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Die  Entwicklung  der  Kaliindustrie.  [ 

Zur  Erinnfiiiiii;  !<n  «ii« 
vwr  W^nbrea  erfolgte  kerf;iijitii[ii<<'tie  I^raalillrAnng  daa 
SUA/uttcr  EaliaaltUgitrs. 

Von  H.  PRECHT-Neostafifuit. 

lElnec«.  d.  «L'IS.  IWSlI 

Vor  etwa  4  .Ifiluen  viTiii^staltctc  die 
KöiiigUcb-prcuUiiictie  Berginspcktiou  zu  Staß- 
ftiit  im  AtÜFtrage  Seiner  Exzellenz  des  Herrn 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  au»  AnlaÜ 
de.H  fünfzigjährigen  Bestehens  des  StAÖfurter 
Salzbergbaues  eine  Feier,  bei  welcher  die 
Vertreter  der  verschiedenen  Behörden  und 
sämtlicher  KaUwerke  anwej'end  wnifn.  Diese 
Feier  galt  der  Erinnerung  an  den  Tag  iSt. 
Barbara  (Schutzpatronin  des  ßei^baueer),  den 
4.  Dezeniher,  nn  wcldu-m  im  Jalire  1S5I  das 
Abteufen  deji  ersten  iSchachteä  in  der  tsladt 
Staßf  ur(  in  der  Nihe  der  Bode  begonnen  und 
den*t*lbc  zu  Khren  dej»  Handebminister»  von 
derHeydt  auf  deBsen  Nameo  getauft  wurde. 
Bs  waren  etwa  4  Jahre  erforderlich,  um  den 
Schaf  ht  bis  an  daa  Kalisalzlager  abzuteufen. 
Bei  einer  Teufe  von  V2S*/\  Lachtern  -- 
25S,6  m  erreichte  mau  Anfang  Januar 
1866  unter  dem  Salztone  das  Kalisal/lager, 
und  zur  KrintuTunj;  an  dieses  Ereignis, 
welches  luan  wuiii  uLs  da»  wichtigste  in  der 
Geechichte  dea  deutschen  KalimIzbeTgbauefl 


betrachten  kann,  erlaube  ich  mir.  den  Vereins- 
mitgliedern  und  Freunden  des  Vereins  zum 
SOjiihrigen  Jubiläum  der  ErachlieQung  dea 
Knli.«aklageiB  folgendea  Gedenkblait  zu 
widmen. 

Im  ersten  Vierteljahre  1856  wurde  der 

Scliacht  T.  d.  Heydt  durch  das  Kalisalzlnpci 
bis  zu  dem  darunter  liegenden  Steinsalz 
weiter  abgeteuft  und  dabei  ca.  6000  dz  Kali 
als  wertloser  Abraum  auf  die  Halde  gestürzt. 
Dan  Ziel,  welches  damals  von  der  Bergwerks- 
verwaltung verfolgt  wurde,  war  auf  die  Ge- 
winnung des  Steinsalzes  gerichtet,  und  daher 
bemühte  man  sich,  im  Steinsalzlager  so 
schnell  wie  möglich  einen  ikigbau  zu  be- 
treiben. Auch  trug  man  sowohl  bei  der  Berg- 
nnd  Salinciiiiispektion  wie  bei  di/ni  Obor- 
bergamte  Bedenken,  die  leicht  lötihchen  KaU- 
salze  dureh  Bei^bau  zu  gewinnen;  etet 
die  Bemühungen  des  damaligen  Hipfs  der 
preußischen  Bergverwaltung,  Krug  von 
Nidda,  erwirkten  die  Ermächtigung  des 
HandeL^ministers  (Erlaß  vom  13.  November 
1858).  die  Abraumaalze  durch  einen  Quer- 
schlag aufzuschließen.  Als  man  jedoch  in 
die.'^em  Querschlage  eine  gesättigte  Lauge 
und  Srlilaffwettor  antraf,  «telltp  man  <lcn  Be- 
trieb wieder  ein,  und  dadurch  wurden  die 
AnfschluClarbeiten  um  etwa  1 V«  Jahre  hinaus* 
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gesolioben.  Nachdem  die  Laugenzuflfiaae  sich  } 

nnrh  und  nach  vorlaufen  Imttcn,  entschloß  | 
man  sich  im  Mära  18ü0  dazu,  den  ange-  i 
fangenen  Querachlag  fortasiuetaen  und  die  Ka-  | 
lisalzlagerstätte  nälier  z.u  untersuchen.  Diese 
Arbeit  lieferte  eine  große  Menge  explosiver 
Oaw. 

InzwiHK'lien  waren  mit  dein  im  Jahre  1860 
beim  Abteufen  des  Schftclites  gewonnenen 
Kahsalze  Versuche  angestellt.  dn.ssell)e  .so- 
wohl zur  Fabrikation  als  auch  in  der  I^ind- 
wirt.sf  liaft  7.n  verwenden.  Besonders  zeigte 
der  Oberberghiiuptmanu  Krug  von  Nidda 
Interesae  für  die  Nutebarmachang  der  Kali- 
Kr\l/c  und  aucli  der  damalige  Chemiker  der 
Zuckerfabrik  in  Staßfurt,  Dr.  Adolf 
Frank,  bemühte  sich  sehr  um  die  Ver- 
wcrtuiii:  des  rarnallits  zur  Darstellung  von 
Chlorkalium,  aber  erbt  iai  Jahre  1661  gelang 
es  ihm,  von  einem  Hamburger  Hause,  Plii- 
lippi  &  Speier,  dn.s  für  eine  Fabrikanlage 
erforderliehe  K.ipi<id  zu  erhalten.  Er  begann 
mit  dem  Bau  dvi  Fabrikanlage  im  Mai  18til 
und  eröffnete  den  Betrieb  am  1.  Oktober  des- 
selbfn  Jahres.  (Ileiehzeitig  ht-fußl«'  sich  auch 
die  Firma  Vorster  &  Grüneberg  in  Köln,  die 
in  Kalk  bereits  eine  Fabrik  für  Kalisalpeter 
und  Pottn»irho  besnU.  niit  dem  Bau  einer  in 
größerem  Maßstabe  ungelegten  Fabrik,  wel- 
«he  im  Januar  1882  unter  M  i  c  h  e  1  s  in  Be- 
trieb kam.  In  demselben  Jainv  w  urden  noch 
zwei  weitere  Fabriken  in  Staßfurt  begründet, 
welche  samtlich  aus  KaUrobsals,  einem  Ge- 
menge von  Carnallit,  Kieserit  und  Steinsala, 
Chltii kaliuni  darstellten. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Uhlorkahum- 
fabrikation  fand  TorBugsiiraise  in  unmittel- 
barer Nähe  '.M-i  StaOfurt  Im  irerzogtum 
Anlialt  statt,  wu  tbe  anhalti-sche  Regierung 
infolge  der  auf  preufiiacher  Seite  erzielten 
günstigen  Aufschlüs-sc  zwei  Schiielite  ab- 
teufen ließ  und  dadurch  die  Begründung  der 
Gemeinde  „Leopotdshall"  herbeiführte.  Der 
Ausgangspunkt  für  diese  beiden  Schachte, 
deren  Bau  am  I.  Juli  18.m  auf  freiem  Felde, 
(•t\sa  2000  m  südö.sthch  von  den  Stalifurter 
Scliiichten  begonnen  wunle,  war  .so  glück- 
lich >ie wählt,  dali  ntati  in  verhältnismüßig 
kurzer  Zeit  das  Sulzlager  erreichte.  In  der 
Umgegend  dieser  SchSehte  wurden  in  wenigen 
Jahivn  zahlreiche  Fabriken  erbaut,  und  be- 
reite 1870  hatte  die  Fabrikation  von  Chlor- 
kali um  eine  solche  Ausdehnung  angenommen, 
daß  damit  der  Bedarf  für  die  Indu.strie  zur 
Darstellung  von  Kalissalpeter  und  Puttasctho 
sowie  anderer  Kalisalze  vollkommen  ge- 
deckt werden  konnte.  Bis  1S70  sttcix  die 
Zahl  der  Fabriken  auf  etwa  ^i),  von  tleneti 
mehrere  unter  Bildung  von  Akticngcseii- 
schaften  vereinigt  wurden. 


Das  gewonnene  CMorkalium  wurde  fast 

aus  '  H'  (Mich  für  die  Weiterverarbeitung  in 
andeii'ii  cheiuiischen  Fabriken  verwendet, 
denn  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  Siaß- 
furter  (  hlorknliuinfabrlken  wurden  an  der 
unteren  Kll)e  und  am  Kheii)  Salpeterfabriken 
)>egründet ,  und  auch  die  Darstellung  der 
Potta-sche  na<'h  dem  Le  Blanc, sehen  Proxeß 
wurde  bereitji  in  dieser  Zeit  in  vei-schiedenen 
Gegenden  Deutschlands  aufgenommen.  Der 
Absatz  \ori  Knlisal'/.en  für  landwirlaohaft- 
hclie  Zui  rkf  mat  lile  dagegen  nur  sehr  lanf»- 
»arae  Fortscliritte.  Die  Chlorkaliumfabnken 
versuchten  zwar,  die  Abfallprodukte  der 
( "Iilorkaliumfabrikation  zu  troel<nrn  ruul 
gemahlenes  Kaiidüngeaalz  in  den  Handel  zu 
bringen,  aber  die  Einführung  desselben  in 
die  Landwirtschaft  ging  nur  stihr  lautisam 
von  statten,  besonders  bemühte  «ich  Dr. 
A.  Frank,  die  Kalidünguni;  einzuführen, 
und  hatte  sich  zu  diesem  Z\--  1  aooh  an 
den  Altmeister  der  Chemie,  J  ustus  von 
L  1  e  b  1  ü  .  gewandt.  In  einem  Briefe,  den 
Liab  i  <i  ani  2ti.  Februar  18H5  von  Münclien 
aus  an  !  )r  F  r  a  ii  k  in  Staßfurt  .schrieb,  heißt 
ea  :  ,,i>as  Kalisalzlager  in  Staßfu.t  isl  ein 
großes  Glück  für  unsere  I.Andwirte  und 
Rfilienbauer". 

Im  Jahre  184iö  wurde  im  anhultini.schen 
Bergwerke  zu  Leopoldshall  das  neue  Minera!, 
der  Kainit.  in  ausgedehnter  Lagei-stätte  ent- 
deckt, und  es  zeigte  sich,  daß  dasselbe  für 
landwirtschaftliche  Zwecke  besser  verwend- 
bar war,  als  das  in  Fabriken  aus  Abfall- 
produkten dargestellte  Dünges4»lz.  Di«^ 
tJewinnung  von  Kainit  entwickelte  sich  in 
den  ersten  Jahren  derartig.  dal.i  ISTI  ca. 
326  000  dz  L!«'f<'»r(lert  wur'k'ti:  die  Fürdernnsr 
zeigte  aber  alsdann  wieder  einen  erhebhchen 
Rückgang,  und  erst  durch  die  AuiseUießuni^ 
dieses  Mineral-;  im  Salzbergwerk  Neu-Stati- 
furt  nahm  die  Verwendung  des  Kaimts  aU 
Düngemittel  einen  erneuten  Aufschwung. 
Durch  eine  geschickte  kaufnn"iiiiil~^i  lie  Tätig- 
keit und  durch  eine  neue  l'utcrsuchuiigt«- 
methode,  welche  g<cstattete,  den  Kaligehalt 
im  Kainit  .sclinell  /.u  liestiminen  und  .sonnt, 
eine  scharfe  Kontrolle  über  tlie  geförderten 
Produkte  auszuüben,  stie^  der  Alis-itz  fehr 
rast-h.  Im  dntt«>ii  -l  iiue  iler  Kainitförderung 
flSSO)  betrug  der  Absatz  in  Xeu-Staßfnrt 
iH'i-eits  822  OOÜ  dz.  Ich  habe  diesen  Auf- 
schwung in  der  Kalidüngung  miterlebt  und 
nueli  in  fi«'iidiger  Eriniierunt;. 
I  Die  Kalidüngung  nahm  jetzt  nnt  Piieseu- 
!  sehritten  zu.  Sie  wurde  weüentlicli  n»'f«>rdert 
durch  zwei  hervorragende  Landwilte  in  der 
Altniark.  H  i  m  p  a  u  inCunrau  und  .Schu  itz 
in  Lupitz.  K  i  m  p  a  u  ,  der  Begründer  der 
j  Moorkultur,  erzielte  auf  den  Moordamraen 
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und  Schultz  auf  loiclitem  Sundboden  die 
großartigsten  Resultate  durch  die  Kaintt^ 

düngunp.  Beide  erhielten  infolge  ihrer  \'i  r- 
dienste  für  die  Landwirtschaft  die  goldene 
Medaille.  Durch  scharfsinnige  Beobaelj- 
tOQgen  in  seinMD  landwirtschnftlichen  Be- 
trielw  kam  Schult  z-Lupitz  zu  der  Ansicht, 
dali  die  Pflanzen,  insbesondere  die  Lcpumi- 
noeen,  durcli  eine  intensive  Düngung  mit 
Kainit  und  Pliosphorsäiiro  den  Luft«tick- 
6toff  aufnehmen  imd  für  das  Pflanzenwacha- 
tum  nutzbar  machen  können.  Er  berichtete 
üIkt-  st-ini-  Rcoliachtungcn  zuerst  am  3.  Fe- 
bruar 1882  im  laudwirtschaftlioheu  Verein 
zn  Garddegen  und  verBffentliolite  sie  in 
einer  Schrift  :  „Die  Kalidiingtuig  auf  leichtem 
Hodt'ii,  ein  Wort  der  Krfahrung  an  seine 
Bcnjfs;,'fn(jssen*",  welche  1884  bei-eits  in 
«Irittcr  Auflage  erschien.  Aus  dieser  Schrift 
möchte  ich  liier  nn  dieser  Stelle  zwt  i  Sätze 
ntitteilen,  mn  zu  zeigen,  mit  welcher  Schärfe 
Schult  z-Lupitz  die  Bedeutung  der  Kali- 
dfinpinifj  erkannte.  Ks  lu-il't  Seite  '25  :  ,,Der 
Kainit  iätduä  Ilauptmittel,  um  den  Stickstoff, 
diesen  vagabondierenden  Luftatoff  und  großen 
I>eb<*nsträper  ft  <tzuhnlten  und  für  das  Pflan- 
■/.enwHchstum  nutzbar  zu  machen",  und 
Seite  81  :  „Die  Kalifragc  ist  heute  nicht  mehr 
allein  eine  Frage  des  Ersatzes  des  Kalistoffes 
im  T?(>(len,  sondern  sie  ist  im  eminenten 
Sinne  heute  eine  Stickstofffragc.  eine  Frage 
geworden,  wie  man  fiberall,  in  jeglicher  Wirt- 
schaft, sich  diesen  teuersten  aller  Pflanzen- 
uährstoffe,  diesen  Leben§trüger.  selbst  er- 
arbeiten und  zu  Rate  zu  hidten  vermag**. 
Da.''  voll  S  e  h  u  1  t  z-Lupitz  verfolgte  Wirt- 
»chaftssystcm  wurde  aber  \on  aeiteu  der 
Agrikulturohenriker  stark  angegriffen;  z.  B. 
veröffentlichte  der  Direktor  des  landwirt- 
.schaft  liehen  Imtitutä  der  Universität  Göt- 
tingen, Prof.  Dr.  G.  Drechsler,  über  da« 
Wirtschaftssystem  in  Lupitz  1884  eine  um- 
fangreiche Schrift,  in  welcher  flasselbe  an- 
gegriffen und  für  (Ue  iJauir  als  nicht  an- 
wendbar bezeichnet  wurde.  Er  hielt  an  der 
daiuiils  allireniein  Liültifren  Ansicht  fest,  dalj 
Pflanzen  Luftstickstoff  nicht  aufzunehmen 
vermögen.  Aber  nur  wenige  Jahre  vergingen, 
bis  die  Erfahrungen  vmh  S  e  Ii  u  I  t  z-T.ii|)if/ 
in  «einer  praktischen  Landwirtschaft  durch 
die  Vertreter  der  Wissenschaft  bestätigt 
wurtlcn.  denn  im  Jahre  188(i  veröffentlichte 
Prof.  Dr.  H  e  1 1  r  i  e  g  e  1  in  Bernburg  auf 
der  Naturforscherversammlung  in  Berlin 
seine  e|«H  ht machende  For-st^hung  der  A.ssi- 
niilation  von  Luft>ti(  I%-toff  durch  die  Knöll- 
chcu  dci  J-tj:unujio.>en.  Die  Hellricgol- 
>«chcn  Untersuchungen  fanden  unter  den 
Agrikulturchemikeni  bald  Anerkenntmg,  und 
wenige  Monate  nach  der  Naturforscherver- 


sammlung veröffentUchte  Prof.  Dr.  J.  Kö- 
nigin Miidster  i.  Westf.  sdne  preisgekrönte 
Arbeit  über  die  Frage  :  ,,Wie  kann  der  Land- 
wirt den  Stickstoffvorrat  in  seiner  Wirt- 
schaft erhalten  und  vermehren  ?",  in  welcher 
er  auf  Seite  Ali — .W  über  die  H  e  1 1  r  i  e  g  e  1  - 
sehen  Ver.-iu  he  berichtete.  Er  s<"hließt 
diesieii  Bericht  nut  folgenden  Worten  :  „Au» 
diesen  höchst  interessanten  und  bedeut- 
samen Versuchen  Hellriegels  ergaben 
sich  folgende  Schlußfolgerungen: 

Die  Papilionaceen  sind  mit  ihrem  Bezug 
an  Stic  Ustoffnalirung  nicht  einzig  auf  den 
Boden  angewieaen;  die  Stickatoffq^uellen, 
weieh»  dia  Atmo^diün  bietet,  haben  für 
diese  Pflanzenfamuie  die  allerhöchste  Be- 
deutung; sie  können  allein  schon  genügen, 
dieselbe  zu  einer  ntirnuden  und  üppigen  Ent- 
wicklung zu  bringen. 

In  der  geringen  .Menge  gelnnidenen  Stick- 
stoffes, welche  aich  in  der  Luft  vorfmdet,  ist 
die  X&hrquelle  nicht  —  oder  iranigstens  bei 
weitem  nicht  allein  —  zu  sunhen.  Die  Pa- 
pilionaceen betjitxen  vielmehr  die  Fähigkeit, 
steh  den  freien  Stickstoff  der  Luft  ffir  ihre 
T/cbenszweckc  nutzbar  /.u  machen,  tind  be- 
stehen die  80g.  LeguminosenkuöUchen  und 
die  dieselben  bewohnenden  Mikroorganismen 
zu  der  Ernälirung  der  Papilionaceen,  ins- 
besonden'  zti  der  As-^iinilation  dea Stickstoffes 
Hl  enger,  tätiger  J{ezielivnig". 

Das  Wirt.schaftssystem  von  Schultz^ 
Lupitz,  welches  darin  besteht,  daß  man  nur 
mit  Kali  und  Pliosphortiäure  düngt  und 
kiinatUcben  Stickstoffdünger  niohtvOTwendet, 
ist  also  durch  H  e  1 1  r  i  e  g  e  1  Wissenschaft  ■ 
lieh  bestätigt  worden  uud  hat  zur  Ausdeh- 
imng  der  Kalidüngung  auf  leichtem  Boden 
erheblieh  beigetragen.  Für  den  Bezirks 
verciu  äachsen-Anhalt  des  Vereins  deut- 
scher Chemiker  dürfte  es  wohl  angemessen 
sein,  daß  man  sich  Anfang  Oktober 
101 1  des  2.')  j  ä  b  r  i  g  c  n  Jubiläums 
dcrHellriogelschen  Veröffent- 
lich u  n  g  e  n  erirmert  und  damit  gleich- 
zeitig auch  das  Süjährigc  Jubi- 
läum derlubutriebsützuugdcr 
ersten  Kalifabrik  verbindet. 

Trotz  der  Assimilation  des  freien  Stick- 
stoffes aus  der  Luft  dun-h  die  Pflanzen  be- 
hält die  künstliche  Düngung  mittels  Sal- 
peter, Ammoniaksulz.  Kalksticfcstoff  und 
anderer  stiekst()ffhaltiger  Düngemittel  seine 
volle  Bedeutung',  und  die  Kaliindustric  wird 
jede  neue  Ei-findung  zur  (^berführung  des 
atnin-]>härisclicn  Sti'  kr  toffr j  in  Stickstoff- 
vcrhin<iungcn  mit  Freuden  begrüßen,  wenn 
es  gelingt,  den  kSnstliehen  Stickstoffdünger 
7M  billitjeni  I^rei-«-  her/n-trllen.  Ebenso  i-it 
CS  selbstverbtamllali,  daß  jede  Zunaluuo  der 
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Düngung  mittels  Phosphorsäure  für  die  Kali- 
düngung fördernd  wirkt.  Die  Kalidüngung 
würde  nicht  die  Bedeutung  erlangt  haben, 
wenn  nicht  die  Phosphorsäuredüngung  er- 
ht'blii  lie  Fortschritte  gemacht  hätte,  und  die 
Jienchlc  über  die  Feier  des  25jährigen  Be- 
steheiiB  des  Vereiiwdeutacher  Düng^rfabrikan- 
ten  am  26.J;uuinr  lf105  pabrn  ein  pftroucs  Bild 
über  die  Zunahme  der  Superphosphatfabrika- 
tioii  in  den  leteten  26  Jahren.  Ferner  hat  die 
großartige  Erfiii<luiit,'  <Ur  Eiitphosphorung 
des  KitieiiB  zur  Entwicklung  der  Kalidüngung 
erheblieh  beigetragen,  denn  das  Thonaas- 
phosphat ine  Iii  ist  diejenige  Pliosphorsäurc- 
quelie,  welche  bei  der  Kalidüngung  am  mei- 
nten verwendet  wird. 

Von  1861—1880  wurde  <lie  Produktion 
der  Kalibergwerke  und  Kalifabriken  in  freier 
Konkurreiii:  verkauft.  Ah  aber  neben  den 
beiden  fiskalischen  ewei  Privat-Berg- 
werke,  Dougln^liall  hei  VVesterep-ln  und 
Neu-Stalifurt,  in  Betrieb  gekommen  wai^u, 
stellte  sich  die  Notwendigkeit  heraus,  die 
Absatz-  und  Preisverhnltni8.se  dun^h  ein 
Syndikat  zu  regeln,  um  einer  Preisschleude- 
rung  mit  dem  wertvollen  Naturprodukte, 
worüber  nur  Deutsehland  verfügt,  vorzu- 
benpen.  Es  \nirden  verschiedene  Syndikntf. 
1880  auf  4.  18Ö4  auf  5,  1888  auf  10,  18Ü9 
auf  3»  1902  auf  3  und  1905  auf  5  Jahre  ab- 
geschlossen. Durch  die  Bikliinfr  der  Syndi- 
kate war  die  HeutabiUtät  der  Kaliwerke 
bisher  eine  günstige  rnid  immer  weitere  Kreise 
der  Kajiitalisten  und  Spekulanten  befaßten 
sich  mit  der  Gründung  neuer  Bergwerke.  Die 
Anzahl  der  Kaliwerke  ist  ra|^de  gewachsen, 
und  mußte  daher  vom  Kalisyndikat  stet« 
für  erneuten  Absatz  gesorgt  werden.  Da  die 
Anwendung  der  Kalisalze  in  der  Industrie 
beschränkt  ist  und,  wie  schon  hervorgehoben, 
der  Bedarf  dtirch  die  Ende  der  70er  Jahre 
bestehenden  Fabriken  bereit-s  gedeckt  werden 
konnte,  so  mußte  ein  erhöhter  Almtz  in  der 
Landwirtschaft  gesucht  werden.  Die  Ver- 
wendung des  Chlorkaliums  für  die  Dar- 
stellung von  Pottasche  und  Kalibydrat  hat 
7war  in  den  letzten  10  Jahren  zugenoninien. 
aber  dagegen  ittt  der  Absatz  für  andere  Pro- 
dukte, wie  z.  B.  Kalisalpeter,  Kalium* 
Chromat  usw.  zurückgegangen,  so  daß  die 
Industrie  nur  einen  mäßigen  Mehrverbrauch 
an  Kalisalzen  zu  verzeichnen  hat.  Der  land- 
wirt*ichaftliche  Konsum  stieg  dagegen  be- 
deutend, wie  aii.s  den  jährlich  mitgeteilten 
Zahlen  lies  Kalisyndikat«  (diese  Z.  1905, 
8.  876)  zu  ersehen  ist.  Vergleicht  man  den 
Absatz  aller  Kaliprodukte  nnch  ihrem  Ge- 
halt an  remem  Kali,  so  ergibt  sich,  daß  etwa 
80%  in  der  Landwirtschaft  und  20%  in  der 
Industrie  verbraueht  werden.  Der  absoluten 


Menge  nach  aber  finden  mehr  als  90%  für 
landwirtschaftliche  Zwecke  Verwendung,  da 
man  erhebliche  Mengen  Kuliiohsalzo  mit 
niedrigerem  Kaligehalt  als  Kalidünger  aus- 
streut. Dieser  große  .^ufsehwning  in  dem 
Verbrauch  an  KaU  ak  Pflanzennährstoff  ist 
außer  den  bereits  erwähnten  ITmstinden 
zurikkzufüliren  auf  die  Tätigkeit  der  Agri- 
kulturabteUung  des  Kalisyndikat«  in  Ver- 
bindung mit  den  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstationen. Die  hervorragendsten  .\^i- 
kulturchemiker  (ich  uemie  nur  die  Namen 
Hellriegel,  Maereker,  Fleischer  und 
Wagner)  haben  mit  groOem  Krfolge die  Wir- 
kung des  Kalidüngers  auf  die  Kulturge- 
wächse studiert  und  ihre  Ueobachtungcn  in 
zahlreichen  Schriften  veröffentlicht.  Auoh  der 
deut.schen  I.;indwirtsehaftsgesellschaft  ge- 
bührt ein  groiks*  Verdienst  an  der  Einführung 
und  dem  Vertrieb  der  Kalisalze,  wodurch  sie 
erliebliche  Einnahmen  erzielte,  welche  für 
Düngungs versuche  und  für  die  großen  land- 
wirtMhaftUchenWanderaussteUnngenVmwen- 
dung  fanden.  In  der  Agrikulf  uraliteilung  des 
Kalisyndikatee  sind  viele  Agrikulturchemiker 
tätig,  welche  in  allen  Lftndem  die  erzielten 
Resultate  der  Düngungs  versuche  zusammen- 
stellen und  in  den  Sprachen  der  meisten 
Kulturländer  veröffentlichen.  Ks  sind  bis 
jetzt  1034  Schriften  bearbeitet  und  zum 
größten  Teil  mit  vorzücriiehen  Abbildungen 
über  die  Wirkung  der  Kalisalze  aus- 
gestattet worden,  die  zur  Belehrung  der 
Landwirte  dienen. 

Nachdem  ich  iil  vorstehendem  die  Grund- 
lagen für  die  Entwicklung  der  Kaliindustrie 
dargelegt  habe,  komme  ich  jetzt  auf  die 
weitere  Ent^stehung  der  Kaliwerke  zurück. 
Von  der  ursprünglichen  Kalifundstätte  ging 
man  zur  weiteren  Aufschließung  der  Kali- 
«al/.lager  am  Nordrande  des  Harzes  entlang. 
1883  kam  das  Kalisakbergwerk  Aschers- 
leben in  Betrieb,  und  1886  wurde  zuerst  in 
der  Provinz  Hannover  bei  Vienenliurt;  von 
der  Gewerkschaft  Hercynia  Kah.'Miiz  ge- 
fördert. Die  deutsehen  fiolvaywerke  er- 
rielüeten  im  Her/oL'tnm  Anhalt  ein  neues 
Kahiialzbergwerk,  welches  sie  lit6&  fertig 
stellten,  und  1891  wurde  im  Herzogtum 
Braunschweig  das  erste  Kalisalzlwrgwerk 
Thiederhall  bei  Wolfenbüttel  betriebsfertig. 
Die  weiteren  Begründungen  der  Kaliwerke 
fanden  vor/.ugsweise  nördlich  und  westlich 
vom  Har/.e  statt,  und  südlic  h  vom  Harze 
wurtle  zu  jener  Zeit,  vor  10  Jahren,  nur  eiu 
Werk  betriebsfertig,  die  Gewerkschaft  Glück- 
auf bei  Scindershauson,  und  zwar  in  einem 
Gebiete,  wo  sich  in  neuester  Zeit  eine  rapide . 
Entwicklung  der  Kalündustrie  gezeigt  hak. 
Auch  südwestlich  vom  Thüringer  Walde,  an 
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der  Weira,  wurden  Kalii<alze  erbohrt  und 
eine  Anzahl  Werke  begründet,  die  aber  erst  in 
diesem  Jahrhundert  den  Betrieb  eröffnet  ha- 
ben. Das  Gebiet  der  Kahsalzablagerungen 
hat  sich  somit  ab  ein  adur  rnnfängreicbea  er- 
wifs«'n  viiul  erstreckt  flich  gegenwartig  von 
der  Werra  bis  Mecldenbarg,  wo  neben  dem 
Kalirakbergwerfc  in  JesBenitz  ein  rtraites 
Werk  in  Lübtheen  in  Betrieb  gekommen  ist. 
Die  nebenstehende  Tabelle  gibt  an,  in  wel- 
cher Reihenfolge 
die  gegenwärtig 
zum  Kalisyiulikat 
gehörenden  Werke 
demaelben  beige- 
treten sind,  und 
die  mit  den  lau- 
fenden Nummern 
rerselieiie  Karte 
zeigt  die  geo- 
graphieehe  Lage 
der  2S  älteatem 
Kaliwerke. 

1.  Königl. -preu- 
ßisches Sak- 
bergwerk  zu 
Staßfurt  und 
Bleioherade. 

2.  Herzogl.  -  an- 
halti8ck.Salz- 
b^irverk  zu 
Leopoldahall. 

3.  Aktiengesell- 
sehaft  kon^nl. 
A  Ikali  werke  z. 
Westerepeln. 

4.  Gewerkeehafi 
Neu -Staßfurt 
bei  Stftßfurt. 

5.  Aktien  -  Ciee. 

Kaliwerke 
Aschersleben 
zu  Aäcliers- 
leben. 

6.  Gewerkschaft 
Ludwig  II  zu 
Staßfurt. 

7.  Gewerk-schaft  Horcynia  zu  Vienenburg 

8.  Aktiengesellsi  liiift    Deutsohe  Solvay' 
werke  zu  Bemburg. 

9.  Aktienge«M:ll«chaftTliiederhallsuTliiede. 
10.  Gewerkschaft   Wnihelmsha]!    zu  Au' 

derbeck. 

It.GewerfcBohaft  Glückauf  bei  Sonden 

hausen. 

12.  Gewerkschaft  Hcdwigttburg   bei  Hed 
wigsburg. 

13.  Gewerksc^haft  Bnrbaoh  zu  Beendorf  bei 

Helni.stedt. 

14.  Gewerkschaft  Carkfuncl  zu  GroU-Rhü- 
den. 


Iß.  Gewerkschaft  Beienrode  bei  Königs- 
lutter. 

16.  Gewerkschaft  Kaliaalzbeigwerk  Ane 
zu  Wittmar. 

17.  Aktiengeflelbcluft  Kaliwerk»  Sala- 

detftirt^  711  ?>al7,detfnrtli, 

18.  AktiengecielWhaft  Mecklenburgische 
Kali-Saizweriie  Jessenitz  zu  Jessenitz. 

19.  GewerkschaftHohen/.oIlern  beiFreilen. 

20.  Gewerkscb.  Justus  I  zu  Vol^riebau^en. 


21.  Gewerkschaft  Kaiseroda  zu  Tiefenort. 

22.  Gcwerkfchaft  Kini^'keit  zu  Elitnen. 

23.  Gewerkschaft  Hohenfels  zu  Hohen- 
feb. 

24.  Kalisalzbergwerk  der  Mansfeldsi  lien 
KapferiMihiefor  bauenden  Gewerk- 
schaft. 

25.  (»cwerkschaftAlexanderBhallzu  Berka 
a.  d.  Werra. 

26.  GewerkfichaftWintersball  zu  Heringen 
ii.  d.  Werra. 

27.  (it>werkscbaft  Johannaahall  bei  Bee- 
scuätedt. 

28.  Gewerkschaft  Heldbttig  b.  Sahnngen. 
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nepenwärtiL'  lictr-r)it  in  t]vr  KiiliiiHlustrie 
eine  lioiohe  Ci  ünderptTiode,  wie  sie  in  aiidereii 
Industriezweigen  wohl  kaum  vollkommen  ist, 
Uiul\v(>nt»  ;\iich  (liiicli  (1i<' flriinduti;,'«'!'  IxTtMts 
maocbeä  verfehlte  CntciTtebmen  eutstaiiden 
ist  und  noch  entstehen  wird,  so  kann  man 
«her  schon  jetzt  annehmen,  daü  die  Anzahl 
der  Kaüwcrke  innerhalb  10  Jahren  sicli 
mindestens  verdopix'lt.  Selmn  jetzt  sind 
mehrere  Werke  betriebsfertig,  die  die  Kör- 
dernnp  im  nächsten  Jnhrc  aufnrlirni  n  werden. 
Rs  iüL  wulil  kaum  rlenkbai,  liali  der  Ver- 
braue))  der  Kalisalze  in  der  Landwirtsehaft 
in  (jlcic  liciii  Maße  steigt,  und  wenn  ilir  Förcie- 
rung  der  einzeliieu  Werke  so  gernig  wird,  daU 
eich  der  Betrieb  kaum  lohnt,  und  eine  Ver- 
ständigung Iwi  der  L:r?jß(r(nj  Att/ahl  der 
Werke  iniuier  schwieriger  wird,  «o  ist  wohl 
die  Befürchtung  vorhanden,  daß  eine  freie 
Konkurrenz  eintreten  und  damit  vielleicht 
der  Rubi  der  Kaliindustrie  herbeigeführt 
wird.  In  weleher  Weise  dann  die  Entwicklung 
der  Kaliindustrie  verlaufen  wird,  läOt  sksh 
gegenwärtig  nofli  nicht  ülxrsehfn 

Das  bei  dem  ersten  Aufschiuli  der  Kab- 
ealze  im  Jahre  1856  geforderte  Rohsalx,  der 
<'arnallit,  ist  ait^h  ^'tj^M  nwärtig  nf)ch  das 
Hauptprodukt  der  meiäteu  Kaliwerke,  und 
nur  in  wenigen  Bergwerken  sind  die  durch 
Zersetzung  des  Carnallits  entstandenen  se- 
kuodäreu  Salse  ausschließlich  vorhanden. 
Per  Camallit  bildet  seit  Anfang  der  Kali- 
industrie  das  hnuptsächlicbste  Rohmaterial 
fiii  dir  \'('riu Iicitiing  rir-r  Kalisalze  7i!  rei- 
iieieii  i'n>duk.ti'n,  und  nur  in  t  iaigen  Kalinkt  n 
wird  da.s  sekundäre  Hartsalz  verarbeitet. 
Das  geniulilcnc  Rohsalz,  welches  ohne 
mische  Verarlieitung  fiir  die  Landwirtschaft 
in  einer  Menge  von  jährlich  etwa  18  000  OOOdz 
in  den  Handel  koinint.  besteht  gef^eiiuürtig 
zum  gröUten  Teil  aus  Hartsalz,  während  der 
in  den  früheren  Jahren  auaschliefilich  ge- 
lieferte Kainit.  welclier  an  dem  Ausgebenden 
tler  Kalisalzlagerstätten  vurkommt,  jetzt  in 
geringerer  Menge  abgebaut  wird.  Der  Kainit 
ist  nur  mit  Stein.sal/,  \  t  i  iinreinigt.  wähi-end 
da«  Hartsalz  aus  drei  Mineralien,  Sylvin. 
Kieserit  und  iStein.salz  besteht.  Der  Kah- 
gehalt  ist  in  den  meisten  Fällen  der  gleiche, 
etwa  1'2'  ri'iiu's  Kali.  In  der  chcmi- 
8cheu  Zusammensetzung  unterscheiden  sich 
die  beiden  Produkte  nur  im  Wasser*  und 
Chlornatriumgehalt.  Der  Wa.«---!  i  Lcliikll  im 
Kainit  ist  etwa  10%  höher  als  iui  Haiisalz; 
daftu*  hat  das  Hartsalz  einen  um  10%  höheren 
Chlonuitriumgehalt.  Außer  den»  Kaliroh- 
salz wird  selbstverständlich  für  die  Land- 
wirteichaft  eine  große  Menge  fabrikatoriseh 
gewonnener  btH'hj)rozentiger  KaUsalze  ge- 
liefert. iS»  kouinien  Düngesalze  mit  20,  30 


und  40^^^,  Kali  iti  drii  Tlandil.  und  fcmer 
werden  in  erhebliclicm  Umtange  C'hlorkalium, 
Kaliommagnesiumsulfat  und  Kaliumsulfat 
vorwendet.  Die  Agrikulturabteilung  des 
Kalisyndikate.s  gibt  darüber  Aufschluß,  wel- 
ches von  den  genannten  Kalidungesalzen 
am  Iiesteri  Verwendung  findet,  wobei  die 

:  Art  der  Kulturpflanzen,  die  Bodenverhält- 

,  nisse,  Preise  und  Transportkosten  zu  lierück- 

{  sichtigen  sind. 

Der  gemahlene  ('Hiaalht    wird  infolge 

(  seines  holien  Chiorniagnesiumgebalte»  und 
der  liygroakopiaehen  Eigenschaften  als  Dünge- 
salz nur  wenig  verwendet.  Da  er  im  Vergleieh 
zum  Kainit  und  Hartsalz  uls  minderwertig 
betrachtet  wird,  so  ist  im  Syndikatsvertn^se 
vorgesehen,  wann  ein  Salzgemisi-b  als  Cur- 
uallitaalz  oder  als  NicbtcamaUiUnaiz  anzu- 
sprechen ist.  Zu  diesem  Zweck  ist  in 
den  Syndikatsverträgen  seit  1899  eine 
Untej-suehungsnjetbodc  vorgoscbriebeu,  die 
ich  l»ereits  1879  in  Fresenius'  Zeit* 
Schrift  für  analy(is<  he  (^hemie  veröffentlicht 
hatte,  und  die  darauf  begründet  ist.  daß  man 
das  Oilormagnesium  de»  Canuillits  in  ab- 
solutem Alkohol  Ifisen  kann,  während  sämt- 
liche in  den  Handel  kommendr'  Xiditkar- 
nallitsalzc  kein  in  Alkohol  liwlicbe^s  Chlor- 
magnesium  enthalten.  Dureh  Titriorung  des 
in  .\lkolinl  löslichen  Chlors  läßt  sich  diene 
durcli  das  Syndikat  voi^eüoiiriebene  Unter- 
suchungflmethode  rasch  ausführen.  Für  die 
Bestimmung  des  Kaligehaltes  gibt  fs  bisher 
keine  Titriermethode,  sotidern  sämtliche 
Kalibestimmungen  müssen  gewicht^analy- 
tiach  aasgeführt  werden.  Man  verwendet 
aber  gegenwärtig  zur  Fällung  des'  Kalis  in 
den  meisten  Fällen  Überehlorsäure  an  ütelle 
des  früher  verwendeten  PUtinehloridB. 

Für  dif  Vi  rarlK'if Ulli,'  fter  Kalisalze  sind 
die  oheniischcu  Grundlagen  »eit  IbUl  kaum 
verändert  worden,  und  nur  die  dazu  ver- 
wendeten mecbanist'hen  Eiinicbtunger»  zeigen 
gegenwärtig  ein  ganz  anderes  BUd  als  die  der 
von  18(50—1870  erbauten  Chlorkaliumfabri- 
ken. Es  würde  aber  zu  weit  filhn  ii,  die  Ein- 
zelheiten an  dieser  Stelle  zu  beschreiben.  Das 
Kaliuni.sulfat,  welclies  jetzt  zu  Düngungs- 
zwecket»  in  wheblichem  Maße  verwendet 
I  wird,  stellt  man  aus.schliesßlich  durch  Wccb- 

iselzorsetzuug  von  ChlurkaUum  mit  Magne- 
siumaolfat  in  wässeriger  L6sung  dar.  während 
.  es  früher  in  den  nach  dem  I-  e  l'>  1  a  n  c  scheu 
i  Prozeü  arbeitenden  Potto^chcfabrikeu  durch 
I  Zersetzung  des  Chlorkaliums  mittels  Schwe- 
,  felsäure  gewonnen  wurde.  Die  in  mehreren 
Fabriken  betriebene  Pottaschefabrikatiou 
nach  dem  Le  Blancsehen  Prozeß  ist  fa-st  voll- 
j  ständig  eingestellt  worden  und  dafür  der 
I  Magnesia  •  Pottasche  •  Prozeß  des  Salzberg- 
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Werkes  Nett>Staßfurt  an  die  Stelle  getreten, 
welc  her  es  eniiöglicht,  das  Kaiiiiinearbonat 
direkt  ann  Chlorkaliiiin  in  wässeriger  Lo0Ung 
in  großer  Reinheit  darzustellen. 

Von  den  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Kaliliulustrie  sind  die 
umfangreiciien  l  iilersiu  huiigen  über  die 
ßildungSTerbältnisvse  der  ozeanischen  Salz- 
abl.iL'cmnirr'n.  iM>ln<uiMlrrf  rles  Stnßfuii<T' 
Salzlagers  von  Prof.  Dr.  J.  H.  v  a  n  't  H  o  f  1  , 
irelehe  in  den  Sttsranjgisberichten  der  König- 
lich |)reii ßi.sc'hen  Akadpniie  der  Wisw  nsi  liaf- 
ten  zu  Berhn  veröffentlicht  wurden,  an  erster 
Stelle  zu  erwähnen,  van't  Hoff  begann 
diese  Arbeiten  189(>,  und  das  erKtr  lieft 
erschien  am  II.  Februar  1897.  Seite  Ö9  der 
genannten  Berichte.  Von  die-^er  ArlM'it 
wurden  von  1897  1906  42  Hefte  veröffent- 
licht. Die  rntersuchungfn,  l>ei  denen  Herr 
Prof.  van't  Hoff  von  einer  größeren 
Anxahl  .seiner  8«;hüler,  insbesondere  von 
Herrn  Prof.  Di  .  W.  M  <  v  e  r  h  o  f  f  e  r 
untei>tülzt  wurde,  werden  etwa  noch  l'/j 
Jabre  fortgeeetzt.   Der  erste  l^il  derselben 

in  dem  UV  ike  :  .I^ic  Uildung  der  ozea- 
niwheii  Salzablagerungen  von  J.  H.  v  a  n  't 
Hoff,  BraonncbtrieiK  1905",  zusammen- 
hängend erschienen,  und  die  Fortsetzung 
wird  im  zweiten  Bande  veröffentlicht,  in 
welchem  auch  die  Kalksalze  und  borsauren 
Salze  Ijoriicksichtigt werden.  Fin  eingclH  iider 
Bericht  über  die  v  n  n 'l  Hoff  M-licri  Ar- 
beiten würde  hier  zu  weil  führen.  .Auch 
weiden  diese  Untersuchungen  ▼oraussicbtlieh 
in  einem  Heferate  über  den  Vortratz  Die 
Theorie  den  Entstehen«  der  Kalilager  aus 
dem  Meerwasser**,  den  Herr  Privatdoeent 
Dr  I'  r  11  *  1  .1  a  e  n  e  c  k  e  in  «lern  Hezirks- 
verein  Hannover  des  V'ereitu?  deutncher 
Chemiker  am  10.  Dezember  gehalten  hat, 
berücksichtigt.  Ich  m«>chtü  nicht  unter- 
lassen, an  dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen, 
<laß  die  Mitglieder  des  Bezirk-svereins  Sachsjeu- 
Anhalt  bereits  die  Freude  hatten,  den  ersten 
Teil  der  umfangreichen  Untersuchungen  von 
Herrn  Prof.  v  u  n  't  Hoff  selbst  durch 
einen  Vortrag  in  StaBfurt  am  17.  Mäns  1901 
zu  hören. 

Xeusta6furt,den  12.  l>ezbr.  1905. 

Ober  die  Theorie  des  Entoteliens  der 

Kalilager  aus  dem  Meerwasser. 

TortraK.  R<>hall<-n  «in  |i>.  I'Z  ini*». 
Von  Dr.  Eknst  J.'vkkckk,  PrivaUlozent. 

Mf-iiU'  HtTicri!  Ks  ist  mir  dfr  sehr  clncii- 
vüUe  Auftrag  zu  teil  geworden,  hier  über  das 
Entstehen  der  JCalikger  aus  dem  Meer- 


d«r  Kalilagar  aus  d«in  Me«rwau«r.  T 


Wasser  zu  berichten.    Es  stdit  wohl  außer 

allem  Zweifel,  daß  die  Salzlager  wirklich 
durch  Verdunsten  von  Meerwa.sser  enttttan* 
den  sind.  Die  Salzmenge  jedoch,  welche  im 
Meerwasscr  enthalten  ist,  ist  verhältnismäßig 
so  frcring.  daß  es  nicht  möglich  erscheint,  daß 
die  Salzlager  durch  einfaches  Austrocknen 
der  Meere  entstanden  sind.    Ein  Meer  von 
;  fiOOO  m  Tiefe  würde  bei}<]iiel,^wei-^c  diurh  .\ns- 
I  trocknen  zu  einem  Salzlagcr  von  noch  nicht 
100  m  Mächtigkeit  Veranlassung  geben.  Man 
!  erklär!  sich  daher  die  I^ilduiiL'  der  Sulzlager 
1  nach  Ochsenius  so,  daß  m  Buchten  ein 
'  stärkeres  Verdunsten  vor  sich  ging,  und  diesen 
Buchten  durch  das  Me<T  f^t't-**  neue  Mengen 
Salz  zugeführt  wurtlen.    Eine  Barre  verhin- 
derte das  Zurückfließen  der  konzentrierten 
Laugen  in  das  Meer,  und  dadurch  war  es  mag* 
lieh,  daß  sirli  derartig  große  Salzlaper  haben 
:  bilden  können,  wie  wir  sie  jetzt  vorfinden. 

Einen  ähnliohen  Vorgang  kann  man  noeh 
I  jetzt  an  der  Bucht  Karabupns  im  Kn.spi.sehcn 
Meere  beobachten.    Nach  Berechnung  von 
V.  Baer  werden  dieser  täglich  350000 1  Sake 
zugeführt.    I<'h  möchte  nun  aber  mehr  den 
inneren  Vorgang  l>eim  Verdunsten  betrachten 
1  und     meine     Aufgal»c     zunächst  dahin 
'  formulieren:  wie  i.«it  es  möglich,  daß  aus  einer 
;  I.rfisung,  welche  auf  1000  g  27  g  Kochsalz  0,7  g 
j  ChlorkaUum,   3,4  g  Chlormagnesium.  2,.5  g 
I  schwefelsaures  Magnesium  und  l.igaohwelel- 
sauren  Kalk  enthält,  beim  Venlnnutcn  bei 
25°  Sahdagcr  haben  entstehen  köimcn,  und 
welcher  Art  sind  dieselben  f  Ich  lasse  also  die 
anderen  Sul/.e,   uelilie  in  tmeli  t-'erin^'erem 
Maße  im  Meerwasser  enthalten  sind,  wie  bei- 
spielsweise die  borsauren  Sähe  und  die  Bro- 
mide,  außer  acht,  besonders  .auch  deshalb, 
■  weil  die  Untersuchungen  hierüber  noch  nicht 
1  abgeschlossen  sind.    Ich  möchte  die  Unter- 
I  suchiinii  (ierait  durchführen,  daß  ich  nach- 
einander da-'  X'erliiilteii  v  on  I.ü-ungen  iinter- 

I suche,  welche  zunäciist  nurKoc^li.salz enthalten, 
darauJf  solche,  weiche  auch  Chlorkaliam,  dann 
diejeniL'eii    welche  fldorkahum   unl  >fag- 

Inesiunichlond  enthalten,  schließlich  nelime 
ich  das  schwefelsaure  Hi^^esium  hinzu  und 
endlich  auch  den  schwefelsauren  Kalk.  Man 
j  kann  zuuäclist  die  Zusauuneneetzung  des 
I  Meerwa«sier9  nach  dem  Beispiele  von  v  a  n*t 
Hoff  etwas  anders  ausdrücken,  niimlich 
I  deiaiti*:.  daß  man  dirsellM»  ?»uf  ItMKt  ^.r  .MoL, 
d.  i.  auf  1000  X  18  g  Wa.s.>cr  bezieht.  .Man 
erhält  für  das  Meerwasser  alsdann  eine  Formel 
der  Zusammensetzung  l(KX)  I,;?:?  Xa./Ig- 

0,10Kaag,0,t}7Mga4,0,37MgSO4,0,19UaäO4. 
Setzt  man  an  Stelle  von  NasCIj  117  g«  KfC9f 
149  g,  Mg<:'la95g.  MgSO,  l'2n^r.  PaSO^  1,38  g 
J  dieser  Salze,  su  berechnet  .sich  dieselbe  Zusam- 
I  mensetzung  wie  vorher.  Betrachtet  man  zu- 
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nächst  eine  Lösung  von  1000H2O,4,33Na2Cl2. 
•owird  dieselbe  beim  Eindunsten  bei  25"  sich 
an  Kochsalz  bereichern.  Die  Lösung  wird 
konzentrierter,  bis  bei  einem  gewissen  Gehalt 
S&ttigung  erieidii  ist.  Dunstet  die  Lösung 
noch  weiter  ein,  so  scheidet  s'  h  jf  t  /^  nach 
Maügabe  des  verdunstenden  \\'as.sen4  Koch- 
«als  MU.  Diesee  Verhalten  kann  man  gra- 
phisch darstellen,  wenn  mnn  auf  einer  T.Init» 
A — 0  ▼<Hi  O  auB  die  Anzahl  Grammoleküle, 
welche  im  Waaser  gelöst  sind,  auftragt.  Man 
erhält  dann  schließlich  einen  Punkt  A,  welcher 
für  diese  Temperatur  die  Sättigung  angibt. 
Die  Punkte  auf  der  Linie  O- A,  welche  zwischen 
O  and  A  liegen,  stellen  verdünnte  Lösungen 
dar,  während  sich  Punkte,  welche  über  A 
hinausliegen,  als  Mischungen  von  festem  Sab. 
and  konzeatrierter  Likung  A  auffassen  lassen. 
Der  Punkt  A  liegt  für  26*  bei  55  Gramm- 
mole küleu  Na2Cl2. 

Wie  TerhSlt  sieh  nan  eine  LSeung  von 
Kochsalz,  wriui  derselben  (Tilorkrilium  hinzu- 
gefügt wird,  beim  Verdunstea?  Hat  man 
eioB  LoBung,  wekhe  auf  viel  Kodualz  ver- 
hilniaDiiißi^'  wenig  Chlorinlium  enthält,  wie 
dieeea  ja  für  das  Meerwasaer  der  Fall  iat,  und 


Innern  des  so  gebildeten  Quadranten  soll  jetzt 
nach  Maßgabe  der  liinge  seiner  Projektionen 
auf  die  Aeh?!en  einen  Gehalt  an  beiden  Salzen 
angeben.  Die  Ixjsung  B  enthält  beispielsweise 
so  viel  (>rammoleküle  Clilomatrium  in 
1000  g  Mol.  Wasser  gflöst.  als  der  liinije  G-B 
entspricht,  und  soviel  Chlorkalium,  als  der 
Lange  B^Fentaprioht.  Das  Verhalten  der  ver> 
dünnten  Lösung  1000  H^O.  1.33  NagClj, 
0,10  K^Cim  ist  hI»o  so.  daß  diese  Lösung, 
wetehe  in  der  graphiaohen  Daiatdlung  dwrä 
den  Punkt  D  wiedeigeigeben  wird,  beim 


Fig.  L 

bringt  man  dieselbe  zum  Verdunsten,  ho 
kommt  man  wieder  »efaliefilieh  au  einer  ge- 
sättigten Lösung,  und  zwar  ist  diese  f^esät  tipt 
an  Kochsalz  und  nicht  etwa  auch  au  Chlor- 
kafium.  Bdm  wetteren  Eindonsten  scheidet 
sich  also  Kochsalz  aus.  Durch  die  Au.sschei- 
dung  des  Kochsalzes  aber  wird  die  Lösung 
im  Verhältnis  ärmer  an  Kocitsalz  und  reicher 
an  Ciilorkalium.  Setzt  sich  also  die  Au.s- 
»cheidun^f  des  Kochsalzes  immer  weitet  fori, 
so  wird  die  L<)sung  RchlicUlicli  uueli  ui»  L'hlor- 
kalittm  gesättigt  sein,  und  jetzt  scheidet  sich 
hei  •weiterem  Fiiidunsteii  Cliliirkalium  uml 
Kochsalz  gemischt  nuteumuder  aus.  Dieses 
Verhalten  laOt  sich  graphisch  darstellen,  wenn 
man  Henkn^eht.  zu  der  verlier  anu'iMUtrntncnen 
Achse  Ü-A  eine  Aclise  Ü-C  als  Chlorkaliuni- 
aohse  annimmt  (a.  Fig  I.).  Ein  jeder  Punkt  im 


Fig.  U. 

dunsten  »ich  zunächst  konzentriert,  d.  b.  sie 
bewegt  sieh  in  ihrer  Zvaammensetvung  auf 

der  Linie  O  D  von  O  fort  bis  zu  einem  Punkt« 
£,  welcher  in  der  Nähe  von  A  liegt  und  die  an 
Kochsalz  gesättigte,  gemischte  Lösung  dar* 
«teilt.  Bei  weiterem  Ausscheiden  des  Koch- 
salze.s  bewegt  sich  jetzt  die  Lösung  auf  der 
Linie  A-B  bis  B.  Hier  beginnt  die  Ausschei- 
dung des  Gemisches  von  Koehwilz  und  Chlor- 
kalium.  Man  erkennt  .sofort,  daß  Lösungen, 
welche  viel  Chlorkaliuin  und  wenig  Chlor- 
natrium  enthalten,  ein  ähnlidies  Verhalten 
zeigen  nuissen  nur  daß  auf  dii-  Aus.-ieheidung 
von  Chlorkalium  diejenige  des  Gemisches 
beider  Salze  folgen  wurde.  Ks  ist  besonders 
wichti<£  zu  vermerken,  daß  e-  fiu  eine  be- 
stimmte Temperatur  also  in  die.seni  Fall  für 
25"*  nar  eine  einzige  Losung  gibt,  welche 
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iehzeitig  Koehnls  und  öilodtaJittni  zur 
Ausscheidung  bringt.  Alle  anderen  ge- 
sättigten Lösunjrrn  sind  nur  an  einem  dor 
Salze  gesättigt.  Hieraus  folgt  aucl»,  daU  nur 
eine  ganz  bestimmte  L(»sung  gleichiteitig  mit 
festem  Kodisal/.  uikI  Phlorkaliiini  im  TJleich- 
gewicht  ><ein  kann,  dali  i$ich  alno  beim  Auf- 
töettn  eines  GemisolieB  von  Kochsalz  und 
(.Tilorkalium  solnrifip  hcidr  im  Cbcrschuß 
vorhanden  sind,  immer  ein  und  dieselbe 
Losung  hersteUt,  welche  unabhängig  ist  von 
der  Menge  dervorhaiulrneii.  festen  Salze.  .Auf 
diesem  Verhalten  beruht  das  jedem  Chemiker 
geläufige  Auvwaadien  und  Anssateen.  TKeaes 
vorher  au^einmdergesetztc  Verhalten  gilt 
für  hIIp  Salzpaare,  welche  wie  diese  beiden 


dung  eines  (Semenges  von  ChnudUl  und 

Heiehardtit,  MgjC^^.m^O,  statt.  Dm  Ver- 
halten der  Ldsung  C  bei  weiterem  Ein- 
dunsten ist  jedocli  ein  andern«,  wenn  die 
Lö^iini;  iiu'i  lii'i  mit  dem  Oilorkalium  in  Be- 
rührung bleibt.  Dieses  beruht  darauf,  dali 
nach  phiu»entheoretiiichen  Grundsätzen  es 
nur  eine  ganz  bestimmt  cusammengesetete 
l,ösnng.  nämlich  C  gibt,  wrlfhe  bei  2'^"^  mit 
den  Silben  Chlorkalium  und  CamaUit  im 
Gleichgewicht  srin  Inuin,  unddafiaberanderer^ 
si  its  diese  T/ösiiiig  sich  nicht  in  scinor  Fnrmol 
1000  UsO.  5.5  KsCla,  72,5  MgU^  au&  Wasser, 
OanmlUt  und  CÜorkalium  zusammensetzen 
läßt,  da  ja,  wie  aobon  erwähnt,  alle  Lösungen, 
welche  eine  Zusammensetzung  haben,  die  in 


kerne  ibumorphen  Mischungen  bilden,  also  !  der  Formel  zwischen  derjenigen  des  Carnal- 
nicht  durcheinander  kristnllisioren  und  auch 
keine  Doppelsalze  bilden  können. 

Eine  ähnUche  Darstellun^orm  kann  man 
benutzen,  um  das  Verhalten  von  gemischten 
Uisiingen  zu  untersuchen,  wenn  dieselben 
nur  Chlorkalium  und  Magncsiumchlorid  ent- 
halten. Die  Betrachtung  wird  Jetzt  durch 
dsaAuftreten  eines  Doppelsalzes  des  CarnalHts 
kom  pliziert .  Man  nimm t  a Iso  wieder  (s.  Fig .II.) 
zwei  Achsen  an;  0-l>,  die Cldorkaliumachäe, 
und  0-A,  die  C  hiormagnesiumaclise.  Punkte 
innerhalb  des  Quadranten  stellen  also  ge- 
mischte LöHungeu  dar.  Diejenigen,  welche 
Chlorkatium  und  Chlormagnesium  im  VerhSlt- 
ni-  (lesr'arnallifs  enthalten,  werden dnrtrestrllt 
durch  eine  Gerade  OM,  welche  unter  60 "  gegen 
die  ChlorkaüunMchse  geneigt  ist.  Alle  Lösun- 
gen, welche  mehrChlorkalium  enthalten  als  der 
Zu.sa.mmen.setzung  KMgClg  entspricht,  liegen 
in  dem  Quadranten  unterhalb  dieser  Geraden, 
alle  Lösungen  mit  mehr  Chlormagnesium 
liegen  c)l)erliiilb  dersellven.  Betraelite  ioh  jetzt 
die  Lösung  lOUO  Hgü,  0,10  KgCIa,  0,67  MgCLj,, 
so  liegt  dieselbe  in  der  graphischen  Dar- 
stellung oberlialh  der  Linie  O  M  in  N.  Es  hat 
der  Versuch  gezeigt,  daiJ  beim  Eindunateu 
dieser  LSsung,  nachdem  S&ttigimg  in  L  er- 
reicht ist,  sieli  Clilorkalinm  iius.selieidet . 
Hierdurch  ändert  sich  die  Lösung  und  wird 
reicher  an  Magnesiumchlorid,  bis  in  einem 
Punkte  C  jet/J  :^m:  Ii  Sütti^nm^  an  dem 
Doppelsalze  CarnaUit  KMgCl;,  .tiHgO  einge- 
treten ist.  Da»  weitere  Eindunsten  gestaltet 
Steh  nun  verschieden,  je  nachdem,  ob  das 
au-sgeschiedenc  Chlorkalium  in  Berfihrung 
mit  der  verdunstenden  Lösung  bleibt  oder 
nicht.  Entfernt  man  das  ausgesehim^ie 
(Hilorkalinm  von  der  Tjösung  nnd  läßt  die 
selbe  für  sich  weiter  verdunsten,  so  .<K;heidet 
sieh  jetzt  das  Doppelsalz  aus.  Die  Zu* 
sanunensotzunt;  ändert  sich  weiter  in  Rieh- 
tung  nach  B,  und  sohheülioh  findet  in  B  ein 
voDstaadiges  Eintrookenen  unter  Ausschei- 


Uts  und  Chlorkahums  liegt,  unterhalb  der 
T-inie  OM  zu  lieLjen  kommen.  Weiui  aLso  die 
Lösung  C  mit  dem  zuerst  ausgeschiedenen 
Ghlorkalium  in  Ber&hrung  bleibt  und  weiter 
verduu'^tot,  so  findet  eine  Bildung  von 
(-^maUit  statt.  Durch  diese  Ausscheidung 
würde  sieh  die  LSsung,  wenn  das  Chlorkalium 
nicht  mit  an  der  Reaktion  teihiähme,  in  der 
Richtung  nach  Bentfemen  müssen.  Man  hätte 
also  eine  andere  Lösung  als  C  gleichzeitig  mit 
Chlorkalium  und  CamaUit  in  Berührung.  Dieses 
ist,  wie  erwähnt,  unmöghch.  Die  Ausschei- 
dung von  CarnaUit  bei  weiterem  Eindunsten 
der  Lösung  C  in  Gegenwart  von  Chlorkalium 
knnn  also  nur  derart  vor  sieh  gehen,  «iaü  das 
Chlorktthum  allmählich  verschwindet  und  in 
OamaUit  verwandelt  wird.  Erst  wenn  alles 
Chlorkalium  versrlnvnnden  ist.  ändert  sich 
bei  weiterem  Ausscheiden  von  CarnaUit  die 
Lösung  in  ihrer  Zusammensetsung,  um 
schließlich  die  Zusammensetzung  des  Punktes 
B  zu  erreichen.  Die  LösungC  wird  eine  inkon- 
gruent gesättigte  Lösung  genannt.  Derartige 
Lösungen  bieten  gerade  ein  l>esonderes  Inter- 
esse,  denn  aus  den»  voi  her  (besagten  geht  her- 
vor, daß  der  CarnaUit  beim  Auflösen  in 
Wasser  bei  25°  so  Utnge  festes  ChlorkaUnm  zum 
.Aus.scheiden  brinpen  muß,  als  überhaupt  noch 
nicht  aller  CarnaUit  gelöst  ist,  wobei  sich 
also  eine  Lösung  der  Zusammensetzung  C 
herstellt.  Krst  weiui  aller  CarnaUit  u'<'löst  ist. 
löst  sich  das  gobUdete  Chlorkalium  wieder 
auf,  wobei'neh  gesitttgte  Losungen  C-M  her- 
stellen. Bei  weiterem  Zusatz  von  Waiuwr 
würde  man  dann  verdünnte  Lösungen  er- 
halten, welche  durch  Punkte  der  Linie  0-M 
tlargestellt  werden.  Das  Verhalten  des  Car- 
nalhts  beim  Zu>ammentrrten  nut  Wasser  \»i 
wichtig  für  die  Entstehung  der  .Sylvinlager, 
da  wohl  fast  alle  derartigen  Lager  auf  diese 
sekundäre  Bildungsweisezurürk/uführcn  sind. 

Durch  einen  geringen  Kmutgriff  ist  es 
möghch.  auch  das  Koehsals  mit  in  diese  Be- 
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trachtung  hineinzuziehen.  In  den»  Meer- 
waaser  ist  dm  Kochsalz  wie  die  angeg^benea 
Zahlen  zeigen,  in  derartig  überwiegender 
Menge  entlmlten,  duU  dieses  beim  Eindunsten 
zunächst  immer  erst  an  Kochsalz  gesättigt 
wird,  ehe  Sättigung  für  andere  Salze  eintritt. 
Die  ganze  vorige  Betrachtungsweise  über  das 
Vetlt :",!trn  vriii  flrn  i^fmisrlitcn  Lösungen  des 
Chlor kaiium-.  und  Chloriniigneaiums  kann 
man  daher  in  der  Weise  ändern,  daß  man 
diese  Stilzf  nicht  als  gelöst  in  Wasser  ansieht, 
iondern  als  gelost  in  gesättigter  Kochsalz- 
NJaung.  Der  Koordinatenanfangspunkt  stellt 
iil.sdaiiii  ciiu-  Lösung  dar.  wclclie  mir  <,'<>s;ittifjt 
au  Kochsalz  ist.  Jeder  andere  Punkt  des 
Quadranten  stellt  eine  LSeung  dar,  gesättigt 
an  Kochsalz  und  mit  einem  so  großen  Gkshalt 
«n  den  Palzon  Clilorknliiirn  und  dilormnjj- 
iiestum,  al»  dieses  seiner  Lage  in  dciu  tjua- 
diMlten  entspricht.  Das  Verhalten  dieser 
Lösungen  ist  nun.  was  din  qualitative  Stntean- 
gebt.  eine  ganz  älinlicbes  wie  vorher,  nur  der 
Gdialt  an  den  anderen  Salzen,  besonders  an 
Chlorkaliuni,  ist  Ijei  der  Sättigung  wogrn  des 
gleidizeitigen  Vorhandenseins  von  Kochsalz 
Burüekgegangen.  DerKristalfisationsvorgang 
wird  jetzt  durch  den  Linienzug  H-K-G-F-E 
wiedergegeben.  Wenn  die  Lösung,  welche 
nch  aus  dem  Meerwasscr  durch  Verdunsten 
bis  zur  Sättigung  an  Koclisal/  ^i-büdct  hat, 
die  Zuiwimmensetzung  1000  H^O,  50  Naofl... 
l.lKgCl,.  7.8MgCljj,  3,8MgS04,  1,4  LkläÖ^ 
hat,  so  kann  man  annehmen,  daß  auch  die 
liwing  1000  TI2O.  mSi\.,a.,,  l.l  K^Clj.  7.8 
MgClj  augenähert  eine  gesättigte  Kochsalz- 
lösung dimtellt.  Dieselbe  sm  in  der  ▼«>• 
rigen  Darstt^üuni;  durch  den  Punkt  J  wieder- 
gegeben. Bei  weiterem  Eindunaten  scheidet 
sich  Koohsate  aus.  wodurdi  der  relative 
Gehalt  der  übrigen  Salze  steigt,  bis  die 
Lösung  in  K  auch  gesättigt  an  Chlorkalium 
wird.  Es  folgt  dann  die  Auascheidung  von 
Oilorkaiiuni  bis  G.  Bei  weiterem  Ein- 
duuston  wird  jetzt  da^  Chlorkalium  unter 
Jiüdung  von  Carnallit  wieder  verzehrt,  und 
alsdann  folgt  die  Aussoheidang  von  Car- 
nallit, bis  sich  hieran  in  F  diejenige  von 
Magnesiumchlorid  anschließt.  Sämtliche 
Auaseheidiingen  werden  durch  gleichzeitige 
Ausscheidung  von  Kochsalz  begleitet.  Auch 
quantitativ  läßt  sich  der  Kristallisationsweg 
verfolgen,  wenn  man  den  Gehalt  der  Liwungen 
K,G  und  K  kennt.  Der  Salzgebalt  i.st  in  der 
Fi'jnr  in  der  gezeichneten  Art  durch  Zahlen 
und  Pfeiie  vermerkt.  Die  Zahl  im  Schnitt- 
punkt der  Ffeih»'  soll  den  Gehalt  an  Gramm- 
molfkiil.  ii  N  i.^f! ,  aiij<  lion.  Der  Gehalt  der 
l..ösuiigeti  ii  und  F  wurde  bestimmt  zu  lOüO 
HgO,  2Naia2.  5,5  KjO,,  70,5  Mga,  und 
1000  H«0.  1  Na^ös.  0.6  K^CI«.  105  Mga,. 


KM^r  au»  den.  Me.rv.>,»»r.  [  .„^^jSdte'cgS.t^. 

l>er  (Jehalt  von  K  wurde  durch  InterjHilation 
aus  den  Lösungen  G  und  H  zu  1000  H^O, 
10  NaoCla.  8  K^Cl^.  riß  MgCl.^  berechnet.  Be- 
zeichnet  man  diese  Lösungen  kurz  durch  die 
Buchstaben  K,  G  und  F,  so  kann  man  in  den 
folgenden  Gleichungen  das  Verhalten  der 
Lösung  J  beim  Verdunsten  quantitativ  be- 
rechnen. 

1)  100J  =  862U0H8O+4ä62Na2Cls-i-ia,SK. 

2)  13,8  K  =  2700  H,0-«- 11,1  6 

+  49  KgCla-hllÖNaaCna. 
3}  lU  G  +49  K.XIo  -  m2  FT.,0  f  9,4G 

+  118  KMg  Cij.öHgt)  +  3,4  NagCl,. 

4)  9,4G  »3418HsO+6,4F 

4-97 Kl^s.fiHfO -1-13.4  Na^,. 

5)  5,4 F=  1998  H,0  +  5,4  Xa  ,Clg 

+  5,4KMga3.6  HgÖ 
+562Mga2.6  HgO. 

Dm-  erste  Gleichung  zeigt  den  Übergang 
der  Lösun«;  J  in  dit>  I-(i.sirM£j  K  unter  starker 
Kochsalzausüchuidung.  tJkichmig  2  gibt 
den  Übet^ang  der  Lösung  K  in  die  Lösimg  G 
unt(^r  Ausscheidung  von  ChlorkaUum.  Glei- 
chung 3  die  Um  Wandlung  des  ausgeschiedenen 
Chlorkaliums  in  Carnallit  bei  weitM«m  Ein» 
dunsten  der  LösunpG;  die  Zusainmensotzung 
der  Lösung  selbst  wird  Itierbei,  wie  die  Glei- 
chung auch  zeigt,  nicht  geändert.  Gleiohung 
4  gibt  die  Ausscheidung  des  Carnallits  wieder 
auf  der  Linie  G-F,  und  (ileichung  5  bezieht 
sich  auf  das  vollständige  Eintrocknen  der 
Lösung  F.  Die  Menge  der  verschiedenen 
Aussclu'idungen  sind  aus  den  Formeln  ein- 
fach abzulesen.  Dieselben  stehen  auch  im 
Verhiltni»  zu  der  Moige  des  gebildeten 
Wa.'^serdainpfcs,  und  man  orkfnnt,  daß  1)ei 
der  ersten  Ausscheidung  des  Koclisalzes  die 
größte  Menge  Wasser  verdunsten  muß,  wfth- 
rrnd  die  Uniwandluii^r  des  f lilorkalium«  in 
C-amallit  bei  weiterem  Eindunsteii  der  Lö- 
sung G  (Gleichung  3)  die  gcringsto  MttigB 
Wasser  zur  Verdunstving  l>eM10{>TOOht. 

Bis  jetzt  ist  das  \'cihalten  von  Lösungen 
untersucht,  welche  nur  die  Chloride  von 
KalniTii  und  Magnesium  und  Natrium  ent- 
halten. Wie  stt  llt  sicli  nun  die  l'ntersurhung, 
wenn  auch  die  scliwctclsauren  Salze  hinzu- 
treten? Wmn  man  ztmiohst  die  vorige  Diar^ 
st«'Iluni;  derartig  ergänzt,  daß  man  gegenüber 
der  ChlorkaUumacbse  eine  Magnesiumsul- 
fataehse  und  gegenüber  der  Magnenum- 
chloridachse  eine  Knliumsulfat^chse  an- 
nimmt. 8o  kann  mau  in  den  so  enthaltenen 
drei  neuen  Quadranten  gerade  wie  für  Chlor- 
kalium und  Magnesiumchlorid  das  Verhalten 
der  I,rHiini.'«'n  untersuchen,  welche  strh  au« 
je  zwei  di  i  iingegebenen  Salze  bildi  u  huvH'u' 

*)  Auni.  In  d)L>)>L-u  ftiUeu  jedo  'h  nitbl  unUr 
Mitfaeröckhii'btigniig  von  NsfCIs. 
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Man  kann  aber  nicht  hierdurch  Lösungen  zur 
Darstellung  bringen,  welrhr  ilioi  rwler  vier 
dieser  Saize  entlialten.  Will  man  also  eine 
Dttratdlungsform  für  solche  Ldsangen  haben, 
so  muß  man  von  einor  Darstellung  in  der 
Ebene  zu  einer  sololien  im  liaume  übei^eben. 
ZunSehst  ist  zu  bemerken,  da8  alle  Losungen, 
welche  »ich  aus  den  vier  Salzen  in  irgend 
welcher  Mischung  herstellen  lassen,  auch  aus 
höchstens  drei  Salzen  herstellbar  sind.  Durch 
die  Gleichung  KtSO«  +  MgClg  =  KgOa 
-f-  .Ml'SO^  kann  man  nämlich  ein  jedes  der 
vier  Salze  durch  die  drei  anderen  Salze  aus- 
drücken. Beispielsweise  würde  eine  Lösung 
inooHoO.-iOMgSO^,  10M-(1 ,  i'tK  ri ,  -  Irii. 
tisch  scm  miteiner  Lösung  UXXillgU.^O.MgCla, 
10Mg8O4  IOK2SO4.  Um  nunderartige  Lösun- 
gen aus  drei  Salzen  räumlich  darzustellen,  muß 
mau  sich  zunächst  den  Punkt  aufsuchen, 
welcher  der  Lösung  nach  ihrer  Formel  in  der 
Ebene  zukommt,  indem  man  von  dem  Ko- 
f>rdin;it«'n;infrinpspiinkt  ausgehend  um  die  An- 
iutiil  der  y\(A.  in  Richtung  der  ihnen  ent- 
spirachendon  Achse  fortschreitet.  In  dem  so 
erhaltcnrn  Punkt  errichtet  man  ein  Lot  und 
trägt  auf  diesem  die  Summe  derMoI. 
ab.  Der  so  erfaaltMie  Punkt  stellt  alsdann  die 
verlaniife  T-ösiinp:  eindeutic  dar.  Dieses  kann 
mau  au  dem  gewählten  Beispiel  erkennen. 
Den  Punkt  in  der  Ebene  erfaSlt  man  bei  Be- 
rücksichtigung der  ersten  Formel  anl  dem 
Wege  ÜSTP,  bei  Berückxichtiytmg  der  zwei- 
ten Formel  auf  dem  Wege  UQRP.  Wie  die 
Figur  zeigt,  erhält  man  denselben  Punkt  P 
in  der  Kbene.  Die  Molekiilsunime  ist  in 
beiden  Fällen  40,  also  ist  auch  der  Punkt  im 
Räume  dnaelbe.  Aixkrerseita  stellt  nun  auoh 
ein  jeflfr  Pnnkt  im  Rnmn''  r  ini  und  nur  eine 
Lösung  dar,  wie  man  aus  folgendem  Beispiele 
eikennt.  Der  Punkt  im  Räume  Vefie  in  einer 
Höhe,  welche  40  Mol.  cntsinicht,  nherhiilb 
des  Punktes  P.  Der  Punkt  P  besagt  nun  zu- 
nicbst,  da0  die  so  dargestellte  Lösung  10  Mol. 
MgSOi  und  10  MgClg  auf  10<X)  HgO  enthalten 
muU.  Da  die  Molekülsumme  40  i.st,  .so  I)]eil>en 
also  noch  20  Mol.  derart  zu  verteilen,  daü 
dieser  Punkt  in  der  Projektion  derselbe  bleibt. 
Dieses  gcschielit  entweder  djwlurrli  daß  nmn 
tO  K2SO4  und  10  MgCls  addiert  oder  10  KaC  i^j 
und  10  Hg604.  Die  TjBsung,  die  man  so  erhält, 
wird  durcli  di<  F  r-.,,  !  HM10II.,(),  2nML;n.,, 
10  MgSO^,  10  K^SÜ^  oder^  KKX)  H^Ö. 
fiO  M|^4,  10  MgCIg.  10  KjiCIa  ausgedrückt 
nnd  diese  beiden  Lfwungen,  sind  wie  vorher 
auseinandergesetzt,  identisch.  Fin  jf^er Punkt 
im  Räume  stellt  also  eine  ganz  bestimmte 
Lö!<uri;.'  dar  und  <{eradewje  in  der  Ebene  gibt 
es  Punkte  im  lianme.  welche  gesättigten 
Losungen  entsprechen,  und  zwar  sind  diese 
liSMii^en  gesättigt  an  den  verschiedenen 


Salzen,  welche  beim  Eindmuten  der  ver- 
schieden art  Iii:  zusaninipn^resetzton  Lösungen 
auftreten  können.  Diese  Punkte  schliefen 
sich  SU  FlSohen  zusammen,  welche  also  die 
Sätti<.'unL;sfliiehen  für  die  dai aiifvennerkten 
Salze  bei  25*^  darstellen.  Alle  diese  Sättigungs* 
fliehen  sollen  förLSsungen  gelt«n,  die  gleidi- 
zeitig  an  Kochsalz  gesättigt  sind.  Eine  Kompli- 
kation tritt  nun  noch  durch  das  Auftrete  von 
schwefelsaurem  Natrium  hinzu,  doch  liißt 
sich  dieses  auch  durch  die  Gleichung  Na2S04 
=Na2Cl2  +  MgS04— MgCIa  mit  in  die  Be- 
trachtung Iiiueinziehen.  Ba  das  Kochsalz 
in  dem'  Modell  nicht  berfioksiohtigt  wird,  ao 
ist  also  dns  schwefelsaure  Natrium  fiiifzu- 
faiwen  als  die  Differenz  vom  Magnesium- 
sulfat und  Magnestumohlorid^und  ist  daher 

A 


Fig.  III 


I  auf  einer  Achse,  welche  sich  V(»m  Koordinaten- 
I  anfangspunkt  unter  45  nach  imteu  erstreckt, 
ahzulrauen.  Die  Gleichung  bedingt,  daß  das 
Xatriumsulfat    sich    beim    Aufsuchen  der 
I  Punkte  im  Räume  an  der  Molekülsumme 
nicht  beteiligt.   Wenn  man  nun  die  durch 
Ver-nuclio  L't'fundenen  Daten  in  der  ange- 
gebenen Weise  verwertet,  so  erhält  man  eine 
räumliche  Kopie,  wie  es  das  Drahtmodell 
zeigt ,  welches  von  mir  nach  den  Zahlenanizal  »en 
von  van't  Hoff  zusammengesetzt  ist.  Auf 
VeranlaR.su ng  von  Herrn  Professor  Rinne  ist 
danach  für  die  technisehe  f hwhseliule  ein 
llnl/.inodcll  hergestellt  fs  V'ij.  III)  worden,  in 
den  beiden  Tufehi  (s.  Kig.  IV  u.  V')  sind  die 
Resultate  in  der  Projektion  angegeben.  Die 
zweite  Figur  ist  unter  Beibehaltung  .sämt- 
!  lieber  Berührungslinien  wiedergegeben,  aber 
I  unter  Abänderung  der  Feldform  zu  Recht» 
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ecken.  Zu  den  früher  schon  erwihnten  -Salzen 

treten  also  jetzt  noch  verschiedene  andere 
hinzu,  au  DoppelsaJzen  besonders  der  Schönit, 
Leonit  und  Kainit.  Wie  für  den  einfachen 
Fall  von  zwei  Salzen  lassen  sich  auch  für 
diesen  Fall  KriütaUÜMitionshahnen  konstru- 
ieren, welche  dieRichtung angehen,  iti  welcher 

« 


Fiff.  IT. 

sieh  eine  Ixisung  durch  das  Auskristallisieren 
eine»  8a  Izes  i  n  seiner  Zusammensetzung  ändert. 
Diese  Kristallisationsbahnen  sind  in  derorsten 
Tafel  (s.  Fig.  IV')  eingezeichnet.  .Man  ersieht, 
(laß  die.selben  alle  dem  PunkteZ  also  derselben 
Lösung,  der  Endlauge,  zustreben.  Die  Kri- 
staJUaationsbahiiett  verlaufen  auch  teilweise 
;uif  der  bcrühr'  iiden  Kante  zweiei'  Fläelien; 
es  bedeutet  die^^  also,  dali  beim  Kindunsten 
alsdann  ateta  zwei  Salze  gemeinsam  zur  Au»- 


at^etdung  kommen.  Zu  bemerken  ist  nodi, 

daß  sicli  die  Kck  punkte,  welche  sich  durch 
Durchflchneidcn  mehrerer  Flächen  eingeben, 
stote  nur  auf  drei  «olohe  Fliehen  begehen. 
Es  bedeutet  dies  also,  daß  eine  Lösung  höch- 
stens mit  drei  Salzen  in  Gleichgewicht  sein 
kann.  Auch  kann  man  nicht  behebig  drei 
Salze  annehmen,  welche  mit  einer  Lösung  im 
Gleicliircwiehte  sein  aollen,  wie  man  beispiels- 
weise an  den  Salzen  KCl,  (.'arnallit  und 
Kieserit  sehen  kann,  da  die  l)ezflgliehen Flä- 
chen nicht  in  einem  Punkte  zusammen- 
stoßen. Wie  verhält  sich  nun  die  Lösung 
1000  H,0,  60  NajCls,  M  K^Oe,  7.8  MgC!«, 
3,8  MgSO^.  welelie  sieli  aus  der  T>i">sini^  des 
Meerwo.'jsers  beim  Eindun^ten  bis  zur  Sät- 
tigung an  Kochsalz  ei^ibt,  wenn  dieselbe 
noch  weiter  vcrdimstet  ?  Die  Loatuig  ist 
zunächst  an  den  Salzen  de»  Kaliums  und 
Magnesiums  unge.sättigt,  und  es  scheidet  sich 
daher  so  lange  Kochsalz  aus,  bis  für  eines 
dieser  Salze  Sättiprinc  errei(  ht  ist.  Es  ist  dies 
das  Magnesiumsulfat.  l>ie  L<ösmig,  welche 
jetst  eine  Zusaramensetauni?  hat,  die  duieh 
den  Punkt  M.W.  in  dem  Modelt  und  der 
Tafel  (8.  Fig.  IV)  ausgedrückt  wird,  beginnt 
jetzt  MagneeiumBalfat  zur  AosschMdung  zu 
bringen.  Beim  \\cit<'ien  Eindunsten  bewegt 
sich  die  Lösung  in  Hicbttmg  der  KristaUi- 
sationsbahnen,  es  folgt  abo  die  Auasehei- 
dung  yom  Kainit,  »l»«iimn  die  von  Camallit, 
und  wenn  <He  Kndlauge  Z  erreicht  ist, 
.schließt  siel»  liicran  auch  die  Ausscheidung 
von  Bischofit  an.  Wenn  man  jetzt  in  ähn- 
licher Weise,  wie  vorhin  angesehen,  den 
Verlauf  quantit-ativ  verfolgt,  so  erhält  man 
folgende  Regionen:  1.  Steinsalzregion,  2. 
MagnesiuinsuIfalreL'ioii,  3.  Carnallitregion 
und  4.  Endiauge.  Die  Mengenverhältnisse, 
in  -welchen  die  versehtedenen  Salze  in  diesen 
Regionen  zur  Ausscheidung  kommen,  sind 
in  folgender  kleiner  Tabelle  zusammengestellt. 

^.  ■.  »1.  MacncHiuni. 


Kainit     CanialUt  Biaebofit 


1 

2 
:} 

4 

8a. 


47,7 

•2.n 

0,01 
U,U8 


1,05 

0,88 
T.78 


2,02 


2.02 


0,10 
0,08 

0,18 


7.62 

7,62 


3,8  MgSO« 


-2.2  KCl   7,8  MgCla 

1,1  KsCi, 


Mit  der  Hcihenfolge  der  natürlichen  Salz- 
aussoheidung    besteht    insoweit  Übwern- 

stimmung,  daß  auf  das  ältere  Stein.salz  als 
erste  Neiibildiinu'  Mairnesiumsulfat  auftritt 
und  ttl.sdann  LiuiiulUl.  Diese  Übereinstim- 
mung wird  nun  noch  eine  bessere,  wenn 
auch  jetzt  nneli  di«-  T\.ill^- il/r  lieriieksielitigt 
werden.  Da  .sicii  In-i  t  k'genwarl  von  schwefel- 
sauren Salzen  der  Kalk  immer  al»  schwefiel-' 
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saurer  Kalk  ausscheidet,  und  dieser  in 
LSeonßsmitteln  sehr  wenig  löshch  ist,  also 
auch  die  Löslichkeit  andcivr  Salze  wenig 
htH'influUt,  so  bleibt  die  räumliciie  Dar- 
stellung im  ganzen  dieselbe,  wenn  man 
jetzt  die  Kalksalze  mit  berüokmohtigt 
und  als  Lösun^stnillel  für  die  anderen 
Salze  eine  gleichzeitig  an  Kochsalz  und 
Galeiumnilfat  geaSttigte  Lauge  auffaSt. 
Nun  scheidet  nlior    da^  ralciunisul» 

fat  nicht  nur  als  aolchea  aus,  sondern 
auch  in  Fofm  veraoluedener  Doppelwbe, 
und  zwar  mit  Katriumtttlfat  als  Glauberit 
CaNa2(S04)2  mit  Kaliumsulfat  als  Syngenit 
CaK2(S()4)2H20  mit  Hchwefelsaurem  Calcium 
und  hwefelsaurem  Magnesium  zusam- 
men als  l'olyhalit  Ca.>MgKo(SOV)i  -2  HgO. 
Das  Gebiet  dietier  verschiedenen  Kalksalze 
Uftt  neh  nun.  wie  dieaes  die  Titfel  (s.  Fig.  V) 
und  auch  das  Hnlzniodell  zciet.  in  verschie- 
dene Abschnitte  zerlegen,  die  an  Magnesium- 


Über  die  Reihenfolge  der  Salze,  welche  dann 
zur  Ausscheidung  kommen,  gibt  ebenfalls 
das  Modell  (jualitativ  und  quantitativ  Ant- 
wort. E-^  ist  )>i>ispiclsweiso  höchst  wahr- 
st:heinlu  h,  duU  die  Salzlaugen,  welche  hier  in 
Hannover  die  Salzbildung  veranlaßt  haben, 
bereits  einen  groCcn  Teil  der  sclnvcfclsauren 
Salze  an  anderer  Stelle  abge.setzt  hatten.  so> 
daB  die  Polyhalit-  und  Kieeeritregion  hier 
fast  vollständit:  fthlt  F^'erner  ist  es  natür- 
lich aucli  unwahrstilieinlich,  daii  die  Aus- 
Scheidung  wirklich  wie  buher  angenommen  bei 
25°  sich  vollzogen  hat.  Den  Einfluß,  welchen 
andere  Temperaturen  auf  die  Salzausschei- 
dung haben,  ersieht  man  aus  den  Diagrammen 
der  Tafeln  (s.  Fig.  V.  VI  u.  VII).  Aus 
diesen  Tafeln  erkennt  man,  daß  hois]»icIswci?<e 
der  Schönit,  welcher  bei  25  noch  zur  Aus- 
scheidung kommt,  bei  26°  bereits  verschwun- 
den isl  Findet  sich  also  Scliönit  in  der  Natur 
als  primäre  Ausscheidung,  so  deutet  dies  auf 


ohkirid  rriohen Laugen  bringen  Anhydrit  zur  j  dne Haadmaltemperatur  von  26^ hin.  Beider 


Kiesfrit 


CnrunUit 


-i- 


Kauut 


KCl 


Schonit 


Olaserit 


Ktrxrnt       1  Camallil 

Kainit' 

KCl 

1 

24S.1 

Giaserit 

ThenardU 

BeaerU  CmmaUit 

Mg.  6 

KCL 

Ms  .  7 

Ltonit 

i  

Astrak  ( 

ßtasertt 

ThmanUt 

Flf.  Tl. 


Fiff.TII. 


Ausscheidung,  die  Laugen  mit  Natrium- 
sulfat Glaul)erit  und  die  mit  viel  Kalium- 
salzen Syngenit.  Das  Auascheidungsgebiet 
des  Polyhalite  li^  bei  der  rechteckigen  Form 
der  Darstellung  innerhalb  des  schraffierten 
Teiles.  Was  nun  das  Meerwasaer  anlangt,  so 
hat  dasselbe  einen  derartigen  Gehalt  an 
schwefelsaurem  Kalk,  daß  die  Reihenfolge 
der  Ausscheidungen,  welche  vorher  angegeben 
war,  jetzt  zu  der  folgenden  wird:  Steinsalz, 
Anhydrit  —  Polyhalit  —  Kieserit  —  Car- 
nallit  —  Eiidlauße.  Durch  die  Aus.scheidung 
des  Polyhalit»  wird  die  Ausscheidung  des 
Kaintta  sehr  Kurikskgedringt,  da  ja  auch  der 
Polyhaht  Kaliiiiii  enthält.  Wie  ni;ui  sieht, 
ist  die,  Übereinstimmung  mit  der  natürlichen 
Ausseheidungsfolge,  wie  man  sie  besondevB 
auch  in  Staßfart  vorfindet,  ausgezeichnet. 
Es  bleiben  nun  noch  die  verschiedenen 


Temperatur  von  25,5**  tritt  noch  der  sehr  intern 

es-santoFall  auf  (s.  Fig.  VI),  daß  es  eine  Lösung 
gibt,  welche  gleichzeitig  mit  vier  Salzen  auller 
Kooheah  im  Gleichgewicht  sein  Inum.  XMeser 
Fall  ist  nach  Regeln  der  Phasenlehre  immer 
auf  ganz  bestimmte  Temperaturen  bescliränkt. 
Ein  anderes  Beispiel  ist,  wie  man  aus  der 
Fig.  Vin  ersehen  kann,  welche  die  Beständig- 
kcitspreiizen  der  vei-sehifHleiien  Salze  bei  den 
verschiedenen  TeniiHjraturen  darstellt,  der 
Langbeinit,  weldwr  ja  auch  hiw  in  Hannoiver 
gefunden  wird.  Dcrscll>e  deutet  auf  eine 
Minimumtemperatur  von  37"^  hin.  Es  muß 
also  zur  Zeit  der  Ausscheidung,  wie  hieraus 
hervorgeht,  zu  jener  Zeit  in  unseren  (lebenden 
sehr  viel  wärmer  gewesen  sein  als  jetzt.  An- 
dere interessante  Schlüsse,  die  sich  sonst  noch 
aus  ticm  Vorkfunmen  der  verschip<lenen  Mine- 
ralien auf  die  TeiTiperatur  macheu  lassen. sind 


Umstände  zu  untersuchen,  welche  auf  die  ,  aus  Fig.  direkt  abzulesen 


Auasobeidung  der  Salze  verändernd  einwirken 
kSnnen.  Ztinäelist  kann  ufiit'-tens  an  ein- 
lelnen  Stellen  die  Zusiiinniciiäetzung  der  zur 
Sabbildung  VeranUMSong  gebenden  Lauge 
andwe  als  die  angegebene  gewesen  sein. 


Endlich  können  auch  noch  sekundäre  Ein- 
wirkungen von  großer  HedeutuoL'  für  die 
Bildung  von  Salzlugern  .sein.  Wie  sclion  er- 
wähnt, zerfällt  der  Oirnallit  bei  Gegenwart 
von  Wasser  in  Chlorkalium  und  eine  mag- 
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nesiumreiehe  Lange.  Die  Bildung  der  Sylvin» 

und  S\  Iv  initlagor  ist  wohl  zum  größten  Teil 
auf  derartige  sekundäre  Einwirkungen  zu- 
rückzuführen. Auch  andere  Salze  sind  durch 
solche  sekundäre  Wirkungen  entstanden. 
Von  beflonderem  Intereose  ist  noch  das  Hart- 


linnualzen  sieben  kann,  ist  hier  nicht  der 

Ort  weiter  einzufzelien. 

Meine  Herren!  Wenn  man  bedenkt, 
welche  Fülle  von  Tatsachen  und  Summe  von 
Arbeit  in  diesen  rntcrsuduingen  enthalten 
ist»  and  wie  anderenieits  die  Resultate  sich 


Beständigkeitsgrensen  d.  Salze  f.  d.  verschiedenen  Temp.  in  Berührung 
mit  gesättigten  Lösungen  bei  gleichzeitiger  Sättigung  derselben  an  XaCl. 


1.  Stoiiwiilz  NaCI 

2.  GUacrit  (Na,K.}  SU«,  Na:K=l:2 

3.  Sylvin  KG 

4.  OamalUt  KlIgOa.eHaO 
.-5.  Bischofif  MuHj.r.HjO 

6.  Astrakanit  Na^MgCSO«),. 4 HgO 

7.  ll«gnm{ansiilfatkfnln4n4HR90«-6Il«0 

8.  Theiirtr<J;t  NajSO« 

9.  Gl  luhoreah  Na^SO^.lOHjO 

10.  Kic^rit  MgS04.H,0 

11.  Leon{'tMg(KI.5:Na0.5)(SO«)t.4IItO 

12.  Sohönit  K2Mg(S04),.fiH„() 

13.  Reiobardtit  MkS0«.7H,O 

14.  Lugbeiiiit  K«Mg,(S04)a 

1&  Ijomnit  Mg«K««(S04)«.5HiO 

16.  Vanthoffit  MgNa^tSO^)« 

17.  Kainit  KGl.MgäUt.3U,0 
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sal/.  Dassclhf  ist  ein  Cfinisch 
ChiorkaUum  und  Kochsalz.  Alst  primäre  Aus- 
adieidung  wfiide  dasselbe  erat  bei  Tempera- 
turen über  73**  möglich  sein.  Wie  man  in  der 
Figur  V  ersieht,  sind  die  Gebiete  des  Kieserits 
und  Sylvins  durch  das  Kainitfeld  bei  25° 
von  einander  getrennt,  und  erst  oberhalb  73° 
kommen  dicnelhen,  wie  die  Untersurliun- 
gen  gezeigt  haben,  zur  Berülirmig.  Diese 
hohe  Temperatur  bei  Entstehung  des  Hart- 
salz<'^  atizuiiehnieti.  ist  immerhin  imwahr- 
»chcinliuli,  und  man  stellt  äich  daiter  das  Ent- 
stehen des  Hartsalzes  derartig  vor,  daß  auf 
ein  (leineiiuc  von  Kiescrit  und  rjirnnllit  kurze 
Zeit  Wasser  eingewirkt  hat,  wodun-li  sich  die 
Mischung  von  Kieserit  und  Sylvin  (.'el^ildet 
hat.  liei  längerer  Zeit  der  Einwirkung  unter- 
halb 7:J"  würde  aneh  hierbei  Kaini)  ent.stchen 
müssen,  und  für  k'tztetvn  lal  dieses  auch  in 
den  meisten  Fällen  als  die  Entstehungs- 
ursache rtiizusi'lien.  W  ie  man  an  diesem  Bei- 
spiele crkeimt,  spielen  also  auch  Verzöge- 
rungen und  damit  die  Zeit  beim  Auftreten 
t'e\viss<'r  Salzkomhinat innen,  welche  sich  hei 
längerer  Emwirkung  nicht  bilden  würden, 
eine  Rolle  bei  Bildung  der  Mineralien.  Auf 
die  vielen  anderen  Schluüfolgerunjzcn,  welche 
man  aus  diewn  Untersuchungen,  be8onder}4 
auch  in  bezug  auf  die  Verarbeitung  von  Ka- 


Fl«.  Till. 

von  Kie.serit,  durch  das  Modell  in  eleganter  Einfachheit 
darstellen  lassen,  so  muU  man  dem  Sciiöpfer 
aller  dieser  Untersttohungen,  dem  Profssscw 
van't  Hoff,  seine  aofrichtige  Bewun- 
derung darbringen. 


Die  QewinnuDg  der  SalpeteraSure 

aus  Luft. 
Vortrag,  sobalun  am  :UI2.  1900  vor  d«in  ItesirksTereio 
SaeliMB-Anlialt 

Von  Max  BopExsTEiN-Ldpsig. 

(Kingog.  dpii      r.'  IWV,,) 

M.  Ii.!  Als  vor  kurzem  von  Herrn  i'rof. 
P recht  an  mich  die  ehrenvolle  Anffordwimg 

erging,  heute  vorIhnenein(>n  VortmgsiihaHien, 

»chluj:  icli  als  Thema  vor  die  (lewinnung  der 
Salpetersäure  aus  Luft,  in  der  Annahme,  da- 
mit einerseits  einen  (iegensland  gewühlt  zu 
hahcii  der  ein  <(  lion  lieute  sehr  erhebliches 
praktisclics  lalere.sse  lH.-siitzt,  djus  sicherlich 
in  der  nfichsten  Zukunft  noch  Htarfc  sieb 
steiL'i-rn  «ird.  wie  auch  andeicrscits  ein  Bei- 
spiel, das  ui  tiervorrugendem  MaÜe  geeignet 
ist.  die  Anwendbarkeit  der  physikalisch* 
«•hemischen  (;es<>tze  auf  Holche  twhnisehe 
Pro/.es.sf  zu  illustrieren.  Nun  stellte  tiiuh 
allerdings  bald  heraus,  daß  das  gleiche  Thema 
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in  einem  Aufsätze  von  Herrn  X  e  n  \>  u  r  g  e  r 
ebenfall»  »ehr  ausführlicli  Ixshancklt  worden 
war.  der  sich  druckfertip  in  diut  Flaiuli-n  <]Hr 
Redaktion  dieser  Zeitachrift  Ijefand,  »o  daU 
die  Oefabr  nahe  la^,  ich  würde  Ihnen  heute 
Dinge  Ittlnai-n,  die  Si«>  elicii  in  der  Vereins- 
Zieitächrift  würden  gelesen  haben.  Herr  Prof. 
R  a  8  8  o  w  ließ  mich  in  diesen  An&atz')  Ein- 
sieht nehmen,  und  dadurch  wurden  unsere 
Bedenken  zerstreut  :  Herr  Neu  burger 
hat  zwar  eine  »ehr  gründliche  Zusammen- 
stellung der  verschiedenen  in  Betracht  k(Hn- 
raeiidon  Vcrfalm  n  und  Untt-isncluinfren  tre- 
bracht.  al)er  die  wissen*ichafthchen  tirund- 
hgen  nur  in  unleqi^rdneter  Weise  be- 
handelt, und  da  ich  Ihnem  gerade  diese, 
als  meinem  Arbeit.sgebiet  aiigehörig,  vor- 
legen wollte,  so  hoffte  ich  und  hoffe  noch 
heute,  daß  ich  nicht  mit  Ht  rrn  N'tn!)urger 
kollidieren  werxie,  sondern  (ia,ü  meine  Aus- 
fährungen vieUeicbli  in  mamdier  Htnaieht  ais 
Fortführung   und  Erginning  zn  seinem 

Auftiat/t'  di<'nen  könn<'n. 

Ü^>l•r  dif  unseren  iJttiaclilungen  zu- 
grunde Hegenden  praktischen,  oder  wenn  man 
das  luMitc  sclion  saqen  darf.  tec}ini<i-lien 
Grundlagen  kann  ich  mich  daher  sehr  kurz 
fassen,  indem  ich  einfach  auf  diesen  Aufsatz 
vorweise*),  und  mir  ein»  muß  ich  betonen  : 
Der  Prozeß  zerfällt  in  zwei  Teile,  die  Her- 
stellung nitroser  Gase  im  Bogen  und  ihre  Auf- 
arbeitung zu  Salpetersäure  oder  Nitraten; 
idi  will  nur  den  ersten  behandeln,  über  den 
letzteren,  wie  es  scheint  heute  technisch  heik- 
leren, h^en  kaum  ir((end  welche  nennens- 
werten Publikationen  vor.  Auch  hinsichtlich 
der  wissenschaftlichen  Seite  der  Angelegen- 
heit kann  ich  an  Herrn  N  e  u  b  u  r  g  e  r  s 
Abhandlung  anknüpfen,  idlt-rdings  in  andt  t  ri-r 
Wei;ic :  ich  kann  mich  mit  der  dort  ver- 
tretenen Ansieht  nicht  cnnverstanden  er- 
klären, daß  in  den  einschlägigen  l'nter- 
suohungen  so  viele  und  so  tiefgehende 
Widersprüel»  vorlumden  sind,  „daD  noch 
nicht  einmal  Öbereine  Hauptfrage  wie  die,ob 
bei  der  Vereinifrun?  von  Stif^kstoff  und  Sauer- 
stoff unter  der  Einwirkung  elektriwher  Ent- 
ladungen  ein  elektrischer  oder  ein  rein  ther- 
mt?H  hpr  oder  ein  aus  beiden  gemischter  Vor- 
gang sich  abspielt,  Klarheit  herrscht".  Dio^ 
Fng» — fand  das  ist  in  wissenschaftlicher  Hin- 
siclit  nioht  eine  sondern  dio  Hnnptfrncrf  — 
ia,t  eindeutig  entächiedcn  durch  die  ^Vrbeiten 
von  Muthmann  und  Bofer*),  von 

inimlMhen  enshieMO.    iNsse  Z.  m.  1761. 
1810,  1843  (1905). 

*)  Ttn  Vnrtrage  nelbat  worde  das  Prinzip  des 

Wrfiihtciisi,  nnil  dir  AusfiihningKfonncn  d«'KM'll>fn 
von    T.  rriillt-y    und    L  ()  V  o  j  o  y    ,H«wic  vou 
B  i  r  k  r  I  II  n  li  iiikI  i.  ji  ii  E  V  d  o  knr?.  Hkixiiert. 
*)  BcrL  Berichte  M,  438  (I9U3). 
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I  N  e  r  n  8  t  *)  und  von  B  r  o  d  e  5),  von  denen 
die  mittler»  Herrn  Neuburgcr  offenbar 
völlig  entgangen  i«t.  wfihn>nd  er  die  letzt- 
genannte nur  nach  einem  kurzen  Auszüge 
eitiert*).  Die  ESntscheidnnK  ist  so  aos^ 
fallen,  daß  der  Vorc;inir  zwriffllfts  ein  rein 
tbenuisclier  ist :  die  elektrische  Energie  er- 
hitst  die  Gase  auf  sehr  hohe  Temperatur,  und 
sie  verbinden  «ich  hier,  wenn  auch  nur  teil- 
weise, genau  so  von  selbst  zu  NO,  wie  das 
gebildete  NO  nachher  mit  weiterem  Sauer- 
stoff zu  NOj  «UÄUnmentritt.  Dieses  p]r- 
(.((•hnis  ist  gewoimen  dnrdi  systematische 
Anwendung  der  Begriffe  des  chemischen 
Gleichgewichte  und  der  Reaktionsgeecbwin- 
digktMt  lind  ihrer  Gesetze,  und  wie  es  jjc- 
wonnen  wurde,  darüber  möchte  ich  Ihnen 
r^erieren. 

I  Was  ein  chemisches  Gleichgewicht  ist, 
I  brauche  ich  nicht  eingehend  auszuführen. 
In  unserem  Falle  liegt  <lie  Sache  so,  daß 
Stit  k^toff  und  Sauerstoff  sich  miteinander  zu 
Sticknxyd  vrn'ini(;en  können,  daß  aber  diese 
Verbindung  sehr  unbeständig  ist  und  sehr 
geneigt,  in  ihre  Bestandteile  wieder  zu  zer- 
fallen. Beide  Reaktionen  finden  V»«l  den- 
selben Bedingungen  von  Druck  und  Tem- 
peratur statt :  gehen  wir  bei  geeigneter 
Tctnjipratur  von  rtMnem  Sfirkoxyd  aii.<,  so 
zerfällt  dieses  zum  Teil  in  seine  Komponenten, 
henutzen  wir,  ohne  sonst  etwas  zu  indem, 
ein  Gemenge  der  letzteren  als  Versuchs- 
objekt, so  findet  Bildung  der  Verbindung 
statt.  Beide  Vorgänge  müssen  sich  daher 
;^(  L'fn><  i<  iu'  Ixischränken,  der  der  Bildung  des 
Sti(  k()xyd(  >  macht  halt,  ehe  Sauerstoff  und 
Stickstoff  aufgebraucht  sind,  der  der  Zer- 
setzung, ehe  alles  8tickox3^  verschwunden 
ist:  CS  stellt  sirli  ein  Gleirh^owirhtszustand 
her,  bei  dem  eine  gewisse  Menge  der  Ver- 
bindung neben  tAwst  gewissen  BCenge  der 
KomjKjnenten  vorhanden  ist.  Dies  Gleich- 
gewicht wird  geregelt  durch  dim  Massen- 
wrkungsgesetz  von  Oaldberg  and 
W  a  n  g  e  .  da.s  speziell  in  seiner  Anwendung 
auf  (»asreaktionen  zu  den  hpfffundierten 
Naturgesetzen  gehört.  Ks  .sagt  in  unserem 
Falle  aus,  daß 

i  (^^o  _ 

 Co,.Cn, 

*)  N:u'liti<'l,t<-ii  ilrr  K.  Hos.  der  WisBSiiBdiaftflD 
zu  Uöttingi'n  i»04.  Httl  4. 

•'')  V\mt  die  Oxydation  de«  Sti'-l;-t' ijfj*  in  der 
HochsptiiiniiriKsfliirnmo.  Hallo  a.  .S.  19f>.^.  (im 
Buohluindfl  erst  .«<'it  Soptembcr  d.  .T.). 

*)  Auch  in  Habets  ausgezoiohiieter  „Tbermo- 
dynamik  t««hnuiclior  Gasreaktioaen"  (München 
I  l{«>.">.  im  ßuchlüind«'!  wit  Juni  d.  J.)  ist  unserem 
I  Prohh-iu  eine  ausfülirliebc  Darlegung  gcwidxuct, 
die  nuiiirlich  im  gleichen  Sinne  wie  dio  aifiinige 
gehalti««  ist. 
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daß  die  Konzentration  (Masse  in  der  Volumen- 
einheit) von  Stickoxyd  im  Quadrat,  divi- 
diert diirr  h  das  Produkt  der  Korr/entrationen 
von  k^auei'Htoff  und  SticL'itoff  gleich  einer 
Koostanten  ist,  die  ihnneite  nur  mit  der 
Temi)eratur  veränderli<  li  ist 

Die  Gleichung  erlaubt  zunächst  einen 
Schluß,  der  einigermaßem  dem  Gewohnten 
widerspricht.  Krsetzen  wir  in  ihr  die  ('  durch 
M/V,  durch  den  Bruch  Masse  durch  Volumen, 
so  erhalten  vir 

das  }H«i!1t.  das  r;it'i(-!ii»ewicht  ist  iinahhäntrii* 
vom  Vülunieti,  uxiübhängig  von  dem  ihm  rezi- 
proken Druck.  Wir  »in<l  ut-woluit  /.u  öehen. 
dnß  rlei"  Disso/ia! ioiisL'rjul  •■iiifr  \'t'i'liiii(liuiL; 
zuriick|y;eht,  wenn  wir  den  Druck  erhöhen 
(Phosphorprataohlorid  in  den  Lehrbüdiern, 
8(  luvt  feit rioxyd  in  der  Entwicklang  des 
Kuntaktprozeäseü),  hier  fehlt  solcher  Ein- 
fluß des  Druckes.  Der  Grund  ist  der,  daß 
hier  die  Reaktion  ohne  Änderung  des  Vo- 
lumens erfolgt 

Njj-fOaT-  2  NO 

ebenso  wie  die  Dissoziation  der  Ha  logen - 
wa^serütoffe.  welche  dieselbe  Unabhängijj- 
keit  vom  Druck  aufweist,  aber  im  Gegeu»t»tz 
zu  den  meisten  anderen  DissoKiationsphäno- 
menen.  Der  hier  und  da  gemachte  Vorschlag, 
unter  Druck  zu  arbeiten,  hat  ahso  im  vor- 
Uegenden  Falle  nicht  einmal  eine  liuurc- 
tische  Berechtigung. 

Was  nun  dns  vortcilhaft<?Hle  Verhältnis 
der  beiden  kompoueten  anlangt,  bo  stehen 
sie  beide  in  beliebiger  Menge  su  untrer  Ver- 
füi;iiiif:;  es  hat  daher  hier  andere  als  etwa 
bei  der  Koniakt«chwefelääure  —  keinen 
8inn,  den  Sauerstdf  durch  einen  Überschuß 
von  Stickstoff  möglichst  weitgehend  /.u  ver- 
werten, oder  umgekehrt.  Es  interessiert  nui- 
die  Frage,  wann  die  Menge  de»  Stickoxydes 
am  größten  wird,  und  das  muß  nach: 

C*N0  =K.Co,.Cn. 
dir  K.ill  sein,  wenn  ^^'m    =  r'x.ist,  weil  dann 
ihr  l'rLKlukt  ein  Maxiiiiuiii  i.st. 

Nun  enthält  aber  Luft  nur  21%  Sauer- 
«'toff  nc]«Mi  TS",',  Stie'kstoff.  E<  M  hciiit  daher 
eine  künsthche  Anreicherung  derK'lben  mit 
Sauerstoff  wünschenswert.  Aber  diese  würde 
mir  uciiIl'  Ix'ss.  rn  :  vini  r»"',  XO.  die  man 
mit  Lutt  etwa  erreicht,  wüixle  die  Ausl>eute 
auf  ♦»j^J'^/'o  hinaufgehen.  Sie  würde  deswegen, 
auch  wenn  wir  wirklich  einmal  ül)cr  tieii  von 
R  a  o  u  1  l*  i  ('  t  e  t  |)rognüJ4lizierten  billigen 
Sauerstoff  verfügen  werden,  zu  gering  sein, 
um  praktis(-li  in  Betracht  /.u  kommen. 

Das  .Ma.Hsenwirkungsgcsct/.  ergitit  uns  da- 
lier  für  unsere  (yljerleguiigen  im  vorlieueudcii 


S  der  Salpetersäure  aus  Lufu     [      J*'l'.''.'  *,','''",>/"!  , 

Falle  nur  eine  whr  bescheidene  Auskunft. 
Ganz  anders  wird  dies  aber,  wenn  wir  die 
Verändcninirfii  ins  Ansrr  fiisppn.  wrldic  die 
Konstante  des  Gesetzes  durch  Verschiebung 
der  Temperatur  erfährt,  und  es  ist  wohl  nicht 

I  zu  viel  gesagt,  dalJ  hierin  der  Schlüssel  zu  in 
Verständnis  des  ganzen  Prozesses  liegt. 
Dieser  Zusammenhang  swischen  K  und  T  ist 
ein  sjiezieller  Fall  eines  sehr  allgemeinen 
Naturgesetzes  ;  wenn  auf  ein  im  (Jleieh- 
gewiclit  befindliches  System  irgend  ein  Zwang 
ausm'iil))  wird  so  werden  dadurch  in  ihm 
Vi>r<,'äiiL'c  ausL'cirist.  wi'li  lic  diesem  Zwange 
entgegenwirken.  In  uiiseicin  Falle  :  führen 
wir  einem  im  Gleichgewicht  l)efindlioben 
System  von  NO  einerseits  und  O.^  +  X,^  an- 
dererseits Wiiurme  zu  —  erhöhen  wir  seme 

I  Temperatur  — ,  so  findet  (Uejenige  Reaktion 
statt,  wflclio  Wärrae  verbraucht.    Das  ist 

.  nun  hier  die  liildung  von  Stickoxyd,  die  pro 

{  Mol.  (30  g  NO)  21O0O  Kai.  verbraucht. 
.•\lso  das  Gleichgewicht  verschiebt  sich  mit 

i  steigender  Temj)eratur  in  dem  Sinne,  daß 
mehr  NO  bei  höherer  Temperatur  vorhanden 
ist  als  liei  niederer. 

Dies  Ki^ebnis  ist  kein  einzeln  stehendes, 
es  ist  vielmehr  die  Eigenschaft  aller  endo- 
thermen Stoff«,  und  das  Auftreten  von 
WassfrstoffMipt'roxyd  in  dci-  Knallü.is- 
flammc  ist  eins  der  bekannteren  Beispiele 
dafür.  Immerhin  ist  es  weitaus  der  seltenere 

'  Fall,  wir  sind  durcliaus  gewohnt,  daU  die 

I  Dissoziation  der  Vi  rlnndungon  mit  steigender 
Temperatur  zuniiuint  (Zerfall  von  Wawer- 
dampf  und  Kohlen.säui-e.  von  SO3  in  SO^ 
und  0.  \  (>n  X'.jO,  in  ^XO.^,,  von  in  23  usw.); 
es  sind  eben  weitaus  die  meisten  Stoffe,  mit 
.denen  wir  arbeiten,  exotherm  aus  ihren 

Kompnnnntcn  <>nf standen.  So  .sehr  wir  uns 
;  also  etwa  bei  der  Darstellung  von  SO3  aus 
I  SO2  und  Luft  vor  Überhitsung  der  Gas» 
mischung  zu  hüten  haben,  so  sehr  ist  eine 
niöghclist  hohe  Erwärmung  in  unserem  Faile 
wünschenswert;  denn  je  h^er  die  Tempem* 
tur,  um  .so  höher  ist  die  im  Gleii  lij^ewicht  be- 
findliche .Menge  von  Stickoxyd. 

Aber  diese  allgemeine  Erkenntnis  ist.  so 
j  wichtig  sie  prinzipiell  ist,  praktisch  nur  von 
I  unterircnnlnctrr  Tifdeutung.  solange  wir  kei- 
nen Anlialt  liaben  über  die  zahlenmäßigen 
•  Werte,  welche  die  Gleichgewichtakonstante 
hei  irgend  einer  Temperni ur  lirsit/t.  und  über 
die  Verschiebung,  die  sie  durch  Temperatur- 
Veränderung  erleidet.  Die  Kenntnis  dieser 
I  Werte  verdanken  wir  nun  der  erwähnten 
j  Arlieit  von  N  e  r  n  s  t  ,  die  im  vorigen  Jalire 
I  publiziert  wurde,  und  die  als  Grundlage 
[  unserer  theroetischen  Kennt nis.'^e  der  Sti<  k- 
j  oxydbildiing  angeselien  weixleii  kann,  trotz 
i  der  mancherlei  Ansätze,  <lic  hierfür  frülier 


Dlgitized  by  Google 


Hrft  V    K  iTOUitf  im.  j 


:  IM»  Otmiauvat  der  \ 


IHDfL 


17 


schon,  msbesondore  bei  Math  mann  und 
Hof  er,  vorhanden  wann: 

N  e  r  n  8  t  gewinnt  für  vier  Temperaturen 
Zahlcnwcrte  für  die  fileicbgewichtskonstante, 
unil  zwar  uiif  sehr  verachiodeue  Weise.  Diese 
verschiedenen  Methoden  werden  notwendig, 
weil  die  Ceschwiiidigkcit  der  Reaktion  bei 
den  verschiedenen  Wärmegraden  außeror- 
dentUdi  Tenohiedene  Werte  beattet.  Bei 
Zimmertoinjieratur,  ja  splhst  bei  den  htk'listen 
Temperaturen,  die  wir  mit  den  gewöhnhclien 
Labontoriumsmitteln  eneagen  kSmien,  ist 
keine  Reaktion  zwischen  Sauerstoff  und 
Stickstoff  zu  bemerken.  Blasen  wir  anderer- 
aeitä  die  Gase  so  sohneD  wie  möglich  durch 
die  «ehr  yM  heißere  Hochspannungsflamme, 
so  erhalten  w^ir  sehr  e  rhebliche  Mengen  Stick- 
oxyd, ein  Beispiel  für  die  ganz  allgemein  sich 
zeigende  ungeheure  Zunehme  der  ohemiachen 
Reaktionsgeschwindigkeiten  iiiit  -tciirrnder 
Temperatur.  Aua  Literaturangaben  und 
eigenen  Venuoben  leitet  N  e  r  n  s  t  ab,  daß 
in  unserem  Falle  die  Zelten,  in  denen  sich  nun 
Luft  von  Atmosphärendnick  die  Uälfte^dea 
m6^iohen  StaokoKydee  bildet,  ungefähr 'be- 
tragen : 

bei  1200^  C  sehr  lange 
„  1538''  C  97  Sekunden 
„  1787^  C  8,6  Sekunden 
2iMM>*  C  ca.  0.018  Sekunden. 

Deswegen  konnte  nur  bei  mittleren  Tem- 
pcrntnmn  —  das  sind  hier  1760  und  192*2'^  C 
—  so  gearbeitet  werden,  wie  das  bei  derar- 
^gen  Untersuehungen  gebräuehlioh  ist :  Luft 
wurde  in  mäOigoni  Strome  durch  ein  Rohr 
g^ührt,  das  in  der  Mitte  einen  weiten  er- 
faitaten  Teil  beaafi  und  beiderants  enge  Zu- 
und  Ableitungsrühren.  Ist  dann  die  Strö- 
mungsgeschwindigkeit nicht  zu  groß,  so 
erfolgt  in  dem  heißen  Teile  die  Vereinigung 
der  Gme  bis  zum  Gleichgewicht,  und  in  der 
sehr  kurzen  Zeit,  welche  das  so  erhaltene 
Oaagemenge  braucht,  um  in  dem  engen  Aus- 
trittarohr  sich  abasukühlen  bis  in  Gebiete  mit 

ringer  Reaktionsgeschwindigkeit,  kann 
kerne  erhebliche  Verschiebung  in  der  Zu- 
sammensetenng  mehr  eintreten.  Diese  Be- 
dingung ist  nötig,  damit  die  natürlich  luir  an 
dem  auf  Zimmertemperatur  abgekiüilten 
Gase  ausführbare  Analyse  dem  bm  der  hohen 
Temperatur  herrschenden  Gleichirewidits- 
zustando  entspricht;  es  ist  aber  klar,  daß  sie 
nicht  erfüllt  werden  kann,  wenn  die  Ge- 
schwindigkeit der  in  Frage  kommenden  Re- 
aktionen so  unpeheucr  proß  wird,  daß  selbst 
die  leobt  groUe  Sclmelhgkeit,  mit  der  das  Gas 
«D  den  kShleiren  Winden  der  Austritts- 
kapillare sich  abkühlt,  nicht  mehr  ausreicht, 
um  das  Gleichgewicht  unbeweglich  zu  machen 

ch.  ums. 


oder,  wie  es  U  a  b  e  r  sehr  treffend  nennt, 
cinfirieien  su  lassen. 

Ich  muß  es  mir  leider  versuigen,  auf  die 
Einzelheiten  dieser  äußerst  interessanten 
Messungen  einzugehen,  ich  will  nur  er- 
wähnen, daß  das  Material  der  Gefäße  reines 
Tridium  war,  dessen  Bearbeitung  bekanntlich 
die  Firma  W.  C.  Ueraeus-Hanau aeit 
einiger  Zsit  gslungien  ist.  Audi  die  Ofen 
waren  von  Iridium,  in  Gestalt  von  Rohren, 
die  seitUcb  möglichst  gut  wärmeisoUert 
zwischen  starken  Kupfo^iaeken  montiert 
waren  luid  von  starken  niedrig  gespannten 
Wechselströmen  durchflössen  wurden  und 
so  bis  etwa  2200"  G  erhitzt  werden  konnten. 
Die  ^fessung  der  Temperatur  geschah  photo- 
metri.sch,  indem  die  Helligkeit  eine,'*  Stücke« 
des  erhitzten  Rohres  mit  der  eines  Nernst- 
lampenhrermers  verglichen  wurde,  für  den 
die  Besiehung  zwischen  Stromstärke  und 
Helligkeit,  hz'w.  der  dieser  letzteren  ent- 
sprechenden Itampefatnr  bisldOO*'C  mit  Hilfe 
eines  Thermoeleinente  festg^tellt  worden 
war. 

Die  cahlenni&fiigen   Ergebnisse  dieser 

Messungen  will  ich  nachher  im  Zusammen- 
hange mit  den  übrigen  geben.  Von  diesen 
erw&hnte  ich  schon,  daß  sie  nicht  nach  der- 
selben Methode  gewonnen  werden  konnten. 
Denn  die  Langsamkeit,  mit  der  die  Gase  bei 
niedrigeren  Temperaturen  durch  die  Ofen 
hätten  geschickt  werden  müssen,  hätte  die 
verschiedensten  Mißstände  mit  sich  gebracht, 
liier  wandte  N  e  r  n  s  t  einen  Kunstgriff  an  : 
bei  solohen  Resktionen,  die  an  meßbaren 
(Ilelchgewichtszuständen  führen,  läßt  sich 
die  Lage  dieser  letzteren  auch  durch  eine 
Messung  der  Qesohwind^cetten  ermitteln, 
welche  die  beiden  entgegengesetzten  Vor- 
gänge zeigen.  Denn  wenn  das  Gleichgewicht 
eingetreten  ist,  so  wird  in  der  Minute  —  in 
unst-reni  l'alle  —  ebenso  viel  Stickoxyd  ge- 
bildet wie  zerfällt,  das  heißt  die  Geschwindig- 
keit der  beiden  Vorgänge  ist  einander  gleich 
geworden.  Nun  ist  nach  den  Gesetam  der 
cheinischen  Kinetik  die  Gesobwindigkeit 
einer  Reaktion  proportional  der  Konzen- 
tration der  reagierenden  Stoffe,  erhoben  za 

der  Potenz,  mit  welcher  sie  in  der  chemischen 
Gleichung  vorkommen.  Das  ergibt  für  die 
Reaktion  +  =  die  Geechwindig. 
keit  k.C'oj.CN,  -  -  wo  k  ein  Proportionali* 
tätsfaktor  ist  —  und^für  die  der  entge;»en- 
gesctzten  2IsO  =  Og  +  Nj  die  Geschwindig- 
keit kl  .C*NO-   Im  Oleichgewidit  ist  also: 

k.CK,.Co,  =ki.C»HO. 

Dan    MoAsenwirkungHgeiictz  ergab 
aber  für  dasselbe  Uleiehgewieht : 
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Z<'lts<hilft  für 
«ittewniidte  Chemie. 


und  dAnuis  folgt,  dftß 

die  Konstante  des  Gleichgewichts  i.'li  ich  dem 
Vcrluiltiiis  (It  r  beiden  G«aohwittdigkeiti»k<Ha- 
stauten  ist. 

IM«  M«mung  der  beiden  Konstanten  der 
Reakti»)nsKP***^liwindigkeit  ist  nun  leicht  zu 
bew'erkstellig^n  in  demselben  Apparat,  der 
zu  den  Oleiebgewiohtomessangen  gedient 
hatte,  ohne  da  II  so  unverhältni.smäßige  Ver- 
.suchszeiten  nötig  wären,  und  so  erhielt 
N  ernst  einen  Wert  für  k/ki  =  K  auch 
für  die  „niedrige"  Temperatur  von  ir)38°C. 

Wie  nun  aber  für  «lie  höchsten  Tein|)c- 
raturen^  Hier  iat  jede  derartige  Durch- 
strömungsmetbode  unlmuchbar,  und  zwar 
nicht  nur  wegen  711  proßer  TtinkticuistTr"- 
Bcbwindigkeit,  sondern  auch  auä  dem  höclist 
banalen  Gmnde,  daß  wir  keine  gasdiobten 
Gefäße  haben,  die  solche  Hitze  vertragen. 
Trotzdem  hißt  .^icli  da»  (Jleichgewicht  auch 
hier  ermittehi  und,  zwar  auf  Grund  von 
Mewimgen,  die  von  niemand  geringerem  als 
von  Runs  e  n  startnnen.  B  u  n  s  f>  n  hnttc. 
unj  die  N'erläliiiciikeit  seiner  eudiometri-schen 
Hetbode  kennen  zu  lemoo,  Knallgas  unter 
Zusatz  \vr(li«rliuler  Mengen  T.uft  verpufft 
und  dabei  gefunden,  daß  mit  Zunahme  dieeeü 
Zusataes  zunehmende  Mengen  von  Luft  ver- 
schwanden. Dies  Verschwinden  beruht  da- 
rauf, daß  »ich  ätiokoxyd  bildet,  da«  dann 
beim  Abkühfajn  mit  «eitcarem  Sauerstoff  zu 
Stiekdioxyd  zusammMitritL  Aus  der  ver- 
schwundenen Luft  kann  man  dah«T  leiclit  die 
Menge  gebildeten  Stickoxyds  berechnen. 
Ob  im  Moment  der  Kxplosion  da»  tJleich- 
gewielit  sich  einsttlli,  dU  t><  wälin'iHi  der 
wemt  auch  noch  so  kurzen  Abkiihlungäzeit 
flieh  nicht  venebiebt  —  da«  sind  allerdings 
Fragen,  dio  nirlif  oluu'  sc!)i  ciiiL'^'ln-ntJe  Dis- 
kuHsiau  utid  nicht  ohne  Vergleich  eines 
groOeren  Versnchsmaterials  zu  entscheiden 
and.  Bei  einigen  der  V'ersiiche  von  B  u  ri  - 
8  e  n  sind  offenbar  diese  Forderungen  er- 
füllt, aus  einem  leitet  Nern.it  einen  Mci- 
teren  Wert  für  unser  Glcu  hgcwicbt  ab,  und 
die  /M  üun  l'-  Ih" 'i  Temp«'ratur  ist  aus  der 
bekannten  VN  arinetiinung  der  Knallgnsver- 
etnigung  und  der  ebenfalls  sehr  gut  bekannten 
s|)07ifi-i  Inn  Wärme  der  I^'ukl ionsprodukte 
und  der  Luft  leicht  zu  berechnen. 

Das  sind  die  Grundlagen,  die  N  e  r  n  s  t 
zu  seinen  Zahlen  der  (Jleichgf wichtskon- 
stanten der  Reaktion  geführt  haben.  Kinc 
gewisse  l'n.sicherheit  in  ihnen  ist  zweifellos 
nicht  zu  verkennen,  l'räzision.Huies,>iunL'<ii 
sind  elien  unter  derui  n,  hu  Icrigen  l  in- 
:4tünden  nicht  zu  erhalten.  .AIhm  die  brauchen 
wir  vorderhand  auch  nicht,  und  daß  die  von 
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ihm  erhaltenen  Werte  sicherlich  nicht  weit 
von  der  Wnlirlieit  alnvciclipn.  das  ergibt  sirli 
»Uä  einer  K*>iiln>lljet  liuung,  welche  sich  auf 
Grund  der  früher  .schon  erwähnten  Be- 
ziehunc  zwischen  dem  (Jleichgewicht  und  der 
Temperatur  aiuf übren  läßt.  Die»e  Beziehung 
eriiielten  wir  oben  nur  in  qualitativer  Form: 
mit  steigender  Temix;ratur  werden  die  rndo- 
therm  entstandenen  Stoffe  vorherrschend. 
Quantitativ  wollen  wir  aie  in  der  Form  be- 
nutsen,  die  ihr  van 't  Hoff  gegeben  hat : 

d  In  K  q 

d  T  "  ~  R.T2 

Der  Differentialquotient  des  natürlichen  Ia-»- 
gaiithmus  von  K  nach  der  Tem[>eratur  ist 
gleich  der  negativen  W&rmetdnun_-.  dividiert 
diin  li  die  Gaskon.stante  (  -  rund  •_'  cal,)  mal 
dem  Quadrat  der  absoluten  Temperatur. 

Diese  Gleichung  läßt  sich  integrieren  — 
in  uiiscn  ni  Falle  .stigar  .sehr  genau,  weil  q 
von  T  ganz  unabhängig  i»l  —  und  ergibt 
dann : 

K,  ^  2.q.(T,-To) 
K.  4.584.Tj.T, 

wo  Kl  und  Tj.  bzw.  Kg  uml  T.,  /iisninmen- 
gehörige  Werte  von  K  und  T  bedeuten.  Da 
in  ihr  außer  diesen  Gr5Sen  nur  noch  q  vor* 
korniiit,  die  wohlhcknm  ii  I'.ildungswiirnic 
des  Stickoxyds  ( —  21  biM.»  cal.),  so  können 
wir  mit  ihrer  Hilfe  kontrollieren,  ob  die  von 
N  e  r  n  s  t  ex|)erimentell  gefundenen  Werte 
von  K  bzw.  de»  Stickoxydgehaltes  der  Gase, 
der  zur  Berechnung  von  K  diente,  sich  mit 
der  Tempenitur  wirklich  so  ändern,  wie 
die  Theortr  verlangt.  Diese  T*Im  rcinstini- 
mung  ist  nun  111  der  Tat  eine  übeiia^chende  : 

Temp.    %NÜgef.  %  NO  ber, 
1538  C       0,:J7  Ö,35 
]im  V       0.(>4  <>,ß7 
1922  C       0,1)7  Ü,Ü8 
2927*' C  ca.  5  4,4 

Xernets  Messungen  ergel>en  un.H  abo 
einen  recht  zuverlä««)"«»!!  C'berblick  ülwr  d  is 
Stickoxydgleichgewiciii  hc\  verschiedi-ncii 
Temperaturen.  Nun  sind  alle  dies4>  Mes- 
sungen aufgefülirt,  ohne  duLl  die  elektrische 
Energie  audeit;  Verwendung  gefunden  hätte 
als  zur  Heizung  der  Ofen  oder  zur  Zündung 
des  Knallgases.  Die  .st>  erhaltenen  Sticko.xyd- 
ausbeuten  stmimen  aber,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  vollkommen  mit  denen  ttberein, 
welche  die  elektrischen  N'erfii'in  11  ergeben, 
und  daraus  folgt  mit  Sicherheit,  daß  auch 
bei  diesen  die  elektri.M-lie  Knergie  nur  als 
Heizmaterial  fungiert,  da  Li  auch  hier  der 
Prozeß  ein  n 'u  tIk  t  ini  1  ?u  t  ?st.  Da.s  wird 
noch  deutlicher,  wenn  wir  auf  Grund  der  utu» 
jetzt  bekannten  Größen  des  (fleichgewichtpa 
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und  der  Getichwiudigkeit  de.-s  Vorganges  um 
ein  Bild  zn  machen  versuchen  fiher  die  Art, 

wie  er  unter  den  hei  ilciii  i'li'ktn'sclicii  Ver- 
fahren üblichen  Bedingungen  abläuft. 

l«wen  wir,  wie  das  bei  Versuchen  fast 
stet«  ge«;hehon  ist,  einen  Hcxihspannungs- 
bogen  in  einem  geschloHsenen  Luftraum 
brennen,  oder,  wasauf  da.sselbeheraaskommt, 
wir  durch  diesen  Raum  Luft  m)  lang- 
»trönien.  flnß  eine  weitere  \'t'rlang»a- 
muf^  deä  Htronietj  keine  V'ermelmuig  der 
Stiokosydauahente  mehr  hervorbringt,  ao 
(»tollt  «Mii  Zn^tand  rin,  der  äußerlich  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  emeui  cheuiieohen 
Gleichgewicht  hat,  insoforn  er  insbesondere 
von  der  Strümuntrsfipsi  indi^'ki  it  unab- 
hängig int,  der  aber  in  Wahrheit  nur  ein  statio- 
närer Zustand  ist :  in  der  sehr  heißen  Flamme 
bildet  sich  Stickoxyd;  die  Reaktionsgeschwin- 
digkeit ist  hier  sehr  groß,  es  wird  daher  auch 
bei  noch  »o  kurzem  Verweilen  der  Gase  in 
der  Flamme  der  ihrer  Temperatur  entspre- 
chende Oleichgewichtazuatand  erreicht.  Der 
beträgt  nach  einer  Schätzung,  auf  deren 
Richtigkeit  es  cwiSchBt  nicht  ankommt, 
10",,  XO  Dit^fs  riasgeraengc  gelaiisxt  nun 
in  die  kalten  Teile  des  Raumes,  indem  seine 
Temperatur  unkt.  Während  des  ersten 
Teiles  dieses  Tem {je ratnrf alles  ist  die«*  noch 
M;lir  liocii,  die  Reaktionsgeschwindigkeit  da- 
her ncxsh  »ehr  groß  ;  das  Gk'ii  hgewicht  ändert 
sie!)  (lr>lialb,  es  entspricbt  m  jedi-m  Augen- 
blick dem  Monicntanwertr  di'i  'lVrii|HTa1iTr. 
Aber  bald  kommen  die  Gase  in  Tempcratur- 
geUete  mit  kleiner  Reaktionsgeacbwmdig- 
kt'it  :  die  Reaktion  wird  langsam  und  hört 
praktisch  vollkommen  auf,  das  Gleichge- 
wicht ist  „eingefroren". 

Wenn  daher  einmal  die  Fhunme  eine  hin- 
reichend hohe  Temperatur  hat,  so  daß  in 
ihr  eine  sehr  große  Reaktionsgesc  hwindigkeit 
herrscht,  so  ist  es  gleicligültig,  ob  diese  Ti'tii- 
peratur  noch  rAK)  oder  1000"  höh«  r  ist,  oder 
nicht :  wir  erhalten  nicht  den  Prozentsatz 
XO,  der  dem  Glei<  bgewi<  ht  dieser  Tempera- 
tur entspntlit,  sondi'in  iinnior  nur  den, 
welcher  der  Temperatur  zukommt,  bei  der 
das  Oleiebgewieht  einfriert. 

.Trdi'i  Versuch  einer  Erliöhung  der  Aus- 
lx*ute,  die  bei  den  beschriebenen  Redingungeii 
etwa  4  -5";,  NO  beträgt,  muß  daluT  s«'in 
Augenmerk  auf  eine  V^erküi-zung  der  Ab- 
kiihliinL"-/Ait  richten,  in  diesem  Sinne  wirkt 
jede  Veränderung  dea  Bogena  günstig,  die 
reUtiT  gröBera  Abkfihlungrflifdien  liefert,  die 
mit  ihr  sicherlich  eintretende  Vcringirung 
der  Bogentomix>ratur  schadet  nicht.  Der 
dicke  Bogen  der  gewöhnlichen  Niederspan- 
nung»-Bogenlantpe  gibt  praktisch  pai'  kein 
XO,  obachon  seiner  Temperatur,  die  ziemlich 


einwandsfrei  zu  3600'  etwa  Iwstimmt  worden 
ist,  eine  Gleichgewichtskonzentration  des 

XO  von  ruiiiT  S*^,,  entspricht.  Ps  wird  oben 
diese  ganze  Menge  XO  während  der  lang- 
samen Abkühlung  anf  mäßige  Temperatur 
wietler  zersetzt.  Verlängert  man  diesen 
Bogen  durch  Verwendung  von  Effektkohlen, 
und  schafft  ihm  dadurch  günstigere  Ab- 
kühlungsgelegenJieit  so  treten  hier  schon 
nitrosc  Gase  allerdings  nur  als  Störuni: 
auf.  lier  Hoohapounungsbogon  ist  sehr  viel 
dfinner,  er  hat  die  Form  einer  aus  einem 
entren  Schlitz  lm^nn<  rid('ii  Casflainmo,  daher 
auch  eine  sehr  viel  größere  AbkUhluogs- 
geschwindigkeit.  Aber  auch  hier  machen  sich 
noch  die  Größenunterscliiede  stark  geltend  : 
kleine  Bögen  geben  bessere  Ausbeuten  als 
große  (z.  B.  bm  M  u  t  h  m  a  n  n  und  H  o  f  e  r . 
1.  c),  während  andererseits  eine  Vermehrung 
der  Stromstärke,  die  hei  son-^t  nnireändprten 
Vei-suchsbedinL'un'^cji  nur  eine  N'enliekuny 
des  Bogens  hervorruft,  die  Ausbeute  nicht 
vermehrt  {^f  e.  I)  o  u  call  und  H  o  w  1  e  .s'). 

La  eigenartiger  Weise  erreichen  die  beiden 
technisch  in  Betracht  gekommene  Ver- 
fahren die  erwünschte  schnelle  Abkühlung, 
indem  sie  nicht  die  Gase  aus  dem  Bogen  ent- 
fernen, sondern  die  Bogen  aus  den  Oasen. 
Die  Atmosplierie  I'roducts  Company  Heß 
viele  parallel  ^esehaltete  Bögen  mit  kleiner 
Energie  (<).(K)ä  Amp.  v  lOtKjO  Volt)  an  ver- 
aohiedenen  Stellen  gleichzeitig  entstehen,  zog 
sie  durch  l'>ewegung  der  Elektroden  der  einen 
Seite  in  die  i^iänge,  bia  sie  abrissen,  um  gleich 
darauf  an  einer  anderen  SteUe  wieder  zu  ent- 
brennen, B  i  I  k  e  I  a  n  d  und  v  a  n  E  y  d  e 
erreichen  genau  dieselbe  Dehnung  und  Zer- 
reißung des  Bogens  mit  Hilfe  ihrer  elektro- 
magnt;tis(lien  Vorrichtung. 

.Schließlich  sind  in  der  Arfvett  von  H  r  o  d  e 
eine  ganze  Reihe  von  Tatimc-hen  mitgeteilt, 
welohe  den  Einfluß  der  Abkfihlungsgeeohwin- 
digkeit  illustrieren:  sogeben  kalte  Elektroden 
(Platin  in  der  Xähe  seiutdä  Schmelzpunktes) 
höhere  Ausbeuten  als  wärmere  (Kernst- 
lam))enstifte,  hell  weißglühend),  so  vermehrt 
schon  ein  kalter  Tiegel  oder  ein  Stab  von 
Iridium,  in  die  Abkfihlungszone  gebracht, 
den  Stickoxydgchalt,  ja  selbst  ein  Drahtnetz 
von  Platin,  (kis,  ywisehen  den  Elektroden  auf 
Weiliglui  gebnulu.  uoiii  abkühlend  wirkt. 
Als  gar  ein  wassenluK  li  titimtes  Quarzrohr 
(juer  rwi<eheii  die  Elektnub-n  gestellt  wuixle. 
gelang  B  r  o  d  e  ,  die  höchste  bisher  er- 
reichte Stickoxydkonzentration  zu  erhalten. 
H*\,.  nncli  \  e  r  n  s  t  s  Cleiehutu^'  <  r\va  einer 
Temperatur  de«  Einfrierens  von  37<Ri  C  ent- 
sprechend. 
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Bodenstein ;  Die  Oewinnung  der  SAtpeteraaure  au«  Luft.  [ 
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Alle  diese  Tatsachen  —  und  deren  Zahl 
ließe  mäi  noch  erhebhch  Tecmehren  — 
sprechen  daher  für  die  AnffasBung  des  Pro- 
zessevS  als  eines  rein  thermischen  und  speziell 
(flr  die  eben  skizzierte  Vorstellung,  d*B  die 
Erwärmung  auf  die  hohen  Tcniperaturen 
stetä  starke  Gehalte  an  8tickux^<i  erzeugt, 
▼on  denen  sieh  indes  immer  nur  tm  TmI 
durch  schnelle  Ahkühltint;  in  das  rJebief 
niedriger  Temperaturen  lüuüber  retten  läßt. 
FreUieh  ist  man  atioh  mti  dieser  Tocwtellung 
noch  nicht  imstande,  alle  die  zum  Tsil  sehr 
widerspruchsvollen  Versuchsergebnisse  zu 
deuten,  die  sich  in  den  zahlreichen  Pubh- 
kationen  über  die  Luftverbrennung  vor- 
finden. Das  kann  aber  durchaus  nicht  über- 
raschen. Denn  die  Versucbsbedingungen 
sind  bei  den  Tenchiedenen  UnterBvohunfen 
sehr  verschiedene,  bald  wird  horhgespanntcr 
Wechselstrom  angewandt,  bald  die  Ent- 
ladungen dnes  Induktorimna,  feaohte  Gase 
und  trockene  wechseln  miteinander,  strö- 
mende mit  ruhenden,  Zuflätse  der  verschie- 
denen Art  werden  gamaoht  u.  d|^.  m. 

Je  nach  der  Wahl  dieser  Versnchsbe- 
dingungen  wird  nun  die  Temperatur  des 
Bogens  verschieden  ausfallen  und  m  noch 
hfibetetn  Orade  die  noch  mal^bendeie  Ab- 
kühlun^jspesclnvindigkeit.  Es  ist  daher  ab- 
solut unstatthaft,  ohne  Rücksicht  hierauf, 
wie  daa  viellaob  genohehen  ist,  die  Ergebniaee 
verschiedener  I'nterKiichungen  miteinander 
zu  vergleichen,  und  selbst  innerhalb  einer 
l^ntersttchung  muß  man  mit  dem  Vergleich 
der  Einflfiwie^  die  einaelne  Änderungen  der 
Anordnung  »Tgehcn,  sehr  vorsichtig  sein,  weil 
auch  hier  noeii  tn.st  stets  mehrere  Umstände 
gleiehaeitig  durch  die  eine  Änderung  variiert 
werden,  und  es  daher  oft  nicht  möglich  ist 
zu  erkennen,  welchem  Umstände  dm  ver- 
änderte Resultat  zucuschretben  ist. 

Wenn  nun  aber  die  Wirkung  der  elek- 
tnaohen  Energie  keine  andere  ist,  als  daß  sie 
die  Oaee  anf  die  nötige  Temperator  erhitst 
und  dort  die  durch  die  NO-Bildung  ge- 
bundene Wärme  nachUefert,  so  muß  man 
berechnen  können,  wieviel  NO  man  für  ein 
gewisses  Quantum  [elektrischer  Energie  theo- 
n'ti.acli  erhalten  kann  Eine  derartige  Rech- 
nung ist  zuerst  von  M  u  t  h  m  a  u  u  und 
Hof  er  angeetellt  worden,  allerdings  unter 
Brnntrunp  einer  zweifellos  viel  v.u  niedrigen 
lieaktioQStemperatur.  Haber  hat  sie  dann 
auf  Grund  von  N  e  r  n  s  t  s  Messungen  wieder- 
holt und  findet  folgendes  Nehmen  wir  diese 
Temperatur  zu  4200  C  an,  wo  im  Gleichge- 
wicht etwa  10%  NO  vorhanden  sind,  und  be- 
rechnen WH  Energie,  die  nötig  ist,  um 
10  >Tolc  .'^fMi  \'(  t  zu  erzeugen,  so  können 
wir  diese  Kiierguuiienge  gleich  setzen  mit  der,  [ 


welche  wir  für  10  Mole  =  630  g  HNO3  be- 
nötigen, weil  ja  diese  aus  jenen,  mit  Luft  und 
Wasser,  ohne  neuen  Energieaufwand  von 
selbst  entstehen.  Um  jenelOMolezu  eiluiiteti, 
mfissen  wir  100  Mole  Luft  von  Zimmertempe* 
ratnr  auf  42iTi'C  erwärmen,  mit  4200.(6,8 
+  O.OUOÖ) .  lUO  =  3  914  000  cal.  Die  Bildung 
von  10  Mol.  NO  braueht  dann  noch  10.21  OOO 
cal..  so  daß  in  Summa  3  914  »KM)  +  210  000 
=  4  130  000  oai.  aufzuwenden  sind.  Diese 
sind  4,71  Kilowattstunden^i^eichwertig,  wir 
würden  mit  diesen  also  630  g  HNO3  produ- 
zieren könnm  oder  pro  Kilowattstunde 
134  g8). 

Ana  einem  Bogen,  der  ^iOO"  heiO  ist,  ist 

es  nun  nicht  nn'igüeli,  die  Oase  ohne  erheb- 
lichen Zerfall  von  NO  zu  entfernen,  dies  ge- 
lingt erst,  wenn  er  nur  etwa  3200"  wann  ist. 
Für  diese  Temperatur  ergibt  eine  analoge 
Rechnung  für  die  bei  ihr  sich  bildenden 
5  Mole  NO  in  100  Molen  Mischung  2  790  000 
+  108  000  =  2  898  000  cal.  =  3,37  Kilowatt- 
stunden, oder  für  eine  KilowattHtunde  93,5  g 
HNO3.  H8  g  Salpetersäure  pro  Kilowatt- 
stunde —  alle  erhalteaen  Stickstoff oxyde  ala 
SaljK'tpr-riurc  in  H fchntinp  gesetzt  -  war  die 
beste  Ausbeute  der  Atmospheric  Products 
Company,  bis  102  g  sollen  Birkeland 
und  V  a  n  E  y  d  e  gekommen  sein,  wenn  man 
nur  die  Energie  des  Bogena»  nicht  die  der 
Magnete  in  Betracht  zieht.  Die  theoretiacha 
Energieausbento  wäre  daher  in  diesen  Vor^ 
fahren  schon  erreieht  oder  vielleicht  sogar 
em  wenig  überschritten.  Das  wäre  nun 
keineawega  unmögliob;  denn  bei  der  Rech- 
nung wurde  angenommen,  daß  die  Luft  mit 
0°  in  den  Bogen  gelangt.  Daß  sie  zum  mm- 
desten  Zimmertemperatur  hat,  macht  natür- 
lich Ijei  den  gewaltigen  Tem|)eriitiirr!iff.' 
renzen  nichts  aus,  aber  es  ist  sehr  wulil  mög- 
lich, daß  die  spftter  zur  Reiüction  gelangenden 
Anteile  von  den  bereits  durchgesetzten  vor- 
gewärmt werden,  daß  sie  deswegen  merkhch 
weniger  Wärme  brauchen  und  so  zu  besseren 
EuMgieausbeaten  führen. 

Nach  diesem  pünstieen  Ergebnis  der  tech* 
machen  Verfahren  kümite  man  glauben,  daB 
sie  am  Ende  ihrer  Vervidlkommnong  an- 
gelangt wären,  und  B  r  o  d  e  wie  Haber 
betonen,  daß  man  mit  dem  Erreichten  um 
.so  eher  zufrieden  seiti  könnte,  als  die  Kosten 
der  elektrischen  Energie,  billige  Kraft  vor- 
ausgesetzt, nur  einen  kleinen  Teil  des  Wertes 
der  Salpetersäure  repräsentieren.  Nun 
sdieint  es  ja  auOer  Zwtdfel,  dafi  die  Haupt- 
»<"hwieripkeif  de-  Verf direns  heute  nicht 
mehr  in  dem  elektrischen  Teil  hegen,  sondern 


^1  B4fi  Hitber  steht,  ottanbar  infolge 

Vi>r*'hens,  212  g. 
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in  der  Aufarbeitung  der  recht  armen  nitrosen 
Gase  so  SalpetocBäure  oder  waderen  marict* 

fäJiisfn  Produkten.  Trot/.flein  j;l;uil)(>  ich, 
daß  auch  in  der  Erzeugung  des  iStickoxyds 
«dbet  Verbeaaerudgen  noch  erwünscht  sind. 
Denn  die  wertvollste  Form  der  Stiokstoff- 
Sauerstoffverbindungen  ist  die  freie  Sal- 
peterBäore.  Die  ist  aber  einer  der  für  den 
Transport  unbequemsten  Stoffe;  kann  man 
sie  dalifi  mit  etwas  teuerer  Kraft  am  Ver- 
brauchsorte  produzieren,  so  ist  sie  wertvoller, 
als  mit  Irilliger  Kraft  in  schwer  zugSaglicher 
Gebirgsgepfnd  orzeupt.  Vm\  dp5?wfppn  sollte 
man  noch  eme  Verringerung  des  Kraft- 
bedt&rfe  anstreben,  su  dem  man  natürlich  nm* 

durcli  Vorwämiung  der  flasc  luif  Kosten  der 

Abwärme  der  umgesetzten  Gase  gelangen 
kann.  Bafi  man  dabei  mit  der  fundamentalen 
Foidenillg  der  plötzlichen  Abkühlung  kolli- 
dieren wird,  ist  s<»lbstveratändhch,  aber  ich 
halte  es  nicht  für  unmöglich,  beiden  Forde- 
rungen i;eieeht  zu  werden. 

M.  H.!  Ich  bin  am  Ende  meiner  Auj<füh- 
rungen.  Ich  hoffe,  Urnen  gezeigt  zu  haben,  daß 
das  anscheinend  recht  komplizierte  Problem 
derLuft  Verbrennung  auf  Grund  der  in  den  letz- 
ten Jahren  publizierten  physikalisch-cbemi- 
sehen  Arbeiten  «ch  in  sehr  fibernchtlicher 
Weise  behandeln  läßt.  Ich  glaube  daher,  daß  in 
Zukunft  die  techniiwhe  Ausgestaltung  dea 
Problems  nicht  mehr,  wie  das  Herr  N  e  u  - 
b  u  r  g  e  r  in  seinem  oft  zitierten  Aufsatz  für 
die  bislierige  Kntwicklung  mit  Recht  betont, 
„unter  der  ungenügenden  wissenschaftlichen 
KliroAg  der  Frage  wird  su  leiden  haben". 
Freilich  gilt  das  vorläufig  nur  für  die  Er- 
zeugung des  Stickoxydes  selbst;  nacii  welchen 
GmndsStEBn  sich  die  glatte  Überfühnuig  des 
nitrosen  Gasgemisehes  In  Salpetersünre  voll- 
ziehen wird,  das  ist  eine  heute  wohl  noch  un- 
gelöete  Frage,  an  der  Wiaaenadiaft  nnd  Tech- 
nik hoffentlich  in  gleicher  Woiw-  n  .u;reich 
arbeiten  werden,  damit  wir  der  bevorstehen- 
den Erschöpfung  der  chilenischen  Salpeter- 
lagsr  mit  Ruhe  eatfsgMiMhen  kfimMO. 


Zur  Bestimmung  des  Schwefels  in 
zinkhaltigen  Abbränden  und 

analogen  Hüllen. 
Von  ü.  LcÄUE  und  K.  8tikiu4.\. 
(EIiwcs.  d  Ml-  m&t 

Für  die  Bestimmung  des  Schwefels  in 
Abbränden  von  Pyrit,  Blende  usw.  besitzt 
man  neben  den  umständlichen  und  lang- 
wierigen Methoden  der  AulwhlteBnng  mit 

Köuij.:sw.'UJ!4er  oder  dureli  Schmelzon  mit 
einem  oxydierenden  Mittel  und  darauf  folgen- 


de Gewichtäanalyiie  (vgl.  L  u  n  g  e  s  Chem.- 
tedm.  Unterauchungsnethoden  6.  AufL  I, 

294ff.)  aueb  kürzere  Methoden,  die  für  den 
praktischen  Betrieb  geeignet  und  bestimmt 
sind.  Am  meisten  von  diesen  wird  wohl  die 

von  W  a  t  8  o  n  (Joum.  Soc.  Ind.  1888,  306) 
zuerst  angegebene  und  von  einem  von  uns 
brauchbarer  gestaltete  Methode  (L  u  n  s;  e  . 
diese  Z.  1892,  447)  verwendet,  die  als  die 
W  a  t  8  o  n  -  L  u  n  g  e  8  e  h  e  l>ekaimt  ist,  und 
wofür  in  L  u  n  g  e  s  „Taschenbuch  für  Soda- 
fabrik»tion**  3.  Anfl:,  8.  14S  und  deeaen 
,,(Tipm.  techn.  Untersuchungsmethoden" 
5.  Aufl.  1, 295  eine  genaue  Vorschrift  gegeben 
ist.  Sie  besteht  im  Prinzip  darin,  daß  man 
das  Alaterial  mit  einer  gewogenen  Menge  v«! 
Katriumbikarbonat  von  bekanntem  liter 
mäßig,  jedenfaUs  nicht  bis  zum  Schmelzen, 
f^lübt,  so  daß  die  Masse  porös  bleibt,  und  der 
Schwefel  durch  den  T.uft.nauerstoff  verbrennt. 
Gleichviel  ob  sich  dabcn  direkt  Natrium- 
Bulfat  bildet,  oder  das  zuerst  gebildete  Metall- 
sulfnt  mit  dem  Natriumcarbonat  in  Reaktion 
tritt,  wird  jedenfalls  der  Titer  des  letzteren 
im  Verhftltnia  des  vwlwannten  Sehwefels 
verringert,  und  der  letztere  kann  daher  durch 
Bücktitrieren  bestimmt  werden,  indem  je 
1  At.  8  immer  1  Mol.  Na^CO,  oder  2Ha 
entspricht,  also  je  ein  c^m  */i-n.  Säure  =  ^/j 
(0,03206)  g  S.  Wenn  also  A  die  Zahl  der  für 
ein  bestimmtes  Gewicht,  sage  2  g  Natrium- 
bicarbonat  und  B  die  beim  Rückt itrieren 
verbrauchten  ccra  8ok»her  Säure  bedeutet, 
so  zeigt  der  Au.Hdruck 
^  B 

2    x().U32ü(>  da.s  Gewicht  des  Schwefels; 

bei  Anwendung  von  3,206  g  Ausgangpmate» 

rial  gibt         direkt  den  FroMOtgehalt  an 

Iflitsteram  an.    Bei  Anwendang  von  Vs**^* 

a«.  WW  d»  A»dn»k  - 

Während  bei  noiriialeu,  aucli  bei  kupfer- 
haltigen,  aber  zinkfreien  Pyritabbränden 
tüese  Methode  durchaus  brauchbar  ist,  indem 
ihre  Ergebnisse  sich  bei  einiger  Übung  kaum 
um  mdhr  ab  -f  0,1%  S  im  Abbrand  von 
denen  der  Königswassermethode  entfernen, 
ist  es  schon  langß  bemerkt  und  im  „Taschen- 
buch** 8.  146,  mwie  in  den  „XJntersuchungs- 
metlioden  '  S.  296  ausdrücklich  erwähnt 
worden,  daJi  bei  z  i  n  k  haltigen  Pyritab- 
bränden, also  vor  allem  denen  vom  wcst- 
fälinchen  Kies,  der  Schwcfelgehalt  viel  su 
klein  herauskommt.  Noch  viel  weniger 
natürüch  ist  die  \V  a  t  s  o  n  -  L  u  n  g  c  s  c  h  o 
Methode  für  Abbrande  von  R  I  «mi  d  e 
br:iuehbar.  und  daher  ist  für  (Wa^v  Fälle  in 
den  obigen  VS'erken  die  Königöwasjicrmcl  liode 
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voi;ge»clincben,  die  hier  eher  uoch  uuiständ- 
licher  ab  für  frisches  Erz  ist. 

T'^in  daa  Prinzip  der  VVa  t  8  o  ii  -  1,  w  n  <s  »*■ 
scheu  Methode  «uch  für  zinkhaltige  Materi- 
alien zu  verwerten,  waren  schon  vor  Jahren 
von  dem  einen  von  uns  (L.)  im  hiesigen 
Laboratorium  mit  dem  Beistande  verschie- 
dener Praktikanten  Versuche  ang^teUt 
worden,  die,  wie  ^  sich  j«t»t  geiMgt  hat, 
auf  (Irm  rifliti^fi)  Wege  waren,  aber  aus 
äuüeren  (.irüntlea  nicht  zu  Ende  geführt 
werden  k<mnten.  Die  vorliegende  Aufgabe 
ist  von  uns  nun  hircli  Erforschung  aller  in 
BctrAcht  kuniniendeu  rniKtäudc  durchge- 
führt und  gel^t  worden. 

I.  Versuclie  mit  zinkhaltigen 
Abbränden    unter  alleiniger 
Anwendung  von  Bicarbonat. 

Diese  Versuche  wurden  mit  einrT  ,.(nt- 
gerääteteii  lilende"  unbekannter  i'rovenienz 
angestellt,  die  bei  der  Analyse  3,33%  8, 
2!).:i2"o  Fe,  49,(i4«„  Zn  und  2,94",,  VuVö»- 
hohes  zeigte.  Die  maU^bende  Bestimmung 
des  Schwefels  erfolgte  gewiohtsanalytisch 
durch  Aufscldiefiung  mit  Königswasser,  Aus- 
fallung  des  Eisens  mit  groIJeni  Ammoniak- 
überschusääc  (noch  meltr  als  nötig,  um  alles 
Zink  wieder  «u  lösen)  und  Fällung  mit  ChlcÄ-- 
barytim. 

Dieses  Mat<?nai  wurde  nun  zunaclist  nach 
der  Metbode  Watson^Lunge,  ganz 

wie  sie  im  ,,T.i-rhonbuch"  bewhrieben  ist, 
untersucht  und  ergab  nur  2,53 — 2,47%  S, 
also  viel  zu  wenig.  Als  statt  Methjrlorange 
zum  Titrieren  Pbenolplitalein  angcwiiidct 
wurde,  kam  wieder  dasselbe  heraus,  uämlich 
2,52- 2.51  f'o-  r)'**  Kontrolle  dieser  Bestim- 
mungen durch  Ausfällung  der  titrierten  und 
wieder  aiii^oiiiicrten  Flüs-sigkeit  mi»  rblnr- 
baryura  gab  2.42 — 2,40%  S,  zeigte  also,  daß 
durch  die  'I'itration  aller  aufgeschlossener 
Schwefel  wirklich  anprafiat  uiinU. 

Nicht  viel  besser  kam  der  Ciehalt  heraus, 
ab  man  die  Zeit  des  Erhitsens  auf  das 
DopjH'Itt*  verlängerte,  nämlich  eine  Stunde. 
Beim  Titrieren  erhielt  man  dnnn 


uut  Methylorange 
2,79 

2.74 
2.7(5 


Die  Schuld  an  diesen  U!i<4enüuenden  Ue- 
>4ultaten  liegt  einfacli  daran,  dali  bei  zink- 
haltigen Abbränden  durch  Xatriumbicarbo- 
natbeim  (JHüicn  nlf  lit  all«  r  S.  Invefcl  oxydiert 
wird.  Krwie.svn  wurde  dies  schon  ^uulitativ 
dilTch  Erwärmen  des  von  den  Alkatisalzen 
ubfiltrierten  iMsenoxydrückslande^  mit  Salz- 
säure, wobei  H2'^  entwich,  und  noi-h  !»icher-er 


mit  Pheiiolphtaleia 
2,57*^;,  s 
2,S3'^o  8 
2,44",,  S 


I  quantitativ  durcii  9  hier  nicht  erst  im 
I  einzelnen   anzuführende  Vennche,  wobei 

direkt  nur  2.t?7  2,7'i'^,,  S"  erhalti-n  wurden, 
.  wozu  aber  nach  iSehmetzen  den  Rückstandes 
)  mit  Soda  und  Salpeter  und  AusfSUung  der 

I.  ösimu  mit  f'lilinl);iry'im  stets  nwh  so  viel 
Schwefel  kam,  üaU  iiu  ganzen  3,31 — 3.3ö%. 
also  der  richtige  €lehalt  heraudcam').  Bei 
mehreren  dieser  Verbuche  wurde  eine  ganze 
Stunde!  erhitzt,  bei  anderen  wurde  die 
doppelte  Menge  Bicarbonat  (4  g)  angewendet, 
aber,  wie  man  sij'ht,  ohne  allen  Erfolg. 

Es  war  al'^o  hier  nochmals  erwiesen,  daß  hei 
zinkhaltigen  Abbränden  durch  Glühen  mit 
Bicarbonat  aUeio  der  Schwefel  nicht  be- 
stimmt werden  kann,  sowie  auch,  daß  der 
Fehler  nicht  etwa  durch  Entweichen  von 
flüchtigen  Sehwefelverbindungen  entsteht, 
da  ja  der  beim  Titrieren  fehlende,  also  nicht  in 
in  NaoS04  übergegangene  iSchwefel  im  Eisen- 
oxyd rückst  ande  quantitativ  nachgewiesen  ist. 

II.  Versuche  mit  angerösteter 

Zinkblende. 

Die  Veranlassung  zu  diesen  Vonuehen 

war  zunächst  der  Wunsdi  einer  Aufklärung 
darüber,  ob  die  bei  der  Behandlung  von 
zinkhaltigen  Pyrit«bbränden  nach  W  a  t  - 
8on- Langes  Methode  iicfundenen  l'n- 
regelmäüigkeiten  wirklich  nur  auf  den  Zink- 
gehatt  aurückzuführen  seien.  Dies  ist 
cdlerdings  nach  fidgendem  .so  gut  wie  ;j;e\\iLi. 

Eine  ffanz  reine  Blende  mit  32,<59"„ 
Schwefel  ergab  nach  der  Methode  W  a  t  s  o  n- 
Lunge,  genau  wie  für  Pyritabbrände 
vnrt!e.s<;hrieben  mir  4  71  2  H;!  3  4S  —  2,02. 
1,49%  S;  im  Rückstände  fand  sich  in  den 
beiden  letzten  Fällen  noch  30,43—31,04%  8. 
Dnnh  Verlängeiung  der  Krbif zungsdauer 
kau  uuui  auf  H — 10%  S,  also  immer  noch 
weit  entfernt  von  der  Wahrheit.  Der  Rück- 
stand entwickelte  mit  Salzsäui-e  große  Mengen 
von  HgS,  Mithin  ist  es  auch  in  den  Ab- 
bränden jedenfalls  der  an  Zink  gebundene 
Schwefel,  der  sich  <lurch  <la.s  Cilühen  mit 
BicarV/on;)(  allein  nicht  aufschließen  läßt. 
Der  Luftsauerstoff  wirkt  alüo  hier  zu  wenig 
oxydierend. 

Die  ErkennuiiL'  die.-<es  t'mstandes  hatte 
ächon  vor  Julireu,  wie  oben  augedeutet,  den 
einen  von  uns  dazu  geführt,  die  Oxydation 
durch  ein  kräftigeres  Mittel  zu  befördern. 
|{ei  sonstiger  Beibehaltung  des  Prtnzipes  der 
Bicarbonatmethode,  die  ja  auf  Verände- 
rongen  ties  alkalimetrischen  Titers  fußt, 
konnte  natürlich  nur  ein  Oxydationsmittel 

1)  Die   Fehler,   welche  hei  der  ^ewichtsaim- 
lyti^-rhen  liest iiiiiimiig  iiai'li  uiiM  fer  früliercu  Arl>eii 
:  (dios«>  Z.  |s.  1<.»2I  f  lOo.",])  .nifti.'teii.  .sind  bei  so  nerin- 
J  g^n  MeDgeo  von  Nimlerwhlng  vrrwhwindead  klein. 
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in  Frage  kuniinen,  das  diesen  Tit«r  auch 
nach  dem  (blühen  aiclit  ändert,  also  faktisch 
nur  K  a  I  i  u  m  c  h  1  o  r  a  t.  Ein  Vorversuch 
zeigt«,  wie  erwnrtet.  daß  ein  rifniisch  von 
Natriumbicarbonat  und  Kaluuuchlorat  beim 
Eiiiitem  aelbsl;  bis  zum  Sohmeteen  seinen 
Titer  nirlit  ändert.  KI)enso  zeigte  es  sich, 
daß  die  Erhitzung  die-^es  Gemengen  mit 
Zinkblende  eine  ganz  ruhige,  keine  Verluste 
verursachende  Reaktion  gibt. 

Weitere  Vorversuche  zeigten,  daU  man 
bei  Zinkblende  genügend  Chlorat  zusetzen 
muU,  um  SiuiLTstoff  für  die  ganze  Oxydation 
711  liefern,  daß  also  der  Luftaauerstoff  hier 
ülKirhuupt  gar  keine  Rolle  spielt.  Bei  An- 
wendung von  2  g  NaHCOg  und  2  g  KCIOg 
auf  0,3206  ZnS,  Erhitzen  10  Minuten  laiiu' 
mit  ganz  kleinem  Flämnichcn  und  30  Mi- 
nuten lang  bei  allmählich  steigender  Hitze, 
bis  zum  seil waelicn  ( ÜiilieM  des  TieLrelbodens, 
erhielt  mau  in  der  Tat  statt  32,6y"y ;  32,35 
—  31,85  ^  32,51  —  31,14%  S.  Dies  ist  aber 
doch  noch  nicht  genau  geniiL'.  «ind  das 
Schmelzen  der  Masse  ist  nachher  lästig  beim 
Auslaugen  des  Tiegelinhaltes.  Dem  suchten 
wir  doieh  Hinsufügung  einer  inerten  Sub- 
stanz zu  begegnen,  die  da-^  >'^e!iiiielzrn  ver- 
hmdert  und  stärkere  Erhitzung  crmögUcht, 
und  swar  mit  gutem  Erfolge.  Zuerst  nahmen 
wir  liierzu  schwefelfreies  Zinkoxyd  und  er- 
hielten dann  32,51  —  32,46%  S,  aber  dies 
fühlt  cur  Ausscheidung  von  lastigen  Trü- 
bungen bei  der  Titration.  Vollständig  be- 
währte sich  dagegen  ein  Zusatz  von  (natür- 
hch  schwefelfreiem)  Eisenoxyd.  Wir 
erhielten  damit  32,57  -32,62,  im  Mittet 
32,59%  S.  statt  :?2.6?>";,. 

Man  k  a  n  u  m  i  t  h  i  n  a  u  f  d  i  e  s  e  m 
Wege,  d.h.  durch  mäßige s,  40Mi- 

ti  u  t  e  n  1  n  n  K  d  a  u  e  r  n  d  e  s  E  r  h  i  t  z  e  n 
eine  »Gemenges  von  Zinkblende 
raiteinembestimmtenGewiohte 
von  Natrium  bicarbonat  (statt 
dessen  man  hier  auch  Soda  nehmen  köimte). 
K  a  1  i  u  m  c  h  1  o  r  a  t  (2  g  auf  0..32  ZnS) 
und  E  i  8  e  n  o  X  y  d  d  e  n  S  c  h  \v  e  f  e  1  d  e  r 
Zinkblende  fl  n  r  c  Ii  R  ü  c  k  t  i  t  r  i  e  - 
ren  der  geglühten  Masse  quan- 
titativ bestimmen.  IKee  wird  selbst 
bei  der  Analyse  von  errüner  l'lende  neben 
der  Königswaasermethode  zur  raschen  Orien- 
tierung von  XntsEen  sein,  fShrte  aber  su- 
nüchst  natiirlieli  snfort  zur  Anwendung  auf 
die  üntenuchung  von  Abbränden. 

Der  VoIliitAndigkeit  wegen  sei  darauf 
verwiesen,  daß  schon  Bookman  n  (vgl. 
^'\\<-m.  Te<'l)n.  Untersuchungsmethoden  H  A 
1,  2yü)  Chloiat  neben  Soda  zur  Aufschheliung 
von  Abbränden  verwendet  hat,  aber  in  gans 
anderer  Weise,  nämlich  erstens  unter  voll- 


ständigem Schmelzen  vor  dem  Gebläse, 
zweitens,  was  natürlich  viel  wescnlli(;her  ist, 
nur  behufs  gewichtsanalytisoher  Bestimmung 
durch  Fällunc  mit  niloiiiaryum.  nicht  auf 
dem  Wege  der  Titrieranalyse.  Bei  ihm  ver- 
tritt eben  das  Chlorat  nur  den  sonst  (e.  B. 
von  R  Fresenius)  angewendeten  Sal- 
peter der  älteren,  gewicJitaanaiytiachen  Me- 
thoden. 

HI.  Anwendung  der  neuen  Me- 
thode auf  Abbrände  von  Zink- 

j  blende. 

Das  unter  II  bescliriel>ene  Veifaliren 
konnte  voraussichtlich  hier  ohne  Zusatz  von 
Gisenoxyd  angewendet  werden,  da  ja  in 
solelien  .\l»l»i;iii«leii  u'enügend  inerte  Suh- 
I  stanz  in  iTorm  von  Ziukoxyd  und  Eisenoxyd 
vorhanden  ist.  Wir  untersuchten  zu  diesem 
I  Zwecke  zunächst  die  bei  No.  I  erwähnte 
..totgeröstetc  Zinkblende"  mit  3,33%  S  und 
49,(34%  Zn.  Davon  wurtle  3,20(i  g  gemisc^ht 
mit  2.000  g  XaHCOj  und  2  g  KCIÜ3 
L'euliilit  wie  bei  No.  II  bescli riehen.  Ein 
Schmelzen  trat  dabei  nicht  em;  der  beim 
Auflosen  verbleibende  Rückstand  von  Eisen- 
oxyd usw.  ^.'al)  heim  Knelien  mit  \  erd.  Salz- 
säure keine  Reaktion  auf  H^ii.  Die  Rück- 
titrierung  ergab  als  Sehwefelgehalt :  3,27  — 
3,24  -  3,26,  im  .Mittel  :iM%  S,  d  a  s  V  e  r  - 
fahren  gibt  also  durchaus  ge- 
j  n  ü  g  e  n  d  r  i  c  h  t  i  g  e  R  e  s  u  1 1  a  t  e. 

Eine  gewi.sse  rnannehmlichkeit  entsteht 
beim  Titrieren  durcli   Trübnnp   von  aus- 
geschiedenem Zinkoxyd,  wenn  auch  nicht 
SO  stark  als  bei  Xo.  II  in  dem  Falle,  wo 
zur  Verhütung  des  Schmelzcns  Zinkoxyd 
zugesetzt  worden  war.  Augenscheinlich  ent- 
steht etwas  Zinkoxyd-Natron,  das  beim 
Titrieren  in  N'aCl  und  ZnO  ül)ergeht.  Die 
Trübung  nimmt  mit  dem  Zinkgehalt  des 
Gemisches  «u,  ebenso,  wie  besondere  Ver- 
'  suche  zeigten,  bei  tu  starker  Erhitzung, 
I  ohne  übrigens  einen  merklichen  Fehler  im 
I  Resultat  zu  ergeben.    Es  ist  durchaus  nicht 
j  zu  raten,  sie  etwa  dun-h  geringeres  F]rhilzen 
I  vermeiden  zu  wollen,  da  in  diesem  Falle  viel 
Schwefel  im  unlöslichen  Rückstand  bleibt. 
Wir  werd«i  unter  No.  IX  sehen,  wie  sieh 
i  diese   Trübung   unschädlieh    maehen  l.nfjt. 
nämlich  durch  Titrierung  mit  .Methylorango 
auf  deutliches  Rot. 

Zur  Bestätigung  des  Obigen  wurden  noch 
i  zwei  andere  Abbrände  untersucht.  Der  erst«, 
j  als  ,, geröstete  Wn.schblcndc"  in  unserer 
1  Sammlung  bezeichnet,  gab  nnvh  der  Königs- 
wHssermethode  tO.l",,  Zn  und  3,01%,  S; 
nach  der  neuen  Methode  :  2.VM)  —  3,05 
I  2,94  —  3,1p  —  3,08.  im  Mittel  3,06%  S. 
!  Der  zweite,  „geriistete  Stuffblende*  ^  mit 
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53,3%  Zn  und  1,40%  S  iuu)h  der  Konigs- 
wassennethoda,  gab  nach  der  neuen  Metbode: 
1,35  —  1,37  —  l,3fi  —  1,35,  im  Mitfei 
l,3(j%  S.  In  keinem  Falle  aeigtc  der  Rück- 
st aiu]  eine  Reaktion  auf  H2S.  Das  Verfahren 
^nht  also  in  allen  Fällen  gfeiohniftBige  und 
richtige  Resultate. 

Der  TOD  einem  von  nnn  (L.)  beim  Ans» 
laugen  der  mit  Bicarbonat  criiitzten  Pyrit- 
abbt&nde  für  nötig  befundene  Zuaate  von 
CUornstrium  (behi^  Verhutong  des  Duroli> 
gehens  von  kolloidalem  Eisenoxyd)  ist  hier 
für  flaa  erste  Auslaugen  nicht  unbedingt 
nötig,  da  aus  dem  KL'lüa  genügend  KCl 
entotelit,  aber  nur  dann,  wenn  man  die 
L&5unc  bis  zur  Ausscheidung  von  Clüor- 
kaliumkristallen  einengt.  Doa  Auawaseben 
des  RQekatandM  mofi  jedooh  stets  mit 
nentfalw  KodisabljSsung  gesohehen. 

IV.  Anwendung  der  neuen  Me- 
thode auf  Abbrändc  von  sink» 

freiem  Pyrit. 
Zweck  dieser  Versuche  war,  zu.  ermitteln, 
ob  die  neue  Methode  mit  der  älteren  W  a  t  - 
8  o  n  -  L  u  n  g  fi  sehen  gleiche  Ergebnisse  Iie> 
fert,  was  in  der  Tat  der  Fall  ist. 

1.  Bio  Tinto-KiMabbrand  mit  1,80%  S 
und  1,4%  Cu  pah  beim  Olühcn  mit  Bi- 
carbonat ohne  Kftliumchlorat :  1,27  —  1>24% 
mit  Kafiumohtorat :  1,28  —  1,30%  S. 

2.  Aguas  Tenidas-Kiesabbrand  mit  1,74% 
S  erfiab  ohne  Kalinmchlorat  :  1,68  —  1,69%, 
mit  Kaliumclilorat  1,70  —  1,72%  S. 

Die  Rückstände  waren  stets  sclivsefeifrei, 
und  die  gravimetrische  Kontrolle  stimmte 
mit  der  Titrierung. 

V.  Anwendung  der  neuen  Me- 
thode auf  zinkhaltige  Pyrit- 

abbr&nde. 
Daß  solche  Abbrände,  z.  B.  die  von  west- 
fälischem Pyrit,  nach  dem  Verfahren  von 
Watson -  Lunge  nicht  untersucht  wor- 
den können,  ist  längst  bektont  und  in  den 
Veröffentlichungen  des  Ptnen  von  uns  (L.) 
stets  hervorgehoben  worden.  In  der  Tat 
bat  gerade  das  Verhalten  di^es  Materials 
schon  zu  den  früheren  Versuchen  in  unserem 
Laboratorium  und  dann  wieder  2U  der 
jetzigen  Üntersachung  gefuhrt. 

Zunächi^t  Operiertfti   wir  mit   ZU  die-cin 

Zwecke  besonders  bezogenen,  autterordeut- 
lioh  sehlecht  gerosteten  AbbrSnden  von 
Meggensr  Klee,  die  5,03%  Zu  und  8.14%  S 
(KöniGrsw«H'*ermei hode)  enthielten.  Beim 
Eihit^t-u  mit  i>iearI>onat  allein  nach  der 
Vorschrift  im  ,,Ta.schenbueh"  kamen  nur 
4,14  —  3,8!>"f,  S'  lii  nuiH,  al-io  ganz  unge- 
nügend. Es  wurde  nun  auch  hier  der  Zusatz 


von  Kaliumchlorat  gemacht^  aber  2  g  davon 
reichten  für  die  vorschriftsmäßig  verwen- 
deten 3,20c  g  Abbrand  nicht  aus;  die  Ti- 
tration gab  dann  nur  6,6  —  6,9%  S,  während 
der  Rest  des  Schwefels  sich  quantitativ  im 
Rückstände  nachweisen  ließ.  Dies  ist  freilieh 
bei  so  hohem  Sohwefelgehalte  leicht  er- 
USrlioh,  da  die  2  g  Bicarbonat  hier  einfoeh 
nicht  zur  Aufschließung  üu-sreichten,  über 
auch  nicht  2  g  KaliumclUorat  zur  Oxydation. 
Als  dagegen  folgendes  Gemisch  anj^wendet 
wurde;  l,fi03g  Abbrand,  2g  NaHOOs. 
4  g  KCIO^,  kam  der  Schwefelgehalt  auf  8,08 
—  8,16%,  jüöü  richtig,  licrans.  doch  kam  die 
Masse  dabei  ins  Schmelzen,  was  ihre  Auf- 
lösung sehr  erschwerte.  Wir  kamen  schließ- 
lich auf  folgendes  Uemisch  :  1,603  g  Abbrand, 
2,000  NaHOO,,  4  g  KCSO,,  3  g  reines  FogO,, 
wobei  man  bis  zum  Rotglühen  des  Tiegel- 
bodens erhitzen  konnte,  ohne  daß  eine 
Scbmekting  eingetreten  W&re.  Der  SehweM 
kam  dann  =  8,25  —  8,20  -  8,26,  im  Mittel 
8,26%  heraus;  der  Rückstand  war  völlig 
schwefelfrei.  Dieser  Weg  führte  also  voll- 
ständig zum  Ziele. 

Nun  .schritten  wir  zur  Untersuchung 
frisciier  zinkhaltiger  Kiesabbrände  verschie- 
dener Provenienz.  Durch  die  Gefälligkeit 
der  Firma  G.  S  t  h  ii  y  ,  Xachf.  von  A.  J. 
B  a  r  t  h  e  1 ,  Dürnberg- Doos,  erhielten  wir 
ein  Muster  ron  „normal  aua;gebranntem 
Abbrand  aus  westfälischem  Kies",  das  uns 
nach  der  Königswasaermethode  9,3%  Zn 
und  im  Mittel  4,47%  8  ei^ab.  Die  Auf- 
schließung nach  Fresenius  mit  Soda 
und  Salpeter  (T<  u  n  g  e  ,  Hiem.  teclin.  Unter- 
suchungsmetlioden  5.  Aufl.,  1,  276J  gab 
etwas  mehr  Schwefel,  nämlioh  4,69%,  wonach 
etwas  unlösliclie  Sulfnt<»  vorhanden  sein 
müssen.  Beim  Glühen  von  3,206  g  mit  2  g 
NaHOO,  und  2  g  KOO,  kam  der  fiohtrafel- 
gehalt  immer  ein  wenig  zu  niedrig  heraus, 
wenn  man  nur  V2  V4  Stunden  erhitzte, 
aber  bei  einstfindigem  Erhitzen  erfdgteo 
schwefelfreie  Eisenoxydrückstände,  und  die 
Titration  ergab  :  4,65  —  4,66  —  4,68  — 
4,66%  S,  im  Mitt<?l  4,66%. 

Von  der  gleichen  Firma  erhielten  irir 
auf  unser  besondeie.''  Ersuchen  ein  Afu.ster 
ein^  zufällig  ganz  schlecht  ausge- 
brannten westfälischen  Pyrites;  im  In» 
neren  der  Stü(  k(  fanden  sich  öfters  ganz 
unveränderte  Kerne  von  Schwefelkies.  Die 
Königswassermethode  zeigte  im  Durch* 
.schnittsmoster  9,7%  Zn  und  I0,18"ö  S,  die 
W  a  t  s  o  n  -  L  u  n  p  e  .sehe  Inxie  (nlme 

(  lilniul)  ergab  3.97  —  4,01",,  S  durch  Ti- 
li umng  und  ma.s.scnhaft  Schwefel  im  Rück» 
stiuidf.  Bri  diisfiii  holien  Sc;liwefeliiclia1tc 
muliten  wir  äiiniich  wie  bt-i  den  oimi  er- 
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wähnten  Abbränden  verfahren,  um  voll- 
ständige  Oxydation  tn  erzielen  und  Solimd- 

zen  zu  verhindern.  Wir  erliitzten  daher 
wieder  nur  die  Hälft«  der  sonst  vorgeschrie- 
benen Menge,  also  1,603  g  Abbrand  mit 
2,000  g  NaHCOj.  3  g  KQO.,  und  2  g  Fe^O^ 
und  erhielten  nun  lO.OS  10.25,  im  Mittel 
10,16%  S.  (Bei  Anwendung  von  nur  2  g 
Kalinni<Morm.i  kam  etwas  zu  wenig,  nümlioh 
!vir  9  n4  0.99%  S  heraus).  Die  Erhitzung 
dauerte  im  ganzen  eine  Stunde,  nämlich 
SO  Minuten  mit  einer  S — i  cm  hohen  Flamme, 
deren  Spitze  noeh  2 — 3  cn  vorn  Tiegelbo<I('ii 
entfernt  war,  20  Minuten  mit  etwas  größerer 
Flamme,  die  den  Tiegelboden  eben  berfihite, 
und  10  Minuten  etwas  stärker,  so  daß  der 
Tiegelboden  deutlich  dtinkelrot  glühte. 

Endlich  wurde  auch  ein  zinkhaltiger 
Kiesabbrand  imbekannter  Provenienz  unter- 
sucht, der  uns  aus  Malmö  eingesandt  worden 
war  in  dem  von  zwei  anderen  Laboratorien 
unter  einander  stark  differiemide  Sehwefel- 
pelialte  pefnnden  worden  waren,  was  sich 
vermutlich  schon  daraus  erklären  läßt,  daß 
amh  unTttribnuinter  Kies  darin  vorlmuiden 
var.  und  die  verschiedenen  Muster  wohl  nicht 
ganz  genau  gleichförmig  ausgefallen  waren. 
Die  Königswassermethode  ergab,  neben  et- 
was Kupfer,  2,1%  Zn  und  6,33  —  im 
Mittel  6,38%  S,  die  W  a  t  s  o  n  -  L  u  n  g  e  • 
sehe  Methode,  wie  b^reiflioh,  zu  wenig 
Sehwelel.  nftmUeh  nur  4,67  —  4,72%.  wäh- 
rend das  rück.sländigc  Ei>ienoxyd  noch 
Schwefel  enthielt.  Bei  Untersuchung  nach 
der  nenen  Methode,  d.h.  mit  Zusatz  von 
2  g  Kaliumchlonit,  kam  nun  0,11  —  n,2B, 
im  Mittel  6,34%  8  heraus,  und  die  Rück- 
stände waren  ganz  scbwefelfrei.  Der  Grund 
davon,  daß  selbst  bei  so  geringem  Zinkgehalt 
(2%)  die  W  a  t  fi  o  n  -  L  u  n  p  e  «che  Methode 
hier  schon  vcraagte,  lug  wohl  darin,  daU  der 
mechanisch  beigemengte  unverbrannte  Pyrit 
durch  Luft.-^ucrstoff  allein  sich  nieht  voll- 
ständig zu  Sulfat  oxydiert  (s.  unter  No.  VI). 

VI.  Anwendung  der  neuen  Me- 
thode auf  f  r  i  !<  c  h  e  n  i'  y  r  i  t. 

Es  war  von  Interes«»,  sieh  davon  zu  über- 
zeugen, ob  die  neue  Metliode  sogar  auf 
frischen  (grün€»n)  P\  rit  anwendbar  sei.  Dies 
geschah  genau  nack  der  unter  No.  IX  aus- 
föhrUcli  g^benen  Vorwdirift  und  «war 
wurde  stets  verwendet :  0,.'J206  g  Pyrit, 
2,000  g  Natriumbicarbonat,  etwa  2  g  KaUum- 
ehlorat,  2— 3  g  Biaenoxyd. 

Zur  Prüfung  des  Verfahrens  dienten  zwei 
vor  kurzem  auf  das  genaueste  nach  der 
Königswassermethode  untersuchte  Muster 
▼OD  Behwediaehem  Pyrit,  die  wir  mit  A  und  B 
beieichnen  wollen.  IMe  Ergebnisse  waren  : 

Cb. 


Methode  Lunge 
Stierlin    .  . 


B 

45,66%  8 

45.69%  S 
45,62%  S 
46,78%  S 


A 

.  44,24 

44,20 
Mittel  44,34 
Königswassermethode  .  44,31 

Die  neue  Methode  iat  abo  BOgM  rar 

I'ntersuchunt:  von  frischem  Pyrit  ganz  gut 
anwendbar  und  wird  zur  schnellen  Orien- 
tierung, sowie  auch  för  Betriebeanalysen 
gute  Dienste  leisten,  obwohl  natürlich  nicht 
daran  zu  denken  ist,  daß  sie  die  Königs- 
wassermethode (Lunge  sehe  Methode,  mit 
der  von  H  i  n  t  z  und  Weber  eingeführten 
Abänderung  in  der  Art  den  Chlorbaryum- 
zusatzes,  vgl.  unsere  vorige  Mitteilung,  diese  Z. 
18, 1921  [19063)  eiaetzen  <^^f  verdrängen  wird. 

Ein  Vcrstich,  noch  rodikaler  zu  verfahren, 
nämlich  unter  Weglassung  des  Chlorats  den 
grünen  Pyrit  direkt  nach  Watson- 
Lunge  zu  behandeln,  mißlang,  wie  voraus- 
zusehen, durchaus.  Obiges  Pyritmuster  B 
ergab  dabei  statt  45,78  nur  32,23%  Schwefel. 
Dies  erklärt  auch,  warum  der'  am  Schlüsse 
von  No.  V  erwähnte,  nocli  frisolien  PvTit 
beigemengt  entlialtende  Abbrand  trotz  ziem- 
Uch  geringen  Zinkgehaltes  für  die  W  a  ts  o  n- 
Lange  sehe  Methode  nicht  gemgnet  war. 

VII.     V  e  r  s  u  c  Ii  e    zur  Ersetzung 
desNatriumbioarbouatsduroh 
Soda. 

Die  Anwendung  des  Natrinmbicarbonats 

in  der  Watson-Lunge  srlien  Methode 
hat  den  Zweck,  die  Masse  poröser  und  für 
den  Luftsauerstoff,  der  ja  hier  die  Oxydation 
des  SchweCdfl  zu  bc^rgen  hat,  doroh- 
dringlicher  zu  machen.  Es  ^ay:  nahe,  r.u  ver- 
suchen, ob  die»  auch  nocli  Geltunt;  liabe, 
wenn  die  Oxydation  auf  Kosten  von  KnHum- 
chlorat  vor  sieh  geht,  um  so  mehr,  als  ja 
auch  dieses  beim  Übergange  in  KCl  sein 
Volumen  Terringert  und  die  Porositit  auch 
noch  weiterhin  durch  das  in  ärmeren  Ab- 
branden  schon  genügend  vorhandene,  bei 
sohwefelreioheren  Abblenden,  hei  friseher 
Blende  und  Kies  absichtlich  zugesetzte 
Eisenoxyd  erzielt  wird.  Sollte  man  nicht 
dann  statt  de.s  Bicarbonats  mit  Soda  arbeiten 
können  ? 

Dies  f^elil  in  der  Tat  wirkUch  an.  Da« 
früher  untersuchte  Mu.ster  von  gerösteter 
WaschUende,  das  mit  Bioarbonat  nach 
Lunge-Stierlin  3,05%,  narh  der 
Königswassermethode  3,1 1%  S  gezeigt  hatte, 
ergab  bei  Ersetzung  des  Bicarbonats  durch 
Soda  (2.000  g  Soda  und  2 1;  KCIO3  auf 
3,200  g  Abbrand)  3,11  —  3,08,  im  Mittel 
3,09*'i,  S.  Kin  analoger  Versuch  mit  Abbrand 
von  wewttitli-rheiii  Kies,  der  nai'li  f>  u  n  l'  <■  - 
Stierlin  4,56%  S  zeigte,  ergab  bei  Ersatz 
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des  Bicarbonats  durch  Soda  4,65*^q.  Auch 
das  unter  No.  VT  »üb  B  aiVBSefuhrte  Muster 

von  f  r  i  «  h  e  rn  Pyrit,  der  45.7S%  S  ont- 
hielt,  zeigte  nach  i^unge-Stierliu, 
unter  Ersatz  des  BicarbunatH  durch  Soda, 
45,88«^ 

AmAi  in  den  Fällen,  wo  man  ohne 
Chloratzuäatx  arb«it«t,  aläo  bei  normalen 
PyritabbrSnden,  kann  man  unter  Umstanden 
das  Bicarbonat  durch  Soda  erHetzcn.  Kin 
Abbnind  von  Auua.s  Tenidas-Kia«,  der  nach 
L  u  n  g  e  -  \V  a  t  s  o  n  .  also  mit  Bicarbonat 
allein.  l.()9%  S  enthielt,  zeigte  beim  Glühen 
mit  Sndn  l,7<5%.  Alicr  hri  srliwcfchficlK-ii 
Abbranden,  die  mit  Bicarbonat  aliein  noch 
ganz  gut  geben,  vereagte  die  Soda  wegen  an 
geringer  PonwitÄt. 

Hiernacli  könnte  man  al.so  «tntt  de»  Bi- 
carbonat» in  faüt  allen  Fällen  8o<la  ver- 
wenden Wir  kümuni  dies  aber  nicht  anraten 
unfl  niüsvcn  \  ichin-lir  lioi  diT  Vorschrift  vcr- 
bled>en,  mit  Bicarbonut  zu  arbeiten,  weil 
sich  bei  der  Anwendung  der  Soda  folgender 
t'berstand  gezeigt  hnt.  Die  Masse  ist  dann 
douh  i&u  wenig  purö.s  für  bequeme«  A  u  s  • 
waschen.  Man  muß  also  eiiieblieh  Ifinger 
waschen  und  bekommt  erheblich  mehr  Flüs- 
sigkeit zum  Titrieren,  was  um  so  lät^tigcr  ist, 
als  man  auch  hier  immer  mit  ge.^ättigter 
Kochsalzlösung  waschen  muß.  Wir  bleiben 
also  beim  Bicarbonat  und  gewinnen  dadurrli 
für  die  Praxis  noch  den  Vorteil,  »laii  ein 
Vorrat  des  letzteren  bei  Aufbewahren  in 
einem  gut  vpi-scfdn.sscncn  Gefiiße  seinen 
Titer  lioibehält'-'),  während  man  die  Soda 
immer  wieder  frisch  einstellen  möaste. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wurde  das 
Resultat  der  Kücktitricninpr,  wobei  also  die 
infolge  der  Bildung  von  8ulfat  eintivtetidc 
Vermindertmg  des  alkalimetriscben  Titers 
den  Schwefelgelialt  .inzeigt,  kontrfillirrt  durch 
Fällung  des  Sulfats  mit  Chlorbaryum  aus 
der  angesftuerten  Losung.  Die  Überein- 
.-liiimiung  war  dabei  -l4>ls  eine  x-tii  Vi»«- 
friüdigende;  es  kamen  bei  der  gewicht&aua- 
lytnehen  Bestimmung  fast  immer  Werte 
heraus,  die,  auf  das  Etz  als  Einheit  ben^hnet. 


*)  E.S  lifgt  liierin  kt*iii  \V'uJersi»nwl)  das, 
was  ich  in  dieser  Z.  |H.  I .VJM  ( 1905}  über  Itic-artKHtat 
^ffÄint  halle.  iKirl  mir  icli  von  was  Ar  r  f  r  c  i  o  m 
UicsirboiiiU .  dan  nl«  phcinisch  reines«  NaHcn,  al.* 
Unubstanx  für  Nonnalsäuron  di«nen  «oll.  uiul  dns 
alkTdini^  bei  6-wochentlioher  Aufbenrahriinu  in 
gut  v(>r)iohln8.»«'n<-n  (;i;t8cni  durrli  Altv'jil'-  \  nti 
K<)lilct!!<äiir<'  .\rnl<  ninirt'ti  von  <■/>.  '  i",,  im  l  sii-r 
wit't-'.  Im  \  I  Ii  I h  L.  III  Ii  11  Knill'  alwr,  zur  l'iitcr- 
Hiichung  voll  l'ynt.iolnr.iinli'ii  ii^w.  vciwi-mh't  iimn 
j)i  (;e»(">htili('h('H,  iiiclit  v<i|li;i  eciniikiii'te.-i  lii- 
t'nrboDat,  daa  nicht  so  empfindlich  zu  aeia  scheint, 
und  das  Mch  jedenfalh  bei  riehtiger  Art  d»T  Auf- 
bewnhninfc  mehrere  Werben  halt.  (>.  L. 


einige  Hundertstel  %  weniger  Schwefel  als 
die  Utrierung,  d.  h.  entsprechend  xu  wenig 

ergaben,  infolge  der  Mitfällung  gewisser 
Mengen  von  Alkahsulfat  aus  den  so  stark 
natriumhaltigen  Lösungen.  Eine  Korrektion 
des  rohen  Baryumsuflatniederschlages  in  der 
von  tms  früher  ausgeübten  Art  (vgl.  L  u  n  e 
und  tS  t  i  e  r  1  i  n  ,  l.  c.)  hier  auszuführen, 
Iiätt«  bei  diesen  kleinen  Mengen  gar  keinen 
Zweck  gehabt. 

In  einigen  Fällen  kam  der  Schwefelgehall 
nach  der  neuen  Metliotle  höher  als  nach  der 
Königswassermethode  luraLis.  Dies  liegt 
daran,  daß  in  (lii-scn  Fällen  das  Er/,  otwns 
Schwefel  in  Form  von  m  Königswasser  un- 
losliehen  Sulfaten  (meist  wohl  von  Boiyum- 
^nlfiU)  enthielt,  wo  dann  beim  Erhitzen  mit 
Chlorat  auch  diet»er  Schwefel  oxydiert  wird 
und  mit  dem  Bicarbonat  in  Reaktion  tritt. 
In  der  Tat  zeigten  direkte  Versuche,  daß 
beim  Erhitzen  von  überschüssigem  Bar>'um- 
Rulfat  mit  Natrtumbioarbonat  in  der  bei 
un.sei-en  Versuchen  innegehaltenen  .\rt,  d.  h. 
nii'lit  bis  zum  Schmelzen,  das  letztere  nur 
etwa  /ui  Hälfte  in  Sulfat  iil>ergefulul  wurde, 
während  bei  Zusatz  von  (.^hlorat  die  L'm» 
Wandlung  eine  vollständige  wurde.  Ein  Beleg 
für  obiges  findet  sich  unter  Nu.  V,  wo  die 
normaloi  AbbrSnde  aus  Boos  ergaben : 
Ge.sanit.'^rhwefel  nach  der  Methode  von  R. 
Fresenius  4,69%,  Königptwasserschwefel 
nach  der  Lunge  sehen  Methode  4,47%. 
neue  Methode  nnt  (liloratzusatz  4,06%. 
V'gl.  über  ähnliche  Differenzen  auch  Jene 
(Chem.-Ztg,  1905  ,  362)  und  Gottlieb 
(ehend.  8.688). 

IX.  Schlußfolgerungen. 

Ks  hat  sich  wie  schon  früher  gezeigt,  daß 
die  VVatson-Lunge  sehe  Methode  zur 
Bestimmung  des  Schwefels  in  Abbrändon, 
bestebrnd  in  ErliilzuiiL'  mif  Xatriinnbii  iuIki- 
nat  von  genau  Ijekaiinteni  i  iter  und  Kück- 
titrierung,  wobei  durch  den  Luftsauerstoff 

<ler  Stfnvefel    in   Siilfnt    iiberueht   und  den 

alkahmet  ruichen  Tiier  entapix'chend  vor- 
mindert, in  dieser  Gestalt  bei  zinkhaltigen 
.Abbränden  keine  brauchbaren  Ergebnisse 
liefert  und  auch  im  Falle  von  zinkfreien 
Abbränden  hei  sehr  hohem  Schwefeige- 
halte  jedenfalls  nicht  mehr  zu  verwenden 
ist  (Ii. 

Üiigegcn  kuiuint  man  auch  in  dietieu 
I  Fällen  durch  die  von  uns  neu  ausgearbeitete 
.Methode  zum  Ziele,  die  man  kurz,  als  die 
LuDge-Stierlin  sehe  bezeichnen  kann, 
!  und  die  darin  besteht,  dafi  man  die  Substanz 
'  mit  Natriumbicarbünat  und  Knliumchlorat 
I  maOig,  aber  nicht  bis  zum  Schmelzen,  er- 
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hiUt,  wobei  der  Schwefel  durch  das  Clilo- 
mt  oxydicnt  und  ebenfalla  durah  Rück- 
titrienmg  auf  tUkaliinstriMhem  Wege  be- 
stimmt wird  (V). 

In  ihrer  Anwendung  auf  normale, 
d.  h.  etwa  bis  5%  Schwefel  haltende  Kies- 
ahbrände  nimmt  diese  Methode  folgende 

Form  an. 

Genau  2  g  Natriumbicarbonat  von  bc-  ; 
kanntem  alkalimetrischem  Titer  werden  in  I 

eine  m  Xickeltiegel  von  2<) — 30  ccn»  Inhalt  I 
mitteb  eines  abgeplatteten  Ghtsstabeü  in-  i 
nigst  gemischt  mit  3,206  g  dm  analysen-  j 
fein  gepulverten  und  durch  Müllergaze  ge- 
beutelten Abbrandes  und  mit  etwa  2  g  fein  i 
«erriebcnem  Kaliurachlorat  30  Minuten  er-  I 
httst  über  einer  3 — 4  cm  hohen  Flaiiiiiit>, 
deren  Spitze  nocli  etwa  2 — 3  cm  vom  Tit  ucl- 
bo<len  entfernt  ist,  darauf  weitere  2U  .Vhnuten 
mit  größerer  Flamme,  deren  Spitae  eben  bis  \ 
zum  Boden  des  Tiegels  reicht,  und  .^  hlit  ülic  h 
10  Minuten  mit  noch  stärkerer  Flamme  er- 
hitst,  so  daß  der  Tiegelboden  deutlich  rot-  I 
rrlfihcnd  wird,  der  Inhalt  jrdodi  nicht  /.iiin 
Schmelzen  kommt,  sondern  nm-  sintert.  Der  . 
Tiegel  mufl  wShnnid  des  Erhitzens  bedeckt 
sein;  es  darf  kein  Umrühren  darin  statt- 
finden,  weil  sonst  entweiclu  ndt  -  Kolilen- 
dioxj'd  und  Sauerstoff  ein  Vtr&laubcn  ver-  , 
aniiussen  würden.     r>er  Inhalt  de«  Tiegels  | 
wird  nun  iii  i-iiie  I*(>r/.fl!;inschale  entleert  und 
mit  VVasäer  nachgewaschen,  gekocht  unter 
Zusats  von  25  com  konsenfderCer,  TÖOig  I 
neutraler  und  von  Chlorniiignesium  völlig 
freier  Kochsalzlösung  (olune  diesen  Zusatz  i 
ist  es  oft  schwer  zu  vermmden,  daß  später  | 
etwas  Kisenoxyd  durch-s  Filter  geht),  bi.s 
sich  eben  Kochsalz  auszuscheiden  begiiuit, 
dann  das  Unlösliche  durch  ein  Filter  ,, Schlei- 
cher &  Schüll  Xo.  590"'  iibfiltriert  und  bis 
7.nm  Verschwinden  der  alkali.schen  Koaktion  | 
init  koch  salzhaltigem  {neutral  reagierendem) 
Wus.ser  ausgewaschen,  die  Lösung  abgekühlt 
und  mit  Melhylorange  und  Xoimalsnlzsäure 
(von  der  jed^  ccm  0,053  Ü5g  Ka^üO^^ 
0,01603  g  S  anzeigt)  titriert. 

Wenn  2,000  g  Bicarbonat  A  ccm  und  die 
Lösung  der  Schmelze  beim  Rii<  ktit  riercn 
B  ccm  von  ^/i-n.  Salzsäure  brauchen,  so  ist 

der    Prozentgchalt    an    Schwefel  ~  ^  g  '  • 

Verwendet  man  V/^^-n.  Salzsäure,  so  wird  | 

dieser  Ausdruck  • 

Diese»«  Verfahren  gibt  bei  zinkfreien  j 
Abbränden  genau  dassellie  Resultat  wie 
das  ursprüngliche  von  W  a  t  s  o  n  -  L  u  n  g  c  , 
das  man  also  bei  solchen  Abbränden  nach 
wie  vor  anwenden  kann  (IV). 
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E.S  gibt  ebenfalls  ganz  richtige  Schwefel - 
gehalte  bei  .'\  b  b  r  ä  n  d  e  n  von  wirk- 
licher Zinkblende  und  kann  ohne 
weiteres  für  diese  empfohlen  wenlcn  (TITV 

Bei  Ii  u  h  e  m  Z  i  n  k  g  e  h  a  1 1  kommt  es 
oft  vor,  daß  infolge  der  Ausscheidung  von  . 
Ziiiko.wd  und  Carbonat  beim  Titrieren  oiiu« 
Trübung  eintritt,  welche  die  Erkennung  der 
brannroten  ,, Übergangsfarbe**  oder  „l^h- 
farbe"  des  Methylorange  erschwert.  Bei 
solchen  Materialien  wird  hossfjr  sowohl  der 
Titer  des  reinen  Bicarbonalö  wie  derjenige 
der  am  Schlüsse  erhaltenen  lx)sung  auf  aus- 
gesprochen rote  Pärbung  des  Indikators 
bezogen. 

Bei  hochsehwefelhaltigen  Ab- 

branden,  d.  h.  Q%  S  und  darül>er,  wird  die 
Mistdiung  wie  folgt  gemacht,  um  erstens  die 
Oxydation  vollständig  zu  machen  und  zweitens 
ein  Schmelzen  zu  verhüten  :  1 ,003  g  Abbrtuid, 
'2,0<M»rT  Xati  iuinbicurbonat,  4  g  Kaliimi- 
i  liloial  und  2  3g  schwcfelfroics  Eisenoxyd 
(V).  Da^  Verfahren  ist  im  übrigen  dasselbe 
wir  vorlipr;  der  PnMsentgduilt  an  Schwefel 
ibi  tiann  =  A — B. 

(Nach  dieser  Vorschnft  von  Praktikanten 
unseres  Laboratorium»  ausgeführte  Schwefel- 
bestimmungen in  den  früher  erwähnten, 
abnorm  schwefelreichen  Abbränden  aus  Dtws 
ergaben  10,26  —  10,16%  S,  gegenüber  dem 
von  uns  rifirh  der  neuen  Methode  gefundenen 
Werte  10.  Ib  oder  nach  der  König»wa.sser- 
methode  10,16%,  also  sehr  gut  <bmtt  stim- 
mend, woraus  sich  ergibt,  daß  die  Vorschrift 
in  obiger  Ge^^talt  genüj^nd  eingehend  ist. 
Ganx  dasseltte  gilt  auch  von  den  fibrigen  Vor- 
schriften, die  selbst  in  den  Händen  von  we- 
niger geübten  Praktikanten  unserem  Labora- 
toriuras  stets  durchaus  gut«  Resultate  ergeben 
haben.) 

Auch  für  u  n  g  e  r  r>  s  t  e  t  e  (grüne) 
Zinkblende  gibt  das  neue  Verfahren 
hinreichend  genaue  Resultate,  wenn  man 

.solche  Verhältnisse^  anwendet,  rln'i  eine  voll- 
ständige Oxydation  des  Schwefels  eintreten 
muß  (II).  Hierzu  verwendet  man  folgende 
Verhältnisse:  0.320üg  Blonde.  2,001)  X<i- 
triundjicarbonat ,  ■2  g  Kaliumchlorat,  2  g 
schwefelfreies  Kisenoxyd.  Die  Krhitzung  usw. 
erfolgt  wie  bei  den  AMmüikIi  n;  der  Schwefel- 
gehalt ents])richt  der  Formel  (A — B)  l>ei 
Anwendung  von  */i-n.  Säure  oder  A  -ß  bei 
Anwendung  von  Vb*i>-  Säure. 

(Jcnau  ebenso  kmin  man  auch  unge- 
rösteten  (grünen)  Schwefelkies 
untersuchen  (VI),  für  den  dieselben  Mi- 
.schungsverhältnis.se  wie  fui  Zinkblende  Und 
dieselben  Berechnungsformelu  gelten. 

<•    Üiyitizeü  by  LiOp^lc  ' 
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Die  Qoldg^ewinnun^  in  den  letzten 

zwanzig  Jahren. 

V'on  F»ai7,  Kun.i.,  Iiiir«'iiieiii-(jhemiker,  I'uris. 

Di«  Goldfirodaktion  der  Erde  ««igt  in  den 
ietxteo  90  Jahm  rine  fu»  ungeheore  Zuiwhine. 

wie  dies  aus  dfr  narhfol£;fndi-n,  ini  „New- Yorker 
Commercial  and  Fin&ncial  Chronicle"  veröffem- 
Uobten  T^Mle  barvocgelit 


Jahre»- 

Gt't\ir|j|  ilt  kg 

W«H  in  Mill.  M 

iC 

Produktion 

ii) 

1861— €5 

213  762,3 

606^82 

100 

18M~40 

908667.3 

'  AK 

1861-48 

180  906.9 

604.84 

S5 

e 

190  714,4 

532,56 

90 

1871—7", 

174  n24,9 

4Rn,7S 

82 

1876— «0 

'S 

163  891,1 

77 

1881—85 

"       lß2  9Cß,9 

4i-'ti,7i 

72 

1886—90 

165  477,9 

462.00 

78 

1891—90 

:    244  511,3 

682,50 

115 

1886 

306I01»3 

863»60 

143 

1897 

387143,4 

435  909,2 

997.06 

167 

1898 

121fi,74 

204 

1899 

473  :m,2 

1321,32 

222 

1900 

1101,24 

185 

1901 

•  4<)i 

1119.72 

188 

1902 

■    44«  Ol  1 , 'i 

1-253, 70 

211 

1903 

490  696^ 

1370.04 

230 

19M 

6S8.402 

1607.38 

S8S 

von  der  Gesamtproduktiun  vt)ii  ru«d  152  Üin  kg 
l'c  in^old  rund  48  080  kg,  AuHtralicn  42  980  kg 
und  Rußland  35  765  kg  lieferte;  der  Rc8t  mit  16% 
kam  auf  die  übrigen  lündcr  zusammen. 

Mit  der  1886  gemachten  Entdeckung  der 
reidten  QokUagBr  in  TVmutmI  beginnt  die  Flro- 
dnkthm  «l  «teigm.  Sehon  im  Jahre  18R8  lieferte 
Transvaal  6220  kg,  wiUirfnd  c-;  1895  in  dr-ni  bc 
rühmten  Distrikte  von  Witwaterarand  allein 
67  380  kg  tmd  1898  110  778  kg  prodoxieree.  E» 
würde  im  folgenden  Jahre  140  000  kg  tilifTschritten 
haben,  wenn  nicht  der  im  Oktober  1899  aua- 
gcbroohflne  BnrankijiBg  die  Produktion  mitorlincliro 
hätte. 

Aber  ancb  die  Ooldptodoktimi  der  Verrin^rtMi 

Staaten  erfuhr  durch  die  Entdeckung  der  Goldlagor 
m  Colorado,  besonders  der  von  Cripple-Creok.  eine 
Steigerung,  die  Ui  1893  alfairdlngB  bmcheidcn  war. 
von  1893  ob  ahrr  rinr  br>dri.itendi'  ist.  1S93  lieferte 
Nordamerika  5ö(M3kg.  194X1  aU-r  119  113  kg. 

Eine  weitere  Steigerung  der  Goldgewinnung 
brachtr  dir  Entdeckung  neuer  Goldfelder  in  \Ve<«t- 
auBtralien,  wodurch  die  australische  Goldpruduktion 
im  Jafaie  1808  «uf  64  66$  kg  and  1899  «uf  127  OB?  kg 
Btiog. 

Die  1896  entdeoktsn  Ckltdlagw  von  Kkmdyke 

im  Nnr  l  vtTston  von  Kanada  braohten  die  bis  dahin 
unbedeutende  Produktion  Kanadaa  in  Gold  im 
Jahn  1806  mf  «30  kg  und  1900  «nf  41  986  kg. 


20% 


?0  15 


Fi«, 
dieaer 


Jfc   fr   f«"  f9         94    at  95  tf* 


■W  MlTlUng 


D&n  Sohaubild  der  Reiben  »  und  b 

Tabcllo  gibt  Figur  1. 

Wio  ilii-  Talii-ll"'  /eigt,  war  dii-  (,< 
in  dem  Zi'itraume  von  1880 — 1885  am  niedrigsten; 
sie  betrag  1882  418,98  iGlBonen  M  und  1883 

4W,n.'")  Millionen  M  und  entfiel  zu  84",,  auf  die 
damaii^ien    Hauiilprodu/xintea :    die    Vcrt  ini^jlt  n 
8taatoii  von  Nordamerika,  RnUland  und  .Vn-tial 
Mien  (Aastroljcn  und  Ncu-Seel»nd),  indem  Amcrilia  i 


Ferner  fallen  in  diese  Zeit  neue  Goldfonde  in 
Mexiko  und  Englwcb-Indien,  beriehungsweuM  wird 

seit  dieser  Zeit  die  (Idd;.'!  « iiHinnt:  nurh  in  Mexiko 
und  £ngli»cb- Indien  au8ge<ieUnler  Itctheben,  so 
dnB  Mexiko  im  Jabie  1000  13  029  kg  und  EngUadi« 
Indi«'n  ].j426kK  produziert«- 

Sfit  MilU;  der  achtziger  Jiilue  int  also  auf  der 
Liirizen  Erde  die  Goldgewinnung  teils  infolge  Ent- 
deckung neuer  Goldl«ger.  teib  durch  enei^giachei« 
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Ausbeutung  der  bereite  bekMintea  Lager  ganz 
außerordentlich  gestiegen  und  würde  ohne  daa 

Da/«  ix'lu  ntri't»-!!  des  Hiin'iikMi'^'i-s  l!tO<»  die  (  Ic- 
«amtjtroduktion  auf  1,5  Milliarden  M  gekommen 


Die  naohfn1^>  nd;>  TaIh  II.-  gibt  dj»  FlrodoktiMl 
der  wichtigsten  Produzenten. 


Rußland,  dowap  Hauptfundatätten  in  Sibirien 
liegen,  Roheint,  Boweit  die  ziemliefa  unTollkommenen 
stiitistir<ehen  Angaben  und  d»T  in  grolii-n)  Maßf-iab«» 
bctricbaoe  Schmuggel  ein  Urteil  möglich  machen, 
m  niner  Produktion  wit  Jahna  sieh  gleich  so 
Ueibcn 

Mexiko  und  Engliscb-Iodicn  zeigen  eine  geringe 


Produzeat 


Produktion  in  kg  Feingold 


1895  I  1896 


L 

8.  Afiffta  •  •  • 

3.  Ur.  SImKi  i.  ha. 

4.  Kanada .  .  . 
f>.  Rußland   .  . 

6.  Mexiko  .  .  . 

7.  Engliaoh-Lidiea 


«6177 
1  70*131 


eSM6 

79  865 
4  230 


1897 
8S669 


86  303 


I  — 
1  ~ 


1898 

1899 

1900  1  1901 

1902 

1903 

1904 

30  9W 

lS7e07 

116003:117981 

182814 

134880 

130 164 

191446 

114018 

17482'  14773 

68160 

108 190 

1S90O1 

96  970 

106  R91 

im  113  118  33G 

120  357 

110716 

127  IM 

32  uyö 

411)8.")  3Ü79I 

■M  19.3 

28  332 

2r,  504 

33  339 

30  32:i  :irr<'.o 

34  210 

37  040 

33  899 

13  095 

13529    15  488 

15  270 

16048 

16  3^ 

13  933 

154261  16618 

16  986 

18696 

18847 

Der  Beat  | 

•30D.177|aQ6  4D8|8B7 1081436  8081473  342|400 108|40l  086|449  €82 


4906061886300 


Prüft  man  diese  Tabelle  und  das  dieselbe 
darstellende  Schaubild  Fig.  2,  so  zeigt  es  aioh,  daß 
Aostralaaicn  im  Jahre  1900  gegen  1890  einen 
bedeutenden  Abfall  hatte,  daß  e,s  jedoch  nadi 
einer  leiohten  Zunahme  im  Jahre  1901  tuMl  1902 
in  Jahn  1903  einen  bodeatenden  FtocteklkNU- 
ziTMarln  <-rlebtc  und  im  Jahre  ItXM  ungielallr 
vieder  auf  die  Höhe  von  1899  kam. 

Di«  Produktion  der  Vewinigten  Staaten  tat 
bei  einigen  Schwankungen  zwischen  1900  und  1904 
ziemliel)  dieeelbe  geblieben. 

Die  Produktion  Kanadas  hat  »eit  VMM  stetig 
ahgeoonuaeo,  da  die  Lager  von  Klondyke  bereite 
i  aeheinai,  und  die  übrigen  IWd* 
Werte  aind. 


stetige  Produktionazunahme^  viluead  die  übrigen 
lAadi  T  i*nt  1000  sich  auf  derselben  Höhe  halten. 

Wiibnjnd  min  alx-r  die  C>uldproduktion  der 
übrigen  Produzenten  in  den  letzten  Jahren  die 
nämliche  geblieben  iat»  beziehungaweise  nur  im 
geringen  MaOe  xoninmt,  Htcigt  die  Piodiikdon 
Afrikas  nach  dem  Bnreiikritge  in  außerordentlichem 
Maße.  Seine  iWuktion  war  1904  129  400.4  kg 
Feingold,  von  denen  allein  113  639  kg,  also  im 
Monat  durchtK-hnittlioh  9470  kg,  auf  Witwatersrand 
entfallen.  Im  Dezember  1904  lieferte  WilwaU-reraud 
10  885  kg  Feingold  und  im  Januar  1905  II  103  kg, 
ao  daß  man  iär  1905  wohl  auf  efam  monatUohe 
Darahadinitteprodnlction  von  «enlgatona  12  460  kg, 
das  heißt  al-'i)  auf  eine  Zunahme  der  Jahres- 
produktion Afrikas,  herbeigeführt  allein  durch  die 
Wam  von  Witwatemrand,  tou  38  000  bia  40  000  kg 
wir!  rechnen  können.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß 
diese  l'nKliiktioiiszunahme  noch  mehrere  Jahre 
andauern  wird,  und  daß  man,  wie  die  südafri- 
kaniaohea  (loldköoige  hoffen,  bia  1910  vieUeieht 
auf  220000  bte  280  000  kg  {HO  Jahr  kommen  wird. 

l>ie  iihriKcn  afrikanischen  Minen,  wie  die  in 
Weatafrika,  an  der  GoMkäate  und  an  der  Elfenbein' 
kOate,  haben  noeh  nicht  viel  Erfolg  endelt.  Sie 
cTjtalx'n.  nachd(>ni  sie  jetzt  etwa  4  .fahre  im  He- 
trieU-  .-iinii,  ini  letzten  Jalirc  uiiiigc  hundert  Kilo, 
während  Witwatersrand  vier  Jalire  nach  seiner 
Entdwkung  schon  12  440  kg  lieferte.  Die  RlnKiesia- 
MüK'n  gaben  1902  6233.4  kg.  1903  721.-).2  kg  und 
1!»(M  s:t:!4.S  kii,  heiiieii  alw.)  aneli  keine  große 
Entwicklung  jm  versprechen.  AugenbUcklieh  be- 
faOt  man  eich  in  l^mdon  viel  mit  den  Sgyptiachen 

Onlrtlatjeni.  die  in  der  aratii.si  hen  Wüste  7w-i«u'hen 
dem  Kültii  .^h  ere  uiid  dem  unteren  und  mittleren 
lAufe  de«  NilcM  .sich  befinden;  bia  jetat  bai  man 
jedoch  noch  keine  Resultate. 

Untersucht  man,  aus  welchen  («lüiukn  die 
Goldpfoduktion  in  den  übrigen  Staaten  nicht  SU» 
genommen  hnt,  oo  kommt  man  zu  dem  Sobloaee, 
daß  im  aUgemeinon  niobt  die  Abnahme  dea  Oold- 
Vorkommens  in  ihnen  der  Gnind  iat,  aondem  andere 
Unacben  vorii^eu. 

So  hatte  Nordamerika  im  Jabi«  1803  und 
Anfang  1904  unter  den  großen  Strikeo  der  Minen- 
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arbeiter  ni  leiden,  w  daB  seine  Plroduktkin  im 

.Taliif  1903  lim  WAl  kg  nioclri^rir  war.  ab  19(t2. 
In  Colorado,  di-m  HaHptpifKJuziiUtti  Anifrika», 
war  die  Grwinming  von  42  824,7  kg  im  .Tahro  19()2 
«uf  33  800  kg  im  Jahr«  1003  gefallen  und  Uefertc 
aiirh  1904  noch  nicht  mithr  ah  30  123.8  kg.  In 

i!ir-.rin  .ThIut  ilürflr       .■iljcr  M-itU'  iil'r  fl   I.      ■  \vi\rv 

erreichen,  wenn  iiiclit  üburschrdtcn,  troi/.  don 
Eingehens  mehrerer  FnndstStten,  die  aber  dnrch 
rnif-ntdcrkfo  di .IdlnKi  r  !iti>pf>alichcn  worden.  Kali- 
f.iniii  i,  hvk'rlv  11)04  •Jsüi2  kg  gi-gcn  24226,« kg  li)03; 
N.  vüila  1904  7743.9  kg  gegen  5I(M».4  kg  im  .laliro 
10ü3i  Utah  (004  7050,7  kg  gegen  6666,0  kg  1903. 
Anch  die  Auebeatung  in  Abtsha  ist  1904  grSBer 
als  l!»n3  Da  anüerdeni  dir  T'ii(<  rnehniungslusl 
in  den  VensiaigtCD  Staaten  augeublicidich  sehr  nsge 
iat>  to  iet  in  den  Verein.  Staaten  ffir  190S,  wenn 
nicht  neue  Ar!  ( if.-i  in-fi  lliniEcn  stattfinden,  eine 
erhcbUcbe  Piii(iukliuiii>7.unaluiH;  zu  iiwarU-n. 

Für  Australien  «ind  die  Aiwnichten  vielleicht 
w(>ni<.'fT  gut.  Xach  einem  lH'<leutenden  Rückgänge 
im  Jaline  1900  hat  We*itauHtrahen  seine  Profluktion 
wieder  ge«teigert,  bi.*!  1904  abiTmalH  eim*  wenn 
auch  nur  geringe  Abnahme  (von  76  760,6 1^  1903 
auf  73  773.3  k|[r  1904)  aufweist.  Queensland  hat 
einen  Riu  l;^an^'  \  un  Js  :iOI  T^u  M»03  auf  25  782  kg 
1904.  Viktoria  und  J^cuseeland  haben  sieh  ziemlich 
auf  ihrer  H^e  gehalten.  Taamanien  und  Süd- 
austraüf'n  Kpwinnen  fast  gar  kein  C««>hl  mehr, 
obwdlil  luitn  vor  etwa  2  Jahren  viel  v*)n  der  Ent- 
deckung eines  (•oldlagers  in  Arltunga  ifiprach.  Die 
auatraliachen  Mmen  und  vielfach  schlecht  ver- 
waltet. Die  (■evinnnnir  int  oft.  z.  B.  in  Queensland, 
eine  sehr  ]»rimiti\  r  uiul  tIu-  ui^nii;  \m -»  u-i  liufl - 
liehe.  £a  scheint,  daß  für  lOOä  bei  den  aiu^tra 
iBwhen  Minen  eine  groBe  Entwicklung  nicht  tu 
erwarten  ist. 

llctreffend  die  übrigen  Lander  ist  eine  groik- 
Änderung  etM-nfalU  nicht  zu  erwarten;  vor  allem 
gewiß  nicht  in  (Sibirien. 

Die  sicher  zu  erwartende  Znnabnie  der  Pro- 
duktion von  Afrika  und  Nf  r'!iiiii>  i  ika  ui  nÜL't  jcd'H  h. 
iik>  Guldprotluktion  von  I9Uä  auf  die  Höhe  von 
1600  Millionen  «u  bringen,  abo  anf  das  Do|ipelte 
der  Produktion  im  .Tahrr-  lMf»(l  Z<!iii  .Talirr  früher 
(I8S.'))  war  die  rmdukljuu  .MiUü-uca  Mark. 
W'inI  Ulan  mm  na<-h  zehn  Jahren,  19ir>.  die  Pro- 
diiktion  abcmtals  verdoppelt,  aiao  auf  32UU  WUioncn 
Mark  ptebracht  w*hcn? 

Fint_'i  i-1  scli\M'i  /u  )i<-aiii  \s  < 'I  Ich.  I">iii'1i 
ist  i«  kaum  £u  InTZMeifehi,  daU  fortge>et/.t  neue 
und  ausgiebige  Gddlager  entdeckt  werden.  Aub- 
traben  birgt  xweifelloH  noili  reiche  Fundstiitten, 
ebeuMo  Afrika,  In  .Amerika  sind  dir  Schätze  der 
Pekengebirgi-  niKh  lange  nicht  erscbldsx  ri  und 
aui^beatct.  Anderenieitii  werden  auch  die  aüd- 
amprikani«chen  Staaten  die  reichen  Schätze  der 
.\nden,  die  l>i.-i  heute  nur  filx-rfliichlich  nUHm-beiitet 
werden,  zu  heben  sich  bemiihen.  Aueli  KuUland 
wird  durch  liberale  und  gänetige  Maßnahmen  die 
vi>rtcilhafti-re  .\uslicutung  meiner  sibiri-i 'i'ii  <Jold- 
lager  müglii'li  machen.  Al!<'»  dieses  ln  -i  ,mi  Ii  füi' 
die  folgpndr'ii  .lahn-  ein-  i"i-ili;ktiiiii>-fcii>!-rii(i).' 
erwarten  und  macht  eine  bedeutende  Zunahme 
nicht  nnwahr!«eheinlicb. 

Ob  hIht  eine  M>lcl)c  Sti-ii.'(ninfz  fiit  die  \'i>lk!«- 
«irtnrhaft  vorleilhaft  »em  wini.  ist  r.»  Uxweifehi. 


Nach  atatiatiaefaen  Bereelnrangen  war  die  gMamte 

fJoldproduktion  seit  der  Entdeckung  Amerikas  bi« 
188.'»  iiimi  .{II  Milliarden  Mark;  seit  1885  bis  ein- 
KchliclJlii  h  l'MH  betrug  nie  aU-r  etwaa  mehr  als 
16  MiUiatdcti  Mark.  Da  vor  1402  nur  einige  hundert 
Millionen  Mark  an  Gold  i'orbandffn  warm,  «o  iat 
di  r  j.'is,'iinto  (ioldvorrsi  der  ^\^lt  -<  ii  20  JHlm'n 
um  mehr  als  die  üiilfte  getitiegcn,  nämlidi  von 
rund  SO  MilUarden  Maik  «vf  46  Milliaiden  Mark, 
l'jifcr  dnr  .Vnnalinie.  daß  bis  191.'»  die  Jahre«^^ 
j»rit<iuktiuii  auf  3.2  .Milliarden  Mark  steigt,  würde 
Un,")  der  (Joldvorrat  rund  70  Milliarden  Mark 
betragen.  Dieses  muß  aber  die  schwersten  Stö- 
rungen des  CMdmarktes  «n-  Folge  haben. 


Bekanntmachung  betr.  Sanunlung 
chemischer  Analysen  von  (jei»teinen, 
Bodenarten  and  GrundwSssern. 

I        Tn  den  chemiaohen  Laboratorien  der  Uni- 

versittiten  und  Ilni  lisi  hulcn  wie  insbescmilcrc  der 
i  Ijindw  irt8chaftheh<'nVerHUch.'<.'<tati(«nen.  (ecliiiirtuivn 
,  Laboratorien  usw.  werden  alljährlich  viele  'laufende 
chemischer   Analysen   von   deutschen  («eMteinen, 
Bodenarten,   Brunnen-,  Ouell-,  Crund-  und  S«»- 
wässern  ausgeführt,  um  bestimmte  (irilii  iir  Kiii/-1 
fragen  der  l;*raxis  su  tieantworten.    Nur  ein  ver- 
schwindend kleiner  Teil  dieser  Analysen  wird  ver- 
("iffi-ntlirlit.     Dir  riii  i>ten  verfallen,  •inlmld  (*ie  den 
praktischen   Zweck,   der  nie   veninlalite,  erfüllt 
i  haben,  der  Vergessenheit,  möften  sie  auch  nixh  so 
genau   und  7.uverlä'^^lig  au^fiftibrl  worden  .•sein. 
Diu»  gewaltige  Kapital  von  gurftig'-r  .\rbcil,  welches 
I  in  diesen  xVnaly.sen  der  Praxi.««  niedergelegt  ist, 
i  könnte  aber  für  die  Wissenschaft  wie  für  die 
I  Praxis  nodi  weitere  Fröchte  tragen,  wenn  «s  ge- 
länge, die  Er^'i-liiii.---!'  dii  ser  .\naly!*en  nach  ein- 
I  heitliehen  Ue.'ticlitspuukten  zusammenzufassen. 
I       Dies  ist  leider  nhsbt  fai  allen  nUkn  Bifiglieh, 
(In  die  Herkunft  unc!  pinlogitK-he  Benennung  «ler 
untersuchten  Probm,  wie  die  .Vrl  der  ProlK^  nl- 
-  oabmc  anoh  den  aimführenden  1 1i> mikem  nicht 
!  immer  so  genau  bekannt  sind.  daU  danach  daa 
i  EinrHergebnis  irgendwie  vef»1lg<?meinert  werden 
koiuiti    \\  M  aber  diese  V'orbetlingungen  erfüllt  sind, 
ist  en  dringend  erwünscht,  dali  die  Ana^jracn  auf- 
bewahrt, gesammelt  und,  nach  geok)giaeill«n  Ge- 
sichiKiiunkten  ge(»rdnet.  der  Allgemeinheit  xxk' 
gänzlich  gemacht  werden, 
j        Dks  Kgl.  Pk««8siiiche  Ceolotciscbe  Landesanstalt 
und  Bergakademie  winl  nich  dieser  mühaamen,  aber 
^etneiiuiützigen  Aufgabe  unter/.iehen.   Selb<tt  wenn 
mir  won%B  Bruchteile  der  zu  (>rak)is<-hen  Zwecken 
'  unternommenen  Aualyacn  auf  solche  Weise  go- 
I  rettet*wenlen,  gewinnt  die  deutsche  f^ndwirtschaft, 
wie  jedes  s<)nstige,  anf  BcMlennutzunp  angewiesene 
(u'werlie  ochon  nach  wenigen  Jahivi»  ein  reiche?» 
I  und  mit  der  Zeit  immer  vielseitiger,  eingehender 
und  dunh  .Xbieifnni;  von  Mittel-  und  (Jrenzzalllen 
iitnuer  /iitreffender  werdendes  Uild  \on  der  che- 
tiii.-^ehen    ZusHtniiiensetzung    wie    \iin    den  »irt- 
scbaftlicbcn   l!^igcntM;baften  jedes  einzchien,  auf 
I  der  geologischen  Karte  onterrahiedenen  Oesteina 
wie  der  «lariius  liervitrgegungein-ti  Htnienarten. 
Zwar  bieten  beivit»  die  in  uiiseitsm  Boden - 
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tabonitoriiun   fcttbuilDnd   au8K''fuhTteii,   in  den 

Krl  iutcrurmshcften  un«Ter  n>  i  i  i^'i'^ehpn  Karte 
veröffentlichten  AtialyBen  ein  »olche«  Jlaterial. 
Bei  der  ungehearen  Mannigfititigkeit  der  CieHteine 
und  ■! -  r  ^'1■lä^de^lichkeit,  «T<!chf»r  jedes  derselben 
inntrii.iih  gewisser  Ureiizen  uufcrliegt,  ist  ej«  aber 
unmöglich,  in  fliiMOl  ^rioxigen  I^tx^rAtorium  alle 
EiazelTorkoiDinen  ni  nntenuch««.  Diuvh  Uipxu- 
fügen  der  in  anderen  Labciratoiien  aufführten 
Analysen  \»Qnlrii  -«ich  nieht  nur  allgeineiner  gültij^c 
Mittel-  und  Grenzwerte  ableiten,  «ouüem  auch  die 
Rfjonal  oder  firtlleb  obwaltenden  foineien  Vntn- 
aobiodi-  srhfirfi^r  1)f'-?tini«u'n  ln«si'n. 

Der  prülittiK'he  (."heiniker  wird  dann  eine  sichere 
Unterlage  darüber  gewinnen,  »b  die  ihttk  zur 
Ik-urteihing  eingesandte  Probe  über  oder  unter 
dein  Mittel  der  für  das  betreffende  (lestein  be- 
obacliteten  Werte  Ateht,  ob  also  zur  Aufsuchung 
beiapielaweiee  Doch  beaserer  Jtieliorationamitt«! 
oder  snr  Benatsimg  der  eingeaandten,  wenngldob 
vielleicht  an  sieh  nicht  einwandfreien  Ma^^sr  ge- 
raten werden  !*fill.  Auch  wird  derselbe,  wenn  er 
«ich  auf  die  Bt>«tin>n>ung  einzelner  Stoffe  aus 
Rilligkeiti^gnindcn  l>e«chritnken  inuO.  dann  doch 
die  wahnK-hetnIichcn  Meugen  der  nicht  bestimmten 
iimleren  Stoffe  dem  Einsender  geeignetoofelb  an* 
deuten  können. 

Weitere  wimenedurftliche  und  praktiaeh«  Er- 
gebnisHe  tliirfti-n  nicht  ausbleiben. 

So  richten  wir  denn  an  alte  Herren  C'hcmiker, 
wie  an  öffentlSebe  und  inivato  Anatalton  aller  Art, 

welche  ijUHntil.itivc  Atiulvscn  fiusfiihrrn,  fl.is  er 
gubene  Ewuchen,  uns  AbwhnfU-t»  derjenigen  Ana- 
lyaen  gefÜMget  fiberaüttebt  lu  wollen,  wekhe 

a)  ri<?ateinc,  Bodenarten  oder  natürliche  Wässer 
aus  den  preuüischen.  thüringischen  und  sonstigen 
norddeutBchen  Staaten  betreffen. 

b)  nach  Fundort  und  Art  der  fintnabine  bin- 
raiebend  behaont  sind. 

Rrläut<>md  Ijemerken  wir  hierv.u  folgendes. 

Ais  Fundort  muß  mindeatens  der 
Name  der  Oats-  oder  FeMnaik  angegeben  werden; 
>.'rwün»eht  sinrl  ßt-iiauere  Angaben  über  den  lint- 
nahniepunkt  naeh  örtUcher  Lage,  Tiefe,  und 
(testeinsart.  Insofern  letztere  von  dem  Herrn 
l^emiker  nicht  ganz  sicher  bezeichnet  werden  kann, 
iet  in  vielen  Fallen  um*  eine  geologische  Ik^stimmung 
nachträglich  möglich,  wenn  entweder  eine  kleine, 
aber  mögiiciut  unverwitterte  Probe  d£B  Ueateina 
bzw.  dea  dem  betieflenden  Boden  enteprecheoden 


'  UntergntndM  („g«wA«h«enen  Bodens")  uns  ein- 

gcs.ituli  <"]rr  <\i'v  I*iiiiil]'iink'  w  genau  bezeichnet 
wird,  daU  wir  ilin  auf  der  geologibiohen  Karte  wieder- 
zufinden vermSgen.  Erleichtert  wird  die  geo- 
logische Bestimniung  bei  Bodenarten  noch  durch 
die  .\ngabe,  ob  Höhen-,  CJehänge-  uJei  Xiederungs- 

,  boden  vorliegt,   so  durch    Benennung  des  Ein- 

I  aenden,  tun  in  beaondera  schwierigen  Fällen  Büok- 

'  fragen  atellen  zn  kSnn«i. 

In  bezug  auf  die  A  r  i   der  Ii)  n  t  n  a  h  m  e 

.  ist  erwünacht  zu  wiasen,  ob  die  Probe  einem  ein- 

;  seinen  Punkte  entnommen,  oder  ob  dieaelbe  etwa 
aus  inchiririi  I'iulii  n  de-v-iflben  Wirt-cljaftssl iit--kes 
geniKwhl  Winden  ict,  uili-r  ob  sie  rUva  (wie  diea 
b«'i  Molioration-smitteln  geleg«  iit Iii  h  vorkonuDt) 
ein  Ix'ii null  Ts  iriches  Extrem  darstr  lh 

Von  \S HMeranalysen  wii<i  fiii   mi'^  dit  jenigen 
zwecklos,    welche   Iwliglich   di>'    Aufsurimiig  be- 

I  atimmter,  von  wirtadiaf fliehen  .Abfallen  herrühren- 

I  ßsf  SrtKcher  Verunreinigungen  verfolgen.  Dagegen 
sind  uns  .Xnalysen  aller  Arten  natürlicher  Wässer, 
inabeaondere  neu  erbohrter  Brunnenwüaaer,  sehr 
erwiinsebt,  falb  die  Entnahme  mit  den,  den  Hetien 
Chi  niikctii  li<k:innt<ii  Vorsichtsniat'rcfreln  erfolgt 
ist.      Ulf   biikleriolugische  Sterili.sierung  ist  für 

I  Unsen»  Vergleichszwecke  nicht  erforderlich,  wohl 

\  aber  eine  Angabe  über  Art  und  Menge  der  aeit  der 
Entnahme  bis  sur  Analyae  eingetretenen  Ver* 
(Ltiilrt imu'  ii  ( Alisatzx",  (ia^)  sehr  erwünscht.  Sehr 
erwünscht  int  ferner  die  3ütteiiung  der  p  r  a  k  - 

'  ti aeben  Erfahrungen,  wekbe  über  die  wirt- 
schaftliche oder  technische  Nutzbarkeit  des  be- 
t reifenden  fieatein«  oder  Bodens  im  Einzelfalle 
etwa  l>ekannt  sind. 

i  Um  die  V  e  r  g  l  e  i  c  h  b  a  r  k  e  i  t  dt-r  Zahk;n- 
werte  zu  ermöglichen,  crstiehcn  wir  diejenigen 
Hernm.  welche  für  dii  Aufschließung  zur  Xähr- 
aiofflöeung    oder    für    die  Einzelbeetimuuogeu 

'  Methoden  anwenden,  die  su  abweidienden  Werten 
fülircn  können  oder  müeaen,  um  «inen  kunen 
Vermerk  hierülwr. 

I  Indem  wir  um  tunlichst  nnchliclie  .Mitteilung 
derjenigen  .Analysen,  welche  nach  obigen  Aua- 
fühnuigen  g«H>ipnef  erscheiiu-n.  ergelK'mtt  crsuchon, 
l>emerkeri  wir.  dali  wir  aul  In  si indrrcn  W  uhhcIi 
bereit  sein  würden,  die  für  die  .\l>i>cbrift  der  Ana- 
lysen erwaebsenden  Unkoaten  sm^ek  «a  mtatton. 
Berlin,  im  Dezemlier  19t)5. 

Königliche  Geologiache  iAndesanstalt 
und  Bei^akademie. 


Referate. 


I.  .iugeMaudie  t'beiute. 
1.  Allgemeines. 

SL  Anaiv"  'i'  Chemie.  Labora- 
toriii  1  h  L I . ;  1 .1  tc  und  allgemeitie 
I.a'M  .rat<  )i  iuin>v«Tfahri-n. 

'•i.  Pharmazeutische  Chemie. 

4.  Agrikttltttrehemie. 

<'liMi.ir  dl  r  Xahiimiis-  und  fU  - 
uutiiiutfci,  \\'i4tifierver»orgung 
und  Hygiene, 
ti.  Physiokigische  Chemie. 


Anordnung  der  Referate. 

7.  (ii  iu  iiiliche  Chüinie, 

8.  Elektrochemie. 
!  9.  Fhotüclicmit-. 

IL  Teckuiacfae  Ckewir,. 

1.  Cbemischo  Tecbnolqjne  (Appa- 
rate, Miwchinen  und  Vcrfuh 
ren    nllgemeiner  N'erwendbar- 
keit.) 

2.  .Metallurgie  und  Ilüttcuiaeh. 
'      ElektronutatluTgic.  Motalllite 

arbeitung. 


3.  Anorßam.-«^'t)-chimitiche  Pritpa- 
rate  und  ( •  roOindiHtciP.  (Mine- 
raUartjen.) 

4.  Keramik,  Obw.  Zement.  Bau- 

muterialii  11. 
.'>.  Hrenn-  uiak  l..<'ucht.-<toffe,  fetste, 

tili-  i-i    und  gaafönnige;  Be« 

leuchtung. 
t>.  Exploatvatoffe,  Zündatoffe. 

7.  Mineralöle,  .\sjilinlt. 

8.  Kautschuk,  Uuttaperclui. 
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fl,  Firniiwo,  I^Acke,  Hanse,  Kleb-  j  14.  Gäningsgewerbe. 

mittel,  Anstrichnüttel.  15.  ZeUuJme,  Faser*  und  Spinn 

la  Fette,  fetto  ölo,  WlwlllMleil ' 

uad  Seifon;  O^ycäriii*  ■  aeide), 

11.  AtlieriMdieOleTnidRiMlutDflie.  I  lA.  TeerdeRtillation,  organiiiche 

12.  Ziickmnduatrio.  Prüpurnic  und 

13.  Stärke  und  Stärkezucker.       ,  17.  Farbenchemie. 


18  Bleicbemi,  EKrbecsi  und  Zeog- 

clruck. 

ttoffe(Pi^ier,Zenakjd,Ktuui- !  19.  NatürHohe  Farbstoffe. 

20.  Gerbstoffe  und  Leder.  Holx- 

konservierung. 

IlL  Kecht«-  und  rateatHcticn. 


I.  5.  Chemie  der  Nahrung:^- 
uod  Oenufimittel,  Wasserversor^uog 
und  Hygien«. 

W*  Vickwall.  ChemlMh«,  für  KahrnngsmHtel 
TCnmidele  KaucnkniifUiltlcl  —  «Ind. sie 
•eUiHelir  (Science  «»,  81.  23. /B.  1905.  Buf. 

falo.) 

VerL  macht  auf  den  Unterschied  aufmcrkMun,  der 
darin  liegt»  ob  ein  Stoff  das  Wachstum  von  Bak- 

terif-n  oder  die  Wirk.<^nikfit  von  VerdauungH* 
fennenU'H  Ix^iiiilußt.  Wi«  durch  Versuche  nach> 
gewlese«  norden  ist,  beeinträchtigen  Salicyi.  und 
Benzoesäuren  in  starker  Ixisung  die  peptische  Di- 
gestion nicht  raeiu',  als  andere  Stoffe  einer  ge- 
mischten Di  u.  und  (Iii"  Fiittirung  von  Meerschwcin- 
oben  und  Kaninchen  mit  dieaeo  KonaerTierungs- 
mitteln  hat  auf  detail  Waefaütum  oder  Oifane 
koinen  Einfluß.  Die  üntersuchungtn  des  Verf. 
haben  »ich  jedoch  nur  über  einen  kurzen  Zeitraum 
und  eine  beaduiukte  ZaU  tod  Venucbaolijekten 
auBgodchnt.  D. 

IL  Faiasteiiier.  Akiodcruasavonclilag  u  dea  nVw* 


SaJpetersänrp  In  Fleisch  ao4  Plrteehwarcn.  (Z. 

Unter«.  Nähr.-  u.  Genußm.  !•,  320—330.  15./». 

1905.  Hamburg.) 
Ks  wini  vorgettchlagon.  zur  Bostinuuuug  der  Ni- 
trat« in  Fleijich  und  Fleinchwarcn,  künftig  aus- 
schließlith    da-s    ^visinintn-iclic    Verfahren  nach 
S  0  h  1  Ö  H  1  n  g  -  \V  n  L'  n  !■  r  nrcuw iTulfti.     ('  Mfti. 

W.  §(ttk«r.  Zur  quauiilatlvrn  Sulpeterbrätimmuag 
Im  l'lfisrh.  (Z  l'nters.  Xahr.-  u.  Genaftm.  lit 
330—335.    lä./D.  1905.  Hambuig.) 

Die  Verfahren  nach  TT  1 9  c  h  und  nach  Böttcher 

^ind  zur  qui»iiUtativi-ii   I?>.-slinumiii|.;  des  .^^alitcters 

im  Fleidcb  nicht  verwendbar,  wogegen  dasjenige 
nach  Sclil5eiilg-Wagnerin  der  vom  Verf. 

Iwechriebcnen  Anordnung  t'nti^  Fr]c;i  htus-.c  Imt  AI» 
Zi-DietKungsgefüß  dient  «lu  SiliotikullKii  von 
150  i-cra,  aU  Meßapparat  ein  Eudiometer.  und  rI.«j 
Sperrflünsigkeit  20Vi,ige  Xatronlauge.  Die  Einrich- 
tung de«  Apparates  i«t  aus  der  Abbildung  zu  er- 

C.  MaL 


Kill  nscher.  l'ber  anormair  Ruller.  (Z.  Untere. 
Nähr.-  u.  Genußm.  I«,  335—339.  15. /9.  1905. 
Bentheim.) 

Mehrere  der  gieiohen  Quelle  entstammendi:  Butter- 
pn>ben,  d<>Ten  Reinheit  duroh  die  StsIIprohe  feat^ 

i;e<t«  llt  «ar,  Ijfsjifi'-n  folgende  Kon.sfjuirci!  .  R«-- 
fraktion  bei  40  "  4ti,3— 47,0,  Reicherl  - )Iüißl- 
sehe  Zahl  1S.4— 19.S.  Polentkesche  Zahl  0.7 

1)1.'»  1,7,  K  ö  t  t  s  (  (1  r  f  .:>  r  >,  ]„.  7.M  Vi'.r,  '2\'1<K 
Moli'kulttigfwiciit  dor  uiciiltUii-liiigiui,  uiii<<filiili<n 
l'ottsjiun'n  270,7— 272;2.  Jocl/alil  :«>.()  44.4.  F. 
39,2—45,3°.  Erstamingspiiiikt  •_'7.S-  31,4  .  Di.-  be. 
Iieffenden  Kühe  hatten  als  Futter  v(tr\vieg«'iul  eine 


I  Mischung  aus  Erdnuß-,  I^m-  und  iiauinwollsamcn- 
inclil  orhaIt«D.  Nach  fünfwöchigem  \\'t  id<  gang  der 
Küho  trat  nur  eine  geringe  Verschiebung  der  Kon- 
stanten gegen  die  Normale  ein.  Die  Ursache  für  die 
abnorme  ^Mdielnmig  war  vkibt  featatelliwr. 

C.  Mai. 

HL  WlaekeL   Neaere  Irgebabae  der  physikaHicli* 

cheraisehcn  t  ntrrsuchuDK  ph.vsiolugl$rticr  und 
fttthalociscber  Muhmlleb.  (Pharm.  Ztg.  St, 
571—072.  8./7.  MOS.  Bertin.) 
Verf.  erbUckt  in  der  Konilfination  der  Iketim- 
mnngen  der  elektrischen  Leitfähigkeit,  der  Gefrier- 
punktsemicdr^lliag  und  der  ReCrak^cn  mit  den 
bisher  üblichen,  TOrgeeohriebeQHa  sanitärm  MjJch- 
prüfimgsmethoden,  besonders  nadi  uiuner  weilerera 
•Ausbau  dtrrsolbcn,  eiacn  iL'istiuigsfähigen  Xaoh 
waiB  für  MilcUfebkr  und  HUchverfüUchuog,  zumal 
bereitii  Sehorfi)  unter  andemm  aaefagewieaeii 
hat,  daß  Milch  outorkraükrr  Kühe 
stets  erhöhtes  Leitungsver mögen 
auhveirt.  JVtlMcike. 

Sla\  Uiiirkt'L  Keuere  MUehfrtibeütlmmuDKsaie- 
t  thodea.  (Fbarm.  Ztg.  5«,  769/770.  13./9. 
\        igOS.  ZQrich.) 

Verf.  mag  wohl  dnr  t-rsto  t^i  iii.  der  die  neue  Uni- 
versalmilchfettbestiuuuungämethode  nach  Dr.  N. 
Gerber,  anwendbar  für  siüntlicbe  NikibarteB 

!  und  Milchprodukte,  mit  der  früheren  acidbutyro- 
niotrischen  und  der  Gott  lieb  -  Roesc  sehen 
Methode  einer  vergleichenden  Untersuchung  unter- 
zogen hat.  Er  fand,  da0  diese  neue  Albalmethode 
ßbtniRo  genaue  Reaoltato  wie  die  cum  Vergleiob 
hcrangez-ogenen  lieforte.  Die  T/'iiti  rsi  liic  dc  /.w  itJi  licn 
der  früheren  Acid-  und  der  jcl/.igen  Alkalmeibude 
bestehen  darin,  daß  an  Stelle  von  konz.  H^SO« 
eine  Alkallösung,  Alkal,  tritt  und  auik>r  Amyl-  noch 
Itvibutylalkohol   Verwendung  findet.      l>ie  Aus- 

I  führungen  beider  Methoden  ülmeln  sich  sehr.  Die 
Vorteile  der  Alkal-  gegenüber  der  früheren  Add- 
methode  Iwatehen  nach  dee  Autote  eigenen  An- 
gaben darin,  daß  sich  hicrlx>i  das  Arlieiten  (ikn 
nomischer,  angenehmer,  sicherer  —  Vermeidung 
von  Kaeein«apf«nbildung  ~  und  tingeftltrlieher  ab 
friiluT  pr^tnltf't:  damit  ist  außerdpm  norh  ein 
leiclitfii  HeinigLii  der  liidtntmente  verbunden.  Die 
Handhabung  im  allgemeinen  iat  emfaeher  als  die 
der  S  i  >  Ii  1  o  r  sehen  Methode  Fritzsche. 

Aalaa  Kart,  über  die  Bwtlmmaag  4ca  l^ehallc« 
der  Balter  aaeh  «oNlIeb.  (Z.  Unter*.  Nahr.-  o. 

Genußm.  10.  2H»>^290.  l.A>.  19(»5.  Kiel.) 
1.0-  1.3  g  der  entopni^hend  vorbereiteten  Butter 
wcnlcn  mit  etwa  10  ccm  heißem  Waseter  in  einCD 
Rüßf  (li-ii  Zylinder  «cbraeht,  abgekühlt,  mit 
1  ccm  Aiiunoui^  vorsichtig  geschüttelt,  Wäga- 
schale  und  BinfiUlttiohter  mit  10  ocm  Alkohol  nadi- 

1)  Taat^itiraldiasertaticm,  Zürich  1904. 
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^pült,  wieder  geschüttelt  und  scIiUsBljch  2S  ocra 

Athi-r  7.ii<.'i-i;clwn.  Nach  «'twa  l^-i rmili(;ria  Stclu-n 
ist  die  Fcttlösung  völlig  klar  und  wird  in  eiu  gc- 
wogmea  Kälbchen  gehebert,  dM  Hebenohr  nft 
25  com  Athor  in  den  Zylinder  abgcApült,  darauf 
Futrolallier  durtli  da«  Rohr  in  den  Kolbvn  ge- 
blasen, der  Zylindtir  wieder  geHcbütU'lt.  25  ccn> 
Petroiäther  nigegebeD  und  nach.  4  Stunden  die 
AthorfettlSming.  wie  vorher,  in  einen  Kweiten 
Erli  niiicy.  rki(Il»en  gehebert.  Bei  der  zweiten  Ab- 
bcbcnuig  muU  aber  die  Müasiglcieiteiiienge  »bge- 
bMo  und  daraiM,  sowie  tm  der  Oewtehtimin>hiMe 
dts  zweiten  KnHx'Jifns-.  tlic  ^M'rklirh  nnch  im  Zy- 
linder liefindlii'iie  Fettmenge  berechnet  werden. 

O.  Mai. 

Anteil  Biirr.    1>r<iiirtir  üb*^r  rvrnturfir  \>r^^ilttng 
vou  t'rti  (turcli  kon7„  iniuiuuiali  l»ei  der  <*oU- 
Urb  -R«se-Nrtho>l<-.  <M>Uhw.  OBntnlU.  I,  248 
bia  200.   Juni  1905.  Kiel.) 
Wie  mvm  den  tabelbmeoh  augeführten  Ki^ebnimen 
rnii  20  Vi  i.-uclien  mit  Bulterfett  Inn  i  n  l'i  IiI  .  wird 
durch  da«  übentchüiuiigt»  Amwonialx  bei  <ier  .Milch- 
fettbestinuBung  nneh  Gotilieb- R(i»e  kein 
Fett  reneift.  r  Mai. 

•ris  JcBHrn.  BHtii^  m  MiMmtnis  and  Annljwe  der 
flirhtigrn  Mtrtana  tn  MnfdtMi  tii  Balltr. 

Z   I  nt.r    Nahr.-  u.  Gcnufim.  11,285—283. 
l.A>.  i905.  Uebefeld.) 
Zur  Ermittliing  dM  gMUMen  VeiUUtniflaes  cwiaeben 

Kokosfett  und  Riilfcrfrtt  in  ^li-^i  hiinucn  sind  in 
letzter  Zeit  veim'hicdene  V'erltihitJi  uiigcgiL:LM.u  \m ir- 
den, die  nach  Ansicht  den  Verf.  auf  falM-lien  Voraus- 
getamgen  beruhen,  weil  die  Zueammenaetzung  d<» 
Butterfott«*!  so  etstk  achwankt,  daB  man  ühcrrhaupt 
«iif  jede  (genaue  Berechnung  ver/ii  litrn  und  >lih 
mit  dem  tjualitativen  Nac|;tweia  von  Kokosfett  im 
Batterfett  begnügen  mnA.  WettvoD  faienni  lat  ins- 
besondere die  Br-stimmung  der  im  Reicherl- 
M  e  i  ß  1  Kcheii  Ikiütillat  gelösten  Kapr^'Uäure.  Die 
„KapryUäurezahl"  stieg  bei  10  imtersuchten 
Butterproben  nie  über  1,9  ccm  '/lo-n..  während 
sie  bei  Butterfett  ndt  10%  Kokosfett  3  beträgt  ; 
e«  läßt  sich  dwlurch  al«o  ein  ZuAat?.  von  weniger 
als  5%  Kokijsfett  quaUt«tiv  sicher  oachwdsou. 
BesS^cli  der  voiiiesclibgeaen  Methodik  ist  auf  da« 
Original  7.U  verweiwn 

Verf.  macht  feiner  auf  die  Vorteile  der  Venveu- 
dung  gleichnaniiger  Fettkoostanten  aofmerksam 

tmd  ompfichlt,  snmtlirhf"  Konstnntrn  in  der  ont- 
sj^nx'lii  iidfii  .\U:<igc  wiu  II.  Lauge  aul  loi)  ^  Fi  tt 
auszudrücken,  wie  ex  mit  den  S&urcgred  iion 
jettt  getichieht.  Jtfan  muß  dazn  zuerst  die  Jodxahl 
auf  die  entr<prechende  OlsSnremenge  umrechnen  usw. 
Die  umgeit»elin(  l»  ii  Konsianti  ii  ■-iiut  danti  pa^srnd 
Sättigungs-  oder  Neutralisationtizahlen  su  nemwu. 

C.  M9L 

W.  Arnold.    BHtrigf  zur  loalyse  iler  KpcUefelle. 

(Z.  Unter«.  Nahr.-  u.  Oenußm.  I«,  201— 23fl. 

15./«.  1905.  München.) 
Zuüätze  von  Kokosfett  zu  Butterfett  «ind  clunh 
die  B(.«tintmung  von  Kött«  torfer  sK'her,  U  e  i  - 
c  h  e  r  t  -  M  e  i  ß  I  scher  und  P  o  1  e  n  s  k  e  weher 
Zahl  meist  zu  erkennen,  und  die  Beatimmung  de« 
Moleknlargewichlea  der  niehtfl&chtigen  SSaren  kann 
^»'-irfrtlltii,  Zu  dieiierii  Zwcrke  werden  5  g  Fett  mit 
10  rem  alkoholi»eber  Lauge  nach  Bremer  ver- 


seift, die  neutrale  SeifenlSsung  mit  0,5  ccm  lauge 

und  20  g  Glycerin  vernetzt,  Alkohol  und  Wasser 
über  freier  Flamme  verjagt,  der  simpdicke  Bück- 
ttandmitOO  uen  Wasser  verdünnt  und  die  Löeang 
nnrh  Y.wfnXT  von  SrhwefeUäure  und  Bimsülein 
de«»tiliiert.  Die  ik»tiuimung  von  Reichert- 
M  e  i  ß  1  scher  und  P  o  I  e  n  i  k  e  scher  Zahl  erfolgt 
dann  in  bekannter  Weise,  nur  unter  Verwendung 
von  */io-n.  Natronlauge  an  Stelle  von  Barytlauge. 
Das  koniMnierte  VerfabieR  iat  in  etwa  l^/a  Stunden 
ausführbar. 

Torf,  gibt  eine  anaffibrliche  theoretische  Er- 
örterung der  Oniudliiiji  n  der  Fi  M  tmterHUchung 
unter  Anführung  zalilreiclRr  jiruktiiRther  Beispiele 
und  umfangreichen  Zahlenmaterials,  worauf  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  doch  sei  das 
Studium  <ler  sehr  beachtenswerten  Mitteilungen 
allen  Faehgenossen  dringend  empfohlen.    ■  t  \ 

Zum  Nachweise  künstlicher  Farbstoffe  in 
Pettm  wtid  empfoliien,  ffecn  des  geschnoiaenen 
Fettes*  mit  2  <■(  ni  alkoholischer  Salzftüure  zu  er- 
wärmen, wobei  letztere  den  Farbstoff  aufnimmt 
und  «ich  an  der  Oberfliehe  «anunelt.  C.  Mm. 
H.  Bprinkmeyer  und  II.  Hayner.     BHträKe  zur 

Kenntnis  dm  Sesaroölcii.     {'/,.  Unters.  Nahr.- 

u.  Genußm.  19,  347—353.  15./9.  1905.  Goch.) 
Es  wurde  dm  aias  indischer,  le  van  tinischer  und  afri- 
kanischer ^cftamsaat  durch  kalte  und  warme  Pres- 
sung, »o«ir  (iiinh  Extraktiiui  gi-woinirin-  öl  einer 
veigleichenden  Untersuchung  unterworfen.  Wie 
ans  den  1»be]lariach  angeffiluteii  Ergeboitaen  her' 
vorgeht,  weisen  die  Knnstanten  der  «uriri  imd  kalt 
gepreßten  öle.  sowie  diejenigen  des  luvantinischen 
und  (h-»»  indischen  öle«  keine  oder  nur  geringe  Ver- 
schiedenheiten auf,  während,  bei  afrikanischem  8e- 
samöl  die  Zahlen  meist  hSher  Uegcn,  als  t)ei  den 
beiden  anderen  Sorten.  Ahnbche  Verhttltni8,-*e  Um- 
stehen auch  bei  den  mit  Äther  oder  Petroiäther 
ans  den  PreHrückstSnden  ausgezogenen  Obs.  Die 
afrikiinlsriir  Si'Hamsaat  beettct  einen  höheren  Ol* 

gehati,        die  anderen. 

Eine  Reaktion  zum  Xii<  )iweia  geringer  Sesam* 
ölmengen.  die  z.  B.  die  Erkennung  von  1%  Marga- 
rine in  Butt<-r  gestattet,  wird  ausgeführt,  indem  man 
rrO— 100  g  Butterfett  bei  60°'  zweimal  mit  je  20 
'  bis  30  com  Eiaeaajg  auaaohOt  telt .  let  zteren  alxlaiupf t, 
den  Riiclntand  mit  5  cem  gesättigu>r  Barytlncmng 

i    Utirt   TO  rem    Alkuin  il   vi-rsi  ill,  di.'  s;rl  1 1  n  knrlc  und 

'  gepulvertei  .Seile  metirnialä  itnt  l'otrolü liier  au.H/.iehl, 
di^  filtrierten  Auszüge  auf  1—2  ccm  einengt  und 
mit  1  ccm  Sril/>;lure  und  2  Tropfen  l",,iger  alko- 

Iholischer  Fuiiurullosung  kräftig  durclischüttelt, 
Auftretende  Rotfarbilng  zeigt  daa  Vorhandensein 
von  Sesainöl  an.  ('  ^fni. 

^  Vti.  8cliniNl.  Zur  Aufklunnii:  utur  Um  ..Kcli- 
K«'l>i>l(  <l»  Kakaepulver".  (Z.  üff.  Uiem.  Ii, 
291— ;k>l.  30./8.  1906.  Hambuig.) 

Gegenfiber  den  Ansföhrungen  von  Juekenaek 

!  (Z.  l'iii.  i>.  Xal.r.  u.  (niiuilro.  10,  41)  sucht  Verf. 
I  als  An»  alt  der  Kakau-Kumpaguie  T  h  e  o  d  u  r 
!  Reich  ar dt,  O.  m.  b.  H-inWandsbeck.  die  von 
I  dieser  hcrui  frllfen  übermäßig  entfetteten  Kakao- 
.  pulver  zu  verteidigcu.  C  Mai. 

<  Harry  BBjrier.  m«  VotersiiehaBi  v«n  WcIwbimIiI 

fir  komnicrzlellr  /.werke.    (Science  tX,  81. 

22./0.  19l);>.  iiuflulo.) 


Ch.  IM)C 


Üiyitizeü  by  LiüO^ic 


34 


V«rf.  bespricht  den  M«ag«l  «n  sufiriedemtellmckn 

Vor-<  1irif(<  ri  für  die  kommerzielle  lYiifung  von 
Mehl,  und  die  Schwierigkeit,  Prüfungen,  welche  sich 
fBr  Mehl  aller  Art  eigneti«  ancttnehaten;  er  tiettpricht 
frmrr  den  Einfluü  des  Gci^amtgehBltc«  an  Proteiden 
uui  die  Größe  des  Brot«  und  «eine  kommerzielle 
QuaUtät ;  die  Anwowlang  und  der  Wert  von  (iliadin- 

StidwtoffliwtiininwnfMi;  den  Wert  d«r  Aschen' 
mndtote  für  die  BMtbnmnnff  der  Qaelitfie  mnm 

Hehles  und  für  die  Entdef  knn).'  smi  Mi-^rlnuiv  i> 
Toa  Mehlsoiien  vunfohiedeuer  Qualilüt;  dcu  Wurt 
der  Farbe  fOt  die  Beetünmung  der  Qoalitit  and 

(im  Kinfliiß  des  Bli-ifhens  auf  McM  usw.  und 
em])fieh)l  die  gt  inoinsanu-  Aimahme  von  Hack-  und 
eihemiaeheii  PMifungieii.  D. 

8.  KtttBfr  und  f'hr.  Ilrirh.  Vhn  dir  Vrrwendung 
TOB  StremiieMeo  In  4n  Bäckrrri.  (Z.  oft.  Oiem. 
11,319—321.  L-i./!».  [iH /S  ]  HK».  LHpzig.) 
Auf  (Jrund  tler  Unten*uohun|j  von  drei  Holzatreu- 
mehlen,  deren  Etigobnieao  tsbeUwiseb  angefiUurt 
•bid*  geben  Vcrff.  den  HdxstivuiiiebloD  döi  7or- 
zug  vor  Stronniehlen  «ne  Getreidehfilsrn,  Stroh  umw. 

C.  Hai. 

B.  ÜefflnMii».  F.  NlKw  nnd  W.  Sttekfri.  Vber 

den  ^|ii'i'k-ti  iii  L'''Ti;i!t  ili-s  Ufise-^,  ilcr  Ciraopea 
und  drr  gifi*chaii«'u  KrbMn  dm  Handela.  (Z. 
öff.  dheut.  II.  909—316.   1S./9.  [9./B.1  190!k 

Zum  qualiiaiiven  Nachweise  von  i'alk  werden 
Reii,  ({raupen  usw.  mit  20  cem  Walser  kräftig  ge- 
«obüttelt,  die  FlOsaigkeit  echneU  «bgc^oaMn  vud  mit 
3  com  8*'uiger  Natrooboge  1  Hinnte  Rekocbt  Bei 
AIam -f  iiheit  von  Talk  enl>it<  lit  i  itn  hellgolbo, 
höchstoo»  adiwach  trübe  Lösung,  bei  seiner  Ckgen» 
wart  aber  ein  dichter,  mifler.  rieh  aebnell  abaet* 

7pndfr  Xicdi^rfhlnc  '/.in  qimnf it.it i'vi-n  Vx-'^fim- 
uiuiig  wi  iilt  i»  .>  g  Cirunpia  wkr  licis  inkr  10  g 
Rrlieien  viermal  mit  je  \iy — 20  cem  Wa.sser  ge- 
sohöttelt^  die  Fläsnjglteit  vordampft  und  der  Qläh» 
wobei  bei  Reis  eine  Koirpktor 
Mui  (i.l  Till.',  !•(  i  (irruipen  1,4  mg  und  bei  Erbsen 
von  12  lug  anzubringen  iat.  Aui  diese  Weise  wurde 
in  einer  groOen  Reibe  von  Froben  der  Speckstetn* 
^jr  lialf  ljec<timmt  und  die  Ergebnisse  tabeUanaob 
angetuhrt. 

Nach  Ani<icht  der  Verff.  liegt  eine  teehniselie 
Notwendigluät  oder  Gewerbsiibhchkeit  den  Talkens 
nicht  vnrt  erscheint  vielmehr  ang«  ineb-vt».  die 
-Apprelii]  Uli.   Tiill, rii-  ii„'.  n  üImt  Rei.-i  und 

0,2%  bi>i  (iraui»eti  und  Erbtten  zu  verbieten,  da 
ankhe  Uengcn  durch  das  übliche  Waaeheo  vor  dem 
Kochen  niciu  m  lH>>teitigen  sind.         C.  .Vm. 

J.  Br>thl«-ii.  t'ber  dir  Rrfirhunern  zwixrht  ii  Ii  r 
ZuüamnirnürtzuiiK  \ou  PrurlilsaftaM-iieu  uud 
ihrrr  AlkaliUt.  (Z.  Unters.  Nahr.  u.  ({eimBin. 

10.  .339— .347.  15. /9.  ItKi.'i.  Dresden.) 
Es  wurden  die  .Aschen  einer  Itcihc  von  Himboer-, 
Zitronen-.  Kirsch-,  Johannistioer-  und  Erdbeer- 
!4Üften  untertaucht  und  die  Eigebnisae  tabellarisch 
angeführt.  Gü  erijibt  sich  daraus,  daB  für  daü  Zu- 
[«tandekominen  ein<-r  niofhi.;'  n  ii  lii  i  Phos- 

|)hun»üur«geluilt  der  Anchc  von  bcätiiuwcndou  Ein> 
flaS  ist  und  deshalb  vor  allem  berfickaicht^  worden 
rtmf?:  rr  lust  im  uligenieinen  /.wischen  4,6  und  S.;"'*,', 
un(t  .steigt  nur  in  vercijuchen  Frtllen  auf  U>— l."»"^^. 


I  Dadurch  ist  erwiesen,  daß  Allnlititsw««rtf>  von 

4,H  5,4  ccm  N-Säuri-.  wie  sie  z.  B.  von  K  \  i- r  s 
(Z.  öff.  Chem.  It,  310)  für  Uimbeenaft  angegeben 

I  wurden,  eine  aoalytiacibe  ITnmogUehkejt  «kid.  E» 
ist  dalier  zu  erwarten.  dnU  <lerar(ige  faWho  Be- 
funde künftig  nicht  weiter  zur  Grundlage  von  Gut- 

I  achten  benutxt  werden.  C.  Mai. 

j  Was  Miiirkcl.     Thcr  riit-  im  KrnchtflelHcb  süGcr 
l^rürbtr  vorkammenden  scrbstonhailUen 
balUmriMr.  (Pharm.  Ztfr.  M.  483- 4M.  S1./5. 

I         1905.    Zürich  1 
Verf.  stellte  an  getrockneten  1'rüvliteu  l*eyielientÜch 
.\lkoholmaterial  fe«t,  tUli  eine  uljoraus  große  .An- 
I  zaiil  fleischiger  Früchte  bt-Honders  der  einheimischen 
1  Obstgewiiehs«'  Gerliftoffwhläuche  und  Gerbstoff- 
■  7x^llen  mit  Inhalt  glykosiclLscIier  Natur  fiUiren.  Das 
Fieiaob  mancher  Früchte  scheint  sogar  auaaohließ» 
lieh  •!»  aoldien  Gerbatoffaellen  xn  bestehen,  wie 
7„  B.  das  von  Oarrania  Mangoatana.  ^rituA». 

I  W.  Kühn,   «illigrr  flonlK.  (Pharm.  Ztg.  S9,  612. 

I         -l.ß.  15105.  Leipzig.) 

Verf.,  ein  Ar/.t,  verbreitet  sich  über  Ver^iftungs- 
I  erscheiniuigen  durch  Honiggenuß,  die  schon  seit 
I  Xenophons Zeiten  bekannt  sind  und  nenndinfm 
iint'.-i  rt"n  Maoris  .auf  \'-ii-;"<-'iiri  (  ; orki iMuiicii.  Die 
I  rraaehe  der  plötzlichen  Erkraitkung  durch  Honig 
wild  mnem  Pnaaseogifte,  h^hat  wahndi«bdio£ 
zu  den    N'kfi'diflcn  •.'chöritr,   vi)'re--"lit-irl><^n.  Oer 
{  g.^llK'u  Bliiu.  i  tui  i  Kn*:^.-.uüi  i,  \\  (i;i<ii  iki.  lusUv  itiaa 
;  auf  Xi'Uweeland.  einer  Rliododendronari  anderwärta 
die  Schuld  bei.     Ein  cbarakt'  i  Hiifwhes  S.vmptom 
dicMPT  Ver^riftuiuf  nt  der  epi)<-ptim«be  .Unfall,  im 
übrigen  ketuit  man  dn-i  .\rten  « n  r'rl.rankungen : 
die  gastrische,  nervöse  tuitl  cerebrale  Art.  Die  Dauer 
der  Erkrankung  eratreekt  sich  von  ebdgm  Stoudm 
h\=  ru  zwei  Tagen  und"  kann  von  tödlichem  \w- 
j  Kaii>;e  begleitet  «ein.    Vor  allem  ist  der  wilde  Honig 
'  in  der  N.ibe  der  Sumpfe  Neuseelands  einer  Vor- 

! giftun);  Iciclit  iiuRiiesetzt.  Fritzfche. 
K.  Otto  und  «.  Koha.   UMcraaefewiRcn  »«IlMhol* 
freirr  «etrinkt^  II.    (Z.  Unters.  Nahr.«  o. 

(Jeniißm.  Ift,  ■2I(i-  J42    l."..  K.  lOo.",  Pro«kau.) 
I  In  einer  TaU-llc  üiiid  diu  Untc-niuchung^-rgebnisae 
I  von  7  Proben  sogenannter  alkoholfreier  äetrSnk» 
ztisiimmenHi:elellt.    Wa-^  den  A!i.oiiolL"-li;i!t  r!<  r  Fr 
wugniwx-  betrifft,  SHi  Wiir  in  ilr«  >  Fulli  n  jiur  kein, 
und  in  rlen  übrigen  nur  fH-hr  wenig  .-\Ikoliol  naoh- 
weiitbar.    Auch  in  anderer  Hinsicht  sind  einzelne 
der  untenmohteo  fSetrinke  giig^  frOher  (Z.  Unten. 
!  Nahr.-  u.  ttennßm.  9,  267)  beascr  gewonlen. 

C.  Mai. 

'  Albwt  E.  Lraeh  imd  ilcraiwn  f.  L)itbR««>.  Die 

l^ntdrrknns  und  Be.<<tlinmiing  von  l(!i.>t-  imd 
Methylalkehul  in  Mischaaxeu  durch  das  Im- 
'        meralansrefraktametcr.  (Soienee  99,  78.  2SL/8. 

1005.  Buffnlo) 
,  IXt  stärkste  .\1h3-lalkohol  des  Handpls  (von  1>I 
,  t^ew.-",,  absoluten  Alkoholf«)  gibt  mit  diesem  In- 
j  stmment  i-ine  AUeaung  von  V^^'i"  bei  20%  während 
I  sich  diejenige  von  Methylalkohol  (von  91  f>ew..%) 
auf  I4,'.t-  -telli  '       I  Arkykilknlinl  f.len»  Ge- 

,  wit:hic  nach)  ergibt  ciuu  Ablesung  von  IKJ,3°,  wäh- 
rend diejenige  für  Methylalkohol  gleicher  Starke 
auf  .3l».S  '  luut<  t.  Die  EritdiM  kling  von  Methyl- 
aikuhül  nach  dic««.r  .Mctluidi-  ikI  einfB<h  uud  Ix^- 
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■tehi  darin,  dsA  man  das  zur  Beatimmiing  von 
Äthylalkohol  m  G«tränlceii,  Biwenzra  ukw.  ht  der 

gewöhnlichen  Weise  Ik  rui'.-^ti  Ilt«'  n  finkiM 

luetriK^h  prüft.  Zeigt  die  Kifraktioit  dt^r  HiiAsig- 
keit  den  gleicben  prozentuelkfn  Alkobfilgehalfe,  wie 
auf  Gninci  des  f?fwz.  Ccw.  nnoh  der  pf^wöhnliohrn 
Methode  erhalten  wird,  so  darl  mn  .Sn  li<  rheit  an- 
genommen werden,  daß  kein  IMi-thylalkohul  vor- 
banden »t.  Ist  dagegen  eine  metUkbe  Meng» 
Ueth^alkohol  vcnrhanden.  eo  wd  dies  durch  di» 
niedrijje  I'rfriiktlMti  ang»'7.eig<.  Auch  die  Menge 
lilit  sich  bcätimmun,  da  Zuaatx  von  Methyl*  2u 
Äthylalkohol  die  ItofnfcHon  in  dii«ktein  VerhUtaii 
SU  der  Meng»'  WTÜndfrt.  D. 

J.  W.  EUna  und  J.  P.  toeU.  Kellodlale  äuspculeMB 
nrf  üwe  Bdlehnfei  lo  PmHcimb  der  Wuier» 

reiniKoNg.  (ScienoB  Tt,  80.  22./6.  1006.  Buf- 

falo.) 

TrutM>ft  Waaaer  nigt  viele  Eigenaehaften  von  koUoi- 

dalfti  Suisppnsionen,  a«  die  Tviidallwirkiinc.  Wande- 
rung der  'i'iüU'  unter  der  Einwirkung  des  elek- 
triaebCQ  Strome»,  Koagulation  durch  Klektmlyte 
vsw.  Eine  nögiicb«  Erklärung  für  de»  Mechanismus 
der  Koagalatton  durch  Aluminium-  und  THM>ruml- 
fat  iäl  die  Bildung  von  iwsitiv  geladen« n  koll  u 
dalen  Hydraten,  welche  die  o^ativ  gcladc-ntm 
kolloidalen  Teikdu«  ans  dem  Waaaer  ausfallen. 
Wrff,  sin«!  mit  l'ntrr>.iKlnmf:cn  üljer  die  r»-!ntivfn 
Konzentrationen  \i>'\  kiillukiakii  Suspensionen  un<i 
die  für  die  .^n(*fällnrsg  notwendigen  Klektrolyte.  so- 
wie über  den  Etafiutt  von  die  Koagulation  rer- 
sBgemdeii  Stoftm  beacbäftigt»  /}. 

W.  IL  ■akUg.  Bto  WlrkwMfcell  v«a  Uattknpler 

liir  dir  Zfrslörnni  Kf  irliwer  Baktffien  In  Wawrr. 

(Science  tt.  80.    22. /G.  1905.  Buffalo.^ 
Uebrere  Reihen  von  UntenadNUgen.  welche  na^  h 
den  noliogist  von  Moor»  vorgeM  hiagenen  Me> 
tboden'  aing^hrt  wurden,  hatmi  ergeliett.  da6  bei 

.,Ink'>V>atiiHist.:'iiijKTiiiiii-''  diM  Ty]illu^l■.l/}llus  in  C,r- 
genwart  von  Kupfer  iuacrhalh  einiger  Stiuidcn  vcr- 
■diwiiidet«  beiSmoertemperaturlnWaaeerleitttngM- 
was.ser  »ich  dagejji'ti  nii'hrere  Tage  lanir  tialt.  Für 
dem  Kommabazillu.-«  hat  die  KupferiMliandiiuig 
wenig  praktim-hen  Wert,  dageg^  venofawindet  der 
Buhrbazilloa  schnell.  D. 


II.  2.  Metallurgie  und  HUttenfach, 
Clektroinetallurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

Jaiar«  ('.  Atiix.  Dir  ^rrnprluag  TM  frlarm  Krt, 
Zog-,  „dewnfAmrr"-  und  Ofeattaab  lai  fleMIfle* 

of*  i>.  (.1.  .\ni.  Chem.  Soe.  Wl,  1<^— 144.  Fe- 

ruur  l'.^ö.) 

Verf.  schlägt  \or,  diese  feinen  Erzteilchtii  mit 
taitamincaer  Koblo  m  Kc^briketta  za  verarbeiten. 

D. 

Weiskepf.  i*krr  Aarrlcherung  ton  Ubenerzeu. 
(Stahl  u.  KiMa  U.  47i^7ö.  mi—m.  1&./4., 
l.ß.  1900.) 

f>if  Anr<'icherung  de«  Ei.M'Usti'iiin  I.'vKt  >i<  li  tui<  \i 
folgenden  Vorfahrou  auüfülirBQ :  i.  mechanische 
Aufbereitung  atif  naMMOt  Wege  (Uandsobeidung  und 
ftrlunaiwhinnn):  2.  magnatiaohe  Anfbeieit-ung :  a) 


trockemroagnetiache  Aufberoitung  (NotMrendigkeit 
einer  vorherigen  Hnharfen  Trocknung  de 4  Materials), 

Ii)  nafjiii;imu-ti:^(  he  Aiif'icirit  utiv  'il,!^  It'M'L'iit  uird 
in  Wanser  aufgoächlauiiut);  Ii.  künibiiiierte  Vor- 
fahren, hei  denen  das  Rohene  nierst  der  nanewn.  und 
dann  der  magnet iM-hon  Anfherfitsiiicr  untcr7n;jpn 
wird  ixler  umgekehrt.  Verl.  Lnugi  ciuoii  Auü/.ug 
eines  Vortrag«  vitn  Walfried  PotorH^on 
Über  die  in  Sicbwedea  sur  Anwendung  golaogteo 
Trrfahnm.  die  hinher  konntnnerten  Apparate  und 

d\r  ■•iv.ii-ltcn  R.-  .uIi  Ute.     Ziilii  Srlilliv-^i-  bringt  Verf. 

eiiii^jo  crgüjuundu  Daten  hiasichtlich  d«r  Kosten 
bei  einer  magnetisoben  Verarbeitang  von  Bobera 
und  dtw  Brikettidrungsvorfabrons  bei  Rehneidor 

iu  OeuM>l.  mu. 

Fr.  Behraail.   Ute  ¥arwlraiMBe  ta  BaclMfeu. 

(Stahl  u.  Eisen  «.  581  585.  15. /5.  1005.) 
Verf.  Ix^spriclii  die  AuLkm)iei7.\ing  im  obuivn  Teile 
des  Hochüfea-*,  d.  i.  in  wiiner  Vorwinuxone.  Öib 
At^gabe  des  aufateigeuden  CaHstromea  beatAht  »!• 
näehst  in  der  Vorwürmung  der  Beeehiektinf^  und 
sodann  in  der  Ki-dukt  inH  (l,  t  MciiklL  ixyil'-  Ih-I 
gleichzeitiger  weiturer  Krhitzung  auf  diu  Tuiupe- 
ratiir  des  Sohmelzraunn.  In  einer  gewiaam  Höhe 
des  Off'ns  ü\-<>t  den  iMirmon  hört  dw  Rinluktion  auf. 
und  \'on  da  au  tlio  \\)rwarraung  »ler  Bes^'hik- 
kung  der  einzige  Zweck,  welchem  das  (ias  diiroh 
('bertragung  seiner  Eigenwärme  dient.  IMe  Vor- 
würmung kann  auch  geaeheben,  wenn  das  Gas  aus 
dem  eigont  iir  iii'ii  Ofonsehaelit-'  iiifL;'-Ii'ii>'!  \viril  lUid 
nur  durch  AuUenheining  seine  Wärme  an  die  Be* 
flobiekimir  übertragt.  Die  dioabedifl^dien  Vevhilt- 
nisf-c,  die  möglichen  Vor-  md  N'arhtoile,  welche 
durch  die  AuUenheizung  des  iiochufensehachtes  in 
seinem  obtürsten  Teile  entstehen  könnten,  wenlen 
näher  besprochen.  ilesägUcb  der  Details  muß  auf 
da»  Uriginal  verwieaea  warden.  Dilz. 

«ricBkfrekea.    Vcrwcadnac  vaa  kalt  erMMeaeai 

Kohrtsen  zur  FluBilsrndurstrlhins.  fStukl  u 
Ei»bn  «5,  328— 334.  lUT  llu.  4tU>.  ir>.ß., 
1./4..  iri./4.  1905.) 
l)io  beiden  Bestrebungen  in  «1er  moduniuu  FluU- 
ei.s4-nerzcugung,  nämhch,  ein  gut-es  Material  mög- 
lichst billig  hentu.-*tüllen,  und  die  Flulloisondüistcl- 
lujtgsverfahroa  von  dar  QuaUtät  des  Einsalzrob- 
oisens  unabhängig  rji  raachen,  sind  bei  Verwendung 
eiiir-  kill!  crMiiM-ncii  IIcIiimm  u-  mit  miiij'i.lisi  go- 
ringciii  (H^iuito  au  NoiiciiljiÄiiiudtcÜöa,  vunwhm- 
lii  h  Silicium,  Kohlenatoff  und  Pliosphor.  von  Er- 
folg  l>egleitot  g<!wes«n.  Bei  der  Verwendung  von 
kalt  erbla-^cmen»  Roheisen  beim  Win<lfrischeu  wird 
die  fehlende  Wärme  durch  Erhitzung  das  fjebläse- 
wind»  und  durch  Überhitming  des  flüssig»«  Roh- 
eiaens  geliefert  Zunichst  wefden  die  hier  ia  Be- 
trachi  komnjenden  Verhaltnisjse  an  rt<T  ITainl  t  in 
sx  hlügiger  Ben^chnungeu  eingebend  U  sprociien  und 
aueh  die  Wünneersparnie  durch  Stickst  off  vormiade- 
nmg  lN>i  \'«!r>vendiuig  von  nach  P  i  c  t  e  t  ange- 
reiiherler  l.ufl  mit  .")(»"„  Sauerstoff  in  ik>tracht 
gt</.</gon.  \'crf.  Iw-spriclit  fcru<:r  die  \'crwend'ing 
von  kalt  erblosenem  Roheisen  beim  Honliicbmek- 
verfahren  und  die  Neuerungen  und  VorschlBge  im 

MartiuerzverfaSii'  i  \'iti heiigxs  Siliiiielzeu  dor  Zu- 
öcliiüg«,  «la-^  Beruatid  ThivlvcrfalueJi,  da^  koiiti- 
nuierliohe  ilerdschoielzveriahnin»  füe  Vorfrisohver- 
fahren  und  die  KomWnaiieiu-n  von  Konverter  und 
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iCttetltivgl*  «od  RöttMifiMli.  SlAktrooMtallaiiiakliBtallbauMtaag.  [ 


Zeitscbrift  tat 


MartinoiMk  2um  Schlusäu  wird  noch  d«8  „\\  ü  r  ■ 
teiib«rg«TKli«  Miirtiablafleii",  wdchm  Im- 
nito  vor  25  Jabron  praktjRoh  eipcobt  worden  iit. 
aber  an<'li  uiu<>r  beatigen  TcdiittiiiaMii  Erfolg  ver- 
apricbt,  bcdproobeii.  Diu. 
M.  Krarbatoff.    R«ltniK  nm  ■ctallosraphiscbeii 

Vrrlu<ll«-n   «Irr   Kchfirtolrii   SlalllCi     (ftev.  de 
Metallurgie  109—180.) 
Im  oMten  T«Uu  il<-r  Arbeit  werden  die  Vemniobe 

zum  Sludiuni  der  j^t/mitti  l  iNschriflMii.  Es  War- 
den Versticho  mit  Sftl|)i.  tcibaun  vun  i  -M%  HNO, 
durchgeführt,  mit  Lctsungi-n  von  4"^  llNÜi  in 
Methyl-,  Atbyl-,  Imibulyi-  und  iMwmjrlalkohol. 
Glycerin,  Eisessig,  KtisigHüun^anhydrid.  Die  Glyce- 
rinlösun^  ztiL'f  iioi-/.  der  linlu-n  \'i-,k' -^iiiit  i-inm  f.it-t 
eben  «o  starken  .Angriff  ala  die  Lösung  in  Amjrl- 
•DcoliaL  Woitere  Vennoho  wniden  mit  4%i^ 
Pikrintäänrplr'isimL'cn  dirr-hgefiUirt.  Zur  Untor- 
tHK'hung  gelangten  uiiUt  versi^hiedenen  Uniständon 
gehfiitote  Stahlproben.  Gut«  Resultate  wurden  er- 
halten boi  Änvendtiqg  einer  Ätzflübsigicdt,  be- 
stehend ao«  1  T.  Amylalkohol,  1  T.  Äthylalkohol. 

1  T.  Mrtliylalkohiil,  1  T.  rini  r  l'",  leen  Lösung  von 
HNÜa  iu  Essigsäurcauhydrid.  £in  xweit«s  Bea- 
gene,  wridieii  Bpemell  bei  der  Charakteriaiemiig  von 
Triiostil  s<hr  snU-  Dienste  leiatct,  lustdit  au»: 

2  'l.  -M.  ihil-,  2  T.  Atkyl-,  2  T.  laoamyl-,  1  T.ßutyl- 
alkuhol  und  3  T.  einer  4"^gea  Lösung  von  HNOa 
in  RHttigüüureaubydhd.  Feroor  werden  die  Ver- 
HucliBroHultate  mit  den  Lmnuigen  von  Orthonitru- 
pbenol,  Nitranilin  und  Mononitrophcnol  angegeben. 
Der  tweite  Teil  der  Arbeit  befattt  «ich  mit  dem 
Stadiura  der  Beebradteile  des  Stalil«  und  ist  dnrah 

7Ahlreii-hc  Abtithliincfn  illnsfrirH  Die  Srhnrlljg- 
keit  des  Angritl»  der  Lömingen  vun  f^alpi-lersaure 
oder  Pikrinsäure  wik "liMt  mit  der  elektriwhen  Leit- 
fähigkeit der  L(R>ungeu.  Bei  der  .\tzung  spielen 
nitriert«  Derivate  eine  Rolle.  Eine  ^"oige  Lösung 
von  IfNÜj  in  l<<üaniylalkohol  ibt  behr  geeignet  zur 
Unteraoheidung  von  brüohii^m  und  nirbt  brüdiigem 
Stahl.  Der  Amtenit  xrigt  vefMUednie  nSrtm  in 
verschiedenen  I'nihi'u,  jiv  stlt-st  in  vi'i-si'!iic<lrcirn 
Teilen  einer  iVjbe.  Dan  verschietlene  Verhalten  der 
ciBceiiiCQ  fieataodteile  dm  Stahls  wird  naher  be- 
Mprofhen.  />;"/;. 

L.  fitttUel.    l'bcr  AluintniuuwUitale.    (Hev.  de  Me- 
tallurgie 1905,  312— .3-27.  Mürx.) 

Di«'  Aluniiniuraatalile  sind  .-rlu-n  fiühf-r  vnn  H  ad  • 
fieid  uiid  Osmund  uiiUTauclu  wuideti.  Die 
vom  Verf.  unternuehten  fStahle  hatten  einen  Alu- 
miniumgebalt  von  0,015—16%  AI,  Ailimlninm  ist 
in  Meogm  unter  2%  von  keinem  wmentlk'hen  Ein- 
fluß auf  tUe  mccIuiiiiM  lii-n  KiL'i  ii'i  Kn.ll'  ii  <!.t  Sti»hle. 
Bis  ZU  U*%  AI  geht  da^aolbc  iu  dem  Eisna.  iu  Lu- 
«nag.  bilde*  abo  Mb«  Verbindimg.  Die  etkaltcne 
Eiwn-Aliirniniiinil'jsitn.:  In-t  k'-inen  Kohlenstoff; 
auch  dt  r  IVriii  iiiiniiil  eine  lui-br  körnige  Form  an, 
worauf  <lie  Sj»KKUgkeit  gewisser  Stahle  icurüekzu- 
iübren  ist.  Martensit  entsteht  lieim  Hixrten  nur 
bei  n^^QtMiwart  von  Plerlit  Man  findet  in  Alnmi- 
niiwii  titlilen  freien  (Vmentit,  obwohl  diese  St(ü)le 
weniger  aln  0,8;"i'*„  Kohlensluff  enthalten.  Dilz. 

R.  T.  Wbite.    IHp  Mlrhlsan'Krhmflzwrrke.  (Enc. 

Min.  Joum.  79.  842    844.    4.  IIK)-..) 
Die  unweit  des  Südufen  des  Portageeees  gel<%eae 
flätto  wurde  cnichtet,  nm  das  Aufbereitungspra- 


dukt  des  dortigen  Kupfervorkommen«  zu  ver- 
arbeiten. Dasselbo  fiilirt  den  Namen  „Mineral" 
und  mthSIt  :m  gtetrooknetra  Kustuide  na.  72^^,  Co. 
Ks  winl  in  vwri  l'laiiiiniiffii  ■■mpi-Mliiin 'Izi-n,  die 
Schlacke  abgezogen  und  das  in  Raffinicrflamwölen 
abgeatoebene  Kupfer  zweoka  BeBeitignngen  der  V«r> 
unreinigungen  mit  Preßluft  behandelt;  das  Kiipfin 
wird  dann  in  Blöcke  gegossen.  Die  gesamte  S<:lilak- 
kenmengo  beträgt  35%  vom  angewendeten  Mate- 
rial. Die  SohmelsBchlackc  entbült  eatbältl2 — 15%, 
die  BafÜnlerachlacke  30— 35%Cu.  Die  zerklei- 
ncttrii  Srl.Iarkrn  ^\orden  mit  Kalk  und  Eitsenerz 
in  einem  Wassiürmantelofen  venwhmolzen,  wobei 
eine  Sohlaeke  mit  nur  0,75%  Co  veeultiert;  da«  hier 
f-rlmitrne  Kupfer  wird  uic^lrr  raffinirrl.  Der 
Brennstoff  verbrauch  und  die  l>inieii.«ionen  d»»r  Öfen 
sind  näher  angegeben.  Diu, 

Harold  V.  i'earr«-.  ^irf  ihr  n  inr  Keinlxong  vnn 
8rhlackcn  %uni  hupiendeiasebmcUea  zu  Arge. 
(Transact.  Anier.  Inst.  Min.  Eng.  190&.  507 

bis  ($07.  Mai.) 
Um  die  bei  dem  übhehen  Verfahren  eintretentlen 
Verluste  zu  vernieideo*  wurde  daHsell>o  auf  (jrund 
v«M»  Vermohen  des  Vorf.  von  der  Boston  und  Colo- 
rado Smelting  Company  zu  Argo  naoh  cw«i  Rieh- 
timgen  geändert.  ihr  Si  lilj^r  kf  «inl  ain  dem 
KonzentrationHofen  in  dünnflüssigem  Zustande  in 
einen  «weiten  (!>fen  abgestooheii,  hferavf  anoh  noah 
die  üi  dem  Cberlaufgerimie  erstarrte  Sr-Iilcweke  in 
den  Schlackenofen  geschoben  und  IcizU-rer  unge- 
fähr eine  Stunde  zunäi^hst  bis  zum  vollständigen 
Sctunelzen  der  erstarrten  Soidackenkruston  gebeizt. 
Bs  erfolgt  nun  ein  Ztttphta^  von  Pynt,  indem  man 
auf  die  S<  liiiii'I/t"  t:l(  iiliiii.ilji^  (00—500  kg  Pyrit- 
klciu  aufstreut  und  n.m  '2~  .i  Stunden  lang  weiter 
feoeit,  IVr  P^Titzosatz  bewirkt  nasfa  VeraoeiMn 
des  Verf.,  daß  dir  vnn  der  Sehlaeke  einLjf  sohlassenen 
Steinkugeln  imvh  und  vollkommen  zur  Al^schei- 
dung  gelangen.  Die  S<;hlacko  wird  daim  bis  auf 
den  ScUaekenspiegel  abgestoobeo,  der  die  Sohlaoke 
bis  enm  Ab^tieb  haltende  Damm  wieder  aufgebaut 
und  (irr  Ofi-ii  tri--i'li  lies  liicki  Die  Einri;-Ii(ung 
des  Haupt-  und  des  Schlackenofens,  sowie  die 
Arbeit  an  denselben  vrird  an  der  Hand  von  AbbU- 
dnngen  näher  rrtiiiifert  IV  t  Kuitfcrf-tcin,  dfr  nich 
nach  uncpf.iiir  "Jo  lieschii  kua^Lii  in  deiu  Herde  de« 
Schlm  kt  iM  i'rivs  in  der  Menge  von  4 — 5  t  angesammelt 
hat,  ^vird  dann  durch  das  Steinsticbloeh  abgc- 
fltocben.  J>üz. 
Ulnni.  Konslimtiun  des  oxydierten  Kupfers.  (Ror. 

de  Metalluigie  1900,  2tr7--29S.  .Män.) 
Verf.  berichtet  Ober  die  metallograplii^he  Unter- 
HUehung  der  luiit  r  ln  -i  imnilen  L'ns-~iiin<leri  nhattc- 
neu  Gemische  von  Kupfer  und  Kupfcruxydtü  an 
der  Hand  der  mikrograpbisehen  Büder.  Diu. 
II.  O.  Ilofiuann  uinl  Ii.  L.  Morton.    KöstunK  uad 

magacUsche  Trennung  «Ines  Btende-Markasit' 

■anienlral«.  (Transact.  Amer.  ^t.  Mm.  Eng. 

1905.  ;i91  41f»  Mfir?  > 
Die  Zinkfichniel/i-n  liei  weMliiehe«  .StH.iteu  Auien- 
kaH  stellen  höbe  Ansprüche  an  die  Reinheit  der 
Blendekontentrate,  welch»  6U%  Zu,  weniger  als  3% 
Fe  und  weniger  al»  l"o  Pb  enthalten  sollen.  Pjrit 
iui<l  .Markasil.  weli  be  den  Eist-ngeliall  üIk  t  die  zu- 
lässige Greuzc  crbüheu,  laswm  sich  bei  der  naweo 
Atifbeceitnng  nicht  entfenifln,  wohl  aber  in  der 
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Weise,  cUß  lle  in  HiagneteiHco  uder  magnctü»c)ies  | 
Sulfid  umgewandelt  worden.  Das  zu  den  Ver- 
suchen verwendete  Erz  enthielt  53,57"o  hellgefärbte 
Blende,  40,22%  Markaiiit  nnd  6,21%  Gangart.  Das 
mtaprecbeiMi  serkleinert«  En  wtude  bei  beatimmter 
IVmperatnr  in  tineni  elektriwh  gelieiztm  Otm  ge- 
rostet, und  nachlier  hei  Verwendung  eine»  ein- 
poligen und  eines  zweipoligem  Magneten  die  Schei- 
dung durchgeführt.  Dio  angewendeten  Apparate 
und  Analysenmethoden  aind  näher  erläutert.  Der 
Entziindung8punkt  wurde  ljei  Verwendung  des  L  e 
('  h  a  t  c  1  i  e  r  sehen  PjTometcrs  für  Markasit  bei 
37S%  für  Blende  bei  VttO'  wiaiitelt.  Die  Vetsaob»- 
Mvchnine  bei  Verwendunft  verasUedn  wdi  lec^ 
klriiicrtcii  Materials  Ix  i  vcrsi  liiwlenen  Tcrapcratur- 
graden  ximi  weciMeütdi'u  Arbeit olicdinguiigea  Hind 
in  Talteilen  übersichtlich  KUNanimeagMitellt.  Aus 
<i<  n  V<  rsui  lii  ii  kaiiii  il<  r  Si  liluß  gezogen  werden, 
U*li  maii  Blende  iirut  Miirkaj.it  mit  Erfolg  in  Erz- 
konzentraten  trennen  kann,  wenn  man  das  zcr- 
kleioerte,  durch  ein  20-21aMbeiiaieb  gedrückte  £r 
S— 10  Hinatoi  bef  einer  6Ö0*  nieht  Qbenteigenden 
TrinyK-rauir  rüstet  und  hierauf  die  S;  lieidxing  dur  Ii 
zwei  doppelpolige  Magnete,  von  denen  der  eine 
inirbklbeoetai'kwiedBrHidimiit^diuofafiiht^  Diu. 
■srlln  Srtiniiitrr.   Ziin  in  .iUska.   (Vortrag,  ge. 

holten  in  der  Sitzung  de«  Chemikervervioa  in 

Nea-Yoik  «n  19./^  IfiOO.) 
Die  Barteb'  Tin  Minine  Co.  hat  zuerHt  »m  Cape 
Mountain  im  Jahre  1901  Zinn  gefunden.  Seit  die-^er 
Zeit  sind  zahlreiche  Bohrungen  im  .Abstand  von 
10—30  JUcilen  ftogettellt  wordeo.  £•  httt  den  Au' 
•dtein,  als  ob  dl»  gasM  VmManiAaH  nidi  ttA  «m 
Zinnerzen,  naaMntBdi  an  Ouriterit  gemladit  mit 
Granit. 

Z«r  Untefattchiing  der  Ene  wird  der  Cyrald- 

pTr>7rß  a\<  fip^nndeff!  Ereignet  empfohlen,  liedinfft 
durch  be^ndt^re  Kigemwhaften  des  Erzeü,  wiu  da^i 
epez.  Gew.  =  7,  die  Unlöslichkeit  in  Künigs- 
er  and  die  RednktioniCibiglmit  beim  Sohmebten 
mit  <^«iiuliom.  Im  wefteim  wBtdfla  4Bn  EiouA- 
heiten  der  Analyse  ausgeführt.  Mcuuot. 

■.  e.  Wt«(.    Zinn  ie  C'aliiornlea.    (Eng.  Min. 

Jüum.  19,  8.'i2-853.   4./H.  1Ö05.) 
Das  unter  .iem  Kamen  San  Jacioto  ZinngnilK>n  be- 
kannt« Zinnenvorkouuucn  von  Temeecal  hat  an- 
geblich 70  diudialtlge  Adeni,  von  denen  aber  nur 


eine  abüebaut  wurde.  Die  Aualwutung  erfolgte- 
1889—19(12  imd  wurde  auch  schon  20  Jahre  vorher 
versucht.  Das  Erz  enthielt  5%  Sohw^rzzinn;  bei 
der  Aufbereitung  wurden  Konzentrate  mii  ").">*',,  Sn 
erhalten.  Im  ganzen  wordot  100 — 125  t  Zinn  ge- 
wonnen, XKe  Redaktion  eiMgte  in  einem  mit  Ol 
geheizten  Ofen,  r»'f'. 

II.  (1.  Hof  man  und  M.  U.  Hagnuson.  Der  ElnfliUl  voll' 
Mlbrr  auf  4lf  Chleraliaa  umi  Bvooialioii  von. 

«Sold.  (Tr»ii  <irt  Amer.  Inat.  lUn.  Eng.  1900. 

421—433.  Munt.) 
Bei  der  Einwirkung;  von  trCMükenem  Chkir  auf  Ckdd 
entsteht  Aiini  Aum  hl,>rid,  .Xu  .tTj  :  dirM-f.  /<  rHillt 
bei  G<^enwart  von  Feuchtigkeit  in  AuCl  und  AuUl|, 
bei  Behandlung  mitWaaaer  in  Auiieblorid  und  Gold, 
narli  der  Oleiehung  SAujW^- ^AuCl^  ;  Au^  Ahn- 
Ii  eU  iuiwtzl  sich  Aurochloritl  bei  Enu\irkuag  von 
Wa8.<ior  nach  der  Gleiobung  3Au(l  =  AuCTl, -t- Au,. 
Bei  der  Ghloiation  werden  dio  £rae  be{eucbte<<.. 
Brom  wirkt  auf  fiebiTerteiltcs  Gold  ibidiob  wie  Ckiild 
nur  ist  das  Auro-Anribromid,  AuaBr,,  zum  rnter- 
schiede  vom  eutttprecbenden  Uüorid  nicht  hjgro- 
skopiiob.  Bei  Gd^enwart  von  Silber  entatebt  eine 
schützende  Haut  vom  Brom-  oder  Clilorsilber, 
welche  Ijesondcr»  liei  der  Laugerci  in  feststehenden 
(k'fißen  die  Extraktion  des  Goldes  erschwert.  Ee 
wurden  Versuche  angeutellt,  um  den  EinftaD  einea 
weohMilndm  Silbergehalt««  ^tauatellcnu  Zu  dioaem 
Zneekc  wurde  ent^fireeliend  zerkleinerter  Quarzit 
mit  feinen  Partikcichen  einer  Gold-Silberlegierung 
von  wechselndem  Gdialte  vereetet  und  in  rotieren- 
den Flaschen  der  Einwirkung  von  Prof«-  oder 
(lilorwasser  ausgesetzt.  Die  Gold-  und  Silber- 
menpen, welche  bei  wechselnden  Mengen  der  Kca> 
genzien  extrahiert  werden  konnten,  wunien  bo> 
stimmt.  Bei  Verwendung  von  mit  (ÜMor  fiber- 
.•«iUticieik  Lösungen  liißt  Ki'rh  dits  (!iild  fa'*!  voll- 
ständig aus  den  Legierungen  extrabicnai,  selbst 
wenn  dieee  bis  zu  30%  Ag  enthalten.  AbnUdw- 
Resalfate  Aunden  mit  l?rrini  erhilfen.  Die  in 
Talx'Ucn  und  Ivurveu  zu.siimuu:aguätellton  Ver- 
suphsrc«iultato  zeigen,  daQ  eine  Erhöhung  dar  KoD- 
zentration  des  Chlors  oder  Broma  keineii  weient- 
liehen  l'ntcrscliicd  hti  der  Extraktion  von  Gold 
oder  Gold  mit  I0"„  Ag  hcrvorriifcn,  solange  nicht 
die  Grenze  von  1,4  g  (.1  bzw.  3  g  Brom  nach  imteu 
ftbenehritten  wird.  Düt. 


WirtocliAftlieh-gewerblieher  TeiL 


Tagesc^'cliic'i^i^^  ^"i^  Handels* 
nmdscluiy* 

KriMlania.  Oleiclizeitig  mit  den  national- 
politischen  Begebenheiten,  durch  die  das  nördlichste 
Königreich  Europas  ohne  Bltttveii;^Ben  und  ohne 
weiffTcn  rrdvcrverbr-aueh  al."  \va«  zu  den  Freudcn- 
«alutett  aufgmg,  :*tinc  in  mehr  uls  5  Jahrhunderten 
entbehrte  vollständige  Unabhängigkeit  aiirh  in 
iofieren  Angeiegenhaiten  errungen  hat,  s«hvint  die 
ekeaÜBche  Indiutrie  in  Norwegen,  wo  sie  bis 
jvtzt  mit  einzelnen  Ausnahmen  fast  vull.Htiindig 
oiederlag,  einen  mächtigen  Aufschwung  zu  nehmen, 
«ad  xwar  in  einam  n«nn  Aoabau  der  Elektro- 


chemie, in  di  r  Form  der  elektrischen  Darsfellunu 
der  Salpetersäure  und  salpeler- 
sanron  Salse  ans  dem  Stickstoffe 
derutmosphürischcn  Luft  Nach  den 
in  diestui  Ti^jen  gemachten  Vcröffoutliehuugen  ist 
die  Fabrikation  von  Nitraten  für  Düngezwwke 
nach  der  von  Birkeland  und  £yde  ange- 
gebenen Methode  fetxt  schon  in  groBindnetrieUer 

Fonil  im  tJanpe,  und  eim-  ^-un/''  T^■ill<■  di-r  ^jnißten 
Waeaerfällc  des  südlichen  Norwegen»  ir«t  fiir 
diese  Indnatrie  in  Aussteht  genommen. 

Die  von  der  „ntmosplierle  pn  d  i,  rmpany'' 
Lwnutstte  Methode  von  B  r  a  «1  I  e  y  und  L  o  v  e  j  o  y 
(Amerik.  Fat.  700  6R7)  suchte  den  Stickstoff  der- 
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Luft  daciiiroh  in  olcklrisdher  Weiw  zu  oxydit-n-n,  j 
daß  eloktrisobe  lichtbögen  von  sehr  kurzer  Dauer  | 
zwischen  zwei  Reihen  rotierender  Plattnel^ktmden  | 

iibcrschlngi'ii.  l>it>  AuHniitzung  (J<  r  •  I.  ki  i  is<  In  ii 
lünei^gie  aoU  hierbei  sehr  vollständig  ^in,  ubor 
um  den  Betrieb  in  frroßem  MateUbe  sn  treiben, 
ist  eine  sehr  grnßv  Anzali!  Apparate  notwendig, 
indem  iadvi  „Ükii"  uuf  3i>uJ  Luft  pro  Miniito  ver- 
arbeitet. Hierdurch  wird  die  Anlüge  sehr  ver- 
teuert» und  die  bei  den  Niogai»  FUlea  eagelegtA' 
Fabrik  luush  diemm  Sjsteme  kam  deshalb  nidit 
fiber  das  VereucliH-stadiurn  hinaus. 

Aach  Birkel»nd  und  £yde  bedieoea 
«eh  des  elelctriechen  Ucbtbogens  xnr  Oxydation 

S?tirks(()ffs,  aber  in  einer  Weis«,  die  erlaubt, 
grolJe  Luftmeugen  in  kleineren  Apjwiraten  zu 
oxydieren.  Wenn  man  einen  horizontnkni  Strom- 
leiter in  ein  maftnetische«  Feld  hineinbringt,  wird 
der  I>eiter  je  nach  der  Richtung  den  Stromes  in 
die  Höhe  geworfen  oder  hinuntergezogen.  He- 
eoodets  sdmeU  und  leicht  geeciMeht  dies,  wenn 
der  elekträdie  liditbogen  als  Stromleiter  fungiert. 
Bri  Anwendung  von  Wcetisil^f  rom  uirdtii  di«- 
M'fchMclnden  Lichtbögen  mit  viiwv  ( ii  ~.  Inuadigkeit 
von  100 m  in  der  Sekunde  nach  Krüli  n  Seiten  ge- 
worfen und  bilden  somit  eine  breite,  acheib-n- 
förmige  elektrische  liogenflamme.  Mittels  dünner 
Kupfercli  ktioilen  läßt  sich  unter  Anwendung  vtm 
1000  Pfecdcatärlten  eine  Flammeneciieibe  von  1,8  m 
Durch  tneaser  erzen  gen.  Die  Flammmengeiiger  mnd  I 
in  ChamotteöfpTi  eingebaut,  deren  freier  OfcnraMm 
ca.  6--  8  cm  breit  ist  und  einen  Durehme.8äcr  von 
ea.  2  ni  liesitzt.  Von  beiden  Seiten  des  Flammen- 
raumes  wird  die  atmosphärische  Luft  gegen  die 
Flamme  hineingeführt  und  dann  mit  nitrci.s<^n 
Gasen  beladen  iieripherisch  fortgesaugt. 

Naohdem  die  Möglidikeit  des  Prozenses  i.  J. 
1803  dureh  Verwendnng  eine«  Ueimn  Laboratorium- 
ofene  für  ^  l'f>'nli->t;irken  konstatiert  war,  wurden 
schon  im  Milben  Jahre  die  Versuche  in  etwa» 
größerem  Maßstabes  in  der  Fabrik  der  „Norwegiseben 
obktri.Hrhcn  .^ktiengeseilsohaft"  zu  F  r  o  g  n  e  r  - 
kilenbei  Kristiania  unter  Verwendung  von 
giMÜi  ii  Ofen  für  10  20  Pferdestärken  auHgeführt^ 
Bald  zeigte  sich  die  Methode  praktisch  verwertbar, 
tind  im  Jahre  1901  wurden  die  gewonnenen  nitrown 
(3ase  in  einer  eigenen  Vi  iMii  li-f.ilirik  in  Kristiania 
technisch  verarbeitet.  Die  lii'suliaii  der  Versuche 
waren  so  günstig,  daO  die  in  der  Sta<lt  von  dem 
stidtiiwben  Elektrizitätswerke  zur  Verfügung  ge- 
stellte elektrische  Knetxie  nicht  tängtT  ausneiehte, 
und  es  wurflf  gleichzeitig  eine  Versuch«- 
atationam  Vassmuen  bei  Arendai  mit 
l'iOO  verffigbarvn  Pferdestirken  und  eine  «roB- 
indtistriclle  Fabrik  l«  i  \' o  t  o  d  d  >  n  in  T  l. murkt  n 
erbaut.  Die  letztere  trat  am  '2.  Mm  11I0,j  ni  Wnk- 
sanikeil  und  entnimmt  den  \\  asserfäll<-ii  iun 
Uittendals  Wasser  2500  Pferdestarken.  lu 
der  SaliH>terfabrik  zu  N'ofodden  verarbeiten 
."{  gifilir  elektrisi'hc  Flan' rn-niiffn  mit  je  .*>  (MM) 
Kiluwatt  zusammen  lüWM  Liter  atmu»phiinsoiie 
Luft  )>ro  Minute.  Bei  der  in  der  Flammenscheibe, 
die,  wir  L;<»>;iL't.  i'snrri  I >ur«-hine:<ser  von  «-a.  I.H  m 
hat,  herrschenden  lenipenitui'  v(in  m.  .■{(MX»  findet 
die  Oxydation  des  Stiek.-<toff<'s  /.u  (  Kyd  statt;  duieli 
die  unmittelbordarauf  folgende plötzUehe  Abkühlung 
«ier  rieugebitdcten  Gase   wird  deri'n  RUckwärtJ«- 


Spaltung  verhindert.  Die  Flammeaseheibe  brennt 
sehr  stabil  Tag  und  Xacht,Bo  daß  die  Ofen  nur 
wenig  Anfmcht  bedürfen.    Ein  Autweohsebt  der 

KirkiriP'iiii  I..")  ein  weitt?  Kupferröhren,  die 
innen  mit  Wasserkühlung  versehen  sind  — ,  ist  nur 
ui^gefilir  jede  6  Wodien  ndiig,  und  die  Chamotte- 
fütterung  der  ÖUm  hält  nu  lirere  Monate  hinduroh. 

Die  abgesaugten  (iaso  enthalten  zwar  nur 
1 — 2%  Stickatoffoxyde,  sind  jedoch  hiervon  gaas 
braun  gefärbt  und  gelangen  in  einer  Ri>ihe  von 
Kondenaationstürmen  von  '2  x  2  m  Grundfläche 
und  10  m  Höhe  zur  Absorption  teils  in  Waaaer, 
(oils  in  Kalkmilch.  Die  Abeorption  der  »ehr  ver- 
dünnten  Gase  bot  anfanglioh  grofie  Sdhwierigkeiten: 
diese  sind  aber  glücklich  üh'-rwnnden.  niul  ex 
gelingt,  5'ö"„  der  eireugten  iiitruseii  (iawe  zur 
Absorption  zu  bringen.  I>ie  gewonnene  Salpeter^ 
säure  wird  konzentriert,  dann  mit  Kalkstein  ge- 
sättigt und  entweder  auf  kristallisiertes  (^alcinm. 
nitrat  oder  unter  Zusatz  von  überschüssigem  Kalk 
nach  der  Angabe  von  Emil  Uollett  (^iorw. 
Pat.  13700)'  anf  trocknen  Diinger  bearbeitet. 
Die  Ii  i  e  r  l>  e  i  n  <">  (  i  t'  e  n  K  i  ri  d  a  ni  )i  f  u  n  g  s- 
und  (  aleinationsprozesse  werden  unter  Be- 
nutaung  der  Abkitse  dea  Plammen- 
ofens,  oline  Verwendung  sonstiger 
Fencrungsmittel,  vorgenommen 
(cfr.  Norw.  Pat.  13  i»25).  Rs  gelingt,  die  anfängUch 
nitrithaltigen  Präparate  vollständig  nitritfrei  zu 
erhalten.  Daa  Dflngeaalz  kommt  im  Handel 
aU  ,, basischer  Kalksalpetcr"  mit  einem  (Jehalte 
von  ca.  8  lt"o  Nitratalickatoff  und  ea.  22%  Kalk 
(CaO)  als  Kydroxyd  und  Carbonat.  Die 
hiermit  an  vielen  Orten  u.  a,  auf  der  land- 
wirt.schuftlicben  Hwhwhule  Norwegens  zu  A  a  s 
von  S  e  b  e  I  i  e  n  angestellten  Düngtmgsversuche 
haben  die  vollständige  tSleioh Wertigkeit  des  neuen 
Düngesalpetera  mit  dem  €hile«a1peter  konatatiert. 
hl  -eui^-^en  FiiHen  ließ  sieh  noch  eine  frewissi' 
Cberli  ueiilu  it  den  Kalksal|M>ters  beobachten,  welche 
einer  sj  le/le  llenWirkung  dw  Kalke.H  ztizuschreilx>n  iat. 

Bei  dem  steigende»  Bedarf  der  nuHiemen 
LandwirlfK'hafl  an  Salpetmliinger,  der  Htarken 
Ausnützung  der  eliileniM-hen  Lagerstätten  und  den 
stark  steigenden  Preisen  des  CbibsalpeteR)  ist  es 
zweifi^lloa.  daB  mit  der  Erfindung  von  Birke- 

land  lind  Kyde  der  siidaini'rikiuii^c'h«'n 
.Allemht'i  t^ehaft  der  Sai|R'teiversi>rguug  eiae  be- 
deutende K<)iikum>nz  erwa(  hw>n  ist,  und  SWar  vom 
hcH'hriten  Norden  ausgehend.  Die  neue  norwegische 
Industrie  ist  gesichert  durch  eine  OesellBchaft,  die 
ühoT  10  Millionen  Francs  verfügt.  Aiißc?r  nor- 
wegischem, schwedischem  und  dänischem  Kapital 
iat  in  hoh^m  Orade  auch  franzSeisches  Kapital 
Iiii  rliel  ini!  ln-r.  ili^'f .  lelzteref  unt<'r  TxMtung  von 
H  IM)  II  1  tl  (  Paris  et  des  P  a  y  s  -  B  a  s. 
Diese  Kotn[*agnie  hat  j<-tzt  den  Auabau  das  didit 
l>eim  Notodden  belegenen  anderen  Waaser- 
falle«  Svelgfosnen  für  die  Errichtung  einer 
zweiten  .Salp<  i.  1 1  il  tik  mit  noiMM»  Pferde- Wirken 
begonnen:  si«-  uird  im  Jalire  IWi  in  Wirksamkeit 
trete«. 

I         .1  il    I'fi ütt MtJirke  eIlt^^lnc•llt  einer  jährlichen 
I   l'iixluklioM  von  I  t  Siil|H'ters.itire.    Vorläufig  be- 
absichtigt ili»'  norwegirtehe  Fabrik.-ition  nur  die  jähr- 
liehe Steigerung  dt*  Verbrauches  an  Chilesalpeter 
zu  deek<!n.  — n. 
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rtnli.    Dm-  dmiiliiii!»  Thoie>Prefai  der  Ak»- 

■ii'iiiir    i>t    il.-iii    r?U(!ji)ics(<-l  l'lihi.-rsitat-jTnfi-'-isor 

und  l)m<ku>rdrr  Kgl.  Wt'inbüustatioii  l>r.  Julius 
Istvnnffy  für  seine  Stwdte  dbor  dia  Edslffiuje 
verliehen  wonic». 

H  irn.  Der  UvHcbüftrigan^  der  o  s  t  <■  r  r  <^  i  - 
chi!«chen  und  UngiiriHcht-n  llulz- 
▼  tt  r  k  o  h  i  u  n  g  s  g  e  ü  (■  I  I  X  c  Ii  H  f  t  (■  n  im  Jahn- 
IflflS  War  ein  durchaus  zufriwienstellcndi'r.  IXt 
Alxkt/  von  Hulzkohle  H(.>llMt.  <l>  r  ailiimlilich  auf 
4000  Waggona  angewaoheMi  ist,  erhii-lt  Bkh  so  ziem- 
Keb  auf  der  H5be  den  Vor}«luie«,  die  Preiae  zogen  ttui 
i'tvv.i  iin.  l-'ür  K>sii;-j,äure  hat  sich  das  Zfnlral- 
vrrkaulsiniretiu  gt  hikkt,  dem  auch  die  l'nMluzfnti-n. 
dlB  nioht  HitgiitHlcr  des  KuiwUnzt-r  Konzcnk«  sind, 
•agehdren.  Die  Wirkung  der  Kartolli«iruug  läUt  sich 
noch  nicht  siffernniäliig  fiwsen.  doch  hat  «ich  der 
Markt  wenigittens  für  ri-inc  EKsigsäurc,  welche  «I« 
äpeiaeeiHiig  dient,  befriedigend  entwickelt.  Uingegen 
nigt  <Be  teehnisolie  Ewiigüänre.  welche  in  der  Rb*- 
lierei  verwendet  wird,  eher  einen  Mchwaclien  Rii<  k 
eang,  der  auf  die  Konkurrenz  der  AniciseiiHäur»! 
wirückzufiiliren  ist.  Doch  dürfte  die,««'  Konkurrent 
mit  RiK-k^icht  auf  die  (Jefahren,  welche  mit  der  Er- 
leugung  und  Verwendung  der  .Ameiwiisiture  ver- 
bunden sind,  nieht  nUrn  gefährlich  werden.  D<t 
AbMtz  von  Aceton,  mit  dem  rutchwhwiuihee  Pulver 
«nseugt  wird,  li»t  liegrelfliclienvetM  aelt  dem  Ende 

den  ni^si-..  Ii  japatiiHi  hcn  Kriegen  nachgelaMOli;  die 
F*rei.Hf  .sind  utwü*»  gewichen ;  doch  könnt«  die  Pro- 
ciuktiun  det>  Jahres  190Ö  noch  atjge9H;tzt  werden. 
Für  das  nächttt«^  Jahr  stehen  die  Aui^^ichten  ungün- 
«tifSer.  Nur  für  HolzgeiHt  war  die  Marktlage  auch  in» 
Jahre  HWö  »cblccht.  Chemisch  reiner  .Methylalknli')! 
muä  nook  immer  fMt  gämüicli  exportiert  werduu 
und  nttf  den  Aunkuidflniirkten  gegen  die  «uerik»- 
ui-'  hi-  Kunkurrenz  kämpfi'ii:  ticr  iii1,'in<li>ii'Iii-  Kon 
Mioi  l>«.-3«.'hrankt  fäcii  auoHchlieUiich  auf  jene  .Mt^iij^cii. 
di«  zur  Denaturierang  dee  SpiritUH  erforderli<-h  »ind. 
Im  grofien  und  ganzen  werden  Hielt  die  Krträgnittitc 
der  OeAcILschaften  di-a  Konstanter  Konzerns,  auf 
<l*T  Holii-  (Ir.s  Vorjahrol  halten;  im  Vorjahr  war  daa 

Ertriigliis  -.(  In  glinstig. 

Berlin.  D  e  ii  t  .<«  c  h  I  a  n  d  s  K  o  h  1  e  u  - 
Produktion  betrug  im  .NovemlKrr  UHI'y 
10721637  t  (gegen  November  IWH  -f3«60U7  t) 
Sirinkohlen.  4  968 141 1  ( +4d4  071  t)  Braankohlen. 

I  .'»11  80-2  t  {+434  i:J5  t)  Koks  und  I  löSTTD  • 
(-f  147  887  t)  BrikettM  und  NuUprolkteine.  Die 
nfodttktion  Jarniar— November  «tollt»  aioh  auf 

110  672  707  1  (4  1039  080  t)  bei  Steinkolilr .  nif 
47  426  («l  t  (+.119.3  568  t)  Ijei  hraunk<ilik  .  init 
I3>*78  4«2  »   (  4  J  t;.t4  4.-»«  t)  lx>i  Kokn.  und  auf 

II  748  721  t  ( + 1  :i2()  886  t)  bei  Brikett«  und  NaU 
pivBatofneiL 

Himbarg*  Die  Schwierigkeiten,  <ii<  -m  Ii  der 
Bildung  mm»  neuen  8alpeterayndikates 
entgegen  titelten,  vemnlaBten  die  ohiteninche  Regie 
rung,  dii'  TIau|((}ir<xliiZ4>nteri  zu  cin«'i  Kou('<  ii  n/ 
einzuladen.  Es  wurde  eine  Ueaoiuüoa  Angenummi^ii. 
dureb  die  daa  OenetaBcomitiee  enmobt  wird,  sieb 
rifrii'  '^u  b»'niiilien,  daj^  iK'.^telicndf  Syndikat  für  den 
neuen  ZeitabHclinitt  wiwier  Äustaiuk'  zu  bringen. 
Dar  Finanzinininter  gab  daä  Versprechen,  die  Regie, 
ning  werde  jihrlioh  fiOOOOXzur  Förderung  de« 
flalpeterinnaunu  in  derWelt  mrVerf  ügu  ng  zu  »teilen. 


WittMicrg.  In  der  Reinadorfieir  Fabrik  der 

Westphal.- Anhalt.  SprengH<iiff  A.  O.  «ind  durch 
eine  Explosion  der  Pulvcraliit-ilung  7  Arbeiter  ge- 
t<itet  und  3  verwundet  worden. 

Hinigakerg,  Die  Errichtung  einer  Handele- 
hoabicbule  in  eagsok  AnaobluB  an  die  hieejge  Uni- 
venütät  lat  geaicbeirt. 

HandeUnotizen. 

Halle.    Daa  Oberlmgamt  in  Halle  verlieb 

der  (J  e  »  e  r  k  s  c  h  a  f  t  H  e  I  d  r  u  n  g  e  n  II  ein 
weitere«  Nonnalield  bei  UberheldruQgen  unter  dem 
Namoi  „Rfmakl"  zur  Kaligewinnung. 
:  Wie  verlautet,  beträgt  der  in  diesem  .7:ihn-  er- 
zielte Nettogewinn  der  (!  e  w  e  r  k  n  c  h  u  f  t  W  i  I  - 
h  e  I  m  s  h  a  1 1  rund  I  7(«)()00  M.  Dio  ticwei  kn«  haf t 
verfügt  jetzt  ül)er  einen  Barfondr«  v«m  ca  2  Mill.  M. 

L  e  1  )i  z  i  g.  Die  Thüringer  (!  a  »  g  o  - 
s  e  I  l  H  c  h  u  f  t  beruft  auf  den  23.  Janu,»!  l'.tun  ciru- 
aufieronlentiiche  General veraammlung  uin,  uw  über 
die  Aufnahme  ebwr  4V«%  Anleihe  im  Betrage  von 
3  Millionen  M  zum  Zwecke  de«  Ankaufs  von  flamn- 
stalten  zu  beschließen.  -  Die  Dividende  w  ird  wit<l(>r 
1.5",,  betrat»en. 

D  r  fl  a  d  e  n.  Die  Direktion  der  A.-U.  <i  e  h  e 
&  V  o.  teilt  mit,  daO  in  Hingeht  auf  die  nblreioben 
.Artikel  luxi  die  u'i'ßen  Pri  i-<><  liwankungen,  tlnir  n 
gerade  die  wichtigeren  deisclbcn  unteriie^Mi,  eine 
Sch&tmng  der  Dividend»  vor  FertigsteBung  dea 

J,t1ire-<.Tb<"ehlii<<se^  untunlich  ist. 

Die  Direktion  der  C'  h  e  m  i  s  c  h  e  n  Fabrik 
V  u  n  H  e  y  d  e  n  .  .\..(t.  berichtet,  daß  im  laufenden 
J^ire  der  Geachäftagang  in  den  Etabliseementa  ein 
normabr  gewcann  ist»  daß  ea  aber  jetzt  nodi  meht 
möglich  iK>i,  über  daa  Jahieaertrigm»  eine  SchStsnng 
abzugeben. 

Die   Direktion   der   B t e ingu  t f  a  bri  k  . 

.\.  t!  .  S  ii  rn  e  w  i  t  z  berichtet,  daß  i\hh  Geschäft»- 
jiilir  1  <>(>.»  bezüglich  des  Umratzes  ein  bcjwonw  war 
aU  dat  vorhergehende.    Di»  tteSM  Seka  gegen  doa 

Vonjahr  niobt  zuriickg^gatiigen,  dagegen  aber  die 
Löluie  etwas  ge:«tiegen.  Ohne  Zwinfel  dörfte  die- 
selbe Dividende  wie  im  .lalire  l(i()4  gegeben  werden 
können,  zumal  bereit«  im  vori^n  Jahre  eine  höhere 
ab  16%  bitte  «ingeadiBttot  werden  können. 

Berlin.  Da«  erste  Ret rieb'-j.ihr  der  All- 
gemeinen P  t!  t  r  ü  1 0  u  III  I  II  li  u  t  r  i  e  -  V - 
Li.  erbrachte  einen  Reingewinn  von  :4«tSti1]  .M.  il' i 
wie  folgt  verwendet  werden  »oU :  RoeervefonU» 
18  400  M.  heonndere  Rewnw  100  ODO  M.  5%  Divi- 
ili  iiiie  und  \'()rirat'  'i-^T  M  r)iis  Crundkapitnl  d"i 
Ceuellachaft  von  12  000U00  .M  ist  im  Laufe  de« 
Jahn«  voll  geiahlt  worden  und  hat  Anlag»  in 

folgend«'n  l'ntemehtnunwn  gefunden  :  Busr^  nnri 
Soeietate  .\nutuuia  jientru  Indui«tiiii  l'etitjlulm, 
Bukarest.  Diese  OcHclUchaft  hat  auf  Stammaktien 
5%  und  auf  die  Prioritäteaktien  20%  Dividende 
i  verteilen  kHnnen.   Di»  Produktion  ist  aeitdrai  in 

■-(■•ii.'< mlrr  Kntwiekluiig  gel'Iicl>i-ii     —  Teleir.i  ('il 

iCum|MUiy  Liui.,  London.  Die  KeurganiiMtioti  des 
Untemehmeitt  ist  nunmehr  durch  Herabaetmng 

I   des  Mclirnk.tjiit.:!-  '.■■■n  U) 'MKUMlO  I^.-i  mf  8  ."»00  (XKI 
i   l/t'i  ullUr  l'uiw.iijillun;^  iis  vmv.  ,,Syl\n",  Societate 
.Vnonim.i    Koinana    )M'ntru    Industri»  Pelralului 
fast  vollendet.   —  „V<^".  Soeietate  anonima 
romana  pontru  raßnara  Pctrolului,  Bukarest.  Die 
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Wirtaoh»fUiob-c«w«rtoUeh«r  TeiL 


SeiUcbritt  rar 


Befrieh8»T<ifffHitiK  der  Raffim-rii'  konnte  lu»  IT».  De- 
zmober  1905  trfolgen.  —  Cntlit  [»etrolifer,  Bukarest. 
Das  Unternehmen,  dun  mit  einem  Kaf»ital  von 
:umm)  U.»  arU'ii.i.  liat  den  Handel  mit  Pe- 
troleum und  Petroleiuuj^roduktea  aafgenommen.  — 
IntmMtionale  Rnaweniehe  PMroIeum  BIaat8eha)>[)y 
Amsterdam.  Di«  Dividende  für  lt>04/ü">  konnte 
auf  0"„  fe8tge«s»!Ul  »erden.  -  (.'ompagiiie  In- 
dufitrieile  de«  Petrole«.  PjiriH.  Dax  Kapital  der 
G«aellaohAft  beträgt  lU  5UÜ  ÜOO  Fn».  Die  auf  die 
Aflgonwine  Pfetrok-um-Industric-A.-O.  entfallende 
Ik^teiligung  wurde  mit  M"„  eing>/:ilili  Für 
1904/05  koQOten  ö%  IMvidende  verteilt  werdeo. 

BThohunir  dor  Zü.ndholzpreise. 
In  der  vor  kiir/i  ni  in  r?<  rliii  uti^'ih.illfnfn  flfneral- 
verüanuulutig  der  iXniljvtihf»  »Sieiierlieits-Ziind- 
hülzcr- Konvention  wurde  ilie  CJründimg  eine-r 
»VerkaufsatuUe  der  DeuUscLen  Züindliubiabriken, 
G.  m.  b.  H.",  mit  dem  Sitz  in  Driwlen  vollzogen. 
Dtw  Weiteren  wurde  b«  s<  hloss*  ru  inii  liiickmcht 
«ui  die  böbereti  Löhne  und  diu  PreitMteigenmg  der 
RolunatorialieB  ein»  oi&Bige  PlretoerhShung  um 
"i  M  für  Pnck  Sieherhetfi/iindhrit/i  r  niiniuchr 

einüvieu  zu  Iuhhcii.  Für  den  Iici-iüviTkuuf  uunlen 
die  Minimalvi-rkaufspn'ifte  auf  1(>  I'f  für  da»  Paket 
fBWÖbnlicben  Hraun-  oder  Rotkupf  und  12  Pf  für 
dni  taikiBt  imprügnierter  W<u«- festgeoetzt. 


Bank  für  Sprit- 
Barlin  .  .  . 


Dividenden: 

&  Produkteahandtd, 


UiTMeQdfiwcUIzunceo. 

Vereinigte  U.  Petroleum-Werke  iaPeine 
Ponelhnfabrik  Rauewtoin  vonn.  FV. 

Chr.  'Jrfincr  \'  Söhne  

PorzeUaiifitljiik  Kloster  Vrilj*dorf    .  . 
Deutftch-Österreichisteh»'  I{^•^g^^erk^^ge^. 
Weatböhmischer  fiergbau-Aktienverein 
Brüxer  Kohlenbergban-GeeeUMbaft 
N 1 1 n  ] )  M  > 1 1  II)  i8c he  Koh len  werkH'GewUBch. 

Daxer  KolUenvoroin  

Angk»  Oontimntale  Gnano-Worfce  .  . 

.\»be«t-  4  CJummi  Werke  Calmon  .  . 
(ierb-  &  Farhstotf werke  Hrawr  .  .  . 
Köln-Rottweil  Ver.  Pulver-Fabriken  . 
Mecktenl».  Kaliwerke  JeaMoitt  .  .  . 

Roaitaer  Zuckerraffinerie  

Sprengstoff  CarlKmit  

SprengBtoff-CieeellBclult  Kotunus  .  .  . 
Ghem.  Fabrik  A.-G.  vom.  Moirits  Utldi 
Rb>  in  F.(  rglwu-  &  Hüttenwwseo  A.-G. 
Duisburg  


Personalaotisen. 

Prof.  Dr.  phiJ.  Otto  H  I  u  m  e  n  i  b  •  I  wt 

«um  etatHiiiäßigen  Priifes.Mor  für  Mathematik  an 
der  Twhntsrhen  H<M'hHchuie  .Vaeheu  ernannt 
worch-n. 

Dr.  litg.  Walter  Ketohol,  etatMuäffiger 
Profeemr  für  elektritehe  Komtmktloittlebre  in  der 

Abteilung  für  Mawohineu-IngenieurweHen  der  Her- 
lioer  Tei-hoischen  üoohBcbuk',  wurde  der  t  hanikter 
ab  Gdwitner  Rcgierungsrat  mrUBhen. 
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I  Der  Zivillehrer  an  der   Kgl.   Aknde?nic  fur 

I  &IiIitär-\Viiu«cn«chaftcn   Privatdoz.  an   der  Tech- 

'  ni.schen  Hochschule  Berlin,  Dr.  ("ranz  ist  zum 

i  fJeheimen  Regierungsrü  c  rnannt  worden. 

I  Geb.  KegieratigHrat  Dr.  WalterNeruat. 

I  a  Prof.  nad  Direktor  de«  phjwikaHfloh-ehemtaohen 

Institut«  ;in  di't  Berliner  Univci-sitäl.  ist  zum  i.rd.  nl 
liehen   Mitgiicd   der  phyHikaliHeh-mathemati.'fchen 
Klasse  dor  Bttrliner  Akademie  der  WleeemehafteD 
gewäblt  «otdea. 

PrivatdoKent  Dr.  Watter  Dieckmann. 
an  di  r  Universität  München,  wurde  der  Titel  Und 
Hang  cinea  Professors  verUeben. 

Dr.  Martin  Lobeok  wurde  lom  AaaiBteii- 
ten  am  chemisehen  Institut  zu  Tübingen  ernannt. 

Dr.  phil.  H  e  r  m.  J  a  e  e  k  I  ir ,  Dozent  für  Na- 
tur vvi^scnsehaf  ten  an  der  Kgl.  Akademie  lU  FlMWII 
und  Vorsteher  der  cbemiacfaen  Abteilung  am  dor- 
tigen hygieniachea  Institut,  ist  im  Alter  voo  38  Jah- 
nn  gBatortien. 

Neue  Bücher. 

Ähren«.  F.  B.  Kinfuhrung  in  die  praktistjke  Chemie. 
(-  Feile  in  1  Bd.)  Unorgan.  und  organ.  Teil, 
kl.  H".    Verlag  R.  H.  Moritz,  Stuttgart.  Geb. 

HSl— 

Aatienaftale-Kataleg.     Beine  and  apgewandte 

(jieiiiie,  Fliarmasie,  Agriktdtarehemie,  Che«. 

Technologie  uaw.  (Enth.  l.  Teil  der  Bibliothe'; 
des  verstorb.  Hofrat«  Pr  >f.  Dr.  Alb.  H  i  I  g  e  r, 
München.)  Ottomar  Schönhuth,  Huchhanulung 
und  Antiqunrint.  München.  Schwauthalerstr.  2. 
Arndt,  Priv,-Dof„  Dr.  Kurt.  Gnindbegriffe  der 
höheren  Mathematik  f.  Chemiker.  (60  S.  m. 
11  Fig.)   8°.    Beriin,  Ifayer  &  MüJler  1005. 

Kaxk  M  1.00 

■cnit,  "DoK  Laborator.-YÖKt  Priir.'DoK.  Dr.  Geo. 

W.  Physikalisches  Praktikum.  1.  TL  (XIX. 
:m  S  m.  74  Fig.)  8°.  Halh-,  C.  Marhold  IWKi. 

M  .I  SO;  geb.  in  I.<iii\v.  M  4 
BAhuirr.  ( '.  .Auli-iluiiy  zur  Cntersuchuiig  landwirt- 
schaftlich wichtiger  Stdffi .  Zum  Gebrauch  in 
landwirt«chaftl.  und  ngrikulturchem.  Labo- 
ratorien und  für  die  PraxiH  zuwimmengestellt 
und  beMbettot.   8'.  Verlag  P.  Parey,  Berlin. 

Geb.  H  8.S0 

Boitei,  Hans.    Zur  Kenntnis  der  Ilerivate  nroma- 
tiseher  Kctone  und  Aldehyde  in  mehrwertigem 
Jod.  Diss.  (38  8.  8^  Frei  bürg  i.  B..  8pv  i 
Kaemer  1905.  M  --  .m 

C^ihn,  Doz.  Dr.  Paul.  Die  chemiMche  Indu8trio  auf 
der  Weltaus-Htellung  St.  Ixitiis  IIMM  (unter  Rück- 
sichtnahme auf  dos  Umrrrii'htswesen).  Urag, 
m.  Genehmig,  dea  k.  k.  üandelsmiiüeteriuim. 
Berioht,  erstattet  Qb.  Slnladg.  det  k.  k.  Handda- 
Ministernima.  (112  &)  4*.  Wien,  A.  Hölder 
1905.  M  4.20 

Bacuisch,  Olieb.  Zur  Kenntni."  (1<  -  n  Tolylildehyds. 
Diss.  (34  S.)  8".  Freiburg  i.  B.,  Sj«'Vi-r  \  Kaerner 
1005.  "         M  1.20 

Dyck.  Prof.  Dr.  Waith,  v.  Über  di>>  Krrifhtung  e. 
Museums  v.  Meist^-rwc-rken  du  N  itunvij«eti- 
»chaft  u.  Technik  in  München.  Feaired«  war 
Übernahme  dee  1.  WaUrektoratea  bei  der  Jabres- 
fi  ier  der  t«"<-hn.  Hoclischulc  /u  München.  (III, 
40  S.)    I^  jt.  H  \    Ix  iii/.ig.  B.  (i.  Teulmer  1905. 

M  2.— 

Eniwurl  eines  Vertragt-«  ni.  Kulilnthr  u.  aluilichen 
Gesellschaften.  (Von  Cicn.-Sekr.  Zürn.)  <  ii<<i- 
bearb.  u.  verb.  Aufl.  (12  tS.)  33x20,8  cm. 
HiMealieim,  A.  Lax  1005.  n.  M  1.— 
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PMnk«l,  Dr.  M.  KuntgefaSto  ÄrzneimittoUehre. 
Ein  Kepetitociam  f.  Stodierende  u.  Arzt«. 
(VI.  254  8.)  8*.  WQnbaig,  A.  Stäben  Vitrlag, 
1900.  Kart.  M  4.  - 

IMrctefe,  Pktrf.  Qeb.>MedL>R.  Dr.  Ose  Zur  Frage 
der  Bor-Wirkungen.  Eine  Kritik  dw«  ur. 
WilevHchen  Berichtee  an  das  amerikan.  Acker- 
bau-Ministerium. (AI  S.  m.  4  Tkf.)  Lex.  8". 
Berlin.  A.  Hirschwald,  1906.  .M  4.— 

PUache,  Geh.  Rcg.-R.  Reichst.-Vize^räa.  Landt.- 
Abg.  Dr.  IL  Die  Zuckerprodoktioa  d«r  Welt. 
Ihre  wirtAchaftl.  Bodcutg.  u.  staatL  Belastg. 
(Teaboera  HandbUohet  I.  Handel  u.  Ctewerbe. 
Hrsg.  DD.  ViSm.  van  dar  Borght,  Prof.  Schu- 
macher u.  Reg.-R.  Stogemann.)  (IV,  338  S.) 
er.  S".  Leipzig,  B.  O.  Teubner  1905. 
M7.40; 


foh.  ia  Lsinw.  II  8.- 


BädierbesprechiMicen« 

A4al(  von  Ba«>ym  gr««ainmeH«  Werke.    2  Bände. 

BrautÄhwoig,    Frii^drieh    Vioweg    &■  Sohn. 

M  20.— 

Diese  flem  Altmeiatcr  der  organischen  Chemie  von 
SehSleni  und  Freunden  tum  aiobEigi>ten  Geburte- 
tage gewidmete  EhrcnKül«-  iMtUrf  a\i<h  für  tiie 
w«it«BtenKreiae  uoeererWissonachaftkaum  einer  em- 
Itbiilenden  EinfOhning.  hk  cwei  Rtattlkhen  und 
Tom-  hni  ftu;.j»(sfnttotri»  Bünden,  deren  jeder  weit 
über  tauftiiid  Seiten  umfaßt,  enthält  diese  Samm- 
huig  au  Oer  den  Ton  Jabilar  selbst  medergeschrie* 
hmm  „KriniiBraiig—  «us  meinem  Leben"  sowie 
der  Oesohidite  seiner  wiisenschaftlichen  Arbeiten 
von  ISO.")— 1905  mit  einem  bcaondoron  Kapik'l: 
„Zar  Cleeohiohte  der  Indigoeyntliese",  eine  voll- 
•tiiidige  Zasammeafassang  seinar  eigeiMB  Arbeiten 
und  eine  Ausualil  der  wichtipstnn.  von  ihm  be- 
einfluUteu  Schulerarbeiten  :  I.  Band  :  1.  Organ im?hf 
.Areenverbindungen.  2.  Über  die  HaroaKunignilipe. 
SbOberlnd^.  4.MitdenIndigiMrbaitien  zusammen- 
hiogende  üntemachungen.  5.  Ober  Pyrrol  und 
P)Ti(linb(u><'n.  fi.  t^ber  \S'ii,s.-MTeiitziehung  und 
Kondensation.  7.  Ph taleine.  8.  Chemie  der  hydxo- 
•raauitisoliea  VerUndttnfDn;  MsDitlisini«;  Kon- 
»titution  den  Benzols.  II.  Band  :  Fortsetzung  von  fi. 
9,  Untersuchungen  über  die  Terpene.  10.  Nitroso- 
verbindungen. ll.UberFutftOOl.  12.ÜberAcetylen- 
verbiodungea  und  die  Spamuiag^eorie.  13.  Über 
Fenxyde.  14.  Über  die  baaiaoben  ffigensohaflen 
«lea  SaiKTHioffs.  l.'>.  Dibenzalaceton  und  Tri- 
pbcnylraethan.  lö.  Vonuiaohte  Abhandlungen  über 
aromatisebe  SolMtMUSSn.  17.  DMghifilMD  iibcr 
alipliiitischo  Snbstanien.    18.  Nomeiikbttur.  19. 

Di  venia. 

Die  SellM<tl>i<^gn^hie  schildert  voU  Emst  und 
Humor  den  anüsims  keinsiweg»  domenkseik  Werde» 
gang  des  Meisten  und  TeraoiMAatilloht  dandt  nieht 

nur  den  it!il>ryi'iiftlen  Zuntand  der  organiiwlien 
Chemie  bei  Beginn  seiner  Laufbahn,  sondern  auch, 
wenn  schein  lüdfiiekt»  nigleieta  die  Sdiaffensfnadig- 

teit  und  Kn-  r  'iit  der  ,lrin£;ling  bei  Clterwindung 
maathcr  Seim  ii  UKkeitrn  ciitf4ilt«t,  und  die  iiuch 
der  jetzt  Su-tiziKjahrigo  bewahrt  hat. 

Und  andererueit«  zeigt  sich  in  der  nunmehr 
goordnetcn  .Mannigfaltigkeit  seiner  grundlegenden 
Arbeiten  überall  die  von  ihm  zur  Vollendung  ge- 
btachte  eigenartige  Fornnhimyrnethode  dieses 
Zweiges  mneter  Wiasnwehaft,  in  der  er  fBr  ihm 

Cb.  m$. 


Jfinger  muetergilltig  und  mnUgebend  geworden  ist. 

So  erkennt  mnn  und  empfinde  t  mif  flenuß,  1>ei- 
i^pielawciäc;  lu  cK-incn  IndiguarlHittcii,  wte  untt^r  den 
Händen  des  virtuosea  Experimentators  auch  der 
spr&lesteStoff  bezwangen  wird,  und  wie  bisweilen  aas 
ansehrinend  tintergeordnctcn  Beobachtungen,  durch 
den  Scharfblick  de.i  XaturlKHibachter.'s  iinci  den 
Weitblick  des  Naturfonwbcrs  Gebiete  von  un- 
geatmter  Bedeutung  für  die  Wiseenacbalt  und 
Technik  der  orgaiüachen  Chemie  gewonnen  werden. 
So  verfol?ft  man  mit  Bewrunderung  »if  aurh  der 
Forsclier  mit  »einen  höheren  Zielen  wächst 
ezoelsiai'I  So  begreift  nuua,  inwieweit  der  Pfad- 
finder und  Emi^riker  mit  seimr  induktiven  Fmr- 
schungsart  seinen  Lehrer,  den  von  ihm  t^ellwt  als 
„chemisoben  Oenerai"  ohankteriaierten  auage- 
letehnsteii  ^MMmtfker  A.  K  e  k  u  l  A  8betfl3gelt 
hat ;  K  e  k  ti  1  f  s  Schüler  hat  vielleicht  mit 
.AuKnalime  von  Lii  big  —  Schule  gemacht  wie 
kein  anderer  Organiker;  dadurch  ist  er  zwar  in 
erster  Linie  dem  ausgeseiohoeten  Kreise  seiner  Mit- 
arbeiter, indirekt  aber  aneh  all*  denen  von  ähnlieher 
Forschungsrichtunp  Vorbild  und  Ix^lirer  ^ewunlen. 
die  gleich  dem  Referenten  nicht  zu  »einen  cigent- 
liobenSdiOlemgeliliNii.  — So-sind  A.  v.Bneyeis 
gesammelte  Werke  Meisterwerke  der  Experimentier- 
kunst und  der  ziolbewuQten  organischen  Forschungs- 
methode  eine«  durchaus  selbständigen  Geistes  mit 
eilwr  Fälle  hervocfsgender  üesultAte  und  somit 
«ooli  lait  einar  FiUe  vwk  Bdelintqg  und  Anngong 
ffir  die  jOogeNO  Gewsbleoliter.       A.  HmdttA. 

IWrgichl  tlhrr  ilie  J«hr»sberlf ht«"  Art  öftentllehen 
Angtaltrn  znr  teebnbrhcn  t^atersuchuag  ven 
Nahrung»-  aa4  tienuBmlttefa  Im  DeatBChen 
Reirh  für  das  Jahr  190t.    (Nebet  einem  An- 
lnuigc  für  das  Jahr  IflOl.)  Bearbeitet 
im    Kaiserlichen    ( ;  e  »•  u  n  d  h  <•  i  t  s 
amt.    Berlin  1905.    Konunissionsverlag  von 
Julius  Springer.   218  8.   gr.  8*.         M  4.40 
Auf  einer  atn  'A    .Janiuir  lOfll   im  Kaiserlichen 
Gt»iuiuilieitsamte    stattgeliabteu     üt-ratunu  von 
Sachverständigen   wurden   neue  „.Anhaltaponkte 
für  die  Berichterstattung  der  l'ntersuchungsan- 
stalten    für    Nahrungsmittel,    Genußmittel  und 
Gebrauchsgegenstände  im  l>eut8chen  Reiche"  auf- 
gestellt und  in  Anregung  gebracht,  dieee  tieeiohta- 
punkte  sowohl  den  Berichten  der  uDtUöhen,  wie 
au<li  denjenigen  privaten  rntersuchungsanstalten. 
die  mit  der  Auaübung  der  amtlichen  Lebensmittel- 
ülierwiobvQg  betraut  sind,  zugrunde  zu  legen. 
Die  cnttatteten  Berichte  sollten  im  Kuiaerlichen 
Gesundheitsamte  gcaamolclt  und  zu  einem  zu- 
saronienfaj<8nnd<!n  Beridite  für  dos  Reich^biei 
verarbeitet  werden. 

Der  erste  dieeer  Berichte  über  da^  Jahr  1902 
liegt  nun  vor;  er  umfaßt  die  Tritl^'kcitti«ngiil>-ii  von 
ö&   Unt«n»ucfaung.-<aa<staltcn,    vou   denen  auf 
Preußen,  6  auf  Bayern,  17  auf  Sachsen,  4  auf 
i  WürftemVrE,  S  auf  landen,  4  auf  HcKst^n,  2  auf 
1  i;is,iU  l.i.tliriiigen.  2  auf  .Anhalt  und  je  1  auf  Meek- 
i  lenburi:.  (!r.  Sachsen,  ('Ulenburg,  SacliM>n-Koburg- 
i  Gotha,  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  enlfaUen. 
Im  1.  Teil  der  ttl^ersicht  sind  die  allgemeinen 
\'ei liiillni^-i'  liei   einzelnen   .Xn^-iiUten  geschildert 
und  ein  Cberblivk  über  .iVrt  und  Umfai^  de« 
Goaahftftstietriehes  im  Jahre  1902  angefügt. 
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r     Zettsdurltt  (ar 
langewainlt*  Cbeiale 


Her  %  Tdi  telwodeU  die  rntersnchangen  der  | 

t^inzf!nf-n  IyplK»nsniittel  und  ( lebrauchsgegenstiindc  : 
u»u.   In  den  oinzeincn  Alisohaitton  sind  die  in  den  \ 
Anxtalton     erhaltenen  rnteraufhungscrcehnisse 
«iedecgog^bcD  nad  «U  Anhang  U^ieliariache  Tber- 
atehten  Aber  Art  und  Zahl  der  nntennchten  Hegen- 
atindc  bt'igt  fii^i 

In  einem  2.  Anliati^  wird  eine  Tbcniiciit  über 
die  Betiebte  für  du  Jahr  1901  gggeben.  soweit 
Milobe  ntif  (•n.'nd  der  Nfuordnung  dem  GoMind- 
lieitHwmt«  ?.U||rinKen. 

Wenn  d«-»  vorliegende  Werk  jiu.  h  iioch  kdnen 
AiM^roeb  auf  VoikttäiMUgkeit  moeheti  kann  und 
von  eimwlnen  begreifUcbm  rngi-nauigkoiteo  ab- 
-«i  In  n.  s  »  ist  diem"<  verdien-st liehe  Untcrnelimen 
des  KoiiKirlicbeu  (jesumUieitiuiinteit  doch  auDer- 
or^tUob  XU  bcfHülMi,  und  aein»  i«ip^lmißige 
Forfwtziing  s<'hr  zu  wiinwhen 

Ks  gellt  daniui«  hervor,  (IhU  dio  Lt  lM'ii^mittel- 
iiberwnehuni:  im  Heielixgehiete  mn-li  nieht  iiiM-mll 
den  Umfang  und  die  KinheitUchkeit  besitzt,  die 
Im  4nterewe  d»^  Bet'Wkenmg  *Tiniicli*n«wprt  w- 
>i  In  idi'ii,  ,1.  iFriii,ii| ,  -inil  f.'rra<!r  im  ^TnHii  ii 
ßuudeüstaate  die  \'crluiltniH«e  noch  so  gelagert, 
daß  ihrer  neuerdinga  at^bahnten  Vcrbeeaening 
niogliehst  huldige  und  Sachgera&fia  Verwirklichung 
zu  wüiuchen  ut.  C.  Mai, 


Merckeeben   Bngdaiwtlidt«  m  l*2p. 


der 

l>Brni<(tadt. 

Kinen  «ehr  uiU-ir^-.atUfn  Kmlilirk  rn  die  Knt- 
wickluiig  dl'«  Apotheken« fsviiN  ihhI  in  den  Studien- 
gaqg  der  Apotheker  in  altvn  Zeiten  bietet  die  vou 
Herrn  Dr.  G.  A.  H*  e  r  c  k  veröffpntliehte  Gcjiehiehto 
der  Engelnpothcke  y.u  Dnrmstadt,  die  seit  dem 
Jahre  IGUS  im  Besitz  der  Familie  Merck  ist. 
Daa  mit  den  Bildern  der  letzten  5  Bedtcer,  mit 
Temekiedenen  Lehrhrii  fi-ii  und  Abhildim^en  aus 
dem  alten  Daiiustadt  reich  geHchmückte  Heft  wird 
jeder  Chemiker  and  Apotheker  mit  Interesse 
durchlesen.  J2. 


Patentanmeldungen. 

In  Hubrikeii  <U-\    I' it<  r>(aniiii'liiiini;i  n  und 

AusLiiidsjjatente  wenien  folgende  Abkürzungen 
gebraucht : 

A.-Q.  für  AniliDfarbeofabrtkation  zu  Berlin : 
(A). 

Badisehe  Anilin- ftSoda^FIftbrik«  Ludwigidiaieii 

a.  Rh. :  (B). 

LcoiKild  Cassellu  Coi.  O.  nu  b.  H.  Frank- 
furt n.  M.  :  (C). 

Farbenfabriken   vorm.   Fr.   Bayer  Co., 

Elberfeld:  (By).  ' 
Farbwerke  vorm.  Meinter  Lucios  &  Brüning, 

Höchst  a.  Main :  (M.). 
Chemische  Fhbrdc  auf  Aktien  vorm.  E.  Schering 

Berlin :  (Sehering). 
.Anilinfarljen-  &  Extrakt-Fabriken  vorm  .loh. 

Rud.  (Jeip\  .  I'.  ist  l  ;  (tJeigy). 
(,'bemiiKhc    Fabrik    von    Heyden.  Radel>eul 

bk  Drei«den :  (Hejrden). 

Kitatm'.    R^iehrnnseeiger  vom  27. /I2.  1905. 

kaut>chuklüiiau|ien  zum  inipriignieien  (»der 
Auftragen  auf  |>oröse  oder  fa.serine  Materialien. 
Thomaa  Uare,  Bramble  Besch,  New-Jirighton, 
EngL  31,/ia  1904. 


•21c. 


via.  (-•.  'A»  Wie.  Heizvorriehtung  für  %akuiiin- 
verdampfrr  n.  dgl.  mit  die  Robrmilnduitgeu 
aafnebmenden  Yerteihuigskammeim.  Wolde- 
mar  Greiner,  BcatmsobwHf.  Faaanenstr.  43. 
24. /IL  1904. 

12a.  0.  21 414.  Vorrichtung  zum  Verdampfe«, 
insbeitondere  von  stark  liiiiiiin  iHlrt»  Fliissij:- 
keiten.  David  Grove.  lieriin.  Fi  iedrii  li«.tr.  24. 
31. /5.  1905. 

12e.  (>.  21  ß.lß.  Rinsatzkurp<^r  für  tiaswisehfr  und 
dgl.    Paul  (Jroßmann,  Bremen.   2.'>./7.  ItiOS. 

Vlk.  A.  II  106.   eien  zur  Behandhing  von  fliifn' 
mit  einer  in  einam  schmalen  Ofenranm  durch 
ebien  Magneten  seheibenartig  auHigebreitet(>n 
dektrbchea  Flamme.     Akticaeli^abct  det 
Nonke  Kvalatofkompagni,  Christiania.  18./7. 

ISi.   C.  12  {»"a.     Verfahn-n  zur  I>  usi(  llung  von 
PmnKafen  Hnreh  Klf^ktroly^e.    Zu»,  z.  Pat. 
•  165  S<)."(.       ( ■(  ii\si  Ii  tunii    f.  elektrocIieniiHche 
Industrie,  Ci.  m.  b.  H.,  Nümbei^g,  und  Dr. 
Brich  Holter,  Dreaden.   27./8.  1904. 
I8f.  W.  23  4r>9.    Verfnlmn  xur  Daratellung  von 
WaiwerstoffNuperoTyi.  Fa.  R.  Merck.  Darm- 
Stadt.    21.  2.  HMÜ, 
12*.   E.  nosr?.     \"<rfalii.u  zur  \ii1/l)a(  itiathuiik! 
lind  Kcinikinii^'  (l.-r    Mi^'i-r  ilcr  tiMluonlum- 
khIIsI-    und    .\mrooniuiiK  hin]  idfabrikation. 
Aarnout   Jacobus   van    IC\ lullioven,  Beilin, 
Gitschineretr.  19.  2a/4. 
U  S4  836.    Verfsbren  aar  Darstellung  cjk» 
tlRchrr  HariMloffe  (PfrimMlae);  Zua.  z- 
\mm\.    Fn.  E.  Mer.k.  Oarm^tadt.  »./l. 
1904. 

S.  20  I7t>.  Vi  l  iulux-n  mt  Herstellung  ge- 
formter r.  st.  I  Kör|M-r  ans  HilirlumrarMd 
durch  Formen  des  gepulverten  Silicium- 
carbids  mit  oder  ohne  Hilfe  eine«  Bindemittel*. 
Gebr.  .Siemans  &  Co.,  Chnrlottenburg.  '.i4./iO. 
1904. 

•2(\k  E.    10245.      CMrel«rleahi4rmaHehiue.  bei 

welcher  die  Kohle  aus  einem  mit  geneigten 
I!i idtiiflächen  versehenen  I'wluiller  zu  den 
Kiitgein  eitier  SehleuUertrommel  zugcfährt 
wini.  Ymk  7.  Anm.  B.  0489.  C  Eitle^  Stntt- 

fjaH.  21. /.I.  wm. 

38A.  (  .  U  n(i5.  Verfahren,  um  hellem  lliite  un- 
iM-ticluulet  »einer  mmt^tigen  Eigenschaften  einen 
dankten  Farbrnion  zu  geben.  Cbemiach- 
Technisches  I.Al>oratorium  Emst  Bartels, 
Harburg  a.  E.    «./II.  IWVt. 

40(1.  R.  1".'  .fTli.  \'rrf,i1iri  n  luut  Vorrichtung  /um 
Au.sl.ui>^<  n  \'>u  Uolderc  autleU  fjankalluui- 
Ibsniit:  uiu.  t  Aimrndung  eines  Kn  i>laiifr«  im 
IjaugungMlK'hiilter.  .Albert  11.  Rasche.  Berlin. 
Sehiffbiiuerdamm  30.    7./3.  1904. 

806.  T.  10  307.  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
kUoililebeB  Haimar,  Granit  und  iihnlichflm 
Sieinsorten.  Baron  Hugo  von  Tütckheim  o. 
Ixmia  Ijefruno,  Schloß  TVottenhanvn  b.  Barr 
i.  E.    3I./3.  llHifi. 

SOÜr.  K.  29  282.  \'iTfahn  n  /nr  < ^ns  nmuiig  vuii 
StUrke  ini'l  hlt-her  au-  \\  rl/rriiitrl,].  Dr. 
Volkmar  Klopfer,  Die.sdvn-L«nibnitz.  31. /3. 
1906. 

Rojcbsanzeiger  vom  28. /12.  1905. 

8a.  Sch.  23  (»Hfi.  Verfahren  zur  ErM-uguni?  von 
echtem  Braun  in  der  Färberei  und  Druckoroi. 
Henri  St  hni  'l.  MUlhausenL  Salvatorstr.12. 

20. '1-2  l'.tdl. 

226.    V.    l'.Hi.'l.'i.      \  >  r^i[ii  rii    ,  ui    I  tat -t<-lliilii;  von 

Aiiaderivalea  der 
28. /O.  1904. 


AalbrachiBOBrcUic.    ( Bjr ). 
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A.  11017.     Vcrfahini  /m   1  *ai r.t'  lhuij<  von 

Hl*.  M.  27  493.  VcrfahreQ  zuiii  Ki^t  ugva  und 
Auffangen  nichtoxydierender  SrhalXKUC  zum 
Fortdrüokrn  von  Kohpclrol«uin  und  anderen 
explosible  o<ier  oelbtstentKÜndliche  Oa«'  i-nt- 
wiebelndea  flüangkeiioib  Carl  Martini  und 
Hemaon  Hün^k»,  Hannowr.    I5./6.  IflOS. 


Eingetragen  WortMidieii» 

ivertin  für  ;  harniazeutiAehe  Präparate.  KaUs 
A  Co.,  A.-G.,  Hiebrich  a.  Rh. 

Mhuiwhe  PaibM  für  FbrlMtoffe.  ISi.  A.  Tfa. 
Böhme.  Dmden. 

CtarusfeUpSdfo  für  Quuatiba-SMfe.  Bnwt 
Si'hlieniunnd  Ezport'Cemnn-Fkbrik  G.  m.  b.  H„ 
Haiubur^. 

rirmM  für  Farlnn.  FimlMe,  Lack»  unr.  Fa. 
.1.  l).  Flügger,  Hamburg. 

Dr.  Ollrmann's  8ftarerntKickler  für  Kein- 
kultun^n  von  .Milth«äurebakterien.  Chemische 
Wwkf!  Haiiaa,  Hemehii(;<-n  b.  ßn-nien. 

Bneatfolio*  für  tcehniache  Fette-  uuii  Ole 
apwie  Schmiennittel.  Deotaohe  Ol-Import-GwpU- 
acbaft  Mainzer  &  Cie..  .Mannheim. 

I^iiiiirnlhiil  für  Heilmittel.  Ci,  J.  HiicUon, 
lp»Mioh,  Vn''''i^lfnd,  Auatr. 

Kiisantal  fur  Ar'/neimitt«-l  xir^v. .  ,f,  l).  lia-Ut  l 
A,'ii.,  Iw-rliti. 

Plorgeb  KrniKfheidpr  Sparktriueifr  für  Seifen- 
fabrikate.  Aug.  Luhn  A  Co..  (•(  .-..  m.  b.  II.,  Barmen. 

fflwIclBel  für  ehemiaob-tediiiiacbe,  phanna- 
xeotische  und  hvgieniaeil»  Präpairato  usw.  Cb»> 
mi>«4lr   F.hrik  FlöTsbeim  I>r.  H.  Nfirdlingar, 

Flöri^hLMiii  a.  il. 

4;iriit»n  für  Heilniitte).  Dr.  Otto  Georg  Lern» 

Brandt.  Bremen. 

Ctabhorn'K  8tabllplallrn  für  Kunatsteinfabri- 
kate,  Is(>liernap|ie.  AnHt  rieh  färben  usw.  Fa.  J.  ('. 
Orabhum,  Hamburg. 

MifirMlM^  für  Kimatatoiiifabrikato»  laoikr- 
mittel,  Kitt,  Amtricbmaiim  wm.  Johanna  Hwpnn. 
Steglitz. 

CnaiaMUl.  Th>nia!)}i  iui  Arzmimitt«;!.  1'. 
Zinjuii-rniaiin,  I )ri  '^rlen-Li)btau. 

liMütaa  fui  Keilmittel.  (.'heniische  Werke 
Mügeln  h.  Dresden. 

iD-fi  für  pbotograjihiBobe  Papiere,  Chemi- 
kalien n»w.  Optiadw  Anstalt  C.  P.  Goos  A.-G.. 
Berlia>Friedeiiaa. 

■■amaa  fflr  Wlnnc«chutzinittp|.  Jjfim  usw. 
Hagen  &  Co..  IJarnbun;. 

KvrM  fiit    I>,u.kc  und    Firiii^s<-.     (it-lu.  Kiin 
btrgi  I    l'i :  I>'iilii-ini  Ii.  .\Iainz. 

M«rre4ollii  für  tccbnischc  01c  und  Fette, 
Uotorbennn  naw.  Dearer  A  Kaufmann,  Hamburg. 


Patentliste  d«*  Auslandes. 

Apparat  zur  Herstellung  von  Alkall,  .\lka1i- 
bydraten  und  Zlnksulfid.  d  e  S  t  u  Ic  I  •'•  K  n  f  I. 
2174/1»>5.    (Wrfiffrntl.  -Js.  IJ.) 

Darbtt-Ibirig  von  Ainiaolirniiueiiäurt'alWaiuiu- 
«tcra  und  deren  Oeriratcoi.  (M.)  Ud8.F.  1647. 
lEinspr.  '25. /l.) 

Verl*os-Herung  der  Alumininmleghranfeil  durch 
Erhitzen  aal  Rotglut.  C.  Claesaan.  Frankr. 

aasoes.  (Brt  aa/ii.^/is.) 

Henitellung  konzentricrt^-r  .imriiiensiure. 
Si  a  z  H  a  ni  e  1 ,  Urünau-  Berlin.  A  m  e  r.  SOti  ütH). 
(VciAHentL  5./12.) 


Wiedergewinnen  von  tniinoniak  un<i  Cyan- 
w;t*i«erstoffa.Hure.  W  «  I  t  h  e  r  Feld.  llünningi*a 
a.  Rh.    Aracr.  «»i4(;7     (V.r,.ff,-ntl.  5./12.) 

Anlhraerndrrlvate  und  Farbstoffe  aiiH  den- 
selben. M  e  V  e  n  b  e  r  g  .  Wei  z  ni  a  n  n  Sc  C  I  a  y  • 
ton  Anilioe  Co.,  Ltd.  EngL  8744/lfNMk 
(Vevöffontl.  88./12.) 

Farb»toffe  der  ABthraeearflbr.  See.  A  n. 
de^  Prodnit«  Fred.  Bayer  &  C  i  e. 
F  r  a  n  k  r.  Zus.  0S43/343m  (Brt.  3a/ll.  bis 
(1/1-2.) 

Ap|wrat  /um  .tuslaHgen.  .A  I  f  r  .  il  U  .  i  o  ii 
H  I  a  n  -s  ,  Nelson,  ( 'unadit.    A  ni  e  r.  Hl*;)  ti'.ih.   ( Vcr- 
i.ffentl,  -2«.  II.) 

Blauer  jHofarbaUill.  Thilo  Kröbor. 
Amer.  80A4I5i.  Übertr.  Oes.  f.  Chemiacbc  Tn* 
diistrie.  Bas,-1.   (Vorfifff^ntL  .'5./I2.) 

Järhönen.  Kühinn  und  Rntfernen  vergärborer 
Stiiff.  aii>  Bier  un<l  dgl.  West  &  We  bater. 
Engl-  .">;i(iu  l !«),"».    (Veroffentl.  -JS./l-i.) 

Vervielfältigung  von  Bildern  oder  dgl.  mit 
Hilfe  der  Halalys«.  Neuethultigraphiacho 
Gesellschaft  A.-O.  Engl.  a037S/190& 
(Veröffent).  28./12.) 

Verfahren  mm  Vermiachen  von  ■riaalwriB 
und  dgl  I )  u  n  b  a  r.  Eng  1.  13611/11106.  <  Vor- 
iiffentl.  2H./I2.) 

Herstellung  eine.-,  bei  gewöhnlicher  TemiMrralur 
festen.  H4.'hwa(-h  riechenden,  in  Alkali  loHÜchen 
Produkte.«!  aus  Bachraholilm.  Chcmiaobe 
Fabrik  Plöraheim  J)r.  H.  Nördlinger 
in  Flörsheim  a.  M.  U  n  (t.  N.  034   (Einapr.  35./1.) 

BuDHrnbrrnnfr  für  U'ucht-  und  Ht  i/zwcckf 
Julius  M  II  1 1  e  r,  Wcstniinster.  .\  m  r.  sn.j  G.'üii. 
{Veröffcntl.  2H./II.) 

Verfahren  zur  Krzeugüiig  von  Bonlätadraeken 

auf  gefärbten  Textilfa.s«Tn.  (B.)  Ost«rr,  A. 
403ß/l«0&   (Einapr.  1Sl/2.  1800.) 

Hentellunc  von  fakhim.  Otto  Rnff, 
Berlin,  und  W  i  I  h  e  1  m  P  1  a  t  o ,  Kolberg.  A  m. 
WICIK»H.    {Veröffentl.  28.;  11.) 

Herstellung  von  ralrinlerirn  MatMrn.  Her» 
b  e  r  t  H.  < '  h  u  r  c  h  .  A  m  e  r.  ülHi  712.  CU^rtr. 
(jasein  Company  of  America,  New- 
.leraey.   (VeroffeBtU  :^./U.) 

Hemtellung  von  Chemlludtett  im  elekfsisdMO 
Ofen.  E  d  w  a  r  d  R.  T  a  V  1  o  r  .  Penn.  Yan.  N..Y. 
A  m  e  r.  fm  501  /1902.    { Veröffentl.  28./1 1.) 

fallolypplalten.  S  e  h  a a C k.  Engt  112)0, 
IDltö.    (\cio(lenll.  28./I2.) 

l>-4-f yrloKrranlansAar«  und  Verfaliini  /uv 
Her>itelhM)g  dersellien.  Ccorg  Merli  ng  und 
A  I  a  d  a  r  S  k  i  t  a.  A  m  e  r.  805 IKM.  tfiwfftr. 
(M.)   VeiöCentL  28./11.) 

msMckllMumlttCL  Frau  V.  Hy  ft  B. 
n  ,  rollt.  Frankr.  360364.  (Ert  3a/ll.  bis 
ü,  l-J.) 

)lM>t<  lhiiiu  von  Dialktlharliiturtiiurr  mit  llilfe 
der  l'riMiukic  tk-t  Ki>adeiit«nliini  von  (hrnnylbarn- 
»toff,  Biuret,  AllophaniUher  und  iiiiiilii  Inn  Harn- 
stoff- und  (Juanidimlerivaten  mit  den  Athem  der 
l>ialkyleyanesi.sigsänre.  Uialkylmalonsäure,  Dialkyl" 
rualoii^yls&urehaSaiden  oder  *  DiaUtjImalonnitnlML 
F.  Merck.  Fr  an  kr.  357968.  <Ert  30./11. 
bis  (5./ 12.) 

Herstellung  duH  Dianuilodenvatcs  der  Dlalk)!- 
nialoii«iure.  (A.)  Frankr.  358085.  (Ert  3a/ll. 

l.i'  ti./12.) 

IMamldolormyldiphrnylamin.  <)  1 1  o  S  o  h  n  s  t 
Am  er.  806  890.  Übertr.  (M.)  (Veröüeatl. 
28./11.) 

Verfahren  und  .\pparat  zum  (Jebrauche  yon 
Htcrilum  Else.  U.  Pape  &  Jl.  L  a  v  o  1 1  a  v. 
Fr a n k r.  358  104.  (Brt.  30./1I.— 6./12.) 
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Hnrstollung  von  Ebrn.  R  a  1  p  h  B  i  t:  n  1  c  v 
l'ittsburg,  Pa.  Arne  r.  80.5836.  (Veröfft  ntl.  iS./!!.') 

Marne  zum  Härten  von  Eben.  Cornelius 
A.  Buras  &  Comeliu»  £.  Rft*b,  E*ittii- 
borg,  Pft.   Amer.  S06060.  (VerSHentl.  28./11.) 

Verfahren  zur  Erhöhung  der  Kapazität  elek- 
triBcher  Saminirr.  A  k  k  u  ni  u  l  a  t  o  r  o  n  -  F  a  b  r. 
A.-G.,  Berlin.    U  n  g.  A.  8»8.    (F.rnspr.  J.'..,  !.) 

Elektrode  für  Klektrolysatoren  füi  Uleich- 
flüiwigkeiten.  Richard  Kother.  Anier. 
806 413.  Übcrir.  CharlesEdwardWaith- 
man  Gaddum.  Monttatd,  Bnghnd.  (Ver- 
öffentL  ft./12.) 

Hentollang  goHprenkelter  «nillUtttct  Wana. 
Walther  .1.  Kohler,  Amer.  806  153. 
Übcrtr.  J.  M.  K  o  h  1  e  r  S  o  n  's  C  o.,  Shcboygan, 
Wi».    (Ven.ff.'iitl.  5.,  l-_>.) 

MagnetuM.!her  i  renner  für  Krif.  Henry  F. 
K  a  m  p  b  e  1 1 ,  Melrnee,  Mub.  A  iu  e  r.  8Q5  448. 
(Voröffentl.  28./11.) 

J>e9gl.  £  r  i  o  H  o  d  b  u  r  g.  A  m  e  r.  H^«  864. 
Obwrtr.  AmericanBeduotionCa,  ChicAgp, 
IIL   (Ver5ff«ntl.  88./1I.) 

Verfahren  nun  Behandeln  von  Farbe.  M  a  • 
rionR.  MeMaater,  Monroe  Citv,  Mo.  Amer. 
905  984.    (Veröffeiiil.  JS.  11.) 

PhotenrnK-hanisthu  FarbenrrprAdnkÜon.  Zan- 
der.    K  n  g  1.  -'7  023/1904.     (WToffoiitl.  2R./12.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  WotiHcrdicht- 
maohen  poröiier  Fasrrgfwebe.    L  o  n  A.  Bond, 

Qc^nnung  von  FMlea  und  Okm  aa«  Ab- 

wäftitcrachlamni.  A  m  y  o  r  ,  A  1  d  e  r  ni  o  ii  and 
C  i  t  i  z  n  H  t>  f  t  h  e  City  o  f  B  r  b  d  f  o  r  d  , 
Oarfi'ld  und  GroHnman.  Engl. 
29  568/lM*)4.    (VeröffentL  28. /l  2.) 

Entfernung  dt»  Gerüche«)  aus  Pi8cMI«n.  De 
Hemptinne.      Engl.    12  525/1905.  (Ver 
dffentl,  S8./12.) 

DantoUung  ft^^tt^r  PwMUMijrlHtoaBgei.  Dr. 
Robert  Oto  ]>  n  1  .t.  Berün.  V  n  g.  O.  1880. 
(Kiri'.jir,  2r,.f\.] 

VurbiTi-itun>;  im  lit  lriti-u<ii  r  ( iogonständc  für 
die  galvaDiHrhr  Plallifriin;:  dvinli  vnnuisyclii-iide 
Verkupferung.  Fritz  Hundbnuücn,  W ien. 
Oaterr.  A.  421(5/1904.    (Einspr.  15. /2.  1906.) 

Apitarat  /.um  Reinigen  von  iluea.  Leon 
P.  Lowe.  San  FranriicOt  CU.  A  m  e  r.  805  863. 
(VwöfieatL  28./11.) 

AbacMduiif  von  festen  oder  flBarigen  Kfirpt^m 
au.s  Gasen,  lUmpfen  oder  Flüssigkeiten.    V  r  >  n  /. 
P  o  t  u  r  ,  Ttraitz.  0  s  t  e  r  r.  A.  .5835/1904  i  Kmspr. 
J6./2.  1906.) 

Verfahren  zur  Uen»tellung  von  eleivlriächea 
Clihköri^ern  und  -faden  au»  Wolfram  oder  Molybdän 
oder  JiBgicrungi-n  diwcr  .Metalle.  Verein. 
B  le  k  t  r  i  z  i  t  Ii  t  8  -  A.  ■  G..  Ujpe^t  l>ei  Budapest. 
O  B  t  e  r  r.  A.  568/190C»  and  A.  1040/1005.  (Einspr. 
I5./2.  190«.) 

Ifirstrllung  von  OlttlikttrperB  für  elektrische 
Glühlaiuji-  n  Dieselbe.  O  h  t  e  r  r  A  1«75/1905. 
(Einspr.  l,"").  i 

Vulkanisieren  von  liarlKUuiiittK('(;*'ii»tuiidi-u  mit 
inneren  Höhlungen.  Heinrich  ü.  Traun, 
Hamburg.    A  m  «  r.  8U."  .VH.    (Verilffcntl.  28./11.) 

Entfernen  dt«  llarz<-s  von  der  Olx-rflücho  von 
Bambu».  U.aMcyerjun.  £ n g L 23 744/190& 
(Veröffentl.  28./12.) 

I'o^tillntion  von  Holz.  E  <l  w  u  r  d  B.  W  p  v  fl. 
A  IM  r  r.  ms  6(H\.  t*bertr.  \V  c  d  D  i  s  t  i  1 1 1  n  g 
»11(1  M  a  n  u  f  ac  t  u  ring  Co.  New -York. 
(Veroffoiitl.  .5./12.) 

Itnpräjjisifren  von  Holl  während  dts*  (!<■- 
brauch».  AugustPoulsen,  liCiuwig.  U o g. 
P.  l917.3.(KBapr.  8&/].) 


A))pjmit  zur  Geninnung  der  Produkte  tmr/.i^cr 
llitUrr  durch  trockene  Deatillation.  J  u  h  a  n  i 
F  r  i  I  8  ,  Gamla,  RaBknd.  Amer.  SOS  848. 
(VeioffentL  28./n.) 

Venüektnw  von  HoliM  dmob  PolymeriMtion 

behufs  Henttellung  von  Ersatzmitteln  für  Hart- 
harze.  Dr.  Abraham  Kronstein,  Karl»- 
ruhe.  Ostern  A  (1464/1900.  (Einspr.  I'.  /i.  1906.)- 

Herstellung  vnn  ladepbenohitlfni^ikurrn.  K. 
t)  e  Ii  1  ,•  r.   K  n  u  1.  7838/1905.  ( Veiöffcnll.  Js,  1  } 

Materialien  für  Isolatlons-  und  andere  Xweckr. 
Willie  R.  W.h{incv  und  Ralph  C.  Ro- 
bioion.  Amer.  806(108.  Obertr.  General 
Eleelrie  Company,  New-York.  (V«n 
Öffentl.  5./12.) 

Herstellung  von  Isollerniatpfial  für  Dampf» 
loittntj.!('ii.  KchM-l  und  dgl.  Ilinmann.  BngL 
26  4ti5/lSHJ4.    (Vcröffentl.  28./12.1 

Herstellung  von  Kampfer.  Schering. 
Engl.  9008/1905,   (Veröffentl.  28./12.) 

KaramelKipmt  vad  Anwendung  deseelben 
für  dieHeratelhmg  g^gowper  Getränke.  Lichten - 
Rtein.  Engl  28M7a/lW4.  (VertCfontL S8./I2.> 

(f  rHtcIliuii.!  eines  kicHelHäurehaltigen  KacffD- 
pfaitüratrH.  .\  I  r  x  ii  n  d  c  r  B  i'  r  n  «  t  o  i  n  ,  Berlin. 
Osti-rr.  A  .  UHU.    (Einspr.  l.*"!.       1  i'^- 

Lö«en  und  Wiodorge Winnen  von  Kautschuk. 
George  A.  L.  ( :  1  i  f  t.  A  m  e  r.  8a5  90.3.  Übertr. 
Robinson  Brothern  Limited.  ( Var< 
öffentl.  28. /II.) 

HorsteUong  wftaaoriger  MailiefcukHeMigwi  mid. 
Regeneration  OM  Kaoteehtik«.  P.  Alexander. 

Fr  an  kr.  358  018.    (Ert   m/1 1.— 6./12.) 

Herstellung  von  Hrrerumaterlal.  Adolf 
H  ('  r  ,1  r  r  .  Hirbrich  a.  Rh.  Oaterr.  A.  967/1904. 
(Einspr.  15./2.  1906) 

Herstellung  kcnuuisc  Ix-r  KeckgescMrrc  mit 
K  dvaniflcbem  MetallmanteL|8  iegmundHcller 
und  Karl  Baumgartl,  Teplilz-SohönAti. 
Oaterr.  A.  5631/1904.    (EiaKpe,  16./2.  1906.) 

New  AuweDdmg  tob  KobkniiaHKtmMorid» 
^  V  zet.  Frankr.  367  997.  (Ert.  aO./ll.  M» 

Vorfahren  und  Vom  ii-htunK  'ur  Hf(;iTUTieMing 
der  in  der  Hnnstsrldrfabrlkattou  zum  Ftlln<'r<-ti  den 
Kollodiums  dienenden  Watte  und  Moussiliiif. 
Sociiti  Anonyme  pour  la  fabri- 
cation  de  la  Soie  de  Chardoonet, 
Beaaiwon.  U  n  g.  C.  1237.  (Einapr.  25./1.) 

0»n  cum  ftaffinieien  von  KaptM«  Ralpb 
n  u  l;  ^'  a  I  e  y  ,  Pittabuig.  Pft.  A  m  e  r.  605  634. 
(V.  rofftmtl.  28./11.) 

Si  hmel7x.'n  von  Kupfererzen.  Ralph  B  a  g  - 
gttley,  Pittsburg.  Pa.  A  in  <•  r.  Sd.-!  835.  (Ver- 
öffentl. 28. /II.) 

Raffinieren  von  KupternickelauUte.  N  o  a  k 
V.  H  y  b  i  n  e  1 1  c  ,  We«tfield,  N.  -  J.  Amer. 
806  65&    (VeröffentL  28./1L) 

KaffcrnffiMtlOtMlca.  RalphBaggaley, 
Pittsburg.  Pa.  Amer.  806602/1901.  (Ver- 
öffentl. 5./12.) 

|{.  hiiiKiluiik;  \  Oll  Leder.  P  h  i  1  i  )>  M  i  «  n  u  , 
Nortlicore,  und  T  i  ni  o  i  Ii  v  ,T  o  «  e  f  1)  u  \  i  ,  in 
North-Fitzroy.    U  n  f;.  M.  'j  12-1.    (Kinsj-r.  -..'r,./!.) 

Neuerungi-n  an  Lichten.  C.  .A..  S  p  i  «•  a. 
K  r  a  n  k  r.  a.!?  9(53.    ( Ert,  :)0.  / 1 1 .  — »J.  / 12.) 

Bestimmung  der  Üeeamtaaure  der  Nabcbc^ 
Weine  und  anderer  aaurer  Produkte.  P.  P.  A. 
Andricu.  Frankr.  367  067.  (Srt.  30./!!. 
bis  6./12.) 

HiMstelli  ii  14'  ~€hnuicklaser  grröstet<?r  Mali- 
abkof  hUDgrn.  Michael  M  v  v  e  r  m  »  n  n  ,  Btim- 
berg.    Amer.  805  007.    (Veröffentl.  js.  II.) 

Verfahren  zum  Umwandeln  von  Matte  R. 
Bttggalcy,  Pittaburg»  Pa.,  und  Cbarlea 
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M.  Mit  n  .  I>olo.  Mont.   Am  er.  806045/1W6. 

(Vernff.iitl.  i's.,  11.) 

Apji.init  /um  HIciiliiMi  vcm  HrhI.  Pierre 
A.  Leperche,  Victor  Angiolini  6  ml  ■ 
T  H  d  o  r  i  und  Victor  Dmi«,  Pluria.  A  m  e  r 
«05  652.    (Veröffentl.  28./!  1.) 

Apparat  zum   Lösen  und   Abscheiden  edler 

Milte  «m  finwu  Cbftrl««  IL  Riodfr, 
^Loiii«,Mo.  Amer.SOSm  (Ver5ffentL28./ll.) 

Hersttllunu  von  Netallcn  auf  nluminothcr- 
nuschem  \V«  j^c.  T  h.  G  o  1  d  h  c  h  ni  i  d  t.  Frank  r. 
358  071.    (Ert,  :W./I1.— ti.  IJ.) 

Trennen  von  MetaUrn.  N  ü  a  k  V.  U  y  b  i  - 
nette.  WcHtfield,  N.  J.  A  m  e  r.  806  96a  (Vw- 
«ffenU.  28./I1.) 

■ctallseparator  für  BrzkonKentrationsHnlugen. 
BenrjrCKranse,  Point  Milte»  Mich.  Am  et. 
«06414.    (Veröffentl.  5./ 12.) 

Hilrhpro«!  ikti-  und  Verf.ihn  ti  und  A|i]i,irat 
zur  ller»u  lluug  ders*clben.  S  i  in  ji  »  o  u  ■)  n  o  k  - 
•  o  n.    E  n  K  L  202t)  1 1  m  i  ">     i  \  röffontl.  28.  1  l>.  ) 

lloDOtM>larlMtoff  un«l  Verfahren  zur  Her- 
8tellun((  desselben.  Thilo  Kruaber.  Batwl. 
Amer.805m  Üb«rtr.  tiea.  f  ü  r  Cbe  m  i  h  c  he 
Industrie  Basel    (Ver6ffentL  28./11.) 

Konaerrienidg  'von  MUnrittilB»  E.  B  n  • 
dond.  Frankr.  388103.  (Brt  m/ll.— «./12.) 

KaphtallnfarfHtnrr.  Rene  Roh  n.  A  in  ■>  r. 
»Mi  053.     rbertr.  (  H.  i    (Veröffentl.  28./I1.) 

H<  r  -t>  Hunt:  von  .Mtrodrrivalcn  aromatischer 
ti^m.  {\.)  Kiigl.  !M>74/ltKlö.  (Veröffentl.  28./I2.) 

Darstellung  von  o-MtradrrIvaieD  p-8ub«titu- 
ietter  aromatificlier  Aiyl-  und  Alkanrlsulfamidc. 
<A)  O  8  t  c  rr.  A  I5M/190S.  (Emapr.  18,/2.  I9ori.) 

Drehbarer  tee— fpiiit.  Comptkänie  de 
rOsone,  Breveta  et  Proojdfta  M.  P. 
Otto,  Paris.  0 a ter r.  A.  38B6/190li.  (Eiospr. 
15. '2.  19WI.) 

KiihlvorrichtunK  f  i  mit  Nt.itiacher  Elek- 
trizität betriebeni'  Ozuuappurate.  Dieselben 
Oaterr.  A.  :J8r.7/ H)H).^..    (Km^<j)r.  IT).  -J.  HMK5.) 

Verbeatem  von  Paplergaro.  Martin  H  ö  1  - 
ken.  Amer.  806S63.  Übertr.  F  ü  r  s  t  (i  u  i  d  o 
▼  oa  Oonnereuiftrck,  Neodeck.  (Ver- 
«ffentL  S8./il.) 

Appretieren  von  Paplml«if|cara.  Dr.  Max 
Müller,  Altdamm  bei  Stettin.  0  8  t  e  r  r.  A. 
«09/1905.    (F.i,  |.r    ir,./2,  l'.HMi.) 

Pe|lfinpra|>afal.  .1  u  1  i  u  a  A  1  t  ü  e  h  u  K  A  m. 
»6  015.    rUrtr.  (A.)    (Vi-röffentL  .')./12.) 

Entwickeln  yholacrapliischer  Pladeo,  Filmt» 
«Kl  dsl.  (A.)  E  n  g  I.  »1 16/1905.  (Veröffentl.  28./12.) 

UenrteUm^  eims  PeUerwltleli  «u»  billigro 
BoUiarwii.  Karl  Lud wigr^bfinberg.  U  n  g. 
U  1639.   (ESnaiw.  2Sw/l.) 

HerütelluDg;  von  PofflandaemeDt.  Edward 
tf.  n  II  r  r  y  .  ]l  ihlehem,  und  H  .i  r  r  \  .7.  Sea- 
man, ( 'at.u-»iiui|ii.i,  Pa.  A  rn  (' r.  s(wi  I  Ki.  (Ver- 
Mfentl.  .-,.12.) 

iliT>t*'llunR  von  Prot(»katprhu8ld('h)d.  Ernst 
F  r  i  t  z  b  c  h  f  ,  H  «■  r  m  ji  n  n  F  r  i  i  z  s  e  h  e  und 
Karl  Fritzasbe.  EugL  18982/1905.  (Ver- 
MfentL  28./I8.) 

SaaflUoeea  rnlm.  Ralph  T).  P  o  c  k  . 
DariTiUe  Ww.  A  ra  c  r.  80«  564.  (VeröffentL  5./12.) 

K;iii<  lilotu  s  l'ulrer.  George  VV.  G  e  n  t  h  i  e  u 
un<J  Ii  o  b  e  r  t  .S.  VV  a  d  d  e  1 1 .  Peoria,  III.  A  ni  e  r. 
806  131.    (Veröffentl.  5./12.) 

Herstellung  voo  Behi>  und  MalHtirkr.  Jules 
Jean&Cie.  Frankr.  SSOam  (Ert.  aa/ll. 
bM  6./12.) 

Aaw&rmang   der   iebnltiel   im  Diffuaeur. 

F  r  a  n  ?  J  II  r  p  h  TT  i-  r  1>  u  r  t  .  Leifizig^dileuBiig. 
Unfr  H.  2445.    (Einaur.  25./ 1.) 

OcwnuMn  tob  SckweML     Ralph  Bag- 


g  a  1  e  y  ,  Pitti<burg,  Fk.  A  m  e  r.  805  70L  (Ver- 
öffentl. 28. /II.) 

Brauiii'  SchwefdlarlMloflr.   (A.)  Frankr. 

357  981  i.    (Krt.  .'{a/ll.— 0./12.) 

CMI"'  I  is  iniii^i  gt'llM!  Schwrlellarbütalfe.  (A.) 
Frankr.  358  017.    (Ert,  30./11.— 6./12.) 

Bleichen  könatlicher  ieMe.  C  b  a  r  1  e  a  A. 
Ernst  Amer.  8C»54ü6.  Cbertr.  Silas  W. 
Pettit,  PhiUdelpbia.  Pa.    (Veri^HitL  28./11.) 

Xt  iicniDK^'n  b<  i  der  Behandlung  der  mit  Zinn- 
salzen bcHchwerlen  Heide.  S  o  c  A  n.  ('  o  o  p. 
p  o  r  I  >t  S  t  a  g  i  o  n  a  t  u  r  a  e  r  A  H  K  u  g  i  o  d  e  1 1  f 
S  e  t  e  r  d  A  f  I  i  n  i.  Frankr.  358  033.  (Ert. 
30./11.-  6./li) 

UetateUung  von  kompAktenk  glHclBHcarbM 
im  elektrnehen  Ofen.  A.  J.  V/  BouYter. 
Frankr.  350  369.    (Ert.  30./11.  Ö./12.) 

Neueningen  an  SpreDgutotlen.  C.  G  i  r  a  r  d. 
Frankr.  350371.    (Ert.  30./1 1.— 6./1-2.) 

Herstellung  von  Stahl.   H  o  r  a  c  e  W.  L  a  s  h. 
Amer.  805  503.     Üliertr.  Garrett-Crom 
well  E n  g  i  II  0 e  r  i  II  g  Co.,  l'ieveland.  Ohio. 
(Veröffentl.  28./11.) 

Verfahren  und  VoirichtUQg  sur  UenteUnog 
▼on  Halbatoff  aus  Terf.  Anton  Kirner. 
Osterr.  .\.  1872/1905.    (Eimspr.  15./2.  1906.) 

Herstellung  von  Torf brlkelto.  Strenge, 
Strenge,  Strenge  &  Strenge.  Engl. 
l'J47/lW»r>    (Veröffentl.  28./ 12.) 

Kf  lni(;ung  und  Sterilisierung  von  Trink- 
w»88iTn.  H .  L  a  V  o  1 1  a  V.  Frankr.  .WR  105. 
(Ert.  :in.,ll.~6./12.) 

TnicknangsTcifnhrei.  JohnMcLacblan. 
Amer.  806747.  t)b«rtr.  International 
Dexaiccating  Company,  €%ioago.  Hl. 
(VeröffentL  6./12.) 

Erzeugung  von  tbernigea  auf  olektrolytis<  >i(  rii 
Wege.  Thomas  Alva  Edison,  Llewellyn 
Park.  Osterr.  A.  6388/1904.  (^nr.  I6./8. 
1906.) 

Vaknamkoehappaffal  mit  konzentrischen, 
ringförmigen  Uözkammeni.  Haacke  &  Coi.» 
Maaehinenfabrik  G.  m.  b.  B..  Hagdebuig. 

Osterr.  A.  54.'>0/19O4.    (Einspr.  16. /l  1906.) 

Heratellung  von  waaserlöalicher  Vaaellne. 
F  r  i  e  d  r  i  c  h  B  o  I  e  g.  A  in  .  r.  HOr>  44.i  t  bi-rtr. 
(J  e  ».  z.  Verwertung  dir  T5  u  1 1-  s  t-  h  e  n 
Wasserlöslichen  M  i  n  e  r  a  1  o  1  f  und 
K  o  h  I  e  n  w  a  s  8  e  r  8  t  o  f  f  e  .  (?.  m.  b.  H.,  Berlin. 
(Veröffentl.  28./11.) 

Verpackung  für  Veihandstelle.  Dr.  Max 
Cohn.  Berlin.  Ung.  C.  1^  (Ehwm'.  25./1.) 

WaaserMchtmachflO  von  weichen  Fibcbäten. 
Maure  I.  Kngl.  16  726/1905.  (Veräffentl. 
28./ 12.) 

lIiTstt'llunu  viiit  %l  asserslalf.  Herbert 
S  a  III  u  1  K  I  \N  (>  t  t  h  y ,  Saint-Albane.  Ung, 
F..  «Iii.--.    (Kinspr.  25./1.) 

ilri^ti  llung  von  FSdeo  «der  Filnix  auH  Zellu- 
lose. Max  Fremerj,  Oberbruok,  Emile 
ßronnert,  MfilbattseB-inedennacBoliweiler,  und 
Johann  Urban,  St  Peiten.  Amer.  806638. 
(Veröffentl.  5./ 12.) 

/rnnlosederlvalc  und  Verfahren  zur  Her- 
Btellunu  «ii  isnlben.     G.  W.  M  i  1  e -.  Frankr. 

358  07'.!.    iF.it.  :in.  Il._fi./I2.) 

Hi  Ilunu  von  hydraulischem  Zroii  ul.  \V  i  I  - 
heim  .Ml  >  h  a  e  I  i  s.'  A  mer.  800  161.  übertr. 
FriedricbKruppGrusnnwerk,  Magde- 
buig-Buckau.  (VeröffentL  6./12.) 

Verfahren  zur  acbnalen  Fortbewegung  d«r 
Flüsaigkeitmchicht  fiber  die  innere  Mantelfläche 
von  ZentrilugaUrrdanapfern.  Eduard  T  h  e  i  s  e  n, 
München.  0<*lerr,  A.  2300/1905.  (Einspr. 
15./2.  1906.) 
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\j)]>;iritt  xum  Herstellen  vcrgln.ster  Ziegfl. 
R  a  1  p  Ii  1>  a  g  g  a  I  e  V  ,  Pittsburp,  Pa.  A  m  e  r. 
805  7(>2.    (Wniff.  ntl.  '2H./11.) 

liakiitea.  Dor-Delattre,  Budel. 24ieder- 
bnifo.   Amvr.  806121.   (VeriStfentL  6./12.) 

Köhlen  von  Zuekerkrotea  in  Rii^onnen. 
Jtiles  Charles  Fernand  Lafeuille, 
Paria.  Oflterr.  A  ft343/IW3.  (Eiutpr.  1&/2. 
1900.) 


Oii«Bilkw. 


f      2elt«cbrUt  Ut 


1  \'iTfalnfti  iiiul 

'  von  ZtickmäKrn. 
]  (Provinz  Sachsen). 


Api^arat    /iir  Kristallisation 
Hans  Mathis,  Utticlmi 
Osterr.  A.  8038/1808. 

(Einapr.  Ifl.AZ  1906.) 

ZlindliolsBMW.  Bokmayer&Swuboda. 
£  a  g  L  aO  3GO/I906.   (VeHHfentL  28./i2.) 

Bfa»e  für  lliiiMlwIfe.     Wilhslu  T. 

Ungc.  .Stuckholm.     Am  er.  808  0S6.  (V«r- 

öffcntL  28./11.) 


Verein  deutoolier  Qiemiker. 


ket  BezIrksvrrrlD. 
5.  W  Ander  ▼  or  H  n  m  m  I  »  n  g  am  ^./10>  1905 

in  N'iirnl>prg. 

Anweaend  25  Mitglieder. 

In  dem  wiNMnschaftlichen  Teil  der  Sitaning 
hielt  Dr.  Leide l  N'iirnb<-rg  einen  Vortrag: 
Über  MrtnUfärhnnxj'\ 

Der  Vortragende  betonte  in  der  Einleitung, 

daß  die  eheniiiwhe  Meliiliriirtuing  erst  in  dem  ver- 
UoHtH-nen  Julirluindert  zur  Ifliite  gelangte,  wenn 
mcb  aiidi  ilm^  Anfänge  bis  in  du.s  graue  .Altertum 
bei  allen  Kulturvölkern  »iröckrerfotgen  lielksn,  ja 
manohe  der  letsteien,  bemnders  die  OriMatalen, 
hierin  wthon  eine  gewis«t<  Fertigkeit  lx'«a»wen. 
Nach  einigen  Hetrucdf i!n;:i-n  nü^enieiner  Natur 
ging  er  zu  den  Mrialitai  ImnL'i  n  M-lljat  üU-r  und 
teilte  dicsellien  je  nach  der  ehemisohcn  Hon-haffen- 
heit  ein  in  .Vuflagemngen  nielalliHcher,  oxydijtoher, 
sulfidiHcher  uixl  salziger  Art.  .\uf  Grund  dieser 
Einteilung  besprach  er  nun  die  veracbiedenen  Me- 
thoden, «ie  Schwarx',  Braun-,  Blan^  GrSn-  uaw. 
Färben  (K  r  Metalle.  rJann  das  künstliche  Putinieren 
vjm  BrouÄi'jjt'genstandcn.  .\uth  da»  Fürben  unter 
Zuhilfenahme  dcH  elektrischcin  Stmncj«,  die  (lalva- 
noohromie  wurde  kun&  erläutert,  sowie  die  Bildung 
moirteeartiger  Zcirhnungea  auf  Weiliblech.  Zum 
Schluß  gab  iler  Vortragende  noch  einige  praktische 
Winke,  die  zur  Auaführung  der  cliemi«>hen  Metall- 
firbung  nötig  sind.  Eine  Reihe  gefärbter  Metall- 
g^'imtände  lag  znr  l'rsi(htit.'iin^  riuf. 

An  den  Vortrag  knüpfte  »teil  eine  junger»-  De- 
batte, welche  ^schließlich  den  von  Oberinapektor 
S  c  h  1  e  f!  e  I  -NümlxTg  gestellten  Anlnig  zur  Folg© 
battp,  der  Frage  bezüglich  Heinigung  der  Bronze- 
denknifiler  näher  zu  treten.  Ks  wunle  benehlas-ien, 
eine  Kommiasiun  zu  bilden,  cias  weitere  hierüber 
aber  zunSehst  dem  Atmefaume  «i  überlaiRMin. 

l>i<r  ceseliäflliche  Teil  der  ."Sitzung  wurd«  i^föß- 
tenteil»  litireh  <li<?  Beratung  iilx*r  die  \'<>iai licilen 
ffürdio  ini  ntithsien  ,l:ihre  in  Nürnberg  stattfindende 
VoiVMniulung  de«  Hauptvereimi  ausgefüllt.  Außer- 
dem erfolgte  die  Aufnalune  von  3  neuen  Mitgliedern 
und  die  Bekanotgabo  mdiierer  Einiinfe. 

0.  I^l'  a  a  d  e  r  V  e  r  ><  n  ni  m  I  u  n  g  am  24./I1.  100i5 

in  Krliingf'ii 

l)ic  wisficnschaft liehe  Su/iuit,  wurde  gi-iiiein- 
aam  mit  «ler  ehemi^ichen  <.'es«lls<l>aft  in  Erlangen 
im  großen  Hörsaale  dea  chemiachen  Univenitäts- 
institutes  abgehalten.     Pro!   Dr.   B n  n r h  -Er- 


Ii'  li.  liti  t  zuniiLlist  im  .Xn.-whlnlj 


llJ   -i'IM''  !1U 


heren  Unteri^uehungen  auf  dem  Uebitte  der  hete- 
robi<^kliiichen  Verbindungen  (J.  prakt.  C^hem.  8t, 


201 ;  Berl.  Berichte  3H,  S.'jü)  üb*  r  ,  in.  u,iir  Synthe4f 
VOR  JindiminotriazUm.  Aminoguanidino  %  oreinigen 
tioh  mit  Alddijrden  su  Dibydratriasolen 

RNH  N 

II 

R'".CMÜ-h  C-KlIR' 

/ 

HN-R" 

R-K--N 

I      II  -i-H,0 
-H"'  CU  CSIIR' 
\/ 
N .  B" 

und  auH  diejsen  entstehen  durch  Oxydation  in  glatt 
verlaufender  Reaktion  die  genannten  heterobi- 
eyklischen  Verbindungen: 

E-N  -  N  R-X  -  N 

I      II  S-R'' 

N   H"  N  .  I{" 

Von  Ix-Monderem  lutcresee  ist  da«  Vecbaltea  der 
Halogenalkyl-Additionsprodukto  der  Endimino- 
triazolc,  die  sieh  in  ihren  Kigensehaften  als  ()uat<Tii. 
Ammoniumealze  erweiaen.  l^e  entsprechenden 
Ammoniambaaen  können  jedoch  nicht  isoliert 
werden,  sondern  lni'orn  pifh  mehr  oder  weniger 
schnell  in  i'seudobasen  um,  indem  unter  Aufhvbung 
der  Brückenbtnduqg  OarUiiofe,  Ozytrittole,  «It- 
stehcn  z.  B.: 

C,llj  N  >         f,U4  N  C 

J  (H.  •  HD  CKa 

y     ;  .V 

MO  (   '  t  HC  '    ^  C 

NC  «Iis  N.f.H, 
C«lli  NN 

liCOH  C  N-  |;'!» 

N  ('«Iis 

I  nter  deni  i'ImtluU  \  on  Näuren  werden  aus  den 
C^arbinolbasen  dio  Endiminotriasolalkylate,  oft 
echte  quatem.  Ammonkimaalae,  zurückgebildet. 
AuaführHcherc  Mittdlung  unrd  demnächst  in  den 

Berichten  il    ili  iil.sch.  ehem.  ties.  erfolgen. 

Nach  einer  kurzen  Debatte  hielt  Prof.  D  i. 
H  e  n  r  i  o  h-Erlangen   noch    folgemien  Vortrag: 

..('hfl-  Mnfcktrnld-i  lludüttfliur". 

Durch  die  Licbeosuitnligkeit  eines  Bekannten 
wurde  mir  leihweise  ein  Präparat  von  Radiotetlar 

/III  \'(  I fiiijuin;  gestellt.  Ith  niöc-lite  Ihnen  in 
iH-iut-n  Eigeuachafteii  demonatriercu.  äie  aeheu 
bicr  eine  KupfcrpUtte  von  der  Form  und  OröBe 
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f  in«  TakntftckM.  A«f  der  poUerton  Seite  wt  etwa 

'  /ioo  ""8  Radiotfilliir  in  cint  r  W<  i-«'  aufgetragwii,  die 
kh  IhncQ  später  mitteilen  wi  itU  n.  lJe#  VtTglcichca 
wcjgen  habe  ich  nocli  ein  I'räpantt  von  4  mg  Ra- 
dnuntnomid  mitgebracht,  dt»  Sie  hier  eehen.  Um 
die  Eracheinungon  gut  zn  mhen.  mwuwn  wfr  den 
H'"i>uäI  vcrdiinkt  Iii.  iiiul  Ins  sii  Ii  Itiii'  Aiij^icn  :i«  tlir 
Dunkelheit  gewöhnt  hntx-n,  will  ich  Ihnen  die  He- 
Oenhirilie  dm  RadioteUun  erdhlen. 

Als  man  gefunden  hatte,  rluti  l'ranpecherz 
»tiirker  nidioaktiv  ist  alsUiiii»,  vi  ruiuu^te  mnnneue, 
bisher  unbekannte  aclbststruhlende  Elemente  darin, 
and  du  Ehepaar  P.  und  Curie  machte  aich 
an  die  Arbeit,  diene  Bestandteile  aufenfinden.  Im 
Jiilin-  ISOR  li.ittr  (  s  f.-st>;(  sf.  Ilt.  daß  th-iu  P.arium 
und  dem  V\  Lsntut  aus  Pechblende  stark  radioaktive 
^Substanzen  bleiben.  Vom  dieaem  Buyam  gelange«, 
nachdem  si-lir  groUe  Menpen  von  IVclihIrnrIr  ver- 
arbeitet waren,  ein  neue«  Element,  da»  lliidnuii.  ab- 
/utnnii.  ri.  die  radioaktive  Beimengung  de«  Wi«- 
nuts  JwimU»  nur  mäfi^  ataric  angereichert  werden. 
Frau  Corte  vermutete  nuoh  hfor  ein  neue» 
mi'iit  und  nannte  es  ibveim  Vnterlnnde  m  Ehren 
Polonium. 

Vom  Radium  unterschied  ^ich  Polonium  (bet«eK<r 
grsagt  (Kdoniumhaltige«  Wi«mut)  l>ald  in  eharak- 
tcriütlüelier  Weiw.  Während  die  Aktivität  frisch 
daige«tellter  Radiumprä(>arute  unfTingHoh  stark 
sunabm,  um  dann  konstant  zu  werden,  beobachtete 
Gieael,  daB  Pbkmium  seine  Aktivitit  im  Ver* 
[iijf  tnchn-rer  Monate  nwht  urnl  mehr  verlor,  um 
Sil-  ^>hiic01ich  iaat  ganz  vinxubuiien.  Frau  ('urica 
Präparat  laigte,  wenn  auch  lang)«amer.  die  gleiche 
Erscheinung,  und  daraufhin  »praeh  (■  i  <■  a  o  I  die 
Vermutung  aus,  daß  Polonium  nichbi  anderes  als 
induziert  aktivea  Wiamut  ist. 

Nun  untemucbte  Marckwald  im  Jalini 
1903  einige  Kilo  einen  AMiallprodnktes  der  ttran- 
{■!.;hr-r7vrrrirtioitiiii^\  Sii-  w.iii-n  \u\ch  d-m  Auf 
K'hlielien  von  Joachiin-^tlmlt  r  i'ecliblende  mit  kun/.. 
HchwefcLstiure  uml  Au-<limi.:'  U  mit  Wasacr  übrig  ge- 
blieben. Dieser  Rückstand  war  verhältnismäUig 
reich  an  Wismut,  Marek  Mcald  schied  es  als 
Wisumt' -\yi-hlorid  daraus  ab  und  fand  es  rücht 
nur  sehr  stArk  aktiv,  «andern  auch  höchst  beatändig 
in  «einer  Aktlvitftt.  Maeh  Vetlauf  von  melueren 
Monaten  war  eine  Abnahme  der  Aktivität  nicht  sm 

k'mKtntieren. 

\\  <  nn  nun,  so  kaUEUliertc  .M  a  r  e  k  w  a  I  d , 
ein  dem  Wismut  beigemengtes  Metall  tlie  Aktivität 
bervomift,  so  mü.s.sen  beide  eine  elektrische  Po- 
tenf i  ililifii  'i  II/"  /eigen.  Bei  der  Elektrolyse  müUte 
dann  iu  dem  zuent  siob  Ausscheidenden  der  eine 
Be«taod(eil  stftifcer  angerejohert  «ein  ab  der  andere. 
Fin  Verstirb  t  reah,  fl;iß  dart  zuerst  abgcfW'hiedene 
Material  viel  stärker  radioaktiv  war,  aiü  das  Auü- 
gangamaterial. 

Indem  nun  Marek  «  n  1  d  f  in  Wi.smut- 
atäbchen  in  die  Chloridlösuiig  t  iutuucSiU',  konnte  er 
die  Jonen  dea  nulioaktiven  Metalls  durch  Wismut- 
ionen onetaen  und  eo  das  radioaktive  Prinzip  ab- 
•obeiden.  E«  achhig  eich  al«  ein  sehwanser  Anflug 
auf  dem  St'ilx  hen  nietler.  Aus  d<  n  Kü-  k-trnKicn 
«iner  Toime  Pechblende  enUttanden  0,lW)5  g  «les 
•ühwaazen  Anflugs,  der  indeewn  den  radioaktiven 
Betitnjidteil  nurli  kf>inf>=twp^'<<  in  reinem  Zustand  ent- 
hielt.   Bald  stellte  es  sieb  heraus,  daü  auch  das  .\u- 


timon  den  nuKoahtiven  Körper  aboraaeheideii  we- 

mag,  und  daU  ihi-^vr  in  se  inem  chemischen  Verhalten 
dem  Tellur  näbti  hU  bl  ai»  dem  Wismut.  Darum 
nannte  Marek  wald  diesen  radioaktiven  Be- 
standteil der  Pechblende  RadioteUur. 

Jene«  sehwanw  Pulver  iseigt«  nun  hfkibflt  Aber- 


riiM.hcmlr  Wirkuii^i  ii  Auf 


Pr/iiiii-tcr  ciiif'm 


geladenen  Elcktrodtop  genähert,  schlugen  die  Blätt- 
dien  im  AngenUiok  zusammen,  ja  ein  kiiftlg  ge- 
riebener HuttaiK^rchastab  wurde  durch  dio  blr>Oo 
Annäherung  de«  Präparates  sofort  völlig  entluden. 
Aber  schon  ein  Blatt  Jl!Ut3rier]  <a|ii<'i  vermochte  diese 
Wirkung  autniheben,  wenn  das  Pulver  in  dasselbe 
eingewickelt  wurde. 

Wie  schon  mit;.'fltill.  war  jiiic-  I'ul\(^r  noch 
nicht  rein.  Außer  Spuren  von  Wismut  und  Selen 
enthielt  es  vorzugsweise  Tellur.  Nun  stellte  es  sieh 
heraus,  dalJ  dn■^  Radintelhir  besser  als  durch  Wis- 
mut mit  liiUe  von  Zinnchlurür  aus  den  Lösuiigeu 
niedergeschlagen  werde.  Aber  auch  hier  waren  noch 
obige  Verunreinigungen  in  beträchtlicher  Menge 
voriianden  und,  um  «ie  zu  entfernen,  fand  Marek- 
Wald  besonders  zwei  Wege. 

1.  Der  Niedentchlag  mit  Zimichlorür  wurde 
in  SalpotersSnre  gelöst  mit  SaheSni«  mehrmals  ein- 
ge<l:Tmpft,  di  r  Riiikstand  in  verrbinnter  Balzaäure 
gelöst  und  dicM,*  L«>Ming  mit  salzi^urem  Hydrazia 
vorsetzt.  Der  entstehende  Niederschlag  von  neuem 
in  angegebener  Weise  gelöst  und  gefällt»  be- 
stand nunmehr  aus  fast  inaktivem  ToUur.  Au«  dem 
Filti'.it«  dieser  Fällung  kruind-  di  i'  nktive  Bestand- 
teil mit  Zinnchlorür  zum  gröUteu  Teil  abgeeohieden 
werdep. 

2.  Wieder  \uird<'  diT  Ziniiflilorürniedersehlag 
durch  Salpeterskiiiiro  und  Siilzi»aurf  in  Luüung  ge- 
bracht und  in  die  verdünnte  salzsaure  Lösung 
schweflige  Same  eiogekitet.  Hierbei  zeigte  es  sich, 
daB  zuent  vorzupweise  Selen,  dann  Tellur  und  zu- 
letzt erst  RadioteUur  abgeschieden  wird.  Srlion 
wegen  dieser  sukzessiven  Reduktion  lieiSc  sich  das 
RadioteUur  bequem  in  der  unteren  rechten  Reibe 
<\fr('>.  Ompfwdes  j>eriüdi»ehenSystr>n)M  tinf erbringen. 
Aber  noch  i  ine  andere  Eigenschaft  deult  t  auf  die.se 
Stelle.  \\  iiin  inl  scliweflige  Säure  ausgesprochen 
■aure  £igen«ohaf  tan  besitzt,  sind  diese  bei  «eleniger 
Siure  noeh  deutUoh,  aber  bereit«  «chvieber  voriian- 
den. Tellurigc  Säure  ist  aber  eine  ho  schwach  saure 
Verbindung,  daü  sie  kein  beständiges  Ammonium- 
aab  mehr  bilden  kann  und  nnr  In  QberschüBsigem 

Ammoniid<  liisHoh  i<f.  Vom  Oxyde  dr";  Hadiotrllurs 
war  d<>shaib /.u  erwui  im,  daü  iluii  mhuic  Kii;i'iiM  iia{- 
ten  völlig  fehlen.  Das  in  di  r  Tat  der  Fall,  und  ver- 
möge dieser  Eigenschaft  gelang  es,  Kadioteilur- 
oxyd  von  seleni^  und  telluriger  SSnre  zu  trennen. 
Der  mit  schwefliger  Säure  .Lur^iji--'  ^lii-di  nf  Nieder- 
schlag wurde  in  i>alpeteraäurc  gelost,  die  Lösung 
eingedampft  und  nüt  fibenchSasigem  Ammoniak 
versetzt.  Es  ging  fast  alles  bis  auf  einen  gering- 
fügigen Rückstand  in  Lösung,  der  eben  aus  Radio- 
telturoxyd  bestaiul.  Aus  l.>  Tonnen  l'echblende 
waren  3  mg  Kadiotelluroxyd  gewonnen  worden. 
Bei  dieser  Menge  ist  Oarantie  fSr  völlige  Reinheit 

liatiirlii  ii  U'ü  li  nii  lit  l'' ri  iirid  an  ■  iin'  Atoinge- 
wiehtsbestimmung  war  noch  niciit  zu  lii-ukeu. 

Sind  wir  nun  berechtigt,  im  RadioteUur  ein 
neues  Element  zu  vermu(<'n?  Wir  .S4'lM'n,  daß  da* 
nach  der  Stellung  im  periodisclien  System  bcreita 
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i-im^o  Wahrscheinlichkeit  hat.  Zu  z.ioiaUchor 
Sicherheit  wird  aber  diese  Vermutung  dMiiurcb, 
d»B  die  Abklingiing,  «ie  es  für  einheitiielie  radiO' 

aktive  Körper  7.11  erwarten  ist,  der  Ft)rmel  für  mono- 
molekulare  Keaktioneu  folgt.    In  der  Formel: 

Jt      _it  • 
Jo 

iat  /  —  Ü.IXM  U.V.»,  wenn  t  in  Tagen  gerechnet  wird. 
Danach  sinkt  die  iDtenwtät  der  Aktivität  in 
139,8  Tagen  tal  die  HUfte. 

Wie  K;i(Iium  iiiit.-rlicgt  ;inrli  Haiiiotellur  einer 
aUmöhlichen  Zersetzung,  und  au«  obigen  Werten 
folgt,  daß  die  Lebensdauer  eines  Radiotellumtoms 
201,7  Tage  b«>trägt,  eine  neue  Bestiltigung  der  soge- 
nannten Desaggregationstheori»?  von  R  u  t  h  e  r  - 
f  o  r  d  und  S  o  d  d  y  ,  nach  eh  r  ein  Element  desto 
aohoeller  aeino  Wirksamkeit  schwächen  muß,  je 
atärker  diese  ist. 

Die«e  Kupfcriiliit  Ic  mit  di  111  '  /Kiit'itp  Hadiotrllur 
wurde  nun  folgeodermallcn  präpariert.  Der  Zinu- 
ebkwQmiedenddag  wurde  in  veidfinnter  Salpetof- 
sätirr-  Rolnst.  mit  Snlzsäun^  mehrmals  i'intjt  rlnmpft 
und  in  die  LÖMimg  dva  Clilondi»  dk  t-iue  Hoile  der 
Kupferplatte  eingetaucht.  Dann  schied  »ich  hierauf 
das  radioaktive  Uetall  aua  und  wurde  durch  PüUe- 
rrn  jener  Seite  damnf  befeatigt. 

Daa  Kadium  »endet  bekanntlich  sowohl  a,  als 
auch  fi'  und  -Strahlen  aus.  Die  letzteren  tieiden 
dringen  dnr^  Metall  und  andere  ttodurehaichtige 
MrtJii'ii  (hui  li.  und  Sii'  s<  Hcn,  wie  nirni  mit  <!tt-son 
4  ing  Kadiunibromid  leicht  eine  1  cm  dicke  Kistii- 
platte  durchleudlten  kann.  Radiotcllur  sendet  fast 
nur  a-Strahlen  aus.  und  diese  lassen  sich  bcsondeia 
Hohön  durch  8  i  d  o  t  sehe  Blende  (hexagonalea 
Schwefelzink)  nachweisen.  Sie  sehen,  wie  ein  breiter 
Lichtschein  auf  der  Blende  sichtbar  wird,  wenn  ich 
die  aktjveSeite  der  Kupferplatte  auf  S— Sem  nähere. 
Drehe  ich  die  Kuj)fiT[)liiit>-  iitn,  so  stlsrn  Sir  diu 
Lichtschein  verscbu  ijtden.  Hier  iät  auf  cHieu  Kar- 
ton  VOD  ^/^min  Dicke  8  i  d  o  t  sehe  Blende  einseitig 
aufgetragen.  Halte  ich  diesen  Schirm  horizontal, 
so,  daß  die  Blende  sich  oben  befindet,  und  nähere 
Villi  untcQ  das  Radiumpräparat,  wi  Ki'iicn  Sie  den 
8ohirm  aufleuchten,  nähere  ich  in  gleicher  W' ciac  das 
Badiotellnrpriparat,  so  ist  Itein»  liditvlrkung  zu 
erkenn™.  V.^  wenlpn  cltm  die  a-Strahlcn  durch  den 
dünnen  Karton  bereits  abst)rbierl.  Erst  b«!i  direkter 
G^enuberstellung  von  Blende  und  Radiotellur- 
platte stellt  sich  die  Lichten»cheinung  wieder  ein. 
.\nalog  kann  man  am  Elektroskop  zi>igen,  wie  Radio- 
tellur nur  in  ziemlicher  Nähe  du  W  ii klingen  cr- 
seugt,  die  Badiumbromid  anf  groSc  £nti[eniung 
gibt  — 

An  der  sit  ii  im  lliild  Srhnan  arusi  ldii  ßi  iiden 
Geschüf t«!<il/.uug  l-tUiUgtin  sicli  l'J  ililglicder. 
Es  erfolgte  die  Aufnahme  von  l-'i  imlcnt  liehen  und  .3 
außerordentlichen  Mitglii>durn.  Den  Gegenaland 
der  wHteren  Verhandhingen  bildete  wieder  die  im 
nächsten  Jahre  stattfindende  \  riMmiinlnng  des 
Uauptvereine«.  Die  Vorarbeilcu  hierzu  siud  nun 
so  weit  fortgesehritten,  daft  di«eiDioliieD  Auascbitaae 
ilire  ntjgilmit  beginnen  kSnoon. 


M  o  n  a  t  8  V  e  r  8  a  m  m  1  u  n  t;  >">  Novcmlxir. 

Die  Venammlung  ist  stark  ke«aebt.  Herr 
8 1  a  c  h  o  w  gab  ein  Referat  Sber  WifiventUe  und 

beschrieb  an  Hand  von  Zeielinurigcii.  dir  <r  in 
grol3em  Maßstäbe  angefertigt  hülle,  die  vcrHC'hie- 
denen  mehr  oder  weniger  bekannten  Ventilkon- 
struktionen, mit  ihren  Fehlern,  die  oftmaU  allein 
die  Schuld  an  Betrieb(<Mtünwgcu  mit  Zeit  und 
OeldverluBt,  oder  an  UnglfidtsfiUen  mit  Verlust 
an  Menschenleben  tragen. 

An  der  Hand  der  Statistik  über  Keamlexplo- 
sionen  griff  der  Vortragende  eine  j.'aii/.e  .\n/.ahl 
solcher  FäUe  heraus,  die  auf  ürund  der  Unter- 
suchungen dureb  UnAdit^dtriten,  Vmtkbmmen, 
Aufliaiifzeii  von  Ventilkepeln  verursacht  w  urden. 

Der  Hauptfehler  der  allgentcui  bekannten 
Ventilkonatniktionen  ist  in  folgendem  zu  Kiichen : 
Die  zwi-iilien  Sitz  und  Kegel  hindurchfhelk'nde 
Wasser-  udcr  D.im[ifnieiit.'e  libt  auf  die  senkrechte 
Ftllrilättung  des  Kegels  einen  ablenkenden  Druok 
am,  preßt  den  Kegel  alau  üchicf  gegen  die  Wandung 
■einer  Pfibrangen:  bierat»  reanltteren  dann  große 

ReibiiiiKen.  starke  .Minwt/uiie,  TCinsrblii^iii  der 
Flügel,  Aufhängen  der  Kegel  evenU  Aiituvchea 
der  KegelflügeL  E^ne  Aozolil  dem  BetriclM*  ent- 
nommene Vrntilmodelle  veranschaulichten  die  er» 
wähnten  Ergebnisse. 

Herr  8  t  a  c  h  o  w  ging  nunmehr  cur  Beschrei- 
bung  der  nach  ihren»  Erfinder  benannten  und  von 
der  Firma  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  ausgeführten 
Wißventilo  über.  l.«t/tc  r(  \m  iseti  eine  durch 
die  Konatruktion  bedingte,  von  der  üblichen  ab- 
weidiende  Gebiuseform  auf.  In  dleaen  Ventilen 
werden  die  Kegel  Fcnkrecht  gchob«^n.  der  Wasser- 
oder Dampfstrom  wird  über  dem  Kegel  in  zwei 
gleiche  Teilströme  zerlej;!.  wodiireb  elKiisn« enig 
ein  seitlicber  Durcbflufl  als  ein  seitlicher  RnckfluA- 
druck  auftreten  kann.  Hierduidi  Udbt  die  Ab- 
nutzung' /«iM-hen  Kef^-elflügel  und  Führungsbüchst'ii 
eine  ganz  normale  und  wird  nicht  wie  bei  den 
andern  Ventilen  fiorriert.  Vrasuebe  haben  denn  aiieb 
ergeben,  daß  WiCvontile  drei  Jahre  an  Stellen  in 
Betrieb  gehalten  werden  konnten,  wo  unter  gleichen 
Bedingungen  arbeitende  Normalventile  bereits  OMfa 
drei  Monaten  ausgewechselt  werden  mußten. 

SchUeßlich  hob  Herr  8  t  a  c  h  o  w  noch  hervor, 
daß  bei  der  Durchkonstruktion  der  Wißventile 
nicht  nur  die  Beseitigung  des  einaeiti{pm  Durch- 
fluBdmdks  bu  lösen  war,  sondern  daB  aueb  gldeh- 

zeitig  Be<iaclit  darauf  L'ennramen  wurtic.  (üe  Sit/.- 
fläche  möglichst  iiocli  zu  legen,  um  ><ie  leicht 
zugänglich  zu  maehett,  leicht  besichtigen,  nach- 
schleifen und  ninigen  zu  köimen,  U-i  anderen 
Veutilkou-struktionen,  die  diw  gleiche  Ziel  ver- 
folgen, nielit  dri  Kuli  ist. 

Im  ^'amen  der  Versammlung  dankte  Herr 
Dr.  Z  a  n  n  e  r  dem  Referenten.  Die  Frage  betreffend 

Carbonindum  wurde  nur  teilweise  beanivu'rtet; 
die  aus  der  Versammlung  über  verbogene  eiserne 
Platten  wurde  xur  voSeo  Zkifnedenheit  doa  Frage- 
stellers gelöst.  ScblaB  des  offiziellen  Teils  gegen 
11  I  hr.  F.  GruU. 


Varia«  von  Julias  Springer  in  Berlin  N.  —  T«ratitwortUeb«f  Hedakteur  Prüf.  Dr.  B.  Raaaew. 
Umek  der  SpaaseacheD  Buchdivekerci  i«  I^piiK- 
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Ober  Carbid  und  Acetylen  in  der 
Technik  und  im  Laboratorium. 

V«itra|r,  gehalten  su  Mafcdeburg  auf  der  HauptvertMunui- 
Vug  d«a  Badrk« Vereins  Sachsen- Anbalt  dea  Taraibs 

deutscher  ('bemiker  am  8.  12  livir. 

Von  Fro(.  Dr.  J.  H.  Vogkl- Berlin. 
(Elaga»  den  kflZ  1HI6.) 

Kaum  11  Jahre  dild  verflossen,  seitdwn 

Armin   Tcnncr  das  erste  technische 
Calciumcarbid  aus  .Amerika  nach  Deutsch- 
land einfülirte  und  uns  zeigte,  wie  man 
daraus  Acetylengas  entwickeln  könne.  Heute 
i.st  da-H  Acetylenliclit  scljon  über  die  rrnnze 
Welt  verbreitet,  und  die  HerütoUung  desCal- 
ciumearbide»  ist  su  einer  bedeutsamen  In* 
dn^trio  anprwarlison.    Eine  so  rn.oclic  Ent- 
wicklung wie  diejenige  der  Acetylen-  und  der 
Oarbidindustrie  durfte  fast  beispielsloe  da- 
stehen.  Einige  Zahlen  werden  das  /.eigen  : 
Hetite  sind  in  Deut.schland  etwa  27  (HK) 
bis   28  000   Acetylenanlagen   im  HetrieU-. 
darunter  etwa  80  Ortsaentralen,  d.  b.  solche 
Anlagen,  w  elche  den  ganzen  Ort  ähnlich  wie 
heim  Steinkolilenga^  mit  Auetylenga»  für 
Lieht-,  Heia«  und  KraftEwecke  verBorgen. 

T)ii>  im  Laufe  de,s  Jahres  190r»  in  Deut  1 
laud  erzeugte  Carbidmenge  dürfte  etwa  8tMiU  t 
ausmachen,  die  Gesamtsinfuhr  von  Carbid 


'  aus  dein  Auslande  wird,  da«  läßt  »ich  »chon 
heute  übersehen,  rund  das  Doppelte,  alao 
16000  t  betn^ien,  wobei  bemerkt  sei,  daO 
eine  Tonne  Carbid  im  Durchschnitt  der 
letzten  Jahre  mit  ungefähr  220  M  bewertet 
werden  kann. 

Au«  1  ku'  Carbid  gewinnt  man  in  der 
Praxis  uiij.;t'fälii  I  Aci't ylonga.s  bei  einem 
(TeBamtgeiiaUe  von  300  I.  J)ie  resthciien  10  I 
gehen  bei  der  Heratellung  verloren.  Mit 
24  000  t  Carbid  erzeugt  man,  wie  die  Verhält - 
niase  heute  liegen,  ungefähr  eine  Lichtmenge, 
wie  sie  bei  Verbrennung  von  etwa  SOHiHionen 

■  Liter  iVlrolcuin  orhttiten  werden  würde.  Da 
das  Acetyloulickt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
an  Stelle  des  Petroleunu  tritt,  so  wird  man 
angesichts  dieser  Zahlen  den  Eindruck  ge- 
winnen, daß  da«  Acetylen  einmal  eine  wichtige 
Rolle  Hpielen  kann  bei  der  Bekämpfung  des  Pe- 

i  troleumringes  und  seiner  willkürlichen  Preis» 
erhöhunceii  Zwar  bedeuten  heute  ÖO Millionen 
Liter  Minderverbrauch  noch  nicht  viel  ange- 
sichts des  Gesamtbedarfs  von  1100  Millionen 
Liter  Petroleum  jährlieb.  rtlier  m  ui  darf  aiu  Ii 
nicht  vei*g»»«en,  daß  die  ei-slen  .\cetylen- 
anlagen  erst  vor  ca.  8  Jahren  gebaut  sind,  und 
daß  da»  Publikum  erst  in  allerlei /t er  Zeit 

.  anfängt,  dem  Acetylen  nicht  mehr  mit  dem 

I  früheren  Mißtrauen  au  begegnen.  Wir  stehen 
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aber  gerade  jetzt,  wenn  meht  olle  Zeichen 

trügen,  an  einem  entscheidenden  Wende- 
punkte, der  zu  einer  wesentlich  rascheren 
Ausbreitung  des  Acetylenlichtes  führen  dürfte. 
Vor  einigen  Monaten  —  zum  1.  Oktober  näm- 
lich —  sind  in  allen  deutschen  BimdfsstaaU'n 
gleichlautende  Verortlnungen  erlassen  worden 
über  die  Herstellung  und  Verwendung  des 
AcetylenlirlitL'-i.  Diese  Vemrflnunpcn  unter- 
scheiden sich  dadurch  von  den  früher  gültigen, 
daß  rie  aufgestellt  sind  auf  Gmnd  der  in- 
zwischen geiiiiU'hteii  Erfahniiiycn,  Deslmll) 
konnten  gewisse  Mängel  der  alten  V^erord- 
nungen,  die  der  Ausdehnung  des  Acetylen- 
lichtes hier  und  da  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  legten,  vermieden  wei-den.  Mehr  noch 
als  diese  Tatsache  wird  aber  der  weiteren 
Verbreitung  dieses  Lichtes  der  Umstand 
Vorschub  leisten,  daß  fortan  allf  Acetylen- 
anlagen  von  beiiördlicheu  Sachverständigen 
einer  Präfang  nach  erfolgter  Inbetriebsetzung 
unterworfen  werdf>n  sollen .  Bayern  ist  mit 
solchen  Prüfungen  vorangegangen,  in  Coburg- 
Gotha  ist  man  diesem  Beis]nele  bereits  ge- 
folgt, in  Preußen  wird  in  den  niielisten 
Wochen  elxNafaUs  eine  Prüfungsordnung  er- 
lassen wmden,  and  in  den  anderen  Bundes- 
staaten scheint  man  sich  iincli  mit  der  Vor- 
l)ereitung  zu  gleichartigen  Kevisionaverord- 
nungen  zu  beschäftigen.  Das  wird  natürlich 
das  Zutrauen  des  PubUkums  zum  Acetylen- 
licht  wesentlich  heben,  und  damit  wird  das 
weite  Gebiet  den  platten  Landes  und  der 
kleineren  Orteehaftm,  wo  man  rieh  heate 
noch  f;ist  ati<!<?ehh>ßlir  h  des  Petroleumlichtes 
bedient,  dem  Acetyien  erschlobsen  werden. 

Das  Acetylengas  wild  bekanntlich  mit 
Hilfe  des  Wassers  aus  dem  C'alciumcarbid 
erzeugt,  indem  das  Wasser  in  der  Weise  auf 
letzteres  einwirkt,  daß  CaO  bzw.  Ca(0H)2  und 
Acetyien  (CgHg)  gewonnen  werden.  Ur- 
sprünglich erfolgte  die  Acctylengewinnung 
in  sehr  primitiven  Apparaten,  und  man 
kannte  auch  nicht  die  Bedingui^^.  unter 
denen  es  rationell  zu  gewinnen  ist,  ja  man 
kannte  nicht  einmal  die  Zusammensetzung 
des  technischen  Acetylena  genau,  auch  hesaO 
man  keine  geeigneten  Brenner,  um  das  Gas 
ruUfrei  zu  verbrennen.  Jedoch  innerhalb 
weniger  Jahre  wurden  alle  offenen  Fragen 
in  einer  für  die  Pra.xis  zunächst  ausreichenden 
Weise  gelöst.  Man  lernte  erkennen,  daß  man 
da-s  Acetyien  in  (  JeL'enwaii  eines  erlieblichen 
WasserfibersehuHHe^iermigen  nuiÜ,  daßdiesem 
Gase  stets  jran/  hestiminte  X'ennireirnjiunL'en 
anhaften,  nämlich  Ammoniak,  Schwefel- 
wasserstoff und  Phoephorwaseentoff,  m 
denen  freleLrentlirh  auch  noch  Siliciumwa.'wer- 
stoff  hinzutreten  kann,  und  man  schuf  Kei- 
nigungsmassen,  die  teils  durch  AusflUlung, 


teils  durch  Oxydation  diese  Stoffe  zu  besei- 
tigen gestatten.  Gleichzeitig  konstruierte 
man  geeignete  Brenner,  die  nicht  nur  ein  ruß- 
freies, sondern  auch  ein  ökonomisches  Ver- 
brennen des  Aeetylens  ermöglichten. 

Soweit  war  man  bis  Knde  de.s  vorigen 
Jahrhunderts  gekommen.    Seitdem  haben 
fast  alle  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  auf- 
gehört,  oinerwits   weil   man   glauhfe,  alle 
ernstlichen  Schwierigkeiten  überwunden  zu 
haben,  andererseits  weit  die  ungünstigen 
wirtschaftlichen  Verhältnis.se  dazu  zwangen. 
Denn,  meine  Herren,  fast  alle  Aufgaben  auf 
diesem  (Jebiete  sind  von  den  Vertretein  der 
Industrio  selbst  gelöst  worden.  Die  deu tischen 
Hochschulen  halicn.  von  panz  vereinzelten 
rühmlichen  Ausnahmen  abgesehen,  dem  für 
das  Wirtschaftsleben  ao  wichtigen  Aortylen 
und  seinem  .^usgangsmaterial.  dem  Caleivim- 
carbide,  ilu-e  Tore  fest  verschlossen,  und  seit 
Jahren' harren  zahlreielie  offene  Fragen  der 
l>)sun<;,  ohne  daß  sicli  die  herufenen  V^er- 
troter  der  Chemie  an  den  deutschen  Hoch- 
schulen derselben  annehmen.  So  sind  wir 
/..   ß    noeh  sehr  wenig  CWiMltiMt  über  die 
wahre  Natur  der  Verunreinigungen  des  Car- 
bide*.   Wohl  nannte  ich  Ilinen  vorlun  die 
Hauptbestandteile  der  Veranreinignngan  dea 
Aeetylens  und  sagt**,  daß  man  imstande  ist, 
»le  tn  einer  praktisch  ausreichenden  Weise 
aus  dem  Gase  su  pntfemen.  Allein  man  be* 
herrselit  theoretisch  diese  Verhältnisse  durch- 
aus noeh  lüchtso  weit,  daß  man  für  alle  Fälle 
gewappnet  ist.  Das  haben  gerade  wieder  die 
letzten  Worlien  ge/ei^rf.  Seit  dem  Jahre  1901 
habe  ich  z.  B.  immer  wieder  beobachten 
kennen,  daB  vereinzelt  Oarbide  in  den  Handel 
gelangen  mit  der  Eigenschaft,  daß  das  aua 
ihnen  entwiekelte  Aeelylen,  nachdem  es  pite 
und  friiiche  Reinii^unfi.sniaitfje  durchstrichen 
hatte,  beim  Verbn-nnen  einen  bläulichen 
Nebel  erzeuct.  der  die  Atmungsorgane  stark 
reizt,  sowie  Kopfschmerz  und  Übelkeit  bis 
aum  Erbreohen  enceugt.  Es  ist  kaum  an* 
zunehmen,  daß  es  sich  um  eine  der  bekannten 
Verunreinigungen  handelt,  da  man  sie  sonst 
bei  Behandlung  mit  den  für  diese  brauch- 
baren   Reinigun^sm.issen    liätfe  heseitiifen 
können.  Auch  in  den  letzten  Tagen  sind  mir 
von  drw  verschiedenen  Seiten  Mitteilungen 
über  derartige  Beobachtungen  zugegangen« 
Ijcider  kann  ich  Ihnen  nieht  einmal  eine  |)lan- 
.sible  Erklärung  dafür  gehen,  um  wu^s  sich 
handelt.   Wer  im  praktischen  Leben  steht, 
findet  schwer  die  Zeit  /u  zeit  rauhenden  sorg- 
samen Untersuchungen.  Aber  die  Vertreter 
der  Wissenschaft  an  unseren  deutschen  Hoch» 
schulen  !*ollt<m  sieh  die  rJelegcnheit  nicht 
entgehen  lassen,  diese  und  eine  ganze  Reihe 
ähnlicher  Fragen  aus  demselben  Gebiete  in. 
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ihr  Arbeitsprogramm  aufzunelimcn,  Kunml 
mit  fttsi  abaolnter  Sicherheit  eine  Losung 
dieser  F'ragen  bei  Aufstellung  eines  richtigen 
Arbeitsprogrammes  vorauügeüagt  werden 
kikon.  Ist  man  über  eine  ganze  Reihe  von 
Fragen,  die  zunieist  für  die  Pnuda  Tim  unter- 
geordneter Bedeutung  pind,  dagegen  nhpr 
vom  theoretischen  Standpunkte  in  tict\or. 
ragender  Weise  interetwieren,  noch  wenig 
unterrichtet,  so  sind  doch  andererseits  in  der 
Technik  der  Carbidgewinnung  crfreuhche 
Porlechritte  m  veneiehnen,  so  man  heute 
mit  Fup  iMifl  l'ccht  sagrn  kann,  (\\e<M^  In- 
dustrie beiieri'iicht  die  Fabrikation  voll- 
ständig. Sie  werden  das  beurtdlen  können, 
wenn  ich  darauf  hinweise,  wie  in  den  Jahren 
1897 — 99  ein  sehr  ungleichmäßiges,  z.  T. 
«ich  sehr  schlechtes  und  dabei  außerordent- 
lich teures  Carbid  auf  den  Markt  gebracht 
wurde.  Tm^r  dm  ht  nur  für  (kn  Konsumen- 
ten, sondern  iiaiututliuli  auch  für  die  in  diesen 
Jahrtn  entstandenen  CSarbidwerke,  die  sehr 
ms(  h  cin-sclicn  mußten,  daß  die  Vnr>;iini;e 
bei  der  Carbidschmelze  sich  im  Ciroßbetriebe 
vöUig  anders  abwickdtm  ab  im  Versuchs- 
ofen.  und  die  dr^halh  tenrcs  Lehrgeld  zalilen 
muiiten,  um  überhaupt  erat  einmal  die  Fabri- 
kation beherrschen  zu  lernen.  Trots  hoher 
C:arbidpreiäe.  die  z.  B.  im  Winter  1898/99 
in  Deutschland  auf  .'»0 — 60  M  und  melu*  für 
10()  kg  stiegen,  soll  damals  mehr  als  ein  Car- 
bid werk  bei  jeder  Trommel,  die  es  auf  den 
Markt  brachte,  nocli  Geld  zugeset/.t  h.'i1>en. 

Es  kamen  dami  die  wirtwbafthch  ganz 
allgemein  so  sehr  ungünstigen  Jahre  1900 
vind  1001.  (lit*  i'iiu'n  man  kann  wohl  ohne 
Übertreibung  fast  »agen  —  völligen  Zusam- 
menbruch  d^  Carbidinduatiie  bnchten,  ans 
dem  wohl  kaum  ein  eimngea  Gbrbidirark  un- 
versehrt hervorging. 

Aber  nach  kurzer  Zeit  schon  raffte  sich 
diese  Industrie  empor,  und  die  Jahre  1902 
bis  1904  verdienen  in  der  ( Je.schiclite  der 
Carbidfabrikatiüu  dauernd  ak  ein  Zeiclien 
daftir  festgelegt  zu  werden,  was  die  Technik 
in  rastlosen  Eifer  (iroßes  zu  schaffen  vermag. 

Carbidpreise,  die  nach  meiner  Kemitnis 
der  VerhjUtnisse  noch  im  Jahre  1000  mit  Fug 
und  Beeilt  al.s  direkt  ruiiu".>^  he/.eiehnet 
weiden  mußten,  bei  denen  jedes  Carbid  werk 
Geld  zulegen  muBte,  konnten  vier  Jahre 
spater  s(;hon  als  hochrentable  angesehen 
werden,  so  »ehr  haben  es  die  Carbidindustrie 
und  die  ihr  nahestehenden  Zweige  derseU>en, 
Vota  denen  hier  nur  die  Elektrodenfabrikation 
'genannt  f«ei.  verstanden,  die  Vnr!.;;intre  bei 
der  Hersteilung  des  Carbidea  in  liiren  Einzel- 
heiten an  erforschen  und  ni  beherrschen  und 
die  erforderlichen  EinrichtuTitien  zu  vcr- 
biihgeo.  Wenn  ich  auch  zugeben  will,  daß  die 


1  Ja  d«r  Taelmtk  mid  im  Iikbomtorlttiu.  5 1 

heute  gegen  früher  f.\im  Teil  erheblich  ver- 
billigten Wasserkr&fte  mit  beigetragen  haben 

zur  Erniedrigung  der  Gestehungskosten  des 
Carbids,  so  hätte  doch  die^^r  Umstand  allein 
sicherlich  nicht  genügt  zur  Herbeiführung  der 
heutigeji  Verhältnisse. 

ALh  vor  etwa  4  Jahren  die  großen  (\irl)id- 
syndikate  gebildet  wurden,  und  die  Carbid- 
preise  um  faet  100%  in  die  Hohe  schnelltMi,  ^ 
pin«:  ein  Sturm  der  Entrüstung  durch  die 
Reihen  der  Acetyleninteressenten.  £s  wurden 
zahlreiche  Protestversammlungen  abgehalten, 
in  welchen  man  die  Herabsetzung  der  Carbid- 
preise  auf  einen  gewissen  Normalpreis  ver- 
langte, ohne  daO  deshalb  die  Verbältnisse 
zunächst  andere  wurden.  Die  Preise,  welche 
heute  die  allerdings  nicht  mehr  geeinitrten 
Carbidwerke  freiwillig  gewähren,  sind  nu-lit 
unerheblich  niedriger  als  jene  Preise,  die  vor 
etwa  4  Jahren  von  den  Acetyleninteressenten 
stürmisch,  aber  vergebUch  als  Normalpreise 
gefordert  wurden. 

Diese  Preise  sind,  was  meines  Eraehtens 
noch  weit  wichtiger  ist,  derart,  daß  die  Car- 
bidindustrie  mit  ihnen  cufrieifen  sein  tum, 
S"ie  verdient  endlich  einmal.  Ihr  V'erdienst 
wird  kein  großer  sein,  aber  er  muß  so  sein, 
daß  von  einem  Notstände  der  heutigen  Car- 
bidindustrie  nicht  melir  die  Rede  sein  kann, 
vielmehr  eine  Rente  »»ieher  pewährleistet  ist, 
womit  natürhch  nicht  gesagt  sein  .soll,  daß 
nicht  dieses  oder  jenes  Osrbidwerk,  das  noch 
heute  unter  den  Verlusten  früherer  Jahre  zu 
leiden  hat,  um  seine  Existenz  ringen  muß. 
Es  ist  antunebroen,  daß  in  den  nächsten 

Jaliren  xahlretelie  neue  Carbidwerke  ent- 
stehen werden,  da  der  heutige  Bedarf  kaum 
gedeckt  WMden  kann,  und  man  mttdner  jähr- 
lichen Zunahme  des  Weltkonsums  um  20% 
rechnen  kann.  Es  ist  daa  um  so  wahrschein- 
licher, als  man  in  neuester  Zeit  anfängt,  einen 
Teil  des  Carbid.s  bzw.  der  bislang  für  die  Car- 
bidfabrikatimi  verfügbaren  Kräfte  für  nndere 
Zwecke  zu  benutzen,  nämlich  zur  Ccwintiung 
von  Amiden,  insbesondere  des  Oahnomcyan- 
amids,  das  unter  der  Bezeichnung  ,, Kalk- 
stickstoff" nach  dem  von  Prof.  Frank  in 
Oharlottenborg  ersonnenen  Ver&hren  her- 
t,'es(<'111  und  als  St iekstc^düoger  im  nächsten 
Frühjahr  zum  ersten  Uale  an  den  Markt 
kommen  wird,  nachdem  es  bereits  seit  Jahren 
im  Kleinbetriebe  hergestellt  wurde.  Bei  den 
hervorragend  günstigen  Resultaten,  die  mit 
diesem  Dünger  überall  da  in  der  Praxis  er- 
zielt wurden,  wo  man  die  Versuche  richtig 
und  z weekentÄprccliend  -inst-ellte,  stellt  ein 
großer  Konsum  an  Kaik.-4liek.Htt>if  zu  er- 
warten. 

(Zuruf  des  Herrn  Generaldirektor  O  r  ä  ft  • 
n  c  r  ,  Lcopoldshall :  „Neinl") 
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Mir  wird  soeben  in  «o  enei^riBcher  Weise 

ein  ..Nein"  entgegengerufen,  daß  iih  (IikIi 
meine  Behauptung  etwas  näher  begründen 
möchte.  Ich  glaabe  sehr  trohl  zu  wimen. 
worauf  sich  die  zum  Ausdruck  ^^chniclUcu 
Zweifel  stützen.  Es  sind  natnlich  in,  letzter 
Zeit  einige  ungünstige  Beriehte  über  die 
Wirkung  des  Kalkstickatoffea  venülentlioht 
worden. 

Ja,  meine  Herren,  das  kann  doch  aber 
keinen  Einfluß  ausüben  auf  die  Entscheidung 

der  Fra!_'<'.  o!)  der  Kalk'^licksf off  ein  hrauch- 
hare«  Düngemittel  ist  oder  nicht,  da  hierfür 
g^nz  ansschliefilich  der  Umstand  maßgebend 
ist,  ob  der  Kalkstickstoff 

a)  unter  sonst  ptt-iiiiutcii  Voraussetz- 
ungen als  Pflanzengift  wirkt  mivr  nicht, 

b)  eine  direkt  düngende  Wirkung  in  einer 
den  wirtschaftlichen  Anforderungen 
entsprechenden  W«8e  auaübt.'; 

Zalilrcithe  Versuclif,  naitifridich  solche, 
welche  auf  freiem  Felde  ausgefülirt  wurden, 
haben  ntui  aber  übereinstimmend  gezeigt, 
daB  das  Cvan  im  C.'alciunu  vanamid  l>ei 
richtiger  Anwendung  kein  Pflanzengift 
ist.  Famer  ist  mit  einer  jeden  ZweUel 
ausschlieUenden  Sicherheit  ebenfalls  über- 
einstimmend an  zahlreichen  Stellen  ermittelt 
worden,  daß  der  Kalkstickstoff  \m  .Anwen- 
dutig  gleicher  Mengen  Stickstoff  ein  in  seiner 
Wirkung  dem  scliwcfdsauren  Ammoniak, 
dem  Clühsal^X'ler  und  den  andeieii  liodi- 
wertigm  Stiekatoffdüngern  vollständig  gleich- 
wertiges TXinpfmittel  ist.  Bald  hat  Kalk- 
Hticktttoff  etwas  günstiger,  bald  etwas  weniger 
günstig  gewirkt  ab  die  Vergleichsdüi^r.  Das 
.sind  Resultate,  wolche  die  kühnsten  Erwar- 
tungen übertroffen  haben,  denn,  meine 
Herren,  es  darf  nicht  übersehen  werden,  daß 
die  Versuche  sämtlich  unter  ungleichen,  für 
den  Kalkstickstoff  aelir  ungünstigen  Be- 
dingungen ange4«tellt  sind. 

Auf  der  einen  Seite  operierte  man  näm- 
lich inil  \'t'rL:lt'irhsdi'iiiL!crti.  dcmi  7.work- 
mäßige  Anwendung  und  Abmessung  m  jahr- 
aehnte  langer  Praxis  und  in  zahlreichen 
wissenschaftlichen  Versuchen  gcn-.iii  fest- 
gelegt ist,  auf  der  anderen  Seite  hatte  man 
es  mit  einem  in  seiner  Wirkungsweise  Tdllig 
unbekannten  Stoffe  zu  tun.  Wenn  trotzdem 
nicht  etwa  vereinzelt,  sondern  übereinstim- 
mend an  zahlreichen  Stellen  und  in  den  ver- 
schiedensten l^Ändern  mit  dein  Kalkstick- 
stoff Resultate  cr/ielt  wurden,  die  denjenigen 
mit  den  besihewälii  leii,  allbekannten  Stick- 
stoffdüngern nicht  nachstanden,  so  muß  da» 
als  ein  geradezu  glänzendes  Bcsultat  lu  zeich- 
net  werden,  Äumai  die  iMehrzahl  dieser  \'er- 
Kuche  im  praktischen  Betriebe  angeatflUt  sind. 


und  doch  schließliob  diese  den  Ausschkn^  su 

geben  haben. 

Auch  seitens  der  laiKlwirtschiiftlichen 
Ver8uclisstatif»nen  ist  anfänghch  über  äußerst 
günstige  Ke«ultate  mit  dem  KalkstickstoEf 
berichtet  worden.  Wenn  nun  neuerdings 
einige  ungünstige  Berichte  verüffunthcht 
sind.  Bo  kann  das  an  der  ganzen  Sachlage 
doch  niclit  das  gori^g^!te  ändern.  Das  be- 
deutet doch  nur,  daß  festgestellt  wurde,  was 
wir  von  allen  anderen  guten  Bnngemittehi 
läiiL'st  wissen,  dalj  iiärnüch.  wie  dio-^o  .  mich 
dcr^  Kaikstickstuff  unter  Uniütiiadcu  nicht 
nur  nicht  fördernd  auf  den  Pflanzenwuohs 
einwirkt,  daß  er  vielmehr  noch  eine  hem- 
mende Wirkung  au£  denselben  ausauüben 
vermag. 

Kennen  wir  denn  diese  Erscheinung  niobt 

aber  auch  am  Chilisaliictf-r  ^ 

Jeder  Landwirt,  der  gewohnt  i^t,  iu  ratio- 
neller Weise  Kunstdünger  zu  yerwenden, 

kann  Ihnen  das  bestätigen.  Ich  erinnere  nur 
an  besonders  trockene  Jahre,  in  denen  der 
als  Kopfdünger  gegebene  Cliilisalpeter  viel- 
fach einen  geradezu  hemmenden  Einfluß  auf 
das  I'fhmzeuwachstum  au-übt.  Ich  erinnere 
an  die  vielfachen  Miüirfülge  mit  Kunst- 
dünger ganz  allgemein,  .sobald  ein  einzelner 
Pflanzennäbi  stoff  im  bedeutenden  Über- 
schuß gegeben  wird.  Ich  erinnere  au  die 
naehteihge  Wirkung,  welche  die  einseitige 
nach  sonst  bewäiirteni  Ro/opt  erfolgende 
Auwendung  irgend  eines  Xühi^^toffea  auf  be- 
stimmte Pflanzen  ausüben  kann>). 

lob  erinnere  schließlich  daran,  daß  noch 
vor  wenigen  Jalirzehnten  in  den  Kontrakten 
der  Zuckerfabriken  mit  den  Landwirten  die 
Anwendung  des  Chilisalpeters  su  Zucker- 
rüben direkt  verboten  war  Dies  war  auf 
damals  vielfach  beobachtete  nachteilige  Wir- 
kungen des  Salpeters  Burüeksuführen.  Wel* 
eher  einsirlitiL'i-  l'iiV>eiibauer  möchte  aber 
heute  der  Vorteile  eiucr  richtig  angewandten 
Salpeterdüngung  zu  Zvckwrüben  verlustig 
gehen  1 


«)  Nachtrag.  So  wirkt  r..  B.  Knlk  oft  auf 
Lupinen,  Phosphoisllun-  pflrgcnf  lidi  auf  Kar- 
toffeln ungünstig.  Wer  hätte  nulit  \f)r  2.") 
Jahren  mit  fiist  absoluter  Siclieihcii  l  inf  din  kto 
Schädigung  vorausgesagt,  wenn  man  12  <lz  Kainit 
1  und  mehr  auf  1  ha  hätte  anwenden  wollen.  Forscher 
wie  Maeroker  und  Schultz-Lupitk 
mußten  ans  «nrt;  zeigen,  daß  diee  nicht  nur  ohoe 
•Schoden  geschehen  kann,  sondern  daß  damit  SCMar 
quantitativ  wie  quahtativ  früher  ungeidinte  M^OT' 
I  iii.i^'i-  /M  i  i/ii  li  n  vijid.  «,  nn  nur  diu  Anwendung 
i!i  ii(  litiL;<r  W'riM-  zur  rechten  Zeit  erfolgt. 

Wir  liiitte  nu  llt  umli  ilii-  dsUui  Ungünstigen  Be- 
rii  iite  über  die  \\  irkuug  der  T!ioiua«sch lacke  in 
Erinnening?  l'nd  weMie  aiugixiehnte  Antrendung 
hat  nicht  diewr  hervorragoide  Pbosphcraäure' 
duDger  iimeriialb  3 — 4  Jahren  gefunden  ? 
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Die  vereinzelten  ungünstigen  Berichte 
fiber  die  Wirkung  dea  ^alkstickstoffes  be- 
reohtigem  nie  und  nimnu  r  (1n7.ii,  diesem 
DihiErer  (»eine  hervorrnfrendc  uiui  nicht  mehr 
anzuzwLif finde  Wukun;4  als  i'flanzcnnähr- 
stoff,  seine  volle  KiK'nbürtigkeit  mit  den 
l)ej»ten  Sticket offdiingern  abzuspreehen.  Sie 
zeigen  nur,  daU  auf  einen  Erfolg  bei  An- 
wendung dieses  Pungent  lediglich  dann  zo 
reehnen  ist,  wenn  die  Bedingungen  inne- 
gehalten werden,  unter  denen  er  seine  volle 
Wirkung  entfalten  kann.  Sie  haben  bi«  jetzt 
gezeigt,  daß  der  Kalkstickstoff  sich  ebenso- 
wenig als  Kopfdünger  eignet  wie  datt  schwe- 
felsaum  Ammoniak  oder  der  Guano,  und  in 
dieser  Hinsicht  den  ChiUsalpeter  nielit  er- 
-«■(/i'ii  kann,  daß  er  nicht  unmittelbar  vor 
der  Aujisaut  j4t<;el>en  werden  darf,  und  du  LS 
br  vor  der  Au.ssaat  eingeeggt  oder  unter- 
'„^rpfliiirf  werden  niuß.  <lriß  man  bi.**lnntr  die 
richtigen  Verhältnisse  noch  nicht  kennt,  unter 
denen  er  das  Waehatum  der  Pflanzen  auf 
Moorboden  Hndert  Ii.  a.  m.  Da.s  alles  nhei 
sind  Fragen,  die  gerade  so,  wie  da«  bei  an- 
deren Dungemittdn  der  Fall  war,  bald  ge- 
löst sein  werden,  <la  an  sich  der  .Anwendung 
des  Kalkstickstoffas  in  der  Praxis  nicht«  mehr 
im  Wege  steht.  Wir  wissen  ja  heute  schon, 
daß  bei  rechtzeitiger  Anwendung  in  Mengen 
von  etwa  2 — S  dz  auf  1  ha  und  l 'nterhringung 
vor  der  .Aussaat  eine  günstige  Wirkung  mit 
dersellien  Siclierheit  vorausgesai;^  werden 
knnn.  vrie  dies  z.  B.  Ixm  .Vnwendnnp  von 
:K*hwefelsuun;m  Ammoniak  oder  Peruguano 
möglich  ist,  sobald  im  flbrigen  die  sonst  er- 
forderlichen Vorbedingungen  für  eine  ratio- 
nelle Pflaiuenemäbrung  (Gesetz  vom  Mini- 
mum) innegehalten'  werden. 

Al«o,  meine  Herren,  ieli  bleibe  bei  meiner 
Auffassung,  und  bin  fest  überzeugt  davon, 
daU  die  Kalkstickstoffabrikation.  wenn  wir 
erst  einmal  10  Jalire  weiter  sein  werden,  der 
Menge  nach  weit  bedeutender  s<'in  wird  als 
die  Gewinnung  von  (  alciumcarbid  für  Bc- 
lenchtungaewecke,  trotzdem  auch  diese,  wie 
ich  schon  betonte,  in  steter  und  recht  be- 
deutender Zunahme  begriffen  ist. 

Um  zum  Aoetylengas  und  seiner  Verwen- 
dung zurückzukehren,  so  erscheint  es  auffal- 
len«!, dali  l)ei  der  großen  .Ausbreitung  des  .Ace- 
tylenlicht<ss  bis  jetzt  eine  so  verschwitidend 
geringe  Anwendung  desselben  im  1.  ' 
torium  ei-fol^'te.  Ks  gibt  /alilieielie  ciie- 
mische  Laboratorien  für  Fabriken,  Ver- 
sochsstationen  uaw.,  in  denen  Steinkohlen- 
gas nicht  zur  Verfügung  steht,  und  in  denen 
man  sich  notdürftig  mit  minderwertigen 
Surrogaten  behilft,  trotzdem  man  in  dem 
AretyliMi  ein  für  den  I, aboral oriiunsl»etrieb 
nach  mancher  Richtung  dem  Steinkolüengas 


erheblich  überlegenes  Gas  zur  Verfügung  hat. 
da  es  eineraeite  ab  "ReizgaB  eine  weit  größere 
Hitzeentwicklung  gestattet  und  andererseits 
vielfaich  als  clierni-^elns-  UeageilS  wertvolle 
Dienste  zu  leisten  vermag. 

Von  den  einzelnen  Verwendung.«arten  des 
Acetylens  im  I^bocatorium  sei  kurz  folgendes 
hervorgehoben  :  . ; 

Für  die  Beleuchtung  des  Laboratoriums 
eignet  .«ich  AcetylenglühhVht  vortrefflich, 
aber  es  dürfte  sich  empfehlen,  mindestens  in 
einem  Zimmer  eine  offene  Aoetylenflamme  an- 
zubringen. Die  weiße  Farlje  des  Acetylen- 
lichtes  ist  nämlich  für  verschiedene  Arl>eiten 
von  Vorteil,  besonders  bei  maaßanalyti.schen 
und  kolorimetrischen  Bestimmungen,  die  im 
f_f(  iiüfrcn(l  stark  mit  .Acetylen  beleuchteten 
Zimmer  sicii  ebenso  leicht  ausführen  lassen 
wie  beim  Tageslicht.  Dies  [<t  ein  nicht  un- 
liedetitender  Vorteil,  den  das  Acetylen  vor 
allen  anderen  Gasarten  besitzt.  So  berichtet 
Birger  Carlson  über  gute  Resultate 
mit  Indikatoren  für  .Alkalimef rie,  nändich 
i..ack(uus,  Lackmoid,  Methylorange,  Fhenol- 
phtalcin,  TropeoHn,  Cochenille,  Bosin  imd 
Fluorescein.  Kbens<»  gute  Resultate  erhielt 
er  beim  Titrieren  mit  IVrmanganat  und  mit 
Jod,  Bestimmung  von  Silber  resj».  Chlor  nach 
Mohr  und  V  o  1  h  a  r  d  t  usw.  .Auch  bei 
anderen  Arbelten  iri^besondei-e  bei  solchen, 
welche  die  .Augen  anstrengen,  z.  B.  beim 
Mikroskopieren,  ist  die  weiße  Farbe  des  Ace- 
tylenlicbtes  nn^enehm. 

Als  Koch-  und  Heizgas  war  anfänglich 
mit  dem  Acetylen  wenig  anzufangen  und 
zwar  hat.iptsä(  !ilieh  aus  folgenden  Gründen  : 

1.  Es  wurden  Brenner  von  ungeeigneter 
Konstruktion  und  Stärke  angewendet. 

2.  Der  Gasdruck  wurde  zu  niedrig  ge- 
halten. 

3.  Das  .Acetylen  wurde  nicht  befreit  vom 
Phosphorwasserstoff  und  anderen  Ver- 
unreinigungen und  nicht  hinreichend 
getrocknet. 

Besonders  die  Konstruktion  der  Brenner 
ist  eine  schwier" fje  Snr In und  Iiente  nneli  be- 
langen ungeeignete,  komplizierte  Bretmer  in 
den  Handel.  Nur  solche  sind  selbstverständ- 
lich zu  kaufen,  deien  Güte  man  genau  kennt. 
Weitgehende  Krfnhrungen  mit  dem  Acetylen 
als  Kochgas  für  Laboratoriumszweekc  .sind 
in  den  letzten  Jahren  in  Schwetlen  und  Xord- 
«merika  <rem;u'ht,  wo  imm<M-  mehr  Lalxira- 
torien  danut  versehen  werden.  So  hat 
BirgerCarlsonin  Mambo,  dessen  Aus- 
führungen  ich  vornehmlich  folge,  über  die 
von  ihm  utit  Erfolg  seit  Jahren  benutzton 
Brenner  berichtet,  die  er  von  der  Berliner 
FirniK  Kaehler  &  Martini  bezogen  hat  Kr 
benutzt  Bunsenbrenner  in  drei  Grolien  für 
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Oft.  13  und  25  und  4ö  Liter  Acetylen  in  der 
Stunde,  ferner  dreifache  Brenner  für  120  Liter 

und  fünffiK  lic  Brenner  für  ^ZW  IJtpr  Stunden- 
verbrauch, Bcrthelotbi-enner,  Gebläse  von 
gewöhnlichem  Typus,  Verbrennungsofen  für 
Klenientaranalyse,  (Jasofen  nach  H  e  in  p  e  I . 
Acetylenkocher  usw.,  die  sämtlicli  vorzüg- 
Hch  funktionieren.  Man  kann  mit  ihrer  Hilfe 
alle  im  l^alxiraUxium  vorkommenden  Ar- 
beiten erledigen. 

Von  den  AcetylenblaubteuiHiJii  wuti  der- 
jenige mit  25  Litern  Stundenkonsum  meist 
verwendet;  er  clürffc  <'ii«<>ni  St«inkohlengas- 
blaubreuuer  von  gewöhnlicher  Größe  ent* 
eprachen.  Er  pafit  für  das  gewöhnlich  vor- 
kommende Korlirn,  reirlit  in  den  niclston 
Fällen  aus  zum  Glülien  der  Miederschläge  im 
Platintiegel  usw.  Brenner  für  45  Liter  Stun- 
denverbraueh  und  die  Mehrflamnwnbrenner 
werden  verwendet  zum  Kochen  größerer  Flüs- 
sigkeitsraengen,  für  Schmelz/wecke  u.  a.  m., 
die  Brenner  mit  13  Litern  Stundenkonsum  für 
Trocken^rhriinke  und  andere  Zwockt-,  hei 
denen  nur  eine  mäßige  Erwärmung  erforder- 
lich ist.  Zwar  könnte  man  mit  einer  einzigen 
"Brrnnergröße  niiskomnicn.  da  ein  guter  Blau- 
brenner für  Aeetylen  leichter  auf  verschie- 
dene TlammengröOen  einstellbar  ist,  als  ein 
solcher  für  Steinkohkniras.  Aus  Sparsam- 
keiterücksichten  empfiehlt  es  sich  indessen, 
die  drei  verachtedenen  BiennergröBen  neben- 
einander im  Gebrauch  va  haben.  Es  mag 
zunächst  auffaltend  erscheinen,  daß  ein  Blau- 
brenner für  Acetylen  von  nur  25  Litern  Stui»- 
denverbrauch  einen  solchen  für  Steinkohlen- 
gas  mit  5— ßmal  so  jrmßem  Stundenverbmiicli 
ersetzen  kann,  aber  die  praktische  Erfahrung 
bestätigt  diese  Tat.sache.  Allerdings  ist  der 
kalorimetrische  Effekt  von  1  cbm  Acetylen 
nur  ca.  2,8mal  so  groß  wie  derjenige  von 
1  cbm  SteinkoUengas  (14000  KaL  gegen 
!V)(M)  Kai.),  aber  hierbei  ist  folgiendes  sa  be- 
merken : 

1.  Beim  Acetylen  sind  verhältnismäßig 

weniger  Verbrennungsprodukte  zu  er- 
warmen als  beim  Steinkohlengas; 

2.  Infolgedessen  wird  die  Temperatur  der 
Acetylenblauflamme  bedeutend  hulici 
und  damit  aucli  (his  Vulumen  der- 
selben verhältnismäßig  groß. 

Es  wird  also  bei  Benoteung  des  Aoetylens 
weniger  Wärme  unbenutzt  wrurijefühf  t.  Pa/.u 
kommt,  daß  die  höhere  Temperatur  und  das 
gröBere  Volumen  desselben  Gewichtes  Ver- 
bn  iiiiiiiiL'sgase  die  überführODg  der  Wärme 
von  der  Flamme  zu  dem  zu  erwärmenden 
Gegenstand  begünstigen.  Es  ist  also  klar, 
daß  die  Wirkung  eines  Blaubrenners  für 
Acetylen  höher  sein  imif.V  als  diejenit;f  eines 
solchen  für  Steinkobiengas.    Die  erzeugte 


1  Wärme  wird  eben  bei  den  Acetylenbreoaern 
j  besser  ausgenutst.  Wie  gesagt,  wurde  vor- 

I  nchmlirh  die  Neigung  der  Brenner,  zurück- 
zuschlagen und  zu  rußen,  besonders  lästig 
empfanden.  Diese  Schwierigkeit  ist  nunmehr 
aber  vollständig  überwunden,  und  zwar  ledig- 
Uch  dadurch,  daß  die  Mündung  des  Brenner- 
rohres halbkugelig  zugestaucht  wurde*). 

Damit  wurde  ein  wesentlicher  Fort- 
sehritt erzieh,  wie  daraus  hervorgeht,  daß 
Acetylen Ininseiibienner  ohne  diese  Modifi- 
kation oft  ohne  sichtbare  Ursache  zurüok- 
.schlagen.  Auch  SteinkolilenKii-^brenner  zeigen 
diese  unangenehme  Eigeasdiaft,  sobald  der 
Druck  auf  25—30%  des  normalen  vermindert 
wird  dagegen  kann  df-r  I^ruck  bei  einem 
Acetylenbunseubrenner  der  angegcbeacn 
Konstruktion  auf  ca.  14%  oder  auf  20  mm 
herabgesetzt  werden,  ohne  daß  die  Flamme 
zurückschlägt.  Eine  Acetylenblauflamme 
kann  al.so  weit  mehr  verkleinert  werden  als 
eine  Steinkohlengasblauflamme,  wenn  nur 
richtig  gebaute  Brenner  verwendet  werden. 

Das  gilt  selbstverständlich  nur  für  die 
frei  brennende  Acetylenblauflamme,  bei  wel- 
cher  der  T.uft/utritt  zur  Flamme  selb.st  an* 
gellindert  erfolgen  kann.  Wird  aber  der  Luft- 
zutritt z.  B.  dureh  einen  Gluhstrumpf,  wie 
beim  AcetylengUihlicht,  erschwert,  so  muß 
dem  Acetylen  im  Brennerrohr  selbst  viel  mehr 
Luft  beigcmis(!ht  werden,  wodurch  die  Ace- 
tylen-Luftmüschung  selbst  noch  bei  voU- 
vollständigor  Durchmischung  an  und  für  sich 
explosiv  wird.  Um  ein  Zurückschlagen  bei 
solchen  Brennern  vermeiden  zu  können, 
müssen  viel  kompliziertere  Kon.stniktionen 

I  verwendet  werden,  worauf  ich  hier  aber  nicht 
lAher  eingehen  kann. 

Völlie  v<'rkp'hrt  ist  es.  was  aber  doch  vor- 
kommt, die  Blaubrenner  für  Laboratorien 
nach  denselben  Grundsätsen  wie  die  Glüh- 
lichtbrenner zu  bauen.  Ein  so  komplizierter 
Brenner  von  oft  sul)tiler  Konstruktion  dürfte 
den  praktischen  Forderungen  im  I^abora- 
torium,  WO  er  oft  ziemlich  unzarter  Behand- 
lung auHpesetzt  ist.  nicht  entsprer!u  ii  können. 

'  übschon  ein  gut  konstruierter  Aeetylen- 
blaubrenner  bei  einem  Wasserdrücke  von  nur 
80  mni  zuverlässig  funktioniert,  enipfielilt  es 
sich  doch,  im  Laboratorium  einen  Druck  von 
ISO  mm  zu  verwenden.  Die  Kochfhunmen, 
die  normal  bei  \oO  mm  Druck  brennen, 
können  verliältnismäßig  kleiner  gestellt  wer- 
den als  ein  Brenner,  der  normal  mit  nur 


s)  Eiiw  auftfäkrliche  fiesclueibaiig  dieser  Kon* 
struktion  hat  Birfrer  Carlnon  vwWftwitÜeht 

in  der  7.rH<r]i\'iU  für  r'alriuiiiirirl  iil  Fabrikation. 
Acotvicii  uiiil  KIriu- Ikkuciitung,  V 1  II,  155,  IÜÜ4. 
Er  gihi  ([<<rt  aurh  onc  UcgrönduDg  für  die  bcnere 
Fttolitiün  solcher  Breiuxir. 
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80  mm  Druck  arbeitet.  Bei  beiden  kann 
man,  wie  gesagt,  den  1>niek  bis  auf  ca.  20mm 

herabmindern.  Der  Brenner,  der  normal  l)ei 
IdÜ  mm  arbeitet,  hat  also  ungefähr  doppelt 
80  groBe  Regtilierfähigkeit  wie  der  andiero. 
Nfich  wichtiger  ist  aber,  daß  die  meisten 
Koeher  nicht  gut  bei  80  mm  brennen,  und 
auch  dais  (^lühheht  Schwierigkeiten  macht, 
während  beide  In  i  iiölierem  Druck  gut  funk- 
tionieren. Für  l>al)oratorien  besonders  emp- 
fiehlt es  sich  also,  die  Anlage  für  150  mm 
Dnick  zu  hauen. 

Die  L'rüiullicl-ic  RrinitrmiLr  des  A'^ct ytfiis, 
die  ja  überall  von  größter  Wichtigkeit  ist, 
ist  im  Labmatoriam  von  beaondeTS  durch- 
greifender Bedeutung.  Die  bei  der  Ver- 
brennung unreinen  Acetylens  entstehende 
Phosphoreäure  greift  nämlich  die  Platintiegel 
stark  an.  Die  Oberfläche  des  Platins  wird 
erst  wie  kariorl.  und  schließlich  platzt  dn 
Tiegel.  Bei  guter  Reinigung  des  CJaites,  die  ja 
jetzt  keine  Schwierigkeiten  mehr  bietet,' 
werden  die  Tiegel  gar  nicht  anp('y;nffen.  Für 
Laboratoriumsanlagen  dürfte  man  den  liei- 
niger  am  besten  miiidestena  doppelt  «o  groB 
wie  gewöhnlich  nehmen.  Zeigt  [lic  I',ii!>e  dci 
BoBsenilamme,  daß  das  Acetylen  unrein 
ist  —  bei  Gegenwart  von  Fhoephorwasaer- 
Stoff  wird  die  sonst  blaue  Flamme  rötlich- 
riolett  — ,  HO  schaltet  man  sicherheitshalber 
swischen  Hahn  und  Brenner  sofort  solange 
«neu  Trockenturm  mit  Acetylenreinigungs- 
nia^tsc  ein.  Iiis  der  Hauptroiniger  neug^llt 
werdet!  könnt«. 

Beim  Anzünden  jollen  die  Luftventile  und 
Brennerrohre  offen  sein,  da  sonst  eine  £rro(3f* 
Kauchwolke  aufni^^igt,  und  von  letzteren 
schon  einige  wenige  genügen,  um  das  ganze 
Laboratorium  zu  versi  lumitzen. 

Vielfach  wird  die  Ansicht  geäußert,  es 
sei  nicht  möglich,  die  Acetylonblauflainaie 
bei  offenen  Ventilen  anzuzünden,  wed  die 
Hamme  dfin!i  vnrückschlapen  würde.  Dies 
getK'hieht  aber  nur,  wenn  man  mit  dem 
Streichholz  der  Brenneröffntmg  zu  nahe 
kommt.  Wenn  das  Streichholz  ca.  8 — 10  cm 
über  der  Mündung  gehalten  wird,  schlägt  die 
Flamme  nie  zurQek.  außer  wenn  da«  Acetylen 
in  der  Leitimji  so  viel  Luft  enthält,  daß  die  ' 
Mischung  im  Brennerrohr  explosiv  wird,  ist 
eine  Flamme  zurQekgeaohlagen,  was  ja  unter 
abnormalen  VerhUtniinnhier wie  beim  St«in- 
kohlenif«}»  passieren  kann,  so  set^r»  -^n  h  oft 
»0  vieiKuliini  lireniienohralj.daü  du-  !■  lamme 
▼om  mitgeführten  Ruß  leuchu^nd  wird.  Oft 
JTnüpt  zur  Beseitigung  (iieses  Cl)elstande8 
em  einfaches  Stoßen  gegen  den  Tisci»,  sonst 
muB  man  das  Brennerrolir  abeehrauben  und 
teinigcn. 

Beim  Acetylen  wie  auch  bei  anderen  Gas- 
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arten  ist  die  Temperatur  der  Blauflamme 
keine  konstante.  Sie  hangt  vielmehr  von  ver> 

schiedenen  Umständen  ab,  und  zwar  in  erster 
Linie  von  dem  angewandten  Luftüberschuß 
und  von  dem  Druck  des  Gases.  Je  größer 
die  dem  Gase  betgemengte  Luftmenge  ist, 
desto  mehi  .Ahpn.se  müssen  erliitzt  werden, 
desto  nie<lnger  wird  also  die  Temperatur  der 
Flamme  sein.  Je  höher  der  Druck  wird,  desto 
intensiver  "«lid  die  Wrbrennunc-  desto 
kleiner  wird  also  das  Flammenvolumen,  und 
dkmit  steigt  naturgemaB  die  Temperatur. 
Bei  den  frewrihnlieh  verwendeten  l^utisen- 
Itrennem  dürfte  die  Maximaltemperatur  der 
Acetylenblaufkunme  nach  den  daräber  von 
L  e  C  h  a  t  o  1  i  e  r  und  anderen  angestellten 
Untersuchungen  ca.  2(X)0''  betragen.  Sie  Lnt 
also  nicht  unbeträchtlich  höher  als  diejenige 
der  Steinkohlengasblauflamme  (ca.  1700''), 
Die  Arl>eit  im  Laboratorium  wird  durch  diese 
liohe  Temperatur  nicht  unwesentlich  er- 
leichtert. 

Beim  Glühen   von  Niederscldäcen  wird 
,z.  B,  mfolgedesaen  früher  und  sicherer  Ge- 
wtohtskonstanz erreicht;  das Geblise braucht 

nur  selten  dafür  verwendet  zu  werden.  Pal- 
ciumoxalat  wird  so  ohne  Anwendung  des 
'GeblSsee  nach  Versuchen  ven  B  i  r  g  e  r 
C  a  r  I  s  ()  n  leicht  und  wdbtindig  in  Kalk 
übergeführt,  und  Magnesiumpyrophosphat 
kann,  wie  O.  C  a  r  1  s  o  n  jun.  durch  genaue 
Versuche  gezeigt  iiat,  leioht  in  der  gewöhn- 
lichen Acet  \  lenblauflamme  zur  Konstanz 
gebracht  werden.  Von  anderer  Seite  ist  be- 
obachtet, daB  Silikate  leicht  in  Soda,  Snn- 
erzc  in  Soda  und  Schwefel  ohne  Verwendung 
des  Gebläses  durcii  die  einfache  Acetylen- 
blauflamme  aufgeschlossen  werden  können. 

Daß  die  hohe  Temperatur  für  die  meisten 
metalluinischen  Zwecke  förderlich  ist,  liegt 
Idar  auf  der  Hand.  Aber  man  muß  auch  ver- 
stehen, mit  einer  so  hohen  Temperatur  um- 
zugehen. Die  Flammentempcrntur  liegt  bei 
Acetylen  über  dem  Schmelzpunkt  des  Platins, 
und  ist  dies  besonders  beim  Glühen  von 
Platingejieiiständen  zu  beachten.  Allzu  große 
Flammen  dürfen  für  diesen  Zweck  nicht  ver- 
wendet werden,  unter  keinen  Umst&nden 
grfjüere  als  solche  für  4.1  T^iter  Rtundenkon- 
sum;  gewöhnlich  reicht  ein  Hrermer  für 
2.5  Liter  Stundenkonsnm  völlig  aus.  LäBt 
man  e.^  in  dieser  Hinsicht  an  der  nötigen 
Sorgfalt  rncht  fehlen  werden  die  Plafin- 
tiegel  sogar  weniger  angegriffen  als  bei  Be- 
nutzung von  Steinkohlengas,  vorausgesstat, 
daß  das  Acetylen  frei  von  Verunreinigungen 
ist.  So  berichtet  BirgerCarlson,  daß 
Putintiegel,  die  tagtif^b  in  Giddviken  zum 
Glühen  von  Pyrnphosphat  verwendet  wurden, 
im  Verlaufe  von  l^/^^B'hrcn  im  Gewicht  nicht 
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abgeiiomracu  haben,  während  diese  Arbeiten 
bei  Verwendung  von  SteinkoUengasgebläse 
für  die  Platintiegel  leicht  vwhängoisToU 
werden. 

Mennng-  und  Kupfeidrahtnetse  können 

nicht,  wie  bei  Stoinkohlengas,  zum  Kochen 
verwendet  werden,  da  sie  direkt  durcrh- 
sohmeken.  Aucli  Eisennetz  wird  angegriffen 
und  unter  Umständen  durchgeschmoizen. 
Dagegen  leisten  Füsinmetze.  die  in  bekannter 
Weise  mit  Asbest  oder  Kaoliii  und  Wasser- 
glas impr&i^iiert  rind,  gute  IKenate. 

Dif  RfkJrn  in  Trockenschränken  u.  dgl. 
dürfen  nicht  aus  Kupfer  auügefübrt  werden 
— nicht  etwa  wegen  der  explosiven  Aeetylcn- 

Kvij>fi'r\ cihiiHluriL,'«'!!-   dif  j;i   cav   iiiclit  Hci 

höherer  Temperatur  entstehen  — ,  sondern 
well  sie  Imoht  ducehadunelzen.  Hat  man 
einen  kupfernen  Trookensctirank,  m  stellt 

man  ihn  am  besten  auf  ein  t  a.  2  in  in  dickes 
Eisenl)lech,  das  von  der  Ftamniu  erliitxt  wird. 

In  bczug  auf  die  Koeten  kann  Aoetylen 
den  Wettbewerb  mit  Steinkohlengaa  wohl 
aufnehmen.  Bei  nachstehendem,  vom  Bir- 
ger Carlflon  auf  Grund  seiner  prakti- 
si.licri  I'iTa  Ii  rangen  aufgestellten  Vergleich 
werden  Zios  und  Amortisjition  der  Anlage 
nicht  mit  in  Betracht  gezogen.  Wenn  dies 
aber  gesclielu  i»  würde,  würtle  die  Konkur- 
renzfähigkeit des  Aeetylens  sich  noch  höher 
zeigen,  da  sich  eine  kleine  Steiukolüenga«- 
anläge  für  ein  Laboratorium  sehr  teuw  atdlt. 

BtM  ninem  Carl)ifl]ireisc  von  25  M  für 
100  kg  kostet  1  cbm  Acetylen  ca.  90  Pf.  £ine 
Bunsenflamme  für  25  Liter  Aoetylen  kostet 
also  ( ,1.  2'  Pf  i)i(>Stniulc.  Eine  Blauflamme 
für  150  Liter  Steinkohleugae  kostet  ebenfalls 
SV«  Pf  pro  Stunde  bei  einem  Preise  von 
16  Pf  ]MO  olmi,  ein  Preis,  für  den  man  nur 
ausnahmsweise  iSteinkoblengns  nn«  einer 
Zentrale  in  Kleinstädten  beziehen  und  unter 
keinen  rniständen  in  einer  kleineren  Anlage, 
die  Irdifjlich  für  den  Bedarf  finr>  La))<)ra- 
torium  oder  einer  einzelnen  >abr;k  berechnet  ' 
ist.  selbst  darstellen  kann.  < 

Sc!i1ic(',Iif'!i  sei  nnrh  bcnu-rkl,  daß  Aoe-  ' 
tylen  auch  zum  iVntrieb  von  Motoren  im 
Laboratorium  sehr  gut  verwendet  werden 
kann,  da  wir  über  tadellos  funktionierende 
Motoren  für  Acetylenga.*'  verfügen.  i 

Wie  ich  schon  vorhin  andeutete,  ist  das 
Acetylen  auQer  für  die  soeben  genannten 
Zwecke  noch  als  chemisrluT^  Üiagcns 

im  Laboratorium  vielfach  mit  groUem  Er- 
folge zu  verwenden,  wie  wir  namentlich  aus 
den  .schönen  Arbritfn  von  Prof.  E  r  d  m  a  n  n 
m  Charloltenburg  und  Dr.  M  a  k  o  w  k  a , 
seinem  Mitarbeiter,  wissen.  Das  Acetylen 
ist  ein  ganz  charakteri.sti.sches  Reagens  zur 
Abechetdung  von  Palladium.  Schon  in  der 


Kälte  fällt  dieses  Ha»  oder  seine  wässerige 
I^ösung  das  Palladium  aus  saurer  Lösung 
quantitativ  als  cinm  hellbraunen,  flöikit^en, 
in  .'Unmomak  leicht  löslichen  Niederschlag 
ans,  der  beim  Glühen  ohne  weiteres  in  me* 
taUi^<  lu-s  Palladium  umgewandelt  wird.  Fer- 
ner kann  das  Kupfer  durch  Acetylen  von 
den  in  tiH-hni.strhen  Pro<lukten  häufig  auf- 
tretenden Begleitmetallen  wie  Nickel.  Zink, 
Kadmium  in  einer  für  die  Wägung  geeigneten 
Form  niedcrgeschlageu  werden,  was  nicht 
nur  eine  auQerordentUche  Vereinfachung  be- 
drutot.  snndorn  auch  pr^tattet.  die  .Anwen- 
dung des  unangenehmen  Schwefelwasser- 
Stoffes  KU  vermeiden.  Nach  einer  Mitteilung 
von  Prof.  Erdmann  ist  in  dem  seiner 
Leitung  unterstellten  anorganisch-chemischen 
Laboratorium  der  Teohnisehen  Hoch^hule 
zu  Berlin  schon  mehr  als  die  Hälfte  aller 
früher  notwcndiir  gewe.senen  Schwefelwasser- 
stoffällungeu  durch  daü  neue  Reagens  üljer- 
flflasig  geworden.  Es  findet  dort  stete  An- 
wendnnL'  und  i.st  eins  der  allt^ioh  gebrauch- 
ten Reagenzien. 

Schlieflhch  möchte  ich  noch  auf  eine 
f'1)«'iifa]|s  von  Prof.  K  r  d  m  a  n  n  angegebene 
Verweuduugsart  gewisser  Halogenadditions- 
produkte des  Aeetylens  aufmerksam  machen. 
Die  bisher  zur  Scheidung  von  Mineralien  ver- 
.schiedenen  spez.  (Jewichtes  in  Anwendung 
gekommenen  Flüssigkeiten  haben  meist  fol- 
gende Nacht«  ilf  : 

1 .  Sie  lösen  die  Mineraben  auf  oder  greifen 
sie  an. 

8.  Qie  halM'n  zu  niederen  Sietiepunkt  und 
gehen  daher  rasch  durch  Verdunstung 
verloren. 

3.  8ie  sind  zu  sehwer  su  beschaffen  und 

stellen  sich  daher  zu  hoch  im  Preise. 
Diese  Nachteile  fallen  fort  oder  werden 
doch  auf  ein  Minimum  reduziert  bei  der  An- 
wendung von  Acetylentetrachlorid  im  Ge- 
menge mit  ArotylentPt rahroiiiid.  Ki'steres 
ist  bereits  im  Handel  zu  liabcn.  Es  «üU  als 
Lösungsmittel  für  Fette  gewis.se  Vorzüge  vor 
Beujiin  und  anderen  zu  diesem  Zwi  cke  Ix;- 
nutzten  Stoffen  aufweisen.  Das  Acetylon- 
tetrabromid.  welches  sich  nach  Angaben  von 
Prof.  Erdmnnn  anUiinidriitlich  leicht 
und  vuUig  gefahrlos  herstellen  läßt,  ist 
meines  Wissens  allerdings  noch  nicht  im 
Handel  zu  haben^).  Es  unterliegt  aber  keinem 
Zweifel,  daß  man  das.selbe  herstellen  wird, 
sobald  Nachfrage  danach  vorhanden  ist.  Das 

')  Wie  mir  niu:htrüglich  von  Horm  Pn>f.  Dr. 
Precht  mitufot^ilt  wird,  wird  An  i ylentetra- 
l)romid  seit  .Iivhren  im  Luboiiittitiuiu  des  Salz- 
bergwork-H  NVuHtJißfurt  hergf-stollt.  und  ist  «vichvon 
letzterem  die  erste  AaTifgung  dii^u  nu!<|n>gaageti, 
die  gcnannton  Habgenadditionsproduktc  des  Aon- 
tykns  zur  Tcennung  von  Mineralien  m  beoatssn. 
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Aoetylentetraehlorid  hat  «nn  apez.  Gewicht 

von  1  ()  und  sicdi't  <'t>f  Ix'i  1  IT  \  (lo-s  Acetylen- 
tetrabromid  zeigt  dtm  uogeiiiom  hohe  spez. 
Gewicht  von  3,5  und  IftBt  sich  bei  gewöhn- 
lichem Dniok  überhaupt  nicht  destillieren, 
l^urch  Mischung  beider  Halogenderivate  mit- 
eiiiuader  lassen  sich  leicht  Flüssigkeiten  von 
jedem  spez.  beUebigen  (Jewicht  zwischen  1,6 
tnid  t>t 'i>-lr>Ti  -reiche  »ich  nicht  wk'dcr 
durch  V'erduiiiilung  entmiachen,  da  die 
Tcxnsion  beider  Komponenten  klem  ist.  Mit 
irtoßer  Lcirhtigkeit  kann  man  mit  Hilfe  ^n\- 
cher  Mischungen  Mineralien,  welche  nur 
gieringe  Unterschiede  im  spez.  Gewichte  auf» 
weisen,  vojiciiiaiider  trennen.  So  bildet  dieses 
Verfahren  z.  B.  ein  sichere«,  einfaches  und 
schnelles  Mittel  zur  Unterscheidung  veoohie- 
denor  Alkaliaalze  voneinander. 

Es  hießt'  Ihn-  Ccdtild  gar  /u  S4>hr  auf  die 
Probe  stellen,  vvolltr  ich  mciit  endlich  zum 
Schluß  kommen.  Ich  könnte  Ihnen  noch 
mancherlei  berichten  über  verschiedene  an- 
dere Verwendungsarten,  welche  Carbid  und 
Aoetylen  sonst  noch  gefunden  haben,  allein 
das  dürft«-  heute  doch  zu  weit  führen  Ich 
will  schheUen  mit  einem  kurzen  Hniweis 
darauf,  wie  diese  beiden  so  interessanten 
Köriier  schon  in  den  wenigen  Jahren,  seit- 
dem man  iiire  Herstellung  im  Großbetriebe 
kennt .  eine  SO  äußerst  ▼ielaeitige  Verwmdung 
gefunden  haben.  Ich  zweifle  nicht,  daß  die 
Zukunft  tms  weitere  proße  Verwendungs- 
gebiet** für  diese  Körper  inier  die  aus  ihnen 
hergestellten  Derivate  lehren  wirtl,  und  möchte 
des^Kill)  zum  Schhiß  lURlitnaU  meine  An- 
regung wiederholen  zum  genaueren  Studium 
dieser  K&per.  Mein  Apell  gilt  in  erster 
Linie  den  Hoch.sehullehrern.  dann  .aber  auch 
allen  anderen  Facbgenosscn,  denen  die  nötige 
Zeit  und  Gelegenheit  fflr  dwartige  Studien 
zur  Verfügung  steht. 

Reiche,  wiasenachaftUch  interessante  Be- 
obachtungen dürften  nicht  der  alleinige  Lohn 
SoI<  }ier  Arbeiten  sein,  da  aus  ihnen  ttn* 
zweifelhaft  noch  wertvolle  Fingerzeige  für 
weitere  wichtige  technische  Verwendungs- 
gebiete hervoigehen  dnrftm. 


Bricht  des  Internationalen  Atom- 
gewichtsausschusscs. 
1906. 

Die  Tätigkeit  auf  dem  (Jehiete  der  Atimi- 
gewichtsbestimmungen  im  Laufe  des  Jahres 
1905  war  eine  ungewöhnlich  rege,  und  ein  Teil 
dieser  Arbeiten  bezieht  sich  auif  Werte  von 
fundamentaler  Bedeutun;^.  Dn"  crrxn/e  S'vitrni 
der  Atomgewichte  wirtl  durch  sie  mehr  oder 
minder  einschneidend  ber&hrt  und  für  das 


nächste  Jahr  dürfte  eine  allgemeine  Revision 

der  Atomgewi<  histabelle  sich  nötig  erweisen. 
In  naohatehendem  sind  die  seit  unserem 
loteten  B«nohte  «mdiienien  wiehttgersn  Ar- 
beiten kon  aufgeführt. 

r  b  1  o  r  und  X  a  t  r  i  u  m.  In  einer 
Sieht  ausführlichen  Untersuchung  über  die 
Atomgewichte  von  Chlor  und  Natrium  haben 
Richards  und  W  eil  ■<')  ^ez«'igt.  dnß  die 
von  S  t  a  s  gefundenen  Werte  von  merklichen 
FeUera  bednfluOt  sind.  Zehn  Synthesen  des 
Silberchlorids  ergaben  im  Mitteln  =  35  47.'i, 
wenn  Silber  —  107»03.  Aub  je  zehn  Bestira- 
mimgen  des  Verhiltmssee  Ag:NaCl  und 
AgCl  :  NaCl  ergab  sich,  mit  den  vorstehenden 
Werten  für  iSilber  und  Chlor.  ^  23.00R. 
Die  S  t  a  8  sehen  Wei  te  Huid  Cl  —  35.455  und 
Na  =  23,048. 

T>ie  oliitien  Hemiltafe  sii»d  freihcli  nur 
indirekt  gewonnen,  denn  sie  sind  vom  Atom- 
gewicht des  Silbers  abhtngig;  es  taad  daher 
die  Versuche  von  D  i  x  n  n  und  Edgar*) 
von  besonderer  Bedeutung,  da  sie  die  gegen* 
seitige  Beziehung  der  Atomgewichte  von 
Chlor  und  Wasserstoff  ohne  Zuhilfenahme 
von  Zwischenwerten  ergeben.  Es  wurde 
Chlorwasserstoff  durch  direkte  Syutheee  aus 
gewogenen  Mengen  von  Chlor  and  Waeser- 
stoff dargestellt  und  als  Mittel  aus  neun  gut 
übereinstimmenden  Versuchen  erhalten  Cl 
=  35,19.5  ( -1-0,0019),  bezogen  auf  den  Wasser- 
stoff als  Einheit,  oder  Cl  =  403,  wenn 
O  =  16.  Dieaer  Wert  ist  annähernd  das 
Mittel  zwischen  dem  von  Stas  und  der 
neuen  Zahl  von  R  i  c  Ii  a  r  d  s  und  Well  s. 
In  Anbetracht  der  cxjwrimuutellen  Schwierig- 
keiten der  Vemiche  ist  die  Übereinstimmung 
zwischen  diesen  und  den  vorerwähnten  Unter- 
suchungen so  gut,  wie  sie  billigerweiee  er- 
wartet werden  kann. 

Gadolinium.  Urbain')  findet 
aus  zehn  Analysen  des  Sulfats  mit  SHgO 
Cd  =  157,23.  wenn  H  =  1  MOl  und  S  =  32,0«. 
Dieser  Wert,  mehr  als  eine  Einheit  höher  als 
der  in  d*-i  Ta helle  angegebene,  ist  Wahrschein- 
lich der  zuverlässigere'*). 

.Jod.  B a X t e r  hat  in  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  von  1904  über  da.-;  Atom- 
gewicht des  Jods  eine  zweite  Abhandlung 
über  diesen  (legenstand  venitfentUcht^).  Zu- 

»)  Wrüffnitlit^ht  durch  die  Carnegie  In- 
st i  t  u  t  i  ü  n  o  f  Washington,  April  1900, 
70  S.   Sieh©  auch  J.  Am.  Chcin.  Soc.  tl.  450. 

*)  Chem.  News  SI,  263.  Vorgi  tnigeii  vor  der 
Roynl  Society. 

^)  f'ompt.  read.  140. 

')  V'gl.  E  I)  e  r  Ii  :i  1  (i  ,  Z.  anorg.  ("hi  ni.  4.1.  ;!74; 
S|H  ktrugraphische  futersuehuiigen  üt>er  die  Kein- 
hi  i(  der  von  U  r  b  a  i  n  u.  a.  uatenuchtoo  Reltenen 
Erdea. 

*)  J.  Am.  Chem.  Soc.  XI,  876. 
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Zeitschrift  für 


nftehst  fand  er  durah  Oberfübnmg  von 

Silberjodid  in  ßromid  durch  Kriiitzen  im 
Biomdampf  au8  acht  Veraachen  J  =  126,985. 
Ztrai  Reihen  von  je  fünf  Bestimmungen  des 
Verbaltniasee  AgJ  :  AgL:i  ergaben  126,982, 
bezw.  126,984.  Acht  direkt«  Bestimimingen 
des  Verhältnissen  zwischen  Silber  und  Jod, 
jedes  für  sich  irowogen,  ergaben  im  Mittel 
126.987;  fünf  Bestimmungen  des  Verhält- 
nisses J  :  AgJ  ergaben  126,983  uikI  vier  des 
yeriüUtokweB  Ag :  AgJ  ergaben  126,989.  Das 
Mittel  aus  allen  sechs  Reihen  ist  J  =  126,f>R.'i. 
wenn  Ag  =  107,93,  Cl  ^  35,473  und  Br 
=5  79,965.  Der  letzte  der  Toratohenden  Werte 
wurde  kontrollif-rt  (lunli  direkt»'  Ver^lei- 
chung  von  AgBr  mit  AgCl  und  als  Mittel 
aus  sechfl  Versuchen  Br  =  79,953  gefunden. 
Der  von  Baxter  vorher  für  Jod  gflCondone 
Wert  war  126,97-'>:  die  Abweichung  von  dem 
jetzigen  (126,9tiö]  rülirt  zum  Teil  von  der 
Benutzung  der  neuen  Zahl  für  Chlor  von 
Richards  und  Wells  in  der  späteren  \ 
Untersuchung  her.  Diese  Arbeit  über  Jod 
bedeutet  daher  «ufj^oh  eine  Beetitigung  des 
neuen  Wertes  für  Chlor. 

K  a  d  lu  i  u  ni.  Da&  Atomgewicht  wurde 
von  Baxter  und  H  i  n  e  s  >)  durch  Analyse 
des  Kadmiumchlorids  bestimmt.  Drei  Mes- 
sungen des  Verhältnisses  CdClj  :  2AgCl  er- 
gaben im  Mittel  Cd  =  112,476;  sechs  Mes- 
sungen von  CdClg  :  2Ag  im  Mittel  Cd  = 
112,462,  Das  Mittel  ans  beiden  Reihen  ist, 
wenn  Ag  =  107,93  und  Cl  =  35,473  ge,setzt 
wird,  Od  =  112.469.  Da  noch  weitere  Ver- 
suche unter  Verwendung  von  Kaduiiuni- 
bromid  in  .\ussieht  gestellt  sind,  so  kann  von 
einer  Änderung  des  inderTabelle  aufgeführten 
Wertes  für  Kadmium  vorläufig  noch  Abstand 
genommen  werden. 

Kalium.  Das  Atomgewicht  wurde  von  j 
Archiba  UH)  durch  Analyse  des  Chlorids 
neu  be.stinimt.  VierMe.-<f<nn)ren  des  Verhältnis- 
ses AgCl :  KCl  ergaben  K  =  39,139  und  vier 
wintere  des  VM-UUtnisseB  Ag :  KO  ergaben 
39.140,  wenn  Ag  =  107.93  und  O  =  ,35,455. 
Setzt  man  Cl  =  35,473,  so  wird  K  =  39,122. 

Kohlenstoff.  Aus  den  1904  ver- 
öffentlichten Daten  über  das  basische  .\oetat 
und  das  Aeetylacetonnt  des  Berylliums  hat 
P  a  r  s  o  n  s  das  Atomgewicht  des  Kohlen- 
stoffs berechnet.  Die  durch  algebraische  Be- 
handlung der  beitlt  ii  \V[liäUnis.He  erhallem  n 
Werte  sind  Be  =  }»,li2  und  C  =  12,<K»7;  <ia 
die  ietstere  Zahl  von  allm  früheren  Bestim- 
mungen für  Kohlenstoff  völlig  unabhängig 

«)  J.  Am.  <  h.  1.1.  S,„  .  tl.  ll-l 

Transact.  Kt»y.  Soe.  (  aniwl».  S-r.      vol.  10, 
secUon  III,  p.  47. 

*)  J.  Am.  Chom.  Soc.  Sl.  1204;  Z.  aoorg.  Gbem. 
4t.  2IS. 


ist,  verdient  sie  als  Bestätigung  dieser  imm^ 

hin  Beachtung. 

Silicium.  W.  Becker  und  J. 
M  e  y  e  r     bestimmten  das  Atomgewicht 

des  Siliciums  durch  ('l>erführung  des  Oilorids 
in  das  Oxyd.  In  acht  Versuchen  wurden  im 
ganzen  aus  46.82400  g  SiCl4  16..'>8236  g  SiOg 
erhalten,  woraus  sich,  mit  Cl  —  35.45,  Si 
=  28,207  berechnet.  Mit  dem  Riehards- 
Wells'  sehen  Werte  für  Cl  =  35,473  wird 
Si  s  28,257.  Es  sind  noch  weitere  Versuche 
nach  anderen  Methoden  in  Aus-sieht  gestellt. 
Vorausgeschickt  ist  eine  sehr  beachtenswerte 
AbhancUung  J.  Meyers  Über  die  Be- 
rechnung von  .\tomgewichten*''). 

Stickstoff.  In  einer  vorläufigen 
Mitteilung!!)  gibt  B.  W.  G  r  a  y  die  Resultate 
seiner  Versuche  mit  Stickoxyd.  Zehn  Be< 
Stimmungen  der  Dichte  dieses  CJa.ses,  korri- 
giert mittels  der  Formel  von  D.  Berthe- 
1  o  t ,  ergaben  das  Molekulargewicht  /u  .'^  i.(K)5, 
woraus  N  —  14.0f)f).  seelis  Analysen  des 
Gases,  durch  Verbrennen  von  fein  verteiltem 
Niekel  in  demselben,  eigab  sieh  K  ^  14,006. 
Diel'iitersueVuiii^,'  .^()lln<X!h  fortgesetzt  werden. 

G  u  y  e  hat  in  einem  Vortrage  vor  der  Che- 
mischen  Gesellschaft  zu  Parisi*)  eine  voll- 
ständige Übersicht  über  die  Untersuchungen 
zur  Bestimmung  dieses  Atomgewichts  ge- 
geben, die  von  ihm  und  seinen  Mitarbeitern 
in  Genf  ausgeführt  wurden.  Er  bespricht 
aueli  ziemlich  aunfülulieh  alle  vorange- 
gangenen Bestimmungen  dieser  Konstante 
und  kommt  hauptsächlich  auf  physikalischer 
Grundlage  zu  dem  Schluß,  daß  dn.s  Atom- 
gewicht des  Stickstoffes  nicht  weit  von  14,01 
sein  kann,  und  daß  der  Stassohe  Wert 
14,01  nicht  läiiL'er  haltbar  ist.  Indem  er  noch 
weiter  geht,  kehrt  er  die  bekannten  gewiohts- 
analy tischen  Beziehungen,  aus  denen  das 
.'«either  angenommene  .Atomgewicht  des  Stick- 
stoffs abgeleitet  ist.  um  und  berechnet  aus 
ihnen,  unter  .Anwendung  des  neuen  Wertes 
für  N,  das  .-Vfonigewicht  des  Silbers.  Dieses 
letztere  wird  so  von  107,93  tuwh  unter  107.89 
und  sogar  auf  107,871  heruntei^e.setzt.  Für 
diese  niederen  Werte  Iningt  G  u  y  e  viel  Ber 
weisrn.itei  ial  hei,  das  nicht  leiclithiii  außer 
acht  gelassen  werden  darf.  Auf  diesen  l'unkt 
werden  wir  später  noch  zurückkommen. 

S  t  r  o  n  t  i  u  ni.  Aus  vier  Me.-suii;/eii  des 
Verhältnisses  2Ag  StClj  findet  R  t  - 
c  h  a  r  d  8  ")  8r  =  87.661 ,  wenn  Ag  =  107,93 

»)  Z.  iluorg.  rtu-m.  43. -Jöl;  -«5,45. 
'«)  Z.  anorg.  Chcm.  43.  2A1. 
'M  Pruc.  <  lunj.  Siio.  »I, 

»••«)  JJul).  Soc.  chim..  Ti.  .\iig.  (Eilmi'  l'iigi. 
nienitt^);  v'jjl.  R  i  c  Ii  n  r  rl  s  ,  FrcH-.  .\incr.  Phil.  Soo, 
43,  (1W4). 

u)  Pmo.  kvxt.  .4cad.  4«,  tiO»;  Z.  anorg.  Crhcm. 
4T.  146. 
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uud  Cl  =  35,473.  Es  bestÄtigt  tiie«  deti  j 
fnUier  von  R  i  c  Ji  a  r  <1 «  bei  seinen  Ver-  j 
OTclirn  mit  Strontiumbromid  erhaltenen  Wert.  • 

Tellur.  G  a  U  o  ^'*)  bestimmte  das 
Veriialtiiifl  KinBch«ii  Sttber  und  Tellur  aaf 
elektrolytischem  Wege  und  fand  aln  Mittel 
ans  zwölf  Versuchen  Te  =  127,61,  wenn  Ag 
=  107,93.  Anläülich  dieser  Unt^rsuolmng 
tUld  cor  Kontrolle  der  angewendeten  Methode 
wurden  auch  vier  Versuche  über  djus  Ver- 
hältnis Cu :  Ag  au^eführt,  die  im  Mittel 
Ol  s  63,58  ergaben. 

Thorium.  R.  J.  M  f  >  p  r  und  ( J  u  n»  - 
peri^^)  verauohten.  dm  gewöhnliolie  Tlio- 
riuro  in  Rndctiooen  ▼on  veraehiedenem  Atom- 
gewicht  zu  zerlegen,  können  aber  die  Be- 
obachtungen von  Baskerville  nicht 
bestätigen.  Die  nach  verschiedenen  Ver- 
fahren eriudtenen  Fraktinni  n  ergaben  Atom- 
gewichte zwiHchen  232.2  und  232,7,  welche 
Werte  im  wesentlichen  identitu:!!  t)iud  mit  dem 
in  der  Tabelle  angegebenen. 

Vori5t«^ht'nd('  f^berHicht  der  Krgcbnisso  der 
neuen  Bestimmungen  zeigt  deutUch,  daß  in 
Bilde  eine  gröSere  Reihe  von  ÄiMlerungen  in 
unserem  System  der  Atomgewi<lit«'  nötig 
«ird.  £ine  Änderung  von  OUor  oder  Stick- 
stoff neht  so  mandie  andere  in  der  Tabelle 
nach  sich,  und  sollte  der  seither  geltende 
Wert  für  Silber  geändert  werd(>n  mfifsen,  so 
würden  noch  weit  zahkeichere  Aiidcruiigt'ii 
notwendig  werden.  Die  .Atomgewichte  von 
Silber,  CTilor  und  Brom  j;icif('n  in  die  Be- 
rechnung naliezu  aller  anderen  Atomgewichte 
ein  und  bilden  soausagen  daa  Fundament, 
auf  dem  sich  das  ganze  (Gebäude  erhebt. 

Die  notwendigen  Änderungen  lasaen  aioh 
jedoch  noch  nicht  endgültig  bestimmen.  In 
verschiedenen  Laboratorien  sind  Arbeiten  im 
Gange,  welche  manche  der  jetzt  angenom- 
menen Werte  beatätigen  oder  auch  nochmals 
abändern  können,  und  bis  zum  AbschluU 
dipMPf  Arbriton  t'rsciK'iiit  es  ims  da.s  klügste, 
um  dem  Urted  nc»c'h  /.uriickzuhalten  und  die 
weitere  Entwicklung  abzuwarten.  Würden 
wir  die  Atomgewichtstabclle  nur  auf  der 
Grundlage  de»  augeublickliob  vorliegenden 
Materiab  neu  aufstellen,  so  wurde  dies  Stäck- 
werk  sein,  und  M  im  nächsten  i »der  ühcr- 
nächsten  Jahre  könnte  wieder  eine  lieviäion 
erforderlich  werden,  was  unvermmdlich  Ver- 
wirrung zur  Folge  hätte.  Glückliclierwei-se 
ist  die  Angelegenheit  nicht  dringlich.  dei)n 
die  bis  jetzt  erforderlichen  Korrektionen  sind 
nicht  groß,  und  die  seither  «ngenomntcnen 
Zahlenwerte  sind  für  alle  gewöhnlirhen 
Zwecke  hinreichend  genau.    Wir  empfehlen 


»«)  Atti  .X.cad.  T.ineei  (r.)  14»  23  »od  IM. 
«*)  Herl.  Hcnchte  38,  817. 


daher,  ilie  T»l>elle  von  lOtm  aucli  für  liM>b 
unverändert  beizubehalten,  wenn  auch  vom 
theorotischon  Stnndi)unkte  aus  pinipe  Ab- 
änderungen jetzt  schon  wünschenswert  er- 
eoheinen:  fiben  Jahr  werden  wir  zu  einer 
kritischen  .Auswahl  unter  den  Daten  i'Iier  in 
der  Lage  »ein,  auch  liegt  ja  keine  Gefahr  im 
Vei-zuge.  In  Ohereinatimmung  mit  den 
Wünschen  der  Mehrheit  der  großra  Kom- 
miasion  empfehlen  wir  femer,  diaB  die  auf  die 
Sauerstoffnorm  basierte  Tabelle  zur  offi- 
ziellen gemocht  wird.  Waa  unseren  Aus- 
schuß anbelangt,  so  unternidnen  sich  die 
privaten  Ansichten  seiner  Mitgheder  den 
Wünschen  der  Mehrheit,  und  die  auf  Waner- 
stoff  bezogene  Tabelle  wird  f^omit  ferner  nicht 
mehr  in  unserem  Boheht  erscheinen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürften  einige  Be- 
trochtunfion  nielif  uniuigebnit-lit  ^^ein,  die 
sich  aun  einer  genaueren  Durchsicht  des 
Vortrages  von  6tt y e  ergebm.  R  a  y  1  e  i  g  h , 
Leduc,  Guye,  Gray  undanderehabendun  h 
ihre  Studien  über  Stickstoff  und  seine  O.xyde 
eine  Miuj;e  von  gewichtigem  Beweisniatenal 
zugunsten  des  niedrigeren  Wertes  für  Stick- 
stoff heiiiebiaeht.  .Auf  der  anderen  Seite 
führen  die  von  S  t  a  s  erhaltenen  Daten  zu 
dem  hdheren,'bi8herallgeineinangeaommenra 
Werte.  Dürfen  wir  den  einen  zugunsten  do'^ 
anderen  aufgeben  und  die  neue  Zahl  ohne 
Vorbehalt  annehmen? 

Zugunsten  des  neuen  Wertes  für  Stick- 
stoff müssen  wir  zugeben,  daß  die  Bestim- 
mungen eine  bemerkenswerte  Übereinstim- 
mung «eigen,  und  daß  sie  auf  einer  direkten 
Ver«rleiehung  dieses  Rlementes  mit  Sauer- 
stoff beruhen.  Die  S  t  a  s  sehen  Werte  tiuint 
ihren  BeetSCtgungen  durch  andere  Chemiker 
stimmen  zwar  aurh  put  miteinander  überein, 
sind  aber  nur  auf  indirektem  Wege  gewonnen. 
Sie  beruhen  alle  in  erster  Linie  auf  den  Atom- 
gewirhten  des  Sill>ers,  Hiltir?!  trnd  Broms,  und 
diese  wurden  mit  dem  Sauerstoff  verknüpft 
durch  Versuche  mitChloraten  und  Bromaten. 
l'nser  ganzes  System  der  Atomgewichte 
beruht  heute,  mit  wenigen  Ausnahmen,  auf 
den  .Analysen  einiger  Salze  von  Halogen- 
sauerstoffsÄuren.  Ihre  Genauigkeit  wird 
stillstdiweigend  arinennmmen  und  alle  Ab- 
weichungen, die  sich  bei  l'ntersuuliungen 
nach  anderen  Methoden  ergeben,  werden  ge- 
wnlinli<  h  unbekannten  Kehlerquellen  zu- 
geschrieben. Dieae  Voraussetzung  kaiui  ja 
gemacht  werden,  aber  sie  liegt  nicht  außer 
dem  Beirieh  der  Kritik. 

Man  betrachte  beispielswei.se  das  wohlbe- 
kannte Verhältnis  Ag :  AgNOs  =  100 : 157.140. 
Ist  Ag  «  107,93,  wie  dies  durch  die 
Analysen  von  Chioraten  und  Bromat^Mi  be- 
stimmt wurde,  so  wird  N  =  14,037  oder 
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14,04,  wie  in  unserer  Tabelle  angegelien. 
Ist  dagegen  14,000  nach  den  Angaben 
von  Guye,  so  wird  Atr  =  107,881.  Die 
Abweichung  abwischen  diesen  beiden  W^tea 
fürSUber  räurt  offenlNur  iron  dem  Untemchied 
in  unseren  Methoden  zur  Beziehung  dieses 
Elementes  auf  den  aia  Norm  gewählten  Sauer- 
stoff her.  Für  jedes  Verfahren  lassen  sich 
gewichtige  Grüiulc  beibringen,  für  jeden 
Wert  kann  ein  anderer  bestätigender  Beweis 
angeführt  werden,  aber  da  kein  Verfahren 
v<">nig  dawaadefni  ist,  so  bleibt  die  Schluß- 
folgeninf»  eine  unsichere.  Wir  können  nicht 
einfach  eine  Beweisreihe  verwerfen,  noch 
können  wir  eine  als  die  un/.weifelhaft  ge- 
nanen*  annehmen.  l'riter  suii  übeiein- 
stiiumende  Werte  für  Silber  lassen  sich,  wie 
Guy«  isa^B^  hat,  nadi  jeder  Art  der  Dis- 
kus^^ion  gewinnen;  diirrli  sie  wird  nV.  r  I  is 
ganze  System  unserer  Atomgewichte  beem- 
flttßt. 

Bei  dieser  Sachlage  kann  die  Stellung- 

naliiiie  des  Ausschusses  nur  eine  konservativ 
abwartende  sein.  Es  ist  besser,  die  seitheripe 


Tafel  beizubehalten,  bis  wenigstens  einige 
der  Zweifel,  unter  denen  sie  jetzt  noch  leidet, 
gehoben  sind  Von  Wichtigkeit  ist,  daß  die 
Grundlagen  der  Atomgewichtätabelle  sowohl 
erweitert  ah  auch  hefestiii^  werden,  und  dafi 
neue  Wctre  MTfL"  -ti  ht  werden  zur  T?e/.ie1iung 
der  grundlegenden  VV  erte  auf  den  Sauerstoff. 
Untemuohungen  in  dieser  Richtung  sind  be* 
reiis  zugesagt  vom  T-a Moratorium  der  Har- 
vard- Universität  und  werden  von  H  i  • 
c  h  a  r  d  8  and  seinen  Kollegen  ausgeführt, 
aber  damit  soll  die  Tätigkeit  anderer  nicht 
ausgeschloHHpn  werden.  Es  ist  vielmehr  zu 
hoffen,  daß  eine  groUere  'Ai\h\  von  Untor- 
suchem  die  Lösung  dieses  Problems  auf- 
niininl,  und  dnß  die  MetlitKien  zu  seiner  In- 
angriffnahme vermelirt  werden.  Das  soig- 
fÜtige  Stadium  von  Salzen,  wie  Sotfate, 
Carhonate  and  Nitrate,  dürfte  vielleicht  von 
Nutzen  sein,  während  es  noch  ungewiß  ist, 
ob  die  organischen  Sfllmwüae  su  g^uen 
Atomgewichtsbestimmungen  dienen  können. 


F.  W.  C  1  a  r  k  e  , 
K.  S  e  u  b  e  r  t  , 


H .  M  o  i  8  s  a  n  , 
T.  K.  T  h  o  r  p  c. 
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Aluminiam  

AntiiiuNi  

Argon   

Arsen  

Baiyum  

Bcrylliom  ....... 

Blei  

Bor  

Bruni  

Cääium  

Cftkium  ........ 

Oerium  

Chior  

Chrom  

Eil«' II  

Erbium  

Fluor  

Gadolinium  

OälUaD  ........ 

Germanium  

Gold  

Helium  

Indium  

Iridium  

•Jod  . 

Kadmium  ....... 

Kalium  

Kobalt  ........ 

ILohleoaioH  

Krypton  |  Kr 

KupfiT   Cn 

Lanthan   La 

I.illiuiln    ^   Li 

.Magnt^nm  .........  i  Mg 

.Mangan   Mu 

Molybdän   Mo 

Natrium   Na 

Neodym   Nd 

Neon   Ne 


I 


AI 
Sb 
A 

As 

Ba 

Bi- 

Pb 

B 

Br 

Ca 

Ol 

Cl 
Cr 
Fe 

Er 

F 

Gd 
Ga 
Ge 
Att 

He 
In 
Ir 
J 

Cd 
K 
Co 
C 


27.1 
120,2 
39.» 

75,0 
137.4 
9.1 

tax».» 

11 

79.9« 
132.« 

40.1 
1404» 

35,45 

/»2,1 
.'),'i.9 

im 

19 

ir><i 

71t 
72,5 
197.S 
4 

116 
193.0 
12»J.97 
J12.4 
39.1.^ 
59.0 
12,00 
81J 
636 
138.9 
7.03 
24..36 
."WM) 
•.Mi.O 
23.0.-. 
143.6 
20 


Nioki  l  .  .  . 

Niobium  .  . 

Onnhim  .  . 

Palladium  . 
Phosphor 

Platin  .    .  . 

i*r»»*<  (Klym  . 
Queck.silber 

Radium  .  . 

Rhoilium  . 

Rubidium  . 
Rntbenium 

Samarium  . 

Sauerstoff  . 
.Soandium 

Sihwefol  .  . 

Solen    .  .  . 

Sillier  .   .  . 

Silicium  .  . 

Stickatofi  . 
Stnmtjum 

TWital  .  .  . 

Tellur  .  .  . 

Ti-rl)iuii)  .  . 
Tlialliuiti 

Tliiiriiiii)  .  . 

Thulium  .  . 

Titan  .  ,  . 

Uian  .  .  . 

Vaaadbi  .  . 
Waa««*rstoff 

Wismut   .  . 

Wolfram  .  . 

Xenon  .   .  . 

^■^t■rllnln^  . 

\Hhuui  .  . 

Zink    .  .  . 

Zinn    .  .  . 

Srkoninm  . 


A  —  tu 
V  —  10 

Xi 

Nb 

04 

Ob 

191 

Fd 

m6 

P 

31,0 

Ff 

I04.S 

Fr 

Uti..^ 

Hk 

2<J0.(> 

Rh 

22Ö 

Rh 

103.0 

Rb 

8^5 

Ro 

101,7 

Sa 

O 

i6,no 

Sc 

44.1 

S 

.'J2.»lti 

1 1 

7!>,2 

Ag 

107.93 

Si 

28,4 

N 

14.04 

8r 

87.6 

Ta 

,  183 

Te 

127.6 

Tb 

160 

Tl 

204.1 

Th 

232..» 

Tu 

171 

Ti 

48.1 

:  V 

238.6 

i  ^ 

81,2  • 

'  H 

1.008 

Bi 

208.fi 

W 

184.0 

.\ 

128 

Yh 

173.0 

^ 

89.(1 

Zn 

«5.4 

än 

U9.0 

Zr 

90.« 
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Zur  Frnj^e  der  / weckmäßi^sten  Pla- 
zierung des  Ventilators  beim 
SchwefelsMurekammerverfahren. 
Von  H.  H.  NibdbvpObr. 

(EiDg»K.  d.  28.11.  |iKK>.l 

Auf  Svite  1736  dw  18.  Jahig.  d.  Z.  (1906)  veröf- 
fimtliebt  Dr.  Rermsnn  Rftbr  «ine  recht  Inter- 

t>mantc  Alihiiiidluni^'  üIkt:  ..Die  richiiifc  IVwt  rtung 
d«s  Veotilators  im  Schwcfelaäurukamuierverfahren". 

Ukeer  Anfwts  verdient  die  vdbte  Beaehtung, 
<h\  fliirr-h  ihn  trrwis*-.  tntsürhliVh  in  Fachkreisen 
beüietivtKl«;  imiiiiilicLr  *\n,s<hüuungtu  über  die  mit 
dem  V^ontilatortMibotriebe  beim  Kammeriirozoß  pe- 
aohAffenen  VerbältniMe  beriebt^{t  wardeiL  Auch 
idi  bäte  mich  in  frilbervn  Jahren  in  dlnoer  Hinrioht 
von  unzutrtfftiuKii  VurstcIIutiKcn  Iw-cinflussen 
kaeen  und  weiß  dem  Autor  dafür  Dank,  daO  er 
mieb  nclegontUeh  einer  Aweptkob»  auf  tueiiie  be- 
fögiifhi-n  Irrtfim^T  niifmork.sam  gemacht  hat. 

Dii^i^geii  trt^ffen,  mt*iuer  Meinung  noch,  die 
Konsequenzen,  die  Dr.  Rabe  aus  seinen  theo- 
ntiMhen  £nrigai^geii  xieht»  für  die  Prupa  der 
Sdiwefo1iSni«fabrikatlon  zum  Tcril  nicht  zu. 

[eh  tiiürhl»  mir  daniiu  i'rlinilx-n.  fm  iliiM^r 
Stelle  auch  meinen  Erfahrungen  in  der  vorliegenden 
Finge  Amdnidc  «u  geben,  und  an«  ihnen  mdsr 
Sehlußfolgcnmgen  zti  zic  tion 

Bei  dieser  CJelegtiihtit  will  ich  uijfh  aut  liwei 
weitei«.  auf  Seite  1814  und  1900  d.  Zeitaehr,  (1905) 
fterofientlichte  AolMtie,  die  eben£iUa  die  Wirkung 
dea  Ventilaton  und  «eine  zweckmafilgc  Plaxiening 
beim  Kammerbt-trielx-  >>(.-h;in(lrIii  :  „Ventilatoren 
im  ächweieiBäurebetriebc"  von  Or.  ächliebs 
und:  ,J>aa  Niedenfflhrwhe  IntoinivTeiMhien" 
TOn  M  X  e  u  m  a  n  n ,  soweit  i'rfurtlerlich,  i  riij;;t>hen. 

B<-\or  ich  mich  dem  TliiiUii  nu-iiu-r  AiU  it  ru- 
weiKli-,  mochte  ich  bezüghch  der  k'txt  auf>.'(  fiihrtfn 
Abhandlung  Itonstotieren,  daO  achon  der  Ton.  in 
den  dieaeihe  gehalten  ist,  ihr  von  TomheKin  dra 
EiiKiiiirk  firr  Sachlichkeit  benehmen  muß.  Ich 
gebe  wohl  auch  in  der  Annahme  nicht  fehl,  daß 
H.  Neonann  dto  Venmlaoanog  ta  eefnem  Auf- 
satzf  in  dem  Umstände  gefunden  hat,  daß  icli  vor 
einiger  Zeit  au  xuatändiger  Stelle  gegen  iteine 
deutsche  PatentMiiweldBag  Mr.  6190  Sinapnioh  er- 
hoben hab<<. 

Vor  allem  muß  ich  mich  mit  größter  Ent- 
aehiedenhcit  gegen  die  maßlose  iSelbstüberliohung 
Tenrahnn,  die  der  ntierte  Autor  mir  anxudiohten 
betielit.  Idi  bin  seihst vergtindüch  weit  daTsa  «nt- 
fenit.  Falding'ü«  Verdienste  um  die  rationelle 
Anwendung  dcD  Venttlaton«  l;«>itn  jileikaiiimt^rproiu^ß 
herabsetzen  zu  woUen.  Ich  schätze  den  Genannten 
und  nicht  weniger  B  e  n  k  e  r  als  hervorragende 
Praktiker  un«rres  Faches,  aus  deren  Tiltigkeif  auch 
ich  vielfache  Anregungen  erlialten  habe,  für  die  ich 
denaelben  nur  Danlc  weiß.  Da«  deuUobe  Reicli«- 
patent  140  685  «nthSlt  eine  SebluBfoIgening  aua 
Ideen  und  Erfahrungfri.  ilii  die  Pra\l>  der 
Kammerschwefel«äureindut»tne  irn  Laufe  von 
Jahrai  angeregt  reep.  geg(>ben  hatte.  Der  ErMg 
der  industriellen  Anwendung  de<«>!elben  mX  ein  gtiter 
guwe*)en.  Doch  hat  er  mich  nie  zu  derartigen  An- 
maßungem,  wie  üie  mir  Neamanttsu  unterlegen 
•ich  ertaubt,  veranlaßt. 


loh  unterlaaBo  es,  an  dieeer  Stelle  auf  die 
Detaib  der  Angriffe  dea  Genannten  auf  daa  tot* 

bezciehnetf»  Patent  einziicehrn.  \veil  da.'s  ^vetiljie 
Sachliche  derselben  noch  im  weiteren  Vorlauf  ilitswwj 
Aufsätze«  berührt  werden  wird.  Waa  dann  noch 
übrig  bleibt,  kann  ich  getrost  dem  Leser  zur  Be- 
urteilung überlassen,  insbesondere  bctn^ffs  der  Be- 
weismittel, wie  sie  N  c  u  m  a  n  n  für  seine  Ab- 
sichten beranaeht,  wenn  er  beispielaweiw  daa  Patent 
76 Ml  und  daa  Zanneradie  Verhlmo.  die  beide 
dir  rieu iiinuii);  von  (5rigrädij;ei  Sehwefelsilure  zum 
Zwevkv  haU<n,  mit  dem  Patent  14t)  82d  für  iden- 
tisch erklärt  oder  den  Satz  aufstellt,  daß  der  Ein- 
fluß der  Verunreinigungen  der  Röst^aae  aus  den 
diversen  in  Frage  kommenden  Rohmaterialien  der 
Schwefelsaurefabrikation  für  den  Salpetersaurever- 
brauch  einea  Kanunerayatema  als  „nicht  ina  (Je- 
wicht  fallend"  m  hesdohnen  ni.  Wenn  N  e  a  - 
mann  endlich  1^  «i'ise  der  v«in  I-  n  t  y  in  ■meinem 
auf  Seite  1253  d.  Zeitechr.  {IW)5)  abgedruckten  Vor- 
trage mitgeteilten  Reaultate  der  nadi  dem  D.  R.  P. 
140  825  arbeit (lulen  Kammeraj-steme  verlangt.  «<> 
verzichte  ieii  duiiuif,  diese  ihm  vorzulegen,  nachdem 
ich  solche  schon  vielen  maßgebendsten  PersönUcb- 
keit«a  »na  der  Sohwefelaäufeinduatrie  beixubnngen 
VewmlMWng  hatta,  imd  darum  aueh  heute,  ab  im 
dritten  Jahre  der  Kiiiführung  der  Metliode,  für  faat 
30  äyatemc  Lizenzen  vergeben  habe.  Seibstver- 
atiodlidi  atehen  diene  B^ige  allen  ernetHehen  In- 
teresstrnten  zur  Verfügung. 

Mit  dicHen  Bemerkungen  möge  iler  [M?r»önlicben 
Beweggründen  entstammende  Inlialt  der  Nau- 
mann sehne  Veröffentlichung  seine  Erledigung  ge- 
funden haben;  ich  wende  mich  nunmehr  der  eigenl- 
lidien  Aufgabe  meinea  heutigen  Aufsatzes  zu: 

I>if'  eingangs  zitierte  Rabe  sehe  Abhandlung 
gil.t  ein  klares  Bild  der  mit  der  Vontilatorenanwen- 
dung  btniH  Bleikammerbetrieb  resultierenden  Ver- 
bältniase  der  Gasbewaguoig.  Die  Oeaohwindiglteit 
derselben  wird  in  erster  linie  eine  gMehmlOigere, 

in'i  .Xiiwc  iidiiii^'  von  Esaenzug.  Infolgedessen 
vantert  die  Keaktionädauer,  der  jedee  Gaamolekül 
ausgcactct  Ist,  weniger,  und  iat  man  in  der  I^age, 
das  für  ein  gegebene«  .Apparaturvolumen  zulässige 
Maximum  der  OeJichwindigkeil  der  (Jaspaasagc 
durch  dasselbe  anzuwenden.  da.s  heißt,  es  mit  der 
größten  Produktion  auasunutzen.  Zu  letzterem 
Ziele  führt  auch  wieder  der  Umstand,  daB  man  mit 
der  Vetiiitati iniiiwetidtmg  eine  konstantere  und  da- 
bei die  für  den  Keaktiontiverlauf  beste  Zusammeo- 
«etcung  der  RSstgaae  mehr  in  der  Hand  bat. 

Habe    twzciiluiet    den    Ventilator  als  Ga-s- 
bewegimgsHiaöclüue,   Ui  der  »Iju  vor  und  hinter 
derselben  resultierenden  Verhältnisse  voneinander 
abhän^iu  ^^ind,  so  daß  jede  Gaa^achwindigkeitBnr- 
ändeiuug  auf  der  einen  Seite  df«  .Apparates  auch 
auf  der  anderen  zum  Ansdnick  knnuut,  und  folgert 
hieraus,  daß  es  danuu  im  Prinzip  gleichgültig  aui, 
I  an  welche  Stelle  der  Ventlhitor  im  Kammenorstem 
,  i'Li/ieti  lind  cIiensM.  ui>  die  durch  die  P>ftriebrtver- 
,  iiaUnisse  getKJtenea  DriwH^  lungtu  dt»  (iiu>«troni« 
j  vorgenommen  würden.  Der  Vorteil  der  .\n\ven«lung 
j  de»  Apparates  lüge  darin,  daß  die  Leiatung  der 
'  Kammern  damit  bis  zimi  äußersten  gebracht  wer- 
den könne,  daß  man  für  da.s  in  der  Zeiteinheit  durch 
I  dieselben  zu  treibende  Gaaquantura  nicht  mehr  nur 
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von  der  CiröUe  der  Auftriebskraft  ahhängig  aei. 
Hierbei  ist  wohl  selliBtTnmtiiidlioh  nicht  nur  die 

für  die  Bewftninjr  der  (law  bis  in  die  Kiirnmem 
wirkende  Auftiicbskjaft,  ttondem  auch  die  mit  cIli- 
foli;vn(lt  n  Ajjjuiratur  und  endlieh  mit  der  etwa  ror- 
haadeiieft  Eaao  gegebene  vom  Autor  mit  berück- 
■Ichtigt. 

Nun  handelt  e»  sieb  ftber  niclit  nur  dämm,  in 
einer  gegebenen  Zeit  die  gröStmägUcbste  Menge 
■ohwelliger  9iian  dureh  die  ReaktiomrAumebihett 

EU  führen,  (unidcrn  sio  auch  in  ihr  vnUkoinmen  und 
mögUohiit  ratiuneU  in  hschwefclsaure  umzuwandeln. 
IXe  Praxis  bat  daräber  AufschluB  gegeben,  daB  zu 
diesem  Zwecke  fnl^renden  Bedingungen  Reobnnng 
getragen  werden  muü : 

l.  DieGeeehwiiidii^ceitderGaabewegangdnrrti 
da»  Kammorejutcm  muß  vom  Röstofen  an  eine 
mögliclu-'t  gleichnjÄßige,  alBo  auch  beim  Austritt  aus 
den  (tay-Luaaact»,  möglichst  wenig  variierend  sein. 
Dann  müssen  aber  anoh  die  Wideistände  vor  dem 
Zugerreger  tonUehat  beeehribabt  «ndeo,  da  diese, 
wenn  die  WrliiiltnisM*'.  unfrr  ilfnen  der  Prozrß  ver- 
lauft, Änderungen  erleiden,  grüße  Variant«  ii  in  der 
(Jasgeschwinditikeit  \ eriirsachen.  Der  miiiidliche 
Einfluß  gruUer  und  variabler  Widerstände  beim 
KammerprozeU  ist  vun  vielen  FWbleuten  beHtätigt 
und  auch  von  mir  in  vctBchiedenen  früheren  Ar- 
beiten iwrvocgelioben  worden.  Dr.  8  o  b  l  i  e  b  8 
atinunt  in  aehiem  Aufcatx  ebenlfelb  dieeer  Erfahrung 
bei.  l'nter  dieser  \'ür.iU88etzung  geh'irt  nlier  der 
Zugerreger  iiiogUclutt  nahe  hinter  die  Köstöfen,  in- 
dem er  so,  Howeit  mögUch,  die  Wirkung  der  I&MShen 
ausschließt,  die  die  Gleichmäßigkeit  der  Zusammen- 
flctzung  und  Bowegungsgeschwindigkeit  der  (iasc 
beeinfhiAxen  können.  Zugleich  mit  dieeer  Stellung 
des  Z\tgemgsn  ai  dann  aoob  die  wichtigste  Droeee- 
long  ab  hinter  den  Gay-LuaaaiOB  motivieirt.  Mit  der* 
selben  werden  wieder  die  möglichen  Varianten  der 
Bewe^ungsgeecbwindigkeit  der  Oase  bei  ihrem  Aub- 
tritl  uis  der  Appamtur  rciluzii  rt.  Noch  besser  wird 
die  Wirkung  »ein.  wenn  außer  dem  zwischen  Öfen 
und  Reaktionsraum  funktionierenden  Ventilator 
noch  ein  zweiter  Ventilator  hinter  den  (;oy  I.,U8sac8 
aur  AufateUoQg  kommt,  und  erat  iünter  dieeem  die 
erforderlioihe  GasdroBsehing  vorgeninnraen  wird. 

Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gebt>n,  wenn  ich  an- 
nehme, daß  heute  die  Meiuzohl  aller  ächwefelofture- 
anh4^  den  Ventifaitomtbetrieb  aulgenomiiiett  hat. 
Teil  liatte  dureh  ineinen  Uenif  die  Möglichkeit,  in 
die  Resultate  einer  sehr  großen  Anzahl  von  mir 
•owie  von  anderen  Konatrokteuren  mit  Vcntiln- 
toren  arrangierter  Kanimeranlagen  Einsicht  zu  neh- 
men, und  habe  bei  allen  Systemen,  bei  denen  die 
Ventilaton»n  am  Ende  denselben  wirktt-n,  r.iuiächst 
einmal  stet«  in  dem  Maße  günstigere  Keeultate  ge- 
fnnden.  als  bei  den  betreffenden  Fabriken  beawre 

On»auftrii  Vi>vrrlLdtnis8e  von  den  Öfen  /u  Tilovcr 
und  »-rstcr  Kammer  vorhanden  n  Uej  An- 
lagen, bei  denen  von  vornhen m  in  ilie^er  llinHichl 
Kehler  vorluKcn.  wurde  oft  auch  mit  dem  Einbau 
eine«  V'cnliliitors  in  die  hinterste  Systemi>nrtie 
kaum  eine  merkliche  Bf^wterung  der  quantitativen 
(ebenaowenig  der  qualitativen)  Leistung  erreicht. 
Im  Durehsehnitt  läff  dieselbe  swisehen  5—7  kg 


.VH^jer  Siiure  pri 


Eine  weitere  Produktions- 


steigerung wurde  wulU  nur  durdi  Furzierung  des 


Betrieties  erliaiten.  Für  das  vorliegende  Thema  be- 
sondem  intereasanCe  Daten  Iconnte  Idi  im  Jahre 

lOO.*?  aus  dein  BeirieVie  einer  ersten  westdeutschen 
Finna  U-i  luciiier  personhchen  Mitlx^tiitigung  an 
den  bezüglichen  Versuchen  konstat  ieren.  Doi  dem 
betn^ffendem  Systeme  war  die  liinterste  Kammer- 
partie durch  einen  Pfattentttr»  ersetzt,  hinter  den 
—  vor  tien  Gay-Lussno'^  ein  Ventilator  gestellt 
war.  Unter  diesen  VerhältoisBen  ließ  sich  die  Pro- 
duktion der  Anlage  auf  etwa  15—16000  kg  Pyrit- 
verarUeitiing  in  24  Stunden  ohne  Porzirnmp  hnlten. 
Jetier  Vet>«ucb,  iiber  dit^^scs  Quantum  liinau^izugehen, 
führte  zu  den  Erscheinungen  überanstrengten  Be- 
triebes. Sobald  der  Ventilator  abvt  vor  don  Ffaitten« 
türm  plaziert  wurde,  also  nicht  raeihf  hinter  dem, 
Hondern  sdion  im  Reaktionsraum  stand,  traten  er-t 
bei  g^en  2U  000  kg  Pyritbeschioknitg  in  24  Stunden 
die  f^oheuiuiigen  überanstrengten  Betriebes  auf. 
Hierbei  möchte  ieh  —  itn  Clegensatz  zu  don- 
S  c  h  1  i  e  b  s  sehen  Beobachtungen  —  erwähnen, 
daß  der  rstcUich  groß  bemessene  Ventilator  eine 
stark  bleihaltige  Säure  lieferte,  und  daß  aus  diesem 
(Jninde  der  Gasbeweger  auch  wieder  auf  seinen 
früheren  Platz  hinter  den  Plattenturm  gestellt 
wurde.  MögUoh  ist  es,  daß  wir  dnrch  das  Aussehen 
der  im  Ventjhttor  kondensierten  Sinre  sn  fiber- 

miißi^'en  Befürchtunjjen  ):eführt  wurden,  iind  daß 
derselbe,  auch  im  ReaktioiiHrauiik  pUiiiart,  genügend 
lange  Stiuid  gehalten  hätte.  Die  von  Dr.  S  c  h  1  i  e  ba 
ge^elK-iic  F'rklfinmtr  der  l^rsaehen  verschiedener 
Haltbarkeit  der  Venf ilfttoren  an  derselben  Stelle  im 
lieaktionsraum  ist  ja  fri-ilich  recht  einleuchtend. 
Die  Umdrehungßgesobwindigkeit,  mit  der  man  den 
Apparat  arbeiten  laßt,  muß  in  der  Tat  den  Grad 

der  Korri isiori.  den  er  erleidet,  tieeinflus-ien  AHi  i- 
dings  teilt  bei  weitem  die  größte  Zahl  der  Fach- 
fcoliegen ong&nstige  Erfahruage«  fiber  die  Haltbar- 
keit  der  Venlilafnren  im  eigentlichen  Reaktirm'- 
rauiu  mit.  Dabei  nuiü  alxr  wieder  bürueksichtigt 
werden,  daß  die  verschiedenen  Werke  auch  sehr 
unterschiedliche  Ansprüche  au  die  Betriebsdauer 
ihrer  Apparaturen  Htellen.  Wie  der  TonteaeUhleHe 

Versuch  besonders  <lrrtsti-eli  /.eitt,  und  nach  den 
vielen  Erfahrungen,  die  ich  über  die  iiYage  über- 
haupt Sit  wMiimeln  G«legefnhei(  batt«,  ist  also  der 
Vorteil  der  Ventilrvtnrvcrwendunt;  hiti  Ende  eine< 
Sy.st<-m»  ein  mehr  oder  vvtimger  licächr.mkter  und 
durch  die  Gasauftrielisbedingungen  von  den  Öfen 
durch  den  Glover  aur  Kammer  stark  modifiziert. 
Er  gestaltet  sich  femer  nn  ao  geringer,  je  weiter 
nach  dem  liinteren  Teile  der  Apparatur  KU  der 
Zugerreger  gestellt  wird. 

Mit  diesen  Beobaehtuncen  bin  ich  «o  dem- 
seilten  Schlusi^«  \ne  Kliding  gekommen,  daß 
der  günstigste  Platz  des  Zugerregers  mit  seinem 
Ehiban  «wischen  RSstöfen  und  Reaktionwaum  ge- 
geK^n  <ci  Bei  der  ersten  in  diesem  8inni\  tind  zw  ar 
mit  vor  dem  Dciiiiru-rglover  arrangierten  \'t  iitilator 
von  mir  auHgearl>eiteten  Tangentialkammerunlajte, 
die  Dr.  S  c  h  I  i  e  b  s  zunadiat  ohne  meine  Mitbe- 
tätigung  in  Betrieh  geeetzt  und  dann,  nach  Tagen 
bemesiscne,  kurze  Zeit  gefülirt  Imf.  I.ülie  ieh.  ;ds 
ich  einige  Wcpolten  nach  seinem  Austritt  aus  der 
betreffenden  Fabrik  peraünliflli  die  Piihrung  der 
.Anlüge  anf  i  inim«  Tajie  iilxTnalim,  sofort  eine  viel 
höhere  Leistung,  at  «ie  alle  audexen  bisher  erbauten 
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TangentialkammerQ  gehabt  haben,  durohaetzea 
kfioneit.   Dm  in  TVa^e  stehende  Sjretem  «Mengte 

fhmah  pro  cbm  (Kamnicm  und  Platlentürme- 
räum)  etwa  9,5  kg  jOigei  Säure,  ohne  jedocli  bei 
milemmoch  völlig  auügenutzt  zu  win.  Infolgi-deHsca 
wurden  tu  demnlbea  ep&ter,  lange  nioh  dem  Furt- 
gtoKf  dm  TV.  8  e  h  i  i  e  b« ,  weitet«  Ofen  nig»lMat 
und  (lif  rrndnktion  der  Raumeinh<.Mt  bi^i  auf  12  kg 
gebncht^  dorj«fuige  Fachkollege,  der  nach  Dr. 
Roh  liebe  swei  Jahi«  leng,  bü«  vmr  kilvMeter 
Zeit.  tl»»n  Ttctrir-b  ricr  frnsrliohc^n  .Vnlagc  g«'leitet  hat. 
ist  mit  mir  der  Ansicht,  daii  dieser  hohe  Effekt, 
den  keine  zweite  Tangentialkanimemnlag«,  selbst 
bei  forziertestem  Betriebe  erreicht  hat,  dem  Venti- 
lator und  seiner  Stelhing  lieizumeasen  ist.  Den 
uÄebBten  pruktisclu>n  Beweis,  daß  die  \()n-t«llung 
dee  Zugerregera  vor  den  Beakttooaraiun  und  die 
Bedmgmtten,  die  mit  dem  D.  R  P.  140825  ge- 
geben sind,  diese  so  wesentliche  erhöhtp  H;inin- 
leistuog  beim  Kamnierprozeß  ergeben  hatten,  er- 
hidt  ieh  mit  der  Tnbetriebntttung  einer  völlig  bete- 
rocen  kfin-stniirrtcn  franzö«i«cbrn  Anlu^rc  Hfi  oinera 
Werke,  düÄ  mit  finer  anderen,  mit  Ventilatoren 
hinter  dem  Reaktionsraum  arlx;itenden  Anlage  nur 
$  kg  fiOiger  Säure  pro  obm  Kanunerraum  eneugen 
komite.  Bei  dlewr  w*r  dae  Veifahien  dee  T>.  R.  P. 
140  825  für  ein  aiia  4  KamriK'm  bestehendes  Syntem 
erworben  wcMxlen,  und  wurde  ziinäohsi  nur  mit 
nriHhen  Kamentfier*  imd  Denitrieri^over  {da- 
ziert«im  Ventilator  gearbeitet .  Pio  Kammern  wnrrn 
nicht  als  Tangentialapparatt-  koiistruiLrt,  Honcicm 
hatten  einen  viereckigen  Quersclmitt  von  5,5  m 
Breite  und  10  m  Höbe.  Die  mittler»  Produktion 
dioecr  Anlage  (wobei  wohl  zu  beaehten  ist,  daB  die- 
sellx-  ohne  Plnttoiitürme  arrangiert  war,  die  ja  die 
Produktion  eines  äyHtems  weoentlioh  erböiien)  be- 
trag bb  10 1%  M%er  fiiuie  pro  obm;  eie  weiter  su 
ftteigem,  wurde  durch  den  zu  enj^en  Quen;ohnitt 
der  Gay-LuBeactürmc  de?*  System«  und  die  mit  den 
durch  ihn  tendtierenden,  die  Gleichmäßigkeit  der 
Gaabewegni^gp^gneohwindigkeit  imgfiiutig  beein- 
fluMenden  WiderstSmk  «reohwert.    Die  Botriebs- 

li'iliin)^  <lt!^  \\'irk's  lifuiti'  tlann  noch  fim  ii  z«rit<'n 
Ventilator  zwischen  die  Gay-L«uaaac8  eia,  worauf 
die  Leistungsfähigkeit  des  Systeme  auf  etwa  11,5  kg 
Leistung,  ohne  daß  der  T?firifl)  fnizint  war,  ^e- 
kwacfat  werden  konnte.  Dieser  zwciu-  Fiili  zeigt 
ebenialla  den  Einfluß  der  Plazierung  de»  Zug- 
ern^ra  vor  dem  Keaktiunsraum  zwischen  Konzon- 
trier- und  Denitrierturm,  aber  daim  auch  die  Förde- 
rung dc8  Besultats,  nachdem  durch  Anwendung 
eine»  «weiten  Ventilators  am  Ejnä»  des  Systems 
noeb  gledcbmafiigeMi  Bedingungen  fflr  die  Geiwhwin- 
diirk'-it  der  Gaspasaage  dureli  ilm  Kammerraum 
ge«<cha(f(>n  worden  waren.  iCr  ergibt  femer,  daß  die 
zuent  behandelte  T)uigeotialaidage  mit  etwa 
2<tfHi  cbrii  KiimmcrTÄnm  und  140  ciirn  Plattenturm- 
rMiu  lüil  i  twii  rj  kg  rnxiuktiua  unter  Berück- 
»ichtigtmg  drr  Pbttenturmieifltung  zum  mindesten 
bei  Verwradung  de«  Verfahiens  des  D.  R.  P.  140  825 
Bioht  besser  arbeite,  ab  die  «oa  rektaogulären 
Kammern  bestehende.  <lii'  ohne  Plattentüjme  bei 
ll»ä  kg  ialitiaoh  produzierte. 

Idl  habe  bis  heute  schon  da»  28Bte  System  na<-h 
meinem  Wrfaliren  au8zuführcn  in  .\tiftrag  erhalten, 
und  bei  den  inzwiachen  in  Betrieb  gegangenen  Fab> 


rillen  stets  so  gut  wie  gleiche  Resultate  erholten, 
so  daß,  da  dieselben  soriel  höher  sind,  ak  bei  allen 

Anlagen,  die  mit  anfli  ns  plaziertem  Zugerreger  oder 
mit  Eiititnizug  allem  urU-iten,  deren  Uiaache  den 
mit  dem  I).  K.  P.  MO  825  gegebenen  IJedingungeii 
sugesohrieliea  werden  mufi,  die  auob  den  £rforder- 
niasen  Torzüglioh  mts]in»hen,  Ae  zum  Zwecke  mög- 
li(  liritcn  AusKlfichs  s<  hädhcher  EinflüsBi-  der  mit 
der  Apparatur  gegebenen  Widerstände  auf  die 
GMobmftBigMt  6n  Bewegnngageeohwindigireit  und 
Zu*ammen>ft/.tinp;  der  Gase  in  Frage  konmii  ii. 

2,  Weitaus  die  Meluzahl  aller  Fachleute  be- 
stüljgt  die  Brishnu^E,  daß  fOr  die  beate  Arbeits- 
leistung eines  Kammersystems  ein  gewisser  Gas- 
übordnu-k  crfortierlich  sei. 

Du-M  T  .Ansicht  wird  durch  Dr.  Rabe  wider- 
sprochen. Ich  möchte  zunächst  dahingestellt  »ein 
lassen,  ob  ein  Verhältnis  zwischen  DriK-kvenneh- 
rung  und  I^aktionsgcschwindigkeit  beim  Kammer- 
proieB  existiert.  An  und  für  sich  will  es  mir  logisch 
endidnen,  daß  ein  gesteigerter  Gasdmok  einen 
innigt-n-n  Kontakt  der  in  Reaktion  zu  ;i('t7.<'ndi'n 
Gase,  und  damit  einen  schneUeien  Verlauf  des 
ProMases  veranlaßt.  Ich  besitae  tmner  die  Be- 
stätigung lii'^  Leitern  einer  Schwcfolsäurefnbrik  in 
Mexiko,  div  an  einen»  Platz«  vun  -300  ui  äeehöhe 
errichtet  ist,  daß  dort  die  Raumleistimg  der  Kam- 
mern, Teigbcben  mit  der  an  anderem  Orten  ge- . 
ringenm  Höhenlage  von  ihm  geführter  System«, 
eine  [)r<>])orti(inal  t't'nngcrf  ist,  und  daß  aucli  Ih-I 
Einrichtung  anderer  Fabrikationen,  die  gaafönnige 
Materien  betrafen,  durob  <Bb  IHditlieaohtung  der 
Ortshöhe,  entsprechende  Minderleistungen  erzielt 
wurden.  Eudliob  habe  ich  bei  nach  dem  D.  R.  P. 
140  825  ausgeführten  Anlagen  mehrfach  versucht, 
mit  bis  über  20  mm  Waasetsäole  geatejgertem  Über- 
druck zu  arbeiten,  und  dabei  Immer  eine  BesoUeuni- 
giing  tiiT  Koaktion  walimelinieii  können,  wobei  aber, 
wenn  man  über  eine  gewisse  Grenae  des  Überdruolta 
hinaui^iig,  dte  Ahaorption  im  Oay-Lnssae  eine 
niangrllmfte  Wirde.  Meine  Versiieht-  in  dieser  Rieh- 
lung  wuron  aus  begreifUcben  drüitdcii  «'hi  bt- 
s<  lir;mkt,  jedoch  dürfte  sich  mir  (Jclegenheit  bieten, 
mich  mit  diesem  Gegenstände  in  Zukunft  ein- 
gehender 7,u  beschäftigen. 

Dagegen  ha)»'  i<  h  liei  den  naoh  meinem  Ver- 
fahren arbeitenden  Anlagen  bei  «nem  tun  4  bi» 
8  mm  betragenden  Überdrudc  in  den  Kaauuem  die 
angeführte  hohe  Kaundeistung  derselben  bei  ratio- 
nellem Betrieb^ange  erhalten,  während  mit  der 
Vermimlerung  det  Pressung  unter  diese  Norm  die 
Produktion  zurückging  und  am  niedrigsten  auafiel, 
sobald  die  Kammergase  nur  wenige  Zehntel  .Milii 
meter        rdi  uck  (xler  gar  Unterdrück  aufwiesen. 

Diese  Beobachtung  erkläre  ieh  mir  damit,  daß 
mit  der  erwlhnten  Dnickgrenze  erat  die  Einflüsse, 
die  eine  gleichmäßige  Fortbewegung  des  (>aso«  durch 
den  gesamten  Kammerraum  stören  itöunen,  aal- 
gehoben werden,  und  so  dn  mehr  oder  weniger 
»(arkf'>  Stagnieren  von  ria^resten  nicht  eintreten 
kaiu).  Da  »ich  mit  dit*«-r  Ersehemung  at^cr  der  zur 
Verarbeitung  der  gegebenen  SOs-lfengn  zur  Ver- 
fügung Htehende  Raum  vermindf-rt«  muü  auch  die 
Ix"islung  einer  unter  derartigen  Verhältnissen  arbei- 
tenden Anlage  eine  geringere  sein,  wa»  elH-nfnll.'* 
noch  darum  der  Fall  sein  wird,  weil  die  Konzen 


üigiiized  by  Google 


64 


trntiOD  dvti  mr  Vt-nir!>t  itimg  kuaiittcaücti  Gasge- 
mioohc«  durch  die  DitiHsittu  mit  zurückblcibeuden 
inoktiTeo  Resten  und  hiennit  die  KenktionMnteBtt- 
t&t  vermindert  wird. 

Folgnde  praktische  Beobaditiingc»  apuwshen 
für  die  vorstehende  Annaiime. 

Wenn  man  zvrn  Aufeinanderfolgende  Blei- 
kammem  mit  mehreren  Gasleitungen  verbindet,  ao 
wvrden  dieee  tmter  aioh  bei  Systemen,  die  nor  nüt 
an  üureni  Ende  wirkendem  Zngerregei-  tmd  niebr 
odf-r  wi  iiigci  selirünktem  Auftrieb  der  Ga^e  von 
den  Ok-n  aibeu^  u,  oft  sehr  venwhiedene  Tempe- 
raturen aufweisen  und  bald  das  eine,  bald  das 
andere  sich  mehr  oder  weniger  warm  zeigen,  ja, 
oft  wird  der  Temperaturunterschied  zwischen  den 
cinzelnr-n  VerbindungBrohrcn  mehrere  Zehner  Grade 
CelwQs  »usnueheo.  loh  habe  auch  bei  nach  dem 
VvUhna  D.  B.  P.  140  8S5  afbettenden  Systemen 
die  Vereinigung  zweier  K)iiaim-rn  inclirfaeh  mit  2, 
3,  j&  auch  4  Bohren  bewerlüstcUigl  und  in  diesen, 
bei  grSOerem  Gasfiberdruck  immer  einen  viel  ge< 
riiigercn,  meist  so  gut  wie  Iwinen  WinneuBter- 
schiod  feststellen  können. 

Intenesaaate  Schlüsse  gibt  ferner  folgende, 
H^iOn  im  Aofiulg  der  HOigor  Jahie  bei  einer  mit 
do1omitiuklti{B!er  %nkbiend«  «fieiteinden  obenchle- 
siseluMi  Falirik  geuiaclit»!!  Erfahrung.  Dieselbe 
iiatte  neben  mit  Stückblende  bedienten  Systemen, 
«ÜB  beasete  GaaaiiftriebaverbBitmMe  sefgteD,  anlobe 
für  fpinp?«  Erz,  die  mit  den  alten  H  a  s  p  n  k  1  e  v  e  r- 
seheu  Oien  bedient  wurden  und  sciiicchtc  Zugbe- 
dingungen aufwiesen,  liei  diesen  wurde  ständig  ein 
Zurückgeben  ibier  Leistoiig  fsatgesteilt,  dem  erst 
wieder  zcitwräe  abgeholfen  injrdon  konnte,  wenn 
die  Ro-itofoii  cini^je  Zeit  auf  die  Esse  i;<'3leüt  und 
die  Kamiucm  gelüftet  wurden.  Bei  den  betnffea- 
den  FehiblendBHygtBmen  irorde  nun  in  den  seitlich 
der  Verbindungslinie  zwischen  fJas-Kin  und  Aus- 
tritt der  Kammern  hegenden  liauuiparuen  oiu 
gCÜOtnv  Kobfcin Säuregehalt  nachgewiesen,  ab  in 
diegol  nit  der  gedachten  lÄiie  g/tgehanvk  Qaswvge. 
Nach  der  Entlüftung  der  Kunmeni  durob  zeit- 
wriliycs  .\ljiiiten  der  Röstgase  in  den  ScJiorti-iti  iu 
verschwand  dieser  Untetsolued  stota  wieder.  Bei 
den  mit  StockUende  arbeitenden  S^temen,  die 
Kelsen'  At)ftriol>.-.1>(-dinj;uiigi  n  hatt'-n,  machte  sich 
der  gfflchiiderte  ('beistand  nicht  merkbar. 

Auch  diese  Beobachtung  deutet  darauf  hin, 
daU  man  bei  zu  geringem  Überdrucke  in  den  Kam- 
mern mit  dem  Stagnieren  der  restierendi-u  inaktiven 
Gaee  an  rechnen  hat. 

Vefgmieuwärtigt  man  sich,  wie  gering  die  die 
OB»e  vorwärts  treibende  Kraft  unter  Umständen 
in  dt  n  Kammern  sein  darf ,  so  muß  man  zu^'  -^tt  lien, 
daÜ  die  mögliclieu  Gctg^nluäfte  leicht  an  den 
Stolleo,  an  denen  sie  auftreten,  das  Fortadireiten 
des  Ooftet»  hcrunu  n  und  ?m  StHguienm::i'fi  führen 
können,  wtihieud  ietzteie  nnch  den  geinaciiteit  prak- 
tisclieti  Erfahrungen  bei  der  .Anwendung  eine»  ent- 
sprechenden GuÄiibetxiruoke*  vermieden  werden. 

Di»;  Hohe  der  RaunileixtunK  ist  weiter  von 
dem  Grade  abhängig,  in  dem  ej?  ^fdingt,  das  Tempe- 
raturoptimum für  den  Verlauf  dos  l'roiesses  inne* 
zuhalten.  Zu  diesem  ZweoKe  bedient  man  beim 
Intensiv U'triels'  die  lileikammern  mit  w^rslaubtem 
Wasser  statt  Wiutserdampf.     L  ü  t  y  erwähnt  in 


seinem  .\ufBatze,  daß  die  Arrangemi  ni.s  sn  h  hierzu 
bei  hohen  Kammern  günHtig«  r  gestalten  hissen  als 
bei  niedrigen.  Wie  alle  Factdeute,  mit  denen  ich  über 
den  (>egenstand  bisher  einen  Meinirngsaustau-sch 
hatte,  schließe  ich  micli  seiner  .\nsieht  an.  I  tn  ( iegen- 
satz  hierzu  will  Dr.  Sohliebs  von  der  Wasaenfier> 
stäubung  bei  niedtigeranKammern  noch  mehrab  bei 
holien  befriedigt  gewesen  sein.  V.s  ist  sii  lier.  daß  man 
bei  letzteren  mit  größerem  Uruck,  al»ü  nut  uiu  so 
feinerer  Verteilung  des  Reagenzes  arbeiten  kann, 
was  doch  bestimmt  von  Vorteil  iHt.  Elienso  ist  es 
bei  sehr  hohen  Kammern  möglich,  die  Dedte  der» 
selben  mit  iMner  >-iel  größeren  Düsenzahl  su  Im* 
aetaen,  also  das  Kammerinnere  gleichmiOiger  mit 
Waasetetaab  za  erfnllen.  Selbst  wenn  man  bei 
einer  guten  DQsenkonsfruktfon  nieht  die  Folgen 
unvollkommener  Zerstäubung  bei  luedngen  Kam- 
mern KU  befürchten  haben  sollte,  so  empfehlen  doch 
die  vorgfsohilderten  Vorteile  für  die  Wirkung  der 
Waaser/ersläubung  bei  holieii  KamnuTn  die  Be- 
nutsoAg  solcher. 

Ist  OS  schon  für  die  Raumleistung  der  Biei- 
kammem  von  Vorteil,  die  (Jase  nicht  mit  zu  hoher 
Tem[>eratur  in  diese  einzuführen,  so  wird  e«  nicht 
weniger  zwedun&fiig  »ein,  auch  die  Denibienuig  der 
(tay-Ltusaoainra  mit  weniger  heiOen  Gasen  tot- 
zunehmen,  ak  es;  allizcmein  üblich  ist.  In  dieM  in 
Sinne  Vorkehrungen  zu  treffen,  empfiehlt  auch  die 
bekannte  Tatsache,  daß  der  Qloverapparat  den 
Kammern  einen  verhältnisroäBig  hoben  Teil  iluw 
Produkt i(msarb«*it  abnimmt. 

Bei  dem  Verfahren  des  D.  Ii.  P.  140825  treten 
die  Gase  mit  nur  ca.  80"  in  den  Dcnitriertunn,  den 
sie  mit  annähernd  gleicher  Temperatur  wieder  ver- 
lassen. Ks  sind  also  auch  für  die  Beteihgnng  dieser 
Apparatur  an  dem  Ueeamtreaultat  günstige  Ver- 
^jSitffiMM.  gBeohafVen.  Dr.  Sohliebs  erbebt  gegen 
die  .\rbeit  mit  bcsonden m  Korr/entrier-  und  De 
nitrierglover  den  Einwand,  daß  ihm  aus  2  Fällen 
eine  ungenügende  Verdampfungsleistnng  des  erste- 
rcn  Turmes  bekannt  sei.  Dit  eine  der-eHw  n  be- 
trifft die  erste  nach  dem  V^erfalm>n  erriehtete.  mit 
mechanischen  Rösfiifen  kombinierte  .Aidagc,  bei  der 
atifiip«  überliaupt  die  Konzentration  der  deni- 
trierten  iSlure  nicht  im  Vorturm,  sondern  baupt- 
sächlieli  in  auf  den  Fiugst.udjkamincrn  plazierten 
Bleipfaimcn  geplant  war.  Da  die  1  ierre-shufföfcn 
an  nnd  für  sich  kältere  RiWitgaiM*  liefern  wie  Hand- 
öfen, und  da  weder  dieselben,  m i<  h  dia  Flugstaub- 
kammern  geg<n  WitriufrtUt«äilrahUnig  geschützt 
waren,  funktionierte  die  Bleipfannenanlage  unge- 
nügend. Nachdem  die  letztere  sp&ter  von  den 
Kanülen  entfernt  und  diese  und  die  Rjt«rt5fen  iso- 
liert wciilen  waren,  gelang  es,  die  C,,i.<ij  auf  einer 
I  genügend  hohen  Temperatur  zu  Italien,  um  mit 
I  ihm«  die  Eindampfung  der  denitrierten  Sinre  im 
'  auf  die  Öfen  fnl^^endcn  Vt^rturm  7U  fveuerk.stclligen. 
Iii  einem  zweiten  Falle  kaiii  eai  l'yrit.  dur  abnorm 
stark  Flugstaub  bildete,  zur  Verwcndimg  und  WUfde 
versucht,  einer  vorschneilen  Verstopfung  des  ersten 
(tlovers  mit  besonden  weiter  Aussetzung  des  Turmes 
vorzuljcugen.  wodurch  sein  Verdampf ungseffekt  re- 
duziert wurde.  Heute  kenne  ich  in  dieser  Hinsieht 
keine  8ohwieri|rtceiten,  habe  vidmetiT  bei  einem 
System  in  n^ieiTeiel,.SeViteMli-n  besondere  Maß- 
nnhmi'ti  treffen  niüsnen,  um  die  allzu  hohe  Konzen- 
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trierkiatung  dt»  dortigen  ersten  Tnrmes  hembni- 
Mtzon. 

Pie  Annahme  NeumanaB,  daß  der  aus  dem 
«nten  IVinD  6«iwen)eiide  WaBBerdampf  im  cweiten 

!<äiutlich  kondr-nj*ii-rt  wciflen  würde,  und  daß  in- 
folgedcasen  hier  tmw  mt  achwaohc  Säure  entstünde, 
daB  dieselbe  im  Vorglnvw  nicht  auf  IM)^  Be.  zu 
bringen  möglich  »ein  würde,  trifft  in  der  Praxis 
nicht  7.U.  Selbst  wenn  man  im  ersten  Ap|)arat  noch 
«•ine  größere  Menge  Knmmeraiiure  mit  eindampft, 
gibt  der  Deoitriartum  onter  normalen  Betnel» 
TerhSItniiaeo«  iraim  «r  nnr  mit  Nitraae  von  00  Im 
<'A  '  R*'.  ^i'Mpeist  wird,  ein  PtiKiliikf  von  6H — .')9°, 
!«o  daß  er  vielmehr  ebcnfail»  um  winer  Ikvjtimmung 
XQ  genOgen,  noeli  mit  etwa»  Kammera&ure  reitp. 
Waascr  bedient  werden  muß.  D»  die  Oa«e  im  Aus- 
irittÄrohr  aus  diesem  Apparat  70 — 80"  aufwcL<»i>n, 
wird  el)en  noch  eine  sehr  betrücht liehe  Menge  da« 
WaBaetdampfea  nach  den  Bleikammem  fortgeführt» 
üfarigeu»  nenltiefrt  aueh  aua  dem  Ventilator  ein 
grösserer  Anteil  di.s  Wii.-<«ergehaltee  der  Gaae  in 
Poem  TOQ  schwacher  Säure. 

Nieht  sn  ustendiKtiaen  ist  aueh  der  günstige 
Einfluß  der  VertcilnnR  der  ntnvi-rfnnktioiirn  auf 
zwei  Apparate  für  du>  Halttiarkoil  d«.«rs«:llxii.  In- 
dem der  ciete,  beißgeliendc,  nicht  mit  nitroM^n  Ver- 
bindungen gespeist  wird,  und  diese  erst  im  zweiten 
nur  mit  bei  70—^0*  warmem  Oase  beiiehickton 
Apparat  zur  Anwi'rnluntr  koniinen,  wird  der  Re- 
paratur bedarf  der  Glovertürme  ganz  beträchtlich 
verriognt. 

An  dieei^r  St<llc  niögi-n  aiidi  gleich  Nou- 
m  a  n  D  •  Behauptungen  über  die  Bleiabautxung 
intenaiv  arMtender  8ob«efeUiQi«ajwtenie  ihre 
\Vid(  rl<-^unsr  finden.  Nach  meinen  Erfnhruncrc  n  1k»- 
dingt  nicht  vine  .stärkere  Raumau-snutzuiig  giüUcren 
Kaiunierverscbleiß,  mjndem  unaufmerksame  Ik-die- 
mag  oder  überhaupt  ungleioher  Clai^  der  Sjstenie. 
Wednebde  Oaakooxentmtion,  aohroffe  Vwlanten, 
in  der  PaliH-tfiNiurrzufulir.  dci  Dampf  resp. 
die  WaaaeKtnfübrung  und  Stärke  der  sich  kooden- 
wermden  SdnrefeUhire  eebaftm  dann,  äaS  der  die 
Kamrncrwruidc  Hcliiitzctidi-  ülicr/ut:  von  Bleisalzen 
abgewaschen  wird  und  «»ich  uuf  Kosten  des  Metalls 
emenem  muß.  Vielmehr,  wie  U  ■  einem  gut  ge- 
führten Tntensivbetriebc,  wird  da«  Kamniermaterial 
bei  träger  Reaktion  und  kleiner  Rauraloistung  korro- 
diert, wenn  dann  eine  zu  niedrige  UaHtem|X'ratur 
cor  SalpeteiBäarebildung  VcranlaeBang  gibtw  Be- 
rBokaiehtigt  man  endHeh.  daB  für  eine  gegebene 

Produktion  die  Ausfüliriinf;  einer  Srli\sefel.sriiire. 
anläge  nach  dem  Verfahren  des  D.  B.  P.  140  825 
weDiger  ab  dteHSlfle  des  Bldquantmae  beanapmoht, 
da.s  ntK'h  vor  etwa  10  .Tahren  alx  erforderlich  galt, 
«itjß  uls<j  nur  noch  die  halljc  <i<iwichti4menpe  «n 
Bkii  der  KarrowiD  ausgesetzt  \t'iid,  iO  ben  >  l>ti;/t 
nch  die  FoigKiuig,  dafi  der  in  Frage  etebeude  In- 
teneivproaeO  eben  gans  betiielitfiiA  niedrigei«  Re- 
parat urkoaten  bedtogt»  ab  db  frShere  Betrieba* 
weise. 

4.  Einen  «eitefen  Fldrtor,  der  die  von  der 

Raunifinheit  eines  Kammersystems  in  di<;  Zeit- 
emheit  geleistete  Saur«.mengc  beeinflußt,  reprüMen- 
tieri  daa  VeiliältniB  des  Quantoma  der  in  Zirku- 
btion  gelialtenen  Stickstoffsäuren  zur  Produktion 
an  Scbwefekäure.   Man  soU  zwar  die  Gay-Lussoc^ 
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so  stark  berieseln,  daß  eine  vollkommene  Bindung 
der  saliM-trigen  Säure  erreicht  wird,  muß  ab  r  hu<  h 
wieder  darauf  Rücksicht  nehmen,  daß  die  zu  er- 
haltende Nitroiemenge  im  Glover  noch  gut  deni- 
triert wird.  .Mit  dieaer  Notwendigkeit  ist  auch  dem 
Verfahren  des  D.  R.  P.  140  825  die  gleiche  Grenze 
geaetst,  wie  jedem  anderen  bekannten  .\rbeit«- 
gange.  so  daß  man  die  mit  demselben  erzielte  Mehr- 
protluktion  nicht  als  Folge  einer  größeren  Um- 
triebsmenge  an  Stickstoff  säuren  bezeichnen  kann. 
Viebnehr  habe  ich  in  neuester  üSeit,  da  selbetver- 
atändlich  bei  der  Denitrierung  mit  kälteren  Gasen 
sorgfältiger  aufk!r(iiißt  Mi-iiltn  imiO.  ilas  Quantiim 
der  BerieselimuKAtturvii  im  <iegcnsatz  zu  früher 
etwas  vermindert,  so  daß  ich  jetst  gegen  SO — 100% 
der  Gewichtsziffer,  die  die  Kammern  als  öO*ige 
Säure  leisten,  an  Säure  von  W"  Bö.  zur  Gay- 
I.ussacbedienung  verwende. 

Ich  habe  versacht,  in  vomtehendem  vor  allem 
«fie  Fo^^emiuieii«  die  Dr.  Rabe  an  aeine  inter- 
ressanten  Betrachtungen  über  die  Wirkung  der 
Ventilatoren  beim  KammerprozeU  knüpft,  soweit 
sie  mir  naeb  meinen  Erfahrungen  nicht  autreHend 
ers(liein»*n,  durch  in  der  Praxis  feft^pf^tetlte  Tat 
Sachen  zu  widerlegen  und  zu  beweiben,  daß  der  in 
Frage  stellende  Apjiarat  ine  Stellung  vor  dem 
Reaktionsraum  h&beu  solL  ~  loh  habe  die  Vorteile 
aufgefOhrt,  die  sieh  dabei  mit  seineir  Pbsdeninir 
zwischen  zwei  besonderen  f'lovertünnen,  die  die 
Fimktionen  der  Konzentration  und  Denitrierung  ge- 
trennt ausüben  lassen,  im  Betriebe  ergeben  haben« 
und  die  im  gleichen  Malfe  bei  der  Benutzung  des 
Ventilators  zwischen  Öfen  und  einem  gewöhnlichen 
Glover,  eU'iwo  zwischen  Glover  und  Kammer  bisher 
nicht  erreicht  worden  sind.  Gin  ähntiofaer  Effekt 
fär  den  Gaadruck  In  den  Kammern,  wie  er  mit  der 
.Stellung  des  Zuceiregers  vor  dein  Renkt  ionsnium 
erreicht  wird,  ließe  sicli  freilich  uut  einer  vutspru- 
cheoden  hohso  Stellung  des  Gloven  tn  den  Ofen 
und  der  Verwendung  hoher  und  hoeh plazierter 
Kammern,  bclbslvetöiiindlich  aueli  vuu  rektangu- 
lärem  Querschnitt  erzielen,  doch  darf  nicht  über- 
sehen werden,  daß  hiermit  wieder  die  Bau«  und  Be- 
triebskosten d«!  Systems  eine  entsprechende  Steige- 

nni^  erfalireii  würden,  oline  dem  Prozeß  alle  Vor- 
teile ZU  gewähren,  diu  ihm  das  in  Frage  stehende 
Verfahren  aiehert. 

Ich  werde  in  kürrenT  Zeit  Gelegenheit  nehmen, 
über  weitere  B«triel>örösult«tt'  des  D.  R.  P.  14U82ä 
zu  berichten,  nachdem  in  nächster  Zeit  wieder 
mehrere  Anlagen  für  vemchiedene  Rohstoffe  und 
unter  teilweiBe  reeht  heterogenen  allgemehien  Ver- 
hältnissen in  Betrieb  gehen  «i-rden,  bei  denen  ich 
auch  die  Kooeeiiuenzen  der  bisher  gemachten  pr&k- 
tigohen  Griahnuigen  mit  beiiiclnicht^iea  konnte. 


Schitielzpunktshestimmimgen 
feuerfester  keramisclier  Produkte. 

\'on  W.  C.  liiuLvErs- Hanau  a.  M. 

In  dbaer  Zeitaebilfty  18,  «  (190S),  habe  leb 

eine  Methode  üImt  Sehmel7.|)unkt«lH'.«t(imntiinur-n 
feuerfesU-r  keramischer   Produkte  veröffentlicht. 
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DiiB:  Binvlrkttnit  nm  kons. 


weleher  der  Minsr  Zeit  von  der  Phy«ik*liiwh- 

tefliiUBchen  Rpirhaan«talt  in  Chjirlnttonhtirc  ho- 
stimmte  Wi  rt  v.)ii  1780"  für  den  I'tatinsohmi^lz- 
pnnkt  zugniiuli  Itcgi.  Xaehdi-m  iiunowhr  durch 
die  Arbeit  dee  UecxD  Ptof.  H  o  1  b  o  r  d  von  der 
Phys.-tiBohn.  RdohsiUMitalt  in  d<m  Berliner  Ak*- 
deniit'  IV-richten  19(>5  auf  Seite  31(5  der  i^ctiannte 
Wert  zu  1710°  festge«teUt  wurde,  «o  öudorn  «ich 
die  sriiwr  Zeit  anifGgebeiwn  Wwto  der  Sdinfllx- 
j>iinkte  dem  aK>iiIiit<i]  IV-trui!  tiuch,  w^ihrcrid 
st  lltstverständlich  ihre  relativen  l  ntor«chit?de  und 
die*  RoihenfDigB  der  Tone  Tollkonuneii  imberührt 
bteiben. 

Niabhitekead  findet  eidt  dm  angereobnefiB 
Ttbelfe  def  Solunelqniiikte. 

Zusa  m  m  e  n  ete  1  ]  u  n  K    ''fr  Schmels* 
punkte  kerainischec  Erzen  gniHse. 

Benennung  der  Ma.*»e  Schnjelitempw 

in  Ortden 

SaarkobJenachiefer  Nr.  1  der  Lmte  der 

KohhiHebiefertoiie  

Rakooitzcr  Schiefer  Nr.  .'i  der  Liste 

der  Kohloiuteluefertone   J6Ü.> 

HMfwuer  Blauton   1672 

Sausner  Kaolin   1680 

Zettlitcer  Kaolin   IttO 

Ton  von  Kährlit  h   |4l2i 

Mäliriacher    Tonäcliiefcr  BloadoH 

Wenzelstollen   1700 

Plastischer  Ton  laff.  von  Bliesen  i.  M.  1677 

Dito  schwarz   1064 


1710  1710 


ITüö 
1675 
1600 
1685 
1632 


Blo«iorf,  Jo««e{>hii4tollen 
HIosdorfer  Wald  .  .  .  . 


Schieferton 
Schiefert  (in 

Tone  von  Grüna  t  ad  t. 
Nr.  I.  KaoHnton  von  Grönatadt  .  . 

Nr.  2.  weißt.'r  heller  Ton  von  Eisten- 
berg  (Pfalz)  

Nr.  3.  Chamotte,  gebrannter  8dkl»fer- 
ton  

Nr.  4.  dcegl.  Rakonitser  Tomehiefer 

Xr.  r».  desgl.  Saarkolilenschiefer    ,  . 

Nr.  tt.  Glaabafeutoii,geliinumt.  Pfälzer 

Nr.  ?■  eewhnmniter  Stetagutton  .  . 

Nr.  8.  W.'»iirT  Tiopelton,  PfÄlier  .  . 

Chaniüttewarea. 

Q«7  

Fatatina  X   

P  Q  X  

Fklaina  


im 
im 

lrt53 

1680 
1600 
170ß 
1070 
16»» 
166a 

leao 

1675 
1675 
1670 


1630 


»al-iuiraaaf  Kaliumclüorat.  [  ,„,^^SrcgLle 

Benennung  der  Hatte  Svbnyi/u  tni . 

A   IttilT 

P  Q   1650 

J   1660 

A  Q   1690 

Segerkegel. 

Nr.  36   17(V)  1705 

Nr.  3.5   itis-,  1600 

Nr.  34    1070 

Nr.  33   1650 

Nr.  32   163Ö 

Nr.  31   1Ö18 

Nr.  SO   1606 


Uber  die  Ein\\  irkung  von  konzen- 
trierter Salzsäure  auf  Kaliumchlorat 
bei  Gegenwart  von  Kaliumjodid  bxw. 

•bromid  lind  die  quantitative  Be- 
stimmang^  von  Chloret. 

Von  TIroo  DiTZ. 
lElugeg.  Jen  1905.) 

In  Heft  43  des  18.  Jahi]giuiges-dieeer  Zeit- 
•ohrift  (1605),  8. 1683»  InBert  aieb  A.  Koib  aber 

meine  untrr  ploiehrm  Titel  pubüxiortc  Abhaad' 
lung' ),  in  V.  elclier  itlk  die  Ai-|>cit©n  von  K  o  1  b 
und  Daridson')  in  Besprecbniig  gezogeti  luittc. 

Da  aus  vainer  Abhandlung^  wie  ioh  glaube, 
mit  genügender  Klarheit  und  nicht  uiflcuver- 
stohendcr  Deutlichkeit  zu  ersehen  ixt.  welche 
Gründe  toic^  zur  Abfaauwg  derselben  und  —  trutz 
der  „aaehliohen'*  Stieiung  meiner  vnd  meiner  Uit- 
arboiter  Arbeiten  von  Seiten  K  o  I  h  s  —  zur  hus. 
drückliohen  Prioritätan'ahning  am  .SchluiMc  der 
„Nachschrift"  veranlaUten,  kann  ich  darauf  ver- 
zichten, auf  die  Kitmmlhwtfen  der  £rwidcrung  Kolba 
nKher  eittzagehen  und  mich  damit  begnügen,  noch- 
mals auf  meine  erwähnte  .VMmndhin —  bi«onders 
auf  die  „NaohBohrift''  derselben,  die  die  zweite, 
von  Davidson  verftffentiiehte  Arbeit  betrifft  — 
hinzu  wcL-^en. 

Ich  entspreche  damit  gleichzeitig,  h  te  ich  nur 
uu>«drückhch  zu  lietaerlwn  erlaube,  dem  Wunaohe 
der  Redaktton,  eine  weitere  Polemik  über  dieaan 
Cegenttand  mSgüdiat  «i  vermeiden. 

BrAnn,  im  November  I90S. 


Referate. 


II.  17.  Parbenchemie. 

VerfahrcB  zur  Hmtrliaii;:  ven  Farblacken.  (Nr. 
160172.  Kl.  m.  Vom  28. /ö.  im  ab. 
Farbenfabriken     vorm.  Friedr. 

B  «  y  c- I-  A  Co.  in  En.<  ri'.  !d.) 
Patentanaprmh :  Vorfahren  zur  üurateUung  von 
FarUaefcflin,  darin  bestehend,  daS  man  Aiiofarb- 
Stoffe  au(*  1,  S-.AlkyloNynnpdtol-.'J,  6-disulfo(»äun« 
nach  den  bei  der  Pigiitt  iiUarln-ndarstcllung  üb- 
lichen Methoden  in  Farl>la<'ke  üU-rfiihrt.  - 

Die  z.  B.  durch  FäUen  mit  Baryt  auf  Tonerde 
erhaltenen  Lacke  kommen  an  SehÖtdieit  und  Pener 


den  aus  Eoainen  erliiltliclien  ERei-  oder  Zinnton- 
erdelacken gleich,  sintl  hIm  r  lirlUiM  htcr  h!s  (li<w'!, 
und.  während  sie  in  Wasser  flicri>K>  «ciiwi't  toaiich 
üind,  im  Gegensatz  zu  den  Eosinlacken  in  Alkohol 
unlöslich  und  daher  lackierfähig.  Vor  den  Lacken 
aus  Naphtolsulfn«uiurefarl>stoffen  zeichnen  sie  wich 
durch  größere  Klarheit  und  gröfJeres  Feuer  aua. 
Beispielsweise  erhält  man  aus  dem  Farbstoff  aoa 
diazotiertem  2-Naphtvlaniin-6, 8>dimlfiMinin  «inan 

1)  Diese  Z.  18,  1516  (1905). 

>)  Diese  Z.  IT,  1888  (1904);  18»  1047  (1905). 
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Heft  2.     Ii  Januar  im».  ]    ^^^^ 

fcurigi'u.  blauBtichig  roten  Lack,  mittel» diaz.  o-C!hlor- 
»nilin  ein  feurige:«  (ielbrot,  mittekdiai.p-Toluidill'0* 

flulfoHäure  ein  feurige»  Rot  usw.  KarMm. 

Vcffahrai  sor  •»nicilug  vm  o-9x]raMtark«t»ffea.  i 

(Nr.  100  596.  Kl.  22«.  Vom  8./1.  IflOi  ab. 
Badischc  Anilin     und  Sodft-Fft- 

brik  in  Ludwigshafen  a.  Hh.) 
Palenkaupmek :  Verbeaoerung  in  den  Verfahren 
der  Patent«  145  906.  148  881,  148  882  und  150  440 
(8.  diew  7.  13,  472.  47.1  [10()4];  18.  19*2  [191)5]).  j 
{iftri  fftiul  Verfahren  zur  DarHtellung  nachchromier-  i 
bansr  o-Oxyaxofarbstoffe,  darin  beetaband.  d*B  man 
Mtf  die  DiMOverMndnnuen  der  dort  bcnntzten  Naph- 
tTlaniiiisiiIffPsäunnidic  iiiiiieralsÄurobindrndpn  Mittel 
nicht  aliein,  »ondem  bei  Gegenwart  von  ("hlor  oder 
im  Gemiaoh  mit  Hypochloritcn  einwirken  lüOt, 
oder  daU  man  auf  die  in  den  Verfahren  der  oben  ■ 
genannteu   Patente  entstehenden  o-Oxydiazover-  | 
bindungen  naohtrügUch  Clilor  bzw.  Hypochlorite 
{^wirken  läßt  und  dann  «nt  die  Kombination  mit 
/i-Naphtol.  B«Kn«in,  2.7-Dioxynaphtaii&  und  1,8, 
4^Anjifl'>iifv|)li(<)lsiitfnsHuiT  vornimmt.  — 

hvi  der  in  den  zitierton  Patenten  beschriebenen 
ßehandlong  roa  Diaioverbindungen  der  Di-  imd 
Polj*8ulfosäuren  de»  ß-  bzw.  a-Naphtylamins,  die 
eine  Sulfogruppe  in  der  a,-  bzw.  )3, -Stelle  ent- 
halten, rtvcoki)  .Aii.<«tau»chenH  dieser  Gruppe  gegen 
Hydroxyl  itihrt  da»  aotgmchiedene  Sulfit  zur  Bil- 
dung einer  DiaxomilfinuKure.  Das  eich  bei  denn 
Kij|)|iluiip  \vii'(liT  ab<(puUende  Sulfit  wirkt  in  den 
meisten  Fällen  z^<r»türend  auf  den  bereit«  gebil- 
detan  Farbstoff  und  vermindert  daher  die  Aue- 
b«'uf«.  Die  Bildung  der  Diazosulfonsäuren  kann 
zwar  durch  Austausch  der  Sulfogruppe  mittels 
Nitrit*  vermieden  werden,  doch  ist  hierzu  t  inc  sn 
hohe  Temperator  esfordetUcb,  daß  leiobt  Zer- 
aetnmg  Stritt.  Bei  dem  Torliegenden  VerMiren 
^t^r(I  (lH^<>;nn  die  Bildung  von  Diazoflulfonsäure 
voUkommen  vermieden  und  eine  nahezu  theo« 
retiaotM»  Ausbeute  an  Varfaatoä  erhalten. 

\aXnUitu  lUT  UarxicllunK  oranici'rolrr,  brsondera 
zur  Brreitnng  ven  FarMacken  grfigneter  Noao- 
•aafartfltBlIe.   (Nt.  162636.   KL  22a.  Vom 
12./7.  IMMab.  Badiaeh«  Anilln^'und  | 
Soda«  Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
PattMiampntch :  Verfahren  cur  DanteUung  ocange- 
Toter,  beeonden  zur  Bereitung  von  Fiu-blackeo 
geifig'nctrr  >T(iiiiiH/.ofarbstoffe,  darin  bestehend,  daß 
uau  die  Diazoverbmdungen  der  3,  4.DiobkM-aniÜD- 
$•  bsw.  '^Uanlfoelnr»  mit  /t^Maphtol  kombiniert. 

Die  beiden  bisher  noch  nicht  bekannten  Di- 
chloranilinsulfosäuren  werden  erhalten,  indem  man 
3,  4-Dichlomitrobenzol  sulfoniert  und  da*»  Pro<lukt 
lednxiert  oder  DiehloEanilin  sulfoniert  oder  3,4- 
DicUorbenzobulfoeinre  nitriert  und  das  Produkt 
reduziert.  Die  aus  den  Diazovertiiinlungen  dieser 
Säuren  mit  ^-Naphtol  entatehenden,  sehr  schwer 
KsKclien  oiangetoten  FirlMtoffe  Ueieni  Laeke  von 
guter  Wasser-  und  Kalkecht  In  it  imd  außerorflctit 
lieber  LichtechtheJt.  Die«  war  nicht  vorau)<7,Uij<jltfa, 
da  .Azofarhetoffe  aos  IMehloranüinsulfosäuren  bisher 
nicht  bekannt  wann»  and  die  aoa  anderen  techniach 
danteübam  DieMoraniHnmilfeefinren  daratellbaren 
ParbBtoffe 

standigkeit  für  Lacke  unbrauchbar  sind.  Kärnten. 
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Verfahren  aar  Dar^itrlluo^  riues  zur  Krrcituuc  >ori 
Farblackeo  geeigBeten  Moueaiefarbsinir.s,  Nr 
162636.  la  22a.  Vom  26./10.  1904  ab. 
BadisoheAntlin-iindSoda-Fab- 

r  i  k  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
PataUtmspmeh :  Verfahren  cur  Darstellung  eines 
zur  Bereitung  von  FarMaoken  beiondew  geeigneten 

Monoazrtfarhstdffs.  darin  ln'stfhend,  daß  man  dia- 
zotierttö  p-CJiluraiüUii  mit  /il-Naphtoldisulfoaäure  R 
kombiniert.  -  - 

Während  die  Färbst«^»  ans  anderen  Monoaub- 
stitutionsprodukten  des  Anilins,  auch  aus  o*  und 
m-lliloranihn,  für  die  I^Ackfabrikation  keine  Be- 
deutung haben,  liefert  die  vorliegende  Kombination 
Loeke  von  hervorragender  Schönheit  der  Nuance, 
großer  Di-f'kkraft  und  vorziljiliclier  Licht  beständig- 
keil, /..  Ii.  macn  iiUciiMV  liluurot<  M  IJarytlack. 

Karsten. 

Verfahren  sur  Dantteiluag  eines  MeaeaaeiirMtoflO 
ffir  ParUaeke.   (Nr.  163  055.    Kl.  22a.  Vom 
24./8.  1904  ab.    Färb  «  e  r  k  e  \  oriii.  M  e  i  ■ 
sterLuoius  dt  B  r  ü  n  i  ugin  Höchst  a.  M.) 
Patentanspruch :  Vnfahnn  aar  Damtellung  eines 
für  Farblacke  »i-rt vollen  Monoazofarbstüffs,  darin 
bestehend,  daß  mau  die  Diaxoverlmulung  der  durch 
GUoriMen,  Nittiemi  wid  ReduaiMen  aus  der 
Clilorbenzylsnlft>^!iiin-  rrhältüehen  o-DichlorailiÜD» 
homusulfoskun*  uui  ^-Xiiijhtul  kombiniert.  — 

Die  o-Dichiorhomosulfosäure  hat  wahrschein- 
lich die  Konstitution  SO,H»  NU»  d.  Q  »  1. 2, 4,  & 
Der  Farbstoff  liefort  iiobtachte  lOte  FarUaoka,  die 
dunib  Klaihelt  ««wgeaebshnet  sind.  JEanten. 

Verlahrrii  zur  It:ir<^tr(luBg  oransefarlH>iier  Disazo- 

lariMlollr  für  \^otif.    (Nr.  1(13  142.    Kl.  22a. 

Vom  l./ll.  1904  ab.  Farbenfabriken 

vorm.  Friedr.  Bayer  A  Co.  in  Elberfeki. 

Zusatz  zum  Patente  160675  vom  10./«.  1604; 

8.  di.-se  Z.  IK.  1797  1190.-].) 
Pate»taa»fruch ;  Abänderung  des  Verfahrens  den 
Fatenta  160  676  zur  DamteQttng  von  Woillarb- 
stoffen,  darin  Ix  stehend,  daß  man  die  Tetmznver- 
bindunj^tu  der  Benzidin-  bzw.  Tolidin-m-disuifo- 
»Äurv  anstatt  mit  2  Jlolekiilen  l-Phenyl-3-mcthyl- 
5-p^T8iu>lon  hier  in  beliebiger  Reihenfoige  mit 
1  Molekül  l-Phenjri-S-methyl-ö  pjTazolon  und  I  Mo- 
lekiil  /j'-Naphtol  kuppelt 

Die  Farbstoffe  besitzen  ebcnsu  vde  die  nach  dem 
Haupt(>atent  mitteh  zweier  MoldtSle  des  Pyraao- 
lons  iThrdtlitdieii  die  Eipen=:chaft,  Plereits  in  direkter 
Färbung  gegen  weiß«!  Wolle  und  weiße  Baumwolle 
waIkeehtattBeiD.BakiefB«bcoWollBoniige.  Kanten. 
Verfahrrn  rnr  l»:ir>tfllnnir  ron  In  Wa<«8rr  tfifht  Ids- 

Ueiteut  uuu*'(ürliteB  Vurhslnpruparalrn.  (Nr. 

16S  NM.  KL  12;.  Vom  i:<,  s.  i'.>i>4  Färb- 

werke  vorm.  MeisterLuviusJiBr.ü- 

n  i  n  g  in  Röchst  a.  BL) 
PatentanJiprurh  :  Verfahren  zur  Darxtelbin^  von  in 
Waaser  leicht  löslichen,  ungefärbten  FuohHitipru(>a- 
raten,  dadurch  'gekennzeichnet,  daß  man  konz. 
Halzsiinre  K'i  ijewöhnlirher  Temperatur  längere  Z«'it 
einwirlti-ii  UUi  iiut  die  'l'rii  Idurliydrut*!  der  Fuehsino 
mit  21  und  22  At<mi.  ii  K<>lil.  ii-t.>ff. 

Es  bilden  sich  unter  Aufnahme  von  4  MoL 
Wasser  unfrefKrbte  Verbindungen,  die  in  kaltmn 

Wa-stKT  !M'!ir  \  l  lr!<  !,ti-r  nt^  di.-  ,ir.-i.riinghc-hen 
Fuolisiue  löslich  aind,  und  deshalb  bcwudcr»  fiir 
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Farbeoobemle. 


ZeltKhrift  nr 

Hnir«'wandte  Chemie. 


die  I^Ack-  und  Papierfärberei  von  Bedeutung  sind. 
Von  den  bekannten  dreifach  salzsauren  »Salzen  der 
Roaaniline  untenoheidfin  sie  aieh  dadurch,  daß  sie 
sieh  in  Wuaer  farbloa,  ohiie  Zcnetamg  Vsim,  wäh- 
rend jene  gefärbt  sind  und  dittdl  Wmwt  ?uni  Toil 
dissoziiwt  werden.  Karaten. 
Vwfaferai  iw  IhkTSteHflBK  ?oa  VhtoluTlB.  (Nr. 
WlVxl.    Kl.  12^.    Vom  low  al.  Far- 

benfabrikco  vorm.  Fried r.  Bayer 
Co.  in 

PiUi  t)tnTi.\]irucJi :  Verfahren  zur  Darstellntif?  von 
Cbitü^rm,  darin  bestehend,  daß  man  Erythruoxj'- 
anthrachinon  in  schwefelsaurer  Lüstmg  mit  sal- 
petriger Säure  oder  di^ren  Verbindungen,  zweck- 
mäßig bei  Gegenwart  von  Borsäure,  erhitzt.  — 

Die  Bildung  de.s  I,  4-IHoxyanthrachinons  (Chi- 
nisarins)  ist  ioaofem  ttbecnaohead,  ala  bei  der  Oxy- 
dation mit  »«eilender  Sehiref efeiUue  (Patent  97  074) 
die  J,  Tlinxyvcrbindunp  i-ntHtcht,  viiul  b<'i  der  üxy- 
flation  des  Antbracbinons  selbst  mittels  salpetriger 
Saara  (Patent  61 9M5)  zwei  Hydrozy^pfMO  «m- 
treten,  m  daD  hier  die  Bildung  vrm  1,  4.  .'i-Trioxy- 
antbraehinon  zu  erwarten  gewesen  wärt.  Der  Zu- 
.satz  von  Borsimm  oMSbt  die  Ausbeute  an  reinem 
CJliinizarin.  Karsten. 

Verfahreu  zur  l>ur!ji<-llung  von  1, 4, 8-Trlok}aa- 
Ihracblnoa.  (Nr.  103  041.  Kl.  ISq.  Vom  3./3. 
1904  ab.    FarbenfabrilEen  vorm.  Fr. 

Bayer  &  C  o.  in  Elberfeld.) 
Pattnianepnich :    Verfahren  zur  Dait^tellung  von 
1, 4,  S-Thozyaothmchinon,  darin  bestelwqd,  da0 
man  1, 8*I>iozyantbraehnion  (Chrysaziii)  mit  aal* 

pf'triprT  Säure  «dn-  d<Ti'n  Vorliiiulnngon.  zweck- 
mäßig bei  Gegenwart  von  Bonwure,  oxydiert.  — 
Selbst  bei  hoben  l^unperattiren  tritt  nur  eine 
Hydroxyltrruppe  ein,  w.Hhrrnd  eher  der  Eintritt  von 
zweien  und  die  Bildung  vuu  1,  4,  ä,  S-Ti  traiixy- 
anthrachinon  zu  erwarten  gewesen  wäre,  da  in  das 
Antbraehinon  seibat  bei  gfeiober  Bebandluiig  zwei 
Hydroxylgruppen  eintreten  (Patent  81 24ß)  imd 
im  !,  s  Dioxyanthrachinon  bmic  K<  ni</  dun  Ii  die 
Hydroxylgruppe  j^fihmäBig  für  die  Oxydation 
sngäBgtioh  gemacht  aind.  Kanltn. 

Verfahren  car  Darstellung  von  p-Kitro-o-oxyan- 
IhracbliMnea.  (Nr.  16»  042.  Ki.  Viq.  Vom 
23./3.  11NH  ab.  Farbenfabrilcen  Torm. 

F  r  i  c  d  r.  Bayer  ><t  Co.  in  Elhfrf.  ld  ) 
Paltntanapruch  :  Verfahren  ziu-  Darstellung  von  p- 
NitrO'A'OZTantliraehinonen,  darin  beatebwd,  daB 
mar  Erythro<itynnthrafhinon.  fTiry^azin  nnd  .\n- 
thrarufiii  in  lionz.  .Sehweieisäurt-  Ix  i  Licgciiwarl  von 
Boiwäun>  nitriert.  — 

Es  tritt  fast  aut»chließlieh  die  Bildung  von  p- 
Nitroderivaten  ein,  welche  die  \itrogrup|Ki  in  «• 
Stellung  entlialten,  während  Ix-i  der  Nitrierung  der 
ßomätinätlier  der  färbenden  Oj^anthraohinoue  der 
Ehitritt  in  ß-SuSSang  stattfindet.  (Patent  74  562) 
p-Nitroderivat«'  sind  /wnv  >>  I  mh  durch  N'ilti'n  n 
in  kou2.  ätihwefeisäure  erhalten  wurden  (l'atent 
98  aber  nnr  unter  gleichzeitiger  Bildung  grofier 
Mengen  andtrnr  in  ScbvefelMiire  leicht  lüj<licher 
Nitroden  \  »tt«.  Kärnten. 
Verfahren  inr  I»ar8(elhmg  von  tNaalhraeblaenlrol- 

4rn.    Xr  162  824.  Kl.  127.  Vom  ,10./10.  1903 

ab.    Farbenfa  briken  vorm.  F  r  i  e  d  r. 

Bayer  A  Co.  in  Elberfeld.) 


PateHtattJtprHch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Di- 
antbraehinonimiden.  dann  iHsichend.  daß  man 
Hatogenaathrachinonderivate  mit  Aminoanthiacbi- 
nonderiyaten  unter  Zneatz  von  UetalliabMn,  z.  B. 
Kuiifi  ichiorid,  ciwärmt. 

Die  Doch  dem  Verfahren  erhaltenen  Dianthni- 
ohinonimide  bilden  ehw  gamc  neue  KflrpetUaMe, 

die  wertvolle  Materialien  zur  HcrNtclliinf;  von 
Farbstoffen  liefert.  Das  Verfahren  wird  im 
allgemeinen  unter  Zusatz  eine«  VerdünnungsmittclK 
ausgeführt.  Der  Zusatz  von  MetaÜBalzen,  wie  z.  B. 
Kupferchlorid,  die  anscheinend  als  Kontakt««b- 
stanzen  wirken,  ist  zur  glatten  Durchführung  der 
Koodenaatioin  erforderlich,  während  bei  der  Kon» 
densation  mit  anderen  Aminen  dies  nicht  der  Fall 
ist.  NäliiT  Iwschrieben  ist  die  Kofidrnsiitinn  \nn 
l-(JhloranthraehiDon  mit  l-.^minoanthrachinon,. 
l,8-Diaminoanthnu>hinon,  von  I,5>Diehlorantbra- 
ehinon  mit  2-.\rninoanthrachinon,  1.1  Xitttu  liloran- 
thracbinon  mit  l,ö-I>iaminoanthrachinon  und  einige 
andere..  Kartie». 
Vcrtahrrn  7ni  nsrtttelluDi;  rnn  braunen  FarMafl« 
«irr  Anttirateareihe.  (Nr.  100  814.  Kl.  226. 
Vom  17.  /7.  1904  ab.  B  a  d  i  s  e  h  e  A  n  i  1  i  n  - 
und8oda-Fabrik  in  Lud\%igshafen  o.  Rh 
Zusatz  zum  Patent«  15708.5  vom  10. /l.  1904; 
diese  Z.  18,  SSO  [190S].) 
PatetUu»»pnuh :  Abänderung  dee  durch  daa  Hanpt- 
patent  107  685  geechätsten  Verfahrene,  darin  be- 
stehend, daß  man  zur  Darstellung;  brauner  Farb- 
stoffe der  Antbracenreibe  die  in  der  Patenteohrüt 
1S3746  beaehriebenea  Fturmaldel^ydvecbmdBngea 
der  1,  f>.  tind  1,  8  DiamtdoanthraohinoM  mit  kan.- 
stischen  Alkalien  veräolimilzt.  ~ 

Die  Farbatoffe  sind  von  den  nach  dem  Haopft* 
patent  ans  den  Diomidoanthrachinonen  selbat  er- 
haltenen blaugrauen  bis  rotgrauen  Produkten  durch 
die  rotbraune  Färbung  unterschieden.  Sie  be- 
sitzen ebenso  wie  dia  dea  Hauptpatente»  dkoalfae 
Eigenaebaft  wie  daa  bdaathien,  inabeaondeire  deaMn 
hervorrage  11  df  Echtheit,  und  bilden  mit  Reduk- 
tionriinittcln  in  G^enwart  von  AUiali  eine  braun- 
rote Kfli».  dia  die  vegetabiiiaehe  Famr  direkt  aa* 

Verfahren  »ur  Uanldloag  >«a  ililor4erivat«n  4m 
hidlgaa  sowie  acüMff  ■omolagen.  (Nr.  162  670. 

Kl.  22*'.    Vom  3./5.  lOm  «?.  Badisrhe 
Anilin-  ti  n  d  S  o  d  a   1°  a  b  ri  k  in  Lud- 
wiphafen  a.  Rh.   Zusatz  zum  Patente  160817 
vom  24. /2.  1904;  «.  diese  Z.  18.  1747.) 
Patentanspruch :   Abänderung  des  in  der  Patent- 
I  fchrift  100  817  bcschriclwnen  Verfahrens,  darin  be- 
stehend, daß  man  an  Stelle  der  HologenTorbin- 
dungeii  des  PhospborB  und  SchweMs  oiganlsche 

,   !Silur>  1  lili  ridr   \     wendet , 

iDic  organischen  .^aureetüonde  dienen  als  Chlor- 
äbertrSger  bei  der  Chloriernng  von  Imfigo  und 

■  seinen  Homologen  duriTi  Tünvv  irkiuig  von  t'ldor  nder 
chloreutwickelnden  Substanzen  bei  .Abwesenheit 
von  WaaHer.  Kmitm. 

I  Verfahren  tnr  l^arstdlung  ton  Indoxyl  nnd  demrn 
llomoineen.    (Nr.  103  039.     KL  \2p.  Vom 
I        27. /8.    1901    ab.      Farbwerke  vormals 
j        Mi'isterLueiusftBrüningia  Hoohst 

I         am  Main.) 

I  PiataUaiupnKh :  Verfaluen  zur  DamteUung  von 
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Tndoxyl  und  dumm  HomolagiBa,  dadurch  geknan^ 

^  i.  luu'r.  <\aU  MIHI)  ^olcbeaioiiiAtiKheVerbnKtiiiigen 

»eiche  div  CInipp«? 

R_N— CHi— CX) 
1 

/worin  K  I'Ik  iiyl  (vdrr  flr^m'ii  tloiiiologo  iKtlrutet) 
ein-  «xipr  luclin-icmul  uu  .M<ili'kiil  enthalten,  aus- 
genommen die  ortho-oarlx>.xyliorten  Di-rivate  dcr- 
aelben,  mit  Alkali-  od«r  RrdalkalimeUUen  oder 
derpit  Legierungen  oder  Amalgamen,  mit  oder  oblM 
Anwendung  von  FluU-  oder  VerdfiUiungamitteln, 
auf  höhere  Temperatoreo  erhitot.  — 

Dm  Verfahren  liefert  gnte  Ausbeuten,  z.  ß. 
4(» — 'W*,,  da*  angcwendrtfii  Phenylglycin*«.  während 
mit  Ätzalkalien  allein  höchsten!*  H  10",,  erhalten 
•wefden  kchuien,  und  bei  let7.torem  Verfahren  nur 
di'  1  farhfinaäuren  liefriedigcnde  R<*ultate  liefern. 
Bei  di  iii  \  t  rfahrrn  können  als  Ausgaiigsniaterial 
dienen 

1.  daa  Phvnylglyctn  und  «eine  Homologen  «o- 
wje  die  Salze.  Eiit«r,  Amtde  und  Anhydrid«  dien«' 
Körper; 

2.  da«  aogenannte  Fhenylgiycinpheaylglycin 
(Bdbteln  III.  t,  430)  und  aenie  Homologeit  ao«ie 
Sllze.  K-t*r  lind  Amide  dieser  Verbindungen; 

3.  das  a-l'henyihydantoin  (iieilatein  III,  t, 
988)  und  da^  DiphenTlhyduitom  (Beilatoin  III, 
St  4(1/2)  -ftwic  Hiiiiii)l()g<-  dirsMT  Körper. 

ALh  iScIimelziuiltfl  kiinni'ii  miliir  den  Atzal- 
aooh  die  Alkalicyanide  verwendet  werden, 
Tcnrandbar  i«t  da«  niedrig  aohmeluade 
molekulare  tlemmge  vod  AtikaU  und  Ätznatron. 
In  i!i"'^cr^  «inl  1>L'is|1^l>]^^v(•i8e  Natrium  in  Form  i  iner 
lu — äO^oigen  Bleinatriuml^ienuig  eingetragen  und 
dann  bei  etwa  220-230*  f^ylglyehdcaU  langeam 

ein iTi  füll r1  UTiil  nrhitrt,  bis  oinc  PioIk'  beim  AufliHen 
in  Wasser  nicht  mehr  merkbar  WaHserstoff  ent- 
widEelt.  Kardm. 

Verfahren  zur  hunsIrlluDit  von  •x)p(i('ii>lr<Hia4u- 
IlMB.  (^r.  163  230.  iU.  22c  Vom  18./4.  1904 
ab.  Kalle  ft  Co.  m  Biebrich a.B)l.  Zanata 

zum  Patente  158  077  TOm  4./IS.  1902;  B.  dme 
Z.  I8v  551  [IdOßJ.) 
Patentanapnieh :  Weitm  Aoabilduiff  des  Verfah- 

rens  nach  Patcntwlirift  158  077.  (lurin  Vjestehrnd. 
<laß  man  i>ei  den  Ausfubrungsfornien  der  Zunnt/ 
pat«ote  1.5S  101,  in0  780  und  160  816  {».  'Ii  s.  Z. 
18,  ."»83.  1077  f  1905])  da8  dort  verwendete  p  Amido- 
phenul  durch  da«  p-.^mido-o-kresol  (CHj.OH.NHj. 
1-2.5)  ersetzt. 

Wählend  die  Verwendung  des  p-Amidu-o- 


kreeota  im  Verfiahren  des  Hauptpatentee  aelbet'  nur 

ein  wi  iiif.'  ^rRMrhlmrcs  Produkt  ergibt,  erbäl'  i  i  i-i 
bei  der  Einwirkung  auf  Benzolazu-a-napiityiamm 
bzw.  BenaoUaBOphenyl'a-naphfylamin  unter  Kochen 
am  RüekfluQkühlcr  \k'\  Anwendung  von  Waaser 
alH  VcrdüimungH-  oder  .Alkubol  ai»  l»8Ung8iuitiel 
Kondensationaprodukte,  die  sich  von  denen  des 
Hauptpatentee  dadurch  unterscheiden,  daB  die  aus 
ihnen  darge«teUten  Schwofelfarbatoffe  reuMie  und 
etwaa  mehr  gelbiote  Farbstolfa  Uefem.  Äanle«. 

Vrrfahri-n  riir  narsiflluiiK  \on  i;elb«n  8chHefelfarb- 
stoflcB.  (Nr.  163  Uül.  KL  22d.  Vom  19./4. 
1004  ab.  Chemische  Fabriken  vonn. 

\\'  (>  i  1  f  r  t  <>  r  Meer  in  t'^rdingen  a.  Rh.) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
gelben  Schwefelfarbatoffen  durch  Erhitzen  von  p- 
Nitro-o-toluidin  bzw.  o-Xitro-p-tnluidin  mit  Benz- 
idin  (oder  Tolidin)  und  .Schwefel  auf  Temperaturen 
von  etwa  220-  300°.  — 

Man  erhält  F»rfaatoffe  von  reiner  gelber  Nu- 
anoe,  die  bei  dem  Farbstoff  ans  o-Nitro-p-toluidfal 
norli  wrsi-iiilii  li  j^riiticr  ist,  hIs  Ix-i  dem  aus  p-Nitro- 
u-toluidin,  während  man  hätte  annehmen  aoUen, 
daß  die  gjoichen  Farbatofie  «ntsteben  wurden  wie 
Ix'im  Krhitzcn  ^•in^•;^  Gemisches  vnn  ni-ToIiiylen- 
diamm  und  B4iiitidin  oder  Toluidin  (Zuwatzt;  vum 
4./8.  1903  BUni  franz.  Patent  321  183).  Von  den 
braunen»  aus  den  Nitrotoluidincn  »elbst  mittels 
Polymüfid  erhaltenen  Farbtstoffen  (franz.  Patent 
239  714)  sind  die  vorliegenden  duvoh  ihre  rein  gelbe 


Kiir.ttm. 


Verlaliren  zur  IHir«tellHug  ein«»  yeibeu  BannaeU- 
briilolb.  (Nr.  lOS  I43u  Kl.  iM.  Tom  ie./7. 

1003  ab.     F  a  r  h  w  c  r  k  r  vttrm.      e  i  s  t  or 
I,  u  (ins  X    15  r  ii  n  i  n  ^  m  liikiisl  a.  M.) 
I'fitmt'ni-ijirui  /i  :    N'crfalm'n  /MT  Dan^tellimg  eine« 
direkt  gelb  färbenden  schwefelhaltigen  Baumwoll 
farhütoffa,  darin  beatchend.  daO  man  m-Toluyku 
diamin  mit  ßenzidin  imd  .Schwefel  bei  einer  Tempe- 
ratur von  etwa  170 — 240*  «iiaa«nwiima«»hi«il««.  ujkd 

dieae  Schmelze  dann  durch  Eintragen  in  heffiea 

Sohwefelalkiili  in  lösliche  Form  überfülirl 

Infolge  der  Gugunwart  dm  Benzidina  in  der 
Sohmelze  untencheldet  sieh  der  Fkrbatolf  nioht  nur 

von  dem  aus  m  Tcilnyifndiarnin  und  Schwefel  allein 
eriialtciuii,  m>udeiu  aucli  von  solchen,  die  unter 
Rreatv.  de»  Benzidin«  z.  B.  durch  Glyoerin  erhalten 
werden.  Die  Krhitztuig  wird  bis  zum  Aufhören  der 
Schwefelwasserstoffentwicklung  fortgesetzt.  Durch 
Veränderung  der  Dauer  und  der  Temperatur  lassen 
sich  die  Nuanoen  etwm  verschieben.  Kartten. 


Wirtsehaftüch-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  UOd  Handels-  |  Auafuhr  Ton  ExpIoeiTatoffen,  zuaammennefaDt  nnd 

mndSClUlll  ergün/l  worden.  Xncli  dii-s.-r  Vci' ii dnunj:,  die  am 
*  !  l./l.  IfHMi  in  \\  iikfuiiitkeit  in'k>n  fitdl.  dari  nieniand 
l'wrachriften  für  den  Verkehr  ndl  Birplailv-  Explosiv.Htuffe  ohne  eine  von  einem  Insix-ktor  of  ex- 
«loften.  Durch  eine  in  der  Tran-svaal  Govcm-  plosives  erteilte  Krlaubni«  in  die  Kolonie  ein- oder  aus 
ra<-nt  Gazette  vom  15.  SeptomV)er  v.  .1.  veröffent-  dieser  ausführen.  Ik^  weiten-n  enthalt  die  Venird- 
licbte  Veronlnung  —  ExploHivi-»  Ordinaiu-e  100.")  nung  V^orwhrifteii  für  die  Lugerungvon  Kx|>U»sivsi()f- 
(St.  4,  1905)  —  sind  die  in  Transvaal  gültigen  gc-  i  fen.  Über  die  Konzcssiontierteilung  für  ExploKixDtoff- 
setzlidieD  Bsatimmungen,  betreifend  düe  Herstel-  fabriken  und- Lager  und  Ober  die  Befugniseedes  Berg- 
hing. Lagemng,  den  Veriwaf  sowie  die  Ein-  und  Ingenieun  und  -Inatiekton«  der  Regierung.  Ct. 
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•«r  ItBltlf«  BBteBUtMi  ta  Bnropti  spielt 

siliini  heute  eine  gniüe  Rnlli  l>ii  der  markt  mäßigen 
BowertuDg  de«  Zucker«.  Die  Roluuokerfabrikonteu 
aller  Under  sind  dabei,  ihi«  AlMohlfiHe  f&r  da* 

näflT<;tf  .Tahr  /u  voll/ichrn .  niicl  auf  die  von  ihnen 
gez4it)iten  Frei«-  für  die  HuLm.'U  kommt  es  in  hohem 
Maße  an,  welche  Autvdehnung  der  iiächRtjahrige 
RUbenanbau  erfahrr-n  wird.  f)I)\vohl  heute  noch 
nicht«  B<«timmt«'ti  fest  wteht,  gi-migte  doch  schon 
das  (•eriii-ht.  daß  von  einigen  deutschen  Fabrikanten 
die  vorjäkri^n  I^iae  gecabh  sein  sollten,  vollkom- 
men, den  Markt  m  beunruhigen.  Denn  en  ist  wohl 
anzunehmen,  daI5  l  iiic  KitiMlirilnkim^'  di-N  Riilx-n- 
anbaue«  bei  (>ewahrung  diciK-r  l*n>i»c  kaum  ein- 
treten dürfte,  f Jeschicht  dan  aber  nioht.  «o  steht  die 
europäinche  Zucki  i iiulust ric  im  nächsten  Jahre 
vor  einer  Cberprixiiikliun.  du-  für  die  Jnduatrie  nur 
verhängnisvoll  werden  kann.  Schon  die  augenblick- 
liolwo  Vnam  an  WeUioarkte  «ind  derart,  daA  ein 
Clewinn  f6r  dw  Produzenten  kaum  noeh  berans- 

tsprid^;!.  r>ii-  (!ic'sj,'i!irii/c  ;;nißr  Krnt<-  ist  alli-in 
sohon  geeignet,  di«  Wer t«  weiter  herunter  2U  drücken. 
Der  eimdge  Ausweg  aus  dJeaan  Oilamma  ist  daher 
eben  eine  Ein^chriiiikunp  dos  RührnnriVianes.  Wenn 
auch  lu  AnfaiiK  ^un  uix  iHll  her  verlautete,  daß  eine 
Einwbl&rikiing  stattfinden  würde,  int  da«  heute 
nicht  mehr  der  Fall.  Die  Rohzuckerfabrikanten 
dos  einen  Landes  sehen  scheel  auf  ihre  Nachbarn, 
und  so  wird  auch  jetr.t  sogar  aus  fVankreieh.  dessen 
Produxenten  sich  »u  .Anfang  eine  moht  weniger  als 
'20*'„ig(»  Verminderang  vorgenommen  hatten,  ge- 
meldet, dali  rine  EinschrankiitiK  iiluTli  tnjit  fraj^lich 
ersoheiue.  Eine  Re^lung  ist  übrigeiu  nur  auf  inter- 
nationaleim  Weg»  möglich. 

Das  offizielle  Ergebnis  der  I  mfrair  vom 
(>.-  16.  Dezember,  die  die  laleriaUonal«'  Vrrrini- 
KiiBft  für  ZackcrMutrle  veranstaltete,  liegt,  nun- 
mehr vor.  Na<'h  der  .Aiifsti  lluiit;  ili  i  \'i  ri  iiiiu;iinc 
waren  lOOÖ/ü  in  Betrieb  in  Dcutschknd  376  Fabri- 
ken (gegen  1904/6  4  2),  in  FVanktvicb  1291  (  +  16), 
in  RuCliitu!  27(^  (>  0),  in  O'fcin  irh  Tngani  2ü7 
1+  I),  m  li.lL'ien  02  (+  2).  m  HoiUnd  28  {+  2), 
in  Sfliwixlen  Ifi  (  +  Ij,  in  Dänemark  7  (  +  0).  Die 
Rübenverarbeitung  der  sjknitlichen  Fabriken  be- 
trägt 1905/'(j  in  Deutschland  voraussichtlieh 
I.')  :ur>  300  t,  gegen  \'MH  5  -f-.5  274iiss  t  in 
Osterreioh-Ui^gam  0  HGIUUO  t  ( t  3  474  UUO),  in 
Frankreioh  8078  900  t  (+  3  406  300)  in  RuBland 

7  88.5  240  t  {+  1440  8.W),  in  Belgien  2  318  000  t 
( -f  1  122  UUO),  in  lioUand  1  4:^0  000  t  ( -t-  üü4  000), 
in  Schweden  822  000  t  ( +  2A5  1 10),  in  Dänemark 

.*.lt?<WK>  f  f  t  ?0|  .SOf»).  N'ii.h  M:ißtr:\'»-  di.  srr 
HüIh  nvt  rui  l^eiuuigs/.illi  ru  und  im  kituip.ii^tu  jitlir 
1905/6  vorau.Hsichtlich  die  Zuckerpnxiuktidn  Ik-- 
tragen  in  Deutschland  2  308  820  t  (-)-  703  382),  in 
Ostern-ich  I  ngarn  1  467  700  t  (+686  200),  in 
Fnmkrcic  h  lOinWM)  t  ( -t^  40.>  («K»),  in  Ii  lUland 
1001820  t  (-I-712UU},  in  Uelgien  32ti000  t 
( +  m  189).  in  Holland  000  t  ( -t-  «M  400).  in 
S,tiu,-.I«-n  121  (KK>  t  (+:<7!>20).  in  D.in.  tii'\rk 
6ti.'>(K>  t  (-f  21  630).  Die  gesamU»  Kübeuvertirbei- 
tung  der  angeführten  8  Lander  «igibt  46  071  840  t. 

ihre  ge.Himitc  Zucki  rpriHluktion  6  ."»12  640  t. 

Berlin.  li<liiifH  urntii.^-^-iulerer  Beiianipfung 
der  in  den  8  u  p  e  r  p  h  o  »  p  h  a  t  f  a  b  r  i  k  «  n  ob- 
waltenden (Icfahmn  tpr  die  (iesundheit  der  Arbeiter 


hat  neuerdings  der  StaatsM^retär  des  Innern  die 

Hiind'  -^rcirii'nui^'rii  um  .Xtisti  ilun^  i  ini:rhriulrr  Er- 
mittlungen Über  die  Eiiurichtuiig  und  den  Betrieb 
itt  den  Sttperphoaphatfiahrik««  ersueibt.  Auf  Grund 

df^  Erf^ebnisse»  der  Erhrbuncpn  <">!!  crprüft  wrrflen, 
ob  stum  Schutze  der  .Artieiter  in  den  Superphosphat. 
fabriken  einheitliche  VarBchrifteo  geoi&ß  den  1 120 

der  Gr« i-rlN><jttlntinj;  r.n  erlassen  nind. 

B«rila.  In  einem  Artikel  der  ,, Germania",  in 
dem  die  Sielluag  der  Zentrumspartei  zu  den  neuen 
Reiehsst4>uem  präzisiert  wird,  wird  gcMgt,  daß  ein 
.Ausfuhrzoll  für  K  a  I  i  d  ii  n  g  c  s  a  1  z  e 
emstlich  in  Betracht  gezogen  wrnlen  könne.  Kali- 
salie  weiden  allein  in  Deutüchland  gewonnen  und 
das  Auidand  bedarf  ihrer.  Warum  soll  das  Reioh 
fijrh  aus  (lifM'iii  Sit:  I*,'  nicht  aiirli  i-iiic  Einnahme- 
qucUc  erschließen,  uhnlieh  wie  es  Oiile  durcli  seinen 
Salpeter  tut  Sie  AuafuhrlwtaUfKhrlkih  stark  rage- 

niimmcn.  .So  betrug  dieselbe  von  .fanuar  bis  No- 
vember IÖ03  4  382  674  dz,  190.".  7  U2l>  OOi»  dz.  Es 
läßt  sich  also  durch  einen  angemessenen  Auafuhraoll 
eine  ziemlich  hohe  Einnahme  erzielen. 

Hlatlgarl.  Durch  Beschluß  des  .Aufsichtsrata 
'  der  Stuttgarter  Lebensversicha- 
rungsbankaC!.  werden  die  an  die  Versicherten 
im  Jahre  lOOti  /.u  zahlenden  Dividenden  wie  folgt 
festgesetzt:  An  tlie  nach  Plan  .AI  am  (ii  \unn  Be- 
teiligten kommen  36%  der  oidentliolieu  Jahreejirä. 
mie  und  auBerdem  18%  der  alternativen  Zusatz- 
piänilr  iuhI  an  die  nach  Plan  .\  II  Frt-t*-ilij;tcn  4"",, 
und  20%  zur  V'erteilutig.  Au  die  nadi  Plan  B  (stei- 
gende ändende)  Vernoherteo  w«»deB  9,6%  der 
I  CtesamtpramiensiiriiTTir  vf^rteill.  .Alles  wie  im  Vor- 
jahr. Die  nach  i'lan  A  ill  Versicherten  bekommen 
dicHclbe  Dividende  gutgcachrieben  wie  die  nach  Plan 
.A  II  Versicherten.  Die  ältesten  Versicherten  nach 
Plan  B  erhalten  im  Jahre  IO(X>  7."),4"„  der  Jabree- 
prämie. 

Tübingen.  I>:*s  (■lictni>i  he  I.Aboratori«m  di  r 
Universität  erhiok  eine  imiidiafte  Zuwendung  zur 
Förderung  von  wi.ssenschaft liehen  Untersuchungen 
dua-b  eine  ticbenkung  der  Witwe  des  verstortieiien 
Geb.  KommerzienratflB  Dr.  R.  G.  S  i  e  g  I  e  in  Stutt- 
gart:das  gcstifrci«  K.ipital  Itcläuft  sich  .i:f  ."ioiVin  M. 
(ieheimrat  Siegle  war  vor  mehreren  Jahren  zum 
Ehrendoktor  ifer  natturwiasenaohaftttoben  Fkkultät 
der  Univcnität  Tabingon  ernannt  wocden. 

I  . 

Handelsnotizen. 

E  f<  s  e  n.  Dt  Vorsiand  de-  K  t )  Ii  1  e  n  s  y  n  d  i  - 
k  a  t  s  erklärt,  daß  der  Markt  die  volle  Absatznienge 
aufneiunen  könne;  es  wild  daher  entgegen  dem  Be. 
Schluß  der  letzten  Zeohenbemtxerveniammlnng 
(10*^',,  Ein-schränkting)  die  vollen  T.  c  t  e  i  • 
ligungsanteiiu  in  Kohlen.  Koks  und  Briketts 
für  das  ersteQuartal  in  Anspruch  g<«nommen  werden. 

Es  verlautet,  daß  crwc^cn  werde,  ilie  .M  a  g  e 
kohl  e  u  z  e  c  Ii  e  ii   des    Ruhrreviers   zu  einem 
Verkaufsverein  innerhalb  des  Syndikata 
/Urianinien/.u>«hlielJ4'n. 

."^  i  e  g  e  n.  Di«'  S  p  r  <•  II  g  s  t  o  t  t  w  e  r  k  e 
Dr.  R.  N  a  h  n  s  c  n  Äj  Co..  in  Hamboig,  be- 
ab.Hi(-btigen  eine  bedeutende  Erweiterung  ihrer 
Dynamitfabrik  in  Anabauaen  bei  Siegen.  Es  ist  die 
Errichtung   von   sechs  Fatnmenhäuseim,  eine» 


.  kjui^cd  by  Googl 
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IVookenhiitiM«  für  OoUodjaiB  und  eiim  groHen 

Djn.imitlagerkellere  in  Aussicht  genommen. 

Frankfurt  a.M.  Die  cheiniaeh  Fabrik 
Grieah«ini-Electroii  tnlt  mit.  diiB  tie 

nurwiulir  die  Firma  K.  Oehler,  .Anilin-  'intl  Anilin 
farbenfabrik,  üffenbach,  mit  allen  Aktiven  und 
Pawiven  QbenxMniiieD  hat  und  daß  di»  kmAoftn- 
nisohen  fJfflohiifte  firs  \Vcik*',<  Oehler  in  ()ff(nl»ach 
mit  dem  Frankiuitci  Haupt biireau  der  lieseilscliafl 
vm^inigt  wurden. 

B<M  den  F  a  r  >>  w  r  k  e  n  vorm.  M  «•  i  ?<  t  e  r 
L  u  c  i  11 !«  &  Brüning,  Höchst  wird  für  das 
ToUendete  Gettchäftsjahr  ein  sehr  gute«*  Krgebnis 
cnnartet,  apdall  eine  beträchtlicbe  Erhöhung  dar 
Dividende  möglich  wftr».  TVoteilem  machte  aioh  in 
der  Verwaltung  di  r  fi<  si  lls(  luifi  du»  ileatreben 
geltend,  die  Dividende  in  der  alten  Höhe  (20%)  zu 


Offenbach.  Die  Sohra  ni  ni  c  h  e  n 
Lack-  und  Farbenfabriken  vorm. 
Christoph  Sehramm  and  Schramm 

k  W    r  n  f  r  .\  -0.  cr/Joltcn  im  nhprinnffnen  (le- 
»chäftöjaLr  nauh  Abstlireibung  von  M  2t>417  (i.  V 
.M  30  863)  einen  Reingewinn  von  M  327 
(M  314  495).  aus  dem  14%  Dividende  auf  1,2S  MiU. 
Mark  Aktienkapital  verteilt  werd«n. 

Hannover.  Auf  der  0  e  w  e  r  k  8  c  h  a  f  t 
Schie  ferkaate  (vgL  dieae  Z.  IM,  iuo») 
hat  der  (JeMeiiMlhaoht  nunmehr  die  vorgesehene 
vertragsmäßige  Teufe  von  Ix'i  rn  «rrfitiit  iiiul  ist 
f»ttig  in  Tübbings  aui^lMiut.  Der  tiefrienohacbt 
iit  demnach  vier  Monate  früher  als  vertragHmäßig 
bestimmt  fvititgcsldlt  wordfn.  Die  Abteufung 
des  SehacLt4'J5,  der  sich  jetzt  im  iK'^cnindurch- 
Baeigen  Ton  befindet,  bis  in  dns  S,il/lat,'<  r,  welche« 
bei  ungcführ  "lüO  m  Teufe  etwa  Anfang  Mär/.  1906 
erwartet  wird,  nimmt  sofort  ihren  weiteren  Fort- 
gang- 

Der  BefahrungMuaaohuS  des  Kalisjmdiliatii 
hat  am  Donnerstag  den  Albertaieha«ht  in  Rönnen- 

IxT^  lx*fahrcn.  Dit-  Aufiiahrin-  «icr  .\  I  k  a  I  i  - 
werke  Ronnenberg  in  das  KaiiayndiJukt 
dfirfte  hM  erfolgen,  da  auf  heideo  Seiten  guter 

Wille  vorhanden  ist. 

Hannover.  Unter  dem  Namen  Glück- 
anf-Bayern  hat  sich  eine  Kali«(9eweifacfaaft' 

gebildet,  wrlrhr  dir  Abbniiß;crf'chtwimr  dpv  (!( - 
markungen  .SetUcm,  HarlMkraiM'n  und  Iniivn.Htm. 
(in  Terrain  von  ca.  fiOOO  Morgen,  erworben  hat.  Die 
neue  (Jewerlwchaft  liegt  zwischen  den  Kaliwerken 
Hohenzollem  und  Salzdetfurth,  üstUch,  rcsp.  süd- 
ÖHtlieh  von  Deademona  and  HJldesia,  und  Dordmst- 
iich  von  CarUfund. 

S  t  a  ß  f  u  r  t.  Die  Meinungsverschiedenheiten, 
die  unter  den  Mitgliedern  cl.  r  liromkon- 
Tcntion  bestehen,  konnten  in  der  aqgeaeigten 
Zusammenkunft  (s.  diese  Z.  IS,.  2019)  nicht  be- 
hoben «crdin.  Ks  ist  dfsliaüi  zu  rru.ir(<  ii,  daß. 
wenn  nicht  eine  Auflösung  der  Konvention  erfolgt, 
fliDe  bedeutende  Herohsetauag  der  KomprsiBe 
eintreten  wird 

S  t  8  ü  t  u  r  t.  Da*  K  1  i  »  >  n  il  i  k  h  t  hnt 
die  Preide  für  Alwehlüsne  in  Kali.salzen  für  IJMM! 
wie  folgt  bestimmt,  mit  dem  ainHlriickliohen  V'or- 
bdialt  einer  jederzeitigen  Abänderung.  Für  Chlur- 
hafiiim  hei  Abschlüssen  von  wenigstens  (SO  000  kg 


stellen  nch  100  kg  netto  mit  einem  Siindestgdialt 

von  HO",,  auf  M  14,2.5,  liei  einem  .Mindestgehalt 
von  98%  und  einem  verbüi{sten  Höchstgehalt  von 
Vs%  Kochsalz  aaf  H  10.2S  frei  Bahnhof  StaBfort 

IftK-hfimzr'ntijTe'i  srhwefelfiatirfs  Kalitini  stallt  »ich 
I  bei  beliebig  giuik'ii  AbM.'hitiM.s4'ii  aut  fituni  ll(>ch8t- 
I  gehsit  von  90",,  schwefelsaurem  Kalium  und  einem 
1  Höchstgehalt  von  ai/ü*'«  Chlor  auf  M  l<),4ö  pro 
;  100  kg  netto  und  90"(,.  mit  einem  Mindestgehalt 
von  96",,  sehwefeUiaurem  Kalium  und  einem 
Höchstgehalt  von  1%  Chlor  auf  M  16,85  frei 
Bahnhof  Staßfnrt.  Calcinierte  scbwefebanre  Kali* 
niagnesia  mit  einem  MindeKtgelialt  von  48"„ 
schwefelsaurem  Kalium  und  einem  Höchstgehalt 
von  21/:%  Clilor  stellt  sieh  auf  M  8^  kristallimerte 
Hchwefebsaure  Kalimnpnesia  mit  einem  Mindest» 
gehalt  von  40",,  ncluwtki.'Miuivüii  Kalium  und 
einem  Höchstgehalt  von  1%  Cldor  auf  M  6.40. 
Cakänierter- gemahlener  Kieaeiit  mit  einem  Mindest- 
gehalt von  70%  sohwetelSBarem  MagneAiom  kostet 
.M  'l.Ctt)  pro  100  kg.  Bei  allen  Auftra^jcn  für  Lii'^fe- 
ningen,  die  vor  dem  15.  Januar  1906  dem  Syndikat 
gegeben  werden,  tritt  eine  P^risermiBigung  ein, 
fiir  CIili  >rkali\mi  und  hoehprr»/,i'nti>ji-s  schwefcl- 
(»aurt*.s  Kalmm  um  0,25  M,  für  !R>hwefeiäaure  Kali- 
magne«ia  um  0,15  M  und  für  ealeinierten  ge- 
mahlenen Kic-^fTit  nm  0,10  M  pm  100  kg. 

Staßfurt.  Der  Streit  zwischen  der  G  e  • 
werkschaft  Hohenfels  und  dem  K  a  I  i  • 

y  n  d  i  k  a  t  hat  «ich  dorart  7aipfspit7(.  daß  die 
OewiTTkachaft  Hohentel«  ihivn  .\uHiritt  aus  dem 
Kalisyndikat  m  Auasieht  stellt 

Halle  /  Saale.  Das  Obcrl  iorgamt  vr-rlieh 
der  G  e  w  e  r  k  s  c  h  aft  Heldrungen  1  unter 
dem  Namen  Marie  und  .Alberl"  Bcrgwerknigen- 
tum  auf  2  Normalfelder  zur  Kaligewinnung. 

Halle  a.S.  Der  Manttfelder  Kupfer- 
p  r  e  i  H  stieg  weiter  um  eine  Mark  auf  174—177  Jf 
für  100  kg. 

Leipzig.  Die  Generalversammlung  der 
Hera  P  r  n  m  e  t  h  e  u  s  A.  (i.  f  ii  r  C  a  r  b  i  d 
u  n  d. A  o  e  t  y  1  e  n  beschloß  die  Herabaetzung  des 
M  ff  13  000  betragenden  Grtindkapitals  am  434  000  M 
ilunli  Zusammenlegung  der  Vorzugsaktien  von 
ö  zu  1  und  der  Stammaktien  von  10  eu  1  und 
Amortisation  der  übrigbleibenden  M  8Q0O.  Dw 
Sitz  der  Gesellschaft  wird  nach  B<^rlin  vorVpt 

Stettin.  Die  Union  Fabrik  che- 
mischer Produkte  ersielte  im  verfkjseenen 

tJc-i  h.'iftsjahr  einen  H<  in£r*"^vinn  von  On?)  ."iVO  M 
(i.  V.  7i>4  898  .M).  Er  wird  wir  fnl^-i  verwendet! 
Reserve  96  947  M  (24  252  .M),  Tanti. m.  n  107  070  M 
(77  756  .M),  11%  (9%)  Dividende  gleich  693  000  .M 
(567  000  M).  Pensionskiwse  10  (KR)  M  (wie  i.V.) 
und  Vortrug  62  4.V2  M  (l>.")756  M).  Der  (Jeschäfts- 
gang  war  durchaus  befriedigend,  die  fieteiligUDtg 
bei  der  Pacific  Phosphate  Comiwny  war  von 
Vnririi  fiif  da>  T'iit.rii.hinfn.  Die  Lcistungw- 
fälügkeit  der  Fabriken  konnte  voll  ausgenutzt 
werden;  infolgedessen  and  dank  der  vorteilhaften 

Kinkinff  drs  Iv.hstuffi  s  Icunnti'  diw  günKligi-  Er- 
j^i  lnux  er/.it'lt  w«  riiun.  .Nm  die  Königsberger 
KntMjiriuuclil-  und  I/ciiiifnbrik  hat  ungünstiger 
gearU  itet  infolije  der  unnatürlichen  Preiserhöhung 
des  Kuli^toffps,  die  durch  die  Auflösung  des 
Knocheneinkaufttxyndikate«  bewirkt  wurde.  Up 
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Aussicht  auf  das  kommende  Jahr  ist  keineawegH 

unkriinstig.  B«»aondi'rs  ist  zu  tTwarti'ii,  daß  der 
Verbruucli  künstliclier  Düngemittel  im  Frühjahr 
be«onden  groß  sein  wird,  da,  die  lte.stellung  der 
Atkrr,  die  im  HerVwt  infolj^c  nnhalteiider  Regen- 
güHsi-  unterbleiben  niiiülc,  mm  eintreten  muß. 
Auflerdem  wird  die  intensive  L<inde.skultur  und 
damit  der  Dün^koiuuiin  durch  den  am  1.  März 
«mtretenden  holiamii  SSollidiate  der  laadwirt- 
«obaftliobeQ  Erzengniase  b«giiiu>tigt. 

Berlin.  Die  S  i  n  nt'  r  c  h  c  P  r  i>  ü  h  e  f  e  - 
und  Spirituflfabrik  A,  -G. ,  die  Stahl- 
bergMohe  Sprit  f^brik  und  die  pom- 
m«rsohe  pi  r  i  t  uiver w«r  t ung t  •  O e - 
nOBsetiAehnft  tn  Stettin  bumen  mit  dem 
1.  OktulxT  ÜHjs.'iii,.  ( li-cllschaft  in.  I>  71,  Inn  T-<-l»en 
traten,  in  welche  die  Sinncracbc  A.-O.  ihre  Stettiner 
Sprttfabrik  vam  Prewe  Ton  Bf  OOOOOO,  die  Stahl- 
IxTHscIi«'  Sprit f;iKrik  ilii'  Stcttim-r  I'ntt  rm  hraen  zum 
i'reisi'  vt>a  ÖOU  OiM»  M  und  die  di  iitc  ( ;f»(.'llüchaft  ihr 
I^Agerhaus  zum  Pn  is*  von  4<XmJ4M)  M  einbringt. 
Die  Beteiligten  glauben  dadiirrli  t  im-  Sichenmg 
ihrer  I.Age  für  den  Fall  der  Spreugung  dt>»  Spiritun- 
ringe»  zu  erreichen.  Sinner  soll  auch  die  Spirituwib- 
teilung  des  Frankeacbeii  (j«0cb&ft«a  in  Stolpe  und 
das  Stolper  Spiiitudag^aoa  gekaaft  faabrö. 

Berlin.  Dem  Jahtwberiefatder  Ze  a  t  r  a  I  e 
für  S  p  i  r  i  t  u  üi  retwertttiig  0.  m.  b.  U. 
entnehmen  »ir,  daB  in  dem  am  30.  September 
beendet«  II  (  Ji  s<  li!ift>.j,ifu  d<  m  Unternehmen  .'J04,fl 
(i.  V.  306  Mili.  l)  r.  A.  zugeführt  wurden.  l>er 
Absatz  an  gereinigtem,  ungereinigtem  und  de- 
iiatuiii  rti  ni  nianntui  in  betrag  "iH^.C»  (.'100,5)  Mill.  I. 
In  tK'ideu  Zahlen  sind  die  Mengen  enthalten,  die 
die  an  der  Zentrale  b4>t4>iligten  Brenner  nun  der 
eigenen  Produktion  2urü<kbehalt«!n  hal>en.  Die 
von  der  Zentrale  erworl>enen  und  weiter  verkauften 
Uengen  ausländischen  Branntueinit  sind  hierbei 
Diobt  barücltaicbtigt.  Ü  ber  den  SpiritusverwertungM  ■ 
preis  nnd  die  Abrechnungaart  a.  <fie8e  Z.  18,  202(1. 
Wähn-ni!  in  dm  .">  <  r-sten  Jahn-n  <les  Hrr-frln  iw 
dm  Unteruehmeu»  oiuv  dauernde  Steigerung  dt«^ 
Oeaaratabaatzfi«  stattfand,  ist  im  letsten  Geaehifts- 
jahr  dr-r  .\H«.Htz  Iw'triichtlii  Ii  i.'.  i;.'n  das  V'orjnhr 
iurm  kgrgungen.  Das  \\  t  iiii;i  r  ^uii^ii^e  Krgebnif« 
wird  in  di^r  Haupt(<iieli<'  daiauf  zurückgeführt, 
daU  sich  die  Kartoffehi  im  Winter  weit  besser 
hielten,  als  man  vorausgesetzt  liatte,  und  duU  die 
Prodvktian  von  OstprenOen,  Westpreulien  und 
Pornnwcn  odft  einer  Hehrerzeugung  von  17,8  Mill.  I 
Spiritus  unerwartet  groB  ausfiel  und  nicht  ge- 
nügend Ijeaehtet  wurde.  Der  Büekti  nii;  'Ics  Ah- 
aatzea  machte  sich  tiuwohl  hvim  'i'rinkspirituit 
aucb  bcira  denaturierten  Spiritus  geltvnd.  Über 
die  Vorl>ereitiin?m  /tir  Verlängerung  der  Zentrale 
über  den  1.  Oktober  liM>8  lünuus  liegen  keine 
wesentlicben  Mitteilungen  vor. 

ni«>  aulierordentlithe  (ienerMlvers.umiilung 
der  D  e  u  t  B  c  h  e  n  H  a  r  t  .s  p  i  r  i  t  u  -  und 
Cb  e  m  i  kal  i  e  n  f  >i  b  r  i  k  .  A.  -  <>.  in  Berlin- 
O  r  ü  n  a  u  .  in  der  ein  Kapital  von  .MtlXKK»  .M  ver- 
tititen  war.  stimmte  dem  .\n1rage  auf  .Auflö.sutig  der 
Gesellschaft  ein.stimniig  zu  und  ernannte  den  bis- 
herigen Direktor»  Ingenieur  Hempel,  zum  Liqui- 
datnr.  Das  Orundsttick  und  die  Anlage  der  Fabrik 
werden  am  23.  Januar  d.  J.  verstcigiert. 


Der  VeikaolnteUe  der  sohieeÜMsben  Zinkwals- 

u  rrke  erlu'jhtc  den  Z  i  n  k  Ii  1  e  <•  Ii  j)  r  p  i  <  tim  eine 
.Mark  pro  dz,  »o  daß  die  jetzigen  Richtpreise  <J2  M 
Fracht basis  Morgenroth  und  6Bi/t  U  IVaditbaais 

()ber!mu?v(n  Iwlrntfen. 

Nai  b  den  .Sueben  \  i'isi  iidclen  i'reishst^n  haben 
die  Mherschlesischen  Kohlenwerke  den  Stein« 
kohlcnprciR  um  4  M  erhöht. 

Wie  verlautet,  hat  die  A  n  g  1  o  -  (•  a  1  i  z  i  a  a  - 
Petrolcum-Compagnie  den  Kommiasiona« 
vertrag,  welchen  sie  mit  der  Galiziachen  Karpathen- 
Petroleumgesellsohaft  eingegangen  hatte,  gekündigt. 
Dieser  Kommiasinn-iviTt raj;  «ar  Mitte  iUii.'J  abge- 
scbloeBea  worden,  und  ohne  Kündigung  wäre  seine 
Daner  bis  1908  in  Kraft  gewesen. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Nach  den  Ermittelunn-^n  des 
Obeisohleüiaoheu  Berg-  und  Uüttenmänniacheu 
Venim  betrug  der  Durottschnittspreis 

für  eine  Tonne  R  O  h  z  i  n  k  im  ni>ers<'lil('si>*rhen 
indm^triebezirk  ä47  M,  gegen  iHl  M  im  dritten  Vier- 
teljahr 

Aus  anderen  Vereinen. 

In  einer  besonderen  SSitsung  der  Deatschen 
dtembefeen  Oceellaehaft  am  9.  Jan.  1906  im  Hof- 

Tiiami  Haus  /.u  Ht-rliii  bii  lt  ''leheiinrat  Prof.  Dr. 
Emil  Fischer  einen  zusaiumenfaiisenden  Vor- 
trag über  seine  und  seiner  Sohfilsr 

^üntermidnmgm  über  Amiiu),sävnnt  PiinptfUde 
und  PrUeitK". 

Der  geschätzte  Forscher  fülirte  ungefähr  fol- 
gendes aus; 

£iweiUstoffi}  oder  Proteine  sind  bei  fast  allen 
chemiaehen  ProMesra  des  Organismus  auf  die  eine 

inler  anden'  An  heteiliiri  (^!i\m>1iI  daliei  das  Stu- 
dium dieser  Körpvrkloäse  für  die  Erkenntnis  der 
chemiseben  Vorgänge  im  Pffainzen-  und  Unkorper 
Von  größter  Wiehtipkeit  ist,  hat  e?  dneh  7.irk;i  ein 
.Menschenalter  iang  gerulu.  Jetzt  aber  «Iteinl  die 
organische  Chenüe.  an  deren  Wiege  die  Eiweiß' 
körper  gestanden  haben,  sich  ihnen  wieder  mit  er- 
neutem Intereeae  zuzuwenden,  IMe  Möglichkeit 
einer  rationellen  .\u8arbeitung  wird  von  vielen  i»e- 
teiligten  Forschem  wegen  der  großen  entg^nlre- 
tenden  Schwierigkeiten  noch  durchaus  bezweifelt, 
.\uf  der  anderen  Seite  rua<  lit  st<  Ii  da^n  L'en  bereits 
eine  optimistischere  .-^nschatiung  geltend,  zu  der 
sich  auch  der  Vortragende  bekennt. 

Schon  »<'it  l«ngen»r  Zeit  verfügt  die  biologii^che 
("lieuiie  üIht  die  Kenntni.*  einer  iteihe  von  Eigen- 
schaften der  Proteine,  die  zu  ihrer  Unterscheidung 
führen  können.  Abgesehen  von  der  Elementar- 
analjwe  ist  besondera  das  Verhalten  fad  dw  Hydro- 
lyse durch  Sauren  und  Alkalien,  vor  allem  aber 
durvh  Fermente  wichtig. 

Am  besten  sind  wir  über  die  letzten  Spaltunga- 
prtKlukte  d«-r  Proteine,  ül)er  tiie  Aminosäuren 
luiterrichtet.  Von  ihueu  ist  auch  der  V^ortrageude 
iM'i  seinen  rntersuebungen  ausgegangen,  als  er  vor 
ti  .Jahn  II  die  eX[H-rintent<-lle  Hi'handlung  der  Prr>. 
teine  in  Angriff  nahm.  Die  in  den  Eiweißkorpem 
ins^«  -.mit  aufgefundenen  Aminosäuren  von  tx'kann- 
ter  chemischer  Struktur  sind:  Glykokoll,  Alanin, 
Ammovaleriaraäure,  Leuein,  Isolmicin,  Pbenyla- 
lanin,  Asparagins&iire.  Glotamiaeäme,  Serin.  1^^- 
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»in,  Prolin  (die  von  dem  Vortragenden  sojjenannto 
"•Pj-rmlidincarboiifläurü).  Oxyproliu,  Tryptophan, 
Arginiii,  (Ornilhia,  Harnstoff)  Lyain,  Uistidin« 
Diiuiiiiiotrtoxjrdodekaiuittre,  Cy»ttn. 

Mit  AuHnahtne  der  ersten  Aminosäure,  dem 
tilykokoU,  enthalten  alle  «ndereo  ein  najrmmetri- 
bfImr  KohtnutoffaCom.  In  dar  Katar  tiai  inuirar 
nur  dii  (.|>tiMli  aktiven  Fornieu  vorhanden;  denn 
die-s<*  wertien  »tet^  gewonnen,  wenn  die  {Spaltung 
genäBigt  geleitet  wird. 

Zur  f-hemi'^i  h<'n  Inflividnnlipirnmir  dir"?nr  np. 
tisob-alctiven  Aiiuausaiirfii  war  ihre  Syntlu«'  und 
die  Spaltung  dv-a  zunäcimt  erhalttnen  Uaeeni- 
korpevs  geboten.  Die  letztere  Aufgabe,  die  bisher 
nur  für  das  Aspara^in  und  unvoUkommen  für  da.<* 
Leucin  gelöst  war,  konnte  der  Vortragende  für  riuc 
große  Reihe  der  oben  genannten  Stoffe  durebfülixen, 
indem  er  cfie  Benmyl-  oder  FionnylderiTate  mit 
aktiven  Mknlnidcn  kujipt'ltf  Vu-  An)inu!<äuren 
«elbst  können  detiihalb  nicht  verwendet  werden, 
weil  sie  mit  Alkalotden  Iwine  beständigen  Salze 
bilden.  Die  fermentative  Spaltung  ist  hi'T  iinzweek- 
ffiüßig,  cla  gerade  der  naiürlicb  vorkommende  aktive 
Teil  xerstdrt  wird. 

Zur  Synthese  der  MoBO<ftmiBoi&iiTOD 
dint  mit  eTentaellen  MndiflkatioBen  die  8 1  r  e  k  • 
kersclir  Mrtliii<]r  ((  y;»n}iy<lri!i.s\ iitlirsi-'i.  Diese 
hat  Mich  im  allgemeinen  alä  iJchr  fruchtbar  erwiesen. 
Auf  Ambinosen  z.  B.  angewandt  gibt  sie  eine  wahr- 

scheinli<'h  hinrhr-misch  sehr  wichtitcc  K1u.->m-  \<>ti 
Körp*"!»,  die  »nie  /wwcbenstellung  2w  i.H*.  (jtn  den 
Kohlehydraten  und  Aminosäuren  (d.  h.  aueli  den 
Eiweißstdffi  ii)  einnehmen  (z.  B.  (UukoHaminsäure). 

Djc  HikratiLlluag  der  1)  i  a  ni  i  n  o  s  ä  u  r  e  n  , 
t.  B.  de»  Ornithins  (n-,  A-Aminovalerian«ä«re)  auf 
vcnchiedenen  Wegen  mißglüekte  zunik-hnt,  in  dem 
sieh  unter  RingHchluß  die  PyrruUdincarbüiiHäure 

bildet«  KH.CH«.CH,.CMc.CH.OOOH.    Es  ist 

j 


«lies  die  vom  V'ortnigi-nden  Prolin  genannte  Sub- 
stanz, von  der  sieb  später  heraosstellte,  daU  sie  nur 
selten  in  den  ProteSnen  fehlt    IMe  Diarainosauren 

konnten  al«T  (\'}<h  nixli  .nif  zwei  versehi'iliMin 
Wegen  durtL  „kleme  Kun»tgriffe",  wie  »ieli  der 
Vortragende  aiiüdrüekte,  gewonnnen  werden.  Die 
V(Mi  (J  a  h  r  i  e  I  erhaltene  Phtalimirlvcrhinditn;; 
t'sH4:(C'0)ifX.(CH2),.t"ll:({'(5j.t  gHj)a  laUt  sieh  mi 
dem  Kolilen.stoff  der  Malon^iiun-gruppe  leieht  bn>- 
mierrn.  Nach  vorsichtiger  VerseifuQg  würd  dn  CU, 
abgespalten,  worauf  die  Suhstitutian  des  Br  durch 
S]{>  yiiitt  i:<!ini.'t.  und  nur  noeh  «ii<-  Al>«pultung 
der  PhtaJylgrujtpe  zu  erfolgen  bat.  Eiii  zweiter  Weg 
führt  Ton  dem  aueh  von  Gabriel  beBobriebenem 
M,Tlnn'=iitir«lrrivaf  fX. (CHjja.CItiOOe.C^Hs).^  mit 
Hiife  von  SO^H  zu  t  X.(CIIg),.C:NOH(COs.CT8H4). 
Letzteres  gibt  dufdi  Reduktion  gleicbfalls  die  Dia> 
minosäure. 

Da«  Resultat  diosH-r  l'nterjtiieliungcu  be.-*teli( 
diirin,  daß  von  den  «ngeführten  .Amino-sSun-n  nur 
dxei  bis  jetzt  noch  nicht  synthetisch  orbalten  woiden 
sind  Aneb  die  Raoemspaltung  ist  bis  auf  3  Fälle 
Bljerall  dun  hgeführt. 

Zur  Krkennu^gder  verschiedenen  Aminotiüuren 
«ind  l)esonderH  die  B  s  t »  r  sehr  wichtig,  da  sie  ein- 
mal nach  der  Mefhr>r?r  von  f"  n  r  t  i  n  s  fruit  Alkohol 
und  UC'l-Ga«}  leieht  darstellbar,  andererwita  durch 
fraktionierte  Ileatillatii»  im  abniaten  Vakuum  m 

Ck.  !«M, 


NH 


NH  -  TT  (1 


trennen  aind.  Die  nach  d^^r  Methode  zunächst  er- 
lia'i  f  n  HO-Salze  I  is.-!  ti  -  i  Irr  Kälte  mit  .Al- 
kali zvrkgen,  und  der  freie  Amiuosäuieostar  wird 
durch  Äther  unter  Aossafasen  mit  KaiiumearlMMmt 

der  w  äfjritren  Lr>-.iiti^  entzogen.  Diese  Ester  stdlen 
auOcrordcntlich  reuktionsfäbige  ätufft*  dar. 

Zw  Syntheae  von  Firotelnstof fen  sind  hosaaders 
die  (Säun.'-)C  b  !  n  r  i  d  e  der  AmiTUv^iitinTi  wtrhtiij. 
vom  Typus  NH^.C'llj.COt'l.  Die  (inizHaurea  .Salze 
entstehen  dureh  Chlorierung  mit  Pbosphor]>enta- 
ehlorid,  wol>ei  sich  aber  als  einziges  braueblmres 
Lösungsmittel  .\oetylehlorid  erwip#«*n  hat.  Merk- 
würdig hierbei  i.st  auch,  daB  die  Reaktion  nur  dann 
eintritt,  wenn  die  Aminosäuren  aus  Alkohol  kristal- 
lisiert sind,  nicht  aber  wenn  sie  aus  w^äBrigen  Lö- 
sungen geui innen  x^urdcn. 

Die  Süur»H-bloridc  »ind  nun  wieliiig  zum  .-Vuf- 
bau  der  vom  Vortragenden  sogenannten  Poly- 
peptide, d,  h.  der  amidartigen  .Anhydritle  der 
AminoMiuren  von  dem    Typus    NHj.('II.^.CX).  - 
NH.CHaCOOH  (Glyeylglyein). 

Die  ersten  synthetischen  Poly|M'ptide  \mrden 
aus  Diketopi)>eraziiicn  durch  Aufspaltung  mit  ver- 
dünntcD  Bäuien  oder  Alkalien  gewonnen,  nadi 
dem  Schema: 

(  H^— CO 
CO— CHj 

-  Nfr..('II,.COXH,flI  ,  (OnH 

Diese  Methode  liefert  aber  nur  Dipcptide  mit 
g  I  e  i  e  fa  e  n  Aminoaämen.  Für  den  Aufbau 
gemischter  Polv7>eptid»'.  d.  h.  für  die 
.Aneinanderreihung  beliebiger  AmitUK^äun^n  ist  zu 
unterHcheiden,  ob  die  Verläng«Tung  der  Kette  von 
drr  .\midogruppe,  oder  der  Carbojq^lgruppe 
üus^eht. 

IX-r  ersten'  Weg  lädt  sich  unter  Benutzung  von 
(Aloracylverbindungen  z.  B.  Chloracetylchlorid  er 
reichen  und  führt  zunächst  /.u  den  Verbind iin;4i  n 
z.  Ii.  folgender  Fortn:  Cl .  CH.^ .  CO .  X  H .  CH.. .  CO(  »11 . 
Das  Oilor  läßt  sich  durch  Ammoniak  leicht  substi- 
tuieren. 

Cm  uKer  eine  Verlängerung  an  der  C.irl«<xyl- 
grup|»e  durt-bzuführen,  und  nicht  nur  eine  .\uiiuu- 
säure,  sondern  eine  ganxp  Polypeptidkette  an  eine 
andere  anzureihen,  sind  die  obengenannten  Säure- 
Chloride,  die  sich  ebenso  einfach  von  PolyiK>ptiden 
gewinnen  ht.<<sen,  au ßemt  wertvoll,  da  sie  direkt  mit 
anderen  Polv|>eptiden  reagienn.  C.  B.  C4H9 
.  CH(XH2)C<>C1  •  XH».  CHa  .  (X).NH . CH,COOH 
-  C4H9.CH(XU,)CO.XI1.CH:..CO.\H.CIL.  - 
COOU-fHCi.  Eine  oft  ocx:h  bequemere  Modifi- 
katimi  der  Methode  besteht  darin,  daB  man  auf 
der  einen  Seite  die  Rronidi  riv  itcjC, Hj.  CHBr.  et )CI) 
auf  d<  r  andenuj  die  Rster  i-N H2. CH..COXII  CHj 
.OOjCjHä)  benutzt.  .Auf  diese  Weise  konnte  die 
Synthese  bis  zu  der  i  He|>t.i]i'^jitTdfn  reali^ierl  urrdcn. 

l)er  Vortr;iL;ei]de  jjl.iulit.  daÜ  mit  tii-r  .SyntiM>M.' 
der  PolyjH-ptide  nu  Ii  die  Synthese  der  Peptone, 
der  l*rodukte  der  .Magi-nverdauung  gelungen  ist. 
Kr  hält  iH'ide  für  wesensgleich.  Diese  .Meinung  wird 
einmal  durch  die  gleichen  Kigen^cbaftcn  der  Poly- 
peptide undPei)toni>  gestärkt  (Leichtlöiilicbkvit  der 
gemiachten  Poly|K>piido  in  Wasser,  Wtterer  Oe- 
si'hiiiai  k,  Kiniritt  der  Hiuiri  reaktinn .  Fallimg 
durch  Wulframpboephon^äure};  zum  anderen  ganz 
besonders  durch  das  gleiehe  Verimlten  m  dem  Pan- 
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kriu»i(.:nut;at.  E»  muß  der  frisch  \  nn  di  r  I'ankreiis-  i 
fistel  de«  Huncks  ahgetOgßOM  un<i  mit  Darmsaft  j 
aktivierte  Saft  verwendet  werden  (P  a  w  1  o  w) , 
da  käuflicheH  Pankreatin  nicht  gleich  gute  Resultate 
gibt.  Die  Hydrolyse  durch  da«  Pankrt'asforment  ist 
eine  außerordentlich  subtile  chemiaofae  Reaktion. 
Es  mnehen  sieh  ganz  geringe  UnteraoUede  ia  den 
»yntheti-*(  In  1)  P<  il\ (h  })iiden,  dadurch  bemerkbar, 
dmü  man  diese  in  zwei  Gruppen  ordnen  kann,  die 
bydrotyrierbaren  und  nicht  hydioijsierbanii.  So 

wird  7..  B.  Alanylglyein  Kc«pnl'«'n,  rilvcylalanin 
nicht.  Racemische  Polypeptide  weitlen  asymme- 
trisch hydrolysiert. 

Aus  den  von  PankreoKsaft  zerlegten  Polypep- 
tiden Ittfwcn  sich  die  einzelnen  Aminosäuren  nach 
der  ob»'n  erwähnten  Kstermcthode  z.  T.  quantitativ 
«bedieiden.  Da  nur  sehr  wenig  Pankreossaf  t  nötig 
iflt,  gewinnt  man  die  Spaltungsprodukte  Tdllig  idn. 

Durch  Verlängerung  der  Pi>Iypr[>ti(lki-tto  wird 
man  y.u  Stoffen  gelangen  die  sehr  wülirscheiolich 
bereits  die  Hagenverdanung  zieigcn,  und  mit  den 
A  11)11  nirisrn  verwandt  sind.  D«'r  Vortragende 
iiiiumt  für  eine  Kette  von  etwa  8—15  Amido- 
säurcn  an.  Besondere  Aussicht  WSprieht  du»  Stu- 
dium des  SeidenßbrotOB,  das  bot  «ub  QljrkdtoU. 
Alanin.  Tyrmtn,  und  Serin  twateiht.  Ana  dem 
Flliroin  wurdi'  mich  bercil-*  clurtli  Spaltung 
mit  Salzsäure,  Tryptün  und  Barythydrat  ein  Di- 
peptid  in  Form  du  a-Naphtyfanilfoverlmidnng  er- 
luklti-ii,  dem  (ilviMii  un<I  ALmln  /ugrundo  liegen. 
Tru{£«iem  gelanK  <■'*  wht,  doian-lhc  mit  synthe- 
tisch dargestellten,  entsprechenden  Produkten  zu 
identifizieren.  Wohl  aber  ist  in  letzter  Zeit  aus  dem 
8{-idenfibroin  das  Dikctopiperszin,  ((>lycylglycinan- 
hydrid)  gewonnen  worden,  welche»  mit  dem  schon 
bekannten  synthetischen  Produkt  identisch  ist. 
Vielleicht  ist  ea  m5gUoh.  noch  andere  Diketoi>ijH>ra- 
'/inc  uns  (]rn  Aibumoisen  zu  gewinnen  und  mit  den 
synthetisciien  zu  identifizieren^ 

Für  die  eigentUeben  Proteine,  die  noeb  nicht 
in  diospr  Richtnntr  irntrrsiifht  sind,  nimmt  der  Vor- 
tragende Ketten  von  etwa  ;tu— 40  Aminosäuren 
an,  er  hofft,  daß  die  Chemie  durch  weitere 
igntematiaahie,  vorsichtige  Untenuchung  im  Stande 
nein  wird,  die  Struktur  der  Eiweilfetoffc  aufzu- 
klaren. Kr  iH-tont.  (i.iß  <Iic  st!iritt\wisc  Abetuchung 
und  Durcbfon»vLung  dw  unbekannten  Gebietes  uns 
mit  denuelben  viel  besser  vetrtrant  maeht,  ab  eine 

etwa  durch  Zusall  ^'i-fundcne  lirutale  Syntln-Mc 
eines  EiweißstoffoH,  der  euiem  natürlichen  vuHkoni- 
men  gleicht.  Eine  erfolgreiche  Durchforschung  des 
(Jebietes  der  Eiweißstoffi-  \v.'irc  aber  für  die  Bio- 
chemie übiirhaupt  von  fundamentaler  Bedeutung, 
da  wie  eingangs  erwähnt,  gerade  die  EiweiOstoffe 
wohl  an  allen  chemischen  Vorgängen  im  Urgaaismua 
beteiligt  sind.  Hit  dem  Oebeimnis,  das  noeb  fiber 
<i<  ii  Ei wei listoffen  schwebt,  wiirdi  auch  das  Rät«el- 
hafte  vieler  biochemischer  Prozesse  schwinden. 
Besondere  adieint  die  schon  erwähnte  Beiiebung 
zu  iiichen  den  Eiwrißstnff«  n  und  dm  KoblchyilrateQ 
neue  Aussichten  zu  eroifnen. 

Der  aiiüerordentlich  inhaltsreiche  Vortrug 
von  dem  da«  vorstehende  Referat  nur  ein  unge- 
fähres Bild  geben  kann,  wurde  noch  durch  die 
praktische  Vorführung  einiger  der  be«chricboneu 
Operationen  illustriert.  Die  sehr  zahkeiohe  Ver- 
aammlnng  aoUta  dureh  einen  wahrhaft  stiitmi' 
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Dt>m  Direktor  der  ßadischen  Anilin*  und  Soda- 
fabrik,  Kommenäenrat  Dr.  B  r  u  n  o  k  ni  Ludwigs- 
hal<en  a.  Rh.  wnr^  daa  Ritterioeius  des  Vtadienat* 
Ordens  der  bayerischen  Krone,  mit  dem  der  penön* 
liehe  Adel  verbunden  ist,  verliehen. 

Dr.  Jaekenaok  in  Berlin  ist  mm  Pro- 
fessor ernannt  worden. 

Der  Oberingenieur  des  SimplontunneU,  Dr. 
phil.  Konrad  Psussol  wurde  zum  Konoiar- 
profoBsor  an  der  techn.  Hoehaohule  Mönchen  er- 
nannt. 

Der  Oberinspektor  an  der  Kgl.  UntersuohnngB- 
anstalt  für  Mahrungs-  und  GenuSmittel  su  Erlangen, 
Dr.  B.  vonRanmer,  erhielt  dem  Titel  Profoasor. 

Fabrikbesitzer  E.  P  o  c  ii  >  n  e  n  zu  Düsseldorf, 
erhielt  den  Charakter  al»  Kommcrzicnrat 

Dr.  Viktor  Haniseh,  Betriebsdüektor 
<Ii  r  (■lu-mlsclii-n  Fjilirik  Miittlie.s  ä  Weber,  Duisburg, 
ist  in  den  Vontand  dieser  Fabrik  eüqgetreten. 

PMf.  Dr.  Dieteriei  hat  die  Berufung  als 
ord.  Pmfemor  der  Phyrik  an  die  Unjveniat  HostoeJi 
angcnonuneii.  * 

Der  Prof.  für  dwcnie,  Dr.  Gnp«,  an  der 
Uni  versit&t  Genf  hat  Minen  Ruf  nach  Brüitel  abge- 
lehnt. 

Prof.  Dr.  Dietzel-  Bonn  hat  einen  Ruf  als 
Professor  der  Nationalökonomie  an  der  Handels- 
hochschule Berlin  abgttlehnt. 

An  der  K.  tt*(  hi  t  hi«cber>  Universität  Prag  habi- 
litierten sich  Dr.  J.  Sc  bor  für  Elditrochemie, 
Dr.  J.  Srilbaur  fBr  «nalytlMbe  Chemie,  Dr.  O. 
L  a  X  a  für  Milch-Gbemie. 

Der  Vorstand  der  diem.-techn.  Priifnngis-  nnd 
Versuchsanstalt  va  Karinrohe,  Ptof.  Dr.  Robert 
H  a  a  ß  ist  im  Alter  von  .58  .Jahren  gestorben. 

Emanuel  Feiler,  Direktor  der  Dynamit- 
fabrik  Zamky  bei  Rostock,  ist  am  6.  November  im 
Alter  von  47  .Tulir. d  gestorben. 

Ingenieur  VV  h  i  t  e  h  e  a  d  ,  beJuumt  durch  die 
Konstrakticn  des  nach  ihm  benannten  Fiachtorpe- 
dos,  ist  am  14.  November  in  Shrivenham  (Eng land) 
gestorben. 


Neue  Böcfaer. 

PfllbcgeD,  Prof.  Dr.  Siegm.  Alkoholmonopol  und 
Spiritusexport.  [Aus  :  „Jahrb.  d.  Export-Akad. 
d.  öst.  Handels-Museums".]  (18  S.)  gr.  S\ 
Wien,  Verlag  dea  dsterr.  Handeli-HuBeama  I90A. 

M  —.60 


.  kjui^ od  by  GüOgl 
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Handbuch  der  Phv.^ik.  .'.  Aufl.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 
A.  \V  i  n  k  e  1  m  a  n  n.  Ux.  8^  V.  Ikl.  1.  Hälfte. 
Eiektrixit&t  u.  MajjneüsmuB.  IL  Mit  215  Ab- 
bndgn.  1.  Haiftp.  (Vm,  SlS  8.)  Leipzig. 
J.  A.  Barth  im".  M  10.— 

Hrrbst.  E<lpir.  Fabnkdirt'ktor.  Kalcndi-r  fiir  die 
GuriiniiiiKlustrie  und  verwandte  Botriebo  IJKMj. 
Ein  Htlifi.buch  für  Kuuflout«,  Techniker.  Händler 
und  Reisende  der  Kautüehuk-,  Asbest-  und 
ZeDuloidbraoohe.  Mit  der  Beilage:  Jahrbuolt 
der  Kanteohnkindartrie.  Dreaden«  Steinkopff 
&  Springer.  M  0. — 

ToBindusirle-lüüeBder  190«.  Verlag  der  Ton- 
indnetrie-ZeitoDg  fievUi}  NW.  21.         M  0.— 


Bücherbesprechungeu. 

Dir  Zurkrrlndiutrie.  Von  Dr.  Ernst  T^eher, 
Diplomingenieur,  UnterrichtsasMistent  am  che- 
mischen Institut  der  k.  Universität  Bonn  a.  Rh. 
Mit  11  Abbildungen.  Leipzig.  6.  J.  Göschen- 
Mcbe  VerlAgsbnchbsndhing  UKVt. 

Li»<ii'ti|inis  ^lAt.  M  Sd 
lu  U5  Oktaväeiten  bnngt  der  Verf.  in  klarer  und 
ulflcbaalieber  Weiee  da«  Wineomrertieete  »ub  der 
Z'.K  kei  iiulustn'r ;  anoh  der  flpsfhichte  der  Rohr- 
Euckcrindufitric  ho\*ie  der  B<'siiMirrung.  Produktion 
und  Statii^tik  Kind  iK^sondcrt»  Kapitel  gewidmet. 
Einige  wenige  fehlerhafte  Angaben  bei  der  Ue- 
aehreibong  der  Fabrikpraxia  beeinträchtigen  nicht 
den  Geeamtwert  de«  Schriftehen^,  welches  in  erster 
lini«  fflr  L«en  beetimmt^  »ber  auch  dem  Chemiker 
nir  LektSre  zu  empfehlen  toi.  jr. 

Ur  «eschkbte  der  ZockertabrlkatiM  (25  Jahre 
ohne  Knoobeokohle)  von  Dr.  6.  F  r.  N  e  y  e  r , 
gerichtlieh  vereidigtem  OMmiker.  Mit  36  Ab- 

bildimxeii  itii  Ti-xt.  BlMUUehweig,  E.  Appel- 
baua  &  Comp.   1005.  M  4. — 

Der  Verf.  ruft  dem  Leaer  die  Zeit  in  das  Gedicbtnis 
zurück,  in  der  «ich  in  der  Zuckerfabrikation  der 
Ülwrgang  von  der  Knocbenkohlenfiltratiun  zur 
mei'hanischen  Filtration  vollzog.  Dieser  große 
Fortschritt  ist  hauptsächlich  seinen  Arbeiten  und 
Anregungen  zu  verdanken;  wenn  die  Darstellung 
aus  dteaom  Grunde  auch  ein  ziemlich  subjektives 
Geptige  hat,  ao  bietet  sie  dem  Faohmanne  doch 
groGeelntereaae.  Eine  recht  vollatindigeZiuammen- 
stcllunu  (k  r  viTsthiedenen  Arten  von  in  der  Zucker- 
fabrikation angewandten^  mechanischen  Filtern 
bildet  den  sweiIeD  Teil  des  Budiee. 

Dr.  H.  (Stauen, 


Patentanmeldungen. 
Baeae:     tteiehrnnzeigM-  vom  2./L  1906. 
im.  B.  S7  II').     Verfahren  tut  Erzeugung  von 

Anilinsctowarz  auf  Wolle.     Zus.  z.  Anm. 

B.  36  804.     Dr.  Georg  BetbnAao,  Leipzig. 

EbteuBtr.  41.   &/&  1904. 
lOo.  O.  4W0.     Ternlnen  cur  Gewinnung  der 

Nebenprodukte    bei    der  Stelnkohkndeslll- 

latien.  Zus.  z.  Anm.  K.  23  537.  I>r.  C.  Otto 

&  Comp.,  Q.  m.  ik  H.,  Dahlhausen,  Ruhr. 

U./7.  1902. 

12te.  F.  18  ODO.  Apparat  zur  ununterbrochenen 
DeatiUation  bsw.  Verdamnfung  von  niMlK- 
kelten.  John  Sims  Vothn,  Philadeldhäi. 
2L/6.  1904. 

lad.  M.  7076.     Hochiracfc-SMidsiuleaflitet  mit 


KlasMv: 

Strahlvvast  hv(}tTichtUDg.     August  Neumami, 
BerMn,  Augaborgentr.  97.  *.ß.  liK)5. 
I2e.  R.  90 146.     Ver&hran  zur  Reinigtnig  von 

(lii  lit  und  anderen  Ga»ra,  bei  wcKhriii  das 
Gii-s  in  einem  Zickzackwege  eine  roticnnde. 
gelöcherte  und  Iti'int/.ti'  'rruninicl  durch- 
strömt. Axel  Hfthiin.  London-  12.  ic.  1!hH. 
121:.  T.  9918.  Verfahren  zur  kontinujei-li<  iir-ii  Dar- 
stellung von  Anmoohdt  aus  aejoan  Elementen. 

I         Dr.  Max  Tnuits,  Freiburg  i.  B.,  Goethestr.  flO. 

i  3./ 10.  1904. 

I  12Jt.  Z.  4211.  Süitigiaigsapparat  für  die  Her- 
i  Stellung    von    seilwelelHaurem  Ammoniak. 

Zua.  z.  Pat,  161  718.     Knr)  Zirapell,  Stettin. 
Stadt.  Gaswerke.    .30.  i.  MM. 
Iliow  C.  10  618.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Pinrnbydroeblorld.    Chemische  Fabrik  Uer- 
dingen Lienau  &  Co.  u.  Dr.  W.  JNaaehold. 
üerdingen  a.  Rh.   18./3.  1902. 
12/-.  M.  21  S37.    Verfahren  zur  Darstellung  <  vk 
li.'iihir  liarnstefte  (Pyrimiilinc).  Zus.  z.  Zus.- 
Fat.  165.562.    Vm.  B.  Hevok,  Darmatadt. 
28./I.  HKM. 

12p.  M.  27  r>25.  Verfahmi  KOT  Darstellung  von 
rjFriBMiBdcriTstan.  Zue.  &  fttt.  168  591. 
Denelbe.   19./fi.  190S.' 

126.  F.  20  070.  Verfahren  zur  Darstiillung  von 
o-  und  m-Amlni»bensoc8iurealkamln«tcra. 
(M.)    15. /4.  1905. 

2fia,  A.  11  726.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
LeuehtRas  aus  einem  Gemisch  von  feiner  und 
grober  Kohle,  inebeeonderc  von  Förderkoble, 
mit  kontinuierUdief  Zuführung  in  kokai^m« 
artigNi  KanMnwB.  Adolfe-Bintte  vorm. 
GriüQioh  BuiriMelMdM  KuHb-,  Ton-  und 
Kohlenwerko  A.-G..  Kroeth  b.  BwiiHM. 
23. /l.  1905. 

29a.  S.  '2\  (4(1.  FilUTpri'.s.s<'  zum  Filtrieret)  ilcr 
für  die  Herstellung  künstlicher  »Seide  be- 
llinunten  Kollodiumlösungen.  Societo  Aniv 
nyme  de«  Plaquea  A  Papims  fhotagraphiquea 
A.  Lumiiw    Sea  Fib.  29.  IMSL 

296.  F.  15  283.  Verfahren  zur  Darstellung  Von 
künstlicher  Seide.    (Ry.)  l./S. 

40«i.  Z.  4478.  Verfalin.-ii  .'ui  Alilv.il^n-^;  und 
staubfreien  Gewinnung  von  Kosi;;ii(.  Albert 
Zavelberg.  Kattowitz  0.  H.    I5./.3.  190.5. 

51d.  B.  39  366.  Mit  lichtempfindlicher  Schicht 
voraehene  n«cli4nick|rtalten.  Otto  Beiijer» 
Dreaden-A..  Ghickatr.  13.   3./3.  1905. 

78c.  H.  35^9.  Verfahren  zur  Herstellung  einea 
8leherheliK.spr<'u;:!^lof(r8.  Richard  Kändler, 
Dn-sden,  St-  plianii  nstr.  22.     16./.3.  1905. 

78e.  C.  13  iV.tf).  \  erfahren  zum  Laden  und  Be- 
setzeu  von  SprencbohrlicbcrB.  Louis  Cahüc, 
Neumarkt»  OberpC.   3./fi.  190& 

Reiehsiuizei^'cr  vom  4.  '1.  1906. 

5d.  M.  -ti  .")7S.  Vi-rfiilin  ti  zur  Rem»itigting  der 
kulii'adlHUKf  dunli  liehaniilung  mit  Kalk 
und  Verwendung  der  irLalti-neii  Maasen  zum 
Bergeversatz.  Dr.  U.  Mehner,  Berlin»  KUT- 
farateodamm  239.   I3./i2.  1904. 

Bd.  B.  38  0O6w  Vorrichtung  isur  Bebandhing  von 
Jut«  mit  Natronlauge  zwecks  Gewinnung 
eine«  WoUecrsatzes.  Ferdinand  Büsser,  .Süd- 
ende.  Kr.  Telt.-w.    26./11.  1904. 

Sm,  H.  4(iiK'4.  Verfahren  zur  Herst^-llung  von 
f  in  vt  rteiltera  IndlKO.    (B.)    24. /5.  190.5. 

8n.  C.  12  «00.     Verfaliren  zun»  Buntätzf  n  von 

Baumwollfärbungen.    (C.)    4./6.  1904. 
10b.  H.  30829.    Arbeitsveffahnn  bei  der  Her- 
stellung von  BrUwMi  aua  Koitien  (heaondera 

lo* 
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Zfllschrift  für 
iiiiif-wniult<>  Chemie. 


srhli  I  Iii  brikettierbjxren),  Kokn  u.  dgL  mittels 
^Va£i.-^^•l^i  und  gcbriinntcn  Kalkes,  welch 
iMtztvrer  mit  dem  Hn  uiistoff  zusammen  ver- 
mählen wird.  Desulfurit-Gewiläcbaft  m.  b.  H., 
Brt-sluu.    21)./6.  1903. 

10b.  S.  19221.  V«riiüiren  and  VorriditUBg  zum 
Einbimlen  von  KsMcBklehi  dnroh  Teer, 
.ramea  .Fohn  Sh«"dlook.  Littlc  IJentlry  !>.  f  'ol- 
chester.  Engl.  V<»rtr.  ;  A.  Elliut,  Pat.  Auw., 
Berlin  SW.  4S.     Ji.  2.  l!»i>4. 

lüc.  Seil.  23  JM4.  V'umtlituDt.'  zum  Mahlen  von 
Torf  beim  Aufltritt  aus  einer  \'<ir/(  t  kk-inerungs- 
maachine.  Dr.  f  riedriok  WiUuiijn  FentiiMind 
Sohults,  Berliii,  GroObeeranstr.SS.  U./6.1905. 

12ib  G.  18  556.  Verfahren  zur  Oewinnung  von 
CjaBverblndunxrn  aus  dem  im  Ganw&SAcr  mit 
einem  EÜstimxydulsiil/.  (■r/<'ii|.'tca  Xicilcr- 
schlag  oder  aua  ik-v  tutereinigungBmainse. 
Erben  des  verstorbeneu  l>r.  H.  Qutknecht, 
Wim  nthrtl.  Bad.  27./ 1.  1903. 

!2o.  ('.  13  010.  13  311  u.  13  572.  Verfahren  zur 
Dantelluag  baltb«rer  DoppelTetUBdiufeB 
von  Aldeiydcn  mit  RodnktioiiapitKlukten  der 
H(  fnvcfligen  Säure.  (Heyden.)  14. /A.  IflM, 
Ki.  I.  u.  17. /3.  1905. 

l-2.>.  (  .  l.i  .Ul.   Zus.      Anm.  C.  13  010. 

Vi".  St.  8838.  Verfahren  zur  Daratellnjr  von 
Snperox  ytlMurcn  aus  .Vnhydriden  zwi  ibuüischer 
Säuren.  Frederik  Steama  &  Co.»  Üeroit^ 
Hkbigan.  V.  St  A.    18./4.  1904. 

1^».  F.  18  (375.  Verfahren  zur  P  i  rcHnriH  von 
zur  Cbcrführunie  in  p-XKrudirltiite  der  a- 
OxyanthrachliioiK-  ;^edgneton  Nitrakörpeni. 
(By.)    I9./3.  l'J04. 

15/.  C.  13  188.  Glycerin  und  Firnis  enthaltende 
Zusatspnate  tüt  gewöhnliche  Vtechdrnck- 
faifeea.  Charlottenbuiger  Farbwerke  A.'6., 
Chnrlottenburg.    2r../ll.  KKM. 

22a.  C  11  771.  Verfahren  zur  Darstellung  beizen- 
fäilM  inl.  t  Miinoazotarbslolic.  iC.)  _'.).  :..  1903. 

22tj.  G.  Jl  ir.i.  \'»Tfahren  zur  Her.<«teUun£  von 
PBrbf<)li«ii.  «n-nthiner  Carton|>api0rnibrik 
Ci.  n.  b.  H.,  BerUn.    2./ä.  lUOS. 

23ft.  O.  14  889.  'Verfabien  zur  Absoheidung  der 
in  MliieralAIrn.  Minerulülrückstanden  und  dgl. 
enthalten<>n  harz-  uud  asphaltartigcn  Körjier. 
De.  liriniud  DiamoiM^  Idaweicbe  0.'S. 
11. /7.  v.m. 

23e.  M.  28  201.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
in  Kohlenwasserstoffen,  festen  Olen,  Alkohol 
u.  dgl.  lösliehen  Seife  aus  HnKuftcrten  MiIdiM' 
61.  Carl  Heiniioh  Meyer»  Naunliof  b.  Leipzig. 
15./B.  IflOS. 

24^.  C.  12  (»5.').  (.'asrrzeuxrr.  Wilhebn  Croon. 
Rheydt.  Hhid.    lö./4.  1904. 

He.  St.  9687.  Einriehtung  zur  Beseitig\ing  und 
VcrtircoMung  der  kltoiuinütien  Bedtandtrlle 
von  feBten  Bramateffre  in  Gaageneratoren 
mit  von  oben  nach  unten  g^lUurter  Ver- 
brennung. Waltber  Stremme,  Svedala, 
Sehwe<Un.    ö./8.  1905. 

24A.  Seh.  2.'t  722.  Beachiekungsvoi  rirlilunj;  für 
Srharhiöfro.  Gtwei/i  iil''t  u.  «1^1,  mit  i  \/<-ii- 
tri«ch  zu  deren  Mittclaehse  umlnufeudum 
Fälikaaten.  Paul  Sobnudt  &  Dcsgraz,  Tech- 
niacbes  Bunswi,  G.  m.  b.  H.,  Hannover. 
26./4.  1906. 

48rf.'  U.  2711.  Vorriehtiing,  um  Röhn'  aus  Hupfrr 
und  Kupferlegieningen  gegen  die  KInwirkung 
^l•^^^a'^M•r  ndir  sjikhaltigfm  W'asiser 
übi  iliaupl  zu  .'schützen,  Zuti.  Z.  Pat.  157  öfiH. 
Friedrich  Ttbeinann,  Danxig-Langfubr. 
2»./n.  iii04. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Oskito  für  Priiimrate  gegen  Insektenstiche. 
G.  llanning.  H  nnlnirg-Lldenhorst. 

Par»ons'  ManganMebrooM  für  Mangaubronze. 
The  JSIanganeae  &<cniM  and  Biaai  Company  Limited, 
London. 

Protrrpin  für  Ter|>entin5],  Terpentäninenats 
oaw.   Staub  St  Cie.»  Nürnberg. 

RMax  für  photojonrapbiache  Papier«.  L.  Gevaert 

&  Co.,  ^'i^■ux  [>ifu  h.  AiUu 'Tpt'n.  , 

8ahir  iHt-  '  lii  inis«  !!  piiarmazeutischo  und  kos- 
metische Fia|j.ii;itr.    Ludwig  Sensburg.  Mün«  In-u. 

SHlagrn  titr  Heilmittel.  A.  Müller,  Kreusuiocb. 

Taarnman.  foronal  für  Sehlafmlttel,  Heil-, 
Schutz,  und  ImpfmitteU  Farbwerite  vorm.  Meistor 
Luoiua  Bnining. 

Viücelan  für  Salben.  Pflae»ter.  Fliegenleim  tWW. 
('hemis*-hc  Werke  Mügeln  bei  Dresden. 

\ilor(tl  für  Seifenpulvi  i .  Fiu  lx  n,  Druek- 
crcme  usw.  t'harlotten burger  Farbwerke  A.-G., 
Charlottenburg. 

Zlnkonal  für  pbamiaxeuUache  Produkte.  G. 
Siegle  fr  Co.,  6.  m.  b.  H.,  Stuttgart. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verbindungen  von  AccIjrlcB  mit  Oilor.  A 1  b  y 
O&rbidfabrika  Aktiebolag.   Frank r. 

368  146.    (Ert.  17.- '2:?. '1-2.  1SM»5.) 

Heinipnn  von  Acel>ko.  <».  F.  .1  n  u  \i  ert. 
Pari-  j   1S8  08G.  (Ert.  ;tO.  11.  Inn.",  i 

.lldHivildirivalr.   (B.)    H .  1 li>7  97ü.  {Vau 

3a/ii.  v.m.) 

Ueratellung  geeättigter  AI4«ky4e  und  Ketone. 
G.  Darsene.  Frankr.  3ö039a  (Ert.  17.  bia 
23./12.  1995.) 

Veredeln  von  .llnmlBiumlegirrungrii  dureh 
Glülu-M     iiiid  lireeken.       Dr.  Conrad 

Claesöcn  Berlin.  U  n  tr.  1253.  (Einapr. 
16./2.  1906.) 

.Affinierung  von  AluininiunileKiPruDgen  durch 
Erhitzen  und  Abkühlung.  C.  ('  I  a  e  s  se  n  ,  Beriin. 
Belg.  188204.   (Ert.  3a/U.  1003.) 

Gewinnung  von  AliinifBlaBiverUB4a«geB  ffir 
die  Iii  rr-tflhmg  von  Aluminium  ndi  i  .Mimiiiiiiim- 
legi«  rini^(  ti.  D  r  S  ii  u  ?■  a.  Engl.  J-'i^iT  l'.K»5. 
(Veri.fft'iitl.   i  l-'i'i,,! 

Neue  p- IniiilojiheuyIitbersBUosiBrc  und  ein 
Farbstoff  hieraus.  (A.)  Engl  9325/1900. 
(VeröffentL  4./1.  1906.) 

Extraktion  von  Amni«B|»k  «ua  DoetillBtions- 
gastn.  Brunok  Engl.  16  646/1906.  (Vor- 
öffentl.  4./1.  1906.) 

Neue  Derivate  und  Farbstoffe  der  .tnlhraren- 
reihe  und  ihrer  .Anwendung  in  der  Färbcrd.  (B.) 
Ung.  A.  874.  Zus^itz  zum  Patent  Nr.  34  390. 
(Einspr.  9.  -2.  ISKMi.) 

HernUlluiig  neuer  Farbstoffe  der  Antferacen- 
relhe.  (By.)  F  r  an  kr.  358  27  L  (Ert.  17.— 23./12. 
1905.) 

Roter  Azolarbslnff.  V.  Kling  tu  a  n  n  luid 
G.  K  a  1  i  s  c  h  e  1.  A  iii  >  r.  807  1 19.  l  lH.rlr.  {C), 
Neu  York.    (Vt  i  ii         12./12.  1905.) 

Brauner  Azufurbstulf.  Thilo  K  r  o  e  b  e  r. 
A  m  e  r.  807  289.  Ü»K  rtr.  G  e  s.  f.  e  h  e  m.  I  n  - 
dustric,  BaseL    (Veiöffentl.  I2./12.  1905.) 

LSaungsmittel  zur  Zerteilung  und  Zersetzung 
der  halbholzigen  Kanibiunischi<  ht  und  Epidermi» 
von  Ba«llasern.  M.  H.  Co  1  a  h  i  n  .  f'hieat'o.  III. 
A  m  e  r.  ■s<M;;ir.4.    i  \'i'i..tirii*,l.  12.  |-J.  l!<o.",.) 

Hersteilung  von  Bier  dureh  Ctärung  in  der 
Wärme.  .1.  F.  W  i  1 1  «•  m  a  n  n.  Frankr. 
3Ö8  228.    (Ert.  17.— 2a./12.  1905.) 

Extraktion  von  Blei  und  Silber  aua  ikren 
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Etwn.  A  k  k  u  m  u  1  a  t  o  r  c  » -F  a  b  r  i  k  A.-G.,  I 
Berlin.    Ii    l      Ig8084.    (Krt.  liu-  11.  1!ni5.) 

Trockrifti  von  Blat  und  fliisHigen  Extrakt«!) 
tierischer  Gewebe.  J.  R.  Hatmak«r,  Ftoifl. 
Belg.  188  15«.   (En.  30./11.  HiOd.) 

Herstellung  von  BKnnmalerlaUm  mit  rinetn 
dnnsfa,  VMiuunuig  von  KohknwwwnrtioflBia  er 
»tagten  Klebemittel.  R.  A.  LeMaftre,  TitcUeB, 
J.  A.  B  1»  d  j  o  u  .  Ev^rt%  uiul  Dr.  jur.  T?  c  k  a  c  r  t ,  ' 
BriLsseL    U  n  g.       1795.    iKins])r.  lltoC.) 

Herstelluni:  von  Rrlk<-Its  aus  Knhlinalifall. 
T  Ii-  R  ()  u  8  e  und  H.  Cohn,  London.  A  ra  e  r. 
806  845.    (Vcröffentl.  12./12.  1005.) 

Durchfübriing  der  V«rkolnuig  des  «wwr- 
ISdidiein  Bindemittelt  in  Brikdli,  ttm  di«ae  wetter- 
beständig zu  maf  lun.  B.  Wagner,  IWlin. 
Ung.  W.  1810.  Zu8.  Prtt.  Nr.  33  3-.'J.  i  Kinspr, 
»./±  190*.) 

-  HersteiluiifLi  vuti  Brom-  und  JM«llt>eUttin. 
G  o  d  c  o  n  R  i  c  Ii  1 1  r  ,  Boditpest.  U  n  g;  1406. 
(Einnpr.  16./2.  1906.) 

BeiBtclIung  von  Butter.  Boykin  k  Hit- 
ehttm.  Engl  13479/190S.  (VerSffeniL  4./1. 
1906.) 

Calcinlerofen.  G.  N.  Jeppson,  Worctfitot, 
Mhä«.  Am  er.  800  894.  (Veröffentl.  12./1'2,  luorj.)  j 

HersteUvinK  von  Chlur  diirch  Klcktrolym»  vrni 
Chlorwa^aerstoUsäurc    £.  F.  Coto  und  P.  B.  i 
Pierron.  Frankr.3682«5.  (Ert  17.— S3./12. 
190&) 

Apparat  Wiedergeirinnen  der  Mmpf« 

flüchtiger  Ui.-'iinttsnuttcl,  Ed.  B  o  u  c  h  :i  d  d  ■ 
P  r  a  c  e  i  q  ,  Vdri^.    A  m  e  r.  806  866.    ( VcrdfkiiÜ. 

12./i2.  lyor..) 

Verfahren  luiu  \Vie<ii-i  j^ewituicii  dt-r  Diniple 
flüchtiger  Lösungsmittel,    -f  u  1    s  .)  «'  a  n  &  Cie. 
and  Ravcrat.     Engl.  13äU3/190ö.     (Ver-  l 
affentL  4./L  1906w)  { 

UersteUung  einee  geigaii  DIabHra  wirksamen 
Estraktfl  aus  Cola-  oder  GttmnüjMen  und  Syzygium 
J.inibolana  bzw.  denn  l)cid(in  .Charten.  C  h  c  m. 
Pharm  HC.  Laboratorium  Bauer, 
Niederloßnitii.  Ung.  B.  3170.  (Ein«pr.  »./2.  1906.) 

Verfahren  zur  Betchickui^  der  DlffnaeaM. 
F.  J.  Hcrbort  Frankr.  398217.  (Brt. 
17.— 23./12.  1905.) 

Vorbereitung  von  WÜHNtWft  für  die  Behand- 
lung in  Ofen.  W  e  d  g  K  n  jr !.  1 « 'Jr^-Z  1 ÜO,-, 
16233/1905,  16  234/1  SM).'-,.    (V.TÜff.-nt!.  4.,  I.  ÜHHi.) 

Neiutiingen  an  sekdiidürcn  rlrklriHrhi-n  Kl«'- 
mcDtea.  Laureocr-  Emil  Oppermann, 
Lundon.    Uag.  O.  379.    (Eiwpr.  16. /2.  1906.) 

Verfahren  tat  AvKö^tmg  TOD  dcktrlMlwn 
LiehtMgcn  oder  Entladungen  nebst  Apparat  zur 
ch<  misch(  11  Zvrr^  t/.iing  und  Bindung  von  Gasen, 
i.  B.  Luft,  mittels  dergl.  J.  J.  Thoreaen, 
Christian)  \.  und  I'.  Tharaldaen,  Meraker. 
U  n  g.  T.  996.    (Einspr.  16./2.  1906.) 

Elektro- riallirrapparat.  P  o  1 1  h  o  f  f  . 

Fhifltatng,  M.  Y.    Amer.  806  835.  (VeröffmtL 
12./12rT905.) 

Verfahren  zum  Entkohlen.  Franz  von 
K  ü  g  e  1  g  e  n  und  ().  S  e  w  a  r  d.  A  m  c  r.  807  034. 
Überfer.  i  l  l  .s  i>  i\  Aluminium  C  o,i  Neu- 
York.    (Vcrü{fontl..l2./l2.  1905.) 

Behandeln  von  Brieo.  H.  F.  B  r  o  w  n  , 
Oakland,  Cal.  A  m  c  n  806  774.  (VeröffcntL  12./12. 
1905.) 

Reduktion  von  Iraen.  H.  F.  Brown, 
Ckicago,  III.  Amer.  12  424.  (Veroffontl.  1-2./ 12. 
1905.) 

Sulfatisieren  von  Krxrn  utid  .\lrt.Lll|ii u<]ukt«n 
durch  Schmolzen  mit  Siillatt  n.  E.  E  ii  k  v  .  Ivatto- 
witz.  Belg.  188  139  (Ert.  30./ IL  PJUö)  und 
Ung.  B.  1010  (ESnapr.  W./2.  190S.) 


Grüner  und  gelbgrüner  Farbstoff.  C  h.  O  8  - 
w  u  1  d  ,  Ii.  L  o  r  e  t  a  n  und  C  h.  de  1  a  Harpe. 
.•Vrntt.  >5^)7  181/1902.  Ül>prtr.  Farbwerke 
vorm.  L.  Durand  Kuguonin  &  Co., 
Basel.    (Vcrtiffcntl.  12./12.  1905.) 

Abaeheidung  tt»trt  Bestandteile  auH  Flümg- 
kviton.  Croafield  and  MarkeL  £n^ 
5108/1905.   (VerSffentl.  4./1.  1900.) 

Festmiicticii  füiHs!^.  ]-  Frltsaaren.  .\.  Wil- 
liame. SMiiit-.Kisse  tin  Noode,  ^  U  c  1  n.  ISN  d.")*.). 
(  Krt.  :!().  1 1.  \'Mi'>.) 

Filz.sloff  für  technisch!-  Zwecke.  K  i  p  e  r  t. 
Engl.  Ji^T t/1905.     (Veriiffcntl.  4./1.  mUl) 

Ciäcverlabren.  E.  Vloeberghs,  Norder- 
wyck  bei  Herenthals.  B  n  I  g.  188  179.  (Ertv  30./1 1. 
191»,-..) 

<;alvauk>irru|ipurat.  W.  A.  Leonard. 
A  Ii)  <•  r.  806^900.  Cbertr.  T  r  c  m  o  n  t  N  a  i  1  C  o.. 
West  Wareham,  Maas.    (Veröffentl.  12./12.  1905.. 

ClaH-flrktrlMlif  Apparate.  P.  H.  Thomas) 
Amer.  806853.  Ubertr.  Cooper  Uewitt 
Electric  Ca,  Neu-York.  (VerOffentL  18L/18. 
1905.) 

Neuerungen  an  Vorrichtungen  zum  Aus- 
scheiden von  (iaiieB  aua  ihren  Gemischen.  R  a  o  u  1 
Pierre  Piotet,  Wilmerwiorf.  U  n  p.  P.  1909. 
I  KiiL-ipr.  16./2.  1906.) 

HerHtellung  von  carburiertcm  üenerator-  oder 
Wamrrxaii.  Hut  mache  r.  SngL  19fi95/1906w 
(VeröffentL  4./L  190&) 

Palveriaieren  von  flilianicr.  F.  R.  Tiller. 
Tlamlnirp.     M \      1S7  99.5.    (Frt.  ]9m.] 

liindt^mitU'l  /.um  ikdeätigen  von  Zündmaasen 
an  «Itthslrttmpfra.  !>.  Zucker  &  Co.,  Beriin. 
Ung.  Z.  437.    (Einspr.  9./2.  1906.) 

taoMwaüfh-  und  Anssrheidrgitl^r.  i '  Ii.  W. 
Gardner.  OrovUle.  Cal.  Amer.  807  023. 
(Veröffenil.  I2./12.  1905) 

Umwandeln  von  Clttldteo  in  Eisen  oder 
Stahl.  Paul  L.  T.  H  *  r  o  u  1 1  Amer.  80702a 
übertr.  S  <>  i  i  i  t  i-  R I  e  <  t  r  o  -  M  c  t a  11  u  rg i  q u  c 
F  r  a  n  V  a  i  s  e  .  FrogcH,  isere.  { V'eröffentl.  12./12. 
1805.) 

Verfahren  zum  Schnellgerben  versehiedener 
liiate.  J.  Miaky.Fto»  Ung.  H. 2461.  (Binapr. 
9./2.  1906L) 

Fl^ben  von  Malen»  Fdknomr.  GLIi,Okaael, 
Colombes,  Frankreieh.  Belg.j^l88048.  (Ert 
30. /II.  1905) 

TroekDeii  uiitl  Konservieren  von  IIpIc.  L  i  - 
v  i  n  g  s  t  o  n  e.  E  n  g  1.  27  626/1904.  ( Veröffentl. 
4./1.  19t)6.) 

Verfiibran  zur  HemteUung  von  elektrieoben 
üeMklfpern,     B.  Birly  und  D.  Scanka, 

Budapest.    Ung.  B.  3135.    (Einspr.  16. /2.  1906.) 

Herstellung  von  feuerfestem,  uicbt  hygros- 
skopischem  Hole.  H.  Roae,  Frankr.  360 37A. 
(Ert.  17.— 2.3./12.  1905.) 

Apparat  zum  Eintreiben  von  FlÜMigkeiten  in 
Eoli.  &  Wiillner,  Memphis,  Tenn.  Amer. 
807  411.   (VeroßentL  12./1S.  1905.) 

ImpriignierfHis.^i^.'ki-ir  für  Holz.  K  a  r  1  H  e  i  n  • 
rieh  W  o  l  tu  a  n  .  Idawciehf»  O.-S.  t.'  n  g.'  W. 
1768.    (Ein^-jir.  !).;_'.  l'.HKl.) 

Holzdestiilationsretortr.  J.  T.  D  c  u  o  y , 
Cromartle,  N.  C.  Amer.  806877.  (Verfiffentl. 
12./12.  1905.) 

ESnriohtong  nr  HerateUnng  bomef  ener  Pro- 

duktc  mitteb  FlnsAigkeiten  oder  verflüssigter 
Stoffe.  Deutsche  Homogenisier- 
m  a  s  c  h  i  n  (■  n  -  G.  m.  b.  H.«  Lübeek.  Belg. 
188  111.    (Ert.  30./11  19(t5.). 

Herstellung  einer  hornihnlichrn  .M)i?s»i'.  H. 
Sobwarzberg.  Frankr.  358 172.  (Ert. 
17.— 23./12  1908.) 
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Herntollung  und  Zuführen  von  Kalkmilrh  und 
anderen  lleagcsilca.  J.  F.  W  l  jl  f  o  r  d  ,  SL  Louig. 
Ma    Am  er.  806945/19041.    (VeföfFcntL  12./1'2. 

19a'-..) 

li«TzriiBieBniMchinr.  C'aldorwood.  Engl. 
27  510/11)04.    (Veröffentl.  4./1.  11)06.) 

Hlirapiurat.  F.  H  e  y  e  r.  F  r  a  n  k  r.  S/iS  Uö. 
(Ert.  17.— Ja./l-i.  1905.) 

V«rf«bi«D  und  Apparikt  zum  Festmachen  von 
KtUcMiw«.  H.  S.  ETI  w  o  r  i  h  y ,  Saint-ÄlbMu, 
Bngliuid.     Be  lg.  ISKm     (Ert.  30. /II.  1905.) 

Goldhaltiges,  Helbsttoncndea  Ho|>Ierpa|tler. 
Karl  Fouls  on,  Vull>v  1»  i  KopenluigMk  Ung. 
P.  1919.    (Eiaupr.  9./2.  IDOü.) 

HorriU'llung  von  KnnsIdiinKfr.  inHl>OHondere 
von  gogon  die  bei  der  Fabrikation  von  Phosphaten 
und  Superphosphatvn  vorliandonen  und  sich  bil- 
denden Säuieo  wideratiehfmdep  Stoffen.  Z  o  1 1  a  n 
Sbavorx  t,  BadApMt.  U  n  g.  8.  3322.  (Einspr. 

ilriHk  Uung  von  Lecittalualbuuiaat.  Ii  c  d  e  o  n 
Richter.  Budniwat.  Ung.  R.  1«06.  (Eiiwpr. 

16.  /2.  1906.) 

UndurohläsüigmaGhen    von    Lfdrr,    Hänten,  , 
Fellen.   C.  L.  Ch»nel,  Colomfaea,  FraokreioL 
Belg.  188042.    (Ert.  30./1I.  190S.) 

Einrichtung  zur  Heratellung  lr4rrilialieh«r 
Stoffe.  H. Karle.  Seckenheim.  Belg.  188044.  Zus. 
SO  164  930.    (Ert.  30./I1.) 

EiektriMrheK  Lötro.  L.  S.  L  a  c  h  tu  a  ii . 
Neu  York.    Belg.  188  015.    (Ert.  30./11.  1905.) 

ViTflüH«ig<;a  von  Lnfl  und  Gewinnung  von 
Sauerstoff.  R.  Mewea.  Frankr.  868286k 
(Ert.  17.— 23./12.  1906.) 

Ek!ktrol3rH8che  Extmktiön  vfm  Melallen  aua 
ihren  Mineralien.  .M.  P  e  r  r  ■  u  \  L  1  o  y  d  .  Cu- 
reghem.     Belg.  1 8«  WS.    (  Krt. "  äu.  / 1 1 .  "  1 905. ) 

AffiiiiiM-n  vim  >lctalb'ii  mit  melnlli-ilurn 
Calcium.  F.  B  r  a  n  d  e  rt  b  u  r  g  und  A.  W  i  c  n  s  . 
Ix'udenidorf  U>i  Düren  und  Bitterield.  Belg. 
188  08&   (Eft.  30./11.  19U&.) 

Hentellang  Tim  NiedenoMigon  mit  Hctafl- 
Klanz  auf  Metallgegenstände.  C.  ß  o  r  g  n  e  t , 
Liittioh.     Belg.  188  250.    (Ert.  30./1 1.  1905.) 

ik'h;in<U'lii  v<iii  MilchNäfIrn  %-on  kanlschnk, 
(>uttu|)ercha.  Batuta  und  dergl.  M  o  r  i  n  r  e. 
Engl.  7694/1905.    (Vert-ffentl.  4./1.  1906.) 

.Hilf h84ttreMM.  A.  A.  Claflin,  Littleton. 
Hb88.  Am  er.  807  019.  (VerölfentL  1S./12.  1905.) 

Herstelliing  von  NiürinmlcfrecjrnaM.  A  d  - 
miniatration  der  Minen  von  Bachs- 
Weiler,  A.-0.  E  ng  L  29 283/1904.  (VeröffentL 
4./1.  I9(M5.) 

MiroglycrrlnsprenKstefff.  I )  r  u  1 8  c  h  e 

öurengstof  f  .  A.-G.       Engl    14  958/190.5. 
(Veröffenti.  4w/l.  1906.) 

•IniNhaBg  suin  Spraogm  ron  Wcoen  und  dgU 
CharleeV.  Potter.  Amer. 807126.  Ubertr. 
R  M.  H  a h  n.  Mcllxjurne.  f Vt  roff.  titl.  1 2  '12. 1905.) 

Herstellung  eines  •xjhamoKlvbin».  \V.  J.  J. 
Hondrikszoon.    Fraokr.  808 161.  (Ert 

17.  — 13./ 12.  190.5.) 

Herstellung  von  unregehuäUig  gefärbtem  Pa- 
picr.  (M.)  KngL  27  81U/1904.  (VeröffentL 
4./1.  1906.) 

HersteUnng  von  PrrlmrateB.  Dentache 
Gold>  und  Silbers ehetdeanstalt, 
V  o  r  m  a  U  R  ö  U  I  0  r.  F  r  »  D  k  r.  360  388.  (Ert. 
17.    •.3./\-2.  1905.) 

B4'han<llung  von  Phoophaten  und  Herstellung 
von  chlor-  uud  oitratlöslichein  PhuHphat.  C  1  e  m  m. 
Engl.  9443/190S.   (Veröffenti.  4./1.  1906.) 

Iltrstellung  von  sich  direkt  aebwünendem 
pliwtoKraphlMben  Papier.  8.  A.  de»  Plaqu'ea 
ft  Papiere  Pko^ograpbi quea  A.  Lu- 
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mi^ro  et  seH  Fil:«.  I.von-Monplaiair.   U n gi 
U  1788.    (Einspr.  9.^  im) 
;        Danitellung  magneeinmorgantiwber  Verbindun- 
geil  (It-r  Piiiro-Ilalotdhtdrulr.     Dr.   A.  Hcsaet 
.  Ikrlni.    Uiig.  H.  ■2WX    (Kiii^pr.  y,/2.  lUOti.) 

Binden  von  P«rtlan<lz' im  iit.  O.  Emery, 
Crawfordsville,  Ind.  A  m  v  r.  S(Mj  788.  (VeröffeutL 
12./12.  1905). 

Hentellung  einea  Klilnnailfredakli.  Ol- 
verke  6tern>8onneborn  A..Q.  Engt 
24  9.35/1905,  24  936/1905.   (Veröffenti.  4./1.  1906.) 

HerKttiUutig  von  künütUchcm  Saadstela.  A. 
Gardour,  BrUsaeL  Belg.  188228.  (Ert 
3()./ll.) 

Herstellung  organiachcr  Siureanhtdride.  R  u  - 
dolfSommer,  Wien.  A  m  e  r.  >mh;  932.  (Ver- 
öffenti I2./12L  I9QB.) 

UerBtellttog  von  SmouMI  durch  Zenwtsang 
von Sanerato^alxen.  0.  F.  Jaubert  Fr  Ankr. 
3.^  377.  (Ert,  17. -23./ 12.  1905.),  und  En  ^  24390 

1905.  (Veröffenti.  4./1.  1906.) 
Knti/riiiMcii-ii  von  8rli«elrlMäure.  Anton 

G  a  i  1  i  a  r  d  ,  Barcelloiia.  U  n  g.  G.  1902.  (Kinspr. 

16.  /2.  190<5.) 

Vorrichtung  mr  Abaondenuig  voa  Bckwebe- 
Rteffen  aus  f^aalgkdlea.  Karl  Uannig, 
Frankenatein.  V  n  g.  II.  2402.  (Einspr.  9./2.  1906.) 

Hertiteihmg  kuusllicber  8el4e.  M.  E.  A. 
Vitten.  t  Frankr.  360383.  (Ert  17.  bia 
23./ 12.  liKi.-».) 

HerHtellung  geformter  Stücke  aus  SUicillM 
oder  Bonsarbid.  F.  ß  ö  1 1  i  n  g.  F  r  a  n  k  r.  Zoe. 
8278  und  8279/3.53  017.   (ErU  17.-i3./12.  1906.) 

Apparat  snm  Aufbew»br»n  flüasiger  8|RBg- 
■(effe.  C  Hubert.   Frank r.  388266.  (Ert 

17.  — 23./rj.  )uor, ) 

Her^t'-lluug  vtu»  V'crbiiuluiigfii  von  Sllrksivff 
iiiii  l.iift.  Siemens  &  Halnkc,  A.'G. 
F  rank  r.  358  171.    (Ert,  17.— 23./12.  19U5.) 

Siilletiiure  und  Verfahren  zur  HerHt4.<lluDg 
derselben.  Georg  Kalischer.  Anier. 
807117.  Übertr.  (C).  Neu- York.  (VeröfleotL 
12./1'2.  1905.1 

(iew-iuauiig  von  Terpcnalkoboirn.  A.  H  a  1 1  c  r 
und  C  Martine.  F  ran  kr.  380393.  (Ert 
17.  — .3./ 12.  1905.) 

HerHtellung  eines  leicht  läaliolien  Doppelaalzea 
aus  Theeferomlnbacjran  und  Natriumsalicvlat. 
(A.)  Ung.  A.  893.  (Ftnapr.  9./-2.  19<)6.) 

Tbrrnio^lpktrisrher  •f«n.  A.  W  u  I  f  F  r.  &  C  o., 
Frankfurt  a.  M.    Ung.  H.  2443.    (Eiiwpr.  16. '2. 

1906.  ) 

Hen>uUuag  konz<-ntnt-rter  TtiiiNiiBaiuiun- 
Itenngm.  Merck.  £  n  g  L  22  633/1906.  (Ver- 
öffenti. 4./1.  1906.) 

Genenttorofen  zur  Behandlung  von  Ter!  und 
deigL  MaterialieD.  F.  Fleiß,  Schelecken.  H. 
R  e  d  d  I  .  Königsberg,  und  11  Ziegler, 
Beuerberg,    fug.  F.  l.-.no.    fKinspr.  1>. -2.  1906.) 

Torfpruduki.  W.  H.  B  u  u  k  i-  r  .  i-i>l< .  Canada. 
Amer.  806gns.    (Veröffenti.  12./IJ.  l'.MW.) 

Apparat  zum  Treekaea  von  Pflaozen,  Früch- 
ten, Stärke  und  dergl.  Vagn.  Engl  8228/19(Mk 
(VeiöffeuU.  4./1.  1906.} 

Umwandehi  ■■gMÜtlgtar  VeiMalmiM  in 
gesättigte.  ( Dreymann.  Frank t.  3S8 212: 
(Ert.  17.  -23./12.  1905.) 

Verfall  nri  /.un>  Vergären  in  drii  I'liiisen. 
J.  T.  B  o  ü  r  d  und  T .  11.  Board,  ito««!ncaÜi- 
Wilbridge  und  (lifton-BristoL  Belg,  188 07a 
(Ert.  30./11.  um.) 

Verpacken  und  AuftH-wahr<-ii  von  WCMh- 
pttlvem  mit  Alkaliperozyd.  Königfiwarter 
ftSbelL  Fr aa kr. 368  267.  (Ert  17.— 23./12. 
1906.) 


.  kj,  i^cd  by  Google 


XIX.  Jahrgang.  l 
Hfft  2     lg.  Januai  ia«W.  J 


EffiMn,  Altem,  VerbeMern  von  Wcbics  nnd 

LIkArrn  durch  vprliingertc  Wirkung  von  Kälte  vind 
Lufu  E.  M  o  n  t  i.  F  rank  r.  358  '287.  (Eft. 
17.— 23./ Ii) 

EHIrof likfr.  L.  Di^senfang.  Frankr. 
3SBS2&    (Ert.  17.-23./I2.  1905.) 

Eneagung  küosUicher  TextiÜMiflii  am  Mlu- 
iMcMraagcn.  Dr.  E.  Thiele,  BriuseL  Ung. 
T.  I07&    (Einspr.  9./2.  1906.) 

Hprstcllung  fcucrft'stor  Ziegrl  mit  Hilfe  eiiw« 
wn.i-<orlf>slii'iion  liiiKicmittel».  R.  B  o  c  k  ,  Smirhow 
b,i  Fra«.     Bi  lg.   188  202.    (Ert,  .m/11.  l<JOo.) 

ZinkszoBaphtol-FirMolf  und  Verfahren  zur 
UvintoUaiig  deäaelben.  Carl  ElbeL  Amer. 
807422.  meitr.  (Kalle).  (VeidlSeoa  12./12.  im) 


7» 


Hentellang  von  Sa«lt«r  buk  Zellntoae.  C  b.  F. 
Pr         1  ndon.  Amer.  807  28a  (VeroffeatL 

!■_'./ 12.  l;»<»:..) 

Trocknen  vnti  zur kt'rhuKlKon  Früclitcn  uiui 
Pflanzenstoffen  oder  von  Präparaten  aua  solchen. 
J.  R.  Haimaker.  Feri&  Ung.  H.  2487. 
(fiiagnr.  ie./2.  1900.) 

KKran  von  ZuckenilleB  mittel»  hydro- 
«cbwefliger  Siaie  oder  ituer  Salxe.  F.  8  o  h  i  1 1  e  r 
nnd  K.  Herbst.  Frankr.  368296.  (Ert. 
17.— 23,  12.  10;:,.) 

Absüheiduug  von  Xiirki-rsafirn.  M.  W  e  i  n  • 
rieh.  Fr  a  n  k  r.  ;(,■.<  •  1. Vi.  i  Krt.  17.— 23./12. 1903.) 

UerBtellung  voDZttadhftliern.  G.  Ä.  Uaffner 
Farie.    Belg.  18800S.    (Ert  90./11.  im) 


Verein  deutaebar  .Ohemlker. 


Verem  deutscher  Ghemiker. 


Sitsnng  am  IS,/12.  im. 

VursitzcTKlcr:  Di-.  Kujard,  .Srliriftfiihrer: 
Dt.  Rühm.  Anwesend  23  Mitglieder.  8  Gäste. 

Jahn»'  nnd  Kassrabericht  wurden  verlesen 
und  ßcru-hmigt,  und  dem  Vorstund  wurde  Ent- 
lo-Htiing  erteilt.  Der  biüberigü  Vorstand  wurde  für 
«he  Jahr  1906  wieder  gewählt  in  folgender  Znaam* 


Vonitzender,  zugleich  Abgeordneter  zum  Vor- 
8tandKrat  de*  Hauptverein«:  Dr.  A.  Bujard, 
Vorstand  dee  atädt.  cbem.  Laboratoriums;  Steilver- 
tfcter:  Profeaeor  Dr.  Hugo  Kanffmann; 
Sohriftfübren  Dr.  Otto  Röhni;  S(olI\ .Ttr.t.n 
Dr.-Ing.  L.  Sprösser;  Kaaeenwart:  Fabrikant 
F.  W i d e r  ; StellvertreteR Dr.  A.  BeiBwenger 
aüintliche  in  Stuttgart. 

Regicrungübaumeiiiter  S  c  h  u  r  y  hieil : 

„Über  dn»  gtgeH¥>Srtigeit  Bland  der  AhmuMrfnge  in 

StuUgart", 

einen  inteneeanten  Vortrag,  dem  folgendee  ent- 
nommen wird. 

Die  Ahwämerder  Stadt  Stiitl^.n  t  müsxen  dem- 
näobet  vor  der  Einleitung  in  den  Neckar  gereinigt 
wodeo.  um  der  weiteren  Vernnreinigung  de« 

Neckars  vorzubeugen.  Es  war  deslialli  durch  V'cr 
suche  festzustellen,  welches  der  zur  Zeil  bcliuimt  ti 
Reinignngaverfobren  ohne  verhaltntamäBig  groß(> 
Konten  ar^wendot  werden-  kann,  unter  gleichzei- 
tiger B  e  r  ü  c  ke  i  0  h  t  ig  u  n  g  cv.  späterer 
.AbachwemmiittgderF&kalieniadie 
K  a  D  ft  1  e. 

Die  natfirliehe  Rebugnng  dtnxsh  inter 

mittien-ndc  Bixli  afiltration  oder  dun-h  !?<  li'nullung 
des  Abwatiscr»  auf  Hieaelfeldern  kommt  ui  rstutt- 
gart  nJeht  In  Betracht,  da  in  der  Umgebung  kein 
genügend  wanaerdurch lässiger  Boden  in  der  crhw 
deriichen  .Ausdehnung  vorhanden  ist.  .Man  tiatu. 
furdondischnittlich  .300  Einwohner  1  ha,  also  bei  der 

jetagen  Kopfzahl  der  Stuttgarter  Bevölkerung 
SOO-fNX»  ha  Rieaelland  nStig. 

MiiJi  TiHißtf  <l(/shulli  die  küiistlicluTi  Rcinigungs-  | 
verfahren  |>rüfen  und  erbaute  im  Jahre  1902  eine  i 
VermdidElinnli^  nach  dem  aisprüngUdi  von  dem  | 
<^ngliflchen  ( hemikn  Dibdin  stammenden,  von 
Anderen  verbesserten    biologischen  Ver- 
fahren. Hier  wild  da«  AbwaMer  ninächat  dnieh 


Redien  mit  Sandfang  und  weiterhin  dtireh 

Sedimentierbeckcn  oder  F  n  u  1  r  n  u  ra 
meobaniach  voigereinigt,  alsdann  fließt  es  durch 
2  hinterehiander  geaohalteto  Kok»,  oder  IDesfilter, 

BUB  denen  nur  nr>ch  Sfhwrifhtrr>!h  gefärbt  abläuft. 
Die  in  dieser  .Anlage  vom  stiidiischen  Tiefbauamt, 
dem  städt.-chcm.  Laboratorium  und,  was  die  ba- 
ktoriologittcho  Seite  anh<'trifft,  Mitn  I.  Stadtarzt 
ausgeführt«  Versuche  haben  crkri  lx-ii.  daß  sich  da« 
hiesige  Abwasser  nach  die><  tii  X'crf.ihten  in  weit- 
geiiendem  Maße  reinigen  läßt  Em  wurde  feetge- 
stellt,  daB  schon  durch  die  mednüiische  Vor- 
reinigung in  Sidiincnticr-  oder  Faulriiumcn  ein 
erbeblichcr  Keinheititgrad  de«  Abwassers  erziolt 
wird,  eo  daß  man  mit  meohaniaoher  Reinigung  der 
Stuttgarter  Abwä,'«s»T  auskommen  ivirtl.  srjlancif' 
dieselben  nt>eh  nicht  durch  die  Etnlt-itunj,'  der  Fä- 
kalien stark  verunreinigt  sind.  Sollte,  was  ührigena 
durohaut  noch  niobt  festet^'ht,  für  den  letzteren 
Fidl  rine  weltergehende  Reinigung  je  nötig  werden, 
so  könnt«'  nuin  nirli  mit  c  i  n  f  «  f  Ii  «■  r  I'"ilf  Piitinn 
begnügen,  da  durch  die  Versuche  ermittelt  worden 
ist,  daB  die  Besebaffenhmt  des  einmal  fittrierten 
.■\bwaisscr8  durch  nor-hriiallt;!-  B<-liJitKlInn^'  in  i-inem 
zweiten  Filter  nicht  melit  we!«.ni  lidi  \rtlp<  s.Hert 
wird.  Für  die  Fische  ist  das  geklärte  .AI)\^a-^äe^ 
durchaus  unschädlich.  Allerdings  sind  auch  noch 
einige  Mängel  vorhanden.  Vor  allem  beansprucht 
dos  Verfahren  si  iir  viel  Platz  und  ziemlich  viel 
GefäU,  außerdem  bilden  sich  große  Maasen  von 
Schlamm,  deren  Beseitigung  nicht  einfach  ist 

.Außer   dicM'm    sog.    biologi.whcn  Verfahren 
wurde   noch    das  Rothe-Degenersohe 
Koh  lebreiverfahren  in  einer  derartigen 
Kläranlage  der  Ciemeüub  Tage!  bri  Berlm  ge- 
prüft. 

Neben  der  Erprobung  die!H>a  ebenfalla  die  weit* 

gehendste  Reinigung  sichernden  Klärvcrfahn-ns 
sollte  durch  einen  Versuch  hauptsächlich  festge- 
stellt werden,  ob  sieh  nicht  zur  .Abwasserklärung 

Statt  der  «onat  verwendeten  Braunkohle  auch  unser 
wfirttembergiseher  Torf  eigne.  Die 
Versuche  wurden  von  Sihury  und  Bujard  vorge- 
nommen. Das  Ergebnis  war  günstig.  Das  gerei- 
nigte Abwaaeer  se^e  diesdfae  gute  Beschaffraheit 
wie  diw  R«-in"as*rr  der  hiesigen  Versuchsklär- 
anlage. Der  anfalli^ndc  Turfbreikiäntchlauim  ließ 
eidi     wie    der  Kohlebreimhlamm 


Kaohdem  man  denselbm  einige  Tage  an 
di«r  Luft  gptrocklu  t  iiatte,  war  er  brennbar  und 
konnte  «um  Heizen  des  Dampfkeaeete  der  Loko- 
mobile venrandet  irarden,  welch«  die  Betriehekfaft 

für  di>  Kläranlage  befcrt.  Tnfolpcdt  -iM  ii  h<  roitrt  hol 
diesem  Klärverfahren  die  >Scblaniuibt '^l.'itigung  keine 
Sehwierigkeiten.  Wahrscbeinlicb  ist  e»  auoh  mög- 
lich. niiH  dem  Torfbreischlamm  ein  Kraftgaa  zu 
er/riigen.  Für  den  Kohlebrriklärschlamm  ist  in  einer 
am  li  m  Kohlebreikläranlagc  (Obcrschönweido  In  t 
Berlin)  bereits  eine  kktne  VergaaungHantftge  seit 
Mitte  Juni  da.  Ja.  im  Betrieb.  Dieaelbe  ist  eine  Ge- 
neratorgiwanlago,  rrstcllt  vtni  der  Köln-Dcutzer 
Gasmotorenfabrik,  und  wirrl  al»  Sauggasanlage  be- 
trielien.  Das  Gas  treibt  einen  60-pfcrdigen  Motor. 
Zur  Erzeugung  einer  Pfcnlckrj^ftistunde  miIIih  n.u  li 
den  Bremsversuchen  2'  i  -i  kg  Schlamm,  der  mit 
56 — 60"()  WaiiHcrgehftlt  zur  Vergasung  kommt,  nötig 
seiii.  Sias  Gas  hat  einen  Heizwert  von  800 — 1000 
WinneeinhMten.  Nadi  dem  Ein^bnia  des  Torf- 
breiklärvcrsuchs  kann  man  avnh  das  Knhlrhrei- 
bezw.  Torfbrtiverfohrcn  brauchen.  Dauaelbo  hat 
gegenüber  dem  Bioloff-Oxydatjjonevieifafarea  manche 
Vorzüge  (p  rint.'i  r  PIal/1)(.>durf.  kldnea  GeflUli  «»•' 
fache  Lösung  der  8rhiammfrage). 

Nach  den  Erfahrungi'n  mit  dem  Betrieb  der 
liiesigen  Verttuchsklärnnlage  hält  die  Rt^gicrung  in 
Cbereinstiniraung  mit  der  Ansicht  der  Stadtver- 
waltang die  Errichtung  einer  mcchaniachen  Kläran- 
lage für  auareichend.  Cber  die  Aunf  iihrung  «ner  Klär- 
anlage mit  weitergi-hender  Reinigung  ist  aho  bia 
auf  weitercH  keine  Kiils<  lu'i(lMiig  zti  t  reifen.  Dtu-« 
Tiefbaoamt  hat  dementsprechend  Projekte  für 
Sediraentierbeckmanlagen  anagearbeiCet,  welohe 
einen  weiteren  Ausbau  ermöglichen.  Der  Platz- 
lx>darf  für  eine  Torfbreikläranlag»«  steht  gegiuiüber 
demjenigen  für  eine  zur  Duppelfiltration  eingerich- 
tete biologischen  Kläranlage  im  Verhältnis  von 
1  5  10.  Bis  zur  Ausführung  der  mechanischen 
Kläranlage  wird  alx'r  noch  einige  Zeit  vergehen,  da 
daO  flußpolizeiiiche  Verfahren  und  der  Bau  mehre- 
rer Kilometer  langer  HatiptaammelkanKle  «u  beiden 
Seiten  de.s  Neekurs  vt)rauRZUgehen  hat,  «elcli  letz- 
tere der  Kläranlage  sämtliche  Abwasser  von  Stutt- 
gaH  vanA  seinen  Vororten  etnsehlleBIieh  CSannstatt 
zuführen  sollen. 

Die  Resultate  der  Stuttgarter  Klärversucbe 
naoh  dem  biologischen  Verfahren  sind  in  den  Mit- 
teilungen der  Ktrl.  Priifnnpsanstalt  für  Wasserver- 
sorgung und  AbwiLSAt^i  L>L-acitiguug,  Berlin  lieft  5 
19t)4  veröffentlicht.  Die  Versuche  in  der  Rothe- 
Dogenerschen  KUxanlago  in  Tegel  mit  ober- 
aohwabiadien  Torf  werden  df^mnSehst  verSffent- 
licht  werden. 

Hofrat  Dr.  Hesse  aus  i  cucrbaoh  l^e  nach- 
träglieh  zu  neiner  früberra  „MiUeilwnq  vberYohim- 
hin  liefentih  Iiiu(f<n"  isidie  diese  Zeitschrift  IH, 
WMi  1191)5])  das  YohimbinchlorhjrdFai  vor, 
mwie  Yohlmtrintabletten,  In  welcher  Form  das 
fragliche  Arznfimitf ol  hauptsüchli<'h  Versvendung 
findet.  Der  hohe  Preis  diest^r  PraiMiati  nci  im 
we.sentliclu-n dadunh bedingt, daBdii-aii-«!'  t>i H mti  i 
lande  von  Kamerun  zu  uns  kommende  Rinde  «ehr 
sohwer  ln'schafft  ««-rden  komie,  viis  wieder  in  erster 


Verlag  von  Julia«  Springer  in  Berlin  N.  —  ' 
Dinek  der  8]>aaMncli«n 


Linie  darauf  beruhe,  daß  dort  so  gut  wie  keine  Ver- 

keluNu  .  j;.'  Iieslelu  n,  wie  sich  auch  aus  der  vorge- 
I  legten  Broschüre:  „Mit  der  Scbutxlruppe  durch 
I  Deatseh-Afrika",  ergebe.  Sottton  unsere  Kolonien 
in  .\frikfi  ithrrhniipt  profspi^rieren,  so  müfite  dort  zu- 
nächst für  Verkelir^Hcgi,'  gk«orgt  worden.   H  o  a  s  o 
kommt  sodann  auf  „Lecanor-  und  Erythrinstiure'* 
zu  sprechen,  wekshe  die  Omndlagp  der  OneiUe-Fa- 
brtkation  sind.   Die  Farbwerte  der  beiden  Säuren 
stehen  zueinander  im  umgekehrten  \'i  i  liältnia  ihror 
.  Mokikulatgewichte,  es  entapreelien  etwa  3  T.  Leoa- 
I  noraStne.'  4  T.  Erythrintäut«.    Nun  kommt.  In 
Detitsch-Üstafrika  eine  Fleehte  (I'annetia  tinrtorum) 
I  vor,  die  21 — 2^%  I.*cinu)iÄijure  eathaltc,  was  einer 
Menge   von  28 — SO",,   ErythrinÄäure  entspreobe. 
Die  kaUfornisehe  Ors.  illeflechte  (Ro<  t  ella  pernr-n 
I  sis),  welche  gegenwärtig  den  bezügliclien  Markt  gt.-- 
I  wisacrmalien  beherrsche,  enthalte  nur  16 — 20",, 
I  Eiytbrinwni«»  so  da0  die  afrikaniscbe  Flechte 
I  dieser   bezQglkih  Ihne  Farbwertes  weit  Über- 
I  legen  if^t.   Leider  stehe  ihrer  Verwendung  entgegen. 
I  daO  aiu  sich  schwer  einsammeln  tasBc,  und  wahr- 
I  adieinlldi  aei  sie  anoh  nicht  in  groOer  Menge  Tor- 
'  handen.    Hesse  bespriflit  dann  nwh  die  Bczie- 
'  liuiigcu  l>eider  Sa-urcn,  zueinander,  ihr  Verhalten 
1  zu  .'\lkali  liei  (Jegcnwart  von  Lakmus  oder  Phenol- 
phtalein  als  Indikatoren,  und  legt  eine  .'\nzahl  Flech- 
ten vor,  welche  diese  Säuren  enthalten  oder  zu  Ver- 
wechslung dieser  Flechten  AnlaB  geben. 

IVdfnsfor  Dr.  If  ä  n  [3  e  r  m  a  n  n  besprach 
untiri  Hinweis  auf  die  in  Nr.  98  der  Chemiker- 
/eitung  erschienene  Verdffentlidnmg  von  O-  N. 

I  W  i  t  t  : 

,.Vl>tr  dir  \ittTharnifti'h>nui  f/M  LnUsti('l'i(nff$'' , 

1  kui-z  daa   neue  Verfuhren   von  Birkelaud- 

I  Eyde  (a.  diese  Z.  It^  37  [1006])  cor  HenteUung 

'  von  S«lpc!tersäure  atts  Stirk'toff  mittels  Elektrizi- 

I  tat  und  zeigte  Abbildungen  der  in  Norwegen  ziir- 

I  zeit  im  Betrieb  befindliehen  Fabrikanlage  dieser 

I  Art  vor. 

I         Dr.  B  u  j  a  r  d  demonstrierte 

^     eine»  neven  pyrtAedtnitehtM  ArUket  „KnaUfix'", 

)  einen  Ematz  der  sog.  Radfahierbombe  ab  Schieck- 

i  miti>'!  gegen  Hinule 

I  Er  besteht  aus  einer  vernickelten,  im  Innern  mit 
Feder  und  Sdilagboben  Tenebenen,  am  oberen  Ende 

!  quiK'^i  ..eingc'würgten"  Messingröhre,  die  etwa  Form 

j  und  Ciölii'  eini*  Sih^ärincrs  gröütcn  Kalibers  hat. 

j  Die  Patronen  hicncu  bestehen  aus  gewöhnlichen 

I  Korken,  welche  in  ihrem  untern  Teil  eine  Einltfih- 

I 

rung  besitzen,  in  welcher  sich  eine  gaui'.  geringe 
Menge  eines  Knallsalze:<  iK-findet,  In^stchend  aus 
1  einer  Mischung  von  amorphem  Phosphor  und  chlor- 
1  saurem  Kalium.  Die  Pfropfen  werden  in  die  Röhre 
eingesetzt  und  durch  einen  kiu  zen  Hii(  k  der  in  der 
j  Hand  gehaltenen  Röhre  infolge  Aufschlages  des 
I  SehhgboIzenB  auf  den  Knallmtz  zur  Detonation 

gehrnedt,     hfevc  Art  der        endunu'  ernie.glielit  e.s. 
mit  tler  kleinen  Meuige  SjjjeUfi-^lull  lai^'ht  viel  mehr 
als  w  ie  es  sich  in  den  „Amorces"  für  Kinderpiatolen 
I  befindet)  eine  verhältnismäßig  kräftige  Detonation 
'  hervorzubringen.  Itöhm. 

(Teraotwortlicher  Keilakteur  Prof.  Vt.  B.  K«»»«w, 
Buehdzuekerel  In  Lsipsig. 


.  kj,  i^cd  by  Google 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


DL  Jthrftif. 


Heft  S. 


n.  Harnt  im. 


Alteilig»  Amahme  vod  iDaeraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angnsi  Scherl  0.in.1>.H., 

lind  Danbe  &  Co.,  G.  m.  b.  H  ,  Berlin  SW.  12,  Zimmerstr.  87—41 

•owie  In  deren  Fih&lon :  BMSlaii«  SehweidnlUenitr.  Ecke  Ku-latr.  1.  DMSdaii,  Seestr.  1.   Blberf*!«!,  Hencog* 
•Mi«  aa.  FruUdtaFt  «.Ma  KaiHntr.  lOl  HambuVf  AJter  Wall  76.  Huuiovar,  Georpitr.  HSt.  k«h«I,  Obart 
■tr.  S7.  KOla  «.  Bli^  HobMtr.  1«L  Iral^la.  PatenwU.  19,  L  MaodvbiiM,  Br«U«w«c  ist,  1.  MOachAB. 
««■tnto  S  (DoaüMh^  Xaiajwrtwa»  BÄ«  yiähahtr— !•    MaMSutt  Uai«rtr.  U,T 
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Alte  und  neue  Zeugdruckverfahren.  | 

BamonKlratioiisvdrtra;;,  ){ctinltcn    viir  dfni  Oberrheini-  1 
aehau  Besiikaverein  deutscher  Cbt-niikcr  in  OarnisUdt  i 
am  11,^1.  IMft. 

Von  Dr.  C.  Schwalbe.  | 

(EtnReg.  (I.  S.  12.  19(16.  i  ' 

Zur  KrTt'Ugwng  farlnfiiT  MimtiT  jiiif  (h-wcIh-ii 
kann  man  ontwdcr  dir?«'  mis  fnrlii^cii  Fii(irn  auf 
dem  Webstuhl  heratellen  oder  die  FarlM-n  uufniHk-n 
oder  unter  zu  Hilfenahme  mechani.>4c'hrr  Vorrich- 
tungen —  der  Druckformen  -  aufdrucken.  Da» 
Bemakii  von  Geweben  ist  «ine  uralte  sich  in  voige- 
«ehiditliehe  Zeiten  ▼erlierende  Teelinik,  die  noeh 
j(  ^  zi  in  (  hina  und  Japan,  weniger  in  Kiiropn  in  Imhrr 
VoUvnduog  geübt  wird.  Der  eigentliche  2Seugdruck 
iat  doharBdi  jünger;  er  tat  fibrigena  i^ehteine  bloBe, 
fabrikmäßige  Xnchahmung  des  ßemaleriH  mittels 
mechaniacher  Hilfsmittel.  Im  Uegenttatz  zur  lie- 
mahuig,  bei  der  vorzugsweiae  eine  Fläehe  den  de- 
«ebea  venrieirt  wiid,  geatatten  gewiaae  Zeugdnick-  ! 
verfahren,  daa  Moater  zweiseitig  bei  vollkommner  j 
Deckung  der  Figuren  hervur/.iirufen. 

Als  die  Ueiniat  dea  ZeugdruclMa  dürften  Indien 
oder  Oiina  in  Frage  kommen.   Leider  sind  weder 
dir  .ilti-ii  i  liiijr^i-i  In  II.  ihm  Ii  iiiilin  lien  Urkunden  auf 
ihren  t*M:imulugi»cheni  spczieU  färlwriaohou  Inhalt  1 
hin  genügend  dnvdhiofaoht  wofden«  um  hier  An-  I 
halti<punkte  liefern  zu  können.    Wenn  nun  auch  I 
die  alteHten  gettehichtlicheu  Nuehineliten  über  in- 
dinehen  Zeugdruek  nieht  ülxr  da**  Ui.  Jahrhundert  I 
nrückgehen,  ao  eniebt  man  doch  aus  dieaen  Be-  | 


riehten  zur  Genüge,  dalj  nelinii  uri»  ItifK;»  in  Indien 
eine  iiochentwickelte  Hauainduatrie  bestand«  die 
dne  Jahrhunderte  lange  AtubiMong  voraanetct. 

.M.s  älle-ste  Metliode  der  Zeiigiini.-^terung  \\ini 
da»  Bandhana- Verfahren  zu  betrachten  sein,  in 
ein  Gewebe  wwdeii  Knoten  gebunden  oder  Sdinfin 
einj;ekniiiift  Wird  da-*»  so  vorbereitete  Gewebe  in 
einer  farix-nden  FiÜHsigkeit,  z.  ii.  einer  .Auflösung 
dea  reduzierten  liKiigfBrbat4ifb  in  der  liidigküjx- 
auBgefärbt,  8o  entstehen  entsprechend  den  durch 
Unterbindung  an  kapillarer  Aubiaugung  der  Farb- 
brühe gehinderten  GeweUipartien  weiße  .Mu.>*ter 
auf  farbigem,  hier  alao  blanem  Grunde.  Türkiaoh- 
rote  raitteb  dieaer  mflhael^ien,  iuBerst '  aeitratt* 
Imiilen  Technik,  weiß  gemusterte  Tüehcr  sind  noch 
bit»  in  den  Anfang  <lc8  10.  Jahrhundert«  hinein  nach 
Europa  importiert  worden,  da  man  erat  nach  Erfin- 
dung der  TürkiseliroIHtwdnn'h  H  oraee  Koeeli  lin 
derartige  Munter  im  .\tK*ndlande  erzeneren  konnte. 

Ein  weitere«,  noch  heute  in  Oslmclien  ge&btea 
Zeugdruekverfahren  der  alten  Inder  würde  man 
heutzutage  al.H  ein  Beiz druckfärbever- 
fahren  lj«'/.eiehneii.  Nachdem  das  (»cwel)e  mit 
fett-  und  gerbstoffbaltigen  Stoffen  —  ßüffelmilch 
und  einer  Myrobalanenabkoehang  —  ini^irägntert 
«ordeii  i-,t.  werden  diinh  einen  Trockenpruzeü 
im  äorutenlicht  diote  Stoffe  fixiert.  Hierauf  wird 
daa  Mnater  mit  BeisflOaaigkeiten  mit  dem  Pinael 
aufgemalt  und  t>twaiges  .\u.<«laufen  dureh  .\uf- 
streuen  von  Sand  verhindert,  übrigeas  «iikt  aueh 
die  Fettprüpuration  de«  Gewebes  dem  Aualaufen 
entgegen.   AI»  Beixm  dienen  und  dienten  Eiaen  in 
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saurem  Palmwcin  gelöst  —  also  «wigaaureH  Ei.seii. 
f«ni«r  LöwiflgMi  von  natürlicb  vorkommendem 
Alaunrtmn  oder  Abkoehangen  von  OuliA-Blittem 

oder  Djirak-Rindr.  wie  Driessen  jüngHt  nach- 
gewiee«a  hat,  merkwürdigerweise  AUuo  führen. 
DaxohVerh&niiienanfettebtwnniMrlAftirandenindiBr 

Faflordcf  f'.cw  i  ln-»  so  Imswohc.  in  Wasiser  unlüsliobe 
MoUillsaLe*'  ub^c^hicdea.  Das  Gewebe  wird  hierauf 
in  eine  Hiedende  Abkoohnog  dflf  C!h*y-\Vur/cl,  einer 
indischen  Verwandten  unserer  Krapp  pflanze  — 
also  im  Alizarinbado  ausgefärbt.  An  denjenigen 
StolUtn,  wo  Hieb  Iwiwisfhe  Tonerdosulze  —  in  inniger 
Verbindung  mit  der  JfettpriijMration  des  Uewebes 
•bgeeehkden  haben,  entsteht  Rot,  dn,  wo  »oh  IHeen 
iK-finilrf.  l  iü  I'raun  in  Verbindung  mit  Gerbstoff 
Schwarz.  .\uf  di^-sebcn  Hluzuerte  Verfahren  bezieht 
■idi  offenbar  folgender  PaaiUfl  in  der  Hiatori» 
nat  II  r;s  1  i - ' )  flr<  ä Koren  Pli niuK:  ,. In .Acrvptcn  malt 
man  iKK-Ii  Kluider  auf  eine  höchst  wunck  rhüt  i-  Weise, 
indem  man  die  weiDen  (iewebe,  naelidem  «ie  ge- 
walkt sind,  nicht  mit  Farl)cn.  aondem  mit  Mittdn, 
welche  die  Farben  ein.saugen.  beatrMoht.  Nachdem 
ditfi  geschehen  ist,  ziif^'t  .■^ii  Ii  tuk  Ii  keim-  Mtlihe  an 
den  Zeugen,  sondcni  diese  werden  in  uiooa  Kessel 
mit  koohendem  Farbstoff  getaucht  und  nadi  einem 
Au)^'r»1)li*  k  färbt  herausgezogen .  Wunderbar  ist, 
diiU  ivitliivud  sici»  doeh  nur  eine  Farbe  in  dem  Ke.Hsel 
befindet,  au;«  deui.seltjen  an  dem  Kleide  diese  und 
Jene,  je  nachdem  sie  sich  nach  der  Beschaffenheit 
des  empfangenden  Mittels  verändert,  entateht  und 
nachher  nicht  mehr  al^ewaitchen  werden  kann;  so 
verteilt  der  Kowu'l,  weicher  die  Farben,  wenn  er 
ne  eehon  au  fg«<l  ragen  erhielte,  vermengen  würde, 
flic-r  aii'^  ciniT  «  inzigen  und  malt.  \v;ihn  inl  es  kurlil. 
L'nd  solche  gesottene  Kleider  sind  im  Gebrauch 
dauerhafter,  als  wenn  sie  nicht  gesotten  wi&ren*'. 

Auf  <li( -if  AngalM-n  des  P  1  i  n  i  u  n  u  iril  nnch 
zuruckzukuiiinien  sein.  Zuvor  m:t  jwiix.'h  ein  noch 
drittoe  ZeugtnuKterungsverfahren  indischen  Ur- 
sprungs: der  W  a  c  h  «  d  r  u  e  k.  beschrieben.  Das 
Iluitter  wirtl  mit  flüssigem  Wachs  in  dünner  .Schicht 
auf  das  (iewebe  aufgetragen,  als  Pinsel  dienen 
eiserne  Griffet  oder  ein  mit  enger  Au^gufiröhre  ver- 
sehenes KnpferkSlnnchen.  An  denjenigen  Stellen 
xsii  da-  Wal  lis  da-  Oewebe  nicht  völlig  durchdrun- 
gen hat,  wird  auf  der  hnken  iieit«  abermals  mit  üm- 
eigem  Waohs  nachgebesaert.  Bringt  man  ein  mit 
Wachsrausterung  vt'rsrlipnr-s  Ccui  l«-  in  i  \n>-  kalte 
oder  lauwarme  fiirbende  Flürwigkei!.  vorzugisweise 
in  eine  rndigkü|»e,  so  kann  die  Farbbrühe  nur  an 
den  nicht  von  Wach."»  bedeckten  Stellen  eindringen. 
Entfernt  man  nun  nach  dem  Fiirljen  und  .Aus- 
wa.Hcbcn  das  Wachs  durch  .Ausschmelzen  in  einem 
Sodabaltigen  heißen  ijeifenbade,  so  hinterbleibt  ein 
weiOes  Muster  auf  blatiem  Grunde.  Das  spröde 
WjK'hs  brirlii  j>'<lii«}i  Irldif  Ki-iiii  iMnliiintici)  in  d,i<4 
Farbebad,  wenn  man  daa  Gewebe  falten  oder  be- 
wegen rauB.  Durch  die  feinen,  entstehenden  Haar- 
ris.«<*  HriTipr  fär)x<n(li-  Flüssigkeit  untJ  nT7;fin;t  zartf 
Andenuigca.  .Anfangs  mag  dieeer  Kifckt  eia  uuIk^- 
nbsirhtigter  gewesen  sein:  später  wurde  man  sieh 
der  hoben  küiuitlerischen  Wirkung  der  scluinlvir 
regellosen  Adenmg  IwunUt  und  er/j-ugtc  sie  ab- 

')  .'{."i.  Ruch.  Zitiert  n  i<h  der  in  Jenny - 
Trümpy:  „Handel  und  Industrie  im  Onnton 
Oharas  lsio4"  gegebenen  Obe.':etining. 


sichtlich  duroh  Zerbrechen  und  Zerknittern  des 
Waohaübeisugea.  Noch  heute  wird  diese  Technik« 
die  Batik>Teohnik,  von  den  Eingeborenen 

Javaa  geübt.  Die  jiräclilikifn  Lcndi'ntüili'r  ..Sa- 
rongs" und  Kopftücher  sind  oftmals  in  Europa 
Mode  gewesen  und  nachgeahmt  wonbn.  Oerad» 
jetzt  lebt  diese  Technik  wieder  tlnnk  der  !?omühui|p 
gen  hoUäadischer  und  deutscher  Künstler  auf. 

Beim  Wachadmokverfalifen  kömmn  nur  kalte 
Farbbrühen  angewendet  M-erden,  vnrTinir^wei'ie  n]m 
die  IndigküfH).  Will  man  an<lt;rf  laiLta  m  heiUi^n 
Bädern  ausfärben,  so  wirddieacLinn  möglich,  wennan 
den  vom  Wachs  nicht  bedeckten  Stellen MetaUbeiMtt 
aufgetragen  werden.  Die  Komhinatkm  de«  Beis* 
druekfiirl)everfahrens  mit  dem  W'achsdruck  ergibt 
zahlreiche  Farbtöne:  In  der  Küpe  bei  zweimaligem 
Anafiirben  HeUblau  nnd  DunlwTblav  und  Weiß; 
im  Krappluide  (Chay«'nr/.el1)ad<  )  Rot  und  Sc  li«,u-/^. 
durch  Dbereioanderfallen  von  Hot  »ud  Scliwarz 
Braun,  von  SeülMaa  lind  Rot  Lila.  Wird  nun  noch 
Gelb  an fj^et Tilgen,  indem  marr  in  Mischung  mit  .Alaun 
einen  gelbta  Pflanzeasaft  aufiualt,  der  .schon  Ix^im 
bloUen  Verhängen  ein  echtes  Gelb  gibt,  so  hat  man 
außer  (<elb  beim  (^berdruck  auf  Blau  noch  (!rün. 

Die  geschilderten  Verfahren  kennzeichnen  sich 
samt  und  sonders  als  Methoden  des  örtlichen 
F  ä  r  b  e  n  s.  Gedruckt,  bKW.  gemalt  wird  immer 
nicht  die  Farbe,  sondern  die  Reserve  oder 

Beize.  Zum  AufKcinijen  der  Ri— rM  ii  und  Heizen 
dienten  auUer  dem  Pin.scl  und  Griffeln  auch  Druck- 
formen oder  Modeln,  Stempel  ans  Holz  oder  Hetall, 
die  das  Muster  in  erhabenen  Konturen  enthalten, 
Wenlen  lüese  Stem|H>l  mit  Beizen  bestrichen  o<ler, 
wenn  aus  Metall,  in  heißes  Wachs  gedrückt,  .su 
entstehen  beim  Autotmn  auf  das  Gewebe  die 
Muster. 

Die  ahi-sten  Druckfi  innen  dies«'r  Art  sind  im 
Gräberfeld  von  Aohmim  Panopolis  in 
Ägypten  von  R.  Forrer*)  sufg<efunden  worden; 
sie  stammen  vorfiussiilitlieli  aus  fli-ni  7.  Jalir- 
hundert  n.  Chr.  Die  gleiche  Fundstal lo  liefert« 
auch  eine  .Anztvhl  von  bedruckten  (lewebresten. 
Unter  ibctten,  lüe  etwa  dem  I  *'  Jahrhundert 
n.  VliT.  angehören,  finden  sich  .uifiallend  wetiige 
Stücke,  die  nach  dem  Krapp  verfahren  oder 
mitteki  Wachsdniok  boigcatellt  sind,  dagc^n 
sahlreiehe    in    Ölfarbendr  uekmanier, 

d.  Ii.  die  Pitjtrieiitfiirhen.  .\Tiner  ilfarl«  n.  vni'  Pfen- 
nige, IluQächwarz  u.  a.  m.  werden  mit  Ol  au- 
gerieben  auf  den  Stoff  anfgedruckt  Da  Leinfil 
allmrddirh  erhärtet,  wird  das  fJewi  Ue  an  d>ti  i;«'- 
mustert«-n  Stollen  hart  uml  umlim  liU.-«-ig,  auch 
tritt  das  Ol  häufig  an  den  Kontuirn  aus  und 
gibt  zu  häOUchen  Rändern  .Anlalk  iVr  Ölfarben- 
druck steht  also  auf  einer  sehr  viel  niederen  Stufe 
aLs  die  schon  geschilderten  indischen  Verfahren. 
Hau  stammt  die  oben  erwähnte  Notia  des  Pliniua 
aus  dem  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  Danach  hStto  daa 
weit  ln'i!ii-r  al-  ölfarf-endf  ii<'k  stele nil-  I'.ei/drm  k- 
färbeverlahren  in  jeuer  Zeit  in  Agj'pten  .Ausübung 
gefunden.  Nadi  der  Ansicht  vtm  Forrer, 
Jennj'Trumpj  u.  a.  ist  diese  Kunst  mit 

2)  Vgl.  K.  Furrer:  Die  Z<,'ug(bueke  der  bv- 
zantinisehen.  romantsi-hen.  gothiKchen  und  späteren 
Kunstepuhen.  Siraliburg  18'M.  Die  Kunst  de» 
^Seugdruekea,  »traUburg  189^ 
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dem  EinfsU  der  Araber  in  Ägypten  verloren  ge- 
gangen. Eb  ist  aber  recht  tinwahrsrhHnlirh,  daß 
eine  Haus  industrie.  durch  allniali liehe  Ent- 
wicklung zur  Blüte  gebraclit,  völlig  verschwindet; 
vielleicht  darf  man  eher  mutmaDon,  daß  die  bei  den 
regen  Handelsbeziehungen  der  Römeneit  glaub- 
hafte gelegentliche  Ausübung  eines  indischen 
VafBhten»  in  den  Stünnen  dea  UnteigMiges  de« 
rSmitohen  WeltnkihM  venflohwindat,  irail  w  nieiub 
zum  «^r-lljsionvnrbeneii  BrMmiQgBiduits  der 
Agyfter  gehörte. 

Di»  Olbrbentoolinik  beherrscht  das  ganze 
Mittelalter;  sie  wird  hauptaaehliih  für  Taprfen 
angewendet.  Die  Tai»eten  «xler  W.iiidtvjUJiuhc  des 
frühen  Mittelalter»  sind  meist  Gold-  und  SiM^r- 
drucke  auf  Leinen  oder  Seide.  Sie  cfaardkteiineran 
.<;ich  als  Nachahmungen  koatbarer  gold-  und  flilber- 
gestickter  Ciwiln  siirazenischen  oder  byzanti- 
niaohen  U»i>nuigti.  Für  fi«kkiduQg«wecke  werden 
bedraokte  Gewebe  nnr  selten  Angewendet:  nur  da, 
wo  rs  avif  t-inc  liillieo  NaclinlinniriL,'.  mif  tiMchte 
W  aMchbürkeit  ankumiut,  wie  aie  bei  den  wertvoilen 
Brokatgewändern  eben  nicht  vorhanden  war.  So 
bestehen  dir  liturgi.tchen  Gewänder  der  Priester 
zu  Pestzeittn  aus  Gewelxjn  mit  ölfarlx-n  Ijedruekt. 
Da  diflBB  im  Gegensatz  /um  eigentlichen  Ornat 
wiwohbsr  sind.  i«t  die  Aoäteckungaigefabr  geringer. 

Die  Älteste  Besehreibut^  der  Olfarbentechnik 
iitaninit  aus  dem  Anfang  des  lä.  Jahrhunderts  und 
findet  «ich  ImTrattftto  deli»  pittnr» 
dea  Cennino  Cennini.  ESne  weitere  Be- 
schreibt! •  iithalten  die  .Aufzeichnungen  des 
Nonnenklosters  zu  S  t.  Katharina  in  N  ü  r  n  - 
b  e  r  g »  die  etwn  am  die  Mitte  de«  15.  Jahraunderts 
niedergeÄchriebcn  i,\orden  sind  ^Vi<•  sehr  die 
Ölfarbendrucke  Surjuj^.ui-  .sind,  ir.-,i»ht  nutu  aus 
dentlichhten  aus  der  Kostümgeschichte  de«  1(5.  Jahr- 
Ittinderts.  Zn  dieser  Zeit,  da  in  Deutaohland  grofier 
Luzns  herrschte,  und  Sanunt  und  S^ife  «e^t  in 
Bürger-  und  BauemkreiBcn  im  (Jebrauchc  war, 
venobwand  der  Ölfarbendruck  faat  vollständig, 
da  man  die  «ehonere  buntgewebte  Ware  vorzog. 

Im  Anfang  des  17.  .T;dirliimdcii>i  -  1608  - 
gelangten  durch  Veniiittluag  der  Ituiländischen 
C)stindi"'nkniai>agnio  zum  ersten  Male  indische 
bedruckte  Kattune,  chits,indienne8Zitzc, 
wie  man  sie  daninlt)  nannte,  in  da»  Aliendland. 
DieiM?  gemusterten  Gewelx\  echt  in  den 

Farben,  dabei  aehmieigum  und  porös,  fanden  so 
HMoh  Anklang,  daß  die  Holländer  nicht  nur  fSr 
ihre  Reclnninj;  von  den  Eini;i  Imh  i  nen  in  Indien 
Druokwarcn  anfertigen  ließen,  sondern  baid  aelbet 
IWbrikeii  in  Hollaiul  anlegten.  Bleibt  es  immerhin 
iTifrällig,  daß  man  im  Abendland,  trr.tz  höh*  r 
Kultur  in  vielen  Dingen,  im  Zeugdnak  Im  i  ilci 
Ol&rbenmanier  stcin'n  ^'cljUeben  war,  so  iimLi  doch 
auch  betont  werden,  daß  es  an  geeignetem  Material 
für  die  indischen  Verfahren  fehlte,  an  der  Baum- 
wolle. Zwar  gelangt«^  die  BaumwollHpinnerei  in 
Üeatschland  und  der  Schweiz  im  13.  Jahrhundert 
zn  vornbef^hender  Blute;  im  aUgemeimn  verfügte 
man  alx-r  d'i(  Ii  nur  über  Wolle  und  Leim  ii.  W  olle 
tat  aber  für  <la«  Beizdruckfärb^-verfahren  und  tür 
den  Wadisdruck  gar  nicht  geeignet,  da  auch 
diejenigen  Stellen  des  Gewebes,  die  weili  ble  '  n 
Holkn,  üich  sehr  leicht  während  der  Waschuj^uia- 
tionen  anfirben.  Außerdem  kann  in  dner  heiOen 


Waid-  oder  Waidindigokfipe  nicht  mit  Waobs- 

reserven  gearlx-itet  werden,  erst  die  Einführung 
des  Indigo«  in  größeren  Maasen  gestattete  die  An- 
wendung reiner  mäßig  warmer  IndigkQpen  und 
damit  des  Wachsdrucks. 

Sehr  bald  bildeten  die  Holländer  die  primitiven 
indischen  Verfahren,  die  nur  für  Länder  pausen, 
denen  der  Begriff  der  Kostbarkeit  der  Zeit  noch 
mangelt,  weiter  aus.  IMe  BHzflnmfgkeften  werden 
mit  venlickenden  Stoffen,  Stiiike  n  n.  t>i  auf- 
getragen. Da  die  Farben  nuu  nicht  mehr  aus- 
fKeßmi,  ist  wmlfehend»  Anwendung  der  Druck- 
formen möglich.  .An  Stelle  des  .Matm'?  tritt  rlic 
leichter  Imsische  Salz«'  abspaltende  arseniganure, 
später  die  essigsitnre  Tonerde.  Die  Wacbeieseffve 
wird  von  der  Pfeifentonreserve  ersetzt, 
da  di«w  «lieh  leichter  mit  Druckformen  aufdrucken 
läßt  al.<«  die  nur  heiß  flüssige  unbequeme  Wochsreservo. 
Diese  Reserve  bestand  aus  tiemisohen  von  Pfeifen- 
ton, Kupfisraabsen,  OU  Onrami  und  Stfirke.  Die 
Ktipfersalze  wirken  oxydierend  auf  den  rrdu 
zierten  Indigfarbstoft;  ik  «ililiigl  »ah  auf  der 
Reserve  sr>fort  eine  Schicht  von  blauem  Ind%o* 
farbstiifT  nieder,  der  eine  Schutzschicht  gegenüber 
weiteit  ia  Eindringen  der  P'lüssigkeit  in  die  Reaervo 
bildet. 

Trots  ängetlicbor  Geheimhaltung  verbreiten 
sich  die  indisoh-hon&ndtflchen  Zengdmokverfidiren 

seilt  si  linell.  In  Deutschland  ojifi  rt</  X  e  u  h  o  f  e  r 
in  Augsburg  um  das  Jahr  Iti'JO  sein  Vermögen, 
um  autbentsBcbe  Naoihriditen  aus  Holbmd  in  er- 
langrn  Als  dies  siMießlich  gelang,  fand  er  freilich 
in  seinen  Krloigt  ii  icithe  KntM^hädigung  für  alle 
Opfer.  Dank  seiner  und  S  c  h  ü  1  e  s  Bemühungen 
schwingt  sich  Augsburg  zum  IxHieutendsten  Druck- 
zentrum des  17.  Jahrhunderts  auf. 

.-Vbcr  auch  in  Frankreich  und  Kngland  findet 
der  Zeugdruek  günstigen  Boden.  Durch  die  ost- 
indisehen  Komfiagnien  dieser  L&nder  kommen 
indische  Viirliilder  iU)rr  die  Crvivu;.  In  Frankreich 
hatte  sich  um  die  Gegend  von  K  o  u  e  n  eine  viel- 
versprechende Dmekindustrie  angeaiedelt,  als  die 
in  ihrem  PlrwerHe  hceintrnphtigten  Wolleti-  und 
Seidenproduzenten  und  -industriellen  Verboti.*  der 
Hinfuhr  wie  der  Fabrikation  durchsetzten.  Daa 
unheilvolle  Edikt  von  Nantes  vertrieb  acbheOIiob 
auch  noch  diejenigen  Elemente,  deren  Tatkraft 
das  .\ufblühcn  der  neuen  Induatrie  zu  danken  war. 

In  Kngland  herrschten  ihnliohe  Verhältaisse. 
Verbote  hielten  aneh  hier  die  Entwicklung  des 
Baumw'olldruckes  zurück.  Infolgedessen  t'atidea 
»bor  Seiden-  und  Leinendmck  au^cbige  Pflege. 
Ehie  Reih«  wichtiger  Erfindui^ien  wurde  auf 

enirlischem  Boden  gemacht.  So  die  Kntdeekunfr, 
diiU  sich  Beizen  mittels  organisclier  .Sjiiirfn 
ä  t  z  e  n  las.-«en,  indem  dos  basische  Beizsalz  an 
den  l>etroffenen  Stellen  in  lösliches  Salz  äbergeht 
beim  nuehiierigen  Auafirben  und  ein  weißes  Muster 
entsteht.  Höchst  eigemirtig  ist  ferner  dos  G  o  1  g a  s  - 
verfahren.  Zwei  Metallplatten  sind  in  genau 
gleieher  Weise  mit  Anas4^nittein  in  Form  dea 
!\In>t.i-;  versehen.  Werden  (mui-Im'  zwischen 
soii  iieti  Platten  stark  cLugi-preßt  und  Farblöaungcn 
oder  .\tzmittel  durch  die  Attisehnitte  auf  das 
Crwehe  'jehracht,  SO  wird  dieses  nur  an  den  niclit 
ge{)rt'LSten,  also  den  Ausschnitten  ent^prechendeu 
Stelion  gefSrbt  oder  gefttzt.  Wie  man  sieht  eine  ii» 
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inaw^hinollc  ülK>i-traf{riic  Handhaim-FurbeiinethfKle. 
Ni«ben  den  indim.'hen  Verfahren  kam  von  dt-r 
Schweiz  her  im  17.  Jahrhundert  eine  weitere 
Dnuktechnik  auf.  Wertlcn  wassrig«  Farblfisungen 
mit  fidslösuagen  vennucht  auf  da«  G««ebe  auf- 
gednickt,  «o  mfolfft  1mm  fettchtwarmen  Verhängen 
rinp  Verbindung  von  Bi'i/.c  und  I'arLr  iiii<]  eine 
leidlich  echte  Fixierung.  Dos  Uisbcr  in  zwei  Opera' 
tiMwn  nob  «iMpieleiMie  DnickTeiriKliren :  AuMnick 
dt>r  Bfiie,  AuHfiirl»en  dos  zxir  Fixi<-ning  der  Beizen 
feui-ht  verhängten  Ciewebe»,  wurde  in  einer 
Operation  durchführbar.  Da  man  die  CemisH-he 
iiim  Eube  und  Beize  zammmen  direkt  itn  Auf- 
druck auf  dem  DracktiBch,  der  1'afel.  benutzte, 
sprach  nmn  von  Tafel-  oder  Applikation  »- 
verfahren.  Solche  Tafelfarben  waren  sk.  B. 
Seh  war«  aus  Blanhofac  auf  Enmn  ad«r  Kupfer- 
Falzen,    oder    (!alläpfelau8zug    mit     Eisiiis;iI/.f"Ti ; 

e  I  b  Kivuzlieercn  oder  («elbbolz  mit  Alouj), 
K  o  I  mit  Rothol/,  txlcr  Cochenille  und  Alaan, 
Lila  Blauhol/,  tuil  .\I;Uin,  S  ä  r  h  s  i  s  r  h  V.  i  a  u 
Indigodiaulfüsinin  Kthter  ub^  iSü«rh»i«<.hbtau  war 
dafl  sogenannte  KngliHchblau:  Pinsel-  oder 
öebilderblau.  Um  1740  ver«-endete  man  in  Eng- 
land ein  altindisohes  Verfahren  der  Reduktion  de^  Tn- 
dit;os  initSchwefelarsen  o(I<'rAuripii;nicnt,  indem  man 
eiue  dicke  Paate  von  derartig  reduziertem  Indi^ 
mit  Finaeln  auf  dem  im  fibrigen  fertig  bedruckten 
fn  ui'bc  ,,ein«ehildert<' ■■  Hin.-  ^^•ru <  tuluii)i  f\c< 
KwluktionHgerainches  im  C  h  a  »  h  i  «  ,  ciem  Farbtrog 
der  Drucker,  war  wegen  der  außerordentlich 
raschen  Oxydation  de«  fJcmincho«»  tintnnlicli. 
Später  ersetzte  man  auch  wieder  in  EngJand 
die  Reduktion  de»  Indigos  mit  dem  giftigt>n  Auri- 
pigmeot  durch  Reduktion  mit  Eiaenvitriol  und 
Kalk. 

Nicht  nur  in  bezug  auf  Ausbildung  neuer 
j:>ruckverfahren atand  Englandim  18.  Jaluhundort 
an  der  Spitr^  der  Zengdniok  betr^hendon  VSlkcfr. 

In  Kiit;laiicl  \  ci-huclitc  man  zu>-t>l  dii-  inM;irliiiii-IIi- 
Ausgestaltung  der  neuen  Industrie.  Die  Erfindung 
der  Dampfmaachine,  der  meehaniaohen  BaumwoU- 
■^pinnrrpi  verbilligten  die  Bnnnnx  oll^rwcho  dorartiir, 
ditß  für  die  Miwwenproduktiiiu  dir  Handdruck- 
verfahren  liald  iii<  iit  mehr  ausreichten.  An»  den 
Maschinen  zum  Gaufrieren,  Preaocn  der  Sammete 
mag  die  Walrendruckmattcbine  hervor- 
gegangen aoin.  W&lirend  bciti)  Handdruck 
oder  Perrotine  (Planobeplatten-)-d ruck  er- 
haben« Dniekfonnen  ahveohaefaMl  mit  Vnrhe 
bestrichen  und  auf  d/i.s  nt-wrli«'  ^M  prcßf  werden, 
arbeitet  die  vertieft  gravierte  Druckwalze 
kontinuierlich;  durch  die  SpeiRewatzen 
wird  andauernd  Ffiil«'  ziipcführt,  drr  (''lier-jrluin 
un  Farbe  wird  uouuloi'br<x'hL'u  durch  dsm  Kakel- 
messor  abgestrichen,  und  fortlaufend  wild  die 
(•e webebahn  bedrockt.  Ein  FortHohhtt  von  un- 
geheurer Bedeotung.  England  ist  fortan  da«  Ijand 
der  MasHenfabrikatioD.  Wenn  auch  auf  <h-tu  Kon- 
tinent der  Walzendruck  bald  eingeführt  wird,  ist 
die  Tradens  daselbflt  mehr  auf  EninnanK  neuer 

Muster  lind  Farlx-n  «crioht.^f  als  auf  Herstellung 
von  Dutzendware.  Wie  in  Frankreich  unter  der 
Regierung  Ludwigs  XVI.  bednnActe  Kattune 
Mode  werden,  wie  der  Schwri/rr  (>  ^  f  r  k  a  ni  p  f 
in  Jouy  bei  Paris  eine  Ztmlang  die  tührende 
RoUe  in  dar  Zeagdniddndoatrie  spielt,  wie  die 


Koloriaten  der  Mühlhäuser  Gegend  bald  mit 
ihm  wetteifern  und  nach  der  Einnahme  von  Paris 
und  der  Einüj<oherung  der  Fabiik  m  Jouy  Mühl- 
hau 8  e  n  daM  Erbe  antritt,  da«  alle»  in  seinen 
liooliinterBiaaaten  Einzelheiten  zu  aohüdem,  würde 
hier  KU  wnt  fühnsn. 

AuN  di-r  WcittTcnt \u(klunL'  dir  Zougdruck- 
induMtric.  die  mit  der  Entwicklung  der  obemiaohen 
Wlaaemchaft  parallel  geht«  seien  nur  noch  einaelne 
hervorratrf  ndr»  Neuerungen  herausgegriffen. 

Ende  des  18.  Jahrhundert«  hatte  mtui  in 
England  bieobachtet,  daO  die  Farlion  auf  Wolle 
«ich  iM^Murr  fixieren,  wenn  die  Ijedruckton  Gewebe 
in  Tücher  eingehüllt,  heißen  Wasserdünipfen  aus- 
gesetzt werden,  indem  die  Farbe  mehr  ins  Innere 
des  Uewebca  eindriqgt.  JCHe  gteicbe  Krfahrung 
madite  man  an  baumwoOenen  Geweben:  an  Stelle 
der  Tafelfai  lM  II  Ircten  die  D  a  m  p  f  f  a  r  b  e  n. 

Eine  hervon-agende  Leistung  des  Anfang  des 
19.  Jahrhundert»  war  femer  die  Wei  Bitxe  tfiitüseh- 

fiit  jieforbter  (IowcVk'.  Ks  uurdr  Ix'i  Besprechung 
altindischer  Verfalirrti  et  »  ahnt,  dali  man  noch  im 
19.  Jahrhundert  weiOc  Master  auf  türkischrotem 
Grunde  entweder  au«  Indien  importiert  oder  nach 
dem  Bandhiuiaverfahren  hergestellt  habe.  H  o  - 
race  Koechlin  in  Mühlhausen  fand 
1820  ein  Verfahren,  diese  eobtesfee  aller  Farben 
weiß  XU  Ütaen.  K  oe eh ! i n  druckte  Zitronensäure 
auf  und  /Mg  nach  dem  Tn«  kiu  n  das  Gewebe  durch 
eine  alkalitfobe  Clüorlialkbriibc,  die  „o  u  v  e  d  e  • 
oolorant«**.    Das  lokal  dutdi  Zitronensiare 

entwirkelte  Chlor  zerj»torte  da,s  Rot.  man  erhielt 
vveiUi«  .^tz«?fft!kte.  Wurden  dtt  Zitronenaiiure 
chlor  beständige  Farben  wie  Berliner  Blau  und 
Chromgelb  beigefügt,  so  ließen  sich  farbige  Ata- 
effekte erreichen. 

Es  hat  sehr  lange  gedauert,  bis  zum  Jalire 
14183,  bis  man  die  schwierige  ouvc  decolorante 
durch  eine  ander»  Atsmethode  ersetsen  lernte,  die 

vor  allem  die  .Anwendung  eines  gegen  !i!kalis<du' 
SeifenlÜBUogeo  beständigeren  Ulaua  als  Berliner 
Bhu  ea  ist,  gestattete.  Man  hatte  beofaaehtet,  daß 
starke  Alkalien  du«  Türkiwhrot  zcrutöron,  man 
wußte  ferner,  daU  mit  Alkali  und  Triiubeiuui-'ker 
Indigo  reduziert  werden  kann.  Mit  Hilfe  dit^*r 
beiden  Beobachtungen  schufen  Sohliefer  & 
Baum  in  Elberfeld  ihr  herühmtcs  Indigo- 
g  1  u  k  o  8  e  -  D  r  u  c  k  V  e  r  f  a  h  I  e  n  und  den 
ebenso  wichtigen  BlaurotartikeL  Wird 
ebi  Gewebe  mit  Traubemnieker  imprSgniert  ge- 
trocknet und  tlann  mit  einem  (lemiseh  von  Indigo 
und  Natronlttuge  bediuckt,  kaim  man  durch 
Einwirkung  luftfreien  Dampfes')  eine  lokale 
Reduktion  des  Indigdfarhstuffes  hervorrufen.  Der 
rtduiuerte  Indigu,  daö  liidigwuU,  wird  vom  Dampf 
gelöst  und  dringt  in  das  Innere  der  Fatter.  An  der 
Atmo^är»  oder  im  lufthaltigen  Waaser  findet 
sehr  nweh  wieder  Oxydation  statt,  der  blaue 


Farbstoff   sclieidet  sieli 


mmelit   a1>er  nioht  nur 


auf,  sondern  auch  in  der  Faser  ab  und  ist  also 
sehr  echt  fixiert.   Wird  die  Aflall-IiMBfomMehiing 

Für  da«  Lttlxuatorium  dt  r  von  Bins 
in  seiner  „Verwendung  der  wichtigeren  organischen 
Farbstoffe"  Bonn  I9<15  angegebene  Dämpfer,  üis- 
Ijcsondere  in  verziimtcn»  Kupfer  ausgefülirt,  sehr 
empfehlenswert. 
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■nf  eanea  tfirkiMihroteii,  mit  Traubemueker  prft-  I 

parirrtrn  Stoff  ct'<lruckt.  «o  wirr!  <\er  Tfirkiwhrot- 
l»ck  in  lösliche  Körper  ülHir^rrfühi  t,  hm  st  im-  Stelle 
tritt  thn  IlldSgoUMI.  Bemerkt  sri  noch,  daO  man 
in  neuerer  Zeit  w  vorzieht,  da*  Verfahren  iim- 
ziUcehren,  also  dem  Indigoaufdruck  emt  da»« 
Ausfärbon   in   Alinwiprot   (TBrkiaeluoi)  folgen 

Handelt  m  sieh  um  satte  feine  Muster,  die 

weiß  auf  blauem  (;riui<i*'  crscht'ini'n  skIN  d.  sd  ist 
m  unvorteilhaft,  den  blauen  Grund  zu  drucken,  man 
wird  Iteber  da«  Mustor  herMuatio}.  Belm  Indigo, 
diraem  äußerst  cf-hten  Blniifarlrstoff,  ;^'elanf;  dies 
durch  die  C  h  r  u  ui  a  t  ä  t  z  e.  Wird  ein  Alkali- 
chrumat  auf  indigblAue»  Gewebe  aufgedruckt,  ge- 
tiooknet  luid  flas  Gewebe  nun  duicii  ein  Gemisch 
von  heißer  Schwefelsäure  und  Oxalsäure  gezogen, 
so  wird  der  liKiiL'ofarbHtoff  zerstört;  ein  weiBes 
Mu»t«r  ftuf  blauem  Grunde  ereoheint. 

Gaben  die  Portaehrittn  der  ehemlschen  WisaeU' 

Schaft  fortdauernd  Anlaß  zu  einer  Fülle  von  wert- 
voUcn  und  intermeanteu  Zeugdruekmethoden 
mitt«lii    der   altbekannten   Pflanzen-  und 

T  i  C'  r  f  a  r  1)  f  n,  «o  venirsjulit  die  Einführung  der 
k  II  u  s  t  1  i  c  h  e  n  T  e  e  i  f  u  r  b  e  n  eine  voUstündige 
Umwälzung  auf  dem  (Tcbietc  des  Zengdmdke.  Ks 

ist  hier  nicht  möglkb»  die  vielmtige  AnWeDdong» 
^  basische  TVirben  und  spftter  die  Salzfarben  im 

Z<nit;(iruck  fand<'[i,  /u  Hi  tnlilrrii.  Nrlx-ii  T  (-r- 
farben  wuiden  allmählich  aber  auch  ejnzeiae 
Zwifld&enprodakte,  An^ga^snoatetiatien  für  diese 
Fariwn,  vnn  Bprlnitting  für  die  Kolorislik. 

I>ie  lüntdeckuQg  von  Lightfoot,  daß 
Apffinwalw»  unter  der  Einwirkung  von  Oxydation«- 
rnittoln  grüne  \m  •^cluvjir/.c  Farbm  gcl»i»n.  er- 
raögli<liu-  es,  ein  s<hr  («titcs  Schwarz,  echter 
ab  dit<  bis  dahin  vcrwciulcti-ii  BlMibofat-  und 
Gallapfclschwarz,  als  Zeugdruck  färb«  zn  erzeugen. 
Wird  ein  Anilinsalz  mit  chlornaun'm  S«lz  unter 
Zusatz  gowisMcr  Stoffe  wie  Schwcfelknpfer,  Vanad- 
verlitndungen  u.  a.  m.  auf  die  Faser  gebraoht,  so 
entwidcelt  sich  dtmih-  Erwämen  in  feuobter  Lnfl> 
die  Hchwarzf  FarW.  Ein  Verfalin  ii,  da«  Anilin- 
Hchwarz  weiß  oder  farbig  zu  fini«ttem,  erfand 
Prudhomme.  Anilinsohwarz  braucht  so  «einer 
Entstehung  iiinern Issäure.  Winl  dir  Mincralsäuru 
abgestumpft,  ho  kaiui  Hich  auch  kein  Schwarz 
eatw ickcin.  Prudhomme  bedrnekt^  nun  ein 
ireifle«  Gewebe  mit  einer  Roeerro  ana  aUMliscb 
reagierenden  Stoffen,   Natrtomac^tat,  Natrium- 

sulfit,  Natronlau^'i-,  TonfrileniUriuni.  iiiuli(I<  in  das 
Gewebe  zuvor  mit  einer  Lüauog  von  Anilituak,  1 
cblonanvsm  Natrium  und  Perrocyanlcaiiuro  im-  | 
prägniert  worden  war.  Aiis  Anilinsal/.  uml  Frrro- 
cyuakalium  entsteht  ferroc,vanuiUim>n4totl8aua-H 
Anilin,  dieses  entwickelt  in  Verbindung  mit  eblor- 
»aurem  Natrium  bei  mäßigen  Tem|K'raturen  nur 
sehr  langsam  den  schwarzen  Fariwtoff.  Momentan 
aber  entatebt  dieser,  wenn  ein  »o  iH-handeltes 
Gewebe  dem  strömenden  Waaserdompf  ausgcHi-lzt 
wird.  Durch  dimem  Verfiüwen  ist  es  also  möglich, 
auf  8chwan:em  Cniiidr  weiße  odrr  farbiL'"'  Mustt  i 
zu  erzeugen.  An  der  Ausarbeitung  de:^  Anilin- 
■ohwanes  fSr  Zeogdnicke  und  Fftrberei  imheo  sich 
zahirptfhf  Forscher  beteiliirt.  insbesondere  an  dem 
i*roblem,  ein  völlig  un vergrün lichea  Schwant  her- 
soateDon;  ich  nenne  hier  nur  Namen  wie  K  e  r  t  c  s  e 


von  der  Finna  Caseella     Co.;  Kailab 

vom  Hause  K.  O  e  h  1  e  r. 

In  dem  ßefttreben,  die  FHrl>en  auf  und  in 
der  Faser  erst  zu  meugen.  .tie  dadurch  nooh 
fester  zu  fixieren,  al«  ee  durch  Annvrinprn  der 
fertigen  Ftu-l»e  möglich  ist,  hat  niun  außer  dem 
.\nilin  noch  weitere  Zwischenprodukte  der  Teer« 
farlMnindustrie  ai^wendet.  Die  einfache  Beaktion 
dw  Bildung  von  Asofartjatofibn  aus  Diazover- 
hiruimm  und  Phenol  n(l<-r  Atiiiii  ist  nitht  nur  in 
der  Farbenfabrik,  souderu  auf  der  Faaor  durch 
den  FSriKT  oder  Zeugdrucker  bewerkstelligt  worden. 
Srit  rt«a  U)  l.")  Jahren  haben  sich.  vor/.ugswei.so 
dank  der  Kcrniihungen  der  Höchster  Farb- 
werke, dit'  sogenannten  ,,E  i  h  f  a  r  b  e  n"  in 
den  Zeugdruckereien  eingeführt.  Nachdem  das 
Gewebe  mit  einer  alkalinchen  .VuflÖHung  von 
/f-Naphtul  durchtränkt  und  getrocknet  ist,  wird  es 
durcli  eine  Dia&olöning  gezogien.  Vorzugsweise 
sind  die  DfaMlSanngnu  am  p-Nitnudlin,  a-Nnphtyl- 
amin,  dancl)in  nodi  ii.  a.  Di anisidiM  fiir  die  Kr- 
zeugung  von  Kot,  Bordeaux  und  Blau  im  Gebrauch. 
Dieee  Farben  haben  den  Vorteil,  ganx  unlSdieh, 

sehr  licht  und  wn.'^rhf-cht  und  sehr  billig  zu  sein. 
Sie  liitlN  ii  infolgcdtmn  weitgehendste  Anwendung 
gcfundrii  So  sollen  vom  p-NitraniSn  jfthilidi 
über  1  Million  kg  fär  DiaaeotieninginweQke  ver- 
braucht werden. 

Die  Diazolösungen  lassen  sich  nach  Zusatz 
geeigneter  VenUclcungsmittel  wie  Traganth  u.  dgL 
im  dioksten  Druck  benutcen.  Immerhin  ist  es,  ab- 
geselifn  \oii  drr  großi>n  Zersetzliflikcit  der  Druck- 
farbe, unter  l'mständen  vorteiliiaft,  die  Muster 
nicht  im  direkten  Drodt,  sondern  dundi  Reservieren 
oder  Ätzen  zu  erzeugen.  Krstrrrs  gplingt  ver- 
hältnismäßig zufriedenstellend  iiiit  Zmu^til/.  oder 
Kahumsidfit.  Letxteree,  das  Atzen,  zu  ermöglichen, 
hat  dagegen  ungeheuere  Schwierigkeiten  gemacht, 
da  die  Eisfarben  k<>;'  Reduktionsmittel  Snßerst 
bestandige  Körper  sind.  Eine  l'ihÜi'  Zaiil  \\>t- 
Schlägen  ist  gemacht  worden,  unter  denen  die 
Bchmidsohe  Zinnsaizätoe,  das  Azorongeant 
der  II  ö  f  h  «  t  o  r  Farbwerke,  b<'st(>lK'n(l  atis 
Zinnsalz,  Acetm  und  zitronensaurem  Ammonium, 
genannt  sei.  Die  endliche  UWung  des  Problemfl 
gelang  mit  Hilfe  der  II  y  d  r  s  u  1  f  i  t  e.  Von 
der  Indigofarberei  her  kannte  iium  die  mächtige 
Reduktionskrnft  des  Natriumhydrosulfitä.  der  Ver- 
bindung von  der  Foimel  Na^i^lH ^HaO,  wie  sie 
▼on  Bernthsen  und  seinen  Mitarbeitern  end- 
L'ülti^'  frs<^(Ii-;rt  wortlen  imt.  Man  hatte  nun 
bald  nach  EinfiUumng  des  llydroHutfita  in  die 
Firlietechnik  venucht,  die  Komponenten  dieeea 
Rednktirinsmif tfls.  Zinkstaub  und  Xalnuniltisnlfit, 
im  (H'iinsi!i  zwccki*  Atze  der  Kisfjirl>i-u  auf/,u- 
dnicki-n.  Al»er  abgesehen  davon ,  daß  der 
Zinkstaub  sich  in  die  (Srnvüre  der  Druck- 
walze setzt  und  da»  Drucken  «chwierig  und  un- 
gleichmüßig macht.  i.Kt  die  Hallbnrkeit  dieser 
Druckfarbe  sehr  mangelhaft.  Auch  das  feste 
Hydronulfit.  wie  ee  die  Badische  Anilin* 
und  Soda -Fabrik  ^«•lam  Mir  i-inrr  I\  ilio 
von  Jahren  in  den  Handel  brachte,  war  n<xti  zu 
unbeständig»  und  die  Atawirkung  lioB  su  wünschen 
übrig.  Im  Jahre  IIMH  empfahlen  nun  die  H  öe  h  - 
6t  vv  Farbwerke  einen  ZuhjvIz  von  Formal- 
dehyd  zur  Zinkataub-Katriumbisulfit-Atzfarbe  zur 


.  kjui^.jci  by  Gocfgle 


86 


Berniird:  Über  ver-tcbiedene  Ernatsatoffa  der  natürlichen 


Erhöhung  der  Hultbiirkeit.  Man  dacht«  zunächst 
wohl  daran,  die  Ik-ständigkeit  des  ßi8ulfit>i  durch 
Bildung  cineH  Additiom^iroduku-A  zu  erhöhen. 
Im  Jahre  lIKhJ  fanden  nun  aber  fnat  t'l' i' liZ'  if  iff 
die  Chemiker  der  Z  ii  n  d  e  1  hc  h  e  n  K  u  t  t  u  u  - 
nianufaktur:  Ii  hu  mann,  Frussard, 
Tb  ea  m  »r  und  Schwarzer  eiiii»B«t«,  Kurt 
in  Darnestal  bei  Ronen  anderawits,  daß 
die  KinwirkijtitrsiiriHliikti-  von  Formakk'hj-d  auf 
Nalhumbydrosulfit  eine  licrvonagende  Atzwirknng 
mit  guter  Haltbarhejt  verefnen.    Derartige  Pn>- 

diiktr  sind  in  der  Fnlpr  iinirr  dem  Namen  Hydro- 
B  u  i  f  1 1  K  von  dt  11  Höchster  Farb- 
verken.  nh  Hyraldit  ('  von  dir  Firma 
Leopold  Cassella  ä  Co.  in  den  Handel 
gcbnusht.  Diese  neuen  Ätzmittel  venuochten  das 
Pararot,  (p-Nitranilin +  /?-Naphtol)  rein  weiß  zu 
ätsten,  dag^n  gelang  m  zunächst  nicht,  auch  das 
Biflbindeaux  (a-Naphtylamin>^*napbfeoI)  yßlUg 
wi  iß  zu  ätzen.  Dil'  Sfiidicn  der  Z  ü  n  d  >' 1  sehen 
(  'liemiker  so»  ie  du;  von  H  e  r  n  t  h  s  e  n  und  seinen 
Mitarbeitern,  Bar.  len,  Dehnel,  Rein* 
Icing,  Ivabhardt.  durrhc*fiitirfrn  Untcr- 
■uchungen  braehten  nun  die  Eikt  imtnia,  daß  sich 
daa  KinwirkungHprodukt  von  Formaldehjd  auf  j 
Katriumhjrdroaulfit  in  zwei  Verbindungw,  aohon 
duivh  fraktionierte  Kriatallisation  in  oxy  • 
m  e  t  h  y  1  s  e  h  u  >  f  1  i  L'  3  a  u  r  e  s  Natrium 
und  formaldehydiulfoxylaaures 
Natrium  —  ich  feige  hier  dwBernthaen- 
«chea  Nomenklatur  —  apalten  Ußt. 
60.Na  S(»Na  SÖAii 

t  Ii 

()       +  2UH,<)  j  H,0^  (»       +  O 

ÖO,N«  (  H,oH     <  H.,OH 

Den  Chemikern  der  B  a  d  i  8  o  b  c  n  .Anilin- 
n  n  d  S  o  d  a  •  F  a  b  r  i  k  ist  auch  die  technische 
iMoliening  des  formaidehydBulfoxylsauten  ^iatriunu 
gelungen.  Die  genannte  Firma  bringt  e«  unter 
dem  Nann  ii  H  n  u  f  .i  I  i  d  ('  in  rKii  H.indcl.  ^lit 
diesem  I'ra(>arat  sowie  mit  einigen  inzwiscbcn 
ebenfalls  konzfutiierten  Marken  tob  Hydroaulfit 
NF  lind  Hyraldit  ist  njnn  imsinnde,  auch  daa 
a-N»pluylaminbordcaux  rim  vu'iU  zu  iitzen,  wie 
dies  an  der  von  der  B  «  d  i  ^  c  h  e  n  Anilin- 
und  Soda  - Fabrik  freundliclist  r.ur  Ver 
fügung  gestellten  jirriebtigen  Sammlung  von 
Atzeffekten  auf  KiMfarU-ngrund  zu  sehen  ist.*) 
Natürlich  hat  man  bald  versucht,  neben  weiüen 
Atzeffekten  aueb  farbige  henuiatellen.  Bd  der 
Verwendung  ba.sineher  Farben  begegnete  man  zu- 
nikli-st  dem  Cbeistand,  daß  die  l>atiisn!Uc  Farbe 
aus  Farbstoff  und  Tannin  eine«  Zusätze«  von 
Säure  l>odarf,  damit  nidil  \nrzeitig  Lackbilduni^ 
eintritt.  irliiurt-  aber  veitiiigl  wiedeniiu  die 
Formaldt  li\illiyi!rü(<ulfitätzc  nicht.  Die  Zffindol- 
«cben  Chemiker  haben  im  fhenol,  Jeanuaire 
im  Anilin  geeignete  Stoffe  K^fundeii»  um  die 
Tnnninlackbildunt;  zu  verhüten  und  den  baslacfaen 
Farbstoff  in  Lc'raiuig  zu  halten. 

*)  Es  sind  übrimns  naobr  neuerlichen  Ver-  | 

öttentlichungen  (vgl.  Z.<Farben  u.  Textflindustrie  . 

4.  •).54.        (KMM)])  ZuH.itzf  von  alkaliHoheni  Kisen-  ' 

salz  ixiff  I:^i>enäal7.  imd  Natriumnitrit  erforderlioh,  I 

d  .  >  bereit.-.  Kerles»/,  in  der  Diskussiou  /.u  i 

d)t-em  Vortrag  hvrvorgchubi'u  hat.  C  S.  i 


Dir-  Hydro8ulfitäty,en  wind  weiterhin  noch  für 
dan  tiebiet  des  \V  o  1 1  d  r  u  0  k  e  a  von  außer- 
ordentiieher  Bedeutung  geworden,  frdlieh  bat  man 
noch  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  die 
Wollfa.<M>r  die  Ki-duktionaprodukt«.-  der  Farbstoffe 
hartnäckig  /.urückhalt,  ho  daß  sieh  unter  l'm- 
■tänden  die  Farben  luräokbilden.  Durch  Zusatz 
▼on  Ztnkoxyd  sehont  man  ▼orderband  daa  Weiß. 

Schheßlich  sei  n<>r  )i  dar.mf  tiingewiesen,  daß 
mittels  des  Hydruauliitü  das  Haus  Cassella  &  Co. 
in  Frankfurt  a.  Main  das  eehwier^te 
Problem  de;*  d  i  r  r-  k  1  c  n  D  r  n  c  k  r  n  der  sehr 
echten,  für  Kufiferttulzeti  aU'r  wegen  de»  biüher 
zum  Lösen  notwendigen  Schwefebiatriunis  ge- 
fährlichen Schwefelfarben  «eaentlioh  ge< 
fördert  bat. 


Über  verschiedene  Ersatzstoffe  der 
natürlichen  Seide. 
iNach  R.  BEiiKAtiD. 

T)«'r  Mnnitrnr  Kfirntifiqne  (IIX).',  r?2f)  bringt 
nachstehende  ubi>n«ici)lliche  ZuHanimeuätellung ; 

1.  Die  Ch  ardonnetaeide.  I)er('har- 
d  i>  n  n  e  t  »ehen  Verbesserung  seines  Verfahri-ns 
durch  .Anwendung  wa-sserhaltiger  NitrozcllulotR- 
hatx'n  auch  anden*  Erfinder  einige««  naeligetragen, 
»o  D  o  u  g  e  (amerik.  Pat.  689  155),  der  fendite 
Nitnwellnloee  liei  21!— 30*  troeknete  und  ein  Pro- 
dukt mit  0 — 10"„  Wasseip-lialt  ii/.idt,  fi-mer 
8  t  o  e  r  k  (engl.  Fat.  26  982/1902),  der  mit  cincsoi 
BoIehMi  mm  18—20%  arbeitet.  Anders  maohten 
es  sich  zur  Aufgalx«,  die  Stabilität  der  Nitrozellu- 
lose zu  erhöhen:  Schulz  (I).  K.  P.  133  9.>t)  er- 
hitzt sie  zu  diesem  Zweck  mit  \Vaf*er  unter  einem 
Druck  von  :i  Atm.,  Selwig  (D.  R.  P.  ITjOail») 
behandelt  sie  in  einer  Zentrifuge  mit  ülnThitztem 
Wasserdampf,  Douge  (amerik.  Fat.  609  155} 
wendet  Natronlauge  an.  Di«  i:>oci^tä  ano- 
nyme de  Droogenboaeh  flchUelHieh  (engl. 
Fat.  5076/HM11 1  ,  rreicht  di-n  Zwi>ck  dun  b  Wa-chen 
des  Pyroxyhna  mit  Ammoniak  imd  Trocknen  mit 
heiBer,  ammoniakaliadier  Luft. 

Vielfa'-bc  Hcutn-bungi-ti  sind  darauf  p:tTtcbtct 
worden,  die  Spitmbarkeit  des  Kollodiums  durch 
Verminderung  s<'iner  Viskosität  zu  erhöhen.  L  e  h  - 
n  0  r  (D.  R.  V.  H2  rui,'>)  crn-jclit  diesen  Zweck  durcli 
Zusatz  von  konz.  Schwefelsäun"  od«T  Salzsäure, 
l'hardonnet  durch  einen  solchen  von  .Aldehyd, 
Äthylschwefelsäure  oder  Aluminiumchiorid,  B  o  n  - 
n  a  n  d  mit  Kopalhandösung  in  Rizinusöl  (fhuiz. 
Fat.  :n.'  n.-'i),  S  !•  n  e  c  h  n  1  d«-  ]<k  C  v  a  n  -  <• 
(Schweiz.  Fat.  22  (ktU)  mit  Kautschuklösung  und 
Zinnehlorür.  Duquesnoy  (D.  R.P.  136  316) 
löst  Xitrozciluhisc  in  .Aci  ton.  l'>ai;.'saure  und  Amyl- 
alkohol, Strehlen  c  r  t  (tugl.  i'at.  22  5-10 /IHWI) 
vermindert  die  Hykro.skopizitüt  der  Faser  dun  Ii 
Zuaatz  von  Benzaldeh3rd,  Formaldehyd  odur  Far- 
aldehyd  usw. 

Die  neueren  Fort.-»chrittc  im  Denitricren  rühn-n 
her  von  R  i  c  h  t  c  r  ( Ii.  K.  F.  125  302  und  139  8U»). 
der  eine  Lösung  von  Kupferoxydulhydrat  in  Am- 
moniak mit  oder  ohne  Zusatz  von  mt  lallittchern 
Kupfer  oder  auch  eine  »oiche  vou  Kupforohloriir 
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und  alkaliBcben  oder  erdalkaliechen  Chloriden,  mit  < 
oder  ohne  MetaUkopfer  vut  Anwendiuig  bringt. 
E  D  d  f  1  e  r  wrwvnAot  m  diesem  Zif«ok  Vomuüde* 
hyd.  Die  It^tcn  n<'tiitrii  nir4?8mittel  in  jiraktischcr 
Hinsicht  sind  inden  die  Sulfhydnite :  Natriunuulf- 
lijrdnt,  du  kalt  rpagiert«  Magneeiainmillliyilmt, 
•wi  lf  Kchnoll  wirkt  und  !>il!ip  ist,  und  Amnioniiim- 
t>tjiILydTat,  da8  «arm  angewendet  wird.  l>a»  Cal- 
ciumhydrat  ist  wenig  empfehlenswert,  weil  es  den 
faden  hart  und  brüchig  macht  (Knöfler. 
franx.  Fat.  247  855). 

Die  Fcetigikcit  der  ßauniwolle  nimmt  durch 
da«  Nitrieren,  namentlich  aber  das  Denitrieren, 
bedentend  ah,  vie  folg.  Tabelle  aeigt  <BroaBe  rt) : 

ZeneiMeatigkeit. 


Gebleichtea  Baumwollgarn   825 

.,                 „            feucht   942 

Gobi.  Baumwallgam  nach  dem  Hexaaitrierm 

(mit  konz.  Nitnenänre)  trocken  .  «  .  .  .  884 

Daaaelbe  feucht'   828 

DaKM>Ihe  nach  dem  Denltrieien  tiockan .  .  .  620 

Dae.'tcll^  feucht    20<J 


Die  Htp-rke  V't-i  miiiderung  dt-r  Fudt-nfefiti^keit 
nach  dem  Denitrleron  bt^Atätigt  die  Ansicht  von 
Blondeau  (Ann.  Chim.  6K,  462).  daß  das  Ni- 
triefen  die  Faeerstruktur  angreift;  die  denitrierte 
KitrozcUuloee  «äve  eomit  eine  mriekular  Toranderte 
ZeUoloae. 

2.  Kunstseide  ans  Viskoid.  Das 

durch  Wechselwirkung  von   Alkalizollulose    und  ' 
Schwefelkohlenstoff  entstehende  Zelhikaezanthoge- 
nat  ist  bekanntlich  «owoM  in  Wasser,  wie  in  Ätz- 
alkalien löslich.     I'hirth  Kcchsalz,  Alkohol  nrlor 
schwache  Säuren  wird  e«  au«  dienen  Lösungen  ge- 
fällt: der  weiße  XiedcrHchlag  liefert,  in  Wasser  ge- 
löst, die  farblfj«ie  und  zähflüssige  Lösimg  der  Vis- 
kose.  >*^ich  selbst  allein  oder  in  Oegenwart  vr>u  .U- 
Icalien    an  der  Luft  i'iberlasaen,  unterBflgt  diese 
LSsong  infolge  der  allmählichen  BUdung  von  Pdy- 
meeierungaprodukten  einer  langsamen  Ver^ndmihg 
(Stearn,  amerik.  Tat.  710  778:  tnpl.  l'iit  7u-j;{ 
1903;  J.  uf  Dyers  and  Colour  1D04,  230).    Dax  1 
eiste  dieser  PrcMlnkte,  C|sH„0,oC88Na,  ist  in  | 
Wa.'- t  r  und  .\tzji!kali«  n  löslich  und  durch  Koch-  \ 

uIk  gelatinöse  .Maosv  fällbar;  ein  drittes  Poly- 
ueeierunüsprodukt.  Ct^HstOso^^'^^^tti  ist  Waiwer 
und  verdünnten  Säuren  unWialidi,  Icist  nloh  aber 
in  Atzalkalien.  Durch  Säuren  {Ir&n/..  l'at.  323  474) 
oder  .-\mmoniumHal7.e  (S  t  e  a  r  n  ,  D.  R.  P.  108  511, 
engl  Pat.  1020  und  1021/1886)  wiid  die  Viskose 
iSsung  tmter  Biktnng  von  Viskoid,  einer  Art  bydra- 
tiertcT  Zellulose,  /i  rs<  t/t.  Dirs«  Tv<  MiktioncD  bilden 
die  Grundlage  der  Fabrikation  der  Viskoeeseido. 

tMe  iUkaiiaelliilose  wird  in  folgender  Weise  be- 
reitet :  Nach  C  r  o  s  s  (en«t.  Pat.  }7i:i  ISOO,  D.R.r. 
ftiödO)  werden  Lumpen  oder  Pajiicr  durch  verd. 
Säunn,  sei  es  dondi  faiiHfignierBn  and  IVocknen 
bei  60 — S0°,  sei  rs  diirrh  Erhitzen  im  Autoklav  bei 
190 — 140'  disäiUcgrierl,  der  t  iiialUne  iSrei  bis  zu 
eniem  W'oMtcrgebalt  von  50"„  entwässert  imd  in 
einer  MüMo  mit  der  zur  Bildung  von  Alkalizellu- 
loee  (^HjQOjXaOH  benötigten  Menge  Natronlauge 
behaudelt.  S  t  e  a  r  n  (J.  of  Dyers  and  Colour  1903, 
230)  läßt  auf  ZeliukMe  Natronlauge  von  17.7% 
wfibrend  24  Standen  emwirimii,  achlendlrt  die  Mmbc 
uid  läßt  sie  in  gewUcwenem  GeTäfi  46  Stunden 


liegen.  C'  r  o  s  s  ,  B  e  v  i  i  i  id  H  e  a  d  1  e  (D.R.P. 
70  999  und  engl.  Pat.  87üU/1802)  impiägnieroo 
Baumwolle  und  Natronlange  von  16%  und  12% 
Xu..O  Ct^hatt  und  quctsrhi-ii  »ie  ans,  Mi  rie  nicht 
mehr  als  40 — Ö0%  Lauge  enthält. 

Das  Xanthogenat  wird  naeh  Cros«,  Be> 
van  und  Bcadle  darpt  stritt  (I)  R  P  70Wf>). 
indem  man  AlkaHzelhilnsc  in  gc^lilos^nem  Gefäll 
mit  30— 40''^  hwef<  Ikoldenstoff  behandelt,  nach 
Stearn,  indem  man  Alkalizelluloee  aus  100  T. 
Zellulose  mit  75  T.  Schwefelkohlenstoff  im  Auto- 
klav 5  Stimden  rührt  und  da*.  Produkt  in  54  T. 
Ätznatron  und  300  T.  Wasser  auflöst.  Das  Bei- 
nigen  des  Xantbogenats  erfolgt  nach  Gross, 
Bevan  und  Beadle  (en|rl  Pat.  :?1f)2  ITOl, 
D.  R.  P.  133  144)  mitl«ls  schwefliger  und  orga- 
nischer Sanre  (.Ameisens&ure,  BnigsHurc,  Milch- 
säure odi^r  Saheylsäure).  Das  aiicpcfällte  Xan- 
thogenat  wird  mit  Alkohol  oder  (.'bloniatrium  ge- 
waschen und  in  Wasser  aufgelöst.  Gross  (amerik. 
Pat.  703  2ß0)  fällt  die  Viskose  mit  einer  Läsmig 
von  Natriumhiearbonat  aus  und  wilsebt  ^n  Nieder- 
schlag  damit  und  djiiui  mit  Xfitriiiinsulfit  aus. 
B on  a  V  i  t  a und  0 1  i  v  i  o  r  (amerik.  Pat.  Ö4G  044) 
entfärben  die  Viskose  dnrah  ein  Oemisoh  von 
Natriumsulfit  und  Zinkoxyil. 

Wie  oben  erwähnt,  erfolgt  nach  S  t  c  a  r  n  die 
Pdlymerisienmg  der  Viskose  dnmh  einfaches  Stehen" 
lassen  an  der  T>iift:  bei  einer  Temperatur  von  16* 
ist  Hk  im-h  ti — 7  Tagen  beendet.  Der  Soei6t6 
Fran^aise  doViscoseistes  gelungen,  diese 
Zeitdauer  wesentlich  abankünen  (franz.  Pat. 
334  A36  und  Znsatepatent);  bei  48—60«  tritt  die 
Koagulierung  der  Viskosi-  l)('r<■it.•^  iiaili  eini^'cn  Stun- 
den ein.  MÜi  pulvert  sie,  wäscht  mit  Kochsalz  und 
löflt  in  Natronknge  auf.  Andererseits  erzwlen  die 
Vrn  ini,trf<'H  Kun^'l.s(•i^^>fal)rik*■n  cmc  Wi-di  r  durch 
Hitze,  noch  durch  Kulte  koagulierbare  \'i.sko8e- 
Itemg,  indem  sie  ein  Gemisdt  TOn  100  T.  Viskose 
mit  1800  T  Natronlauge  von  1,22  spez.  Gew. 
einige  Stuadtu  bei  00 — 80°  erhalten;  die  lijsung, 
\\  i  ldhc  eine  dunkle  Färbung  und  leimälmlichen  Oe- 
nich  besitct»  liefert  farbkise,  tiaospaiente  Fäden 
(franz.  Pat.  32S743).  Walte  und  die  Cellu- 
lose  Produr!  s  ('ompany  (amerik.  Pat. 
089  336  und  680  337)  fügwn  der  Viskosclösung 
Terpentinöl  und  Alkallsilikste  binsu. 

Zum  Koagulieren  des  Viakoeefadcn«  wird  von 
S  t  e  a  r  u  (D.  R.  P-  108  511)  Chlorammoniumlösung 
von  17 — 20"u  verwendet;  die-  Ni  l«  nprodukte  der 
R«-aktion  werden  dun.'h  Behandlung  des  Fadens 
zuerst  mit  warmem  (lüurammonium,  dann  Soda, 
uutcrehlorigNaurem  Natrium,  Salzsäure  und  Wasser 
entfernt.  Stearn  und  Woodley  (amerik. 
Pat.  725  016),  9oeiit4  Fr an^aise  de  Vis- 
kos r  (füin/  Pat.  343  515)  und  H  e  n  c  k  e  !  1  von 
D  o  n  Q  u  r  s  m  a  r  c  k  (D.  K.  P.  löl  743  und  l.'j3  817) 
eliminieren  das  Ammomumsulfid  nnd  «eulfhydrat. 
die  den  Fa'U  n  klebrig  machen,  durch  Behandlung 
zuerst  mit  Zmk-,  Eisen-  oder  Mangansalzen  und 
dann  in  HthwachsAurem  Bade.  L  e  h  n  e  r  (franz. 
Pat.  323  474)  fällt  Vinkcse  mit  venL  Schwefelsäure 
und  entfernt  den  auf  dem  Faden  niedergeschlagooen 
Schwefel  durch  Sohwefebiatiiump  Matritimajlfit 
oder  -biaulfit. 

3.  Kunstseide  aus  Zelluloseaoe • 
taten.  Mit  Schwefelsäure  behandelt,  liefert  die 
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Zellulose  ein  Salfoderivat  C,H503(S(  > .  H  )^  (8 1  e  f  n  . 
Berl.  Berichte  ?8,  412),  da»  durch  Waswer  zersetzt 
die  Hydrozellulose.  CuHo^On,  ergibt.  Mit  Ewig- 
MHurcanhydrid  im  Autoklav  erhitzt,  geht  die  Zellu- 
kMe  oder  besser  HydroseUnkwe  in  eine  gelbliohe 
DuMigkelt  Ober,  die,  mit  Wafwer  »raetzt,  weiße 
Flocken  de»  Zellulnsraii  tats  licfi-it. 

Darstellung  der  Hydrozcllulotte. 
NMh  G  i  r  •  r  (t  (Bni  Bedefate  65)  bereitet  man 
Hydrozelluio!«'  durch  Imprägnierpn  di  i  naunnvollo 
mit  S.^hwefeliiaure  von  49"  Be.  und  U'ttsrhtu  mit 
Waswor  nach  Verlauf  von  '24  Stunden;  das  Pro- 
dukt i»t  zcrhrcohlich  und  zerreibbar  und  färbt  Mch 
bei  50°  infolge  der  Al)Kor|ition  des  Luft^utuerHtoffs 
gclo;  ea  ist  in  einpro'/.i-iititjcr  KhUIuul'i'  liislich. 
Stbamer  (D.A.P.  123121  und  123122)  be- 
Itmdelt  rohe  ^Hnloee  mit  fireie«  CUor  enthaltender 

Essigiiaiiir  odrf  mit  i-iricrn  fHiiii-'rh  vun  S<ilz8äurp 
und  Chlurat  bei  einer  Temperatur  von  60—70"; 
die  neiltierwde  HjdrouUiikMe  ist  ein  «eiDee, 
gegen  Sinim  aad  AUMlien  aebr  wideittaiMlafihig^ 
Pulver. 

Damtellu  n  L'  'Iis  Z  e  1 1  u  1  o  e  a  c  e - 
tat».  Lederer  Htelit  daaaelbe  dar  durch  Er- 
hitzen bei  «0—70°  eines  Gemieobe»  von  Hydro- 
zellulose, Es^igsäureanhydrid  und  SehwefeUäuroi 
die  erbaltene  AoetylzeUoloee  ist  in  Äther  und  Clüoro- 
form  iSdieh  (D.  R.  P.  1 18  638).  N«eb  emem  neueren 
Patent  (franz.  Pat.  319  84H1  wini  dir  Zellulose  mit 
etwa«  Schwefelsaure  enthaltender  ülsaigsäuro  bei 
60*  behandelt  und  die  an  eihaltene  Acetylaelluloi«- 
mit  Es'<i£r'riiin'anfiydrir!  arctylirrt.  S  t  h  h  m  o  r 
Mrirkt  auf  Hy<lrozellulo»*e  luil  eiueiu  (ieiuiäeii  von 
EssigMÄunn  Arctyli  hlorid  und  SchMrefcIsäure  ein. 
Die  Farbenffthriken  Rlberfeid  erhitzen 
Zellulose  bei  45"  mit  Hssi^siurcanhydrid,  Essig, 
aäure  und  Schwefelsiiure  (franz.  Pat.  317  707); 
diese  AcetjrUeUniose  ist  läelioh  in  .^Ucohol  and 
Pyridin.  Nach  Milea  nod  Pierce  (amerik. 
Pat.  7;n  720)  wird  Z.-lluIosr  liri  70'  mit  E.s.?ijt»Hun- 
anhydrid,  Essigsäure  und  Schwefelsäure  erhitzt, 
wihrand  Lftndaberg  (fraius.  Pat.  316  500)  in 
df'fn  letzteren  Ocraiffh  Srh\vcf(»1f;itirr>  fiuroh  Phos- 
phurtsäun*  ersetzt.  I.,  i  t  i  1 1*  W  ü  1  k  t- 1  und  M  o  r  k 
(amerik.  Pat.  709 1)22)  erhalten  Zellulo«eacetat 
bei  80"  aiiH  Zellulose,  Essigsäure,  EaeigaiorewUiy- 
drid  tnid  einem  Oemifleh  von  PhenobolfoiiarB  hxw. 
Naphtolsulfos  uiro  mit  ihren  Natrium<?alzen.  \V  o  h  1 
(D.  K.  P.  130  669)  acetyiiert  Zelluloee  mitieU  eine« 
Oemiflohes  von  Aeetylehlorid,  in  Nitrobenzol  gelöst, 
lind  Zink-  oder  MaL'ne.«iumchlorid  in  (Jegenwart 
von  Pyridin  oder  (liinolin.  Balaton  und 
Briggs  (engl.  Pat.  10  243/1(103)  mengen  Ensig- 
aanre,  Efsiir-iinriv^nhydrirl  tmrj  PhoHplion>xyfhlorid 
mit  Watte  und  i  ihi.uHi  wuluvad  7  —  8  Stunden  auf 
."iS';  das  Produkt  ist  in  Äther  und  (^»loroform 
l&licb.  Eine  aJIgemeine  Metbode  xur  Oarstelloog 
von  fetfatanren  ZeDoloeeeetem  rührt  von  Crona 
tind  B  e  V  a  n  (v.  I)  o  n  n  e  r  s  m  a  r  c  k)  (1).  H.  P. 
118  538)  her.  nach  der  Zellulose  mit  einem  fett- 
B*nren  !Qnk-  oder  Ma^eeiommlze  und  dem  Chlorid 
der  hptn^fff-nrtf n  1'"rt(H(.'iuri'  in  .irt  \<)ii  Nitro- 

benzol erhitzt  wird.  I>ie  erhalunuii  Derivate  löwn 
sieh  nieht  nur  in  den  bekaimton  LöHungsmittebi  für 
Zelluloweaeetat.  Hnn  l<  rii  auch  in  Es«ig)»HUrei  ster  und 
Aceton,  und  zwar  «m  so  leichter,  je  höher  ihr 
Molekulargewicht  iat,    Roes  eh  (amerik.  Pat. 


j  708  450)  gelangt  zu  glei -hem  Remdtate  durch  Ein- 
!  Wirkung  einei^  organischen  Häurooiilorida  auf  Zellu- 
losexanthogenat  und  Zersetzung  der  erbetenen 
Verbindung  CjlIjuOufSSoCX).  R  in  üblicher  WeiHe. 

Die  Acelataeide  bietet  vor  der  KoUodiamseide 
den  Vorteil,  onentflammbar  m  «ein;  sie  bedarf 
naturgemäß  auch  keinor  Dcnitri.-nuikr.  Kiriier  bo- 
ttigi  die  Ausbeute  ao  crstcrcr  das  l>op[)olte  des 
ansewaadten  Z^nlosegtewiehta,  wthreiül  aie  bei 
Kollodiumseid«'  knuni  da'ijcnit;!'  der  Zid!uli  i-%c  it- 
reicbt.  .-VlIerdiiigH  inaiigei(  der  .Acctatseide  etwas 
an  Biegsamkeit  und  Elastizität,  Nachteile,  denen 
L  i  t  1 1  e  Mark  und  Walker  (amerik.  Pat. 
712  200)  dun  h  Zunatz  von  öl  oder  Phenol  abzu- 
helfen verbuchten.  Auch  ist  nie  wniim  r  s  iure-  und 
alkalibeatiindig  als  die  KoUodiumsctde.  AImi  bat 
deswegen  vorgeaebtafMi.  sie  mit  einer  dnnnen 
Schicht  Nitrozelluln-i'  /.u  libi  rziflnti  (;i-l'<h  Fiirli- 
stoffe  verhält  sich  die  Acclat^eide  indifferent  und 
lIBt  aioh  nur  firben,  wenn  nun  der  ni  epinneodm 
Uisimg  Farbstoffe  /n-ctr.t  (.\  1  t  h  a  u  s  e  ,  amerik. 
Pat.  892  775).  W  &  g  a  e  r  (D.  R.  P.  1.52  432)  er- 
zielt mehrfarbige  Effekte  durch  Verweben  der  Ace- 
tatwide  mit  anderen  FaBerstdffcn  iiiid  Ausfärhcn. 

4.  K  un s  t  f  äd  e n  a  UK  L ö  8  u  n  g  e  n  d  e  r 
Zelluloee  in  Chloraink.  ■  Die  Losong 

wird  crbalten  durch  Erhitzen  rine^  Of^mi-^ehe«  von 
Zelinioae  mit  Chloninklö.sung  uuf  höhere  Tempe- 
ratur; dnwh  Verspinnen  erhält  man  Fäden,  die 
indes  nur  wenig  widcrstandsfüliig  sind  und  deshalb 
nur  für  Glühlicht«trümpfe  Verwendung  finden.  In 
der  Tat  bewirltt  dan  t'hlorzink  l>ei  der  hohen  Tempe- 
ratur eine  Üepolymerisierung  der  Zellulose,  welcher 
Wynn«  und  Powell  (en^L  Pat.  1680S/IB84 
durch  Zuttat?  von  AlumitiinTiiclilorid  zum  Clilorzink 
entgegenzuwirken  ventuchtcn.  Bronn  «'rt(D.  R. 
P.  118837)  ist  ea  gelungen,  durch  Ehraatx  dar 
Zollulo^e  durch  mercerisierte  Zellulose  einf  viel 
gröljere  Löitlichkcit  der  ZcUuIoih;  in  Chlorzink  unter 
Kälteanwendung  ni  erzielen. 

a.  K  u  n  s  f  s  0  i  d  I-  !\  n  f  I.  fi  'i  n  g  e  n  der 
Zellulose  ui  .S  <:  h  vv  t  {  e  l  k  h  ii  r  e  -  P  h  o  «  - 
phorsäure.  Da«  Verfahren  von  L  »  n  u  )i  fv  ri  s 
(D.  R.  P.  82  8,57)  bcHteht  im  Lösen  der  Zellulose 
in  eim-m  (Jemiwh  von  konz.  Sehwefelsäure  und 
PhiwphorHÜure  und  in  der  B«-haiuHung  der  so  er- 
haltenen Elüaaigkeit,  sei  es  mit  Glycerin-  oder 
Athylefltem  der  Sehwefebilure,  FboBphora&ure  oder 
SuliM  ti-rsäurc,  «ei  ch  mit  .Mkohol.  Diese  Kunst- 
seide ist  von  geringer  Qualität,  weil  die  Ixisung 
senetdioh  ist  (8iern,  Berl.  Berichte  SN.  4€8). 

0.  K  U  n  8  t  K  e  i  d  e  n  u  s  Lösungen  der 
flydcoKelluloseiuNatronlauge.  Die 
Vereinigten  Konstaeldefiabriken  verspinnen  eine 
L'lf^mik'  viir»  Säurezf-llnli  ». ■  in  N'üt  ri  inlauge  und 
koaguUcren  den  Faden  auit<<lh  »aun^r  FlüssigkeiL 
10  T.  Baumwolle  werden  mit  100  T.  Schwefebiny» 
von  1.5.'i  vermischt  und  in  U  iit.vr  gegossen;  di© 
aiuigetallte  Säurezellulose  wml  ^ut^gewa-ichen  und 
in  100  T.  Natronlauge  von  1.12  g^t. 

7.  Pariser  Kunstseide.  Unter  diesem 
Namen  ver!*teht  man  die  mittel»  kupferammoniaka- 
Uscher  ZellulowlÖHung  erhaltene  Fa.ser.  Die  zuerst 
von  West  <*  n  {1HS4)  zwecks  Herütellung  der  UlQh-^ 
iichtfäden  angewandte  Methode  erhielt  in  neuerer 
Zeit  weeentliebe  Verbeaserungen. 
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Dax  Stellung  der  Kupferlösang. 
Vaa  l8Qt  bei  4 — 6"  Anunonuk  räf  Knpfenp&ne 

i'i  C',-^iru\Hrt  v<>ri  Miklmruire  einwirken;  nach  10 
Tttgeu  iat  die  Mümigkeit  gaaügend  koiueDtriert. 

LSsen  der  Zellulose  in  Kupfer- 
ammonium. Freinery  und  Urban  (Pauly) 
haben,  gestützt  auf  Arbeiten  vun  M  e  r  c  e  r ,  das 
Läeen  in  der  Kälte  (  ingoführt  (D.  R.  F.  98  642, 
franz.  P«t.  286  092  mul  ZoMtzpetente).  Eine 
weeentlielie  Bcachlouiiigimg  des  LÖHirngsprozesacs 
erreichte  Bronnert  durch  Anwendimg  von 
meroeriuerter  Zeiloloee  (Veröff.  iiuL  Ges.  Moih. 
1900,  llisibeft%  mit  denen  «t  8%ige  und  st&riur» 
T,ö.-.imi:i-ti  crhi'-lt.  100  k^;  Zclli'i(>se  werden  mit 
1000  1  einer  Lösung  von  30  kg  Soda  und  60  kg 
AtaiAtron  im  AutoldbT  untw  2.6  Atm.  S^h  Stunden 

»•rhitr.t.  ji<>w?isch<'n.  mit  Hilorkalk  K»'''>l''i''ht,  dann 
nuTtei  isiert,  gewaschen  und  T  S  kg  der  ho  hydra- 
tierten  2>eUulo8e  mit  100  1  CHtprtiiiiiuoikiuin  gerührt, 
wobc^i  luwh  einiger  Zeit  ein  Auflösen  stattiiiidei 
(D.  R.  P.  119230,  121,430,  125  310). 

Verspinnen  der  Lösung.  Unter 
einem  Prack  von  2 — 4  Atm.  tritt  die  Lösung  in 
Kspilluen  von  0,20  mm  Dorohmesser  ein  tmd  als 
halbfiÜMigcr  Faden,  der  Hofort  durch  ein  Si  hwefel- 
lüorebad  von  30 — Öö%  Monobydratgchalt  koagu» 
liert  ivird.  hemue.  Thiele  (D.  R.  P.  164  607) 
Jißt  ffn.-  i»fhr  knnz,  Zclluloseh'Jsunß  durch  Kapillaren 
von  U.'«  luni  III  Fluasigkciteo  au«tr<  ti  ti.  die  «io  lang- 
sam zu  k<i(imiliercn  vemSgen,  wie  Benzin,  Scliwefel- 
kohlonstoff.  Ligroin  usw.,  imd  bringt  den  Ftudea  in 
einem  zweiten  Bade  zum  Erstarren.. 

8.  Kunstseiden  ohne  Anwendung 
der  Zellulose.  Bernstein  (»merilc.  tat. 
712756)  verspinnt  ein  Oemimh  von  Gelatine  und 
wässerigem  Kxtrakt  drr  XHturs(i<Ic  und  koagu- 
liert mit  Formaldehyd.  J  a  n  n  i  u  (fran^  Pat. 
342 112)  gebt  ebenfalls  vMi  der  Gelatine  aas. 
Miliar  str-llt  Vandura^oide  aus  heiOer  Chromat» 
gelatine  dar  (D.  R.  P.  88  225), 

'J.  Kunstfiiden  aas  plastischen 
Stoffen.  Cadoret  verwendet  (franz.  Pat. 
2ö0  S-M)  Lumpen,  die  er  mit  Natronlauge  in  eine 
Ter!4|)inn)>are  Masse  verhandelt.  Nach  Breuer 
-wenden  Zylinder  mit  einer  dichten  Soluoht  von 
KoUodinm  nnd  Oela^ie  6bem)g«n  und  zu  feinen 

Laiinll.  ii  diirrliL.'i  rii zt. 

Ein  groUcr  Ü  beistand  aller  Kunataeiden  iat 
ihre  g(*ringo  Feet^keit  in  fenchtem  Zustande, 
n  <i  rd  y  s.  i  -u,  lif.'  (frum.  Pat.  314  464)  durch  Be- 
handiiuig  mit  .Schwefelsäure.  Thiele  ( l).  R.  P. 
134  312)  durch  solche  mit  Chlorcalcium,  .Alkohol 
und  überhitztem  Wasserdampf  die  Widerstands- 
fäbigkeit  zu  erhüben,  anscheinend  ohne  u-gcnd 
wekshen  Erfolg.  CL 


Zur  Praxis  der  kalorimetrischen  HeiK- 

wertbestitnmung^  mittels  der  Bombe. 

iNiitcitueg  dt-r  tli«nn<>t  ^>  ir  UctMMi  r'riifungs-  und  Ver- 

!<iicbr>ai>sl:ilt  in  Hamburg.! 

Von  Dr,  I).  Al  l  iiÄr>F.B. 
(Eingpg.  d.  11.  ti.  n«06.i 

Di«  Strahlnngskorrektur. 

Alle  Untersuchungen  der  quantitativen  Wärmc- 
meirnmg  liaben  den  ütxslatand,  daß  der  Wärme- 

ch.  im. 


austauscb  dea  Kalorimeten  mit  der  Umgebung 
nicht  i^an  bestimrat  irerden  kann,     Zur  an- 

niilu-rndcn  Btstitiinuin^  dieaor  Fehlcrgrößc  ^ibt  ea 
verschiedene  Methoden.  Die  bekanntesten  davon 
sind  die  auf  dem  Newtonsohen  Stiahlungs- 
ge«w?tz  beruhende  Formel  von  R  r  r  n  n  u  1  t  - 
Pfaundler*)  und  utno  euipuitichc  Botiüiuiiiung, 
die  von  Berthelot»)  vorgeschlagen  wurde. 
Am  bebten  ist  ea  inunerliin,  durch  geeignete  Ver- 
suchsbedingungen —  Rnmford scher  Kunst- 
griff -  den  Wärmeaustausoh  Yon  Tomherein 
mägiiohst  idein  zu  madien. 

Die  ganze  IVuge  hat  dae  eihSbte  Bedeutung 
^;(  \vi>iiiu»n.  seitdem  die  Heizwertlieatimmuiip  von 
Bri'nnstoffen  mitteb  der  l.alorlmc»ri>Kjben  Bombe 
attgemein  eingeführt  wurde  und  für  die  Technik 
große  Bedeutung  erlangt  hat  Wurde  uv>ph  gerade 
wi^en  der  Strahlungskorrekiui-  die  Genauigkeit  dos 
Verbrennungskalorimetecs  wiederholt  und  bis  In 
die  neueste  Zeit  angezweifelt^). 

Dem  gegenüber  soll  gleich  eingangs  l«pfont 
werden,  daß  dii-  i^irstimmung  der  Verbrennungs- 
wärme von  allen  kalorimetrischen  Untenuohuogs- 
metboden  übeihaupt  ehie  der  kkhuleo  Stnhhin^ 
kncrokturcn  hat;  denn  die  letztere  ist  in  (•rsf4T  Linie 
abhängig  von  der  Vt-i-suehadaucr.  Die  Verbrennung 
in  der  Bombe  verläuft  momentan,  es  kommt  somit 
ntir  nrif  tlie  Waiid-^tärke  an,  wie  lange  die  ent- 
wit  ki-Uo  Wärme  braucht,  um  sich  voUständig  dem 
Walser  mitmtoüen  und  so  der  Beohaohtuag  zu* 
gänglich  zu  wurden. 

Seitdem  man  in  der  Handhabung  der  Bombe 
weniger  ängstlich  geword.  n  ist  und  zu  dünneren 
Wamlstäricen  überging,  iat  auch  darin  ein  Fort- 
scfaiitt  eingetovten.  Bei  den  Uteren  Modellen 
dauerte  der  Wärmeaiwgleich  5 — 7  Minuten.  Bei 
den  neueren  Modellen  iat  er  in  3 — 3Vj|  Minutaa 
beendet,  wenn  sie  innen  emailliert  fiind,  bei  innen 
platinicrten  sogar  in  tux  li  kür/^-riT  Zrit. 

Die  Anfangsteniperalur  lälit  siel»  ».»hr  genau 
ermittebi,  da  sie  direkt  abgelesen  wird  und  auUer- 
dem  durch  den  Gwag  des  Ihnmometers  während 
dea  Vorverraeha  steh  selbst  konteoUiert.  Die  End» 
temperatur  dngt-gt  ii  ist  um  die  Strahlungskorrektur 
von  ihrem  tatsächlichen  Wert  verschieden. 

Die  gMUse  Temperatnrdiffeienz  betrigt  bei  den 
gebräuchlichen  .\ii<me88ungen  de"?  Apparats  2.,'i 
bis  3,5 ^  Man  arbeitet  daher,  um  nicht  zu  groUc 
Untenehiede  von  der  Temperator  der  Umgebung 
zu  bekommen,  Mohl  allgemein  mit  drr  P.  n  ni  - 
f  o  r  d  sehen  Kompensation,  d.  h.  man  be  reitet 
sich  für  den  Versuch  ein  Wasser,  dessen  Temi>eraUur 
ebensoviel  tmter  der  Umgebung  ist,  als  sie  am 
Ende  des  Versuches  Toraussiohdieh  darüber  seh» 
wird.  Demzufolge  nimmt  das  ganze  System 
während  des  Vorvenniehs  Wärme  aus  seiner  Um- 
Rebnng  auf,  wfihrend  m  im  Naehversudi  W&rme 
alisziVit.  .\us  diesen  beiden  GrölJen  berechnet  sich 
der  durcbschnittbcbe  Wärmeauatauach  pro  Zeit- 
«Inbeit  des  Hauptvetsodis  nach  GrSBe  und 

»)  Pope.  Ann.  IX»,  102  (1868). 

8)  Praktisohs  Anld.tttngen   zur  Ausführung 

thermochem.  Me«raniten  von  M.  Berthelot 

(deutsiL'h  von  G.  Sielu  rtV 

*)  Technische    Messungen,    mslxisondfre  lici 
Ma-schinenunterHiichnngen,  von  A.  Gramberg 
i  (Berlin  19U5,  Springer). 
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Vorzeichen.  Man  Itcdant  suli  da/u  be- 
siitiunt.r  Fonniln,  deren  Rechnungoganf;  auf  der 
rijerlegxuig  beruht*  bis  zu  welchem  Zeitpunkt  dir 
Wärmeaastaanchverhähnissc  gleich  htwf.  ihnlieh 
sind  denen  de»  \'orver«uch>t,  und  daß  sie  von  da  ab 
gleich  oder  ähnlich  aind  denen  de«  Nachvenmcba. 


über  die  Anwendung  wlcber  Formeln  im 
allgemeinen  ist  za  bemerke,  daß  jede  logisch 

aufgestellte  FnriiH'i  /n  jzrlnHUrlicn  ist  iiultr  der 
Votauaaetzung,  daß  man  sie  konsequent  anwendet, 
d.h.  aucli  für  die  Waeeervertebe* 
N  t  i  ni  m  u  n  g  e  n.  So!)  sf  wenn  d-r  R«chnungs- 
gang  dem  tat<iiichli<-iieii  Vorgang  nicht  ganz  ent- 
Kpric-ht.  erlmlt  man  auf  diene  Weise  doch  richtige 
Hc-'5ul»atc.  indem  der  durch  die  Formel  In-dingte 
Fehler  in  dem  Wastierwert  enthalten  int.  F»s  soll 
dicw  um  so  aui»dnicklicher  lN>m«'rkt  werden,  als  es 
vielfach  üblich  ist,  bei  der  £ichung  des  Kalorimetera 
die  Formel  von  Regnanlt-Pfauiadler 
anzuwenden,  Kodxnii  Hl>or  mit  einer  vereinfachten 
Formel  weiterzuarbvitva. 

Die  Bereehnong  naoh  dem  arithmetischen 
Mittel  Ulis  Vor-  und  Xachversuch  ist,  «ic  nun  dem 
folgenden  n^n  li  i  rsichtlich.  din^kt  falsch,  da  sie 
widersinnige  Vor/.cichcn  crgilit. 

Als  die  exakteste  Formel  gilt  <lie  von  R  e  g  - 
uuult-Pfaundler.  Fhm  .\nwendung  ist 
indeii<H>n  kompliziert  und  langwierig,  ohne  daß  sie 
für  den  vorliegenden  Zweck  eine  größere  tie- 
nanigkeit  bietet.  Vielmehr  kommt  man  gerade 
mit  Rcgnaults  Überlegung,  wenn  iniiii  sii  auf 
den  Vorgang  im  V«rbrennung»kalorimcter  an- 
wendet, gans  von  aellMit  m  eüier  vereinfachten 
Pormel,  wie  im  folgriiil<  n  ausirrfiüut  \vcid*  n  snll. 

R  e  g  n  a  u  1  t  ging  au*  vuu  iU-ni  N  i-  w  t  n  n  - 
sehen  Strahlungsgcfletz.  welchei<  besagt,  daU  di'i' 
Wnrmeaustaasch  eine»  .Mediums  mit  seiner  Utn- 
geining  dem  TeraperaturüheischuD  (der  natiirlicli 
aach  negativ  sein  kann)  proportional  ist.  Kennt 
man  demnach  für  einen  faeatimmten  Tempera  tur- 
anfangsmatand  t  den  Wfirmeaustatnch  v  (Vor- 
verr^ii  Ii)  und  ebenso  für  ihn  Knd/ustand  T  den 
Wärmeaustausch  n  (Nacbveräuch),  so  ist  für  jeden 
daxwisehen  Uegenden  TemperatMrjmatand  #  (Haupt- 
versuch oder  Miftrlporiwir-I  der  W.'irmeaui^tauacb^^ 
durch  seine  Pr«>portionalität  gegeben. 

Hauptveranch 


Oder  in  graphischer  Darstellung  (».  Fig.  l) : 
Trägt  man  auf  der  Ahs/isst  naehse  die  Tem- 
peraturabstände t  und  T  auf,  und  den>n  Wärme- 
austausohgrößcn  v  bzw.  n  als  Ordinaten,  so 
erhält  man  für  jede  dazwischen  liegende  Tem- 
peratur ^  den  WärmeauBtansch,  wenn  man  die 
Endpunkte  der  Ordinaten  ▼  und  n  durch  eine 
Gerade  verMndet  und  sodann  den  Seiinif t|iiiiikf 
dieser  Geradvu  mit  der  in  d  errichteten  Ordinate 
anfsnclit. 

Der  ^'esanite  ^^^irlllen iistaURch  wähiei-d  eines 
bestimmten  Zeitraumes,  also  während  des  gan7A-n 
Hauptverfloolu  (a),  BtdH  aidi  somit  dar  nh  eine 
Srimnic  vnn  OnÜnnten  und  führt  zu  der  I' e  g - 
nault-Pfaundler !M.hen  (Jlcichung  m  ilirer 
etnfacbaten  Fora: 


n  -v( 
T-t\ 


Man  erkennt  aogleicb,  daß  die  Formel  dann 
von  besomierMn  Wert  sein  wird,  wenn  die  Zwischen- 

tem|H'raturcn  »'n  nnipliih-t  verschieden  sind, 
d.  h.  wenn  im  Hauptvcirtucii  vin  ziemlich  regel- 
mäßiger Anstieg  stattfindet,  der  alle  Ali«*tände  von 
fla  l)is  ''^i  gleichmäßig  umfaüt.  Regnaull 
»ellwil  liuf  mit  einem  dcraitima  .Anstieg  gi>re<hnct; 
denn  er  gibt  tin*).  daü  <lie  TlMiperaturcn  des 
Hauptversucbs  ungefähr  ansteigen  wie  die  Ordi- 
naten einer  Parabel,  oder  in  Worten,  dall  ihre 
mittlen-  Höhe  ca.  der  EndtemperatuT  (größte 
Ordinate)  betragt. 

Diese  VeiliilltaiBM»  treffen  bei  der  kalori- 
metri'i  hell  Rondie  iiielit  7ii.  Zunäch-t  i-t  di  r 
Haupt vcrttucii  ut  der  oralen  Zeil  nach  der  Züneluug 
einer  genauen  Reobachtung  tticbt  zugänglich,  wie 
es  die  Anwendung  der  R  e  g  n  a  u  I  t  sehen  Formel 
eigentlich  verlangt.  Das  Thermometer  .«iteigt  rapid 
an,  hieiht  alx-r  trotzdem  liinter  der  wahren  Tem- 
peratur zurück.  AuBerdem  sind  seine  Angaben 
nicht  konstant,  sondern  abhängig  von  dem  mehr 
cnler  niiiuli  r  n  A1i>tar\tlc  des  ThcrmonM'ter  ^ 

von  der  Bombe.  Die  Beobachtung  des  Haupt- 
venucha  im  Anfengaatadium  «eigt  viehnebr  nur 
das  eine,  daß  die  Temperatur  hercitn  nach  s<'hr 
kurzer  Zeit  die  mittlere  Hi>Uv  iiU-iM lii*eitct  und 
sich  der  Endtemperatur  nähert. 

Im  folgenden  sei  nun  eine  kalorimetrische 
Verbrennung  im  Verlauf  ihres  Hauptvensoch« 
graphisch  dargeetelll  nach  R  c  g  n  a  u  1 1  ■ 
Pfaundler.  AI«  Temperaturanstieg  gelangt 
ein  durehachnittlicher  zur  Darstelinng,  der  aus 
zahlreichen  Versiuhen  mit  einer  Kruek  er- 
sehen Bombe  erhalten  wurde.  Die  Zeitdauer  «  des 
Uauptvenmehe  betmg  3  Minttton. 


Vor- 


*)  Pogg.  Ann.  tti. 
bzw.  yaehveraueh 
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lti,iKj2 
19,2 
19,(j7 
1».710 


16,1)96  ^ 

16,899^ 

it^.'.m  ' 

-1-0.008 
■f  0,OOS 

lH,^H)i; 

koustiiut 

l(!,>»fi4 
lG.8!tS 
16,00'.' 

19,710  ^ 
19,707 
19,704  / 

-OiOOS 
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l!t.710\ 
l!t.70fi:^ 
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—  0,004 

—  0,004 

19,710  1 

III 

+  0/K)4 
+  0.004 
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Für  den  Wirmeaiifttatuch  im  Vor-  and  Xaoh- 

vereuch  sind  die  drri  nllpomrinstf^n  Fälle  angp- 
(tomiiM^n,  »elclio  U*i  Anwendung  der  K  u  m  f  o  r  d  ■ 
wdien  Kuni|x?nsation  vorkomnien. 

Man  erkennt  in  der  graphischen  l)arstcllung(Fig. 
2)  in  allt-u  drei  Fällen,  daß  w?hon  die  zur  ersten  Ab- 
gehörige  Ordinate  um  hödutcns  0,0(11  ° 
a»t  die  ZU  gehörige  Ordinate;  oder 
in  Worten: 

.Schon  nach  Ablauf  der  ernten  Minute  i^t  die 
(iröQe  dea  WärnuMOstauBcbf»  gleich  oder  uahexii 
fineh  4er  entspreobenden  GrSDe  de«  Naefavwmichs. 

ftii-r  ■  Ergebnis  ist  1mm  dem  überau»  schnellen 
Tentj^K-raturanfltieg  nur  zu  erwarten.  Man  kann 
«idi  ein  anüchaoliches  Bild  davon  ina4<hcn,  wenn 
man  die  Zeichnung  tim  90  drelit  und  die  Linie 
der  Aniiui^teniperatur  ''^  zui  Alw/^issenach«e  der 
Zeit  des  HanptverauehH  macht.  Rrrichlet  man 
wdian  in  gleiahen  Abetinden,  welciie  je  einer 
Mnnite  entepfechen,  Otdintttm  und  sucht  deren 
Schnittpunkte  mit  den  TeniiM-nitureii  0^  und 
auf,  so  erhält  mau,  weiui  tuau  diu  Schoittpuakte 
verbindet,  die  nuch  ftnsteiiiende  Kmre  des  Ttm- 

peiWtliranstie^'s   im  FInu|»tversiieli. 

Auü  dicMT  hotraolitungsweiHe  resultiert,  daU 
die  Tolhtündii^  ]>urohrechnung  nach  der  Ponnel 

von  R  e  c  n  rt  ti  I  t  -  P  f  a  u  n  d  t  e  r  in  diem  m  Fall 
kiiiieii  U^on<leren  Vorteil  bietvi;  mindern  dali  sich 
vielmehr  eine  Vereinfachung  de»  Reehnimgagangee 
cigibt,  welche  zu  formulieren  int : 

„Bis  zum  Aufstieg  auf  die  mittlere  [Idhe 
IT      -.  . 

ist     d«'r   ^\  iirn\enuslallsi  h    ^;leirli  oder 


rr)  - 


auuahemd  gk-ich  dem  des  Vorversuchs,  uitd  von 
dem  gleiehen  Zdtponkt  »b  ist  er  gleieh  oder 
annnhcmd  ;r^cich  der  entepTBcfaenden  GroOe  des 

Xachversucha." 

Nach  meinen  Beobftolitungen  an  kaltnimetri- 

!H-hen  Bomben  verschiedenrM  Hirkunft  ((lolaü, 
JDesega,  Peters)  beträgt  die  Zeit,  in  welcher 
die  WärmeverteOung  ihre  mittlere  H0he  «rteicht, 
rund  '/«  der  totalen  Zritduuer  des  naii])tvor^urhe^, 
tiu  Ergebnis,  welchen  auch  durch  die  graphische 
DweteOong  de«  Anstiegs  (sicihe  Fig.  2)  bestätigt 
«icd. 

Demzufolge  iiercchnct  sich  die  Strahlung!«» 
horrektur: 


V  +  8 


('-:)" 


In  dieaer  Fnnnelatdlt  dev  Auadnick  n  —  -  ^  - 

die  donhadmitdiehe  Strahhingilcorrektiir  pro  Zeit- 
einheit (.Min.)  dar. 

AU  zum  Hauptver>«uch  gehörig  muU  aucli  d&A 
kleine  Zeitintenrall  hetraehtet  werden,  in  welchent 
dss  Tli.Tmometer  entweder  a)  konstant  bleibt, 
odtr  l'i  utn  weniger  fällt,  als  im  Xachvcrsuch,  eine 
Ersch  i  I  l;.  die  sehr  häufig  auftritt.  Tm  Falle  b) 
ist  feudaun  cier  gerioge  TemperatorabfaU,  welcher 
beobachtet  wurde,  von  der  gesamten  Korrektur 
in  Ab/.ug  zu  bringen. 

Die  obige  Formel  gibt  oatürhch.  ebenso  wie 
die  nm  Regnault*Pfaundler,  nur  rinen 


AonaberungRwert  für  den  WameansUnsdt,  deaaen 
wähl«  Grofie  bekaimtlMdi  weder  redbneriMfa,  noch 


Ihnrmurk 


•K-.Viitn-rr. 


Fig. 


ciupiriisch  genau  bestiiunii  werden  kann.  Die  Ab- 
weichung ist  indessen  so  minimal,  daß  sie  hl»  dem 
o!ini-liIn  nur  kli  inen  Bt  ui  liteit.  den  die  co^amte 
8tj ahlungskorreklur  in  dem  Endrt^iultat  T  t  aus- 
macht, keinen  Fehler  mehr  bedingt. 

Normale  Vereaebsbedingimg^  sind  die  Vorans- 
setnmg  fQr  die  Anwendnng  der  Korrektar  über- 
li.kupt,  Dil/  u'n  ißt  mögliche  (Genauigkeit  wird  er- 
reicht, wcjin  man  die  3  folgenden  Bedingungen 
etnhilt: 

1.  Der  Wert  der  Korrektur  mW  nicht  mehr  als 
hfW'hstens  0,75%  der  Temperatutdifferens  T — t 
betragen. 

2.  Tm  \o\-  und  Xaeluersuch  darf  der  Wiirme- 
austauach  nicht  zu  groß  sein,  v  und  n  sollen, 
wenn  man  sie  naoh  flurem  numerischein  Wert 

addiert,  aI»«o  ohne  Rürksiehf  auf  das  Vor* 
zeichen,  höchtstt-n»  0,010"  ergeben. 

3.  Bei  FaraUelver»uchen  (die  ja  wohl  immer  aua- 
geführt  werden)  richte  man  es  so  ein,  daß  man 
l^orrekturen  erlmlt,  die  nach  Größe  oder  Vor- 
zeichen verschieden  sind.  (Man  kompensiert 
aul  diese  Weise  den  kkönen  Fehler  der  Kor- 
rektur.) 

Die  Eäinhaltnng  dic»cr  3  Bedingungen  erscheint 
auf  den  ersten  Blick  schwer,  denn  sie  erfordert  ein 
genaues  Einstellen  des  .'Apparat««  auf  eine  be- 
stimmte .\nfangHtemperatur  t.  Man  kann  zwar 
das  Wasser  sehr  genau  temperieren,  nicht  aber  die 
groD«  MetittmasBe  der  Bombe»  daran  EinflnB  auf 
die  Temperatur  des  g^iiMfi  Sjystenui  sieb  moht 
berechnen  laßt. 

Es  gibt  indessen  ein  sehr  einlsehea,  merk- 

würdiiirrwcise  weni;,'  Kelirauehtes  .Mittel,  um  l  ine 
auf  '/lo  genaue  TeinjitTtttur  iH-rzu.stellen.  lJu'ae«* 
Mittel  licfsteht  darin,  kälterw  Viaa^-v  zu  nehmen 
und  es  sodann  durch  einen  elektrisohen  Widerstand 
zu  erwärmen. 

Man  txxlient  sich  dazu  mit  Vorteil  eutes 
Prubierrolues  aus  tilas,  welohea  einen  aogenwmten 
Hibednht,  z.  B.  Konstsntan,  enthält.  Man  kann 
auch  einen  Kisendraht  neluneii,  den  man  mittel^ 
eines  Glühlampenwiderutaudc»  in  die  Leitung  ein- 
schaltet.   Nodi  einfacher  ist  es,  euie  dektrischo 
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Glühlampe  zu  nt-hnif  n  iinH  zwar  aoi  besten  oino 
von  möglicbüt  schnialzyiindhscher  Form,  wie  sie 
für  ddcontive  BebnditnngRkSrper  (Sohilfirobr)  heiv 
gMtdlt  «erden. 

Wenn  man  einige  Male  mit  einer  solchin 
Wdrmequelle  gearljeitet  hat,  ho  kennt  man  die 
Tempenturerhöbun^  «otcb«  sie  pro  Zeiteinheit 
im  Kalorinetor  berrorliThigt.  Sodum  bt  man 
imstamli;.  ilurcli  l)l(iB<>  TÜn^flialten  auf  bestimmte 
Zeit  jede  Tcmpcraturerhühung  hervoreubni^eu. 

Will  man  eliw  kakriineteiaeli»  BeBtimiBaiig 
BUffiilirr-n,  «o  «teilt  man  zunMchft  rlas  panzf  S^-strm 
mit  kiiltvrem  Wasser  /.Usaniiin-H,  laßt  den  Kiiliier 
gpht'ii  uiiti  ti.olia.  hti  t  (It  ii  Anstieg.  Sodann  tauiht 
man  den  Widentaud  ein,  den  man  auf  beAtimiute 
Zelt  «inaehaltet  Je  naoh  der  Zeitdauer  de»  Stroni- 
diu-ehgangeH  kann  man  einen  kleinen  An.stieg. 
Koofltaiiz  oder  Abnahme  der  Temperatur  erhalten. 
Bevor  man  den  Vt^deratand  in  das  Kalorimeter 
bringt,  taueht  man  ihn  in  Wh-si  r.  nm  di  u  F>  hier 
auszugleichen,  der  durch  anhängende«  Wasser  beim 
Heniiunelunen  entateben  würde. 

Die  Mfthndo  ist  von  Hesondr-rf-m  Wert  für 
Wa^jKTwcilf l«.-»ujiiiiiungfii.  da  nitt  geblattet,  alle 
nx'tglichen  VersuchNiiedingimgen  herzustellen,  wo- 
durch ein  brauchbarer  Mittelwert  erhalten  wird. 

Hamburg,  im  November  1905. 


Zur  Deutuni: 
technischer  Wasseranalysen. 

Von  Dr.  E.  E.  Bäsch. 

«KinK^g.  «1.  23.1  II.  IIK«  i 

Kl»  ist  immer  intcrcs.'^ant  und  lehrreic-h.  öln-r 
die  Crenaen  seine«  Landes  su  blicken.  James 
O.  H  n  n  d  y  ,  Chemiker  im  ..Pitlsburg  Testing 
Laljoratui  v"  l'ittsburg,  l*a..  hat  in  den  Engineering 
News  vom  20.  Mai  HM)4  eine  Abhandlung  mit  der 
Überschrift:  „VVater  SofteniJig'*,  erscheinen  laaoen. 
Er  betont  ziinäolwt  die  Notwendigkeit,  daß  eine 
genaue  Analyno  de«  Wasw^r»,  welches  weich  gemacht 
werden  soll,  vorliege.    L>er  „angeaebone"  ^triebt»- 
Idter  emer   „wohlbekannten"  BabnüeaeUaehaft 
(die  Vorliebe  des  Bchrifi-fi-n<  riul-  ii  Aiiicnkaner« 
für  aohmüvkeudw  Ikiuürter  int  l>ckannt)  bat  dem 
Verf.  miti^eilt,  daß  von  6  Chemikern,  die  an  der 
Analjr">*<"  i'in  "nd  dc^srltn-n  Wa.ssers  arbeiteten,  nur 
ihn-r  dii  i  m  fi- n  .Aiij.';il>.  n  so  ziemlich  überein- 
stimmten.   Nim  Hl  ui  lil  vicher  anziuuhmen,  daß 
diese  Verschiedenheit  sieh  nieht  auf  die  unmittel- 
baren Rwdtat©  der  Annlirse  hey.ieht,  sondern  viel- 
mehr auf  deren  Di  utunu.   Die  Bindung  der  Sänre- 
an  die  Uaaenradikale  wird  in  selir  veraoliiedener 
Weise  vorsenommen.  Es  ist  bcfrelflidi,  daß  dieae 
l'n.siclii  ifii  it  jiuf  den  l.jui  ii,  d-  r  ilnrn  (.'rund  nicht 
keunt,  einen  üchbchteu  Eindruck  macht.  Nim 
würo  ein  aidierar  We^  um  Widersprüche  tn  ver- 
meiden, wnh!  drT,  nur  die  crfittidcnpii  Mrn'ji  n  df-r 
.Säuren  und  iia^  n  aiizutiiicrt  n  und  miu  einer  Zu- 
teilung derselben  günzlieh  ab/,U!<elien.     Damit  ist 
jedoch,  selbst  unter  der  vorlimfigiu  \  uraussetzung, 
dali  w  (<ich  nur  um  WäNs<r  nommler  Beaeliaffen- 
heii  und  um  Zwecke  der  Kes-^-lsju-i^iing  liandelt, 
dem  Nichtfaohmann  «chlecht  gedient.   Denn  dieiw 


[       2elUcbrlXl  fOr 

toten  Zahlen  für  Schwefelsäure  oder  triir  SO.,  usw. 
r^en  nicht  au  ihm  und  verwirren  nur.  Auf  Grund 
flokher  Analjraen  kann  er  nidit  einnal  entacbejdeo, 

welrhf's  von  zwei  vorli«>genden  Wä^Kf-rn  das  ge- 
eignetere oder  für  die  Enthärtung  billigere  ist 
In  dieaer  Hinaioht  haben  wir  nun  in  Europa 

■  ein  vorzüghches  .\u8kunff.«mittel  c'*f"ndr'ii.  dn«  in 
gleicher  Weise  den  Zwccki'ii  dur  (  Ikcnukvr  und  der 
Laien  dient,  daa  aber  in  Amerika  so  gut  wie  un- 
bekannt  ist:  ioh  meine  den  Begriff  der  Härte. 
Ikaa  ist  eine  greifbare  Zahl  und  unabhängig  von 

'  tliinntisrlirn  Eiw a^nn^;i'n.  Ohne  Rücksicht  auf 
(bc  Art  der  Bindung  wird  damit  die  Summe  der 
Keaaebteinlnhlneir  ockr.  riehtiger  gesagt,  die  Summe 
der  ErdalkaliVjilzo  an<jegeben.  Durrh  die  weitere 
l'nterscheiduug  iu  vorübergehende  und  bleibende 
Härte,  welehe  wfeder  empiriaehe  objektiv»  AB' 
galM-n  sind,  ergibt  sieh  ohne  weiteres  die  Beur- 
teihmg  eines  Spcisowasser*  und  der  Vergleich 
nieluvrer.  Auch  die  Menge  d<T  zur  Weiehmachung 
erforderlicben  Chemikalien,  gewöhnlich  Kalk  und 
Soda,  kann  mit  genügender  (iennuigkeit  aus  diesen 
Angaben  unmittelbar  iMrechne»  werden. 

DaU  dieaer  Bq^ff  der  Härte  nicht  zugeflogen, 
sondern  von  uns  erworben  ist,  wird  dadurch  be- 
z«>»igt,  daß  von  den  Knlturv^  ilk(  rn  Kuropas  jediw 
seine  eigene  Härteeinbeit  besitzt.  Bekanntlich 
rechnen  wir  in  Deulsehland  aämtliohe  Cblcltam-  nnd 
Magiii^ia^-.'il/i-  auf  die  äciuinii  ilckiilui  (■  Mrnf.'e 
Calciumux^'d  um  und  bezeichnen  den  (iehalt  von 
10  mg  CbO  ni  einnu  Liter  also  je  1  Teil  in  100  000 
Teilen  WaJ»s4'r  al«  ••in<'n  deutschen  Hiirtepr.ui.  In 
analoger  Wei.-*»«  wird  «inter  1  '  fran!M'»iscliei  llüitii 
1  Teil  (  aCOj  in  im  (HXt  Teilen  Wrisser  verstanden, 
woU'i  wieder  sämthche  llärtebildner  auf  Calcium- 
curlx>nat  vimgercohnet  fdnd.  Demgemäß  ist  daa 
Verhältnis  der  deutschen  zur  französische«  Hirt« 
wie  daa  von  C'aU  au  CoÜOa  —  0>fiO :  !• 

Auch  in  Enghind  bt  der  Begriff  der  Härte 
elnirebürgert.  .Ic  1  grain  Ca( O,  in  1  gallon  Waaser 
wird  1  °  Clark  geniumt.  C 1  a  r  k  ^)  bat  die  ur- 
sprüngUohe  Methisde  der  Hirtebcstimmung  mittels 
Si'ifenlösung  angegeb»^n,  welche  später  rin  lu  f.n  Ii 
modifiziert  wonkm  i»t.  Da  1  graiu  ^  U,()ü4  80  g 
und  1  gallon  =  4,6430  1,  und  veä  daa  Verhältnia 

0.<K;1S  !  I.'i4r?.<i  nah<'7n  -  1:70  000,  so  InlJt  atoh 
<ii  iiina(  1»  1  Clark  auch  tlelHiieren  als  1  Teil  C«(X)3 
o(h  r  ilii'  ä«|uival<-nte  Menge  eine«»  anderen  Caldum- 
oder  Magne^umsolzes  in  ca.  7Ü0Ü0  Teilen  Waaaer. 
Das  V^erliältnis  dieser  englischen  zur  franzöeiachen 
Hiirteeiulieit  fat  demnach  0,70:  I. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika» 
werden  die  Analyaenresultate  im  aUgemetn^  in 
grains  j)er  U.  S.  gallon  angegeben.  Ich  komme 
«ehr  oft  iu  die  Lage,  dieae  AAgaben  in  franzöaiache 
Hirtesrade  umrechnen  m  mOsaen.  1  U.  8.  gallon 
-=  ;!.TS.'>  1  und  I  g=  15, l.'l:2  grain,«.  D  iiaii.^  ^»Igt 
da«  Verhältöis  grain  zu  gallon  mit  l:.5H4IO.  Es 
ist  nur  eine  Frage  der  Zeit,  daß  der  Begriff  der 
Härte  a»ich  jensi'its  li.'-  \\  a«-rr^  eingefülirt  wird. 
Schon  vor  einigen  Jaiiim  liat  une  erste  dt  utm  iie 
WiiSM-rreinigUngS-Firnia  :n  N'ew-^V^rk  eine  Zweig- 
niederlaoeung  gegrändet,  deren  Analiysenbeiicbte 
in  alle  Teile  de«  Landes  gelangen.    I)äa  bdmnnte 

Jahrb.  f.  Chemie  1850,  008. 
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Fiojekt  de«  GelehrtenMistenMliM  ewfabhen  den 

Hrtchschulin  Anieriküs  und  nintRrh!nnd=!  kann 
wohl  auch  iü  solchen  Detailfrügta  bt^fruclitend 
wirken.  Nach  englischem  Muster  dürfte  die  Größe 
I  ((Tain  C&CX),  per  V.  S.  gallon  ala  amerikanischer 
Härtegrad  geboren  werden.  Der  Umrech nungs- 
taktOT  dieser  Znlil  in  franzäuiiiche  Härtegrade 
(eiitainvcheiKl  1 : 100000)  ist  oaob  olrigem  0^ :  1, 
ibo  riemlich  nahe  der  korrMpcmdiemKlen  Ver* 
hSltni-zalil  für  (lfiitrt<lii-  Cra^k-. 

Ich  habe  bereits  goaa^t,  daß  der  in  techniiacben 
Kmaen  BiuropM  eo  eingebürgerte  Begriff  der 
Ufirf.-  tlif  Fra^f  riai  h  der  Analyucnrlcutniig  weniger 
akut  mai^it,  ijuUuigt;  sich  um  Wauaer  normaler 
jEmuninensetzung  und  um  Zwecke  der  Kcasel- 
«prlsung  handelt.  Tatsache  i»t  je(l<><1i.  ilaß  ({inin, 
wenn  eine  Zuteilung  von  Säuren  und  Haofii  \uu 
Seiten  des  A|i*lytQters  vorgenommen  wird,  diese 
ZuteUumg  bw  «m  mit  ebmao  getiaffs  ÜberatD' 
I  ttinimnng  gesehielit.  in«  in  Amerik».    Es  ivftre 

»ohl  zu  wünstlit  n.  daß  die  flieniikcr  Ku  h  in  dieser 
Beziehung  einigten,  aber  die  Aussicht  bkriür  tat 
gering,  lind  jfdee  Lelirinich  gibt  aenie  beaondeien 
VorBchriften.  Die  Gründe  liierfür  sind  sehr  ver- 
aefaieden,  und  einige  derselben,  welche  in  der  Sache 
■diMt  liegen,  luödbte  icb  anführen. 

Ziiorst  rrmß  r-iigcp^ben  wertlen,  daß  die  Frage, 
in  »clcher  l-"orin  die  verschiedenen  gelösten  Salze 
im  \\'aH.s<-r  enthalten  sind,  ein  unjfelöstea  wissen- 

aeliAftliicbee  l'ioUem  iaU  Ja,  es  wird  ttogar  ateUen- 
wdae  die  M6g^lehkeit  bestritten,  jemsb  darüber 

volle  Aufklänuic  erhalten  zu  können.  Wir  wind 
also  vorläufig  auf  Vermutungen  und  mehr  oder 
weniger  «diei«  RüchaehliiM«  angswicMn.  Da 
s<imit  der  feste  Utxlpn  der  Wiaseijschaft  fehlt,  inf 
der  Willkür  und  der  persönlichen  Meinung  Tür  und 
Tor  geSCfaiet.  Da  ist  eine  Gruppe,  die  ihre  Auf- 
«tclhinfren  mit  ilen  f^iwirtiehcn  Tatsachen  in  Kin- 
klang  bringen  mochte,  welche  wirklieh  rKjrr  aueh 
nor  anfpblidi  bekannt  sind  und  von  den  einen 
grieognet,  von  den  anderen  anerkannt  werden. 
Bei  der  l^taimigfaltigkcit  von  gelegentlichen  Be- 
«tiindtcilen  der  Wiis.s4T  win  Ciilornmgnesium, 
Chlorcaicium,  Natriiunsulfat,  Nathumbiearbomat 
führt  di«aer  Weg  bald  zu  einer  Reilie  TOn  wenn 
und  aber.  Deshalb  wollen  iinden-  fliemiker,  da 
die  WiHkür  doch  ohnehin  eine  Rolle  spielen  muß, 
daB  die  Beqoemliolikeit  und  Einfaolihdt  AtweUag 
gebe  und  nur  eine  Art  der  Bindnnj;  für  alle  WüK.'i^'r 
eingehalten  wird,  ohne  zu  frugeu,  ub  diese  die 
tataichüche  oder  auch  nur  wahrscheinlichste  ist.. 
Mmi  muß  auch  bedenken,  daß  bei  natürlichen 
SfiBwässem  die  Menge  der  gelösten  Salze  no  gering 
ist,  daß  man  praktisch  von  einer  unendlich  ver- 
dünnten Lösung  sprechen  kann,  für  welche  nach 
der  uodemen  physikaUaeh-chemiaehan  Auffassung 
die  Zusammenstellung  der  positiven  und  negativen 
Ionen  zn  neutralen  Salzen  überhaupt  keinen 
nekten  Sinn  hat»  da  sie  eben  in  dem  Waaser  selbst 
nur  ala  Ionen  und  nicht  in  Salzform  vorhanden 
«nd.  Von  diesem  Ck^ichtspunkt  aus  )uit  luih 
.\  u  e  r  b  a  c  h  *)  betont,  daß  eine  bestimmte  Kom- 
bination von  AiUonen  und  Kationen  bei  der  fast 
völligen  DiseosiatioD  der  Sdsmolekäle  reine  ilts- 
sdunaeksaadie  ael. 

*)  aM»n..Ztg.  18.  1«  (1904). 


Weiter  kommt  noch  die  Tcndiieden»  Ana- 

führlichkeit  in  der  .\nfeiiip\inp  von  Wasseranalysen 
dazu.  Wenn  Fresenius  /-  B.  damit  b^innt, 
sämtliches  gefundene  Cldor  an  Natrium  m  binden, 
den  Tirxi  des.sellx>n  an  Calcium  usw.,  so  setzt 
dieee  Metliode  eine  genaue  Bestimmung  der  Al- 
kalien usw.  voraus,  welehe  vitn  jenem  Analytiker 
z.  B.  nicbt  Terlangt  werden  kaim,  der  u.  a.  zwei 
Ms  vier  tecbnisßlw  Wasaenmalysen  pro  Tag  za 
erledigen  hat.  Nehmen  wir  an.  es  handelt  Hich 
darum,  die  Zusätze  an  Kalk  und  Soda  zur  Weich- 
madrang  eines  KeaselspeiBewassera  cu  ermitteln. 
Beschränkt  man  die  vorhergegangene  Analyse 
einerseits  auf  Bestimmung  von  .Alkaliuität,  Schwefel- 
säure und  Chlor  und  andererseits  auf  Bestimmung 
von  Calcium-  und  Magii«  siuinoxyd,  so  erfolgt  die 
Zuteilung  zweckmäßig  z.  B.  in  folgender  Weise : 
Binde  der  ReihenfolBe  muh  den  jeweiligen 

Best 

CO,  an  MgO  dann  CaO  evtl  Na,0, 

SO,  an  CaO  dunn  MgO  evtl  Na«0, 
CaO  oder  MgO  an  €3. 

Allerdinga  ist  eine  aotohe  Anfiitellong  stellen- 

weis«'  willkürlich,  und  allerdings  «erden  die  Be- 
standteile eines  Wassers,  das  z.  B.  Natriumbt- 
carbonat  neben  Gips  entbäH,  ab  OaldumWcarbonat 

neben  Natriumsidfat  aufgeführt.  Das  ist  nher 
vöIUg  gleichgikltig  —  ich  betone  nochmals  für  die 
Menge  der  Zusatzchemikalien.  Denn  das  System 
•iNaHCOj-t-CaSO«  hraueht  ebenso  ein  Molekül  CaO 
zur  völligen  Enthärtung,  wie  das  System  Ca(HC03)j 
+  Na,S04. 

a)  2NaHCO,+CaO  -  CaCO,  +  Xa,CO,-»-HtO 
CaSO«  +  Na^CX),  -  OaCO,  +  NagSO« 

b)  Ca<HCX),)2  +  CaO+(Na^4)  -  20R0Oa 
-^H,0-l-(Na,S04). 

Die  nötigen  Zusätze  sind  unabhängig  vuu  der 
gewiihlti  n  Zusammensetzung.  Mir  ist  eine  Literatur- 
steile^)  anderer  Mainung  bekannt.  Dort  wird  aus 
den  ErgobniBaen  ein«*  Wasseranalyae  dessen  Zv« 
Kunnnensetzung  auf  zweierlei  Weise  entwickelt: 

A)  r  GaH«(C0,),-i-2r  MgU«(UO,)t 

+7*  CUSO4 

B)  10*  CaHs(CX),),-f  14*  MgH«(00,), 

Wehrenpfennig  bedaoert,  daß  die  Ent- 

s(  heidiinL'  für  eine  dte.s<  r  Ix^iden  Formeln  nicht 
getroffen  werden  kann,  um  danach  die  Weich- 
maehnnK  des  Waasers  aofort  featsostellen. 

Tnt-säehlieh  ist  aber  für  dif»  KnthSrtunfr 
vollständig  gleiehgüll m  «elchcr  Weise  man  sieh 
die  Bindung  der  Hiiuren  an  die  Baien  denkt.  Mali- 
gebend ist  allein  die  Härte  dos  Waaaers.  Das  läßt 
sich  am  vorliegenden  Beispiel  leicht  zeigen.  Verf. 
macht  zwei  Einengungsversuchc.  um  aus  dem 
Weiohmaobungseigehnis  (?)  auf  die  wirkliche  Be- 
sohafliniheit  dtes  Wassere  rfieksuaeblieBen.  Wie  er 
dieflo  Versuche  vorniinint,  wird  nielit  mitgeteilt, 
sondern  nur,  daß  er  sich  für  Aufstellung  B  ent- 
scheidet. Er  TerbrMidit-  demnach  sor  Enth&rtung : 
10°('aO-f'.'SM'aO  + 7°  Xa,0  -=  HS "  CaO  ^  7 "Na J ), 

Welches  wäre  denn  die  .Aufstellung  iür  Zu- 
sammensetauag  A  gewesen?  Zweifellos  dieselbe: 


•)  Wehrenpfennig,  Urg.  f.  d.  Fortschr- 
d.  Biaenlk-Wta.  im. 
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odsr,  iraiin  usAn  bei  der  Remigung  mit  ÄtziMtnMi 
und  Kalk  bleibt. 

=  38'  CftO  +  7°  Na^O.  wie  oben,  weit  7**  Na,0 

]>ie  Aufgabe  de«  Qutnükei»  wird  mit  ciaem 
SdAage  vBHfg  veiindert,  wenn  dm  WHaer  «ndenin 

leohnisohcn  oder  wiiiMfnschnfl?I<  In  n  Zwucken  dienen 
8oU.  Dann  ist  die  FraRc  iiatii  der  tatsächlichen 
Anwesenheit  eines  einzelnen  RestandUnlM  imd  in 
der  Regel  nuch  die  qunntitativi-  B^-^iimnumg  eines 
solchen  oft  von  größter  Wiclitigkcti.  Es  wurde 
olien  bereits  darauf  hingewiesen,  dull  Mm  i>iner 
völligen  Lösung  dieeee  Ihroblenu  im  Hiublick  auf 
alle  Bestandteile  des  Waaien  bialier  keine  lU»de 
»ein  kann.  Vi'i"^ihi((!riic  AutDrin  h.ilicn 
scbiedenc  üeiträgv  geUcfert,  und  \üu  dicHcn  Füllen 
mdohte  ieh  emige  erwShnttk 

In  der  eingangs  angezogenen  Arix-it  pi1>t  rlf-r 
Amerikaner  James  O.  Handy  «'ine  Metliotle 
zur  dir<>kten  liest i in inong  de«  im  \Va.4!K'r  befind- 
lichen C'aleiuniearbonatea,  von  welcher  er  l»e- 
hauptet,  duG  üInt  ihn-  Richtigkeit  ülM-rhaupt  nicht 
gestritten  werden  kann.  Er  iNisiert  seine  Bindung 
der  äaize  auf  daa  Verfaalten  derselben  OMb  dem 
Eindampfen  WosBera  tvtr  Trockne.  „Thr  Kalk, 
welcher  in  dein  Ti m  k<  iirn<  ksinnd  nach  griind- 
liubem  Auswa8olu;n  mit  heiUcm  Wasser  in  un- 
ISsIieher  Flonu  suräckbleibt>  war  ftewiO  nicht  ab 
Sulfat.  ( hlorid  oder  Nitr  uf  Mir1i,unlrn.  Wir  be- 
rechnen die  als  unlwlKli  gefundene  Kalk-  und 
Magnesiamenge  alH  Carbonate.  Ein  CbonebaB 
von  Alkalinität  wird  als  Natriumcarbonat  ange- 
führt.'^ 

Es  bleibt  direkt  unreratandltcb,  wie  man 
dieses  Verfahren  für  Wiiaaer  TOnwfaliigen  kann,  die 
Natriumcarbonat  enthalten,  aber  aaeh  in  den ' 

Beispielen  /u  sviner  Methode  führt  der  Verf.  solche 
^'ässer  auf.  Man  braucht  wohl  kaum  viele  Worte 
darüber  sn  verlieren.  daB  das  kohlenMure  Natrium 
während  des  Eindanipff  n>  auf  die  vorhandenen 
fixen  Salze  des  Calciums  und  .Magnesium«  einwirkt 
und  derart  dio  Menge  der  ursprünglich  vorhandenen 
Carbonate  erhöht.  Dieser  iJuwach-^  fnt^^jirirht.  je 
nach  dem  Tlx^rwiegen  der  B«-»tandtcilc,  entweder 
tler  vorhandenen  Mt  ti^^«  k<  hlcusauren  Natriums 
oder  der  Meng?  der  neben  den  Bicarbonaten  \-Dr- 
handonen  Erdalkalisahe.  Aber  selbni  für  WässtM- 
frii  von  Soda  oder,  Ix-Jiser  gi-j*agt,  Natriunibi- 
carbonat  ist  die  Methode  wenigstens  ohne  weiteres 
nicht  anwendbar,  denn  auch  HagnesiiunbioarboRat 
nilirii!i-i  l..  ini  Kin(l.iiii|ifrii  Kohli-risiiiirp  ab  und 
zwar  unter  Hildung  von  .Maguc^iumcarbonat,  und 
es  ist  m-hr  wahncheinlich,  «kB  ietBCew  amf  Gipa 
einwirkt.  wübi>i  mk  das  fast  unKSfllicbe  Oakium- 

carbonat  bildet. 

J.  Brand  und  J.  J  a  i  s  *)  haben  konstatiert, 
daß  im  Trockenrückstand  der  wit.iiH  meisten 
Wässer  die  Schwefelsäure  an  .Mugin  -i  i  j^ebunden 
ist,  resp.  ihxü  nie  als  Magnesiumsulfat  durch  ")<)",, 
Weingeist  quantitativ  extrahiert  werden  kann. 
„Ob  dos  Magnettumsolfat  als  solche«  im  Rückstand 
vorliBTidi  II  ist,  oder  ob  »ich  s«"tbe.s  erst  bei  der 
Extraktion   dei»   WoMiserrücbttandes  durch  Uni- 


«)  Z.  ges.  Bntttw.  18,  599  (1906), 


Setzung  bildet,  läßt  »ich  wohl  schwer  entiicheiden." 
Die  .Abdampfrüekständc  von  Wässern,  wekihe 
größer«  Wengen  gebundener  Schwefelsäure  ent- 
halten, zeigen  keine  alkalische  Reaktion.  „Es  wird 
in  diesem  falle  die  Magnesia  (im  Kobwasser)  nicht 
als  kohlensaaves«  sondeni  schwefelsaures  Sahs  vor- 
hnmicn  s<  in,'"  Diese  Vcrfii-v-<'r  «Ii-nkni  hIno  w(?1iI 
an  einen  evcatuelleo  Umsatz  ixi  Behandlung  mit 
Alkohol,  erwihiMO  aber  mit  keinem  Wort  die 
Mö;:1ichkr-it  eine«;  Umiatna  wihnnd  dw  Ein- 

dampfprozesaes. 

Die  IVage,  ob  ein  wenn  aneh  geringer  Gehalt 
an  Soda  in  jedem  normalen  Wasser  anzunehmen 
ist,  wurde  von  Drawc*)  gelegentlich  einer  Be- 
sprechung der  maBanalytischen  Bestimmung  von 
vorübergehfndrr  llnrfc  ritififcrolll  K>  li.ii  ^il•ll 
inzwischen  iitTiiusge.fitilU,  daii  div  ii-^L'lmuÜige 
geringe  Alkalinität  der  gekoditen  Wäs-M^r  nicht  auf 
Soda»  sondern  auf  MagneMunearboiiat  zurück- 
zuführen ist.  Brand  tmd  Ja!«  geben  an  der 
o\>on  angezogenen  Steile  eine  Methode  zur  Ent- 
scheidung der  Frage,  ob  äoda  anwesend  ist  oder 
nicht.  Sie  behandeln  den  TrockenrSckstand  mit 
."»t'*^,,  .-.iunfiricin  Wrii!;;rist,  in  w«-lchem  kohlen- 
saun-s  .Magnesium  unltwlich  ist  :  eine  alkahsohe  Re- 
aktion auf  Cnnmmapapier  kaim  daher  nur  von 
.SiKla  iK-rrühron.  Afnn  sirht.  du-  iiuaütafivi'  f'riifung 
basiert  uul  Uti  V'uirtus.Hilzung.  «laß  auch  beim 
Flindampfen  zur  Trockne  die  etwa  vofltaildAne  Soda 
des  Was.sors  sich  nicht  völlig  mit  dem  anwesenden 
füji«  usw.  utn!>i-tzt,  sondern  daß  ein  Cleichgewichts* 
zustand  erreicht  wird.  Daß  dies  in  wäaserijier  Lü-sung 
auch  nach  längstem  Kochen  der  Fall  ist,  ist  bereits 
bekaimt.  Rührt  die  Alkalinität  eines  gekochten 
\Va,s.serH  tatsäch!i<  Ii  cincin  r;(  li;i!t  nti  Srsl.i  her, 
so  ist  der  Säureverbrauch  viel  grüßer  als  ledigUch 
bei  AnwwenhiNt  von  Nagnesinmcarbonat. 

(Jorade  in  letzter  Zt  it  ist  <liirch  die  Einführung 
des  neuen  Wasserreinigungsverfahrens  mittels 
kohlenmnnm  Baryums  die  Frage  von  einiger  Be- 
dcutitiiL;  t;<'w«>rden,  ob  ein  .S|K>isewas.ser  neln-n  din 
gewohnhehen  Het^tandteiton  auch  Chluritle  tlei 
Erdalkulien  enthält,  oder  ob  etwa  Natrinmsulfat 
vikrlmnden  i-»t  In  drm  rrs-teren  nicht  seltenen  Falle 
hat  da-s  neut-  V  t  iiitlui  a  dm  Vorteil,  daß  für  Calcium- 
ehlorid  usw.  kein  kohlensaures  fJarj'um  verbraucht 
winl.  witluvnd  bei  der  Enthärtung  mit  Soda  sur 
vollstiinriigen  Fällung  von  Oip«  auch  für  das  un- 
schädliche (  lilorc.-dcium  die  gleiche  Menge  Soda 
angewendet  werden  muß,  trotzdem  Uilorcaiciunt 
weder  ein  Keaselsteinbildner,  noch  sonst  in  dem 
alkjili>i-]icii  Kosi-lvs  i,s,f.r  von  irgi  nil« rirlirm  Nadi- 
teil  ist.  infolge  semer  grüßen  Löslichkeit  t^animelt 
es  rieh  so  wie  daa  Kochsalc  im  Kessel  wa«ser  an 
und  w  ir  1  '  1  -II  Abbla.s<'n  mit  diesi-m  aus  den»  Kii^sel 
entfernt  (  )i|i>nnagnesium  ist  Ihm  Abwesenheit  von 
Soda  hei  der  mit  Atzkalk  kombinierten  Baryt' 
Wasserreiiiigung  gleichfalla  im  Kessel  in  Form  von 
Chlorcatcium  enthalten.  Dagegen  würde  bei  einem 
Gehalt  des  Rohwas.scrs  an  .schwefelsaurem  Natrium 
auch  für  dieses  kohlensaures  Baryum  verbraucht 
werden  und  als  Nebenprodukt  Soda  entstehen. 

Solche  Fälle  sind  in  Dein  ^  lil  ciid  fiist  aus-^t  lilii  ülirl] 
nur  bei  Unibenwäa^m  anzulrcffeu.  (Ueichwobl 


•)  Chem,<Zt£.  ST.  1219  (1903). 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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hat  die  K61ner  Ffarma  Hmin  Rrawrt  laut  Druok- 

>;i<  li<-  ihr  P.iirvt vi-i  f.idr.  ri  iiicl]  'lir  <ii»'st'  sfitonen 
U'ttäücr  in  eiavr  Weute  mudifizicrt,  daU  sowohl 
Abuwcnheit  von  Natrininmlfet  ab  auch  Natrium- 
r.ir1>iinat  im  pcn-init'tfti  W:i«s4  r  l'<  " 'ilirli  istet 
»criit-n  kann.  Aum  Üründi'u,  wckhe  in  dfii  scluirfcn 
KonkurrenzverfailtnÜBen  dieser  Krauche  zu  Huchen 
aind,  will  sich  genannte  Firma  nicht  dazu  verstehen, 
über  dieaes  Verfahren  weitere  Angaben  zu  ver- 
öflientlidien. 

Zu  luuerem  Thema  xurückkehrend,  kann  An- 
wesenheit ▼an  ErdaHtaliehloriden  mit  fpitcr  An- 

nährnitit;  «iiin  h  den  Vrr>.'l<irli  des  (Mhaltis  .u> 
ik-hwefeUaure  mit  der  Grüii«  der  bleibenden  Härte 
«kannt  wmden.  Wenn  letstefe  nach  Abcng  der 
ans  der  Alk.tlinität  des  p-koi^hten  Wii.-tscrs  er- 
mittelten .Ma)k(i)esiunicHrlK)natmenge  noch  jfröUer 
iat.  als  dem  Betrag  der  Schwefelsäure  entüjirieht, 
w  mÜJisen  neben  den  Sulfuten  ntwh  Chloride  rvx\>. 
Nitrate  anwesend  sein,  rmgckehi  t  wenn  der  (Jehnit 
an  Si'hwefclHÜure  durch  die  re<Iuzierte  bleibende 
Härte  nicht  sededtt  ist,  ist  Natriumsulfat  in 
LSsuag  «nznnminen. 

Ein  rielialt  dos  l-'tztercn  ergibt  wich  auch  <lurch 
einen  einfachen  üaodvenucb,  welchen  ich  zum 
Sebhiß  mitteilen  will.  Venetzt  man  ein  Wasser- 
moster  mit  ki)hlennaurf  ni  !?arvnni  und  flij^t  nach 
flüchtigem  Atisetzen  c  ifiigc  Tropfen  Pheuolphtalein- 
IcMung  zu,  so  bleibt  normal  susammMifesetstes 
\V.i-ij;«T  farhlofi,  I?ci  destillierfem  Wasser  entsteht 
zwar  eine  Spur  Kcmfürhiuig  infolge  der,  wenn  auch 
geringen.  Lösliehkeit  de«  Karyumcarbonates.  I)ic 
Anwesienheit  von  Bicarbonat  jedoch  verhindert 
dies  bei  gewöhnlichen  Oebrauchswnssem.  Dagegen 
bedingt  das  bei  Anwci^-nlteit  von  Magnesiumsulfat 
doveh  den  Umsatz  mit  kohlensaurem  Baiyum  daraus 
entstehende  Magnesinracariwnat  eine  leichte  Rötung 
Her  Prolx'.  In  siitnnit  durch  die  Ix'grenztc  I>(F>Iii  hki-il 
de«  Magnesiumcarbonats.  Enthält  das  Kohwasscr 
aber  Natriamsaliat,  dann  biMot  lidi  aus  diesem 
und  dem  zntrt  fnL''en  kohlensauren  BarjTim  das 
kohlensaure  Natrium,  und  die  Folge  ist  eine  so- 
fortige satte  Rotfarbung  dm  üljer  dem  Baryt- 
schlamm stehenden  Wasserx.  In  dieser  einfachen 
Weise  kann  in  kaum  einer  Minute  bestimmt  werden, 
ob  ein  vorliegend«'«  Wass^-r  nur  Gips  oder  aucli 
Magnesiumsulfat  oder  endlich  Matriumsulfat  ent- 
hilt,  was  stets  sohan  einni  iriehtifen  Fingerzeig 
für  M-ine  übrige  BeachsWeiüieit  und  sein  weitens 
Verhalten  gibt. 


Neues  Vakuumfilter  fOr 

Laboratoriums-  und  Hausgebrauch 

mit  Reinigung  des  Filterkörpen 
nach  ganz  neuem  Prinzip. 

In  der  letzten  Sitzung  des  ^färkisehen  Bezirks- 
Verein»  I>eutscher  Chemiker  in  Berlin  wurde  ein 
UMMS  FHter  vorgeführt,  welobea  gewiß  allgenieineB 
IntaniMB  «rveokea  dürfte. 

Bei  den  bekannten  sogenannten  Kerzenfiltem 

wird  die  Keiniiiung  der  eigentlichen  Fillerkürix'r 
in  der  Weise  bewerkstelligt,  das  man  sie  aus  dem 
and  dnidi  AbbQnten  oder 


Abreiben  der  oberen  Schicht  (bei  fetzterem  Ver- 
fahren ist  riHtiirlieli  jedesmal  eine  Schwächung;  tii  i- 
Wandung  und  dadurch  eine  Erhöhung  der  Zer- 
brechlidikdt  niebt  ni  venneiden)  das  Filter  wieder 

durchläHMi;»  und  filtrierfähit,'  peitiaclit, 

Bei  dem  neuen  Filter,  welches  in  Fig.  1  und  2 
dargostellt  ist,  \*-ird  die  Reinigung  in  der  Weiw 
bewertcstelligt,  daß  in  dem  olx>rcn  Teile  A.  in 
welchem  sich  die  zu  filtrierende  Flüssigkeit  be- 
findet, mittels  eiiu-r  kleinen  Vakuumpumpe  P 
(Fig.  1)  ein  mögUchst  hohes  Vakuum  erzeugt  wird. 
Die  Folge  hiervon  ist,  daß  unter  Wirfcnng  des 
äußeren  Luftdruekes  Is'i  F  I.nft  in  das  T'nlerteil  C 
eingesaugt  wird,  weichiM  von  hier  aus  den  Filier- 
körper B  in  Richtung  der  Pfeile  lebbaffe  durch- 
«trömt  und  hienlurch  die  Poren  des  FilterkÖipeiS 
wieder  öffnet  imd  ihn  dadurch  reinigt. 

Ein  weiterer  Vorteil  Ix^steht  darin,  daß  man 
sieh  durch  den  Augiensoiiein  überzeugen  kann,  ob 
die  Reinigting  des  Filters  und  Öffnung  der  Poren 
auch  vollkommen  erreicht  ist  und  zwar  dadurch, 
daß  nach  erfolgt«r  Reinigung  bzw.  Öffnung  der 
Poren  ein»  große  AnsaU  fein  verteilter  Lnfthbaen 
in  der  n  filtrierenden  Flöss^keit  aoltieten. 


Fig.  2. 


Zufolge  dic,Her  Eigi'n.schaft  eignet  sieh  das 
Filter  auch  ausgezeiclmet  zum  innigen  Mischen  von 
Flü.ssigkeiten  mit  Luft  oder  (Jasen. 

Ferner  gestattet  das  Filter,  die  bei  der  Rei- 
nigung eingesaugte  Luft  vollkommen  steril  zn- 
zufiihn'n.  indem  inati  sie  vor  dem  Eintritt  in  C 
durch  ein  lioch  erhitztes  Kohr  oder  durch  des- 
infizierende Flüssigkeiten  leitet  »"V^ 
Nachdem  das  Filter  in  der  })eHchriebcnon  Art 
gereinigt  ist,  wird  der  iSchlauch  L  von  E  ahge- 
nOBUnen  und  bei  F  aufgesteckt,  (Fig.  2)  und  nun- 
melir  im  unteren  Teil  C'  ein  Va- 
kuum erzeugt.  Die  zu  filtrien-nde 
Flüssigkeit  tritt  dann  untre  Wirkung 
des  in  A  herrsebenden  äulkren  Luft- 
druckes in  Riehtung  der  Pfeile  (Fig. 
2)  dtirch  den  Filterki'lrfwr  B  hin- 
durch, wobei  die  Filtration  vor  sich 
geht.  In  Cnaunelt  sidi  das  Flhrat. 

Für  Reisen  in  den  Tropen  oder 
militärische  Expeditionen  usw.  wird 
d(ts  Filter  in  Blech  ausgeführt  (Fig.S) 
und  in  einem  mittek  Riemen  bequem 
zo  tragenden  Korbe  untergebracht. 
Das  Filter  eignet  sich  auch  ausgezeichnet  zur 
Filtration  von  Flüssigkeiten  mit  flockigen 
Beimengangen  also  insbesondere  ffir  Fhiehts&fte. 


DieM  verstopfen  bekanntlich  nicht  die 
Poren  in  übli(  hir  Weise,  sondern  legen  nich  an  die 
Wandungen  a.a  und  verschließ  uu  bzw. 
verdecken  die  Offnungen. 

Bei  der  Rrirk.'*piilung  bzw.  Rückreinigung 
durch  diö  L  u  f  l  (nicht  Flüasigkcit)  worden  nun 
diew  Flocken  leicht  abgehoben  und  dadurch  die 
£\Dm  Wied»  für  die  Filtiatioii  fnigeoiaebt. 

BemsAt  bh  dooIi»  daS  die  xur  Rltntioa  ver- 


wendete kleine  Handvakuumpumpe  P  auch  in 
Laboratorien  ab  Ersatz  der  Wasaentrmhllofi- 
pnmpe  vielseitig  Verwendung  findet. 

Die  Filter  können  im  Betrieb  unter  — detep 
bei  folgenden  Finnen  besichtigt  werden : 

Wannbrunn.  Qtniit«  ft  Co.,  Berlin  NW., 
Haidestraße  55—57. 

Albert  DetUoff.  Berlin  NW.,  LuiaenBtr.  fi9. 

Fhnn  Hm^nlioB*  Leipsig. 


Beferate. 


I.  2.  Analytische  Chemie, 
Laboratoriumsapparate  und  allg;e- 
itieine  Laboratoriumsverfahrea. 

1,  E.  Babb.   Ein  vrrbpsserter  Gasapperst.  (J-  Am. 

Chcm.  äoc.  XI,  166—158.    Februar  1905. 

EMt  Pittaipnrg). 
Verf.  hat  den  Orsat  Apparat  etw  as  abgeändert,  um 
eine  gröOere  Anzahl  von  Beatimmungen  von  ver- 
wUedMiMtigeD  Obmn  nuclwin  m  hBrniiBii.  D, 


'  Kehle.  (J.  OtmUL  n.  Wi 

[1903].) 

Um  Rauchgase  auf  ihren  Qehalt  «a  Swierstoff  zu 

prüfen,  hat  Pfeiffer  früher  vorgeschlagen, 
mittels  einer  Saugflaache  eine  Probe  der  fraglichen 
Verbrennungsgase  durch  ein  Rohr  /,u  Kaugon,  in 
welflbem  sieb  Pboqphofstaaken  befanden.  Dm  Auf  • 
treten  von  weiSem  ttandi  iMgt  Sanenfeolf  an.  Da 
die^<e  Metlicule  unbequem  ist  und  »uch  ein  Schärfe 
zu  M-ünBchcn  übrig  läßt,  sieht  Verf.  folgende  Art 
der  Prüfung  vor.  Er  fährt  in  die  Ranohkan&le, 
die  nooh  rotwarm  sind,  mittels  einer  kleinen 
Schaufel  mit  binroicbond  langem  Stiel  dureii  ein 
Quoikfeeh  Kohle  ein  und  dkhtat  das  Guekloch  mit 
einem  Asbestring,  der  inoMl  Tor  der  dnr  litigcn 
fiebeibe  liegt,  gut  ab.  Die  Kohle  wird  ;  l^J>  i<  h  ent- 
gast, und  befin<Iet  sieli  Sauerstoff  in  den  Kaueh- 
gMen,  eo  brennen  die  entweichenden  Uaae  mit 
lenehteudeir  Tbanine,  bet  Abwemdwit  von  Sauer- 
stoff entstellt  keine  Verbrennunp,  sondern  nur  ein 
schwarzer  H«ucli.  Nachdem  die  Kohl«  abgegast 
ist,  glüht  der  entstandene  Koks  bei  Anwesenheit 
von  Sauerstoff  lieller  als  die  Wände  des  Riiuch- 
kanals,  bei  Abwesjeuboit  von  Säuerst  äff  nur  wie  die 
Wände,  so  daß  es  dann  oft  s«  bwer  ist,  das  Koks- 
■täok  unter  den  Sobntt-  und  Sehlackenstückoben 
im  Rauohkanal  wahrainehmen.    Die  OfenwSndc 

mü-ssen  natürlieh  um  das  Guikloeh  benitu  voU- 
konuaen  dicht  sein.  Bei  einiger  Ubong  soll  man 
die  VmgBfD.  des  TochiiMbiieii  SsoeiitoffB  sogar  an- 


8b  P.  Ii.  Sdrensen,     /tir  Frnsf  üIh-t  fiuhrltllche 
TUenubstausea  (trtitefüubtitanceB).    (Z.  anal. 
Cbem,  44,  141~1S&  April  1M6.  (Dn.  1904.] 
Kopenhagen.) 
Der  Verf.  bespricht  eingehend  die  l'ridimg  einer 
Urtitersubstanz  auf  Reinheit  und  Brauchbarkeit 
und  faAt  aetne  Ansicbt  über  diese  Fng»  kurs  fol* 
gendennaßen  zuHunmen:  Die  Reinheit  einer  Ur> 
tllennibetMiz  soll  dureh  qualitative  PrafungHi  unter- 


sucht  werden,  deren  Ausfulirung  nnd  deren  quanti- 
tativer Wert  Ür  Jede  «rfnaotw  Drtiten&bstanz  genau 
zu  ^— *  sind.  Jede  nen  dn^gnteOte  Portion 

einer  Titersuhsi tan/,  muß  sellwtverständlichder  Rein- 
heiteprüfung  unterzogen  werden.  Ob  eine  Substanz, 
deno  Reinheit  anf  diese  Wdse  iee^gestettt  ist.  ab 

Urtitersu baten z  anwendbar  ist,  muß  auf  verschie- 
dene Weise,  je  nach  den  verschiedenen  bubetanzen, 
geprüft  werden.  Diese  Prüfung  muß  aber  eanon 
möglichst  hohen  (trad  von  Cenaui^;keit  zulassen 
und  braucht  nur  ein  für  aliemal  auntgefülu-t  zu 

Y. 


fl.  r.  L.  Mrensen  und  A.  €.  Andersei.  l'ber  4le  An- 
weadMf  TM  MairiuMitlOMt  mid  NaMaai- 
•ndat  «h  üttKemiMnwii  h  dit  Acüiaslrlei. 

(Z.  anal.  Oiem.  44,  156-184     Apifl  1906. 

[Dez.  1904.]  Kopenhagen.) 
Nachdem  Lunge  (diese  Z.  IT,  105,  226  und  2f» 
(1904]),  bei  einem  Vergleich  der  Brauchbarkeit  von 
Natriuiucarbonat  und  Natriumoxalat  als  Urtitcr- 
subataaien,  »i  dem  Resultate  g«ikommen  ist,  daß 
erstercr  Substanz  der  Vorzug  zu  geben  sei,  sehen 
sich  die  Verf.  zu  einer  gleichen  Untersuchung  ver- 
anlaßt. Das  Ergebnis  der  eingehenden  Unter- 
suchung ist  folgendes.  Eine  Säurecinstcllung  mit 
Natriumoxalat  aUl.^rsubetanz  bietet  keine  Schwierig- 
keit; die  Zersetzung  dos  Oxalat«  kann  auf  sehr  ver- 
schiedene Weise  erfolgen,  das  Keenltat  ist  stets  das 
gleiche;  ab  V^rmeqaelle  darf  ansscIilieOljch  eine 
Wem^reistflaniiue  iN-nut/.t  wenli-n.  Eine  Siiiin^fin- 
Stellung  mit  Natriuiucarbonat,  nach  Lunge  gc* 
tradtnet,  ab  Uraubetans  gibt  ongefihr  dasselbe 
Resultat,  wie  das  mit  Natriumoxalat  erhaltene;  die 
Abweichungen  erreichen  nie,  wie  Lunge  gefunden 
hat,  0,1%  und  rähren  hauptsächlieh  davon  her, 
daß  Natriumcarbonat,  nach  Lunge  getrocknet, 
ein  wenig  Kohlensäure  abgegeben  hat  oder, 
richtiger  ausgedrückt,  gewöhnlich  «in  wenig 
mehr  Kohlensämo  afagtigeben  hat^  als  ee  noch 
WsMMti  enthalt.  Votlstbid^  ndnee  Katrinmearbonat 

kann  wiiiirvK-beinlicb  niebt  ilarj^'eHtelh  werxlen. 
Von  den  Indikatoren  Phcnolphtalein  und  Methyl- 
onuge  gebeo  die  Verf.  dem  Flienol|ihtalelki  den 
VunKug,  da  dessen  Handhabung  zur  Erreichung  ge- 
nauester Resultate  einfacher  ist,  und  da  der  mit 
dc»»en  Hilfe  gefundene  Neutral  punkt  dem  wahren 
Neiitniipunkt  nach  Küster  sehr  nahe  liegt.  — 
Euif  Salteüurti'UWtellung  durch  Wägen  des  Chlor- 
waaserstoffs  (vgl.  R  a  s  c  h  i  g  ,  diese  Z.  it,  578 
[1904J),  Bestimmung  des  Chlorgehaltes  und  Stellung 
MifMalriumoMJat  ergab  sehr  gute  Übereinatimmung. 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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7.  KIrIc  Km*.  HapeIhtiM  wi<  Mdimf.  (En«.  1 

Min.  Joum.  19,  708-709     H  '1,  \m>.)  ' 

Veff.  be«pricbt  zunächst  die  Anfordcntogen,  welche 
tu  ebe  gute  Muffe)  ffir  Kupellktion  geitdlt  weiden. 

Die  von  iliin  Vfi\>cnclftf,  ans  Graphit  hcruestollto 
Muffel  wird  uäber  b<«chiit'lKn.  Von  groüer  Wichtig- 
keit bebn  ^«ibeii  von  goldlialtigcm  Erz  ist  die 
Teraporatur.  Heines  Blei  schiiiil/.t  liei  326'  und 
treibt  bei  niedriger  Rotglut  von  ungefähr  075°. 
Bei  (HO"  friert  die  BIciglütte.  Die  günstige  Terape- 
ntnr  fär  die  Luft  in  der  Muffel  ist  IQO".  £»  emp- 
fiehlt «ieh,  beaondett  bei  G^genvArt  von  Antimon 
und  Eisen  im  Bleikönig,  bei  9fX)  zu  tn  iVn,  tloch 
sind  hierbei  die  Verluate  etwea  höher.  So  betrug 
der  GoMTerinst  liei  einem  K6nig  mit  0^001  g  An, 
0,00«  g  Ag,  25  g  Pb  bei  700°  0,45%,  U-i  900* 
1,05%,  bei  einem  König  mit  0,001  g  Au,  0,010  g 
25  g  Pb  bei  700=  0.39«;,.  bei  900°  0,80%. 
Vergleichende  Vi  rsudu'  <  rt!ftl>i  n.  daß  die  VerluBt*,' 
bi-i  .An%vendung  vuu  Magueoiäkupellen  größer  sind 
als  bei  engliaehen  Knochenaschenkupeüen:  Fic-blevhte 
ReeoltAte  wuiden  mit  fruuöeiBoben,  mit  ,,De)euU" 
beieiehnetcn  Knoeh«nftfichcnknpel!en  «rfaatten. 
Verf.  gibt  in  fiiier  TalHlIv  die  Zutialmir  der  Ver- 
loste ea  Gold  und  Silber  bei  Zusatz  von  l<Yemd- 
meteUen  en.  Die  grö0ten  Verluste  bedingen  Selen 
und  Tellur.  Zur  ('<M-  und  Silhorsf-hoirtune  emp- 
fiehlt der  Verf.  in  einom  Porzellantiegel  Salpeter- 
säure vom  spez.  Gew.  1,25  (4  T.  Säure  und  3  T 
WasRor)  zum  Kochen  zu  bringen  und  das  Korn  ein- 
zuwerftii.  liei  dieser  .Arbeitsweise  wird  eine  rasche 
und  vollständige  Scheidung  erzielt,  ohne  daß  ein 
ZeifaUeintxeten  würde.  Dm  Veriiältnis  von  Gold  ta 
Silber  ic«an  dabei  sehr  variieren,  iras  ans  bei  ver- 
schie<lenen  Mengen-  und  Mi.schungHverhältnissen 
dtir-Iiu«  fülirtt  II  Vcrntichcn  hrr\ orpt-lil.  />ff*. 

H.  lirttHmano.  Zur  Wertbcstimniueg  vou  Katrium- 
•■Kvnyd.  (Caiem.-Ztg.  t»,  1S7— 188.  11. /St. 
1905.) 

Von  den  Methoden  ziu:  Wertbestimmung  des 
NatrinmBnpeiozyda  iei  die  gaevolumetrisohe  Me- 
tbode dir-  maßpfbcnde,  da  nur  bei  dieser  der  schon 
durch  diu  Jkrübnmg  dm  Superoxyds  mit  Wasser 
frei  werdende  Sauerstoff  quantitativ  mit  bestimmt 
winL  Auch  werden  nach  dieser  Methode  etwa  vor- 
banden« höhere  Oxyde  des  Natriums  mit  bestimmt. 
fVgl.  auch  R  u  i>  j) ,  Ar.  d.  Pharmacie  t49,  437). 
Der  VerL  empfiehlt  deshalb  die  Methode  von 
Arebbntt  (The  Analyst  M,  3)  —  gasvoln- 
metrische  Be«timnuuig  mit  KoliaUniimt  nl.-,  Kata- 
fyeator  —  mit  der  Abänderung,  daß  das  zu  prüfende 
Natriomsuperoxyd  in  den  £u Beten  Raum  des 
Anhängcfläachchena  des  Lüne  r  srhrn  Nitro- 
meters  gebracht  wird,  luid  in  da»  innere  Gefäß  vcrd. 

V. 


Natrinmanentet  gibt  mit  PyroiduMpliat  kdne  FSl- 
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V. 


■»  ■•scr.  Bfriehllgang  %m  AblMlilaSK:  iVr 
die  TdameiilMbe  KupfcrMmÜniMni  alt  Jad- 
kaliiB  mcb  de  Haea  nd  ■oMlkatlaB  der- 

selben  bei  €«-:pnwart  tob  Eisen  and  Arsrn. 

(Z.  anal.  Cbcm.  44.  196.  April  1906.) 
In  der  betreffenden  Arbeit  gibt  der  Verf.  an.  daß 
.\rseniatc  mit  NstriumphoBphat  l  im  n  im  Überschuß 
des  l'ällungsmittels  lösUchen  Niederschlag  geben. 
Dicaer  Niedenijihg  wurde  aber  durdi  eioen  KaUt- 
gdialt  dea  benutzten  Aiaeniatea  bewii^t;  leinei 

Ch.  isoa. 


W,  ¥.  iioppcsehaar.    Eine  neue  Methode  aar 
aHmnittig  ict  IwUmsmvw  ItagBMli  Id  Etlk- 

BtfiaeD.  (Z.  anal.  Cbem.  44,  1M^I87.  April 

1905.) 

50  g  Kalkstein  werden  mit  500  ccm  Salaaure 
(ISOccm  2ö%ige  Säure  zu  SOOccm  vcrd.)  ülwrpoHscn. 
Nach  2 — 3  Stunden  ist  allea  gelüät,  uud  inuii  gießt 
in  die  trübe  Flüssigkeit  unter  Umrühren  50  ccm 
kons.  Schwefelsäure.  Der  schwefelsaure  Kalk  wird 
nach  15  Hinuten  abgeoutseht  und  gewogen.  Im 
Filtrat  fülll  man  den  Rest  Kalk  ammouiakulisih  mit 
oxalsaurcm  Ammonium  und  filtriert  nach  15  Mi- 
nuten. Ans  der  kaUcfrejen  Imimg  fSUt  man  die 
Magnesia  durch  4  g  Xatriunii>li<  sjihat.  Das  f.'cw  irht 
der  gefundenen  pyrupho^phorsauren  Majausia 
mit  1,8  multipbziert  ergibt  —  unter  Berücksichti 
gung  aller  Kurrektiiron  —  den  Proiantgehalt  des 
Kalksteins  au  ^lagiitwiumkarbonat.  V. 

h.  h,  40  iMlBck.   tficff  die  lapIlMllebkelt  d«t 

Kaehwfh«*»  ond  über  die  Bestimninn«  des  Wron- 
tlums  dureta  AmmoBiumsuUat.  (BU.  Soc.  Chim. 
Belgique  1%80— 91.  April  191».  [JamurlflOS], 

Lütticb.) 

Es  wurde  da«  Verhalten  wässeriger  Löstmgcn  von 
Strontiumchlorid  und  Ammoniumstilfat  /ueinander 
studiert  und  folgendes  gefunden:  Die  Fällung  von 
Strontiumdilorid  durch  Ammonfamsulfat  ist  am 
einiifimlliiliHten  IhI  linem  gewissen  fV'rj-chuß  des 
letzteren,  und  zwar  muß  der  Überschuß  mindestetis 
das  Viendgfache  der  theoretische»  Menge  betn^een. 
Ein  größerer  Überschuß,  bis  etwa  zur  200fachpn 
Menge,  ist  ohne  Eiiifluli.  Ist  der  Überschuß  m  Lc- 
trächtbch,  dali  die  Mischung  etwa  eine  gesättigte 
Ixisung  von  Ammoniumsulfst  darstellt,  so  ist  die 
Empfindlichkeit  etwas  vermindert,  und  die  Fälltmg 
des  StrontiumsulfatA  wird  i  rhehlielj  vi  rlaii^'^amt. 
Die  vollstindigp  Fällung  des  Strontiumsulfata  dauert 
in  der  Kalte  mehr  als  vier  Stunden;  BrUtien  be- 
schleunigt die  Bildung'  dc:^  Niodr-rHchlags  erheblich. 
Unter  mittleren  Bedingungen  ist  die  (irt-nzfe  der 
EmpfindUdikeit  6,98  mg  Stronthimtulfat  in  100  ocm, 
was  einer  Lfisli'^hkeit  von  1  :  20  000  entr^i>rieht.  — 
Die  Löalichkcit  di-n  fitrontium  .s  u  1  f  1 1  i<  ist  nach 
Versuchen  des  Verf.  bei  Gegenwart  tims  Ülier- 
schusaee  dea  FdUmigamittels  fast  gleich  der  des 
Sulfate.  V. 
H.  Salvln  PsItiiiisoD  imd  Cteorge  C.  Bedpath.  Ne- 
Ibadea  t«r  TreMWig  «ad  Veattmaiaiig  vaa 
Klak  la  Mendel  «ad  iofcna  nHillekeB  mA 
kttnstnriirn  Piodnktcn.  (J.  Soo.  Cham.  larf« 
itd,  228—230.  1Ö./3.  HÜ./2.}  1906.  Naw* 
casde.) 

Die  fdlgenih  ri  drei  ^lotliodcn  zur  Zinkbcstimnuing 
geben  nach  den  l  utersuchungen  der  Verfl'.  be- 
friedigende Und  fibereinstimmende  Resultate.  1.  Die 
Metliode  von  von  Schulz  und  Low  (J.  Soc. 
CLcm.  lud.  1892,  846)  mit  folgenden  Abänderungen: 
DaB  Erz  wird  anfangs  nur  mit  Salzsäure  behandelt, 
und  erst  später  wird  nach  und  nach  Saipetenäuro 
zugenetzt.  Die  Extraktion  mit  Ammoniak  und 
Aini!Uiniiiiti(hIi(rid  uird  zweimal  ausgefülu-t, 
und  zwar  wird  jedesmal  mit  1  g  Ammouiumohlorid 
und  3—6  com  Atfu^^mt  fQr  je  1  g  Ers  estrahiert. 
Daa  Auawaadion  geschieht  mit  einer  S^^igw  Am« 
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mouiumchloritllösung.  Ist  Mangan  vorhanden,  ho 
wird  dieses  au*  aiumoniakellHcher  Ltwunt;  ilun  Ii 
Bromwaaser  gefällt;  der  Niederschlag  ist  auf  Zink 
zu  prüfe«.  2,  Di»  von  Rergsohe  Methode  nach 
D  i  f  t  rn  a  r  (Quant Ii.it ivc  Analy-sis  1887.  104). 
3.  Die  Lewisscho  Meiiiode  (Analyst  »8,  93). 
Von  Schule  nnd  Lews  Methode  zoiohnet  «ich 
hr??rindfTS  durcli  .S<-hncUigkeit  titid  Handlichkeit 
aus  und  ist  namentlich  auch  für  die  üestimmung 
das  Zinks  in  Eiauneraen  uaw.  zu  (jebrauchen.  V. 
n.  PNrhf>r.    B)^llminung  drr  Halogene  in  Qoeck- 

NiliHrbaluseniden.    (t:)iem.-Ztg.  t9.  301—302. 

->./4.  1905.) 

Der  Verf.  wandte  folgendea  Verfahren  an,  welobies 
eine  titrlmetriiclte  Bntiinninnfi;  der  Halogemn  er- 

laulit  unter  Ausschaltung  (!■  r  siürondcn  Wirkuiiet n 
dee  Queckailbera :  ca.  0,ö  g  Queckifüberchlorid  oder 
Qaeckailberbromid  wurden  im  Bunsenachen 
Appiitat.-  i-iiirr  H.'st illat ii m  mit  S(  hwvfi-lsäur.'  unter 
Zusat/.  von  Kaliumjiormanganitt  uiavrwiirfi-ii.  l>a 
die  Halogen ide  manchmal  von  der  .SchwefeUiiure 
nicht  orrlffitlich  Iwnctzt  und  infolgedessen  nicht 
Vüll«t4U»dig  zersetzt  werden,  behatidclt  man  sie  in 
dem  KöllH'hen  des  B  u  n  s  c  n  tit  hen  Apparates 
sueni  20  Minuten  lang  auf  dem  Waaaerbade  mit 
6  com  10"„iger  Natronlauge,  setzt  dann  3  ccm 
fvhwi'felsiiuri'  1 1  ;  I  i  und  darauf  <t,4  g  Kaliutn 
permangaoat  in  10  ccm  i>chwefelaaure  auspvudiert 
fatdEU  und  deetttHort  wie  üblich.  Dan  auagteachiedene 
Jod  u-ird  mit  '/,,,  'i  Tlii.isulfiil  fiiiii  rt.  Qucrk- 
silberjodid  wurde  nut  Wu^btr  ültergostsen  und  dun  ii 
metaUiacheH  Magnesium  in  Magnedumjodid  üIkt- 
geführt;  au»  der  Ixisung  des  letzteren  wurde  das 
Jod  wie  ühlicii  als  SillnTjodid  gefüllt.  V. 
Karl  June.  Apiurat  nur  aiitnmalisrhen  BeslimniiiBg 

der    Kohlensäure   In    Raiirhgasen.  (Osterr. 

Chi  m.  Ztg.  H.  174  -17.5.  lä./4.  IIK).").) 
Dar  Apparat,  wcU-her  d<-r  Kontrolle  V(m  Feuerungs- 
wdagen  dient,  kann  wegen  dvr  ii«len  Einzelheiten 
hin*  nicht  nShcr  beaehricbm  werden,  zu  beziehen 
ist  dcrsc-IlK-  von  ..Wreinigto  Faliriken  für  l.al>o- 
raloriumt»bedar(,  U.  in.  b.  U.,  B  e  r  1  i  u".  V. 
A.  OawslowikL    Verhtlleii  d*r  KIniflllMrwaiwr* 

stoKsiiire  tn  einigen  ICpa!r''n7ti-n.     (Z.  «nal. 

Cbem.  44,  191  194.  AprU  Mm.) 
Es  wird  das  VerhaltPu  eber  wftMerigvn  Loüung 
(1).  l.Ofi!  vin  Kif>^c!flu(»rvvasser-<toff-'ii'irc  gfjjen 
lO"j,ige  l.iK?uiigi'n  villi  .Soliwefelsiiun',  Kiiliuinehm- 
mat,  Kaliumbiehrom»).  t'liromsiiur.-.  Kaliunxlilor- 
dichiomat  undgi^näal2aäurc(D.  1,10)  beschrieben. 

r. 

k,  lloliard  und  L.  Rerllan\.    Analyse  von  llandels- 
MH.    (Ann.  chim.  anal.  ap(>l.  10, 
Man  1005.) 

Yul  Bil.  S<»'.  ohiin.  Paris  Sl,  1124—1128.  Referat 
die^e  Z.  18,  993  (1903).  F. 
Hollsrd  und  BwtteuT,    Analyse  v«b  Hnndeludnii 

und  dessen  Li  u'Irrunsien.  -  Vrrunrelnignngen  : 
Arsen,  Blei,  Wismut,  Kisen,  Antiuiun,  kupier 
nnd  Reliwfrel.    (Ann.  Chim.  anal.  »ppl.  It, 

41'.  .  JS.    F.-l.rtiai-  I!h),'..) 
Vgl.   Bli.  Sr,c.  tliim.   Türis  .11,   1128^1131  und 
Keferit  dies.-  /   IH.  '.m  (IltiC)).  V. 
J.  A.  nuller.    Titer  die  ßeslinimune  von  Blei  und 

Anllmon  ab  .'^ullide.   (Ann.  (')>im.  anal.  ap{>l. 

It,  48-^1.  Fobruar  1905.) 


Vgl.  Bli.  Soc  ohim.  Tkria  Sl,  1300— 1908  und 

R.  fcnit  dic^e  Z.  18,  905  (1905). 

A.  TrlUat  und  Torehd.   Sliie  uae  ■ethode  mm 
Nachweis        AnnMilik.    (Bit.  So«,  chim. 

Paris  Sa,  304—308.    20./;!.  lOOr.  ) 
Der  Naohweis  beruht  auf  der  Bildung  von  Jod 
Stickstoff,  dessen  tiefschwane  Farbe  Amwanfj^ 

noch  in  \'fr(liiniiungen  1  :  500  000  zu  nrkenjien  gi»- 
stattet.   Die  Ki'^aktion  verläuft  nach  der  (ileichuog: 

3aJ + NH,  +  3NaOH-3Naa +NJ,  +  3IIjO ; 
(in^  Chlrujinl  entsi(l>(  ititeniie<?iär  aus  Jodkalium 
luid  AlkaliJiy|)<>i- hli M'i'l.  f>ie  zu  prüfende  Flüssig- 
keit, z.  B.  Wüsf-rr,  wird  iinnähemd  neutralisiert, 
mit  einigen  IVoiifea  Jodludiuralösung  I  :  10  vnwtcl« 
und  umgeeehättolt.  Dann  fügt  man  tropfenweisB 
.\lkiilili\ pochloridlösuiig  hinzu,  bis  die  schwarze 
Fürbuxig  dos  Jodstickstoffa  erscheint.  Zu  beachten 
ist,  daO  stets  nur  eine  kleine  Menge  Jod  in  Freiheit 
ist.    Die  Reaktion  t-t  t  tiijifirullicher  als  il'v  N'  e  ü  - 

1  ersehe  Reaktion  und  namentlich  in  den  Fallen 
lif&Ußhbar,  »o  die  N  e  U  1  e  r  sehe  R<-aktion  ver- 
sau! Atnine,  .•\mi<lc.  Ureide.  P_VTidtnd»riv)»tf,  Xi- 
tiüic  Luid  Nitrite  stören  die  Reaktion  nicht.  Metiijl- 
aiuin  gibt  eine  rote,  in  der  Durclisioht  blaue  Fär- 
Imng.  Anilin  eine  braunrote  Färbung.  V. 

A.  Trillat  und  Tnrchel.    Anwendung  der  Jodslirk- 

siiiffrt-akiion  zum  Mnchweis  des  Ammoniaks  in 
TrinkHaaser.  (Bli.  äoo.  ohim.  Paria  %X  308 
bis  310.  20.  /3.  1M6.) 
Du-  in,  \ -  isirli.  n  ^  a  Heferat  lK'S(lirii'l>ene  Ver- 
fahren zum  Nachuciü  de»  Anuuouiak  benutzten 
die  Verff.  nu>  quantitativen  fiestimmtuig  des  Am- 
monia5i;.<  im  Trinkwa-sser,  indem  sie  20 — 30  erm 
Wa8»4ci  luii  ;J  Iropfen  Jodkalimnlo>ung  1  :  Kl  und 

2  Tropfen  konz.  HypocMoritlÜHiing  (Km  de  Ja- 
velle  defl  Handels)  versetzen  und  die  ent.'^K'hende 
S<liwiirzung  in  bekannter  Weise  mit  <'iner  Typ- 
lÖNung  vcr>:lcielien.  1. 

B.  Ffyi.   Kin  neues  einfarties  Verfahren  zur  Bestim- 

mung der  Hnlpelersiure  liri  <;eeennarl  vom 
organischer  siihslmi^r.  iZ.  Unters.  N'ahr.-  v. 
Uenuüm.  I«,  101—104.  lö./T.  1905.  Mün- 
nhm.) 

J>jv,-  in>li< -ciiii!<  r.  zur  S»l)H•t«•r^' urrli.  tiniiiiunu  im 
Wasser  verwendbare  Verfaluvu  berulit  darauf,  <lalJ 
die  Salpeteninre  in  einem  in  AbbOdung  vorge- 
führten .\j)para1  ntit  Fern>eld<>rid  und  Saiz- 
siiurc  zu  .Stickoxyd  rcrluzieri,  dii-s'-h  durch  l.l^ijigo 
Katronlange  unter  LnftabttchtuU  in  ^/i»-n.  Kalium- 
perouuiganatlö^ung  geleilet,  von  diesem  abeorbieri 
imd  der  PermangauatiilHTst-huC  mit  Ferrosalz  »n- 
rück  titriert  wird.  C  Hai. 

D.  llKhemolwlciL   Zur  Bcstlniaang  van  rcr«Ua> 
ratfn  und  Cldoraten  im  Salpeter.  (C%om.-Ztg. 

*»,  442    443.    22.  4.  liHV..    Zürich  ) 
Nach  der  .Methode  von  Lcroaitre  (Moniteur 
I  scicnt.  IS,  233;  Ref.  dicM>  TL  18.  Sß)  werden  Fer- 

<  chlorati-  und  Cldorati^  (|uunlitativ  dvtrcli  Nairiiini- 
Huifit  reduzit  rt ;  in  der  «Thalli  neu  Schmel/A-  kamt 
das  Chlor  direkt  nach  Vo  1  h  a  rrl  titriert  wenicn; 
eiiii-  Bi-handluntr  mit  IVrsulfat  i-t  um'ilij:.  Die  B»'- 
Stimmung  di-r  Chlurati-  grsi  lüclu  t  mla.-li  un<l  hiclu-r 
durch  Heduktinn  mit  Kiscn  nm  ii  W.  S.  II  <•  n  «J  r  i  x- 
8on  (Am.  Chem.  J.  3t,  Ref.  diew;  Z.  18, 

1269).  wobei  Porchhimte  nicht  angegriffen  werden. 
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K.  HfwUt.  Ko!orlin«tri8«he  BratiBininiiK 
TOD  Phosphor.  (J.  Am.  Chcin.  Soc.  tS,  121 
bis  124.  Februar  Wm.  Pittsburg.) 
Verf.  hat  die  durch  EinführuDg  von  Schwpfclwoiwcr- 
•totf  in  «ine  alkaljocbo  Molybdatlösung  hervor- 
geruiene  Färbung  für  die  Atunrbeitong  eines 
Verfahrens  zur  k<  luriini  triachen  BeBtimmung  von 
liotjrbdäa  und  indirokt  von  Pho8{>hor  verwendet, 
du  «of  folgender  GitindUm»  bewert:  Ifonnale 
MdyVxläasjiurelÖBunt;:  1  rem  O.rxn  108  g  MoO,. 
uQtciprecheud  0,000  073  g  Phosphor.  Normale  Pbos- 
piioriDolybdafSSBtnig:  1  com  «  0,000  006  g  Phosphor 
Ä  ccm  -r  0.419  eem  der  nin  nialen  MolybcIjin«Siirf - 
lösiinK:  hergeoteUt  durdi  .AiiflütHing  von  Phosphor- 
.trii[ii'>Tiiuiinn'>l\ hii.ii  in  nngeflUir  der  tluoretiHchen 
M  ■■ij"  V  1-    Mii.'n'ili-nxyd.  r>. 

¥.  Hetitiiaiuier.  Zur  KcsUuHaaf  d«r  Pboephorsftnrr 
to  icf  ftoMHcklackeu   (Z.  tiul.  Chem.  44, 

lS7__lftl.    April  H»0.-.  »nhpnhfim.l 
Bei  einigen  Thomagsehlaciven  ergiLi  du-  dnvki«^ 
F&Ilang  der  Photiphorsiinre  im  Zitronen.siiureau«- 
sage  durch  MilfaUen  vua  Iut»i»eUäure  ein  ea.  2  bis 
4"„  zu  hohes  R«auUat.   In  «toK-hen  Fällen  rnuU  die 
kolluidal  gelöste  Kieselsäure  vorher  entf<Tnt  wertlen. 
wu  in  eiofacbcr  Weise  durch  Zufügung  einee 
Elektrolyten  nach  dem  Verfahren  von  Kellner 
und  B  «i  (  t  c  ti  r  r  miil  \  i>ii  ^^"  «  n  n  r  r  ^.'rscliicht . 
L>i««e  2detbuden  hat  der  Verf.  geprüft  und  mit- 
einander Teif^cben;  tia  geben  riditige  and  unter- 
"inandf  r  ^itimmende  Rwultate.   .Aueh  auf  Suh>.tan- 
Ätn  luil    Mt:\  iöslieher  Kieselsiiure  iai<!sen  ^ick  die 
Methoden  anwenden:  ein  Woltersphosphat  ergab 
ohne  Auafällung  der  Kiesel.'täuif  'i'2"o  nach  der  Aua- 
fäUnng  1«"„  PhoÄphorsiiur«'  (P./)4).  F. 
8T«bo4a.    9larrkcr-Bilhring»rhc  Lii-iiing,  Was- 
Bcra  Citntmgiicatomixlnr   und  Eiseacltrat- 
BMBMlaniitar.    (Chem.-Ztj?.  t»,  4.'i3— 4r><i. 
2tS./4.  1005.  Klagenfurt.) 
l>ie  W  a  g  o  e  r  achen  i^iagneeiamixturcu  —  (^trat> 
and  Eiaencitratmagneaiaintsehttngen  —  beritten  ent> 
sjir«'.- hr-nd  ihrem  (Jehnlt  an  Anim< 'liiumritrat  l.'1'is- 
l4*rende  Kigensehaften;  >ie  lösen  noch  mehrere  Cila«- 
beatandteile  vei-xehiedenerOlaiutorienalitdie  tf  aer- 
fc  r  r  -  B  ii  h  r  i  n  g  selie  Lösimg,  jedoeh  bedeutend 
Weniger  Kieselsäure  als  diese.   Die  sellist  iK'i  länge- 
lem  Stehen  in  CilaagefäU<-n  von  den  Magni  siamix- 
turen  ftufgonomiiicDen  tilaabcatanidteU«  bewirken 
bei  der  BestimnonK  der  atronena&urelBeUchen  Phos- 

pliorsäure  in  Tliomasmelilen  al»er  keinerlei  bedenk- 
lietie  analytische  Fehler,  da  in  erster  Lonio  der 
KieselmuTegebaU  ^in  itroBer  nt,  und  da  nur 
öfi  '  I  III  der  Lösung  /nr  Aiini-mliine  Ison.riirti.  Alte 
M  a  e  I  c  k  e  r  •  B  ii  h  r  i  ii  ^  Mihe-  Lösung  enthält  da- 
gi-gen  mehr  Kieselsäure  imd  Ist  für  analytische 
Zueeke  nieht  brauchbar  (Chem. -Ztg.  tt,  120.'i:  diese 
2.  n.  «iK7).  V. 
<S««rge  .Hac  tiowan  und  R.  B.  FiurR    KIn  abge- 
kärztex  Verfahren  zur  Besümmung  des  ArseuH 
In  Brraninatrrlalien.    (J.  Soc.  Chem.  Ind.  24. 
2CÖ    2«>»i.    ."J1./3.    [«»./.I.]  im'».  I^mdoii.) 
Iii»  V'«rff.  benuUeen  im  weeentliohen  da»  von  der 
„ArsenkommiMion**  angenommene  Verfahren  von 


1 


Uli  1.  i 


rden  ein- 


ntal  mit  Kalkzusatz,  und  einmal  ohne  Kalkzunatz 
vBweht.  um  so  die  Uengen  de«  gesamten  und 
dca  nkht  flCichtigeii  Aiaena  kennen  zu  tcmen.  Li 


U*ideo  Fallen  wird  der  Rückatand  inSaba&ure  gelSst. 

mit  schwefliger  Säure  reduziert  und  mit  Sehwefel- 
waaaersfoff  gefällt.  Anstatt  nun  da«  Arsentrisulfid 
naeh  dem  umstäadliehen  Verfahren  von  N  e  w  - 
landa  und  Ling  weiter  zu  verarbeiten,  benutzen 
die  Vetff.  weiter  die  Entdeckung  P  I  a  1 1  e  n  s  , 
nach  welcher  .\i  m  ih  rlsulfid  durch  Kochern  mit 
Wasser  glatt  iu  ^\rsentrioxyd  vertrand«ilt  wird.  Der 
Salfidiuedeneblafi  wird  ako  auf  emen  Gooeh* 
H'-tirn  'l'icgi'!  filtriert  und  zu^utnmen  mit  dem  Asbest 
mit  LXj — 2U0  eem  Wasser  drei  Stunden  gekocht. 
Dann  dampft  man  die  L&nmg  auf  ea.  30  eem  ein, 
filtriert  dun  Ii  cinfH  f !  n  ri  r  h  when  Tiegel  und  be- 
uutzl  dii.s  Fihral  für  duii  .M  a  r  s  h  sehen  .Apparat. 

V. 

L.  Ii.  de  Köninck.  Tbrr  die  kolnrimetrisrhe  Rrsfini- 
inung  in  MismuU  in  kupier  uud  kupfererzeu 
nacli  T.  (.  Cload.    (Bll.  Soc.  Ohim.  B<>lgique 
I»,  91-  94.    April  lüO.')  [Januar].    l>iil(i>  h  ) 
Xaeh  dem  von  T.  C.  C  l  o  u  d  ( J.  Soc.  Chem.  Ind. 
S3,  .523  [1904];  siehe  Ref.  diese  Z.  IH.  (HM»)  ange- 
gebenen Verfahren  läßt  sich,  wie  VvH.  Ix^i  der  Mach- 
prüfung dee  Verfahrena  bestätigt  gefunden  hat, 
aus  der  Färbung  di  s  IMrijodidniederschlages  Wu- 
mut  noch  in  iUengcn  von  0,U2 — 0,U3  mg  für  100  ccm 
LSemig  nadiweiwD  nnd  bestimmen.  Bei  mdir  ala 
2  mg  Wismut  enipfiehlt  es  sieh  dagegen,  dieFin  liiint; 
der  Lüüungen  für  diu  kuiurimetrischc  Beetim- 
mung  heran8usiehfln.^^^^^l^^.^  V. 

Edmund  II.  Hiller  und  Fred.  Van  I»)ko  trustr. 
VIe  BeaatHiBg  von  WlanataumanluwmolilH 
4at  n  gfavimeMiefeen  Analjww.    (J.  Am, 

Chem.  Soc.  tt,  116—121.  Februar  1606. 
Neu- York.) 

Verff.  haben  verj^etchende  gravimetriaehe  und  volu- 

metrisehe  W'i-^imitlM  HtininninL'cn  iiiisL'i  fiihrt  utul  ge- 
funden, daU  die  bei  erstt.rcn  erhultenen  Resultate 
genan  wie  die  duvbh  letctare  erzielten  sind.  8i« 
kommen  zu  foljjcnrlon  SchlnRftilccrinii:«  ri:  1.  l'm 
Wismut  durch  Laiduuipteii  eiiR-r  ü.il|ii  ters;iuren 
Lösung  von  Wismutnitrat  -/u  bestimmen,  muU  die 
Operation  in  Por/.ellangefäl.^  n  iuist!t  f(iliit  urnlen, 
da  es  sonst  t«nlwei.se  zu  Wismuttnoxyd  reduziert 
wiril;  2.  bei  der  l<^ällung  von  Wiamutaumooiwn» 
niolylxlat  ist  die  Verwendung  von  Kongorot  der- 
jenigen von  Methylorange  voroirieheti,  und  mm 
Waschen  des  Präzipitat^  eignet  sich  Ammonium- 
nitrat besser  als  Anunoniumsulfat;  3.  Wismut 
kann  genau  duroh  die  Verbrenimng  von  Wismut- 

aniiri'>iMuim!ii>l>liilut  zu  BijOj  .  4  .MoO.,  In  stiniinl. 
werden,  wemi  die  Verbrennuugstemperatur  unter 
Ijonkelrotglot  gdtalten  wird.  D. 

K.  HarclUe.  Haadrlsanalyse  von  suMinlertem 
Hrhwelel.  (Ann.  (  him.  aaaL appl.  1«,  101—102. 

15. /3.  I!M>.-).  Tunis.) 
Folgeodoa  Vi-rfahren  gestattet,  selmeil  den  Handels» 
wert  von  subliniiertem  .Schwefel  zu  ermitteln.  T»  g 
des  zu  untersm-hemlen  Schwefels  bringt  man  in 
ein  ( '  h  a  r  r  e  I  selies  Rohr,  füllt  (licses  darauf  mii 
trocknem  Sehwefelkohleni»tolf  voll,  vecachlieUt  ea 
und  schtUtolt  gut  um.  Dann  litßt  man  dut  Rohr 
aufri'ebt  stell.  II.  ich  das  l'idö.sliülu'  a'  in  -  zt 
hat,  imd  liest  den  \'un  dem  Unlöslichen  eiugeuum- 
menen  Raum  aa  der  Teilung  dos  fidires  ab.  Unter 
dieaen  Bedingungen  entsiirechen  die  Grade  C  h  a  • 
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n  c  c  I  zierjilirli  ).'<  ii;i.i  driii  Piozeiitgehalt  des  Schwe- 
fels »n  in  Schwefelkohlenstoff  unlösliohem  Schwefel. 

F. 

IL  Jrin  .     t'ii  T  die  >irhn<'frlb<'sliniiniing  in  Mirs- 
abbrÄBdeo.   (Uhcm.-Ztg.  29,  3U2.  lUOö.) 
VüT  die  Sohwefelbwtunmuiig  in  KfeMbbrftndoi  ist 

dii'  „naaae"  Oxyfintinnsmf»thofip  mit  SaIp<'(cr-SHl7.- 
tuiuro  unbreuohbar,  wenn  es  t<ieh  um  du;  i'>cotitn- 
mung  des  Gesamt  schwefeis  liandelt.  So  wurden 
in  einer  Probe  nach  der  „nassen"  Methode  1,Ü0"„  S 
gefunden,  nach  der  Schmeizmethude  von  F  r  e  - 
B  c  n  i  ti  s  und  naeh  der  Natriunuuperoxydmethode 
dwgrjjeii  3»fi0%  S.  In  dem  in  Salpetenakaittre  an- 
iSali^en  RSokatand  finden  sieh  noob  1,80?^  8. 

V. 

H.  Hirtwipcan.  $cliwelcllM«li«iiaiiiig  lo  Giteo- 
eiMii,  SeUaekei,  Kalk.  (Stahl  ti.  Eifsn  >S. 

542-  543.  1  /5.  1905.) 
1 — 6  g  der  foingoriobenttn  Probe  werden  in  ein 
FotaaOuiMhifi'oheo,  diese«  in  elik  Veriwemiiiignvilr 
pehraclit,  dem  auf  der  einen  Seite  gereinigter 
Waüjjeiölülf  zugeleitet  wird;  auf  der  anderen  Seite 
sind  zwei  Erlenmo>-erkolbon  mit  je  30 — 40  com 
KadmiumacetAtlÖBting  (25  g  KacUaiamacetat  in 
200  ccm  konz.  Eseigiwure  und  800  ccm  Wasser) 
vorgelegt.  Man  erhitzt  ^/^ — 1  Stunde  Ifui^'  Hilf 
Kotglui,  läßt  im  Wa08«nitoffstrom  erkalten,  bringt 
mm  den  Sehiffdieoinhalt  in  einen  Oorleiekolben, 
der  mit  den  beiden  Erlenmeyerkolbon  verbunden 
winl.  Man  verdrängt  die  Luft  durch  CX)«,  läßt 
150  eem  vonl.  Salz!«iturc  (1  :  2)  zulaufen  und  bwhi. 
Beim  Erhitzen  im  Wasserst offstrom  cntwrirht  ntir 
ein  Teil  des  Schwefels  als  Schwe(<  lwa.sst'rsti)ff,  der 
andere  Teil  erst  beim  nachträglichen  Erhitzen  mit 
Sabutäure.  Da»  Kadminmmüfid  wird  jodometriaeb 
heetlnunl  Düte. 

Rkiiar4  Khrenleld.  I'rrauche  surquantitallven  Schcl- 
4nag  der  FluorwasserBloUsänre  am4  Hchwefd- 
siiu«.  (Chera.-Ztg.  t9,  440—442.  K./4.  1905. 
Brünn.) 

Der  Verf.  wendet  zur  Bestimmung  von  Fluorwaaser- 
stoffaSui«  und  Sobwefetnuie  nebeneinander  ein  auf 

fol).'(  ndi  in  Priti/i|)  iM  riilii  iuIi-s  Vt-rfahn-n  hii.  Ein- 
mal werden  Iwide  Säuren  als  iiaryumsalzo  gefallt; 
dann  wird  da  gesamte  Niederschlag  mit  einer  L6- 
Minp  von  (.■ftlriiimchromnt  behandflt,  Mclrhr«  sich 
nur  mit  dem  Btnyumfluorid  unuety.t  ujiUr  Bildung 
von  Barjnimehromat  und  CUoinmfluorid ;  en>tcres 
fällt  in  alkalischer  Lümmg  «na.  Der  Chromat- 
▼erbrancb,  welcher  also  dtt  "vorhandenen  Flnor- 
waaserstoAUiu»  entipricht,  wird  jodometriscb  bc- 
.stimmt.  V. 

U.  iuniilmboriif.  Nachweis  von  Brem  neben  groBen 
Meuxi-ri  Jüd.  (Ann.  chim.  aiiaL  appl.  Iii  145 
bis  14d.  1&./4.  im.) 

Jodide  nnd  JodwaBaerBtonAm«  werd«!  in  Waner 

gelöst;  dif  T^Lsuiimn  milssoti  noutrul  oder  schwach 
aauer  »ein.  M&n  gibt  übcrschüsaige  Eiaenchlorid- 
löaung  hnun  und  fOtrieri  ftlier  Glaswolle  das  ans- 
geschicilrnc  Jod  nh.  Dn=5  l*"MItrat  Icorht  man.  hh 
alles  Jud  verflüchtigt  ist.  Dann  taiit  mau  das  Eisen 
durch  Natronlauge,  filtriert  und  weist  im  FHtratc 
das  Brom  durch  Zusatz  von  Kaliumchlorat  imd 
Schwefelsäure  und  Schütteln  mit  Chloroform  nach. 
—  MetaUisehee  Jod  behandelt  man  mit  reduziertem 
Eiflon  und  fiO  oem  Waaen»  filtriert  von  ungelöstem 


Eisen  ab,  ventetzt  das  Filtrat  mit  Eisencliloiid  und 

verfährt  weiter  \v\f  nlien.  F. 

^.  Tarugi.  Uber  die  Beellmmaag  ven  Ueiaea  Hcogco 
HaaKan.   (Iten^o<mti  Soeietii  ddmfca  JStmn» 

IW,'»,  1*21.) 

Die  bLslier  aiiguvvauüutn  Methoden  zur  Beatim- 
mung  kleinerer  Mengen  Mangan  sind  meist  tmaicher; 
die  Reaktion  mit  Salpetersäure  und  Bleidioxyd 
liefert  Iteine  befriedigenden  Rceultate,  und  die  Aus- 
führung der  Ii  ru  II  u  e  r  sehen  Methode  (Umwand- 
lung d««  Mangan»  in  Manganat)  ist  von  za  vielen 
F^erquellen  begleitet. 

Verf.  schlägt  eine  kolnrirnrtri'icho  MrtluKlc  vor, 
nach  welcher  Mangan  l>is  zu  einem  Ueiialte  von 
O.Ol^/oo  Iwobachtct  und  gemessen  werden  kann. 
Diepf  ^^  'f- nie  t.'rüiul(-'t  sith  auf  die  Löslirhkcit  di« 
Man^jaiiiiydrats  im  (ilycenu  und  auf  die  ieiciitc 
Oxydierbarkeit  dieser  Lösung  durch  die  Luft,  oder 
beoaer  und  aohueller  durch  Zusatz  einer  Läeung 
von  Natrimnhypoeblorit.  Man  etbSlt  eine  rote 
Färbung,  deren  Inteoutat  im  Verbälinia  »-teht  zu 
dem  Mancangehaltf.  Bnlü^. 

Emm.  PoKCi-Gscol.  Kioc  ut-ue  Keuklion  des 
Kobalts,  (ibm.  chim.  anal  spfil  1%  147.  l&AL 

1905.) 

Mit  Derivaten  monoaubstituierter  Thiohydantoin- 
säuren  gibt  Kobidthj-drat  einen  braunroten  Nieder- 
schlag; in  verd.  Läsungen  entateht  kein  Nieder- 
schlag,  sondern  nur  eine  karmuistnrute  FSrbnng.  Zu 
einer  verd.  Kobaltlösung  tiM  inun  Tropfen 
einer  alkoholiwheu  Lösupg  von  i'henyl-  oder  ß' 
Naphtylthioliydantoinsiore  und  dann  einen  Tropfen 
Ammoniak,  wnrniif  sofort  die  Färbung  eintritt. 
Nickelaalze  geben  unter  glcRlK  it  Bedingungen  eine 
uckergelbeVBclmng  bzw.  einen  grauen  Nie<lurschlag; 
die  Färbung  verschwindet  aber  durch  Ammoniak- 
übersobufi,  so  daß  die  rote  Färbung  der  Kobalt» 
satae  eneheint  F. 

IL  Jene.  t^ber  die  KohlrDKtoffbrstlmmunE  Im 
FerrasUlrium.  (Chem.-Zt^.  »9,  309.  22.,.*. 
1905.) 

Der  Verf.  bat  geftmden,  daß  sicli  die  Kohleiustoff- 
bestinuuung  im  Ferroeilicium  ebenso  genau  durch 
direkte  Verbrennung  im  Sauerstoffstrome  wie  nach 
der  lästigen  CäUorverflüobtigungsmethode  aus- 
ffibren  IKDt.    Der  Grund,  aus  dem  bdm  Fem- 

pilitiuiti  die  Verbrennuntr^incthode  amvfndbar  ist, 
nicht  aber  —  wie  bekannt  —  bei  Eisen  und  Stahl, 
ist  der,  daß  rieh  Fsmioilleinm  leieht  hm  sur  Staub- 

fcinbfit  zerkleinern  läßt.  Das  untersuchte  Ferro- 
silii  mm  beatand  aus  :  83,2*;,  Fe,  14,76%  Si,  1,20% 
Mn,  0.179"o  P,  0%  S.  0,01i%  Cu.  (befunden  wurde 
durch  VerVits  tiniuig  0,732  rcap.  O,717°o  C,  nach  dem 
Chlorverflüchtigungsverfahren  0,72%  C.  V. 

L.  und  <L  Caatpredan.  BeaüBimttag  ldala«r  ■cngcB 

Blei,  Kupfer,  Zink  in  EisenefMII.    (Stahl  u. 

Eisen  Ü,  M2.    l./ö.  1905.) 
6  g  Er  wwden  mit  Kfinigswassar  anlgeacdihMMNn, 

7Tir  Trockne  gclirarfil,  mit  20  rem  HCl  aufge- 
uummeu,  iiltrieri  und  mit  hoitiem,  salzsäurehaltigem 
Wasser  gewaschen.  Das  Filtrat  wird  mit  NH| 
noutraUsiert,  10  com  HCl  zugesetzt,  atifgekocht.  das 
Eisen  mit  Natriumbisulfit  reduziert,  SOg  durch 
Kochen  verjagt,  abgekühlt  tmd  mit  NHj  neutrali- 
siert« Beim  Einleiten  von       werden  die  äulfikle 
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von  Pb.  Cu,  7a,  Ax,  Sb  goftllU:  inaii  fülnurt.unj^clit 
mit  eAttigMttram  IlgS-WaHtjor.  bringt  dio  Sulfidu  in 
•in  Becherglad.  wäscht  das  Filtor  mit  heiÜcr  HNO, 
tmd  renUmpft  nach  Zusatz  von  10  com  HgSO^. 
Man  nimmt  nun  mit  Waasor  auf,  löttt  das  filtrierte 
PbS04  ia  kochendem  AmmoiiiuiiMoetat  nnd  fiUt 
•1*  dutnnat.  Au«  dem  Flttnt  von  P1)804  wwrdut 

dii'  »ndert-Ti  Sulfide  mit  Hj.'^  (iI>geöcliiod*ni,  filtriert, 
getruckoct,  verbrannt  und  Cu  jcxlomctriBcb  bc- 
■timnil.   Naeli  der  AbeoheMnag  des  Eieene  wird 

da«  Zn  Diit  NftjS  tftrirrf.  Xaoh  o!n««r  zweiten  an- 
gegebenen Mutitudi)  wird  ita^li  'br  Entfernung  der 
KiateliSurc  die  Lösung  zuerst  nach  dem  Rothe- 

liehen  Vfiffilin-ii  von  K:  in  li  fi'Mt  flitz. 

Daniel  F.  Morgan.   Di«  B««liniuiiinK  dn»  üiltdunie 
fm  HMm.  (Eng.  Hin.  Joitm.  n.  756.  20. /4. 

Von  Ei«eni*<)rt»-a  mit  H — 11<^-,  .Si  mnJen  0.47  g  in 
10  con»  HjSO^  (1:3)  mid  lö  vcm  einer  Lösung  von 
120  g  XaCI  un<l  30  g  KClOj  im  Liter  gelöst,  bis  zum 
Auftreten  von  Scbwefclsäurenebeln  abgorauclit,  mit 
HCl  (1:1)  aufgenommen,  gekocht,  filtriert,  mit 
Ha  lud  Wnaeer  gewaaoben,  geglüht  und  gewogen. 
EnUiilt  das  Eifien  mehr  Sttieium,  «o  werden  0,2.3.i  g 
mit  2).'('ii;(1,,  1  V.  XH,n,  ^Oa  mllnSOJl  Lucia 
der  obigen  Salzlösung  versetzt  und  wie  früher  vex- 
fahrai.  Nur  venetct  naa  den  Ntedenushlaff  nach 
der  TXkaiif Bf ion  mit  '1  c  f>xalsäiirt'  iitkI  50  vcm 
verd.  Ht  'l,  kuclu  auf.  vvu.-^t  lu  uiit  iSal^j^äure  \m  xur 
Etotfemung  den  Kupfer«,  In^handelt  den  nun  aufs 
Filter  gebrachten  Rückstand  nochmals  mit  Oxal- 
iSure,  Salzsäure  und  Wa^tter,  glüht  und  wägt. 

Diu. 

Ikketaon  und  Howdrn.  ChramhcaUminaBK  im 
9t*lil.  (Stahl  u.  Eisen  tS,  5SÖ.  18. /5.  1(K)5.) 
Man  lÖHt  den  .Stahl  in  so  wenig  wie  möglieh  Salpeter- 
Mure  (apez.  Gew.  1^},  verjagt  die  nitroeen  Dämpfe, 
vecdifamt,  setzt  2—3  g  festes  Ammeninmpermilfint 
und  O.Ol  iL  SiIb«Tiiitrat  zu  und  orhit/t  Iiis  /ur  voll- 
»tändigon  Oxydation  des  Cbroms  und  .Mangan«.  Aus- 
gesoIdedBoee  Uangandiozyd  wird  alifiltriert,  über- 
schüssige?'Ammfiniumaeetat  und  Bipiftcptftt  7.nm  Fil- 
trate  zageseizt.  Das  gefällte  J'jlcu  iiiomat  wird  auf 
Asbest  filtriert,  mitammoniumacetAtlialtigcmWaeaer 
gpwasclMD«  in  HNO«  gelöst  und  nach  Zuastas  von 
Terrosnlfst  mit  Ptormsngsnat  oxjrdimetriseh  be- 
stimmt. Bei  StahlMiiuii.  die  >\A\  iiii  ht  in  HNOj 
lösMi,  wie  Cbroin-Wolfranuitaltl,  kocht  man  U.5  g 
mit  10  ecm  H^O«  (1 : 4).  seist  2  eera  HNO,  (1 :  4) 
zu  und  füllt  auf  100  com  auf.  Zu  der  Lösung  gibt 
man  20  com  HNO,  (1,2),  20  ccm  einer  0,2%igen 
.\gN()^-I.osiung  und  2 — .3  g  Amrooniumpenndfat  zu, 
schüttelt  kräftig  und  kocht  eiiiiL<-  Minuten.  Sehr 
chromreiche VVolfraniHtahle  schlitUl  ntua  durch  Fluß- 
und  Salpetersäure  auf.  l'm  Mangan  nelx-n  Chrom 
sn  beatimmen,  wird  dsa  Mangan  in  der  s«dpet«r- 
■aaren  Lösmig  dnreli  NstrinmlAnnnfnt  zn  Pinr. 
nian^.mat  oxydiert  und  <liiv,-(II>c  tniirit_  Mfui 
vereotzt  dio  Flüssigkeil  nun  mit  üO  ccm  HXOj  (1,2) 
nnd  10  9  Nstriumbismutst,  kodit  sof,  wrstSrt  mit 
Mri*-'(»,  da«  gebildete  KMn()|,  kocht  nach  zwei 
Mmuten,  filtriert  Mn02  und  bestimmt  im  Filtrato 
das  Ciurom  oxydimetriMh.  Diu. 
■>  Cominibef af.    Anal>HC  ven  <'olrothar.  (Ann. 

cbim.  anal.  appl.  1«,  9ö— Ui>.  ld./3.  ldo;>.) 
Odcotlisr  mthftlt  biofig  koUenasuieu  und  schwefel- 


sauren Kalk,  V'tfriini>iiiii;(iiiL'fii,  wc-lrlu»  namentlich 
in  der  Emaillefabnkni iim  -«  lir  sinnud  wirken.  Der 
Verf.  empfielilt  daher  folgendes  Verfahren  zur  Ana- 
lyse von  (,V)leothar.  0,5  g  werden  unter  Zusatz 
einiger  KristHlh-  .Ifidkalium  in  Salzsäure  unter  Er- 
wärmen geiÖHt.  Man  ütriert  vom  Unlöslichen  sb| 
oxydiert  das  Kltrat  mit  BromwMser  oder  Sslpeter- 
säure, fällt  da»  EiFt  ii  mit  Ammoniftk  und  Iw-^timmt 
OS,  wie  üblioh.  Im  FUtrat  vom  Eisen  fällt  man 
dm  Kalk  ab  Oxalat  vnd  im  fitrat  -von  Kalk 
.S<'hwpff!''!inrt'  mit  fldorbiirvtim.  Tst  Talrium- 
earbonat  vorhanden,  so  ist  auch  noch  eine 
KohlensiniobestiniiMing  erfordeilicli.  V. 

Jttptnrr  ^oii  Joiisforff.  Andrew  A.  Iliair.  4;ii7iiiiir 
INIlBcr  und  J.  E.  84es4.  Icrglelch  der  Me- 
thoictt  tar  BcstlBiminf  v«a  KoHeaatalf  md 

Phosphor  im  8tahl.    (TraiiMtct.  .Amer.  Insti. 

Min.  Eng.  1905,  280-  3^'».  Miir/  ) 
Das  .\nalysenmaterial  für  die  \un  dfr  mtematjo- 
nalen  Kommission  durchgeführten  Untersuchung 
wiirde  von  den  Fagerstastshlwcrken  geliefert.  Dio 
Bestimmung  des  Kolili  iist<iffs  erfolgte  entweder 
naeh  dn«r  „direkten"  Idethode,  bei  welcher  das 
Lösen  nnd  Verbrennen  in  demselben  GefSß  erfolgt, 
oder  indirekt,  indem  nach  Filiintidn  di  -,  Kohlen- 
stoffs dieser  im  besonderen  Ofen  mit  Saucratoff  ver- 
hrsimt  wird.  IMrekte  Methoden  sind  die  von 
S  t  r  a  d  und  S  a  r  r  n  s  t  r  ö  m  .  indircktf  dii-  Mo- 
limdc  von  ]>  1  (V  i  I  und  .S  t  c  a  d  und  da^s  Vt  rlttlucn 
von  V.  J  ü  p  t  n  I-  [ .  Bi'i  der  Pb08pillor))estin)mung 
wurde  die  Molybdiinmethode  angewendet;  Blair 
bestimmte  den  Niederschlag  volumetriseh  ,  D  i  I  - 
n  c  r ,  S  t  e  a  d  und  v.  J  ü  p  t  n  e  r  gcwichtsana- 
lytisoh.  I>b  angewendeten  Methoden  werden  gensa 
beschrieben.  B4e  am  Sehhisse  der  Arbeit  zusammen- 
gestellten Resultats  sind  die  folgenden: 

Kohlen  s  t  o  f  f  ti  p  s  t  i  m  m  ti  n  g  e  n. 
Stcad»  direkte  Methode 


Dillner 


\h4A 

\Sften 
Il,45 


LOS  0,45 

SaeniHtrönm  Methode 


1,01 


J  ü  ptner 


Blair 


Stead 


0,44 

Direkte  Methode 
1,57         1,105  0,450 
1,52        1,071  0,49» 
Indirekte  Metbode 

1,430  1,040  0,424 
1,450        1.<M5H  0.4.59 


0,10 

0.10 

0.111 

0,0930 

0,140 
0.142 


(saiiriri  Kaliuuiku|»ferohlorid) 

1,415       1.040       <).4:U  0,098 

(indirekte  Verbretmung) 

1,412       1,038      0,432  0.007 

(direkte  Yerbrennnnfr) 

44         1.035       n.42r>  0,10 

((indirekte  Methode) 

1,40        1,020      0,420  0,OM 


P  h  o  s  p  h  u  r  b  e  s  l  i  m  rn  II  n  g  t>  u : 
Dillner      0,0226    0,0226    0.0230  0.030 

!  Jü  ptner       0.0305     (i.032(»     tt.02T5  0,027 
Blair  0.0  lÜÜ     0,0180     0,0220  0,02ü 

Stead  0.0230    0,0245    0.0245  0.0205 

(lutr  ('!«  !•  iii.-t iii'iiiunsj  /•  iji  )t  Sac  rn  s  j  r<i  nis 
und  S  t  e  ad  -s  direkte  McthiHic;  Utileie  ist  ra<*i'her 
ausführbar.  Die  Phosphorbest  jmmungen  von  Dill 


.  kj:  i^cd  by  Google 


102 


Hsulliusl«  iin«  BattAnftMb.  Stektzonutallnrclc,  K«liaibMvb«ttaB»  [  aniN^iradto'cbpn 


Her  und  S  t  e  a  d  stimmou  ülnTein,  die  Resultate 
TOD  B 1  ft  i  r  sind  alle  niedriger,  die  voa  J  ü  |i  t  n  e  r 
fMt  Alle  hSber.  DUz. 

W.  ViCMaloi  und  JL  Crinlml.  thtt  4t»  THricniBg 
•IIUllMb  fewnipnrr  .ItuHo^Tin^T  n  nift  Thl.i^nlfat. 
die  «lirMiche  Frlilt-rqiii  lli-  bei  der  ltc«liBt- 
■inf  ies  Acrtoiu  naeh  der  J«dvI«rnacibode. 

(Z.  anal.  Clhem.  44.  107—801.    Apia  1906. 

Wie«  baden.) 

W.  Vau  l>  <•  1  und  (  >.  8  c  h  v  u  o  r  haben  angegeben 
(dieee  Z.  18,  214),  dafl  man  bei  der  behamnteD  volu- 
metrteohen  Beatimmmig:  den  Acetona  nach  Mea- 

B  i  n  u  p  r  dm  .TiKtiilicrscliuß  mit  ar-iTii^'<T  S.um/ 
surücktitricrcn  luibsc,  da  diu  Verwendung  von 
^liioaiilfai  einen  Flohler  in  «idi  BohUeBe.  Die  Fehlen- 
quelle  ist  at>er  tatsäcblieh  nicht  vorhandrn.  und  man 
kann  bei  der  Acetonbestimmuiig  natii  M  e » - 
Singer  ruhig  mit  ThkflUlfat  xltrOoktitrieren,  so- 
fort) man  dat>  .\ii>iäueni  nur  im  vurge^hrieU-nen 
Moment,  d.h.  vor  dem  ZuHatzc  von  Thio- 
«ittlfftt,  Tonümmt.  F. 

f.  Ifr.    Vhi'T  dir  PIttrhtigkeit  der  Milchsäure  mit 

Ua2»)»crdttiai>frn.  (Chem.-Ztg.  «9,  3<13— 3W. 
•>../4.  H(05,) 

Die  Milchsäure  ist  mit  Watwcrdümpft  ti  fitiditi^'.  und 
zwar  in  konzontriorteren  Lösungen  in  erhebliciu  rciu 
Grade,  als  in  vertlünnteren;  doch  ist  djew  Flüchtig- 
keii  nicht  so  groß,  daß  die  Milcbsäun  MU  w&we- 
rigeo  Lösungen  quantitativ  mit  Waaserdampf  ab- 
destilliert wenl<  II  kann.  Die,s  ist  nach  A.  Par- 
tbeil nur  möglich  bei  Anwendung  von  ülier- 
hititem  Damiil  md  bei  konx.  Löaongen'.  V. 

M.  .\owlrkL  AbsorpflonsitefAB  inr  Kewlchliiana- 
IjrUieben  BeatalkcatlinmunK.  (.1.  tiaabel.  u. 
WaamTrerBart;.  48,  2f>-2  [MK)r>).) 
Verf.  hat  gefunden,  daß  vier  mit  Paraffinum  liqui- 
dum beachiokte  und  gekühlte  gewöhnliche  Wa.sch- 
flaaehen  mr  vtHligen  Absorption  dea  dampffSrmigen 
Benzols  im  I>'ucliif.'a-i-  nicht  gniü^i-ti,  daß  dir 
völlige  Absorj)tion  aber  erreicht  wird  durch  zwei 
gekühlte  und  bi  gleicber  Weiae  beadiiehte  G  e  i  fi  • 

I  f  1- ^('llc  Ali-inrjif  ionsc^'fiißc.  ^g. 

Ed.  XUmhiI.  BcnctkiuiK  über  die  Filtration  vaa 
Otibitoflllamien  fir  die  AMI|Mw  (BIL  Soc- 
Chiin  lM-iqualtv68— 74.  Februar/Min  1906. 

Lüttich.) 

1^  Verf.  beapriebt  «wri  Methoden  zur  Filtration 

von  f ;i-Tl'stiiffir,sviii^fn  :  [^if  PapicrfilliTiiicthcKlf» 
unii  du  ucuc  Filtiiciktiv-enrnnthod«.'  vun  Parker 
(Oollegiiim  ItO,  l'.HM).  und  kommt  im  allgemeinen 
zn  denaelben  Schlußfolgerungen,  wie  die  Kommis- 
aion der  internationalen  Vereinigung  der  I^edor- 
indusirii-clumiker,  welche  die  Parkcrsc-he  .Me- 
thode empfiehlt.  Nur  hinaichtlich  der  Scbnellig- 
krit  des  fUttierem  nnd  der  Spanwmbeit  im  Ver- 
brauche an  Filtrierkci /eil  kann  ih  i  Verf.  den  An- 
gaben P  a  r  k  v>  r  t»  nicht  U-iätimmcu.  V. 

M.  IVIbaal.  Btaflal  des  Vskanns  aaf  die  FIxlerunK 

von  Vrrbstoff  durch  llaulpuiver.  (BU.  Soc. 
Chim.  Boigique  I»,  U5— 07.  April  190ä.  Lüt- 
ticb.) 

Da  nach  F  a  Ii  r  i  ci  n  fdic^c  7  16.  (f.n  n.  «!>7  \  V.m]) 
für  die  Fixienmg  von  (ierbätutl  durch  ilautpulvcr 
die  (Jcjicnwart  von  Sauerstoff  crfortlerlich  ist,  «o 
bielt  dar  Verf.  oa  für  angezeigt,  die  P  a  r  k  o  r  sobe 


Methode,  bei  welcher  die  Gerb^tofflöriung  unter  An- 
wendung de«  Vakuums  —  al.-^n  l»  i  uu-hr  oder 
w«>nigcr  vollständiger  Abwesenhtil  von  Sauerstoff  — 
filtriert  wird,  in  dieser  Ilin-i cht  zu  prüfen.  E«  er- 
gab Bich,  daß  der  Gerbtet  off  elN-nHo  fixiert  wird, 
wenn  die  Löaung  vor  Oxv-dation  ges^hOtst  iit.  als 
wenn  die  Luft  ZiiSritt  hat  V. 

faul  Sabatier  und  J.  B.  Scndfrfn<^.  fbcr  eine  neoe 
Methode  nr  ValcnebcMunK  primärer,  sekua- 
därer  und  tertiärer  Alkohole.  (Bll.  Soo.  diim, 
Paria  33,  263—264.    5.  /3.  19Uö.) 

Den  an  prüfenden  Alkobo!  vergatut  man  im  Waaaer. 

Ktnffstn>me  und  leitet  die  Diiiuiife  ühcr  ;iiif  3<X1° 

I erhitztes  reduziertes  Kupfer;  die  Kcaktionsprodukte 
vBfdiobtet  nun  in  einer  geeiimetea  Voftagei.  Pri- 
m  fi  r  p  Alkohnlo  RpnUr-n  sich  in  Wa««ers!off  und 
.'Vldchyd;  der  Id  /u  ii-  wird  mit  t' a  r  o  wheni  Kea- 
genH  (fuc!i.-iii--eiiwenige  .Säure)  nachgewiesen.  Se- 
kundäre Alkohole  geben  Wasserstoff  und  Keton; 
zu  dem  Kondensat  gibt  man  I  g  Semicarbacid- 
chlorhydrat,  1  g  KHliumH(.'etat  und  6  ccm  Waoscr : 
ein  Niederacblag  zeigt  das  Vorhandenaein  eine« 
Ketona  imd  mithin  «nen  sekundären  Alkobol  an. 
Tertiäre  .Alkohole  sjmlteu  ■^i(•h  in  Wa^Hcr  und 
einen  Athylenkohlenwo-sserBtoff ;  letzterer  ist  im 
allgf^meinen  flüssig,  nur  Trimetbylearlrinol  liefert 
t  einen  ^^'nsfc'inniiron  Kohlenwasserstoff;  man  weist 
j  din  Athyh  ukuklenwasacrstoff  durch  Zuaatz  cinw 
Tropfens  ßrom  nach,  weklier  aofori  unter  Ent- 
lärbniiL'  ""l'i'it  wird.  1". 

A.  ti.  frrklu.  Die  Bestimmung  von  .icetylgruppen. 
(J.  obem.  soc.  9t,  107 — 110.   Febrnar  1906. 

Leeds.) 

Etwa  0,5  g  der  zu  untersuchenden  Substanz  werden 
mit  30  com  .\lkohol  imd  2  ccm  S<?hwcfol»üure  in 
eine  kleine  Retorte  gebraoht  und  l».ngn*m  bis  auf 
etwa  1/4  abdeatUBert  Dann  gibt  man  20  oum 
fri.-4elien  Alkuhol  in  die  Retorte  und  destilliert 
wieder  i  diese  Ui^cration  wiodorbolt  man  noch  zwei- 
mal. IM»  DeatiDate  fingt  man  in  einer  Vorlage  auf, 
wdehc  2f)  ft-m  litricHcr  alkohoUscher  Kalilauge 
callitill.  Mach  beendigter  ]3estillation  verbindet 
man  die  Vorlage  mit  einem  KüekfhiUkuliler  und  er- 
hitzt einige  Mbinten  auf  dem  Watuicrbado.  Dann 
titriert  man  naob  dem  Verdimnen  mit  Wasaer  die 
überschüüsige  Kalilauge  mit  Xormalschwefelsüurc 
zurück,  —  Am  Stickstoff  aoetjrlierte  Substansen 
weffden  xwookmilBig  mit  4  statt  mit  2  ccm  Bebirofd- 
siure  destilliert.  V. 

II.  2.  Metallurgie  und  Hiittenfach* 
Elektrometallurgie,  Metaü- 

bearbeitiincf. 

V.  Boudouard.    Ute  Srhuu-Uburkiii  rii-r  .'^rliiarkrn. 

(Eng.  Min.  Journ.  79,  lüOJ».  U5./5.  U)05.) 
Die  Untersuchung  eratreokte  sieb  auf  die  Tonerde-, 
Kalk-,  TonerdekalkBUibat  tmd  Galdumaluminat«. 
Da«  am  leichtesten  schmelzbare  Tonerdesiii kai, 
(8iOj|);io(AisOs).  hat  den  8cbmelzpukt  bei  169U  . 
Das  Kaiksilikat  mit  dem  niedrigsten  Sohmelcpunkt 
(UtK)")  entfi)richf  der  l'orniel  (Si()j),„(Ca(>)r.  «ei 
den  Colciumaluminoten  <>rreichte  der  Schmelz- 
punkt das  Minimum  von  1390"  hei  der  Zusammen- 
setstmg  (AltOsMCkO)!.   Von  den  TonerdekalksiU- 
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katen  wtirdim  einige  Gruppen  unt4»8UoIit;  dio  beob- 
wbtetCD  MininM  waren  1300°  bd  der  Znsaounen- 
setzung  |Si02)e(AlsC),)(raO)j.  1370°  1.  i  (SiOg)« 
(Al,0,KC*«O)i,  i:<90'  bei  (SiOj>ij(.\l.,(t:,KC«0),.  | 
Die  erhaltenen  Ke«u]t*te Bind  in  Kurven  /usanuDen- 
ptteflt.  Der  ScknelqplUikt  der  Kieselfläme  liefet 
bei  1830°  Der  Zittatz  dncr  geringen  Menge  (10%) 
von  Kiesielfiäure  oder  Tonerde  zu  Silikaten  und  Alu- 
nunateo  erniedrigt  den  Schmelzpunkt.  Die  folgen- 
deo  Verbindiiogen  konnten  feetgMtettt  -  weftton; 
(SiO.^'CaO),  {SiOj(CaO)j,  (Si()j)(CaO>i,  (AljO,) 
(C«0,.  iAliO,KCaO)a,  (AljOjKCaO),.  Dureh  einen 
Zoaatz  von  Tonerde  m  einem  Calciumsilikat  wird 
die  Schmelzliarkeit  anfangs  erhöbt,  Nchließlieh  aber 
emiedrigt;  je  basischer  das  Silikat  iat,  desto  mehr 
•ßmerde  ist  fSr  die  Schmelzbariwit  «foidcriich. 

Ditz. 

IcMIff.  BiikrikcttlerMfmltt«      4ea  Holten- 
werke  der  8««KM  in  VifMi  HelillurK^nm 

et  MInra  dr  HerlMh  In  Hrrtsch,  SUdruBlaBd. 

(Ötahl  u.  Eisen  «.  321    3128.    15. /3.  1905.) 

Dm  9iat  dem  Hüttenwerk  in  Kortüeh  gciibto  Ver- 
fahren hat  wenigTtteni«  für  daa  mulmige,  oohthische, 
tonlukltige  Bnftuneisenein  der  Ualbinael  Kertaoh  die 
AvSgaU»  der  teohniBch  und  okonomweh  Tstianelinn 

BrikottienniL;  rli-s  F.x/m  \ iillstätidi^'  iiikI i  rschöpfcnd 
gpidtt.    lias  mulmige  Erz  b««tv)u  auH  oolilbischen 
Kfimetn  von  1—4  mm  DurchmeHser  und  hat,  bei 
!10°  pctrfx-knpt,   folgende  durchBchnittliehe  Zu- 
8aiimien.s.^iÄUiiij :  42.50%  Fc.  200";,  Mn.  1,25%  P. 
1,50«„  CaO.  0.25''^  SIgO.  4.ÖO«b  Al,0,.  15%  SiO., 
0^%  S,  11%  Qlühverlust.  Daa  finschgewononne 
Er  hat  IS— 18%  Fraeb%keit.    IN«  Anlage  he- 
stellt  ftus  ciiiiT  Abteilung  für  Separation  di-s  Ko\\- 
mffi,  dem  Groberzlager,  einer  Abteilung  für  das 
TVoelmefli  und  Ptanen  de«  Bnee«  tmd  einer  Ab- 
teilung fnr  das  Vcrludci^  unfl  Auf-^taiM  lti  der  Bri- 
ketts.   At»  lifi£mat*-rial  zum  Trocknen  werden  die 
Abgase    von   50   Koksöfmi,  System  Coppee, 
ohne  Xt'bcnproduktengewinnung  verwendet.  Um 
die  1100—1200°  warmen  Abgase  auf  die  Entfer- 
nung vun  150  m  zu  den  Trockenöfen  zu  schaffen 
and  durch  dieeelbw  m  leiten»  wird  ein  liuftatcahl- 
apparat.  Hyntmn  Körting,  verwendet.  Die 
an  der  Hami  von  Alit»klun<:i'n  niihor  bo«chricb«ne 
Thwkenanlage  hat  sich  in  monatelaoger  Praxis  be- 
wlluri.    Das  HeisgaagemiBcfa  gelani^  mit  fiOO  Ma 
6'"tO''  711  dfn  Off'u  uikI  verlüßt  diesrlhoii  mit  cuv  r 
Teni|><  rat  iir  vou  »io    1U0°;  der  Nutzclftki  dur  An- 
lag«  iK  ira^t  etwa  78",,.    In  demiK'lben  Raum  wi«; 
die  Trockenöfen,  und  zwar  vor  denselben,  sind 
fSnf  mit  horizontalem  Revolvertiseh  auHge»tattete 
CourmaUtompelprcasen  aufgtMtellt,  wdeha  bei  obe- 
rem und  unterem  Drucke  (Us  su  70U  Atmoapbäron) 
100—120  t  s^linderfSnnige  Briketts  von  100  mm 
Höhe  und  100  mm  DiinlimosiT  in  21  Stuiulfn 
befora  köimen.  Der  Selbstkostcoprcis  der  Briketts 
betrog  2,60  H  für  die  Tonn»  bei  eineoi  Boberz- 
preiaw!  von  1,01  M  für  die  Tonne.    Verf.  lHj!*pricht 
die  Vorteile,  welche  durch  die  Einführung  den 
rationellen  Brikt  ttierungnverfahrens  erreicht  wimien, 
tmd  die  Möghchkeit,  da»  Verfahren  auch  für  aadere 
Ense  anzuwenden.    Eine  Bt^imii^chung  von  8  hin 
12°i„  womöglich  von  eisenschüssigem  Tone  zu  tou- 
«rmen  reichen  Feinoixen,  däifte  eine  sehr  innige 
Mtoeliiing.  getiügunden  Tteekcnheitsgrad  diM  Ge- 


miaohefi  tmd  starke  Pros«mng  voratugenetzt,  Bri- 
ketts von  genügender  Featigkeit  ergeben,  un^  in 
diesem  Fallf  diese«  Verfatiron  dank  seiner  Billig- 
keit allen  anderen,  weltlu!  uuf  einer  Bearbeitung 
durch  überhitzten  Dampf,  bis  SInteiliitze  erhöhter 
Temperatur  oder  auf  Beimiaobaog  von  mehr  oder 
weniger  kostspieligen  BindMnittebl  bemben,  trotx 
der  raii;;lirli«>rwei8«  geringeren  Fo-^ti^ktit  d<'r  Bri- 
ketts, vorzumhen  sein.  In  jedem  cijucinea  Falle 
ktenen  natürliolherweiie  nur  im  Groftbetiieba  dnidi- 
gefSbrto  Veraueho  dieae  Annabmo  beatttigsD. 

Düs. 

K.   mhmm  SCO«.    fNCftate   MaKrtalfca  Mr 

Ofenübrnriise-    (Electrochemical  aj\d  M<  tallUT- 
gieal  industry  S,  140—141.    April  VMÖ.) 
Verf.  teilt  die  feuerfesten  Materialien  in  \ner  Klaa- 
«en  :  1.  Kohlenstoff  für  die  höchsten  Tem|KTaturen. 

2.  Silicium-carbide,  im  elektrischen  Ofen  herge- 
stellt, wie  Carlionindum  oder  kristallisiertes  SiU- 
eiumcsrbid,  Siloxieon  und  amorphes  äilioionwarbid. 

3.  Magnesia,  im  elektriacben  Ofen  ber|;estdlt,  und 

4.  geMoliiiIiclic  finii  rfcüte  Zit  gfl.  Magncsiaziegol 
usw.  für  niedrigere  Tcmpcratiiren  des  elektrischen 
Ofena.  IMe  2.  und  8.  Gruppe  werden  speKiell  be> 
handHt.  Es  ist  diirf-hans  niflit  notwondif.',  daB  die 
feuerfetsien  Fuiter  diirdi  iukI  dtirdi  iioim>gcn  .sind, 
Überzüge  von  etwa  '  _,ini!i  Dicke  lit  f<Tn  bedeutend 
bessere  Resultate.  Carborundum  wird  zu  diesem 
Zweck  fein  vermählen  und  mit  Wasserglas  im  Ver- 
hältnis von  3 :  1  dem  Gewichte  nach  vermischt, 
worauf  es  auf  die  gehörig  abgebürsteten  feuerfesten 
Ziegel  in  etwa  Vs  "un  Dioke  aufgetragen  wild. 
Nm  li  21;.tündigem  Trocknen  wird  mit  dem  Feuern 
allmählich  begonnen.  Zum  Überziehen  von  Eisen 
und  anderen  MetaUen  wird  das  Oarbonmdum  mit 
dem  Wai^srr^l^'«  im  Vfrhiiltnis  von  2 :  1  gemischt. 
Hier  muü  daa  Metall  jedoch  Ijcatiindig  beiß  ge- 
halten werden,  da  beim  Abkühlen  der  Überzug 
abplatzt.  Die  Tempcratargrertze  für  die  Verwen- 
dung vtm  Carbonmdum  ist  em>icht,  wenn  es  sieb 
gemlA  der  Gldohung 

SIC  =  Si+C 

zersetzt.  Der  Aufsatz  enthält  vanseliiedene  Bei- 
spiele der  erfolgTciehen  Benutsiinf  von  Cterbomn* 

dum  (u,  8.  auf  di  r  Iliis.^-Idorfer  AusMicllimg). 

Der  gegenwärtig  vcrltrauclite  Magnesit  kommt 
Bumeist  aus  Steiermark,  Eul)öa.  Kalifornien  und 
Sftlrm  im  südlichen  Inilini.  Die  diarktmsti.^rhen 
\'urzügf  dt-ii  calcinierten  .Ms^suesilfutter»  sind  Halt- 
barkeit, Freisein  von  Feuchtigkeit  und  Kieselerde 
und  WidetstancIsfÄhigkeit  gegen  Komwion,  wenn 
«•s  der  Einwirkiuig  basiieber  8eh1arl(«n  und  metatU* 
scher  Oxyde  atiKu-  sei/t  iHt,  sr)  duß  i  s  -ich  im  I.Aufc 
der  Zeit  billiger  als  die  meisten  anderen  gleichartigen 
Materialien  stellt  In  Amerika  wird  fast  nur  oal- 
<  ini-  rter  Magnesit  für  StahlÖfcn  vcr^vendet.  Verf. 
hält  die  Temperatur  in  den  modernen  Schaeht- 
calcinieröfen  für  ungenügend,  um  ein  voHstündigcH 
Sintern  des  Magnesiunioarhonat«  zu  erzielen, 
und  hat  vor  ungefähr  2  Jahren  in  Meraker,  Nor- 
wegen, Versuche  ausgeführt ,  Magnc-sit  in  einem 
Siemens  &  Haiskes^en  elektrisoben  Ofen  zu  be- 
handeln, die  sehr  sufiledenstellende  Resultate  ge- 
habt hab«]i  T:!ektri«h  Whandelter  Magnesit  ist 
als  Überzug  für  das  Zk<gelwerk  eines  Caiciumcarbid- 
olena  etprobt  woidem.    Die  feuerfest<>n  Ziegpl 
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hielten  ohne  Reparatur  200  StaudBn  aus,  während 
sie  ohDO  den  tJberzag  nach  ffinfBtündicpem  Feaer 
ittpaMturbedürftig  wann.  D.  . 

■erahsri  4ltMiii.  Amprlkaolsehe  OfeBkonslrnkUan 
Oller  besonderer  Berüekslehliguf  Ihm  Mant-r- 
werk«.  (Stahl  u.  Eisen  tJ.  »BS—«»,  i  .1. 
1905>).) 

Verf.  h*tte  (telegenheit,  die  »merikaninohe  Eiaea- 
indiutrie  in  PHtgbnri?  nitd  UntKobung,  Bnffado, 

Duluth  am  Olwn  •,  ATilw/i  iki-  ■,  ('hiea;?o  kcnnon 
XU  lemea  und  achildert  »;iao  Eindriieko.  Auffallend 
wt,  dftB  in  Amerik*  die  Hochöfen  so  gleich- 
artig gebaut  worden.  Charaktoriatisch  für  dii^ 
selben  InI  das  starke  Schachtmauerwork  von  etwa 
1400  mm  mittlerer  8tärke.  Zwigchen  Panzor  und 
Mauerwerk  befindet  sioli  eine  Sohiolii  von  etwa 
60  mm  granulierter  Sohlaeke,  tmi  rtriiohen  der 
Gichtplatt  form  auf  innen  angeaetzton  Kon*iolen  luid 
der  Sohaobtmauerkrone  sind  220  nun  Zwisolienraum 
geleaaen,  nm  dem  Wadison  Reehnung  m  tragen. 
Das  RastmaiHTwerk  ist  ohne  weitere.'»  Hti  ilm 
Scliaiobtniauürwork  angegliedert;  der  Ge^tellpauxar 
ist  meifli  AUA  auQerordentlieh  acbweren  guQeiscrnen, 
schrSp  crc'^t«  lluni  Platten  horgoiitellt,  die  den  Ein- 
drucli  dod  Uulorbauoj  eines  PanT^rturraei  orweckoa 
und  durch  eingegossene  Rohre  gekühlt  werden. 
Die  Verbindung  gMobiehi  unter  Anwendung  un- 
bearbeiteter Falzflkchen  dnroh  eohiiere  Sohmnben- 
bob-'  ti  T>ir  Külilk.isfon  der  Rast  «ind  «ämtlich 
koniäc'h  gehalten,  um  das  Ausweohaeln  zu  er- 
leiiditem.    E«  werden  Hochofen tagoeocgeugungen 

von  andiiiinrnd  ."»."»O — WHI  t  bei  ttcchsjähriger  Hoch- 
ofeudauur  a:i>it>aiidsl(iH  orrt^icht.  Der  amerikanidche 
Hochofenbau  hat  als  Mohrko-tten  die  Aungab«  für 
das  viel  stärker  gehaltene  Schashtmauerwerk  und 
den  Panzer  zu  verzeichnen,  dafür  fallen  Bänder- 
armiemng  und  Hocbofengerüat  fort.  Mit  Berück- 
«chtigung  aller  in  Betraclit  kommenden  Verbält- 
niiae  stellt  deh  die  Kostenrechnung  dos  ameri- 
kanischen Hochofens  nüiKtigor, 

VerL  geht  dann  zur  Besprechung  der  Flamm- 
öfen über.  Die  Regenefatoien  «edbn  nie  unter- 
halb do»  Ofrn^  ftn£;r'li>jt,  son<1r>rn  nf>'>en"itohond  an 
tii«r  Itiu-kiioit«  uulorhaU)  d-sr  UwscliKikun^j^bühne. 
In  l'ittsburg  und  umliegenden  Orten,  auch  von 
Penn»ylvanie.i  nach  Ohio  und  Indiana  übergraiftmd, 
werden  die  Flainmöfen  mit  Naturgas  betrieben,  das 
in  langen  Itohrleitimgon  h'w  Bohrlöchern  heran- 
gefährt  wird.  In  Pitteburg  und  Vororten  gibt  es 
nicht  einen  rinrigen  Martinofen  oder  Wirmofen, 

der  mit  iiiidt^rfin  TJrcnastnff  wie  Natiir;.'ik^  aus- 
sottUeßUch  bethoben  M'ird.  Dieit  erklärt  d')u  groUcn 
Umfang  der  amerikanisohen  Martinofentechnik, 
wenn  man  du«  Kr/ciigung  aus  dem  Martinofen  und 
die  aus  dem  Kt>iivirter  nebeneinander  atcilt.  Solche 
Martin-  und  Wurmeöfen  besitzen  nur  Ijuftluunmorn; 
das  Gas  wiid  durvli  Rohre  unmittelbar  in  die  Züge 
des  Ofens  ohne  VbrwSnnung  eingeführt.  TOe  Ofen 
erhalten  ein  regelrechtes  eisemei  Fachwerk,  das 
oben  unabiiängig  von  den  Wanden  die  Widerlager 
des  Gewölbes  aufnimmt,  wodnieb  sieh  die  Möglioh- 
keit  dea  einfachen  Auswoclusebu  d  r  Wände  er- 
klärt.   Ein  solche.s  Ofengerüst  stellt  in  winor  Ein- 

1)  V'ortrog,  gehalten  in  der  Jahreeven^imm- 
lung  des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkts  «m  '23./2.  1905. 


fachheit,  in  der  Vermeidung  von  bearbeiteten  Teilen 
und  in  seiner  Dauerhaftigkeit  ein  Kunstwerk  dar. 
Was  das  Maaerwiaik  anbebngt,  ateht  die  Baltbar- 
keit  der  Martinöfen  hinter  der  nnearar  Martinöfen 

zurück.  DUz. 

mnln  V.  BckrI.   Der  Clinlon- llttmalit.   (Em;.  .Müi. 

Jnnm.  19,  897— .S98.    11. /ö.  1905.) 
Im  Jahre  1903  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten 
m^  als  3S  000  ODO  t  Bisenerxe  gewonnen:  davon 

beträgt  die  Clcwimuin,'  V'>a  Jluniiit  im  Clinton- 
distnkt  9,6%.  Die  Lager  ziehen  sich  von  Xeu-  York 
bis  Alabama,  die  VerarbeitQng  erfolgt  jetzt  hanpt' 

sachlich  im  rür  ain'^dianidi^trikt.  Ein  n>i(»r.»>5  Erz- 
l«g(T  enthiUt  das  üu^euamili-  Fossilienerz,  da>  untere 
oolithische«  Erz.  Erst<Tos  enthält  8,71"„  SiOj, 
3,07%  .AljO,.  30,24%  Fe^Oj  20.»U";,  üaO,  7,84% 
MgO,  0,7.-.";  P.,0|v,  0,15"-,  SO3,  24,78%  CO,, 
li  t/.teres  lß.82%  SiO.,  Al^Oj.  AQ,i)i%  Fe^Oj, 

9,96'>i,  CaO.  3,41%  MgÜ.  1,29%P»Ü4,  0,20%  SO,. 
13,62''o  COj.  AuOer  in  ihrer  ZasarameneBtsong 
sind  die  oeiden  Erze  auch  hitisii-htlidi  ilm  -i  ür- 
fiprungs  und  in  üwem  Auaaebcn  verschieden.  Verf. 
gibt  noch  eine  AnmiU  von  Analjrsen  an  und  l>e- 
spricht  kurz  di><  Z^kleinemug  des  fintea  und  dio 
Verwertung  der  Schlacke.  Diu. 

f.  Hiisl  und  P.  Wollt.  Das  Verhalten  de^  Koks- 
schwefels  im  llochulen.  (Stahl  u.  Ki-eu  X5, 
Ö85— 590,  605— 009.    IÖ./Ö.,  15./0.  1005.) 

Bin  &wQ«rat  hoher  Prozentsatz  des  Schwefels  bleibt 

trotz,  der  niaTinlLjfiiltiL't'n  rlirrni^rlicii  und  tlirrm'). 
chcmiscbeu  Einflüsse,  denen  der  Koksschwefel 
im  Koksofen  aosgseetct  ist«  im  Koks  mrüek.  Verf. 
hr  faßti-n  Kioh  mit  der  Frafjf^,  nh  durch  die  Einwir- 
kung der  llochoffn<,'as(>  aiil  dm  Kuk.s  Iwi  ver- 
schiedenen Tempi'raf  iiron  di  r  Schwefelgehalt  dsa- 
aeiben  ni<-ht  beeinfluQt  würde.  Zur  Unterauohung 
wurde  ein  Hochofenkofcs  mit  einem  Gesamtaehwe» 
felgehalt  von  1.406*'o,  8r..07''o<^'  und  10,01%  Auclio 
verwendet.  Es  wurde  xuuächst  der  vertuennliohe 
Schwefel  duroh  Erhitzen  der  feingepulTertea  Koks- 
substanz im  Saucratoffatrom  zu  1,09",',  l>fwtimmt. 
Weitere  Versuche  erstreckten  sich  auf  da-s  Verhalten 
des  Koksschwefels  gi-gcnübtT  Wasserstoff,  Was.ser- 
dampf,  .Sti' kst  iff.  Koldi'iinxyd  und  Kohlcndioxyd 
bei  höheren  Tcmperiitun-n.  Die  Resultate  dieser 
V<!r8uche  sind  in  Tabellen  zusammengestellt.  Die 
gleichen  Reaktionen  spielen  eich  im  Hochofen  ab, 
nur  dnd  die  J^iflfine  in  thennochemiseher  Hin> 
sieht  im  IIn  hofon  starker.  Es  wurden  dann  die  Bc- 
dioguogca  beeprochen,  unter  welchen  der  durch  die 
Hodiofengase  aus  dem  Kdn  vergaste  Schwefel  Ton 
d<T  r^c»thii  ktin£r.  aNo  den  Er/'-n  und  dem  Kalk- 
slein ttlKsorbiert  würde.  Ein  durcii  .Mischung  der 
Bestandteile  hergestellt««  Hochofengas  wurde  bei 
höherer  Temf»t»ratur  über  Fe^.O^,  CaCOs  und  ein 
Gemenge  iK'ider  geleitet  und  dif  Mi-ngen  des  Schwe- 
fel«, die  von  diesen  Substanzen  aufgrfangon  «  urdin, 
bestimmt.  Die  Verff.  gelangen  auf  Gruud  der 
durchgeführten  Untersuchungen  xu  folgenden 
SchluOfolg<rungen:  l)i»r  Koksseh wefel  gelangt  im 
Hochafeo,  entgegen  der  allgemein  üblichca  Aa- 
sohauunpr,  nioht  unversehrt  bis  vor  die  Formen  des 
Ho'  hnfci'.  '^iiiid'>rn  er  wird  zu  finf^m  pmßi'n  Teil 
schon  V  ui  iii  T  dui\-h  die  aufsteigenden  Hochofengase 

verflüchtigt,  dann  nus  den  Oasen  tum  großen  Teil 
von  dem  Möller  aufgenommen  und  gelangt  erat  so 
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for  die  Foaom  des  Hobbofflin.  Bei  800*  wird  der 

Schwefel  aus  den  aohwefelhaltijicn  Hoclmfi  iii,'as<  n 
hauptsächlich  durch  die  Oxyde  dcH  Eisen»  aufge- 
aoiDBMa,  «Ulrefid  von  800*  an  der  KaIIc  diese  Rolfe 

übc-miramt.  Diu. 

J.  ü.  DMby  und  Q,  HaUee.   .dienere  BntwielilWK 
das  BertrBBd'Thld'frwKaMH  ur  DMilettaif 

des  Stahles,   (östt-nr.  Zdtsrhr.  f.  Bt-ra;-  u.  Höt- 
tenw.  5i,  ättT— ^ÜO.     29./(j.  IDlXi.)') 
Veilf.  berichten  über  die  Fortschritte  do«  uraprüng- 
fiebe  SQ  Kladno  (Böhmen)  eingeführten  Verfatiren» 
nod  trachten,  den  Beweis  zu  erbringen,  daU  Roh- 
eisen von  verschiedener  Zusammensetzung  sich  mit 
Uüfe  dkees  Prozeaaea  auf      au8igeceiohnct-o8  Pro- 
dalrt  unter  Ernetnng  einea  groBen  Ansbringens  ver- 
«rlniton  läßt-    B  e  r  t  r  a  ii  d  hi\{  iiar  h  Kinfiilirung 
seines  l^ozesses  täglich  sechs  bis  sieben  Chargen 
i  SO  t  gemacht.    Anf  den  Höaeh -Werken  in 
Dortmund  w\irden  im  Mittel  tAglifh  !(>  fliar^rcii 
erzeugt.    In  einer  Tabelle  werden  die  auf  dietten 
Werken  in  einem  primären  15  t-Ofen  Und  einem 
— trtipHärp|i  20  t-üfea  in  den  Monutr-n  Januar  und 
April  1905  während  einea  mcht  ulgigi-n  Betriebe  cr- 
h!»It«  ri(  a  Resultate  angeführt.    Auf  zwei  Werken, 
welche  ein  sehr  phoaphorreichea  Roheiaen  venur- 
beitea,  fand  man  ea  TOrteUhatt,  den  kGadbar  mit 
Gaa  zu  heizen,  wodurch  aus  ihm  mehr  oder  weniger 
dn  mit  Gas  geheizter  Kippofea  entstanden  ist.  lu 
dieaem  Miacher  erfolgt  die  teilweise  Entaohweflnog 
und  die  Wegsrhaffunc  eines  Teiles  des  Siliciumge- 
haltcs,  ohne  daii  dabei  der  Kohlenstoffgehalt  eine 
we«entliclir  Andening  erfahren  würde.    Durch  Zu- 
aehUge  von^Eisenenen  und  Kalk  bei  Erhöhung  der 
Temperatur  atrebte  man  naeb  einem  höherai  Grad 
dcH  \'i)rfriachens  im  Misshi  r  fii\  und  bezweckte  da- 
mit auch  eine  beaaei«  Auaaützuog  dea  koatapieligro 
Appantes.   Ein  aof  die  Oberflielie  der  SeUaidte 

eingestellte«  W  »  n  n  c  r  s  r  h  r  f:  Pyrometer  ergab 
eine  Temperatur  von  1545",  während  die  Tempera- 
tur dea  sekundären  Ofens  mit  1720^  angegeben 
wird.  Bei  dem  weitcrgchendi-n  Vorfrt8*!hi>n  im 
Süscher  blieb  vom  Kohlenstoff  und  Schwefel  nuhr 
als  die  Hälft«  zurück,  das  Silicium  wurde  fast  gänz- 
lich and  vom  Phoapbor  01»5%  eUminiert.  Die 
Schlacke  dea  Mischer»  enthielt  BiO^.  9.0% 

Fc-jOj.  IS.r.",',  P.Oj.  19.5";,  CaO.  T>i.'  ui-.(.n.nf.'- 
ücho  Methode  besitzt  gegenüber  dieser  ^lodifika- 
tioB  den  Vorteil  einer  raaehnren  Arbeit  und  daher 
größeren  Leistung.  Bei  dem  modifizierten  Verfah- 
ren ist  die  Abnutzung  dea  Futters  des  Mischers 
recht  fühlbar,  doch  soll  hier  die  Überfülinuig  des 
Metalls  weniger  Schwierigkeiten  bereiten.  Auvh 
bei  Roheisensorten  mit  einem  größeren  Silicium- 
und  Schwefelgehalte  übersteigt  der  Oehalt  des  im 
seknndären  Ofen  fertiggeat^ten  Stahl»  an  Sohwe- 
M  nie  0,09%.  Infolfe  dea  Vorfriaehens  im  pnmKren  I 
Ofen  läßt  sieh  nach  ili'ti  Vi-rff.  jedes  P.ulieiscn  iler 
gewöhnlichen  Zusammensetzung  nach  diesem  Ver- 
fahren mit  Erfolg  vwmrbeiten-  Dab. 
JUdrcw  Mac  WiUiam  un  !  ^Vilflnm  II.  liatlleld. 
Vkcr  die  Arkeit  im  Murcu  .Martlnolen.  (Tran«>- 
act.  Amer.  Inat  Min.  Eag.  160^  279—287. 
März.) 

*)  Nach  einer  auf  der  30.  Jabresvrr-^ammlung 
dea  „Iroa  and  Steel  Institute"  vurgclegton  Arbeit, 
bedehtot  TM  G.  K  r  0  u  p  ft. 


105 


I  Venndie  der  Terff.  zeigen.  da8  die  Reaktion  zwi' 

I   sehen     dorn     Kohlen-^toff     iles     Stahles     und  der 

Kieselsäure  der  Schlacke  bei  höherer  Temperatur 
Beschleunigung  erführt.     Ea   wurden  Venuohe 

durchgeführt,  bei  welchen  nach  dem  Krzzusatz 
\  ii-schiedone  Zuschläge,  wie  Ziegelsteine  (mit 
78,0%  siO,.  0.4%  CaO,  4J%  Fe^O,.  1,1%  JlgO, 
13,3  %  .^laOa).  Kalk,  Magneaia,  P^uait,  gemadit 

wurden,  und  die  Zunahme  des  Sllieium^haltea  im 
Motallbadc  kfoistfitiert  wurde.  I)io  Resultiite  sind 
in  Tabellen  uii'l  Knrvi  ti  /usivniinenje^telh.  DUz. 

Holthalte  Drelilier4r4i«(i»Iea.     (Metallurgie  t,  297 
bia  300.  8./7.) 

Bei  den  von  IT  e  n  r  y  O.  II  n  1 1  h  n  f  f  konstruierten 
und  von  der  Power  &  .Vlinmg  Machinery  (.'o.  zu 
Cudahy  in  Wisconsin  fabrizierten  Röstofen  dreht 
sich,  zum  Unt-irschied  von  nnd"  ren  Ofen,  der  Röst- 
herd selbst,  während  der  KiiLraftparal  unlx>weglich 
ist.  Der  Röstherd  bewegt  sich  in  einer  horizontalen 
Eben»  um  einen  im  Zentrum  befindlioben  Uaage* 
nemtor.  T>in«1tt  unterhalb  des  Röstberdea  befindet 
si'-li  lief  fi'si  su  h  ■Ilde  Kühllioden.  ^)a^)  ehrtlfall^ 
stationäre  Ua?h  der  Rüstkammer  ruht  mit  seiner 
inneren  Kante  anf  der  Wand  dea  daageaeratora, 
während  die  iuiBere  Kant  -  vnn  einem  auf  pußeiser- 
nea  .Säulen  r  ihendcn  Stjihitudntcl  getragtüi  wird. 
Die  Rührsriue,  doreo  Stt'lluti<.'  sich  in  vertikaler  und 
seitlicher  Richtung  verändern  läßt,  ragen  durch  das 
Dach  in  die  Köstkammcr  hinein.  DasGas  tritt  durch 
in  den  Wänden  dc^i  Gcntirator.^  angebrachte  Kanäle 
direkt  in  die  Röatkammer  ein.  Dicht  neben  den 
Oaskanfiten  mQnden  Züge  ffir  die  Znffibrang  Ton 

Luft  in  die  Kiuinner,  Die  vnrerliif /t  f.ufl  vereinigt 
sich  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Kammer  mit  dem  Gas, 
es  erfolgt  spontane  Entcnndnng,  und  die  Flamme 
streieht  in  radinler  Riehtunp  ührr  den  Herd  hin  der 
äußeren  Wand  ^u.  Die  Kuiiiitruktiuii  dess  ücölells 
des  Röstherds,  des  lk)dens  und  der  Rührarme  wird 
an  der  Hand  von  Zeichnungen  eingehend  erläutert. 
Da«  Röfltgtit  wird  mittels  einer  regulierbaren 
Feder  und  eine»  Schneckeiikoiiveyors  an  der  äuße- 
ren Wand  der  Böatkammer  eingetragen  und  wäh- 
rend der  1>rebnng  dea  Heidea  dnroh  die  Rührarme 
in  Bpiralfnrniim  1  Richtung  der  inneren  Wand  zuge- 
führt. Das  geröstete  Erz  fällt  durch  Röhren, 
welche  an  der  inneren  Kante  des  Herdes  angebracht 
sind,  auf  den  darunter  befindlichen  Kühllindeu 
Der  Ofen  wird  in  vier  verschiedenen  Typen  für  das 
Rösten  von  h;  liwefelarmen  Erzen,  Konzentraten 
und  schwefelreicben   Pyritenen  borgeatellt. 

DU». 

W.  Borchers.    Awniehten  aaf  Terelalteluif  das 
KBplerhlttaokctrieb).  (IMhugia  %,  273  bia 

m  22./8.  1909.) 

I  GrüLiere  Venuohsreihon,  welche  im  Institute  für 
Metallhiittenweaen  und  Elektrometallutgie  während 
der  letzten  Jahre  zur  AnafShrung  gebracht  werden 
konnten,  stellen,  \^ie  Verf.  berichtet,  Verein- 
fachungen dcä  Kupferhüttcnbotrieba  in  Aussicht. 
Duxdi  Veraaohe  von  P.  Brandt  wurde  daa  Ver- 

halten  der  verschiedenen  Arten  von  Kupfer- 
stein  beim  Verblasen  mittels  mit  Sauer- 
stoff angereichert  er  Luft  klargestellt. 
Eine  ganz  schwache  Anreicherung  der  T.uft,  näm- 
Uch  auf  nur  25 — 28%  Sauerstoff,  rekhtc  aus,  die 
folgeaden  für  diesen  Betrieb  praktiaoh  übetbaupt 


Ch.  JMS. 
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Metallurgie  und  Hüttcufacli,  Elektrometallurgie,  Metallbearbeituag.  [ 


Zeitschrift  für 
amnwanJf  Cli»inl»« 


•Ii  Lli  'teil  Vorli  ilc  /.u  sil'licrn  :  1.  Erhöliung  dor 
iteaktiuiistt'unwralur  um  lof»— 200^  gf-genüber  d»r 
Ariwit  mit  normaler  Luft.  2.  Erhöhung  der  Roak- 
tioiutgoBohwiiuligkcit  in  den»  Mafk-,  daß  die  Ver- 
blawzcit  auf  ^/a — ^/^  derjenigen  luit  uoriual  zu- 
Mtfiunengesctzter  Luft  abgekürzt  wurde.  3  Vci- 
nafsrmg  de»  AbgMvolumeiw  bsw.  Erhöhung  der 
Koiizentration  de«  8O3  m  denMellien  von  7—12",, 
(bei  norniali  r  T.uft),  auf  14 — 20",,  (Ix'i  iihi;.'t  n  Saiirr- 
stoffg^haltetn  des  Windes).  4.  ächacUe  Vcrechlak- 
knng  'Während  de«  Bhueoa  in  die  SehmeUse  dnge- 
stniitfn  Saudis,  dir  bei  Anwendiuig  normalen 
Wmtle»  Hiih  fa*t  »mverändert  eingesprengt  in  der 
Schlacke  wiederfand.  5.  Trotz  höherer  Temjx?- 
ratnr  de«  Konvortcrinhalts  geringere  Abnutzung 
<lcr  KonvertcrauHkleidung.  ti.  Der  Säuerst  off  ver- 
brauch ist  HO  gering,  daß  ohne  Berechnung  der  er- 
zielteo  Vorteile  die  Kosten  von  J  Kupier  nicht 
mehr  ahi  um  0,0!  M  «rhoht  werden.  —  Alu  Ergän- 

•/lintr  des  VcrfHliM'ti-;  iitit  dir  ^I(")f;ll(  liki  it  der 

Ihirchfühnuig  der  Elektrolyse  doB  Spur- 
et«! na  ergeben,  wdohe  von  E.  Günther  und 

R.  Franckc  im  I.ftln<mtoriiim  drs  Vorf.  nusge- 
arbeitot  wurde.  Dii  Inslur  die  Kupfervteinelektro- 
IjK  Undemdcn  Si  Ii  W  idrigkeiten  werden  beaeitigt  , 
■wenn  man  den  Sti?in  auf  eine  in  der  Nähe  von  80% 
Kupfer  liegende  Konzentration  durch  die  bekannten 
Flammofen-  oder  Konverter|)rozes(<©  verachmiizt, 
EU  Platten  oder  aonatwie  gedgneten  Körpern  vcr> 
gießt  und  dkae  ab  Anoden  in  oinem  ana  aanrer 
Kupfcraulfat lauge  In -.««h-licndcu  Elt-kfrnlytcn  gegen- 
über reinen  Kupferblechen  als  Kathoden  elektioly- 
«ert.  PrahtiMh  genfigt  aehon  dno  Konaentration 

von  7S",,  Kupfer.  Wird  ein  Stein  vnn  TS^SO", 
Kupfer  bei  einer  Stromdiehte  von  uagtfiilir  M 
A/qm  Kathoden-  bzw.  Anodenfliiche  elektrolysiert, 
so  bleibt  die  Bad8))aimung  zwischen  .\node  und  Ka- 
thode auch  nach  Ablagerung  ziemlich  dicker  Schwe- 
febchichten  meist  noch  unterhalb  1,0  Volt  U-i  ge- 
wöhnlicher Temperatur  und  üUicher  Laugen- 
bewegtitiK,  bei  auf  60—60*  «rhSht«r  Temperatur. 

Die  tot  Imi'-clii  ii  und  wirtM'IiJiff  lii  licn  Vorteilt'  dii-.M  r 
Arbeitsweise  sowie  das  Gcbamtergcbnis  beider  Vcr- 
mchaNihcn  hinsiehtlich  «iner  VcreinfMliang  dea 
Kupferhütten^  ( irii  Vis  sind  am  Sohhine  der  Arljeit 
kurz  zusamnu  ngt  faUt.  Dilz. 
Baeller.  Dir  Hedabeg- Hupf rrmlnrn.  (Transactions, 
Institution  of  Mining  and  )lotallurgy,  advance 
sheot,  13. /4.  15105;  nach  Minw  and  Minerals 
X5,  558-55».  Jimi  1905.) 
Verf.  gibt  eine  aosfülirUohe  Üeaohreibung  der  an 
der  Transkaukaeiachen  Eimnbahn  gelegenen  En», 
ihren  Abbauest  und  ihrer  Biliaiidlimg.  Die  Erzf 
betitelion  haupti»HchIich  in  einer  Minchuug  von 
Eisenpjrriten  oder  magnetischen  Eifuenpynten  mit 
Kupfcrp\Titen  und  CoYt^IÜt.  Kii]ifiTgtanz  konimt 
selten  vor,  dagogun  sluUt  iimu  üuwt-ikia  auf  go- 
diegonc«  Kupfer  in  nicht  unerheblichen  Mengen. 
Die  reicliereii  £rae  sind  innbettondere  n^elmäßig 
mit  Zinkblende  sfwoeÜert,  Bleiglanz  and  Fahlen: 
sind  ;  1  II  M  lir  >elten.  Die  Erre  liefern  0,(K)5 
Ims  U,UO»',o  EdtiUuetallo,  wovon  Cäold  sind.  Die 
Erte  von  »ehr  ab  5%  Kupfergehalt  werden  ver- 
scVjiiii »Izcii.  \\iihrend  die  iirmeren  auf  nariec  Wei.MO 
behandelt  worden.  All©  Etiß  werden  gerö.stet,  die 
groben  in  Kitua-,  die  feinen  in  <>cin<tenhocferöfen. 
Einer  der  btateren  cakiniert  innerhalb  2i  Stunden 


25  200  Pfund  (=11  4r!n„'  l<n)  Kr/,  von  weniger  ab 
>/«  Zoll  (=  6.35  mm)  Korngröße,  wobei  der  Schwe- 
felgehalt  auf  6%  nnd,  wenn  du  Brennen  mit  Petro- 
leum, welche«  übcrhaript  vornehmlich  ab  Heiz- 
material vcrwendft  wird,  festgesetzt  wird,  auf  3% 
r«<luziert  wird;  un^'cf  ilir  1%  dtw  Erzes  geht  ab 
FlugHtaub  über.  Die  Erze  von  if^—if^  ZoU  (=  6,35 
bis  12,7  mm)  KomgrÖRso  werden  in  ¥lamm5fen 
liohaiuiclt,  die  mit  den  Schmel/iifin  m  Vorbindung 
stehen  und  durch  Gichtgase  gebeizt  werden.  Die 
KapaxiUt  diemr  Ofen  fceMgt  10—16 1  fOr  M  Stun- 
den. T>io  Schmelzöfen  sind  nach  dem  Sie- 
mens sehen  Freiflammengprinzip  konatniiert: 
ihr«  Leist  ungsfäliigkeit  bot  rügt  für  24  Stunden 
72  000  Pfund  ;J2  «58,7  kg)  von  sehr  infenmv 
geröstetem  Erz,  da«  sich  schwer  schmclz^'n  lallt; 
für  Erze  nit  bBhflaeM  Scbwefelgchalt  läßt  sich  die 
LeiHtungsnenge  um  90%  vefgroßem.  Dies«  im 
Vergleich  «u  amerikaniachen  Verhftltniiwm  geringe 
I.oi.stiiii^'sfahi>,'ki'it  «ird  haiiptsärlilich  <loni  rclrftk- 
tohscben  Charakter  der  Erze  zugeschrieben.  Be- 
deutende Störungen  verursachen  die  Zinkblende 
und  Baryte  in  den  Erzi'n.  Die  einzelne  (Imr^fo 
beträgt  MKM  l'tuad  {=  2449,4  kg)  umi  b«Ut  »ich 
aus  21C0  Pfund  (=  980  kg)  grol>em  Erz.  1080  Pfund 
810,5  kg)  mittlerem  Erz  aus  den  Flai6möfen  und 
2160  Pfund  (=  980  kg)  feinem  Erz  aus  den  (Jer- 
stenhoeforöfen  zusammen  unier  Zusatz  von  530  bia 
720  Flund  240— a2t),  6  kg)  kieaeUger.  aber  biobt 
achmdzbanr  FluSmittel.  PetroleumTerbraudi 
Htellt  sich  im  Mittel  nuf  22",,  des  flewichtes  der 
Erzohargc.  Der  Stein  wird  in  Scbaehtöfen  auf 
Sobwankupfer  veracbnitdaen,  die  Lebtuagefftbig- 

keit  betrügt  für  2-1  SttmdfTt  21  ROO  Pfimd  (=  9797,6 
kg)  Stein  nebst  den  mitigen  Fhiümitteln;  für  3t)00 
Pfund  (=  1633  kg)  Charge  und  Fluß  werden 
756tv  PfiiTid  f  rU29  kg)  Holzkohle  oder  3780  Pfund 
(=  1711J.  kg)  Anthrazitkohle  verbraucht.  Der 
gleichfalls  mit  Petroleum  geheizte  Raffinierofen  hat 
eine  Leiatungsläbigkeit  von  14  400  Pfund  (—  6531,7 
kg)  in  S4  Stunden:  um  3000  Pfund  (—  1033  kg) 
raffiniertes  Kupfer  aus  Rohknjifer  /.u  produzieren, 
sind  2700  Pfund  (=  1224,7  kg)  Petroleum  erforder- 
Uch,  wählend  fiir  die  gleiehe  Menge  atwgiefSlltea 
Kupfer  3600  l^fiind  (  l'H!?  kp)  pf  l>ranrht  werrlen. 
—  Die  zu  Kttlttki  tU  btitiudlu  lic  o  l  k  t  r  o  1  y  - 
tische  Kupferraffinieranlago  be- 
steht aus  102  Bädern.  Die  Küsten  sind  aus  Fichten- 
holz  hergestellt,  2  m  lang.  1,15  m  tief  tmd  0,96  m 
lireit  {limenmaßf  )  und  enthalten  15  Anoden-  tmd 
14  Katbodraiplattuu  mit  Abständen  von  5 — 6  cm. 
Erstere  faeetehett  aus  raffiniertem  Gufikupfer  mit 
0,07  n.nn",,  Edelmetallen,  wovon  Vi«  Gold  ist; 
sie  wiegen  288— 3<50  Pfund  (-^  130,6—163  kg), 
messen  90  x  86  cm  bei  einer  Dicke  von  iE— 8*/«  cm; 
ihre  effektive  t)lK>rflüche  beträet  1!>  2'»  qm,  wäh- 
nend diejenige  der  Kathoden  ÜUiiu  be trugt.  Die 
Zirkulation  d».«*»  Elektrolyts  wird  durch  atmoHphä- 
riwben  Druck  bewirkt  und  stellt  sieh  auf  800  1  in 
1  Stmide  fOr  jedes  Bad.   Die  Stromdiehte  steigt 

nicht  ül)er25- — 30  Amp.  proqm  KathiHlenolicrfiäche, 
die  £.  M.  K,  beträgt  18—25  Volt.  Die  Stromaus- 
beute wird  auf  00%  angegeben.  Daa  Produkt  hat 
hat  eine  Reinheit  vcm  mindestens  IM».'' Im  l^urcb- 
.xchnilt  5K),93",,.  Die  Schlämme  wuideti  aia  Ende 
dos  Jahres  ge.-<aninult  und  gewaachen.  i<ie  ent- 
halten 36—40%  Kupier,  wovon  211—30%  durch 
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ErbttzcR  »nf  50— €6*  und  Siurebeluundhing  «us- 

{.■■■?irft<  lit  «(irden.  Narh  aliiTmiil!i;rii»  Wuscfirn  und 
Tiucknen  cntlislt«n  »ie  noch  10 — 15%  Kupfer  und 
waA  S5— 30%  EadiMtaH«  imd  trardMi  in  «Uesem 
Zustande  an  dio  NorddeutMhe  Raffinerie  in  Ham- 
barg vfrkaTift.  f). 

A.  f.  Mallon.     IMe  MfUliurgle  de«  Huplm  sn 
Aaecenia,  MeataB«.    (Mining  and  Scientific 

Pn^^  9«.  rn;'  L»0  5.  1905.) 
Der  Vorf  gibl  einen  kurzen  AbriU  vun  der  Vt?r- 
hittong  dier  Buttekupfererze  an  dor  Hand  der 
Zusammensetzung  der  Rohmaterialien  und  vtr 
schiodonen  Verhüttiingsprodukti-.  Die  Erze  au.s 
den  verschiodonon  ]tfinen  haben  folgende  dur<b- 
aohnittliche  Zusammensetzung:  C}S%  Kieselerde, 
1«%  Biwnoxyd.  17"„  Schwefel,  4";,  Kupfer.  1  bis 
6  Vn/.tn  Silber  und  ii.iil -  O.liJ  Vn/rn  (iold.  Dii- 
durcb  Walsen  versctiiodeaer  Grüße  zerkleinerte  Erz 
gelangt  entiradw  dnrch  ein»  Serie  Setaiebe  oder 
iW'T  Wilfloyberde.  Au«  den  Sptzaiebon  werden  er- 
halten grobe  Konzentraten  von  >"(,  Kieselerde,  28% 
Eisenoxyd,  29%  Schwefel  und  H%  Kupfer;  feine 
Konaentratee  Ton  26%  Kiej^elerde,  'H%  EiKonoxyd, 
34%  Schwefel  und  »%  Kupfer;  endlieh  Tailiiig» 
von  90%  Kieselerde,  3%  EiHenoxyd,  3%  Schwefel 
vnd  0»8%  Kupfer,  Letztere  gelangen  auf  die 
Halde.  IMe  Wilfleyberde  ihreraeit«  liefern  Kon- 
zentrates mit  J*2%  KicBelerdi',  22"^  Eiwnoxyd, 
24%  Schwefel  und  10%  Kupfer.  £>cr  höhere  Kupfer - 
gebalt  dieser  Koasentratee  beruht  wahnefaeinlieh 
darauf,  daß  da«  Gut  hier  vorher  der  Größe  nach 
kkätiiert  wird.  FHc  Tailingü  enthalten  92^„  Kiesel- 
erde. 2%  Eisenoxyd,  .$%  Sehwefel  und  0.8%  Kupfer. 
—  Zum  Verschmelzen  dienen  Flammofen  und  Ge- 
Uäaeöfen.  Die  feinen  Konzentrat««  urerden  vorher 
in  -MoDougalröstöfen  geröstet.  Die  calcinierten 
Konzent  ratea  enthalten  30%  Kieselerde,  42%  Eiaen- 
oxyd,  0%  ScbnvM  nnd  10%  Kupfer.  Die  „ealoine 
fiarrltiijs",  d.  h.  die  sich  hu  dem  Rührwerk  frsl- 
Betzendon  Klumpen  von  halbgesclunulzenen  Kon- 
lentrat««  beateben  aoa  8%  KJeaelenie,  80%  Eiacn- 
Oxyd,  6"ü  Schwefel,  I2"„  Knpff>r  und  5%  Alumi- 
niumoxyd und  werden  ali«  Zu-x  hU^  in  dem  Gebliise- 
ofen  vorwertet.  Der  ZugHtaub  aus  cit  n  McDougal- 
töatöfen  enthält  36" „  Kieaelerde,  27 Eisenoxyd. 
!•%  Schwefel,  10"u  Kupfer  und  freie  Schwe- 
felsäure und  wird  zutuimraen  mit  ruhen  Konzen- 
trates und  anderem  Zugstaub  zu  Briketts  geformt, 
welohe  im  Gobläaeofen  vefeehmolzen  werden.  — 
Die  Charge  drr  riariiiiirifcn  Iw^tclit  ans  feiiicti 
Konzentrates,  cak-inierlea  Konzentrates,  Zugstaub 
Kohle  und  Kalk.  Der  Stein  enthält  1"„  Kieselerde, 
22'\,  F.i^eno.\yd,  24%  Schwefo!.  IT",,  Ku|.f.  r,  ,'t",, 
Aiuu  i:iiumoxyd  und  2?„  .\r?eiiik  und  Antimon  su 
Vorbindunjf.  Dio  Schlack?,  welche  lO'^'o  Kiiweierdc. 
46%  Eiauiozyd,  12%  Galciumoxyd  und  ü,2% 
Kupfer  enthalt,  wtrd  dir^ht  at»  dem  Ofen  durch 
f!i<?Uendr-s  \\  a^-i-i  ^;i  uinilit  t  t  und  auf  die  Halde  ge- 
führt. —  Die  Charge  der  UcbloHeöfeii  (die  Hütte 
besitzt  gegenwärtig  ß,  deren  LetattingHfiihigkett 
lOOO  t  für  1  Tag  1)etr;iL'f.  i>f  atM  i  mit  rl.  i  Kiririi. 
tnng  weiterer  beschäfligl)  U»telu  aus  dt-m  best 
kla»u»igen  Erz  von  8—  l.'S",,  Kupfergrhalt,  femer 
Koks  {in  der  Regel  10%  für  1  Charfrc  von  '>  t), 
„oalcine  barrings",  Briketts  und  Kalkstein.  Der 
Ge»Kaeatebi    enthiilt:    1.0%   KJeMterd..  S4% 


Eisenoxyd,  i«"«  Schwefel.  44%  Kupfer.  4%  Ahl- 
miniumoxyd  und  l'',,  .Arsenik  und  .Antimon  in 
Verbindung.  Die  iioblaoke  beeteht  aus»  41%  Kieaol- 
erde,  28%  KtMenoxyd.  22%  Caleranioxyd.  0.2^^ 
Kupfer  und  8"„  .\luminiunio\yd.  Der  Zugstaub 
enthalt  30"„  Kieselerde,  22%  £i«enoxyd.  10% 
Sciiwcfel  und  wo<rhtielnde  Mengen  von  Koksstaub. 
DiT  liiiT  fallirnti;'  Stein  i^st  ahn  nicht  <<n  hochwertig 
wie  dtr  in  den  Flanimufeii  gewonnene.  —  Die  Kon- 
verter sind  m>  umfattgreich,  daU  darin  die  y,a,u/.r 
Charge  eiBBs  Ofens  verMaaen  werden  kann.  l>Ba 
RMtaUiArhe  Kupfer,  welches  neben  97"o  Kupf^ 
Uli*  Sjnireii  von  Arsenik,  Antimon,  Ki.-*en. 
Schwefel  und  ^Uniuiniam,  sowie  80  l'nzon  Sil  bor 
in  l  t  enthält,  wiid  in  Behältern  aufgefangen,  die 
eine  für  Annd.-n  tjciignete  Form  besitzen.  Die 
oben  ülj>{ugoi*Leut'  Schlacke  enthält  3*»"^  Kiesel- 
erde, r)l>"„  Eisenoxyd,  i"o  Aluminiunioxyd,  4% 
Calciunioxyd  und  1,8",)  Zink.  —  Die  elektrolylische 
Reinigung  endlich,  bei  welcher  eine  Lösung  von 
.12  g  Kupfer  und  140  g  Schwefelsäure  in  1  I  alii 
Elektrolyt  benutzt  wird,  liefert  ein  Produkt  von 
»0.5%  Reinheit,  welches  0,001ö%  Arsenik  und  Anti- 
mon in  Verbindung  enthalt.  «.ki-^«  U 

John   V.   Siirnslr.     Die  Tlrn-Paa-Sban-Clrai^rn. 

(Eng.  Min.  Joum.  t9,  1034—1035.  1  /6.  1905.) 
Die  von  den  Chinesen  in  diesen  Gruben  angewende- 
ten hüttenmänntscben  Methoden  werden  näher  be- 
schrieben. tJas  Uns  enthält  18%  Kieaelaäurp.  55% 
Kiipfi  rpyril  und  ."!()",,  BleiL'Ian/.  Das  dun  li  Hand 
Scheidung  angereicherte  Erz  wird  in  Haufen  von 
0,7-^,0  m  Hohe  durch  5 — 6  Tage  geriSatet,  hierauf 
durch  rinr  Granitwalzp  zerkleinert  und  Tinrh  Zu- 
satz von  Holzkohle  in  einen  Schachtofen  gebracht. 
Dieser  hat  halbkreinfönnigen  Querschnitt,  wird 
aus  Steinen,  Erde,  Lehm  und  Stroh  erljaut  und  ist 
0,7 — 0,9  m  hoch  und  1 — 1,2  m  breit.  Der  gewon- 
nene Stein  wird  in  einem  zweiten  Ofen,  der  teilweise 
überwölbt  ist.  umgeschmolzen,  der  nun  resultie- 
rende Wericbteibloek  in  elnef  Grube  aua  Hohasehe 
al'u't  t  riet  en  BcsondeiB  die  letxte  Operation  ist 
wlir  urn.-.tan<ilich.  /W;. 

.4.  Jarman  und  K.  Le  Uay  Bri-ri-to».  IMt-  Vitmcu- 
inag  von  Ammoniak  und  dessen  VrridndunKen 
beim  Cyanidlercn  van  iiu^ertaaUigea  lirseu  und 
TalllnKs.  (Inat.  of  Ing.  and  Met,  U./2.  IMS« 
lui  li  .Mining  Bfagaane  II,  300—361.  l./i. 
1905.) 

I  Verff.  geben  erae  austöhrttdie  Beadhreibung  Ton 

zalilreii  lieti  r.alsoratoriumsexperimeiilen  7.ur  Fest- 
Hteiiiuig  der  W  irkung  von  Amraoniumcyatüd  auf 
kupferhaltige  Golderze.  Aus  UntofSUchungen  ülier 
die  rsildimg  und  die  Eigenschaften  von  Ammonium- 
cyarnd  wird  die  SchluBfolgcnmg  gc7X)gen,  daß,  da 
Ammojiiuiacyanid  flüchtig,  Kaliumcyauid  dagegen 
beständig  ist.  die  Bealttian  nriactlien  tJyaniiaHnm 
und  Ammoniumchlorid  Anunonhnncyänid  eraeugf , 
wekhe-i  -ieli  verflüchtigt,  und  Clilorkalium.  nl»  r 
kein  Qyaoid  zurückläßt.  Untennicbuugcu  über  die 
losende  Wirkung  haben  zu  der  Folgerang  geführt, 
daß,  nach  der  Menge  de«  c<'l"*^<'^n  t^nltJes  m  ur- 
teilen, die  Wirkung  von  Animoniutut  yanid  auf 
Erze  dc^rjenigen  von  Cyankalium  gleichkommt. 
Weitere  l'ntcrsui  luinj^en  betrafen  die  Wirkung  von 
Ammoiiiumcyanid  auf  kupferhaltige  Tailings,  ent- 
haltend 0,092— 0,110?{,  Kupfer,  und  auf  Ers»  ent- 
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hakend  1,5" o  Kupfer,  in  Form  von  Carbonat :  sie 
«igAben,  daß  in  Gegsnwart  von  erfaebUohisn  Kupfer- 
nwiigen  dies  Stlbt  vtri  WkMtncr,       das  C^ran- 

kalium  iat.  Die  I'rüfuiii;  von  H  i  r  r;  h  i  n  g  t<  Ver- 
fakrea  sur  Beluuadluug  kupferhaltif^r  Golderze 
dorah  AufWaen  des  Kupfm  ndttelii  Ammoniak, 
Wasohfii  der  Rückstände  und  I^^'hftnrtcln  dcr^f-Ux-n 
mittcU  Cyanid  in  der  gewöhnlichen  Weise  führte 
SB  folgeinden  SohluMeii:  1.  Eh  8ind  auQeroident- 
lieh  pToßc  Mr-ngcn  Ammoniak  i  rforderlich ,  um 
eine  für  die  nadifolgendc  ( Vaiiidl  chaii'iliuig  gf- 
nülgondo  Knpfenxtraktion  eu  erzielen.  2.  F.n  ini 
wdaimät^  Ammouiakverlnat«  infolge  Entweiobfloii 
mid  TwflUehtigung  zu  Termetden.  9.  Andi  da«  Ana- 
bringen  dee  Kupfers  ans  der  LÖHung  und  die  R«- 
geneciertuig  de«  Amiooniaka  sind  kostspielig,  und 
4.  der  CyaoidTwbniioh  naeh  der  vorttufigen 

Kupferextraktion  stellt  sich  noch  sehr  hoch.  Fr  rm  r 
niirde  ein  von  Bertram  Hunt  vorgosoklagent^ü 
Verfahren  gepirüft,  bei  welchem  das  Ens  oder  die 
Sande  din  kt  mit  eimT  rv.'niktiliutnirKtinu:.  %%Tlcher 
Ammoiuuiuii^vdi'al  zugeüelzt  wordiii  ist,  behandelt 
werden.  Das  Gold  wird  dab<-i  mit  ctwijs  Kupfer 
extrahiert,  und  die  Lösung  wird  daraufhin  eleklio- 
lyaiert,  wobei  Ciold,  Sflber  und  Kapfer  als  fiehlamm 
KU  Boden  füllen.  Die  Anoden  bestehen  aus  Blci- 
peroxyd  und  die  Kathoden  aus  Aluminium.  Vorff. 
kommen  m  folgenden  atigemeinen  SohluOfolge- 
rangen  :  1.  für  quarzlialti>,'L'  Kr/.o,  welche  Cyani- 
cide,  insbesondere  Kupfurcarbonat,  enthalten,  bildet 
Ammoniumcyanid,  trotz  einer  schnelleren  Ersohöp- 
fnni!,  «'in  wiik.Mimorfvs  T-ösurtfr<^mit  tcl  fiir  Huld  als 
t.yiuikülium,  2.  »Viuuiuniunnyuaid  und  KaUum- 
cyanid,  gehörig  durch  Ammoniak  geschützt,  sind 
in  Uegenwart  von  Kupfercarbonat  ungefähr  gleich 
wirinam  nnd  bmser  als  nngeeehfitstes  Animoninm- 
Cyanid.  '5.  Thv  Mfiigc  Ammoniak.  \vcIihL'  erforder-  j 
lioh  iat,  um  Cyanidlöntungen  gegen  die  Auflösung  i 
groOer  Knpfamengen  m  ecbützen.  iuatgt  von  dem 
Prozentsatz  de»  verwendeten  rvankatiiuns  ab  und 
nimmt  mit  letzterem  zu.  4.  Waiircnd  sowohl  Am- 
moniak, wie  C^^'ankaUum  LASi^ungsmittel  für  Kupfer- 
carbonat bilden,  läßt  sich  eine  Verbindung  dieser 
L(>Hungen  herstellen,  welche  weniger  Kupfer  aU 
Cjrankalium  allein  auflöst,  und  die  größte  Gold- 
menge  wird  nahe  an  dem  Punkte  extiahieit.  an 
wekfaem  Ammoniak  die  gröQte  Wnlrang  in  dieser 
Richtung  ausübt ,  d,  h.  wenn  geringe  Prozentsätze 
Ammoniak  verwendet  wwden.  S.  Während  das  Ver- 
fahrens steigt  daa^  Kupfer  in  Lötung  sdmeU  auf 
«in  Maximum,  um  darauf  stetig  abiunefanMO.  D. 

Allral  CUdde}.    (  >uiii(lliiu!.'<-rci  villi  Silber.  (Eng. 

Mm.  Journ.  39,  1053.    l./C.  1905.) 
Dm  Verfahren  wurde  in  El  Salvador  suerst  für  Tai- 

lingH,  später  mit  Erfolp  bri  diT  nirlx  itunp  roher 
liirze  angewendet.  Das  etwas  kupferiialtigt-,  das 
Silbeir  als  Sulfid  enthaltende  Krz  geht  nach  der  Zer- 
kleinerung üImt  amalgamierte  Platten  und  wird 
dann  in  .^and  imd  Sehlamm  geschieden.  Der  Sand 
wird  mit  Kalk  versetzt  un<l  bieruuf  mit  Ü,4"u'g«"' 
C<y»nidiü«ung  12  Stunden  gelaugt,  dann  0  Tage  der 
Luft  ansi^etxt  und  hierauf  durch  4  Tage  mit  einer 
<'."2'",  II  ''y.itiicllösunK  behandelt.  Di'-  <  iluilt'in  n 
Laugen  werden  täglich  vor  Eintritt  in  die  Zink- 
käaten  einer  Vorprobe  unterworfen,  indem  der  hei 
Zttiatx  bestimmter  Mengen  Bleiacetat,  Zinkspine 


und  Salzsäure  erhaltene  Niederschlag  in  Blcifulin 
gewickelt  und  abgetrieben  wird.  Durchschnittlich 
wurden  86—90",,  des  Silbers  und  «0— 82»J,  des 
Goldes  ausgebracht.  Der  Verbrauch  an  Cyanid 
Iwlrägt  weniger  als  1  kg  per  t.  £s  wurde  auch  mit 
gutem  Erfolge  Natriumeyanid  angewendet  Die 
Füllung'  der  Edelmetalle  in  den  Zinkkiist«  n  ist  prak- 
tisch vollständig.  Der  lufttrockene  Schlamm  wird 
im  Verhältnis  von  1  :  2  mit  .Sand  gemischt  und 
durch  18  Tage  gelaugt.  Dies?  Mnhu<li'  wird  rinr 
während  der  warmen  Jahreszeit  durcbgifüliri ;  dje 
Extraktion  ist  zwar  befriedigend,  doch  dauert  sie 
sehr  lange.  Zum  Schlüsse  werden  einige  Betriebs* 
reaaltate  angeführt.  Dta. 

r.  WnUy  HlnrlelHen  «n«  UO»  Watenahe.  t)kfV  die 

Absrhridusg  des  Silbers  nus  Sc liwerplslUter  bei 
f^rKciiMarl  von  QuMksilbrr.  i.Meuliiu^gie  t. 
.KI8-3I1.  8./7.) 
Die  Theorie  des  Amalgamationaverfahrcns  bedarf 
noch  sehr  der  Aufklärung.  Verf.  haben  zunächst 
Versuche  mit  reinem,  gefülltem  Silbersulfid  durch- 
geführt und  die  Gleichgewiohtsverhältnisse  awischen 
dieaem  und  Quecksilber  nntersuoht.  Weiter«  Ver- 
suche  wurden  bei  Anwendung  von  reinem  VVas.**er, 
bzw.  KocliaaLüösungeu  steigender  Konzentration, 
fenier  bei  Gegenwart  von  Cyankalium  durchge- 
führt. Die  Untersuchimgr-n  führten  zn  fnlgenrlen 
Hauptergebnissen:  1.  Die  aus  SehwefelsUbcr  durch 
Quecksilber  l>ei  Gegenwart  von  Koclisalzlösung 
abgeschiedene  Silbermenge  ist  proportional  der 
Konzentration  des  Chloroatriums.  der  Quecksilber- 
menge  sowie  der  Temperatur.  2.  Die  Auslwute 
wird  bedeutend  verbcasert  durch  Zusatz  von  Zink, 
während  Eisen  in  Kochaalzlösnng  nnwiiksam  ist. 
Da^ii'^i'u  vi-rmiijj  Kisfu  den  Grad  d<T  Umset/juig 
btu  Gegenwart  von  C^ankaliumlösung  oder  Sirhwe- 
felsänre  erheblich  zu  steigern.  3.  AuQer  der  die- 
mischen  und  galvanischen  Einwirkung  scheinen 
die  rein  mechanischen  Versuehsbedingungeu,  wie 
die  fJröße  und  Beschaffenheil  der  Berührungs- 
fUUshe»  bei  der  betiaehtoten  Relation  eine  wesent- 
liehe  Rdle  m  qiielen.  Dilz. 

C.  CW^ner.  ttbcr  4le  Vcrweuinng  vm  drieunttUM 

ftir  dir-  ZerklHneran:;  von  f.'oldrrzea.  (Metal- 
lurgie t,  -2:^1  -Sd'J.  2.',,..).  1SI05.) 
Nach  wictlerholt  gemachten  Beobachtungen  ver- 
halten .iich  feinere  tmd  jrröben^  Saude  nicht  gleich 
•»ei  der  Cyankaliuiultniguiig.  Besondere  Schwierig- 
keiten machten  jene  Erze  bei  der  Laugung,  welche 
da«  Gokl  als  Teilurgold  enthalten,  da  dieses  von 
(^ankalium  nicht  angegriffen  wird.  Gute  Resultate 
konnten  al>er  naeh  d*  (u  Vorschlagi  ynu  D  i  r  b  1 
erlialten  werden,  wenn  der  Cyankaliumlosimg 
Bromoyan  zugesetzt  wurde.  So  konnte  D  i  e  h  1 
aus  den  feinsfcn  ScM.'iinnicn  rzr-'wif^rr,  früher  f.ohwcr 
laugl>anT  Erze  der  Kulgmuhe  .Mmen  durch  ein- 
stündiges Schütteln  mit  einer  Lösung  von  0,2% 
Cyankalium  und  0.05"„  Bromeyan  clas  gesamte 
Gold  extrahieren.  Die  Sande,  mit  der  gleichen 
I.K>sung  gelaugt,  gaben  mit  zunehmender  Feinheit 
proportional  mehr  von  üirem  Goldgehalte  ab,  aber 
nicht  viel  über  60%.  Wurden  die  Samfe  aber 
soweit  zerkleinert,  dii(3  :•!•■  itiinli  100  .Mikschen- 
.sicb  gingen,  »o  ging  das  Gold  vollständig  in  Lösung. 
Eine  derartige  Zerklmnerung  von  ISrsen  oder 
Sünden  kann  mittds  der  von  FHedr.  Krapp  Gnuon« 


.  kjui^ud  by  Google 


flM^»ViHM»r'tm  ]  >C*t«Ui»jd«  und  Böttenftdb. BtoktnimttaUiwcto,  KttaUbMwbettanc. 


109 


verk  in  di>ii  Handel  gebrachten  NaDgrwsmrihlc 

durchgeführt  werden.  Verf.  beschreibt  ansführliili 
die  Einrichtxing,  die  Dimensionen  und  die  Leist  im^; 
der  Mühlen-  Femer  werden  die  Betricb«n>iiliutt 
bei  Verwendung  der  NaOgricHmühlea  und  der 
BromeytaverfAlinvi  angegeben,  und  die  voAandc- 
Den  AusBichlfii  für  die  Anwendung:  drr  Gries- 
mühlen  auch  für  TranKvaalcrz  l>cj<prüciieii.  Mz. 

f,H.falt«i.  Btt  Mamn-ftoaet,  (Eng.  Min.  Journ. 

n,  1038.  t./e.  IMS.) 

Ihn  St-hlaromfilterverfahren  wird  mit  Erfolg  in  i 
Teny,  SfiddtkoU  durohgdührt.    Dm  Vorfahren 
•teht  nun  über  ein  Jahr  in  Betrieb,  witirend  welcher 

Zeit  scruchiedene  ^^•rll^>s(■n^nJ:^■l1  in  dir  AiJjiaratiir 
und  in  der  Arbeit»wciac  zur  Durcbführung  gelang- 
ten. Die  dadurch  endelte  Vennuidema^  der  Be> 
trif V'sknNten.  der  Au^pa^u  n  für  Reparatur,  Kraft 
und  (.  yanid  wird  zablenruäliig  dargelegt.  Bei 
Durchführung  de«  Moure-Prozeesea  wird  nicht  nor 
Ata  gelüste  Gold  au«  den  Sehliinmirn  entfernt,  son- 
dern auch  die  Lösung  des  Ciuldetj  m  günstiger  Weise 
beeinflaSL  Dät. 

T.  Kirke  Kose.    Kafliaerien  von  Barrengold  ond 
CjruMpriilfUalcn  mitlela  Saacntalfgaa.  (Elec- 

tfochem.  and  MetaUnrgical  Ind.  S,  304—305. 
August  1005.) 

In  dem  vor  der  Institution  of  Mining  and  Metallurgy 
gehaltenen  Vortrage  komnit  Verf.  sni  folgenden 
Hchlußfolgorungen  :  1  ist  j«  tzt  erwiesen,  daß 
unedle  Metalle  auü  Barreugold  und  -ailber  mitteb 
etnea  duioh  daaadbe  hindnrehgeleitcten  Saneistotf • 
rtromes  an  sjjt  schieden  werden  können.  2.  Die  Ver- 
dampfungi«-  vmd  Projekt ion^verluHtc  »ind  unbe- 
deutend, auch  die  Schlackenvcrlu»tte  ^ind  mäßig  und 
la^n  sich  durch  Einstellung  des  Verfaliri  ns.  tn  vt>r  | 
die  Reinigung  vollkommen  ist,  in  engtn  (nxmcii 
halten.  Die  Anfangsverluste  in  der  Schlacke  uhw. 
ciaachließlich  aller  Perlen,  variierte  swiüchen  0.03% 
und  1.70%  und  betragen  Im  Mittel  0,73"^,,.  Der 
größte  Teil  davon  ließ  Ii  aLliakl  durch  Auf- 
facechen  und  i$ieben  auabriogen.  3.  Die  vcnchieden- 
artjgaten  Veronreinigungen  aind  i^eieh  oiuehSdlich. 

voran^tTf  SJ'tzt .  daß  etwas  leicht  oxydierliare^  Metatl 
in  dem  BarrenmetaU  zum  Schutz  des  i^ilbers  zurück- 
galawwi  ist.  Eb  ist  wahrscheinlich,  daß  Kapfer, 
Tellur  Tiiid  Wismut  das  Sill«  r  ntir  wenig  gegen 
•  Oxydation  zu  (»chülzea  vcruiögen.  4.  Beines  Sauer- 
tUnBgtn  und  Luft  fihen  die  glekhe  Wirkung  aus, 
md  «•  HBtcrlkigl  gBriogem  ZweUdl,  daß  auch  bei 
Verwendung  eines  tiefen  Metallbades  die  Ausbeute 
minde.sttn!^  SO  oder  90%  betragen  würde.  5.  Die 
zum  Schmelzen  erforderlichein  Flußmittel  bestehen 
in  Borax  und  Kieschirde,  diese  leichea  aus.  Die 
SeUackenformel 

2  ^(XasOBjO,)  -f  6R02^(Bs03)3SiOo 

erfüllt  aUe  Anspräche,  außer  denjenigen  der  Billig- 
keit  IKe  Kosten  der  Flußmittel  f&  eine  solche 
S(  1ila(  ke  \^  iirden  sich  auf  ungefähr  > /2  d.  für  1  T'nzi! 
auagebrachtes  Feingold  stellen.  Die  in  der  Formel 
enthaltenen  VeihäUattese  hasen  rieh  erhebKcb  ohne 
jeden  Naehteil  verändern.  AndertTsiit,^  «ird  die 
Schlacke,  wenn  20%  sowohl  von  Borax  wie  von 
Kieselerde  fest  gelassen  werden,  etwas  teigig. 
Der  £^tx  seibat  Ton  90%  Borax  durch  Sand  er^ 


scheint  mehr  aL<  möglich,  und  würde  dia  Kosten 
für  die  Fhißmiti.  I  i  rlu  blieh  verringern.  Zusatz  von 
Ej[>enoxv*d  oder  üulk  an  Stolle  von  Borax  mag  von 
Nutzen  sein.  6.  Da»  Gold  kann  zum  großen  Teile 
aus  der  Schlacke  durch  Konaeniration  ausgebracht 
werden,  das  Sühw  nicht.  Fkst  sämtliche  Werte 
laswn  Hicli  <!iinh  Verschnielzeii  mit  KolilcnBtoff 
und  Eisen  ausbringen,  Blei  und  Kupfer  werden 
dabei  ivduxieTt  und  fiifaiea  das  Gold  und  Büber  mit 
sich.  7.  Bf  i  der  Ht  handhini;  von  Zinkkastcnpräzi- 
pitat  von  dem  Cytutiil^erttthreii  i^t  es  zweckmäßig, 
einen  Tsfl  des  Zinke»  zu  venlanipfen,  um  FluBmittel 
zu  sparen  und  teigige  Schlacken  zu  vermeiden. 
8.  Die  Metalle  werden  nacheinander  oxydiert,  wo- 
l>ei  jede«  3Ietall  die  weniger  leicht  oxydierbaren 
Metalle  teilweise  schützt.  Silber  wird  nicht  leicht 
oxydiert,  imdOold  wild  dtiTch  alle  anderen  gewShn- 
lich  vorkriiiinirnden  Metalle  ;.^-sel>iitzt.  H.  Km  liegen 
prima  facic  Beweise  vor,  daß  die  Kosten  der  Luit- 
behandlung sidi  nfediiger  steUea,  ab  diBjfliii0BB 
anderer  Raffiniermet hodcn.  Die  verhältnismäßigen 
Verluste  sind  zwcifelhaiter  und  lassen  sich  im 
Laboratorium  nicht  bestimmen.  Die  bei  den  Ex- 
perimenten beobachteten  Gesamtverluste,  ein- 
schließlich der  in  den  Schlackentailings  belassenen 
Werte,  betrugen  von  (»,008  d.  bis  2,4  d.  für  1  Unze 
(>  28.3490  g)  ausgebrachtes  Feingold.  Im  Uroß- 
betriebe  ioUeik  sie  eriieblidh  niedriger  sein.  D. 

J.  VakaborL   FetaihHI  aahtlKbcn  ««Men.  XEag. 

Min.  Joum.  19.  1184.    22./(^.  ÜKtr,  ) 
Eb  werden  die  Gehalte  einer  Anzaltl  Kobgoldsorten 
Japans  und  anderer  asiatlsohsr  Bofagold|wobe«  an« 

crpelien.  Die  sihirisrhcn  Goldsrifen  wiehnen  sich 
durch  einen  [»esjonders  hohen  Beinheitsgrad  aus. 

Dftt. 

Thomas  T.  Read,  riatin  und  Palladium  In  mewisscn 
KnpfermeD.  (Kng.  Min.  Joum.  t9,  985 — 986. 
25./5.  1905.) 
&iit  der  rapiden  Ftelssteigemng  des  Flatina  in  den 
letzten  Jahren  wSchst  das  Interesse  fnr  Platfovor- 
kommen  in  Nordamerika.  J.  F.  K  e  m  \i  hat  das 
gesamte  Vorkommen  von  Platin  in  der  Welt  im 
Bulletm  No.  103  ol  the  United  Btates  Geological 
Siirvey  bibliographisch  Ix'handelt  Das  Mineral 
äpirrylit,  PtAss,  wurde  zuerst  in  den  Goldquarzen 
der  Vermiliongrube  im  Algomadistrikt,  Canada,  von 
F.  L.  S  p  e  r  r  y  gefunden,  später  von  C.  W.  D  i  c  k  - 
s  o  n  im  Schwefelerz  des  Sudbury-Distrikts  gemein- 
sam mit  Kupferkies.  W.  C.  K  n  i  g  h  t  fand  Pla- 
tin in  dem  an  Sohwefelkupfer  riehen  Sm  der 
Bamblw-Orube  zu  Wyoming,  wählend  Wella 
und  P  e  n  f  i  o  I  d  in  diesem  Erz  das  Vorkommen 
von  SpenyUt  nachwiesen.  Dieses  letstgenannte 
Vorkommen  hat  Verf.  nun  genauer  untenuobt.  Zu« 

nächst  werden  AngnVien  über  die  Lage  und  Ausdeh- 
nung destselben  gemacht.  Das  Erz  In^teht  haupt- 
sächlich aus  Kupfeiglanz  mit  Pyrileinsprcngungen 
in  Fomj  heller,  unregelmäßiger  Schnüre.  Der  eben- 
falls vorhandene  Kupferkies  hegt  in  den  Kupfer- 
glaiizüidividuen.  Durch  geeignete  Behandlung  des 
Erzea  mit  ClyankaliunUöeuQg  und  Säuren  wurden 
Kristalle  von  Sperrylit  und  runde  MetaHhOmer 
neben  wenigen  (icldMättclirn  und  S'ilikuten  iso- 
Ucrt.  Die  genauere  Untersuchung  ergab,  daß  mehr 
als  fünfmal  sovid  Palladium  als  Hatin  in  dem  En 
enthalten  ist.  Diu. 
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ICeUllurgi«  und  Hüttoofooh,  £lektrometoUurgie,  MeUUbearbaituoff.  [ 


ZeltÄCbiUl  für 


HtBH  <><»ldsrliiiildt.  Yunuttiiiiii  und  Tltunlum. 
(Eloctrodicmical  oiid  3Ii;lalluT;gii-ttl  Ind.  3, 
168—170  [Mm'  1905]  und  236—227  (Jtuki  lOOS].) 
Die  von  rii  m  Vi  rf.  pi-nuti  hten  Angaben  »ollen  dio 
bereits  vou  aiidtrcu  \  «  roffiiitlichtcn  Mittcilung<>ti 
über  dio  \'«>rwpndunjf  d»T  )M>iden  geaatmt<-n  .Metalle; 
zur  HtTstelluniL'  von  Stahl  vervolktündigen.  In 
bezug  auf  Vanadium  bi-richtet  Verf.  zunäelut  in 
curtfiihrlic herer  Weise  über  die  von  Pinf.  .\  r  n  o  I  d 
in  Sheffield  «o»gefübrton  wiswmtcbaflüoben  £x- 
perimente  mit  VmadfunuteU,  deren  Reaultote  in 
tabellarischer  Form  niitgeleilt  w> nli  n.  Es  geht 
d*niiui  hervor,  daU  inubiKwmdere  die  sogeiuuuiteu 
welchen  Stahl«  «WMioii&Qig  mit  Vftnadiaiu  legiert 
«crrifri.  Weitere  Remdtat«  dürfen  in  dieser  Rich- 
tung erwartet  werden.  Neuertlings  sind  sehr  be- 
merkenswerte Vcrsuehe  mit  der  Pn>duktion  von 
VanadiumAtahldraht  von  Je  0,25%  KohienstofT-  und 
Vuiadiurngehalt  gemacht  worden,  was  gleichfalls 
einen  weichen  Stahl  darstellt.  Indessen  auch  für 
die  Erzeugung  von  beeondeiB  hartem  SUM,  sogen. 
ZengBtehl  iet  Vaiutdiuin  benutzt  ivfmlen.  IHB  »ich 
d»"*  Metall  gerade  für  diest^n  Zw«<  k  i  ilii  i,  ergibt 
sich  auü  der  Natur  diese«  Eletuenlea  aclbit.  Prof. 
Mathmann  iat  ea  unlängst  gelungen«  fiMBolbe 
in  reinem  Zustande  nadi  einer  eigenen  Methode 
darzustellen. 

Hinsichtlich  Tilanium  K-richtet  Verf.  zunächst, 
über  den  Zuaatz  dieaea  Metalle«  zu  CtuUeiiten  mittels 
der  aluroinothenniBchen  ReiJction.  insl>(.>.>«»n<kTe 
uIkt  die  in  dicm-r  Kiehtunt;  kür/.lieh  in  dem  rhei- 
nisch-weatfäliiicben  Induatriedistrikt  ausgeführten 
Verauche.  In  neueater  Zeit  llat  man  dae  Metall 
auch  Stahl  in  Form  einer  kohh'nstofffreiea  20"„igea 
Ferrotitaaiumli^ieruug  zugipset /.i,  die  aeit  etwa 
2  Jahren  von  einer  Anzalil  Stahlwerke  rcgelniaQ% 
verwendet  wird,  und  zwar  in  Menifen  von  '  _ 
N'iTNUche  mit  Mengen  bi."»  zu  haben  bi.slu'i  kernen 
Erfolg  gehabt.  Kin  Zusatz  von  Titan  zu  Stahl, 
welcher  ungefiUir  0,8—1.2%  Kohlenstoff  enthält, 
vermehrt  die  Härte  deMeiben  Itaum,  wohl  alH>r 
.•«eine  Kla.sti/.ilHt,  und  empfiehlt  sich  dalier  für 
Stahle,  i»-elohe  grollen  £i«chütterungen  ausgesetzt 
Rind.  D. 
B>  Galrs.  Mrlhode.  niaKDrllHrhrs  En  zu  UKXlonie- 
rierro.  (L  .  S.  Patent  TSOTHl.  24.  1.  I!»(r..) 
Daa  Verfahren  berwockt.  matniefisehe  Eisenerz ■ 
sande  im  elektrischen  t)fen  in  Klumpcnfurm  zu 
bringen,  imi  sie  im  (Jeblaseofen  verschmelzen  zu 
kdnru'n.  Dil-  .'^ando  werden  dun  h  zwei  zueinander 
flclirag  geeteUte,  aiu  einem  leitenden  Material  be- 
atchende  Oerinne  tn  den  Ofen  eingetragen  and  der 
Einwirkung  di-s  elektrischen  Stromes  unterworfen. 
Die  Sande  ballen  «ich  dabei  zu  kleinen  Kliimpehen 
zusaminen.  deren  Orolle  zwischen  dcrjeniften  eines 
W'r  17.  tikorm-s  imd  einer  f^uhnr  '-■i  Va^ ,nikt  I>:<- 
Klüm|K'heii  fallnn  auf  eine  unteHmit)  tM'ttiHliit  lie 
Platt«,  attf  der  aie  sich  teilweiw  alikühlen.  indesM  n 
not-h  in  heißem  Zustan<le  in  einen  'rriebtc-r  üIht- 
•flielk'li.  Indem  .so  die  ges<  hin'»lzeiien  'reildien  iti 
Kontakt  mit  den  teilweise  abi^lciiblten  Khwu]K  )ien 
kommen,  vergrößert  Htch  der  Umfang  der  letztca-n. 
r)a.s  dun  hgewtzte  Cut  wird  in  ein  Drelwieb  jie- 

lii  r      ,  .vcb  lies  (Iii-  Kllin)|K  n  nil<H:  liridel .  v\  ;ililetld 
die  Sande  in  den  Ufen  zurückgebracht  wci-den. 

(Eh  bleibt  abzuwarten,  ob  das  vorstehende  V'er- 
fällten  im  {iraktlHchen  Betriabi>  «einen  Zweck  beaiter 


erfüllt,  aU  das  ähnliche  R  u  t  h  e  n  b  e  r  g  sehe, 
welches  aidi  nach  dem  Bericht  der  kanadischen  Re- 
gierungakommiflsion  ab  ein  IVUeehtaf  erwiesen  hat.) 

Vorrichtung  znm  Uebrn  and  Senken  der  iiiodten 


druck.    (Nr    Ifil  «78.    Kl.  ISn.    Vom  rjl  ,7 
I iKM  ab.  Ci  e  o  r  g  a-M  a  r  i  e  n-B  e  r  g  w  e  r  k  s- 
und  H  litt en- Verein,  A.-6.  in  Osna- 
brück.) 

PatetUaiu-ftriich  :  Vorrichtung  zum  Heben  und 
Senken  der  fJlorken  eines  doj>{ielten  Gichtver- 
sohluaaea  durch  Waaaerdruck,  dadurch  gektenn* 
«eiehnet,  daB  die  SnOere  Chwke  (A)  mit  den  l>roek- 

/yliii'i'Tti  fr-\  \rrbnndefj  ist,  ^m-KIic  ilip'f-riis 
an  dem  (>«rÜ8l  (T)  uberhalb  der  Gicht  verbchicbbor 
anfgehingt  emd.  wahrend  die  innere  Glocke  (J) 

im  (Irn  (IiiTchscIienden,  gli  ii  lifiills  nin  (Jerüst  T) 
iiiUigi-iHicn  Kl 'llHUstaniferi  (Stj  l»i?lesiigt  ist,  so  daß 
IhjI  Zufiilinuig  vtm  Druckwasser  olwrhalb  der 
Kolben  (K)  die  Zylinder  (C)  mit  der  Gk>cke  (A). 


dagi'gen  lx.'i  einem  unterhalb  der  Kolben  auf- 
tretenden Druek  die  Kolben  <C)  und  damit  aturh 
die  Kolbenstangen  (St)  und  die  ianete  Olooke  <J} 
angehol>en  weiden.  — 

Soll  der  S<-hütttricht<T  gefüllt  werden,  so  wirtl 
dtux'h  die  Offnungen  (o)  Druck  oberhalb  der 
Knllx-n  (K)  zugelassen.  Die  Kolben  werden  am 
Xiedergi'hen  vi-rhindert.  weil  die  Kolln-nstangen  l>ei 
(h)  an  dem  TrügergcrüHt  (T)  hängen.  £a  werden 
deshalb  die  Zylinder  (0)  mit  der  daran  befestigten 
iiiiüeren  (ilocke  v  !i>'li-  ri  SmU  itir  In  scliii  lointr 
in  deti  Ofen  gelassi-n  ucnlen,  .so  wmi  die  auLk're 
Glocke  (A)  durch  .VblasM'o  des  Druckes  gesenkt, 
dann  winl  ftnn-h  <lie  Offnungen  (u)  Driu-k  miter 
die  Kolb,-n  (K/  gela.ssen.  Die  KolU-n  steigen  und 
nehmen  dun-li  die  Koll>enstangen  <lie  an  diesen 
hängende  innere  Cilock«  (I)  mit.  Bei  dem  Heben 
der  SuBeren  Glocke  f&Ut  das  Feinene  (e)  in  den 
Scbütttriehter  und  dichtet  die  innere  (  <l<H'ke  ab. 

Wityand, 

Vorrlebtung  mm  Heben  nnd  Senken  von  4nrrh  Ha 

<;t'ueni!f»Irlil  aii»üi  uliflii'ncii  l.n-.  und  Himl- 
»chlebrru  au  Iluchidcn  uud  U  iDdrrhltzrrn. 
(Kr  162(105.  Kl  18a.  Vom  ]0./lk  IMM  ab. 
HeinrichHorlohein  Rubrort*$tockom.) 
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PnUfUanffjtrurh  :  \"itrri<l>tiin;;  /um  Hi>li.  ri  uini 
Senken  \'on  durch  ein  Ge^engewu'ht  atis^fegliclicncri 
Gh*  und  Windschiebom  an  Hochöfen  und  \Vin<I- 
erhitmoy  dadoroh  gekflonaeidineti,  dafi  das  G^gon- 
(^«-icht  in  tixma  vom  SeUebergehittie  onabhnng- 
iifen  IfflKlnu  kpflii\u>t>  mittel»  seitlich  an  ihm  *m- 
|eb»chter  Führungca  und  Zahjutaogoa,  welobe  mit 
eimni  doppelt  aii{^oidnet«n  RSdetsetriebe  in  Ein- 
griff sfrfun,  heb-  und  «•rnk'mr  i'^t. 

Durch  die  vorliegende  Vorrichtung  ist  die  (je- 
fahr  für  den  Betrieb.  in;H)forn  aIk  hei  etnmu  Reißen 
der  Kette       herab»tür/ende  piohwerr  (;<  l'<  n.:i  \vi(  ]it 
Arbeiter  gefährdet,  »uwie  die  Rohrleitungen  uhw. 
aentfiKU  kann,  »nf^obea.  WitgamA. 

Crktthll«  Hiiidfonii  für  inrtallufKbirhr  Ofrn  mit 
■dhatlätifer  lazcigevarriclituag  für  wilueud 
BeMtbes  «■tatebeale  Li>eli*lcllcB.  (Nr. 

102  75r..  Kl.  ISa.  Vom  14.,  II.  HKM  ab.  Her- 
m^noKatterffidin  .lekatorinburg  [Ruß- 
landl.) 

Pattntaruiprm  h  :  fiekiiblti-  Winrlform  für  metallur- 
(litohe  Öfen  mit  selbsttätiger  Anzeigevorrichtung  für 
während  d«;  BetriebcH  entstehende  Lecki^eHeQf  d** 

dtiich  gdtenoMichnet,  d»Q  der  dem  Feoer  anvge' 
letzte  Teil  der  Form  am  zwei  ein  Thermoelement 

biM.  ndt  II  Ml  tall<  ii  (/.  R.  Kupf«  i  und  Nickel)  Ix-- 
steht,  welche  an  ein  Galvanometer  angeachlosaen. 
nad.  «o  daß  deawn  Anaacblag  hei  dem  LedEwerden 
di  r  IVinn  /.nr  Inbetrieb«etzung  eines  Ifiatewarka 
wlfr  dgi.  benutzt  »erden  kann.  — 

Vom  Knpfer  und  vom  Nielnel  fuhren  isolierte 
KupfeHr;iht<-  zu  einem  empfindli'Vi  ri  '^ulvano- 
meter,  Uh-h  infolge  der  Erwärmung  di»  tkiii  l'iaui 
ausgesetzten  Formenrijssi  U  einen  Ausschlag  giV)t. 
Im  Falle  eines  Leckwerduns  der  Form  und  der  da- 
dureh  einlretenden  Abkühlung  der  äußeren  Fonn- 
wandung  zeigt  das  Galvanotncter  die  Stonnig  in 
dem  Waöserkratslauf  durch  eine  Veriloderung  des 
AuMchlaga  an;  durah  «In  eUttnaohea  Läutewerk 
kann  daa  Leckweiden  gomddet  wefden. 

Wieyaml. 

Verfabffca  »m  Senrttekei 

Rfhlatkr,  (Xr.  U!2  614 
1902  ab.  Wilhelm 
i.  West  f.) 

.Ihji  den  I'niftUansiirüfhfii  :  1.  Verfahn-n  zum  '/at- 
stiubi'n  flüssiger  H<x-hüfeiu>chlacke,  dadun^h  ge- 
kennzeichnet. daU  die  fltelge  Schlacke  auf  den 

Umfang  beliebig  langer,  am  wagerecht«  Achs«« 
n>tterendi»r  Scblendertrommeln  geleitet  wird. 

'i.  fülinmgKform  dw  Verfalirens  nach  .An- 
»pru;h  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  Kalk  oder 
andere  .Stoffe  zur  Hentellnng  von  Zement  dst 

Schlacke  unmittelbar  vor  oder  wübivncl  ihnrs  Auf- 
tnrffeui«  auf  den  Umfang  der  Schleudert rommel 
ngofabrt  werden.  — 

N'ach  dem  Verfaliren  wird  ih"  .Selila<  kc  in  be- 
Üeijigen  Mengen  in  Form  einer  dünnen,  breiten 
Sehieht  auf  den  mit  Ri(>|>en  versehenen  Umfang 
langer  Trommeln  geleilet,  welch©  »ich  mit  der  er- 
forderli<lien  (iesthwindigkeif  um  eine  wacfereehte 
.\rh-<i_-  drehen.  K.s  köuneit  unmittelbar  darüber 
sach  andere  Rohstoffe  für  die  llt-rstellung  von 
Sebiackensemrat  in  derselben  Weise  zugeführt  und 
duts-h  die  WirkuiiL  '[■■  ■  .Sehleudems  mit  di-  lit  u-kc 
•nii<  ijeuiiacht  werdta.  II  icgaiid. 


Kl,  8(>a.  Von»  4.  r>. 
L  e  8  s  i  n  g  in  ( iesekc 


Mi»«lcHi.nhrr.    i  \ r   1  P.r?  LT.!'     Ki  r?lr    Vom  28./8. 

ÜW3  ab.    Firma  W.  E  i  t  ti  e  f  lu  Berlin.) 
PatenUin-<jii  iirh  :  M(»dellpulvcr,  liestehend  aus  Koh- 
lenstaub, dessen  Poren  mit  Harzen  oder  Olen  dorch» 
triüikt  sind.  — 

Fein  gepulvertes  Lykopodium  ist  viilliir  a<l- 
häoionsfid  gegen  Wa^r  und  feuchten  iJtaub, 
achmiltt  niehe  bei  hSherer  Temperatur  und  ver- 
brennt heim  KinfrifUi'H  ei  s  firi-^ii.'i'n  Metalle*  in  dif 
8andform  ohne  Kuckisland.  .Sem  einziger  Nachteil 
ist  der  hohe  Frei».  Es  ist  aber  bisher  weder  durch 
Harz,  noch  durch  Bernstein  pul  ver.  noch  durch 
Holzkohle  ein  geeigneter  ErHatz  geschaffen,  da 
dii->^c  l'ulver  entweder  bei  höherer  Temperatur 
M-hmelzen,  ein  Haften  des  Sandes  am  Modell  ver- 
anlassen, sowie  die  Porosität  des  Sandes  beein* 
ti.'it  htigen  o<lci  hIk  r  «ii>  <1  rn  feuchten  Sande 
Wasaer  anziehen.  Elx^nno  sind  atärkemehlhaltige 
Pulver  nicht  ta  verwenden.  Diese  Nachteile  der 
Lykopoiliunicrontzinittol  worden  durch  das  vor- 
Üegende  Pulver  verinieiien.  H  iV'Mnrf. 

Verfahren  zur  Bebsniilnne  ton  )<ilnhlleuit-ruu^i-ii. 
(Nr.  1152  3tkS.  Kl.  2If/.  Vom  '211  Kl.  Mm  ab. 
Robert  Abbott  Hadfield  In  Shef- 
field.   Priorität  12./«.  1903.) 

Piit-  ntfin^prüche  :  I,  Vi  rfalui-.i  .'ui  l'i  li:ui<llung  v(ui 
StahUegieruogen,  vorzugswviiiü  .Sihciumtitabllegie- 
rnngeo.  welche  sur  Verwendnng  in  elektrischen  .Ap- 
piiratfii  bestimmt  sind,  dadurch  Kckennzeichnt-t. 
daU  die  l>egierungen  zunüchst  bis  zu  eiiier  xerhiiU- 
niamäßig  hohen  Temperatur  unierlmS'i  i  s m  1/ 
temperatur  erhitzt,  dann  abgekühlt  und  ü^'Tiiuf 
wieder  erhitzt  werden  bis  zu  ein(>r  Temperatur  imter- 
halb  der  zuerst  verwe:it!<  ;i  n  \k(tniuf  ein«  langsam» 
.Vbkühlnug  bewerkstelligt  wird. 

2.  Verfahren  naeh  An8|iruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichni'! ,  d.iH  dii-  I^-cierungen  zuriciist  bis 
KHiticheu  900  und  llOU"  erhitict,  danu  a>>geküliU, 
wieder  bis  mriwhen  700  und  050*  erhitst  und 
hierauf  laiig-mtn  abgekühlt  werden. 

Durch  diiii  \oriiegendo  Verfaliren  sollen  «Ue 
wertvoll<-n  r.iaviu-hs.^  heo  und  otoktriseben  Eigen - 
M-haften  der  Stahl legieningen  nr»ch  weiter  ver- 
bessiTt  werden.  I>ie  .Abkühlung  wini  in  der  l^raxis 
oft  mehrere  Tage  lant;  bewerkstellict;  eine  oder 
beide  Behandlungen  können  häufig  wiederholt  wer- 
<ien«  oder  es  kann,  nachdem  die  eiste  Behsndlting 
beeiul-t  ist,  die  zweite  .Art  des  Erhit/.ens  h,'uifi;/er 
wie<leijioll  werden.  \Vi<ißtn/i. 

RiuckHärmofen     mit     VurHloBeinrirhliinj!.  (Nr. 

IC.l  .')H2.     Kl.    ISr     Vom   7.  12.    lt»<>4  ab. 

Gerhard  Uüttler  in  Düsseldorf.) 
PatentnnsprUehe :  1.  BlookwSrmofen  mit  VorstoB- 

i  iiirit  !il  Ulli.',  (luluii  h  l.'  tiuzeiclmet,  «laß  ilcf  Hi-rd 
entweder  stufenfünuig  ubgoäet^t  oder  ntit  auf  den 
Gloitsehienen  voi^gesehenen  danihfdrmigen  Eriiöhun- 
r>  n  r\"».:iTii'<t'!'t  ist .  welche  beiden  .\nordnuiivien 
entweder  jetle  für  sieb  einzeln  orler  gletohzeilig  an 
einem  Ofen  vorhaiideu  sein  könneii. 

2.  Mloekiviirriiofen  nach  Anspruch  1.  daibircli 
gekcnn/eielitiel .  daß  vmter  den  Stufen  de-i  Ueldes 
Stempel  (f)  uii'j;e(inliu'i  sind,  die  inli  «Irin  in  senk- 
rechter Kicfitunj  ver  .  liicbliaren,  festen  oder  fahr- 
baren StSflcr  (d)  gekuppelt  werden  können.  — 

<Jegensl(nni  der  Krfiudutiu  ist  ein  sM<;i<riH:uiier 
Boll-  oder  Moliofen,  xvelelicr  >>ü  geimul  itM.  daii 
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eine  allniiihlicho  Krw'ärmuni.'  dor  BI<ickf'  erreicht,  1  gleirlimäflige   ErwtmiMl *  der  BMoke  vermi 
dabei  ab«r  jedcd  Aneinanderachuvilien  oder  un-  j  wird.  Wiega$id. 


fahrtanr  Tlieh  mm  Bmektelcn  tmi  fllMMc«  all 

Scliirn<-ii  odfr  zum  rbrrftthrcu  dtr  ui-ululiten 
Wcrkslicke  vm  9ita  nach  dea  WalMusualieit, 
(Nr.  1622».   Kl.  18»..  Vom  4./8.  1003  ab. 

Foreign  Mc  Kenna  Process  Coni- 
pany  E.  0.  in  Milwaukee  [V,  St.  A.J.) 
Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine  den  Lade  Vorgang 
Vifreinf achende  Vorrieht  ung.  die  aus  einem  auf 
RoUen  beweglichen  mehrteiligen  Schlitten  iHJsteht. 
Ztim  Beschicken  des  Ofens  wird  dieser  mit  den 
Schienen  beladcne  Schlitten  in  die  Beaehiokun^. 
ntasehine  mnkrecht  an  ihrer  RoUenbahn  eingefahren, 
wi^rauf  die  Bahn  des  SililittenH  mit  dem  Schlitten 
xuMmiuen  gesenkt  und  hierdurch  die  Schienen  auf 
den  Tiadi  der  Beaetuekongamaaehlne  abgelegt  wor- 
den; dar  Schlitten  wird  alsdann  wieder  unten  mis- 
gefahren  und  angehoben,  um  von  neuent  beUdeu 
au  «etdan.  Wiegmid 

Verfahren  zur  rliktrothirniLsrhrii  4pe««lnnanK  von 
Ziakaxyd  aa»  firiea  uad  Uttdeaeneagaiwen. 
(Kr.  102702.  Kl.  40c  Vom  B0./0.  1004  ab. 

Dr.  Karl  K  a  i  h  c  r  in  B<rliii.) 
Pateniaih-(i>ruch  :  Vt-rfahrrn  zur  elekliutl»cniiischen 
Oewlnnufii^  von  ZntkoxyJ  ann  Ers^n  und  HUtten- 
cnaogniseen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Erze  und 
HOtt«neneugniMH-,  welche  das  Zink  —  gegebenen- 
fallü  nach  vorgängiger  Rö.stung  —  aln  Oxyd,  Carbi)- 
nat  oder  Silikat  enthalten,  ohne  Zuaata  redu- 
läerender  Stoffe  in  ehdctriedien  OfcfD  cfhitzt  werden. 

Das  \'i  rdampfen  geadiinolzener  zinkischer 
Kioaabbründe  war  in  befriedigender  Weise  nicht  zu 
etaielcn,  wenn  im  Kohlenfeuerung»-  oder  Generator- 
gasofen  p<>nrl»-itet  wurde.  Dagegen  hat  e«  oich  ge- 
zeigt, dali  im  elektrischen  Ofen  die  Verdampfung 
biw.  Zenetzung  und  Verdampfung  leicht  gelingt, 
and  zwar  auch  dann,  wann  die  Beechicknng  leicht 
flchmikt,  wie  diea  x.  B.  bei  KleeabbrKnden  der  Fall 
ist.  E.s  soll  --irli  hierlx'i  offenliar  nicht  nur  um  eine 
thermiache  Wirkung  handeln,  da  bei  sciimelzflüsaig 
gewordenem  Material  die  Wirkung  dann  am  dent- 
lich.xtcn  wini,  wenn  der  Strom  f»o  pdcitct  wird,  daß 
er  von  den  Anoden  in  Form  eine»  Liditbogen«  in 
die  Schmebe  springt  und  aua  dieser  wieder  als 
Lichtbogen  zur  Kathode.  5k>rgt  man  für  eine  gute 
Abführung  de«  in  .*Ntrömen  entweichenden  Zink- 
ozyddampfes,  so  ittt  das  .\uabringeti  Kehr  voll- 
atindig.  Die  Weitenreiarbeitung  dee  Zinkoxyds 
Icattn  auf  IritttemaliuiBeliem  Wcfe  oder  nach  er- 
iolgter  LOnmg  durdi  Elektro^ae  gcs«  hchcn. 

W'iti/and. 


'<  Verfahren  nr  Meiang 

Farbtönen    auf    KupfereegeONtänden.  (Nr. 
löi  067.  KL  48d.  Vom  28./6.  1UU4  ab.  Mar- 
tin  Mayer  in  Mains.) 
I  ftlenleneprOefce ;   !.  Verfahn>n  zur  Erzielung  von 
I  roten  bb  violetten  Farlitönen  avif  Kupfergegen- 
I  atinden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kupfer* 
I  gegenstände  zunächst  mit  einem  (*l)orzug  von  .Arsen 
oder  .Antimon  versehen  und  dann  geglüht  werden. 
2.  Eine  Ausfülirungsform  de«  Verfahren«  nach 
I  Anbruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  po- 
I  lierten  Knpfergegenst&nde  in  einem  Bade,  welehea 
dadurch  crlmlteti  wird,  daß  in  fvankaliumlfiaung 
gelüetes  Arsen-  oder  AntimunsaU  in  eine  Eiaen- 
I  chloridUSaang  eingegossen  wird,  «anen  Atmo»  oder 
Antinionl>ezu^'  erlmitcn.  sodann  auf  Kir»<'hglut  er- 
hitzt und  schliclllicli  cmcni  nochmaligen  Polieren 
I  unterworfen  werden.  - 

Die  Wirkung  des  galvanischen  Überzüge:)  be- 
steht darin,  daß  er  aU  8auer«itoffäberträger  eine 
}  gleichmäßige  Oxydation  de»  darunter  Ix-findiichen 
Kupfers  bewirkt,  gleichzeitig  aber  eine  au  at«rke 
Oxydat&m  Teibindert,  eo  daB  bei  dem  Glfilien 
I  hauptsächlich  eine  Oxydul8<hiclit   ^cl)il(Iet  wird. 
'  Der  erhaltene  Cberzug  von  cmailartigem  Ausaelieo 
'  iat  itiBemt  widerstandtfiüiig  gegen  pbyaikaliabhe 

und  niochanisohe  J'^infliif".'*»-.  Wirgurni 

Verlaitfcn  aar  Ciewlaaitag  ven  MelaUcn,  wdehc  hd 


«er  In  ckktrlacheB  OHaMMigillw  l 

Temperatur  flnehllg  sind.    (Nr.  162  535.  Kl. 
40<-.  Vom  12./1Ü.  iyu2  ab.  T  r  o  1 1  h  ä  1 1  a  n  s 
Elektriska   K  r  a  f  t  a  k  t  i  e  b  o  1  a  g  in 
Stockholm.   Zusatz  zum  Patente  148  439 
.m/4.  1<K»1;  H.  diese  Z.  H,  428  [1904].) 
PiUinlunspruch :    ^'e^fahren  zur  Gewinnung 
Metallen,  welche  bei  der  in  elektrischen  Strahlnnga- 
5fen  herrschenden  IVmperatnr  flüchtig  sind,  durch 
untinl i  ilit  1  II  lu  ne  Dcstillal idii  in  sdlchrn  Öfen  l>ci 
gleichzeitiger  Vcrschlackung  der  nicht  flüchtigen 
Beetandteile,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man  das 
Ijctreffendc  Erz  n<li  r  dfl.  dem  X'crfahreD  nach  dem 
Patent   14K  439  unterwirft   und  die  hierbei  ent- 
wii'kelten  Gaae  und  Dämpfe  gemäß  Patent  157  003 
durch  eine  von  der  Beachickung  freigelaaflene  Ab- 
leitung wegführt.  — 

Nach  dem  Verfahren  kann  man.  ebenso  wie 
nach  dem  Haupt]>atent  das  Zink,  aoch  andern  Me- 
talle, wie  B.  B.  Blei,  Ck>ld,  Silber,  dtn«h  Verdamp- 
fiiiiy  un  der  OlxTfl.irlic  t:c\\  iiuuii  und  dir  ver- 
schlackenden Tcilu  zum  Uerabfließcn  bringen,  iu- 
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den  nuuB  die  Ene  in  der  im  Hauptpatent  be- 
Bchriebenen  Weise  so  in  den  Ofen  einführt,  daß 
«OB  B^^"BTg  gebüdat  vird,  dereo  Oberfläche  von 
der  dektrisdien  Vfnbvwqnelle  wo  wdt  eriiHzt  wbd, 
daß  (Iii*  flüc  htitf*  n  li-'^tandteilc  der  Best-hickung 
an  der  Oberfläche  der  Böecbung  verdampft  werden,  , 
wifarend  der  THbldband»  IUI  u  der  BBadnmg  | 
entlang  nach  unten  abiUefit  KarMen. 

inalKaniffverrlchtDnf  mit  Rtthrwerk.  (Nr.  161 902. 
Kl.  40a.     Vom  21./!».  1904  ab.  George 
Parke  T  y  a  r  s  in  Kapstadt  [Kapkolonio].) 
P^aUßmtpnuh  i  AmaIgMiiiervoRiohtniigiDifcRälkr' 
—dt»  didmoh  idfcwieioimet,  daß  an  den  ntdiahn 


AaUBa  (c)  der  KührvrerksweUp  (d)  in  Hpiralförmigcr  I 
AllieiD&ndcrfolf;e  Schaufeln  (b)  anf;eordnet  sind, 
dereo  sämtliche  Blätter  im  gleichen  Winkel  7.u  den 
AiBiea  <o)  steben,  w  daß  die  MetaUteUdien  einer 
Mtt  Bondft  des  Bi>liftlti>riwwlwM  voigMelMOM  Rin*"*  i 
fir  dat  QoeaUlber  ngefahrt  werden.  WUgmd. 

■LlbMrer.  tpMrel  Ittr  CyanIdbehaMMf.  (U.  a 

Pklent  784  120.  7.  A  l^OS  )  j 
Der  Appant  loD  die  acbeuen^  linrinmg  der  i 

Schlämme  imd  Sando  auf  die  .AniBl^aniiirjiIntten  ' 
beaeitigen,  wenn  ersterc  mit  Cyanid  dirt-kt  m  dem 
OdU,  in  welchem  die  Elektrolyse  au«gefühit  wird, 
bewegt  «erden.  Er  beeteht  (üehe  Abb.)  ana  einem 
Bottich  A,  welcher  mit  rinen  konieohen  Boden  ver- 

»eben  ist;  letzterer  läuft  in  ein  Abflußrohr  auB,  daü 
bei  b  reguliert  wird.  In  der  Mitte  dea  Gefäßes  be- 
ftidet  eieh  daa  Robr  D,  in  welohea  daa  Lnltrolir  O 
Bündeb  Zwieohen  dem  aaterai  Rohrende  D  and 


dem  Boden  dee  Gefiftoa  fat  eto  ringförmiger  Anaats 

d,  in  dc««en  Wandung  eine  Anzalil  Öffnungen  d' 
aogebraobt  sind.  Die  £lektrodon  befinden  sich  in 
dem  oberen  TeDe  dee  GeflBee.  Die  Anoden  E  be* 
«tehf-n  uns  eisernen  oder  anderen  geeigneten  Platten, 
während  die  parallel  dazu  angebrachten  Kathoden 
F  (in  der  Zeichnung  nicht  siohtbar)  von  mit  Qneek« 
BÜber  überzogenen  Kupferpia t  teil  gebildet  werden. 
Ein  Ucrinno  versorgt  die  letzteren  automatiiM;h  mit 
Queoikiilber,  m  daß  sie  llngw  gebcsodit  werden 


kdnnen,  ohne  henniagenommen  werden  zu  müaaen. 
Da«  Verfahren  geht  in  nadiKtohentlcr  Weine  vor 
sich. .  Das  Gut  und  die  Cyanidlöauug  werden  in  den 
Bottich  eingetngeo,  bis  der  Spiegel  daa  obere  Ekide 
des  Rohres  D  bedeckt.  Hierauf  wird  mittoln  eine.s 
Luftkompreaaera  Luft  in  daa  Rohr  C  getrieben. 
Diese  driüigt  die  LSsong  ans  dem  Rohr  D  nach  oben 
hinaus  und  saugt  sie  wiederum  dun-h  die  Öffnungen 
d'  ein,  wodurch  eine  unuiitet  bmeheno  Zirkulation 
um  die  Elektroden  herum  unterlialtea  wird.  Gleich- 
leitig  bewirkt  der  elektrische  Strom  die  Absetzung 
dee  Ckildee  nnd  SDben  auf  den  Almagamierplatten. 
Die  Stärke  der  Bcwi-gung  und  der  Zirkulation  der 
Lösung  läßt  sich  beliebig  aohwaoh  maohen,  derart^ 
daß  der  Kontakt  wiriuam  bleibt,  ohne  daß  sich 
«ine  ecfaeuemde  Wirkung  bemerkbar  nadit»  D. 


Wirtschaftlich-Gewerblicher  Teil. 


TagesgeschichtUche  und  tlandels- 
rundschau. 

5i>n-York.  Mit  dem  1.  Januar  1906  wurden  die 
beiden  hiesigen  Firmen  Kuttroff,  Pickhardt  Co. 
und  Farbenfabriken  of  Elberfeld  CV>.  versiliniülzen. 
Ali  Name  für  die  neue  Gesellschaft  hat  man  „Con- 
tinental Golor  und  diemioal  Co."  gewählt;  daa 
Kapital  ist  aof  SO  000  Doli,  festgesetzt  worden. 
Adi.lf  Kuttroff,  J.  J.  R.  Mmitlirik',  Carl  Piekhardl 
Hod  William  Diostel  bilden  den  Direkturenrat, 
«ifaiend  die  Betriebaleitiing  einem  ans  Adolf  Kot- 
trt'ff  lind  J.  ,1.  R.  Muurling  bestehenden  E\«  kiitiv* 
komitee  iibertragen  iat.  Von  Neujahr  ab  wird  diu 


Badischen  Anilin-  und  Sodafabrilt,  LndwigshaSen 

a.  Rh  .  und  der  EnxTfeldt-r  F;irl>i-nfnhriken  für  die 
Verelmgt<.-ik.St<Miten  und  Kiinjidn  übernehmen.  .Außer 
in  Kanada  werden  Zweigniederlassungen  der  Ge- 
selUchaft  in  Boston,  Providence,  Philadelphia,  Chi- 
cago und  Cliarlt)ttt\  North  Carolina,  eingerichtet 
werden ;  dagegen  wird  daa  erst  vor  wenigen  Jahren 
in  San  Fnmoisoo  erottute  Bureau  von  Kuttroff, 
Picichardt  ft  Co.  eingehen. 

Dir  lllnfraürnproduktion  der  Vrrrinlictcn  Staa- 
ten voa  Ameiika.  Von  dem  United  titates  Geo- 
logieal  Surr^  ist  ein  Balletin  über  die  liinenlien* 
pnxiuktion  der  Union  während  der  letzten  10  Jahre 
veröffentUcht  worden,  daa  für  die  letzten  3  Jahre 
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Zcltscbrlft  für 
ttuttmmt^f  *aif «Iii. 


Melau»: 


cinlu'it  : 

Robeiaen  long  tuoa 
Silbi  i-        Tny.  Ünien 

Gold 
Kupftr 
Blei 
Zink 

Quecksilber 
Aliuninium 
Antimon 
Nickel 

Platinu 


Pfii. 
sliort  tont« 

FlMchen 
Pfd. 
»hört  tona 
Pfd. 

Trov.  Uii7.cn 


Menge 

17  821  907 
55  500000 

8R7OO0O 

059  rm  M4 

270  0(10 

ir>()(NM) 

34  201 
7900000 
3694 
6748 

94 


l»9t 


CSeoamtwert  der  Metall«: 


Wert 

372775000 

71  757  375 
HO  (NX)  (MN) 
76  5f>S  !ir.4 
22  14tMA)0 
14  0243  090 
1407  848 
2384  590 
«34  506 
2701 
1  814 

042  258 


Menge 

180092S2 

54  .300  000 
3  5<iO  000 
098  044  517 
282  000 
159  209 
35  020 
7500000 
3128 
114-200 
110 


I9«3 

W«rt 
344  950000 

70  20<(  060 
73  591  7lH) 
91  -lOO  000 
23  520Ü(H> 
10  717  995 
1544  934 
2284  900 
548  433 
45  «00 
2  08«t 

"024  318008' 


Menge 

16497033 

53  003  000 
4  IW»  !70 

M2   :;7  _;i:7 

üdT  IKH> 

180  702 
34  570 
8600000 
3057 
24  000 
200 


l»04 

Wert 
233025000 

09  303  319 
84  551  30(.) 
105  029  845 
20  402  OIH» 
18«70  2(«i 
1503  79S 
2477000 
506524 
II  400 
2  000 

542  081  983 


Urennmaierinlien : 


Bituminöse  Koblc  th.  t. 

260216844 

290  868  488 

282  749  348 

351  687  933 

279 153  718 

306842268 

P«niiinrlvMiia* 
Anthrazit    long  tonn 

36  940  710 

76  173  686 

66  613  454 

152  036  448 

65  318  490 

1.38  974  020 

\a1  utk.';is 

:t0  807  803 

35  815  3(iO 

38  490  70(3 

88  700  910 

71  178  910 

100  401  337 

94  (i94  050 

117  003  421 

101  170400 

Sch  liM (m a  1 1  r la  i  lon : 

Korund  und 

• 

Schmirgel   sbori  tonn 

*      4  251 

104606 

2542 

64102 

1  932 

57235 

Kiütitllln.  Quan: 

15104 

84  336 

8  938 

76908 

31924 

74  600 

(»raiirtt  ., 

3926 

132  820 

3950 

132  500 

3864 

117  .581 

JlahlstriiK'  „ 

(i07  43(» 

721  440 

8K1  527 

Infus«irionorde 

und  Tripolis  „ 

5  OOd 

••41  O**«! 

0  4274 

44  104 

.MuaiHtenie 

*>«  OOm 

Ol  JdO 

IAA  filLl 

IBA  oais 
las  WO 

Btturaaterialieu: 

Ziegeftoo 

16000000 

15000090 

13000000 

Zement  FhA 

26753604 

25  360  380 

Alk  flJWk  1  6A 

29890  140 

31  931  341 

91  675x67 

26031  020 

Stein 

OV  OOU  OOl 

Chemiscbe  Mate- 
ria 1  i  f  n  : 
ArH«'nox%Hl      t«hort  ton» 

1  353 

81  180 

Oll 

30  091 

30 

2  185 

ßorsx  >. 

20  OOl 

2  5>"S  HU 

:m  43() 

001  4(X) 

45  047 

((98  810 

Brom  t  Pfd. 

513  893 

128  472 

598  50« 

107  580 

897  1(X> 

2(59  130 

FluBsnat       ahort  tona 

48018 

271  832 

42  523 

213  017 

36452 

234  755 

Oipa 

816478 

2089341 

1041  704 

3  792  943 

940917 

2784  325 

UthiumincrHlicn  ., 

1  245 

26750 

1  166 

23  425 

677 

5  1K5 

Mrrßcl 
»1.1  « 

I2  4:?!! 

1-2  741 

34  211 

22  Ä-2\ 

25  (J(K) 

20  (KK) 

l'hosphalätein  long  U>ii> 

1  4!H>  :iu 

4  m:\  444 

1  5sl  r,~u 

21*4 

1  H74  4-28 

6  873  «25 

Schwefe]  ti>  Pyrit   !ili.  ( ' 

■207  S74 

947  089 

•2:{:(  127 

1  |(»9  8|K 

333  542 

:!  4t>i>  sr>,T 

Salz  Faß 

23  849  231 

5068  630 

18  908089 

5  286  988 

22  03OOÜ2 

6  021  222 

Pigmente: 

Barvt             sliort  tonH 

Ol  (MW 

•203  154 

'A)  397 

152  150 

05  7^27 

174  958 

Kobaltoxyd  Pfd. 

3  730 

6714 

120000 

228000 

22000 

42600 

Mineralfarben  ahort  tona 

73049 

944  992 

63687 

635667 

59785 

631  171 

ZinkwriB 

62646 

401649» 

€2962 

4  801  718 

63363 

4808482 

V  i-  r  s  c  Ii  i  i"  d  e  n  0  : 

Asln'st           ühort  ton« 

1  005 

10  20<> 

887 

16  700 

1480 

•25  740 

A.Hphalt 

Bauxit             lont;  tun« 

105  45H 

7  t;.')  04S 

101  255 

1  ()05  440 

Sl  572 

9<«  741 

27  322 

120  300 

4«t»87 

171  300 

47  061 

235  704 

{ 'liromeisencrz  „ 

316 

4567 

160 

2250 

123 

1846 

Ton  (außer  ZiMeK 

ton)          anort  ton« 

1  465  367 

2061072 

1641836 

2  594  042 

1  506752 

2320162 

Feldspat  ., 

45  287 

250  424 

41 891 

256  733 

45188 

266  328 

FibritseK  TaIWihu  .. 

11  100 

615  3S0 

60230 

421  600 

64  006 

607  400 

Flint 

:iti  ;{ii5 

144  209 

55233 

15»;  !M7 

52  270 

lOO  51«  1 

Walkerordc  ., 

1 1  492 

»8  144 

20  693 

190  277 

•29  480 

108  50U 

(iiiLss^ind 

\m  135 

807  797 

S23m4 

855  828 

S5S  719 

790492 

Cirnphit,  kristaUiu.  Pfd. 
Dgi.  amorpher      ah.  U 

3  930  824  ( 
4  739) 

182108 

4  538  155 1 
^  16591) 

•225  554 

5  t>81  177 1 
19  115) 

341  372 

Mngne»<it        short  ton« 

2  830 

8490 

3  744 

10595 

2850 

9228 

Manganerz       long  tuaa 

7477 

60911 

2826 

26  986 

3146 

29466 

Glimmer,  i.  Scheib.  Pfd. 

373  266 

83843 

619600 

118  068 

668368 

100  462 

.  kjui^.jci  by  Google 


XIX.  Jabrnng.  \ 
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Maß- 
einheit:      Menge  Wort 
DkI..  Abfall-    Hliort  Ions           1  400  35  0()6 
MiaerulwtuBer        Call.    64  8Ö9  451  8  793  761 
(▼erbrauoht) 

Mooftüt          Ffd.     sosooa  64ieo 

Edelsteine  338  400 

Btim^tein      «bort  tODB           700  2  760 

Formsand 
Talkum  und 

Seifensteio  short  tons  2«  854  525  157 
l'ranium  and 

Vanadium          .,                  3  «10  48  125 

Gesamtwert  der  NichtnieUllc :  617  243  314 

Scb&taaik0iiraiaer  Wert  nicht  speciefl 

erwähnter  Mineralien  1  (KK)  000 

G»^mtw.  d.  Minernlienproduktion  ^  1  2(iO  501  898 


Bauxit.  Von  dem  Utiitc<J  State«  Cleologioal  Sur- 
vey  ist  kiirzlicltder  regelmässige  Jahresbericht  über 
ttie  Buuxit-uudAluniiniuminduatrie 
der  Vereinigten  Staaten  für  (Im  Jahr 
19M  etnchienfln,  drnn  die  nachatehenditn  Aiifaben 
enniiiiiinii  ti  situl. 

Die  Prudulitiuo  während  der  Jahre  1900— 19iM 
lut  aidi  folgendentiaSen  geatallet: 

Jahr :     PkoduktiooBineiqBB  Pradiiktltmiwert 


long  ton» 

DoO. 

(a  2240  Pfd.  -  1016,06  kg) : 

IfN» 

23184 

80676 

mn 

18  905 

79914 

1902 

27  322 

120306 

11108 

48078 

171306 

iyo4 

47  601 

235  701 

Obwohl  die  froduktionameqge  hierna<^'h  im 
Jahie  1604  um  426  ton;  tot»  zurückgegangen 

ist,  hat  der  Wert  eine  /^in»jihmc  um  (>4  ;i!tS  D. 
eriabrca.  Mehr  als  die  UüUto  der  lotztjährigen 
Produktion  kam  wob  dem  Staate  Arkansas,  während 
der  Rfit  in  <>f'nrfria  und  Alabama  gefördert  wurde. 
Im  .laiin-  liutte  der  jetzt  an  der  Spitze  ran- 

perffidc  Staat  erat  867  tons  geliefert,  im  darauf 
folgenden  Jahre  stieg  die  Produktion  bereit»  auf 
4645  t,  um  im  Jahre  Iti03  25  713  t  zu  betragen. 
Im  Jahre  lfl04  hat  aie  noch  etwa«  zugenommen. 

Trot»  der  Zunahme,  wekshe  die  inländische 
Fördemi^  in  den  letzten  Jahren  erfaliren 
hat.  ist  dieselbe  doch  unzureichend  gewesen,  um 
di«  Nachfrage  su  befrtedigen,  ao  daä  nooh  erheb- 
Kebe  Mengen  importiert  «erden  muOten.  Im 
Jahre  1001  Iw-liof  <;irh  dir-  Kinfulir  im  ^im/^n 
auf  15  47->  long  tonH,  die  mit  49 . 57 7  Doli,  bewertet 
wan-n.  Die«  rcprä>tcnticrt  einen  dtirchdchnittlichen 
Wert  von  nahezu  3,24  Doli  für  1  t.  D  i  l«  niiiU 
Paragraph  93  des  Üingky  ZulUarifc«  vom  24.  Juli 
189"  roher  Bauxit  einen  Zoll  von  1  Doli,  für  I  t 
n  betablen  bat,  ho  hat  sidi  der  Zoll  auf  ungefiihr 
Tom  Werte  gestellt  Der  gfRSere  Teil  der 
Einfulir  bestand  in  rohem  Bauxit  aus  Krunkreich. 
der  50— «2%  Alaminiumoxyd.  24—28%  Giseaoxjrd 
tiod  1—7%  Kieeeleid»  enthielt  Die  weiBe  VarieUlt 
enth'i'r  f^'»— 74%  .Aluminiumnxyd.  0.2"  Ki-rn 
oiyrt  und  12  — 18",j  Kieselerde.  Wahrend  dos  rote 
Mineral  zur  Erzeugung  von  Aluminium  verwendet 
wird,  dient  (la^  wrißp  zur  HerMtvIlung  von  Alaun 
UDd  Aluminiunisulfat.  Die  Mittelvahetäten  werden, 
v«rmiiidit  mit  Ten,  gewflbnBeh  zur  Fabrikation 
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47  661 

1.-.  ;i74 

keine  — 
03  035  =  2^.-9(57 


Doli. 

235  701 
49  257 


von    ffn(»rfr<<tcn   Sfrinon    hentit/t.      Der  tvi'i=;i^h 
amiiikaiiiwuhf  liauxit  ciitluill  a»  «iO — 6I"„ 
miniunjoxyd. 

Eine  Auafuhr  hat  in  den  letzten  3  Jahren  nicht 
stattgefunden,  was  rieh  ja  aoa  der  Zunahme  der 
inländischen  Nachfrage  in  VerbinduiiL;  itm  den 
hohen  Seefrachtgebühren  leicht  urUären  läßt. 
Der  Beriebt  gibt  die  Zonahme  der  Konsmnption 
während  der  letzten  7  Jahre  auf  über  148",,  an. 
Für  die  letzten  beiden  Jahre  »teilte  sich  die  Kon- 
Bumptieo  wie  folgt  t 

1903 
Menge  Wert 

InliodiBcbe         ^  I>oU* 

Flodnktion  48  087  171  :;n^ 
Einfuhr  14  889     49  084 

Ausfuhr  keine  — 

Konsumpt  ion  62  97<>  =  ^tZO  09O 

Die  Preise  haben  sich  trotz  der  gesteigerten 
.Narlifrage  nur  wenig  geändert,  da  in  den  produ- 
zierenden  Staaten  Ijedeutende  RcHcrven  wrliandf-n 
sind,  und  die  Fönlerkosten  sich  nur  sehr  iiudrig 
stellen.  Dazu  kommt,  da6  die  grölieren  Konsu- 
menten teilweiae  ihre  eigenen  Minen  beailzen  und 
sich  daher  an  dem  offenen  Markt  nicht  beteiligen. 
iX-r  \\\  i  t  für  (las  cr-tklassit'i'  Muicral  stellt  sich, 
von  der  Urube  frei  an  Bord  geliefert  auf  d,2ö 
bla  5,60  Doli,  für  1  long  ton  nnd  für  das  vwtH' 
kla>«<<ige  Mincml  auf  4,50  bis  1,7'  Doli. 

Für  die  W  u  1 1  p  r  o  d  u  k  t  i  o  n  an  Bauxit 
enthalt  der  Hcriebt  die  nacbatebende  Tabelle  für 
das  Jahr  1)M)3  : 

Ver,  Staaten     48  85<i  1.  t.  im  W  erte  v.  171  300  D. 
Frankreich       13  890  „   229 148  „ 

Groübritnnni<-n    rt  -ZW   7  3(>8  „ 

zii!«amnicii  :  tiS  ÜT'J  I      im  VS'ertc  \  .  I(i7  S'J2  D. 

lu  Frajikicicli  hai  du-  I*rodakliun  cmo  er- 
hebliche Zunahme  erfahren,  namentlich  infolge  des 
profitablen  Auafuhigeaehäftea  nach  den  \'creinigten 
Staaten.  In  Irland  leidet  die  Förderung  dagegen 
unter  dem  hohen  Ki.^i  lerdcgehalt  di>«  Minerals. 

Da«  Mineral  dient  natürhoh  bauptsäctüioh  als 
Robmaterial  fOr  die  Alttminiunündustrie,  Die 
Prorluiction  von  A  1  u  m  i  n  i  u  ni  hat  in  den  Ver- 
einigten Staaten  nich  innerhalb  des  letzten  Jalir- 
zehntes  nahezu  ver/.ehnfacht  Welche  enorme  Ent- 
wicklunj;  diorr  Industriezweig  erfahren  hat.  mag 
daraus  entnommen  vscrden,  daß  der  erste  Anfang 
mit  der  Eneugnng  von  metnlliachem  Aluminium 
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im  Jahn  1S63  getnnoht  wmde,  in  welchem  mir 

83  Pfd.  hergestellt  »-urdcn.  Bis  z\im  Jalirc  1801 
lüelt  sich  die  Jahresproduktioa  rogclmäßij;  unter- 
halb lOOOOO  Pfd.  Seitdem  tat  tie  IndeBaen  in  er- 

stniinfirhpr  Weise  ppstieppn,  so  daÜ  sie  ?irh  im 
Jalire  IW2  auf  7  30UOt)O  Pfd.,  iiu  Jahre  Um  auf 

7  500  000  Pfd.  und  im  letzten  Jahn*  srhiicßlich  auf 

8  600  000  Pfd.  gestellt  hat.  Zwei  Fakturen  haben 
diese  Entwicklung  infibe«ondere  günatig  beeinflußt: 
einmal  dio  Verbilligung  der  HcnttcIlungHmethoden, 
welche  eine  HenheeUuqg  der  VerkaufHpreiM>  er- 
möglichte, und  ferner  die  bedeatnnd  gesteigerte 
Nachfrage.  Neben  der  eUktrischrn  Industrie,  in 
welcher  das  Aluminium  mehr  und  mehr  Aafhabmo 
als  Bnate  fflr  Kupier  bei  der  TnamnatiSon  Ton 
Licht  und  Kraft  findet,  wird  ea  auch  für  andere 
Industriczwcckc  in  zuiuhmendem  Umfange  ver- 
wiiii  i.  Inabcäond  '  ^  rden  auch  in  der  Stahl- 
industrie bedeutende  Mengen  davon  verbraucht, 
um  die  Schlacke  oder  das  beim  Gießen  des  Stahles 
gebildet«  Oxyd  zu  reduzieren.  Für  Siemen«- 
Martinatahl  nimmt  man  gewöhnlich  2 — 6  Unzen 
Ahimhiiam  für  l  t  Stahl  und  fBr  Beaaemenrtahl 
G  S  rii/.cii.  Würde  man  dio  ganze  in  den  Vcr 
einigten  ätaat«a  prodiuierte  Mettge  Stahl  auf  diese 
Weise  behandeln  wollen,  ao  wftrde  man  hierzu 
nlli'in  ungefähr  ä  Millionen  Pfd.  Aluminium  be- 
dürfen. Von  andenii  W  Twertungsweisen  des 
Aluminium»  mag  o<xh  die  }]•  rstellung  von  Spulen 
und  Haspeln  für  Tuchfabriken,  Wirtschafts-  und 
militärischen  Utensilien,  lithographischen  Platten 
usw.,  sowie  seine  Verwendung  an  Stelle  von  Mag- 
nesium in  den  Pyrotechnik,  in  p«teatkrtea  Ex- 
ploaiTatoffen,  wie  Ammonal,  an  Btnlle  Ton  Hob 
zur  Herstellung  von  Mustern,  wie  muh  von  che- 
miiicben  Gefällen  erwähnt  werden.  Ein  besonders 
danklMuea  TUd  fBr  die  erflndmadie  Tätigkeit 

bildrt  die  Errrnpim^r  von  .Mnminiumletrioninpcn. 
wofür  in  jiingstcr  Zt-il  nchr  viele  I'»Unite 
genommen  worden  sind-  Die  Ix^gierungen  bestellen 
in  Verbindungen  des  Aluminiumn  mit  Kupfer, 
Nickel,  Silber,  Zink,  Magnesium,  Mangan,  Zinn, 
Uhroni,  Wolfram,  Titan  und  Vanadium.  Zu  den 
aiigemeiner  bekann  ti^n  derartigen  Legierungen  ge- 
hören Putinium,  Magnalinm,  Zincalium,  AlhnKfium 
.■Mmard,  Macadaniit,  Ferroaluniiniuni,  Wolfrn- 
uiinium,  Bomaoium,  Alununiumnickcl,  Aluminium- 
»nk  und  Ahnniniurantber. 

l>ic  Produkt iiin  von  Aluminiiun  lii-gt  in  lirn 
VeR-inigten  Staaten  ausschließUch  in  Händen  der 
nttshurg  Reduetion  Co.,  die  ihn  Fabrikanlagen 
zu  Xcii  Kf-nsinptnn  in  Pfnnnylvan»en,  Niagam 
Falls  im  8t4uitt>  Neu-  Vurk ,  East  St.  Louis  im 
Staate  Hlinoi.'«,  BH\ixite  in  Arkansas  und  Shawe- 
negan  Falls  in  Quebec  erheblich  verbeaaert  und 
tcilwoisij  vergrößert  hat. 

.Audi  die  Produzenten  in  den  anderen  Ländern 
haben  aua  der  günatigea  iage  der  Alumimnm- 
Industrie  wihrend  des  letKten  Jahres  Vorteil  ge- 
/i't't  n.  Es  sind  dii*»«  die  Royal  .Aluminiiun  Co  /u 
Shawuncgan  Falk»  in  Quebec,  die  British  Aluminium 
Co.  mit  tkatm  Werii  au  Poyera  in  Bohotttand;  die 
Sorif'tt'  Elcrtro-mctAlhirciqiif'  Franrnise  zu  La 
Pray,  Frankreich:  und  die  .Aiuiiiiniuni  lnduBtrie- 
Aktiengesellschaft  zu  Neuhausen  in  der  Schweiz, 
Kheinfelden  in  Baden  und  Bad  (>astein  in  Öster- 
reich.    Interesse  verdient  ein  Versuch,  die  aus- 


gedehnten Ablagerungen  von  Banxit  za  Leeoe  in 
Italien  zwi-ok.'*  Hcrstollun^;  von  .Muminiiim  abzu- 
bauen und  dabei  die  Wasserkraft  der  Peacarafalle 
aoanmutaeo.  Wie  ea  haißt,  aind  an  dem  Unter* 
nehmen  italieniacbe  und  dautadie  K^taUaten 
lx>teiligt. 

Die  Weltproduktion  VOitt  Aluminium  fflr  ISOS 
wird  auf  82.52  Mrfer  tons  angegeben.  Hiervon  ent- 
fielen auf  die  Verumigtcn  Staaten  3400  tons,  die 
Schweiz  2500  t,  Frankreioh  1700  t  und  Groll- 
britanniea  660  t. 

Von  Alamininmaalaao  weiden  in  den  Ver> 
lini^'tm  Staaten  fast  ausschlicßiirh  .Aluiniiiium- 
aulfat  und  Alaun  hecgestellt.  Die  Produktion  dea 
SoUata  belief  aidl  im  Tetgangeaen  Jahn  auf 
74  481  Short  tons  (k  2000  engl.  Pfd.  -  I>07.1Sß  kp) 
im  Werte  von  1 417  867  Doli,  im  Vergleich  ssu 
80  726  ah.  t.  im  Worte  von  1  614  520  Doli,  während 
des  vnrherpehejulcn  Jahre*.  Von  kristaUiaiertem 
.\l«un  wurden  im  Jahn-  WHH  11  563  sh.  t.  im  Werte 
von  319  819  Doli,  gegenüber  7574  eh.  t.  im  Wert« 
von210910]>oU.  irnJabielflOSprodosiert.  Neben 
Bauxit  wird  sudi  der  am  OrSnland  importierte 
Kryolit  als  Rohmatorial  für  dio  Erzeugung  dieser 
Salze  verwertet.  An  der  Fabrikation  beteiligen 
sich  folgende  Oeaelbchaften :  Generai  Chemical  Oo., 
Penn.-iylvuin'a  Salt  Mfg.  Cö.,  Harriaon  Brothers, 
Cochraude  (.'bemical  Co.,  CharlcK  Leunig  &  Co., 
Detroit  Chemical  Co.,  Merrimac  Chemical  Co.  und 
Jarccki  Clii  niii  al  Co.,  mit  Fabriken  zu  Buffalo  und 
Brooklyn  im  Staate  Neu-York,  Evorott  und 
Wobum  im  Staate  Massachusetts,  Philadelphia  und 
Natron»  im  Staat  fWMgrWanieii  und  üamden  im 
Staate  Neu*Jeney. 

Aluminiumsulfat,  da.s  loko  Neu  York  mit 
7Ö  Centa  bis  IVa  DoU-  lür  1  bezahlt  wird, 
bildee  für  Hote  dn  gutes  Sdmtamittel  gegen 

Fciii.Tsgcfalir,  da  es  das^si-lhc  mit  einem  nicht- 
lichmelzbaren  und  nicht leit^^nden  Ubt-nsug  verbielu. 
Ebenso  ist  es  ein  ausgezeichnetes  Kon8er\'ierung»> 
mittel  gegen  Fäulnis.  Joseph  L.  Ferrell 
empfiehlt  eine  Lüüung  von  ungefähr  iri°  Ftaume 
Stärke.  Bei  der  Behandlung  von  ßahnschwellen 
oder  Bauhob^  wo  es  nicht  nur  auf  einen  Schuta 
gegen  Feuersgefahr,  sondern  andi  gegen  Flnhis 
ank(»ninil,  sclzi  man  der  AluminiuinMdfatl<j>iing 
noch  eine  bestimmte  Menge  £iaeni»ulfat  zu.  Die 
Behandlung  wird  in  beiden  Fällen  unter  einem 
Dnick  von  31.fi:?*<-4-2.1S4  auf  1  qcra  durch- 
geführt.  Eine  vorherige  H<haruilung  mittels 
Dampf  oder  in  varuo  findet  nit  lit  statt.  Wenn  auf 
dicHc  Wcii»«'  präpariertes  Holz  von  intensiver  Hitze 
angegriffen  wird,  so  entwickelt  e«  keine  Flamme, 
sondern  verkohlt  nur.  Die  Kosten  der  Behandlung 
stellen  sich  auf  un^fähr  »  DoU.  fär  1000  Fuß. 

Der  Alaun  findet  in  der  Induatrie  hauptaidi' 
lieh  Ix'i  der  ra|>ierfabrikation  Verwendung.  Die 
l^iae  steUen  sich  k>ko  Neu-York  für  100  Pfd. 
wie  folgt :  Stfiekahun  1,75  DoIL,  gemahlener 
I.S.I  Doli.,  porösi  T  1  Doli,  und  pulverisierter  "  Doli. 

Die  Einfuhr  von  beiden  Salwn  iUtuiuinu-u  lial 
im  Jahre  1904  878  t  hn  Werte  von  17  116  D.  be- 
tragen gegenübw  7fW  t  im  Werte  vm  U  483  DolL 
im  Jahre  1903,  D. 

NaHaa6<  Gelegentlich  der  internationalen 
Aus. Stellung,  die  hier  zur  Feier  der  Eröffnung 
de»  Simplontunnelä  im  Jahre  UiOG  stattfinden  wird. 
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soll  auch  eine  Anrjihl  zeitwciwr  aligj^grerixtf^r 
SM»ditf»iu»t«Uungeti  »Inhalten  werden.  Atui  dem 
fngtuam  fOr  <fie  letstemi  heben  wir  hervor: 

finippe  I.  Nalirung»mittel;  Mrlilarton  iinrl  lliri' 
Herstammun^en;  Fabrikat«^  dt  r  liackcrci  iitul  Uui 
Konditorei;  Aufliowahrungi-ii  von  PIriflOh,  Fitchen, 
(ieraüj*c  und  Fruchtarten;  Zuckerarten  und  Er- 
zeugnisse der  Zuckerbäckerci;  (iewürze  und  dgl.; 
Weine  und  Branntweine;  Sirups  und  Likörs;  Ver- 
»chiedeno  SpiiitiKMen«  VeiwliiedeDe  Getränke. 
(Gruppe  II :  Chemitdie  und  Pharmuteutiaehe  Pro> 
dukte  allrr  Art,     fInipiM-  III.  ParfiiiiiiTicti, 

Niiherc  Auükuaft  über  die  Bediogungcu  erteilt 
das  UnlSndw  Körnitz  Mailand,  Pia»»  Paolo 
F«»rTMri,  4. 

Wleo.  Die  (wterreichi^-h-ungariscbcn  Elek- 
trialfttafirmen  haben  IjeHc-hlowen,  die  Preise  der 
elektrischen  Maschinen  und  Mate- 
rialien ab  I.  Januar  190Ö  um  vorliiufig  10% 
zu  erhöhen,  womit  uro  einer  von  den  elektrischen 
firme«  Üeatachlanda  bernts  vor  mehreren  Monaten 
«OBi^ahrten  gbiehen  MaBref^l  folgen. 

Dir  R  u  d  o  1  f  s  h  ii  t  t  (■  in  Töplitz  wurde  von 
(km  Glattfabhklinteo  Inwald  in  Prag  angekauft. 

Die  TOB  der  Kroatischen  Tagban* 
'_•<■  <  ■:•  Ilse  Ii  ri  f  t  m.  b.  H.  in  Pn^iaiic-  vurt;.'- 
n«mmütn.'ii  Ikih;iingen  auf  Enlol  eigabtn  ln^iu  r 
liefriedigende  Resultate.  Im  gan/.en  wurde  von 
den  siel)cn  vorhandenen  Bohrlöchern  in  sechs  der- 
«.'Iben  Petroleum  erbohrt,  wiewohl  die  tiefste 
Bohrung  darunter  bloü  .V2  m  beträgt  Da«  Pe- 
troleunigebiet  Kroatien«  ist  von  den  drei  nJidut 
gelegenen  Itaffineri«»  Fiume,  Biidayiest  und  Boe- 
nidch-HrtHl  iinj^cl.thr  gleichmJißii;  •ni fei ni.  und 
dürfte  von  der  Errichtung  einer  sokhcu  iu  .\graia 
inaolange  abgesehen  werden,  brä  dureh  erwieeene 
Erpp'iic'keit  der  f.hiillrn  rüp  Rciitaliifit.Ht  einer 
Atm  u  Raffinerie  auUer  Frage  gestellt  t»'U\  wird.  .V. 

■iln.  Bs  besteht  die  Absicht^  aar  Aasbeutaag 
«'iner  pnilJcffn  Anzahl  clor  mn  der  Tn(ern«li<»nHlen 
Bohrgesellschaft  in  Ixjthnngen  aufgeschlossenen 
K  o  h  1  e  n  f  e  I  d  e  r  eine  Aktiengesellschaft  zu  bilden, 
an  der  sich  auch  erhebliche»»  fran/.öaiftches  Kapital 
lieteiligen  wird.  Die  Aktienges«>llsehnft  sellwt  wird 
ihrenSitz  in  I  'iut>.ehland  haben  und  unter  deutschem 
itecht  stelieu.  Die  Führong  des  Geschäftes  liegt  in 
den  H&nden  des  A.  Sehaafhausenschen  Banhirereins. 

Die  Kulilciifcld.-r  t;clir)rcii  /ii  rini-m  tM'IJ'-n 
Lager,  von  dem  die  Geologen  annehmen,  duU 
mit  dem  rbeiniseh^westfalischen  Kohlengebiete 
7'i=nTnmrnb;iii>:t  Zum  gniUten  Teil  sind  sie  in 
Franzüsist-h-Lotliringen  gelegen,  «ie  n-iehen  jc<loeh 
auch  über  die  deutsehe  (<rt>nw.'  herül>er.  l)er 
Mittelpunkt  des  GeUetee  liegt  in  der  Gt^end,  wo 
die  französische,  dfutsehe.  luxembnrgi-scbe  Und 
belgische  Grenze  anei»iiiiui(  t>to|j<  ti.  Die  Kohlen- 
felder sind  noch  unvetritzt;  ilir  Abbau  war  bisher 
Bteht  mugUch,  da  <fie  in  jener  (Segend  sehr  starlten 
\Va--,i-i'.-itifit  H'hr  or,-t  .M'it  kviizi-ni  Nun  «iff  fort- 
ge«>hriltcncn  Technik  ülKTwaltigt  werden  können. 
Voo  beaoudiuer  Wichtigkeit  ist,  daß  die  Kohlen* 
f<"lder  in  unmittcUmn  r  X.'ili«-  <\v^  Mincltegebictes 
liegen,  so  daU  ihn-  F.rMrhheliung  der  dortigen 
Montanindustrie  den  groUen  und  settenen  Vorteil 
Heilert,.  Ivohle  und  Erz  beisammen  zu  haben. 

Wegen  der  lieferungssohwienglceitsn  des 
Kohlenajnidikatea  kanften  Hambuig^  Boedraeien, 


Indu.st rirlli-  unil  Ilididlir  in  großem  Umfange 
engliüche  Kuhlen,  ^acb  Vemnbarungen 
mit  der  Hambiirg-AmeTikalinie  und  dem  Kord- 
dciit.^rhfn  I.lovd  werden  zunächst  für  den  .latinar 
beide  lM  srl|-«  liaft«  ti  auf  Ammchen  dt-d  .Syndikates 
auf  einen  Teil  der  Kohicnlicferungen  verzichten  und 
für  den  Ausfall  auf  dem  englischen  Markte  Deckung 
suchen.  Soweit  dabei  höhere  Einkaufspreise  tu 
bewilligen  sind,  hat  das  SjTidikat  die  Preisimter- 
■chiede  zu  vergüten,  was  indes  freundBchaftlicber 
Vereinbarung  vorbehalten  bleibt.  Bs  dürfte  sich 
bei  beiden  (Jesellsiliafirn  /ii.sainiiu-ii  um  einen 
iaeforuu^nachlaO  für  Januar  von  etwa  tjO—ü'i  000 
Tonnen  handeln. 

Die  im  Kohl»  n  y  n  d  i  k  a  i  \  i  ;  inigten 
H5  Werke  liaben  pro  lüOU  eine  Ge^samtbetiriligung 
von  762768S4  t  (i.  V.  16675327  t)  Kohlen 
12 2.-i8 2(M)  t  (II  irm  -.02  t)  Koks  und  28295410  t 
(wie  i.  V.)  Brikett«. 

Der  Aumiahroetarif  f3r  Steinkohlen. 
K  V  Ic  >•  und  Briketts  aus  d-  ni  Rnhrrcvirr  n.x  h 
dem  Lalmstädtclien  Dill  und  Suggebiel  auiu  ik  - 
triebe  dortigier  Eis^^-nwerke  ist  bis  zum  Jahre  lUOSI 
verlängert  worden.  Die  Sätze  na<.'h  dem  Lahn-  und 
Diligebiet  halH-n  eine  weitere  Ermäßigung  in  der 
Weise  erfahren,  daß  bei  der  Bemessung  der  Ernuißi- 
gung  nach  diesen  GelHeten  nicht  mehr  die  Sution 
Sii>gen,  sondern  die  Statu»  des  Siogerlandes  zu 
Ciiindr  ^rlt  t:t  wird,  die  die  grSßte  itachtennäOi- 
gung  aufwciÜt. 

Der  Verkaufeverein  der  süohsiscben 
B  r  a  u  n  k  o  h  1  e  n  w  er  k  <  Ix  sdilofJ  dii'  Pnüse 
ab  l.  April  für  Brikett«  und  Prclkteinc  um  .1  M  für 
200  Zentner  cu  eihohen.  Auch  die  ft«ise  für  Roh* 
kohlen  werdm  teiiwsise  klefaie  Eihohungen  w- 
fahren. 

Die  Adler. Kaliwerke  A.-G.  in  Köhl 

wird  ani  'JTl,  .I.innai'  eine  auUcninliTillirlH'  llaiipt- 
versamralung  abhalten,  in  der  üUr  den  Antrag 
des  Anfsiehtsrates  betreffend  den  Verkauf  der 
östlirhi'n  H-ilfte  de«  Feldes  und  iil>er  die  Er- 
mäciitigimg  des  Aufsichtsrates,  bi«  zur  Höhe  dr.s 
Erlö-ses  bei  einem  anderen  Kaliunternehmen  IV- 
toiligung  zu  erwerben  oder  ein  anderes  Grubenfeld 
anzugliedern,  BesohluO  gefaßt  wsnlen  soO. 

Beilin.     Ans  Nordamerika  wird  gemeldet, 

daü  auf  allnn  C.  V.irtrn  d(<:  ElseDlundrLs  neue 
(«•»i-liiifu?  in  uiiihmgivicluiit  .MaLit!  abgeschlossen 
WTrder».  Das  neue  Jahr  begann  unter  dem  Zt-iohen 
nulk-rordent  liehen  Drängpns  auf  Lieferung  der  bo* 
stellten  Fabrikate.  Sowohl  für  GieBerelrohoifien 
als  aucli  für  Bleche  werden  erhöhte  Prci.se  \i  il  itigt. 
Basisches  Hoiieiaen  stellt  sich  auf  18  Dollar  für  die 
Tonne.  Als  ein  Segen  für  <fie  Industrie  ist  der 
Eintritt  <lis  Wint.r-^  zu  bctrarhten.  Die  Eisen- 
bahnen verfrachten  em»rme  Mengen  von  Roh- 
raateria]  und  Fertigfabrikuten.  Für  gußeiserne 
Röhren  h<*rrsrht      -t-irkr  Varkftn^'.-  wi-  kaum  je. 

Auch  Hl  üfii  «•iigii^i'iu'ij  Ki.-H  iiU-zukLii  liält 
allenthalben  bei  Ubhafter  Tätigkeit  die  Zuversieht 
für  die  fJesehüftslage  an.  Eine  An/nid  von  Preis- 
erhöhungen üi  Ftrtigfahrikaten  weiden  l.iiilirh 
erwartet.  Besondere  Sorten  schweilisehen  (  lielJerei- 
cisens  haben  schon  um  1  M  augezogon.  In  den 
Binnengraftehaften  bleibt  Roheisen  empfindlich 
knapp. 
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In  Deutschland  l)lcil>i  'I«  r  Bedarf  an  Roh- 
rsen aiKUa«rad  so  atMk,  daß  die  Erveugnng  nicht 
naebkonm«n  k«nti.    Di«  RheiniMsh-WMtfilliwlien 


(•!it<|in  (  hi-n(l  ilfT  Strige- 


rung  der  Preise  in  Kobeiscn  und  Kohlen  die  Preise 
für  SchweißeiwD  am  10  M  auf  1^— ISO  M  bennf- 

jfcsrtvf.  DiT  T>('tif h-cfir  Stahlwcrkpvrrbnnd  vnr- 
kuuflc  iJ(J  U<X)  'l'omu  n  HaUhlalil  tuich  NonlHnu-nka. 

Aus  Essen  verlautet,  daß  di«»  A.-O.  Fr.  Krupp 
»ich  ont«chJos»on  htih*\  die  Fabriktition  von  Stahl 
im  elektrischon  Ofen  aufxtineiimen.  Eh  »ollen 
K  j  r  I  Ii  n  «-lie  Induktionsöfen  mit  großen  Tages- 
produktionen sowohl  für  (jnalitätMtabi  ab  auch 
für  gewShnKchcn  Stahl  aiugestellt  «erden. 

Aus  Christinnia  wird  gcmcidel;  Von  dein  in 
West-Hartlepool  ansässigm  noruegischen  Schiffs- 
Täcder  J.  HeOlcr  ist  eine  AktiengeBelbcbaft  ge- 
gründet wordet).  di n d  Zweck  in  der  AuslH-utung 
von  Eisenerzfiru ben  boi  Arendal  und  am 
Lunkerfjord,  I^ofoten.  U^itehtv  E»  ist  zunüchüt 
eine  Produktion  und  Auvfulif  vnn  j"ihrlii  h  IfXHMiu  t 
Ens  gepbut.  dwh  »oll  cm<-  Laldigc  Wiiiieiming 
(  inlii'ten.  Das  Erz  der  (iniben  l>ei  Arendal  wird 
aU  geht  «iaenreich  bewiehnet.  Um  auch  das  nicht 
»o  rpiche  Knt,  das  nicht  eupwtiert  werden  kann, 
zu  <  t  w  ri  irii,  [»lullt  man  dir' .\ iil<7;img eine« Schniel?,* 
Werkes.  Da«  Bclriebakapital  der  neuen  Geeell 
■ohaft,  meiateiia  in  Ekigland  au^braoht.  betragt 
3  Hillionen  Kr. 

Der  Kaplcfuiarkt  behalt  andauernd  aeinc 
Fwtigkeit.    Der  Mansfelder  Preia  «tie;;  wiederum 

um  I  M  auf  I7ö— 178.  pnndltl  dn  Steigerung, 
welche  dieites  Material  in  Nordamerika  erfuhr. 
Daß  C%ina  Raekverkaufe  von  QnanHtäten,  die 
es  zuviel  einkatiftf.  vomimint.  ist  für  drn  Handel 
kein  Schade,  da  die  Ix-tr.  Quantitäten  bei  der  all- 
gemeinen Knappheit  glatt  aii^nomnien  werden. 

Auf  dem  Zinnniarkt  versuchte  der  ^>«t<  n  von 
Nordamerika  durch  starke  Verkäufe  einen  Rückgang 
der  Preise  berheinifSlurMi.  D<  •nniiili  hält  die 
Festigkeit  der  Sfarfctlage  an  und  daa  Verhältnis 
der  Zafabien  xu  dem  Bedarf  macht  ein  ffaraemdes 
Sinken  der  Preise  nicht  irgendwie  wahrscheinlich. 

Berila.  Die  Erhebungen  über  das  d  c  u  t  r  c  h  e 
Kartellwenen  »ollen  sich  demnächst  auf  die 
Verhältnisse  in  der  Spiritus-Industrie  erstrecken. 
Es  iat  die«  aua  den  Kreisen  der  Spiritua'Industrie 
auadräeklieh  gewänscbt  und  begehrt  worden. 

Der  \'('rhatid  drut-M-licr  Srliiaiii;<  lfal)rik<'n  hat 
Maßnahmen  in  die  Wege  geleitet,  daß  C  a  r  b  o  - 
rundum  (SiUdumearMd)  in  Zukunft  zollfrei  aus 
dem  Ausland''.  nanuTif lieh  Xnrd.Tnu-'rika,  in  IViifxch 
land  eingeht.  Im  neuen  Zulllanf  int  dicM'a  l^ntdukt, 
sow«'it  e.s  an  die  Stelle  von  Schmirgel  tritt,  mit  einem 
Zolle  von  fi  M  belegt.  Soweit  ea  aber  le<liglich  in 
der  Kisi-nintlustrie  bei  der  Stahlbereitung  g«-- 
braucht  wird,  wünschen  einflußreiche  (Jruppen  der 
Industrie  2iollfreiheit.  Der  Verband  deutscher 
ScbmlrKvIfabriken  hat  aich  dahin  ausgesprochen, 
daß  ."»u?  !)  \  nni  r,il)rikati<in-iiiti'r<_'.-- 1-  ,ui-  Kctr.ii  hti'l. 
für  Carbonindum  der  ersten  Art  ein  i^oll  nicht  «-r- 
forderlicb  iat 

Tk'i  Rrintkow  (Reg. -Bez.  Frankfurt  a  O  ;  >iTi-! 
dun-li   Bobrungen   ni  ä  c  h  i  i  g  e   B  r  a  u  n  k  o  h 
lenablagerungsn     nachgew  i»ten  worden. 
Die  ß4»gbaugcflctlachaft  m.  b.  H.  in  Berlin  steht  mit 


den  OrMld8tijckMbe«ity.ern  zwecks  Ankaufs  der  Ab- 
lagemogen  bereits  in  Unterhandlung.  Mit  dem  Ab- 
teufen des  Schaohts  soll  im  April  d.  J.  begonnen 
werden. 

KtttowilL  Der  o  b  e  r  s  c  h  1  e  ■  i  s  c  h  e  K  o  h  • 
lenversand  betrug  im  l>ezember  182  128  t 
(1.57  000  t  i.V.).  Nicht  gestellt  wurden  23  918  Wag- 
gon«. Im  ganzen  Jahr  1905  wurde  versandt 
1  987  684  t  gegen  1  809401  t  im  Jahre  1004. 


Handelanotisen. 

K  r  a  n  k  f  u  r  t  u.  .M.  Bei  der  Intere.s.iengc- 
meinecbaft  die  awischen  den  hiesigen  vereinigten 
Kunatseidefabriken  A. -G.  und  der 
F  a  b  r  i  1]  u  e  d  e  s  n  i  r  ,i  i  t  1  f  i  i  i  r  l  1  e  «1  c  T  u  ■ 
b  i  2  e  Bbge(8chl0884»  wurde,  handelte  e.s  sieb  um  eine 
Vereinbanmg  fiber  den  gemeinaamen  Verkauf  der 
F'iilirtk.Tfc  hcidr-r  Unternehmungen.  7.n  dii'^'nn 
Beliuie  wurde  eme  Verkaufsstelle  in  Kuln  eirichtet 
die  ihre  Täti|^eit  am  1.  Januar  d.  Ja.  aufgenom- 
men hat. 

H  M  m  I»  u  r  g.  Die  Seifenfabrikanten 
von  Hamburg-Altona  und  Ottensen  /eigen  an.  <laß 
sie  infolge  bedeutender  8teigßrung  der  ßoh- 
nutterialien  gexwUQg^  rind,  die  Pireise  für  0 1  - 
s .'  i  r  I  von  i*  t/.t  an  auf  37  if  bia  30  M  pro  Tonne 

festzusetzen. 

Wie  die  Verwaltnng  der  Brettenburger 
P  o  r  f  I  n  r  d  -  Z  (•  in  i-  n  t  f  a  b  r  i  k  in  Läger- 

dort nutlcdt.  stellt  ^-i«  Ii  dt  I  (Jewinn  pro  HK».*»  auf 
rund  350  0(X>  M  (i.  V  l  .ül  :i<V2  M).  Nach  rei.  hliehen 
Abschreibungen  wird  die  Verteilung  einer  Divi- 
dende von  .')"„  (0)  m  Vwuchlag  gebracht  werden. 

Fed.  von  Massenbach  kaufte  vnn  I-nrenzo 
CeballoH  in  Iquiqu«  die  Salpeter  Officitia  „San 
Enrique"  mit  den  bekannten  Terrahis  ..särca- 
mentn"  für  Rechnung  von  tVsar  WehrhaLn,  und 
divi>er  gründete  die  Salpeter-Produk- 
tions-Oeaellachaft  ..Saerameoto". 

H  r  (•  m  o  n.  Di.-  0  1  f  a  h  r  i  k  C  r  r,  G  G  .■  - 
rau  schlägt  ihrer  (.iencnilvcitsiinuniung  eine  Herab- 
.Hetzung  des  Grundkapitals  durch  Zusammenlefping 
von  je  8  Stammaktien  in  eine  N'oi/n^saktio  vrir. 

Hannover.  Soweit  sich  bts  jetzt  iiüeiM  lu  n 
läßt,  dürften  du-  Ertnlgnime  der  konsolidierten 
A  I  k  a  I  i  w  e  r  k  e  W  e  s  t  e  r  e  g  e  I  n  im  Jahre  11K>5 
el>cnso  wie  die  des  vorhergegangenen  Jahre«  stnn, 
und  (leiunach  wieder  eine  Diviffende  von  lBt%  er 
mtigUchen. 

Unter  dem  Namen  Kaligewerksohaft 

S  i  g  u  r  d  s  h  .1  !  I  .  I  n  c  !»  n  r  i.'  und  II  <■  n  k  i  ~  f 
H  o  r  »  a  sind  in  Hannover  drei  neue  Gesellschaften 
bs  Leben  bemfen  worden,  weldie  Tenains  in  der 
Lüneburger  Haide  und  in  unmittclfian  r  Xahe  von 
Hildesheim  und  Hannover  zur  Ausbcuuiig  von  Kali- 
lagern  erworben  halien. 

Bein  weiteren  Abteufen  des  Schachte^s  auf  der 
Gewerkschaft  Schieferkau  tetrat  ein  Laugen- 
einbruch auf.  Die  Dichtung  der  Durchbruchsstelle 
w  urde  sofort  aufgenommen  und  mit  dem  Auspum- 
|M>n  tn'gnnnen.  Die  durch  den  Einbruefa  entstande- 

II. -n  Mi'litko'^trn  wriilni  auf  ."Ii  r,ri  rxtO  M  uc-^.'hätzt. 
Trotzdem  von  vornherein  die  Verwaltung  der  Ge- 
werkacbaft  darauf  aufmerksam  madite,  daß  der 
•Soolendurchbruch  xu  keinen  ematen  Bedenken  Ver- 
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inlii-iihiinp  cah.  maohU>  Bich  df^rh  eine  r>riinnilut;iin^ 
der  Kuxenbesitzor  geltend,  infolge  derm  der  Kurs 
der  Knx«a  nm  800  M  nuf  2800  M  herantergiiig. 

Staßfur  l  n.is  l?rnni>\iullkiu  wurde  end- 
gültig gekündigt.  Im  Aiuicbluß  an  dm  Vorgeheu 
der  Maurfelder  Kupferadiieferbaueiideii  Ge««rk. 
!«-h.'iff  lind  infnipf»  von  ViTkiiiifrn.  Hii-  dir-  ("N-werk- 
schalt  .Wh-  hu  *.'mv  aulitrljitllj  dir  Konvention  der 
Bromimlzfabrikanten  zu  einem  Pa'ise  übemahm, 
der  90  gut  wie  gar  keinen  Gewinn  iäüt.  Die  (Jewerk- 
«chaft  ttt  Eigentnni  tk>«  Brnun-sohweigiM  hcn  Fijäkus. 
r>ii  Folge  der  Auflösung  des  BromKvndikatii  ut  die. 
liaü  in  koner  Zeit  der  i*rei.<<  für  Brom  tod  rund 
3,S0  M  auf  1,2s  M  zurückgegangen  ist. 

l)a<  „B.  T."  erfahrt  rlaf;t  K'  H  v  'Hi  nmßgebi'n- 
«kr  Seite,  daß  der  unveränderte  Fortbestand  de» 
SyndikatB  gesichprt  «ei. 

In  der  in  Magdeburg  übgehaltenen  AufKichte- 
ratHMtzuug  des  Kalisyndikat«  «urden  Be- 
adilnMe  in  beeng  auf  die  schwebenden  Aufnahme- 
Vi  rh:iiullungt  ii  mit  den  außt-nntehendcn  Werken 
nmh  nieht  getaül.  Die  bi-xtehenden  Bedenken  sind 
noch  emstor  Natur,  und  es  bleibt  abzuwarten, 
oh  bis  zur  niiehsten  AufinchtmitsaitBUiig  Fort- 
«chritte  zu  ensiek-n  aind. 

B  e  r  n  b  u  r  g.  Die  A.-<!.  il  e  u  t  s  c  h  e  S  o  1  - 
V  a  y  \t  e  r  k  e  kauite  in  der  Nähe  der  Ort«obaft 
Latdorf  große  Komplexe  an.  um  Knreitmingsbau- 
tan  vorzunelitncn. 

B  e  r  1  i  if.  Das  Kauttchukkultur-Syndikat 
xeröffentlkht  in  CSemetnMchaft  mit  der  Süd-Bomeo- 
Geselist-haft  den  Prosi>ekt  di  r  iiri  J  uuiar  ins  Ix-ben 
tretenden  Botneo  '  Kauttichuk  •  Vom  - 
p  a  g  n  i  e  A.-G.  Das  Onmdkapita)  der  Geeelhehaft 
Ulf  2  Mill.  Mark  b-  mcsscn.  ^v.  iv.in  !  ITtO  rW)  M 
ijereil»  begeben  wird,  so  daU  noch  ein  Best  von 
SSO  000  M  sor  Zeichnung  anbiegt  wird. 

I.  r  i  p  7.  i  t'  f^t  n  tJrubenlx'sitzern  P.  K  i'i  I  I 
ner  in  Ootha  und  K  d.  Firn  au  in  Ruhla  is-l  je 
znr  H&lfte  da»  Eig<>ntiii)i  .ut  den  .Schwer- 
"pntberg  werken  „Baryt",  „Sylvin"  und 
..(■tufksburg"  am  Kirchberg  im  Kuhlaer  Forst- 
bexirk  mit  einem  Felde  von  je  1(H)D(N)  tjni  zur 
Gewinnung  der  in  dieeen  Feldern  vorkoniniendea 
Sdliwenpate  auf  Grund  der  eingelegten  Mutungon 
Terliehcn  worden. 

In  der  Uewerkenveraammlung  der  „B  e  r  g  • 
nannahoffnunK*'  in  Ootha  wurde  der  Ver- 
waltungföitz  von  B<"rllti  nuch  Hannover  vorlegt. 

Im  Üeecltäftsjahr  der  VereinigtenUar- 
X  e  r  K  a  1  Ic  i  n  d  tt  8 1  r  i  e  in  Elbingerode  I904/I9(*r> 
betrug  der  Reingewinn  '28.'»  0?M  M.  woraus  7'  ^".j 
Dividende  verteüt  und  37  SOO  M  auf  neue  Keehuuug 
roiigettagen  werden.  Das  Resultat  w5re  dem 
frtrsrhäftaberieht  zufolge  ein  nicht  unfrlrrblirh 
günstigere*  gewesen,  wenn  die  Oesellsehaft  mthi 
durch  den  westfälischen  Kohlenstreik  zu  .^ehr 
fNcbädigt  worden  wäre.  Das  neue  r^esdiäftajahr 
liat  wiederum  zur  Zufriedenheit  U^gonnen. 

In  einer  Ilauptver^mmlung  der  CiroUeinkaufB- 
geaeUflchaft.  die  Minerasit  in  Chemnitz  tagte,  war 
der  BeachlnO  (^faßt  worden,  nach  englischem 
Muster  zur  Ki^;(  ti|ini<]iikti()ti  iilxT/ugehen  und  in 
Aken  a.  d.  Elbe  eine  Seifenfabrik  2U  er- 
richten. Die  Oesdlsdiaft  hatte  bereits  Areal  dazu 
angekauft,  indes  konnte  der  Bau  zunächst  nicht 


l't'gi  inncn  m»  rden.  da  von  der  Polizeiverwaltung 
gegen  die  vom  KreixAuaachuli  m  Ualbe  a.  d.  S. 
erteilte  Genehmi gutig  Beschwerde  beim  Ministerium 
f'rhnben  wurde.  T)ii>  Bp^rhucrdi-  i-t  iiurmiehr. 
naehdem  sich  die  Sache  bi-reits  ein  volles  Jahr 
hingezogen  hatte,  zurückgewiesen  wardeo,  und  es 
wird  daher  im  Frühjahr  mit  dem  B»u  der  Seifen- 
fabrik iM'gonnen. 

Die  Delegation  den  AufsiehtBrat»  der  Ko- 
ni g  i  n  -  M  a  r  i  e  n  h  ii  t  t  e  in  Cainsdorf  gibt  be- 
kannt, daß  die  (Jerüehto,  nach  denen  eine  Ver- 
schmelzung des  UntcrnehmenH  mit  der  Maxi- 
milianabütte  ins  Auge  gefaßt  sein  soll,  unzutreffend 
sind. 

Leipzig.  I)(  1  \lis(-hluß  der  Blei-ln- 
d  u  8 1  r  i  e  -  A.-G.  vorm.  Jung  &  Lindig 
in  Fieibefig  i.  S.  fOr  1904— 1905  erftab  na«h- 
1(>2  Hm  M  (i.  V  H-  3(15  M)  At.x  l.n  lhuiiK.  ii  einen 
Ki'ingewuui  von  249  204  M  (2;i(l  (ii^  .VI)  zu  folgender 
Verwendung :  SieherheilslR'Stand  40  000  .M  (j.  V. 
Sicherbeit8lK*«tand  20  000  M  und  Dividendenrüek- 
lage  20  000  M),  Gewinnanteile  und  Bek>hniuigcn 
2«»7a5  M  ( Iis  730  M).  lA",,  (wi,.  i  V.)  Dividende 
gleiob  1^000  M  und  V  it  trag  2U  438  M. 

B  r  a  u  n  s  c  h 'w  t' I  ^.  Die  Grundstücke  und 
sämtliche  Maochinen  des  Eisenwerkes 
Braunsohweig,  vorm.  Taraowitzer  Hütte, 
nud  von  der  MawbiDeofabrik  Kaiges-Hannovw, 
A.-6>,  erworben  wordfiin. 


Dividenden:      ^«g»  i«m 

Deut.sche  Celluloid-Fabrik  lö 

Union,  Fahr.  ehem.  Prod.,  Stettin  .  11 


Porzellanfabrik  Kahla  3.'> 

Por/,ellanfabrik  Schönwald  12 

A.-G.  für  .\Hphaltierung  u.  Daohbe- 
deckung  vorm.  Johanne*  Joserich 

in  -Berlin   10 

Saline  u.  Roolbad  Sabtongen  ....  5 
Vrr<'irii>.'(('  lliüringiiK'he  Salinen  vorm. 

Glenckache  Salinen   .  2 

Finkenbefg,  A.-G.  fir  Poitfauid-Zement 
o.  Wa««crkalkfabrikation  zu  Enniger- 
loh i.  W  

Kl*'ktroehemisobe  Fabrik  Rheydt,  Max 

Schorch  &  Co.  A.-tJ   8 

Buderusachc  Eisenweriie  A.-G.  Wetzlar  6 
Farbwerke  vorm.  MeiBter  Lueins  & 

Brüning  20 

Badische  Anilin-  9t  Sodaiabrik  .  .  .  S5 
Gummiwannfabrik  Voigt  it  Winde 
A..G.  Berlin   2 


3."> 
12 


7 
6 

20 
24 


Aus  anderen  Vereinen. 

Am  2.  und  3.  Januar  tagte  in  Berlin  im  Hause 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  die  von  der 
(ieseilitchaft  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
eingi'M-txte  KenndHleB  Ittr  dir  Vfritetsmang  in 
naturwi^i'n.srIiMftllclien  und  miitlu-iuati><rh<'n  Inlfr- 
rkhto.  Es  wurden  die  Angelegenheiten  der  neuu- 
kbissigen  Schulen  weiter  gefördert  (vgl.  den  Meiwier 
bricht,  diese  Z.  18,  IfiSis  (ISOff]).  und  gleich- 
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teitig  die  FVagen  des  Unterrichte  ia  MathemaUk 
und  Naturwi»son»chaft  an  anderen  BüdnngiB- 
anstalteil  eingehend  Ixraton.  Die  Kommiäsion 
gedenkt  «Mif  der  Naturfonoherrenamiulung  «t 
Stattgart  «inen  2.  Bericht  zu  entatteo.  ta  dmMn 
VolleTulutif:  ixovh   lunnduucrnd"'  Beratungen 

in  dem  Pienuiu  und  den  L  ntorkommiÄsioaen  nötig 
«dn  werden. 

Stuttgart.  Am  H. /l,  versADimcllf  sich  hier 
der  Vorstand  der  «f84>U»rlutt  deBlMhfr  Natiirlorsr  her 
und  XrzCr  unter  dem  VonilS  von  Geheimr  i'rot  Dr. 

h  u  n  .  Leipzig,  um  zusammen  mit  der  Geechäfta- 
fflhrung  und  dem  Oberbürgermetiter  «ber  <Be 
Fragen  der  80.  N8Uii  fiir<i  iu  rvt  iHainniluiij;  /.u 
verbandelii.  Als  Termin  für  die  Versammlung 
wurde  der  16.  Ine  24.  Sept«mber  an^ceeetct.  Da 
»lie  Vorbi'reitungen  für  dii-  v*  rscliii  clm'-n  Vrr- 
anstaitungen  und  die  (iewiaitung  vun  Hednem  für 
die  grollen  itffentUolieD  Sitzungen  sehon  sehr  weit 
gediehen  sind,  kann  mnn  der  Versamnihing  in 
unMcrn  Mauurn  «ehon  jetzt  einen  günstigen  Verlauf 
Torhenagen. 

Personalnotizen. 

Die  AfHd  iiiie  des  sw'ienees  de  Pari.s  verteilte 
folgende  PireiM>  für  Chemie:  An  S  a  b  n  t  i  e  r  und 
Senderens  den  Jeeker- Preis,  an  Albert 
C  o  1  s  o  n  den  Iji-Caze- Preis,  an  Paul  Lebeau 
den  Bordin-Prt'is. 

Henry  Poincarö  erhielt  von  der  Aiuide- 
nrie  zu  Budapest  den  Jean-Bolyai-Prela. 

(Jr'h.  Hofrat  Dr.  F  e  1  i  .x  Klein  wunle  vom 
Senat  der  technisciien  Hochschule  München  zu 
Doktor  bonoria  eauaa  ernannt. 

Der  stellvcrtntr'Drlc  I)in"ktnr  di  r  Versuchs- 
station dej«  Z4»nlinlveri  iiis  liir  I', ulinnzuckerindustrie, 
.\  n  t  o  n  Stift,  wunl''  /.um  landwirtAchaftliohen 
Konsulenten  im  Aekerljauministeriiini  ernannt. 

Dr.  phii.  Z  e  u  n  e  r  ,  Dozent  für  Phy»ik  a.  d. 
teehn.  Hot^hschule  Paozigi  erhielt  einen  Ruf  naob 
Btaunscbweig. 

Dr.  phil.  Felix  Ehrenhaft  habiKtierto 
aioh  für  Physik  m  lirr  T-nivcr^iirit  Wien. 

Per  bialierige  Direktor  der  „Apollo"  Mineral- 
Ölraffinerie  A.>G.  in  Budapeat»  Georg  Neu- 
m  «  n  n  scheidet  aus  seiner  Stellung  aus  und  ist 
gegenwärtig  Ix-müht.  eine  .\ktiengt*iellsehaft.  zum 
liaue  einer  neuen  Mineralölraffinerie  zu  gründen. 

Seinen  80.  Geburtstag  feierte  am  13.  Januar  in 
Uerlin  der  Geheime  Regierungsrat  und  emeritierte 
ordentliche  Prof.  der  Agikulturehemie  an  der  l"ni- 
veraität  Königaberg  Dr.  Heinrich  Eitt- 
hausen.  Ritthansen  ist  ein  ffeborencr  Sohlesier. 
Kr  war  zuerst  .ils  '"h.'tnik'  r  .ui  v.  rscliii-il>  um  l.itu! 
wirtiebaftlichen  Versuclmu»talten  tätig  und  wurde 
im  Jahre  1B67  Pirc^aaar  a.d.  Akademie  za  Poppoia« 
dorf  und  1873  ordentlicher  Professor  der  Az'  iknltur- 
chemie  in  Königshei-g;  1S91I  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand. l{ittliaus«'ns  Arlx-iti-n  Ix'liamleln  im  »esent- 
licliun  die  KiweiUarten  der  Uetroidefcörper,  Hülsen- 
früchte und  Olsamen. 

Prof.  r>r.  .\  d  o  1  f  B  I  a  n  k  e  n  h  o  r  n  von 
der  teohn.  Hoolwcbule  Karlaruhe  ist  in  Konstanz 
giMtnrben.  Blankenborn  hat  sich  durch  seine  Be- 
etn-lumgeti  zur  Herstrll  ini;  dk  li  ilfn  i- r  Wcino 
und  ala  Beblausfurstthcr  \'erdiciu>te  erworben. 


Der  .Chemiker  I>r.  Ignaz  Welsoh,  früher 
an  der  Chemwchen  PabrOt  Rhebiatt  fait  in  Dresden 

gestorlx»n. 

Der  Direktor  der  Bitterfelder  Fabrik  der  A.-0. 
Grieabeim  Bidetron  Wilhelm  Sehroera  iai 

nach  kurzer  Krankheit  im  Alter  von  ."fi'  u  Jahren 
ao  LuDgencntzündung  in  Karlsbad  gestorben. 

Dr.  Robert  HaaB,  ProfNHor  der  teofam- 
.sehen  ('liemie  .111  der  technischen  TT"(  liselnd(?  Hmlfl- 
rube  ist  im  Alt«r  von  d8  «fahren  gestorben. 

Prof.  Dr.  Karl  Freiherr  v.  Fritaeh,  Ordi- 
n&riuM  für  Mini-ralugie  und  (Jeologie  an  der  Tniver- 
sität  Hallo  und  Präsident  der  Leopoldiuisch-Karo- 
linuMbein  Akademie  Deutaober  Natorfendier,  lat 
gestorben. 


Neue  Bücher. 

Pbeh«*r.  ^^■«•eryMMn■^p.  Dr.  )\.  T>ie  P^'scitigimg,  Ver- 
nichtiiii!.'  u.  \'eiarlj«itung  der  bchlacbtabfälle 
u.  Iierleielieii  miier  bc«ond.  Pierücksicht.  de« 
Auwobner-  u.  Arbeiterschutzes.  Für  Vor- 
waltunga».  Kommunal-  u.  Aufsichtabehorden 
lusammcngeHteUt  u.  bearb.  (VIIT,  159  S»  m. 
12  Abbildgn.)  lie».  8«.  Stuttgart.  F.  Enko  1906. 

M  i.  — ;  L''  l).  in  [xinw.  .M  3. — 

tärat'ti,  i'i-üf.  Dr.  L.  Die  MUkti  i/.it.-tt  u.  ihre  An- 
wendungen. IJ.  Aull,  l-k».-  46.  lau-;.)  (XVI. 
•1.59  S.  m.  595  Abbildgn.)  gr.  8  .  Stuttgart, 
J.  Engelhom  11K)6.    M  7.—;  geh.  in  Lwd.  M  8. 

€lt«ta»  Prof.  Dr.  W,  Icnen  und  Kloftronen.  Eine 
kurze  Dantellg.  der  Entwiokclg.  u.  Begründg. 
neuerer  Anselianun.  inslx^sondere  der  lonen- 
Iheorie.  (V,  «4  S.  m.  Fig.)  8».  Ixipy.ig,  Quandt 
&  Händel,  1905.  M  2.2.5 

CiutMer.  A.,  Privatdoz.,  und  BIrekcnhacb,  L.  DD. 
Praktiaehe  Anleitang  znr  MaBanaIvse.  (IV, 
87  S.)  kL  8'.    Erlangen,  'Sl  Meucke"  1905. 

Geb.  in  I.«Mnw.  u.  durcbsch.  M  2. — 

Katzer.  I. :iiiiIeAt;,.-)lii^,.  Dr.  Krdr.  Die  Schwefelldes- 
u.  Kupierkieslagerstrttten  Hosniens  u.  der  Her- 
ccgovina.  Mit  e.  einleit.  Überblick  der  wich- 
tigsten Schwefelkiesvorkommen  u.  der  Bodcutg. 
der  Kiesproduktion  Europas.  [Aus  :  „Berg-  u 
hflttenmänn.  Jahrb."]  (V.  8S  S.  m.  11  Abbildgn. 
u.  1  Tuf.)  H\  Wien  1905,  Freiherg,  Oaz  &  Oer- 
lach  Bar  M  2.- 

Lev.»,  Priv.  l.>u/,.  Dr.  Herrn.  Die  Stahlindustrie  der 
Vereinigten  Staaten  v.  Amerika  in  ihren  h>  utigen 
Pro<luktion8-  u.  Ahswtz  erhilltuissen.  (VllI, 
3(i4  S.)  gr.  8^  Berlin.  J.  Springer  1905.  M  7.— 

Whtaeil,  ^lof.  £.  Der  Ei-senbetonbau,  Heine  Theorie 
U.  Anwumduiig.  Hrsg.  v.  Wayss  &  Frej-tag  A.-G. 

2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  227  Textabbildgn. 
XI.  e.  Anh.  (VIII.  2.V2  S.)  I>ex.  8°.  Stuttgart. 
K.  Wittwer  UK)(i.  Geb.  in  Ix-inw.  M  G.50 

OslrrrleUi,  Prof.  Dr.  Alb.  Die  patentamtlichen  u. 
geriehtUdien  Entticheidungen  in  Patent., 
Muster-  u.  MarkeaachutzaMhon«  «ystomatisoh 
znsammengestellt  u.  hrsg.  Neue  Folge  der 
Ent.s<-hei(igii.  in  Pateotfiaehen.  ö.  B<1.  (IX, 
8(!2S.)  190.'».  Ceb.  in  Leinw.  M  10.— 

Oalwald,  \V.    Vorlesungen  über  Naturphilosophie. 

3.  Venn.  Aufl.   8".   \'erlag  Veit  &  (^o.,  I>>ipzig. 

.M  14.50 

Paul,  Theodor,  Dir.  im  G««ündh.-Amte,  Prof.  und 
ainlber,  Adolf,  teehn.  HiUsarb.,  DD.  Unter- 
suchungen über  ilen  Säun^gratl  des  Weines  auf 
Grund  der  neueren  Theorien  der  Lösungen. 
(72  S.)  Lex.  8^  Berlin.  J.  Springer  1905. 

M  4.— 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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M.  Vn,    Die  gebräuchlkhsU-n  Rea- 
«.  taflumnuewUten  Parbatoffe  f. 

RifldiziBiMhe  dMOue  u.  nikrodtopw  m.  Angabe 

<ler  Autoren.  (VIU,  78  SJ  10^  Wi.-n,  W. 
HniiiitiiUler  IflOÖ.  In  Leiuw.  kurl.  M  1.20 

Brinhardl.  F..  Keclit.s.inw..  Dr.  Giwchäftsgohoim- 
MtnsK  und  denu  Bewahrung.  2.  verb.  u.  verm. 
Aufl.  (V.  16  S.)  gr.  8°.  Laiiicig  IMft.  Berlin, 
Dr.  W.  RothsohilxL  M  1.— 

iMli,  Artik,  PrivstdoK,.  Dr.  Die  Bodemehitie 
Schlesiens.  Erze,  Kohlen,  nutzbare  Genteino. 
(VIII.  m  S.)  gr.  8=.  Ixip-ig.  Veit  &  Comp. 
1906.  M  5.e0 

SaliKcr.  Baugowcrkjich.-ObtTlehr.  Dr.  Ing.  Rud. 
Der  Eiaenbeton  in  Theorie  u.  Konstruktion. 
Ein  Loitfadcn  durch  die  neueren  Btuiweiten  in 
Stein  u.  Metall.  Für  Studierende  a.  Bmileute 
bearb.  (VUI,  227  8.  m.  327  AbUMcn.)  gr.  8* 
Stuttgart,  A.  Kroner  190«. 

M  4.«n;  ^,Ak  in  Lfin«.  M  .">. 
Raekar,  Ott».,  Dr.  Zur  Ki  iintnis  (kr  Kupfer -Zink- 
Icgicrungtn.  Auf  (Iruiiil  von  gemeinsain  mit 
DD.  F.  Mauz  und  A.  äiemeus  aiuigeführtea  Ver- 
«uchen.  (67  S.  m.  B  Flg.)  Lek.  B\  Berlm, 
J.  Spriogw  190S.  U  4.— 

Sdtarlgni,  nniL  Di«  Uehteraoheininigen  «iluend 
der  Krist.illisatiDn  und  rli«  temporäre  Tribo- 
luTuiiieszenz.  Über  ehem.  Lumioeäzexiz.  Disa. 
{m  s.)  8*  Aeiburg  i.  B.,  SpefMr  Kaemer 
l«Uö.  M  l..-» 

IcknMier,  Enwt«    Uber  Kondenaationen  mit  aru- 
matiachen  Aldehyden.    Diaa.  (42  S.)  8°.  Frei- 
b«ire  L  B..  Speyer  &  Kaemer  1905.     M  1.— 
dB,  Gast  Cber  Choleatenn.  IMi».  (6.5  S.  m.  1  Taf.) 
gr.  8*.   Fn«iburg  i.  B..  Spev-er  &  Kaemer  1905. 

M  2.50 

licke,  Alexis.  Über  Üerivat^r  des  Parajodbenzalde- 
byda.  DisH.  (29  8.)  8'.  Fnibttig  i.  B..  Sveyer 
&  Kaemer  UK)5.  M  —.80 

Weadriner,  Ba  Jearzt  Dr.  B.  Der  DiaWte-s  mellitus. 
Zuckerliamnilir  im  Lichte  der  modernen  Vor- 
achung.  Mit  ohem.  Beitrigen  u.  Difttvonwhriftm 
d.  Nahmngsmittelih'in.  Dr.  Frdr.  Ki-p]»'!. 
(68  S.)  gr.  8".  Hotiti  (StiK  kcustr.  8),  S.  Füppt'ii 
1905.  M  1.20 

WWrr,  .'\.,  Prof.,  Dr.  Untersuchungen  über  die  Ein- 
wirkung acfawefliger  Säure  auf  die  Pflanzen. 
Nebet  einem  Anhang:  Oster,  Exkursionen  in 
den  Stadtmüd  ▼.  Eachweiler  rar  Beirieh  tigung  der 
Hüttenrauchbetkchädigungen  am5./9. 1887.  (VII, 
427  S.  m.  19  Abb.  u.  1  Taf.)  Lex.  8^  Berhn, 
f:»'br.  Bomtraeger  ItHt.").  M  12.— 

IfUte,  Ebrhard.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Azo- 
cbinolinc.  Dia«.  (36  S.  m.  2  Taf.)  8*  Fn  ilnirg 
i.  B.,  Speyer  &  Kaemer  IBOö.  M  1.2U 


B&chefbeftprechungen. 

■fr  Herstellunc.  »rwendung  und  Aulbewahrang 

¥on  flttflsiger  Lufl.  Unter  besonderer  Beniek- 
«Mcbtigung  der  Patenthteratur  zuttammenge- 
stellt  von  Dr.  OHcar  KauHch.  .Mit  KM» 
Abbildungen.  2.  Auflage.  Verlag  von  Carl 
Steinert,  Weimar  190S.  M  3.76 

Das  224  St  itrii  «tarko  Bucli  lH-.ti^ht  zu  ca.  1K>"„ 
aus  i'atentbeachreibungcn,  die  in  ihrer  Fülle,  bei 
der  ItritiUlMBB  Aneinandemihung  leidit  etwa« 
'•rrriidpfif!  ;iuf  den  I,<-s<t  wirken,  be-sonden»,  da  dir 
PrinatJ^Jit  n,  Uii-  iur  Abkühlung  den  fJfi.<K'  in  Au 
modung  kommen  (Oegen>tromprinzip,  Abweichung 
den  Eigffmichaften  eines  idealen  (>aKea  und 
■ion  untet  Arbeiteleiatiutg)  iiaturgemlß  sich 
wiederholen* 


Bewundemngswuidig  ist  es,  zu  eehen,  waa  filr 

unHinnige  Verfahren  patentiert  wi  rdi  n  Tcli  denke 
hier  besonder»  an  da«  auf  ö.  i'Mi  l!i-srhri<i«ne 
englische  Patent  von  Thrapp,  nach  \nKhem 
ein  Au8gleich  in  der  Belastung  der  Maeohinen 
elektrischer  Zentralen  dadurch  bewirkt  werden 
aoU,  daß  man  während  der  ruhigen  Zeit  die  über- 
adtOmige  Kraft  mr  HenteUuqg  flüwiger  Luft 
Terwendet,  die  dann  «u  Zeiten  hohen  Kraftlwdarfe 
wieder  vei^ast  und  in  beaunderen,  den  Dutupf- 
maechinen  «Lbnlichcn  Motoren,  in  Bewegunga- 
energie  BurOokgewandott  wird. 

Besonderes  ffitcrc^^^f  }it(*f«-t  Hr\<5  3.  Kapitel, 
die  Verwendung  der  lliifwigen  i*u(i,  in  dem  nament- 
lich die  Herstellung  mehr  (Kier  weniger  reinen 
Sauerstoffs  ausfiili'l'-  l!  l.elinrxli'lt  i>t.  //. 

Lehrboeh  d«f  ptajuikallHeheu  4'hrmlr.  Für  tech- 
nioohe  Cbemilcer  und  sam  Oebrauch  an  tedin. 

Hochschulen  und  BergHkiulf  niir  n  vrni  Hann 
V.  J  ü  p  t  n  e  r  o.  0.  Pruftswor  an  der  k.  k. 
Techn.  HiKrlwchule  in  Wien.  II.  Teil.  Clie- 
misches  (Jleichgewieht  und  Reaktionsgeschwin- 
digkeit. Erste  Hälfte :  Homogene  Systeme 
m.  6  .Abb.  Zweite  Hälfte  :  Heterogene  Sj-steme 
mit  68  Abb.  Leipsig  und  Wien,  FrtHU  Deuticitei 
1904  und  1905.  H  3.JfO  n.  M  4.S0 

Xavlidein  (Irl  \'i  rf.  im  I.  'IVil  ^<  ini  s  Iy<-!irl)uclis 
(vgl.  diese  Z.  KHH.  S.  1006)  dos  Thema  Materie 
tuid  Energie  allgemehi  behandelt  liat.  geht  er  mit 

dem  vnrlicij.'ndrn  II  'IVil  ntif  die  Hesijrofhunp 
praktischer  (ikithgowichtsfaJle  ein,  Ijetrachlet  das 
(ilehdlgiewicht  homogener  gasförm^er  und  fluaaiger 
SjTiteme  in  .Abliängigkeit  von  Konzentration, 
Druck  und  Temjwratur,  die  Hydrol,\'se,  Weclwel- 
/«rsetzungcn,  die  Wirkung  der  Elektrizität,  ferner 
den  Einfluß  von  Nobenreftktionen  auf  da«  Gleich- 
gewicht und  eohlieBlieh  die  Beafctionageaohwhidig* 
ki  it  mit  ih  n  ihre  Änderuni;  LiHliriü«  tulcn  Fiiktnten, 
um  in  der  zweiten  Hälfte  das  Gleichgewicht  hetero- 
gener Systeme  m  untengehen.  Bei  der  Be- 
sprechnnp  der  Systeme  mit  drei  und  mehr  Kompo- 
nenten greift  \  erf.  noch  dem  I'n  isjiiel,  das  ihm 
in  den  Untersuchungen  van't  Iluffs  über  die 
ozeanischen  .Ablagerungen  an  die  Hand  gegeben  iat. 

Dieser  II.  Teil  des  Lehrbuchs  verarl)eitet  eine 
Fülle  interowianter  Tatsachen  und  ist  uohl  dazu 
geeignet,  den  hohen  W'ert  phjraikaliech-chemieclien 
Denkens  in  teohnolagteehen  Fragen  auch  denen  txk 
dokumentieren,  dir  Ilm  ihm  Ii  tii<  tit  Iwciiffen  halten, 
aber  auch  den  mit  diej^er  .Methode  des  Denkens 
eiidgennnßen  Vertrauten  wird  daa  Buch  Anregung 
verschaffen  können,  wiewohl  da«  I.  r.  über  den 
1.  Teil  abgegebene  Urteil  int  wimhI  liclu  ii  auch  für 
diesen  II.  Teil  bestehen  bleil«  ii  mnU.  lic-  iixii  rs 
in  den  n>in  theonatiechen  Abschnitten  wird  Verf. 
manchem  Widerspruch  begegnen  müssen,  wenn 
auch  andererseits  die  .Xnerkennung  dafür  nicht 
ausbleiben  luuin.  d«tt  der  Vertreter  teehnoiogisoher 
WiaBeniehaft  zum  Vorlt&mpfer  der  phynkaliselien 
Chemie  auf  einem  hoobwicbtigen  Ge1ii>  t  u'  w  nrclon 

i.-<t.  Li  tliÜHtrii. 

ltr^<rftrrlM*!«  on  Ihr  Affinities  iil  thr  Elemeuls  von 
( ;  r  ..  f  f  r  e  y  M  a  r  t  i  II.  XU  und  2H7  S.  gr.  8  ^ 
I>^n<lon  1905.  J.  &  A.  Churchill,  Great  .Marl- 
borougb  Street.  M  10.-* 

Im  Verlaufe  setner  Intetcesantcn  und  amvsend 
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geAchrioljenen    Aittfiihrungeii    kommt    dvr  Varf. 
unter  anderem  %ii  dr-ii  foluciKlrti  Er'^duu^.-en : 

1.  Atome  (h/.ti.  Madiliak  )  ^^liid  datin  tunander 
diendieh  ähnlich,  wenn  die  von  ihnen  auf  andere 
Atome  ansceübten  Kräfte  (its  affinitiee)  eioaoder 
proportional  sind. 

2.  Verliindungen  von  geringer  Besthndi^'k«  ii 
sind  flüchtig  und  schmelzbar,  beetändige  Körper 
hinfegen  sind  «cbirer  sdunelstiar. 

3.  Diwt  .Molekiilargcu ioht  rinrr  Vorbindung  übt 
nur  einen  «ehr  geringen  JbdnfluO  auf  die  Flöofatigkeit 
oder  Schmelzbarkdt  einer  Subatans  »ua. 

■\.  Da  (Iii-  Kitiiiisf  lirvftcn  eines  Elements  ledig- 
lich von  den  Kräften  abhüug'in,  die  es  auf  andere 
Elemente  »miubt,  io  liefert  die  graphiadbe  Dar- 
stellung dieser  Kräfte  zugleich  ein  Bild  TCn  «bn 
ehemiM'hen  Eigenscliaften  des  Element«. 

E»  wird  gezeigrt«  wie  di»  hier  erwähnte  gm- 
phiHohe  D^nstcüirii!:  nn<«rtifübren  ist.  Die  resul- 
tierenden Füll  lu  a  (üffiaily  surfaces)  wt^uleii  einer 
eingebenden  Di^kimsion  unterzogen,  uoixn  eine 
dem  Buohe  beigefiigte  große  Tafel  mit  Abbildungen 
der  Affimtatsflichein  von  37  Elementen  gute 
Dieii-ste  tut. 

Man  wird  den  Auitiiihrungon  dett  Vurf.  nicht 
überall  beistimmen  nnd  Watreilen  eogarzu  direktem 
Widerspruch  anfpcfnrderf  werden.  Tins  Buch 
enthält  aber  ao  viel  Lesenswertes  und  Wertvolle», 
daß  eetn  Studinm  den  eich  fBr  die  AwUldang 
ehemisirher  Thforicn  interessierenden  Fftcbgenossen 
ruhig  empfohlen  werden  kann.  Scheiber. 

■IttNlmmg  I«  ^  «nalHtttTe  chemitche  Aaalyse. 

Vonuhnilieli  /nin  Gebrauche  für  landwirt- 
schaftliche Untcrrichtsanstalten  von  M.  v  o  n 
Schmidt,  DoBcnt  an  der  K.  K.  Hoclnehnle 
für  Bodenkultur  in  Wien.  Zweite,  veroielirte 
und  verlx'f«*rte  Auflage.  Franz  Deulkke, 
Leipzig  und  Wien  19a5.  M  3.— 

I>ie  vorliegende  Neuauflage  bringt  eine  Bi  reielienirig 
der  en*t«m  Auflage  vom  Jahtx>.  1895  um  die  Analyse 
einfacher  Körper.  Das  Buch  i.st  r.  Z.  aus  der  Not- 
■faidlgkwit  herausgewachsen^  Schälk  in  die  eoa* 
lytiaehe  PraxU  einzuführen,  dmen  die  elementanten 
chemischen  Voikennttiisse  fehlen,  Xai  Ii  einer 
kurzen  Einleitung,  wcHenthch  zur  Erklärung  der 
dann  sofort  aos|^ebig  benutzton  Fonnebprsche. 
nfii-h  Deutuiii;  (■inieer  weiiipen  analy(i^''icn  T^e- 
griffe  iiitd  Dttt^kiliiiig  der  Miebtigutcn  analytischen 
Operationen,  all  die«  auf  den  ersten  14  Seiten, 
werden  Element  für  Element,  die  Reaktionen  der 
Metalle  und  Metalloide  durch  Text  und  Gleichung 
auHffdirlieh  erklärt,  daran  schließt  sich  ein  kurze« 
Kapitel  über  Analyse  einfacher  KSrper,  Hetalle 
und  Sänrcn,  ein  weiteTe«  auf  9  Seiten  über  .^nalysw 
zusammengesetzter  Körper,  iti  dem  insliesdiidrre 
auch  das  Auischließen  von  in  Waascr  und  Säuren 
imUIeHeheii  Substaasm  hesprochen  wird,  als  An- 
hang finden  sirh  Tatiellfn  7itni  s^•«:tr'mati<;^hen 
Gang  der  .Xnalyne.  die  t*Kh  von  andern  sonst 
fthnlichen  Tabi«llen  «lunh  einen  ausführlichen  Text 
imterscheiden.  Verf.  betont  in  »einer  Vorrede  zur 
ersten  Auflage,  „daß  die  ficihilfe  des  Lehrers  — 
im  Anfang  wenigsten)»  —  trotz  alledem  nicht  ent- 
behrt werden  kann  und  soU".  Mir  scheint  es,  als 
ob  uni  eine  ander»  ak  gedächtnismftfiigie  Bfitarheit 
des  Schulen  neben  seiner  korperlioben  Leistiing 


I  so  gut  wie  nicht  gerechnet  wird,  und  fast  fürchte 
\  ich,  der  Lehrer  wird  damit  auch  auf  ein  niediigevee 
:  Ni  veau  gestellt  werden,  als  er  OB  woU  selbat  möchte. 

Erkennt  man  den  allgemeinen  Standpunkt  des 
i  Verf.  einmal  ab  berechtigt  an,  so  wird  man  im 
I  dnselnen  manehes  SchStzenswerte  an  dem  Bnche 
finden;  ieh  eru.'iline  nur  die  immer  wiederkehrenden 
Hinweise  auf  den  Vergleich  der  gerade  vorli^enden 
Reaktion  mit  den  Reaktionen  nahestehender 
Elemente  Merkwürdig  ist,  daß  dem  Wasserstoff 
ein  Platz  an  der  Spitze  der  Metalloide  angewiesen  ist. 

LeuKbaeh. 

Jahresbericht  über  dli  FortsrliriKr  auf  drni  Vesaml- 
gebicir  4er  AKiikHltHrehemle.  Dritte  Folge, 
Vtl.    1B04.    Der  ganzen  Reihe  siehenv»!- 

vierzigster  Jahrgang.  T'nter  Mitwirkung  von 
Dr.  G.  Bleuel-  Ed,  riUrgen,  Dr.  ('..  Dun- 
zinger  München,  Dr.  E.  IIa  seihoff - 
Marburg,  Dr.  A.  H.  e  b  c  b  r  a  n  d  •  MorblllS, 
Dr.  F.  H  o  n  e  a  m  p  -  Möckern,  Prof.  Dr.  A. 
Kühler-  Mik-kem,  H .  Kraut-  Marburg, 
Dr.  Felix  Mach  -  Marburg,  Prof.  Dt.  J. 
Mayrhof er- MiJnz,  Prof.  Dr.  H.  Rdtt* 
g  c  r  -  Würzburg.  A.  Stift  Wim.  l'rcf.  Dr. 
Will-  München.  Herausgegehen  von  Dr. 
Th.  Dietrich,  Geh.  Regierungsrat,  Prof., 
Hannover.  Verlag  von  Fianl  Pany,  Berlin  SW. 
1905.  M  28— 

Der  vorliegende  Jahrgang  behandelt  die  Ersehei- 
niinsen  de«  .lahrr-H  IfMM.  Er  ist  ( inpeleitet  dnreh 
einen  Nachruf  für  IVuf.  Dr.  A.  11  i  1  g  e  r  .München, 
der  ."}!  Jahre  lang  an  dem  Jährest  eru  in  mit- 
gearbeitet und  ihn  seit  dem  Jahre  1878  heraus- 
gegeben hat.  Von  der  reichen  FtUle  des  Inhalts 
gibt  das  folgende  Verzeichnis  einen  Begriff : 

I.  LandwirtacbafUiche  Pflansanpiodoktion. 
A.  Quellen  der  Pflanzenemähning.  Atmosphlre, 
Waj«ser.  Tiitden.  rtün^nmi;.  FI.  Pflaii/i  iiwachstum. 
Physiologie,  Bestandteile  der  Pflanzen,  Prüfung 
der  Saatwaren.  Pflanzenknltur. 

II.  1  andwirtschaftlielie  Tierproduktion.  A. 
Futtermittelanalyscn ,  Konservierung  und  Zube- 
reitanfr.  B.  Bestandteile  des  Tierkorpeis.  Bestand- 
teile dc';  IMntPs.  vrrschiedcner  Organe  usw..  Eiweiß 
und  ähnliche  Kor[>er.  Sekrete,  Exkrete  usw.  C. 
Chemisch  ■  phyKi<>l"ui>-<  lie  Experimentaluntersu- 
chungen.  D.  Stoffwechwl,  Ernähnmg.  E.  Betrieb 
der  landwirtschaftlichen  Tierproduktion,  .\ufzucht. 
Fleisch-  und  Fettproduktion,  Milch  produktion. 
F.  Molkorciprodukte.    IkUlch,  Butter,  Käse. 

ITI.  Landw.  Nebengewerbe,  Gänmgseraehei- 
nungen.  A.  Stärke.  B.  Rohrzucker.  Rübenkultur, 
Saftgewinnung,  Konzentrierung  des  Saftes,  Vw- 
arbdtung  der  Futtmasse,  Aligemeinee.  €.  GSmngt- 
erseheinungen.  1).  Wein.  Most  und  ^\'ein.  (Tli<t-. 
wein,  Hefe  imd  Gänmg  in  technischer  ilinaicht, 
Weinktankheiten,  Gesetsliehe  Maßnahmen  und 
darauf  ttc/.iighche, Anträge,  Allgemeine«  F.  Sjiiritns 
induKtiie.  Rohmatcriahen,  Mälzerei,  Dumpfen  und 
Maischen,  Hefe  luid  Gärung  in  technischor  Biosicht, 
Destillation  und  Rektifikation, 

IV.  Agrikulturchemisehe  UntcrstJchtingsme- 
thoden.  A.  Was.ser.  B.  Boden.  C.  DüngeniitteL 
D.  Pflan/enbestandtcile.  F.  Futtermittel  und  Tier- 
physiologie. G.  Milch,  Butter,  Kiue.  H.  StSifee. 
I.  Zuoker.    K.    Wein.    L.  SpiiitusiDdtwtrie. 
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Diejenigen  Arbeiten,  welche  sich  zum  Referat 
■icht  eigneten,  also  rein  bndwirtacbaftUcber  oder 
fein  wisseiwchaftlich-chemisieher  Xstur  sind,  wurden 
den  Liter«tur7.uxAninH>nfas.sungen  am  SehluU  jeden 
KspitfL*  wenigstcnK  dein  Titt  !  nai  h  angefügt.  Ii. 

iir  neorre  Kntwicklunic  der  hrisiuUiteTaphlr  von 
H.  Bau  mh  an  er.  „Die  Wissenwhaft". 
Saninilong  natnrw  im-iix-haft lieher  und  mathe- 
matischer Monographien.  Heft  VU;  VI  und 
184  S.  8  \  Mit  4«  Abhildgn.  Fr.  Vi.  weg 
8ohi).  Brauosfhweig  lOO.'»,  M  4.60 

Die  TOfUegcndc  Rehrift  wendet  sich  an  solche  I<eser, 
die  liereit.s   mit  den   fJnindziigen  der  Kristnlln- 
gra|i^  bekannt  sind  tuad  d«a  Bedürfnia  haben, 
One  Keantniae  »nob  snf  die  neueren 
fl{ebni.'»o  dim-r  Disziplin  auszudehnen. 

Nach  einer  £iörteniDg  dm  Begriffe  „KriataU'% 
«dehe  Infolge  der  Entdeckung  der  „flüMiigen 
Kristalle"  durch  Leh  iii  a  ii  n  nötig  grwonirn  ist, 
gibt  der  Verfasser  kurz  dk'  Grundgc^wtze  der 
KiKtaDograpliie  und  geht  dann  in  den  folgenden 
.Abschnittf-n  .luf  dif  Symmptritn « rli.'iltiiissi»  der 
»inzelnen  Kriitallsvstfnie  ein.  Niuli  viiii  r  kiir/.i<n 
ßesfhn>il)ung  der  jetzt  zur  Krininiuiig  dietter 
Sjmmetnererfa&ltDiaw  g^briuchlkben  Methoden 
(itsmethode,  Anftaohen  geometiiacber  und  op> 
liicher  Anomalien)  diskiitirrt  der  Verf.  den  Begriff 
der  Zwilliogakrislallc  und  die  einacUägigen  neueren 
Arbeiten,  um  dum  kurz  das  zu  besprechen,  waa 
'■U-r  t!i.  FlüchenentwickJiirm  mic!  da»  Wachstum 
der  Kristalle  bekannt  iat.  Jm  letzten  Kapitel 
t-ndlich  vkcrdcn  die  neueren  auf  die  Erscheinung 
der  Isomorphie  liezüglichen  Arf>eiten  referiert. 
Eine  kurze  Skizziü  di»  vuo  '1  sebermAk  ein- 
geechlagcnen  Vvhhnaß  SOT  Kmiitthuig  de« 
feMtzmiOigenZuMinmeiidiMigs  swiachcn  chcmiticher 
Zownunenaetzung  und  den  krittallographiHchen 
Kigenschaften  eine«  .Stoffe»  beschlit  üt  rias  kleine, 
aber  iohaltareiche  WeilL,  welobee  zum  eingebenden 
6ladi«un  nur  beatem  empfoltlen  weiden  kann. 

S\  fi(  ibrr. 

Tfrinttatttmaiiuig  un^BetriebskontraUe  der  Zucker- 
fakrHuitlea.     Von  Dr.  P.  Hermann, 

(Tirtnikii  uiul  Bctridisa.-'iiKfint  drr  Zuckcr- 
labrik  Doruiageii.  Nebst  emt  ui  Vorwort  von 
Dr.  H.  ri  a  a  8  s  e  n.  VI,  434  S.  Mit  T2  Ab- 
bildungen. Sehallehn  &  Wollbrück,  Magdeburg 
und  Wien  19().->.  M  I.'i.— 

We  .Anregting.  welche  der  in  den  Fachkreisen  wohl- 
bekannte Verf.  im  vorliegenden  Weriie  gibt,  ist 
But  Freuden  «u  >x>grüüen.  Die  Fkafte  nach  der 
Feststellung  der  B»  tricl»\riliis1(-  iit  \iin  jeher 
<<«Sen8t«nd  des  ätrvttca  der  Meinungen  gewesen. 
Die  erfordnlkilien  ptakttMhen  Unteriagen  fOr  die 

•^i^M-fiHfhaftliche  Krkrnntnis  iiiul  Bcurtcihmtr  (Iii  -if 
für  diL-  Wissenschaft  und  FraxtH  gk-iL-h  U  dt  uliings- 
TODen  Frage  könnten  unschwer  geflchaffen  wcrtU-n, 
wenn  die  Fabriken,  in  denen  eine  Horufillticr  Vi-r- 
bttkontrollLi  gehandhabt  wird,  ihre  Ain;iil  i-n  (kr 
AUgcmeinheit  nutzbar  machen  würden. 

In  dem  Werke  wird  zonäcbat  die  geacbichtliciMs 
Ekitwlcklung  der  Teifnatlrage  behandelt,  dann  der 
gegenwärtig  hcrr^i luink'  StamliMiiikt  festgestellt, 
*ie  er  »ich  aua  den  Arbeiten  anerkannter  Autori- 
täten ergibt.  Der  spauelle  Teil  umfaBt  die  {nak- 
tiMbe  Atmfiihrung  der  Verlnatbeatiramaog  «nter 


genauer  Anpassung  an  den  Gang  dea  Betriebe«. 
Den  Schluß  bildet  die  Zusaninienstellung  und 
Berechnung  der  \'erhiste  aus  den  gewonnenen 
Zahlen  und  die  Aufstellung  eines  PlanM  für  ein- 
hei  t  liebe  Ausführung  von  VerluatbeatioiDmqgm  an 
vergleicbenden  Zirecken. 

Da»  Werk  bildet  einen  unentlM>hr liehen  Rat- 
geber für  den  in  der  Plaxia  stehenden  Zucker- 
teebniker  und  "*  von  der  V«rIag»bueibkandinog 
gfldi^gni  und  ^   >  üg  aui^tattet  worden,  fr, 

Patentä  n  meld  u  ngen . 
Blaaa«:     Beicbaanzeiger  vom  8./1.  19(K). 

8n.  CC  11067.  Vetrfahmi  xnm  Drucken  mit 
Sebwefelfarbsfoffen.  Zus.  /,  Anni.  C.  10  755. 
Chemische  Fal'rikeu  vorm.  WCiler-ter-Meer. 
Uerdingen  a.  Kh,    ie./8.  1902. 

12i.  S.  ii>UÜ5.  Verfahren  zur  Damtellung  von 
Sebwefelainr*  nach  dem  BleikammerproseÄ, 
8ociet4  Anonima  Ii^.  L.  Vo^  per  La  Fabbri- 
oaraone  dei  Concimi  Chimid,  Mailand.  14./!. 

l'lp.  ('.  1*2  HOl.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
«uanyldUUirlbMMliinitiie.  (Heyden).  1S./7. 

12p.  F.  l'.Misj.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
€  f -DfalkylbarUtursinren.   (M).    U./l.  1905. 

I2p.  2(»  561.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
r  rill  r]>12.3-dimHh>l  4  diulk)lam]no-5-py- 
rM/(iliiiicu,  Socieic'  (  liiuuijuc  des  Uaiuea  du 
M  i  iinct.  GiUiard.  P.  .Monnctt  ä  Caitier, 
ät.  Foua  b.  Lyon.  1»./1. 

21«.  H.  wm.  WIdcntewImMiwM,  beatehend 
aus  zerkleinertem  Kohlenstoff.  Robert 
Hopfelt,  Berlin.  Jcrusalcmerstr.  66.  18./2. 
1905. 

22A,  W.  23  829.  Vii  faiiren  iur  Her«»lellung  von 
Pech  aus  Teer  oder  Teerolen  durch  Erhitzen 
mit  g«hwefelsäure.  Murtin  Wcndrinor, 
Zabfze  0.-S.  I./6.  1905. 
SSi.  8.  20638.  Warm  anzuwendendee  Miebenittel 
mm  Aufkleben  von  Ledersehutzrcifcn  auf 
Gnninilrelfrn.      (JcMellschaft  Pneu-Cuir  , 

Siuu.M>n  Allenmnd,  Paris.  1.  U«'.!. 

1  3M.  L.  17  887.  Verfahren  zur  »fshifr ktiiin  mittels 
I  flüchtiger  Dcainfektionamittel  im  Kreislauf- 

I  hetoiefae.  Dr.  Fn.  Schmidt,  Hamburg,  tmd 
!  F.  H.  E.  Lpbnaon,  Eifenbuig,  P.  8.  4.ß. 
j  1903. 

I  48a.  L.  21  617.  Verfahren  zur  Herstellung  gal« 
vanbtrhff  Zink-  cnler  zinkhaltiger  Nieder- 
8rhläge  auf  Drähten,  Bändern,  Blechen. 
Röhren  und  anderen  Mctallgegonständen 
unter  Zusatz  von  stickiitofflialtigcn  Stoffen. 
I>r.  G.  Langbein  &,  Co.,  Lnpzig-äeUertuuiaen. 
9./10.  J906. 


Rfieh-sanzeiger  vom?  1'    L  IWO. 

12<i  B.  39  267.  FIHw  für  naschiuiuülc  u.  ugl.  mit 
aufrecht  stehendem  Filterkör})cr.  Heinrich 
Berk.  Clicmuitz  i.  S,.  Wie*en«tr.  24.  20./2. 
1905. 

I2d.  H.  31  577.  flcMcadcf  cum  Scheiden  von 
PlttfwiKkpIten  TOn  darin  adivebendHi  featm 

Bestandteilen.  Fa.  C.  G.  Baobold  jr.,  Chem* 
nitz.  24./ 10.  1903. 
I2d.  St.  iH')2.  Handliller  mit  auf  der  Zufluß-  und 
Abfluikeit«  durch  übereiiuinder  augeorditete, 
aebräg  gestellte  Plntten  oder  kuniache  Ringe 
im  natilrliolien  BöachuQgtwinlwl  goetötxten 
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^andm^hu  lut-n.    ü«o  Stade.  H<'rlin.  NikoUi- 
Kirchpl.  4/5.   23./3.  190& 
12in.  C  12  617.  YMiahicn  snm  Auiaohließen  von 
CtoMBClMiiilelB  xwedoB  nentelhing  von  Chro- 

inaten.  Zu»,  z.  Pat  163  814.  Chemische 
Fabrik  in  Billwnrder  vorm.  Hell  A  Sthamer 
A.  C...  Haüil.urK.  '2«./3.  1904. 
ISo.  C  13  42U.  Vtriahren  zur  Dar»<(^lluiig  von 
Bromtrtlrn  und  Judfelten  durch  Bromicri-n 
bxw.  .lodieron  von  Fetten.  (Heyden).  2ä./2. 
19()5. 

12ow  K.  27  217.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
fteH4»Jonoa  und  dciwcn  Homologen  durch 

Kondens.itiuii   von   ("itral   mit    Art'tun  und 

dcÄsen  Humolofifn  Im-I  Ansx  liluli  von  Wasser. 

KnoU  &  Co..  Ludw  itr-hafen  u.  Rh.  18. /4.  1904. 
12q.  S.  21  UUi.    Verfahn>n  zur  Dur»tellung  orga« 

nlscher  Säurranhydrldr«  Dr.  Budolf  Sotnnwr, 

Wien.   24./5.  1906. 
l<k    W.  23  83ß.  Beweflicher  MebMei  in  Djim^f- 

ihkI  Tnx  kenapparaten.  F.  WeiDlliaiiii  &  Gki., 

Ltitttvh.    "Z/S.  ItKlö. 
2lg.   I>.  -M  IAO.    Radlumpriparsl.    Hvgo  Ueber, 

Neu- York.    2(J./9.  19(H. 
22dl  A*  12  038.    Verfahren  zur  Danttellung  einee 

Slbeu  8«kwelclfarlist«0cs.     Zna.  z.  Anm. 
11687.   (A.)    11./5.  190B. 
Süd.  F.  19  958.     Verfahren  zur  Herstellung  röt- 
Hoher  hin  \'k»lettrötlicher  HebwrfHtarlMtoffe. 
(M.)  u.  ;j.  iixiö. 

23/.  K.  27  iiOÖ.  V't't  fahren  /.ur  Kühlung  flüssiger 
Seifrnniame  mitteU  KühlwaMier  od.  dgl. 
Cref eider  Seifenfabrik  StookhauMen  &  Traiaer, 
Crefeld.    23. /8,  1904. 

dOf.  B.  37  33^  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Parittmffirn,  Umonad^n  ii.  dgl.  1i>r.  Batt 
&  C«.  (5.  ni.  b.  H.,  StraBlnH>'  i.  I'ls.  2./9.  1904. 

30A.  K,  10  144.  Verfahren  zur  Herstellung  »eifcn- 
artiger  Verbindungen  ded  PhenyldlmethyU 
pynMltam.  Dr.  friednch  Eaohbaum,  Berlin, 
Molttenmarkt  1.   28./fli.  1904. 

20L  W.  2(»  888.  Verfahren  zur  Verhinderung  von 
8laubPB|Hi«klnnK.  Deutsehe  OlbeaprengungH- 
u.-rke,  0.  ni.  W.  H..  B.  rlin.    11. /7.  1903. 

31a.  R.  20  49Ö.  8rhnielz»ieii  mit  Luftzuführung 
lOWQld  unter  den  Rost  als  auch  in  die  Ver- 

bmimmgifae.   Louia  Rouaseau,  Aigenteuil, 

Ptankr.   1/5.  IWM. 
4SU,    St.   9079.      Vorrtchtnn>i    zur  forrl.iufiinli-n 

.\ufzeichnung    dir    Ki^dinisxr    von  Uasab- 

sorpOons-    und  i''liisx|^ki-itH(»lluii;!Hanal)8en. 

Bonifaz  Stoliberg.    SollHtedt.  hri-i-  Orafsch. 

Hühen.stein.    2./9.  1904. 
53«.  D.  10  153.  Scbmebapparat  zur  Abticheidaiig 

der  Kiaeatoffe  uad  dem  Milehxiiekeni  atia 

BatlM.   Adonia  Dulniiinn.  BrüaMJ.  11./8. 

im 

78«.  M.  25.')4M).  V(  i  f  ilm  ri  /ur  Beschleunigung  der 
AbHcheidung  den  .VitruKiycerias  hei  der  Nitro- 
glycerinherstellung.  Robert  Möller,  Ham- 
burg, Hammerlandiitr.  18.    -20. /5.  I901. 

80ci.  Z.  4303.  Vorriebtung  zum  gletchzeitigi>n  Zer- 
kleinern von  niehri  DTi  nebeneinander '  die 
Pn-Äse  verla-ssetidcn  IJnkettriegelsträngen 
zuecki»  Herstellung  von  lnüii<>lrle>uirlel- 
brikelltj.  Zecbau-Kricbitzscher  Kuhlenwerke 
<  du.  kauf  A.-0.,  Zechau  b.  RoaitK.  22./11. 
1904. 

81«.  F.  20068.  Vorriohtung  sur  Sicherung  von 
feaerKPfibrllrfapB   Plii<»Q(k*tteo  pgen  Ent- 

xütidung  und  Expkmionagofahr  unter  ße- 
nut/inii;  fl  . inrnenerstickender  (iiiye.  Fabrik 
e.\jilt>j«ii)nüsieherer  CiefäUe,  G.  m.  b.  H., 
Salzkotten.   13./4.  1909. 


Eingetragene  Wortseichen. 

Aggam  für  Filterütoffe.  Kesitelstvinmittel, 
Waaaerreinqpingjuuittel  oaw.  A.-Q.  für  Groß* 
fütmtkni      ApparatebMi,  Haonheim. 

Aham  für  Seifen,  Parfüraerien  usw.  Wald- 
heiiner  Parfümerio-  und  Toiletteseifen-Fabrik  Ä. 
H.   \.  Ht  rumann,  W'iiUiht'iiii  i.  S. 

Anker- Matt.  Aaker-Uora  für  photogrnphische 
Papiere.    Brandt  &  Wilde  Nachf.,  Berlin- 

Cowiiil,  laMtalo  für  Farben,  Istk»  FimiaaB, 
Hante.  Ole  Oonrad  Wm.  Sehmidt,  O.  in.  b.  H., 
Diiaseldorf. 

Deutsche  Diamanttaölser  für  Zündhölzer  unw. 
Hannoveraohe  Zflndho)a>KoiiitpagDie  A.'Q.,  Han- 
nover. 

DIoxon    für    div.    chemiBch-teehniache  Plft* 

pantte.  lUrohboff  ä  Neiratb,  Berlin. 

Br.  CreHcts  D«rt«H*nbe  fOr  ZabmwhiiMne. 

atiller.  Dr.  Johann  Oivmor.  Ratingen  I»,  T>'i  Idorf. 

Dr.  Lehmann«  UesundhcItg.Schuelderkreide 
für  Sriineiderkreidei.    Dr.  Sfu  Lehmann  k,  Co., 

Berlin. 

Dr.  Lluds  Aniittcdkn  Ar  Betivbuiigi- 
mitt^   Wiibelm  Nieaemaim,  Berlin. 

B3ra  für  pbotographianbe  Papiere,  Cbemi- 
kalien  usw.    Schnitz  >V  Ralit<  r,  Hamburg. 

Ftx  für  Seifen.  Kerzen,  Putzwoaaer  usw. 
Sunli^ht  Seifenfabrik,  O.  m.  h.  iL,  Rheiaan' 
Mannheim. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Darstellung  von  Atsaikalirn  oder  kohknaaurvR 

Alkalien.  J.  A.  H  t  i  c  h  .  Kraana  (BShlumk). 
Of  terr.  A.  4o4fi  190Ö.   (Einspr.  1./3.) 

HiTHtellung  von  (tzalkalien  und  analogea 
Hydraten.  D  e  S  t  u  e  k  1  e.  E  n  g  1.  28  433/1904. 
(Veröffentl.  II./l.) 

Reinigen  «UtohtlhalUger  Flnarigkeiten.  Emit 
Fal1er.Neuatadta.II.  Oaterr.  A.  3233/1904 
(Einspr.  l.'r^.) 

Verfuhren,  Aluailnlum^tkarten  bettchreibbar 
zu  raachen.  (>  8  c  h  w  i  n  d.  E  B  g  L  19  994/1906. 
(Veröffentl.  ll./l.) 

HerHtellung    von    p- AmidopheBolsnifosiarr. 
(A).  Fr  »nkr.  360  416.  (Ert.  14.— 20./12.  190&) 

AebeatfaicB  und  Verfahren  «ur  Heratellung 
f!i'ss<-U>i-n.  A.  .1.  und  H.  A.  F  o  u  !  d  s  ,  Ijui^down, 
Pa.    A  ni  «  r.  807  814.    (Veröffentl.  ly./12.  1905.) 

Blut-  \Mid  nervfnloniHfhrs  Mittel.  BroVO. 
E  n  p  I.  !Uöii  1  IM (Veröffentl.  ll./l.) 

Dui ridiitiruiig  der  Verkokung  des  wa«i»er- 
Idsliehen  Bind«mitt«la  in  Brlkctto,  am  rie  wettn'' 
bestündig  zu  machen.  B,  Wagner,  Stettia. 
Oaterr.  A.  41/1905.    (Einspr.  I./.3.) 

Kon!w>r>-iening  von  Butter.  Du  buinaon- 
Kn^'l    ' s  '74  l!)t»4.    (V.roffentl.  11. /I.) 

i>ei.tlllutiuiii>ai>|»arat.  J.  P  e  r  d  a  t ,  Cleveland. 
Ohio.  Amer.  807  577.  (Veröffentl.  19./12.  1SH>5.) 

StfomanacbluQatücke  für  cickiriache  ttfea  mm 
Rufftnienm  von  Stald.  Ouatave  Gin,  Farifc 
Osterr.  X.  .1560/1904.    (Einspr.  I./.3.) 

GlrktrodenkoDBtruktiou.  Dr.  Felix  Uettel, 
H.drixtd  hin  Dreaden.  Oaterr.  A.  4106/1906. 
(Einspr.  1.  3.) 

HerMtelluiig  rlrklrolytUfher  Xicden»chläge.  P- 
SteenieL  Amer.  807  073.  übertr.  >larcel 
Parrow  Lloyd,  BrOsHel;  (Ve>6ffentL  19./1& 
lOOSu) 

Konzentrieren  von  iSrirn.     .\.  Schwari. 

Amer.  807  r>Öl  — 80"  5(Ml  (M>iTtr.  Schwan 
O  r  e  T  r  e  a  t  i  n  g  C  o.,  PhtK-nix  .\riz.  (VeröffeiilL 
t9./lS.  190&) 


lyui^cd  by  CiOOgle 
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FstaBtUnon 


Er{iirli)-iüiini;s-  liikI  kunirBtratioaeuipparat.  W. 
P.  ('  I  i !  f  o  I  d.  A  m  e  r.  »07  659.  Übertr.  VV.  W. 
R  a  n  k  i  n  .  Ottiimwa,  Iowa,  und  A.  B.  C  l  i  n  t  o  n 
Ad  Cook,  RuneU  Iowa.    (Veröffena  ia/12. 

im.) 

Horbtellung  von  F^'ui'ranzüiidf'rn.  Heintl. 
Engl.  1-2  365/1905.    t\ cruiftiill.  ll./l.) 

CheniiKchcr  Frurrauslfecher.  II.  M  i  k  a  r  y. 
A  m  e  r.  807  631.  Übertr.  VV.  G  r  a  f  f  »t  C  o.  G.  m. 
k  H..  fierlio.  (VerÖffentl.  I9./12.  1905.) 

fOMmnvmU  Renttbaw.  Engl.  29 512, 
ims.  rV«re«entL  ll./l.) 

Aj)j.ar;%t  zur  Hri Stellung  von  Um.  Bell. 
EukI.  U7SM/1905.    (Veroffentl.  ll./l.) 

Verfahren  und  .Apparat  zum  R«inigen  von 
tasrn.  E  1  H  c  n  h  n  n  8.  Engl.  25  665/1905. 
(Vcröffentl.  ll./l.) 

Zeotrifuiptlapparat  snm  Bebandeln  von  «wen. 
&  Th«iaen.  Baden.  A  m e r.  807  Q9A.  (Ver- 
üÖentL  19./12.  IfHi.".) 

GuMclülilirhl.  [.  I  (  h  o  r  III  a  ii  n.  Eng  I. 
«77/1905.    iVcrüficutl.  11.  1.) 

tiliihkör|K*r  für  eiektriäclietj  Licht.  Siemens 
^  Halske  A.4i.  Engl  23087/1008.  (Ver. 
offentl.  ll./l.) 

VlihlanpfH  mit  Glühkörpem  au  Wolfnun, 
3(olybdän  od«r  ähnlichem  Metall.  DiM.  Engl. 
amfliOS.   (VefSffentl.  ll./l.) 

HerstclluiiK  T.ivhf  uut-Htr.ihlender  Körper  für 
ek^ktriitvbe  lilülilainpen.  K  u  /.  i  I.  R  n  g  1.  28  IM. 
11104.    (Vvroffentl.  ll./l.) 

Herstellung  von  fältthstrüniplrn.  K,  S  e  »  u  1  - 
« b  r  c  ,  .Awaas  ( Belgien),  J.  M  ü  1  1  e  r  ,  West- 
uiittter  (EngL)  and  de  Valeriola.  Brütwel. 
Ofterr.  A.  4619/1904.    (Einapr.  1./3.) 

Verfahren,  Iiiute  /.u  behandeln.  O  a  k  c  s. 
Engl.  -24  487/1905.     (Veröffentl.  ll./l.) 

.Apparat  zum  Bi  IkukIi  !n  von  Hluirn.  F.  P. 
H  i  n  k  8  u  n.  .\  m  e  r.  807  930.  übertr.  J.  M.  und 
J.  J.  Flannery»  FittdMig,  Fa.  (VerSCfnitl. 
19./12.  190&) 

Vvclahren  mm  VennahlAn  von  Ban.  Dr.  H. 
Hermann,  Wion.  Oaterr.  A.  5007/1904. 
(Rnspr.  l./a.) 

ßromieren  von  liidieo.  A.  S  c  Ii  m  i  d  t. 
-A  m r.  807  78-2.    Clx  rtr.  (Ml.   (Vm.ffentl.  19./12. 

im,. ) 

In4^olartetoll.  J.  W.  Fries,  Winaton 
''«km,  N.C.  A mar.  907  482.  (Vei^ffena  19./12. 

180Ö.)  . 

VerbeaMm  dea  Rfirtena  und  DUMimaehenB 
von  Kakaobohnen.  W«ndt.  Bng'L  14444/1905. 

(Veröffentl.  ll./l.) 

Hy<iru(isicrt'n  von  Kalk.  ('.  Kl  Iis,  Ho-^ton, 
^litm.  ".\iner.  S07  tWt.   ( Veröffentl.  1».,12.  IIM).").) 

Koks-  und  (^a.sanlag(>.  V.  Apple,  Daytou, 
Ohio.  A  m  e  r.  807  &32.  (VeröffentL  1005.) 

KmsrntrlercB  voa  JJomagm  dwdi  Qefrinna- 
Imko.  E  u  d  o  M  o  n  t  i ,  'raiin.  0  n  t  e  r  r.  A* 
4751/1903.    (Einspr.  1./3.) 

Lal>oratoriiims7.rutrlluKr  mit  Si  Imeckengo- 
tnebc.  Fa.  1'  r  a  n  z  H  u  g  e  r  »  h  o  f  f ,  Leipzig. 
Oiterr.  A.  5429/1904.    (Einspr.  1./3.) 

Herstellung  von  Leicr.  F.  Magnu»  und 
T.  J.  DaviB.  Franki.  958348.  (Erl.  14.  bi» 
aOL/12.  190S.) 

■cCallvrctorfe«  Ofen.  Babe  ft  Louvrier. 
E_ngl.  2G07fi/im-,.     (Vr:  Iff,  1-'  n./i.) 

ExtHiktion  vuii  -Milehzucker  und  Kasein  aus 
ttkh.  J.  R.  Hadmaker.  F  r  a  n  k  T.  309  875. 
(Krt.  14.— 20./i2.  1905.) 

ZeratOmqg  von  Hill.  G.  Pool  und  Henry 
W.  jaaaoB.  Amor.  907  889.  tibertr.  Uora- 
lall  Deatrnetor  Co.  Ltd.,  Leedn.  (Vor« 
SBuitL  19./12.  1906w) 


Gewinnung  von  löblichem  Morxin  in  trw.keaem 
und  neutralem  Zu»t<uKL  Soc.  Franfaiae  la 
Norgine.  Frankr.  359  308.  (Ert  l*.  bin 
20./lSi  1900.) 

Extrahieren  von  Ol.  Fett  nnd  dgl.  aus  öl- 
kaltig!eai  .Material.  F.  T.  ^^  a  v  w  a  I  d.  Arne  r. 
807  «67.  Übertr.  Edward  H.  F  a  1 1  o  w  s  , 
NeuYork.     (Veröffentl  19./12.  1905.) 

Feine  Verteilung  von  lUlgem  Malertal  und 
Aufbringung  deaaelben  auf  Wege  und  dgL  Brandt. 
Engl.  28  21.3/1904.    (Vpröffrntl.  11.  1.) 

Erzeugen  von  4>/.on.  W .  E.  H  i  c  c.  .A  m  e  r. 
807  V  hi  rir.    National   O  z  o  n  ea  C  y., 

Chicago,  III.    (Veröffentl.  19./ 12.  1W)5.) 

Behandeln  von  Pftfuleumlilen.  J.  P.  W  i  n  t  z  , 
Kourbüw,  Tox.  Amer.  807  983.  (VoröffentL 
19./12.  1906.) 

Färben  pholofcraphischrr  Kopien.  R.  I  »*  e  n  - 
mann.  NVwnrk.  N.  .1.  Amer.  SOT '.K{2.  (Ver- 
öffentl. i'.i.  12.  i!>or,.i 

iierateliung  von  rauchlosem  Fulter.  W. 
( ;  e  n  t  h  i  e  u  und  R.  S.  VV  a  d  d  e  1 1 ,  Preoria,  DL 
Amer.  808  0.36.    (Veröffentl.  19./12.  190.5.) 

QneckiiiUpr-  und  A  malgamtrrnner.  H.  J. 
TI  >  I  >  t  m  a  n  n  ,  Fort  \Vayn< .  Ind.  Amor. 
Hi)7  l.A>.    (Veröffentl.  19./12.  llKö.) 

.Apparat  zur  Herstellung  von  RuB.  G.  VV  e  g  e  • 
I  i  n  ,  KaUeheureu.  Amer.  807  l>46.  ( Veröffentl. 
19./12.  190j).) 

Konaentrteren  von  veidünnter  8altctcniia«. 
Chetn.  Fabrik  Orieskeim*Blektron. 
Frankr.  3.58  (Ert.  14.— 20./12.  1905.) 

Herstellung  vr.n  Salpelctainre.  H.  P  a  u  1  i  n  g, 
Brandau.  OsicmHli.  Amor.  907491.  (Ver* 
üffentL  19./12.  1905.) 

Heratellung  von  Oaluänre.  J.  L.  RobertH, 
Amer.  907640.  Übertr.  Roberta  Chemieal 
Co..  Nmi-Jcrsey.    (Ver6ffentL  19./12.  1909.) 

'  parat  /.\itTi  niethaiiisehen  Trennen  von 
SauerslD»  und  Stickstoff  dtu  Luft.  R.  F.  M.  F  a  r  - 
cot.  F  r u  n  k  r.  358  397.  (Ert.  14.    -'ii.  12.  1905.) 

Aumtoßvorrichtung  an  SchachUMen  in  Ver- 
bindung mit  einem  Garhefd.  W.  81.  Le  Roy, 
SyiacuseN.  J..und  B.  T  i  m  ra  e  r  m  a  n  n  .  ddongp. 
Oiiterr.  A.  141/1904.    (Einspr.  1./3.) 

8r1iiirli(öfi-n  mit  Zui;  tiach  abwärts  in  Ver- 
bindung mit  mehreren  Garherden.  Die«.  0  h  t  e  r  r. 
A.  142/1901.    (Einspr.  I./.3.) 

Anwendung  von  Hoohofenn*  zur  Herstellung 
von  9labL  F.  L.  Hulin.  Frankr.  350309. 
(Ert.  14.— 20./12.  1905.) 

Verfahren.  Stelnkohlentw.  natürliebea  Bi- 
tumen, 0!  ■  ■  .  u'  zur  ViTben.'H'rung 
und  %ur  ^«'rmciduiiK  \oa  8Uub  aufzubringen. 
Hutchinson.  EngL  21049/1905.  (Ver- 
öffentl. n./i.) 

Neue  8ulfosiureu  und  Farbstoffe  danuifl. 
(C).  Engl.  8908/1905.  (VeröUentL  11./1.) 

Reinigung  uiid  Qewinnong  von  Teer  aua 
Hochofen-,  Generator-  und  anderen  na-<<  n.  N  e  i  1  - 
«on.    Engl.  28  508/1904.    (Veröffentl.  IL,  1.) 

.Apparat  zur  Extraktion  von  Trrpenlin  aua 
liolz.  .1.  G.  G  a  r  d  n  e  r.  Amer.  808  035.  Ubertr. 
Pure  VV'  h  i  t  o  T  u  r  p  e  n  t  i  n  e  ("  o.,  JackaOn- 
ville.  £bk   (VerdffentL  19./12.  1905.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Hcntellang  von 
llall  si  iff  aua  Tori.  Kirner.  EngL  920671908. 

(Verntfentl.  ll./l.) 

X'erfaliren  /,\im  l'.ehaniieln  \<m  rohem  Torf. 
Carl  8  e  h  i  i  e  k  e  y  e  n  .  Steglitz- Berlin.  (Ver- 
öffentl. 19./ 12.  1905.) 

VakBamverdampfafiatat.  Ch.  ürdway, 
Nen-Yoik.  Amer.  807767.  (Vei«ffena  19./13. 
1906.) 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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Chemlkar. 


2k*ildc|irifl  für 


Vakiiiiiinfr<lain[>(up|>ural  mit    Hi  i/iinw'    uiul  ValksRhikfapparat.    Froit   EtkgL  27603, 

Verdampfung  in  getrennten  HjiuDien.  K.  S  a  u  e  r  •  |  1UU4.    (VeruffenÜ.  ll./l.) 

b  r  <•  y ,  StoWiirt  0  ■  t  e  r  r.     £771/1905.  (Einqir.  Reinigung  von  ladicrlirsuiiKeB.  K  u  11  r  e  p  p 

1-/3.)  &Wobl.iäogL27 2a»/imL  (Veröffentl  1 


Yereiu  deutscher  Chemiker. 


RkelB..Wf8lfil.  Beilrksvfrtlii. 

H  ona tsversa  ni  ni  I  u  n      um    7./12.  1900 

in  Dortnuind. 

Uorr  l>r.  K.  Fischer  vom  städtischea  Un* 
tenadiuqgpaint  •pndi  nber: 
tßtwinHnMff  und  Verfälsch  ung  der  wkhtigdt»  A'<A* 

U\  äußerst  lobendii.'i  i  Weif«;  —  miin  utmcte 
Markthullonluft  und  sali  dt  ii  grtMfendon  Arm  der 

Pülizeilteomten  —  acbikksrte  der  Vortcageode  die  ao 
häufig  vorkommende  VerfKlfwIinng  von  Milob,  But- 
ter, Wurst.  Fruelitrtüft«  ri  (;i  r:iil(  iHl-  volkreichen 
Industriubezirke  bieten  bei  raschem  Kunaum  und 
enehwerter  Kontrolle  dem  fSbcher  ein  erigit^biges 
Fi'lfl  Ks  sind  pf-nidc  die  ürnieri'n  Volkssi-hiohten, 
die  in  .Millewienxt  hnft  gezogen  werden,  gerade  sie 
müiisen  dur«.ih  niöglieh!«t  eingehende  Nuhrungs- 
miUelkunlroUc  und  atreoge  Bestrafung  der  f^Uacber 
giwch&tzt  werden. 

Der  Vortragende  zeigt  im  i-inzelrien  den  Weg, 
dor  die  C^mie  cur  Entdockuqg  von  Entrahmung 
und  Verdünnung  der  Mileh,  Waaacr-  und  Marga- 
rine/u it/  /  :i  I'.uiii  I,  .Mehlzunatz  zur  Wurst,  Fär- 
ben von  Fruelitsäflcn  uaw.  führt,  —  Herr  Dr. 
W  i  r  t  h  dMikt  für  die  eebr  intenMiHUiten  Ansfüh- 
runtrpti    An  den  X'ortmg  MchloO  «ich  ein  gemein- 

SHini  v  AliendeMtten. 

H  tt  u  p  t  V  e  r  s  a  ni  m  I  u  n  g  am  I9üö 
in  Eeeen. 

I^-r  Jahn-»-  und  K,is-^<  iili  rirlif  w  tinJen  geneh- 
migt. Dem  Vorstände  wurde  KntlaNtung  erteilt.  Von 
den  ausmheidenden  Vorstandsmitgliedern  wnide  I>r. 
K  a  e  i  n  e  wiedergewählt ;  für  Dr.  S  t  r  a  u  h  k  ,  der 
eine  Wiederwahl  kM<h'r  ablehnen  niuUte,  wunle  Herr 
Bayer  lein  Kas.senwttrt.  Di-r  Veitntc  i  /um 
VotBtandaiat,  Dr.  R.  Uoidaohmidt,  und  aein 
8teI!v«>rtretBr,  Dr.  W  i  r  t  h  ,  wnrden  wiedergewiUilt. 
Die  ii'-iii'n  S,ii/.uti;;i  ii  ilc^  Bi  zirkAverein*  Warden 
von  der  Ver»ammiuug  ongcuuiunico. 

Der  Vontand  fflr  dn«  Geaehiftsjahr  1906  be. 
st<>hl  am  folgenden  Herren:  Vorsitzender:  Dr. 
W  i  r  t  h  .  LangendrtH?r;  Stellvertreter:  Dr.  R  a  - 
eine,  (Jels4-nkirchen,  und  Dr.  Hofmnnn, 
Dü.sseldorf;  Schriftführer:  Dr.  Jaeger,  Neuß 
a.  Rh.;  Kasceuwurt:  11.  Uayerlein,  Eaaen. 


Brtirkfiverrin  Mlllrl-  und  ^drärrnrlilciiea« 
.SitKuag  am  13./10.  1905 
fan  Ptehorrbi&u. 

Der  Vonitxende,  Herr  Dr.  R.  W  o  y ,  begrnOte 

/:ihln'ieh  Erschienenen.  Darauf  hielt  Herr 
Ingenieur  M.  L'  1  i  e  einen  \"ortrag  über:  raiich- 
Verzfhrende  und  kotäeH.^imrtndf  Fi  iifrbriirke  Si/xffrn 
Vüt,  D.  H.  F.,  A  H.  U.  M.,  und  deren  Wirkung  in 
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tonitärer  nwie  &bonamiaeher  Besiehnny".  Herr 
L'  I  1  !•  ili  inonstrierte  «eine  Feuerbriii  ki-  .in  Hand 
grulicr  Zeichnungen  und  Api»anite.  Darauf  hielt 
Berr  Dr.  W  o  y  einen  Vortrag:  „  Einigt  iNMreeMMle 

F(iUe  der  Chrrfiifrninf  rtm  \' rrhrerhern  durrh  dnlttj- 
loskopinche  und  mtkrosk»inMehe  V tUtrsHchHmjt  n  " . 
Beide  Themata  wurden  lebhaft  diskatiert. 

Diu  tt.  o  r  d  e  n  1 1  i  c  h  e  S  i  t  X  u  n  g  am  lO./l  1. 
1006  eröffnete  der  Vor>iitzende.  Herr  Dr.  Woy, 
mit  einem  Nachnif  auf 

Herrn  Professor  Dr.  Fischer,  Breslau, 
der  seit  F{4>slehen  de*i  Vereins  .Mitgliwl  des!«'lben  war. 
In  dem  wis.s«>n!«ohaftUohen  Teil  des  Abends  sprach 
Herr  Dr.  Woy  üben  Vtrwenduag  von  «chwefligtr 
SäanzumXei^tn  vonKiArunff»initttInvsw.**;  m  kam 
femer  eine  Reihe  anderer  Tlicmata  nach  Ann*gung 
aus  der  Vvraauuuluug  zur  Bvapreuhung,  ao  die  Ab- 
wäsKrangelefeenheit,  die  Sobwefeliäuragewinnung 
BUB  Bleierzen  n^w. 

9.  ordentliche  V  e  r  s  a  m  m  I  u  n 

Die  Sitzung  an»  12. /!2,  11)0.'»  im  .Augustiner- 
bräu  vprsammoltp  die  Mitglieder  und  ihre  Damen 
sehr  zahlreich.  Der  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  W  o  y 
Üls-r:  „Stifen  und  Seilrnpulvfr  mit  Th'nmiiMra- 
tiomn"  erregte  allgemeines  Interes.se.  zumal  den 
Hauafrauen  die  mehr  oder  minder  große  Minder^ 
Wertigkeit  veniohiedenpr  .sogenannter  Waschmittel 
iiiiil  Si  ifi-apulver  vt>r  Augen  geführt  wurde.  Auch 
ging  die  Diakuaaion  über  auf  die  „Oxygon-  HndAchi~ 
ninaeif***,  «fie  cur  seit  in  Bnabu  mit  groOer  Reklame 
eingeführt  werden,  und  gegen  welche  sich  die  ver- 
einigten Seifenfabriken  Breslaus  gewendet  hal>eQ. 
Die  anwesenden  Damen  stellten  dann  noch  ver- 
8chi<-(h'ne  Fragen  der  Kücheiiehemie  zur  Diskus- 
sion; der  .\bend  war  für  alle  Teilnehmer  ein  .sehr 
anregender  und  befrie<ligeuder.  i'ic  .\ii\vi  •wuheit 
doB  Herrn  Profeaeor  Dr.  H  u  1  w  a  benutate  der  Vor- 
sitzende, um  Herrn  Professor  H  n  1  w  a  nochmals 
die  Glück wiin>«'he  des  Veii-itiü  zu  .seinen»  7.'»jiihrigen 
Cieburtatage  auasusprechen ;  Herr  rrof.  Uulwa 
dadcte  fOr  die  GtQokwiln*ciie  und  gab  bei  dieser 
(lelegenivit  >''w\i:^■  Mitteilungen  atts  der  Küohea- 

chemif*  /um  ln'.-t<-n. 

Iii  .lücii  Sitzungen  des  Vereins  »in<l  neueocdont- 
liohe  und  außerordentliche  Mitglieder  aufgeiioinnten 
woixien,  jedix'h  i«<t  der  Bestand  an  Mitgliedern  kein 
wesentlich  höherer  als  am  Anfang  des  Jahre«,  cht 
gerade  von  ijchlcaien  aus  immer  ein  groBor  Weetuel 
der  Chomikw  wegen  Fortsaga  stattfindet. 

Dr.  Xonw» 

.Wirkisclier  Brcirksvrrcln, 

Für  das  Jahr  1906  wurde  deiselbe  Vontand* 
w  'u-  für  das  Vorjahr,  gewählt,  Er  besteht  ans  den 

Hem  n  : 

Dr.  Th.  Diehl,  Vorsitwnder;  Regiornnga- 
rat  Dr.   K.  äüvern,  steUvertretenxkr  Vor» 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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•ilKnder;  QA.  Rc^erungBrat  Dr.  A.  Lehne, 
.M>){»'ordnetPr  zum  Vonttanckriit;  Dr.  Hans 
A  1  «•  X  u  n  d  i>  r  .  Schriftführer;  Dr.  M.  v  o  n  V  n  ■ 
füh,  »teilvertretertdvr  SehriftfOhrtT:  Dr.  K. 
Ssaer»  Kmunwart.  AUxantUr. 


ObmbeUikchfr  Bnirksvfreiiu 

Ver i»iD  tn  In  n g  i  n  D»Tin8tadt 

am  ll./ll.  IW,-. 

Am  NaehmiUag  (uid  unter  der  Ji'üliruiig  dos 
Hemi  Odi.  BBuist  Prof.  Gatermut  und  ver> 

schiedener  Assistenten  citu-  M-hr  Ii  l\iiri(  he  Ho- 
<icbt%ung  diir  Wos-scrturbinenaulagu  und  der 
aeuo  Maschinenhalle  der  TeebiUMlum  Hoohiehttle 
•l.T?t  ücrr  Prof  T!  ti  t  f>  r  m  ii  t  gab  in  einem 
Vortrage  ciiw  Cbersitht  uU>r  Zweck,  Anlofje  und 
iiwtattun^  der  Maachinenhallo. 

Um  5  Uhr  faadra  aicb  über  70  Herreo,  darunter 
sDcIi  Ifttidlieder  dea  IVuikfurter  BedribiT«i«ins, 
in  t  iti.  r  Sitzunu'  im  Hörsaal  des  Instituts  für 
ufganische  Chemie  ziusanimen.  £a  worden  folgende 
BxperimentalTOttiSgB  gehaltvo : 

Herr  Dr.  C.  Schwalbe:  „-jlfte  luiil  neue 

Zeitgdructver  fahren"^ ). 

Herr  Dr.  G.  Keppelcr:  „Strahl ungagesetze 
w»d  ikrt  Vtnemiung  tvr  Mtttung  hclktr  fempe- 


Der  Vortragende  Wien  xaniehst  «nf  die  ver- 

schiwicncn  Stralilun^'scii^-rnsc-liaftcn  ijrr  Körper 
liio  und  betonte  deren  Wicht^keit  für  die  Be- 
bucbtanggiiMlitttrie.  Di«  bekaaitton  Selbsteüoder 
?ftr  Ix-üchfLMs  hcnnf/on  den  Unterschied  der 
Sirahlunin  zwi.sirlitsa  Plulinmultr  und  blankem 
riiitin.  Der  vorzüglich  katalysierende  Mohr  kann 
ia  einem  Ga.s-Luft«trom  nicht  auf  die  Entzündungs- 
tem[icrattir  dea  Gases  kommen,  weil  er  zuviel 
Wärme  abstrahlt.  Das  blanke  Platin  kataly««iert 
b«  gewöhnlicbar  Temperatur  nichts  in  Berührung 
mit  dem  ^übenden  Hohr  wird  es  aber  oo  heiß, 
flaö  nun  .lucli  an  ilini  die  Vcrlin  niiiii)*.'  stadfindet; 
(iuik  leiner  spiaJ^men  Strahlung  hält  en  die  Vct- 
ImniHUignranne  mehr  xosammen,  es  wird  w»iB- 
eiühend  un<l  zfindot  das  I.i'uolitpn'^.  Mit  dic^rrij 
VcfMich  i.st  nicht  nur  du-  Wirkung  dcj:<  .Si-Ib.nj- 
lünders  erklärt,  sondern  auch  Ix'wiwcn.  daß  die 
besondere  Lichtentfaltung  de»  Anerkürpeni  nicht 
einzig  auf  «ine  katelytiaohe  Wirkung  zurück- 
zuführen ist.  Im  Anachluß  daran  wtirdi*  dii-s 
Kirchhof  fVhc  Ueaets  erläutert,  daa  aussagt, 
dsB  für  alle  Knrp<T  das  Vierbiltoia  von  Abaorption 
'^n-i  Fniission  ein  knnslantrs  ist.  diilj  ahn  rin 
M«rk  ulis. irbiercnder  Körper  auch  i<tark  «trahit. 
Hrißv't  man  auf  einem  blanken  Platinblcch  ein 
duüklcH  Tintenkreuz  an,  »o  zeigt  die  <Iiuikk'  FarU- 
das  Kreuzes  die  grt>Q(.'re  .Absorption  des  Lichten, 
'*nngt  man  da-s  Blech  auf  Rotglut,  so  glüht  Aaa 
vorher  dunklere  Kieua  heller  ab  das  Blatt,  es 
»ittBhlt  etärker**.  Der  durch  größte  Strahlung 
4'i*gfzi'i('lm>  tst<-  Kr)i|H-i  \rird  der  s<-in.  dt  ;  alle 
"^'rnblen  absorbiert,  d»y  ideale  „achwarze  Körper". 
Iiringt  ein  Ijeht<  oder  WÜrmeetrahl  in  einen 
H<>hlrann'i.  -r)  wird  ir  in  dessen  U'<indiini;cn  sr» 
u(t  reflektiert,  dali  er  nach  und  nach  voiiknnimen 

>)  >S.  S.  81. 


venK-hluckt  wird,  auch  wenn  das  Mat4>rial  der 
Wand  nicht  »tark  al)!»orbiort.  .Icder  Hohlraum 
stellt  betr.  »einer  Al)sorptioii-sfiihigkcit  den  idealen 
schwarzen  Körper  dar.  .\hnliche  Cljcrlcgungen 
zeigen,  daß  die  aoa  einem  Hohlraum  tcommende 
Strahlung  die  de«  sohwarxen  Körpers  ist.  Diea 
zeigt  folgender  Versuch,  bringt  man  ein  Kohlen- 
prisma,  das  teilweise  platiiiiert  ist,  in  ein  glühendes 
Schamotterohr,  so  sieht  man  alle  Stmhlungmmter^ 
schiede  ver<ärhwinrlen,  R<ihr.  Kohle  und  Platin  in 
gleicher  CUul  er-sclain^  ii  Mit  dieser  Erkenntnis 
gOlang  es.  den  „idealen  sl  hwarzen  Körper*'  EU 
verwirklichen  und  an  ihm  die  Gcaetie  seiner 
Strahlung  zu  studieren.  Der  Vortragende  erläutert 
diese  an  der  Hand  von  graphirnchen  Darstellungen 
dea  Enetgiespektnuns  des  schwarzen  Körpeni  und 
des  blanken  Platins  bei  ▼enohiedenen  Tempera» 
turen.  Sie  wurden  von  IJcdetitung  für  die  op- 
tischen Methoden  der  'lentpc-ratiirmoasung.  Als 
Beispiel  der  optischen  Pyrometer  wurde  das 
Wannerschc  vorgi-führt.  .AuliiTdi'in  mhitIi«  dnrauf 
hingewiesen,  wie  mit  .steigender  'leuipsiaUir  die 
Liehtentfaltuiig  der  Beleuchtung,  die  i)i>i  jetzt  SO 
unrationell  ist,  sich  wirt»cliaftli(h<T  g»'}(taltet 

Herr    Dr.    S  t  a  d  1  m  a  y  r  :     „Xiucrt  Ht- 

Der  AVitt vaL'eride  sjirach')  übD-r  Rcugcn/icn, 
die  III)  L«iiil<-  ilii  so  .luhrcs  in  der  Literatur  auf- 
tauchten, un<l  er\\ahnt<>  hicrlK-i  7.iinüchi<t  das 
Titantrichlorid.  welches  al.-*  energihiche.-!  Keduktioni«- 
mittel  sowohl  für  den  .Vnalytiker  wie  für  dt-n 
organisch  arlK-iti-ndi>n  Chemiker  vnn  groß*>in 
Inteiesse  ist.  Wie  Knecht  und  1 1  i  b  b  e  r  t 
(Beri.  Berichte  38.  3318  [HMJ5])  zeigten,  eignet  sieh 
da«  Tifantrii  hl' .rid  viM/iiL'lii  li  /.\\v  inaßanulytischQn 
Ikstinuuuug  der  vcrscliicdeuortigsten  redaktioos- 
fähigen  anocganisehen  und  organischen  Verbin* 
d'inpen.  Sr>  könn'-n  Persulfate,  <  Idurati-,  F^isen- 
oxyd.vtlw,  dan  Zinn  und  U  aK.>i.er»toit«upi'roxyd, 
ferner  Nitro-,  Xitroso-  und  .\7.0verbindungeD  und 
Farbstoffe,  welche  farhlo^u<  Leukoverbindungen  zu 
bilden  vermögen,  wie  z.  H.  Indigo,  durch  Titration 
mit  Titantrichlorid  <piantitativ  bestimmt  werden. 

Ferner  berichtete  der  Vortragemle  üIxt  das 
Nitron,  welche«  v<m  M.  H  u  .s  c  h  (Berl.  licrichte 
3H,  Htil,  [IlH>ö])  als  Fällung!<reagens  für  Salpeter- 
liäure  in  die  analytische  Praxis  eingeführt  wnrde, 
und  beschrieb  in  kurzen  Zügen   die  Methode 

zur  i|iiarilita)i\'rii  He,>t  immun^'  der  Siii|ieter- 
säur«  mit  Hilfe  dicsc2»  Reagens.  SchUeßliob 
folgt»  eine  Besprochung  der  von  Tschugaeff 
(Herl  H.-riehte  W.  -i-ViO  \VMi.\\)  vor  kur/em 
enl<lwklen  Heuktion,  die  mit  vorzüglieheai 
Erfiilg  zum  Nachweis  des  Nickels  dienen  kann. 
Tsehugaeff  hatte  gelegentlich  seiner  Studien 
über  die  o-rMoxime  gefunden,  daß  das  n-Dimethyl- 
glyo.xim  mit  Nickclsalzcn  in  neutraler  oder  am- 
moniakalischer  Lösung  eine  karmoisinrote,  in 
Waaser  onlösliobe  Verbindung  bildet  Diese 
P<\dv()Mn  !vt  din<  h  iilieraus  groß<>  Eni|»findlielikeil 
nusuezeieiuiet  und  gestaltet  den  >iacbweis  de* 
Nickels  aueh  Ihm  .Anwesenheit  von  poHer  Meqge 
Kobalt.  —  Die  in  dem  Vortrag  besprodtcnen  und 

*)  Naoh  freuodliohst  zur  Verfügung  gestelltem 
Autotraferat. 
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Verein  d«utaoliar  OhMiilkar. 


Z«'lt8cbrift  fOr 
angcwamlte  Chemie^ 


in  ihrer  Anwendung  vorgeführten  ReoLgenzieii  WWW 
von  der  Firma  E.  Merck,  die  sie  in  den  Handlet 
hnngt,  zur  Sclmu  gestellt. 

An  die  Sitzung  schloß  sich  ein  gemeinmmes 
Ab«nd«awD  im  „Hotel  Btitaunift". 

Veraammlnng  in  Heidelberg 

am  9  /12.  190.-5. 

Die  Versammlung  fand  in  (icmeinschaft  mit 
der  Chemischen  Gesellschaft  zu  Heidelberg  und 
dem  Frankfurter  Bezirksverein  nijitt  Am  Nach- 
mittag erfolgte  eine  Besichtigung  der  Tabakiabhk 
von  P.  J.  Landtried.  Um  6  Vht  fimd  im  gioOen 
Horannl  des  chemischen  l'niversitätslaboratoriuma 
eine  Sitzung  statt,  die  Herr  Dr.  K  n  o  1 1  leitete. 
Eh  wurden  folgende  Vortriige  gehalten :  Herr 
Friviitddzrnt  Dr.  H.  F  r  a  n  z  <■  n  •  Hridt'lberg 
sprach  über:  „y euere  Erruntjen^hafft  u  auj  dem 
Gdtiete  der  Qärungwhfmit'  Du  \'oi  tmgende  gab 
xaiuUdMt  «to»  Übenicbt  über  die  frühcfeu  Theorien 
zur  ElllUmng  den  Gimngsvorganges.  um  dann, 
unterHtüt/.t  (innli  zahlreiche  Dciiionstratiunen, 
eine  ausführlichere  Darstelluiig  der  Buchncr- 
arben  Arbdten  über  die  Zymaae  m  gvbon  und  die 
hifrdnrrli  \  fninlnßti'n  neuen  AuffaammgMIl  der 
GärungscTseliemvingen  zu  besprechen. 

Herr  Dr.  H.  Vieth*  Lndwigahafen  trug  vor 

über:  ..Ih  liflinmif  n  zu  itrhi'n  rhriiii.<rhfr  Zusiunrnm- 
0ff:ung  und  mttiiziuiJtrhfr  U  trinrng  in  der  Urtippe 
der  RalMimikn".  Er  berichtetei)  iiber  ejgane 
ciiemische  und  pharmakologische  Untersuchungen, 
denen  er  alle  diejenigen  Balsame  und  balnam- 
ihnlichen  Drögen  unterwürfen  hatte,  die  innerlich 
gegen  di»  Gonorrhoe  angewandt  weiden.  Die 
Balsame  wvrden  dabei  in  ihre  einzelnen  Bestand, 
teile,  nämlich  :  TeriK  iie  (resp.  Sc>iiiiiter]).  iH'), 
Terpenalkohole  (Öesquiterpenalkohole),  Harzsäurcn 
nad  Reaene  eerlegt.  wobei  rieh  folgende  Tabelle 
etgah : 

Beatandteile  der  Dalaamika: 

TrriM^ne  "^^^  Ue«rii« 

Terpentinöl   .....  100  —  —  — 

Terpinhj-driit     ....  —  10<> 

Kolophonium    .  •  .  .  —  —  90  10 

Kopaivab*lMun  ....  55  —  40   '  5 

PaiMlmt^am   65  —  30  ö 

GurjuubaUam    ....  70  —  5  25 

Kubebenextrakt    .  .  .  G5  —  10  25 

ßandelöl«  oetindisoh  .  .  6  94  —  — 

Saadelfil,  wMtindiaeh  .  35  65  — 

ZtKlf  I  ik"!   SO  20  —  — 

Wacholderbecrol    ...  90  10  — 

Die  einzelnen  Bestandteile  wurden  sowohl 
äuOerheh  al»  innerlich,  am  Tiere  und  am  MenKchen 
geprüftb  Dabei  zeigte  sich,  daß  von  den  4  Gruppen 
die  der  Terpene  die  st&rkste  Relewirkiuig  auf  Haut, 

MuKeii  und  \ieten  lie--it/f  IUe  TeriK'iialkohole 
wirken  .schwächer  reizend,  l^ewirken  aber  trotzdem 
nooh  deutlich  anagesproobene  Hagen»  und  Njeien- 
reining.    Den  Hansanien  fehlt  die  Refatung  auf 

' )  Nach  freunftudiet  sor  Verfügung  gestelltem 
Autorreferat. 


I  Haut  und  Hagen»  hingegen  eneogen  sie  starken 
\  DurehhlL  Die  Heeene  aflein  rind  von  allen  Reii- 
Wirkungen  freL 

Kennt  man  die  ZiiewnnienBetwing  eue»  Bal- 
r  wamikwWB,  m  kann  man  jetzt  auf  srine  Wirkungs- 
weise und  bisonders  auf  «eine  NelM  nwirkungen 
!  sohlieBcn,  doch  g^talten  sich  die  Verhiiltnime 
j  dadureh  koni^riwter,  daB  die  Babame  naoh  der 
I  Verabreichnnp  im  Orgrinisnms  verändert  werden, 
i  Aus   den   TerjKJiie«   ciitateUoii   ^nni    Ti  il  durch 
!  Oxydation  Terpcnole,  welche  mit  (Myknromäuie 
I  gefNiart  in  den  Harn  übergehen.    Zum  Teil  ent- 
I  stehen  phenohirtige  Substanzen,  außerdem  auch 
sogenannte    Harzsäuren,     welche    durch  i>».\t- 
I  säure  aus  dem  Urin  ansge&IIt  werden,  und  die  mit 
j  den  gewöhnlichen  HarxsSuren  der  Balsame  nieht 
identisch  sind      Flin-  Ziirianiniens<  t/.unf:  Ux  noch 
unbekannt.    Die  Terpenalkohole  werden  gröBteo- 
i  teils  in  ähnlicher  Welse  im  Oiganismue  veitadeit 
und  durch  den  Hnm  ausgeschieden,  wie  dir  Ter|K'rie. 
Das  Santalol  (ein  Sesquiterpcnalknhol)  uini  nach 
H  i  I  d  e  b  r  a  n  d  (Z.  f.  physik.  (  heiu    ;t6,  4€0) 
^  wahrscheinUdi  cum  Teil  unter  Abspaltung  einer 
'  Cj-Cinipp«  in  die  Olykurona&nreverbindung  einer 
Terpenolearbonsäurc    ülK-rgefülirl         Die  Stoff- 
wechselprodukto  der  Harzaäuren  und  Reaene  sind 
:  nooh  niobt  dtemlscdi  aufklärt,  doeh  acheinen  sie 
7n!n  Teil  ähnliche  Substanzen  zu  liefern  wie  die 
ersten  beiden  Gruppen.    Nach  Darreichung  irgend 
eines  dieser  4  Bestandteile  an  Kaninchen  nimmt 
der  Harn  nach  schwachem  Ansäuern  die  Eigen- 
schaft an.  Eiweiß  zu  fallen.     Diest-  Erscheinung, 
daß  der  Harn  nach  Darreichung  der  verschiedenen 
Balsamarten  und  Balsambestandteile  ganz  ghwH«!«» 
'  Eigensehaften  annimmt,  erklirt  die  Gleiebartifl^eit 
der  thernpeui isehen  Wirkimg  dieser  verschiedenen 
Körperklassen   auf   die  Uamrötuensohleimbaat, 
'  w&hivnd,  wie  m  Anfang  geaelgt  wurde,  die  Neben* 
wirküMt;  iiuf  )fagen  und  Darm,  also  bevor  sie  im 
Orgamsnius  weitgehend  verändert  werden,  bei  den 
4  verschiedenen  Ktii  fterklftsaen  sehr  verschieden  ist. 
.  Die  Resene  zeigten  hierbei  die  geringsten  Neben- 
,  Wirkungen.  Man  kann  nun  aus  den  Terpenaikoholcn 
und  den  Harzsäuren  durch  Veresterung  rescnartige 
Substanzen  dazetellen,  welche  frei  von  Neben- 
wirkungen sind.  Die  Terpene  lassen  sieh  niobt  in 
dieser  Weise  verestern.  infnlgedessen  müe»on  >ie 
aus  den   Balsamen  au!<geschaltet  werden.  Es 
wurden  nach  diesem  Prinxip  aus  Sandelöl  sowib 
aus  Kupaivabalsnm  eine  Reihe  von   Elstern  dar- 
gestellt, nämlich:  Santalolsalicylat,  -iKmzoat,  -c«r- 
bonat,  sonie  Benzoylko)>aivahan  usw.    Diese  Pro- 
dukte stellen  fest  geruoh-  und  geschmackfreie  Ole 
dar.    Als  das  pniktiaeb  wichtigste  Pril]mrat  hat 
sich  das  Santalolsalicylat  erwiesen,  da  es  im  Orga- 
nismus neben  dem  i>antalol  noch  die  gegen  Blasen- 
erkrankungen   sehr  wiiksarae  Salkylsäore  ab- 
spnltet.    Diene«  Präj>arat  wird  unter  dem  Xanien 
Saiity]  äIh  internes  Antigonorrhuicum  in  den  Handel 
gebracht,  welches  im  (>egem<ntz  zum  gewShnlielien 
Sandelöl  und  seinen  Präparaten  fast  geruch-  und 
geschmackfrei,  sowie  frei  von  Nebenwirkungen  ist. 

.An  die  Sitzung  schloß  sieb  ein  genieinscliaft* 
Mches  Essen  im  „Hotel  Lang".       Ed.  Köbntr. 


Tsrlsg  von  Xulins  Springer  in  Berlin  V.  —  Verantwortlicher  Ke<l;ikiour  FM.  Dr.  B.  Saseow. 
Druck  der  Spamsrscbsn  buctadrDck«rei  in  Leipzig- 
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Die  Kontrolle  der  Nahrungsmittel« 
einfuhr  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

Da.-»  Jahrbuch  di  ^  .\('kt-rhaud(  tt"itoni<  iit>  in 
WaabiDgion  für  lUiH  vnÜMll  u.  u,  i  Ukvn  .Vul-at/. 
von  Dr.  H.  W.  W  i  I  e  y  .  dein  (  lief  des  Bun-aii  of 
iliemifitry.  über  die  ,, Kontrolle  nu.slandi.sclier 
Nahnmgüluiltcr'.  dem  die  nachäieliendcn  interos- 
•a&tco  MitteOanpai  ctttdoUBM»  aind. 

Da»  am  1.  Juli  IIK).*}  in  Kraft  pcttr  tone  I^uiidi 
piwtz.  welclW'ji  die  Errn>iHit)>;uiig  /.ui  l\i in i  i  i  illi- 
aiuiländi.sc-her  Naljruim--iiin (•  1  vor  ihrer  Fhil'uIm' 
iiit  den  inländischen  Handelsverkehr  gab,  bildet 
CTnm  Markatcin  in  der  forti»ehrpit«>ndefi  Entwick- 
luni;  der  Bundt-snahniiigsmittelkontrolle.  Bis  zum 
Erlaß  diese«  OenetaBs  unterlag  nur  ein  einziger 
.Artikel,  Tee.  einer  ofilchen  Ktuttml]«.  Gegenwärtig 
ist  sie  auf  alle  Nahnmgsmittel  au.>*jfr<lehnt  und  zwar 
naoh  <ln*i  vcn^chiedtüwn  Richtungen  bin  :  i  ixten!« 
ist  die  Frage  zu  cntacll«idea.  ob  die  irnitortierti-u 
-Vrtikel  Stt»ffe  enthalfrn.  wrlrhf  iresundheit.''sehad- 
Iw^h  aind,  und  die  kvaif  uaiurluhen  Bestandteile 
dieser  Artikel  darstellen:  zweitmu.  ol)  nie  in  ir^end- 
««telier  Weise  falaoli  beneichnct  sind,  unt  den 
Känfer  in  bezug  mif  dm  dtankter  de«  Inhalte« 
d  r  \'i-r Packungen  oder  dns  Fitbrikationn-  oder  .\us- 
fuhrland  zu  täuechen;  und  drittens,  ob  ihre  Einfuhr 
oder  ihr  Vetkouf  in  dem  Eabrikationfi-  oder  .\ua< 
lohrlMMi  viarboten  oder  beecbrinkt  nt. 


1  T>ir  Irfy.lrru  "ihntf  T?«ritiinmi»ig  wird  von  Dr. 

\V  i  1  f  y  folgendermaU«-!!  Ugruiidel.  „l'nser  Land", 
I  sagt  er.  „ajmpnthisiert  mit  anderen  Landern  in 
den  Anstrengnngen,  die  Qnalität  der  Kahrungamittel 
I  zu  rerbeesem  und  ihr»  VerfSlHohung  cinzuücbrilnken 
.  und  zu  kontrollieren.  Natürlich  können  in  Ländern 
mit  XahrungamittelgeBetzen  grofle  Mengen  von  Nnh- 
rungxmitteln  fobriziert  wrden  oder  auf  Lager  sein, 
'  die  in  dienen  Ländern  si  Ilist  nidit  vnkHuft  (mIcp 
j  zum  Kauf  angelioten  werden  diirfen,  und  e»  ist 
I  aueh  nur  ein  ruitürlicher  Handebvocgang,  daß  die 
'  Kipfntiimrr  ■^rtlrdfr  XahningKmittel   rin  .\b=;at7.- 
\r\i\  diiliii  ,^ucli4-a,  d.  b.,  sie  nach  JuLndcrii  ver- 
^1  nd<ii.  in  denen  keine  strenge  Kontrolle  gebtod« 
habt  wird.    Unaer  Land  hält  sich  auch  fär  ver- 
pflielitet.  die  Anatrengrmgen  anderer  Linder,  die 
QuahtÄt  ihrer  Nahrung.« iiiiitd  /.u  verU-swem,  durch 
I  unser  eigene»  Verhalten  %u  unt4!ratüt«eu.  Würden 
j  wir  weiterinn  fortfahren,  ans  aolehen  Ländern  Nah- 

run^'>nilttt  l  nn/iiurlini>  n.  di>'  ;,'i'l."ti  ihn-  (le^rtze 
verstolk'ii,  *o  würden  wir  damit  die  (Jesetzesüber- 
tretung  In  fremden  LSodem  untemtützen  und  be- 
'  ^.'iin-tigen.  Wir  widerraten  die  V'ersendvuis?  vnn 
I  Nahrungsmitteln  aurt  den  Vereinigten  Staatm, 
-  deren  ('barakt<'r  mit  den  ge-s4'tzbchen  Bestinimun- 
I  gender  £nipfang»länderiai  Wider8{>ruchatefat.  Wir 
I  gehen  mgar  weiter:  wir  erbieten  uns,  Ladungen  von 

amerikaniseben  Nahrungsmittebi.  welche  für  »okhe 
i  Länder  bestimmt  i>iud,  darauf  zu  imteniucben,  ob 

sie  skh  für  die  Amfuto  eignen.  Wir  lehnen  es  ab. 
I  für  aolchp  Xahnmgsmittet  ein  Gmindhritmierti- 
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KontwUtt  dar  HahnmsuiiiUsleiiifiilir  in  dm  VwreiaJjrUn  Stwrtwi.  [  jm^^iSiate  Ctoide. 


fikat  auszuKtdk-n,  ui^nti  ihre  Untorsiu-hunf;  oiKil't, 
(laß  ihr  Charakter  g^gen  die  Uesetse  der  Bestini- 
tnungnländcr  vcr^töBt.  Wir  tun  die«  auf  direkte, 
von  dem  Kon^K  ß  »Tteiltt*  Ermächtigung  hin.  — 
Wir  bemühuB  uns  abo,  die  Venieadung  iwlcher  Kod- 
t]«b«ide>Niahnuipinittel  auf  alle  mSglich«  Weise  zti 
wrhindorn.  Wenn  aitMTikunisi  hi-  nüiu'i'i  trotz-drin, 
unter  Nichtbeachtung  unM»n"r  gi«<'tzliehon  \"«>r- 
achriften,  NahrungmtiU«!  nach  Ländein  exportieren, 
welche  dort  verboten  sind.  s;i  können  sie  keinen 
begründeten  Anspruch  auf  iigtudHtkhtii  .Scliutz 
seitens  der  Vorrinigten  Staaten  machen,  denn  sie 
haben  die  sehr  einfocbe  VorsichtamaArogel,  ihre 
Waren,  wie  «ie  beanipniolien  k5nnen,  vor  ihrer  Ver> 
Bchiffung  ins|M/ii'ien  /u  la^■"■n.  nicht  beol>achtet". 

(Würde  der  vorstehend  gekennzeiobnete  hohe 
Qeaichtepvmkt  in  allon  Landein  gteichmäSig  he- 
obaehtel  werdcti,  so  würdi^  dii»<  7.\\(  ifi'||os  nti;..'i''nii  in 
jcur  Veredelung  der  Qualität  der  Xahrungätiüttel  un 
WeltliMid«!  beitragMi.  Der  Ref.) 

Für  eine  wirksamt-  I>nrrlrf;ihrung  der  Niihrnngs- 
raitielkuntrolie  ist  die  Ft-til<*t4-ihmg  von  l'rufungH- 
▼orschrifteii  eine  notwendige  Vorliedingung.  Ohne 
Holche  Ann-cisungen  ist  ea  für  den  lD)<|*ektor  einfach 
unmöglich,  zu  unteraoheiden,  ob  ein  bestimmter 
Artikel  »ich  für  die  Einfuhr  eignet  oder  nicht.  I^ie 
Ermächtigung  zur  AufateUung  der  Normen  ist  dem 
Aekerbatwekretlrdureh  d««KongreBerteQt'«otden. 
und  OS  irJt  bereits  l  iiie  .Xii/uliI  veröffentlicht  wor- 
den, die  vor  einiger  Zeit  in  dicecr  Zeitschrift  in 
deulaeber  Überaetzong  »bfredrockt  vorden  i««t. 
Weitrrp  yrr-Afliriffcti  für  andcri'  Xnbrungsmittel 
sind  noch  in  der  AusarUiUing  b<>gnffen.  Bis  zu 
ihrer  endgüHigea  Festsetzung  bcheifeo  aicb  die  In- 
spektoren mit  proviHoriaclken  Bestimmnnpen. 

Die  Frage,  ob  der  Bnnd  verfafsutig^gt  mäü  Ir-- 
rechtigt  i»t,  über  die  Nahrungsmitteleinfuhr  eine 
KoDtroUe  auBzaübeo,  und  in  Verbindung  daniit  Vor- 
■cliriftM)  für  die  einzebien  Nakmni^ndtfel  aufm- 
»teilen,  ist  durch  eine  E»1s(  lu  iilun^'  d«  s  cliersten 
Bundeageriohta  rum  'irL/'i.  liHM  endgültig  in  Im;- 
jahendem  Sinne  entachieden  worden. 

T>io  Durchführung  der  Kontrolle  co^'^liieht  in 
nat-lisi^hcnikr  Weise.  Da»  Gesetz  ermächtigt  den 
AckerbauHekretär,  den  .Shatzamtaafikntir  um 
Frohen  von  irgendwelchen  Einfuhren  zu  eranehen, 
welche  seiner  Meinung  nach  einer  Untenmehung  be- 
dürfen. Dii-si^m  Gesuch  ent^ptu  hi  li^r  Sehatzamts- 
aeluetär  durch  die  Zollbeamten  im  Einfulirhafen, 
indem  er  f^ehmitig  den  Enii>fänger  der  Waren 
von  ihiiT'T^rx  li!,ignahmeb<>nachrichtigt.  Die  Wm  i  n- 
probi-n  nerdeu  an  eins  der  3  amtlichen  Lattoia- 
torien,  die  bia  jettfc  in  Washington,  Neu- York  und 
San  Francisco  eingericlifcf  sind,  pf^-?andt  und  dort 
untersucht.  Ergibt  die  l'iütung,  daß  die  Waren 
den  ge»»'t/Jiclien  Bestimmungen  iiaeh  irgendeiner 
Richtung  nicht  enttfiiruehen,  SO  wird  die«  dem  Emp- 
fäiiger  sofort  mitgeteiU  und  ihm  Gelegenheit  ge- 
gel>on,  l)eliebige  Tk-weismittel  dafür  In-izu bringen, 
daß  sich  die  ))eanst«ndetcu  Artikel  für  die  Junfulir 
eignen.  Letztere«  kann  der  Koosignator  personlieh 
iidrr  soIirif(li<  li  ddiT  durcli  <  iii<'n  Ito  lifsvcrtreter 
tun.  Die  vorgebrachten  iknveibmiitcl  werden  sorg- 
fftltig  geprüft,  wie  üb»-rhaupt  di-m  lmjK>rteur  alle 
mögliche  Gelegenheit  gel>ot4'n  wird,  seine  Rechte  zu 
verteidigen.  Füllt  die  Prüfung  zu  seinen  Gunsten 
•na»  ao  werden  die  Warnt  freige^ben.   Im  cnt- 


gegcngi'setzten  Falle  wird  der  Seh>fiaintssekretär 
durch  das  Aekerbaudeparteneot  eiaudit,  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  in  Rede  stehenden  Artikel  aus  dem 

G'hii  t  der  Vereinigten  Staaten  wieder  ausgeführt 
werden.  Geschieht  dies  nicht  innerhalb  00  Tagen 
von  der  Zeit  an  geredmet,  zu  woleheir  dmi  Emp- 
fänttir  der  dicsliczügliche  Ik«cheid  zugegangen 
i»t,  au  i.st  derSchalzamtsejeliretär  gesetzlich  ermäch- 
tigt,  die  Waren  xu  besdilagnahmen  und  sn  ver- 
nichten. 

Um  die  Exporteure  in  den  fremden  I.&ndcm 
ül»er  die  Bestimmungen  des  neuen  (^esi  ixes  zu 
imterrichten.  hat  das  Ackerbaudepartewent  sich 
der  Untenrtntznng  des  Departements  of  Ktate  be- 
dien', welelics  d(ire1i  die  KllIl^-llItl  der  \'en-iili^;Ien 

Staaten  im  Auslande  das  (icsetz  zur  Kenntnis  der 
Exporteare  von  Nahrungsniittcbi  hat  bringen  käsen. 

Die  Kemsnln  sind  tineli  ungewiesen  \voi*den,  die 
Auvtuhrlaklur«»  mit  iluviii  Viso  zu  vergehen.  Zu 
ilie.-«  iii  Zweck  hat  das  Staatsdepartement  Ix^timmt« 
Formulare  herstellen  las.son,  auf  welchen  die  Ex- 
porteun«  den  genam-n  Cliarakter  der  von  ihnen  aus- 
geführten Artikel  angeben  können»  und  die  der  Fak- 
tur beizufügen  sind. 

Wenn  trotz  aUedem  -riele  FäHe  vorkommen. 
daI5  Willen,  ohne  Ali>ielit  shwkIiI  de-.  Iin]«irteiir> 
wie  di-s  ExporteurH,  nach  den  Vereinigten  Staat  n 
gesandt  werden,  die  sieh  als  ungeeignet  fHr  die 
Kinftilir  erweisen,  sei  wird  aucli  hierin  dpm  Tm- 
(MirU'Ui-  dun  giulit  iiiijj.'liehsie  Entgegenkommen  ge- 
zeigt, um  ihm  zu  ermöglichen,  den  gesetzlichen 
Vorschriften  nachzidcummen  imd  den  Verzug  sowie 
den  ihm  notwendigerweise  erwachsenden  Verlust 
möglichst  zu  verringern.  Es  ist  klar,  daß,  je  mehr 
die  Importeare  und  £xporteure  mit  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  vertraut  werden,  sie  auch  desto 

leichter  imstande  sein  werden,  ihnen  zu  entsprechi-n. 
Tst«ücbUch  sind  die  Reibungen  und  Verzögerungen, 
welche  tOtk  in  der  ersten  Zeit  naeh  dem  Inkraft- 
treten des  rJe.si  t/.es  U-mf-rk^iar  pcniarbl  ha^x-n.  hc 
re  Is  lH'.seitigt  wurden  sind,  und  l-^  iiuili  zum  Ruhme 
der  Importeure  gesagt  werden,  daO  die  überwiegende 
Mehrheit  derscIU^n  ihre  lebhafte  P>efriedigang  über 
die  Zwei  ke  und  die  Üun.-liführuug  des  Gesetzes  aus- 
gesprochen hat.  Großenteils  ist  es  ihrer  Mitwirkung 
zu  verdanken,  d&ß  das  (resetz  so  wirlcaam  durch- 
geführt whd,  wie  es  gegenwärtig  gesteht. 

Um  dir  .\r(  und  W  eisi-.  in  «elelier  das  Gesetz 
durchgeführt  wird,  näher  zu  illustrieren,  führt  der 
Berieht  nadsatehenda  Beispiele  an» 

Die  Untersuchung  ergab,  daß  \'iele  der  soge- 
nannten Olivenöle  mit  größeren  oder  kleineren 
Mengen  anderer  genießbarer  Ole  vermischt  waren. 
Es  gibt  eine  große  Anzahl  vegetabilischer  Ole, 
welche  sich  ausgezeichnet  fiir  Koehzwwke 
eignen :  gen  inigtes  Kotlonöl,  Erdnußöl.  Sosaniol, 
BonaenUttmenöl  usw,  Nach  der  Behaaptuoig  der 
Fabrikanten  wird  der  Charakter  von  0Uven5I  doreh 
Zusetzune  geringer  Mengen  dies«-r  Ole  verbess«-rt. 
Mag  dem  stön  wie  ihm  wolle,  diese  Tatsache  hat 
mit  dem  Einfahrgesetz  der  Verrinigten  Staaten 

niclils  tiin;  >  s  ist  klar,  daß  ein  nlivt  rifil.  weleVies 
ein  anderes  (Ii  enthalt  und  doch  die  Avifschnft 
„reines  Olivenöl"  oder  nur  „Olivenöl"  tragt,  falsch 
lH'z<'ichn<'t  ist,  (ilüi  kiicherweise  i-iiHl  liie  chemischen 
Untersuchuugsmethoden  so  fein,  um  den  Inspektor 
XU  befiihjgea.  das  Vorhandensein  auch  von  geringen 


.  kjui^.jci  by  Google 


'f'iBlMt  ]  KontvoU«  dwr  y»hni«tMwHKl»lnf>ibr  In  dm  Vaiwüügtm  Slaatoii. 


131 


Mengen  fremdatrtiger  OI0  im  OliTcmtl  xu  «ntdeoken. 

In  dem  rr^tcn  flrtm  ;  i^;i'i>  Kall,  in  dviw  auf  der 
Hand  lag,  daU  don  linpurteur  kein  VOrwurt  oines 
bmbsiohtjgten  Betrages  tR-ff<-n  konnte,  kt  nun  dem- 
selben gCfttatU't  wordrn,  um  (Jcm  (;»••«•(/.  jede  Härte 
zu  nehmen,  die  Au(»ehrifU'n  der  Verpackungen  in 
dem  Inhalt  ent^preehender  Weilte  abztiandeni.  In 
Zukaolt  wird  «a  indeaam  notwoidig  aeiiit  um  den 
Befltnn1n1^^^  dm  Creoetzes  atrOcto  OAchzakommen. 
t\i  verlutigrn,  d  a  ß  d  i  e  O  r  i  g  i  n  a  1  a  II  t  >  e  ii  r  i  f- 
achr>ftcadieW»re«l8Mi»obungbe  -  i 
Eeichnen.  \ 

In  Ivzu^  auf  K  <  i  n  >  (■  t  \  i  i-  r  u  n  g  s  in  i  t  1  i-  I 
ist  das  Gesetz  in  „kontH-rvalivcr"  Weine  durch- 
grfOlut  worden,  bt  die  OeeundheitaRchiidliclikeit 
eine»  KonservirntnL's'mittel«  auf  (IrnnH  trit>.iili- 
hoher  Fi-sttsteliung  (actuul  dentonotration)  cnler  > 
r;utaehten.-<  cinm  maDgebenden  Sachventbkdigiii  1 
(weight  of  exjHTt  authurity)  nachgewiesen  worden, 
ao  wird  das  Vorkonuuen  de8se|lM>n  in  einem  Xah- 
rungtimittel  für  unzuläHsig  angenehen.  In  allen 
FäUea  werden  di«  Importeure  von  dem  Vorhanden- 
«ein  eine*  Konservieviuigsmitteh  in  den  Nahrungs- 
niittclri  hf'iiat  iiriclif  i^'t  und,  fnll-.  iLiNsi-ll«-  für  ge- 
miodhciUscbüdlicb  gehalten  wird,  werden  die  Waren 
fonderESnfahr aaageachloiMO.  „DLeTendeas 
bei  der  T)  it  r  e  h  f  B  Ii  r  u  n  p  rl  o  <  (.J  e  «  e  t  z  e  s 
geht  da  Ii  in,  einen  F'iinkt  zu  er- 
reichen, wo  alte  Konservier  II  ngti- 
mittel  in  NahrungHstuffen  bo^ei- 
tigtsein  werde  n".  {üb  diese  Stellungnahme 
ab  „kon»er%-ativ"  bezeichnet  werden  kann,  unter- 
liegt wobt  berechtigtem  Zweifel.  Der  Ref.)  Die 
Terwendong  dieniiiioher  KonaemVrungBmittel  fOr 

X:iliniiL>^i*!<toffe  wird  ftl^  nicht  ni>tuciulli:  anpc- 
i<ehen,  mit  Auanahme  solcher,  die  di-n  Charakter 
eines  Gewönse«  haben  und  «eit  undenklichen  Zoitcti 
da^ti  ?¥  rnitzt  «orrli-n  sind,  nüniHch  Ztickcr.  Salz, 
(lewürze,  K><sig  luid  Holzraueh.  Die«e  stellen  fiiclit 
nur  Gewürze  dar,  sondern  in  gewisiH-ni  Grade  auch 
KoOMmemngnnittel,  der«-n  -\n\u-^-nheit  diinh 
den  Geruch  und  die  Färbung  luiui  zeigt  wird,  sie 
!tind  in  niäUigen  Quantitäten  nicht  nur  nicht 
schädlich«  sondern  aelbat  nützUch.  Andereneits 
werden  olchtwiiraende  Stoffe,  welche  ihre  Anwesen- 
heit nicht  tlun  li  den  fJi-si  Imiark  oder  dm  (Ji  ruch 
anzeigen,  mit  dem  grüÜtcn  Argwohn  behandelt. 
Stoff«,  wie  Salioyl-  und  Benioesaure«  Formalde« 
hyd.  Borsäure  tind  Borax,  sowie  Sulfite  und 
»ohweflige  Säure  wertlen  als  unnötig  und  direkt  ' 
«  hädUch  l»etraehtet.  Derartige,  nicht  würzende 
Stoffe  werden  wahrscheinlich  gänzlii  Ii  aus  \ah- 
ruiigsmitteln  auMge«ohln<«en  werden;  grgdm.uug 
(for  tlie  time  lieing)  werden  sie  nur  tmter  Ix-stimmten 
benchhtn kungen,  weidie  die  öffentliche  tiesundheit 
TOT  jedem  meridichen  Schaden  bewahren,  «uge- 
liMcn  ui-rd.-n. 

Die  Kontrolle  von  Würsten  und  andc'ren  1 
zerkleinerten  Fleiscbwaren  hat  den 
mit  flcr  Lhirehfiihrung  de«  (iewt/^w  U-Iraiitcn  Be- 
amten mehr  Sorge  gemacht  als  irgendeine  andere 
Art  von  Kahrangsm i t  te In .    Die  Frage  der  Kont<er- 
vienng  von  zerkleinerten  Fleischartikeln  ist  von 
besonderer  Bedeutung,  da  sich  nicht  feststellen 
läßt,  von  wan  für  einem  Tier  sie  herntariHnen.  Fa«t  . 
all«  ztviliflierten  Länder  besitzen  gegenwärtig  ein  1 
ScUaditgeaet^  dnreh  wekfaes  die  Gesundheit  der  | 


Fleiscbwaren  bis  zu  einem  gewisaen  Grade  garan- 
tiert \yht\.  I)i f  rTmiaklrr  des  für  dir  Wurst fabri- 
kation  verwendeten  l-lei»ciie(j  lätit  sich  aber  nicht 
ans  der  Wurst  erkennen,  und  man  hat  es  daher  für 
ratsam  gehalten,  von  «h-m  Exporteur  die  Vorlegung 
eine*  Z<>rtifikates  ül>er  die  amtliche  Untersuchung 
der  Tiere,  deren  Fleisch  daXtt  benutzt  worden  ist, 

zu  verlangen.  Dies  ist  nur  iu  der  Ordnung;  solche 
PInscbwaren  sollten,  wenn  sie  von  einem  derartigen 
Zertifikat  nicht  lH>gleitet  sind,  nicht  zur  Einfuhr 
zugeUsaen  werden.  Die  vieien  Fälle  von  Vergiftung 
durch  Trichinen  imd  Ptomaine  infolge  von  Fleisoh- 
iiniuß,  iu^Vi<-^i indiTo  von  Ptnmainvc(i;iftiint.'  '«-i  <'<■■ 
ituU  v(»ji  ktJiiservierteiu  Fleisch,  sollten  die  insjK'k- 
toren  solchen  Waten  gegenfifaer  besonders  vor- 
sichtig machen. 

In  liezug  auf  konservierte  F  r  ü  c  h  t  e 
trachtet  das  Ackerbaudepart<'ment  es  liii  nclu, 
daß  diese  Artikel  sind,  was  ihr  Kmvae  buiagl,  daü 
sie  nur  aus  der  FVucht  Bclbst  oder  ihrem  reinen 
ausgei)n'(iten  S«ft<-  lu  turst.  llt  sind,  daß  die  Pro- 
dukte keinen  künstUchen  Farbutoff  oder  iigieud 
einen  anderen  fremdartigen  Stoff  anBer  Zucker 

entlialtfii.  und  dafj  drr  vprwnndrtp  Zucker  in 
Rohrzui  kl  T  und  an  ht  iiuleni  gewoitidirh  als  Glykose 
beieielineten  Artikel  mler  einem  son-^i  u  SiUTQgat 
liestehen  soll.  Die  Anwesenheit  von  Konservierungs- 
mitteln in  derartigen  Nahrungsstoffen  wird  als  nicht 
notweüdig  angt  hchen.  da  in  richtiger  Weise  präpa- 
rierte Marmeladen,  Muse  und  Gelees  keiner  Chemi- 
kalien bednrfen.  »m  nie  im  guten  Znstande  zu  er- 
halten 

Auch  Ijei  der  Einfuhr  von  Wein  e  n  ,  welche 
emen  bestimmten  Namen  tragen  oder  sieh  ids  das 

Eraeupnis  1  ine-  t>f->t iiTimtm  NVcin^utes  ausgeben, 
wird  Ulf  V'urlfgung  eine«  Keuiheitszertifikate» 
seitens  des  Züchters  oder  Fabrikanten  und  der 
MittelsiH-rsonen  für  notwendig  erachtet.  Darin  liegt 
keine  Härte,  wird  doch  auch  \»i  der  Einfuhr  von 
Vollblut rindvieh  die  Vorlegung  eines  Ursprungs- 
atte^tes  verUuigt.  J^r  Brandy,  Whisky  und  son- 
stige T.ikSre  trifft  dies  in  erhöhtem  Gnufe  zn. 

Di"  I'i'sultati-  dl  1  «rdin  ritl  ilr-i  ersten  .Talin-s 
iit'il  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  (vom 
t./7.  IMS  bis  30./6.  von  dem  Bureau  of 

Chemistry  ausgeführten  Unterstnhunpen  von  Nah« 
rungsmittelproben  sind  in  nachsieheiuh-r  Tabelle 
susammengefaOt. 

Außerdem  wurden  noch  36«  Prolx-n  von  nicht 
U'schlagnnhmten  Waren  entnommen,  von  denen 
3(H)  auf  W<  ino,  2  auf  Fleisch.  3  auf  Oiivniöl  und 
(il  auf  Verschiedenes  entfielen. 

Obwohl  die  Nahrungsmitt«Aontron«,  schließt 
der  Bericht,  noch  nicht  2  .fahre  lang  ausj^i  iidu  l 
worden  ist,  lassen  sich  doch  schon  sehr  hcilaamu 
Resultate  erkennen.  Glücklicherweise  ist  es  wah» 
rend  der  gan7x.*n  Zeit  nicht  notwemlig  gewesen, 
die  Gericht«  in  Anspruch  zu  nehmen,  weder  um  die 
Ausführung  des  Geaetses  zu  erzwingen,  noch  um 
sie  zu  verhindern.  In  nahezu  allen  Fällen  sind  die 
Importeure  mit  den  beigebrachten  IV-weisen  zu- 
frieden gi'wewn  und  haU-n  Ix-n-itwilligst  «lie  bk'- 
amten  des  ächatzamtes  und  .\ck*-rl)audepartement« 
bei  der  Dnrohfuhrung  der  «••«•'t'^Hehen  Bestim- 
mungen unter^*tützt.  AllenlinL:-  hüt"  n  einiije  MiU- 
ventändnisse  über  die  IJcdeuiung  d«.>nM'lben  be- 
standen, die  auch  von  ausländiachen  Regierungen 
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BwtauHiA  u.  Buk«:  VwtotorfUnoK  brtm  BWUaunmwpgoMfl.  {  m^^tt'chrmli- 

Ihn  (metdiohen  Anforderungen  nicht  ....            .  ,    j^,-     ■.,  Verechie-  ca« 

entepr^hcnde  Proben:  V^'**""'    den««  «unmen 

Mit  einer  Verwnmung  ziigelasstn  in  Fällen  erst- 

mftliffm  VentoOes   SO            0           11           98  108 

Zugda»-s<  n.  imrh  Alwitdc-rung  der  AulachHften  in 

GvniüUheit:  dm  Gmeitea  ..........  1            9           lU           17  37 

ZurnckgewieKn  mit  der  Aufforderung,  die  Wnivn 

au«  dem  (•(  Iiirto  der  Vereinigten  Staaten  nieder 

auszuführen   37            2           14            3  öti 

AbgewiflWfD,  jedoch  nicht  vernichtet   4          11           2           5  32 

tnagMunt:  92          31          S7          flS  228 

Den   gc.set«iiebm  AnfbrderuiiKei)  (-t)tsprech«nde 

Proben   776         150         476         235  1657 

CSeumtMht  der  nntenuchten  Proben   86$         131        613        318  1830 


griciU  NMiciIcn  -itu!,  indrs-^Mi  ist  ilK'lurch  die  ge- 
hörige iJuivlifulii uii^  il«.-'  Gesetzes  in  keiner  Weist' 
iH'eint  rächt  igt  worden.  Auch  i.st  e«  erfreulich,  daU 
die  Exporteure  im  Auslniidt*  in  der  Regel  ?if-Ntteht 
ge«T»«en  «ind,  di-n  genauen  Charakter  dti  gthctz- 
liehen  Vorschriften  kennen  zu  k-rnen.  und  in  viek»n 
Fällen  sich  «matlich  bemüht  itaben,  denselben  niKb- 
zukommen.  Nichtwleetowenigf>r  liepq).  wie  ufaemll, 

■-(1  micli  liii  i   F'illr  v<>r.  '.\us  (trlicn  Vu  t  \  i  p|;,'.  lil .  (\nü 

dem  Ge.setz  nur  infolge  strikter  Ourctiführung  und 
nicht  infolge  freiwilliger  Befblgnng  Geniige  ge* 

schehen  wirfl  rnvlti'klielicr« <•!-;(•  i-t  r>  Vii>her 
uieht  uiüglicl)  gi'wesfii.  muhi  nl^  vim-u  »  hr  ge- 
ringen Brue))teil  der  importierten  .Artikel  zu  kon- 
epizieren,  »o  daU  vorkommen  kann,  daß  ein 
Artikel,  »vicher  m  einer  Zeit  oder  in  einem  Hafen - 
ort  zugelart^en  worden  ist.  zu  anden-r  Zeit  oder  an 
einem  anderen  Ort  aungeechloaiten  wird.  Dies  hat 
natürlicb  den  Anacbein  einer  Bevorzugung,  wnh- 
ri  iul  I  -.  in  Witklielikeit  nur  »mf  iJ<  r  rnniöglirlikeit 
lx<ruht.  eme  volUtändige  KuntrulU-  dureiiEufühten. 

D. 


Über  die  Stellung  des  Ventilators 
und  über  ebilge  neuere  Fortschritte 
iieim  BleilcammerprozeO. 

Von  E.  IlABTHAiTy  and  F.  BESKtcn. 

lRini;<>g.  d.  1«.  12.  laoij 

Die  jiingitteu  Veniffcntlichungcn  in  diepM-r  Z4'i(- 
stchrift,  nanientlieh  von  L  ii  <  y  .  l>r.  N  e  u  ni  a  n  n  , 
Dr.  Raa  \>  «•  und  Dr.  S  e  I»  I  i  e  h  s  gelx-n  uns  Ver- 
anlasmjug,  zunäcliBl  nochmaia  unw;re  Ansicht  bez. 
fier  SteUung  dt»  VentiUtora  beim  BleikammerproaseB 
XU  prÄzisien-n. 

Wir  sprachen  un»  früher  bereit«  (dioee  Z.  16, 
862—863,  1903)  über  dicM  Fhtge  aus.  Bd  der  leb- 
li.ift'  ii  I'oleniik  al>er,  die  sich  iil>er  dic-M-  .\ngelegen- 
heit  in  der  jüngi^ten  Zcnt  ent wickelt  hat,  und  Ui  den 
SebluOfolgerungen,  die  lüemua  von  verschiedenen 
Seiten  gezogen  worden  sind,  dürften  unsere  nach- 
stellenden -Mitteilungen  üIkt  die  Vorteile,  die  uns 
zur  Stellung  des  W-titiiatorn  an  d*ii  Ende  des 
8y»temti  imd  bei  Vurhandenoein  von  xwei  0  a  y  - 
L  tt  fl  a  a  c  '  Türmen  zwischen  dieae  oder  bei  nur 
einem  (i  a  v  -  L  u  «  «  a  e  -  Turm  zwischen  diesem 


I  lind  der  id/tr-n  Mlrii^.imnier  bestimmt  haben,  von 

1  ullgenieinerem  Inlen-s-se  sein. 

Bekanntlich  fdiidiert  die  ilehrzahl  der  oben 
aufgeführten  .\utoren  für  dir  Anf-tilhing  die«*'« 
.\pparates  vorn,  uml  /um-  rtilucdci  zwischen 
dem  Kiwofen  uml  di m  ( :  I  >  v  e  r  -  Turm,  (xler 
zwischen  dieaem  und^der  enit«n  Kammer  de«  Blci- 
kanunersy.^tcros,  oder  endlich  nach  ü  t  y  und 
nat  !i   X  jeden  führ  zwiwiu-n  zui-i  Glover- 

I  Türmen,  von  welchen  der  eine  den  Namen  .,l>eni' 
trifikator"  erhatten  hat. 

I         Nach  dem  L  u  i  y    !i. n  X'ortruge,  der  die  letz- 

I  terc  Stellung  be»prickt,  luuU  der  der  iichwefelsäure' 
indnatrie  fernstehende  die  Überzeugung  gewinnen, 
dali  durch  diese  .Anordnuiitr  d>  r  lt|cikauimer|)ruzeli 

I  in  ein  vollkomniun  neues  und  bis  dahin  ungeahnt«» 
.Stadium  der  Vollendung  geleitet  Aei.  Wir  wollen 
die  Frage,  ob  ilieses  tatsächlieli  di-r  Kall  i«t.  heute 
nicht  erörtern  und  la.ss«>n  wir  <*s  auch  dahin  gentellt, 
oll  die  von  L  ü  t  y  angegel»enen  lietriehszalilen 
dauernd  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Laben»- 
dauer  dm  Syiatem«  erreicht  «wnlen,  da  hierfiber 
kaum   iii.ilj^'ilK'Hii''   Rc.-iiliate   vorliegen  können. 

Dl  .  K  a  a  b  e  weist  hingegen  in  seiner  be- 
aehteniiwerten  Abhandlung  nach,  daß  für  den 
Kamnierlietriel»  mittels  \'i  nt il  itni  tiiclit  die  Er- 
zeugung einet»  gewitttten  t^berdrueb«  oder  Unter- 
druekii  gegenüber  der  Atmoaphli»  maOgebend  «et, 

sondern  allein  di<'  rr/.ii  ltc  -i  lnvindiskrit  und 
RegelmiiUigkeit.  d.  h.  mit  -indi  i  ■n  Worten,  die 
richtige  Zusammensetzung  di  i  (^a-.-,  und  femor, 
daU  die  Reaktion  unter  duui  Cberdruck  im  wesent- 
lichen dieseilK"  sei.  als  heim  Unterdrück.  Er  folgert 
hieraus  mit  Recht,  dali  die  Stellung  de»  Ventilator» 
in  keiner  Weise  einen  EinfluU  auf  den  Verlauf  der 
Reaktionen  ausübe,  daß  sieh  die  von  L  ü  t  y  ange- 
führt« n  Zahlen  alMT  leicht'  r  .ins  der  l)imensi<>tu<- 
rung  der  .\pparat«  abkitcn  Uuise,  novaiv  &m  der 
Betrieijsfübmng  und  Kühlung. 

Wir  unterlassen  .\\\f  Hi<-  FT.(i;f  ClM-r- 
drueki«  in  den  Bk-ikauunern  hier  nochmals  näher 
einzugi^hen,  da  wir  uns  hienilier  bereitet  in  un.'terer 
früheren.  <>}w  n  zitirTteti  .Vhhandlung  eingehend  ge- 
auliert  liHiMMi,  uml  du  diese  Frage  elH-nfalls  in  tiem 
jüngsten  .\ufsiUze  di-s  He  rrn  Dr."  N  e  u  m  a  n  n  und 
in  dem  von  Dr.  Baabe  eingehend  kritisiert  wurde: 
nur  möchten  wir  nicht  verfallen,  daniaf  hinBU- 
wciwn.  daß  die  in  dem  N  e  u  m  «  n  n  schan  Anf- 
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jMitzf  zum  Aus<lruck  gebrachten  Btfürclituugcn  bez. 
derLebenüdaaer  dnes  derart  mit  Oberdmck 

arVv-it<-nffim  Kanimen*j*stpni^  sif  h  Itoi  r-ituT  uns  he- 
kHimteo.  n.M'h  \  i  i-  d  c  n  t  u  Ii  t  .M-la  t  Mctliwli-  at  • 
beitendon  ah   voll   fjegriindet  erwie»fn 

liiibcn.  \Vü'  es  »ich  mit  etw  aigen  anderen,  nuth  die- 
sem System  arbeitenden  Anlagen  verhält,  enfr.ieht 
«icfa  un-si-rem  l'rteü. 

Die  Stellung,  welche  wir  dem  Kajuiiier\*eati- 
ktor  geben,  ist,  wie  bereite  oben  erwähnt,  naoh  wie 
\or  Ii  i  ti  (  (•  n  am  Ende  des  Systems  und  zwiwhcti 
den  beiden  (Jay-Luiisac  -  Türmen,  resp.  Un 
nnreiiiein  Tttrm  mit  der  oben  angegebenen  Variante. 
/>if  firiinde.  wplrhe  imn  zur  Wahl  diene*  Flnt/.i':^  Vi<>- 
ütmiutten,  wuitien  iR^reitM  in  der  mehrfach  \\>h  uns 
zitierten  Abhandlung  eingehend  besprochen,  und 
haU-n  Mich  diese  in  der  Zwischenzeit  in  zahlreichen 
weiteren  Anlagen  als  durcbaus  gerechtfertigt  er- 
wieeen. 

Wir  geben  Kogar  einen  äcbritt  weiter,  und  iiind 
vir  der  Überzeugung,  dafi  die  AufirteOung  des  Ven- 
tilators vi  iMi  imd  Vor  dem  (i  1  o  v  e  r  -  Turm  nutzlos, 
unlugiach  und  in  ntanclieu  Fällen  sogar  gefährlich 
ist.  Anden  verhält  es  sieb  bei  meob^mieeben  Röet- 

anl.i^rcn.  bei  wpirhi'n  man  erst  hedingf  dnrfli  die 
grulii-  Anzahl  derarügcr  (>fi*n,  WL-khi.-  auf  lun  und 
dasselbe  System  arlieiten  —  chirch  Einführung  «les 
VentilattHw  direkt  hinter  demselben  die  sehr  giin- 
Bti|B!en  Rewiltate  ennelt  hat,  die  Jetzt  namentlieh 
mit  den  Herr  es  hoff  -  Oftn  vorliegen;  alwr 
auch  in  diesem  Falle  sehen  wir  hinten  und  am  End« 
doi  Systeme  einen  zweiten  Ventlktor  vor.  wie  da« 
Öbrigt^tiM  von  Falding  auch  geschieht. 

Tateächlicb  iat  hei  einem  rationell  konxtniiertcn 
tmd  mit  MaMtra-  oder  Htückkieräfen  arbeitenden 
System  der  Auftrieb  der  heiß»-n,  von  den  Ofen 
kommenden  Gatte  no  groU,  da  Ii  derselbe  in  der 
letzten  Kammer  einen  leichten  ('herdruck  er/u-iigt, 
der  durch  den  WiderMtand  hervorgerufen  uird, 
weteher  durch  die  Gay-Laseac  - Türme  ge. 
geben  ij*t.  l'm  diewen  zu  überwinden,  muß  der  vor 
dem  G  1  o  V  e  r  •  Turm  aufgestellte  Ventilator  einen 
betrSohtUehen  Brock  in  den  Kammern  ausüben, 
lind  /uiir  /Ulli  grollen  Nachteil  der  Bleiwünde  der 
k'tzti'R'n:  wir  (*md  der  Ansicht  imd  die  Erfahnmg 
hat  die«  in  der  ol>en  erwähnten  mit  starkem  (*ber- 
dnick  arlK-iti  rnlrri  Anluvte  vollauf  In'stätigt  ,  dali 
Uf»  ik-n  vuti  L  ü  t  y  angegebenen  Grenzen  die  Le- 
benMlauer  eines  derartigen  Apparatee  auf  die  MSifte 
turnckgedzinigt  wird. 

Hferbei  ist  ferner  m  beachten,  daß  sieb  bei 
dii-Äcr  Anordmin«  uh  Ii  dt  r  KinfluU  von  Wind  und 
Wetter  unfehlbar  in  unangenuhnuter  Weise  be- 
merkbnr  maebt;  jeder  Sehwefetsäurefabrikant 
weiß,  in  «if  weit  die  Mtnn >.--|i]iiin-i'licn  I''inflü<.<r  die 
Zugverhältniäue  de«  »Schornstein»  l;eeinflu«sen,  und 
fcner,  wie  dadnreh  die  mtionelle  Leitung  eines 

Kammer»\^1em'<  <T«ehw(>rt  wird 

[)eH  Femeren  weisen  M  ir  diiruul  hm,  daii  durch 
die  Aufstellung  des  Ventilator»  vorn  l>ei  unge- 
nügenden, und  für  dietie  Anordnung  nicht  ganz  be- 
.wnders  konstruierten  Stau bkammem  dem  G I  o  v  e  r  - 
"nmiie  groOc  Quantitäten  von  Flugasche  zugeführt 
w-ertk-n,  ja  liaß  dieee  sqgar  las  in  die  Kammern  ge- 
Ungen.  Bs  sind,  um  diesen  'ObelstSnden  vonsu- 
>«tnii!rn.  Ix'kanntHch  versohiednif  ^^>I --i-hlägc  ge- 
macht, uüd  verweisen  wir  bez.  dici>cs  Punktes  auf 


I  den  A.  P.  üBrienschen  älaubabscheidcr  und 
I  auf  die  Anordnung  beeonderer  sogenannter  CyUone, 

'  welch  [iM7tfrf>  nitf  ciiiern  ähnliehen  Prin/i|M-  be- 
I  -i  uIk-»,  und  tlie  /,w  im-iien  «ienOfen  und  dem  G I  o  v  e  r  • 
I  Turm  eingesclialtet  werden.  Da  diese  Konstruk- 
tionea  fast  durchweg  aus  .Amerika  stammen,  in 
welchem  I..ande  bekanntlieh  die  Anordnung  des  vor- 
den-n  Ventilators  in  (lebraueh  i.st,  s*;  dürfte  dieses 
ein  Üeweis  dafür  sein,  daÜ  sich  der  beregte  C  bei- 
stand auch  dort  in  hervorragendem  MaBe  gezeigt 
hat.  wie  das  niilil  .uiders  möglicli  I^st. 

Durch  diese  gntUen  Mengen  von  Flugu«ehe 
sättigt  sich  iiln-rdie  Berieselongsiäure des  G  1  o  v  e  r- 
Turms  sehr  schnell  mit  fn^lpn-n.  wmlun  ii  i-ine  un- 
genügende Wiederj^i  V»  iiuiuag  dor  Nitrooeverbiu- 
dungen  in  den  (5  a  y  •  L  u  s  s  u  c  -  Türmen,  damit 
ein  vermehrter  Verbrauch  an  Salpeter,  tuid  famer 
ein  schnellerer  Versehlelfi  des  0  I  o  t  e  r  •  Turms 
bedingt  ist.  Dieser  Staub  wird,  wie  gesagt,  iinti  r 
Umständen  selbst  bis  in  die  Kammern  befördert, 
wo  er  die  emngte  KammersHui«  mit  Eisen-,  und 
eventl.  mit  .Arsen-  und  Selenverbinduiim  n  rrnin 
reinigt  und  diesellx.-  dadurch  für  viele  Zwecke  un- 
verwondbar  macht.  Ob  die  iM-rührten  .Anordnungen 
zur  BcHritijjun^'  flies«*  (Mtelstandes  v  n  1  1 1-  n  Erfolg 
verbiii ncn.  ciit/jelit  sich  unserem  l  rteii;  das  mit 
un^  lii.  rti  Bureau  de«  Herrn  Peter  S.  Qilchrist 

t'hinlotte  U.  S,  A,,  venichnt  uns  dmes. 

Auf  ji  (li>n  Fall  >-<erteuem  diese  ESuriditungen  aber 

den  Bau  einer  Schwefelsäurefabrik,  und  sie  lassen 
sieh  vermeiden,  da  man  denselben  Zweck  durch 
die  von  uns  gewählte  Anordnung  des  Ventilaton 

ein  ii  lii.  Dun  li  letztere  sichert  nuui  >ie}i  nlwr  tioeh 
A'erschiedene  V  orteile,  die  wir  nachstehend  in  Kürze 
bcrfiliien, 

1  hatii  n  \v  ir  w  l)ei  der  Steliunv  ''''  V[;i f  i'' 
zwiseben  dt-ii  lieiden  (!  a  y  •  h  u  ■-  n  r  I  uiiuli», 
und  nachdem  die  (iase  d<'n  ersten  dicsi-r  Türme 
passiert  halx-n,  der  ilinen  die  .Vitroseverbindungen 
entzogen  hat,  nur  mit  einigen  Prozenten  an  Sauer- 
stoff, mit  größeren  Quantitäten  an  Stickstoff  und 
mit  genogen  Spuren  von  üiätuedämpfen  zu  tun,  und 
ferner  sind  diese  Oase  kalt  ond  trocken,  wodurch 

eine  grnlJei.i  Haltbarkeit  de-  VeiitilutorH  bedingt  ist. 

2.  läßt  sich  der  Apparat  an  dieser  Stelle  ohne 
Sohwierigkdt  auf  den  Boden  untm-  den  Karamem 
aufstellen,  dn  man  hei  flen  O  a  y  -  T.  ti  s  s  n  c  - 
Türmen  wohl  unaiei  gfiuigend  Platz  hiertür  hat. 
Es  läßt  sich  also  die  Einschaltung  des  Veuttlaton 
auch  lx*i  vorhandenen  Systemen  stets  ausffihren, 
wnhn-nd  dieses  l;<-i  einer  Einschaltung  vom  und  bei 
licstehenden  .Anlagen  «lurch  die  Nähe  der  Kiejiöfen, 
der  Reservoire,  der  Hebevorrichtung  für  die  Be- 
rieselungssHuren  und  durch  die  sonstigen  Betriebs* 
manipuliitiiiiieti.  die  >ie]i  hiei  ,il)s|iielen,  häufig  seine 
Schwierigkeiten  hat,  ja  in  manchen  Fällen  uu- 
mogiidi  ist. 

■l  kann  man  den  Vcntilatur  <nmX  den  erforder- 
liehen Verbindungsiohn'n  wahR-nd  des  Betriebes 
montieren,  da  die  erforderlichen  Lotungen  an 
kalten  und  dazu  an  sauren  Gasen  armen  Stellen 
vorzunehmen  sind,  was  lieira  O  I  o  v  e  r  •  Turth  be- 
kanntlich nicht  der  Fall  ist. 

4.  bietet  die  Aufstellung  des  Ventilaton  hinten 
bei  spftteren  Reparaturen  uml  bei  undichten  Stellen 
in  den  Kammei  •.•i  itiden  und  in  den  Decken  den 
Vorteil,  daß  die  erforderliche  Auswechslung  st  iuu  il 
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und  kicbt  aututuführcn  ist,  während  diiMt«  bei  ciuciu 
mit  Überdrack  arbeitenden  System  «eine  groOen 

Schwierigkt  iti-n  haben  dflrfte. 

5.  bewt-rküteUigt  sich  die  evcntl.  Ausschaltung 
des  Ventilaton  an  dieser  Stolle  in  U-iehiesier  und 
bei  der  von  ans  gewühlten  Konntruktion  in  ein- 
facljster  Weise,  wie  aus  na43b«tehendor  Skizze  er- 
sichtlich ist:  auch  hier  sprechen  die  kalten  und  an 
Säuredämpfen  armen  Gaac  c-rleichtertid  mit. 

Steltiiog  d4>r  Leitiingea  beiiu  Belrii>b  mit  VratUator. 


— >  sum  Tenlilator 


•  —Ar  V—  Tom  Ventilator 


SteUimg  der  Leituniten  bei  auaKesehallrtem  Tentilatnr. 

&  ist  der  \  i  iitiliitiir  hinten  ein  idealer  Hegulicr- 
apparat,  der  die  durch  die  (i  a  y  -  Llisaae« 
Türme  erzeugten  Widerstünde,  und  femer  auch 
jeglichen  Einfluß,  der  durch  Wind  und  W'etter  her- 
vorgerufen ist.  vollkmunien  und  in  denkbar  ein- 
fachster Weiüe  aufhebt.  Dabei  ist  der  von  uns  ge- 
MTihlte  Apparat  in  seiner  Anschaffung  billig  und 
von  lancier  I>-lii-nsd/iu<T. 

Wir  hulien  mich  dietM.-r  Anordnung,  also  mit 
der  Einachaltung  des  VentHatora  hinten,  jatst 

<•!)  I.">0  KMmiiicrsy^teme  in  iilleii  (Iriißr-n  und  ilk 
allen  Indu.strieliindern  und  häufig  iii  den  kompli- 
siertesten  Ausführungen,  aoweit  es  sich  um  alte  von 
uns  rakooatruieite  Kammersysteme  handelt,  in 
Betrieb,  mit  denen  wir  bei  sachgemäßer  Ix>itung 
di->  Iletrifltes  seit  .Tjihren  die  nusg<'zei<'hnet.sten 
KcsulUte  erzielt  haben.  £e  liegt  also  für  uns  Icein 
Grund  vor.  diesen  Standpunkt  su  verlaasen  und 
uiisereti  Klienten  rindere  Am  irdnungen  zu  eni[)fehleti, 
vun  denen  wir  überzeugt  ttiiid,  daO  üie  bei  »pätvtx'ni 
Betrielie  nicht  so  funktioniemi,  wie  es  unsere  Ein- 
Xichtung  'i"d  unsi-n-  Anoitlnung  tut. 

Wir  unlerlu.Hscn  e^,  nut  dii'  N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  • 
seile  .'\ufHtelIung  des  Ventiluton*  zwischen  dem 
G  1 1>  V  e  r  -  Turm  und  <lem  Denitrifikntor  heule 
näher  einzugehen,  da  die»  ja,  wie  iKTeits  mehrfneh 
Von  uns  eruiihnt.  d\ireh  E)r.  \  e  u  m  a  n  n  und  Dr. 
Baabe  luid  neuerdingis  durch  Dr.  ä  c  h  1  i  e  b  » 
geschehen  iat.  Die  Einwände  des  letzteren  gegen 
unsere  Aufstellung  nu'ichten  wir  jeilcH-h  mit 
einigen  Worten  lx<rülu«n,  soweit  dietN!«  uhne  nähere 
Kenntnis  der  von  ihm  angeführten  Kammer* 
ajTHtenu'  mi">L'!i'li  ist. 

Wenn  dax  vi>n  llr.  S  e  h  1  i  e  !>  s  autgefülirte 
System  A(die(ieZ.  18.  Hef  1 4S  [  1 9<),'iJ  iM-r.ügliel)  derOfen 
und  Kammern  an  der  Crt^nze  seiner  I..eiHtung8- 
fKbigkeit  angelangt  war,  wj  kann  M-lliHtveiKtändlich 


auch  der  N'entilator  keiuen  durchttchlagcnden  Va- 
fdlg  und  keine  Erhöhung  der  Produktion,  wozu  in 

erster  Linie  eine  erh(">htc-  Zufidir  von  schwefli^iT 
Säure  erforderlich  ist,  ergel«'n.  Kj*  ist  uns  deshalli 
unverstttndHdl,  wie  Dr.  S  c  h  I  i  e  b  .s  gerade  diese 
Ankge  gegen  die  Anordnung  eines  Ventilaton 
hinten  auffuhrt.  —  Wir  vermuten  übiigens,  daO 
sich  die  dieses  Syatem  betreffenden  Mitteilungen 
auf  eine  nioderrbeiniache  Scbwefeisäurefabrik  bc- 
»ehen.  welche  wir  selhat  vor  einigen  Jahren  be- 
sielitigt  halx'p.  und  sollten  unsere  Vernnitungen 
richtig  sein,  so  können  wir  nur  konstatieren,  daU 
mneeit  nnaerea  damaligen  Beauebea  der  Ventilator 
vollkommen  verkehrt  atifgi>stellt  war. 

Die  Verhältnisse  des  von  Dr.  S  c  h  1  i  e  b  s  auf 
der  gleidien  Seite  aufgeführten  Syatemcs  B  ent- 
ziehen  sich  nach  den  dürftigen  Anjrnlien  dnrül>er 
jeglichen  l'rt«'il«;  wenn  aber  tatsächlich  die  l^roduk- 
tion  resp.  KicAchargc  nach  Rinschnltiing  de«  Hart- 
bleiventilators  b  vor  dem  Gay-Luaaac- 
Tlirm  um  20-  25°^  sank  und  der  Salpeterverbnnoli 
Hin  10'',,  stieg,  sr>  hehiuqit<'n  wir       und  wir 

zweifeln  nicht  daran,  daß  uiu  jeder  iSchwefolaltm» 
teohniker,  weleber  mit  unseren  diesbezfigliehen 
Einriebt  untren  gearlwitr^t  liit.  darin  /ustiniiin-n 
wird  — ,  daü  sonstige  schwerwiegende  Fehler  in 
der  Anlage  oder  in  d(-r  Betriebsleitung  obwalteten, 
die  diese  Resultate  Isxlingt  halH'n. 

Wir  plazieren  den  Ventilator  a  u  .s  s  e  h  I  i  e  B  • 
lieh,  wie  U-reits  mehrfach  betont,  an  die  von 

Dr.  ä  G  b  i  i  e  b  3  aus  „theoretischen  und  prakti- 
schen Erfahrungen  fflr  die  am  wenigsten  günstig" 

iM'zt  irlinelr  Stelle;  leider  «erden  diese  iheoreti.sclx'ii 
Gründe  nicht  näher  motiviert,  und  können  wir 
Herrn  Dr.  Sehliebs  daher  nur  erwidern,  daß 
wir  in  allen  Anlagen,  die  wir  ausführten.  Im-I  naoh- 
gemäßi^r  Lititung mindestens  20— 30"u  .Mehrleistung, 
häufig  sogar  eine  aolehe  von  80—100%  erreieht 
haben. 

Wenn  I>r.  Sehliebs  eine  rheinische  Fabrik 
mit  Ventilator  vor  dem  (J  I  o  v  c  :  I  u  m  und  in 
Verbindung  mit  Herreshoff  - Üfen  sehr  gut 
arbeiten  sah,  so  dfirften  wir  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  wir  vermuten,  daü  es  sich  um  ein  .sehr  ).;riilies 
Work  in  unserer  allemäclistcn  Nachbarschaft 
handelt.  Ist  diese  Voraussetxung  richtig,  und  hfttte 
Herr  Dr.  S  c  h  I  i  e  b  s  sich  dann  näher  erkundigt, 
so  dürfte  er  bemerkt  haben,  daU  auch  dieses  System 
mit  einein  Ventilator  hinten  zwischen  den  <iay- 
L  u  s  a  a  c  -  Türmen  arbeitet.  I)ie«HT  Ventilator 
wnirde  vor  iler  .Aufstellung  der  Herreshoff- 
Ofen  Ix'i  dem  betreffenden  System  eingeschaltet, 
und  stieg  hierdurch  und  in  V'erbindiuig  mit  unserer 
WasserzorstSnbnng  die  T^eistung  desselben  nm 
ca.  s.')",,  Iiei  ^'leichzei liger,  nicht  unweaentiieber 
Ueduktiou  des  Salpeter>'erbrauchs. 


Wir  inöclilen  <lniin  noch  in  n.uh-^telirndi  iii 
auf  einige  Neuerungen  hinweisen,  die  wir  beim 
Bleikammerprocosse  eingeführt  haben,  nnd  die 
geni<ini  1'--  Interissc-  finden  dürften,  zumal  die 
SehweteKtlnretiilitikation  bei  den  teilweise  sehr  ge- 
drückten l'reis<*n  der  Säure  und  bei  der  enormen 
Zunahnu-  des  itedarfs  an  Schwefelsäure  von  gioOer 
Wichtigkeit  geworden  ist. 
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üxtt  diejenige  Fabrik  kann  utm-n»  EraoLteni» 
unter  den  hrätigen  Bedingangen  und  Verbaltniaaen 

konkurrrtizfriliii;  1>l(  il)cii.  weU-ho  Huirfi  i!ii>'  Kin- 
richtun^i'ii  in  der  Lage  iwt,  ihn.-  <;i  iui<iluiikii*trji 
und  die  Verr.insunjp-  und  AniorlisjitiunHi|uoU'n. 
auf  die  erzt'Ufjte  Siiun»  verrrohnet.  auf  ein  Minimuni 
ta  bt^schränken:  di<>s«*  ist  aIkt  nur  durch  den 
latennTbetrieb  nuiglich. 

THt-  wesFQtliehHten  Punkt«-.  :iiif  denen  die»*<T 
Wulit.  nnd  diircli  deren  Befolgung  wir  in  unw-n-n 
Kinrichtungen  nachwei.sJii h  I^'istungen  von  8  10kg 
KAiniDen&iu«  von  03°  Bä.  per  cbm  oud  inn^rtuüb 
94  Stnndm  «rtielni.  Innen  «eh  irie  folgt  swaroineii* 


1.  Ratiooeltste  Konstruktion  der  Kammern, 
der  Tonne  und  Uuvr  Terlrindungen  nnterdnnbder. 

2.  Waaaerzerstaubung  in  den  Kammern  und 
Tollkotnmeoster  Kaatz  des  bwber  ange- 
«endeten  Wamerdampfe«  durch  kalt«?  xerstSubte« 
WMser. 

3.  Aufütelliing  dcH  \'entilaton^,  um  dw  C<e- 
adiwindigkeit  der  Gtm  und  diunit  derrn  Zusantmen- 

«•tzung  zu  regeln. 

4.  Exaku<Hte,  genau  dem  jewciliguu  bedarf 
angepaßte  Zufährung  von  Saipetenäoi«  reap.  von 

Salpeter  in  L'wnnu'  durch  ZiTstiitthun? 

5.  Künistlielie  iviililuni:  ili  r  Kiuigu.H».- dci  k-i/.ten 
Kammer  vor  ihrem  Eintritt  in  den  (!  ay  -  Lu.'^.sa  c  - 
Turm,  uriter  gleii-hzeitiger  Konden!»atii)n  «ler  in 
diesen  Endga*«'n  (mtkalteucn  Wasscrdümpfe. 

6l  Intensive  und  naturliche  Kühlung  der 
Kannierv^.indt 

7.  Einnehtung  von  -twei  t:r»ten  Kiuumeni 
anttatt  der  Uaber  üblklien  ejaeu. 

CixT  Hie  Punkte  I — 3  dürffin  sii  Ii  vwitere 
Mitteilungen  erübrigen,  da  <he  \'orleil*.  »eiche  in 
den  Koaitruktiotien  der  einzelnen  Teile  eine.t 
Kammersj'Htem.'»,  und  in  den  lieiden  Punkten  2 
und  3  Ijegriindet  sind,  jetzt  wohl  von  allen  Sehwefei- 
aäaretechnikem  anerkannt  wenien.  Im  übrigen 
haben  wir  uns  über  die  hierin  liegenden  Vorteile 
auch  iichon  in  diewr  Z.  fC,  1003  eingehend  fieituDprt. 
Wir  lialfpn  die<H'  Mitteilunj^en  und  s|«  /irll  di'  jinl^-i n 
über  die  Wanuenwrstaubuug  ferner  durch  eine  kleine 
BraKhilr»  im  September  r.  Ja.  ergänst,  in  der  wir 
dir  Kurts,  fiiitt«'  l»"S[i!,trlu  ii,  dif  wir  seit  un»t«.'n"n 
fruhi-n  ii  \  (  r  ■jfkaila  liuugen  in  der  Konntruktion 
der  \\  .1--.  r/t-rstiiul)«»r  gemaeht,  und  die  uns  in  die 
Lage  gebracht  halx'n,  den  biMherigen  Wa8e4*rdampf 
in  allen  Kammern  eine.-«  Systems  durrh  kalte.s 
Wit-wer  7,u  erHetzen,  und  damit  bei  Neuanlagen  den 
llampfkeawl  |^n«licb  xu  beaeitigen,  soweit  es  »tob 
am  den  eigentlichen  SehwefeMurebildnnKsproKeB 
handelt.  Wir  wii-si-n  in  di-'si'P  I?ri)'~i-li(ir>\  \w'!.-1h' 
Int«ns»eiiten  auf  Wuiuch  gern  zur  Verfügung  steht, 
an  einem  %Bteroe  Ton  einer  taglichen  Leistung  von 
2*t  t  Kanmier^anro  von  .'»3  '  B«'.  reehneri.<eh  nueh, 
daU  sich  dumh  diene  Verbessenmgen  für  ein  der- 
«rtig«-s  Syisteni  nel)en  einer  Mehrproduktion  von 
ö  t  Kanunensäure  täglich,  eine  £n<|wrniH  von 
M  9— lOOnt)  per  Jahr  er^bt.  Wir  irind  in  der  Uge. 
die«"  Resultate  Ixti  vielen  Anlagen  naelizuw eitlen, 
sowie  unseie  Mitteilungen  durch  Zeugoiase  erater 
Finnen  m  erhürten,  in  denen  dnrchwefr  dieae  Vor- 
luii  rk.iiiiit  und  dir  \  u!!.".ti-  Ziif  i  ii-di  nln  ii  lilxu' 
die  erzielten   Ket<iuItHte  zum   Ausdruck  gebracht 


werden.  Auch  in  den  N'ureioigten  Slaat^'in,  in  denen 
die  Waaaeraerat&ubttng  noch  neu  war,  und  in  der 

Zu  i--(  hcnzrMf  duri  h  uw  und  in  Verbindung  mit  dem 
Hiirt'rtu  di  !>  Herrn  P  e  l  e  r  S.  fJ  i  1  e  h  r  i  s  f  ein- 
geführt wurrle,  haben  unsere  Einm  iiiun^cn  aii'^ge- 
dchntexten  Eingang  gefunden,  und  selbat  doH  kun- 
.servative  («roUbritannien  veHBchließt  sich  nicht 
mehr  gegeniilx'r  den  Vorteilen,  welche  in  un-wrer 
WasriitnBerstäubuog  und  in  dem  Vcntilatorenbetrieb 
begründet  aind. 

Wir  gehen  dann  /.u  Punkt  4.  die  E  i  n  f  ü  Ii  • 
rung  der  Balpeteraäure,  reap.  der 
Salpeterlösunfr,  über. 

Ik^r  trut*'  K  uiL!  d'  s  KjiinnierMj'stems  \\ird  lic 
kanntlich  .sehr  von  der  gieiclunäQigen  Zuführung 
der  Salpetersüure  in  den  als  Denitrifikator  dienen* 
den  (I  !  n  V  p  r  'l'nrni  !"  i  innnüt.  Xiin  wandte  m:iTi 
früher,  und  wendet  num  auch  ji,i/.t  no<'h  iii  <ler 
Mehnudil  der  Schwefelsäurefabriken  für  diew.n 
Zweck  eine  Mariottö «che  Flaache  oder  ein 
anders  gestaltete«  OefBG  mit  Hahn  an,  aus  welchem 
die  Snljiotersiiure  dem  (J  I  o  v  e  r  -  Turm  durch  ein 
durch  die  l>ecke  reicbendea  Trichterrohr  zugeführt 
wird.  Dies»  Art  der  Einführung  hat  den  Nachteil, 
'  daß  die  Mf  n</i-  der  dnrcfi  drn  Hahn  ablaufenden 
Säure  durch  den  jeweiligen  Siiurestand  in  dem  t«ü- 
f&B  beeinfliiüt  wird,  waa  >iei  der  verhältnismäßig 
geringen  Menge,  um  die  en  fidi  handi  lt.  nirht  nhne 
Iknleutung  ist,  und  ferner  vti.-^.izt  sitli  dur  Ablaut- 
hahn  mit  etwaigen,  in  der  Sal|MdersHui-e  enthalte- 
nen Verunreinigungen  «ehr  leicht,  wodurch  die  Zu- 
f  Oh  rung  der  SalpeterAnie  sei(weii«e  ganz  unter- 
bi  iK  tien  werden  kann,  wie  daa  jedem  Schwofabanre- 
techniker  bekannt  ist. 

Wir  ▼ermeiden  dieae  unliebsamen  Störungen 
dadun  li.  daß  u  it  '\  dun  Ii  Clasln  i  miteinander 
verbundene  (..elnlle  neben  der  Ii  1  o  v  e  r  •  Turm- 
decke aufstellen,  von  dmen  daa  ante  zur  Kin-  und 
Nachfüllung  der  Säure  und  das  /.weite  ah  Filter 
dient;  die  filtriert«-  Säure  gelangt  tiann  durch  t-iiien 
dritten  Heber  in  das  letzte  OefäU,  von  welchem 
sie  durch  ein  Iwaondent  gebogenea  Ulaarohr, 
zum  Trichterrohr  in  der  (3 1  o  v  e  r  •  'nirmdecko  ab- 

lällft.  I^ies«-»  filaMrohr  ist  (iadun  h  tiiadiiin  l.  daü 
»ein  Abiauf lichenliel  an  seinem  Ende  zusummenge- 
sogen  und  auf  eine  geringere  Offnong  reduziert 
Wfirdcn  i>t.  Wir  •*chen  von  diesen  graduierten 
Sclduiilu  Im  III  liit  iin-n-,  vorher  genau  auf  <lie  |>er 
Zeiteinheit  ablaufende  Siiuremenge  gi-eichte  vor,  und 
sind  wir  durch  Wech.seln  dieser  Heber  in  der 
Lage,  die  jeweilig  für  den  (»ang  des  Prozessea  er- 
forderliche .Menge  (NT  Zeiteinheit  mit  mathamati- 
acber  Ueiiauigkeit  einzoateilen.  und  daduroh  die 
Zuftihning  audi  tatsichlioh  in  praxioeater  Weine 
zu  crrrii  lu  n 

Cbenill,  wo  uir  dieses  System  der  Zuführung 
der  Salpetersäure  einführten,  haben  wir  nieht  nur 
ein»  \  .lüknnimrnc  l?eLi*  Imäßiplccit  in  di-n  Rrak- 
tioaen.  wundern  aueli  eine  wesentliche  Verminderung 
des  Bedarfs  an  dieser  Saun*  konatatieren  können; 
in  ein/eliH-n  Fabriken  Is-triig  dies<»  0.4*'„  vom  ersten 
Tage  ab.  und  zwar  Isd  .Sy.stemen.  «elelie  auch  vor- 
her nicht  allzu  ungünstig  arls-iteten. 

In  denjenigen  Fabriken,  in  denen  die  Frage 
der  Reinheit  der  erzeugten  SchwefelaKnn*  weniger 
'  von  Bedeutuni;  i-".  und  in  welchen  dii  -rH;!-.  unl>i-- 
)  schadet  ihrer  späteren  Verwendujig.  einige  ^plln>ll 
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von  Bisulfat  enthalten  darf,  empfehlen  wir  die  Zer- 
Bt&ubung  einer  Salpeterloming  von  ca.  6^-8°  fie. 

Wir  iK-mitzti-n  hi«Mfiir  friilu  r  den  - il- n  innU-n 
I' o  t  u  t  •  Apparat,  sind  hiervon  j«'d<H  h  .'«eit  v». 
'2  Jahren  ubgekotniuen,  weil  dievr  Apparat  den 
Nuehteil  hat.  daO  zur  ZerHtiiulmng  Dampf  in  Frage 
kommt,  der  dazu  noch  an  einer  Stelle  eingeführt 
wird,  an  i  olmt-hin  sehitn  geniiK<'nd  Dampf  %'or- 
handen  ul,  und  au  welcher  man  dem  Bieikammer- 
proxeO  WSnneendiejten  entzißhen  sollte,  anstatt 
ihm  «olche  y.u/.H füllt  i  n 

Diu»  Ubektände  Iiuixm  u  ir  duUurcb  beiwitigt, 
daO  wir  die  Zeratäulnuig  der  filtrierten  Salpeter- 
Ifwtinp  nnrh  fit^ni  trleif^hen  Prinzipt-  und  rlurrh  kom- 
primierte Luft  auafuliren.  nneh  welchem  wir  Ix'i 
ttU^enT  WaKser7er?«täuh«n>{  für  den  Bleikamnier- 
proxeS  arbeiten.  Auch  die  tn-i  enterer  in  Frage 
kommende  Apparatur  ist.  ahge«ehen  von  einigen 
.Modifikationen,  die  ^leiohe;  die  Zentiubnng  aeUlBt 
erfolgt  in  der  enten  Kammer. 

In  vefiwhiedenen  nach  dieaer  Methode  arlieiten- 
firii  Fiiliiikrii  \<in  i'im  t  Lci-tiiii^;  \on  8  kg  .^Ser 
Säure  betrügt  der  mittlen;  .*>alj)eterv«rbraucli  nicht 
mehr  ab  0,46—OJSl0^i^,  wodurch  die  Unkoatcfi  für 
den  letztens  auf  M  U.IO  pro  %  kg  ensengte  Saure 
lieraligedrückt  wtirden  ttind. 

Punkt  5.  KSnatHeheKühlungder 
K  n  d  g  «  •»  e  der  I  <•  t  7  t  c  ii  K  a  ni  in  p  r  v  n  r 
ihrem  K  i  n  t  r  i  l  t  in  den  (•  a  v  L  u  >  ^  a  e  - 
Turm  untnr  g  I  e  i  e  h /.  e  i  t  i  g  e  r  Kon- 
densation der  in  diesen  Endgaaen 
enthaltenen  Wasaerdämpfe. 

L  ü  t  y  hat  nieh  in  winem  Vortrage  in  Bn-meii 
(d.Z.  18,  1256  llüUöJ)  verankUt  gctwbeu,  dieee  von 
nnn  eingeführte  Kühlung  der  Rndgaae  einer  wen^ 
w.ihhv ollenden  Kritik  zu  untrrzii'hf-n.  Hefremdend 
i»X  eH  dieser  Kritik  gegenüber,  duO  \  i  v  d  e  n  f  ü  h  r 
dann  die»v  GaakQhlung  in  dem  von  ihm  vorgeecbla- 
genen  Kammernystom  (IH,  Fig.  4.  I"2fi2).  in  welchem 
da»  enorme  Quantum  von  80  tons  KammerHÄun- 
von  ')0"  Be.  per  Tag  daigaatellt  werden  soll,  dtx-h 
voniebt.  j«  ujiaeim  Appuut  anscheinend  genau 
kopiert  —  Wir  dürften  danach  in  der  Annahme 
wohl  nicht  fehlgehen,  daÜ  (benanntem  nachtrüglieh 
der  Gedanke  gekommt»!  »ein  diirftc.  daU  doch  wohl 
etwaa  Outes  an  dieaer  KQhlnng  «ein  könne,  daB  es 
al>er.  um  di  in  l  iLicnrri  Wiili  i .s|iiiKh(:  zu  Ix-gegnen, 
ange^A  Igt  .'^•i,  un.M-rem  Apparat  einen  Plattenturm 
hinzuzufügen.  Wir  verkennen  die  vorzüglichen  Eigen- 
M-haften  dicfi's  letzteren  .Apparater*  nicht,  ob  der 
Effekt  duH'h  diesen  in  gleich  einfa<'her  und  voll- 
kommener Weif*'  erreicht  wird,  wie  tlurch  unneren, 
in  «einer  Anachaffung  aehr  billigen  Apparat,  moch- 
ten wir  aber  beKweifcIn. 

Ks  ist  eine  In-kannte  Tatsache,  daU  dit'  von  den 
Endreaktionen  in  der  letzten  Kamroer  abgeleiteten 
Oase  nsmentUeh  während  der  heifien  ik>mmer* 
irii>n;iti'  i-iiir  /i--tiilir  Ii  h, '.][<■  Tem|K'ratin'  zeigen,  unit 
daii  iin-.>rt'iU'n  iiUniie.-i  tine  mehr  «xler  minder 
groUe  Menge  von  WassiTdampf  aufweis<'n.  die  in 
den  C;  a  y  -  L  u  .s  .*<  a  c  -  Turm  geleitet,  die  <M>  Be. 
Iti-rieMelungHsäure  di'sselben  unfehlbar  verrlünnen, 
und  dadurch  eine  i*clil'-i  In,  Wiedergewinnung  der 
Nitmaeverbindungen  herbeiführen.  mü^nen 
daher  diew  beiden  CbelatSnde  unbedingt  bem-itigt 
werden,  und  war  dies^-s  die  Erwägung,  welche  uns 
zur  KonHiruktion  des  in  Frage  stehenden  Ripfien- 


rohrkiUiierii  verantaUte,  den  n  ir  trut£  L  ü  t  y  • 
Niedenf&hr  aeit  einer  Reihe  von  Jahten  mit 

l)estem  Krfnitc  niivonrlcn  Wir  k<"inii<'n  ni-nanntrn 
daher  divs*-  .Uiordining  nur  «iij  dfu.  waiiusU  cinp- 
fehlen,  und  gelx*n  wir  ihnen  im  voraus  die  Ver- 
.•*icherung,  cbiU  ."*ie  ihre  binherige  An-sicht  sicherlieh 
ändern  werden,  vorausgesetzt,  daU  die  Anwendung 
des  .\p|>aratea  in  riditiger  und  Mi«hgem&fier  Weioe 
erfolgt. 

Wir  «ehalten  den  Apparat  zwischen  der  letzten 

Kiinnni  i  umi  ilriii  '•r-.ti  n  (J  a  y  •  L  u  >  s  ,i  c  -  Turm 
ein.  Die  Konstruktion  deettelben  iot  uchon  durch 
den  Namen  angedeutet,  den  wir  dem  Apparat  ge- 
geben haben.  Eine  größere  Anzahl  von  Hlcirohrcn 
bestimmten  QuerHchnitt»,  die  zur  Erhöhung  ihrer 
Kühlfläche  nach  auQen  hin  mit  Rippien  verstehen 
üind.  und  deren  (•esamtquerachnitte  in  einem  l)e- 
.stimmten  Verhältnis  zu  dem  jeweilig  für  daa  be- 
treffende System  in  Frage  kommenden  Oaaquantum 
Htehen,  nod  daduivh  zu  einem  an  siob  geachloiwenen 
Apparat  vereinigt.  daB  an  beiden  Enden  der  ge- 
n;iiiiI<ii  Mij>|)(iiriiluc  TUiikäslen  von  IjcMtimiii tcn 
Querschnittti-  und  Htihenverliältniaiien  augtHjrdnct 
aind,  und  »war  derartt  daB  die  Bippenrolnv  mit 
einer  gewiKsen  Neigung  in  die  Siinnvanr!  drs  einen 
Ka-xten«  einmünden:  durch  diea«.  Neigung  der  liohre 
i«t  das  in  denselben  und  aua  den  Endga^-n  konden- 
sierte Walser  gezwungen,  nach  den»  l>ctn>ffenden 
Kanten  alizulaufen.  aus  welchem  daim  »elhst- 
tälig  entfernt  winl.  Da«  gesamte  vorstehend  skiz- 
lüert«  KühlsvHtem  iKt  in  einen  grollen  mit  Waaaer- 
kiihlung  ausgerüsteten  Bleikaaten  eingebaut.  Die 
auK  der  letzten  Katniint  komnx mlcn  EriflgaHc 
tn'teu  in  den  einen  der  Röhrenkä«ten  ein,  durob- 
streichen  die  Rippenrohn  und  treten  dann  aua  dem 
anderen  Kii(!k:i>ti  ii.  von  ihrer  Ki  n«  htipkt»it  Ix-frvit 
und  III  .»lijickuhltcHi  ZusUihIc,  zum  ersten  Gay- 
lj  u  s  .>»  a  c  -  Turm  ül>er,  der  mit  <len  nach  vor- 
stehender Weise  vorbereiteten  Qaaen  aeine  Funkti- 
onen in  idealer  Wei«e  erfüllt. 

Punkt  6.  I  n  t  (  11  <  1  \  o  und  natür- 
liche Kühlung  der  Kammerwinde. 

Um  die  KondeoBation  der  B&um  im  Verhättni» 

zu  ihrer  Bildung  in  den  Bleikammeni  zu  befördern, 
und  um  einen  Teil  der  Wärmeeinheiten,  welche  »ich 
infolge  der  Reaktionen  der  Kammcrgaae  imterein* 

ander  i  nf wic  keln,  aVt/uIfitt  ti.  konstruieren  wir  die 
Kaniniern  derart,  dali  etwaige  Hindemisac»  in  der 
Berührung  der  äuQeren  abkühlend  wirkenden  Luft 
mit  den  Bleiwänden  na  h  \f  .^li.  liki  it  vermieden 
«i-rden.  Wir  schlielicn  Mi  EiruKliung  dieses«  Ziele-n 
Kämflii  he  yucrrieg(>l  aus  und  ordnen  die  mit  einer 

Ecke  rechtwinklig  zum  Kammerblei  au(geeteUten 
vertikalen   Kammerpfoeten   in   AbatSnden  von 

1,."»<>  l,7<i  m  zueinander  an.  Dh  \Vin<lr  si  Hist 
und  auch  die  Decken  hangen  wir  durch  w^  an 
Rundeiaen  auf.  über  welche  »ich  beideraeitig  mit 

ihm  K  iinmerlili'i  verl'"iti  ti-  I?li'i!app(  n  Icgm,  so  d;iß 
die  auU^  re  Luft  auch  hier  ubt-rali  und  ungehindert 
leicht  einwirken  kann. 

Wir  iinterHtützen  endlich  die  .Abkühlung  der 
Wände  in  lM'kanfit«>r  W«'ise  daduivh.  daß  wir  die 
FuÜbiklen  der  Kamniergänge  a«-*  i..ittcn  lii«rHt«'nen, 
durch  deren  Zwiachenfugen  die  Luft  frei  binduicb 
treten  kann.  Zur  Beföidcrung  dienea  an  den  Bki- 
wänden  Ktäiidig  cmporstrvichenden  Luftstrome* 
vem-lien  wir  dann,  in  ebenfalls  liekannter  .\rt.  da« 
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KaanflfRabftiul»  mit  ehmn  aaf  win«  fMiae  Lftnge 

V.  r ftt 1 1  fc nflon  Dach rci t e r , 

Punkt  7.  Kinricbtaugvonäeraten 
KtDinern  »nitatt  der  bisher  flb- 

1  i  ■  h  e  n  f  i  n  p  Ti. 

In  einem  aus  3  Kaounern  befitehenden  System 
Inbon  iHr  bei  normalem  Oange  deewlbein  ea  75% 
di-r  ni"Mimtlfislung  in  der  ersten  Kammer,  ca.  20"„ 
in  der  iw«  iU  n  und  ca.  5%  in  der  letzten  Kammer; 
(üe  Leotung  per  obm  iet  danaeh  und  naturgemäß 
in  der  ersten  Kammer  eine  ganz  wesentlich  größere 
aJK  in  den  beiden  anderen.  Hierdurch  erwachst  aber 
bei  großen  Systemen  mit  hoher  Produktion  der 
Nachteil,  daß  die  TunpemUireti  in  der  «raten 
Kammer  trote  Wanereentiubang  und  trotz  natQr* 

li-lu  r  Kühliint;  der  Kamnicrwände  uiifl  Decken 
unvorteilh&ft  werden  könucn,  DameatUch  ist  dieses 
in  den  heiBen  Soaunwnoaaten  oder  in  Lindem  mit 

hfit3>:-m  Klinui  der  Fall. 

Dieses»  hat  uns  bewogen,  iiiiÄtatt  der  bisherigen 
einen  ersten  Kammer,  deren  zwei  erste  anzuwendeBi 
auf  welche  wir  dann  die  vom  G  1  o  v  e  r  -  Turm 
kommenden  Gase  gleichmäßig  verteilen.  Auf  diese 
Weise  erzielen  wir  eine  wesentlich  intensivere  Pro- 
daktion,  rediuieren  <ien  Salpeterverbrauch  und 
Ittben  dien  imteren  Vorteil  der  bedeutend  redusier- 

ten  Tt  nifHTatur. 

Die  u.  a.  in  Nante:«  erreichten  Leiatongcn  bi» 
s«  10kg  Kanunenänre  von  53'  und  darüber  per 
chni,  und  zwar  während  der  Sommermonate,  gaben 
ans  den  Bewei»,  daU  uii.>tf.rt;  Erwägungen  durchaus 
richtige  waren,  und  daß  man  auf  dicHc  Weifie  ohne 
Erhöhung  de«  Anlagekapit&lii  und  auf  leichteste 
Art  zu  biü  dahin  unbekannten  Resultaten  kommt, 
und  zwar,  wa«  wir  besonder»  liotonen  möchten, 
dauernd,  und  ohne  eine  frühzeitige  Beaobädiguiig 
der  Bleiwinde  befürchten  zu  mneoen. 

S>  Idießlirli  mörliten  «Ir  niich  auf  die  üIktiiii^ 
günstigen  Resultate  hiawcLMm,  welche  mit  den 
tBeehantHoben  RSetofen  erzielt  worden  sind,  Remil- 
tate,  ^^e^  ^le  dienen  k-t'/ten  n  immer  mehr  den  Vor- 
rang vor  «len  Handöfen  sichern,  l'm  wo  U»fn'md- 
hoher  Lst  c««.  daS  L  ü  t  y  auch  hier  wiwlcr  zu  anderen 
He-iultaten  kommt.  Seine  dieHbezügliohen  Aus- 
hihrungen  wurden  in  der  Zwischenzeit  von  E.  W. 
Kau  ff  mann  (vgl.  diese  Z.  IN.  1628  [1905]) 
widerlegt.  Jeder  ächwefels&uretechniker,  welcher 
mit  gut  konstruierten  und  namentlich  aneh  riehti^r 

aufgeHtclIten  niediani-^elien  Ar-'ti  ,iiliiil'(.  uini 
Kauffmann  aus  vollster  Cberzeuguug  zu- 
stimmen, du  Ii  die  von  ihm  herronKehobenen  Vdr> 

teile  die'-irT  eher  zu  ni  -driL',  als  vi  ]\ih-\i  Iio- 

Wertet  oind:  um  so  crstaunliciier  int  daher  obiges 
rrtflil. 


Wir  hoffen,  daß  wir  mit  unseren  vomtebendon 

Au-^fiilii  uriLieii  neue  Anregung  pcgelK>n  hah-n.  1115 
auf  dem  betreteucu  Wqge  der  Vervollkommnung 
des  Bleihammerprozeese«  weitere  Schritte  vorwärts 

fi  m  hen,  und  denselben  chulureh  .s«'ifier  hrielisieri 
\oileiHlHng  zuzuführen.  VV'ir  fa»«eu  diesto  zu  er- 
•(rpbt>nde  Ziel  dahin  sasaaunen.  die  Einriehtunt; 
einai  Bleikatnmer>*yHU"m8  so  zu  gestalten.  iLiü  die 
Her»tellun{pikosten  und  die  Generalunkwtea,  die 
VcfunsungB*  nnd  Antortisationsqaoten  auf  die  or< 

Ch.  iMl. 


zeugt«  Sftw«  beredinet,  auf  eJn  Minimum  beaohiiakt 

b!eil)en.  ohne  daß  der  Apparat  einem  frühzeitigeren 
Ruin  ausgesetzt  tat,  als  es  bot  den  gewöhnlichen 
alten  Syatemen  der  Wd  war. 


Von  welchen  Gesichtspunkten  sind 

geröstete  Blenden  hinsichtlich  ihres 
Entschweflungsgrades  zu  beurteilen? 
Von  V^.  HA9sitKU)TKH-Troo». 

(Eingeg.  d.  3a.{12.  tWw) 

Bekanntlich  gibt  der  TotahehwefelgehRlt  einer 

gerösteten  Blende  kein  Kriterium  ah,  olt  die  Rö- 
atung  gut  oder  acbiecht  «usgefülurt  wurde,  und  es 
kann  beispielBweiae  der  VM  eintreten,  daß  dne 
Blendesorte  mit  Trvtalwhwefel  im  Röstgut  als 
zufriedenstellend,  eine  soleiii'  mit  2''o  alx'r  als  un- 
geuBgend  gcröistct  zu  Ix  traehten  ist.  Dien  hat. 
wie  weiter  liei&annt  ist,  darin  seinen  Grund,  daß 
gewi!«^,  fast  nie  fehlende  Begleiter  der  Blmiden. 
wie  Blei  (als  Bleiglanz),  Kalk,  Magnesium  und 
Baiyum  (als  r^rbonate  oder  als  SuU^),  während 
der  Böstung  ganz  oder  tdlweiw  in  Sulfate  ver* 
wandelt  u-efden  bxw.  ab  solche  im  RSs^t  ver- 
bleiben. 

Der  in  Form  von  solehmi  SnMaten  zurück' 

bleibende  SeVrwefel  knnn  einei"seits  für  die  Sehwefol- 
Häureausbeute  aielu  mvln  in  ik-trachi  kniumen, 
kann  aber  auch  anderen<eits  vom  Kunsninenten  der 
gerösteten  Blende  nicht  Grund  einer  berechtigten 
Reklamation  sein.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
ausgehend,  herrscht  in  manchen  industriellen 
zirlien  die  den  Produzenten  sowohl  ais  auch  den 
Konsumenten  Undende  Überehdcunft,  daß  ah 
,,s.  hSdlicher"  bzw.  noch  ,, austreibbarer"  S<hwefel 
die  Diffentnz  zwischen  Totalschwefelgchait  (a)  und 
der  Summe  de«  an  die  oln-n  aufgeführten  Elemente 
(als  Sulfate  gedacht)  gebundenen  Schwefels  (b)  zu 
verstehen  int.  Dabei  geht  man  stiilschweigend  von 
der  übrigen«  noch  nicht  bewiesenen  Annahme  au«, 
daß  die  oben  aufgeführten  filemcnte  \m  der  Bö- 
stung voHst&ndig  in  Snlfate  ü)K<rgeführt  werden 
und  auch  nicht  mehr  zu  entschwefeln  ttind. 

Diese  Ansicht  finden  wir  s.  B.  auch  in  L  u  n  g  e  s 
„Taschenbuch"  vertreten,  doch  soll  hier  umso- 
weniger  ein  Vorw  urf  fiegen  diest-lbe  erhoben  werden, 
als  der  Verfaü«er  dieser  Zeilen  seilet  einen  be- 
scheidenen Ttoil  der  Verantwortung  dieser  Angaben 

seinerzeit  idternoninien  hat. 

Halten  wir  an  der  oben  gegebeneu  Definition 
des  „schädlichen**  Schwefels  vorläufig  fest,  so  er- 
gibt .sieh,  daß  <lie  I>iffi  r.  ii /  1  h  -  v  dentjenigen 
Schwefel  enl^prielil.  dti  uli  Zmk.sülfalseh wefel  (d) 
und  als  iSiiifiilschwefel  (e)  noch  im  P.öst^ut  ver- 
bUel)en  ist.  £a  erhellt  daraus,  dali  a — b  =  0  = 
d^  e  ist. 

.Vebenbei  bemerkt,  sei  hier  von  dem  in  ;;e- 
rösteten  Blonden  problematisolien  Vorhandeiwein 
von  basischem  Zinksulfat  abgesehen,  doch  wollte 
ieh  aueh  dieset>  Punkt  In^rührt  halxui. 

Eh  fragt  sich  nun,  ob  ea  vorteilhafter  iat,  die 
Größe  c  aus  der  Differenz  ^'on  a— b  oder  au«  der 
8umme  von  d-he  zu  bestimmen. 
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Die  Beantwortung  dk-mt  Vngfi  mSfen  folgeode 
Betracbtimgen  erleichtern. 

CSelmtet  Tom  gsnz  aUgemeinen  Standpunkt 

atiMlyti^clicf  Bcslirnmiinkri  ii  muß  zug«'t;f  l"  ii  «ertlon, 
daß  Differenzmethoclen  umso  t^huunkendcrt!  Rc- 
«iltete  eingeben  «erden,  je  kleiner  die  zu  ennittdnde 
Differenz  ist,  und  je  größer  die  Anzahl  der  hierzu 
nötigen  analytifichen  IJeatimmunpen  wird.  —  Die 
Schttttenseiton  der  DifferonzineShcdt  in  ton  im  gu- 
gebenen  Falle  besouden  Itervor,  deiiu  oinenteitH 
betlägt  die  Differenz  a— b  tAtea  mehr  ak  vum 
(Jewicht  de«  Röstgutes,  andenieit«  mÜ8»eii  in  \  ii  len 
Fällen  vier  oder  fünf  anaiytwohe  Beetiiumuugea 
cur  Ermittlung  dieaer  Differenz  auageffibrt  werden. 

Wiw  vrifi  I  ^( -Ji  II  (Iii»  Diffeivnzbt'Htiminung  j 
des  wie  oben  definierten  „üchädücbaa"  ächwefel» 
spricht,  ist  der  Umstand,  daß  wir  über  den  bei  der 
Röstun^;  r*  ^ultirK  tuli  n  !^u!fiiti»ierung«grad  dea 
Bk-ies  iirul  lii  r  .\l«giu\sia  ihk  Ij  n-eht  im  Unklaren 
sind.  Die  Bildung  von  HIeiKulfnt  kann  beispieU- 
■«eise  durch  einen  Quarzgehalt  der  Blende  herab- 
gedrückt  werden.  inHem  ^ich  Bleiailikat  bildet. 
Was  Magno^iunisulfj  I  i  i  ii,  so  ist  de«scn  Be- 
ständigkeit bei  der  in  Höstölcn  encielbaren  TemfX»- 
mtur  noch  sehr  frafrüch. 

Mull  lia!  nun  <!i'se  beiden  fni  der  Diffiicii/ 
bestinimuug  des  »cludlicbon  Sohwefcb  in  Betracht 
kofnnendon  Fehlerquellen  dadureh  su  nngelien 
gesucht,  daß  iniiii  ilcn  .its  Siitf;itc  wirklich  vorhan- 
denen Si  ii^M-fi  !  <1\irIi  gewisse  Lömmgsmittel  aufl- 
/wht  und  direkt  bestimmt  Und  ihn  dann  vom 
Tota|nehwefcl  ul>/-ii'ht. 

Als  Lösuijgiitiiittel  für  Sulfate  k<innten  Howohl 
e^wigBaurcH  Ammonium  in  essigsaurer  Lösung,  als 
auch  8alzsänre  (bei  LuftabecbhiU  stur  Verhütung  der 
Oxydation  des  frei  weidenden  SchwefelwasaerstofFs) 

dirliril.  doch  «toß'ri  wir  lllrlfii-i  .Ulf  tii-u«'  Sc'liw  jrrin- 

koitcn.  Denn  wenn  auch  angenommen  werden 
liaon,  daß  Oi|ifl  (OaSOf.Saq)  in  ««sigsauntm  Am- 
monium löslich  ht.  "sn  <»ind  wir  über  den  Krfr>1g  dcü 
Extraktionsverfiilmii«  in  Ix-zug  auf  hnebcrlulztes 
waiwerfn-ies  Calciunisulfat  noch  wenig  unterrichtet. 
Bei  Anwendung  ^'on  Salzsäure  ^  Extrakt ions- 
mitte)  tritt  ein  anderer  Obebtand  herror,  indem 
das  durch  heiße  Sal7j«iiure  I(  HleiHulfat  Ix-im 
darauffolgenden  Verdünnen  mit  Waatter  wii'der 
ausfallen  wird  und  daher  der  Bestimmung  entgeht. 

I'>  i  Anwendung»  dii.'^i-^  Verfalirtn^.  si'i  es  die 
Mxtruktton  niittcU  Ammooiuniacctat,  sei  es  mittels 
Sal/.s;iun<,  geht  auch  da«  im  RSatgut  ▼orhandene 
Zinksulfat  in  Lösung  iibcr.  muß  aW)  separat  da- 
durch iM'stiramt  werden,  daß  man  eine  nicht  zu 
geringe  .Menge  gerö.-*tete  Blende  mit  Walser  aus- 
sieht, dm  in  Lüttuug  übeigegoqgene  Zink  beuiimmt 
und  ab  Schwefel  tn  Rechnung  zieht. 

Bezeichnet  man  mit  f  den  extrahierten  Sulfat- 
schwefei,  so  ergibt  »iah  der  (iehalt  an  „acbäd- 
liebem**  Schwefel  aus  der  Formel  c  —  a — (f— d). 

Au-  dr-ti  iiMui  ii  n.  ( r in'htunjifn  wird  sich  cr- 
gi'bcn.  tl.kU  eme  e.Xiiklü  ücstiuiniung  des  „»»ehäd- 
]ich<  n"  Schwefels  auf  nianrlierlci  Schwierigkeiten 
stößt,  doch  können  dicscllM^n  clndnn  h  umgangen 
werden,  cLiß  tnan  den  scliiidli<'lirii  Schuefel  nirlit  ' 
nach  einer  der  beiden  erwähnten  Diffen  tiznirthi>ili  ri. 
sondern  durcli  direkte  Bcatimmuog  de»  ZinltöuUat-  < 
sehwcfets  (d)  und  des  Sulifdschwefcls  (e),  also  aus 
der  Snmo»  d-l-e  in  folgender  Weise  ermittelt:  g 


Z  i  n  k  .s  u  1  f  a  t  8  c  h  w  e  f  e  1.  Man  extrahiert 
in  einem  V«  1-Koiben  25  g  dee  Röstgutes  mit 
wannem  Waaser,  fOllt  nach  ^m  Erkaften  mit 

Waascr  nnf.  filtriert  und  ln\stitnmt  in  '20t)  rem  de« 
Fillrsta  <iaa  Zink  (plus  eventuell  mitgelöste»  Kad- 
mium) nach  der  Schaffner  sehen  Methode.  — 
r>r,J  Teil,  Zink  entsprechen  32^06  Teileo  Schwefel 
tiU  Ziukäulfat  vorhanden. 

S  u  1  f  i  d  «  c  h  w  ef e L  2 — 3  g  Rö«tgut 
werden  nach  V.  U  a  •  S  r  6 1  d  t  e  r  und  P.  Van 
Zuyien  (Bull.  Soe.  ebim.  Belgique  18, 
11.  12.)*)  mittels  Zinn«  Idm  ür  Salzsäure  (30  g  ehem. 
rein  Zinn  in  1  1  i^olzsäuru  1.19  gelöst)  in  einem 
mit  RflckflufflcOhler  Teraehemin  Kolben  kochend 
gelöst  und  der  ((  u  a  n  t  i  f  i  f  i  v  in  Freiheit  ge- 
setzte Schwefelwjiaüerstoff  durch  eine  mit  lüO — 40 
ccm  Bromsnlxsjiure  beacbickte  Zehnkugdr^ure  ge. 
leitet,  wobei  die  Umwtmng  in  Sehwefebiune  statt- 
findet. 

Bromsalzsäure  ist  dem  \Vas8erstoffHU|)eroxyd 
vorzuuebcn.  weil  entere  gestattet»  den  Verlauf  der 
Oxydation  im  ZehnkufceUohr,  die  sich  durch  al1> 

inidili«])!'  Kntfartmiii;  d<-fi  Oxydatioa-imittti-^  kund- 
gibt, zu  verfolgen,  und  man  daher  stet«  in  die  Lage 
(lesetzt  st,  SU  erkennen,  ob  daa  Oxydationsniitt«il 
im  r*1)<  i^rlniß  vorhanden  war.  —  Nai  h  Knffrmung 
di-rt  iiU'r.-jthüsHigcn  Broms  und  aniiiilicrnde  Neu- 
tralisation der  Salzsäure  rnilleLs  Xatriumcarbonat, 
wird  die  Schwefelsäure  mittels  Baryiimchlorid  gefällt, 
Al>ge8ehen  davon,  daß  wir  durch  die  elx-n 
kura  beschrielK-nen  l?e>t iimnungen  des  Zitü«sulfat- 
und  Sulfidschwefels  in  diu  Lage  gesetzt  sind,  den 
für  den  Zinkhüttenmann  sohMdliohen  Schwefel  in 
(■x.ikt<  r  und  vi  tlialtni-^niäßig  ra.sch  auszufiihn^nder 
Weise  zu  bestimmen,  bat  die  getrennte  Bestimmung 
dieaer  Schwefelverbindni^pin  noeh  den  Vorteil, 
daß  Sil-  dem  Hösthüttenmann  gewisse  FinrnT/cipc 
gilii.  dl»  und  wie  er  seine  Höstung  abzuändern 
hatti'.  Hin  hoher  Pnizentgehalt  an  Zinksuliai- 
»chwefel  Iwsagt  z.  B..  daß  di.  Tem|ierfttur  auf  der 
letzten  Etage  nicht  heich  genug  i.st,  oder  daß  zuviel 
Luft  in  den  Ofen  tritt;  ein  hoher  Prozentsatz  an 
SuUidscbwefel  würde  darauf  liindeuten»  datt  lokale 
Schmebnng  von  Sulfiden  stattgefunden  habe 
(«ek'he  .sp.i  fei  "uini  r^t  schwer  zu  entschwcfeln  «ind), 
daß  da»  Röstgut  nicht  genügend  durcbgi<arbeitet 
wurde,  oder  daß  Loftmangel  im  Ofen  herrscht.  — 
Also  aiu'h  vom  rein  pnikti^rlien  Sfnndpvn!  ♦  'iiirften 
die  oijen  vorgestihlagcnen  getru-nnlen  l><:.Atiiiiiiiangs» 
methoden  emigen  Wert  haben. 

Bestimmung^ 
des  Formaldehyds  in  Formaldehyd- 
pastilien  (Trioxymethylen). 
Von  Dr.  Kiufsr  Rl'ar-St  Gallen,  Schweiz. 

ilaiiL''  K  d.      l'-'.  HMuTia 

JUie  Bestimmung  des  sog.  fc«t«n  Formaldehyd» 
nach  der  Wassorstoffsuperosydmethode  seiigt,  so- 

wiild  in  il<,T  von  Blank  und  F  i  n  k  <•  n  b  e  i  n  e  r') 
tiiiiL'e<_'ebenen,  als  ;ineli  in  der  von  Wolf  f^^)  modi- 

*)      auch  dvim  L  IS.  (ß)  1777  (19Uö). 

1)  Berl.  Berichte  M,  2970  (ISM). 

s)  Z.  Unters.  Nahr.-  ti,  Genußm.  IMO,  78. 
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fizierten  Forai,  im  tcchnLactwil  Lftbontarium  ver- 

üchicd'nc  Cbel«tändo.   ErsU-ns  inÜBwen  div  ni>tit:('n 
Xormallöaungon  bcsondtrs  hiTgestelit     id»  ii.  /wui- 
ttns  sind  kleinere  Ableaungsfohler  um  KniUi-in 
£iiifliiflBD  auf  dM  ISndiwaltAt  (bei  Blank  und 
Finkenb einer  «ntaprieht  Vio  p<"0  0.6"„ 
bei  Wolf  f  >i»^'jir  Ol   3"„)   und  drittens  ist  der 
FarbenuixutcbJag  bei  Anwendung  vqo  Lukmiui  oder 
ÜBthjrfawiuige  nieht  beMmkcs  soharf.   Um  dtem» 
rbelständen,  die  in  t-iticni  T^iTh initoi iutii.  \mi  mit 
liier   und    da    Forrnuliii  liydiknnlysen  ausgeführt 
ncrden,  sich  bw^ondein  iM  iiu  rkbar  machen,  ni  be- 
gegoen.  »urdo  ein  Verfahren  ftu«gcarb<if<  t,  das 
grßfiet«  Substanzmengen,  '/i  N'ornia!lü«uugin  und 
Plienolphtalein  anwenden  läßt.  Die  Vorschrift  tautet: 
In  einen  ca.  2B0  com  fsaaeodeo  Krlennejrcr 
mit  «a^gnetstoDi  TMohter  wird  am  einem  WSge- 
^lii»:-hen   ca.    1,9—2,0  g  des  fein   piilv cri^ifTtfii 
TrioxymeUiylena  gebradit.  Hierauf  wird  aus  einer 
Büretta  (tob  mindeeteni  75  oem  Inhalt)  ca.  70  eem 
Xormallaugc  zugegelien,  wobei  gleichzeitig  da«  an 
dem  Trichter  haftende  Trioxyniethylen  in  den 
Kolben  gespült  wird.    Nach  kurzem  Umsehütteln 
Ütt  sich  der  Koibeninhalt.  Jetzt  wird  im  Verlaufe 
einer  Stunde  oa.  9—10  g  reines  30"„igc,'?,  säure- 
fn-ies  Wajwerstoffsuneroxyd  („Pcrhydrol  Merok")  zu- 
gefugt, erst  in  Itleinen  Portionen  und  längeren 
Zwitdienriamfvn.  damit  keine  m  «tarfce  Erwärmung 
und  heftigrs  Siliiinriicti  .uiffritt,  w]>;it(r  in  cfw^is 
größerer  Menge  und  M^hneller.  Nach  zweistündigem 
Stdien  setzt  man  den  Erlenmeyer  (immw  mit  auf- 
gesetztem  Trichter)  auf  ein  Drahtnetz  und  erwärmt 
erst  vorsichtig  und  fu^hließlieh  bis  zum  Sieden,  da- 
mit alle«  ül)orschüssige  Wasserstoffsuperoxyd  zer- 
aetlt  wird,  da  daatelbe   bei   der  nachfolgenden 
Titration    das  Phenolphtaleln    zerslören  würde. 
•T'  ',zt  nimmt  man  dm  mit  Wn^iser  gut  abgespülten 
Trichter  weg,  gibt  1—2  Tropfen  alkohoUacber 
Pbenolphtaleinlöaong  tu,  venetst  mit  Nonnal- 
gchw(  fi  l-'uir.'  in  gf  riiippin  Überschuß  und  titriert 
mit  Nonuallauge  zurück.     (Die  I^uge  wird  aus 
der  am  Anfang  benutzten  Rün>tte  zugegehen,  die 
man  dann  nur  am  Anfang  luul  Sii  hinO  cle«  Vcr- 
tttchen  abzulesen  hat;  damit  vermeidet  nian  einen 
dcqipelten  Ablesungsfehler.)    1  oem  NormaUaugn 
«nttpricbt  0.03  g  CHaO. 

Anf  einen  allflUIigra  Alkali-  oder  Sanregehalt 
der  Pji.stillen  prüft,  man  <  rst  <j>ialitativ,  indem  man 
eine  Pastille  in  siedendem  Waaaer  löst  und  dann 
etwa«  Pbenolphtahln  Eoaetit.  Falb  cicb  dieem 
ni'-lit  r<"ifft.  giti!  mnn  i<inf>n  Tropfr-n  '  ',.1  n  Alk.iü, 
um  diitrh  ili.'  tinttTtende  Kotfärbung  auch  du 
.Vbwi'M  iiln  ii  von  Süure  fBataustellen.  Sollte  man 
.Alkali  oder  Säure  finden,  so  müiwen  sie  (itrimetriwcli 
bestimmt  und  bei  der  B<Teehnung  dos  Formaldehyd- 
gehaltee  in  Berücksichtigung  gezogen  werden. 

Nebenbei  aei  bemerkt,  daß  sich  dio  venchiede- 
nen  Sorten  PomaldebTdpaBtillRn  nicht  nnr  dureh 
den  FormiiI(Ii  !i\di:i  Ii  dt,  sdiidrr  u  uueh  durch  die 
Menge  von  kubligvn  Subütanzeo,  die  sich  beim 
Veniampfen  bädea,  miteraeheiden.  Ob  nnd  inwie* 
woit  da.«*  der  Fall  ist.  rrfilirt  man»  WWUi  ninn  eine 
P»&tiUo  bei  gelinder  Warnu-  in  einer  Pktiti»ohaie 
[  dann  von  aelbtt  weiter  abbrennen  läßt. 

I  Laboratorium  dea  Kantona  St.  Gallen. 


Essijisaure  Gold-Doppelsalze« 
Kristallisiertes  Aurylhydroxyd- 

Baryum. 


Aus  dem  Laboratorium  d«'r  VrrsuchMtetioD  der 
rieutaehaa  Gold-  und  Silbi-rHclicidonnstalt  mm,  K6U«r 
in  Frankiurt  «.  M. 

Von  Dr.  F.  WsiOAttD-Fnnkfurt  a.  M. 

Eisessig  löst  l)ei  anhaltendem  Kochen  wesent- 
liche Mengen  von  Goldhydroxyd.  Versuche,  aus 
einer  solchen  I.^')8ung  essigsaures  Gold  abzuscheiden, 
fülirten  zu  keinem  positiven  Ergebnis,  w.is  j.i  auch 
Ijei  dem  ausgesprochenen  Säurecharnktt  r  des 
fJoldoxydhydratea  kaunt  zu  erwarten  war.  iJe- 
handelt  man  dagegen  die  durch  Fällen  von  Gold- 
chlorkUoeungen  mit  Burvum,  Cbteinm  und  Stron- 
tiiinihvdrnxy«!  ziUTst  \-iin  F  i  ^' u  i  e  r  dai>r>'wii'!ti(  n 
Üjxlalkaii-Goldoxydvcrbindungeu  in  noch  feuchtem 
Zaatande  mit  koebendera  EkmiBig.  erhielt  man 
eine  schwaehhen^rriine  Lösiind,  nus  welcher  sich 
beim  Erkalten  m  guter  .Ausbeute  wliön  aurige- 
j  bildete,  glänzende  Kristalle  ausscheiden.  .Ab- 
gesaugt, mit  wenig  kaltem  Risessig  nachgewaschen 
und  zwischen  Fließpapier  abgepreßt,  liefern  die 
lufttrockenen  Substanzen  bei  der  Anal;^'«e  Zahlen, 
w  elobo  diese  Salze  aus  einem  Atom  £rdalkalimetail, 
2  Atomen  Oold  nnd  8  Molekülen  Easigoanre,  teils 
mit,  teils  ohne  Ki  isiall«  as.si-i ,  Isestt'hend  (  luiraktc 
risieren.  Analog  den  F  i  g  u  i  e  r  sehen  l:lrdalkali- 
€kildoxydverbindangen  lassen  sidi  aolebo  ron 
^fapnrsiiim,  Htci  tinrl  Zinl?  horptelleii,  ;nis  di'nen 
durcii  die  glftehe  Ik'iiHtullimg  dte  eut.-ipreciiendeu 
essigaanren  Golddopix-Ii^alze  gewonnen  werden 
können.  Die  unten  angeführten  Analysenwerte, 
welche  an  der  quantitativen  Zumunmenitetziuig 
kfini  II  Zweifel  las.sen.  führen  zu  der  Annahme, 
daß  liier  normale  Doppeisalze  von  esaigBaurem 
Gk>ld  mit  den  Aeetaten  von  Ba,  8r,  Oa,  Hg  und  Pb 
vorliegf-ii.  niit  nr;.'. mischen  Säuren  keine,  unld 
aber  in  di  u  11  u  u  s  d  o  r  f  sehen  Chlor-  und  Hrom- 
do))pelsnlzen  eine  Analogie  bcwitzt.  Die  Aurate 
von  K«liuni  und  Natrium  sind  einer  gleichen  Um- 
setzung mit  ICssigiuture  nieht  fähig,  .'Sondern  er- 
leiden dabei  eine  vollständige  Zersetzung  unter 
Ausscheidung  von  Goldhydroxyd.  Die  esaigsauien 
Golddnppeliiatze  sind  sSmtlich  mit  neutraler  Re- 
nktiini  in  Wiis-.ii'  löslieli,  doch  (ritt  nach  mehr- 
stündigem Stehen  Zersetzung  ein.  In  otg&nisoben 
LSsungsmitteln  iSsen  sie  nicht,  resp.  nur  im 
Wrliültiii-i  eines  r\\  U'a,-si'r^i-hjilt<-s  dcrsellxin. 
l{*  i  ji,;t  storter  Kri8talli.HHtiiiii  i^rluiil  wuii  die  Salze 
als  rein  weißes  Kristallpulver,  während  die  sich 
Ix'i  ruhigem  Erkalten  bildenden  Kristalle  fast 
furblo»  sind  und  bis  .i  mm  (Jröße  erreielion. 
dem  Fiatinspatel  erhitzt,  verflüchtigt  sieh 
(told  teilweise  in  Form  eines  roten  liauchea. 
.'M^'hr  große  Krist«nisation<ifähigkeit  ans 
sowiild.  a!^  ;i-\'Ai  dir  I,' i fi  1  iv-tändigkeit  l"  i  ifv- 
wohnlicher  Temperatur  (die  nach  2  Jahren  wieder- 
holte  Analyse  dos  Stnmtinmdoppelsalzes  derselben 

H<  r>>Ieiiung  zeigle  genau  d  ii  i  ll  f-n  Au  fM-lialt) 
lassini  diene  Salze  für  die  .Atoiaj^i  w  it  htsbi-stimmung 
des  Goldes  in  cistcr  Linie  i.'''<-if:n<-t  crsi-licinen. 

Bei  der  Fäiliuig  <ii  s  ( ;oUl.i\ydl  urvis  hatten 
»ich  nach  dessen  Abtiaugen  in  dem  kiar<-ik  Filtrat 
naeh  lingeiem  Stehen  kleine,  gelbgröne  Kristnlk> 


Auf 
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an  den  Olaswandungcn  fest  Angesetzt,  die  einer 
Untonuobung  antenogsn  wufden.  Sie  mnd  ia 
Waanr  «diwcr  UhUoh.  Die  Reaktkm  der  Lömmg 
iat  stark  alkalisch.  Außer  Cold,  Bnryum  und  den 
Eiemeotm  des  Wawen  licO  sich  darin  nicht«  nach- 
-wdsen,  «steire  beidfln  «urdcn  quantitativ  beatimmt 
und  in  McnK<'n  gefunden,  wrlrhc  für  rin  be- 
atehend  aus  2  Mol.  an  üaiyum  gebundenes  Auryl- 
hy^otyd  mit  A  UqI.  Waaear  apneban. 

Anal^aen. 

B  a  r  y  u  ni  -  0  1)  I  d  a  r  e  t  a  t  Ba(C«HaOt)i 
.  Aug<C|U,Üs)(.    Monokline  Kristalle. 

Gaftmdien :  Befeehnet : 

39.11";,  .\u  An 
13,69%  Ba  13.»}ö'fo  »a 

47,20%  CH,0^  47,«%  CA«. 

Vw  K>isigsäuro  wiirdo  in  alhti  FSllon  fiiirdi 
AbdostiUicrcn  mit  Phoapborsäurc  und  Titration 
beatiBinit» 

Strontium-Goldacetat.  Sr(C,H,02)j 
.2Au(C,H,0,),  +  2HaO.    Mouokline  KriHtalle. 

Gefunden :  Berechnet : 

39,9]",,  Au  39.78<'o  Au 

8,71%  Sr         ,  8.85%  Sr 

48,09«»^.  C^HjO,  47.73%  CH,0, 

3.64"i,  H,0  (berechnet)       3,ft4"„  H,0. 

CalciuniGoldaoetat.  C^C,U«Ot)t 
.2.\u(C,Il,02),  +  21i,0.    HoodkSne  KristaOe. 

Gefunden :  Berechnet : 

42.08",,  Au  '  41.07%  Au 

4.42»  ,  Ca  4,27"„  Ca 

fto.iti",,  '  V.H.iO.  .w.rc)",,  r,,H,o,, 

3.41%  HgO  (berechnet)       3,4 1"« 
Ma^ne«>ium>Goldacctat.  MgCCsHjO^)^ 
.2Au(C^H,0,),-f4H|0. 
tJefunden  : 
40.8 *>"„  Au 

2.r.<i'\, 
49,21 CjHjO. 

7.49'V.  H...()  (berechnet) 
B  I  c  i  -  O  o  1  d  ft  c  e  t  a  t. 
.2Au(C..ir  i»,)^  +  _>U,0.    Monokline  Kristalle. 

(s  tunden  :  Berechael : 

im.üH",,  Au  36,03%  Au 

I8,4K".,  Pb  lX,7(t"„  PI. 

42.4,S''o  C,HjU,  42,77%  CjHjO, 

2.Wii>  H9O  (beraebnet)     2,00%  HtO. 
A  u  r  j  I  b  y  d  r  o  X  v  d  -  B  a  r  y  u  Dl. 

»<^lAuO-r5II.O 

RhombiM'hc  Krixtalle. 

Gefunden :  Uurevhivat : 

66,90%  Att  67,46%  Au 

20,49%  Ba  30,02%  Ba. 


Analyse 

eines  Wolfram  -  Zinn  -  iMinerales. 

Vou  IIk.vhi  .(V.vüK.%«>T-Aniwerj»eti. 

tEiniKeg.  d.  19. 1(1.  |1Nlß.i 

Die  <)uantitativc  'Innminp  \on  SnO«  und 
WO«  muß  ala  eine  der  wbwicrigcren  Ottenttioncn 


Berechnet : 
4ü.90"o  Au 
2.53";,  Mk 
49,08",,  c/HjO... 
7,4»<'„  HjO. 

PMCsHjO,)^ 


der  analytiHchen  Chemie  beMfahlMlt  vwden.  Ich 
hatte  Gelegenheit,  vor  einiger  Zeit  dn  Ifineial  ni 
analysieren,  daa  dieae  befdon  Sabatanzen  in  daufidi 

^ro&  n  Menden  enthielt.  Zwei  geschickte  Clieatikar 
hatten  hierin  iolgwuleu  Gehalt  gefunden: 
A  B 

WO,  2n,77  und  23.67 
Sn       52,35  und  50.54 

Derartige  Differenzen  durfte  man  nur  auf 
Fehler  in  der  Methode  zurückschreiben,  da  weder 
die  Geachiokliohkeit  der  Analyaleraaden,  noch  die 
GMebbeit  der  Proben  irgendwie  in  Zweifel  gezogen 
werden  konnten.  Ich  kam  zu  cKt  An>;irht,  daß  die 
Frage  hinreichende  Wichtigkeit  hätte,  um  eine 
einfiidie  und  geoane  Hediode  für  die  Analyna  jaoaa 
Minernls  ftiiszunrhritcn.  Zu  diesem  Zweckf  strtlte 
ich  mir  Geuiiscbe  vou  VVolfrttiiii>«ure  und  Ziminxyd 
in  verBchiedenen  Verhältnissen  her  und  iK.Hciiäfti^'tf 
mich  zuerst  damit,  die  Wolframsäurc  darin  nach 
der  Methode  von  Bornträger,  die  an  sich 
gute  Resultate  gibt,  zu  be«<tinimen.  Im  Verfolg 
dieser  Arbeiten  habe  ich  jene  Methode  insofern 
abgeändert,  dafi  ibh  daa  Material  eine  Viertelsttuide 
mit  Natriumsuperoxyd  im  Kis«ntif^el 
aobmolz,  statt  eine  Stunde  mit  Natriumcarbonat. 
Im  flbrigen  habe  ich  die  Vontchriften  von  Born* 
träger  getuiu  befolgt.  Die  von  mir  erhaltenen 
Resultate  stimmen  hinreichend  untt  reinander 
überaini 

Gefunden  nach  : 
Mischung  I :     Bomtröger.    Bomtr.  abg. 
\\  u(),  20.00     li».92  und  12,84 

SnOa  60,00       —  — 

SiO,  20,00       ^  — 

Mischung  II : 
WoO,  fiO.Oa     40.50  und  49.62 

8nO,  30.00      —  — 

SiO...  20,00       —  — 

Mischung  III : 
WoO,  S4.68     24.90  und  94,61 

SnOa  49,tr2        —  — 

SiOg  2«,3Ü       —  — 

Tn  dem  oben  erwSbnten  Wolfrain-Zinner«  ftind 

ich  nach  di-r  Mi  f  h<>de  von  B  o  r  11  i  r  u  r  r  55 
und  beim  Sohiiu-ij'.en  mit  Nalriumsuix-roxyd  23,öü% 
WO«.  Durch  die  kleine  Aimndecnng  dce  Born« 
t  r  U  jj  «■  r  !»  clim  Vfrfiilir«-ni<  .-»juirt  ninn  frhfMii^h 
an  Z<'it.  Ic  li  habe  sie  daher  auch  für  die  'lrt>nnung 
deii  Zinns  7.11  vcrut-nden  veiaocht  und  bin  dabei 
folgendermaßen  verfalireD: 

Bin  Gramm  Subatai»  wird  fein  pulverisiert 
und  in  rincni  Kis4'ntiegel  mit  Hg  NatriuniHU|K't' '\yd 
innig  gumiocht.  Man  erhitzt  dann  vorsichtig  mit 
einem  Bnnaenlirenner,  bis  die  Maaae  richtig  fliellt, 
und  M-Ii\\enkt  ab  und  zu  den  Tiegel.  Wenn  die 
l'niscizung  volli-ndi'f  g)'\viiluili<-h  imi^h  einer 

Viri'ti'lsi linde,  liißl  man  abkiilden  und  nintnit  die 
iSchnielz«'  mit  \\  a^is.  r  auf.  .Man  gielit  <lie  lA).>ung 
in  eint'u  2.V)  ocni  K<»ll>on  (in  (icgenwnrt  von  Blei 
muli  man  tr-st  linigc  Minnii  ii  l.iug  Koblendioxyd 
durcLk'iten!),  läßt  erkalten,  füllt  bis  zur  Maxite 
auf  und  ftltriert  zweimal  100  com  ab.  In  der  einen 
Fliis-iijik'  i'  üi!  nt'v  bestinmit  man  WOj.  in  (Jcr 
andern  ."^uU^.  Die  WoJfrarabestimmuug 
nimmt  man  naeb  Borntr&ger  in  folgnnder 
Weise  vor: 


.  kj,  i^cd  by  Google 


„Die  100  ccm  (A)  ans  dem  Filtrat  (0.4  g)  läßt 
man  in  eine  Mischung  von  !5  r<'m  konz.  Sa!|)eter- 
muro  und  45  ccm  konz.  Saiziuiure  einfließen, 
dampft  in  geräumiger  Poraribuiaehale  ein  bis  staub- 
trocken, oimiat  mit  einer  Löming  von  100  g  Salmiak. 
KX)  g  kons.  SafaaSure,  lOOO  g  Wuaer  «nf,  filtriert^ 
lö«t  den  Rurkstand,  der  außer  Wolframsäurc  ikkIi 
Kieieküure  und  iüoaoxyd  «ntbält,  in  warmem 
Anunonfadc,  wSaobt  dunit  dM  Tllter  aus,  VUtt 
nofhmnls  in  «"int-  Mis^lumg  vim  15  com  konz. 
Salpetersäure  und  4n  ccm  konz.  8alzBiiure  einfließen, 
wie  otwn,  «nd  v««dainpft  abaraiala  bto  ateubtioolMn. 

Di«"»  Sil  f  rhiiltrnf"  inid  wie  oben  ausgewaschene 
WuUmiui»ituif  iiit  frei  von  Kic«elH&urc  und  Zinn- 
oxyd und  kann  nach  dem  Glühen  direkt  gewogen 
«rerden."    (Z.  f.  anal   Ch.  IftOO.  362.) 

ZinnbcHtimmuug:  100  ccm  des  ul- 
kaliaelien  Filiratci  (cnUpn^chcnd  0,4  g  Suli«<tanz) 
TersetKt  man  mit  40  ccm  konz.  8alz»(äure,  wobei 
Wolfnun-  und  Zinnaäure  ausfallen.  Man  gibt  dann 
2—  3  g  reines  Zink  hinzu.  Nach  einigen  Minuten 
ist  di«  FlÜMigkeit  blau,  infolge  der  Reduktion  der 
WolframaSure,  wibii«nd  d»  tnetallieehe  Zinn  in 
Form  von  .  i  i  n  i,  Flix^kt  n  cisclifiiit.  M.m  liiüt  das 
tianxc  eine  -Stunde  bei  .'lO — 60  ruhig  tttcben. 
Neeh  diewr  Zeit  ist  daa  Zinn  in  ^Onnchlorar  ilber- 
crrganeen.  während  drr  pröfjcro  Teil  de^  Mauen 
WolfrariioxvdH  ungelÖHt  bleibt.  .Man  filtriert, 
vk-st-lit  tiai-h  und  hat  eo  das  geeamte  Zinn  von 
0,4  g  Hub;<tanz  in  saurer  Lösung,  zusammen  mit 
etwas  Wolframoxyd,  das  aber  nicht  weiter  stört. 
Man  ]mt  da*«  blaue  Oxyd  auf  dem  Filter  mit  Hilfe 
reo  warmem  Ammoniak,  um  aick  su  verBicbem, 
daS  kein  metalÜBcbea  Zinn  im  Rilclcfitand  ge- 
ist  Sollte  die«  der  Fall  »ein,  s,.  niunnt  man 
die  feinen  Partikel  in  einigen  Tropfun  Salzxüure 
auf  und  fQgt  die  LSanng  der  Hauptmenge  hinzu. 
In  die  pasM-nd  vordünnte  xalzMaure  Lösung  leitet 
man  SchwefflwaÄ.v<-i>toff.  Da»  Zinn  fällt  aU  Sulfür 
und  wird  in  der  iiblic  )h  n  Weise  durch  L'muandlung 
in  Zinnoxyd  oder  durch  Elektroljrae  des  «Sulfo- 
aalz«-»  lic;<timmt. 

V'erscIiK  «li  rv  V'ersut  be  an  eigens  h^-rgestelltcn 
Ocmiseben  haben  mir  xufriedenatoUende  Keaultat« 
gegirlien,  wie  ans  folgenden  Analyvenreeultaten 
hcnrorgrikt. 
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wo, 
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1.  Mischung 

10.00 

lO.tiO 

8iO, 

10,00 

PbO, 

äO.QO 

\V't)a 

40.<MI 

3!>,)i2 

2.  Minchung 

.Sn0.j 

2.').tM) 

24,70 

.SiOa' 

20.00 

PbO. 

15.00 

WO, 

20,00 

19,90 

3.  Sliwbung 

59.81 

.SiO, 

10,00 

PM), 

10,00 

« 

tnloige  dieser  Ergebnis^;  habe  icli  meine  Mc- 
tli-..!.-  ntif  die  .Analyse  de«  eingangs  erwähnten 
Woitrnm -Zinn- Mineral»  ungewandt  und  (IuIh'i  fol< 
gnde  Reniltate  bdcommen: 


Hl 


WCt^  3S,75  und  83.00  Mittel:  83,412 

Sn       .51,01    „    51.33  5\M 

Die  Resultate  n&bem  aich  merklich  den  Zahlen 
23,^  and  50,54. 

Ich  möchte  noch  hinztiffigm,  daß  mir  in 
gleicher  Weise  gelungen  ist,  daa  Wolfram  in  einem 
Wolfnunstabl  mit  84%  WoUeammetall  su  be- 
atimmen. 


Über  den  ISacliwei»  von  Atropin. 
Vottng,  fabelten  auf  der  77.  Vurs.  lieatBeher  Vatorfer- 

Boh»-r  11.  Ärzte  tu  Mcritn 
\'i>n  ('.  Ii-SEN -IniisWruck. 

Der  Vortragende  berichtet  über  eine  Reihe  von 
Venuohen,  welobe  einerseit«  den  Studium  des 

Verhaltens  von  Atropin  gegen  dir  Hicinnii'.iäting 
durch  Fäulniavorgängc,  anderseit»  der  Frage  der 
Verteilung  und  Auaeobeidung  desselben  aus  dem 
Menschen-  und  Titrk«ir|M  r  dienten.  Hinsichtlieh 
der  Frage,  ob  .Itiopin  bei  jahrelanger  Ik-riihrung 
mit  faulenden  Massen  noch  nachgewiesen  werden 
könne,  kommt  Ipeen  im  Gegenaatx  zu  andern 
PorBohem  su  einem  positiven  Einebnis.  Er  teilt 
da«  Resultat  von  Versuchen  mit.  in  welchen  n  ich 
12  Jabre  langer  Fäubiie  von  0,03  g  Atropin.  pur. 
in  300eom  Rindablut  und  von  0.03  g  Atmpin.  sulf. 
in  je  .300  cem  Harn  und  Bier  i  X.«(  li«<  is  \nri 
der  .XnweM^obeit  di^s  Atropin»  gelang.  Niii;li 
I  p  8  e  n  muB  ee  bei  vollständiger  ISeobaohtung 
aller  Vorsichtsmaßregeln,  welche  die  .\lkaloid- 
untersucluing  insl)esondere  erfonlert.  gehngen.  aua 
FauInlagemiHchen  auch  nach  vieljährigcr  Dauer  der 
Verwesung  da«  Atropin  in  kriatailUierbarer  Form 
/.u  gewinnen  und  durch  die  chemiüeh«  Reaktion 
und  seine  phy.'<iologiKche  Wirkung  auf  daaMensohen- 
auge  mit  Siolterbeit  zu  erkennen. 

Ifaeb  GenuB  von  8  beziehnngaweifle  5  Atropa- 
l>eeren  hat  I  ]i  s  e  n  in  seinem  .Auswurf,  in  den 
gesondert  unteniucblen  Tagoa-Harnmengen  uml  in 
den  ebenso  verarbeiteten  Darmentleernngen  von 
Tagen  d.i--  Adupin  nachgewiesen.  Jede«  Samen- 
korn der  .Vtropalieercn,  welche  gegen  200  Stück 
•okiher  SamenkSmor  enthalten,  liefert  aueh  nach 
Passieren  de»  Darnits,  5n  I  ecm  unge,-*äuert<>m 
Walser  ausgezogen,  um  Krweid  iung  der  Pupille 
am  Mensebenauge  bis  zu  7  S  mm.  von  mehr- 
tägiger Dauer.  —  im  Tierkörper  fand  Ipaen 
das  .Atropin  sowohl  bei  Einführung  des  Giftes  durch 
den  Mund,  als  auch  nach  KinfloUung  dessellK-n 
unter  die  Haut  in  allen  Kingeweiden,  nach  Maß- 
gabe dea  Rhjtgehaltea  und  der  jeweiligen  Bedeutung 
<|f  EiiiuTweide.*  als  iiii^x  ln  iilrnd-'s  O'gHU.  in 
größerer  Menge.  Das  .Vtropin  wird  tiiigegen  der 
Anschauung  Mahnerts  audi  durch  die  Schleim- 
haut des  Magens  und  nnniif-"  ausgt^sehieilen.  Am 
weuigüten  gifthaltig  wurden  «iie  Muskeln  gefunden. 

AnsdiGeBend  daran  bespricht  1  p  s  e  n  einen 
Fall  von  .Atropinvergiftiing  i-iner  73  .lahre  alten, 
am  23.  .\pril  1!H)I  in  K.  verstorbenen  Frauens- 
])ers(m.  deren  Ix'ielie  von  1  p  se  n  am  10.  -Mai  I1M)4 
im  riehterUchen  Auftrag  exhumiert  wurde.  In 
allen  auffalkwl  wohlerhaltenen  IQngcweiden  wurde 
das  Atropm  «ohkomäßig  von  1  p  s  c  n  nachge- 


Ipsan:  Über  den  tfaaikwsli  von  Atropia. 
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Niederatadt   Uauohfrsie  Verbr«nnaQi{. 


SEeltscbrIft  für 


•wirwn  Aiiih  die  Kk>ic!iT  und  die  den  Li  idmam. 
naiiu  riilii  h  die  Muskulatur  durchwühlenden  weiUen 

WuMiu'hrii  uurdon  giftiiattjg  gifiiiidMi. 

Die     Un terBnchang«n  Ipt«n» 

führen  kh  folgendem  Ergebni«: 

1.  Diis  Atropin  (sowohl  in  Forin  der  Beeren 
als  auch  in  Substanz  cbemiscb  rein  genommen) 
wird  von  allen  KSrpenteDen  raeoh  reBorbiert« 

"2   Dsi-sselbe  wird  im  KöriK-r  durch  <h'n  l?liit 
strutu  lutch  Maüfiabe  der  Blutverteilung  veriireitet. 

3.  Die  AusHcheifliiag  beginnt  rasch  und  erfolgt 
auf  allen  AbHoheidung« wegen  dos  Körpers  also  auch 
durch  klagen-  und  Darjutichk'iiuhaut,  und  mit  der 
SamenHüMigkeil:  panllel  der  jeweiligen  Sekvetiaitt- 
eneigie  eine«  Oigaae. 

4.  TMo  I)iiii#r  der  Abscheidung  Atm  dem  Körper 
ist  ]<r\  Mi  tisi  lirn  und  Tieren  liif"luc  di  r  s(i<'zifischen, 
ävkretiüHäliUuueaden  Wirkung  dca  Atrupiofl  ver- 
zSfert.  Dieselbe  beträgt  beim  Menecben  nadi  V«t' 
gifttinj:  mit  3 — 5  Atr(»pabe<'ren  i  r>  Tnpr.  l>f'ini 
Tier  (liund)  nach  Hubkutan«  !  Zufiihrung  von  U,J  g 
Atropinuiu  »ulf.  14  Tage. 

5.  Kin  einzelnes  Samenkorn  der  fant  2(H)  Stück 
Samenkörner  U'rgenden  Fruehthülle  einer  B4'cre, 
welche«  den  Körjwr  mit  den»  Kot  verlaivtea  hat, 
reicht  aus,  um  den  phyaiologiBchen  Naohweia  am 
Henaohenange  zu  fahren. 

ß.  Rh  gelingt,  Atnii>iti.  welche«  in  liiu  i  Mmge 
voa  U,U3g  in  j«  3U0  ccm  Blul.  Harn.  Bier  zer- 
■etiendea  BfaflBiMett  z.  T.  im  Bnitaehiank  bei 
36*  unterwotfen  war,  noch  nach  12  Jahien  wieder 
au  erkennen. 


Die  rauchfreie  Verbrenniing;, 
deren  Mittel  und  Wege  zur  Abhilfe 
der  Rauchlrage. 

Von  Dr.  Niedihst \i>T-Haaibttrjf. 

fKinK<'g.  il.  10.  10  IHOR  ! 

V  iii  /  Im  Jühren  ist  im  l><  ut«ciH  n  Verein  für 
öffentliche  (!cHiindheits|if!cge  die  Banchfrage 
Ix'reit»  Khonik'it  wonlcn.  Ks  hat  «ich  als  whr 
notwendig  erwipMcn.  die  Luft,  besonders  der  Städte, 
von  den  unverlminnten  Kohlenteilchcn  zu  be- 
beien.  Die  techniMuhun  Anordnungen  zur  Herbei- 
.  fühntng  besserer  Ausnutzung  der  Brennmaterialien 
ballen  «Ikt  bisher  geringe  lOrfolge  zu  ver/.eichnen. 

E»  wurde  im  Februar  d««  Jahnen  iDül  seitenK 
des  prcuOtscben  Hand«lsmiiüstefs  Brefeld  ein 
KriaO  Uli  tUc  zii-^tiiniligen  ProvinzialU'liördcn  ver- 
öffeuthcht.  welcher  «liesellK-n  auffnrilerte.  in  ihren 
Sezirlten  Schritte  gegen  die  Hjiuchpl'igr  y.n  unter- 
nehmen. «Ten^T  Krlali  «iw  auf  die  nach 
eingi'lieiifl(;n  WtsucIich  Abliilf»;  in  dieser  Krage 
\<trHprc<licndcn  erfundeiu-n  te<lini>iehcn  Appar/itc 
bin.  Inzwiaehen  «ind  auch  vrtieblichc  VVrl>C!«e- 
rungra  in  der  indiutri«^llen  Ausbeutung  bei  der 
W'rhreiiruuitr  der  vciscliiedencn  Kohlen  eiziilt. 
Wenn  ;£war  die  Belustigungen  durch  liauch  Ih>- 
sonders  für  die  Allgemeinheit  in  Betracht  kommen, 

ist  die  iniN  oUkiiiniiicrii-  Vrrhrrmiuni;  mit  urolicn 
Verhisten  für  die  indii.^tiie  M-rl>uni!cn.  ^^i^limgc 
nielit  mit  Gasheizung  in  den  Zentren  tUr  ll.iti.-^r- 
anhäufungon  zu  n*chnen  i»t,  wird  »tet»  die  An- 


{tammlung  von  Kchl-nniß  zu  verzeichnen  sein; 
eine  vollständige  Wrhn  tutiuig  verbleibt  auch 
fernerhin  eine  offene  Frage. 

Die  Veesfindigiu^  in  Betreff  der  Bedienung 
und  der  Apparatur  in  den  industriellen  Etaiv 
liaaements  n\nd  -.ihn-  infolge  nachläsaiger  Hand- 
habong  und  unwissender  Hilfskräfte  zu  tieflk^gende, 
ab  daß  man  sie  nieht  aal  jede  mSgliohe  Art  zn 
1)olK'l.ieii  versuchen  sollte.  Wer  vermöchte  zu  H-irjen. 
daU  durch  Verbot«*,  wie  solche  langst  in  <.!roß- 
britannicn  erlassen  wurden,  eine  reinere  Ijoft  < 
herbeiführt  und  dir  «liik«  hdrwutv«  Qualm  ver- 
scheucht sei;  alles  di^■^^•j  li.it  sich  al-f  irrig  erwiesen. 
Auch  in  Hamburg  hatte  man  seitens  der  Fach- 
behörden Maßnahmen  und  Eingriffe  beabsiobtigt» 
sah  indes  auf  Widempmcb  der  Industrielavise  da» 
von  ab.  Von  dic-^r  Seite  wurde  iinriclitigiT- 
weiae  hervorgehoben,  daÜ  ce  keine  techniachen 
Einriditnngen  gibe.  welbbe  die  vernünftige  Lo- 
Bung  der  Hanrhplngo  herbeiführen  könnten.  ICs 
wurdü  der  Ik'weliluü  gcfnüt.  in  der  gesetzgebenden 
Bürgerschaft  ein  Verbot  «l.  r  Hntwicklung  dicken 
schwarzen  Ifauches  nach  Verhandlungen  mit  dem 
Senat  zu  erlassen.  Ferner  wurde  di.i  Finrichtung 
einer  stiMtlichen  Heizerschulo  zwecks  .Abgabe  ge* 
sohuUer  Heizer  an  die  privaten  Betriebe  be. 
aehloflsen. 

Da  die  Industriekomniis^i' >ii  der  HaiidoUt- 
kammer  anregte,  die  Inhaber  von  Dampfkeaseln 
und  Fenemnjnanlagen  zu  gemeinMuner  Tätigkeit 
in  »■in''ni  \'rr<'iii  7u  ■iarnnirln.  .--ii  mtst-ind  da- 
durch der  im  Oktober  liHfti  begründete  Verein 
gegen  Kauchplage  für  FeueniagRbetijeb.  Das 
tecluHAehe  IVnsonal  wurde  aus  2  Ingenieuren 
und  2  Lehrheixem  gebildet.  IMe  Leitung 
übernahm  der  bekannte  Heiztechniker  Herr  Haler. 
Die  Beaufsiehtigung  d«r  Feuerungsanlagen  und  die 
Überwachung  der  Heizer  wurde  von  dem  steh  aU- 
mähUch  vcrgrüßi  rnilm  Kri  is  der  Mitglieder  kräftig 
in  Angriff  genommen.  Ee  konnten  bereits  im 
ersten  Jahr«  ISO  Heizer  in  53  Anlagen  unterwiesen 
wcrtli-n. 

Im  (aulendi'ii  .Jahre  vergnißerlo  sich  die  Mit- 
gliederzabl  anf  ll.'i:  !)S  davon  haben  107  Betriebe 
mit  zusammen  3.50  Dampfkesseln  und  sonstigen 
Feuerungsanlagen  der  Aufsicht  des  Verein.* 
»mterstellt.  E.x  wänr  zu  würwohen,  daß  die  noch 
fern  gebliebenen  Betriebe  in  eigenem  Inlerosae  sich 
der  gemeinnützigen  Sache  aasehlönen.  Von  bo- 
sondi'HT  Wichtigkeit  war  die  Anstellung  der 
Ileizven«ui  he  im  einem  dafür  eigea<*  zui'  Verfügung 
gestellten  Bet  riebskejwel.  welcher  Heltens  der  Herren 

iJlohiii  tc  Voli  auf  deren  W'  rft  Ijereitwillig  ülx>r- 
hvs.-icn  wiirtK'.  Zur  Dureliluiining  größei-er  Arl*eiteu 
auf  dem  geMUiiten  fSebiete  «ier  Feuerung.iinduHtrie 
wprdon  dein  Verein  seitens  der  Jubiläumsstiftung 
der  deutschen  Jndnutrie  flOOO  M  für  I903/IU(M  zur 

Verfüu'uns  (^'-stellt. 

Für  die  ludustne  hatte  der  Verein  xunuehst 
sich  folgende  Ziele  giwteckt:  Enielung  möeltebat  voU> 
kcirmneixT  und  raurlifnier  X'erlirennung  bei  mög- 
lichster Autoiutzung  der  Breimstoffe  im  Betrieb. 
Ks  stehen  fler  Ausnutzung  der  Braimmateriitlien 

lillll.i  lltlirh  rolli'  Uetl  : 

1,  iHr  Verlust  diinJi  ilie  in  der  .\>H:hc  vei- 
l)leil>i  iidrn  Kohle  liieile.  wekhe  mit  der 
Asclie  verloren  geben. 

.  kjui^L-o  Ly  Google 
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'2.  I)er  V'iTlu'it,  ivf'IftifT  sich  rfnrrh  Aus- 
strahlung ergibt^  gewiMiennaüen  aUo  im 
KcwdbRu«  iiod  seinen  Anlagen  vnlofen  gebt. 

X  Der  Verlust,  welcher  sich  durch  nirlit  voll 
konuueo  ausgeführt«  Verbre<onung  ergibt, 
•id)  «ichtbar  ab  RaB  UHaobeidet. 

4.  Dpt  Vcrlnst.  welcher  durch  die  Mischung 
von  Gaaeu  und  attuoBphörbcber  Luft  eatr 
»teht,  «vk^M  Cremenge  durcb  lein»  ibm 
innrwohntTirtc  'frmjH'mttir  uilgenittEt  tXtB 
dem  Scliomstpin  entweiclit. 

Steinkohle  brauehi  mt  volligHi  AiwlfieaniK  der 

ihr  innewohncndf  n  Energie  \ind  /.nr  T 'in«  and- 
iung  ihrpä  (•ehaltes  an  Kohlenstoff  zu  CO.. 
«ad  Sehwcfr^i  zu  schwefeliger  Säure  iwp.  SO, 
niind«stena  das  10 — llfnclie  Luft(|u»ntum,  wobei 
die  zu  *  \  in  der  Luft  vorhandenen  Mengen  Stick- 
stoff nicht  in  Betracht  kommen  und  mit  erhitzt 
«efden  müMen.  In  der  Pnuda  »t  ind««  mit  dem 
mpbifiichnn  Laftqnantiun  zu  rechncm,  BodaB  statt  1 1 
Vi'!-  \"i-rlirriimmt;<iiri>(Iukti'ri  (Irtrn  '22  aiuinn'luiirn 
<iad.  £ti  wirkt  ein  zu  grotler  LuftüberschuU  ver- 
lustbringend, indem  die  Fenergaae  dureh  staifcen 
T.ns  dir  Anlacr  zu  sehne!!  verlassen,  ohne  die 
Wanne  völlig  aLzugcUn.  Bei  größoivtu  Luft- 
quantuni  tritt  ein  größerer  Wänneverlust 
(in.  ucil  dif  aus  der  Kuhle  »ich  entwickelnde 
Winne  auf  eine  größere  (lasmenge  sich  verteilen 
muß.  Es  vollzieht  aich  bei  Zuführung  «rößenT 
Luftmengen  ein  rascherea  Strömen  der  Gium)  durch 
die  Hridtanäle,  nnd  findet  eine  geringere  Ahfpibe 
Ton  Wämic  an  die^  statt. 

Angenommen  aber,  die  Abgangstemperatur 
wOrde  gleioh  bleiben,  ao  würde  dmr  Verhut  bei 
drpp*  Itrni  Luftqunntum  Hieb  auf  etwa  !(>%  «(•■ilcn. 


Luft  in  die  Krss<>!  wlril  mit  4  ty]lieeh  Ver- 
schiedenen Kcguiienmgen  gearbeitet; 

a)  Zufuhr  von  Luft  doroh  die  Vfirdertär. 

b)  Zufuhr  soIduT  \<irn  und  ol«  ii  (1<'iti 
Scheit«!  des  Flammrohres  (Erfinder  J.  A. 
Topf     Söhne,  Brfart). 

c)  Zufuhr  am  liinli  ifu  Kiidc  flr,^  Roaf»'^  durch 
die  durchbrochene  Fcucrbrückc  (Erfinder : 
KowitKke  A  Co..  Berlin). 

d)  Zufulir  IiititiT  dem  Rost  durch  die  dort 
eingerichtete  \'erbrvnnuagskammer  (Er- 
finder: Heisingenieur  Schmidt,  Hamborn). 

Für  die  RoMtlK-schickuni.'  «unh-  tlir  \\'urf 
apparat  „Katapidt"  von  Topf  Sc.  Söhne,  Erfurt, 
auaervählt. 

Die  Versuche  windi  n  mit  verschiedenen  Gas- 
flamm- und  Fittkitiiliii,  teils  englimrlien,  teils 
wcstfäli.schen  Ursj>rung.s,  aus^feführt,  bei  wechaefal- 
den  Belastungen  des  KesiMsls.  Auf  die  Bestimmung 
de«  Zusammenhangs  zwisrhf*n  Rauchentwicklung 
und  Ausniitzung  der  K  '  :  n  wurde  besonderee 
Gewicht  gelegt.  Bei  .Vnweiidung  eines  einfachen 
Planroste«  eiiiab  aiob,  daß  zwar  bei  langsamer 
Beschickung  ziemüih  rauehärli«  aeli  ^-eutlxltet 
werden  kann,  zur  vollkommenen  Ausnutzung  indes 
Sokamttrinft  erforderlieh  ist.  Besonders  verdient 
herv.".rt;ehn(M>n  r.'i  werden,  daß  nhnr  solche  die 
UohU'  mir  zum  'l'eil  zu  betlecken  sind.  Weit  gümitiger 
gestaltet  sich  das  Arlieiten  bei  Lnftsnfnhr  wegen 
beaserer  Ausnutzung  des  Hrennmaterials  sowohl 
als  auch  Vermeidung  von  Ruß  Isn  Benutzung  selbst 
gaÄreichsti'r  Kohlen.  Ik-i  richtig  reRulierter  Se- 
kundärluft  würden  keine  Abw&rmvertuste  su  vor- 
zeichnen  sein,  welche  sich  bei  gnter  Wartung 
vernieideti        -n.   Wurrle  die  P.el. istung  bis  1.50  kg 


bei  drei  und  mclu'fachem  auf  Selbst  bei  !  per  qni  Kmtfliichü  erböltt,  ließ  sich  eine  voU 


mitdenr  Anstrengung  der  Feuerung  wird  eieb 

unter  günstigen  Verhä1tni''"«pn  rlrr  Verliiot  nicht 
tinter  10",,  stellen.  Xacli  den  Inermls  augewtellten 
Versuchen  hat  sich  die  Rußbildung  auf  etwa  4"„ 
belwfen,  wobei  ee  sieh  jedoch  lohnte,  aolche  femer 
dazasehrünken.  Es  wird  beim  Anheizen  der 
ScborrLsteine  die  mit  der  Entflammung  der  Mrenn- 
stoffe  verbundene  Rußbildung  beobaehtet,  deren 
Ghmd  in  nnzureiehender  Zufflhrung  der  nötigen 
Luftmenge  liegt:  auch  li<-;i(/.eii  (!!•■  f»nlwickelten 
Gast-  nicht  die  zur  Verbrennung  nötige  Wärme, 
sie  Kflien  sie  an  die  Kes.selw(inde  ab,  w&hrend 
Kohlenstoff  sich  aus  den  töiscn  ausscheidet. 
I^aiuhsch wache  Verbrennung  mit  großem  Luft- 
quiintum  zu  erzielen,  ist  kostspielig,  die  K«rn- 
inge  bei  der  KnUvermeidnng  ist,  mit  richtig 
cai|K«chrankti>r  Luftraengo  zu  arbeiten.  Eine 
ra-  ^1  Tv  i.nd  i  llk' unnu'iie  .Mischung  von  Gasen 
und  Luft  lu>rbeizuführen,  ist  da«  Leitmotiv  der  auf 
VerfaGsamit^  der  VerbremiungaTerhaltnisse  ge- 
richteten Vorrichtungen.  Die  A'erl)e«>!!Tuns;en  der 
ilcizeinrichtutigen  hatten  mit  großem  .Mißtrauen 
a^tcns  der  Industriellen  zu  kämpfen.  Teils  erfüllten 
Ä  Ap|Hunte  nicht  das.  was  sie  vers])rachen,  h  il^ 
•sr  zn  den  Versuchen  nicht  völlig  einwandfreies  .Ma- 
terial verwandt.  .Auf  alle  fUlebt  eine  erfolvreiche 
VerbesHening  von  Heizanlagen  von  örtlichen  Uni- 
•Baden  abhäneig,  welehe  genaue  aaehverständige 
Pnifiing    verl.in<;eii        üei     den    allireniein  be- 


kommene Verbrennung  engUMher  Kohh  erzielen, 

und  die  Cf">,  ne--1immiini:  ercnh  12",,  nm  Kr'-sel- 
ende.  Die  KutUi'olii.'  der  .Vbgrii^untci'.Hiicliungen  Ijei 
den  Mitglii-dern  hat.  wenn  es  iilx-rliaapt  nOtig 
etein  sollte,  die  Wirtsehaftlichkeit  dm  ganzen 
l'ntemehmens     erwiesen.       Seihet  diejenigen 

unter  <|ri)  Mitglie<lern,  Wr'li  lie  F'.edenken  hilisielit  lieh 

der  Cbcrwacbung  ihrer  Betriebe  anfangs  trogen 
moditen,  dberseugten  neb  bald  von  der  großen 

Nützlichkeit.  Nach  eingehrtidi  ii  ^^•I  JUrhen  trafen 
bei  Zugang  von  .Sekuodiiilutt  keine  grolj«nn 
TemperatnrschwanklUlgen  im  KesM^lraum  ein, 
.sellj~(t  cLinn  ni<'ht,  wi-nn  s^ilehe  durch  den  Spalt 
in  der  Heizt ür  eingefidirt  wurde,  weil  tal.-*jtclilieh 
die  ziigeführte  Luft  sofort  zum  Verbrennen  vur- 
braucht  winL  Unter  den  eingefüllten  Versucbs- 
apparaten  erwies  sieh  der  mit  dorebbrochener 
Feuertür  als  Is-stgecignetet  W'iniger  goeipnet 
erwi«»  »ich  die  am  hinteroo  Ende  des  Rostes  ein- 
gebaute Kammer,  während  leiditere  Kontrolle  bei 
vorn  eirii;.  ''iili! fef  I.uft  stets  sieh  ernn"iL'li''li f . 

Zur  näheren  KemUni»  der  hinter  dem  Rost  ein- 
gerichteten Verbr&nnungskammer  diene  folgendes. 

Ks  li<\-iteht  <ler  .\pparii1  aiH  einer  lu>hlen  Feuer- 
Imieke  mit  Kanälen  zur  Zufidininc  und  Kihitzting 

der  SekUndÜrluft,  deren   .Melli:e  mittels  Abschluß- 

Vorrichtung  selltHtiiitig  dem  Furisehreiiea  dea 
Vorbrennungsprozes-«-^  entsprcrhend  reijnli«  rt  wird. 
Mit  der  Feuertür  ist  eine  |{oli.'  \  erhundeii.  welc  he 


kannten    iunrichtungen    zwecks    Zufulir    von  i  auf  einen  Hebel  wirkt,  der  auf  der  Aehiie  ci,v 
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AtMtthluaae«  befestigt  Ist  und  luittek  eines  Zug* 
mgu»  mit  den  K<dben  «ines  FlOai^kettduitanktm 

in  Verbindung  steht  Ix'tzterrr  regtilirrf  nach 
Schluß  der  Feuertür  dcii  iStliluü  der  Ab*»chl«ü- 
Vorrichtung,  vom  Hei7^r  völlig  unabhängig  wlbst- 
titig.  Der  }iinter  der  Feuerbrüeke  aiu»  fcuc-rfeBtem 
Material  eingpl>aute  Bogen  dient,  um  einerseit« 
durch  zwangsweise  Führung  der  (Jase  die 
Sekundärtuft  vorzuwänneiii  andeirpraeitB  sie 
einzuführen  und  innig  zu  mischen.  Dieser 
Apjiiirat  erfreut  sidi  wi-mn^riy  (],>r  durch- 
schnittlich voa  Industriellen  beobachteten  Er- 
»paning  tod  15%  «n  IVneru1^^  der  benditigtea 
Anerkenninij;  und  wurde  gern  im  Tk-trieb  eingeführt. 
Ven»uehr  unt  meclianiseherRoHtbewliic  kung  u  urden 
witeni«  de»  Verein»  mit  englischer  (ia^^nulikuhle  und 
woatfäliaphBT  FettnuBkohie  angestellt.  Die  meeha- 
niichen  Beschickungen  beziehen  flieh  nur  anf  NnB- 
kohlen.  Die  B<'»i<hiekung  geschah  nur  mit  gleich 
gruUon  Köhlen,  nicht  mit  Gruß;  zu  grobe  Kohlen 
muBten  vorbefcitend  zerkfeinart  werden.  Die 
LeiKtunc^""  iMit  he  ,iri  Keaselfeuerungsanlnurn  wur- 
den diux-li  4  Versuche,  2  vom  Fabrikheizer, 
2  weiten-  vom  Lehrheizer  de»  Vereins  durohgefiihrt. 

Dah  Rc^«lil<at  iHl,  daß  «ler  Kohlpn'!;iiirr»jr»"^nlt  nm 
KesÄcknde  von  8,7",,  auf  im  Mittel  ll,7"u  erhöht 
werden  konnt<-.  Dieni-s  entsprichl  einer  Ver- 
minderung  des  LuftäbencbunaaB  von  U0%  auf 
55%.  Die  Ausbeute  stieg  um  etwa  4*,',.  der  KobleQ* 
verbrauch  um  etwa  die  Ce'^t'  huiii.'^kosten  des 

Dampfes  verringerten  sich  von  !(,  10  .M  auf  8,UU  M 
pro  Stunde.  Inder  RanohAntwieklung/Jcngte  sich  bei 
der  geringeren  Luftzufuhr  einiu<  \l>iiahme.  K'ngliwhe 
Steitiknhlen    wunlen    u>it    Sttiukuhlenbrikelt.s  in 
der  nämlichen  Heizanlage  benutzt,  um  hinsichtlich 
den    Brennwertes   und   der   Datnpfpreise  näheres 
festzuBtellcn.     In  der  Rauchbildung  zeigten  «ich 
<lie  Ilrikettrt  den  Köhlen  iilRrlegen.    Beide  Brem» 
Stoffe  waren  mit  etwa  72^b  Kohlenstoff  hinsicht- 
lich de«  Heizwerte«  (gleichwertig.    Di»  Hcrdrüek- 
-t  iiidi-  in  Hiiii(I>'itli-ilcii  des  verheizten  Ilri-imsji ifres 
Ix'trugca:  engliache  Kuhb  5,7%,  Brikett  10,5"^^ 
Brennstoffpreis  för  1000  kKcnglisdie  Koble  15,75  K, 
Brikrft    17. "iO  M,      \iif    iindfrrn    -ils    IManrrwien  | 
erwu:-^i-ii  licli  l!i)kt  ti.-»  deutschen  Kuhlen  gegenüber  j 
höherwertig;  die  SehlackenbiMung  war   cl>eiifalls  i 
bei  zweckdienlicher  Zaaammensetzang  der  Briketts  I 
weit  geringer. 

Bei  tlen  (üiskohlen  verdampft  I  kg  Brenn- 
stoff kg  Wasser,  während  bei  den  Brikett« 
6,73  kft  x-erdarapft  werden.  Nutzbar  gemacht 
zur  T1.i'ri|iniililiiiii;  Im  i  C»  rr.rderkohle  wuitlen  M<H\ 
Wärmeeinheiten  gleich  (10,.i"„  entsprechend  für 
Steinkohhmkrikctta  3911  Wärmeeinheiten  gk>ich 

.■)(), \Viir(!i  n  diese  \'ersuf  Iii'  iin>  froßen  Mt>ngi-n 
Kohle  ausmfdliit,  traten  durtli  Kostanstn-ngung 
nnilJ«Te  \'eiluste  U-i  ungenügencler  .Ausnutzung 
der  KohU  ii  ein.  Die  Pn  ihe  für  ^'o^kshin>s^Dgles 
stellten  sii  ii  für  IfMH)  kg  auf  !0.,')0  M.  Der  erzielte 
Dampfpreis  war  zwischen  l,r?<t  — 1.89  wecbsebid. 
>«utzbar  gemacht  zur  iMtnpfbeizung  wurden  nach 
5  Versuchen  .^175  bis  3717  Wärmoemheiten,  d.  h. 
7-.-",,  bi-<  "Ii'  li's  Brennstoffes.  Kntsprecheude 
Versuche  mit  zwei  Brikett^ortcn  ergalnM»  fant 
übereinstimmenden  siehtbaren  Raueh.    Die  Ver- 


suche wurden  am  Wasscrrohrkcssol  angestellt. 
Bei  den  westHilieoben  SchOrtiank  ChariottenbuTf 

ergab  sidi  für  1  kp  Brennstoff  eine  Verdamp- 
fung voll  7,hl  kg  Wasser,  bei  den  Briketts 
Eintracht  Tiefbau  eine  Verdampfung  von  8,08  kg. 
Die  Wärmeeinheiten  erreichten  ein  hohes  Resul- 
tat, es  ergaben  sich  für  Schärbank  4815  Wärme- 
einheiten =  ßl,9"ü,  für  Eintracht  Tiefbau  4993 
aiä3,6"i,  entsprechend.  Die  Vereinsleitung  hat  nun 
ferner  mit  versohiedenen  Kesselsystemen  Untere 
»uchungcn  angesti  llt :  tnil  c  incin  Fl.mimenrohrkessel 
mit  l'nterzug,  wobei  Heizflaclu-  zur  Rostfläche 
wie  1  : 34  sieh  verhält  einem  Flammrohrkeaspl  mit 
rüekkehrenden  Hei/rriliren  und  teilweise»  unter- 
manlelter  Feuerung,  ferner  zwei  Flammrohrkesseln 
mit  Überhitzer.  Et*  wurden  der  Kohk*nverbrauch, 
Bpeisewaawr,  Dampf,  Abgoae  {eatgpetellt.  Tat- 
sächlich wurde  hierdmvh  eine  wertvolle  Hand- 
habung erhalten,  wie  solche  f'ntersuchungen  zu 
vem-erten  sind.  Besonders  wichtig  ist  die  Abgas- 
untennichnng,  weil  daduvoh  fHr  die  Praxis  ein 
\Mrtvi)lle-:  K< intrdlmittei  üh-T  ili-n  VVrlauf  fl-^ 
gan%en  BetrielK'Ä  aufgestellt  wird.  JtnJcnfalls  i?«t  es 
nicht  aussehirtggi'bend  Im  BetrieU«,  dal}  der  Sehorn- 
sfein  iiirlit  iiiiu  ht.rs-  ist  vielmehr  von  griißeiiT  B<'deu- 
tiHig,  witviel  l  O^.  und  ().^  sieh  in  den  .\bgasen  fintleu. 

Die  Lösung  der  Rauchfrage  wiir<fe  einf  weit 
letcbtei«  sein,  sofern  die  Benutzung  des  Oase« 
eine  immer  erweiterte  wird,  namentlidi  durch  Ein- 
fiiliniii:,'  di-r  (l.tsöfcn  in  den  Küchen,  auch  durch 
Stubcniicizuiig  durch  (ias.  Dies  ist  aber  eine  Pieis- 
frage.  Es  mnlMe  nicht  die  Gaalieferung  von  den 
Släd'iii  ;iiis>rli!ir']Iirti  ZU  einer  Einn;i'inK-<  j'.iiÜf 
gemiM-iil  «erdeu;  gruliere  l'maHtze  winden  den 
billigeren  Prei.sen  folgen.  In  dem  Hanib'irger 
neuen  Baupolizeigesetz  ist  eine  größere  Weite  der 
.Schornsleine  vorgesehen,  weil  »rilehe  weniger  zur 
Rauchbildung  Veranlassung  bieten,  dalMM  sind  an- 
derseits aber  größere  Wärmeverhiste  bei  schneller 
Zirkulation  unvermeidlirh. 

Die  Einfühnmg  \'>ii  Sii  iukuhlcn  nrikeit-  i-t 
seit  Jahren  erfolgt.  In  neuerer  Zeit  konunen  auch 
rheinische  Braunkohlen.  Union-Briketts  und  sSehs- 
is<  he  Steinkohlenkrikef  t-~  in  ili-n  «li'luauch;  ob  in  hin- 
reichendem  .Maße,  um  tli  u  Konsum  7m  decken,  ist 
fraglich.  Auf  alle  Fiilk'  gel>en  sie  ranchachwarhe 
l'eucrung,  eiu  gleiches  ist  liei  Benutzung  von 
Anthrazit  in  Dauerbrandöfen  der  Fall,  wobei  sjmr- 
situu^res  Brennen  höhere  Anseliaffungskosteu  aus- 
gleicht. Ohne  Zweifel  ist  es.  daß  die  Haushaltungen 
in  kälterer  Jahreszeit  die  griiUte  Menge  Rauch 
verbreiten:  die  auch  liier  versuchten  niuchschwachen 
Ofen  haben  sich  bisher  nicht  in  die  Praxis  ein- 
geführt; ungleich  wirksamer  erweist  ridi  für  die 
griiilt-n-n  Häuserk'ir': f»le\e  Einführung  von  Zentral- 
heizung, welche  ühcriili  zu  empfehlen  ist.  l'ngehist 
ist  die  B<'s<'iiignng  «les  Bauches  und  Ruße*  für 
alle  oiw  .  die  Sot-verkefar  haben.  Daa  Einbauen 
von  ^1  at  ippjiniien  für  VorwRrmer  findet  w«^n 
Rauiumnn<;e|  juif  Datnpfsthiffen  und  Sehlepjiem 
einige  Schnierigkeit.  Die  Verbesserung  der  iSeUiffs- 
heizungen  bietet  ein  weites  Feld  für  industrielle 
Krfiuduugen. 

i)em  Verein  für  I'Vuerungsbctrieb  sage  üb  für 
die  übcriasaenen  Ergebnisse  verbuidlkheten  J>ank. 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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1.  4.  Agrikultur-Chemie. 

K.  (iaiaeil.    Znr  Asrhrnl^tiinnianK  pflanslicher 

Snhttaazrn.  (Chcm  -Ztg.  M,  556.  20./5.[I905].) 
Ihirrh  Zusatz  von  frisch  ausgeglühtem  hasisch- 
pbosphocMurem  Kalk  zu  den  zu  verascbeiulen 
Pflansen  -ninl  die  Venschnnfi  fu*hr  erleichtert:  die 

Asche  ist  fn  i  \nii  Kohlo  und  Kolilrii^äun-.  Dan 
Abwägen  dcä  Calciuraphospliates  niuü  schnell  ge- 
•cbdieD,  da  ea  hjrgiodEopiaeh  iat.  F. 
S.  Bchnnflfr.    t'ht'r  (Il<-  physiologlMhe  WIrkiin!:  der 

bnptcrvitriollialkkrühc.    (I^andwirtsch.  Jahrb. 

33,  517-584.) 
Vi 'II  (ii-r  B«deutuni(  d«?s  KupffT>  und  seiner  Salze 
für  tLij  Leben  der  Pflanze  ausgehend,  Ixinju  icht  Verf. 
zonächiit  die  Bordeaux  brühe,  deren  Löslichkeit  und 
Amreodting  als  Fungicid,  wotici  er  annimmt,  daß 
deren  TorKÜgliche  Wirkinig  darauf  zurückzuführen 
i^t,  dttü  iu  der  iIauptsiM.li>  du-  Pilze  selbst  erst 
voa  dem  »uf  den  Blatt«ro  haftooden  Niedenchlage 
der  BordeftnxbrShe  ao  viel  Kupfer  auflSaen,  ala  »1 
ilir-r  Alitöl  nnt.'  (-rfurdi-rlii  h  i>f.  Duirh  l  iiir  Reihe 
vüu  Vergucbeu  faud  Verf.  diu  früherun  Augaben 
beatftti|it,  wonach  der  die  Entwiddung  der  Pflaiuen 
begür'?tiircnH<'  KinfluO  de.s  Kupfffs  in  h<\«ngter 
Form  in  einer  gesteigerten  A.-ssimilatiün,  Vermeh- 
rung der  A»similation»])rodukte  und  X'erlängerung 
der  I^lH>n»-  und  Arbeitst ,;tii<ki'it  ih-H  P.ladrs  h(  r\  or- 
tritt. Ebenso  besteht  aber  aUL-li  kein  Zweifel,  dali 
di<  l'xirrieauxbrühe  eine  Hemmung  dar  Entwick- 
lung der  Pflanzen  hervorzurufen  vermag,  die 
keines'H'egs  gleichbedeutend  mit  der  Giftuirkung 
auf  Blätter  ist.  Die  Schiidigung  zeigte  »ich  im 
Abeterbea  und  Ausfallen  kleiner  Stellen  dm  Blatt - 
gemfaea,  urobei  immer  nur  wenige  Zellen  punkt- 
förmig ab«terl>en,  eine  Bcobai  htum;,  die  «olil  im 
Binden  oud  Aufapeicbem  des  Kupferä  in  den  ab- 
gestorbenen  Zellen  ihre  ErklSmng  findet.  In  einem 

Weiteren  Teile  seiner  Arhiit  aiUiT>a(  hl  S  r  Ii  a  n  d  er 
die  Frjkge,  weli-hein  B<,«*ltttidtitk'  der  i5orileaux- 
brühe  der  die  Entwicklung  der  Blatter  l>egüni$tig6ndB 
Einfluß  zuzu.'*chreil»en  ist.  bi  spiipht  die  Wirkung 
d«»  Kupfcrhydro.xyils,  Kalkca  und  EiÄ;ns.  Er 
glaubt»  «OS  seinem  Versuchsmaterial  die  Schlüwe 
zMien  SU  kiönnen,  daß  das  Kupfer  in  Nährlösungen 
wie  auch  im  Boden,  für  die  Pflanzen  ein  Oift  ist, 
die  Pflanze  aus  dem  Boden  wie  au»  Niihr- 
lösangen  jedoch  sehr  geringe  Mengen  Kupfer  ohne 
Schaden  »ulbehmen  nnd  naeh  und  nach  in  sieh 
aubpf  irluTn  kann;  v'uv-  l!rv:i"i'-tii,'"'i:-'  >  PfUiiizeri- 
wackätums  konnte  indes  uicmab  f«»tgcstcllt  werden. 
Weder  dureh  Kalk  oodi  EiBeu  (in  Form  der  Eben* 
kalkbrühe)  war  eine  liogünstigende  Wirkung  zu 
«rzielen.  .Vm  Sehlüsse  seiner  Arbeit  erklärt  Verf., 
daß  dem  physiolugi.seheo  Einflüsse  des  Belages  der 
BordeAuxhiüTu-  auf  das  grüne  Blatt  bisher  eine  zu 
gnißo  Bedeutung  beigemessen  wurde,  und  er  die 
von  anderer  Seite  angenommene  liegimstigende  Wir^ 
kttQg  des  Kupfen  auf  höhere  Pflanzen  in  keinem 
Falle  beobachtet  hat:  Der  Belag  der  Bonleaux- 
brühc  kann  dcnmach  im  wesentlichen  nur  al» 
Schatz  gegen  Pilze  Verwendung  finden»  zuweilen 
aug  VMUeieht  «neh  «eiDe  iehatteonfiendoDde  Eigen- 
•ehaft  zwedtmäfilg  beniitzt  werden.      H.  Serts, 


K.  Ilaseihoff.  ^>r-ijclii'  iiln-r  illi-  I'iinifrkiiti:;  -rli\^rT- 
Uger  Siure,  ;£inkax^«i  und  /^ioksulfat  aul  BiMiea 
imd  niaaMii.  ( Jalmaber.'  der  landw.  y«i9.> 

.Stat.  Marburg  1003/1904.     Bied.  OmtmlU. 

Asrrik.-Ch.  34,  31—33.) 
Verf.  suchte  festzustellen,  welchen  Bestandteilen 
der  Abga»^  law.  des  Flugstaubes  von  Zinkhütten 
die  Schädij^uii;;  in  der  Ntihe  befindlicher  Felder 
zuzuschreilx  n  ist  in  diesen  Abgasen  entweicht 
hauptsächlich  achwefUge  ääure,  während  Zinkver- 
biudungen  sich  heute  kaum  mehr  in  dem  Flugstaab 
finden.  Versuche  ergal>en,  daß  s*^'hweflige  Saara 
im  Boden  sofort  zu  Sohwefelaäure  oxydiert  wird, 
und  daO.  wenn  genügende  Mengen  von  Baaen  im 
Boden  '  urluiinli  n  sind,  diese  (und  riiitliin  am  li  die 
schweflige  Siiurc)  ohne  Schaden  für  den  Boden  ist. 
Zinkozyd  etSrt  im  Boden  In  geringen  Mengen  knnm 
die  Kntv\  i.  klunn;  der  Pf!(in7rn.  dagegen  crwMfl  aich 
Zinksulfat  als  iibcraits  hi-hädlich.  Rk. 

L.  Meld.   Vertnelw  ntt  Asebenlranilynlver  mtf 

Fostit  cur  Bekaniiiluii::  <l*-r  i'eroaespora  (Die 
Weinlaube  1901,121;  Biod.  Centralbl.  Agrik.- 
Cb.  S4,  186—188,  [19051) 

l>a.s  Aschen  b  r  n  n  d  1  ^<  ho  Spritzpulver,  von 
<h'r  Administration  des  ..Ungarischen  Weinbaues" 
zu  Budapest  vertrieben,  1  kg  0,7ß  Kronen,  ent- 
hält nach  J.  S  c  h  u  c  h  in  %  :  42  Kalkhydrovyd, 
8,8  kohlensauren  Kalk.  40,53  Kupforsulfat  uiid 
4  Zuek'.r.  Das  zweite  gt^n  Peronospuraschüden 
empfohlene  und  auoh  ziemlich  Terbteitete  Mittel 
iat  Sonheura  Pflansenaehutxmittei  „Fbatit", 
das  nach  den  Atii^alien  de^^  Fn!>r  ikunf  iiti-  Kiijifer 
Vitriol,  Talkum  und  vcrachicdonea  Salzen  besteht. 
Ein  Verf(l«ich  dieser  bmden  Mittel  mit  l%iger 
Kupfi-rkulkbrühe  ercals  da (3  die^ie  ati  Kinfaihhoit 
der  .'Vuwtüiduag,  an  Hilliijkeit  und  Zuverl,isAij;keit 
obigen  teuren  Präparaten  vni/u/iehen  i.st,  und  daß 
diese  keine  beaondere  Beachtung  aeiteua  der  W'oin- 
baucr  verdienen.  Bh. 
W.  HiUmMM.    Bie  Varwen^uBg  van  Slrrupidrcn 

/i!r  Rrkümpfiins  dfs  llf<1»rirtis  itii  Veri^felcil 

zu   (Irr   Heüprilzuus;   mit   Sulziiisuug.  (Mitt. 

deutseb,  Landw.-Ges.:  Bied.  OentralU.  Agrik.- 

Ch.  33,  761—768.) 
Von  Dr.  0  u  i  c  h  a  r  d  .  Cliemisehe  Fabrik  Borg 
bei  Magdeburg,  wird  unter  dem  Namen  „l'nkraut- 
tod"  ein  sehr  feinea  Streupolver  in  den  Handel  ge« 
bracht,  das  ans  reinem,  wasserfreiem  ESaenvitricd 
lie-toht.  Bei  einem  Vergleich  des^ellien  mit  einer 
20%igen  EiaenvithoUöaung  faud  Verf.,  daß  das 
Guiohardaohe  StieopolTer  wohl  betaer  ab 
die  anderen  dennticen  rriipar.de  i-^t,  daß  man  alxT 
im  allgemeineu  der  billigen  Bespritzung  mit  15  ba 
20%iger  Eiaenvitriollöaung  den  VoriEug  geb«n  wird. 

Rh. 

J.  K.  iiu>»iH)il.    Die  iiucht«  |[ij;cu  Wirkungen  von 
8chmrlzrrrirau<'hguscn  auf  die  Vegrtadon.  (U. 
S.  Dupt.  Agrictdturc,  Burcan  of  Chemistry, 
Bll.  .Vr.  89.  flfl041.) 
Verf.  w(>l(hor  (  lief  des  liisektenvortilgung.-*-  und 
WatwerlaboratoriuniH  dos  Bureau  nl  Chemistry  ist, 
hat  auf  Ersuchen  des  Justizdepartrments  den  dureb 
eine  Kupferschmelzieiei  in  der  Nahe  von  Uedding« 
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Krtlifornion,  antserichteteii  Kau«-h»chadcn  uiitor- 
Bucht.  Der  Bericht,  w  .Icher  durch  schöne  lUnstm- 
tionen  wich  aw»»»t«tt«t  M,  kommt  zu  folp'enden 

allgcniciut'ii  Srljlii!3fi 'It;i'ninu<'ii:  I,  Si-'iw i.-li'ldinxyd. 
wenn  auch  nur  in  sehr  gelingen  Mengen  in  dor  Luft 
vorhanden,  tötet  die  Vcfetation:  9.  diese  Wirkang 
Inüt  sieb  »n  dor  Erhöhung  der  in  <li  in  T^liitlwf-rk  ent- 
haltenen Menge  von  ScJiwtifeltrut\yd  ci  ki-iiia-n ; 
3.  die  Vegetation  der  Schmelzerei  im  l'mkreise 
auf  mindestenH  3'/.j  Meilen  nach  Norden,  MoUen 
nach  Süden,  3' /s  Meilen  naehOoten  und  ü—  O Meilen 
nach  Westen  ist  whwor  Iteschadigt  wt.iilrn:  4.  ds^ 
Waf  ser  den  .SacramcutofluHiieH  i»t  durch  dio  Schmel- 
zereiabgänge verunreinigt:  5.  nach  Amieht  des 
Verf.  wird  die  Ber*eh;idjgung  der  Vegetation  an- 
dauern und  übur  die  bisherigen  iinsnim  noch  hin- 
auagehen,  falb  di»  Rauebgane  nicht  kxMkksniert 
werden;  6.  die  Rauchgase  Insron  sieh  k<md0OBieren 
und  zu  tichwefcisäure  verartx-iten.  D. 

OBwaM  SefeKln«?.  ViilMMctanfCB  ilw  Mtmk- 

Mrplloii  >on  rhotrtok  (ScieDGe  St;  77.  jS./6. 
1906.  Buffalo.) 
Verf.  hat  die  Abeofptkm  von  Phosphaten  durch 

V  rsiTiirdt  ru"  Koflrrmrti  n  untersucht  I>ip  Kig^ph- 
nisse  8uid  iii  Furm  i-inur  Kurve  wiedcim-^rlx  ti.  Kme 
andere  Kurve  stellt  das  Verhältnis  tii  r  Au^wasi  Imu- 
gen  dar.  Eine  Vergleichung  beider  Kurven  zeigt, 
daß^die  Au-nwaiichungen  viel  langsamer  vor  «ich 
gehen.  Die  LöHungen  haben  für  die  Bodenarten 
aller  Axt  nahexu  den  gleichen  Pboapbatgehalt.  So- 
wohl die  Ahemptioas-  wie  die  Answaaehnngokarvc 
niiid  fü!  veitichiedene  BodcmirtiMi  \  fr»ehieden. 
Mitteilst  Elektrolyse  in  porösen  Zellen  Uaeen  sich 
die  abaorbierlcn  Phosphate  hiebt  ausmheiden. 

/). 

F.  K.  Cameren.  LabvratariHnsnietlitNleu  tur  4a» 
SMitam  der  BMBBff      M  Allnlf.  (Scienoett, 

77.  22./«$.  1905.  Buffaln  ) 
Die  Arbeil  enthält  einen  Bericht  licr  vun  ikiu 
„Bureau  of  iSoils"  in  Washington  bi>nutzten  Me- 
thoden, um  die  Bildung,  Bewegung  und  Ansamm- 
lung von  „AlkaU"  vezschiedener  Art  in  den  Boden 
des  Ollandes  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten 
zu  studieren. 

Ciilb«rt  H.  Uicks.  Der  KiidluB  gewisser  rbemischer 
DünKcmlttel  auf  4ie  Krlmuag  von  Sanieo. 
(BIL  ÜT.  24,  ÜivisioQ  of  Botany,  U.  8.  Ag;rio.- 
I>ept.) 

Verf.  iM'rirliit  i  iil«  i  dir  mit  \  i'i>>ehiedenen 
Pflanacnaamen  ausgeführten  Versuche  und  kommt 
an  folgenden  SoUnBfblgmuigen : 

1.  riiloikalium  nnrt  Xiitriiimnitrat  in  Stärke 
von  V'o  und  darüber  w»rkeii  muI  die  .Sattu-nkoimung 
sehr  nachteilig,  sowohl  bei  direkter  Anwendung, 
wie  hei  Mischung  mit  dem  Boden.  2.  Au.s  Phos- 
phorsä  ire  »m<l  Kalk  zusammengeHetzte  Düngemittel 
wirken  erheblich  weniger  nachteilig  alfl  Xatrium- 
nitrat  oder  Chbrkaliom  und  vermögen,  wenn  nicht 
im  ÜbennaO  angiewradet,  knnen  Schaden  zu  ver- 
iirs;irli<  II.  .■>.  flu  jiiis,  Iii'  (i ummereial)  Düngemittel 
sind  nicht  in  direkten  Kontakt  mit  keimenden 
Samen  m  bringen.  4.  Aus  der  Wirlranj^,  welche 
(."liemikalien  auf  Sum'  ti  vnr  dorn  l'fliin/f'ii  ha>"-n. 
läßt  »ich  kein  Schluü  ttu!  tlii-  Wirkung  dti  t  hemi- 
kalien  im  Erdlxjdcn  ziehen.  '>.  Hauptwichlich 
leiden  anter  den  chemischen  Düngemitteln  die 


jungen  Keime,  sobald  ^ii  dir  Samenhülle  verla."««!. 
und  bevor  sie  aus  dam  Boden  aufspriefiea,  während 
Aw  Samen'  selbst  wenig  odfit  iSh«rhaupt  nieht  an- 
gegriffen werden.  G.  Es  ist  .-dir  imwahrseheinlich, 
daß  die  Verwendung  von  Kali,  PhoephorsÄuie. 
Stkikstoff  oder  Kalk  ab  Düngemittel  die  Keimung 
I  befördert.  i). 

('.  llsrtHlrh  tind  lfnkan»on.  t'lFi  r  i:r>r)-ria 
lluilaDs,  tia  ia»(  «rrgmenc«  piuhfiuiiticlies  iit- 
Irri4r.  (Z.  Unters,  Xahr.-  u.  (^cnuQm.  473 

4TS.    l.->  'in.  HHi.-..  Zürich.) 
Die  LiUef.sut  huMg  um«  !  i'itilic  ergab  folgende  Zu- 
sammensetzung:  \Va><*er  13,54.  Eiweiß  9.G9,  Fett 
0.4;{,  Stärke  »md  Zucker  75,06,  Rohfas<<r  0,21. 
,  Asciie  0,ßl"„.  C.  Mai. 

II.  \.  PeillUrn.  l'ber  den  KiufhiB  4et«  s^aatgule», 
des  Bodens  und  der  DttnguDg  suf  die  Brsciuf- 
feniieit  dca  Mdilkiri^  des  geemieten  Karnm 
hft  §oinmfrwHtea  nad  Gerat«.  {3.  f.  Landw. 

401-412,  1SK>4.  Jonköping.) 
Die  für  Brauercizwecka  verwoodete  Gerste  soll  he- 
I  kanntÜch  einen  mc^iehst  hohen  Proaentoehalt 

mehliger  Körner  nuf\\riseii,  d  k  dic>e  ,-t.'irt;ereii'lHT 
und  |>ri)tein<irmer  als  die  glasigen  sein  sollten  und 
auch  bessere  Keimung  aiif  wiesen.  Es  wngta  in- 
de-'  eine  I'eitc  \i>ii  TntfTfJdchtincf'n.  daß  man  bei 
I  dir  15t;un«iiiuii;  iiaer  ( iei>»{<!ri|<riiU5  nicht  direkt 
aus  niehliger  oder  glasiger  Bt^sehaffenheit  auf 
bölu^ren  od^  niedrigeren  Proteüigehalt  (^chliolkn 
darf,  da  Sorte  und  Provenienz  von  bedeutendem 
Einfluß  sind.  F  o  i  1  i  t  z  e  n  fand  in  derselben 
Komprobe  bei  Sommerweizen  und  Qente  die  gla- 
sigen KBmer  merklich  protdöareieher  ab  die  meh- 
ligen. Die  Beschaffenheit  des  Mi'hII»i>r|K'rs  d"H 
Saatgutes  übte  keinen  nennen.swerton  Einfluß  weder 
auf  Ernteertrag,  nm-h  a.if  Korngröße  aus,  dagegen 
ist  der  Kinflitf'  d<  >  H  >deiiw,  der  Dimgung  and  in 
erster  Linie  der  \\  ii teruiig>s'erh'iltnis«o  ein  lie- 
deutentlerer.  l)er  (Jelmlt  nii  ^lit^.yeti  Kömeru  war 
erheblicher  auf  Moor-  als  auf  .Müioralboden;  Stick- 
stoffdimgung  erhShte  im  allgemeinen  etträa  den 
Pro/efitL'eliah  j.'!a-iL;<!r  Körner;  dir  Proteingehalt 
des  Kornes  war  im  allgemeinen  auf  Moorboden 
hc^er  als  anf  doa  mineralischen  Bodenirten. 

B,  -S.  rt:. 

\.  Seelbor»(  uud  Fresenius.  I.  Der  Uittal  der 
•odenfeacMIfkeU  anl  dtn  OdiaU  des  Hatcr- 

gfrah»«  an  (^eHsmt-  und  sn  KIwriltstirksteff.  (J. 

f.  l^ndw.  53,  27—28,  1905.  Gütliugea.) 
Von  der  belomnten  Tatsache  ausgebend,  daß  die 

F'^nebtij.'keit  dc-i  l'.fw|r»iH  einen  •/ietiili(di  liedeuten- 
den  Kinfiiiß  auf  den  tSlu  keiuitgelialt  dv^  .Strohs  hat, 

j  verfolgten  Verff.  dio  weitere  Frage,  wie  mit  Zu- 
nahme der  Feuchtigkeit  der  Erde  der  BiweiB- 

I  Stickstoff  tmd  der  verdauliche  EiwetOstickstoff  ab- 
nehmen.   Sie  fanden  bei  Haferversuchen,  daß  der 

IEiweiUstickstoff  in  geringerem  Maße  «U  der  tie- 
saratstiekstoff,  der  vordauUehe  ESweiBstickstotf  in 
stärkerem   Maße   al.-*  der   fe  uniteiweiß.-tiekstoff 

I abnimmt.  Es  ist  daher  unter  sonst  gleichen  Ver- 
hSltoisaen  das  in  einem  troekoten  Jahre  hrw.  auf 
■  tre.-'krne'ni  BodeTi  pc'^vnehsene  Stroh  durch  hTilieren 
<■  halt  an  verdaulidiem  Protcüi  bedeuten»!  wert- 
voll«« als  das  in  feucbtem  «lahie  oder  avif  feuchtem, 
i  Boden  gewachsene.  H.  Sertt. 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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t.  8f«lhorsl.  II.  Kriruchluiiicril  abvt  l)uu^uu({<»n 
auf  Httrni  drr  im  IrUtm  tefenelinl  Ruf  drni 
B-f «14  gcnarhtrn  ErfahrnfMk  (•)■  f-  Laaäxt. 

SX  29-«0.  [1905].) 

alte  Krfuliriini:.  iliiß  die  Jahreww ittei unji  tlii> 
Umtenwulut  ia  bubem  beeiofluUt,  und  man 

«n  dcherai  Urteil  über  den  Nutwn  eine»  DUngv- 
mittpl^  erst  auM  den  ^^•rsul  lisctf^i  lini-wn  ver- 
si  hiwii-iiei  Jabrc  g(«wiiin«.n  kaiui,  fand  S  e  e  1  ■ 
h  o  r  H  t  auch  Ix-i  seinen  Versuchen  wieder  bewahr- 
heitet. Bei  (Jetreidearten  (Roggen.  Winter-  und 
t^ommerweizen,  (Herste,  Hafer)  wirkte  nur  die  X- 
Düngung;  bei  Eriwen.  Bohnen  und  Vietsbihnen 
Intchte  Kftli  eine  stuke  ErtnigBtiteigpruiig;  bei 
RunkdrQben  «irkto  in  erste  Linie  Stickatoß,  dann 
Kali;  bei  Kartoffeln  nur  eim-  Stiiksfoff-  und  Kali- 
düngoog  xueanunen.  Der  Einfluß  der  uiuzulnen 
WiCtenuigafaktomi  auf  die  Ernte  war  aohwer  feat- 
itUftellen.  Für  f'rtrt  idr  art^n  und  Krbaen  waren 
In-itinunte  ZusauuiK-abangu  üwiw.lit'n  Witterung 
und  Ernte  zu  finden,  doch  traten  auch  einzelne, 
nif^t  aicher  m  ericJämnd»  Ausnabmen  auf. 

H.  Sertz. 

E.  riahn.    Orinitlrirorknua«.    (Bieil.  OantisIbL 

AKrik.-Ch,  33,  720.  [100*1) 
Die  bei  6(>*.kfinstiieh  getrtwkneten  Kdmer  behalten 

weit  länger  ihir  Ktiinüilii^'keit  (ß — 7  .Taiirc)  als 
Didit  getrocknete«  Getreide.  Waliracheiidicb  be- 
mhen  auch  die  an  dem  ainländiachen  Getmde  ge- 
riihmfrn  Vorrnpr  auf  <firu'm  L'ffitipcrt'n  ^\'at*er- 
gehalt,  der  entwetler  durch  natürliche  Trocknung 
an  der  Socme  (Kaltformen)  oder  aber  dtireh  kiinst- 
lithf  (Firmlanti)  erhielt  winl.  Pens  SnatEPtreide 
v>jrl':üit  (Iii:  I  ru»  küung  eine  erhöhte  Kermenergie 
und  eine  dauernde  Keimfähigkeit;  der  Lagerfrucht 
wird  dadurch  eine  längere  .'\ufl>ewahrungKniöglich- 
keit  verliehen  und  auch  die  Backfalügkeit  eine» 
Mehles  gePteigert.  Allerdings  fehlt  es  noeh  an 
brauchluiren  Maeohinen  tarn  l'rocknen  des  Ge- 
treidea  fOr  den  Kleinbetrieb.  Rh. 

U,  Ttacaoka.    Daa  Verhalten  der  RelspflaDze  tu 
Nitraten  und  Ammonluntttalzen.  (Bull,  of  the 

College  .  f  \t;i  ik  «.  285.  [1900];  Bied.  Oentralbl. 

AKiik  -l  h.  :{4.  148— ir.7.  [Iflorj].) 
Keinpflanzon  könnoa  Nitratatiokatoff  nicht  ao  gut 
aoanfitaein  ab  AmmonJakatiekatoff.  Die  Uraatdien 

hiervon  »ind :    1.  Die  Sutn|<f[>flitn/.i-n  liätifcn  in 
ihren  Blättern  nicht  genug  Zuck«-!  an.  um  alle 
."^«Ipetersänre  in  Protein  umzuwandeln.   Die  bleiche, 
Vc!l>liche  Farl>o  der  nüt  Nitraten  gedüngten  Reiw- 
pflanzen  ist  wahrscheinlich  die  Folge  de»  physio- 
logischen   EinfluBses    der    angehäuften  Nitrate. 
2.  In  öompfbödcn  findet  DenitrifUMtion  und  auch 
Btldnng   von   giftigen   Nitriten  atatt.  Ferner 
zoigtü  der  mit  SaliK'i>  i  l'<  <liin^Mc.  in  Flascbi-n  ge- 
füllte Boden  eine  Abnahme  dos  Stickatoffgehalta. 
Wenn  der  Düngewert  dea  AnnnoniiinianWata  gleicb 
100  )«t,  dann  hat  drr  SaliH-ti  i-stifkxtoff  einen  Wert 
bei  Sumpfrci-'i  von  40,  Flatiersiins©  von  37,  l'tcil- 
kcaut  von  aSw  Rh, 
J.  J.  Vaaha.    Blaltbriunf  ti  r  U  irlolfelD  (Dürr- 
flccklgkeH).   (Naturw.  Z.  i.  Land-  u.  Fon*t- 
«laaeneekaft  Pd04l;  Bied.  OmtralbL  Agrik.< 
Ch.  M.  251    2r>3,  [IW.^M 
Dieue,  der  gewohidichen  Karloifelkrankbeit  sehr 
IhnUebe  Erkrankung,  kt  auf  die  Titic^t  eines 


l'ilzcj«  Sporide.-^miuin  .solani  vaiitiLi  ^Jluva  spec.) 
zurückzuführen.  Zur  Vertilgung  der  Krankheit 
empfiehlt  Veri; :  1 .  Sol>ald  «ich  achwarxe  Flocken 
anf  den  BIftttera  «eigen,  mnB  eine  erat«  Beaprttmng 
mit  der  l".,it,'>'n  liiiitlrauNliiiiln-  rrfolgen;  in  etwa 
2—3  Wucheji,  u  enn  sieb  \viuder  neue  Flecken  zu 
bilden  beginnen,  muO  dto  Beapritzung  wiederholt 
werden.  2.  Nach  der  Kartoffotcrntc  sind  ;iimt 
liehe  PflanzenriickHtünde,  inslK.Hondero  da»  ver- 
trocknete Kartoffelkraut.  aUH  dem  Felde  mSgttdiat 
volUtnndig  zu  räumen  und  zu  verbrennen.  Die  ho 
gewonnene  PflanzenaMcho  i»«t  ein  gutes  Düngemittel, 
namentlich  für  das«eU>e  Feld,  auf  dem  die  Pflanzen 
g^wacbaen  aind.  X  Daa  geemtete  Karlulfelfeld 
ist  ans  dem  angefahrten  Grande  mit  gut  wendendem 
Pflu).;!-  lii'f  y\\  arkcrn  l,  I)a>  nürli-tc  .lalir  diirfen 
auf  dasHclbe  Feld  oder  auf  naheliegende  Felder  keine 
Kartoffeln  gelNrat  «erden,  da  der  Pilx  auf  den  ab- 

trcfaücncn  Bliitlf-m  tinrl  Pflani'('nrüf''Kst .'inrlcn  am 
Boden  üljerwmtert  und  Mch  im  Frühjahr  wieder 
weitCT  Terbraitet.  Jlft. 

»chlcdi'ii*-  >)Thal(*-ii  der  Karloilclii  iiiii]  Futter- 
rüben gpisen  HaliroliMlze  und  reine  Kaiixalae» 
(Landw.  Jahrbücher  J3.  347.  [1904];  Bied.  Oea- 
tralbl.  Agrik. Ch.  34.  Ifil-  IM,  [1905].) 
FeldverNuche  halMMi  ergeben,  daß  Rübi-n,  Iw.sonders 
Futterrüben,  für  eine  Kalidüngung  In  Form  von 
Rnhaalznn  dankbarer  sind,  ala  für  eine  aolofae  in 


Fi.ii 


>rli))n i/cnt ijjiii  Salzrii.  \\ älii-cnd  ilu> 


Umgekehrte  bei  den  Kartoffeln  der  Fall  i<it.  Dem 
entapreehend  wird  man  «fie  Kartoffel  cweekmifUg 
immer  mit  iKvhjiri'Zrntigom  Kali,  die  Rül>en  aber 
nicht  mit  derartigen  40% igen  Kaliüalzea  düngen. 
Die  au»  den  Kalieaben  aufgenommenco  Kali- 
mengen  waren  folgendas 

Kartoffeln.  Rüben, 
g  g 
bchwetelaaures  KaUum   .  .  0.41  Ü^O   1,90  K^ü 

CSdorkalium  9,90         9.40  „ 

Kainit  9.30  9,41  „ 

Kiesebaures  KaLiuu.  .  .  .  8,77  ,.  9,11  „ 
Kokleaaaures  Kalium  .  .  .  8,73  „  8,98  „ 
MelftfiM-scblempedünger       .  7.07     .,      4,51  „ 

Am  schkicbteaten  wurde  dtu>  ivaii  deä  Melaaae- 
aehlempedniigera  auqganütEt,  während  da«  dc8  Kai^ 
nits  eben  wi  gut  auHgontif7t  wtiirlf,  wie  das  der  am 
besten  ausgenutzten  rcincti  Kaliumtfalze,  was  in- 
iiiOfem  beaombn  erwähnenswert  int,  ala  die  Rüben 
grolie  Menden  von  Natron  aua  dem  Kainit  au^e- 
nommen  hatten.  Rh. 

H.  88ckHBf.  ttbcff  die  KkU^dr  Wirknag  der 
Kalirohitalu  auf  dk  Kartoffel.  (Landw.  Vera.- 
Slat.  61,  397-  449,  1905.  Berlin.) 
Von  der  Tatsache  auagehend,  daU  KaliroliHalie 
achädUch  bei  der  Düngung  von  Kartoffeln  .wirken, 
bespricht  Verf.  mnSoliat  <fie  verachiedonen  An- 
.sihauungcn  über  die  UrHacho  dieser  EnKihciiumii. 
welche  tiie  einen  auf  ClüoTg<:halt,  die  anderen  auf 
die  sofK^nnten  Nebenaahe  zorucksniführen  aurh- 

trn  Kr  !•  ;.'t  die  A\'irVviiiü  rlrs  'M(iL:ni-:,ituii-<  dar. 
welche  keine  srhudigend»?  »ein  hoU,  und  unicrt<iK:ht 
den  EinfliiB  ^a  Natrium.s  und  Chlon  auf  die  Kar- 
toffelpflanzc.  ferner  auch  die  Sortenversschieilen- 
beiten  der  Kartoffel  in  ihrer  Beziehung  zur  Schadi- 
gong  dureh  Kalirohaalsbeatandteile.    INe  Ergeb- 
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AcrilraltaralMaito. 


Zetuctirtct  für 


num  ]As^n  i^icli  kun  d«hin  zugummenfaBBon,  daß 

dif  schädigt'nde  Wirlntn?  des  <"VilornatriumM  auf 
(las  darin  enthaltene  (  hliii  zui  u.  k/uführen  av'i,  unter 
dfoi  Einfluß  dor  Düngung  mit  Natriunisaben  oino 
i1er«beelzaDg  der  KAti»iitiuUuno  orfolgte  und  die 
Im  dun  KartoffebortMi  wftchsclndc  Höht»  der 
Schildigimg  (durch  diu  BccIcitlK-ätandteiie  des  Kalin) 
•ut  die  bei  dm  Sorten  viT8chi(Hlen  starke  Nälur- 
wirkmig  de«  in  der  Düngung  zugleich  gebotenen 
KaÜM  zurückzuführen  i\t  H.  Strfz. 

W.  §cliBei4ewliMl  und  D.  Meyer.  Die  Hlrkuf  ver- 
•ehMener  StirkitvItOTniMi ,  iMbCMttdcre  ▼«» 

Aniniotilak  und  Sulprtt-r.  aat  KarlofMii  nni 
Ualcr.  (Landw.  Jahrbücher  33,  336,  [liHMj; 
Bied.  Omtnll)].  A«rik.-Ch.34. 158—161,  [1906].) 

Verff.  fnndon  1.  iK'is  Animcniak  frzrticrt  ''inf>  holicn« 
^eiigo  Kartoftelknnilontrocken^ultHtari/.,  ak  dur 
Salpeter,  im  'CSegematzo  zu  den  RülM-n.  -waKi  tfü- 
wcifio  darin  f>einon  Clrund  )iat,  daU  die  Hü\n^  für 
da«  Natron  des  SaliKiters  sehr  dankbar  ist,  Mührond 
di«  Kartoffel  dasxellx^  «o  gut  wie  Vfi".--!  hmaht. 
2.  Beim  üftfor  wurde  durch  dm  Salpeter  etwas 
mehr  Trackenmihatanx  eraett|;t.  ab  diii«h  das 
Ammoniak:  auf  ciiif  1«  sfiiut''ro  V'orlicbo  de«  HaforH 
für  Amtuoiüak  kaim  daher  nicht  goitcblotiäeii  wecdien, 
ohtM  damit  sagen  m  wollen,  daS  der  Hafer  den 
Ammoniak!$liekj«loff  nicht  hf^scratiHnutzt.fils  andpre 
(Jetreidearten.  3.  Eine  beutiramut  Menge  von  auf- 
genoninu-nom  AmnioniakrttickKtoff  orzetigto  mriir 
l'ruckoni^uljatans,  al»  «'ine  gleiche  Menge  von  auf- 
genuminenem  Salpeterstickstoff.  Noch  sparsamer, 
al.i  der  Ammoniakstickjttoif  wurde  der  organische 
innerhalb  der  Pflanxe  verwendet.  Je  weniger 
intenfliv  eine  Stiolutofform  vririct.  desto  mehr 
organische  Substanz,  intiii-iMT,  d«'"'!"  \M  tiit;er 
organische  bulMtonz  wird  durch  die  gleiche  Menge 
von  aufgenommemtn  Stidkatoff  erxongt,  4.  Dorrh 
Tf'iltmg  der  Salpf  fi^rpalrf.  und  allmähliche  Zufüh- 
rung ders«»lbon  werden  keine  V  orteile  erzielt,  el>ca»o- 
w  onig  durch  komliiBiarta  Gaben  der  vetaohiedenen 
Sf  irkstiiffurm'Mi.  I'li. 
E.  tkhelbaus.    7/ur  hons«-rvipruug  von  karlolieln. 

(J.   d'agriculturu   prutique;   Bied.  OentiatbL 

Agrik.-Ch.  34,  71.  1190.')].) 
Verf.  empfiehlt.  Verbrauchskartoffeln  in  trockner 
Erde  derart  aufzubewahren,  daß  dieselben  nicht 
Hl  tief  (20— 25  cm)  zu  liegen  kommen,  da  sie 
sonst  M»  Mangel  an  Sauentoff  zur  intramole- 
kularen Atmimt;  ^ezwunsen  f*ind,  die  .schließlich 
au  einem  Zerfall  führen  muH.  Andereneiti  ist 
es  aber  anoh  verkehrt,  die  Knollen  nur  ober- 
flächlich mit  Erde  zu  l»  <iri  ki  n.  da  hieidurch  der 
KeimprozeU  zu  sehr  befVirtlert  wird.  Hh. 

J.  Volbard.  UV  wirkt  dn  rkenehnl  von  koblm- 
.saurrui  kalk  im  Futtrr  an(  dir  Ausnnizunt! 
der  fatlvrbeüUindlrllp  ?  (Landw.  VerB.'8tat. 
•I,  306-  81-2.  [1004]  ) 

In  manf  li'  Ti  Fn;  ii-nnii  u  ln  iiitt  kohlenKfturer  Kalk 
aU  V'eruarcinigimg  auf  {z.  M.  >M-i  der  Fabrikation 
getrocknet«»  Schlempe),  häufig  wird  er  auch  al>- 
sichtliih  fertiiicn  Eutl«'rmitt(!ln  iH-igemenrrf .  Es 
erschien  daher  eine  l'rüfunfi  Heiner  chemiscli-phy- 
siolngiifehcn  Wirkiu,;:  L"  All.;  \'<\\  Inten-sse.  Ul>- 
wobl  im  ganxr-ii  \'erdauungskanal  durch  Beigabe 
kohlensauren  Kaltu  Verdauuogsetoffe  von  sawr 
Boiphaffenheit  neutralimort  werden  mußten,  war 


hm ;  der  Verfntterun};  v«n  Calchimearbfmat  kein 

morkl>arrr  KinfluC  «nf  die  Au^nut/imi:  d«•■^  Futti-rs 
festzusitilen.  ui»d  vciiuo*lite  tUfM>  der  btiigegebene 
kahlcnsaur«»  Kalk  die  \'erdauung  der  eingeführten 
Futl»»r8toffe  nicht  merklich  zu  be<>inträohtigon. 
Es  bildet  jedoch  lieigemengter  kohlonsauror  Kalk 
einen  wortlux n  l'.jillast  dw  Futter«  und  ißt  dem- 
nach zu  biwuitaadca.  Ferner  kann  die  Vermatnng 
nicht  ohnf  weit«in>>a  von  der  Hand  gewiesen  werdm« 
ob  Ijei  M'lir  kiiiv'c  aiiiliiuem«ler  Verfüttcrun^:  stit-k- 
kJkhaltiger  Futtcriuittel  doch  nicht  eine  allmäh- 
liche BchUdqiung  der  Verdantingsofgane  emtritt, 
luid  die  I^itdiinL'  \<m  Harn-  und  Darmsfi  iniMi  eine 
weaentlichü  Forderung  ^erfährt.  //.  'Striz. 

r.  W.  J.  Beekbont  und  J.  J.  Ott  da  tikm,  tkv 

die  §ellmlrrhilzuDi{  den  Heus.  (Bied.  OeDtralbt. 

Agrik  C'h.  34.  123-126.) 
Die  SelbaterhitKung  des  Heus  wird  nicht  durch 

Bakterien  venirs;n'ht,  wie  hh  jetzt  Jill^i mriii  ,ui^>>- 
Qottunen,  sondern  i^t  ein  rem  chemischer  ProzcU. 
Dabei  findet  Temperaturerhöhung  statt,  die  fiMt 
100^  erreichen  kann;  PenU)sano  und  -tärkriilin- 
liche  .Stoffe  werden  angegriffen,  «owie  Ameisen- 
säure gebildet  Das  hierbei  wirkende  Agens  ließ 
sich  II  (Ii  nicht  ermitteln,  au<'h  die  nntwmdice 
Oegeiuvui  l  von  Wavser  bedarf  noch  der  Auikl.iruDg. 
Wie  die  Selbsterhit/.vuig  des  Heus,  dürfte  nach  Verf. 
noch  manch  anderer  Prozeß,  der  bi."«her  als  ein*» 
Folge  der  Kaktorientätigkeit  oder  En/.ymwirkuug 
betrachtet  wurde,  sieh  in  Zukunft  als  ein  rein  che- 
mtsoher  erweisen,  so  s.  B.  unter  anderem  die  Tabok- 
fennentatioii.  itt. 

B.  Tamei.   Analyseo  der  ftlMhen  KaitaBlcB  aai 

BrlrarbtUQgrn  Uber  Ibrrn  Nährwert  uud  ihr 
DttngebedttrfnlK.  (Staz.  Hpcrtiu.  agr.  UKH,  3). 
185— lOfl.) 

TMr  Kastanien  dienen  in  It«ilien  wiLlm  tu!  i!(  i  Witit.  r 
mouiiU;  dvt  armen  Bevölkerung  als  Xahruiigamittel, 
doch  ist  ihr  Nährwert  na<'h  den  Analysi-n  de«  Vetf. 
nur  sehr  gering  anzuschlagen,  seÜMt  wenn  sie  ge- 
trocknet und  MI  Mehl  gemahlen  werden.  Als  Dßnge- 
mittel  eignet  sich  für  Kastanien  am  besten  Stall- 
mist, femer  ist  eine  Zugabe  von  Lupinen,  Thomas- 
mehl, Kaliumchlortd-  oder  -«olfat  xu  empfehleo. 

Rh. 

Wr,  Moesft.   Zar  Henatais  der  AracU».  (Landw. 
yeni..8tat.C».32l .  [1004];  Bied.  OmtFalbt.  Agrik. 

fli.  3-1,  flon.-,].) 
Au.s  dem  alkoholisehcii  Extrakt  de«  ivrdnußmehls 
hat  Verf.  einen  alkaloid&hnliehen  Korper,  Araehin. 

isoliert,  auf  den  f'v'  Ijcirn  \'i  rflidi-rn  vnn  FniruiU- 
kuohen  hisweilen  beottaciitoiou  V\;rgitUiiigserschei- 
Hungen  wohl  zurückzuführ<»n  sind.  Derselbe  stellt 
einen  gelligrünen  Sirup  dar.  der  in  Wa»M*r  und 
.\lkühol  ziemlich  leicht,  in  Äther  und  Petroliither 
dagegen  unlönlich  ist  und  wohl  die  FonneiCsHH*^'^: 
besitzt.  Das  Chlorhydrat  d«a  Alkakfids  zeigt«  bei 
subkntanen  Einspritzungen  an  FrSsehen  und  Ka- 
ninehen eine  vorül)ergeliend<'  \'<  rnuiid<Tung  tl»T 
NerveoäensibiUtat  und  eine  allgemeine  Erschlaff  uiig. 
Das  Araehin  ist  anscheinend  ein  ständiger  Be- 

gh>iter  der  Erdnußkuchen.  Rh. 

M.  Passen.  Zar  BrilMtlerang  mil  phasphersaareBi 

Kalk.   (J.  f.  Landw.  S3,  113-135,  [1906].) 
Studien  über  die  Renjrption  des  phoaphonamen 
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und  kohlrn-fiiiren  Kalk--,  rlcr  ;ituliT'>n  Phosphat- 
i-rdcn  und  dcivii  KiiifluU  üuf  duu  OrganismUK.  ins- 
betoodere  da»  Skok-t  t  bei  normalen  Futter  hildeton 
(i'-n  <<r)§ien,  Einfluß  der  Üisifüttening  von  Krd- 
j.)jü-]'haten  und  CArbonatfln  anf  den  ClrganwinuH 
bei  kalk  und  ithosphors^iiirparuicm  und  Haiircm 
Futter  den  xweit«n  Teil  vorstehender  Abhandluni,'. 
F«nier  iraden  Beriehungm  der  Knoehenbrüchig- 
Vnt  7XXT  Küttening  mit  Ka!kpho>t>Iiiit  uiiil  ciiiitr 
in  den  käuflichen  Futti  rkiUkcn  vorkommende  \  er- 
unreini^ngcn  und  deren  EinfhlB  auf  die  I^lttev- 
liere  besprochen.  Bei  normal  zuMimmengwctztem 
r'uttor  erwie»  »ich  eine  B  igabc  von  phosphor- 
saur»-m  Kalk  als  überflüasij;  (ohne.  Wirkung  auf 
Knochen  und  Fleiacbbildnog)  und  erachien  nur  Wi 
m  KnlkphoAphftten  »rmein  fVitter  (Kuioffeln, 
S>  Iil<-Ki[i«- 1  w  ie  sauri-iii  T'iidci  angezeigt,  in  welch 
letzterem  Falle  kohlennaurer  Kalk  aehr  nützlich 
bar.  oft  aBflin  •tutvinbend  erxchieo.  —  KalfcphoB' 
phat  !«t  für  vorliegende  Fälle  iiieht  d'irrh  atidi-rc 
Krdphosphate  zu  ersetzen.  Dureh  Beigabt'  von 
|iho8phors«urt  in  Knlk  zum  Futter  der  Milchkühe 
kann  eine  phot>phorsnure-  imd  kalki-eichen^  Milch 
erzielt  «erden,  daher  eine  zur  Aufzucht  junger 
Tiere  geeignoteiT.  —  Die  Knoehenbrüchigkeit  rührt 
vom  JUangel  an  Kalkpfaospbatverbindimgeii  im 
Futter  her  (beannden  bt*!  st/kt  trockenen  Sommern 
nntretondl.  und  ist  in  di.'sli<'züi;Ii(  lirn  Fällen  mit 
Beifülterung  von  phoaphoriuiurctu  Kalk  r(K:htzuitig 
«nnMOtsen.  Das  praziidtierto  KalkpIuMphAt  iat 
für  flifuen  Zweck  die  lte»«te  Boigalx*.      //.  Sertz. 

A.  KäblcTf  Honeani^  Just,  Volbard,  Popp  und 
Zahn,    über  4it  ABsiullation  drs  Kalkes  nnd 

ilrr  Phusphorsiurt-  aus  verschiedenen  Kalk- 
phasphatea  darcb  Maelwcade  Tiere.  (Landw. 
Vent.4tat.  tl.  4SI— 479.  1«04.  Mookero.) 

Bei  der  großen  T^i  dnit  unu,  welche  Kalk  und  Pluw. 
phorsäuri;  für  den  tierischen  Ürganismus  haben, 
waren  vergleichende  Untersuebongen  über  die 
-^iwimilationsfähigkcit  dti-  nin^ijliorsfinrr  und  des 
Kalkes  im  gefällten  Tn-  und  Di«,  ttU'iiua{jlii.i«tphat,  im 
«  TU leimten  Knochenmehle  un<l  in  den  eakinierten 
Knochen  durch  Versuche  an  Tieren  gewiß  von 
groflem  Werte,  umeomebr  Knoehenmeble,  calei- 
niertc  Knochen  und  Kni  Iicna--.rhr  uls  P!rsatz  für 
fväsipitierten  phoaphorsaurcn  Kalk  mit  großer 
Rddame  angepriesen  werden.  E»  zeigte  sieh,  daß 
die  VerBuelT^tii  ir  Pln  i.-^|)luii  (  und  Kalk  am  ge- 
geringttten  r*owohl  äu?  dem  cnlk'imten  Knochen- 
BMhh  ab  aua  den  calcinierten  Knochen  aufge- 
nommen hatten.  Im  allgemeinen  brachten  die- 
jenigen KalkphoAphate.  deren  Phosphor.siiure  in 
g»'ringem  Grade  von  der  Petormann  sehen 
CitratlÖMung  golöüt  wurde,  auch  den  Verauchs- 
Ueren  geringen  Nutzen  (Aoanahrae  bildete  das  gc- 
rillii-  rt:ni-  Tricalriiimphosphat),  und  Incft-t  sninit 
die  Petormann  eche  CitratlöüuoK  ein  ge- 
eignete» analytiBobes  Hüfamittel  zur  UntenwlMi- 
diing  der  minderwertigtiti  Handelntrrogate  \  on  den 
Präzipitaten.  H.  iitriz. 

A.  Marten,  f.  Berser  und  fi.  FInKcrIlnfc.  Unter* 

•-iK  iiiiii^i  II  iiiii  r  ilrii  Kintluü  des  N'ahrttngsfpües 
MHd  eioiKer  anderer  Fniterbeataadtctte  auf  die 
mieliffoialton.  (Landw.  VeirB.-Stat.  tl,  1  bis 

285,  [}90il) 

\erf{.  geben  in  der  Einloitung  ihrer  umfaugreicheu 


Arbeit  vcir  allem  einen  kurzen  Rückblick  auf  dio 
groüe  i{f  ilu'  \(>u  l'ntereu<'hungen,  dio  hieruUir  Ijc- 
reita  in  früheren  Jahren  ausgeführt  wurden,  iil»er 
eine  Frage,  die  wohl  wie  kaum  eine  zweite  oftrnaU 
boreit.s  der  Tiegenntand  eingehender  Studien  war. 
Sie  stellten  Vercuche  mit  Schafen  mid  Ziegen  an, 
und  bestand  ihr  Vermiohsplan  darin,  ein  ^formal- 
fntter,  das  im  Gehalt  an  TerdaiiUcheia,  Stickstoff- 
linltiaen  und  Klickst offfrritn  Stofff^n  und  l>esnnrlcrs 
an  Fett  reichlich  beniessan  war,  mit  eincru  an  Fett 
extrem  armen,  im  (ie^anitgehalt  an  Stickstoff  freien 
jedoch  gleichen  Futter  bezüglich  seiner  Wirkung 
auf  Milehmenge  und  Milchbeschaffenheit  zu  ver- 
gleichen. Dieser  Plan  wurde  im  l.Aufe  tlor  V^er- 
suchsjahre  nach  den  verschiedensten  Gaaichts- 
ptmkten  hin  erweitert.  Ab  Xonnalfutt«r  dknite 
Wii.<^<Mdifu  UrshT  Qualität,  fettarmes  Futter  (H^k- 
iuttvr)  wur<?c  aus  extrahierteju  8tiofastoff,  Stilke^ 
mehl.  Zacher,  iVopcmabMl  mitfiir  ZiHcabe  von  Futter^ 
kalk,  K' .(-t'^rilz,  IfouaF'f'hp.  lu'rgr.-lcllt.  l>ir  in 
ausfiilirli  hct»  TtilieUen  niedergcltjgU'n  «ia/Aliieii  Re- 
«luluitc  beziehen  sich  auf  Zu»<ammensetzung  der 
Futtermittel.  Futlerversucbe.  Nährstoff  versuche, 
Zusammen.setzung  der  Milch,  täglich  produzierte 
3Ienge  .Milc!»  und  MilchbeHtAudtoile,  tägliclie* 
Lebendgewicht,ZuHaninien8etnuig  der  Mikhtrooken* 
aabstans;  hieran  seUieBen  sich  die  Ausnutztmga- 
verauche  (mit  Himi.  Stmli,  Sl loli^toff).  Die  IJau]it- 
ergebnisso  der  großen  Ven^ucbsreihcu  werden  da- 
hin «naamniengefaOt,  daB  daa  Nahmngsfett  bis 
zu  oinrr  gewissen  f!ren7o  eine  einwitig  gün.^tige 
Wirkaug  auf  die  i'r<Kiuktion  von  Milehfett  »ub- 
übt  und  in  dieser  W'irkung  weder  durch  Kohle- 
hydrat«, noch  durch  Itetehutoffe  ersetzt  werden 
konnte.  Ea  darf  daher  das  Fett  im  Futter  der 
Milchtierc  nicht  fehlen,  während  es  für  die  Er- 
haltung der  Tiere  ein  mehr  nebens&efaUcher  Nähr- 
stoff sein  dürfte.  Das  NahraniKafett  ist  nnr  Mate* 
rial  für  di«'  Hili'unt;  vnii  Milrlifctt  nnd  hierfür  \iel 
geeigneter  ulh  Kuhleiiydrate  und  vielleicht  auch 
noch  mehr  als  l^roteinstoffe.  Wa«  endlkh  dij  Wir- 
kung der  Rei7>>toffe  als  Keigalx»  an  hieran  armem 
Milchfutler  anlangt,  bu  8Ci  an  dieser  .Stelle 
auf  die  ausfOluiicheien  Untersuchungen  (i.  F  i  n  - 
Gerlings  renrieeen.    (8.  folg.  Ref.)     //.  Sertz. 

G.  Flngerllnx.  l'ntrniuchnngru  über  dea  Elnflult 
von  RelEStoIleii  auf  die  Fulteraufnahme,  Vrr- 
danllcbkHt  und  Milrlutekrellon  bei  relzlonem 
nnd  narnalen  Vottcr.  (I^idw.  Vers.-Stat. 
11— 17P,  1905.  Hohenheim  ) 
Die  l)oi  der  Kmährung  der  Tiere  wichtige  t'rago 
«ies  P^infl\iAH«)i>  der  Cii>v\iirz-  oder  Jieisstoffe  bildete 
den  .Ausgangspunkt  einer  großen  Reihe  eingehender 
l'nterHuchungen.  Im  ersten  Ti^il  der  Vorsueho 
wurde  der  Kinflull  von  Reizstoffen  auf  die  l^itter- 
aufnabmn.  die  Verdauliohkeit  nnd  die  Milehsekre- 
ti'tn  Iwi  oim'm  rtrizstoffarmen  Ftitfor,  d.  h.  die 
W  irkuiig  det!  Reizstoffes  an  sich,  m  einem  zweiten 
Teil  deren  KinfluU  auf  die  Fiitteraufnahme,  Ver- 
daulichkeit und  Milcbsekretion  bei  einem  taizstoff- 
reichen  Nomudfntter  erprobt.  Die  Ürgebnisse  ans 
k;tzt  genannt  i  n  Untersuchungen  düHten  vor  allem 
wertvollea,  durch  exakte  Versuche  erhaltenes  Ma- 
terial im  Kampfe  gegen  die  ds  Oeheimmittel  ver- 
triebenen \'ii  h-,  Milch-  und  Mastpulver  bieten.  - 
Als  Reizstoffe  dienten  Fenohel-,  Bookshoni-  iiu<l 
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nngowiiiilti'  chfiuiip. 


Aniawoieii,  die,  obac  eiuea  \üiu-)ttoffwert  ku  bo- 
mtWQ«  »ohon  in  whr  jErerinfren  Mencwn  entsprechende 
Wirkur.:  .lu-ühten.  Alli-  'Ion  Vcrsiiolii'ii  ver- 
wendeten Fiittt-Tiuitti^  waren  v<<r>ier  auf  Ciebalt  an 
Roh*  and  NShiatoffen  unteniirht ;  bei  den  Verencbs- 
tieren  wiir(l>>  u.  a.  l.elH'ndgewkht,  TriiukHa<!j«er 
und  A'iKintK«"  in  t'eii  Kreis  der  l 'lUersueliunaeii  tiv- 
Kogen.  Kine  irünslipe  Wirkung  der  Reiz-^inffi'  trat 
nur  bei  einem  J^'iitter  «in,  dM  an  B«i»»tof(eii  üulient 
arm,  bzw.  frw  war.  einem  Fattw,  da«  in  der  Praxis 
\\oh\  niemaln  voi Miuüir.n  it'irfte.  \v;\hr**n'l  bei  einem 
normai»n,  nrizsioffreichen  Futter  eine  Reizutolfzu- 
gäbe  riofa  fth  wirkimipilcMi.  nnter  Tnuitamkn  aogar 
aU  »cliü'ilich  erwien.  I>ie  erM'alnit.-n  RfizsJoffträßer 
bewirkti-n  \ve<ler  l>ei  einem  i<  i/.-,i(iffarnien.  noeh 
bei  einem  iei/.Htoffr»i<hen  Futter  eine  hessi-re  Ver- 
daulieliktnt.  Die  Zugaln'  \  <ni  Keizatoffen  iü  i 
Praxi«  befMfhränkf  sieb  alsti  nnr  auf  die  » 'Iteiien 
Fälle.  Ih'i  denen  abnorme«  Futter,  /.  >«>regnetes 
üeu,  vorliegt;  ia  »Den  andoron  FäUen  iat  ein  »olcht^r 
ZuMts  zum  mind«at«n  unrentabel,  wenn  nicht 
scbndlieli.  Vor  all<-m  warnt  \  <'rf.  am  Kndo  seiner 
Arbeit  vor  dem  Ankauf  jener  Vicb-,  Mileh-  und 
Mutpulver,  die  im  weflentlichen  ein,  Gemenge  ein- 
g&ugu  vrrwiihnter  Samen  darr^teilen  und  weit  über 
den  reellf^n  W»'rt  Ih-'/aIiH  wenl(>n  müi*«on. 

//.  .SVrT:. 

Artbar  Hintea.  BeokachtiMKea  UIht  4lr  Scliwan- 
kniffn  4fr  Meaff  nB4  itt  ZnsamnienüeOuDf! 

•Irr  '^.i  inmelnillrh  einer  Milrhv  iilihrrdr  hrl 
WXdegaoK  nntvr  koMBderrr  BcriicksichtigunK 
des  WfMcwcrkieta  uni  itt  WltteroRfc.  (Laadw. 

.Tabrl)iieber33,!»-2.'>    937.[19(>11:  EirdOafttialbl. 

.\grik.  t1i.  34,  275-27«,  |H>»»5J.) 
Die  UnterMUcbun^en  er){alN-n :  I.  Bar  Weida» 
weebsel  veranlaßt  in  der  Rejtei  ein««  jiiiitzlieho 
Steigerung  der  Mileliertriige.  .AU  (irtuul  dafür  ist 
die  |>l<it7.lie)i  ger*t<>igerte  Futteraufnabnie  in  B»' 
tracht  zu  uelien.  2.  Die  Uilcberlräge  gingen  bald, 
aber  allmShlicber.  ab  beim  An«teig<ni.  infolge  der 
jieringer  w.  p.l.  ndni  Futlermenge  und  der  durch 
diese  voraulaßtcn  grüUvren  Bew«gui\gtttätigkeit  der 
Tiere  snrQck.  S.  Auf  die  ZnoanmeiMe-teung  der 
Mileh  hat  ilic  iliirch  rlm  ri-li>rl  \-rranI<*ßi<:- 

FiiilenmgRanderung  anHeheinend  kernen  EinfluU 
aUHgaübt.  4.  Der  im  Verlaufe  der  lN>idcn  Beobach- 
tungsmonat«  (AugUNt.  Septentlter)  beobaehtcto 
iibermSßig  groOe  Rückgang  de«  MilchertrageK  der 
Hertie  int  als  eine  Folge  naebteiltger  IWinflusnimg 
diua  Wohlbefindena  der  Tiere  durch  anhaltend 
scUechtf«  Wetter  «n  Itemnchnen.   5.  In  der  Zu- 

/UHU  (Iii  Milih  we|-<len  bedeutende 
Sehwaukimgen  Inobaebtet,  di«  größten  im  Fett- 
gebalt, aogar  an  aufeinander  folgefidan  Tagen.  Der 

(Jebalt  an  f<'tt freier  'rriKk<'nsubstanz  war  zienilirli 
konstant.  SmiHi  h  ergeben  hieb  für  dir  (•'rsaml- 
trockenmatiM-  anniiht^md  gleiib  olJ<'  Schwan- 
knngen  wie  für  dm  Fetlgelialt.  l>ie  rrsaeli«-  i<t 
itt  erntet  Linie  das  ..Zuriiekhalten"  der  .Mileh  in- 
folge der  Tieunrubi^'ung  drv  Tirrt-  duieh  Weiile- 
wt«iuiel  und  abnorme  WittvrungwrtK-heiniuigen  und 
die  dtirrh  fwlch«  äuSonm  Eittflü^se  veranlaßt«  un- 
resfi'lnuiUiiif  Xulitiing^anfnuhme.  ti.  Au*  den  an- 
geiitollten  Utoltaebtungcn  ergibt  fieb,  dali  die 
llolkBr«i<m.  die  die  Mileh  nach  KetljKhalt  bewerten. 
l'fsondfT.*  Ix'i  \\  cidt-fiit  liTung  mif  ein«'  iri  o  )i  1  i  <■  b  «  t 
Ii  a  u  t  i  g  e  1'  v  <t  b  e  n  u  b  ui  e  /.u  sehen  halieu.  7. 


Bei  Wuidiegaug  dürfte  daher  auch  dvr  llauptwert 
der  «ogenannton  Stallprobe  in  der  Beetimmung  und 

Beurteilung  de»  (iehalles  der  Milch  an  fi-ti firicr 
Trockenmasse  Uegen.  JedimfalU  ist  b  o  i  der 
Stallprob»  den  äußeren  Einflüaaon 

der  W  i  1 1  e  r  u  n  g  u  n  d  d  e  h  W  e  i  d  e  w  e  e  h  ■ 
»uls  bewundere  Beachtung  zu  schenken. 

Verlnhrrn  tm  Ilersttllun-  «-ines  flittfls  zur  Vrr- 
liixanK  der  Blullauü  uad  aaderer  llfrischrr 
PflanieasrhidJlnRr.  (Nr.  162  706.  Kl.  4.V. 
Vom  7./6.  1904  ab.    Arthur  Kahl  in 

W  iir/.bnrg.) 

I'iUrnUintpruch  :  Verfahren  Wir  Herstellung  einen 
zur  Vertilgimg  der  HlutlauK,  .sowie  anderer  SchJUl- 
linge  der  Landwirtschaft,  flen  Obst-  und  Garten- 
Itaiicx  dienenden  Mittel»,  rladurcb  gekeunzeicbnet, 
dail  in  einer  durch  Deetillieren  eines  GemiKbes 
von  Kolophonitun  und  Alkohol  in  eine  mit  Terpen- 
tinöl >;i  fnl!te  Vorlage  •  r!inl1<'nen  und  mit  .Xlkuln  l 
«'enictztcn  Flüsüigkdt  Kollüdiumwolle  und  das  aU 
RGefatand  der  Alkoholdeetillation  erhaltene  Harz 

aufg'"l''"i-t  ««'rd'Ti, 

Durch  die  N'erwenduiig  de»  Mittel»  wird  nicht 
ntur  eine  Venrtopftmg  der  AtmnngsMgane  der  Schäd- 
l)nj?e  erreicht,  wndein  dies»?  letzteren  werden  auch 
von  Uet  raj»elt  erstarrenden  Manse  g»n/.  ulx-rzogen 
und  zusaDiniengeprelit.  Durch  Hrhtirtung  und  Ver- 
krustung der  FIÜN.sigkeit  erhält  auch  der  Baum 
einen  wieheren  Schutz  gegen  Neuinfektion,  indem 
die  Kni-tte  so  hart  wir<l,  dalS  die  IJIutliiuN»  mit  Umn 
8augrü«8eln  nicht  durchzudringen  vermögen. 

Witgand. 

Verfahren  zur  Urwinnniig  krinifrrier  und  bochnirk- 
•anter  SloIlwechsel|»ra4nk(e  de«  KaaseUrand- 
kadfliM.  (Nr.  161822.  Kl.  30ft.  Vom  15. /II. 

lOftr?  tl.  Dr.  Arthur  S  e  h  a  t  t  e  n  f  m  h 
und  Dr.  R  o  I  a  n  d  (•  r  a  s  h  b  c  r  g  e  r  in  Wien.) 

FattntaMprttch  :  Verfahi«n  zur  Gewinnimg  keim- 
freier imd  ho(•hwirk^iamer  StoffwecliselpriKiukte  des 
KauscbbraodbaziUus,  dadurch  gekennzeictuict,  ilaii 
fliiaaige  RauwhbnuKtkuttnren  durch  eine  Mach  her- 

^ji-Ntt-llti-  Filtif->i,:rlit  an-  Iir"if''«rmig  geschlämmter 
Kreide,  du-  auf  poronen  .Materialien  aufruhl,  fil- 
triert wird.  — 

\'.-lf/i1iirfi  C'-^tiitl.  t  Hrl  ^t-dlimi;  von 

Flusnigkeiten.  djc  tn  i  vnn  '1'  ti  Run-  hbijmdiiaziilcn 
selhnt  und  tieren  SjKjren  sind,  aIxT  noeh  die  volle 
(iiftwirkung  U'-iitzen,  wiihrend  Ijci  Benutzung 
anderer  Fiber  zwar  unter  rntttiinden  auch  keim- 
freie Filtrate  erhalten  werden  köimen.  a'>eraueh  die 
<;iflstoUe  fast  vollt>tändig  in  den  Filtern  zurück- 
gehalten werden.  Konten. 

Verfahren  zur  Rrrslcllniig  eine«  Krsalzndttch  für 
.Vagrrintlrh  ans  den  Riick!<iandpn  drr  Olfabri- 
kaUoD  i«r  Pflllcraaptwecke.  (^'^.  lti2  4«U. 
Kl.  53  g.  Vom  13. /2.  1904  ab.   Dr.  Eugen 

.J  o  M  i  n  g  m  Hranilz  in  OlH-nsehle.sien.) 
PaUHiaKBjtriuhe. :    1.   Verfalucn  zur  Herstellung 
einfx«  Enuitzmitteh  für  Magermilch  au»  den  Rück* 

Htiindi-ti  der  (»faWrikatioii  'i'r  l'  it  tf ningszwecke. 
dadurch  gekciuiiu-iciuiet ,  dali  das  zerkleinert«  Ma- 
terial mit  lauwarmem  Wasser  unter  Zuaats  Ton 

.Ü/kttlk  cxir<ihiert  und  der  so  erhaltene  noeh  mit 
Zuckir  ver.-iclzie  F.xirakl  üi  üliliohcr  Wei.^e  von 


XIX.  JAbrgaug.  i 

ifait  ^  »  jmwt  im  J 


il  m  t'n;:<  !<  >>t««  dttieh  AbaHzenlsswii  dm  tetstmn 
getrennt  wird. 

31  Ausfülimngsfovin  de«  Vetfahrens  fomiß  An- 
spruch I,  (laduroli  jrpkr^nn/rii  hrii't.  dnU  (Ihn  Mtiteria! 
zwevlu  flrxeugung  des  Zuckers  aii-s  den  Kiu-kxtaiideii 
Mllat  einer  Behündlong  mit  Diwtaae  unterworfen 
wjnL  — 

Dtuch  den  Zusatz  von  Atzkalk  werden  die 
Eiweilfatoffo  und  Kohlehydrate  aufge)u  lil<iH.-i('n  und 
ein  Teil  de»  Kalks  in  Fona  UkUcher  Salze  in  den 
Extrakt  eini^filhrt.  «odtiich  die  Knochcnbildung 
l>i>;rin>i ii-'t  \\'n<].  W-v  Zusatz  von  Kulk  /a  Iri/irirtii 
Zwecke  ist  bishtT  nur  in  Form  von  kohlcii«>aurvtu 
Kalk  gefldwh«o,  wobei  eine  Einwirkong  auf  Eiweiß 
und  KoMcfutlrnt»»  nicht  eintreten  kann.  Di  r  Zu- 
statz  Vüu  J>ianta.M*  tiehuf«  Kildun;;  von  Zucker  in 
den  Kückütändcn  wHwt  ist  an  sich  nicht  unbe- 
kannt, bisher  aber  nur  in  der  W'eLse  geschehen, 
daO  sunichst  sw<rclc8  Verkleiäterung  und  Lösung 
der  Starke  gekocht  wurde,  was  hier  auKgewhla-wen 
Bt,  da  dabei  das  Eiweiß  gerinnen  würde,  und  Stoffe 
extrahiert  werden  würden,  die  den  Chwofamack  nnd 
(.'(TiK'li  lH-.  i!itiär!in;:i-M.  Dilt-  r'n>iliikt  kmid  in  älm- 
lieber  Weise  u  ic  Milch  durch  Eindicken  iiu  Vakuum 
in  baltbai«  Fora  äbef^efUirt  werden.  Dieses  Pr&- 
(tarat  ist  in  Wnssr-r  leicht  löslich  oder  eraulgierbar 
und  kann  dann  *  bLiu>>fj  wie  die  Iilü^sigkeit  ticlbst 
verwendet  werden.  Durch  $cll)t«tgärung  kann  man 
aus  der  Flüiwigkeit  ein  kum^-sähnliches  CSetränk  er- 
halten. Da»  Verfahren  gestattet  somit  auf  einfache 
Weise  die  (»ewinnung  eines  wertvollen  PnKluktes. 
wahrend  bisher  nur  entweder  die  gesamten  Ol- 
knehen  tu  Fnttersweeken  verwendet,  oder 
«i'in  !i  uiii^täiidli'  hc<  Verffttimi  ir  inesi  EiweiU  o<ler 
stark  ciweiO-  und  fetthaltige  Körper  gewonnen 
Würden.  Kantern.  . 


II.  6.  Explosivstoffe,  Ziiadstoff«. 

H.  ■.  Mc«n.   iW  ito  TIalnr  der  Biyloalonea  In 

<;aaro.  (Bor!  B<  richte  1{K)5,  38,  2419  -2447.) 
Verf.  bespricht  zuiiaclist  die  Theorie  der  dis- 
kontinuierlichen Verbrennung  von  Dunsen  und 
verwirft  dieselbe.  .\uch  die  Anschauung  {Dun- 
sens, nach  welcher  die  Oeechwindigkeit,  mit 
der  «icb  die  Flamme  ausbreitet,  mit  der  der  Kr- 
teicbung  der  Höclwttemperatur  synchron  i»t,  »ei 
nur  für  die  Birplnatonswelte  zutreffend,  hingegen 
nicht  für  die  Vj /  i  -stadicn  .\n  Hand  der  \'er- 
Miehe  von  B  a  k  c  i  bespricht  Verf.  weiter  die 
katatjtiwiliie  Wirkung  des  Wam.>rdampfe8  auf  die 
Verbrennung  und  den  Kinfluß.  ^^(lrln>^  diese 
Wirkung  auf  die  Forti)!!*!!!^^»!^  tki  Kxplosion»- 
wellc  ausübt.  \V'(it.  r  wird  die  zur  l)<Technung 
der  Geschwindigkeit  der  £zplosionswelle  von 
Berthelot  anfgesteßte  TbrmH  modifisiert.  in 
K  kk-iiht  darauf,  daO  dict-c  W.  Iii  im  ht  nur  durch 
die  verbrannten,  sondern  auch  durch  die  unver- 
Imiaaten  Mofeküle  übertragen  wird.  Auf  diese 
Ueise  wird  eine  gute  f''wnin"*tinimiiiiL'  /.«i.sdicn 
der  FortpflHnzungsgexchwmdigkeit  einer  S<-hnll- 
welk  in  ao  hoch  erhitzten  (JasgcMii.schen  mit  der 
einer  Explosion  in  langen  Röhren  erhalten.  Ver- 
breitet sieh  die  Explosionswelle  in  einer  gesi'hlt»«- 
8«Den  Röhre,  so  wird  sie  am  Ende  reflekticri  und 
|eht  durch  das  explodierte  Ga«  zaräck.  Ange- 


I  tiDintncn,  il.iß  siih  (üciw  reflekl i<-i t cii  \Vi-lIen  wie 
I  Schullwellcn  verhalten,  so  kann  man  aus  der 
I  Gesehwtadlgkeit  derselben  di»  Temperatur  des 
explrrtiicrtcn  (.'.i-^ctnni-i^'hr-i  Viprechm'n.  Au«  den 
Photographien  der  ExplobKniAflamme  ergibt  sich, 
I  daß  die  Flamme  am  Zünddrnht  langsam  einsetzt, 
I  dann  ra>)cher  wird,  bis  sie  als  ExplosionsweUe  die 
I  Maximalgc«ichwindigkeit  und  Intensität  eireiobt, 
I  wekdM  sie  ghnelunättg  beibehält.  Cl. 

;  Prof.  Itr.  Lunte.  Das  VrrdrinKUiH'^><  rfiklin  n 
von  J.  .H.  nn4  H'.  ThvMsen  xur  Urrsleliuug  tou 
^IHrairllalosrn.  (Zettschr.  f.  das  gesamte 
Schieß  und  >^prctig8toffwe8en,  Jahrg.  I,  Kr.  1, 

2  4.  [mö].) 

Verf.  bespricht  da^  in  England  im  Jahre  19Ql3  pa- 
tentierte und  in  den  Sprengstoffabrikcn  zu  Walt> 
ham  Abh<'y  ausgeführte  Verfahren  in  eingehender 
Weise.  Da.*«  Prinzip  des  Verfahren«  ist  folgendes: 
Die  Rntfetnung  der  Xitrieraäuren  wird  nach 
Bwndigung  der  Nftricrung  ohne  die  Anwendung 
irgend  welcher  sicli  l>i-\segender  .Maschinen,  wie 
Pressen,  Walxen,  V'akuumapparat«  oder  Zentrifagen 
ItewerksteUlgt.  In  demselben  Gefäße,  in  dem  die 
Nitricning  vorgenommen  worden  i>t,  «  ird  gli  ir  h 
darauf  <lic  Säure  aus  der  Nitrozellulose  durch  Ver- 
drängung' mit  Waaser  entfernt,  bloü  durch  den  Was- 
serdruck, ohne  .\nwendung  tMnes  Vakuums  oder 
dergl.  Er  wurde  gefunden,  daß,  wenn  man  Wasser 
sorgfaltig  iiul  die  (  )1m  rtUn  lif  ili's  Nitriergutea 
auflaufen  läßt,  wührend  gleichxeitig  die  Säure  unten 
langsam  ablaufen  kann,  dos  Wasser  die  Säure  aus 
den  Zwischenräumen  der  Xitni/fltiildsi'  \ oll.-it.'indig 
verdrängt«  ohne  daß  die  Temperatur  über  den  rieb- 
tigeoOrad  hinaus  steigt,  und  ebne  daß  skdi  tfieSiun 
irgend  <  rln  liücb  vertlünnt.  Infolge  davon  erliält 
man  fa.^t  die  gan/.«:»  Säure  in  brauchbarem  Zustande 
XUrßek  und  verbraucht  viel  weniger  Was.4cr  zum 
Vorwaschen,  d  h.  bis  zur  Überführung  in  die  Kocher, 
als  bei  den  alten  Vierftihren. 

Verf.  beschreibt  femer  den  für  die  Au.sführung 
des  Verfahrens  in  Betrieb  liefindliehen  Apparat  und 
veranschsuKcht  denselben  durch  beigefügte  Steinen. 
Vurtt'ile  des  ni  urii  Vi-rfahren.«*  gi  ^rniilxT  di  u 
>  alten  Verfahren  wird  angegeben:  1.  Da»  Rauchen 
'  wiihreitd  der  Nitriening  und  während  de«  Fölten«« 
und  Li-emis  der  Zentrifugen  kommt  in  Fortfall  2 
Da  es  keine  Nitriertöpfe  und  Zentrifugen  mekr  gibt, 
j  entfällt  auch  <lie  häufige  Belästigung  durch  Bruch 

I  von  Töpfen  und  Beschädigung  an  Zentrifugen,  mit 
den  entsprechenden  Verlusten  an  Zeit  und  Kosten; 

elwiis.«)  riitf.iDt  (til'  in  ilcii  Ti'ipfi.'n  utul  Zeinrifugcn 
öfter  eintretende  Zersetzung  der  Nitruzelluluse. 

Das  neue  Verfahren  ist  viel  einlacher  gogenfiber 
dem  .\  h  o  I  -.chrii  inif  .-l  iiu  ii  /alilreiehcn  Nitrier- 
töpfen und  Wiuicli/^  uliifu^cii,  als  auch  den  Nitrier- 
zentrifugen, denn  jede  Maschinerie  kommt  in  Fort- 
fall, woraus  sich  eine  groüe  Ersparnis  ergibt.  4.  Der 
Verlu.st  an  Nitriersäure  beträgt  nur  14"o  konz. 
Säure  vtim  (iewicht  iln  rivii  ltin  S<  !iif'üwolle,  gegen- 
über etwa  150%  starker  Säure  beim  AusaolüeudMa 
in  Zentrifugen.  6.  Die  Vorwaschung  bis  aum 
K<H  lim  i  rfordert  viel  weniger  Wasser  als  bei  den 
I  alten  \  «  rfnhren.  Ct. 

tiidren  \ublr.   I  nlerMuchungen  über  Sprfng8lo(fc. 

I  (Prot.  Royal  S.u.  I^don  7«,  Swle  A,  381 
i         bi.H  3S011Ü05].) 
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Explosivstoffe,  Zuudatoffe. 


[ 


Zeitschrift  tut 
angewandte  Cbetnli-, 


Verf.  hat  ITnffTHrtirhtin^rn  nn'4f^f'>!h.  um  tVw  VnXvr- 
schicdo  bei  di  i  rni»i.-t/.im<i  zu  bestiiuuiKj,  welche 
modi-mi*  Trcihmittol  orloidcn,  wenn  «it*  unt<*r  nll 
mkiilich  sich  steigerndem  Drucke  r.or  £x(ilo«ioQ 
gebracht  werden. 

Die  Versuche  wnircieu  ausgeführt  mit  I.  Cor- 
dite  Marke  i,  2.  Modefide  Ikirdite,  bekannt  M.  D. 
3.  mit  Kottweiler  Nitron^luliner6hi«n|nilv0r. 

r)ic'  VersU''lif  ii-irü»ori  fnljzriirli  s :  I">ir-  T'm- 
Wandlung  der  dn-i  .Sj)r<.'tigä<lo{tc  bei  vi-rM  hitdciit-iu 
Drook  folgt  im  allgemeinen  denM-IK-n  (ti-setzen. 
Mit  uaohsiendem  Druck  steigt  das  Volumen  der 
|KTnianont<^n  (Jas«-  /uer«t  etwas  an  und  nimmt  dann 
stetig  ah.  Die  fie8amtgann»enge  steigt  liol  C'ordit  I 
anfänglich  etwas,  wülm-nd  am  bei  C'ordit  M.  I>.  und 
Nitrocenulom  mit  Bteigetidcm  Druek  stetig  ab- 
iiimtnf-  Da-  ^^ iIuidi'ii  drr  L;<'l<il<ii  tcii  Ki>'ilcti--.iur»' 
nimmt  bc-i  den  drei  KxpluäivHtoffen  mit  wachsendem 
Drnolc  bedeutend  zu,  das  des  Kobleoojc3rai8  ab.  Das 
Volnmt'n  d"5  Wawerstoffn  nimmt  Iwinic  lif  lioh  ah. 
das  U'i  nirdi  ii-tii  Druck  ganz,  uidx'ilculi'iidf  Mcthan- 
volumeii  iiinunt  sehr  rasch  zu  und  betragt  l)ei  dem 
höchsten  Druck  das  2(>-  30fache  wie  beim  nied> 
rigatni.  Annäherud  konstant  ist  das  Volumen  des 
SticktttoffH  und  \\  8H.serdHmi»fcs.  Die  freiwerdcnde 
WärmemoBge  zeigt  anfänglich  eine  geringe  Ah- 
nahme,  wachst  aber  wieder  an,  beflonders  nwch  bei 
den  hörh-t'-ti  Dnu  k.-n  I>ir  \iiL'a'>fii  üfx  r-  dii-  s[,o/. 
Wärmen  uii«l  Kx(>l<>nitiii»t<-ni)HTatureai  mnd  nicht 
sicher,  weichen  aln-r  wahrscheinlich  nicht  weit  von 
der  Wirkli-likci!  ali  T>if'  relativen  Energiemengen 
wurden  duich  Multiphkation  dcH  Caivolumenf«  mit 
der  Exp|osionA(cm|)eratur  erhalten.  Der  Ctrad  der 
zerstörenden  Wirkung  «ine«  Sprengstoffe«  ist  be- 
stimmt durch  die  bei  der  Explosion  entwickelte 
Hitze  und  unahhüng'L'  min  TVuck  Ix-i  Cordit  und 
NitrozelluloiW!.  (Bezüglich  der  Auaführung  der  Vor- 
suehe  am  auf  die  Orifcinalabfaandlnne  verwieaen.) 

rr 

C.  Napier  Uake.  Ein  Fall  voa  .Mtro|(ljcrrlnaus- 
scIiwItBMaf  an  §»re«inielaltoe.  (J.  8oc.  Ch«m. 

Ind.  «4,  015—01(5  flOO-l) 
Verf.  »teilte  fest,  duU  Lr.!  iiacia  l''a!l  vnn  Nitrt»- 
glycerinausschwitzung  aus  Sprenggclutincput n iucn 
nicht  die  t^ualitiit  d)>s  Sprengstoff  sondern  die  der 
Patronenhiilst^'n  die  l'rsiiohe  war.  Die  Hülsen  wanm 
ganz  oder  teilweise  aus  IIolzzellulot<ep»pier  her- 
gestellt, welches  nach  dem  Behandeln  mit  Sohwefel- 
flftttc»  sur  Cberftthning  in  FMigamontpapier  kkuie 
LOeher  teigten.  Cl» 

K.  Liou>il1r.  t'tier  drii  in  Jrilrrii  Miini>  nt  in  *-\uem 
geschlosttenen  Raoai  \aa  kelloidalni  Pulvern 
Tcneileiieaer  Para  eatwIdiallflB  Oraek.  f  Com  pt . 

r.  d.  Arnd.  d.  ^cienco«.  140,  708.  7!0.  ^lOO.''.! 

Verf.  berechnet  den  Dniek  unter  der  Annatime  daU, 
1.  das  Pulver  in  konzentrischen  Schichten  ab- 
fcreiuit,  die  Komform  al»o  gewahrt  bleibt,  '2.  daß 
ffir  die  kulloidulen  Pulver  das  (Je.-vctz  von  V  i  e  i  1  I  e 
gilt,  d.  h.  d.iü  die  Verbrennungsgewchwindigkeit 
in  jedem  Moment  proportional  ist  der  2/3.  Potenz 
des  Druckes.  Unter  diesen  Annahmen  IftBt  sich 
berechnen,  wie  groß  der  Dnuk  in  einem  geschlo« 
senen  GeüUi  ist,  in  wekhem  ciuu  bcutimwto  Pulvcr- 
msnge  abbrennt,  und  zwar  in  jeder  bdiebigen  Zeit 
n.irli  crfi Zündiinp.  wrnn  miin  die  Konstanten 
de«  Pulvenj  kennt,  nämlich  flpezifischeo  Druck, 


Verbrennungsgesehwindigkeit  bei  konstantem  Druck 
Küvolumcn  und  spezifische  Gewicht.  Cl. 

Hchcrkcitattnier.  (D.  R.  F.  16341».  Kl.  78e.  Vom 
2I./8.  ISM.  Robaritfabrik  Witten 
a.  d.  Ruhr.) 

Der  Zünder  ist  gekennseichiiet  durch  die  .\nonl- 
nimp  ein»-;  Inlpelartigen,  mit  den  reiU-nden  Teilen 
in  dLn  ZündAulz  eingebetteten  ßeibungsdraht«^*;«,  der 
im  RuhezuMtande  mit  dem  Hügel  an  der  Zündhülno 
anliegt  und  durch  Henunleigen  eine  reibende  Wir- 
kung auf  den  ZQndsats  ausiibt.  C?. 

Vcifobwa  snm  Pressen  ven  SehielwollUMicn* 

(D.  R.  P.  Ifi<U20  Vom  in '4.  1904.  Georg 
Wilson  hell.  J>ufiolk,  England.) 
Die  Erfindung  bezieht  Hich  auf  die  HenteDmig 
langer  Schießwollblöcke,  die  »ich  für  Ladungen  TOD 
rntersecminen,  Torju-d««  und  (>ranatm  eignen. 
Dieselbet)  solU  ii  nicht,  wie  bisher,  durch  Zusammen- 
fiigen  mehrerer  kleiner  Blöcira  hergestellt^  sondern 
ans  efnera  Stüde  gearbeitet  werden.  Diese  gtoBen 
Krirpi-r  sollen  sich  I>e7.u^lir!i  Dirhf<^  und  Wastter- 
gehalt  von  einem  Ende  zum  andern  völlig  gleich- 
mäfiig  Terhalteo,  und  darf  die  Differenz  nicht  mehr 
wir» '/;.",',  botmgcn.  wiihrfnd  die  Blöcke,  welche  nach 
dem  früheren  Verfahren  hergestellt  wurden.  Unter- 
t«chiode  bis  zu  8%  anfwieaen.  Es  ist  ferner  ein 
Apparat  zur  Herstellung  solcher  Blöcke  beschrieben 
und  durch  eine  beigefügte  Zeichnunfi  veranschau- 
licht. CL 
Sfhueantündrr.    (R  K  I'   IfHi  H.'".     Vom  28./4. 

1003.  C;  41  b  i  i  c  1  Koch,  IJerlin.) 
1.  Schußanzünder,  bei  welchem  durch  zackenför- 
mige  Ausbildung  di»8  Rcibungskörpera  die  Sicher- 
heit bezüglich  der  Entzündung  der  Zündmastii-  er- 
höht wenlen  soll,  dadurch  gekennzj-ichnet,  daß  al.-» 
Reihimgskörper  ein  elastiscbea,  zweciuiuUlig  stem- 
forroig  gezacktes,  dünnes  Blecfaplattcben  benutzt 


« ilili 


[Uli  x'iin'li 


II  Z.ii-kcr 


der  Züriflr 


entlang  streichend,  die  Zündung  deh  Schu.<)aes  bt- 


2.  .■Xusfiihninp'ifiirm  den  Verfnlircti-  ri.i.di  An- 
spruch I,  dadurch  gekennzeichnet.  daßdtirZugdr<ih( 
( im»  Zündpille  trügt,  die  beim  Abschießen  des  Zün- 
ders durch  die  Zocken  eines  elastischen  Blecbplätt- 
ehens  gelrielH>n  wird.  C$. 

Verfahren  lur  DarsteHnax  der  Polythlonttiaren  WBt 
SiilfopolythioDsiiirpa  für  dir  Zwecke  drr  Zind- 

lioklubrikulioB.  (D.  R.  P.  100  000.  Kl.  786. 
Vom  13  4  1004  ab^  J.  D.  Riedel,  A.-0. 
in  Berlin.) 

1.  Dm  Verfahren  int  dadinrh  gekennzeichnet ,  da  B  m  a  n 

auf  du-  aus  löslirhci).  uiitcrs<'li\s<  niys.iini'ii  Salzen 
durch  Batyumsalzü  oder  andere  ala  Füüungsmitt«?! 
bnumdibBie  Salze  gefällten  Thieaulfate  Kupfeiuzyd- 
salzc  einu  irk'  n  läOt 

2.  Die  Aiisfidirungsfonn  des  oben  gi  kumzcich- 
neten  \"erfahrens  zur  Darstellung  von  Sulzen  der 
Sulfo|>ol}'thion!iüurcn  für  die  Zwecke  der  Zündholz- 
fabrikation in  der  Weis««,  daß  man  den  gefällten 
ThiosulfHten  vor  dem  Zufügen  des  Kopferoxyd- 

turrirlituug  zum  KtiLsi-tzüu  w>u  /uiidhulitru  in 
Tnkplatlen.  (D.  R.  P.  163  346.  Kl.  78a.  Vom 
7./5.  I9t>3.     Superior  Matoh  üom> 

p  u  n  y  in  Di  lroit.) 
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Die  Vurhchtung  ist  gekennzeiohact  durch  eine  tont- 
«rtijr  durphbroohene  Ehmtxplatto,  an  -welolier  eine 

mit  Zähnen  vemohi'no  \Viflcrlnp>f»lattr  drijut  iM-n- 
dchiii  ttuigeltHiigt  ist.  dati  die;««.-  beiui  VurM-laib  lu 
die  Durchbrechungen  der  EinstoUplatte  eintritt  und 
mittels  der  Zähne  die  in  den  Nuten  der  EinstoU- 
platte liegenden  Hölzer  mit  dieser  Platte  zuHamincn 
vorschiebt,  während  suAk  die  Widerlng.-^platte  vor 
Begilm  der  Käckwärtebewcigiiiig  00  weit  Henkt»  d^B 
die  Obetflidien  der  Zähne  mit  den  Gnmdflidben 
der  in  der  Verlängerung  der  SoUltce  Udigenden  Nuten 
in  gleicher  Höhe  stehen.  Cl. 

LeoKMin  brennende  Blltiliehtpriparate  (Zeldlclit- 
l»riparate)  für  pboluxraphtectae  Zwecke. 
(D.  R.  P,  165  m  KL  7Sd,  Vom  29./«.  1904 
nb.   Farbenfabriken  vorm.  Fried  r. 

n  M  y  r  r       To  .  Kllu-rfrld.) 
Die  IVäporate  bestehen  aua  ciaer  Aiincbung  vun 
metaUbobem  AlamMiim  oder  3fepiMiiini  mit  Wolf  ^ 

ramsäun"  odar  Wolfrnninffn.  rvcnliKll  unter  Zu- 
satz von  anderen  Substanzen,  welche  die  Verbren- 
nungMlauer  noch  erhöhen  oder  weiter  herabsetzen 
oder  auf  die  FUmnoeiifärbung  von  Einfluß  :^ind. 

Cl. 

Verfutirrii  zur  llerslellung  \on  SIreichhSIcern  ohne 
Ko^  (D.  K.P.  163500.  KL  7^.  Vom  13./ 1. 
Ifl03.  j.  H.  Chris tennen,  Ko|x-nhugen . ) 
Zur  Hcrstenuii^;  <!!(  m  r  Zündhölzer  werden  die  Holz- 
Späne  an  der  tipitze  nitiiert  und  nach  Xeutrali- 
aierai^  der  Nitrienäuce  mit  einer  Zundmfailceung 
imprägniert,  welf'lit"  im  su  si  ntliclxn  lui»  Baryum- 
cblorat  bestellt  unter  Zusatz  geringer  Mengen 
BafTnnHulflkjdmt.  d. 
Bin  neuer  Sprengglotf.  (Engl.  Pat.  3781».  Vom  23  /2. 

lOO.'i.    Robert  Imperiali,  Neapel.) 
Ik-r  Sprengstoff  besteht  au^i  2(1  T.  Baiytaalpetcr, 
40  T.  Kalisal|x't<-r  lind  40  1'.  Pikrinsäure.  Cl. 

UcsslelliuiK  hoch  brluater  S^eaploCfe.  (£agl.  Pat. 
14545.  Vom  14./7.  1906.  Robert  Im- 
perial i ,  N"e  i[m  I  I 
Sprcatigstoff,  bestehen«!  au«  74  T.  .Ainmonsalpeter, 
6  T.  Sohwefelantimon  und  20  T.  Dinitrobensol.  An 
Stelle  des  Dinitrolx-n/ols  k-innen  nuoh  Duiilrotoluol 
oder  Dinitruuaphtahn  vcrHcudel  werden.  Cl. 

VrrhcHCffMcea  M  ier  Hcnteilmiff  von  Chlmrat- 

sprenKSloffen.  (Engl.  Pat.  ST4r».  ^'l>tll  J.')  4. 
190Ö.  Mit  der  Priorität  der  Aniuuldung  in 
Italien  vom  12./I2.  1904.  L^onThoman. 

Paris,) 

Verfahren  zur  Herstnüuu/i;  vuu  pulvcrtormigen  oder 
plaüti^hen  Clilorat-  oder  Perehloratsprengstoffen. 

Die  pul  verförmigen  Sprengstoffe  sollen  derart 
hergestellt  werden,  daß  man  in  gesc-hinolzt'iios  Di- 
nitrotoluol  Kaliumchlorat-  oder  KaliumjK  n  (ilutat 
einträgt,  und  swar  Dinitrotoluol  'iö*^o>  Uilui»t 
75%.  —  FSr  den  plastischen  Sprengstoff  ist  naob- 
Btehendf i.-piel  angegeben  :  DinitlOtoluol  2.1%, 
Nitroaellulom.-  2«„.  (Iilorat  75%.  Cl. 

lerbesserungen  bei  Hprengsteffmiiicfaunüen,  welche 
AJumlaluni  oder  andere  Leichtmetalle  enthalten. 
(£qgL  PWt.  66ÖI.    Vom  2»./3.  1905.  Firma 
G.  Roth.  Wien.) 
Verfahnn    /.\ir    Hirstellung    von  Sprengstoffmi- 
scbuQg^  die  aU  Uronat-  oder  ZündiiatzfüUttngen 
dieiMn  kännBii»  dadimh  gekennzeichnet,  daß  man 


eine  Miaohung  von  1  T.  Schwefel,  4,5  T.  Bleipor- 
oxyd, 2,5  T.  KoUe  und  6^5  T.  Kaliaalpetor  in  fein 

^i(nilvertem  Zustande  einer  Sprengftnffiiiisclnmg 
von  4.'»%  Ammoi^pot«r,  19,5%  Di-  oder  i'rinitro- 
tohiol  und  22%  Aluminium  sumiadbt  Ct. 

Verfahren  zur  lierslellnng  von  Ekpiosivmischnngen, 
welch«  f ir  SprenfkaiMcin  gccif nei  aini.  (Engl. 
Fkkt  27006.  Vom  10./12.  1004.  Weat- 
fälisch  -  .\nhaltisoh»  Spreng* 
Stoff  A.-G.,  Berlin.) 

Eb  -werden  folgende  Beiapiele  angegeben: 


l. 

•2 

3. 

4. 

KnaUqueclwiiber.  . 

.  36 

36 

40 

40  T. 

.  40 

40 

99 

20 

Srlivw-fclalitininn  . 

.  20 

30 

~"  t» 

Kaliuiuchlorat    .  . 

16 

61ei|>eroz7d   .  .  .  . 

• 

le  » 

4 

6 

6  „ 

a. 

II.  17.  Farbenchemie. 

BIchar«  Hihlau.  Cbcr  ile  KautUaUen  4er  mrrw- 
I        «tinre  nni  4es  Murexid«.  (Berl.  Beridite  ST. 

I       2r.sr)-2r,9i.   9. ,7.  [1*5,  r,.^  im\.  Drr.-'.ivn.) 

I  Dos  Murexid,  das  NU4-äalz  der  Purpuraüure,  hat 
ein  groBea  geaebiehtlkihes  Interene,  ohne  daß  es 
golimgen  wäre,  seine  Konstitutinn  mit  Sicherheit 
festzustellen.  Die  große  Unbeständigkeit  des  Sal^ 
und  der  freien  Säure,  deren  Existenzfähigkeit  der 

■  Vi  if.  fi-^t^tctl;r,  führte  ihn  ebenso  \ric  P  i  l  o  t  y 
zu  der  Vermutung,  daß  die  beiden  Aiioxanreste 
nieht  in  der  Weine  irie  lifttignon  annimmt 

i  miteinander  verknüpft  sind,  sondern  lUM^  Art  der 
{  Kctonimide  oder  Azumcthine 

,  ^  r  — N     t  'll 

In  letzterer  Formet  ist  N  tertuir,  in  der  ersteren 
1  hingegen  sekundär  gebondcn;  naoh  ihr  wBre 

\  die  Existenz  von  N-.\  1  k  y  1  m  »i  r  p  x  i  d  c  n  ^  nrani?- 
I  zusehen.   Um  diese  Mögliuhkeit  zu  priifi'ii,  hat  \'erf. 
cinerscit«  durch  Kondensation  von  CHj.NHj  mit 
AUoxantin    das  Dibarbitaryimethyl- 
a  u  i  n  , 

XCH, 

dargeateUt«  ohne  aber  dureh  ozydative  Veritettnng 
Mir  Verbinduiig 

N  C  II. 

Kf.llist  711  «gelangen,  nndererseit«  vtTs\tchte  er,  durch 
d  i  I'  f  k.  t  e  Kondensation  von  Methylamin- 
carbonat  mit  AUoxan  und  .MIoxantin  dieses  Methyl- 
murexid  zu  erhalten,  aIxT  gleichfaib  vergeblich, 
indem  auffaUendcrwci.<;e  (vielleicht  unter  Al«pal- 
tung  von  ClIs.OH  ans  dem  CH3.NH.J)  gewöhn- 

iiioheallurexid entstand.  l>er  von  P i  1  o t y 
erörterten  Oxavnformel  tör  Murexid 


c'h.  lae«. 
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l 


Zoltücbrlft  für 
ADKownndte  ClJemic. 


c  c 

^  f       o       c  — 

vurmag  Verf.  im  Uinbliok  auf  diu  UabMtHtkdigkeit 

drs  l'':ir!)si( .ff j  nicht  boizu^t iiiinif^n.  Ihtrhrvfr. 

Krnsl  Knlniaoa.  ^  Os)ialioDspro<iukte  4eü  p-rhc- 
ftylMllBBlM.  (Beri.  Beriohte  ST,  2776^2780 

und  2000  -2fll3.  23  /7.  und  84./9.  [307«.  »od 

U.p.]  1904.  Halle  u.  .S.) 
Wie  Verf.  schon  vor  vielen  Jahren  gefunden  hat, 
lassen  sich  die  üxydationsprodukt«  doiü  j -Plit  nylen- 
diamina  in  technt-'  U  uurt voller  Weise  z^iiiii  Färl»en 
von  Pely.en  benutzen.  In  vorliegender  Arbeit  wer- 
den diew  Oxycliitton»i»rodukte  niher  untcrsuclit. 
Ee  seifte  moh  xnnSohiit,  dftß  bei  der  Einwirkung 
von  verd.  K^^TI(  »i  I  ösung  (I%ig)  das  Molekül  des 
p^Pbenylendiamins  aufguctpatten  wird,  wobei  der 
StiekatofT  bia  m  91  %  der  Theorie  in  NH,  öbergeht. 
!>nnebou  entsteht  in  u^TitiK'  i  '^T^■n^.'l•  T^Luniiiire  und 
Oxalsäure,  während  der  überwiegende  Teil  des  Koh- 
lenstoffs zu  COt  oxydiert  wird.  Demnaeh  verlinft 
die  Reaktion  nach  ^<•^\\  ^cYcmw  H^\,  HO 
=»6C02 -r 2\Hj  +  H.^t*.  Ik'i  der  t).\ydaUt<n  von  p- 
Pbenylondianiin  mit  H^jOg  in  der  Kälte  entsteht 
in  guter  Auabeate  ein  kristallinischer  Köri>er  von 
der  ZusammeiuetKung  (fgH^Xa),  und  <lem  F.  -242 
bis  243°,  der  mit  der  ßandroxvi^ki  sehen  Base, 
dem  TetraamidodipheaylpiaFaaxopIiefiyleo,  identiaeh 
zu  «ein  acheint  und  naoh  der  Gleiehung  SCe  H ,  ( N 
•  r^Tr.n_,=^(',,H,,N„+«H,0  gebildet  wird.  Findet 
die  Uxydatiou  mittcU  H^ü,  in  der  H  i  t  s  e  ataU, 
ao  entwickeln  sich  rmehlich  NHj  und  ein  snm 
Husten  reizender  flüchtiger  Krrfvr.  der  ein  Zwi- 
Hcbenprodukt.  und  zw  ar  das  W  i  1 1  s  t  ä  1 1  e  r  «cbe 
ChinODdiimid  sein  dürfte,  daa  aieh  leicht  zur  B  a  n  - 
d  r  0  w  s  k  i  sehen  B««e  potymerisiert.  Letzterer 
sehreibt  Verf.  die  Konstitution  zu: 

MI.  NK, 

XH,  ML 
Beim  Schütteln  einer  stark  verd  p-Phanylen- 

diaminlösung  mit  molekularen  Mengen  (nt 
steht  eine  sehr  retiktionsfähige  Hiitv^iuKf  it.  die 
offenbar  Chinondiimid  enthält,  da  sie  beim  i'.i  hiin- 
deln  mit  vord.  H»S(),  in  sehr  vlatter  .Ausbeute 
rhinon  liefert  (nelwn  8f-,3%\H,).  x>ährend  neu- 
frule  Siilfitlösungen  die  bekannte  p-Phenvlendi- 
aniin««ulfonaäure  in  reicbUchen  Menff«n  entatehen 
Iam<>«.  Verf,  macht  zum  Sohlufl  auf  die  auDer- 
!<r<li  iilürhe  Giftiffkeit  des  Chinondiimirls  niif- 
tii'Tl>.iin.  "  .  >^-';-:- 

I.  I'urtiiaut-k.   Cber  dir  ZuMUHHU  UM-tiuai;  iX\-f  i;«-nli' 
niiln!>.   (Färb- u.  TextilindS. 400— 411.  l./ll. 

KMM.  Prag.) 

H«'i  di-r  .spf'ktniskopisihen  l'ntor!*u<-hurig  des  Centi- 
»nin  genannten  Farbatoffa,  dir  durch  geniein- 
acbaftliche  O.xydalion  von  p-Phenylendiainin  und 
p-Amidodimctliylaniliu  in  necenwart  von  H.jS  ent- 
steht, fand  N  '  it  .  d  iß  die  amylalkoholi.'M  he  LÜNung 
statt  der  erwarteten  2  Abeorptiotiastreifen  deren  4 
liefert«  von  denen  der  Hauptatreifen  mit  dem  des 


Methylenblaue«  übereinstimmt.  \'ert. »clüoU darau;", 
daB  Äui  Gmtiaain  nicht  einen  einheitliehen 

Farbstoff  vnn  df-r  bisher  angenommenen  KoriL-^itt,. 
tiun  (I),  sondern  ein  Gemisch  von  Melhykn- 
blau  (II)  und  Lauthschem  Violett  (III)  darstellt. 
Fr  hat  alsdaiu-i  auf  synthetisehemWegeden  Körper  I 
aufgebaut,  und  zwur  einerseits  dun-h  gemeinsamu 
Oxydation  von  p-AmidodimethylanilintlitOaulfoiD- 
süure  und  Anilin,  andererseits  durch  gemeinaamA 
Oxydation  von  p-PhenylendiamintbiosalfonBäure 
und  Diuutliylunilin,  wob»-i  tatsächlich  identische 
Produkte  eat«t«ben,  die  aber,  wie  die  spektro- 
skopirahe  Untermohung  lehrte,  Tom  Oentlanin 
di'utlii'Ii  viTsi'liiciKTi  silui.  Zum  SrliliiB  mnclLt 
Verf.  mit  Recht  auf  die  gruÜc  Bedeutung  der 
Hpektroakopueben  Pnifung  ala  Mittel  nidit  nnr 
zur  Kontrolle  dr>  l^  tricbs,  -.nidcrn  un'  !i  zur  Pe*t- 
Stellung  der  Konstitution  aufmerk.sani. 

N\ClJ,i,      S  >Hf 

Cl 
1. 

N 


n 


11. 
N 


XH, 


8' 

11 
III, 


XH, 


U< 


/''i.-Acrcr. 

tt.  M4a  und  K.  fuieddu.  Krdukiiou  «1er  Onyai:»- 
vcfbMugeB  ni  AnlBaphfMlatt  dMivli  f heajrl- 
lijrdradB.  iRendieonli  8oe.  chimic»  Rontn 
im  114.) 

Verff.  haben  gefunde  i,  dali,  wenn  man  1  Molekül 
einer  Oxyazo  Verbindung  mit  2  Mol.  Phenylbydruin 
erwärmt,  bei  1 10 "  eine  sehr  lebhafte  Reaktion  »t«tt- 
findet.  Man  erhält  eine  fast  i|uantitativ>'  Reduktion 
der  Oxyasoverbindung  zu  Aminopbenol.  Daa  gi^- 
wonnene  Aminophenol  kaam  mit  sicdmidem  Benzin 
itii~.<j.'s<  lilitt.  It  werden.  Die  Reaktion  «'«rUuft  nach 
foluendcm  SchcuM : 

NN  =  X  -  C.lf,  -f  2(;HiXH  .  XIL 

"  "\XH,  +  XH,r.H,  h  2('.H,  +  SX,  . 

W.  ScbapowhBiliaU  und  V.  liTlcDlaalanki.  Ober 
ile   KnffwvezMiidrag  Ua  p-RUtwriHMWlik 

Fait>    u    Textiliud.  3,  422-420.  I5./11. 

ItKW.  Kiew.) 
Die  Erseugnng  des  gekupterten  p-Nitraniliniota 
kann  auf  versc  hitxiene  Weise  erfolgen.  .\U  die  ge- 
eignetste Methode  erscheint  den  Verff.  die  K. 
.Müller  sehe,  (üe  in  der  nachträglichen  Behand- 
lung dea  auf  der  Faaer  eneagteo  JTarbatoffa  mit 
CuSOf  l^sung  beateht.  Uber  die  Natur  der 
Cu-Verbindungen  gehen  die  Ansichten  ausein- 
ander. Verff.  liabea  sieb  bemüht,  durch  ana- 
lytiache  Unterauchaogof)  einen  Binblick  in  tito 


.  kjui^.jci  by  Google 


}>^i  (irr  Ka|»t(  iuinf  h  ul»s|ii(  lriiil(  ii  ^'i  ii>;iinj{i'  zu 
gewinacQ.  Um  haben  die  Cu- Verbindung  «uf 
Mtnhiedene  Woisa  »nB«rhalb  der  Fwer  er- 
zeugt und  ■sind  (lalx  i  '/.<i  Produkl<>n  gelaugt,  di« 
«nnähenid  die  der  Formel  (^JO^-C^tH^—  Xj-  CjoH, 
.0).j(Ai  entsprechende  Menge  Cu  aufweisen  unu 
beim  Behandtill  mit  H(l  einen  mit  dorn  p-Nitr- 
anilindiazo-/;- iiaphtui  identinchen  Körper  ent- 
stehen la^'H,  wurauü  bienoflgeht,  daU  bei  der  Er- 
leugimg  des  K«tectun»  ftve  p-NitnoUinrot  eine 
Oxydation  de»  Aeofarbntoffs  nicht  ittatt- 
fjtiilrt.  sotuliiii  Icdiglicli  i'int'  SulzbiMiuiL;  ent- 
sprechend obiger  Formel.  Für  den  freien  Azo- 
farbstaCf  nehmen  Verff.  die  Z  i  n  ck  e «che  Fomd 
aU  «dmeheinUch  an: 


N  ~NH  U.H.  XU, 


Bydurer. 

«Ilcrt  T.  HeriM  und  F.  K.  Kicbaiii.  liefarb- 

Stoffe  atu  iromat.  Tetrahydre-a-naphtylaalB. 

<J.  Soc.  Chem.  Ind.  «4,  (i.V2-ft54  [liMlöJ.) 
\'frif.  haben,  im  AnHohluU  an  die  Arbeiten  von 
Bam  b orger  udll  Keinen  Mitarbeitern  sowie 
von  S  m  i  t  Ii  .  das  Verhalten  den  aroniatinchen  Te- 
irahydro-u-naphtylamins  (die  4  II  lM>findcn  sich 
im  nichtaubatitiiiertenKem)  alaAsofarbetoffkompo- 
aente  nntermiebt.  Ans  den  Slterm  VerSfient* 
Iii  !i'inL'<  [i  liutt«  sich  ergeben,  (iitÜ  dun  Ii  die  Hydr- 
ierung de#  einen  der  beiden  Kerne  dau  »on^t 
tcaktionjrilliigeie  Nqphtalin,  bsw.  Mine  Derivate 
brniolähnltrhr  Eigennchaflen  wiedtTyrlnnc<^n-  I>ns 
tritt  7..  H.  d&riii  zutage,  daß  da'<  aruniatiiK-lK  TcUa- 
h.Tdn>-)S-naphtylamin.  ühnlich  wie  die  Amine  der 
Bi-nzolreihe.  mit  Diazuverbin<limg<-n  statt  der  Auiido- 
B/xj-  (R.Xs.Ki.NHa)  nur  Diazoamidofarhstoffe 
{R.Xj. N'H. Ri)liefert.  Zum  l'nterschied  davun 
bildet  zwar  daa  aromatiMohe  Tetrabjdro-a-napbtyl' 
anin  in  nonnaler  Weise  Amidoazokorper. 
Axd  dt  i  anderen  Seite  äußert  >!■  h  alu'i  drr  li.  n/nl- 
artigu  Charakter  des  hydrierten  Naphtabn.s  duih 
vieder  in  «ehr  anfraOender  Weiee  dam,  daO  die  aus 
dem  Hydronaphtylnniin,  «'iner  Sulfonsliurt*  uml 
wnem  Uiun  tliyldi  rivat  gebildeten  zahlreichen 
(Mono-,  primitrni  und  sekundieren  Dia-,  sowie  Foly-) 
Azofarbwtoffe  in  ilircm  Farbenton  alle  mit  den 
entuprechenden  B e n z o  1  a b k ö m m Ii n g e n  über- 
einstimmen und  J*ich  wesentlii  h  v<.i\  di  u  nur  um  4  H 
ärmeren  Naphtalinfarfaetott  imtenoheiden.  Aua- 
Bicht  auf  technisehe  Verwendung erSffiiet  mch 
den   uiitcf^iifhi«.'!!    Fnrli!-I(>fft'ii  k-inm:   ;iu(  h 

wenn  der  IVeis,  durch  V'crbilligung  der  Reduktion, 
•iefa  eibebUdi  niediiger  stellen  mUt».  Öueherer, 

I.   9artlm  VreMid.    Verfalirea  mr  VanteiluDg 
salelirr  VfrklndiiRsen,  i\f  «Ich  von  den  PHeudo- 
baaro  (tnrrh  Krsaiz  drr  ll>)lrni}l{triippen  Kegen 
Köhlenwass^r-itolfrotc   ablcilni.     t.  Martin 
Preund  und  HciBiicli  Beck.   Kln«ific«ng  ven 
BeniylmacMeti»tniBld   «et  Nristtllvislett. 
(Borl.   r>f  iu:hte  S7,  466fi    4*172    und   4«7!>  f. 
28./12.  [11.  u.  I2./Ii.]  1904.    Frankfurt  ! 
Zu  1.  Verf.  hat  gefanden.  da0  bei  der  Einwirkung 
\on  (.J  r  1  B  n  a  r  d  »?hcn    Löhuul;' ii    iuif  Pseudo- 
bawo,  wie  sie  aua  Ualogenalkylati-n  von  pyridin- 
vad  tdcridinairtigein  Köipexn»  sowie  vor  allem  aus 
den  ebtnoidni  Farhstoflaalxen  +  Alkaii  entstehen» 


neue  Körper  crhalti  n  werden.  <iif  an  StvIIc  ih-n 
Uydroxyk  der  Pbeudobase  einen  Kohkawaa«er- 
Stoffrest  enthalten.  So  entsteht  s.  B.  aus  I  und 
CsHfl.Mg.Br:  II,  aus  III  und  (  ,Hj. Mg.  J  :  IV. 
aus  V  und  CHs.CHa.Mg.Cl :  VI.  Dieee  letztere 
Reakti(m  ist  in  der  zweiten  Abhandlung  beschrieben. 

Zu  2.  Verff.  ließen  auf  reine«,  bei  I  lö — 120°  ge- 
trocknete« KriatallvioU'tt  (V)  einen  großen  Clx-r- 
schuß  von  CgHs-CHo.Mg.l'l  einwirken,  wobei  leb- 
hafte Reaktion,  stattfindet.  Dem  neuen  Produkt 
sehniben  sie  die  Konititvtion  VI  »i.  Dnroh  (hqr- 
datioii  entsteht  ans  der  neuen  Verhiodang  kein 
Farbstoff. 

CH  CH 
.  "{•II  ^'  "cu 

C.H,  C«H. 


CH 


ciiir 
1. 


CH, 

II. 

C,H,<^^C.H. 


Ctt,J 
III. 


CH, 
IV. 


HS  -C 


V. 

t;ii,.cil,  t.    l'-JI^  NiCii.s, 

VI. 

UuMl  Lambrrdit  und  Uug«  Hrii.  Iber  .HaUchil- 
grtn  oai  KtMaHvIttctt.    (Beri.  Beriehte  M. 

•270'  282.  22. /l.  [ö./!  ]  I^^'»"»  Münrhrn  ) 
Verff.  haben  aua  den  Farbba^eii  de»  .VlaUchiigruiiM 
imd  KristallTioletiH  mitteU  H...S  (auch  Xa^S  und 
Na^Sx)  die  entspref  h.Tidi  n  ThivK-arbinole,  CSH, 
datgt«tellt,  die  beim  ikhauütli»  mit  vcrd.  Säuren 
unter  bestimmten  B^-dingungen  leicht  H^.S  ab*' 
spalten  und  in  die  cbinoidisn  Faibatoffe  übefgehen. 
Bei  Gegenwart  von  viel  Qbendifiasiger  verd.  Mtne- 
ralsäure  bilden  »ich  die  farblosen  2*  bza*.  3' 
säurigen  Thiocarbinolsalze, 

.f/CJU-Nt  Hs.,  HCl,, 
C«H.. 

bzw   IIS  -  (  ,  —  (  ,114  —  N  iCHjtj.   HCl  . 
die  in  Funu  ihrer  SnCli-Doppelsalze  isoliert  wurden. 
Beim  Kochen  mit  überMchiissigen  konz.  Mineral- 
.säuren  erhält  nun  atas  ihnen  die  2-  bxw.  3-säurigen 
chinoiden  Salze: 

.CJI,      NiCH,,  Cl 
C  -  CelLi  —  N  ^Clla),  ■  H  Cl 

K.«  r    '  *'«"4-=  N(Clla  ,  (1 

Dieselben  mnd  orange  gefärbt.  Das  2'S&uzige 
chinoide  Salz,  des  Kristallvioletts,  isoliert  als  ZnCl«* 

Doppekalz, 

C  1  C,H4  —  N(CHji,  HCl .  JSnCI,  •  8H,0 , 

besitzt  eme  grasgrüne  F&rlmng.  Veiff.  ge* 
langen  auf  Urund  ihrer  Cntersuchungen  zu  der 
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ArlMtMihMiale. 


[ 


Ztltschrlft  fOr 
anxewaDdte  Chemie. 


Annabtne,  daß  die  Carbinole  uad  Thiocarbinole  eine 
äthylwioxydartigo  Konntitution, 


bcsit7x-n.  Burhtrfr. 

C.  flra«l>e.   tber  AUsvlBdlmeÜiyUither.  (Berl.  Be- 
richte SS.  152  ff.  22. /l.  igOS.  [20. 1004.] 

Genf.) 

Wwlcr  ÄliMirin.  nocli  du-  Trioxyanthrachinoue  mit 
o-ätellimg  zweier  Ilydroxyle  ließen  sich  direkt  in 
die  eatspnchenden  o-Dimetbylätb«c  üborfölirea. 
Eb  üt  nun  Verf.  gelungen,  dnroli  Reduktion  dw 
Aliz&rins  zu  Desoxyalizarin,  MotliyliiTt  n  deji  ktz- 
terea  mittel«  DimeibylsuU«t  and  Kcuxydation  mit 
N»aCr04  -I-Eiaettig  den  IKmetb^thsr  vom  F.  216** 
«hir/nstcllcn.  Df-r  Krtrjvrr  prwios  sicli  al.-^  identisch 
mit  dem  von  den  H  o  c  Ii  »  t  e  r  Farbwerken 
naah  dem  Schema 


I) 


crbaltenen  Produkt.  Dem  DesoxydiEarmdimetl^l- 
ilher  vom  F.  IM'  schrnH  Verf.  die  KoiisUtQtioa 

zu.  Auf  dem  gleichen  iudirvkten  Wege  wie  beim 
Alizarin  steUte  Verf.  ans  VlaTO|iarpiniri  den  Tri- 

methylüther  dar.  Ihirh^rer. 

•■kar  Balljr.  l^ker  eine  acae  Syathm  in  der  An- 
tliraefBrpIlie  nad  llicr  neu«  KipealarNtoffe. 

(Herl.   B.tichfe  3».   I5W— 19().     22./I.  lOOr». 

[24. /12.  iy04.J  Ludwigühafen  a.  Rli.) 
Bet  dor  ISnwirlrang  von  Olycerin  auf  /^-Antido- 
anthrai'lui»! in  viirdf  nitlit  das  von  («racbe  be- 
schriubeac  /VnthrachinouchinoUn  vom  F.  IK.")",  son- 
dern «in  in  gelben  Nadeln  kristaUisioroudcr  Köi-])cr 
vom  F.  251  ^  frhftlfpn,  drr  f-nt^itanden  ist  duirh  Kon- 
dutsation  vou  1  Mul.  AjUKloftiiihriii  hmoii  mit  J  Mo). 
Oljaacin.  Verf. schreibt d«'m  Körperdii  Kmistitution 
I  2U  und  beEeiohnet  ihn  alft  Bensanthrouchinolin. 
Er  läOt  sich  aus  dem  G  r  a  e  b  e  «ehen  Körper  vom 
F.  185°  dumh  KondcnHation  mit  »  incin  2.  Mol.  Gly- 
cehu  darstellen.  Auch  Anthi-anol  und  .Anthrachinon 
laMen  ddi  mit  Glyoerin+kom.  II.^S04  zu  Benz- 
anthron  (II)  kondensieren.  IJeim  Verschmelzen 
der  Benzantbrono  mit  .Ätzalkalien  entstehen  Küpen- 
farbatoffe  von  hervom^^der  Echtheit;  der  aus 
Benzin ''tri  uicliinolin  (I)  crhältUche  kommt  als 
C  y  a  II  a  II  t  h  r  e  n  in  den  Handel.  .Auffallend  ist 
die  Tatsache,  daß  auch  die  N*froien  Bcuzan throne 
bei  der  Venohmebnmg  MaoTiolette  Küpenfarb- 
•t«ffe  liefern. 

CO      '     'X  /■  CO 

II  II  M 

II 

I.  11. 

Buehmr, 

J.  Porßiii iti  K.  I  Im  r  dir  BrzirhunKcn  zuisrlii  u  Kmi- 
atitutlou  uod  AitaorplieBMipeiilraBi  der  Thiuzioe 
wU  Thfuoiie.  (Z.  Färb.*  u.  IVstilind.  -1.  33 
bin  3S  und  01—07.  15./1.  und  i./2.  190S. 
Prag.) 


in  Fortsetzung  seiner  BpektroekopMcben  Unter* 
Buohnngen  (vergleiche  Seite  104)  hat  Verfa«iier 

tien  Zusammenhang  zwischen  K(in>iti(\itinii  mul  .\1>- 
tioiptionawpektrum  bei  den  Thiazinfarb^toficn  £tu- 
diert.  Schon  bei  der  Daratettung  der  Auagang»* 
nirif criiilii-ii  kannte  Verf.  ati<  der  MonntTiing  de« 
.S^H'kirwkuiif  Nutz<-n  ziehen  durch  Eikeiuimig  der 
Reinheit  der  erhaltenen  Pnxlukte.  Bei  tler  Kyate* 
matiüchen  Prüfung  der  Aljsorptiunsstreifen  tler  ver- 
schiedenen symmetrischen  und  asy-mmetrisehen 
.Mono-,  Di-,  Tri-  und  Tctraaikylderivate  der  Mono- 
und  J>iamido-,  Amidoosy-  und  I>toxyphiia«z- 
thknuanualze  ergaben  idch  gewiaae  RegelmäO«- 
kriii  ii  iii-.i)f(  in,  als  «ich  die  Lai;«-  des  .Aiworptions- 
Streifens,  cbcnsu  wie  bekauntlicli  der  Farbenton 
der  LSaangen,  dtirch  die  jeweiOge  Koaatitotlon  ala  be- 
dingt  I  i  wies.  Au«  einer  vom  \'rrf.  aufgestellten 
TaU'llc  ergibt  .««ich,  daß  die  \  ci^ciiieimng  der  Ab- 
■orptionsstreifen  zum  lütraroteii  Teile  de-«  SjMik- 
trums  Ix'iiu  Eintritt  von  Alkylen  nicht  nur  von  der 
Zahl,  sondern  auch  von  tler  Art  und  dem  Ort 
aMifingig  ist.  Die  Athylgnippe  verschiebt  stärker 
wie  die  liethylgruppe,  und  in  den  a  a  y  m  m  e- 
t  r  i  a  e  h  e  n  IMalkylderivattvMeBt  die  Venchiebung 
j.'i  ()ß<  r,  als  in  den  s  y  in  in  r  t  r  i  s  c  h  e  n  .  l  in- 
st ttnde,  die  bei  Konatitutiunsnachweiaen  vua  B^-- 
deutung  werden  können.  Die  nahen«  Dailegangen 
di-.s  Verf.  f-owohl  üIxT  die  analo^i-n  V<  iliiiltni-!se  bei 
'i'nplienylmethanfarbetuffen,  als  auch  iiU  i  Fluonw- 
zenzerscheinnngen  mQaaen  im  Or^;inal  na(  hgelaaen 
werden.  Uwinerer. 

KaymoDd  Vldal.  I'ber  dir  IN^strn/  ütrrkaptan- 
artiKer  tiruiipea  und  ihre  Rulle  iu  den  direkt 
färbendf  n  8eli  wclHlarbfltoffrn.  (HonttenrSeient. 

««,  25—27,  Jim...:»!-  190,-..) 
(Jegenüber  der  mclirla*  h  geäußerten  Ansicht,  daü 
die  Gruppe  äff  für  die  direkt  färbenden  Schwefel- 
I  färbst  offe  von  weacntlicher  Bodeotung  aol,  inso- 
I  fem,  als  nie  die  Wasserldslichkcit  denelben  in 
I  Srlnvcfi'lalkuli  i)edint:i'.  viTtritl  \<  r'.  die  Anschan. 
ung,  daß  die  SH-Gruppe,  die  in  der  Schwefel* 
sohmelae  dureh  die  Einwirkung  der  Schwefel- 
alkabcn  ('r/fn^^t  wird,  für  die  T.nsüclikfit  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  sei,  au;-^gfiiummen  den 
Fall,  daß  A&s  .Vusgangsmateria),  n  ie  z.  B.  p-Phenylen- 
diamin,  überhaupt  keiiu'  Olf-tirupp«?  entli-ilt-  Ver- 
schmilzt man  al>er  l.  Ii.  p-AminoplicuL>l  ohne 
.Schwcfelalkalt  mit  nur  so  viel  8,  als  zur  Erzeugung 
dea  TbiaaiiriagM  notwendig  ist,  so  löst  sieh  das 
Reaktionsprodnkt  in  verd.  SchTrefelalkali  schon 


d  filrht  aut'li  nuiuiiwiillc  l.lau  Iiis 


sebwsrzblau.  Nach  Ansicht  des  Verf.  liaben  die 
SH-Oruppen.  die  in  einigen  Sohwefetfarfaatoffen  nn- 

STwcift-lliaft  Mifhanden  sind,  ledi^dich  die  Wirkung, 
den  Ton  nach  grüu  zu  treiben,  so  daU  durch  solche 
Mittel,  die  die  SH-Gruppen  zum  Verse Inviudcn 
bringen,  die  blaue  od^r  blauschwarzc  Fürbung 
wieder  hergestollt  wird.  Die  Moglichkoit,  SH- 
Gruppen  einzuführen  und  so  den  Farbenton  zu 
beetaflussen»  ist  abhängig  von  der  Zahl  der  in 
den  zm^fast  entstehenden  Thiazinen  vorhandenen 
substituierbaren  II,  wie  Verf.  an  drei  charakte- 
rtstisoben  Beispielen  zeigt.  Zum  Schluß  weist  Verf. 
auf  die  große  RegelmsBigkeit  bin,  mit  der  aidi  die 
Far)>stoff1)i]dang  mittels  der  Kemkondensatioa 
vuUzieht.  liuchtrtr. 
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tjitt  Scrftkril.    Dir  »rgiruiiic  drr  IndUoplIansr. 

fA[i>iii!«  iir  Scicni.  62,  04-  0").    ,laiuuir  19i)5.) 
jDie  Untcisuohungcn  dos  V«rf.  sind  im  Hiabliok 
•nf  die  groBe  Bodeutunff,  die  aiioh  heute  noch 
der  Pflftnzrnindijjo   lM-sif7:t.   vnn   hrrvorragendem  j 
tfvliniaclu-n  InttTo»»»».     ^iinaclMt  sucht  er  einen  i 
Beitrag  zu  Uefem  z«i  der  vielfsoh  er<irtertcn  Frago, 
ob  die  Gärungwrscheinungcn  in  der  HauptMchc 
auf  die  Tätigkeit  von  Mikroorgani.Hnjon  oder  auf 
die  Wirkungen  einen  hydrolytischen  und  oxydieren- 
den  JbIiu^tD8  zurückzuführen  sind.  Aus  den  mehr 
ftch  TMiterteR  Venaohen  de«  Verf.  geht  nun  hwvor, 

dalJ   «lIiTiliii^'s   ln'i   (1er   f:f\W!hiilii'Iii'ti  Vi-r^Äruti^ 
Mikroorganismen  tätig  sind,  und  daU  auch  die  in  i 
d«r  Luit  eothaltenen  ^e  Iiidj|KOi|Sniiig  herbeiführen 
können;  sie  ^iiul   al>cr  wwlr^r  <  rforflt  rlirli.  n()eh 
Kpi^rlen  sio  die  Hauplroiit?,  da  das  ditüttalitülio  En-  , 
zym  alleilt  eine  vollkommen  normale  (läning  7,u  I 
beviiiten  vermag.    Da«  (>luko«id,  das  durch  S{»al- 
tnng  und  Oxj'dation  neben  dem  Zucker  das  In-  ' 
digotiii   liefert,  in  reinem  Zustand  zu  isolieren, 
gelang  dem  Verf.  nicht;  er  acJiüeät  aber  aua  «eioeu 
Tenmchen,  daB  e»  aehr  beständig  ist.    Von  be- 
Minderer  Wichtigkeit  die  T'nt<  rsiir]iuii^<  ii  di-n 

Verf.  über  die  AuHi>eutfn  an  Lidigolm  euu-rseits 
bei  fler  Vergärung,  «ndereneits  bei  der  rein 
<•  h  c  ni  i  «  c  h  r  n  f ;  <•  w  i  n  n  u  n  g  di  s-rit.cn  imrh 
KawMon  mituLi  Ammoniuniprrsulfut  NU' Ii  :{ 
\'ersuchnreihen  verhalten  .*irh  dir  Auslx  uli  ii  w  iy 
10.12  :M35  bsw  0.03.1:4,330  bzw.  »,U:t},U3ü. 
Jedoch  ist  für  die  guten  Ausbeuten  dnreh  Ver- 
giirun^  <]ii-  Fcs'.stvllimt.'  «ehr  wesentlich,  daU  eine 
ganz  erbebliche  X'erminderung  der  Anebeute  atatt* 
findet,  falle  man  den  Prozeß  nicht  aofort  nach  be- 
endigter Spallunn  des  fdukusids  imterhn'i  ht ,  Die 
Auf*b«.ulvJi  giagoa  Iki  20-  hzv,.  ^Ostimdigem  Stehen  i 
der  vergorenen  ProlK'n  von  0,035  auf  2,02  bzw. 
Ton  9,G  auf  5,4"  herab,  im  übrigen  entsurarh  die  ■ 
Abhüngigkeit  des  Kcaktifmsverlauf.t  von  der  Zeit 
und  der  Menge  de«  spaltenden  EtizyniK  den  Er- 
wartungen. Da«  Optimum  der  Temperatur  für  die 
Vergärung  fand  Verf.  bei  ca.  50',  währaid  das 
Enzjan  bcIhjii  liei  ea.  ~U"  der  Vci  nielit  imj;  anh'.'im- 
fallt.  Bei  den  Versuchen  über  den  EiufluU,  den 
die  Geigenwut  von  Simen  (HC3  oder  EMgeäuie), 
.\lkalicn  fXa^)H  und  Nn/'O,)  nnt!  Snl^on  (Sa- 
.Vcctat)  auf  den  Verlauf  de»  Gurungäprozesseä  aus- 
libt,  ergab  sich,  daß  O.Ol'/oiges  NaOH  iH'reitH  die 
Keaktion  atark  verzögert,  während  fICl  erst  bei  der 
Konzentration  Cl,l%  »ich  in  gleichem  MaOe  be- 
nu-rktuir  ina«  ht  Jedoch  riin  Ii  Ansicht  des  Verf. 
wohl  zu  uutenicheiden  der  Einfluß  auf  das  länzym 
(dieMt  iet  t.  B.  gegen  Säuren  erheblich  empfind- 
licher wie  gegen  Alkali)  und  auf  den  wäHscrigcn 
Pflanzenaiuizug,  der  bcHonders  durch  iUkali  stärker 
ver&ndcrt  wird. 

r>i-u  SchluU  bilden  l'nter^nrlinns'en  über  flen 
EuiiluU  verschiedener  /Vntisejilika  tt\)riUttUl»  liyti, 
Chloralhydrat,  Phenol,  BlauHüure,  Boniäure)  und 
spaltender  Eaxyme  (£mulmn  und  Myroain).  Be- 
merkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  beide  Enzyme 
das  (iluk'!--id  der  IikIil!! i|>flaii/:c  nii  ht  zu  .Hpaltcn 
vermügeo.  Umgekehrt  bleibt  aber  auch  da»  Knzyni 
der  Indigopfhuize  ohne  ESinwirknng  anf  das  Amyg 

dnliii  Ulli!  Siiiiiii'rin  Ltuchriti. 
lerfabrea  inr  Dar»t«lluni;  von  o-Mlrederlvalen  p- 
nMItileilci  aiamllMher  Aryl«  imd  .Ukwyl» 


Hnifamide.  (Nr,  164  130.  Kl.  12*7.  Vom  i?.,  !*. 

Itm  ab.    A  k  t  i  e  n  -  G  «•  s  e  1 1  H  e  h  a  f  t  f  a  r 

Anilin  - Fabrikation  in  Berlin.) 
Pta^tOmuprueh:  Verfahren  >ur  DarsteQong  von  o- 
Nit riKlei ivat^'n  ])-.subHtituierter  aromatischer  Aryl- 
imd  Alkarylsulfanude,  dadurch  geiiennzetchnot, 
daß  man  diese  Verhindungpin  mit  ve^ihinter  Salpe- 
tcrsiiure  rnit  oder  ohne  Znmtz  einea  LSsttugsmitteb 
erwärmt.  — 

Dan  Verfahren  liefert  glatt  tmd  mit  guter  Aus- 

In'ute  11  N'ifroderivate  in  der-ellien  Weise,  wie  l)ei 
den  Aryl.-«ulfamiden  mit  freier  jj -Stellung  p-Xitro- 
derivate  entstehen.  AI«  Ixisung^mittcl  können 
Alkohol,  l^>nznl,  Aceton  u.  dgl.  dienen.  Wie  daa 
Verfahren  diw  Patente*  157850')  unterscheidet  sich 
das  \  orliegende  von  der  Nitricrung  mittels  rauchen- 
der Salpetenäure  in  der  KÄlte  unter  Zosat«  von 
Bieeasig  dureh  die  fest  theoretieche  Ausbeute  und 
den  Killt ii(t  nur  eitH  r  Nil n »L'rupjH'.  der  vteis  in  o- 
Stellung  7,ur  .Sulfamidogruppe  erfolgt.  Die  Produkte 
können  mittele  kons.  Schwefeleauro  in  der  Kälte  in 
die  ent8j)n'chenden  o  Nitr^iantinc.  durch  Rndrik- 
tion  in  Aniinoderivatc  iilMTgefahrt  wenlvii,  die 
ihrerseits  durch  .Mwijmltung  den  Arylsulforestes 
o-Dianiine  liefern.  Alle  diese  f  rodukte  scdkn  A  u  s - 
gangpmaterialien  för  dw  Farbstoff  ■ 
fabrikation  bilden.  Näher  beschrieben  sind 
die  Deriv  ate  der  SiUfamido  aus  p-Toluobulfochlorid 
mit  p-Phenetidin,  p-Tdoidin,  p-CUoraniUn,  2- 
N.iplityhmin,  .\thyl-p-toluidin.  sowie  aus  Benzol- 
■iiilfochlorid  mit  p-To|uidin,  p-Pheoetidin,  2-Naph- 
tylamin.  KohUm. 

VertAhien  zur  UarstellnnK  ria«  roten,  kesoaden 
nir  Farblackkereilang  gedgacien  Manimi»- 

tarbstelfR.  (Nr.  1((0  788.  Kl.  29a.  Vom  17. /7. 

lOol     jih        1!  a  d  i  s  r  Ii  e     .\  ii  i  1  i  n  -     ii  n  d 

ä  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigsbafon  a.  Rh.) 
PatmiOKitpr«^  :  Verfahren  snr  Daratellung  eines 

rnteii.  }>es( .ii«lerv  /in  Bereitung  von  Farlilaeken  ^'e- 
eignutcu  Mouoazofarb»toffs,  darin  betstohemd,  daß 
maa  die  Diaioverbindmig  des  3, 4-Chloranilina  mit 
Naphtol-3,  O-disulfosnnrr  knmliinicrt.  — 

Die  Farbiaoke  sind  durch  ISebwerlöslichkeit  in 
Wamer.  echöne  Nuance  und  anÜergewShnliehe 
Licbtlw<t.'indi^'k(>it  aiwgezeir  linet .  wa«  nicht  voraus- 
zugehen war,  da  Farbstofti  uuf  diaz.  Dichloranilin 
und  jS-Naphtolaulfosäuren  iilK<rhaupt  noch  iiielii 
bekannt  waren,  und  die  aua  flem  isomeranS,  4-  tmd 
2,  5-DicUiOianiUn  mit  B-Sah  eriialtenen  Farbetoffe 
wegen  ihrer  Liehtunecbtheit  pinktisch  uidirauchbar 
sind  K(ir-irH. 

Vertahri-n  zur  Darstellung  eines  bewinders  zur  Be- 
leHoM  Mauoter  nrMaeke  geeifBclea  Plarfe- 

Stoffs.  (Nr.  iair,t(  Kl  •2'2'i.  Vom  31./3. 
1004  ab.  F  a  r  b  w  r  k  e  vorm.  Meister 
Lucina  tt  Brfining  kk  Hfichst  a.  M.) 

J'atenttinfipriich:  Vrrfnlui  n  /itr  l>rtrsfelltinc;  eines  lie- 
sonders  zur  Hercilutig  MaumUi  i'^rblucke  geeignc-- 
teil  Farbstoffs,  darin  bestehend,  daß  man  diazotiert»; 
2-Amido-]-naphtylmetban8uifoaäure  mit  2.3-Oxy- 
naphtnesSur«  umsetzt.  — 

Ähnliche  Farbstoffe  aus  Anilin,  m-.\ylidin  und 
p-NitranÜin-o-xulfosäuro  und  2,3-Oxynaphtoo8&ui«, 

1)  s.  dieae  Z.  IS,  548  (1905). 
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ZeiUcürlft  für 


Howir  IUI-  2  AiiiiJo-l-naphlylnicthansulfosäun-  und 
jS-Naphtol  i>inü  bckwant  (Patente  145  U13  und 
145  014  bzw.  134  346).  Ibie  Lacke  «ind  tbn  Ucht- 

uiifcht  und  atiUvixJi-tn  mit  Auallahine  ti(<sM>n  a»x  m- 
\_vlidii)  weit  L'i-I1>«  r  Kill  ^f' II 

Irrfabreii  zur  l>ar>.ii-llnn;:  \i>D  ii  Ovyu/.<iifurl).>ilu(f(-n 
aus  t,  4-Dlrhlor-l-naphlylaniinHulfosäiirr.  (Nr. 
lOaa-.S.  Kl  22/;  Vom  21./7.  ah.  ßa- 
d  i  s  0  In»  A  «i  i  I  i  n  ■  ii  n  d  8  o  d  a  -  T  Ji  Ii  r  i  k 
in  Liidw igHlmfen  a  Uli,  Zusatz  zum  l'utiiite 
153  208  TOin  6.y<>.  IWi;  s.  diese  1),  1731 
[19041.) 

PaUniampruck  :  Abänderung  in  dem  Verfahn-n  zur 
DantcUung  eines  aachcfaroauerl>aren  Monoazofarb- 
Stoff«  fitr  Wolle  aus  2, 4-Diehlor-l-napbtylamin- 

sulfo-iriiiri',  tliirin  iKstrhond,  daß  man  an  Stelle  viin 
/j-Naphtol  hier  heteronucleare  Dioxynaplitalinc  an- 
wendet. — 

Der  Farbftttff  imX  '2.  7  I)ioxJ^lapht«lin  färbt 
W'wlle  rcitbrAua  und  beim  Maehclironiicren  violett* 
»ohwaix,  der  toit  1,  5-Diox>iia]>)italin  filrbt  Wolle 
bräunlichviolett  und  beim  Nacbchroniiercn  grün- 

üfh'ä'-h'Rarz,  Karteten. 

Icrtiitirtn  znr  Uur!<iilluDK  vuli  Monaaxefarbstolfrn 
für  Wollf.  (Nr.  103  054.  Kl.  22*.  Vom  2(5./4. 
1904  ab.  Anilinfarben»  und  Kx- 
trakt-Fabriken  vonn.  Job.  Rudolph 

G  e  i  g  y  in  Bn««'l. ) 
Patattaiupruüt :   Verfahrea  sur  Dantellung  von 
MoDoazofarbBtoffen  ffir  Wolle,  darin  besteihend,  daB 

Orthoamidopheiii  il'^ulfi >>äiue  Mi\i,ie  iine  lnnnnlogen 
und  aubatiluicrteu  I>erivatt'  mit  Athyl  a-Naplityl* 
amin  kombiniert  weiden.  — 

!>ie  FarH'^tfiffe  liefern  bei  der  Nachlx'hamMuns; 
utit  Ku])fi  r><ilzi  ii  \sertvolle  violette  hm  rein  blaue 
Nuanceti.  du  iiivliei  nur  mit  den  gans  andera  kon- 
stituierten Kiimtjiiiiitioncn  von  o-Oxydiazokörpem 
mit  Pcriamiduuupljtolsulfosüurcn  txler  der  aiin  Peri- 
naphtylendiaminHulfuaäure-l,  8,  4,  erhtilthchen  Az- 
imidaulfoaäure  erhalton  werden  konnten.  .Näher 
beaebrieben  innd  die  Koralnnatianen  mit  diazotierlen 
'2  Aiiiifln  1  |>lu  iujl-4-Hulfo«äure,  3-.\mido-4-kre.<*ol  ö- 
aulfosäure,  4-Nitro-2-auiidupheuul-ü-»uUotMturt;,  6- 
Nitn>*2*aniidopheinol-4-milfbaBUi«.  4'Chlor*2'amido- 
plir  no!-f'-<;ulfn';,"inrf.  1  Acptamidfi-2  ami(loyi(icnol-6- 
sullosaure,  2-Amid<i-l-phenol-4,  ti-iiisuift>miure. 

Kanitn, 

Vrrfahreo  xiir  UarNlrilunic  nranxriarbrner  Difiaza- 
farbsloir«  (iir  Wollr.    (Nr.  1(13  141.    Kl.  ^in. 
Vom  1.  i  1.  1904  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  C  o.  in  Elberfekl. 
Zusatz  zum  Patente  i(!0  G74  vom  10.  T».  ISN4: 
a.  diese-  Z.  IK,  1745  [19(t.-,].) 
PultHian«]irafh :   .Vbiimierung  des  Verfahrena  dea 
Patents  ]4>0  674,  darin  Imttehend,  daO  man  die 
THrazOTerbindungen  der  B«nzidiii-  bzw.  ToUdin- 
iQ^disolfoeiure  anstatt  mit  2  Mol.  Methylkotol  (a- 
Metbylindol)  hier  in  belieMg^  Reihenfolge  mit 
1  Mol.  Methylkeiol  (a-Methylindol)  und  1  Mol. 
/^-Xaphtol  kuppolt.  — 

Die  erhaltenen  orange  firbenden  WolUarbatoffo 
siiiti  el.eiwr»  w  ii  die  deH  Hauptpaf ent^'s  dadui-ch  aus- 
gezeichnet, daU  »ic  bcruita  in  direkter  Färbung 
gegen  weifle  Baumwolle  und  Wolle  walkeeht  bind. 

KarMtH. 


Verfabrru  zur  DarHldlang  von  PolyacotarlMtolfen. 
I  (Kr.  Iti3  321.  KI.  22a.  Vom  1./2.  liMl3  ab. 
I  Leopold  Casfl«llaA  Qo.,  Q.  m.  b.  H  , 
;         in  Frankfurt  a.  M  ) 

Palinlawprnrh :    \'erfahren  zur  D&ri^tclluug  vou 
.  PolyaTOfarbsi offen,  welehe  beim  Entwickeln  mit 
!  /J-Najihtnl  auf  der  Fa-ei  libiuc  F.-irbiinpfti  -  '  fi  '-e- 
I  sondern  Keliiheii  uiul  lü  inhcil  lieten»,  dtiiiii  1»  - 
I  stehend,  daü  man  die  Diazoverbindimg  der  ß- 
Naphtylamindi!>ulfQMiuie  2, 4,  8  des  Patents  66  007 
mit  d'Vaphtylamtn  kombiniert,  diazotiert  mit  a- 
Na|)htylamin-ultii-,iure  Cleve  kombiniert,  \ne<hT 
diaz<jtiurt  und  mit  Amidokreeolätber  oder  p-Xylidin 
vereinifft.  — 

j  I'ie  tiii'lit  eniuirkelten  Färbungen  sind  rötlich 

I  iiini  tiuiu  und  bt-sUit'ii  UL-ing  Wert.  Dagegen  «r- 
h  ili  tiniti  in-i  der  Diazotienukg  auf  der  Faaer  und 
Entwicklung  mit  /(-Naphtol  ein  reincH  bzw.  röt- 
liches Indigoblau.  Karsten. 

%'crfalirni  rar  DanfHInnK  von  Brythrooxyaatbra- 

rhliioii.  {Xr  ir,;{.-l7.  Kl.  Vlq.  Vom  19. /3. 
1904  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  k.  Co.  in  Elberfeld.) 

!  Fntnit'n7,f  j)rii''h;  \'eifaliren  /tir  r)ar--fellnii^  von  Frv- 
throoxyanthracliinuii.  dann  btiäulicml.  UaU  man 
auf  da><  nach  dem  Verfahren  de*  PatentcB  101  9.'i4 
j  der  Ki.  l'2q^  erhältliehe  Zw is«henpr«di;kt  (I.4-Uia- 
I  zooxyanthraclnnttn)   .Vlkohul  einwirken  luUt.  -— 
Die  Kr>ctzung  der  Diaaogmppe  durob  V\°a.sscr- 
titoff  tritt  schon  beim  £rwimmn  mit  wasaerfreiem 
oder  wSstmigfem  Alkohol  anf  00*  ein,  wahrpnd  di» 
Ersel/uiiu  liuti  1»  llyilinxyl,  die  U-i  den  Pin/can- 
I  thrachinoncu  leicht  auitfüiirbar  ist,  bei  dem  1.4- 
I  Diasooicyanthraehinon  nw  aebwierig  vertSufl. 

Verlalircn  lur  Uanilfllun«  >ou  SulI«Maur«u  «irr  Os)- 
•nthracMnooaryUthcr.  (Nr.  164189.  Kl.  12«. 

Vom  13./3.  1904  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  B  a  y  e  r  &  V  o.  in  EHx  rft  lU.) 
Patentan^tpruch:  Verfahren  zur  Dar.stellimg  von 
8ulfusauren  der  Oxyanthrachinonaryläther,  darin 
beat4>hrnd,  dnO  man  die  gemiitt  Patent  108531^)  dar- 
»itellbaivn  Aryliilher  der  Oxyantlvaclünone  mit  Sul- 
furienmgsmiiteln  behandelt.  — 

Die  Sulfoniernnir  TerUnft  glatt,  während  die 
Alkyläther  verseift  «erden.  Ini  allgem<-incn  wird 
zuerst  der  Arylrest  und  dann  der  iVuthracliiuourest 
substituiert.  Die  erhaltenen  Halfosäuren  aind  a.  T. 
[«.•lbnl  K  II  r  b  .s  l  o  f  f  e  ,  z,  T.  Anscanp^materialien 
für  solche.  Naher  l>eHchriebeji  isl  die  .Sulfonierung 
von  Krythrooxyanthrachinonphcnyliither.  .\nthra- 
rufindi|>henyliitlier  (zwei  verschiedene  Deiirate), 
Chry.sa/indiphenylatlier.  1  -  Amino  •  5  -  OXyanthm« 
ehinonphrnyli\tliei  ^die  .Sulfosdure  färbt  Wolle- 
orange)  .\nthrarufindi  -  o  -  krcsyläther,  l-Phcnyl- 
amino'5'pbenojiyanthraehinon  (die  Sulfaeilure 
fürbt  die  WoUe  rot).  Kantm. 

Verlahren  zur  DarstrIInne  von  liydrHtladerivat^n 
der  .inliirarhiuunrrili«.  (Nr.  I<i3  447.    Ki.  2-J6. 
Vom  18./8.  1  iKit  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
ArtenfauMpffiefte:  1.  Verfahren  nur  Dantrllung  vtm 
Hydrazinmilfosauren  der  Anthraehinonreihe,  daria 

1)  H.  die*.  Z.  IH,  1740  (19or»). 
i        «i  «.  die^<-  Z.  1(S  107«  (1905). 
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BlaldMunI,  nibnal  und  Baticdrnok. 


l*st«'ln?nd.  daß  man  dio  aus  Atnidoatitlirachinonon 
und  Amidoaatltracbinoiidierivaten  erhältlidien  Tha- 
lo-  htm.  TetrazofiuIfotuSuf»n  mit  Keduktiunsmit- 
teln  behandelt.  — 

2.  übcrführaog  dar  nach  Aospruob  1  «rbält» 
Melmi  HydnziiMiilfonsänivn  in  Hydvatlne^  darin 
l.>'-t.  Ik'ik!.  iIhH  man  >  rst'-n  niit  8uIf(l{;niIlpeU  Ab* 
spaltenden  Mittein  behandelt. 

Die  Bediiktion  der  DtexmulfooBiureii,  welche 
dir  Sulfi >j»Tnppe  am  Stickstoff  ciitJinlf cn.  r-oHritift 
gkii.  uiihixfid  sonst  liei  den  iHazuüiUiiracljiiiunea 
die  lUiluktion  mittels  Zinnohlorür  und  SalzsäuTD, 
die  aus  der  Benzol-  und  Naphtalinreihe  bekwont  ist, 
mr  Zciraetzung  führt.  Die  TNazosuIfonRÄiiron  wer- 
cl>  II  dun  h  Einwirkung  von  Alkalisulfitcn  <>iU  t  -l  isul- 
fitcu  auf  die  Düusoverbiiidunfea  erbAlten,  die  ihrer- 
■eits  doTch  Tontirhtfgee  VenlQmieii  der  m  keia. 
Schwefelsäure  erhaltenen  Diazolösung  mit  \Vasi>er 
al«  Sulfate  kriataUieiort  abg«^biedeu  werden  kön- 
ni'i).  Dio  Reduktion  kMui  mit  Zinnoblorür,  Zink- 
staub,  Hydrosulfit  usw.  erfolpfn,  auch  m\t  ^■  hwff 
%er  Säuru  oder  sehwefligsauuii  Sakeu,  in  welchem 
Falle  bisweilen  nix  h  eine  zweite  Sulfogruppe  unter 
BOdnng  von  Hydra^in-a-b-disuMoeäuren 


eintritt  -^n  >  rliiilfliflirn  llydnizirtMilfotMiuren 

sind  kräftige  tarbbtuffe,  wilelic  uugebt;izie  Wolle 
in  MUrem  Bade  gelbrot  bis  blau  färben.  Aueh 
dienen  fiie  ala  .\usganj?flmateriaUen  zur  Harstelhinji 
anderer  Verbindungen  und  Farbstoffe.  Durch  Kr- 
hitaen  mit  verdünnten  Säuren  erhält  man  die  lL>~dr- 
•xine  aelbet.  Durch  Einwirkung  von  Aldehyden 
oder  Ketonen  bilden  eich  unter  gleichzeitiger  Ab- 
«[laltunv;  di  r  Siilfiitrru|i|)<'  '^'iit  ktistiillisicrte.  Stark 
gefärbte  Hydrazooc  Käher  beschrieben  aind  die 
DeriTste  de«  1,  S-DiunidMnäinehiniMM,  1, 4-Aniio 

dooxyanthrarhindns.p  I>iamidonntlir»rufin'^,  der  Di- 
arnidoanthrarufiiidiäulfosiäure.  Kargten. 

Verlahrrn  zur  Darstellung  ven  eUersnIetllalerten 

Indigntarhstollrn.  (Nr.  163  280.  Kl.  2>2c.  Vom 
17./8.  1902  ab.  BadiachoAnilin-und 
8oda-Fabrifc  in  Indwigahafen  a.  Hh.) 
Paten/ans pruch  :  V'erfahren  zur  Düisti  Ilimcf  ycn 
^ionob«tituierten  Indigufarbatuffen,  darin  be- 
•tehettd,  dnfi  man  bdigweiS  oder  deHsen  Homo- 
lope  bzw.  Analoge  in  flcj^onwart  einer  Salzsüiirr  ndrr 
bchwefeUäiire,  weieJve  minfleatens  25'^„  .Saure  ent- 
halten, bei  Temtienturen  nioht  aber  20*  mit  Chlor 
behandelt.  — 

Die  Subetitution  mit  CWor  gelingt  naeh  vor- 
hegendem Verfahren,  währt-nd  »ic  In-i  Anwcsonln  it 
neutraler  Lösun^mittel  im  Gegensatz  zur  Bru- 
nicht  mfiftUeh  t«t.    Eni  Md.  Chlor  wird 

t'U-i-  zur  0  \  ila;i'>n  -Ii  s  int<  rnii  rli.'iv  umbildeten 
Chlorindjgweiii  \eri>rauelit.  Man  braucht  also  min- 
dealene  2  Mol.  Chlor,  doch  int  ein  ÜborachuB  aneck- 
mäßig.  i  l*it>führung  mehrcn-r  (Idoratomo  muU 
der  Cben«.hiiÜ  no<;h  gesteigert  werden.  Da.-»  inter- 
mediär gebildete  Chlorindigweiü  ist  zwar  nachweis- 
bar, kann  aber  nicht  isoliert  werden.  Die  MögUoh- 
koH  der  Chlorierung  auf  dienern  Wep»  ließ  «ich  nicht 
auH  dßr  MöplichUcit  der  analoj.'!  i;  T>n>niii  nai;.'  fPu 
t«nt  143  910)  schließen,  da  sich  Bruui  und  Chlor 
inafaeNndrae  auch  gegenüber  LMkMtylverbindaogeii 
hinÜg  Mhr  venchieden  verhalten.  Karaten. 


»rfahreo  tur  Darstellung  von  Sullosiuren  der 
InilnobentoyUhlaMlverbindunKeu.  (Nr.  lti3()4U 
Kl.  12p.  Vom  6u/3.  1904  ab.  Farbenfab- 
riken vorm.  FriedT.  Bayer     Co.  in 

Elberfeld.) 

Paienta^sprwk :  Verfahren  ctir  Dantelinng  von 

Sulfri-iäurcn  >\i  r  .\niiiioI«  n/oyItliiaziiIvi.T)iiniliin^''ni, 
darin  bestehend,  daß  man  entweder  die  durch  Ein- 
wirkung der  Nitrobenxoylhalogenid«  auf  Snlfosivren 
der  »og<^nnnnten  Thiazolba*en  erhältlit^hcn  Konden- 
sat ionspruUukte  reduziert  o<ler  die  dunh  Konden- 
sation der  Nitrobenzoyllialogenide  mit  den  un.sul« 
fiertcn  Thiazolbasen  erhältlichen  Kondenaation*- 
produkte  in  beliebiger  Reihenfolge  sulfiert  und 
reduziert.  — 

Die  DiazoTerbindimgen  der  neuen  Körper 
laeeen  sieh  sn  wertvollen  Parhetoffen  kombinieten. 
Inshe>i,'n(li-iT  (Thiilt  man  duroli  Dia/iniirri»  und 
Entwukcla  auf  dt  i  Faacr  sehr  wertvolle,  klau-  und 
waschechte  Nuanct>n,  bei  der  Kuppelnng  mit  ß- 
Naphtol  z.  B.  echte  klarr  (iranfre  Töne,  watin  nd  die 
analoge  Kombination  dti  uföprüngliehen  riiiu/ol- 
derivate  rote  Töne  ergibt.  Von  den  analo^t  ii 
Aminobenzamidonaphtoibulfok&uien  (engL  Patent 
13  778/lti02)  unterscheiden  Mch  die  Aminobenz- 
aniiclntluiiziilsulfosäiinn  dadurch,  daO  die  erhalte- 
nen Färbiuigca  ocht«r  Bind,  was  um  ao  weniger 
voranszuaehen  war.  ala  man  nicht  wtaaen  konnte, 
oll  nach  Eintriff  di  r  f;ni[.{i.'  \1T  , .  C,,Hi .  CO,  die 
i'rodukte  überhaupt  noch  Affinität  zur  Baumwoll- 
faaer  bwitaen  wiltd«n.  Kmtitn. 


II.  \H.  Bleicherei,  harberei  und  Zeu^- 
druclc. 


Bd.  JusÜn-MucUer.  Uber  flrkcvorgingr.  (Z. 
Färb.-  u.  Textilmd.  <  14—16.  1./L  1906. 
Bouen.) 

Die  Anaf ämmgen  de«  Verf.  beraeheo  aidi  auf  die 

Erschein iinccn,  dio  nnftretcn.  wenn  inati  /!",,ige  Fär- 
bungen von  Echtrot  K  (a-Naphtylamindiazo-R- 
Sabs)  auf  WoUe  a)  mit  Wasser,  b)  mit  2%iger 
(!lanb<T-rt|7.1fV«iin{r  und  c)  mit  2"„iprr  Ammoniak- 
lö»mig  kucht.  Bei  a)  war  auch  dri  iiiialigem  Kochen 
die  Färbung  nur  noch  ca.  0.2"„ig,  l>ei  b)  ca.  ü.r'„ig, 
bei  c)  schon  nach  zweimaligem  Kochen  nahezu  voll- 
kommen al>gezogen.  Naoh  Anaicht  dee  Verf.  wird 
die  Wolle  l)eim  Färben  im  sauri'ni  Bad«  (niittiK 
Hg^SO«)  durch  die  aufgenommene  Säure  in  den  gel- 
artigen Znetand  fibergeführt,  in  welchem  sie  «in 
lidhcn-^  .MjRorptionHverriir.pm  für  pi  wi>-~r  Farb- 
stoffe besitzt.  Die  absorbieiie  Sjiure  wirtl  von  der 
WoOfuer  im  allgemeinen  hartnäckig  zurückgehalten; 
wird  sie  aber  mit  I^iisunpi  ii  ;;i'kocht,  die  die  Säure 
zu  binden  vermögen  {.Vlkalua  und  gew-is.se  Salze 
wie  Na2.S<!)i),  «o  geht  auch  der  gelartigc  Zustand 
zurück.  Die  von  Knecht  ausgeführten  Verauche 
(s.  diese  Z.  11,  1834,  Ri-f.)  siebt  Verf.  deshalb  mcht 
als  beweisend  für  die  chemisch^  Fru  !>etheorie  an. 
weil  u.  a.  auf  die  Abeorptions*  und  .Vdhäsioosvor- 
günfKe  nicht  genügende  Ruckaieht  genommen  eei. 

<Mi\v  .Iii  dii-  Kolloidtheorie  aus  |)raktisehen  Crnndcn 
nach  .\n.sitht  des  Wrf.  den  Voraug  zu  verdienen 
aeheint,  so  bäh  er  eine  endgültige  Entscheidung 
surzeit  nooh  nicht  für  möglich.  Muchertr. 
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Bleicherei,  Firberei  und  Sgugdiuok. 


Hniund  Knrcbt.  Vhtt  Firbrvorgingr.  K  r  w  i  d  e  - 
rung  an  Herrn  Justin-Mueller, 
8.  Torstoh.  Bef.    (Z.  F*rb.-  11.  Textitind.  4, 

138~NO.     15. um.    Man.  Ih  ster.) 
Verf.  tritt  den  Ausführungen  Juatin^Muel» 
lers  entgegen,  ineofern  dieser  umimmt,  daft  bei 

ficn  hoohprozi'utigfn  Ausfiirbungen,  <Vic  ihr  Verf. 
trzitl««  (8.  diese  Z.  IT,  1834,  Rtf.),  dt  i  Farljstoff 
nur  mcchanisoh  auf  d<T  Fa.sor  hafto,  nlino  wirkUoh 
mit  ihr  verbunden  zu  «ein.  Verf.  u'oi.-<t  lün  aa£  die 
l'^iitcrsuchungcn  von  Arthur  Ilallitt,  tler 
die  zur  Erörterung  .stohonden  Vorgänge  beim 
Färben  im  wuren  iiäde  schon  vor  mehreren  Jahren 
genauer  experimentell  nntcnuehte.  und  der  in  der 
Ix-hn-  s  fitn  >'ln-jiii>i  licii  ( Iti  i.  li^'i  w  i- hl  ,  lw  In^fi  ii  - 
digende  L6f*ung  der  verwickelten  Frage  gefunden 
zu  haben  glaubt.  Die  Rolle  de«  Olaabenafatea  er- 
klärt H  a  1  !  i  f  t  in  fnlc^i  tuh-r  Wei.s«' :  I.  Da  tlnrch 
die  Kiin*  irkuiiK  di  r  SihwefeLsäure  auf  das  Farb- 
stoff«iiz  Na^SO*  erzeugt  werde,  so  mÜKse  durrh 
Zoeatz  gröUerer  Mengen  dieses  letztem)  Salze»  dajs 
Aufrieben  wrzögcrt  wer<len,  2.  bringe  da»  Na._.SO| 
die  Fttrl)«iäure  als  Xa  Salz  wieder  in  LÖBung.  3.  Die 
Schwefelsäure  übe  eine  vorbereitende  Wirkung  aus, 
indem  die  freien  Farbmuivn  an  rieh  nur  mnig  Ver- 
wandt-! Imft  zur  Wollfowr  Insitzen. 

DaU  die  Te.\tilfa.seni  kulloidaler  Natur  »ind, 
bezweifelt  Verf.  nicht;  doeh  hält  er  den  von  Jn  • 
s  t  i  n  ■  M  u  e  I  l  e  r  Kf^Vinnii  hirn  Aiisrii-uek  „Cilel- 
zuätand"  für  unzweekni.iUi^.  und  die  an  ilui  an- 
knüpfenden Folgerungen  aueh  hinniiehtlieli  der 
W  H I  k !      irji ■  für  iin/ti  t  n'ff-'iul.  fh>i'hrr''r. 

IMastafur,  ein  neuen  i^chlirtal-  and  CntMliUcbtemit- 
feL   (Osterreidu  Wollen-  u.  Leineninduetrie 

Das  l'ra|>Hi'al  l>ezwcfkt  die  raucht-  und  quantitative 
Entfernung  von  ülier*cbüs8iger  Stärke  aim  dem 
tJeweije  und  eignet  sieli  aueh  woiniVpIii  !i  zur 
SehliehtebenMtung.  Seiner  Herstellung  u«th  ist 
Dia^ttafor  ein  wa^taeriöslicher,  hochkonzentrierter 
DiaataoeinfuB,  deiiaen  wirksame  Eioa.jn»  die  Fähig- 
keit besitcen,  da«  5-~0fache  Stärkequantnm  den 
Eigengewichtes  Ii 'p>]i'  Ii  zu  ihih  Ih  n  litiil/u  \  rr/aekem. 
Praktiache  Versuche  habcu  die  auUerurdentUche 
Brauchbarkeit  des  Pripamtes,  wekhes  eich  bam 
Auflx'wahri'n  an  kühlen  f>rten  auch  dnn-h  grolk" 
Haltbarkeit  aiiazeiehnet,  ergeben.  Moitsot. 

W.  ftfhaiKMehatkoir  und  W.  Nlnalefr.    t^ber  «la 

i-rholid-  Inlirben  «Irr  iiierrcrislrrleii  Baum- 
wolle und  dewca  l'rsache.  (Z.  Färb.-  u.  TextU- 
ind.  4.  81—84.    15. /2.  1900.  Kiew.) 

Verf.  liaU-n  ihre  v.  i7.'lr:(  Im ofli-n  rnfi  !>urhiiiiL'en 
tdxT  ilie  Eiiuvirkuiig  Ue.>*  Mereenf^tereiir.  aui  die  Aiif- 
naliinefidiigkeit  der  Haumwollfariem  für  Bi  izon  und 
Farbstoffi-  (s.  dii  st-  Z.  1«,  .'ift.'»  \  VM\:>])  fortg.-^t  f  /t. 
zimäehst  an  einer  \  I  -  Beize  (aus  41  kg  A1u.üh, 
116  kg  Wasser.  8.2  kg  <'aleinierter  Soda  tmd  5,7  kg 
GlauberHalz).  Die  Wi-miu  Iu*  ergaben  schwankende 
Zahlen,  mdom  bei  gorinf:fü^ii;en  Änderungen  in  der 

.\rt  de«  H«'izeiis  baUl  das  nieroerisierte.  Iiaid  da.s 
nicht  mercertaicrtc  (ivwebe  den  höheren  üehalt  an 
AI  aufwica.  Bei.  einer  verdünnten  C  r  -  ß  e  i  s e , 
Tia -Ii  dem  Tyjni.s  d'  1  '  ViL:'  !.  AI  i  >\  neii  die 
ad.*()rbii'rl«'n  Ah-ngen  la^i  tiie  giru-lien,  und  \wi  zwei 
au»  der  l*raxir>  stammenden,  mit  Eieeaoha- 
moia  gefärbten  Mutttem  hatte  dscc  merenriHierte 


(Jewehc  Mogar  etwa  ' /j  weniger  Fe  aufgenommen. 
I  Die  Versuche  mit  Paranitranilinrot  heüen 
I  eine  Tollem  Firbnng  des  meneriflierten  (Jewebnt 

erkenrii'ii.  aurli  unr  im  Zu^ammenhaiiL'  dHrnit 
1  /J-Naphtolmcnge  etwa»  größer.  i>ebr  deutlich  tritt 
I  der  günstige  EinfluB  iks  Menarisieivns  bei  den 
S  f  h  w  e  f  e  I  f  a  r  b  s  t  o  f  f  e  II    hervor  ,  während 
I  wiederum  A  n  i  1  i  n  s  a  1  z  1  ö  .s  11  n  g  e  n  .sieh  um- 
'  gekehrt  veirbielten.  Bemeiken^^ut  rt  war  aber,  daS 
I  tiotK  der  geringeren  Mengen  .\niliii  da«  durch  nach- 
I  trSglieho  Oxydation  en»«gte  .Anilinsrhwara 
dunkler  und  «alter  war,  eine  Erscheinung,  die  in 
ähnlicher  Weite  auch  bei  den  früheren  Färbever- 
I  suchen  beobaehtet  werden  konnte.    Das  nach- 
t  r  ;i  Ii  1  i  r  ]>  (■  M.  iccrisirrcti  ;:«'fät  tit<'r  (iewebe  hat 
nicht  d«  ii  yivii  liiTi  ^iiii--tigen  Einfluß.  fiucJurfr. 

A.  Müller.  ll>T«idil  A  ab  Ibriehmlttel  für  (arbige 
Waren.  (Zw  Etrb.- a.  Teztilind.  4,  16  f.  l./l. 
1900.) 

Verf.  macht  darauf  aufmertnam,  daB  das  Hyraldit 

A,  lins  Produkt  der  Einwirkung  von  Fnriiialdrliyd 
,  auf  lljdruBulfit,  das  als  Atzmittel  iu  letzter  Zeit 
grolle  Bedeutung  eilangt  hat,  aueh  xnm  Abriehen 
Vidi  Fiiili^toffen  dienen  kann,  Bowohl  bt»im  T"m- 
[.u  tn-n.  alH  aueh  beim  Xeufarl  en,  wenn  it*  »u  h 
darum  handelt,  fehlerhaft  gefärbte  Wan-  zu  ver- 
bensem.     Das   Produkt  hat    vor  den  bwherigeii 
Mitteln,  vor  allem  vor  der  Saljietersiiuns  den  Vor- 
teil. liaU  t-ü  die  Fawr,  lH>j,ond»TN  die  vegetabilisch«-. 
'  nicht  «Mj  »tack  angreift.    Das  Vcrfahien  gestaltet 
I  rieh  in  der  Weise,  dafi  man  die  xd  enterbende 
Ware  mit  .1—10'  ,,  ihres  (Jewi^  htcs  IT\  tiildit  A, 
I  geläet  iu  warmem,  mit  Etttiigsäure  augeeäuvrtcin 
;  WsMier,  kocht.    Naoh       Stunde  wird  nochmals 

niif  E>-itr^äurr'    an^osänrit.    n<"  h  10  Nünnten  c 
k»H  iit  und  dann  gut  gespult.     Metulli  nr  (iefäUe 
und  Ix-itungen  sind  bei  diesen  Opemti  un  n  aussn- 

»chüi  lj>>n  ilii'  hirrr 

^  h.  tiander.     ParanUrsnUiurot  aal  KanmwoUgarn. 
(Z.  Vkrb.-  n.  Textilmd.  4.  13  f.    l./l.  190S.) 

\'rrf  uitii  rinr  \'nr-:f'hrift  für  die  Krzi'iifrnntr  von 
FarauiUunilinn>t.  die  i^icb  bei  mehrjülungem  Cie- 
braueh  in  der  Praxis  gut  Itewährt  haben  soll,  und 
die  hier  in  Kürz»*  wii-dergegelx'ii  »ei : 

[  I.  Auskochen  des  (Jams  mit  Soda  oder  Natnm- 

lauge  (l>,/.,j  1  Natnjnlauge  von        IJe.  auf  KK)  Pfund 

'  Garn)  4  Stunden,  am  besten  bei  I — IVs  Atmo- 
sphiren.  2.  8pnl«n  mit  kaltem  Wasser.  3.  Na^dito- 
lieren  (..l  i  i/>  ir'l  «M  iituell  nach  vorlierigcr  Tni<  k- 
nung.  (Man  arbeitel  mit  12  1  NapfatoUöetuig  (I)  und 
fügt  fw  je  2  Pfand  Garn  jedesmal  '/«  1  friscbe 
.Stannnli'V-unL;  hinzu.)    4.  AVi«iiulrn  und  Tmckncn 

!  in  einem  nii  Iii  zu  hellen  Raum  Im  i  50— 00  '.  5.  .-Xus- 
kiihlen  und  Entwickeln  deis  Kot.s  in  einer  lx>Hung 
au»  7',-  I  .Azopiiorrfitlösung  (II).  11*/^  1  kalten 
Wassers,  i*  't  l  I)«'xtrinl<>.sung.  (.Auch  hier  wirti  für 
je  2  Pfund  (Jam  '/^  1  von  der  .\zophorrot8lainm- 
löaung  zugegeben.)  iS.  Abwinden,  1  Stimde  liqpm 
lassen.  Hpülen,  mit  2»  j«  kg  Scbmieraeife  und  200  g 
caicinicrte  Sixla  für  je  l(K)  Pfund  (iam  ' Stunde 
seifen,  spulen.  Zur  Erhöbimg  des  Hlaustichs  emp- 
fiehlt Verf.  einen  Aufiwtz  von  Rhodamin  B. 

Z  u  8  a  m  m  c  II  s  <•  t  z  11  n  g  der  X  a  ]  1  h  1  > '  I 
1  u  ä  u  u  g  (1)  f  ü  r  l(X>  P  f  u  II  d  ti  a  r  n  :  a)  Ulli  g 
/1-Natihtol,  12  l  k(K-hcndeH  WassiT.  2,22.')  kg  Na- 
tronlauge von  22°  De.,  b)  31.251  warmes  Wasser. 
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3,33  kg  TärkitK-hroUiI  von  NatronUage  bis 

mr  kfaun  L6«iing,  dann  vereinigen  von  *  mit  b. 

A  /  o  p  h  o  r  r  o  1 1  ü  s  u  n  K  (II):  '22  I  kaltes 
Wasser,  3,71d  kg  Ajwphorrot  PN.  9  1  Waaacr  zum 
Admnuehen  nadi  dem  FQtrieren,  1,96  kg  N»tnm- 

laiii-r  vun  22'  l?e.  ^5  1  kaltes  Walser.  .')•■»     I  Dex- 
trmlfiKung       1  kg  Dextrin  m  3  I  VVasKcr). 

Bvdurmr.  | 
ithur  Raorh.    Prane  pur.   (Z.  Farh.-  u.  Textil- 

ind.  4,  89  f.    15. 'i.   1905.    Mülhausen  i.  Ekt.)  : 
ESd  an  sieh  ftohr  wertvoller  Heizenfartjstoff,  das  [ 
Pmne  pur.  der  Melhyle«ter  des  (lalloeyaninH  (aiw 
Nitroüoditnethylanilin    +  (Ialhihwurenietl)yle«ter), 
zt-igt  beim  Zeugdruck  den  Cbelstand,  daß  die  Färb- 
bca»  durch  aäurekmdende  Mittel,  wie  Carbonate  und  l 
Aeetate,  leteht  anagefSllt  wird.  Die«  iet  aucb  %.  B.  ' 

der  Fall,  wenn  dir  Dniekfurl'i'  'Tinunni  t  tat  enl!i,'ill. 
Beim  WoUdruck  entgeht  man  diesem  MiUstand 
dnwh  Anwendung  von  Chronuüaun,  der  aber  beim  | 
Zeugdruck  auf  Baumwolle  nicht  anwendbar  i^^t  mit 
Kück>«icht  auf  die  beim  Dämpfen  frei  werdende 
Sckvefeloiiiire.  Fügt  man  aber  der  Druckfarbe  stMtt 
der  son.st  üblichen  E.s»ignHure  etwas  .\  ni  e  i  .s  e  n  •  j 
fi&ttre  zu,  so  findet  eine  Abscheidung  der  Färb-  ' 
base  nieht  mehr  »tatt.  und  e«  werden  «shr  gute  | 
Drucke  erhalten.    Verf.  gibt  folgende  Vai-s^hrift 
f&r  die  Hersteillang  der  Draekfa^ :  30  g  Prune 

pur.  250  g  6()'^  heiUra  Kondenswasf^er.  T'i  m  Aiii<  eeii 
«iure  von  (K>%,  >HK>g  Stärke-Traganibverdickung.  ■ 
W g  ChiinQMoetet  von  16*  BA.,  Drucken  auf  geöltem  | 
1  Stunde  Dimpfen,  Waachen,  Seifrn 

hurhrrer.  j 

Vcttakfca  mr  NenteHMg  Hiiea  ceiilm  ittburen  b*r-  ' 

ileau\rotrn  ti»fBrhftoff<<  niif  der  Faser.  (Nr.  , 
1«>2Ö27.  KI.Sw.  Diew^lUn.  V.»n.  II.,  K.  I!HJI  ab.)  I 
Pttadmupnich  :  Verfahmn  zur  Herstellung  eines  | 
««fiten  unlöslii'h«n  leicht  ützbaren  bordeauxroten  i 
Azufarb-itoff.«!  au(  der  Fas4T,  gekennzeichnet  dnn'h 
die  V<Twendunp  von  ni-.\inidol«n/.olazo-n»-tolui- 
din  und  /t-Naphtol,  welche  iu  bekannter  Weise  ge-  i 
kuppelt  werden.  —  | 

Wälif  Uli  ilrt  \i  iunnd{«-  FarWtoff  a'is  di  i?"- 
litfteiu  p  NitrotK'nzolazo-o-toluidin  und  /i'-Naphlol 
(latent  155  3(m)  eich  wegen  der  Hchwierigen  Dia/o- 
tieninc'  tri  lit  Ic  irlit  herstellen  liiüt,  verliuift  l>oi  dem 
vorüej£t  iidi  a  Ftti  l^itriff  die  Dia/otierung  sein-  ulatt. 
iHe  Nuance  i.st  der  des  a-NapbtylRiiiinbordeHUX 
aehr  ihnlirh,  be^iiat  aber  ihr  gegenüber  den  Vorteil,  , 
lieh  mitteb  HydnMulfitfonnaldehydvcrbindung  I 
weiB  ataen  zu  kmen.  Karnttn. 

V(tfalir»  ii  /uJii   r  irlieii  \nn  (ierisrlicr  Pafler  mit  ' 
KcbwrlelfarliMiiHrn.    (Nr.  lül  190.    Kl.  8m. 
Vom  14./1L  1901  ab.    Leopold  Cae- 

se  1  I  a  &  Co.  (i.  m.  b.  H.  in  Frankfurt  n  M.) 
hatattanMf/iurh:  Vorfahren  zum  Fiirbet»  von  tieri- 
Mhen  Faserstoffen,  für  sieb  allein  ixler  in  Mi.-ichuni; 
mit    vegetabilischer    Fa*er.    mit    direkt  fiirbenderi  i 
Schwefelfarlwtoffen.  darin  beistehend,  daU  man  den  ' 
Scbwefelalkali  enthaltenden  Fürbobidem  Ctlykoaa  ' 
oder  Tannin  auaetat.  — 

Du  Tannin  oder  die  Olykoae  hindern  die  »er- 
störende  Wirkung  de-  Siliwt^felnatriunis  auf  die 
<ii«  tieriache  Faaer.  AuOcrduin  werden  bei  (iegen- 
wttt  der  senannten  Zuaitse  tieriaehe  und  pfJans- 
liohe  Fi'.^  rii  trieirliiii.'i Bit;  aiiur^^irlpf ,  •vhvm  die  Ms- 
lier  haupthaelilu'ti  angewendeten  Diamuifarlien  niclki 
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für  alle  Zwecke  g;^niigen.  In  der  Regel  iat  ein  Zu- 
aat<  Tom  6 — 10  g  Glykoae  oder  Tannin  auf  1 1  Ftotta 
auHreiohaild.  Karattn. 

Veriahna  nr  BrhMug  der  Eebtkctt  der  «enift 
ratcnt  lata«»  auf  Woil«  fneuiüen  «xyda- 

tioBMcbwartfirlumuen.  (Nr  101  2l>r{.  Kl  Km. 
Vom  14./11.  19<>2.  ab  Dr.  G  e  o  r  g  B  e  t  h  • 
mann  in  Leipzig.     Zuaatz  zum  Patenta 

Kif) :u)n  vom  18.  ii.  twto). 

Pateniiinapiuch:  Hei  dem  Veriahreu  <U'a  i'atcnts 
130.309  betr.  die  Abstumpfung  der  von  der  Wolle  che- 
misch gehinidenen  Säuro  dureh  Behandlung  der 
anilinäcliwarz  gefärbten  Wolle  mit  einer  LÖHung 
von  etwa  5%  Alkaliearlx)nal.  — 

OaaAlkaliearbonat  nentialiaiertdie  vom  Färbe» 
prnzeß  berrnhTende  Saure,  die  unter  dem  EmflnO 
von  I.ictit  unil  Friiflii  ii;koit  In  Wirkung  tritt  und 
die  Farbe  vergrüut.  Das  im  Ilauptpatent  orwälmte 
Seifen  der  gefärbten  Wdle  reicht  cur  Neutrali- 
«ieniriL'  der  chemiReh  gebundmen  S'hirc  nicht  au«, 
eben;«)  wenig  die  äpüiuug,  wie  Hie  lioi  pflanzlichen 
Kaaern  genfigeud  iat.  Kwn^%. 
ludigodruckTerfabren.  (Xr.  1  iri  27f;    KI  Vnm 

10.  /12.   li>ü!j  ab.    J  u  1 1  u  K  K  I  b  b  e  r  t  ui 
HauB  Hihlenpforte  b.  Hohenlimbtug.) 

Pnti  ntinipriii-h'-:  1.  In'!iu<^druckverfahren,  dathm-h 
gekenn/.eiciinet.  daiS  die  m  l)ekannter  Weise  mit 
einem  Kcduktionamittel,  wie  z.  H.  Glukose,  impräg- 
niert«, dann  getrocknete  Ware  mit  etnom  gewöhn- 
lichen "Reaervepapp,  wie  er  bei  dem  Blaudrnekver- 
falin  i»  sonst  .\n Wendung  findet,  t  v,  iitm  ll  auch  un- 
ter Zusatx  von  anderen  reaervicrcnd  oder  atzend 
wirkenden  Stoffen  bedruckt,  getrocknet  und  mit 
einer  alkn'i>'iii-ii  Iiuii::.'i"!ni<kj)n^fe  iitirrfhitwht 
oder  iilterdrucht  und  dann  in  liekanntcr  WeiHc  ge- 
dfimpft  wird,  worauf  der  Stoff  dann  entwickelt  wüd 
oder  in  iM'liebiger  Weise  zur  Erzeugung  anderer 
Farben  «ider  Effekte  weiter  iH'handelt  werden  kann. 

11.  Auhführungsform  des  Verfahrens-  nach  ,\n- 
Bpruuh  1,  zur  HerHtellung  von  beliebigen  Indii/oar- 
tikeln  mit  dunkler  Vordmeite  und  unabhängiu  von 
der  Vortlersi  iie  hellerer  Rückseite,  dadurcli  gekenn- 
zeichnet» daU  die  nach  dem  Verfahren  de»  Anspruch« 
I  behandelt«,  mit  Pappreserve  usw.  einseitig  be- 
druckte (Hier  ü)irrrint-:  bte.  ilaiin  im  l'riin]ifrT  rf>dn- 
zierte  Wan*  in  die  K<>ntiinieku|K'  gehracbt  und  dort 
bis  /nr  gewünwhtcn  Färbnng  der  RückBcite  ausge- 
{Ärbt,  wie  üblich  ge«aMeheu  und  ge-iäuert  wird.  — 

DoH  Verfahren  gestattet  ^;anz  unabliiingig  von 
der  P'iirbunK  der  Vorderseite  ilie  Rücl«eitc  beliebig 
heller  zu  färben,  waa  mit  Schwefclreserve  nicht  mög- 
lieh  ift,  da  dicfio  die  Kontinueküpe  nieht  anfibSit. 
\n(  "i  auf  der  Hück->  ii-  kmin  eine  l>eliebige  5Iu-t'' 
nmg  erhalten  werden.  Wegen  der  Eitiy<,-lheitc*n 
mu0  auf  die  aelir  auiiffihrlichen  Angaben  der  Pntent- 
sehrift  vorwiesen  wertlen.  Kamim. 

Verfahren  inr  Verheaacmng  4er  Tragechttacii  alt 
■■«Ig«  gefirbler  Wollwami.  (Nr.  102196. 
Kl.  Hm.  \'t>ni  '2A./4.  1903 ahi  F.  Rechberg 
in  ilei-Hfckl.} 

PaUiUttntprveh :  Verfahren  zur  Verbeaeerung  der 

'rriifieehtheit  mit  Indigo  gefärl>ter  WolKiaren.  ila- 
dureh  gek»'nn/.ei<  hnet.  daU  mau  die  W  ulle  vor  dem 
Färlien  mit  Metalloid/,  n  im  heißen  Bade  beizt.« 

Das  \'erfjihreti  bitilet  einen  Schutz  gegen  di»- 
.sogenannte   ."^ihabuneeiitlieit   di-r  mit  Indig>>  )fe 
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färbten  Waren,  d.  h.  die  Knwhi-inung,  daU  Ktelk^n, 

anf  die  ein  nibmder  Druck  auogeubt  wird,  weiß  | 

werden,  ohne  tlaß  Fisi-rn  (xler  Farbstoffe  abgc-  ' 

rieben  werden.     l]<.-*ujuli'iti  geeignet  sind  Chrom-  j 

tabm,  während  Kiaeiiünlze  zwar  die  gleiche  Wirkung  ; 

ha^H'n.          <f"n  Farbton  vi-r-in'lf'n  K'tr.'<<p 

Vfrtkhrru  cur  Kneagaug  («rbiger  Master  «ul  M«U- 
«sd  HalkwtlltewtlMa.  (Nn  183834.  KI.  8«. 

Vom  '27  /4.  1002  ab.  Henry  Giesler  in 

Molnheim  i.  E.) 
PttUiUanAprüche :  I.  Verfahren  mr  Erziclung 
farbiger  Druckmii»ter  auf  rolu  n  odor  mi^i  fMr?>t<  n 
Wollgeweban,  dadurcli  gekeiinz4.-iclinet,  daU  uiaii 
die  Gewebe  in  bekannter  Weise  mit  Ätzalkalien 
bedrockt  und  das  Aaffarben  bei  so  niedrigen 
Temperaturen  vominunt.  daO  di«  FarlwtofrannAlinie 
an  den  unbedruckten  Stellen  .lUMue-Jchlit-s.  n  w  ird, 

2.  Verfahren  der  im  Ampruch  1  gekennzeich- 
neten Artv  mit  dem  Untereehiede  jedoob,  daB  zum 

Z«i  i  ko  der  Krziclung  V'>n  Melange-,  Vigoureiix-, 
jiuntwfbcrei-  u»w.  Jüffektcn  der  Aufdruck  der 
AtaaUcalien  unter  Anwendung  der  hierfür  ge-  j 
eigneten  Dr«ckniust«>r  f'rf'>!gt  und  da«  Ansfnrhrn 
bei  so  niedrigen  Temperaturen  vorgenommen  wird, 
daB  die  FarlKttoffaniiahme  an  den  onbedruekten 
Stellen  auegeeohloeflen  wird. 

3.  Ein  Verfahren  der  im  An«pnieh  1  und  2 
.    gekennzeichm-ten   .-Vrt  mit  der  Maßgabe  jedoch, 

daß  die  Itauer  der  Laugeneinwirkung,  je  nach  Er- 
fmdcm.  ausgedehnt  und  dadurch  einmal  der  Rtser  | 
ein  Ijestiniiniri  (>rad  von  Affinität  zum  Farl)f!tn{f 
verliehen  und  zum  amleren,  l>ci  weclwelnder  Dauer 
der  [.AUgenetnwirkung.  eine  gnnm«  Reihe  von  Färb-  I 
absiufun^f-n  in  püi'  rn  l''.irliti,ii!t'  erzielt  werden  kann. 

4.  Du-  An^*'[uluug  di  r  in  Anspruch  1,  2  und  3 
genannten  \'erfahn?n  auf  aus  Wolle  und  vege- 
ubiliüüher  Faaer  {Ramie,  Baumwolle)  bestehenden 
Geweben.  — 

Die  höhere  Aiifnabntefrdngki-it  der  mit  .Mkali- 
iauge  behandelten  Wolle  für  Farbstoffe  war  zwar  r 
bekannt,  man  konnte  aber  bei  der  Hblicfaen  FSrbung  | 
in  höherer  Teni|M'rafur  keine  /w rifju Kit;.n  Kffi  kf'- 
erhalten,  weil  üioh  bei  längerer  Dauer,  bi'üouders 


^^^^"^    _     \  nn}::j::X^\tu. 

bei  Anwendung  kbinerer  Druckmuster,  die  Ton- 
«fifünmum  au^icbea;  dagegen  gelingt  mit  vor- 
liegendem Verfahren  die  Hentellung  derartiger 
Effekte.  KarMm. 

Verfahren  zur  Erhöhung  4er  ZersetiUelikrit  voa 
Zlnaehiorldlösangpu  heim  Beizen  und  le» 
aebwcrei  van  Seide  nnd  anderen  Textillaacfn. 

(Nr.  103322.  KL  9k.    Vom  16./2.  1902  ab. 

Carl  Eduard  Carstanjcn  in  Krefeld.) 
Potenlaaefracik  ;  Veriabn»  zur  Erhöhung  der  Zer- 
setdiobkeit  Ton  SnnehloridlÖ8ungen  beim  Betmn 

und  Beschweren  von  Seide  «uid  aiidiTcn  Tcxtil- 
fasern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem  Zinn- 
ehloridbadc  aebwefelaaure  Satze  der  Atkalimetalle 
einBchließüeh  di  >  Ammonium«,  d<T  Mctnlle  df-r  ?ilkali- 
«ehen  Erden  «ler  des  AluminiuruB  zuge-setzt  werden. 

I  Verfahren  besteht  darin,  dafi  zu  den  SSinn- 
chloridlösungen,  ohne  darin  FiUJungen  zu  erzeugen, 
Natriumaulfat  oder  &nalt>ge  Salze  zugem-tzt  werden. 
Im  normalem  Falle  ist  ein  Zu.satz  von  I  T.  Natrium- 
suUat  zu  2  T.  ZiunchliM^d  von  30"  fi^.  vorteilhaft; 
es  war  dann  die  Emehwerungswirkung  eines  anf 

nO    B''.  \  rrdiilint''Il  Badr^  r|ic  i;]ricllf  w  ii-  hr\  einem 

Bade  aus  r'-Ti'-tti  (  Iii"! /i'Hi  v()!i  .'in  '  H<\     Wn  '■'„,1. 

Veffahfco  zur  Krliöhnug  der  Festigkeit  zinobeseliMer- 
ter  Seide.  (Nr.  183022.  KL  8m.  Vom  IS./"- 

1W1  a\i.  Societi  anonima  coope- 
rativa  a  capitale.illimitato  per 
l  a  ■  t  a  g  i  o  II  a  I  u  r  a  e  l'a  k  h  a  gg  i  o  delle 

n  e  t  e  «•  d  a  f  f  i  II  i  in  Mailand  ) 
PuJtiiiUtiiJ^pi  iit  h:  W-ri&luvn  zur  Erh<iliiiii^  d<T  Festig- 
keit zinnl>e.srhwert  er  Seide,  dadurch  jickmii/ticlinft, 
daß  die  Füden  oder  Gewebe  beim  Besch«  eren.  Fär- 
ben oder  Avivieren  mit  etwa  1— 3*)^go»  l^isungen 
von  Sulfocyana&ure  oder  SalfocTanaten  bdiandelt 
werden.  — 

Die  nach  dem  Yerfahren  behandelte  Seide  wiid 

im  (Gegensatz  zu  unliehandelter  unter  der  Einwir- 
kung des  ijcbts  nicht  derart  verändert,  daß  sie  ilire 
Festigkeit  verliert,  ein  Rceultat^  das  aueb  mittels 

d.T  ri  il -,  \  sclilngenen  Kiaencyan^'erJ'induriL'i  n 
nicht  erreicht  wcnlcn  kann.  KarMtn. 
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Tasesgeachichtliche  und  flandels- 
rundschau. 

\va  •  York.  Neue  (!  c  s  e  t  z  v  o  r  I  n  g  e  n : 
Dur  D  e  u  t  s  c  h  -  A  ni  e  r  i  k  n  n  i  s  c  h  c  Han- 
delsvertrag. -  Z  «1 1 1 1  a  r  i  r.  —  P  u  t  i-  n  t  - 
Wesen.  —  Nahrungsmittelgesetz. 
Der  Kongrefi  in  Washington  hat  sich  in  der  taufen« 
d»'n  Session  mit  riiu  r  Anzahl  Kra^'en  zu  bi-firliaftigen. 
welclio  auch  für  die  l^vr  die«K-r  ZcitM.-hrift  von 
Interraee  sein  werden.  Im  Vordergründe  steht 
natürlich  die  zukünftig,"-'  (Jcstaltiiug  «Ifs  z<>!l- 
politischi-ti  \'crliiiitnisse.s  /wischen  den  W-rciniuten 
Sta.ili-n  und  I  l<  iilsi-!ilaii(i.  Am  "J'.!.  NuvcmlnT  hat 
d<>r  deutMclie  Gesandte  in  Washington,  Huron  SiHck 
von  SiernbnrK.  da»»  Slaaf«departement  im  .\uftni>.'e 
hcituT  Krgicrim^;  offizii-ll  daNon  in  Kenntnis  t;cs<  t/t, 
daU  sie  den  deuUwli-amerikaiiiHchen  KaodelKvertrag 
vom  10.  Juli  1!H)0  vom  1.  Mürz  1908  ab  für  er- 


loschen ans«-hen  werde.  In  di  rn  Vertrage  ist  eine 
KiindiguniK'sfrist  von  3  Monaten  vorgeH<'hen,  und 
man  hat  also  zum  li-tzton  Angi-nliiick  gewartet, 
<len  dii-s  Inkiafttrj'len  dw  neuen  deutschen  Zoll- 
tarifen pesinUcte.  ])aÜ  der  Vertrag  gekündigt 
wenli'U  wiirch-,  war  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ge- 
wesen, um  so  auffallender  muß  es  wohl  erscheinen, 
daß  die  Botsebaf t  des  Priwldenten  Roosevelt 
nn  den  KoriK'''!!  kern  W'oi  i  M'  inl)cr  enthiilt,  tn>tz 
ihrer  ungowohnUchen  Lunge.  l>er  einzige  Passus, 
der  auf  die  Zolltariffraf^  im  allgemeinen  Bezog 
i  niiiinil,  ciniificlilt  die  ('bcrlcgiing,  ob  es  ratsam 
sei.  Maximal-  nn<l  .MioinialzolKatze  in  dem  Zoll- 
tarif vor/iisflicii.  um  die^ieHwii  zum  AbwhliiU 
(;iuisti^('r  ilundeUltezichungen  mit  anderen  Ländern 
zu  Ih  tnilzcn.  Wie  man  sieh  erinnern  wird,  hat 
der  Sf!uit7..ttnts^.>kr<'lar  S  Ii  n  w  im  letzten  Herlwl 
l>ei  vertichiixieneu  uffentlicbcn  Gelegenheiten 
Deutsebland  mit  der  Einftilirang  von  Maximal- 
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und  MinimahfiliBn  gpdniht.  Ob  swischen  dieaen 
RwNi  des  Bohatj»int>wektctär8  und  der  vor- 

»t«  h<-nd«»n,  in  so  unl»  stiinmU-n  Au«lrficken  ge- 
hAltenen  „EmfifelUuDg"  des  Prämdenten  eine  Ver- 
Wndtiag  bestdit,  iSOt  iieh  nstSrUch  nicht  fest- 

stellim.  V"om  1.  März  100(1  werden  also  rlio  nmcri- 
kanischen  Einfuhren  noch  Dcutschlaud  die  in  dorn 
neuen  Tarif  vorgofleheii«n  HaxiniAUltae  ni  benhlen 
haben,  denn  daß  fin  nnirr  f5p|»pnHPitij.'k<'it>tarif 
zwischen  den  beidr-n  Liindern  im  zu  jt-ut  ni  l'tigo 
«bfeachloasen  werden  könnte»,  int  in  Hinsicht  auf 
die  ftUebmende  Haltung  dw  Senates  allen  früheren 
defaitigen  Vertnigsentwürbn  gogenSber  wie  oueh 
auf  die  Kürze  der  dazwischen  liegenden  Zeit  aus- 
gCBchlonwig.  Um  dem  Avubruohe  eio«s  ZoUkriegw 
Tonniteugen,  tut  man  TOi]geaohI«|ien.  alwnnali 
einf-n  Virtrap  mit  Di-vit.-rlil.md  auf  ("Inind  de« 
Äbiichnitteä  3  de»  l>ingley  Z(jlltarifeä  abzuächlieUen, 
der  jn  auoli  die  liaaia  des  gegenwärtigen  Ah- 
konimenj«  bildet  und  dem  Prä<äidrntcn  der  R< 
publik  gestattet,  8olb«tiindig  die  Zollsätze  für 
beitimmte  Artikel,  gegen  entsprechende  (iegen- 
leistungen.  m  rednneren.  Pieae  Gegenleistung 
Iknitwhtandfi  bnlelit  bekanntUdi  darin,  daB  dm 
Vereinigten  Sihji!<  [i  die  Stellung  t  im  i  „incist- 
befünfitigten"  Nation  (und  zwar  im  Sinne  der 
«m>|iBiBolien  Analegung  des  Begriffe«  der  »Jtfcnt- 
b-irinistitrniijTjklanscl")  ciiiecrüumt  ist.  Sollte  iiiaii 
der  Durchführung  dieses  Voj>jchlag»>s<,  der  niiliulioh 
nur  ob  ein  Notbehelf  angesselien  werden  könnte, 
nähertreten  wollen,  so  werden  die  Vereinigten 
Staaten  selbstvenitändlieh  fortan  nur  für  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Artikeln  Zollvergünstigun- 
gen erhalten,  deren  Einfuhr  na^h  Iteutschland 
anyfthT  den  gleichen  unfaedentemkia  Umfang  hat, 
ak  die  deutsche  Ausfuhr  der  in  .XltMhiiitt  3  dv< 
Tari/ee  erwähnten  Waren,  nämlich  von  rohem 
Weuatein  und  Weinhefe;  Bnuuitvriaia  und  andctvn 
Spritm:  Champagner,  Weinen  und  Wermut;  Ge- 
uirtlden  und  Skulpturen.  — 

Aus  der  Botschaft  des  Präsidenten  Roosevelt 
•wie  auch  den  Äußerungen  der  Führer  der  rcpubli- 
Itani.'^hen  Alajorftatspartei  darf  man  echließen, 
dttli  die  letztere  »ich  mit  aller  Macht  dagegen 
itemmen  wird,  die  Frage  einer  allgemeinen  T  a  > 
rifreviaion  aofeuroUen.  Man  darf  daher  auch 
bestimmt  darauf  nN-hneri.  daß  ^ir  uidd 
Toigeuonuuen  werden  wird.  Trotzdem  wird  es 
natürlich  nicht  an  der  Einbringong  von  dies* 
beziigli<'hefi  flrir-trentwürff-n  .Griten«  der  ^linoritilts- 
ltartt-i  fehlen,  weiui  auch  luii  in  dei'  Al^sicht,  sie 
aU  ]" 'litiÄches  Agitationsmittel  zu  benutzen.  So 
hat  der  Führer  der  domoltratischen  Partei  im 
Kepnis4-ntantenhau.>k>,  John  Sh.  William«  au» 
MLs8is8i{>pi,  bi>reit.s  einen  Gesetzesantrag  einge- 
blacht« wekjher  bestimmt»  daO  alle  Jijnfuhrjüille, 
welche  mehr  ab  100%  vom  Wert»  betragen,  auf 
\W„  heial/^.'!  si  tzt  werden  sollr  n.  Der  Kni  wurf 
bat  iuMim  Aussicht,  im  Jlause  Heii>st  je  zur  lic- 
latnng  SU  kommen,  er  bietet  aber  ein  treffliohes 
Mittel,  dem  dunjlischnitf  !r 'Ip  n  ^^"ähle^  die  Aiiyen 
über  die  Höhe  der  iMvileluadeu  Kinfuhmdle  zu 
öffnen,  indem  man  die  s]>ezifi.sehen  und  Wertzölle 
einmal  nur  in  Wertzölle  unin'ehnet,  tmter  Zu- 
grundelegung der  letztjrdirigen  Markliin-iTie.  Es 
ergibt  !<ich  hieraus  nämlich  z.  H..  da  Ii  der  fiir 
Gcrbaaute  und  Tannin  bezahlte  Zoll  10:1%,  der- 


jenige für  Borsäure  122''„,  für  Suhwefeläther  230°^. 
für  Acethylnitrit  250"o,  für  Saccharin  142"o. 
Alkohol  aus  Deutschland  auf  Grund  des  gegen- 
wärtigea  Vertrages  848%  uaw.  beteagen  hat. 

Die BotaobanTonMr.  Roosevelt  nuohtnnr 
ei  tu-  di'utlieh  aiisj^e.MproehcMc  Empfehlung  in  b( /,ug 
auf  den  Zolltarif,  und  diese  geht  dahin,  die  ülin- 
fuhreu  von  den  Fhilippinenimehi  voUatSadig  soll» 
frei  zuzulöten,  mit  Aiv-n-.hme  von  Tabak  und 
Zucker,  wofür  die  Zulie  awt  '2ö"o  der  Dirjjtlcy- 
Tarifsätze  horabgew«-tzt  werde  sollen.  Es  int  dies 
dieaelbe  Vorlage,  die  bereits  in  der  vorigen  Session 
vom  Kongreß  verhandelt  worden  ist,  deren  An- 
nahim-  aber  durch  die  Bemühungen  der  dadurch 
sich  bedroht  fühlenden  amerikaniaohen  Induatri- 
eilen  hintertrieben  wurde.  Ob  man  dieamal  mehr 
Glück  damit  haben  wird,  bleibt  abzuwarten.  Nach 
Ansicht  des  Präsidenten  würden  diese  Interessen 
durch  die  zollfreie  Zulai^sung  dea  Zuckers  tuul 
Taluiks  aus  den  In."*eln  nicht  beeinträchtigt  werden, 
du  ilie  landwirtschaftliche  Entwicklung  des  Archipels 
„viele,  viele  Jahre"  in  Anspruch  nehmen  würde.  — 
Soweit  die  Zuokereinfuhr  in  Frage  Iconunt»  neigt 
sieh  aueh  der  Terf.  der  Amteht  m,  daß  cHeeelbe 

den  hiesigen  AIarkf«ert  nielit  Ix-einf hissen  wird, 
schon  in  Hinsicht  auf  den  Zuckerkoosum  der 
Vereinigten  Staaten,  der,  trots  der  Entwicklung 
dir  Rül)<ii/,iiekerindiistnr,  eine  größi-rr  Zunalime 
<iiif»ei.'«t  ali>  die  inlandische  Zuckerpt'udukt.iuu.  — 
Die  Man  nsche  Vorlage,  betreffend  die  .Ab- 
änderung der  jetzigen  patentrechtlichen  Bestim- 
mungen für  I^rogen  und  Chemikalien,  wird  jeden- 
falls abermals,  wenn  auch  vielleicht  in  etwas 
veränderter  Fonutmgf  eingebracht  weiden.  Wie 
vielleieht  noch  erinnerlich,  bestimmte  dieser  Ehit- 
wiirf  ursprünglich,  daß  kein  Patent  an  den  Bürg«  r 
eines  fremden  Lande«  erteilt  worden  aolle,  ohne 
daB  den  amerikaaisehett  Bfiigetn  ein  entopreehendea 

Patent  erteilt  würde:  femer daü  fiir  Drrtpen,  Medi- 
zinen und  medizinirtehi  (  liemikHiien  nur  Veritthren- 
patente  gewährt  werden  sollen,  und  daß,  wenn 
derartig  patentierte  Artikel  nicht  innerhalb  zwei 
Jaliren  nach  Entnahme  des  Patents  im  Gebiet« 
der  Vereinigten  Staaten  fabriziert  werden,  sie 
von  dritten  Personen  in  die  Union  eingefüiirt 
werden  dürfen.  Die  erite  Bentimmung  wurde  im 
Rej)räsentanten!iaus<'  fallen  tt'-lassen,  da  sie  niil 
der  Internationalen  Konvention  xum  Schutze  des 
industrioUen  Eigentums,  su  welcher  die  Vereinigten 
Sinaten  ja  ireh''>r<  n.  im  Wider^prtii  Ii  slrlit.  Im 
übrigen  aber  wiinle  die  Vorlage  eia.stiuimig  an- 
genommen, um  indessen  im  Senat  zu  ent.sohbifen.  — 
Das  Handelamarkengesetz,  welches  erst  am 
I.  4.  IfVi."»  in  Kraft  getreten  ist,  soll  amendiert  wer- 
den. Da-s  CJesetz  enthält  u.  a.  eine  Klaii.sel,  welche 
Fabrikanten»  die  10  Jahre  lang  vor  seiner  .\n- 
nahmo  eine  bestimmte  Handelsmarke,  ohne  sie 
i-egi.striert  zu  halK-n,  iK-nutzt  li  ibi  ii.  d  ifcre 
N  erfügungsiuoht  über  diese  Marke  zusprietit  Vor 
dem  Oommissioner  of  Patents  ist  dieser  Klausel 
durch  eine  kiir/,lieli  «iL'ungene  Kiitseln  irluM;;  die 
.\uMli  >;iirnr  fregeben  worden,  daß  auch  diese  llandi  hs- 
marken  nrir  in  ileni  Kalle  re^'istrii>rl>ur  si-ii-n,  wenn 
sie  in  den  ordeniliohen  txericbten  mich  allgemeinem 
Recht  geltend  gemacht  werden  können.  Damit 
ist  aU^r  die  .Misidit  drs  neuen  (icsct/es  /u  nii  life 
gemacht,  und  man  bealMiclttigt  daher,  die  Knl- 


21»  .-i^ui^o 


164 


Scheidung  durch  i*in  entHpivchcnde«  Amendement 
aufziihelK-n.  —  Auch  da«  Urheborrecht  (co- 
fgr  ight)  anll  bnucr  geoohütst  werden;  hientaf  benebt 
sieh  dnc  Äußerung  von  PrfMdent  ItooeeTelt, 
die  u.  a.  auf  die  neueren  gcsctzliebcn  IkstiinniungeD 
in  Deutschland,  Österreich,  iScbwedca  und  die  in  , 
England  und  Auetialien  sohwebeoden  Vorlagen  I 
hinweist.    Es  ist  eine  bekannte  Tatwolic,  duD  für 
zurr.eit  hierüber  in  den  Vereinigten  Stoateu  gulltgcri 
VorM-hriftcn  dorebaua  ungenügend,  unbcstinimt 
und  schwer  verständliih  nind.  so  duß  eine  Neu- 
ordnung dieser  Verhältniaiie  aUt<eitig  mit  Freuden  . 
begrOBC  werden  würde.  —  | 

Ferner  wird  der  Entwurf  eine»  \  a  h  i  n  ii  ^'  ^  • 
mittelgesetzea  (pure  food  law)  sweifellu«  ' 
wieder  eingebraoht  wtirden.    Auch  diese  Vorfaige 
hat   ja  bereite  da«   I'cprä.-' tif luitenlians  )>;vf«iert,  ; 
um     im    Senat     l>egraben  werden.  Da» 

„obemisohe  Bureau"  des  Ackcrbaudepartemento 
interessiert  si«h  ganz  Ijesonden»  für  die  Annahme 
eines  solchen  (iesotzes,  durch  weiche«  der  zwiw-hen-  | 
HiiuuHche    Verkehr    mit    Nahningsmitleln,  Ge- 
tränken und  Drogen  einheitlich  geregelt  werden  ; 
soll.  In  der  vorigen  Seesion  ucheiterte  die  Annahme  I 
an  d:'r  Definition  des  Heirriffe-.  ..Dm^'i  ".  «oruntcr 
auch  alle  Stoffe  verstanden  wetxlen  äulltcu,  die  i 
für  die  „Heilung.  Mildenmg  oder  Verhinderung  ' 
einer  Krankheit"  g<'l>raucht  werden.  | 

Weitere  Vorlagen  U-tn-ffen  die  XeuregeUing 
tler   Besteuerung  von  A  1  k  u  h  o  I    und   die  Ein- 
führung de.s  metrischen  M  ■  U  ■   un<i  Ge- 
wichts systemes,  mn  die  man  sich  seit  Jahr  | 
und  Ti^  bemüht  hat^  Bei  dem  Defizit  im  StaatS'  | 
haushalte  der  l'nion  wird  «lie  \V,«-liiiigtoner  R<- 
gierung  wenig  geneigt  sein,  in  die  Freigabe  des  ^ 
für  industrielle  Zwecke  verwendeten  Alkoliol»  su  i 
willigen.     Im  tiegenteil  i«t  der  Commi'-^ii  rn  r  of 
Internal  Revenue  gegenwärtig  U-müht,  die  liunde«- 
8teuer   für   .Alkohol  auf  noch   mehr   Artikel  als  { 
higher  auszudehnen.     8i>  hat  er  eine   Li-ste  von 
»olohcn  Priijiaraten  aufgestellt,  die  in  den  Drogen- 
handlungen  »Is  meiliziniruhe  Prapamti-  verkauft  ' 
weiden,  in  Wirklichkeit  aber  alkuhulhaltige  Ue» 
tränke  dantcnen.      Apotheker  und  Drugisten. 
wclfhe  diese   .\)-tiki'I    nm  li    \i.  it<-iliii)  i'iit.:.;eH.'hci) 
auf  ärxtlicbv   Wrurdtiung  lün)  handeüt  uullcn. 
möseen  die   allttemeine   Alkoholtaxe  bezahlen. 

Ilatisii-rer,  die  mit  !"tlrhfn  Wiren  von  Ort  zu  Ort 
zieh«'».  mü.NM-n  sogar  in  jetiein  t>rt,  in  welchem  sie 
sie   verkaufen,  diesi-  Ta.xe  entrieliten.      Die  be- 
treffende   Liste    ist    noch    nicht    abgetH-hlowen,  ' 
sondern  wir»!  weiter  vervollständigt  werden.  i>. 

latiihiadH  iuMfuhr  iiuit  Kiuluhr  lur  N)»\«'mbrr 
Wiihtcnd  der  letzten  .Monate  sind  Kekordo  I 
aufgestellt  worden  für  Einfuhr  nach  GroObhtanni«ii 
und  Irland  und  die  Ausfuhr  von  britinrhen  und 

irländisehen  Produkten.  Hie  Hinfuhr  im  No 
vcmber  wurde  auf  140  Ü'M  geschätzt,  ein  Zu- 
wachs  im  Vergleteb  mit  Nov.  UKM  von  i'  2  47«  <J88. 

Die  .Ausfuhr  «nifle  auf  lMI  »'h.>K  147  ue.seliiitzt. 
vin  Zuwftclw  im  Vergleich  mit  NovemiH-r  iU04  vun 
J-  3404861. 

Xacbfol^'end  sind  einiiie  Zalii<'n  von  ni<-istem 
Interesse  vorglichen  mit  denjenigen  von  No- 
vember Id04. 


Einfuhr. 

Zuwarttsodsr 

AiMiahm«  tat 

Nor.  191» 

Tsu^ekb  mit 

Nov.  noi  «on 

Rohmaterial: 

Kohle,  Koks  usw.    ,  .  . 

4  240 

4  243 

Kisener/  und  Stftbl  .  .  . 

468  220 

13,">ftiH 

657  680 

•t- 

197  033 

Holz  und  Bauholz  .  .  . 

1  810  906 

+ 

123981 

Baumwolls   . 

*i  !i!i2  3*'.} 

624  681 

2  tiOl  133 

+ 1  129  377 

Andere  Textiktoffa  .  .  . 

1831964 

mn  itt 

Ölsnmen.  XÜH«e.  Ole,  Fette 

und  Gummi  

1  47» 

IßT  -All 

I  f  —  . .  4 

731  884 

■T 

Ins  ona 

Ronsii.fff  der  I'apierfabri- 

3(>4  368 

-T 

2228  366 

+ 

ovS  (HIB 

A  r  t  f  k  e  1 ,  g  a  n  z  o  d  e  r 

hauptsächlich  fa- 

briziert; 

Eisen  und  Stahl  .... 

+ 

140  774 

Andere  Metalle  

2  f>9S  <W8 

363  048 

Messe  rBchmiedehandwerk. 

Eisenwaren,  Instrumente 

:t8y  382 

23  716 

412650 

+ 

ä(2980 

Telegraphenkabel  Uod  Ap- 

2  366 

ö  8S)3 

Waren  aus  Höh  u.  Baubolz 

182126 

4- 

15  408 

Baumwolle  

144  .Vr2 

141  <Hi4 

Andere  Textihnaterialicn 

1  477 

lOS  <i84 

261403 

+ 

64  773 

Cbemiscbe  Waren,  Drogen, 

805412 

+ 

41489 

Lieder  ^itiefeL  Schuhe  und 

1030856 

4- 

129  675 

Töpfervvami  und  Glas 

♦28  7.i7 

+ 

73  »Mtl 

487  77ti 

T 

46  873 

2dl3  191 

4- 

311 143 

.Auj«f  u  hr. 

XniriM-bK  «der 

AbDShnii'  im 

Nov.  I'.tlä 

Tenleirli  Mil 

So*.  I1MH  «an 

R  o  h  m  ii  t  e  r  i  H  1  : 

/ 

Kohle  und  Kokh  .... 

2  171  .'.82 

40  •M4 

Eisenerz  und  8tahl  .  .  . 

.•{2  «!.■>(» 

17  8.-.7 

Andeiv  Erze  

3  526 

8  167 

Holx  und  Bauholz  .  .  . 

6  022 

773 

Wolle  

174  0(12 

U3U81 

Andere  Textilwaren  .  .  . 

8  015 

0  423 

( jlsjimeii,  Xiis-v,  Ole,  Fette 

un<l  (•uMiuii  

i,-.3  8Öti 

+ 

7  481 

Häute  

103111 

17  7« 

.Mjilerial   für  Papierfabri. 

47  247 

+ 

9883 

Andere  Waren  ..... 

200389 

+ 

27  647 

Artikel,  \i  a  n  i.  oder 

Ii  a  II  p  1  s  ii  e  Ii  1  i  c  Ii  f  a  • 

l>  r  i  /  i  e  r  t : 

Eisen  und  8tahl  .... 

2  iMA  888 

+ 

633  720 

822638 

172674 

Eisen wtiieii.  Instrumente 

481259 

+ 

43  000 

i'elcgraphenkatK*!  und  Ap- 

338904 

+ 

•243  873 

.  kjui^uü  by  Google 
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Mii«chinen   2  134  687 

Schiü«   370  702 

Wuenaus Holz  u  Kaultolz  135  845 
Wami  aus  Baumwolle  .  7  900  120 
Warem  atu  Wolle  ....  2  329  803 
Andere  T<  \ttlin«fesria)iai  1  192  819 

KJeiduiig   032  901 

ChmilltaaBinit  Oiugm,  üaf> 

ft-n  UHU.   

Leder,  Stiefel,  Schuh«  und 

Handschabe  580172 

Töpferwarpn  und  Ola«         305  f)2S 

Papier   108  ÜU3 

indm  Wann  2  Ml  S70 


-t- 

4 
+ 
+ 
+ 


347  469 
132  799 
12  234 
RIß  734 
i:i2  209 
■201  043 
130272 


9tg  i«*lwhc  llro««»>  mi  Cbrallralleahand«! 

la  Jahrr  I9t3  (Bork  lit  von  Brückner,  Lampe  &  Co., 
ßerlio  C,  gegründet  1750).  Der  rege  Verkehr,  der 
im  Handel  mit  aiediimjadi«ii  nnd  teohnncben 
DmjTPn  und  (lu  mikah'en  das  ganze  vorige  Jahr  hin- 
durt-h  hi  rrsrtihu*,  hat  sieh  in  fast  gleicher  Weise  auf 
das  Jahr  1905  erstreckt.  Die  starke  Bcachaftigung. 
die  die  meisten  Industriezweige  aufzuu-eiscn  hatten, 
nrufSBchte  große  Nachfrage  nach  den  tet!mi.^chen 
Hilfsmitteln,  die  der  Drogenhandel  Uefert.  Der  Ver- 
brauch von  Medikameofen  aller  Alt  war  xagelmäfiig, 
md  efMdMubdiM  Auftreten  von  bflnenzs  und  Er- 
kältungskrankheitrii.  sowie  die  droliencle  Gefahr 
der  Cholera,  die  an  unserer  Ost^reoze  encbien, 
femer  die  auBerafdentlidi  geatdgerte  Nadifrage 

nach  Medikamenten,  ^VrhfiniJsstoffen  nnd  Desin- 
fektionsmitteln für  den  russi9ch-japanis<-hun  Krieg, 
hracliten  lebhaftes  Geschäft  für  den  Medizinal- Dro- 
genhandel. Wenn  txotxdem  vom  Jahre  lOO.'i  nicht 
wird  behanpfet  «erden  können,  daß  es  ein  liesonders 
gewinnreiches  »ei,  so  hat  die«  seinen  Grund  in  dem 
aofs  äußerste  geateiferten  Wettbewerb  mit  seinen 
öbBehen  B^w^eorangen,  den  gedrfiekten  Preisen 
und  der  Rewilligxuig  vnn  allen  tiiöj^Ii(  heii  Vorteilen 
«n  die  Abnehmer,  wodurch  der  so  wie  ao  schon  ge- 
ringe Gewinn  noch  weiter  vermindert  wiid.  Dem- 
gegenüber wachsi^n  die  (•eschUftsiinkosten  infolge 
der  wzial-politischen  (Jesi-tze,  der  Krhöhung  der 
Cehiilter  und  .Arbeiterlöhne,  der  Steuern,  Mieten 
ww.  von  Jahr  zu  Jalir.  Die  allgemeine  Preislage 
war  niedrig.  Für  eine  ganze  Reihe  wichtiger  Che- 
DiA  iii.  'i  wiirdi-ii  Infolge  von  ri)eri>M ifiuktion  noch 
»mnthch  billigere  Preiae  Platz  greifen,  wenn  sie 
nieht  durdi  Konventionen  und  Kartell.-  gestützt 
nfmlt  n.  deren  Zahl  -ich  inmi*  r  weiter  vermehrt. 
Die  .\«.sfuhr  nach  allen  Teilen  der  Krde  hat  eine 
weiten-  Erhöhtmg  erfahren,  nur  machten  irieh  be» 
zijvlicli  dea  ,\bsnt/.es  nach  RiiRluid  Verkelir><Kt<>- 
runRcn  geltend,  während  die  Celdi  lu^unge  von  dort 
bis  jetzt  nicht.s  zu  wünschen  übri^  lieüen.  Besonders 
bemerkenswert  ist  da*  St,  ixen  der  Ausfuhr  für 
(Vankalhim,  Oilorkalk.  Sj  r-  ngstoffe,  Antii^vretiia, 
Barvtaidze.  Brom  prh  parate,  Chlorkaliuni.  Chlor- 
mogiMssium,  Weinsäure,  Ammoniak,  Anilin  und 
TeeiliftrbBtolfe.  Eine  Abnahme  seigt  die  Ausfuhr 
»on  Brom  und  (liinht.  Die  Hinfuhr  von  Drosen 
findet  immer  mehr  direkt  statt,  uiiUt  Umgehung 
der  Märkte  von  U  nd  >n,  Huvre,  MarseilloundTHest. 
iMe  Kinte  von  V^getahilieu  vr  ri;  f  nornuil,  nureini««' 
Blüten  und  Blätter  gaben  inful^e  der  starken  Soui- 
inerhil7x-  geringe  Krträge.  Die  Kinfuhr  ausländischer 
Vegetabihen  iet  in  der  Zunahme  begriffen,  Weeent- 


1202811     +  137  328 


-l-  89M0 

32  445 
+  6  937 
+  869946 


liehe  Preissteijjeniiigen  erfuhren:  Essigsäure,  fjist 
alle  Metalle  und  Metallpräparate,  von  denen  nur 
Wismut  Anfang  Desember  ptOtilicb  nm  en.  40% 
vom  Syndikat  herabgesetzt  wurde,  Kampfer,  Opium 
Morphium,  Zitronensäure  und  SaUcylpraparate.  Neu 
in  den  Medizinachatz  eingeführt  wurden:  Adrenalin* 
Cootantabletten,  Alypin,  Candol,  C^drcnin,  Digitalon, 
Eunaol,  Fortoee,  Jothion,  Santyl,  Stovain  usw. 

WIm.   Über  Kengrundungen  in  der  cbemi- 

sehen  Industrie  berielitet  tlie  ..Zeit":  In  der  chemi- 
schen Industrie  bereitet  sich  eine  ziemlich  starke  £r- 
hdlning  der  tetenddüseben  Ptoduktion  vw.  na< 

mentlich  in  der  Dfintrenittelinduslrie,  oh/wiir  di-ren 
Produktiv  naeli  dem  Inslebentreten  der  Handels- 
verträge ebenso  zollfrei  bleiben  wie  bisher.  Der  Ans» 
siger  Verein  für  chemische  und  metallurgische  Pro- 
duktion hat  eine  Superphosphaterzeugung  einge- 
richtet, die  auf  ein  Jahresquantum  von  2000  Wag- 
gons boreohnet  ist  und  damnidist  in  Betrieb  konuat. 
Die  nimn  A.  Sdmun  in  Loborits  vergrSBert  eben- 
falls  ihre  Produktion  \  i>n  Si  hwefels<iure  und  Kunst- 
dünger. Auob  die  chemischen  Fabriken  in  Kolin 
und  IPeeek.  die  der  KoHner  Aktien-DfingendtteUi- 
brik  gehör»»n,  horoiton  proDe  Brf  riehserweiterungeii 
vor.  Auf  den  U  erken  des  Erzherzogs  iViedrich  ist 
seit  langem  eine  SeliwefelsJuire-  und  Kunstdfingsr- 
fabrik  geplant,  deren  Bau  durch  die  Finanzierung 
de«  Unternehmens  aktuell  geworden  sein  dürfte. 
Sie  soll  Schwefelkiese  au»  der  Bukowina  verarbeiten. 
Die  Uangaria-Qeeellsohnfti  errichtet  nächst  flunia 
eine  groOer»  Sehwefehänfe-  nnd  KunstdOnginfabrik, 
deren  Vorarbeiten  b<>reir  ij  i  /'uge  s<'in  sollen.  In- 
folge des  namhaft  gestiegenen  Bedarfes  an  Dünge- 
mitteln d&fte  »Qch  eine  gioBe  Annbl  von  weniger. 
h<<dentenden  Firmen  ihre  Produktion  im  l;iufenden 
.Jiilire  »litrk  vt  rirrößern.  In  der  Sodaindusirir  ist 
projektiert  eine  irroBe  Anlage  der  AuUiger  oheoii- 
sehen  Fabrik  in  Nestomitz  bei  AuUig,  die  gemein- 
sam mit  der  Firma  Solvay  (Briissel)  errichtet  wird, 
und  die  bereits  der  Behörde  die  Pläne  vorgelegt  hat. 
Dag^n  soll  in  Außig  die  Sodafabrikation  naob 
dem  veralteten  LebUmcverfahren  aufgegei>pn 
worden.  Fiiie  .\uiiii()ni,»k-S(.idafii1)rik  u  iuld/nui/icli-t 
auch  von  der  Firma  Bernhard  Libau  &  Komp.  in 
Podgorze  bei  Krakau  in  Betrieb  kommen;  der  Be- 
trieb-sumfanir  i^t  .-mf  j-ihrlirh  \fXK)  Waggons  projek- 
tiert; es  finll  iia<  ii  dem  11  u  u  i  g  ni  a  n  n  sehen  Ver- 
fahren gearbeitet  werden.  Ferner  war  lux'h  von 
dnigen  weiteren  Proj<'kten  der  Lari.st-h-.Mönnieh- 
schen  Werke  tmd  der  Aktiengesellschaft  „Klotliild" 
die  Bede,  von  denen  es  aljcr  in  letzter  Zeit  wieder 
still  geworden  iat.  Alznatrium  und  Chk>rkalk  will 
die  Finna  Pleite  &  Ko.  mit  Hilfe  der  Wasserkräfte 
der  Kerkafällo  i  Ii  ktinIviiM  Ii  hei  Sel)enie(i  eivenLon. 
In  der  'reerfnrbenmdustrie  projektiert  die  Außiger 
chenuM  he  Fabrik  die  Bneugung  einiger  neoer  Ar- 
tikel. Schließlich  sei  auch  erw.iluit,  daß  ein  ernstes 
Projekt  für  die  Erzeugung  von  Nalpeter  aus  Luft- 
stwkatoif  auf  elektriseliem  Weg  f6r  Tirol  besteht. 

Xcugetrründet  wurden  die  .,.A  d  r  i  a  t  i  e  a*' 
T  r  e  b  e  r  d  e  s  t  i  I  I  e  r  i  e ■  ,  Likör-  und 
K  O  g  n  a  k  -  I  n  d  u  s  (  r  i  e  .\.  -  (t.  in  Finme  mit 
einem  .Aktietikaiiital  von  4(H)(MM)  K. 

Die  n  o  h  ö  1  b  o  h  r  u  n  g  e  n  in  Boryslaw  wer- 
den aus  ti'chnischen  Gründen  immer  schwieriger, 
während  quantitativ  eine  Abnahme  der  Produktion 
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im  letxten  Johi«  nicht  konstatieft  wurde.  Es  be- 

findi'n  sieh  dort  gegenwärtig  SIM  Bohrtürnn».  von 
denen  aber  nur  169  taUiiiehlich  im  Hoiirbc-triebo 
Stehen;  die  FördMiing  konnte  nur  bei  dem  zehnten 
Teil  vor  sieh  pelirn.  (lofrr-nwiirtit;  ist  gerade  bei  den 
bedeiUendtiten  Naphtctgc&ellM.'lniften  da»  Verhältnis 
Bwisehen  prodnktiven  und  unproduktiven  •Schäch- 
ten ein  ungünstiges.  Der  ölprozent  Bory.slaws  ist  in 
den  letzten  zwei  Jahren  ziemlich  stark  gefallen,  und 
um  die  reiehen  Schichten  anzubohivn,  maS  mul  an 
vielen  Steden  über  lOfKt  Mi  fcr  tiff  pohen. 

Auf  der  Syndikat^gi  uU^  der  (.<  u  1  i  z  i  8  c  Ii  e  a 
Petroleum  A.  -  G.  in  Borj-alaw  ist  ein  neuer 
Schacht "  erb'ihrt  worden,  (leasen  Ergiebijjkcit  in 
ucaigen  Tagen  von  vier  auf  sechs  Zisternet\  Kohöl, 
pro  Tag  geetjogen  ist 

In  Agrn  in  cifuliitf  lüc  ('rümlung  einer  che- 
miaichen  Fabrik,  welche  unter  der  Firma:  „A  k  • 
tiengesellsehaft  fürchemische  In* 
d  u  8  t  r  i  o"  ,  «ich  mit  dor  Kr/oii^riinji  voti  Schwefel- 
RÜnre,  Kunatdünger  und  anücifu  chemischen  Pro- 
dukten befoSBen  wird.  In  daa  I*rogramm  de«  l^nter- 
n'^limon'ä  wtirdc  auch  die  Erwerlniiii;  der  Petm- 
leuiiiialiuietie  ,,lh«iica"  in  Bosniscii- IJrod  (gegen- 
wärtig Eigentum  der  SodafatMik  „Lukavao"  in 
Bosnien)  als  auch  die  Errichtung  und  Förderung 
verwandter  Betriebe  aufgenommen.  Daa  Akücu- 
kapitai  betrSgt  3  Hill.  Kroaeo. 

Die  itii  S  c  \\  u  r  f  ^  <■  Ii  i  t-  t  <•  K  a  8  s  e  j  o  - 
w  i  f  z  Ijei  Pilsen  vorgenommenen,  auf  L<uwinnung 
von  Golderzen  {^richteten  Versuche  waren  von 
Krfnl'_'  bf';;!i  it<  t,  so  daÜ  bereit»  um  die  Fn  ifalming 
ang^-«ucht  wurde.  Die  von  der  gi-ologischen  lUiihs- 
anstalt  in  Wien  vorgenommene  Analjne  der  Erz- 
prolK'n  ergab;  I.  arNenhaltiger  Quarz  aus  der  Han- 
gendkluft ir»9  g  (iold  jx-r  Tonne;  2.  Arsenhaltiger 
Quarz  aus  der  Liegemikluft  ;il  g;  .'I.  fi,«>nljal!iger 
auBg^lüiiter  Guarz  VI  g  und  4.  oraen-  und  acbwefel- 
kirahaltigcr  Quarz  8  g  per  Tonne.  AT. 

Basen-Rakr.  Der  Jaliresbericht der  Handels* 
kämm  <■  r  iw  V.  <  s  c  n  .  dorn  in  dic-M-ii  Tagen 
der  1.  Teil  cm-hieucu  iat,  enthält  bemerkenowerte 
Ausffiliraneen  über  die  HaMehvcrttlge.  das  %sm- 
dikatMwraeD  und  <Iic  BenrsesHznovrllr,  die  in 
Wüilesteo  Kniiien  Beachtung  verdienen.  Was 
die   Entwicklung    unserer   wirtschaftlichen  Tä- 

tiL.'i:i  i'  angeht,  ist  \x\v  d.'l?*r!lis-1  ri'l -cT'^ftifirt 
wild  ins  Auge  zu  fassen,  „<iali  die  lum  ti  Hikiidi  ls- 
vertrage  leider  nicht  so  ausgefallen  sind,  wie  nach 
d«'n  eingehenden  anUlichen  l'riterKiicliiingon  iiU'r 
die  l'nidtik(iim.H-  und  .\l)Mntz\frliäl(nisse  unserer 
Industrie  erwartet  wenlen  muÜl<'.  Eine  R«  iSte  s.on 
Industriezweigen  muli  «  iiifitlieh  damit  n>ehnen,  dnli 
ihre  Kntwirkliing  durch  die  vertraglichen  Fesl- 
N4't/.un^i'n  ungiin.'^tig  beeinfhiOt  wird,  Und  nirhl  mit 
I  nrechi  wird  die  Frage  aufgeworfen,  welchen 
praktischen  Zweck  schließlich  noch 
\i  i  r  t  s  c  h  a  f  t  1  i  c  h  e  V.  n  q  u  c  t  c  n  u  ii  d  S  t  a  - 
tistiken  haben«  wenn  im  gegebenen 
Kalte  ihre  Ergebnisse  unbeachtet 

I)  I  <•  i  b  e  II  oder  bcix-itr  >;<  .-^ctzt  wcidt-n'".  Als  eines 
der  llauptniitteJ.  die  ächädigungen.  die  diciH;a  Jit- 
diislriczweigcn  dtunh  ErnMOigung  der  deutschen 
Zi'.ll«'.  Mnwic  durch  Krluibiiiiß  iIit  /i'lle  des  Atj>lan- 
de<<  eruHclu*cu  diidtcn,  auszugleichen,  wird  die  wei- 
ten' Durphfiibrang  des  Syndikatsgedankens,  der 


I  wirtsohaftliehen  und  indnstriellen  Konsentration 

hp70trhnet.    ..Ks  will  uns  sirlier  schoinon,  flaÜ  die 
Vermehrung  der  .Schwiengkeiten  im  internal ioiuvlen 
I  Konkurrenzkämpfe  einen  starken  .AnstoO  sur  Ver- 
allgemeinenmr'  di  r  Ka!tr[Iii'ruii<;sidi-<\  zum  .\u(>bau 
unserer  Verbaude  geben,  und  da  Ii  die»e  vermehrten 
Schwierigkeiten  auch  uofat  nnerlieblich  dazu  bei- 
tragen werden,  die  un.serer  ganzen  wirtschaftlichen 
Entwicklung  ohnehin  innewohnende  Tendenz  zur 
j  Konzentration,  zur  Zu.sammenlegung  und  Abnin- 
dting  der  Betrie)K>,  zur  Fortbildung  derselben  in 
Richtung  der  gröUtmöglichen  Wirtsdlaflliohkeit  cu 
verstarken  und  den  Konzentralionsprozeß  zu  ver- 
I  allgemeiuem.  —  Die  Frage,  ob  diese  £ntwick- 
I  lungstendenz  eine  gesunde  ist,  und  ob  die  Formen, 
I  in  VM-Irlien  sie,  speziell  in  der  Montanindu-^trii  ,  in 
I  Erscbdaung  getreten  iat,  als  willkommene  onzu- 
I  sprechen  sind,  mag  dahingestellt  bleiben.  Selbst 
I  wenn  man  a1«  r  dir  /unrhmende  Konzentration  für 
I  bedauerlich  und  gefährlich  hält,  wird  man  doch 
'  heute  zugestehen  miimen,  dafi  sie  wirtschaftUdbi 

j  nicht  zu  umgfhrn  ist:  denn  dit  Zusrirnmenfa^i^ung 
:  der  Kraft«,  die  Bildung  ui  »icli  ge.schloHsener  und 
in  sieh  selbst  lebensfähiger  Unternehmungen,  die 
i  die  von  ihnen  benJitielfn  Rn}ipro<lukte  sellj^t  er- 
zeugen und  verarbeiten  und  sieh  damit  bis  zu  einem 
gewissen  örado  unabhängig  machen  von  andern 
Werken  und  von  den  wechselndm  Vn  Ii, ilt  niesen  der 
Konjunktur,  ist  eines  der  wes«"iuiichstfii  .Mittel  zur 
Vennindarung  der  Produktion.skosten  und  /.ur  He- 
bung unsert^r  Konkurrenzfähigkeit  dfin  An.slande 
gegenfilx>r.  .\ngesicht.s  dieser  Sjuhla^'r  licut  aber 
auch  auf  der  Hand,  daß  es  völlig  verkehrt  «ein 

.  uiixlr.  der  wirtschaftlichen  Konzeutj-ationsbe» 
\v(gung  durch  Blaßnahmen  gesetzlicher  Art  ent~ 

'  gegen  zu  wirken  oder  sie  gar  zu  hindern;  denn  das 
I  würde,  ganz  abgesehen  davon,  ob  die  Möglichkeit 
hieizu  überhaupt  vorliegt,  nichts  anderes  bedeuten. 

als  urwtrrer  Industrie  t  im-  ^V,lff^■  au-  di  r  TIaiid 
sohlageUt  deren  aie  in  dem  zweifellos  bevorstehen- 
den Ringen  der  Indnstriestaaten  am  so  mehr  bedarf, 
al>  ja  Ix  kanndirh  lu  i  uns  einer  der  wichtigsten  Pro- 

I  duktiunsfaktoren,  die  Frachten,  in  der  Hand  des 

i  Staates  sich  befindet  und  damit  außerhalb  des  Ein- 
flussf's  der  Indu>trif  lt>  t;l"       ^^^^s endlich  die  B<»rg- 

I  geselznovelle  anbt  tiiltt.  .««i  Lul  die  Essener  Handeis- 
kammer  von  voniherein  die  .Art  und  Wi-is» .  wi-  der 
•Staat  in  diu  L't  >ßen  BiTgarlwiterstreik  Aiifan<^  100.5 
eingriff,  giuudsiitzlieli  verurteilt.  „Dali  in  einem 
.\ugenbUek,  wo  man  einem  flagrantm  Kontrakt- 

.  tind  ReehtsbriK'l)  Hunderttausender  gegenüber- 
stand, in  «'inefn  Augenblick,  wo  eint-  rücksichtslose 
Verurteilung  dieses  Kontrakt-  und  Rechtsbrnches 
im  Interease  <ier  Aufrechtcrhaltung  unserer  Rechts- 
und  Staatsordnung  erste  Pflicht  und  ein  machtvolles 
und  unetbittiieheM  Feststehen  im  Interesse  der  Zu- 

I  rückdämmung  einer  politiiieben  Hetze  gefährlich- 
ster Art  erstes  Erfordernis  gewesen  a-Sre,  daß  man 
in  rinem  nolehen  .\ugcnl>li<ke  dem  riüngi-n  einer 

I  mangcUiaft  informierten  öffonlliehcn  ileinung  nach- 
gebend, ohne  das  Resultat  der  von  den  Bergbau- 
tt^  ib(  nd<  n  .-  II-'  i  'forderten  und  von  d-  i  -ir 

I  rung  eingeleiteten  L  ntersuchung  abzuwarten,  .staat 
lichcrspits  zu  Konzessionen  sich  herbeiließ,  erachtet 
die  llanilcIsUiiiiiiner  für  einen  fundamenta- 
len politiselieu  Fehlgriff,   der  diö 
Autorität    von  Staat  und  Unter 
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n«hin»rtuiii  an  der  Wurcel  treffen 

mußte,  und  d  e  h  n  o  n  T  r  u  g  w  o  i  t  e  «ich 
noch  gHT    nicht    uhnch  ätzen    I  u  U  t". 

Der  Frankfurter  Zt'itunp  wird  g0iM;hri<-lK'n: 
„In  deinem  An8chrejb<>n  an  i  Kohlen  -  Z^bcn, 
in  «etebem  um  völlige  Lieferung  der  den  Zechen 
zwtdiMiden  Mengrni  ennclit  vird,  ssgt  das  SyncU- 
kat:  „Im  übrigen  können  wir  auch  sagen,  daU  die 
Utsächiicbtm  Leistungen  der  Zechen  weit  hinter  un- 
warn  ErwMrtnngen  xarückgebliebMi  nind.  Fast  bei 
alli'ti  Zr«  ri  halx-n  wir  mit  AtttfiUlen  in  der  Her- 
Stellung  zu  rechnen". 

Aiu  dteeer  Klage  des  Syndikats  geht  hn'vor, 
(laß  dio  Z<>ohon  des  Ruhrbczirk.-*  z.  7A.  niilit  in  der 
l^ge  sind,  eine  weaentlich  größere  Förderung  m 
tgmkn;  hmi  keine  Zeche  wfid  Termntlieh  die  vnlle 
Bet>'ilii:-,inL''^ziff<T  lirini  Syndikat  i-ririiln-ii,  :nicli 
n&chdcui  die  bctitcheude  Förderuinüchrünicung  von 
noch  10%  definitiv  «uf|(ehoben  sein  wird, 
inristen  Ä-ehen  hab«Ti  l>f  i  der  erneuten  Festsetzung 
*kr  Beteiiigungsxiffcr  bciiu  ijyndikat  Fürder- 
nm^ien  anfp^i^ben,  ^e  m,  wie  ee  sich  nan  »igt, 
inci>;t  Ciiriiii  lit  voll  Ifi-strn  körmen.  Übrigens  wird 
es  nur  imt  h  t  ui  Jiihr  dauern,  bis  meiirere  großen- 
Xeuaningen  im  nördiichen  Bezirke  in  lietrieb  kom- 
men. Ob  diese  Ansehluß  an  das  Syndiltat  auohen 
«erden,  steht  freilich  noch  nicht  dahin. 

■aBMTer.   Vemohiedene  Jahn«beriehte  über 

dif  K  a  1  i  «  I-  r  k  c  Ix  tivuni,  daß  diT  K  a  I  i  h  a  I  /  - 
bergbau  im  ubgeluufeuen  Jahre  weitere  Fort- 
•ehritte  gemacht  und  die  Steigerung  der  Veivand- 
affcm  des  S^Tidikat*  mit  etwa  M  8  Mill.  gegen  da« 
Vorjahr  eine  hitfher  nie  dagewesene  Höhe  erreicht 
bat.  Die  SclialfaBg  neuer  Abaatsgefaiete  wird  aueh 
für  r)ic  när  hstcTi  Jabrc  vrm  niiißtrr  fK-nder  Bedeu- 
tung für  die  Induatiie  rn-m.  Mit  dem  Syntiikat  steht 
utkI  fällt  ilire  Prosperität.  Unter  den  gegenwärtigen 
ViTbältrii^^,  n  uird  dajisellxi  für  eine  Reibe  neuer 
Werke  .tuiuahiuffahig  sein,  solange  die  erforder- 
Scb'  somfalt  angewandt  wird,  um  jede  gewalt' 
«uiie  ErM-hütterung  der  Marktlage  zu  vermeiden. 
Im  Jahr  1905  hat  da«  Grfindungsfieber  einen  («rad 
ctroieht.  der  wirklich  zu  ernsten  liodenken  Anlaß 
geben  ^llte.  Die  in  Preußen  zum  (jeeetz  erhobene 
Mutung:ss|>frre  (lex  Gamp),  von  der  die  Provinz 
Hannover  befreit  blieb,  bat  ein<*  Ho<'bflut  in  dem 
Abachhiä  von  KaligewinnungHvert rügen  berbeige- 
fährt:  die  anb  auBerete  gesteigerte  Unterneh- 
mungslust hatte  zur  Foluc,  daß  dii  ( wniidbesitzer 
drr  Provinz  Hannover  jetzt  au  vielen  Orlen  für 
die  Begebung  dea  Mnton||neobta  und  Abbaues 
B'diriL'iirit:' n  stellen,  dii-  ki  inr  Anss-jr-lif  auf 
Rentabiütüt  mehr  liWMCu.  Die  Kurse  der  Kaliwert« 
haben  tn«  Ende  Auguat  taut  ununterbrochen  stei- 
gende Hiehtung  vr-rfi  let :  d«dann  trat  eine  RL>"I:tifin 
«•in.  die  eine  Ein>i  lnaiikung  des  (iesebüfts,  und  euu 
wesentliche  Rrduktion  des  Kun*iii\ caus  herbei- 
führte.  Krst  in  den  letzten  Tagen  de?»  allen  Jahres 
machte  sii-h  wieder  ein  L'm.scliwung  l)enierki)iir. 
Die  An!»l>eute-Ki-gebniHse  hal.icn  sieh  /.um  Teil  vi  iier 
gebeeaert.  Die  bergbauliehe  Kntwitklung  der 
meisten  Untemi-hmen  vollziehlt  .Hieb  weiter  in  hoff- 
nungHvoller  Weise  mit  Unterstützung  <les  (Jroß- 
Icapitak.  Das  Streben,  sich  von  der  Uowerkachaf Is- 
fonn  za  befreien  and  aicb  der  Aktiengcsplhchaft 
taznveaden,  tiat  im  Laufe  des  Jahre»  vielfach  her- 


vor. Iii  das  Kaliayndilcat  wurde»  drei  Werke  GroB- 

herzntr  von  Sachsen,  Dcsdemona  und  Siegniund.Hhall 
autgenuinmen,  .so  daß  da.s  Syndikat  jetzt  31  Mitglie- 
der zählt.  Mit  den  Werken  Sollstiidt,  Roßleben  und 
Rfmm  rdM'rt;  schweben  Unterbandlungen;  als  weitere 
.Anu  irt>  r  kommen  demnächst  Ueldrungen,  Frie- 
dri<  ll^hall.  Friedlieh  Franz  nnd  Friaeb  GlOok  (Eime) 
in  Betracht. 

Pranklnit  a./Main.  Die  Vereinigten 
Chlninfabrfken  Zimmer  fr  Co.,  begehen 
in  diesen  Tagen  die  Feier  des  hundert jiiiirii^en  Ju- 
biläums der  Gründung  der  Firma  Friedr.  Jobst  in 
Stuttgart,  atta  deren  Vereinigung  mit  der  seit  1S37 
li(  ^ti  !ii  tidi  n  Fit  riia  ('.  Zimmer  in  Frankfurt  a.  M.  im 
Jahre  1887  dos  gegenwärtige  Untomehmem  hervur- 
gcfangen  iat.  Zu  Bc^ginn  <tea  Jahrea  1806  errichtete 
der  Kniifriiann  Fricflr.  Jobst  in  StutiL'art  eine 
Drogenhandiung.  die  aU  die  (irundlagc  der  Gesell- 
Die  I  aehaft  anzusehen  ist.  Im  Jahre  1S28  iMgann  FHedr> 
•Job^t  mit  der  Hersfelltm^'  d'>>  f 'hifiin.  Die  kleine 
Anlage  erweiterte  sieh  mein  und  mehr,  und  alluiäh- 
lidli  wtirdeii  am  h  finden?  .\lkaloide  und  oiMmiaohe 
Erzeugni.sse  in  den  tJi  scli.iftsboreieh  gezogen  So 
wuchs  die  Uhininfabiik.  bi.-<  sie  jetzt  zu  einer  Hohe 
der  Erzeugung  gelangt  ist,  die  jährlich  ein  Sechstel 
der  gesamten  Chininproduktion  der  ganzen  Erde  be- 
trägt: in  Z<Mtcn  großen  Bedarf«  können  bis  2.')0  kg 
täglich  hergestellt  werden.  Friedr.  Jobst  behielt  bi» 
■m  si>inem  im  Jahre  läöä  erfolgten  Ableben  die  Lei- 
t  ung  der  Firma.  Im  Jabm  1850  trat  der  Geh.  Hofrat 
I>r.  Julius  \  II  11  J  (I  b  s  t  i[i  di»-  Finna  ein.  in  der 
er  noch  heute  al»  Vorsitzender  dea  Aufäicht«rate» 
eine  erfolgteiebe  Tätigkeit  entfaltet.  Im  Jahre  18M 
cirii  litcfe  die  Firma  ein  Zwi  iirLn  scii.'ii't  in  Mail.ind; 
im  Jahre  1879  wurde  unter  .Mitwirkung  einiger  nie- 
derlindiaoheo  Fb-men  die  etwa  9000  M<»ge»  um- 
fassende riiina-PlaritaL;>'  Dnrnfljat  auf  Java  ge- 
gründet. Nach  der  im  Jaiire  1887  erfolgten  Vereini- 
gung mit  der  TVankfurter  Firma  C.  Zimmer  ivurde 
der  Mctrifb  «a  fjfrejjelt,  daß  in  Feuerliaeh  <'hinin  in> 
griiliten  .MaU-jUtl«.«  hi-rgestellt  wird,  wähii  nd  Frank- 
furt der  Sitz  i.st  für  die  Gewinnung  von  Jodprüpa- 
raten,  Koffein,  Cocain  usw.  Überdies  wird  von 
Krankfurt  aus  ein  (!roß«'?c[>ortgesehäft  in  Drogen 
Ijetrieben.  Die  Finna  hat  stets  enge  Fühlung  mit  der 
chemischen  und  medizinischen  Wiasenachaft  ge- 
l>f  logen  und  so  in  ihrem  Teile  auch  sU  iler  Blüte  der 
deutaehen  ohemiachen  Induatrie  bmgetragen. 

Kerlin.    Die  Verhandluiigen  wegen  Wt  ili  rln 
Stehens  der  Spirituszentrale   über  dcu 
Oktober  1906  hinana  worden  schon  aoit  geraumer 

Zeit  geiiflnu'  Ii:  bi^  zum  I.  .Mai  \'Mn'i  hat  die  Zentrale 
ihn«  Bn-nner  gebunden,  sich  bezüglich  des  Verkaufte 
ihrer  Produktion  vom  1.  Oktober  1908  ab  nicht 
anderweitig  zu  verpflichten.  I>ri>  I.,<itiing  hoffte 
u\ao  bis  zum  .Mai  ein  neues  ('ben-mkomim-n  zwiselien 
den  ßrennem  und  Sprit fabriken  vereinbart  ZU 
haben.  Inzwi.Hehen  nahmen  als-r  die  Veihandluiij^en 
HO  wenig  ge<leihiiehen  Fortgang:,  «laß  ein  .Misciiluß 
in  lii'u  niielisten  .Monaten  kaum  « iihiMlicinlieb,  ja 
daß  ciiu-  Fortdauer  der  Zentrale  in  winvr  bislu  riL'en 
Form  uiiiidrsien«  fraiilieh  ist.  Bisher  weisen  ilie 
Sprit  fabriken  ilie  ZutinUimtfen  der  hi.iiiHr  /uriiek. 
iscit  Bestehen  des  Ringes  hal>en  die  Sprittabriken  an 
Rektifikationspriimie  im  J)urrh««chnitt  der  letzten 
aecha  Jahre  3,9000  M  pro  llektofiter  erhalten.  Die 
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neuen  Vorschläge  der  Brenner  gehen  dahin,  den 
Spritfabrikanten  eine  RektifikaticHWprämie  von 
nur  1,75  M  zu  gewähren,  und  alle  anderen  Kosten, 
all  die  Mieten  für  die  Reservoirs,  Fässer,  für  Kwwcl- 
w«fea,  föc  Verkaufs-  und  andere  Proviaiooan  aus 
einetB  Panediqaantani  Ton  2,50  M  pro  Heictoliter 
PnKluktion  zu  decken,  Mo<laß  die  Prcxliizfiitt^n  den 
ganzen  Erlös  bei  der  Spiritusverwertung  abzüglich 
44ES  M  der  ReportxinBni  und  vielleidit  noch  einig» 
geringere  Beträge  erhalten  würden,  während  bisher 
der  Unterschied  zwischen  durchschnittUobem  Ver- 
kmt&prdae  und  dem  an  die  Brenner  ausifezablten 
Preise  iilx-r  8  M  zu  betragen  pflegt«-.  Difsfn  Vor- 
»ohJägen  widerstreben  aber  die  meisten  Spritfabri- 
kaaten,  die  Mäher  auBer  der  holien  Rriaiguagsprä- 

inio  sämtJirhf»  I.HitmiRen  oxtrw  vergütet  hckanirti, 
auf  da»i  onläK'biedenste.  tianz  besonders  sehlecht 
gestellt  würden  die  kleineren  SpritiabrOcflii  sein,  die 
keine  I^^igerhäuser  haben;  ihnen  wird  man  wohl 
auch  eine  kleine  Erhöhung  der  Prämie  zugtsstehen. 

Der  vom  Zentrum  beantragte  Anaftikr* 

z  i) !  1  luif  K  .1  1  i  fj  .1  !  7.  p  findi't  auch  in  agra- 
rischen Kreisen  Unterstützung  mit  der  i3^gründung, 
dafi  im  Intereeae  der  dentseben  Luidwirtaoiiaft 
ein  vorzeitiges  Erlöschen  der  Kjililoger  zu  verhin- 
dern sei  und  andererseits  dem  Staate  so  neue  Hilfs- 
qaeOein  auf  Kosten  des  Ausiaiidee  zngefilhrt  werden 
könnten.  Oraf  Kanitz  ging  in  dtr  Roiofistap'* 
Sitzung  vom  11.  d.  MtS.  so  weit,  nicht  nur  l  inc  Aiis- 

fuhntener  auf  KaKsalxe.  sondtm  auch  auf  K  oh  - 
1  e  n  vorzuschlagen.  Er  bezeichnet«'  dir  Krfah- 
rungcn  die  man  in  England  mit  uineiti  AuofuiirzoU 
auf  Kohlen  gemacht  habe,  ab  sehr  gute. 


HandeltnotiMfi. 

K  e  r  I  i  n.  Im  Rcichsanzeiger  wird  l)ekannt 
gegeben,  daß  der  preuBischeStant  der  G  e  - 
w  e  r  k  H  c  h  a  f  t  H  c  r  c  y  II  i  u  für  den  Erwerb  der 
Kahgeroohtsame  d»T  Gewerkschaft  Vienenburg  und 
ihrer  Fabriken  einen  Kaufpreis  von  30  Millionen  in 
bar  angeboten  hat.  Der  Betrieb  soll  vom  30.  Juni 
11KM>  ab  für  Rechnung  des  Fisku.s  üfK-momnien  wer- 
den. Der  Gescbäftsgewinn  ve.'bleibt  für  das  erste 
Halbjahr  bis  zum  HSohstbetrag  von  100  M  Ausbeate 

IviM-  und  .Monat  di-r  (iewerkricliaft  liorc\-nia. 
In  den  Staatsbesitz  soll  übergehen  auch  die  Hetei- 
ligting  beim  Kalibeiiiwerfc  Arne,  nicht  dagegen  die 
»>n«)t«KJ  M  Staatspjipii  re  der  (M-werksr-haf»,  Die 
StaaUtregierung  erachtet  sieb  an  dieses  Angebot  bi« 
cum  15.  F»bruar  1906  geinmden. 

Ihirch  den  Erwerb  dieses  selir  günstig  arlM-itcn- 
deu  Privut-Kaliwerks  würde  die  Stellung  des  Fiskus 
in  der  KalHndnstrie,  besonders  aber  im  Syndikat 
eine  piiiz  we.'<entlirhe  \'ersti>rkiiiiL'  <  rf  ihn-n.  Das 
Betttrelicu  des  Fi»kui»,  seiiu'n  Kinftnlj  im  Syndikat 
wieder  zu  erhöhen,  ersch«ot  Tcrvtändlicb,  wenn 
niaji  .sifli  erinnert,  dali  mit  diT  .XufnalitiU'  ne\ier 
Werke  die  Ik'teilignnps/iff«r  fli-r  älteren  und  (In- 
runter  der  fislcalisclien  Werke  zuriickginu.  Tni  Hin- 
blick iiiif  die  eigeiitiimlii-lie.  ein  rmtiirlielics  MonojKil 
ti.ir>tellende  lji;;e  der  Kaliiudustrie  und  iiueli  mit 
Riieivsielit  anf  iliri^  Itedenliini;  fiir  die  heimische 
l.aiuKs  irtsehiifi  Ir^'f  d  -r  Ki^kusVVert  ilaraiif.  srinefi 
KiufluU,  in  der  liii^luua^i  geltend  zu  maehea.  duli 
lici  der  Ausnutzung  der  Kalilager  die  Intorfs-wn  des 


einzelnen  nicht  einseitig  in  Vordergrund  treten. 
Das  Syndikat  und  in  ihm  der  Fiskus  hat  in  dieser 
Beziehung  ."Segensreich  gewirkt.  Es  hat  einerseits 
im  Inlande  billiger  verkauft,  ab  nach  dem  Ausland, 
gleiebxeitig  aber  auch  durch  eine  großzügige  und 
gesohiokte  PrDpi4;anda  ungemein  viel  Eor  ErhS» 
hang  des  .XbKat/.es  heipetrageii.    Nun  aber  sind  in 

btstcr  Zeit  oioc  große  Anzahl  neuer  Kaliwerke  ent- 
standen —  man  glaubt,  daB  hto  zum  Abbuf  des 

Syndikat.s\ ertrage.-*  30  Werke  „syndikatsreif"  wer 
den  — .  daß  bei  aller  Propaganda  ein  Absatz,  der 
den  dann  eintratenden  BeteOiguagsansiirfieken  ge- 
recht werden  könnte,  nicht  beschafft  worden  kann 
Durch  diese  Aussichten  ist  der  Bestand  des  Syndi- 
kats sehr  bedroht.  Durch  den  Erwerb  der  Gruben 
der  Hercynia  kommt  aber  der  Fiskus  in  die  La(^, 
iui  NütfuUe.  den  deut><chen  Bedarf  dtikeu  zu  kön- 
nen und  infolgedessen  bei  der  Entscheidung  über 
Sein  oder  Nichtsein  des  Syndikats  ein  gewichtiges 
Wort  mitzureden.  Der  Preis,  den  der  Staat  bietet, 
erscheint  ein  angemessener  und  es  wird  erwartet, 
daO  der  Verkauf  sowohl  von  den  Gewerken,  wie  von 
der  Volksvertretung  genehmigt  wird.  Ztir  Be- 
schlußfassung über  das  Angebot  ist  auf  den  10.  Fe- 
bruar eine  Versammiuqg  der  Geweiriun  nach  Berlin 
einbentfen. 

Die  Konvention  deutscher  Tho- 
rium-Fabrikanten hat  den  seit  fast  zwei 
Jahren  auf  H  53  für  das  Kilo  Thorium-Nitnt  fest- 
gehaltenen I*reis  am  II.  d  M.  ))l<)tzhch  auf  27  M 
herabgese^st.  Da  hierbei  noch  Rabatte  gewälirt- 
wwden,  so  ist  damit  der  Preis  onto-  das  niedrigste 
Niveau  herab^icuaniren.  das  er  jemals  früher  erreicht 
hatte.  Als  Grund  hierfür  wird  aug^eben,  daß  es  der 
Konvention  Mshec  nur  dadnrdi  mdglieh  gowesen  iKt, 
den  Preis  auf  der  Höhe  zu  erhalten,  daß  die  hrn-«i- 
lianisehen  Gruben  Monazitsand  nur  au  die  Mitglie- 
der der  Konvention  liefern  durften.  Dafür  erhielten 
.sie  Ix'katmtheh  einen  Anteil  an  dem  erhöhten  Tho- 
riunjpreis.  Deisnocli  inldete  »ich  eine  Konkurrenz, 
die  allmählich  so  groß  geworden  if^t,  daß  der  .Ab- 
satz der  Konventions- Fabriken  bedeutend  zurück- 
ging, rbordicfl  länft  der  Vertrag  mit  den  Sandlie- 
frr.uit'  II  .itn  1  .Juli  l!H)7  ab.  Bis  dahin  sind  sie  ver- 
pflichtet, jede  gebrauchte  Quantität  MonaziLsand  zu 
einem  sehr  billigen  Preise  ko  liefern.  Die  Beteiligung 
der  Sandlii'foranten  .ini  'nioriuni- Preis  be<.'iiint  liier 
erst,  wenn  derselbe  M  '2S  für  das  Kilo  Nitrat  über- 
steigt .  Da  er  jetzt  unter  M  28  henmtergesetzt  wurde, 
werden  die  Sandlieferanten  von  jeder  Beteiligung 
am  Gewinn  ausgeschloiMuu.  Ein  Herabgehen  der 
Preise  für  Olühkörper  ist  trotz  alledem  einstwreilen 

nieht    /II    r:u.ir*eTi,       Kilfr^it-    >iti<I    die  meisten 

GlühkörjHTfabriken  noch  für  geraume  Zeit  nut  1  bo- 
rinm- Vorräten  zu  den  alten  hohen  Preisen  vorsehen. 

und  anderer-i  it  ;  entsprieht  der  heutige  .Stand  der 
Tliorprebe  erst  jetzt  den  Glühkörperpreiseu,  ZU 
denen  die  Fabrikanton  sieh  sdion  seit  Jahren  ver- 
stehen mußten. 

I)  e  u  t  s  e  h  e  Teer  [t  r  o  d  u  k  t  e  n  -  V  e  r  - 
e  i  n  i  g  u  n  g  <J.  m.  \i.  11.  Die  schon  früher  ange- 
kündiirte  ( Inindung  dies4  r  (Jes^  llsi  liaft  mit  dein  Sitze 
in  Uerlin  ist  jelil  erfulut.  Der  Vereinigung,  die  von 
jet/t  all  den  ausBchlieBliehen  Verkauf  der  Kr/.oug- 
nis.M-  der  Werke  an  In)|ir.i>fnterul  und  anderen 
Bchweren  Tetnöleu.  NuphthaJin,  Anthracen  und 
Pyrklin,  sowie  Pech  und  pr&paiiertcD  Teeteo,  teti- 
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letv  beiden  exkL  Üstdeutflcbland.  für  eigene  Hech- 
waog  übenummt,  hahm  «rieh  die  folgende  Firmen 
•njfcsohkiswn: 

A.-ti.  für  'littst'  und  £rdöl-JjiduBtrie,  Berlin, 
Obetwililemche  Kakeswerke  und  Cbemitebe  Fabri- 
ken. A.-(J..  Berlin.  Oewllsehnft  für  Tc-TvorwiT- 
tung  Dl.  h.  H.,  Dutttburg,  RiitgerüWcrke  A.  O.,  Ber- 
tili,  Cbeausche  Fabrik  Undenhof  C.  Weyl  Co., 
A.  G..  Mannheim.  A  für  chemische  Induntrie 
OelHenkirchen-Schrtlke  i.  W.,  Zwhe  ,,Muthia«  Stiu- 
m>s",  Eiwen-Ruhr,  CJewerksehaft  König  I<udwjg, 
Rwkiinghausen-Siid.  Gu8tav  Schulz,  G.  m.  b.  H., 
Bochum,  Wirth,  Waldthaurton  Ä  .Hchulz,  L^ngi^-n- 
tlm-r,  A.-tJ.  Schalker  Orulien-  und  Hütten- Vervin, 
fiebfcnkirchcn.  Hartmann  &  Lücke,  C  m.  b.  H., 
Mühlheim-Khein.  Wilh.  Otto  Wnldthauxen.  Wilh. 
Sohn,  Klarenburg  l»ei  Köln,  Gewerkschaft  de« 
StnnkobleO'Bei]gWierks  „LoUiringen",  Gerthe  bei 
Boobum,  Oewerittehafl  Dorstfeld,  Doretfeld,  (ie- 
»erkschaft  Friedrich  der  CJroße,  Herne  i.  W.,  Etwe- 
ner  Bergwerk» -Verein  „König  Wiibelm'*,  Borbeck. 

AbeehMine,  die  vor  Erriehtunit  der  Teerproduk- 
ten-Vereinigung  mit  i-int  r  <l<  r  \ '  ■i>ii  iiatiiit<'M  Finnen 
fftitigt  wurden»  werden  noch  von  der  kontrahie- 
imden  Finna  erffiUt. 

Ein  Teil  der  der  Zentrale  in  Berlin  .m^i  Hchlos- 
mnea  Reinigungtiangtalten  ii»t  zu  einem  Kartell 
der  FWtölfabrikanten  laflaminengetnten,  um 
nch  di''  F  ti  «  <' 1  <''i  I  p  r  (■  i  8  e  7.u  mi  irmpolisieren. 
Nach  den  gruÜen  Verlusten,  die  die  Aeetatindustrie 
im  Torigen  Jahre  darefa  die  unsinnige  Preintreiberei 
de«  Fu.selöl}«  «■rlcirlcn  mußte,  drolit  den  Ii  ei  mischen 
AretAtfabrikea  jetzt  ihv  griilj^T«-  tiefahi'  etne»  dau- 
ernd hohen  Preisstandf^  für  Fuselöl,  fall»  ihnen 
nicht  dK-  Beseitigung  des  bieshrigen  Zollschutzes, 
auf  den  da*  neue  Kartoll  »ich  stützt,  zu  Hilfe  kommt. 

In  der  geatrigen  (•eneralventammlung  der 
Allgemeinen  Petroleuminduslrie 
A.-G.  wurde  die  Dividende  für  da»  erste  Oeschäft*»- 
jahr  auf  festgesetzt  und  der  Verwaltung  Ent- 
Itstong  erteilt.  8odann  wurde  die  Erhöhung  de« 
Gnindkapitalea  um  5  Mill.  M  auf  17  Hill.  M  beaehlc» 
ti  Die  KapitalserlM'liiin^'  tTf<il>!t  zur  AbNtoßtmg 
dt«  Banlikredit«,  den  die  GcitcUacbaft  infolge  wei- 
tem- Anforderungen  infolge  ihrer  Beteiligung  nn 
'trr  ..V<  v'n".  tlom  Credit  PotioIIfn  und  der  ("om- 
pagnic  induätrieUe  dee  petrule»  in  erheblichem  t  in- 
futgt  in  Ampraoh  hat  nehmen  mÜMen,  und  zur 
B<-reiti;tellun^  mn  \f  itteln,  die  die  AuadehnuQg  des 
Fntemehmenfs  erfordert. 

Die  A..G.  Vereinigte  0  h  e  m  i  r  «  h  o 
Fabriken  'S  T  Mditiso«-.  Kr«  II,  Ottmann) 
Berlin   lutt(<-  .■>    nadi    AbtK'lireibungen  von 

41  760  il  ciiit  n  H«  inm-\uni>  von  29(171  M.  Auf  da« 
Aktienkapital  von  1,3  Mill.  M  kommt  eine  Dividende 
ron  i",,  zur  Verteilung. 

Bremen.  Der  (Jenerulversammlung  der 
Linoleumwerke  Delmenhorst  wini 
tBe  Verteilung  einer  Dividende  von  14"„  (0)  bei 
reichlichen  Abechnibungen  und  Rückatellungen 
Torgeitchlagen. 

E  N  »  e  n.  Der  G  u  U  s  t  a  h  I  v  e  r  b  a  n  d  hat, 
infi>lge  der  Preiserhöhung  der  Rohmaterialien  eine 
«Ug^meioe  Freiaerhöhung  um  dnrchHchnittlicb  10**^, 
v^ngenommen. 

Die  .A.-G.  Friedrich  K  r  u  p  ji  errichtet 
rar  VergröUening  ihrer  Hochofenwerke  bei  Rhein- 


hau.'M>n  in  Blieabeiw  einen  neuen  Hochofen,  da  die 
biKherige  Produktion  tüeht  auttreieht,  den  Redarf 

zu  de<  ken. 

DieGeiielJiichaft„MeLeoi-",  A.-G.,  Gieaeker 
Kalk-  und  Portlandzementwerke  in  Oie- 

scke  kann  auch  für  da«  abgelaufent-  H<  triebsjahr 
iteine  Dividende  verteilen.  Nach  9*2ti77  M  (i.  V. 
0S44MIM)  Abechreibungen  ergibt  sieb  ein  Reingi-winn 

I02  71"  M,  lim  den  sich  die  aus  dem  Vorjahre 
übcrnuumene  rnterbiUuiz  auf  150  647  M  vermin- 
dert. Die  Beteiligung  beim  TUieiniech-WeatfaNaehen 
Zenr-nf'^yndikat  lu-tnig  fur  -i-J.' 000  Faü,  u<'i;cn- 
Über  195  ÜÜO  Faß  pro  IÖU4,  Ixim  Verkftuftsverem 
rhdntaeb-weatfaliaelier  Zementwerke  «friiobt  sieh  das 
Kontingent  für  l<H>fi  .nif  OfM>  Faß  frrgenüher 
2r>üWiOFali  ab  l./l.  lyU7.  Für  das  laufende  Jahr 
hofft  der  Vorstatul  ebaen  xuf riedenstallenden  Ab- 
MchluU  rorlt'pon  zu  können. 

Frankfurt  «./Oder.  Die  Stärke- 
Zuckerfabrik  A.-G.  vorm.  C.  A.  Köhl- 

mann  S:  Cn.  t  rzicltc  nncli  M  125  Ü5.'i  (i.  V. 
M  h3  41>ij  .AlMLlueibuiigeii  im  .Jahre  HK>4/5 
M  543X1K»  (.M  451  Kül )  Reingewinn.  Oamus  werden, 
in",,  (18"„)  Dividend,  veit.ilt,  IM-r  Bericht  be- 
iiuikl.  daU  seit  der  Miüemte  von. 1891  für  Kartof- 
felfabrikate  nicht  wieder  ao  hxA»  Preise  wie  im  Be- 
richtsjahn' zu  verzeichnen  waren.  Die  Preiö- 
.Mchwankungen  lM>trugen  für  feuchte  Stärke  M  16,40 
bis  I  «,75  -15,40  per  KX»  kg.  Der  hohe  Wertatand 
veranlaOte  Händler  von  Kartoffelfabrikaten  wa 
andauernder  Zuriickhaltong,  Konsumenten  zur 
EinHehriinkung  de«  Hedürfs  und  Verwendung  von 
firsatsstoffcn.  Dom  Einfluß  des  Rübenzucketa, 
deasen  Preis  immer  nach  unten  tendierte,  konnte 
sieli  Stärkezucker  nur  wchwcr  entzielien.  Zu<lom 
überschwemmte  Holland  infolge  einer  Rekord- Ernte 
das  Ausland  denrt  mit  billigen  Mehl  und  Dextrin* 
Offerten,  daß  Deutschland  in  d<T  Hiiufitsache  auf 
den  InlandHverbruucb  angewiesen  blieb. 

Frankfurt  a.  M.    Unter  der  Firma  E  i  • 

-H  c  i>  f  r  z  -  (;  e  s  e  I  1  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H.  ist  hier 
eine  Gcaelleciiaft  in  das  Handelsregister  eingetragen 
worden.    Der  Oeselbchaftavertraior  ist'  am  2ft.  No- 

Mtnliei  l".iri.">  i-iiirhtet  ( ^i/eti-tiind  de.-<  l'ntor- 
nehmenH  i»t  der  Handel  in  Ei»eucrzon,  .Mangan- 
erzen, anderem  Hochofenschmelxmaterial  und  Pro- 
d«ikten  der  Eisenhüttenliranr  tu .  -^iiwii-  die  f*l.er- 
uahme  von  l'utemchmiuigen  oder  Betedigung  liei 
solchen,  die  sieb  mit  Produkten  der  genannten  Art 
bofaH»5en.   Da.s  Stammkapital  beträgt  50')OfH>  M. 

Gotha.  Die  Gewerkschaft  Harz 
errichtet  bei  Hüttenrode  ein  Kalk  werk  mit  swei 

Rin^nfeii  Die  j.'dirtiehe  1^-istung iBt  auf  7  Millionen 
Kilogramm  veranttcblagt. 

Der  Gmbenvontand  der  Kali-Gewerk- 
s  r  Ii  ;l  f  (  T  Ii  II  I  I  n  ii  i  .1  1trliik;t  eine  Zubiilic  von 
10  M  pro  Kux  zur  Einziehung  und  beruft  eine  außer- 
ordentliche Oewerkenversammlung  auf  den  S.  Fe- 
bruar d.  J  .  die  11  ;x  .uieh  üIht  die  «nent  F"rtfiih- 
rung  der  Geschäft«'  oder  Liquidation  de?*  l'ntcr- 
nehmem  beaehUeOen  soll. 

Hamburg.  Bohrungen  auf  Kali  werden  in 
nächster  Zeit  auf  der  Geiawuer  Feldmark  bei  8ege- 
bürg  vorgenommen  werden:  auf  der  Stipsdorfer 
Frldmark  werden  ktIh. ti  >eit  .lEihren  von  dn  Tief- 
bohrgeselliichaft  in  Hannover  unter  großem  Ko- 
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temafrandp  Bohrangen  vongmomm«»;  der  Zweck  | 

und  (Iii'  ßi'gcbiiiKMc  werden  jcditch  geheim  gi'liaUcn. 

Hannover.     JX»  Verw»ltiang  der  Qe-  i 
werksehnftSohieferkftttte  (vgl.  8.  118)  I 
iimoht  Im  k  iimf:  ..Wenn  auch  der  erhoffte  güu^tiv 
Fall,  die  Möglichlieit  de«  W'eiterabteufens  von  Hand, 
ntoht  eingetreten  ist,  so  wird  doeb  das  Weiterab*  j 

teufen  den  unter  den  gegehciieii  \'eili,illni-iseu  nur 
mah-n  Verlauf  erwarten  lat>N4>u  wie  auf  au  uiunclu-ta 
•ödem  Kaliwerke  der  Hildesbeimor  Gegend,  wo 
man  gleiehfalls  mit  rihnürticn  schwierigen  VerhSlt- 
nissen  zu  tun  gehabt  rxler  noch  zu  tun  hat."  Der 
<;e«!teiiungapreis  der  fertigen  Anlage  wird  infolge 
de«  Zwisehenfalls  auf  M  ;?  'MW»  (¥»♦>,  nn^tatf  ^  4f)i»<HK)  , 
wie  ur«iirünglieh  vorgesj'heii,  voransehlagt.  Es  wird 
Ter^e-eli Ligen  für  liKMi  eine  Zabulfe  VOn  M  1000 
auf  den  Kux  auszuwhreilx'n.  , 

l)a8  A  1  k  a  I  i  w  e  r  k  S  i  g  ni  u  n  d  s  h  a  II  A. 
G.   W  u  n  N  I  o  r  f  konnte  dem  GeacliüftHlM<rieht 
nach,  in  verflo»«'nen  .Jahre  nach  langen  Uaujahri'n 
df>n  Ik^trieh  aufnehmen.    Die  Haupt tätigkeit  war  I 
den  Tftgliauten  gewidmet.     Die  früheren  proviw- 
ri»chc-n  Hauten  sind  größtenteils  ahgehri>chen  und  i 
durch  neue  ersetzt.     Trotz  der  hochprozentigen  ' 
Salze  die  gewannen  werden,  hat  da«  Werk  eine 
Kalisalzfabrik  errichtet,  deren  Konzemion  auf  die  { 
Verarbeitung  von  4000  dz  Sylvinit  oder  2750  dz  ' 
Sylvinit  um!  dz  Caniallit  bei  gleichzeitiger 

Ableitung  der  CuUlaugen  tu  die  Leine  lautet.   Di«  . 
Beteiligungsraffer   beim    Kalisyndikat    ist  IfiOO 
26.(H  Tauj«'ndst.  l  steigend  bis  bis  •2(),!»7  in  ItMtJI. 

Der  Ciruben vorstand  der  Kaligewerk-  ' 
8  e  h  a  f  t  „Germania**  bemft  eine  anSeror-  l 
dentliche  (ieneral\'ei>,itiwiilmi^    Kelmfs    liiriilitet - 
stattung  über  scbweU-nde  rruzes.He,  u.  a.  mit  der 
fiirstlich  achaumburg-lippiscbcn  Regiening,  sowie 
Bewilligung  von  Zubußen.  I 

Wie  der  Gruttenvorstand  der  Gcwerkacbaft  I 
Deutschland  nrittdit.  iat  dAa  SteiiiBalzfaiger  ' 
bei  217  Metel  Teufe  errcieht  worden.  Der  Schacht  j 
ist  vollständig  trocken.  | 

Die  Dividende  der  A.  -G.  Tbiederhall  I 
für  da«  (iesehiiftsjahr  ÜMI.»  int  auf  M  (i^e^ren  H",, 

i.  V.)  zu  «cliätzen.  Die  QuerHchlage  haben 
günstige  Lagerungen  von  zum  Teil  «lehr  ffuter 
Qualität  angetroffen. 

Die  C  c  i  1  e  -  W  i  e  t  B  e  A.  •  G.  für  Erdöl- 
gewinnung ist  im  Hombotsteler  Gebiet  mit 
zwei  Bohrlöchern  nif  -eln»eie-~  Ol  l-iii  fiiiidiir  ge- 
worden.    Die  tk>hrungen  »iiid  über  zweihundert  i 
.Meter  tief.  ' 

Kussel  Anit^t-'i  ri<'lit  /n  Kii-ssi-l  gibt  Ix'- 

kunut,  daß  das  Konkursverfahren  über  die  T  r  e  - 
ber-Gesellachaft   sowie   fiber  sämtliche  | 

Toeliterg«'sellsehaften    eingestellt    wonlcn  ist. 

K  a  1 1  u  w  i  t  z.    Die  U  b  e  r  h  c  h  I  e  s  i  h  c  b  e 
KohlenkonveDtion  beschloß  eine  am  1.  I 
April  HMK)  in  Kraft  tretende  Preiserhähung  von 
JÜ  I'f  pro  Tonne. 

In  dem  Prospekt  Ober  die  Zulassung  von 

'2.^^2  Nfill  M  vnn  1'  ;uif  ,  Ve  rzinsung  abge- 
st<'ni|>elten  Hy|>(Hiiekar-t>l)iigHtitin<*n  der  D  o  n - 
n  e  r  «t  m  a  r  e  k  h  ü  t  t  e  ,  ( )  b  e  r  s  c  h  I  e  s  i  s  e  h  e 
K  i  M  e  n  (I  T>  d  K  o  h  I  e  n  U  e  i  k  e  zum  Herliner 
I.Utraen bände  1,  wird  benierkl,  liatt  die  Krtriigniüse 
für  1906  derart  seien,  daD  eine  Dividende  von  14%  , 


(wie  {.  V.)  in  Aiuaidit  genommen  werden  könne. 
Der  In-friedigende  Geechäftagang  hält  auch  im 

neuen  Jahre  an. 

Auf  der  Katharinenhötie  der  Vereinige 

t  e  n  Königs-  und  I.,  a  u  r  .n  h  it  t  r  e  in  Kus- 
»iäeh-Polen  ist  der  Betrieb  vorerst  teUwei.se  wieder 
au^nommen  worden;  die  Hochöfen  sind  wieder 
angebln'^fn  \v»)rden. 

.M  a  II  II  h  e  i  ni.  Die  (  '  h  e  m  i  «  c  h  e  Fa- 
brik I.  i  n  d  e  n  h  o  f  ( ".  W  e  y  I  &  Co.  A.  -  (i.  er- 
zielte MMM/.-.  nach  M  l'A  :m  (i.  V.  M  182  453)  Ab- 
.sclmMbungen  und  Vortrag  einen  Keinguuinu  vuu 
M  tJ72  :»(».■>  (.M  .iJIS  488).  Von  den  M  3  7U000  Ak- 
tienkapital sind  im  Besitze  der  Rütgerswerke 
A.-  (;.  B  e  r  1  i  n  M  3  214  000.  Die  Erwerbung  fuid 
.Milte  1005  statt,  da  Gewinn  (aUt  demnaoh  den  Vor* 
beeitasem  zu. 

Die  Chemischen  Werke,  A.-G.,  be- 
rufen eine  außerordentliche  (ieneralverHjkmndung 
mit  der  Tagesordnung:  HescbtuO  über  VeiauUe- 
rung  des  Geselhohaftavennogens  im  ganzen. 

O  f  f  e  n  b  a  c  h  a.  M  I^ii  S  r  ]\  r  ,i  m  m  sehe 
Lack-  und  Farbenfabriken.  A.-U., 
verteilt  für  das  am  31.  Oktober  1905  ahgelaufenB 
Osrbäft-jiihr  aus  dem  mit  :Ti'7  Hsr?  M  bezifferten 
Keingewinn  eine  Dividende  von  14"„. 

Posen.  Der  Geschftflsbericht  der  Che- 
m  i  ri  e  h  e  n  Fabrik  .A.-O.  vorm.  M  !•  r  i  t  z 
Milch  &  Co.  erwähnt  die  Fu.siou  tiiil  der  Ciie- 
mischen  Fabrik  Pet«ohow.  Davidsohn  in  Danzig. 
I..aut  Vertrag  wiirde  da«  l'nteniehmen  bereit«  seil 
den»  1.  Januar  für  iU>chuung  der  Posener  df- 
sellHchaft  geführt.  Da«  (Jesehäftsergebni«  des 
Jahres  IIMM  -  lüfl.i  wird  als  recht  befriedigend  Ih>- 
zeirhnet.  IX-r  Brutto Cewinn  betrügt  9152  11«  VI, 
der  nach  .\l)«chreibungen  von  184  05MI  .M  die  Ztih- 
luog  einer  Dividende  von  14%  (i.  V.  12%)  ermög- 
lidit.  ]>er  Betrieb  dw  Fabriken  war  ein  guter  und 
ermfi^kte  eine  gvSScn  Produktion. 


Atw  andereo'  Vereinen* 

C.  Intematlonalrr  Koagrrf  für  anffewanile  Clirmir, 

Der  Kfiiij^te-iß  «  mi  u(if(  i  Khrenvon»itz  de» 
Senators  Si   t  !  h  n  it  i  /.  /.  a  r  o  und  dem  Vor- 

sitz des  \'i/e]ira>iidenten  des  Italienischen  Senats 
Senats  Prof.  F..  P  a  I  e  r  n  ö  in  den  Tagen  vom 
2(>.  .\pril  bis  3.  .Mai  d.  J.  in  Rom  stattfinden.  Am 
2."».  Ajiril  findet  die-  freundsehaftlielie  Begrüßung 
der  Teilnehmer  statt;  am  26.  ist  die  offizielle  Kr- 
öffnungmitzung  und  nachmittags  die  ernte  Plenar- 
sitzung zur  Bildung  der  .\bteilungsvorxtan<le;  die 
Abteilungen  werden  am  27.,  2ti.  und  30.  April  und 
1. — 3.  Mai  tagen.  Zu  Vortrigen  in  den  allgemeinen 
Sitzungen  haln-n  sieh  lH>reitK  ilie  Herren  Profe'^-iiien 
Henry  M  o  i  s  s  a  n  ,  Sir  William  R  u  m  - 
B  a  y  und  0 1 1  o  K.  Witt  angesagt.  Am  Sonntag 
den  A|iiil  i>t  ein  Ausflug  in  die  l'mgebung  von 
Rum  iu  .\ussieht  genommen.  Die  Schlulkiitzung 
findet  am  3.  Mai  statt. 

I>er  Mitglitnlsbeitrag  für  den  Kfinprrß  beträi:' 
2t>  Liiv.  Die  italienischen  .Staaiwiwhneti  gewahien 
den  Teiinehniem  eine  Krniäliigtmg  von  40— B0**,>,  je 
na<  h  l^änifc  der  Rei-e  Die  italienischen  I>uiipfer 
ges^-llschuften  „Navigazioue  (ieuerule  Itaiiana  . 
,tLa  Veloce*'  gewähren  eine  Rrmlfiigung  von  90^a. 
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Xach  Schluä  des  Kongretaes  «-erden  gleichzeitig 
i  ArufVäff  fltnttfinden.  von  denen  der  eine  die 

S«  hwffelL;rulM  ri  jiuf  S  i  7.  i  I  i  f  n  ,  diix  Snl/w<Tk  von 
T  r  a  p  a  n  i  und  die  Weingewinauog  in  AI  a  r  m  a  i  a 
lun  ZM  hat:  der  andefre  wird  di»  IhmI  £  1  b  a  mit 
ihron  tisi'neralierjfwerken  und  die  liorsätirefölmiKien 
•Soffiuni  von  T  o  s  c  a  n  a  betmchen. 

Alle  weiteren  JiCtteilnngen  sowie  daa  Progromni 
«ml  von  dvin  Hün>:  Via  I'aniK|H'rnn  8Jf  in  R'Un. 
und  dem  Gcueralsckrettir  Prof.  V  i  1 1  u  r  1 1> 
Viliav«cchiB,  zu  erhalten. 

Eh  urrdcii  H  Alvfrünnuen  i.'ingtTi<  !iT«  t  •.irirli n 

1.  Anal^'tüichc  Cliftuie,  Apjiaratc  und  Instru- 
n«nte$  Von.  Prof.  PietroSpioa.  Padua. 

2.  Annrianiwche  ( lu-niit-  und  Industrie;  Vor»,  j 
Prof.  L  u  i  g  1  (•  a  l*  b  a  ,  Mtüliind. 

3.  Xetallurjgrie  und  Bei|;bau;  Exploai>'8toffie.  I 

A.  Ali't.iltiirsfif  un(i  H^Tjihnu;  V'orf.  10  t  - 
lore  XI  «  t  t  1  r  <■  1  ((  .  Öhringen,  im  Kgl.  Hiitu  ii- 
«mtt  Rom.  j 

B.  iCxplosiv.Htoffi-;  C;  i  u  s  »•  p  p  o  V  i  t  u  1  i , 
Ultriugcn.  und  ()U>r«t  der  ArUlltTii-,  Rom. 

4.  OrganiHche  Chemie  und  Indufltrio. 

A.  Industrie  der  oiganiBchen  Produkte;  j 
VoTB.  Prof.  Oiacoinorianiician,  Bologna,  | 

B.  Farbstoffe  und  ihre  Anwendungen; 
Vorf.   Prof.   Wilhelm   Körner,  Mailand. 

5.  fndiuttie  und  Cliemie  des  SSuckera;  Vors.  ' 
Prof.  V  i  t  t  1 1  r-  i  n  V  i  1  I  II  \  r  r  «•  h  i  a  ,  Run>. 

ü.  GähruDgSigcwcrU-  und  iStÜrkefabrikation.  1 

A.  Fabrikation  der  Stärke  und  ihrer  Deri* 
rate.  Vor>».  Prof.  1  t  a  I  o  f :  !  u  1  t  1 » 1  i  .  Pi-sa. 

B.  Gärungiigewi'rbe,  mit  betiondervr  Be-  | 
riichnehtigong  der  Wemberettung,  Vor».  Ingenieur  ; 
31  a  r  i  o  Z  <•  o  r  Ii  i  n  i  ,  Turin. 

7.  Agrikulturrheniie;  \'urs.  Prof.  Angelo  1 
Venoszi ,  Mailand.  | 

H.  Hygiene,    Modi/inii^ehe   und  phamiazen* 
t»(lu-  Chemie.  Nalirua^bniittellcbre. 

A.  Hygiene:  Von.  Ptof.  Icilio  Oua- 
reach  i .  Torino, 

B.  Medizinische  und  pharmazeutiMeiir  (  he-  ■ 
nie;  Vors.  Prof.  L  u  i  g  i  B  a  I  h  i  a  n  o  ,  Rom. 

C.  Nalininusmittelk'hre;  V018.  Prof.  Ar-  , 
naldo  Piiitti,  .\\;i|H'l.  J 

y.  Photochemie.  Photographie;  (i  i  u  •  ' 

(eppe  PiKKigheili,  Präsident  der  itaiieni- 
wken  pbotograpbischen  GesellBchaft,  Flaieiu.  ] 

10.  Elektrochemie.  PhvHikali.Hche  C^iemie;  Vor«  ' 
Prut.  Rafaello  Nasini,  Padua.  ' 

11.  Rechte  und  wirtoohafUiche  Frage»  in  Bezug  1 
tuf  (Ue  chemische  Industrie;  Vors.  Oberingen.  G.  B.  i 
Pirelli,  Mailand. 


Personalnotizen. 

Ur.  K  u  r  t  \V  o  1  f ,  a.o.  Prof.  und  Abteilung»- 
Vflotaod  am  hygienischen  Institut  der  technischen 

HocIj^  t)ul<  I  »realen,  hat  einen  R<if  ;in  <!ir  T'niver- 
»it&t  Tiibin^-n  alt«  Ordinariu»  für  Hygiene  erhalten. 
Prof.  Dr.  J.  Zenneek.  Dozent  fiir  Phyuk 
fjor  Tcctini'^rhcn  Hm-hschuie  zu  Danzig.  hat  d<'n 
liuf  aln  ProfesHor  der  Physik  an  eler  TechniHchen 
Hoctudmle  zu  Braun»chweig  angenommen. 

Dr.  R  r  n  s  t  \f  n  h  r  ;iim  I)i-e>den.  Privatdozent 
an  der  l'niversilät  Heidelberg  und  Abteilungi»vor- 


steher  am  chemiachen  ij»bQrati»riuin,  wurde  der 
Titel  a.o.  Professor  wrilehen. 

IHn-ktor  Karl  H  ii  1  s  e  n  b  u  »  c  h  der  KIber- 
ielder  FarlK-nfabrik  voim.  Bayer  &  Co.,  int  naeh 
fast  .'tojähriger  Tätigkeit  aus  dem  Vonttande  der 
(Jesellschaft  aUHgetreten.  Ih-i  ii.V  li>1< n  flr  in  nd- 
Versammlung  iioll  seine  Wahl  in  den  .\ufsieht»rat 
Torgesehlagen  werden. 


Neue  Bücher. 

Bli'ixr^iKtuumu  in  hüttennuinniHchen  u.  gewerb- 
lichen Betrieben.  Ursachen  u.  Bt>kiimpfung. 
Hr^^.  vom  k.  k.  arbeitsstatistw  Amt  im  Handels- 
mmisterfuni.  It.  Tl.  Berieht  üb.  die  Eriiebgn. 

Ii)  HIrisvL'iß-  II.  P.Ii'iuwdfnbrikcn.  .Mit  39  Bll* 
(lern  u.  4  l'laiifii.  (Vil,  .17  8.)  4'.  Wien. 
A.  Holder  19(>.>.  M  J.fiO 

Böbnicr,  l>r.  C.  Anleitung  zur  Cntenmcbutu  land- 
wirtschaftlich wichtiger  Htnffe.  Zum  Oewanch 
in  landwirtschafti.  u.  agrikulturchem.  Lalw- 
ratoricn  u.  f.  die  Praxi.s  zuRammengentellt  u. 
faearb.  (VIII.  1358.)  B^  Berlin.  P.  Parey  liHM). 

fJcb.  in  Leinw.  M  3..>() 

Fianini,  Prof.  Dr.  Emil.  Einführung  in  die  Chemie 
der  Kuhlenstoffverbindungen  (or^miache  Chem.) 
Ein  Lehrbuch  f.  AnCinger.  (XI,  274  8.)  gr.  k* 
Tübingeu.  H.  Laupp  HKWj.      M  4.50;  geb.  5.r,(t 

llülUe,  Prof.  Abteilg.s.-Vorst.  Doz.  Dr.  D.  Unter- 
suchung der  Mineralöle  u.  Fette  sowie  der  ihnen 
verwandten  .Stoffe  m.  bewnd.  Berückrticht.  der 
Hchmiermittel.  2.  .Vufl.  der  Untensuchg.  der 
Bchmiermittel  u.  verwandter  Produkte  der  Fett- 
u.  Naphtaindustrie.  (XII,  408  S.  ni.  99  Fig.) 
s  \  H«  rliii.  J.S(.ringer  190i).  (ieb.inLnw.  M.  In. 

Meyer,  litiL,  Privatdoz.,  Dr.  Die  Pbaaentheuru'  und 
ihre  Anwendung.  (.'V)  S.  ni.  23  Abb.)  I>*x.  S''. 
ätutt«art.  F,  Encke  1905.  M  1.20 

Hlacrv«.  Jahrbnehder  gelehrten  Welt.  Herausgegeb. 
von  Dr  K.  T  r  ü  b  n  e  r.  l.l.  Jahrg.  l»0ö-^19<M!. 
(XLlll.  1478  S.  m.  1  Bildnis),  kl.  8^  Straß 
bürg;  K.  J.  Triibuer  I'.mmi  M  ir>. - 

Geb.  iii  Ualbperg.  M  10.— 


Bücherbesprechungen. 

T»uia«lu)«irie-kalendi>r  190<».  V  erlag  der  Tunindu- 
strie-Zeitnng.  RrrKn  XW.  Drei  Tbile. 

1.  Teil  in  Leinen  u<  linrirl-n  M    1  ■">" 

Der  rechtzeitig  erwhu  lu  nt  Kniender  l)rinj;t  neU-n 
zahlreichen  Angalx^n.  die  für  Ziegeleiliesitzer  und 
Zicu«  Iinr-i-itcr  von  Wichtiükcit  i<ind.  eine  Fülle  von 
Material,  welches  jeder  in  der  Tonindu«trie  stehende 
CSiBimikier  sieb  zu  Nntse  machen  wird.  R. 

Me  Ri'il'-utui);:  iles  i^xperiiuentrs  für  den  l  oterrtrhl 
in  der  t'hrniir.  Von  Dr.  Max  W  e  Ii  n  e  r. 
Sammlung  natorwimeiuchaftUch-pSdagogifloher 

Alili.iiiiIIiiii^;!  n.  hcraufigegel»en  von  Otto 
8  c  Ii  m  c  i  I  in  Marbuiig  a.  L.  und  W.  B. 
Schmidt  in  Leipdg.     Band  II,  Heft  I. 

(Vi  Seiten.  Let]i7ic  nnd  IVrlin,  Druck  und 
Verlag  von  B.  (.".  Teubner.  1!KC).  M  1.40 
UnteriRuehongen,  wkf  die  hier  niedergelegten,  wird 
man  intni'-r  wilikoiunieii  hi-if^cn  alx  (Jcgi-ngewicht 
gegen  die  unvernünftige  .\rt  inui  U  eit^e,  in  der  nuiu 
immer  noch,  als  t»b  nichts  geschehen  wäre,  lychr- 
büeher  auf  ilen  Markt  wirft,  die  vom  K.xjH'rimenl 
nur  die  Beschreibung  kennen,  einer  gründlichen 
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Verai  lK-ituH);  liosrilx'ii  im  l'iit«Ti  ic-)(t  ülM-r  duichaus 
ablehnend  peKoniUior  zu  st^-lien  lu  iti'  t».  Der 
erste  Teil  der  S<iuift  liaudelt  von  dci  HedfUtung 
des  Ksporimt-nt«  für  di*'  Envicluuig  des  Zielet^  im 
ehomischen  l'nteni  it.  uoIh-I  aU  Ziel  neWn  der 
.Aneignung  von  clieiuiiiuiieii  K«imtaW8eu  die  An< 
cignimg  einer  formalen  Bildung:  AitHbndttng  der 
Sinne,  (*l)img  tles  Wnstiuvles.  Forderung  di-M  Ce- 
mütes  auadrücklicb  anerkannt  nird.  i>er  zweite 
kleinere  Teil  bcspiieht  die  Bedeutung  des  Experi» 
nienteK  für  die  MethfxK-  im  chennseben  l'nterrieht 
und  hebt  hervor,  «ie  d«r  Unterricht  durch  d«8 
Experiment  amehaulirh.  intereernnt  und  grundlich 
wt  nli  ri  k.mn,  In  -"ii<I«>rs  ««-nn  die  diiiloL'i-i-li'-  I><  lir- 
form  zur  AnnL-nduu^  kommt.  AU  Kvgt-l  lüUt  .■iicb 
auoh  für  das  Experiment  aufstellen:  yocn  Ein* 
faelien  zun»  Zusiunmenge.setzten,  vom  Bekannten 
zum  L'ubckaimten,  S'om  BeNOiHleivu  zuui  AU- 
gemeinen. 

I)ie  U''iirh<'if nriL'.  die  r|cr  \'tTf  seinem  'I'hrina 
hat  st«  t«fil  werden  Ihssou.  im  itllgemeinen  gründ- 
lieh,  entbehrt  auch  nicht  (>int>?4  hiatoriacben  Rnat'- 
Zeugs,  Ii  in.inrlic^.  \va^  die  |>ä<liig(jgi<(  ht  Philo- 
sophie .III  .Material  zur  Stütze  <les  li.vjK.i"iiuent« 
lit^fert,  int  verwertet,  und  geachiekt  i^t  nn  einigen 
Beispif|i-n  tre/i-ict.  wie  ninn  l  int  ii  V.  i*U(  Ii  nach 
allen  H)ihuutgen  aiishauen  inuü.  inii  xniic  Klarheit 
iWyr  den  Vurgang  zu  versehaffen.  il.  i'  i  i  dnr^tellt. 
Dil!  Kolilt^  verl)r».'nnt  im  Sauerstoff. zu  Kohlensiiure. 
Welcher  Natur  da«*  daneh»'n  ent^lfbcnde  brennbare 
(«aa  ist,  erkennt  man.  wenn  man  ea  ZH  Kohleii.süure 
rerbrennen  sieht,  bewM-r  niM-h.  wenn  man  findet, 
daß  ea  auch  beim  Tberleiten  vf)n  Kohlenaäure  über 
^IiiL'iiesium  imter  gleichzeitiger  W-rwandlung  des 
Mc-tullii  in  sein  üxyd  entsteht.  Auch  was  an  der 
Arbeit  audxtiaetzen  ist,  soll  gerade  in  .Anbetracht 
fler  .sonstigen  \\'»-rtsehntzung.  die  ich  für  sie  em- 
pfinde, nicht  unterdrückt  werden.  Die  •Sätze,  die 
V#»rf,  ableitet,  acheinen  Waweilen  mehr  ab  Vor- 
urteile,  als  «lali  sie  sieh  zwingend  aiiJ>  den  PriimiHsen 
ergeben;  Verf.  hatte  mit  ihnen  etwa«  zurückhalten 
MoUen.  l'nd  noch  eine«:  Zu  einer  gams  befriedigenden 
({4'harulliing  des  nu-muH  M  heint  mir  notwe  ndig 
etWMit  mehr  praktinchc  Pädagogik  %u  gehören,  iiaa 
hindert  aber  «larrlwus  nicht,  daß  ich  jedem,  def 
Chemie  unterrichtet,  dringend  empfehhr,  daa  Buch 
/.»  Ie<«en.  LfiwAtuh. 


Patentanmeldungen. 

Kl»»«e;    Reichsanzeiger  vom  15./1.  1906. 
äe.    P.   16»H»H.     Verfahren  zur  Hersfelhing  von 

weiiiMiurehaltigeui  BarkpuUer.    l>r.  Richard 

Paul.  Berhn.  8./3.  IWkV 
Hn.  a  37  493.  Verfahren  zum  Atz<  n  mittels 

drwomten.    (R).    2:}.  H.  liXM. 

i2i.  f.  l:{.'»(»H.  Verfahren  zm  I  >,i  1  Stellung  von 
tlkaliiK'rboraien.     (Schenng).     27.  HH)5. 

12j>.  R  .'{H  207.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
IndaijFl  und  Derivaten  deaselben.  (B.)  22. /l. 
1904. 

IKri.  K.  27  MH4.  Doppelter  tiiichlvrrMhlHB  mit  l>Hu- 
gens«hen  (Jloeken  fiir  Sehaehtöfen,  U'i  wel- 
chem lH'i<le  (ilo<'ken  in  eine  gemeinsame  Was- 
M-rrinne  eintauchen,  l-udwig  Kin-h,  Sicuhültc 
b.  Siegen.    18. /8.  DH>4. 

Itk-.  \V.  22  U4.~f.  Kra(xi-nb«a4  mit  an  den  Spitzen 
mtcli  dem  Eiru«4itzfn  gehorteten  Zahnen  nebst 


Klasse: 

Verfahlen    und    X'^i  rii  hlung    zum  Härten. 

Fa.  Peter  WolUr»,  .M.tfruann.  .'»./II.  lWt4. 
!  Hb.   L.  21  'MKl    Verfahren  zur  Verhinderung  des 
\         UinUbervvanderus  des  Metalls  der  pcaitivan 
I         nach  der  negativen  Potolektrode  gemiß 
I         tent  149  ~'.Ut  M  regenerierbaren  Primir«lr- 
'  menlen  mler  Samnikrn;  Zus.  z.  Pat  14»  730. 

Dr.  Ix-o  Löwi'nstfin,  Auclu-n.   s. ,  s.  I'.»it,"i. 
I  '±id.  F.  1 !» Ü't'X    \'erfuhren  zur  Herstellung  roter 

bi»    rot  violetter    8chwcMlM»fMff.  (H). 

14./3.  1905. 

■  22/.  K.  27331.   Verfahren  xur  DarsteUnng  einer 

welBen  Orckfarbr,    Gustav  von  Roekenthicn, 
I  Köln- Ehrenfeld.     ♦i./.'».  Iü04. 

22;/.  V.  2477.  \'erfahren  zur  Herstellung  einer  rucht 
I  wegwa.scli  baren  Kalkfarbe.     Juliua  Ullrich, 

Radebeul  b.  Dresden,  u.  Hermann  Fround 

ri.  Müller,  Zittau.  4./3.  HKH. 
20  064.  Verfahren  zur  Zerlegung  von  weil- 
fftlbaliiüen  Produklm  in  l  in«  n  Wiiiwer  leicht 
und  einen  «laiwelbe  schwer  abttorbicreoden 
Teil;  Zum.  z.  Put.  163  264.  Dr.  J.  Lifwh&tx. 
Berlin.  17./2.  1905. 
I  28a.  L.  21 4811.  Verfahren  nir  Hevatelhmg  von 
j         fcItMlsrhnnKfn;  Zu!<.  z.  Anm.  L.  1901S. 

Derselbe.    17./2.  19(W. 
I  23.C.    B.  .')9  4!s.    KeinlEungHmiltel  für  (icwchrliiufe 
lind  !ind>  II  Mrlaügrgenslände.  Saponia-Werk 
K.  nlmau.l  lioehm,  (Mfenbach  a.  .M.  9./.3.  190.i. 
2tia.  D.  lü  <!m>ö.  Einbau  xur  Verhütung  dca  Ontoh. 
\         aenkens  der  Retorte«  in  Retortetwfen.  Otto 

Debruck,  Dii     '  1    f.    26./!.  1905. 
;  4tW.   B.  3«  oll.    i>nH  kuit.srr7.rnger.   G.  Cli.  E.  de» 
I  Ikmneehns,,   1'„,uik.s,  ('her.:    23./12.  U«)3. 

läc.    K.  21»  723.  \  erfahren  zur  HerMtellung  feuchtig- 
k<'H--uadurehliii«iger  hochglänzx'nder,  durch- 
I  aichtig  und  geachmeidig  bleibender  f*1«Tzüge 

I  von  XllraifTliilMelMk  auf  rnterlagcn.  iMe 
j  fapirr  ii.  dgl.   Kruemer  &  van  Eisberg,  Q.  m. 

I  b.  H..  Köln  a.  Kh.  7.  (5.  \\m. 

lUtl,   B.  '.iH  13.'».     Verfahren  zur  Herstellung  von 
I         MarnariBiltalloBrn  auf  fertigen  (Jegenatinden. 
I         insbeaonderc  .Skulpturen  u.  dgl.  Heinrich 
Bösken,  Geldern.   23./9.  0194. 


Reichsan%vigvr  vom  lb./l.  191K3. 

gm.  M.  23  3S5.    Verfahren  «um  FSrben  von  0«. 

spinstfaMTi)  und  (!.'\w  In n  mif  Indigo.  Her- 
m:uin  Miill.T.  P.nif.  jl.  4.  llNCi. 
8n.  f  I  -  I  J  '  I  :  ihren  xui  Hi-iMtrllmiK  selden- 
tthnlirht-T  Klli-kic.  Dr.  .Adolf  Fracnkcl  u.  Dr. 
l.eon  Lilienfeld,  Wien.  3./10.  lOOS. 
12d.  F.  18  840.  nUerplatlc  für  Filtamrataen  mit  in 
einem  Rahmen  «wischen  in  beliebigem  Ab. 

I  Stande  vimeituindi  r  fr  sl^t<  Ilti  i '   i     L'eliK  ht>  ti 

'  Bleiellen    (xier    Alxk'ekplatlvii  xerdiehlttt-n 

I  Filtersehiehten.      Filter-   &  Braut«'chnischt> 

Maschinen-Fabrik.  A.-U.,  vorm.  L.  /V.  Enxin- 

ger.  Berlin.  7./5.  1904. 
i  lao.   B.  ,39  7W.     Verfahr«  •n  zur  Darstellung  de» 

Mallr.vlHiurcnientbylcslers.       Dr.  Bertrond 

Biblis  u.  Dr.  Rudolf  Sehenble,  Wien.  ia/4. 

HH»."). 

I  12p,  13  2<N>.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
I  Barhtlnrsinre  und  deren  C-Aklylderivaten. 
I  (Hchering).  2./12.  1904. 

12p.   F.  \',  ifu!irrn  zur  Darstellung  von  ff- 

Uiulkjlbttrliiliir.suuri'n,  Zut«.  z.  .\nm.  E.  lo  4I'.I. 
Dr.  Alfred  Einhorn,  München.     3./2.   1  *'••,■>. 

l2/>.  F.  IK  1211.  Verfahren  zur  Darstellung  v«>u 
t-Tlilo-4.S.4io\>p.vrlmidlB  und  deä^en  C-.\l- 
kvlsubstitutionsprodukten.  (By).  2ft./10. 
1D03. 
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Up.  F.  15» iM.".     Verffthivii  /m   I'arr-t.  Ilunu  von 

.4nthrucliiuuutlt>ri^ntfn.  [Uy).  ;>ii.  s.  lyiH. 
J2p.  V.  Ö778.   Verfalm  n  zur  |)ai>«tclUiiiK  von  8ali- 

cyl«iurf  melhylenKcetoU  Valentitier  &  Schwarz. 

I/  ip/ig  l'lngw-ite.  16b/7.  Ifl04. 
Üx  F.  19  727.  Vcrfnhri'n  zur  Danttolliiiig  von  grüo 

hm  blau   farbt-ntlen  Fiirbstofft-n  der  Gallo- 

cysDlnrrlhf.     Farbwerk«-  vorm.  Durnnd. 

Hugiicnin  &  ('o..  \ia>*e\  ii.  Iliiningen  i.  E. 

•24./1.  1<K»5. 

iLe.  R.  20  873.    V«rfAbrea  xur  DaniteUang  vun 

ti<^aiuii.ImtinaniUd.  Dr.  Arnold  Rahtjen. 

Hamburg.   iy./6.  19C»ö. 
22./.   F.  19  1H8.    Verfahren  7,ur  Dar^tolhitig  von 

Farlilarkin.  f.M).    17./H.  1!M>}. 
22/.  F.  21)  2«).).    Verfahren  zur  Diu^tcllung  von 

tiehtechten    ralfB   FlgmMlbrkra.  {Bf). 
190S. 

23c.  H.  31  517.  Verfahren  »ir  Herstoltung  von  in 

Benzin  löslichen  Srlinilerölrn.  Zeller  &  Cnie- 
lin,  Eiwlingcn.  Wuitunibg.  Ui./lO.  19I»3. 
Stp.  \.  II  l>i'J.  Verfahren  zur  Krzeugmig  von 
Leuchleas  in  Ofenkammem  mit  kontinuier- 
licher Ziifühnuig  der  Kohle  von  oben  her  in 
kleinen  Mengen  und  unter  Abbmchung  der 
KohlenKchichten  rwiwhpn  den  Wänden. 
Adnlf«-Hütf<'  '.iiin.  nriflidi  EinsiedeLi^che 
Kaolin-.  Ton-  tind  Koiilenwerke  .\.-CJ..  t'rosta 
h.  Bautzen.   14./ II.  I9l»4. 

A.  11331.  HiMv«rrklitaiic  für  iüat,  bei 
welcher  die  faeiOon  Oaae  in  Binzehtromon  auf 

xchlangenförniippn  Wogen  durch  Kühlröhren 
und  Mi.schktunaurn  iiindurch  geführt  wi-rden; 
ZuH.  7_  Pat.  ir>7  01«t.  Ak.-G.  Steinkohlenlierg- 
werk  Norrlstern,  VVatten.>*cheid.  2(>./(5.  UüH. 
2tt.  T.  10  53.'».  Verfahren  zur  Herstellung  von 
k&natUcher  Seide  und  klwlliehcn  Haaren  aus 
Kasein.   Dr.  Friedrich  Todtonhaupt.  Dernau. 

n.'T.  n»o.x 

M.  (t.  21  487.  Apparat  /.um  .Anwiiruien  vi)n 
kantsrbuk  mittels  Dampf.  Erich  Güntert. 
Nordhftusen.   20./6.  lUüä. 

32ft.  Sch.  23  872,  Verfahren  xur  Herstellung  von 
nUofarMgen  CHaagecemlinden  durch  B<-- 
handeln  von  kupferhaltigem  Glas  mit  rcdu- 
Bflireiiden  Gaaen.  Schott  k  Gen.  Jena.  27. /r>. 

im. 

M.  W.  22  II  Kl.     W  i  falm  n  cur  Herstellung  von 
uoentflanuubareiu   Zell«l«M.      G.  Edward 
Woodwaid,  Boaton.  9./4.  Ifl04. 
48(1.  E.  10  4fi8.    Vorrichtiini.!  zur  oirktrolytisehen 
Krlnlgnng  mrtallischfr  (llierflarbi-n  insbeaon- 
deri'  von  Mct.dlstrcifen.    Thoma.s  .Viva  Edi- 
son. Lleweilyn  Park.  V.  St.  A.    I(»./I2.  19m. 
746.  P.  17  053.  Vorrichtung  zum  .\nzeigen  den  Vor- 
handenaeina  explaalUer  daagcniMhc.  Franz 
Piklaad  tt.  Wilhebn  Dickel.  Berlin.  20. /3.  1905. 


756.  M. 


Keramisches  L ii(('r<:l u." u r a b^ieli • 


biM;  Zu8,  z.  Anm.  W.  20  808.  Max  .Magd*  l.uig. 
Zehlendorf  b.  Ikiliu-  lÖOö. 
«Uo.  Sch.  22401.  Schiaptcnvdlirrwf  mit  durcli 
Hebelwerk  bewe^diem  PormTahmen  und 
Schlug-stempel.  Otto  SchrejeTt  HannoTCr. 
23.  7.  HKM. 

ttk*-  '  -  -  '  tT4.  \'iTf;iht(  ii  zur  llt  i>trllung  von 
ilttblkürpern  aus  Zf'iiieul  oder  uimtichen  Mas- 
WQ  mit  SieeDeinlagen  in  einer  stehenden 
Form.  Hcmrana  Scheinen,  Münster  i.  W. 
29./S.  «WS. 

.f.  8ti7.".  \'iTf;ilir<ii  zur  H«'rstellung  von 
Kumlsitfiui'D  au.«.  Fiu«rMof(cn  imd  hydrau- 
lischen Bindemitteln.  Internat ionale.-*  iVitetit- 
tiod  Maschinengeachäft,  Richard  Lüden, 
GMitc  22./».  1905. 


)  Klaaae: 

806.   Sch.  23  090.    Wrfahrcn  /ur  Ki/ciigung  einer 
farbigen,  glänzenden  luid  wctlcrlx-ständigen 
I  Politar  auf  grobkörnigen  kuuKt-  oder  .\atar- 

»teineo.  Fa.  £.  Schwenk,  t  im  a.  D.  2a/ 12. 
1904. 

8ö6.  I).  13IK)9.  Verfahren  zur  AiifiN.hcitlnn;?  der 
im  Kondrnswaüser  und  ühnliclK'n  W  ässern  ent- 
haltenen i  iiuiIl'k  I  ten  Aifrllrltfii.  Ditvis-Pter- 
ri'tt.  Limited,  Ix>ndon.   9./12.  1902. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Faglnnl  für  Pharmazeutische  l'i  4; natc.  Eugen 
Stange.  Treptow  a.  Rega. 

Ferral  für  .\n»trichmass<'  urw.  Zellenka  &  Co., 
CSiarbttenbuig. 

Halten  für  Farbstoffe,  cbemiscbe  i^rodukte  luw. 

(A.) 

<JurlItt!i  K»ssiiin-  „Mirarlp,.   für  Arzneiiiiittel 

usw.    .1.  A.  \V.  Uurlitl  &  Co.,  Altona. 

lloffmanii.s  für  chemisch -technische  Produkte 
usw.  Hoffmnmis  Chemische  &  Stärke-Fabrik, 
Ijuipzig. 

Home«  für  FütteraütteL    John  iL  Tomer, 

Hamburg. 

llonrHt  John  für  Packungen.  .Metiitli  uiimii^cn. 
iBohcrmaterialien  usw.  .lerome  Gricttt  iilKiger, 
Hamburg. 

KhnmbalU  für  Farbstoffe,  cbemittobePra- 
parate  naw.  Ghemu^  Iflsliriken  Tonn.  Weiter-ter 

Meer.  Uerduigen  a.  Rh. 

Hrossfl  für  medizinische  und  phaniia/c  uUst-lu' 
i*rä|      1       Fa.  Ehrenreich  Krotit«,  Hi  rlin. 

Maltofer  für  chcraisch-pharma?«  iitis(  Im  Prä- 
parate.   Hesse  &  (loldstaub,  Hamburg. 

Hanaebrtkillii  für  chemisch^technische  Prä- 
parate, ParfSmerien  nsa-.  Gambke  &  Olk.  Berlin. 

.>l«slo4«ii  für  Mela.<«sekniftfnt(er.  Qcovg  Beek' 
strix-m.  Neustr«'litz  i.  M. 

yieniininf(la  für  Waschprä  parate,  Seife  asw. 
Gebrüder  Fiieü.  Memtningen  (Ifayem). 

Meadine  für  Kittmass4-.  I>eim  usw.  WilKam 
Burgoyne  Coa'pcr  Cule»,  l4>ndon. 

IHlTarf«  fiir  Parffimerien,  Putz-  und  Polier- 
mittel u-u.  Vrii  iniut.'  Srifenfabriken  G.  m.  b.  H.. 

I  l'ntertürklu-iiit  b.  Stuttgart. 

Orlolys  für  ParfOmerien,  Seifen  usw.  Fa. 
j  Gustav  Lohtie,  Berlin. 

rarafol  für  FarbbCnder.  Wilhelm  Brauno, 
!  Reichenlu-rg  (Böhmen). 

Präparol  fürOl)»rä|>arat.  K.  H.  Wild,  Stullgart. 

Khrno  für  Seifen-  und  Sni  i<  r/.eugnisfie.  Fa. 
Adam  llelbaeh,  Boiui  u.  Köln-Deutz. 

Sri'plx  für  ImiwSgniermaBae.  Alfons  Homegrer. 
Woldegk. 

Sevnol  für  PlinnnateieutiRehe  IViparate.  Adolf 

Lt'cli'  rt.  Ilainliurff. 

Milulia  iur  1  ;<  im^'iHigsmittel.  Siegel  &  Co.. 
Köln  ;i.  Kti. 

StabUol  für  Stahl-  und  Eisi'nhärte-  und  Schwcili- 
mittel.    Michael  Sylv.  .Müller.  Frankfurt  a.  .M. 

XcMMt  für  diemiscb-pharmazeutiscbes  Prä- 
parat naw.  Dr.  Max  Gobn,  Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Herstellung  aromati.soher  .tlkohale  und  ihrer 
J)erivatc.  C.  M  etiler.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  5238 
348  9ri|.    (Ert.  21.    27.  12.  liM).").) 

Erzeugung  von  .immoniak.  K  a  i  .-s  >•  r.  Engl. 
26  8U3/l»05.  (VeröffentL  lä./I.  1006.) 

Verfahren  zur  Hentellnng  tob  «.«"Dlalkylbtr' 
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biturKiure.  (<  e  h.  f.  >  h  r  m.  I  n  d  u  t«  t  r  i  o  ,  Ba»«!. 
F  ran  kr.  304)42«,    (Ert.  '21.— 27./12.  19UÖ.) 
Eiekirlsirrapparat.    T  h  o  r  p.    E  n  g  I.  25  9dS 

1904.  (VeröffentL  1&  1.  llNMi.) 

Behandlung  goldhaltiger  MiderKjMmätiger  Bnr* 
RoIlAMon.     Eng).  2286/1905.  (Vetöffent). 
190«.) 

Vorrichtung  zm  Kiv.  agung  eim  i  «Iii  litcii  V'n 
hindiiDg  Knischcn  l'arbi'-  und  IniprüKnierKefil  und 
dem  za  färbenden  od(>r  /.u  itnprägnii>rt>ndon  lliilx- 
U»t  k.   K  r  o  a.  £  n  g  L  20  791/190S.  ( Veröffentl. 
16./1.  11K>&) 

Nicht  korrosivi-antiwptische  Parbr.  F.  E. 
D  u  n  n  e  t  t.  F  r  u  n  k  r.  358  ö<>2.  (Krt.  21.  -27./12. 

1905.  ) 

Chemische  Verbindungen  zur  Voraneodung  »1» 
Varbtttft  und  andere  teohniadie  Zwedm.  L  i  c  h  • 
tenetein.    Engl  28547/1904.  (VerSffentl. 

18. /l.  1906.) 

Ajiparat  zur  Kxtruktion  von  Ft'lirn  mit  F\<il)l( n 
.-^tufftttnu  hlorid.  Bcrnard.  E  ng L  18 6ö7/i9U5. 
(Veröff.i)tl   18.  1.  I9Q«K  Fr  an  kr.  3S042  (Ert. 
21.—27./12.  1905.) 

niter.  L.  C.  Trpnt.  Fr  an  kr.  358  538. 
(Ert.  21.-27.  12.  \'M)-.) 

VVrbt'Ksfrujig  vuii  (iflrfidr.  ('.  Trittau. 
Frnnkr.  .3.">8  Ö6«.    (Ert.  21.    27./12.  1905.) 

Vvrfalircu  und  Vorrichtunx  zur  Erzeu^inp:  von 
miie  und  Verbrennung  durch  kalalytbchr  Wir- 
kvBg.  VoB«  Stern.  £  n  g  1.  6730/1906.  (Ver- 
öffentl. 18. /l.  lOfKi.) 

W  ff.ihn-n  zum  Ini|iiili:in<  i'  ii  und  F.irben  von 
llniz.  (i.  Krön.  F  r  »  n  k  r.  3.'iH  ül»2.  (Ert.  21. 
bm  -^l./l'Z,  1905.) 

Vräfahren  zur  EnUnilkanisierung  voa  kant- 
achak.  M.  Körner.  Fr  a  n  k  r.  368635.  (Ert. 
21. -27. /l 2  IlX'M 

HiTütflhirit.'  von  Kiipfcrrhlurür  und  riHitiih- 
rung  (1<  SS- !Im  n  in  Kupfersidfat.  C!.  U  a  r  i  p  r. 
F  rank  r.  ;U»  421.    (Ert.  21.    27.  12.  IJKlö.) 

Künstliclu'H  Lrdrr.  .1.  b.  (J  r  a  n  j  o  n. 
F  r  a  n  k  r.  Zus.  6326/343  70t.  (Ert.  21.— 27./12. 
1905.) 

Herstellung  vr»n  Lritr.  Magnus  &•  I)  a  v  i  s. 
Engl.  19  443/1905.  (Veröffentl.  18. /l.  I»06.) 


Apimrat  zum  eU'ktriwhcn  Lolen.  T  h  <>  ni  s  n  u 
K  1 1-  ('  t  r  i  i-  W  e  1  d  i  n  g  C  a  Engl.  12;*/  liXD. 
(V.n.ffoiitl.  I8./1.  1906.) 

Bebandhing  von  >ccffl^Mtea  zur  Extrak- 
tion cberoiKher  Stoffe.  Frau  J.  H.  Laotcau, 
geb.  1.  a  u  r  e  a  u.  Frank  T.  ZoH.  5394/36206IL 
(Ert.  21.  -27.,  12.  15K>r>.) 

Extraktion  i'dler  Metalle  üus  ihren  Erzen. 
.1  a  ni  es.  Engl.  27  977;  HK«.  (VeroffentL  18./1. 
P.KMi.) 

Neuerung  in  der  Herstellung  von  Xitr«ti;l)mln, 
The  E  a  s  t  e  r  n  D  v  n  a  in  i  t  e  C  o.  F  r  a  n  k  r. 
3,-)«  .514.   (Ert.  21.- 27./ 12.  1905.) 

.Xpiwrut  ziun  .\l>seheiden  von  uun  Wasner. 
L  e  (;  e  n  t  I  1  ,  T  n  e  h  a  r  d  .  A  I  h  a  &  A\  h  a. 
Engl  29  272/1904.    (Veröffentl.  16./1-  1906k) 

VorbereitMig  vno  fyiUtm  für  die  Entadiweiie- 
lung.  Wedge.  Engl  32238/1906L  (VevttEfantL 

18.,  1.  mm.) 

Herstelluiiv'  von  Srliw i-lrllriov vd  und  anderen 
exotherm  gebildoti'^n  Verbindungen.  B  i  a  c  k  ni  o  r  e 
Engl.  271*07/1904.  (Veittffentl.  I8./1.  IdOd.) 

Uerateliung  von  Formen  aua  SllletaBcarbM. 
Gebr.  S  i«Ri  en  »  Ca  E n  g  t  21  347/1905. 
(Veröffrntl.  l'i.  1.  \m\.) 

.\p|uirut  /.ur  Katfcruung  von  Wasser  aus  i^irup 
und  dergl.  S  h  a  u.  E  n  g  L  29  230/1904.  (Ver- 
öffentl. 18./1,  190«.) 

Apparat  zum  Eindampfen  von  Sole.  Kay. 
Engl.  2*H)02/H»04.    (Veröffentl.  18./1.  hm.) 

HenstellunK  von  Stallt.  D  e  f  a  v  s.  Engl. 
2.S  :.7n  l'.Mi}.    (V.  n.ff.  ntl.  18./1.  Um.) 

1'etnM.Uischvi  !Sierilie«tar.  S.  Besäen  off 
&  J.  Le  w  a  n  d  u  w  .s  k  i.  Frankr.  358560. 
(Ert.  21.— 27./12.  1906.) 

Herstelhuig  von  FSden  ana  WMtuMhigtt. 
Tom  pk  ins  .V  Crombine.  EngL  28712 
1904.   (Veröffentl.  18./1.  1906.) 

Herstellung   von    Zement.      A    ^  o  r  i  a  t  r  d 
Portland    Cement  Manufacturcre 
im)  L  t  d.  &  B  r  u  o  k  a.  Engl  6763/1905.  (Ver- 
öffentl 18. /l.  1906.) 

Apparat  znr  Herstellnng  von  ViehfntlemUttebi 
auH  Zurkerakfällen.  R.  BudkownkL  Frankr. 
358  543.  (ErU  21.-27./12.  1905.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bcdrksvrreto  HMMm. 

8.  ordentliche  Sitzung  am  8./11.  190r> 

im  ..Frnnziskfincr". 

.\nwettend:  14  Mitglietler  und  2  tik»te.  Voriiit- 
zender.  Prof.  Dr.  Eschweiler.  Sehriftftthrer: 

Dr.  F.  K  o  <■  e  Ii. 

Vom  Vorstände  in  Vorschlag  gebracht  und  in 
den  Vorstand  f8r  1906  gewählt  wurden: 

\'orsitzender  PrivHtd<»zent  Dr.  E.  Laves; 
feitellvcrtretor:  Prof.  Dr.  W.  F. s e  h  w  e ii e rj 
Schriftfahren  Dr.  W.  Scheuer  jun.;  Stellve^ 
ti-eter  Dr.  H.  Hahn'):  Kasm-nwart:  Dr.  lt.  Ha.se; 
Beisitzer:  Dr.  U.  Jordan  und  Dr.  A.  Kühn; 
Vertreter  im  Vorstandtrat  de«  Hauptvemn«  Dr. 
R.  Hase;  St.  ll Vertreter:  Dr.  O  .1  .  i  il  i  n  ; 
Kcchnung8|>riifcr:  Dr.  K.  H  a  a  r  m  u  n  n  und  Dr. 
P.  S  tockhardt. 

>)  Da  Hi-rr  Dr.  Huhn  die  Wahl  abgelehnt 
bat,  ist  an  Neiner  Stelle  aut  6.  Dezember  1905  Herr 
DipK-Ing.  R  he  Inf  eis  gewählt. 


Ab  Beitrag  des  HannovetBchen  Bt^irksvereina 

/ur  Ililf-ka-sc  drs  H.itijit verein«  wlitä^'l  d>T  Krtssm- 
wati  li«>  ,\|  vor.  mkl.  iler  von  der  ei -u-n  Zviclmuiig 
n<K-h  restierenden  88  M.  Xaeh  kurzer  Debatte,  an 
der  .si«|i  die  Herren  Zivilingenieur  Heinz.  Dr. 
Hase,  Dr.  W  e  i  s  k  o  p  f ,  Prof.  E  s  e  h  w  e  i  • 
I  e  r  .  Din'ktor  .S  t  o  m  m  e  I  beteiligen,  und  M 
den-n  Verlauf  Herr  Dr.  Hase  den  Berieht  der 
Hil.sfkasse  von  der  Haupt remammlung  /.u  Brem«n 
verliest,  wild  l>«>sihlos,*cn  und  einstimmig  Ix'wil- 
Ugt,  außer  jenen  IM  M  noch  >/,  der  Kückvei;gütung 
(ca.  129  M)  an  die  Htffskasse  abcufOhreii.  Zu- 
glei('h  wird  diese  .\rt  der  Beitragzahlung  ala  Xoi  iu 
für  die  Ztikunft  in  Aussieht  genommen.  Nach 
verfichiedene«  VorschWgen,  r..  B.  für  .Arbeiten.  Out- 
aehten  usw.,  <lie  \Mn  rit  n  Mit^'litdiTn  ^i  lr[Ti  tilIioh 
kostenfrei  auagefülirt  werden,  bei  Schiedsgerichten, 
Bctrftge  für  die  Hilfirftasse  zu  sammeln.  od«r  bei  Ce- 
legenheit  eine  .Sammelbiiehse  in  Unit.iuf  /\i  m  l/m. 
wird  BcitlieUlieh  eine  KommisaioQ  zur  Förderung 
dieaer  Angelegenheit  gewählt,  beatehend  mu  den 
Hnren  Prof.  Eschwoiler»  Direktor  8 1 o m • 
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B«i.  Dr.  HüBr.  Dr.  Weiskopf.  Svilinge- 

pirii!  U  I'  i  n  /. 

Hei  der  \  orboratiing  zu  einer  i>itzung,  die  ge- 
tuMmm  mit  den  in  der  Kalünduetiie  beidiftMgten 

Herrpn  firmnpirrt  wrrrlon  pnll,  wird  nach  lanf^r, 
li'bhaft»T  I)i  li.iite,  bei  der  zum  .\ii8druck  kommt, 
iiiii  Uli  h  (Iii  Herren  aus  der  KHliindustric  sieh  für 
die  Angelegenheit  lebhaft  interei»iorpn  und  der- 
!K>|}jon  hvm|»atlHch  ge>i:eniiber«t*>lM'n,  eine  Koninii«- 
(tion  mit  dem  Rechte  der  Kooptation  gewählt,  be- 
stehend  aut>  dem  \'ürHtande  des  Hannuver>M-hen 
B«rirk»verpina  und  den  Herron  Dr.  Hase  (a!« 
Obmann),  Direktor  S  t  o  m  m  e  1 ,  Direktor 
JioU,  Dr.  Weiskopf  und  Dr.  Ebel. 

Die  drai  zur  Wohl  stehenden  .Mitglieder  werden 
(inatimmig  gewählt. 

Nachdem  der  Voraitzende  noch  auf  die  am 
12.  Kovemfaer  1906  etattfindende  Verbandnitzung 
auftnerkHam  gemacht  hat,  spricht  Herr  Dr.  E  b  c  - 
ling  ilem  Votsitsenden  für  «eine  mühevoUe  Aiot«- 
renraltung  den  Dank  des  Veidna  aus. 

SchluO  der  Sitzung  UVi  Uhr. 


ABlierordentliohe  Sitzung  am  6./12.  19U5 
im  „Franziskaner". 

Anwetwnd:  15  .Mitglieder  und  2  Gä«te.  Vorsit- 
stndcr:  Prof.  r>r.  £  a  o  h  w  e  1 1  e  r.  Schriftföhren 
Dr.  K  o  e  c  h. 

Der  Vorsitzende  verlieft  und  erläutert  ötu*  Pro- 
^mm  der  am  0.  und  10.  Dezember  v.  J.  atattfinden- 
Am  V'ersiimmlung. 

Bei  der  Difkumion  über  den  Antrag  von  Herrn 
Prof.  Dr.  H.  Precb  t  kommt  zum  .\u8drurk.  daß 
die  Veraammhing  dem  Antrage  Hympatiii<  i)  ui  ^si-a- 
«bor  steht,  «ich  jedoch  vor  der  chirch  Aiifstt^lien 
«iner  Geechäftaotdnung  festgelegten  Maradiroute 
ood  apexiell  tot  dem  unter  Ptmkt  4  von  CSitton  ge- 
forderten iSonderlieitrag  »cheut.  An  di  r  Debatte, 
die  bisweilen  weit  vom  eigentüehen  Thema  ab- 
schweift, betetlifien  sieh  anOer  dem  Vonitoenden 
dii-  Herren  Dr.  K  ü  h  n  ,  Dr.  Laves,  Dr.  T  r  e  u  • 
okann,  Dr.  Haae,  Direktor  Moll,  Dr.  Gö- 
bel,  Dr.  Werab  Oven  und  Dr.  Jordan.  Es 
gelangt  j^r  lilictJÜch  zur  .AI)Atimmung  und  ein^ttimmi- 
^  Ann^iitine  der  .\ntrag  von  Herrn  Dr.  Wers- 
hofen: 

„Der  Bezirkverein  Hannover  «teht  dem  .Vn- 
trag  von  Herrn  l*rof.  Dr.  P  r  e  c  h  t  sympatisch 
gi'genüber  und  beauftragt  seinen  Vorstand,  mit 
den  intere««ierten  Bezirksvereinen  in  Beratung 
zu  treten,  den>n  Kcsultat  dem  Bezirltsverein 
Hannover  zur  cvoBtueUen  fieaohluOfMMing  vor- 
zulegen ist." 

Schiuü  der  Sitzung  11  l  hr. 


Hamburger  Bezirk«$uTf'iii. 
Am  29./11.  IftO.*»  fand  gemeinäaiii  mit  Urju  l  hc- 
luiker-Verein  in  Hamburg  im  Chemiwhen  Staats- 
Isboiatoriam  eine  Sitzung  statt,  in  welcher  der  Vor- 
■tnode  Herr  Prof.  Dr.  D  e  n  n  s  t  e  d  t  zunächst 
der  Vergammlung  den  am  19.  OktoIxT  v.  J.  erfolg- 
ten Tod  des  1.  AMiistenim  am  Chemischen  Staat!«- 
bbrnatofimn»  Herrn  tni.  Dr.  Ad.  Engel- 
bree b  t «  mitteilt,  d^  allen  bekannt  und  nament- 


lich vielen  der  ftlteren  Mitglieder  befreundet  ge- 

wonen  sei. 

Geboren  am  8.  Februar  l(Mä  in  Hevensen,  liat 
Rieh  dvT  Veratorbene  naeh  Besuch  der  Real- 
scliult-  in  (Jfittingen  zurrst  dem  AjKithfkfr- 
biTufc  gcvi iilini-t,  trat  dann  ul/tT,  uaclidem  er  an 
dem  Keldzuge  1870/71  teilgenommen,  volbtftndig 
zur  Chemie  Cdn-r.  .AI»  Schüler  W  1  h  1 1  r  s  prf>n»o- 
vierte  er  1K74  in  (iöttingen,  uuhta  dann  viuv  .Vs- 
siMtentcrwtelle  am  L'niversitätHlal>oratorium  in  Kiel 
au  und  trat  1876  in  den  Hamburgi»cheuStaat(Mlien»l. 
*27  Jahre  hat  er  seine  ganzv  Kraft  ununterbrochen 
mit  nie  erlahmendem  Eifer  und  vorbildlicher  Oe- 
wissenbaftigkeit  dem  Chemischen  ätaat8iabora> 
torium  gewidmet, 

Kin  ausgezt  i<  Iuk  Ii  r  Analytiker,  mit  scharfem 
Bhck  für  praktische  Fragen,  auf  allen  Gebieten  der 
Technik  luid  lumal  tn  der  geiiditliolien  C9iemie  he- 
w  iiluirrt,  war  er  dem  Institut  eine  sehieir  uuenetz« 
hebe  Kraft. 

Wer  diesem  schlichten  und  edlen  Charakter, 

diesem  Mann»-  iinwnndr-lhrjn  r  Ztrvi  r!.'"i^si^}<cit  und 
Treue  im  Leben  näher  getreten  iM,  wird  seiner  ateta 
in  Freandsobaft  gedenken. 

Die  Ven*nmmlttnjT  chrlc  hierauf  dafi  .Andenken 
de»  Vciutorlx-nen  durch  Erhüben  von  den  Sitzen. 

Hietauf  sprach  Herr  Dr.  B.  Waltor: 

„Über  Ionen  «nd  filettransn  (mA  DemonatnHo*enY*. 

Der  Vortragende  ging  von  den  Tatmichen  der 
Elektrolyt»  aus  und  «igte  £uniicbst>  wie  man  hier 
für  die  vencfaiedenen  Ionen  das  Verhältnis  von  elek- 

Irisclicr  Ladung  zur  .Mu^sc  Ih  ii  i  luicn  kann.  -  Sn- 
daim  wurde  daigelcgt,  daß  auch  Gase  und  vor 
allem  die  Luft  stets  mehr  oder  weniger  Ionen  ent- 

hRltcn.  und  d.ifS  sicli  dieser  Toncngchalt  duii  h 
kÜDStlicbo  .Mittel  (Küntgenstrahkin,  radioaktive 
Stoffe,  nltmvioleltos  Liebt  usw.)  bedeutend  ver- 

mrhri'n  läOt.  DerscHw*  kann  -«i  prnlJ  ^^cnlcn.  dnß 
imm  dun  Ii  eine  solche  Luft  sclion  mit  ganz  niodiigen 
Spannungen  ähnlich  wie  hei  der  Elektrolyse  einen 
diiiu-i  tid  nachwei^Ii;iri'ii  (■li  ktri^i  hi'n  Serrtm  sr  liicken 
kann.  I>erselbe  fulgl  alxT  wesciilliclt  anderen  <ie- 
M'tzeu  als  der  elek truly  tische.  Alles  dies  wurde  duroh 

Versuche  mit  Elektrometer  und  Galvanometer 

nachgewicr*en. 

(icnauere  .Aiukunft  über  die  elektnm.he  La« 
dung  und  die  mechanische  Masse  dieser  Gasionen 
hat  man  vor  allem  ans  Versuchen  mit  Kathoden.- 

strnhlen  und  zwar  besonders  aus  deren  magne- 
tischer und  elektrostatischer  Ablenkbarkeit  er- 
halten, ISischetnungen,  die  ebenfalh  demonstriert 

wunlen.  Dir  !M.  >Miinm  ii  lialn-n  ci'^i-Kcn.  da''  1- 
Verhältnis  von  Ludung  zur  Masac  Itier  etwa  2UIN>  mal 
Ro  groB  ist,  ah  bei  den  Wasserstoffioaen  der  Elek- 
(r()I\  I  :  n-  in  d.  iifct  diis  daß  die  .Ma-sse  jener  Gas- 
ioneii  2(Mri)  mal  kleiner  mt,  als  die  der  Waiuerstoff- 
atome.  Diese  kleinen,  stets  negativ  geladenen  Mas* 
«(■ntcilfhi-n  ncnnl  ninn  Kli'ktnmm.  Diese  kön- 
lu  n.  wie  eU'n  die  Katho<lenstrait(itn  zeig«'n.  für  sich 
allein  existieren,  während  denifregenül)er  die  pOBi> 
tive  Elektri/it.if .  wie  ninn  di n  B.'uli,)' litnn!r«'n 
mit  den  sog.  KaiitiUtiiililt  ii  lullert,  nur  in  \'rrliin- 
diing  mit  einem  chemischen  .\tom  oder  Molekül 
vorzukommen  scheint.  Jene  Elektronen  al>er  spielen 
nicht  bloß  bei  den  Kattiudenatrahlun  und  den  sich 
ähnlich  verhaltenden  sog.  /S-Strahlen  der  ladiO' 
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nkti\<  ii  Stoffe  i'ini'  Roll*',  >i>niliTn  <■>  i>t  )<ogar  wahr- 
«choiuUch.  daU  me  auch  die  Leitung  eine«  jeden  «lek- 
tri«ehen  Strome«  im  Drahte  vermitteln. 

Knflli<'!i  si-Iiririi^n  nnch  rlir  Sdiu  iiiL'iiiigeii  <le« 
Lichtes  durch  derartige  Elektronen  niugeführt  zu 
werden,  wie  man  bfwondem  daraus  »irhlie&t,  da6  Moh 
auch  n^^-  di  t  lieohaehtunii!  de«  <so[r  Z  e  e  rn  a  n  n  - 
sehen  Phänomens,  d.  h.  der  \'ernndening  der 
8ellwinglingiqieriode  eines  Lieiitxtruhls  in  einem 
starken  nia^^netisehen  Felde  die.s:*!!«^  N'erhiiltniH- 
zuld  .*)  r.wisehfn  Lidung  und  Mji««>  ergelx-n  hat  wie 
bei  den  Kathodi  riMtrahlen.  Auch  dieae  80  ül>erau8 
interessante,  aber  nicht  ganz  leicht  xu  realisierende 
Enchetnung  wurde  HcblieUlicli  noch  jedem  Zubön^r 
einzeln  vot|p>fDhrt. 


O  rd e  n  t  1  i  c  h  e    V  1  r  >  i  n  m  v  <  r  s  n  m  m  {  u  ng 
am  8./12.  li«)ri  ui  Uleiwitz  O./S. 

VotBiUsender.  Direktor  F.  R  u  0  i  g  •  Schwien> 
(uchloH-it£.  Anwesend  rind  32  Mitglieder  und 
Ciäste. 

Auf  der  Tsfieeoninung  stand  stur  B«mhluO- 

fa^^ung  die  ik'willigung  eine«  Beitrags  für  rlir  Hilf«- 
kaase  dea  Verein»  deutaclier  Chemiker  für  lilOS. 
Der  Vomtand  schlug  dem  Verein  Tor.  wie  im  Vor- 
jahre rinru  Hi  itr  i^  \..n  lOf)  M  dem  Kuratorium  der 
liilf.-sluuwe  au»  dem  Bezirkävcreijkiivermögen  zu  über- 
weisen. Die  Versammlung  etisunte  dem  Antrag 
einstimmig  711  FcrrH  r  windr  die  .\l)hnltung  eines 
Wintervergnügensani  1.  Februar  lOOtiim  bisherigen 
Rahmen  in  Kattowitx  0./8.  bemhlomen  und  in  das 
vorbereitende  Komi  f  !  ■  Herren:  Hauer,  Pr. 
Dan/,  ige  r,  Ih  Hudurek,  Dr.  Holt/., 
Dr.  K  I  i  e  e  i  8  e  n  gewählt. 

Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Ange- 
legenheiten nahm  l'rof.  Dr.  Ed.  Donath- 
Brfinn  das  Wort  /u  !<4-inem.  mit  gmUeni  H<*ifall 
angenommenen  Vortrag  ülten  ../><V  fonsUen  Koh- 
len und  der  CfuimhmtiA  ihrer  fiUdumj"  (der  Vortrag 
wird  in  Kürze  in  dic»4«r  Z.  veröffentlicht). 

HcbluO  der  i^itzung  6V«  alienda.  Die 
nächste  Wnndervenammlnng  fia^t  »m  20.  Januar 
IflOf}  in  Kattowits  statt.  T, 


MUMfrtaklacher  Bcilrkavmin. 

Der  niift' Ifrimkische  Be/,irk«veri-in  bat  um 
id./ 12.  190Ö  in  Xürnlierg  eine  Voratanda- 
8  i  t  K  u  n  g  aowie  eine  Wanderve  raamm. 
lung,  mit  welcher  au<  Ii  die  f.'i  neral- 
veraamraiung  für  lllOö  verbunden  war»  ab- 
gehalten. 

In  <ler  Vf)r>«land.H,>iitzung  wurde  iiIh  r   -ini  Mi 
aaderung  der  Satzutigeu  dcj*   BezirkKvereia^  t)e- 
raten,  doch  «-urde  schließlich  die  BescbluBfaMung 

vertag». 

Der  Vorxlan«!  «.i-tzt  sich  auch  hü  .Jaln«  l'jlKi 
wieder  folgendermalien  /.n-^ammen : 

I.  Vorsit/^-nder:  l'rof.  Dr.  Stockmeier- 
Nürnberg;  2.  \'ür»itz«'ndcr.  Prof.  Dr.  ().  F  i  .s  c  h  e  r  • 
Erlangen:  h  Sehriftfuhier:  Oberinspektor  8ch le- 


ge I  -  Nüml-crtf;  .*<<  Iitiftfiitirer:    Prof  TU. 

Henrich-  Erlangen;  Kai^mwart :  Inspektor 
Dr.  Holmann* Nibmheig:  Delegiertor  in  den 
VoHitandsrat :  FalirililMsitwr  Dr.  K  lenk  er - 
NümlM>rg:  Stellvertreter:  Privatdozent  Dr. 
J  o  r  d  i  a  •  Erlangen. 

In  d<  t)i  ^(•srlinftlirhr'n  Teil  der  sit  li  litcran  an- 
.sehlifUendfii  Wandei  verMiuuuluug  U-ilt»-  der  Vor- 
sitzende PRif.  Dr.  S  t  o  e  k  m  e  i  e  r  niit.  daÜ  der  »ur 
Vnrlkwitung  der  im  Jahre  11K)f»  in  Xüml»erg  statt- 
tiiidcnden  V«-rHanuulung  des  Hauptverein.-»  gebildet»- 
Finanz-auswehuß  eine  sehr  erfolgn-iche  Tätigkeit  in 
der  Weise  entwickelt  habe,  als  es  ihm  gelungen  aei, 
die  Mitglii-der  des  mittelfränkiachen  Becirksvereina 
/.ur  Zeichnung  eine«  (•arantieffHlda  in'Ciner  Höhe  zu 
veranlosaen,  daß  nunmehr  die  übr%en  Ausaohäme 
mit  ihren  Vorarbeiten  aieher  darauf  fuBen  können. 

\n  dem  wiiiis«'n-i  iiafi lirhen  Teil  der  Sitzung  re- 
ferierte Privatdozeut  Dr.  J  u  r  d  i  a  •  Erlangen  üt>er 
daa  Thema: 

„Wo»  «nMeAl  bei  der  AullüHumj  lintt  StiUratvdzeif 

in  /l-r  /,<'is'<fV'/?'* 
Naciidem  ilt  i  \\>i  iiagi  iidc  .iusemandergesetzt 
hatte,  welche  Vorgänge  entsprechend  den  Lehren 
der  physikalischen  Chemie  In-im  Lö.sen  von  Stoffen 
in  Wasaer  eintn*ten  und  den  I'nterschied  zwiwhen 
Elektrolyten  und  Xichti-Iektrolyten  l>e<lingen,  Ix*- 
spuRch  w  daa  Weaon  der  Hydrolysiv  DieM>  tritt  be- 
kanntlieh kxi  den  wässerigen  l.<>i«ungen  aller 
Seliwcrmetallsalze  ein,  woWi  komplexe  Säuren, 
wie  bei  Gokl-  und  Flatincblorid  nach  H  i  1 1  o  r  f , 
oder  ZersetXYingaprodtikte  z.  B.  H\dr><\\de  oder 
b.i-^i-M  hr  S:i]/c  ciitsi.-lirn  k'>iincii  Man  li,»t  bisher 
nicht  genauer  untt^rsucht,  m  welultcui  Zustande  aieb 
die  Prodokte  der  Hydrolyse  befinden,  vielmehr  an» 

geiinninien,  sie  ^r-icn  ..kiilltiid;d"  ),'rlö-t  '",  II  <■  n  a  - 
gen  VAiigU'  nun  an  Kupfersulfatlösungen.  daU  die 
Hydrolyse  die  Komentration  vennlndert,  indem 
b.nsi'ifbc  Snl7e  nnsfall<>n  und  auch  das  Mnlekular- 
veriialtniH  von  iSaure:  Ka-tiä  in  der  Lüaung  zuweilen 
sehr  stark  ändert.    Di(<Me  Beobachtnngeu  zwingen 

zut  H<-\i-^iiin  /..ddreieher  früherer  Mes-siiM^f'ii  und 
verlangen  viel  genauere  iumlytiscbe  Kontrolle  aller 

Lösaageti,   an  denen  wiasenachaft liehe  Tntor- 

»uphungen  vorgenommen  werden  sollen.  nU  sie  bia- 
her  üblich  war.  Die  (<rundltigen  der  Dis*»oeiationj4- 
theorte  werden  aber  vorerst  nicht  getroflm,  nur  in 
Einzelheiten  «'woitcrt  und  modifieiert. 

Naeh  dienen  mit  Beifall  aufgenommenen  .Aus- 
fülirutigen  erörterte  Oberin8}N>ktor  Schlegel,- 
auf  welche  Weise  sieb  ein  aus  Scbwefelbiei  beste* 
hender  sehwarser  XiederaeMaj.  welcher  sieh  auf 
dem  Ziff-  rlilift  1  iiier  der  in  Xürnlx-rg  verwendeten 
Wasatrmtsscr^jrtin  bildet,  entatehen  könne.  in 
der  sich  hieran  antehiieBenden  iSniieivn  Debatte 
verdiclil<  t<-  --ich  die  .\nschuuung,  d.tC  dir  niMung 
dea  .Scliwefelbleie«!  auf  den  Uleigehalt  deä  Ziffer- 
blattes, den  Schwefelgehalt  de«  sitr  Abdichtung  ver- 
w  i  ndi'tfii  Kint'Sf-hukringc-i.  und  .luf  l  inm  -^(-hwiichiTi 
cUk!iif**,li«n  .Siiom.  welcher  durch  Kontakt  di-r 
.Metallmns.><e  des  Wassemesaers  und  des  zur  Fest* 
haltung  dw  Uhrwerke.»;  vcrwcndcrcn,  vernickelten 
Kiöendrahies  euti>teht.  zurückzutülm-n  si«i. 

SckUgti, 
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Obersicht  über  die  wichtig^eren 
zur  Erzeugung  von  Appretureffekten 
gebii^iicliliciien  Mittel  und  Verfahren 
der  letzten  Zeit. 
Von  Dr.  W.  Massot. 

lEingeg.  d.  9.,'l'2.  1906.) 

Keben  den  ambngnichen  muoliineUen  Vor- 
fiilitiDngen,  deren  sieh  dfe  Apprettir  der  TestOatoffe 

für  ihre  Zweck«  bedient,  benutzt  sie  bekanntlich  als 
Uiifamittel  zum  Hervorbringen  beetinunter  Effekte 
«ne  große  Anxahl  Toh  SubetanEen,  velehe  ah 

V  e  r  d  i  c  k  u  n  ^'  s  ni  i  1 1  e  I  ,  K  1  c  I)  s  t  >  >  f  f  c  . 
Fällmittel,  als  Zusätze  zum  Weich-  und 
Getohmeidigniacben,  zum  Lnftdiobt- 
W  a  s  ti  V  r  li  i  (•  Ii  t  -  .  F  v  u  c  i  f  c  s  t  in  a  v  Ii  <■  n  . 
VIT  Verhinderung  der  iSchinimelbildung 
auf  fertigen  Waren  usw.,  den  vereoUedenartigeten 
Kk'!'<rn  chomifn  hör  Körper  entnommen  Hind.  Der 
V'erwendungskrtiä  sdither  kurzweg  als  Appre- 
tur •  oder  8  c  h  ]  I  ('  }i  t  o  m  i  1 1  c  1  bezeiduietfii 
Substanzen,  gebunden  an  die  in  Frage  koninu-nden 
Zwecke  der  Verwendung  uud  des  (J  e  b  r  a  u  e  h  e  » 
von  Fa8erstoff«n  und  Geweben,  hat  durch  da.s 
Ücnntieten  erweiterter  und  gesteigerter  Ansprüche 
•n  die  nenere  Technik  der  Appretur,  teils  eine  Ver- 
allgemeinerung, teils  eine  Vermehrung  in  bezug  auf 
die  Einführung  biaber  nichl  oder  nur  wenig  benuts* 
tar  Körper  ecfahvBB.  Nieht  immer  geschieht  die«  in 
fOr  die  Zvedte  der  Appretur  wirklich  nüts. 

CL  tun. 


liehen  Weise,  denn  die  Erzeugung  solcher  Produkte 
geht  vielfach  aus  dem  Bestreben  hervor,  ISatige 
Abfallprodukte  verschiedener  InduntnVn  nutzbar 
zu  verwerten.  E«  ist  überhaupt  aulkrurdentlich 
beardtt'iiswt  i  t,  wie  groß  die  Anzahl  von  Substanzen 
und  Erzeugnissen  aller  Art,  fliis.sigi  r  und  fester  Na- 
tur ist,  welche  auf  den  .Markt  gcwurftn  uiicl  für 
Appreturzwocke  empfohlen  werden.  Bei  näherer 
Prüfung  erweisen  sich  dieaelben  dann  recht  häufig 
als  Körper  einfacbster  und  längst  bekannter  Art, 
welche  in  geschickter  Wei«;  in  Aubschcn  und  Ver- 
halten beeinflufit,  den  Nicbtchcmiker  oder  den  mit 
solchen  Untersttohnngen  nicht  genügend  Yertrattten 
ülicr  ihre  Zus.iniincusrt/.unf;  umi  wirklichen  Wert 
im  Unklaren  la^n.  Abgesehen  jedoch  von  solchen 
hmdl&nfigen  AppretonnaaNa  hat  die  Zahl  der  ver- 
wcncUwiren  Apprettirniittol  in  nianduT  Beziehung 
eine  beachtenswerte  Bc^rcicherung  erfahren. 

Dae  Hauptnüttel  in  der  Apprrtur  war  von 
jeher  die  Stärkt^,  als  Kartoffel-,  Weizen-,  Mais-, 
Reisstärke  in  verklti-sterter,  mit  Natronlauge  oder 
Atzkallcen  attfgenom raener  und  in  neuerer  Zeitauob 
in  sogenannter  ir)s  lieber  Form.  l'nter  den 
Stärkesorteii  wird  der  SugostHrke  die  l'ahig- 
keit  zur  Krzielung  des  weiöesten  Apprcts  zuge- 
schriel)en,  während  die  lösliche  Stärke  den  Glans 
der  Stücke  am  besten  erhalten  »oll.  Das  Aussehe 
der  im  Handel  tu  lmdlii  h-  ii  iri-.lichen  Starke  ist  n'in 
weiQ^  der  Griff  ist  iant  denwlbe  wie  bei  Kartoffel- 
etfidce.  Bllkroakopiach  läßt  aioh  ein  wirktieh  durch- 
greifender Untenchied  von  gewohnlicher  Stärke  in 
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der  RL>i.'i  l  nicht  erkennen.  Beim  Erhitzon  mit 
Waasor  platzen  die  StÄrkekÖnioheu  bei  64 — 67°  wie 
bei  der  geir51uiUeheo  Ksrtofleletärke  «ndi.  Wih* 

rend  aber  Kartoffelstärkr  unter  dirsr»n  T^mständen 
eine  steife  Gallert«  bildet,  verdickt  die  löeliohe 
Stfrfce  kBum  die  L6fl«ingi).  In  dar  Kilto  findet  da- 
gegen dif  Lösung  diespr  StÄrkr-  mir  unvollständig 
oder  Hflir  langsam  statt.  Analy,^('nr('-iultÄte  ergaben 
Zahlen,  welche  von  denjenigen  einer  gewöhnlichen 
Ilandel.^stiirkc  sicli  liöchistens  durch  einen  verhält- 
niaiuttQig  grolk>u  Wasscrgehaltoe  unterscheiden. 
SiookB  und  White  fraden  nämliob: 

Wasser  =  'i  1 ,  i5%  1 8.30% 
St&rko  =  77,00%  81.36% 
AMhe  »  0,34% 

Dil-  Hi-i^tcllung  löslicher  Stiirki-  <Tfnlgt  nji(>h 
venwhiedenen  Verfahren').  Das  eriste  bcachteoa- 
irerte  Patent,  irelolMe  rieh  nof  den  Gegenstand  be- 
zieht  ist  dasjenige  von  K  a  n  t  o  r  <•  w  i  c  z  vom 
Jahre  1895.  Danach  soll  die  Stärke  in  kauatiiHsher 
Sodalauge  gel6et,  die  LSniag  neutralisiert  nnd  daraus 
durch  Zusatz  von  Magncsiumsulfat  wieder  Stärke 
niedergeflchlagen  werden.  Das  Ausgeschiedene  wird 
gewaschen  und  getroolmet.  Nach  Siemens 
u.  Halske  erhält  m.m  lösliche  Stärke 
bei  der  Einwirkung  vun  verdünnter,  freies 
Chlor  enthaltender  Salpetersäure  auf  ge- 
wöhnliche Stärke.  Nach  mehrstündiger  Kin- 
irirkung  wird  die  Säure  durch  Zentrifugieren  ent- 
fernt und  dann  das  Präparat  bei  75 — 80°  getrocknet. 
Auch  Saluäuie,  Sohwefelaiiuie  laaaen  «oh  zu  dem 
gleichen  Zwecke  verwanden.  Kach  einem  weiteren 
Verfahren  von  Helma  wird  die  Stärke  12 — 14 
Stunden  lang  in  einer  1 — 3 "oige  Löaung  einer  Mine- 
nleftura  bei  80—65*  elngenratdit.  N«eh  dem  Aus* 
waschen  trocknet  man  vorsieht i«. 

Die  Sooi6tö  Anonyme  Trust  chimique  bedient 
eich  des  übersohwefebauren  Ammoniums  zu  dem 
gleichen  Zwecke.  Man  mischt  100  Pfund  Stärke  mit 
einer  LöciUiig,  welche  5  Pfund  überschwefclsaures 
Ammonium  in  ß.'S — 70  I  Waawr  gelost  enthält. 
Nfieli  H>sf  ündiger  Behandlung  unter  zeitweisem  Um- 
rühi^n  M  ird  die  Stärke  sorgfältig  gewaschen  und  ge- 
trocknet. Nach  einer  Methode  von  Braeder  & 
C  o.  dient  unterohlorigaaurc«  Natrium  zur  Gewin- 
nung der  Stärke  mit  lösUchen  Eigenschaften,  wäh- 
rend das  Patent  B  I  u  m  e  r  AmeiieiHinie, 
Gros  und  Trnqnair«  Eiaesoq;  Ter- 
wenden.  Das  D.  R.  P.  149688  Ton  H. 
Kindseher  henut/t  zur  Herstellung  einer 
in  kochendem  Wasser  löaliolien  Stärke  Chkr- 
gas.  wefehes  nehme  Stunden  auf  die  troekene 

Stärke  l  inu  irkt  Sctiließlieh  w  ird  hei  100''  imO!liiul(^ 
erhitzt,  bis  eine  I^obc  genügende  Löslichkuit  zeigt. 
Naoh  dem  Amerik.  Patent  769  061  werden  stirke* 
haltigc  Stoffe  aller  Art  mit  Knliuniiieriiiiiiiganiit  he 
handelt,  um  ein  lösliches  Präparat  zu  erhalten. 

GroB  ist  die  Reihe  der  ehAppreturmit- 
t  e  1  angeprifwnen  Körper,  welche  zum  groUim  Teile 
wenigstens  aus  löslicher  Stärke  bestehen  und  je  nach 
ihrer  HemteOnngewmM  dieStmktur  der  StArke  noch 

1)  VgL  M.  O.  White,  Lpz.  TOrberctg.  SS, 
18,25.  16«,  389.  4<Xt.  417. 

*)  Vgl,  Über  lösliche  Stärke  und  iliro  paten- 
tierten Herstellungsvetfofaien  von  Hey  er.  LpE. 
Färborztg.  i»,  388. 


E«en<uo«,  von  Appretureifekten.  [»a^^iSlSl^^'y-'- 

erkennen  lassen  oder  tiueh  nicht.  In  Wasser 
lösUohe ,  Stärkepräparate  mit  einem  großen  Über. 
eehusM  oa  freiem  Atsoatoon  sind  gldehfoib  fan 
Handel  anzutreffen. 

Die  veraohiedenen  H  a  n  d  c  1  s  d  o  x  t  r  i  ne 
enthnlteii.  fldbrie  w  e  i  B  sind,  meist  groBe,  oft  sehr 
beträchtliche  Mengen  von  Stärke,  meist  von  lös- 
licher Stärke,  während  gelbe  I>extrine  meist  da- 
von frei  sind.  WeiBe  Dextrine  eiseugen  mit  Jod  in 
der  Regel  eine  reine  Stärkereaktion.  Um  da«  Dex- 
trin neben  Stärke  festzustellen,  genügt  es,  die  wäs- 
serige Lösung  mit  der  drei-  bis  vierfachen  Menge 
starken  Alkohols  zu  fällen  und  den  Niederschlag, 
nach  einigem  Stehen  in  zugestopftem  (lefäße,  ab- 
zufiltrieren.  In  dem  von  Alkohol  befreiten  Filtrato 
wiederliolt  man  mit  Jod  die  Dextrinieoktion.  Es  ist 
chankterätisoh,  dsB  aneh  die  Dextrine  mikfoeko- 
piyeh  in  der  Regel  die  StÄrkek()rner  noch  doutUoh 
erkennen  lassen.  Als  Vorschrift  zur  UeieteUoQg  von 
stibrkefreiem  Dextrin  gaben  White  und  8  t  o  o  k  s 
die  folgende  an;  Man  V'nt  die  Stärke  in  miißij;  konz. 
Schwefelsäure,  neutralisiert  möglichst  schnell  mit 
Nntoonlauge  und  fUlt  mit  A&ohoL  Folgende 
Analjrsenzahlen  konnten  von  den  Oenanntan  in 
gelliem  Uandelsdextrin  ermittelt  werden: 

Dextrin  =  84,60'>„ 

GIvkose  '-^  4,30% 

Wasser    =  10,73% 

Asohe     9B  0,S7% 

Ein  den  löslichen  Stärkepräparaten  nahe- 
stehendes Produkt  isteinKlebstoii,  wekher 
M»  StSrke  noeh  einer  Voieolurift  von  Daniel 

E  k  ni  a  n  n  pewonnen  wird.-')  Das  Präparat  war 
ursprünglich  dazu  bestimmt,  Gununi  oralHcum  su 
ersetcen  und  Dtntiin  za  verdrängen,  und  sollte  so* 
wohl  als  Appreturmittel  wie  als  Verdii  ktinm-sinittel 
im  Zeugdruok  Verwendung  finden.  Die  Darstellung 
beniht  auf  einer  Behandlung  von  Stärke  mit  etwa 
^'O^pigcr  Schwefelsäure  bei  niedriger  Teniiteraf tir 
Unter  Vermeidung  von  Wärme  verdünnt  man  mit 
Wasser  und  Dentraliaiert  mit  Kreide.  Di»  mm 
Gips  getrennte  Ixisune  pnil  noch  Jndstärkerraktion 
zeigen.  Namentlich  al»  Scliutz-  und  Atzpapp,  auch 
für  die  Zwecke  der  Seiden-  und  HalbseideiiappgBtur 
wird  die  Substanz  empfohlen. 

Im  Gcgeithiitz  iu  der  eben  liervurguhobenen 
Darstellungsmethode  handelt  es  sich  bei  dem  eng- 
lischen Patente  Öfi74  von  H.  Kantorovios*) 
wieder  um  die  Gewinnung  von  mehr  oder  weniger 
handelsüblicher  löslicher  Stärke.  100  T.  Kartoffel- 
stärke werden  mit  Alkohol  su  einem  dünnen  Brei 
zerrieben,  darauf  wird  kaustisehes  Natron  von 

30°  Be.    (40  T.)   zuKe.sct/.t.       Xaeh  einstündigem 

Stehenlassen  wird  mit  Essigsäure  neutralisiert. 
Den  erhaltenen  Niedenehlag  filtiieit  man  ab,  trotk- 

net  und  nmhlt  iiin.  An  Stelle  von  .Alkohol  verwendet 
man  auch  Aceton.  Das  fertige  Präparat  dürfte  jeden- 
UXk  wie  viele  ihnfiehe  Produkte  ans  Stärke^  Dextrin 
und  Zucker  zusammenp'wfelH  sein. 

Zu  den  Klebe-  und  Venlickungsstoffen,  welche 
man  für  die  Zwecke  der  Appretur  nutzbar  zu 
machen  suchte,  gebort  auch  die  Viskose.  Die 

8)  Z.  f.  d.  ges.  Textilind.  7.  1«T. 

*)  Verbesserungen  in  der  Herstellung  von 
neuen  Produkten  ans  Stärlie,  Dextrin  and  ihn* 
Udien  Stoffen. 


Digitized  by  Google 


XIX  Jahrfflfig. 
H«A  5.    i  F.  l.iuHr  190«. 


I  Moaaot:  Mittel  und  Vei-r«hr«n  r,ur  EneugunK  von  Appretureffiskten. 


179 


Hiademisse,  wekAe  tidi  ihrer  Verwendung  entgegen- 
ateUen,  dürften  tcilwcino  in  der  Lcichtzcr8ctKliehk<'it 
dct  Fradaktea  su  suchen  sein,  namentUoh  in  aolchea 
nHdu  wo  w  niebt  nngoht,  die  Hentellung  an  Ort 

und  Sti  Ilo  vorzunehmen.  Als  Schlicbtemittel^)  hat 
die  Viskosti  dcmungeaohtet  wohl  gsiut  vexetnxclt 
liit  jetzt»  an  Stelle  TOn  Stärke.  Deadrin  vmw..  Ein- 
iiiig  v'i'fiiii'li'i-  Im  Gegensatz  zu  den  gfuanntt'n 
Körpern  bietet  sie  den  Vorteil  der  Waaserbeat&ndig- 
ktit  Die  Vidcote  wird  diT«kt  auf  die  Baumwolle  auf- 
getragen und  überzieht  dirs'oll.c  mit  einer  Haut,  dif 
ntch  Belieben  durchäichlig  vdvr  undurcluiichtig  ge- 
macht werden  kann,  die  sich  auch  Tollkommm 
A idi  Tstandsfahig  gegen  heißes  Wasser  erweist,  und 
«iuali  viele  chemische  Reagenzien  nicht  aitgv- 
gegriffen  wird.  Man  kann  diew  Schlichte  bleichen 
and  färben,  sie  aohötzt.aogu  empfindliche  Farb- 
stoffe, auch  soll  de.  den  Glane  der  Färbungen  er- 
höhen; dabei  wird  die  Widorstandafäliigkeit  güns- 
tig beeinfluBt.  iUas  SchliohteTerfnhreo  besteht  in 
einer  Pusage  der  Ware  dnreh  Waaaer,  Viekoee,  Am- 
nioniaksabclöHunir,  20'\'jige  Kochsalzlösung  utul 
«lilieSiich  durch  S^o^Se  Saizaituelöaang.  Von  die- 
«m  MnDp  geht  wohl  Mieh  das  freniSaiBdie  Patent 
T)!?  nns  der  Soci^t^  de  la  Viscose  aus  zur  Opw  innunK 
einer  Appretur,  gebildet  aus  einer  Umhüllung  von 
Tidraee.  Man  nni|ril»t  die  Baumwolle  oder  Leinen- 
fädfn  mit  einer  Viskos<^f(  hi<ht.  indem  man  sio  rino 
wiiwerige  Lösung  der  N  i^kcwe  f>a,sHierciJ  lalit  und 
sodann  der  Wirkting  linrs  Htnmoniükaliwhen 
Bades  auawtzt.  wolehes  die  \'isk<)S4-  füllt. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Verbuche, 

wehhe  neh  danmf  richten,  Viskose  auf  dem  Stfiok 
n  enengen*). 

Nach  einem  Verfahren  von  A  y  k  r  o  y  d  und 
Ktaia  werden  die  Stoffe  in  gespanntem  Zustande 
kl  Atakali  eingetaucht»  worauf  man  die  über* 
nhinige  Lauge  entfernt  und  das  (}ewebe  der  Eün- 

wirktmgen  von  SeluvefclkolilcriHtoff  aussetzt'). 
DieZersetsungj^des  atif  derFas«r  gebildeten  Viskoee- 
siliea  findet  in  der  illtlichen  Weise  statt 

Ähnbch  i.st  da«  Verfahren  von  .1.  II.  Ash- 
«  e  11 welches  sich  auf  Garn  bezieht,  das  nach 
dir  Mereerisitkm  mit  Natronlaofe  unter  Streckunn 

mit  Schwefelkohlen<<triffdnmpfen  bei  ^2  40*  Vte- 
bandelt  wird.  Xju  h  dem  Truckiuii  vcrwaiKk  it  man 
das  auf  der  FiL-^er  gebildete  Zellulosexanthogenat 
mit  Hilf«  Von  Ktwlisulz  ruler  CnHul)cr.vil/,  in  Zt  lln- 
l(»e  zurück.     En  lulgl  Waschen  und  I  rutkiien''). 

Auf  das  mechanische  Gfimendmaehen  der 
vorher  mit  Zellulosexanthoppnat  versehenen  Textil- 
stoffo  bezieht  sich  ein  Verfuhren  von  fc>  u  b  r  e  n  a  t 
Nuhdenk  die  Viskose  in  irgend  einer  Weise  auf  der 
Faser  erzeugt  worden  ist,  trocknet  man  lx>i  gelinder 
Temperatur,  um  Zersetzung  des  Xanthogenats  zu 
vermeiden,  feuchtet  etwa«  at»,  um  die  Viskose  etwas 
aufzulockern,  und  macht  durch  energische  Reibung 

*)  Lpz.  Färberzta.  S4,  402,  naehjdem  D  y  e  r. 
*)  Vgl.  den  ausführlichen  Artikel  von  M  a  r  - 
gosche»',  Z.  f.  d.  ge.H.  Tmljlind.  %  ei7ff. 

')  Chem.-Ztg.  Z4,  S-i». 
«)  BriL  Fat.  19  912. 

•)  VgL  auch  das  ältere  D.  R.  f.  129  BS3  von 
Thomas  und  Frevost  in  Krefeld  zur  Er- 
nngung  ehiss  haltbaren  Apprets  auf  yegetalnliBohen 


gli&nsend.  Dies  kann  dnreh  Dniek  oder  Sfampfen, 
Gaufrieren,  Scheuem  oder  Bürsten  der  FiLsi-roln  r- 
£l&ohe  gesohehen.  Schließlich  wird  das  Xautho- 
genat  zereetzt,  wobei  das  erhaltene  Zelluloadiydrat 

«einen  Glanz  Ix-lialten  soll.  Vernnittieli  so!!  ein 
solches  Garn  als  Konkurrenzware  für  daa  £iscngarn 

Nach  Veröffentlichungen  der  Zeititchrift  für 
Färb-  u.  Textilindustrie")  wurden  die  folgenden 
Vemiche  von  T  a  g  1  i  a  n  i  ausgeführt  Dmelbe 
setzte  Ware,  welche  oborfllehlieh  mercerisiert  war, 
direkt  und  in  kontinuierlicher  Weuie  den  Schwefel- 
kolilenstoffd&mpfen  aus  und  dämpfte  nach  erfolgter 
Biklun^  einer  partiellen  Viskoseschicht.  Die  Ware 
iM;igt45  noch  dieser  Bedeutung  einen  äußerst  steifen 
Griff  und  sehr  matte«  Aussehen,  färbte  sich  jedoch 
an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  die  ViskaBehil- 
dung  vor  sich  gegangen  war,  in  ganz  anderer  Weis» 
an,  als  an  den  übrigen  Stellen.  Durch  nachträg- 
liches Meioeriaieren,  Färben,  Passieren  de»  Seiden^ 
finiahkalaaden  erhielt  die  Ware  ein  gutes  Anaseheb 
und  einen  luieli  nach  dem  Wasehen  und  Heibon 
bleibenden  steifen  Griff.  Ferner  versuchte  T  a  g  1  i  • 
•  n  i  verdickte  Natronlauge  mit  und  ohne  Kaoün- 
zii^iitz  in  Oesfalt  eines  Musters  auf  ein  Satinj^eweb« 
aufzudrucken.  Nach  der  Behandlung  mit  Sebwcfel- 
kohlenstoffdimpfen  und  nach  Zersetzong  der  Vis- 
kose waren  Effekte  sehr  ;^tit  siehtbar,  auch  zcijjto 
die  Ware  nach  dem  folgenden  Mercerisicrcn, 
Färben  usw.  einen  guten,  harten  Griff  und  eine 
bleibende  effektvolle  Appretur"). 

Bemerkenswert  ist  femer  die  V  erwendung  vun 
Viskose  an  Stelle  von  .\lbumin  <Kier  Kasein  beim 
Rauhen  von  Stoffen.  Durch  Aufdrücken  der  Vis- 
kose wird  der  Stoff  härter,  was  stellenweise  die  Ein- 
wirkung der  Karden  abschwächt  oder  aufhebt,  so 
daß  ung^rauhte  oder  wenig  gerauhte  Stellen,  neben 
stark  gerauhten  entstehen.  Derartige  Hütte  dnd 

bciHijii'I.swei.-ie  von  der  französiselien  Fimm  lATOis- 
si^  et  Chamont  (Devilk)  liorgeetelit. 

Bei  Verwendung  ron  Viskose  ak  .Vpi^ietur- 
mittel  wird  meistens  im  Gegensatz  zu  dem  sonst 
gebräuchlichen  Verfaliren  das  Bleichen  nach  dem 
Drucken,  beziehnngswelfle  .Appretieren  Toageoom- 
men,  weil  die  Viskose  Verunreinigungen  «nthält. 
welche  durch  den  Bleichprozcß  mit  entfernt  werden, 
sollen.  Gerade  in  der  Tatsache,  daß  unter  diesen. 
Umständen  eine  Kntfcrnung  der  fixierten  Zellulose 
nicht  eintritt,  liegt  der  Beweis,  daß  die  Befeatigung^ 
auf  der  Faser  eine  dausmde  Ist. 

Auch  Abfallprodukte  liei  der  falirikmäljigen 
Herstellung  der  Sulfitzellulose  sind  ab 
Klebe-  und  Verdiokungsmittel,  wenn  auch  vorläu-^ 
fig  woh!  nur  versuchsweise,  dem  Markte  zugeführt 
worden.  Dos  D.  R.  P.  149  461  von  Alexander 
K  a  t  z  in  Görlitz  enthält  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  KleJM--  inid  Verdiekungsinitteln,  nach 
welchem  die  Sulfitzelluloritjlöaungen,  nacUdt-m  sie 
in  bekannter  Weise  von  schwefUger  Säure  und  deren 
Salzen  befreit  worden  sind,  mit  einem  Chlorat«  event. 
unter  Druck,  so  lange  gekocht  werden,  bis  die  vor- 
luindene  GerhsSure  in  GnIhusiurB  und  Zudoer  um- 

11)  In  der  Rubrik  Korrespondenz  S,  176b 

'*)  Über  weitere  Versuche  in  dieser  Rieh  tun);; 
vergleiche  die  gonaimte  Zeitschrift,  lue.  ciu,  suwio 
die  oben  «itiertie  Arbeit  von  Margosch  es. 
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gewindelt  ist,  und  die  färbendea  und  riechenden 
Stoffe  entfernt  odnr  xentört  worden  mnd.  Die 

so  V(Tarli<'i(i'tcti  Luu>;i-n  sdllcn  sicli  mit  Prutciii.suli- 
Stanzen  und  galicrt bildenden  Stoffen  (Haut-  oder 
Knoebenleini)  in  jedem  VeriüUtiiis  miflelien  und 
konzentrieren  Insst-n,  ohne  Aussrhridiingi-n  zu  1m'- 
wirken.  Das  fertige  Präparat  wird  an  Stelle  von 
I>extrinlöeuqgett  empfohlen.  Aber  aoofa  noeb  andere 
Produkte  derselben  Prov'<  ni>n7  rrrdnnkcn  ihr  Ent- 
stehen dem  Bestreben,  die  Ablaugen  ilt  r  Sulfil/ellu- 
kieeiiidiislrie  nutzbar  zu  verwerteo.  So  wäre  /  B. 
anf  dem  Mch  einem  Verfahren  von  MitHcherÜL-b 
hergeetellten  G  e  r  b  I  e  i  m  hinzuweisen.  Deraelln' 
entsteht  durch  Erhitzen  von  Keratin»ubHtanz  mit 
Wasser  unter  Druck  und  Fäliung  der  erliaitenen 
Flöseigkeit  unter  ZnmtE  von  Ze)hi1«iebruh«n  ab 
stark  klebende,  gcrm  lifn  ic  Mass*  ,  Di  r  in  Alkalien 
gelöste  Körper  wird  in  Verbindung  mit  Tonerde- 
aalwn  snm  Lumen  des  Bapiem  empfolilen^*). 
Das  sogenannte  D  o  x  t  r  n  n  gewinnt  man  ans  rlcn 
Laugen  der  SulfitzeUulose  indem  man  sie  auf 
eine  Konzentration  von  84*  B*.  eindampft  and 
mit  ^!apnt•Hiu^nsnlfat  vPT^ptJit,  wobei  sich  ein  reiner 
Kür|H  r  abachcidit,  welcher  zum  Trocknen  kommt. 
C  r  o  ß  und  B  e  t  a  n  fällten  aus  der  Muttorlauge 
mit  animalischem  Leim  ein  in  Wasser,  nicht  aber  in 
.Alkalien  löslichee  Produkt,  mit  dem  Namen  0  e  - 
1  a  1  i  g  n  o  s  i  n  näher  bezeichnet,  das  wohl  mit  dem 
oben  erwähnten  Gerbleim  von  Mitaoherlich 
nahe  verwandt  «ein  dürft».     Wie  dieaer  dient 

auch  das  Oelatiu'iu  stn  in  Alkalien  gelöst  cum 
Leimen  des  Papicrus. 

Unter  den  Abkdnunlingen  der  Zenuloee  ist 

nt  iir  r'lini-^  nuoh  die  A  c  e  t  y  1  z  f  I  I  u  I  < i  s  i-i  *)  als 
VeidickiingsmiUfl  an  Stelle  der  sonst  üblichen 
Büttel.  Stärke,  (4ummi,  Traganth  usw.,  aUerdings 
hnnptRÜflirKti  mit  P'arb'-tnffcn  pomisoht,  für  die 
Zwecke  dvi  Druckerei  ttapfohien  worden.  Die  Vor- 
teile bei  der  Verwendung  erblickt  man  in  der  Halt- 
barkeit und  der  Unläalichkeit  des  Körpers  unter  ge- 
wöhnlichen ITmetAnden  im  Gegensatz  zu  den  leicht 
sich  verändernden  und  Zersetzungen  auegeaetsten 
bisher  üblichen  Verdickungsstoffen. 

Seit  langer  Zeit  bedient  man  sich  Ijckanntlich 
der  -.oiLTriiannten  Pflanzenschloime  zu 
Appretur,  Verdickung»-  und  Klebecwecken.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  sieh  bemfihtt  eoloh«  Stoffe, 
welche  sonst  gewöhnlich  in  den  Appretviranstalten 
selbst  durch  Aussieben  mit  Waawr  aue  den  Koh- 
diofien,  wie  TVaganth,  Catageeo  usw.,  hergeetellt 
uurden.  in  fcrtiper,  pfbrniiehsfahiger  Form  auf  den 
ilsrkt  zu  werfen.  8o  werden  z.  JB.  in  England  aus 
Seetangen,  f^u»  beeondera  aua  Lamlnaria- 
Arten  l'räpftratf*  horpf«tc!H,  von  welchen  das 
Aigin,  die  Natriunu  erbiudung  der  die  Schleim- 
aubatans  bildenden  Alginsäure  u.  a.  für  die  L«der- 
turicbterei  ein  wielitiger  Körper  geworden  int>'). 
Daa  Produkt  erscheint  im  Handel  als  Masse,  welche 
12"o  feste  Stoffe  und  88*^0  Wasser  enthält,  und  hat 
das  Auaiehen  einer  (»aUerte  von  klarer,  durohaioh- 
tiger,  farbloeer  Beeehaffenheit.  I>a  ea  rieh  mit  Farb- 
stoffen uuf  iiii-iclien  läßt,  kann  i  s  als  Verdiekiings- 
mittel  zum  Drucken  riienea,  mit  Ausnahme  von 

")  Z.  f.  d.  ges.  TextilincL  9,  96h 

W)  Ixsipz.  Föxberztg.  M,  81. 

1«)  Leipa.  Farbentg.  H  S3.  888, 


solchen  Fillen,  wo  Alaun  oder  Kupfenalze  mit  Ver- 
wendung finden  «criien,  da  dies»  das  Aigin  nnlöslieh 

iti.ichen.  In  der  .\ppretur  wird  da»-  .Mgin  für  die  Aus- 
rüstung von  Kattun  und  von  bedruckten  Baum- 
wolbtoffen  überhaupt  empfohlen  und  zwar  entweder 
allftn  für  sioh  7.um  Hervorbringeneines  festen,  vollen 
(iriffes  oder  zusammen  mit  den  meisten  Appretur- 
materialien, wie  Stärke,  Gummi.  China  Clay,  Seifo, 
Fett  und  dergl.  In  beztip  auf  seine  klebenden  Eigen- 
schaften Holl  es  Stiirkc  und  Ciummi  noch  übertreffen. 
Daa  Algin  ist  auch  für  die  Hentellnng  feuer-  nod 
wasserdichter  Stoffe  mit  herangezogen  worden  und 
7wnr  in  Verbindung  mit  Tonerdesalzen,  wodurch,  wis 
oben  bereit»  hervorgehoben  wurde,  eine  wasserlös- 
liche Abecheiduqg  auf  dem  Stoffe  erzeugt  wird,  fi» 
braucht  kaum  noeh  hinzugefügt  zu  werden,  dafi 
man  das  Algin  auch  in  der  Seliliehtenn  versucht  h&t. 
Neuerdings  soll  es  gelungen  sein,  auch  aus  dem 
Carrag eeneehleim,  weksher  keine  Al^n- 
ÄÜnre,  sondern  eine  dem  Pararabin  älinliehen  Körper 
enthalt,  eiueu  gkichwirtigen,  aber  billigoten  Ersats 
für  das  .'VIgin  zu  gewinnen,  was  bei  der  nahen  Ver- 
wandt «haft  der  fieiden  als  AusgangamaterialiMI 
dienenden  Diugen  naheliegend  erscheint. 

In  einem  Vortrage  von  Axel  Krefting 
in  Christiania^')  wurde  femer  erwähnt,  daß  die  in 
so  gewaltigen  Maasen  auftretenden  Laminariaarten 
auch  zur  Gewinnimg  von  noch  anderen  technisch 
brauchbaren  Produkten  dienen.  £e  aoUen  jihrliofa 
etwa  900000  t  friechen  Heeieatangea  für  Fkfarika- 
tions'/weeke  Verwendung  finden.  Ein  hierher  ge- 
höriger Körper  ist  das  N  e  o  r  g  i  n ,  welches  für 
Appreturawerke  und  ab  Bindenütlel  für  Ifaler- 
farb{>n  empfohlen  wird  und  sich  anpt'blirh  in  kaltem 
und  warmem  VVa*>«r  lösttu  «oll.  Bei  der  Herstellung 
geht  man  von  dem  relativ  leicht  abzuschcidcndea 
tangsauren  (.'alcium  aus,  welehe.-*  ^M  irut  knet  und  mit 
der  äquivalenten  Menge  cakinierter  Suda  gemischt 
wird.  Vor  drei  Jahren  wtu-de  die  DarsiellungHme- 
thode  von  einem  fisaiUMiaiaoben  Syndikate  über 
nommen,  welches  jedoch  daa  Fabrikationflrecbt  an 
die  Soci^te  franfaise  la  Norgine  übertragen  hat. 
Aua  ieländischan  Mooa  hat  man  eine  klare  Lönmg 
durch  Behamilang  mit  schwachen  Alkalien  henge- 
stellt.  Das  filtrierte  Produkt  erhielt  den  Xainen 
A  1  g  i  n  a  t  e.  J>urch  Zusatz  einer  Säuro  entsteht 
die  Alginsäure. 

\i;f  diesem  flrbiete  liegen  auch  die  Versuche 
uus  ptlan/xuÄchleiiuaitigen,  erhärtenden  Mossen 
ein  G  e  w  c  b  e  zu  erzeugen.  Das  D.  R.  P.  148  587 
von  J.  M  a  g  n  i  e  r  in  Lyon  erstrebt  in  diesem  Sinne 
die  Herstellung  eines  tüllartigen  Stoffes.  Als  Ans- 
gangsmaterial  dient  ein  Pflanzenschleim,  mit  dessen 
Oallerte  man  Glycerin,  Borax  und  Glateo  yereiaigt, 
um  die  needimcidigkoit  und  Fest^kelt  der  Spixm- 
ma-sse  /u  erliöhen  und  die  Bildung  fester  Fäden  zu 
erleichtern.  Die  fertigen  Gewebe  werden  mit  kaltem 
Wasser  hdumdett,    wobei    man   ste,  um  eia 

Zusammenfallen  7.u  v.  rmeid<'n,  /Asiseln  n  gefiruisten 
Leinwandla^^tt  laUt.  DieZusätze (Jlycerin und Ikirsx 
aoUen  duieh  kaltes  Waaser  soweit  wie  müiglieb  eat» 
fernt  werden,  um  hygroskopische  Eigenschaften 
möglichst  auszuHchließcn  und  die  Widerstand!- 
fähigkeit  an  der  Luft  zu  erhöhen.  Als  Ausgaoga- 
jnaterialieo  werden  Aussüge  ans  Flechten,  so  das  Ii* 

M)  Leipi.  Firbenlg.  19»  109. 
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aas  idindinhem  Mom,  AtmSge  »w  dura» 

geen,  Pcktinstofff,  rorntin.  mifli  GcIohc  und  Agar- 
Agar  emjkfohlen.  Eine  Frage  ist  nur  die,  ob  die 
aadi  der  nidit  gans  Uuvii  Fabrikatioosiraiaa 

erhaltenen  Oewelie  irgend  weldwD  AlMprnoh  auf 
praktiscbe  Bedeutung  babea. 

Hier  amniBoblieSen  iviie  «in  für  die  ZynA»  ohv 

Apprrtiir,  drr  Srhlichteffi,  aTxr  nnrh  nls  Verdick- 
kongamittei  iür  d\v  Druckt  rc-i  vielfach  in  neuerer  Zeit 
genamiter  Körper,  da»  l'ragasolgummi,  wcl- 
cbe«  von  der  Cum  Tra^asdl  Sujipley  Co.  Ltd. 
io  Hooton,  Cheeire  (England),  in  grotkm  Maßstäbe 
iifaEiliert  and  in  den  Handel  gebracht  wird.  AU 
Ausgangsmaterial  dienen  die  Fruchtkerne  des 
Johannisbrotes,  welche  von  Schale  und  Keim  befreit, 
aus  Gummi  und  ZoUuloae  bestehen.  Durch  einen 
Kochproaafi  wird  dw  Qunum  abgeacbiedea,  wocanf 
nan  den  erhaltaoeD  flehleim  m  h jdrauBaehe  FOter* 
pressen  fließen  läßt,  um  die  Zelluloserückfltände  zu 
«ntfemen.  Von  da  fließt  die  Qanunimaaae  in 
tinnem  Strome  über  rotierande  Kupfersjrlinder 
n«<]i  groß<n  Külilgenißt-n,  wek'h(^  mit  kräftigen 
Rührwerken  ausgestattet  sind,  und  ist  gebrauchs- 
fertig. Daa  lYagaaol  wild  ab  Bfittel  cum  Sohliebten 

Ton  Kpttpnmrn.  für  dir-  vrrprliicdcniirtigsten  Ap- 
preturzwecke,  auch  für  die  Papierfabhkatton  emp- 
fohlen. Dem  Körper  kommen  in  eriieUidieni 
Maße  klebende  und  bindende  Eigenschaften  zu,  die 
ihn  befähigt  erscheinen  latwen.  als  Vehikel  zur  Auf- 
nahme von  mineralisnh<:>n  Fiill-  und  BeeobweningH- 
mitteln,  für  Stoffe  wie  China  Clay,  Gips  und  drgl. 
zu  fungieren.  Dos  Präparat  erscheint  im  Handel 
in  Form  einer  grauweiß  auasehenden,  durchschei- 
nenden CUülerte  ▼<m  sobwaofaem  Geruch  nach 
Kariiol,  welche«  der  Haltbarkeit  halber  zugesetzt 
zu  sein  scheint.  Im  ganzen  lassen  sich  die  für  die 
Erkennung  von  pflaoseiwcbleimartijpn  Subetanaen 
gültigen  Reaktionen  aneh  fOr  da«  Tragaml  ver- 
wenden. 

Der  Anwendung  der  sogenannten  u  n  1  ö  s  • 
tieheu  Garamiarten,  welehe  nach  einem 

Verfahren  von  Julius  .Mo  y  i>  r  löslich  gemacht 
werden  können,  stand  bisher  die  Eigenschaft  dieser 
SiBrp»  im  Wege,  aieh  bdm  Koo^  mit  Dampf 

itark  zti  brätinen.  gnn^  ah(jr«chrn  von  den  meist 
»i  lion  vurliamienen  natürlichen  Färliungou.  Unter 
dw-Ku  l  instiinden  war  es  infolge  leicht  eintretender 
Trübung  ftTiipcr  f  ni[)fiiuilichcr  Färlnmgen  beim 
.Appretieren  mit  wjkbt-a  Mitteln  nicht  möglich, 
durch  sie  den  teueren  TYaganth  zu  ersetzen. 
Dies  geheint  jedoch  nun  in  den  Bereich  der  Möglich- 
keit gerückt  zu  sein,  aeitdetn  es  gelungen  ist,  ein 
Kntf.irbungsverfahren  für  diese  Gumroiarten  aus- 
findig an  nuM^hen*').  Die  Auflöeui^  der  Körper  ge- 
•eUeht  nrit  Hilfe  von  Dampf,  die  Behandlung  gc- 
vhicht  unft-r  Zusatz  von  1 — 2%  Salzsaure  auf  eins 
Gewicht  d^  trocknen  Unmmis  gerechnet,  im  Ver- 
laulBvon4 — 5  Stunden.  Nach  einigen  Tagen  anter- 
»irft  niim  die  Masse  kalt  und  w  urm  der  Finwirkunr; 
Ton  Chlor.  Nach  £nt£«mung  eines  Überschusses 
des  letztmn  and  nm  Salniuro  atellt  das  Endpio- 
dokt  eine  heUgribe,  dunhaichtige  and  geraohloae 

")  L.  S  t  ö  c  k  I  i  n .  Entförbong  der  söge- 
nannten  unlösUchen  Gummiarten.  Z.  Färb.-  u. 
IVztilißd.  4.  539.  nach  BuU.  de  la  Soc.  ind.  de 


I  LSeang  dar,  dk»  vermntlieh  in  der  Seiden-  und  Hall»- 

j  widen(i[i()retur  sclirit/enMw erte  Dienste  leisl<'ii  kann. 
Eine  beachtenswerte  Neuerung  in  Gestalt  eines 
dem  Pflansenreiehe  entnommenen  Appreturmittela 

liegt  in  der  Verwendung  der  snpennnnteTi  A  m  o  r  - 
phophyllusmasse  zur  Herstellung  w  a  s  - 
aerfeater  und  Inf  tdiohter  Stoffe  vnr.  Ea 
handelt  sich  um  ein  D.  R.  P.  147  029  von  E.  M  e  r  - 
t  e  n  a  in  Chariottiinburg  un<l  V.  Dannortin  Ber- 
lin. Daa  Vnrfahren  gründet  swh  darauf,  Venüok- 
kungsma^srn  von  Pflfinzcn  der  Familie  der  A  m  o  r  - 
phophalloen,  iiutbesondere  von  der  Gattung 
Conophallus  praktisch  zu  verwerten.  Von 
der  Stärke  oder  atärkeartigen  Körpern  unterschei- 
den sich  diese  Verdickungsmassen  dadurch,  daß 
sie  als  Pulver  schon  in  kaltem  Wasser  aufquollen, 
w&lurend  dies  bei  der  Stirke  ttekanatUoh  etat  bei 
höheren  Temperatnren  mogfidi  iat.  Bin  Vorteil 
soll  femer  darin  liegen,  daß  die  Appreturm.isso 
luftdichte  Appreturüberziige  ermöglicht,  welche 
nicht  af&uben,  die  jedoch  leider,  waa  die  Vonsnge 
abschwächt,  hygT06kopi«ch  sind  und  daher  zur 
Scliimniellnldung  neigen.  Die  Eigenschaften  von 
KautaehoUaek,  der  allein  nieht  loftdkdit  maeht« 
werden  nun  im  Verein  mit  der  Amorphophyllus- 
mosse  zum  Imprägnieren  von  Stoffen  benutzt,  um 
die  Luftdiohti^nit  an  erreichen.  Gleichzeitig  ver- 
hindert die  fJeppnwart  des  Kautachuklaekes  dio 
Ansiedelung  von  Schimmelpilzen  und  damit  die 
Zersetzung.  Der  Kautschuklack  wild  nach  der 
AmorpbophjrIluBBubatattz  aufgetragen. 

(ttchluA  folgt.) 


Der  Härteprozeß 

in  der  Kalksandstetnfabrikittion. 

(VorUufige  Mitteilung) 

Von  Dr.  phil.  Rcoolph  8ELt>u*Berlui. 
(Einim.  d.  tP4i&  im.) 

Bevor  ieh  auf  den  eigentlichen  Härteprozeß 
eingehe,  uiöclile  ich  in  kurzen  Umrissen  die  gesamte 
Kalksondateinfabrikatinn  skiliieren. 

Für  die  Herstellung  von  Kalksandsteinen 
kommen  als  Rohmaterialien  in  Frage:  Kalk,  Sand  • 
und  Wasser.  Der  zur  Verwendung  gelangende 
gebrannte  Kalk  (Ätzkalk)  maß  einen  Oebalt  von 
mindesten«  75%  CaO  aufweiaen  und  frei  aein  von 
größi-ren  Mengen  Mugnesiumverbindiitigen  und  Ton- 
erde. Eis  ist  darauf  Gewichte  au  legen,  daß  der 
DurehBohnittBgehalt,  ana  riner  groDeien  Menge  be- 
stimmt, nielit  unter  S."",,  CiO-Oehalt  sinkt,  da 
Untersuchungen  ergeben  haben,  daß  der  Gehalt  an 
OaO  Schwankungen  hia  an  25%  aoageaettt  iat| 
deinentKpreehend  wird  auch  die  Giife  de?  Fahri- 
kates  beemflnUt.  Am  besten  eignet  sich  lui  Atzkalk, 
wetoher  90%  GaO  enthält.  Der  Atskalk  soll  nur 
gemiiMf>n  7Mr  Vpnvfndnnp  krinimen,  und  da«  Mehl 
niuli  so  ft'in  «^in,  diiü  es  t:jn  .'^ieb,  welches  40  Maschen 
auf  den  qcni  hat,  passiert,  ohne  griißere  Rück* 
stände  zu  hinterlas8on.  Von  den  verschiedenen 
Sandflorten  eignet  sich  Quarz-,  Feldspat-,  Glininirr-, 
'IVieb-  und  Grubensand.  I)cr  Sand  muß  niöglichst 
frei  Hein  von  erdigen  Beimengungen  (Lebm,  Erde^ 
Tun)  und  orgAmachen  Resten.  Entere  vermindern 
meist  die  Bindekiaft»  können  aber  geringe  hydrau- 
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lüche  Wirkungoa  henrorbringen,  letztere  befördern 
di«  Bitdung  von  BIuierfr»D.   l>er  Sand  darf  nicht 

zu  ^rn}i  im  Kurn  S4'in  und  soll  durch  ein  Sii  b  mit 
ein-  bis  zwei  mm  weiten  Masclien  fallen.  Grölicni 
Ki«Ml  dürfen  in  ihm  nicht  enthalten  Min,  da  das 

Fabrikat  snnst  rinf^n  hohrn  Gehalt  an  Bruch  jiuf- 
weist.  Das  für  die  Kalksandsteinfabrikation  Vcr- 
«endong  findende  Waas«'  aoll  nicht  mehr  ab 

."  drutficher  Härtf»  hnhcn.  dn  dor  KrhnrtungH- 
l>ro/.eü  bei  hüherer  Härte  nur  iinvolUcommcn  ver- 
Iftoft.  und  die  QQte  dea  Fabrikata  daninter  leidet. 

Sind  dio  Rnhmatcrinlifn  in  ahm  gfkf^nnzeich- 
neter  (iütc  vurlmiidcn,  so  geht  man  im  dif  Auf- 
bereitung und  MiHchung  des  Mörtels.  Mau  unter- 
scheidet bei  der  Aufbrn  ituti^i  dn-i  Arten  dt-r  Fuhri- 
llAtion:  Das  Atzkiilkvfrfaliren,  da«  Kulkhydrüt- 
yerfahron  und  das  Hi  ißuufbcreitung« verfahren. 

Bei  dem  Atzkalkverfahren  wird  der  gemahlene 
Ätxkalk  mit  dem  Sand  gemiiK-ht.  Die  Feuchtigkeit 
des  Sandes,  erforderlichen falU  unter  weitcrem  Zu- 
aata  von  Waaaer,  bemrict  die  Löechung  dea  Kalltea. 
Da«  Ch>inengs  wird  zu  diMMD  Z«eA  in  Siloi 
2  -M  Stundonlageim  gdaiMt  und  dann  der  Ptasae 
zugefütut. 

Beim  KaUthydratTerithmi  wird  der  Kalk  vor- 
her in  ciru  r  L'>schtrommel  unter  Zusiitz  von  Wasser 
und  unter  Einwiiiiung  des  durch  den  Löschprozeß 
in  dam|»fdioht  geaoUoaMner  lYommd  aidi  ent- 

wirkelnden  Dampfdruckt^s  abgelöscht  (Tronimel- 
LüHchmethode),  odei  der  Löschprozeü  vollzieht  sich 
in  Rogenanntra  l/öechkäeten,  die  nach  Verlöaehnng 
mit  Wasser  in  den  Härtckessel  gebrnrht  werden, 
»m  dort  noch  der  Einwirkung  hoeligtsimnnten 
Dampfes  8 — 10  Stunden  lang  ausgesetzt  zn  werden. 
(Kattten-LÖBchmethode.)  Der  nach  der  Tronimel- 
oder  Kasten  -  Löechmethode  abgelÜHchte  Kidk 
(trockenes  Kalkhydrat)  wird  dajin  pulverisiert,  dm 
mehlfeine  Kaikpulver  dem  })ande  in  richtigem  Ver- 
hältnis Kugeftctzt,  in  den  entsprechenden  Appa- 
raten gemischt  und  zu  Steinen  verpreßt. 

Beim  Heißaufbereitongsverialiien  werden  ab- 
gewogene  Mengen  gemidilenen  AtzkalkM  Ottd  ab> 
gemessene  Meiixeri  trockenen  Sandes  in  einen  luft 
dicht  verschließbaren,  mit  Alisdiflügeln  vereeheaen 
Apparat  gebracht.  Unter  Dampfratritt  und  Waaaer- 
SOgiab«  uivd  der  Kalk  gelöscht  und  gleichzeitig 
mit  dem  Sand«  innig  vermischt.  Die  Uemtellung 
eine»  solchen  Preßgutes  dauert  ea.  22 — 25  Minuten 

pro  Charge;  es  wird  noch  heiB  SOfort  WOi  doo 

I'reesen  verarbeitet. 

Vom  Augenblyik  der  Au^be  dea  Haterlale 

7ur  Pre<!Sf  ist  der  woiferr  Pabrikationsgan;^'  bei 
ollen  drei  Verfahren  der  gleiche;  die  Foruiliuge 
werden  von  der  Prasse  durch  Arbeiter  abgenommen, 
auf  Plateau« ajjen  L'ewtzt  und  diese  Wagen  in  die 
Bogenannteii  Kihttitungski'SfK'l  geschoben.  Bei  den 
nacli  dem  Jleißaufbereitungsverfahn'n  hergestellten 
Formlingen  it<t  aber  siMziell  darauf  zu  achten,  daß 
die  Fomilinge  9t)fort  nach  dem  I*re9«5n  in  den 
Hiirtekes.sel  kommen,  da,  wenn  sie  an  der  Luft 
etehen  bleil>en  und  dadurch  abkühlen,  eine  Unter- 
brechung dea  (^emiachen  Bindepruzessea  statt- 
finilet.  und  die  Steine  an  den  Ixnden  Sehmulseiten 
eine  — 1  mm  starke  gelbbraune  Schicht  erhalten» 
welche  eine  Verkieeeiong  im  Hfirtekeesel  meht  mehr 
zuUiUl.  T'iii  ^r  Si  hiebt  blisttt  rt  n-ieh  dem  Harten 
Lei  iierülu'ung  leicht  ab  und  er^jibt  einen  hleiin 


mit  brucliförmigen  Stirnflächen.  Bei  der  UeateUung 
des  Preßgutes,  ganz  gleich  nach  welchem  Verfahren, 
ist  be.sontlers  d;irauf  flewicht  zu  legen,  daß  der 
Kalk  abgewogen  und  der  Sand  ab^mcsscn  oder 
abgewogen  «fad  und  nicht,  wie  heute  noch  yid- 
frteh  geschieht,  die  Mischunij  nürh  Outdiinken, 
z.  ii.  aus  einer  Schaufel  Kalk  und  3  Schaufeln  Sand, 
hetgeatellt  wird,  da  so  niemab  ein  gleichmiBiges 

Preßgut  erzielt  werden  kann. 

Über  den  Härteprozeß  nun,  welcher  darin  be- 
steht, daß  die  Formlinge  in  einen  dampfdieht  ver- 
schheßbaren  Kesäel  von  ea.  15 — 22  m  Länge  und 
1,8 — 2  m  Durchmesser  während  8 — 10  Stunden 
einem  Dampfdruck  von  8  Atmosphären  ausgeeetit 
werden,  gibt  ea  swei  Theorien.  Die  eine  nimmt  an. 
daß  jedes  Sandkorn  bei  Heratellung  des  Preßgute« 
mit  einer  dönm-u  Kalkhaut  überzogen  wenlm  nniO, 
und  muß  und  im  Härtekeesel  dann  ein«  Verkitlung 
stattfindet.  Die  Eweite  denkt  eioh  die  Hohtranme 
zwiselu  u  den  einzelnen  Sandkörnern  mit  Kalk  aus 
gefüllt,  welcher  dann  die  VWkittung  besorgt.  Beide 
Theoirien  sind  nnr  gaas  ^age  Hjrpotheaen  ohne 
jegliche  praktische  f^rundlage  tind  ohne  Erläute- 
ning  dos  chemischen  Vorganges;  dies  ist  wohl  da- 
ran! znriiofcsufQlireo,  daß  sie  von  Laien  aufgesteOt 
wurden.    Der  bei  der  Erhärtung  sich  abspielende 
chemische  Vorgang  läßt  sich  nun  in  einfacher  und 
einwandfreier  Weise  auf  Grund  meiner  mehrjährigen 
eingehenden    l'i.ti-r^iuhtinpon,    welche    ich  nach 
Sichtung  des  uiniungreicheu  Aliileiials  veröffent- 
lidwn  werde,  in  großen  Zügi>n,  wie  folgt,  erklären: 
„Durch  den  in  dem  H.-irteke-'^sol  herrsehenden 
Druck  bzw.  die  Temperatur  wird  ein  Teil  der 
Kieselsäure,  und  zwar  derjenige,  welcher  sich  von 
Natur  aus  leicht  aufschließen  läßt,  in  den  gela- 
tinösen bzw.  kolloidalen  Zustand  ülHrgcführt. 
Auf  dirao  Kieselaäure  wirkt  nun  unter  gleich- 
zeitiger Bindung  von  Waaser  daa  im  Formling 
vorhandene  Kalkhjrdrat  ein,  und  es  entsteht  em 
Calciumhydrosilikat.  CAHgSiO« -l-2H,0,  «ekhea 
die  Härte  des  Steines  verursaeht." 
Auf  Grund  dieser  Theorie  ist  ea  nun  eilriäilieb. 
\sjiruni  man  weder  mit  v:an/  geringem  Kalkzus.itz, 
noch  mit  sehr  hohem  ICalkzusats  Steine  machen 
kann.  Es  ergibt  sidi  aus  dem  Geaagten  ohne  weitem, 
daß  der  Kaikzusafz  nliliiingi^:  ist  von  der  Menge 
der  in  dem  Sande  enthaltenen  löslichen  Kieselsäure 
und  ea  ei^bt  «ich  ferner,  wie  durch  Vecauohe  be- 
slRtipt  wurde,  daü  der  beste  Stein  ein  »oloher  i^it, 
in  dem  die  Mengen  des  Kalkhydratcs  und  der  auf- 
schlieBbaren  Kieaelsäure  in  molekularem  Verhältait 
etehen.      T>arf»u<«  erklärt  sieh  dann  aurh,  wanliu 
man  mil  reinem  l^uarz^auJ  und  K^lk,  wie  die  Er- 
fahrung lehrt,  keinen  Stein  herstellen  kann,  da  die 
reine  kristallisierte  Kie-wlsäure  nicht  auf  diesem 
Wege  aufzuschließen  ist,  »o  daß  eine  chemische  Ver- 
bindung zwisciien  Kalk  und  Kieselsäure  nicht  er- 
folgen kann.    Der  Saud,  welcher  am  nieisten  zur 
Fabrikatinn  von  Kalksandsteinen  Verwendung  fin- 
det, ist  Feldspat.sand;  er  enthält  im  Durchschnitt 
5 — 7%  iäelicbe  Kieaelsäute,  welcher  ein  Zusatz  an 
Kalk  bei  einem  Gehalt  an  CsO  von  durcbsdunttlieb 
von  4—."»  Zentnern  pro  -'i  _.  vb?u  S'and  ent- 
spricht, ein  Verhältnis,  das  durch  die  Froxia  voll- 
kommen bestätip(t  wird.     Durch  meine  Theorie 
wird  au.il  d.i«  llb.T  d,i>  Was-.,  r  (  ;.-a^'te  vrrstäw!- 
lieh;  denn,  wcmi  man  ein  Watiser,  das  hart  ist. 
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also  viel  Kalk  enthält,  zuf  Fabrikation  verwendet, 
M  kann  dieaes  infolge  seines  KaOcgehattea  beim 

Härteprozf'ß  nicht  mehr  chemisch  gebunden  werden. 
Auch  eingibt  sich  jetzt,  warum  die  Formlinge  beim 
HeiBMifbeBBitaiigBVMÜifen  sofort  in  den  Härte* 
kP!wp!  kömnirn  müssen,  denn  bei  der  Heißaufbe- 
reilung  Mird  dit;  chemische  Reaktion  schon  ange- 
bahnt und  darf  dann  nicht  mehr  unterbrochen 
mrden.  Es  ist  vor  allen  Dingen  darauf  Gewicht 
KQ  togen,  daO  der  Dampfdruck  in  dem  Härtekessel 
keine  Schwankungen  erfährt,  wie  das  heute  noch 
fielfach  bei  fleu  Fabriken  der  Fall  ist»  die  des 
Nachts  ihn»  Steine  härten.  Es  empfiehlt  sieh  daher, 
Regist riirmanoiiietor  für  jeden  Hiiit*k>"s,-Jci  anzu- 
bringeo,  um  eine  Kontrolle  über  den  Ucixer  aas- 
fliben  zu  kdniMMv  d*  ihm  |r  dann  Isiclit  naehsa- 
wrisrn  )Mt,  ob  dir  Dvuek  gleichmiflig  geweMn  »t 
oder  nicht. 

Wenn  anoh  die  miigel,  die  die  KaUnand- 

stHnfnbrikatinn  aiifwrist,  hontf»  noch  prnQ  sind,  so 
ist  doch  zu  hoffen,  daß  sie  mit  Hilfe  der  Chemie 
beseitigt  werden.  Die  ganze  Fabrikation,  beruht 
wie  aus  meini-n  Ausfiihnin^rpn  hprvorgpht,  auf  rein 
ohcmischer  Basis;  wenn  man  das  berücksichtigt, 
ist  dem  KaikwindotdD  «idker  eine  grofia  Zuknoft 


Zur  Verkokungsprobe. 
Von  C.  Bendkr- Wiesbaden. 

^tigeg.  d.  1441%  IflMM 

In  dieser  Zeitmshrift  IT.  787  (1904)  hefindet 

Bich  eine  Verbesgorting  der  Verkok unpsprobo,  die 
sogen.  „Bocbumer  Metbode"  beschrieben,  über 
welche  ich  mir  einige  Bemerkungen  gestatte. 

Die  Verkokungsprrihc  vprlangt,  daß  die  bo- 
treffende Substanz  bei  Luft  a  b  s  c  h  1  u  B  erhitzt 
wird.  Muck  hat  schon  ans  diesem  Grunde  ver- 
mutlich angegeben,  daß  man  zur  Ausführung  einen 
neuen  Platintigol  nehmen  solle,  damit  nach  Ent- 
weichung der  flüchtigen  Bestandteile  der  Deckel 
durch  glattes  Aufliegen  aaf  den  Rand  dse  Tiegels 
«mn  Zutritt  von  Luft  verhindert.  Es  muB  dem- 
nach eigcnt  iimiicli  tx  rühren,  wenn  bei  der  Bochumer 
Methode  ein  durchbohrter  Xtookel  verwendet  wird, 
so  dafi  abo  naeh  der  Entweiohniq;  der  flfiohtigen 
Bestandteile  die  Luft  in  das  Innere  des  Tiegels  zu 
der  noch  glühenden  Kohle  gelangen  kann,  und  so 
«ine  Vethnsnong  des  Koks^ekatandsB  mSglich  ist. 
Wenn  nun  auch  vielleicht  bei  dem  schwer  ver- 
brenn liehen  wcstfäUschen  Koks  hierdurch  kein  be- 
merkenswerter Fehler  entsteht,  so  wird  doch  bei 
anderen  Brennstoffen,  die  einen  mehr  porösen  Koks 
hinterlassen,  ein  Weiterbrennen  des  Rückstandes 
•Uttfinden,  so  daß  dann  niedrigere  Koksausbeuten 
erhalten  werden.  Ks  ist  dalier  die  Boobomer 
Methode  nur  mit  Vorsicht  anzuwcudcn. 

Zar  Probenahme.  Betreffs  der  Fkohe- 
nähme  wird  in  einem  andern  Artikel  davon  ge- 
sprochen, die  Probe  von  einem  heladenen 
Wagen  zu  nehmen;  diese  Art  der  Probenahme  ist 
als  durchaus  unEuläsaig  zu  bezeichnen.  In  einzelnen 
lillen,  wo  das  Probegnt  vollständig  gleichförmig 

mag  man  es  vielleicht  }iiii>;<  heu  lassen,  allein 
dson  kann  inian  schtießUch  eine  bclietiige  Meqge 
vom  Garnen  ah  Probe  galten  baaen.    Bei  aUen 


Stoffen  aber,  die  nur  einigermaßen  uogleiohföroug 
rind,  ist  ein  scdehes  Yerfshien  ganz  unznliaslg, 

und  gerade  bei  diesen  kommt  das  Probenohmen  in 
Betracht.  Bei  vielen  Kohlenwagen  kann  man 
schon  sehen,  hauptsächlich  bei  gemischten  Kohlen* 
daß  die  Kleinkohlen  zuerst  in  den  Wagen  fjestürzt 
und  die  Htückkohlen  dann  schön  uU^ii  auf  gelegt 
werden,  so  daß  ee  auasieht,  als  ob  der  ganze  Wagen 
aus  lauter  Stückkohlen  bestände,  nun  möchte  ich 
wissen,  wie  man  auch  nur  annähernd  von  einem 
solchen  heladenen  Wagen  eine  Probe  nehmen  kann. 
Eine  Probe,  die  aber  nicht  dem  Qaaun  entqirieht» 
hat  dooh  absolut  gar  keinen  Wert.  Eine  richtige 
Probe  kann  nur  heim  Ahladen  oder  Aufladen  eines 
Wagens  gmommen  werden,  aber  kaum  vom  be- 
ladn»«  Wagen  selbst.  auBer  im  oben  angegebenen 
Fall.  Es  muß  immer  die  so  und  so  vielste  Schaufel 
beim  Ab-  oder  Aufladen  auf  die  äeite  geworfen 
werden,  und  «war  darf  hierbei  kerne  Auswahl  statt» 
finden,  auch  int  es  zu  vermeiden,  daß  die  abge- 
worfenen Schaufeln  von  denselben  Stellen  des 
Wagens  genommen  werden,  sondern  sie  mäasen  in 
gewisser  systematischer  Reihenfolge  entnommen 
werden.  Ich  glaube  zwar,  daß  es  Prohenehmer 
gibt,  die  auf  den  heladenen  Wagen  kl<  tt^rn  und 
an  einigen  Stellen  Stückchen  abklopfen,  das  gibt 
aber  kv'mv  Dureltöulinitläprobe,  t>oudem  ist  rein 
gar  nichts  und  erinnert  an  Cbemiker,  die  nie  aus 
dem  Laboratorium  gekommen  sind.  Es  ist  über- 
haupt merkwürdig,  daß  eine  genaue  und  ausführ- 
liche Beschreibung  des  Probenehmens  in  fast  allen 
Lehrbüchenn  fehlt,  und  das  ist  dooh  der  ernte 
Sehritt  einer  Iwaiiohbann  Analyse^). 


Analytisches  aus  der  Superphosphat- 
industrie. 
Von  LuDwio  ScHUCHT-Vienenburg. 
(Eiageg.  d.  nm-  inSb) 

Tni  Anfange  der  ROer  Jahre,  in  der  Entwick- 
lung der  Superpbosphatfabrikation,  hatte  man  noch 
einen  unklaren  Begriff  vom  Saperphosphai  und 

dokumrntierto  dies  mich  durch  den  Ausdruck  ,,80- 
genannteti  Superpliowjthaf",  das  nuin  für  ein  Ge- 
misch von  schwefelsfturem  Kalk  und  Phoephor- 
säurehydrat  hielt.  (S.  R.  Weber,  Pogg.Ann.  109,  505  ) 
Eine  Analyse  eines  Superpboapbats  von  duiuais 
lautete: 

29.1.5%  I[0. 

10,15%  waiiseriosl.  3KO,  PO,, 
0,S0%  CaO.  MgO.  FexO,,  KO  ab  waaBerlSel. 

])liusphorsaure  Salzt», 

2,l'j%  unlösliche  3HU,  PO4, 

l,Ot%  OiO,  MgO,  f^O,  ab  nnlSriiobe  plM»> 

pliorsaure  Salzen 
42,00",,  CaÖ.  SO,. 
2,49%  Ton  luhl  -  Mid, 
6,51%  Organische  Beetandteile  und  Kohle 
100,ÜÜ. 

Wir  wollen  aus  dieser  Analym  die  Wasser- 
bestim muik^  f>Iiher  besprechen  Man  tmck- 
ncte  damals  etwa  3  g  der  Probe  bei  lüü — 180"";  der 


1)  Uber  das  Probenehmen  in  metallurgischen 
Betrieben  vgl  Juon,  diese  Z.  IT,  1844  R. 
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Schucht'  AiitUyiischeii  au»  der  Superphosphatindustri«.  ^ 


ZpItBchrift  ror 
nnirewnn'lle  Cbemle. 


Oewicbtoverlust  drückte  dio  Feuchtigkeit  den  Hu- 
pwphoaplials  iind  den  KriBtaUwanecgdislt  des  Gip- 
aag  aus. 

Ein  Dezennium  «päter  trocknete  man  die 
gletehe  Menge  der  Probe  bei  100°  bis  zum  konstan- 
ten Q«wiobt»  ««U  niMi  erkanat  hwit«,  dftfi  da» 
KriBtaHwHwr  dee  Gipeee  nioht  lo  sehr  inierMsiert 

als  dio  Ftninhti^koit  des  Superphoephats  als  solche. 
Die  Vorschrift  lautete  dann  weitet:  Durch  Erhitzen 
der  Probe  anf  180",  bie  keine  GewiehtaabnahiDe 
mehr  stattfindet,  erfährt  ninn  das  chemisch  gebun- 
dene Waaeer,  womit  man  den  Waesergehalt  des 
CKpies  meinte. 

El  zeigte  sich  bald,  daß  ts  mit  clor  Eraejung 
eines  koostaaten  Gewichts  bei  lUO'  »eine  Schwie- 
rigkeit hatte;  man  troeluiet«  doshalb  nach  getrof- 
fener Vcrfinhnnjnp  !0  e  der  Probe  3  Stunden  lang 
bei  KX)  ,  vmd  der  GewithUverlust  galt  nl«  „Feuch- 
tigk^'^' 

Diese  konventionelle  Methode  hatte  bisher 
Gültigkeit,  und  es  wurde  zugestanden,  daß  es  kciu 
ganam  Verfahren  gibt,  am  das  hygroskopieohe 
Waaaer  von  dem  Kriatattwasscr  des  Gipaos  zu 
trennen.  Diese  Ifetliode,  oder,  richtiger  gesagt,  diese 
Usance,  ist  auch  in  dio  „internationalen  Unter- 
euohungwrBethodao"  öbeigcgangen. 

Wir  Wimen  nun,  daB  entens  3  StumiHi  'Rvwlcen* 
zeit  beilOO°nicht  ^jcnii^fn.  und  zwoiti^na,  duB  iict»on 
dem  hygroskopischen  Waaser  auch  ein  Teil  des  Gips- 
KrietalhnMBera  weggebt.  IKeser  IWt  ist  nicht 
immer  derselbe,  da  e«,  wie  gesagt,  einmal  schwer 
hält,  die  Probe  gleichmäßig  mit  lOU"*  zu  durch- 
wärmen, und  weil  wir  es  famer  mit  mebnnn  Phasen 
dos  Kohwefelsfturon  Kalks  zu  tun  haben,  mit  CaS04; 
Cai5Ü^.'/allj.<>;  CaSU4.1HsO;  CaSOi.li/aHsO  und 
CW504.2HsO. 

Im  Jahre  1904  hiitte  ieh  als  MitgUod  dir 
Analyl..  Technischen  Komniiitoiou  dem  „Verein 
DeutiKibcr  Dünger-Fabrikanten"  eine  neue  wissen- 
Bohaftlich  genaue  Methode  an  Stelle  der  alten 
grundsätzUch  falschen  Trocknungs-Usance  vorge- 
schlagen, die  im  Dezember  1905  in  der  Dünger- 
«tM»mp%fT- v^immni hing  in  Hambuig  auch  akzep- 
üntyrmÖB.  Sie  aigab  naturfBuniB  modrigen  Zah- 
len, z.  B.  11%  anstatt  14%  naeh  alten 
Usance. 

IKe  neue  „Alkoholmethode*'  heiBt: 

Man  '/.erri  ilit  '2  g  .Sii[>er[ih(>>iihat  in  einer  Glas- 
sohale  mit  Ausguß  (C  =6  cm)  mit  20  ccm  absolutem 
AlkohoL  Alk  Röhier  benutxt  man  ein  Ideines  Pistill 
aus  Ginn  oder  Achat,  mit  dem  man  zugleich  die  Sub- 
stanz zerreiben  kann.  Man  rührt  wiihrend  einer 
Stande  Sfter  nm.  dekantiert  daan  auf  ein  mit  ab* 
aolutcm  Alkohol  on1\^;issortes  und  gewogenes  Filter 
unter  Beoutxung  der  Saugpumpe,  bringt  den  Scha- 
hninkalt  aub  PUter,  spült  mit  Alkohol  aus  und 
wäscht  mit  Äther  nach,  bis  dem  Filter  allw  AIfccdioI 
entzogen  ist. 

Da*»  Filtmt  uinJ  auf  dem  Wa^serbade  einge- 
dampft und  im  Trocken.'-rliranke  bei  120°  getrock- 
net, bis  konstantes  Gewicht  erzielt  wird  (a),  etwa 
.T  Stunden.  Um  dies  zu  erreichen,  ist  erfordcrUch, 
daß  man  das  Gcfliß  mit  dem  Rückstände  mögUchst 
schnell  aus  dem  Trockenschranke  in  den  Exsikkator 
bringt,  dort  erkalten  läßt  und  hiernach  zuerst  an- 
nähernd das  Gewicht  beetinunt,  nochmals  trocknet 
nnd  dann  wieder  wigt. 


Filter  mit  Inliait  wird  in  einem  Wägegläschen 
im  TKOkettSchranke  bei  etwa  40°  vom  Äther  Im- 
freit;  man  erkennt  schon  am  Hellerwcrden.  wenn 
dieser  Punkt  eingetreten  ist.  Ist  der  Äthergeruch 
vorschw\inden,  si>  muß  gewogen  werden  (b). 

Es  eigibt  sich  dann: 

%  H,0=50  [-i-ta  +  b)]. 

Von  Fe-  und  Al^Selsen,  sowie  roa  ovganisoher 
Substanz  herrBhiende  Itfibongen  im  Filter  alöran 

nicht. 

n. 

Bestimmung  der  freien  Säare  im 

8  «  p  p  r  p  h  o  s  p  h  a  t. 

Im  Heft  26  des  XVUl.  Jahrgangs  dieser  Z. 
habe  ioh  daigetegt«  daB  die  dlrdcte  Titratiomne- 

thode  bei  Gegenwart  von  sauren  phosphorsauren 
Sesquioxyden  falsche  Resultate  gibt*  und  ich  hakie 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  neue  Hetihode:  „Die 
Oxalfttmethode",  »-mpfrihlcn. 

Diese  Melhod(>  wurde  angefochten  und  zwar 
unter  Hinweis  darauf,  daß  die  direkte  Tltratioiia- 
wcine  richtige  Zahlen  geb(>n  kcmne. 

Folgende  von  Herrn  Dr.  \V.  Möller  ausge- 
führte Versuche  sollen  zur  Widerlegung  der  Behaup- 
tung dienen,  daß  nach  der  Ozalatmethode  ZU  wenig 
freie  Säure  gefunden  werde. 

Die  nach  der  direkten  Methode  „zuviel  ge* 
fundene  freie  Säure"  und  zwar  durch  Ausfallen  von 
FePO«  und  AIPO«  und  damit  verbandenes  Frei- 
werden von  H.PO,  nach  FeH^fPO^),  +  ■2XuOH  = 
FoP04-(-2NaHaP04  +  2H.O  müßte,  so  wurde  aus- 
gefÜhrt,  durch  Bestimmen  des  aumgeiallenen 
Niedersehlages  nnd  der  daraus  bereehneten  freien 
Säure  bestimmt  und  von  dem  durch  direkte  Titra- 
tion gefundenen  Offerte  abgenogen  werften. 

V<m  vornherein  ist  hier  der  Fehler  zu  berück- 
»iühUgtiu,  dur  dadurch  entsteht,  daß  der  ausfallende 
FeAKPOtKi-Niederschlag  NaOH  einschüeBt.  sc 
bidd  man  davon  einen  Überschuß  gibt,  den  man  mit 
Säure  zurücktitriert;  dadurch  wird  ein  zu  hoher 
Ck'halt  un  freier  Saure  gefunden. 

Da  in  den  Phosphaten  einmal  Fe  und  zum 
andern  AI  überwiegt,  werden  sich  aus  den  gewoge- 
nen Niederschlägen  nie  genaue  Werte  für  die  frei- 
gewoidene  PaO»  bersohnm  bseen.  Nach  obiger 
Formel  kommen  anf  1  Mol.  im  Niederschlage  ent- 
haltener P:<*5  2  Mol  freigewordene  PjOs;  man 
müßte  also,  um  zu  gouaueu  Resultaten  au  gelangen, 
die  PjOs  des  NiedenohlagieB  bestimmen.  Die  dop- 
pelte Menge  entspräche  dann  der  freige wordenen 
und  wäre  Ton  dem  durch  direkte  Titration  ge- 
fondenen  Werte  abzuziehen.    Vomoagesetat,  daß 

die.se  .\rt  der  Bestinunung  rielitig  -  irr  i  '  ie  doch 
so  umständUch  und  zeitraubend,  daU  bie  iu  einem 
groBen  Betriebe,  wo  tägliche  Meeeensnalysen  ehi 
schnelles  .\rlieiten  rrfnrdem,  katim  aufführbar  ist. 

Um  piüfun,  ob  ein  ik>«timmen  des  gefällten 
Nicdentch Inges  richtige  Resultate  gibt,  wurde  in 
einer  AnzabI  Supcrphoephatlösungeu  die  freie 
Säure  zunächst  nach  der  direkten  Methode  und 
dann  nach  der  Oxalutmethode  bestimmte 

Dana  wurde  der  beim  direkten  Titrieren  ge> 
&Ute  Niederschlag  bestimmt  und,  wie  früher  bei 
der  Uruntitration  üblich,  zur  Hälfte  als  PtO^  ange- 
nommen und  die  nach  obiger  Formel  „suviel  ge- 
fundene r^Ot,"  daraus  bereohnet.  Es 
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200  oom  Superphosphatlösung  =  4  g  Sabatuiz 
titriert. 

Tabeite  1. 


Xr. 


Hin  Kl. 
Ml- 


(>\.>lat- 
tbode 


«•■fftlltBr 
Niednr- 


:  -rl.lil- 
bcreclilirtt' 
fr<-ijf«'wor- 


Dirt-Lt«  U«- 
mlnii« 

l'j«»r," 


1 

7.8% 

6.»% 

2 

7.5., 

«,5„ 

3 

6,6  „ 

5,8 

4 

6,8 

6,0  „ 

5 ;  6^  „ 

5p2J  » 

0,(mO  g  .  1.50%  j  6.30% 

0,0684  ..  I  1,69  I  6,91  „ 

0.0404  ..  '  l,ül  „  5,59 

0,0418  „  ■  1,05  „  1  ö,7ö  •, 

0.0388     I  0,90  „  I  5,30  „ 

Hiwmuf  wurde  in  zwei  neuen  Proben  außer  der 
Beatimiiiuitg  der  freien  Säuie  nach  der  direkten 
und  der  Ozabtmetliode  einmal  der  gefällte  Nieder- 
schlag bct»timi)if  und  /.uin  (iiKlcm  Male  die  im  Nic- 
tleracblag?  vorhandene  PfO^t  und  hieraus  die  „zu- 
▼irl  gefumlBiw  fraie  Bittre"  tierechiwt. 


Xr. 


I 


birrkle  OxHlat- 
tbode  tlMtde 


GufalUer 
Hieder- 
■dilag 


All«  Vinlor 
bfreclini'lo, 

IIITicl 

({(•fiindpiii- 


6  7,»%   7.0«b  I  0,0537  g 

7  !  M  ,.   5^8  „  ;  0.0231  h 


1.34% 
0,58.. 


'S  c 

0  — -» 
:  =  S  I  ^3 

=■=  N  5 

1,16% 
0,40  „ 


Aus  Tabelle  I  geht  hervor,  daO  der  Vorwurf, 
nach  der  Ozalatmethode  würde  xu  wenig  gefunden, 
nirht  gerechtfertigt  ist.  Abgesehen  hiervon  eind  es 

n'"li  tcrluiiMclir  (iriiiiflc,  die  gc>i;rii  die  dircktc 
Titmtiün  tiprecheu,  denn  dieäc*  hohen  ßefunde  an 
freier  Säure  etimmen  nicht  mit  den  aus  den  Auf- 
adllnOkalkuIationcn  abgeli-itct«  n   Zahlen  überoin. 

Bei  allen  fünf  Versucheu,  biü  auf  Nr.  5,  bei  dem 
genau  soviel  gefunden  wurde  wie  nach  der  Oxalat- 
melhodf,  «ürde  tKuh  /jjvjel  freie  Säurt'  ficfuiid«n 
»ein.  dtim  die  voigejichlagene  Melliodc,  au»  dem 
gefällten  Niedcn*chlagi'  die  zuviel  gefundene  freie 
S&vie"  xn  bereoiinen.  gjbt  noch  niedrigere  R^ultate 
wie  die  Oxalatmethode.  Nimmt  man  Florkhumpcr- 
phoMphat,  wit»  es  bei  obigen  Versuchen  auch  tt<il- 
weiee  der  Fall  war.  ao  wird  sich  ein  noch  grQÜerer 
ProgBentBatK  „cuviel  gafondeiMn:  freier  Sfture"  he* 
rechnen,  da  liii  r  der  Niedemohbg  XU  etwa  >/s 
AIPU«  beHteht. 

Zum  andern  zeigt  Tabelle  I  aodi,  daß  sieh  die 

Mpntri'  dpf  ausgefallenen  NiediT^chlages  gniiz  iiacli 
d'  I  Mt  tij^'c  der  vorhandcn«  ii  tK  it  ri  Säure  zu  rieiil«'n 
scheint.  Je  mehr  freie  Säun?  \  nrd  iad'  n.  desto  mehr 
und  desto  eher  bctginiit  der  J^üederscblag  auazu- 
fallen. 

Als  drittes  koamt  fajmn,  daß  der  ausfallende 
Niedenehlag  ein  gauxm  Sikennen  des  Endpunktee 
der  Titration  enohwert 

Aus  Tabelle  II  geht  vor  alk'n  Dingen  hervor, 
daß  die  aus  dem  Niedenwblage  berechnet«  Menge 
und  die  In  demselben  gefnndnie  Menge  PgOj.  wie 

auch  voratifszdsohrn  war,  nirlit  lilj.  ivinsliinincn. 
Bei  Nr.  7  wird  zufällig  weniger  „zuviel  gefundene 
freie  ßftnre**  gefttndeii  ab  nach  der  Oxalat' 
inethode,  und  spricht  dies  woM  .ni'-h  dafür, 
daß  die  Menge  dea  auiigefaUcnca  Nieden<cldagca  ganz 

Cb.  1906. 


venehieden  und  von  Ideinen  Nebenomatinden  ab- 

hnn^'ig  sein  kann,  wie  c  B.  von  der  Dauer  des 

Titrierens. 

Um  SU  «eben,  ob  tatsiohliob  bei  einer  grfiBeren 
Menge  freier  Snurr  größere  Niedenichlägo  fallen, 
wurden  zu  einer  bu}>erpho«pbatlö<iung  (es  wurde 
I  dasselbe  Superphosphat  wie  in  Tabelle  II  Nr.  6  be- 
nutzt), in  vier  ver>K-hiedenen  Versuchen  10,  20,  30 
und  40  ccm  einer  verdünnten  HsPO^-Likung  von 
bekanntem  (.ehalt  gegeben  und  titriert.  Jede  Be- 
stimmung wurde  zweimal  gemacht  und  in  Versuch  a 
der  gefällte  Niedet«oh1ag,  sowie  in  Vemioh  b  die  im 
Niederschlri^'i'  Mirlmruliric  I'^Oj  lM-siiiiniit. 

Nach  .Abzug  der  für  diu  zugesetzte  Säuremenge 
nötigen  Lauge  wurde  genau  soviel  titriert  wie  firBhor 
ohne  Säurezusatz;  die  Differenzen  betragen  höch- 
stens 0,1  ccm. 

Tabelle  III. 


Substanz 

n.>raiit«T 

Kiedu*- 
sehlaK 

KufttlltL- 
M|f,F.O, 

Nit  der- 
bf  ri'ch- 

vl..l  g. 
fund«;iie 
P.O4 

Aiu 

Ki-rftll(cr 

liiTiM-hii. 

/UV  ii  l«'- 

fuiulene 

p«o» 

Snf'rph.-litr.ilWii 

O.O.«- g  0,0360  g 

1 134% 

1.16",, 

.,  lOoaHjPO^ 

0,0616,. 

0,0390., 

i.r>4  „ 

1,2Ü  .. 

,.20.,  „ 

0.0466.. 

0,0358., 

1.17  ,. 

1,16  „ 

•1  30  „  „ 

0,0600,. 

0.0394  „ 

1,50  ., 

i,-2n  ,. 

„  40  r.  „ 

0.0.W2,. 

0,0428,, 

1.48  ,. 

i.a»i  „ 

Aus  Taljellc  III  en*ieht  man,  daß  bei  Zusatz 
von  H3P()4  der  ausfallende  Niederschlag  größer 
wird  bis  auf  den  zweiten  Fall,  wo  bei  Zuaatz  von 
20  ccm  H3PO4  der  Niederschlag  noch  geringer  i»i 
^^n•  lu-ini  dirrktcn  Titrieren  ohne  .'^äurczusatz,  da- 
gegen ist  die  in  einem  Parallelversuche  beistimmte 
freie  Sänne  genau  so  groß.  Bei  Zusatz  von  40  oom 
If.jPO^  ist  ■/..  V>  (\ri  XicdiT^i  !i!rtg  pcringi  r  wie  heim 
Zusatz  von  lU  cviti  Uji'ü^,  da^egeu  die  im  Parallel- 
versoehe  bestimmte  PjO^  größer. 

.\hs-  dit'!4«'ii  Vrtsiu'licn  ^'flii  \M>ld  zur  Genüge 
hi.i  vür,  daü  diu  ßestiiiiniung  der  ,, zuviel  gefundenen 
freien  Säure"  auf  dic^i-  Wnsi  aiebt  miiglich  wt,  da 
die  auafallenden  Nieduruuhlagpmeingen  i^e  gleich 
bleiben.  Außerdem  wurde  nach  Aeser  Methode  bis 
auf  einen  Fall,  wie  »chon  g^  siVK'-  'i"  ''  i"ii'uer  mehr 
„zuviel  gefundene  freie  Säuxe"  erhalten,  wie  bei  der 
Oxalatmethode,  und  ee  Ist  der  Vorwurf,  daß  man 
naeb  lln   /uwinig  färidf,  rtomit  ungerechtfertigt. 

Bei  der  Oxalatmethode  fallen  dagegen  die  beim 
Titrieren  listigen  Nebennmstände  weg.  Uan  findet 
iiTiinf-r  ^'itiaii  iilKTcinstimmendf  Zahlen;  da  krin 
Nieden*c^iitug  itusfalU,  ist  der  Uiaochiag  in  der  klar 
bleibenden  Fliisi«igkeit  tK^harf  erkennbar. 

Ferner  sei  noch  bemerkt,  daß  bei  der  direkten 
Titrationsmethode  ohne  Zusatz  von  Na('l  ein 
Fehler  bestehen  bleibt,  indem  der  V"  -.:  ih  r  H3PO4 
nicht  voll  austitriert  wird,  «wn  auch  vorhandener 
OsSO«  im  gewissen  Grade  wie  NaCl  wiritt  Schon 
bei  (Jegenwart  von  Fe-  und  .AI-Salzen  erfolgt  ein 
geringer  Rückschlag  zur  saunrn  Reaktion,  und 
B  m  m  e  r  1 1  n  g  bediente  deh  de«  neutralen  GsOg 
wahrscheinlich  auch  mit  aus  obigem  Qmndo. 
(S.  Landw.  Ven)ut'hs»tatianen  IHHö,  429). 

Es  wurde  nämlich  folgendes  behauptet:  Setzt 
maji  Kochsiilzln-innp  711  riiu-r  verdünnten  Phosphor- 
säure, 6u  winl  zunuciisi  nach  dem  Maasengcsetz  eine 
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r      Zeitacbrtft  für 


gewi»w>  Menge  freier  HCl  gebildet  und  damit  eine 
reichlichere  Adspalttiriy;  vnii  H  Innm  eint  n-tcn.  Tn 
dem  MaÜe  aln  r,  iii  dt-m  du'  il-luiu  ii  diircli  die  Oki- 
Ionen  der  Natronlauge  gebunden  wettit^n,  d.  h.,  wie 
man  xicli  dorn  NeutralüsatioiuipankU!  nähert,  ver- 
schwindet der  Einfluß  des  NaCI.  Mit  anderen  Wor- 
ten: Die  Natronlauge  verbindet  «ich  zunächst  mit 
der  «tärkereo  Süiue  und  Mm  Nullpunkt,  wo  die 
HCl  gebunden  ist,  wirkt  nur  die  HaP04,  wenn  nicht 
ein  groUcr  Cbersehuü  von  XaCl  zugegen  ittt. 

Dem  habe  ich  folgendes  zu  entgegnen: 

Der  Terüingte  groBe  ÜberaohuB  an  NaO  im  Ver- 
hältniä  zur  freien  Säure  ist  immer  vorhanden  und 
wird  beim  Titrieren  verhullniumäUig  immer  größer. 
Haben  wir  in  einem  SujK-rphofiphat  11,0";,  H3PO4 
(  =  8^'„  PaOj),  st)  >ind  in  den  zur  Titnition  unge- 
wandten ou  4  g  nur  U,44  g  U^PO«  (==0,32  g  PsO&) 
▼orlwnden.  l>r  tu  titrierenden  Losung  werden 
■10  cctii  «  iin  i  In  Xaf'l  Lösung  zugi^fu-t/t  ontspre- 
vhend  ö,3t»  g  XaCi,  es  ist  also  in  der  zu  titrierenden 
LBmli^;  fiber  Slmal  eoviel  NaCI  vorhanden  wie  freie 
Hi.P^'i-  nii-  I'nitietzung  zwischen  N.it'l  und 
H^l'O^  fuidel  statt  nach:  HjPO^  +  NaCI=  NaHoPO* 
+  Ht'I.  Angenommen,  es  würde  zu  Anfang  die  Hälfte 
der  freien  Säurt  ,  nlso  0,22  g  mit  Nat'l  umges^etzt,  so 
würden  0,13  g  Xnt  l  verbraucht:  ex  bleilx-n  nl*o  noch 
für  0.22  g  frei  HaPO.,  9,22  g  NaCI  oder  in  der  Losung 
sind  dann  vorhimden  rund  4:2mal  twviel  NaO  wie 
freie  H3PÜ4. 

HCl  int  aLs  stärkere  Säure  natürlich  weit  niehr 
in  iiire  Ionen  gespalten  wie  die  achwächore  U3PU« 
und  wird  auch  beim  Titrieren  infolgedemen  zuerat 
gebunden.  .Vlx-r.  und  (hw  ist  die  Hauptsn  he,  e»* 
wird  kein  Punkt  eintreten,  wo  zum  Schluß  nur 
H3PO4  titriert  würde,  wobei  der  Endpunkt  der  Re- 
nkfiiiii  s(  !i«(  n  r  zu  sehen  wäre,  denn  l)ei  dem  großen 
rberm:hu8<si'  von  NaCI  wird  nach  dem  MatMengettetz 
in  dem  MaOe,  wie  die  gebifclete  HCl  beim  'Htrieren 
gebunden  wird,  die  FinMirktina;  di"^  XnCI  auf  die 
HjPO^  immerfort  statt iuidcti,  und  wnli  n  hir> /.um 
Schlüsse  der  Reaktion  immer  neue  .Mengen  HCl  ge- 
bildet, d.  h.  hix.  alle  freie  HaPC)»  gebunden  i.st. 

Was  die  A«'ett)nniethode  anbetrifft,  t*o  hoII 
Aceton  Reaktionen  verdecken.  lit-i  richtiger  ArU-it 
ist  dem  jed(K'h  nicht  so;  Aceton  tritt,  wie  ich  schon 
früher  a.  a.  O.  au(<führte,  mit  der  freien  HaPO,  zu 
einem  Konden.sation.sprodukt  zusammen.  Diese 
leicht  löstiche  Verbindting  geht  mit  dem  Aceton  in 
das  TIHret  und  wird  nocnher  durch  Wasser  wieder 
gespalten.  EbeiLSo  kann  .Aceton  auf  dem  Filter  mit 
dem  sauren  pliuHphonttureu  Kalk  eine  älinUche  Ver- 
bindung bilden: 

I-Ilj'o  i  }J  ("alLipn,-, 


oder 


CH 

eil 

(II 


cn- 


;  H .(». 


II«  :ill    PO,  . 
IIC;.II  P< 
aH  ,  P(»^  i. 

all,  PO, 

wodurch  auch  hier  die  aaua«  Reaktion  anschei- 
nend verdeckt  wird,  aber  ditreh  Wasser  tritt  Spal- 
tung ein. 

£ine  sehr  wichtige  Eigenmrhaft  des  .Acetons, 
worauf  eine  Miathode  zur  Reinigung  desselben  be- 
gründet ist,  besteht  dann»  daO  es  mit  NaUSO«  ganz 


nach  deinsellx  n  Si  iiema  eine  Verrinigung  SU  aoe- 
tomcbwefligisaurem  Natrium: 

CH,L,/(>H 
CHlj^XNaSO, 

eingeht. 

Schließlieh  wollen  wir  noch  sehen,  ob  ea  mogliob 
iat,  wie  kürzlich  von  dem  AgrikulturchemiHchcn 
Laboratorium  in  Pisa  votgeschlagen  wurde, 
die     fnie     S&Wfv     <hidureh     zu  bestinunen, 

daß  triati  citir  Su  [M'r|>hi  isjiliat  lüsimg  auf 
Zucker  einwirken  läßt  und  dann  die  Menge  des  in- 
vertierten Zuckers  bestimmt.  Pbosphoisäure  ist  em 
rniTt;ii-rlns  Itivcrticninifsinittcl,  man  könnte  mit 
,  ihr  achua  bei  30  arbeiten,  bei  welcher  Temperatur 
die  Saperpbosphatlösung  sidi  nioht  vefKndert.  Bei 
nnlierr-ni  Einpnht-n  auf  dirse  Frage  erkennt  man 
jedoch  bald,  dalieiiic  kleine  .Menge  Säure  groUe  Min- 
gen Saccharose  invertiert,  daß  also  der  gefunden© 
Cu-Gehalt  (FällimK  mitt<*l8  F  i  h  t  i  n  g  scher  Lö- 
sung auB  der  alk  iUsch  gemaetUeii  Flüssigkeit  als 
CUgO)  nicht  emi  tn  lK<stimmten  HaPOj-tJehalte  ent- 
>l>iieht.  Eine  Bestimmung  auf  dem  angestrebten 
W'ige  ist  also  nicht  möglich,  weil  die  rnransgesetxte 
Projwrtionalität  nicht  besteht.  Die  HjPO^  erleidet 
keine  Veränderung,  ihre  Wiikutig  ist  eine  kataly- 
tische,  ähnlich  der  Verwandlung  von  Pyro-  bsw. 
Metaphcxsphom&uiB  in  die  Orthoform  durch  HNO« 
oder  HCL 

in. 

Analyse  der   technischen  Kiesel- 

f  I  Tj  U  s  ä  u  r  e. 

Für  die  licstimmung  der  reinen  Säure  mittels 
Aräometer  bat  S  t  o  1  b  a  eine  CSehaltstabeile  aus- 

giTorhnet.  Da  aber  die  ln'im  Pho*iphatHuf*(ohlii(l 
fallende  Säure  SiOj,  Kt-jOa  und  AI2O3,  auch  Mtfhl 
HFlenth&lt»  weiche  das  spezifische  Gewicht  b<*ein- 
fluSHen,  so  genügt   di. F-rniiltlungsweise  nicht. 

.Man  wäge  .">0  ecni  Sann-  ab  und  .spüle  sie  mit 
Wasser  in  einen  Literknll«  n.  Naeh  erfolgtem  Auf- 
füllen mit  VVas.ser  und  .Mischen  titriere  man  öO  com 
j  =  2,5  cem  Säure  =  x  Gramm  mit  »/a-ii.  I^uge 
heiß  unter  Vcrwendiin;^  \'>n  Phenolphtaleln  als 
Indikator  bis  zur  bleilK-nden  Rotfärbung');  1  <'<^in 
> 'a-n.  Lauge  =.  0,00{»r>  g  Fl  ^  0.012  g  H./>iFl, 
1  nach    H.„SiFI„  +  (L\a<)H  =  öXnFl    S,(»,  ■  jH_,o  - 

Bei  Metiiyloran^  tHjSiFU  +  2NaUH  = 
Na^SiFIs-f  äHsOj  muß  die  Wassermenge  so  be- 
meetien  sein,  daß  man  dassi-llic  Px'siiltat  erhält  wie 
beim  Phenolphtaleln.  und  hierzu  ist  ein  Vorversuch 
nötig,  wodurch  diese  Titrationsweise  unbequem  und 
auch  unnötig  wird.  I  cem  i/.^-n.  Lauge  ^  0,0286  g 
Fl  =  0,U3Ül  g  llaSiFl,,    S.  u. 

Bei  Gegenwart  von  HF  in  der  KieselflußsSure 
titriere  man  die  Säinrf  in  rinrr  PI  itinschale  n»it ' /»-n. 
LiUige  einerse  its  und  wagi  dm  iwch  S  t  o  1  b  a  durch 
K(  l  imd  (\.Hit)H  gefällten  K.^SiFU-XiiKlerschla« 
anderseits.  Wenn  keine  fr^-ie  H  Fl  vorhanden  ist.  So 
muß  man  l>fi  der  Titration  <les  K^SiFl,  *  »m«l  so- 
viel Natroidauge  gebrauchen  als  bei  der  unmittel- 
baren Titration  der  Säure.  (Siebe  auch  Chem.* 
Ztg.  VMU,  35»  n.  3S7.) 

•)  In  der  Hitze  treten  auch  gegej»  Ende  dei 
Reaktion  Rotfärbungeri  auf.  aber  sie  versehwinden 
biä  /.um  Endpunkte  so  acbuell,  daß  n>an  keine 
Übergangsstadien  siebt  wie  bei  kalter  Titration  mit 
Methylofongu. 
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IV 

Analyse    des    tecliniHcheo  Kiese)- 
f  1  II  o  r  n  » t  r  i  a  m  a. 

Bestimmung  dor  Feuchtigkeit. 
Sie  wird  nur  in  üifferenzfällen  fui<E(*führt. 
Man  trnekm*  2  g  Substanz,  die  inHii  in  eim^tii 
Platin-^  liiffelien    in   eine    Röhre   geschoben  hat, 
3  ütundeo  Uug  bei  100°  in  einem  Luft«troiiie  und 
leite  die  Luft,  ntiebdein  sie  über  die  Babstanz  ge- 


gangen l<t,  (lunh  * 


LAUge, 


die  SubstMIxdie 


ev.  verdauipfte  Säure  voUständig  abgibt. 

Zu  dem  Gewichte  der  tioelcenen  Babstonz  wird 

dann  die  durch  Zurücktili  icn^n  der  Lauge  gefiiiulr  no 
Menge  Saure  (HCl,  wenn  NaC'l  iTillungsaiitttil  gc- 
wewn  iat)  hfami  addierL 

Trottnen  dorSuhstanz  inif  PhO  nnrh  R  o  s  f» 
mler  mit  MgO  natii  S  t  u  I  b  a  iitt  nicht  zu  empfehlen, 
«eil  l>eide  BoAen  i'O^  aufnehmen,  und  man  nfiOte 
datier  in  C().^- freier  Luft  trtioknen.  Glühen  ginge 
deswegen  schon  eher  an  (Na.jSiFln  +  --^Ir^ 
s=2NaFI -f'iMgFlg+SiÜs).  alx<r  durch  vorhandene 
freie  Säure  würde  bei  der  immer  vorhandenen 
obenokQsaigni  Bwe  nengelnldetoB  Wawer  ettt> 
weioheti.  (SlgO+SHaaa^CIs't-HsO.) 

BeHtimmung  der  freien  Säure. 

Man  befeuclite  in  einer  Porxellaniwfaale  'i  g  Snb* 
«tanz  mit  Methylorange  und  titriere  direkt  mit 

'  .^  n.  Ljiii^'c  f.i-j  zum  FarbenumtM^Mii."  unter  Fiii 
hüiren  mit  einem  Gksstabe;  1  com  ^/^-n.  L^uge  — 
D,01S  225  g  HCl  8. 

Bestimmung  des  NagSiTI«. 

Die  gcriauf-ic  B<-stitiuniiiij;su<  i>i*  ist  «iie  des 
Fl  nach  U  a  u  f  f  e  (S.  Methoden  z.  Unters,  d.  Kunst- 
dOn^^ittel,  bemusge^ben  vom  Verein  Dentocher 
mriirrr  Fabrikanten.  2.  .Aufl.  189«,  Sö). 

UewiubtJMUialytisch  verfuhr  man  binher  «o, 
daB  man  die  kiaie  wäsaerige  Löming  von  0.23  g 
Sulwtanz  mit  einer  konz.  KCl  Löstin p  an'ifällt«'  und 
so  viel  absoluten  C'^HsOH  hiii/.u.s<  t/U',  uL>  FluM)*igkeit 
Torliandon  war.  Man  rührte  den  Xii-dentchiAg  aos, 
filtriert«^  durch  ein  getruoknetaa  und  gewogenes 
Filter,  wusch  mit  einer  MiHthung  %'on  gleichen  Tei- 
len CjHsOH  und  M^O  au»,  tun  knete  bei  100"  und 
wog  als  K,»iFI»i  0,8541  x  »  NaaSiFl«. 

Das  Filtrieren  und  Auswaiiohen  des  volumino- 
fvn  Xiedersehlage-*  i:*t  schwierig  und  zeitraul>end; 
besser  schon  ist  die  Fällung  mit  BaCig.  Durch 
Globen  erhilt  manBaFI«;  1,0747  x  BaFle«-KatSiFI«. 

Die  niaDmintvtisolu'  McthiKlo  dürfte  ji-diKli  in 
jeder  Beziehung  den  \'orzug  vor  dt-ri  gtniuaiun 
Methoden  haben,  wenn  man  riditig  arbeitet. 

Man  versetze  (Uc  Ltmiing  von  .1  g  Swl^taii/  in 
4.»  eem  Wasser  bezw.  von  1  g  Sulwtaaz  iu 
150  ccm  Wasser  mit  Phenolphtalein  und  titriere 
hf  iO  bin  zur  bleiljenden  Rutfärbung;  Icom  Va*^- 
L.iugv      O.U2.^.">  g  NaaSiFI«. 

Die  vorhandi  ni-  M<  n^r  fi.-ier  .'>üiirc  ist  in 
ocm  '/<-'■•  I^iig(^  in  .\bzug  zu  bringen. 

Obige-s  LtiHungMverhSUnis  ist  innezuhalten, 
andernfalls  tifcki'ii  ■•irli  ilii'  Hrsult.üti-  nii  lit  mit  ifrr 
Fluorliestimmung.  Xach  ihr  wurden  gefunden: 
97^0'^  Na,SiFU.  naeh  der  Titrationsmetbode 
»7,80" 

Ändert  man  die  \Va*isermeugc,  no  treten  tx-mi 
Titrietnn  mit  Phenoliiiktalelii  IMff^ozen  ein.  Die 


liier  gefundenen  höheren  Werte  werden  nur  durch  das 
Wasuer  bedingt«  dos  iu  grülkrer  Menge,  bervorge- 
rufcn  doivh  DiaMdation,  gleiohssm  wie  eine  S&nre 
wirkt. 

Bei  I  g  SulMtanz: 

150  ccm  Wasser  41.«  ccra  --^  97.76%  Na-^SiFJ,, 

200  „  .,  41.76  „  „98.11  „ 

250  ,.  ..  41.8  ..  .,  98,2:?  .. 

300  „  „  42,0  ..  98,7U  .. 

400  „  „  42.1  „  ,.  98.94  , 

500  ,.  42,3  ,.  „  99,41  , 

700  ,.  „  42,5  „  „  99,87  „ 

Bei  allen  Titrationen  mitMethylorsnge  zeigt  die- 
ser Indikator  tn  i  /iinrlirneiKifr  W.i'-sernierit'e  (neben 
der  durcli  das  Wasser  horvorgerulenen  L>iaaoziation) 
die  dadurch  bedingte  gröBere  Disnoziation  des 
XajSiFlfl  an.  P>i  i  starker  Krmztnition  der  Li'^iing 
ist,  wie  naeliMicliendo  Tabelle  zeigt,  der  tirad  der 
Dissoziation  gering,  mit  zunehmender  Verdünnung 
aber  wächst  sie. 

Mit  Methylorange  titriert  Ns,SiFU  bd 

1  g:  100  ccm  Wasser  1,4  com  V<-">  ^ögs, 

150  ..        .,  1.9  

*>fio  •>  •> 

,.    300  8,6  ,, 

,,    400  ,,        .,  4,0  ,, 

,,    500  ,,  «itö  ,y 

,,    bOO  „  8,8  „  „ 

,.    70<1  ..        ..  9.«  

t li  tt.  11  nacii  und  nuvh  imtitei-  wt-itere  .Sjwl- 
tungen  ein,  nachdem  die  get«[ialtenc  Menge  titriert 
i»t,  .so  daß  die  Kotfärbung  immer  wieder  xum  Vor- 
schein kommt. 


Aus  Berzelius'  Tagebuch  während 
seines  Aufenthaltes  in  London  im 
Sommer  1812. 
Aus  dem  ÖcUwcdischeo 
von  EmuG  WOxuBit-GOttiiigen. 

(FortMtnug  von  S.  HKS.  lUMkl) 

4.  Juli  S(.nn  (l>end.  Ich  gin^'  mif  I)  a  v  v  m 
Einladung  zum  Frühstück  zu  ihm.  Ich  wurde  eine 
Treppe  hinauf  in  die  Vorstube  einai  Zinrarars  ge- 
führt, wo  i-!n>  -ul  lie  Pni.  ht  herrschte.  d  iB  ich 
fast  glaubte,  ich  sei  irre  gegangen,  und  es  existiere 
oorii  «in  «nderer  Bir  Humphrey  als  der  Che- 
miker. Die  Sache  verhielt  sich  aber  sn :  Nnehdem 
I)  a  V  y  die  Aufmerksamkeit  Kuropas  erregt  liattc, 
\wi  kte  er  auch  die  seiner  eigenen  Nation  und 
uiirde  in  lüicksicht  auf  seine  große  BeriihmthHt 
eine  aagtuannte  gute  Partie  für  eine  reiche  Dame, 
die  eine  Stellung  zu  gewinnen  wünschte.  Kr  fand 
diese  Dame  in  Mrs.  Jane  Kerr,  einer  jungen 
Witwe^)  mit  L.  4000  jtUirlichen  Revenuen  mtd  hat 
oder  mn  paar  Monaten  sich  mit  ihr  ver* 


*)  Von  einer  Verdaunngsmaschiue  namens 

Aprceeo.  .•inlui  von  ."^ir  Tlii>ni;is  Aprcece, 
der  nt)eli  lebt,  .'^ie  hafte  keine  Kinder  mit  ihm. 
Sie  .•«ellwt  \st  •l-c  Ti>e}iter  eim  -  i  Uiriirjri  ti.  der 
sehr  grulieii  furtune  in  UNtindicn  machte  aber 
ZU  krank  war  um  sich  in  Kng;land  durcbsuscfalagen. 
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beiratet.  Man  hat  mir  gesagt  —  ich  kann  aber 
nicht  dafür  bürgen,  daO  es  wahr  sei  —  Mrs.  K  e  r  r . 
mit  deui  Titel  Mrs.  Da  vy  nicht  ganz  zufrieden, 
habe  ihren  Geliebten  vwanUiDti»  mit  der  R^ertmg 
das  Übereinkommen  zn  treffen,  dftß  er  tnight  ge- 
nannt werde,  was  den  Titel  Sir  vor  seinem  Tauf* 
hahmh  und  den  l^tel  L<ady  für  aeine  Fiau  zur 
Volge  hatte.  Dieee  Fraaentitd  haben  in  Enghutd 
einen  um  so  größeren  Woi  l.  du  hier  niemand  auf 
ehrlkhe»  achwedieobe  Weise  seine  Frau  bei  ihrem 
Tanbianien  nennt  und  aie  mit  tunerem  vnsohKts» 
baren  Du  anredet,  sondern  Sir  H  u  tn  p  h  r  e  y  s  i^t: 
Ladjr  D  a  v  y  ,  Sie  uaw.  und  Mr.  N.  N.  ragt  Mrs. 
N.  N.  zn  eebwr  Fran.  Wenn  D  »  v  y  diesea  Vhet- 
einkomroen  getroffen  hat,  so  ist  da«  ohne  Zweifel 
nioht  wie  ein  mäuniioher  Charakter  gehandelt,  and 
aeine  besten  Freunde  whoneo  ihn  deshalb  in  eetner 
Abwesenheit  auch  nirht.  er  ist  dadurch  rnt- 

schuldigt«  daß  er  »eüicr  (jiclicbten  eine  kleine 
Freude  damit  machen  wollte,  dw  aie  Qberdiea  ihm 
so  reich  hoznhlon  nuiIJtc.  Kiir7,  mnn  wirft  dem 
jungen  i'uarf  M)r,  ui  semem  neuen  .SUujtlt'  die 
Ideen  von  <l<'r  l'^I«  ganz  und  PMoht,  die  dem  Knight 
und  wincr  Lndy  gr/.iompn,  rtwa?  iihci  triihi-n  zu 
haben  und  ein  Prutiukt  dieses  Kelilers.  \veh  !ieii  die 
Gewohnheit  gewiß  beBaem  wirtl.  war  die  rrsaehe 
meines  Erstaunens»  als  ioh  die  Vorstube  des  Che- 
mikvrs  betrat. 

Er  war  noch  nicht  da,  kam  aber  naeh  «nigea 
Augenblicken  Wir  nahmen  xmser  dejenner  unter 
allerlei  Ot-sprachen  ein.  Unter  anderem  maehu- 
er  mir  die  ■  >  unangenehme  Mittciltmg.  d.iU  er  am 
näclijjten  Dicnst«g  eine  Reise  nach  Schottland  an- 
treten werde,  von  wo  er  nicht  vor  .\nfang  de.s 
nächsten  Jahns  wiederkommen  könne,  und  daß 
n-ir  heute  einander  zum  letzten  Male  sähen.  Ich 
gestehe,  daß  die«e  Neuigkeit  mir  sehr  sauer  wurde, 
weil,  ungeachtet  der  großen  Verdienste  der  anderen 
Cbomiker,  man  doch  sagen  kann,  daß  Davy 
dvroh  Ctonie,  FleiB  und  Anregimg  im  Verkeihr  wie 
der  Mond  unter  den  Sternen  ist.  Ich  werde  diesen 
in  »einer  Geeellaohaft  Terhtachten  Tag  nioht  ver- 
geaaen,  weil,  obgleich  wir  mir  so  kurz  zusanunen 
waren,  kcim  r  nnt  so  viel  Vertrauen  eingeflößt  hat 
und  überhaupt  so  interessant  im  Verkehr  war 
wie  er. 

Wir  kamen  unter  anderem  zu  einem  Disput 
über  sein  chhrine,  gegen  welolies  ich  ihm  einige 
Argumente  echriftlieh  gab.   Diese  Arsumente  be* 

ruhen  zum  größeren  Teil  auf  der  Lehre  v<m  be- 
stimmten Proportionen,  von  dem  niimlichcn  Go- 
aichtctpunkt  aus  get^hen.  den  ich  einnahm,  wo 
Sauerstoff  *li'r  Jilluctnciru-  MaRstah  ist,  und  d  t  rn.m 
hier  noch  nicht  die  mindeste  Idee  von  diesen 
IVagen  hat,  so  sehe  ieh  nicht  ein,  daB  dioe  Argu- 
mente nicht  da«  für  andere  sind,  was  sie  für  mirh 
sind.  Davy  teilte  mir  anläßlich  unseres  Diskurses 
hievüber  einige  liaea  ftber  seine  T^hre  von  be- 
stimmten PrnjKirtirmen  mit,  woalicsnach  Wasserstoff 
gemessen  wird,  und  die  keinen  anderen  Anhalt 
für  die  Berechnung  zu  geben  scheint,  als  daß  ein 
und  der  andere  Körp'r  aus  2  .Mol.  .\  und  ^  Mol. 
B  usw.  zutirtauiient,'esctzt  ist.  Kr  zeigte  mir 
dann  ein  Werk,  flu»  er  gerade  l,i  i  uis:j.  l  i n  w.  Hte, 
nnd  dessen  letzter  Korrekt urixijien  jetzt  K*^le«en 
wurde.    Auf  seineu  WuiisHih  gab  ich  ihm  eine 


j  Anzahl  Remiltate  von  Versuchen,  die  über  die  Zu- 
'  samntensctzuug  v  erschiedener  Metalloxyde  in  Stock- 
holm angestellt  worden  waren,  an,  wobei  sich  auch 
die  Analyse  der  Antimonoxyde  befand;  Dary 
las  mir  cnnen  Teil  seraer  Arb^t  vor  nnd  darunter 
den  Paragraphen  üUt  Antiriuinoxyde.  Teh  nahm 
mir  die  Freiheit»  einen  Fehler  hervorzuheben,  was 
er  auf  eine  seihr  obligeante  und  wfirdige  Weira 
aufnahm,  mit  dem  Wunsdie,  daß  ich  naeh  dem 
Erscheinen  des  Buches  mitteilen  möge,  was  ich 
darin  Aoseteliungswertes  gefunden  habe;  aber  er 

leiste  das  Hueh  fort. 

Wahrcad   wir   frühstückten,   machte  Lady 
D  a  V  y  uns  einen  Beeuoh;  eie  schien  von  gleichem 

Alter  wif  er.  \ieneieht  ein  Jahr  [ilt^r  zu  sein.  Sie 
ist  wohl  nicht  schön,  aber  auch  nicht  häßlich,  ihr 
Attsdmok  kam  mir  sriir  behaglich  vor,  weil  fiber 
dem  ganzen  eine  .\rt  von  vornehmer  (nielit  hm  h 
mutiger)  longuissantcr  Blasiertheit  log.  Sie  sprach 
ziemlidi  got  fnuutöaiscb  und  schien  sit^  daa  An^ 

sehen  einer  (,felehrten  Dame  gehen  zu  wollen.  .\ttf 

idem  Tiscii  vor  dem  Sofa,  das  sie  einnahm,  logen 
Petrarca,  Rousseau's  E  m  i  le  und  ebnge 
neu  ersehif^nene  enjzlisrhe  portiBche  Schriften,  und 
auf  deui  Klavier  lag  em  ilaufo  brillant  eingeUuii- 
denor  O|»ommu8ik.  Frau  D  a  v  y  war  in  Frank- 
reich und  in  der  Schweiz  jjereist  imd  sprach  mit 
Begeisterung  über  die  schöne  Färbung  der  Schwei- 
zer Berge. 

Sie  hcrt  pTTiBe  Zuneiginig  zu  Napoleon 
I  uad  t»t  imui'.twiKili  ge.^uuit.  I>urch  di<%en  Um- 
stand und  vielleicht  etwas  Mangel  zn  der  Methode 
mit  weniger  gelehrten  Damen  zu  verkehren,  ist 
sie  Ijei  den  Damen  nicht  licliebt,  und  im  allge- 
meinen moquierte  man  sich  ül>er  diese  Partie,  wo 
ich  davon  reden  hörte.  Ich  habe  den  Verdiu'ht. 
daß  Neid  h«i  beiden  Geschlechtem  mit^ipricht, 
denn  k>)tnmt  mir  unglaublich  vor,  daß  I^^ly 
Davy  bei  allen  diesen  Fehlem  nicht  doch  eine 
liebenBwUrdige  Dame  Sehl  könne.  Unter  den  Uhdier' 
liehen  Beschuldigungen  war  die,  daß  Frau  I)  a  v  y 
sich  den  Schein  gäbe,  als  ziehe  sie  ihren  Mami 
von  Seinem  ehemiäehen  Berufe  ab  nnd  mache  ihn 

zu  einem  großen  Tlerni,  \  ernuV'e  (ies,<cn  D  a  v  y 
jet^t  im  Begriff  soi,  sowohl  seine  Professur  &U 
auch  sein  Sekretariat  in  der  Royal  Sodety  nieder- 

zulet.'t.'n.  inid  daß  T.ady  D  a  \  y  alle.--  diese«  tue, 
damit  die  Welt  ihre  .Macht  über  den  großen  D  a  v  y 
bewundere.  Ich  fragte  D  a  v  y ,  ob  diese  gemut» 
maßten  Intentionen,  seine  chemische  Stelle  auf- 
geben zu  wollen,  wahr  seien.  £r  antwortete,  dies 
alles  seien  Geschichten,  danuM  entstanden,  daß  er 
die  Vorlestmprn.  die  er  hishi-r  hielt  und  mit  Kx- 
perimenten  lx>gieitetc,  (ur  viel  zu  zeitraubend  und 
doch  nur  als  „schöne  Raritatcoi"  betrachte,  deshalb 
'  hfl  he  er  sif'  einem  jtinperen  tfiefttiker.  der  sich 
eine  Zeitlang  damit  iHWcliaftigen  könne,  iiht-rl ragen, 
er  ged&ehte  aber  nicht  seine  Professur  Tiiederzn* 
leatcn,  .sondern  werde  N'orlesimgen  für  diejenigen 
halten,  welehe  die  eigentliche  .Absicht,  Gelehrte  zu 
werden,  hatten.  Diese  Krklarung'  kommt  mir  so 
natürlich  und  rieht  ig  vor,  daß  ich  an  ihrer  Wahr- 
heit nicht  zweifle.  Frau  D  a  v  y  lud  mich  «um 
Mittagessen  um  >/at>  ein,  und  I)  a  v  y  führte  mich 
dann  in  dos  Laboratorium  der  Royal  Institution. 
Ich  mochte  hier  die  Bekann taobaft  8r.  BMellenz 
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8oat«,  comte  d«  Fonebsl,  portugimscher 

Mitii>t<  r  imfl  ein  gewandter,  guter  Arnulcur  in  der 
Chemie,  eines  portugieniwliea  Doktor»  der  Mcdi» 
nnDeCftrro  mid  auBerdem  swder  Ji)ngei«rC3ie- 
miker,  .Mr.  K.  d  m  u  n  d  D  ri  v  y,  Sir  Huinphreys 
Vetter,  und  Mr.  M  o  r  e.  D  a  v  y  zeigte  muh  einen 
bttb8ch«n  Versuch.  Eine  luftleere,  feoehte  Retorte, 
m  iI-T  ein  kleines  Stück  Srhwrfol  lag,  wurde  mit 
Sautroloffgüb  gefüllt  und  ve»iiclilo>«ten,  der  Schwe- 
fe verbrannte  zu  Sauergtoffgas,  und  nitriiseti  V.&a 
wurde  eingepreüt.  Heidt"  verrinisrten  iiiid  knuiifi; 
sierten  sich,  während  die  nitrüsen  t»ii«e  auf  lüp.stt n 
dar  Übrig  gebliobenen  SaucrstoffgaHe  in  Intrige 
SiaiO  verwandelt  wurden.  Die  Verbindung  der 
beideo  Sturen  ((xler  der  Schwefelsäure  und  dos 
KujifcroxydB)  kriHtailiKierte  un  GIa»,  und  nur  ni- 
(K«e8  tiw  wurde  demgHnäfi  in  der  Retorte  auf- 
gesogen. Wenn  man  Wmmt  hinzulaßt,  wird  dan 
nitröse  Gas  unter  Ziehen  horau8getriel)en,  und  kon- 
lentherte  fliuoge  Schwefelmura  bleibt  übrig. 
ü»yj  sah  diemR  als  ß^^ibswern  von  Cle- 
ments' und  1)  ISO  r  III  V  s'  Idvfu  über  die  Schwe- 
telaäuiebiklang  an.  Mir  ecbeint  dieses  wohl  ein 
imMB  Faktoni  su  enthalten  und  die  Exiatenz  einer 
riiij"ii  Vcrliindnn«^  /u  zi'ijifu.  ahcr  keine  .Xnlci- 
tung  zu  cioer  Abänderung  der  Erkläruogiiart  zu 
geben.  —  loh  ging  vom  Laboratorium  nach 
Hause,  um  mich  zum  MittHgeasen  anzukleiden  und 
I>  a  V  y  8  liebeoswünliger  Einladung,  Um  und  seine 
hau  in  ihre  Log«  in  dl«  Oper  m  begleitoa,  nach- 
kommen -/n  könnnn,  wo  die  Etikette  Sehohe  vnd 
Strümpfe  verlangt. 

Unsere  Mahheit  war  in  alier  Art  prSohtig. 

Hausmeister  o  h  n  e  und  Lakaien  in  i  t  T.iv  tve  'ii-fcn 
nie  die  AmeitMm  um  um  herum,  und  all«^  »chien 
nir  le  aa]ntaie  bon  ton  sn  aein,  bis  za  Pedanterie 
find  Methodi«mua  getrieben,  wie  es  hii-r  oft  ge- 
'<cliieht.  Ala  ich  D  a  v  y  ala  einen  Wirt  conunc  il 
<Mit  «itaen  sah,  dachte  ieh  fSr  mkh:  lat  das  ein 
Chemikpr,  der  da?  —  Dnß  rr  dn«  ist,  daran  ZM'ei- 
feit  uieraand,  aber  ob  er  in  seinem  Inneren  alle 
diese  Lappallm  amnaant  oder  beArledij^d  buid, 
das  hätte  ich  gern  wiBsen  rnöprn.  Fr  hafte  mir 
die  Freundlichkeit  erzeigt,  drei  andw  (  hemiken 
Dr.  WolIa»ton,  der  nicht  kam,  Mr.  T  e  n  - 
nant  und  Mr.  K  n  o  x  einznlnden.  \n;1i  dem 
Essen    wurde   lange   gej»laudert   und  getrunken. 

31.  JnU.  IHenstag.  Nach  Slougli,  um  Dr 
H  e  r  E«  e  h  e  l ,  detisen  grolk>r  Tubu»  schon  von 
wfitein  die  Wohnung  des  Astronomen  verrat,  zu 
benicihen.   Slough  hegt  fast  1/4  Hchwndisehe  lifeite 

^-111   WindMir   elitfeliit.    der   Selili  ißfa-v-.ade  i;era<le 

gt^nübcr.  U  e  r  a  c  h  c  l  nahzu  uns  sehr  freundlich 
aaf  nnd  fahrte  nna  nach  einer  knnsen  Unterhaltung 

in  sein  Observatorium  hinaus,  vermutlich  da«  ein- 
zige in  seiner  Art.  Vergebi>ns  auoht  man  hier  einen 
hohen  Turm.  Herachel  bat  lebenatang  aeine 
Beobachtungen  unter  freieni  Himmel  angestellt. 
Seine  Tuben  stehen  auf  einem  Rasenplatz  in  dem 
Urinan,  höbsohen  und  aehr  wohlgepfl^en  Garten, 
Wo  man  nllf*  Bäume,  welche  die  .Aussicht  nach  dem 
Horizont  hmdern  kuimten,  »usgerudet  iiatte.  Wir 
•tiegen  auf  den  Altan,  an  die  Offriung  seines  großen, 
weltberühmten  Teleskops,  wo  der  Oreis  mit  .sehr 
geringer  Mühe  den  Altan  nach  Bedürfnis  höher  und 
nied^ier  stellte.    Itir  die  Seitenbewegtmgen  dea 


Tnbua  war  etete  enie  beaondeiv  Hilfe  erfoiderlieh, 

was  im  übrigen  au<'li  sehr  leielit  png. 

Auf  dem  Rasenplatz  standen  vier  Stück  Tuben, 
alle  eo  konatruiertt  daB  lie  in  allen  Jahreaaeiten 
und  Imm  allem  Wetter  drauBen  Miehen.  Sie  waren 
von  verschiedener  Größe  und  alle  Spiegelteleskopen. 
H  er  B e h  0 1  encihlte  una  eine  Menge  Fadaiaen,  die 

ihm  von  unwisncnden  fr;iii7,ösischcn  Reisenden  ßc- 
«igt  waren.  Einet  Muiideiic  sich  darüber,  dali  er 
einen  solchen  Tubus  nicht  auf  dem  Observatorium 
zu  Paris  gesehen  habe,  ein  anderer  .sagte,  wenn 
H  e  r  8  c  b  c  l  ihm  die  Ehre  angetan  hätte,  seinen 
Rat  bei  der  Aufstellung  dos  Tubus  ein/utmlen.  ao 
würde  er  ihn  mit  einem  Baumaterial  verschen 
haben,  das  im  ganzen  nur  Vs— 1  Pfund  gewogen 
haben  sollte,  usw.  Ich  sprach  verschiedentlich  mit 
dem  Ureia  über  den  letzten  Kometen,  über  den  er 
aehr  viele  und  gute  Beobachtungen  angestellt  hatte. 
Ilers'hel  liiilt  ihn  für  einen  beweglichen,  wie 
ein  hohler  Kegel  gebildeten  Mebel  und  will  seine 
aichtbate  Gestalt  daraua  erklären.  Die  Nebnloeen. 
nimmt  er  an,  sind  eine  homogene  Materie  die  all 
mählich  mehr  und  mehr  kondenHiert  wird  und 
schließlieh  Planeten  bildet.  Darmikd  interdum  boiau 
Uiitnfiu«. 

II  e  r  H  c  h  e  l  entiiliUc  nnti  kurz  si  inen  l.A'Lfns- 
lauf.  Kr  ist  von  Ceburt  ein  Deutscher  und  hat  früh 
große  Vorliebe  für  die  Musik  gezeigt;  sein  Vater  ließ 
ibm  Musikunterricht  gcU'n,  so  daß  er  in  seinen 
■lünglingsjahrcn  l»ei  einem  preußischen  Regiment 
als  Klarinettenbl&ser  diente.  Sein  Talent  zum 
Orgclspiel  vendiaffte  ihm  einige«!  Renommee,  und 
die  V'crliühnisse  fügten  sich  derart,  daß  er  als 
üiganiat  in  Briatol  in  Ei^land  angestellt  wurde. 
Die  xahlniehen  Bf  u  Bestunden,  die  ihm  bei  diesem 
.\riit  ülirip  lilieben,  veranlaOten  ihn,  -Xstmnoiiiie  zu 
studieren,  mit  dem  Erfolg,  daß  er  einige  Jahre 
später  den  Planeten  Uranns  entdeckte.  Diese  Ent- 

de<  kun;;  lenkte  die  Aufmerksamkeit  König  (I  e  - 
o  r  g  s  auf  ihn,  der  Um  von  Bristol  abrief,  iluu  daa 
kleine  Out  Sknigh  schenkte  und  flitt  instand  oetxtei, 
ohne  Sorgen  sich  mit  .\ftronomie  zu  beschäftigen. 
Hier  hat  er  jetzt  dreiüit:  Jahr  gewohnt  inid  fort- 
während seine  .Aufnierksümkeit  mit  dem  größten 
Erfolg  auf  die  Erforschung  fremder  Welten  gerichtet. 
Hier  hat  er  .sein  großes  Teleskop  erfunden,  das  ein- 
i  :  einer  .\rt  auf  dem  ganzen,  weiten  Erdenrund. 
Hier  hat  er  auch  eine  für  die  tlicmie  und  Physik 
sehr  wichtige  Entdeckung  Bcmacht,  die,  daß  die 
.Sonnenstrahlen  im  s{»ectrum  prismaticum  in  dem 
roten  Ende  warmer  als  in  dem  violetten  sind. 
Hersohel 'seheint  ein  Mann  von  großem  Genie, 

\  ie]]eieht   WeniiTe!    \  on  Tiefe  ZU  sein.   \  icllcicht  hat 

er  in  seinen  rüstigen  Tagen  mehr  Erfindungsgabe 
als  Talent  m  klarer  Eigründnng  gehabt;  wem^stena 
glaube  ich  dies  aus  dem  Teil  Seiner  Sdbrifteiii  die 
ich  verstehe,  zu  eioehen. 

Der  portufnesiache  Minister  Souza,  Graf 

von  F  o  n  <•  Ii  il  !  .  hatte  j.'iitii;sf  mir  ein  Hi'Uch-/- vous 
in  Slough  versprochen,  falls  das  Wetter  gut  wäre. 
Hersehel  sollte  faeatinunt  werden,  den  Spiegel 
in  einem  grofJen  Tuhu«  zu  enthüMen  und  uns  den 
Mond,  der  Jetzt  fitni  voll  war.  zu  /x-igea.  lade«  war 
das  Wetter  so  unbeständig  und  regnerisch,  dali  «ir 
I  es  als  ausgemacht  betrachteten,  Graf  F  o  n  c  h  a  1 
werde  nicht  kommen,  und  daher  nach  London  ab- 
leisten. 
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22.  Juli.  Mittwoeh.  I«h  friOuitaokte  bei  E  d  • 

m  u  n  d  D  a  V  3'  und  W.  Moor  i-  \\'\t  lirachtcn 
einen  groüeo  Teil  des  Tagt«  in  dem  L>uburatorium 
d«r  Ro^ftl  Itwlitution  su. 

2n  Juli  DonnerKtat'  Fnihmück  l»ei  M  a  r  - 
c  e  t.  Weitere  Venuche  über  äcbwefelkobleiwtoff, 
der,  in  "Saneratoff  ▼«rbnmnt.  KobleiwAut«  hervor- 
bringt. 

24.  Juli.  Freitjig.  Migräne  hielt  mich  bis  6  Uhr 
mcbnuttaips  «of  dem  Sof«,  ich  stand  d*nn  auf,  um 

niiili  zum  Mit(Hge»9en  bc>i  Oraf  Funrlial  an- 
zukleiden, der  mich  mit  dem  lieaandton  K  c  - 
hausen  eingehtden  hatte,  letaterer  hun  nicht. 
CJraf  F  o  n  c  Ii  u  1  s  Gaste  wai^n  auUrnlcm  der  !)♦•- 
rühmte  Mineraloge  (Jraf  B  o  u  r  n  o  n  und  K  d  - 
m  U  n  d  D  a  V  y.  \VirHpra<-))en  viel  Aber  Mineralogie, 
wovon  ich  nicht»  verstehe.  U  o  n  rn  o  n  ist  ab 
Frttiuose  etwa«  miaelig,  »Ikt  ein  Mann  von  sehr 
klarem  und  zuverlä.s.<«igeni  Urteil. 

2'»  .TtiH.  .'^oniiabeiid  Vi  i  sin  fir  Ihm  M  .t  r  c  e  t 
bis  1  l  iir  furtgeMitzt.  iiann  ging  ieh  ein  paar 
Stunden  in  das  Laboratorium  der  Royal  Institu- 
tion. 

2ü.  Juli.  Sonntag.  Veriuehe  hei  M  a  r  c  e  t 
fortgosetst. 

■JT  .Itili.  Montag-  leh  war  den  L'ari/rn  Trig  zu 
Mau»  und  .Mhrieb  an  eirnT  .Abhandlung  über  tie- 
risehe  FlüsKifjkeiten.  die  ich  Bf  a  r  e  e  t  für  die 
Medic  il  iiiul  C'hirurgieal  Sik  icty  vcrsproflirri  hntf««. 

28.  JuU.  Dienatag.  Weitere  Vcr>»uehc  bei 
M  a  r  o  e  t.  Ich  diniorte  im  Chemischen  Klah,  von 
Dr.  W  o  1  I  a  t  o  n  eingeführt  Anwc-send  waren 
JU  a  r  c  e  t .  W  a  r  b  u  r  t  o  n  ,  \\  o  I  I  a  «  t  o  n  .  H  a  t  • 
e  h  « t  e  und  Howard.  Dieser  Klub  speist  jeden 
Kweiten  Dienstag  zu^aiunien.  und  wenn  einer  der 
Mitglieder,  die  alle  (  heiiiiker  und  !.'>  an  der  Zahl 
sind,  an  dem  Tage  Fremde  einladen  sollte,  ist  er 
verpflichtet,  den  Mittagstisch  der  anderen  im  Klub 
zu  bezahlen.  Im  Winter,  wo  man  arbeitet,  teilt 
man  sich  kleine  Versuche.  Ik-riehte  üIht  Kxperi» 
mento  und  dcrgl.  hier  nach  dem  Eaaen  mit. 


m.  Juli.  Bfittwodi.  Mit  den  Venuehen  Ober 

Sehwefelknlili  tistoff  bei  M  a  r  r  c  t  lieaehaftigt. 

31.  Juli.  Freitag.  Bei  £.  D  a  v  y  gefrühstückt; 
wir  gingen  dann  zusammen  zu  Graf  B  o  u  r  n  o  n , 
der  uns  «eine  .Mincraliciisjunnilimi;  7ci^f<-.  Sie  ist 
wiüsenachafllich  gehalten  und  hat  den  Zweck, 
die  mann^(fodi  vereeUedenen  KrktailiMtionsformen 

drr  niitniirben  Mineralien  /ti  ycipcn.  Die  liii-r  ver- 
lebten Stunden  waren  im  li'x  listen  (;ra<)r  li-lirreich. 
D  a  V  y  und  ich  gingen  duinif  /u  L  n  w  r  y,  einem 
.sehrgewhiekten,  indert'hemie  nieht  unU*wanderten 
(Jraveur.  Kr  war  nicht  zu  Hause,  doch  empfing 
uiiH  wine  Frau,  liir  in  der  Minerakigie  «tark  int, 
und  sagte  mir,  datt  Dt.  Pearson  schon  lange 
gewuiucht  habe,  mich  zn  sehen.  Wir  suchten  ihn 
dirrki  \  i>ii  liii  i  iuif.  trufi-n  L  o  w  r  y  urit<T\M-L'-  uud 
nahmen  ihn  mit.  Pearson  war  ein  aehr  k-ben- 
diger,  munterer  Mann,  ein  wenig  schmutzig  und 
ein  wenig  rharlafnn.  «Imli  nicht  ohne  Verstand  und 
Kenntui8f<e.  Ich  aß  dann  l>ei  Mr.  VVarburton 
zu  Mittag  in  Gesellsehafi  von  Mareet,  Gree* 
n  n  n  .  P  r  p  y  <  mid  r)r  H  a  Vi  i  n  g  t  o  n  ,  in 
Ui'iii  ich  ciin'ii  ll/>^■ll^I  .iiiL'i  ii'-liiai  iv  Mann  kennen 
lernte.  Er  war  in  der  C  hemie  r<ehr  gut  ZU  Hanse 
und  einer  von  Londons  besten  und  gesuchtesten 
.\rzten. 

1.  August.  S<mnabend.  Ich  frühstückte  bei 
Greenough,  einem  jungen,  sehr  liebenswür- 
digen Mann,  der  sieh  eifrig  mit  Mineralogie  besebif- 
tigl.  Irli  ^.ih  liei  ihm  ein»  S  uimdung  der  vurtofaie' 
deusten  fossilen  Produkte,  die  mau  in  dem  Distrikt 
zwisdien  London  und  Bristol  gefunden  hatte,  ich 
U-alKiichtigte.  am  folgenden  Tat; t  die-^e  Strecke  auf- 
zusuchen. Wir  gingen  dann  in  das  Sitzungszimmer 
der  (Jeologieal  Society,  wo  (Jreenough  mir 
eine  geologiselü'  Karl<-  v  iri  Eti>.'l;uid  zeigte,  damit 
ich  den  inneren  ZiLstaud  des  L,andstriche,s,  den  ich 
durehfalm-n  würde,  kennen  lernte.  Dies  war  mir 
Hehr  interusHiant,  obwohl  ich  wenig  von  der  Geok^ 
wuOt4*.  leh  Hiicht4>  nun  Mareet  wegen  unseivr 
£x|K-nmen(e  auf  und  rü.stele  mich  dann  ZO  der 
Reiae  nach  Bath  am  folgenden  Motgen. 

(Portselsang  folgi.) 


Beferato. 


1.  3.  Pharmazeutische  Chemie. 

Vcrfshrrn  zur  Kniwkklune  von  t^cFn^  •  r.  l  n  u.-i  r-ti>t[ 
unter  llMeheidang  vea  fein  verleillem  «»cliwelel. 
(Nr.  IM  322.  Kl.  Sffh.   Vom  I2./4.  1904  ab. 

P  r>  u  I  .M  o  c  h  a  !  1  r  in  !^clirn<irt<rli  Ii.  Breslau.) 
J'fUmtnn-Hjirrirhf:  I.  Vi-i  jaiin  it /.ui  Kntvvit.-klung  von 
8chwefelwiuw<'rHtoff  unter  .\bseheidiing  von  fein 
verteiltem  Schwefel,  dadurch  gekennzeichnet.  daU 
man  durch  ZuMiiiimenschmelzen  von  Zucker  und 
Schwefel  beigestellte  Mansen  der  Biowirkung  von 
Waawr  oder  wasserhaltigen  Körpern  autwetzt. 

2.  Eine  Abart  dee  Verfahrens  nach  Amipruch  1, 
dadurch  gekennzeiehiu-t,  daU  man  au  Stelle  des 
rvincn  Schwefelzuckers  ein  durch  Auflösen  von 
Sehwefelzueker  in  Sodaloranff  und  Vordampfen  der 

Masee  zur  Tro.  ki  n-  1  i lialtt  u  -s  Produkt  verwendet. 

lOU  g  fein  gepulverter  Kohrzueker  werden  mit 
6—10  g  getvinii^n  Sehwefelblumen  innin  fiemiacbt 

und  in  einem  Ti  'L'  T  unter  l'mriihrcu  7 nn  SrlniH  l/i  n 
erhitzt.  Nach  Kl  .Minuten  iat  die  Reaktion  l>eeiidet, 


und  der  Tiegel inh alt  kann  auf  eine  Platte  ausge- 
gossen und  urkalten  gelassen  werden.  Dii'ses  Präpa- 
rat sowie  das  mit  Hilfe  von  Smla  hergestellte  mW 
bes4inders  bei  der  Bereitung  von  Schwefelbädern  Ix-- 
niitzt  werden,  da  die  Schwefelwa«»serstoffabspaUung 
ganz  allmühlieh  vor  sieh  geht  und  infolgedessen  der 
Körpi-i  \v;i!i[>?nd  der  ganzt-n  Uadedauer  mit.Sohwefel- 
wttaüen>tu(f  in  statu  niwicvudi  in  Berührung  iat. 
Auch  kann  der  Sehwefehsucker  bei  Salben,  Pflastern 
usw.  \'<Tweiidiniir  findi'n.  was  wegen  des  volUtän- 
digen  Fehleuä  von  atzeiideu  alkaliachen  Eigeu.'H-haf- 
ten,  wie  dies  die  Schwcfelalkalien  besitzen,  möglich 
int  Wifgnrui. 

Vcrlahrea  zur  llcrslelinng  fester,  waseerltetkbcr, 
■■toRpa^uceksUberoxrialMilie   tu  kaiiaMaier 

Perm  entbsllender  Vri^tutt,     (Xr    I  nr.  JSiV 
Kl.  12p.   Vom  1./2.  IDüS  ab.  Chemische 
Fabrik  von  Heyden,  Aktien-Ge- 
sellschaft in  H.ul<'Ii''nl.  '1.  nrcs.di'ii.1 
j  i'almtatiiii*rach:    Verfaliren  zur  Her»t<'llung  fester, 
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«■MwlwUebar,  HidogoniineelnilbcroxydulHake  in 
koHoUlhlMr  Fbnn  enthaltender  Präparate,  dnrin  be- 
stehend, daß  man  «  rt.-'si  rirwiicho  Qucck»ilberoxydul- 
aalze  in  Gt^^wart  von  EiweiOkörpern,  eiweiUäbn- 
liclmi  Salwtaimm  und  deren  Abbauprodnkten  in 
Lö«ung  mit  Halo^eimalzcn  unisct/t  unfl  aus  di  r  i  tit- 
•tAttdenen  Lösung  die  kolloidalen  Hulogunqueck- 
nlberoxTdulsalie  in  geeister  Weise  abeoheidet.  — 
Die  Ausscheidunir  flfr  kolloidalen  Salzp  in 
fester  wo^rlüsiicber  Form  kann  durch  Dialyse  und 
Eindunaten  erfolgen,  vorsu^iweii»  aber,  indem  man 
driTrh  An^fiiirm  nnsfällt,  nijswäsrlit  in  Waiwer, 
durt'ii  Neutralisation  mittvla  i-ini.T  geringen  Menge 
Alkali  wif-dt  1  Hist  und  entweder  zur  Tnxjkne  dampft 
oder  mit  Alkohol,  Aceton  oder  anderen  neutralen 
Füllung!)mitteln  aiiAfällt.  Die  kolloidakit  ilalogen- 
queokailberoxyduläalzc  sind  wertvolle  Heilmittel, 
da  de  die  VoRÜge  der  Löslichkeit  und  der  darauf 
beruhenden  leichten  Amiimikirbarkeit  mit  der  Reiz- 
losigkeit der  unlöshchen  QuecksiUxroxydulsalze 
vereinigen.  Aua  der  älteren  Beobachtung,  daß  ge- 
wiaae  andere  Stoffe,  die  in  Waaaer  unlfiaiiche  Nieder- 
üichläge  bilden,  in  kolloidaler  P'onn  golÖKt  Mi  i'n  n, 
wenn  man  die  Ingredienzien  bei  Gegenwoxt  von 
EiweiOatoffen  miacht,  lieO  tnch  keine  Folgerung  xie- 
hdi.  'M'W  diese  ne<ij)aehtiint,'  ausdrüeklirli  als  nicht 
allgemein  zutreffend  bezeichnet  worden  ist.  Auch 
müden  danuJa  nur  aehr  verdünnte  gelatinfiae  Lo- 
sungen frhalfen,  die  keinen  »hernjM'Ulisf hon  Wrrt 
hatten.  Die  nach  Analui^ie  rles  lnTei).«<  U^kannlen 
kolloidalen  Quecksilbtmxyds  hergestellten  kolloi- 
dalen Queclwilberoxydsalze  sind  thf  ra]«nti»ch 
nicht  verwendbar,  weil  sie  cben^Jo  wie  Sublimat 
itiend  «iricen.  KarMtn. 

Verfahren   mr  DarHielluDR  ffflier  Forntaldehyd- 
lisaafen.  (Nr.  163  323.  Kl.  30t.  Vom  17  /1. 

1901  ab.     Dr.  Robert  G  r  o  p  p  I  e  r  in 

Berlin.) 

Aus  den  P«Aentan»prwht» :  1.  Verfabron  zur  Dar- 
«toUttog  feeter  Fomaldehydljknmgen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  niHii  L'ewöhnliehe  oder  aiisno- 
trockoote  neutrale  oder  sauro  JKatronseifü  aus  be- 
liebiger FeCtflfiure  in  wSaaeriger  Fomialdehjdliisung 
in  dir  Wärnir  sn  lange  auflöst,  Ina  eben  Inder  Kalt« 
Erstarrung  eintritt.  — 

DerlWmaldehyd  miißzu  D^nfekfinnmcweeken 
in  Ff>rm  eincj»  einfaehen  Mnlpkfi!<  vprh!«^ihrn,  niso 
nicht  polynieriatert  werdeu.  dji  die  polv  ruire  Modi- 
fikation diß  antiseptischen  Kigen^ehaften  fast  ganz 
verloren  hat  und  sie  er>?t  wieder  bei  löO"  erlangt. 
Au«  diesem  Grunde  ist  der  bekannte  fcRte  Form- 
aldeihyd  nloht  für  De^infektionszwet-ke  brauchbar. 
Dagegen  ergeben  1  T.  Kokosoatronäeife  mit  3  T. 
35— 40"oiger  Pomuüdebydlöaung  eine  vollkommen 
feste  formbare  Masse.  Besonders  gut  eignet  Hieb 
das  Stearinsäure  Natrium,  wovon  2  T.  genüg«'n. 
um  100  T.  einer  etwa  40?^ig9n  Formaldehydlüsimg 
zu  härtra.  Wit^ani, 

l'cifahrpn  zur  Dnrs(flhinf?  Min  Knnilcnsüiit.uspro- 
dukten  »US  Forinaldilivil  und  l'urniiiuild  oder 
Aeetamiil.  (Nr.  104  010.  Kl.  J2<).  Vom  25».  10. 

1902  ab.  Kalle  dt  Co.  Akt.  Ges.  in  Bieb- 
rieh  a.  Kh.) 

Pakntatu-iprueh:  Veifaliran  zur  Darstelhiag  von 
KondflnsatioiniHrednkten  am  Formaldehyd  und 
Fonnamid  oder  Aoetauid»  dadurch  gekennzeichnet. 


daß  man  auf  ganannt«  8aun^ainide  Fonnaldehyd, 
vorteilhaft  in  Form  von  Trioxymethylen  oder  PÜa- 
formaldehyd,  ohne  Verwendung  eine.  K  ndonaa- 
tionamittela  in  der  Wärme  einwirken  laUt.  — 

Die  erhaltenen  Verbindungen  der  allgemeinen 
Formel  R.NH.CIT.  (fHl)  (R=R<'at  der  aliphati- 
neben  Säure)  sollen  mit  Rückücht  auf  ihre  antiaep- 
tiacbe  und  hamaauretSacnde  Wirkung  therapeu' 
tisrhe  An« i'iulun;.'  finden.  Von  «li  r  Knn<len'Mition 
von  Formaldehyd  mit  ääureamiden  zwcibasiacber 
Sauren  (Liebigs  Annalen  31t,  27)  imtenobddet  ildi 
da«  VerfahrtMi  dadureli,  flaß  hier  keine  Wa<5serfib- 
spaltung  stattfindet.  Der  FtiriUiildehyd  ist  aber 
nicht  etwa  nur  bi>igemengt.  sondern  gebunden  und 
wird  erst  l»eim  Erwärmen  abgespalten.  KarStem. 

Verfahren  zur  Darstplluni;  von  Kandensatloaapra* 
dukten  ans  Fornialdrb}d  und  ParmanM  oder 
Acptanld.  (\r.  104  011.  Kl.  12o.  Vom  15./11. 
1902  ah.  Kalle  &  Co.  Akt-Gea.  in  Bieb- 
rich a.  Rh.  Zoaatz  zum  Patente  164  AtO  vom 

•2*j./10.    1902;  s.    \  iirslell.  tldes   Ref.  rat. 

Fattntawjmtch:  Die  weitere  Ausbildung  des  Ver- 
fahrens dea  Plfttonts  164  610  nun  Zweck  der  Dar» 
Stellung'  der  Methylendisäureamide,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  Ulan  Thuxymetbylen  auf  Form- 
amid  oder  Aoetamid  längere  Zeit  bei  hSherer  Tem- 

jxTnfnr  rin\v!rk('n  läßt,  wobei  man  vorteilhaft  atif 
ein  .Vloiekul  de«  polymercn  Forma Ideliytlrt  XHi-i  Mole- 
küle Säureamid  zur  Anwendimg  bringt. 

Das  Verfahren  nnter-rheidet  »ich  von  dem  zur 
Herstellung  de.-«  .Mt  thylendiaeetamids,  C'H.^(NH.('0 
t'H^ila,  Ix-reitrt  liekannten  —  Einwirkung  von 
Trithiofomialdebyd  auf  QuecksillM>racetamid  — 
durch  größere  Einfachheit  und  glatten  Verlauf, 
was  nicht  vorauszu8<'hen  war,  da  bei  Kinwirkung 
w&neriger  Lösungen  von  Formaldehyd  auf  Acet* 
amid  nur  Spuren  von  Diaoetamid  gebildet  werden. 

KarMen. 

Verfahren  inr  Dantdlug  von  DialkylbarMlar* 
fllw«!.  (Nr.  169  186.  Kl.  \^p.  Vom  30./3. 
19(>4  ab.  Farbenfabriken  Yorro.  F r. 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 

Patentan»pnieh  :  Verfahren  zur  Darstellung  von  Di- 

alkyT»ar''i1  iiisäiireii,  daiin  Ijesteln-nd,  daü  umii  T)i- 
alkylmalondiamidti  auf  neutrale  Kuhleni^äurcuäter 
in  Gegenwart  von  Alkalialkoholaten  einwirken 
läßt.  - 

Die  Reaktion  verläuft  glatt  nach  der  Cileichung : 


CO -NIL 


\ 


CO NIL 


4- 


C,H.-0' 
CO  -  NH 

('       (  (» 

»    I  I 
CO  — NH 


während  bei  der  Einwirkniiii  von  Alkiilieti  an  Sf.-Üe 
einer  Kondensation  vollständige  Verseilung  unter 
Alkohol-  und  Ammoniakabapaltung  eintritt,  und  twi 

riufai  Iji'Hi  Krlnt/en  der  Komponenten  fiberhaiipt 
kerne  iUakUun  .stattfindet.  KarMm. 

Vcrfahrrn  zur  DarstelluiiR  von  DialkylbarbilDrHänren 
und  drren  Derivaten.  (Xr.  I03  2<H>.  Kl.  VIp. 
Vom  18./3.  IIKH  ab.  Firma  £.  .Merck  in 
Dannstadt.) 
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PaUntatuprwh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Düükylbarbitursäiiren  und  derrn  Derivaten,  darin 
boiitehend,  daß  man  auf  Dialkylnialonaminsäure- 
eater  Hanwtoff,  bsw.  üiiobMiwtoff  oder  GuMiidin 
in  Gegenwart  von  «llnlisehen  KondenMtjoiWUiittd» 
dnwiikcii  läßt.  — 

Die  DialkylroalnnaminBÜureester 

entstehen  au»  DialkyleyanessiV'rsd  i  dnr*  h  l?<  }ittn 
dein  mit  kooz.  fcicUwefcUäure  unter  Aufnahme  von 
1  Hol.  Wmmt.   DftB  «ie  ebemo  wie  df»  ZHalkyl- 

ninlim^iurcc^tiT  in  Üialkvlhrtrl'it iu>'iui-f  iilM-rfiihr- 
bar  sein  würden,  war  nicht  vorauszuheiica,  üa,  die 
Gruppe  CONHg  nieht  DotveiidigerweiKe  wie  die 
nrupjx"  CXlOCjHj  reafficren  mußt*-.  Tind  dies  um 
/,weifelhaft<T  war.  al«  aus  Dialkylnialunylamiden 
bisher  noeh  keine  DialkylbarbiturKäuren  erhalten 
worden  sind,  I>ic  Reaktion  verliiuft  inde*.sen  unter 
Einwirkung  der  gleichen  Konden^tionHmittel  in 
gleioliem  Sinne  ym  bei  den  Dialkylmalonsäure- 
p«t**m.  KnrsUn. 

VrrfabJ'rn  zur  Darstelluag  tun  C-C-Dialkjliinlao- 
tarMiMrtwen.  (Nr.  165222.  Kl.  12p.  Vom 

lO./U.  1Ö0.3  ah  Kirmn  K.  Merck  in  Darm- 
Stadt.  Zusatz  xutn  i^ttente  1.'36  3S4  vom  Vl./l. 
1903;  8.  diese  Z.  IM.  '.m.  [15K»;>].) 
PttUnUin«pr\irh :  Abändi tuiik  <l(s  dnnh  Patent 
löGSS-t  gcschijt/.icii  \  (  !  lalin  n.s  üui  Dai  -u  llung  von 
C-C-Dialkyliuiinoliirliitursäuren  ans  Dialkylcyan- 
e-wigeaten»  und  Harnstoff,  darin  lK'«tehend,  daß  die 
Kunde niwtiun  zwischen  Dialkylcyanessigeater  und 
Ham-stoff.  für  welch  toteteren  aueh  de»iHen  Di-rivate 
venrondei  werden  ItönnMi,  anstatt  durch  Metallal- 
koholate  durch  faeie  AlkalimetaDe  odw  ^fsttiii 
Aniide  bewirkt  wird  Kwrtitn. 

Verfahren  zur  Darsteltnn!;  von  S- I  minrtf  fieobronÜD 

and  dnwrn  4lk)i-  mlcr  4r>l<l)Ti\att'n.  (Nr. 

164  425.   Kl.  12p.   Vom  14.  7.  1904  ab.  F. 

B  o  e  Ii  r  i  ri  t' r  >^  S  Tj  Ii  n  <     in   N^'alillinf  h. 

Manntiritn.    ZuNil/.  /.uia  l'.Uente  1.^0  iNH>  vom 

2./B.  11K)3.    Frühere»  Zu.salzpatent :  156901, 

s.  tliefM-  Z.  18,  .Tl»,'}  [URl.-.].) 
Vattntanspruch  :  Weitere  Ausbildung  tles  durch 
Fktent  196900  gi-^^chützten  Verfabrenr«  zur  Dar- 
stellung von  K-.\niinothe<»j»hyllin  und  dciwen  -Mkyl- 
oder  Arylderivaten,  durin  bestehend,  daß  man 
«weck«  Darsiti^Uung  von  S-Aminotheobromin  und 
dessen  AUqrl-  oder  Aiylderivaten  Ammoniak  oder 
Amine  auf  8'Brom-  oder  S-Chlortheobromin  ein- 
wirken läßt.  — 

Die  eriialtenen  l>erivate  zeig«»  ebeoso  »ie  die 
nach  dem  Haupt {mtent  und  dem  ersten  Zueatz- 
jtatent  erlialt. m  ii  (;ni)j[M  n  m  m  Aminodimcthyl- 
xanthinen  zugleich  uaure  und  basiscbe  Eigen- 
sehaften  und  sind  dadnrdi  besonders  als  Heil* 

mittel  ge«^ignct.  I-!osphriel»en  ist  die  l'ar^trllnng  | 
von  ä-Aminotheobronün,  8-DinM5thylaminotheo-  j 
bromin  und  S^Fhen^laniinotheobromin.  ürar««en.  ^ 

Vcrfakm  nr  Henteilung  eine«  leicht  löslichen 
Deppehuilzes  aoa  Theehromlnbaryum  und  Ka- 
trlumaaUeylat.  (Nr.  164  424.  Kl.  I2p.  Vom 
85./«.  1904ab.  A.  G.  f  ürAailin-Fabri. 
kation  in  Berlin.) 

Pattnkmtpn^h :  Verfahren  zur  Hcntrlhiivi  eines 


leicht  löslichen  Doppclsalzea  aus  Theobroniin- 
bar^-uni  und  Natriam.salicylat,  darin  bestehend, 
daß  man  entweder  Katriumsalieylat  auf  Tlieo- 
brominbaiyum  oder  NatriumsaUcylat  auf  Tbeo- 
brominnatriam  in  Gegenwart  eines  ISsliehen  Barjni  m- 
salze»,  in  beiden  Fällen  im  Verhältnis  von  2  Mftl. 
Natriumsalicylat  auf  1  Mol.  Theo  bromin,  einwirken 
läBt.  — 

Das  Präparat  vereinigt  die  (!iiiri-ii--rlir  Wirkung 
de8  Theobromins  mit  der  blutdruckerhöhenden 
Wirkung  des  ChtorbtHyuros,  ohne  die  gettllwr» 

eiik"riit!f  Wirki;iiu  di>>  letzteren  zu  liab'  Ti.  r>a- 
durch  unterscheidet  es  sich  von  der  Düppelver- 
bindung aus  Tfaeobrominiithtom  und  Lithinm- 

s-'slicyl.Tt.  rlie  beide  Ifvliplir-b  (licrapeutiHch  wirken, 
und  lui  denen  es  sith  xudcm  um  die  Addition 
zweier  an  sieh  löslicher  Salze  handelt.  Die  lao- 
lirfiiim  <li>s  Pr.xlukt«  erfolgt  durch  Kiiulain]iffn, 
am  l«.-.!*'!!  im  Vakuum.  Do»  bei  di  r  /.\>ritrn  J>Rr- 
8tellungsart  beigemischte,  durch  die  Tniäetzung 
entKtehende  anorganische  Salz  ist  bei  gtvignelcr 
Wahl  dos  Uoryuiusalzea  unschädlich.  Karalen. 

Vcfftobreii  rar  •anlellmg  von  IMtltiflmatoBileir* 

biin^ldlharn»|off.  (Nr.  lÖ.'i  224.  Kl  VIp.  V.  m 
16. /7.  liK>4  ab.  (.'hemischeFabrik  von 
Heyden,  .^ktien-Oesellsehaftin 

l!iui*  In'u|  b.  Dresden.) 
J'iUi  iUunsj/i  tich:  Verfahren  zur  I)ai>4U  liung  \ua 
DiäthylmalonylcarlwnyldiharnHfoff.  dadurch  ge- 
kennzi-ichnct,  daß  man  Diätbylmalonsäuni-iiter  mit 
C'arbonyldiham-itoff  und  Natriumalkoholat  oder 
analog  wirkenden  Kondensationsmittehi  erhitzt.  — 

Die  Reaktion  verläuft  nach  der  Gleichung; 

NU     CO     MI,  CjIUt)  •  Cü 

I  I  .C!,H, 

CO  !  C 

i  C,H, 

NH  -  CO     NH»  CalljO  CO 

NU  CO     Nil  CO 

=  2C,H,OH  1-/ 

I  I  C,H» 

MI      CO      NU  CO 

Du>  angegebene  Formel  iüt  die  waliruicbeinliclute, 
weil  das  Produkt  durch  Kochen  mit  SO%igeir 

Schwefelsäure  niiht  in  DiäthylV'arbitiirs.iinn',  Ki>h- 
lensäurti  und  .Ammonium  gespalten  wird,  wa.s  bei 
den  Eormeln: 

NHtCO 

N  CO 


CO  NH  t'O.NHg 

N        C( » 


CO 


C 


CaH, 


und: 


CO 


I 

CO 
H,N  -CKK  I 

N 


Nil      CO  N  CO 

dur  Fall  sein  müßte.  Dati  l'rodukt  soll  medizinische 
Verwendung  finden.  Kartitn. 
Verfahren  zur  UarHlilliinu  >on  m-Toiylscmlrarbazld. 

(>ir.  im  823.    Kl.  12«.    Vom  13./4.  1004  ab. 

Farbenfabriken     vorm.  Friedr. 

Bayer  &  Co.  in  P'lberfeld.    Zun«tz  /um  Pn- 

tente  167  ö72  vom  0./12.  1903;  h.  dieao  Z.  18» 

601  (19051.1) 
I'atentaruijiruch:    .\lj<in(l<  riiiig    d«  s   dun'ih  Patent 
157  .'»72  gewhützten  Verfaiat  ii.s  zur  Darstellung  von 

*)  Ji^ere  ZusaUpatvnte:  160  471  und  162  630; 
i.  diMO  Z.  19,  1364,  1822  (1906). 
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ni<Tol3rliemii»r!Mzid,  darin  beatebfoid.  daO  man  m- 
Tolyhydrazin  nicht  dirvkt  in  m-Tolylsemicarbazid 
Hbtätfähn,  aondem  die  »a»  m-Toiylbydrwciii  er 
bildkiieii    m-ToljlhTdniiiMwtMms&uraeflter  ant 

Ammoniak  einwirken  läOt.  — 

Die  Reaktion  verläuft  nacb  folgcader  Glei- 

CIT, .  C«H4 .  NH .  NH .  COO .  CH^  + 
KHj  =  f'H, .  (  e H 4 .  NH .  NH . CO. NHj  +  CJi jOH. 

Das  Verfahren  bietet  einen  weiteren  Weg  «ur  Her- 
steQong  des  tiierapeutiBcfa  wiohtif(eti  Prodalctee. 

lerUilireo  lat  DarstcIloRg  von  iu>Iol}UeuilcarbaKl4. 
(Farbenf «brüten  vorm.  Priedrioh 

Bayer  *  To,  in  Elberfeld.  Zusätze  ztim 
Patente  lü7  .'>72  vom  9./12.  1903.»)  8.  dieac 
/  IH,  501  [19051.) 

Nr.  163  035.  Kl.  l2o.  Vom  in  '4  1904  ab. 
PataUanspruch:  Aliänderuiig  dt;^  dureh  Patent 
\Sl  572  geschützten  Verfahrens  zur  Darstelluniu!  von 
n-Tolylsemicarbazid,  darin  bestehend,  daß  man 
nidit  direkt  m-Tolylhydrazin  in  m-Tolyhiemicarbazid 
überführt,  Hundem  das  aus  m-THlylludras'.in  erhält- 
iicbe  ugnumetriflche  iD'Tolyiiiemicarbftzid  (2>in< 
Tolybemicarbarid)  durch  Erhitxen  umlagert.  — 

Da»  awynutii't risclii'  iii-ToIyl.*<-n.iriirl')izirI  wird 
erhalten,  indem  man  m-Tolylhydrazin  mittela  Bonz- 
•Udijdt  in  daa-1Sydmoo  nberführt,  diese»  darch 
Einwiikung  von  PhoHgcn  in  das  Chlorid 

C.H».CII:N  X  CJT,  .fU, 

I 

verwandelt,  das  durch  Behandeln  mit  alkoholiaehem 

Ammonium  in  Benzaldehyd-2-n!  tnlylsemicarbazon 
übergeht.  Dieses  wird  durch  Kochen  mit  Schwefel- 
Bioie  in  ^koholiseher  LSeung  in  daii  aqrmnietmche 
n-ToiyljKm  icar  bazi  <  1 

übergeführt,  das  durch  blolks  Erhitzen  umgelagert 
wild. 

Nr.  188  03«.  Kl.  12o.  Vom  15./Ö.  19(H  ab. 
Patentanspruch:  .\\miu\rr\iuu  des  <!nr<li  Pfttont 
157  572  geschützten  Verfalm  ii^  ziu  Datsit  Ihuig  von 
m-Tolylsemicarbazid,  dadur<  !i  j/t  k«  ini/.(  i(  hnet,  daß 
man  nicht  direkt  vom  m-Tolylhydrazüi  ausgeht, 
•ondem  m-Tolylhydrazincarbonaänrenitril  mit  ver- 
»eifenden  üitteln  behandelt.  — 

Das  Au^gangymaterial  nird  durch  £inwirlrang 
Ton  Bromeyan  anf  m-Tolylhydraan  in  atberischer 
Liwung  erhalten,  wpbei  bromwasHerstoffsaure*»  m- 
Tolylbydtasiu  auiigeschieden  wird,  während  das 
Kitril  im  Äther  gelSat  bteibt.  Diene  T.^Ting  keim 
direkt  In-nnt/f  u erden.  Die  \Va8.serniilm;i  i  uii:/  kann 
durch  Ausschütteln  mit  Mhsüäurehalligcm  Waaser 
oder  in  aadrrer  geeigneter  Weiae  erfolgen. 

Nr.  IM 037.  Kl.  12o.  Vom  2«./fi.  I!)04  ab. 
Palentanspruch:  Abänderung  den  durch  Patent 
157  572  ßcxchützten  Verfahren»  zur  Darntdlimg  von 
tii-TolylHeniicarhazid.  dadurch  gekennzeichnet,  claU 
man  nicht  direkt  m-Tolylhydrazin  in  m-Tolyhemi. 
«arbizkl  überfiibrt',  «m^m  die  Saixe  der  Iminoeater 

1)  FriihereZuiiatzpatente:  l()0  47l,  102  6:10  und 
1^823,  e.  diew  Z.  18,  13U,  1822  (1905)  und 
roratdieadea  Ref. 

Ch  IM«. 


von  m-Toljlhydrazincarbonsaure  für  sich  erhitzt 
oder  mit  Wasser  behandelt.  — 

Die  biaher  unbekannten  Salze  der  Iminoeeter 
eibält  man  z.  B.  durch  Einleiten  Ton  OhlorwainiRr« 
stoff  in  cim-  ütlirrische  Lösting  U'rechneter  Meii<:t'n 
des  betreffenden  Alkohols  und  de«  m-Tolylh^-dr- 
a^earbotnSannitrile  (vgl,  Fiatent  163038).  Aua 
den  so  erhaltracn  Körpern  der  Formd 
CU. 


NHNH-t 


Ml 

OK 


H  ilalitgi-n 


erhält  man  das  m-Tolylseraicarbazid,  indem  man 
durch  Erhitcen  Hatogenalkyl  abspaltet  oder  sie  mit 

Wa.si^er  behandelt. 

Nr.  103038.  la  12o.  Vom  1&./7.  1904  ab. 
PatenttnupTHfik:  Abftnderong  dea  durch  Patent 

157  572  giM  hiitzten  Verfahrens  zur  Darstellung  von 
m-Tolylaemicarbazid,  darin  beetehend,  daß  man 
nicht  direkt  m>Tolylhydrasdn  in  m-Tolylsemioarba- 
zid  ülH-rfiilir) ,  sfindcrii  die  uns  ni-Tolylhydrazin  er- 
hältlichen Imidhalogenide  bzw.  da«  Amidin  der  m- 
Tolylhydnudnoarboneänre  mit  Waeowr  htw.  mit 
Ammoiunk  abttpaltenden  Mitteln  behandelt,  — 
Die  Halogenimide  der  Formel 
CH« 


VäNH-C:N'H 
1 
X 

(X  =  Halogen)  erhält  man  durch  Einwirkung  von 
Halogenwasserstoff  auf  m-Tolylhydrazinearbon- 
»äurenitril  (Patent  163  036).  Sie  liefern  durch  He- 
handeln  mit  Wasser  das  m-Tolylseroiiui  i'iizid.  Das 
den  Ualogenimiden  entapreoliendc  Amidio,  in  dem 
da«  Halogen  durch  die  Amidogruppe  ersetzt  ist» 
wird  dureli  Erliiizen  von  Cyanamid  mit  sab-Haurem 
m-Tolylhj-drozia  in  alkoholischer  Löeung  gewonnen 
und  ergibt  bei  der  Behandlung  ntit  ^mooiak 
a1i^iiHlt4Tidrn  Mitteln,  z.B.  Bar jumbjdlOKjd O.  dgL, 
ebenfalls  m-Tolylscmicarl)azid. 

Verfaliren  %m  Uarslellunx  ven  Plprvp>l8ce(-p-phf- 
nrlidin.   (Nr.  163  034.    Kl.  12o.    Vom  20./3. 
1904  ab.   Aktien-Gesellschaf t  für 
!        Anilin. Fabrikation  in  Berlin.) 

i   Fall  nt<n\> jii  iich:    Vctfalircn    /ur    Diirstt  Huni;   \  nn 
Dipropylacet  -  p  •  phenetidin  durch  Erhitzen  von 
Dipropylessigsiure  mit  {HFlienetidin.  — 
Das  neue  Produkt 

)  CHCX).NH.OÄ-<MiH» 

l)et?itzt  gleichzeitig  die  antifebrile  W'irkung  der  Pbe- 
netidindcrivate  und  eine  liy|itioti><'h('  Wirkung. 
Dil  Wreinigung  dieser  Ijeitlca  Wirkungen  ist  bisher 
vergeblich  vor-Hucht  ui-i<icn,  z.  B.  durch  Konden- 
sation von  Chloralhydrat  mit  p-Aoetaniidophcn- 
oxylaci  lamid.  Der  Körper  hat  den  Sehnielzpunkt 
147^  \md  ist  in  heiüem  Wa.sser  schwer,  in  heiBem 
Benzol  and  Alkohol  ziemlich  leicht  löslich. 

Karsten. 

Verfahren  xiir  iiiirstellung  eines  Itrnzoylderivates 
nm  Phen)ldiliHr«cbiBazolin.  (Xr.  li)4  4J<i. 
Kl.  \lp.  Vom  7./8.  1904  ab.  K  a  1 1  e  &  f  o., 
k,-G.  in  Biebrich  a.  Rh.) 
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Chamiiofa«  Tsohnotogi«  iApomtt,  II— ohinea  und  Vdriatow).  [  »n^^^^^*^ 


Patentatuprwh :  Vcrffthn-ti  zur  Darstellung  einea 
Bemoylderivatea  au»  Pbenyldihydroohinazolin.  da- 
dnroh  gekennmobnei,  daß  man  anf  Fbenyldihydro- 
ahinazolin  Benzoylclilorid  einwirken  IPiGt. 

Die  Einwirkung  kaon  ia  ^yridinlöaung  ge- 
■obebett.  Daa  Fkodukt  wiid  nadi  Nentraliaatksi 
der  PjTidinbascn  durch  Abgießen  der  Losung  und 
VVa.«cücu  des  RückuUniic««  mit  Waaser,  Soda- 
lösung und  Wasser  isoliert  und  durch  Verreiben 
mit  Alkoliul  in  kristalliniselie  Form  ülxTgefiihrt. 
Das  umkriiälallisierttj  Produkt  vom  F.  KW  -  lüi)° 
M  dn  Tetrahydroderivat,  liefert  aber  beim  Ver- 
seifen mit  Säure  wieder  Hieayldihydrochinazolin 
(Orexin).  Daa  Produkt  «dl  tberapeutisobo 
Vermnidaiig  finden.  foratan. 

Vcrfdtirni  TMT  IHrstellong  von  SaHrylsiareglycerta* 
loroialcster.    (Nr.  163  ölä.    Kl.  12q.  Vom 
30./4.  1904  ab.    Cbenlaob«  Fabrik 
atifAktien  (vorm.  E.  Schirinp)  in  Berlin.) 
Patenianapruch:  Verfahren  zur  liarstellung  von  Sa- 
ItogrlsäurcglyoeriDfoniialester,  darin  bealehand,  daß 
man  Salicylsäure  mit  Glyoeiiuformal  wreatwl» 
Das  neue  Produkt 

CH,>0'00«C;HtOH 
CHO  V 

das  insbesondere  als  lokale.s  Antirheumatikum  ge- 
eignet ist,  bildet  eine  ölige  Flüssigkeit,  die  bei 
12  mm  Druck  gegen  200*  unter  geringer  Zersetzung 
siedet,  leicht  löslich  in  Äther,  Alkohol  u.  a.,  etwas 
schwerer  lösliah  in  Oliven-  und  Seaamöl,  unlöslicb 
in  Wasaer,  Petroiather,  Glycerin  tmd  Vasefine  ist. 
Gegenütier  den  Sali(  ylwiureet^tern  nach  Patent 
110  463  und  126  311  hat  die  neue  Verbindung  den 
VoRUg,  die  Eigenaebaftan  der  Saficj^einre  mit  der 
antibaktcriellen  Wirkimg  des  Formaldehyds  zu  ver- 
einigen. Im  Vergleich  m  dem  Ester  nach  Patent 
IS7  S8S  beaitst  ale  geringpce  Reizwirkung,  wahr- 
sehoinlieh,  weil  ^mürhst  eine  Spaltung  in  Salicyl- 
tsaure  uinl  ClyceriiifnrmHi  eintritt,  welches  letztere 
erat  nllmahlieh  Fornialclehyd  abgibt,  während  bei 
dem  Produkt  nach  Patent  137  fi86  der  FormaMchyd 
sofort  abgespalten  wird.  Kanten. 

Tcffabren  nr  DanleBoiff  tao  SaHcyMireaiaiia- 

gljkoti'slcr.     (Xr    lt>4  128      Kl.  12-/.  V<,m 

3./12.  1903  ab.  Farbenfabriken  vorm. 

Friedr.  Bayer     Co.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
SaUoykäuremoooglykoleater,  darin  bestehend,  daß 
man  Saliojrlaiufe  und  01yfc<d  mit  Hilfe  atarker 
Siuren  cstcrifiziort.  — 

Der  neue  Monoglykolester  (Kp.  173°  bei 
15  mm)  kann  wie  dar  Salicylsäuremcthylester 
(Oiiultheriaöl)  gegen  rheumatische  Erkrankungen 
verwendet  worden,  ohne  dessen  starken  Geruch  zu 
Iwätzen;  vielmehr  ist  er  absolut  gemchloa  Und 
besitzt  außerdem  eine  60  mal  gräßere  Waaser- 
lÖ8lic)ikeit,  während  z.  B.  der  Benxylester  (Patent 
119  463)  kaum  wasserlöslich  ist.  Die  Waaser- 
löslichkeit  erleichtert  das  Eindringen  in  die  Gewebe. 
Vor  den  AUtoxymcthyleatem  der  SaHeylsSure 
besitzt  das  Produkt  vor  allen  den  Yinvui;  der 
Leichtiöslichkeit,  vor  dem  Monoelyccrincstcr  den. 
dafi  CS  niolit  feat^  londeni  «n  Ol  ist  und  dahar  ohne 


weiteres  zum  Ki: 
werden  kann. 


und  ElDpniaeln  verwendet 
Kar.ftt». 


Laterlage  Ittr  rilastcrmasseii  für  medizinlsehe 
Zwecke.  (Nr.  162  672.  Kl.  30Ä.  Vom  1./4. 
1904  ah.  Bruno  Nold«  in  Kflnigabecg  in 

Preußen.) 

Patentanspruch  :  Unterlage  fSr  mastermaasen  für 
medizinische  Zwecke,  gekennzeichnet  dnreh  ein  Ga> 
webe,  welches  mit  einer  Mischung  von  hoobendam 
Ix'inöl  und  Rleioxyd  getränkt  und  der  LoitO^yda» 
tion  auBgeaetzt  worden  ist.  — 

Die  neoe  ünteriag»  bat  den  Vorteil,  daB  aidi 
nicht  wie  bei  einer  Unterlage  aus  Gut  tapcrchamuU 
der  Moll  leicht  von  der  Guttaperchaachicht  abioeen 
kann,  wodorob  die  PflaatermaMa  schwer  eotfembar 
wird.  Beim  Tränken  mit  Leinölbleioxydmischung 
kann  gewiinschtenfallH  l  in  Farbstoff  zug^etzt  oder 
daa  Gewelie  naehträglich  mit  einem  Molelien  iiljer- 
r.oj^pn  werden.  Von  änderten  mittels  Bleioleat  oder 
dgl.  hergefltellten  Pfla.steru  unterscheidet  sich  daa 
vorliegende  dadurch,  daÜ  jene  selbet  eine  HeHwir- 
kung  ausüben  sollten,  wikfaraad  bei  dar  Tocliefendm 
BrOMlnng  eii|e  waasodiobte  Dbitenafaintolage  fOr 
Pflaatw  aller  Art  geeobafien  werden  eolL  Km^m. 


II.  I.  Chemische  Technologie 
(Apparate,  Maichincii  und  Verfahnn 
allgemeiner  Verwendbarkeit). 


Aeb.  Uvaeh«.  acflelit  Im  Naann  4e 

eheralsclie  WIssienschaft  Aber  neae  Anwen- 
donRcn  de«  rotierenden  Trockeoapparat««  von 
Denard  nad  Bouirt.  (Bull.  Soe.  d'Enaaaiafem. 

1,  Juli  1905.) 

Die  Schlaohtbausvereinigung  in  AnberviDien  bat 
im  Jahre  1904  7  79()  (KK)  IJter  Blut  und  9  30<)  (VX)  kg 
Fleiaohabf&lie  getiocknet«  Dieaer  Betrieb  wurde 
mit  3  Donardsbben  Apparaten  rem  Je  15  eba 
Inhalt  dureligefiilirt. 

Das  frische  Blut  wird  in  dem  Apparat  durch 
l>ampf  koagaBeirt,  wae  jedesmal  sw«i  Standen 
dauert,  und  dann  abgepreßt.  Hierauf  wird  der 
Preßrüokstand  in  demselben  Apparate  innerhalb 
eleben  Stunden  «i  «tDem  etanbfebwn»  gerudilosen 

Pulver  getrocknet. 

FleiÄchabfuIlo  worden  in  offenen  Gefäßen  mit 
Wasser  und  Schwefelsäure  versetzt  und  mit  Dampf 
beibaodelt.  Nach  Satfernen  dea  Fetten  wird  swölf 
Stunden  gekoobt  und  dann  briB  abgepreßt.  Dia 
saure   Flii.saigkeit    uird   zu   weiteren  (Jporationeii 

verwendet,  während  die  Preßrücketände  in  dem 
D  o  B  a  r  d  soben  Apparat  inneifcalb  sieben  Stonkn 

völlig  getrofiknet  und  schließlich  gesiebt  werden. 
Man  erhält  so  ein  braunes,  geruchloses,  feines 
Fleisohpulver. 

Mit  TTilfp  des  Apparate«  lassen  sieh  denmacli 
dicäe  der  Fäulnis  leicht  ausgesetzten  Subütanzen 
in  künsester  Züt  ohne  Belästigung  der  Nachbar- 
schaft zu  einem  brauchbaren  Futtennitt«]  ver- 
arbeiten, pr. 

i.  aebeUe.  Aullallende  KmI raeunf  einer  knpfw>c* 

Fenerbttchsr.    (Z.  d  Bayer.  ReT.-Vor.  128 
bis  125  und  143-  146  [1905].) 
Sne  eeit  18  Jahren  im  Betrieb  befrodüohe  Fabriken 
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Jokomotive  zeigto  hücbst  tmiliwiirdige  und  tief- 
— Zorfressungen  cter  Inrirfimen  FeueilrächBe 


T?i']  7ii  !>r  h.f»«nrK^'n?  an  der  Wnsserspite,  ^vjilircnd 
dje  Nieten  und  .'tnker,  snwir  alle  anderen  £ucn- 
tetlo  in  der  Nachbarschaft  der  BödlBB  tdiobiv 
and  die  Sohle  de«  LAUgkemels  nnr  mnlüg  ange- 
fR«aen  waren.  IHe  achr  merkwürdige  Tatsache, 
dM  edkn  Metall  aufgelöst  war,  wütrend  das 
mniger  edle  Emm  der  Biowirinmg  da  Keasel- 
speiaewaasera  «fdentMideii  hMa^  hat  der  Verf. 
duroh  eingehende  Untcnuehungen  geklärt. 

Eine  oheminhe  und  metallographiscfae  Unter- 
tucbung  des  venvandton  Kupfnn  duröfa  die  Zentnl- 
^elle  für  wiaapnschaftHcfa-techjöscbe  l  t  erKiichungen 
in  2ieu- Babelsberg  bd  Berlin  {ftaL  Dr.  R,  S  tr  i  • 
%eek)  ergab  einen  ungewöhnidi  lielwn fSdialt  an 
Kupferoxydul  iukI  außer  im  or>ni(tigen  Ncbenbe- 
•Uodteilen  an  Areeo.  Wäliveod  öm  Anen  im  al%e> 
MiMiifin  gfinatig  auf  <Be  ehentnliB  Widentands- 
fihigkcit  df'S  Kupfers  \*irVf.  hat  <\:-r  Gchnlt  an 
Supferoxydui  den  eotgegengeeetxtt«  £iniluQ  und 
rfdier  die  HaniilMdiiila  «a  der  Koaodoo.  Die 
ZontraliÄf olle  hält  anch  für  möglich,  daß  Luftblasen 
*m  dem  Wub^ser  und  «.-liwache  elektziaohe  Ströme, 
dNflich  infolge  von  TtimpemtunÜttBNniBn  oder  der 
Prit€sntialdifferemEen  des  Kitpfers  gegen  w«inc  Oxy- 
ds t  im  isprodukto  bilden  künfwn,  mitgewirkt  haben. 
Bei  ^?r  anschließenden  l  iiterHUchong  durch  den 
Verf.  konnten  an  den  Giciaen  in  der  Fahrik  di-ut- 
Mk.  wenn  auch  nur  aehr  acbwacht,-,  Etdütrüme 
werden.  EiaA  übtenuchung  dea 
ergab,  dafi  das  sd  vmd  für  sich  gar 
sidAfltMeohte  Waner  dorefa  «i  reichlichen  Zunatz 
vcB  KalE  und  Soda  bei  der  Reinigung  einen  nicht 
«nkebfiehen  Oehalt  von  frneu  Alkalien  bekommen 
hetlB.  Danun  EiaenalkaliMstiennBMigfceHni  gegen- 
über wid<THfandsfähiger  als  Kupfer  iM,  lie^t  in  der 
Bcaktkn  des  Spdaewaoaeca  xuaammcn  mit  den 
admadm*  Erdsttömen  und  der  mangelhaften  che- 
mlüchtti  T"  s-  f  sffenheit  dea  Kupfcra  die  Erklärung 
für  daa  aJütioruio  Verhaltem  der  Feuerbücbac. 
Vmtt  iMkt  such  durah  LahoratoriumaTersnohe 

Vislgpstcllt,  dafi  sirdpndns  alkalische«  WiiÄser  ein 
Kupfergt^iaß  ukbt  unerheblich  angreift,  und  daß 
die  ^ich  bildenden  feilieo  Überzüge  von  O^qnlul 
diui  h  die  F>iw^e^le^veg^mg^n,  b<380ndeni  wenn  feste 
Teile  m  dem  Wa^jat-r  susi^tiidicrt  sind,  immer  wieder 
ioogeriaaen  «etden,  so  daß  Kupferoxydul  resp.  da- 
wta  cntistebendca  Oxyd  sich  in  erheblichen  Mengen 
dem  Schlamnte  beimengt. 

Znr  Bestätigung  dieaecVolg^aiigBin  trug  weeeiii- 
Hefa  bei,  daß  der  Schlamm  aus  der  angcfrcwwneu 
EraetböobsB  fwt  40%  Kupferozyd  enthielt.  Ji. 

E  hmn.  MmclMn  ven  «IIm  iireii  HehlrliltU 

und  llriziinp  mittels  zertriltor  Leiter  (Kryptol). 
(BulL  Soc.  D'Eoooor.,  7,  914—937.  Juli  1906.) 
Der  Verl  pbt  zunSohst  eine  dnonotogiaohe  Be* 

•ebreibung  der  verRchiodenen  jiidt  njiert«  ii  Schmelz- 
öfen, in  denen  der  elektziaohe  Lichtbogen  zur  An- 
wendung kennt  Der  OhaflaB  ist  Tidfaeh  dtirch 

Kohlenstaub:  artik"!  der  Elektroden  gefärbt  Me- 
l&Uische  Elektroden  «sclmieken  oder  werden  mag- 
netisch. Am  besten  bewähren  »ich  starke  Docht- 
kohlencli-ktroden.  Was  den  Energieverbniueh 
uüaugt,  ifo  ist  das  Verfahren  für  die  Ueratellung 
(»Qbdioher  Glieer  koetafielig.  Von  beMmdeieoi 


Interesse  sind  die  Versuche  über  Sohmelzen  von 
Quarz.  Hier  lieferte  auch  ein  eiseohaltigeir  Band 
ein  blendend  weiD^'.H  Glas  ohne  Spurrn  von  Eispn. 
woraus  hervorgeht,  düU  das  Eisen  sich  verflüchtigt, 
ehe  der  Schmelzprozeß  im  Gange  ist.  Grofle  StOeika 
Quart  Gefem  keine  durchsichtige  Glasmasse,  dio 
in  den  Sdimelzofen  kommenden  Stücke  dürfen  nur 
nußgroß  sein.  Die  vollständig  geschmolzenen 
Anteile  von  Quanglaa  kann  man  leiohi  von  denk 
nicht  fertig  gesehmolzmum  Anteile  trennen,  indem 
man  die  Maa-se  au;<  dem  Ofen  in  kalte.s  Walser 
bringt.  Der  oichtgcacbmolzenc  Anteil  wird  bröckclich 
und  kann  dnroh  Zerrelhen  mit  der  Hand  von  dem 
Quairgla-s  getrennt  werden,  welches  auch  durch 
eine  plötzliche  Temperaturdifferenz  von  2000° 
niöbt  inodifiiieTt  wird. 

Für  Versuche  im  großen  Maßstäbe  hat  der 
Verl  etgenartigu  üfcu  kuustruiert.  Die  in  denselben 
geschmolzene  Mischung  von  1000  Teilen  Sand, 
400  THlen  Soda,  200  Teilen  pulverisiertem  ^farmor 
und  2  Teilen  Salpeter  lieferte  ein  hellgelbes  bis 
halllMUinea  Glaa.  Durch  mannigfache  Verbesae« 
rangen  worden  reinere  Gläser  erzielt,  besonders 
wenn  die  zu  schmelzende  Masse  zuvor  in  Brikett- 
form gebracht  wird.  Um  die  Nachteile,  die  mit 
der  Anwendung  dea  elektrischen  lichtbog^  Ter* 
knüpft  ^nd,  zu  heaeitigcn,  ging  der  Verf.  wieder 
auf  den  elektrisch  geheizten  Tiegel  z.uriiek,  der  in 
mehreren  patentierten  Modifikationon  zur  An- 
wendung kam.  Ab  bewährter  Heidörper  hat  sieh 
schlieUlich  du-s  untiT  dem  Namen  ,,Kr\{)for'  be- 
kannt«, aus  kömiger  Kohle  bestehende  Material 
geseigt.  Die  Ofen  aind  hia  zn  einer  gewiaseo  Voll- 
endung konstruiert,  arbeiten  für  niedere  und  bolio- 
Temperaturen  und  sind  leicht  regulierbar.  pr. 

Selbstfitiger  Prabenehncr  lir  pulveriges  oder  kArni- 
K(8  Gut.  (Nr.  182  733.  Kl.  42/.  Vom  22./6. 
1004  ab.  Dr.  Friedrich  Mehna  in  Kö- 
nigslutter.) 

PaUntansprucfu-  Sellwttätiger  Probeoehmer,  bei 


welchem  d>e  Absondenmg  der  Probe  aus  dem  heral»- 
faUenden  Gute  durch  einmalige  Teilung  der  Ge- 
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Chemiaoh«  Teohnologie  (Apparate.  Maachinen  und  Verfahren».  [  an^wandte  numli. 


samtiiu-nge  «kUt  wiederholte  Teilutip  «icr  schon  »b- 
graoncierten  Teilbeträge  bewirkt  wird,  dadurch  ge- 
kemuBmehnet.  dsB  daa  M«terial  in  feilender  Bewe- 
gung (Imcli  fiiirii  fKler  inohrcn'  st('hfntl<-  Iconzen- 
tiiache  Zylinderpaare  geführt  wird,  welche  eine 
aenkreohto  Welle  nnueblieOea  und.  mit  dieaer  ver- 
buiidiTi.  in  T)rehiing  verscf/t  wcnlen,  wolx-i  ein  Teil 
de»  .Materials  auf  radial  von  der  überkante  der  äuße- 
ren ZjUnder  naoh  Oftnong  in  der  Wtimä  der  inneren 
Zylinder  sehrlig  almärtu  führenden  nehmalen  Flä- 
chen geführt  und  als  Prolje  abgesondert  wird,  wäh- 
rend der  andere  größere  Teil  des  Materials  durch  die 
Z\\  isrhenniume  der  Flüchen  fällt  und  aeitwirts  WO» 
dem  Apimratc  austritt.  — 

Das  fallt  aus  der  Förderschnecke  a  in  den 
Probenehnier.  Die  senkrecht«  Welle  b  trägt  fest  mit 
der  Welle  verbunden  ein  oder  mehrere  konzontrisehc 
ZyUnderpaare  (in  der  Zeichnung  sind  es  zwei  Paare 
e  nnd  (/,  d  und  d').  Die  inneren  Zylinder  c'  und  d' 
haben  LingaacblitrA  in  welche  die  whmalen  Oleit- 

flidiea e (Fig. 2)  iniindcn,  wcirlii'  tni(  ilireiii  ai»!'  n'n 

Ende  auf  dem  oberen  Kande  des  äuUcrcn  Zylinder» 
ruhen.   WKhrend  der  Drehtuif  der  Zylinder  ftUt 

ein  Teil  des  Materials  auf  diese  Fl  u  In n  und  von 
dort  in  den  inneren  Zylinder,  der  grolicre  Teil  durch 
die  ZwiBohenräome  f  in  die  Schurren  g  und  wird  von 

dort  abgeleitet.    I>iis  Sjiicl  kann  belielti!;  wiederholt 
werden.    Eine  verjüngte  Probe  fällt  in  den  kleinen 
Zylinder  d,  der  größere  Teil  von  dieser  Prolie  ven-i 
nigt  sich  mit  <len  von  der  ersten  Prnl>enahnie  her- 
rührenden HaU)>ta>a8«c  usw.  H  ttyatuJ. 

VcrIalHcn  warn  Henageehdaea  vaa  PMasIgkeitea. 

(\r.  103  .37-2.  Kl.  V2f.  Vom  2,l./r).  1004  ab. 
Deuts  üheHomogenisier-Maschi- 
nengeeelleohaf t  m.  I>.*H.  in  Lübeck.) 

Pairninnxprürhr:  1.  \'crfahreti  /utii  llnriKiiienisipren 
von  FlÜHtiigkeiteu,  darin  beriteilend,  dali  die  gege)»' 


nenfalfe  vorgemiechten  Ftüeaigkeiten  Über  einen 

Kegel  gtxlrüekt  werden,  an  dessen  hiiifereiii  Ende 
ein  oder  mehrere  Gewindegünge  vorgesehen  siml,  bei 
deren  Dnrrhtanfien  die  FIQmigkeiten  den  Kegel  in 
.Schill  lle  DrehuriL,'  \ ersetzen  und  so  zwisehen  dem 
Kegel  und  der  Kobrwand  zerrieben  und  innig  ver- 
miaeht  werden. 

2.  Vorriclitiiiiu'  zur  .Ausführung  des  Verfahrens 
gemäß  Paten tansprueli  1,  gekennzeichnet  tlureh 
einen  in  eine  Rohrleitung  cingescbliffencn  und  an 
seinem  hinteren  Knde  mit  sehrau benartig  verlaufen- 
<len  Killen  versehenen  Kegel.  — 

Die  Flüssigkeit  wird  zwi.•^ehen  dem  Kegel  i  und 
«ler  Rohrwnnduuir  zerrieben.  Die  0|X'ration  muß 
liei  eüier  'reiii|>eratur  aiisgi  führt  »erden,  bei  der  das 
Fe»t  dünnflü.ssig  ist.  bi»besundere  bd  Milch  muß 
die  Temperatur  mindestens  50°  betragen,  aoU  aber 


ftä—  7tl'  nicht  iilx-rstcigen,  um  eine  Gerinnung  ta 
verhindern.  Die  Zerreibuug  bewirkt  eine  besaere 
Vermischung  der  Flüssigkeiten  ab  daa  Durehpreaaeii 
(Iure  h  Öffnungen  und  erfordert  datn-i  eitlen  uf-ringe- 
ren  Druck,  z.  B.  höchstens  150  Atm.,  wodurch  die 
Exploeionsgefahr  Tennindert  wird.  Kantm, 

ApHnl  wa  iUIrleren  nater  liHttabMUal.  (Nr 

ir.2S21.  Kl.  12li.  Vom  28. '8.  1 004  ab  D  r" 
PaulDinglinger  in Mewe,  W'e^tpreußen.) 
PtUnkauprudt:  Apparat  ntm  Fil- 
trieren unter  Luftabschluß,  da- 
durch gekennz-eii-hnet,  daß  ein 
doppelseitiger  .Stopfen  (c),  auf  des- 
sen K  ide  Seiten  Flaschen  (a,  b) 
luft<lieht  aufgesetzt  werden  kön- 
nen, mit  einem  Filter  (d)  und  ei- 
nem Kohr  (e)  verschen  ist,  zu  dem 
Zwecke,  die  in  die  eine  der  Fla- 
■dien  cingebraelite  Füis-^iiikeit 
nach  dem  Umkehren  des  Apparats 
durch  daa  Filter  (d)  in  die  andere 
Flasche  (b)  fließen  zu  lassen.  — 
Das  Filter  (d)  besteht  z.  B. 
aua  einem  Filterröhrehen,  daa  mit 
Pappe,  <das\vr)lle  o<ler  Papierpa- 
tronen  gefüllt  ist.  Der  Apparat 
kann  besonden  in  der  Hiotogra- 
j.liie  /tini  Filtrieren  von  Entwidderflii'-sii.-keiteÄ 

lieiiut/t  \Mi<ii  n.  \Vt(<janil. 

Filtrrelrineut  für  Fillerpres.srn.    (.\r.  162  654.  Kl. 

V2d.    Vom  8./5.  1{MJ3  ab.    Alfred  Jvlea 

.\lexandre  Rcebin  Paria.) 
PatfrUanspruch:  Filter- 
dement  für  Filterprea- 
sen.  diiiliin!i  gekenn- 
z^'ielinet,  daÜ  die  Dicke 
der  Filterschieht  zwi- 
schen den  zu  Ix'iden 
Seiten  einer  Mittelripjx» 
de»  Klements  liegenden 
Siebacheiben  mittels 
zweier  Ringe  auf  dreier- 
lei .Art  unter  Anwen- 
dung domelben  Befesti- 
gimgseinrichtung  be- 
kannter .Art  für  dieSieb- 
scbciben  dadiucb  geän- 
dert werden  kann,  daß 
iH'ide  Ringe  entweder 
auf  die  Innenseite  oder 

auf  die  Anßenaeite  der  Siebecheiben  oder  auch  ein 

Ring  auf  die  Innens<'ife  der  einen  und  ein  Ring  auf 
diu  Auiknseite  der  anderen  .Sit-bücheibe  gelegt 
werden.  — 

Die  verschiedene  .\nordnung  der  Siebst'heilien 
ist  nu>  der  Zeieluiuni;  ersjelitlieh.  K'ir.titn, 

Kinrirhtuug  zum  Fillrieren  ton  unter  llrurk  stebeo- 
den  l'lässiekeilen.    (Nr.   163  135.     Kl.  I2ä. 
Vom  7./1 1.  11«j2  ul».   SamuelGrösz  und 
Ganz  &  Co  m  p. ,  .\kt.-Oes.  in  Budapest.) 
Patfitlanfpruch:  Kinrielitung  zum  Filtrieren  von  un- 
ter Druck  stehenden  Flüssigkeiten,  gekennzeichnet 
durch  die  Kombination  eines  FiIt<TpaplcrbIatte«  mit 
einem  fein|>origcn,  ebenen  l  Ht  t  i.  in.  derart,  daß 
das  Papierblatt,  der  eintretenden  Flüssigkeit  zuge- 
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«codet,  die  ebene  Obetfliobe  dee  FUtentainee  be- 

dwkt.  — 

Dif  Kombinat ion  der  Papittracheibo  2  mit  dem 
IHtentein  1  ergibt  ein  billige«,  leicbt  euBweeheelba- 
m  und  leicht  zu  reinigendes  Filter  von  unbeprenzter 
Lnatungsfähiglceit.  Die  Anordnung  ermöglicht  die 
Vermodimg  des  Ptepien  ohne  CMidir  dee  Zeneis- 


sens.  Die  Auswechslung  cr-h  Filterblattt-K  und  des 
Aiktglühen  des  Steins  zum  Zwecke  der  Ropi  in  rit - 
tung  ist  von  jedermann  ohne  Schwierigkeit  auä^u- 
föhren.   DaH  Filter  soll  fär  benswirtsobaftliche  und 

militärische  Zwi-ckc  (licncn.  KarMm. 

Vsrffehtoag  un  Regeln  des  Flüiuigiieitoumlaufs  In 
Ycfiaai^»  nd  HeehavpinleB       ta  Btagea 

finKebBOten  llelEkörKrn.  (Nr.  163  445.  Kl.  89e 
Vom  4./3.  1905  ab.  Ualiescbe  Ma- 
sehinenfabrik  und  Eisengießer ei 

▼  O  r  m.  R.  Riede!  &  Kemnitz  in 
Halle  a.  8.  Ziuatz  zum  Patente  147  910  vom 
30./1.  1903.  s.  diese  Z.  17,  371  [1904].) 

PattntanAprürhe :  1.  Eine  Aii-nführungsform  der 
durch  Patent  147  916  geschützten  Vorrichtung  zum 


R»'gp!n  dos  inn.«.«igkfit.-iiiiiil.inf-  s  in  Vrrdampf-  und 
Krichapparaten  mit  in  Etagen  eingebauten  Heis» 
körpem,  dadureb  gdumiaeiobnet,  dafi  die  Ring* 
atöcke  lior  Hfi/.kör|XT  je  in  zwei  oder  mehrere 
fibereinander  hegende  fcitücke  getrennt  sind,  durch 
deren  Zwischenrilime  bindurch  die  Löeung  oder 
Masse  toetsn  keim,  «mn  der  Flüssit^tsstaiid  den 


bSohsten  Rand  dnr  Ringe  eines  HefadcSrpen  noeh 

nicht  erreicht  hat. 

2.  Eine  Ausführungsfurm  der  Vorrichtung  ge« 
maß  Ansprucb  1  und  dem  Hanptfiatent,  dadnrdi 

gekennzeichnet,  daß  ül»er  dem  hticJistcti  Hci/k'trpcr 
Ringstücke  (a  b)  angebracht  sind,  damit  der  von 
den  Heizkörpern  aiif.steigende  Strom  aucb  bei 
hohem  Stande  der  Fiillnni,'  (nrnj!i<'hsf  bis  an  deren 
Oberfläche  gelangt,  be\  ur  t  r  nacli  unten  umkehrt.  — 
Die  Vonichtung  soll  noch  besser  als  die  des 
Hauptpatenttie  die  Zirkulation  sichern,  ro  daß  der 
aufsteigende  Strom  stets  bis  an  die  Oberfläche  der 
Flfiasiil^t  gelangt,  ebe  er  nseh  unten  unjkcbrt^ 

Kärnten. 

Verdui|tepf«ral.  (Xr.  163  444.  Kl.  89e.  Vom  9./3. 

1904  ab.  S.  Duffncrin  Brsunachweig.) 
Paientaruprurh  -.  Verdanij)faj)|)arat  mit  zylimlri-i  licr 
etagenfürniig  zu  einem  Heizsystcm  derart  veit  inig- 
ten Heizkör|XTn,  daß  die  renkveobten  Heizrohre 
der  einzelnen  Heizkörper  in  gegenseitiger  Ver- 
längerung zueinander  angeordnet  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  einzelnen  Heizkörper  mit 
stufenweise  ab-  oder  zunehmendem  oder  auob 
anderweitig  venobiedenem  Durchmesser  so  über* 
einander  Kagen,  daß  zwischen  dem  HeizkörjxT  und 
der  GenSwaadang  ein  fär  die  ungebinderte  Ab- 
wärtsbewegung der  zirknUerenden  Hasse  voll- 
kommen hinreichender  Raum  verbleibt,  — 

Die  Gasblasen  können  ungeiündort  aufsteigen 
und  die  Fflllmaiin  aenkredbt  &  die  Höbe  traitai. 


worauf  sie  in  dem  freien  Ratun  zwiachen  deti  He.z- 
körpem  und  der  .XuOi-nwandung  ebenso  ungehindert 
nach  abwärts  geben  luMDD.  -Erst  durch  diese  Vor- 
richtung wird  eine  TOÜst&ndige  Zirkulation  ge- 
sichert. Der  Dampfzutritt  findet  Ix-i  e,  ei,  ej,  der 
Kondenswa-saerabfluß  bei  f,  fj.  f.,  statt      h'iirxtfti.  ) 

Vakaaumdainpfer  msi  Eiadauplea  ven  Salile* 
sangen  o.  dgl.  mll  Hebug  nnd  Terlnnipflng 

in  grtrrnnlrn  Räumrn.  (Nr.  103.~>I4.  Kl.  12a. 
Vom  i4./12.  1904 ab.  Firma G. Sauer  brey 
in  StaOfort)  i 

Pafentan-iprurh:  Vakuumverdamjjfer  zum  Kimlamp- 
fcn  von  Salzlösungen  u.  dgl.  mit  Heizung  und  Ver- 
dampfung in  getrennten  Itäumcn,  dn<luri  li  gt  k<>nn- 
leiehnet«  daß  das  beide  Räume  verbindende  Stcig- 
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OlMiniMb«  TMbneloci«  (App»mt«,  TUT—oWiMm  «ad  ▼MftkrMi).  [ 


ZcltBchrlft  für 
angew  n  n<l  t  <■  rhomle. 


Tohr  von  dem  Heizkörper  aus  luoh  dem  Verdampfer 
innerhalb  des  Fallrohrefl  senkrecht  bis  zur  Ober- 
fliohe  der  Verdampfflüasigkeit  emporsteigt,  zu  dem 
Zwecke,  eiiM»  Baisablagefuiig  an  der  FiilwigkwitMU- 
fQhningmtelle  za  Tenneiden.  — 

Wenn  das  Steigrohr,  wie  bisher  bekannt,  mit 
einer  in  die  wagereohte  Lag»  übeigebenden  Krüm- 
mung in  Verdampfiraiim  dntritt,  so  wbd  die 
in  den  Vertl<im])frauin  stürzrncio  Flii-*sigki'it  vnr- 
»iogend  gegen  die  innere  Wandung  diesen  Raumes 
i;e«chleudert.  Dieaer  Umstand  gibt  bei  mandien 
Füissinki'iton,  aus  rloncn  sioh  Sabxi  usw.  abscheiden, 
Veranlassung,  daii  allmähhch  dicker  werdende 
KnnteD  sn  dar  ImMawand  das  VaidampliBn  aioh 
nnftetzen,  dorcn  Beseitigung  umstiindliph  und  stö- 
rend ijit.  >iach  vorli^endem  Vorfahren  wird  die 
Sahabhgerong  an  diaaor  Stelle  Tecmieden.  Wttgand. 

Tti(Mal[ecbarMrst,  in  Hplrhrm  tu  Hochfot  mil- 
toll  AMenItugakirpcr  In  aasdaaader  gekende 
VMlaiMrfae  Mriegt  wird.  (Nr.  IM  III. 
Kl.  89r.  Vüm  4/1 1.  1904  Ab.  An  gast 
Neumann  in  Berlin.) 
Pateitlampmdi:  Vaknumkodiappant»  in 
das  Kofhgiit  mittels  AI 
ander  gehende  Um- 
laubtröme  Beriqgt 
■»ird,  gekennzeichnet 
durch  die  \'ereini- 
gong  eines  am  unte- 
ren Ende  vom  Heiz- 
körper (a)  uoiächlus- 
senen  und  oben 
tricbterfömüg  erwei- 
terten Umlaufirohrcs 
(b,  c)  mit  einem 
dieaea  umaohUefien- 
den  Aufbea  aus 
gleich  weiten  Clok- 
kendtuUen,  Hingen 
n.  dgL  (d.  e,  I), 
welche  durch  ring- 
förmige Offnungen 
ffir  den  Übertritt  dea 
KofMigutes  voneinan- 
der getrennt  sind  — 

Die  Vorrichtung  dient  zur  Steigerung  der  Ver- 
danipfungHfähigkeit  durch  Verstärkung  des  Flüssig- 
keittiumlaufü,  der  in  der  durch  Pfeile  angedeuteten 
Weise  verilaft  >|    \  {Kanten. 

Verfuhren  und  Vorrlrhtunx  zum  Itpktlflzimn  xui 
CiemlscIieB  UaebtiKer  riässiKkeilca  snler  Be- 
natnmg  des  «egemtronprinzip«.  (Nr.  163  613. 
Kl.  12a.  Vom  23./11.  1904  ab.  Arthur 
QeorgeGreenin  Lcndon.) 

com  Rektfflideien 
von  Gemisehen  flfichtigcr  Flüs.si«keifon  unter  Be- 
nutzung des  GegenstromprinzipB  behufs  Uerbeifüh- 
rung  dner  fraktionierten  Kondenaation  der  Dämpfe, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  ans  der  Destil- 
lationablase  kommenden  Dämpfe  in  eine  leere  Ko- 
lonne Mdateiigen  l&Bt,  wo  aie  mit  cineni  herabrie* 
solndcn,  äuOerst  fein  verteilten  und  erhitzten  Sprüh- 
regen des  zu  doatiUicrvnden  FlÜMigkeitsgemiHches 
rwaammen  treffen. 

2.  Viirrirlitung  zur  AiisülnintJ  des  Verfahrrns 
nach  Änt>pruch  1,  Um  welcher  die  eigentUche  liekti- 


fikationakokmne  *na  einer  aufrecht  stehenden,  innen 
leeren  S&ole  bestdit^  dadorcb  gekennzeichnet^  daJk 
diese  Säule  mit  WiraMadmtsmaaae  eofgfUtig  um- 
kleidet iat.  — 

Bei  den  bjaher  fibüdien  Verftdiren  wird  die 
Kolonne  von  außen  abgekühlt,  und  infolgedessen 
werden  nur  die  die  Wände  berührenden  Dämpfe 
kondenriert,  in  dieeen  aber  niolit  nur  die  weniger 
flüchtigen,  Hondem  auch  die  flüchtigeren  Bestand- 
teile, während  in  der  Mitte  keine  Kondensats« 
stattfindet.   Äoofa  ist  die  Waschung  der  DKmffe 

durch  die  heruntorriesclnde  FlOsi^keit  selbst  bei 
durchlochten  Abteilimgen  infblgB  der  geringt» 
Oberfläctienberfilirung  aelir  unvoUlrammen.  Ditae 
Ülwlstiinde  werden  bei  dera  vorliegenden  Verfahren, 
zu  dc»8cn  Ausführung  ein  in  der  Patentschrift  be- 
schriebener Apparat  dienen  kann,  vermieden.  Be- 
dingung ist  die  sehr  feine  Verteilung  der  eingeführ- 
ten Flüssigkeit.  Das  Verfahren  ei;gibt  eine  grofie 
Wäruieersparnis  Ix-i  erhöhter  Wirksamkeit  und  ent- 
spieoheod  ^fieie  Ausbeute,  und  swar  unter  An- 

Apparate.  ~ 


Veitehren  nr  leaeWigang  von 

(Nr.  163  370.    Kl.  l  _'a.    Vom  10./ 1 1.  1908  ab. 
Dr.  Julius  Ephraim  in  Beriin.) 
PatentaiUfinttK'  Verfahren  zur  Beseitigung  von  Kon- 

denHationsnelxln,  dadurch  gckeruizeichnct,  daß 
man  das  den  Nebel  enthaltende  Genienge  ao  lange 
erwärmt,  bis  ein  Klarerwerden  dee  Mebeb  bemeA- 
bar  wird,  aln-r  noch  kein  völliges  Versehwinden  des- 
sellx-n  eintritt,  und  hierauf  wieder  abkühlt.  — 

Die  Verdichtung  von  Flüssigkeiten,  die  sieh 
aus  (Jasen  oder  Dämpfen  in  Nebelform,  d.  h.  in  fei- 
nen Tröpfchen  abscheiden,  macht  oft  Schwierig- 
keiten, da  der  feine  Nebel  zum  großen  Teil  durch 
die  Samroelvorrichtungen,  ohne  festgehalten  zu 
werden,  hindurchgeht.  Nach  vorliegendem  Ver- 
fahren soll  das  ncbelhaltige  Gemenge  zunächst  so 
weit  ervvfirtTit  werden,  daß  die  khwnatem  Tröpfchen 
in  Dam  1 1  f  i  ^  riehen.  Dann  IrQUt  man  wieder  ab. 
\M)l)ei  der  el>en  entstandene  Dampf  sich  a:i  den 
größeren  Tropfen  verdichtet.  Die  Operation  kann 
l)eliebig  oft  wiederholt  werden.  Das  ErwSnnen  darf 
nicht  zu  stark  sein,  weil  sonst  nit  lit  nur  die  feinen 
Nebeltröpfchen,  sondern  auch  die  größeren  Tropfen 
verschwinden,  und  beim  nachfbigendm  Abkfihlen 
wieder  Nebel  entstehen.  Wiegan<!. 

Verfahren  tum  Abkühlen  voa  Gasen.  (Nr.  163  371. 
Kl.  12«.    Vom  26./2.  1903  ab.  Deutsohe 
Solvay  -  Werke  Aktiengesell- 
schaft  in  Bemburg.) 
Patentansprveh:  Verfahren,  hocherhitzte  SGsehun- 
gen  von  Wasserdämpfen  und  Gasen,  deren  ver- 
dünnte, wäaaeiige  Lösungen  sich  beim  Keden  an  ge- 
USeten  Chven  anrdeiiem,  auf  eine  ihrem  Kodden- 
satidrispunkte  naheliegende  Tiiiijuratur  abzuküh- 
len, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Miscbungen 
der  DSmple  und  <9sse  dem  Strome  einer  gekUhlten. 
nach  Gebrauch  in  den  Kühlapparat  zurfickgeführten 
Lösung  der  Gase  in  Wasser  oder  äalzlöeungen  entge- 
gsngeleitet  werden.  — 

Da«  Verfahren  dinit  für  die  Fälle,  wo  hoch  über 
ihren  KondenBationi>i>unkt  erhitzte  Gase  kondensiert 
werden  sollen,  und  wo  die  entstehenden  Produkte 
ein  .Xbkülilen  in  metallischen  Apparaten  nicht  zu- 
lassen, wahrend  Kühlvorrichtungen  aus  Glas,  Ton 
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o.  dgl.  infolge  der  TemperatunchTOnkunggn  wraig 
haHbar  sind.  Dansh  das  vorliegende  Knidattfver* 

f»lirfn  -wird  dir  Kondonsatinn  ohne  Sthwicrigkcitpn 
ennöglicbt.   Das  Veiiahren  ist  nicht  für  solche  Gase 


bwtammt»  die  aus  ihren  Lösungen  durch  Sieden  ana- 
galliebcn  wenlen  können.  Es  int  l«-H<nulprH  dadurch 
gelcennzeichnet,  daü  die  KondcnHation  m  zwei  Pha- 
sen, nämlich  in  das  Abkühlen  durch  direkte  Berieee- 
long  nach  der  vorliegenden  Erfindung  und  in  die 
eigentticho  Kondensation,  zerlegt  ist.  Die  Wirkung 
ist  infolge  der  direkten  Berührung  eine  sehr  inten- 
aive  bei  geringer  Größe  der  App«mte,  und  die  hintw 
dm  in  der  AbbOdmag  dargestellten  Apparat  gesehal- 
t«t*-  Kondensationavorrichtung  bleibt  haltbarer, 
weil  die  Gase  mit  konstanter  Temperatur  in  sie  ein- 
traten. Das  YerCahien  ist  nieht  nd(  den  bekannlien 
WaadliTwiiihNn  dudi  BetioMliiBg  n  verwechseln. 

Kardien. 

■akrwcfk  fttr  Bfetefea,  «lihMea  ■.  igL  Mit  hohler, 
vea  eiaem  Htthlnlttfl  darrhflossener  Rtthr- 
««Hc  (Nr.  163  914.  KL  40a.  Vom  21./«.  1904 
•b.  B.  Wilhelm  Kauf  f  mann  In  Kalk 

b  .Köln.  Zusatz  zum  Patente  101  200  ▼0III|17./2L 
1903;  0.  diese  Z.  18,  1709.  [1905].) 
PaleiUmitpnu^  Eine  Aaaffihrangsform  des  Rfihr- 
werke«  für  Röstöfen,  Glühöfen  u.  dgl   mit  hohler, 
von  einem  Kühlmittel  durohfloaaener  Rührweile 
FWmt  lUaoOk  dadnidi  m^bmamUtan^  ditft 


die  Bodeofläohe  der  Durobdringung  der  Welle  so 
mit  darahbroehen  ist,  daB  die  Auflagerung  des 

Rührarme-H  nur  ncx^h  auf  einer  alidiehtendon  Rand- 
leiste stattfindet,  der  größte  Teil  der  Auflageflaohe 
dM  Bflhrannea  aber  wimltfailbnr  der  Wirkung  des 


VeRkhtang  sur  Deelalektloa  ven  BAumen.  (Nr. 
16S1W.  XLaOi  yom27.>U1908«bu  St», 
nitilaue  ▼ouKoiiniki  in  Cbarlotten- 

bürg.) 

PaUmkuupnuk:  Vorrichtong  cur  Desinfektion  von 

Räumen,  dadurr  h  gekennzeichnet. daß  in  einem  Ofen 
beiderseits  offene,  schräg  gestellte,  sich  krt>uz(>nde 

Röhren  angebracht 
sind,  durch  welche  die 
Luft  der  zu  desinfizie- 
renden Räume  oder 
von  außen  angeleitete 
Luft  streichen  kann.  — 
Die  Vorrichtung 
erlaubt  infolge  der  un- 
unterbrochenen Zirlcu- 
lation  der  ZimnuTluft 
durch  die  glühenden 
RBhren,  eine  Tenpen^ 

tur  von  gegen  150  bis 
200"  zu  erhalten,  die 
•De  MikrooiganisuMD 
unbedingt  un* 


schädlich  macht.  Man  kann  mit  dieser  Erhitzung 
eine  Ventilation  verbinden,  indem  man  frische  Luft 
von  außen  zu  den  unteren  Enden  der  geneigten 
Röhren  eufuhrt.  Hienlunih  wird  i^eidueitig  eine 

Austrocknung  erzielt.  Kanten. 

Verfahren  lor  llfrstelluag  von  Saianilerelektro4fn. 

(Nr.  162  947.    KL  216.    Vom  6./6.  1903  ab. 

Constantin   de  Sedneff  in  Paris.) 
Pateniamtfntehi  Verfahren  xur  Herstellung  von 
RaiBiiilewIelftiodeii,  dadurdi  gekensusriehnet,  daB 

die  Kit  kt  roden  au«  ei- 
ner Anzahl  gleich  schwe- 
rer Blemente  von  pris- 
matiscluT  Form  und 
quadratischem  Quer- 
sofanitt  derart  zusam- 
mengesotzt  werden,  daß 
die  je  nach  dem  Ver- 
wendungszweck des 
Sammlers  und  der  Po- 
laritftt  der  Elektrode 
erforderliche  wirksame  Oberfläche  erhalten  wird.  — 
Men  kann  die  Einaelelemente  1,  2,  3, 4  uew.  in 
beliebiger  Weise  snaammeneteDen,  vto  fOr  Sammler 
für  ra-sche  Ladung  und  laiigsiinir  EDtliuliuig  den 
positiven  Polelektroden  eine  große,  den  negativen 
Poldektroden  eine  Uetoe  Oh«fllehe  sn  verleihen. 
Das  umgekehrte  Verhältni«;  wird  innegehalten,  wenn 
der  Sammler  für  langsame  Ladung  und  schnelle  Ent- 
ledniig  betmtrt  neriea  aoU. 


II.  II.  Ätherische  Ole  und  Riechstoffe. 

BcUaiaicl  A  Co.  Nene  Bestu4leUe  de«  MimncMls. 
(Beridit  April  1908,  BO.  mHim  bei  Leiprig.) 

Außer  geringen  Mengen  einer  narkotiscli  riechenden 
Base  wurden  1-Dibydrocarvon  und  1-Di. 
hydroeaTTeol  im  KfinunelM  aofgefimdea. 

Rochv*sen. 

(iHtoTe  UUcrer.  i'bcr  4as  Ol  aus  den  Zwdgen  und 
BliMen  der  rtlei  «fUg«.  (Boll  soe.  ehim. 
m.  SS,  1079.   A./10.  1905.) 
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rhtmle. 


Diwes  Ol,  unter  dorn  Namoa  Orangenpotitgrainöl 
hekannt,  ist  bislier  nodi  niöht  nnteraueht  worden. 

Seine  Konstanton  waren:  Dn0,8ß0^;  ar^^  +  SG" 
^'i  OD^- 1,472.  Durch  Schütteln  mit  Natrium- 
KilfitUoubonatiiiiMshiuig  UeOen  iloli  dem  Ol  4% 
C  i  t  r  a  I  entziehen  (Naphtocinchoninsäumverbin- 
dung,  F.  197*;  Semicarbazon,  F.  Iß3').  Daa 
SbtjgbMbend»  Ol,  dessen  Konntanten  nur  wenig 
verändert  waren,  hatte  einen  Gehalt  von  4.]°^ 
Estern  (ber.  ab  C.oHwOt'OCH,).  19.7",,  au  Alko- 
holen (C,oHigO),  von  denen  durch  daä  Phthalsäure- 
aahydridverfahren  12,7%  ai»  G  e  r  a  n  i  o  1  ideoti- 
fixiert  wurden.  In  den  übrigen  7%  ist  d-L  i  n  a  i  o  o  I 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  enthalten.  Die 
niedngnedenden  Anteile  des  citraUreien  Ob  {W% 
sisdsten  bei  10  mm  Dniek  swisdhen  90  nnd  84°) 
eathiolti'n  rt-K  a  m  ]>  f  o  n  (Isobnrneol,  F.  212^) 
und  L  i  m  o  n  e  n  (Tetrabromid,  F.  It^ ").  In  allen 
bobeniedenidea  Vkaktiomn  worden  die  genannten 
beiden  Alkohole  gefunden.  Ti<yhus8en. 

Hutavi-  Lilirrer.  (Iber  das  dl  aus  4en  Zweigen  nnd 

BläUerii  der  Xilronen.    (Bull.  soc.  chim.  III, 

J3,  1081.  5./10.  1905.) 
Die  Untersncbung  des  CLtronenpetitpainölSi  von 
deaaen  Bestandteilen  bisher  mn>  CStnd  bdcannt  ist, 
lehnt  sich  eng  <ui  die  im  voraufgohondcn  Referat 
wiedergs^bene  Unterauobong  an.  Die  Konstanten 
des  Öls  waren ;  Di(0,88iM;  üd^  -i-  21  «8';  nD,„ 
l,472ö.  Xaclic«  «ienen  wurden:  C  i  t  r  a  1  24'*,,; 
im  citralireieu  Ol  10,6%  ßster,  li^%  Alkohole; 
letztere  anssdilieMidi  Geraniol,  w8hf«nd 
Linalool  i\h  Ester  vomiliegon  Hcliinn.  In  der 
TerpeufraktioQ  (50%  des  citralfreien  OU)  wurden 
eboifslbi  Kämpfen  und  Limonen  gefunden. 

H.  T.  8«4«a  ond  Vr.  Slic    Dker  die  AofflndaBg 
eines  neaen  Terpenalk^sh  In  •tberischei 

Ulyrtrsöl.  ( Vorlimfi^c  ^^tteilung  aus  dem 
Laboratorium  von  üctine  &,  Oo.,  Leipng.  30./9. 
190S.) 

Bei  der  Ocwinnun^  des  Myrttils,  der  TcrfM-n-  und 
CineoUnüttion  des  Myrtenöls  hinterblieben  hoher- 
fljedende  Ihaktiooen,  die  den  (^essfiseben  Gewjehts* 

träger  des  Ols  ttilluvltcn.  Bei  deren  Aufarbeitung 
ianden  die  Verff.,  daU  diese  Nachläufe  baupt- 
SäobUoh  aus  Ettem  (Essigsäuremter)  eines  Terpen- 
alkohols  CjoHigO  bestoht  n;  die  Hauptfraktion, 
60%  des  Ganzen,  hatte  DisO,97.'i,  od,.., +28° 
und  einen  Ealergehalt  (CioHi70C(X,'H3)  von  rund 
80",',.  Diin-h  ViTscifiing  mit  alkoholi^olicm  Kali 
und  naclifol^'cnde  Kciuiguiig  durth  dcu  tiiiuren 
Phtalsäiiitrstcr  hindurch  resultierte  der  neue 
Terpenalkohol  M  y  r  t  e  n  o  I  als  dickflüssige?«,  farb- 
loses öl  von  eigcntündichcm  Myrtengoruch  und  mit 
folgenden  K.  iin/iihlen  :  Kp, 5,.  220  -221°.  Kpj.j. 
79,5—80%  Di»0,985»  ap.«  +  49  ^»',  F.  de« 
sauren  PhthaUts  116*.  Durch  Aoetanhydrid  wird 
der  .Mkohol  quantitativ  aoctyliert.      Ä«. /i  ;/,s-ii  n 

J.  Maadakon.    Hiereoisomere  Meniliale.  (Joum. 

pvakt  Chem.  tS,  185.    n./B.  I90S.  Jurjew.) 

Von  den  theoretisch  in"ii;livhen  acht  isomeren 
Mentholen  sind  gegenwärtig  fünf  bekannt;  das  am 
besten  erfoncbte  unter  diesen  ist  dss  gewöhnliche 
T.inksiii.  iitlsol  dm  Pfefferriiirizr)!«.  Die  bei  der  I'tti 
Wandlung  desselben  in  bestimmte  Derivate  bc- 
obaobteten  stereoehemisoiheik  tind  ehemisolwn  Iso- 


merisationen,  über  die  noch  keine  Klarheit  bomaht, 
lieOen  ein  genanes  Stadium  des  entapteeibendeB 

nptisclu'M  Antipoden,  de«  d-Menthols,  wiinfichens- 
wert  erscheinei».  Letzteres  wurde  vom  Verf. 
neuerdings  aus  dem  im  Ol  von  Barosma  nerrati- 
folia  vorkommcndrTi  linksdn-henden  Keton  (Kp. 
lU  mui :  m")  durch  lieduktioii  mit  Na  und  CH,Ü11 
gewonnen.  Verf.  verglci<7ht  dietsc«  d-.^Ienthol  in 
seinen  Eigenschaften  und  denen  seiner  haupt- 
sächlichsten Derivate  mit  dem  d-Isomenthol  von 
Beckmann  und  den  optisch  inaktiven  Men- 
tholen von  Kremers,  Beckmann,  Baehr 
und  den  beiden  Thymomentholen  von  Brunei 
und  diskutiert  weiterhin  die  für  die  einzelnen  L-h)- 
mercn  wahrscheinlichsten  Ausdrürkp.  R'>rhui<cn. 

L.  KoMmtliaier.  Rin  Beitrag  sar  ^anilliii-SaicHsnre- 
rrsktioB.    (Z.  anal.  Gbem.  U,  282—301.  Hai. 

1905.  Straßburg.) 
Der  Verf.  hat  eine  große  Anzahl  von  Ketonen  auf 
ihr  Verhalten  gegen  das  Vanülm-Salzsäurereagens 
geptüft.  Alle  untenoobten  alipbatisohen 
Ketone  gaben  mit  dem  Reagens  fVu4)em«akttonfln; 
die  iihnliih  konstituierten  ähnliche.  .\oet<m  gibt 
eine  besonders  scharfe  Reaktion.  Auch  zum  Nach- 
weis von  FsttsSuren«  welohe  tmm  l^itaen  ihrer 
Kalksalze  Ketone  liefern,  kann  dn  1'  iijens  dienen. 
Der  größte  Teil  der  untersuchten  a  r  o  m  a  t  i  • 
soben  K«tone  gab  keine  Reaktion.  Der  gröfite 
Teil  der  vintersuchten  ätherifchen  Ole  /.eigte  ehs- 
rakteriatiscbe  Reaktionen,  darunter  auch  solche, 
die  naoh  heatiger  Annahme  weder  Phenol«^  noch 
Ketone  enthalten  Pirae  FarbenreiktioiMni  sind 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  V. 

I.  Koniakow  and  J.  IcMBdclaMbcr.  ijithetiselics 

und  nuliirlletaes  Phellandren.    (Jinim.  piaktk 
Cbem.  IX.  193.   16./6.  1906.  Jurjew.) 
Dnrob  Unuetsung  Ton  Oarvomenthendibrooiid  (ans 

tertiärem  Carvunientheii)  mit  alkoholischem  Kali 
erhielten  die  Verff.  ein  Gemenge  von  xwei  Kohlen» 
Wasserstoffen,  die  vom  natürlichen  Phdlandien 
(nus  VVasserfenchelöl)  und  von  dem  von  H  a  r  r  i  e  s 
synthetisch  dargestellten  Phellandren  verschieden 
wano.  Die  Aufklärung  über  den  Qnind  dieses 
Unterschiedes  stellen  die  Verff.  in  einer  spateren 
Arbeit  in  Aussicht,  und  es  ist  dann  wohl  zu  er- 
warten, daß  bei  dieser  Gelegenheit  auch  der  vor 
dieser  Mitteilung  veröffentUchten  grundlegenden 
Arl>eit«n  Wallachs  auf  diesem  Gebiete  gedm'ht 
wild.  JtoeAiiassii. 
IkhimniPt  d  Co.    Verfäl^tchnnifffl  ithfrischer  Me 

■od  Itiecbstofie.  (Iknclit  April  19üö.  Miltitz 

b^  jLei|Mtig.) 

Bcrgamottöl.  Die  hohen  Pn>isc  die<w8 
OU  haben  zahlreiche  Verfälschungen  im  Gefolge 
gehabt;  meist  dienten  zu  diesem  Zweck  Zitronen- 
öl  und  dessen  Terpen.  Derartige  Zusätze  geben 
sich  durch  die  Erhöhung  der  Drehung,  die  bei 
normalem  Ol  zwischen  +8  und  +24"  schwankt, 
zu  erkennenl  In  anderen  Fällen  wo  das  Fäl- 
sch uugsmittel  nißht  direkt  naebweisbar  war,  lag 
Verf  luchung  mit  dem  öl  aus  unreifen,  durch 
Sturm  abgeschlagenen  Früchten  nahe.  £ine  Tabelle 
ermSgiioht  eine  bequeme  Cbemoht  über  die  Kon- 
stanten von  /I  hn  verfälschten  Olen. 

Uaoaugaül.  Neuerdings  wurden  2  Proben 
dieses  Ols  mit  Kokosfett  und  mit  H»rz  ver- 
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fÄlacht  befun<lpn.  Verdächtig  wan-n  die  Abwci- 
«baogen  dt  r  Koi^-^tanten,  wi»  tarn  folgeilder  Oe- 
genübenitellung  hervorgeht: 

Munter  Du  Oj,  Ver»ejr.-iL 

reines  öl  0.91-0,05  —17  bis  —üü'  10-36 
+  Kokosfett    ^0,925«  -  H  .V>'  200,4 

+  H&nr.  0.9716  -  1 1  4»»'  43.1 

Die  eingehende  Prüfung  ergab  in  orBtcm  Falle 
«inm  ZoMtz  von  ntnd  fiO»{,  Kokosfett  (F.  28*.  Ver- 
•crifongszah!  232.  F.  der  FettMonn  21—25*).  im 
«äderen  20%  Harz. 

Hopfenöi.  Un  HopfeiMil,  das  von  nor* 
malern  öl  (D«*  O.H5.5  l>is  n.SHO,  od  fast  inaktiv) 
«cb durch  die  abwciehenden  Konstanten  D'*^  0.i>l89, 
«D — 40  "40'  und  die  grüne  Fluoreszenz  ontenohei- 
det,  und  Ixmiii  Fraktionieren  Anteile  von  einer 
Drehung  od  bi» — hO^Sf»'  lieferte,  erwies  sich  als 
«riMbUell  mit  Qurjunbalsam  verfälscht. 

L  a  V  e  n  d  o  1  ö  I.  Die  K]ini)phoit  dieses  Öls 
und  die  dadurch  bedmgten  hohen  Preise 
haben  neuerdings  zahbeiche  Verfälsehungen  ge- 
zeitigt, von  denen  die  mit  Terpentin-,  R  o  .s  • 
marin-,  Spik-  und  tk>guu.  s  p  a  n  i  8  c  h  e  lu 
L*Tendelöl  (einer  Att  Spiköl)  vorgenom- 
menen die  häufigeten  waren.  Derartige  Zusätze 
pflegen  sich  stets  dnroh  Beeinflussung  der 
Konstanten  des  reinen  Lavendelöla  kundzugeben, 
die  fär  ein  Oi  frnnxöeisciien  UnpningB  wie  folgt 
mid:  D«»  O.8»l2-O.88ß:  «d— 3"  Ms  — Ö*;  Ert»r- 
u'fhalt  auf  T  inalylai  ftat  r,(,IT|  ^OCOCHj  berechnet; 
30 — 10',o  und  dariibcr;  löslich  in  i — 3  Volumen 
70%igw  Alkohols,  eetecreiohere  öle  eventuell  unter 
geringer  Ojialc.'^'/.crr/..  D<  r  Finniili  (U-r  vi-rsrliifdrncn 
Zusätze,  der  sich  aus  einer  vergleichenden  tabella- 
itehen  Ztummmenstellnng  der  Konetanten  der  öle 
and  der  Falsifikate  sohr  übersichtHeh  ergibt,  äußerst 
sich  bei  den  einzelnen  Surrogaten  verschieden.  Ter- 
pentinöl erniedrigt  das  spez.  Gew.  und  die  Löslieh- 
keit;  femer  wird  je  nach  dfm  I'nipnincr  (ifjjTei  [x-n- 
Unöls  die  Drehung  bcoinfluUt,  die  hei  «iiut-rik»- 
nischem  öle  vermindert,  bei  franiMschem  erhöht 
vird.  Spiköl  erhöht  das  spez.  Gew.  und  erniedrigt 
(he  Drehung,  hat  aber  wenig  Einfluß  auf  die  I^- 
UAkelt.  Ähnlich  verhält  sich  spanisches  Lavendelöl, 
■mrie  Rosmarinöl,  das  die  Löslichkeit  herabsetzt, 
b  allen  Fällen  ist  dier  EMergehalt  erfaeblicb  ver- 
mindert. Zwei  mit  spanischem  lAxeudelöl  ver- 
fÜMibte  Ole  waren  «or  Eriiöbwig  des  Kstergehalta 
mi  m  Verclednmg  der  Fftitohung  mit  Bern- 
(  c  i  n  s  .1  ti  r  c  ä  t  h  y  1  e  s  t  c  r  vorsetzt;  Säure, 
WK  auch  Äthylalkohol,  waren  ohne  Schwierigkeit 
BsefazQweisen. 

Rosmarin  o  1.  Bei  diesem  öl  wurden  mehr- 
beb  Zuaät«o  von  Fraktionen  des  Kampferöls 
heobaeblet,  Ae  sich  teils  schon  durch  den  Qeruoh, 
(K>'fiii<l('rs  aber  doioh  die  abweidifiiiden  Kon- 
Tanten  verrieten: 

raa»  .  L'islirbkeit  in 

"  »1%  Alkohol 

RafaM  Ol     0,900—0,020    bis  +150    0,5  V^olum 

0,8860        f  4*22'     4—5  .. 

VMfiOMhte    /   0.8860       -h23<'30'      0,4  „ 

Ole         I    0,9063       -1-84*18'      Ofi  „ 

S  a  n  d  (•  1  h  o  I  z  ü  1.  zu  den  bekannten 

Kapseln  verwendete  Sandelöi  erwies  »ich  wieder- 

VB  in  nrai  VUImi  Twßlsoht.  In  einem  FlaH  ge- 

Ch.  tm. 


lang  es,  dunh  iift<re  Behandlung  des  Öls  mit 
70"oigem  Alkohol,  in  dem  e«  unlöslich  %var, 
Rizinusöl  durch  seine  hohe  V'erseifungszahl 
149,1,  seine  LösUchk**it  in  1-  2  Volumen  90%igem 
Alkohol  und  .seine  L'nhislicidceit  in  R-t  rol."itlier  nach- 
zuwoiaen.  Andere  Anseichm  spnciien  dafür»  daS 
auBer  MzinusBl  andere  ft«mde  Bestandteile  rage- 
s«tzt  waren.  Durch  V^ergleich  mit  künstlichen  CJe- 
misclien  ergab  Hieb,  daß  etwa  25%  des  fetten  Ois 
im  fra^ehen  Sandpfdl  enthalten  waren.  Zur  Er- 
kennung derart!>;cr  Zusiitzc  dii  i»t  \  iir/.ui.'s\vi'i.-(f  die 
Wasserdamirfdestillatiün^  reines  Saudolül  iieferte 
nach  lOatündifer  Destillation  8»6%  Rüokatand, 

während  ein  mit  2.'",,  RizinUliSl  versetztes  Ol 
28,8%  Kückstind  liintcrlicQ. 

Vanillin.    Ein  dureb  «eine  rfgentfimliche 

K.rislallfi)rni  vrtfiriclitik'rs  Muster  zoißtf  nnoh  dem 
Trocknen  über  H^bO^  keinen  scharfen  F.,  sondern 
sinterte  adion  bei  67*  sosammen,  sohmcjz  jedoeh 
erst  vollständig  bei  — 100°.  Dip  Untersuchung 
ergab  die  Anwesenheit  von  über  öO"^  T  e  r  p  i  n  - 
h  y  d  r  a  t ,  das  durch  seinen  F.  1 16*  und  den 
Y.  KW  des  durch  Vakuumtrocknung  über  ir.>S04 
daraus  dargestellten  Cisterpins  ideoUiiziort  wurde. 


Schimmrl  A  Vn.     YrrfSlschnoKen  ithrrischer  ttle 

uod  Uieclistufle.    (Aus  dem  Berieht  Oktober 

1905.    Miltitz  b.  Lcifnig.) 

A  n  e  t  h  (1  1.  Kin  Präparat,  das  den  abnorm 
niedrigen  Er.Htturutigspunkt  16,8°  besaß  und  dem- 
gemäß nicht  einmal  den  Anforderungen  für  Änisöl 
entsprach,  enthielt,  wie  aus  der  Drehuqg  sd  ^ 
+  l°T  erkannt  wurde,  Penchelöl. 

B  II  y  I  I  I.  Von  diesem  öle  wurde  eine  sehr 
grobe  Verfälschung  beobachtet,  wie  sich  aus  dem 
Vergleich  der  Konstanten  ergab  :  Phenolgohalt  des 
reinen  öla  59— ßö"ö.  des  verßlbchten  Ola  15^6%; 
D,5. 0,965—0,085  bzw.  0,8857. 

C  a  r  V  o  n.  Von  den  wiederholt  beobachteten 
VerfiUaohungen  dieser  Produktes  fiel  bosonden  ein 
Carron  auf»  das  das  auffallend  niedrigo  apcK-  ^cw. 
0.934  hatte  mid  Eudem  ent  in  30  Teilen  50<^^>igen 
Alkrihol.s  löslich  war.  Die  ünt«Tsurhuiip  t-r^jal»  ilif 
Anwesenheit  von  etwa  15%  Alkohol,  trotz  der 
schleebten  LSelieblwit  des  Oarroin. 

Cassiaöl.  Aus  der  Säurezjihl.  dem  ge- 
ringen Aldelijrdgehalt  (72%)  und  der  Fällung  mit 
Bleiaeetat  kotmte  in  einMn  aus  London  stammenden 
öle  Kolophonium  nachgewiesen  werden. 

CitronellöL  Für  die  Beurteilung  dieses 
Öls  ist  seine  LosUchkmt  in  80%t|^  Alkohol 
(„Schimmels  Test")  und  der  durt'li  AcLtylii-n'ii 
bestimmte  Gehalt  an  Goraniol-i-Citronellal  maß- 
gebend.   Eän  Ol,  dessen  Konstanten  mit '  dem 

.diin  li  clii'',\(  i-tyl/,iihl  iTinitti  Ucn  ficlialf  an  (H^raniol 
nicht  übcrciustinimten,  zeigte  sich  ebenfalls  mit 
Aber  11%  Alkohol  TerfftlMht,  der  doxdi  Aus- 
schüttiln  Öls  mit  KoduablSauni  Iwiaua- 
gearbeitet  wurde. 

Geraninmöl.  Zur  seheinbafen  ErhShung 
des  Gehaltes  an  Gi  lanyltiglinat  war  in  zwei  Fällen 
Benzoesäure  zugesetzt  (F.  der  isolierten 
Saure  121—122*),  wahrscheinUeh  in  Form  eines 
Estors. 

Latschenkiefer).)  I  war  nut  a  in  e  r  i  - 
k  »n  i  s  e  h  e  raT  e  r  p  o  n  ti  n  ö  l'vermiseht,  dessen 
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liefert,  der  bei  131"  unter  16  mm  Druck  idedet 
Die  aus  den  acyiiliRchen  Estern  entstehende  Magna- 
siumverbindung  liefert  bei  der  Zersetzung  mit 
Wasser  einen  Alkohol,  der  durch  Einwirkung  ver- 
dünnter Sätne  in  eia  ogrkUaohea  laomeraa  von  ana- 
logen Eigenadiafton  wie  der  TOtatehend  Iwaelirie- 
bone  Alkohol  ül)ergpht.  Diesbar,  der  als  Cyklo- 
citrylindentertiärbutylalkohol  anzus^ieo  ist,  xaioh- 
net  lieh  ebenso  wie  seine  Dwitrate  duroh  einen 
lebhaften  und  frischen  Veilchengeruch  aus.  Ihirch 
dieses  Kesultat  der  Veränderung  des  Geruchs  der 
Ausgaogsmateriafien  untofabbeidBi  sich  der  Tor> 
liegende  Fall  der  Anwendung  der  G  r  i  g  n  a  r  d  • 
sehen  Reaktion  von  aoderen,  bei  denen  ebenfalls 
tertiäre  Alkoboto  ans  Keloo«  odar  Simeeateni 
dargestellt  worden  sind.  KarHen. 
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AnwaBenheit  durch  fraktionierte  Destillation  nach- 
gewiesen wurde.  Reines  Ol  entliält  keine  bis  160° 
übergebenden  Anteile,  während  das  fragUche  Ol 
34%  Ua  180*  aiedeodw  KoUanwaHontoffB  ent- 
hielt. 

LftvendelSL  Bei  diesem  (H  begegneten 
die  Vcrff.  wieder  den  bekannten  Fälschungsmittehi 
Terpentin-.  Rosmarin-  und  S p i  k ö I. 
Bin  Hnster  Lavendelöl  bestand  nur  ans  Spiköl 
(hohes  spez.  Cew ,  gL  ringe  Estereahl). 

Lemongrasöl  erfuhr  bei  den  hoben 
fttaam  Verfibohangstt  mit  11—15%  Kokos- 
fetr,  (Iis  hei  der  Waeserdampfdcstillation  im 
Rückstand  als  feste,  bei  2ü—21°  schmelxende 
Ibaea  vom  hoher  Veneifungnahl  (28S,4)  nach- 
gewiesen wurde. 

MoBohus,  künätlicher,  der  in  meh- 
reren Fällen  durch  seinen  unregelmäßigen  F.  Ver- 
dacht erregte,  war  mit  AcetaniUd  (Antifebrin)  und 
mit  Acelanilid  imd  Zimtstiuro  verfälschtv 

Palmarosaöl.  Mehrmals  erweckte  diesen 
Ol  durch  seine  hohe  Drehung  Verdacht,  ohne  daß 
eine  VerfHadiung  nachweisbar  war;  in  einem  Fall 
verriet  die  schlechte  LösUchlmt  eiaan  ^laaU  von 
1.6%  Fett  oder  fetten  Ols. 

Pomeranxenfil,  bitteres.  Londoner 
Provenien/,  das  durch  die  Menge  den  Ahdampf- 
rückstandes  und  das  hübe  apea.  Gew.  auffiel,  war 
mit  leiehlieben  Mengen  Hars  venetst. 

Roch  u.vicn . 

Verfahren  xur  VarsteUang  tertiärer  Alke  hole  der 
tjkMinmmdkB.  (Nr.  imfiM.  KL  12o. 
Vom  2:1/11.  IMSab.  A.  VorUyinNemlljr 

sur  Seine.) 

PutemkHupHkAe:  1.  Verfahrm  nir  Dantallong  ter^ 

tiärer  Alkohole  der  Cyklocitrylidenreihe,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Ester  der  Cyklocitryliden- 
essigsäure  oder  Jonon  mit  Hagpasiiunjodalkyl  be- 
handelt und  die  Additiomptodukte  mit  Waasar 
terle^  werden. 

2,  Die  Ausfühnrngsform  des  unter  1.  getu  hüti- 
ten  Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  dio 
Ester  der  (^itrylindenessigsäure  mit  Magnesium- 
jodalkyl  behandelt,  die  cntstehendan  Additions- 
prodnkt«  mit  Wasser  lerlegt  and  der  an  gewonnene 
Alkohol  nüt  Sbiren  In  die  eyUtioh«  Verbindung 
WODgewandelt  wird.  — 

Die  ^küsehea  Ester  oder  das  Jonon  liefern 
sonaohst  die  MagnwiinniTWfhindiing 

CH,  CH, 

\/ 

X  9". 

CH,  C  CH-.CH  C-O.MgJ, 
CH,  c  ell, 

CM, 

die  bei  der  Zermstzung  mit  Wasser  den  Alkohol 

CH,  CH, 

\/ 

^  OH, 
H,C    C  til:CH   C OH 

'     "  CH 

\/ 
CH, 


Verfahrrn  tur  DantrlluDK  von  flydratrn  4es  Psea- 

dolonons  und  »einer  llomolofea.  (Nr.  164  366. 

KL  12o.  Vom  1Q./5.  nm  ab.  Knoll  *  Oo. 

in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
PateiOaiupnuh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Hydraten  des  Pseudojonons  und  seiner  Homologen, 
darin  bestehend,  daß  man  Pseudojonon  oder  dessen 
Homologe  nadi  ihrer  AaflSsnng  tn  Sehwefligsäuta- 
Verbindungen  in  WaH^^r  iitieheinander  mit  aaunn 
und  alkalisoboa  Mitteln  behandeltw  — 

Bei  der  Behandhing  mit  sauren  Mitteln,  wie 
z,  B.  RchwefelHÜure.  Oxalsäure,  Alkalihisiilfat  usw., 
bilden  sich  runächst  allmählich  die  Hydrate  der 
SehweffligJLngBTerhindnageP,  indem  sine  der  Dop- 
pclbindungen, an  welche  keine  Addition  von  schwef- 
liger Säure  stattgefunden  hat,  die  Bestandteile  des 
Wassers  aufnimmt.  Durch  die  Behandlung  mit 
Alkali  werden  diese  Verbindungen  in  Sulfit  und  daa 
Hydrat  des  Pseudojonons  oder  seiner  Homologen 
gespalten.  Die  Produkte  aoUeii  nur  Hentellung  von 
Riechstoffen  dienen.  Karsten, 

Verfaiiren  rar  llanrtcllnn|  von  Hydraten  nngeiil* 
tigter  erfantMh«r  TerMnlanKeB.  (Nr.  KU  736. 

Kl.  12/).  Vom  1-2,'S.  HXM  al).  Dieaelbett. 

Zusata  aum  voFstebcndea  Patente.) 
PafentaiMprucA.-  Ahinderong  dea  dnroh  Patent 
164  366  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  Hydraten  ungeaättiigtor  organischer  Verbin- 
dungen, dadoToh  gehennariefanet,  dnB  man  an  Stelle 
von  Pseudojonon  und  dessen  Homologen  andere 
ungesättigte  organische  Verbindungen  nach  ihrer 
Auflösung  zu  SohwetBibinreverbindungen  in  Wae- 
Rer  niicheinander  mit  aanien  und  aUcalisohen  Hiltein 

bohaudelt.  — 

Da.''  Verfahren  des  Hauptpatents  wird  ausge- 
dehnt auf  alle  diejenigen  Fälle,  wo  Körper  mit  Koh- 
lenstoffdoppclbindungen mit  Hilfe  ihrer  schweflig- 
sauren  Verbindungen  in  Gegenwart  saurer  Mittel 
in  Wasser  in  Läaung  gehalten  werden  können  und 
noeh  wenigstens  eine  Doppelbindung  TOihanden 
bleibt.  Die  zunäch.'tt  entsti  lunden  Hydrat«  der 
sobwefUgsauren  Verbindungen  werden  durch  alka- 
Inohe  Uttel  in  Sulfite  nnd  Hydmte  nngeaittigter 
Kohlenstoffverhindungen  g(sj)alten.  .\ls  Beispiele 
sind  angeführt  CitronelUdenacotonhydrat,  Carvon* 
hydrat,  Citrjriidenmaloneeteriq^dint.  Die  Kdrper 
sollen  als  Zwisrhrnpmdukto  für  Riechstoffe,  teila 
auch   für  andere   Zwcoke  Verwendung  finden. 

lEflfsIcn. 
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II.  15.  Zellulose,  Faser-  und  Spinn* 

Stoffe 

(Papier,  Zelluloid,  Kunstseide). 

Dl«  neMfsle  T«itilliMff.  (Textäl-  u.  Fäibarauntong 

3.  185.) 

tl  Yucatan  (Mexiko)  hat  man  vor  kuEem  eine 
neue  Textüpflanze  entdeckt,  die  raa  den  Eingebo- 
tenen  C  h  i  v  i  n  i  1 1 »  genannt  wird  tmd  BIEtter 
von  hellgrüner  Farbe  und  weiße  Blüton  l)esitzt. 
iMa  Höbe  beträgt  naob  12aKni»tlicbem  Wacbsttim 
Im.  Am  1000  BULttern  werden  etwa  10  Pfand  raiiie 
Kast'rn  iThHltcn,  l  in  Vorsuchrtfi-ld  von  4  qm  lieferte 
ÖUU  Blätter.  In  ihren  technischen  EigeoMhaftan 
fleht  die  Faier  der  BiMlfiaerna]».  Die  Pflmie  hat 
dan  Vocang  aohnclkr  und  bOUger  Breeugting. 

Mas80t. 

■nMpM.  <ZeHae]uittf.d.gea.TlBsti]ind.  T,633.) 

Di*  dir  proßon  Oattung  Carcx  angehörende  Draht- 
gras entcheint  gwigaet,  die  crhoblicho  Zahl  der  in 
Ileeht-  und  Seilerarbeiten  benutzten  Pflanzen- 
fasern zu  vermehren.  dürft*-  auß<  rdoni  dcniMslben 
Zwecken  dienen  können  wie  Haifa  und  Küpartogras 
in  Spanien  und  Nordafrika.  Die  Verspinnung 
dürfte  jedoch  schwierig  sein.  Immerhin  könnte  es 
•ich  empfehlen,  Flachs-,  Werg-  und  Hede«pinne- 
nien  auf  das  Material  aufmerksam  zu  machen,  zu- 
mal in  Aroerika  die  Fabnkatioa  von  Stricken, 
fkohtweiken  und  Gteweben  aus  dieeem  Gram  bereite 
im  Großen  betrieben  wird.  Der  rationelle  Anbau 
der  Pflanae  setzt  ausgedehnte,  sumpfige  Flächen 
venoB.  MoMot. 

itjat,  «ia  «xeUsehcs  üucnpMdnkt  za  proptaylak- 
titcben  Zwecken.  (Osteneidba  Wollen-  u.  Lei- 

neRindustio  tS,  229.) 
Ib  den  Niederlanden  kommen  JUirlich  ca.  1000 
Pfund  eines  sonderbaren  Pflanzenproduktcs,  K  a  - 
p  o  k  genannt,  von  der  Insel  Java  an,  welches  man 
nm  Ansfüllen  von  Pobtem,  Unterlagen  usw.  be- 
mttat,  und  da«  sich  dasu  sehr  gut  bewährt.  DieFaaer 
bQdeC  dne  gelblit^  Watte  von  bunsem,  hScbstens 
zolllangem  Stap<'l  und  ist  das  vepotabilisrlio  Haar 
der  Fröobte  verschiedener  Tropenbäume.  Das  Ma- 
terial IKBt  sieh  niobt  verspinnen.  Beuiei'luniBwert 
ist  die  große  Schwimmfähigkeit  auf  Wasnor,  '  '3  Kilo 
genügt,  eine  erwaofasoie  Person  geraume  Zeit  über 
Waenr  an  halten.  Aach  naoh  viebt&idigein  Li^;ea 
im_Was8er  tritt  keine  Veränderung  »eines  tragfähi- 
gen  Zustandes  ein.  Das  Material  soll  daher  nament- 
Höh  cor  Heratettmig  von  Artikeln  dienen,  wekshe 
als  Rcttungsmittf-I  in  Wass/rgofrahr  Anwendung 
finden.  Unter  K  a  p  u  k  verateht  man  auUerdem 
die  verepinnbaron  SeidenwoUen  Ostindiens  und 
Amerikas.  Das  «bij^e,  nüher  boscliriebene  Material 
ist  eine  nicht  ventpimibare.4bart  von  diesen.  MoMOt. 

Teitüpfianien.  (Zeitsohrift  f.  d.  ges.  Teztilindustn» 

8.  172.) 

In  den  Landschaften,  die  vom  Cbaco  in  derOsthäUte 
Pwagnaja  Ins  naeh  Venecuda  reichen,  finden  sieh 

zahlreicheTextilpflanzen,  von  welchen  die  sotrenann- 
teo  Car ag  u  o  ta  und  I  b  i  r  a  am  häufigsten  auzu* 
treffen  rindL  Dia  Pflansen  haben  domige  Blatter 
und  erreichen  eine  Höhe  von  2  -2i/.2  Yards.  Dire 
Fasern  sind  außorordcotUch  ätark  und  undurch- 
lässig  g^en  Feuchtig^t^  man  benutzt  sie  an  Ort 
und  Stelle  zu  Fuohnetun  und  zu  Bogensehnen. 


Zur  Nutzbarmachung  der  Fasern  in  großem  Stile 
i»t  ein  Patent  von  einem  französischen  Forscher, 
nanieua  Fary,  in  Paraguay,  Argentinien  imd  Bra- 
sihen  aufgenommen.  —  Mißerfolge  in  der  Ausbeu- 
tung der  ■fldbraaiiianisfshen  Textilpflanze  Ara- 
m  i  n  a  werden  nieht  «kr  teohntodien  Mangelhaftig- 
keit dieser  Pflanze,  .sondern  dem  UniHtande  zuge- 
schrieben,  daß  man  e«  unterließ,  für  eine  Produk- 
tionsmenge zu  sorgen,  die  den  Bedurfeisaen  einer 
im  firolien  Stile  geführten  Verspinnung  entsprach. 
Aramina  zeigt  chemisch  mit  der  Jute  viel  Ähn- 
lichkeit MomeL 
Das  Blatt  der  Schwariwnrzei  In  der  Beidenziicht. 

(Zeitsohijft  f.  die  ges.  Textilindustrie  8,  363.) 
kvd  der  Suche  naeh  eiuMQ  geeigneten  Enatc  f Qr  das 
MaulWrblatt  beim  Züchten  rler  Seidenraupen  ist 
man  nach  vielen  Venracben  bei  der  Schwarzwurzel 
angelangt  und  hat  festgestellt,  daS  die  BÜtter  der- 
selben zablri'ii  ho  Stoffe  enthalten,  die  das  Maulbeer- 
blatt für  die  Zucht  der  Seidenraupe  so  unschätzbar 
machen.  An  der  Knielder  Webeaehule  wurden  in 
diesem  Sinne  auf  Anregung  der  Regierung  Versuche 
angestellt.  Die  Ergebnisse  sind  folgende:  Der 
Durchmeas«'  eines  von  fünf  Kokons  abgehaspelten 
Fadens  ist  einem  entsprechenden  Faden  Maulbccr- 
seide  fast  gleich.  An  Dehnbarkeit  ülx-rtrifft  die 
Schwarzwurzelseide  die  Maulbecrseido.  Die  ereter© 
hält  bei  1  m  Fadcnlänge  und  18d  nun  Dehnbarkeit 
eine  Belastimg  von  41  g  aus,  d^  Maulbeerseiden- 
faden  von  gleicher  Länge  und  179  mm  Dehnbarkeit 
nur  30  g.  Der  Bastgehait  der  Sohwarswurielseide 
iflt  um  3%  geringer  wie  der  der  Hatdbeereeide. 
Schließlich  wird  l)ehauptet,  daß  der  Glanz  di  r  Ver- 
sttciisseide  ein  sehr  beträchtlicher  ist.  Es  bleibt  ab- 
zuwarten, ob  diese  Eigehniflae  wiiUioh  für  die  Zn* 
kunft  erfolgreiidi  seüi  werden.  Maaaot. 

A.  H.  Weber,  tbfr  die  terhulHrli«-  MSgllchkelt  der 
UntcrBebeldnagen  von  StandurdiiHalltitea  bei 
Seidenwaren  durch  Verse hiedeohett  der  Kanten. 

(Zeitschrift  f.  Färb.-  u.  Textilind.  4,  4ö7.) 
Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  wie  es  gelingen 
dürfte,  nieder-,  mittel-  und  hochbeschwerte  Seide  in 
einer  auch  für  das  Laienpublikum  leicht  zu  beur- 
teilenden Weise  zu  untersGheiden,  und  Ist  der  An- 
sicht, daß  dies  entweder  diircb  rnri  i  ,cliie<ie  in  dor 
Farbe  oder  in  der  W  c  b  a  r  t  der  Kanten  zu  er- 
retdien  sei.  Dem  tetztgenanntm  Modus  miiase  ans 
technischen  und  praktisolim  Gründen  der  Vorzug 
gegeben  werden.  ,  Masaot. 

Cliaspppr  <;ianoii.  Uber  die  rAlUeken  Fleekea.  auf 
mit  Zinn  beschwerten  Seldensleffen.  (Aus  dem 
ehem.  Lab.  d.  Seidentrooknungpanstalt  Mai- 
land.   Chem.-Ztg.  t9,  108S— 1084.) 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  Behauptung  vou 
Meister  (s.  Ret:  Die  spontanen  rötlichen 
Flecken  auf  chargierter  Seide,  diese  Zeitsohiilt 
18,  1986  [igorj]),  daß  die  Gegenwart  von  Kupfer- 
verbindungen  im  Verein  mit  Odomatrium 
die  Uraache  der  bekannten  FleokenbOdong  und 
ihre  Folfjen  abgebe.  Er  weist  darauf  hin,  daß 
schon  im  Jahre  1899  konstatiert  wurde,  daß  die 
Seide  in  den  ajCiBwnsencn  Punkten  die  Reaktion  der 
Zinnoxydul«al7.c  zeigte,  und  daß  sie  nilurüre  in 
größerer  Menge  enthielt,  so  daü  es  nicht  nötig  er- 
scheint, spezielle  Phänomene  zu  Hilfe  sn  mfen,  um 
die  erwiesene  Verinderang  zu  erklären,  wenn  man 
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nicht  die  eventueUe  Verantwoitliehkcit  (Im  Färbm 

aui^schtioQea  WoUf.  Eine  Prjiflispnnirnins:  der  Seitie, 
fleckig  zu  werden,  luiis»«!  auik,rlmll>  ikr  FarUioIk-, 
dM  SdlveiOeH  und  deH  Kupfers  gebucht  werden. 
Spuren  von  Kupfer  «cien  jederzeit  aucli  in  di  r  TXnh- 
aeide  »ngetroffen  worden.  Der  Verf.  liat  (uiüvrdtu» 
durch  Versuche  festgestellt,  daO  die  ^Inwenenheit 
von  Kupfcrsalzen  die  Seide  in  ihriMi  Eigen»ebaften 
nicht  ungünstig  beeinflußt,  auch  die  Farben  nicht 
venindert.  Weiter  woide  beobachtet,  dkß  die 
Gcfgeawart  von  Eisenrerbindungeii 
gleiehzeitiger  Einivirkung  von  KcM^haftlz  ZentSrang 
voti  Farbstoff  und  Moni<  li\v<  nlrn  dt-r  Soidenfaser 
bewirkt.  Der  Verf.  sieht  daher  in  der  Fixieruqg  von 
ISaea  auf  der  mit  Zinnphospbfttsilikat  endiweiten 
Seide  dit'l'r^iarhr-dfrErsclifinting.  Da,  wo  ee  »ich  um 
einzelne,  bis  lief  hinein  veränderte  Fäden  hsndeit, 
mÜBBfln  die  dnreh  soBlfige  Beröhmng  vKlirend  der 
Färlxrci  der  Seide  mit  mt  f allischen  Objekten  ge- 
bildeten Zinnozydulverbindungcn  mitwirken.  — 
In  der  Übenengnag,  daB  die  Verminderung  der 

Widerstandsfähigkeit  der  erschwerten  Seide  z.  T. 
durch  auUerordontUcho  Erscheinungen  von  Oxyda- 
tion nnd  Bednktion  unter  der  Emwirkung  des 
T  ;  entsteht,  wurde  scitcn  den  Verf.  eine 
ploimidUige  Untersuchung  U'ponncn,  um  die  Schä- 
den der  Seidenerschweniiig  l>eseitigen.  Die  er- 
weiten Resultate  bilden  den  Gegenstand  der  Pa- 
tentanmeldung der  Societä  Anonima  Coopcrativa 
per  laSt&gionatura  c  1' Assagio  delle  Sete  ed  Affini  di 
Milaiio»  mit  dem  Xitel:  Verfahren  cur  Erhöhung  der 
Festigkeit  zinnbeKhirarler  Seide  vom  8.  Juni  1904. 

IWtrlkation  ktlnjitllfhen   Rolhaarea.  (ÖHterreichB 

Wulkn-  und  IjitiiHniiKiimtrie  tS,  906.) 
Die  Imitation  von  Roßhaar  wurde  seither  nur  von 
den  Vereinigten  Ktmstseidefabrikeii  A.  f!.  in  Frank- 
furt a./M.  betrieben  und  ein  Produkt  unter  dem 
Xamen  M  e  t  e  u  r  in  den  Handel  gebracht.  Huupt- 
abnebmer  «ind  die  vereinigten  Staaten  in  iutoetika, 
wo  das  FahrOcat  su  schwarzen  Damenhfiten  ver- 
arbeitet wird.  Jetzt  hat  sich  auch  „la  soci6te  de  la 
8oie  Artifici^  de  Tubise'*  in  Beiden  in  gröUerem 
HaOstabe  auf  die  Habrtkation  von  hüiuitliehemRoQ- 
hMr  eini;erielitet.  Es  seheirU  iiherhuuiil ,  ».h  ol) 
Belgien  zum  Zentrum  der  Kunstacidefabrikation 
aoasnelMin  sei,  da  gsgenwärtig  dort  wiederum  1<> 
neue  Kunstaddelsbriken  projektiert  sind. 

Massol. 

Verfalven  iw  Aeefyllerung  von  Eelhiiemi.  (Nr. 

163  316.    Kl.  12o.    Vom  4./Ö.  löOl  ab.  Dr. 

L.  Lcder  er  in  Sulrbach,  Obcrpfalz.) 
l'aleHiaiMpruch:  Verfahren  zur  Auetylieruiig  vuii 
Zellulose,  darin  bestehend,  daO  man  Zellulose  oder 
zelluloüebaltige  Substanzen  z'irrst  mit  «^ehwefelsäu- 
rchaltigem  EitMstöig  allein  und  dauu  unter  Zusatz 
von  BaaigsBnreanhydrid  oder  .Aoetytchlorid  behan- 
delt. - 

GegenülxT  anderen  Verfahren  zur  Uydrolysie- 
ruog  und  Acetyherung  tler  Zellulose  hat  das  vorlie- 
gende den  Vorteil,  die  Vjeiden  Reaktionen  in  einem 
Zuge  ausführen  zu  lassen,  im<l  keine  Sthvvierigkeiten 
bei  der  Einhaltung  der  Tem|HTaturgreMea  ZU  bie- 
ten. Auch  erlaubt  es  die  Verwendung  geringwer- 
tiger Abfallprodukte  und  nicht  nur  retner  Zelluloee. 
Die  erhaltenen  Produkte  sind  je  nach  der  Tempera- 


tur und  der  Einwtikungsdaaer  versdde^artig. 

Bi  i  Temperaturen  unter  '?n'  erliält  man  ein  Aectat, 
daa  verspinn  bare  Läeungeu  hefert  und  beim  Ver- 
seifen reine  Zellulose  ergibt.  Bei  70^  erhSIt  man  ein 
weniger  zähes  Produkt,  das  auch  beim  Verseifen 
Zellulose  nur  in  fragatentarer  Form  liefert.  Bei 
noch  weiterer  Erhöhung  der  Temperatur  erhält  man 
Spaltungsprodukte  hzw,  deren  Acetale,  wie  sich  aus 
dem  Verhalten  der  Verseifungsprodukto  gegenüber 
Fehl  in gsober  Losung  ergibt.  KonUh. 
Verfaliren  znr  llerstclInnK  xelluloidartlKer  Ha>iseti. 

(Nr.  ItiS  im.    Kl.  396.    Vom  8,/6.  1904  ab. 

Dr.  Ciaesa en  in  Berlin.) 
PatetUansprurh :  Verfahren  zur  Herstellung  zellu- 
loidartiger Massen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  eine  in  96%igem  Alkohol  ohne  Zusatz  anderer 
T.<'i(<nnpsmittel  vrillit.'  lösliche  Nitrozi  llulose  in  Ver- 
bindung mit  kitlil  ticliiuelzbaren  Harten  oder  ('ere- 
sin  und  etwa  96*^,^gem  .\lkohol  verarbeitet. 

96°(Pgcr  Spiritus  hat  bisher  als  Löaunge-  bew. 
Gelatinierungsmittcl  für  Nitrorollulofle  nicht  ver- 
^»(■adct  werden  können,  weil  keine  der  bisher  be- 
kannten Nitxoselluloaen  in  solchem  wasserhaltigen 
AUiohot  gelatinierbar  war.  Eine  Bolehe  Nitronllu- 
loBe   wird   in   fnli/ender  Weise  erhalten: 

100  g  BaumuoUe,  wie  sie  für  die  Herstellimg 
von  Zetttdosenitraten  gehrinohlioh  ist»  wecdso  m 
3  kg  Salpeterschwefelsäure  bei  einer  Tempefatur 
von  40 — 50°  eingetragen. 

Die  Zuaammensetsung  der  Salpetefsohwefel' 
sfioTS  mu0  folgende  leia: 

HcO   18—20^^ 

»,80«  3ft-^% 


NHO, 


Man  nitriert  2  Std.  unter  häufigem  Umrühren  und 
sorgt  daf ifa^.  daß  die  Temperatur  des  BiuiegMnteohes 
50'  nicht  (il 'ersteigt.  Nft(  h  ^).x^ndeter  Nitrierunt; 
nimmt  man  daa  ^itriergut  aus  der  Säure  heraus  und 
sentriiugiert  es  so  Isnge.  als  noch  anhaftende  Saure 

al>nießt.  Hi< Tftiif  wird  es  zunächst  mit  kaltem 
WasMer,  dann  mit  tiner  ächwuchen  Sodalösung  und 
endlieh  wieder  mit  Wasser  bis  zur  neutralen  Reak- 
tion auspewnselien  Behufs  Wett<TverarT>eit»np 
trockutt  niaii  i  s  In  i  gi  Imdii  VV  äriae  odi  r  entfernt 
die  Feuchtigkeit  mif  dem  liekannten  Wege  durch 
Verdrängen  mit  Alkohol  von  geeigneter  Kflnseo- 
Irution. 

Dufch  Verwendung  dieser  Zellulose  eililUt  man 
den  Vorteil,  dafl  die  Auswahl  an  Zusataen,  die  die 
nötige  Plaatidtit  xur  Herstellung  lelluloidartigcr 
Massen  gclnrn  sollen,  sehr  ei-weitert  wird,  du  nieht 
nur  gelatinierend  wirkende  iiuaatxe.  wie  Kampfer, 
flondero  auch  andere  verwendet  werden  kömieo. 
Ein  geeignetes  Gemisch  ist  z.  B. 
100  kg  NittxjzellukMe, 
30  kg  Kolophonium, 
60  kg  Spiritus  von  9G  Vul  Pinz. 
Mit  solcben  Zxmitm  konnten  mitteta  der  bisber 
verwendeten  NltHWelluloBen,  obwotü  ein  solches 
Verfahren  vorgeschlagen  war  (amerikanisches  Pa- 
tent 3(Hi-2:iI)  nur  spröde,  unelaatiache  und  nicht 
durchsichtige  Massen  erhalten  werden.  Kanten. 
Verfahren  zum  Caläozendniueheii  von  ZrltiilnldKeKcn- 

stindea.    (Nr.  163  912.   Kl.  39b.   Vom  9./». 

1904  ab.  WiltyHömbergeria  Brugg 

r$tobweiz].) 
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Patentaiuyrueh :  Veriahien  zum  GUuuendinacbeD 
von  SMIiiioidgegwnBtiinden,  gekennceiclinet  duioh 

(lif  Wrwendnnj;  fiin  -^  riuff  K«flißsäurt'an!iydrid  und 
gegebenrnfaUs  Benzoi,  i<:8aigätber  und  dgL  becte- 
henden  Bodes,  deaaen  Wirtran«  in  an  Rieh  bekannter 
Weise  durch  einen  Zusatz  von  Eis»  ssj^  unterstützt 
werden  kann,  zum  Zweck,  die  so  bciiandelten  Zel- 
hiloidgegenitande  «och  an  feaobter  Luft  troeknen 
m  können.  — 

Die  durch  vorliegendes  Verfall nii  eriiioglithte 
Ik-handlung  an  feuchter  Luft  ist  bei  dem  bisher  üb- 
lieben  Eintauchen  in  Eisessig  und  Trocknenlassen 
■n  der  Tüift  nkiht  durchführbar,  weil  sich  bei  dieser 
U-i  feuchter  Luft  eine  «eißo,  fleckige,  fentbaftende 
Schicht  bildet,  während  das  Arbeiten  mit  Eiaesng 
hl  geeohloeeenem  Raum  wegen  der  itaenden 
Dän.pfe  bedenklich  ist.  Karsten. 

VdlahMB  lan  Entleraen  von  Laft  mni  8«hwefel- 
IwhleBstefl  am  Viskose  anler  Aawenduag  eines 
taftverdünnten  Raumes.  (Nr.  163  ßßl.  Kl.  296. 
Vom  2./3.  1904  ab.  Sooiiti  Franf  aise 
de  1a  Vieooee  m  Paris.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Entfenien  von 
Luft  und  Sobwefelkohlenstoff  aus  Viskose  unter  An- 


wendung eines  Itiftvcrdiinnten  Raumes,  dadurch 
};ekennzcicluu't,  daß  man  die  \'isk(>!^e  unter  gleich- 
zeitiger Einwirkung  des  Vakuums  in  dünner  Schidit 
über  einen  irmerhalb  eines  zu  eekniäßig  koni-seb  aus- 
gebildeten Behältern  »ich  drehenden  Kegel  flieUen 
liBt  und  dabei  der  kn^^'^-n  EinwiifciiDg  Ton 
Spateln  atuaetst.  — 

Die  Entfernung  der  Luft  nnd  des  Schwefelkoh- 
len-stoffs  ist  erforderlich,  weil  son.st  Ix-im  .Spinnen 
der  Viakoee  der  Faden  am  Kand  der  Spinndüse  beim 
Attatritt  von  Luftblasen  oder  Blasen  von  snlfokoli* 
len-saurem  Cn.s  abreißt.  Die  lilolJf  .Vhsaiit'unjj  der 
Luft  im  Vakuum  ist  infolge  der  Zähigkeit  der  Vis- 
kose nicht  ausieidiMid,  viehnehr  ist  eine  Donh- 
knetunp  erforderlich.  Diene  ^resrliiflif  in  dem  flar- 
gcstellten  Ajiparat  durch  die  einsti-llbaren  JSi»atel  II, 
welche  die  üIht  den  Kegel  3  aus  )ioliertem  Stahl  in 
dünner  Schicht  hinüberflicüonde  Mns^e  jjepen  den 
Kegel  pressen.  Der  Kegel  dreht  üicli  mit  etwa  .sechs 
Umdrehungen  in  der  Hinttte.  KartUn. 
%'atrlehlnnK  zur  OwinnuiiK  von  KaiMifidrD,  speziell 

TOD  küDHtlichrr  Nrldf  durrh  Lösrn  von  Zellulose 

In  alksliiirher  Hn|iferovydlösunic.    (I3elg.  Bat. 

183  198.   Vom  18./3.  19U5.  Linlcmeyer, 

belles.) 

Die  Vonriditong  ist  gekennseiehnet  dureh  eine  sieh 


drehende  Leitwalze,  welche  die  Fiideri  au-,  dctn 
Spinnbade  zieht  und  dii^,  ohne  .sie  aufzuwu  kein, 
einem  leicht    au.swcchselbaren  Spinntopf  /.ufiihrt, 
auf  dcHticn  Boden  die  Fäden  in  sich  kreuzenden 
Lagen  aufgetichichtet  werden.    Der  Spinntopf  soll 
mit    nicht    größerer    Anfanf^Hgmhwindigkeit  in 
Drehung  versetzt  werden,  als  die  des  hineinfallenden 
Fladens.  AvOer  dieser  Drehbewegung  soll  er  aneh 
noch  euie  seitlieh  hin-  nnd  heigäaende  Bewegung 
erhalten.  Cl. 
B.  LtBknejper.  ■enteBang  kliilliehw  ffMen  ms 
Zrlliilmrlfisnngen.  (Amer.  Fat.  Nr.  TOS  028. 
Vom  4./4.  1905.) 
Die  ZdlukM»  soll  in  KupÜBnnjrdammonittm  in  der 
Weise  gelöst  werden,   dali  .sie   zuerst   mit  einer 
schwachen  und  dann  mit  einer  kunz.  Kupferuxyd* 
nmmoniumlBsnng  behimdelt  wird.  Der  sehwaoken 
Lösung  kann  auch  er.  noch  Atuiatran  zugesetzt 
werden.  Cl. 
Herstelluns    von    Fideo   aas  ZeilalsscMsnafcn. 
(.4mer.  Pat.  Nr.  806  533.    Vom  .5./12  ÜXtf). 
M.  F  r  0  m  e  r  y,  Oderbruch,  E.  B  r  o  n  n  e  r  t , 
Mülhausen  und  J.  L'rban,  St.  PSlteo.) 
Zur  Umtelluqg  der  Fäden,  Films  usw.  aus  Zellu- 
lese  wird  eine  knpferhaltige,  ammoniakallsehe 
Zelluloselösung  in  Schwefelsäure  eingebracht.  Die 
so  gebildete  i^ulaaeform  wird  auf  einen  Zylinder 
gewickelt,  der  in  dner  konz.  Ataalkainoeung  rotiert. 
Die  fertigen  Fiult  n  w  i  nh  n  mit  \Vai*.ser  und  verdünn- 
ter Säure  gewaschen  und  getrocknet.  Cl. 
Veifatami  imn  BMehen  ▼•■  KimlgfUfi  (Amcr. 
Nr.   8(1,-)  4.^(1.     Vom  28./1L  IIN».     Ch.  A. 
£rnst,  Lansduwne.) 
Die  Knnstfiden  werden  nMh  dem  AnflBvditBn  ttlt 
Walser  bei  40 "  in  eine  m-ut  raleö'^Qige  Lösung  vonTOr* 
kischrotöl  eingebrach  t ,  um  die  vorhandenen  Schwefel- 
verunreinigungen zu  entfernen.  Die  Faden  werden 
hierauf  von  dem  anliaftenden  Ol  durch  W'aachen  mit 
warmem  Wasser  befreit  und  dann  in  ein  Bleichbad 
l)ostchend  aus  einer  schwadien  Lösung  von  Na- 
triumhypoohlorid  und  KswigBinre  eingebracht.  Nach 
beendetem  BleichprozeB  werden  die  RUIen  sorgfältig 
gewaschen  und  getrocknet.  Cl. 
Verfahren  ntr  HenteUwif  kttastlleher  Piden  Ur 
8eM«,  Haare  aad  Ocwckc.  (Belg.  Fat.  186997, 
Vom  2.S./7.  V.m.     F.  Todtehhaupt, 
Köln-Ehrenield.) 
Verhlmn  zur  Heistelhing  kflnstliolier  FVden  für 
Haare,  Seide  und  Gewebe  aus  Kowin,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daA  letateres  in  einer  alkaliacben 
FlQsBigkeit  gelSst  und  dann  inl^  dibuerllden 
in  ein  s:iurebad  ):!epreBt  oder  in  ein  sokdies  Bad 
fallen  gelassen  wird.  C/. 
Verfahren  lam  KampriMiMMi      KaliadhiBi  M  der 
lirrHtellang  ktinstllrhrr  Seide.  (D.  \\  P.  KkS  173 
vom  30./4.  lüOö  ab.   S  o  c  i  ^  t  e  Anonyme 
dcsPlaquesu.  PapiersPhotogra- 
|)hiques  A.  Lumüre       ses  fils, 
Lyon.) 

Das  Verfaliren  besteht  darin,  daß  als  Druckmittel 
an  Stelle  von  Waaser  ein  beliebiges  Löeungsnittel 
für  Nitrozellulose,  vornehmlich  .Aroylacetat  ver- 
wendet wird.  Cl. 

«amwiade  für  Kunstseide.  (D.  B.  P.  168  171,  vom 
10./8.  1904  ab.  Sooiit^Franfaisede 
la  Viseose,  Paris.) 
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Zeltscbrifi  für 


Die  Gsrniriinb  »t  dadurch  gekennmrlmct.  daß  sie 
sir«i  Weifknmen  neLeneinander  besitzt,  deoea  der 
Faden  meliaelwMBe  eugefübit  winL  Die  Znfoh- 
rung  des  TadooB  ta  den  Weüknmeii  gfMobkht  selbst- 
tätig, a. 


IL  30.  Gerbstoffe,  Leder,  tlols- 

konservierung. 

Th.  KÄraer.    Stadien  aul  dem  4>ekkte  Ht  vcge- 
taMbcbm  Ctarliltfic.   (Gönthen  GevlMir-Ztg. 

1904.  Nr  HS.  llß,  117  1'20,  122,  123.  125,  126. 

129.  Deut«"he  üerberechule  zu  Freiberg  i.  S.) 
1.    Über  die  Deritelinng  und  ele- 
mentarfl  Zusammpnsptznng  finigor 
tecliniscliwichligtrOerbstoffe.  Von 
Th.  Kör  ner  und  jV.  P  e  1 0  rm  a  n  n.  Um  unnere 
leider  noch  recht  mangelhaften  Kenntnisse  über  die 
Znasminentietzung  der  vegetabilischen  Gerbstoffe  zu 
erweitem,  haben  dis  beiden  Autoren  eine  Reihe 
liäofaat  mühflamer  Venuohe  untemommeD,  die  als 
die  FortMtcmig  einor  iNnvIte  früher  f 1 1«  i  w »  wimt«« 
v<  rr">fft'ntli(lii  ri  T x [K'rinu-nlaluntersuchung  zu  gel- 
ten haben.  Zau  i>ar8telluog  der  Gerbetoffe  worden 
die  Qerbmeterlelien  mit  hdltem  Alkohol  eztrehierfe 
und  nach  dem  Filtrirn  n  und  Einengen  der  Lösung 
mit  Äther  gefällt.  Da  »ch  die  Reinheit  von  Gerb- 
atoffen  nicht  durofa  Bestimmung  des  Schmelzponkte«, 
Siedepunktes  oder  der  KristHllforra  nachweisen  läßt, 
konnte  nur  die  fileraentaranalyiie  als  Prüfung- 
methode  angewendet  werden.    Zunlehst  woiden 
nach  der  nnpegebenen  Methode  aus  Ki<  Iienrinde, 
Ekbcuhul^,  Fichtenrinde,  Mimosarind«.-,  KaHl^mifU- 
holz,  Valonca,  Myrobalanen  und  Quebrachuholz  die 
Gerbstoffe  dargestellt  und  mehr  oder  weniger  rrit- 
lich  gefärbte  PuIvxt  erhalten.    Wenn  auch  diese 
Ptäperate  noch  nicht  als  vollständig  rein  anzu- 
sehen nod,  so  leigte  doch  die  Elementaranal^*»«  no 
dentliehe  Untenduede  in  der  Zusammensetzung, 
daß  die  Präparate  als  wirklich  verschiedene  Pro- 
dukte gnlien  müs««en.    Unterwirft  man  die  aJko- 
hoUsdien  Lösungen  der  Gerbstoffe  der  fraktionierten 
Fällung  mit  Äther,  so  zeigen  die  einzelnen  Frak- 
tionen deeseltien  Gerbstoffes  Unterschiede  in  der 
Zasanunensetcong,  die  bei  den  zoletKt  erhaltenen 
Fraktionen  immer  geringer  werden.     Am  gröBten 
sind  diese  Unterschiede  bei  den  Fhiktionen  de« 
MinioearindengwbwtoffeB.   Der  Qoebrac^ogerbetoff 
zeichnet  sich  dureh  einen  wesentlieii  IxHnren  Koh- 
lenstoff gehalt  (ca.  i-13%)  im  Vergleich  zu  den 
Qbrigen  untersuchten  Gerbstoffien  ane.  Infolgedessen 
gelingt  es,  Fälschungen  anderer  GerVisfoffe  mit  Qiie 
brachoextrakl  nachzuweisen.     Man  schüttelt  luil 
Eseigatfacr  aus,  wobei  nur  Qneinaiehogerfaetoff  in 
Lösung  gellt,  die  Illingen  po  gilt  wie  pnr  nielif  ; 
beim  Füllen  luit  Äther  »ird  der  Uerbaloff  \v  jeder  ab- 
geschieden und  kann  mit  Hilfe  der  Elenientarana- 
lyse  infolge  seines  hohen  Kohlenstoffgehalts  nach- 
gewiesen werden.    Die  .Abwesenheit  von  Katechu 
nnd  Gambir,  die  in-ide  den  gleichen  hohen  Kuhlen- 
etoflgebalt  wie  Qoehraoho  haben,  muß  gletchzeitig 
dadurch  nachgewiesen  woden.  daß  man  das  in 
beiden  enthaltene  gut  kriatatlisterende  Katechin  cu 
isolieren  sucht. 

2l  Ober  den  Naehweia  von  Ver- 
fälscbungenTonQuebrachoeztrakt 


von  Th.  Körner  und  Paul  Düllberg.  Von 
größerer  praktischer  Bedeutung  ist  infolge  der 
Preisrerhaitniiee  der  Nadiweis  anderer  Gerbstoffe 
im  Quehraehogerbstoff,  namentlich  kotnint  Man- 
groveneztrakt  in  IVage.  Diesen  weist  man  dadurch 
naeh,  da8  man  nmidist  die  cn  nntenmdiende  LB> 
sung  mit  Alkohol  versetzt,  bi«  niehts  mehr  abge- 
schieden wird.  DaxMch  werden  aus  der  alkoho- 
Bwlien  LSeuig  dnveh  Äther  4  naktltmen  abge- 
schieden. Die  erste  Fraktion  l  r :  t -ht  im  w  esent- 
lichen aus  MangroTcngerbetoff,  wa»  aus  dem  Kofa- 
kuatoirgehalt  von  68,9%  hervorgeht.  Der  Kohhn» 

Stoffgehalt  der  letzten  Fraktion  von  (^^..Iß",',  kommt 
dem  des  (.iluebrachogerbaluffs  (—  b3,3ä"<jC)  nahe». 
Andere  Bxtniete  im  Quebracho  weist  man  so  nach, 
daß  man  riir  Lömmg  des  Extraktes  in  wenig  heißem 
Wasser  Alkuliul  zugibt,  bis  nichts  ß)elir  ausfällt. 
Die  allcoholisdie  Lösung  wird  mit  dem  gleichen 
Volumen  Äther  versetat,  VMn  Niederschlag  (= Frak- 
tion a)  abgegossen  und  die  Flüssigkeit  wiederum 
mit  .\ther  gefäUt  (=  lYaktion  b).  Beide  Fraktionen 
weiden  in  iJkoiiol  gelöst  und  aus  jeder  Lösung 
durch  Äther  zwei  TVektionen  abgeschieden.  Die 

In-idei)  letzten  Fraktionen  werden  anal_>>iert.  Bei 
reinem  Quebrachoexlrakt  haben  beide  Fraktionen 
ebisn  Kohlenstoffgehalt  von  62— 413%,  bei  An« 
Wesenheit  fremder  Extrakte  hat  die  l  ine  Fraktion 
unter  &0%  Kohlenstoff.  Um  die  Konstitution  der 
Oerbstoffe  aufraklSren,  ist  die  Methode  von  Z  e  i  - 
sei  angewandt  wurden,  di<'  darauf  Ixriiht,  daß 
durch  siedenden  Jodwasserstoff  aus  Alkylathem 
JodaNtyl  abgeafMlten  und  dureh  Einleiten  in 
alkoholische  SillNTnitratlr)sung  in  Jodailber  über- 
geführt wird;  leidt  r  ttmd  bis  jetzt  noch  keine  brauch- 
baren Resultate  erhalttti  wmden,  dagegen  lassen 
MolekulargewichtslK^timmungen  nach  der  Siede- 
methode erkennen,  daß  das  Molekulargewicht  der 
Gerbstoffe  in  Eisessig-  und  Phcnollösung  der  aoa 
der  Füenientaranalyse  sich  ableitenden  einfachen 
Bruttoformel  entspricht.  In  wässeriger  und  alko- 
holischer Ixisung  kt  das  Molekulargewicht  vid 
gröfleTt  d-  b.  es  liqien  dann,  kolloidale  Losungen  vor. 

Johaanes  PaeBIrr.     t'brr  dir  Veratidrrlirhkett  der 
41cfflalellgckalte  4er  ans  vcnwhledeBca  4ierb- 


Brtthen.  (Günthers  Gerber-Ztg.  1004.  Nr.  »50, 
Öl,  62.  63,  64.  Vers.-Änst.  f.  Lcdcrind.  zu 
FMbeiifj  L  B.) 
In  einer  früheren  .\rbeit  hat  der  .\utor  nachge- 
wiesen, daß  aus  »cbwachcn  MjTobalanenbrühen 
beim  Stdien  in  koner  Zeit  beträchtliobe  Gerbstolf- 
aiiK.'ielu'idiingen  stattfinden,  daß  dagegen  heim  La- 
gern von  31vrul>aianenextraktea  Ix  triu  hl liehe  Ver- 
laste von  Gerbstoffen  durch  AuK»(-lieidiirig  im  all- 
pemeineti  nicht  zu  befürchten  ^iiui.  NeiienJinga 
«lud  die  \  eisuehe  über  die  .\bualiuie  dcü  (ierbstuff- 
gehaltes  beim  Stehen  der  Lösungen  auf  die  ge- 
bräuchlichsten Gerbstoffe  ausgedehnt  worden.  Bei 
Verwendung  von  Brühen  von  2  °  Be.  und  60tägigem 
Stehen  erleiden  Mimosenrinde,  Mangrovenrinde, 
Sumach»  Quebrachohok  und  -eactrakt  und  G«m- 
1^  keine  oder  keine  merkfidie  Abnahme  an  Gerb- 
stoff. Eine  mittlere  Abnahme  (von  8 — 16%)  weisen 
Eichenrinde,  Fiohtenrinde,  Eiciienholz,  Kastanien- 
hdsextrakt  und  Knoppem  auf.  IVillo,  Myro- 
balanen, Vaiionea  und  Dividivi  tritt  eine  betiücht- 
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Ih  hl'  VrrininderuQg  (23—29%)  ein.  Der  lediglich 
dufcb  DithuttODiToigiuig«  bedingte  G«rbepn»efl 
wird  <liirdi  die  Aunehddimg  unUMidier  Gerb- 
stoffe insofern  benachteiligt,  als  die  Aufwchcidung 
«inea  lUrdcteo  Veriwt  an  Qerbetoff  bedeutet,  und 
durdh  «vigeMhiedaDen  Stoffe  die  DiCfonian  er 
^hwert  «nd  eoinit  der  GerbproaeB  verlangsamt 
wird.  Schröder. 

tu.  ülhoul  und  L.  Vaa  it  Putte.  IW  den  BInnnl 
4er  in  natttrlielien  Wiasern  entballf-nen  <hlo- 
ri4e  nd  SaUste  kd  4er  Bitnitilea  Oer  Cierk» 
statte.   (Ootlegium  1904,  Nr.  92—90.) 

In  einer  früheren  Arbeit  hat  N  i  h  o  u  I  nachge- 
wieMfi,  daB  dnrob  deu  Oeiialt  des  Waase»  an 
Minerabtoffen  efai  Verlust  an  Gerbstoffen  ver- 

:i  !■  1  '  w'ird  Vifim  Auslaugen  von  nrrhmftt<>ria]ion. 
[>»  dm  durch  P  a  e  ß  1  e  r  erhaltenen  Resultate  im 
Widennwueh  mit  diesem  Ergebnis  stehen,  haben  die 
Virff.  dies«'  I'nfei-Huchungen  wieder  aufjjenommen. 
>Sic  haben  venchieden  konzentriert«  Lösiuiguk  so- 
wohl der  Chloride  ab  aneh  der  SuUiate  voo  Na- 
trium, Calcium  und  MapnrfiTim  venrendet,  damit 
Gerbstofflötsungen  von  Eichenrinde,  FicUttnriade 
and  Snmach  hergestellt,  und  vergleichen  die  Ana- 
iTBenrmuItate  der  frowoimpncn  Extrakte  mit  den 
Resultaten,  die  mitt«]»  destüliertoni  Wasaer  er- 
haltene Extrakte  liefern.  Die  aufs  neue  erwiesenen 
Veriii«te  an  Gerbstoff  beim  Auslaugen  mit  mineral- 
»toffhaltigcm  Waaser  sind  bei  den  Sulfaten  größer 
als  bei  den  Chloriden,  hängen  aber  auch  von  der 
Natur  des  Kations  ab  bei  gieichem  Anion  und  sind 
•ofteKletti  Torschiedea  bei  den  vereehiedenen  Gerb- 
materialien.  In  der  Praxis  ist  es  nicht  angängig, 
hartes  Wasser  durch  Bebandlang  mit  Natrium- 
oarfaooat  ^raJeh  m  machen,  da  an  Steile  der  aoa- 
fallenden  CarlM)rmt<'  von  CaUiuni  uiui  Magnesium 
«olafnedusode  Mengen  von  Natriumchlorkl  und 
Nstrinmstiliiat  in  das  Waner  gelangen«  die  eben- 
hlU  irliilfllieh  sind,  vielmehr  muß  das  ungeeignete 
harte  W&saer  durch  ein  mcgUchal  reines  ersetzt 
weiden  («vantoeil  Regmwnsaer  aaimnefai).  Flemer 

ist  gezeigt,  daß  die  Mrnjre  der  vom  Hautpulver  ah- 
sorbierten  mineralit+clien  Bestandteile  zunimmt,  und 
nrar  ist  deren  Menge  sowohl  von  dem  Salz  aU  auch 
von  dem  Cerbstoff  abhängig.  Bei  dem  .\hi  lien- 
gi'Lall  von  fertigem  L>cder  ist  das  zu  UH<liieti. 
Die  Verff.  erklären  die  Vorgänge  mit  Hilfe  der 
Dwsoziationserselieinungen,  was  in  Anbetracht  der 
'htaache,  daß  die  Wirkung  der  Salze  der  Molckulor- 
IiöBb  entapriobt,  einleuchtet  SdMiiir. 

Jehaniii-,  riieCIt  r.  t'hrr  den  BlnlIntI  ili  r  in  ri;iliir- 
licheB  Wässern  vorlioniaeBdeo  i'bloride  bei 
der  AoalNfug  veneUedcMr  llerbmicrbdico. 

(nünthcr»  Gerber-Ztg.  1904.  Nr.  66  und  67. 

Verq.-Anst.  f.  Lederind.  zu  Freibei;g  t.  S.) 
Im  Gegenaata  m  den  Resultaten  von  N I  h  o  u  1 
und  M  a  r  t  i  n  c  z  hat  P  a  f  ß  I  e  r  «sfhnn  friifier  pe- 
fuoden,  daß  die  in  natürlichen  Wintern  gelüsten 
Kalk-  und  Magnesiasalze  beim  Auslaugen  von  Gerb- 
materialien  keine  wesentlichen  Gerbstoffvcrlust«  bc- 
»irken.  Durch  eine  neuerdings  veröffentlichte 
Arbeit  von  N  i  h  o  u  I .  deren  Ergebnisse  wiederum 
das  Eintreten  von  (Jerbstoff Verlusten  beim  Aus- 
taujgen  mit  chlorid-  und  sulfathaltigem  Wasser  be- 
weisen, hat  sich  Paaftler  veranlaßt  gcttchen, 
d«a  EinflttS  von  LSeonmi  mit  eineni  Gehalt  von 


ein  ftomille  an  Kochsalz  CUoroalcium  und  Chlor- 
magnewum  beim  Aualaugen  von  Gerbmaterialien 
BU  stodiemi.  Er  hat  die  gleichen  Gerbmateriatiett 

wie  Xthoul  untersucht  und  wiederum  gefunden, 
daß  bei  Eichenrinde,  Fichtenrinde,  Sumach  und 
Myrobalanen  keine  oder  nur  ganz  geringe  Verhurt^ 
an  Gerbstoff  eintreten.  Da^'  ^ien  hat  er  bei  TriUo 
einen  Verlust  bis  su  10%  Gerbstoff  nachgewieeen. 
Wenn  audi  fai  der  gerberisehen  Praxis  so  grofla 


Verluatf« 


liier  tx'ira  I-aboraforiurnHver;  u.  !i 


eintreten  wejxlen,  so  ist  der  Verf.  doch  der  Meinung, 
dafi  nur  Extraktion  am  besten  ein  mSgliohsi 

weiches  und  an  Mineralstoff cn  armes  Wad-ier  sra 
verwendtsa  sui.  ikxionders  ist  das  bei  der  Hvi^teliung 
von  Handelscxtrakten  xn  berücksichtigen,  da  die 
Untersuchung  gleichzeitig  ergeben  hat,  daß  Clilor- 
natrium,  Chlorcaicium  und  besonders  Chlormag- 
neeium  die  hösang  von  organischen  Nichtgerb- 
stoffen  bewirken.  Das  hat  zur  Folge,  daß  zwar  ein 
höheres  Rcndement  an  Extrakt  erhalten  wird,  aber 
die  Qualität  leidet  darunter,  weil  das  Verhältnis  von 
Gerbstoff  zu  Nichl^jerbstoff  su  Ungunsten  dea 
enteren  verschoben  iat>>  Sdträiar, 

JahaaMt  rMflicr.    ttber  die  ErgeMma  von  vw* 

ffletfhenden  tierbce\traktanal)i«fn.  (fiünthcrs 
Gerber-Ztg.  19(M,  Nr.  81,  82,  84.  85—87.) 
Nach  Veveinbiurong  einer  möglichst  eng  gefaßten 
und  streng  ein^nhalte-ndcn  T'ntersuehnngamethode 
sind  im  Laboratorium  der  deuttichen  Versuchs- 
anstalt fOr  Lederindustrie  zu  Freiberg  i.  S.  von 
S  1  u  y  t  er    und    Du    H  o  i  s    R  e  y  m  o  n  d  ,  in 
den  (Jerb-  und  Farlistoff werken  H.  Renner  &  Co., 
Hamburg  von  K  1  e  n  k  ,  zum  Teil  auch  m  den 
Fabriken  von  Dörr  ft  Reinhart  in  Worms  von 
Kathreiner  15  flüssige  und  4  fest«  Extrakte 
untersucht  worden.   Die  Differenz  n  im  Oerbstoff- 
gchalt  bei  den  fluBsigMi  Extrakten  hegen  swiaohan 
0,4  und  1,3%  (im  Iflttel  0.9%).    Bei  den  unver- 
meidlichen Fchlernuellen  der  Gerbatoffanalyso  wird 
man  mit  derartigen  Differenzen  wohl  tauner  rechnen 
müssen.   Die  etwas  gröBeren  Differennen  bei  den 
fcHien  Extüiklen  sind  zum  Teil  auf  nicht  voll- 
ständig gleiche  Änalyseumuster  zurückzuführen, 
nun  TeU  sind  sie  auch  darauf  mrtteiksuführen,  daA 
von  festen  Extrakten  infolge  ilires  liöluren  Gerb- 
stoffgehalt43s  geringere  Mengen  zur  Analyse  ver- 
wendet werden,  uwl  dch  dann  die  Analysenfehler 
in  höherem  Maße  gelt«  nd  mm  lien.   Femer  hat  sich 
gezi'igt,  daß  die  direkte  \\  a.'i.strbestimmung  Werte 
von  größerer  Obereinstimmung  als  die  indirekte  Mo» 
thode  er^:ilit.     Diejeni^'in  Punkte  der  Analysen- 
methode, die  eine  ^i-^'en  früiier  etwas  abweichende 
bzw.  engere  Fassimg  erhalten  haben,  sollen  auf  der 
nächsten  Konferenz  zu  Beschlüwen  erhoben  werd<«n, 
es  sind  die  folgenden :  1.  Die  Waaserbeettmmung 
hat  auf  direktem  Wege  zu  erfolgen.  2.  Das  Trocknen 
kann  auch  imMöslinger  sehen  Trockenschrank 
geschehen.  .1.  Alle  L6sungen  sind  durch  Filter  vom 
Schleicher  &  Schüll,  Nr.  605.  extrahart,  1S.5  cm 
Durcbmeaaer  zu  filtrieren  und  die  ersten  300  com 
zu  verwerfen.  8ehröd*r, 

J.  Gerden  Parker  und  E.  Manro  Pajnr.  Eine  ana 
Methode  der  Grrbstolfanalyse  und  von  dcrb- 
matcriaiien.    nisknssion  äber  die  „Tetailelm* 

ahaorpHen^    (J.  Suc.  Cliem.  Ind.  1904,  1074.) 
Trotman  hat  beobachtet,  daß  die  Absorption 
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durch  Leimliisimg  tiami  gröüci  int,  wenn  man  nadi 
dem  Dnuchüttelti  mit  der  Ijcimlösung  sofort  ana- 
l^-sirrt,  nacii  einiger  Zeit  erHcheint  die  Absorption 
dagegen  geringer.  Er  hat  Differenzen  bis  zu  5% 
fwtg^tellt.  Zur  Erklänuig  berichtet  Parker, 
daßnaiDeDtUoli  beü»  Veraetwa  von  Sumachlösungen 
mit  LdmlSmiiig  «niuigB  cm  Miedmchlag  von  ba- 
si.soh  gallussauren  SiltHt  «Dtotebt,  der  sptiti-r 
wiodar  vendiirindet.  '  Schröder. 
I.  T.  WMd  xaA  8.  tL  Trainu.   tficr  CMIln.  (J. 

Soc.  Chem.  Ind.  1904.  Xr  22.) 
In  oiner  Arbeit  von  Parkur  und  Payne  über 
«ine  neue  QerbetoffbwtnniDiiiigRnetliocIe  mit  Hilfe 
von  beBOndcn*  präparif-rli  r  Celatine  i»t  die  Behaup- 
tung aofgestellt,  d«U  dieses  U«l»tinepräpar*t,  dem 
der  Name  Co  Hin  gegeben  ist,  ein  leinee,  voU- 
.MtHudig  von  Calcium  befreites  Kollagen  darstellt, 
liei  einer  Nachprüfung  der  Arbeit  durch  die  Verff. 
hat  sich  gezeigt,  dali  das  Collin  aus  einem  Geuiisch 
von  hydrolyMierter  (Iclftf  ittr  iimi  (It  latoHen  besteht. 
Das  Verhältnis  beider  bangt  von  der  Temperatur 
und  Länge  des  Erhitzens  ab.  In  einer  guten  Han- 
delt^elatine  vnirde  der  Qesamtatickatoff  und  der 
ditrch  Zink.HuIfat  fällbare  Stickstoff  beetimnit  und 
der  (Jehalt  an  reiner  Gelatine  berccluiet.  Aus 
dietM'r  Gelatine  wurden  xwei  OoUinlöaungen  her- 
gestellt, die  eine  genau  naeh  der  Vonobrift  von 
r  H  r  k  !•  r  iitui  P  H  y  »  <• ,  ilii-  aiulrrc  wurde  20  Mi- 
nuten länger  «uf  dem  Wajwerbad  erhitzt.  Die 
erst«f«  Löfliing  eiluelt  »uBer  unvenuiderter  Ge- 
latirii'  nur  ivnh  Pepton,  und  zwar  entsprach  die 
Gesamtmenge  beider  dem  ursprünglich  ermittelten 
StiekBtofiigdhatt.  Die  andere  Lömmg  enthielt  Ge- 
latine und  IVpto!)  in  f>in<"ni  nnrlt  n  n  Verhältnis  und 
auch  noch  nieder«  istickstoffliultige  Körper.  Da 
alle  dieee  in  der  I..(>sung  vorhandenen  Substanzen 
ein  verseil  iwlenes  Fälhings vermögen  gegen  Tannin 
haben  und  man  Losungen  von  konstanter  Zu- 
sammenstellung nicht  herzustellen  vermag,  iat  da- 
durch eine  bedenJiUcbe  FeiUerqnelle  gqpeben.  In 
einer  Debatte  weist  P  a  r  Ic  e  r  darauf  hin,  daß  die 
Verff.  nicht,  wie  er,  Hautgelatine,  scmdem  Knochen- 
gelatine verwendet  liaben,  die  einen  beträchtlichen 
Oebalt  an  Cibondrin  anfwdat.  Sehräder. 
Jahanoni  Paellrr.  Zur  (icrbDiaterlaUerfilschuDK. 
(Günthers  Gerber^Ztg.  190«.  Nr.  rrfl— 57.  Yen.- 
Anat.  f.  Lederind.  zu  Idelberg  i.  S.) 
Ihirch  die  Mitteilung  einer  auslandischen  Gerb- 
materialimportfirma, daU  in  8myraa  seit  einiger 
Zeit  Verflleehungn)  der  Valonea  durch  Zuaatz  ge- 
riii;:" orlit.'"  r  bzw.  wertloser  MateriaUcii  voi ycm irii- 
mcn  werden,  liai  «ich  P  a  e  ä  1  e  r  veranlaßt  ge- 
aehen,  die  von  dieaer  Firma  fibersandten  Muater 

zu  untfrj'üfhen.  Er  hat  gefun«len,  daß  dir  Mn^tr-r 
im  wesentlichen  aus  gemaldeiieu  Eicheln  mit  ro<-hr 
oder  weniger  großen  Beimengungen  von  Sand, 
Steinchen,  Erde,  HIattresten  usw.  iH-stehcn,  mithin 
hat  tatsächlich  eine  FalH<'hiing  .stattgef\indeu.  Die 
im  ersten  N'iertcljahr  1004  von  der  W-ryiichwaMtalt 
für  Loderindostrie  untcrHiichtcn  10  \'alonen*  und 
Trülomuatcr  seigcn  dagegen  normale  Werte  für 
Oerlietoffgehalli,  ^id  alao  nkht  gefälscht.  Schröder. 
Itownrd  rrlislmnn.     IMr  mlkruskopHrlir  l'ntrr- 

)»U(-Uuii;:  um  .HiimarhverfälsrhunKcu.    i  l.  Soc. 

Clum.  Itul.  11)05,  '2:il-  ■_>:».  2:j.;>>.  IjihIh.i 
l'm  Verfaiaehungen  de»  äumacha  durch  andere 


pflunsdiche  Matehaben  auf  mikroskopischem  Wege 
nachxnwafaMO,  bat  der  Verf.  eine  AtucaU  Salpeter^ 
säureprüparate  herpc«tellt  und  beschreibt  an  der 
Hand  von  24  .VMnliimjgen  den  anatomischen  Bau 
imd  das  Verhalten  derselben.  Es  hamlt  tt  sioh  um 
Rhus  Coharia,  Pistacia  lentisctis,  Rhus  Metopium, 
Ooriaria  mjrtlfolia,  Rhus  glabra,  Colpoon  com- 
prcssa,  Ailanthus  glanduloso,  Tainarix  africana, 
Rhua  Gotinue,  Vitis  vinifera,  Coratonia  aitiqaa 
Aifmtoa  unedo.  StiMdcr. 

L.  Manstcttcn.  Katrenalaan  in  der  ticrbereL  (Qfin- 
thei«  Gerber-Ztg.  1004,  Nr.  108  u.  lOd.  Deat- 

sehe  Gerberschule  zu  Freibcrg  i.  S.) 
Neuerdings  ist  Natronalaua  in  einem  hohen  Grad 
von  Beinimt  und  m  emm  wwentUch  trilügeren 
Prriiie  ab  Kalialaun  im  Handel  «n  haben.  Da  sich 
dt T  Xutronalaun  dun  li  l  im  m  ^r-ift  ron  Gehalt  an 
Aluminium  auaseichnet  tmd  leichter  löeÜah  ist  alt 
Kalialaun,  ao  wird  er  mit  Vorteil  an  Stelle  dea 
letzteren  verwendet.  Durch  Vi  rnur  lic  in  der  Lehr- 
gerberei der  deutachen  Gerberschulc  ist  festgestellt, 
dafi  unangendime  NehenwirkugeB  bei  dar  Be- 
nutzung nirht  zutapr  treten,  wohl  aber  wird  durch 
Natronalaun  bei  nimdtistens  gleicher  Qualität  dea 
erzeugten  Laders  ein  wesentlich  günstigeres  Rende- 
merii  »l ;  Im  i  KHÜfilHun  <  r/i<  lt  Schröder. 
Alan  .4.  ItuIliD.   iMbufUct-rbipruzcB  tttr  SokllHler. 

(J.  Soc.  Chcm.  Ind.  IW)5.  3*i7.  2fl./4.) 
Der  Verf.  «list  zunächst  auf  die  l>edeutenden  Um- 
wälzungen hin.  die  seit  Einführung  der  Chrom- 
gerbung iiiui  il<  r  Verwendung  von  Gerbeextrakten 
in  der  Gerberei  eingetreten  smd,  imd  betrachtet  die 
pekuniären  Vorteile,  die  die  Schncllgerbmethoden 
mit  sich  bringen.  Er  kritisiert  dann  die  verschio- 
denen  Soimeligerbverfahren ,  die  bis  nun  Jahre 
1880  nuüdcreicben,  besprieht  eingehend  die  ihm 
näher  l>ekannten  \'i  rfuhn  n  und  empfiehlt  Ver- 
beeserungen.  Aus  UnteisucbungBetgelmiasen  von 
nach  alter  und  neuer  Metiiode  hergestdlten  Ledon 
kann  man  ersehen,  daß  tu  idc  Mtdiod. n  gleich  gutes 
Leder  liefom.  Die  jetzt  zur  Em-ugung  eince  guten 
SobUedetfl  erforderBcbe  Zeit  TOD  30  Tkgen  bofit 

Her  \iitor  Tirtc'h  etwas  verkürzen  zu  können  und  ist 
überzeugt,  daß  in  Zukunft  alles  Sohlii-der  durch 
ScbneOgerbung  hergeeteUt  werden  wird.  Sciröder. 
Henri  de  Mariielfe.  Verfahren  und  VorriehlOBK  tun 

SrhaHlKerbeo  von  lläiilrn.   <r;ünthers  Gerbcr- 

Ztg.  1*14.  Nr.  läO.  Ltittidi.) 
Die  zu  gerbenden  Häute  wenlen  auf  einen  Rahmen 
von  der  (ieatalt  eines  ix>chtwinkligen  Parallel- 
epi|)edons  .so  aufgespannt,  daß  der  InneniMim  dea 
gebildeten  Köipei»  vollkommen  dicht  gegen  auJSen 
abgcflchlosaen  ist  Gitterförmige,  verschiebbare 
Ralmicn  unterstützen  die  Häute  von  innen.  Die 
beepanuteu  Riüunen  werden  in  ein  dicht  venKhliett- 
bares  Gr^iB  gebracht  und  da  hinein  Gerbebrnhe  ge> 
pun.iii.  Al-ilimti  wird  dir  f:rI•^^t^ffl^(slln^:  diirrh  <Jie 
Häute  gepreßt  und  fließt  in  einem  durch  den  Ue- 
hftlter  durch  nach  außen  führenden  Rohr  ah, 

l"iit<T  Aiifruiliiiir  von  (Jtr!-;|nff  wandelt  sirli  die 
Haut  in  lA'<icr  um.  .Vii»i«tt  tlu-  LuMung  durchzu- 
pressen, kann  man  tiie  auch  durchsaugen.  Der 
Ajiparut.  der  in  l)eut*chland  {Mtcntiert  ist,  kami 
auch  dazu  dienen,  Haut  zu  trocknen  mier  zu  ölen; 

in  diesem  Falle  preßt  man  Luft  bzw.  Ol  durch. 

Schröder. 
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Irorl  de  Marnclfr.  »rglrlell  iulwhen  der  tirrbaDg 
dorcta  hydrodyDainisflifa  Drnek  uod  den 
Jftilxen  G«rl»es)stemen.  (Uünthors  (ierlwr-Ztg. 
1905.  Nr  tl.  Lüttioh.) 
Der  Vergleich  der  bi$«herigea  Gcrbemethoden  mit 
der  Gerboog  durch  hydrudyn«nikelH»i  Drnck  fällt 
Kbr  zugunsten  der  lotztcren  au».  Der  von  dem  V«rf . 
■choD  in  einer  (rühereo  VeröffentlichuAg  beschrie- 
bene Ap|MU«t  (vgl.  da«  Tonitehende  Referat)  ge- 
>t!ittrt,  (it-ni  ^^■r^uuf  di-r  ncrliiuig  jeden  Au^i-nlilick 
£U  folgen.  Die  Gerbebrühen  beanspruchen  beim 
Dvicbdringen  der  Hrat  den  ZernnSungskoelfi- 
wenten  nicht  inclir  als  ein  Dreißigstel  Dir  Ijisiict 
notweudigea  Operationen  des  Aacherns,  tSchwelicn» 
und  Enttnanma,  bei  deocn  betriiditliolie  Mengen 
Haut«iub»tan7.  rfrstTirt  wertlen.  sind  vollständig  au-s- 
giwhaltct.  und  da<4  erzeugte  I^der  ist  im  Vergleich 
T.U  dem  nach  ahcr  Methode  hergestellten  viel 
dichter.  Dal«  i  is»  die  SohuclUpkcit  der  Ofrbnntf 
die  höchste  LiL-ii  r  erroichte  und  der  i  liraiuli  au 
Gcrbmftturial  ein  minimaler.  L  i  h  r  Niiid  die  .Au:«- 
fiihninge»  de»  Vetf.  nicht  durah  icalkleumüUige  Be- 
iejje  gestützt.  SkhröJer. 

ML  HlbanL    Obv  dto  HfglMlkclt  der  «crbang 

mMI«l8  bydrodyBambctaen  Drnrkcs.  (CüntherH 
f!crbi'r-Ztg.  IQOT),  Nr.  12.  Indutslrietlieniiisches 
Laboratorium  der  Universität  Liittich.) 
K«  sind  eine  Aii/ald  I/edeijirolien,  die  durch  (>er- 
\'\ing  iiulivls  hydrod^Tianii&i rhen  Dnickc»  enteugt 
waren,  untersucht  worden.  Das  Leder  zeichnet  («ich 
durch  ein«'  hohe  ZerreiüfcMtigkeit  (bis  zu  500  kg 
(»TO  qcm)  aus.    Die  RendementMzahlen  von  193,7, 
21.5  und  '23.'j.l  wurden  Ijei  einer  Gerlxlauer  von 
tiO  Stunden  bocw.  46  Stunden  und  72  Stunden  er- 
halten, «md  ebbe!  w«r  «ngeiwemdet  worden  Eichen - 
brühe   von    1°,    bzw.    .Mimoi<erextrakt    mit  1",, 
Tannin  bzw,  EicheniobbriUi«  von  1".  fiemerkens- 
«nt  ist,  dnB  sehn  der  onterenehten  Proben  einer 
rlx-rei  in  Warcmnie,  die  lieieits  mit  hydrodjTia- 
mi«chem  Druck  arbeitet,  entütamraen.  •Schröder. 
Henri  de  ülarnelle.    Weleiie  Schlöme  laasen  sieh 
am  dem  Artikel  von  Dr.  Ed.  Mihoul:  „tker  die 
««tbwit  hMMb  bjriNdyMBlMlien  Urnekes,*' 
deke«?   (OOnthem  Gerber-Ztg.  ISOß.  Nr.  23 
und  24.  Lüttich.) 
Kt  tind  eine  .Anzahl  mittels  hydrodjmamiaohen 
Dmcke*  gegerbte  Leder  von  PaeBler,  Prei- 
U-rg,    K  r  u  t  w  i    .    Liittich    und    Voul  und 
(itiititl ,  London,  untemuoht  worden.  Die  He- 
snltate  werden  mit  daNO  too  N  i  h  o  u  1  eriuiltenen 
und  den  mittleren  Werten  fiir  auf  uöhiilichcm 
Wege  eriialtenem,   iielgiachem  Leder  verjjUchen. 
Wäbrend  N  i  h  on  1  den  8ddu0  sog,  da0  dudi  die 

nrno  Methode  Produkte  von  zufricrlcnftctlrndfr 
VuaUtät  sowohl  in  bezug  auf  Gerbung  auch  aui 
Widenitaodflfähigkeit  und  Sohdität  erzeugt  werden, 
folgert  M  a  r  n  r-  f  f  c  aus  den  Ki>;t'hni-wen  der  ge- 
naniiicii  .Inalyliker  (höciiste  Wirte  für  I>urvh- 
j;erbungszahl  =  ISA  Beildement«zahl  =  244,5  und 
Zerreißfestigkeit  pro  qcm  ^  500  kg),  daß  Produkte 
▼on  durchaus  vortreffUcher  Qualität  in  l>ezug  auf 
<ierbung  erzielt  wurden,  die  eine  tuiver^leiehiii  he 

Zähik'keit  1>es-itzcn.  Srhri)/!'/-. 
IL  (baH.  Lamb  und  J.       Laoib.  Die  Besllmmung 
der  Srbweteliinie  I«  Udw.  (OoUegium  1904, 

\r.  M  ) 


Da  die  Buchbinder  von  dem  von  ihnen  verarbeiteten 
Ty»»der  fordern,  daß  dieses  keine  freie  Schwefelsäure 
enthält,  ist  die  Kefttimmung  der  freien  und  ge- 
bundenen Schwefelsäure  für  den  Lederchemiker 
von  Wichtigkeit  geworden.  Die  \\>rff.  halx-n  Vor- 
■tlobe  über  diesen  Gegenstand  angestellt  und 
^K-hlagen  eine  .Modifikation  der  von  W.  T.  M  u  1 1  er 
au8ge(urbeitet«n  Methode  nur  Beetinunuitg  von 
Schwefeleittre  tmd  Sulfaten  in  Wein  and  dgl.  vor. 
yimi  etv.ielt  eine  Ccnauigkelt  von  (i.dl  O.irJ",,,  . >  g 
Lieder  werden  mittela  Kf^'^iger  Natronlauge  in  Lö- 
ffling  gebndtt,  die  FlSseigkeit  mit  Sebäsure  an* 

pe.^illlert.  evenlllell  i  irL'Htliselie  SllhstaU/  ttl'f  ilt  ricrt. 

daä  Filtrat  eingedampft,  geblüht  und  der  Rückstand 
in  Safanänre  geUet  und  mit  aalsBfturer  Bensidin- 

löstiiit'  ccfällt.  I>er  abfiltrirrte  Niederschlag  wird 
Wi  tiegenwart  von  Phenolphtaleln  mit  '/lo  i-  Na- 
tronlauge titri<Tt.  Femer  werden  5  g  I.«der  am 
lu  sti'n  in  einer  Saiierstoffatmosphärr  vera-^rbt  (zu- 
lfl/,l  vut  dt.ui  Cieblnse),  die  .\8ehr-  in  Sal/.-s.ture  ge- 
löst und  wie<ler  mit  Bi  rti'.idinloMing  getiUlt  und  wie 
oben  verfahren^  Bei  der  ersten  Filtration  erhält 
mau  die  freie  und  gebundene  Schwefelsäure,  bei 
der  letzten  nur  die  gebnnden»  Schwefelsäure. 

Srhrfifli-r, 

W.Appelin».  BestimmuD):  dffl  Chrnmovydi»  iu  Cbioni- 
iedern  und  Trennung  des  Chromoxyds  von  der 
Tonerde  bei  Clegenwart  von  Tonerde8«lsen. 
(Günthera  Gerbcr-Ztg.  1904.  Nr.  28,  29  u.  30. 
Versuchaanatalt  fOr  Lederindustrie  eu  FMbeig 
i.  S.) 

Wenn  es  «Ich  dämm  Handelt,  Chrombeetimmungen 

von  Leder  in  gnißerer  .'Anzahl,  in  kurzer  Zeit  und 
mögliclmt  genau  auszuführen,  so  verfäiirt  man  nach 
A  p  p  e  I  i  u  H ,  der  eine  vergleichende  Prüfung  der 

bis  jetzt  idilii  hen  .Methoden  vdrk'inonunen  hat,  wie 
folgt:  Nachdem  daü  Leder  verascht  iat,  wird  die 
Aache  im  Platintiegel  mit  Soda,  Kaliumesrbonat 

luid  Kiiliunkelilunif  znsanii7tent'''srhmolzf>n  und  die 
gebUdctc  (.'hrüuisäure  tnit  Natriumthiosulfat  titriert. 
Die  quantitative  Trennung  von  Chrom  und  Alu- 
minium nimmt  der  Wrf.  in  der  Weise  vor,  daß  er 
die  .Aselu!  zunäciiKi  wieder  der  Uxydationsschmelze 
unterwirft.  Die  Lösung  der  Schmelze  wird  mit 
.Alkohol  und  Sal/simie  reduziert,  dureh  .\mmoniak 
das  Clmim  und  .Muaunnun  geiallt  und  dii^  Summe 
der  Oxyde  gewogen.  Letztere  werden  wiederum  der 
()xydations8chmelzt>  unterworfen  imd  die  ('hrom- 
säure  mit  Natriiunthicmulfat  titriert.  Schröder. 

Verfahren  mmt  TonMitimg  wmm  IcbnelfirhMi  vm 

Hinten.  (Nr.  155  974.   Kl  28n.  Vom  30./I2. 
1903  ab.  Henri  de  Marneffein  Lüttioh.) 
Ait$  de»  Patmkuupriich  cn :  Verfahren  cum  Sehneil- 

cerbr-Ti  von  ITäuten,  die  über  Pahmen  gcs])annt  Tind 
tiiiiicilig  der  Wirkung  der  Gerbbrüht>  unter  Druck 
unterworfen  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  auf  feste  Rahmen  peppannten  Häute  durch 
verschiebbar  angeordnete  gitterförmige  Rahinfn 
unterstützt,  durch  deren  Verschiebung  die  jewei- 
ligen Auflogeflächcn  der  Häute  auf  den  Stäben  der 
Rahmen  verlegt  werden,  so  daß  eine  vollkommene 
und  gleieihmUige  Durobgevbimg  der  Häute  erzidfe 

\^ird  Wteijand. 
lertatiren  zur  flersti-llung  [H'rgauicutartiser  Haut 

mu  llurmeberhant.    (Nr.  163  im.    Kl.  28a. 

Vom  4./10.  1904  ab.  Zephyrleder. 
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Fabrik,  fJ.  ni.  b.  H.  vorm.  Tronck- 
n)  a  n  n  &  Co.  in  'NohönelKTg  b.  BtTÜn.) 
Ptäentnmprurh:  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
porgAmeDtartiger  Haut  aiH  Darinolierhatit,  inslic- 
Mmdere  derjenigen  des  Blinddarniis  daduroh  g^Jcenn- 
xeichnet,  d*6  die  in  betwnnter  Vfme  entfetteten 
und  in  eini-m  Seifonbade  aufffeweiohton  Häutchen 
mit  «iner  Iträftigen  Sod«läeung  bebandelt  werden, 
imtmoS  sie.  wie  Sblieb,  auf  Rahmen  gesfiannt,  in 
heißer  I.iift   la^rh  getrocknet  \^crdrii. 

Die  bisher  au&  dem  AuogangHmaterial  erhalte- 
nen Leder  waren  nach  dem  Anfeuchten  mehr  tx^er 
wenipor  diirchsi'hcitu^i^d  und  dislinlh  fiir  viele 
Zwecke  niciii  verwrudbur.  Das  nach  voilitgtndctn 
Verfaliren  erlialtene  (lorgamentartige  Frcxlukt  ist 
dagegen  schnwHciü.  außerdem  »ehr  fest  und  auf 
beiden  Seiten  gleichmüßig  glatt  nnd  weil  billiger  aU 
sonstiges  Pergament.  Si^hr  wichtig  ist  die  rawhe 
Trocknung,  da  nur  in  diesem  Falk  dan  weiße  Pro- 
dnkt  erhalten  wird.  Dm  Pmdnkt  eignet  sich  wegen 
Heiner  geringen  Porosität  insli"-ittidric  /.nni  NCt- 
achließen  von  mit  Kiectistoffen  gelüUten  Flaschen. 

Kanlen. 

Vrrfshrrn  7.11m  l'ürb^n  voo  LiArr  mit  Snifinfurli- 
«loneo.  (Xr.  103  621.  Kl.  8m.  Vom  18./U. 
1904  ab.    Leopold  Cassella  &  Co.. 

O.  ra.  b.  H.  in  l'Vankfurt  a  M  ) 
PaieHtampTHch:  Verfahren  zum  FiirU>n  von  Ledur 
mit  Sulfin-(SehwefeI-)farfaetoffan,  dadurch  gekenn- 
z*>irhn''(,  dnfl  mnii  fil«-'  I.ö^snnir'smitli-l  dii  r^rr  Fnrb- 
stoik-  dir  l'ornuikiehyd Verbindung  di  r  li^d!',<M  livvcf- 
ligen  Säurt*  |!lt,Taldit)  Ix-nutzt.  — 

Das  \'erfabn'n  unterscheidet  sich  von  den  Fiir- 
beverfahren  im  Schwefelalkalil>adp  imter  ZiNatz 
%-on  Schutzniitlcln,  wie  (ilykow  nnd  Formaldehyd, 
durch  die  Abweoenheil  dos  Schwefelalkalis.  Infolge- 
demen  kann  daa  Verfahren  für  I..eder  jeder  Gerbung 
angewenilet  vscrdni,  Die  n<  iiui /Ulli!  der  Verbin- 
dungen von  Fonualdehyd  und  bydruschweüiger 
Saure  ist  auch  nicht  mit  der  bei  veirotabiliBchen  Fa* 
sem  anwendban  n  H\dnKiitfitkiipe  der  S"h\K  i-fr'l- 
farbatoffe  vergl  -ichliar,  da  letzter«  auf  Leder  keine 
genSgende  Fixierung  hervorbringt.  Kwtten, 

Verfahren  zum  FArbro  ven  Leder.  (\r.  l(>töU4. 
Kl.  8»fi.  Vom  .'">.  «5.  1904  ab.  A  k  t  i  e  n  -  C  e  - 
s  e  1 1 8  c  h  a  f  t  für  .4  n  i  Ii  n  -  F  a  b  r  i  k  a  - 
ti  Q  n  in  Berlin.) 

Pa(eiilan«|ir«cA.'  Verfahren  sum  Färben  von  Leder. 

darin  beetehend,  daß  man  des  Leder  mit  LSmingen 

der  durch  Kondeiwatioii  tod  p-NitrochbrbensoBnUO' 

tiäure: 

(NOt:SO,H:a-l:3!4) 

und  m-Phenylendiamin  oder  m-Toluyle>i(liainin  i>der 
i3ilor-m-pbenylendiamin  und  darauf  folgende  Ke- 
duktibn  entstehendea  Amidodiiihcnylaminsulfo- 
dlurm  bei  C^^wart  von  Oxydationsmittefai  mit 


oder  ohne  gleiohaeitigen  Zuaats  TonTceriurbstotini 

behandelt.  — 

Man  erhält  auf  Chromleder  graublaue  bis  blau- 
M-hwarze  Töne,  während  auf  gffwBhlilkiheill  Leder 
graue  bie  grauecbwante  Färbuqgen  tnaagb  wvrdcn. 
Ab  Ozydationimittel  dienen  z.  B.  Wamerstof&uper- 
oxyd,  Chnmiat,  Eis«-iisa!7i\  Der  Zusatz  von  Farb- 
stoffen dient  «ur  Nuancierung.  Der  erfaaltme  Effekt 
ist  weieatBoh  vemehieden  von  dem  aof  Pelzen, 
Haaren  n.  dgl.  mittels  p-Amido-]>  oxvdijilu-Mvl.iiniii> 
erhaltenen  Färbungen  (Pat.  HD  G7Ö  8.  diese  Z.  11, 
474  [1904J).  Dieaer  K5rper  liefert  auf  Leder  keine 
hraiicldtaci  ii  Färbungen,  wührcnd  iitnpckcbrt  die  im 
vorliegenden  Verfahren  benutzten  Sulfosiiuren 
Haare  tnw.  kann  fSrbeii.  KarMtn. 


Verfahren  zum  Rrhandrln  \un  korken  iiiil  desiii 
liikteod  wirkrn4ea  ClaMB  oder  D&mpfrn.  (Nr. 
mm.  m.a6h.  vom  I3./8.  IflOlab.  Hugo 

(;  r  i>  II  \s  a  1  d  in  Rcriiii.) 
PaUntampruch :    Verfahren  zum  ßehandeln  von 
Korken  mit  deeinfiaterend  wirkenden  Oaeen  oder 

Diimpfrn.  dadurch  L'ckcnn/cii  hnrt ,  daÜ  inan  di'^ 
Korke  vor.  während  und  na«'li  «icr  Hehandlung  mit 
den  di-sndi zierenden  Gasen,  z.  B.  Fwmaldehyd, 
einer  Trockenerwärmung  bis  zu  100"  aussetzt,  zum 
Zweck,  eine  xollMtändige  Sterilisienmg  der  Korke 
durch  Öffnung  der  Poren  und  Verhinderung  der 
jiondeiMation  der  mit  dem  Furmaldehyd  mitgc' 
führten  Waaaerdimfrfe  zu  erhalten,  nach  geM>hehener 
Desinfektion  den  Formaldehyd  rasch  zu  verdrängen 
und  die  Korke  warm  und  trocken  für  die  nach- 
folgende Paraffiniemng  und  dgl.  nt  erhalten. 

VorrlebtuBg  sun  Imprigateren  und  firbea  vea 

Hell.  (Nr.    102  784.   KL  38A.  Vom  l5./la 

H>03  all.  f ."  e  o  r  g  Krön  in  Ki>|Mrdirtvrcn.) 
Au«  dtn  I'eUentamprüeheH :  1.  Vorrichtung  zum 
Impfiigniefen  nnd  Farben  von  Holx,  gekennwichnet 

diirrh  rincn  Schlauch 
(c)  aus  elastiaciteui 
.Material,  der  in  dem 
Kaum  zwischen  dem 
Holz(<tamm  (b)  und 
der  Kapp»'  (a)  ange- 
ordnet i.>*t  und  U'liuf« 
Abdichtung  zwi-scheu 
Kappe  <a)  imd  Holz* 

■tanun  (b)  mitteb 
niimigkeit.  Luft  oder 
(las  aufgepumpt  wird, 
üie  Kappe  (a)  kann  sich  ao  weit  über  den 
Baumstamm  hin  emtreeken.  wie  die«  xweckmiBig 

oder  notwendig  erscheint,  eventuell  auch  den  Stanmi 
der  ganzen  Länge  naoh  bedecken,  wahrend  nur  dM 
eine  Stiinende  behufs  Abflnfl  der  Fkrh«  oder  Im- 
prfignierungffflÜMigkeit  frei  bleibt.  Wügmtd. 
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Tagcsgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Die  Kdelmetailprodnklitiii  der  Mcit.  Wie  in 
früheren  Jahn-n  l.-»s«en  wir  nachstehend  eine  <ler 
„Mineral  Induittry"  (vol.  Xlll)  entuoamieue  Zu-  |  Washington. 


Hammenstellung  d«'r  Wcitpfoduktiod  Von  (ioUl  uad 
SilU-r  «ährcnd  der  Jahre  190^  und  folgen. 
Sie  Ijeruht  zum  grötk-ren  Tct!  aui  amtlichen 
Quellen,  die  Angaben  für  die  Vereinigten  Staa- 
ten  von  .-Amerika  sind  diejenigen  der  Möme  in 
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von  CIoM. 

1903 

N  I)  i  (I  a  ni  I  r  i  k  a  :  Poll. 

Vereinij^te  .Staaten    .  73  5U1  700 

KaoMb   16843990 

Neufundland  ....  141  477 

Mexika   llöll53U^ 

ZimmiBMii'  i04068207 

ZentralamerlkA!  187S001 
Südamerika: 

A^Kenttnien    ....  30  (NM) 

Bolivien  ......  IH 

Brasilieo   2  27-4  000 

Chile   665000 

(-"olombia   2  724  000 

JM;u«dor   275  ÜOO 

Ottayaiw  (brittiMsh)  .  I  611  000 

fiuayana  (holländL-H-h)  438  iV>4 

üuoyaiM  (fnuiztwiwh)  2  101  000 

IVra   716  567 

rnipiay  .......  T)?  S(K» 

Vem-^uela  ....  3(K)  000 

ZuMimiien :  1 1  212  451 

Europa: 

Oitenekli-Uiqcam    .  2  251  066 

Deutscillaiid  ....  1707  650 

Italien   31  «63 

Honregfia  .....  7  404 

PbTtuga)   864 

Rußland   24080  320 

Spanien  ;  5  3»2 

Sdrweden   99  900 

Türkii  ....  20  007 

GroObritannien  .  .  .   ltÖ33ö_ 

ZtUMumnen :  20  141  215 

Afrika: 

Madagaskar   ....  1  13»  U63 

RbodMia   4174  513 

Tnin«v.aal   012.59-281 

W  eetküiit«  _     1  23U  807 

Zutamnen :  67  819  564 

Asien: 

Domeo  (britisch)  .  .  725  000 

China   6500000 

Ortiiidien(bollMidwcb)  ~  »i  ikio 

Indien   11  140  00U 

Japao   2066657 

KoK-a   3  500  000 

Malaienbalbinael   .  .  32ö000_ 

Zwnamm  t  24  777  726 

AastralioR  «inwhi. 

Xeui«e4>land  ....  89220102 
Xicbt    »pezlulJ  auf(^- 

führte  Linder  .  .  .  1 500000 

K  I'  k  a  p  i  t  u  1  n  t  i  <)  n  : 

N'urdatucrika  ....  104  1^8  2U7 

Zentmlamecilia  ...  1876  001 

Siirtatnoiflia    ....  11212451 

£uropa   29 14t  215 

Afrika   67813564 

\i*i<'n   e  j  777  7-'r. 

.AuMtndien   8^)  JiiU  l(r2 

N'ieht  »pesiellerwihnto 

Lander   1  .i(KMHH> 

Cewilntprgdttktioo :  .  .  329  028  350 


tSM 

80  723  200 
'16400000 
•2iW 

12  IRK')  30(» 
109728  700 

1  120700 

»200 
3  000 
2032  »84 
636  900 

2  032  »84 
132  900 

1460580 
.V2()2I2 

1  788  BOO 
980654 
2.5  308 
300  000 


(UV: 


«342582 

2  240106 
1817  268 
44  000 

7234 
827 

25  076  3  >8 
5  312 
42236 
2!»  (MX) 
1(^2  400 
29363  820 

1  345  121 
4820223 

78  V22  701 
1  5(X)000 
85  788  045 

723  450 
4500000 


1 1  (502  404 
4500000 

1  m)  (KM» 

3»2  Ö22 
'  23  380936 

87  100  8.')2 
1500000 

10»  728  70» 
1  120700 

9  31 L*  :>s2 
20  303  820 
86  788045 

23  3S(t  [):{(> 
S7  1(M»8.V2 

1  'y^Hi  (XMt 
347  32Ö  (i44 


Die  Fnfwirklimir  flcr  (Joldproduktion  di  r  Welt 
mag  auü  folgender  Tabello  entnommen  werden : 
lahra:     Darehaduiltaieb  Doli. 
18r>I    I85r)       1.32  701.302 
1800-1800       134  070  »4ä 
1861—1866      122  977  779 
imn   1S70      i'i!»  fio-i  .'»7« 

1871     \H1Ö  U.3ö(i*il(H 

1870    1880  114.'i70  0(M) 

1881—1885  101  014  811 

18RG_IR(I0  112  4(*flß99 

ISrtl     ls<K->  l(i2  7JI(iSS 

1891}— i»00  261900  948 

1901  260Sn429 

l!Mr2  208  412  993 

1903  329  028  356 

1904  347  825644 

Ahgesi'lien  von  der  bedeutenden  Zunabme  der 
Produktion  in  Transvaal  sind  keine  aehr  beinerk«»»- 
werton  Veriindenmgen  zu  wrsolchncn.  .4u«tralien 
luit  -ii  iuc  ii  ilciulc  Si-  Iluuk:  lu  hauptet,  wo«  haupt- 
aäulüicb  auf  die  gtvQq  Ausbeute  auts  den  Minen  in 
Weetaimtralien  xnrSelnnfahren  nt..  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Anuiika  ntehen  nach  wie  vor  an 
zweiter  Stelle,  wübrvad  da»  Transvaal  trotz  der 
Steigerung  der  Produktion  um  16  863  420  Doli, 
oder  27. .'S",,  (lern  \  i  irlirrLrcliriKlm  Jalin-  ^i-t:rnül"T, 
aicb  noch  mit  dem  dritten  Platz  begnügen  rauU. 
Doch  dürfte  ea  in  aheehbarer  Zeit  an  die  »weite, 
wenn  nicht  an  die  erste  Stelle  riu  kcn  Hr  nierken»- 
wert  ist,  daU  die  ruHüi.sche  Prixluktion  trotz  der 
kricgerisehen  VornÜnge  in  Silririen  nidit  nur  nieht 
/.uriirk<;<  pantren.  .sondern  ( ino  wonn  auch  nieht 
er« aliiK  n--\verte  Zunahme  erfaliivii  hai.  Der  Küek- 
gang  (It  r  kanndi^^ehen  Goldproduktion,  welche  an 
fünfter  Stelle  rangiert,  um  2  443  390  Doli,  oder 
13,4",,  deni  Vorjahn»  gegenülx'r,  erklärt  sich  durch 
die  geringere  AuslM-ute  in  dvrn  \'uker-Terri(oriuni. 
Wie  dies  re^lmäOig  l>ei  dem  (joldseifenbeigbau  in 
anderen  Dintrikten  xu  beobachten  geweaen  ist,  M> 
maeht  auch  jene  (iegend  gegenwärtig,  nachdem 
die  ersten  reichen  Seifen  erachöpft  sind,  eine  Zeit 
der  Depremion  dtueh,  die  zwelfellon  weichen  wird, 
Kolmld  clev  Aliluiu  in  *'inei  nu-lir  s\>1*-rii:iti-i(  lirn 
und  allgemL'incn  Weil»  in  Angriff  geuummeu  wird. 

FradMktlra  vaa  Bllker. 

ISOß  1904 
Trfi.v-UiiZfM  't  Tiiiv-UiUPii 
N  o  r  d  a  m  «r  i  k  a  :    .      Ftin»ilbtr  FtmsillMr 

Vemnigte  Staaten  .    54300000  57786100 

Kanada   3  198  ->H\       :^  TIS  668 

Mexiko   07  832  7(it»     »K»  Ho8  879 

Zusammen:   125331  347  122  313647 

Zentralamerika:  2100000  655357 

S  ü  d  a  m  e  r  i  k  a : 

Argentinien    ....  50000  00153 

BoUvien   6614  957  6083  333 

Chile   1  0.>(MHM)  SlWfU- 

t'tilombia   2  000  000         940  (HiO 

Ecuador   40000   '  — 

Peru   5  401349       4  mi  Ml 

Uruguay   1000  1_0»3 

Zurammen  T  ~  15  847  306     12  031  7.'i9 

i)  1  Troy-l  nÄ-  =  31,103  g. 
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]      Zeltacbrift  tOr 
l  BDiiewKndte  Chemie. 


K  u  r  o  p  «  : 

1903 

üslerreicb  

1  279  972 

1  254  888 

619877 

648000 

Frankreich  

609  6:{8 

iH'UttK'blttiid  .... 

rj  830  Ü0(.> 

12  532  938 

Ciriechenland  .... 

1  090  367 

805  172 

784  084 

757  777 

240  898 

257  200 

RiiOland  

•260  776 

172  912 

4090000 

4  876  076 

32  29B 

20  023 

486  297 

564  685 

Ciroßbritannien  .  .  . 

I  1 4  o\m 

Ii»  .Iii 

Zusanmien  : 

•22  751»  726 

A  Bi  en : 

MoUHnci.-uniiiuMii  . 

Japftu  ....... 

1  770  152 

3  208  620 

ZuMiniDeii ; 

1  tt€%A  il4A 

i  oV4  ooU 

•f  mHS*  OtfU 

AuAtralien    .  .  . 

1190»  MO 

14558802 

Afrika  

4€0000 

480408 

Nicht  speucll  eiMühnte 

48  216 

50126 

Rekapitul*tion: 

Nordiunerika  .... 

125  331  341 

122  313  647 

ZBatralamerika  .  .  . 

2100000 

656  367 

Sudamciika  .... 

15  847  906 

12631750 

15  (UI  355 

22  75972« 

1  »94  830 

3384  099 

11  009010 

14558882 

Afrik,«  

460000 

486406 

Nicht  speju«]]  erwähnte 

48810 

50  ISA 

GeMmtproduktion  .  . 

mS28088 

176840014 

Tun.  rliftlb  der  k-tzten  30  Jahre 

hat  Bich  die 

VV'cItprodukiion  von  Hübet  folgendemaßcn  ge- 
staltet: 

lata   Troy-l'tizcii  Fi  inanber 


1876 

«3  317  014 

1880 

79  731  93ti 

1885 

90  250  831 

1890 

I.^  404  104 

1895 

182  220  228 

1900 

180  093  364 

1901 

174  861  391 

1  !HV_' 

104  560  358 

1903 

173  222  068 

1904 

176840014 

Die  letztjäbrigo  Produktion  Meist  dem  vorher- 
gokenden  Jahre  gfligemfiber  eine  Zunahme  um 
3  617  926  TVoy-Unzen  oder  2.1",,  auf,  trotzdem  sie 
in  Ml  vikn.  wek'hes  Laad  hier  au  der  Spitze  «toht, 
um  mehr  ak  7  Millionen  t'iuen  sarüokgegangen 
int.  Die  Veninifrten  Staaten  von  Amerika  stehen 
iiticfi  ilirM  Mi  Sli  t.ill  an  2  Si.-lli  .  und  Australien 
uimmt  den  3.  Pktz  ein.  Dcutächlond  würde  nach 
der  obenstehenden  Statiatik  an  4.  Stelle  rangieren, 
indessen  m  hlirCl  iVu-  fiir  dieses  l.an<!  inj^cgehcne 
PrcHluktiun  nicht  nur  da«  au»  heiauächcn,  .sundcm 
auch  AUA  importieirteo  Ersen  gewonnene  Silber  ein. 
ITicrdurch  erklärt  s'u-h  muh  A'u-  rnornie  Zunahme 
der  cieiitbchen  Silberproduktion  um  nahüzu  7  Mill. 
lYi^-Uaaeo  oder  über  100^^  D. 

IMe  Konsitlidit-riin»  der  kanadiHrhcn  Cheml* 
kaJlen-  ud4  DregealndiMiteic.    Wie  beruit»  fräher 


in  dieser  Z(  i(->('hrift   (18,  677,    flWSj)  berichtot 
worden  ist,  hat  sich  die  konsolidierende  Tendens 
I  der    Chgenwart    noBinelir     atidt     auf  die 
riirtnikalien-    und    Drogenindu.stric      des  ,.Do- 
miiiiun"     erstreckt     und     da«      Resultat  der 
hierüber    gi'pflogenen    Verhandlungen    ist  die 
Bildung  der  „National   l">i\i^  and  f lu-rnioal  Co. 
of  Canada"  gewesen.  Aul  einer  kürzlicli  tu  Toronto 
abgehaltenen    Versammlung    haben    20   der  be» 
-  deutendsten  Engroabäuser  ihren  fieitntt  au  der- 
;  selben  erklärt,  und  am  7.  Dezember  wird  eine 
allgemeine  Aktionärx'crsammlung  in  Montreal  statt- 
finden, um  die  Versohmelzung  su  ratifizieren.  Von 
der  Regierung  ist  der  nenen  GeeeUnhaft  betvita 
ein  Pri\ilcgium  Ix'willtgt  worden.    .\U  Mitglieder 
sind  darin  benannt:  Alfred  Bickerton  Evans, 
!  Charles  Lyman.  Jamee  Wtbon  Knox,  liivderick 
CJold  Lym.'in.  \^'ilIiam  S'innuis  K<'niiy,  llir-ojitiilns 
Hattiiu  Wardlew urth,  alle  in  Montreal;  John  Jameis 
i  Etbiw  in  Liverpool;  Fnunb  Cook  Sinpaon  «od 
Jatn«    Haync  Iliidic  in  ffaÜfax;  James  Mattinj>on 
in  Uuidon;  t  lkttilr»  Widdrington  Turpling,  CJeorge 
Rutherford  und  William  Charles  Nihlett  in  Ha- 
milton; H«'nry  Wart!  UarKT  und  Cliark«  Thoma« 
Xevin»  in  St.  John,  Neubrnunschweig;  Thomas 
MorriflOll  HenderHon  und  William  Hcndert»on  in 
Vancouver;  Peter  Lamont  in  Nelson,  Britisch- 
'  rolumbia:  David  Weeley  Bole  nnd  Wm.  Walter 
Hole  in  Winnipog;  Wm.  Scott  KIliott  und  (Joorge 
I  Ueliewell  Clarkson  in  Toronto.     Das  Syndikat 
!  entnckt  sich  atoo  über  da^  ganze  Gebiet  vom 
afl  iiitjjchen  bis  zum  stillen  Ozean.    Dari  Kapital 
\  beträgt  Ü  Millionen  Doli.,  und  £war  beeteben 
I  2  760  000  DoU.  In  mit  7%  verzhiebbaren  bevomtgten 
\  und  di'r  übrige  IV'trag  in  ^"  w  iilmlii         Aktii  ri 
'  Von  ersteren  worden  V«  ^Ldhon  Doli,  und  ebenso 
\  ein  groBem*  Betrag  der  tetateten  in  BemTve  ge- 
halten wcrficn.     fVfff^ntlich  aufgelegt  worden  dio 
[  Aktien  tiidit.    Der  Hauptsitz  der  GesäelLschaft  wird 
.  «eh  in  Montreal  befinden.  Neben  einer  allgemeinen 
I  Kontrolle    de«    kanadischen    Chcmikalii-n  und 
j  Drogenmarkt<»s  l>r>zwtrkr  die  Vei>».liiiR'lzuiig  auch 

Idie  Errichtung  l  I  i  i.  t  1  r  Fabrikim  für  gemein- 
same Rechnung.  Zum  Präsidenten  der  Gesellschnft 
wird  jcd»'nfalls  J^.  W.  Bole  M.  P.  in  Winni|>eg, 
,  Manitoba.  erwühlt  werden;  als  Sekret&r  wird  James 
.  Mattinaon,  BetriebshMter  der  London  Drag  Co. 
I  London  in  Ontario  genannt«  D. 
I  „Grindunsrn"  in  Nr\iko.  Schon  vor  ungefiihr 
2  Jahren  wurden  die  amerikanischen  inveätieniqgs- 
i  lustigen  Kapitalisten  einmal  von  dem  Generatkon- 
'  sul  der  Vereinigten  Staaten  in  Mexiko,  Edward  M. 

Conley,  davor  gewarnt,  den  verlockenden  Proepek- 
1  ten  der  zahlretohen,  im  Laufe  der  letcten  beiden 
.Tain.  m  j.;r!ind(  ten  Kaut«chuk-Plaritav'cii^;<-'>''lI><  haf 
tcn  zu  groüc«  Vertrauen  zu  scbcukon.  NatürUcU 
I  erhob  sich  darob  ein  allgometner  Entnistungsstann 
seitcjLs  der  flridnn  h  Angeblich  in  ihren  Intercjisen 
betroffeueo  Kn-iäc,  und  man  verlangte  aqgar  die  Ab- 
Urufung  de«  betreffenden  Konsabtsbeaatefi  sei- 
I  tens  der  amerikunis<}i -n  Hrfierunp.    Jetzt  i^t  dem 
I  iStaaledcpartement  in  U  Uisliingtoii  aUnmulä  von 
dem  Konsulat  in  .Mexiko  ein  ähnlicher  Bericht  zu- 
gegangen, es  heiUt  darin:  .,I)ir  Anu  rikiinir  tiollten 
sich  an  mexikanischcit  t  nu-nirhinungeu  nur  uach 
persönlicher  Prüfung  oder  auf  (!*rund  eine«  vcrtrau- 
1  enswürdiger  Berichtee  beteiligen.  Sie  «dltea  nicht  den 
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Schluß  zit'hin,  (laß,  weil  angesehtMic  Haiikfii  in  cli-i> 
VereinigtAQ  Staaten  als  Vermittkr  für  mexikanische 
rntetnäumuii^  hftnclelii«  die  Aktien  nlelier  Ge- 
si'Uschaften  Worl  luilwn  müssen,  da  diese  Ver- 
trauensstellung in  der  Kegel  mit  der  (jesundheit  de» 
ünterMliinenB  oder  dem  Wert  der  Aktien,  welche 
ab*olnt  wfTtloi?  spin  können,  nichts  tu  tun  hat. 
Aktieujnhalx^r  einer  amerikaniscimi  Lntemch- 
mung,  die  in  Mexiko  operiert,  sollten  »ich  auf  Be- 
richte von  anderen  Aktieninhabern,  welche  sich 
über  die  Verhältniiwe  an  Ort  und  Stelle,  angeblich 
in  ihrem  Interetwe,  informiert  haben,  nicht  zu  «ehr 
TcrhMcn,  d«  ne  oft  ineleitend  und  ungenau  aind; 
iiieb  toUten  sie  der  Tateeehe,  daß  leitende  Geftehäf  tü- 
leute  ihrer  Stadt  an  solchen  Unternehmungen  be- 
teiligt Bind,  keinem  Wert  beilegen.  H*u£ig  werden 
(norme  Summen  an  Hittebpei«onen  für  Konzea* 
»Ionen  bezahlt,  welclio  man  sich  für  ICtO  llMKt  Doli, 
von  der  Regierung  hätte  beschaffen  können". 
Du  deateohe  Kmpitel  hat  neh  im  Laufe  de«  leteten 
J.ilirzthnte»  gerade  der  Erschließung  vi«n  Mexiko  in 
aebr  bedeutender  Weise  zugewandt,  und  die  vor- 
■tehende  Warnung,  die  eaeh  intbeeoodere  auf  beig- 
bkuliohe  l/'ntomphmTincfen  hoziphf.  dtirftt-  flaher 
nicht  nur  für  die  amerikanischen  lTeldU>ute  von  In- 


W<f  RisearrilBKer  In  To«».  Tni  Auftmi:*'  rl.s 
Kaiserlicbea  Gouvememsata  hat  der  Bczirksgeo- 
löge  Dr.  Kocft  das  von  Hupfeld  cuerat  bekannt  gc- 

mnrhtf  Fisrnrrzlaprr  von  Hjirm]!  untrrsticht. 
.Varh  seinen  Mitteilungen  liegt  da.««  Hau|>t(>rzlager 
beim  Dürfe  Kagpava  frei  zu  Tage.  Im  Nordwetten 
des  Lagert»  ermöpHrlit  ein  Wasserriß,  die  Schirhtrn 
folge  festzustellen;  dort  liegt  ein  Roteistiil  i^"  i  m 
finer  Mächtigkeit  von  mindeateoB  swölf  Mi  t< m 
Es  »tcheint  hervorgegangen  zu  «ein  au«  einer  Ein- 
wirkung eisenhaltiger  Wässer  auf  ursprünglich  vor- 
■  >ii<irnt<n  Kalk  oder  Dolomit.  Nach  einer  vorläu- 
ligeo  Schätaung  könnten  ana  dem  Uaupteniagpr 
etwa  zwanzig  MDHonen  Tonnen  in  einem  Tagebati 
i: '  ^Vi  nnen  werden.  Das  Erz  ist.  nach  dem  AusM>hen 
zu  urteilen,  von  recht  gleiciimäfiigem  Charakter, 
mt  in  rinzdnen  Lagen  tritt  Euenkieeel  auf.  West* 
lieh  vuin  Haujitlaffcr  steht  clM-iifalls  noch  brauch- 
bares Erz  an  von  deraclbeu  Beschaffenheit,  näm- 
liche am  weatlicben  Oipfel  des  D^ole  in  weniger  be> 
'Icntcndem  Vorrate  und  nrirdlich  vinn  Dorfe  Ta- 
bah  über  eine  Fläche  von  etwa  MH)  Meter  im  <>e%iert, 
in  einem  etwa  50  Meter  iber  die  Umgebung  rieh  er- 
heb>  n(l<  ii  Hii^'t-I. 

.\er4wesl-Klio4csia.  Eine  Bekanntmachung 
dce  Oberkommiman  fttr  Nord-^odeaia  besagt, 

itaß  (Hc  Zölle  auf  Sprengstoffe  bis  com  30.  November 
11*07  aufgehoben  werden.  Ct, 

KrisUaala.     Die  nach  dem  Verfahren  von 

Birkeland  und  Eyde  S«l|)cterstick»toff  au.s 
der  Luft  lienteUende  Fabrik  tiorgee  bringt  auik^r 
dem  baoiehen  Kalknalp  ter  mit  Btiokstoff. 
«uch  ein  reicheres  Prrwiukt  mit  13",,  in  den  Handel. 
ÜKtm  Produkt  ist  durch  Entwässera  des  kristalli- 
sierten 8aliea  dargestellt  und  wird  in  gepulvertem 
Zustande  in  papictgpf ü t terten  Fässern  versandt. 

Wim.  Die  Fibrik  für  pharmaaeu- 
tieeke  Bedarfsartikel  Hammer  A 

V  o  r  s  a  k  ,  weicht^  vor  einigen  Jahren  eine  Filial- 
Ubrik  in  üuciiaii  i.  B.  gründete,  bat  neuerdings 


ihren  Ht-triel)  weseritlicli  ver^n'itk-rt  uiul  errichteti- 
in  Hzakolcza  (Ncutracr  Komitat),  Ungarn,  eine 
dritte  Fabrik,  die  bercita  Ende  J.  den  Betrieb  be- 
gönnen  hat. 

Die  Aagle-ltoHtbin  011  Compaajr  hat  den  mit 

der    Rohöl  veroinigung    „Fetrotea**  abgescMos» 

»enen  Kommiasionsvertra^  >;ekiin<lic:t.  \MKhirch 
auch  die  übrigen  Kommittenten  der  „PetrolM" 
zur  Kündigung  ihrer  Verträge  berechtigt  sind. 
Dieae  Eventualität  ilürfte  je<loch  den  Bestand  der 
„Pctrulea"  nicht  berühren.  IHese  Aktieogesellscbaft 
verfOgt  nimlieh  ttber  große  IteeervoinmiagiBn,  die 

c>  ihr  ennö^i^lirhen,  ein  lufafativeS  Msgatiaieningy- 
schält  zu  betreiben. 

In  Dilmatien  beeohäftigt  man  sich  gegenwärtig 
mit  einem  Projekt,  das  die  A\isnut/uii^  der  Kraft 
das  Wasserfalles  bei  Almiasa  zum  Gegenstand  hat, 
und  swar  ist  die  Erriehtang  eines  Suihlwerkes  ge- 
plant. In  dieser  soll  Stahl  mittels  elektrischer  Kraft 
nach  dem  System  btassano  erzeugt  werden. 
Zu  diesem  Zwed»  soll  dne  Aktieageewlhehaft  mit 
5  Milhonen  Kaiiilal  gi*gründet  werrlen. 

Vor  etwa  Jaiueefrist  iat  von  einem  italieniacben 
Konsortium  mit  der  Zementfabrik  in  Bergamo  an 

der  Spitze  in  S  ji  ;i  I  a  t  o  eine  Z  e  in  e  n  t  f  a  - 
b  r  i  k  gegründet  worden,  die  ursprünglich  nur  für 
den  Export  erzeugen  soUte,  ihre  Prodoktio«  in  den 

letzten  Wochen  aber  auf  sieben  Wacpnns  täpiirh 
erhöht  hat  und  eine  Erweiterung  der  i^oduktiou  auf 
13  Waggons  im  Tage  plant.  Es  ist  dieser  Gesell- 
>eliaft  an<  h  pe|iin'/en,  im  Zementkartell  eine  Quote 
von  1  r>u<J  U  nggotis  im  Jahre  zugewicacn  zu  erhalten. 

Eine  Amslellaog  int  neneaten  Brflninaiien  in 

Olmülz  veranstaltet  der  Ülmützer  Gewerlie verein 
im  Jahre  1907.  Gi^nsUinde  des  Patent-  und  Qe- 
braucfasmustenehutses  sowie  Neuheiten  auf  den 
verschiedenen  fachtcichniiiehen  Gebieten  soll.  n  dar- 
gel>otcn  werden,   f^ie  Ausstellung  ist  international. 

In  Badaprst  erfolgte  die  Orfindung  efaies  Verelas 
/um  Schutze  des  Kpwcrbllchen  und  ceistii!«'!!  Eigen- 
tums. Der  Verein  stellt  «ioh  zur  Aufgabe,  Interessen 
allgemeiner  Natur  auf  dem  CSebiete  des  Erfindnnge-, 
Marken-  imd  Muster« es«  iis.  des  unlauteren  Wettbe* 
wertx  s  iinfl  d»*««  Ainun nii  i  iites  zu  jrflegen.  N. 

Itrtslau.  Die  lu  übcr»chl«'.'*if'ii  vorhandenen  2<.t 
Zinkhiillen  produzierten  i.J.lUOö  zusammen  1299101. 
Die  größte  Produktion  weist  die  A.-G.  Uohenlohe- 
werko  mit  .'tl  412  t  auf.  Es  folgen  die  Sohlesisohe 
Zinkhütten  A.-G.  Lipine  mit  .iu  180  t,  Georg  v. 
Giescbee  Erben  mit  20  052  t,  Graf  U.  L.  A.  Henekel 
V.  Donnersmarek  mit  20  96S  t,  die  Oberschlesisehe 
Zirikhütton-.\.-(J.  Kattowitz  (früher  Rotli  und 
Ufciersciüesische  Eisenbahnbedariii- A.-G.)  mit  10  024 1, 
die  fürRtliob  v.  Donnereroareksohe  Bergwerks-  und 
Hüttendirektion  mit  m~S  t  und  se!i!ieüi;rh  die  OU  r 
sehiesiacbe  Eisenindustrie  mit  1703  t.  Nach  der 
Statistik  des  Bctg-  und  Hütteominniseben  Vereins 
betrug  im  Jahr»-  HMH  die  Roh/.inkprodnktinn 
12G  403  t  Kohzink.  3585 1  Zinkstoub,  1413  t  Blei  und 
24  745  kg  Kadmium. 

Essrn.  Die  Kohlenförderung  hat  sieh 
im  Monat  Dezemlier  nicht  auf  der  Höhe  der  Vor- 
monate gehalten.  Sie  betrug  im  Deutschen  Reichp 

10  434  3.")<j  (.  Dagegen  hat  die  K  o  k  ~  '  i  /  '  u  - 
g  u  n  g  infolge  der  überaus  reichlichen  Uescliäf- 
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tigun^'  <1>  r  EiM>ninduslrie  noch  «l  ifcn-  Fdrt 
«chrilte  geniacbt.  Es  wurden  1  57(>  035  t  erzeugt, 
du  flind  640000  t  nwhr  ab  im  Noveinber  1906 
und  484  000  t  mehr  als  im  rx-wnilHT  ISKM  Dir 
Gettamtjahreäfünlorung  an  Koble  uad  KoJu  in  den 
bndim  tetsten  Jahren  «rgibt  sidi  aus  folgendeii  Zu- 

lammenHteHuni^en. 

SteinkobJeDförderuag  Kok««;nu:uguQg 

1904         1906  1904  1906 

t              t  t  t 

Jan.    8  9U»7(>3     7  5U0»8Ü  »87  UäO      7»0  46I 

S\ebr.  9718268    TTVffOlS  907473  «66548 

MSr-/ 10  Hrüt  s(i;?   1 1  orn  05»  1  o.'{4  ino  1  i.-i  nio 

A|ml  tcmHÖil  !ir.04:{7ü  UH()974  1  H)7  34» 

Mai    9495  168  11  306790  1  014822  144349« 

Juni    9<}0SK4<l  !)  :i4-2  373  1  018  023  1  357  313 

Juli     1)}I81-)1»3  10  727  812  IO:iö837  1  421  38» 

Aug.  10  371  »«18  11  024  »j4J»  1  04  1  440  1  458  185 

Sept.  U  731  080  10  773  »32  1018  801  1440176 

Okt.  10  3ß7  liM5  107m  170  1  070  874  1  402154 

Xov.  10  355  «3(1  10  721  a37  1  077  <«•!)  1  511  802 

l).z.  10  501  S7J  :!.-i<s   1  o«>i  ":??>   ir-n  035 

auw.  I20(»y4  0'.)5  121  1110  24»  12  331  lti3  lii;i.Ks324 

Mu  h  dir  B  r  it  u  n  k  o  h  1  »•  n  f  n  r  d  »•  r  11  n  g  ist 
im  Dezt  mln-r  zurückgegangen  und  zwar  um  38  (,KK(  t 
auf  4  »50  057  t  gegen  4  320  960  t  i.  V.  Die  Er- 
Zf-ugung  von  Braunkohlen,  Brikett«  und  NaUprvU- 
ütfinen  in  ItKH  und  1905  findet  iloh  in  der  folgenden 
Tabelk^  zu»ammcnge.strlll  : 

1904          190.3           1904  19UÜ 

Jan.  4152668  4462  998  9462S4  957  592 

Fi  br.  3».T2  04M  4  279  fi23  910  373  980  758 

.März  4  2li3  4  405  75»  »72  551  1  099  221 

April  3  0O4  434  3  781582  857  830  JMO  305 

Mai  3  55«  503  4  378  124  848  247  1144  975 

Juni  3  742  058  3  «r>  99«  905  243  954  728 

Juli  3  77(-'.>t2  3  773  908  914  («54  1  (tlü  {'.Mi 

Aug.  3  949  470  4  2(10  665  984  511  1  125  591 

8cpt.  3<MW)415  4  301  697  973  258  1  151119 

Okt.  4  548  133  4  807  841  1  049  917  1101015 

Nov.  4  663  073  4  088  144  1  UlO  883  1  158  770 

Des.  4^900  4950057  1_006  286_  1 116 8M 

zu«.  •f8  5Q6'222  52473526  II  4i34«7  13000682 

Die  Braunkohlenförderung  hat  dmuiach  im 
TerfloaaeiieD  Jabro  um  oalieca  4  000  000  t  gegen 
da«  Vorjahr  zugenommen.    Während  der  große 

B<'rg,->rlH  it<  i><tnMk  <lii-  SteiiikohlenfiirtliTung,  wie  die 
en»t«  Tabelle  zeigt,  »tark  bocintrüchtigl  bat»  ist  er 
der  Braunkohlcnindostrie  «ehr  von  Nutzen  geweftcn. 
insofern  tli»  -  ■  nii  Iii  nur  uähifnd  tler  Streiknn)nate 
beUend  einäpriugen  kunute,  »undera  auch  in  den 
damakt  gewonnenen  neuen  Absatzgebieten  weiter 
festi'n  FuU  zu  L'i  imi<  II  imstand«-  war.  Am  Ii  die 
HerHtvlluiig  vun  XuUpreUcitciuen  und  Bnkett.'s  hat 
eine  Steigerung  erfahren  und  Bwar  um  1,6  MilL  t. 

In  der  am  I  (Ijgehallent  n  Zeclu  iilx-'it/rT 
veriwuunlung  «U-h  K  Ii  e  i  m  i  h  e  h  -  W  c  s  t  f  a  I  i  • 
«ehen  K  o  h  1  e  n  s  y  n  d  i  k  a  t  h  iiimirt  der 
Vor^ifarul  M4'inen  l{4'rielit  idx-r  das  .Inhr  1!H»5,  den» 
wir  entnehm«-n.  ilali  d»'r  .Ausfall,  den  der  .Mtsatz 
durch  den  KnIilriiarlH'iii-i'sin  ik  in  <l<'n  Moiia(en 
Januar  und  Febniar  1905  erlitten  hat.  sieh  auf  rund 
3,6  Mill.  Tonnen  beziffert.  Der  Al>sat/,\(  rhi!»t.  der 
dem  Syndiki«!  aun  dem  Wagemnangi  l  t  rwuelis. 
wird  auf  über  IV«  Mill.  Tonnen  geschätzt  und  be- 


tont, daß  diese  Meii>;e  ^"  nügt  haben  würde,  um 
die  gesteigerten  Anforderungen  der  Induathe  zu  be- 
friedigen. 80  aber  sei  Kohlenknafipfaieit  entstanden» 
<Ue  zu  .Aiücävifen  von  fremdem  Rn  nnmntcrial  pt-führt 
habe.  SoblieüUch  nimmt  der  Voratand  Vcranla^ng 
den  Vorwurf  »irilokzuweiBen,  das  Syndikat  hätte 

dfl'i  Atislnnrl  «owic  die  .Miwifzgtrbieto,  in  denen  e» 
mit  England  in  Wettbewerb  Iritt,  besonders  bevor- 
zugt. I)a.s  Syndikat  haU"  in  jenen  Gebieten  .neine 
Kundjichaft  veranlaßt,  englisehe  Kohle  zu  kaufen 
und  ihm  die  Ijoti-effenden  Mengen  zur  Versorgung 
dos  engeren  Marktes  zurückgegeben.  Außerdem 
halx-  es  aclhiX  erhebliehe  Mengen  englii*clier  Koble 
gekauft,  um  seinen  au»lilndi»chen  Verpflichtungen 
naehkunimen  zu  können.  Die  fortdauernde  günstige 
Entwieklung  dea  einheimiwben  Erwerbelebens  läOt 
erwarten,  daß  für  die  naohate  Zeit  nooh  wdter  er- 
höhte .Ansprüche  an  die  I.ii  fi  1  im)jst.ltiyki  it  ili t 
Zechen  gestellt  werden.  Darum  wird  für  da«  er^te 
Viertel  de«  laufenden  Jahres  die  voll»  Beteiligung 
der  Ä'fhi'ii  iti  Ansprueh  genomnim. 

VerhandUingen,  die  die  w  e  «  l  f  ä  1  i  »  c  b  e 
Koh  lenhandelsgesellacba  f  t  in  Dort- 
ni  u  II  (I  niil  dem  Braunkohlenbrikett»)- 
v  e  I  k  a  u  i  V  e  r  e  i  n  in  Köln  geführt  hat» 
halM-n  keine  Verständigung  ergelx-n.  Hie  west' 
fäli«ehe  Knliti-nhiindelsgesi-ilsehaft  lint  infolgedessen 
an  ihre  Kunden  ein  Selireil^'n  gerichtet,  wonach  .-»ie 
Ahsats  3  ihrer  Lieferungsbedingungen  ausnahmslos 
zur  Anivt-ndung  bringen  wird.  Nach  dieser  Ab- 
machung i.st  es  den  Abnehnu-rn  untersagt,  Braun- 
kohlenbriketts weder  direkt  noch  indiri'kt  zu 
kaufen  oder  zu  vertimbeni  widrigenfalls  werden  die 
Preise  bei  s&mtliehen  Lieferungsverträgen  ffir  die 
ganze  \'ertragszeit  um  r»0  Pf.  pro  Tonne  erhöht, 

ÜDHHrMorf.  Die  d  e  u  t  s  e  h  e  Roheisen- 
erzeugung erfuhr  im  Jahre  1905  eine  be- 
(ir'Uten<li-  Steigerimg,  die  noch  dazu  dunA  den 
BergarU-itenttreik  und  die  damit  zusammen- 
hängende zeitweilige  Einschränkung  vieler  Be- 
triebe eine  Einbuße  erlitt,  fm  DezemlM-r  wurde 
der  während  de*  iNovembws  eingetretene  Kück- 
gang  nicht  nur  gedeckt,  sondern  sogar  die  Oktober- 
Produktion.  <Iir  ("-karnitfirli  /iitii  rir-im  Male  ii1"r- 
eine  Million  betragen  halte,  wesenthch  überschritten. 
Folgende  Tabelle  zeigt,  wie  sieh  die  GesamtprO' 
duklion  auf  die  .Monat*'  clr  s  .I;\lirf  s  vr-rt- ilt,  im  Ver- 
gleich mit  der  Erzeugung  des  vorhergehenden 
Jahres. 

190«  1906 

Januar   831053        766  200 

Februar   780  460       672  473 

März  8.-><»  340        S95  »08 

April   833-298        894  393 

.Mai  8«7  477        951  431 

Juni   836  785       918  174 

Juli  846.127       942  905 

August  S51  (Ml        9«8  323 

i^eptember  ....    833  578  953780 

Oktober  8A22.<>3     1006  943 

XovenilM-r   ....    s:;.'i  '.iss  0<»0 

!)•  7.nnber    ....    S7  M'.U      1  K-".»  ns\ 

Suninia     ....   I0l«>ii»4l  l0»87«23 

Von  den  einzelne!»  Sorten  wurden  1005  und  1904 
erzfUgl:(;ießereirolieis<-n  1  905  «(>8  t  ( HKt4  I  S(v>  ,V.>» 
Tonnen),  Beswmerroheiscn  427  237  t  (392  706  t), 
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7114  886  t  (6390041  t).  Stahl-  | 

und  Spiegeleiern  714  335  t  {ß3<i  ."tSO  t)  und  Pnddel- 
robeisen  827  408  t  (819  23Ö  t). 

Die  «ogeDbliekikh«  Knappheit  in  S  i  c  g  «  r  •  I 
Isriflcr  Ei«<en  stein  läßt  bei  den  Hütten 
wieder  den  liedankcn  aufkoniuien,  dunii  Erwerb 
VOO  CrTuben  «ich   umbhHngif;   vom  Kinonütein- 
i^mdikat  zu  machen;  ho  »ucht  die  Ctiarlottenhütte 
die  (Jnjbe  Brüderbund,  die  ihr  zur  Hälfte  bereit» 
tiehürt.  zu  enierben.  Aueh  nwh  eine  andere  Hütte 
«oll  mit  einer  bonadtliarten  Grube  in  Unterhand-  1 
Inni^  stehen.  Der  Auftohhg  de«  Rohdeen»  aowie  | 
Knappheit  in  Eiaenstein  ließen  mit  Sicherheit  er- 
«rarteo,  daä  der  Verein  zum  Verkaufe  von  Bieger- 
Bnder  Biaemtein  sowie  die  Naanauisolien  Roh- 
■  i~.  n,-t«-iiit:nilii-ii  für  dif  llii(■h•^t«Jn  AbecblÜBW  die 
Preiü«  wiederum  erhöhen  werden. 

In  der  letKten  Sitzung  des  Beirate«  des  Stahl- 
»  e  r  k  f»  V  I  r  Ii  a  n  d  e  s  wurden  die  Beteiligungs- 
ütiem  für  IStabeiwn  und  Bleche  um  je  ö^q,  die  für 
Wahdiaht  mit  RÜduieht  auf  den  anOeratdentlich 
*tftrk»>n  Bedfirf  um  10", ,  rrhöht.  K«?  sind  demnach 
f\l  BeginiJ  fies  Verijuudet»  die  lieteiiiffungsziffern 
für  Stabeisen  zweimal  um  "»"n.  die  für  Walzdralu 
einmal  um  und  die  für  Bleche  dreimal  um  "i"„ 

erhöht  wordeu.    rivislx-stininiungen  wurden  nicht 

El  werden  Verhandlungen  eingeleitet,  die  uuf 
Efneoeraag  des  Roheisensyndikats  und 
iuf  die  Neugestaltung  des  zwischen  diesem  und  dem 
Eisenwerk  Kraft  bestehenden  Vertrag-sverhält- 
dImm  hJnsielen.  Man  hofft,  tu  einem  befriedigenden 
Etgebnii  koninu>n  zu  können. 

KtrnifD.  Die  Firmen  Dahl  &  Co.,  Kar- 
dien f  a  b  r  i  k  in  Barmen  (gegr.  1K42)  und 
A  n  i  1  i  n  ö  I  f  a  b  r  i  k  A.  \V  ü  1  f  i  n  g  in  E  1  b  e  r  - 
if  Id  (geigr.  1880).  welche  bisher  «chon  in  engsten 
Bfuehnngen  zueinander  stnaden,  haben  sich  zu 
einer  A.-G.  unter  der  Firma  Wülfing.  Dahl 
t  Ca,  A.-G.-Barmen  vereinigt.  Die  neue 
Krina  fülirt  die  Fabriken  in  der  biriierigen  Weise 
weiter. 

Lu4wiiCiiha(rn.    in  der  B  a  d  i  s  c  h  e  n  A  ti  i 
lin  -  und  Soda-Fabrik  brach  ein  umfuag- 
reicher  Streik  auH.     V'eranla,ssung  galM>n  nicht 
ofiillte   Luhnfurderungen,  obgleieh   die  Fabrik- 
WtuDg  geneigt  i!*t.  ZugestindniBae  zu  machen. 

Berlin.  Am  'i.'i./l.  feierte  die  iandwirtschaft- 
liche  Hochschule  das  Fest  ihres  'i') jährigen 
Besteherw  und  zugleich,  da  sie  al»  Nachfolgerin 
der  landwirtächnftlichen  ."^rhuli'  /u  Möglin  auKU- 
•eben  kt,  das  IMJihrlge  JuhilAnni.  Bei  dem 
Festaktu»,  an  dem  u.  a.  die  Nachkommen  von 
.\  1  h  r  e  c  h  t  T  h  a  e  r  teilnahmen,  hielt  der  Rektor 
Uebeinuat  troi.  Ur.  Orth  eine  Festrede  über: 
,.EKe  Landwirtaehaft  zur  Zeit  Thaera  und  im 
natun\i-s.ienii«  liaftliehen  Jahrhundert".  Der  Land- 
wirtscbaftüminiatcr  v.  Podbielski  eröffnete 
dann  die  Reihe  der  Glückwunachreden  im  Namen 
(Irr  preußischen  Kegiefuqg.  Am  Abend  fand  ein 
FtwtkoDimerH  statt. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  MaOgebeade  deutsche  Ton' 
«arenf  abri  ken    haben   ein  Preiaab' 


kommen  abfMdüoaaen,  daa  atoh  im  veaent» 

lic'lu  n  auf  die  Foateetsung  von  Minimahrerkaufi- 

preisen  beschränkt. 

Von  einigen  Finnen  der  Gasglühlicht- 
i  n  d  11  «  t  r  i  r  war  ein  Aiifnif  «^rtassen  worden,  in 
dem  itislMMJtuiin-  uiiti  r  Hinweis  auf  die  Prei.ipolitik 
der  Thoriumkonvention  die  Ctaaglühlichtfabrikanten 
zu  einem  Zu.sammeniM'hluß  aufgefordert  werden. 
In  einer  in  Berlin  abgehaltenen  Versamniltmc  liatten 
sich  4ö  Finnen  der  Ga8glühliohtin<1  >  r  i  einge- 
funden. Die  mehrstündigen  Verhandlungen  führten 
tndea  zu  keinem  Resultate.  Die  Elnbemfer  der 
Versammlung  hatten  e»  zur  aundrücklichen  Be- 
dingung gemacht,  daß  sümtüche  Firmen  der  Gas- 
glühliehtinduBtri«  sieh  der  Vereinigung  amdilieBen 
niii'<>i  n.  wciii)  tlii  S4-  /ustande  kommen  snil.  Dies  zu 
errcichea  ittt  aber  nicht  gelungen.  Die  Ver»uche  zur 
Heratellnng  einer  Konvention  sollen  indes  fortge- 
setzt werden. 

Bremen.  Einer  .Anregung  einflußreicher 
Gerborkreiae  folgend  und  von  diesen  unlemtfitst« 
ist  die  I/>itung  de«  deutwhen  Knioninlamts  be- 
müht, auch  die  Kultur  von  €•  e  r  b  a  t.  u  1  t  - 
pflanzen  in  den  afrikanischen  Kolonien  zu 
pflegen.  Mit  australischen  und  südamerikanischen 
f!erb(itolipflrtii/.cn  «ind  bereits  Anbauversuche  ge- 
macht, doch  ist  deren  Ergebnis  natürlich  erst  in 
einer  Reibe  von  Jahren  zu  erwarten.  Von  bereite 
vorhandenen  Pflanzen  hat  der  Voisteher  der  Ver- 
suchMinstalt  für  Ltuidet^kuKur  in  Viktoria-Kamerun 
dieser  Tage  wieder  Untersuchungiwigelmisse»  und 
zwar  von  der  Mangroverind«,  naeh  Dentsehland 
gelangen  la-ssen.  Diew  «  r^'ali'  ti  i-inrn  (H  rl»8toff- 
gebalt  bis  zu  27*^o>  V'erwcndbarkeit  zu 

Gerbereizwecken  nachgewiesen  erscheint. 

Die  ö  1  f  a  b  r  i  k  (J  r  o  ß  •  C»  e  r  a  ii  Ix  ruft  eine 
auBerordentliclte  UeneralverHammlung  auf  den  8./2. 
1900  snr  BeKshIuflfaasang  über  die  Herabsetzung 
deis  (Irundk'ifiilals  flun-li  Ztisarnriicrilr-fTung  von  je 
acht  StammukUcii  m  eiui;  \  uiv.ugmikcif.  Die  Ciesell- 
schaft  wurde  ISS2  gegründet.  Das  .Vktien kapital 
beträgt  jetzt  2  Mill.  .M.  Die  Stammaktien  betragen 
noch  100  000  >I.  Vom  ursprünglichen  Betrage 
|;VHXX>  M  sind  I««8  durch  Amortisation  rtOtMX)  H 
getilgt  wurden.  Im  Jahre  1003/04  wurde  keine 
Divideitdo  mehr  gezahlt. 

In  den  Räumen  der  Bremer  Bank  (Filiale  der 
Dresdner  Bank)  ist  die  C!  r  o  h  n  e  r  W  a  n  d  - 
|)lBttenfabr{k  A.-( !.  gegriindet  worden.  Das 
.\ktienknpital  befriigt  1  .Mill.  M  I'eii  Verstand 
bilden  die  Herren  O.  O.  Sabin  und  Carl  Weigelt. 

Halle.  Der  Gnbenvorttand  der  E  i  s  ■ 
f  !•  1  r|  r  r  K  u  p  f  e  r  g  e  w  c  r  k  s  c  h  a  f  t  z  u  CJlücks- 
b  r  u  n  n  teilt  mit,  daß  die  Tiefliohruog  I  im  weat- 
Heben  Teile  der  Berechtsame  bei  537  m  Salz  er- 
bohrt hat. 

Der  l'riMH  für  M  a  n  «  f  »•  I  d  e  r  Kupfer 
zeigt  zum  ersten  .Male  seit  .Mcmaten  eine  sinkende 
Tcndi-nz.  Kr  wiinh-  '2  ,M  niedriger,  also  173 — 170  M 
für  lOO  kg  netto  Ka«*e  ab  HettKteclt,  fesfges4»lzt. 

Nach  dem  Prospekt  der  R  o  s  i  t  z  e  r  B  r  a  u  n  - 
kohlen  werke  A.-C.  üU-r  I  001  <KXt  M  neue 
.Aktien,  haben  .sich  die  Ertr.Hge  der  ( Jfscll.-.chaft  im 
laufenden  Jahre  bisher  tiluie  B<  rüf  k-si<htigiuig  der 
neu  hinzugekommenen  Werke  ungefähr  entspre- 
chend denen  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  ge- 
ataltet.  Bei  den  neuen  Wedcen  ist  der  Geschfifts- 
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gang  auch  dem  Vorjahre  gegenüber  unveiftndert 

geblieben. 

Am  20. /l.  fand  ein«  Sitming  dea  Kali- 


V  II  '1  i  k  .1  t  ^  .stiitt. 
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der  Gewerkschaft  KuÜlebeo  und  der  Alkaliwerke 
Ronnenbeiir  beraten  werden  aoll. 

Tu  der  r;ciitTalM-r^ainni!uii<;  (l(«r  P  o  r  z  «■  I  1  n  n 
fabrik  Richard  Eckert  &  Co.,  A.-G.  in 
VoUtatedt  bei  Rudolatadt  wurde  beieblomen,  stia 
dorn  nnch  5.5  TS"  M  Ab«chrpibiuifi.Mi  vi  rfiit;l>aren 
Reingewinn  vun  57  912  M  eine  Dividende  von  7% 
gleich  35  000  M  «1  vertdleo. 

H  a  m  Ii  II  r  ü.  Man  nimmt  !iicr  brsfirnint  an. 
doli  der  englische  Kohlcnkurs  schon  am 
1./4.  iallen  wird. 

Hannover.  Die  K  a  I  i  h  <>  Ii  r  g  c  >  i-  1  !  - 
aohaft  Ahauaeu  in  Hannover  bat  von  der 
Nordwestdeiitaeben  Bergwerkage- 
s  (•  1  1  f  c  Ii  ■!  f  t  .  C,.  tn.  b.  H.  in  Hannover,  <lif  mit 
Grundbesitzern  in  den  (Jcmeindon  Ahausen,  Evcraen 
Helvede  «nd  Westerwalsede  abgmchlaaMmen  Ver- 
träge übernommen  Vhf-r  dir'  .\ii*<ichten  df«  (<»•- 
lündes  liabt  ii  >i<'li  die  Ciutiii-hwr  tiehr  günstig  aus- 
goaproehen.  vva^  dureh  die  inzwischen  erfolgten  Auf- 
äclilüsäe  der  Vöiderner  KalibohigeaaUachaft  be- 
stätigt wird. 

Im  Intereüse  der  Kaliindualrie  des  Bezirke 
Hildeshein)  hat  die  Handelftkammer  zu  Hikleshoini 
bei  der  Königlichen  Eisenbahndirektion  die  D  e  - 
t  a  r  i  f  I  1  r  u  n  g  von  r  c  i  n  «^  ni  Steinsalz 
nach  den  deutschen  Küstenplätzen  für  den  In- 
landsverbraueh  lx>antragt.  unj  den  Wettbewerb  mit 
dem  Portugiesin  lu  ii  Salz,  das  bisher  auHschtießlieh 
von  den  norddeutticben  Fisohsahsereien  verwandt 
wurde,  zu  enn<%lichen.  Femer  wurde  anch  eine 
Ermäßigung  der  Frachtsätze  fiit  nthes  minder- 
wertige» ät«ij]«Us  zur  Auafuhr  noch  üborseeiachen 
Plitzen  befQrwortet. 

Das  Kaliwerk  Ca  r  1  s  f  u  n  d  rr/.ii-Itc  190.') 
einen  Reingewinn  von  1  132  423  M  gegen  001  tiüö  M 
im  Vorjahr. 

Die  Gewerkschaft  H  o  h  e  n  z  o  II  e  r  n 
in  Freden/Leine  erzielte  einen  Reingewinn  von 
795  400  M  (i.V.  866  423  M).  wovon  500000  M 
(320  000  M)  als  Ausbeute  gezahlt  wurdeOi  wBbiVIld 
der  Reat  zu  Abecbreibuugcn  dient. 

Älkatiwerke  S  i  gm  u  n  dah  a  1 1  in 
W  u  n  s  t  o  r  f  i  tv.irlti  ii  1004  — in^ll  rini  n  (Icvvinn 
aua  dem  Verluiuf  von  äalzen  in  Höhe  von  40  419  M. 
Bei  einer  Bemeaaniig  der  Ahaehreibungen  auf 
.■jH  091  M  rr^iiht  sieli  .  in  F.  ldlief  ras  von  ^59  .WO  M 
(i.  V.  342  404  M),  der  auf  t^chachtbaukouto  über- 
tragen wild. 

Köln.  Die  Firmen  Hans  Schröder  in 
Köln  a.  Rh.  und  Leopold  Schmidt  &  Cu. 
Naohfolger  in  Praokfurt  a.  M.  halien  beachloaaon, 
sich  zn  '  iner  G.  m.  b.  H.  zU  vereinipen.  in  ivelcher 
eich  auch  die  A.-G.  vorm.  0  e  o  r  g  W  e  h  d  c  r  o  t  b 
in  Kaaael  beteiligen  wird.  Es  handelt  eich  hier  um 
einen  Zusammen.schluß  p  h  a  r  m  a  /,  e  u  t  i  s  c  h  e  r 
l'  t  e  n  s  i  I  i  e  n  g  e  s  c  h  ä  f  t  e  zur  mögliehsten  Vcr- 
billigung  sowie  Fabrikation  der  bislu-r  nur  gehan- 
tUltcn  rtenHilien.  Auch  sollen  die  (Je.schäft.Mun- 
kosten  durch  gemein.sunien  Ein-  und  Verkauf  und 
Lagerhaltung  in  Köln,  Offenbach,  Stuttgart,  Basel 
und  Frankfurt  verringert  werden.  Apotheken- 


hesitzcr  kriunen  sich  auf  Wiinfrli  an  der  flesi  I!- 
flohaft«  deren  Sitz  in  Frankfurt  a.  M.  ist,  beteiligen. 

Tiot  Anfaiditsnit  der  Blei-  und  Silber- 
Ii  üfte  Braubach,  A.-G.,  hat  beschlossen,  zur 
Vermehrung  der  Botriebamittel  das  Aktienkapital 
um  t/«  BfilL  M  auf  2i/,  AOU.  M  tu  erhöhen.  Durch 
NVnbruiten  und  Xeiilanlagen  aind  die  diaponiUoi 
Mittel  stark  aufgezehrt. 

Nordhauaen.  In  einer  Aufsichtsrati«- 
sitzung  der  Deutschen  Tiefbohr  -  A.-G. 
wurden  günstige  Mitteilungen  über  den  Geschäfts- 
gang der  (JoselUchaft  und  insbesondere  über  den 
Stand  der  Verliältniaae  bei  den  Nordhiuaer  Kali- 
werken gemaeht. 

Nürnberg.  Wie  die  Direktion  der  Bronza- 
farbwerke  A.-G.  vonn.  CarlBohlenk  mit- 
teilt, war  der  Umaatz  im  Jahi«  1005  höher  ab  in 
Vinjulir.  il(i<li  lii  B  -iiph  die  starki'  Krliiiliun«;  der 
Rohkupferpreise  in  den  Verltaufspreisen  nicht  voll 
anagleiohen. 

t'nter  Mitwirkung'  der  l^n-riHrhrn  Bank  für 
Handel  und  Industrie  wurden  die  im  Jahre  1853 
gegründeten  Spiegel-  «nd  Tafelglaa- 
fabriken  Franz  .Schrenk  in  Lohberg- 
£li.<4enthal,  .\ndreas  BauerSubnt;in  Karl- 
bAOh-Neustadt  a.  W.,  sowie  deren  gemeinHc-baftüchc 
unter  der  Firma  Vereinigte  Bayrische  Spiegel-  und 
Glaswerke  Schrenk  &  Co.  bestehenden  Filialen  in 
Fürth  und  Hoboken  (Neu-Jersey)  in  eine  A.-0. 
unter  der  Firma  Vereinigte  Bayrinohe 
Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm. 
Schrenk  &  *'i>.  A.-G.  in  Neustatlt  n.  W  üni- 
gewandelt.  Das  Aktienkapital  betragt  2  300  000  M 
und  beateht  aus  1  000  000  M  O^^nigt^n  Vorzugaaktien 
und  irJOOÜOO  M  Stammaktien  Der  größte  Tsil 
der  Aktien  verbtoibt  im  Besitz  der  Familie. 

Hannheim.  In  einer  Versammliuig  der 
D  a  r  h  p  a  p  p  t-  n  f  fi  b  r  i  k  a  n  f  e  n  Süddeutsch- 
lands schlössen  sich  diese  dem  beteita  von  den 
namhftfteaten  Firmen  BÜtteldeutaehfauids  gesobknae- 
nen  Kartellvertrage  7iir  Regelung  der  Preise  an 

Oppeln.  Im  Jahre  190;>  gost«tU<*te  sich  der 
Z(-mentabaatcder()  berschicsische  nPor  t- 
1  a  n  d  -  Z  e  m  e  ri  t  -  F  u  b  r  i  k  größer  und  zxi  etwas 
besseren  Pn  isi  o  als  in  1904.  Der  Bruttogewinn  be- 
trägt einschließlich  l.')272  M  Vortrag  959 .31M  M 
(i.V.  81  ß 04.1  M).  Hiervon  gehen  ab  für  Ab- 
achreibungen  2t50  000  M  (225  000  M),  iteparaturen 
90.367  M  (sr,  <i<t4  M  l,  all^'cmeine  Unkosten  lOö  ."iOO 
Mark  (101  903  M),  su  daß  ein  ReiAgewinn  von 
503  437  M  (386044  Bf)  verbleibt,  aua  dem  14% 
(lO'/'i",,)  Dividende  verteilt  werden  ^ntlen. 

Der  Rochenaohaftabericbt  bemerkt  über  die 
Lage  der  Zern  en  t  i  ndn « tri  e:  Die  Liefe- 
rungsabschlüs-e  Tüi  da>  .TaVir  HinH  stellen  .^ieh 
etwas  höher  alä  diejenigen  des  Vorjalu^;  es  dürfte 
hiernaeh  eine  Zunahme  dea  Venandea  wa  erwarten 
sein,  ein  irrend^^ie  nennenfjwerter  Preisaufschlag  ist 
jedoch  nicht  erzielt  worden,  weil  die  Preisfrage  trotz 
der  im  Jahre  1905  erfolgten  Bildung  von  (Jruppen- 
synrlikaien  einer  nltsritig  befriedigenden  l>)«ung 
noeli  nii  lii  enlgegeugctuhrt  werden  konnte.  Wenn 
nun  im  allgemeinen  die  Au.ssichten  für  da«  (>e- 
schuftsjHhr  liHX3  nicht  ungünstig  orachehien,  aodarf 
doch  nicht  verkannt  werden,  daß  selbst  die  heutige 
umfangreichere  Gestaltung  <ler  ALs^U/.verhältniiW 
noch  nicht  entfernt  die  Produktionafähigkeit  der 

Digitized  by  Google 


.  JflbrfcanK. 
2.  FvbriiM-  1906. 


1 


317 


voriiaiidenen  Fabriken  «umutxen  kann  und  daO 
uidererseitB  noch  mit  einer,  wonn  auch  allerdings 
nur  kleinen  Erhöhung  dt  r  Kclbätkosten  gerechnet 
wmden  mufi,  wegen  der  Preiastoigerang  einzelner 
]MiielMnuteri»Uen,  eowi«  der  innur  schwieriger 

lieh  gi'.staltrruicn   AllH-itsV(  r}üiltlli;<sr, 

Fortiand-Zementfabrik  vorm.  A. 
6i«8e I  in  Oppeln.  Die  Aktioafti«  werden  in  der 
bevorHlelif-ndcn  flfncralversamnihin^!  iilx-r  T  in  ■ 
ttod  Neubauten  beaoliJießen.  Aus  Verwal- 
tangakrenen  wird  hienra  mitgeteilt»  dnS  die  g»* 
planton  Batiten  keinen  Kapttniibednrf  mr  Folge 

S  c  Ii  i  Hl  i  s  (•  h  o  w  e  r  P  o  r  t  I  a  n  d  z  e  m  e  n  t  - 
K  A  1  k  -  und  Z  i  e  g  e  I  «  I-  r  k  c.  Für  1905  wird 
Ix  i  rijerw-eisung  von  24  ÜOO  M  an  den  Dispoeitions- 
fonds  dio  Verteilung  einer  Dividende  von  11",, 
(i.  V.  9%)  in  Vorschlap  gebracht.  Die  von  der 
Gfineralvcnsammlung  zu  genehmigenden  Neubauten 
«oUen  au8  den  verfugbaxen  Uüteln  def  GteeellaeliAft 
bettritten  werden. 


I 


Dividenden: 

lß04 

% 

1 

Oläekaaf.  A.-G.  ffir  Bmnnkohlenver- 

3 

1 

ScUeeiacbe  A.-G.  tür  Bergbau-  und 

Zinkikfittenbetrieb  in  Lipm»  .  .  . 

21/22 

19 

Lindener  Eisen-  und  Stahlwerke,  A.-G. 

9 

W«gelin  &  Uiibner,  A.-G.,  Halle  a.  S. 

8 

8 

SeidMiMlie  A.*6.  für  Ftotinnätenwnt' 

Fabrikation  au  Gnischowifz   .   .  . 

13 

10'/2 

Pcttiand-Zemcntfabnk  vorm.  A.  Gicse 

12 

18 

Oppiner  Portland-Zementf^iiilttn 

rorm.  F.  W.  Grundmann  .... 

13 

9 

Kon<iolidiertc  Alkaliwerke  zu  Wcäter- 

1« 

15 

Wandabecker  Lederfabrikt  A.'Q.,  in 

4 

0 

Vorstand  kann,  wenn  er  die  Abliandlang  liiitrei- 
cbend  wertvoll  findet,  dem  VerÜMflar  aooh  naeh  die 
goldene  Andiow  CSBincgie^Medailla  verieiheD. 


Peraonalnotizen. 

Dr.  phil.  Felix  TannhäuBor.  .Asaistent 
hei  Gcheinurat  Klein  am  mineralogiach-photo- 
grapliiiMlMB  Inrtitat  md  Hvwaam,  hat  aioh  an  der 
Berliner  Univeiritäfc  ala  FMvatdoaent  niedei^ge« 


Anebente  von  Kaligewerkeebaf- 
ten.  Kaliwerk  Beienrode:  IV.  Quartal  I.">*i  M. 
Qewoiucbaft  „Glückaof  *,  S<WKienihaiieen;  Januar 
1906  60  M.  dencffkaohaft  Wilhelinahal]  in  Aodor^ 
bwik:  Januar  1906  100  IL 


Aus  anderen  Vereinen. 

In  einem  Rundschreiben  niacht  der  (icncral- 
eekretär  des  Iran  A  Steel  laetltation,  Bcnnut  H. 
Broogb,  London,  Victoria  Street  88,  aofinerkaani  anf 

das  Andrew  fa  rnegie -Stipendi  u  m.  .\u>i 
dam  von  Carnegie  gestift«ten  Fond,  deaeeo  Zinsen 
jihriidi  etwa  18  000  M  betragen,  rind  jahrlieh  ein 
oder  mehwTP  Stipendien  in  Ix  tichitri  r  HöIic  auf 
eignete  Bewerber  unter  35  J&tiren,  ohne  Rücksicht 
«d  Geaohleeht  und  Nattoo,  zo  bewilligen.  Antrige 
«ind  bis  Ende  FebnutT  beim  Sekretär  dea  Inatitute 
aLOzumeldeo. 

Mit  HUfb  def  StifMOcBen  aoileo  von  hinreichend 
TrtrjTpbildeten  Leuten  L'Tnterauchunefn,  Ixsondere 
auf  eisen-  und  hüttenmännischem  (>ebiete  an  be- 
liebigem Orte  ausgeführt  werden,  deren  Ergeboiaae 
dem    In.ftitiit  itirr   .Tahresversammlung  in 

Form  von  Abhandlungen  vorgelegt  werden.  Der 


Dr.  Priedrioh  Bd|«r  v.  Ler«h  habili- 
tierte sich  als  Privmtdoaent  für  Fhjrik  an  der  Uni« 
veraität  Wien. 

Der  Privatdoaent  fOr  Phynk  an  der  Uni- 
versität Wien.  Dr.  phi!  K  ^  o  n  v.  S  o  h  w  e  i  d  - 
1er,  erhielt  den  Titel  eimtj  au Lk^rurdent liehen 
Profeasort). 

Dr.  M.  Hahn,  IViv.-Doz.  für  Hygit-nr  an  der 
Techn.  Hüchsthule  und  zugltsicli  a  n.  Prukräjsor  au 
der  UniVKBität  .München,  wurde  zum  Honorarpro- 
ff<ssor  an  der  Teohniaohen  Hochschule  daaelfaet  er- 
nannt. 

Dr.  med.  W  a  1 1  e  r  S  t  r  n  u  b  ,  a.  o.  Prof.  und 
Direktor  dee  pliariQakologiBcben  Inetitut«  der  Uni- 
venit&t  Harlmi]g,  hat  einen  Rnf  an  die  Univanitftt 

Würzburg  als  Nachfolgir  des  v('r.-.torbenen  Ordi- 
narius Prof.  D.  A.  J.  K  u  n  k «  1  erhalten. 

Geb.  Ifedirinalrat  Dr.  G  a  f  f  k  y ,  Direktor 
des  Iiistitul.s  fiir  Infektionskrankheiten  zu  Berlin, 
und  Dr.  B.  F  r  a  c  n  k  e  1 ,  o.  Honorarprofeaeor  in 
dffi-  mediiiniaohen  lUraltät  der  Umveiaitit  Berlin, 
wurden  zu  urdcntl.  Mif^fliedern  der  Kgl.  Wissen- - 
schaftiichon  Deputation  für  das  Medizinalwcsen  er- 
nannt. 

Der  um  dir  Entwicklung  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  verdiente  russische  Phj'siker  A.  St.  P  o  • 
poff  ist  am  13./1.  in  St.  Petersburg  gestorben. 

Der  f'hemiker  u.  Physiker  Sprengel, 
ein  guborenor  Deutscher,  seit  1878  Mitglied  der 
l^yal  Society  zu  London,  der  Erfinder  der  nach 
ihm  benatmten  Luftpumpe,  ist  am  14.  Januar  da- 
aolbet  gestorben. 


Neue  Bücher, 
«raela,  Prof.  Dr.  h.  Kurwr  AbiiB  der  Elektrizitai. 


4.  vorm.  .^ufl.  (18.— 20.  Taus.)  (VIII.  UH  S. 
m.  1117  .\l)biid>:n.)  gr.  8".  StuttRart.  ,).  Eugel- 
horn  HKHj.  (ich.  in  ix-iuw.  M  3.— 

Uearicli,  Prüf.  Dr.  Ferd.  Uber  die  Htuhuaktivität 
der  Wiesbadener  Thannalquellen.  gr.  8^ 
Wiesbaden,  J.  F.  Beranann  lOOS.  bar  M  —.00 
Hans,  Priv.-DcH.,  Aaeist.  Dr.  Jak.  Über  die  Teilbar- 
keit der  Materie.  Akadcmiwhr  Antrittsvorlesg. 
(5fl  S.  m.  Fig.)    8*.    Ziiricii.  E.  SfM-idel  UM).'». 

M  1.— 

Oppenlielmer,  Dr.  CarL   Grundriß  der  organischen 
Chemie.   4.  Aufl.   (VII,  188  8.)   8°.  Uipag, 
m  Q.  I^üeme  1»0.'>.  Geb.  M  2.40 

esnan^,  F.  Mikrographische  Analyse  der  Eisen- 
Kohlenstofflegierungen,  über.>.  ;nis  dem  Franz. 
V.  L.  Heurich.  (III,  36  S.  m.  4  Abbildgn.  u. 
10  Taf.)    Lex.  8^    HaHe^  W.  Knapp  1006. 

M  3  

Praetoitai,  Ob. -Apotheker  Dr.  Mikh  u.  Milch- 
untersuchung. (18  S.)  8".  Leipaig,  F.  Leine- 
weber 1905.  M  —.«0 
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Z.-itKchrlft  für 
aPgfWHntlle  (-'biinif 


■SaBiniuiig  <>«8clifn.  kl.  8°.  I4?ipzig,  G.  J.  Gö««chen. 

fi«b.  in  Leinw.  jedes  Ikichn.  M  — .80 
1247.  Hoppe»  Dr.  Jobs.  Analytische  Ownue. 
1.  Tl.  Theorie  tu  Gang  der  Analyse.  (124  S.  m. 
1  Taf.)  1905.  —248.  Dttseelbe.  2.  Tl.  Reaktionen 
der  Metalle  u.  Metalloide.  (137  S.)  1906.  — 
203.  R  a  u  t  e  r  ,  Patcntenw.  Dr.  Gust.  Das 
deutsche  Urheltcrrecbt  an  literarischen,  künstle- 
rischen u.  gewerbUohen  Schöpfungen.  Mit  bec 
Berüekäicht.  der  internationalen  Vertr&gf;. 
(134  S.)  1005.  —  264.  Bauer,  Assist  Dr. 
Hugo.  <  :<->rliirht«'  ticr  Chemie.  I.  Von  ili/n 
iilte»t<«n  ZcUca  bis  zur  Verbrcnnungathcorie  v. 
Lavoisier.  (94 S.)  1905.  —  198.  Herrmann, 
Prof.  J.  Ktektrotechnik.  JKinführaqg  ia  die 
moderne  Gleieh-  n.  WecdieeUitromteohnilc.  3.  TL 
Die  WechBelstrointeehnik.  Kur/c  Dnrstellg.  der 
Gesctate  de«  Wecluselstruuicr»  u.  Hi-fcliRMb)^.  dvt 
Grnonitomi,  Tr;it)sfuriiint<in-n  u.  Mutorcii  f. 
Wechselstrom.  .Mit  108  Fig.  Ni-udr,  (140  CJ.) 
1905. 

Slwteit  ana  pr^  da  codm.  dea  miniatree  D.  La 
question  du  pMrole  «n  Boamaaie.  (92  S.) 
I^x.  8*.  Bertin,  Pnttkamaer  Mählbreobt 
1906.  M  2.— 


BücherbeBprech  ungen. 

njMlItallMie  HnwIlMw«  ud  Uro  WaadtaBfco. 

Akridenii.=»rhp  Festrede  gehalt*»n  arii  19.  Novbr. 
1904  anlaßlich  der  Feier  dee  86.  Stiftungs- 
festes der  k.  Württ  Landwirtaehaftlioben 
Hoch.'ichuli»  ITohcnhoiin  von  Dr.  K  a  r  I  M  a  c  k, 
o.  Prof.  der  Physik  und  Metrologie.  Mit  An- 
nerkongAD  und  LiteniturnaohwciM  n.  Verlag 
Ton  JcAaim  Ambronua  Barth,  Leipzig  1905. 

M  1.— 

Der  Redner  feiert  in  seinem  hochinteressanten  Vor- 
tn^  die  Entwicklung  der  Pkysik.  Er  legt  an 
Band  einiger  Betepiele  dar,  wie  man  durch  Anf> 
stcilung  von  Hypothesen  imstande  gewesen  ist, 
die  einzelnen  Zweige  dieaer  Wieeaneobaft  mit- 
einander IQ  Terintten,  und  wie  lioh  in  derVeiinde- 
nmg  dt  r  n\-^othcsen  der  Portadiritt  der  Winen- 
Bchaft  widerspi^lt. 

Der  Qbenun  fenebide  Vortrag  nt,  «einem 
Zwecke  entsprechend,  für  jeden  gebildeten  Menschen 
ventändlioh  abgefaßt,  und  ist  ee  mit  Freude  zu 
begrüßen,  daß  er  dnteh  aeiuB  Draokkgung  einem 
gröfieren  Kreise  zugänglich  gemacht  wurde.  H. 

Mm  MiMittIluBg  4er  Begriffe  N  aaie, «  e  w  i  c  h  t , 
Schwer«  «04  Krall  von  01  of  Lin- 
ders L<  ips^,  Veriag  von  Jäh  Sl  Sehonke. 
1905.   -22  8.  Geb.  M  —.80 

Wohl  solange  ee  eine  exakte  wimenflchaftüohe 
Physik  gibt,  sind  die  genannten  Begriffe  eine  immer 
wiederkehrende  Veraniaasung  vi  Verwirrungen, 
die  eich  bis  in  die  aUeneaeate  Zeil  erhallen  haben. 
Die  Ein  füll  ning  des  metrischen  Sjutems  hat  hierin 
eher  Doch  vcrtichieohterad  gewirkt,  insofern,  ab 
ieitdem  daa  Kilogramm  binfig  kritildoe  neben* 
f^in.'indpr  !\h  Rinhcit  für  die  >Ia«sr  wie  für  dif  Kraft 
Verwendung  findet.  Die  U  tretlonden  Verhältnisse 
finden  ein  entferntes  Analogon  in  dem  Streite  um 
dir  Atonigcwielitsfinheil  Dir  Iwirlfn  Atomjjowirhto 
Vüii  VV  »i».s«Tst<*ff  und  ."^ikut  iiitott  Hill  1  und  lü 
konnten  no  lange  ohne  Schaden  nebeneinander 
gebraucht  \ver<len,  iil.s  nicht  die  Verf<'inerung  der 
Methoden  auch  praktisch  allgemein  gewurdeu  war; 


ebenso  iat  die  mifiTentändUobe  Benutmng  der 
Kilogrammeinheit  für  zwei  eehr  Termhiedene  Be- 
griffe heute  naeligerade  unleidlich  geworden,  nach- 
dem die  Ingenicurtochnik  sich  immer  mehr  daran 
gewöhnt  hat,  mit  dem  ganzen  RSstzeng  physi- 
kalischer WisiMsnschaft  zu  urlx-iten.  E.s  kann  dalitT 
auch  nicht  wundemebmen,  daU  in  jüngster  Zeit 
<fer  Verein  dentwher  Ingenieure  ebenderwifeen  von 
Olof  Linder.«;  behandelten  Frage  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  schenkt.  In  Ubereinstimmung 
mit  Lindere  hUt  auch  der  Ingenieur\'erciQ  nach 
den  Vurselilägcn  von  Rnngc  (Zeit.Hehr.  d.  V. 
D.  Ing.  inof),  1299)  die  .Ainuilune  der  Kraft- 
einheit tle,H  sogenannten  absoluten  Maßsystems 
an  Stelle  der  Kilogrammeinln-it  für  technisch- 
wissenschaftUche  Untersuchungeu  nicht  für  ge- 
raten. L  i  n  d  e  r  8  hat  sich  durch  Arbeiten  auf 
ähnlichen  Gebieten  achon  grofie  Anerkennong  «^ 
worben,  tind  aein  neoeatea  Uehies  Sohrifteben  er- 
seheint «ohl  geeignet,  die  wüusehcnawerte  end- 
gültige Klarung  der  betteffeoden  B«grifle  xu  f örde». 

Zw  Frage  4er  BorwirkuBKen.  Eine  Kritik  dw 
Dr.  W  i  1  e  y  soben  Berichtes  an  daa  amerika- 
nische .Ackerbau-Mmisterium.  Von  Dr.  O  ■  o  a  r 
L  i  e  h  r  e  i  c  h  ,  o.  ö.  Professor,  Geh.  IIed.-Rat. 
Hit  4  Tafeln.  Berlin  1906.  Verlag  von  Augoa« 
Hinehwakl.   Sl  8.  8«  M  0.-> 

Auf  Gnind  seiner  kritischen  Betrachtungen  kommt 
der  Verf.  der  vorlicgendea  tkluift  zu  dem  Efgebnis. 
dafi  die  in  dem  bekannten  Berieht  von  Wiley 
bemerkten  nesundheiT^  r-1i  uiigungen  T  i  n  fTcnuli 
boreäuarebaltiger  Lebensmittel  usw.  auf  mangelhaft« 
hygleniKhe  Zoatlnde  und  tunwedaniii^  V«r^ 
abreichung  des  Konservierungsmittels,  sowie  in 
einzelnen  Fällen  auf  Wahl  ungeeigneter  Vereuehs- 
personen  sarückzuführon  seien. 

Ohne  auf  das  für  und  wider  des  Näheren  ein- 
zugeben, ist  ee  vom  nahrungsniittelchemischen, 
wie  auch  vom  Standpunkte  der  Allgemeinheit 
trotzdem  dringend  zu  wünschen  und  anzunehmen, 
daß  das  Verbot  der  Verwendung  von  Borsäure  ab 
Fleiaohkonwrvieningsmittel  usw.,  auf  dessen  Be- 
seitigung die  vorliegende  Sohrift  ja  edblieSiich 
hinaualiuft,  unter  aüen'  Umatinden  aofaeeht  er- 
halten bleibt,  O.  Mm. 

Bwimluag  chemfaicber  nn4  chemlMh-leckolMher 
Vertligc.  10.  Die  Pbaaentbeor  i  e  und 
ihre  Anwendung  von  Dr.  Julius  M  e  v  er, 

49  S  2.3  .M.bild.  StutIgKt,  Verlag' von 
Friedr.  Knke  lOOÖ.  Geb.  M  1.29 

IMe  Phaecntheorie  gehSrt  cweifelioe  zu  den  täkt- 
I  wichtigsten  Ergefniissf n   rm kdem-physikalisch-che- 
miscber  Foracbung,  und  ihre  Kenntnis  ist  beaonden 
geeignet,  eine  ganse  Reihe  ohemiidi-teohntacbar 

Prozesse  in  ein  helleres  Licht  /u  sfi'llen  und  ihre 
Weiterbildung  zu  fördern;  ulsu  auch  die  ^-ieleu 
I  Praktiker  aus  der  aHeren  Sdbule  werden  zu  ihrem 

eigenen  und  ihrer  Sache  Hcsten  iriil  ttin,  sieh  dii-s* 
Theorie  zu  eigen  zu  nitu-lien,  c^-Uint  wenn  sie  *in9t 

;  den  Lehren  der  physikalischen  Chemie  fretnd  oder 
gar  ablehnend  gegotiülxrsiehen.  —  Die  kleine  oben 
angezeigte  Schrift  von  M  e  y  e  r  erfüllt  ihre  Aufgabe, 

I  die  Phaeentheoric  einem  weiteren  Kreise  zugunglicb 
zu  machen,  in  vortreffüchster  Weise.  Von  den 
denkbar  geringsten   Voraussetzungen  ausgehend, 
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entwickelt  der  Verf.  k\&t  und  anachAulich  unter 
steter  Herviciehung  von  BeiapieIeD  TOrofat  die 
aUgvmeinen  «nseh  lägigen  Begriffe  wwie  die  für 
die  Phasentheorie  grundlegend  bedeutungsvolle 
„PbaMtif^l"  von  G  i  b  b  s.  Die  weitete  spezieUe 
Betrachtnnf  entreckt  rieb  dann  nseheinander  auf 
«Jir  EinkomponeDtcn  .  Zwei-,  Drei-  und  Vier- 
komponeatensystemc.  Auch  hier  beecbränkt  sieb 
Verf.  niemals  auf  die  blofle  Anführung;  von  kon- 
kreten Beispielen,  sondern  ■weist  immer  und  immer 
wieder  —  zum  Unterschiede  von  vielen  andern 
Bearbeitern  deaaelben  Gegenstände«  —  dndringlich 
auf  die  Geltung  und  Wirkung  der  O  i  b  b  s  sehen 
Rf^I  hin.  Sclbstvertttändlich  i^t  die  Behandlung 
<i>'s  Stoffes,  namentlich  bezäglich  <lt  r  Drei-  und 
Vierkorupunentensjsteme  bei  weitem  nicht  er- 
schöpfend. Ein  tiefere«  Eindringen  bleibt  nach 
wie  vor  dem  Studium  der  Werke  von  G  i  b  b  s , 
Rooxeboom  ond  anderen  Meistern  der  Pfaawn- 
theorie  vorbehalten.  i  JTeMersdUfcy. 

PhysikallBeb-ebeailmlie  Mlneralegir  von  C.  D  ö  1 1  c  r 

Mit  6H  Abbildungen.  Leipzig,  Verlag  von 
J.  A.  Barth  1806.  XI  and  272  Seiten. 

Qeb.  H  13.-- 

Oje  Arbeitsergebnisse  physikalisch-chemischer  For- 
schung und  die  Anwendung  ihrer  Lehren  haben 
nachgerade  einen  Umfang  angenommen,  daß  ihre 
Tolkitändige  und  gemeinsamo  Darstellung  nur 
«ehweir  einen  Überblick  enoiigtiobt»  eine  wirksame 
Weiterbildung  bei  vielen  Sperialfiieliniinnem,  die 
der  allgemeinen  Lehrweise  der  [>hysikaliachcn 
Cbemie  ferner  stehen,  aber  ganz  in  Frage  stellt. 
II«AaIb  nniB  die  fidbalfbi^  eines  „Handbuobes 
d«r  phyj^il^filiwhL'n  Clicrnie  in  Einzeldarütelliingen", 
«ic  sie  Dr.  B  r  o  d  i  g  unter  Mitwirkung  einer 
poteu  Zahl  «n^geseiduieter  Faehlevte  im  BegrifCe 
steht  herauszugeben,  fnvidig  begrüßt  werden. 
Band  II  dieses  Handbuches  bildet  die  vorliegende 
Arbeit  Döltera.  —  Der  Standpunkt  des  Verf. 
and  der  W'ert  seines  Buches  werden  am  Vif^ton 
gekennzeichnet  durch  die  folgenden  Sätze  eeinca 
Vorwortes :  „TU»  physikalische  Cliemio  wird  was 
die  Richtung  anzugeben  haben,  in  welcher  wir 
nutzbringend  weiterarbeiten  können,  sie  wird 
namentlich  dem  Experimente  zu  Hilfe  kommen 
ond  nns  zeigen,  welchen  Weg  wir  dabei  einzu- 
schlagen haben.  W^aren  doch  viele  Experimente 
von  geringem  Nutzen,  weil  sie  mehr  durch  Zufall 
entstanden  und  der  leitenden  ÜieoretiBohen  Ge- 
ricblspimkte  entbehrtem  <  Jetzt  zeigt  uns  die 
jiliysikiili.'.rli  elu'iniseiie  JFulhtHle  den  Weg,  und  sie 
wird  in  unseren  Ansichten  namentheh  bezüglich 
der  Minerogenese  einen  groOen  ümsehwung  herbei- 
führen." (■enidi"  iM  zfiglich  der  Miner<)>.:ene.se  i  nlhiilt 
denn  auch  das  Buch  eine  Fülle  ebenso  interessanten 
wie  anregenden  Materials;  die  erstaunlichsten 
Arbeiten,  wie  die  mikroskopische  Untersuchung 
VOD  Silikatachmclzen  und  deren  fraktiuiüerte 
Kristalfiaation  bei  Temperaturen  von  lOUO— 1500« 
CDtHtammrn  dem  Laboratorium  des  Verf.,  des-scn 
Kuhiiiicit  und  WuitbUck  sich  nicht  scheut,  die 
subtilen  Geeetse  chemischen  Gleicbgewix>hto  selbst 
für  die  genannten  Temperaturbedingungen  zu 
diskutieren.  Bei  der  großen  Fülle  von  Anregungen 
für  weitere  wi«<6ni<<-haftliche  Bearbeitung  minera- 
iogisober  und  geologiscber  Encheinumgen  und 


Vorgänge  kommen  einige  vorilMldene  Ungenauig- 
keiten  in  der  Gruppierung  des  Stoffes,  einifft 
Wideni|)T3ehe  ond  Frokn'  nicht  ■dir  in  Betracht. 

Im  Anschluß  an  die  Dlsku.-^Hiun  der  sjk-/..  Wirme 
und  der  Schmelzwärme  hätte  vielleicht  auch  die 
WbmeleiitfiEUgkdt,  wenn  aneh  rine  lein  physi- 
kalische Eigenschaft,  gewii^He  Renieksielitigung 
verdient,  zumal  die  elektrische  Leitfähigkeit  ein- 
gehende Beaohtung  findet^  die  aneh  aieht  steht  und 
fällt  mit  der  Erscheinting  elektrochemischer  Disso- 
ziation. -  Geradezu  übenaschend  und  bahn- 
brechend erscheint  der  am  Schlüsse  seines  Buches 
gemachte  Versuch  des  Verf.,  eine  Versöhnung  de« 
PlutonismuH  und  des  Noptunismus  durch  die  sdnn- 
gemäße  Anwendung  der  Grund.siitze  uKHlern- 
chemischer  Gleichgewichtslehre  herbeizuführen;  das 
Buch  iflt  eben  alles  in  allem  ^nel  mehr  als  ein  trocknee 
Kompilatoriuni  der  vielen  verstreuten  Arbeiteo 
üh*'r  du.?.  iMluindelte  Cebief.  K ubicnchhy. 

X\H.  Jaliresberkkt  über  die  Tatiifkeit  der  I  nter- 
sMhwiieMUistalt  fir  Nfthraags-  ni  €in«l- 

mlttel  des  allKem.  östrrr.  ipothekft'YwfhiW 
(i»<M/l9«S).    Verfaßt  vom  Direktor  der  An* 
Btalt  Dr.  H.  M  a  n  s  f  e  I  d.   Wien  im   10  8. 
8^    Im  Selbstverlag  des  allgem.  ftsterr.  Apo- 
theker-Vereins. 
Die  Untersuchungsanstalt  führte  im  Beriektejahxe 
die  Früfuii«  von  K?30  Gegenständen  aus,  von  denen 
161    vou   .Apothekern,   119  von   Behörden,  Ge- 
meinden   und    öffentlichen    Anstalten,    43  von 
Abonnenten  und  346  als  Kontrollprobcn  einge- 
sandt und  wovon  269 «»  22%  oder  nach  Abzug 
der   346   Kontrollanalysen   30%   alü  verfälscht, 
mmderwertig  odergesundheitsecbidlich  beanstandet 
worden. 

Dem  Bericlit  nind  die  Ergebnistte  einer  Ver- 
suchsreihe über  die  Verwendbarkeit  des  Z  e  i  ß  • 
sehen  Eintauchrefhdctometen  bei  der  Nahrung«- 
niittelvinfeisucliurig  angefütjt,  aus  denen  her\  orgeht, 
daß  das  Instrument  mit  Erfok  für  die  liundek- 
analyse  des  Wdnea  verwendbar  i!>t,      O.  Mai, 

Chemie  von  Dr.  Jos.  Klein,  Mannheim .   A  B  • 

o  r  L'  I!  ti  ■  !i  '■  r  T  e  i  1.  Vierte  verbesserte 
Autlage.  Sammlung  Göschen  Bd.  37. 
Organischer  Teil,  dritte  verbesserte 
Auflage,  Samml.  Göschen  Bd.  38.  G.  J. 
Göschensohe  Verlagshandlung,  Leipzig  1906. 

Je  M  —.80 

Man  fragt  eich,  wer  dieKäufer  einw  so  kouBentrierten 
„Chemie"  sein  können  und  mfiohte  fast  bedauern, 

daß  auf  derart  Fragen  heute  noch  kein  statis- 
tisches Amt  Antwort  gibt.  Vielleicht  könnte  der 
Buchhandel  mitunter  dadureh  ganz  brauchbare 

l"'iiigei/eigc  erhallen.  01t  ein  I.ait-  viel  Gewinn 
davon  hat,  wenn  er  gleich  mit  vollen  äegeln  in 
völlig  fremde  Vemen  ährt,  'wie  ibm  das  eine  Chemie 
auf  ca.  350  kleinen  Seiten  zumutet,  liezweiflp  ich, 
zumal  wenn  ihm  schon  in  der  Einleitung  turmhohe 
Wellen  den  Bliok  verdecken.  Dem  aber,  der  durch 
vorlicrpepanpenf";  ^TÜndliehes  Studium  nrietitiert 
ist.  Werden  die  beulen  liutddem,  die  uu  einzelnen 
gewandt  geschriiben  .'^ind,  von  gutem  Nutzen  sein, 
sie  werden  ihm  nianelics  früher  (Jehörtc  \v  ii  dei  sjii^en, 
an  andere.H  wird  er  sich  Ijeim  Lesen  ermiiern,  und 
ohne  viel  Mühe  hat  er  »ein  Wis.^en  l>efe.>s(igt«  Ütwr 
die  Anordnung  des  Stoffes  ist  nichts  Neues  zu 
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berichten.  Im  „Anorganischen"  reiht  s'n  h  an  <  ii»e 
guut  aUgemein  gehidten«  Einleitung  eine  Be> 
tpmAmag  der  OMetsonSOigkeitea  und  TUiBorien, 
der  in  wesontlicb  ayatcrafttifclHr  Ordnung  die 
Elemente,  mit  dem  Wasserstoff  beginnend,  folgen. 
Den  Schluß  des  Btndchms  bilden  einige  analjrtitidie 
Winke.  Tin  „Orpanisihrn"  ist  die  Anonirmnp  im 
großi-n  und  gan/.cn  «  lUsprechcnd.  Naci»  Erklärung 
dos  Kohlenstoffatonis,  der  I»omerie,  MeU-  und 
Polymerie,  der  Formeln,  der  Substitution  u.  a. 
werden  die  Kohlenstoffverbindungen  in  der  meiHt 
ublioben  Reihenfolge,  aliphatische  und  Bemol* 
▼orbindongen,  beeprochen,  auch  die  Terpene,  an 
die  Bich  die  heterocyklischon  Verbindungen  an- 
schließen. Im  Anhang  findet  sich  ein  kurzer  Hin- 
wei»  auf  die  crganiwh«  Elementamtalyie,  auf 
HobkolMgeiriobtflbettiflunung,  auf  Stenocfaaiaia 
und  NomenkUtar.  LekaiboA. 

CbeniUrhc  Analyse  unri  fhemlMfhp  Warenprifaagea. 
Ein  Leitfaden  für  die  praktitichcn  Übungen 
im  chemischn  Laborfttorforn  an  kommerriellMi 

Lehranstalten  sowie  zum  SelbHlMiitorricht  von 
Josef  Kraeger,  wirkl.  Lehrer  an  der 
detttsabeo  Handelsakadeinie  in  FilMin.  filit 

51  Abbildungen.  Mit  Erlaß  de«  hoben  k.  k. 
Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  vom 
13.  Februar  1905  Z.  4fi04  zum  Unterrichts- 
gcbrnnrhc  an  !  i1>rren Handelsschulen (Handcl?!- 
akademien)  uU^Lmein  auigelasaen.  Verlag  von 
A.  Pidilm  Wwe.  ft  Sohn,  Wien  und  Leipzig 
1905.  Geheftet  Kr.  2.40 

Die  Schwierigkeiten,  eine  WisseniH^baft  zu  einem 
einseitigen  /wt-ck  zu  verarbeiten,  ohne  daß  ihr 
eigentüches  Wesen  von  CJnmd  aus  zerstört  wird, 
sind  gewiß  groß,  und  wenn  es  auch  nur  einigcr- 
maßen  gelungen  int,  wird  man  es  dankbar  an- 
erkennen. Mit  Überlegung  sind  in  dem  vorliegenden 
Buche  die  wichtigsten  Kapitel  der  analytischen 
•  lu  iiüe  zu8amnieii^;<--ii<llt.  Ausgehend  vim  dir 
Demonstration  einfacher  Arbeiten,  wie  Zerkleinem, 
AuEWaett,  Abdampfen  u.  a..  bespricht  Verf.,  ohne 
durch  eine  endlose  Kcihc  dmi  Srhüler  zusammen- 
ban^kw  erscheinender  Reaktionen  zu  ermüden, 
die  <|aaUtativ»  Analyse  dnfadber  Körper,  stelli 
die  Tabe'llen  für  die  zusammengesetzte  Analyse 
auf,  um  MriilieUlich  auch  noch  der  quantitativen 
Analyse,  Gewichte-  und  llaOanalyse  eiaen  ver- 
hältni-^mriBie:  breiten  Raum  zu  ^''^'Sbrfn.  Txn 
letzten  Drittel  des  129  Settel  uinfü.sH4.-nden  Leit- 
fadens wird  in  recht  anschaulicher  Weise  die 
AnalyiM'  einer  größeren  Anzahl  häufig  vorkommen- 
der Handelsartikel,  anorganischer  und  organischer 
behandelt.  Di*n  Anhang  bilden  eine  Anzahl  Ta- 
bellen, darunter  eine  der  Atomgewichte,  «ine  über 
Prosen  tg«balt  der  rar  Verwendung  kommenden 
liMungen  und  einige  Aber  die  spe?..  Gew.  der 
Mincralsauren.  Leiii^aeh. 


Patentanmeldungen. 

Klaasa:    Reich.<uinzeiger  vom  22./1.  1006. 
I2d.  K.  2*.»  37«.  Pilterflement  mit  mittlerer  AbfluB- 

nube  lind  gf|'iiütcm  Fillrr^ti iff ;  Zus.  /..  Pat. 

151  722.     Kar!  Ivieft-r,  l 'iih  tnnati,  V.  .Sl.  A. 

•2:\.,l.  um. 

\ie,  C  1^  U2Ü.  Verfahren  zur  Trennif  von  Vas- 


daSB«»: 

grmlschrB,  deren  BestAndteile  verschiedenes 
spez.  Gewicht  be»itz<  n.  (  hiirles  Clamond, 
Paris.  0./9.  1905.  Priorität  vom  12./9.  1901. 
Frankreich. 

18^.  P.  14  8B&  Veriahien  nir  BaiateUaiff  «nie- 
therwlMlicr  VcrUndungta  durch  Eihilinng. 

Rud.  Pawlikowski.  Görlitz.     2,'>,/.').  1903. 

12Ä.  C.  12  736.  Verfahren  zur  Behandlung  von 
sauprt^toffhaltixea  «asgemlgchea  mit  dem 
eleklriNchen  Flammenbogen  bei  Verwendung 
von  Kohlenelektroden.  Salpetersäure- Indu- 
stde-Geeellflchaft»  G.  m.  Ik  H.,  GelsenldrdMn 
i.  W.  f»./6.  WO*. 

12o.  l"  >!U.  Verfahn-n  zur  Dar.stclhinp  der 
«liarkriilbrrsalse  der  Cholsäurr,  d.  I).  Riedel, 
A.  (i.,  Berlin.   31.,  12.  HH»4. 

18a.  K.  19  987.  Verfahren  zum  Brikettieren  von 
mnlmigrn  Ersen  u.  dgL  C.  IMnke,  Bredelar 
i.  W.  2./8.  IVO«. 

ISc  L.  17  Mß.  yerfahren  zur  Zementierung  vod 
Mflallea.  Carlo  Lamargese,  Rt  in         2.  1  'i 

40a.  U.  2470.  Verfahren  zum  AnslsuRra  von  Krirs 
u.  dgl.,  welche  Kadmium  und  Blei  als  Oxyde 
enthalten.  '  Dr.  Otto  Unoer,  Eichenau  Ik 
Roadan-Scbopmnitz,  0..8<£les.    7./&  ISOl 

4StL  S.  20  Verfahren  zum  Härten  von  reinem 
Tantalmetall.  Siemens  &  Halske,  A.-(i.,  Ber- 

hn.       lo.  i'.Hn. 

63h.  F.  21)  2t>4.  \'erfuliren  zum  Heuiigen  von  VctiM 
für  Speisezwecke  mit  Alkalien  oder  Kalk.  C 
Fieriofas,  Köln  a.  Rh.   29./5.  19Ü6. 

57k  H.  36WS.  rhetegr^ktadm  rnfkr  mit 
Schutzschicht.  Ignaz  Hoftsununer»  Düren, 
Rheinl.  21.  '«.  1905. 

78c.  Sch.  22  !"  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
SprenKstefiea.  Prof.  Dr.  G.  Schultz,  Mündmi, 
u.  Fritz  Geibre,  PaaiDg  b.  München.  Sfi./ll. 
1804. 

80e.  P.  17  S96.  8«tadi««f«n  zum  Brennen  ▼on  ZS' 

ment,  Kalk  u.  dgl.    Nikolaus  Pi  rpigniuii  IL 
Edouard  C'andlot,  Paris.     .10. /5.  11)05. 
880.  Sch.   21  434.  Wasser-BestUlaUeasapMnt. 
Fa.  Wilhelm  Schwarzenau,  Berlin.  12./L  1904. 


Reiehsanzcigcr  vom  25. /l.  1906. 
8  m.  B.  3B  OOS.  Abänderung  in  dem  Verfahren  zur 
Reduktion  von  laAlg^arbsleflen;  Zua.  z.  Pa- 
tent 165428.  <B).  la/fi.  IMflw 

12i.  T.  9631.  Verfahren  zur  Dai-atellung  von 
weißem,  reinem  Salz.  Harry  Tee,  Liverpool, 
u.  Henry  Hyde  Perkes,  Swrbitoo,  Engl 
30. /4.  1904. 

12o.  F.  19  183.  Verfahren  zur  Darstellung  TOB 
Urethanen  der  reiynKreanilBeutfcnchlneWk 

(By).    15./R.  1904. 

12p.   M   ■-"  l''  !     Vt'rfahrrn  zur  D'ir-;ff  ll  :iig  von  5- 

iMaik>l-:i-lhiu-4.li-ill<i\\pvriiiu>iiiirn;  Ztrt.  f.. 

Pat.  i46»49.   (Menk).    I  J.  ...  1" 
15ik.  W.  23  002.  Verfahren  zur  Ucratoliung  4rrilar- 

i>i«Eer  »rnck«.  Bembaid  Wolf,  Berlim  «./!& 

1004. 

286.  A.  11  747.   Verfahren  cur  Danstelhnig  eines 

blauen  8iurr(arb>lofT*-<«  der  TripAenylmetiuHt- 

reihe.    <A.)   ^-'.,2.  l'JOä. 
21^.   A.  11471.    Verfahren  zur  Darstellnng  Nl« 

FarMurki-.  (A.)  8./11.  1901. 
24c.   B.  37  W\K    8auK|{asgCMnter.  Johann  Gott- 

lieb   Lcberecbt  Bonnann»  Charloitenbuig^ 

2S.ß.  1904. 

24«.  C.  13  504.  Verfahren  zur  Erhaltung:  »in« 
gleichmüßig  hohen  Temperatur  in  t^aser* 
srngern,  Fmil  Capitaine,  IKiflaeldoff-RBis- 
holz.  23./3.  19UÖ. 
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■24i.  M.  i">471.  Vorrirhtung  zum  Zuführen  von 
Luft  und  ein  n:  ;  hlvcrfornii^fn  HriTinstoff  zu 
dnem  Gwfrzeuger.  Georges  ^larcoimet,  Parift. 
IL,  5.  1904. 

ütk  IL  27  SSL  Verfahien  zur  Gewinnung  leioer, 
fSr  T^ztil-  und  Umltehe  Zwecke  Terwendbaier 
Pa«rr  aus  Baninwollflsstbiterii  und  anderen 
faMrhaltigen  Ahfallproduktea.  J.  D.  Barth, 
Bremen,  u.  P.  U.  Sliadt,  HMDdingen  b.  fira> 
men.  20. /6.  1904. 

2H.  V.  5893.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Uuttichcr  Mie  und  Gewebestoffen  aus  Pyr- 
ozylin-  Aceton-Lömingcn.  Henri  Etienne  Alfred 
Vittenet,  Lyon  Moiitplaisir.    »1./2.  IlH).".. 

30Ä.  S.  21  769.  V'erfaliren  iur  Daratcilung  einer 
SalkeunranMaKe.  Dr.  Leopold  Harason, 
Hintth^ten  b.  Berlin.  20./10.  lfm. 

301.  2.  4m  Verfahnn  Zill  Henrtellitng  eines 
Mandwaasers.  I>r.  GnstaTZinaM»,  KiNn-Ehren* 
feW.  21. /9.  1904. 

UBb,  P.  16  553.  Verfahren  gewöhnliches  Zi  iluloid 
oder  Nitrozellulusemiachungen  echwer  cut- 
liadlkh  zu  machen.  Walter  Cottiran  FarUn, 
Sheffield.  Engl  21./ia  1904. 

Uta,  E.  10474k  Vorrichttmg  zur  Erzeugung  von 
C^tttgra  auf  elfklTolyUnf h«'m  Wegf  in  un- 
unterbrochenem lit-tricU-  iint«'r  Benutzung 
eine«  fortschreitend  liurcli  cinfii  Niwlcr- 
schlagHbehälter  bewegten  und  über  geeignete 
Führungen  geleiteten  biegsamen  metallischen 
Bandes.  Jh.  A,  Edison.  LteweUvn  Park. 
V.  St.  A-  10./12.  1904. 

4W.  0.  20  Verfalin  n  /.um  Ciiiiheii  und  ober- 

flachlichen  Oxydieren  vun  vorwiegend  blatt- 
förmigen Eisen-  und  Slablstflekea  in  einem 
oxydierend  wirkenden  Stoffe,  wie  Dampf  o.  dgl 
Harry  Homsr  Goodsell,  Leeohbutg,  V.  St.  Ä. 
i,/9,  1904. 

Vk  F.  20  406.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Helden  des  Auftretens  explosibler  iimr.  Hein- 
rich Fitte,  BerUn,  u.  Hermann  Schmidt,  Frie- 
dricbsfelde.  11. /7.  19a5. 

IMb,  C.  13  774.  Vorrichtung  zum  Zerstiuben  von 
fraerflii!U)iger  Heebofrasehlacke  mittels  schnell 
rotierender  Trommel,  auf  welche  die  flüssige 
Schlacke  geleitet  wird.  Dr.  Heinrich  Colloseus, 
Berlin.   8./7.  1W& 


Ruraiie  für  Bartsqdialt.  Fa.  W.  J.  ▼<«  dar 

Wettern,  Köln. 

Ebeaen  für  Farben,  f'imisae,  Lacke,  Klebstoffe 
usw.  fioMOZweig  &  Baumann,  Kaoaeler  Fiu-ben-, 
Glasuren-  und  Laekfabrik,  KaaML 

Kdolln  für  kosmetische  Präparate  und  Toi- 
letteurtikel.     Hithani    Ploetz   &   Comp.,  Berlin. 

KinMSh,  OrigeB  für  rliv.  rhrmiseh-tochnisehe 
Präparate  usw.  Wilh.  .-Inhalt  G.  m.  b.  11.,  GütHeebad 
Kolbeig. 

Balcffsial  ffir  AizneimitteL  KnoU  &  Cio., 
Ludwigshafen  a.  Rk 

Pulavex  für  div.  chemisch-technische  Prä- 
parate usw.  (  hcmischo  I^k-  &  Färb- Werke  G.  m. 
b.  H.,  Lad»MÜ)iirj;  a.  Neckar. 

Herriilps  für  chemisch-technische  Präparate 
usw.    Hans  Stej>han,  Scharle^  O.-S. 

issslabU  für  iaoliennatenalien,  AnstxiohaiasM 
usw.  f  Vereinigte  Iiolatorenwerke  A.-O.,  Pankow» 
Berlin. 

Lukt4»sal  für  phariüaxcuUs<^hc  Nütirijriiparate. 
L.  &  H.  Villi  &  Uhlmonn.  Frankfurt  a.  M. 

Mlaettise  für  Sprengstoffe.  Westfälisch-An- 
faalti8che-SprengBtoff-A.-G.,  Berlin. 

NarcoferM  fär  NarkotiaienuigMnitteL  Arnold 
Bayer.  Budapest. 

i'luvfi  für  Stauliverltütuni^H-  und  VermeidangB- 
iiiittel.   H.  .Möbius  &  Sohn,  Hannover. 

KtrvrhDla  Beebriagw  fiir  ^larmazeuti.Hche 
Präparate.  £.  F.  fioel^ribagev  SSbne»  Wakihof 
b.  Mannheitt. 

Veidbrarfa  für  Marmor  usw.  A.-6.  für  Maimor« 
Industrie  Kiefer,  Kioferfoldcn. 

Viadur t  für  Glähstiänipfe.   Riefasnl  I^ver 
Co.,  Sehoneberg. 

Wickerts  CiraDHlatr4  Raw  Bone  für  HftrtemilteL 
Hermann  Wickert  jr.,  Frankfurt  a.  M. 

IfM  für  Sstmi,  Paifumsrien,  kosmetisofae 
Fkipsrate.  „Obron"  G.  m.  h.  H.,  Hibwhen. 


Eiasrctragene  Wortzeichen. 

Brnzertsol  für  Kohlenwasserstoffe  usw.  Ohci- 
Khleeiscbe  Kokswerke  und  Chemische  Fabriken 
A..G..  Berlin. 

BsMMSlin  für  fJumnazentiwihe  fkodokte) 
F.  Hofftnann-La  Roehe  t,  Co.,  Grenzaoh  (Baden» 

Blaiidinm  für  medizinische,  pbarma/eufi.^cho 
Präparat»-,  Pitrfiinierien,  Seifen  USW.  A.  Flügge, 
Hannover. 

Blitiwidel,  PoliblUz  für  Parfümerien,  Seifen, 
Salben  usw.  Sunlif^t  Seifenlabrik,  G.  O.  b.  H., 
Bbeinau-Mannheini. 

Cstttraseella  für  Arzneimittel,  chemisohe  Flo- 
'lukte,  Pflanze nvertilgungsniittel  USW.  3L  Man- 
tlowsky,  HaniKiirg. 

roriolll  für  Dachpappe.  Emil  Kuznltaiky, 
Bnexinka  b.  OswieeiBL 

9scf-Xthrsl  fSr  ehenL-teehnia«^  ffeäparute 
USW.  Ghemisdie  Fabrik  FUSrdieim  Dr.  H.  Noerd- 
linger. 

iMlaiitln  für  ebemisdi'iiliannaientisehe  Pkä« 

Doloaephrui  für  ArzneimitteL  Cbenusohes 
iwtitat,  Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

.\p(wirat  zur  Reinigung  von  Abwiasern,  Adams. 
Engl.  270/1905.     (Veröffentl.  2Ö./L  1906.) 

HerstelhniK  von  llzaiiltcln.  (B).  Eng L  9683 
1806.  (V»roffentl.  2Ö./1.  1906.) 

Neuerungen  in  der  elektrolytischeitt  Herstdlung 
T<m  AlkaHeblsralcn  und  Ptordüoeaten.  IL  Go«> 
lern.  Frankr.  8S879S.  (Ert  28./12:  1906. 
bis  3./1.  mr>.) 

Darstellung  eines  Küpenfarbstoffes  der  Aa- 
thraeenrribe.  (Hv).  Osterr.  A.  34Q5/190S. 
(Einspr.  l."!».  VMH].) 

Herstellung  vun  Düppelsalzen  von  Antlmen» 
laklalea.  (Hevden).  £ngL  21 761/1906.  (Ver- 
fiffentl  26./1.  1906.) 

Tierstellung  von  Aselarbstoffen.  O  e  ».  f.  C  h  e  - 
m  i  6  c  h  c  I  n  d  u  8  t  r  i  0  in  Basel.  K  n  |t  1. 
10  022/1905.   (Veröffentl.  25./1.  190().) 

Verpackung  für  gasentwickelode  Bade^tlllea. 
Dr.  W.  Sedlitzki.  Wien.  Ung.  8.  3904. 
(Einsnr.  S23./2.  liK)6.) 

Konservierung  von  Uni  mittels  Kohle  zur  Her- 
stellung von  Futtermitteln.  H.  Fattinger, 
Wien.  V  n  g.  F.  1529.  (Einspr.  23./2.  1906.) 

Künstliches  Brennmaterial.  A.  E  n  g  I  e  , 
F  r  a  n  k  r.  358  831.  (£rt.  28./12.  1906— 3./1.  1906.) 

Hentelhtng  von  Bilkctis.  W.  Simpkin, 
We^f  miiister,  und  J.  B.  B  a  1 1  a  n  t  i  n  e  ,  Twicken- 
hHin,  Kii^rland.  .\  m  e  r.  808  48.3.  (Veröffentl. 
2fi.  1-.  l'.M I 

Ht-rHteliung  von  nictailinchem  Calcium.  W. 
B  o  c  h  e  r  s  und  L.  8  t  u  c  k  e  m  ,  Aachen.  A  m  e  r, 
808066.  (VeröffentL  26./lSi.  1906.) 
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Herstellung  von  Dachdeckrii  oder  Dachdeck- 
plfttu-n.  D.  S  c  h  I  c  8  i  II  K  f  r ,  Debreozen.  D  n  g. 
Sch.  l.m  (Einspr.  28. /£  lüt.>6.) 

Darstellung  von  e.e-DhUkylbarbiluninr«'!!. 
(By).  O  a  t  e  r  r.  A.  4g/190ö.  A.  1857/1006.  (BUwpr. 
15w/3.  IflO«.) 

Darstellntij;  von  DlalkrlmulonamliiMurHrTi- 
T>t«n.  K.  AI  (■  r  t  Ii  .  0  s  t  e  r  r.  A.  3325/1900. 
(Kttspr,  15./3.  \\m 

Henttellung  von  UüngemiltcJo  au«  oi^gaoüohen 
Abfällen.  Günther.  BiigLfi2 403/1906.  (Ver- 
ö^tL  2&./1.  1906.) 

■r>k«ttea<i«ltoamp»ant  X  «  t  i  e  r  St. 
Pierre.  Rubv.  Mont.  Amer.  908084.  (Ver- 
öffentl.  26. /12.  1906.) 

RÖHtcn  von  Kr/on.  H.  H  ans.  San  Francisco, 
lUL   Ame.r.  808  3«H.   (Veröffentl.  26./12,  1906.) 

BSxtmktion  von  Pf tteloff en.  A.  Snchfi,  Kopcu- 
iMgen.  Oaterr.  A.  4326/1905.  (Eiiupr.  15./a.  1906.) 

Pcver-  and  aiiirrfcBtH  ■•l«rM.  E  i  B  r  i  o  b. 
Bnizl.  .'.77  '10()5.    (Veröffentl.  2.1/1.  1900.) 

i  rtnnuiig  von  FlilitalKkeiten  von  feinen  Teilen, 
}n  s(iiuifrs  (»ei  der  Behandlung  von  Erzen,  L  o  m  a  s. 
K  ri  g  1.  149/1905.   (VeröffontL  25./1.  1906.) 

Kinrichtung  zur  Vert<iliitig  von  l'lii.HüigknltfO 
durch  Düsen.  R.  Reiohling,  Köi4gahof-Kre- 
Md.  Oaterr.  A.  1643/1909.  (Ert  15./8.  1908.) 

tialvaDblerfn  von  Mt^'tatlen.  G.  L.  M  e  a  k  e  r. 
Amer.  H«W  1(»3,  ulMttr.  The  Ameriuan 
Steel  and  Wirr  Company,  Neu^Jeney. 
(Veröffentl.  2ö./i2.  1906.) 

fiagreiBiger.  Calle r.  Engl  7394/1805. 
(VeröffenU.  2Ö./1.  1906.) 

Säurefeatefi  Gefil  für  DcitUlatlao  und  andere 
Zxv(xke.  Liddiard.  BngL  U092/190&  (Ver 
öffeiiU.  25./1.  1906.) 

Automatischer  Kxtraktnr  für  tirrbsteff  und 
Farbstoff.  L.  F.  J  u  r  y.  F  r  a  n  k  r.  3.58  783.  (Krt, 
28.yi2.  1905— 3./1.  1906.) 

Vedahren  zum  imunterbrochcncn  Extrahieren 
von  GerbstoHnn.  G.  F.  B  ö  g  «  I  .  Altona-Ottensen, 
ün  tr-  B.  3171.    (Einsp.  2.'i.   '    1  • 

Vorrichtung  zum  Miil»«'ii  vim  tirircije.  Ber- 
liner A.  -G.  für  Ei8engieOcrei  und 
MaRchinenfabrikation,  (.'harlottenburg. 
Ung.  E.  983.    (Einspr.  23. /2.  1906.) 

Hentellung  von  faiiuecklieinBrtom  fiUnaer 
oder  Marienglaii.  Dobler.  Engl  23 149/1905. 
(Veröffontl.  2r>.;i.  lOOf..) 

Verfahren  /au  Ui-iaUlliniL'  von  IJManjUialkji- 
barbilarsäore.  B.  R.  Seifert.  A  in  i- 1 .  S(i8  -107. 
öbertr.  (Heyden).    (Veröffentl.  2Ü./12,  mtt,) 

Hdiochromplatlc.  J.  H.  P  o  w  r  i  c.  F  r  a  n  k  r. 
S6874Aand358747.  (Ert.28./12.  1905— 3./ 1.  1906.) 

Rotierender  Apparat  enr  Verzuckerung  von 
Holl.  Compagnie  Industrielle  des 
A  I  c  ü  o  U  d  e  l'A  r  d  6  c  h  c.  F  r  h  n  k  r.  358  696. 
<Ert.  28./12.  1905— 3./1.  llio(i.) 

Imptägnierflüwigkeit  für  UoU.  K.  U.  W  o  1  - 
m •  II ,  IdAweidie,  0.-S.  Oaterr.  A.  3814/1906. 
(Einnpr.  15.  A 

Herstellung  eines  llydro«ialfllpriparate«.  (M). 
Engl.  21)  17:5/' 100.-.   (V.4,'.if,  \'.»»\) 

Verfahren  zum  Indigolurben.  Hermann 
M  ü  1 1  e  r.  Paria.  Amer.  808308.  (Veröffentl. 
26./12.  1906.) 

Masse  zur  Auskleidung  usw.  oder  Isollerunx. 
F.  M.£kert.  Frankr.  358825.  (Ert.  28./r2. 
19a"i— 3./1.  1906.) 

Herstellung  vnn  KaliumsuKId.  S  w  a  y  z  e. 
Engl.  13  447/11100.  (VcröffcntL  25./1.  1906.) 

Apparat  zum  Brennen  von  Kalk  und  Gewin- 
nung von  Kraltf  as  als  NeWnprodukt,  ( '  h  a  1  k 
Power  GasSyndicnte,  Ltd.  u.  Stoneham, 
EngL  2684/1906.  (VerÖffeutL  26./1.  1906.) 


Apparat  /.am  Verbinden  und  Vulkanisieren  von 
Hautschnkröhren.  J.  B.  Robinson.  Praakr. 
358  697.   (Ert.  28./12  1905— 3./1.  1906.) 

Herstellung  kcraniseher  Fro4ukte  mit  EüiUL'cn 
von  Metallgeweben  u.  d^l.  J.  Dansettc,  Paris. 
Oaterr.  A.  3284/1903.    (Einspr.  15./3.  1906.) 

Hcnütellung  von  Klfseliuonowd.  Potter, 
Engl.  14  541/190.'5  tnui  7ss  nld.-).  (Veröffentl. 
26.  ,  1.  HK»;.) 

Herstellung  von  klkchcs  mittels  durch  Chrom- 
salze  Uchtompfindlich  gemachter  Gelatine.  M. 
Barrioeiii  und  C  1.  Lß vi.  Born.  Oaterr. 
A.  8665/1908.  (Einspr.  15.A  > 

Trockne  IX'.stillation  von  Kohlf  und  an')  r-  n 
Stoffen,  sowie  Apparat  hierzu.  H  o  w  i  n  g.  K  ii  g  i. 
580/1905.    (Veröffentl.  2.",.  1.  1906.) 

Produkt  zur  Ericiclitcrung  der  Verbrennung 
von  Kohle.  .1.  A.  F  r  a  v  .  I.  Frankr.  358 807. 
(Ert.  28./12.  1909— 3./1.  1906.) 

Heratelhing  von  itoMentoffclilorMi«.  FL  J. 
M  a  i:  1)  a  1  ^  k  c.  A  ni  r.  S(W  KW».  ii1..  rtr.  Fr. 
D  a  r  1  i  n  t  i!  n  ,  {irtuiL  Bamiigtou,  Mass.  (Ver- 
öffentl. Jti./li  190,'i.) 

•■Apparat  zur  Wiedergewinnung  der  Lösungs- 
mittel von  Nitrv)/»  Iluliwo  bei  der  Herstellung  \i>n 
kttaellicker  8et4e.  Douge.  Engl  15  372/1905. 
(Veröffentl  25./!.  1906.) 

Herstellung  von  Kun^tslrln.  L.  Lefranc. 
Lausanne.    Ung.  L.  1720.    (Emspr.  2,3. /2.  1906.) 

Herstellung  von  Kuiutetriaplaiten  aus  Faser- 
stoffen und  hydraulischen  Bindemitteln  durch  Auf- 
schlämmen  dies«^  Stoffe  in  Waaser  und  AfaaetieD- 
laseen  auf  Sicbi-h.  .Ad.  Hermann,  Wien. 
Osterr.  A.  653/1904.    (Einspr.  15./3.  1906.) 

Herstellnri^:  L'<  Ibcr  Lacke  als  Ersatz  von  Chrom- 
gelb. (M).  Frankr.  350  431.  (Ert,  28,/l2.  19(>5 
3./1.  1906.) 

VVaaseratoff-Sauerstoff-Litrelir.  F.  Jott- 
r  a  n  d  ,  Uocie,  Belgien.  Amer.  808  382:  (Ver- 
öffentl. 26. /l 2.  1905.) 

Verfahren  und  .-Vpparut  zur  ulektritichcu  Oxy- 
dation von  Lultstirksloff.  Heibig.  Engl  3349 

1905,  (Veröffentl.  25.,/l.  1906.) 

\  rrfahren  zur  Herstellung  eines  Nalii  ^ui^I^•l^^ 
aus  Lupinen.  F  r  a  n  k  r.  358  713.  (Ert.  28.  I  J.  l!*i)5 
bis  3./!.  1806.) 

Apparat  zum  Mablen.  Was»  Jun,  und  Scheiden 
von  Krzea.  R,  S  t  a  n  I  i-  v  .  Xuncaturi,  England. 
Amer.  808  48  S.      \   roffrntl.  2(5.  12.  1905.) 

Nercerislervorrtrliluuii  für  Sirahnfjam.  L  u  i  g  i 
C  i  ji  o  1 1  i  n  a,  Rivarolo,  Ligurc  (Italirn).  Oaterr. 
A.  2345/1903.  (Einspr.  1Ö./3.  1906.) 

Elektrometanmgieche  Herstellung  von  Melallea 
oder  Legierungen  frei  von  Kohlenstoff.  G  i  n. 
Engl.  8221/1905.    (Veröffentl.  25./1.  1906.) 

Stütze  für  Mrtallkatal.\satorcn.  S  o  c.  F  r  a  n  9. 
d'I  ncandeseence  par  le  Gaz  (System 
Auer}.  F  r  a  n  k  r.  368808.  (Oit.  88./12. 1805— 8./I. 

1906.  ) 

SlrtallurKiaciier  Ofen.    G.  H.  Benjamin, 

Neu-York.  Amer.  808187.  (Veröffentl.  26./12.l905.> 

Horstdlung  kondensierter  Nlieli.  S.  R.  K  e  n  • 
nedv,  Philadelphia.  Oaterr.  A.  4846/1906^ 
(Einspr.  15. /3.  1906.) 

Erzeugung  der  Chloricrungsprodukte  der  Öl- 
säure. .1.  B  a  k  o  a  ,  Szaszrcgen.  Ung.  B.  3137. 
(Einspr.  28. /2.  1906.) 

Herstellung  erganiscfeer  Verbindungen  durdi 
Oxydation.  W  a  1 1  h  e  r  L  a  n  g  ,  Salbke  a.  d.  Elbe, 
Amer.  84:»8  095.     ( V.rr>f(,>ntl.  26./12.  IW":  " 

Herstellung  vun  Oxalaten  und  •\aisäure. 
F.  A.  Feldkamp.  F  r  a  nk  r.  858  785.  (Eft. 
28./ 12.  1905— .3. /l.  1906.) 

Selbettonendes  pketographisches  Fapiff.  P  o  u  1- 
aen.  Engl.  19850/1906.  (VeräffantL 26./1. 1908.) 
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Darstt  llufiK  von  Cyanderivatm  de-*  Pyrimidinii. 
Merct  Outerr.  A.  627/l9(»5.  (Euispr.  15  /3. 
1906.) 

DuBteUaoff  Toa  kultlowlicbem  4|«ebf«cho- 
«MM.     P»rb-  und  Oer b«toif trerk  • 

Piul  Gulden  &  Co.  A.  .  0.  .  Leipiig.  Ung. 
G.  im  (Einspr.  23. /2.  iUoti.) 

B(«ceiUirncafttlir«ig|kTcrbkreD  und  Vorrich- 
tm  für  die  Wummvadma^  Jalin»  Ov«r- 
boff.Wien.  Ung.Or3flO.  (Einspr.  28./2.  1006.) 

UitMtu.  Frank  E.  Marcy.  Chicago,  III. 
.Im er.  808  293.     (Veröffentl.  2«./I2.  l9tK5.) 

Verfahren  zur  Hcrstolliiriv  l  ims  liu-  F.Icktri- 
nläl  gut  leitenden  tkJiniifrinitteb.  .J.  T  a  n  c  z  e  r  . 
MKpmL  Ung.T.  lOIS.  (Einspr.  23. /2.  1006.) 

Baume  Sehwclelfarkitolte.  K.  Gehler. 
En^  13  950/1905.    (VerSffentL  25./1.  1906.) 

Sii>1>i-inrii-htnng  /um  Auttwaschcn  der  t^tirk« 
lu.«  »t^rki-baltigcn  Materialien.  W.  H.  U  h  1  a  n  d , 
liripiig-OohliA.  0  8 1  •  r  r.  A.  8375/100&  (BioBpr. 

HerBtellanff  von  iteU.  Hkdtield.  Engl 

16525/ 1905.    fVeroffcntl.  25./1.  1906.) 

8laBiM  für  kcrutuK-iche  Zwecke.  J.  S  t  a  d  I  o  r  , 
Praf?.  0  8  l  e  r  r.  A.  4562/1903.  (Einnpr.  If..      1  !H  »\. ) 

ÜWBtolluQg  Ton  Mfclutetf-Saaeratoff-Vfrbin- 
IngCBaof  elektrisobenk  Wege.  WestdeutHche 
JThoinaaphoaphat"  •  We  rke  O.  m.  b.  H., 
Biriia.   Ung.  T.  1011.    (Einspr.  23./2.  1906.) 

Herstclliinp  emer  veraandfahi^t  n  Mjimsc  mih 
Tm  und  Füllstoffen.  Därritpatente- 
VtrwertungsgesellBchaft  ro.  b.  II.  , 
ftinkftttt  a.  IL  Osterr.  A.  3M5/1909.  (Einspr. 
15,/S.  19W.) 

"  1  11  irjg  konzentrierter  I^8uii^:rn  von  Thie- 
MUDia.  iMerek).  EngL  22  533/190.').  (Ver- 
ÜhatLSSw/l.  190«.) 


Trocknen  mxl  Vorarbeiten  vnn  Torf  al^*  IJn-tui- 
material.  D.  R.  ( )'S  ulIiTan-Bcare.  Frankr. 
358.  (Ert.  88. /12.  1905-3. /l.  1908.) 

VakoBBTcNaBpIcr  ^ür  Salxlteungen  u.  dgl. 
mit  getrenntem  Heic-  und  Verdampf  räum.    F  r. 
Jürgens.  SangcrhauHcn.    Oaterr.  A.  4389- 
igOT».  (Einspr.  15./3.  1906.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Fäden  aus  Vis- 
kes«.  Ch.  Jl  Ernst,  übertr.  S.  W.  Pettit, 
Philadelphia,  Ps.  A  m  e  r.  808  148.  (VerSfieitiL. 
26./12.  IDOr..) 

Apparat  zuta  Reiniufii  und  Filtrieren  von 
Wasser.  L.  D  i  o  n  ,  Neu-  \  ork,  übertr.  T  h  e  A  m  e  - 
ricus  Eleotro*Hermetio  Company» 
Wilkeebarte,  Pa.  A  m  e  r.  806  SM.  (Teröffena 
26./12.  1905.) 

Apparat  znr  Filtration  von  Waaicr.    J.  C 
Barker.  F  r  a  n  k  r.  308  727.  (Ert.  38./1S.  190». 
bis  3./1.  1906.) 

ll'assrrdIchtmaeheB  von  Fa.<4i  rstuffen  (Ge- 
spumsten,  Geweben»  Leder,  Papier  u.  dgL).  C  h  e  - 
misehe  Fabrik  Fldrsheim  Dr.  E. 
N  n  e  r  (1  I  {  n  e  r  .  FlöidMim  M.  U  n  g.  N.  642. 
(Kin.-ipr.  2:i.;2.  l',R»ü.) 

SjM  i.M  viirric  litung  für  Wasscrreiaixn'.  V. 
D  e  s  r  u  m  a  u  X.  Frankr.  35»  820.  (Ert. 
28./12.  1905— 3./1.  1906.) 

Wassf rrelBlgiDfiiaiiitarBt.  J.  Jörgensen» 
Prederiksberg  b.  K<i]ienlingon.  Onterr.  A.  I5I82 
100.'-..    (Kinapr.  15.,:t.  l!H>8.) 

Eloktrolytinche  Herstellung  von  W  asxrrslolf- 
perexyd.  C  o  n  b  o  r  t  i  u  m  für  e  1  >■  k  t  r  d  c  h  e  - 
miaobe  Industrie ,  G.  m.  b.  U.  Frankr. 
388  806.   (Ert.  28./12.  190S— 3./1.  1906.) 

Herst)  Iii. r iL.'  itier  beständigen  Löftung  von 
WasscrHtolUupriuKyd.  Heiorici.  Engl. 
16161/1006.  (VevOffeotL  2Bl/1.  1906.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Brzlrkbterela  üactecn-Thiiriafea. 

ü-WanderversammlnngTom  10I./12.  05. 
in  Dresden,  Technische  Hoebsebnle. 

Der  Vorstity.endi  Prof.  l)r  Rnssow  erstnlti^f 
«B  Schlüsse  Heiner  AijUxtaligkeit  einen  vorläufigen 
JlhlMhericht,  der  nebst  einem  neugoordneten  Mit- 
(ÜldcrvmeichniH  demnäclist  gedruckt  versandt 
■*rien  wird.  Auch  der  Kaaaierer  Dr.  F.  Wilhelm! 
lt*i»n  nur  einen  vorläufigen  Überblick  über  den 
Ktaaeebestaiid  geben*  da  die  Revision  vor  Abscbiuü 

Jsbres  nonh  nlebt  bewirkt  werden  konnte. 

M'  niu'liHt  jähriger  Vurvtand  werden  einstimmig 
die  Toigeechlogenen  Uerrca  gewählt: 

1.  VorsitaewIeR  Prof.  A.  E.  Ton  Coehen' 
hau »e n  •  Chemnitz;  ^'  r  itzender:  Geh.  Berg- 
not K.  E  d  e  1  m  a  n  n  -  üU>rHchkma;  i.  Sobriftfüb- 
r^r:  Prof.  A.  Goldberg-Cbemnitz;  2.  Schrift» 
'ührer  Prof.  Dr.  H  e  r  b  i  g  -  C^lhemnitz.  Kassierer: 
Fabriklw^.  IV.  R.  Friedrich-  («Uwa  b.  Chem- 
tji/.. 

Es  foljft  der  Vortrag  des  Henn  Geh.  Hofnt 
fW.  Dr.  H  e  ni  n  e  1  üben 

^Die  Gewittmatff  tum  timamifrtür  MUeh**. 

In  anrejfcnder  und  fesselnder  Art,  unterstützt 
*»icb  selbst  hergestellte  Lichtbilder,  wie«  der  Herr 
'^ortiagende  auf  die  Schwierigkeiten  zur  Beschaf- 
^«ig  einer  für  Säuglinge  und  auch  Erwachsene 
geeigneten  brauobbaren  Uiicb  liin.  Eist 


naeh  jaiirelangrr  und  mühsamer  Bekämpfung  der 
ihm  und  seinem  Bruder  bei  der  Bewirtschaftung  des 

Mustergutes  „GViorr^"  Mügeln  zur  Erlnng^unp; 
einer  hygioniscli  einwandfreien  Milch  entgegen 
getretenen  Schwierigkeiten,  die  den  Beweis  brach- 
ten. daU  es  leicht,  ist  nach  wissenschaftlichen  De- 
duktionen Forderungen  zu  i^tellen,  aber  schwer,  sie 
in  geeigneter  und  lohnender  Weise  in  die  Praxis, 
umzusetzen,  ist  es  ihm  gelangen,  eine  reine,  keim- 
arme Milch  zu  liefern,  die  den  Anforderungen  an 
eine  gesunde  Nahrung  voll  entspricht.  Der  Erfolg  ist 
im  weaentliolien  erreicht  in  einer  den  modernen 
wissensehaftBehen  Forderungen  angepas^ten 
Stiillliyiiiene.  die  In  dr-r  Erziehung  von  Tier  iincl 
Menschen  zur  unerläßlichen  Reinlichkeit  gipfelt. 

An  den  interessanten  Vortnig  schloO  sieb  eine 
Delmtti-,  in  der  sieh  einzelne  Herren  weitere  .Auskunft 
über  Preis,  Transport  der  iUilcb  und  Einrichtung  der 
Kühhudage  erbaten. 

Den  2.  Vf)r*r>itr  hielt  Herr  Prof  Dr.  Fof»rster 
üben  „M iUtdutii/  itütr  dtt  tlektroii^tisc-he  btstnn- 
mung  dt«  Kupfers".  Da  der  Vortrag  in  dieser  Z.  er- 
scheinen wird,  HtM  hierauf  hingewiesen.  An  den  Vor- 
trag schloß  sich  die  Besichtigung  des  neuen  elektro- 
chenii.scliea  Laboratoriums  der  techn.  Hochschule 
zu  Dresden  unter  Führung  des  Vortragenden  an. 

'/.^3  Uhr  vereinigte  sich  eine  große  .\nzHhl  der 
Teilnehmer  zu  einem  gemeinscbsf  t  liehen  Mit  tngs«'s.s<>n 
im  Hotel  Höritzscb.  Dr.  A.  R^ig. 
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Seitsebritt  fttr 


Sitsnog  vom  15/11.  1905.   tkhan^  8  Chr 

im  ,,H'">fI<'"M'''j;iT". 

Herr  Gvluuaier  Rtgicrungürat  Dr.  von 
B  u  c  h  k  a  nimmt  da«  Wort  zu  seinem  Vortrag: 
..Cf'fr  <lif  Tätigkeit  der  wm  V.  lnttri\ulit>nalf  n  Kim- 
grtß  für  angewandte  Chemie  eingesetzifn  Kt/vimisjstun 
zur  Bearbeitung  eines  internationalen  Nahrungs- 
mittelbvekta".  Der  bocbintercBsante  Vortrag,  an 
dessen  ScMirß  der  Redner  zu  einer  nüilreiohen  Be- 
teiligung am  \'!  Intt  rnationalen  Kongreß  in  Rom 
ftaffoiderte,  wird  dernnüchst  aiuführlieh  in  unnrer 
ZeHsebrift  endirinen.  Der  Vonitttnde  dankt«  dem 
Redner  für  seinen  fesBelnden  Vortrag,  7.u  dem  in  der 
DiskuBsion  die  Herren  Dr.  D  i  e  b  1  und  Uers- 
feld apraelieti.  Ba  wtixde  hierbei  dem  Bedaoem 
Ausdruck  gegeben,  daß  bisher  so  gut  wie  nichta  aber 
den  Kongreit  m  Kom  verlautbar  sei.*) 

Bei  Punkt  8  der  TageeordDuiig:  „Kleiner»  wia- 

aeoeohaftlicbe  und  toohnisrhe  Miftr-ütingen".  führte 

"Herr  Direktor  Dr.  IM  a  t  h  ti»e  ntue,  )ttzc  sehr  in 
AnfmAm«  fdummene  Diehtnngmrt  für  mmmtettg- 
rohrr,  und  ferner  «MMmldKe  Mdkne  der  Veraamm- 

lung  vor. 

Was  (iic  Dichtung  anbetrifft,  so  sind  die 
Flansche  nicht  mehr  horizontal,  wie  gewöhnlich, 
ausgebildet,  sondern  sie  sind  konisch.  Bei  diesen 
Flanschen  ist  die  innere  licht«  Weite  des  Rohres  in 
gfeiehem  Dorahnieaaer  bis  «oa  Ende  duivhgeführt, 
wSbrend  daa  Rohr  sieb  auBen  in  koniaeher  Form  in 
seiner  Scherljenstärke  erweitert.  l)ie  dahinter  ge- 
legten koniaohen  guOeiiemen  Flanaohen  wirken 
nun  bei  dem  Festadiranben  in  der  W^ae,  daB  ab 
durch  das  Festziehen  gegen  die  Enden  der  Rohr- 
flanaobe  bin,  infolge  der  koniscben  Form 
Pianaohe,  einen  Dniek  von  auBen  naoh  innen  aua- 
Uhen  Ks  kann  also  der  konische  Flansch  nicht 
durch  zu  scharfes  Amwlirauben  zerpreßt  werden, 
sondern  es  wird  im  Gegenteil  je  feater  angezogen,  um 
m>  besser  nneh  innen  gedrückt,  nnd  zeigt  tinter  die- 
»t  in  DriK  k.  wie  ein  Gewölbe,  eine  in  hervorragen- 
dem Miiüe  cesteigerta  Haltbarkeit  gegenfiber  ande- 
ren Flanscbenformen. 

Die  Dichtung  ist  äußerst  leicht  herzustellen, 
da  die  geeohliffenen  .Steinzeugenden  ganz  gerade 
aind;  aie  rind  aenkiecht  aar  Btrfnriditum  geaehUf- 
fen.  Die  Enden  tragen  aaflerdem  vertiefte  zen- 
trischc  Nuten,  so  daß  die  Dichtungsscbcibe,  die  aus 
Gummi,  Aabeet,  Teerpappe  usw.  beatehen  kann, 
nicht  herau^gecfaüokt  vbd.  Die  Fhuncbe  dienen 
fiir  alle  diejenigen  Zweeke.  wo  IViick  oder  Vakuum 
in  den  Rohren  vorhanden  ist.  Ein  wesentlicher  Vor- 
teil beetdit  auoib  darin,  d»6  bei  einem  etwaigen 
Verbiegen  der  Rohre  im  Brande  die  FlatiM  hen  dnch 
noob  parallel  gesohliffea  werden  können,  weil  da- 
duveh  eine  einaeittge  Sehwiohung  dm  Flan.ochendes, 
wie  )M'i  den  frrwöhnliehen  Hchei benartigen  Flan- 
seilen,  tuclit  hervorgerufen  wird.  Der  Konus  bleibt 
immer  noch  lang  genug,  um  den  koniacben  Eisen- 

flansch  gut  /u  halfen. 

Von  tien  u  ni  ii»  .«  n  (  e  I  t  e  n  Hähnen  wurden 

*)  Anm.  d.  Kcd:  Inzwischen  ist  dos  Programm 
ciaoliieneii  iindSw  170  vcm  nna  veiMditllebt  worden. 


aoldw  torgefObrt,  die  galTandaoh  timkupfert  wann. 

Im  GegenMtz  zti   den  Ix-knnnten  ummantelten 
Hähnen,  die  entweder  mit  gußeisemen  Schalen 
umgeben  aind  oder  nach  einer  anderen  Methode  mit 
Blei  umgössen  sind,  zeigen  ditw  umkupferten  TIrdine 
ein  sehr  viel  geringeres  Gewicht,  da  es  Im^i  dt-r  Zaixi^- 
kcit  des  Küpfaiv  genügt,  eine  adir  dinno  Lage  am 
den  Hahn  an  emeugra.  So  kann  man  mit  Kupfer 
von  1  mm  Dicke  bereits  dem  Hahn  4 — 5  Atm.  Dniok 
zumuten.    Die  Ummantelung  wird  durch  ein  zum 
I  Patent  angemeldeten  elektrolytiacbea  Verfahren  cr- 
I  zeugt,  welches  dirakt  das  Kupfer  anf  den  in  geeig- 
■  neter    Weise    präparierten   Steinzeiighahn  nit-der- 

j  schlägt. .  TciU  des  gefälligeren  Aussehens  wegen, 
{  und  teito  dort^  wo  KupCsr  dnreh  tm  Verwendm^i- 

räum  vorhandene  Simredämpfe  an>;epriffpn  worden 
würde,  kann  man  diese  Hähne  auch  nodi  vernickeln. 
Ea  werden  sowohl  die  bekannteB  viereekigeo  Hihne 
(K  Hnhne)  als  auch  runde  Hähne  de«  gleichen  Sv»- 
tem»  umkupfert  und  beide  Sorten  werden  einfach, 
wie  die  bisherigen  Steinzeughähne,  zwischen  die 
F'nn  )  "  einer  Leitung  eingeschaltet  und  gleichzei- 
tig mit  den  um  die  Hahnlänf^f»  verlängerten  Büktn 
der  Flanschvcrschraubungen  /UNvmmengepreßt. 

In  der  Diskussion  sprachen  die  Herren  Begie- 
rungsrat Dr.  S  ü  V  e  r  n  und  Dr.  Rabe. 

Hierauf  wurde  ein  FUttr  für  Wa^er  und  an- 
dere Flüssigkeiten  gezeigt,  bei  welchem  in  ein- 
faohater  Weiae  eine  Reinigung  der  bei  läogeKn 
Gebrauch  sich  gern  verstopfenden  Poren  der 
Filterkörper  ermöglicht  wird  (s.  die  ausführliche 
Beschreibung  8.  05). 

Der  Vorsitzende  dankte  den  Rednern  fSt  Oue 
interessanten  Ausfülmuigen. 

Sohhiß  des  offizielien  Teila  IOV4  Uhr. 

Dr.  Alaemdtt. 


Die  Hauptversiininilung  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  wird  in  diesem  Jahre  am  5.  bis  8.  Jum  in 
Nürnberg  afagdidten,  wo  utteh  vom  Mai  hia  Ok- 
tober eine  bayerische  Jubiläums-LandesAuastellung 
stattfindet.  Die  Vorbereitung  der  Versammlung 
hat  der  mittclfränkischc  BezirkaTereinfibeill011unMI> 
Zu  diesem  Zwei  ke  sind  ein  Hauptausschuß  und  zu- 
nächst folgende  Uul^Tuusscbüsse  gebildet  worden: 

a)  Empfangs-  und  Wohnungaanasphnßt  Vois. 
Prof.  Dr.  Zwanziger  -  Nürnberg. 

b)  Festausschuß:  Vors.  Fabrikbeataer  Vr. 
K  1  e  n  k  e  r  -  Nürnberg. 

c)  Finanzausschuß:  Vors.  Fabrikbeaitzer  Dr. 
L  a  n  d  sbe  rg  •  Nürnberg. 

d)  Preßauisekufi:  Von.  Inspektor  Dr.  Wolfs- 
Nürnljerg. 

e)  Vortrags-  und  BesichtigungaautsehuDt  Vm». 

Prof.  Dr.  O.  F  i  »  c  h  e  r  -  Frlan^T  n. 

Vorsitzender  des  Uauptausschusses  ist  I*rof. 
Dr.  Stockmeier -Nürnberg. 

Eine  ei-siirirliliehe  Tiitigkeit  liat  schon  der 
Finanzausschuß  cntfalu  t;  itX  ihm  gulungt-n,  die 
Durchführung  der  Hauptversammlung  durch  Auf- 
bringiint!  eines  entsprechenden  OurMiiiiefonds  z<> 
gewährleisten.  Auch  die  übrigen  Ausachüsso  haben 
bereits  mit  ihier  Tätigkeit  begonnen. 


Vsrlag  von  iullas  Springer  In 
Dmek  der 


a.  —  TatanlwMlliBher  Bedakteur  Prof.  Dr.  B.  Haasow, 
isa  Buehdnskerai  la  Lsipiig. 
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Alleinige  Annahme  von  Inseraten  bei  den  AniHHteenexpeditionen  tou  Angust  Scherl  O.  m.  b.  EL, 
mid  Omk«  *  C«w»  G.iii.b.H^  Bcrlia  SW.  lt.  Zuunontr.  97^^ 


MWte  in  dmo  FUtalM:  »Malav«  BAiraidniUaratr.  Eekc  liilMr.  1.  DrMiMi,  Omtb.  1.  MbMiaM,  Btnof 
•traft* aa.  naalinitla  MiiTilMirti  III  Hambiwg,  Alter Walim  HaBMVWbG«OMilr. Ml  gaeaeli  Tfkwn 


 a*M«|K«iMnlr.lOi  Hamburg, Alter Walim  HaBMVWbG«oigilr. Ml  KaftMlfOhi 

 ,_^>. nOa  a.Bfe^BokMtr.  US.  I<alp>la.  Pßtrrmtr.  19. 1.  Maad«lNurf,%lt«i^  U^L  uamtitm 

toiCuMiUaa»  V  (DonlnllMi^  MSiiA**ä«  KaiBeniraAi-  Ecke  PlälKhbrmie.  MvMfavt»  Btaiffrtr.  11. 

Wl«;    -  "    '  ~ 


»n  X,  Or*b«o  SB. 

I>er  IiM«rUoiispr«i*  betrlgt  pro  mm  Hfihe  bei  46  um  Breite  (8  geapaltaii)  U  PCHinice,  auf  dm 
iHftaran  CnuehljMBMiteB  »  PAniun.  Bai  WiadarholoBfia  tritt  «BtoraaliäiuMr  Babatt  «Ib.  Bwamn  «äfdan  pro 


I  N  B  A  LTt 

OeorK  Dctiinar:  Di«>  Vor»rhrifipii,  Normalien  und  Leii.vAUe  i]<-k  Vorband«*  deataehMT  ElaktrotMduilkar  Mb 
WiUiaiii  Kaster:  Bildung  und  ZurHetcung  de*  Blutfnrbstoff»  '£Bä. 

W.  Masiiot:    baraicht  aber  die  wirhti|i«rMi  iiur  BmugiiBg  von  Appraturafiiiktaii  gatetudilielMn  Mlllal  ud  Yai> 
flihren  der  leUten  Zeit  (Srbluft)  888. 

A.  VoiKt:   Übt-r  Subilitttl  de«  Zelluloid»  237. 

K  Winteler:  Uber  die  Uesrhiehte  des  SchwefelitflurekoQtaktprotataea  S97. 

Kudolf  Meaael:  Über  die  Geacliichte  des  äcbwefeliAurdtoiitaktproieaaaa  M, 

Hanbaigar  Taraiii  fBr  Feaanmgabetdab  nod  RaucbbakanpAiBK:  BriaT  an  dl«  Badaktian  Wk 

Baferkte  - 

MctallurKit!  luid  llüttenfach,  £lektroiuetaUurKie,  Melallbearbt'ituug  290;  —  ExplusivDluffe.  /.Undstuffe  Sü;  —  EiniutiM!, 
Uekr,  Itarac  Klabmittal,  AnatriehiBittel  OB;  —  ZaekariadMtria  »6;  —  Blaicbarai,  FftriMtwi  nnd  Zeofdnwk  SM;  — 

WbtMthaflUah-cawwbliaher  TaU; 

T^i'UMcMclitUebe  und  HaadaUrundHrtmu:  Die  Kapitalien  der  anx-rikanlM-hen  Indufttrie  200;  —  Kampfarlndnattla 
vaa  Pormon  and  Japan  9B1;  —  Wi<-n;  -    Pet«rnbiirg:  —  Berlin:  —  Zabrze;  ~  Kandelsnutizen  'X2;  —  Diridandaa; — 
^    PeraonalnollMOi  —  Neue  Bacher  2U.'>:  —  Bacherbespit  chungeo  266;  —  Patantliatao  887. 

Verein  deutacher  Chemiker: 
Toniftad»  dar  B-/ irkhv^  n  ini'  für  Mittel-  uml  ,\'ii  il.  rs<  lili'>ii n  .  .m  der  Snnr.  ( iln  rsrlilcsit  ii .  Frankfurt  a.  M.,  Belvii'U 
nad  Berlin;  —  WürttemlKT^isrher  l<<'7.irk-.vi<r>'iii:   IIuk"  K  ii  h  f  f  in  h  ini :  Ül>er   dir  L'iiiNvauillunK  der  radioaktiven 
STD;  —  Dr.  S c •■  I :   Dc^infcktiniiMiniltcl  mit  lirnoniti-ri  i  IlerückHii-btitnini;  neueriT  Präparat« 871 ;  — BailckB- 
verein  Neu-York;  —  UlH.'rrbeini.tcher  bezirksvcreiii:  Kobert  HaaA  272. 


Die  Vorschriften,  Normalien 
und  Leitsätze  des  Verbandes  deutscher 

Elektrotechniker. 
Von  Oeow»  Dbitmab,  QeD.-Sek.  des  V.  D.  E. 

fBlBgav.  A  4.(1«.  uns,) 

iKr  V'.  rlHind  rVutflcher  Elektrotechniker!)  hat 
auf  seiner  letzten  Jahreavenammlnog  eine  Erwei- 
terang  seiner  bisherigen  „.SioberfaeitsToraohriftsn  fOr 
die  Krrichtung  cU>ktri.HchcT  Sturkstruinanlagen"  auf 
chemische  Betriebe  boschloaaen.  Die 
Kenntnis  dieses  Teiles  der  SicherheitsTorachriften 

ii.'itiirlich  für  Cln  niikiT  v  on  j:niUiT  ^\  irlitigkfit. 
leb  halte  eä  daher  für  angebracht,  über  dicticn  neuen 
Tbü  der  Slcherheita r oraehriften  hier  eingdiend  ca 
bericht<*n  und  Wi  der  fJelpjjfnhoit  aucli  rlir  andorii 
vom  Verbände  herrührenden  Arbeiten,  die  einen 
großen  Teil  von  in  dar  Pruds  stehenden  Chemiltem 
intere«sierfn  wird,  zu  crwälint-n  und  /.  T  ilinni 
Inhalte  na<li  kurz  zu  skizzitTcii,  nowiit  die  Lewr 
diese»  Uiattfn  Interesse  daran  hal)en  können.  Ks 
kann  dann  derjenige,  welcher  für  die  eine  oder 
andere  Arbeit  besonderes  Intereaae  hat,  Cielegenhcit 
nehmen,  sich  ev.  eingehender  mit  dieser  Arbeit 
vertiaat  za  machen. 

Die  weiter  nnten  einaeln  behandelten  „Yot- 
Kitrifien  usw."  sind  im  aUgmeinen  in  folgender 


*)  Fernerhin  ahgekünt  in  V. 

Ch  19M. 


D.  E. 


Weiae  eatutanden :  Aiu  der  Praxis  heraus  iat  von 
der  einen  oder  anderen  Reite  anf  der  Jahresrensmm- 

lung  de»  V.  1).  K.  dtT  Vorschlag  ficniacht  %vorden, 
irgend  ein  8pezialt{cbict  zur  Herstellung  einer  ge- 
wissen Ehiheitliefakeit  sn  bearbeiten.  Wird  eine 
solche  .\nrej;iiim  von  der  Mehrlieit  für  zwecktniißig 
erachtet,  su  wird  ihr  stattgegeben  und  eine  Kom- 
naiision  mit  der  Besrbeittug  der  Angrii^eoheit  be- 
trau t. 

Kine  der  Hauptarbeiten,  welche  der  Veriiand 
Deutscher  Eldttiotechniker  bis  Jetzt  geleistet 
hat,  sind  die 

„Sicberbeitsvorsohrif ten  für  die 
Krrichtung  elektrischer  Stark* 

st  r  o  ni  i\  11  I  :i  g  e  n  ". 

Es  wird  jetzt  »c^hon  lU  Jahre  ununterbrochen 
an  der  Aufiitellung  bzw.  der  dem  Fmtsehieiten  der 
Wi.s-iensehnft  und  Pra.xi-*  ent^pn  i  Iieiideii  Aiifn-cht- 
erhaltung  derselben  gearbeitet.  In  diesen  Vor- 
schriften ist  ein  großer  Teil  dessen,  was  für  die  Er- 
riehtiim:  i1i  klri><  Ii(  r  .\nl.ig>  ii  wiclitig  ist.  «  iitlialfeii. 
8ie  geben  eine  ^Sicherheit  dafür,  daU,  wenn  clok- 
tiische  Anlagen  danach  ausgefOhrt  sind,  sie  in  be- 
zug  auf  Feuersgefahr  bmchtigten  Ansprüchen  voll' 
auf  entt»prei'hen. 

In  ihrer  ersten  Fassung  wurden  die  Sicherheit^- 
vorsclirifteii  Isll.')  in  (Jültiukeit  uisrtzt.  Im  .Jahre 
l8itS  wurdet»  sie  je<lcK'h,  da  fie  sieh  nur  auf  .Aiilanen 
mit  Spannungen  bis  su  260  Volt  bezogen,  abge&n. 
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dtrt  und  durch  Vorschnftvn  für  liolieie  ä|mnnuiigen 
et^kuL  Die  Votwliriften  \«-urden  lichlicßlich  auf 
Theater  und  Brrcrwcrke  auHgedcljtit.  Xriohflom  sdh 
Gebiete  m  titi'  Hauptsache  bearbeitet  waiea,  wurde 
eine  vollkommene  Neubcarbc-itung  vorfjenouimen, 
and  bei  dmer  GetegBnheit  die  \^  dahin  iibUelie 
Dteitrilung  nimltdi  in  Vorachtiften  für  Anlagen 
mit  Spannungen  bis  'iTOVolt.  ülior  bis  1000  Volt 
und  über  lüüü  Volt  fallen  gelas8en.  und  von  nun  ab 
eine  Zweiteilung  in  „Niedempannung"  und  „Hoch- 
sjirtnniinc"  ciniri-fülirf .  T'nti-r  XiccirrsnatinungKan- 
logen  wurden  von  nun  ab  sjulche  Anlagen  veratan- 
den,  deren  eHUctiv»  Gebranehwpannnng  zwischen 
irgcnJl  "2  grpnn  Krrlr  isi»licrtrn  I.,<'itiinprn  .VM)  Vnl( 
nielit  ülH-rt-uhreitet,  uikI  U'i  dt-iu-n  gleiehz»*itig  die 
eflekii\r  Spannung  zwi«chen  irgend  einer  Leitung 
und  Erde  25ü  Volt  nieht  überschreiten  kann,  Die 
nach  diesen  (Jesichtspunkten  umgearl>eiteten  Vor- 
■chrift«  !!  uunlcn  im  Jahre  1903  fet tiggoti-llt  und 
vom  l./l.  1004  ab  in  Gültigkeit  gemUt,  Damit 
die  Vorachriftpn  stet»  den  Fortschritten,  welche  die 
Elektroteohtiik  in.n  lit.  intsprci  lu>n,  ist  es  notwen- 
dig, daß  bin  und  wieder  Abänderungen  vocgonom- 
nien  werden.   Ee  kann  natttrlioh  aber  nicht  ver^ 

langt  werden,  daß  bereits  bestehende  Anlagen  diesen 
Abäudoruugen  der  Vorschriften  entitpr«c-heud  ge- 
indert  weisen.  Es  ist  daher  featj^ieaetct,  daß  die 
Hestimmungen  in  den  Sieherheitsvorw  hriften  koini- 
rückwirkende  Kraft  besitzen.  Et>  uiümien  aber  Er- 
weiterungen alter  Anlagen  steta  nach  den  Jeweilig 
gültigen  Vor>-<  lirifton  atissjeführt  werden 

Bei  der  iirnktisclii-n  Anwendung  <iii-,scr  Si<jher- 
heitavorschriftcn  Hinl  t-a  nun  leicht  vorkommen 
kSnuen,  daU  i^weifel  über  die  Auslegung  der  ein- 
zelnen ParagTHphen  entstehen  können,  eis  kann 
auch  leicht  zu  Meinungsverschiedenheiten  kommen. 
Damit  nun  in  solchen  Fällen  jeder  eine  raecbo 
und  unabhängige  Auakttnft  erhalten  kann.  i»t  ein 

besondere»  Komitee  gebildet  worde-n.  «ulihcs  in 
aokhen  Fäileu  Auakunft  erteilt.  E&  iüt  dioa  das 
Bogenannte  „Redaktionakomitee  der  Sioherheita- 

konitniV-ion".  Tliosc  Einriilitun^  w'nd  viel  hontitzt 
und  wirkt  aulieroidenllich  »egen»i*icli.  Dtuiurch 
erhalten  auch  die  Mitglieder  derselben  dauernd 
.Anregungen  zur  Verbe««criing  der  Vor^hriftcn. 
Damit  sich  nun  dieselben  Anfragen  nicht  öfter 
wiederholen,  werden  diejenigen  Anfragen  (nebst  den 
erteilten  Antworten),  welche  allgemeinerefi  Inter- 
eese  haben,  von  Zeit  zu  Zeit  in  Organ  des  V. 
D.  E.,  der  Elektrot(K;hnisehen  Zeitschrift  unter  dem 
Titel  „InstaUationaweeen''  veröffentlicht.  Bis  jetzt 
aind  177  IVagen  nnd  Antworten  in  den  fotcten 

drei  JaliKTi  veröffentlicht  sMinlrn 

Des  weiteren  sind  zu  den  Sicherheitsvorndirif- 
tea  beaondere  ErUUiterunicen,  welehe  von  Herrn 
Geh.  RcL'  Rat  Pmf.  Dr.  C.  L.  WVhfr  vrrfaßf  --ind. 
herausgfgfU-ii  worden.  Dii-sc  bild*»n  eine  wertvolle 
Ergänzung  der  Sicherheitsvorschriften  und  dürften 
gerade  für  Nichtelektrotechniker  besonders  wichtig 
sein.  Da-s  durch  die  oWn  erwühnten  Fragen  und 
Antworten  geeammelte  Material  ist  in  iln  Krl.mte- 
rangen  gleichfaUs  hineingearbeitet,  sg  da.U  man  bei 
UnklailMiteB  am  best»  tu  diesem  Budie  gn.nft. 
Han  wird  in  den  meisteo  Fällen  daraus  Auskunft 
erhalten. 

Auf  den  Inhalt  des  sOgesMinen  TiSh  der  Sidier* 
heitavonehriften  hier  im  eiaseliien  einzugehen. 


uürde  /.u  ueit  führen.  Es  i«ei  daher  nur  kurz  an- 
gedeutet. daS  denaelbe  drei  Hauptgruppen  um- 
faßt. Die  erste  enthiilt  iillgemeino  .Angal»  n.  wir 
dit  i'Uine  einlicitlicb  herzustellen  sind,  legt  die 
Definition  verx  liiedener  ilegriffe  feat  und  gibt  An- 
gs>ben,  wk»  isolationsprüfungdn  vonanebmeD  aind. 
Der  zweite  Haupt  teil  gibt  Angaben  über  die  Be- 
schnffeiilu  it  der  zu  verwendenden  Materialien,  der 
Schalt-  und  Verteilungstafeln,  Leitungen,  ächnüre, 
KabeL  Bchsitapparate,  Widentinde,  laolatiom- 
i  teik-  lind  Beli-iii  litiiHf.'.'ikörfM'r  Der  drifte  f^illl|>t 
teil,  welcher  für  den  praktischen  Chemiker  der 
wtobtifere  iat,  umfa^  Asgaben,  wie  die  Verlegung 
und  Venvendnnu  der  im  zweiten  Abschnitt  gekrnn 
zeichneten  und  zur  Verwendung  zugelassenen  .Ma- 
terialien zu  geschehen  hat.  Für  die  meisten  An- 
wendungsgebiete werden  im  allgemeinen  die  nor- 
malen Gesichtspunkte  maOgebend  sein,  wie  sie  in 
den  ersten  ^5  Para^;raiilien  djeM  r  Sicherheitsvor- 
»cbriften  festgelegt  sind.  Der  weitere  Teil  deiselbeo 
befaBt  sieh  nnn  mit  der  Behandlung  verichieden- 
.irtifer  Räume,  «eklie  von  den  nomialen  Verli.ilt- 
nüiacn  abweichen.  Es  aind  dies  die  eksktrischcn  B«- 
triebsrSume,   Aklcnmulatoreniftune,  feuelgefinw- 

liche  Betriebttstät  feil  und  Laiierrüiiine.  feuchte 
Räume,  Räume  mit  ätzenden  Dünsten,  durch- 
tiftnkte  Rilunie,  £ksibaufenster,  Waienhiuser  and 
lihnlieho  Rj'iTime,  in  welchen  leicht  ent7.ündlirhe 
Stotie  aufge35ta()elt  sind,  und  schließlich  bi'sondcnr 
Vorschriften  für  Theater  und  Bergwerke. 

Der  letzte  Paragraph  bc«ch|ftipt  sieh  mm  mit 
den  «•  h  e  ni  i  »  c  h  e  n  B  e  t  r  i  e  b  a  tt  l  ä  l  t  e  n  ; 
dies  ist  derjenige,  welcher,  wie  oben  erwiilint, 
erst  im  letzten  Jährt'  neu  hinzugekommen  ist.  Da 
diejser  Teil  die  Leser  dieses  Blattes  besonders  interes- 
sieren wird,  so  »oU  er  eingehender  behandelt 
werden,  und  zwar  zunächst  der  Teil  deoaeibrn,  der 
sieh  auf  Kiedefspannungsanlagen  bezieht,  und 
dann  derjenige  für  Hoclis|)aMiiuiii/satili»^'eii. 

In  solohen  Räumen,  in  denen  Substanzen, 
welche  mit  Luft  explosible  Bfieehongen  bilden,  er- 

■/reiii;!.  \ ertirlN  jlr-t  ndiT  anflH  «;dirt  werden.  >»ind 
bisher  durchweg  die  Vorschriften  des  §  4U  in  .An- 
wendnng  gebracht  worden,  auch  wenn  die  Eizeu- 
ffuntr.  Verarbeitung  oder  Aufbewahnmg  in  Be- 
hältern geschah,  die  so  vcr8cblos84.^n  sind,  daß  be- 
triebsmäßig kein  Dampf  bcw.  Staub  oder  Fa.sem  in 
exploeion.sgerfihrlicher  Menge  austreten  können. 
Durch  die  neuen  Vorschriften  des  §  +7  sind  nun  Er- 
leichterungi-n  für  diesen  Fall  geschaffen  worden. 
Während  früher  blanke  Leitungen  und  alle  Mehr- 
fachlettungen  ansgesdilomen  waren,  sind  jetzt  nur 

noch  bl.iiiki-  I^'it\ui<;eii.  Ounimiliandseliniire  und 
Fcndelschnürc  ausgcechiosäcn.  Es  sind  demnach 
Gummiadenohnüre  und  gepanierte  SohnurleiUingen 

zrilii-vsii;.  Für  den  Fall,  daß  die  in  den  Räumen 
«uftivteaden  Stoffe  da«  Isoliermatenal  angreifen, 
hat  du»  Verlegen  der  Leitungen  in  Rohr  zu  erfolgen. 
Ferner  hat  an  solchen  Steüen,  wo  ein  mechaniiK-her 
Schutz  erforderUch  ist,  widervtandafähigos  Mctoll- 
nhr  Verwendung  sn  ündeD,  wenn  niohi  Kabel 
vwwendet  werden. 

Während  in  gewohnliehen  expkisionsgefiUu^ 
liehen  Hotriebsstatten  und  I.,agerräumen  Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren,  Transformatoren,  Vm- 
former  und  Widerstände  nur  in  besondemn  Inft*  und 
staubdichten  Schutikasten  au^gsitallt,  Anmolialtir 


Digitized  by  Google 


Zm.  JahrgaiiR. 


im- 


] 


DettBUtf:  TonoliTffMii  dm  ynrbondM  d«tttMh«r  Klftktiotftehiülcw. 


227 


und  äwbeniqgeii  in  «olohen  R&umen  überhaupt 
meht  «m^brMht  werden  dürfen,  k5tuaen  in  Riomen 

in  Hfltiii'n  (iic  EmMigunu.  Vcnirlicitung  und  Aufbe- 
«ikkning  io  Behältern  geschieht,  die.  nieob«n  be- 
ifmcheo,  vcraohloHen  sind,  TVuwfomiAtorMi  offen 
a(ifg<'stellt  werden,  sowie  Aviss<  liiilt4  i,  I'm.^i  haltci- 
und  Sicherungen  in  luftdichtem,  krüftigem  Oehäuse 
ai^tewendet  iwidsn.  Bei  letzteren  ist  zu  beruok- 
Mfhtii.'cn,  daß  die  Einkapsrhing  »o  erfolgt,  daß  beim 
Ali-s-hiuelzcD  ciü  iierau*8chlagen  eine«  Flammcu- 
bogens  unbedingt  veridlidert  wird.  Femer  sind 
Stwkkontaktf  yuxciaisen,  sofern  dieselben  mit  einer 
Verriegelung  vcnitbcn  sind,  weiche  da«  Einsteeki-n 
iiod  da«  HcrauHziehen  verhindert,  solange  (lif  Kiin- 
taktstelle  unter  Strom  steht.  Für  foaei^fäbr liehe 
B<>tncb!Wt&tt«n  sowie  für  feuchte  und  durchtrSnkte 
Räume  sind  die  bisherigen  \  ms»  lirifton  un\  t  ininlert 
bwteben  geblieben.  (Siehe  3Ö,  41  und  4»t).  Die 
Vonehriften  für  Rsnine  mit  ataenden  l>un8t«n  irind- 
»kgegen  verändi  rt.  Früher  war  vorgesi  luit-lKn, 
d«tt  ftoßer  Kftbeln  nur  blanko  LeitUQgeo,  die  durch 
(WHi  ftecicneten  Oberzttg  gegen  ohendeehe  Bceohä- 
lüvmitri  n  ceschützt  sind,  verwendet  wi  rf!ct>  (iürft  ii- 
Nach  den  neuen  V'ürbchrifton  Rind  für  fetitverlcgte 
Lritongen  Scbnnre  vollkommen  verboten.  Für 

Handtampen  sind  sie  jodrich  ziun-lassen.  wfnn  ihre 
Iwlation  mindesten«  vuu  der  Uiite  wie  un  ^  8b  ge- 
Icpnnzeichnet  ist,  und  wenn  sie  mit  einer  gegen  die 
U-trtffenden  ohcnn^<ichen  Einflüa«!  «  lnU/i  nden 
Hölle  umgeben  sind.  Alle  Leitungen  aaüitrvi  Art 
»ilcn  durch  geeigneten  Cberzag,  z.  B.  Anstrich 
oder  dichtschließende  Verkleidung  von  Rohr  gegen 
djf  vorhandenen  Dünste  geschützt  werden.  Werden 
Metalln>hre  zum  Schutz  MTwctxit  t.  so  müssen  dicHC 
gl(di£KUs  durch  Anstrich  gcttohütst  win.  AUge- 
■dn  ist  voi]geeehrieben,  daß  die  in  R&umen  mit 
Aü<n(l(  ii  Dünsten  verlegten  I^eitungen  mindestens 
iea  durch  die  Vcrbandsvoreobriften  gegebenen  Prü- 
fanpronchnften  genügen.  Andemfalb  müaeen  ne 
wie  blanke  I>eitungen  behandelt  werden. 

Für  HocligpannungHanlagpn  sind  die  Anderun* 
gm  eimehneidender.     Dieee   waren  Imher  fflr 

expli.siiin'^ficfalirliclio  IJt-triflisstj'ittcn  uikI  I-u^;cr- 
iwuue  nicht  zulüasig.  In  Räumen  dagegen,  in 
«elehen  Sabetansen,  welche  mit  Luft  explosible 
Mi-<  hunui  n  bilden,  erzeugt,  vriarlicifot  (xler  aufbe- 
wahrt werden,  vorausgesetzt,  daß  dies  in  Behältern 
gBidueht,  die  so  verflchlogaen  sind,  daB  betriefas- 
mriUicr  kein  Dnmpf  hzw,  Sfatih  in  cxplosinsgcfäbr- 
Iwlien  ilcnu'-n  austreten  kiinn,  sind  jetzt  .Anlagen 
«it  8pannutl^!<■n  bis  zu  ItXK)  Volt  zulässig.  Die- 
sellten  dürfen  jedoch  nicht  mit  Islank«  n  itungen 
und  nicht  mit  Gummiaderlcitungeu  ausgeführt  »ein. 
E<  Mnd  dagegen  alle  die  andeni  Arten  Leitimgen, 
«eiehe  nach  den  $§  7  und  8  (Hochs;mnnung)  ver- 
vendet  werden  dürfen,  zulässig.  Auch  hier  i.st  wie- 
der die  V^erlegung  der  Leitungen  in  Robr  vorge- 
Mhrieben,  wenn  di«  in  den  Räumen  befindlichen 
Stoffe  das  lioKermaterlal  angreifen.  Bezüglich 
Maschincnwidcr-taiidr,  Ausschalter,  Trunsforma- 
toren,  Umachalter  und  Sicherungen  sowie  Steck- 
kontakte gilt  das  Gleiche,  was  tinter  ..Nieder^pan- 
""'ng*'  n<'sar.rt  ist.  Die  Vi-r\n-iuluiiv:  \  nii  H.ituilatn- 
pen  ist  bei  Hochspannung  vollkommen  verl>oten. 

Für  feaei^fsfShriicbe  Betnebavtatten  sowie  für 
•^xplosionsgefjihrliihe  iVtrielisstätU-n  im  Sinne  der 
'««herigen  Vorschriften,  ferner  für  feuchte  und 


dorohtränkte  Räume  sowie  für  Bftnme  mit  &tdtenden 
Dünsten  sind  die  Voraehriften  für  Hoebapannniig 

unverändert  gi  blii  tten.  Es  gelten  dafür  die  ff  30, 
40,  41,  42  und  43  Hocbapaonung. 

W&hrend  die  vontebend  erwähnten  Vonehrif- 
ten  ili  !'  Haupisaclir  nni  Ii  für  diejenigen  von  Wich- 
tigkeit sein  werden,  welche  sich  mit  neuen  Anlagen 
oder  Erweiterung  baw.  Andsrnng  beslelieiMler  An- 
isgen ni  befeatea  haben,  sind  ^ 

Sicherheitsvorschriften     für  den 
Betrieb  elektrieober  Starkstrom- 
anlagen 

für  einen  größeren  Kreis  von  Bedeutung.  Sie  sind 
für  jeden  wiehfig,  wrirhnr  mit  der  i  li  ktri.schen  .An- 
lage zu  hantieren,  bz«.  w  eit  her  in  der  Nähe  der  elek- 
trischen .Anlage  zu  arln-iten  hat.  Diese  Vorschriften 
sind  in  tiemeinschaft  mit  der ,,  Vereinigung  der  Elek- 
triutätswerke"  aufge^lellt  und  seit  dem  I.  M&rz 
ltMj3  in  Kraft.  Der  erste  Hauptabschnitt  enthält 
allgemeine  Betriebsrorachriften  für  StromerBBU- 
gung.sanlagen.  In  demselben  ist  festgesetzt,  welche 
\"urs<  iiriften  und  Wamungstafelti  Mtrhanden  sein 
müssen,  und  wie  dieselben  ausgeführt  sein  «ollen. 
Für  das  Personal  sind  allgemeine  VerhaltungsmaG- 
regeln  aufgestellt,  sowie  Angaben  iilier  Auf->tai tunt: 
und  Instandlialtung  der  Betriebemittcl  und  Bc- 
trieberllume  gemadit.  Es  ist  festgesetst,  wie  bM 
.Arbriten  an  Spnnnunc  fühn-nflen  Teilen,  sowie  beim 
.Austuu8<^'hen  dur<.-hgebramiter  Sicherungen  zu  ver- 
fahren ist.  Cber  vorzanehmende  RevisiODen  sowie 
deren  Eintnit^nig  in  Biielier  sind  FesfsrTztingen  ge- 
troffen. IXjr  xweite  Hauptjibsehiult  gil>t  Betriebs- 
vorschriften für  KraHeitQngen,  deren  Revision  und 
Schutzvorrichtungen.  Der  dritte  .Ab<M;hnitt  ent- 
hält BetriebsvorBchriften  für  elektrische  Installa- 
tionen und  Stromverbraucher,  welche  mit  Nieder- 
spannnng  betätigt  sind,  während  im  4.  Abschnitt 
besondere  Betriefaevoraehriften  für  Akknmulatoran* 
anlagen  gemacht  sind.  Der  wichtigste  Teil  dieser 
fietriebsvorsohriften  ist  der  Absatz  ö,  welcher  sich 
auf  Hochspannnngsan  lagen  bezieht.  Hier  ist  natiir- 
lieli  i^an/.  Kesontlere  Voi'sjeht  ^;eli<>teii.  Es  ist  daher 
für  jeden,  der  in  einem  solchen  Betriebe  tät^  ist, 
sehr  wieh%,  dieee  Vorschriften  xu  kennen,  damit  er 
auch  darauf  aelilen  kann,  daß  dicsell)en  wirklich 
eingehalten  werden.  Man  muß  leider  oft  konsta- 
tieren, daß  diejenigen,  welche  viel  mit  einem  ge- 
fahrlichen Betrirh  zu  tun  habf^n.  netjen  die  (Jefnhr 
abstumpfen,  und  dmm  die  nulweiuli>,'stiti  Vor- 
schriften außer  acht  lassen.  Die  Statistik  ilet  ün- 
Talle  hat  gezeigt,  daß  mehr  als  ein  Drittel  der  gesam- 
ten vorgekommenen  Todesfälle  auf  leichtsinnige, 
den  Yoisohriften  direkt  widerapieohende  Hand» 
habangNi  surückzufübren  sind. 

Efaae  Arbeit  des  V.  D.  E.,  webhe  gleiehfallB  die 
weiteste  Verbreitung  vertlient,  und  dir  fur  jeden, 
welcher  mit  einer  etektrischcn  Anlage  in  Berührung 
kommt,  Ton  Wichtigkeit  ist,  ist  die  auf  der  lotsten 
Jakresveisaramlung  fertiggestellte,  wekbe 

„Empfehlenswerte  Maßnahmen  bei 

B  r  ä  n  d  !■  n" 

enthält.  Bei  Bränden  wird  durch  kupfluse  iiajKl- 
luqprwiHse  wie  bekannt  oft  mehr  geschadet  wie  ge- 

nutzt,  so  daß  es  auf3eri>rdentlich  wiebiic  i«»,  wcjin 
richtig  vorgegaugen  wird.    Die  Elektri/.itiU  stellt 
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Zeltscbrtft  für 
angewandte  Cbeml«» 


in  solchen  Fällen  eim-  gclüluluse  und  zuverlässige 
Lichtquelle  dar,  so  daß  sie  bei  eintretenden  Bränden 
die  Feuerwehr  a«hr  in  ihrer  Tätigkeit  unterstüt-zcn 
kann.  Es  wird  daher  empfohlen,  daß  der  Betrieb 
der  elektrischen  Anlage  soweit  wie  irgend  tiinlieh 
aufreoht  erhalten  weiden  aoU.  In  den  vom  Feuer 
bedrohtera  Rinmen  soll  lOgar  bei  hellem  Tage  die 
tliktrisi  lif  Brlnicliiurig  benutzt  werden;  dadurch 
werden  Kettungsarbeitea  usw.  weeentlich  erleich- 
tert ]>ae  Emgraifen  von  PeTwmen,  die  ndt  dem  in 
Frage  kommenden  B<'(ri(-lM.  nicht  V(  rtrant  sind,  soll 
tunlichst  vermieden  werden.  Maschinen  und  Appa- 
rate sind  möglichst  vor  LÖsohwaeeer  va  sohfitsen, 
und  wcnlcn  als  LÜ!*chmittel  empfohlen:  Trockener 
Saml,  Kuhlensäuro  und  ähnhche  nicht  leitende  und 
nicht  brennbare  Stoffe.  Die  Feuerwehr  soll  ilire 
Loeoh-  und  Rettungsarbcitea  im  übrige  ohne  Eüok' 
(riebt  auf  die  elektrische  Tn«t«lation  vornehmen. 
Den  Beamten  vom  Elektrizitätswerk  soll  Zutritt 
nir  Braadstelie  gegeben  werden,  damit  dieselben 
TnuMfonnatoren  sowie  andere  dem  Elektrizitätt- 
werk  jichriri^en  Teile  ev.  sirnnilus  maelien  können. 
Nach  Beendigung  der  Löschorbeitcn  sollen  die  vom 
Bruide  betnrffenen  Teile  der  Anlage  ninSclist  roll« 

ständijj  fi1)>;c.selialt<  f  uerHrn.  Bevor  sie  entgültig 
wieder  in  ik*akitxiing  genommen  werden,  müssen  sie 
den  Vorschriften  de«  V.  I).  K.  wieder  entoprechen. 

Gleiehf.ills  \  un  der  Sicberfaeitukommlnion  des 
V.  D.  K.  rubren  die 

„Vorschriften 
für  die  Heretellung  und  rnterhal- 
tung  von  HolzgeHtänjren  für  elek- 
trische Starkstromnnlngen" 

her,  die  auf  der  Jahresversammlung  lyü.'}  ange- 
nommen worden  sind.  In  denselben  ist  vorgeschrie- 
ben, welche  Mindfstdimension  die  Stangen  haben 
müssen,  weiche  fiir  Hochspannungsleitungen  ver- 
wendet werden  dürfen.  Femer  sind  aUgemfline  An- 
gaben Über  die  Aufstellung  der  Stangen  gemacht. 
Wenn  für  die  Anfltolliuig  der  Leitungsstangen  die 
Wahl  der  Stra(3cnseite  frei  steht,  so  wird  empfohlen, 
die  Oateeite  zu  benatJEen,  weil  dann  die  ev.  durch  den 
am  faänfigalen  auftvetenden  Weetatnnn  tmigewor- 
fencn  Stan>^en  nicht  auf  <li(^  S'tnißi  fallen  .tede 
Stange  muß  mit  Angabe  des  Jahres  der  Aufstellung, 
der  bvlenden  Nummer  und  einer  Angabe  fiber  die 
Art  rier  rn)|.r;iffnieruns.':  vergehen  -Ji-in  Für  die  ver- 
schiedenen yutrüchnittc  dir  l^-itungsdnihtc  und 
Sdintadnihte,  in  geraden  StriH-ken  Kowohl  wie  in 
Kurven,  bei  Stralien-  und  Wegübergängen  usw. 
sind  die  maximal  zulässigen  Abslände  sowie  die 
nötigen  Sicherheitsmaßrrucln  festgesetzt  wortlen. 

Wählend  die  vorstehend  erwähnten  V'oi-schrif- 
ten  iricb  auf  Leiiung»aulagen.  Beleuohtungskörper 
usw.  belogen,  «ollen  im  nachfolgeiidon  nnn  die 

..Normalien  für  die  Bewertung  und 

P  r  ü  f  II  n  '4      von      e  1  e  k  t  i  i  -    h  e  n      .M  a  - 
s  f  It  I  ti  »•  n   und   T  r  a  n  h  I  o  r  ni  a  t  o  r  e  n" 

beliandclt  werden.  Mach  denwlben  muli  jede  Ma- 
Bfsbinc  l»w.  jeder  Transfonnator  mit  eincin  Ixis- 
riuiL"<soJii!(|  verschon  !«'in.  weUhc.H  beistimmt  fe»t- 
gelt-fit«'  AnKal>en  entlmlt<'n  nniU.  In  lieziig  Huf  die 
Leistung  sind  f<il>;i  ii(U-  l<4  tricl>sarlen  untcrsdiieden: 
Der  intermittierende  Beiheb.  der  kurueitige  Betrieb 


lind  der  Dauerbetrieb,  welche  einzeln  genau  defi- 
niert Nsardcnsind.  tTbor  die  Temperaturzunahme 
sind  Festsetzungen  getroffen,  nach  welcher  Zeit  sie 
zu  messen  ist,  welche  Vorsichtsmaßregeln  zu  ge- 
brauchen sind,  damit  die  Messung  das  richtige  Re- 
sultat eingibt,  und  weiche  Methoden  bei  den  vet- 
sehiedonen  Masohinenarten  anznwenden  sind.  Di« 
ziilässiKcn  Werte  für  die  Temperatunrunulune,  wo- 
bei Unterschiede  je  nach  dem  zur  Isolation  verwea- 
deten  Material  inui  je  nachdem,  ob  der  zu  meaaeode 

Mnsrhincnteil  stehend  oder  Intifend  benTitzt  wird, 
sind  für  die  einzelnen  Masclunenguttuiigen  festge- 
legt. Für  alle  Maschinenarten  ist  angegeben,  wio 
weit  sie  überlastungsfähi;:  sein  inii^-sen,  und  zwar 
in  elektrischer  wie  auch  in  rueeluini.seher  Bexiehung. 
Bezüghch  der  TUBitnehmenden  Isolatiurtsprüfungen 
sind  FestHcteimgen getroffen  ül>er  die  in  Anwendung 
EU  bringenden  Methoden,  Prüfspannungen  und  die 
Priifzeiten.  Sehr  eingehende  Angaben  sind  über  die 
Festatelloog  dee  Wirkungsgrades  in  diesen  Nor- 
malien enthalten.  Grade  darüber  waren  frfiher  selbst 
unter  Fachleuten  die  Arisieljten  selir  ver(jrliie<IiiK 
so  daß  hier  eine  einheitliche  Regelung  besonders 
wichtig  war.  Es  amd  8  nonnale  Methoden  «ur  Er- 
mittlnng  dos  Wirktmir^prade*!  aufgestellt  worden, 
so  fiaii  Hjaii  luv  jeden  Fall  sich  die  geeigneteste  Me- 
thode heraussuchen  kann.  Die  Angaben  darülier 
sind  so  eingehend  gehalten,  daß  es  auch  einem 
Kichtelektrotechniker  mögUcb  ist,  an  Hand  der- 
selben Messungen  voniindimen.  Den  Schluß  der 
eigentlichen  Maschineonaraudien  bilden  Angaben 
fiber  die  Hpannungsandening  von  Wechselstrom- 
iiiasc  liinen  und  Traiisfnrmaloren.  L>icse  Normalien 
sind  probeweise  angcnonunon  worden  auf  der  Jah- 
reavenunminng  1901.  Im  Jahre  1002  iat 
der  erste  Entwurf  etwas  atineiindert  worden,  und 
ist  demsen>en  noch  ein  Anhang  twigegeben  worden. 
Diener  enthält  eine  Ki<gelung  der  in  Vwwendan^ 
kommenden  Weelisel/.aliten,  sowie  der  nnrmnlcti 
Tourenzahlen  lar  WtcbsulaUuni-  und  Drelüstroui- 
maachinen,  die  normalen  Spannungen  für  Gleich- 
•tiom-  und  Drebstrommaachinen,  sowie  Angaben 
für  Gleichstromgeneratoren  mit  verftnderlidieT 
Spannung.  Der  Anhang  gilt  nicht  als  Vorschrift, 
sondern  es  sind  die  darin  angeführten  Werte  nur 
eiiipfuhlen  worden.  Die  Normalien  seihet  sind 
samt  dem  Anhang  entgültig  auf  dei  .T,dires\ ersamm- 
luDg  liM)3  augenouuucn  worden,  nachdem  auf  Grund 
der  probeweisen  2jlihri|^  Benutauaf  kleine  Ände- 
rungen Viirt-enonniien  «ordcii  \vari-n. 

Für  jeden  Fabrikanten  ist  es  gewiß  von  Inte- 
resse, zu  wissen,  wie  weit  seine  Gebäude  dem  Blits 
gegenüln-r  als  geschützt  geltr  n  können,  und  ob  die- 
selben aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  Blitz- 
•diaden  venwhoat  bleiben  «etden.  Die 

„Leita&tze  über  den  Schutis  derGe- 

h  ;i  11  rl  e  g  e  g  e  n  d  e  n  B  1  i  t  z" 

werden  leicht  über  diet»«  Fragen  Auskunft  geben. 
Diese  Leitsi&txe  sind  ausRearlwitet  von  dem  EkJc- 

trotechni--  lii-n  \'en  in  (lierüti),  der  bereits  peit  dem 
Jftluv  IHm.i  einen  besonderen  Ausschuß  für  die  Blita- 
gefahr  gebildet  hat.  Der  V.  D.  B.  hat  diese  Leit- 
sätze auf  Heiner  Juhn-svcrsammlung  l!Hll  zu  den 
Ncinig<-n  gemacht.  Sie  enthalten  Angaben,  aiLs 
weldlen  Teilen  eine  rielitig  angelegte  BlitzableittUigS- 
onlage  bestehen  «oll,  wie  die  einzelnen  Teile 
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fühlt  «ein  iaiiw«n,  ond  wie  die  wiederholt  vorm- 
neboMiMlen  Untennichungen  zvmkin&QigerweiBe 
aetD  «011011.  Zum  SohhiB  wt  noch  auf  die 

„Anleitung  zur  ersten  Hilfe- 
ieintung  bei  Unfällen  im  elektri- 
schen Betriebe" 

Inqgewieiten.  welche  die  weilesU?  Verbreitung  ver- 
dienen, da  durch  zweekmnUige  .Maßnahmen  in  vielen 
Falltiu  Mcn»chculeben  gerettet,  bzw.  entstandene 
UnftUe  in  ihier  Wirkung  ftbgesehwicht  «"erden 
können. 

In  Tontehendem  sind  nur  diejenigen  Arbeiten 
(los  V.  l).  E.  kuns  ihn-ni  Inhalt  nach  erwähnt, 
welche  für  die  Leser  dieees  Blattes  wichtig  sind  bsw. 
arin  können.  Es  soll  nun  aber  nodb  eine  Aufstel- 
lung aller  derjeni^n-u  Arl.i  it<  ii  ui  lchc  im  un- 
gemeinen nur  fiir  Elektrotechniker  von  Bedeutung 
abd.  Bs  ist  jedoch  nieht  ausgtiflchltMeen,  daB  der 
eine  oder  anden'  l>i  s<  r  tlii  scs  Blattes  auch  für  eine 
der  folgenden  .:Vrbeiten  Interusae  haben  könnte, 
so  dsB  ihre  AnfeShlung  ^-ielleidit  <kwh  manchen  Vor* 
teil  bringen  Wnnn     Fs  sind  dies: 

1.  Sicherheitifvorüeliriften  für  elektri!<ohe 
Bahnanlagen. 

2.  Nurmalien  fiir  «Iii  Vcnrandung  von  Elek- 
trizität auf  Sclulkji. 

3.  Normalien  für  die  Prüfung  von  Kit^-nblech. 

4.  Leitsätze  Ixftreffend  den  Srhutz  metalh- 
scher   Rohrleitungen,    gegen  Erd^trüme 
elektrischer  Bahnen. 
Kupfemormalien. 

6.  Nonnalien  über  einheitliche  Kontaktgrollen 
und  Sehrauben. 

7.  NcHrm&iien  für  Leitungen. 

8^  Vonehiiften  für  die  Konstruktion  ond  PrO- 

fung  Vdtl  Iii-tnll-^ticMMnatci  iiil. 

9.  Noriualien  fiir  ('lühlamjienfüUo  und  Fa*- 
■ungui  mit  Bajonettkontakt. 

10.  XnmmHen  und  Knliberlchrpn  für  l^ampen- 
fulie  und  i-ji^sungen  mit  KdiHun-<.«ewinde- 
kontakt. 

11.  \orma!i<'fi  fiir  St.-.  kkini(;ikfr. 

12.  \"un*c'hrifu  ri  für  iie  LaUtuie&äua^  an  (.Uiili- 
lampen  nel-sf  [ihatoraetritichen  Einheiten. 

Alle  viHU  V.  D.  E.  U-arbeiteten  und  zur  Zeit  gültigen 
Vorschriften,  Nonnalien  und  Ix^itxätz^i  «ind  von 
Herrn  Gisbert  Kapp  al»  Buch  herausgegeben 
worden,  welches  von  der  VerlagHbuchluuidlung 
Jalitts  Springer,  Berlin«  bezogen  werden 
kann.  Aul'<  i  dieser  fieHamtau.sgab  sitid  'Am-  wieh- 
tigeren  dieser  Geaamtarbeiten  noch  in  Einzeldrucken 
endrienen  und  können  von  der  gleichen  Buchhand- 
lung bezogen  wrrdrn.    K>  sind  dies: 

StcherheiUivoniclu'iften  für  die  Errichtung 
elektivicher  Starintromanlagen, 

SicherliHtM-nrnrhriften  für  den  Betrieb 
elcktrii«cher  'Starbttronuuilagea, 

•Sieherbeitevonehrifien  für  elriktrixche  Bahn- 
anlagen, 

Norraalien  für  iScwcrtviri^  und  Prüfung  von  elck- 
triadien  MaschitK  II  und  Transfonnatoren, 

Anleitung  xnr  ersten  Hilfelr'i>iti)ng. 

Vorschriften  fib*  LichtnM«surig, 

t^mpfehlenMwerte  Maünahnien   i>ei  Briadm» 

LeiUätxe  über  den  Schutz  der  Gebäude  gegen 
den  Blitz. 
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.\ußer  diesen  genannten  Einzelausgaben«  welche 
lediglieh  die  Vonduiften  enthalten,  sind  noch  Ans- 

gaben  mit  Erläuterungen,  welche  speziell  für  N'icht- 
faohleute  sehr  wichtig  sind,  veranstaltet  worden, 
und  zwar  sind  dies  die 

SieherheitSTonchriften  für  die  Errichtnng  dek- 

tVijM'ht  r  Stnrk(*tronmnlagen 

'  mit  Erlüutertingiai  von  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  C.  L. 
Weber  und  die 

Normalien  für  die  Bev.  rtiiMja   um!  IViifuni:  von 
eJektriBchen  Masehinen  und  Tran^4formatoren 

mit  von  mir  x  urfaßteu  Erläuterungen,  die  von  der 
Verlagsbucbihandnng J u lius  Springer,  Ber- 
lin, »<>\«-jt<  die 

Sieherliei  1*5 Vorschriften  für  den  Betrieb  elektrischer 

Starhstroroanlagen 
mit  Krl-i utci un^^cn.  wcli  In-  \i.n  <li-r  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke  hergestellt  sind,  uud  die  von  der 
Verlagaboohhandlung  R.  Oldenburg,  München, 
bevogen  werden  können. 


Bildung  und  Zersetzung  des 
Blutfarbstoffs. 
Vottmf,  irehAlteo  in  WOrttamliergbebeii  Beilricsveroin. 

Von  WnxiAM  Kr.sTBB. 

(Eingeg.  A.  13. 12  1S0&.) 

Da»  rote  Blut  der  Wirbeltiere  bildet  seinen 
wichtigen   Punktionen  entspfeohend  einen  sehr 

w«-s.ritli(}ii  n  P>i-.-^tandteil  des  f  «tf^amtorganismus 
und  2war  etwa  den  13.  T.  desselben,  und  es  ist  selbst 
sehr  reich  an -Bestandteilen,  reicher  ab  Hen,  Leber 
oder  Xicri'n,  was  immerhin  hervorzuheben  ist.  da 
man  ja  von  einer  Flütwigkeit  eher  doa  Gegenteil  er- 
warten sollte.  Die  widitigsten  Funktionen  des  Blu- 
tes sind  aber  die  Emiilirung  aller  anderen  Gewebe 
und  daim  die  t/liermittlung  des  Sauerstoff.*»  an  die- 
selben. Den  Stoff  nun.  welcher  Um  der  Atmung  die 
uTiißii  Flolle  spielt,  das  Hämoglobin,  möchte  i«b  be- 

hundcln. 

Die  versehieflenen  Art« u  ilt  i  Wirl>i  |(i<  je  «inter- 
acheiden  sich  auch  durch  ein  verschiedenes  Hämo- 
globin, ihre  gemeinsame  Abstammung  verrät  sich 
nur  dadurch,  daB  ein  Bestandteil  des  Hämoglobins 
allen  gemeinsam  ist.  Jedes  Hämoglobin  zerfallt 
nftratich  sehr  Iddit  in  dn  EiwdO  und  in  einen 
eisenhaltigen  Farbstoff,  den  wir  am  besten  in  Form 
eines  chlorhaltigen  Körpers,  Uämin  genannt,  iso- 
lieren können.  Seme  Zusammenaetning  wird  durch 
die  Fmiiu  l  (':,,H.,3n,N',F<'('l  \s it  (I.Ti;r>:rln'n,  wi-Iclii'. 
soweit  die  bit>her  au.sgeführten  Untersuchungen 
reichen,  für  das  Hamin  eines  jeden  Blutes  zutrifft. 
D»'r  Kurh-tciff.  der  nur  '  des  Haninplnhinp  ;ins- 
niai  itl,  ««t  «Im»  ubt'iuU  lier  gleiflu-,  die  andere  Kom- 
ponente desselben  ist  Ihm  jeder  Tierart  verschieden. 
Im  Farbstoff  dürfte  auch  die  Fähigkeit  liegen,  den 
S«iierst<»ff  der  Luft  zu  binden  und  an  die  (Jewebc 
wii-iler  abzugeben.  Wir  dürfra  d«»i  aus  folgenden 
Beobachtungen  und  Erwägungen  achlielien.  Das 
HämogU^biti  (Hl^),  das  im  Venenblut  vorherrsoht, 
nimmt  Sauerstoff  auf,  wobi-i  es  in  d:is  heller  gefärbte 
Oxyhämoglobin  (Hb-Uj;)  übergeht,  dne  in  den  Arte- 
rien prävnliert.  Dasaelbe  Veriialten  Beigen  aus  venö- 
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acm  Blute  hergestellte  Himt^lobinkrUtalle.  Auch 
'mit  Kohlcnoxyd  und  mit  Stiokoxyd  kann  sich  d&a 
Kamofilolriii  chomuch  verbinden,  und  twu  weideii 
konstant  1,34  com  des  Gams  von  1  g  HimogloMn  auf 

genommen  (( J.  v.  H  ü  f  n  e  r),  eine  Menge,  welche 
einer  Mokkei  tias  auf  eine  Molekel  Hämoglobin  oder 
aaf  ein  Atom  Eiaen  entsfnicbt.  Da  nnn  das  inimo> 

glubin  au»  Eiweiß  und  HUmutin  (wii-  iiuin  gewöhn- 
,Ucb  «agt)  bdstebt,  dne  Aufnahme  der  erwähnten 
Gaae  doroh  ein  Eiweifit)  aber  niemab  beobaehtet 

\nirrie,  dürfte  schon  ntis  Hio^om  (Grunde  der  eisen- 
haltige Farbstoff  für  die  Holle  dea  SaUeratoffül^er- 
trägem  allein  in  Betracht  kommen.  Aber  irir  haben 
noch  bessere  Gründe  für  unsere  Annahme.  Da« 
bereits  erwühntc  Hämin  und  da.s  au8  diesem  durch 
Laugen  entstehende  Hämatin  ((Vi^HjtOjNtFe)  sind 
zwar  nicht  imstande,  jene  Ga>ie  zu  binden.  Doch 
sind  diese  Körper  ja  erst  durch  einen  Eingriff  aus 
dem  Hämoglobin  Hbge«|>alten  worden,  bei  dem  sie 
eine  obemiaohe  Änderung  erlabren  haben.  Im  Blut- 
farbstoff Rterken  sie  hSohst  wahrmhetnUoh  als  „Hä- 
iiKxlii uru' )i:rn",  ein  Stoff,  der  au«  ihnen  wie<ler 
durch  »ehr  vorsichtige  Reduktion  entsteht*),  und 
der  nun  ein  auOerordentfich  groBee  Bedfirftris  hat, 
si.  h  n  ieder  mit  (!«  tii  Siiiicrslriff  der  Luft  zu  verbin- 
den. l<  nd  noch  mehr !  Hcduzicren  wir  Hämatin,  und 
lanen  wir  dum  Kohlenoxyd  binsutivten,  so  wird 
dio^fs  äufr;rinimtriLn  iiiu?  '/uar  in  einer  Menge, 
welelu>  einer  Molekel  des  (laaeo  auf  eine  Atom  Eitten 
entspricht*).  Wir  dürfen  den  Rfioksohluß  auf  da» 
Verhalten  gegen  den  Sauerstoff  waprn  und  be- 
haupten, der  eigcni  liehe  (^berträgei  der  [.«benüluft 
ist  der  eiaenbaltige  Karlt-ttoff.  ihn  wollen  whr  auf 
Bein«  III  Wr'^f  nun  rink'i'ln  nd  verfolgen. 

Die  jung«  n  Saugi  Her»'  Ukommen  eine  zunächst 
ausri'iehende  Menge  Hämoglobin  von  der  Mutter 
mit  auf  den  Weg  in  ihr  B«ib8tän<Iif.'i-s  Drt.-*^'in.  im  T'i 
des  Huhn«js  soll  fieh  während  dvi  Ikbrütun^  das 
nötige  Hämoglobin  aus  einer  Von<tufe.  von  Bunge 
Hütnulitirfn  g»"n?mnt.  entwirkrin.  (Bunge.) 

Almlirlic  \'rrhHltnisHe  durften  bei  der  Unter- 
suchuni;  Jitnii  i-er  Eier  angetroffen  werden. 

Dm  wachsende  Tier  braucht  aber  allmäh- 
lich gröOert^  Mengen  Hämoglobin  und  auch  da^i  aus- 
gewachsene (Jewohöpf  muß  täglich  eine  Neubildung 
vornehmen,  da  auch  ein  twglinher  Verbrauch  statt* 
findet,  wie  wir  noch  «eben  werden').  Anf  die  Bil- 
dung der  Träger  des  Hämoglobins,  der  roten  Blut- 
körperchen, will  ich  nicht  näher  eing^ilien,  aber  ich 
kann  mh>  nioht  vereagen,  die  Menge  H&moglubin, 
welche  l  in  T'>liifkör|"Tcben  mit  »icli  fülirt.  /u  Ix-- 
leuoblen.  Neluucn  wir  an,  ein  Liter  Blut  untlialte 
120  g  HImoglohln,  «o  eind  im  Kulnkmillimeter. 

•)  Das  Häniot-yanin  der  Mollusken  ist  aller- 
dings auch  ein  respiratoriwher  EiweißkörjH-r,  es 
enthält  aber  Kupfer  (0,38%).  und  dieaea  dOrlte, 
wenn  ea  aoeh  direkt  an  das  Eiweiß  gebunden  int, 
Ix'i  der  Sauer.stoffaufnahme  d  ■  !i  Ix  1.  ili^'t  sein. 
(M.  Hen/e,  Z.  physiol.  fluni.  ;13,  ;!7H;  43,  'JJM). 

^)  Vgl.  die  Arlx  ilen  von  R.  v.  Zeynek, 
Z.  phvsiol.  Chi  tu.  «5,  4!>2.  und  Fr.  Pregl, 
ibid.  44.  17.3. 

G.  v.  H  ü  f  n e  r  u.  W.  K üater,  Areh.  f. 
[Anat  n.)  Phy^iol..  Spl.  1904.  S87. 

*)  Auf  <lie  groU4'n  Blut \ i  rlusf«  .  \\<  lehe  das 
weibliche  Geschlecht  durch  die  .Men.'»tniation  er- 
leidet^ Mi  hier  nur  rervieaen. 


welcher  etwa  ."5  Millionen  Blutkörperchen  trögt. 
0.12  tii^  Hiimoglobiu.  oder  jedes  Bluttfitpeffchea 
enthäit  24.10-«  mg  Hbw 

Das  Gewicht  einer  Mokkel  Wasserstoff  betfigt 

aber  4-2i  mg'),  das  einer  Molekel  Hämoglobin,  die 
ea.  823.'>  mal  schwerer  ist«),  also  32,04. 10-» wonach 
24.10-* 

ein  Blutkörperchen  „^„.  ,       =  0,728(5,10»  oder 

nicht  weniger  als  etwa  72S,0  Millionen  Molekeln 
Hämoglobin  enthält. 

Doch  kehren  wir  au  dem  Hauptbestandteil  der 
roten  Blutkörpendian  leap.  an  dem  Hämatin  in  be- 
zug  auf  seine  Nentrildung,  sein  Entstehen  im  Orga* 
nismus  zurück.  Wii>  B  n  ii  ^  i-  m-y.rigl  hat,  bekommt 
dos  junge  Säugetier  außer  dem  nötigen  Blut  einen 
Vorrat  von  Eisen  mit  auf  den  Weg,  und  «war  findet 
es  sieh  zumeist  in  der  Leber  alierlii^rrf  Ks  m.I!  d«.s 
dazu  dienen,  einem  Eisenmongel,  vorzubeugen,  da 
die  Hiloh  im  GegensatB  zu  einem  groBen  Teil  anderer 
Nahninüsmitlol  und  auch  im  (Jegensatz  zu  ihrf-r 
sonst  zweckmuUigen  Zu.sammenselzung  —  sie  enthält 
organische  wie  namentlich  auch  anorganische  Stofff 
geiurlc  iudciii  Verhältnis,  wie  der  Säugling  sie  braucht 
—  auLit  iijrdi-ntlich  arm  an  Eisen  ist.  Damit  ist  nun 
M-lion  die  Annahme  gemacht,  daß  der  junge  normale 
Organismus  imstande  ist,  sich  das  nötige  Hämoglo- 
bin zu  bilden.  Wo  das  geschieht,  ob  in  der  I..ebpr,  in 
der  Milz  mi<  r  im  Knochenmaik«  darf  für  un-n  gleich- 
gültig sein.  Wir  ftmgai  vielmehr,  woraus  bildet  er 
denn  das  Hämo^obinT  Für  das  Eiweiß  ist  get>orgt. 
woraus  entsteht  denn  al)er  unser  wichtiger  eisen- 
haltiger Farbstoff  t  Das  Eisen  zwar  ist  vorhanden, 
aber  gerade  ebenso  wichtig  ist  doch  die  organische 
.Atomgnippe.  wi  l('}ii-  das  Eisen  Mndi  t,  die  es  idlein 
so  binden  kann,  daß  nun  der  für  die  Unterhaltung 
des  Lebens  so  wichtige  Farbstoff  entsteht.  Und  diese 
Frage  ist  hisln  i-  fnM  unlicrücksichtigt  p'bltoben. 
sie  mußte  es  schließlich  bleiben,  solange  uns  der 
Farbstoff  eine  völlig  unbekannte  Gröfte  war.  Sie  i«t 
es  vielleicht  auch  deshalb  geblielien,  wi^il  f-«  viel 
bequemer  war,  Ix'i  der  sogenannten  Blutarmut,  die 
Schuld  auf  mangelndes  Eisen  zu  aebieben.  weil  e< 
weniger  Nachdenken  erforderte.  Eisen  zu  verschrei- 
ben"), als  den  Ursachen  nachzugehen,  welche  die 
Nutzbarmachung  des  Eisens  verhinderten,  das  in 
vieOeicbt  reicher  Meqge  im  Körp<-r  vorhanden  ist 
Hat  doch  Z  a  le  s  k  i")  neuerdings  gezeigt,  daß  sich 
das  Ei.sen  sogar  im  Reagensglas  leicht  in  Körper  ein- 
fügen lalit,  die  dem  Hämatüi  nahe  stehen;  so  wird  es 
dem  normalen  Organismus  nioht  schwer  feilen,  sem 
Ei-'-n  1  irjii.uiisrh  /ii  hiiulcii,  .sofcm  nur  die  Atom- 

Igruppicruug  vorhanden  iüt  oder  gebildet  werden 
kann,  um  es  aufzunehmen.  Wollen  wir  nun  über  die 
Bildung  ins  klare  ki'tiimi-ii.  -io  müssen  wir  un.«  ühcr 
die  l.jigerung  der  34  Kohlcnstuffatome  im  Hämutiu 

Lothar  t.  Mover»  IKe  modenwo 

Theorien  der  Chemie.  S.  131. 

*)  AuH  fiti.  in  Kis»  ti>;(  ii;iU  von  beieobnet 

sieh  das  Mult  kiilii >.'i  \v  i<  lit  /u  l<>  }7(t. 

')  AUerdiiiL'-  i-t  rs  aurh  fiir  den  Blutarmen 
tri»tlicher,  wenn  ilim  Eisen  mit  der  Zusage  gereicht 
wird,  daß  er  damit  Fehlendes  ergänzen  kann,  als 
wenn  ihm  gesagt  werden  muß,  dali  er  an  einem 
Konstftntionsfohler  leidet,  denen  Ursache  wir  noch 
nicht  k'  tiiH'ti.         dem  infolgedesseii  aueh  aieht 

I  abgeholten  werden  kann. 

i       «)  Zv  physral.  Chem.  41,  9. 
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HC  ^  CS^ 


HC  —  CO^ 


Als  (  in  Imid  ließ  «icli  die  s(i!  t)i'n  n  w 'ilinte 
S«ure  C^Hj04N  »ber  auch  in  ein  Aiiliydricl  C'^Hj,üä 


vor  aUeiii  klar  aein;  hier  springt  die  Wichtigkeit  einer 
KolutitntioiMfinirniel  fiinnihr  noeh  mehr  in  die 
Augen,  aU  bei  irjicnd  ciiiriii  i irjLnniistln'ti  Fiirb^toff 
—  Eb  ist  schon  lange  bekannt,  daß  das  Hiimatin 
unter  der  Einrwirkang  von  fiiavm  anfarordentKeb 
leicht  sein  Elsen  vi  rl!»  rt  und  in  das  Rogenanntc  Hä- 
matoporpbyrin  übergeht.  Wir  formulieren  diesen 
Voigang  j0tst  am  betten  folgendennaBeii:  a.  B. 

G^«HnO«N«FBa  -(•2H«0+2HBr»qMHMOsN4  + 

FeaBfa. 

Nehmen  wir  an  Stelle  des  ßroniwaiworstofffl  die  re- 
daaerend  wirkende  JodwaawntoffiaSure,  so  bckum- 
mon  "vrir  dav  soet^nnnnte  Me«oiK)rphyrin  ^Au^fritf^iN«.  j 
i>er  leichten  Abgal»-  entupricht,  wie  schon  erwähnt,  i 
die  leicbte  Aufnahme^  und  es  ist  für  dun  salzflaurc 
Mesojjorphyrin  von  Z  a  I  c  s  k  i*)  cxperimenteU  ge- 
zeigt worden,  daß  es  Eisen  leicht  wieder  aufninintt. 
wobei  natiirUeh  ein  Produkt  entsteht,  da«  mit  dem 
Himin  nicht  ideotiach  ist.  Itlan  könnte  den  Vorgang 
fi^geiidennaBeD  fomralieren: 

CwHjgO^N^ .  2H(1  ^  FcVU  - 
C^HstC),     F.n  1«)  +  3HCI. 

Durch  Bromwaaserstoff  geht  dann  dieeea 
„hydrogeoiaierte  Himin*',  daa  Qbrigens  in  Form 

glänzender  Kri-^tallc   i-rhalten   wurde,    \vif<lrr  in 
ilesoporphyrin    über;    C34Ha704N4Fet  1  t  ii  Hr - 
<^Has04N«-l-ineClBr.     Der  wichtigHte  Fortschritt 
für  die  Krkenntni?  der  Niitiir  drs  Flamatiris  wnr 
aber  diT  Hcwcis,  daÜ  e  s  ein  IVrruluklHniiiiiliug  «ein 
muß.    Kt  wiirdi-  ,iuf  zwei  W  egen  erbracht,  einmal 
direkt  dadurch,  daß  Ncncki  und  Zaleski>') 
l)ei  der  energischen  Reduktion  des  Hämins  mittels 
Jodwa«i«n«toff  und  Jodphosphonium  ein  Pyrrolderi- 
nt  bekamen»  das  sie  Hämopjnrol  nannten.  Sein« 
EiaheitUehheit  könnt«  nieht  strMig  bewieaen  ver- 
dt'D.  da  es  ein  höchst  \ci.iiidcrlir!ifr  Kör|»'i'  i>t; 
aus  Analysen  zweier  Derivate  konnte  endlich  die 
fonnel  C^HuN  abgeleitet  werden,  auf  die  mntmaB- 
liehe    Konstitution  werde  icli    s(>[.'lfir!i  kintituni. 
indirekt  wurde  aber  die  I^rrroluutur  des  Häniatitu 
von  mir»)  dadmoh  bewiesen«  daß  Iwi  der  Osyda- 

tii)n  f-inc  Säure  C8H9O4N  rntstfht,  wrlrhp  sich  ah» 
ein  substituiertes  Maleinaäureiniid  erwiet<,  abo  den 
Ffiofriqg  dea  FyiiolB 

C  — Cv 


überführen,  und  durch  Reduktion  des  letzteren 
entateben  zwei  stereoiBomere  Siamft  QiHtsO«, 

dcifti  Kniistitiition  rhcnfalls  fcstgesfrllt  werden 
konnte'*).     Eis  sind  Ptnitaii  n./.ilt-tricurbonHäuren 

U,C  -  (  II  -  CM  -        —  t  H, 


nfxli  rnfhicH.  So  konnte  gesHilns'irn  worden,  daß 
im  Hanialiii  tiu-  Atomgruppieruug,  wie  wir  sie  im 
Pyrrol  annehmen,  prüexistiert,  denn  da«  Pyrrol 
seilet  geht  hei  der  (iigrdation  mit  Cbronuäure  in 
Maieinaäurcimid  über 

(Planober,  Oatiadorit»). 


»)  Z.  physiol.  Chem.  JT,  54;  4».  II. 
*•)  Z  u  1  e  s  k  i  berechnet  au«  »einen  Analjraen 
die  Forlt  ni  ('i.H^ft  O.N.FeOl. 

1»)  Herl,  lienehte  34,  997  (l9tH). 

1»)  Vgl.  Liebigs  Ann.  315,  174  (im)). 

")  A  t  ti  iL  Afload.  dei  JUnoet  Borna  (ÖJ  IS, 


I  I 
fOOlICOOII 


coou 


die  erwähnte  Iroidaäure  CgllgO^N  hat  die  Kon* 
atitution 

HC 


NH 


UOOH  C  —  (.'( ) 

H,C        C  -  OU 

\  / 

c 

H, 

und  für  daH  Hämopyrrol  folgt,  da  es  zu  den  H&nift> 
tinsäuren  CVH0O4N  und  C'^HgÜi»  iaBexiehung  sldit» 
mit  Sicherheit,  daß  es  ein  aabatituiertea  Pyrrol 
sein  muß  und  damit  zu  einer  Körperklaase  gehört, 
die  bisher  künstlich  nicht  liat  dargestellt  werden 
können.  Ob  es  nan  dn  ^-Hethyl,  ^'n-Propyl  oder 
ein  Piiithylpyrrol  i»t,  das  steht  inn  h  zu  cnl 
scheiden,  viclteicht  Uegt  in  itun  aber  auch  ein 
hydriert««  Taoindol  ror.  Denn  die  ganze  Atoman- 
Ordnung  sprirht  dnfiir.  daß  im  TTätti.ititi  sdltst  ein 
Isuindolderivat  vorliegt,  und  es  steht  zu  erwarten, 
daß  die  RingsehtteOung  im  Molekfil  der  Himatin- 
sfidrc  fhinh  Austritt  von  \Vfi3<spr  7.\\i>rlinn  der 
.\Ii-lhyl-  und  der  benaelihiutin  Citi  buxylgrupp«> 
wieder  erreicht  werden  kann,  während  zu  ihrem 
Entstehen  1»  i  di  r  Oxydation  des  Hämatins  unter 
Wa.sseraufnalum'  die  Ringsprengung  erfolgte.  I^i- 
der  l>ei-eohtigt  die  Monge  des  entstehenden  Hämo- 
pjTrols  zu  keinem  Rück.schluß  was  die  CSeaamtkon- 
.•«titution  des  Hamütins  lietrifft,  das  ja  34  Kohlen- 
stoffatome  enthält.  Wesentlich  beiwer  sind  die  Aus- 
beuten an  Hämatinaäuren»  sie  belaufen  sich  auf  <iO 
und  mehr  Prozente  vom  verwendeten  Hämin,  so  daß 
mit  einiger  Sicherheit  gesagt  wcrdm  knnn,  daß  dies«« 
bekannte  Atomgruppierung  mindcetcn»  dreimal  im 
HftmatinmolekQl  entbaiten  ist,  wabneheinlich  iat 
sie  aber  sogar  viermal  darin,  und  dann  würden  uir 
nur  noch  ülier  zwei  Kühlenstoffatome  im  Unklaren 
sein,  w&hrend  der  gesamte  Stielwtoff  in  Form  von 
vier  P\Tml-  rv-i-p   T-^iinflnlrinErm  vorli.uiden  wäre. 

Die  Sit:liiir«li*llung  d(;i  Pyrrolnatur  des  Häma- 
tins  wirft  aber  ein  Licht  auf  die  Bildung  unsere« 
Farb-Htoffes  im  Organisnnis,  also  gerade  auf  die 
Frage,  welche  wir  zu  beantworten  suchen.  Bei  den 
Synthe.s<-n.  die  sieh  in  unserem  Körper  vollziehen, 
haben  wir  in  erster  Linie  immer  an  unsere  Nabmngs* 
mittel  zu  denken.  Sehen  wir  uns  diese  also  dnmal 
in  ihi«  !  Hl  y.it  hung  zum  Pyrrol  an. 

Da»  leimgebende  Cewebe  liefctrt  bei  der  trocke* 
nen  Destillation  das  Doppclanhydrid  der  a-Pyrro)- 
earbonsiiure.  Pyrokoll  genannt"»).  Die  Herstellungs- 
art ist  eiji  so  eingreifender  Prozeß,  daß  wir  nicht 
daraus  folgern  kSnnen,  Pyrrol  sei  im  Leim  vorge- 
bildet,  es  könnte  sich  Ik'I  der  (^i  winntinc;  vr^t  als  ein 
sekundäres  Produkt  gebiklet  luiben.  Auch  haben 
wir  es  ja  im  Pyrokoll  mit  einem  nkdit  hydrierten 

>*)  W.  K  ü  fi  t  r  u.  O,  M  e  z  g  e  r.  B  rl.  B*-- 
rirhte  r»,  25)48  (19i»'2). 

W  e  i  d  e  1  und  C  i  a  m  i  c  i  a  n ,  Wiener 
Monatshefte  1, 219  (1880). 
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dM  BhitturtateOk. 


r  Zeitschrift  für 
l  an« 


PjrrroldeiivAt  sa  tun,  wähtend  im  Hämatin  ein 
hydriertes  iteokt.  —  Venehieden«  Zuekenurten  eo- 

wie  die  Si  lilcinisäure  können  diirrii  die  Einwirkung 
von  Ammoniak,  in  vitro  erst  bei  bolien  Tempera- 
taran  in  PyrrolderiTate  übersehen.  Aueh  hier  haben 
wir  mit  nidit  Vi v<Ji'ifrti-n  Prodiikfi-n  /.u  tun.  es 
liegt  iiuch  noch  keine  Beobachtung  vor,  woraua  mi 
Organiamug  auf  eine  Bildung  von  KSrpecn  mit  Vyv- 
rolnatur  aus  den  erwähnten  Komponenten  frest  lilas- 
sen  werden  könnte.  Die  Möglichkeit  ist  doi  li 
zurogeben;  verdankt  dixh  auoh  der  Imidazolring 
Mun  Entstehen  der  Einwirkung  von  Aunnoniak  auf 
ZerwtKungKprndukte  de«  Triiulwnzuckem»'»).  Ah«T 
die  Biklung  von  ßß'  Substitutionsprtxlukten  de«* 
PynolB  auif  diesem  Wege  erscheint  fast  aiuge- 
fichkniien. 

In  jedi  ni  Ki\n-iL'nn >1.  kiiJc,  nie  a»uch  im  Leim 
und  in  den  Keratinen,  dürfte  nach  E.  Fischers 
Untenuehui^;en  die  tt-PjrtToUdinoarixMnians  vorge- 
MIdf't  sein,  hier  hnlvn  w'n  iho  l>eiTit.s  ein  hydrierte«, 
ftt>er  nocii  keine  «5ub.>lituiorte»  Pyrioi.  In  eiotim 
jeden  Etweili  int  ferner  dat>  sogenannte  Tryptophan 
enthnlt<*n.  dn«  nach  den  l 'utorsuclnuigen  von  Hop- 
kins und  ('  o  1  e'T)  .sowie  von  E  1 1  i  n  g  e  r'*)  als 
eine  u-Amino.  /J-fPr^jlndoipropioasäure  zu  bctraeh- 
ten  «ein  dürfte.  Also  ein  Indolderivat  liegt  vor,  duü 
schon  von  M.  N  e  n  c  k  i**)  als  die  Mnitersubstanz 
tierischer  Farlistoffe  aufgefaßt  wurde.  «I>er  kein 
Isoindolabkömmling,  als  der  sioh  das  Htkmatia  dar- 
stellt. Wenn  also  der  Orgaiusnraa  befähigt  ist,  das 
Tryptojili.in  /ur  Rlut fai Iistnffhildung  zu  verwerten, 
«ü  lutt  er  jedeutalls  eine  Arbeit  zu  leisten,  und  (» 
könnte  damit  im  Zusammenhang»  stehen,  daB 
manchem  die  Fähigkeit  Hrr  Wrwi  rtuns  abgeht*'* ). 

Das  fleischfressende  l'icr  und  der  ilciiaoh  kön- 
nen allerdings  ilimi  Vorrat  an  Himatin  donh  Auf- 
nahme von  Hlitt  cri^anzi'n,  und  auch  im  c-ntVtlutcton 
Muskel  ist  em  Farbstoff -enthalten,  der  (.'heauM'li  in 
nächster  Beziehung  zu  dem  Blutfarbstoff  stehen 
dürfte,  wenn  er  nicht  iiherhoupt  mit  ihm  identisch 
ist*').   Hat  e«  doch  den  Ansehein  nU  oh  da»  Hä- 

Knoop  u.  Windaus,  BerU  Berichte 
J«,  ntVfi;  Beitr.  z.  eben).  Phyaiol.  u.  Patfaol.  C,  302. 

")  Jonen,  of  Fbyriol.  S»,  451. 

»•)  Berl.  Berichte  VI,  1801;  S8.  2R84. 

'")  X  e  n  c  k  i  ^rlin  il.t  f  1'..  r|.  Berichte  «8.  5*17): 
„Die  Spaltung  des  KaveiÜ  durch  das  Pankreas 
hätte  dann  nicht  als  ausschlieÜlichen  Zweck  die 
Verdauung  ...  Es  wi'urden  vielmehr  dabei  auch 
Pkodukte  gebildet,  wie  speziell  das  Protei nochromo- 
oen  (»Tryptophan)»  das  zum  Aufbau  der 
uewebebeitBiMltoile  wi«  des  Bhatbibstoffes  und 
der  andeiren  tisriaehen  Pigmente  direkt  verwendet 
wird. 

*•)  Das  Tryptopibaii ; 
H 

HC       C^— /<'C~CH, .  VH  —  UOOH 


HC 


OH 


II 


müßte  im  Bcnzolkem  an  der  bezeichneten  IStelie 
eine  8preng«mg  erleiden,  um  in  ein  /!/)'  snbstita- 
iertcs  Pyrrol  Überzugehen. 

VgL  K.  A.  H.  M  ö  T  n  e  r,  Nord.  Medicinske 
Arkiv.  Festl-and  Na  2.  1. 


_    «nyewsndte  Chemlt. 

matin,  da«  sich  bei  der  Einwirkung  der  verdauenden 
Enzyme  auf  das  Hämoglobin  absptJtot»),  direkt 

iis.<tiailii'rt  wird'-''!.  Dafür  Npru-ht  vor  allfin  die 
schon  erwähnte  Tatsache,  daß  der  eisenhaltige 
VWrhstoff  ans  jedem  Tierbittt  in  Gestalt  «in  vnd  d«- 
M-lben  chotniÄthcn  Individuums  isoliert  werden 
kann.  Diesen  Farbstoff  übernimmt  also  ein  l^cr 
vom  andern  nnver&ndert,  während  da«  EiweiB  weit- 
gehend gpsprtltnn  wird,  damit  jeder  OrganismilS  Sein 
spezifisch(.ii  KivvinU  aufbauen  kann. 

Wie  steht  es  dann  aber  mit  den  Herbivorcnt 
Sie  scheinen  zunächst  zur  Bildung  ihre«  Blutfarb- 
stoffs lediglich  auf  da«  pflanzliche  Eiweiß  oder  auf 
die  Kohlenhydrate  ihrer  Nahrung  angewiesen  zu 
sein.  Dem  i«t«ber  nicht  «o.  sie  haben  in  dem  grünen 
Farbstoff  ihrer  Nahrung  einen  wohl  Tollkonunenen 
Fr-;it/.;  Dl  nn  das  C'lilomjiliyll  ciuiiält  eine  .\tMiii 
gruppieruug  ganz  ähnlich  der  im  Hümatin;  ist  es 
doch  fehii^een,  ans  dem  grönen  Pfhnzeinfiirhstoff 
das  IlämopMTol  und  auch  die  schon  crwibateD  IIä> 
iiiiittii.'^äui'en  herzustellen*'*). 

So  sind  es  also  die  Planzcn,  die  uns  hier  getsds 
w  ie  beim  Eiweiß  mit  <1i  mi  Xotwcndigsten  versorgen, 
ouf  sie  sind  wir  also  dun-liaus  angewiesen  Leider 
entzieht  es  sich  völlig  unserer  Kenntni«.  wis  Is 
ihnen  der  grüne  Farbstoff  entsteht,  wir  wissen  nur, 
daB  beteita  im  Samnn  die  Stoffe  vorgebildet  sind, 
au«  denen  er  unter  normalen  Verhältnissen  hervor- 
geht. —  Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  darauf  einzu- 
gehen. daB  auch  im  erwachsenen  Organismus  ehn 
Xi-iiliilrlmm  '\c^  ??Iu(f;irl>st<''ff*'s  \nr  sich  trclic  n  nuiö. 
Jede  Arbeitsleistung  ist  mit  einer  Abnutzung  ver- 
bunden, so  dürfen  wir  aneh  eine  Zersetzung  anBens 

eisenhaltitrcn  I''arhstnffs,  dfr  sn  \\ichtipo  I)ienHte 
zu  leisten  hut,  \orausset7.en  und  zwar  unter  ^anz 
normalen  Bedingungen.  In  pathologischen  Fällen 
kann  es  aber  zur  Zersetzung  von  größeren  Mengen 
kommen,  die  sich  alsdann  U-merkbar  macht.  Jedes 
Blutköqjerchen  bildet  ja  eine  Zelle  fi'u-  sich,  die  lieh 

mit  einer  UüUo  umgeben  bat>  Jede  Änderaiig  in 
der  Konzentration  der  BlntflQssigkeit  kann  ^eae 

Hüllen  zum  Platzen  bringen,  wodurch  ein  Cber- 
tritt  von  Blutfarbstoff  in  das  Phumia  erfolgt.  Em 
Gleiehes  findet  statt,  sobald  Sufastanxen  in  das  Bhit 

gelni>i;i'ti.  di«-  s<  ij^n  niinntcn  H.'iinulv  >iiir,  welche  die 
Hülle  ciiemiscb  verändern,  und  das  geschieht  bei 
g»wiHiW«n  Infektlonskmnkheiten,  alioh  einige  ehe- 
nii.-rlic  I'riip;irnto  fSnIfonn!)  crhörfn  zu  dieser 
tirujipe.  Sobald  aljer  der  HUulai  ljötuff  in  dan  Plasma 
gelangt,  sich  darin  aufgelöst  hat  und  ^rhiicßlich  in 
seine  Komponenten  zerfallt,  werden  diese  durch  die 
Nieren  aus  dem  Organismus  entfernt,  es  kommt  zur 
Hämaturie  oder  zur  Hämatoporphyrinuric.  In 
wenigen  Füllen  hat  man  auch  das  Auftreten  von 
Hämogbbin  im  Harn  beobachtet  Von  diesen 
pathologischem  Verhältnissen  aVi^;is<lnii.  fimlet 
aber  auch,  wie  erwähnt,  eine  beständige,  w  enn  auch 
nur  geringe  Zer8»txai)g  von  Blutköiperobflin  «riUi- 
rend  der  normalen  LebenspKneese  statt.  Die  hierbei 

")  VgL  R.  T.  Zeynek.  Z.  phyaiol.  Chem. 

3«.  12t!. 

2«)  A  b  d  e  r  h  n  i  <i  r  n  ,  /.  t.  Biologie  39,  1 13, 
193.  487.  Ob  sich  Fleischfieeser  in  dieser  Beziehong 
andisra  verhalten  wie  Herbivoren  steht  noch  tu 
entscheiden. 

")  Nencki  und  Marchlewski,  BerL 
Berichte  S4,  1QB7  und  SS,  1871. 
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entstebendea  Produkte  dürftet»  in  der  Leber  ahgs- 
lagert  irenfen  und  lUiterUejoimi  hicn*  wnitoren  Um* 

Wandlungen,  soweit  »ie  nicht  w  ieder  zum  AuHjaii  von 
neuea  Btotköiperchen  dieuea,  in  deren  Vcrlaui  die 
Ftfbstoffe  der  Oslle,  der  Fioefl  und  de«  ürins  ent- 

«U'heii 

£»  iat  schon  lange  bekannt*  daü  noch  Blutaun- 
tritton.  wie  sie    B.  dnroh  Haat<)tietadiangen  eot» 

«tph':'n  nfipr  beim  I'lat/eii  von  kleinen,  inncn'n 
Bluigefällen,  der  an  den  betreffenden  Stellen  «nge- 
Bunineite  Farbstoff  oino  l'mwandlung  erleidet^  wie 
'hii  j;i  aiu'li  jiiißerlieti  Iwi  «npfnanntcn  blauen 
Flicken  iHi,iljin:hteu  wt.  Iii  einigen  wenigen 
Fallen  fand  man  dann  an  Stelle  des  Blutfarbstoff« 
rote  Kristalle;  da«  „Hümatoidin".  ho  hat  man  diesen 
Farl»toff  genannt,  durfte  aber  nach  einigen  Eigen- 
schaften KU  urteilen  als  identisch  mit  dem  Bilirubin 
der  UalJe  «ngewben  wcrdeo.  Der  ex«kte  Beweis 
für  die  Ziuuunnwtigehörigkeit  von  Vtot-  und  Cial* 
It-nfarhstoff  kf>nnt<'  ulier  natürlich  nur  auf  ehemi- 
achem  Wcn^  erbracht  werden.  Und  dos  ist  dadurch 
liesdicben,  daD  aus  dem  Bilirabin  «nnäclnt  die 
-rhon  er^vähnt«n  HämatinsÄuren  vun  inir-  'l  lietge- 
alcllt  werden  konnten,  später  liat  man  dann  auch 
ooeh  das  Hämopyrrol  daraus  gewinnen  können. 
Sind  wir  lins  nun  aiioh  üIkt  <lie  Meii^'e  d<«  Bilirubins, 
die  täglich  ausgeschieden  wird,  noch  nicht  im  Kla- 
len,  so  viel  ist  gewiß.  daBee auftritt,  und  nach  alktm 
werden  wir  nicht  fehl  jrehen.  wenn  wir  nl«  Qiirlle 
(lafvir  rer»etztt'n  HIntfarltstoff  ansehen.  Tritt  doch 
uiirh  EiHen  als  normaler  l{««tandtei)  im  HamaUer- 
dinjjs  in  recht  kleiner  Menge  auf. 

.\ucli  auf  dieacm  Gebiet  der  physiologischen 
<  liemie  gibt  e«  noch  genug  Fragen  zu  IÖ8en,  OImI  wfr 
lüfien  überzeugt  nein,  daß  jede  neue  BiiuiipB^ 
«bft  daKu  beitragen  wird,  acheittbar  rerwieMte 
Vorjfiinge  im  öi^nianmi«  ihrer  Erklärung  durch 
onfiMihst«  Tataaeben.  welche  wir  m  formulieroa 
imttaade  nnd,  niher  wa  bringen. 


Übersicht  über  die  wichtigeren 
Zur  Erzeugung  von  Appretureffekten 
gebräuchlichen  Mittel  und  Verfahren 
der  letzten  Zelt. 
Von  Dr.  W.  Massot. 

fSoMaft  TOD  S.  181. 1 

('iiter  «ien  nf Herrn  Mitteln,  welche zitm  \\'eir  Ii  - 
rii  a  i  h  e  II  der  Appretur  und  Schlichte  eitiploiilcn 
«ind.  .Hteht  die  M  o  n  o  p  o  I  s  e  i  f  e'*)  im  Vorder- 
grunde. Entgegen  den  Eigenj»chaften  der  gewöhn- 
lichen TextiLteifen,  welche  für  die  Zwecke  der  .Appre- 
tur in  Bi'tracht  kommen,  int  in  dem  gcnantiten  Eh- 
briicat  dar  Firma  StookbauHen  u.  Traiaer  in  Crefeld 
eine  Seife  hergesteltt  worden,  welche  durch  Zusatz 
von  Metalli<alzen  in  wässeriger  Lösung  wenigHtenn 
inoeriuiib  gewisser  Grenzen,  nicht  oder  nur  unvoll- 
kommea  lewelJtt  wird.  EKe  Seife  besteht  im  weeent* 
liehen  au«  einem  aus  Ri^inusril  darerstfllt«-»  S  u  1  f  o- 
olea  t  ,  welches  mit  NalnmlrUige  neutralisiert  ist, 

-•-)  Z.  physiol.  Chem.  »«,  314  (18'J8)  und  BcrI. 
Berichte  3».  1831. 

Dr.  H.  Lange,  Lehnas  Färberzeitung 
19D4.  213  o.  830. 

Ch.  ItNM. 


steht  also  demTürkirsobrotöl  auBerordvnilich  nahe, 
unterscheidet  sich  davon  aber  duioh  den  geringen 
Wassergehalt.  Die  Farln-  di  s  Präparat««  ^'leielit 
ebenfalk  dem  Tiirkischrotök;.  sie  ist  gelblichbräun- 
üoh.    Der  Fettgehalt  betrigt  ca.  80%.    Dm  mit 

warmem  Wasser  licrgestelltc  Lösung  ergibt  erst  auf 
Zuaatx  größerer  Säuremengen  eine  Abeobeidung  von 
Fetta&ure.  Ganz  besondiw«  wichtig  ist  das  Ver- 
halten der  Seife  zu  M  a  g  n  e  r  i  u  m  s  a  1  z  e  n. 
lOg  Magnesiumsulfat  in  bOcm  warmem  Wasser  ge- 
löst und  mit  20  cm  einer  Lfiaung  der  Monopobeil» 
50  :  1000  vorsetzt,  führen  zn  einer  ganz  Rchwachen 
nVubung.  In  einer  Ltxsung  von  l.i(J~2(XJ  g  Magne- 
siumsulfat in  1000  cm  Wasser  wird  durch  10- lö  g 
Monopolseife  keine  für  Apprcturxwc^ckc  nachteilige 
Ausscheidung  erhalten.  Ahnlich  liegen  die  Verhält- 
nisse im  Hinblick  auf  andere  Sal/.e,  namentlich  auf 
Glaaberaals.  Die  Monopolseife  stellt  also  ein  brauch- 
baraa  Mittel  mm  Weiebmachen  dar.  auch  wenn 
salzhaltige  .\i)pret\irtiiaH.sen  vorliegen,  in  Fällen 
also,  wo  andere  Seifen  versagen.  Man  verwendet 
beispielsweise  7S  g  Dextrin,  60  g  Bittersak,  5  g  Mo> 
nopi'ls.  ife  mler  K)0  g  De.xfriti.  7.~>  g  Bitlersalz,  7  g 
.Monopolscifc  usw.  UezügUch  noch  weiterer  prak- 
tiach  vorteilhafter  Bigeinehaftea,  nanentBeh  im 
Hinifliek  auf  die  Zwecke  der  Druckerei,  sei  auf  die 
ohvii  tivhuii  zitierte  Abhandlung  verwiesen.  In  na- 
hem Zusammenhang  mit  der  Anwendung  der  Mo- 
noi)ol!»eife  stellt  der  Zusatz  des  D.  R.  P.  l.'O  220  von 
J.  S  t  u  c  k  Ii  a  u  s  i'  n.  K«  handelt  sich  um  die  Her- 
»telUing  von  MineralölemnMonen,  welche  sich  innig 
mit  Wasser  mischen  lassen  und  infolge  davon  ein 
gleichmäßiges  Aufbringen  und  Verteilen  von  Fett- 
körpom auf  der  Tcxtilfascr  ermöglichen,  auch  das 
Abziehen  denelben  gestatten.  Der  Zweck  wird  da- 
duidi  erreicht,  daß  manOie  mit  Sulfcmleat  enttalten- 
der  Seife,  also  im  wesentlichen  mit  Monopolseife 
behandelt.  Beispielsweise  löst  man  1  Kilo  einer 
solchen  SeUe  in  einem  Liter  Wasser  und  venetst 
unter  Umrühren  und  Kochen  mit  Ino  300  g  Mine- 
ralöl. Die  erhaltene  Mischung  ist  dann  vollständig 
homogen  und  loll  eich  In  viel  Wamar  gans  «diwach 
milehig  verteilen.  (5 — 10 g der EmuMoD  auf  I  Liter 
Wasser.) 

Die  so  hetgestclltc  Emulsion  kann  ab  Zusatz 

zu  Appretur  und  Scbhchtemassen  auch  in  der 
Spinnerei  /auu  Kiafctton  von  Gespinstfasern  als 
Ersatz  für  Ole!n  Verwendung  finden,  wird  auch  zum 
Entfernen  von  Mineralölfledcen  aus  Stoffen,  emp- 
fohlen. 

Ihiter  den  für  die  Zwecke  der  Textilindustrie  in 
der  neusten  Zeit  voigeacblagenen  Seifenpiodukten 
ist  auch  die  sogenannte  Vegtaseifezn  erwib- 

nen.  von  der  Firma  Louis  Rlumauer  in  Zwickau  i.  S. 
hergestellt.  Das  Produkt  konunt  als  klares  Ol  in  den 
Handel,  wetofaes  swh  in  Wasser  milchig  und  nach 

Zusatz  eines  Alkalis  (Salmiakgeist  oder  So<la)  klar 
auflöst.  Das  Präparat  wird  besonders  für  Wasch-, 
Vorbleieh-  und  Walkzweoke  empfohlen. 

Zu  den  neueren  Produkten  der  gleichen  Rieli- 
tung  gehört  ferner  die  Uuionscife,  welche 
oljenfslls  die  Aufmerksamkeit  auf  swh  gelenkt  hat 

nnri  vn-n  der  Firm«  (lolfllierp  X'  Fidiun  in  -TntiL'l'unz- 
lau  (ISniimen)  einjtelulu  t  wird'  ').    Du  .m  lU-  i)ildet 

Österreichs  Wollen*  u.  Leinenindustrio  SS, 
1227—28. 
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«ine  '«reiO«  Miame  Ton  ihnHober  Befldttffeoheit  wie 

cÜe  K(>mH<  ifon.  li-idit  in  heiOeni  Wah-^ci-,  mit 

lioheiu  Fettgehalt  und  von  großem  Emuigierunga- 
vcnnSgen,  eise  Eigenschaft,  welche  für  das  Atn- 
wasohcn  von  Fetten  von  Bcdeutiinf;  i=it.  Die  Seife 
wird  »iowohl  fiir  die  VDrappretur  baumwollner  Stoffe 
alfl  Reinigungsmittel,  üIht  auch  für  die  meisten  Tex- 
tilftfnffc  als  Zusatz  zur  Appretur  empfohlen,  um  den 
Grifi  weich  uud  geaehmeidig  zu  maohon.  Bei  der 
alkalischen  Reaktion  der  Seife  int  c»  indesaen 
empfehlenswert  die  AppretimuMae  vor  dem  Qe* 
Imache  mit  Eiirigtftw«  Tcmritditig  xa  neutrmlineren, 
wenigstens  dann,  ■wenn  es  sidi  um  <Iie  Appretur 
gefärbter  Gewebe  handelt,  damit  lieeinflueaungen 
der  Türboiigen  vermieden  werden.  Für  die  Berei- 
tung Vf>n  Sililiohtemassen,  auch  zu  Walkzwet-ken 
dürfte  die  äeife  ebenfalls  tu.  verweoden  «ein. 

Stoeke  mid  Wh  i  te  berfikren  in  ikm  oben 
bereits  zitierten  AMmncllunj;  auch  die  Vertreter  der 
Fettkörper,  welche  in  der  neueren  Zeit  neben  den 
•ItfMfBebnbebtea  FradukteD  zur  Anwendung  kom- 
men. Hervorzuheben  sind  KokoBnuüöi, 
obinesiHcher  Talg  und  J  h  p  a  ii  w  a  c  h  8  , 
ftttch  des  Palmkernöl  muß  an  dieser  Stelle  mit 
genannt  werden.  Dem  Kokosnußöl  haftet  meietenü 
ein  hoher  Fottaäuregehalt  an,  welcher  den  Metall- 
walzen Hchädlieh  ist. 

Die  beiden  Oenannt«n  h»tten  eine  Probe  unter 
den  Händen,  welche  l>ci  einem  8ohm«1tpankte  von 
27°  lf74"„  der  vorhandenen  Fcttwaurt  n  in  fn  ictn 
Zufltande  enthielt,  während  ein  anderes  Produkt  mit 
geringerem  Sebmelzpunkt  0,47%  der  Geeamtfett- 
8&ure  f  r  1- i  aufwies.  Ein  Vorteil  der  >renanntf»n 
Fbttköiper  liegt  in  der  Leichtemulgicrbarkeit  durch 
Seife  oder  doieb  eobwaebe  Alkalien.  Stoekeund  ' 
White  weinen  fenier  daranf  hin.  rlnH  rlie  für 
SchUobte-  und  Appreluriwecke  verkauflcn  Seifen 
gewöknlidi  mit  einem  CbenRlni.xHe  an  Wa«Mer  im 
Handel  erschpincn,  so  daß  sie  wie  Talge  uuiMehen. 
Sie  erhielten  bei  der  Analyse  eine»  aus  wiedergewon- 
nenem Wollfett  daiBeeiietlten  Setfenpfipacatea  fol- 
gende Zalilenr 

Soda  =  4,11% 

Fett«iuif>n  -  .11,00';,, 

Unverwifbare  Teite  =  20,13",, 
Wa-sser  -  4.'),27"„ 

Ein  harzhaltigeti,  emulgiertee,  für  SokllcKte- 
zwecke  empfohlenea  Ptodidct  iMgte  folgende  Zu- 
aammenaetsaDg: 

Harz  =  8,77% 
öl  -  3,74"„ 
NatCJO,  =  2,48",, 
Waaser  »  85,37"o 

Davon  waren  2;19T.  Han  und  0,40 T.  Ol  veneift, 
«.58  T.  Harz  und  n,2Ti  T.  Ol  unvenelft,  aber  emul- 
giert  in  der  Seife  enlbalten. 

An  dieeer  Stelle  sei  «nch  der  emul|rierMiden 

.Mineralöle  n<M-hmal.s  trerlai  ht.  auf  welche  in  dieser 
Zeitschrift  bereit»  auttfülirUch  hingewiesen  wurde^). 

Zn  den  fVttetoffen.  welche  ab  Znmtz^  zu  Sali- 
nppretureii  /nin  Hrrvurlii  insjen  ):rschirieIdiL.'f-ren 
(thffei  empfohlen  «crdeu,  gcliört  femer  das  Uu  i  - 
vereal  Glycerinwaehn  der  Firma  Louie 

««)  Di  »e  Z.  18,  1080  (11M)5). 


Blonuuwr  in  Zwickau  L  S.«).  Dem  FMparato  «M 

nachgerühmt,  daß  e»  mit  jeder  neutralen  S-  hii^ht 
und  Appreturflotte,  selbst  wenn  in  derselben  noch 
soviel  8ak  enthalten  sein  sollte,  aloh  dauernd  ver- 
bindet nnfl  sioli  aiieh  iK'ini  Erknlten  nit^ht  wifclfr 
.  *iu."e»<'heidet.  Dabei  .soll  der  Körjier  einen  voiuini- 
nuaen,  milden  (triff  herbeiführen.  Auch  Zu.«ats 
zu  Stärke,  Leim,  Dextrinappretoren  soll  sich  das 
Glycerinwachs  bewährt  haben. 

Von  neueren  Appreturmischungen  und  Ver- 
fahren zur  Hentellnng  aolciier  Körper  mägen  noch 
die  folgenden  Daten  mit  angeführt  werden. 

Kin  in  Kn>.d;uid  hergestelltes  A])i)retiirraittel 
zum  Gebrauch  für  baumwollene  und  leinene  Stoffe**) 
entstebt  bei  der  Einwirironi;  von  kauatäBohem  Ns- 

tron  auf  stärkelialtit;es  Mafeiial.  tiis  nllps  durch- 
Boheincnd  geworden  i»t,  worauf  man  mit  Mineral- 
ainnn  oder  mit  EMigeiure.  Zitronenfliui»  mw.  nea- 
tralisiert  oder  d«?  Alknii  mit  Mnpne<!inni*ni!fat  un- 
schädlich macht.  Zum  (.»eüclituetdjgmachen  folgen 
dann  Zusätze  von  Fetten  oder  Olen,  auch  von  Seife. 
So  werden  z.  B.  280  Pftind  Sago  oder  Starke  m\ 
4Ä  LitOTn  Wasser  und  2,'J  Litern  Natronlauge  vom 
spez.  (Jew.  1.450  behandelt,  bis  die  MasMe  durch- 
scheinend geworden  ist,  Nach  der  Neutralisatioo 
mit  Schwefelsaure  von  entspreehendem  spex.  Oev. 
oder  naeh  ZiiMitz  von  45  Litern  nilorinHtrne^iiira- 
lö«ung  vom  spez.  Gew.  1,280  folgt  die  Bcimi«chum 
von  18  litera  Cblotnnkloeuqg  vom  epes.  Gew.  1.3S0 
•»fiwie  eine  Kolcht  \<«n  '2'14  Pfund  tTiiiia  tlay. 
Schließlich  werden  noch  10  Pfund  Rizinuaol  oder 
20  Pfund  Talg  hii»ugesetst.  Danach  besteht  diews 
Apprt'tiirmittel,  welche«*  namentlich  für  Fül!  Mnd 
Beechweruiigsappietiirrtt  in  Fnige  kommen  künn, 
im  wesentlichen  aus  mit  Natronlaniiie  Aufge- 
KchloHM'ner  Stärke  und  der  als  FüUmitt«^!  beige- 
mischten kie»>eUauren  Tonerde  nebst  den  Salzen. 

Ein  unter  dem  Namen  P  f  I  a  n  z  e  n  I  e  i  m  im 
Handel  befindiicbe«,  namentlich  fär  die  itaumwoU- 
nppretnr  empfohlenes  Mittel  enthalt  nichts  ab 
Stärke  vmd  Oi!i)rn»aiine>iiiiii 

Die  nnalyticicben  Daten  aind  folgende: 

Wasser  =  32,97o,. 

.Mikgnesiumchlorid  kri.stall.  =  34,10",, 
Glauberaalz,  wasserfrei  =*  1,00*^ ^, 
HandelsstÄrkemehl  »  31, US",, 

Von  der  Firma  Bemfrld  u.  Roeenberg  in  Wien 

wird  ein  .\ppreturmit1il  unter  dem  Namen  Me- 
d  i  t  o  1  angepheeen,  welche»  aus  Eiweiiiaubstancen 
gewonnen  sein  soll.    Dem  Produkt  wvfiden  gute 

Kieeii-i  liaften  in  In-zug  auf  Griff,  Fülle  und  KLi~ 
tizitut  der  damit  a[ipn^tierten  War©  nachgerühmt. 

Unter  dem  Namen  Augustastärke 
kommt  ein  in  Wifwer  nur  unvollständig  lönlichen. 
damit  aufquellendes  und  dann  eine  trül)c  Flü.s.siirkcit 
vcninlaw.Hendi'Ji  Pulver  in  den  Handel,  welches  .^ich 
zwi.schen  den  Fingern  etwas  fettig  anfühlt.  Das  al» 
Füllmittel  empfohlene  Präparat  besteht  der  Analyse 
nach  au.-«  Weiz^-iiritärke,  Cliinn  ^1^,  Magnmiom- 
sulfat,  Chlorzink  und  Talg. 

Ein  hanptsichlicb  «um  Schlichten  empfohlene« 
We-schwernni-'-niitt.''  für  II.ium«"ollwaren  erwies  .sieh 
bei  der  Analyse-  zusammengesetzt  aus  Glykosw, 


2')  I.eil,/.  FilrbetT.tg  S4.  17. 
Leipz.  Färbecxtg.  S4. 115. 
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Stiriw,  WMSeigbMundChlomiik.  Das  PiäpAiat  be- 
stMid  M»  «ner  in  Waaier  verteilten  Smpeoinon  der 

feeteii  iinlösliihcn  H«»starKltfilo. 

Als  dauecbafteü  Bindemittel  zum  Beacbwerun 
mit  Fölfatoffen  bedieat  man  noh  in  mavtw  Zeit  vjeU 
fin  h  drs  Kasein  8.  Dasselbe  fohcint  für  solche 
Zwecke  infolge  aeiner  Fähigkeit,  in  Seifenlösungen 
safcoqnelien  nnd  dttte  mit  Olen  znMmmen  homo- 
sjcnc  FHiHsigkciton  zu  bilden,  «irr  proße  Mengen  von 
iieächvvc'iungfiiuiltol  in  Lösung  oder  in  Suspension 
zu  erhalteo  vermögen.  beeoDiden  geeignet  zu  s^  in. 
Die  -Anwendung  des  Kjweins  eretreekt  a'wh  sowolil 
auf  das  Beschweren  mit  iStärke  und  Fitllmitteüi 
uUein.  als  Mich  auf  die  Uitverwendunji  vtm  Fetten 
und  Olen. 

Die  neaere  Zeit  hat  die  Zahl  der  Appretur-  und 
Schüchtemittel  femer  um  ein  Produkt  bereichert, 
weloltee  unter  dem  tarnen  Diaetafor  von  der 

m.  b.  H.  in  MBnohen 

auf  den  Markt  kimmit.  Man  \  i  r-^teht  darunter  einen 
noch  patentiertem  Verfuhren  heigeeteUten  Sirup 
von  hohem  Diaatasegehal t^}.  Der Enzym- 
gcluilt,  vermutlich  DiastMsegehalt  de»  Präparates 
ist  ein  so  großer,  daß  mau  mit  demselben  etwa  die 
5— 6fM)he  StSihemeBge  des  I!%nigewieh4ea  Imlich 
machen  kann.  Der  Wert  des  Diaatafnr  lie^;t  dalu  i 
♦  inerseit*«  in  seiner  entschlichtenden  Wirk- 
samkeit, andererseits  aber  auch  in  seiner  Gv- 
brauchsffthitikeit  Ix-i  der  Herstellung  von  stärke- 
haltigen ApprelunuiUistii,  um  denselben  einen  ge- 
wissen Orad  von  Dünnflüssigkeit  und  Löslichkcit  zu 
verleihen  An  kühlen  Orten  aufbewahrt,  zeigt  das 
Präparat  peinigende  Haltl>arkeit,  an  wannen 
flitzen  kommt  es  dagegen  sehr  bald  in  Gänmg. 

Ais  Miüchung  zum  Auftragen  von  Metallstaub 
wf  Gewebe,  welche  in  einem  fhuusoBiaehen  latente 
339  167  erwäluit  ist.  wird  ein  (iemenge  aus  1")  g 
üelatine,  ÖO  g  Gl^ccrin,  Üdö  g  Waaeer  und  100  k 
Metaihtanb  empfehlen. 

f'^x^r  das  BesiiiApren  der  Baumwolle  mit 
Metallchloriden  hielt  Justin  Müller 
einen  Vertrag  for  der  Soci^t^  Ind.  de  Ronen. 
TX-rselbc  liehandelte  die  Anwendung  der  vers-ehif- 
denen  Metallchloride,  welche  bici  lu  Frage  kommen, 
namentlich  Chlormagnesium  und  Chlorcalcium. 
Dieselben  greifen  die  RauinunlU«  iM'kanntlich  an, 
wenn  sie  bei  höherer  Teniper  itur  getrocknet  wird. 
Fall«  sich  solche  Cliloride  nicht  vermeiden  lassen, 
wird  vürzugsweise  das  ClUurcaicium  empfohlen,  be- 
sonders für  die  mit  Anitinschwai-z  gefärbte  Baum- 
wolle, denn  das  Chlorcalcium  zersetzt  sich  erst  bei 
einer  Tenpemtur,  welohe  selten  bei  der  Beliandlung 
der  Qewebe  erreicht  wird.  Bei  Magnesiumohtorid  l>e- 
wirkt  das  g  e  s  c  Ii  in  o  I  z  e  n  e  Präparat  die  größte 
Schwächung,  wiUuend  das  kristallinische 
Sah  weniger  Venutlaeming  zu  Übebtinden  gibt. 
Diesi-r  T'iiistand  Kißt  sie  b  wohl  auf  die  Cegenwart 
von  Oxychloriden  zurückführen,  welche  in  dem 
krietallisierten  Sähe  in  der  Regel  fehlen. 

Dir  im  Handel  befindliehen  \p]iretunnittei 
sind,  soweit  die«  ihre  Zusamim-nwtzung  nötig  or- 
■cheinen Ulßt,  mit koneervierenden Stufft-n 
vergehen,  um  sie  vor  Zer>«etzunK  möglichst  zu  lx-- 
waliren.    C  a  r  i>  ri  1  «  ä  u  r  e  «ird  ihres  iibU-n  (Je- 


'*)  Vgl  Oeteneichs 
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mches  halber  selten  verwendet,  dagegen  sind 
Saliey  Isänre.  Boreinre,  Borax, 
Ameisensäure.  F  o  r  ni  a  I  i  n  ,  a-  und  ß- 
N  ap  h  t  o  1 ,  s«lb8t  Sublimat  häufig  anzutreffende 
Körper.  Auch  Chloraink,  namentUoh  ab  Zu- 
salz  zu  schweren  Schlichten  an«  Kartoffelstärke 
und  Wei2«amehl  und  Zusätzen  bestehend,  dient 
haaptailehlioh  den  Zweeken  der  Desinfektion  und 
Konscrvionin}!  Stocks  und  W  h  i  f  e  haben  sich 
mit  dieser  Frage  etwas  näher  beschäfti^'t  und  geben 
an.  daß  SehlichteB  aUS Stirk»,  welcbe  l~'->",,  einer 
Chionciiiklösung  von  1,5  spez  Gew.  enthielten,  voll- 
koauncn  frei  von  Schimmelbildung  zu  erhalten 
waren.  Von  Borax  genügt  1*^0,  um  Stärke  und  Mehl- 
teig längere  Zeit  unverändert  zu  erhalteo.  £ine  auf- 
fallende WiHiung  kommt  nach  8 1  o  e  k  s  und 
White  in  dt»infizicrender  Beziehung  dem  Chlor- 
oalcium  im  üegensatze  zu  Uilormagneeium  zu. 
Wifarend  letctens  gerade  die  EntwMdung  von 
Sehimraelpilzen  begünstigt,  zeigte  das  Chlorcalcium 
die  gegenteilige  Wirkung,  wie  sich  aus  Versuchen 
mit  appretierten  Stächen  enehen  ließ. 

.\ber  aui  li  die  M  i  1  (  Ii  s  ii  u  i  e  soll  »ich  als 
gutee  Schutzmittel  gegen  Schinunellnklung  be- 
wahrt haben,  denn  eine  l%ige  Uknuag  denelben. 
mit  Mehl  zu  einer  flüs-i^en  Masse  vermif-elit,  ver- 
hinderte 16  Tage  lang  die  Ansiedlung  von  Schim- 
melpilzen, »e  erwiea  sidi  sqgw  in  dieaer  Binaidit 
brauchbarer  ab  eine  3?^%^  LBmng  von  CUor* 
zink.") 

Unter  den  neueren  DemniektionBmitteln  wird 

für  die  Zwecke  der  .Appretni  anrh  das  S  a  n  a  t  o  1'-"') 
cmpfohleD.  Das  Präparat  besteht  in  kooz.  Zustande 
aus  einer  dunkelbrannaehwanten,  öligen  Flflaiig' 
keit  von  starkem  an  Naphtalin  erinnerndem  Ge- 
rüche. Die  ztir  Desinfektion  ausreieliende  V'2"oige 
Lösung  ist  schwach  opaleszien'nd  getriiltt  und  gelb- 
Uchgrün  gefärbt  von  kaum  wahrnehmbarem  Naph- 
talingeruch.  Es  zeigte  sich,  daß  eine  solche  Lösung 
Fäulnisbakterien  fast  momentan  abtöten  kann, 
wenigtens  nach  einigen  Minuten.  Gleichstarke! 
CarboHöBungen  zeigten  auoh  nach  15  Minuten  lan- 
ger Einwirkung  noch  lebende  Keime.  Demnach 
dürfte  i^ich  das  Sanatol  recht  gut  zur  Koneerviemng 
von  Appreturmittehi  geeignet  erweisen. 

Von  neueren  Appreturverfahren  verdient  ein 
aokhes  Beachtung,  welches  sich  auf  das  Appretieren 
von  Papierstoff garn  bezieht^).  Das  ge- 
färbte Papierstoffearn  wird,  nai  lideiii  es  in  Strälmeri 
aufgehaspelt  ist,  auf  kurze  Zeit  in  eine  Appa>tur- 
masse  getaucht,  welche  aue  Leim.  Dextrin,  Kiutoflel- 
mehl,  überhaupt  aus  einem  beliebigen  Klelxstoff 
bestehen  kann.  Vax  ein  recht  weiohes  Garn  zu  er- 
halten, laseen  sich  auch  Zuaätae  von  Fetten  usw. 
zur  Appreturmasse  tnaeli<'n.  Tst  das  (.'am  mit  der 
Ai)preturmti8>*4'  getränkt,  .ho  .sttzl  nmn  es  .sofort 
eilier  Büntmaachine  vor  und  bünstet  unter  Span- 
nung und  unter  Zumitz  von  Paraffin.  Waelis.  Fett 
usw.,  welche  den  Bürsten  zugeführt  wewlen.  Damit 

'^*)  VkI.  die  oU>n  genannte  Abhandlung  von 

Stocks  u.  White. 

■-■  ')  F.ii  Iv-rzt^;.  34.  ;M0.  rntersnohungs- 

ergel)nisse  d<  r  \  ■  r-iiehsstation  für  Flac'h>haii  und 
Flacbsbereitunu   I  i  avileäuui. 

2«)  D.  K.  P.  Aiuueldung  vom  1&/8.  iWH  von 
Dr.  M.  M  a  1 1  e  r ,  Altdamm  bei  Stettin. 
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gibt  man  d'iii  r.iiiiir^t'jff^arn  die  erfiirdrrüctir 
Glätte  und  vennehrt  auch  gleichzeitig  diu  Fertigkeit 
des  Faden«. 

rntcr  den  Stoffen,  welche  ;ils  Mittel  711m 
K  e  u  e  i-  f!  i  e  h  t  r  m  »  e  I»  «•  n  \  on  «JcweUm  »eit  her 
Vcnrendung  gefunden  lial»  n.  aind  besonders 
\v  o  1  f  r  ni  H  a  II  r  e  und  l»  o  r  h  n  11  r  f  S  .1  1  z  e 
neben  Anunoniumaalzen,  uautentiicli  Amtuuni- 
unMiiJfat  und  ArnnKniiunichlorid  zu  nennen,  ferner 
Wai)«erg[aB.  Alaun.  Aluminium - 
s  u  1  f  a  t  ESn  neuen«  Verfahren  bedient  aioh  für 
die  genannten  Zwecke  des  7.  i  n  n  x  n  u  r  e  n  Na- 
triums*^). Beispiel» weise  behandelt  man  die 
Stoffe  zonSehiit  in  einem  Bade,  welches  SO  T.  einer 
Liisung  von  /iimsaurem  Natrium  \nn  IT"  1  T 
einer  iiÖHung  vun  Olein  von  2d%  Stärke  üfler  einen 
Teil  eines  i^wöhnlicben  sogenannten  lAsRdien  Han* 
de!'-'"!'  .-  i"i<!c  r  niyeerin  cnlhält.  Xaolulrni  dir  Stoffe 
getiwekiu  l  >iiid,  Ix-handelt  luun  sie-  la  euK'iu  zweiten 
Bade,  das  au«  8  T.  einer  I^ung  von  ejwigsaurem 
Zink  von  17 "  und  8T.  E<wig»äure  von  2"„  B^,  zu- 
imnimengesetzt  ixt.  Nach  abermaligem  Trocknen 
wird  gi^dämpft.  Uni  ein  unentzündbart  s  Cewobe 
berzustellen.  welches  auch  nach  melinnaUgem 
Wssebrn  die  Fnierbeständigkeit  befallt,  werden  die 
mit  zijinsamcn  Salzen  iruimi linierten  und  « ifder 
getrockneten  ttewcbc  nachträglich  noch  mit  Am- 
moniunsHÜiloRnngen  behandelt,  d.  h.  durchtränkt 
imrl  dann  erhitzt,  um  die  Fällung,  bzw.  Absoheidnni; 
der  ZinnMiure  auf  der  FatMsr  zu  butchleunigcn  und 
zu  vervollständigen. 

An  Stelle  von  wolfranTiaun-n  Salzen  liat  iiian 
sich  T  i  ta  n  V  e  r  b  i  n  d  11  11  g  e  11  m  ^ eisenden 
bemüht,  namentheh  im  Hinbliek  auf  die  t)ei  den 
en^nannten  häufig  gemachte  H<>obAchtui%,  daß 
sie  beim  Wa.n>lien  leicht  entfernt  werden,  eine 
Eigenaehaft,  welche  bei  den  Ii  tan  Verbindungen 
-weniger  beträchtlich  sein  hoII.  Man  ti&nkt  die 
Stoffe  mit  einer  AnfieblSmmung  einer  Titanverbin- 
dung  i>der  mit  der  Lris\inj4  einei  snielu  n.  scheint 
jedoch,  als  ob  erat  die  Kümbiuation  mit  zinnaaurem 
Natrium  und  mit  Ammoniumsahen  einen  Vorteil  der 
Verwendung  von  Titansäure  /tiläOt,  detui  '"  i  der 
praktischen  .\u»ubuug  <ler«  Verfahreiu*  läÜt  man  ge- 
u  ohnlioh dem  Titanbade  ein  solches  von  sinnsaurem 
Natrium  von  1,04 — I.(lf<  fipr-/.  flew.  vorangehen. 
Dm  Titanbad  läßt  aicli  aii»  Iitannatriumsulfat 
3  Kilo  auf  10  Liter  Waatwr  herstellen.  ITnt  die 
Auaeelieidung  VOD  Titansäure  auf  dem  Stoffe  zu 
begünHtigen,  setzt  man  noch  0,75  Kilo  Ani- 
nioniuinxulfat  hinzu,  ringt  in  feuchtem  Zut>tande 
aus  und  gibt  ein  alkalisches  Bad,  zweck- 
nälKg  dn  solches  von  Natiiumsilikat  von  etna 
1,1  «pj'z.  Oew,*"). 

Zur  Herstellui4(  wasserdicbterbtoffe 
spielt  noeh  immer  die  Tonerde,  in  Ctostalt  von  essig- 
ünin-  tu  Alnniininiii  an::i'\vendet,  eine  hervorragende 
KoUe.  ihn'  Wirkung  iM-ruht  auf  der  Abecheidung 
von  .\luminiumhydroxyd  auf  der  Faser,  und 
zwiftchcn  den  einzelnen  Fäden  de.wi  (:ew(»V!Oi  itnfl  u  i?-»! 
IUH-Ii  verstärkt  durch  gteiehz<ritige  Mitauwendnng 
von  Seifen  oder  Fettkörpem,  welche  zur  Bildung 
von  fettsauTer  Toneide  führen  und  deu  Griff  der 

•-)  OMterreiehs  WoHen»  und  Leinenindnstrie 
U.  125. 
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fertigen  Ware  günstig  lieeinfluHsen.  Zusätze  von 
Leim,  vou  löblicher,  auch  von  aufgeechloMenec 
Stkrfce  shid  nicht  selten.  Das  sogenannte  Dnreh- 
sehlagen  der  Stücke,  die  oherflaehlirh  sichtbare 
Bildung  einiM  Toncrdelacke»  auf  der  Faoer,  läßt 
sich  durch  entapreehende  Vorsieht  beim  T^mdaien 
vermeiden 

Andere  .Mittel  kommen  natürlich  in  Fragt;,  so- 
bald es  sieh  um  die  Hentellung  wa-sm-rundurehläM«- 
ger,  wachst  uehart  i  ge  r  Stoffe  handelt.  Di. 
Gewebe  werden  insolchen  Fällen  meistens  mit  L  e  1  u- 
ö  I ,  F  i  r  D  i  S  und  mit  Füllmitteln  überzogen, 
nachdem  man  sie  vorher  mit  Dextrin  oder  Stirin 
behandelt  hat. 

Nach  dem  I)  R.  P.  153000  wir»!  eni  >;e.  ignete.» 
Anatncbmittel  für  die  genannten  Zwecke  derart 
hergratellt,  dafi  man  einen  Teil  des  mit  den  FiilT- 
niiftelti  verwendeten  l^^-imile-  dureii  ('.  u  \n  111  1 
T  r  a  g  a  8  o  1  ersetxt  und  beide  inuigat  mischt. 
Man  verwendet  Ift  T.  ptekoehtes  Leindl,  5  T.  Oununi 
Tranti.'-ol,  '  j  T  eines  Tri »ekenmittels.  \arli  den 
Ausführungen  der  Patentschrift  äoll  die  ßenutzuug 
von  Gummi  Tragasol,  abgesehen  von  einer  VerbilH- 
gun^'  de<  Vi  rfalirens,  einen  gleich  guten  Anstrich  mit 
geringeren  Mengi-n  de«  Anstrichmateriales  ermög 
liehen.  Der  Ufaertug  soll  rasch  trocknen  und  die 
Stücke  biegwim  und  geschmeidig  halten,  ein  l'ni- 
stand,  der  sich  auf  die  Dauerhaftigkeit  vorteilhaft 
bt>merklmr  machen  karm. 

Für  die  Herstellung  wasserdichter  .\nziige 
und  dgl.  benutzt  man  vielfach  Stoffe,  deren  Innen- 
seite einen  Faserbelag  besitzt.  Solche  .\rtikel 
wurden  gewöbniicb  so  eizeugt,  daß  man  lose 
Fasern  auf  eme  mit  klebenden  Substanzen  be- 

strirhene  Seite  di-s  Cewelies  aufstreule.  diM^h  licü 
»ich  auf  diesem  Wege  nur  unvollkommen  daa  Aus- 
sehen eines  mit  Haaien  bedruckten  Gewebes  hsr- 
\ I >rnifen-''i  In  lies^ni  Sinn«-  ist  fine  Neupaten- 
tienin>:  von  Inieress«.',  welche  das  Ziel  nach  folgendem 
\  eifaliren  in  vollkommenerer  Weise  XU  erreichen 
sucht-^").  B«'i  der  praktischen  .Xnsffilininp  werden 
zwei  Stoffe  vorbereitet.  Der  erste  wird  in  U  kannter 
Weise  mit  einer  Gummideeke  oder  mit  einer  [.«ge 
ans  vasserdichtimi,  klebrigem  Material  versehen. 
Der  zweite  Stoff  besteht  aus  einem  loeker«Mi  Gewebe 
mit  einer  Ob«Tfläehe  aus  hoehaufgerichteten 
Fasern,  lüesen  versieht  man  eben  auf  der  Faaer- 
seite  mit  einer  dünnen  Klebstoffsehioht  und 
fügt  dann  die  Ih  iden  Stoffe  soziiHanimen,  daß  der 
zweite  mit  seiner  Fa.tcrubcrfläche  auf  die  Gummi- 
seil«  des  ersten  Stolfes  zu  liegen  kommt  Wenn  der 

Gummi  tri.cken  ist,  wird  tier  zweite  Stoff  von  dfni 
ersten  loagi-lu.Nt.  und  (ialM-i  wird  seine  iaugfüsengt 
()lK?rfläche  voll  ihm  abgerissen,  d.  Ii.  die  Fasern 
de«  zweiten  Stoffes  bleil)en  daln'i  auf  der  (Juniini- 
Oberfläche  des  ersten  Stoffe»  haften.  Da  die  Über- 
tragung des  Musters  der  Haardecke  auf  den  fcr 
tigen  Stoff  erreicht  wird,  so  ist  das  Aussehen  des- 
selben ein  sehr  natHrliehe«.  Das  neue  Verfabreo 
Iiat  dalli  r  f»hne  Zweifel  l  ine  gewisse  Bedeutung 
zur  Erzeugung  be8onden>r  Effekte  auf  die««!» 
Gebiete. 

2«)  Z.  f.  d.  ge«.  TexUlind.  8.  257. 
»)  D.  R.  P.  15«  23a 
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Ober  StabUitlt  dM  Zelluloids. 

Von  A.  VoiuT- Schönebeck  a.E. 

Die  Entgegnung  >so»t»'n-<  Herrn  Dr  K  .i  r  1 
Voigt  auf  ineine  Mitteilung  zur  Zelluloidfrage  in 
diewr  Z.  18,  200*2  (1905)  kann  mich  nicht  veis 
«nJanen,  meinen  Standpunkt  zu  veründent. 

Mir  ist  dip  Kontroverne,  welehe  im  Anfang  d.  J. 
in  dei  <  'hi  inikenM>itung  üIht  Sellmtentzündliphkeit 
des  Zelluloids  geführt  wurde,  sehr  woh)  bekannt ; 
dort  sind  ein»  Reihe  von  SelhBtentsündungen 
angeführt  worden,  füT  die  eine  auireichende  Er- 
klärung fehlt. 

Es  steht  »uBer  allem  Zweifel,  daß  venchiedene 
ungün-t ige  Miirm  ntf  zusamment reffen  tnü'^'^rii.  um 
Zelluloid  zur  >5elb«tzora«tzung  tu  bringen.  eU'nso 
fest  steht  «e  aber,  daß  nur  solche  Fabrikate  zur 
S..ll>->t/.risft/ttni:  neigen.  %vrli  In-  srhlfH-ht  entsiiuort 
lind;  bei  Anwendung  von  gut  .siabi linierter  Kol- 
lodiumwolle werden  alle  elektrisehen  und  sonstigen 
gi-heimnisvollen  Vorgänge  und  Einwirkungen  erfolg- 
los bleib<*n.  Sollte  e»  «lern  Herrn  Dr.  K  a  r  I  V  o  i  g  t 
unbekannt  i!«in,  daß  die  fabrikatorisehe  Herstellung 
de«  Pmixylini*  im  <Jioß<'n  erst  möglieh  wnirdi-  mit 
der  Einführung  de«  Holländers?  Erst  die  Zerfase- 
rung <i<^<  Materiak«,  die  Zerkleinerung  bis  auf 
Bruchteile  von  Aüllioietern  «mSgliohte  die  TöUige 
Entfernung  der  Sturen  und  andeiner  losUoher  nicht 
haltbarer  Oxydationsprodukte,  wodurch  el»  ii  i  ist 
4&urefteie  stabile  Fabrikate  geschaffen  wurden. 
Seit  dieser  Zeit  haben  die  Selbstzeraetsungen  und 
ExploHinnen  von  Si  hießbaumwolle  aufgehört. 

Daß  sich  löalicboü  F|yn>xylin  in  dieser  Beziebung 
«ndets  vechalten  loH,  ab  unlMiehe«,  trärd  wohl 
»ufh  Herr  Dt  Karl  \' n  i  ^  t  nicht  behuiptiti 
vollen,  und  deshalb  erscheint  seine  Bemerkung, 
daB  eine  völlige  Entwissening  der  ZelluloidkoUO' 
ijinmvolle  überflüssig  Sei,  g/Biast  und  gar  unver- 

^taudlah. 

Auch  ist  jedem  Facluiiaiiin-  zur  (Jenüge  \h'- 
kannt,  daß  ein  Neutralisieren  der  übenchössigen 
S«urwrx.«te  nicht  zum  Ziele  führt. 

AQerdings  hebt  der  starke  Kamptonuets, 
weichen  das  Zelluloid  erfährt,  die  Neigung  zur 
Sdbstentfhmmnng  und  zur  Explosion  ziemlieh  auf, 
und  int  es  nur  so  zu  erklären,  «laß  größere  Unglücks- 
fiillo  bei  Herstellung  des  Zelluloids  noch  nicht  votge. 
kämmen  sind;  dSe  Masse  wird  gegen  StoB  und  Rei- 
bung uiu-rn])fin<ili('li  und  li<"irt  auf.  ein  Exp!< '■•i\  s(i iff 
ZU  «ein,  leicht  „entzündlich"  bleibt  s'w  uU-r 
immer  noch,  und  je  unreiner  die  Ware  ist,  umso 
tiefer  liegt  der  Entzündungspunkt.  «ir  Hrrr  Dr. 
Karl  V  o  i  g  t  in  jedem  I^ehrbuche  ülier  Explosiv- 
stoffe naohkiien  kann,  und  dies  und  nichts  anderw 
der  (IninH  aller  Solhstzpr^tetzungen,  wenn  auch, 
»ie  oben  gesagt,  noch  andere  Umstände,  die  zu 

verhüten  nicht  in  der  Macht  der  Pahrikanten  liegt. 

hizutreten  müssen,  um  tbe  Zersetzung  zur  Ent- 
flammung zu  bringen.  Mir  haben  Z<'lliiloidwollen 
als  prima  Produkte  zur  Untersuchung  vorgelegen, 
welche  «ogar  noch  Laokmuspapier  röteten  und  die 
Jodzinlistftrketeaktion  schon  nach  2  Minuten  zeig- 
ten :  es  i.st  tatsaehlich  erstaunlich,  daß  mit  sofchem 
Material  nicht  öfters  Unglück  pamiert. 

Wie  Dr.  Karl  Voigt  seine  Behauptung 
nehtlertigen  will,  daD  die  Betriebectnrichtungen 


der  KoUodiumwollefsbriken  eine  grfmdliehe  Reini- 
gung der  nitrierten  r.is<-r  nicht  i^' --t.itten,  may 
aein  Geheimnis  bleiben.  Ich  beliuuptc,  daß  sicJi 
das  sehr  wohl  und  ehenso  leieht  oder  ebenso  gut 
lx.'Werkst*!Iip'ii  läßf.  wie  in  S. iii(  ß\*üllefal>riken. 
Vermutlich  kennt  Hcit  Dr.  Karl  \'  o  i  g  t  den 
einen  oder  den  anderan  Betrieb  nidit.  sonst  kSnnte 
er.iolehe  iinh.ilf  bfin^n  r?ch.sitpt<intren  nicht  aufstellen. 

In  dem  einrii  Punkt,  aller  nur  in  dem  einen, 
stimme  ich  mit  Herrn  Dr.  KarlVoigt  üln-rein, 
daß  es  nämlich  im  eigenen  Interesse  der  Zelluloid- 
falirikanten  liegt,  die  Kollotliumuolle  möglich.-it  gut 
zu  entsäuern,  denn  schlecht  entaäuertc  Wolle  hat 
neben  dem  Hauptfehler  der  leichten  Zereetzbarkeit 
noch  den.  leicht  niißfarbig  zu  werden  und  sogar 
Blasen  zu  werfen. 

Di<^  kann  eher  nur  erreicht  werden,  durch  eine 
genaue  analytische  Kontrolle  des  Betriebes,  und  da* 
durch  daß  die  Ansprüclie  an  8tiil)i]it;Lt  i  benso 
hochgespannt  werden  müssen,  wie  an  kriegs- 
teohnisohe  Sdiiefibaumwolle. 


Über  die  Geschichte  des 
Schwefelsäurekontaktprozesses. 

Von  Dr.  F.  Wi.NTELKH- Darmstadt. 
Ceiii«»»  den  WVt  iWi 

In  dieser  '/..  tH,  1902  (IDO.'i)  findet  sich  eine 
Entgegnung  meiner  Ausführungen  über  die  Ue* 
schichte  des  Rchwefelsfturekontaktproieases  (diese 

Z  IK.  \(\->A  [um])  von  Seiten  der  Badischen  Ani- 
liu-  und  Sodafubhk. 

Im  Interesse  der  historischen  Wahrheit,  spe- 
ziell üliiT  die  Wirkung:  dn- Jll>l■ni^;(•M  S.'iuirn  im  l'hi- 
tinkontakt,  die  äuß4>rst  wichtig  ist,  liegt  er«  nun, 
nochmals  auf  diesen  Punkt  surüdcznkommen. 

In  der  deutschen  Industri»>7eil«n5r  vfini  .T^dirc 
1877  steht,  wie  die  Hacbsche  Asiilia-  uiui  •>iKirtiiil>nk 
selliwt  zitiert,  folgi'nd«'^  /.u  I>  si  ii:  „Obgleich  man  auf 
den  dortigen  Hütten  (Ixi  Freiberg)  durch  Einleiten 
von  überschüssigem  Sehwefelwa«wrstoff  die  Arsen- 
Verbindungen  aus  der  .Schwefelsäure  ausfüllt,  so  ist 
es  bisher  noch  nicht  gelung»,  Mif  diese  Weiiic  die 
Schwefelsäure  absolut  aisenft«i  zu  erzielen.  Es 
greifen  alx'r  l>ekanntlicli  .Vrseiivcrhindong^  Platin 
bei  hober  Temperatur  merklich  an". 

Wenn  in  der  deutschen  Industriezeitung  schon 
1 ST7  ;:i-schrieben  werden  kann,  daß  .-\rsenv«'rbin- 
dungen  „bekanntlich"  im  Platinkontakt 
schädKeh  wiriifln,  so  kann  füglich  angenommen  wer- 
den.  daß  die  Entnahme  dts  D  R,  P.  IlSair?  der 
Badischen  Anilin-  und  Sudafabrik  etwa^t  nachhinkt. 
Der  P^t^tansprach  lautet  ja  allerdings  nur  dahin, 
daß  der  .\r--i  ritr(dia!t  .i  h  s  o  I  u  t  zu  entfernen  ist. 
Sind  in  den  (nu^t-n  auch  nur  .Si>uren  von  ai>*oi)iger 
.Säure,  z.  B.  ein  .Millionstel  Vrn/A'nt  nsehweislmr.  ."o 
gn-ift  eine  solche  ..unvollkommen  e"  R<  i- 
iiigung  durdiaus  nidit  in  die  Rechti'  de«  1).  R.  P. 
Ii:^  !):<:{  ein.  Ein«-  solche  vollkommene  Reinigung 
ist  nach  meiner  Erfahrung  nlier  unnötig.  Mit  Hilfe 
einer  dijilektist'hen  Wendung  wird  seitens  der  Bn- 
disclien  Anilin-  und  Sodafabrik  darzulegen  vc-iMidit. 
daß  die  scbädlicbv  Wirkung  von  arseniger  i»iiure 
1877  nicht  in  faezug  auf  den  Phktinkonlakt  bekannt 
war,  sondern  nur  in  bezog  auf  Platinröhnm. 
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/.Mtsrhrlfi  fnr 
lujj^wautlte  Chemie. 


AnlaA  zu  diewr  B«grüiidiiJig  ei]gibt  «ich  der  ge- 
nannten Fabrik  in  der  Literatoratelle  in  dn  Dent* 

sehen  Industriezeitung  1877,  welche  lautet:  „Der 
UAQpifehler  (im  W  i  u  Ic  1  e  r  sehen  Veriahten) 
scheint  der  xa  sein,  daO  die  Platinrobren,  in  denen 

der  AsIm  sI  /um  blühen  erhitzt  wird,  und  worüber 
man  eiuca  Strom  schwefliger  Säure  leitet,  Lchub 
deren  R^generieninfr  cn  Sohwefekioreanhydtid, 
sehr  half!  an^^ipriffcn  und  zi-iN(öt1  werdfu". 

Die  Auflegung,  welche  die  liadiHobe  Anilin- 
und  Sodafabrik  dieser  Stelle  gibt,  dürfte  anlbehtbar 
»tein.  Es  sind  nicht  I^latinröhrt-n  mit  Asbe.stfüllung 
gemeint,  äondem  Köhren  mit  pktinierter  A^beat- 
füllnng.  TataSchKch  wird  vom  Kontakt  nnd  nicht 
von  etwH«  rtfjfliTf-ftr  [.""^pforlir-n.  Man  wiinlr  v  ohl 
recht  eiHtnuni  «ein.  wt-nn  uli  mtu  t  Hadisohc  Aniliu- 
und  Sodafabrik  eine  Fabrik  aus  Stnln  und  AniUn 
vcrsichf-n  srilli'-.  Dn  S])i  .u  lii^cliram  h  bringt  ot>.  mit 
«ich.  daU  mau  iu  uhulicLiLiu  Smiit'  wie  lx>i  obiger 
LiternturMtelle  die  C!cfäl3e.  welche  zur  Aufnahme 
der  Zinkverbindungen  in  Zinkhütten  bei  der  Destil- 
lation dienen  Zinkmuffeln,  ucunt,  obwohl  de  nicht 
nuH  Zink,  sondern  aus  Ton  bestehen.  Derartige  Bei- 
spiele gibt  es  in  Uenge. 

Die  SchSdlicbkeit  du  Arwns  ist  daher  nieht 
auf  da.s  Ruhr,  »ondern  auf  den  platinhaltigen  Inlialt 
deaeelben  zu  beaieben.  Selbst  wenn  man  annehmeti 
wollte,  dsB  W  i  n  k  ]  e  r  massive  Platinrohre  angc- 
V  fidt  1  Ihittc,  was  ganz,  mnv.ihrscheinlich  ist,  so 
hiitte  doch  das  Arsen  das  fein  verteilte  Piatin  des 
Inhalts  angegriffen  und  hätte  es  in  seiner  Wirkung 
iH'cintriiolitipon  müssen.  W  i  n  k  1  e  r  hat  prmdr  die 
feine  Verteilung  von  Platin  als  „wichtig  für  die  Kon- 
taktwjrkung  hervor|(ehoben  nnd  sich  auch  ein  Ver- 
fahren zur  EnrrTipim;:  niricrlii  h-t  feinen  Platinmohra 
auf  .\.slK*8t  UiiUcli»  iiUiciHcui^ituiciii  Nutiium  fwiten- 
t leren  li».s.sen.  Ein  Irrtum  ist  aluo  kaum  im  Sinne 
der  .Xusführungen  der  fiadischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik uiöglieh. 

Daiui  st<  [it  alM-r  weiterhin  in  der  Tndu.striezei- 
tung  von  1877  zu  lesen;  »»Die  Versuche  worden  nun 
dahin  geführt,  eine  mSgÜohst  anenfreie  Schwefel - 
f»iiure  herzurttelieti  (zur  Erzeugung  d<'r  zum  Kou- 
taktproxeli  dienenden  schwefligen  Saure),  und  hofft 
man  damit  günstige  Erfolge  su  emncbai  und  daa 
geniale  W  i  n  k  I  e  r  .«che  Verfehlen  dann  im  Großen 
mit  Vorteil  auszubeuten". 

Um  aber  beute  die  Geschichte  des  Schwefsl- 
säurekontaktprosnes  zu  vervollständigen,  sei  er- 
wüluit,  liaü  unterm  30.  Januar  iHSti  aettens  der 
Firma  Wilhehn  Orillo  (Zinkhütte  Hamboni)  ein 
Schreiben  an  die  Badisehe  .Anilin  und  Sodafabrik 
gerichtet  wtirde  (das  sich  vuIIikIiI  noch  in  den 
.\kten  der  B.  An.  Sf.  findet),  aus  welchem  hervor- 
g<'ht,  dali  damals  <lie  Schädlichkeit  der  Sublimate, 
lu'sondei'b  dt^.  .\rsens,  Ix-im  Scliwcfelsäurekontakt- 
jirozeU  di-n  Fachleuten  nicht  mehr  neu  war.  Da  es 
Lx  kannt  geworden  war,  daß  die  damaligen  Kontakt- 
anlagen  infol>t<>  de«  .VnM'ngebalte«  ihrer  Gase  groUe 
Schwierigkeiten  hatten,  »o  empfahl  die  Firma  Grillo 
die  Anwendung  ihrer  wasserfreien  schwefligen 
Säure,  „w  elcheinjedem  Palleeinvoll- 
8  t  s  n  il  i  g  a  r  ^  e  n  f  r  e  i  c  s  ( ;  ;i  s  g  c;  m  i  IS  c  h  lie- 
fert", iiir  die  iierstellung  von  ScbwcieU»aure«u- 
hydrid  nach  dem  KontaktpioxeB. 

.\ UV  dem  K  tK'ffenden  Schvriben  seien  folgende 
Stellen  entnommen: 


1.  Dw  nach  dem  patentierten  (Gr i  Hö- 
schen) Verfahren  dargestellte  komprimierte  fl6s- 
«ige  .SOg  ist  in  jedem  Falle  vollständig 
arsenfrei,  ganz  gleich,  ob  die  angewandten 
Schwefelene  stark  aiseobaltig  sind  oder  nkht. 

2.  Die  vorteilhafte  .Anwendung  dieser 
reinen  schwefligen  Säure  zur  Anhydritfabri- 
kation bcfgrfindet  äch  in  folgender  Weise: 

I  a)  gegenüber  direkter  .Anwendung  von  Röst- 

gasen  oder  VerbrennungagfMen  von 
Schwefel; 

b)  a  b  .s  [>  1  u  (  (■  H  f  i  II  Ii  i  t  von  S  u  b  • 
limatiou«produkt«n,  welche 
den  Platinasbea t  versetsen 
und  navirkinm  machen. 

3.  Das  gewonnene  Anhydrid  ist 
infolge  der  Reinheit  der  ange wand- 

t  e  n  G  a  s  e  chemisch  rein. 

4.  Die  nicht  durch  die  Kontaktsubstanz  in 
SO3  übergeführten  Gase  bilden  ein  Gasgemisch, 

welches  n.uli  Zuführunt;  der  i-nfspit^Iirnden 
Menge  Luft  zur  Kauunersäurcfubrikation  in  bezug 
auf  den  SO^-  und  0-Gehalt  noch  weit  günt^tiger  m* 
sarnrut-tivrejjetzt  int,  als  dir  T?rist<.Msv  von  Pyrit. 
AulJerdem  ist  diese  Kammersaurc  frei  von  .Aracji 
und  EHsen. 

.1   \\'  e  g  f  a  1 1    der    n>  e  c  h  a  n  i  «  <•  h  e  u 
und  V  b  e  m  i  s  u  h  c  D  J£  i  n  f  I  ü  a  »  e  ,  welche 
der   Platinaabeat  durch   die  mit 
ü berge  risaenen  Verunreinigungen 
der  Schwefelsäure  erleidet. 

Ü.  Konstanter    lietrieb    bei    gleich  mäUiger 
Ausbeute,  da  die  aus  der  flüssigen  SÜ._.  cniw  ickelten 
Gase  absolut  frei  von  Verunrranigiuig!  n  sind. 
Unter  dem  Datum  vom  2.  Februar  1886  ist 
seitens  di  r  IJadisrhen  .\nilin-  und  Sodafabrik  der 
Eingang  di vs  uhigta  Scbreilx^n»  der  Firma  G  r  i  1 1 0 
bestätigt  worden  und  kann  bei  dieser  Finna  noch 
eingesehen  werden. 

Ich  glaube  nachgewiesen  zu  haben.  daB  <fie 
Einwände  der  Badisehen  Anilin-  und  Scxlafaliril 
gegen  meine  geschichtliche  Darlegung  hin&Uig  sind. 
Darmstadt,  8.  Dez.  I9<)5. 


Über  die  Qeechichte  des  Schwefet- 
sSurekantaktprozeMcs. 

in  der  Nr.  4£  dieser  Z.  (W,  1654  [1905])  belebt 

I  Wi  rr  Dr.  W  i  ti  t  f  I  c  r  i^nch  cinuiiil  die  von  mir 
vor  buuiülii.'  'in  .I.ilin  u  vndi.ikiiU  l'abtl  (Wagners 
Jahresbericht  IsT'^,  424).  daU  Squire  und  ich 
Anhydrid  nach  dem  W  i  n  k  I  e  r  .sehen  Verfahren 
dargestellt  hätten.  Da  Dr.  Wintelers  .\rtikel 
historisches  Interesse  beansprucht,  sehe  ich  mich 
genötigt,  nach  au  lauger  Zeit  nochmals  die  wirk- 
lichen Tatsachen  darzustellen.  Das  Winkicr- 
sehe  Verfahren  wunle  im  zweiten  Oktoljcrhefte  van 
„Dinglors  poljrtecbuiiMihes  Journal"  im  Jahre  187ä 
veröffentlicht,  während  Squire  und  idi  schon 
am  18.  ScptemlK-r  1,S7'>  ein  engü-i  lu  s  P  it-  nt  auf 
ein  gleiches  Verfahren  angemeldet  hatten.  Seit 
dieser  Zeit  bis  zum  heutigen  Tage  haben  wir  in 
imscrer  Fabrik  (SjK'ncer  Chapman  &  Messel)  in 
Silvertown    .(Vnhydrid    und    Schwefelsäure  nach 
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uuscTen  Kontnktverfahri'n  fortwährend  er/i'ugt 
und  verkauft. 

Wir  f-rkcnncn  gcni  an,  v,ah  andere  vor  unn 
und  nach  uns  mit  Bezug  auf  das  Kuntaktverfalirun 
gearbeitet  und  cr/.iolt  hiilu  ii.  Wir  bcsuspruchen 
aber  für  uns  das  Verdieiut,  di«  £nt«n  geweaen  zu 
flrin,  weldw  das  Anl^dridTOr&luni  in  die  1*11X18 
t  ingt  führi  und  in  piiaktiMh«m  MaJtotobe  M^ülurt 
halx-n. 

L  o  u  d  o  n  ,  29.  Dt-zviuber  1905. 

Dr.  Rttidf  Mt*ad. 


Hamburger  Verein  für  Feuerungsbe- 
trieb und  RauchbekXmpfung. 

Geehrte  Redaktkn! 

Wir  finrli  ti  in  Heft  4  diesw-r  Zt  il-^clirift  riricn 
Artikel:  „Die  rauchfreie  Verbrennung,  doren  Mittel 
und  Wege  nur  AMiiUe  der  Ranehfnige  w»  Dr. 
X  i  I  ft  >•  r  s  t  ii  d  t  in  Hnmburg".  Wenn  wir  auch 
glauU-n  köiuien,  daß  den  Verf.  der  Gedanke  leitete, 
etwM  mr  iPSidecang  der  gemeinnütiipn  Bestie- 


bungen »nsero«  Verein«  iK'izutragen.  so  hthvii  wir 
!  ane  doch  veranlaUt,  Sie  um  eine  Berichtigung  der 
gemachten  Angaben  zu  bitten.  Der  Artikel  ist  ohne 
un»tT  Wissen  entstanden,  und  sind  imscrseit«  Hern» 
Dr.  Niederetadt  keine  ESigeboi«»«  zu  einer 
Veröffantlicbiing  öbeitaeBen  worden.  Seine  AtM- 
fOhrongen  ttber  fie  Tätigkeit  dee  Vereine  lind 
Wiedergaben  einzelner  Stellen  ohne  ZuHammenhang 
aus  unserem  letzten  Jaliresberichte,  welche  tmter- 
mischt  mit  eigenen  Ansichten  ein  vollständig  un* 
zutreffoiules  und  falschem  Bilfl  üIki  die  Arbeits- 
weise  de»  Vereins  und  dessen  Versuche  geben.  Wir 
glanben,  daB  die  Veröffentliehnngen  dee  Vereins 
in  •^t.  inrti  Jjihit  sVK'richten  (im  Verlage  rt*  !-  Hm  Ii 
handiung  von  Hnysen  &  Maascb,  Hamburg)  sowie 
in  seinem  Werk :  Feueninterouchungen  dee  Vereins 
für  Fpnorunp«>hetrii'b  und  Rauchbekümpfung  in 
^  Hamburg  (im  Verlag  von  JuL  Springer,  Berlin), 
dies  zur  Genfi^  begründen. 

Hrn!uu'htuii^'NVi)ll 

Verein  für  FeuerongsbeUieb  u.  Kaucbbekämj^ung. 
I>er  Obenngenieur :  EL  Nie«. 

H  »m  bürg»  dm  86.  Januar  1900. 


Referate. 


IL  3.  Metallurgie  und  Hfittenfach, 
Elektrometallurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

I|ui  ttiirniajr.  Erprahonf  4er  Bettakbcrheit  ven 
veritektca  BIm»-  nnd  BtahlMMea,  iwwle  ven 

Slaeheldrsht  sns  verxlakirn  Ku^t-n-  und  Htahl- 
dräbten.  (Z.  f.  Elektrocbem.  11,  333— ;}3& 
2./6.  [9./5.]  1906.  Budapest.) 
I'ie  verzinkten  DniViti  wurden  imter  Ola-sglucken 
d«r  Eanwirkuog  feuchter  SOs  und  CO«  (den  beeon- 
dns  in  Betrsdit  kommenden  scbidliehen  Bestand- 
teil' 11  clor  RaurhpnHc)  eine  Reihe  von  Tacon  lang 
unterwürfen.  Die  nachfolgende  Untersuchung  er- 
gab. daQ  der  nach  dem  WisohTefMuren  vemfaikte 
Draht  <tark  Ivorrotlifrt  war,  während  heiß  vtT7ink- 
ter  i-nglisM-her  i>rsht  ungleich  beb.ser  gtLaileu  Latte, 
und  elekttolytteob  verzinkter  Draht  nur  sehr  wenig 
•ngegriffen  war.  Der  heiß  verzinkte  Draht  laßt 
dfn  starken  Zinkbclag  bei  mechanischer  Deforma- 
tion leiclit  abbröckeln,  und  die  verletzten  Stellen 
werden  dann  unter  weiterem  Abblättern  leicht  an- 
KegrifftMi.  Am  dauerhaftesten  sowohl  gegen  mecha- 
nist^^he  wie  gegen  ehemi.sche  Einflüsne  erwies  sich 
die  elektrolytisclie  Verzinkiuig,  weil  der  Überzug 
nicht  nur  vid  fester  haftet,  sondern  aueh  ans  leine- 
tam  ATetall  besteht.  Di.-  MsIi.t  /\ir  Prüfuri!.'  \i-r- 
zinktcr  Eiaendrälite  benutzton  Taucbverfabren 
iEbniilcnng  von  kons.  KupfenuUatlSBung  oder  von 
vefd.  Schwefeleftifte)  erwiesen  sich  ab  wertlos 

JJr— 

Bmla  g.  gperry.  AliniinlanibfonMKlndiMdciB. 

(The  \Vorld  and  Platen*  Guide  I,  126 

bis  127.   Aprü.  1905.) 
Verf.  bescfanibt  die  Herstellung  von  Zundnadehi 

lür ''Ii  uohre  aus  Alnniiniiunbronr.e,  die  •*ich  für  die- 
sen /.wwk  bofwer  als  8tahl  bewährt  hat.  Die  von 
dsr  t^pringfietd  Annoiy  lu  Spgnngfidd  in  Maasaobu- 


setts  verwt  ndi  te  Nadel  ist  etwa«  üljer  10  cm  lang 
und  etwa«  tiber  '/u  cm  im  Durchmet«er.  Nach 
längerem  Kxperimentien-n  hat  Verf.  eine  Legierung 
aus  89,G%  Kupfer  imd  10,5%  Aluminium  a\»  die 
einzige  gefunden,  wokbe  den  Anforderungen  ent- 
spraoh,  und  die  auch  auaschlieOlleh  verwendet  wor- 
den ist  KiiK'  Bion/i-  rtiit  TK'  ,  Aliuniriium  ist  /u 
spröde  und  eine  solche  von  10"„  AI  zu  weich.  I). 

G.  J.  PelreBko.   tbrr  HUber- Alumlnlumlrfifrungen. 

(Z.  anorg.  Chem.  4«,  49—59.    31. /7.  [23./6.] 
1906.  Institut  t  anoig.  Chemie,  Qöttingen-) 
Die  Arbeiten  von  6  a  n  t  i  e  r  (Compt.  r.  d.  Aead. 
d.  science«  IW.  96  [1897])  und  (J  u  i  1  1  e  t  (Ctni,' 
civil  1902)  über    die  Silber  •Aluminiunilcgienm- 
gen    haben    zu    widersprechenden  Reeultaten 
gefvilirt        Der  Verf.    liat    deslialb    ein  vollHtäii- 
j  digca  Zustaudsdiagramm  der   Legierungca  aua- 
I  gearbeitet.    Die  Sdunelznngen  wuiden  in  eng- 
I  lisc^ion  Tieceln   in  einer  Kniilt  riHÄureatmosphäre 
I  vorgenommen.    Um  homogene  Prtxlukte  zu  erhal- 
j  ton,  wurde  das  Silber  in  kleinen  Portionen  unter 
'  r-(i'ti£rem  T'mrühren  in  das  »rhon  ßeseViirmlzenr  Alu- 
iiiiiiium  eingetragen.   Aus  dein  X'erianf  lier  S<  iunelz- 
kurve  muß  das  Vorhandensein  /wcic  i  Verbindungen 
de»  Silbers  mit  Aluminium  gefolgert  werden.  Die 
Verbindung  Al.Agj  (11,3%  AI)  erstarrt  l)ci  721  =  2" 
tmd  erfiilirt  liei  718°  eine  polymorphe  Umwandlimg; 
die  Verbindung  AlAgg  (7,72%  AI)  erstarrt  bei 
770  ±2°  und  erleidet  bei  810*  eine  polymorphe  Um- 
wandlung.   Der  Schmelzpunkt  des  Silbers  (9(51,5") 
wird  zunächst  durch  Hinzufügen  von  Aluminium 
stark  erniedrigt:  bis  4%  AI  bilden  bdde  Metalle 
ilischkristalle;  die  Legienumeii  Iial>en  homogene 
Struktur.    Von  4 — 7,72%  AI  tritt  ucben  dem  ge- 
sättigten Mischkristall  ^e  Verbindung  AlAga  auf. 
T>i.-  /\vi>(  licii  7. 72  ;iiid  II.S*^',,  AI  liegenden  Ixgie- 
rungen  Ix-j^lelieu  aus  Miachkriatalleu  der  Verbiu- 
dnngen  AlAg^  und  AlAgs»  ihre  Umwandlungapunkto 
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liegen  zwischen  ßlO  und  772  \  In  dem  Intervall 
11,3—100%  AI  liegt  du  «ntdctiMher  Punkt  bei 

.V»7".  Horn  Kutektikum  fnt<äprirhf  r-inf  Konyi-nlrn- 
liun  vvn  l  a.  ■'!•)"(,  AI;  je  nathdcm  die  Li-giL'i  uag  tut-lir 
oder  wi  tiiK'i  r  AI  enthält,  wird  primär  die  Vcrhin- 
dxinn  Aluminium  oder  AlAgj  abgeschieden.  Die 
Ergebnisse  der  mikruskopisohen  Untersuchung 
atehm  nüt  den  aus  dem  Zu»tandsdiagramm  gezo- 
genen SchlÜHäien  in  Einklang.  Der  Abhandlung 
sind  4  Photogramme  von  Schliffen  beigegelx-n.  Die 
Verbindungen  AlAg,  und  AlAgj  werden  durch 
Atsung  mit  verdünnter  äklpetenäure  wenig  aqge- 
griffen.  Die  Legierungen  mit  0—7.72",,  AI  sind 
n^cht  luftbt<-HtÄndig;  die  I>>gierungen  mit  7.72-1 1,3*'^ 
AI  und  noch  mehr  die  mit  11,3 — 30%  AI  werden  an 
der  Luft  dunkel.  Der  aehwan»  AiÄug  int  löaHeh 
in  Säuren  (HNO,.  H.SO,).  „i,  ht  lö^li,  l\  in  N:iOH 
NHj,  KCN.  £r  tritt  noch  der  Einwirkung  von 
HNOa  niebt  m«hr  auf.  Die  aus  Miaelikiwtallen  be- 
stehenden Legienmcm  rnit  7,72 — 11,3",,  imd 
0— 4"o  AI  sind  »ehr  jioliturfahig.  SSttni,t. 

1«.  Vrnbf.   i'brr  Naxn(«iHni-AluniiBluBilexlpruB|;eD. 

(Z.  onorg.  Chem.  4S»  S2»-297.  8./a  [2f^./*A 

ÜM),*).     Frist  itiif   f.  annrp.  <'hpmir.  '  I<ittinsrn. ) 

Eine  ältere  rntersucbung  über  Aluminium-Mogne- 
8iamlegioningt«n  liegt  tob  W  ö  h  1  e  r  vor  (Liebigs 
Ann.  13«.  2.":i.  f  Zur  technischen  Verwendung 

liat  Hic  .M  a  e  h  (PatentbUtt  20  887,  21  282)  unter 
dem  Namen  Hagnalinm  vtHgeachlagen.  Bhd- 
lieh  hat  B  o  u  d  n  u  a  r  d  in  jüngster  Zeit  (Compt. 
r.  d.  Ac»d.  d.  (Ktences  13t.  1325.  [IJKJIJ;  133. 
1003,  tlOOl])  die  Schmelzkurvo  bcHtimmt  und 
die  I^egienmgen  der  mikro«kopischen  und  che- 
mischen Prüfung  unterworfen.  D»*r  Verf. 
glaubte,  aus  versclüedeuen  Gründen  die  Rich- 
tigkeit de«  von  Boudouard  gegeU'nen  Zu- 
Btandt<diagramm8  anzweifeln  zu  mü.ssen.  Kr  hat  e« 
(Icirthalh  von  neuem  bi>Htimmt.  Die  Sehmelzkurve 
fällt  von  037%  dem  F.  de»  Aluminiums,  bis  zu  dem 
eutektimhen  Pimkt  bei  85"o  Mg,  steigt  dann 
bis  zu  I  inciu  .Mir  (Jehalt  von  ca.  .'>;>"„  auf  4t>3*, 
fällt  von  da  zum  zweiten  eutektiacben  Punkt,  440° 
bei  08%  Mg,  und  steigt  von  da  geradlmig  bia  zum 
F.  des  MagiK  -iiuiH  6.51 Dem  .Maxiimirn  /vM^nien 
den  beiden  cutcktittcben  Punkton  entspricht  die  Ver- 
bindung Al,lilg|.  Für  ihr  Vodbandeiwebi  sprjpht; 
1,  der  einln'itliche  .Schmi'Iziiuiikt  der  Legierung  niit 
.'i5%  Mg;  2.  die  von  T  a  m  m  a  n  n  angegebene  Be- 
obacbtung  der  KnBt«]U§aticnuaeit  beim  eutekti» 
sehen  Punkt.:  .T.  die  dtirfli  prnphi*oh<»  Interpolation 
ermittelte  Lage  des  ila.\itninn>  <l»>r  Kurve.  Die  Zu- 
»ammenfietzung  der  Lt^rinunKcn  von  'r2,^^"^,  bis 
.")7,5"^,  Mg  wurde  nach  der  Schmelzung  noch  kontrol- 
liert und  in  voller  (^berein.stinuuung  mit  den  l>ci  der 
Herstellung  angewandten  Mengen  gefuiuK-n.  Sanit- 
licbe  Legienmgen  zwioctwn  3ö  und  i>5"o  )Ig  erutar- 
ren  wie  einheitUche  Stoffe.  Em  läßt  !<ieh  da«  am  ein- 
fachsten durch  die  .Annahme  erklären,  doli  die  \Vr- 
iHudungAljjJgt  mit  -AI  Mischkriiitalle  zu  bilden  ver- 
mag. —  Die  metalIographi.scbe  Prüfung  Ix-stätigte 
die  aus  der  Sciunelzkurve  abgeleiteten  Ergebnisse. 
Zwischen  O  und  33%  Mg  werden  primär  ausge- 
schiedene welDe,  oft  rhomboidiMrhe  AI-Kristalle  fae- 
<il>acht*'t,  umgcU-n  von  drni  ur  sHtti^icn  .Mi.sch- 
kriMtaU  mit  35"^  .Mg.  Die  8<4diffe  der  l^'gierungen 
mit  33— 4Ki**o  Mg  zeigen  völlig  gleichmä0ige«i  Aua- 


sehen, wie  es  bei 
Mi»*hkri»tallen 


Konglomerat  von  homogenen 
erwarten  ist.    Die  Verbindung 


-AjjMg,  (  Tsi  hi  int  von  55  fiS"„  Mtr  inForm  von  ueißen 
Kristalieu  m  deui  Eulekttkuuj  um  68%  Mg,  l<ei  M^- 
reichen*n  Verbindiujgen  treten  aua  deinselU-n 
Grunde  primär  atjgeschicdenc  Magnesiiimltriatalle 
von  verzweigter  Struktur  auf. 

l>ie  allgeraeinea  Eigenschaften  der  Magneeinio- 
Aluminiuralegierungen  sind  von  dem  Vorbanden- 
«ein  der  Verbindung  .AljAlg^  abhängig.  Sie  ist  silber- 
weiß, außerordentlich  sprikle  imd  neigt  Ix-ini  Er- 
»tarren  zur  Blasenbüdong.  Die  Sprödigkcit 
der  Legierungen  nimmt  mit  der  Konzentration  der 
Verbindung  .\l3Mg4  nach  1«  idi n  S.  iien  ah.  Das 
technisch  verwendet«  Magnalium  enthält  5 
bis  30%  Mg.   Die  Hilrte  w&chat  mit  dem  Magne- 

situuu<'lialt.  Dil'  frihniNtli  lictvt'>trlltcn  l.-.^'ir 
rutigen  hüben  etwa  die  Eigenjichafti-n  de«  Me^^siiig.'^. 
(Tgl.  M  i  e  t  h  e,  Verh.  V«r.  FSrd.  d.  Gewerhofleifi. 
IfMM),  !)'5>.  Von  3.')--.5.5"„  Magnesium  7'ik'''n  die 
I.<xictungen  eine  sehr  hohe  PoUtUilrtlugkeit. 
M  i  e  t  h  e  hält  ihre  Verwendung  ab  Spiegel- 
III  I-  t  a  I  1  für  rtii"jj.'lii  1),  Daliei  wäre  zu  lieachlen. 
diiü  du-  Nj^iit 'iiiuiji  vi»n  ."K) — •'»"»"n  Magnesium 
häufig  Blasiii  Inlden.  Primär  ausgeschiedenea 
MogncHium  gibt  .Anlaß  zu  rascher  Dxydation  «n 
der  Luft;  die  Legierungen  mit  mehr  als  08",,  Mag- 
ncHinm  aind  deahalb  techniaeb  wohl  nicht  ver  wert- 
bar. ,s'/- .i»,. 

K.  E.  Barnetl.     Magnaliam  wi4  andere  Irietilc 
LogleniHg«!.  (J.  Soc.  C9tem.  Lid.  M,  832—834. 

15./8.) 

Schon  W  ö  h  1  e  r  hatte  ita  Jahre  iHrtti  zwei  Mag- 
nesium-.Aluminiumlegierungpn  dargestellt,  A]{S^ 
und  .AlMg;.,  doch  wan-ii  di<»se|ben  brüchig  und 
leicht  oxydierUar,  üL^o  für  praktische  Zwe<  ke  uii- 
verwendbar.  Vom  Magnalium  kommen  jetzt  niit 
X,  \,  Z  bezeichnete  Sorten  in  den  Handel,  welche 
zu  verschie<lenen  Zwecken  empfohlen  werden.  Die 
Legierung  X  enthält  l,7«"„  Cu,  l,fiO"„  Mg,  l,Hi"„ 
Xi  und  geringe  Mengen  Sb  und  Fe.  Die  Marke  Y 
enth&lt  Cu,  .Mg,  Sn,  Pb,  etwa«  Fe  nnd  eine  Spur  Sb: 
ihre  ZuMmmensetzung  liegt,  von  Xi  abgc-si-heii, 
zwis<'hen  der  von  X  und  Z.  Die  Ix'gierung  Z  ent- 
hält 3,15",,  Sn,  0.21%  Cu,  1,.=>8"„  Mg.  0.72%  Pb 
und  üli'  r  0.3",,  Fe.  Spun>n  von  Ti  rühren  wahr- 
M-heiiüich  %'on  Bauxit  her.  „Z  i  ti  i  u  m"  und 
„Z  i  8  k  on"  aind  zwei  kidite  Legieningm,  welche 
Ix-i  der  Herstellting  wi88ensehaftli<  lici-  Iii.-^tniinrnJe 
Verwendung  finden.  Ziaium  hat  daa  »pez.  (.U-w. 
2,95,  entbalt  neben  Ahinininm  Zn,  Sn,  Cu  lAnd 
eine  Spur  Sb  und  Bi,  möglicherweise  auch  etwa* 
Tl.  Ziskon  hat  da«  h|K'Z,  Gew.  3,35,  ist  härter  und 
widert^tandsfahiger  und  ist  eine  Zfafik- Aluminium- 
legierung mit  ungefähr  2,1",,  Zn  Ditz. 

V.  (irubc.    t'bef  die  LeidrrunKen  des  Magorsium 
mit  Zinn  nnd  Thallium.  (Z.  onorg.  Cbem.  46, 76 
bis  03.  31.  7.  [2.3.  <).  1  lOOfiu  Inatitutf.  anofg. 
Chemie,  Göttingen.} 
I.  .Magncainm-Zinnlegferungen.  Die 
Vervuchsanordinuig  war  diewMie,  wie  bei  der  l'ti- 
tersuchung   der   Magnc8ium-Bleil<^ierungen  (Z. 
anorg.  Cbem.  44,  innOOSl;  ref.  diese  Z.  IS.  I32T 
|11H).=»]).       Au.  Ii    d.  1    V.  ilanf  dr-r  .Sciunelzkurve 
i«t  ein  ähnlicher.     Vom  F.  de«  Bleie«  üöO.y"  fällt 
die  Kurve  xum  eutektischen  Punkt  bei  505* 
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und  30",,  Zinn.  D«tin  nltigt  die  Kurve,  er- 
n»icht  bei  "83,4°  ein  Maximum  entupreohend  einem 
Zinngehalt  vonoa.  71%  Zinn.  Es  muß  darau»  auf 
die  Exntenz  der  Verb indan«  SnMga  (70,9.V\, 
Su)  gwchloKüien  werd<  ii  T'ii  Kurve  fällt  steil  zum 
zweit«n  catekttscben  Punkt  bei  200,4^  und  97,0% 
Zinn,  und  ein  kurter  Ast  fOhrt  zum  F.  231,5*  des 
ri'ini  ii  Zimis.  Die  Vcrliinduti);;  SuNItTj  entsteht  lieim 
ZuHammensclimelzen  der  beiden  Metalle  unt«r  star- 
ker  Wärmeentwicklung.  Sie  bildet  eine  spröde 
kri'5tallTni-:rhp,  von  feinen  Blasen  durcVi"!ft7to  ^fa-HAe 
von  stahlblauer  Farbe.  An  der  Luft  oxydiert  we 
sieb  leiobt,  zie  zersetzt  Waaser  scbon  bä  gevröbn- 
Ucher  Temperatur  Bei  völliger  Oxydation  in 
feucht<?r  Lufl  bleibt  tH^hlieUlich  ein  (Jemenge  von 
Magnesiumoxyd  und  Zinnoxydul.  Die  I.**gierungen. 
in  denen  SnMg«  primär  zur  Aiiss<  li«Mdung  gekom- 
men ist,  »ind  je  uacb  dem  Gehalt  au  der  Verbindung 
mebr  oder  weniger  brüchig,  blsa^  und  luftunbe- 
ständig. 

2.  M  a  g  a  e  ü  i  u  m  -  'i'  h  a  1  1  i  u  in  l  r  ^  i  e  r  u  n- 
gen:  Auf  das  ZmtaDdsdiagiatnni  snii  liier  nicht 
näher  eingegangen  werden.  Der  Verf.  folgert  aus 
ihm  die  Existen'/  dreier  Verbindungen  zwischen  den 
Metallen,  niimlioh  TlsMg«.  TlMgs.  TlaMga.  Die 
erste  «obmilzt  bei  413 die  beiden  Midem  i»chmelzen 
nicht  ohne  Zersetzung.  Magnesiom  bildet  mit  Thal  - 
lium  l)ci  einem  Zusatz  bis  zu  H  Mischkristalle. 
SämtUche  Legierungen  oxydieren  sich  rasch  an  der 
Luft,  von  den  drei  Verbindungen  ist  TlUg«  die  be- 
s(ändig!<t<'.  dann  folgt  TI.^Mgn,  die  Verbmdung 
TliMgs  i'it  die  unlx*ittnndigt»t«. 

Von  den  Tx^gierungen  de«  Zinns  mit  Magnesium 
und  Thallium  find  In  I'hotot'riirmiu'  al>>.;rbil(let. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  hat  bei  beiden 
CSmppen  von  Legierungen  die  aus  dem  Znsfands- 
diagnunm  gesogenen  FolgeroDgen  bestätigt. 

Sieverts. 

X.  8.  Mamksw.  und  Kl  J.  StepsMW.  Ober  die  Lr- 

eirrangen  des  Nagnrainmg  mit  Zinn  und  Blei'). 

(Z.  »ooig.  Oiem.  46,  177—192.   19./8.  11U./6.] 

1908.  8t.  Petersburg.  Chem.  Laboratorium  dei> 

Berginstituts  ) 
Die  Verff.  haben  für  die  Legierungen  den  Magne- 
siums mit  Zinn  und  Blei  die  Scbmelzknrve  fent- 
p<-^trllt.  Unter  300"  uurdi  ii  dir  .Mct.illt-  in  einem 
eisernen  Tiegel  unter  einer  Paniffinschicht  ge- 
schmolzen, die  höher  schmelzenden  Gemische  unter 
einem  sorgfälfip  fntwä-jserten  Gemenge  von  KCl  und 
AlgClj  in  einem  (Graphit tißgel.  Die  Schmelzkurveu 
entsprechen  im  wesentlichen  den  küizlich  von  Gru  be 
ve*Öffenf ticbtcn  Wertm  fZ.  anorg.  Cliein  II.  117 
[1905]  VI.  -I«.  7ti  [  lOor.j;  lit.f.  diese  Z.  IH,  1327  i  UM).'»] 
u.  Vorst.  Ref.).  Sie  bestätigen  die  Existenz  der  Ver- 
bindungen MgjSn  und  Mg.jPb*),  von  denen  die  erste 
auch  kriHtailographi^ch  untersucht  wurde.  Die  V<t- 
binduog  Mg^Hn  hat  die  Dichte(bci20''/4')  3..'>91 :  sie 
ist  spröde  und  läßt  sich  pulvern,  ihre  Hirte  ii^t 
gleich  S,.!.  An  feuchter  Luft  oxydiert  aie  sich  zu 
einem  Gemisch  von  metallischem  Zinn  und  Miig- 
nesiumbydroxyd.    (Grube  gibt  mit  Analysen - 


1)  Aus  dem  Russischen  übersetzt. 

-)  Die  Verbindungen  Mg._..Sn  imd  .Mg._.l'b  IsuV»  ii 
die  Verff.  schon  1902  (J.  russ.  chem.  <U-».  34, 
angegeben. 


241 


zahlen  (L  c.)  an,  das  O:qrdationsprodlikt  bestehe 

aus  Zinnoxydul  und  Magnesiumoxyd.  Der  Ref.) 
Die  metaUographiech«  Untersuchung  wird  ausfüitr- 
lich  beecbriRbeTi  und  durch  12  Photogramme  tmd 

Zeichnuti^'en  ei i.iiitri'i . 

In  der  Einleitung  niacbcD  die  Verff.  Vor- 
schlage ffir  die  Nomenklator  der  Verbindungen 
/«i-rlieti  Melaüeii.  Sie  l)etrBehf<'ii  die  , .inter- 
metallischen Verbindungen"  al»  Analoga  der  hy- 
drierten Netatle  und  beceichnen  iS»  ah  „Metal  - 
I  i  d  e".  So  gibt  es  :  S  t  ,i  n  n  i  d  e,  P  1  u  m  b  i  d  c, 
M  e  r  k  u  r  i  d  e  ,  K  11  d  m  i  d  e  ,  C  u  p  r  i  d  e.  Dabei 
soll  der  Gattun^n&me  des  Metallids.  nach  dem 
n  o  n  t  i  V  e  r  e  II  l'Ieinent  rler  Verbindung  pewählt 
weiden;  z.  ß.  ist  Cu.tSb  ,.'rnruptu6ÜbiJ".  Die  Ver- 
bindungen .MgjPb  und  MggSn  sind  danach  als 
Dimagne-siumstannid  und  Dimaguesiumplumbid  zu 
bezi'ichuea.  ifieverts, 

Prieierleta  V.  Stanley.  NagBolhimetoil.  (The  Brass 
World  and  l'laters'  Guide  I.  19.  Jan.  1905.) 
Verf.  hat  eine  im  offenen  Slarkt  gelcaufte  Probe  die- 
ser gegenwärtig  viel  gebrauchten  I*giening  analy- 
siert, mit  fitl^'endem  Resultat:  Blei  78,27,  .Antimon 
17,8 1.  Zinn  3,88  und  Kupfer  ü,04%.  Das  Kupfer  ist 
nur  eme  Vcrnnremigtmg  darin,  und  die  Legiemng 
unlt-rM  lieidel  -;ieh  demnach  niclit  von  eiiuT  der  be- 
liebten  Babbitt-MetalUniücbungen  mit  Bleibasis. 

D. 

H.  Lrvin.  l'ber  (■old-Mrkellegierungrn.  (Z.  anurg. 
Ubem.  4S,  238-  242.  ö./tt.  i2ti./i.}  190». 
Tnstistut  f.  antH^g.  CSiemie,  GötUngen). 

Eine  I  'nti  rsuchung  von  H  a  t  c  h  e  t  t  aus  dem 
Jahre  1803  (Phil.  Trans.  »3,  43)  über  Gold-Mickellc- 
gierungen  ist  wesentlich  vom  Standpunkt  des 
Münztechnikers  imtemoninien,  dann  fitidet  ►•ieli 
noch  eine  Beobachtung  von  Lampadius 
(Schweigg.  Joura.  It,  174  [1814]),  daB  eine  Legie- 
lunL'  mit  .'0"u  Gold  dieselbe  mapnoti^rhe  Prrme- 
abilität  wie  reinea  Nickel  besitzt..  Das  von  dem  Verf. 
ausgearbeitete Zustandsdiagranun  zeigt  einen  eutek- 
ti-schen  Ptmkt  Ix-i  9.M)^  und  ctwn  *2'2",,  N'ickel.  vfin 
diesem  i'unkt  au.^  steigt  die  Kurve  oline  Atideutiitig 
eines  Maximums  oder  Knicke«  nach  beiden  Si  iten 
bis  zu  den  F.  des  Goldes  (1064°)  und  Nickel» 
(1484°).  Bei  der  .Abkühlung  der  lx*gierungcn  mit 
— 20",,  und  .W — 70%  w'urde  ein  Kristallisations- 
intervall beobachtet,  bei  der  Legierung  mit  40%  Ni 
auch  eine  eutektiscbe  Kristallisation.  Eine  Verbin- 
dung zwischen  Gold  und  Nickel  besteht  nicht.  Das 
Auftreten  der  eutektischen  KristalUsation  bei  40<;^ 
Ni  und  ihr  Ausbleiben  bei  den  iibrigen  Legierungen 
deutet  darauf  hin.  daß  flold  und  Nicki-1  /«ei  Reilien 
von  Mischkristallen  zu  bilden  vermögen,  die  durch 
eine.  LCcke  getrennt  sind.  Bei  der  gewählten  Ver* 
suchsanordniuig  wjtr  die  Abkiililnnt;:-v!es<h\vindi<.' 
keit  zu  groB,  ak»  daU  sich  während  der  Erstarrung 
eine  Folge  von  OleiohgewfehtBZUStänden  hätte  her* 
atelirn  können.  Daher  ist  die  i^lniktur  der  I.cgii 
rungen  von  der  .Abkühlungsgeschwuuligkvit  stark 
abliängig;  je  geringer  me  ist,  um  so  homogener  nind 
die  Legierungen.  Auf  eine  (.'enr\ncre  .4u.sarl>eitung 
des  Diagramms,  die  die«en  \\  i  liultnissen,  Kcch- 
nungtrjigt',  bat  der  Verf.  v<'r/iebtet,  weil  ein  Interesse 
dafür  kaum  vorlie|L:t.  Er  weist  auf  die  Analogie  mit 
I  den  von  H  ü  t  t  n  e  r  und  T  a  m  m  a  n  n  untersuch- 
I  ten  Antimon- Wismutlegierungen  bin  (Z.  anorg.  Chem. 
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44,  1;  Ref.d.Z.IS.l.^^fiflonr.l).  T>ir  iiiiktmkopist-he 
Uutentucbung  beütätigto  die  Annahmen  des  Verf. 
Anwictiea  fi»  eine  Verbindung  worden  nieht  beob- 
achtet. Durch  langsame  Abkühlung  wiinli  ii  dit- 
Legierungen  mit  20— 9Ü%  üi  homogener  und  der 
Atenng  durch  8alpeten»ure  sog Snglicher,  die  Le* 
pifningi-n  mit  5  und  10",,  cr-rurrtcn  pröUtfnteiU 
homogen  und  waren  nur  diuvli  vordünnteji  Kö- 
njgiwaMer  angreifljar.  —  Die  magnetiacbe  Um- 
wandlung wurde  Ik'I  -.iml  li<  lu n  Legierungen  inner- 
halb der  Versuchafeliier  ab  ri  versib«»l  und  unab- 
hängig vom  Goldgehalt  gefunden.  Die  T«  lupt  ratnr 
der  l^mwandluDg  liegt  nahe  der  de»  n»n«D  NickeU 
(323°).  SieVfrU. 

Bu4olf  VakpI     l'ber  UoM-ZinnIrKifrunxrn    (Z.  an- 

org.  Cliem.  4«,  üO  7.">.  31. /7.  [23./6.]  1905. 
Inatitut  f.  anorg.  (Ijeniie,  Göttiniffn  1 

Der  Verf.  hat  das  ZuKtandsdiagramni  der  (•old- 
Zinnlegierungen  au.sgearbeitet.  Die  Kumme  der  ZU 
einem  V«T>in  Ii  vcrui  tKlctcn  Metallt  !«'tniff20g.  Oxy- 
dation wurde  duri-li  ttufgcwtrrulcs  llnl/.kohlenpulver 
verhindert .  Die  Versuchsbedingun^it-n  w  an  n  die  glei- 
chen wie  bi'i  der  ITntersuehung  der  Oold-Bleilegierun- 
gen  (Z.  anorg.  Cliem.  45,  11  [190."»];  siehe  neb'nsteh. 
Ref.).  Beim  Hinzufügen  von  Zinn  zum  n-inen  (iold 
fällt  der  ächmetepunkt  sehr  mach  vom  F.  de«  Gel- 
dm  10A4*  bis  zu  dem  eutektiflchen  Punkt  280"  bei 
i'ii",,  Zinn;  dann  .steigt  die  Kurve  zu  einem  Maxi- 
mum (418")  bei  S7j6%  Sn,  eatsprechetHl  der  Ver- 
bindung AuSn,  in  ihrem  «eiteren  Verlauf  zeigt 
die  Kurve  zwei  deutliehe  Knickpunkte  bei  ca.  W 
und  80%  äii,  an  die  sich  eutvktiache  Horizontale 
«laehliefien.  Nach  den  von  T  a  m  m  •  n  n  (Z.  an- 
fii;;  f 'lii'in.  3),30.*^  n  Vt.  '21  )ent wickelten  Onmdsiitzen 
inuU  auf  die  Existenz  zweier  Verbindungen;  AuSn« 
(54.7%  Sn)  und  AuSiu  (70.7%  Sn)  geschlossen  wer- 
den,  dif  Iw^ide  nieht  un7-crKct7.t  srhmclzen.  Der 
Punkt  d<  >  Kutcktikums  der  \  erbindnng  AuSn«  mit 
reinem  Zitm  li>  gt  nur  wenig  tiefer  als  der  F.  (232*) 
de«  reinen  Zinnen,  nämlich  bei  217",  er  ent«pricht 
einem  Zinngehalt  von  rund  IW",-,.  Au»  dem  Verlauf 
der  Abkühlungxkurven  geht  weiter  hervor,  daß 
Gold  und  Zinn  bu»  £U  einem  Zinngehalt  von  .5",, 
HiachlmBtaUe  bilden.  Die  melallographiHchelTnter- 
Muchung  Hteht  mit  den  gewonnenen  Resultuit  ii  m 
Einklang.  werden  12  Photogramme  milguteilt 
und  auflfQhrlieh  erläutert.  Auch  der  EmfluB  der 
.Abkühltiiii;  auf  dir  Siruktur  tier  Legierungen  wurde 
in  CbereiuHtimmung  mit  der  Theorie  gefunden. 
Die  Verbnidungen  AuSn  und  AuSn^  sind  sehr  be* 
stiindiu  t;' u'i'n  S.'iiin  ii.  AuSn,  immer  ncx  Ii  iK  -iiln- 
diger  ula  reuies  Ziim.  Die  .Sprodigkeit  der  Ix-gie- 
mngai  wächst  mit  dem  Goldgehalt«;  «ie  wird  ganz 
l)e!iünders  durch  das  Vor](8n<ien^'  iti  ilt-r  Verbin- 
dung .\uSn  iHilingt.  Zum  S<  lihili  mit  di  m  Zu- 
standsdiagramm  zu-samiii«  iigesleUt:  I.  die  Kurve 
di  r  >  l'-ktriHchen  l.eitfähigkeit  der  (iold  Zinnlegic- 
rungi-n  (noi'h  .M  a  t  t  h  i  e  ?•  s  e  n  Pogg,  .\nn.  110, 
190  [iHfin]:  die  Kurve  der  elektnitnolurisi  hen 
Kraft  (n«c  l«  I.  a  u  r  i  .•  I'hil.  .Mag  |.'>|  AA.  IM  |  Is'.fil) 
und  S.  di«'  W^lunicnkurve.  Die  X'i  rbuuiung  .\uSii 
'*ird  din\  Ii  ,  iriii!i.  de  Kurven  lie^flnubii;»,  di>.'  Kurve 
der  eluktromotoriÄchen  Kraft  i*t  nur  bi«  ü})"«,  Sn 
aangcarbcitet,  auf  den  beiden  übrigen  sind  die  Ver- 
bindungen AuSn«  und  AuSn«  nieht  lN-nu-rkl>ar. 

SifverUf. 


.H.  l/TVlD.  (%er  Gold-ThalllamleKirruuKen.  (Z.  an- 

oig.  Cbem.  4i,  31—38.  27./4.  [14.AJ  im. 
Göttingen.  Liatitut  f.  anorg.  Chemie.) 

Aus  dem  Si  liiiu  l/diai^raniin  drr  flnldtlialliumlegifi. 
ruogen  geht  hervor,  daß  die  beiden  Metalle  keine 
chemiaehe  Verbindung  miteiaander  eingehen.  Der 
eutektisehe  Punkt  liegt  bei  131*  und  enf^prieht 
einer  F>t'gierung  mit  etwa  27"o  Gold.  Bei  emer  Le- 
gierung mit  '2.V\,  Cold  wurden  neben  primär  auitge- 
■-(■tiii'dt'nem  Thallium  auch  priuiär  aif^gfsdiii-denes 
( .iild  «ahrgenommen.  Die  von  dem  \  i  ri.  dafür  ge- 
gelieiK  l>klaiung  läßt  sich  ohne  Kurvenbild  nicht 
kurr.  wiedergeben  und  muß  im  Original  naehgoHchen 
werden.  Die  Schliffflächcn  der  ReguU  sind  gelblich 
bis  grau,  sie  werdi  ii  s<  luni  nach  kurzer  Z«'it  beim 
Stehen  an  der  Loft  oxydiert.  i>ie  Aiikühlungakorve 
des  rnnen  ThalUnma  ergab  einen  Umwandlungs- 
punkt bei  22."»^.  Aus  frühere  Untersuchungen  von 
Werigin,  Lewkojeff  imd  T  a  m  m  a  n  n 
(Dmd.  Ann.  It,  M7  [!0O3j)  folgt  ein  zweiter  Dm- 
waadlün|p|Mwkt  bei  ISO".  Sitvait. 

Kudolf  I  o;rid.  Cker  Veld-Blrilegirrungen.  (Z  anorg. 
ehem.  45,  U— 23.  27-/4.  114./3.J  1905.  Göt- 
tingen, Inetitut  anorg.  Chemie.) 

Aus  drn  l'ntersuchuiiiii  n  vi>ii  H  c  y  c  o  o  k  u.  X  e  • 
j  V 1 1 1  e  und  von  .\  n  d  r  e  w  s  über  Goldbkil^erungen 
I  KiBt  sich  kein  SebluD  auf  die  Exititenz  von  VerWn- 
]  düngen  der  Ix'iden  Metalle  zielicn    Mary  fZ  pby 
'  sikal.  CTieni.  {K.  2{>2  [  11K.U  ])  hat  au»  .Hcmen  .Messiuigen 

der  Kjjezifi^ichen  Volumina  eine  Verbindung  .Au.,Pbj 
j  gefolL'-t  t    Der  Verf.  hat  ein  vollst iitidiL't-*  Zustands- 

diagiaiuiu  der  (loldbleilegierungeu  ausgearbi-itet. 
j  Je  20  g  der  I.«'gierungen  wurden  in  kleinen  hi>ssi- 

Hchen  Tiegeln  ül)er  dem  (ieblä.se  geschmolzen  und 

i'  die  .Abkühlung  durch  zweckmäßige  Würmeisiilation 
geregelt.    Au*  di,>r  Schmelzkurve  und  di  i  Dauer  der 
I  eutdtUaohen  KriataUiBatioinea  eqpbt  aich  das  Vor- 
'l  handenaein  von  zwei  Verbindungen:  Au«Fb  und 
I  AuPI)j.    Die  Verbindung  .Au^Pb  scheidet  «ich  in 
!  weißen,  gut  ausgebildeten  Kristallen  aus,  die  wahr- 
scheinlich dem  rhombischen  System  angehören.  Bie 
I  läßt    «ifli    [)u!\ crisi.iiii.      AiiPh_,  Viilrli't  sprödr-, 
I  silberweiße,  nadulförmige  Kriatullc,  u»  erleidet  bei 
I  211*  eine  pdyniarphe  Umwandlung.  Unterküh- 
Innj^cn  Irnlen  iH'im  1?<  fzinii  di  s  Krstarrt'ns  und  d>-r 
eut«-klischcn  Kristallisation  stets  auf,  konnten  aU-r 
dun-li  Rithren  und  Impfen  vormieden  werden.  Die 
Ein7i-Ili^it<Ti  -iiiid  mir  an  Hnnd  dtr  -rraplii-^otifn 
Darxtelliuig  verj'iandiicii   und  können  hier  nieht 
wiedergegeben  werden.    Die  Strukttu*  der  Legie- 
rungen wird  durch  6  Pbotogramme  erläutert. 

Sieverts. 

N.  Uwla  und  U.  Tamnann.    l-her  llngan>BticB- 

;         IrKirruiiceH.    (Z.  aii"TL'.  clicm.  -II,  1'«')    1 H. 

,         .f   10.  [I."..  S.)  I(t(i5.    liuttmgen.    Institut  tur 

I         anorg.  Chemie.) 

Die  .Ausfiilinuig  der  ScIinielzverHuehe  bot  l)esond''r'' 

I  Sriiw  ii-rigkeiten,    weil    das    schmelzende  MiiiigHii 

I  Porzellan  stark  angreift.  Dtus  Pyrometi'rschutztohr 
niuljl«-  di'shnlli  mit  einer  Nickelhülle  umgeben  wer- 
den, auf  die  iliirin  eine  Magnesiaiii<u-*.se  aufgeirageu 
wurde.  l>er  W'aiiiieausiaUfuli  war  iliidurcli  er- 
iK-hweri,  m  duli  die  Knicke  auf  den  Abkühlung- 
kurv<  n  undeititi<  h  wumn.  l'm  den  Abbrand  der 
Metiilie  ZU  \<tliiiulern,  wurde  ein  Stickj^toffstroui 
auf  die  SSehmelze  geleitet;  Nitridbildung  trat  nicht 
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in  merklicher  Weise  auf.  Waiwerstoff  greift  das 
ntennoeleiucnt  an  und  macht  8oinc  Angaben  un- 
zuverlä^g.  Die  Reguli  w&ren  stet»  mit  einer  2  mni 
!>tarken.  brnuncn  Schiebt  bedeckt,  sie  bentand 
weüäcntiich  aus  Oxyd  und  Kieselsäure.  Doch  bocin- 
flofit  die  Venmreiniguqg  doceb  SiO^  das  it«stiltat 
kaum:  m  wmrle  der  Sdundsponkt  des  Mangans  bei 
i-lT'  {.'ffimdcn,  «iilirtnd  HeraeuH  ihn  ru  1245° 
üwliiututo.  Ala  Auagangamateriaiien  diente  ein 
Eben  vom  F.  1661"  mit  0.07%  O,  81, 
0,10%  <<».'>! "o  0,niir\,S  und  0,015%  C\i. 
Das  Mangaa  u  ar  nacli  der  Goldaohmidt  wlien 
Urtbode  dargaitdlt  und  «nthielt  0.13%  Fe.  0.01% 
Cd  und  0.4r?",,  SiO,. 

Es  wurden  bei  jedem  Versuch  je  2U  g  Legierung 
im  KoUdturzacbluBoim  geadunoben.  AafdenAb- 
liühliiMcs  und  F.rhitzungskurven  fanden  sich  nnr 
Knickpunkte,  kcjne  Haltepufikte.  Die  beiden  Mt- 
IaIIc  bilden  eine  unimterbröchene  Reihe  vun  ^liseh- 
kri«tal|eii.  Trctzflfm  \nirdrM  Iwi  der  niikrotiku- 
^hiisdien  L'nten*utiiung  lii  r  Lcgicjungen  2  Struktur- 
damente  beobachtet.  \ivi  der  gewählten  Versueb«- 
anordnung  geschah  die  Abkühlung  der  Legie- 
rungen zu  schnell,  als  daß  sich  da«  (>leiehgewicht 
zwischen  Schmelze  und  MiMdlkliBtall  herstellen 
konnte.  Eine  beaoiidetB  langiwm  gekühlt«  Probe, 
die  aiu  gleichen  Teilen  der  1>dden  Metalle  bestand, 
ifigtc  fast  völlig  honit^ene  Struktur.  —  Der  Ein- 
fluß des  MAngangphalte«  auf  die  UmwandluQga- 
penkte  de«  Eimw  wurde  nicht  bestimmt.  Einer 
empfindlichen  Jla^^iii-tiuicit-I  ^;i-^'rtiill)i-i  i  rwi<  scn  sidi 
Mint  liehe  Legierungen  und  auch  da»  reine  Mangan 
ak  niagnetiach.  Das  VefBchwinden  und  Wiedcr- 
ki-hri  ii  dor  nuvirnclisclu  ri  rinrabilifäf  iH  irii  Er- 
iittxcn  und  Abkühlen  wurde  bei  den  eiacnreichen 
Lggpeningea  mit  einer  weniger  empfindliebai  Nadel 
ootensuckt  und  dabei  die  foigräden  Werte  gi - 
luadm: 

%Fe  100      90  80 
Jtignetisnnw  verschwindet  950  °   820"  750° 
kehrt  wieder  750'^    "15^  72»»^ 

Hadfield  (bei  Guillaume,  Revue  gt^iurulc  dva 
Sciences  1903,  156)  fand  eine  irreversible  Unnvand- 
kug  (600°  und  O*")  bei  einem  Manganstahl  mit 
10%  Mn.  Diese  und  andere  .Abweichungen  von 
ihnen  Beobachtungen  füliren  die  Verff.  auf  die 
darch  T«naciuedeae  AbkühluqgageachwindigkeiteD 
Mfaigten  Untersobiede  in  der  Struktur  der  Slangan- 
stuhle  zurück.  —  Der  Arbeit  sind  4  Photogramme 
v'in  •^fiHj.ifn  Srhüffcii  l>i  iv;(»gelx'n.  Sürrrfi. 

Vi.tiurrtler  und  G.  Taitiiiiaiio.   t'lier  dir  Le4$ieruugrn 
iCS  Kkkrbi  and  Kobslta  mll  KIsrii.   (Z.  anorg. 
Cliem.  «.  205    224.  T,  (V  flH    I  ]  1005.  In- 
stitut f.  anorg.  Ihemie,  Cuitluigt  u.) 
Für  die  .Aufstellung  einM  Zu»tandsdiagranuns  für 
die  Xickelstahlu  kommen  roa  hritheren  .\rlM>iten  nnr 
die  Untersuchungen    von    O  n  i  1 1  a  u  m  e  und 
0  s  ni  o  n  d  über  die  Umwandlung  d<'r  Nit  kcUtuhle 
u  Üetracht.    Die  Verff.  haben  die  i$chn)cl%kur>'e 
der  Nickel-  und  Koiialtstalile  bostünmt,  für  die 
Kohaltstahle  auch  die  Umwandlungskurvc.  Aus- 
lUgwatcriaUen  waren  für  die  ^iiclceklahle  ein 
Eieen  (F.  1646»)  mit  0,06%  a  0.01%  Si»),  0,07%  Mn. 
Spur  P,  0.016%  S,  0,08%  Gu  and  em  Nickel  (F. 

<)  im  Original  stebt  S  statt  Si. 


1484")  mit  1.86%  Co,  Spur  Cu.  0.47%  Fe,  Bei  der 
Heretellung  der  Kobaltlegierungen  wurde  ein  Kiaen 
mit  0,24%  C,  0,41SoSi»),  Spur  Mn  und  ein  Kobalt 
(F.  1.505°)  mit  2,22",,  Ni,  0,08%  Cu,  0,23%  Fe  ver- 
wendet. Bei  jedem  Verbuch  wunjen  lOg  der  Legie- 
rung beigestellt.  Die  Schmelzung  erfolgte  in  emem 
Kumcblnlk>fett  atu  Kohle,  als  Tiegel  diente  «n 
IVir/i  lIrtnr' )hi'  von  der  Form  citn  ;-  I'n)I)icr^Irt''<-.->,  in 
da8  Kur  Verlünderuug  der  Oxydation  Stickstoff  ein> 
geleitet  wurde.  Das  Pyrometer  seigte  beim  Ab- 
kühlen der  S<-hin(  Izf  wie  beim  Erhitzen  der  erstHt  r 
ten  l.<egierungen  ein  zeitweiues  Koostsatbleiben  der 
Temperatur;  aus  den  «uf  bdden  Wegen  gewonne- 
nen, nahe  aneinander  liejrenden  Zahlen  wurde  atif 
(irund  einer  «mfachen  Rechnung  der  Schmelzpunkt 
beHtimmt.  In  keinem  Falle  zeigten  die  Abkühlungs- 
kurven  einen  Knii  k,  der  tiuf  die  primäre  Abt*cliei- 
dung  tiner  Krisiallurl  lungedeutet  hätte.  Unter- 
kühlungen traten  häufig  und  ohne  Regelmäßigkeit 
auf.  Versuche  bei  denen  die  l^nterkühlung  mehr  sIk 
16'  betrug,  wurden  verworfen.  Aus  der  Dauer  der 
Schmelzung  und  Kristalli.sation  läßt  «ich  Hchließen, 
daß  die  Sohmelzwiinnen  der  drei  reinen  Metalle  und 
ihrer  Mischungen  untereinander  bis  anf  etwa  7% 
gleieli  sind  Die  Legierungen  erstarren  oder  Kchmel- 
zcn  wie  die  reinen  Metalle  bei  einer  bestimmten 
Temperatur.  Daraus  fbigt,  daA  bei  der  Krytitalli- 
»ation  eine  Trennung  iles  Eiaens  vom  Nicliel  oder 
Kobalt  nicht  Htattfiudct. 

Niokelstahle:  Die  Sobmelzkurve  der 
Ki^onnirkellopimmgen  besteht  au»  zwei  As«. n.  die 
okIi  Ix'i  35"u  Ni  schneiden.  Der  eine  Ast  zeigt  bei 
Q(i%  Ni  ein  ziemlich  deutUehes  Minimum  bei  1464^ 
Der  Xickelgehalt  entspricht  di  r  Fuf  niel  Xi^Fe.  Da- 
nach «ind  bei  hohen  'i'euiperaluren  die  Legierungen 
mit  100—66",,  Ni  aufzufassen  aU  MischkriHtaUe 
von  ^Ni  mit  ^SNigFe,  die  Legierungen  mit  66",, 
biB35Vo  Ni  aU  Mischkristalle  von  ß'Si.j  Fe  mit  ;Fe 
und  die  niekelärmeren  als  Misehkri-uille  von  Ni 
und  Fe.  Bei  der  Abkühlung  und  Erhitzung  der 
Legierungen  treten  Umwandlungen  auf,  die  sich 
Ix  Honden«  durch  starke  Andt  rung  der  magnetischen 
Permeabilität  äuUem.  Die  VerfL  haben  die  magne- 
tische Umwandlung  von  neuem  gepo-uft  und  gefun- 
den, diil5  die  Legierungen  mit  1(¥)  '!.">",,  Ni  eine 
reveruible  magnetische  Umwandlung  zeigen.  Die 
Temperatur  ist  vom  Nickelgehalt  abhingig  mid  er- 
reirlii  li.  i  elua  Ni  ihren  höchsten  Wert.  Die 

Nickel.<« table  mit  weniger  ak  35%  Ni  zeigen  irrever- 
sible magnetische  Umwandlung.  Die  Zahlen  sind 
in  guter  Ulx-reinst  inmiung  mit  denen  von  O  s  m  o  n  d 
(Uompt.  r.  ü.  Acad.  d.  aeit-nct  s  IIK,  532.  [1H9«J  u. 
Iti,  .304.  [i8!>4]).  Auf  kleüie  Abweichungen  kann 
hier  nieht  eingegangen  werden.  Tu  T'her  •in-'f  im- 
mung  mit  der  gegebenen  Deutung  de«  Zusiands- 
diagranmis  In-findon  sich  auch  die  Angalx'ii  von 
Rudeloff  (Verb.  Ver.  lieförd.  d.  Ccwerl-efleiß. 
9i,  tM;  <H,  «4;  !tH.  327).  daß  man  die  Nickel- 
stahle nach  ihr«  n  in<  i  hanimdMn  EigetiKcliuften  in 
zwei  Gruppen  eiiiU-ilen  kann,  in  die  Staltle  mit 
30—100%  Ni  und  mit  0-80%  Ni;  femer  die 
Hc-olia<'litung  (i  u  i  I  1  a  u  III  e  s> ,  daG  Niekelstahle 
mit  raclu-  als  35*'o  Ni  nicht  rasten. 

Kobaltstable:  Auch  die  i^ehmelzkurve 

der  Kolnilisiiilde  .sciy.t  sieh  aus  2  .Viteii  xu.vHminen. 
Die  Legierungen  mit  lUU— Ck>  schmelzen  beim 
F.  de«  Kobalt!»  1AÜ5%  von  6-^)%  Co  steigt  die 
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Kurve  mm  V.  de«  ISiMm  (1S45'').   Die  Umwind- 

lun>;?^knrvf'  wurde  wieder  dnrc-)i  qualitative  BeHtim- 
mutig  Utr  nmgncti»chen  IVtiiuabilitiit  fci^tgelegt. 
Stahle  von  IOO-75"o  Co^)  zeigen  revi-rnible  m«g- 
netische  l'mwandU'iii-'.  i  1><  st  iinmter  Ti-mp  raf  iir, 
bei  7ö — 60"u  Co  erfolgt  da-  l'mwandlung  reM.Tnibt-1 
in  einem  TeiniKTaturintervall  von  etwa  KUC.  Ix-i 
(10 — 5"„  Co  tiit)  bei  der  Abkühlung  tÜr  Cmwand- 
lung  mit  eitii  r  n>;ehuäßigen  LJnterküliluag  von  20 
bis  30°  ein,  <iii  Kimm  vt  rläuft  in  dio«om  Teil  gerad- 
linig van  U50--9IÜ''.  Die  eÜBenreichBten  Legierun- 
gen mit  ft— 0**„  Co  hmben  zunäcbat  dea  Umwand- 
lungt<punkt  den  Eint  iiiJ,  nach  mehrmaligen  Erhitzen 
steigt  die  Temperatur,  bei  der  der  Magnettamua 
beim  Erhitzen  verwshwindet,  «tif  620*.  lehrend  die 
Wi'df  rlv*  br  heim  Abkühlen  konHtant  l>ei  752  "  er- 
folgt. Die  Umwandlungakurve  bestellt  somit  au» 
4  Allen.  Vielleieht  ist  eine  Kobaltetaeuvorbindang 
anzunehmen,  die  liei  holirn  T^mporatun-n  von  Utf» 
bis  5%  Co  (der  Schmelzkurve  eat*prechend)  mit 
Kobalt  und  EiMtn  IHischkristalle  su  l^en  vermag, 
während  sie  da.s  l»fi  Ti-inperntnrrn  unterhalb  der 
Uiawaiidlungskurve  nur  m  Legierungen  mit  (X) 
bw  5%  Co  kann.  B«'i  niederen  Temperaturen  wären 
dann  4  Reihen  von  Mischkri^itallen  anzunehmen, 
die  sieh  voneinander  dureh  ihn-  KriHtallform  unter- 
•ohejdcn  müßten.  Eine  Änderung  in  der  Zusam- 
meoMtsung  der  MiscUurtstalle  bei  der  magnetischen 
Umwandlimg  scheint  hd  Iceiner  der  untetsuchten 
I>egierungen  stattzufinden,  nur  die  Kobaltatahle 
mit  60—^%  Co  bilden  eine  Ausnahme. 

Die  feinen  Struktur  der  Kobah-  und  Niekel- 
Stahle  !i(  C  -u  h  dureh  Atzung  nicht  erkennen  Rr 
obachtet  wurden  polygonale  Zeichnungen,  wie  üiv 
auch  G  n  i  1 1  e  t  faeachrieben  hat;  si«  sind  auf  eine 
j)oly(<lrische  Struktur  der  I-<%'irruni;rn  zun"uk/u- 
fUhreu.  Beim  Erstarren  entt>tehen  Krütalliisa- 
tiomngentren,  um  dieae  bOdea  sieh  Sph&rokristalie, 
dcrni  Fliichrn  Kchlifßlirh  imfninnnHfr  HtnUrri 
Zwischen  ilen  H<'rui»rung«fl»H  hcn  .»» In  uli  n  «icli  du- 
fremden  Ueimengungen  aus,  die  sith  Atzmitteln 
gegenülKT  ander«  verhalten  dl-'  dir  Sphatukri-talle. 
So  konunt  bei  der  Atzung  eiiu*  pulvgnUHU-  Zt'ioh- 
nung  zustande. 

Zum  .Schluß  stellen  die  Verff.  die  Ergebnis«* 
der  vorliegenden  L'nlcrsiicbung  mit  den  Re.stdtaten 
ihrer  Arlieit  iii«  i  di>-  Kolmlt -Niekellegierungen  (Z. 
anorg.  Obeoi.  4t,  Kef.  diese  Z,  Itk  785[1905j) 
zusammen.  SieverU. 

C.  II.  WathewMii.     t*ber  dir  IpTMadwacen  van 

N'atrinni  und  XInn.  (Z.  nnurg.  Chcnt  4fi,  fH 
bis  112.  31.  7.  [21.  (■).)  1(»0.-).  CÖttiii^en.  In- 
stitut für  anorg.  t'heniie.) 
Aus  der  in  theoreti.soii('r  lieziehuqg  sehr  intcr- 
reasanten  Abhandlung  .seien  hier  nur  die  wesent- 
lichen Erg<-bnis.s<-  hervorgeliobcn.  Naoh  dem  Zu- 
standsdingramm  der  Natrium-Ziunh^givrungen  muU 
auf  daa  Vorhandensein  von  fünf  ehemiachen  Ver- 
bindung'«!) /.wi.scht-n  Xatriutn  und  Ziim  gcMchlo.sM-n 
werden :  Na^Sn,  Na^Sn,  Na^änj,  Naön,  SaÜn^- 
Zwei  von  ihnen  schmebsen  zu  homogenen  Flüs(>ig- 
keiten.  Na^n  bei  477«  und  KaSn  U>i  576%  die 

In  TbIhUc  4  !i)uß  die  dritte  Zalil  rrni  unten 
(&98;t.2)  in  iSpalte  2  durch  einen  Druckfehler 
entstellt  sein.  Die  für  7,5%  ^  gefundenen  Zahkn 
aiod  in  dem  Diagramm  nicht  berücksichtigt. 


übrigen  sehmdzen  unter  Zemetzung.  Na«8n(,  MaSn 

und  NB.Sn2  erfahren  polymorphe  l'mwandlungen, 
Na^Snj  b«'i  348%  Nn.Sn  bei  483  und  NoSuj  bin 
224^  Mischkristalle  tn-ten  nicht  auf.  Die  Verbin- 
diin;r  NatSn  hat  die  Farbe  des  Zinm*,  Na^Sn  iiit 
Mtuhlblau.  beide  laufen  an  der  Luft  an  in  der  Farbv 
des  Kupfers  oder  dn  l'>nin^e.  Na^Snj  ist  blaBUaa, 
die  iK'iden  ziiinreicluten  Verbindungen  sehen  au^ 
wie  der  Zinn  selbst..  Die  t)x,vdierbHrkeit  uri  der 
Luft  nimmt  mit ateigendem  Xatriumgehalt  zu.  Die 
Härte  der  Legierungen  erreicht  in  der  Verbindung 
Na48n3  ilir  Maximum,  von  da  filllt  sie  nach  beidni 
Seiton.  die  weichste  und  ziUieste  ist  die  Verbindun>i 
NaijSn.  .S'ümf« 

Erwin  §.  Sperr).  Klo  neues  blillKes  MeiBmetail  für 
Hrrdeüwir.  (Hie  Brass  \Norld  and  Fhitcn' 
(Juide  I,  1.5-19.  Jan.  190.').) 
Längere»;  ex{)erimenteUes  Arbeiten  hat  dem  Verf. 
die  überajogung  gegeben,  daß  «l»olut  gesimde 
Herdgüaae  von  Neusilber  ohne  Verwendung 
von  Aluminium  nicht  hergoHtollt  werden  können. 
.\ls  Normalmisehiinu  sind  folgende  empfohlen; 
Kupfer  üO°o*  >^>nl<  ^->.0u%,  Nickel  15';^  und  Alu- 
minium 0,10",,.  Verglichen  mit  I8*yffPn>  Nen- 
silfn-r  (flL"'„  Kupfer,  20";,  Zink  und  1S'  „  Xi-kel) 
.stellt  »ich  also  der  Zinkgehalt  nahezu  doppelt  so 
hoch,  während  derjeniffe  von  Kupfer  um  12*;,  und 


derjenit;i'  von  Nifl<el  um 


L'<  rin(jer  i^-t.  FHc 


Kosten  sind  demgemäß  erheblich  niedriger.  Jahn-- 
lange  Erfahrung  hat  ergeben,  da&  das  neue  Metall 

die  rrleirhe  Sf.'irke  « ie  >!Bn^ratdiri  tn/i'  ?M'»<itzt  und 
cIk'ii.ho  widerHiaiidstaliig  gegen  Kotiimion  ist, 
daß  es  sich  insliesondere  auch  für  Marinezwwbe 
eignet.  Die  .\nvu  s(  idn  it  di  s  Mtiniiniums  macht 
dagegen  für  Artikel,  weiche  ein<'n  liohen  Druck  auf- 
zuhalten haben,  wie  Ventile,  unlauglidi.  D, 
K.  Heyn  und  O.  Bauer.  Kupfer,  Zina  und  Sanrr- 
stoff.  (Z.  anorg.  Chem.  45,  52 — 68.  27./4. 
ri4.  3.)  igOi>.  Charlottenbuig.  Abdruck  aus 
den  Mitteilunai  n  an»  dem  Kgl.  Matertatpru- 
fungsamt  (iruLi-LicljterfeUle-\Ve«t.) 
Der  Inhalt  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  im 
wesontUchen  in  die»<«r  Z.  IH,  241^2.">2  [1905J  wie- 
dergegeln-n.  Hinzuzufügen  bleibt,  daß  sich  Zinn- 
säure nicht  in  flüssigem  Zinn  zu  losen  vennag.  Die 
Verff.  iK'richtigen  zum  Schluß  noch  einen  in  der  Tech- 
nik vielfach  verbreiteten  Irrtum:  „Die grauen  und  gel- 
Ix'n  Klecken  auf  dem  Bruch  von  Zinnbnmzen  rühn-n 
nicht  von  grober  Eutmischtug  (Saigerung)  her,  son- 
dern sind  bedingt  durch  die  gröbere  Ausbildung  der 
Körner  Ix-i  langsamer  Erstammg.  Bei  rascher  Er- 
st aming  ist  die  Mischung  zwischeit  den  Flecken  tx» 
innig,  dafi  der  Bruch  eine  gleichmäBige  Mischfarbe 
zeigt".  Snitrt.*. 

KrHiB  8.  Sperr}.    Die  Fabrikation  \on  §Uiellim' 
broBirdrahl.    (Hie  Brass  World  and  Platers' 

Guide  I,  ".->-  SO.  Mär/..  HK).'>.) 
Die  geringe  elektrische  licitfahigkeit  des  fniber 
fabrizierten  Kupferdrahtes  beruht  hauptaachlieh 
auf  seil  ML  S  tuci-sl<iffj/«hall.  La/ui  i  e  ^^■  ■  i  ! 
1  e  r  (in  l-'irma:  Weiller  &  Cie.,  Aagouldme)  erfand 
daher  sein  Verfahren  zur  Herstellimg  von  „SiU- 
ciunibronz«'".  .\ls  Klußmittel  lienutztc  er:  WK'  T. 
pulveri-«iertes  Olas,  4öü  T.  Kalimnkie^'lfluorid. 
250  T.  ordinäres  Salz,  75  T.  Matriumcarbonat.  00  T. 
Calciumcarbonat  imd  500  T.  (^aleinmcMorid.  D  r. 
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L  t-  u  n  a  r  d  W  a  1  d  o  und  C  h  a  r  I  c  h  S.  Morse 
(BetrieJwk'iter  der  Bt-nedirt  &  B  u  r  n  h  a  m  Co., 
W&terbiuig.  Uonaecticat)  «rkannten,  d«D  diMW 
FhiBmittel  keine  xiiTerlKMigen  Resultate  lieferte 

und  auch  dem  Kupfer  oder  der  Bronze  in  -Aw 
btHÜeu  Ziwtaade  xug««etzt  werden  muß,  wodurch 
die  QualitHt  des  Metalle«  rieh  Tenoldechtert.  Sie 

verwenden  daher  t-inr  \iiri  ili-r  Ixjwles  Co.  im  elek- 
triaclien  Ofen  hergestellte  Siliciumkupferlegierung. 
Eine  Normalndachang  besteht  ans  Knpfn-, 
I,4<>"„  Zinn  und  (t,U5",,  Siliciuni.  l^-i  Verwendung 
von  Silieiucfikupfer  von  10",,  Silioiuaigehalt  setzt 
sieh  aus  98.l<r„  oder  44.5  kg  Kupfer,  l,4i)"„ 
•uler  (i23.7  r  Zinn  und  0,.5"„  oder  226,8  g 
10|irn7.entigom  Silioiumkupfer  zusammen.  DarauH 
hergestellter  Dral\t  Ix'sitzt  eine  elektri.she  l^eit- 
läliigl^it  (nach  Matthieseos  Standard)  von 
41%  für  geglühten  und   von  4ü",,  für  hart- 

ge/.< !<.'■  neu  Draht;  die  Spannungsfestigkeit  lieträgt 
für  U.2Ü3  cm  dicken  Draht  3Us23,2  kg  Iww. 
6S34«.5  kg  fSr  I  qem;  die  Verlängenuig  34  bKW. 

I%»  d««^  i^erluktion  (In  ()l.ern-ul,e  S,".  I^/.'a.  r.S",,. 
—  Verf.  bat  dcu  neuerding»  auf  den  Markt  ge- 
brachten ,.f»kono-ddctriM4wn*'  Otaht  anathpsiert, 
er  enthfiU  •Xi.fi.'i",,  Kupfer,  l.rr.",,  Zinn  und  kein 
Silicium  und  t^uUt  also  einen  Siliciunibnmzodraht 
dar.  .Silioiunihmiizcdraht  wird  in  letzter  Zeit  viel 
fiir  elektrische  Leitungen  an  den  Kurven  von 
.Straik'tibahnen  verwendet.  Die  Fabrikation  die««.*» 
Drahtes  kt  nicht  patentiert.  D. 

I.  S.  Hhrphrrd  und  <L  B.  llpton.  Me  Zugrestlgkrit 
ten  Kopf  erzin  Blefcf  er  UDK^'D.  (Journal  of  Phy- 
»ical  Chcmistry  9.  441—47«.  Juni.  I9(l5. 
Comell  UniTeriiity  Januar  1905.) 
Verf.  hallen  unter  Leitung  von  l'rof.  \V.  1).  B  a  n  - 
c  r  o  f  t  die  Kupferzinnlogierungcn  untersucht  und 
fai:s4.>n  die  RTgT^TIliMIft  ihrer  aut>führUehen  Arl)eit  fol- 
fmdennaOen  nwamiDen.  1.  Die  UntetBochung  hat 
sich  mit  der  Wirkung  der  WftrmebehaiM]1ung  auf 
die  Zugfestigkeit  und  Dehnbarkeit  v<m  gegoswenen 
Kupferainnl«gioningein  von  mehr  als  10%  Kupfer- 
gehalt  beechiftigt  2.  Die  Zugfestigkeit  von  Bnm- 
7jcn.  Vielehe  aus  reinen  a-Kristallen  bestehf  n.  N^inl 
durch  die  Wärmebohaodluag  uur  wenig  affi'iüert. 
3.  Bkvmaen  von  74-^87%  Kupfeigehalt  sind  bedeu- 
tfnd  stärker,  wenn  «ie  oberhalh  derl '  m  want!  lunpstem  - 
jx'ratur  (510°),  als  unterhall)  (ierseU>en,  getenijKTt 
werden.  4.  Verlängertes  Temi«  rn  zielt  darauf  hin, 
die  kristallinische  Struktur  gröber  zu  nmohen.  die 
Zugfestigkeit  zu  vermindern  und  die  Dehnbarkeit  zu 
erhöhen.  5.  Die  asinnreichen  a-Ki  i>i;ille  sind  stärker 
als  flie  nnnanoevi.  9.  Die  stärkatcn  Bronzen  ent- 
halten 78 — 81%  Kupfer  und  bestehen  in  Mischun- 
gen  von  a-  und  /}-KristaIlen.  7.  Die  stärksten  der 
unterhalb  610"  getemperten  Bronzen  bestehen  in 
Mischungen  von  a-  und  A-Kristallen.  8.  Bronzen, 
welche  keine  o-KristHlle  entluilten.  Iiaben  >ehr  ge- 
ringe Zugfestiglteiten.  Ö.  Werden  Bronzen  so  wie 
in^iossen  untenmcht»  so  nimmt  ihre  Dehnbatkeit 
mit  almehmeruletri  Knjifergelialt  uli.  UV  Dir  T)i  bn- 
harkeit  gegossener  Bronzen  lälit  siclt  uiit  ungefähr 
S%  vwgröQem,  indem  man  sie  auf  Rotglut  erfaitKt 
und  darauf  in  Wasser  brint;(.  Die  Fi  stiuKfit  von 
Bronzen,  welche  W'eniger  tils  HS"(,  lvu|jft'r  eutlialten, 
wird  durch  diese  Behandlungeweise  erheblich  ver- 
grSflMt.   11.  Tempern  bei  540"  während  1  Woche 


I  verurnaeht  eine  enorme  Zunahme  der  Dehnbarkeit, 
namentlich  bei  Bronzen,  welche  88—90%  Kupfer 
enthalten.  12.  Tempmn  bei  400°  der  80— 80%igen 
Kupferbronsen  wihrönd  I  Woehe  hat  auf  ihre  ll^hn- 

barkeit  einen  ähnlichen,  jedoch  geringeren  Einfluß 
als  gleich  langes  Tempern  bei  540°.  13.  £»  iat  müg- 
lieh,  eine  gegossene  Btonae,  von  einer  Mazimalzng- 
festigkeit  von  iilM-r  421 S, 42  kg  1  qem  und  einer 
^aumaldehnbarkeit  von  ungefähr  1,5  %iierzustek* 
len,  wie  eine  Brom»  von  einer  MaiimahwigÜestigheit 
von  lUin.sl,"  kg  1  qem.  und  einer  Maxitnaldehn- 
barkeit  vtm  ;J9"u.  14,  Durch  geeignete  Wärmebe- 
handluiig  kann  man  die  Maximaldehnbarkeit  einer 
Bronze  von  yO"„  Kupfergehalt  von  10*'ö  auf  37'*o 
steigern,  ohne  ihre  Zugfestigkeit  wesentlich  zu 
af fixieren.  15.  Die  Bronzen  halien  keine  „maximum 
(oad"  (maximale  Tragfähigkeit)  in  dem  äinne^  wie 
Eisen  und  Stahl.  D. 

rharlca  S.  ftnhb.  Me  THIfeng  von  McHlnffflisscn 

Infolge  irr  ZuKaniiiirRsrlzuiiK  d*>s  Formkernes. 

(The  Brass  World  and  PUiter»*  Guide  1,  (54. 

Febr.  1905.) 
l'm   die   bläuliche  Färbung   \nn  Me^finggüssen, 
Danipfventilcn  ubw.  zu  vermeiden,  hat  Verf.  es 
zw  eckmäßig  gefunden,  die  Formkerne  aus  Mehl  her- 
zuätellen.  D. 

Frank  Nalr.  Rln  verbessertes  helles  schwaries 
Wetstoffba«.    (The  Bras«  World  and  Flaters' 

(Juiile  I.  im    121.      \),nl  1905.) 
Zum  Schwäncvn  von  gelben  .Messingartikeln  emp- 
fiehlt Verf.  folgende  Lösung:  Wasser  11.356  kg, 

907.18«'i  g  Griinispan  (verdigris),  !>n7.l«(i  g  Na- 
triumcarbunal  und  iM)7,186  g  Anuucmiumcarbunat. 

D. 

t.  M.  Hilf.  Kit)  <:ut)-s  FttiDmittH  r.nnt  Srhmrizen 
v«in  MriuinKabfalleii.  (The  Brass  World  and 
Pl8tri>*'  (JnWe  I,  m.    Febr.  1906.) 

Als  liillif  s  nii!5ni;ltel  wird  "iTu-  .Mi-.(!inn5  von  'A  T. 
ungelopuhun.  Kalk  uuil  1  T.  FlnUiint  einjifulileii. 
Sie  wird  zweckmäßig  in  der  Weise  hergestellt,  daß 
eine  abgewogene  Menge  Kalk  gelöscht  imd  in  teigi- 
gem Zustand  mit  der  entsprechenden  Menge  Fluß- 
spat gehörig  durchgemischt  wird.  Naoli  dem  Trock- 
nen  lassen  »ieh  die  Klum|M-n  l>equcm  verwenden. 
Falls  gr6Berv<  oder  geringere  Flüssigkeit  der  Schlacke 
gewünscht  wird,  braueht  nun»  nur  den  Gehalt  an 
Flußspat  zu  vergniUeni  t»der  zu  verrttii:eiii  D. 

Erwin  S.  Sftrt).  Prurrrlsür,  ihre  I  mchc  uikI  \4*r- 
h8tang.  (Ihe  Rraaa  World  a:id  Ptoters'  Guide 

I.  3  9.  Jan.  1«<»'>  ) 
Verf.  liespricht  die  Vrsatiien  tut  da.-.  l!(i-..«*igufnlen 
verschiedener  Legierungen  (NeusillK-r,  Alu- 
minium bronze,  Messing  u.  a-).  GrüBtenteils  siiid  sie 
nun'hani.scher  Natur,  doch  werden  «ie  auch  durch 
gpwis.Me  Verunreinigungen  \erii!  ;n(  ht,  so  insl)eson- 
dere  durch  die  Anwesenheit  von  Wismut.  Die  in 
der  Praxis  xtir  Verhütung  von  Sprüngen  angewen* 
defen  .,unwiss«'nschaftlichcn",  alicr  /ueik  mäßigen 
Metb<Hlen  werden  kurz  erwähnt.  Der  ^Vufsatz  ist 
durch  treffliche  Photographieo  illustriett  D. 

Brnmanud  BUmcM  Jr.  SrbwsrxnIckrIpiat'irrunK 

und  ihre  H«Ts(rllnni;.    (The  Hrass  World  and 
Fiaters  (;uid<'  I.  11-  14.   Jan.  1905.) 
Das  Verfahren  ist  dasm'Ilie.  wie  bei  der  Weißnickcl- 
plattierung,  nur  das  Bad  ist  verschieden— 34,02  g 
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MeUUuziia  und  Hiitt^mfaoh,  JUaktroindtoUiagi«,  Mat>Ube«ttb»itiia«.  [  aB^^dt^Cliwile. 


Doppelnickel  und  AmnioniutnBiilfat  werden  in 
3,78643  kg  Wasser  nufgclöftt.  worauf  8ä,05g  Kalium- 
sulfocyaaid  und  «etter  50,7  g  Kupferearbonat  /u^e- 
setzt  worden.  Das  Bad  wird  vervollständigt  durch 
Zugabe  voo  50,7  g  weiBem  Araenik,  der  zuvor,  zweck- 
mäßig in  Aromoninincarhiiiat,  atifgnlSst  werden 
muU.  Sclnvar;'ni<k>-I  wird  jetzt  in  ;;rrifJi^r  .Menge 
zweck»  Erzeugung  des  franzütiisch -grauen  Cber- 
xages  verwendet.  Die  Schwäne  der  Absetcons 
w  irr)  rlnreh  den  m  der  Ldsung  befindlielken  ArM-nif: 
beatinimt-  D. 

Rrwia  %  Hpfrr).  Bin  aentii  ratce  Bai  nini  Vlrkn 

Min  Silhi  r.    (The  Hra^-  \\  orld  and  Plater«' 
Guide  I,  102— lti3.    Mai.  190S.) 
Zar  Hcnttplliuiir  dee  Baden  dienen  2  Loaungen  von 

A.  U/n  ^"  L'  rrniiinmnitrat  in  113,4  g  Was^ir  und 

B.  0,'J7  i  H5  g  rotca  ßlutlaugent«lz  in  1 13,4  g  \Vai>»er. 
Beidt^  LfiauDfen  weiden  gMondett  aufbewahrt  (dio 

Blutlaugensalzl'isiinp  im  !)nnkoIn)  und  lialti  ii  '^ich 
lange  Zeit.  Da.s  liad  wird  au»  je  113,3984  g  beider 
IxiBuni|;on,   28.3496  g   starker   EaaigAiire  und 

220,79(18  g  Wasser  aiifgeniachl  und  erwSmit.  ji  dof^h 
nicht  bi.s  zum  .SuHii-punkt.  Zufn«t  ycigi  h  i  lue 
schwache  bräunliche  Fiirbung,  die  allmählich  in 
Dunkclrot  ülH-rgoht.  Wie  Verf.  s.  Ihst  li<  inerkt. 
»tcht  dieücui  Bade  die  kostapi(>hgk*'i(  des  L'raniuui- 
niteats  im  Wege.  D. 

t'hurh-s  tl.  PdIuik!.  Kiii  ix-iii  r  <<rliic(erxrüner  Über- 
zug für  Metalle  aller  Ait  und  UerateiinngB- 
mellrade  MAr.  (The  BtsM  World  and  Platen' 

(Juide  I.  41  Yfhr  1  *>().-..) 
Die  Krzii'lung  der  schiefergrünen  Färbung  beruht 
auf  der  Bildung  von  Sillicrjodid  auf  metalliaehein 
Sillier.  Die  zu  behanrlrlndon  Arfilirl  niüsscn  da* 
her  zunächst  eine  Silbtr{>latlierung  erhalten,  die 
nicht  /u  diinn  sein  darf.  Da«)  Rad  wird  in  der  Weise 
herges^tellt,  daU  zunächst  3.5.437  g  J"  !  lui«!  3ö,437  g 
Jodkaliuni  in  ungefähr  •  ._.  kg  WasH»T  aufKflöst  und 
die  Lösung  mit  ungefähr  3,2  kg  Wa.sjker  verdünnt 
wird.  Filtrieren  iHt  nicht  notwendig.  Um  eine  mög- 
lichst schnelle  Wirkung  d<-9  Jods  au  erzielen,  i»t  das 
Bad  niögliehHt  nahe  dem  Siedepunkt  zu  haiton.  Die 
F&rbung  ist  zuerst  grau,  wird  darauf  dunkler  und 
innerhdh  1—  2  Minnten  gleicbfSmig  grün.  Unter 
der  Ein  w  irkimg  des  Tageslichts  verwandelt  sie  sieh 
in  Schieferurrün  l>. 

TmIo  Wataaube.  Vereuctie  zur  .\utzbarmarh«ng 
von  NftullabflNei.  (MetaUorgie  S,  145—147. 

22./3.  11M).5.) 

Beim  Ausdn^hen  von  Armaturen  und  lAgerieilen, 
welche  aus  einem  Bronz<^köq>er  und  einer  Aus- 
kleidung von  W'eiümetall  bestehen,  erhält  man 
Drehspane.  welche  beide  MetalleRierungon  fn  einer 
Mischung  enthalten.  Nachdem  elektromagnct  isrln» 
Versuche  wegen  der  gegenseitigen  Verfilzung  der 
Diehspäne  nnterehiander  keine  befriedigenden  Er> 
gebni^Hc  geliefert  hatten.  Ktellte  Verf.  auf  Veran- 
lasttung  von  Borehera  äcbeiduugtiverauehe  aut 
ehemiBch-metatlurgtachem  Woge  an.  Das  Gemisch 
der  Späne  wunle  l'*'- 'Innolzen ;  <lie  Schmelze  ent- 
hieltneben Eiwii  und  Zink  'iV>,W\,  Cu.  33,114",,  .Sn, 
3,36%  8b,  3,23"„  Pb,  Versnehe  durch  Verl.K  iung 
und  oxydierendes  Schmelzen  eine  Scheidung  des 
Kupfers  von  den  übrigen  BfHtan<lt<'ilen  zu  crzii-lon. 
waren  wenig  l>ffriedigen<l,  da  erst  bei  einem  Ver- 
hältnis von  Blei  zur  Legierung  =4:1  einigermaOen 


flüssige Schlaf  kcn  crliabcn  «ui  clcn,  und  die  Kupfer^ 
aosbaute  nox  36—37%  des  Kupfergehaltes  betn^. 
Audi  iS»  venuehte  Sdieidung  dos  Zfmw  auf  eM. 
trolytisehem  Woge  naeh  dem  Vorfalin-n  von  Bor- 
chers und  P  e  e  t  z  führte  zu  keinem  Resultate. 
Bessere  Aussieht  aof  VerwendhaHceit  bietet  mch 
den  ErgebiiisHt  n  weiterer  Versuche  ds^  sulfif  rende 
Schmelzen  mit  anschUeßender  Laugerei.  Ab  Sul- 
fienmgsmittel  wurde  BldgUnz  gewtiilt;  dnreh 
gleiehziMtige  Erzeugung  von  No^S  wurde  ange- 
strebt, in  Wasser  lösliche  Sulfosalze  zu  erhalten, 
um  hiermit  eine  Trennung  der  Sulfide  zu  ermög- 
lichen. Au«  den  Versuchsrosultaton  ließ  sieh  fol- 
gendes ersehen :  1.  Von  den  Bestandteilen  des 
Kupfers  geht  zwar  das  Kupfer  am  schnellsten  und 
vollständigsten  in  Sulfid  über,  gleichzcitii;  aber 
erhebliche  Mengen  Zinn,  schon  lange  ehe  di>-  Haupt- 
menge  Kupfer  sulfiert  ist.  2.  Mit  steigendem 
Nattiumsulfidgehalt  der  Schmelze  vergrößert  sieb 
die  Lösungsgosehwindigkeit  des  Zinns  in  ge* 
schmolzencii  Sulficicii  Die  Lösungsgesck windig- 
keit  von  Antimon  in  Blei  tat  größer  als  in  geschmiDi' 
senen  Rnlfiden.  Aus  dem  erhaltenen  Stein  llefien 
pich  ft3'^„  des  darin  {il)fTi.'rgaiig<'rii'H  Zirini  dunh 
vcrd.  NatriunwulfidlÖ8\ingcn  lösen.  Gegenüber  den 
bekaanteiK  Saigemngsproaenen  bietet  dieser  Weg 
keine  besonderen  Vorteile.  Dilz. 

.Ilbirl  T.  »»nlf.  Dn««  «leBen  von  Cold.  Silber  und 
aiiiirrcn  Meliiüen  in  |)la»ter  et  Paris- Fornirn. 
d  i  r  HiH.s  \\orld  and  Phtten'  Guid»  I,  III 
bU  117-  April.  190Ö.) 
l'm  ein  Springen  der  Formen  beim  Glessen  von 
(Jold,  Sillier,  Bronze  oder  anderen  Metallen,  welche 
eine  hohe  Hitze  zum  SSchmelzien  erfordern,  zu  ver- 
meiden, wird  das  plaster  of  Paria  gewöhnKeh  mit 
Asbest  gemischt.  Für  (Jold,  Silber,  llrf)n/''  und 
Messing  empfiehlt  Verf.  eine  l^Uschtuag  beider  Stoffe 
in  gleichen  M<'ngen,  fnr  Neusilber  oder  andere 
Nickellegierun^'i  n  '  ine  Mischung  von  1  T  plsster  zu 
2  T.  Asbest.  Auch  gemahlene  Schamottesteine  und 
selbst  pulverisierte  Holzkohle  werden  fihr  denselben 
Zweck,  in  gleichen  VVrli.iKiiiss«  n  wie  .XslK^^t.  ver- 
wendet. Der  weiten*  Iniialt  des  Aufsatzes  Iwrriilt 
die  Herstellung  von  Fbrmen  fOr  venchiednie 
Zwecke.  D, 

Verfahren  «um   Brikettieren   mulnilccr  Elsforrse 
durrh  Kinbliidfu  mit  eiuer  » us-^rrglsslisnnc 
und  narhtrigiirhrs  Hirten.   (Nr.  103  4<>5.  Kl. 
Itki.     Vom   U./ll.    lj>03  ab.  Thomas 
R  o  u  8  e  in  I.K>ndon. ) 
PtüfnUtujiprvch.  Verfahren  zum  Brikettieren  mul- 
miger KiHcncrze  durch  Einbinden  mit  einer  Wasser- 
glaslnsimg  und  naehtragliches  Härten,  dadurch  ge- 


kennwichiii  t.  dußdie  Erzi  mit 


■ii3.-i> 


,igen 


W'asserglaslösung  gemischt  und  nach  der  Formge- 
bung in  einer  offenen  Kammer  der  Einwirkung  eines 

(Jr-TT'.i-i  Iii  -  \  I  iti  IicifV'f  I.uft  und  Dampf  un'iT  \'<-v- 
meidung  der  Kondensation  de»  Dampfes  unterwor- 
fen werden.  — 

I^i  -  .\nwen(limg  ein«"^  K.mixlics  v»n  heiUer 
Luit  und  Dampf  derart,  d«Li  .-»iJi  ilie  l.uli  ni«  lit  völ- 
lig mit  Fi'iit  hi  i^;k<  it  sättigen  kann,  l>ewirkt,  doli  die 
Brikett-  aus  Krzklciti  und  \Va  >.  rula-lösunp  in  einer 
Zeit  \ttii  1  —  !(>. Stunden  erlLuUji.  jt  aach  Tcni|ierü- 
t  ur.  Form  tmd  <  Jrößc.  I  )ie  Tcmjieratur  kann  bi-<  a»'f 
AM*'  gesteigert  werden.   In  diesem  Falle  ist  wenig 
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oder  gar  heSn  Dampf  anBer  in  dem  der  Atmosphii« 

vorbandenon  nötig.  Wiegand, 

••fpeiter  «icklvcfschlitt  nil  lenlralem  GasabinirB- 
rahr  Nr  HacMfea  mit  aeitaltitlKer  «iehtfut- 
fördfraag.  (Nr.  IR3  803.  Kl.  iHn  Vom  30./8. 
1904  ab.  Georg  Tfimmler  in  Scbwien- 
todüowHs.  0.-8ob1.) 

Pntfnirni-nprwh:  Dopin-ltor  Oirht v.  rsi  hliiß  mit  i'A>n- 
tnkm  Ciasabxugsrobr  für  Hochofen  mit  aelbsttäti- 
ger  Giohtffirdemng,  dadaroh  gekeniueiehmt,  daB 

der  SrhüttnVhtrr  (ii)  mit  der  l'nterjjlof ko  (g)  auf 
der  Gicht  drehbar  gelagert  int,  zu  dem  Zwecke,  eine 
•elhattiltige,  gleiehmftffige  Beeobiokung  dea  Sobfit- 

frichtopa  unmitt<'Hi,nr  durch  di«'  Fördf rninriobtling, 
7..  B.  oiin-u  Sc'hra^aiifzng  zu  ermöglichen.  — 

Der  den  (  Jcgonatnnd  vorliog^nder  Rrfindang  bil- 
dende GiehtverschluU  hat  den  Zwwk,  Ihm  rin««'!!!- 
ger  Zufiihning  dor  B<>«ichickung  ein  gh-ichmäliige*» 
Anf&ll)  Ii  <li  .'^  ."-^c  Ilm  httriehters  .solbHttätig  zu  be- 
«iriBMi.  Insbesondere  soll  hierbei  auch  die  zentrale 
AnofdDOQg  des  Gaaabzugrohr»  beibehalten  werden. 


Dt  r  ClirlitvorschluB  kann  It»  i  Jkiisd  einfacher  Weine 
für  s«-akreehte  Aufzüge,  auch  wenn  sie  in  beträcht- 
licber  Entfemang  vom  Ofen  Btehen,  eowie  für 

SchwplK'Kinhncn  ant,'<'"'fiidft  ^vn^d(•n.  Wi'rrfim,! 

Verrlcbtnag  tut  Aasibaag  it»  Verlahrea»  lom  Zer- 
MlDbea  illarigtr  ll«rb«feBMhl8cke  aaeh  Pa- 
tent 16?  614.  (Nr.  1(54  39.-..  KI.  M(W.  Vom  4.  T.. 
1902  ab.  Wilhelm  Leasing  in  Ueacke 
i.  W.  Zaaats  tum  Platente  168  614  Tom  4./4 

HX)-2;  s.  die.-**'  Z.  I».  III  [ÜXif.]  ). 
PfUentanjtprüche:  Vorrichtung  zur  Ausführung  des 
Verfahrens  zum  Zeratftuben  flfianiger  Hochofen- 
aehlackc  narh  Patent  l(>-2'>14.  (Ia<!iinh  gfkcnn- 
nichnet.  daU  als  SolilcudiTtnunmcl  ein  Kiiigrlrad 
zur  Anwendung  kommt,  dessen  Flii^'cl  dif  auf  die- 
■elben  auftreffendo  flüssige  Sdilueke  sow  ie  die  übri- 
gen Zcmontrohüitoffc  zerstiiuben  und  dalK-i  die 
zwiwhi'n  die  Hügel  von  den  Seiten  her  eintretende 
Luft  wie  ein  Ventilator  forttreiben,  so  daO  sie  von 
VBPtn  atindigeo  Luftstrom  omspOlt  und  dadureh 

k'llil  m  lullten  werden.  — 

Uauptaöcblicber  Zweck  der  Erfindung  isti  eine 
Bdilgadecvoniobtaiig  n  sehaffen,  wekhe  Bieb  seibat- 
ttt%  kfibh,  am  dadnxdi  einem  teilweisen  Durcb- 


bremien  der  eimetnen  Metatttoile  nad  elneim  Aus- 
füllen di  r  'I  rMiui^  Iverteilnqgen  durch  erstarrte 

Schlacke  vor/.ulx  ugrri.  Wiegand. 

.Hedellpnlvrr.   (Nr.  10:1832.    Kl.  3lc.    Voi/i  27./3. 

190*  ab.    Firma  W.  K  i  t  n  e  r  in  Berlin.  Z\i- 

ratz  zum  Patente  I03  2('>0  vom  28./8.  1903; 

siehe  diese  Z.  I».  III  [l»Ofi].) 
I'atrntnMjwHrh:  Modellpulver  nach  Patent  163  269. 
dadurch  gekennzeicbnet,  daß  statt  dea  Kohlenstau- 
bes Kieflcignr  oder  ein  anderer  stark  poröser  Körper 
ver>«  endet  wird,  deasen  Poren  mit  Hara  oder  dgl. 
ausgefüllt  werden.  — 

Bedingung  fOr  die  Verwendbarkeit  der  porBsrn 
KiirjKT  ist,  daß  «e  entucili  t  idmc  Kiirk.stand  ver- 
brennen oder  einen  Rückstand  hinterlassen,  der  die 
GiiBferm  niebt  venrnreinigt,  wie  dies  bei  der  Kiesel- 
gur der  Fall  ist,  die  nus  Kiesebaiirs  be(*teht,  die  in 
der  Form  sei  bat  stark  vertreten  ist.  Karaten. 
raanlcf krachen  arkeHeader  «Mhalcn.  (Nr.  164  4SI. 

Kl.  IK,-.   Vom  2><.  1.  Ut()4  ab.  OttoGold- 

Schmidt  in  Düren,  Rheinl.) 
P^atnkaMpnteh:   GlQhofMi,  geksnnMiohnet  diudi 
eine  .^atti-l  '>dn  henkdf8rm%e  Muffel  (a),  in  welcher 
die  Arbeitsstücke,  ^ 

die    befiebige    Ge-   |  ^ 

stalt  besitzen  kön- 
nen, in  die  hoch- 
Uegende  Einsateoff- 
nung  (b)  eingeführt 
werden  und  selbsttä- 
tig, entqMeebend 
der  Kntfcmung  aus 
der  Ziehöffnung  (c), 
niedersiidien.  — 

Zweck  vorliegen- 
der Erfindung  ist, 
Werkstücke  irgend 
welcher  Gestalt  in 
Muffeln  so  xu  glQ- 

hen,    daß    sie  vom 
Eingang  selbsttätig 
durch  ihr  Eigenge- 
wicht entspnclictul  <ler  \V<>gnnhme  gewisser 
gen  nach  unten  an  die  heisseste  Stelle  rutschen, 
und  swar  audi  dann  noob,  wenn  sie  die  Muffeln,  wie 

heabsiehtigt.  ganz  ausfüllen.  Hierdurch  wird  ein- 
mal kontinuierhche.s  Arbeilen  erreicht  und  dann 
Zunderfn-ilu-it.  weil  die  vollgefüllten  Muffeln  keine 
Luft  an  die  Werkstücke  gelangen  laj^sen.  Damit  wird 
der  Ofen  auch  brauchbar  für  hellrot  bis  weiß  zu 
glühende  Stocke,  wie  sie  für  Sebmiedeswacke  ver- 
langt werden.  Wiegand. 

Verlabren  lur  (icheoang  der  laaennanduagen  von 
SchacblMea  llr  KedukllMW-,  Sekmrfi-,  BIih 

Irrnm;'--  u.  «Igl.  Verginee,  inKbexonderr  h«-!  An- 
^««■ndunü  tun  nill  .Sauerstoff  anserHrhrrli-r 
4;eblnsehi(l.  ( Nr.  KkI  1.">I.  Kl.  18«.  Vom  .l-  T». 
P.HM  nl).  Friedrieb  C.  W.  Timm  in 
Haut  bürg.) 

PatenUnupruekf:  1.  Verfahren  zur  Schonung  der 
Innenwandungen  von  ächaeht<ifen  für  Heduktiona-, 
Sebmelz-,  Sintcmngs-  und  dergl.  Vorgänge,  insbe- 
sondere In-i  .Viiucndung  von  mit  S.iui-i-stoff  ange- 
reicherter (jleblüseluft,  dadurch  gekennzeichnet,  daB 
beim  Beschicken  des  Ofens  ein  an  die  Innenwand 
desselben  sieh  anlehnender  Mantel  aus  entsprechen- 
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den  Fomkür)x>m  oder  durch  8t)iinpfi-ti  Htündig 
nach  Maßgabe  winw  Niedeigebens  mit  der  Bcsehik- 
kunR  aufgofnhrt  und  vor  den  WindzufQhrungvn 

(Fortuen)  dim-h»itoücn  wird. 

2.  AusfiihrungKfonn  des  Verfahrens  gemäß  An- 
«prueh  I.  daduToh  jg^ekennzefehnet,  daß  der  Mantel 

nus  i»lt  irli«ii  <h\i  i  iiluiru  lh'n  Stdff.  M  wie  die  B«.'!*i-hik- 
kung  hiTgi»>tellt  wird  und  im  bv«undcreD  divm  Stoffe 
in  aolohen  Verbindangm  enthält,  welche  bei  den  im 

normalen  (XchIh  rtit  1.  mft r<  ti micM  Tfit/i  gnidrn 
eine  Veriindt-ning  in  i'ndotherniiwiicn»  Sinne  er- 
hbran.  — 

Bei  der  Herstellung  /..  B.  von  Stiiriiinieison  he- 
.steht  die  Be.sehickiinn  einerHeit*»  «un  Kukjwliifken, 
andereitjoit»  au^  i-li iki-tt»,  die  aus  durch  CO  leicht 
n><hizierharen  Erzen,  kii-seihaltigen  Bestandteilen 
und  fein  gemaldonein  Koks  in  einer  zur  Ahsj  heidung 
deBSiliciuni«  ausreic)ienden  Menge  unter  Zutuitz  von 
Teer  oder  Fecb  brikettiert  werden.  Der  Schutz- 
niantel  wird  aus  den  Briketts  der  ßcschickong  auf- 
geführt, so  daß  die  fhiHwige  S<-hlacke  gar  nielit  an  die 
Wandung  des  Ofens  kommt,  sondern  nur  den  bch  u  t  z  - 
mantel  auf  eine  f^ewime  St&rke  angreift.  Wifgaml. 

ITeifabrru  zur  ICrzi  Nüiini;  tod  PiuBriürn  ud4  -siahl 
auH  KobriseB  im  Flammofm  antrr  AnwenduRK 
einer  au  Kalk  und  Ei»vno\>d«>n  rdfiirn  Sriiiarke 
(Nr.  164  152.  Kl.  IkA.  Vom  «i.  r..  IIMH  ab. 
Benjamin  Tal  bo  t  in  Lecd-s  (Kngl.). 
Patentaiuprueh :  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Flußeiwn  und  stahl  aus  I^ohei.sen  in»  Flammofen 
unter  Anwendung  einer  an  Kalk  und  Eisenoxjrdon 
reichen  Schlaoke.  dadoreh  giekcnmseiohnet,  daß 
da»  Verf.ilir-i  ti  iti  t  iin  iii  .ui  Ii  lu-kannten  zwei- 
berdigen  FUimmufcn  ausgeführt  wird,  zu  dem 
Zwecke,  bei  abwecbaelnder  Neubeeehiekong  der 
l>riiti  ti  II<  f«Ii-  die  Schlacke  d«>  jcwi  ils  fi  rut:- 
gcätclltcn  Metallbades  oluu>  \Värmeverlu.-*t  in  den 
sweiten  Herd  überführen  und  dort  sum  Vor- 
frischen des  tieuen  Einsatzes  ausnutz«'n  zu  k(">nnen.  — 
Bei  der  Verarbeitung  von  pho.sphoramiem 
Roheisen  kann  man,  sofern  Ix-ide  Herde  zum 
Kcrtit'-trllrn  dos  >fpt.illh;i(li  s  rlictii  n,  die  Schlacke 
von  dein  ciiii  ii  llcril  nui  «k  n  «indi  ii  ii  ziehen.  Wenn 
aU-r  dn-s  vorzufrischende  Roheisen  reich  an  Phos- 
phor ist.  und  der  eine  Herd  nur  als  N'orfri.schherd 
dient,  »o  wird  die  dort  gebildete  phosplrorreiche 
Schlacke  in  dem  (>arherd  nicht  Ihmi  i  n.lrrn 
abgieMlgen,  wätirend  die  stark  liasiselie  und  phue- 
phoranne  Schlacke  au«  dem  Carherd  für  die  Ver- 
wendung in  dem  \'orf  i  i  i  i  eignet  ist  und 
deshalb  in  diesen  Herd  gebracht  wird.  Die  große 
in  der  Schlacke  aufgespeicherte  Wirmemenne  und 
ihre  Imsiachen  Eigneschaftm  werden  so  ^oll  aus- 
genutzt. Wifganif 

Vertabrrn  irt  fr^rsirleng  an  MrtaU«]i)4en  armrr 
Schlacken  bei  der  PlaldicacnraitaBK  Im  Heti- 

effo.  (Xr.  HI3«I».  Kl.  1W>.  Vom  •_'.{  7  V.m 
ab.  Klektrostahi,  G.  m.  b.  H.  in 
Remscheid-Hasten. ) 

f'fifrvtnrfprnrli  :  Vcrf.ihrcn  lirr  Kr'/ii'hrnp  ..ri  Mt-f.ill 
o\V»len  armer  Sciiiat^keu  Ix  i  dci  Flalii  int m  iv.i  uguiiji; 
im  Hordofen,  dadurcli  gekiMinzeichnet,  daß  den  sich 
bildenden  Schla<'ken  (  uleiumcurbid  o<irr  Silit  ium- 
earbid  oder  eine  .Mi.schung  beider  Stoffe  in  einem 
»ich  nach  dem  (behalt  der  Schlacken  an  Kalk  (xler 
Kieselsäure  richtenden  Vcrtiältnis  sogesetxt  wird.  — 


Es  lösen  sich  djis  freiwerdendc  Cakiumoxyt! 
und  die  fieiwerdende  Kieselsäum  g^mseitig  und 
bilden  eine  Sehlaelw,  welche  das  Ofenfutter  ver- 

hültnismäßig  sehr  wenig  angreift.  Es  wird  durch 
das  Verfahren  infolge  der  Reduktion  der  in  den 
FIuBetsensehheken  enthaltenen  MctalloxTde  eine 
groß«'  Ersjwrnis  erzielt,  d.i  di"^-  Si  hlm  km  oft  bis 
zu  20"o  EiiMOi  usw.  enthalten,  welche  verloren 
gehen  oder  erst  durch  den  HoetwifenproseB  wieder 
gewonnen  werden  lii'iiiiK  ii.  Ki-riici'  biinn  ficn  dem 
FluUeiHen  nicht  wie  sunt^t  größere  Mengen  Eitieii- 
nangan  nimeeetst  werden,  und  sohlicßKdi  findet 
r-mr-  KrNiiariii^  von  Chrom,  .MolyWän,  Wolfram  usw. 
Um  Herstellung  der  entsprechenden  .Speuulätahl- 
Sorten  statt,  da  bei  der  Verwendung  der  Carbide 
ev  oxydierte  l^ile  wieder  zu  iletall  retluziert 
wcnien.  Witgand. 

VerHehtnag  fir  WirariKen  tarn  Blasrtaea  und  Rai- 

aehmen  von  Blöcken  niillcis  r'\iu-<  In  ili  i-  indi 
tnng  der  Liagsachs«  des  OUna  hin  und  bt-r  br- 
weiten  SMtela.  (Nr.  163376.  Kl.  186.  Vom 

•2  II    I!K))  Ah      Wilhelm  Wupper- 

m  a  n  n  in  Si  hlebusch  b.  Köln  a.  Rh.) 

Die  Einsatz-  hzw.  Entaahmevorrichtunf  soll 
emii'iv'lichin.  drti  Strißcl  hei  vnrhnndfncn  Wrirni- 
ofen  vor  der  Kiiisalzotfnuiig  so  aiundnen  zu  können, 
daß  er  sieh  üIxt  dem  \'orderwagen  auf  dessen  ganzer 
Breit.Heite  hin  und  her  bewegen  läßt,  um  eine  größere 
.Vumhl  von  Barren  gleichzeitig  in  den  üfeu  hinein- 
aehiebeo  au  können.  Wiegand. 
VlerkelnspannvnrrfrhlunR    für  Kinsrizma.'ichincn, 

(Nr.  HM  4^0.    Kl.  I8i>.    Vom  '2a./3.  1003  ab. 

Finna  LudwigStuekenholxin  Wetter 

a.  d.  Ruhr.) 

PaiftUanMfiriirh:  BI«H'keinsparuivorrichtiing  für  Ein- 
setcmasehincn,  deren  .SchließlM'wegung  durch  Zu- 
.sammenwirken  einer  dr»'hl»aren  Mutter  und  einer 
geradlinig  geführten  .Spin<lel  erzielt  wird,  dadurch 
gekeimzeicluM't.  daß  die  Mutter  f«'<Jernd  gelagert  ist, 
'-i  '  daß  einerseits  der  Reaktionsdruek  der  Einspann- 
spmdel  aufgefangen  und  somit  StöBe  beim  plötz- 
lichen Sohließi-n  ticr  Einspannvorrichtung  vtim  (Je- 
trielie  ferngehalten  werden,  und  andererseits  die 
durch  das  Znsammenpremen  der  Federn  beim  Kin- 

Hpaiili'-Il  di'^  l'liK'kr-^  :lllf>:r>]K-ii  lirI  tr  Kiafl  ein  L'"'- 

acn  der  Eiuäpannvurrichtung  beim  Drehen  des 
Blockes  in  beliebiitem  Drehungssinne  auaschlieOt. 

Die  v<  irüi  v't  rulf  \'cinii  htung  soll  Ix'i  solchen 
Einsatzmaschinen  verwendet  werden,  die  zum  Ein- 
setscn  der  Blodie  in  die  Wärmeofen  und  zum  Her- 
ausnehmen und  riKTgelH-n  d»  t  i  r!iit/t<  n  BliWki-  uif 
den  Ki>llgang  der  WalzenstraÜ«.-  itngcucndct  «erden 
und  ilabei  krahnartig  ausgebildet  und  mit  einem 
iw.'  i  ».  .tit'ii'Ti  vrtM  hi-11  sind.  Wiegand. 

Hsgrrrchte  Blocksaage  für  Cinartsniaschlaea.  <Nr. 
165  230.  Kl.  18».  Vom24./12. 1904ab.  Duif- 


b  u  r  z  (■  r  M 


n  b  a  u  -  A.    ('.  N  onn. 


Bechern  &  Keetman   in  Duisburg.) 
Pattmtan»prmdt:  Wagereehte  Blocksaage  für  Bhi* 

-i  t /riKi-'chincn,  Ix'i  welcher  die  Sclilirßknft  ledig- 
lich ilur<-h  du»  Eigengewicht  des  in  cmh  r  l'arullelo- 
grammführung  gelagerten  ZaUKenarincs  /nt  Wir- 
kung kommt,  dadurch  t.'»'kenn7<  ii  lim  '  I  i!*  sowohl 
der  Zangenbügel  als  auch  du  ui  dem  /nng« nschaft 
geführte  Druekatempel  von  je  einem  Gelnnkschie- 
nenpanr  so  gesteuert  wird,  daß  sie  beim  Sofaliefien 
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uod  öffnen  der  Zange  gleichzeitig  rfeh  Mif  den  Block 
10  und  von  donisi-Ilx-n  wi  l;  iM-uctrcn.  — 

Bei  den  bialii-r  bekanntt  ii  Kiiwtzungen  mit  ein- 
•eiUgrr  Verschiebung  des  Stempel»  wird  der  Block 
im  Ofen  beim  Erfassen  Tencbobcn.  worunter  die 
Herdsohle  leidet.  Durch  vorliegende  Erfindung  wird 
(Beeem  t^beistande  in  der  Weist?  l>pgcgnet,  daß  so- 
wohl der  Zu^enbiigel,  wie  auch  der  Dniclutempel 
beha  Erfimocn  dm  Blockes  eine  auf  die  Stirafttehen 
di>  Blocke«  zumTicbU'to  Ik-\n'min^  i-rhiilten,  und 
zwar  erfolgt  hierbei  der  Klemmachluß  der  Zange  in 
liekaanter  Weise  ohne  motoriMdie  Kififte  nur  unter 
der  Einwiriomg  des  Eigengewiohta  der  Zange  und 

des  Blockffi.  Wüynnd. 

terfabrru  xuni  Zemenllerrn  von  Einen  nnil  wckbeni 
fltahl.  (Nr.  16S87«.  Kl.  Ifle.  Vom  10./4. 1904 
al>    ( '  y  n  n i  d  •  G e s  e  i  1 8 o h  a  f  t  zn.  !>.  H. 

in  Berlin.) 

AtfmAHMpnieA  .■  Verfahzui  nun  Zementieren  von 

F.is<>n  lind  wcirlictii  Stahl,  dadurch  c<>kt'nnzeichnot, 
daü  ttH-hnisches  ( 'HiiiunKgranamid  (CuCNg  +  C)  - 
icpgelienenfalls  unter  Zoeats  eines  Alkaliaalzes  — 
dlis  Pai  kmaMS4^  für  die  ZU  zementierenden  Ckigen- 
«tündc  l>cnut7.t  wird.  — 

Bei  der  Verwendung  von  Cnrbiden  ab  Zemen- 
titruncsniitfi  l  snilcn  Ix-im  .Ablöschen  der  el>en  au« 
«k'B  Zement i'  tk.isicn  hcrausgenumiiienen  (iegen- 
in  U  a-<-«  r  l(  i<  ht  KxploAionen  auftreten, 
das  anhaftende,  noch  nicht  vollständig  zer- 
Ktste  CarViid  nicht  sorgfältiKtt  entfernt  wird.  Der 
Cbebtand  fallt  weg  bei  <Icr  \'(-r\vendung  von  tech- 
viKhem  Cakiumcgrauiainid,  welches  neuerdings  im 
GnBen  wirtaehaftlkih  darstellbar  ist.  Wiegand. 

Tcfftbrrn  zum  Zemrntierrn  von  Risen  und  «Hchem 

Stahl.  (Nr.  163  377.  Kl.  18r.  Vom -24.  7.  Um 

ah.    Cyanid-Ciesellsohaftm.  b.  H. 

in  Bertin.   Ztisatz  zum  Patente  163  376  vom 

10  /4.  191)4  ab,  s.  Vorst.  Ref.) 
Pitentanspruek :  Aasföhrungsfonn  des  Verfahrens 
znin  Zementieren  von  Eisen  und  weichem  Stahl 
nach  Patent  Ifi3  ',Vt(S,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  technische  Calciumcyanamid  durch  reines 
Cblciamcyanamld  (CbCNs).  die -Cyanamide  der  Al- 
kali« n  und  alkalischen  Erden,  Cvanamid,  Dicyan- 
diamid,  Tricyantriamid  (Melamin)  ersetzt  wird. 

Witgami. 

Vfflahrra  und  Vorrkhiung  suni  iiärica  van  Kral- 
KUibBcn  auf  ciekiriaclicni  Wege  ani  unter 
LafMfoncs  ab  AUflseh- 
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(Nr.  164  153.  Kl.  I8r.  Vom  -'S  (!.  1!HM 
aVi       Georg  Kellner  in  Aachen  und 
Heinrich  Stegmann  In  Nürnberg.) 
P(Utniansprmhe:     1.  Verfahren  zun»  Härten  von 
Kiataenzibnen  auf  elektrischem  und  unter 

Benutzang  eines  Luft-  oder  Gasstmmes  ab  Ab- 
löschmiltt  l.  iladurch  gekennzeichnet.  <laß  die  Spit- 
zen der  Kratzenzähne  unter  gleichzeitiger  Einwir- 
kung eines  kalten  Luft-  oder  Gasstromes  zum  Er- 
gifihett  gebracht  wc-rHcn. 

2.  Voirichtung  zur  Ausführung  der  Verfahrens 
Aseh  Anspruch  1,  dadureh  g^mmseiehnet.  daB  in 
einem  der  Stärke  des  Krntzrnhanfii-:  cnt-^pri  i  hi>n- 
den  Abstand  eine  metaUische  Schleifbürsle  und  ein 
Sohbibtaok  aus  Kohb  gegaofiber  angeordnet  smd. 
wobei  neben  dem  mit  den  Zahnipitzen  in  Berüh- 

CK.  IWL 


rong  kommenden  Kohlenstüok  die  DQse  cur  Zu- 

fühnin^;  di-s  Ijift-  oder  riaHstroiiics  j;cliif;iT(  ist.  — 
Die  nicht  zu  härti-tuicn  Kratzcntcilc  werden 
durch  einen  kalten  Luft-  oder  Gasstrom  kühl  gehal- 
ten. Dieser  kann  wohl  d»"n  stromleitenden  Kratzen- 
zahn mit  Ausnahme  der  Spitze  kühlen,  letztere  je- 
doch erst  dann,  wenn  .'<ie  das  PoLstück  verla.ssen  hat, 
wobei  das  eigentliche  Härten  erfolgt.  Die  Spitse 
wird  auf  H^lrolglut  gebracht,  welche  allmiihHoh 
in  den  kalten  Zustand  di^s  Kratzenzahnc^  \crliiaft, 
wodurch  auch  der  Verhiuf  der  Härte  ein  allmäh- 
iiclwr  wird.  Witgani. 

Vcfhhren  ran  Vorwirmcii  der  Bncbtekang  eiacs 

mit  abwirts  grrlrhirleni  Zusr  arbeitenden 
Scbacbtofeas  nnler  Ausanlzung  der  AbMixe 
elBca  aa  den  SchacMofea  aagescMaMcaea 

Hrhmrl/afens.  (Xr.  1C>4  330.  Kl.  4(Vi.  Vom 
12./1.  IIXH  ab.  LeRoyWright  Stevens 
und  Bernhard  Timmermann  in  Chi- 

eago.) 

PaleiUnH.*fMrüch(:  1.  Verfahren  zum  Vorwärmen 
der  Beschickung;  eines  mit  uhu.irt.s  gerichtetem 
Zuge  arbeitenden  Schaehtufens  unter  Ausnutzung 
der  Abhitze  eine«  an  den  Schachtofen  angeschlosse- 
nen Schmelzofens,  dadun^-h  gekennzeichnet,  daß 
die  dem  Schachtofen  unterhalb  der  Gicht  xugcführ- 
ten  Gase  mit  den  im  Oflen  sieh  bildenden  Gasen  am 
unteri'n  Sehachtende  wieder  abucfühit  «erden,  /.u 
dem  Zwecke,  den  ÜbeigaAg  dieser  Gase  nach  dem 
Sehmehofen  su  verhüten. 

'2.  .Vusführunp^'fomi  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  Stei- 
gerung der  Vorarwiimimg  dem  Scbaditofm  mit 
den  Abgaaen  friaohe  Heii^isse  sugefOhrt  \M-r(lcn. 

Wiryand. 

NrtalwflMher  Ofea  mit  grarigtem  lUst-  nad  Ke- 

dnktionshprd.  (Xr.  ir»3  9I3,  Kl.  4(Vi.  Vom  1  7 

19U3  ab.    Martin  Prior   Boss  in  Sun- 

Fhuieisoo  [V.  St.  A.» 
Pahntiivsprurh:  MctalhirL'i-'  her  Ofen  mit  ireneifitem 
Röst-  und  Reduktionsherd,  dadurch  gekeuuzeichnct, 
daB  der  RÖstherd  so  über  oder  am  Sebmekraum 
endifif  und  der  Ii  tz 
tere  am  Treffpunkt 
mit  dem  Rostherde 
so   verbrciti-rt  oder 
domart  ig  ausgebildet 
ist,  daß  das  /.ugi*- 
führte  Erz  in  einer 

bergartigen  An- 
häufung auf  dem  Re- 
duktionaherd  zu  lie- 
gen kommt,  zum 
Zweck,  neben  der 
auf  dem  geneigten 
Herde  erfolgenden 
selbst täliiret!  Heue^'unj. 
Vorbereitung  des  Erzes  dadurch  zu  erzielen,  daß 
die  aus  dem  Sohmelsraum  entwelohende  Abhitse 
unmittelbar  ge^en   rlie    Kr/aiiliäufunf^  jirallf. 

Die  Rüstkammer  '2lö  besitzt  einen  Metallboden 
2!  und  eine  ventilierte  Decke  22.   Das  Erz  wird 

dieser  Kammer  ilureh  einen  Trichter  23  zugeführt 
und  fallt  durch  eine  üffnung  24  auf  den  geneigten 
Herd  der  Reduktionakammer  26.  Diese  bt  an 
ihrem  unteren  Enda  mit  dem  wagerechten  Arbeits- 


d<>  Fr/es  eine  sorgfältige 
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oder  Sohmclzraum  26  verbunden,  von  dem  ein  Ka- 
nal 27  nach  einem  Raum  28  unterhalb  des  Metall- 
bodens 21  der  RSstkommer  20  ffihrt.  29  int  ein 
SchomHtein.  In  dem  vorderen  und  oberen  Teil  der 
Ri-diiktionskammer  26  kt  eine  Reihe  von  Brennern 
30  nngeordnot.  Dnii  Enc  liiert  rieh  in  Form  einer 
hfrj;;ittijrcii  Anhäufung  auf  (ir-m  ReduktiiniKlierdo 
an,  wie  in  der  Zeiobnuiig  punktiert  angegeben  iet, 
flo  da0  der  aus  dem  Schmebavnm  kommende  Wärme- 
atrom  f  M-lci;cnlicif  li;it.  imiiiit1r|l);ii  :uif  diri  Krzan- 
hätifung  aufzuprallen.  Die  Wirkung  wird  dadurch 
nodi  erhöbt,  dftO  die  Branner  90  nnmittelbnr  anf 
die  EnanhSnfung  einwirken  kSnoen.  Witgand. 

UnppelMandi;:!'  firnölhruniirdniing  für  mt'(allur- 
Kteche  Ölen.  (Xr.  Iü3  »70.  Kl.  40a.  Vom  <J./2. 
190«  ab.  Sociit^  Anonyme  de  M6* 
tnllTirgie  Eleetro-Tbermiquo  in 

Paris.) 

Poieiiknupru^'     Doppelwand^  OewSibeanord- 

nunß  für  nirtallurt:isrh('  Ofen.  (Indvirr-Ii  pokfnn- 
zeiehnet,  diiU  der  Zwmhenrnum  zwischen  den  bei- 
den Wanden  des  Gewölbe»»«  durch  ein  inerte»  und 
gegenüber  weißglühendem  (Iraphit  indifferentes 
Oos  ausgefüllt  ist,  welehes  eineoleilä  ein  Verbrennen 
des  die  Innenwand  bildenden  Graphits  selbst  hei 
außerordentlieh  hohen  Temperaturen  verhindert 
und  andererseits  den  Wärniedurehgang  zu  der  aus 
gewöhnlichem  feuerfesten  Material  beetdieildeil 
Außenwand  <>rhr1i!io1i  sclnväoht. 

Den  hi»ht  n  Triupvraturtu,  die  hvi  V  erui-ndung 
elektrischer  Liehtbogen  auftreten,  widersteht  vor- 
züglich (üraphit.  Du  dicsi  r  aber  die  Wärme  fast  so 
gut  wie  Metall  leitet,  ist  li*  notwendig,  eine  Wärme- 
ieolicrBchicht  cni/uführen,  welche  zweek mäßig  durch 
ein  inertes  CJas,  etwa  einem  Uemiach  von  Stickstoff 
imid  Kohlensävire,  in  einer  besonderen  Kammer  ge- 
bildet wird.  Die  Einführung  de«  ( ii  inische«  ge- 
«obiebt  tvreclouäßig  dadurch,  daß  beim  Anhetzen 
de«  Ofens  die  Kammer  mit  Luft  gefüllt  und  ver- 
seh  Ins-.  II  wird;  durch  die  Einwirkung  der  Luft  auf 
den  glühenden  Graphit  wird  aämthoher  Sauerstoff 
der  Luft  in  KohfeneSniv  amgewandelt,  so  daB  da» 
nach  eine  wt-itm-  Kiiiw  irkuriL;  ili  s  (I.^h  auf  die 
glühende  Üraphitwandung  nicht  mehr  stattfinden 
kann,  Wügond. 

KIbIrebr  mir  4t»  Msacf  werk  Metalinrgbcbcr  #t«i. 

(Nr.  mmi    Kl.  4()rt.    Vom  1).  3.  11)04  ab. 

Suciete  Anonymede  Metallurgie 

Etectro-Tbe  r  m  i  q  u  e  in  Pkrie.) 
Patmtatviprurh:  Kühlrohr  für  das  .Mauerwerk  me- 
tallurgiacher  Ofen,  dadurch  gekunnzeiohnet,  dali 
das  in  bekannter  Wetae  T«in  KvhlwasMr  durobflos- 
Hcne  .Metnitrohr  mit  einem  Mantel  aus  Qrapbit  ver- 
sehen ist.  — 

Um  besonders  gef&hrdete  SteUen  des  Mauer- 
werks, ali*o  Iimenkanten  und  Kckverbindungon,  in 
hinlänglicher  Weise  zu  schützen,  werden  die  dae 
Küblwaaaer  enthaltenden  Mctallrohiv  mit  einer 
f«ra|»liitröhn-  umgelMMi  und  können  nun,  da  sie  hier- 
durch eine  volUtäiidigi-  Wideratonditfiihigkeit  gegen 
die  luii-heiton  Teni(>eraturen  bei  bester  Wärmeteitang 
erhilfon,  direkt  an  die  gefährflet«'n  S(«-]|cn  de.-* 
Mauerwerks  gelegt  werden,  so  daß  zwisolien  der 
Flamme  und  dem  MauerwMk  die  Kuhlvorrichtung 
eingeechaitet  ist.  Wittfand. 


%'efUhce>  der  SvIfaliAiernnK  von  Erzes  und  lliittra- 
frseoKsimen  aller  4rt  durch  Verschmelic«  nk 

8nlfateD.  (Nr.  163  410.  Kl.  40».  Vom  18./II. 
10O4  ab.   Dr.  Ernst  Enke  in  Kattoviti, 

O.-S.) 

Patentanspruch:  Verfahren  der  8uIfatiMening  von 
Erzen  und  Hüttenerzeugnissen  aller  Art  durch  Ver- 
edunelzen  mit  sauren  Alkalisulfaten,  insbesondere 
Natriombisalfat.  oder  mit  Etsemulfat  oder  Oemi- 

sehen  der  (^rtiiiniitcn  Stoffe  und  ilnn!»  Kinlialten 
einer  Temperatur,  bei  welcher  nur  die  anfängUch 
zugeaetsten  oder  nacbtitgüch  gebildeten  Bisenaol- 
fate  zersetzt  werden,  d  idun  li  gekennzeiehne!.  daß 
die  Schmelzung  bei  Luftabscltluß  vorgenommen 
wird.  — 

T^ie  Kry.e,  .\ufl)ereifiin^;!^pr(i<liikl«'  usw,  werden 
mit  solchen  Mengen  von  sauren  .'MkaUauUatcn,  be- 
sondras  Natriumbisnlkit  oder  Eisensulfat  oder  Ge- 
mischen davDn  jremisrht.  daß  die  bei  der  Sclmu  lziini; 
Sulfate  bildenden  Basien  die  erforderliche  Menge 
Schwefelsäure  durch  die  zugefügten  Scbwefehüvre- 
\  eiMndiiri^'i  ti  erhalten.  iHr  SehmelzungsprozcQ 
muß  uiiti^r  Luftabschluß  stattfinden  und  die  Tem- 
peratur so  hoch  getrieben  werden,  daß  die  anfäng- 
Uch gebildeten  Eiscnrndfate  sich  dabei  in  Eiaenoxyde 
und  Schvvcfpl.saure  spalten,  ao  daß  die  letztere  mit 
einer  in  <!(  r  S<  hmelze  vorhandenen,  sulfatbildeiMlsB 
Base  in  Verbindung  tritt.  Die  Verwendung  von 
EisensuHat  hat  besonders  den  Zweck,  daß  die  aus- 
zulaugenden Schmelzen  »o  mit  Eisen  angereichert 
werden,  daß  der  Rückstand  ein  verkaufsfahige» 
Eisenrot  gibt.  Wi»gani> 

VerrickluBK  lum  AuslaageB  too  Metalle«  um  Rr- 

zpii  und  anderen  mrtslIhsIliRon  Sloffm,  fXi 
W.i  448.  Kl.  40c.  Vom  27./8.  19(H  ab.  Ganz 
&  ('omp. ,  Bisei^Berei  und  Hasebinen- 
Fabrik8-.\kt.-Ge8.  in  Ratihnr.) 
Patentansprürht:  \.  Vorrichtung  zum  Au^augcu 
von  Metallen  aus  Ersen  nnd  andwen  metaUhaltjgen 
Stnffrn  mittel«  einer  strömenden,  bei  der  Elektro- 
ly.sf  vun  Alkalisalzcn  unter  xVnwendung  eine« 
Diaphragmas  an  der  Anode  erhaltenen  iSalzloeung* 
dadurch  gekennziMrlinef,  daß  die  Wanne  ilun  h  rinfn 
durcblä^igen  fakthen  liodt  n  in  uiiieii  zur  .Vitfnahme 
nanulaugenden  Gutes  dienenden  oberen  und 
ssnr  Elektrolj'se  dienenden  unteren  Raum  ge- 
trennt ist,  in  dem  die  durch  ein  Diaphragma  ge- 
trennten Elektroden  gleichmäßig  verteilt  und 
möglichst  nahe  beieinander  angeordnet  sind,  zu  dem 
Zwecke,  eine  tunliobst  vollkommene  Ausnutzung 
der  ery.eugten  Anionen  bei  möglichster  VeniQgerung 
des  Zellcowiderstandes  zu  erzielen. 

2.  .Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  .\n- 
sprnoh  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  rohrförmige 
Diaphragmen,  welche  die  einzelnen  Katboden  um- 
schlieBen.  in  der  Oeatalt  eines  die  ganze  Boden- 
fliichc  drv  Wanne  !.■  <).  i  keiiden  Rostes  über  den 
Anodenplatten  angeordnet  »iud,  ao  daß  der  aufwürt« 
strömende  Elektrolyt  snent  die  Anoden  und  dann 
die  die  Kntlmdi  n  enthaltenden  I)i.»]ihrai;iiien  iiin 
spült,  zu  dem  Zwecke,  der  Bildung  von  basischen 
Niedenobiägen  an  den  Diaphragmen  vorzubeugen.— 
Die  Wirrichtung  unterH<'heid<  t  sieh  mhi  *!.  n  tie 
kannten  dadurch,  daß  die  Elektrolyt  und  die  Aui$ 
laugung  des  Erzes  im  weeentlicben  in  demselben 
GefnBe  und  doeb  Toneinander  getrennt  auagvfälirt 
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werden,  so  daß  oineraeits  die  Anloj^ckosten  vermin- 
dert, die  Arbeit  erleichtert  and  Verlaste  an  l&ienden 
Gaam  (Chlor)  Tennied«n  werden,  und  andcwfwitB 

ein  geringer  Zellenwidertttarid  uih!  l  iiu'  unl>«  ;^'renzto 
Stärke  der  xu  bearbeitenden  Erzschicht  erreicht 
wird,  ohne  daB  di«  «Mttrifloh«  LeitangtfilhigkeH  der 

Kr7srlii(lit  in  Betracht  käme.  Ferner  kommt  es  da- 
rauf an,  daU  der  fUektrolyt  varemt  an  den  Anoden 
und  orvit  naehher  an  das  die  Katlioden  entbaltenden 

DiaphratTTTipn  rnrlv^iiitrömt,  ho  dalj  din  Klfktrolyt- 
flüiwi>:ki  it ,  U-vur  »le  die  liiaphrAguiou  erriMelit,  mit 
den  Samt  Minoncn  l)creita  K>  «eit  gesättigt  ist.  daQ 
die  durch  die  IJiaphragmen  diffundit-n  ndc  Ijaitgo 
&m  dem  Elektrolyt  die  Metalle  nicht  als  Hydrate 
oder  O^rahkwido  ßllen  kann.  Wiegantd. 

Verfuhren  xnr  riekirolytischen  DaralHIung  von  Hie- 
lallen  «4«  Melallcgienngea  au  Ihrea  •ijrien, 
€ark«natni,  Ahnihial»  v.  4f1.  nlcr  M- 

nii-r?iiin.'  von  Kntile  mi  plnrm  crriciirtca 
fiuSmittel  aus  lIaJ«fcaverMn4nogea.  (Nr. 
163412.  Kl.  40e.  Vom  U./8.  1903  ab.  Ru- 
del f  M  e  w  r  s  in  I?<  rliti  I 
l'attTUantpntek:  Vcrfahrca  zur  elektrulytiachen 
Dantellunir  von  Uetallen  oder  Hetall^ieningiün 
ao«  ihn  n  Oxydi'n.  f 'rtrFx>naten.  Aluminntcn  u.  d>.'l. 
unter  Hi-imischung  von  Kohle  und  einem  geeigne- 
ten FlnBmitt»]  aua  HafogenverbfaMlnngea,  dadurch 
gt-kennzoi'"hnrt.  daß  man  das  hoi  der  Elektrolyse 
einer  gcoigiifteu  IlivlugenviTliirniunt,'  frei  wi-riit-mle 
Halc^en  in  einen  mit  dem  elcktn-^elien  Ofen  ver- 
bundenen Raum  und  durrh  das  dort  befindliche, 
glühend  erhaltene  (icmiaeh  au»  Oxyden,  Carbonaten. 
.Aluminaten  u.  dgl.  Verbindungen  von  Metallen  mit 
Kohle  und  MetaUhaloiden  leitet,  ao  daü  da»  Halogen 
neh  erst  in  dieaem  Of<mteiI  mit  dem  .Metnilradikal 
der  benutzten  »blühenden  Sauerstoffverliiiuluiii;  ver- 
cinigeQ.  und  der  frei  werdende  Sauerstoff  mit  der 
bdgemengten  Kohle  ebenfalls  emt  dort  sieb  ver- 
binden kann.  — 

Das  vorUegend«  Verfahren  bietet  den  Vorteil, 
die  MetaJle.  inabeaoadere  Magneatum,  Caldum,  Aln< 
Diiniuiii.  ans  den  Rohprodukten,  ^vie  Magnesium- 
carbonat,  Dolomit,  Cakiumcarbonat,  Magoesium- 
oKjd.  Galojiunos]nl,  nntvr  Benutsnng  anderer  Roh- 
stoffe. ^^^>  MagncHiumchlorid.  f^'amallit,  Krynlifh 
usw.,  unmittelbar  in  ununti-rbnK-heneni  Be  triebe, 
und  r.war  mit  .Vufwand  verbültniamäßig  geringer 
Ek  ktr  i/.it.itsiiien^en  lu  i-stellcn  ZU  können.  W'iftjaiul. 

Verfahren  «im  |<eglcren  vcrscbMen  schwerer  Me- 
tailp.  (Nr.  163411.  KL  40b.  Vom  22./11. 1904 
ab.  Dr.  Alfons  Mahlke  in  Dresden- 
Plauen.) 

i\rfMteiMfinie*.-  Verfahrein  mni  I^giteren  verschie- 
den schwf  TtT  ^fetalle,  dadurch  gekennzrirhnet,  »laß 
Unichstucke  de«  leiebteren  Metttlle.s  zunächst  auf 
dem  Bingen  d^  Sohmelstiegeb,  ohne  daß  sie  die 
Wände  des  Tiegels  U'rühren.  .mf:;,  -rfrinhtet  und  ! 
dann  allxeitig  mit  Bruebstuckeii  des  «eiiHcren  Me-  I 
talle?*  liedeckt  werden,  worauf  <lie  Zv*  is<  benräume  i 
zwiachen  den  liruchstücken  durch  rU-rgielien  mit  ' 
einem  vorher  verflü«.sigten  Teile  des  schweren  Me-  ' 
talles  ausgefüllt  werden  Ix'hufrt  Kreielung  eines  .\b- 
twhluaae»  des  leichteren  Metalles  von  der  »iuLSercii 
I^nft,  womaf  nach  Hinxufüguug  des  Rexte^  des 
•diwerm  MetaUes  die  ganxe  Masse  dimesehmohsen 
wild.  — 


Durch  das  vorliegende  Verfahren  wird  der  Auf- 
trieb der  leichteren  Kompenente  in  dem  MetaUge- 
ansch  unwirksam  gemaeht,  das  teichtere  Metall 

kann  nicht  an  die  ( »iierfläehe  gelangen,  sudaß  die  er- 
hebUchen  Matcrialvcrliute  durch  Oxydation  ver- 
mieden werden.   Auf  die  Tortiegende  Weise  ist  es 

möglich,  Ix't'ierun^en  inil  verhliltiiisniäßi^  Imhem 
Magneeiiungebalt  berzutstellen,  auch  üißt  «ich  in 
Hartblei  ein  hober  Oehalt  an  Antimon  enielen. 

ü'm  innd. 

EiaricliluBK  suiii  Aiuglüheii  ton  Uräbleii  aus  Tan- 
talnctaN  o«cr  itaHehen  Metallen  to  VnkmM- 

ranm.  (Nr  1('.1414  Kl.  48rf.  Vom29./n  !fW(3 
ab.  S  i  e  m  e  n  s  &  II  a  I  s  k  e  A.  -  C«.  in  Berlin.) 
PateiUantprvdi:  Einrichtung  zum  .Ausglühen  von 
Drähten  aua  Tnnfainietnll  od<T  ähtilii?hen  Metallen 
im  Vnkuunir.iUiii  dadureli  gek<tiiizeiehnet,  das 
der  Vakuumraum  gegen  die  .\iilienluft  oder  gegen 
ein  geringeres  Vakuum  durch  eine  Quecksilbersäule 
abgeschloast^n  ist,  zu  den»  Zweck,  den  Draht  in 
stetigem  Betriebe  duroh  die  Queokidlbenlule  in  den 
Vakuomraum  einzufübrsnt  in  diesem  eu  erhitian 
und  dureh  dieselbe  oder  eine  xweite  Queeksilfaersäuto 
wieder  hinauszuführen.  — 

Das  Auaglühen  von  Tantaidraht  kommt  beim 
Ziehen  des  Drahtes  in  Betracht,  da  der  gezogene 
Draht  -ielii  liart  wird.  Im-imi  weiteri'ii  7.U'\ivn  (imlien 
Arbeitsaufwand  erfordert  und  dabei  leicht  abreißt; 
dnrch  Ausgläben  werden  diese  Mangel  beseitet. 
Beim  AdsglühenaK  r  tuußeine Oxydation  den  Drahtes 
Sorgfalt ig.st  vermieden  werden.  Da  Tantal,  beson- 
ders in  Gestalt  sehr  feiner  Drlhte,  bei  hoher  Tem- 
peratur sieli  äußerst  leicht  mit  anderen  Stoffen  ver- 
bindet, so  wird  nach  vorliegendem  Verfahren  das 
•AuHglülien  in  einem  Vakuumofen  vorgenommen 
und  hierln'i  ein  ununterbrochener  Betrieh  tu  «ähr- 
Icistct.  Quecksilber  bzw.  QuccksilboFdauipfe  haben 
sieh  als  gftnilieh  indifferent  gctgen  Tkntal  erwiesen, 

IvrrlriiiinK  zum  Kutferneu  de»  ütti-rllüsslxi-u  Zlnkm 

ans  Röhren.  (Nr.  103 .>t4.  Kl.  486.  Vom  II. /O. 

1904  ab.  Hugo  K  r  t  e  g  e  r  in  Düsseldorf.) 
Fatentansftrüche:  1.  \'i>rjichtung  zum  Kutfernen 
des  überflüssigen  Zinkes  aus  Röhren,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Röhren  nach  dem  Verzinken 
über  mit  einer  Verdickung  aus  Asbest  versehene 
Stangen  geschoben  werden. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennz«'iehnet,  (biß  zum  Halten  der  Sinngen  während 
de,s  Verzinken.«  und  während  des  Heraus/.iehens  der 
Röhren  aus  dem  Zinkbade  ein  festatehender  oder 
Busweehselharer  Halter  vorgesehen  ist.  — 

I)a-  \ialip^ende  Verfahren  soll  an  Stelle  der 
bisher  mit  Hilfe  eines  beißen  Luftstromes  voigenom- 
menen  Entfernung  des  fiberflüsiifen  2Siiks  benutzt 
werden.  Wiegond. 

Vrrfiiltrt  n  rum  Brünieren  von  Kist  n  und  ülinnrln  ii 
Htiullen  unter  KrhlUung  uu4  Verwendung  von 


rlßer  RrliiiüunK  der  zu  briiiilerrnden  Hetalle. 

(Nr.  I*i4(>42.    Kl.  4Hd.    Vom  14.,  1.  ISKiTi  ab. 

S  e  h  m  i  <l  t   A:  W  a  g  n  e  r  T  e  c  h  n  i  S  C  h  o  » 

Bureau  in  Berlin.) 
PtUentnnMfii  iirlu:   1.  Verfahren  zum  Brünieren  von 
Eisen  luid  verwandten  Metallen  unter  Verwendtuig 
von  Dampf  und  Kohlenwaanerstoffen  nach  vorheri- 
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Sxploalvatoffe,  ZünOtMfy. 


Zeltaclirlft  fur 


giT  Rfinigung  dor  zu  hriiiii»-rf'ndfn  M«*talli',  liiidurch 
gekennzeichnet,  daÜ  dieüe  Metalle  gleichzeitig  me- 
chanisch gerpinigt  und  aufgnwiht.  dann  im  Glöh- 
ijfi  n  f>is  /.III  Rntglut  crwni  itit.  r  Einwirkung  vt)n 
Waascrdaiupf  cder  anderen  iSaucrMtuff  abgebenden 
Gaaen  au^^eaelst  und  achlieOlieh  in  noch  Kitvar<^ 
ineni  Zustande  in  v'm  Bad  von  fliissiL'''n  Kohlen- 
waaäerHt<>ffen,  7..  B.  Paraffin,  gel'.'gt  »erden. 

2.  Verfahren  nach  Anapnidi  U  dadurch  ge- 
k«'nn7<"if"!Tn<>l,  Hnf}  rum  ^'Iciolizpitigcr»  Hciniffn  und 
Aufruu)it.ii  tui  Saiidsitnililjr«.'l)lii8o  vcruondft  wird. 

Durch  da»  vorlicgoml«-  Verfalm-n  ontutoht  ein 
matter,  glanzloser,  dunkel.scliieferartiger  t*berzug. 
der  die  Gegi^nstUnde  gegin  Rost  schützt,  der  uet- 
terbestandig  und  gegen  mechaniflche  BeeinfluMung 
selir  unempfindlich  ist.  Witgatui. 

Verfahrea  im  •xydieren  und  Färkeo  oder  EauU' 
Hmii  WB  AlunhriumKefiPUSliBdMi  bmIi  tr- 

handlung  mit  llorelislIlicrtprbindunKen.  i\i 
163  540.    KL  4M.    Vom  1904  ab.  Dr. 

Albert  Lang  in  Karbmhe  i.  B.) 

Patrntanifprnrh:  Vcrfahn^n  zum  Oxydieren  und 
Färben  oder  Emaillieren  von  Aiuminiumgegen- 
standen  nach  BchandlunjK  mit  Oneckailbenrertiin- 

dungcti,  dadurch  gclci-nn/i  i«'hnet.  dnli  ii.n  h  Knt- 
fcrnung  der  Amalgamst  liu  ht  die  ()l>erfiHche  de« 
Aliiniiniums  oxydiert  und  die  cntatandene  Oxyd- 
schicht durch  leicht  redHzierl>are.  einen  farbigen 
XicKlcrMchlag  erzeugende  X'erbinduugen  /..  B.. 
Chr(>mverbindungi>n.  gefärbt  und  durch  (ilUhcn 
fixiert  «der  mit  einem  Kmailül>erzug  versehen  wird. 

Der  .Schmelzpunkt  den  .Aluminiums  kunn  durch 
das  V'erfnhren  auf  7'-!'i  cilniht  werden;  es  ist  die» 
bei  Verwendung  de«  Aletaila  zu  UeachoßhülHett, 
Kochgeschirren,  Draht  usw.  von  groBer  Bedeutung. 

Wifijaiui. 

VoirlcbtaBg  zum  Ausglilicii  v«a  MetallgrKenBtfln- 
dea  lu  eher  AtnoapUr«  vou  Bichl  oxydifrrn- 

droVaMen.  (Nr.  ir>.3  4ir..  Kl.  48<i.  Vom  _'s  ,,. 
1903  ab.  C  a  r  1  K  u  g  e  1  in  Weidolil,  VVe^tf. 
Zuaat«  cum  Patente  158  III  vom  1./5.  1003; 

s.  diene  Z.  IH.  «MW.  ["Ifld.-].! 
PiUttUumj»nich:    Vonichtung  zum  Ausglühen  von 
Metallg:egenstände«  in  einer  AtmoaphSre  ron  nicht 

nxydierciiti.il  fl.is.  n  nii.li  l'jidnf  \'>>^  111.  dadiiich 
gekennzeichnet,  daü  die  an  jedes  Ende  der  Betörte 


besondera  WaMerstoff  und  Sticksftoff  in  Betracht; 
ev.  können  auch  Alkoboldämpfe  uaw.  verwendet 
werden. 


WitgmL 


angeschlomcnen  Rohre  (b  g)  sich  zwi-ckmiiOig  zu- 
erst nach  oben  und  dann  nach  unten  zum  Aufgabe- 
acbacht  (e)  enttreekeu.  zu  dem  Z\u-ek«,  apcziliech 
leichtere  Gaie  ala  die  Luft,  hauptsächlich  Waaaer* 
rttoff  und  8tickaU»0  zum  Abeehluß  ven»*euden  zu 
können.  — 

GemiB  dem  Hauptpatent  werden  die  Gegen- 

«tände  auf  ciin  i  ••ndloM-n  Huhn,  flii  in^  «l'-m  (!liih- 
wagcn  (o)  gebildet  wird,  in  dae  Kohr  (b)  in  der  Rieb- 
tnog  dea  Pfeilea  eingeführt,  in  der  Retorte  <a)  er* 
hitzl.  s<Klnnn  wcitf-r  ci  fülir*  in  1!  1-  Itohr  (g).  in  dem 
die  tJegcn^tandi-  «icli  wu-dci  ul>ku!<ien.  si»  daß  sie 
erkaltet  nach  dem  Räume  (ej  gelangen,  aus  dem  sie 
berauflgenommen  werden.  Ala  letchtce  Gaa  kommen 


II.  6.  ExplosivstoffCf  Zündstoffe. 

K.  Kftralex.  Proli«aUrlei«ppa'*<-  (Zeitiicbr.  für 
daa  gesamte  SchieB-  u.  Sprengstoff weaen 
1.  2.1  (HKM4].) 
Verf.  besehreibt  einen  von  Schlegel  ang^jebe- 
nen  .\ppamt  zur  Probenitrierang  von  Glyoerin,  der 
in  vielen  dcutsi-hcn  Dynanutfabriki  11  in  <Ii  brauch 
iat,  in  der  Literatur  biaber  aber  nicht  bewbriebeu 
wurde.  C/. 

Ja«.  Craafleld  &  Sons.  Ltd.  «lyrerinlabrlk  in  War* 

ringlon.  RiiiiccH  über  die  I>ar!<tellnne  und  Eigen- 
Mchaften  de!<  D^nauiltglycrrlns.  (Zeit«ehr.  für 
daM  gesammte  SchieB-  u.  Sprengatoffweaen 

I,  21— -A»  [15K)Ü].) 
Verf.  geben  eine  kurze  ClK-rsicht  über  die  gebräuch- 
lichen Verfahren  zur  (Gewinnung  dw  (Jlycerins.  füh- 
ren dann  die  Betlingungeu  an,  denen  daa  für  die  Her- 
atellung  von  Nitn)glycerin  verwendete  Olyeerin  ge- 
nügen muH,  nändich.  el  ili  <  s  .  in  ili  -1  illici  ti  s.  neutral 
reagierende»,  von  Zucker  und  ülyko»c  freien  Produkt 
aein  muB.  daO  e«  nur  Spuren  von  Chlor,  Araen  und 
Eisen  enthalt)  ti  d.irf  und  fn-i  vim  Blpi.  Calcium  und 
anderen  Vcrunn^inigungen  i^ein  muli,  daÜ  Fett- 
säuren und  ZenetningBproduIcte  dea  Oljwerina  wie 
.\cnj|ein  r.d< !  T« .  r  nii  lit  vnrJi.indcn  sein  dürfen, 
und  dali  endliili  dan  spi>z.  (iew.  nicht  unter  l,2ä2 
liegen  xoll,  und  Itesprecben  zum  Scblufi  die  Methoden 
zur  I'rüftinc  tUw  Dynaniilglycerinr*.  Cl. 

Pulverwerk  Felixdatf,  AInniinium  In  8|reagalaffen. 

(Z.  f.  ge«.  SchieB-  u.  Sprengstoffwesen  1006.  26 

bin  -27.) 

Die  Bet  riebaleitung  der  Pulverfabrik  Felixdorf  wendet 
Hieb  gegen  die  in  der  Abhandlung  von  C.  E.  B  i  c  h  e  1 

in  (li'.-~.-r  7.  (K.  ISS9  (Hdl.-)  ;Mifj;rsl,-lItrn  Brli.uip- 
lungen,  wunach  die  nach  dem  englischen  Patent 
16  277/1900  hefgeatellten.  aua  Ammontakaalpeter 
und  Alniniiiiiitii  und  rin^^  Aniinoiiiiiksa!|)c1i-i ,  Alu- 
minium und  Kohle  hergestellten  Sprengtttoffe  m  der 
Praxia  bei  Verwendung  im  Bergbau  oder  su  aitit- 
len'st isi'lien  Zi^o^kcn,  ivie  ( Ir-HrhnfJf lillunprn  nur 
eine  geringe  .Mehrw nkung  ergciKU  sollen.  un<i  ist 
der  Ansicht.  «laU  Verfasser  «<^ine  Vei-suehe  mit  min- 
derwertigen Prapnrat<>n  aufgeführt  halje.  Zum  Bc- 
wei.He  dafür,  daß  durch  die  genannten  Sprengstoffe 
wirklich  eine  groß«-  Steigerung  der  Brisanz  endelt 
wird,  werden  folgende  Vereuche  angeführt: 

100  g  Ammnnal  von  der  Zusammensetzung 
72  T.  Ammoniaksjilpeter,  2.'»  T.  Aluminium.  :5  T. 
Kohle  und  lUU  g  Gelatinedynamit  Nr.  1  mit  66% 
Nitrogl3reerin  wurden  der  vom  oeterreichiselien 
Milii.irk"iuitee  vf»rges<'h i  ii  l u  ticn  Sfauchprobe  zur 
Ermittlung  der  Stoßkraft  unterworfen.  Die 
Sprengstoffe  waren  in  Papierhulseo  von  40  mm 
l)iii.  Iinii->vrv  piiti  iini'-i  t  und  \^urdiTi  inif  Hiid'lien 
H  geziuidet.  Hierbei  ergab  (tclatinedynamit  eine 
durchachnittlicho  Stauchung  von  13 — 15  mm,  Am- 
monal  dagegen  10    2!  mm. 

Weiter  wurden  auf  .Stahlplatten  von  2(i  mm 
Stärke  und  20(>nun  imQuadrate  freiliegend  versolue- 
done  Idengon  beider  Sprengstoffe  detoniert,  um  aus 
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<f«n  Wirkungen  »uf  die  DurohbMgung  der  Pbtten 

dif  >frni:i  n  tl<T  einzrlnen  Spifngstoffe  orniittoln  zu 
können,  welche  gleiche  Kettultate  ergaben.  E»  zeigte 
äcb,  d»fi  Sft  f  Ammonal  47  g  Gelatinedynuüt  cnt- 
«pnVht. 

Aus  \  trgku  liHversuchen  zwiwhen  Ammonal 
und  Pikrinsäure  eigab  tioh,  daU  die  Brisanz  der 
Pikrinsäure  grüßer  war  als  die  de»  Gelatincdyna- 
niitM.  denn  die  Stauchung  betrug  auf  einer  wie  oben 
erwähnten  Stahlptatte  18 — 10  mm  gegenüber  13 
bia  lö  tum.  Sprengremicbe  mit  StabignuiAten, 
welche  mit  Dynamon,  Elotiitt  and  Ammonal  ge- 
luden wann  (zur  ^'t•rw•endung  gelangten  l"i  cm 
i»t«liigraaaten  mit  13UU  g  Ladung)  auag^führt 
wurden,  ergaben  180—190  Sprengfltiieke  bei  Dyna- 
mon.  420—  440  Vn-i  Ekra.sit,  fviO  710  I>ei  Ammonal. 
Auch  bezüglich  der  Flugweite  und  Durohachlagis- 
knft  ««igten  die  mit  AmniMiat  gehdenm  Granaten 
p'mv  t<rhrbliche  Steigerung  gegenüber  den  mit  Pi- 
krin!>äure  geladenen.  Cl. 

I.  Btawk,  Wien.    BleklrfMtar  DjrMiNlI-AMftiil- 
apparal.   (OKterr.  TL  f.  Bei^-  u.  Hüttenw.  S4, 

51—52  llöOej.) 
IKe  osterroichiiichen  Siemena^Sohuekertwerke  atellett 

iii  ii.  nlin^s  t  inen  Dynarait-AuftauapjMrat  lu  r.  l«  ! 
nelohem  das  zum  Auftauen  verwendet«  W'a&»er  von 
unten  aadanmid  auf  «lektiiaehem  Weg«  enrSnnt 

'^ird  r>i»'  TiTnjx'rntiir  hält  sich  hierbei  l>is  zum 
vijllii;t  II  Aufuuen  und  Trocknen  der  Patronen  »luf 
koii>i.iiit<  r  Hohe.  Oer  Appatat  ist  für  Gleichntrom 
und  Wechnektrom  verwendlmr  unfl  wird  normn! 
für  Spannungen  von  110— Ißü  und  22i»— 24«>  \  olt 
au^gefiOirt.  Beigefügte  Zeichnungen  erläutern  den 

A((pr»rnt.  (V. 

Irrbmerangrn   bei  der   Hrratellung  voa  .\itre- 
glfectto.  (Belgische«)  Patent  Nr.  187  443.  Vom 

31  ^10  190Ö.  Th^  f:  n  M    rn  Dynamit« 

t'  o  tu  jj '»  n  y  ,  New  \  urk.) 
l'tn  da«  Alwi'heiden  des  beim  Nitrieren  fertig  ge- 
bikkten  Nitroglycerins  zu  b<  s<  hl« unigcn,  sollen  dem 
Siure-Nitroglyccriogcmiüeh  Alkahfluuride  zuge-setzt 
«öden.  CL 

Vfrlahrrn     lur    Hmteiluofe    von  ZMn^Hilzen. 

(I).  R.  P.  1(56  804,  vom  18./3.  1905  ab.  Dr. 

Cl  a  e  s  s  e  n  ,  Berlin.) 
Dus  Verfahri'ii  ist  dadurch  fr^kennzpichnet,  daU  an 
Stellt?  der  bislior  gebrauch IhIku  Pikrin*<äurt'  oder 
dl*  Trinitrotoluols  Tetranitromethyianilin  zwock« 
lürhöhung  der  Ihirehschlagakraft  vonäprengka]J^H>ln 
I»».  Verwendet  wird.  Cl. 

Vnfahren  aar  Herstdlaaii  von  Zttntfxilzee.  (D.R.P. 

168  490.  Vom  7  I.  V.m  ab.  Dr.  Cl  a  e  «  h  e  n, 
Berlin.  Zuaatz  zu  Fat.  166  804;  s.  vornt.  Ref.) 
1*1-  Verfahren  ist  daduitib  gekennzeichnet,  daß  nn 
i>tcUe  des  im  Hauptpatent  angegeljenen  Tef  rnnitro- 
nethylanilina,  Tetranitroäthylonilin  oder  Mischun- 
gen lieider  cur  Henteilung  von  Zöndaätawn  verwen- 
det werden.  Cl. 


II.  Q.  Firnisse,  Lacke,  Harze, 

Klebmittel,  Anstrichmittel. 

-t.  ('.  Lanicmnir.  Hie  Be^liumuag  von  Harz  im 
SrlHIark.  (.1.  Soe.  Gbem.  Ind.  U,  12—17. 
ltt./l.  I90&  [80./11.  19M.]  Neu-York.) 


0,2  g  Schellack  werden  in  eine  Flasche  von  2S0  ccm 

Inhalt  pplirnclit.  "itv  rem  Ki'^essig  werden  hinzu- 
gefugt, und  die  Mi.««li«ng  wird  erwärmt,  bis  allw 
in  l..<>riung  gegangen  it«t.  Reiner  Sehellack  ist 
s<  li\\ci-(  r  •  Hl  die  Ixisung  erfolgt  um  so  schneller, 
jf  uithi  Harz  \()rhanden  ist.  Mau  fii^l  10  ecm 
Chloroform  hinzu  und  kühlt  auf  21 — 24'  ab;  die»«.' 
Temperatur  soll  während  der  Vt'rsiirhs=dati<*r  ein- 
gehalten werden:  die  Lösung  ist  jui/.!  htllgelb. 
Nach  Zusatz  von  20  ccm  W  i  j  s  scher  Jodlöbung 
verachUeüt  man  die  flaacbe,  achüttelt  einige  Zeit 
und  läBt  die  Flasche  an  einem  dmiklen  Orte  atphen. 
Durch  reinen  Schellack  wird  die  Färboiitr  'I'T 
W  i  j  s  achen  Löaung  kaum  beeinflußt,  sie  wird  um 
90  dunkler,  je  mehr  Hans  vorhanden  ist.  Nach 
Verlauf  fim-r  ^tundi-  fÜL't  lUrtii  lOrinn  einer  10"^,igen 
Judkaliuralöäung  hinzu  und  titriert  sofort  mit  Tbio- 
mllatlSimng,  indem  man  gegen  Schluß  Stirke- 
lÖHung  zu?!f  t/.( 

Ein  Huuler  Versucii  mit  20  c<  m  VN  i  j  s  Hcher 
Ixi»ung,  20  ecm  Bieeeaig  und  10  ccm  Chloroform 
rauü  nebenher  auageführt  'ind  bei  der  Bereclmung 
l>erückflichtigJ  werden.  L  nlur  .Vnnahmc  *>iner  Jod- 
zahl von  18  für  Schellack  und  228  für  Hatl  ergibt 
sich  der  üar/vi  I      rm<  h  der  Formel: 


worin  A  die  durch  den  Vereueh  gefundene  Jodiahl 

bedeuli  t 

Bezüglich  der  Belegaoalyaen  und  weiterer  i'rii- 
fungsmethoden  muB  auf  daa  Original  verwiesen 
werden.  1'. 

E.  Pajrd.  Schnell  amltthrkwer  nni  em|lin41lcher 
NMbwcb  van  «rnmil  waMtmm  In  TMfnitti- 

Runimipulver.    (Ann.  Cbim.  anal.  appl. 

63.   16. /i.  llKtö.) 
Eine  erkaltete  Löenng  1 1 30  des  vardSohtigen 


Gummis  versetzt  man  mit 


:lfi(Iifii  Voliirncri 


wäaaeriger  CiuaiakoUüiiung  1  :  lOU  und  1  Tropfen 
Waaeentoffauperoxyd  und  schüttelt  um;  hei  An- 
wewnlu-it  von  Gummi  arabicum  tritt  «ofort  ciiu- 
braune  Färbung  ein,  während  bei  reinem  Troganth- 
gununi  cKe  L6aung  farblOB  bleiht.  V. 

\,  B.  SlevcB».  JapaBischer  Lack,  Ha  Kxsudat  von 
Bhas  vcnieUcra.  (Tranaactiona  Am.  f  bann, 
AMociation,  Atlantic  City,  nach  Am.  Jonm. 

Pharm,  tt,  490.  4.-9!/ 9.  1905.) 
Dieaee  Exsudat  bietet  auch  für  den  Chemiker  bedeu> 
tendca  Intercaae.  da  es  1.  ein  nichtflüchtiges  Gift 
enthält,  wi  Irix  s  <lem  (»ifteplim.  wnin  niclit  irlt-ich. 
so  doch  ähnlich  ist;  2.  einen  Gummi  entliultv  welcher 
mit  Qummi  arabicum  identiach  aein  aoH;  3.  mn  loa* 
lirhi  '^  Knzym  enthält,  welches  als  oxydif  rcndes  Mit- 
tel wirkt :  und  4.  der  durch  die  Wirkung  des  Enzy- 
mes  gehärtete  Lack  der  wideratandafilhigste  aller 
bekannten  I.nokc  i«1  und  von  Sfiiirfn.  .\lkaliini  titul 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln,  wie  .Alkohol, 
Äther  usw.  nicht  angegriffen  wird.  D. 

Srhirifbare  Urundma&sr  für  Laeklrrerrixwrrke.  (Nr. 
160  446.  KL  ±ig.  Vom  21./ 12.  1904  ab.  W  i  I  - 
heim  Timpe  in  Hannover •W&lfe'I.) 
PtUrfiloti-fpriirfi:  Scbh'ifiHm' (irun<lniasisc  für  fjickif. 
rereiz wecke,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  aie  ala 
tiveaentliehen  Beatandteil  feingcmiacbte  und  gemah- 
lene BFaunkohlenasche  enthält.  — 
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Die  Maue  dient  ab  Ermts  dM  am  Sehiefer» 

iiirlil  u.  dgl.  hergestellten  M>g.  ..Tillinp  >ii>",  ist  hIkt 
gegeaüber  dieaem  in  UcrsteUung  und  Gcbrauuh 
wesentlieli  MOiger.  Hitteki  Hols*  oder  «nderar 
Aschn  läßt  sidi  (Üc  gleic  ht»  Wirknnjj  nichl  i  r/ii  lcn. 
Die  Aischc  wird  durch  Sieben  und  Mahlen  m  mcbl- 
artigen  Zustaad  Tonetat  nad  mit  Tarpeiitii),  Fimia 
o.       angeführt  in  bekannter  Weil»  aufgetragen. 

Karsten. 

Veifahrea  rar  Natatamacfeniig  von  Bernftctoab- 

failfii.  iXi  H;'2m5.  Kl.  r^n^  Vom  26./6. 
1004  ab.  Heinrich  Thiemann  in 
Stolp  in  Pbrnmem.  Zusata  zum  Patent<.> 
I0U094.  Vom         1903;  a.  dieee  Z.  18,  999 

II905J.) 

Patentantprueh :  Abänderung  des  Verfahrens  zur 

Nutzbarmachung  von  Bemsteinabfiillen  prni.iü  Ph 
tent  KiOOlM.  dadurch  gekennzeiclinet,  daU  man 
der  Mischung  von  a,/[f-Harz  mit  anderen  Harzen, 
insbesondere  mit  Kopalharz,  noch  Bernsteinsäure 
/utM^tzt,  um  dem  lYodukt  mehr  Fcaligkeit  und  ein 
dem  naiSriloilea  Bematein  Abniioherea  floekigea 
AoMclien  zu  gaben.  — 

Der  im  a^ß'tlwn  an  eich  vorhandene  Gehalt 
an  RcniHtein^aure  genügt  nieht.  um  den  Effekt 
hervonnirufen.  Die  zugesetzte  gepulverte  Bern- 
»teinnfinre  wirkt  wahrscheinfich  dnart,  daS  sie 
^f!iriiil/t.  in  der  Ma>^f  «iÜiii'iid  <!is  I'ressens  un- 
gleichmäüig  verläuft  und  beim  £rkalt«n  knatalli- 
eiert.  Bei  Heretellung  von  Ambroidplatten  wird 
gleiehzeitig  dne  eriiöhte  Festigkeit  erzielt. 

KariUH. 

Vrrlahrcn  inr  Bcralelhias  van  liscbcn  au  Ben* 

stcinubfüllrn.    (Nr.  1(53  52.').    Kl.  2211.  Vom 
1./2.  19U3  ab.  Derselbe.) 
Patentantpnush:    VerftJiren  zur  Hwetellung  von 

Laoken  aviö  Benwteinabfällen,  dadunh  gekemi- 
zeichnet,  daU  mau  daa  in  bekannter  Weise  aua  Üern- 
«teinabfilllen  dnroh  Behandlang  mit  Chloroform 

gewonnene  y-Wnr/  narh  der  Abtrennung  von  n- 
und  //.Harz  in  der  iut  die  Herstellung  von  Lacken 
üblichon  Weise  vemrlwitet.  — 

Das  bishf  r  mit  d.  ri  unlöslichen Verunn-inigungen 
wertlos  zurück biei ix  Ilde  ;'-Hiirz  wird  durch  Ab- 
aehmelzen  gereinigt  und  liefert  akdann  einen  \*e- 
Ni-ntlich  härteren  Lack,  als  man  ihn  aonet  au.s  dem 
Bernstein  gewiimen  kann.  KarUen. 

Vffffohren  nr  tMnifnt  von  MmSI  fttr  «He  Hw- 

alrliung  voii  Lui  ki  n  und  Flrniiisen.  iXt  Iti.")  u:>i'i 
Kl.  22A.     Vom  ä./3.  1904  ab.     Dr.  Carl  i 
Niegemann  in  Köln  a.  Rh.) 

f'ifi  iit'i Iis jinirh  :  Verfahn'n  zur  Reinigung  von  Lein-  i 
<)|  für  diu  Heraleilung  von  Lacken  und  Firnissen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daD  man  die  Olo  in  be> 
kannter  W'ci^«'  i  ini  r  tn'i  ilircin  ( Ii  ft ii  rpmikf  lii-L''-n-  | 
den  TeiujMiuUu  ttii«!.<-i/.i  unti  «m-  »Iäiui  l<i  i  t  iner 
'rem|»erdtur,  bei  tier  sie  durch  Sclinielzen  und  Löt^'u 
(Irr  altg<-si-liic<U'tiiii  Fctt.-itoffi-  «jeder  filtricrfahig 
werden,  die  aber  mauer  nooii  unter  «lern  Xuli|iiiiikt 
liegt,  filtriert,  zum  Zwecke,  <lie  da«  FIih  kigwerdeii 
der  die  bewirkenden,  durch  das  \'f  rfaliren  unlÜHUcU  i 
gcvvord<'nen  Eiweißstoffe  abzuscheiden.  —  j 
lUiifii'J:  Kill  l-<-inöl,  wcleltes  liei  etwa  -  2tt  ge-  ' 
friert,  wird  auf  diuäe  Tem()eratur  abgekühlt.   Das  ' 
Ol  i»t  dabei  nicht  mehr  imetande,  die  KiwelOHtoffo  | 
bzw.  Schk^imütoffe  in  Tjöatmg  zu  halten.    Diese  I 


eeheiden  «ich  ab  tmd  bldben  in  dem  dicken  Olbrei 

siihin  ndiei  t.    Nach  der  Tcmperattirateigeruiii:;  w>'r 
den  die  aufgelöatea  EiweÜktoffe  abfiltriert,  daa  111- 
trat  bleibt  dauernd  klar.  Witgmd. 

Vcffnhrai  rar  Hcntelhnig  tmt  Uranten  vm  Kaial 

und  ReroHtein  in  Lflnöl.  (Nr  ItWOtW.  KI 
Vom  :M)./6.  im  ab.  Piiontut  vom  :iU./ü.  liK>3 
auf  Grund  der  Anmeldung  in  Großbritaniüen. 
H  e  n  r  i  T  p  r  r  i  s  s  p  in  Vernit-r  1).  ( ienf. ) 
FaltultiitJipnuhf:   1.  Verfahren  zur  Hei-htelluug  der 
Lösungen  von  Kopal  und  Benutein  in  Leinöl,  darin 
iM'istclicnd.  daß  miiii  dii-  lljirzc  zurrst  in  Xüjititalin 
durch  Kriiil'ü,t  u  unter  Druck  bei  Ti  iiäpcrüluren  von 
2üO  — 290  auflöst,  zu  diesen  Lö«iungen  Leinöl  hinzu* 
aetzt  und  das  NaphtaUn  durch  Destillation  entfernt 
2.  Anwendung  des  im  Anspruch  1  gekeunzeich* 
IM  ten  \"ei  f:iiireiL>  /in  Heixtelhmg  von  Lacken,  darin 
bestehend,  daß  man  die  nach  Aoapruch  1  erhaltenen 
Lösungen  mit  einem  trocknenden  Ol  und  Terpen* 
tinöl  verdünnt. 

Daa  Verfahren  geatattet  die  ixieung  der  Uart> 
harze  ohne  deren  vorherige  Schmelzung,  wie  »e  bei 
nndiTeii  ^'l  rfahieii  absichtlich  oder  uniib^ii  btliili 
eintrat.  Man  erhält  so  hellfarbige,  dauerhafte  und 
glSnzeade  Laden.  Kanim. 

Malllncfc.  (Nr.  1«5 141.  Kl.  m.  Vom  28./2.  1904 

ab.  Firma  Friedrich  G  o  1  d  s  c  h  e  i  i! «  r 
in  Wien.  Priorität  vom  13./3.  190U  auf  (Jrund 
der  Anmeldung  in  OeCeirreieh.) 

Patentan«priti'h:  Mattlack,  pckeniizeirlinet  flun  Ii 
den  Zuaatz  von  SUirke  zu  einem  der  bekannten  wciu- 
geisthaltigen  Laake.  — 

Der  St.'irlcezusatz  kntui  in  ^-er^fhieflrnen  Ver- 
hältnis erfol^^eii.  Für  die  gewotiiiiic;lie  \°erMciidungs- 
art  empfiehlt  sieh  ein  Zusatz  von^U — (Ü  Volumen- 
prozenten. l>ie  Ul>erfiiiclie  der  mit  dem  Matl  lack  be- 
strichenen Gegenstande  erhält  ohne  ji'dea  meeha- 
nitii'hen  Hingriff  ein  mattes,  selbst  steinähnliches 
Auesehen.  Iter  MaiUack  ist  dabei  durohecheinead 
oder  durchsichtig.  Karäxn. 

gehncMerkrdde.    (Nr.  162  370.    Kl.  '229.  Vom 

I4..S.  UH>.'{  ab.  M  a  1' i  i  e  d  c  m  c,  n  n  in 
München  und  Wilhelm  P  o  1 1  a  k  in  lu>n- 
don.) 

Ptitentniispritrli :  Seliiü  idctki'-ide,  lie>tehend  aus 
einem  durch  ZuiHUumenschmclzeii  hergestelllen  Cie- 
nümh  von  Wachs,  insbesondn«  Karnanbawaehs, 

ruil  kleinen  Men<^cn  \oi>  f !  n,r:-.cn,  deU  auch  Farfa- 
piguteutc  zugesetzt  sein  kötuien.  — 

Während  die  bisher  iiMiehen  SehneiderkreidMi 

leicht  /.erbn-clilich  sind,  sicii  nicht  :^(Iiarf  uasjiit/.in 
las.sen  und  unscharf«  Striche  g«'l>en,  du.;  l^^^i  tier 
Bearbeitung  der  Stoffe  tmkonntlich  werden,  sich 
trf>t/.dcm  abiT  fe!i«er  entfernen  lassj.'n,  hat  da^ 
ii.uc  Produkt  die  .-  .Mangel  nicht,  ergibt  vielmehr 
si'liarfr»,  fe-^taniniftende  Striche,  die  durch  l>lolie« 
f  i »erfahren  mit  einem  lnuwannca  Biigeiciscn  voll- 
koinnson  ziiiu  \  er.s<  li.vin«len  trebvacht  wcnlen.  Et- 
wa ■/,iii:es(. t.'le  Fivrbstuffe  Ic.s.^eii  sich  dann  leicht 

aiit«bün>tcu  iKk>r  ahkl<>|>f(>n>  Ein  gittea  i'rodukt 
wird  z.  H.  dureh  Zufiammnuchmetzen  von  90  T. 
Kuiiuiidiiov Hehl.  .")  T.  K<>ioph<itiiiini  und  ">  T.  Har?. 
rrhait«^n.  l-cizltre  beiden  Materialien  werden 
zueekfiilßi.!;  in  grbleiehteiu  Zuataude  verwendet:; 
Uta»  M'häll  dami  ein  faet  weiOee,  für  dunkle  Stoffe 
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geebnetes  Rodnki.  FQr  helle  Stoff«  «erdeii  eut- 

»pri-chcnde  FarbzusÜtre  verwindet.  Kanten. 

frrfabrrB  lur  llrrslrllung  von  Trapenanstricli  aal 
kalleni  W  ece  Iii  Teerpappdächer.  (Nr.  im  865. 
K1.22(/.  Vom  14./S.  1901  ftb.  OttoThiale 
ia  Berlin.) 

AtfenAnwjirMelk ;  VerMtren  zur  Heratellunjz  eines 
halt  baren  Tropenantit  riebe»  auf  kaltem  Wege  für 
Teerpappdüeber,  darin  bestehend,  daä  geUwte»  Kolo- 
phcHUDm  mit  weiDer  Deckfrabe,  vonugtweiae  Ze> 

rtk  ntwi'iß.  tri-m»^ht  und  die  MiBohnng  ntttelB  Alko- 
bol  strcichfülüg  verdünnt  wird.  — 

Die  Brfindoiii;  bezieht  aich  auf  ein  VerfklneD 

zur  !Ii"rst<'!lung  tirv-s  wcitii-n  DüiuTiin-ilnchfs  für 
Teerpappdäeher,  bei  denen  c»  aulier  auf  grolio 
WidenteaduGUiigkeit  gegen  EinQfiwe  doe  Wettere 
darauf  ankommt,  den  überdai  hten  Raum  auf  einer 
mügUctut  niedrigen  Temperatur  2u  lialten. 

Wügand. 

Tcffahrea  zur  IfprxtrIInnK  einer  weilen  .inMirieb- 

larke.  (Nr.  imrm.  Kl.  '22g.  Vom  12./Ö.  1Ö04 
•b.  V«n  der  Hchuijt  &  Kuntse  in 
.\mHterdHra  und  Willem  Overmiin  in 

Rotterdam. ) 

Pakntaimpruch :  Verfalirvn  zur  Herstellung  einer 
«eitJen  AnHtrichfarbe.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  durch  Einwirkung  von  Chlorzink  auf  Zinkoxyd 
(SnkweiB)  diesem  einen  (teli.ilt  an  /^inkoxychlorid 
gibt  aod  d«a  Zinkoxjrchlohd  «aüudiende  Produkt 
nut  einem  AlkallearhonAt  weiter  behandelt,  — 

Durch  das  vorliegende  Verfahren  wird  das 
Untuuerden  dee  ZinkweiUea  in  öl  bei  der  Ver- 
wendung als  Anatiicbfarbe  durch  Binwirkang  des 
S*ut  r-tntf^  uik!  d- r  Kohlensaure  der  Luft  ver- 
miedco.  Ea  entsteht  walintcheinlich  Zinkoarbuoat, 
icMm  jedooh  in  «ndecer  Weise  Hohfitxend  wirkt, 
•b  Wenn  dem  in  gewöbnlichi  r  ^V(•i>l  lic  rf'iteten 
Genia«^  kleine  Mengen  fertigen  ZinkcarlK»nat0 
nguHhrt  werden.  —  Witgand. 

Tcffahren  zur  Henttellung  eiaes  Kleb-  und  Binde- 
■Ittel«.  (Nr.  164  385.  Kim.  Vom23./L  1903 
ab.JaliusUsak«  und  RobertHsake 

in  Hamburg.) 
Pmartan&priiche :  1.   Verfahren  zur  Ueratellung 
ciMa  Kleb*  und  Bindeniitteh,  dadaidi  gekennzeioh- 

twt.  d.iß  iiiclitlöslidi.  fi.'m(lclsril)liche.  etwa  17—2»)",, 
Wasser  enthaltende  ätürko  ubue  ZuoatK  von  VVatMet 
mit  OxydAtiommitteln,  wie  trockner  Chknkalk. 
N'.»lriiini^>ipf  msyd  rK!>T  di-rr;!  ,  innij.'  L'i'inisrht  « iril, 
durch  welche  Stoffe  Sauerstoff  mittelbar  oder  un- 
inittelhar  frei  und  die  Oxydation  der  StärketMlohen 
in  liislicher  Stärke  hcuirkt  wird. 

2.  Verfahren  genmÜ  .Anspruch  l,  dadurch  ge- 
k-'nnzeiohoei,  daß  den  k<  nannten  Stoffen  Natrium- 
Ucarbonat  zugi-.s^-tzt  wird  zum  Zwecke  der  Uer- 
atellung einer  nicht  oder  nur  unbe«l'Miteiul  hygro- 
«kojiisohen  Kwlichen  »Stärke. 

Uaa  Verfahren  hat  den  Voraug,  daQ  auf  voll' 
«tändig  trockenem  Wege  gearbeitet  wird  und  daher 
nicht  die  sonst  erfonlerliehe  Entfcniiing  grulkr 
Waiti»mnengen  notwendig  ist.  Ka  werden  dadurch 
<Qe  Kotten  erbebHch  herabgemindert,  und  dae 
I"r»iiikt  wird  auch  für  F.illc  verwendbar,  wo  die 
lurb  dem  alten  Verfahren  erhültJiühe  löMliehe  i>tarke 
ihres  hohen  PMiaea  nicht  Imiuchbar  war. 
%t  g^tiocknater  Stirke  kann  das  gkiehe  Resultat 


nicht  erhalten  werden.  Das  VerEahren  nach  An- 
spruch '2  hebt  die  Hygroskopi/ität  noch  vor- 
handenen übereobüasigen  Chlorluiiks  bzw.  Chlor- 
baiyama  dnrdi  Oberfahrang  in  Knid»  nnd  Kodi- 

salz  auf.  Di^r  rrnntiind.  daß  das  Produkt  neben 
einii;rn  \  i  runreinigungen  aui  h  nicht  lösliehe  Starke 
enth  ili.  i^-t  für  die  in  Aussicht  genommene  Ver- 
wendung als  Appn'lTirniittel  in  der  WolxTei  und 
der  Papierfabrikation  unerheblich,  Karsten. 

Verfahren  rar  ücnleannc  elnea  atebthygroskopl- 

sehen  BlndciuUtels.     iXr.   102(137      Kl  22». 

Vom  I./ll.  1903  ab.   Ludwig  Grote  und 

Edwin  Perry  in  London.) 
Palentan-'jiiurli  :  AVrfahn'n  zur  H<  fstc]Iuiij;  v\w^ 
niüht  hygrueikupiächen  Btndemiltels  für  uiganisehe 
und  onoiiianiBche  pulTerisierbare  Stoffe»  dadureh 
t^M  krnnzrirhnet,  daß  Mapnosiumhypochlorit  mit  Tra- 
gant vermi-scht  und  die  entstandene  dicke,  milchige 
Hasse  mit  Doppclwasserglas  veraetxt  wird.  — 

Zur  Ausführungfl«'^  vurlietrcnden Verfahrens  wird 
eme  klare  IxMung  v-uii  Ciilorkalk  mit  Magnesium- 
Sulfat  ver».^tzt.  Hierhin  scheidet  sich  Calciunwulfiit 
aus;  während  eine  Lösung  von  unterchlorigsaurem 
.Magnesium  zurückbleibt.  Die  Flüssigkeit,  die  even- 
tuell eingedampft  werden  kann,  w  ird  nach  dem  Kr- 
kalten  mit  T«getabilisohom  Gummi,  wie  Tragant, 
vereetzt.  Anf  200  Gewiehtsteile  Magnesiumhypo- 
ohlorit  wenlen  10  Gewirlitst-  ile  l'rauaiit  benutzt. 
Die  Mischung  wird  etwa  12 — 24  Stunden  .stehen  ge- 
lassen. Die  entst^ende  dicke  Hchleimige  l^kung 
uiid  dutrli  Si  'lte  getrielx-n.  .Ic  rmdi  d'T  Verwen- 
dung dicitcs  liindemiiteLi  werden  noch  10 — 25  T. 
von  KaK-Natronwannni|[lael6gung  von  10—36'  BA, 
sugesetzt.  Witgand. 


II,  M.  Zuckerindustrie. 

41.  Bchrclell.   Apparate  und  Methoden  wf  IFalcr- 

Huchung  TOD  Rohxueker,  Brennstoffen  nnd 
Kübensamen.  (Z.  Ver.d.  RülÄ-nzueker-Ind.  190."). 
1005—1048). 

Der  Verf.  gibt  eine  Beschreibung  der  mustergül- 
tigen, im  Berliner  Institut  für  Zuckerindusthe  vor- 
hatidenen  .\[iparate  und  gebräuchlichen  Unter* 

suchunn-'metliodrn  pr. 

Ii.  Brieni.    Ua^  Uikruskup  und  die  Kübensaeht. 
(Osterr.-ungar.  Z.  f.  Zudterind;  u.  Landw.  S4, 

ilien  AustuhruHKen  de,H  Verf.  ist  zu  entnehmen,  daU 
das  Mikroskop  heute  noch  keinen  .\nhalt  bietet, 
um    zur    Zueilt    brauehlNire    und  unbiiuildcirc 
;  Zuckerrüben  mit  Sicherheit  unterscheiden  zu  kuniicn. 

H.  4iroßniBnn.     l'ber  die  Einwirkung  alkalisrher 
L'ran  ykalte  auf  das  Drehung«  vermttgeu  der  Zneker 
und  anderer  oplisrh  aktiver  H  ydroxyl  verbin - 
dnngea.  (Z.  Ver.  d.  Bübcosuckeriod.  1905.  10ö8 
bis  1073.  Berlin  (Nctober  lOOs:  Richelsdorfer- 
hütte  Angiir^t  l!M>,">.) 
I  Es  wenlen  komplexe  Verbindungen  gebiklet,  in 
I  welchen  die  alkoholischen  Wa-^xersloffatome  durch 
dt-n  l  rai»ylri-st  »T^^t-tzf  r<ind.     Die  DiThuii^cn  wei- 
chen von  der  Eigendiehung  der  uptiseh  aktiven  V  er- 
liindungen  sehr  writ  «b.  Besonders  bemerkenswert 
ist  das  Verhalten  des  Rohrzuckem.  pr. 
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r        ZiltKL-brlft  fOr 
I    niiKcwnrKllc  Tin  lulc. 


Axel  Tb.  llöKluud.  t  brr  liii'  Zuckrrli««liiuiuniiK  In 
iMkerrilkeB.  (Z.Ver.d.ltabensncker'Iiid.l9(Ki, 

KMS  10,-^.1 

Verf.  ist  der  .\n«icht,  daU  die  nMxien'n  l'olari- 
iationieris»biiiBM  bei  der  alkoholiiichen  Digestion 

davon  hrrriihrnn.  daÜ  dir  '/.fWnlrmp  df»s  F'i!(ii<r- 
papiert-ö  uiw  di  r  ;tlkulii)li.si:licu  Zui-kerlösung  Zuiktr 
auf  dieselbe  Weise  absorbiert,  wie  /.  Ii.  Knocbcn- 
kohlo  Zucker  auH  desweii  wä>«<'rigi'n  Limungeii  auf- 
nimmt. Die  eingehenden,  in  zahlreichen  Tabellen 
festgelegten  Ventuchc  unirdcn  nut  Filtner|>apier, 
teioer  Baumwolle  und  RaberugelkubBtai»  angestellt. 

pr. 

O.  Blsnier.  t'brr  dir  Kinwirkniig  oiydirrrndpr  Agea- 
«len  anl  ZnckcffldaaiigeB  und  Zuckenülc  otfl 
Hliwirkt  aar  pnkttiehe  Ctoichtspankte.  (Oatorr-. 

uii^'rir.  7.   (  Ziirkrrind.  U.  Laödw.  94»  517  btt 

534  Ll{>0.jj.  Brünn.) 
Auf  Grund  «ingehendor  Vermiehe  konunt  Verf.  zu 
dem  SclilusÄc,  ilafJ  d  r  in  Aktion  tretende  Sauer- 
stoff, wie  er  au»  der  Anwendung  kleiner,  nach  dem 
oi^pudaehm  Nwhteuckeifehalte  der  Safte  bereeh- 

ni>t(>r  Mengen  unterfhlnrip-r  Räiin'  (xltT  tlnrcn  Salze 
rcsuliKTt,  für  da.»-  «tit«re  Verkochen  und  die 
Kristaiil<iation  der  m  !x*handplteh  hBmagen  einen 
Vorteil  IxHleutet.  der  in  der  lle«>itigunj;  orgnntR<^luT 
Mela*webildncr.  in  der  Zerstörung  luilitaiUndir 
Stoffe  und  in  der  iK-lnvach  auasaUen^n  Wirkung 
des  dabei  gebildeten  (-aloinmchlonds  seine  haupt- 
dUsldiohen  Gründe  bat.  Dabei  mQjwen  gewisse  Um- 
stände, die  teils  durch  die  unreinen  Säfte  selbst  ge- 
geben sind,  teil«  in  der  Benutzung  niederer  Tempe- 
mturen  und  alkalischer  Saite  liegen,  eingehalten 
wnxlen.  pr, 

Verfahren   zur    \h<4chpidiiiis  ttnhr/ifrVrrv  nus 

Hä!<^i-ri<:«Mi  LuHunKen,  i'dun/cuMtUeu,  tleluMie 

0.  dKl.  (Nr.  163  443.  Kl.  H9<;.  Vom  20./». 
10()4  ab.  Dr.  Georg  Kafiaer  In  Münster 

1.  W.) 

Pah  ut'ihspnek;  \.  Verfahren  zur  .Vhscheidung  des 
Robncuckers  ans  väaserigen  LöNimgen.  Pflanzcns.if- 
ten.  RAbensaft,  Melaaae  o.  dgl.,  gekennzeichnet 
«hiri  Ii  die  gleichzeitige  Verwendung  von  Calcium- 
aulfat  und  Calciumozijrd  oder  Üakuiunbydrat,  mm 
Ztveek  der  OberfnbmnK  Ton  Rohimoker  in  eine 
schwer  IrislicJu'  difiTiischf  Vrrl.indunu  mit  Cilcium- 
»ulfat  und  L'alciumuxyd.  indem  ro&n  da»  Calciumsul. 
tat  entweder  im  pulTeriaierten  Zustande  tiuietst  oder 
in  d(  r  Mt«eliung  wlbst  nach  bekannten  Unuetsunga- 
wei.«»fn  erzeugt. 

2.  Eine  .Xunfühningsform  dea  Verfahrens  ge- 
mäß .Anspruch  1,  dadurch  gekeiinzeichnef ,  daß  di  n 
Pflanzensüfteri  usw.  auf  je  ein  Mol.  des  «larin  t  iiüisil- 
tenen  Kohrzucker«  zwei  Mol.  Caknumoxyd  oder 

CUciumhydrat  und  wenigatensem  Mol.  Calciumsul- 
fat  nigesetzt  werden  und  die  AUschung  bei  einer 
zweckni.-iUig  nicht  ülN>r  15^  liegenden  Temperatur 
stehen  gelattaen  wird.  — 

Ea  bildet  sich  eine  Poppelverbindung  aus  Bi- 
caktiunisai-charat  und  Calciunisulfat  von  der  Fortncl 
C|2lls,Uu.2Ca<).Ca»<J,  und  y.war  sowohl  bei  Ver- 
wendung schwach  gebrannten  Oipaea  als  waaserhal- 
tigcn  Calciuinsulfat-i.  .Auch  kann  das  ' '  >!■  inrrisid- 
tat  in  der  .Mi:«chung  erzeugt  werden,  indem  man  un- 
fer  EriiShang  den  Kalkzusatzea,  der  sonst  nur  2  MioL 
traf  1  Mol.  Zucker  betrügt,  auf  3  Mo).  1  Mol.  Schwe- 


felsaure oder  die  äquivalente  Menge  «olcber  buliat« 
zusetzt,  die  neben  dem  Calciumsulfat  eine  luilö«. 

liclir  Hhsc  liefern,  wie  Mftß:n<  sintii>iilf/it  und  Aluini 
niuniBiiltat.  Pie  auagvtK'htedera-  1  Joppelvcrbinriung 
wird  saturiert,  wobei  ala  Saturationsscblamm  etfl 
riemiseh  von  kohlensaun-m  Kalk  mit  Ci|-  /urürk 
bleibt.  dat>  als  Düngemittel  wertvoller  als  Kalk  aUein 
ist.  Koch  vortailhafter  wird  die  Saturation  vorge- 
nommen, wenn  man  die  ausgeschiedene  feuchte  Ver 
bindung  dim  h  Krwarmen  in  ein  wieder  benatzbtres 
Ciemisch  von  Calciiimhydrat  und  Caleiumsulfal  und 
in  lösliches  C'alciamaaocharat  spaltet  und  letzten» 
fiir  sieb  alletn  saturiert,  wofitr  weniser  Koblensäm 
erfiitdeilirli  h',.  Man  kann  da^  X'crfLiliren  1>eniit7en. 
tun  Zuckerlosung  ärmer  an  Zucker  zu  machen  und 
die  ziiekerarmen  FOtrat«  für  die  Diffntrion  zu  be- 
nutzen, wodnrrh  an  Kindampfkostm  gespart  unrt 
nel)enher  weiterer  Zucker  erhalten  wird.  .Au*-!) 
kann  man  die  abgeschiedene  Verbindung  oder  dt» 
iliireli  Kru"irmen  abges|>ulteiie  faleiunisacchamt 
v.\ir  Scheidung  von  Rübensaften  verwenden. 

KarMtn. 

UirfiHlnnüVprfahffn  und  Eiorirbtunc.  bei  wekhra 
der  In  den  mit  friMhrn  SfhnitielB  heüfhitkirs 
Dilfttseur  grlritele  Saft  mitlels  rinfr  Pamp«*  lo 
einem  Hreislaafc  au  diesem  Dlffusear  aick 
einem  ZwisehenKeM6  nad  aus  diesem  ia  dea- 
selben    Diffuifiir    zurttek    gezwungen  wlr4. 
(Nr.  102  520.    Kl.  89c.    Vom  21./2.  1903  ab. 
L^on  ff  audet  in  Plans.) 
AvM  dm  Patfntatutfirüfhcn:   1.  Diffusionsverfahnn. 
bei  welchem  der  in  den  mit  frischen  Schnitzeln  be- 
schickten Oiffoseor  geleitete  Saft  mittels  einer 

Piitii]«'  /  i  eini-lii  KreisLiiife  .IIIS  <li('s<'rn  Diffusi  i:i 
nach  einem  Zwischcngefüli  und  aus  diesem  in  dea 
selben  Diffuseur  suruek  gecwangeo  wird,  dadureb 
gekennzeiclintt,  dnÜ  der  aiirt  dem  mit  frischcti 
iSobuitzeln  beM-hickten,  forinTten  I>iffusi>ur  abge- 
CQgene  Baft  zum  Teil  in  den  nächstfolgenden  Diffu- 
seur zum  .Anmaischen  der  in  diesem  befindlichen 
frisehen  Schnitzel,  zum  Teil  in  das  ZwischengcrnkÜ 
(Kompensator)  geleitet  imd  in  bekannter  Weise  mit 

dem  darin  befindiicbea  Saft  gemischt  wird,  wibiend 
der  in  den  Diffuseur  zurSekiuffibnmde  Saft  dem 

Zwischcngefäü  durch  die  Pumpe  entnommen  unil 
von  dieser  durch  einen  Kalohsator  hindurch  nach 
dem  Diffuseur  gedruckt  wnd,  cum  Zweck,  unter 

stiliidi^en)  Ausgleicli  in  cler  Safttem|K'ratur,  dtT 
Battenegeachwiodigkeit  und  der  Säaftdichtigkeit 
ein  vorteilhaftes  Anmaisdien  der  fHsoben  Sobnitzd 
zu  er/icleti  und  r^inc  Veirinpenin^«  (h-r  T'nilaufge- 
sciivviudigken  des  forcierten  Salte-j  zu  verllindern.  — 
Die  weiteren  Ansprüche  beziehen  tnoh  auf  dis 
Vorrichtunc,  die  eVicnso  wie  die  .Arbeitsweise  in  der 
Patentschnfl.  aut  die  wegen  der  £inzelheitt^n  zu 
verweisen  ist,  .sehr  eingehend  beschrieben  ist.  Die 
ang^ebenen  Arbeitsbedingungen  sollen,  wie  eioge- 
hend  theoretisch  erörtert  ist,  eine  sehr  hohe  Aot* 
beute  sichern.  Kvntiot. 

Verfahren  cur  t^ewinnunt  des  /iieken  ans  skj;r- 
prellen  KiibenscknitMln.   (Kr.  164  396.  Kl. 
80e.  Vom  30./I2.  1M3  ab.  D  r.  H.  L  a  n  g  e n 
in  Köln  a.  Hb.) 
PaUiOaaaprHrh:   Verfahren   zur   (jewiimung  de» 
Zuckers  aus  abgeprefiten  Rübenaehnitaeln  mit  ei- 
nem Saft  von  hohem  Reinheitsgrade,  dadureb  ge- 
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kennzi'iohnet,  daß  die  al)gi>pn'ßt»-n  Schnitzi'l  mit 
vcrciiinntem  Zuck<>n<aft  nir<iorer  Reiniirit  ein^o- 
OMiacbl  und  dann  einer  weiteren  Abpmsung  unter- 
wuncii  wcroCTi.  — 

Dm  Vcrfahn-n  l»enilu  auf  'ii'i-  Ik-ohachturiß, 
d»B  beim  Verwtien  von  RübeniM,'linitwln,  «elclie 
durch  das  8 1  e  f  f  iche  Brühverfnhi««  oder  anch  in 
einer  Wffunion  angebrüllt,  d.  h.  auf  70- JK)'  ange- 
wärmt sind,  mit  verdünnten  Sirai>en  in  kiineester 
Zeit  eine  fast  voUatSndige  Vermengimg  der  S&fte 
stattfindet,  so  daß  der  nach  wenit{«  ri  Miiiuti  n  von 
den  Scimit2ieln  abgi^oasene  Saft  eine  Reinheit  auf- 
weiat,  welche  dem  arithmetiarhen  Mittet  der  Kein« 
heiten  deti  Safti  s  di  r  Uii'-onschnitzel  und  des  zuge- 
setzten Sirupt«  efehr  nahe  kommt. 

Die  in  den  Preßlingen  vorhandene  reine  Lammff 
•irfl  yia  für  die  Ailfbetwerung  der  wenit-fn  rf-iin-n 
^üiif  nutzbar  geniaeht.  Da«  Verfahren  kann  durch 
ui^HlerhoIte  ßi-handluntr  <ler  aufgelx-Hserten  LBaonif 
mit  frischen  Pn  ßliniren  -ehließlieh  eine  LöMing  von 
nahezu  derselben  lieiulieit  ergelien,  wie  sie  in  den 
IVeOhngen  vorhanden  war.  J^ie  Sehnitzel  aus  der 
gebräuchlichen  Diffuaionaarbeit  !<ind  nieht  braueh- 
Har,  ueil  der  Reinheitagrad  (h-r  Diffii«ion.s8üfte  mit 
fortschreitender  Auslangung  sinkt.  Bei  I)iffu- 
nooMcfanitzeln  mümen  diese  daher  einer  so  verküra- 
ten  THffnnoniiarbeit  entnomnien  werden,  daS  die 
lUriii  .  rithaltenen  Säfte  wesentHeh  reiner  sind,  als 
der  aufzubessernde  Sirup.  Je  nach  der  ätärlc«  der 
•vfEubemeniden  Losnnir  kann  man  den  Znekerge- 
l  alt  (1.  r  S<-hnitzel  iH'Iiehli.'  n  j-i  ln.  s  Dinii  ihri-n  Nähr- 
wert vfi^;röfiero,  verringern  oder  unverändert  lasi^n. 

Eartlen. 

ttfln-rfalirrij  /ur  f.'i  \i  Inn  1111-  n  iin  r  kunz.  Kübell- 

uUte  and  w  aimrraruit-r  zuckertialtiger  Frcfi- 
riclntiidcw  (Nr.  leSTAS.  K1.8«e.  Vom  16./2. 

ab.    Carl  S  t  <  f  f  r-  n  in  Wien.  Zusatz 
xiiin  Patente  14U593  vom  15./2.  0.  die<ae 

Z.  IT.  899.  [1904].) 
PatfHiaiMjtruch:  Prt'ßverfnhreii  zur  (Gewinnung 
reiner  konz.  Kübenrotuäft«  und  waiMerarmer, 
nekeihaltiger  PreMckstande,  dadurch  gekeon* 
w^ehnet,  daß  frisohc  Si-hiiif/fl,  znr.k'i  jilötzlieher 
.AawäkTmung.  uul  «  ine  Trmperatur  von  »Ml— 100% 
mit  so  großen  Mengen  von  mehr  als  4M)*  heißem, 
nach  dem  Diffusion« verfahren  gewonnenem  F?ritwn- 
a&ft  zuHammengebraeht  werden,  daß  die  in  dem  l)if- 
fboionissafl  vorhanden«'  (Jenamtwärme  auwielit, 
JUD  die  Schnitzel  .■sofort  auf  die  angestrebte  Tem}je- 
ntur  zu  briugt  ii,  worauf  die  Sehnitzel  ohne  weiteres 
der  Auspreasung  unterworfen  werden.— 

Das  Verfahren  soll  benutzt  werden,  wenn  nur 
ein  Teil  der  zu  verarbeitenden  Rüben  nach  dem  im 
Hauptpat*>nt  bem-hriebenen  Verfahren  zur  (iewin- 
attng  von  znckecreichea  Fnttenaitteh)  benatzt  wer- 
den soll.  Die  zugefBhrten  Diffnsionsrohslfte  erfah» 
ren  eine  erhebliehe  Aufbesjaerung  ihrer  Reinheit, 
lüe  Fn>iküolutände  werden  durch  erhebliche  Men- 
flm  «US  dem  Diffosionwafte  stammender  Nicht* 
/ncki  t  U  r.  i<.|ii  rt.  wälireod  die  Pteflsftfte  keine  Ver- 
lili-rlit.-nint?  crliMflcii ,  hnrnttn. 

Vertikal  verMbiebbarer  lerhchluKkorper  lür  Schait- 


im  PreSraumrH  unter  Vermeldni»'.:  f^^r  Veräntlo- 
raog  der  ^nerachoiUe  «ifs  Preflrauuii».  (Nr. 
IM  530.   10.806.   Vom  4./4.  1905  ab.  W. 

Ck.: 


Bock  in  Prinzenthal  b.  Bromberg.  Zu.satz 
zum  Patente  147  673  vom  2./12.  1902;  a.  diese 
Z.  n,  339.  [lfm]  ) 
PatetUanjupruch:  Eiin  Ausführungsfurni  des  durch 
Patent  147673  gewehützten  VerschlußkörjMTs  für 
Schnitzelpn-ascn,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Verscldußkör|ier  (a)  nicht  mehr  ül>er  den  uiitercn 
zylindrischen  Teil  der  Spindel  gri'ift,  .sondern  der 
ringförmig  hergestellte  untere  ijrlindriwho  Teil  der 
Spindel  den  zylindrischen  Tdl  des  Verachh>Oktir|ien 
umfaßt. 

pie  Vorrichtung  hat  ilen  Vorzug,  daß  der  Ver- 
sohlttSkfiiiier  a  bei  der  Venttellung  nicht  in  den 
Preßraum  v  hineingelangt  und  deewn  Quenwbnitt 


verändert,  wie  es  bei  der  Vorrichtung  des  Hivipt- 

patents  der  Fall  ist,  bei  der  der  Vcrschltißkr>r[H'r  a 
um  den  unteren  Teil  der  Preßspiudel  hemmgrcift. 

Verfahren  cur  llerKlrllnuL  mhi  kitlonialzurkerähn- 
lieben  froinkien  aus  Mubensociier.  (Mr. 
163  361.   ra.  flOil.  Vom  7./6.  1904  ab.  Dr. 

H  I'  i  n  r  i  1  h  i  n  t  e  r  in  Charlottenburg. 
Zusatz  zum  Patente  147  »27  vüm  28./2.  190i 
ab,  s.  diese  Z.  ff,  82  [1904].) 

I'al' iif'ni^prucii:  Ein«'  Ausfüllt  ii!i>:sforni  de;»  durch 
das  Patent  147  U27  gejM;hützten  \'crfahrena,  dadurch 
gekennxeicbnet,  daß  die  Invertzucker  oder  andere 
Hc\<iM'ii  critliulti  tuii  II  IVeksirup  mit  S/n  -  liarow 
stark  ütM'rsättigt,  darauf  über  eine  Lage  von 
Zuckerkri»st«llen  abgewhlptidert  und  schließlich  der 
Ruhe  iilx*rla>-ici)  urrrlrn.  z«(-ik<  f  .'r-uinnunt;  eines 
Puderzuckers  von  kolonial/UckerHiuiiidu-m  Cha- 
rakter. —  • 

Aus  <li'iii  mit  SaccliiirnH-c  titHTs'itriLMf-n  I)eck- 
8iru[)  KM-HtttUihir! l  u»u  h  U-iiii  Abkiitüeii  <!i  r  iÜH'r- 
S4'hüs.sige  Zucker  nicht  aus.  Dagegen  cili  ih  man 
«lurdi  Al>schleu<i<  it)  iiln-r  eim-  I.Äge  von  Zuckerkri- 
stallen im  .Ablaut  tien  ü)H'rscliÜH!»igen  gelösten 
Zucker  als  Kri?«talUnchl  von  kolnnialxuckerftknli- 
eheni  W'ohlgiM-hniack,  da^s  für  .»ich  gewonnen  oder 
in  der  .Mutlerlauge  .schwel>cml  ah  hoiügartige  .VlaAse 
verwertet  werden  kann.  Jiarattn. 
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Bleioherei,  Förbeni  und 
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IL  i8.  Bleicherei,  Färberet  und 
Zeuf^druck. 

Dr.  Vir«M  Wma.  Vktir  Me  TcnrcMimB  vm  Bron« 

Halsen  THr  Xtzdrurkartlkel.  (Fftrbeneituiig 

Lehne,  I«.  :j:»7  340.) 
Bdkaiuitlich  erhält  man  durch  Eiawitkuiig  von 

Uroin  auf  hrißo  \itronlauge  ein  Gemenge  von 
ßruriumtriuin  und  bromsaurcni  Natrium  im  Ver- 
hnltni«  NaC^Br :  5NllBr.  Dieses  Gemenge  gibt  auf 
Ziuwtz  von  »tarkcin  .Säuren  Mintlichee  Brom  in 
frei*»r  Form  ah.  denn  HOjBr+SHBr  =  6Br  +  3Ho(). 

\  i  rt.  beobachtete  H<"hon  vor  Jahren,  daß  e« 
leicht  gelingt,  eine  Indigofarbuog  nsctt  zu  ent- 
färben, wenn  man  sie  mit  obigem  Gemenge  unter 
Zusatz  einer  organischen  Säure  erhitzt. 

In  UemeioBobaft  mit  Leopold  Specht 
ietxte  Verf.  dSe  Versuche  fort  nnd  arbeitete  Hhs 
VcTfalnm  fiif  Drui  k/.wi'i'kr  a\is.  KsNiirsänrc  zt-igt«' 
sich  alti  uuwirkäani.  Uxaisäure,  Weinsäure  und 
ZitToneoMuire  ericaben  eohon  in  der  Kalte  Zer- 
svf/rinu'  (l<  r  F.iiIm  h  iinfor  Brnmrntwickhinp,  wjircn 
uIko  zur  HerHteilung  von  iialtbaren  Druckmausen 
ungeeignet.  Saure  Sake  wje  Kleewls  nnd  Wdnitein 
gaben  di^i'  Zot^etzung  etwas  Innjj'^nmrr.  letzteren 
Hah.  vnXivs  sieh  aber  seiner  geringen  Ltj^lichkeii 
wegen  als  ungeeignet.  Daa  leicht  lösliche  saure 
weinsjiure  Natrium  und  ebenno  zu  1/3  Va 
abgejiättigte  Zitronensäun»  zeigten  zu  schwache 
Atxwirkung.  Farben  mit  ^lonoätltylweini^äan 
setzten  sich  zu  rasob,  M>lohe  mit  ätbyli 
Kalium,  Natrium  oder  Anunooium  waren  wohl 
baltbar  aber  wieder  weniger  wirlcsani. 

Als  für  «eine  4&wecke  in  jeder  Beziehung  gut 
geeignet,  fand  Verf.  das  Aoetin.  Ihia  im  Handel 
JM-findüdir  .\octin  i«t  meist  ein  Gemiaob  TOB 
Diacetylglycerin  und  Triacetylglycerin. 

Dka  nnter  Anwendnnjit  von  Acetin  her^eetellten 
Druckmossen  f-ind  in  (Irr  Külte  iK-stärKlia.  da  ^lie 
keine  freie  ääurc  enthalten,  heim  Dämpfen  aber 
spaltet  sieh  das  Aoetin  in  Gljoecin  und  Eselgsäu», 
dir  '<ii!nf lirbf's  Rrrmi  frri  iiiaclit.  dn^;  nunmotir  mit 
dem  FailÄ»tult  rcHgu-ren  kann.  \hf  düi«.»  ent- 
stdiende  ßromuascsenstoffeiure  macht  wit^ler  E><«ig- 
säuit;  frei.  Hie  Essitr's.nnrr',  soweit  Aich  nicht 
njit  dem  .NUtrium  VLrbijitlcn  kann,  verflüchtigt 
>v'\i  \mia  Dämpfen.  Da«  Glyoeiin  bleibt  auf  der 
Vmer  und  kann  die«e,  indem  es  eventuelle  t^ber- 
8chä««e  des  OxydationnnitteUi  reduziert,  gegen 
einen  Angriff  sehützen. 

Die  mit  Aeetin  bereiteten  Druckmaaeen  haben 
neben  ihrer  guten  Haltbarkeit  noch  den  Vorteil, 
daß  sie.  drt  säurefrei,  die  Metallteile  der  Druck- 
maachine  nicht  angreifen  und  ferner  die  Anwendung 
jedes  beliebigen  Vetdiclomgsmittels  gestatten. 

Zum  .^(iM-'n  mancher  .Vlizarinfiltlium;' n  '  nMi-i 
sich  der  Aoetinzusatz  al»  nicht  amreichend.  Hierbei 
muß  die  Emigsäurc  die  bei  Spaltung  der  FarUaeke 
fifi  werdenden  Ha*i4'n  bindni,  wa-^  -io  .ilur  infolge 
ihrer  leichten  Flüchtigkeit  nicht  in  ix>truiligender 
Weise  tut.  Es  erfolgt  daher  leicht  bei  längerem 
Dämpfen  Ifilwcisc  Hiic-khildung  der  Farblacke. 

Für  liiesc  Zwecke  erwies  sieli  O.xalsäun»- 
dimethyli  ster.  in  .Mkohol  oder  in  Warner  gelöat 
ziigc^iflK-n,  i\U  geeiirueler.  l)ie  daiui  ent»?te)ienden 
AlkuUu.XHliitu  können  vv<iterhin  einen  Brumüber- 
achuß  leicht  unsehädlich  msehen.  L. 


Verfahren  rar  Reinlrtli»  von  indlffofarMsIfca. 

(Nr.  1Ü5  42».    Kl  Vntn  .'iO   10.  VMM  an. 

Badische  Anilin-  und  8oda-Pab- 

r  i  k  in  Lndwigshafien  a.  Rh.) 
Fall  iilntKpnich:   Verfalirni  7ur  Reduktion  von  In 
digo,  .seinen  ilumolugen  und  Substitutiomproduk- 
ten.  darin  bestelieDd.  daß  man  auf  dieselben  Bisen- 

pulvcr  bfi  Grpfnwart  vnn  .Alkalilanpcn,  welcho 
10^  Be.  nicht  w»a«>ntl)ch  untersehri  ilvn,  einwirken 
läßt.  — 

Die  Verwendung  der  konz.  .Xlkalilruigi^  >  nnö',r, 
lichl  die  Benutzung  des  Eisenpulvers,  tias  in  <fri( 
bisher  in  der  Indigukiijie  (il)l)i  h<  ii  venlünntcii  Lm- 
gen  den  Indigo  nicht  reduziert.  Daa  Verfahren  be- 
sitzt vor  der  Reduktion  mit  Zinkstaub  norh  den 
weiteren  Vorteil,  daß  kein  .Metall  mit  in  I^ösung 
geht,  so  daß  nach  dem  filtrieren  sofort  eine  reine 
hochprozentige  IndigweißlSsung  erhalten  wird. 

KarMtn. 

Verbcssening  In  «Icr  Fttkrang  vao  By^rosnlWki- 
pen.  (Nr.  164  SM.  Kl.  8m.  Vom  13./2. 1904  ab. 

Farbwerke  vorm.  Meister  I^noiui 
&  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
PtaatkaupnuA:  Verbesiwmng  in  der  Führung  von 

Hvilrosulfitüpen,  dadunli  j^ekeiinzcirliiKt.  <]aO 
die  mit  schwefliger  ääurc  oder  deren  Salzen  behan- 
delten Kondensationsprodukte  ans  Hydrosulfiten 
und  Ketonen  zur  Anw»  ndTinsr  gebracht  werden.  — 
Wahrend  die  Hydrosulfit-Aldobydverbinduii- 
gen  (Fat.  165280)  in  der  Küpe  keine  Redoktions- 
wirkt! ntr  ausüben,  ^vird  eine  «solche  mittels  der  Ke- 
touverbindungen  nach  dem  vorlu  ueixlcn  Verfahren 
erzielt,  so  daß  man  einendts  die  Haitlmrkett  dieser 
Verbindungen  ausnutzen»  andererseits  eine  gute 
Küpe  erhalten  kann.  Karden. 

VcffftiUMi  rar  Braeagnng  editcr  BmiiiMMMen 

Ranmwolie.  (Nr.  ifW  l'J.t  Kl.  Sn.  Vom  6./.}. 
1804  ab.  Badioche  Anilin  -  &  Soda- 
Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh-) 

Patentanjtpriirti.  ^^  rfaVircn  zur  Kr7i'iij.Mintr  echter 
Braunnuancen  auf  Baumwolle,  darin  bestehend, 
daß  man  i  .5-Dioxynaphtalin  in  alkalischer  Liisnng 
mit  ndf-T  ohne  Zusats  alkalischer  Beizen  «nldruekt 
und  dampft. 

Von  dem  VerfiiKren  /ni  Kraeugung  braun- 
st hviarzer  Färbungen  auf  tierischen  Stoffen  wid 
liiuiren  und  Federn  durch  Imprägnieren  mit  1.5- 
Dioxynaphtahn  und  nachfolgende  Einwirkung  de« 
Luftsauerätuff»  (Patent  öl  073}  unterscheidet  och 
da.s  vorliegende  Verfahren  zur  FBrbung  pflanz- 
lieher  Fasern  daduR-h.  daß  dabei  gedämpft  »ird, 
während  das  alte  Verfahren  bei  gewöhnlicher  Tem- 
{leratur  zur  Ausfuhrang  kommt.  Letston»  liefer- 
alxT  Ikü  Baumwolle  keirie  i.liteii  Färlnink'i-i), 
Httbrend  das  vorliegende  Verfahren  wasch-,  lichtt 
und  cfaloraehto  Bkwinfärlnmgen  ergibt.  KanUn. 

Vertohren  war  HenteUnng  eines  gemlsehlen,  «folw- 

big  (noi)  Ifirbbaren  C.Vwrfies  aus  Baumwolle  aad 
Kunstseide.  (Nr.  Itö  ilä.  Kl.  Srn.  Vom  9./6. 
imtab.  J.  P.  Bömberg»  A.-G.  in Bannsn- 

Kitten*hau8on.) 
FalrntanspTuch:  Verfaliivii  zur  Herstellung  eine« 
1.1  rii)-'  Ilten  einfarbig  (uni)  farblnin  n  Gewebes  aus 
Baumwolle  und  Kunstseide,  iladurch  gekennzeich- 
net, daß  man  die  Baumwolle  vor  dem  Venwliett  so 
weit  meroerisiert  und  einschrumpfen  laßt»  daß  (>* 


Digitized  by  Google 


259 


beim  Farbeo  im  Stück  die  gleiche  Filrbai^  annimmt 
wie  die  Knnstiieide.  — 

l)er  erforderliche  (;i!«<]  di-r  Mi n  i  risierung  wird 
durch  Probieren  bestimmt,  indem  man  einige  Probe- 
stfiiiüe  Boomwoile  vetwliieden  weit  euwebnunpfen 
laßt  iiiui  alxlirui  mit  Kunstseide  zusammen  aus- 
färbt, wonach  man  den  erforderlicben  Grad  der 
EtMchnimpfiiiiK  •inwShlt.  Da  die  Kmuiteeide 
t. II  ihre?  (Jtrtnzo'?  und  ihrer  Durchsichtigkeit  im 
i'fUfiiO  einen  etwas  anderen  Eindruck  macht  als  in 
Stnuigform,  muB  in  der  Pruw  die  Baumwolle  etwas 

;iefer  angi  fär^f  werden,  um  ein  peniisehte«  fJowelH" 
vi>n  gleiciuimtiigtiu  Aii.schtu  zu  erhalten.  Bisher 
uur  man  genötigt,  die  beiden  Faaentoffe  vor  dem 
Wrwi  U-n  getrennt  in  gleichem  Farbton  zu  färben, 
weil  die  .sonst  übliche  Kehandlung  mit  mehreren 
{HBH-ikI  gewählten  Farbstoffen  oder  Beizen  hinter- 
«Moder  niobt  MweDdhor  war,  da  aioli  Kunataeide 
mit  atleii  BelaeB  und  FlarbatoCfea  dmiUBr  anfifbt 
ab  nicht  mecoeriaiinte  Baumwolle.  iCoraten. 

TfTfalirrii  zur  Kr/>Tiü'nrvK  ^iin  Bunlitzdrurkrn  auf 
fefirbten  TextUlaswn.  (Nr.  1Ö&21U.  KJ.  Sn. 
V«m  17./6.  11KM  ab.  Badiaobe  Anilin - 

II  n  d  S  o  d  n-F  a  b  r  i  k  in  Ludwig^tiaf>  n  ;i.  T?h.) 
l'attntanspruch:  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Hunt- 
Stodniclcen  anf  gefärbten  Textilfiwicm  (Wolle. 
Bnuinv  ilt'  .  Seide  oder  gemisditeii  flewi  In  n),  da- 
duaU  gekennzciobnet»  daß  den  mit  hliuwirkungs- 
pndakten  von  Fomaldehjd  auf  HydroauUit, 
Tsniiiii  urnl  eitu  ni  Imnisehen  Fnrtwtnff  herrre<tellt(>n 
Atiiarben  aromatische  Amirioverbindungen  zuge- 
fü|rt  werden.  —  < 

!'ie  Hi-r-.te]!uiit;  vr.n  I5untefft'kton  mittels  der 
Fomaldehyd-Hydrtwuifjtätzen  bot  wegen  der  man- 
fdbitten  Fixierung  der  verwendbaren  Farbstoffe 
J3i>ßi- Schwieri?k'  ;te"  Diese  Fixi»'nintr  winl  durt'h 
et«.'  jugcactxteii  Auiine.  \«  ie  AniUn,  I>iuu*tlt^lanihn, 
Uelaijrtidiia  U.  a.,  die  eventuell  in  alkoholischer 
I^ng  verwendet  werden  können,  ermöglicht,  in- 
4m  die  Abscheidung  des  Farbstoffe  in  der  Druck- 
fwLc  verhindert  wird,  so  daß  die  Nuancen  voller  und 
gfeichmäPiger  aaafaUen.  Auch  werden  die  At«- 
fari>»  weaenfUcb  haltbaivr.  'Dan  Amin  neatrali- 
!*t<  rt  da.s  Tannin  und  schützt  das  riaiin  empfindliche 
Kednktionamittei  vor  deeaeu  Einwirkung.  Daa 
.\min  spielt  alao  nicht,  wie  bei  gewiaaen  anderen 
iHi.  kj.ii^t.'n.  die  für  direkten  Aufdnick  bestimmt 
>iikd,  k^diglich  die  Koile  des  Löwuugtimittela  für  den 
Farbatoff  und  kann  daher  audi  nicht  dtu«h  andere 
iiötiungamittel,  wie  a.  B.  6l|yoaiidie,  en^et/t  werden. 

Kanälen. 

Vfriahren  wr  DanteHmf  einer  aehwefelhaHlKpa 

>rrbindanK  aus  Vormaldtdi > t1.  (Xr.  ltU5Öf> 
KJ.  Vom  2Ö./3.  IWH  ab.  Leopold 

C  a  a  a  e  11  a    C  o. ,  O.  m.  b.  H.  in  Frankfurt 

ii.  M.) 

PaUiüanjtfTuch:  Verfatirun  Kur  Duristcllung  einer 
!«chw«>f«lb<d%en  Verbindnng  ana  Focnakiflhyd, 

dadn:  h  ki  nn/eiefinef .  d.iß  man  Fonnakleliyd  auf 
JHihutüiitlkiilii-u  in  wässeriger  Lösung  einwirken 
laSt.  ^ 

l)ie  VerliiTuhirip  ij^t  >nwoh!  vi»n  dein  Trithio- 
fi"»riualdelij,d,  ak  von  dem  aus  Hexaniethylenamin 
iindSrbweffiwasscrstoff  erhälthchen  Thiometaform- 
<ddefayd  verschieden.  Sie  ist  gegen  Oxydationsmittel 
bniändig  und  in  der  Kält«  chemisch  unwirksam. 


I  während  aie  bei  höheren  Temperaturen,  namenthch 

I  bei  Gegenwart  von  Alkalien,  Sulfiten  und  anderen 

Salzen,  leicht  |/es(>.dten  wird.  Sie  soll  deshalb  zum 

I  Fixieren  von  Sulfinfarben  dienen,  indem  man  aie  mit 

I  dem  mechanladi  vertdlten  Farfaatoff  anMraekt» 

,  wnrauf  beim  Dämpfen  das  SchwefelaJkali  in  statu 

I  nasccndi  lösend  und  fixierend  wirkt.  Karsten. 

,  Verfahrea  inr  llmtellang  voa  VenrlebnaBien  hrl 

!        Spachtel-,  Tambonrlpr-  und  Slifkrreiariikeln. 

(Nr.  £03  610.    Kl.  Iii».    Vom  26./2.  19M  ab. 
I        August  Schnauder  in  Treuen  {.  V.) 

]  Palentan-'jinirh:  Verfaliri'H  zur  ITerstelliuit:  /nn 
Voraeichnungen  bei  Spachtel-,  Tambourier-  und 
Stiokereiartikeln,  dadurch  gekennzeiehnet'.  daB 
man  eine  .uis  Ol,  Kaolin  oder  sonstigen  ölanfsan^^en- 
den  Stoffen  und  leioht  eutfarbbaren  Farbkorpern 
beatehende  Fkrbe  anwendet  und  nach  dem  Beaticken 

bzw.  Tamhourierc-n  die  siehtl>ar  Kt'bliebenen,  ge- 
färbten Siehcu  der  VorzeicLuungcn  durch  für  die 
Ware  nicht  schädliehe  Mittel  entfärbt. 

Das  Vcrf  ;i!'''n  vermeidet  dio  bi^le  r  ,i  :})ande- 
nen  ÜbelstüiKle.  da  Li  numliuli  bei  der  Eniternunj^  der 
Vorzeichnungen  durch  Abreiben  mit  Benzin  oder 
durch  AuabüiHten  der  Stoff  veroohroiert  und  das 
Gewebe  deformiert  wurde,  sowie  daB  der  Farbstoff- 
staub  sch&digend  wirkte.  (Jegenübcr  dem  Verfahren 
naoh  Patent  146  683,  das  dieae  Übelatftmb  ebenfalls 
nicht  zeigt,  hat  daa  vorliegende  den  Vorteil,  dnü  ge- 
färbte Körper  verwendet  werden,  die  besser  et 
kennbar  aind  aia  die  bei  dem  beluuonten  Verfahren 
bentttzten  Hane.  Ale  Farbkörper  kann  man  Jod- 
stärke,  Bromstärke,  Phriutliilitalolnalkali,  Chrom- 
oj^d  usw.  verwenden;  zum  Entfärben  dienen  Na- 
triumthloaalfatk  Kaliumaulfit^  Natrinmbjdroanlfit, 
Weinaaure  n.  dgl  KtuMtm. 


II.  IQ.  Natürliche  Farbstoffe. 

I.  Murir  Krrjjrr  ui)d  8t.  V.  Ho»lanrckl.  Zweier  Syu- 
thrsr  des  .tpiKenlns.  t.  A.  GutzHt  und  Hl.  v. 
Kostaneckl.  l'ber  daa  3'-Ox)fiavon«l.  3.  81. 
V.  Kvslanrckl  und  Pr.^Rudse.  Cber  ein  laemcre» 

'  dra  Qnrrceting.  (Berl.  Bericht»  W,  031—936. 
11./3.  121./2.J  1905.  Born.) 
Zu  I.  Verff.  haben  in  analoger  Weise,  wie  bei  der 
•Synthese  des  Luteolins  und  Clirysins  i)esi  hrieln>n 
(a.  dieeeZ.  18, 1508  ff.,  Kef auch  daa  1, 3, 4 -Trimeth- 
ox3rflavan<m  in  Apigenm  iibergef Ohrt ;  Bromierung 

\  /.um    2.  4,  a-Tribrom-1,  3,  4' Triiiu  tiii>\ynu\ anon, 

i  Abapaitung  von  UBr  durch  alkoholisches  Kali, 
Kochen  dea  entalandenen  2, 4-DibTom-l,  3, 4^Tri- 
nieiliiixynaviin-  mit  TF.T,  wodurch  Eliniinnlion  der 
beiden  Br- Atome  und  Entmuthyhcnmg  stattfindet. 

I  Zu  t.  Die  DaiBtellang  dea  S'-Ox^iavonob  er- 
filufe  naeh  folgendem  Verfahren:  Kondensation 

^  des  m-.Mclhox3'benzaldehyds  mit  o-Oxj'acetophe- 

I  non  zum  Clialkon,  riM>rfiihrung  desselben  ina 
Flavanon,  Nitrosierung,  Absjwltune  di  i  T-mdtroHf)- 

;  grupp^'  in  Form  von  NUj.üH,  Knimethylierung 
mitte  ls  H.J  zum  ß'-Ozyflavonol,  welehea  Toneide- 

beize  gelb  anfärbt. 

Zu  3.  Die  S>7itlu-s»-  des  mit  Qucnetin  isomeren 
3,  4,  3',  4'-TetraoxyflavonoU  erfolgte  na«  h  dem 
unter  2  besibriebenen  Schema.  Als  AusgaugH* 
material  dienten  im  vorliegenden  Falle  Teratrum- 
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Zcllscbrift  für 
angewaotlfe  Chemie. 


•Idehyd  und  UaUacetophenondimelhyläthcr  In* 
folge  6et  Vorhuidenaeiiift  zweier  Pku«  von  ortho- 

«tiincligen  OH  Oruppen  und  aiiüorrlem  do»  liiikto 
genea  Uruppe  — CO — CHJH     ist  da«  Tetraoxy- 
fUTOnol  rin  «ittgeBeichiwtcr  Baiwnfarlwtoff.  Ton' 
vr*k'  wird  gelb  bin  onngegelb.  Eisen  gransi  lnvar?, 
gefärbt.  Bitchcrer. 

W,  W.  BtmM  nnd  MwaN  Kmam.  rflaownfnk- 

sliiffi'.  mit  lir^oiiilrrcr  I5i /irli iiti l;  auf  dir  Thin- 
liydrtfUliyiKilhrHe  der  PilNusenlubung.  (Trans- 
•etkm  Am.  Pharm,  AnocMtioa,  Atliuitic  City, 
nach  Am.  Jonm.  Pharm.  fV,  489.  4,—9./9. 

IÜ05.) 

Der  Aufsat/,  ist  da«  R<-»iiltat  mohrjühriger  Arln-it. 
«Jif  mit  (\vr  Knt<lci*!uinK  vi>ii  TliymiMhitinn.  Hydro- 
tbyiiui«jhin<>u  und  Tliymoi  hiiiltyditjn  in  dem  Ol  dei' 
Monarda  fiKtidusa  begann.  Nach  einer  einleitenden 
geschichtlichen  (^Ijersicht  über  die  versobiedenen 
für  dip  Pflanxenpignientc  aufgestellten  Hypothesen, 
die  sich  alle  auf  keine  oder  nur  geringe  expc'riinen- 
telie  B«weiae  atütxten  und  einer  exakten  oliemischen 
Barns  mangelten,  enthilt  die  erste  Hilfte  der  eigent- 
lirlirn  .Xi  lK'it  eine  c  h  e  ni  i  ■»  i  h  e  K  I  a  :*  «4  i  f  i  - 
/,  1  c  r  u  n  g  aller  bekaauten  Pflanzenpigmente  von 
bekamiter  Stoitictar  an  der  Hand  6m  ihnen  zu 
CJrundf'  ü'-j^i  ndcn  Wri^Ni'tslriffkulilcnsfuffvi  iliintl Hil- 
gen, die  ihrerHt'it;<  nach  ihrini  .Sättigungsgrade  kian- 
■ifiziert  sind.  Verf.  erwähnen  daliei  eine  An/Jihl  bo- 
inrrktnswerter  Analogien.  Die  zweite  Hälfte 
riteiit  in  einer  botanischen  Kiaasifizierung  der 
Pigment».  D, 

rharlra  II.   I.a  Clm    TerKleirbciide   T  iil  r- 

«ncbung  ii'riM-hkdenrr  Frucht-  ub4  TretrlaM- 
Uachar  Vkrbea.  (Am.  Journal  of  Pharmaey  IT, 

301—311.  imr,.) 

Verf.  hat  eine  An/.alil  Frücht-  und  vegetal».  Farben, 
sowie  auch  4  Kohlentei-rfarlx^n  der  Farbprobo  (Be- 
handlung mit  Salzsäure  bj-.w.  .\mm()niak\vasMf.rii; 
FHrbepn)l)e;  Kaulinprobc  und  Hfd«kti<>n«pi<>lje 
(Behandlung  mit  Zink  und  Salzsäure  br.w.  Zinn- 
chloridlösung)  unterworfen  und  berichtet  über 
diedabat«rmehe%tdlwei«eneaea£igcbnisae.  D. 

V.  LorlBK  JaekMB  und  UIhsm  avke^  Me  flarmel 

von  ('urravln.  (Sctence  tt,  79.  2S./6,  1900. 
Buffalü.) 

Die  ältere  Ftormel  C14HUO4  i^mmt  mit  den  Ana- 

Kx  n  fiVjcrein  und  «inl  (hir<  h  die  Bestimmung  de» 

-Mi  ili-kiihirt'-wichts  bt,-t(iti^;t .  IJ. 

i.  Lwriug  Jarksea  und  Lathaiu  t  turk«'.  Ktworyanin. 
(Seience  tt,  79.   22./6.  1905.  Buffalo.) 


Roeocyaain  hat  dieselbe  proxentuelle  Zuaammeo- 
Setzung  wie  Cnreumin.  Verlf.  besprechen  die  Vcr* 
hältnisBe  des  <  i>t<  m  n  /.u  letxtemn.  ff. 

Sd.  Laaber.  IHe  UersleilnnK  voa  Mwir  rfdnit.  CA. 

Plarb.-  u.  Tejttilind.  4.  40  f.    15. /l.  I{t0.>.) 
l'nter  der  Bewichnung  lndigocr>iat7.,  Noir  rcdiiit. 
Noir  solide,  versteht  man  einen  durch  Oj^'datk» 
und  darauffolgende  Reduktion  iKetmnigtien  Blas- 

hol%auH7.ug.  Verf.  K^'t  (  im  Iiii  i  in  Kürze  «itflir- 
zugebende  Vorüchhft  für  die  Darstellung  di«»M 
Produkte«  an ;  72  kff  Blaubolzauszug  von  .10°  W. 
wenIf'Ti  riiil  1-  1  Essit/siiun'  \'>ii  7°  B^.  vcr-ietzi. 
Dazu  fügt  man  tx-i  SuHiehitze  in  kluioeu  Portionen 
von  i/s  I  und  unter  kräftigem  Umrilhien  eine  heifie 
I.ösimg  von  HA  kß  Kalitimbichromat  in  1,2  1  \\'a<.<i  r 
und  Ks  1  E.H-Higf.Huri  vuii  7"  B^.  Nacli  den»  Ein- 
tragen der  Oxydationsflüssigkeit  wird  noch  eine 
Stunde  durchgerührt,  damit  das  Hämateln  sieb 
möglichst  fein  verteilt,  was  für  die  Keduktion  voo 
Wichtigkeit  ist.  Diese  wird  l>ewirkt  durch  eine 
Mischuqg  von  18  i  frischer  .Na-Hisulfitläaung  von 
.12*  6£.4-8  I  Wasser,  die  zweiliterweise  unter  kräf- 
tigem Rühn-n  zugm-t/t  wird.  Die  Reduktion  i>t 
vollendet,  wenn  voUkommene  ixwung  den  Farb- 
stoffs einftetret««  ist,  -wobei  die  FItisBigkett  einr 
kräftipi'  Olivfürlitinp  aiifwi  i-f.  I>as  so  herticstellii- 
Noir  rtkluit  muU  an  einem  kiihleu  Ort  geiagm 
werden.  Bnckera: 

Verfahren  zur  llrrstelliniK  riin^  früteu  Farbkörp^K 
aus  llämatoxylia.  (Nr.  1G2  726.  Ki.  2äc 
Vom  4./1.  1903  ab.    Richard  Haack 

in  (5od«>t»ljprg  a.  Rh.  Zusatz  zum  Pat«-nt«" 
lti2UlU  vom  1./7.  1904.  h.  diene  Z.  18,  läTl 
[1905].) 

Piitrnf>t)ifi/tnirfi :  Weitere  .\iislnMung  des  dimli 
Pateni  lt>2l)lü  geschützten  Verfalirtui«  zur  Her 
st«^llung  eines  festen  Farbkörpers  aus  Hämaloxylm. 
dadurch  gekennzeichnet.  daU  man  das  Alkalinitrit 
auf  verdünnte  Lösungen  von  Hämatoxylin  bzw. 
ßlauholzeztrakt  einwirken  läßt.  - 

Wenn  man  bei  dem  Verfahren  det»  Haupt- 
patentes Nitrit  auf  konz.  Extrakte,  etwa  30'  Be.. 
einwirken  lüüt,  so  muU  man  sehr  vorsichtig  arU  iten. 
um  die  Entwickltutg  roter  Dämpfe  und  BUduog 
von  Himateln  gändich'zn  veihindem.  Benutzt 
man  vrnliinnti-  L("(.sMn^;i-ii  des  Hämatoxylins  z.  B 
die  dimnen  Extraktionsbrühen  des  Blaubolzas,  die 
in  der  Regel  höchstena  2'  Bi.  zeigen,  «o  bildet  sieh 
der  Farl)krtrp<'r  olmi'  Ent-tdiunv'  vi  in  l[,'\iiiat<-in. 
und  .seiiisl  beim  Krhitzen  tn-ten  kemi"  roten  i>i<nipi<' 
auf.  JTarjfra. 


Wirtschal ilidi  -örewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 

rundschau. 

.Mit  welch  xrwaltlKrn  Kapitalien  die  amerika- 
nische Industrie  arbeitet,  odi-r  Uvisor.  welch  un- 
glaublich grolie  Summen  nominell  das  Aktienkapi- 
tal amerikan{M>ber  industrieller  Gesellsehaften  dar- 
«teilt.  Jäl.'!  -h  Ii  entnehmen  aus  einer  von  de-m 
Miniog  «nd  KngiiK.*ering  Journal  (.Neu- York)  soeben 
veröffentlichten  Übersiebt  über  das  Jahr  1900.  Wir 
fmden  da  nicht  weniger  ab  17  Geselhcbaften  mit 


tim  m  Kapital  (wo  Vi>r/.ugKaktieii  vOihttiHli-ii.  '•ind 
dic-if  mit  eingerechnet)  von  25  Millionen  Dollar.''  und 
mehr.  Die  Xnmen  dies**r  Mr.'-cnsi'hafteji  sind  kuiZ 
folgende,  das  .Aktienkapital  in  MUlioneu  Doli  »ua- 
ge^ekt: 

Amalgamated  15$ 
Amer.  Smettiog  and  Refin.  109 
Anier.  Smelters  47 
Anaconda  30 
Copper  Range  Oona.  3^ 
Federal  Smeltii^t  30 
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50 


T'nited  Copper 
Allis  ('haimer« 
("amWrift  Steel 
Cniciblc  Steel 
Oneral  ('hemical 
Pi-nnttylvania  Stael 
Philadelphia  Gas 
Pitt«burg  Goal 
Standard  Oil 
U.  S.  Steel  Corp. 
Viilghiia-Ciiolii»  CbeoiicBl 

Außer  dtemn  dnd  nodi  18  Geaelbdiafteii  wai- 
v  führt.  die  als  JUpitlÜ  nur  (I)  10—25  Millloneti 

Uoü.  aufweiaen. 

Diese  Zusammenstslluiig,  bei  der  es  sieb  bsupt- 

s^u'hhoh  urn  einen  Vergleich  der  Divitlenden  han- 
(klt,  ^»cheint  aber  durchaus  nicht  vollständig 
zu 


'Sit 

50 
25 
•»0 
2.> 
34,7 
32 
l()0 
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hkti  «Inktion 
•nf 
FornMi« 
Pfd. 


Prn- 
iliiklion 
in 
Japan 

prti. 


CManit- 
aiiMfiihr 


ksrnplerisdostrle  vos  FornoM  und  Jsms« 
Der  Konsul  der  Veiein.  Staaten  Fischer  bat  »ua 
Tamsioe  auf  Formosa         attsfiSbrlioben  Beriebt 

über  dip  Katniifi  riiiduMti  i<  S4  it  Begründung  de« 
Monopols  nach  Washington  gesandt,  der  u.  a.  fol- 
gende Angaben  entfallt.  Die  Oesamtproduktion  und 
-AU-tfuhr  von  rnhem  Kampfer  stellte  sieh  In  den 
Wuteo  5  Jahren  folgendermaßen: 

KHbri- 

kiilion  XII  (ienatnt- 
Kcilii'  aiirt  iiro- 

Knini>r>T'  (luVtion 


iii>l 
öl 

FW.         VUl.  Pfd. 

ISN»  4SI  1184  2100175      —  8701350  6460220 

4725348  2669292  16.'i52ö7  f>02flra7  6717319 

V*)i  3076060  3396908  1513795  8586763  9328399 

um  4071628  2048S66  1613851  9354064  8965568 

m  4519923    900000  1979137  7399060  7372:M3 

Ihf  Regierung  bringt  gegenwärtig  3  Sorten  Kampfer 
.laf  den  Markt:  „A",  raffinierten  Kampfer;  „BB", 
«flehe  ungefähr  97*'otig  und  „B",  welche  unge- 
filff  06%tig  ist.  Auf  nA"  entfeUen  ungefähr  6»;, 
Ott  Ausftihr,  und  too  dem  Rest  macht  die 
Sorte  „BB"  etwas  mvhr  ah  „B"  au«.  Der 
amenlMoiBohe  Mariit  wird  fast  ausschließlich 
mit  „B'*  TSisotgt.  Um  die  Verteilung  der 
vorhurirlenon  Knnipforvorr.-ite  auf  die  vcrschit  - 
denen  Marktplätze  ohne  Parteilichkeit  durchzu- 
fahren, sncht  die  ReKrerang  die  Vefsehiffnngen 
nach  den  einzelnen  litnfJfrii  nach  ilm-r  T^-toil^gung 
an  der  Auafuhr  zur  Zeit  der  (irundung  des  Monopols 
zu  verteilen:  diese  stellte  sich  ungeßhr.  wie  folgt: 
IVnt^chland  37",,.  Amerika  33"„,  Frankn^ii  Ii  I  . *."'„. 
(JroÜbntaiinicn  und  Indien  5°,,.  —  Nacli  der  in  I 
letzter  Zeit  ang«»f>leHten  Erhebungen  iWxr  die  vor-  | 
handenen  Kampferwaldungen  auf  Furmosa  ist  et« 
nicht  wahrscheinlich,  daßdie  Zufuhr  jeaufhörcn  wini,  ' 
auch  wenn  die  Nachfrage  auch  weiti'fhin  eine 
dauernde  Zunahme  erfahren  sollte.  Ungeheure 
Waldangen  im  sQdUcben  Teil  der  Insel  sind  noeh 
^ö^ig  unlieriihrt;  es  hat  .lich  auch  herauMgestellt, 
daß  die  in  den  nördlichen,  von  wilden  Stämmen  1 
okka]Rertni  Distrikte  vorhsndenra  Baumbestinde  ' 
»•rhcbiioh  größer  siiul.  aU  iiiiin  iii'-h'-r  ini^nii (imiun 
hatte.  Dasu  kommt,  daii  diu  Regierung  seit  einiger 
3Srit  die  Waldungen  künstlich  aufforetet.  Kenere 
Verstiche  haben  femer  gezeigt,  daß  die  Droge  auch 
^  den  Zweigen  und  Blättern  mit  Nutzen  extra- 


hiert ivrrdcn  kann;  die  Rcuiirung  beabsichtigt, 
diese  .Metliiali'  uhzuwcikIcii,  Mibnld  die  vor  einigen 
Jahren  angepflanzten  Bäume  ihr  7.  Jahr  erreicht 
haben.  Die  auf  diesem  Wege  produzierte  Kampfer- 
menge wird  indessen  nur  einen  kleinen  Bruchteil  der 
Oeeamt{)roduktioii  auMUHriicn. 

In  Hinsicht  darauf,  daß  in  Japan  jedenfalls 
auob  die  Fabrikation  an  Zelluloid  in  den 
nächsten  .Tahren  aufgcnoiunien  werden  winl.  <  inj)- 
fiehlt  der  Konsul  den  amerikanischen  Fabrikanten, 
sich  durch  Anlegung  künstlicher  Kampferwaldun- 
gen in  den  V'ercinigtcn  Staaten  M-Ihst  oder  auf  den 
neu  erworbenen  Inseln  von  dem  japanischen  Roh- 
material unabhängig  sn  machen,  und  fl^t  him»,  daB 
die  Kampferindustrie  auf  Fonnosti  zwar  den  Vorteil 
niedriger  Arbeitslöhne  für  sich  habe,  indcs^^n  unter 
den  mangelhaften  TransportverfaaltnisMn  nnd  den 
f'VH'rfällen  seitens  der  wilden  Stämme  ru  !eiden 
habe,  welche  die  Unterhaltung  einer  l>od»  utenden 
Schutzmannschaft  notwendig  machen.  —  In  bt^zug 
auf  die  Preisgestaltung  bemerkt  der  Bericht,  daß 
die  bedeutende  japanische  Produktion  während  der 
Saison  1902/03  die  Monopolpreise  drückte,  so  daß  im 
Juli  1903  roher  Kamplsr  Im  Aushmd  zu  150  Shillings 
för  112  Pfd.  abgelieÜBTt  wurde.  Inzwischen  wurde 
von  dem  Reichstage  ein  (Jesetz  angenommen,  weiches 
auch  die  Kampfetindustrie  in  Japan  vom  1.  Novem- 
ber jenes  Jahres  ab  m  einem  Miiiiopol  erklärte,  tind 
(Li  der  ^TÖßte  Teil  der  jii})anischen  Produktion  vor 
dem  1.  August  abgestoßen  war,  so  wurde  der  Preis  in 
jenem  Monat  auf  ISS  sh.  erhöht,  um  im  Märs  1004 
auf  162  sh.  6  d..  im  St  pteiiiln^r  auf  \iW  sh.  und  im 
April  1905  auf  175  sh  zu  steigen.  Auf  dieser  Höhe 
bat  er  sieh  seitdem  gehalten.  Wenngleich  das 
Kampferbureau  in  Jnpnn  von  demjenipen  auf  For- 
mosa unabhängig  int.  su  »teheu  m*  beide  doch 
unter  einem  G^et/..  und  die  Preise  und  Produktion 
werden  grineinsehiiftlieh  reguhert.  Die  Verkaufs- 
agentur zueilst  für  Funuofca  und  späterhin  auch  für 
Japan  ist  der  Londoner  Firma  Samuel  Samuel  &  Co. 
übertragen  worden,  der  Kontrakt  läuft  am  31.  Man 
1 906  ab,  wird  aber  sehr  wahrscheinlioh  mit  derselben 
Firma  wieder  auf  3  Jahre  erneuert  werden.  Wie 
dem  Konsul  aus  indirekter  Quelle  berichtet  worden 
ist,  besbsicbtigt  die  Regierung  nicht,  den  Preis  für 
rollen  Koni|ifer  im  neuen  .lahr  /u  erhöhen.  iili>;leirl> 
unter  den  gegenwärtigen  Markt  verhältnissi'ti  ein 
AufKhIag  von  10  sh  für  1  Picul  sich  leicht  behaupten 
lassen  würde. 

Interessant  ist  der  für  dieses  Verhalten  der  Kc- 
gierung  angefOhrte  Grund,  nämlich  der  Wunseh, 
die  ntif  die  Herstellunt;  von  s  y  n  t  Ii  e  t  i  s  r  h  f»  n 
K  a  m  p  f  e  r  genehtete  eheiiiiselie  l''or>.<  iiiing  lucht 

noch  mehr  anznsijntnen.  Mit  dei'  I.fisimg  (in.wer 
Frage  hat  mnn  >u  h  in  letzter  Zeit  ja  sehr  eingehend 
beschäfiigt,  und  vveiui  sie  gegenwärtig  noch  nicht 
vollständig  gelungen  ist.  so  darf  doch  mit  I^stimint- 
heit  darauf  gerechnet  werden,  daß  dies  in  absehbarer 
Z4.'it  gi-schehen  wird.  Einen  In-sonderen  Anstoß  er- 
hielten die  diesbezüglichen  Bestrebungen  durch 
den  rusaiscb -japanischen  Krieg,  der  den  Zeüuloid- 
fsbrikanten.  die  ja  die  bedeotcndstim  Konsumenten 
von  Kampfer  sind,  ihre  Abhängigkeit  von  der 
japanischen  i^roduktion  des  Kobmatcriais  deut- 
lich vor  Augen  führte.  Ein  Syndikat  Londoner 
Zelluloidfabiikanten  ^ehriel»  di  nii  üueh  thi- 
mals    einen     Preis     von    200  OUO  M.    für  du- 
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lletstcUung  eines  geeigneten  Kanipfersurro- 
gatw  am,  der  indeiwen  wohl  bisher  noch  nicht  ver- 
gehm  worden  ist.  obwohl  venschiedeDe  Verfahren 
zar  Eneeugung  von  synthetischeiii  Kampfer  aus- 
gearlw  iti  t  worden  sind.  Angeblich  werden  auch 
bereit«  gruQe  Mengen  «tue«  küiutlichen  Artikels 
nach  ehwm  fraiaaflädiefi  Verfahren  fai  Europa  her< 
gestellt,  da« ebenso,  wif  aiidiTc  Vi>i fjihn-n. Tcrponf  in- 
öl  als  Aiu^angsmatehal  benutzt.  Wie  berichtet  wird, 
aoU  au«h  in  d«n  Vereinii^ten  Staatan  io  der  näcbrtep 
Zeit  eine  Fdlirik  <  rriclit«  (  wi  rden,  in  welcher  diea«) 
Verfahren  prulitiiHh  verwertet  werden  »oll.  D. 

Hirn.  In  der  Ortschaft  Gurwitz  a.  d.  Hia^u, 
dvtlich  von  Znniiu.  stieß  man  in  einer  Tiefe  von 

00  m  wif  ein  Braunkohleniager.  Über 
die  Venvendhariteit  der  Kohle  imd  Aber  den  Um« 

fang  der  Kohlenschicbten  werden  nunmehr  Unter- 
Kuohungen  angestellt. 

AnlftflUoh  der  Verhandlnngen  über  den  netten 

nutiinnnifn  Znlltiirif  war  vorübergehend  die  Kiti- 
f  ühnmg  eines  Eiagangssollea  aufSehwe- 
felkiea  io  Erw^;ang,  ««leher  |edooh  im  Hin- 
Mick  auf  den  rin-^timd.  dnß  die  einheimische  Tn- 
dustrie  auf  den  Bezug  von  SchwefelkicH  au»  dem 
Atuhnde  nngewieaen  nt,  fallen  gelassen  wurde. 
Hingegen  bonbsichtigen  dip  Stnntsl»n!iiu  M  dir  Cc- 
Währung  einer  TarifermäOtgung  für  Stliwtfelkies  im 
'  iniindiachen  Verkehre. 

Neugegründet  wurde  die  Deutsch-Cializische 
Petroleum  A.-G.  H  a  r  k  1  o  w  a  itiit  einem 
Aktienkapital  von  1,5  Hill.  M.  Zweck  der  (^etiell- 
Schaft  ist  die  Gewiimuag,  Verarbeitung  und  Ver- 
wertung von  Erd9l  imd  insboKindere  der  Er- 
werb von  OlgerechtMinen  in  Galixien  in  der  Nihe 
von  Harkiowa. 

Der  kAreüeh  aufgelaesene  Kohlenberg- 
werk b  1)  (■  t  r  i  (-  ')  in  Wscherau  In-i  PÜM  it  « in  di- 
von  der  f'irnm  Strusolika  erworben  und 
wieder  in  Betrieb  geeetst. 

SfitenB  eines  Kont^ortiuins  wurde  die  t  liemalige 
Papierfabrik  in  Horazdowitz  \)ci  Püaen  angekauft, 
um  in  eine  groBe,  modern  eingeriehtete  Starke- 
fabrik  iinisrcwandfU  zti  «irden. 

I>ie  iSkriwaner  Zuckerraffinerie,  die 
im  Vorjahre  eingeä*»chert  wurde,  ist  wieder  neu 
erbaut  und  feuersicher  in  Beton-  und  Eisenkon- 
atniktion  eingerichtet  worden. 

Eforr  P  a  u  1  W  c  i  1 1  e  r  ,  ein  junger  .Studiercn- 
der  an  der  technischen  Hoch.schule  in  Wien,  iiat 
nach  mehrjährigen  Verbuchen  ein  neues  Verfahfen 
entdeckt.  woUlu's  durch  ZuHammenachmelzen  von 
toi^röstetea  oder  ozjdisdien  Kupfererzen  mit 
Kolile  und  Elsen  in  «ner  einzigen  Schmelzung 
Kupfer  gewinnen  läßt.  Es  hat  sich  liereits  ein 
Syndilcat  gebildet^  um  da«  neue  Verfahren  aus- 
zubeuten. N. 

FetersbufK.  Nach  unithchon  Aiigal>en  ergibt  die 
Bilanz  deü  auswärtigen  Handels  Bu0- 

1  a  n  d  üh»»r  die  curofiaische  Orehae  f9r  IflOS  einen 
übiTsohuß  dos  ExjKirts  üImt  den  IiiiimhI  um  4ö9 
Miil.  Hubel.  Der  Export  betrug  Mill.  und  der 
Import  592  MilL  Rubel 

Berlin*   Gegenuber  den  Bestrebungen,  lieson* 

der-  ans  .\|K)tliekcrkreis<'n.  die  die  Abfchuffuiig  odi-r 
.Mmnderung  des  W  o  r  t  «  c  h  »  t  /,  i-  »  für  c  h  e  • 
miseh-pharmasentischc  Präparate 


bezwecken,  hat  der„Vi;i  (  iu  zur  Förderung  der  Inte- 
raseen  der  chemischen  Industrie''  am  24./1.  1906 
eine  Eingabe  an  das  Reicbsamt  des  Innern  f^- 
richtet,  in  der  er  bittet,  von  allen  Veränderungen 
abzusehen.  Der  seitdem  Jahre  1894  auch  in  1  kutsch- 
land  eingeführte  Worteohats  bedeutet  i>ei  gut  dtf^ 
geführten  Präparaten  für  den  Inhaber  einen  mit 
Aufwand  \  <m  MiUii-  und  Kosten  er^orlH'tn  u  Schutz, 
aber  kein  Monopol,  da  das  gleiche  Präparat  auch 
unter  anderem  Namen  in  den  Handel  gebracht  wer- 
den kann.  Mit  scint-ni  Wegfall  würden  die  deutschen 
Fabriken  einer  skrupclloscu  Konkurrenz  im  Inland 
atugeeetst  sem,  besonders  «her  audi  dem  Auslsnde 
gegenüber  in  Nachteil  kommen,  da  sie  dnnti  mch 
im  Auslände  keine  Wortmarken  eiutrügeu  Itus^a 
kdnnten;  wohl  aber  würden  die  deutsehen  Hezsieii- 
nungen  von  .Xusliindeni  uisurpiert  wcrdefi  !<»mnfn. 
Der  Verein  wendet  oitii  tx-sonders  gingen  die  Zu- 
sammenwerfung wohl  erjirobter  wertvoller  Präpa- 
rate mit  ,.(  telieimmitteln";  diese  sind  sehr  eneigiscb, 
aber  in  anderer  Weise  als  durch  Abschaffung  deti 
Wortschuteee  zu  bekämpfen  ( Reklameverbot ! ).  Die 
Scbwierig^iten.  die  die  Fülle  der  neuen  geschützten 
Mittet,  ihre  fertig  dosierte  Originalaulmsehung.  ihn* 
Piüfune  und  ihre  liezeichnung  bei  Anfertigung  V(ni 
Arzneien  für  den  Apotlieker  mit  sich  bringen,  atnä 
bei  gutem  Willen  Mcht  tn  überwinden.  IKe  Fth- 
nken  uenien  f^euelM-nenfalls.  «ehon  im  eigenen  lii- 
terease.  den  Apotheken  gern  entgegenkominen.  Kr- 
Schwert  wird  durch  den  Wortschutz  allerdings  die 
Einschiehunc  hilliperer  Ersatzartikel  an  Stelle  d^r 
Originalpräparute;  da  mIr-i  »iie  WohlfeiUieit  der  Er- 
satzstoffe durch  die  Garantie,  die  der  Fabrikant  dm 
genchüt7:fen  Oripinalurl ikeU  Übernimmt,  mehr  wif 
aufgewogen  \\  ird,  und  die  l'ifisdiffcreni;  dem  Publi- 
kum nur  III  lieschränktem  Maße  zugute  kuniiut, 
liegt  auch  hierin  kein  Orund  für  eine  Abschaffung 
des  Wortwhutzes.  Ciegen  die  zeithche  Beschrän- 
kung sprechen  gleichfalls  gewichtige  Gründe  der 
Sicherlieit  des  Vericehni  in  dem  ganzen  Obiet. 
(Chem.  Ind.  n,  84— J»  [1906].) 

Zabrxe.  Von  der  Verwaltung  der  ü  b  e  r  • 
s(}ilesi!*chen  Koks  werke  und  che- 
jii  1  8  c  h  e  n  Fabriken.  .A.-G.,  wird  mitgeteilt, 
daß  in  der  Nacht  zum  Mittwoch  auf  dem  bei 
M&hrisch-Ostrau  gelegenen  Ignazsohachte  eine 
Keeselexpkiision  stattgefunden  hat,  bei  Mrelcher  ein 
Kessel  dem<)liert  und  zwei  l>eschädigt  wurden.  Der 
Materialschaden  ist  durch  Versicberung  gedeckt  und 
auch  der  Betrieb  hat  nur  eme  Unterbrechung  von 
wenigen  Stunden  erlitten.  Bei  der  Kata-lniph«' 
wurden  leider  drei  Arbeiter  getötet  und  drei  M:h«vr 
verletzt- 


Handelsnotizen. 

Berlin.  DieStettiner Schamotte- 
fabrik.  .\.-G..  vorm.  Didier  in  Stettin 
und  die  B  e  r  1  i  n  -  A  n  h  n  1 1 1  s  c  h  e  M  a  r'  c  Iii  • 
n  en  b  a  a  A.-G.  in  Berlin,  haben  eine  Inte- 
r«T»->*eng»*mein!<chftft  auf  die  Piiui  i  von  .'10  Jahrt-n 
at^eschlus-sen,  in  der  Wei.se.  daü  die  Ergebinssi' 
beider  Gesellschaften  in  Zukunft  vereinigt  und 
verteilt  werden  >'olleii.  daß  auf  die  Stettiner  Scha- 
ujiittefabrik  <M"^,  und  auf  die  BerUn-.Anhaltiwhe 
Maschinetabau  A.-G-  35%  entfallen.    Die  Pabrik- 
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betriebe  der  beiden  GeaelLwhaftcn  ergänzen  sicli 
kuofem,  ab  die  Stettiuer  Fabrik  dun  Üfenbau  für 
Leueh^^Mfotniken  ab  Spedalit&t  betrabi,  vUi- 
pend  die  Bcrlin-Anhaltische  Mas^-hinenbnu  A  C. 
sich  vorwi«igend  der  Herstellung  von  Apparaten  für 
die  GsHUistalten  und  dem  B*a  gumst  Oasfabriken 
widmet. 

Die  A.'G.  für  clicmiHcliu  Produkte 
ytum.  H.  8eh«ideiD»n  del  enielte  im  abge- 

Uuffnrn  Mesehäftttjahr  ein  wcnicftT  günstige»  Kr- 
gebniü.  bu  daU  «ie  nur  7%  gi'g'^'"  i5"o  >•  ^  •  I>ivi- 
dnde  verteilen  kunnte.  Der  Geschäftsbericht  hebt 
hervor,  daß  die  \>ikauf.--])riisc  in  einem  ungiin- 
"tigen  Verhältnis  zu  ik-n  Koiialufipreiwn  gestanden 
haben.  Die  k'tztcren  sind  dvircii  die  Auflösung  des 
Knocheneinkauteyndiltatfl  in  die  Höhe  getrie>)en 
worden.  Der  Pachtvertrug  mit  der  „Union"  Fabrik 
chemischer  Produkte  in  Stettin  brachte  befriedi- 
{code  Einnahmen.  Naoh  Abschreibung  Ton 
101  m  yt  (i.  V.  101  931  M)  wrbHbt  ein  Rein- 
st »inn  von  233  706  il  (3«7  171  Mi.  der  zur  Ver- 
teilung der  Dividende  von  7*^^  dient.  Für  dius  neue 
Jthr  wi  eine  günstige  Preiflsteigemng  zu  enrartoa. 

Die  am  Anfang  des  Jahres  19(h>  gehegten  Hoff- 
magok  auf  einen  ersprieUlichen  \'erlauf  des  neuen 
Bebiebsjahrcs  für  die  L  e  d  e  r  1  e  i  ni  f  a  b  r  i  k  a  • 
(Ion  haben  sich  nicht  erfüllt.  Veranla,s.sung  dazu 
mm  wesentliche  Lohnsteigerungen  und  Erhöhung 
der  staatlichen  Latten  mid  Abgaben,  ferner  eine 
Steigerung  der  RohstoffpreiHe.  Der  Kon>utn  war 
jedoch  ein  befriedi^nder.  insofern  der  Friede  im 
naiioh'japaniBchen  Krieg  ein«  Verbrauchmteige- 
nmg  erwartet)  licli.  iiiul  diT  Markt  die  laufr-mlc  Kr- 
uegung  voll  uufnehmeu  kumitc.  Da  die  meisten 
Pthiken  indes  groQere  AbecblÖMc  lu  erlediigen 

Ititttn,  konnte  Hic  T^ntrc  nicht  fntsprcrhi'iul  aus- 
leiuitzt  werden.  Für  I9<Hi  dürften  die  Piri><f  sich 
m  niiideatens  10—15%  höher  «teilen. 

B  r  a  U  11  s  ^"  h  \v  I' i  jj.  In  di-i frfricr.tlNri^aiuiD- 
iaag  des  Verbuiidü  Deutscher  Fein- 
talf  «eh  melzen  iriee  man  darauf  hin.  daO 
tmtz  (Ir«r  großen  Si'luvieri£fkrit<'n.  di»'  sich  dein  ^'er- 
bände  im  ersten  Halbjahr  seinem  i^estehens  entgegen» 
stdlten.  meh  die  Qeachäfte  befriedigend  entvickelt 
hahrn.  Die  H;ui|it.«icliwifnt:koit  Iv^tnnd  d.irin,  daß 
einigt-  VerlMudj^iiuigUtMier  füi  da»  abgelaufcnf  Jahr 
U>reitÄ  zur  Zeit  der  Verbandsgründung  belangn-iche 
Vorverk.iiifi-  ahgeiichloBsen  hatten,  die  sich  nicht 
rückgängig  machen  ließen.  Andere  Mitglieder  hatten 
wiederum  noch  Verträge  mit  übecmiflig  langen 
Lieferfristen  zu  erledigen  und  waren  aus  diesem 
Grunde  nicht  in  der  I^ige,  der  Verbandsleitung  Ware 
für  den  Verkauf  zur  \'erfügung  zu  stellen.  Diese 
Ziurtinde  sind  seit  Anfang  dieeee  Jahres  beseitigt; 
•imtliclie  Mitglieder  können  dem  Verbände  ild« 
Sneogung  jetzt  zufüha'n. 

In  Heft  48  v.  J.  berichteten  wir,  daß  die  F.r» 
richtung  einer  großen  c  h  e  m  i  .s  c  h  e  n  F  a  b  r  i  k 
in  Schöniagen  geplant  sei,  die  duvon  abhängig  ge- 
macht wurde,  da0  der  Landtag  «eine  Zustimmung 
rar.  Ver&uflerung  der  Saline  SchBningen  erteilen 
würde.  In  dem  dem  I^ndtag  jetzt  zugegangeni-n 
Eut  für  da«  Jahr  1906— ist  der  CbennhuU 
aus  der  Saline  wiederum  eingeaetzt  worden;  daraus 
licht  hervm,  d  iU  die  Regieiung  nicht  mit  dem  Ver- 
kiuf  der  Saline  rechnet. 


H  r  .■  s  1  a  u.  Da»  am  .31  10  190.'»  al-jji-laui.-iic 
:  Geschäftsjahr  der  Breslauer  ('hcmit>chcn 
I  Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Oskar  Heymann, 
iTgibt  einen  Bruttoülwrschuß  von  80  042  M,  der  bis 
,  auf  7C16  M  zu  Abschreibungen  dient,  so  daß  eine 
i  Dividende  auf  das  1  IGU.  M  betrauende  Aktien« 

kapital  nicht  zur  Verteilung  gelangt. 
I        Dresden.    Das  abgelaufene  Geschäftsjalir 
I  der  Steivgntf abrik,  A.-6.  in  Sörne- 
witz-Meißen schloß  mit  einem  Bruttogewinn 
I  von  .*i82  904  M  ab  (i.  V.  416  878  M).  Die  Unkosten 
und   Abschreibungen   erfordern   zusammen  rund 
180000  M.  wonach  einschließlich  de>  vnrjnhtigen 
'  GewinnsaJdos  ein  Reingewinn  von  233  Hiil  M  resul- 
tiert (gegenüber  2<J6  558  M  i.  V.).   Der  Aufsichtsrat 
schlägt  wiederum  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  16«*ö  vor. 
I        In  der  Aufttichtsratstiit/unf  <li'r  S  äohs  i  s  c  h  - 
I  Böhmische  II  Portland-Zement  - Fab- 
rik, -\.-G.,  wurde  beschloHsen,  der  auf  den  2ä./2. 
;   1906  einzuberufenden  Generalversammlung  VOISU* 
schlagen*  nach  reicbhch  bemessenen  AbBchraibungni 
statutenmiBiger  Dotierung  dee  Reservefonds  und 
Zuweisung  von  100000  M  an  den  Spczialreserve- 
fonds  eine  Dividende  von  10%  sur  Verteilung  zu 
bringen. 

Elberfeld.  In  der  Seidentrock- 
nungsanstalt in  Elberfeld  wurden  im 
Jahre  IMfi  616203  kg  (i.  V.  510  438  kg  und  1903 

403  098  kg)  Seide  pctif»  kii.  t.  Der  X'crgleich  der 
einzelnen  Sorten  ergibt  eine  stärkere  V^erwendung 
von  Japanwide.    An  Kvmtaeide  wurden  2344  kg 

(i'Ofi  kt;/  konditioniert,  ein  Zeichen,  welilu-n  Auf- 
schwung der  Verbrauch  von  Kunstseide  gentimmen 
hat. 

F.  III  >  Die  Sürupfung  aller  seit  dem  Jahre  1901 
unter  Wo-sser  stehenden  Tiefbauiäume  der  Grube 
HerkurdesEmeerBlei  -  undSilber» 
Werkes  ist  beendet  Durch  da«  Ersaiifeti  lialtcn 
die  Strecken  und  die  Wetterführung  sehr  gelitten. 
Alle  diese  Stönmgen  sind  beseitigt^  so  daß  schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  abgelaufenen  Jnhres  1905  die 
Roherzfördenmg  der  Grube  und  damit  der  ganze 
Werksbelrieb  einen  erfreulidim  Aufechwung  neh- 
men konnte,  gerade  friih  genug,  um  von  den  steigen- 
den Metallpreisen  noch  Nutzen  ziehen  zu  können. 
Das  abgelaufene  Gcm  hafixjahr  ergab  nach  Einrech- 
nung  aller  Gesdiäftaunkosten  und  Zinsen  einen  Be- 
triebaGbenehnS  von  SSM  775  M.  Nach  Abzug  von 
1.51  736  M  Absehieihungen  für  Tilgung  der  Einrich- 
tung verbleibt  für  1905  bei  einem  Aktienkapital  von 
2S0OO0O  M  ein  Reingewhm  von  175080  M.  (Im 
^'orjaIl^  ei^ati  sied  nai  li  l.')l  TH'J  M  .Misclireihungen 
ein  Fcldbctrag  von  190  732  M,  der  aus  der  8ondcr- 
rfteklaf^  gedeckt  wurde.) 

H  a  ni  Ii  u  r  ^'  Das  H  e  f  e  s  y  n  d  i  k  a  t  ist 
nach  langen  Bemühungen  des  Vorstandes  der 
Dampfkomkraonnei  und  PreBhefefabriken  A.-G. 
vorm.  Heinrich  Helbing  perfekt  geworden. 

Hannover.  Die  „Celle  -  Wietze" 
A.-G.  fSr  Erdölgewinnung  Hannover 

cr/.ieltc  im  Jahre  IlKJ.l  einen  Reingcwirm  von 
2ttL  396  M  (i.  V.  187  733  M).  nachdem  108  37'>  M 
(150285  M)  abgeschrieben  wurden.    Es  werden 

l.V',,  (II".,)  Dividende  verteilt  auf  duH  ei  höhte 
Aktienkapital  von  l,7ö  Mili..  wobei  die  öOUUiM  -M 
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neuen  Aktien  für  ein  bulbcs  Jahr  dividendonberecb- 
ttgt  «nd.  Wähnnd  in  1904  im  viermonatBohen  Be- 

tt  irlx'  (iif  (Iniii  sIs  noii  erl«;iiitr  Raffinerie  4.1Ö  t 
verarbeitete,  Iwt  sie  in  1905  2027  t  venurbeitet. 
Von  8  BohrunfMi  waren  6  erfoiiiTeteh,  eine  wurde 
wegen  Meiselbnieh  eingestellt  und  cim-  h\ich  prfolg- 
lot».  £ii  wurden  3  TanJw  zu  je  IdOO  ebm  gebaut, 
cjn  vierter  geht  neiner  Vollendung  entgegen.  Za 

(h-n  früheren  I,ief<'riiiii;>:uiftrlicen  sind  im  letzten 
yiLiital  euiigi-  gr<)lkTe  neu  abgewehlosson  worden, 
.SU  daU  für  Jahre  genägend  Absatz  für  Schwefes  und 
leichtem  öl  zu  guten  Frei^fn  p^siehert  i«t 

Die  Gewericschaft  Eliitenhall, Han- 
no v  e  r  hat  von  den  Grundbeeitsem  der  Gemeinde» 

Elwtorf.  T.lndnif.  Tat.-mlnrf.  Bode.  Allenbostel. 
Wittenwater  und  Melzingen  in  der  Lüneburger 
Heide  die  AbbaugerechtBame  auf  Kali.  Ol  und 
sonvtii;rn  Mineialii'ii  erwnrfien,  die  einen  K(Hn{lilex 
von  ItiÜUU  Morgen  unifiu«en. 

Zwieehen  der  Saline  Salxungen  und 
Held  Ii  11  r  Ii  .  A.  C.  für  B  e  r  p  b  n  ii  i^t  ein 
\  ertrag  ai>gesehlui<iM:n  worden,  nach  dem  die  letztere 
von  Salxnngen  auf  90  Jahre  gegen  jährlichen  Förder> 
zin.H  2  Kalitermins  paclilet.  die  \  om  Sehacht  der  bo- 
nut-hbarten,  Held  bürg  gehörigen  tiewerkscbaft  Bern- 
haidaball  abgebaut  wefden  eoUen. 

In  der  l-  tztcn.  vor  einigen  Tagen  fündigen 
Mutung  dcM  K a  Ii  w  <'  I  k  s  K  r ü g e r » h  a 1 1 .  A.-G., 
wurde  ein  r-a.  5i  ,  n>  starkeH  Hartsalzlager  von 
iiURgezeiehnrt«  r  BeHchaffenheit  erw  hl<).ts.  n  .  dessen 
.Vnal^'Hen  einen  Chlorkaliumgehalt  birt  zu  ca.  ä2"„ 
eijgftben. 

(Hier  den  Stand  der  Aiif!*i  blußm  bciten  teilt  der 
t{rul»envor»tand  der  Gewerkschaft  Desde- 
monain  Alfeld  mitv  daß  auf  der  690  m-Sohle 
in  einem  quersehlägig  angesetzten  Vurbohrloch  ein 
neue«  KamaUitlager  er>H;hlo«8en  wurde.  Der  Chlor- 
kaliumgehalt Hcheint  normal  zu  sein. 

Das  letzte  Jahresviertel  1905  verUef  bei  der 
OewerkaehaftniiiekaufinSonders- 
h  n  u  s  ('  n  in  üllen  Abteilungen  regelmäßig.  Da« 
Geschäft  hat  »ivh  in  määigen,  aber  doch  befriedigen- 
den Grenzen  gehalten,  thw  Ergebnis  des  ganzen 
Jahnas  stellt  »ich  auf  1  VN  Vf  :  V.  \  7.')1  .'.4.".  M  i 
CbersohuU,  woraus  1  OOU  UtA)  (8UU  UUO  31)  als  Aus- 
beute verteilt  wurden. 

K  ö  1  n.  Die  InternationaleKohlen- 
BergwerkH-A.  -G. beabsichtigt» 3ö in Deutech- 
Lothringen  belegene  Kohlenfelder  in  ungefShrer 
firöße  von  je  200  ha  vi>n  rK  r  Internationalen  Bolir- 
gcseUscbaft  in  Erkelenz  zu  übernehmen  und  mit  der 
AufeehVeBni^t  dieser  Felder  dnreb  Scfaaebtanlagen 
alsbald  7.11  becrinnen.  Die  Internationale  Bohrgewll- 
schaft  bat  der  neuen  A.-G.  ferner  eine  Option  auf 
17  weitem,  in  Deutseb-Lothringen  bdegene  Kohlen- 

fi  lder  iiiif  aiitrcineji'^enc  Zeit  newuhrt.  Im  .\uf«ieht«- 
rat,  de!*sen  \  orsitz  Landrat  Laugen- Köln  ( A.  Scliaaff- 
bausenMcher  Bankvoiein)  führt,  ist  sowohl  die  fnin- 
zJisiftohe  (irupp«'  unter  Führung  der  Banque  de 
rt'niun  Parisiemu'  uU  die  deut.Hche  Gruppe  eut- 
sprechend  vertreten. 

Die  C  D  <"  11  t  s  »'  h  e  S  o  I  v  a  y  \\  <•  r  1<  f  i  ti 
Ii  V  t  n  b  u  r  i:  legen  l)ei  Borth  am  Xiederrhein  zwei 
neue  Schjuhte  an.  die  einen  Koetenaafwaad  von 
4— ö  Miil.  .M  vrnirsaelu'n. 

Krefeld.    Die  Vereinigung  der  n  i  e  d  e  r 


rheinischen  Leinölmühlen,  mit  dem 
Sitx  in  Krefeld,  ist  atif  ein  m-eiterf«  Jahr  veriSiigB|t 

worden.  Die  neu  iilieinri)eit  :,  ^'erkaufsbedin• 
gangen  treten  mit  dem  lö.  2.  lltOti  in  Kraft. 

Leipzig.  Die  Hauptversammlung  der  T  h  ü- 
ringer  GaageHellHchaft  genehmigte  die 
Attfaiahme  einer  4i/(%ig|en  Anleihe  im  Betrage  tcd 
3  MilL  M  (vgl.  (Ueae  Z.  1»,  39  [1906]).  Das  der  Ge. 
«elUehaft  dadurch  neu  zugeführte  Kai>n.il  dient  u.  n. 
zum  Ankauf  der  btsber  der  Fa.  P.  H.  \V.  Ueobel' 
hftunerin  BerUn  gehörenden  Gasanstalten  Wilbelms- 
!ia\en  und  ilei-  \a(lil>ai>;eineinde  Bant.  Wohl 
ächlielle  der  Kaufpreis  für  das  Untemeluncu  einen 
sehr  hoben  Wert  in  sieb,  abvr  die  Grundlage  fSr 
seine  .\usniitztmp  sei  vorhanden.  Die  Vertragsieit 
laufe  bin  1920.  .Man  werde  noch  1  Hiü.  M  biuein- 
steeken  mSesen,  aber  eine  gute  Vendnanng  (tO% 
Brutto)  zu  rr^varten,  und  Ix'ini  Verkauf  keinni  \>r- 
Iu8t  zu  U'fuichten  hal>en.  —  Die  { Ui«i>llat  haft«- 
Organe  haben  femer  bejtchluiMen,  um  da«  (irund- 
kapital  auf  6  .Mill.  zu  erhöhen,  die  noch  im  Besitz 
der  Gettellsehaft  befindliehen  162  Stück  Stamm- 
aktien Ul  1500  M  nominell  bei  |Mit<Mender  G'clegenheit 
ausanigeben  und  den  .Aktionären  das  Bezugsreeht 
—  vielleicht  zu  270  oder  275  —  einzuräumen. 

Der  Aufsiehtorftt  der  Porzellanfabrik 
Kahla  hat  WscliloN-sen.  der  (.'enernlverHammlung 
die  Verteilung  einer  Dividt-mlc  von  ;i5"„  (wie  L  V.) 
auf  das  um  tlOOOlX)  M  erhcihte  .Aktienkapital  vor- 
zuKchlagen  und  ea.  Un  Ortfl  M  auf  luiie  Keehnung 
vorzutragen.  Der  Gewinn  übersteigt  ilen  dv»  Vor- 
jabrei  um  ca.  100000  M. 

O  p  p  e  I  n.  Die  S  e  h  I  c  ^  i  >  i  h  c  .\  (  f  ü  r 
Purtlandzeuientfabrikation  zu  tire- 
sehowits  bei  Oppeln  erzielt«  nach  Ab. 
8chreibim^r  von  .''i.'iO  47-2  M  fi  V  .W  .35H  M)  einen 
Reingewinn  von  .^tdos.")  M  (44*iJ»42  M),  aiw  dem 
I:J"„  (10» /.,"„)  und  .-.4 ',»42  M  (.39  tiSO  M)  ak  Tan- 
tieme verteilt  werden.  l><  r  (Iesiliäfl-''l^>ericht  führt 
auH,  daß  das  Ergebnis  dureli  t  ima  Brandschaden 
beeinträchtigt  nei,  der  faet  ein  halbe«  Jahr  eine  teil 
weise  Betriebsstockung  «ur  Folge  hatte.  Der 
Wiederaufbau  und  die  Einrichtung  moderner  Sla- 
s.  limen  an  Stelle  der  bisherigen  veralteten,  wurde 
mt  beechkiunigt,  dali  der  gröfite  Teil  de»  Betriebes 
wieder  aufgenommen  ist,  und  der  erhöht»  Absatz 
de44  abgelaufenen  (•efirliiift.-j.ihre.s  In  ^rdtitit  werden 
konnte.  Die  Aussichten  für  das  kuniuiendc  Jahr  sind 
günstig. 

Der  Bruttogewinn  der  Oppelner  Port- 
landzemeutfabriken  vorm.  F.  W.  Grund- 
m  a  n  n  betrug  905  73S  M  (i  V.  771  888  M).  Nach 

Abzug  von  228  "37  .M  für  Bepnniturcn.  Verwaltung)'- 
unkoeten,  Zinsen  usw.  und  Abschreibungen  von 
280834  M  (240  592  M)  verbleibt  ein  Re^wim 

von  4.'>6  )6:l  M  (312  479  M).  an^  dem  H",,  (''"„J 
Dividende  =  390  000  M  zur  Ausschüttung  kommen. 
„Das  ietJtte  GmchSftsjahr  steigerte  den  Versand 

^,-rf\)  d  l-  \'<)rjahr  um  ■  t  S",,;  e-  uar  daher  möglicli. 
die  Produkt  lonsfähigkeit  unsicrer  \\  erke  luit  ca.  7U"o 
auszunütjgen.  Das  befriedigende  fiigebni!«  des  ver> 
fli>-,.rie'ri  .ta!ire^  lietulite  indi^s.üni  sowohl  ln-i  untrer 
tieselischatl  als  atu  ti  U  »  .uideien  olj<'rHchle-'*i«chen 
Portlandzementwerken  in  der  Hauptsache  auf  den 
(rijiisf  n-eti  iiilcnien  VerhältnisM^n  der  Fabriken,  die 
auMiuiimslüs  nur  sehr  niedrige  .Vnlagekapitalieil 


Digitizeü  by  Google 


ZIZ.  Jatirtang.  1 
Htft  C.    9.  Fphrimr  1006.  J 


TtIL 


266 


in  venioMD  haben.  In  da»  begonnene  Geschäfts- 
Ithr  kamt  die  QenellMiluft  mit  gatoi  Erwartuniini 

r-inti'  t(  n.  \k  il  der  erfolg' tf  i:nippenwei«e  Zui^-niimt  ii 
«cUuß  der  deutacben  FortkudzemeDtfabriken  eine 
uagestfirto  Ehtwiekhinff  dm  Geaehifte  venpridit". 

S  t  a  ß  f  ti  r  t.  Obsrlum  die  Nachricht  von  der 
Aiiflätving  der  Bromkonvention  dich  dorn 
BnL  TgU.  xnfolg»  niolit  bewahrheitet,  hat  die 
Spannung  zwi^clifii  der  T?  i  i>  in  k  o  n  v  e  n  t  i  o  n 
und  der  ChlormagncHtumkonvention 
nr  Kfindigting  dea  xwiadien  den  betden  Veveini- 
tcungi'n  Ixsjtehenden  Vertrugen  pfffÜirt.  Der  Vrr 
trag  verlangt,  daß  die  Firmen  «iur  ßruuikouvcntion 
keio  Chlonaagnerittm,  und  die  dor  Chlormagnemuni' 
b-itivi^ntinn  krin  Brom  horftflltn  eitlen.  Die  ver- 
fuiigtcii  <  hlurmaffnesiumfaliiik«  II  U  alwichtigen  eine 
«iviene  Brom  Vereinigung  i  i  ru  htiii.  der  sich  die 
U>»erk<*<-haftcn  Wilhelmshall  und  Hc<lwig8burg 
Türausitichtlich  anaohließun  i\erdcn.  Wilhelmshall 
wird  eine  Bromfabrik  errichinn.  Hedwigabuig  die 
bestehenden  Anlagen  erweitern. 

Angesicht««  der  Luheti  Ansprüche  der  zur  Aiif- 
oahme  in  da«  Syndikat  angemeldeten  neuen  Werke 
>ind  innerhaltt  (los  K  a  1  i  s  y  n  d  i  k  a  t  s  ernste 
Schwierigkeiten  ent»tiiiidcii.  die  dessen  Weiterlw?- 
stand  in  Frage  «teilen.  Zurzeit  handelt  es  sich  um 
(üe  Aufaiahme  der  betriebsfähigen  Werke  >S  o  1 1  - 
«tedt.  Roßleben  und  Ronnenberg. 
Ronnenberg  soll  so  übertrieben  hohe  An- 
qiräcbe  stellen,  daß  daa  Syndikat  »chon  mit  Kück- 
siditaiif  (QefTiUierRnfft<en<m)Rienen  jüngeren  Werke. 
'Ii**  nicli  mit  wi  scrnlii  Ii  nirdi  n  n  Quoten  zufrieden 
geWn  mußten,  darauf  nicht  eingehen  konnte.  Auch 
im  Ansprache  von  Roßleben  sollen  dem  Syndi- 
kat :ii.!,t  crf iilltiac  fix'hcitu'ii.    Vn-\  Siillstedt 

«1er  Einigung  besunders  die  Tatmiciie  im  Wege 
min.  daß  diese  Oewericacbafl  Verkäufe  nach  dem 
-iuyknd  im  crölicn-n  Mnßst.Th  nhpr<;chl(ifWf'n  hat. 
Wäluend  bezüglich  .Sollätedt  und  Roülcbcn  einige 
Rofftallllg  auf  die  HcIdieUliche  Kinigung  Ijcsteht, 
s<"lmnen  die:"  \'r>rhnltnisse  bezüglich  Roiuii  rilxTn 
nahezu  auöüithlHloH.  Kahajudikat  hat  dtsiiialb 

'-rklart,  daß,  wenn  auch  nur  eines  der  genannten 
Werke  dem  Syndikat  nicht  beitritt,  die  Kündigung 
lie«  Syndikat«  erfolgen  wird.  Als  Termin  für  die 
EiiihchUeüung  der  drei  Werke  ist  der  l(»./2.  IlKMl 
fratgn«etzt.  Die  jetsigen  Veibandlungen  iiaben  um 
größere  Bedeutung,  alt  die  Anieahl  der  im  Ent- 
stehen begriffenen  Kaliwerke  eine  verhältnismäßig 
grofie  iat.  Immerbin  ist  damit  zu  rechnen,  daß  die 
GroBbaaken,  die  ein  erbeblichee  Interesfie  an  der 
Kaliindiifltrie  besitzen,  im  krilisrlun  Mrum  iii  zu- 
gnasten  einer  friedlichen  Entscheidung  und  eine» 
W«tt«rbeetaiidM  dea  Sjmdifcata  eingreifen  werden. 


Dividenden: 

1905 

% 

1904 
% 

>Cellulo»efabrik  FeMmühle.  Breslau  .  . 

12 

9 

Uraunkohlenverein  „Zum  Fortschritt 

Meuselwitz,  Prioritätsaktien  .... 

i-2 

14 

„           Stammaktien  .... 

8 

10 

Purzellanfabrik  Schönwald  

11 

12 

12 

10 

8i 

71 

Uiae*  und  Spiegekuanufaktur  in  Ueleeo- 

U 

10 

Säob«i»ob  •  Thüringische  PorÜond  -  Ze- 
mentfabrik  Prüninit  Co..  Gfieeh- 
uit/.   12  8 

Ober»chlesi*che  Portland-Zemcnt-  und 
Kalkwerke,  A.-G..  GroD-StieUti  .  .     0  7 


Personalnotizen. 

Der  Hygieniker  Geh.  Hofrai  Prof.  Dr.  (5  ä  r  t  - 
n  e  r ,  Prof.  an  der  Univeraitat  Jena»  iat  xum  Mit- 
gliede  de«  Roichsgcmmdheitarates  bie  zum  Jahre 
1010  ernannt  worden. 

(ieh.  K.ommerzi«uat  £.  de  Haen,  Senior- 
ehef  tmd  Begründer  der  Chemiaeben  Fabrik  „IJat" 
in  Seelze  liei  Hunnii\ti'.  fciiit'-  im  Januar  sein 
SOjätuiges  DoktorjubiUium ;  aus  diujem  Anlaß  wurde 
ihm  von  der  philoBophiachen  FakuUat  der  Uni- 
versität  f Tf  idi  llH  i  j^  da>  Doktordiplom  erneuert. 

Geh.  Hofrat  Dr.  11.  Weber,  o.  Prof.  der 
Phyaik  an  der  Tedmiecben  Uodiaßhiile  su  Braun- 
Mhwf ij/.  tritt  am  1   4.  in  den  Ruhestand. 

Kommerzienrat  11  ermann  (3  ü  1 1  1  e  r  ,  In- 
haber der  Firma  W.  Güttlcr,  Ik^itzer  des  Arsenik- 
hrrpwerks  tind  der  Tfiittc  ..Kciiin  r  Trost*'  in  Rei- 
chenhemi  sowie  der  Pulverfabrik  Maifritzdorf,  ist 
am  IO./I.  11106  im  Alter  vim  noeh  nicht  00  Jahren 
gestorben. 

Hofrat  W  i  1  h  e  1  ni  M  a  y  e  i' ,  Dozent  für 
PharniakogiiOTie  in  der  Tübinger  naturnissenschaft- 
lichen  Fakultät,  ist  im  Alter  von  72  Jahren  ge- 
storben. 


Nene  Bficiier. 

.idier,  Dr.  Frdr.  Wolfg.  Bemerkungen  üb.  die  Meta- 
phyaik  in  der  OetwakUohen  Energetik.  Auat 
„ VierteliafanBchr.  f.  wie«.  PhikMoiAie  u.  Socio- 
logie'\  (II,  47  a)  gr.  Leipug,  R.  Reisland 
1905.  M  1.— 

Eberl,  G.  Der  Zugmesser  in  der  Feuerungstechnik. 
(46  S.  m.  1  Taf.)  kl.  8  .  U^ipzip,  .1.  .1.  Weber 
15M)5.  Geb.  in  b  utw.  M  1.80 

langer,  Dr.  Mark.  Die  jR«geluog  de«  {  Wettbe- 
werbes im  modMnen  WirtaehaftMyatem.  T.  TLz 

Die  Kartelle  in  Osterreich.  Eiiu-^  ori'iil  ier. 
Darstellg.  der  geaetzl.  Bostimuiirn.  snuic  der 
Vertragstechnik  Österreich,  l'ni*  i  tu  hmi  r\  er- 
bändc  unter  Pi  riir  ksicht,  ihrer  Stniktur  u.  der 
herrsch.  Prei~li  Im  .  Mit  e.  Vorworte  v.  Hofr. 
Prof.  Dr.  Karl  U enger.  (UX,  SffJ  8.) 
gr.         Wien,  Manz  1W5.  M  6.80 

FtcseDiuH,  Prof.  Dr.  H.  Cheraisclu'  ii.  pliysikalisch- 
chemische  Untersuchung  de»  I>Hudgrafenbrun- 
nens  in  Bad  Homburg  v.  d.  H.  .Ausgeführt  im 
cbem.  Laboratorium  Fresenius,  gr.  8°.  Wiea- 
baden,  J.  F.  Bergmann  19<>5.       bar  M  ^80 

—  Chemische  Untersuchung  der  Römer-Quelle  in 
Bnd  Ems.  .Ausgeführt  im  ehem.  Laboratorium 
Fresenius.  gr.S".  Ebenda  1905,       bar  M  —.80 

Hemmelmayr,  Frz.  v.,  Realsch.-Prof.  Priv.-Doz. 
l>ehrbuch  der  anorganischen  Chemie  f.  die 
6.  Klaaae  der  Bealaohulen.  Mit  40  Abbildgn.  u. 
l  Spdcixaltaf.  in  Farbendr.  3.,  verb.  Aufl. 
(237  8.)  8*.  Wien,  F.  Tempakv  IU06. 

(kb.  M  3.— 

Hoff.  Prof.  J.  H.  van't.  Untersuchungen  üb.  die 
Bi^diuifr  or»ninischer  Srtizablagerungen.  \jcx.  H". 
Hcriiu.  Reimer.  XLIV.  Existenzgrenze  v. 
Taohhvdht  bei  83".  MitJ.  d'Ana.  (4  ä.)  1905. 

bar  M  —.50 


Ch.  191«. 
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N«u«  Bücher.  —  Buobsrbeapreohanxen. 


r      Zvitüchrift  fOr 
l  nncpwnndte  Chcml» 


Jatra^kfrlcht  der  Pharnrnzie,  hreg.  vom  deutechen 
Apotlirkt  rvfTiin.  Bearb.  v.  Geh.  Mcd.-H.  Prof. 
l>r.  H  e  i  u  I.  B  c  c  k  u  r  t  s.  Unter  .Mitwirkg.  v. 
DD.  G.  F  r  c  r  i  c  h  s  u.  Assist.  H.  F  r  i*  r  i  c  h  s. 
39.  Jar^,  1904.  (Der  ganzen  Reibe  64.  Jahrg. 
I.  TL  (S.  1—320.)  gr.  8*.  GSttingv>n,  Vanden- 
hoeck  &  Ruprecht  190;'».  M  10.— 

Beal-Entyklopidie  der  fce^amten  Pharmazie.  Hand- 
wcirtfibiK  h  f.  Apotheker,  Arzte  u.  Medizinal- 
beamle.  Bt-gi  ündet  v.  DD.  Ewald  G  e  i  0  - 
1  0  r  u.  J  o  .s.  M  o  e  I  I  e  r.  2.,  g.inzlicii  uiu^earb. 
Aufl.  Hng.  T.  Vorständen  ProfL  DD.  Joe. 
Hoelleru.  Herrn.  Thoma.  0.  Bd.  (VII» 
712  S.  m.  Abhildpn  )  Lex.  8*.  Wien,  Urbu 
Schwarzenberg  llK>r>. 

M  18.-  :  geb.  in  Halbfrr,  M  Jo.rK» 

Hilbmteln,  J.,  Dr.  X)ber  e.  neues  Ei«enphr)spli<>rjii 
parat  (H^mastagan  L5ffler)i  (US.)  n  .  L<.ip- 
ng,  B.  Kooraen  190&  bar  M  i.— - 

SMncr,  Atfr.  Wilh.  Die  ^ssUgemtltten.  ünter 
Zugnindelegg.  der  hintcrlasscm  r)  Vinlr-sungs- 
mantiRkripte  u.  Aufzeichngn.  be«rb.  v.  Prof.  Dr. 
A  1  f  r.  B  r  t:  t-  1 1.  II.  Hälfte.  1.  Abtlg. 
(S.  471-812  m.  63  Abbildgn.  u.  2  Karten.) 
Lt>x.  8*.    Leipzig,  A.  Felix  19a=>.        .M  12.— 

Storell,  Prof.  Dr.  Karl.  Chemiaohe  Untersuchungen 
auf  dem  Gehietp  der  VeterinUrmedizin,  Hygiene 
u.  Sanitiit«poli/ei.  I^eitfaden  /.um  (ichraiuhe 
f.  Tierärzte  u.  Studierende.  (X.Xlll.  S.  in. 
•S.i  Abbildgn.)  trr.  s Wien.  W.  Braumüller 
10Ü6.  M  Ü.80;  g^b.  in  Leinw.  M  8.40 


Bficherbesprechimgen. 

Aalrltiinc:  mt  fnlmurhunc  landwlrtsrhaftllch- 
«ifiiUKer  Stolle  von  C  Böhmer.  Verbg 
von  Panl  Panjr.  Berlin  1900.  H  3.S0 

Der  vfirIi'>Lt.  n(l(  I,<itfad>'n  ist  in  rrnter  Linie  für 
Studiereinif  der  LancJwii  tsiliafi  ln-im  .Arbeiten  in 
landwirlschuftlichen  und  aL'rikultnn  h<-mischen  1.41- 
borntnrien  beMtimmt  iiiui  \mii1  du-,  tn  '/.wn  kr  dureh 
Heine  Kürze,  Ül>er»*it'htJahkfit  uiui  ^fiiiigcud»'  V'oli- 
.«tändi^krit  gut  entsprechen.  Der  Inhalt  des  Leit- 
fadens zerfallt  in  1.  Die  raeehanisehe  ßodc'nanalyso; 

2.  l'nterHUchung   der   künstlichen  Düngemittel; 

3.  Untersuchung  der  Futtennittel;  4.  Ki'»itimmung 
dee  Zuckei;gehaltc8  der  Kübe;  5.  MilehunteisuchoDg; 
6.  Zar  chemiachen  Analjae  de»  Bodena;  7.  Kerntei- 
lung der  LcMungen.  Bei  der  .Au.swnhl  der  liesehrie- 
benen  Methoden  sind  auch  die  vom  internationalen 
KongreB  für  angewandte  Chemie  nnd  vom  Verband 
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D.iit- 


schen  Reiche  vereinbarten  N'erfahren  berückäichtigt 
worden,  «odsD  der  Leitfaden  nur  bewahrte  Methoden 

(■nth;'ilf  und  sunt Gefaraueh  fär Landwirt ^  cuipfohlen 

werden  kuitn.  U  .  iltitfi. 

l'ntrrsiichBnK  4tt  Mlaeralile  uai  Fetlr.  Vnn 
1>.  Holde.  4QA  S.  Abb.  Julius  Sprincer, 
B«'rlin.  (Jeb.  M  Ut.— 

Das  Bueh  ist  «lie  zweite  Auflage  der  „Untet'iuehung 
der  SchmierinitU'l""  und  ist  den  Fortschritten  der 
Wissenhchuft  in  dun  ca.  U  Jahren  seit  seinem  ersten 
Erscheinen  entsprechend  beträchtlich  gewachsen.  ' 
Zu  Ix'gtiißen  ist  vor  allem  die  Erweitening  durch 
die  Prüfungsmethoden,  die  für  Mineralöiprodu- 
isonten  von  Tnterpswe  sind,  so  widmet  Holde  ; 
allein  d' m   IN  ti  .i.  um  und  meinen  Produkten  ■  i 
70  Seilen.    Nicht  minder  angebracht  ist  der  Hin- 
weis auf  die  FabiikationiimethodeR»  nnd  e«  wfire  » 


nur  zu  wünschen,  daß  sich  das  Buch  m  dieser 
Hinsicht  noch  weiter  ausw  arhst.  vielleidit  in  eülom 
gesondert  heranszagebenden  Teil,  denn  an  einem 
Buche,  das,  auf  moderner  Omndlage  aufgebaut, 
die  Methoden  der  verachiedenen  Zweige  d«  r  Keit- 
und  Mineralindustrie  nuammeafaßt»  ist  tatMcUich 
Mangel.  Auf  .8.  289  bitte  Tielleicht  noch  von 
Boyens  Methode  der  0/,i)keritunter>UL)n)ng  an- 
geführt und  ä.  367  der  sog.  Benzinseifen  Erwälinung 
getan  werden  können,  die  Ton  Wichti^ett  f&r 
chemische  Reinigungsanstalten  sind.  Wünschens- 
wert wäre  ferner  eine  Angabe  über  die  Unter- 
Buohnng  der  KabeUsolierungtauttel  (Kabetwaeht), 

die  neuerdings  in  \  ersrhirdi'nstcf  Zusariiuit  n 
Setzung  auf  den  Markt  kommen.  In  allen  anderen 
Fallen  wild  man  das  Buch  wohl  kaum  veigebKeh 
um  Riü  frn£rr"n,  und  die  vorliegende  zweite  .Auflage 
diirfte  für  den  InteresMenton  ebenso  uncntbcbrlicb 
werden,  wie  es  die  erato  war.  €haefe. 

Biechenie  der  PflanEen.  Von  Dr.  pliil.  et  iu(>d. 
Friedrich  C  7  a  p  e  e  k ,  O.  ö.  l^rofessor 
der  Botanik  in  Prag.  1.  Band.  Verlag  von 
Gustav  Fischer  in  Jena.  IMS.   Beide  Binde 

M  19.00 

Das  vorliegende  Bueh  ist  einem  eigenen  Wuin«eli« 
und  Bedürfnis  des  Verf.  entsprungen;  er  wollte 
eine  mögliehnt  vollständige  und  kritisch  gesichtete 
Sammlung  des  pflanzenbiochemischen  Tatsachen- 
materials besitzen.  Damit  war  in  erster  Linie  die 
Uewäbr  dafür  geigeben,  daß  etwas  Gntes  geleistet 
wurde. 

Das  Buch  ist  nieht  für  den  Anfänger  auf  dem 
Gebtete  der  botaui»chen  Physiologie  gedacht.  Eis 
•et&t,  wie  der  Vnrf.  im  Vorwort  sagt,  die  Kennt- 

nisse  in  Botanik  und  Ou  niie.  soweit  sie  in  di'n 
theoretischen  und  praktischen  Univcrsitätsvor- 
lesungen  erworben  werden,  voraus  nnd  sblt  be- 
sonder» als  NiK-hsehlagebueh  'ind  I.iteraturrepertd- 
rium  beider  Orientierung  überäpezielle  Fragen  dienen. 

In  erster  Linie  ist  das  Bueh  bestimmt  fBr  die, 
die  auf  dfin  flchi-  li-  drr  elH  iniselicn  Physiolnui^'  d 
Pflanzen  wisaensehaftlicb  tätig  sind.  Doch  ist  sein 
Wirkungsbereidi  ein  viel  grSfieier;  er  erstreekt  sieh 
auf  alle  Zweige,  die  mit  der  chemisclien  Pflan- 
zenphj'siologie  Berührungspunkt«  haben.  ai>f 
Agrikulturchemie  und  Pfhnaenbau,  mediziaiflcbe 
Physiologie  und  Bakteriolorfie.  linrhrirtschaftÜche 
und  tcchniticbe  Mikrobiologie,  Pharmazie  uaw. 

Verf.  weist  darauf  hin.  daß  gegenwirtig  die 
Vertreter  der  m«Hlizini.schen  I'hvsiolojric  und  Pritho- 
logie  tnit  größter  Aufuierksamkeit  die  Fortsclirittc 
der  botanischen  Physiologie  verfolgen.  Man  kann 
diese  Tat.saohe  mit  Freude  reffi^itrieren ;  es  war  die 
höchste  Zeit;  die  Medizui  Wiindelte  vieli  Jahre  lang 
falsche  Bahnen. 

Wenn  man  die  Lifi  radir  \ itn  let.  t<>  wird  mad 
zu  dem  Schluß  komiiRu,  daU  /.ui/.m  aui  dem  Ge* 
biete  der  chemischen  Biologie  ganz  außeronientlieh 
stark  gearbeitet  wird.  Allen  Forschem  auf  diesem 
Gebiete  wird  das  vorUegende  Buch  vortteflliche 
Dl'  ii>»te  leisten.  Die  Litet  ■  tif  diesem  Gebiete 
hat,  heute  schon  einen  uiuchtigcn  Umfang  «ngr- 
nommen:  diese  zu  sammeln,  war  die  Absicht  dm 
Verf.  Kr  hat  sich  diesiT  Mühe  mit  uilj<  r nient- 
hoher  Gewiüsenhaftigkeit  —  man  kann  auch  nag^ 
mit  höchst  glüoklh^em  Erfolge  untcnogeo.  Man 
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Jeuii  wohl  behaupten,  daß  eine  voUkommcnc  oder 
auch  nur  aimShemd  «bemo  vonkonmenere  Zu- 

Siirnmcntr.'ipiiij^'  ih  '  ]  I"' r-,iiiir  dirscs  wi-!t\cr- 
zweigten  und  viel  beiirUntetcn  Ucbietcs  wohl  kaum 
ein  MidemMl  aehon  feieistet  wofde»  ist. 

Verf.  s^'H-i-.!  ttihf  sich  tx-sclicidcn  nicht  der 
Hoffnung  hin.  allcrurt«  sämtliche  wichtigen  Arbeiten 
dtiert  SU  haben.  E»  hieße  ihm  aber  «eine  h6ehBl 
rerdien^türho  Arbeit  srhiorlit  Io!ini-n.  wollte  man 
kleinUch  tadfla,  wo  dies  wirklah  /.utivffen  sollte. 
Ba  dürfte  vielmehr  im  Intere«8e  di>s  Herausgeber», 
eljenso  auch  im  Interesse  scitu  ^  Werke«  liegen,  das 
vinar  großen  Allgemeinheit  zugute  kommt,  «enn 
die  FonclMfr  iraf  dem  Gebiete  der  Biochemie  — 
und  deren  gibt  es  nicht  wenige  —  etwaige  l'nter- 
laMungen  oder  Irrtümer,  die  sie  b«?i  der  Benutzung 
dl-*  HiK  In  s  entdecken,  vermerken  und  dem  Verf. 
mitteilen  würden»  damit  apäter  in  einem  Kr- 
gänzungshefte  oder  in  dier  swdten  Auflage,  die  wir 
dem  Buche  recht  bald  wün-chnn.  gut  gemacht 
werden  könnte,  wm  in  der  ersten  Auflage  verab- 
■äumt  wurde. 

-Mies  in  idli  in  —  ein  ganx  vortrcfflkhi-s  Biu  li. 
du  bald  auf  dem  Arbeitatisch  keines  Biochemikers 
feUen  winL  Fh>/.  Dr.  W.  Windüiek, 
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duatrie,  G.  m;  b.  iL,  Nümbeu.  1905. 
F.  19861.    Verfahren  xur  Darstellung  \  on 
.HelhioBBiurerhliirid.    (IUI     2!.  2.  HM»:,. 
F.   19  7.'>4.     Verfahren  /.ur  Darstellung  von 
nieht    hydroxvlierten    <'liinolliiderivatea  der 
ABtnwMMBreilie.  (M).   30./1.  1903. 
F.  20 169.    Verfahren  zar  Daratellmig  von 
.Alkyloxviieetylv  cit.il  niti(ii:iri   des  Uuajakolti, 
Kreosots  und  dt^ii  ti  I  )<  i  iv  .ii.  t»,    (  By). 
IIKI.'). 

L.  19  559.  ZemeBÜerverlabren  für  Eiden  und 
Stahl  mittels  Kohle.  Garb  Lamargese,  Rom. 
I0./11.  19U3. 

O.  45894.  Verfahren  «ur  DarBtellnng  eine« 
blauvioletten  nnnnnzotarbHtoffit  für  Wolle. 
Chomiwbe  Fabrik  (  u  ieKbeim  Elektron,  Frank- 
furt. ;«).  7.  imx 

A,  lU  Verfahren  zur  Daratellang  gelber 
8cliw«felfarMlolle.  (A).  24./A.  1904. 


23/. 


22/.  St.  8776.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Schwefriiink.  Zu»,  z.  Pat.  167  172.  H.  W. 
de  Stucklö,  Dieuze.  22./3.  1904. 
Sch.  23  521.  Vorriohtiiiig  zur  Heratellniig 
koraprimiertw  SeHeBBlBagca  aus  flnaMger 
Seifenm««se,  bei  der  mehrere  eineni<it-  in 
einen  gemeinsamen  Dnickbehältcr  miiiul«  rxii . 
andererst  itn  dun  l»  eine  Itewegliche  l'bitte  mt- 
»chlielibar«;  wagerechte  Fnrmrohre  in  i-iueni 

femcinsamen  Kühlbehälter  angtxirdni't  iind. 
>b.  H.  Sduauth  jr.,  Frankfurt  a.  IL 
1905. 

K.  26401.  A'iTfahrfti  und  \'  i-i  1.ti:  i  -  7.ur 
Herstellung  von  i£eilulul(lgegf  iislundcD.  t  »ffen- 
bncher  Celluloid-  &  Kautschuk  Warenfabrik 
Kohl  A  Wengenroth.  Offenbach  a.  M.  4./12. 
1903. 


Hingetragene  Wortzeichen. 

.IrellBor  für  |iharma7x»uti«che  Produkte.  Sei 
fen.  Parfüroehon  usw.  Franz  gcbwarzloae,  Berlin. 

Arminia  für  Seifen.  PaifQmeriMi  osir.  Wald- 
heim.  I  P  irfümerie.  undToiletteaeifen-Fabrik  A.  H. 

.\.  Bergmann. 

BeB  für  Farben  und  La»  kr.  rhi  niist  in-  i*rodukte 
usw.  Roaenzweig  &,  Baumann,  Kasseler  Farben-, 
Glaaunn-  and  Lackfabrik,  KasaeL 

fandllys  für  Eau  de  Cologne,  kosmetische  Prä- 
parate, Parfümerien,  Seifen  uaw.  Gustav  Ixihm-, 
Berlin. 

f  itrocoU  für  Heil*  und  ArzneimitteL  Chemische 
Fabrik  Falkenberg,  IL  Seeger,  Falkenbeng-OrOnan 
b.  Berlin. 

Cordhle  fSr  Plarfumerlen.  koaroetisobe  PAihi* 

raff.  Si  ifcn  urjw.  Eau  (Ir  ("ologne-  u.  Parfümerie- 
Faliiik  ,.(;lockenpll^^i<■  Nr.  4711"  Ferd.  Mülhens, 
Köln  a.  Rh. 

tilubUH-kietieikreide  tür  kietielarme  Tonerde, 
Putzpulver.    Fritz  Schulz  jun.  .\.-G.,  Leipzig. 

Hansa  für  Bleiohaoda,  Chkwkalk,  Stiefelwiohae 
uflw.    f^-rKische  .Anilin*  und  Sodafabrik  L.  Letter^ 

miinri.  KlUrtr]'!. 

Ileiuialol  für  Präparate  zum  Schutz  gegen 
feuchte  WSnda  Benuud  Heimaiin,  RSUinghaimn 
i.  W. 

H«llcai-Al  für  FuUbodenöle.  Deutech-Ameii- 
kaniache  HeUoal.01-Fabrik,  Zentrale:  Adolf  Steiner. 

Leipzig. 

Laiidal  für  Eiweifipr&paTBte.  Lauaalx  k  Lindt, 

Frankfurt  a.  M.  . 

Manko  für  Parfümenan,  Seifen  uaw.  Kronen* 
Parf&merie  £.  H.  Leiamaon.  DäaBeldorf,: 

Mafvel  fär  StoffimpragnlerunstmitteL  B. 

MaytT.  liirliii. 

Ü-I'a-Sul  für  ehemiHch-pharmazcutiächc  Pli- 
parate,  Drogen,  Si-ifen,  Parfütm  i  icn  BiW,  Dr.  Frie- 
drich Tetzner,  AltonH-OttenHii. 

Perinroplasl  fin  div.  ehem.- technische  Präpa- 
rate uav.  Chemische  Fabrik  üeUenbeig  vorm. 
Engen  TMeterioh,  Helfenberg  b.  Dnciden. 

f  r  H.ilmitfrl.     A.  Kloß,  Dresden. 

^ai-ldiii  lur  lechmsche  Fette,  Li-derkonservie- 
rungsmittel,  Schmielen  uaw.  K.  T.  Koeppel,  Pa- 
sing (Bayern). 

SaiiKulnoae  für  rliHrmaieutbche  Ptiparalfe 
H.  Wolfriun  &  Co.,  AugHburs. 

8onnrnxlans  für  Stärke.  Seife  \am.  G.  Wede« 
htm',  <        :    i.  Fils. 

Ttirlol  im  .Seifen.  Salben,  Ingredeii/ien  für  Hiv 
der  umv.    Keliler  &  Co.,  Berlin. 

laetia  ftir  beifeo.  Putzmittel,  Parfümerien  ua«. 
Fa.  A.  Niehterlein,  Berlin. 
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Patentliste  des  Auslandes. 

HcDtdluntr  von  l(salk»llen.  Henry  S. 
B I  a  0  k  m  0  r  (■  ,  .Mount  Vcrnon,  X.  Y.  Arne  r. 
W9068-«09  0S9.   (VeröffentL  2./L) 

Vierwendnng  ein««  aktiven  BfAtoriBb  zur  Hw* 
stelinng  von  AkkunitilatorfB.  JeantAltd. 
Engl.  52/19(K5.    (Vefvffentl.  1./2.) 

Herstellung  von  Aminobenzoesäuret  stt  rii  der 
ilktee  (AminoiOkohol«}.  (M).  Belg.  188  4U4. 
(Brt  I5./12.  IWMk) 

Herat^Uung  von  AnlllUMhwarz  auf  Pflanzon- 
hiiern,  Garnen  und  Gewel)on.  Singer  und 
ßradford  Dyers  Agsociation  Ltd. 
Engl.  17  218/1905.    (Vpröffentl.  1./2.) 

Genx>r  Anthracf ntarbstoff.  Max  Kugel, 
Wiwdorf.  Am  er.  808  762.  Übertr.  (By).  (Ver- 
öfffntL  l.ß.) 

Neue  Reihe  von  Derivaten  und  Farbstoffen 
der  Anthracenreihe  und  ihre  Anwendung  in  Färberei 
and  Druckeroi.  (B). «  Belg.  188360.  Zumts  su 
181  Ma   (£rt.  15./ 12.  1U05.) 

Roter  Aiofarb«left.  J.  Hagenbach. 
Am  er.  808  919.  Cbertr.  (fJeigj-).  (Voröffentl.  I./2.) 

Maschine  zur  Herstellung  von  BIf  iwf  10.  Scott. 
EngL  23  91.V  l!t<H.    (  Ncniffcntl.  1.2.) 

verfahren  zum  Ilrstllllrren  und  Kondenaieren. 
■)  0  h  u  S.  F  o  r  b  e  8  ,  Philadeliihia,  Pa.  Arne  r. 
mm,   (VeröffontL  1./2.) 

Heratellung  \'oo  MÜlkylinalaByllMmlofteB. 
(M).    K  n  K  1.  26  275/l90.'5.    (Voröffentl.  1. '2.) 

lit:iizoykliloridderivttt  deh  yü-Athjltetranielhyl- 
4iamino|clyceriB8.  F  r  i  t  z  H  o  f  m  a  n  n.    A  m  e  r. 
Übertr.  (By).    (VeröffentL  1./2.) 

/j^Substitoierte  fitter  des  IHunliMglycniBi. 
Fritz  H  of  mann.  A  rn  e  r.  806  747.  Übertr. 
(By).    (Voröffentl.  1./2.) 

Erzeugung  mm  KLsf  nerzkriketts.  We.iA. 
Engl.  17  844a/190.j.    (VeröffentL  1./2.) 

Herstellung   bctftaiuüf^i-T,  iiifhtalkoholischor 
■Mner^lndaig.    C.  Dieterich.  Helfenberg. 
Atter.  809101.   (VeröffentL  1./2.) 

Blektriachf  Ofen.  S  o  c.  A  n  o  n.  e  1  o  e  t  r  o  - 
metallurgiqueProc^d^sPaul  Girod. 
Engl.  25  174/11W5.    (VeröffentL  1./2.) 

BleklnilrliMbcr  Apparat  H.  8.  Black- 
Bore  ,  Mount  Vemon,  N.  Y.  A  m  e  r.  808988. 
(VeröffentL  l./'2.) 

Krzeufmng  von  Zirkulation  lx.-i  elektrolyti- 
■^'hrn  \'crfnhrfn.  H.  K  n  1  1  c  r  .  Wien  und  P. 
A  H  k  e  n  a  s  y  ,  Niirnberg.  A  m  e  r.  819  116.  (Ver- 
otfentl.  1./2.) 

Behandlung  von  Eraen.  J.  iL  Haynas  und 
W.  D.  Engle.  Amer.  808  839.  Übertr.  The 
D  o  I  u  r  .  s  R  <•  f  i  n  i  n  g  Co.    ( Veroff.ntl.  1 .  /2. ) 

üuiiutzung  von  Hitze  für  die  1^  liundlung  von 
Erzen  und  metallhaltigem  Sande.  W.  .J.  .1  a  e  k  • 
■  o  n  ,  San  FFanciaco,  CaL  Amer.  808  7Ö4.  (Ver- 
«ffantL  i./2.) 

Verfahren  zur  Henstellung  künstlir her  plänzen- 
der  PAden  durch  Fällung  von  Zellulo!»e  in  alkalischen 
l>*ungen.  S  o  c.  G  d  n.  de  1  a  S  o  i  e  A  r  t  i  • 
fic  teile  L  i  n  k  m  e  y  e  r  ,  St.  Gilles.  Belg. 
18BM9.  (Ert.  15./12.  IW}5.) 

Apparat  sur  Aufnahme  und  Verflüesigung  von 
f Ikallen.  M  e  v  e  r ,  Isfly  leK-MouKnftanx. 

Bot  2.  ISS-ltn.    (Krt.  15./12.  V'i'-  : 

Viijiarat  /m  Kxtraktion  vuii  Ftltcn  mittels 
Kohlcnatofftetrarlilnrid.  Bernard.  BngL 
I8  7fi«/I1H)5.    (VeröffentL  1./2.) 

Krzcugung  nicht  absorbierender  Films,  Biiitter 
undScbnfire.  ßlainsdelL  Engl.  3098/1905. 
(Veriiffenti.  1./2.) 

K()n»cr\ioning  lebender  fticfee*  S.  8  t  e  p  h  a  n. 
lx)ndou.    Belg.  188  585.    (Brt  1&/12.  1Ü05.) 


FittrationH Reinigung»-  und  Dekautationa- 
apparat.  11.  1>  i  .s  r  u  m  e  a tt  X ,  Fsris.  Amer. 
809  099.  (VeröffentL  1./2.) 

Herstellung  eines  fettfreien  flMfesltnkli  ans 

fetten  Fischen.  P.  H  ti  u  <  n  .  HMUlOvar.  Belg. 
188 458.    (Ert.  15./12.  \'M>r>.) 

.Apparat  zum  Kochen  unreiner  FlÜHsi^k eilen, 
welche  während  de»  Kochens  feste  Beetandteilc  ab- 
setzen. H.  Kestner,  Mfilhsusen.  Belg. 
188  488.    fErt.  15./ 12.  V.m.) 

Fiitct  /.inn  Reinigen  von  F lassigk eilen  besonder h 
für  die  Extraktion  von  Olm  auB  Kondenswaaaer. 
Milne.    EngL  )2  71Ö/löü5.    (VeröffentL  1.'2) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  Itn  nn- 
barer  Qmm  mittels  pulverförmiger  Brennstoffe.  G. 
Maroonnet.  Paris.  Belg.  188  376.  Zusat« 
au  181  852.    (Ert.  1."..  12.  Hh»:,.) 

.Apparat  zum  Entwässern  komprimierter  lässr. 
R.  P.  P i  c  t  e  t *  Steglits.  Amer.  809210.  (V«r- 
öffentl.  1./2.) 

Apparat  zur  Trennung  von  IhHCB  au»  ihren 
Miftchungen.  Derselbe.  Amer.  809218.  (Ver* 
öffentl.  1./2.) 

Behiiiullung  von  Fäden  oder  rnlurnförmigen 
Geweben  für  tiliilutriimpte.  A.  J.  van  V  r  i  e  s  • 
land.  Scheveningpn.  Belg.  188416.  (Brt 
1Ö./12.  1905.) 

Nntasbannadiung  der  HoclMfCMeUMkSB.  G. 
L.  La  m  ort.  Sieick.    Belg.  1883!».  (Brt. 

Fliis^sigkfit  zum  Iniprägnif-rrn  \(jn  Holz.  K. 
H.  W  o  1  in  a  n  n  .  Ida  weiche  Ü/S.  Belg.  188  294. 
(Ert.  15.,  12  l!«).j.) 

iBÜgewHBpriiMrale.  (M).  EngL  4647/190S. 
(VerSffentl.  1./2.) 

^  rf  tixren  zur  Herst^^llung  künstlicher  Kflilca* 
siurphudf  r.  Majert  &  M  a  j  e  r  t.  EngL 
24  8.'>4/1905.    (VeröffentL  1./2.) 

Herstellung  von  Kerkmasse.  .M  a  t  u  h  y  Ko- 
des.   E  n  g  I.  248.  248a/190ß.    (Verriffentl.  1./2.) 

Metallurgie  von  Käufer  und  BleL  J.  G  a  t  h  y , 
Möns.    Belg.  188  614.    (Ert  15./12.  19«}.) 

Mischungen  von  Llnoxyn  und  ihre  AnwiMidun^i;. 
A.  E.  B  r  e  t  m  a  c  h  e  r  .  Pari«.  15  v  I  g.  1H8  4-11. 
(Ert.  l.'5./12.  um.) 

Apparat  zur  Bewegung  von  LAsuDgen  bei  der 
eldctnsnien  Abtcbeidung  von  Metallen.  W.  C 
Wood  und  B.  Onk^ford.  London.  Amer. 
8l»8  798.    (VeröffentL  1./2.) 

Vcrflü-'ssixiitig  \on  Luft  und  (irwinining  von 
RauerstofI  mit  oder  ohne  Wiedergewinnung  von 
Arbeit.  R.  Mewes,  Berlin.  Belg.  1&346. 
(Ert.  15./ 12.  1905.) 

FlüHsigeH  unverftttderliehes  Produkt  sur  Beini- 
gung  und  Erhaltung  von  Metallpn.  C.  J.  La- 
coste. Brüssel.  B  e  I  e.  IHS  .U.L  (Ert.  15./12. 
1905.) 

Bi'handliing  von  .Hetaiirn  mit  Hilfe  des  Licht- 
bogens. V.  .M  i  t  k  e  V  i  t  c  h  ,  St.  Petersburg. 
Belg.  188429.   (Ert.  16./12.  1906.) 

Verfidiren  »im  Reinigen  nctalllnltlgfr  State. 

rialien.  King.  EngL  15387/190S.  (Ver- 
öffentL 1./2.) 

Milchkonserve.  S  a  r  a  8  o  n  .  Berlin.  A  m  e  r. 
800  138.  tbertr.CF.  Boehringer &»öhne. 
Mannheim-WaMhof.  (VeröffentL  l.ß.) 

Raffinieren  von  Hlneralftlrn.  T  h  e  .\  1  c  o  h  n  I 
S  y  n  cl  i  c  u  t  «■  L  i  ni  i  t  r  d  .  i^mdoti.  B  e  1  g. 
188  448.    ZusiH/  yu  ITu.")'Ki.    (Krt.  15.  IJ.  l!Mi.-..| 

Apparat  zur  Filtration  schwerer  Ale  für 
.Sf hmi.  r/ \vc<kc.  Ilattray.  BngL  21  708/190S. 
(VeröffentL  l.r2.) 

Herstellung  von  Papienmac.  Des  V  a  • 
r  n  n  n e H  und  D.  Vains.  EngL  fiO»/19U6. 
(VeröffentL  1./2.) 
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Zeitschrift  rur 
aDggwandte  Cheml«». 


Entfernung  von  Schwefel  tmtt  schwefelhaltigen 
Bestandteilen  di  rrlroh'ums.  H  r  n  r  \  S.  B  1  a  c  k- 
m  o  r  e  ,  Muunt  W-rnon,  X.  Y.  A  m  e  r.  809  08Ö 
809087.  Übertr.  Bradford  ütility  011 
Co.  (Veröffentl.  1.^2) 

HenteHung  farbiger  PllsloinpUni.  (M). 
Engl.  TSST/im-K    (Veröffentl.  1./2.) 

.Schönen  und  Schützca  photographischer  Pli- 
chrD.  BlaiadeU  BngL  939/190&.  {Yvt- 
öffentl.  i./2.) 

BrlnlKU0K8Dlltt«-l  und  Iferatellung  derselben. 
Heys.    Engl.  17  US»/ 1906.    (VeröffenU.  1./2.) 

Henitollung  von  Seboricrtlvik  K I  e  v  e  r. 
Enpl.  27'2r.4/l{M»5.    (Veröffentl.  12.) 

l"i>K)sli(  l..-  »fife.  K  r  e  b  i  I  /..  K  u  g  l.  4092 
19a5.    I  V.-KiflVtitl.  1.  2.) 

Seknudarbattcrir.  M  e  u  s  n  i  e  r  &  M  u  u  - 
n  i  e  r.    Engl  521/1905.    (Veröffentl.  1./2.) 

BehAndlung  von  8Uoxk«i.  Seaboldt. 
Engl.  17  890/1906.    (Veröffentl  1./2.) 

Verfahren  zur   Hrt>,t<'llung   von  Sirlirrlicite 
•prengkapselii.     (i  t  h  i  • .      E  n  g  I.   1&  W2/ 
(Veröffentl.  I./2.) 

SprengatoNe.  Re«<;bke,  EngU  24790 
IMft.  (VwOfleittl.  1./2.) 


HcKatellung  von  SidierkeitfisprengaloHci.  F. 
Volpertk  Doitnuuid.  Belg.  188  390.  (Ert.  15./12. 

1905.) 

Pulverisieren  von  Thomassehlaekrn.  T.  K  a  1  i  • 
nowaky,  Biebrich«.  Rh.  Belg.  188374.  (Ert. 
15./12.  1905.) 

Ofen  zur  Hersfcllimi;  odtT  Wicdcrhfltliunji  von 
Tier-  und  anderer  Kuhk-.  Ii  u  c  h  ü  u  a  Engl. 
4925/1905.   (Veröffentl.  1./2.) 

Entlettm  von  Rohwelle  mtUeb  EloktnatÄt 
J.  M.  BrAfidot,  Todreom;;,  Frankreieli.  Belg. 

188  453.   (Ert.  15./ 12.  I  'm  ■  i 

A|>])arat,  um  ZeichiiuogeB  und  l>okumente 
durch-siehtig  und  waanerdieht  xu  niaehcn.  C  h  a  r  - 
lea  L,  Crabb.  Neu-Vork.  Amer.  808  901. 
(Veröffentl.  1./2.) 

Schmelzen \oi\  Zink^trhlarke,  Barry.  Engl 
7154/1905.    (Veiütfeall.  l.,2.) 

Extraktion  von  Zurkrr  aus  Melaete.  R.  B  t  • 
t  i  8  t  o  n  i  und  R.  Botello,  Anocna  vood.  Vene- 
dig.    Belg.  188  502.    (Eft.  18./12.  lOOS.) 

Hxtraktitm  von  Komzurker  aus  Abläufen  des 
ent«a  Produkt«.  W.  Raab«.  Broistedt  bei 
BrauiMchweig.  Be Ig.  188  297.  (BrL  lfi./12. 1905^) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Besirksierrin  für  Hilt«-I-  und  MrderschlMlen. 

Der  Vorstantl  de«  Ikv.irkt. Vereins  setzt  »ich  für 
das  Jahr  1900  wie  folgt  zusammen  : 

Dr.  R.  \y  o  y  .  ^'nrsitzender;  Dr.  E  Rio  h 
tera.  Steilverinter;  Dr.  (J.  Kartiu,  Seiirift- 
fiihrer;  Dr.  F.  A.  Baaae,  Stellvertreter;  Direktor 
E.  Milde,  Kaaaenwart;  Prof.  Dr.  Felix. 
B.  A  h  r  e  n  a ,  Dr.  L.  O  o  1 1  s  t  e  i  n  ,  Prof.  Dr. 
H  n  1  w  a  Beiaitxer. 

Vertroter  zum  Vontandarat  Dr.  W  o  y ,  Stell* 
Vertreter  Dr.  E.  Rieh  tera. 


Bczirksvrreln  an  der  Saar. 

Der  Vorstand  dett  Bezirks  verein»  besteht  für 
1906  aus  folgenden  Mitgliedern  : 

V.  teurer,  Vonitallder;  W.  Steffen, 
Stellvertmter;  V.  M eurer«  äcbriltfäbreri  Dr. 
Schröder,  Kamiorer;  Dr.  Sehuls,  Bei> 
aitzer. 

Vertreter  zum  Votstandarat  V.  M  e  u  r  e  r » 
StdNertnter  W.  Steffen. 


BcKlrksverrin  Ober8chlrHien. 
In  der  Hauptvemammlung  des  Bezirkavereina 
wurde  am  20./1.  fSr  1906  der  folgend«  Voratand  | 

gen  ählt : 

Direktor  F.  Rusaig,  Vorsitzender;  Chef- 
ehemiker  A.  Vita.  Stellvertreter;  E.  Täger. 
.SchriflMhn t:  ()  \\  i  ß  n  >■  r  .  Stellvertreter; 
Hütteoinspcktor  P  e  t  e  r  k  e  n  ,  Ka.sscnwart. 

VeriRSter  tum  Voratandarat  Direktor  F. 
Rassig,  Stdlrertretw  A.  Vita. 

Bt'ilrkisui'tiu  Fruuklurt  s.  M. 
Für  das  Jahr  1908  wurde  folgender  Voratand 
gewihlt : 

Dr.  U.  Becker,  \  orsitzender;  M.  E  p  -  i 
t  i  D  g.  Höchat  a.  M.,  und  Prol.  Dr.  W.  Frese-  I 


n  i  u  a ,  Wieebaden»  Stellvertreter;  O,  W  e  n  t  z  k  j. 
Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Th.  Meyer.  Offenbach  a.  9L, 
Schiiftfohrer;  J.  Pfleger,  Kassenwart. 

Bezlrkutt-ri-iD  Belgien. 
Auf  der  HaupiverHumnlung  des  Besirksvernnz 

iHt  für  daa  Jahr  1906  der  fbigBiufe  Voistand  gfi- 
w  ühlt  worden : 

Dr.  A.  Z  a  n  n  e  r ,  Laeken,  Voraitsender;  Dr. 

H    V  o  1 1  b  e  r  g  .   Dr.   A.   W  e  r  m  u  n  d  .  Stell- 
vertreter; Dr.  F.  Groll,  Schriftführer;  Dr.  U. 
Baseck a,  Stdivertieter;  R.  Drosten, 
Kassenwart. 

Vertreter  zum  Vorntandsrat  i>r.  A.  Z  a  n  n  e  r , 
Stdlvertieter  Dr.  A.  Werinund. 

■cilrkavereln  Berlin. 
Auf  der  HanptvwnmnmKing  des  BezirksversinB 
IHt  für  das  Jahr  1906  der  iolgends  Vorstand  gswSUt 

worden : 

Dr.  Wilhelm  Ackermann,  Vorritaon- 

der;  Dr.  Paul  OKermüller,  Stellvertreter; 
J.  Bronn.  Schriftführer;  Dr.  F.  Wieder- 
mann,  Stellvertreter;  H.  Schimmel,  Kaisen* 

wart. 

Vertreter  zum  Vorstandarat  Dr.  U.  Käst, 
Stellvertreter  Dr.  A.  Koch. 


WIrtteroherglteber  Betirkaverelm. 

S  i  t  z  u  n  g  am  12.,  1  llHUi  Voniit/rndi  r  Pii)f. 
HugoKauffmana,  Schriftführer  Dr.  R  ö  h  m. 
Anwesend  29  Mitglieder,  8  GSate. 

Prof.  Hugo  K  u  u  f  f  m  u  n  n  sprnf  !i;  ..f^ber 
die    Umwandlungen    der  radioak- 
tiven Element e",  und  gab  einen  ÜberUiek 
!  ilbft  (Ii''  tii>inT''n  F'ir--f'tiiini,'rn  und  Ansehauimgen 
I  auf  dem  (jtbiete  der  Radioaktivität.  Zum  Schlüsse 
I  zeigte  er  ein  Spintbariskop  vor,  das  im  wesendioben 
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aus  eiiuiei  S^dotblendeiwcbirm  besteht,  vor  wclcbcoi 
«in  S|>|jtter  Radiuniaftlz  und  ein  Hiknwkop  «nge- 

(irii'lit  ist  l'ftrachtct  miin  im  Ilnnkoln  dnroh  da» 
Mikroskop  den  .Schmn,  so  bemerkt  man  kein  gleich- 
näßigM  Leuchten,  sondern  ein  herrliche«  Fünkebi. 
di-swen  Zustandekommen  nach  C  r  o  o  k  e  b  durch 
iliw  BombHrdement  zu  erkEren  ist,  wek.'heH  die  vom 
Radiatn  abgeschleiulertra  materielfen  a^Teildieii 
toi  den  Schirm  nusüben. 

AnschheUend  hielt  Dr.  S  e  e  l  »einen  augt^- 
Inndigton  Vortrag  Aber: 

JkiM^tktioiMmittth  mit  btsondertr  Btri^^aiekUffimg 

neuer  Präpnrati'^' . 

Der  Vortragende  gab  svcjiin  dci  iKreits  iH?hr 
vofgcedirittenen  Zeit  nur  noch  citu  ii  i'ljerblick  über 
die  Portachritte,  welche  die  chemische  Tec-fmik  in 
den  letzten  Jahrzehnten  bei  der  Herstellung  von 
rK-sinfoktionsniittehi,  sowolil  für  Zwecke  der  rohen 
Detinfektion.  •}>  auch  für  die  der  chinuigiachen 
ihiti«ep«is  gemacht  hat. 

Als  typinches  Beispiel  hierfür  führte  er  aus  der 
Indostrie  de»  Steinkohlen  teer»  du»  Phenol  un'l 
dMwa  homologe  Verbindungen  an  und  zeigK-, 
•««•Irhe  Verbesserungen  vorgenommen  werden  muß- 
toi,  am  für  da«  «ehr  giftige  und  ätzende  Phenol 
rdi«  «ogenannte  Carbolfliore)  bmuehbatv  Eraatc- 
rr:'%l  /u  si  liiiffm;  als  »olche  di-iii(uis( ricrte  er  in 
enter  Linie  die  Kresole,  die  anfangs  als  rohe 
CMobivre  in  unreinem  Zuatande,  spiter  in  reiner 
Form  iIs  Ttikreaol  in  den  Handel  kaTiu-ii  und  eine 
bioreichende  Ltkiliohkeit  für  Desinfektiunszwecke 
bdiBni;  gerade  cur  Ernelung  benerer  LfisHeldceit 

mußten  virli^  VerHuehc  tremacht  werden,  die  «uch 
v«£(folg  gekrönt  waren;  denn  es  erschien  bereits 
IWl  dw  „Sdv^<*ol**>  «elchee  eine  IxMung  der 
Kiwojf  in  kreüotinsatirt'm  Nntridm  danstpllt.  femer 
<ia*,..Solut  ol  ,  ein  durch  Krexohiatriuui  lÖHlich 
pmjicliU's  Kresol;  besonders  bekannt  i.st  das  Ly- 
1 .  dss  durch  Auflösen  der  Krcsole  in  schmelzen- 
der KalL«cifc  bereitet  wird  und  sich  dann  leicht  im 
Wa«*<T  löst;  infolge  dicjjer  Eigenschaft  und  seiner 
ducb  den  hohen  Kresolgebalt  bedingten  guten 
DerinfektionBlmft  «rM  dieaea  Mittel  vielfach  ver- 
w<ndet;  leider  neuerdings  aber  auch  sehr  häufig  in- 
folge «einer  Giftigkeit  von  Selbetmördem,  denn  es 
Ut  ein  hn  Handel  freigiQgebenes  Mittel,  d.  h.  kann 
in  jcilrr    Xpothcke  oder  rJro|L.'i-ric  («Imc  äivtliilic 
Verordnung  oder  CSiftaohein  gekauft  werden;  dies 
üt  um  ao  anbeffrreifliclier,  aL  die  Giftigkeit  dea 
Lmls  schon  langf*  bokannt  ist  und  schon  vor 
Jahren  auf  Grund  einw&ndsfreier  wiaoemtchaftUoher 
Inteiancbttiigea  die  Kttdebiuig  dea  Lyaola  aua  dem 
freien  Verkehr  beantragt  wurde;  erst  jetzt  will  die 
Behörde  daran  gehen,  diui  Lvs»ul  wie  andere  Gifte 
d>:in  freien  Verkehr  zu  entziehen,  nacbdem  die 
Kenntnis  riet  Oift « irkunü  drs-ii-U-'r't  '-n  pnjmlfir  pe- 
»orden  ist,  dali  brn-its  ein  Ix-kniaiu-.-.  W'uzljjatl  vun 
einer  in  Berlin  gegründeten  Lj-solkneipe  berichtet, 
in  welcher  vor  dem  Genüsse  des  («etriinki's  de-ssen 
Bwahlung  und  das  übliche  Trinkgeld  verlangt  wird. 

N'^tcli  di-  ser  Abfwhwcifung  über  die  Giftigkeit 
<iw  Lysols  und  anderer  ähnUcher  PräjNirate  sowie 
fiber  den  Grund  der  verschiedenen  DesinfektionH- 
l>:raft  der  Kieaolprä parate  ging  der  Vortragende 
"ieder  su  den  melur  chemiiichen  Eigciisuhaften  der 
^^wfrktioniiBittel  Uber  und  demonstrierte  eine 


Anzahl  kresolhaltiger  Mittel»  welche  von  der  Firma 
Ndrdlinger  in  FlBnlieim  aeit  Jahren  in  den  Handel 

kommen  unter  \  i  rsrluVdenen  Bezeichnungen,  wie 
Krelution,K.remul8ion, Kresol  pur. 
liqnefactum,  .Saprol  usw.  Einige  dieeer 
Präparate  hat  der  \'ortragende  vor  Jahren  schon 
untersucht  mit  dem  Kesultate,  daß  sie  stets 
den  angegebenen  Gebalt  an  Kreeolen  besaßen  und 
die  in  di-r  Offerte  versprochene  Wirkung  hatten. 

Einen  bedeuUiiidiii  Fortschritt  in  der  i^homie 
der  Kre«ole  hat  die  Firma  Hauff  &  Comp,  in  Fener- 
bach  erv,iel1  dun  h  Reindarsti  lluiij;  der  drei  iHomen-n 
Kresole,  der  ortho-,  meta  und  para- Verbindung, 
von  denen  namentUch  diu«  mcta-Krcsol  ganz  be- 
sonders  für  die  Wujjdbehandltin^  und  Desinfektion 
der  chirurgischen  Instrumente  gtiignet  ist;  e«  lag 
daher  nahe,  dasselbe  in  Form  von  Tabletten,  analog 
den  bekannten  SublimatpaatUlen  in  der  Medizin  cor 
gefahrlosen  tmd  bequemen  Mitnahme  für  die  Phuria 
einzuführen.  Dies  gelang  trotz  der  durch  den 
flüssigen  Aggr^tzuatand  zu  überwindendeaijcbwie* 
rigkeiten  im  Jahre  1904  dem  Stuttgarter  Apo- 
theker Seeger.  der  d;is  in  Kn-sf)l-Ifauff  mit 
Hilfe  von  Seile  und  dcrgl.  zu  foatcü  Paaiillen 
formte  und  unter  der  Bezeichnung  „Segerin** 
in  den  Verkehr  brachte.  T>i(>srllK'n  koIIi  n  sich  wegen 
ihrer  leichten  Doeierung  großer  Beliebtheit  bei  den 
Anten  erfreuen  und  in  vielen  Kraahenli&iuem  uaw. 
eingeführt  «rin. 

Ungefähr  gleichzeitig  ist  ets  dem  Chemiker 
6  e n  ta e h  gelungen,  daa  m-Kreaol  aelbat  in  feata 

Form  zu  V)rinp;>-n,  indem  er  anfangs  auf  Uinstiind- 
liebe  Weiue  iiiil  Hilfe  urgani«>ehcr  L.o«>uiig»uiillc>l 
und  Pottasche,  später  direkt  durch  Alkali  eine  feste 
Doppelverbindun^.  be.-itehcnd  aus  einem  Molekül 
m-Kresolkahum  und  drei  Muk-küku  in- Kresol 

dantellte;  dieselbe  läßt  uch  lei«bt  mit  20"o  fester 
Sdfe  EU  Tabletten  formen,  ««lebe  n^ezu  75"^  m- 

Kresol  enthalten  und  >mt<T  dem  Namen  ,.M  e  t  a  - 
k  a  1  i  n"  von  den  Farbenfabriken  vurm.  Friedr. 
Bayer  k  Comp,  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebracht 
wcrK  II  Mit  diesem  Präpjirafe  und  besonders  den 
Tabletten  hat  der  V'ortrageudc  selbst  aeit  Oktober 
1906  ofaemiache  und  pbannakolagiadie  Veraudie  an* 
eres  teilt,  welohe  den  Erwartung^  vollkommen  ent> 
sprachen. 

Den  Arsten  ist  somit  duroh  die  Bemühungen 

der  clienus<  lien  Teehnik  in  dem  m-Kresol  ein  Prä- 
parat in  die  Hand  gegehen,  das  bequem  auf  die 
Praxis  mitgenommen  werden  kann  und  fBr  die  Dee- 

infektion  nicht  nur  der  Hände  und  Instrumente, 
sondern  auch  der  Wunden  als  vorzüghches  Mittel 
bekannt  ist. 

Sodiinn  ging  der  Vortragende  noch  kurz  auf 
die  .Schilderung  einer  anderen  wichtigen  Gruppe 
\*on  Detnnfektionsmitteln,  den  ebeniallB  aehr  be- 
liebten F  <)  r  m  a  1  d  e  h  y  d  p  r  ä  p  a  r  .1  t  e  n  ein 
und  deniünatnerte  u.  a.  das  L  y  s  o  {  u  r  m  ,  eine 
formaldehydiialtige  Kalitieife,  Lysol  - Lyso- 
form  oder  ('  a  r  b  o  1 1  y  s  o  f  o  r  m,  Mi-r?iuiie  nua 
.0  Lysol  und  1  Lysoform,  das  Septoforin,  Kon- 
densationsprodukt des  FormaldebydM  mit  Verbindun- 
gen der  Ter|M;n,  Naphtaliu-  und  Phenolgruppe,  gelöst 
in  weingeiiitigcm  KaliumÜnoleat;  das  letztere  iet  be- 
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katmtlich  ah  dcsodomicrundos  Mittel  beliebt,  doch 
hat  W  wie  alle  veraeiften.  wcni(;cr  giftigen  und  nicht 
mehr  riechenden  Formaldehydpräparatv  deo  Nach- 
teil, daß  OB  schwächer  desinfizierend  wirkt  ak  die 
obengenannten  Kresulprä parate.  Sodann  wurde 
noch  der  aohon  vielfaoh  bekannt«  F  o  r  m  a  1  d  e- 
fayd-DeBinfektioiiiiapparat  (Sj'stem 

nüggci  gc/fii,'!  nnil  erläutert,  lit-r  sicli  zur  Wnh- 
Qung»dc0infcktton  bei  vcracbicdcnen  lüfektiona- 
knakbeiten  gut  bew&hrt  hat  und  anoh  in  der 
hiesigini  Stadt  eingeführt  i^it. 

Zum  SchluBHe  machte  der  Vortragende  noch 
knne  IGtteiluBg  fibnr  «eine  -  chemiNhen  umi 

phamiakologinehcn  Untersuchungen  mit  I>0- 
(orm,  p-Jodoanit«oI 

OCH, 
\JOt 

das  als  Troekenantiseptikum  und  besonderN  als 
Ersatz  für  da»  »ehr  unangenehm  riechende  und 
giftige  Judoform  in  den  letzten  Jahren  von  den 
Farbwerken  vorm.  Meiater  Luciva  &  Biüniqg  in 
Höchst  eingefülirt  wurde;  da«  wlrkaatn«  Afens  bei 
diesjer  Verbindung  ist  der  Sauerstoff,  de<««en  des- 
infizierende Eigenacbaften  auch  ach«»  laiige  be- 
kannt aind.  Ites  p-Jodoaniao1  hat  rieh  heaonders 
als  Dauerantiftcptikiini  und  Drsudunm^  Ix-Malirt, 
was  der  Vortragende  an  Hand  tseiner  bisherigen 
Venoobe  auoh  beetätigen  kann.  lUkm. 


BeilrkBvereiu  .>eu-lork. 
Am  20./10.  190R  ▼»reinigten  eich  die 


Hit- 


glieilor  (Ii  s  B<  /irks\<'r<>ins  Mowic  diejenigen  der  So- 
ciety of  Chemical  luduBtry  2ur  ersten  Versammlung 
dieser  Saison.  Es  wurde  dort  über  die  Sitzungen 
der  Snrii  tv  of  Chemical  Industry  in  LoruJon  sowie 
über  die  ikflucbe  technischer  Anlagen  in  Elnglaad 
beriebtet.  Da  eine  grofle  Ansah!  onaerer  Bfit> 
glieder  zu  der  l^-ondonor  H.'»ui)tver»«ui)rnlnric  gertüst 
waren,  und  auch  vcrschiedcae  der  Herren  damit 
den  Beaach  der  Hauptveraammhing  dea  Vereina 
Deut«!her  Chemiker  in  Bromcn  nm  14./7.  lOOä 
verbanden,  wurde  an  unserem  ersten  Sitzungs- 
abend  eine  Reihe  höchst  interessanter  Mitteilungen 
über  die  Erlebnisse  und  Beobachtungen  der  ein- 
zelnen Mitglieder  dargeboten. 

Die  von  den  Herren  Dr.  Schweitzer, 
M.  T  o  c  h  ,  Prof.  C  o  b  1  e  n  t  z  u.  a.  während  der 
Reise  und  dea  Aufenthalti«  in  Evirupa  gewonnenen 
Momentaufnahmen  trugen  viel  zur  l'nterhaUung 
und  zum  Erfolg  dieaea  glänzenden  ersten  Abeada 
im  Ver^nshauae  (Oiemiata  Club)  bei. 

Die  zweite  Sitzung  fand  am  24-/11.  1905  statt; 
ee  Btanden  die  folgenden  Vorträge  auf  dem  Pro- 
gramm:  Allen  Roge  rat  „Nene  Methode  zur 
Enthaarung  von  Fellen  und  H.iul.  n  .T  .Ale- 
xander: Wertbestimmung  und  Verwundung 
von  Leim  und  OeUtme".  A.  H.  Richarde: 
«lüber  die  Exi  ton?,  von  broniiger  Sünti' '* 

An  jeden  dic.-MT  Vorträge  öcbloU  >ii'h  die  üb- 
Uehe  Debatte;  die  Herren  Alexander  and 
Rogers  hnttoii  durch  .Vussfenuriß  riticr  Anzahl 
«■iuscbJägiger   Produkte         gefärbtes  Luxusledir 


sowie  aus  Leim  und  Gelatine  hergestellter  Gegen- 
stände —  das  aUgemeiiie  Interam  lu  erhoben  vet- 
atandea. 

Ea  wurde  in  dieser  Sitzung  booeldoaaen,  die 

Dezombcrventammlung  ausfallen  zu  lassen,  da  dor 
VQigemerkte  Abend  auf  den  zweiten  Tag  vor  dem 
Weihnaehtafeste  fiel  Ea  wird  demnadi  die  Geneial- 
MiimluriK  und  Vofstandawmbl  etat  am 

stattfinden. 

Bd   den   «ch   aaaohlieiOeiidai  Konunenta 

führte  Dr  Seh  w  eitler  mit  bekanntem  de- 
schick  den  Vorsitz.  0.  Ürobegg. 


•beitlMlliMlier  Bezirksvrrcta. 
Robert  naatm  f. 

Am  22.  Dezember  1905  ist  der  LaboratoriujiU)- 
voratand  der  GralUi.  badieehen  dunniaeb'tvdi- 

nisehen  Prüfung?;-  und  Vrrs-iifhj;niiHtalt.  Prof  Dr 
Roberl  liaaLi,  im  Alter  von  .">7  Jahren  go 
storben.  Mit  ihm  ist  einer  der  aeltenen  Männer  gc- 
schieden,  die  ein  Stolz  unseres  Standes  find,  w  i! 
sie  mit  der  vollkommnen  Erfüllung  ihrer  lkrul.%»ul 
gaben  eine  persönliche  Bedcntiing  verbinden,  die 
ihnen  weit  über  den  Kreis  der  Berufaigenoaaen  himw 
Verelming  und  Liebe  erwirbt. 

Ein  Schüler  B  u  n  s  e  n  s  ,  unter  des^sen  Leitung 
er  von  1865  —1867  in  Heidelberg  seine  chemischr 
Ausbildung  begann,  ist  er  sein  I>cbcn  lang  analy- 
tischen Interessen  zugewandt  geblieben.  B  u  n  • 
s  e  n  8  Empfehlung  f üiirte  ihn,  nachdem  er  mint 
Stadien  in  Karlsruhe  (1867—1869)  beendet  hstte, 
1871  als  Chemiker  in  ein  Bergwerk  nach  Inm 
(Pyrenäen),  von  wo  ihn  tutch  1 V4  Jahren  oarUatiwhe 
Unruhen  vertrieben.    Danach  war  er  ein  zweites 

im  Hüttenwesen  von  IST^— 1875  tätig,  indem 
er  auf  dem  Burbacher  Werke  im  Saargebiet  ab  Ute- 
miker  arbeitete.  IMe  letcten  dreißig  Jahie  arines 
Ijehens  hat  er  d;uiernd  in  Karlsruhe  gewirkt,  zu- 
nächst in  dem  landwirtschaftUch-chemischen  La- 
boratorium von  Dr.  Blankenborn,  in  wei- 
chem er  schon  naeh  beendetem  Sttidiiini  vi^r  'K-i 
Clxrrsicdlung  nach  .Siwaita  eine  Zeitlang  lx*K:!iaf 
tigt  gewesen  war,  dann  seit  1876  als  Chemiker  der 
Badisclien  Staat«ibahn  und  seit  1878  zugleich  in  dem 
Dienste  der  cheniisch-tcchuiscbcn  Prüfungs-  und 
Versuchsanstalt,  deren  LaboratoriumavonÄaiid  er 
bis  zu  .■»einem  Ende  war. 

Er  kannte  keinen  fiuliercn  Ehrgeiz  im  Ikruf. 
aljer  anvertraute  Pflichten  nahm  er  mit  einer  unbc 
grenzten  Hiqgabe  wahr,  die  seiner  stet«  schwanken- 
den Gesundheit  oft  Eintrag  tat. 

Er  kannte  auch  keinen  Süßeren  Ehrgeiz  ini 
I^ben,  aber  er  beaaU  eine  Uerxenagüte,  die  jeden 
gewann,  und  eine  innere  Vornehmheit,  die  jedem 
ein  Vorbild  w.u. 

Die  Neigung,  üf  fentUch  hervor  zu  treteu,  war  iluu 
fremd,  aber  er  war  ein  Dichter,  der  Vaterlands- 
empfinden  und  Xaturfreude  rein  tiiid  kraftv"!! 
auszusprechen  wußte,  daU  seine  Lieder  noch  laug<^' 
die  Menachen  erfreuen  werden»  wenn  wir  alle  ge* 
gangen  aind,  die  jetzt  um  ihn  trauern. 

Haber. 
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Zur  Begründung  einer  chemischen 
Reichsanstalt. 

Von  L.  M.  Wtiiii,<tf  Mi  TH,  Kssen-Kiilir. 

Vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  wurde, 
einem  allgemein  anerkaimten  Bedürfnisse 
entsprechend,  die  Physikalisch-Technische 
Reich  Sil  I  istalt  geschaffen;  ihre  Tätigkeit  a\if 
den  verschiedeneu  Gebieten  der  l'hyäik,  vor 
kUem  der  Etektroteehnik  und  der  physi- 
kalischen Technik  ü  Whaupt  ist  ja  wohl  aucli 
dem  flicniiker  hinlänglich  bekannt,  so  daß 
ich  hierauf  nicht  naher  einzugehen  brauche. 
Sie  ist  —  dae  kann  nutti  wohl  olme  Über- 
treibung sagen  —  eine  MnstrranHtalt  gewor- 
den, ein  Vorbild  für  ähnliche  Einrichtungen, 
die  nenerdings  hi  «öderen  Steaten  entstehen. 

Es  lag  nun  wohl  nahe,  das,  was  man  hier 
mit  «to  gutem  Erfoljif  für  die  Physik  und  die 
physikalische  Technik  geschaffen  hatte,  auch 
für  die  Chemie  und  die  Ghemieche  Technik 
zu  »ün.schen.  Dieser  Wunscli  ist  denn  auch 
schon  verschiedentlich  geäußert  worclen, 
wohl  zuerst  und  unter  Zugrundelegung  eines 
-Arlieitsplanes  in  allgemeinen  Umrissen  von 
Dr.  Emil  \{  o  >  (•  (ilaiiial^  Privntdozent 
in  Göttingen)  in  einem  Artikel,  btätitelt : 
..Bieo hemisch>  technieche Reichsanstalt 
ein  wichtiges  Erfordernis  für  die  Weiterent- 
wicklung von  Wis.-<enscliaft  und  Technik"» )• 

M  Chcm.  Ztg.  190O,  9,  vom  31.  Jan.  1000. 
Cb  1908. 


Boso  führt  darin  au.s,  daß  auch  die  Chemie 
viele  überauB  wichtige  rein  wissenschaftUche 
und  chemwoh-teohniBche  Probleme  bietet» 
„welche  zur  grundlegenden  Bearbeitung  und 
Durchführung  dringend  der  Unterstützung 
der  ^Uigemeinhcit  bedürfen,  da  dieselben 
sonst  trote  größter  Wiehtigkeit  und  weit* 
tragendster  Hedeutunf.'  in  ab.'^eliliarer  Zeit 
ungelöst  und  unerledigt  bleiben  würden,  die 
aber  e))en  durch  ihre  Lösung  und  Regelimg 
auf  das  energiachste  zur  Weiterentwicklung 
und  Hebung  von  Wissenschaft  und  Technik 
beitragen  könnten.  Solchen  Zwecken  zu 
dienen,  würde  die  große  Aufgabe  einer  der 
physikalisch  -  technischen  Reichsan- 
stalt  ganz  analog  organisierten  chemisoh- 
technischen  Reichsanstalt  sein". 

Dieser  CSedanke  iat  nun  unlängst  wieder 
aufgenommen  worden  :  am  14.  Oktober  1906 

sind,  einer  Einladuntr  von  E.  Fischer, 
W.  X  e  r  n  8 1  und  W.  ü  s  t  w  a  l  d  folgend, 
etwa  30  Vertreter  der  deutschMi  chemischen 

Wissenschaft  und  Industrie  zusammenge- 
kommen, um  den  Plan  der  Begründung 
einer  chemischen  Reichsanstalt 
zu  besprechen.  Auf  Grund  der  an  jenem 
Tu^-'e  fepflo^Mirn  IVrritun'jen  und  verselrii^Kle- 
ner  bricfhchcr  AuUciungen  ist  ciue  Denk- 
schrift ausgearbeitet  worden,  die  weitere 
Kreise  für  die  Sache  gewinnen  Mril  Da 
letztere  wobl  für  alle  Cheoüker  von  größter 
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Bedeutung  mt,  so  mU.  hier  kurz  der  lulmlt 
der  Denksohrifi  besprochen  werden. 

Die  neu  tu  schaffende  chemisehe 
Reichsanstalt  soll  von  einem  Präsi» 
denteiD  geleitet  urarden,  der  ein  berTorragen- 
der  Fachmann  auf  dem  Gebiete  der  Chemie 
sein  müßte  und  in  Ran^  und  Befugnis<?en 
dem  Prä«idonton  der  Physikalisch-Techni- 
soben  Reiobeaiuitalt  gleiebzuBtellen  wire. 
Am  zweckmäßigsten  erscheint  es,  eine  An- 
zahl von  verhältaiieffläfiig  aelbetändigen  Ab- 
teilungen einsurichten.  Die  lioiter  dieser 
Abteilungen  —  Männer,  die  sich  auf  dem 
betreffenden  Sondergebiete  hervorragend  be- 
tätigt haben  —  müßten  eine  möglichst  freie, 
dem  Charakter  der  wiesenaebaftUehen  Arbeit 
angepaßte  Stellung  einnehmen.  Es  werden 
zunächst  —  weitere  können  vorbehalten 
bleiben  —  etwa  folgende  vier  Abteilungen 
eingerichtet :  1.  Abteilung  für  anorganiaehe 
Arbeiten,  speziell  Atoingewiehtsbeatimmun- 
gen;  2.  Abteilung  für  analj'tiscbe  Chemie; 
3.  Abteilung  ffir  oiganiaohe  Arbeiten;  4.  phy- 
sikalisch-chemische Abteilung. 

Die  Aufgaben  der  Anstalt  würden  sowohl 
wiasenschaftliehe  wie  technische  Arbeiten  um- 
faasbn.  Was  eritere  anbetrifft,  so  müßte  eich 
die  chemische  Reichsanstalt  vor  allem  zu 
einer  Zentralstelle  der  aualy- 
tiabhen  Chemie  im  weitesten  Sinne 
alfl  der  für  alle  chemischen  Arbeiten  grund- 
legenden Disziplin  entwickeln.  Zu  ihren 
Aufgaben  wären  beispielsweise  zu  zählen: 
planmäßige  experimenteUe  Arbeiten  tm  Be> 
stimmunf.'  der  Atomgewichte,  Aushildunp 
der  verschiedensten  analytischen  Methoden, 
um  so  die  Sicherheit  der  Wertbestimmung 
der  vcrschiedenartigisten  Stoffe  durch  die 
chemist  he  Analyse  zu  erhöhen,  ferner  Aus- 
führung von  Entscheidungsanalyeen  in  wich- 
tigen Fragen,  derart,  daß  die  Anstatt,  ohne 
in  das  Arbeitsgebiet  der  zahlreichen  offent- 
liehen  wie  privaten  Anstalten  ein7;upppifen. 
als  oberste  Instanz  bei  Streit  füllen  von 
größerer  Tragweite  sich  vernehmen  lassen 
würde.  Kin  weiteres  Arbeitsgebiet  der 
ohemischen  Keichsan.stalt  wäre  die  Bear- 
beitung und  Beschaffung  zuveittssiger  physi- 
kalischer Konstanten  für  wohldefinierte  che- 
mische Substanzen,  als  dn  sind:  spezifisches 
Gewicht,  Brechungskooffizienten  wässeriger 
LSsongen,  Dichte,  Sohmelsponkt  usw.  der 
chemisrhen  Kiemente,  ferner  der  viel  ge- 
brauchten organischen  Verbindungen  u.  dgl. 
Von  teohnistäen  Auljgaben,  die  der  Eriedi- 
gmag  durch  die  ohemisclie  Reiohsanftalt 
harren  wären  in  ••r-'ter  Linie  zu  nennen 
solche  analytische  Methoden,  für  deren  Durch* 
btldung  gerade  ein  starkes  praktisches  Be* 
dnrfhis  v«^egt,  i.  B.  Bewtetlung  und  Ana- 


lyse von  Waaser  zu  technischen  Zwecken, 
der  lAft,  Analyse  von  Erzen,  Wertbestim- 
mung von  Pi  troleum,  Kautschuk,  Brenn- 
materiaiiea  usw.  usw.  Vor  allem  wuxl  es  sich 
hier  um  eine  Tereinheitlichnngdcr 
analytischen  Methoden  zur  Wertbestimmtmg 
der  verschied  erlisten  Waren  handeln.  Weiter 
würden  auch  die  Untersuchung  und  nähere 
KhuKteUung  wiehtigeter  technischer  Proiesse, 
die  Beantwortung  von  Fragen  ans  dem  Gc 
biete  der  Thermochemie,  der  Elektrochemie 
und  der  Photochemie  zu  d^n  Au:^ben  der 
Reichsanstalt  zu  zählen  sein. 

Endlich  sei  noch  eine  Arbeit  erwähnt, 
durch  deren  Ausführung  die  chemische 
Beiehaanstalt  sich  der  ehern  isches 
Großindustrie  von  nicht  zu  unter- 
schätzendem Nutzen  erweisen  konnte, 
nämlich  dadurch,  daß  sie  chemische  Präpa- 
rate auf  Reinheit  und  auf  ihre  physikaUscheo 
Konstanten  hin  untersuchen  und  mit  der  au^ 
solchen  Untersuchungen  sich  ergebenden  Be- 
glaubigung der  AOgemeinheit  zugängltd 
mat  lien  würde. 

Dies  sind  in  kurzem  die  Ziele  und  Auf 
gaben  der  chemischen  Reichsanstalt,  durch 
deren  musterhafte  Erledigung  sie  nicht  mir 
konkrete  Hedürfnis.se  der  Industrie  befriedi- 
gen, sondern  auch  nach  den  verschiedenstea 
Seiten  hin  eniehlieh  wirken,  an  wisaenachaft- 
lieber  Mitarbeit  und  wnterem  Forschen  an- 
regen würde. 

Die  Denkschrift  äußert  sich  auch  noch 
über  die  Kosten,  die  durch  Schaffung  der 

chemischen  Reichsanstalt  unter  Aiinahnic 
der  obigen  vier  Abteilungen  erwachsen 
würden,  und  die  (ausschheßlich  dm  Bau- 
phit7.es)  auf  1  600  000  M  veranschlagt  werden; 
für  den  Etat  müßten  weiter  etwa  216  000  M 
in  Aussicht  genommen  werden.  Was  die 
Aufbringung  der  Kosten  anbelangt,  so  wiid 
zu  erwarten  sein,  daß  die  Gemeinde  oder  der 
Bundesstaat,  in  des-«ien  Gebiet  die  Anstalt 
entsteht,  den  Bauplatz  kustenlos  hergibt. 
Weiter  ist  zu  hoffen,  daß  die  ohemische  In- 
dustrie erhebliche  Beiträge  snwolil  zu  den 
Kosten  der  ersten  Einrichtung,  wie  auch  zu 
künftigen  Bnveiterangsbauten  leisten  wird. 
Die  weiteren  einmaligen  Zuschüsse,  wie  auch 
die  Bestreitung  der  Unterhaltungskosten,  ab- 
zügUch  der  der  Anstalt  zufallenden  Gebühren, 
w&rden  Sadie  des  Reiches  sein. 

Daß  nicht  mir  die  chemische  Wissen- 
schaft, sondern  vor  allem  auch  die  chemische 
Industrie  von  einer  chemischen  Reichsanstdt 
marmigf^che  Förflertnig  erfahren  würde,  ist 
Tweifellm  Die  ehemische  Industrie  Deutsch- 
lands ist  heute  noch  derjenigen  aller  anderen 
Lander  voraus,  doch  werdm  verachiedentlicb 
gewaltige  Anstrengungen  gemacht,  ans  so 
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erreich«!  oder  schließlich  zu  überholen. 
Man  vergesse  dies  in  den  beteihgten  Kreisen 
nicht,  man  denke  aber  auch  in  Regierungs- 
kreiaeii  dann,  di«  chemieche  Industrie 
i3r  das  volkswlrtschaftliclie  Lebpii  Deutsch- 
lands, für  seine  Entwicklung,  für  .seinen 
Handel  von  allergrößter  Bedeutung  ist,  und 
dafl  gerade  die  deutsche  chemische  Industrie 
erst  kürzlich  bei  Abschlu LI  der  neuen  Handels- 
verträge recht  schlecht  weggekommen  ist. 

Über  dm  Bits  der  ohcmiachen  Beidw- 
anstalt  ist  aus  leioht  begreiflichen  Gründen 
bislang  noch  keine  Erörterung  entstanden; 
eine  solche  kommt  immer  noch  früh  genug, 
wenn  wir  erst  der  Znaiimnumg  der  maß- 
p^benden  Stollen  sicher  sind.  Da  es  sich 
um  eine  Keichsanstalt  handelt,  deren  Unter- 
haltung dem  Reichshaashalt  zur  Last  ge- 
legt werden  soll,  so  käme  in  erster  Linie 
natürlich  die  Reichshauptstadt  Berlin  in 
Betracht,  und  zwar  um  so  mehr,  als  auch 
sdum  die  Physikaliach-TeohniMlie  Beidu- 
anstalt,  die  ja  durch  das  neu  zu  schaffende 
Institut  gewissermaßen  eine  Ergänzung  und 
weitere  Ausdehnung  de«  Arbeitagebietes  auf 
chemische  Fragen  erfahren  soll,  sich  in  jener 
Stadt  befindet.  Man  wird  auch  seitens  der 
Stadt  3erlin  eine  tatkräftige  Unteratützung 
dn  IPtanee  erwarten  k6nn«n. 

Wie  die  Entscheidung  in  dieser  Frage 
aberaueli  ausfallen  möge,  —  für  uns  deutsche 
Cbemikor  gilt  ea  zunächst,  mit  allen  uns  zu 
CSebote  stehenden  Mitteln  ffir  ein  Unter- 
nehmen  zu  wirken,  das  unsere  Industrie  und 
unisere  Wissenschaft  in  gleicher  Weise  zu 
fördern  berufen  ist.  Die  Beaten  unter  uns*) 
treten  für  dieses  Unternehmen  ein;  möge  es 
baki  gelingenj  den  .Plan  su  verwirkUohmi! 


Über  Reaktionen  und  Bestimmungs- 

methoden  von  Arsenwasserstoff. 

UitlaUujig  «aa  den  InsUlat  too  E.  BeekmftiiB,  lAiMr 
fBr  aagaw.  Cbenlfl  dw  ÜBivcnlllt  Lalpxff . 

Von  Half»  &Ban.KBKx  und  Geobq  Lockknakv. 

(Elng«g.  den  12.|1.  IMM.) 

Zweite  Abhandlung  über  Arsen- 
wasseratof  fi). 

Seitdem  JamesMarshim  Jahre  1636  «eine 
Mi'thode  des  Ar8enn»chwpi«rH  veröffentlichte,  gibt 
es  wohl  keinen  Chemiker  mehr,  der  nivbt  schon  wie- 
dabolt  Afnwssiierstotf  entwidcslt  hitte.  Obgleieb 

■)  Der  engere  AuHschiiO  7.ur  weiteren  Vcr- 
folp;unf{  fliT  AliKfle^ciilieit  st-V/A  hw\\  /iisjiinincii 
J»us  den  Herren  B  u  1 1  i  n  g  v  r  ,  H  r  u  n  c  k  . 
DelbrSok,  Ehrensbergcr.E.  Fischer. 
Ueraeas,  Holts,  Uerok,  Nernit, 
Oppenheimt  Ostwald,  Witt 

>>  Ibste  AUwiuUnng.  disss  Z.  18»  491  (IfN»). 
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nun  dicBes  Gaa  schon  so  oft  von  ilen  vcrs('hie<len»ten 
Seiten  untetsuclit  worden  ist,  so  glaubten  wir  doch, 
(win  V»rha1ten  gegen  oebicre  Agentien  aodhmals 
prüfen  zu  soll.-n.  mit  besonderer  BenlckHichtigung 
des  in  Reaktion  tretenden  Gasvolumens.  Es  schien 
uns  ksin  Grand  vonmliegsn,  weshalb  die  Analjss 
einet!  anienhaltigen  Gases  nieht  durch  einfache  Ab- 
sorption in  denselben  Apparaten  sollte  au«|geführt 
werden  kBonen,  die  man  snr  gewöhnliohe«  (Ssaaiia- 
lym.'  benutzt. 

.\Js  brauchbare  Metboden  für  die  quantitative 
Bestimmung  d«8  Anton  Wasserstoffs  finden  v^ir  in  der 
Literatur  und  di  ii  cinHehlii^iigen  Handbüchern  im 
weeentlichen  dm  angegeben;  W.  H  e  m  p  e  i  z..  B. 
empfiehlt  in  seinem  Leitfaden:  „Gasanalyti^he 
Methoden"  (3.  Aufl.  lÖOO,  220)  Zersetzung  des 
Gases  durch  Silbcriösung,  Fällen  des  überschüssigen 
Silhi  i-s  diin  h  Salzsäure  und  lk>atimmung  des  Arsens 
ab  MggAäiO;.  InMuspratts  „Chemie"  (4.  Aufl. 
1891,  S.  1188—1129)  findet  man  auBer  dfe- 
scm  Verfahren  noch  zw^ei  anden-  Anfgefährt:  jodo- 
methsobe  Bestimmung  der  durch  Einwirkung  auf 
SilbemitratloBung  entstehenden  arsenigm  Sfiore: 
femer:  Zerlegung  de«  flust-^  (Vn-i  Abwesenheit  von 
Sauerstoff)  durch  erlütztcn  Platiuasbost  und  Be> 
Stimmung  der  Volumensunahme  oder  des  abge- 
sehiedeiu-n  Arsens. 

Statt  dessen  hatte  der  eine  von  uns  bereits 
anlaBIkih  seiner  UnteiauohungMi  fiber  katalytisohe 
Zersetzung  von  Arwnwaasorptnff }  den  Pmtcnt- 
geboit  durch  die  VolumenabnAlllllt^  bei  .\baurption 
mit  BilbemitratluBung  zu  bestimmen  versucht.  Bei 
genauerem  Studium  /.ei^^te  »ich  jedoch,  daß  die 
Reaktion  zwkeheu  Ar»en%vasserstoff  und  Silber- 
nitratlnsung  durchaus  nicht  immer  nach  der  von 
Lassaign e')  aufge^teltten  und  allgemein  gc* 
bräuchliehen  Formeigkieliung:  2.A8Hj  +  TZAgNO, 
+  3H,0-=A»j03  +  12Ag+12HN03  verläuft^  daC 
sich  vielmehr  nebenbei  noch  andere  Vorginge  ab> 
s|)i(  Ien.  welche  das  Endergebnis  mehr  oder  minder 

stark  hecinflusiscn. 

Die  Prüfung  einer  Reihe  anderer  Agentien 
iQhrte  dann  zu  broudkbarsn  Absorptionsmeihodeo» 

wie  sieh  uuM  den  weiter  unten  mi  tau  teilenden  Ver- 
suchen ergeben  wird. 

Wir  benutaten  auaseUieOUeh  ein  Gemiseh  von 

Wasserstoff  und  Afi^-n Wasserstoff,  welches  durch 
Einwiriiung  von  Zink  auf  arsenhaltige  Salzsaure 
entsteht.  Um  aber  mehrsin  aufeinander  folgende 
Untersuchungen  miteinander  vergleichen  zu  kön- 
nen, wurde  das  durch  Wasser  gewaschene  mögUchst 
luftfreie  Gasgemisch  zunäolist  in  einem  GlasgeflU 
aufgefangen,  und  zwar  über  konz.  Koeh Salzlösung. 
Eine  solch<-  hat  vor  Wasser  d«ii  Vorzug,  wahrschein- 
lieh  wogen  des  genngsno  Loflgriialts,  attl  Aisen- 
wasaentotf  weniger  zersetzend  zu  wirken.  Um 
außerdem  ein  Eindringen  von  Luft  infolge  Undich- 
tigkeit von  HMmen  oder  anderen  GlasschUffen  aus- 
zuschheßi^  und  gleichartig  den  Experimentator 
gegen  die  giftigen  Wirlningen  des  Anienwassentofib 
zu  s(  hiitzcn,  wurde  dem  Gasometer  die  in  Fi- 
gur I  skiazierte  Form  gegeben:  Eine  größere  mit 
doppeitdurchbobttBra  Gommistopfen  veraohlos- 
sene  Flasdn-  A  w  urde  mit  dem  Halse  na<  li  unten  in 
einen  St^tiviing  ges^^'txt;  die  eine  Durchbohrung  des 

1}  J.  Chtm.  medk».  14,  686  {im). 
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Stopfena  iat  mit  eiiiem  dicht  über  dem  Stopfen  en- 
denden Olasrohr  d  versehen,  dan  durch  einen 
Schlauch  mit  einem  größeren  Niviiiugcfäß  B  ver- 
bunden ist;  durch  die  zweite  dagegen  iflt  ein  bia  an 
die  hiJchstc  Stelle  des  Flascheninnem  reichendes 
Kohr  e  geschoben,  an  dessen  unterem  Endo  ein  T- 
Rohr  mit  zwei  Glashähnen  f  und  g  angeschmolzen 
ist.  Der  eine  Qlaebahn  f  ist  durcLt  einen  Sohlaooh 
mit  einem  zweiten  Icleineren  Niveaugefaß  C  ver- 
bunden,  der  andere  g  dient  zur  Entnahme  des  Gase«. 
Die  beidea  NiveaugefäBe  sind  an  dem  oberen  Teile 
dm  Stativ«  aufgehängt,  und  swsr  dae  kldnere  C 
etwas  höher  aU  das  größere  B.  Es  ist  so  ein  1«  ii  tites. 
nach  Entnahme  von  Gas  den  in  dem  T-liohr  und  in 
der  Verbindang  dcwalbeii  mit  dar  Gaabfbntto  be- 


tragen. Beim  Einleiten  des  Gaaee  wird  B  abgNUMnnieo 

und  avif  den  Tisch  poptollt,  damit  die  SpcrrflÜÄsigkeit 
ahiaiiffn  kami.  Das  kleine  Xiveaugefiiß  C  Lst  nur 
dann  notwendig,  wenn  die  Sperrflüssigkeit  (z.  B. 
Küchsalzlöeung)  nichtin  die  Kapillaren  derMeß^tfäße 
eindringen  soll,  weil  sie  mit  der  Reagensflüssigkeit 
(z.  B.  Silbernitrat)  einen  Niederschlag  bilden  würde. 
In  allen  anderen  Fällen  kann  C  mit  seinem  Halter 
ab  entbehrlich  weggelassen  und  der  Sddaiuih  des- 
selben mit  dem  sweitan  Rohr  der  Flaiolie  B  ver- 
banden werden. 

Die  Vorteile  dieses  Chwometers  gegenüber  den 
sonst  gebräuchlichen  sind  folgende: 

1.  Undichtigkeiten  von  SohÜlfen  und  Hähnen 
Kommunikation  des  Gaaea  mit  der 


Fig.  L  %,  der  oatOtl.  GrSAsu 


Flg.  ft  Vw  der  natllTi.  GröAe. 


Ffg.  &  *Im  der  aatOfL  Grete 


llndHohen  Rest  durch  Waaser  za  verdrSngen,  so  da6 

nichts  in  die  Luft  entweichen  kann,  und  da.s  im 
Gasometer  verbleibende  Gas  weder  mit  den  Glas- 
hShnen,  nodi  mit  Gummi  in  Berührung  bleibt 

Kijzur  2  zeigt  eine  «  twa'^  iindiTe  .Ausfühnmp  des 
Gasometers').  Dae  Niveaugefaß  B  ist  durch 
eine  Haaohe  erwtst,  weldie  die  gesamte  Sperrfl&sig- 

keit  aufzunehmen  voraiaji  und  auf  das  Gefä  ß  A  in  dt-ui 
eisernen  Stativ  II  gesetzt  ist;  zwischen  beiden  Fla- 
sehen  eine  Fikplatte.  Der  ganae  Apparat  l&ßt 
sieh  bequem  an  den  beiden  Handgriffen  it  and  i^ 

')  Anmerkung  währen  i  1  r  Korrek- 
tur. Dies^'s  Gasometer  ist  in/AMf"  In  ii  durch  ge- 
ringe Abindenuwen  für  dm  allgomeinen  Gebrauch 
geeigneter  gemacht  und  i«t  in  der  Zeitschrift  für 
chemiwhe  Apparatenkunde  I,  238  [1906]  he- 
s<-hriet>oii  worden.  Die  FirtiMi  Otto  Pif.Ksler  in 
Leipzig,  lirüderetraße  3U,  hat  iür  den  .'VpjMU'at 
Ifostetschntz  angemeJdet 


iuBeven  Luft  sar  Folge,.da  das  Qas  wihrend  der 
Aun>owBhrttng  mit  dtoen  gaimoht  in  Berührung 

steht. 

2.  Ana  demidben  Qnmde  ist  Veronreinigang 
oder  Difioaton  daroh  die  Schläuche  Ausge-8chtos.s<^D. 

3.  Da«  FQUea  des  Apparates  mit  Gas  kann  an 
jeder  bdiebigen  Stelle  erfolgen,  während  bei  den  ge- 

wohnlichen  (in-inniclcrti  ilir  nhlatifendc  S]R>rrflÜ8- 
sigkeit  in  einen  Abfluß  abgeleitet  oder  in  einem  be- 
araderen  Gefäß  aufgefangen  werden  muß. 

4.  Ein  Xachfüllru  di  r  SfiorrfIiis.iiijkeit  ist  nicht 
nötig,  da  die  obere  Flasche  die  geaanitc  FliLssigkeits- 
mctufc  von  vornherein  aufnimmt. 

.">.  Der  Aj^parat  kann  auch  al.t  .Vspirator  wir- 
kfi),  iiuKiii  man  die  Fla.sc-hL'  15  enlsprechend  tiefer 

Stellt. 

6.  Beim  Überfüllen  in  andere  Gefäße  geht  keine 
Spur  von  Gas  verloren,  so  daß  man  mit  demselben 
sehr  sparsam  umgehen  kann  und  auch  gegen  nnan- 
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genehme  oder  gcliäcUichc  Wirkungen  sicher  ge< 
sghiitxt  ist. 

7.  Alle  Clnsteilf  des  Apparat«^  sind  derart, 
daß  sie  im  Falle  c-tnar  Ikitehädigung  ohne  große 
Konten  leicht  ersetzt  werden  können;  Schliffe  sind 
mit  Ausnahme  der  kleinen  Glashähne  nicht  vor- 
banden. Die  Glaogasomcter  gewöhnlicher  Kon- 
struktion wetden  dagegen  oft  lohan  diireh  Ueiiiere 
Beschädigungen  wertlos. 

Trotz  aller  Vorsichtsmaßregeln  hielt  aich  dii« 
Gas  nicht  lange  unverändert,  und  schon  nach  weni* 
gen  Tagen  bildete  sich  eine  AnienabHoheidung,  wäh- 
rend gleidiseitig  der  Frocentgehalt  anfangs  schnel- 
ler, dann  aber  immer  langsamer  zurückging.  Wie 
uch  spttter  ber»uestellte,  war  in  dem  Gase  auch  nach 
lingerer  Entwicklung  immer  noch  eine  geringe 
Mengt'  Liift  enthalten,  welche  dicsi-  Z(  rs<  t/uiiK  vcr- 
onaoht  oder  begünstigt  haben  mag.  Längere  Zeit 
hialt  tMk  das  Gas  nnverändert,  "wenn  es  dnrefa 
rix  rl«  iten  über  Phosphor  vollständig  von  Sauer- 
stoff befreit  und  dann  dardi  mehrere  Wasoh- 
iaitsiien  gut  gvwnBohen  wurde. 

Um  in  drr  On'ihiirettc  K  (Figur  3)  gcnanore  Ab- 
lesungen zu  ermöglichen,  ohne  das  Gefäß  bei  größe- 
rem Vtdumen  unhandHeh  n  gestalten,  mr  der  obere 
Teil  unter  dem  Knpillarhahne  t  erweitert  und  nur 
der  untere  etwa  ein  Viertel  des  Gesamtvolumens 
{uMnde  ^lindriaebs  Teil  graduiert.  Die  Bürette 
war  von  ein^m  mit  Wasser  gefülltrn  niusmimtel  L 
umgeben,  uud  iu  dii-sem  hing  ein  Thcruiomcter  p. 
Als  Niveaugefaß  diente  eine  tubuliertti  Flasche  M, 
welche  beim  Hinüberdrücken  des  Gasos  in  die  Pi- 
pette auf  einen  am  oberen  Ende  des  Stativs  befestig- 
ten Teller,  z.  B.  den  umgedrehten  Fuß  einer  H  e  m  • 
lachen  GasbUrette  oder  eines  Axotometen,  ge* 
setzt  winde. 

Bei  den  Versuchen,  durch  bloß<  s  Einleiten  des 
tissee  in  die  Beaktionsflüssigkeit  den  Gang  der 
Reaktion  zu  stttdieren,  war  es  nicht  möglich  fmt- 
zuatellcn,  wie  siili  dai^  ^'olunlen  des  ("IiiSfvs  "uuli-rte, 
Dabn-  wurden  diese  Versuche,  bei  denen  es  überdies 
oft  aebr  sobwer  war,  eine  volbtSndige  Erwirkung 
ruerzfrdpn.  nnfgfgf'Vn  und  auch  <liinn  zur  r;;ispip<-tio 
gegriffen,  wenn  es  cigenüich  nur  auf  die  Keaktions- 
prodnkte  ankam.  Bei  dieser  war  es  jedodt  schwer, 
nach  erfolgter  Rt  aktion  dr-n  Tnhalt  ohno  Verlust  in 
ein  anderes  Gcfiiß  umzufüllen.  Um  dies«;  iScbwieng- 
keit  zu  Ijeseitigen,  brachten  wir  an  dem  untern  Teile 
der  Pipette  NO  einen  Glasbahn  q  mit  weiter  Durch- 
bohrung an. 

Die  Reaktion  zwischen  dem  C«ase  und  der  Flüs- 
sigkeit wird  durch  gutes  Schütteln  des  Apparates  in 
fast  allen  Fällen  bedeutend  beschleunigt.  Häufig 
ist  aber  trotzdem  die  Koaktiousge«cli  windigkeit 
dno  ao  geringe,  daß  melintündigw  Schüttebi  erfor- 
devBoh  ist.  WUiread  wir  nun  gewSbnBdt  Bürette 
und  Pipette  an  einem  und  demselben  Stative  befes- 
tigt iiatten  und  durch  zeitweiUges  Schaukeln  des- 
selben eine  heftige  Bewegung  der  Flüssigkeit  er- 
hielten, «tirde  in  fdiclien  Fallen  die  X'.-ihiriduiit;  niit 

der  Bürette  gelöst  und  die  mit  einem  Quetschholm 
Tenddoaaeae  Pipette  dorcb  eine  Schuttelmaflcbine 

dauernd  geschüfleU,  \^if  dii  ^elhr-  von  ^T.  S  i  r  l' - 
f  r  i  e  d*)  für  die  K  j  e  1  d  a  h  1  sehen  Bestimmungen 
benutst  wird. 

*)  Z.  physiol.  Chcm.  41,  1—2  (Um). 


In  allen  Fällen  n-urdc  darauf  geachtet,  daß  das 
ganze  Qaa  ans  der  Bürette  K  in  die  Kugel  N  der 

Piprttp  fihiTKrführt  und  wäliren«!  de^;  Srhiittelns 
die  Kapillwre  r  der  letzteren  mit  Wasser  gefüllt 
blieb,  daß  also  infolge  Diifu.Hion  durch  den  ScblMUlh 
oder  Undichtigkwt  der  Hibne  Jiein  Vertust  «nt* 
stehen  konnte. 

Da  es  uns  darauf  ankam,  die  Reaktionspro- 
dukte  quantitativ  weiter  zu  untersuchen,  so  mach- 
ten wir  auch  insofern  eine  Abweichung  von  duu 
sonst  üblichen  Vorschriften  für  die  (iasanalyse,  als 
wir  beim  Verbinden  der  Pipette  mit  der  Bürette 
durch  die  Oapilbu«  s  den  ganr^n  Raum  derselben 
zwischen  den  beiden  Hähnen  t  und  u  mit  Luft  ge- 
füllt ließen,  nach  Öffnung  des  Qoctschbahnes  u  das 
Niveau  in  der  Pipettjenkapillare  r  dureh  einen  Striaih 
markierten  utui  naeh  Be<  iidigun(;  der  Reaktion  die 
Flüsaigkeit  in  der  Pipette  wieder  bia  an  diese  Marke 
steigen  lieSen. 

\^^•nn  die  l'ijietten  an  der  Schüttelmaschine 
geschüttelt  werden  sollten,  die  Verlnodung  mit  der 
Bärette  also  gelöst  werden  maßte,  so  wurden 
zur  Anliringung  der  Marke  nach  Öffnung  dr>8 
Quetschhahnes  u  die  Kapillaren  mnerhalb  des  Gum- 
misohlaucbea  lest  gegeneinander  gesehoben.  Dte 
Ungenauigkeit,  die  dnrch  \'oltimcn.Tndrninp  in  den 
Verbindungsstücken  veiurisuclii  werden  wurde,  ist 
somit  auf  ein  Mindestmaß  herabgedrückt  und  kann 
bei  dem  meist  zur  Anwendung  gelangenden  Volumen 
von  etwa  200  ccm  Gasgemisch  ventaehlässigt 
werden. 

Bei  der  Berechnung  der  Resultate  wurde,  falls 
der  aus  der  Volumenabnahme  lierechnete  Prozentge- 
halt mit  gewicht^analytischcn  Resultaten  ver- 
glichen werden  sollte,  oder  falls  sich  während  der 
Dauer  des  Venniehes  der  Ihuck  oder  die  Temperatur 
änderte,  das  ^'^l^lrIlen  unter  ßerücksichtigune  der 
Tension  des  Was^rdampfes  auf  0''  und  700  mm 
beMebnet, 

Verhalten  gegen  Hilberlösuug. 

Die  Einwirkung  von  Anenwaaseratoif  auf  Sil- 
bemitrat ist  schon  »ehr  lanp'  hrkannt.  Diesellj«'  ist 
verschieden,  je  nachdem  ob  sehr  konzentrierte  oder 
verdtumtereSUberltaingvwwendetwird.  ImerateKn 

Falle  entsteht  ein  durch  Wasser  leicht  zor^etzlicher 
gelber  Niederschlag  von  .Ak^.V«,  SAttNUs,  der  von 
G  II  t  z  e  i  t*)  zum  Nachweis  d<  s  Arsens  benutzt  und 

H.  ( 1 1  t  Ii'"' )  s«)\\  ii'  \  III)  I'  c)  I  (■  (■  k  und  Th  ii  nun  e  F) 
niiluT  untensiuht  wurde.  Die  (!ut  zeit  sehe 
Arsenprolx.'  ist  so  empfindlich,  daß  dorsellMn  bis  Tor 
kurzem")  manche  C'hemikcr*)  den  Vorrang  vor  dem 
Nachweis  mit  Hilfe  des  .Marsh  sehen  Apparates 
einräumten. 

Zur  quantitativen  Bestimmung  sohdnt  das  Ver- 
halten des  AraenwaaBeflrtofh  gegen  Tcrdilnntei« 
Lösungen  geeignet  zu  sein.  In  diesen»  Falle  soll  die 
Reaktion,  wie  oben  erwähnt,  nach  L  a  s  s  a  i  g  n  et") 
gemlTB  der  Gleichung  verkuien: 

»)  Phann.-Ztg.  1879,  263. 

•)  .\rch.  d.  Ph  iitnacie  tt'.  5«:^  H^^S). 

')  Arth.  d.  Pliarniacio  8*8,  lU  ilHH4). 

«)  Diese  Z.  18.  41ß  {IDOf))  s.  a.  o. 

»)  Z.  B.  F  I  ü  c  k  i  g  e  r  ,  Ar  h.  d.  Pharmacie«tl, 
1  (1889),  H  e  a  d  d  e  u  u.  S  a  d  I  e  r  .  Am.  Chem.  J. 
7.  338  (1886),  Ref.:  Berl.  Berichte  19.  R.  116. 

10)  J.  Chün.  medic.  Ii,  685  (1840)- 
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2AaH3  +  12AgX(),  +  3H,0 -AsjO,  +  l2Ag  +  12HNO, 
Dementsprechend  bettiMMDte  auch  Lasaaigne 
diirch  Wägung  des  atugeochiedencn  Silbers  die 
Quantität  de«  Aneroi.  R  u  8  a  c  I' < )  gibt  Kwar  an,  daß 
bei  Abwesenheit  von  nalpetrigif  Säure  eine  Salpeter- 
mure  von  weniger  «Ii  7%  metaili^cluM  Silber  nicht 
mehr  angreife.  Aber  im  vorliegenden  Fhtle  -vinf, 
wie  M  11  r  (■  li  I  f  w  s  k  i**}  luTviirliclit.  (lunli  Ein«  ir- 
kung  der  oraenigen  Säure  auf  die  Salpetersäure 
immer  etwas  aalpetrige  Säure  gebildet,  welche  «{eh 
Icii  lit  durch  da«  I  I  o  8  \  a  y  L  n  n  r  r  si-hf  Rca 
genzii)  nachweisen  läßt,  und  auUerdem  wird  nach 
Harehlewaki  fmnTerteUteafiUber  nooh  dimh 
•'ine  n,!",,!!:*'  Snlpi  ttr«äure  merklich  angegriffen. 
Aus  diesem  tJ runde  erklärt  Z.  Poaii**)  obige 
B«aktioii  cor  quantitativen  BcstiminiingileB  Aiaem 
ffir  ungeeignet  und  schlägt  dafür  vor,  eine  ammo 
niakaiiscbe  SUbcrlö»ung  anzuwenden  und  durch 
ZwüektitKiBBeo  d(s  iinvwbimiiobten  8Ubem  die 
Anenmcnge  zu  finden. 

Wir  versuchten  o«,  dunh  Wägen  de«  ausge> 
iohiedenen  Silbers  den  Arsengehalt  zu  bestimmen, 
und  verglichen  die  erzielten  Resultate  mit  den  auf 
anderem  W«ge  erhaltenen.  Wir  fanden  ebenfalls  in 
der  sauren  Losung  stets  zu  wenig  Silbers 

1.  9.'i,2  ocni  f'asgpmisch  bei  15°  und  -TW»  mm 
fällten  aus  ö'  ^igcr  AgNO^-LiMiung  0,(Mj06  g 
Ag.  entspr.  2,^%  AsH«  (duroh  Absorpt. 
2,8%): 

2.  84.2  com  bei  19'  und  739  mm  fSIIten 
0,1-287  g  Ag,  entapr.  S^8%  AsH,  (durah 
Absorpt  6,03%); 

3.  89,0  com  bei  20**  und  750,5  mm  fällten 
0,1189  g  Ag.  (  ntHpr.  5»14%  AsH»  {durch 
Absorpt,  0,12%); 

4.  80,3  cem  bei  22"  und  744  mm  flUlten 
0,1093  g  Ag.  enttipr.  5.33%  AaH,  (durch 
Absorpt.  6,I2"„). 

Auch  die  Fällung  in  a  m  m  u  n  >  k  a  1  i  • 
M  (  h  r  r  Lösung  führte  nicht  immer  zu  befriedigen- 
den Resultaten.  .Mitunter  stimmte  allerdings  das 
Gewicht  des  ausgeschiedenen  Silbers  mit  dem  aus 
dem  Pmzcntgehalte  berechneten  einigermaßen 
übetein,  z.  B  :  2'>()  rem  (Jas  bei  16°  und  759  mm 
Bülten  0.7 1S-'  u  .\^;,  ,  iu.-,i>r.  I0,Ü6%  AsH,  (durth 
Absorpt.  10,-ii>"„). 

Unter  anderen  Bedingungen  wurden  aber  häu- 
fig derartige  Abweichungen  gefunden,  daß  wir  hier 
davon  nl)sehen  und  in  einer  späteren  .Abhandlung 
auf  dieees  Thema  zurückkommen  wollen. 

O.  Brnnn>*)  berechnet  den  Proeentgehult 
aus  der  in  I><Vs(mg  pru^iitri-nfn  .u^rni^'i-n  Saiiii-,  in- 
dem er  zuent  das  Silber  füllt  und  dud  Filtrat  noch 
Zusats  Ton  NaHCO^  mit  Jodlösung  titriert.  Wir 
glaubten,  ilic  uiuiiht^analy  tische  Bestimmung 
(Oxydation  mit  HCl  i  KCIÜ,  und  Fällung  durch 
Hg-L6snng)  votsiehen  zu  sollen.  Da  aber  einesteils 
(Ihn-  rlarc  li  .\-H  {  nusgefJilltc  «u  Lilli-rlu-  StUii-r  li.'uifig 
.stark  arseniialtig  ist.  an{l«'rers<-ii»  fia  Teil  der  .iitjcni- 
gen  Säure  beim  .Ausfüllen  des  übem-hÜMsigen  Silbers 
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von  Chlorsilbcr  energisch  zurückgehalten  wird, 
und  da  schließUch  in  der  großen  Flüssigkeiti>mengs 
die  LösUohkflit  des  Mg-Niedersohlags  schon  bedeu- 
tende  Fehler  veruiaaoht.  so  fielen  die  gefundenen 
Werte  immer  zu  niedrig  aus.  So  wurden  in  neutrak'r 
5%iger  Sübemitratlösung  nur  0,0303  g  As  staU  der 
bereehtuten  0,0812  g  und  in  ammoniakaliieher 
Lr>s.ing  0,0(»9  uik!  0,0660  g  statt  0,07SO  «ad 

0.  0609  g  As  gefunden. 

Wie  beroitH  oben  erwMhnt,  beabalohtigtea  wir. 
(lio  VoliimcrialniahiiH'  tli'.s  Gasrs  bei  der  Reaktion  zu 
messen,  um  zu  entitchoiden,  ob  man  so  auverlissige 
und  einwandsfreie  Resultate  erhalten  kSnne.  Diese 
^'aaanalytische  Methode  zeiclmet  sich  dunli  ili> 
Kürze  der  daxu  verwandten  Zeit  aus  und  gestattet 
auBerdem  eine  aidiere  KotttroDe,  ob  die  ESawiritunf 
l««endet  ist.  d.  h.  ob  sich  da«  Volumen  d^«  (.'asps 
nach  nochmaligem  Schütteln  mit  der  Absorptiuns- 
flüsaigkeit  nicht  mehr  indert.  Erst  dann  hat  man 
vor  der  ''ndpiUtigcn  Ablesung  kurze  Zeit  m  warten, 
bis  an  den  inneren  Wandungen  der  Bürette  da« 
Wasser  zusammen  gelaufen  ist. 

So  erhielten  wir  mit  neutralen  Silber» 
lösungen  gut  übereinstimmende  Wert«: 

a)  Qasvohimen:  90,6  93,3  96.4  com  Nittel 

absorbiert:      5,0  5,2  5,2 

Pnwent:        ö,53  5.57  5.45  5^52 

b)  GasvohimeD:  96,3  86,0  92,0  cem  Mittel 

absorli.>rt:      0,7  S.ß  9.4 

Prozent:        lO.HT  10,(H>  10.22  10,10 

Die  Reaktion  gt-ht  M}hr  Kcluit-Il  vor  sich,  und 
die  Analyse  ist  spätestens  nach  10  Minuton  beendet 
Ein  {nites  Schütteln  di  r  PijH-tto  ist  jedoch  notwen- 
dig, da  .sonst  die  Ki-.sultati-  zu  gering  ausfallen.  Ks 

1. st  dies  wahrscheinlich  der  Einwirkung  der  Reak- 
fioii.^produkte  zuzuschreiben,  worauf  wir  weiter 
uiiti-ti  noch  zurückkommen  werden. 

In  gleicher  Weifte  wurde  auch  die  Einwirkung 
von  AsHa  auf  ammoaiakalisohe  Silber- 
lösung vorgenommen,  nachdem  der  8ilbemitfat> 
lösung  so  viel  .Ammoniak  zugesetzt  war,  bis  sich 
der  anfangs  entstehende  .Niederschlag  wieder  ge- 
löst hatte.  Ferner  wurden  auch  VenroobiB  in  •  •  •  i  g  - 
s  a  ti  r  e  r  Umung  (durch  /usat«  der  bweohneten 
.Menge  Natriumacetat)  gemoeht 

Hierbei  mag  nicht  unerwähnt  Ueiben,  daft  sieh 
das  Silber  in  sali>et«  r  (  uIi  i  «  ssigsnurer  Lösung  mit 
matt-hellgrauer  Farbe,  in  ammonialialischer  Sil- 
l>erlSsung  dagegen  tjefiiehwan-i^iliHeoad  abMAisidst. 

Irifnl|T<.  flii'scr  raiffalli/iuJcn  F".'irhf  ist  der  in  der 
ammomakuUschen  Lösung  cntalehende  SUbor- 
niedersohlag  auch  bei  Gegenwart  gans  geringer 
ArHrnwaH'^cr-itriffmrnecn  inimcr  nooh  überaus  deut- 
licli  zu  rrlvi'tuH  ii.  -AoiiaLl  wir  iinjnn  ein  sehr  empfind- 
liclu  s  iiti<i  lM  «(ii(  riu-s  Reagens  erblickten,  um  das  b« 
den  einzelnen  Versuchen  resticrende  Gas  auf  seinen 
etwaigen  .Arsi-ngehalt  zu  prüfen.  Die  Empfindlich- 
keit wurde  für  dieses  Reagens  in  der  Weise  festge- 
stellt, daß  ein  Gas  von  bekanntem  Arsenwassentoff- 
gchalt  aUmählich  immer  stärker  mit  Waaserstolf  ver- 
dünnt wurde,  und  jede^*mal  einige  Kuhikzi  nliiiu  l« ■^ 
durch  eine  kleine  iLapUlare  in  wenige  Tropfen  einer 
aramottiakaliscben  Silberlösung  geleitet  wunleo. 
Ein  (Jus  mit  dem  .\rsenwas>-i  r^t'>ff^i  l>:ii' 
pro  milk)  zeigte  dabei  in  weniger  ab  2  iMiouten  iiuck 
deutliche  Trübung  des  Reagens. 
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bi  der  •minoniakaliM^ieB  Lfimmg  verBef  dn 

Reaktion  etwoH  longsjir)!'  r  i'  in  <tcr  tiriitral«.'»,  und 
bei  dem  Aoetai,  wekJiee»  wegen  meiner  germgen  Lös- 
Kelikeit  nw  in  siemlidier  V«nlfiiuntiig  1%) 
ancowandt  werden  konnte,  war  noch  längere  Zeit 
erforderlich.  Anfangs  gab  die  Anwendung  ammo- 
niakalischer  Läsungen  meist  etWM  ZU  niedrige 
Werte,  bi«  es  sich  6]>äter  herausstellte,  daß  der  aU 
reiner  Wasserstoff  angesehene  Cia«rt$Bl  »Urk  NHj- 
ilftltlg  war,  und  daß  diews  Ammoniak  bei  der  ge- 
ringen Flüssigkoitsoberflächo  vom  Wauser  in  der 
Bürette  nicht  schnell  genug  absorbiert  wurde. 
Durch  Au-säucrn  der  Sperrfliissiglnnt  wtirde  dieMiD 
Übelsteiide  Idcbt  abgeholfen. 

Die  Abeorptiott  in  ammoniakalischcr  Nitrat- 
*ind  iiititnilir  Acetatlösunggab  meist  ähnliche  Wert« 
wie  diejenigen  in  neutraler  Nitratlösting;  so  z.  B.: 

Ab8.-Mittel :  AjiNO,    .\n\<\  *  NH3  A?M»3  -  <1l3«'«Si 

•Dgew.  Gas:.  100  100  KMI  100  95  250  100  100  com 
>b«or.,itt%;|  8.»  9,7  18.6  8,8  9.7  9,9  9,7  9.6 

Dutvhschn.:!    9,8  9,13       I  9.65 

Wie  sich  später  zeigen  wird,  stimmen  diese 
Werte  auch  mit  den  aiif  anderem  Wege  (s.  Halogene 
ond  Halogensäuren)  gewonnenen  Resultaten  zitm- 
lich  gut  überein.  Da  jedoch  in  iiuuk  lien  Fällen  er- 
bebUche  SchwaakuqgBQ  der  Volumeaabnabme  ein- 
tnten,  eo  wurden  Venuehe  darfiber  angestellt,  ob 
etwa  die  ent.-itt  Ii'Hfliti  Riak  tionsprodukte 
dea  normalen  Verlauf  der  Reaktion  beeintriditigeD 
könnten. 

I>a«  am  nifi>t(n  in  die  .\ugcri  fallrndc  Reak- 
tionsprodokt  ist  ds»  ausgeschiedene  Sil- 
\*T.  Um  SU  prflfen.  ob  derartige»  durch  Binleitien 

Arst.'nwiiH'^'r.-'toff  In  Sill>emitratlösung  erhalte- 
nes <eiu  verteilte«  iSilbor  auf  AnienwaKsentoff  ein- 
wiifct,  wtirde  Bolcfaee  nach  florgflUtigem  Anewaeohen 
aof  eine  mittels  eines  GummirinfrcH  im  oberen  Teile 
einer  (iaspipctte  l>efe«tigte  l'oi-xeliaüfiiterpliitte 
geteadlt.  90,2  eem  des  Gasgemisches  (9.57"(,  AsHg) 
zpil!tt»n  nach  einÄtündi^em  Stehen  in  der  Pipette 
eme  V'olumenabnahme  von  l,2ccm.  Eine  Analytw  er- 
gab 0.0537  g  Anen  dam  ffilber  beigemischt»  wili> 
Rnd  dem  gesamten  angewandten  Gase  nur 
0,026  g  Anen  entsprechen.  Trotz  des  sorgfältigen 
AuKwaiehens  mnB  ab»  das  Silber  nooh  araenbaltjg 
gewesen  sein. 

Eine  Wiederholung  des  Venuehes  zeigte,  da(l 
das  wie  oben  dargestellte  Silber  nicht  arsenfrei  er- 
halten wexden  kann;  wenigstens  wurde  nach  zwei- 
tSgiger  Behandlung  (20 Stunden)  im  Sozhlet- 

schen  Extraktionsapparate  dureh  da.-i  Filtint  imim  r 
noch  Jodlösung  entfärbt.  Allerdings  geht  bei  diesem 
langen  Andangen  «dn  Teil  dee  Silben  in  kolloidalen 
Zu>«tand  über,  und,  wie  sich  herausstellte,  wirkt 
kolloidales  Silber  ebenfalls  auf  Jodlüetung  ein.  Zu 
den  weitofen  Venochen  verwetideteii  wir  daher  Sil- 
ber.  de>;>i'n  newiriniingaweise  von  vomhernn  etnen 
Arsengt-iiitlt  au-s^chloil. 

In  der  Ganpipette  wurde durrli  Milchzucker  aus 
ammoniakahRcht  r  Lösniip  ein  M  huaehrr  S  1 1  Ii  v  r- 
Spiegel  gefällt;  1)8,1  cciu  lia«  von  1  l.ti'.'i,  Aisca- 
gohalt  diesem  ausgesetzt,  nahmen  in  IV..  Stunden 
0,2«"  o,  in  15  Standen  l,6"o  ""^^  dann  bheb  das 
Volumen  äber  40  Stunden  konstant.  In  dem  Silber- 
■piceel  war  kein  Anen  nadtzuwetsea.  Die  geringe  | 


Vohnnenabnahmeist  jedeniisllsnnrdttrohdieAbeoip- 

tion  vom  Wa-sscr  verurHjtelit. 

Anders  verhielt  sich  das  Gas  zu  kolloida- 
lem Silber.  Beim  Sdifittete  mit  KoUargoUö- 
sung  verminderte  sich  das  Volumen  von  92  ecm 
innerhalb  2^/«  Stunden  um  15,2%  und  in  17  Sta- 
den um  17,4%.  wahrend  es  nur  11,6%  AsH«  ent- 
hielt. 

Ferner  notrde  Silber  aus  einer  mit  Schwefel- 
säure angeeftuarten  Nitratloeung  durch  Zink 
gefällt,  gut  auaigewaachen,  in  Wasser  mi<<pen- 
diert  und  da.nn  der  Wirkung  des  Gases  ausgesetzt. 
84,2  ecm  desselben  ll,0%igen  Gaaes  nahmen  nach 
dreimaligem  Schütteln  um  4,6°^,  ab,  bei  weiterem 
Schütteln  allmählich  immer  mehr,  bis  nach  18  Stun- 
den 8,3%  absorbiert  waren.  Ein  zweiter  Versuch 
verlief  in  gleicber  Weise.  Aeiuer  Wattaeratoff  mit 
demselben,  bereits  zweimal  benutzten,  in  Wasser 
Bii.>»])«-ndiertenSilbcr  geschüttelt,  nalim  um  2,8%  ab, 
während  sich  sein  Volumen  bei  der  gleichen  Behand- 
lung mit  {nsohem  Reagens  nicht  Snderte.  DaB 
die-ieH  Reagens  auf  Arsi-nwas.-yi-stoff  »•bctiKu  wirk- 
sam war,  wie  das  erste,  wurde  experimentell  bewie- 
sen. Wfe  diese  Abeorptioneii  trate  der  Abweaenhdt 
jeglicher  Oxydationsmittel  zustande  kommen 
können,  muß  durch  weitere  Verauohe  noch  aufge- 
klftrt  werden. 

Reiner  Wasserstoff  wirkt  zwar  auch, 
wie  bereits  P  u  1  e  c  k  und  T  h  ü  m  m  c  V-*)  fanden, 
auf  Silberlösuog  unter  Abacheidimg  von  metalli- 
schem Silberein.  Unsere  Versuehe  ergaben  folgendes: 

Beim  Schüttein  von  W  a^si  i-v^toff^a»  mit  neu- 
traler SilbarlSenng  trat  sofort,  mit  saurer  nach 
wenigen  Minuten  eine  hellgraue  Trübung  ein;  bei 
der  neutralen  bildete  sich  auUerdem  ein  dunkler 
Silberspiegel  an  der  Glaswandung.  Ammonia- 
kalisohe  SUberlösang  bUeb  auch  nach  mebrstündi- 
gemSehQttelnvSII^  Uar.  DieVoInmenabnahme  dea 
Oasos  betrug  mit  der  neutralen  Lösung  nacl>  Sstün- 
digem  Sohüttehi  0,91%,  nach  50  Stunden  1,92^0» 
mit  der  «nmoniakaKsohen  dagegen  in  gleicher 
Zeit  0,34",,  l)/w.  0,.'>",,.  Bei  der  p  « lilinlidifn  Vcr- 
suchsdaucr  von  20—30  Sekunden  wird  das  Resultat 
der  Afaeorptionisaalyse  durch  dersrttge  Wasser- 
stoffwirkungen nirht  merklieh  V>eeinf!u[Jt. 

Wohl  aber  wirkt  konz.  Ammoniak  auf 
Arsanwasserstoff  ein.    Na^  3  Stunden 

hatte  ein  Gas  von  S.f)",  Ar^enEehalt  sein  Volumen 
um  4,77**„  und  nach  .>0  .Slundeu  um  (»,00%  ver- 
ringert, unter  Abachoidung  eines  fein  verteiltSB 
sel)\v,ir,'l>r;nitH-n  Xiederscldaue.'-.  welelier  inXatniim- 
hypochlünt  leii  lit  lusiiel»  utu'  und  daln^r  aU  Ari>en 
angesproclien  wurde.  Das  wäasri^'e  .Vmmoniak 
enthielt  nach  der  .Absorption  ebenfalls  Arson.  und 
zwar  vorwiegend  als  Arsenaäure  neben  einem  ge- 
ringen Teil  arseniger  Säure. 

Weitere  Versuche  hierüber  sind  bereits  ge> 
macht,  aoUni  jedod»  «nt  sp&ter  in  andeiun  Zu- 
sammenhange  veröffentlicht  werden. 

Verhalten  ge^rn  Haln^caeundHa- 
lugensäuren. 
Ha  logen  wssoantofhaureB  wiiten  anf  Anen- 
wasoerotoff  nidit")  oder  ent  nach  längerer  Zrif*) 

")  Anh.  d.  Phurraacie  «8«,  II  fl*5Sl). 

1")  Parbous,  Cheai.  News  35,  235  (1877). 

»)  Napoli,  J.  prokt  Chem.  «4.  93  (IKSS). 
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n,  ikMkMBMm:  ÜImt  AnmuvMNntoff. 


in  gniageim  Hate  «iii,  «a»  iifeht  tfiagfärnoA  nmAgB- 

prüft  wurde.  E^nso  erschien  uns  auch  dip  Einwir- 
kuDg  auf  trockene  Halogene'*)  für  analytische 
Zwecke  weniger  brauchbar,  vielniehr  intereeHicrtcn 
uns  du-  Lösungen  derwlbrn.  Eine  wässri^;e  f'hlor- 
oder  Bromlckung^**)  »oll  je  nach  der  Menge  dm  Ha- 
logem  unter  Bitdung  von  annrigerSium  oder  Arsen- 
s&ore  neben  Halogenwasserstoff  reagieren.  Mit 
Ohlorwasser  und  mit  B  r  o  m  w  a  s  s  e  r  er- 
hielten wir  auch  eine  Absorption  des  GaMis  unter 
BUdotig  von  Araenaäure,  jedooh  war  die  Einwir- 
Irang  SU  langMia,  m  daB  nach  einer  Stunde  weder 
durch  Volumonabnahme,  noch  dureh  Bestimmung 
dö8  in  Lösung  gegangenen  Arsens  mehr  ab  ein 
Viertel  oder  ein  DrttM  des  angewandten  AsH, 
gefunden  «imiiv 

Letobter  geht  die  Reaktion  mit  Jodlösung 
von  statten.  Nach  8  i  m  o  n**)  wird  aOcoholiidie 
JodlömirikT  ''ntfTirlit.  uiul  läii^tercm  l)urrhlr-if<>n 
entflieht  ein  schwarzer  Niederschlag,  während  von 
Anfang  an  da»  Anen  nur  teilwoiae  suräckgehalten 
■wird.  Wir  hetuif /.t<  ii  eine  I^ösung  von  Jod  in  .lort- 
kalium,  die  ebenfuliü  entfärbt  wird,  wenn  zu  wenig 
Jod  vorhanden  i^t.  verwandten  abwr  immer  einen 
Überschuß  an  Jod.  Die  Absorption  vrillzng  sich  in 
der  Gaspipc>tte  ziemlich  ra«ch  und  \  n||kotumen,  so 
daß  C  B.  von  einem  9,fi"ü»gen  Ga-c  !i. 4  und  9.3",, 
nnd  von  einem  0,45  "^.igen  Oajio  U,7  und  9,l°o  ge- 
funden wurden.  Reiner  Wasserstoff  ändert  bei  län- 
gerem Schütteln  mit  JodjodkaliumlSniiig  arin  Vö- 
hl men  nicht  merklich. 

Bei  der  Feststellung  der  stöchiometri 
sehen  Verhältnisse  «tioOen  u-ir  jedoch  an- 
fange auf  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten.  Wir 
Termichtcn  nämlich,  die  Menge  des  verbrauchten 
Jods  titrimetrisch  zu  bestiiiintm.  die  dabei  erhalte- 
nen Reaoltate  «timmten  jedooh  weder  unter  «iob, 
noch  aaoh  mit  irgend  emer  theoratndien  Reait- 
tionsgleichung  ül>erein.  Schließlich  stellte  es  «ich 
hemus.  daß  daa  mit  Rückaicht  auf  das  in  Lösung 
gegangene  AtBen  hinzugefügt/^  Natriumbicarbanat 
nicht  itiilifftif>nf  gegen  Jod  ist,  wie  dieses  auch 
P  u  c  k  n  c  r^)  vor  kurzem  ebenfaUa  bewiesen  hat. 
Wir  Termuteten  rauiüchst  den  Gmnd  darin,  daß  das 
Bioarbonat  nicht  ganz  fr<  i  von  m  titmlem  Cariwnat 
wäre,  und  versuchten,  uns  absolut  reines  Bicarbonat 
zu  verHchaffen.  Solohefl  ist  jedooh  im  Handel  nicht 
zu  iial'i  ii.  Ein  iiichrstiinHiefs  Schütteln  flfs  Bioar- 
bomits  mit  \V4Wi.-H'i'  und  Kohiuiisaure  unt<  r  <;i<linriem 
Druck  führte  ebenfalls  zu  keinem  bcfni  iiiuctidcn 
Resultnff.  Harauf  versuchten  wir,  all  Xeutraliaa- 
tionsmittel  andere  (.'arbonate  anzuwenden,  z.  B. 
Calcium-,  Baryum-,  BI«<i-.  Ims^  u-,  Maogancarbonat; 
doch  auch  diese  wirkten  auf  Jod  ein,  wenn  auch  zum 
Teil  bedeutend  weniger  als  Xutriumbicarbonat. 
Ma<nie«ium-,  Cadmium-,  Zink-  und  Nickelcarbonat 
erwicm'n  sich  als  ganz  unbrauchbar. 

1*)  Strom eyer,Berselius,8onbei> 
raa  (Daauners  Handbuch  II,  164),  Brunn, 
Bari.  Berichte  «I,  2.54«  (lg88). 

*>)  8  o  u  b  e  i  r  a  n ,  1,  c;  Simon,  Fogg. 
Annal.  4'i,  :>»'A  (1637)f  O gier,  Ann.  Chini.  (6) 
JW,  17  {lf>siii. 

=>)  Pü^T  Annal.  41^  5W  (1837). 

**)  2ö.  JahrcareraammL.  d.  Ajnerik.  pharm. 
Ges.  1—9  (1904).  Cbenu  Centralbi  lOOü,  I,  1186. 
10  oom  J-KJ-LSsnng  ▼erbiaaditen; 
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Günstiger  verläuft  die  Reaktion  nach  Zuaata 
von  Gfeloiumoarbonat  und  Ansäuern  mit  einigen 

Tr()|(f(Ti  \i-rdfiniif«-r  Scliwofclsiiurc  bis  zur  Rildung 
von  Bicarbonat;  dann  verbrauchten  10  ccm  J-KJ> 
Lnenng  nach  19  Minuten  9,8  eem  Thiosalfat16sDQg. 
Diiniuf  ist  M  wolil  zurüok'/.ufiihmi.  diiü  Schu- 
macher und  F  e  d  e  r^)  durch  Anwendung  vtn 
OaCOs  beMetSgende  Resultat»  erklelten.    Da  «s 

j(V(lo<'h  schwierig  ist,  einen  Üborsphtiß  von  CirO, 
zu  vei  meiden,  so  «^n  wir  e«  vor,  das  freie  Jod  aus 
der  Lösung  ausaischQttdn  und  es  so  tod  dem  ge- 
lösten Anten  zu  trennen.  D  i  c  t  z  und  Mar- 
gosch c  s**)  ompfchkn  ilazu  Toluul.  Wir  wolilten 
jedoch  Henneckes  Method^^)  der  Titration  in 
(liloroformlösung,  da  dann  bei  wiederholtem  Au* 
schütteln  die  wässerige  Lö«<ung  als  die  leichtere  im 
•Si^heidetrichter  bleiben  kann,  \^  ne  vollkomnieo 
i  entfärbt  ist  DieChloroformlösungwurdedanndirekt 
I  mit  etwas  Stäifcelösung  versetzt  und  unter  Umsohttt* 
trlti  im   Erlenmeyerkolben  mit  Tliiosulfat  titriert. 

200  ccm  (iasgemisch  bei  22°  und  753  mm  Druck 
mit  gemessener  ^ /,  „-n.  J-KJ-L&sunggeaehilttelt,  Ter- 
brauchten  0.9442  <^  .1.  während  22,8  (rm  11,4% 
dos  lüaaes  absorbiert  wurden.  Aus  der  Abeorptioo 
bersohnet  sieh  das  Gewicht  des  angewandten  As^ 
auf  0,07115  g.  Danach  ist  da«  Molekulurvt  rlialtnis 
AsH]  :  J=  1 :  8,14.  Xhe  wäaeerige  Lösung  entfärbte 
nadi  Zusatz  von  NaHOOg  Jodl6snng  niobt  mehr, 

das  .Arsen  u.ir  vielmehr  in  ArsonsHiirr  ühcrcefuhrt. 
I>ie  Htaktiuu  verlief  also  nach  der  Gleichung: 
AsH,  f  8J  +  4HaO=  HsAsC+SHJ. 

flicmach  berechnet  sich  der  Prozentgehalt  aus 
der  vti brauchten  .Menge  Jod  zu  ll,Ö"o-  während 
aus  der  Volumenabnahrac  11,4",,  gefunden  wurde. 

Es  ist  sehr  auffallend,  daß  sich  hierbei  keine 
arsenige  Säure  bildet,  dadoch.son.'jt  .\nu>nr«äurediiivh 
Jodwasserstoff  reduziert  und  auch  antenige  Säure 
nach  F.  Foerater  und  G  y  r^«)  durch  freies  Jod 
nicht  XU  Anenaäure  oxydiert  wird. 

Von  den  Halogensauersloffsäuren 
wählten  wir  zuerst  dieJods&ure,  und  zwar  das 
neutrale  Kaltumjodat,  sodann  säuerten  «ir  diessi 
mit  virdiliititfi-  SchwefelHfiurc  an  und  iM-nutzU-n 
schließhcli  auch  reine  Jodaäurc.  In  allen  drei  FäUea 
ging  die  Reaktion  schnell  von  statten  und  «war  voll- 
kommen, nur  bei  neutrult  in  Jodal  Ix^lurfto  sie  erst 
einer  Auslösung.  Wenn  die  Apparate  und  aämtliobe 
Veffedadnim^adm  vorher  mit  Chlorkalk  oder  Na- 
j  triumh%']>f>i~h!nrit  und  darauf  mit  Thiosulfat  ge- 
reinigt waren,  ließ  der  Beginn  der  Reaktion,  der 
sieh  durch  die  Färbung  der  uiaprilnglkili  fsrbkSBD 

»}  Z.  Unteis.  Nabr.-n.  GenuBm.  19^415(19011). 

")  Chcm.-Ztg.  1905,  1101. 

«)  Pharmazeut.. Ztg.  4»,  »57  (1904). 

••)  Z.  f.  Etoktroohem.  »,  6  (1903). 
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JodaHÜBeoog  bemerkbar  macht,  /.iptnlich  lange  auf 
sich  warten;  war  jedot-li  die  Verbindungskapillarc 
OUT  mit  Wasser  griindliuh  ausgespült,  so  erfo^te  die 
BMiktkni  sofort  infolge  der  darin  gcbliebemn  Hpa* 
im  von  Jod,  Araen.  Silber  oder  deigleioben. 

Beim  Titricron  des  durch  Redukticm  aus  der 
Jodjsäurp  entstandenen  Joda  waren  dieselben 
Scbwierigkciten  zu  überwinden  wie  bei  der  Joi^od- 
blht]Blfiimng>7).  Dm  Jod  wnrde  «ohlieSHoh  ebenfalb 
mit  eil  Ion  »form  uiwgeschüf  telt  und  dann  titriert, 
wie  oben  erwähnt  ist.  Dabei  wurden  folgende  Werte 
fttouäm  Votk  lM»8cem  bei  S2*  a.  768  mni  Draok 
wurden  absorbiert  :  23,8  ccm  =  11,97%,  entepre- 
obeiid  0,07482  gAsH«.  Da«  auqgffaobiedene  Jod  be- 
1ngO,129g.  Beim  Aaelnem  der  lestieinoden  Jodftt- 
löfiung  wurden  weiter^'  0.0648  g  Jod  ausgeschieden; 
es  war  also  neben  Jod  auch  Kaliumjodid  entstan- 
den. NMb  dem  NeatMÜfliflNii  mit  NaHCO,  und 
Zattatr  von  Stärkelösung  wiirdo  die  durch  Aus- 
schütteln mit  Chloroform  völlig  entfärbte  l^ung 
dimih  3  Tropfen  J-KJ-Löflung  intensiv  gebläut,  das 
Aneo  war  also  in  Form  von  AracnsÄun^  in  Lösung. 

Bei  dem  diiekt  auBgeschiodenen  Jod  berechnet 
aidi  das  llolckularvcrhältnis  AsH,  :  J^l  :  1,05. 
Atis  der  zweiten  Titration  berechnet  «ich 
AsHs :  J » 1 :  0,582  bzw.:  da  dieses  Jod  sekundär 
ans  KJ  und  übcrschfiesigem  KJO3  durch  Ansäuern 
«*fttfin  ynuda,  bei  Unueobnung  auf  Kaliomjodid 
AA,tKJ-I  !0,44S. 

Addiert  man  nun  das  vor  und  nach  dem  An- 

ainetn  gefundene  Jod,  ao  eigibt  sich  0,1928  g  Jod 
wd  AsH,  :  J«l  t  l,S8»St  7,00. 

DaM  ^deiche  Resultat  wurde  erhalten  bei  der 

Qnwirkuxkg  auf  saure  Jodatlösung  oder 
wf  freie  JodeKure,  s.  B.:  von  19(^6  oem 

r^i.-  hei  •22°  und  768  mm  Druck  absorbierte  eine  mit 
^wefclaäure  versetzte  Kaliumjodatlösung  23,8 
an  -  11,97%= 0.07482  g  AsH,.  Die  'Httation 
tsph  0,1039  g  J;  demnach  das  Verfaältni.i  A^H^ :  J 
=1 1 1,59^5 :  7,95.  Die  Reaktion  verlief  also  nach 
der  Gtleiohuag: 

aAnll ,  ^  8HJOa=5H,Ae04  +  8J-h4H,0. 

Hiemach  berechnet  sich  aus  der  gefundenen  Jod- 
menge der  ABH,-Gehalt  auf  0.07401  und  0,074  44  g, 
bzw.  11.84  und  11,91%,  gcgoD  11,07%  dmob  Ab- 
aorption. 

Die  ISnwlTkung  dea  ATnenwanentolCi  auf 

n  e  11  t  r  a  I  e  s    Kali  u  m  j  o  d  a  t    vollilieht  sioh 

wahrscheinlich  nach  der  Gleichung: 
IOAbHs-MSKJOs 
=  lOKHi  AsO«   5KJ  -h  lOJ  -h  SH^O. 

Du  entsUndene  KJ  wirkt  beim  AMilMlli  auf  über- 
Miiüniges  KJOa: 

SKJ+KJO^  -h8H^«.6J4-  aK^O^-f-  3H«0, 

MJ  daß  nunmehr  im  ganzen  1  fi  KJO,  mit  10  AkHs  rea- 
gieren. Aber  bei  den  Versuchen,  aus  der  in  neutraler 
JodatlSeong  abgesiAiiedenen  Jbdmenge  den  Ppo- 

zentgfhalt  nach  obiger  Gleichung  zu  berechnen, 
fanden  wir  diui>«n  «teta  zu  hoch,  so  in  obiger  Ana- 
lyiie  zu  12,6%  statt  11,06%.  Die  Vormutong,  daß 
das  zum  AuHM-hfitteln  verwandte  Chloroform  viel- 
leicht geringt  .Mciiguu  vuu  »Säure  enthielte,  erw  Ich  :jich 
ab  unrichtig,  da  nach  deraSchütteln  dos  Chloroforms 
mit  trockener  oder  gelfieter  Sod*  wieder  gleiche  Be- 

a.     C.  Meineke,  Gbeaiiker-2tg.  1896,  2. 
Ch.  t9Q& 


Hultate  erhalten  wurden.  Es  ist  somit  anzunehmen, 
daß  da»  saure  Salz  KH.>At<04  t*ich  dem  Jodid  Tmlat- 
gemisch  gegenüber  nicht  vollkouiineii  neutral  vor- 
hilt. 

Die  Absorption  mit  frisch  bereiteten  Lösungen 
von  Jod*8«re  oder  Kaliumjodat  bei  Gegenwart  von 
Schwefel.Häure  sciieint  ohne  störende  NebMiwirkiing 
ZQ  verlaufen.  Über  Komplikationen,  welche  unter 
.anderen  Verbittaimen  ebitivten.  werden  wir  später 
horichlen.  Eine  Einwirkung  auf  reinen  Was- 
serstoff konnte  wedw  in  saurer,  nooh  in  neatnt» 
kr  JodatlSnmg  paehgewieeen  wöden. 

Wir  glauben  somit  b4-\vicHen  zu  haben,  daß  die 
Reaktion  der  angegebenen  Gleichung  gemäfi  ver- 
verttofi^  obwohl  wb  uni  Idennlt  in  Widerzproflib 

setzen  zu  den  Angaben  von  Parsona®*),  nach 
welchen  bei  der  Einwirkung  von  Araenwaseeratoff 
auf  Jodstoze  araenige  Sinre  entstehen  soD. 

Derselbe  Forscher  gibt  auch  an,  daß  C  h  I  o  r 
säure  weder  in  neutraler,  noch  in  saurer  Lwung 
«nwifke^  während  Hendrixso n»')  ab  Einwir* 
kuagqpirodukt  Arson^Suro  fand. 

Bei  neutraler  K  a  I  i  u  m  0  h  I  o  r  a  1 1  ö  • 
s  u  n  g  konnten  wir  ebenfalls  trotz  mehmtündigen 
Sohüttelns  und  trotz  Anwendung  eines  Katalv»a- 
tors  ( Ag)  eine  Einwirkung  nicht  konstatiereti.  Nach 
dem  Ansäuern  trat  aUecdingS  eine  Reaktion 
ein,  aber  nur  äußerst  langsam  and  unvollständig. 
Sobald  jedoch  nur  ein  Tropfen  einer  verdünnten 
Silbemitrutlösung  als  Katalysator  in  die  Kapillare 
gebracht  Mrurde,  verlief  die  Reaktion  wenigiitenB  in 
dem  Tempo,  daB  1^  naeh  mebretSndigem  Sobflttdn 

be«'ndi't  w  ar.  Die  Voluinenabnalime  stiiarnte  mitdcin 
auf  andere  Weise  ermittelten  Prozcntgebalt  über- 
ein.   Das  Gas  gab  naehher  mit  Silberaitnt  keine 

Triibiuig  mehr,  die  Reaklion  'A  ir  il^o  vollrttändig. 
Der  Pipetteninhalt  wurde  mit  Silbemitrat  und  Sal- 
petera&ure  veizetzt  und  das  amfallBnde  Chlorailber 

gewogen.  Das  Filtrat  gab  bei  vorsichtigem  Neutra- 
lisieren einen  nein  gelben  Niederschlag  von  Silber- 
aisenit.    Von  ÜOOj  com  bzw.  199,4  eem  Gaa  bei 

20,5°  und  7.'i2,5  mm  !>riir-k  'ib-J  irbicrtc  eine  mit 
Schwefelsäurei  veinelzte  Kaliuiucliluratlössung  12,17 
bzw.  12,04  ccm  =  0,07652  bzw.  0,07544  g  AsH,. 
Gefundene  Menge  Chlor  (aus  dem  Ag€l)= 0,034 
bzw.  0,0353  g.  Auf  HCl  berechnet,  ergibt  aich  daa 
Verhältnis  AsH,  :  HCI^  1  :  0.98  bzw.  1 :  1,03.  IMe 
Reaktion  verläuft  Siho  gemäß  der  Oleiohung: 

AsH,  -t-  HC108=  A8(UH)a  +  HCL 

Hiemaeh  beradmen  rfeh  die  Reeoltate  der  Analjae 

zu  11,97  bzw.  12,44",,  .AsH^.  Wir  fanden  also  wt-der 
P  a  r  s  o  n  a,  nooh  Hendrlxsons  Angabe  (siehe 
oben)  beetfttigt,  wohl  aber  diejenige  Ton  G  o  o  o  h 
und  B  I  a  k  e^) .  daß  HOO,  duiob  arwnige  8iatn 

kaum  reduziert  wird. 

Neutrales   Kaliumbromat  zeigte 

sich  nnffing«  gegen  AsTI,  indifferent,  dwh  ließ  sich 
durch  eine  Spur  Silbemitrat  die  Reaktion  einleiten, 
■0  daß  sie  nach  mehntflndigem  Sdiutteb  beendet- 

\rnr.  IHe  Volunienabnnhme  stimmte  mit  dem  Pro- 
zentgt'httlte  überein.    Das  (iai  trübte  Silberlösung 

2«)  Chem.  NewH  S5.  235  (1877). 

2»)  J.  Am.  Chem.  .Soo.  t»,  747  (1004).  Chem. 
OantralbL  1904.  U.  814. 

•0)  Am.  J.  Science,  Silhman  (4)  14,  285  (1902). 
Z.  anoig.  Chno.  99,  96  (1900). 
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nicht  mehr.  Der  Pipetteninhalfc  mr  gelb  g^flibt; 
nach  Zusatz  von  Silbornitrat  wurde  da«  mitfallcnde 
AgBrOs  durch  Ammoniumcarbonat  wieder  gelüat 
und  daa  AgBr  gowogjBD.  Das  Rltxat  entliieit  dait 

AlMA  all  AlMQMHIiB. 

You  190.8       Om  bei  19*  und  766  mm  DnuA 

absorbierte  eine  Kaliumbromatli'tsiini:  i  iit  einer 
Spar  SUb«r  ab  Katalysator  10.79%  ^  O.Ut»85S  g 
AsHs.  Gefondene  Menge  Brom :  0,0943  g.  Auf 

bf^reehnrt.  or^;il)t  sitOi:  AsHj  :  HBr=  1  :  1,34  oder 
=  3  :  4,U2,  gemaU  der  Reaktionsgleichung: 
SAsH,  +  4HBrOj = SHjAsO*  +  4UBr. 

In  fßt&AttT  WdsB  fwgiertie  «ine  angesäu- 
erte Bromatlösunjr;  dalx-i  verlief  die  Re- 
aktion schnellor  utid  bvdurfU-  keincü  Katalysatora. 

Auch  die  Einwirkung  von  reinem  Was- 
serstoff auf  HBrO^  und  auf  HHC)^  in  m-utralor 
und  saurer  Ivö«ung  wurde  untersucht,  die  Volumen- 
abnahme Uieb  jedoch  wUirend  melirtigigen  Sehfit- 
telns  unter  1,5%. 

Natrium-  oder  Kaliumhypochlorit 
oder  Chlorkalk  abRorbiercn  obenfall!«  Arsen- 
waaaeiatoff  ToUatäiidig.  Wir  beoatcten  hiertu 
■owohi  die  ktalBoben  Hypochlorit-  und  Chloricalk- 
lösungen,  wie  auch  eine  durch  Sättigi  ti  einer 
10%igen  NatronUuge  aüt  Cbiac  erhaltene.  In  letz- 
terem Falle  mußte  das  überaehfiwige  Chlor,  welehm 

die  Reaktion  «esentlirli  anfli-rs  beeinflußt,  dureh 
Üogeres  Durchleiten  von  Luft  wieder  eatifemt 
trerden.  Di»  Abaorption  betrug  in  einem  Falle 
12,13:  1'2.17;  12,15%  und  bei  einem  andern  r.a.se 
11,85  und  11,92^0,  während  von  letzterem  durch 
nentiaka  Silbeniitrat  11.90  und  11.00%  abaorbiert 
wurden. 

I>ic  Absorption  war  b^i  eirtur  frischen  käuf- 
Uehea  HypochloritlöHung  mit  Wo  aktivem  Chlor 
eben«n  selinell  n<ler  noeh  schneller  beendet  ab  bei 
einer  — 10"„igt>ti  .Silbernitratlö«ung,  bei  älteren 
oder  verdünnteren  Lösungen  dauerte  sie  wesent- 
lich langer.  In  den  käuflichen,  kalkhaltigen  Hypo- 
chloritlösungen entsteht  dabei  ein  weißer  Nieder- 
schlag, welcher  nach  dem  Abfiltrieren  mit  Silber- 
nitrat die  Axaensäureceaktion  gibt.  IKeser  Nieder- 
aehhg  wirkt  nicht  stdrend  auf  die  Ausführung  der 
Analyw.  da  er  sich  schnell  zu  Boden  setzt  und  nicht 
wie  die  Silberniedcrschläge  von  der  wässerigen  Lö< 
ming  mit  in  die  Kapillaren  geführt  wird. 

Die  Fiti\»  irkunu  von  .\r-enw«»wert*t<)ff  auf 
Hypochloritc  wird  in  ihren  Kinxeihetten,  auch 
quantitatir,  noch  weiter  verfolgt.  Die  bisher  an- 
gestellt^-n  V'ersuehc  ergaben  jfdenfaüs.  djiß  die 
Hypochloritlöaungen  als  Absorptionsmittcl  für 
Araenwaaaeiatoff  ganz  besonders  geeignet  sind. 

Verhalten  gegen  Chromsiure  und 
Überm  angansäure. 

Nach  P  a  r  s  o  n  8*' )  soll  Cliromsäurc  weder  in 
neutraler,  noeli  in  saurer  Lösung  einwirken,  eine 
angesäuerte  Pertiiangunatloiuiig  aoU  ni  aneniger 
Säure,  neutrales  Kaliuropcminganat  ibgsgen  zu 
Anensäure  oxydierm. 

An  der  .Seliüttelmasehino  wirkt«-  eiin-  konz. 
Losung  von  Kaliumobromat  nur  langsam 
und  sehr  unvoUkommen  auf  Aiaenwasseistoff  «n. 
199,9  com  Gas  mit  12%  AsHs  hatten  nach  mehreren 

")  l'c. 


I  snn>w«ndtg.qig«le. 

Stunden  erst  um  H,96%  abgenommen;  das  Gas  er-, 
wies  sich  noch  als  arsenhaltig.  Eine  längere  Ein- 
wirkungsdauer ist  unstatthaft,  da  auch  reiner 
Wasserstoff  von  konz.  KaliumchromatlS- 
sung  angogrißen  wird.  So  wurden  von  99,4  com  Hf 
m  einer  Btnnde  2.62%  abaorlHert. 

I>urch  B  i  c  h  r  o  m  a  t  wird  zwar  eine  voll- 
ständige Absorption  des  Arsenwasserstofb  bewirlctk 
doob  kt  hier  cBe  Emwifkvng  noch  langsamer  ab  bei 
neutralem  Chromat,  da  es  nicht  in  gleieher  Konzen» 
tration  angewandt  werden  kann.  200  ccm  des  12%- 
igen  Gaaea  nahmen  in  16  Stunden  um  11.0%  ab. 
naclul  r  ,v  ihrend  der  ersten  H/^Stunden  die  Ilatijit- 
einwirkuiig  stattgefunden  hatte,  und  das  verbrauchte 
Kaliumbiehromat  durah  neuea  ersetet  war.  Die  Zer- 
setzung des  (lascp  war  eine  volUtändige,  und  in  dem 
übrigbleibenden  Uase  lieU  nicb  Arsen  durch  Silber- 
lösung nieht  mehr  nachweisen. 

Auch  Bichromat  und  Schwefelsäure  wirken 
nur  langsam  ein,  so  daQ  einige  Stunden  geschüttelt 
werden  mußte,  bevor  die  Reaktion  beendet  und  von 
dem  12%igen  Gase  11,73%  absorbiert  waren. 

Die  Einwirkung  des  ChromsäuregemiBches  auf 
reinen  Wasserstoff  war  nicht  so  groß  wie 
diejenige  des  mmtralen  Chroai»tee»  es  wurden  viel- 
mdir  in  4  Stunden  nur  0,9%  abaoridert. 

Die  (1iri>m*iüiire  wirkt  also  sowohl  in  neutraler 
wie  in  saurer  Lösung  auf  Anenwasamstoff,  aber 
dieae  Einwirkung  scheint  dodi  nioht  derart  ra  sein, 
daß  sich  eine  rjuantitative  Afsenbeatimmuqg  dnieh 
dieselbe  ausführen  ließe. 

Ebenso  ist  auch  ÜbermangansSurein 

neutraler  oder  fiaurer  Lösung  hierzu  niclit  liraucli 
bar.  Durch  neutrale  Läeung  wurden  von  dem 
Gaagemiach  in  etwa  einer  Stunde  12%  ab- 
sorbiert, ohne  daß  aber  damit  die  Einwirkung  be- 
endet geHi<«en  wäre;  die  Vuluiuenübnahme  wurde 
bis  zu  I. 'S, 5.5%  Torlblgt. 

Mit  Permangnnat  tmd  Schwefelsäure  wurden 
von  dem  gleichen  Ctutgomische  in  l'/g  Stunden 
12,7%  und  nach  einigen  weiteren  Stunden  18,3% 
absorbiert.  In  beiden  Fällen  war  also  auch  der  Was- 
serstoff in  Mitleidenschaft  gezogen.  Daß  derselbe 
auch  in  .Ml Wesenheit  von  .^rsen  dureh  Permanganat 
angi^ifiea  wird,  x^^te  ein  Venuob,  bei  welohem  in 
Iranter  Zeit  von  reinem  Wassert  toff  4,53?{, 
in  saurer  Lösung  absurlfiert  wurden 

Das  Anen  wird  durch  die  Cbromsäure  und  die 
ObermuigansSure  in  neutraler  bzw.  alkalisoher 
Lösung  bis  zur  Arsensaiire  oxydiert.  In  saurer  Im- 
aung  wirkt  die  Chromsäure  ctienäo,  wäluend  bei  der 
Obennangaoaiure  ein  Gemisd)  von  Anenafture  und 
afseniger  SKure  entotaht 

Schluß. 

Aus  den  mitgeteilten  Versuchen  geht  hervor, 
daß  zur  quantitativen  Bestimmung  von 
Ar9enwa.sserstoff  in  einem  (Jasgemisch  eine  Wägung 
des  al^gesohiedenen  Silbers  nicht  immer  zuverlässige 
Resultate  gibt,  und  die  Gnnittlung  der  in  Ldaung 
gegangenen  arsenigen  Sftuve  mit  Sohwieri^caiten 
verknüpft  ist. 

Brauchbannpe  Resultate  in  bedeutend  kürzerer 

Zeit  1  i  h.'ilf  man  dureli  Mi-^>i  ii  di  i- Vnliitnenaliiiahinc 

beim  Schütteln  mit  den  LÜMUugcu  von  SUbernitrat, 
Jod-Jodlsriinm,  Jodsäuie  und  HypadJarit.  Be> 
sonders  das  letalere  und  zwar  in  dw  Fbnn,  wie  ea 
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unter  dem  Namen  „Kau  (ii-  JavtsU«"  im  Handel  zu 
bAboB  ist,  dürfte  siih  st-iner  Hilligkeit  halber  und 
we^n  der  äußerst  schncilon  Einwirkung  in  enter 
Linie  ak  Absorptionsmittel  empfehlen. 

Zar  qualitativen  Prüfung  eine«  Ciaoes 
Mif  Areeoii  MBUiutoff  acheint  tu»  eine  xiemlich  konz. 
«mmoniakaliMdie  Silbeflfiaung  am  geeignetsten  zu 
sein,  welche  bei  den  geringsten  Spuren  von  Arsen- 
wiwoiDtoff  aogbicb  dunkel  getrübt  wird.  Dabei 
irt  mtfirlieh  zu  berfldnichtigen,  daB  z.  B.  Antimon-, 
SVhwofel-,  Phoepborwassorstoff  rbenfalU  Schwür- 
zuE^geo  bzw.  dunkle  fliUangen  hervomifea.  Tritt 
aber  diese  Reaktion  nieht  ein,  so  int  auch  nfliier 

bein  Arst-nwasaeratoff  ztigof^i-ii. 

Die  Untersuchungen  werden  nach  verschiede- 
Ben  Riditungen  hin  for^^eHetst.  Anoh  haben  whr 
seit  längcrtT  Zfit  üImt  die  Wirkung  vori  Radium- 
»trftiilen  auf  Araenwasserstoff  Beobachtungen  an- 
gestellt» defen  E^gaboiaee  wir  epftter  mitrotrilcn  ge« 


Zur 

Bestimmung  der  salpetrigen  Säure 
bei  Wasseranalysen. 

Von  G.  LrNUK. 
(Eingeg;  4.  ia/1.  um.) 

Im  Jahre  1894  hatte  ich  mit  L  w  o  f  f  ein©  Ar- 
beit veröffentlicht  (niehe  dit  ^io  Z.  1804,  'MH).  in  der 
u.  K.  auch  die  Bcittinimung  dvi  r«alpeirigea  Säure  auf 
kfllorimetrischem  Wege  behandelt  war.  Wir  be- 
notzten  dabei  die  schon  früher  von  mir  nuKlifizicrt«' 
Kc«J(tioD  von  G  r  i  e  U.  Dicae  Abänderung  bcnilU 
f,  daß  nicht  nur,  was  schon  Iloevay  vor- 
hatte» in  «HlgBaurer  Lösung  gearbeitet 
vvd^  sondern  daß  bei^  Komponenten,  die  essig- 
saure L<>siii)g  des  a-Naphtylamins  und  die  wäsacrige 
Lösung  der  Sulfanilsäoce,  »chon  vorher  zuaammen- 
Kegoflsen  und  in  dteeem  Zustand«  aufbewdirt  wer- 
den. «iil^K'i  ciiio  etwa  aiiftrftcndr  Vornrircinigung 
durch  salpetrige  Säure  sich  durch  Kotwerden  des 
»Reagens**  TOD  aelbet  ventt.  Die  Auarbeitung  und 
K<>ntri)lle  der  Benutzung  dieses  Reagens  wurde  von 
uns  damals  in  erster  Linie  für  die  Bestimmung  sehr 
kleiner,  durch  die  Permanganatmethode  nieht  mehr 
«icher  bc^timmharrr  Mengen  von  salpf  tripcr  Säure 
(NitZQSjlschH«.kltkiure)  in  Scbwe  feisäure 
dnrchgefübrt,  doch  wurde  alierding»  auch  die  An- 
wendung zur  Wassoranah'se  mit  angeführt. 

Beide  Anwtaduiigefi  finden  sich  in  den  „Che- 
miftch -technischen  L'ntersuchungsmethodcn",  5. 
Aufl..  Band  I,  beschrieben.  Auf  S.  3S0  ff.  ist  die  Be- 
Kchreibung  der  Bestimmung  von  salpetriger  Säure 
in  Schwefelsäure,  auf  S.  195  auch  für  \\  afiser  aus- 
föhrhch  gegeben.  Es  scheint,  daß  die««  Methode 
aich  in  ziHntioh  weiten  Kreisen,  namentlich  eben 
auch  für  Wasiwranalyse,  eingeführt  hat,  so  daß  man 
häufig  der  Kürae  wegen  obige  Miaohung  als  das 
„Reagens  von  Lunge"  bezeichnet,  was  mir  «elb«t 
gar  nli  Iit  ^x•kamlt  war.  Ich  wurflr  mm  -ocl>en  durch 
eiau  freundliche  Mitteilung  des  Hcrru  Apotheker 
0.  Haastrup  in  Aiirenaboeek  darauf  aufmerk- 
sam crmacht,  daß  die  orwäbni»  thudr  in  der 
neuesten  Auflage  von  U  a  g  e  r »  Handbuch  der 
phannai.  Praida  (1905)  334  abgedruckt  und  daraus 


auch  in  den  A  h  r  e  n  s  sehen  pharmazeutischen 
Kalender  für  1905,  245  übergegangen  ist,  daß  sie 
aber  bei  Befolgung  der  dort  gegebenen  Vorschriften 
öfters  versagt,  wenn  man  nicht  dem  zu  prüfenden 
Wasser  etwas  Schwefelsäure  zusetzt. 

Diese  Bcobachtnqg  iat  gaos  riohtiig,  abw  der 
Fehler  liegt  nicht  an  m  1  r ,  sondern  Hann,  daß  in 
drn  vUft\  angifülirten  Quellen  die  Vorschrift  zur 
Prüfung  von  Schwefelsäure  mit  derjenigen  zur  Prü- 
fung von  Waaser  Terweehaelt  worden  iitt.  Bei 
der  ci-stcren,  sowie  aurh  hei  der  Verwendung  dr-r 
behufs  der  Haltbarkeit  ebenfalls  mit  Schwefelsäure 
hergestellten  KonnalHiaung  wird  vorgeaehrieben, 
eine  große  Menge  (n  g)  Xatritimacf tat  7,iiziis<>tzen. 
Dies  geschieht,  um  die  freie  Schwefelsäure  zu  ent- 
femen,  deren  großer  Überaohuß  die  Reaktion  ver- 
hindert. Wenn  man  al>cr  W  a  hupt  prüfen  will,  so 
muß  man  das  „Reagens*'  diesem  dirt^kt  zutR^tzon, 
ohne  Zuaatc  von  NatriumaoeCat,  was  ja  auch  auf 
S.  795  der  „Untersnchiingsmethoden"  riohtiger- 
wcise  gar  nicht  erwähnt  i^^t.  Natürlich  muß  auch  bei 
der  Wasseranalyse  die  stark  aohwefelsaure  N  o  r  - 
m  a  1 1  ö  s  u  n  g  diesen  Zusatz  von  Natriumaoetat 
erhalten,  nieht  aber  das  zu  prüfende  Wasser  selbst. 

Wenn  man  nun,  in  mißverständlicher  Ausfüh- 
ning  der  Reaktion  in  der  für  I;*rüfuQg  von  8  c  h  w  •  • 
f  e  I  s  ä  n  r  e  gegebenen  Form,  auch  dem  W  a  a  s  e  r 
ganz  große  Menge  von  Natrinmacetat  zufügt,  so 
wird  die  durch  das  Keagena  hinzakoounende  ge- 
ringe Menge  von  beier  EsaigaSufe  dureb  das  Na- 
iriumacetat  in  iln-er  Ionisation  so  «tark  zurüekgr 
dräogt»  daß  nur  ganz  wenig  Wasserstoffionen  zu- 
rüolcbleibeii,  nfoht  genug  um  die  „Kuppelung**  und 
Bildung  de«  roten  Azofarbstoffes  herlx-izufiihren. 
Dies  änderte  sich  natürlich,  als  Herr  Haastrup 
etwas  Sohwefebäure  zufügte,  denen  es  wird  nun 
so  viel  Eaaigaftui«  £rei,  daß  die  Kiqipehing  erfolgen 
kann. 

Das  einlochate  ist  natürlich,  die  bei  Hager 

usw.  gegebene  Anweisung  zur  PrtifunL^  des  Wattscra 
dadurch  zu  berichtigen,  dali  n)au  dt;r  Wort«:  „fügt 
5  g  kristalL  rainea  Natriumaoetat"  da  weglaßt^ 
wo  von  dem  zu  prüfenden  Wasser  (40  ccm  auf 
1  com  dos  Reagens)  die  Rede  ist.  Dann  braucht  man 
nicht  nur  keine  Schwefelsäure  hinsusuaetaen,  son- 
dern soll  dies  gar  nicht  tun.  D^gagui  bleibt  der 
Zusatz  von  Natriuroacetat  für  die  mit  bekaantSM 
Mengen  von  (echwefelsaurer!)  XormullÖsung  zu  be- 
achiekenden  Kontroll zyiinder  bestehen. 

Ich  mSehte  diejenigen,  wetdie  sieh  meines  Re- 
agens auf  salpetrige  Silure  bedienen  wollen,  er- 
suchen, diese  Anweisung  xu  beachten;  dann  werden 
sich  keJne  Schwierigsten  dabei 


Über  die  Baudooinsche  Reaktion  im 
Milciifett  des  Maischen. 

Von  Dr.  med.  Encki., 

Aaaiatenzarr.t  am  Säuglingsheim  zu  Dresden 
(Prüf.  Schloßmann). 

Diireh  Roichsge.sot/.  wurde  im  J.ilu-e  18H4 
stimmt,  daß  die  Margarine  einen  Zusatz  von  1U% 
Seaamöl  erhalten  mOaee,  um  eme  leiehte  und  atehere 
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Xnt«):  über  dl«  BandonüMobe  BMktloB  tan  MUdifMt  d«s 


ZcItoeliHft  Ar 
ungewandte  Cbm 


UDteiwb«tdaQg  vun  der  Naturbutter  zu  ermöglicben. 
Wihrend  nftnlioh  die  meistieii  Fette  «i  flinr 
Identifizii  runfj  eines  lanpwierigi-n  ( hpmisrhen  Ver- 
fahrens Unlürfcn,  iüt  dat>  guiuumte  Oi  mit  Hilfe 
«iner  ReagenaglaqNtobe  zu  erkennen,  die  frich  in 
wenigen  Minuten  anstellen  läßt.  Hiermit  schi?n 
alw  für  Butter  und  Margarine  ein  Unterechoidung«- 
merkmal  von  praktischem  Wert  gesichert.  Für 
die  Interessenten.  Produzenten  und  Hnndltr.  er- 
wuchs jedoch  mit  dem  Inkrafttreten  des  genannten 
Gesetzes  die  Aufgabe,  naoli/ufoi sehen,  ob  das 
obaraktaristiacb«  Kwinieioben  dm  Swamdlw,  die 
Bftndovinflebe  Reaktion,  idoht  «adi  mit  der 
Naturbutter  gelogontlicb  zu  erhalten  sei.  Fiel«' 
die  Probe  poiitiv  aiu,  h&tt»  alw  Naturbutter 
gelegcntKidi  des  faeeondei«  Erkemrangnnerkinal  der 
Margarine,  würde  nicht  nur  das  wertvollere  Produkt 
diakreditiert,  sondern  der  Produzent  noch  daxu  der 
GeCahr  maagmiUA  mxdm,  mgen  NehrangHBittat« 
ffilschung  zur  Vcrantwortitng  gezc^on  zu  wwJen. 

Der  Veidaeht,  daß  Naturbutter  die  BftU* 
d  o  u  i  n  «ehe  Reaktion  geben  kOnne,  liegt  dedialb 

t'ar  nicht  s<j  fiTii,  wt  il  die  ^ej)rtßton  Kückständf 

der  zur  Olgowinnung  benutzten  Sesamkömer  als 
„Ktudien"  bei  äet  Tiehfüttemiig  Vwiraiidung 
finden.  Aiiflri  rsrils  ist  es  ja  hinlänglich  bekannt, 
daß  Stoffe  der  verschiedensten  Art,  namentUcb 
fettig»,  mus  der  lUhiiiiig  in  die  Mikih  fibeVReben 
können. 

Angeweht»  der  weitgehenden  Kouequenzen 
dieeer  MSgKchkeit  ffir  die  praktiMlie  T.4nidwiit- 

Schaft  «ur<lf  dit-  (>xfKTin><'iil«'lIi'  Untorsuclning  (K  r 
Frage  von  verschiedenen  Seiten  mit  oller  £ncq;io 
in  Angriff  genonunen. 

Es  wurden  Fo84iniku('hen  oder  aaoh  gW  das 
reine  Ol  «elbet  an  Kube  verfüttert  and  dann  mit  dem 
SHIdifeit  die  Bandonin Mhe  Reaktion*)  ange- 
stellt. Diese  I>eätclit  darin,  daß  das  zu  prüfende 
Fett  mit  «iner  2^^gen  alkoholischen  Loeimg  von 
Fnrftuol  und  mit  Sabwure  Tom  «pez.  Gewicht  1,19 
gut  durchgcMhütfolt  wird.  (ni;i  ii\vart  selbst 

von  weniger  als  l%Sosamöl  färbt  sich  der  wäeaerige 
Teil  der  aleh  am  Boden  almtstv  leUiaft  rot. 
Laut  0  r  w  ti  1  d*)  hat  naobgewiesen,  daß  in  ungr- 
färbter  Butter  sich  noch  ein  Gebalt  von  0,3%  äesam- 
ol  naehmiaen  iSBt  Daa  Eigebnia  all  dieaer  Unter- 
9Hchunj;cn  war  durchans  nicht  einheitlich.  Die 
eiiaa  koüiUeu  vmvn  (»»sitiven  Ausfall  der  B  a  u  • 
d  ü  u  i  n  Bcehn  Keaktiou  beobachten,  die  anderen 
einen  negativen.  Manche  Autoren  hatten  wechselnde 
Erfolge,  ohne  ein  System  in  die  schwankende  Roilio 
bringen  zu  können.  Qleiohgültig  war  hierbei,  ob 
Seeamkooben  oder  gar  reinee  Oi  verfüttert  Mrurdo. 
Ja  gaiada  bei  den  Autoren,  die  das  letstere  taten, 
s.  K  Bamm^ond  Mintrop*)  und  Sohn*) 


')  B  en  e  d  i  k  t  -  U  1  z  e  r  ,  .'\nfilvBe  der  Fette 
ond  Wachsjirttn.    Berlin  1903. 

•)  Lauterwald,  über  die  öesuniölnuktion 
in  gcrärbtor  Batter.    Miloh-Ztg.  Bd.  31. 

*)  Ramm  und  Mintrop»  JXn  Wirfcong 
Ton  Beaamkneben  nnd  Sesamottrinke  anf  die 
Milchsekret inn  und  l?ntforqii,ilifJit  »owic  die  Re- 
aktion dcH  ilnbei  gewormeneu  Butterfettes.  Jkfilch- 
ZtK-  V'd  -21. 

*)  Sohn,  Die  Sesamötreaktion  und  die 
Seaambntter.  MSUk-Zlts.  Bd.  27. 


verhielt  sich  das  Butterfett  der  Furfurulprobe 
gegenüber  ginilieb  rafa«ktlr. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  Experimente  ganz  ana- 
loger Natur,  wie  sie  einst  an  Kuh  und  Ziego  gemacht 
waren,  am  Menschen  anzustellen,  als  ich  ver- 
suchte, den  CbcTgHUg  des  Nabrungsf<:^tt^•^'  in  die 
Milch  eingehender  zu  studieren.  Im  W-rf»!^  divKt. 
Gedankens  mußte  mir  natürlich  daran  gclt  u;i-n  i^nn, 
«n  Fett  zu  verfüttern,  das  sich  leicht  in  der  Milch 
wieder  nachweisen  ließ.  Hierzu  wurden  sonst 
jtKli<"rli'  ölf  vfTwiuidt  (W i  n  t  e  r  n  i  t  z*),  B e  nd  i  X«)) 
oder  aolobe  Fette,  deren  Jodbindungarennägm 
▼on  dem  des  Milehfettea  stark  differiert.  (Cai» 

})iiri"),  f ;  o  ^  i  t  i  d  »  e**)  11.  Ii.).  Mir  orscliien  ab 
YeiBuchsobjekt  dasSewunöl  besonders  geeignet,  weil 
ioh  hofilBn  durfte,  den  Obergang  in  (fie  Ißlidi  ektnul 
durch  die  B  a  u  d  o  u  i  n  srhc  Kraktion  und  firner 
auch  durch  das  veränderte  Jodbindting^vennögen 
dea  Mikihfiottoa*)  verfolgen  xtt  k&meo.  Winter- 
nitz und  T?  c  n  d  i  X  haben  ebenfall»  Sesamöl  ulifr 
jodiertes,  verwendet.  Sic  haben  jedoch  die  B  s  a- 
d  o  o  i  n  aehe  Reaktion  nicht  verfolgt,  aoodera  aar 
das  Auftn^tcn  von  .Tod  in  der  Milch  rpp.striert 

Die  Versuche  wurden  von  mir  an  drei  Ammen 
voigenommen,  die  im  Hauaa  attn^  tinter  int- 
lieber  .Aufsicht  waren,  ebenso  wie  die  von  ihnfr 
versorgten  Kinder.  Sic  erhielten  zunächst  nu 
einmal  am  Tage  je  100  g  Seeamöl,  das  CU  ekM 
Salat  ixIiT  zu  Mnvotuiiiii*«'  vorarluMtet  wnr.  Die 
Milch  wurde  daim  durcli  Abmelken  mit  der 
Hand  entnommen  jeweils  vor  dem  Stillen,  nnd 
zwar  6  mal  am  Tage  um  6,  9.  12,  3,  6,  10  Uhr.  Di» 
Sceammahlzeit  fand  zwischen  10  und  1 1  Uhr  am  Vor- 
mittag statt.  Die  Milch  wurde  mit  Äther  auege- 
sohöttelt,  der  Äthiw  abgedampft  und  daa  Fett  in 
Trookensebrank  naehbebandelt.  Di«  B  a  u  d  o  u  i  b- 
sehe  Praktion  wurde  nach  Vdrsfhrift  mit  2",,ik't'r 
alkoholischer  FurfurollÖMing  und  Salzsäiuv  vom 
spee.  Gewiflbt  1,10  angestellt.  Hierbei  ergab  sich 
ühereinHÜnuncnd  folgendes  Resultat: 

Schon  um  12  Uhr,  also  kaum  1^ — ly,  Stuoden 
naeh  der  Sesammahkett,  war  eine  deutGohe  Rot- 
färbung de«  wässrigen  Bfidonsat/.es  zu  bemerken. 
In  gleicher  Weise  war  sie  auch  imi  3  Uhr  noch  vor- 
hai^o,  bei  der  Amme  Q.  anob  nodi  am  6  Uhr. 

Alsdann  trat  ein  Intervall  ein.  da.«  Ihm  den  Arararn 
M.  und  (J.  sich  über  2,  bei  der  Amme  Z.  iiUr  ;» 
Entnahmezeiten,  aJoo  6—10  8t.,  emtreekte.  In 
dieser  Zeit  vrnr  nur  eine  schmutzig- braune  Ver- 
färbung de«  vvä.'iävrigen  Anteils  der  Probe  fest- 
zustellen. Nun  aber  trat  wieder  eine  deutlicbe 
RÖtuqg  auf,  die  bei  den  Ammen  M.  und  Z.  «ihieni 


*)  Winternitz,  Findet  ein  uiunittel- 
barar  tTbetgana  von  Nahrungsfetten  in  die  JKüoh 
statt?  Deutsch.  Med.  Woohenschr.  1897. 

•)  B  e  n  d  i  X  ,  Über  den  Übergang  von  NüIi 
rungsfetten  in  die  Frauenmilch.  Deutsch,  imd. 
Wochensohr.  1898. 

7)  Caspari,  Ein  Beitrag  s.  Frage  n.  <i 
Quelle  des  luldliBibeB.  Aldi,  t  Anat  n.  FliyaoL 
Suppl.  1899. 

•)  G  o  g  i  t  i  d  B  e  ,  Vom  Übergang  des  Nah- 
ruriL'!^feltos  i.  ti.  Milch.  Z.  f.  Uioloß.  N.  F.  XX\TL 
4.  Hk'lL  Derselb.  Ibid.  Bd.  XXVIII.  3.  H^ft 

•)  Daa  JodbindungHvermtigen  dt^  uj'^n.-* M'' 
MUchfettss,  anagedrackt  durah  die  Uüi>lici>« 
Jodsahl,  liegt  um  ^  das  des  Sesamfib  um  lOS. 
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£ng«l:  Üb«r  die  Bnudouinaohe  Beaktion  im  Milchfett  dea  Menschen. 
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svcier,  bei  der  Amme  G.  nur  bei  einer  Mablaeit 
nachireübar  war. 

Dio  Verhältnisse  lassen  sich  am 
dm  folgenden  TAbeUen  übenehen: 
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TftbeUeL 


AbgemolluB  am 


Iii 


51 


Tabelle  U. 


Absemolken  um 
Amme  Z 


AhgemoUteo  mn 


esajt m  aa nj«» 


Je  eitif  m-nkr«>cbte  Koluinni*  ntellt  i'jno  Kntnnhiiipxeit  dar. 
Onroli  den  diekcn  eottwanen  Strich  werden  die  I^e 


   jjs  Anetleg  der  lodmU, 

■ehimfllert  s  Baudviiln  poeit. 

Wnterida  emohien  e«  mir  von  totewa,  du 

Vf-flialtiTi  dfs  Milchfettfs  Ix-i  langer  andauernder 
Sewmölfüttenuig  zu  beobachten.  Zu  diesem  Zweck 
«udB  der  Amme  G.  diei  Tage  ntibb  der  ersten 
Sf-saramahlzeit  an  aipben  ntifoinanderfolgenden 
l'agca  m  der  gleichen  Weise  wie  zuvor  —  d.  h.  zur 
aelben  Tageneit  und  in  überein»timmender  Form 
Dod  Menge  —  Ol  verabreicht.  Da*  Eigebnia 
ist  in  Tabelle  IV  veraoHchaulicht. 


bi.s  Y.um  SrhIiiD  di-s  Vi'i-sitchesam  Mittag  des  selmten 

Tage»  zu  vtTüch«  iiidea. 

Um  den  Ubergang  des  Sesanmlrs  in  die  Milch 
zu  verfolgen,  wurde  neben  der  Ausführung  der 
B  a  u  d  o  u  i  n  aohen  Reaktion  aaoh  noch  das  Ver» 
halten  der  Jodznbl  geprüft.  Ich  will  darauf  hier 
nicht  näher  eingeben,  sondern  verweiM  auf  die 
diesbezüglichen  Hitteilungen  Mi  «mderar  Stelle*). 
Erwähnen  mck-lilc  icli  nur,  daß.  wir-  das  J  in  den 
Tabellen  andeutet,  dieBaudouin  sehe  B«aktion 
ganz  gesetzmäßig  immer  Schon  nm  eine  Stilbeit, 

als<.)  n — 4  StuiKleii,  friilicr  positiv  au'*fiel.  als  sich 
der  Übergang  des  ^caamölea  in  die  Milch  durch 
Ansteigen  dar  Jodsahl  dokumentierte.  Femer 
möchtr  ich  noch  kurz  darauf  hinweisen,  daß  da» 
Jodbindungsvennögen  des  Milchfettea  ebenso  ge- 
setzmäßig um  6  Ulir  altends  seinen  Höbepankt  er- 
reichte, loh  konmie  auf  iMide  Angaben  noiah  apftter 
zurück. 

Ehe  ich  nun  dacU  gehe»  den  angeführten 
Tatsachen  Schlüsse  zu  ziehen,  muß  ich  noch  einige 
Kinzelheiten  über  dii  von  mir  geübte  Methodik 
anführen.  Es  wurde  nämUch  behauptet,  wie  auch 
ßenedikt^Ulser^o),  wenn  auch  unter  Pro« 
test,  erwihnen,  daß  röttkiho  Verfärbungen  bei  der 
Furfurolprobe  durch  Zersetzung  dieses  Stoffes  allein 
auftreten»  und  daB  auch  andeie  Ole  eine  ganz 
IlmUehe  Beaktio«  geben  kSnnen.  Oan«  Shnlidw 
Behauptungen,  welche  den  ^^Vrt  der  Metluxle  herab- 
setzen könnten,  bat  VVeigmann")  auch  mit  Be> 
zug  aal  die  Butter  aufgeeSBllt.  Die  Ton  ihm  beo« 
bachtete  sehr  .scliwaehe  Rotfärhutif;  traf  allerdings 
erst  etwa  Yt  Stimde  nach  der  Mischung  auf,  eine 
Beobaebtung,  weldhe  die  BmüHisheit  eriner  Be- 
hauptungen hewvi«?t,  da  ja  b^-i  ninr^r  typischen 
B  a  u  d  o  u  i  n  sehen  Heaktiun  der  Farbumschlag 
sofort  beim  Schütteln  stattfinden  muß. 

Ich  hiilx?  sämtliche  Reaktionen  mit  dem  llu'n 
EurfuroUüsung  und  Salzsäure  ausgeführt.  Erwärmt 

Tabelle  IV. 


Abgemolken  um 
Amme  (i 


Tl 


TT- 

un 


 ■     !  n  I  :  :  I  III  I  II  I  ■  


X  -  SfMinölmabIzfil,  J  —  Anfifipir  der 

Mao  kann  sehen,  daß  in  den  eisten  5  Tagen  der  | 
Aoeeelieidungatjrptia  eudi  to«  dem  oben  geedtU^rten 

nur  unweHontlich  entfernt.  Die  Reaktion  ist  jeweils 
■chon  in  der  enten  Idiiehprobe,  die  noch  der  Sceam- 
mahtnit  eDtnommen  wunle,  nachweisbar.  Ahdann 
folgt  einZeitraum,  wo  keine  Rötung  Ik  i  der  Furfurol- 
probe eintätttt  IHeaea  Intervall  reicht  teils  bin  2ur 
ementen  OlataUieit,  teile  wird  ee  durch  positiven 
Ausfall  der  Reaktion  in  den  spaten  Abendstunden 
unterbrochen.  Vom  6.  Tage  an  ändert  sich  da« 
Bfld  ein  wenig  insofern,  als  hier  die  Reaktion  bis 
zum  Abend  ununferhrochen  andauert.  Am  7.  Tage 
geht  e«  dann  tsognv  ummterbroohen  weiter  auf  den 
ndltein  über,  wo,  ohne  daß  eine  erneute  Oldar- 
reichung  stattgcfimden  hätte,  da«  Fett  bia  tur 
6  Uhr-Mahlzeit  unter  der  Einwirkung  dea  Fnrüiurob 
und  der  Salzsäure  Rotfärbung  gibt.  Nun  versagt 
^IVwiing^  die  Reaktion.  Am  9.  Tage  kehrt  sie 
noeh  entmal  um  9  \Jhr  wieder,  um  nun  endgültig 


-L. 


wm 


I  ■  I 


1 1 ' 


I 


wurde  das  Fett  nur  eo  weit  Im  Waaserbade,  daß 
Ob  eben  geeohmolaen  war.  Der  Farbenumeohlag 

trat  sofort  hi  ini  Schütteln  auf.  Die  Inten- 
sität der  Tinktion  schwankte  vonetociu  bellen  Kirsoh" 
rot  bie  zu  einem  lebhaften  Roea.  Die  gefirte  FlQaeig- 

keit  war  volikornmeTi  klar.  I'eini  negativen  Ausfall 
der  Piubu  war  dtr  wässerige  Teil  schmutziggebllich 
bis  bräunlich  gefärbt  Jene  Fille,  wo  der  Boden- 
satz gelbrotlieh.  oder  zwar  deutlich  rosa,  alter 
nicht  ganz  kliir  wur,  haiie  itli  aia  tu  ^Mtiv  beiwicliijet. 

^'')  Engel.  Zur  Sekretionnphyeiologie  des 
Hilchfettee.  Hedizin. Klinik  1906.  No.24.  %ngel. 
Xahrungsfett  und  Mih  hfett.    VerhaudL  d.  Ge- 

acllsch.  f.  Kinilecheilk.  llXt5. 
Ji)  A.  a.  <». 

i-i  j  W  e  1  g  m  «  n  n  ,  Versuche  über  die  Fragc^ 
ob  bei  ScBamfütterung  Stoffe  in  die  Butter  üIxt- 
gehen,  welobe  die  Baudouin aohe  Reaktion 
geben.   Miloh'Ztg.  S7. 


Digitized  by  Google 


286 


Voigt:  Ober  dl»  8«KbiUttt  du  Zollololda. 


Zeitschrift  Mr 


KootroUbeatimmuQgeo  n-urden  mit  dem  Mildi- 
fett  flokher  Fnuen  angestellt,  die  kein  SeMmSi 

erliiilton  hatten.  Hier  blieb  der  w jittst-rigf  Teil 
stcta  farblos  oder  matt  gülblidi.  Zuweilen  zeigte 
«r  «llenUnga  ifitliehen  Sobininar,  dar  aber  in 
keinem  Vergloiob  zu  dvm  ..lobhaftnt  R(N»**  ideioer 
IKwitiven  ReakUonon  stand. 

Ich  isne  nun  meine  Befände  zuaammea. 
Sicherjfo«tollt  ist,  daß  —  wmiprstcns  hei  mc-iner  ^'pr- 
aucbsanurdnung  —  doH  MiK  hfi  tt  der  mii  Svs&mvl  gc- 
fStterten  Ammen  stets  die  Hu  u  d  u  u  i  n  Hche  Reaktion 
gibt  und  zwar  immer  schon  kurze  Zeit  —  1 — P/g 
Stunden  —  nach  der  Sosammahlzeit.  Femer  bleibt 
immer  glcicli,  da  U  bei  ei  nmaliger  Füt  tcrung  nach  einer 
ttngenn  oder  kürzeren  Periode  der  positiven  B  a  u  • 
dou  in  sehen  Reaktion  eine  solche  der  negativen 
folgt,  worauf  wieder  Rotfärbung  eintritt. 

Auch  bei  tiglidMm  GenuS  toh  SesMiöl  i»t 
die  1!Htrfiiral|m>1>e  iiIcAit  andkoenid  posi^^  Oents* 
mäßi>i  [ni>iti\  fällt  sie  jrdtch  in  der  ersten  Still- 
periode nach  der  Obnablzeit  aus.  Dieaer  Zustand 
hilt  dami  Üngere  oder  kfliMve  Zeit  «n.  Dm  mn 
folgende  freie  Intervall  wird  nach  einigen  Tagen 
immer  kleiner,  um  schließUch  vom  siebenten  zum 
•oihtm  Tage  gami  sn  venohwinden.  In  der  1.,  2., 
8.,  6.  Seaamperiode  kann  man  atirh  U  i  der 
Amme  G  wieder  sehen,  daß,  wie  bei  den 
ent  geschilderten  Einzelmahlzoitcn,  nach  den 
nepativen  R  a  u  d  u  u  i  n  sehen  Milehj)rol)en  wiVdor 
am  Ende  der  Periode  ciiu«  jjoaitivo  Baudnuin- 
ache  kommt.  SchUeßlicb  möchte  ich  auch  noch 
darauf  hinweisen,  daß  die  erste  positive  Baudouin- 
sdie  Periode  jeweils  beginnt,  noch  ehe  sich  du& 
Srscbeiucn  des  Seaamöles  in  der  Milch  durch  Rr- 
bfihoiig  der  Jodzahl  kundgibt  und  sich  wenigstens 
in  den  ersten  fünf  Tagen  hSohstens  bis  6  ühr 
abends  erstreckt,  wie  erinnerlich  jenem  Zeitpunkte, 
WO  auoh  die  Jodzahl  ihren  Uöbeponkt  erreicht  hat. 

Dos  erste  und  wichtigste,  was  aus  diesen  Be- 
funden hervorgeht,  ist,  daß  l;eim  Menschen  wenig- 
stens, diejenige  Substanz  dos  Scaamöles,  welche  die 
Bandottinsetie  Reaktion  gibt«  in  die  Miloh  Obergeht. 
Ob  bei  den  Pnanzenfres-^ern  und  \intor  diesen  heim 
Wiederkäuer  andere  Verhältnisse  vorlic^n,  oder  ob  ca 
eine  andere  Versuohsanordnung  war,  wdhiteso  vieb 
der  an  Hrr  Knh  nngrstellten  Verjinrho  niißlinpen, 
oder,  mn  mich  neutral  uuäzudrückeu,  negativ  aus- 
fallen lieü,  mochte  ich  an  diest^r  Stelle  nicht  ent- 
scheiden. Zweierlei  nur  möchte  ich  zu  bedenken 
geben.  Zum  ersten,  ob  wohl  auch  imiiier  genügende 
Mengen  verfüttert  worden  sind.  Schließlich  ent- 
halten doch  die  Sesamkuchen  nur  noch  relativ  ge- 
ringe Olwengen  (nach  mtiien  Untersuchungen  bei 
Alkohol •  Chloroformextniktion  etwa  12%  äther- 
kialiclie  Substanz),  so  daß,  wenn  sie  auoh  in  großen 
Hassen  gereicht  werden,  doch  nmr  wenig  Ol  zuge- 
fiilirt  wird.  Hicrgecrn  f-pnidie  allerdings,  daß 
auch  bei  Verabfolgung  gröikrcr  Mengen  Ol  an 
mehreren  Ta^^  lüntereteander  —  wie  es  t.  B. 
Ramm  und  M  i  n  t  r  o  p*2)  getan  hal)en  kein 
poeitives  Resultat  erzielt  wurde.  Femer  kann  ea 
woill  Torkommen,  da  }a  nach  den  gemaditen  Er- 
fahriinp>  n  W\  der  Fnin  nicht  nüe  Milchproben  gleich 
viel  der  ri)tlärbeuden  Siii«tanz  enthalten  werden, 
daß  man  eine  Mifehmeoige  prüft»  die  gerade  wenig 

^)  A.  a.  O. 


davon  aufweist.  Unteieaoht  man  alwr  gar  ein 
Gemenge,  wi3  es  gewöhnlich  getan  wurde,  so  kann 

leicht  die  Verdünnung  /u  groß  werden.  Will  man 
also  aicher  gehen,  ao  muß  man  Milohproben  in  Ab- 
stinden  von  wenigen  Stunden  entnehmen  und  swar 
etwa  in  den  ersten  7 — 8  Stunden  nach  der  Sesam- 
mahlzeit. Ich  wies  schon  oben  darauf  hin,  daß  die 
erste  positiv«  B an d  ou  i  n sehe  Periode  inneriialb 
Hno«  ScsamtapCT  nie  die  6  Uhrprobo  üU  rsehreitet; 
vorauHgeaützt,  dali  die  Sesammahliicit  zwischen 
10  und  11  Vhr  stattfand.  Ganz  sicher  geht  man 
—  inimer  die  Analogie  mit  dem  Menschen  voraus- 
geaeizt  ,  wenn  mau  Milch  1 — 2  Stunden  nach  der 
Fütterung  entnimmt,  zu  einer  Zeit,  wo  ich  vteta 
positive  Beaultate  erzielt  hal>e. 

Besonders  interessant  ist,  daß  zu  cIm«  dieeer 
Zeit  das  Sesamöl  selbst  noch  nicht  in  die  Milch 
öbeigiegMgBn  zu  sein  soheint,  da  die  Jodzahl  des 
HiloMettes  noch  keine  ErhSbnng  anfw«^  Man 
muß  also  schließ<-n.  daß  jene  Ruh'^tan/,.  «eiche 
die  Baudouioscbe  Reaktion  gibf ),  jcnea  Ol 
sobneller  resorbiert  oder  ttatgett^kden  wird,  wie 
die  matrix  in  der  ck  enthalten  ist. 

Die  Bedeutung  dea  negativen  Baudouinscben 
IntervaUes,  seines  Vendiwindens  am  Eoi»  der 

»iehM^ntagigcn  Scsaraperiode,  die  Bedeutung  femer 
Umstände»,  daß  die  erste  jMj«$ttive  B  a  u  d  o  u  i  a- 
sehe  Periode  den  Zeitpunkt  der  höchsten  Jodzald 
nicht  überschreitet,  will  ich  hier  nicht  näher  be- 
leuchten. Über  die  noch  nicht  völlig  abgeachloasenea 
Untersuchungen,  in  welche  Beziehung  man  die 
soeben  erwähnten  Tatsachen  zur  Fettresorption  brin- 
gen kann,  berichte  ich  demnächst  an  anderer  Stelle. 
Ich  fasse  noch  einmal  knrz  zusammen: 

1.  Nach  der  Verfüttaruog  von  8eMU»<M  gibt 
das  Hildifett  der  Mensdien  stets  die  B  a  n  d  o  n  i  n- 
sehe  Reaktion. 

2.  Sie  tritt  schon  1 — iVs  Stunden  nach  der 
Uohfaieit  auf,  ehe  .noch  die  Jodsahl  ansteigt. 

3.  Auf  eine  erste  poeitive  B  a  u  d  o  u  i  n  sehe 
Periode  die  bei  einer  einzigen  oder  nur  an  weniges 
Tagen  wiederholten  Mahlzeit  den  Zeitpunkt  der 
hrklisten  Jodzahl  nicht  lihersohreitef ,  folgt  eine 
negative  B  a  u  d  o  u  i  n  sehe  und  dann  wieder  eine 
positive  Periode  im  Laufe  desselben  T^ea. 

i  Hei  länger  fortgesetzter  SpsamdlfÜtterOflg 
verwischt  «ich  die«v  Dreiteilung. 

5.  Die  Versuche  der  Ijvndwirtsobaft  sind  zu 
wiederholen,  unter  IJenätzung  der  von  mir  ge- 
wonnenen Resultate. 


Über  die  Stabilität  des  Zelluloids.^) 

Entgegnung  auf  <fie  Ausf&hrungen 
des  Uarm  I>r.  A.  Voigt- Sehönebaek»  d.  Z.  tt,  887- 
Von  Dr.  K.  VoiOT>£rfurt 

Jedem  aufmerksamen  Leser  m«nes  Artikefe 
in  der  Chem.-Ztg.  %9,  188  (li)05)  wird  ea  nieht  ent- 
gangen sein,  daß  iob  mich  als  frühsr  in  der  ZeDo' 

1*)  S.  B  e  n  e  d  i  k  l  •  U  I  z  6  r  ,  'S.  (AA. 

1)  Da  nunmehr  Uide  Parteien  mehriiu'h  tu 
diesem  Thema  das  Wort  erhalten  haben,  st^'hhcßea 
wir  die  Diskusaion  hierüber  bis  zur  Beibii^gang 
neuen  experimentellen  Materials.  Die  BfiaUtcu. 
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loidüabrikation  tätig  und  dann  fortlaufend  mit  dem 
MAterial  beschäftigt  gchHecw  n  )x'7.<  icloiet  habe. 
Wenn  ich  noch  hiiunifüge,  daß  ich  dabei  ia  «totw 
yerbmdonff  mit  der  IndiiBtrie  war  imd  noch  bin, 

fo  lfU(  litrt  wdlil  zur  ricniiiic  ein,  thiü  \.  V  n  i  t 
mir  auf  diesem  Gebioto,  wie  auch  auf  dem  «o  imüg 
damit  zuwunmenhängenden,  der  Chemie  imd  Teoli» 
nolojjic  (IrrNitroiclluloftfn  überhaupt,  nicht  wohl  et- 
was Neues  erzählen  kaun.  Sein«  breiten  persönlichen 
BemerinmgBii  bitte  er  aioh  «lao  apaven  kSnnen. 

Wa«  nun  die  Sache  selbst  anlangt,  würde 
A.  Voigt  bei  genauem  Durchleaen  der  Kontro- 
verse in  der  Chem.-Ztg.  Tom  Anfang  v.  J.  darin 
mehr  ali»  eine  Auffühninp  von  FHllt  rv  unerklärlicher 
Selbetieisetzungea  gefunden  haben,  nämhch  die 
Kwftfaming  der  NormannadMii  and  meiner 
eigenen  Versuche  darüber.  Während  von  anderer 
Seite  der  Frage,  ob  vielleicht  mangelhafte  Ent- 
dLQBmngderNHrozclIulofle,  wekthe  eventuell  die  Ur- 
sache von  zuweilen  nach  längerer  Zeit  an  Zelhilold 
auftretenden  Zcrsetzungsersoheinungen  (Zerstörung 
der  Varbe,  Verlaet  an  Elantizität  und  gegebenen 
Falles  auch  an  Transparenz)  sein  könnte,  auch  auf 
die  Entzündlichkcit  rcsp.  da»  Eintrcton  rapider  Zer- 
setzung von  begünstigendem  Einfluß  sei.  weiter 
keine  Beachtung  g^echenkt  wurde,  habe  ich  gerade 
dies  bei  den  a.  a.  O.  kurz  erwähnten  Versuchen, 
wie  auch  angcgelx>n,  berücksichtigt.  Das  Resultat 
der  Venmcbe  UeU  jedoch  —  wider  mein  Erwarten  — 
keine  weaentlieh  größere  Empfindlkbkdtdee  minder- 
«erti^c^n  Zellukikla  im  Veigleioh  zu  dam  guten  er- 
kennen. 

Dfe  Bronn  flehe  VerfifllBntlkshungfdieaeZ.  18, 

\"~f'i  I  I'.tO.')])  veranlaßte  mich  dann  zur  nochmnligcn 
l'ruXung  veiaohiedeoer  Zelluloidproben  nach  dem 
dort  angegebenen  Verfalmn  der  Eriiitcnng  im  Re- 
denden Waseerbade,  \n  Ii  hi  H  im  (InuMtr  r  niTTu  n 
weiter  nicht«  i«t,  als  eine  bequemere  Mudifikaüon 
des  Verfahiens  von  N  o  r  m  a  n  n,  n&mlioh  Wlnue- 
«nffihmng  mter  Umhaihmg  mit  edileckten  WikTme- 


leitem.  Auch  diese  Versuche  haben  keine  leichtere 
Zcrsctzlichkrit  des  schlechteren  Materials  erkennen 
Jamen»  sondern  nur  geseigt,  daß  Zelluloid,  welche« 
baeiflche  Minenlforben  (Zinkoxjrd)  enthält,  gegen 
den  zt  i seienden  Einfluß  der  Erhitzung  sehr  wider- 
standsfähig ist.  Solche  Proben  waren  nach  8  Standen 
noch  8o  gut  wie  nnverlndert,  wihrend  tnuM|Mrenie 
Stücke  st  lum  in  weniger  als  einer  Stunde  den  „Ver- 
kokungs|>unkt"  erreicht  hatten.  Dabei  zersetzten 
rieb  die  Proben  von  Zelluloid,  welches  nach  kng* 
jähriger  Aufbewahrung  nuch  tadellose  Eigenschaften 
zeigte,  mindestens  ebenso  sclmell  wie  die  minder 
guten,  ja,  ein  anOergewOhaSdi  braehig  nnd  trftbe 
gewordenes  „Transparent"  war  auch  nach  viel- 
Btündigem  Erhitzen  noch  nicht  „verkokt",  sondern 
lediglich  blaaig  geworden. 

Au«  letzterem  Ergebnis  ist  zu  KohlietJen,  daß 
unter  Umständen  der  vorgcschnttt^nu  Abbau  der 
Nitrozellnkiae  sogar  bewirken  kann,  daß  die  Zetta- 
loidHuVM^tanT;  an  Zernetzliehkeit  verliert. 

Wenn  ich  uua  letzteres  ftuch  keineswegs  al>*  die 
Regel  hinstellen  will,  j.o  muß  doch  betont  werden, 
daß  nach  dem  Ausfall  der  \'er8uche  bislang  keine 
Tatsache  bekannt  i^t,  die  geeignet  wäre,  die 
leichtere  Zersctzlichkeit  bzw.  Entzündlichkeit  von 
solchem  Zelluloid,  dessen  Nitrozellulose  minder  gut 
ausgewaschen  wurde,  zu  beweisen.  Die  theoretischen 
Spekulationen  von  A.  Voigt  sind  unfruchtbar 
ond  nützen  hierzu  gar  nichte;  besser  hätte  Genannter 
die  Zwtsohenteit  zur  Herbehehaffting  experimen- 
teller Beweise  für  Keine  Ansicht  benutzen  können. 
Solange  letztere  fehlen,  erscheint  es  mindestens  vor- 
dli|^  für  kostspielige  Fabrikationianfiraadangen*) 
imd  womöglich  staatliehe  Überwachung  (da  ana- 
^tiscbe  Selbstkontrolle  meines  Wissens  in  allen 
—  wenigstens  allen  deutschen  —  Zelloloidfabriken 
vorhanden,  kann  A.  V  o  i  g  t  nur  derartiges  meinen) 
zu  plädieren,  und  dadurch  der  betreffenden  In- 
dturtrie  vieflfiiobt  ganz  unnfitigerweiM  Sekwierig- 
keitstt  TO  bereiten. 


Keferate. 


I.  5.  Chemie  der  Nahrungä- 
iind  OenuHmittel,  Wasserversorgung 
und  flyg:ieae. 

J.  B.  Arx^rf'  i!:id  A.  I.  I.  Vandeveide.     Die  in 
Oslcrreirh  hrlolKlea  Verfahrea  «nr  tntersuchoog 
der  Lebensmittel.    (Rev.  g^n.  cbim.  pnre  et 
appl.  9,  315—323.   Oktober  1905.) 
Die  Verff.  geben  einen  Auszug  aus  dem  in  den 
Jabnn  1894-1001  in  der  Z.  f  \iihrungsmittei- 
üntersuch.-lfygiene  u.  Wari-nkunde  veröffentlichton 
Entwürfe  fiii  den  Codex  alinientarius  austriacus, 
und  zwar  zunächst  über  die  Kapitel  Fleisch  imd 
Fleischwaren,  Milch,  Käse,  Butter  (das  Kapitel  ist 
sehr  dürftig  behandelt.  Ref.),  Speiseöle,  Speisefette, 
Uehl  und  Stärke,  sowie  Brot  ond  Backwaren.  Die 
AoKiigiB  liDd  ai»  Unterlag»  für  dne  DiikaaBon  «in- 
beitUdher  Inlemationater  Lebensnüttehmteraocban- 
gen  gedacht.  C.  Mai. 

9i,  T.  Splndler.  Znm  ftfirnäurenachwebi.  (Z.  Unters. 
Nähr.,  u.  Lieiiuüiu.  1«,  478—  482.  15./10.  1005. 
Zflckh.) 


An  Hand  einer  Abbildung  wird  ein  Apparat  sum 
Nachweis  von  Borsäure  in  festen  Substanzen,  wie 
Wunt  und  Fleisohwaren,  Aachen  usw.  besduieben, 
der  sieb  sowohl  für  den  Gebrauch  im  Labonktorhim, 
wie  auch  für  die  fJrenzkontrolle  diireli  Zollbeamte 
osw.  eignet  und  durch  die  Firma  Auer  4  Co.  in 
Zürich  beKiehbar  ist  Der  Nachweis  beruht  auf  der 
Beobarlituiig,  derFärbting  einer  Flamme  von  Leucht- 
g»8  oder  Wasserstoff,  die  den  mit  Methylalkohol 
und  der  mit  Sohwefekänre  angeeauerten  Probe  be- 
schickten Apparat  passiert  haben.  C.  Mai. 

G.  Pendler,     t^ber  den  Nachweis  der  •ontare. 

(Apothekerztg.  2t.  757—758.  765—768  und 
777—770.  Berlin.) 

*i  A.  Voi  gt  zitiert  mich  falsch!  Ich  habe  nicht 
gesagt,  daU  die  „Betriebseinrichtungen",  sondern 
„Betriebsrücksichten"  die  geforderte  Stabilisierung 
der  WoUen  nicht  gestatten.  Damit  ist,  wie  eigentlich 
ganz  leicht  verrt&ndlieh.  der  Kostenpunkt  gemeint, 
für  welehrn  li.ni j)f  v.'ii  lilii:h  iler  I  rtifiiiii;  d'-r  Ajjpa- 
ratur  und  der  Baulichkeiten,  sowie  der  Betriebs- 
und  Zeitaufwand  maQgebend  euuL 
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Zur  Auaführung  der  KurkoniMeaktion  rij^tiet  sich 
am  b[>?»trn  ein  Papier,  das  man  durch  AufKjsi'n  von 
Ü.Oüg  Kiirkumin  (M  r  c  k)  in  100  ccni  9'J','oigcin 
Alkohol,  Tränkon  von  Filtrierpapierstreifen  damit 
Wld  Trookooa  im  Dunkeln  erhält.  Der  Papier- 
■tnifen  wird  zur  Ausführung  der  Reaktion  in  die 
Veraaohi)IÖ9ung  getaucht,  auf  einem  Uhrglaso  im 
Wasaertrook«asohnuik  g»irookaet,  bta  aioh  das 
Papier  trocken  anffihlt,  nnd  dann  naeb  2  Minuten 
die  Färbung  bfK)baf  htct.  Je  mehr  Salzsiiirr  zu- 
gegen iat,  um  so  schärfer  ist  die  Reaktion;  über 
10%  HCl  ist  aber  niebt  hiBainzngeben.  Zur  Henror- 
rufung  dt's  Farbi-nums^hlagcs  ist  in"',igos  Am- 
moniak am  geeignetsten.  Die  Reaktion  int  zu 
«oharf,  am  aus  ibrem  positiven  Aoiifall  auf  den 
Zusatz  von  Bors"inri-  zum  ünfcrsucluiiiK'smaterial 
zu  schließen;  sie  darf  deshalb  nur  als  Auslese- 
TMktion  bfluatet  werdm. 

Das  Methylalkohol-Waasi"rst<iff\<.'rftthri.-ii,  h/.w. 
die  Empfindiichkeitagrenze  der  Flammcnrcaktiou 
bedarf  weiterer  Naohprüfiiog.  Verl  bilt  es  in 
zweifelhaften  FHllL-n  für  angohra  lit,  sich  nicht  mit 
dem  qualitativen  Borsaurenachweis  zu  begnügen, 
Bondem  deren  Menge  nach  dem  Verfaluwn  von 
H  e  b  o  Vi  r  a  n  il  (Z.  Untord.  Nahr.-  u.  GeauBm.  S, 
55  und  1044)  annähernd  festzusteUen. 

Darob  Aiwleheii  von  Baflor  oder  Ringrtblamen 

mit  50%igem  Wr-inpeist  erhält  man  FliissiRkpiton, 
die  ebenfalls  charakteristisühe  und  scharfe  lieak- 
tioDfln  an!  Boraitne  gebeo.  0.  Mmi. 

CL  Ftoa^ler.  über  den  Nachweis  der  Borsinre.  (Ar- 
beit aus  dem  Plmna.  Inst.  d.  Univ.  Berlin;  mit- 
getoilt  von  H.  T  Ii  o  ra  s.  Apothekcrztg. 
757/8;  763/8;  777/7IM 
Im  Anschluß  an  die  in  den  AusfüliniD^sbcstim- 
mungon  des  FleischbeschaugeAetzes  vuiu  3.  Juni 
l'.iiii)  vorgeschriebene  Methode  zum  Borsäurenaob» 
weis  in  zubareitetem  Fleische  wurde  zunächst  die 
Reaktionasobäife  der  Kurkumarcaktiun  studiert, 
um  zum  Reaktionsoptimum  zu  gelangen.  Als  be- 
flondera  geeignet  biersu  ersobiuiit  Verf.  eia  Kuriro- 
minpapier,  das  durob  Trinken  von  Ffltrier- 
papiiTrttreifen  mit  einer  Lösung  von  0,05  g  Kurku- 
mia  (Merck)  in  100  com  99^'^igem  AUcohot  und 
naebberigem  Trooknen  deeeelben  im  Duniceln  er- 
halten  wird.  Solches  Papier  ist  in  '/^ — 1  Stunde 
gebrauchsfertig  und  vor  Liebt  geschützt  in  Cilas- 
etöpaeiglisem  •nfrabewabren.  FSr  die  Reaktion 
selbst  sind  hauptsächlich  folgende  Punktr  wi 'htitr; 
„Zu  wenig  Salzsäure  wird  als  stark  nachteilig  er- 
•obfeet;  je  mebr  Sahsaure  zugegen  ist>  deeto  deut- 
licher und  s'jhärfer  ist  die  Reaktion:  mehr  nU  \0% 
HCl  ist  nicht  empfehlenswert.  Bei  Ucgt.'uwart 
kleiner  Mengen  Borsänn  istdasTrocknen 
der  P  a  I  ii  (■  r  t  r  < '  i  f  c>  n  (im  Wassertrocken  ■ 
schranke)  /m  1)  >•  u  t)  a  o  h  t  c  n  ;  wobei  das  Uhrgloa 
erst  dann  aus  dem  Schrank  zu  nehmen  ist.  -^oliald 
als  sich  da.s  Papier  trocken  anfühlt.  Zum  Farbon- 
um.schlag  der  entstandenen  Rötung,  z.  B.  in  Blau 
Oew.,  durch  ein  Alkali  empfiehlt  Verf.  I0"oigo  Am- 
moniakflüssigkeit."  Nach  ihm  liegt  die  pirnktiacbe 
Empfindlicbkeitsgrenze  der  Bofritorereaktioo  mit 
Kurkum  i  n  papier  bei  Gegenwart  von  10%  Salz- 
säure bei  einem  Gelialt  der  zu  prüfeaden  Lösung 
von  0,00ö\'^  IkinAure.  Er  bftlt  dieBorsiure- 
reftktion  mit  Kurkn m •  papior  zu  soharf. 


u  m  aus  ilirera  poeiti  ven  Ausfall  «of  den  Zusats 

von  IJorsänn»  zum  üntersuchungsmaterial  zü 
achüeßüu;  lt  betrachtet  sonach  die  Kurkumareak- 
tion als  Ausleaereaktion.  Färbungen,  wie  sie  mit 
gutem  Kurkumapapier  bei  Anweeeobeit  von 
0,001  <»o  Borsäure  erhalten  werden,  würde  Verf.  bei 
der  praktischen  Ausführung  der  Reaktion  un- 
berücksichtigt lassen.  Er  gebt  dabei  von  der  Vor» 
aussetzung  aus,  daG  «olebe  Mengen  Bors&ure  c  B. 
vom  ,, Kochsalz"  den  Handels  lu  rriihren  können. 
Da  außerdem  die  Flammenreaktion  in  Z  w  e  i  f  e  l  s  • 
fällen  unter  Unutünden  blerfiber  nicht  genüge«' 
den  Aufschluß  L'iht,  liiUt  es  Verf.  für  angclirarlit, 
die  vorhandene  BorsÄuremeoge  noch  annähernd 
nacb  Hebebrand  kolorlmetriseb  feetsoeteUen. 
Der  Ref.  kann  sich  Vcrfs.  Ansicht  hinsichtlich  der 
Beurteilung  des  Borsäurenachweises  nacb 
der  amtlicbea  Metbode  nidit  ganz  anaohließen, 
weil  diT  Verf.  in  gewissen  Fällen  den  Begriff  der 
Menge  einführt,  den  das  Fleischb^haugesetz  für 
verbotene  Zuaataetoffe  nicht  keant,  Frütadkt. 

Alois  Arnoet.  El-Honsfrveo.  (Z.  I  ntr-i-s.  Nahr.  u. 
Genußm.  «8«— «88.  1./12.  1905.  Czcmo- 
witz.) 

Die  Unt^-rHiichung  des  .,Trockeneicrmt'hI-Präparati"S 
Pacific"  ergab  als  Zusammensetzung:  Eidotter- 
trookenrabetaaz  02,M,  Koobaah  4,61.  Zueker  I6A 
A\'(  iz.MiinfhI  S,  Feuchtigkeit  5,(5,1";  und  als  Farb- 
stoff IVopäoUn.  100  g  dee  Präparatos  cntsineoiieD 
demnadi  etwa  8  Bt^teni»  wibrend  nadi  dem 
Prospekt  100  g  davon  etwa  160  Eidotter  ersetzen 
sollen.  Dies  geschieht  aber  lediglich  in  hvzag  ml 
die  Färbekraft.  Die  Verwendung  de«  Präparates 
bedeutet  also  eine  grobe  Täuschung.       C.  Mai. 

Hermann  .Hattbw  und  Pitti  Nttller.  Dbct  Honaer- 
vlerungssalie  Mr  ■ackBebeb.  (Z.  Unten. 
Nahr.-  u.  GennBm.  II,  Ml-^  l./ll.  1905. 

Jena.) 

The  8eetb*e  Neues  Hneksalc  erwiee 

sich  ab  Hi-niisch  von  rund  20%  Nntriumhfnzoat, 
75%  NatriumpboapliKt  und  6%  Aluminiuiut&rtiat; 
ferner  waren  Spuren  SebwefeMure  naebweiebsr. 

f\  Mai 

k.  Micke.  Jijrdroljse  des  Flrlsciirxtraklce.  1.  Teil 
(Z.  Untere.  Nsbr..  u.  Oenußm.  lt,  303—415. 

l.'io  lOori.  Graz.) 
Es  wurde  die  Hydrolyse  des  L  i  e  b  i  g  sehen  Fleisch. 
extmktes  naeb  dem  Baterverfkluren  von  E.  Fiseher 
HU.-«gi  führt,  daneben  wurde  die  Untersuchung  des 
nicht  vcresterten  Teilee,  sowie  diejenige  des  Fleisch- 
extrakte« auf  HesonbnaeD  und  Tj^raoa  -und  eine 
Hydrolyse  der  mit  Zinksulfat  aussalzbaron  Albn- 
mosen  vorgenommen.  Das  Untorsuobungsmaterial 
wurde  im  Verlaufe  der  umfangreiflhen  Arbeit  in 
ein«'  Reihe  von  Fraktionen  zerlegt.  Di«^  in  den 
Iclztou  i^teilen  des  salzsauren  Vorlaufes  des  ver- 
estcrtcn  Extrakte*«  enthaltenen  Est-er  bestanden 
vorwiegend  aus  denen  der  Milchsäure;  daneben  fand 
sich  auch  Bernsteinsäureestcr.  Den  Hauptbestand- 
teil der  feisten  Aminosäuren  der  Fraktion  I  bildete 
das  Alanini  die  Gegenwart  von  OiykokoU  und 
AminoTttlerianBSnre  iSQt  sidi  Termuten.  Bin  be> 
tr.'ivhtli  lu  r  Pi  il  der  rohen  Aminosäuren  bestand 
aus  einer  sirupdioken  Masse  von  vorläufig  unbe> 
kannter  Zusammensetzung.  Der  Hauptbeetandtefl 
der  in  Alkohol  eohwer*  bsw.  unKelichen  Aodno- 
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aSoren  der  ^«ktioii  II  war  Aknin,  neben  dem  in 

gerin  g^rrrr  Mengr  O^ykdioll  und  Leucin  nacbge- 
«iooen  wurden.  C\  Mai. 

m.  MrffrM  and  K.  StafcwaM.   NcOMde  ior  VMcr- 

-ikTiiihl'  vnn  Ftebwhf xtrakten  durch  Bfstim- 
muRg  des  ortaatachcB  Phwfhan.  (Z.  Unt^s. 
Nafar.-  V.  GenaBm.  I»,  521—927.  l./ll.  IflOS. 

Leipzig.) 

Die  Bestimmung  des  oiganiHchen  Pbosphon  bietet 
«Ol  Mittel  cor  Be«urtei]Miig  des  Wertea  dee  glcincfc- 

extrakti-?,  fhirrh  FSulnia  von  wässrn^en  Flriwh 
estraktl<>«iungeu  nimmt  der  Gehalt  au  organischem 
Ftuwphor  erheblich  ab  oder  Tcrachwindvt  ganz. 
Zor  B<*«tininnin(L;  !  ^  Oeeamtphoephon  wprxien 
6.9»» g,  P'li  u-fluxtiiiki  ..ii  '230ccm  getost,  je  iüOccm 
verdampft,  mit  Atznatron  und  Salpeter  geschmolzen 
und  die  PltosphorsÄure  mit  Ammoniummcjlybdiinat 
und  dann  uxit  Magnc8ian)iiM;hung  gofälit.  Zur  ik- 
Stimmung  des  organischen  Phoephon  werden  je 
lö.  iT  g  Fleiecbextrakt  in  einem  500  ocm  Kolben 
in  200 — 300  ccm  Waaser  gelöst,  die  PhoMpbatc  mit 
iO%iger  fiaryumchloridlösung  (5fi  <('in)  und  I0> 
pnnentigem  Ammoniak  (10  ccm)  gefällt,  zur  Marke 
anfgefont,  das  Vütrat  eingedampft,  der  Rucketand 
mit  Salpeter  und  Atznntron  venduQOlzen  und  der 
Phi»flphor  «ip  o^Mii  iH'-stinitnt  f\  }ffii. 

Fr.  Katscbcr.     Vbet  LieUics  FieiMchettrakl.  (Z. 

Unters.  Nahr.-  u.  Gcnnfim.  It,888— 6S7. 

1905.  Marburg.) 
Nach  besonderem  Verfahren  wurden  im  Fleiiwh- 
.•xtrakt  mehrere  neue  charaktoriMtisehe  Bestand- 
teile iaoÜert,  eine  Base  Ignotin,  C^HitNfOs,  dann 
Karaomoeearin,  Neoetn.  C'^HitNO,,  Novain,  Obli- 
tin.  Mowie  Methylguanidin.  Die  Untersiu  liutit;  meh- 
rerer Probcm  von  L ie  b i  g  s  Fleischextnikt  ergab, 
dtB  deaaen  ZnsammenBetzung  keine  gleichmäßige 
pmannt  wordct)  kuMti,  iiiiddHÜ  innn  niolit  luTcrlii ij^t 
ist,  «Den  Körper,  den  nmn  da»  eine  oder  dos  andere 
Ibl  darin  gc^nden  hat,  als  «tindigen  Beetaadt^ 

(1<  '  x*'  ikt-(  iinzusflicn.  C.  Mni. 

H.  Heller.    I>ie  BceUmmung  dca  SdimuUgekaite» 
III  der  NHch.  (Z.  Untvn.  Nahr.  n.  Oenafim.  It, 

591—596.  IVll.  [September]  1905.  Dam- 
stadU) 

50 — 100  oem  IfUdi  weiden  nach  der  Vecdihmung 

mit  der  glr  ichi  n  Miog«/  heißen  Maasens  an  der  Säug- 
pumpe durch  ein  gewogenes  Filter  filtriert  und  der 
darauf  geeammdte  Sohmut«  nadi  dem  Auswasdieii 
und  Tn>cknen  gewogen.  T>rr  Trichtt  r  ist  mit  einer 
Witt  sehen  Scheibe  verethen,  auf  die  das  Filter 
Infldidii  angedrückt  wird. 

Die  angeführten  UntersuchungsbofniHlc  ir- 
geben  die  Brauchbarkeit  und  Genauigkeit  dee 
Teifehrene.  C.  Mai. 

B.  OtelnegKer.   Die  „Aldehydtahr  der  Milch.  (Z. 

Unters.  Nahr.  u.  Genußm.  10,  üöU    ti71.  1./I2. 

1905.  Liebefeld.) 
Ym  wurde  festgestellt,  daß  die  Süureztmahme,  die 
durch  einen  Zusatz  von  Formalin  zur  Milch  ver- 
ursacht wird,  nicht  der  Wirkung  eines  oxydierenden 
Fecmentee»  aoodetn  der  Einwiricung  des  Formal- 
dehjrdee  auf  die  Eiweißkörper  der  Milch  suznschrel- 
ben  i»t. 

Jede  Milch  vermag  nur  eine  bestimmte  Menge 
Pocmaidehyd  zu  binden,  die  „Aldehydxahl"  ge- 
numt  nnd  in  folgender  Weiee  bestimmt  wird.  In 

Ch.  IHM. 


100  com  Ifüoh  wird  der  Säuregrad  ennitfelt  und 

nach  Znfuitz  von  etwa  5%  Formalin  (mit  1,8% 
Aldehyd)  mit  der  Titration  fortgefahren.  Die 
Differenz  der  beiden  Ergebnisse  ist  die  Aidehydzahl. 
Diese  stellt  einen  dem  nohalt  der  Milch  uo  Eiweiß- 
stoffen entsprechenden  konntanten  Wert  dar,  der 
bei  der  prsktiashen  MilclHiDtorsuohung  guto  Dienste 
zu  leisten  vermag,  z.  B.  beim  Nachweis  einer 
Wässerung.  Entrahmung  beeinflußt  die  Aldehyd- 
lahl  nicht;  sie  wird  erkannt  doroh  Steigen  des 
spes.  Gewichtes,  Sinken  des  Fet^gehsltas  und  dw 
Troekenmihstimz  und  Oleidibleiben  der  Aldehyd» 
Zjihl.  Auch  der  Ocnjimtstickstoff  der  ^^ill■h  lüQt 
sich  durch  Ermittlung  der  Aidehydzahl  he> 
stijnmen;  1*  der  letstetvn  entaprieht  m  nomuJer 
Kuhmilch  0,0758  g  Stickstoff.  C.  Mai. 

4.  B.  Lyona.  Kotli  äber  eine  Abindrruag  von  Heb- 
aers  Formaldehydprobe.    (Transactions  Am. 

Pharm.  Asso<iati( n    Ailantic  Citv,  nach  Au. 

Joum.  Phann.  11,  4Sri.  4.--9./9.'  1905.) 
Die  H  e  h  n  e  r  sehe  Methode  Ist  nur  für  Milch  oder 
(  ini-  Mischung  mit  Milch  verwendbar.  Verf.  schlägt 
vor,  statt  Milch  B«ef-Pepton  ni  verwenden.  We* 
aentlieh  ist  ein  richtiges  Yerhiltnis  der  veraohfedenen 
Reagenzien.  Kür  gewöhnliche  Arbeiten  "  ii  l  <  i  u- 
Mischung  d»  offizinellen  Eisenddoridtinktur  in  20 
oder  26  Volmnina  atarlcer  SehwefelnSnre  «mpfohten. 

D. 

Alob  AfssBL    Die  «juaJakrrakUon  der  Milch.  (Z. 
Unters.  Nahr.*  o.  Genufim.  10;  036—640.  l./ll. 

190.5.  rVemowitz.) 
Auf  («rund  der  mitgeteilten  UnterBucliungen  l>e- 
stätigt  Verf.  die  Angaben  von  Neumaan- 
W  c  n  d  e  r  und  1,  i  r  b  r  r  m  n  n  n  ,  daß  Hnnjak- 
Innungen  erst  durch  Einwirkung  vuu  Lieiit  und  Luft 
aktiv  werden.  Auch  frische  Löeungen  von  Gua- 
jakonaänre  in  Aceton  sind  nicht  reaktionsfähic. 

C.  Hai. 

M.  McglcM.  liatenuchangcn  über  die  PltacrvleiMig 

von  HUfhprobfD.  ( Milch w.  CcntralbL  I,  488 
bin  493.  November  1905.  Hameln.) 
Aus  den  mitgeteilten  l'ntersuchungsergebnissen  ist 
7.11  ersehen,  daß  Formahn  im  allgemeinen  die  Milch 
besser  konikir viert,  üLh  Kaliuiiibichromat.  im  übrigen 
zeigte  Hioh,  daß  selbst  ein  verhältnismäßig  hoher 
ZuHtttz  von  Konservierungsniitleln  Zersetzungen 
nicht  vollständig  hintanzuhalten  vermag,  eine 
Vngfif  die  insofern  hygienische  Bedeutung  besitzt, 
als  in  neuerer  Zeit  mit  Formalin  Tfliaetxte  Aliloh 
als  S&ugUnganahrung  empfohlen  wird.     C.  MaL 

a.  e.  Mcrman,  A.  W.  Bahn  und  A.  J.  ■cMkff. 

Vfrplelrhende  l'nferpnf liunsrn  flbrr  fhemlsche 
rr&i«ervirruu(CHmlüel  iu  MUcb.  (J.  Amor.  Chem. 
Soc.  -ii.  1060—1068.  September  [I6./7.1  1006. 

Neu- York.) 

Wasserstoffsuperoxyd,  Natriumfluorid,  Natrium- 
salicylat  und  eine  Mischung  gleicher  Teile  Bor- 
säure und  Borax,  der  Milch  im  V(  rliidtnis  1  :  irtOO 
zugesetzt,  verhindern  die  Säurezunahmt-  bttrticht- 
lich.  Mit  Ausnahme  des  Wa8serstoff8U|M^roxydB, 
das  rasch  verschwindet,  sind  diese  Kon.servientn|rs- 
mittel  mit  Verlusten  von  I — 6°,,  in  der  Milch 
quantitativ  bestimmbar.  IJei  Gegenwart  von  Na* 
triiimfluorid  und  -i<alicy1at  treten,  namentlich  wenn 
sie  in  geringer  Menge  angewendet  Winden,  manch- 
,  mal  abnorme  Verfaältniaao  ein,  indem  die  S&urc- 
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bildung  diejenige  der  ohne  KonacrvicnuigHnittel 
geiMwnea  Vecgleichaprobeii  öbersteigt. 

Bei  Boniure  odar  Wa«antofERi|Min>Kyd  traten 
loldw  ftboMiM  Enidieiiiiuieen  nioht  auf.  C.  Mai. 

A«  Trtflnt  und  HaoUtn.  tjber  rin  auf  den  Kaehwris 
des  Anmaiilalu  Kegrtadelc«  ■«ues  Verialiren 
wm  IMnuHmf  icr  RctaMt  4er  NUefe.  (Ana. 

chim.  anal.  appl.  H  335—337.  15  /0.  lOOS.) 
Von  gesunden  Kühen  atammendo  und  reinlich  ge- 
wonnene Mikb  enthilt  kein  Ammoniak.  Die  Ab- 
Wf»flenhHt  drs  Ammdniak«  ist  zwar  kein  Beweis 
für  UnverfäliK-hUtein,  docli  IhUl  dessen  Gegenwart 
mit  WahneheinBelikieii  Verunreinigung  oder  Wässe- 
rung vermuten.  Man  versetzt  10  ocm  Milch  mit 
ebensoviel  lO'^öiKer  JodtricliloridlÖBung  und  gibt 
zum  Filtrat  nach  und  mich  Kalkmildl»  bis  zum 
Entateben  eines  schwarzen  Niederschlages  von  Jod- 
stiokMtoff,  durch  dessen  Farbentiefe  das  Ammoniak 
koktimelnach  bestimmt  mrden  kann.    C.  Moi. 


II  a  II  d  pteam  >- lalkolioL 

S4,  301-39-2.  2»./4. 


ij.  Soc. 
L22./3.] 


8»  F.  Burford. 

.  Chem.  Ind< 
190S.) 

Der  Verf.  fand  bti  Ft  ttlHstimnmn^'cn  in  Milch  bei 
Anwendung  eines  frisch  bezogenen  Amylalkohols 
ein  Zuviel  von  2.7%  Fett.  Es  erpab  eich.  daB  der 
Amylalkohol  Ix-i  blinden  Vereuclim  »rhrtiHthe 
Mengen  eines  fettartigea  Körpers  abschied.  Der 
Amjflalkobol  deetiUierte  von  ISO^-SOO";  beaanden 
dif  Fraktionen  145  180"  n-agierton  stark  sauer 
und  gaben  bis  ca.  7%  der  feltartigen  Flüssigkeit. 

F. 

LaMrrho».  VAv  Rrftrag  cur  Beurteilnai;  reo  tilch- 
len  8iaacidbul>romelrle.  (Z.  Unters.  Nahr. 
u.  OennBm.  I*.  fmsm.  15./11. 1905.  Berlin.) 
Verf.  kommt  auf  Onind  d^»r  mitgeteilten  Untcr- 
.«uchungsergebiürbiu  zu  dem  >Sehlu8se,  daß  die 
Sichler  sehe  Sinaeidbutyrometrie  in  ihrer  heu- 
tigen Geotalt  ein  der  Gerber  sehen  Acidbntyto- 
metrio  gleichwertiges  Schnellverfahren  ist. 

Grundbedingung  für  die  Krzielung  richtiger 
Ergebnisse    ist    sorgfältige.s    Arbeiten    und  Ver- 
wmdung  einwandfreier  Reagenzien.     So  wurde 
H.    festgestellt,    daß  der   Isobutylalknhol  des 
Handels  dafür  mr-ist  unbrauchbar  ist     '  Mm' 

A.  Hcau.  INc  PetI-  umd  Wawerbestimiuiing  lu  der 
Mtcr  nach  dem  Dr.  Ctertenciin  V«ifahten. 

( Milch w.  (  entnlbL  1. 433-444.  Oktober  IMSt 

Güstrow.) 

An  Hand  sahlreicher  ver^lciebenfter  Unt«i»aohungen 

wird  uachgew  ii'><»n.  daü  das  .Arbeiten  mit  den 
<»  e  r  b  »•  r  sehen  l'rüftiu  zur  ReHtiminung  de«  Fett- 
und  \Va»»ergehaltc8  der  Butter  zu  falschen  Werten 
führt,  so  daß  dii  w<  Verfahren  weder  /m  Kontrolle 
im  Molkercibetrieb,  noch  sonst  zur  Untersuchung 
geeii^t  er^ebeint.  C.  Mai. 

f.  Pollalsrhck.   l'Wr  das  <«elMärlK>D  dir  Spehcffilr. 

(Chem.  Revue  IZ,  2itö—'J»l.  Dezember  1905.) 
Kn  Ptadnkt.  daa  von  den  vier  Raapteigenechaften 
rlci  T?iitt<T  :  ^r<U>e  Fiirlir,  Stff  iehbarkeit.  Geruch 
und  Gesctimavk  drei  besitzt,  ist  nach  Ansicht  des 
Verf.  ah  bntterMhnlieb  zu  beaeiehnen.  Ein  g^lb- 
gefrirbtes  und  mii.schiiifll  ^'r'knetet«-s  Kokosfr-ft 
vciiilöbt  daher,  falls  es  als  solche«  bezeichnet  ist, 
weder  gegen  das  Nakrangmiltel',  noch  gqgen  daa 
Maigarinegeeetz.    Dagegen  vvidie  ein  Fabrikat, 


dax  neben  Kokosfett,  Rahm,  Salz  und  Eigelb  ent- 
hält» unter  dae  Maigarinegewtc  fallen»  irtUuend  e» 
nodi  dem  Nabrangamitt^geaeto  tJßnin,  iraon  ge< 
nügr-nd  deklariert»  nidit  beanatandet  werden 
konnte.  C  Mai. 

G,  Feadlcr.  t^ber  den  .Xaciiwds  frraider  Farh«(ellr 
in  Feitea.  (CThcm.  Bevne  IS»  207—209  «od 
237—239.  Berlin.) 
Verf.  unterzieht  die  zum  Nachweise  fremder  Farb- 
stoffe in  Fetten  vorgeschlagenen  Verfahren  ein«? 
ImtHMshan  Beapraclutng.  Er  kommt  dabei  ta  dem 
Sebhnae.  daft  ea  ein  atigemein  anwendbarai  Ver- 
fuhren dazu  nicht  gil)t  und  halt  es  für  notwendig, 
in  Zweifek&Uen  nicht  nur  eine  oder  awei  Beek' 
ttonen,  sondem  alle  Verfahren  beranEOzieben,  die 
geeignet  sii»d,  Aufsrlihiß  /u  ^cbeji.  Bei  dem  zu- 
nichst  in  Betracht  kommenden  prcniier  jus  B.B. 
stellt  man  siraokmftlKg  suerst  die  Saha&ureKaktian 
an,  bei  deren  positivem  AusfuII  sich  jede  weitere 
Untenuohung  erübrigt.  Anderenfalls  ist  das  Ver- 
balten  gegen  aalpeti%e  S&ure  in  prftfen,  wofür  eine 

bcf^ondere  Vorschrift  gegeben  wird.  Positiver  .\u<- 
fall  dieser  Reaktion  läßt  gleichfalls  mit  ziemlicher 
Sicberheit  auf  CS^^wart  fremder  Farbeto>fle 
schließen:  als  fiest.iti^cung  ist  dann  die  .Xii-^srliiitl- 
lung  mit  Einessig  und  Natriiunsalicylat,  sowie  die 
Alkoholprobe  lierftn^uzieheii.  Btela  aind  anob  Vtf' 
gleiohaptoben  mit  reinem  Fett  auscoführt  n. 

C.  Jim. 

J.  Htalg  und  .1.  Bettek.  Me  Kehlenhydralc  4m 
Neeresalgen  and  daran*  hergfstHlter  Eriear 
■Inf.  (Z.  rnters.  Nidir.-  u.  GenuOm.  457 
bis  473.  15./ia  1905.  Münster  i  W.) 
Die  untenucbten  MeeMalgen«  die»  wie  z.  B.  Per* 
phyra,  zur  DareteOung  dea  Norf  oder,  wie  Oefi* 
dium,  zur  Darstellung  von  Agar-Agar  dieneu,  ent- 
halten die  Anhydride  der  glichen  Zuckermrteo. 
nimlioh  der  i-Oalaktoae  und  der  d'Oalaktoee.  die 
auch  in  den  entsjuicluTiden  Er/,eiiirriisfi.en  Xnri  und 
Agar-Agar  nachgewiesen  wurden.  Dagegen  hsbeo 
die  eßbanm  Vogebieater  eine  gana  ander»  Zuuai' 
mciM«*-fzunK;  sie  entliflltcn  nur  I.')— 20",,  Knliltn- 
hydiate,  darunter  Fruktose,  dagegen  50 — 60%  dem 
Hndn  naheateheDde  Stiekatofibttliatana.  Eii  ist 
daher  anzunehmen,  daf3  sie  um  ein  Erzeugnis  des 
Speichels  der  Seeeohwalbcn  bilden.  C.  Mut. 
n.  Ullwlg.    Vier  FeMei^vellMi  M  VerwMdmf 

vaa  Ti<rki)lil>  Iiriiii  Nachweis  von  Slärkesirup 
■ack  der  stcaeramUiclieB  VanchrUt.  (Pbano. 
Oentralh.  4(.  361—967.  21./12.  [»./ll.^  190S. 
Cliemnitz.) 

Aus  den  mitgeteill«n  Untersuchungacigcbniwo 
ist  au  entnebnun,  dafi  Tierkoble  infidge  w^gMdi- 

artiger  .\hsorplion  von  Rohr  ,  Tnvert-  und  Stärke- 
zucker  bei  zusanunengcsetzten  zuokerhsltigeii 
Flüssigkeiten  die  nacb  der  Inrvrsion  eniatebende 
Linksdrehung  l>eträchtlich  zu  erhohen  vermag, 
so  daß  z.  B.  bei  Anwendung  von  3  g  Tierkohle  auf 
100°  Rechtadrebnng  mebr  ata  .—28*  Linksdrehung 
entfallen.  Mai. 

Ii.  Beat.  Zur  Bearteilaag  vao  ranlerBirhl.  (Z.  öff. 
Chem.  II,  336—389.    30./10.  [13-/16.]  190S. 

Heühmnn.) 

Zur  Definition  de«  Hegriffe«  Faniermehl  wird  fol- 
gende Fassung  vorgeecblagen:  BMÜermehl  ist  alsein 
anesohUeOlieh  au»  Weiaenmehl  durch  Emteigcn. 


Digitized  by  Google 


y^lftl'pciEiMS  imit.]  HalmmgB*  n.  OwniBinitt«},  WaaMmrersorffung'.  Hygiene. 


291 


Backen,  Rösten  (Trocknen)  und  Mahlen  herzu- 
stellende« Erzpugnii  aiifzu fassen.  Farbstoffzusätz«, 
die  dea  Anfoideningen  des  GwetCM  vom  5.  Juli 
1887  entopreehen,  sind,  insofern  sie  nioht  in  Terlnn- 
dung  mit  einer  entsprechenden  Bezeichnung  des 
Fibrikfttw  eine  WwensTerbeweruag  dm  gewöhn - 
Bclini  AmleniMhlii  vortfttiaeben 'ioUen,  tolissig. 

Die  gefiiilitcti  C^i  icsiiu  blt-  (^tiiis  ,  Reis-,  Hinn  - 
(»w.  Gries)  suhI  als  Milohr  zu  lif/.firljnrn     f.  Mai. 

f.  Pibhigcr.  Zar  BeurleUuuK  li•^r  l'eixwarrn.  (Z. 
fiff.  niem.  II,  SS2^m  90./Y».  [28./».]  1905. 

Dresden. ) 

Verf.  hüJt  ea  für  gleichgültig,  ob  die  Nähratoffe  der 
Nvdalln  aus  äasi  Mehl  oder  Eiern  stammen,  und 

hlaet  dnhfir  vor,  von  der  analyti»ehoh  Bestimmung 
dfh  Eigt^halterf,  wenigsten«  solange,  bis  besaeri}  Ver- 
bhren  dafür  vorlianden  sind,  ganz  abzusehen  und 
nur  den  Xührw*  !  t  der  Xmleln  ülM»hau|>t  in  der 
riblichon  Weise  fe-^t/.u  teilen.  C.  Mai. 

IL  Lefitt.      Znn   Alters^eiel  der  Teigwaren. 

(Z.  öff.  C%cm.  II,  -tei— 400.  16./t2.  C84./IO.] 

Vm,  Leipsig.) 
Eine  dem  Handel  entnommene  Vrobe  Eiernudetn 

unbekannten  .Alter»  enthielt  neben  14,5(5%  Wasser, 
2,7^^  Äthereztiakt,  Q,3i(m"/o  .Ckwamtphoephor- 
linie  und  bei  deutlicher  CholeBterinreaktion  nur 
O.OC."):.*",,  I><eithinpho(iphorsäure  in  der  Trocken- 
sttbbtaaz-  Während  also  Atberextrukt  und  GeiKuut- 
(ilKMiiliflnKiire  auf  Gegenwart  Ton  2  Eiern  aohUeBen 
latten,  wäre  nach  dem  Lecithinphoaphoniäurewert 
der  Eigehalt  gleich  Null.  C.  Mai. 

Criek  Ewers,  t'ber  die  steutramllkbe  \or!4fhrlft 
nun  Kaehweiii«  dr«  Ktäriiezurkrrii  In  Friirbt- 
lirten.    (Z.  öff.  Hiem.  II,  374—377.  30./10. 

]905.  Magdeburg.) 
i'J"  den  mitgeteilten  V'ersueh.MergebniHwn  geht  her- 
tw,  daU  bei  der  Untenuohung  von  fVuohtairujien 
vai  dn^L  auf  Starkezneker  nach  der  steoeramt- 
lifben  Vorschrift  infolge  der  Invention  des  Rohr- 
zad&ers  5 — 1U%  Stärkesirup  äberaeben  werden 
könnm.  An  Stelle  dieeer  Vorschrift  wbd  daher 
dir  fol^cticlc  vorgeschlagen:  Zur  t*nt''isiuluni^  der 
IVuchtfiirupe  ist  zunäcliat  eine  Prüfung  auf  Invert- 
ladcer  TOfzanehmen.  Fkilk  über  2%  bivertzoclcer 
^'  f'mden  werden,  muß  der  Gesamtzuckor  ermittelt 
und  das  Vorbandenaein  von  Stärkezucker  ange- 
■Mmnen  werden,  wenn  auf  100^-^  Geaamtcoclter, 
«1»  Rohrzucker  berechnet,  die  linkfidrelump  einer 
mvi^tietten  LiMung  von  g  Sirup  auf  100  ccm 
in  20O  mm  Rohr  pobirinert  28*  oder  weniger  er» 
gibt.  C.  Mai. 

B.4jeedc  |»antelluBg  von  Frueht«iIteB  Im  Onifen. 

(Fhum.  Ztg.  5«,  685.  16./8.  IMS.  Dreeden.) 
Hraktbcb  als  Ökonom i.-^eli  t-i-jirotit  i>t  folirciide  Me- 
dwde  zur  Gcwianuog  baltbarer,  reiner  Fruchtsäfte: 
Die  «erqaeteehten  Beeren  werden  nach  2 — Stägigcm 
Stehen  al)gepreUt,  Nroiinch  dt-r  Saft  xiiniichst  Iiis 
lur  Bildung  eine»  ganz  tichwachen  Häutchens,  der 
Rahmachicht,  ca.  3 — 4  Tage  der  Weitcrgärung  zu 
überlaiwen  und  ii  n  m  i  t  t  e  1  h  a  i  darauf  schnell 
zu  filtrieren  ist,  weil  sonst  Entfärbung  eintritt. 
Als  Filter  dienen  SpHcbevtel  aas  grauer,  nicht  su 

<liflit«T  Leinwand.  :  no  eni,  deren  Innnwvand  mit 
«inem  eigens  dazu  hergestellten  Papierbrei  um- 
Ucidetiat.  Die  PapiermaMe  deeaelben  besteht  aus 


zerzupftem,  halbstündig  heiBgewSssertem,  später 
wieder  abgepreßtem  Fiieüpapicr  (1  Buch  pro  .'H)  kg). 
Diesea  wird  in  einem  00 1  fassenden  Topf  mit  oa.  3  1 
des  Tom  C^ufasae  Tomrhtig  abgeschöpften  Snoous 
breiig  aiigenilirt  »ind  alsdann  mit  dem  [•an/.eu  olier- 
halb  der  Scblanimschicht  (Metapektinsaure  mw.) 
handlichen  Saft  vermiBcht.  Diejenige  Saftmenge 
mit  Paj)ierbrei,  welche  ständig  dazu  aiisreieht,  da« 
Filter  bis  obenan  xu  füllen,  wird  so  lange  wiederholt 
aufgegossen,  bis  das  FQtnt  vittlig  Idar  abBaft, 
wonach  die  Gesamtmenge  des  Saftes  mittels  Helx-rs 
direkt  in  die  Mitte  des  gedichteten  Haftfilters  zu 
leiten  ittd  die  AnsfltiOgesobwindigfceit  so  ni  tegn- 
Heren  ist,  daß  dif  F!it*<?iipkf"it  stets  bi«?  «um  Filter- 
rande steht.  .Aul  diese  Weise  lassen  sich  ca.  50  kg 
Succus  binnen  2 — 3  Stunden  goldldar  filtrieren. 
Nach  beendeter  Filtration  läßt  man  über  Nacht 
abtropfen.  Il>or  im  Beutel  zurückbleibende  Saftrest 
wie  der  Papierbfei  selbtit  finden  von  neuem  Ver- 
wendung. Ersterer  wird  abgepreßt  und  einem 
neuen  Saftquantum  zugefügt,  letzterer  wird  so  lange 
auf  einem  reinen  Haarsiebe  mit  Wasser  mag^ 
waschen,  bis  letzteres  klar  abläuft.  So  genügen  snr 
Filtration  Ton  50^60  Zentnern  Soooos  3 — 4  Bneh 
Filtrierpapier.  —  Der  im  Gefäß  verbleibende  röt- 
)i(  he  ^^ehlamm  ist  für  sich  zu  filtrieren.  Früzache. 

Kuduli  lideioiana.    über  das  ItobiMiK- Zucken  cr- 
feiHm  Mn  niaibeenfrBp.  (Z.  Bffenti.  Chem. 

11.  r?-29-332.  :W  '11  f8./9.]  190.%.  Dn>:sden.) 
Es  wiixi  vorgeschlagen,  die  lieiirteihing  des<  Miaibeer- 
saftes  auf  eine  neue  Basis  zu  stellen  und  eine  Eini- 
gung über  eiti  Minde.strohsaft  V  erhältnis  zum  Zucker 
herbeizuführtii,  tiovvie  zu  vereinbaren,  daß  die  Er- 
gänzung eines  etwaigen  VM&mp'fimgSTerlustes 
beim  Einkochen  des  Sirups  nur  bis  zum  Ursprung- 
Heben  ticwicht  des  Zuckers  plus  dem  Gewicht  deA 
von  SpritmsatK  frei  gedsehten  Rohsaftes  geschähe. 

C.  Mai. 

ti.  Liiliriü.    Zur  kennliiis  des  HolunderlKrersaftes. 
(Phann.  Centmih.  44,  829— S31.  2e./10.  1905. 

Chemnitz.) 

Zehn  scllist  bereitete  Holunderbeersivfle  wurden  ein- 
gehend untersucht  und  die  Ergebnis^«'  tabi'llari>^<  h 
angeführt.  Es  wurden  u.  a.  folgende  .Mittelwerte 
erhalten:  Extrakt  (faeteehnet)  7,KU.  (direkt)  7.41 
Säure  (.'ipfelsäure)  0,f)2r).  .\swM<-  o,s722,  deren 
Alkalität  (ccm  n.  tiäure)  10,84,  Verhältnis  der  Ge- 
samtfläche zu  ihrem  waaserlSslichen  Anteil  100: 81.2. 
Verliiiltnis  der  Ges^amtalkalität  zu  ilirem  wasser- 
löslichen Anteil  100:tiU,9,  Alkalitäuaabl  für  I  g 
Asohe  12,48  usw.  Die  eioselnen  Werts  sind  xiemlich 
bedeutenden  Schwaidiungen  unterworfen.  .\uf- 
fallend  ist  der  gegmüber  aodeieu  Beerenfrücbteu 
weeentlioh  hdhere  Mineialstolfijelialt.  O.  Jfoi . 
Ludwig  Kriauxky.     i'ber  dir  ZasammrnselEung 

TOB  Toksyer  TroehealMereo.  (Z.  Unten,  ^'ahr. 

n.  GenuOm.  19.  871—666.  1./12.  190S.  Bode- 
I  {x^'-^t.) 

Es  wurden  Tokayer  Trockenbeeren  sowie  daraus 
gewonnener  Bilost  einer  emgehenden  Dntersodnins 

unterworfen  und  die  Kigcbtiis'^e  tabellarisch  an- 
geführt, auf  deren  Einzelheiten  zu  verweisen  ist. 

Besonders  hervorzuheben  ist  das  starke  über- 
wii'i'i  ii  dl  r  f;Iyko^io  über  die  Fruktose,  indem  di<; 
Trockenbeeren  fast  2Vg  «aal  soviel  Glykose  als 
EVaktose  enthalten.  C?.  Jlfat. 
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jktmekbteehe  umi  ui|Mlwhc  Natnr- 

vtritip  viin  den  Erolen  der  Jahr«  i9M — 
(Sonderabdr.  Zcititchr.  f.  d.  Luidw.  V«»«uchsw. 
Oitemieli   33  S.  lOOS.) 

Verf.  teilt  die  UutersuchungsorgcbniHse  von  338 
NAtorweinen  mta  Miedevöslwreiob,  äteiwoMrk. 
BiSbüMiu  MUma,  DaliD*tiai,  dem  Kfiotenland, 

Tirol  und  Ungarn  mit.  Von  diesen  stammen  191 
aiu  NiederÖ0t«rreich.  Den  höclutea  Alkoholgehalt 
(14,9%)  beaaB  ein  Rotwein  wem  Dalomtieii,  den 

niedrigsten  (3,4%)  ein  Weißwein  auB  Steiermark. 
Der  Extrakt  (zuckerfrei)  war  wieder  am  hyt  hstvn 
mit  33,7  g  in  1  1  und  4,8  bzw.  0,1  g  freie  Säure  in  1  1 
Dttlniatiiipr  Rotwein.  Da»  Minimum  de« 
Extraktgc-haUw»  vollkommen  vergorener  weißer 
üflterreicbischer  Naturweine  beträgt  15  g  in  1  1. 
Den  niedrigsten  Säuregehalt  (4,5  g  in  1  1)  besaß 
ebonfalU  ein  Dalmatiner  Rotwein;  der  höchste  Ge- 
halt (17,5  g)  fand  sich  bei  niederöatcm  irlus«  lien 
Weinen.  THls  Minimum  de«  Gehaltet  «n  fliiuhliger 
Säure  geht  gerade  bei  den  i«Qmi  niederöeteireichi- 
sehen  Weinen  rltr  Jalirgiinpt-  llt02  und  1003  am 
meisten  (0.14  g  in  11)  herab.  Das  Maximum  des  Ge» 
halte«  der  Bahnatiner  Rotvehie  und  eimtUoher 
Wein;'  überhauiit  an  nürlitigm  Siiiirfii  betrug 
1,(30  g  in  1 1,  einü  Zahl,  welche  aU  Maximum  für  den 
noch  nicht  beanetandbaren  Qdbait  «xtraktteicher 
Rotweine  an  firicliti^rt-u  5?;iur«  ii  angenommen  wird. 
Für  Weißwein  betragt  daa  Maximum  1,3  g  m  1  i.  f 
Die  PkoaentaaU  der  Weine,  bei  welchen  die  Diffe- 
renz •/'wischen  Extrakt  und  fn  if-n  Säuren  kleiner 
alh  10  g  in  1  l  ist,  w  ird  um  hu  gruüer,  je  höher  der 
Gehalt  der  Weine  an  freien  Säuren  ist.  Der  Hr- 
schluß  der  österreichiflehen  Chemiker  ist  gerecht- 
fertigt, daß  österreichische  Weißweine,  bei  welchen 
die  Differenz  zwischen  Extrakt  und  fnien  Säuren 
kleiner  als  10  g  in  I  1  ist,  und  die  Differenz  zwischen 
Extrakt  und  „nicht  flüchtigen  Säuren"  kleiner  al> 
1 1  g  in  1  1  ist,  nicht  zu  beanstanden  sind,  weim  nach 
den  übrigen  UntersachungBresultaten  kein  Grund 
dafür  vorliegt. 

lAlter  den  iiiederÖKteneichi.schen  Weinen 
knnimt  mir  ein  einziger  vor.  welcher  bei  eiiicni  Oe- 
*>aintsiiurej;elialt  unter  8  g  auf  100  g  „nitiit  flin  h- 
tige  Säure"  mehr  als  20"^,  (25,3  g)  freie  Wein-  uiie 
enthält,  auch  unter  den  steierischen  Weißweinen  fin 
det  eich  nur  eine  solche  Prolje.  Die  bisherigen  Er- 
fahrungen bestätigen  sich  also.  Die  übrigen  Weine, 
welche  auf  100  g  „nicht)  fl&oht^  Säure"  mehr  als 
20  g  freie  Weinaime  entbidten,  hatten  dorchwegis 
einen  GeBamtsäuregchalt  von  mel>r  als  S  p  in  1  I. 
Der  Wetneteingehalt  betrug  im  Alipimum  1,1  g  in  1 1, 
Im  Maximum  4,2  g.  Der  Hindeetgehalt  an  Glyce- 
riii  \Mir  2,6  g  in  1  1  (steierischer  WeiKwoin),  der 
Höchatgohalt  14,1  g  (weißer  Tokayor).  Das  Mini- 
mum diw  Afhobol-OlyoefinTerbSltniiaea  geht  bis 

auf  6,2  g  hcrali,  das  Mjixlniuin  hetmi;  11,2  g  auf 
lüO  g  .iUkohol  bei  einem  nicderöstcrrcichischen 
Weißirein.  Das  Minimum  filr  den  Aaebengdialt 
der  österreichischen  Weißweine  kann  mit  1,3  g  in  1  1 
angenommen  werden.  Nitrate  wurden  in  geringer 
UengQ  nur  in  einigen  Weißiraiiien  aua  nicht  ausge- 
niften  Trauben  ^fundeo.  H.  Will. 

wIk  KrAtn<izky.  Rexflmmnnit  des  Gerbsloff- 
febaltes  der  Weloe.  {'/..  anal.  Chcm.  44, 
766—766.  Budapest) 


Das  nritgetoilte  Verfohren  bemfat  daiaof,  daB  dw 

Gerbsäure  aus  Weiß-  und  Rotwein  mit  amnionia- 
kaliacher  ZinluuUatlösuog  gefällt  und  der  Nieder- 
aohlag  nach  dem  Anawaadban  und  Troeknen  ge- 
wogen wird. 

£a  eeigte  sich,  daU  die  FäUung  quantitativ 
verlftuit  nnd  dia  erhaltenen  W'orte  gute  Cberaia' 
t-simmiing  mit  den  nach  X  o  ii  b  a  u  e  r  -  L  ü  w  e  n  - 
t  h  a  1  erhalteneu  Zuhleii  zeigen.  Die  normalen 
Weinbtrstaud  teile  haben  keinen  Einfluß  auf  die 
Fällung;  der  Rotweinfarbstoff  wird  nicht  mit- 
gefällt, so  daß  bei  Rotweinen  die  ]3efiwdc  niedriger 
fliiid,  als  nach  dem  Verfahren  von  Neubauer- 
Löwenthal,  daa  die  Summe  von  Gerb-  aad 
VWrbatoff  «gibt  C,  M«L 

rtz.  ri^r  eine  Kalfeeflasar.  (Chem.-Ztg.  1881. 

1.3./12.  1!K».-|.  Würzl.UTg.) 
Eine  Kiiffcegbiaur  bealvuid  aus  Kolophouiuiii,  das 
zu  M  160  für  100  kg  verkauft  «nirde.    VerL  Iläh 
eine  Uarzgiasur  für  Kaffee  für  entbahrlinh. 

a  Mai. 

J.  üekker.  ZnrKenntniedfrKakaeschaleB.  (Pharm 
(  «  ntmlb  4<» '863— 865.    Q./11.  [22./».]  1905. 

liaarleui.) 

Es  wurde  featgestellt,  daß  der  Pcntosangehalt  der 
Kakaokeme  zwischen  2,17  und  2,41%,  und  da- 
jenige  der  Schalen  zwischen  8,18  und  9,63% 
schwankt.  Ihireh  Bestimmung  des  PentosangehslU 
in  Form  von  Forfurol-Phloroglncin  l&8t  sieh  sonwli 
ein  Zuaat«  von  Schalen  obemiiich  nach^vi^Ben.  Ebs 
BeimiscIiiMi^;  \  an  25",',  Srhuien  zu  reinem  Kakw 
ergibt  s.  B.  eine  Steigerung  doa  Pentosangebaltis 
von  etwa  2^^o- 

Fei  tiei  enthalten  die  KakiK  ifjchalen  Metlivlpen- 
toeane,  während  diese  in  den  Kernen  fehltio.  Durch 
Nachweis  der  Methylpentoeane  in  einem  Kahao  ut 

aisu  j;lei<  hfalls  auf  V<Tfü.!sc-hunpr  zu  schließen. 
(Kin  derartiges  Verfahren  wurde  schon  von  R- 
J aeger  und  E.  Ungar  aufgearbeitet;  vgl.  die 
DjaaavtatioB  dea  latctenm  M6ne)Mn  1904.  Ref.) 

C.  Hai. 

A.  flletaiHaaii.    HodHIkallaB  4cr  WrlmanMekea 

Zucker-  an«!  Prtlhptitimmanjrsmrttiode  in  it» 
Kaksopräpsrutrii.  it  hem.-Ztg.  t9,  107-t  bü 
1075.  7./10.  1905.  Cenf,) 
An  Stelle  der  von  W  e  1  m  a  n  s  empfolilenco  El- 
Imktiuii  des  Fettes  mit  wasflergesättigtem  Äther 
und  <les  Zuckers  mit  itbeigeaättigtem  Waaser  wird 
hierfür  die  Verwendung  von  Petroläther  und  reinem 
Wasser  vorgeschlagen.  Bei  der  Berechnung  wird 
für  das  spez.  Ge«.  des  Kakaofottos  statt  1,0  die 
Zahl  0,95  und  für  dos  ^es.  Gew.  dea  Zucken  in 
gelöstem  Zuataikdfi  atatt  1,68  St  2Uil  1.6  an^ 
wendet.  C.  Mm, 

HewUrzverfAlMhuBKcn.  (D.  Osterr.  Sanitätswc^n 
löOö.  Nr.  36.  SonderabdnicL  2  S.  Czcroo^iti) 
Eine  Firma  In  Triest  vertiaibt  einen  gcniahiciieo 
Pfeffer,  der  aus  etwa  50°„  gestoßenen  Eicheln, 
■Mi%  Oiivenkerncn,  10%  Pfeffer,  sowie  etww 
Paprika.  Sand  und  Verunreinigungan  besteht.  Die 
Eicheln  wlicinen  zum  Zwecke  besserer  Täuscbiuig 
mit  cinei  I  jsensalzlösung  behandelt  zu  sein. 

Ein  von  der  gleichen  Firma  licigeatelltes  Zimt 
inilv.  1  war  ein  mit  etwas  Zimtrinde  aioBialisiert«» 
und  mit  Eitienovkcr  gcfÜLrbtes  Gemei^  von  H<rfx- 
meh],  Olivcnlicciiea  und  Zacker.  Vefsobiedsn^  voe 
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dnpr  anderen  FirmR  angebotene  Gewärzsarrogate, 
erniesen  sich  durchwci?fl  als  gepulverte  OMyonkcme. 

C.  Mai. 

Jh.  Hanu.    Uber  clae  «iwotilatlT«  ÜMlünnanK 

im  Vasinn.   (Z.  Unten.  Nnhr.  n.  (SennOra. 

I»,  585—591.  I5./11.  1905.  Pmc  ) 
Im  m-NitrobenxliydraKid  wurde  ciu  geeignet«« 
Kittet  cur  <)aaiitItet{Ten  IftUang  von  Vatdllin  in 
der  Vanille,  in  VanillcNiiir«  n  und  ^''arlilU■(•x^rakten 
^uoden.  Das  Verfahren  hat  auch  in  Gegenwart 
4«  gewflluüiohen  FKbdiungniiittol,  wie  Aoetaiulid, 
Bciuoesäurc,  Zucker  und  Salicylsiäuro  genaui'  Kr- 
gebniaae,  dagegen  ist  es  bei  Anwesenheit  anderer 
Aldehjrde  unbrauchbar. 

Zur  Rpstiinmung  wird  dir»  wässerige  Vuniliin- 
Icieung  nut  Nitrobenzhydrazidlusung  versetzt,  nach 
248tüDdigcm  Stellen  der  gebildete  Niedendiiag  im 
Goochticgel  abgesaugt,,  ausgewaschen  und  nach 
zvrcdstündigem  Trocknen  bei  lUÜ — 105''  gewogen. 
Mtar  0.4S80.  O.  Mai. 

1.  Jniirirher.   Zur  Rcurfrlluiie  von  üiafreD.  (Z.  öff. 

Chem.  11.  444—44«.  1Ö./12.  1905.  Zittau.) 
Znr  Beweitang  des  Safrans  wird  die  kokmmetrtaehe 
Vergleichung  der  Farbentiefe  wäK;orig- alkoholischer 
Aumüge  mit  einer  Normallösune  aiiB  reinen 
Karben,  deren  Wert,  die  ,,Farl)z«hl"  gleich  100 
gesetzt  wird,  fmjjfohlen.  W  ird  die  l-'arhkraft  eiiifs 
gemahlenen  iSafraub  uator  80  geluadfu,  ho  enthält 
er  über  10%,  bei  einer  Farbkrnft  unter  70  mehr 
»k  '20^o  Griffel.  Fällt  die  Farbkraft  wesentUch 
unter  70,  so  ist  „Spitzen"aumahlung  und  bei  einer 
Farbkraft  unter  40  Untenclliebaog  von  («riffeln 
m  St<.>llL>  v(in  Safran  .'ur/iinohmiMi  C.  Mai. 

Iti.  Britrage  zur  l  nltTsuiliuiii:  >uii  Maete.  (Chem.- 

Ztg.  t»,  988.  20./9.  1905.) 
Steh  Pri  tchard  tritt  beim  Übergieücn  ge- 
polvcrter  ßornbayiaacis  mit  l%iger  Natronlauge 
Rotfärbung  auf,  nicht  aber  bei  echter  Bandamecia. 
Verf.  empfiehlt,  flltrierpepieiatreifcn  in  die  al- 
kalische Flüssigkeit  zu  tauchen  und  zu  trocknen. 
Bli  Bendaoiacia  ist  der  Streifen  dann  farblos, 
eihiaod  er  aieh  mit  dem  Auaaoge  aua  Ikuubay- 
macb  dankelorange  flrbt.  Es  sind  euf  diese  Weise 
Qoch  5°(,  Bombayraacia  in  GomiHchcn  mit  Banda- 
macis  oaohweisbar.  Die  Auaziige  mit  l%iger 
Natroniange  laaaen  sieh  auch  zur  apektroskopisohcn 
Prüfung  verwenden.  Wähn  nd  Riindaniin  is  das 
Spektrum  nicht  verändert,  zeigt  sich  bei  Gegenwart 
«an  Bombeymecia  ein  breiter,  etwa  bei  D  be- 
pnnender  AbsorjitionsHtrcifi'n.  An  Stellr  von 
l%iger  Natronlauge  kann  auch  ein  mit  gleichviel 
Waaaer  verdinntes  NeBlersches  Reagena  Ter- 

Tndet  werdrn.  Statt  der  orangnroten  FScbung 
enuteht  damit  eine  M;hmutzig  himbeerrote. 

C.  Mai. 

W.  f.  Mason.  Bfstininum!;  >rin  Mlflten  im  Wassrr. 

{J.  Am.  C!hem.  Six  .       014.   Mai.  lOa").) 
DeatüHcrtes  Wasser,  weldiea  mit  der  Luft  des  La- 
boratoriums in  Beriihiunp  war,  i'iithält  s(<  ts  Spu- 
ten von  Nitrit,  herrührend  von  den  lui  i..aburatu- 
tinn  brennenden  Gnabnnneni.  V. 
Malkcrt  Spstn.    Zur  KonHervierune  der  AbwäKHrr. 

(Pharm.  Gentralh.  4»,  809—  813,  19,/10.  [bep- 

tember]  190S.  Cbemnite.) 
Zur  Konservierung  vnn  .MiwaA^fqvrnlH-n  für  T'tiler- 
suchung»zwecke  ist  Formaldelij'd  nicht  verwendbar. 
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wenn  ea  sid)  ttm  die  Ue^timmung  der  Oxydierbar- 
keit handelt.  Dagegen  eignet  aieh  Chloroform  hiercu, 
dessen  Einfloß  auf  den  Pennimganatverbrauch  kaiun 

nierklicli  i-;t.  C  Mai. 

r.  klemm.  Uaüaer-  uu4  Ibniüiäerf ragen.  (Vortrag, 
gehalten  bei  der  gründenden  Ver- 
sammlung dcjj  Vereins  der  Zellstoff-  und 
Papierchomiker.  Wochenblatt  für  Papier- 
fabrifcation,  3600—3663.  1905.) 

f?oi  df-r  nuß«'rorflrnt!ich(>n  Wioliti^keit  dos  Wassers 
für  die  l'upittrfabrikatiot)  genügt  tjs  nicht,  durch 
Analyse  die  Zusammensetzung  de?4  verfügbaren 
Wassers  fe-stzustellcn,  sondern  die  Wirkungen  des 
Fftbrikationswaiöers  auf  die  einzelnen  Stufen  der 
Fabrikation  müssen  verfolgt  werden,  da  es  vor- 
kommt, daü  selbst  Ijei  vorzüglich  weichem  Wa«jer 
durch  Fabrikationsfehler  die  Härte  des  Wasser» 
derart  erhöht  wird,  daß  z.  B.  die  Leimung  Störungen 
erfährt.  Die  neuerliche  ii^infähniiig  der  Wieder- 
Verwertung  dea  Siebwamem  der  Papiermaaehnie 
sollte  sich  auf  de8*  ii  Anwendung'  l«'iin  fertigen 
Stoff  beschränken,  nicht  aber  darf  derartigea 
Wnsner,  wegen  des  Reidituma  an  Selxen,  me 
Hunjindorfüllung  verwandt  werden.  Ks  i^;t  ferner 
notwendig,  die  Zuaanuuenaetzung  der  Abwässer 
nnd  flu»  Wirkungen  auf  den  sur  Ableitung  dienen- 
den Flußlauf  hei  liolieni  und  niederen)  Wasserstand 
au  studieren.  J^ie  Abwässer  der  Papiermaschine 
aind  Qbrigena  hannloeer,  als  sie  infolge  der 
Trübuntf  durch  Fasorr  au9!*r'lien.  Selbst  die 
Sulfitab"ass<  r  sind  bei  rationeller  Ableitung  nicht 
schhmm,  in.'iljesondere  wetm  dafür  gesorgt  wird, 
daß  die  Entleerung  nicht  stoßweise,  sondern  durch 
Einschaltung  eines  Sammelbehälter»  alUnäliiich 
erfolgt.  M. 

Henry  Kriii'mer.  IM»-  Verwendunc  von  hiiiifiT  für 
die  Veroicblung  veu  Typhiiaorgaobmcn  und  die 
nnwMnmc        Kniifer  auf  ie»  Neasehen. 

(Am.  .Journal  of  Pharma«  v  77,  -Ja-)— 281.  1 W.-,.) 
Verf.  bespricht  das  Vorkommen  typhoider  Organis- 
men in  veradiiedenen  Stoffen:  die  für  die  Bntfer- 
nunc  tvphnider  Ürgaiüsnifn  ati"*  NnlirtincHmitleln 
und  Wasser  angewendeten  veri4cbiedi.  iH  n  Methoden; 
die  Wirkung  von  Kupfer  auf  niedere  Tiere  und 
Pflanzen :  dip  Wirkung  von  mit  Kupfer  l)eliandeltem 
Was-Hcr  uuf  den  Mcnscheti;  dii-  Au^iii  luuduug  von 
Kupfer  aus  Wasser;  das  Vorkommen  von  Kupfer  in 
Nahrungsmitteln  (u.  a.  enthält  die  Arlieit  eine  lange 
Talx-Uc  hierfür  mit  quellenmäßigen  Belägen);  die 
Wirkungen  von  kupferhaltigen  Nahrungsmitteln 
auf  den  .MetiM'hen.  Verf,  kommt  «o  natshatehenden 
Schlußfolgerungen:  I.  Es  ist  «temlich  sicher  fc«<tge- 
stellt,  daß  der  Typhusorganismus  nirlit  nur  du;  h 
Waaaer,  aondem  auch  durch  Luft  und  Nahrung  ver- 
breitet wird  und  »eine  Lebenaßhigkeit  eine  beden« 
tende  Z^-itlang  zu  iM'lialteii  scriuav'-  -•  Typhusor- 
ganismen werden  au»  Wasser  durch  Filtriereu, 
Kochen  und  gewisse  biochemisehe  Metiiodeo  anage« 
schi  <!en  T'nfer  1<  t/tercn  ist  wahrscheinlich  die 
von  Moore  und  KeUermann  vorgetichlagene 
Verwendung  von  Kupfer  die  wirkaamato  und 
>:lei.Ii7eitig    prnktiselisto.  VN'fihrenr!    r\n(  ge- 

wisse einzellige  Urganismen.  wie  Bakleruti,  außer- 
ordentiieh  winäge  Mengen  Kupfer  in  Lösung  giftig 
wirken,  so  darf  ninn  mit  Si.  li.  ilie:(  annehmen,  daß 
die  hühereu  Pflanzen  und  Tier«*,  den  Alemjchen  ein. 
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gci<chlo«Ren.  dnrcli  LoHungcn  mit  dem  gicicbm  oder 
j^'lh-it  Kr<iL«r.  ii  Kupferge!ialt  unberührt  bleiben. 
-L  Da  cinv  Anzahl  Faktoren  auf  die  Aussohektu^gen 
von  Kupfer  ans  «ehmi  Lominf^  hinridt.  lO  ist  m 
kaum  wahrecheinlicli.  flaß  U  i  riiiem  Bachveratan- 
digea  Betriebe  dati  Wasser  aua  einem  Reeervoir  in 
dem  Augenblick,  in  welchem  es  den  Konramenten 
■  rn  i  -ht,  noch  irgend  welche«  Knpf»  r  in  lAsinig  ent- 
luilt.  ö.  Zahlreiche  Pflanzen  enthalten  verbältnin- 
inäßig  groOe  Mengen  Kupfer.  Werden  diew  ak 
Nahninj;  henntzt.  so  wird  oin  Teil  des  Kupfer«  in  den 
aniuialiHrliin  <  )ruaiiisii)iis  aufgenonunen,  indessen 
liegt  kein  Rencht  über  irgendwelohe  dble  Wirkungen 
von  derartig  konnumiertem  Kupfer  vor.^m^Z^. 

%'eftahreii  tur  HerstelliinK  «Ines  Heilmittels  liaopt- 
Hicblich  für  das  Anwärmen  der  Konserven  ia 
KoDservenbiiehsen  u.  dgl.  (Nr.  103  366.  Kl. 
106.  Vom21./i2. 1903ab.  Dr.MaxBam- 
berger  und  Dr.  Friedrich  Böek  in 
Wien.) 

/'olentotMirücAe:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  eine» 
Heisniittek,  liauptoiohllali  für  da»  ARvirmen  der 

Konserven  in  Ko^l^^«■^v^■tlbiich9en  u.  dgl.,  aus  Me- 
taUpoiver,  einem  Sauci-stoff-  oder  Scbwefelträgor 
und  mehr  oder  weniger  inerten  Stoffen  bestehend. 

gekennzeichnet  durch  die  Ziinammennjisi  hmig  von 
Schwermetallpulver,  leicht  Sauerstoff  oder  Schwefel 
abgebenden  Stoffen  und  aolchcn  Stoffen,  wekhe  ge- 
gen die  übrigen  Bestandteile  der  Mipchunp  atirh  in 
der  Hitze  völlig  oder  nahezu  indifferent  sich  ver- 
halten und  zur  Vcrlaagaamung  der  Umsetsung 
dienen. 

2.  Heizmittel  gemuli  .Ajiüpiucii  1,  bcHtehend 
aus  Eisenpulver  (Eisenfeilntaub)  KaUumperman- 
gaiiat  und  entw-ii.sBcrtem  Uipa,  und  zwar  etwa  4 
Gewiehtsteilen  Eisen,  etwa  3  Gewiehtsteilen  Kali- 
umpermanganat und  2  Ge\vicht«teilcn  Gips.  — 

IHe  Aufgabe  ist,  den  Inhalt  der  OeGiSe  z.  B. 
KonMrvenbüehsen,  eo  zu  erwärmen,  daB  die  ganxe 
.Masse  eintTemperatiir  von  etwa 70°annimmt,keinoe- 
Wega  aber  auch  nur  teilweise  die  Temperatur  von 
100*  erhebUdi  übereteigt.  Das  angegebene  Helz- 
mittel  kann  beispielsweise  mittels  eines  Sfnieh- 
holzes  zur  Eeaktion  gebracht  werden;  die  Reaktion 
•ohreitet  langsam  xtoä  gleiebmälKg  dnreh  die  ganze 
.Masse  fort.  Wieijand. 

Verfahren  zur  Kegeluni;  des  Ilriirk^  In  Sli-rillüierge- 
fäSen    nill    vrrtinderllrheui    Volumen.  (Nr. 
164. 174.   Kl.  6rf.   Vom  14./4.  1904  ab.  Ru- 
dolf Schicht  in  Aussig  a.  E.) 
Paitiiittwipnuht  Verfahren  zur  Regelung  des  Drucks 
in  Stcrili^iergefäßi'n  mit  veriinderliehem  Volumen 
unter  Anwendung  einer  Membran,  dadurch  gekenn- 
relehnet,  daß  die  auf  die  Membran  wShiend  der  Ste- 
lilisinniiL;  Spannung  initlcl-  von  außen 

auf  die  Membran  wirkenden  hydraulischen  Uruclu 
oder  Casdrueks  geregelt  wird.  — 

Das  Verfahren  Im  tuIiI  düianf.  duH  üli-i  <ler 
Außenseite  der  biegsamen  Wand  ein  BehÜltcr  ge- 
bildet und  dieser  mit  einem  flüwigea  Mittel,  in  der 
Regel  \\'  <^-.i  I.  LI  fiillt  wird,  dewen  Druck  l)eliel>ig 
verändert  werden  kaiui.  Auf  diisse  V\  eise  ist  es  mög- 
lich, auch  den  Dniek,  der  in  der  zu  steritisieienden 
Kli  -  ipkcit  hen-stlit.  It<-|iehic  zu  veriindeni,  ohne 
dab  dicw  Flüssigkeit  w  hhrend  des  Sterilistorens  vei  - 
mdirt  oder  vermindert  zu  «erden  braucht;  eine  Ge- 


UAa  der  Einführung  von  Keimen  iet  nidit  von 
handen.  WitgaHli. 
Vcffahrea  zur  llerslellnttg  homegener  Massea 
VrxetaMlien.  (Nr.  163  662.  Kl.  Vom 
Iii  11  mn  ab.  W  i  1  h.  A  nhal  t,  0.  Ä  h 
H.,  Chemische  Fabrik  in  Kolberg.) 
PaUntant^pnuh:  Verfahren  zur  Herstellung  homo- 
gener Maasen  aus  Vegetabilien,  dadurch  gekenn- 
aeidiiMt,  daB  gemahlene  V^tabihen  tmter  Zusatz 
von  Alkohol  oder  inner  alkclioBwiben  LHeung  von 
ätlicti'^chcn  ölen,  uromatLscbcn  Stoffen.  Pflanzeti- 
extraktcn,  Kohlehydraten,  G^kouden  und  andcrca 
Sufaatanzen«  wekbe  die  AulsohUeOung  erleicfatem 
und  (lesrlimack  bzw.  Aroma  des  Produkts  verlKS- 
sem,  unter  Druck  bei  relativ  niedriger  Temperatui 
erhitzt  werden.  — 

D.is  Verfahren  erniögliehl  im  Gegensatz  zu  den 
bekannten,  nur  zur  l>cwinnung  des  in  Hülsenfrüch- 
ten enthaltenen  Mehle«  oder  zur  Reinigung  von  ä- 
wcißhaltigem  Materini  o.  dgl.  dienenden  Verfahren 
die  Herstellung  eines  Produktes,  bei  dem  die  aufge- 
schlossenen Stoffe  mit  den  mechanisch  zerkleinerten 
Pflanzenteilen  vereinigt  bleiben,  «elclie  letzteren 
den  indifferenten  Träger  der  in  Hilxf  und  Druck 
gelöst  gewesenen  Extraktivstoffe  bilden,  ohne  daß 
aromatische  Stoffe  verloren  gehen.  Die  Dau(^  der 
Behandlung  und  die  Tem|Krratur  ist  nach  dem  Ein- 
zelfall verschieden.  Die  Temp  ratur  soll  den  Sied»«- 
punkt  dea  Alkohols  nioht  übenMihreiten,  wenn  dss 
Aroma  nicht  beeintrSchtigt  werden  soll.  Die  Be- 
handlungsgefäße werden  zur  Gewinnung  entwiche- 
ner ätbehsober  Ole  mit  Alkohol  ausgespült,  der  für 
eine  neue  Behandlung  benutzt  wird.  Der  ABtobdl 
kann  ein  belicln^'er  sein,  oder  es  kTinnen  micli  meh- 
rere t'leielr/.eit ie  vei'ueiidct  \wrdcli.  KnrMen. 

Vertiihren  zur  (iewinnung  \  nn  Pleisehsalt  aus  rohrm 
Flebeh.  (Nr.  165  466.  Kl.  53i.  Vom  21  ./2.  1905 
ab.  Sicco  Med.  Chem.  Institut 
KriedrichGustav  Sauer  G.  m.b.  H. 

in  Berlin.) 

Fatattatuftu^-  Verfahien  zw  Gewinnung  von 
Fleiaehaaft  aus  rohem  Fleisdh,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  zerkleinertes  Fleisch  vor  dein  Ausprcs 
sen  mit  Äther,  Ester,  Chloroform  oder  einem  Alko- 
hol versetzt  wird.  — 

I?<-i  dem   Verfahii-n   Meiht   lH-i.sj>ii-ls\»  -  i  •  iis 

V«  kg  Fleisch  nur  ein  Preßkuchen  von  100  g  zu 
rSck,  wShrend  ohne  den  Zusatz  etwa  400  g  zurSdt- 

h!eil)i-n,  lu?  denen  man  wertvolle  Hesfniidfeile 
bisher  nur  durch  Auskochen  oder  Abschwemmen 
mit  Waseer  whaiten  konnte,  wobei  indessen  der 
ursprüngliche  Charakter  des  reinen  Fleischsaftes 
verloren  geht.  D«'r  Saft  hält  sich  längere  Zeit,  m 
daß  er  nicht  sofort  weiterverarbeitet  zu  werden 
braucht.  Die  weifi  re  \'erarhrittmp  pcscliieht  in  be- 
kannter Weise  duuh  Abdampku,  Eutfcmung  der 
Zusätze  und  Konzentrieren.  Der  Saft  ist  im  Ge- 
gensatz zu  dem  gewöhnlichen  schon  nach  dem  Auf- 
pressen fast  blank.  KaraUm. 

VerfahreD  zur  HeittcNng  etact  HlfehpalTen 

Voilinilcb.  (Nr.  164  79ö.  Kl.  Vom  2f)  T.. 
19U1  ab.  H.  J.  Bucka,  Chr.  Hansen  m 
tiVodwiksbergund  0.  B.  W i m me r  bi Kopen- 
hagen ) 

PaUtUatu»pruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Mildipttlven  au«  VoUnildi,  dadnroh 
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ucU  (laß  die  in  belcannter  Weiao  unter  beständigem 
Umrühnn  im  Vaknnm  Ua  m  einem  WasBeigehalto 

von  .■}(>— 25%  eingedampfte  Milch,  \yei  einer  unter- 
halb des  üofamelzpunlctes  des  Butterfottes  liegenden 
Tampemtar  bis  mai  einen  Wawetgehnlt  von  20 
bi*  Ift**,,  an  der  Luft  Kctrooknot,  hierauf  pulveri- 
siert und  acbUeßlkli  bei  der  angegebenen  Tempe- 
ratur weiter  Wfl  auf  einen  Waaaergdinll  von  14% 
■ad  darunter  auRgetrocknet  wird.  — 

Bei  dem  Verfahren  sind  alli"  Zusätze  zur  Milch 
vollkommen  vermieden,  so  daß  tiian  beim  Auflüsen 
in  Waf»cr  ein  Produkt  von  der  Zuflammensetzung 
und  dem  Oeachmack  der  ursprünglichen  Vollmilch 
«rhält.  Im  Gegensatz  zu  iilttn-n  \'fi  falircn  wird  da 
MUchfett  nicht  entfecnt,  e«  bleibt  vieimelir  im  fer- 
tige»  TVodnkt  in  Flonn  von  KQgetoben,  die  von  ein- 
getrrx  kni'ter  Magi-rmilch  umhüllt  nind  und  daiüh 
lüns  vor  Zersetzung  geschützt  werden« 

Karttm. 

ffrfahrrn  zur  HenrtHluBfE  hornsrtiger  Maasen  aas 
Kasein.  (Nr.  163  818.  KLdOb.  Vom  1./7. 1902 
ab.  Dr.  Fran«  Thom  as  in  Köln.) 

Pakntni.tprurh:  Verfahren  zur  Hcrstt'Ilung  von 
FoÜea  und  Uljerzügen  aus  Kasein,  darin  bestehend. 
iaB  man  KaMb  in  T«idünnter  ^nre  Vkt  vad  die 
Lnsung  mit  h  Zutyitz  von  Formaldeh}rd  eintrocknet, 
oder  (Ue  saure  Kaseinlösung  für  Bioh«introoluiet  und 
dann  der  FonualdebydwIjrlninK  anawtai.  — 

Beispiel:  100  g  Kasein  werden  in  I  1  Wasser, 
»elches  etwa  -8  g  26%ige  äalzstiurc  enthält,  durch 
Enrirmen  im  Waaasrbade  galSst,  10  g  40%igea 
FonriAlin  und  etwas  Glycerin  zugemischt  und  Auf 
Oiuplatten  eingetrocknet.  Eventuell  wird  der 
Kiwlnl>Wiiiiig  nooh  eine  Fariw  baigemisclit. 

tofikrea,  eisenhailigcs  Bier  hcrKusletlea.  (Nr. 
164245.   Kl.  m  Vom  8./5.  1904  ab.  Dr. 

M  Ii  X  B  11.  r  s  i  f  k  o  w  in  Perlin.) 
i*aUnian*pruch:   Verfahren,  eisenhaltige«  Bier  her- 
wteUen,  dadurch  gekemueiobiiet,  daS  man  auf 
Bier  unter  LttflalMciiluß  metaUiidiea  EiMtt  einirir- 

ken  läßt  — 

Durch  die  Anfoahme  von  Eiiwn  wird  der  Ge- 
Khmack  wibst  sehr  dünner  Bi(■r^'  voller,  duHSchaum- 
bilduiigs-  und  Haltungsvermügen  wird  groß.  E» 
idHuNii  aicil  Biaaneiiraiß Verbindungen  au  hüden, 
denen  auch  Hotwt  eine  große  ikdeutung  zuzumoeson 
irt.  Das  Verfahren  kann  einfach  dadurch  ausge- 
folut  werden,  daß  chemisch  reines  metallisches 
Bm»  in  Form  von  Kngehu  welobe  vor  der  Benut- 
anir  mit  Alkohol  ni^  Äther  keimfrei  gemadit 
««irden,  in  die  Fiisser  geitracht  worden,  welche  in 
üblicherweise  mit  Bier  vom  Lagert  gefüllt  werden. 
Vaoh  8 — lO-tägigem  Lagern  etwa  16*  kann  da»< 
ftrfiifc  Bier  abgefüllt  werden.  Der  Kisi'ngehait  des 
Bieres  beträgt  als  FcsO^  gerechnet  etwa  0,025 

0,06  g  per  liter.  Witgond. 


!«cffin«Mi 

akwissern  enthaltenen  Ffikallen.  (Nr.  162  106. 
Kl.  8.5c.  Vom  16. /3.  1904  ab.  :b>au  Emma 
L  e  h  o  f  e  r  in  Wien.    Priorität  17./S.  1902 

^)sf  erreich.) 

PcUeniaMpruch  :  Kninentimg  zur  Gcwiimuug  der 
in  den  Kanalisationsabwä^eem  enthaltenen  Fäka- 
üäV  bei  welcher  die  Abwässer  samt  den  festen  Kör- 
pvnäber  einen  filternden  Boden  fortbewegt  werden. 


dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  fiitemdo  Boden 
ans  einem  Roat  mit  in  die  RoatQfbmngMi  einga* 

setzten  und  dea^  Filtetmatarial  enthaltenden  Sleb- 

körb^  besteht.  — 

Die  BlechkSrbe  «ithalten  am  beaten  ein  Ge» 

miwh  &ui^  TCokrtklein  und  mit  Schwefelnäure  an- 
gesäuertem Torfmull  uud  w»  nien  oben  durch  einen 
8chü<iBelfürmig  vertieften  Siehde<  kel  verH<  hlos.-4en, 
in  weh  hein  Koksbriketts  durch  ein  dariilM  r  befind- 
liches Drahtgitter  festgehalten  werden.  Zum  Fort- 
bewegen dea  Sohlamnwa  über  den  Fi!  terboden  dienen 
Bürsten,  welche  von  entsprechend  angetriebenen 
Ketten  ohne  Ende  getragen  werden.  Wiegand. 

Verfahren  aar  HentHlnag  ran  Püllmaterial  fir  Pi|. 
terbetten  zwecks  KrlnifanK  ven  Abwiaaern. 
(Nr.  163505.  KL  SSc  Vom  11./2.  1903  ab. 
H.  C.  Werner  und  Frank  Pnllen 

('  a  n  (l  y  in  I/ondon.) 
Patentafupntch:  Verfahren  zur  Uerstoilung  von 
FQIImatetial  f8r  Filterbetten  cweefca  Reinigung  von 
.Miwä.^siern  diireli  BoliandhuiK  von  Kernmaterial 
mit  wirksamer  Masse,  dadurch  gekcnnzeictinet,  daß 
ein  IQr  daa  m  veinigeod»  Abwaaser  nndarahliaaigeB» 
also  nicht  filtriercnHof  Kemmaterial,  ?..  B.  Glas- 
stücke,  Quarzkleinschkg  usw.,  in  bekannter  Weise 
unter  Verwendung  von  Bindemitteln  meohaniaoii, 
durch  Mischen  und  dergl.  ohne  Horvorrufung  ehe- 
miäüher  Umsetzungen,  mit  einem  Überzug  aus 
wirksamem  Material  veniehen  wild. 

Um  an  Füllmaterial  zu  sparen  und  trotzdem 
die  gute  Wirkung  eines  vollbesetzten  Filterbctttjs 
zu  erzielen,  werden  nach  vorhegendem  Verfahren 
Kerne  Ton  nicht  filtriorendem  Material  mit  einer 
Schicht  des  wirksamen  Materials  überzogen;  man 
erhielt  dadurch  dieselbe  Wirkung,  als  wenn  das  ge- 
samte Material  duidiliang  iat,  da  die  aerolien  Bak> 
terien  eloh  in  der  Havptaaohe  in  den  HOhlnngoa  nnd 

Poren  der  nherfliichen.schii  liteti  der  einzelnen  Füll- 
materialteile ansiedeln.  Das  Überziehen  von  6ka> 
atOdcen,  Qoarckleinaohlag  naw.  mit  det  wirkaamen 
Schicht  kann  der  irt  l  >ehehcn,  daß  die  Stücke  mit 
Teer  oder  einer  Teeriüsung,  auch  mit  Zement  usw., 
dberzogen  weiden,  wobei  dann  daa  Übemigama- 
tcrial,  etwa  Carbofenit,  Scblaolw  naw  aufgehrncht 
wird.  Witifanä. 

KUrbecken  tUr  AbwassrrretnifcunKsanlagen.  (Nr. 

163  45.T  Kl.  856.  Vom  12/3.  IlKMab.  Emile 

Vial  in  Bräiael  [Bdgien].) 
PulmlinuipnuJi:  Klirbecken  ^  Abwaaserreini- 

gungsanlat'en  nüt  abgewhrägter  Sohle  und  in  Ab- 
st«id«ui  augeordneten  Querwänden,  über  deren 
obere  Kante  die  Fiaaeigkeit  in  dfbmer  Scbidil  hin» 
wegfließt,  wälutiid  die  festen  Stnffe  auf  die  Sohle 
sinken,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Quer* 
wftnde  nidit  bia  mm  Boden  dea  Beekena  hetab- 
reichen,  so  daß  die  durch  die  Querwände  geliildoten 
Abteilungen  nahe  der  Beckeosoble  miteinander  in 
Verbindtmg  ateben  wid  hierdurch  efai  Ifitreifien  der 
abgp^jetrtrn  Stnffo  nach  dem  am  Beckenrande  ge- 
legenen Ausfluß  bin  verhindert  wird.  — 

Die  Verbindung,  welche  cwischen  den  WaHser- 
mafwn  der  ein7elnen  Kammern  hert;e>1e]lt  i^t,  hat 
uioht  aileui  den  Zweck,  den  zum  Smkcn  gekuiuiDe- 
neu  AuBseheidongen  den  Wog  zur  Ansammel-  und 
Absaugstelle  zu  ermöglichen,  sondern  sie  gibt  die- 
Hcn  ^!»toffeii  auch  uberhalb  der  Sohle  des  Beekena 
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Chemie  der  Nahruns«-  u.  OenuBmittel,  Wmutmvnorgaag,  Hysiene.  [ 


ZcitKchrift  nur 
ungewandte  Cbemlf. 


bei  Bwiiifhi.ssuni.'oii  durch  hier  stattfindcnrie  Strö- 
mungen eine  Bcwogungamöglichkcit  nach  dor  lii-f- 
Sten  Stelle  des  Bet-kens  hin  und  beugt  dadurch 
ihrem  Auftrieb,  wie  or  in  den  schmalen  abgeschlos- 
aenen  Kamnwrn  «adwer  Vorriofatongein  eintraten 
muß,  vor.  Wienand. 

WewerreiolguBfMfparat,  bei  welchem  die  Zulttb- 
mg  icff  Inekeaea,  pvlTerflralgea  fUnnga- 

mltlr!  durch  eine  ZafährunxBw«]!«  bewirk! 
wird.  (Nr.  162  778.  KL  S5b.  Vom  29. /lU. 
1903  ab.    Knrl  Sehmidt  in  Wien.) 

Patentnn.fpnirh:  WMBerreinii;nn£:^apj)arQt,  Ix'i  wel- 
chem die  Zuführung  der  trcK-kunen,  {lulvf-rförmigen 

FUlungHniitt<l  durch 
eine  im  FiillungHmittel- 
behälter  drehbar  ange- 
Ocdncte  und  durch  das 
ZU  reinigende  Wanner  in 
Bewegung  gewtzte  Zu- 
führungs«  al/c  U^wirkt 
wrird,  gekemizeichuet 
durch  die  Anordnung 
zweier  an  den  Seiten- 
winden dm  FäUiin|^niit- 
telbeh&lten  bewrogtioh 
angebrachter  \Viinde(a). 
welche  von  der  zweck- 
mftfiig  koniflch  ^eAtalte- 
ten  ZuffihruriL'  wal'i  (<•) 
eino  äcbüttelbcwc- 


gUBg  erhalten,  zu  dem  Zweck,  eine  f^MdmlBig» 

und  untuiterbrorhcnr  Förflcrung  der  Fä1hinf;H mittel 
zu  erzielen  und  die  Bildung  von  Hohlgängen  in 
letcteren  zu  verhindern.  Wiegmti. 

Verfahren  zam  Sittigea  VM  Wewer  mit  Kaik  zum 
Swedte  ier  WaMcmferigug.  (Nr.  162  861. 
Kl.  SSd.    Vom  80./5.  1M3  ab.  Brneet 

I)  e  e  1  0  r  <•  q  in  Lille  fFrankr.].) 
PoUnkaufirveh:  Vorriohtuiiig  zum  Sättigen  von  Was- 
aer  mit  Kalk  zum  Zwedre  der  Wasaerrrfnigung.  gc- 

n.       kl  nnzeii  bnet  durch  die  Verei- 
nigimg  der  in  dem  Kalkaüt  tiger 
/  (b)  mitteb  TricAiters  (21 )  gebil- 

W  deten  Kammern  (22,          i\\  ic 

/  des  Stücke  von  gebnumtem 

/  Kalk  enthaltenden  Bebilterw 

(:!:!)  in  «Irr  WciVc.  daß  ein  Teil 
dea  in  dem  iiebalter  (33)  bzw. 
der  Kammer  (83)  gebildeten 
klaren  Kalkwa-Hserf  durch  eine 
Hebelvorricbtung  (36)  in  eine 
Leitung  (24)  gebraeht  imd  dort 
Bowie  in  der  Kammer  (2*2)  mit 
dem  durch  Kohr  (2)  zuflicllon- 
den  rohen,  zum  Aunlaugen  dea 
Kalkeä  dienenden  Wn'^'S'T  gc- 
mincht  wird,  ho  dali  das  rohe 
Wa-Hser,  bevor  es  dem  frischen 
Atzkalk  durch  Rohre  (27  und 
28)  zugeführt  wird,  von  seinem 
(iehalt  un  doppeltkohlensau- 
rem Kalk  und  freier  Kohlensäure  befreit 
und  dadurch  die  Bildwig  von  unlSslichen  Cal- 
ciumcarbonatknisten  auf  den  frischen  Ätzkalk- 
stücken vermieden  wird,  während  die  von  dem  vor> 
hmrehcnden  Arbrit^ng  in  der  Kammer  (23)  ver- 


bliebem  n,  lun  li  nicht  erschöpften  KalkrücksUinde 
mittels  eines  V'entilesj  (41)  in  die  untere  Kammer  (SS) 
entleert  und  dort  vollständig  ausgelaugt  werden.  — 
Nach  der  Erfindung  soll  bei  Reinigung  von 
Wasser  mittels  Kalk  und  Natronlauge  das  betref- 
fende Waswr  selbsttätii:  und  gleichförmig  mit  Kalk 
gesättigt  werden,  wobei  ein  sparsamer  Verbrauch 
dee  letateron  etattfindet.  -  WitgamL 

llentdlOBgaverfahrei  für  ein  zuu  Wfichmaebeo 
van  hartem  Wim»  dicaendM  MttteL  (Nr. 
163  747.  KLSSft^  Vom3./& IMAab.  Adolf 
Outenaohain  Soathend  an  Sea.) 

PaUiUanspnteh:  Heretellungsverfiihran  fOr  ein  zum 
Weichmachen  von  hartem  Wam>r  dienendes  Mittel 
untr:  \'<-rwendung  eine«  (icmisches  von  kieselsau- 
rem, kohieoeautem  und  Atcalkali,  sowie  einer  Haix- 
aeifsnlösang,  dadurch  gekennzeichnet,  daS  das 
Kolophonium  zwecks  Entfernunt:  der  flüchtigen 
Bestandteile  so  lange  erhitzt  wird,  bis  es  eino  dun- 
kelbraune Masse  WMet  und  keine  ateehenden 
Diiiiififr  mehr  ftus-itrißt,  worauf  dieses  s(j  crliultcne 
Produkt  in  bekannter  Weise  in  dem  Alkaligemisch 
unter  Erfaiteen  geltet  wird.  — 

Das  Mittel  soll  den  Vorzug  haben,  daß  es  <nnM 
floc^kigen  Niederschlag  bildet,  der  durch  das  naflfa- 
herige  Kodien  nabb  und  nach  ieat  wird  und  rieh 
leicht  entfernen  läßt,  über  die  genaue  Zusammen- 
setzung sind  nähere  Angaben  gemacht.  Kareth. 

Hadaververniehtniip-  und  Verwertungsapparat  mit 
JalooHietrommdelBsatz.   (Nr.  165  137.  Kl.  16. 

\'om  17  n .  um  ab.  A  k  t  i  e  n  -  M  a  s  e  h  i  • 
n  e  11  b  tt  u  -  A  n  s  t  a  I  t  vorm.  \'  e  n  u  1  e  t  h 
A  EUenberger  in  Darmatadt.) 
Pairntar}'<]iriirh:  Kadaververtiiohtungs-  und  Ver- 
wertungsajjparat  mit  iSiebtrommeleinsatz ,  da- 
durch gekcnnzitichnet,  daß  als  Siebtrommelcinsatz 
eine  Jalousiestabsiebtronunel  Anwendung  findet, 
bei  der  der  ganze  Um- 
fang derTromracl  (a)  oder 
auch  nur  der  Deckel  (b) 
dieser  aus  einzelnen  sich 
jalousieartig  übereinan- 
der legenden  Flaoheisen 
(1)  horgßsteOt  wird.  — 

Die  Flacheisen  1  biltlen 
kleineZwischenräume^ni, 
welche  das  Austreten  der 
aus  den  K.uia\rtn  usw. 
herrührenden  i:''iüs8igkeit  und  das  Eintreten  des 
Dampiee  tu  den  GKebtrommelehMats  (a)  geatatton. 
Wenn  sich  die  SiiKlctrt)mmel(a)im  Sinne  des  Pfeiles 
dreht,  so  ist  auageschlossen,  daß  sich  die  Offnun- 
gen (n)  zusetzen,  wie  dies  Moht  hei  Trommeln  sa, 
geloehtea  Blaebfln  geaohieht.  WUgaiid. 

^enernng    an    Vorrichtungen    znm  <!terilisimiB 
Trocknen,  Pulverisieren  und  Uesinfiiierrn  tm 
Tirrkadavcrn,  Fbehen,  FleJachabfällen,  Kae- 
chen,  Dung,  Fäkalien,  Obst,  Gemise  a.  t. 
(Nr.  164  149.    Kl.  16.    Vom  25./11.  1903  ab. 
Julius  Zettritz  in  Britz  b.  Berlin.  Zu- 
satz zum  Patente  143  421  vom  SO^^l.  1902.) 
Durch  das  Patent  143  421  ist  eine  Anoidnnng 
geschützt  worden,  bei  der  die  Kanten  eine.«  iiriistell- 
barenSiebbodena  alaSohaberau^gebildetsüid,  die  an 
der  inneren  Behältcrwandnng  anliegen,  um  di»  ijHi 
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dort  aantnnde,  die  WHme  {flolierende  Knute  der 

Rptsch-  und  Knochenmasso  zu  entfernen.  — 

Der  Gegenstand  vorliegender  Neuerung  ist  eine 
Fortführung  jener  Erfindung  und  besteht  darin,  daß 
an  Stelle  der  mit  dem  umwondbAren  Siebboden  fest- 
stehenden Schaber  oder  schabenden  Kanten  des 
Shlibodem  eine  geriffelte  oder  mit  schabenden  Kan- 
ten versehene  W  alze  iinji<>ordni  t  ist,  die  mit  federn- 
dem Druck  an  der  lx_'lR'izt<'n  BcliüUtTwandung  an- 
iifigi  itnd  mit  geeignet«' II  Mitteln  in  Drehung  vcr- 
ntat  wird,  letzter««  zweckmäßig  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  xur  Drehung  dea  Behälters  bzw.  seiner 
Wandung.  Witgaml. 
Verfahren  znm  Töten  von  Ratten  auf  Sc hiffpn.  (Xr. 
lt»3  3iy.  Ivl.  J.-./.  Vom  23.y3.  li)U2  ab.  Ku- 
stace  W.  Hopkins  in  Berlin.) 
PaUnianxpnich:  Verfahren  zum  Töten  von  Ratten 
•of  Schiifen  durch  in  die  Schiffsräume  eingeführte 
Qmb»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  nicht  brenn- 
bares Gas  von  höherem  Kohlensiiuregchalt  und  etwa 
2 — 8%  Kohlenoxydgchalt  durch  Leitungen  in  die 
Schiffsräume  eingeführt  wird.  — 

In  der  Patentecluift  iat  ein  xur  Ueratellung  das 
QawB  geeigneter  Generator  beschrieben.  Das  Ver* 
fahren  ist  einfacher  als  die  Kinfühninp  von  Kohlen- 
säure aus  Kolüeniäureb<Hnben  und  wirkt  auch  siche- 
ter,  da  die  Ratten  nicht  nur  eretiokt,  sondem  wirli- 
lich  vergiftet  werden.  Wc  ZuNimuni mim  t/ung  ist  so 
([ewählt,  daß  das  spez.  Gewicht  zwar  dati  Qaa  nach 
mten  «inken  läfit»  daB  diese«  dabei  doeh  leicht  ge- 

ntip  ist,  um  j^itli  nach  allen  Sciti-n  zu  %-ertcilcn  VUn 
der  angegebenen  Zuaaminenaetzuug  ist  das  Gas  we- 
der hrannbar,  noeh  explodterbar,  ond  der  Kohkn- 

oxydgehalt  ist  »o  e'  rins?,  daß  nach  .\uslüftung  keine 
ichädigcnden  -Mengen  zurück  bleiJien  können. 

JEflrttfM» 


I.  8.  Elektrochemie. 

iL  labere vsky.   t'ber  das  V(  rtudUMi  voa  MaRnrainm- 
anoden.    (Z.  f.  Elcktrochem.  II,  465—482. 

•28./7.  [20./fl.]  1905.  Leipzig.) 
Wenn  man  neutrale  Lösungen  (z.  B.  von  MgSO^ 
oder  NaCl)  zwischen  Magneeianielektroden  elektro- 
lysiert,  so  enfwiohelt  sieh  an  Anode  und  Kathode 
Wasserstoff,  und  zu  gleiclK  r  Zeit  bedeckt  sieh  die 
Anode  mit  einem  schwarzen  Überzug,  der  von  Beets 
fir  ein  MegneeianiBuboxyd  gehalten  worden  ist. 
Verf.  hat  dies«-  Verhältnisse  näher  studiert  und  ge- 
hindeo»  daß  die  schwarze  Substanz  am  besten  in 
einer  alkoholiacfaen  Kaliiimacetatloeung  erhalten 
wird,  nicht  aber  in  lyti-sunpen  von  .\lkali(-n  und  .\mi- 
momunualzea.  Günstig  wirken  große  Stromdichte, 
niedrige  Temperatur  und  kurze  Venuohsdaoer.  In 
reinem  Zustande  konnte  die  Sidisfanz  ütier  nicht  er- 
halten werden.  Aus  dem  UeuicliUvci  lubl  dci  Eiek- 
trade  und  dem  Vergleich  mit  einem  Kupfervolta- 
m^tcr  läßt  sich  die  Werliukeit,  mit  der  Mi^  in  Lö- 
sung geht,  zu  \,'.\  ixuchma;  das  würde  tintr  Ver- 
bindung MgaOg  entsprechen.  Versuche,  das  ver- 
mutete Suboxyd  präparativ  darzustellen,  mißlan- 
gen; es  wurden  stets  Gemenge  von  Mg  und  MgO 
(oder  Hydroxyd)  erhalten.  Es  ist  wahrscheinlich, 
daß  auch  die  elektrcdyti^cb  danteilbare  schwarze 
Snbstans  dn  solches  Gemisch  ist^  —  Des  Fbtential, 

nddism  rieh  die  1^-ibiode  in  neutralen  LA- 

Ch.  iMa 


■ongea  auflöst,  ist  etwa  gleich  demjenigen  des  11^  in 

stromlosem  Znstande  ( — 1,70  Volt).  In  alkalischen 
Ixisungen  werden  Mg^Elektrodeu  paatüv,  wahr- 
soheinlieh  hiMge  einer  sidi  ausbildenden  nichtlei- 
tenden Deokmhieht.  l'ntfT  gewissen  Bedintrun^ren 
(Tem[>(  laturoriiöhung,  Stromunterbrecliung)  kami 
der  Zustand  in  einen  gut  leitenden  „pseudoaktiven" 
Zustand  übergehen,  der  vermntlii  1>  dureli  Risse  luid 
Sprünge  in  der  Deckschithi  lier vorgerufen  wirtl. 
Infolge  des  eigentfimltehen  Verhaltens  Tsrlaufen  an 
Mg'Anoden  int4>res.sante  Oxydationen  und  Reduk- 
tionen: in  neutralen  Lösungen  werden  K.Mn04 
KgCrO«  roduziort,  J-lonen  -m  oxydiert;  in  alka- 
lischen Lösungen  werden  Br-  und  J- Ionen  zu 
BrOa-  und  JO3- Ionen  oxydiert,  KMn04  zu  KgMniJ, 
reduziert«  Dr — 

Pfitz  Spitzfr.  t'ber  das  elpktromotorbche  Ver- 
halten \aa  kuplfr  un<]  7Jnk  geuennber  Ihren 
cjaokallBchen  LösanKcn.  (/.  t  illektrochem. 
11,   34.5—308  u.  381—407.     23./C.  1906. 

Dresden. ) 

Die  Potentiale  von  Kupfer  und  Zink  gegenüber 
ihren  oyankalkcben  Lösungen  sind  von  der  Kon- 
zentration der  Lösungen  und  ihrem  Cyankaliumge- 
halt  abhängig,  indem  sie  mit  steigender  Konzen- 
tration erhöbt  werden.  Diese  Einflüsse  trete«  beim 
Kupfer  stärker  hervor  ah  beim  Zink.  Aus  verd. 
cyankalisoher  Lösung  wird  Ku|>fei  dun  li  Zink  ^'c- 
fällt,  jedoch  nicht  mehr  aus  einer  Lösung,  die  io  be- 
zug  auf  Kupfer  yy^-wxtmtH,  auf  KCN  6,l-iH)rmal 
ist.  IJei  der  Elektrolyse  gemischter  Lösnnpen  wird 
Zink  gemeinaam  mit  Kupfer  bereit«  weit  unterhalb 
dse  E^^potentials  des  Zbiks  abgeeehiedeo,  woraus 
hervorgeht,  daß  da«  elektrolytiache  .Messini;  kein 
Gemenge,  sondern  eine  wahre  Li*gierung  darstellt. 
Die  Stroniaushente  fillt  im  allgemeinen  mit  wach- 
sender Konzentration  an  Q'ankalium  und  mit  sin. 
kender  Stromdichte;  infolge  Wasserbt offen t Wick- 
lung wird  sie  meist  stark  herabgedrückt.  Für  die 
elektroanal.vüsche  .Au-fullung  der  beiden  Metalle  ist 
ein  Cyankaliumzu.-^aiz.  nicht  von  Vorteil;  die  quan- 
titative .\b»cheidung  erfordert  eine  sehr  lange  Zeit» 
weil  sie  erst  dann  vöIUg  zu  Ende  geführt  wird,  wenn 
das  Cyankaliiim  anodisch  dnn-h  Oxydation  Zerstört 
ist.  —  Als  sehr  vorteilhaft  für  die  Elektroanalyso 
der  beiden  Metalle  hat  sich  die  Drahtnetzkathode 
▼Olk  GL  Wiakler  erwiesen.  Dr— 

Ignai  Silrnay.  Vergidchsrcnuche  ntt  Blaen-  ind 

Slahlwarrn,  auf  heiBem  nnd  rlektrolyllKrhem 
Wege  verzinkt.  (Z.  f.  ElektnxliLin.  11,  H;15 
bis  338.  2./6.  [9./5.]  11K)5.  Budai>est.) 
Verzinkte  Dachbleche,  Rohre  und  Drähte  wurden 
erst  mechanischen  l*rüfungcn  (Biege-  und  'Falz- 
proben, Delmuiigen,  Torsionen  und  Schlagprol>cn) 
unterworfen  imd  dann,  wie  im  voistehendea  Befeiat 
angegeben,  der  Einwirkung  von  feuchter  Kohlen- 
säure und  schwefliger  Säure  ausgesetzt,  l-^s  zx>igte 
sich  auch  hior  wieder  die  ganz  bedeutende  Cbec- 
legenheit  der  elektrolytisehen  Verzinkung.  Kur 
muß  der  Zlnkidiei-zug  aus  reinem  .Metall  hestdien; 
unreine  Zinkbäder  liefern  eine  Verzinkung,  die 
atmosphSriseheii  EänflOssen  gegenQber  viel  wraiger 
widerstandsfähig  ist.  Dr — 

Aazen  ii.  Betts.  Ktektraiiniaebc  Behudlang  von  dck- 
Ireljrtbcben  WUnmm,  (BeetroehAiniaal  aod 
MetaUuigicallndw^tryS.  141— 14ft.  ApriLlltOS.) 
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Verf.  gibt  ÄUiiitcliKt  eine  ZuHaniinenstellung  der  liei 
der  EMctrolyso  von  Schlämmen  !4]>pzieU  in  Betracht 
kommenden  Reaktionen  und  zwar  für  die  Metalle: 
Blei,  Kupfer,  Silber,  Gold,  Wismut,  Antimon  und 
ArNcn.  Für  die  Lö.sliehkeit  von  Silbersulfat  in 
Schirefek&nnD  ywMhiedeDer  Starke  mtiiiUt  der 
AuüNiti  ti.  *.  uMhrtelMode  T«lieHe. 


K  U-  k  t  r  c>  1  y  t  i  s  c  h  tj  8  Ausbringen 
von  Kupfer  und  Regenerieren  von 
Kupforsulfat.  Nach  einer  Anzahl  von  Ex- 
perimenten wurde  eine  zwecken  t«prechonde  Zeile 
konHtruiert.  Fir  den  prakÜBchen  Betrieb  wird 
beabHichtigt,  ne  mit  Blei  zu  überzidMiL  Die 
Diaphragmas   bestehen   »ns  Zyprcesenhob 


Teniperatur 

90" 

66" 
HO* 


DeetiU.  Wasaer 

0.774  K  AgjSO« 
0,53»  g  Silber 
0.979  g  AgaSO« 
O.iiTS  y.  Silber 
1,168  g  Ag,804 

0.  820  g  Silber 

1.  :5fil  K  Ag,.sn, 

0,!»42g  Silber 


S%Ht80«  LSeong 

1.010  g  AgjSO. 
0,609  g  Silber 
1.637  g  AgaSO« 

l.lXi  ü  SiIUt 
2.884  g  AgaSO« 
2.000  g  Silber 

4,0ing  An,Sf>, 
2,80l>g  SÜber 


rntrim  authk  rat» 
RtefcsUtidn   mrt  rirwr 

i*-mm  <"»  wui 

Dar  Röüuii 
liiitaitin 

m%mmcn 
Mid«MiUv- 

Schlämme  werden  gegrawärtig  lülgemeio  mit 
8diwefela&uie  und  Nfttriumnitiftt  beihMdelt.  IK«e 

Verfahren  hat  indes- 
sen verschiedene  Män- 
gel, insbesondere  Kost- 
Bpieligkcit  der  Säure 
luid  de«  IS'itraU,  Zeit- 
yerltut  durch  langaa- 
meti  Verlauf  der  Re- 
aktion, Verlust  von 
Antimon  und  Wismut. 
Die  duidi  die  eiektro- 
iytiaehe  Behandlung 
erzielten  Verbesserun- 
gen bestehen  vomehm- 
liolt  in  der  ReKenerie* 
rung  (K>r  als  Tyfisunifs- 

mittel  benutzten 
Schwefebiure  wie  auch 
des  Oxydationum  i  t  tels, 
Aunbringen  dea  Kup- 
fers ab  elektrolyliidiea 
Kupfer,  Umwandlung 
von  zugcttetztem  Kup- 
ferozyd  zu  elektroly- 
tiflchem  Kupfer,  Aus- 
bringen dea  ArHcnik  als 
«neiügpSAiire  und  voll- 

knnunenein  Ansbringon  von  Wismut  und  Antimon 
in  Form  von  reinem  Metall.  Daa  nachfolgende 
!<ebeiiui  läßt  den  Gang  dm  Verfahren«  erkennen: 
Die  BieeowüfRtlöeung  entbält  beim  Verluwu 
der  elektrolytiflohen  Bottiche  4 — 5%  Eisen  in  Form 
vnii  Kis<^n8ulfat.  O,."» — 1%  in  Form  von  Kiscnsulfür, 
1%  Kupfersulfat  und  4 — 6%  freie  Scbwefelaäure. 
tNe  Loming  wird  in  einem  mit  Blei  fibersogenen  Bot- 

licl)  (Inrrli  einen  Luft-Dampfsf ralil  in  <l>  r  gewöhn- 
lioheu  \\'ciäc  iu  Bewegung  gesetzt,  und  ea  werden  ilur 
Kupferoxyd,  Kupfersp&ne  oder  Shnliohe  Btoffe 

i  iij;e^t7t,  die  .sich  schnell  aiifiri-^eii.  N'ik  Ii  Kintragung 
•k>ü  Schlammes  treten  akbald  folgende  Reaktionen 
ein: 

I  u  +  Fc8(S04)j=  CwSO,  * 

Pb  -(-Fej(SÜ4),-  PbSÜ4  4  SFcSÜ* 

flAa+SHtO+3Feft(8O4)s»AA|0,'t^eFe6OB-^3H,804 

2St.  rUL^O  +  .^Fe^iSO,) ,  SbjO,  ♦  GFtsSO«  *  SH^SO« 
2Bi  -  3H5,Ü  +  3  rü8(SÜ4)a- ßijO,+6FeSÜ4+3H4SÜ4 


LSeung 

0,939  g  AgiSO* 
0,6.50  g  Silber 
1.611g  AgjSO^ 
1,1 1.".  p  Silber 
2,735  g  Ag,S04 
1.893  g  Sflber 
3,863  g  AgjSO, 
2,674  g  Silber 

Va  ZoU  (»1.58  cm) 
m9glie1t  mit 


CwOm 

t«4  tut  1^9^  fiiar^vf^gt 

laich  Eiditmljw  rirkuol 

"■1* 

0,  kmttt  uukraulbmrt 

wank«. 

2()%HjS04  30%H,SO4 
LSsong  LSnuig 

0,658  g  AgsSO«  0.518  g  AgjSO, 
0,455  g  Silber    0.359  g  Silber 
1,159  g  AgsSO«  0.931g  AgjSO« 
0.8<iJ  i;  Silber     n.H44  g  Silber 
2.318  g  AgsSO«  2.072  g  Ag|80« 
1.605  g  Saber    1.494  g  Silber 
n.raj  ii  Aji.sn^  3.Tf).'>  k  .\aSOi 
2,ö23g  8ilber    2,öt>'>  n  Silber 

Diclie  und  aind  so  dicht  wie 
LBehem  von  Vs  ZoU  cm} 

Durchmewser  Versehim. 
Die  Löcher  bind  uiit 
Asbest  vorschloftsen. 
Als   Anoden  wurden 

Rogcnlicb  t-Koblen- 
stifte  benutzt,  doch 
empfehlen  sich  Acbe* 
son-Elektroden.  Der 
eine  Seitenkanal  ent- 
halt die  Anoden-  und 
der  andere  die  KmÜio- 

denriissipkeit.  Die 

Zirkulation  wird  durch 
hSfaEeme  Sehanfebider 
unterhalten,  wobei  die 
LösuQg  durch  die  obe^ 
reu  Ldcher  in  die  ein- 

zeliien  .\bteile  und 
durch  die  unteren  wie- 
der herausttttfl;  fniMr 
{Inrrli  flff  Tiingr  nach 
in  du'SciU-nkaiiiilti  pla- 
ziertoBrettehen,  die  in- 
dessen nichtganzbi-«  7.11 
d.  Enden  unterhalb  d. 
Sohaufelrider  reichen. 
Abscheidung  von  Antimon.  Die 
Elektrolyse  von  Antimonfluorid  wird  in  einem  mit 
Blei  ausgelegten  Bottich  ausgeführt,  die  Kathoden 
bestehen  in  iUeiblech,  die  Anoden  in  Bleiatäbeo,  bei 
einer  Stromdiohta  Ton  10— 4!0  Amp.  auf  I  Quadrat- 
fuß (  =  0,093  qm)  an  der  Kathode  und  dniiix  lt  so- 
viel an  der  Anode  und  2,0—2,8  Volte.  An  den  Ano- 
den zeigt  sieh  eine  erhebliche  Tendenst,  Antimon- 
iH  iilftflimrid  zu  bildr-n.  .Te<ler  Ani)f1en>lAVi  ist  nut 
einem  Überzug  aus  BaumwoUenzeug  versehen. 
Hierduroh  and  dnrch  die  grSBero  Anoden- 
dichte  läßt  sieh  eine  S( romausbeute  v<m  92—  96% 
leicht  erreichen.  Das  abgeschiedene  Antimon  iittdieht 
und  fest)  ohne  voiapringiende  Bäame  and  emthilt 
keine  Antim«naabe,  Es  enthält  «ngvCIhr  1% 
Wismut. 

El  ek  troly  tische  Seheidnng  wird 

peeetm.il ;iu;  iTi  einfiu  Silbeni i t TH t bade  narh  den 
Methoden  von  M  o  c  b  i  u  s  und  B  a  1  b  a  c  h  ausge- 
führt. Diese  hragloa  guten  )lethoden  leiden 
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an  der  duroh  die  geringe  Menge  freier  Biore  in  der 

Lösung  vcnirsachtf'n  sclnvachen  Konzentration  oder 
erfordern  mehr  Kraft  al»  sonst  notwendig  tiein  würde 
und  sind  rita>.  die  Behudtttngwinntttlwltlger  Anoden 

iingwignot.  Bett  slx'nutzt  das SiDn  isalz t  incrnicht 
oxydierenden  hiaure  mit  einein  iRiieutenderi  .Säure- 
überschuß, die  besten  Resultate  werden  mit  Methyl- 
Schwefelsiiiin-  <  r/iflt  I)h>s  Wismut  in  den  An<Hlen 
geht  leicht  mit  den  .Spuren  von  Antimon  und  dem 
Blei,  Kupfer  und  .Silber  in  LBsung  über  und  vermag 
sieh  bin  zu  4 — 5",,  anziu<iammehi,  ohne  alu  basittche« 
Salz  auszufallen.  Der  8ilberni(HlerMehlag  i^t  ziem- 
lieh fest  und  vollkommen  frei  von  Vornprüngen, 
naiaentlich  bei  Anweaenheit  von  Gummi  arabicum 
oder  Gelatine  im  Verhältnis  von  1  Teil  zu  12  000 
Iiis  ir»  t¥X)  Teilen  der  Lönung.  Die  Elektrolyse  kann 
während  48  Stunden  fortgesetzt  werden,  ohne  daß 
eine  Oefehr  für  KurceohlaB  infolge  von  Vorsprüngen 
eintritt.  Da  der  SillK-rülierzug  nicht  vollkommen 
fest  int,  BD  läßt  er  sich  von  den  SilberblecbJtathoden 
ablamtnn,  vnd  letstere  kflnnen  immer  wieder  be- 
mitzt  wertlr-n.  anstatt,  wie  die  Kii|)ft'r-  iiiui  Blei- 
kathuden, mit  dem  Niederschlag  ven>chmolzen  zu 


Da«  Kupfer  und  Wi-mut  der  Anoden  sammeln 
sich  in  der  LSrang  auf  Kosten  des  aui  den 
Kathoden    ahgeectatten   Sflbere    an.      bt  der 

SillHT^chalt  l)is  auf  l.")",,  reduziert,  so  ist  die 
Lösung  zu  erneuern.  Aus  der  erschöpften  Lösun- 
wird  suniehst  daa  zurückgebliebene  Silber  mit- 
tels metalliwhem  Kupfer  und  darauf  Kupfer  und 
Wismuth  mittel»  metallischem  Blei  auxgefiillt. 
Dm  Bleimethylsulfat  wird  durch  Silbersulfat  zer- 
•ietzt.  wolx'i  man  Bleisulfat  und  Sillwrmethylsulfat- 
li'fiunp;.  die  wieder  Iwnutzt  werden  kann,  erhält. 
.\UH  dem  Kupfer- Wismut-Niederschlag  liiüt  sicii  das 
Kupfer  durch  Kisensulfat  ausscheiden  und  das  Wis- 
mutoxyd zu  metallischem  Wismut  verschmelzen. 

I>ie  Kosten  der  elektrolyti«chcn  Schlammbe- 
handlung werden  für  1  von  WerkllHÜ,  enthaltend 
1%  Antimon,  l«o  SiUxr,  'Z,",.  Arsenik,  0,2%  Wis- 
nnt,  Va%  Kupfer  und  I  I  r^/,  (  ^28,3496  g)  Gold 
auf  insgcKamt   O.'M   DoU.  lun.hnct. 

Der  .Aufsatz  HihlieUt  nut  einem  Entwurf  einer 


ipenkmlBig   anangiertien  Rahlamml 


aalage. 


ibehaodlungs- 

D. 


Irkh  Mttller  und  Frits  »füm.  Zar  deklreiytisclien 
■Nutrteliaaf  von  NUrtt  ans  Nitrat  (besonders  an 
Silberkatbodrn).  (Z.  f.  Elektmc-hem.  II.  500 
btaSld.  [4./7.j  1005.  Braunachweig.) 

Natrimnnitrat  wird  nach  fr&beren  Verraehen  der 
Verff.  in  alkalisi  her  Lösung  aus-'schließlich  zu  Nitrit 
und  Ammoniak  durch  den  elektrischen  Strom  redu- 
derl;  daa  MengenveriiSltnis  der  Reduktionspro- 
dukte  u*t  l>ei  gegebener  ZuHammen.setzung  der  I.ö- 
sang,  Stromdichte  und  Temperatur  abhängig  von 
der  Art  des  Kathodenmetalls  und  «einer  Ober- 
fläehenlx'.schaffenlicit.  Es  hatte  sich  tri^zi  l^'t,  daß 
Hchwamroiges  Kupfer  die  Nilhtbildung  U-gütistigt, 
wähn  1x1  an  glattem  Kupfer  Iddit  weiter  Reduktion 
zu  NHj  Htattfindet.  Neuerdings  \Mirde  nun  in 
echwammfürmigem  .Silber  ein  für  die  Nitritdarstel- 
iung  noch  weit  vorteübafteres  Kat)io<i<nmatcrial 
entdeckt.  Zur  Erzeugung  des  SillM-rschwammes 
auf  elektrolytischem  Wege  dienen  alkaUsclie  Nitrat- 
I  •nuDoniakaliKbe  8Ubeinittal> 


Manng  sugeaetst  hat.  Wirme  ist  der  Niiaitaaaheute 

ungünsHc  riiild  crwieH  wich  we<it'r  in  glatt<'in.  noch 
in  schwammigem  Zustande  als  geeignet  für  die 
NitritdarBteDong.  Dr— 

Julius  Petersen,   tbrr  die  itedaktioa  der  Olsüure 
SIearlBsinre  dareh  Elektrolyse.  (Z.  f.  Elektro- 
ehem.  11,  540—553.    2B./8.    [27-/7.]  1905. 

Kopenhagen.) 
Die  eiektrolytische  Reduktion  der  Olainn  m  Stea- 
liiiwiiiie  gelingt  am  besten  In  anroboDioher  L6eung 

Ijei  Gegenwart  von  wenig  Salzjiiiure.  Kathode: 
Niokeldrahtnetx,  Anodenfiüaaigkeit:  verd.  Sohwefel* 
säm«,  Anode;  Kohleetab.  StrooiitSilnetwa  1  Anp., 

Spannimg  "20  N'olt.  Ih'e  Stromaus|>o\ite  war  l)ei 
allen  bisher  angestellten  Versuchen  recht  gering  (bis 
12%).  Dr- 

Zwtaehenlaic  nv  Vrennrng  der  BtoMMdM  afeall- 

Bcher  Stromsammler  unter  Verwendang  von 
aMIoloaederhateo.  (Nr.  165  233.  Kl.  216. 
Vom  Sb/S.  1904  ab.  Kölner  Akkumn- 
latorcnworke  Gottfried  Hagen 

in  Kalk  b.  Köln  a.  Rh.) 
PatentatiMpnifh:  ZwiM-lienlage  mr  Trennung  der 
Elektroden  alkalisober  Stromsammler  unter  Ver- 
wendung von  Zelluloeederivaten,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  Kunstwide  verwendet  ist,  die  aus  Zel- 
Itüoee  ohne  Nitrienwg,  z.  B.  durch  Fällung  von 
denn  AuflSsoi^  in  KupfBroxydanunoniak  mittels 

SdlwefeI-,.inre,  erlinltcn  int.  — 

Die  Kunstseide  ist  gegen  Lauge  vollkommen 
beotKndig,  wShrend  die  M  aamm  Stromeammlem 

üblichen  Srheidowlinde  von  Tjiuge  zersetzt  werden 
und  deshalb  durch  Hartgummi  ersetzt  werden 
mtifiten.  Die  Kunstseide  qvJüt  in  der  Lauge  auf  und 

gewährt  Ix'i  geringem  fJewicht  eine  vorzügliche 
Sicherung   auch    bei   geringem  Philtenabstande. 

JTdtvIcn. 

Ans  SIreifrn  znsammengrsetztr  KIrktrodenplatte  fir 
Sammler  mit  Plant^formalion.  (Nr.  165  232. 
Kl.  216.    Vom  28./I0.  1903  ab.  Joseph 

B  i  j  u  r  in  Borough  of  Manhattan  [V.  St  A.].) 
Patt-ntampruch:     ,\u,-t  Streifen  zusammengesetzte 

EIcktrfxlenplatte  für  Sammler  mit  FlantMonnation, 

bei  welcher  die  zu  forn>ie-  _ 
renden  .Streifen  in  durch 
den  Rahmen  und  von 
ihm  ausgehenden  Rippen 
gebildeten  Plattenfeldom 
liegen  und  durch  mit  dem 
Rahmen  bcw.  den  Rippen 
verbundene  Querstege  ge- 
tragen werden,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  einer- 
seits diese  Qaerstege  nadi- 
gii  tiiL'  s-'e--tultet  sind,  mid 
andererseits  die  Streifen 
an  ihren  beiderseitigen  En- 
den nicht  bis  an  die  Rip- 
pen, bzw.  den  Rahmen 
hemnreiohen,  zum  Zwecke, 
ein  Werfen  der  Platte  Iwim 
sumen  .\laH.se  zu  verhindern.  — 

Wenn  die  wirksame  Masse  zu  .«eh wellen  l«- 
ginnt,  HO  krümmen  sieh  die  Querstege  C  in  der  Ebene 
der  Platte,  ohne  seitlich  auszuweichen  oder  aus  der 
Rahmenebene  herausscutieten,  indem  sie  bei  der 


Fig.  I. 

Schwelkn  der  wirk- 
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Slektroohemie. 


ZcitBchrin  nr 
a  nypwapclte  Chemte. 


AnwVihmiDg  der  an  ihrBm  Ende  frei  bewegKohen 
B  naehgsbcn.  Dte  Stveifto  and  Queratafe 


hilrion  (  inzelnr  Platttn,  die  in  dfii  mit  Hippen  D  ver- 
aebeneo  IVagrahmen  uiiigcsctzt  werden.  — 

Negalive  Polrlrklrodf  für  rlrktrisrhr  Simmlrr  mit 
•IkaliBcbeB  Elektrolyteo.  (Nr.  163  342.  Kl. 
216.  yom7./l.  1903ab.    Thomas  A  Iva 

F  1  i  s  r.  n  in  MowcUyn  Park  fV  S(.  A.]) 
Paltnlaimpruch:  Negative  Polelektrodo  für  t'lck- 
triwshe  Sammler  mit  alkaliaehem  Elektrolyten,  da- 
diin'Vi  ^r<'l<'"niiz<'ichnot,  daß  dir>  wirknanie  Masse  die- 
ser Kli-ktrode  im  cntladinicn  Zustandt-  dva  Saniin- 
len  am  K(ilmltox3rd  besteht.  — 

1  )a«  Kntialt  ist  zwar  verhiiltüisrnüUif;  teuer,  hat 
alwr  duu  N'ortt'il,  nicht  wie  andere  für  lOlektroden 
geeignete  Substanzen  ror  Bildung  im  RIektrolyt<>n 
läslicher  Salze  zu  neigen.  Diese  Eigenschaft  hat>en 
zwar  auch  Eisen  und  Kadmiutn.  Letztonvn  ireyen- 
über  ist  nlx^r  das  Kol>alt  leichter  und  l>esit/t  eine 
höhere  Oxydationafähigkeit.  Zor  llerätellunc 
tairaoohbaiw  Eiaenelektraden  iat  eine  lange  Reduk- 
tionsljehnndliinc  von  KisenHaiierstnffverl)indun;;en 
erforderlich,  während  Koltalt  direkt  ab  Oxyd  oder 
Oqrdal  verwendet  «erden  kann.  KarMtn. 

Verfahren,      Me—ffleMen  fir  defelrlMhe  Smai- 

ler  n\i<-  rln/Hnen,  von  einer  i^rliatzhfille  amge- 
beuen  Slücken  xiuainiueasiueUen.  (Nr.  1G3  ö22 
KL  21fr.  Vom  19./1.  1904  ab.  Pflüge r 
.\kkumulatorenwerke,  Akt.- 
Gea.  in  Berlin.) 

Putenlaiupntdi:  Verfiahren,  um  Masie- 

plfitton  für  clektrisi  hi'  Summier  aus  ein- 
zelnen, von  einer  ächuudiülle  umgebe- 
nen Stödten  Eusammenzuiietzen,  da- 
durch gekenn/eieliner,  daß  im  Quer- 
achnitt  U-furmige  und  duppel-T-för- 
mige  Einlagen  benaoh barier  Stücke  zu- 
sammen mit  den  überstehenden  Enden 
der  Schutzhüllen  meinander  eingefalzt 
werden.  — • 

Dureh  die  Einlagen  werden  eincr- 
aviiH  die  aulk-n  liegenden  gelochten 
Bledie  in  gewiaien  Abstanden  befestigl, 
andererseits  die  Mas-enstreifen  zuver- 
lä«itiig  zu-süiumengeitaltcn  und  mitein- 
ander verbanden.  Wügand. 


a-1 


c4 


VC 


■aaseitUtten  Mr  elekfrlMhe  I 
len  MaüsmlUeken  mittels  cinci  ak 
)  Hülle  4ieaen4eB  Heekes  IIMMIMB- 
(Nr.  168683.  Kl.  21».  Vom  19./11. 

19t)4  ah.  P  f  I  ii  p  r  r  Akkumulatoren- 
werke,  A.-G.  in  BcrUn.  Vgl.  1).  R.  P.  163  522 
8.  Tont-.  Ref.) 
Pafrfitntisj.rnr}!  :  Verfahren,  um  Masseplatten  für 
eIektriiH;he  Sammler  am  einzehien  Maaaestücken 
mittels  eines  als  gemeinsame  Hülle  dienenden 
Bleches  zujMimmenzus "i?/ n.  dadurch  geki  iur/»  ) eb- 
net, daU  die  Hülle  (b)  niiitel»  zutuimmendrückUarer 
Auflagen  (e)  von  bogen*  oder  ringfltrnigeni  Qnei^ 
schnitt  in  doppel-T-förmige,  zwischen  benai  hharton 
Maascätreifen  liegende  Einlagen  (e)  eingcfulzt  wird. 

IFM^andL 

Iteekenrh  tiicnl  mit  inneren  zur  Anfeurhtung  der 
nHlniaüse  dienenden  riflaslfkrlUvorrat.  (Nr. 
168234.  Kl.  216.  Vom  16./10. 1904  ab.  Wil- 
liam Hackett  Gregory  in  VaUejo 

[Calif.,  V.  St.  A.].) 


Trockenelement 
mit  inn<-rem 
zur  Aiifeueh- 
tung  der  F"üli- 
masse  dienen- 
den Flfissig- 
keitavorrat  in 
einem  allseitig 
jjesehloHsenen 

zcrbtechlioben 
Behälter  unter- 
gebracht ist. 
welches  zwi- 
schen dem 
äußeren  Metnll- 
zy  linder  und  der 
FOUmasee  der- 
art antreordnet 
ist,  daU  durch 
einen  auf  den 
äußeren  Metall- 
Zylinder  au.<tge- 
ühten  StoU  oder 
Schlag  der  Be- 
hiiller  /.erbro- 
chen und  die 
Flü.ssigkeit  zum 
.AuHflieüen  ge- 
bracht wird.  — 
Die  Vorrich- 
tung gestattet,  dioFüllma^  nicht  dauernd,  sondern 
nur  dann  zu  befeuchten,  wenn  sie  zu  trocken  geworden 
ist,  ohne  daß  von  außen  Flüssigkeit  eingaführt  zu 
weiden  bniueht.  Vor  anderen  Shnlidien  länriditun« 

gen,  bei  denen  die  Flüssigkeit  aus  einem  oben  offenen 
Rohr  durch  Umlegen  dos  Elements  austxeten  ge- 
lassen wird,  hat  sie  den  Voncng^  dall  das  EieraeBt 

<^hiie  (n-fahr  /ii  frühen  Flflflag|uitaaU!«tritts  tr.ins- 

porlii-rt  \s<  riieii  kann.  Karsttn. 

Zink-kulilr-Klemenl.  (Nr.  164  308.   Kl.  216.  Vom 
14./10.  19(J2  ab.    Theodor  Hann  nnd 
Carl  (Joeliel  in  Duisburg.) 
J'aientanspruch:  Ziuk-Kohie  Element,  bei  welchem 
die  enteegenstehenden  ElektrodenflldMB 
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hernd  gWdicn  Umlnng  haben,  dadurch  gek«nn- 

zeichnet,  daß  die  wirksame  Ol>erfläche  der  Zink- 
elektrode verringert  iat,  iodom  an  %'eniciiiodeDen 
Stellen  dmelben  iMdstionnuMW  eingefügt  ist  — 
Bei  Versuchen  mit  zwei  gleielien  Elementen, 
von  denen  aber  das  eine  eine  ungeäch ätzte  Zink- 
elcktrode,  das  andere  eine  nach  ▼orliegendem  Patent 
modifiziertf  Zinkelektrode  iK'sdß.  erpah  sieh,  daß 
bei  dem  Element  mit  lieralnjeiiiiiKlerter  Zinkober- 
flÄcbe  ein  dem  thcoretisehen  Ver))raaolh  mehr  aa« 
Zinkverbrauch  vorbanden  war. 

Wiegand. 

loekneBt  fir  pyrometrlsehe  Zwecke.  (Nr. 

1&')324.  Kl.  21&.  Vom  I9./10.  IMMab.  Paal 
Braun  &  Co.  in  Berlin.) 
PalemtatupnuJv:  Thermoelement  für  pyrometriiobe 

Zwecke  aus  Kohle  in  Vorhindimg  mit  Platin  ode: 
Nickel  (xler  deren  LegieninK'  n,  dadurch  gekenn 
teichnct.  daß  zur  Verhinderung  schädlicher  che 
miseher  Kinwirkunp  der  Kohle  oder  der  aus  ihr  ent 
wickelten  Uajse  auf  das  Metttll  an  der  Vcrbindunga 

stelle  der  beiden  Elek 
troden  ein  leitender,  auf 
das  Metall  chemisch  nicht 
einwirkender  Körper,  z.  B. 
Eisen,  derart  eingeaohaltct 
wird,  daß  er  zosammen 
mit  einem  für  (läse  un- 
durchläsaigen,  die  eine  Elek- 
trode in  belcannter  Weise 

lim«eliIirBiTir|ci\  Si'lintz- 

robr  eine  voilatündigo  Tren- 
nung der  beiden  Elektroden 

b<nvirkt. 

Die  Elektroden  a  und  c 
sind  mittels  des  leitenden 
Körpers  b  verhundt-n  In 
der  Paten f 8ch ri f t  sind  noch 
verschiediüii  andere  .\U8- 
führxinj;!* formen  dursjestellt. 
'*  Die  Kinriehtung  hat  den 
Vorteil,  daß  die  bei  un- 
mittelbarer Berührung  der 
Elektroden  leicht  eintretende  Zerstörung  durch  Bil- 
dung Ton  Kohleverbindungen  des  Metallee,  wie  sie 
in  glnfaendem  Zustande  leicht  vorkommt,  vennieden 
wird.  Kon/tu, 


VillaiMlriidle  Wafs  nr  Bnlelaf  etate  hwUmBlen 

McdcrsrhlnKsgewIf htes  in  elektrolytisr ht-n  Bi- 
bern unter  BenuUaag  eines  ElekUemagoeten 
■ügtMmMtoiftNelMff.  (Nr.l0S8tl.  Kl.  48a. 
Vom  11. ß.  1904  ab.   Herrn.  Hetbig  in 

Schmalkalden.) 
PaUntatuprueh:  Yoltametriiiche  Wage  zur  Enidong 
eines  bef»tiramten  Xiederschlags^pewichtea  in  elek- 
trolytischen  Budern  unter  Benutzung  eines  Elektro- 
magneten al»  StromunterbrcclH  r,  dadurch  gckenn- 
ceichnet,  daß  an  dem  die  Gewiehtssehale  tragenden 
Arm  des  Wagobalkens  eine  Zungenfeder  (a)  ange- 
bracht ist,  wddM  bei  Belastung  der  Wagesehale  (q) 
durch  Auflagerung  auf  die  Kontakte  (c  d)  den  Strom, 
kreis  (p)  des  Elektromagneten  (m)  geschlossen  hält, 
bifl  der  Wagebalken  wieder  die  Nullage  erreicht,  so 
daß  bei  der  geringsten  Oberschreitun^;  derselben  der 
Stramknto  (p)  fibtadidi  get^wt  wird  und  infolge- 
dessen  der  xnrflokeohnellende  Anker  (o)  des  Elektro» 


magnetflii  (m)  den  Stromkrda  des  Voltameten  durch 
Ptnügeben  der  Kontakte  (kl)6{fn<  i  tm  l  <r1>  ic  hzeitig 


unter  Vermittlung  von  Federn  (ih)  den  Stromkreis 
(n)  des  Läutewerks  (s)  sohlieSk  — 

TM©  Leitung  p  Ueibt  ao  lange  gesohlosson,  bis  im 

Voltametcr  (o)  bei  Stromdurchgang  die  dem  aufge- 
legten Gewicht  entsprechende  Menge  Kupfer  abge- 
odhieden  ist,  wodurch  der  Wagebalken  t  in  die  Knll- 

lage  zurückkehrt.  Wiegan/I. 

LuHosonisirrnnipMpparat.  (Nr.  Itt2  911.  Kl.  12t. 
Vom  30./5.  1003  ab.  Graf  Henri. Tacqu  es 
Wessel«  de  Friso  in  Paris.) 
Patentanspruch :  LuftoapnisiwungiMutparat,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafi  wine  doe  Iflektrode  ans  im 
Halbkreis  zwischen  Tragscheiben  angeordneten, 
aus  schwer  oxydimbaiem  Metall  tiestehenden 
Spitzen  (k)  besteht,  wihreid  ab  zweite  Elektrode 
eine  knn/fiitrisi-li  zu  den  Rpitzenenden  gebogi'ni' 
Metallplatte  (o)  dient,  deren  den  Spitzen  abgekehrt« 
Rllekseite  gekOUt  wird,  um  die  Temperatur  der 
7u  ir/onisiiTi'tidt'n  Luft  auch  7^^ iRchen  dn einwbien 
Entladungen  regein  zu  können.  — 

Durch  die  vorliegende  Elektrode  wird  ein 

liöhorer  Nutzeffekt  er-ziclt,  als  dies  liei  .Apparaten 
der  älteren  Konstruktion  der  Fall  ist,  insbesondere 
auch  bei  Apparaten  mit  lieh  gngenfiberateliendea 

Spitzenelekircxlfn.  Die  Elektroden  j  bestehen  ans 
einer  Anzahl  von  Spitzen  k,  die  zwischen  deu 


beiden  Scheiben  m  und  1  durch  Niete  oder  Stifte 
miteinander  verbunden  sind.  Der  Ozonisator  lie- 
steht  au.s  dem  gelegenen  Metallkasten  o,  der  mit 
einem  Mantel  n  versehen  ist*  einen  Glaadeoltel  p 
besitzt,  der  den  Apparat  abadifiefit  und  die  er> 
wihnte  Hektrode  trigt.  Witgtati. 
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nnd  flpJiUHfeQfl*  (Pi|pi«r,  Ballnloid,  KunKtnfd*).  |^ 


II.  15.  Zellulose,  Fas^r-  und  Spinn- 
stoffe 

(Papier«  Zelluloid,  KuiuCseiile). 

8.  VMdmchky.    Btr  8fMenbC8ekwcrii»pltM(Ml 

in  Torin  vom  I.    fi.  Hrpt.  IMS.  (Z  f.  Färb-  u. 

Ti'xliliiid.  4,  4.>ö,  470—498.  l!Mj."..) 
Zum  orf«tcii  Vcrhandlun^punktc  ( vgl.  difMC  Z. 
nm  [mry])  verla«  O.  Oinnoli  ein  Rffprnt  in 
\ielthrin  t-r  die  biolügischen  \VrHchip<l«>iihc!U  u  di-r 
KokotiHeide  je  nach  Herkunft  durlegte  und  darauf 
liinwicK.  daß  die  VetBohicidenheiten  IxMni  Filieren 
der  Seid«  infolge  von  Untenchieden  der  Temperatur 
un<l  der  Benchaffenheit  des  Wnwieis,  sowie  der  Gc- 
sohiokliohkeit  der  äpinnerin,  weaentlicbe  Unter- 
schiede bedinge.  Redner  beepnuh  sodann  die  heu- 
tige Metiuid<'  <1> i  St'idenkontrolle  dunh  die  Kondi- 
ttonieruwtaltcD.  Bezüglich  den  sweiteo  Ponktos 
der  Tageeordnung  kam  ein  Refernt  der  Anmdalion 
ituliennc  de«  Fabri(|uant8  de  Soieries  de  ('<imi  /ur 
Verkeung.  Saeh  einer  kunten  iüaiMifikation  der 
SeMengewebe  je  nach  Art  dnr  Beeehwenmg  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  außer  dvr  rhemiHchen  Ana- 
lyse kein  Glitte!  besteht,  um  die  Beschwerung  feiit- 
snstatlen.  daß  aber  die  Beaohwemng  weder  «fem 
(ünnze,  noch  (l<-i  f ^riffickcit.  noch  dvn  scIiMnrzcn 
oder  bunten  Fuibeu  a<.;Jiadc.  »uudcrn  im  Ciegenteile 
nur  iufiere  Vorteile  biete.  Der  heut%e  Haawnkon- 
Mtim  verlange  prliict*  !  is<h  ErMhwfnmgfn  in  ver- 
nünftigen Griii/.tii.  Nach  Jit'sjjtcLhuag  der  vege- 
tabilischen und  der  Metallbe«chwenmgen  be- 
•cbäftigt  sich  der  Bericht  mit  der  FIrfindung  von 
O  i  a  n  o  I  i  zur  Bt^ioitigung  der  gefahrlichen  Eigen- 
schaften der  Erschwerung  (vgl.  diivte  Z.  I«,  1I)8Ü). 
Femer  werden  die  phjnrikaUwhen  Eigenacbaf  ten  der 
ii^lde  betraditet.  Sfode  und  Verwemhingwweck 
verlangen  groü«^  Untorsehiede  in  U'zug  auf  die 
Qualitäten  de«  CSlanzea,  der  Uriffi^Mit)  de»  Kau- 
aohena  und  der  EUwtiiitftt  In  besug  auf  die  Halt- 
barkeit «pieH  die  Zeit  ein»  RoUeb  wehilie  seit  der 


Vetlahren  aar  deUralyttMhea  ncntcilnai  ven  Xa-  | 

(rliimrhremat  aoH  CiireniM»i«'ii<i(Hii.  (Xr.  163541 
Ki  i  Jrit.  Vom  28. /2.  1904  ab.  C  h  .  m  1 »  c  h  0 
Fabrik  in  Billwärder  vorm.  Hell 
&  S  t  h  a  m  e  r  Ä  k  t.  -  (>  e  s.  in   Hamburg. ) 
PaUntarutpruch:     Verfahren  zur  clektrulytiscben 
Darstellung  von  Natriumchromat  au»  dtromeiaen 
■teinf  dadurch  gekeonieiobnet»  daS  man  eine  ge- 
flohmolieiie  Misehnng  von  Chromeiaenfltein  und 
Ätznatrr^n  Ik!  glcichy^itiger  Zufiihrung  von  Luft 
elektrolyaiert,  zum  Zwecke,  Natriumauperoxyd  aU 
SaueretoffSberttiger  in  der  Schmdze  en  enseugcn. 

Tn  einem  cistTiu-n  Tif^cl.  der  gleichzeitig  als 
Anode  dient,  wird  ein  Gcmiach  \'on  lüO  T.  Ghtom- 
eiaenatein  und  150 — 200  T.  Atsnatron  geaobmohen, 
als  Kathodi'  «  in  Kitienstab  mit  unten  halbkugel- 
förmigem Anaatz  in  die  Schmelze  cingefülut,  dann 
der  Strom  ehngeaehaltet  und  gleiohxeitig  ein  kfif- 
tiger  Luftatrom  in  der  NShe  dfr  Kathixle  iHkt  die 
Schmelze  geblasen.  Bei  einer  SjMinnuiig  von  A  Volt 
elektrolysiert  man  bei  einer  Temperatur,  die  kaum 
die  beginnende  Rotglut  erreicht,  die  Schmelze. 
Nach  Stunden  ist  der  ('hrumcisen.stein  voll- 

■tSndig  in  Chconiat  untgewandeit.  IViegand. 


Fabrikation  verflossen  ist.  Große  .Ansprüche  wer- 
den an  die  Färbung  goatollt  I>t<^  La^  ist  für 
den  mrber  oft  achwicrig,  da  gerade  die  kliliaftestt:« 
Farben  oft  wenig  lichtbeatändig  sind.  Jedi  nftdls 
gestattet  die  heutige  Mode  nicht  die  Rückkehr 
zu  den  alten,  weniger  lebhaften  und  reinen  Farben. 
Ein  weiterer  Teil  des  ßeriebten  betrifft  die  kommer- 
zielle üeite  der  fieechwertuigsfrage.  —  Der  dritte 
in  der  ersten  Sektion  erstattete  Berieht  war  die- 
jenige von  E.  (;  i  r  e  1 1  i  über  die  geeigneten  kom- 
merzieUen  Schutzmittel  gegen  die  Gefab- 
ren der  fleidenbeaehwening.    Auf  die  bisherigen 

Versuche  zur  Bekämpfuii/^  der  flt-fiihrcn  der  IW- 
schwerung  übeigehend,  stellt  der  Bericht  fest,  daß 
man  biaber  niemala  zu  einem  Intemationalein  t)ber- 
einki imiiicn  j^eLui^t  it^t.  Weitor  wird  der  Vt>rs<hlai; 
der  Atteociazioiic  serica  hervorgebobeu,  durch  du- 
Konditionaaostalten  einen  Stempel  zur  Kemmwch- 
ming  un-  oder  geringln'sicliwertei-  Seiden  anzubrin- 
gen. Der  (Jegenvors*  lilaji  <U-h  Verein«  der  deutschen 
TvxtJlven>dlungsindu>trK  empfiehlt  an  Stelle  des 
Slemiw  lh  eine  Kant«-  N'm  Ii  der  Ab?«tattung  der  Be- 
rii'IUi:  tiut  der  KoiijireL)  m  die  fieneraldiskus-sion 
ein  und  gelniiKte  zu  <iei-  Resolution.  lijiLi  e.^  iiniiiög- 
lich  sei,  bei  den  heuligen  Anforderungen  des  Handels 
und  Konsums  auf  die  Seiden bej«chwerung  zu  ver- 
zichten. Die  Konsumenten  müßten  jedoch  in  Stand 
gesetzt  werden,  zu  lunirtcilen,  ob  die  ihnen  verkauften 
Stoffe  Garantien  für  Haltbarkeit  böten.  Die  Metall- 
beachwerung  «ei  schädlich.  Die  Durchführbarkeit 
dea  eben  geäußerten  Grundsätze»  wird  einer  inter- 
nationalen Kommission  zur  gemeinsamen  Beratung 
mit  HandeLskammem,  Kondition.«anstalten  usw. 
übeig^ben.  VegeubiUache  Beschwerung  sei  f&r 
Seide  luoht  gefihrlii^.  Vegetabiliaeh  besobwerte 
Seide  könne  daher  mit  zu  der  Klasse  der  unbe- 
liebwerten  Seide  gerechnet  werden.  —  Im  zweiten 
Teile  de«  Kongnsaea  wurde  die  Kunatseidenfrage 
crnrlert.  Die  ^'c^anite  K»iti>i ^' idn  i/eugung  im 
Jahre  1U04  wird  auf  i  4(Mi  iMN»  Kilo  ge- 
8chätst  VQr  1905  ist  eine  Produktion  von  2— 2>/c 
Millionen  Kilo  .mrusotzi  n.  Die  Knn-1-ü  ide  ersrhfine 
abgcM-hen  von  den  bekannten  (Jebieten  auch  auf 
dem  der  Bümtenfabrikation  als  Ersatz  für  Tier- 
haare, femer  kiinie  <<ie  für  Glühs'lriimpff  und  Ctlüh- 
fäden  des  elektiistiiin  Liciitca  lu  ikuacht.  Der 
Bericht  vertritt  den  Standpunkt,  daß  die  Kunst- 
seide dem  Ab»*«tz  der  Naturseide  zunächat  keinen 
Abbruch  tue,  sondern  eher  noch  denM>llx>n  fördere. 
Trotzdem  raüs.*4e  die  Positicm  der  n-alen  Seide  in 
loyalem  Kampfe  verteidigt  werden.  Die  sich  an- 
sohBefleode  Diskussion  führte  bei  der  noch  wenig 
Ix-Htimmbaren  Entwicklung  der  KunstHeidefrage 
zu  keinem  greifbaren  Ergebnit*.  Ma*^4. 

XeUalese  Klebslo«.  (Z.  f.  d.  ges.  Textilind.  ti^  681. 

1905.) 

I  Nach  verschiedenen  Richtungen  hin  Imt  man  sich 
j  iM'müht,  die  .\blaugen  der  Sulfitzellulosc-Industrie 
!  nutzbar  zu  raachen.    Als  Ergebnisj*e  die«cr  Bestre- 
I  bungen  sind  neuentings  einige  technisch  wichtige 
Klebstoffe,  Ixmehungsweise  Appreturmittel  ent- 
standen. Nach  einem  Verfahren  von  Mitseher- 
I  i  c  h  gewinnt  man  den  sogenannten  G  e  r  b  1  >■  i  m 
durch  Erhitzen  von  Keratinsubatanzen  (Ha»ien, 
Hufen,  Klauen  usw.)  mit  Wasser  unter  Draek  und 
VftUung  der  ao  eclialtenen  nasa^it  mit  Hitfe  der 


Digitized  by  Google 


g^^^j^*!^!^         ZaUuloBc.  Vamof  und  BpinaMoff«  tPaplwr.  ZaUuloid,  KunalMid*). 


/^ellulosebrühen  als  stark  klebende  geruchloM'  Ma^iiie, 
die  sich  leicht  in  fixen  AikaUen  lö«t  und  in  Verbin- 
dung mit  Toncrdesalzcn  zum  Leimen  von  Schreib- 
papieren Verwendung  gefunden  hat.  Ein  Appretur- 
mittel,  Dex  t  r on  genannt,  erhält  man  darcb  £m- 
dampfen  der  Laugen  im  Vakmun  aaf  34%  B^.  tmd 
Fällen  dem- 1 Ix  n  mit  Mugnt-.'^iiimsiilfiit.  Di  r  erhaltene 
Niedenchlag  ist  weiß  und  wird  gotrockuet.  Au«  den 
Malterlaugen  gewonnen  C  r  o  0  und  B  e  ▼  a  n  dwch 
Fällen  mit  .inimaliwlKMii  lA'in»  ein  in  Wiuwer  un- 
lösliohtis,  in  Alkalien  loalichea  Produkt,  welohett 
■bOeUlignoain  bewtohnetwoideundi^eiclifaUB 
nm  Leimen  dnFqiimseiiiplolileiivird.  JfMWf. 

RneoKeng  des  krarhcaden  €rI1fe<i  an!  mereerblerlrr 
Baom wolle  mit  Hilfe  voa  Ameisensiure.  (Lpz. 
Färberatg.  54.  339.  IftOö.  Nach  d.  Dyer.) 
.•lnit-i-4'ii<säure  ist  der  Weinsteinsäun*  iiiul  Essigsäure 
für  die  bezeichneten  Zwecke  vorzuziehen.  Der 
knchendc  Griff,  welcher  durch  ihre  Einwirkung  er- 
lengt  irurde.  bleibt  auch  nach  zweimaligem  Wa- 
«chen  und  nach  schwaehem  Dämpfen  und  hält 
sich  auch  nach  6  wöchentlichem  Liegen  unverän- 
dert. Zum  Gebtaudi  bei  mercerieierter  Baumwolle 
gibt  man  nach  F&rhen  ein  Seifenbad,  welchem 
man  pro  Ijter  8  ccm  Ann-isf  nääure  hinzui>etzt. 
Kommt  die  Ware  steif  aus  dem  griffgebenden  Bade, 
«o  aetst  man  demeelben  2^'o  «eines  Oewichtes  Leim 
hiani.  Mtuaoi. 

ÜMMii  KlerliT.  RrnirrkrinctM)  li^rr  die  eigenläm- 
Ifcbe  ■ln>Urkuni:  dt-s  inrnKcblicben  Speichels 
aaf  feUeklite  Baumwolle.  (Lpz.  F&rberztg. 
$4.  375— 37<>.  1906.  Nach  Jouni.  of  tbe  Soc. 
DyeTHand  Col.) 
Wenn  ein  Stiick  geblekditer  Baumwolfe  in  Munde 
mehrere  Minuten  lang  der  Wirkung  (hn  Speichels 
a««ge»etzt  wird,  dann  gewa»<chen  und  in  Gemein- 
icbaft  mit  einem  anderen,  nicht  mit  Speichel  gc- 
trünktrn  Stück  desselben  Matcriulis  mit  einem 
diickloii  Baumu  ollfarbstoff  gcfilrlit  wird,  !*o  zeigte** 
^ich,  daU  da«  mit  Speichel  in  Berührung  gewesene 
StTnk  Ueträchthch  größere  Mengen  von  Farbstoff 
auiiütikuit,  a!«  da«  andere.  Die  Wirkung  de«  Sjiei- 
chek.  die  F  uiisioffaufnahmefähigkcit  für  Raum- 
•oUe  »1  erhöben,  iat  eine  eebr  nwche.  Per  Unter 
idiied  in  der  FBrbung  tot  dentlieh  erkennbar,  «cho« 
nnvh  .5  Minuten.  Nach  20  Minuten  hat  die  Baum- 
wolle beim  FSrben  etwa  3  mal  soviel  Farbstoff  auf- 
genommen ab  die  unbebanddte  Ware.  Votaus^ 
sichtlich  ist  die  Ei'Hf'Iu  inung  mit  der  Wirkung  des 
Ptyalins  im  Speicbel  in  Zuaammenhaog  zu  bringen. 
Eingehend««  Unteranchnngen  etdien  noch  aas. 

Mit.-iSfit. 

Verfahren  und  l'arrlchtong  mm  Keaditienieren  von 
8eUe  wm  arafllgeB  TettHlMen.  (Nr.  164  244. 

KI.  29//.  Vom  26  /8.  1904  ab.  S  o  (  i  <■  (  « 
AnonimaCooperativaaCapitale 
Illimitato  per  1»  8 tagien« tura 
e  l'An^^a^rgio  delle  Sete  ed  affin i 

iu  Mailand.) 

PiataUoMprieke:  1.  Verfahren  zum  Konditionieren 

von  Seide  und  anderen  Tcxtilfnserstoffen  in  Kon- 
ditionicrapparaten.  in  welciu  ii  tiow<ihl  die  Trock- 
anng  ab  auch  die  darauf  folgende  Wügung  vorge- 
Dommrn  wird,  d-idun-li  K>'ki  niizi'ic!iiii  t.  djiß  die  dctv 
Apparat  durcbxtröraende  Luft  genutigt  wird,  in 
ilwcT  Geeamthnit  durah  die  Teztilfiuem  zu  ffieBen* 


■-  I 


ohne  toitwelae  auBerhalb  des  Faeerbündele  Torbei- 
auttömen. 

2.  Voniehtung  xur  Aon-  j 
führung  de«  durch  An-  ^ 
spruoh  i  geaobütslen  Ver- 
fahrens, dadurch  gekenn» 
zeichnet,  daß  der  Kondi- 
tionierapparat  in  zwei 
Kammem  geteilt  ist.  die 
dazu  bestimmt  sind,  nh- 
weduielnd  einen  mit  Sieb- 
bodan  venelienen  Korb 
aufzHnt'hmtn,  in  welchem 
sich  Seide  udiT  ein  ande- 
rer Textilatoff  befindet, 
und  welcher  mit  rinem 
Rande  (i)  versehen  i.st, 
der  sich  wihemd  des 
TrockenvorgangK  derartig 
auf  den  Rand  (n)  der 
unteren  Kammer  (j)  auflegt,  daU  die  den  Apparat 
dnrcbatröfnende  JUift  nur  durch  den  Siebboden 
des  Kofhee  treten  kann  nnd  eomit  in  ihrer  Qe> 
samtheit  den  in  dem  Korbe  Hegenden  Ttetit 
Stoff  durohatrömt. 

Der  Apparat  hat  nioht  den  Nachteil  der  iHeren, 
bei  denen  ©in  ^irnßtr  Teil  der  Lufi  a  ißt  rlialb  der 
frei  im  Apparat  hängenden  Gamdocken  vorbeigeht. 
Man  kann  mit  dem  neuen  Apiwrat  Seide  in  etwa 
10  Minuten  konditidriicren,  was  !)pi  nitorfn  Appa- 
raten IVs  Std.  erfordert.    Zur  Wägung  wird  der 
Kerb  h  in  die  punktierte  Lage  gebracht»  Auch  dies 
ist  sicherer  als  da.«  M'<lipri^f  Verfahren,  hvi  dem  ein- 
zelne Fädeu  am  den  freiliandigen  Docken  an  der 
Innenwandung  anbaftra  und  so  das  Gewicht  beein* 
fluf>sen  konnten.  Kargten. 
Verfahren  xar  gleichzeiligrn  VerarbrllBOg  von  Schilf, 
Bl—ta  «ni '•■deren  ■aintaicm  ani  ipinniwre 
Lnnsfnsrrn  und  für  die  Papierfabrikation  sich 
eljtueudc  korce  Fasern.  (Nr.  163  05Ü.  Kl.  2d6. 
Vom         1M8  ab.   L.  v.  Ordody  in  Bu- 
dnjH'st.) 

/'aieiUanspruch:  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Ver- 
arbeitung Ton  Schilf.  Binsen  und  anderen  Halra- 
fasern  auf  spinnbare  Langfa.sem  und  für  die  Papier- 
fabrikation sich  eignende  kurze  Fasern,  darin  lie- 
stehend,  daß  das  naturtrockene  Schilf  in  L&ngsfasern 
serlegt,  hierauf  bei  höherer  Temperatur  wiederholt 
mit  Waaser  mazeriert,  wenn  nötig,  noch  getrocknet, 
und  endhch  mit  Teerätzkalkverbindungcn  l)ehan- 
delt  wird,  die  durch  Veraetaen  von  Teer  mit  Kalk- 
mileh  gewonnen  werden,  wonutf  die  Faser  von  dem 

ill)tTsi'liüs.-.iKeM  Teei  ixler  den  ÜIkTkcIi iissijieii  TctT- 

ätzkalkverbindungen  durch  Waschen  mit  \\'aaBer, 
nötigenfalb  mit  geeigneten  LBsungsmitteln  befreit^ 
dann  mit  W;i.-.Her,  dem  cvent.  Glyeerin  oder  iindere 
die  Faser  erweichende  Mittel  zugesetzt  sein  können, 
gewaschen,  eoliBeOtieh  die  Langbeer  getroeknet  und 
der  üblichen  Bearbeitung,  wie  Mürlnsmachen, 
Hecheln  usw.  unterworfen  wird,  während  die  in  den 
Waschflüsaigkeiten  verbleibende  Kursfaser  cur  Pa> 
pierfabrikation  Verwendung  findet. 

Der  Atzkalk  greift  die  Fa<K;r  nicht  in  dem  Maüe 
an,  wie  die  iräher  Sur  Plntfemung  der  inkrustieren- 
den Substanzen  verwendeten  kaustischen  .Mkalica 
(Patent  13(i  100}  und  int  gegenüber  dem  Natrium- 
phenobt  (Pkteot  64  809}  billiger.   Die  gebildeten 
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WlrtwiliafUioh-g«w«rblioliar  Toi). 


Zeltüclulft  Ot 
iiiiir»wmidt»  Cliwile. 


KalksiKkato  iranden  dutoh  den  Teer  mobhaniach 

entfernt.  Kärnten. 
Irrfahren  inr  ZulchlaBg  ven  Hede.  (Nr.  163  660. 

K16.  2t).   Vom  9./4.  1903  ab.   B.  C.  Mndg« 

in  Snow's  Falls  [V.  St  A.I) 
Pat«Hian»pHUke:  1.  Ver&hren  cur  Zuriehtung  tod 
Hede  durch  Löflungsmittcl  für  die  Iiiter/,cllu)ar«iib- 
«taos  der  in  dar  Uede  eintb«lt«uein  SobÄben,  dadiiroh 
gekenmeidinet,  daB  der  AnfiMtlilieQiingi^proseO 
durch  aiifc-Inandfr  fol^'ciido  Bfliandlunia;  des  Roh- 
material mit  LtiflungeD,  inabesondere  alkaliaofam 
LBraRgm  wn  abnehmender  KonBentration«  dnroh* 

j^t'füliit  wird,  zum  Zweck,  d'ip  SchälK'n  zu  zer- 
teilen, ohne  gleichzeitig  die  eigenthche  Pflanzen- 
ftwer  mttrbe  sn  madien. 

2  Verfahrt  !!  nnch  Anspruch  1.  durch  Br-hand- 
luug  di-r  Hcdu  mit  einem  Löeungsmitt«!  für  dm 
Bindemittel  der  Schäbcnfoaem  und  darauf  folgende 
Hleichung,  dadurch  gekonnz«  iohtu  !.  daß  der  Bleich- 
pwyx'ü  als  kombinierter  Bleich-  und  LösutigsprozeU 
durch  Mitverwenduqg  von  Alkali,  insljeeondere  Al- 
kalicarbonat.  in  demselben  ausgebildet  wird,  zum 
Zweck,  die  Zerteilung  der  Faaem  während  des 
BleiohprozeeMH  fortsiueteen. 


3.  Verfahren  nach  Anspruch  I  und  2,  dadurch 
gekconMichnet,  daß  der  Bleiduprineß  sUifenweiM 
unter  Verwendong  von  LSeungen  von  aboehiMQder 
Konzentration  durchgeführt  wird.  — 

Die  Entfernung  der  Sobäben  (holz-  oder  atnh- 
artigen  Beatandteile)  raadit  dae  Produkt  mm  Ver- 
spinnen, zur  Horsfelluiiß  von  Pnjjier  usw.  in  gleicher 
Weise  wie  die  eigeatliolw  Pflanzenfaser  geeignet, 
ohne  daB,  wie  bei  der  bisher  übfiohm  Behaadhmg 

mit  nehr  konz.  Ätzalkalien,  die  Pflanzenfei^tT  wlbflt 
zerstört  wird.  Dem  ersten  stärkeren  Alkalibade 
wird  cweoktaiflig  AlkaBearbonat  «ageeetzt,  um  «in 

Einschrumpfen  der  Pflanzenfn  r  7  !  vermeiden. 
Vor  der  Behandlung  wird  zwt-ckiuuUig  gedämpft 
und  mit  ediwaeher  Seifenl6»ang  gewaeehen  und 

dann  pespiilt.  Dir  .\tzalkali-  und  Blei -M'" Hand- 
lung wird  mehrfach  unter  Benutzung  lort  laufend 
schwächerer  Lfinuigen  wiederholt,  schließUch  mit 
reinem  prwfu^rhrn,  dnnn  mit  Säure  und 

achlieliueii  mit  Sudalüsuug  Ixilmadelt,  wodurch  ala 
Endprodukt  eine  feine  weiße  Faser  erhalten  wird. 
Wegen  der  Einzelheiten  ist  auf  die  ausfülirUoluii 
Angaben  der  Patentschrift  hinzuweisen. 

IToraCM. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tage»se8chichtlkhe  und  Handels* 
rundschau. 

Dir  «oldprodiiktioB  4rr  Weit  Itt  «aln«  l»«5. 

l>ftrug  T.'MH)  Mill.  Doli.,  was  gegenüber  dem  Vor- 
jahre eine  Steigerung  von  5,64  Mill.  Doli,  oder 
7,r>  ",,  1.  deutet.  Von  der  Produktion  entfallen 
2ü,2ö  Mill.  Doli.  (15.68  MiU.)  auf  Transvaal,  17.27 
Mill.  Doli.  (16,14  Mill.)  auf  die  Vereinigten  Staaten. 
17,10  Mill.  Doli.  (17.42  Mill.)  auf  AustraUen.  4.80 
MilL  DoU.  (5,02  MilL)  auf  Rußland,  2,88  MilL  DoU. 
(S,28  Min.)  auf  Kanada.  9.70  Mill.  T)oR.  (2,fl2  Hill.) 
,uif  Mexik,,.  -2^:1  Mill.  T)nll,  ri..1-2  Mill  )  auf  Indien, 
1,49  Miü.  DoU.  (0,90  auf  Khodesien,  der  Keet 
anf  dio  übrigen  Lllnder.    Die  Prodnkth»  tat  die 

größte  Malier  fr/u-Uf  und  ühente(gt  die|eDjg|e  TOT 

20  .laliri'ii  tun  das  \  ii-rfnehe. 

I>i<-  tbuudiruuji  di'.->  ttuu-rikuui.sclieu  Ilaudi-U- 
markrngrsftzcs.  Obwohl  da»  neue  Handelsmarken- 
gcactz  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  erst 
seit  dem  1.  April  de»  m  rgangenen  Jahres  in  Kraft 
int  (vgl.  diese  Z.  18. 818[  1905]).  so  haben  sieh  doch  be- 
reits TerMhiedeneerheblicheMängeldeaaelbea  heraus- 
gestellt, welche  eine  eotspreofaende  Abindenmg  ala 
w  ünschenswert  erscheinen  lassen.  Diesen  Zweck  ver- 
folgt einGeeetzentwurf,  welcher  vondem  Vorsitzenden 
des  Commttteo  od  Patents  des  Repräflentantenhansee, 
Turrier,  bei  dem  Kongreß  in  Wasliiiitt^  n  t  iiii;ert  i(  ht 
worden  ist,  und  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auch  noch  in  der  gegrnwKrtigen  Scseion  von  dem- 
senK?nangononinienwerd-  r» «  ird,  l>if  Vnrlncf^.'^vrli  lie 
in  ö  Abschnitte  zerfällt,  hat  nachstelit-udiu  Inhalt. 

Durch  Ahsdiiütt  1  eoH  der  Ab«»hnitt  I  dea  ge- 
genwärtigen HandeI.<suiarkongi>et/.e.s  in  2  Ptinkten 
aufgehoben  werden.  Die  er^ite  Abänderung  ist  für 
Aualändor  von  l>es<inderer  Wichligkeil,  insofern Kie 
bcBweckl,  die  Regitiirivrung  von  Handelsmarken 


von  Ausländem,  welche  innerhalb  der  Vereinigten 
Staaten  aelbetindige  EtabUssementa  (ahgeeehen  von 
dem  investiert«!!  Kapital)  unterhalten,  auch  In 
solchen  Fülleti  zu  jicst.itten.  in  welchen  diese  Mar- 
ken nur  in  Verbindung  mit  diesen  EtabUseementa  be- 
nutzt wnden  und  im  Heimatlande  der  Berdtaer 
BclI'Ht  nieht  registriert  sind.  Der  betreffende  Teil 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  soll  oämlich  in  nach- 
Btehcnder  Weise  abgeändert  wMden: 

„Der  Eigentümer  einer  Handelsmarke,  weksbe 
„in  dem  Handel  mit  fremden  Natfauen  oder 
„zwiaehen  den  einsehen  Staaten  (sc.  der  Unioo) 
„oder  mit  Indianerstämmen  benutzt  sind,  kann 
„die  Registrierung  dieser  Handehimarko  eneicbeo, 
„vorausgeeetst,  daB  er  inneihalb  dea  Territoriome 
„der  Vereinigten  Staaten  domiziliert  i^t  oder  darin 
„ein  industhelies  oder  kommerzielles  Etablissement 
„besitxtoderin  irgendeinem  fremden  Lande  wohot 

„cxler  ansassip  ist.  welches  pemäß  Vertmg, 
„Konvention  oder  Gesetz  den  liürgem  der  Ver- 
„einigten  Staaten  gieiehartige  Privilegien  ge> 
„währt,  durch  ErfiUlung  nachstehender  Betüi- 
„gungen  — ." 
Durch  die  andere  AbSnderong  dieses  Abaduiit* 
(es  dem   ('«nnni^^iuinr    of  Pntt'nls  j^'rDßere 

Freiheit  gewährt  werden  m  bezug  auf  die  bei  Em- 
reidmog  des  Registijeningqgesoclies  su  erledige»toa 
F«)rmnlif!i1en.  In  Fällen,  in 'veL  hen  die  betreffende 
Hundelfmarke  einer  lx-.HuiideifM  IJesehreibung  nicht 
bedarf,  sondern  sich  selbst  erklärt,  wie  z.  B.,  wenn 
en  sieh  um  ein  einzelnes  Wort  handelt  oder  um  eine 
( infaehe  Figur,  etwa  einen  Stern,  soll  er  ermächtigt 
sein,  von  dem  Erfordernis  einer  BeMhreibniig  dar 
Handelsmarke  Hbzu.when. 

Durch  Abschnitt  II  soll  Abschnitt  Js  des  gegen- 
wärtigen Gceetxes  abgeändert  werden.  Dies»  [  han- 
delt von  Schadenersatzansprüchen  in  Fällen  von 
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anberechtigter  Benutzung  rogSstriorter  Handels- 
marken, macht  die  Verfolgung  derselben  aber  von 
der  gebörigcQ  Bokaontg^bong  der  erfolgten  Regi- 
tbiCTung  abhängig,  indem  er  boitimmt,  daß  „lM;i 
tigendeiner  Klage  wegen  Verletzung  eine  Partei, 
wvJcbe  M  nnteriaUt,  die  K«gütrierung  in  der  votgo- 
■ehriebenen  Weia«  beluuini  zu  geben,  keinen 
Schadeni  rs,it/lHanHpniiIii  n  liann, uuQer.wenn  nach- 
gpvifliien  wird,  daß  die  verklagte  Partei  in  ipliöriger 
Weiae  auf  die  Verletatung  •ufmerlcsam  gemaeht  wor- 
den bt  und  sif  auch  ^pätorhin  fortgix^otzt  hat.  Di-r 
Entwurf  schlägt  vor,  hinter  dem  Wort  „iicbaden- 
enata"  die  Worte  .^uOer  für  den  wlrkKoh  erlitte- 
nen Srhadrn"  pinzufiisrcn  Mnn  ist  liii-rbei  von  dem 
liedanken  auägegiuiguii,  dati  es  im  allgemeinen  In- 
teresse liege,  die  Registrierung  von  HrädelBmadon 
ta  befördern,  daß  es  aber  eine  Härte  gegen  den  Be- 
«Uer  einer  Handelsmarke  bedeute,  wenn  dimir 
dcihaib  seinen  Schadenentatzansprodl  vollständig 
wHeren  soll,  weil  er  die  Marke  zwar  regi-striert.  ea 
•her  nicht  für  möglich  oder  wünschenftwcrt  gifun- 
(fen  hat.  die«e  Tatsache  in  (^fhorigcr  Weise  bekannt 
n  machen.  Ein  hinlänglicher  Druck,  die  Bekannt- 
madrang  vorzunehmen,  wird  auf  den  Markenbe- 
sitzer oluiehiti  dadurch  ausgeübt,  daß,  im  Falle  er 
«  nnterJäUt»  den  diesbezöglichen  geeetzlioben  Vor- 
friiriften  luidixukoimnen,  er  der  in  den  Abeehnitton 
16  und  19  dcfl  Gesetzes  vormsthfacn  beeondenn 
Schadeaeersatsansprüohe  verlustig  geht. 

Bnidi  Abaehaitt  m  eoUen  die  in  den  Abeehnit- 
ten  14  und  24  enthnltciu  ri  RfKtiniriiuniJtn  hefreffs 
a(4cher  Regia trierungHgesucbe.  welche  vor  dem  In- 
taifitnten  dlse  gefenwSrtigen  Oeeeteoe  einge- 
reicht worden  waren,  klarer  ^jr-HtoIlt,  bezielinngs 
wi»e  verbeti»«i  l  werden.  Dieselben  besagen  näm- 
üäi,  daß  Gesuche,  welche  vor  dem  1.  April  1005  ge- 
•tdJt  worden  «ind  und  für  welrhf  dir  vnrgp- 
ariiriebenc  frühen'  Gebühr  von  2ä  Doli,  eingezahlt 
enden  ist,  für  welche  aber  aus  irgendeinem  Grunde 
■och  kein  Registrierungszertifikat  ausgeftrllt  wor- 
itü  war,  nach  dorn  neuen  Gesetze  weittrverfoigl 
Verden  künnaq,  ahne  d«ß  es  der  Bezahlung  der  in 
dem  letitMW  voigeBehieBiep  Gebühr  von  10  Doli. 
Mnf.  Dieaw  Bertimmung  ist  seitens  des  C\>mmis- 
■ooor  of  Patent«  in  einer  bereit«  vor  mehreren  Mo- 
niten ergangenen  EntacbeiduQg  nun  die  Auslegung 
gegeben  worden,  daB  «ie  rieb  nur  auf  solche  Regi- 
stjjerunju'sgi-suclii-  \»-/'ir\\<\  wi'Iclic  zur  Zeit  <li's  in 
kntittreteos  des  neuen  Gesetzes  noch  uncrltKligt 
«ano,  nicht  aber  auf  solche  Handelsmaiken,  deren 
R'-gi^tricrung  zu  tlii-scin  Zeitpunkte  durch  iMne  Ent- 
scheidung endgültig  abgelehnt  worden  sei.  Die  Vor- 
ige steOt  ridh  auf  dm  entgegcngcBetaten  Staad- 
punkt, indem  sie  die  heidon  rrnrihnlen  Abschnitte 
iltraxiig  abgeändert  wissen  will,  daß  die  besprochene 
Vergünstigung,  anadriddieb  auch  auf  bereits  abge- 
lehnte Ri'gistricninip<!jrcp(irhi?  ntisgcdchnt  wird.  Es 
sollen  hif-rnacli  aLsn  aui  h  derartige  Gesuche,  ent- 
•pnebend  den  Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes, 
abermals  gestellt  werden  können,  ohne,  wie  der 
Gommissioner  of  Patents  verlangt  hatte,  einer  noch- 
aialigen  Gebiüir  von  10  Doli,  unterworfen  zu  sein. 

Abschnitt  I^*  der  \'()rInpo  i^^t  inn  Aclir  weit- 
tragender Bodcutitu^'.  hie  bezweckt  den  .Xn.sehluU 
der  Vereinigten  Staaten  an  die  Intcnmtiouale  \  «r- 
eOHgoog  für  die  Registrierung  von  Handelsmarken 
tnf  Gnukdder  am  14.  April  1891  zu  Madrid  getroffe- 
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non  Vereinbarung.  Ebenso  wie  Deutschland,  ist  die 
nordamerikamsche  Union  zwar  der  Internationalen 
Vereinigung  cum  Sobutae  des  gewerblioben  Eigen- 
tums beigetreten  (II.  Juid  16^),  der  eriteiren  in- 
dessen bisher  ferngeblieben.  Es  gehören  ilieser  zur- 
zeit die  folgenden  Länder  an:  Beipen,  BraaUieo, 
Kuba,  Spanien,  Frankreteh,  Italien,  Holland,  Por- 
tvijiil.  die  Schweiz  und  Tunis.  N'acli  den  Boatini- 
mungcn  der  &Iadrider  Vereinbarung  kann  der  Be- 
sitaer  einer  Handelsmatke,  welcher  in  einem  dieser 
I..'in(!er  iin^ässii;  ist  und  die  Marke  in  seint>m  Ifei- 
matslande  registriert  hat,  sie  auch  in  allen  anderen 
9  Lftndem  fftgeu  Eintriditaiig  «iner  Glebfihr  von 

100  Francs  an  das  Internationale  Bureau,  wolt  hos 
in  Bern  seinen  Sitz  hat,  und  einer  geringen 
anaitalichen  Gebülir  an  die  HeimatsregieruQg  re- 
pistriert  erlialt».  n.  Gegenwärtig  würden  dem  ameri- 
kaui.-jcben  Besitzer  einer  HandeUtnarke  durch  den 
Erwerb  (einschließlich  der  an  seine  Vertreter  im 
Auslande  zu  bezahlenden  Gebühren)  300  -500  Doli. 
Kosten  erwachsen,  abgcaehon  von  der  Länge  der 
Zeit»  walobe  es  erfordern  würde,  um  nUH  Ziele  zu 
kommen.  Das  Madrider  übereinkommen  ist  seit 
dem  Jahre  1893  in  Kraft,  und  bis  zum  30.  Septem- 
ber 1005  sind  von  dem  Internationalen  Bureau 
inagesamt  4801  Handehunariten  regiatriert  wotden, 
was  för  1  Jahr  einen  Durchacbnitt  von  ungefShr 
400  Marken  .uiHmaelit, 

Abeobnitt  V  ist  gleiebfaUs  durch  eine  kürslich 
ergangene  Bntsoheidung  des  Oonunisaioiner  of  Pa- 
fent.s  \i-i-an]aßt  worden,  der  zufolge  en  dem  Eigen- 
tümer einer  Handelsmarke  nicht  gestattet  sein  soll, 
in  eine  dn»ge  Registrierang  Waren  einsnaeiblieflen, 
,,wrlche  nieht  dieselben  beschreilx'nden  Eigen- 
schaften besitzen"  (which  are  not  of  the  same  de- 
seriptive  propertiee).  Will  der  Eigentümer  also  eine 
und  dif^rlbe  Handflsmarkc  für  öle.  Farben,  Ghemi- 
kalien  uüw.  verwenden,  so  ist  er  hiemach  gezwungen, 
fixr  jt?den  besonderen  .\rtikel  auch  ein  bosonderet* 
Ke^'istrieninpNpcsurli  eitizureic-lien  und  für  jedes 
die  (Jeinilir  von  lü  Doli.  z.u  bezahlen.  Um  diese 
Schwierigkeit  zu  beseitigen,  bezwecict  die  Vorlage 
die  Aufstellung  von  Warenklaseen,  wie  solche  ja 
bereit«  in  den  meisten  anderen  Ländern,  welche 
Handelsmarken  registrieren,  existieren.  Auch  von 
dem  Internationalen  Bureau  sind  SO  solcher  Kiaaiwn 
aufgestellt  worden,  die  sieh  folgendermaßen  ver- 
teilen: 

1.  Rohstoffe,  landwirtschaftUche  Erzeug- 
nisse: 7; 

2.  Teilvs  eise    \  erarlM'itete  StoffoiS; 

3.  Werkzeuge,  Maschinen.  Wagen:  13; 

4.  Bauartikek  7; 

5.  Möbel   und    Haushaltungsgegenstände:  8; 

6.  Textilwaren,  ieppiche,  Vorhänge  usw.:  12; 

7.  Modewaren:  5; 

8.  Xahrunpsinitfel:  II: 

9.  Unterricht,  \\  i-<sen^*eh aft,  Kunst  und  Ver- 
schiedenes: 9. 

Diese  intematinnale  KlaN-jifizieruni^'  ist  auch 
von  Belgien  und  Portufe'al  und  tuit  einigen  .Abände- 
rungen von  .Argentinien  angenommen  worden- 

Alisclinitf  VI  enfhäll  alicemeine  Bestimmungen. 

\  alparaiüu.  Ein  »  l  u  a  1 1 1  c*  h  e  s  Z  w  a  n  c  x- 
k  a  r  t  e  1 1  f  ü  r  d  i  o  S  a 1 p  e  t  e  r  i  n  d  u  s  t  r  i  e  in 
Chile.  Die  chilenische  Salpc'terindu.Htrie  befindet 
sich  zurzeit  in  einer  kritischen  Lage,  weil  die  zahl- 
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reichen  Xeugründungcn  eine  große  Überproduktion 
und  damit  Tennatli«^  dne  Spränguof  de«  bi*1iori||<en 

KfirteÜR  7.ur  FoIitp  hahm  Tvordrn.  Ab  letztos  Mittfl,  ' 
die  gegen  WH  rtigen  Preise  des  Salpeters  un  ter  Auf  reo  h  t- 
«ilMltiuig  dea  Kartolb  und  Euiwbränkung  der  Fn>-  | 
duktion  za  erhalten,  will  man  in  Chile  die  zwangs- 
weise Kartellierung  der  Salpeterindustrin  ins  Auge 
fanfinil  Wie  sich  aus  einem  „La  combinication 
salitrera  forzosa"  überecbricbenon  Artikel  dt^s  Mcr- 
curio  von  Valparaiso  vom  1./12.  1905  erpil-t,  liegt 
der  Deprili'  rti'iikMBlMr  iii  Santiago  /.ur/cit  ein 
GaseUenlwurf  vor,  wanach  dia  Combiaatioo  aali» 
tivi»  Tom  Staat  ab  obligatoriaeli  erklärt  werden  mll. 
Zur  Begründung  dic««'j<  X'^rlialx  iis  ujrd  aus^t  führt, 
daQ  die  bisherigen  V«rbaadluti£en  über  dk  Erneue-  , 
rung  des  im  April  lfl06  ablaufenden  Kartelb  auf  ' 
uniiberwindlictir  Srhwicrijiki-itcn  pcstoilt-n  sind, 
namentlich  seitens  der  leistungsfähigsten  Salpoter- 
werke,  wekhe  <fie  dnroh  ein  neuea  Kartell  au  er- 
waitcndf  auBcronJi  ntliohe  Verringerung  ihrer  Pro- 
duktion nicht  annehmen  wollen.  Der  chiknisobe 
Staat  aber  habe  daa  gröBta  FntenMM  an  di«r  dnreh 
das  Kart*"!!  ppwährlpinteten  Hoohluiltung  der  Sal- 
petorpreise,  nicht  nur  wogen  der  duvon  abhängigen 
allgemeinen  ProapeiitBt  des  Landes,  sondern  anoh 
deshalb,  weil  der  ßnnr.e  chilenische  Staatshaushalt 
auf  den  Salpeter«  xport/ciUen  aufgebaut  ist. 

Petersbnri;.  Die  nissiüulie  Hegienmg  bat  nach 
Verhängung  de«  BelageningszuBlandcs  filier  die  zehn 

dein  Cenfralgouvemenr  in  WarsJfliaii  nnter5<tellten 
rusüischcn  W'i'ickat'lfjruvijizvn,  ülx-f  die  drei  nissi- 
echen  baltischen  Provinzen  Kurlatid,  I.ivlarui,  Ksth- 
land  und  über  die  Stadt  Kronstadt  die  £  i  n  f  u  h  r 
jeder  Art  von  Waffen,  mit  Ausnalime  von 
Jagdwafbn,  in  den  lx>?.eichneten  Gebieten  verboten. 

Ferner  ist  nach  dem  Großhcrzogtiim  Finnland 
die  E  i  n  f  u  h  r  folgender  Gegenstände  verboten  : 
KanonfU,  Bomben,  Granaten,  und  andere  Gescboue 
Windbüchsen.  Pulver,  Nitroglycerin  und  andere  ex- 
plosive Stoffe,  sowie  Kriegsgeweluv  und  Kartuschen. 

OL 

Wien.  Eine  in  Rom  domizilierende  italienische 
GetvellscLiifl,  wtlch«.*  in  Italien  mehrere  große  Fab- 
riken für  die  Erzeugimg  landwirtschaft- 
I  i  0  Ii  -  c  h  e  m  i  s  c  h  e  r  Artikel  besit  zt,  w  ird 
in  F  i  u  m  c  mit  einem  Kapital  von  2'  A,  Mdl.  Kr. 
eine  große  Fabrik  errichten,  welche  Schwefelsäure, 
Ammoniak,  OyankaUura,  Suporphosphat  u.  dgl.  er- 
zeugen wird.  Die  Verhandlungen  mit  der  unga- 
rischen Kegienm^'  sind  bereit«  abgeschlossen;  im 
Frühling  der  Bau  beginnen»  ao  daß  Ende  1900 
die  Fabrik  ihre  'Rtigkeit  berelta  hegiBiien  dfirfte. 

Im  Abgeordnetenhause  brachten  die  Abge- 
ordneten Dr.  C  h  i  a  r  i  und  Genossen  an  den  Leiter 
de«  ünterriclitsministerinms  eine  Interpellation  ein, 
die  sich  mit  dem  Chemieunterricht  an 
den  teohniaohen  Uocbscliulen  befaßt. 
In  der  Interpellation  wird  aosgef&brt ;  DieVerfaSlt- 
nisse  an  den  chemischen  Laboratorien  unserer  Hooh- 
achulen  sind  in  Factikreiaea  schon  wiederholt  G^en- 
Rtand  abfäl%Br  Kritik  geweeen.  Weder  die  Ritun- 

Iii,  hkeiion,  noch  die  Fint  irlit  iui;;rn  rntsprcrlien  den 
Anfuiderungen  neuer  Forschung^art.  Die  Dotierung 
drr  einzeben  Lehritanzeln  selbst  iat  aber  dne  eo 

p>  riiif.'fÜ!.'i^'r.  diil!  itirwiorne  Arlieitswei-jm  nn  diesen 
acr  Pflege  der  Wissenschaft  berufenen  «Stätten  un- 


möglich sind.  Folge  der  ungenügenden  Ausrüstung 
und  des  Mangels  an  den  wiohtigaten  Vorbedingungen 

ist,  daß  der  Lehrplan  und  damit  die  Ausbildung  der 
studierenden  technischen  Chemiker  dem  heutigen 
Stande  und  dem  Portschritte  dleaer  Disziplin  nicht 
mehr  entsprielit.    Andere  Staaten  widnu  n  im  In- 
teresse (ies  .Xusbauos  ihrer  Volkswirtscliuft  der  Er- 
richtung und  Aiasstattung  wissenschaftlicher  Hoch- 
schiden  die  weitestgehende  Fürsorge.  Die  Rück- 
ständigkeit  unserer  chemischen  Laboratorien  mactt 
sich  daher  in  empfindlicher  Weise  geltend  und  wild 
insbesondere  vi»  der  chemiochen  Induatne  emp- 
funden.   Die  Pflege  andauernder  Besiehungim  n 
den  Ergebnissen  di-r  neuesten  wissenseliaftlielun 
Fortacbritte  ist  geradezu  von  vitalster  Bedeutung 
fBr  die  Entwiekhnig  einer  gesunden  chemiscben  In- 
dustrie,  und  e  s  i  s  t  1)  e  k  a  n  n  t ,  d  a  ß  d  e  r  ti  n  - 
geahnte  Aufschwung  und  die  groß- 
artigen Erfolge,  welche  die  ehe- 
raischo   Industrie   in  Deutschland 
errungen  hat,  in  allererster  Linie 
gerade  den  ständig  erhaltenen»  na- 
mittelbaren  Bezieh  un  pen  rwischen 
Hochschule    und    Fabrik    zu  ver- 
danken sind.    Hierzu  kommt  noch  der  ÜB»- 
stand,  daß  in  sachlich  unlK  icehfigtor  Nachahmung 
ausländischer  Verhältnis^  uuck  an  uit^vreu  beimi- 
schen Hochschulen  in  den  letzten  Jahren  dem 
SpezialStudium  der  Farln-'neliemie  eine  wohl  auwwt- 
gehende  Bevorzugung  zu  teil  geworden  ist.  Din 
konnte  nur  auf  Kosten  der  Bearbeitung  anderer 
Disziplinen  geecbeben  und  bat  bewiriit,  daß  die  Aus- 
bildung in  den  allgemeinen  teehnisolien  Fiebern  und 
da»  intensivere  Studium  derjenigen  Zweige  tler  t<vh- 
ntBoben  Chemie,  welche  den  Verhältniasen  des  In- 
landes enttipreeheo,  niobt  diejenige  Beachtung  fin- 
den, welche  ii  i    n    in  .    !.  r  Stelle  gebührt.  Die 
Regierung  hal  am  ü./lO.  11K)5  dem  Hause  ein  Pro- 
gramni  Torgel«^  in  wekbem  die  Brrlehtong  «Mi 
neuen  olieniiselien  Instituts  für  dir  Tei  lmisehe  Hoch 
schule  in  Wien  vorgesehen  ersobcint.   Von  der  tni- 
sieUidMB  DnreUBlmuag  dieses  Tsib  des  Programms 
ist  aber  bisher  leider  nichts  zu  erkennen,  obwolJ 
gerade  dit^üci  2«>eubau  für  die  erste  technische  Hu<.h 
schule  der  Monarchie  zu  deu  alletdringondsten  Not- 
wendigkeit<'ti  gi-luirt.    Es  ist  femer  eine  bekannte 
Tat.-*iU.lje,  daü  aueh  die  Besetzung  der  tmil  mehr  als 
Jahresfrist  offenen  Lehrkanzel  eines  der  wichtigsten 
Gebiete  für  chemische  Industrie  an  der  Frage  da 
Platzmangels  bisher  gescheitert  ist,  und  infolge- 
dessen zu  dem  Aushilfsmittol  der  Suppüerung  ge- 
gnttien  werden  mußte.  Anoh  aus  Kreisen  der  In- 
dustriellen «erden  Rufe  nach  raadiester  Bdiebong 
der  bestehenden  niiüliehen  Zustände  laut,  und  man 
erblickt  in  der  Schaffung  modemer  cbemisolier  In- 
stitute an  den  Hochaeihnlen  dto  erste  Gnmdbedin' 

L'iiiif;  für  die  vcn  allen  Seiten  verlangte  Förderung 
einer  heimischen  chemischen  Industrie.  Deshalb 
wird  angefragt,  weldie  Schritte  das  Uatsfrickl»' 
minUterium  einzuleiten  gedenkt»  die  erwÄbntÄ 
C  beistände  abzustellui. 

Im  Besirk  Kimpolung  in  der  Ba- 
ku w  i  n  a  wurde  eine  I^Agerstätte  hochwertiger 
Kupferkiese  entdeckt.  Der  Lagergang  ist 
biaber  in  einer  Linge  von  km  erschlossen  und 
bat  an  rien  anpefnlm-ncn  Punkten  ein«'  Mäehti^ät 
von  i.O  und  im  cm,  und  allen  Anzechen  nsoh 
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eine  Tiefe  ▼on  mehreren  HundAit  Metern.  Das 
Scheideerz  enthält  im  Durchüohnitte  17,03%  Kupfer 
oetwt  0»7%  Silber  und  eine  Spur  von  Gold.  Be- 
merlmuwert  iit,  daß  der  Gang  meh  lekfafieli  Blei- 
gbnz  führt. 

In  Vajdfi-Hunyad.  Ungarn,  wurden 
neue  Eisenerzlager  entdeckt,  für  deren  Ex- 
iJoitierung  die  ungarischen  Staataeiam werke  und 
eine  BeigbangeeeUscliaft  in  IX»biina  Rechte  er» 
«oilNn  bnban. 

P9''  In  den  letsten  Jahren  hat  sieh  In  Oiterreieh* 

Ungarn  der  Verbnuit-h  von  rhomisrhen 
D  ü  n  g  f  ni  i  t  t  (•  1  II  sr-lir  siai  k  gt-jiteigürt.  E>  zeigt 
«rh  hierin  <iif  vt  r^riiLSi^rtc  IntensitAt  des  landuirt- 
schaftliehen  Betriebes,  das  Resultat  der  lang- 
jährigen Erziehungsarbeit  der  Faehkorporationen, 
der  staatlichen  Landet«kulturinstitutc  und  der  land- 
wirtaehaftUoben  Fachpresse.  Es  ist  schwer,  in  ver* 
BfiÜehen  statisttoehen  Ziffern  dem  Düngemiitelver- 
brauch  nachzugehen,  nur  für  die  Einfuhr  künst- 
licher Düngemittel  liegen  die  Ziffern  vor,  und  diese 
hat  «ich  seit  zwei  Jahren  um  mehr  als  die  llilfle 
gehoben.  Chileaalpeter  wurde  IWr!  für  12,4.  1904 
für  14  und  19Ü6  für  17  MilL  Kronen  eingeführt. 
DQagMÜce  fSr2»l,  8,7,  und  3,1  Hill  Kr..  Dihqpnittel 
und  Fiecfaguano  für  10.6  Mill.  Kr. 

Vom  12./6.  bi*  15./7.  1906  wiid  in  der  Rotunde 
im  K.K.  Prater  in  Wien  eme  Atigemeine 

H  \  K  i  (>  n  i  s  c  Ii  f  A  u  8  H  t  e  1 1  u  n  g  stattfinden, 
deren  GrupjH-  3  umfasaen  wird :  AUe  Einrichtungen. 
Htadunen.  A|ii).irate,  ütennlien  tmd  Inittramente 
für  chemisclif  Fal)riken,  Labomtorii  n.  Apotheken, 
Dn^erieA  und  Parfümerienwarenfabrikcn,  sowie 
•De  ehemischen  Produkte,  medizinischen.  pbarnm> 
MutiachcD,  diätcfi^clicn  Priiprtrate.  natürUche  und 
kÜBttiiche  Mineralwässer  und  Quellenprodukte. 
Ob  kamtHämgm  cor  Anastettung  mfimen  spiteetens 
b  1./8.  1900  erfolgt  ^in. 

Bern.  I>  o  r  ^■  f  r  k  r  Ii  r  mit  L  e  b  r  n  s  ■ 
mitte  In  und  (Jebrauchflg  egenstän- 
den in  der  Schweiz  ist  durch  ein  Bundes- 
inets  yom  8./12.  IflOö  geregelt  worden,  wcU  h  letz- 
tens tt.  a.  folgende  Bestimmungen  entluih.  Der 
Verkehr  mit  Lebensmitteln  (Nahrung»-  und  Qenuß» 
Kitteb)  und  mit  Oebrauchs»  and  Verbrauohsgegen- 
stinden,  soweit  diese  das  Leben  und  die  Gesund- 
heit gc-fahrdcTi  können,  unterliegt  der  staatUchen 
Beaufsichtigung,  die  im  Innern  der  Kantone  und 
sn  der  Lande^ipvnze  nuitgeübt  wird.  Die  ZalK 
berinitcn  jirüf«'!!  Ixi  den  Zi!ll>lillcn  utid  in  di-n 
Niedcrlagsliäuäcm  die  aua  dem  Auslände  eingehen- 
den Waren,  welche  den  BeBtimmungen  des  Ge- 
setz! unterlieg«!,  mit  Ausnahme  der  transüii  n n 
den  Sendungen.  Sic  »ind  verpflichtet,  von  den- 
janigBn  Waren,  die  auf  eine  Vorprfifong  hin  oder 
»US  irgend  ninmi  andt'rcn  nnuuic  verdächtig  er- 
Kheinen,  oder  deren  t'ntersuchung  von  der  cid- 
gnnfissisehen  Gerandheitebehörde  verlangt  wird, 
Proben  zu  entnahmen.  Letztere  sind  von  den  Zoll- 
Imteni  sogleich  der  vom  Kanton  de«  Bestitiuiumgs- 
ortcs  bezeichneten  Untersuchiugsanstalt  untci  An- 
gab© der  Adre^ise  des  Empfängers,  der  Art  und 
Oröße  der  Sendung  und  des  Vcrdarlitgrund«'«  zu 
übennittehi.  Die  Untersuchmgsanstalt  nimmt  un- 
«tnüglich  die  Untersuchung  tot  und  teilt  diu  £r- 
gshnii  unter  Beifügung  des  von  dem  Zollamte  er» 


haltenen  Berichtes  der  kantonalen  Aufslehtsbe- 
hörde  mit.  Letztere  gibt  ihrerseits  dem  Elmpfanm  r 
der  Ware  davon  Kenntnis  und  trifft  die  erfordere 
liehen  HaBnahmen.  FQr  eine  durch  Entnahme  der 
Probe  verursachte  Beschädigung  der  Ware  oder  er- 
1  hebUobe  Verzögerung  ihm  Weiteraendung  ist  durch 
I  den  Bund  Vergütung  zu  leisten.  Reiseh  und  Fköseh- 
waren,  dif  vom  Aiisinndf  in  die  i^<  !uvi'i/.  oiiiKchcn, 

I werden  bei  den  schweizerischen  ZoUstellen  und 
Niederlagen  dnreh  die  GrenstierSrzte  untersoeht.  — 

■  Der  Btindpsrnt  erläüt  die  nötit'«'n  VorNclirifton  zum 
Schutze  der  Geeundheit  und  zur  Verhütung  von 
I  Täuschung  im  Veri»hr  mit  den  Waren  und  Gegen- 
ständen, die  den  Bestimmungrn  dif^se«  Gesetze« 
!  unterliegen.    Er  wird  vorordnen,  dali  die  Lebens- 
I  mitte)  sowohl  im  Groß-  wie  im  Kleinverkehr  m 
be'/ciclitn-t  wcrdi-n.  Jnü  l  im'  Täuschung  übt-r  ilire 
Natur  und  ihre  Herkunft  nicht  möglich  ist,  und 
daß  alle  Zusätze  uls  solche  angegeben  werden  müssen 
I  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  zu  der  notwendigen 
I  oder  allgemein  gebräuchUchcn  Behandlung  gehören. 
I  Der  Bundesrat  wird  auch  bestimmen,  daß  die  Her» 
I  Stellung  von  Lehensmitteletsatxstoffon  und  deren 
;  gewerhsmllBige  Mischiuig  mit  natnrllohen  Lehens- 
mitteln der  KcniifHioliii^uMji  unterworfen  wird,  und 
daß  diese  Ersatzmittel  und  ihre  Mischungen  beim 
Verkauf  one  Bezeiehnung  tragen,  die  eine  Ver- 
wechslung mit  N'aturerzeutrnis.sin  verhindert.  Kr 
kann  auch  die  Herstellung  und  den  Verkauf  von 
Miscfaungw  natOrlieher  I^benemittd  mit  Ersatc« 
Stoffen,  dundi  die  eine  Täuschung  des  Käufers  statt- 
findet, unteisagen,  sofern  letztere  auf  keine  andere 
Weise  au  verhQten  ist. 

Krefeld.   In  der  jnnjirsten  Vorstandssitzung  de« 
:  Vereins  der  deutsühen  Textilver- 
I  edelnngsindnstrie  berichtete  der  Vor- 
sitzende über  die  \'erhundlungen  der  vom  ersten 
.  intemalionuku  Kongreß  zur  Beseitigung  der  Miß- 
I  stände  aus  der  S e i den beaeh we r nn g  (vf^ 
'  R.  .TOS)  gewühlten  i  n  t  c  r  n  a  t  ■  "  ri  :»  1  f  n  Kom- 
mission.   Auf  ( >nmd  der  Au.Hiuiuungen  wurde 
der  Standpunkt  des  \'ereins  in  einem  Beschlüsse 
zum  Ausdruck  gebracht,  in  dem  vor  allem  darauf 
hingewiesen  wurde,  daß  der  Verein  das  einseitige, 
ungünstige  Urteil  über  die  mctAlliRcbe  Beschwerung 
nicht  billigen  könnte,  daß  vielmehr  die  Untenchei» 
'  dung  zwischen  hmehwerten  und  unbeeohwerten  Bri- 
den, wie  sie  Kowohl  der  internationale  Kongreß  als 
I  auch  die  internationale  Kummission  aufrechter- 
'  halten  haben,  fallm  gelassen  und  hinfort  nor  noch 
in  eine  Krörterung  über  Mitt«'l  und  Wege  zur  B^ 
,  kämpfung  von  Auswüchsen  der  Beschwerung  ein- 
getreten werden  soUte.  FQr  die  HerateUung  gsns- 

'  seidener  Gewebe  komme  gänzlicli  tinbosch werte 
Seide  nicht  mehr  in  Frage.  Die  Bcsciiwerung  ist 
vidmehr  eine  ökonomische  Notwendigkeit  für  die 

Fabrik,  luTvorpionifen  dureh  die  AnRpnirhe  d<«!  Kon- 
.  sums.  Auljctdum  überw  iegen,  dank  der  entwickelten 
!  Technik,  heute  che  Vorteile  der  Seidenbeschwerung 
I  ihre  Nachteile  Ix  i  weit. m,  \kio  überhaupt  die  Be- 
'  schwerung  zur  iilütt'  dir  Seidenindustrie  hervor- 
ragend beigetragen  hat,  Das  von  der  internationalen 
Kommission  vorgeschlagene  Ziel  einer  Aufklärung 
der  Käufer  ülx>r  die  Beschwerung  wäre  durchaus 
zu  billigen, 

UaaiburK-    Da  der  größte  Teil  von  Fnrb- 
i  und  Gerbhölzern  sowie  von  anderen  Katur- 
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Produkten,  die  zum  Furlx-a  und  (linbL-n  Verwen- 
dung finden,  über  Hamburg  in  DcutKchlond  «ID- 
geführi  werden,  dürfte  die  folgende  Zusammen- 
ateUung.  die  den  Hamburger  Import  betrifft,  ein 
gutes  BUd  über  den  deutechen  VecbUMidi  in  den 
ganannten  Prodakten  geben. 

1905  1902  1896 

Lainm«.  Yuc,  Ounp,  t  t  t 

Hnti.l  Blauholz   .".«00  1-2 -200  2t)  (JUO 

Domingo  u.  Jamsik«-  5  000  6  200  7  900 

Biftuhdiz  

GHhhnl7,   2  000  2  150  .1 600 

Kotholz    750  SSö  2  900 

Qnsbnwhohob    110000  106000  68900 

Quebra  oho-  Extrak  t, 

argentinitfcker   12  000  (>  200  600 

AlgarobilU   1  700  480  345 

IM  vidi  vi    9. WO    7300  oaoo 

MjUftriiidc    18  500  —  — 

Mangroverinde    15  000  2  550  — 

MimütMirinde,  austnü. .  950  1  230  — 

Mimosarinde  Natal  . .  8  100  6  »00  — 

Myrabolanen    15  000  14  600  7  800 

Tem  Catecha    300  900  1 100 

Ten»  Japonic«   1380  2220  6200 

Valonea    10  000  5  200  5  000 

Cooheoille            Sack  410  300  1 200 

Indigo.......  Klaton  780  1880  6080 

fiMonen  600  408  670 

Mangroverinde  und  Mimosarinde  werden  erst 
seit  1902  verzeichnet.  Auffällt  in  der  Tabelle  der 
stote,  enorme  Rückgang  in  der  Einfuhr  natürlichen 
IndigoH.  Diese  Abnahme  geht  Hand  in  Hatid  mit 
der  gewaltigen  Zunahme  der  Produktion  vuu  künnt- 
Ucbem  Indigo,  eim-tu  Artikel,  mit  dem  die  deutsche 
chemische  InduHtrie  nicht  nur  fast  vollständig  die 
Bedürfnisse  dea  heimiHchen  Marktes  deckt,  sondern 
den  iie  auch,  wie  die  deutsche  amtliche  Statistik 
beweiBt,  in  rständig  steigendem  Maße  sntr  Ausfuhr 
bringt.  So  stieg  in  den  Monaten  Januar  bis  No- 
vember 1905  der  deutsche  Export  in  Indigo  auf 
95,149  dz  von  80  843  dz  im  Januar  bia  Novamber 
1904  und  von  86  010  dz  im  aellien  ZeitramB  1903. 

Hamburgs  Einfuhr  in  Dünge- 
rn i  t  t  e  I  n  im  Laufe  der  letzten  Jahre  veranachau- 
licht  nachstehende  Tabelle : 

1902  1904  1905 

t  t  t 

Chili  SaljK-tor                   Wl  t<>!>  ^74  040  .Vi?  171 

Schwcfek  Ammoniak.     lö  ^il'A  II  .YM  10  693 

Florida  Phosphat           122  816  102  613  139  733 

Ocean  Island  Phosphat        203  4  800  5  450 

rhristmas  Phosphat  .      2  500  5  9.50  2  693 

Aniba  Phasphat                I  123  3  150  1  227 

Algier  Phosphat              21  620  29  125  29  145 

Oafsa  Phosphat              19  310  8  900  13  215 

Knochenusche                   2  254  1  844  2  696 

Fiscb  Cjuano                    7  164  5  277  6  644 

Fleiachmehl                    3  164  2082  3  518 

Knochen                            4  179  4  395  4  840 

Knochenmehl  u.  Schrot    30  509  18  947  17  549 

Knochenkohle                 1808  1  985  1  662 

rr  ni  il.fall                           57  123  .370 

LtdcrabfaU                         187  «26  4  108 

Superphoapbat                   355  35  400 


Bt-rlin.  Auf  dem  Eisenmarkl  liaii  m 
allen  Branchen  die  Hochkonjunktlir  an.  Der  rhci- 
nisch-wewtfiili-*'  lic  Miirki  -t<'ht  unter  di-m  Zfichcn 
des  Mangels  un  Knien.  Roheisen  und  Halbzeug, 
dazu  kommt  noeh Kohle-  undKoksm  umt !.  80^„iges 
Fcrromangan  int  kaum  mehr  zu  erblascn,  da  der 
russischen  Wirren  wegen  die  dascu  nötigen  Mangan- 
erze fehlen.  -  Die  nordweatUche  Gruppe  des 
Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahl» 
industriellen  ist  im  Auftrage  der  deutsehea 
Ferromangan  verbrauchenden  Werke  bei  der  russi- 
Bchen^  Regierung  wegen  der  beadileunigten  Wieder« 
hevstellnnf  d«r  Batraea  im  Kankasi»  vontelBg  g»* 
Vörden  Dii.s  Rnlicisensyndikat  ist  allerdings 
noch  imstande,  für  den  augenbliolüichen  Bedarf 
kleine  Menuett  von  FerromanKan  tm  seine  Knud- 
sch.ift  iihzH^'cI«-!!.  Fi'ir  das  2.  ITall-jülir  ]Wr,  hat 
ee  den  Verkauf  freigegeben.  Die  von  manchen 
Seiten  gehegte  Befttrohtung,  daO  infolge  der  hohen 
Prcifc  von  Ferromnnpnn  und  Ferrosiliciura  eng- 
Usches  Roheisen  nach  Deutschland  in  großen  Mengen 
geworfen  werden  würde,  ist  ohne  Grund,  da  die 
Pn-'-r-  in  Enciniid  nndam-nid  crhcMicli  höher  stehen 
und  nuui  dort  »elUst  unter  Kiiaj^^jiiiii  des  Roh- 
materials so  sehr  leidet,  daß.  wie  verlautet^  ein 
engÜscher  Großhändler  mit  Krupp  in  Verhand- 
lungen steht,  um  aus  Essen  Ferromangan  zu  be- 
lidwn. 

Die  stark  wachseiidrn  dcntsohen  Auafuhrzahlen 
fOr  Eisen  und  Stahl  beweisen,  daß  der  Welt- 
markt andauernd  ebie  grolle  Aufnahmefihigkeit  hat 

In  Nonlamerika  steiport  fich  der  Konsum  gww 
enorm.  Den  Dralit-,  Roiirtn-  und  Bleebfabrikaotf«, 
ist  es  ebenso  wie  der  V.  S.  St(H*lkorpomtion  uunSg* 
lieh,  wie  sonst  zum  Frühjahr,  Vnrräte  anzusammeln, 
obwohl  die  Produktion  durch  dtii  milden  Winter 
begünstigt  wird.  Man  schätzt,  daß  allein  in  Neu- 
York  zu  Bauzwecken  200  000  t  Stahl  gcbraoobt 
werden.  In  dm  letzton  Wochen  sind  die  Preise 
für  graues  Schmiede-  und  südliehes  Gießi'reioisea 
etwas  zurüolcgegaiigen.  Die  «chotttsohen  Stahl- 
werfte  haben  ihre  Preise  «riederom  f8r  alle  Sorten 
erlii'ilit.  In  Pcut.-ihland  sind  die  Aliforderungeo 
in  Halbzeug  so  stark,  daß  die  Werke  nur  mit  Mühe 
nachkommen  kjinnen.  In  Ehwnbahnmaterial  ist  der 

Besehiiff  it;iinj;?J»rild  (tlirelwius  twfncdi^'riiri.    Für  den 

Transport  liegen  umfan^iche  Aufträge  in  Schienen 
und  Sohwellen  vor.  Auch  naoih  Fovmeiaan  ist  dss 
Bedürfnis  andauernd  steigend. 

Das  pnniöische  Handelsministerium  beab- 
8icliti>:t,  (Mi|i /.ei liehe  Verordnungen  in  den  ver- 
schie<ienen  Bundesstaaten  anzure^gBO.  nach  denen 
der  V  e  r  k  u  u  f  der  Essigessenz  künftig  nur 
in  Fla-schcn  von  einein  Liter,  in  Flaschen  von  ge- 
ringerem Inhalt  aber  nur  der  einer  Essigsäure  von 
15^'o  gestattet  «iiide.  Demgegenüber  bat  der 
„Verein  zur  Wahrung  der  Intem«en  der  chemiachsu 
Industrie"  am  l9./i2.  1905  eine  Eingalx!  gemacht, 
in  weicher  er  auf  die  Schädigung  der  KanigMure- 
indostri«  durch  diese  BfaOregel  anfeterksam  madi^ 
\nr  ;dlrni  idnT  iM-tout.  daß  der  Vorweclislung  mit 
anderen,  li&rmioee  Getränke  enthaltenden  Flaschen, 
viel  besser  dureh  die  bisher  gebfSuehliehen  280  csin- 
Flaschen  für  K.<<Migr's*-rri/.  \  oi  ijelN-uj^t  wirf!.  Die** 
Flaschen  würden  am  besten  durch  besondere  tonn 
und  besondere  Etikette  ab  Flaschen  mit  gsläbr- 
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bchem  Inhalt  besxiiobnet  werden.  An  eine  i5%ige 
EMgifiai«  wQrde  ddi  du  Pobliknm  ebemoirenig 

{gewöhnen   können,   aU   an    1    Literflaschen  mit 
80<^oiger  Easenz.    (Chem.  Ind.  2»,  1  [1906].) 

Gelegentlich  der  JahraakonÜBraos  dm  tech- 
nischen Aufsichtsbeamten  der  B«»nifKgpno»«t*Tinrliaft 
der  cbemiBchcu  Industrie,  hat  <iii'  Ftmui  1.  1). 
Riedel,  A.-G.  BerUn.  die  I>r.  Gans  iCbe 
Zündmasse  für  Streichhölzer  von 
oenem  vorgeführt;  }iit  rzu  waren  auch  Vertreter  des 
Rttchsamta  des  Innern  und  de«  ReichsvenaoheningB» 
imU  eischienw.  Die  jetzt  neuerdingB  noch  ver- 
l)c<worten  Zündhölzer,  deren  Zfindmischnng  bekannt- 
lich weiit-ntlich  KaUumohlorat  und  polythinriHium- 
Salze  enthält»  leigen  ein  aehr  rabigw  und  nicht 
expkwlve«  Abbieinnen  und  eine  Mcht«  Znn- 
(hing.  Durch  iM  ^tiiiunte  Bcimengimgen  und  Tnnk- 
Dco  der  frisch  getunkten  Uölaer  in  einem  warmen 
RMim,  wt  es  miigVeli  gewoiden  die  LaoUerang, 
welche  Pliosjjhor-  und  Chlorathölzer  sDii.sf  lH'<nirf('n, 
äberflüsaig  zu  machen.  Die  Entzündlichkeit  der 
rerwendeten  Hjflnr  IKBt  «loh  der  Mmw  npaipa» 
ohne  daß  dadurch  Hcrst^'UnnR  und  Handhabung 
der  Zündhölzer  gefälirücher  wiirde.  Der  Preis  soU 
kein  höherer  Bein,  ak  der  der  biaher  ge bräuchlichen 
SicherheitszündmasHe.    (Chem.  Tnd.  tf,  2!>  [1906].) 

dieejährigen  Verhandlungen  de«  Deut- 
sehen  LAndwirtschaftsrats  beiefalf- 
dgten  firh  fiurh  mit  rli-r  K  a  I  i  i  n  d  n  a  t  r  i  e. 
Die  Versammlung  faUte  den  Bcüchtuli,  in  erster 
lÄUefUreine  Verst  a  atlic  hung  desKali- 
be  rg  b  a  a  K  ,  in  rwritcr  Linie  für  A  u  s  d  o  h  - 
nung  des  htautiiiiiLii  ßesitici-'B  an 
Kaliwerken  und  Einführung  eine«  K  a  I  i  a  u  s  • 
fuhr  Zolles  einzutreten.  Begründet  wurde  der 
AufuhrroU  damit,  daß  man  bei  der  voraoaeicht- 
firbtn  .Auflösung  de»  Kalisyndikat«  die  Verscbleude- 
lang  Ton  Millionen  deotscben  Vermfigpns  verhindern 
mfiMe.  —  Von  allgnnemem  Inteream  war  femer  der 
Vortrag,  den  Prüf.  vonBehring  -  Murlnirg  über 
(he  ^Tuberkulo^tebekümpfung  beim 
Rindvieh  und  hygienische  Mitob« 
e  r  7.  e  II  ti  u  II  g"  hielt.  Di-r  Redner  U-tonto  zu- 
nächst, daß  sich  die  Tuberkulosebekämpfung  beim 
Mcnflofaen  nicht  im  Sinne  der  Bovovaecinetion,  die 
bei  Källxm  so  erfolirreich  sei,  iR-wirken  lasse,  da 
niemand  die  Verantwortung  dafür  übernehmen 
nolk^  einem  Siugling  lebende  TubericdbaciDen  in 
die  Blnthahn  7.ti  spritzen.  Unbedenklich  «ei  da- 
gegen, die  Kinderimpfung  mit  einem  iinjjfeitoff,  der 
frei  von  vermehrungsfähigen  Tuberkelbäzillen  ist. 
Einen  solchen  Inij)f.stoff  luit  der  Vortragende  ge- 
funden und  ihm  den  Namen  ,,1'  u  b  e  r  k  u  1  a  s  e" 
gegeben.  Schon  zurzeit  beine«  Pariser  Vortrags  hat 
Bebring  ein  Mittel  („C-T Präparat)  in  Händen 
gi-habt,  welche«  frei  ist  von  lebcndisiem  Virus  und 
trotzdem  immunisierende  Wirkung  i  '  l  :ii>der  bc- 
aitst.  J£b  war  aber  so  «nwtindiich  und  kostspielig, 
und  dazu  m  wenig  haltbar  henraiteUen,  deS  es  deh 

nur  seliwer  liiitte  in  die  Prü.xi.s  einführen  lasisen. 
Mittlerweile  ist  es  gelungen,  eine  neue  Methode  zu 
finden,  dos  immunisierende  Prinzip  der  Toberkeln 

unter  gleichzeitiger  .Aunielnint:  der  Leljensfäliipkeit 

ZU  konservieren.  Die  auf  diesem  Wege  hergestellte 
„TaberkolMe"  ist  ein  bdlbfliiMiges  Pkftpont  von 

wnehsähnlieliem  Aii!5«ehen.  Mit  der  Tid"  rku!.i>e 
find  nicht  nur  tuljerkuloscfreie  Rinder  behandelt 


worden,  sondern  auch  Kühe,  die  klinisch  gesund  er- 
schienen, aber  trotadem  virulente  TnberkellMucillen 

in  der  Milch  auaschieden.  Bei  diesen  Kühen  ver- 
schwanden die  Tuberkelbäzillen  in  der  Milch  nach 
mehrwöchentScher  iichandloog.  Es  liege  jcdoeb 
keine  begründete  Annahme  vor,  daß  dir  'l'  iljer- 
kulase  ein  geeignetes  Mittel  zur  Bekampnnig  der 
tuberkulösen  Ltmgensohwindeucht  des  Menschen 
werde.  Wohl  aber  könne  es  ein  .Mittel  sein,  das 
durch  frühzeitige  Verwendung  bei  jugendlichen  In- 
dividuen die  Schwindsucht  verliütc  und  allenfalb; 
auf  die  soboa  bestehendiBn  Herde  eo  emwirkt,  daß 
ihre  Belbsthflilang  mit  Hilfe  der  natürlichen  Kiftfte 
des  Organismus  niclit  duie\i  erneute  tulxrkulüöe-  In- 
fektion gestört  wird.  Behring  wird  übrigens 
eein  neuea  TViberfcoteeemittel  fflr  Metimhen  nicht 

vor  iHerbst  freigelHMi. 

Weiter  teilte  Behring  mit,  daß  er  sich  durch- 
Ruii  dem  Ziele  nShere.  eine  MHob  von  Kttben  m  er- 
zeugen, durch  deren  Immunität  er  auch  den  Säug- 
ling immunisieren  könne.  Diese«  Ziel  sei  aber  erst 
in  Jahren  zu  erreichen,  da  bis  zur  Feetstellung  eines 
ErgebniMwa  an  den  Xieien  vnrttiifig  noch  Jabie  ver- 
gehen. 

Der    Handelsvertrag  swiseben 

Deutschland  und  den  VereiniL'ten 
Staaten  von  Amerika  vorläufig  nicht 
zustande  gekommen;  an  seiner  Stelle  wird  ein 
Provisorium  auf  ein  Jahr  eingerichtet  werden,  in- 
dem die  amerikanische  Regierung  genisse  Verbe<»e- 
rungen  in  der  Zollbehandlung  zugexteht,  während 
Deuteohland  den  Minimaltartf  gegen  die  bisherigen 
amerikaniaeben  Zugeitändniaee  in  Sektion  des 
Dingleytarifes  gewährt.. 

Stnttsart.  Der  Lainltug  nahm  ein  neues  Berg- 
gesetz an,  nacli  (h-m  das  Heliürftiii  auf  Ä5teinä»al2 
im  Königreich  Württemliorg  alleiniges  Recht  der 
Rogienmg  ist.  In  der  Debatte  wurde  mehrfach  auf 
die  Verhältnisse  in  Hannover  hingewiesen,  und  be- 
tont, daß  das  neue  G^tz  die  Handhabe  bieten 
«olle,  das  Kintreffen  solcher  Zustünde  zu  verhindmi. 


Handelsnotizeii. 

Berlin.  A  c  e  t  y  1  e  n  e  Ii  t  w  i  k  1  u  ii  g  H  - 
apparate  und  Beleuchtungseinricbtungen  fin- 
den in  DSneeaark  trotiz  der  hohen  Eüngaageijaie. 

nach  Mitteilung  von  amtlicher  Seite,  guten  .Absatz. 

Am  iO./2.  fand  die  außerordentliche  Gewerkeu- 
versammlung  der  Gewerkschaft  Hercy- 
nia  .Htiitt,  l^ohufs  BescbluBfassung  üK-r  das  An- 
gebot der  preußischen  Staatarcgierung  auf  Erwerb 
der  Hercynia.  Der  Vorsitzende,  Kommerr.ienrat 
Louis  Hagen  gab  zunächst  einen  RückbUck 
auf  die  Entwicklung  des  im  Jahre  1886  gegründeten 
Untenielunens,  das  1888  mit  der  Ausbeute  (2.5  M| 
begwm,  und  bis  3L/i2. 1905  insgesamt  22  845  000  M 
Aoabeute  verteilt  hat  Es  sei  denn  Grabenvorstande 
nicht  immer  leicht  geworden,  sich  den  Syndikats- 
maßnahmen  anzupassen,  trotzdem  habe  man  das 
Seinige  getan,  das  Zustandekommen  des  Syndikats 
7.U  fördiTn.  Tnlxsti iiti  n  s<  i.  d.iß  der  .Absatz  von 
Ueroynia  unter  dem  neuen  Vertrag  stets  zurück- 
geftangen  sei.  Obwohl  sieh  alle  BeMligten  eehwer 
\  1  in  einem  T'nteriulimen  trennen,  da.s  für  sie  eine 
stete  Quelle  der  Zutriedeuheit  war,  sei  der  Vorstand 
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doeh  der  Anaicht.  daß  der  vom  Fiskus  gebou^nc 

I'rrip  von  ;W>  M  alle«  iimfnwf,  wap  dir  f!t'- 

■werkcn  in  Ziikurifi  nucli  vuu  iliriTii  Hcr*it/A'  erwart-en 
kfinntf^n,  t-r  cinptehle  die  Annahme  diH  Angebots 
um  sn  iiu-lir,  al8  der  Staat  sämtliche  l^amte  zu  über- 
nehuKni  urklärt  habe.  Dt»  Angebot  des  Fiskii» 
wurde  mit  901  Kuxen  gegen  eiMH  Sngenommen. 
Auf  jeden  Kux  dürften  im  Garnen  rund  30  fiOO  M 
nntfiülen. 

Düsseldorf.  Wie  verlantety  stellt  die  Er- 
neuerung de«  Vertrage«  de*  RoheisenHyndi- 
k  a  t »  mit  dem  Eiticnwcrk  Kraft  nichts 
mehr  im  Wege.  [n  Syndikatakreiaen  i«t  man  der 
Ansicht,  daU  die  gegenwärtige  Marktlage  noch 
weiterhin  bestehen,  und  wenigHtens  für  das  Jahr 
IBOO  Mlbeltcn  wird.  I>ie  Verhandlungen  zur  Er- 
neuerung des  Syndikats  sind  schon  sum  Teil  vor- 
bereitet worden. 

Der  AufnichtHrat  der CJ  e  rr  e  8  h  c  i  m  e  r  T;  1  a  s- 
büttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye,  hat  bc- 
BcMoaaen,  der  Oenendvenammhmg  vonnuchlagen, 
tia.-li  405  181  .M  (i.  V,  402  7«  M)  Alo-  Jin-ihurmiTi 
eine  Dividende  von  lO^^g  (7*/a%)  «u  verteilen,  und 
femer  das  Grundlcapital  um  1  MilL  M  2U  eiliShen. 
Die  neuen  Aktien  aollen  den  alten  Aktionären  im 
Verhältnis  von  0:  1  zum  Kurae  von  113%  ange- 
boten wenkn.  ünd  zwar  haben  die  Aktionire  53% 

einzuzahlen,  während  die  restlichen  60**^  diirrh  dir 
Auflüäung  d(m  nach  Beschluß  der  vorigen  Oeneral- 
versammlung  gmchaffenen  VerfngungifondB  im  Be- 
trage von  600  000  M  )ils  einjjczahlt  jjeUon. 

Essen.  Von  unterrichteter  Seite  wird  mit- 
geteilt, dsB  dieOewerksefiaftAlteHaase 

zu  Sprockhövel  ein  .Mikdinnirti  mit  flcm  Rhei- 
nisch-WestfäliHchenKohlenHyndi- 
k  a  t  getroffien  hat^  wonach  das  Syndikat  moh  v«r- 
pflichtet  hat.  .wincn  .XJmehmem  hinsirhfli«  !i  des 
Kaufes  imd  Weiterverkaufes  der  Produkte  der  Ge- 
werkschaft AHe  Hasse  keinerlei  BesohrKnicungen 
aufzuerlffrcri. 

Die  Preise  de»  Kohlensyndikatd,  die 
vom  1./4.  1906 — 31. /3.  Ifl07  Geltung  haben»  seigni 
gegen  die  biKherigen  NotisnmgBn  ErhShuiigen  um 
U,2ö  M  bii>  1,50  M. 

Frankfurta.!!  Der  AbsohluB  der  V  e  r - 

r  i  II  i  L'  (  I-  n  K  u  n  «  t  8  e  i  d  e  n  f  a  l)  r  i  k  t'  n  \  (i. 
ergab  für  1005  einen  Warengewinn  von  -1  lt>5  284  M, 
gegen  4  012  863  H  i.  V.  Zu  diesem  Mehigewinn  von 

152  40n  M  tritt  die  It>irzahlung  einer  italiuniHohen 
GeHcUschaft  mit  .324  000  M.  Mit  dieser  wurde  ein 
Vertrag  abgeschkMwm,  wonach  die  Kunstaeidefabrik 
Frankfurt  in  It^di(>n  rinc  Fabrik  oinrirhti  t.  d*Ten 
.Absatz  auf  den  ilalienisthen  Markt  btathränkt  ist. 
Die  Inbi-ttirl»etzung  di«^>«<or  neuen  Anlage  kann  im 
Frühjahr  IJKMS  erfolgen.  Der  AktienlH*!*itz  von 
400  000  Lire,  der  iler  CJewIlsehnft  gewahrt  wurde, 
steht  mit  einer  Mark  zu  Huclte.  Unter  den  Aus- 
gaben erfuhren  vor  allem  die  tJehiilter  imd  l.,<)hno 
eine  we-itentliclie  Erhöhung ;  nie  erforderten  I  08!»  (>47 
.Mark  (i.  V.  772  2:{2  .M).  also  317  000  M  mehr.  Dit 
Reingewinn  stellt  sich  nach  178  498  M  (187  633  Ml 
AbBThreibungen  auf  2  403060  M  <2  377  911  M).  und 

^oll  wie  folgt  vtTWundt  wcrtlen  :  .\ull*>fxtrdent liehe 
Abaohrcibungen  800  000  M  (dOOOOU  M),  Extra- 
reaerve  SOOOOO  M  (300000  M),  Delkrvderekonto 
SO  OOD  M  (25  000  M).  Tantiemen  und  Gratifikationen 


217444  M  (235 '397  M).  Wohllahrtseinrtebtnngni 

50  000  M  (2:15  000  M),  3H%  (wie  i.V.)  Dividende 
1050  000  M.  Die  GeschaftBlage  wunle  dadurch 
nacfat^lig  beeinflußt,  daß  die  .Mode  dt  m  bisher  noch 
größtem  Absatzgebiete,  der  Besatzindu.stric.  vnr 
übergehend  ihrt-  Gunat  entzog.  I>ureh  die  baldige 
Fertig8tolliiim  der  Anlage  xur  Herstellung  bisher 
belogener  Ualberzeugniiise.veraprichtiiich  die  Verwal- 
tung nicht  alMn  wesentliche  Vorteile,  sondern  auch 
eine  bedeutende  VerbesMcrung  der  Erzeugnisse.  Die 
Vorarbeiten  für  Herstellung  eines  weiteren  bedeu- 
tenden Artikels  seien  im  Gange.  Die  Beschäftigung 
der  Fabrik  w  ar  nui  rn.d.  In  dem  Kelsterbacher  Werk 
wurden  Maschinen  für  volk  Leistungsfähigkeit  ein- 
gerichtet, mit  ihrer  gänsliohen  Sabetriebsetcnng 
jedoch  vorerat  noch  gewartet.  Die  zu  einer  In- 
teiesaengenteinacbaft  ausgestalteten  Beziebuogeo 
zur  Bel^sehen  Kunstseid^abrik  Tubite,  habe  die 

Erwartungen  für  beide  Gesicllsrhaften  verwirklii  lit. 
Die  geldhche  Lage  des  Unternehmens  ist  weiter 
recht  günstig.  PUr  das  neue  Geseliüftsjahr  licgn 
uit'diT  r.'icidirhc  .Aufträge  V(ir,  sn  diiß  die  Verwal- 
tung <iuf  cm  In  fjiedigendes  Eigcbniü  hofft.  Auch 
im  abgelaufenen  Jahre  habe  die  Gesellschaft  von 
den  vielen  Xeuerfindungen  auf  dem  Gebiete  Kumt- 
scide,  die  der  Welt  meiatens  mit  den  unglaub- 
Kehsten  VenpnH'hungen  bekatmt  g^ben  worden 
seieii,  und  zur  Gründung  mancher  unglucidiohen 
Gesellschaft  geführt  haben,  für  sich  nichts  Mach- 
teiiige«  bemerkt;  vielmehr  zeige  sich  immer  mehr, 
doü  die  alten  erprobten  Verfahren  allen  anderen 
weitaus  fiberlegen  seien. 

Die  Verwaltung  der  Höchster  Farb- 
werke teilen  mit,  daO  eine  ziffemmäOigie  Angabe 
der  Dividende  fSr  190R  noch  nieht  mSf^oh  sei,  daB 
aber  das  Eik'tdxiis  ni<'lit  ungünstig  sei.  Im  Ahie 
HKH  Imlxt-n  die  Farbwerke  2»>"o  gegeben. 

Halle.  Der  Mauafelder  Kupfer- 
preis  wurde  auf  173—170  M  fur  100  kg  ab  Hett- 

Stedt  fcHl jrr«i<'tzt 

Harn  1)  u  r  g.  Da*  deutsche  Hefe- 
syndikat (vgl.  diese  Z.  19,  263  [1906J)  ist  mit 
f«ofortiger  Ciültigkeit  zunächst  auf  ein  volles  Jahr 
abgeschlosMen  wurden;  (>s  gehören  ihm  fast  sämt- 
liche Hefefabriken  des  Dcut«schen  Reiche«  m,  m 
dnU  von  der  Gesamtproduktion  reichlich  99^o  im 
Syn^fcat  vereinigt  smd. 

Hannover.  Die  (ienerulveisaaunlung  des 
N  o  r  d  w  e  s  t-M  itteldeutachenZement- 
Syndikats  beschloß  einstimmig  die  Auflösung 
des  Syndikat«  imd  genehmigte  den  Vertrag  mit  den 
Wicking-Fortland-Zomentwerkeo, 
wonach  letctere  an  das  Syndikat  275  000  H  sahlen. 

Die  Ciew«Tkenvei>*ammliaig  des  Kaliwerks 
Krügers  hnll  ermächtigte  den  Vorstand,  die 
Hälfte  der  Gereiht.Hiinie  für  1  iiOOOtX)  .M  an  die  neue 
O  e  w  i-  r  k  H  c  Ii  ft  f  t  S  n  1  z  ni  ü  n  d  e  zu  verkaufen. 

K  ö  I  n.  Zwiwhen  deni  B  1  e  i  w  e  i  ß  a  y  n  d  i  - 
k  a  t  in  Köln  und  den  Farbengroßhändlem  bestehen 
U'/jiglioh  der  VefkaufslM'dingungen  !H-hon  seit  laup*r 
Zeit  Meinungsvenchicdenheiten.  insonderheit  be- 
mangrln  die  Farbenhändlcr  I.  den  Verkauf  der 
Syndikrttsfabriken  an  \'»  rbr;v\u  her  zu  willkürbchen 
Preisen,  der  den  Zwiacbenhandel  benachteiligt;  2. 
die  Bindung  der  Rabattsättte  an  das  Kalend^rjahrt 
die  die  Abnehmer  zwingt,  bereit»  im  ernten  Halb- 
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jtbr  tu  kwifan  und  3.  die  Fradening  <ler  Anerkcn- 

nung  dnr  Wettbewerb«klau8«l.  Am  meisten  ver- 
stimmt  die  letstere  Fordwung  die  Farbengroß- 
liimOer.  Die  QenMuwag  des  RabAtto  int  von  der 
Wryirhening  dfs  Abnehmers  abhängig,  daß  er  im 
vifrfla«Heu(*it  Jahr  von  ik-in  Syndikat  nicht  uii^;i-- 
hörenden  Fabriken  kt  iru-  Ware  bezogen  hat.  Die 
Hindluibung  der  Wettbewerbsklaiisel  wird  von  den 
FarbenliändJerQ  ab  ein  Eingriff  in  ihre  Willensfrei- 
heit nnd  gegen  die  guten  i^itton  verntoOend  ange- 
seilen,  und  darum  von  den  in  Betracht  kommenden 
Verbänden  —  WtMtdeutscher  Verbund  der  Lack-, 
hrben-  und  Glasgroühändler  und  Deutscher  Schutz- 
wcia  der  huck-  und  Farben^Induetrie  —  ihre  Auf - 
brbong  oder  eine  «ndere  Farm  gevfineeht.  Ebeneo 
haben  dir  ^icn^miUon  Verhandt'  dir  Ncufi'stM'tzuiig 
der  Bbiweißpreijie  angeregt  und  zu  diesem  Zweck 
Fra^bogen  an  ihre  Mit^^^er  venandt.  DasSyndi- 
bt  hat  diese  Anregung  der  beiden  VerbTindo  j^nind- 
•itslich  gebilligt  und  zur  Erleiobtenu^  der  Vertei- 
log  der  Prugebogm  die  in  Frage  kommenden  On»0- 

händlf-r  nanilüift  gfinaiht.  Damit  ist  der  erste 
Schritt  zu  einer  Verständigung  zwutcbea  S^-ndikat 
«nd  Abnehmern  getan. 

1  >tT  Internationale  Spiegelglas- 
Verband  trug  sich  mit  der  Abaicht  einer  duroh* 
grafnidai  Organiflationeindenmf.   "Bm  der  CSron- 
dung  vor  IV2  Jahren  konnte  oim-  Kontin^'entierung 
da  Verbraucha  nicht  stattfinden,  da  genaue  Stati- 
ttikm  fehlten  und  mehrere  Werice  twi  der  VergröOe* 
rang  üirt-r  Anlni.'i  ti  vs  arcii    Der  Verband  hatte  »ich 
deikalb  nur  mit  dem  Verkauf  der  Froduktioo  zu 
Manen,  ohne  ErnfloB  auf  die  Hdhe  denelben  xa 
laben.    Je  nach  der  Marktlage  ^vurdtTi  zcitliclip 
BttPtbBwnachjänkungen  (z.  B.  2  Tage  pro  Monat} 
&  d»  Werke  gieiefamilligverhSngt.  Der  Verband 
^«aWhtigt«,  eine  Betriligmig<ziffor  für  jedes  cin- 
»he  Mitglied  festzusetzen,  dervn  Einschränkung.^ 
«*  Ausnutzung  oder  Überuchreitung  vom  Vor- 
stände zu  beschließen  wäre.    In  der  <  rit-i>l>»  iden- 
<ien  Sitzung  wurde  jcdoeh  beschlüWBcu ,  an  dem 
Udtarigeo  System  fe«t2iilialu-n;  die  Mitglieder  Ter* 
pflichteten   »ich  aber,  Vergrößerungen  u.  dg!,  nur 
mit  Zustimmung  de«  Syndikats  auazuiühren. 

StaBfurt.  Zwieehen  der  Oe  werk  seh  aft 

Heldrungen  und  dem  Kalisyndikat 
Wide  ein  proTisoriecbes  Abkommen  getroffen. 
Audi  shid  die  Ausrichten  anf  eine  Ventiindigung 

mit  den  di'tii  Syndikat  bis  jetzt  ferne  (^'clilichc-iH'n 
Werken  Sollstedt,  BoQleben  und  K  o  u  - 
Den  berg  besser.  Obecbon  das  Syndikat- die  Ant- 
wort die><T  Werke  bis  zum  10.  /*_'.  verlanKte,  haben 
dicAlkaliwerkoRonnenbcrg  ihren  Auf- 
ndttseat  snr  BeseUnBfaaauag  über  die  angebotene 
Beteilipune^ziffer  anf  den  14./2.  einberufen.  Mnn 
gewinnt  den  pjiuinick,  als  ob  die  neuen  Werke 
•inrch  dilatori^<  lie  Itehundlung  in'>Klid»t  Tie!  ZU 
irreiehen  suchten.  Herr  8  c  h  m  i  1 1  ni  a  n  n  .  der 
•^«•♦litzer  von  Sollstedt,  stellt  weniger  tlie  ße- 
^nligungsquote  in  Vordergrund,  als  eine  neue  (irund- 
läge  für  den  Handel  mit  rohen  Sal/m.  Er  will  an 
Stelle  des  bisher  ii Wichen  Minitaalgehalt»*  von  12,4*^^'u 
«inen  Hindeetgehalt  von  l<i<^o  Reinkali  setzen  und 
bejriindet  dies  mit  den  leichezen  Lagern,  die  in 
Mannover  aogeCahvan  eeim. 

Die  cnteeheidende  AnfsicbtsratBritaEiuig  des 


Knllayndikatewirdam  l&A  hi  Berlin  odw 

in  Magdeburg  abgehalten  werden 

Daa  Qewinoergebnia  der  Mccklcnburgi* 
sehen  Kali-Sslswerke  Jeaenits  h*t 

fiich  lOO."»  wesentlich  besser  gestaltet  als  im  Vorjahr. 
Der  GelderlÜH  bezifferte  sich  für  Rohsatze  uuf 
373  818  M  (-l-S«  320  M).  liwogniase  auf  2  272  600 
Mark  (+967  026  M),  zusamm«m  auf  2  546  418  M 
(  +  1  Olii  34ü  M).  Die  Selbstkosten  uareii  geringer. 
Nach  398  967  .M  (i.  V.  281  442  .M  i  Al«chreibungen 
verblieb  ein  Reingewinn  von  623  469  .M  (414  573  M), 
wovou  die  Rücklage  30  579  M  (214  3.56  M)  erhält, 
10%  (4%)  Dividende  sowie  72()<)0  .M  [f<:U2  M)  Ge- 
winnanteUe  verteilt  und  20  798  U  (11  873  M)  Tor* 
getragen  wurden.  Der  Geachafteberieht  fShrt  aus. 
daß  die  Beteiligung  der  Gesellschaft  im  Syndikat 
durch  den  Eintritt  neuer  Werke  stets  zurück- 
gegangen sei,  von  ursprünglich  27,7/  Tausendstel 
auf  25.73  Tausendstel.  Für  1906  beträgt  die  Be- 
teiligung von  Jeeaenitz  ohne  Heldbutg  2^04  Tau- 
scoidhitoC  mit  Heldbui^g  25,57  Tausendstel.  Dieser 
Errnäßimnig  der  R<>tcili^nn^  stand  jedoeli  eine  Er- 
höhung des  Uesamtabsatzes  des  Kalisyndikats  gegen 
das  Vorjahr  wn  508000  de  BeinkaU  gegenfiher. 
D  r  Vb-^atz  der  Gesellschaft  hat  in  Rohsnlzen 
30  917  dz  K^U  und  in  Erzeugnissen  79  140  dz  K,0, 
«ii.iu«m«H  110080  dz  (  +  '29  986  dz)  K^O  und  in 
BhMjkkieaerit  13411  d«  (4-2540  dz)  betragen. 


Dividenden: 

Bssener  Bergwedcsverabi  ».Kteig  Wil- 
helm", BorbedE  .  .  .  .Stammakt. 

Vorzugsakt. 

Braunsohweigisohe  Kohlmbergverke 

Stammakt. 
Vorzugsakt. 

Alsensehe  Portlandzementfabrik  .  .  . 


1006  1004 


Meißner  Ufen- 
Torm.  C.  Tei< 


und  Porzellanfabrik 


Wittener  Glashütten  A.-G  

Rheinische  Spiegelglasfabrik  Eckamp 
Kostheinier  Zellulose-  und  Papierfabrik 
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Varziner  Papierfabrik  

Bayerische  Zellulnidwarenfabrik  vorm. 

Wacker  

Deutsche  Linolenmwerke  Hansa»  Del- 

menbont 

Debnenhonter  Unoleumweike,  Marice 

Ankrr  .  

Niederrheinische  A.-G.  für  Lederfabri- 
kation vom.  Z.  Spier  


Aus  anderen  Vereinen. 

Im  Knglis<lien  Hause  zu  Berlin  tagt  um  1.5./2. 
die  Cenerulvcrsiininilung  des  Vereins  4er  Slärke- 
inten-ssentrn ;  die  ries  VerwertnnKsvrrbands  driilscber 
SpiriliisfnlirBianlen  und  des  Verrlns  der  Spiritusfabri- 
kanten in  Deutschland  finden  am  1Q./2.  ebenda 
statt. 
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Zeltaohrift  fftr 
«Bgewandte  Cbemlt. 


Vom  12.— 17./2.  ist  im  Inetitiit  liir  tiäniafi- 
fewcite  eiiie  Aaastelluiig  d«r  devtaehen 

Kartoffel-  lind  GenntonkuUurstation  wwtp  von 
l'ten«ilien  und  Apparaten  der  .Spiritus-,  Stärke-, 
StSrlcemoker-  tuid  Daxtriafabrik*tion. 

T»'  r  tl-  iitscho  Verein  fttr  Ton-,  Zement-  nnd 
lüdklndtulrie  tagt  im  Arcbitektenhaus  zu  Berlin 
am  19..  aOi  and  S1./2. 


Persooalnodzen. 

Dr.  med.  F  r  i  t  z  S  t  r  a  s  s  ro  a  n  n  .  a  <>.  Pro- 
temot  in  der  medizioittcben  Fakultät  der  Berliner 
UmvenitiC.  IXfektor  der  UnterridttaMMtaK  für 

{^Jtfintsarznrikunde  und  GerichtsniTt  für  den  Stadt- 
bezirk Berim,  und  ür.  med.  Ii  u  n  a  T  h  i  e  r  f  c  1  d  e  r, 
Vorsteher  der  chemischen  Abteiloi||[  am  phyaio- 
logisclicn  Inatittit,  ist  drt  Cluuakter  ah  Geheunar 
Metiizinalrat  verlk'hen  worden. 

Justizrat  Dr.  Wo  1  f  ist  aus  dem  Vorstände  der 
MansfeldiHshe  Kupferschieder  bauende  Gewerk- 
Nchaft  in  Einleben  ausgeschieden  und  an  seiner 
Stelle  Geh.  Komnierzienrat  Heinrich  Leh- 
mann in  UaUe  a.  ä.  als  Vontandsmitglied  ge* 
wihlt. 

Dr.  \V.  .1.  M  ii  I  I  i-  r  haliihtierte  sii  li  für  pliyni- 
kalische  Chemie,  und  Dr.  M.  Großmann  für 
Matfaemattk  an  der  Univeraitat  Baoel. 

ndl.  Kommerzienrat  Dehnt-,  der  Begründer 
der  Maschinenfabrik  A.  L.  O.  D  o  h  n  e  zu  Halle  a.  S., 
iet  geetofben. 

Diplnm  Tnjn»nieur  Walter  Hermadorf 
in  Dresden  ist  gestorben. 


Neue  Bücher. 

der   Cement-Fabriken  Deuteelüanda 

nebst  ihren  Fabrikmarken.  (IfiO  S.  m.  Ab- 
bildgn.)     gr.  8°.     Berlin,  Tonindustrie-Zeitg. 

1905.  C.i-h.  in  I>>inw.  .M  3.— 
Kaafmaan,  W.  Ober  die  Konstitution  den  Elektrons. 

(8  8.)  Lex.  8*.  BerU«.  Q.  Reiiner  1905. 

bar  Ii  —.60 

liacMr,  Dipl.- Ingen.  ObtL    Kritiedie  Betraehtung 

einiger  üntcrsuchungemethcxlcn  (kr  Kaoline  u. 

Tone.  (29  S.)  8°  HaUe.  T..  X,  b.  rt  llMJÖ.  M  1.— 
IMHUrr.  Kmil.     Dio  PiirtliiMd  /rmint-Fabrikation 

in  den  Vereinigt4sa  Staatt  n  \  .  Animka.   (49  S. 

m.  Abbildgn.)   Lmc  8".    Jkriin,  l  onirtdustric- 

Zeito.  1905.  Geb.  in  Lciuw.  M  5.^ 

ftnft  LamKmt.   Die  analytische  Beetimmnng  von 

Zinn  und  Antimon.  .Antons.    Ausg.  durch  Krn.-st 

Victor.  (78  S.  m.  Fig.)  8".  Leipzig,  Veit  &.  Co. 

1906.  M  2.— 
Rarosaj,  Sir  William.    Moderne  Chemie.    II.  TL 

Svstematiflohe  CSiemie.   Deotsdi  t.  Quem.  Dr. 

^Iax  Huth.    (V  u.  S.  153—390.)    8°.  Halle, 

W.  Knapp  1900.  .M  3.—;  geb.  in  Lnwd.  3.50 
Keifhrobacii,  Ingen.  Fritz.     Uber  Gasmaschinen. 

(13  S.  ra.  27  Fig.)  4».   Berlin,  Boll  &  Pickardt 

1905.  bar  M  L.W 

M»M,  lDgea.'Chem.  J.,  o.  Fabrikdir.  F.  WaaU- 

kawtU.    Tabellen  f.  Znoker-Chemiker,  enth. 

.\ngaben  üb.  Zuckergehalt.  IJi  iiilu  it^quotiente 

u.  techn.  Wert  der  kiiben&uflt^  u.  Zuckerlö^gn. 

von  8 — 30*  Hrix  ii.  der  in  der  Praxis  vorkomm. 

Reinheitgratlen-    3.  erweit.  u.  rev.  .Aufl.,  hrsg. 

durch  .\.  BuküwinskiA  .1.  Sliinki.  techn.  Bureau. 

(375  S.)  Lex.  8«.  Kiew  190fi.  Prag,  F.  RiTnac. 

bar  M  la.— 


VeröKrnihf bunten  der  wirtfi^haftlichen  .\Viteihing 
dt-H  Vereins  ..Versuch-^- n.  Ix»hrans!  1 1 1  f.  iirnue- 
rei  in  Berlin".  His^.  v.  Prof.  Dr.  E.  Struv«. 
gr.  H".    Berlin,  P.  Parey. 

1.  Heft.  Materialien  aar  Enge  der  Bno- 
steuer  Erhöhung  im  norddeutKlien  Brmuteiur- 
gebiet.  Hrsg.  auf  Veranlawsg.  des  wirtt^ohaftL 
Ausschusses  der  Versuchs-  u.  Lehranstalt  (. 
Brauerei  in  BerUn.  (VII,  70  S.)  1905.     .M  1.- 

Weicr,  fcoL  W.  Qiraaie  fürs  praktieohe  L^bcai 
PopoUne  Baisteflg.  n.  Anleitg.  zur  BeobadH|. 
u.  zum  Verständnis  der  tägl.  ehem.  Erv  'lir  iTi;ja 
Zum  Selbstunterricht  u.  Schulgebrauth  aii  vi<j 
Hand  vieler  einfacher  Versuche.  (XX,  4^t4  -S. 
m.  187  Abbiklgn.)  S".  Bavensboig,  U.  Maier 
190B.       M7.— :geb.7.80;MMhinlOUgn.za 

M  ^70 

Zerr,  G.,  u.  R.  BOheMamp.  Farbeniabrikatfan. 
11.— 21.  LfK.  DvBMlen»  Steinkopfi  k  Spr. 

Je  M  1.- 


BUcherbesprechimgeii. 

Prakflkam.     Von  Georg  W. 

B  e  r  n  d  t  .  Dozent  und  Vorstand  des  Physik. 
Labor,  am  Friedrichs- Polytechnikum  Cötiico 
nadFriTaldoaeiit  an  der  CniTenität  Halle.  Ut 
74  in  den  Text  pedniekten  Figuren.    1.  ToL 
Verlag  von  Carl  Marhoid.    Halle  a.  S.  1906. 
Das  vorliegende  Buch  ist  als  Leitfaden  für  das  phy- 
8ikalis(-he  Praktikum  um  ("öthener  Polytechnikom 
bestimmt  und  umfaßt  das  Gebiet  der  Mechanik, 
Akustik,  Warme  und  Optik.   Der  zweite  Teil,  »d- 
cher  die  magnetischen  und  elektrischen  Meesongea 
behandeln  wird,  «oll  im  Frühjahr  1906  erscheinca. 

Wae  der  Verf.  über  Verwertung  von  Beobtch- 
toogiSD,  MVie  über  die  Bebandhing  der  Wagen  Mgt» 
dfiffte  nicht  gani  einwandsfiei  aeiii.        0.  B, 


ValkiMkilMr  der  Ratarkwide  oad  TMkaik.  BaodS 

and  4.  E  i  n  f  ii  Ii  r  u  II  L'  in  die  p  r  a  k  - 
t lache  Chemie.  Bd.  3.  Unoigaoiscber 
Teil  Bd.  4  Oiganiedier  Teil.  Von  Dr.  Felix 

I?  A  h  r  e  II  s  .  a.  o.  Professor  an  der  Uni 
vcrsitüt  Breslau.  Verlag  von  Emst  Ueinric)) 
Mocitc,  StuttgHt.  k  M  1.— 

Der  Verf.  hat  hier  wiederum  gezeigt,  daO  er  auf 

dem  Gebiete  der  praktischen  Chemie  zu  Hause  i«t. 
'  Ohne  Anwendung  allzugtoBer  theotetisrhcr  Ke- 
.  trachtungen  führt  er  diri  I.'-ier  <]nrvh  das  Reich 

der  Chemie,  ihn  :uif  .all  die  Dinge  uufmerks&m 
i  machend,  denen  er  im  täglichen  Leben  begcign«t 
Die  beiden  Bücher  sind  außerordentlich  fi«- 

selnd  geschrieben  und  selbst  dem  (liemiker,  nun 
,  StndinmiBafiiiienMuQetitunden.  warm  zu  empfehlen. 
I  Im  anoiganiechen  Teil  finden  sieb  leider  einige 
I  Unachtsamkeit»«,  von  denen  hier  nur  berichtigt  sei. 

daß  1 000 000  Ko  Wasser  einen  Raum  von  lOOOcbm 
I  nicht  von  1  cbm,  einnehmen,  wie  es  auf  ä.  46  und  4fi 

ßbehlieh  helBt  Auch  die  Zahlen  fOr  den  Sab' 
j  gehalt  der  verw  hiedeucn  Flußwässer  (S.  45)  bo- 
.  sieben  aioh  offenbar  nicht  auf  i  cbm«  aondem 
{  auf  1000  obm.  ff. 

Mikroskopie  der  .Xabrungs-  und  <>fnB8mKteI  aa^ 

dem  Pllanzeiirelfhe.  Von  J.  Moeller. 
Zweite,  g  in/Jii  h  umgearbeitete  und  unter  Ißt- 
W  irkung  A.  L.  W  i  n  t  o  n  s  venudirte  Auflage. 
Berlin,  Verlag  von  J.  Sprii^jer.  M  18.-- 
'  In  der  Einleitung  dieses  hauptü^hlieh  für  die 
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Fnxis  de«  XaliningBinittcIchomikenj  geschriebenen 
Wivltw  werden  Vorschriften  für  die  Präparation 
von  mikroskopischen  Dünnachnitten  gegeben  und 
die  liien&u  notwendigen  Reagenzien  im  einzebicn 
IwnHDOhWi.  Es  folgen  die  mikroskopischen  l'nter- 
■udioqgNDethodcn  der  bekannteston  und  einiger 
weniger  bekannten  vegetabiliftohen  Nahrung»-  und 
Genußmittel.    Die  chemischen  Methoden  werden 
nur  hin  u  od  wieder  gBSbniiU   Die  Sloffeinteilung 
folgende:  1.  BIfttter  und  Kitater,  8.  Blüten, 
3.  Stürkesortiti.    4.    ^M\]■    und  Mahlprodukl«', 
3.  Früchte  und  Saueo,  6.  Höbser,  7.  Rinden, 
9.  nnterirdiaabe  POurnnteUe,  9.  Fiiis»,  10.  Algen 
und  II.  Flechten.   Den  Hn/cliu  n  Kapiteln  werden 
aUgemeine  Abgaben  über  dun  anatomischen  Bau 
dsr  enlspreelieiidein  Pflunenteib  TOMMgeeohiokt 
und  das  ('^mraktrriBti<«che  diiidi  InatroktiTe  Zdoh- 
nungen  veranschaulicht. 

Der  Inlult  der  einaelnen  Ks|ritel  ist  in  KQne 
folgender. 

1.  In  diesem  Kapitel  uiid  £uerHt  von  allen 
nitteni  und  Kräutern  der  Tee  besprookan,  leine 
diagnostischen  !\Iorkmale  und  ferner  die  ungemein 
wichtigen  Teefäbclmtigen  verschiedenster  Art. 
Daran  anscblioUcnd  gibt  Verf.  den  anatomischen 
üau  de»  Coea  ,  Lorbeer-,  Tabakblattee  and  noch 
•odner  wichtigor  Blätter  und  Krauter. 

%  Bei  der  Mikroskopie  von  Blüten  werden 
««mgehendeter  Weise  der  8«fnui,  die  Fälecbu^gen 
ud  Enatzetoffe  demelbon  behandelt  nnd  darauf 
die  Kapern  und  Crwiirziirlkrn, 

3.  Das  Kapitel  Btärko,  deren  Untersuchung 
md  Erkennung  so  recht  in  das  Bereich  des  Mikro- 
«kopikers  geliörl,  ist  dementsprechend  auch  aus- 
iöbriich  behandelt.  Es  gibt  uns  guten  AufaohluB 
ihr  die  B^kennung  der  veiraobiedenaten  in  Ftage 
kmmenden  Stärkc^orten. 

4.  Von  den  Mehlsorten  und  den  Mahlprodukten 
bviokmohtigt  Verf.  das  Weimi-,  Roggen-.  Mais- 
und  Ru<  h  woizf^nmrhl,  gibt  znhlroirh<-  Methoden  an, 
um  die  Iduiiiiiiit  eiutis  Mehles  festzustcUen  ixnd 
Miacbungen  verschiedener  Mehborten  naabsoweisen, 
•Ues  in  kritis<hcr  Bt-k-iuhttinp. 

5.  Daü  KujjiU.;]  Ftiiclito  und  hitnuuu  iiimiut 
fir  die  Besprechung  einen  Raum  von  über  300 
Saiten  ein.  Alles  für  den  Praktiker  wissenswerte 
*ird  kurz  und  deutlich  wiedergegeben  und  be- 
sprochen :  die  wichtigen  Zerealien,  ihre  Verun- 
fMo^gangea,  die  sog.  Aaaieuter  wie  Winden- 
knötaieh,  Korabhnn«  n.  a.  m.  Es  folgen  die 
Hülsenfrüchte,  die  Olsamen,  Cewür/c  mil  ihren 
Verunreinigiingenj  UmbeUiferenfrüchtc,  koffelo- 
hattlge  Samen,  Obetaorteii,  KürMe-,  Fahnen-, 
Becherfrüchtf .  Jwles  Thema,  ist  ganz  naeh  seiner 
Bedeutung  länger  oder  kürzer  abgehandelt. 

Jm  0.  nnd  7.  Kafdtel  kSnneo  wir  une  fiber 
Struktur  und  Zellengebilde  bei  einigen  Tlülzorn 
und  Rinden,  z.  B.  Zimt,  orientieren,  während  dae 
i.  Kapitel  wo»  mit  den  ndlcroflkopiaehen  Bferkmalen 
von  Dünnschnitten  unterirdischer  Pflanzenteile  wie 
Kalmus-,  Ingwerwurzel,  Kartoffel  usw.  bekannt 
nacht.  Die  folgenden  3  Kapitel  Pihe,  Algen  (nur 
A(rar-Aear)  und  Fliehten  (nur  islünHi>ieb  Moos) 
•  nthftltea  txler  richtiger  können  zum  gratiten  Teile 
Rur  allgemeinere  Angaben  enthalten,  da  die  mikro- 
skopische rnteisochaog  wenig  acbere  Anhalts- 
punkte  Uefert. 

Cb.  um. 


Dieser  kurzen  Inlialtsangabe  ist  noch  zu- 
zufügen, daß  bei  vielen  Kapiteln  wie  bei  den  über 
Mehl-  und  Mablprodukte,  über  ZereaUen,  über 
ölsamen  u.  a.  m.  ein  sog.  analytisoher  SeUussd 
beigegel»  ri  ist,  bei  welchem  die  allgemeinen  und 
die  unterscheidenden  Merkmale  tabellarisch  zu- 
sammengestellt sind,  was  die  Oberaieht  sehr  ffirdert 

Ein  weiterer  hi-iiierken-iwt^rter  Vnr/iig  diesi  s  Werke-; 
ist  die  reichhaltige  Ausstattung  des  Textes  mit 
eiiaiakteristisehen  IHustratiooen.  000  Figunii 
befinden  »ich  auf  den  .'Sn  Seiten  des  R\irhf«?.  Audi 
reicbliaitige  Ltteraturuugabcn  sind  vorhanden. 

Die  1.  Auflage  tfieses  Werkes  (1885  erschienen) 
hat  wohl  allentlialben  in  der  Fnchwissenschaft 
warme  Anerkennung  gefunden.  Auch  diese  'i,  Auf- 
lage, die  den  Fortsehritten  in  der  Utttenuohting 
der  Xahriings  und  f^enußmittel  angepaßt  ist.  wird 
sich  den  Beifall  der  Fachgenoeeen  erringen.  Den 
Pharaiaiie  Stodismidain  wird  dieae«  Bnoh  eben- 
falb  von  vielem  Nutuen  bei  ihrem  Studium  !^^in. 

E.  Deu.iiirn. 

BlMlethek  des  Betriebsleiters.   Herausgegeben  von 
Dr.  Gustav  Raster,  Patentanwalt  in 

'•l-,.ir!-T'Mil:iriL',  l'---i..T  Band:  DI«-  BHrlrfcs- 
mlttel  det  cliembcbeo  Techaik.  Von  Dr.  U  usta  v 
Rauter  nnter  NBtwirkung  vtm  llaschinen- 
ini:cnieiir  fl  n  n  «  S  c  h  w  a  n  e  r  k  e-.  Mit  ßl" 
Abbildungen  im  Text  und  auf  14  Tafeln. 
Dr.  Max  JÜaecike,  VerlagsbuohluuMUung,  Han- 
nover  1905.     M  13.—. 

Mit  dem  vorli^enden  Bach,  das  den  ersten  Band 
einer  „Bililiotbek  des  Betriebsleiters"  bildet,  soll 

zum  ersten  Male  der  Versueh  gerimeht  werden  —  so 
sagt  Verl.  in  aeiuem  Vorworte  — ,  die  Betriebe- 
mittel der  chemisohe«  Teelinik  im  Zusammen- 
hange zn  IteliHiid'lTi.  T'iiter  letztere  begrrift  er 
alles,  „was  in  chemischen  Fabriken  an  A{>|>araten 
nnd  anderen  Hilftmiitteto  gebraucht  wird",  und  er 
bespricht  dementsprechend  in  don  verschiedfn?>n 
Abschnitten  Bauwesen,  Feuerungsanlagen,  Kraft- 
masohinen,  Arbeitsmaschinen,  Ausriistungsgegen- 
stände  vfrsehiedener  Art.  und  endlich  chemische 
Apparate  iiu  engeren  Sinne.  Was  Verf.  unter  dem 
Begriffe  „Bibliothek  des  Betriebsleiters"  versteht, 
sagt  er  nicht;  wenn  er  aber  wie  ich  —  die  Ge- 
samtheit von  Büchern  versteht,  die  der  Betriebe- 
Iciter  gelegentlich  zum  Xachschlagen  oder  zur  Be- 
lehmqg  zur  Hand  nimmt,  so  glaube  ich,  daü  Verf. 
seinen  Zweeken  besser  gedient  hiti«,  wenn  er 
vieles,  recht  vieles  ganz  fortgelassen,  bc/w.  niam  lie 
Abaohnitte  wesentUob  gekürzt  hätte.  Es  ist  zu 
vieles  in  diesem  Bodie.  das  für  dnen  Betriebsleiter 

geradezu  als  überflüssig  bezeichnet  werden  muß, 
insofern  ein  Betrielwleiter  doch  wolü  nicht  nur  über 
chembch'Wissenschaftliohe.  sondern  vomehmKch 

auch  über  techniscbe  Kenntnisse  i'aus  Erfnlirung) 
verfügen  dürfte.  Und  doch  ist  das  Buch  eine  übcr- 
Bt»  fleiffige  und  gute  Arbeit,'  die  unbedingt  An- 

rrkenntmg  verdient.  Verf.  ist  beinnhr>  zn  |>einlich 
darin  gewesen,  zusammenzutragen,  was  irgendwie 
von  Nutaen  sein  kSnnte  für  Asnienigeo,  der  sieh 

über  die  oU-n  genannten  r^e^rrn^^tände  ab  ovo  unter- 
richten will.  Dazu  sind  auLk  tuiüi  iulich  /.aiilitichc 
Abbildungen  dem  Texte  zur  Erläuterung  beigegeben: 

(jIV  Alitiildiinv'en  get'onüber  537  Te\t-rit'-n !  Ich 
meine,  auch  liierbei  hätte  Verf.  sich  etwa»  mehr  Bo- 
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8chmnkung  aufcrk-gon  sollen,  er  hätte  vielleicht  die 
Verbreitung  des  Buches  dadufcll  mehr  gefördert. 
Der  Stil  i»i  meist  fUeOend,  ungexwungen,  ffainn  und 
wann  streift  er  etwa«  an  daa  Pedantische  (z.  B. 
S.  77,4.  Absatz).  Recht  an^nehm  Iterührt  hat  mich 
beim  Lesen  dieee»  Buches  daa  Fehlen  der  gewöhnUoh 
in  teehitiaehen  Lehr-  und  HaadhSchem  m  nrnsaen- 
luift  sicli  licn»mtn'if>i'nil«-n  Frvtnilw<irtfr:  liiH'li  fiatto 
ich  dies  schon  erwartet,  ist  doch  R  a  u  t  c  r  s  Name 
den  Leepm  der  Zeitaohrfft  dea  ADgemeinen  Deut- 
schen Sprachverein»  nicht  nnbi  kniidi.  Wenn  er 
„Grui}d«ats(  de«  Gegenütromes"  .nagt  für  „Ge^n- 
Btrompirinsip",  m  hat  er  Riemen  vollen  Befall;  bis 
zum  Chlork.ilzium  vcniing  ich  ihm  alw-r  nicht  zu 
folgen.  —  Auf  eine  kleine  Unterlassungssünde  mochte 
idi  den  Verf.  noch  aufnierhsara  machen:  Er  spricht 
in  «einem  Vorwort  von  anderen,  früheren  Werken, 
die  üich  über  Teile  des  von  ihm  behandelten  Ge- 
bwtee  verbrietet  hätten,  und  nennt  aU  soldbe  die 
(im  gleichen  Verlage  erschienenen)  Bücher  von 
Job.  Walter,  H.  O  »  t  und  E.  ö  c  h  m  a  t  cj  1 1  a. 
<9eUet(-t  <  s  (iu  nicht  das  OesiMihtigkeitsgefühl.  daU 
man  auch  dos  {im  Verlage  von  M.  Heinaiuii  Nach- 
folger in  Leipzig  unlängst  in  dritter,  vermehrter 
und  verbesserter  Auflage  erachienene)  Buch  von 
Parnioke:  „Die  maschineilen  Hüfiunittel  der 
«hemiaohen  Teehnik**,  erwShnt?  Dieaes  Bach  hat 
mir,  wio  in  "i  i  I  .  r  vickn  anderen  FacbgenoiKien 
bei  ihrem  Hintritt  iu  die  Betriebsprazis  aehr  gute 
Dienste  geleistet  —  Ades  in  ^em  lat  das  vor* 
liegende  Buch  ein  gutes  Nachschlagebuch  für  den- 
^nigen,  der,  noch  ohne  eigene  praktische  Erfah- 
rangen,  irfch  mit  dem  TSirtmut  madwn  wflj,  waa 
er  an  .Apparaten  und  aonatipm  BrtniT>sTnitte!n 
in  diT  I'r,ixi^  antrifft.  Woldgtmuth. 

hur/.es  Lrtirburh  d«r  unal>lhiehen  Chemie  von 
I>r.  F.  P.  T  r  e  a  d  w  e  1  I  I .  Band.  QuaUtätive 
Analyse.  Leipug  und  Wien  1906,  Franz 
Douticke.  M  8.— 

Vor  reichlich  fi  Jahren  erschien  dieses  schnell 
beliebt  gewordene  Lehrbuch  der  analytischen 
Chemie  zum  ersten  Male  und  jetzt  liegt  schon  die 
vii  rte  Auflage  vor  uns.  Anordnung  und  l^mfang 
de»  Lehcatoffes  sind  ziemlich  unTetändert  ge- 
blieben, doch  zeigt  sich  entspraehend  den  Fort- 
scliritten  der  Forschung  daa  Bestreben,  die  Gesetze 
der  Maasenwirkung  und  der  r)i.ssozi»tion  in  immer 
weiterem  Umfange  an  einer  größeren  AnnJil  von 
Beispielen  zur  <  rfo!t;n  irln-n  Krkliirung  der  ana- 
lytischen Reaktionen  heranzuziehen.  Der  Verf. 
hat  aüerdinga  darauf  vendcbtet,  reine  tonen* 
gleichungen  aufzustellen,  dafür  geben  dip.  wvwn 
notwendig,  mit  übersichtlichen  Strukturformchi 
gesohrittbenen  Unmetsungq^eidinngen  für  den 
T.rf>menden  ein  um  ho  anjsrliiulToheres  Bild.  AI« 
besonderer  Vorzug  des  Bucht»  ist  der  iiauiige 
Hinweis  auf  die  Emplindlichkeitsgrenzen  der 
Heaktionon  li»'rvf>nr(iht')M>n  nfirl  (Vw  Mciga)n'  /.ilil 
reicher  Tabellen,  die  d)is  analytische  Vtiluillta 
der  Stoffe  klar  und  übeniobtiicli  zum  .Aiisilmck 
bringen.  P'i"'  F.  Srhmidl. 

Der  CtaiesaJpeter.    Von  Dr.  .\.  Flage  mann. 
Verlag;   „Der  Saaten-,  Dünger-  und  Futter- 
markt". Berlin  1Ü0.J.    80  Seiten  Folio. 
Von  Dr.  Theodor  Waage  wird  im  Verlage 
des  „Saaten-,  Dunger-  und  Füttermarfctes"  (BerUn 


I  SW.  29)  in  sehr  vomehuicr  Au^tattung  eine  ganze 
Serie  von  Monographien  herausgegeben  unter  dem 

,  Gesamttitel:  „Die  Düngstoffindustrien  der  Welt". 

!  Einen  besonders  würdigen  Platz  nimmt  in  dieser 
Sammlung:  „Der  Chilesalpetor"  ein,  welcher  von  dein 

I  hwlta.nnt«n  und  dufdi  Beinen  limg|ührigiM>  Aufeot- 

I  halt  in  den  Salpetenfiatrikten  Chiha  zu  einer  der- 
.'irtitfcn  Arlx'it  yanz  be.'<nndt'rs  j)rad('stiiiiirt<"n  Gva- 

.  logen  Dr.  A.  Plagemann  al^chandclt  wird. 

I  Plagemann  hat  schon  vor  nahem  10  Jahren 
(Besthom,   Hamburg  t-in  Scliriftvlu-n  vt- 

»cheinen  lassen,  welches  unter  dem  Titel:  „Geo- 

1  logiflofaea  über  Salpeterbfldmkf  vom  Staadpuakte 
di-r  G.inuitrK*  i"  tii  I  ■•.  das  Ptnhlcm  der  chilenischen 

1  Nitrate  auf  5H  üktiiv«eitcn  behandelte.  In  der  nun 

I  vorliiipnideit  neuen  Monographie  geht  der  Verf. 
weit  tiefer  und  gründlieher  in  dir  Materie  ein  und 

,  erläutert  sie  durch  eine  groOe  Zalil  Hehr  schöner 
Illustrationen,  welche  aam  Teil  nach  den  selbst  an 
Ort  und  Stelle  aiif>icnommpnt>n  Photopraphien  an- 

I  gefertigt  sind.    Der  vralv  Teil  bchiuidcll  die  Lagi-, 

'  Geschichte  und  Entstehung  der  chilenischen  Sal- 
peterfolder,  der  zweite  das  Schürfen  auf  Natron- 

'  Salpeter,  das  Laugeverfahren,  die  Gewinnung  der 
Nebenprodukte  sowie  Lokalstatistisobes  über  Pro- 
dnktioo,  Kmhaalagra.  Arbeiterverii&ltnisse,  Ver- 
kehrswesen. Der  dritte  Teil  betrifft  den  Weh- 
konsum  und  wird  unter  anderem  durtli  eine  "(ü- 
tistische  Karte  äber  den  Salpeterkonitum  Europa» 
illustriert.  Im  ▼ierten  Teile  winf  auf  die  OeseUÄts 
dfr  Düngung  überhaupt  und  ,sj>eziell  der  Nitrat- 
düngung zuriickgegriffcn  und  die  künstliche  Sal- 
petererzengung  in  „Ptantagen"  sowie  nameotlith 

die    Irnkd-ridlngisrhe    Seite    der   Nitrifikafion  he- 

j  leuchtet.  Der  fünfte  und  letzte  Teil  endlich  be- 
handelt die  Zukunft  des  Chilesalpeters,  die  vermat- 

liehe  Iy<'hen'ädntier  der  dnrtipon  Tndtistrif.  den  kali- 
'  foriii.'H'lien  und  «frikaiiiiwilu-n  Natrun.'^alpiiter,  sowie 
die  jetzt  im  Vordergrunde  des  Tnten>^«es  stehenden 
Verfahren  zur  Bindung  des  T.uft«tirk«toff?< 

Auf  das  überall  von  groüen  und  umfasi«enden 
Gesiditspnnkten  geleitete  durchaus  aktuelle  und 
ungemein  fesselnd  geschriebene  Werk,  welches  auch 
mit  zwei  groUeu  Tafeln  (Graphische  Darstellung  der 
Preisbewegung  des  Salpeters ;  Panorama  des  Hafens 
von  Iquique)  ausgestattet  ist,  muß  mit  allem  Naoh- 
diuck  hingewiesen  werden.  Seine  Ivcktüre  kann 
jedem  Chemiker  und  L*ndwirt  auf  dos  wibnats 
empfohlen  werden.  H.  Erdmann. 

Die  ^ualllative  Spektralanalyse  anorfanlschcr  wi 
srgantsrhrr  Kirper.    Von  J.  FormAnek. 
I         2.  Aufl.   Seiten  XII  Und  334.  Mfieicenborger. 
I         Berlin  190.5.  31  11.00 

Herr  J.  F  o  r  m  ä  n  e  k  ,  Dozent  an  der  BöhmisobeB 
Technischen  Hochschule  zu  Prag,  hat  im  Jahre  ISO«) 
I  ein  spektralanaiytiscbes  Werkoben  herausgegeben, 
'  welches  nunmehr  in  zweiter,  stark  Termehrter  Auf- 
l.iiir  vorliegt.     Ks  zerfällt  in  drei,  dem  Umfange 
noch  fast  genau  gleich  große  Teile,  von  denen  der 
I  erste  die  allRemeinen  Glrundlagen  und  die  Tedmik 
der    S]K*k1iaI.'(n  il\ -  e    l.eli.indelt,    der   /weile  die 
I  «pcktroskopische  Erkennung  der  anoiganischca  und 
I  der  dritte  diejenigen  der  oigaaischen  StoCfi». 

Die  Fi^loi(un^  gibt  eine  sehr  hiiK.^lie  Iiit-to- 
I  risobe  Cberaicbt  über  die  Entwicklung  der  Spek- 
I  tralsnalyw,  mit  lahlfeichen  LiteratumachweiiMi. 
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Die  theoretindwn  Grandhg«»  «nd  kkr  and  einfscb 

(l.ir^fstellt ;  in  dpn  Fi'tritrrn.  dir  dir  Vprhnltniw<p  der 
nutbema tischen  Dptik  behandeln,  wird  dabei  aucli 
getegeotlieh  zur  VerdeutKchung  von  farbigen  Linien 
Ohrfltiph  f;emacht.  wahrend  das  Buch  im  übrigen 
des  Farbt'tiitchmuckeä  leider  entl>ehrt.  ('bor  die 
araei^ten  Apparate  und  Hilfsmittel  der  Spiktral- 
anaiyae  erhält  der  Leser  rlx  iifallH  ausreichende  Be- 
ifhrung.  Ohne  die  sinmiic  licu  VerRtäuber  von 
L  n  c  k  y  e  r  ,  G  o  u  y  ,  H  <■  <  k  m  a  n  n  und  den 
Apparat  von  E  d  e  r  und  V  a  1  c  n  t  a  zu  übergehen, 
gibt  der  Verf.  doch  für  analytiHche  Zwecke  dem 
altbewährten  Platindraht  zur  Krzcugung  der  far- 
bigen Flunmen  im  Bunsenbrenner  den  Vorzug. 
Wm  ^  «lektmch«  Erzeugung  der  Spektren  in 
Fulpuraturcn  anbetrifft,  si>  kann  nicht  bezweifelt 
wwden,  daß  der  Verf.  auf  dieeem  Gebiete  gut  m> 
tmuM  ttt»  d*  er  nkh  ilarin  selb«!  komtraktir  be* 
tätigt  hat.  .Auch  dif  pluitiij/mphische  .\ufnabme 
der  Spektren  »owie  die  sehr  wichtigen  Verände- 
Toaftm,  welobe  die  Spektren  unter  wnwbiedcinfln 
luß^rcii  V(  r}iältnit<i«en  erleiden«  werden  in  be- 
sonderen Kapiteln  bduindelt. 

THe  «noigMiiidie  8|id(tt«foheinie  ist  reobt  vdl. 
«tSndipdargestellt ;  nur  ist  dif  Anordnung  derOrund- 
stoffe  gar  ku  regellos.  Ikmu  Cer  befindet  »ich  die 
Beneritting,  daB  die  Lösungen  winer  Sfthce  kein 
.\b9orptionHS|«'kfnini  lii  fi  rn.  T>  r  L'ilt  nur  von  den 
Salzen  des  dreiwertigen  fern;  *  crisnlzr  sind  intensiv 
gefirM  und  liefern  dementsprechend  ein  Abäorp- 
tion.<Mpektruni.  Kin  Mangel  ist,  daß  bei  den  Ab- 
aorptioniispektren  Konzentration  und  Schichtdicko 
ii-v  li  rtungi'U  nii  h»  «ngegeben  Bind.  Beim  Erbium 
t.  B,  wäre  die«  bewode«  DOtwemdi^  um  ein  klares 
KM  von  •dm  tataiobHidiea  VerhUtniMfin  zu  ge- 
«rionen.  I  ra  übrigen  ist  anzuerkennen,  daß  F  o  r  - 
ainek  den  Äbeorptionnpektren»  namentlich 
Müh  den  unter  Zusatz  von  Alkannatmktur  er- 
f  ;>lt' iicn,  «tchon  in  der  anori^iinisclicii  Spcktrochcmn- 
den  gebührenden  Platx  neben  den  Emiaaionittkpektren 
fimriumt.  An  die  Behandlung  je  einer  Onip|H>  von 
('ruriti»t(if Ten  schließt  sich  der  sprktrnskopisehe 
Nachweis  dieser  Stoffe  in  Gemijtchen,  so  daß  folge- 
richtig der  ganse  Abaobnitt  mit  dem  Belqiid  einer, 
'■olbtändigen  spektmsknpisrh-chennschen  Unter- 
äucLung  (S.  193 — 2Öö)  ulÄ'cliiießt.  In»  organischen 
Teil  tritt  naturgemäß  das  Ahsorptinnssftektrum  erst 
in  seine  vollm  Rwhte.  Nicht  nur  künstliche  und 
natürliche  FarJwtoffe  einschließlich  der  sonst  nicht 
ganz  leicht  zu  fassenden  der  znm  Genüsse  dienen- 
den Beeren,  der  grünen  Pflanzenteile.  de«  Blute» 
lassen  sich  dadurch  erkennen,  sondern  auch  viele 
Alkaloide  und  Glykoside. 

Üea  ijchlaO  bilden  Tabellen  and  Tafeln  der 
flammenspektren,  Funkerapektren  und  Abaorp- 
tionsspektren  sowie  ein  Register.  Namentlich  die 
nach  abneiunenden  WeHenlingen  geordnete  Tabelle 
taf  S.  309—318  durfte  «eh  als  «ehr  praktisob  er- 
wt'i-vii,  Dil-  gewählte  Einholt  (Millimikra)  ift 
zweckmäßig,  nur  »oUte  man  den  Ausdruck  ff  dafür 
venneidea,  den  man  leider  noob  b&ufig  sieht,  und 
<len  audi  Formanek  gelegentlich  (Srit.  TV) 
^lunal  gebraucht.  Ein  Tausendstel  /'  muß  nach 
^Btio^B  TOD  mg  und  mm  natuiiBemftB  m^  belflen, 

ind  di"  IlfZtMrhrninjL;  ""  ist  für  ein  .Millionstel  Mikron 
lu  reservieren.  (Vgl.  K  r  d  nt  a  n  n  »u»d  K  ö  t  h  n  e  r, 
Natuikomitanten.  Kapitel  Einheiten,  8.  23.) 


Das  BiKib  von  Pormanelc  ist  aehr  emjp» 

feblrtif^wcrt  und  dnrf  wohl  ah  das  beste  in  seiner 
Art  bezeichnet  werden.  H.  Erdmann, 


Patentanmeldungen. 

Rdehsanxeiger  vom  5./2.  1900. 
So.  R.  19601.  Vorricht.E.Färb.,Bleiebeil»Wasehm 
o.  dgl.  Ton  Clarn  in  Kotzerforro.  R.  Rairaon  u. 

E.  Lxxlge.  Huddersficld.  Engl.  2fi./4.  1904. 
8a.   R.  20  203.  Haspel  für  Maschinen  zum  Farben, 
Bleichen  und  dgl.  von  drsplastea  in  Form  von 
Strähnen.  Zus.  z.  Anm.  R.  19  073.  W.  Reid, 
Wellroyd,  Engl   88./1&  1903. 

lOf.  E.  9299.  V^erfahren  zur  I^handlung  von 
nassem  Torf  und  anderem  feuchten  Verkoh- 
lun>;st!ut.  /us.  X..  .\mn.  E.  Slilo.  I>.  M.  Eben- 
berg.  Stockholm,    25./6.  1903. 

m.  BLtBaaS.  Verfahren  zur  Darstellung  halt* 
h«ier.waHarfinierHjiNMdlMe.(B.}  1./4.190S. 

I20i  C.  18 14O1.  VerMuen  xur  Dantollunf  vod 
p-!Vitro80-p-acet)iamlno41phrnylamfn  und 
de<isen  o-.Sulfo«iinre.    (C.)    14./11.  19()4. 

216.  F.  18  7;{.").  N'cifiihrfn  zur  Verrinp^enin^;  des 
inneren  W'idcrstanilcH  der  positiven  i'olelek* 
tmde  elektrisclit-r  Sanuukr,  die  aus  in  eine 
nicht  leitende  Uülle  loae  eingefüUtea  Masse« 
kiSmem  gebildet  wird.  Fabrä  und  Sohmidt, 
Paris.    7.  4.  1904. 

21/.  F.  20  103.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glühfäden  für  elektrische  (•liihlampcD.  Emest 
I*  Fivnot,  Paris.  4./6.  1906.  Priorität  vom 
7./5.  1904.  Belgien. 

21Ä.  B.  37  437.  Verfahren  zum  Betrieb  elektvisoher 
Heizvor  rieh  taugen  mit  kleinatückiger,  kohle- 
haltiger WiderslandsmaMe.  J.  L  Biooii,  Wil* 
mersdorf.    1(1. /6.  1904. 

22^7.  G.  20  8^39.  Verfahren  zur  HenteUung  von 
PaiMolicB.  Geathiner  CartonpapierMbrikt 
O.  m.  b.  H..  Beriin.  25. /I.  190S. 

236.  H.  30  634.  Verfahren  zur  kontinuirrtichon. 
fraktionierten  Destillatiuu  von  iMioeralölra, 
Tecrölen,  Fetten,  Olen  und  dgL  Fa.  H.  iUnwl, 
Leipzig-Plagwitz.  26. /5.  1903. 

26d.  K.  29  533.  tiasrrlolgrr  zur  Abschcidung  von 
staubförmigen,  featen  oder  flüssigen  Venm- 
reinigungen  ans  Gasen  mittels  in  den  Behälter 
senkrecht  zur  Zugrichfun^'  de»^  Casi's  in  feiner 
Verteilung  eingespritzten  W'.i^i-ei-:..  (  iebr.  Kör- 
ting, A.-(J.,  Linden        llanrinviT.   S./.").  I!)05. 

40a.  Z.  4634.  Verfahren  zur  i'uilung  von  mague- 
siumsulfathaltigen  ZlnksDlfatldsangen  mittels 
Atzkalk.  Zinkgewiimuugs-GeseUscbaft  m.  b. 
H..  Berlin.  2./9.  1905. 

~sh.  K.  l'.t(iS9.  Verfahren  zum  Impiii<;niert  n  von 
Laub  und  .\adelh6lBern  mit  Paraffin.  W'iK-hs 
und  dgl.,  um  sie  für  die  Falaikutinii  von 
SicherbeiteatSndhfilaem  geeignet  iui  machen. 
Hoiswarenfabrik  Resroth-L^ien.  Uiebelstadt, 
H.  ssrn.   5./1.  lOtH. 

78«/.  P.  lü  2y9.  Verfahren  zur  Herstellung  vim 
Blitz-  und  Keitllrliipuhrrmisrhuncrn.  (iekii- 
werke,  A.-U.,  Hanau,  und  Dr.  G.  Krebs, 
Offenfau^  a.  M.  8S./7. 1W4. 


Reiehsanzeiger  vom  %.f2.  1906. 
8a.  K.  2H.571.  \  erfuhren  zur  l>/.ielting  von  me- 
lanKcartigea  FarlM-nwirkonKen  auf  Geweben 
durch  Aufbringen  von  Farben  oder  Beizen  uuf 
die  Oberflädie.  Carl  Kubier,  Düsseldorf. 
19./12.  Ifl04. 

8t.    B.  ;>^^  V«  ifaiit.  n  zum   Itien  von  ge- 

färbten TextUIasrrn.  Zu.h.  z.  Aiun.  B.  37  493. 
(B.)  24./I0.  1904. 
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Dame: 

I2d,  R.  19  781.  Vürrichtung  zum  Entwiwcra 
feuchter  Stoffe  mittelB  Sicbwalzen.  Herrn. 
Rienaob,  Baguhu  i.  Anh.    9./6.  1904. 

I2e.  Soh.  22  82S.  Füllung  für  Härmcanslauseh- 
apparate,  Reaktionstürme  und  d^'l.  Dr.  G. 
Lütt{jen,  Berlin- HftlcnRce.   l./ll.  HK>4. 

ISo.  F.  20  093.  Verfahren  zur  DurstfUung  eine» 
•ohverlöaliohen  liBkf«riul4eh]r4«liUM]rl«iS. 
(M).  19./4.  190ft. 

2U,  O.  4945.  Vorfahren  zur  Herstellung  von  blauen 
Scliwrlelfarbstoffen.  Chemische  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron, l-Yankfurt  a.  .M.    2'].  s.  liKI... 

22«.  F.  20  448.  Verfahren  zur  ilantteUung  von 
blauen  Parb8t«lf«n  dw  CUMUigrappe»  (U.) 
2ä./7.  1005. 

2Sc.  O.  4713.  Verfahnn  mr  Heratellutiff  etnes  mit 

Miii<  riil()l(  n  tiiisrliltiifcn  Produkfcs  uu.s  Rltl- 
OU$»öL  Ülvvcrkc  St4-ni-Suiiiu  lK)i II.  A.  (i..  ilum- 
burg.  9,/12,  1904. 
•Ma.  J.  8575.  8chMioUret«rte,  namentlich  für  Gas- 
retortenufitti.  Tb.  Jermtaoh,  Sdnrarin.  20I./7. 
1906. 

36h.  H.  34211.  Yerfaliretl  zur  Konaervienrng  von 
Vrabfnhßlzrrn  mitteU  längenn  Kochtna  in 
einer  aus  8alzen  der  Erd-  und  .^hwermetallo 
bestehenden  Ixiitung.  E.  Herne,  Bariin,  Lntlwr- 
atraüe  &  1904. 

39b.  P.  16  025.  Verfahren  zur  Heratellung  von 
künstlichem  Leder.  F.  Richter,  Charlotten- 
burg,  Bleibtreustr.  10/11.    2./1.  1004. 

806.  L.  19  906.  Verfahrt!!  zur  Hcrst^  lhinK  von 
marmvrartiK  glänzenden  UeKeiutindcn.  G. 
I.«u8ch,  Bornhöved.  3./8.  1904. 

894.  R.  19U3Ü.  Verfahren  der  Gewinnmig  von 
Kenncitcr  ans  AbkafnrupeiL  W.  Raabe, 
Broistedt  bei  BMODBcbweig.  16bl2.  1903. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

AretoHol  für  chemittche  und  ti-chnifk-he  Prä{>a- 
rate,  Präparate  für  die  Photographie  luw.  Fürst 
Guido  iKinnersmarksche  Kunsteeideo*  und  Aertat» 
werke,  äjrdowsaue  bei  Stettin. 

Xtn  für  Asphalt  usw.  The  Uniti-d  Limmer 
and  Vorwohle  Rook  Aapfaalte  Company,  Linden  vor 
Hannover. 

Alma  für  GIühstrünii>f('.  Ridianl  FnitT  &  Co., 
A.-G.,  für  Ga«glühUcbtiudustrie  Schöiieberg- Berlin. 

Aastri«  für  Farliatifte  usw.  J.  J.  Rdibadi, 
Regeosbotg. 

Bremcr-BaBk-Tiate  für  Tinten.   Paul  Müller, 

Stettin-^irahow. 

Buriiii'tMil  fia  pharmazeutische  J'r.i parate.  Dr. 
Detmar  \VaH,sor/ug,  Frankfurt  a.  M. 

Draro  fur  Schmirgelfabrikate.  Peter  Laux, 
Uaan,  Rheinland. 

Blilcr  für  diverae  ohemiaohe  Präparate  usw, 
IU>r&  ohemiseher  Präparate  A.-G..  Höningen 
(Elsaß). 

Hypaitiu  für  phunnaz-futirtchc  Frai>arate.  Dr. 
Hieodor  König,  .München. 

Irex  für  Wärmeschutz- Rostschutzmittel.  Seifen 
iiaw.   Karl  Auguat  Lingner,  Dresden. 

HurokI  für  pharmazeutische,  kosmetische  Prä- 
parate, i)hc)t<)gr!iphi»tho  Chemikalien  usw.  (A). 

Ledrax  für  l>i-derkooaerTierum|amittel  uaw. 
Hugo  I .«Missen.  Z-it/. 

Lbiral  für  .\rzrieiniittel.  Carl  Kraft.  Elberfeld. 

LatioB,  Ocrklnel  für  pbarmazeutiacbe,  che- 
mjecb'tochnieclie  Präparate  ii»w.  Chemieche  Fabrilc 
Flörsheim,  Dr.  II    N'^-rdlingcr,  Flörsheim  a.  M. 

ninerta  tur  ehemisth-twhniÄche  Produkte. 
Oeoar  Seiler,  Wittenberg  a.  £. 


.NaiMcol  für  pharmaieatiaoiMa  Priparat.  Gebr. 
fiaraaob,  Brealau. 

PiVeM  für  Vaaeline,  Heilmittel,  diSletiBcbe 
Präparate  \if^w.  Ut,  Fiii]c1ier'4(  Oo.,  Papaio,  GodBUB> 

stein  il'f.ilzi. 

raniiiHuiai  für  .\r/.n('in)ittel  ond  phatniBna* 
tische  Präparate.  (H^den). 

Santalyl,  Ttamyl  für  cbemische  und  pharma- 
aetttiaohe  Präparate  und  Arueimittel,.  KnoU  A  Co^, 
Ludwigvhafen  a.  Rh. 

SHrrtnl  für  ImisclK-  Ole  und  Fette.  Fa.  l 
f«.  Barade.  'i'tukheim  i.  Eis. 

Huprrtar  für  diverse  ehemiacbe  Produkte  uiw. 
Kirchhoff  &  Neirath,  Berlin. 

VleeaMi  für  {diamiaseutiwhe  Prftpaiate  unr. 
Dr.  Richard  Maucb,  Göppingen. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Herstellung  von  Abliebbildern  für  kerami«dai« 
Zwecke.  M.  M  a  g  d  e  b  u  r  g  ,  Zehlendorf.  ü  n  g. 
M.  2372.    (Einspr.  t5./3.) 

ützvcrfahrm  auf  farbigem  Grunde.  (B). 
Fr  a  nkr.  Zus.  5.363/355  117.    {Ert.  11.— 17./1.) 

AMehyMertvate  und  Anwendung  derselben  aua 
Ataeo.  (B).  Fran kr.  Zu«.  5378/360  867.  (EM. 
1I.-17./1.) 

Verfahren  utnl  .\[>[>arat  zur  Gewinnung  von 
Alkohol  aus  starkchali it;i  n  .Materialien.  G.  Jac- 
H  u  e  III  in.   Frank  i.  359  2315.  (Ert.  1 1.— 17.yi.) 

Vorrichtung  zur  Herstellung  von  gewerblicbeiB 
und  raffiniertem  Alkeboi  aus  Weintrebem  oder  v«* 
gorenen  Produkten.  SoeietiltalianaVi« 
n  a  1  c  r  e  .  Florenz.  V  n  g.  V.  573.  (Einspr.  13./3.) 

Herstellung  \i>n  unlnsHchem  AluniinlumaceUL 
R  e  i  s  s.    Engl.  844.',  I IH  i...    ( \  eröf fentl.  8./2.) 

Abscheidung  des  Ammoaiaks  aus  den  Ga«eo 
der  trockenen  Destillation  von  Kohle,  Holz,  Tori 
und  (bsL  Franz  Brauck,  DortmuDd.  Uug* 
B.  (Einspr.  13./3.) 

AnttararpDTerbiDdunx.  U.  a  11  v  und  M. 
I  s  I  e  r.  A  m  e  r.  809  S9.3.  805*  «i)4.  ÜUrir.  {B}. 
(Veröf fentl.  9./1.) 

Verfahren  zur  Herstelhing  feater  autlsepliBcliet 
Verbindungen.  DavidOeneee,  Baltimore,  Md. 
A  m  e  r.  809  79.5.  Cbertr,  Genese  Cereal 
M  a n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  Co.  o  f  West  V  i  r  g i  - 
u  i  <i.    (\'i'rr)ff(.i)tl.  '.I.,  1.) 

Dri  Ikk  •.wanufarbslofle.  Fabrik  ehem. 
Protl  LI  k  t  e  vomLBandos.  Frankr.SMSSZ. 
{Eri.  11.-17./10 

Leroht  in  Warner  loBlioher  OrthoooysMlnl- 
Hloff  der  Nrtpht.iünreihe.  (GeiQr).  Frankr. 
3,59310.    iKrt.  11.  -IT.i.l 

Ml  r^ti'llunu'  r<i  :  m  /un<ilicher  Produkte  au* 
Stiuiii.  liarboni.  Kogl.  1202/1905.  (Ver- 
öf ferill.  8./2.) 

Uerstellung  von  Bwatwe  und  dgi.  H.  B  l  u  • 
menberg  jun.  Amer.  80BIUK)L  Übertr. 
A  m  e  r  i  I.-  a  n  Borax  Co.,  Pittsburg,  Fa.  (Ver- 
öffcntl.  9./1.) 

Künstliches  Brennmaterial.  .\  u  u  s  t  S  t  i  I  ■ 
loeen,  Neu-YorL  Amer.  809  998.  (Ver- 
öffentL  1«./!.) 

Apparat  zur  HetsteUnng  von  CaiciuBeartU. 
E.F.  Price.  G.  E.  Cox  Und  J.  G.  M  a  r  •  h  all 
A  m  e  r   s( ».i  842.     Cbertr.  Union  Carbide 

C«.     l  \  . n  tl.  Mtl.  9./I,) 

Ktliniiuii^  L'licmi.'ichen  Wirksamkeit  d« 

Chlen.  Ii.  Margulies  &  Ca,  Wien.  Ung- 
H.  2483.  (Einspr.  13.A) 

Herstelluncr  v  n  IMalkylbarbltnntAure.  Max 
K  n  g  c  1  m  a  n  n.  A  ni  e  r.  809  302.  Cbertr.  (Bj). 
(Veröffenti.  «./!.) 


Digitized  by  Google 


ZIX.  JckTgang. 

Hüft  7.  lA  P«bntar  ISrxV 


] 


317 


Herstellung  der  Düsulfosäuren  des  DiaDlsidlBS 
uid  üiphfBetMlM.  (A).  Fr a&kr.  880214.  (Erk 
11.-17./1.) 

Hentdlui«  eiiiM  dttÜMlMii  Stoffes.  L.  C 
Q.  Leaag«,  Frankr.  3B0183.  (Ert.  11.  Us 

17./1.) 

Eleblrisrhf  Öfen.  Girod.  BnfL  18600 
1905,  23  402/  lüUö.  ( VeröffentL  8./2.) 

Elf  ktro^ennatrrlal  fürgaselektriBche  Apparate. 
Bastian  k  CalT«rt.  EngL  2004a/1906. 
(Veröffentl.  8.  '2.) 

Elektro]}  tisehe  Messer.  B.  M  c  t  e  r  C  o.  Ltd., 
Salisbury&Calvert.  Engl.  ä7U6/lS>Uü. 
(VeröffentL  8./2.) 

BlektrattaltfcraWMM.  A.W.  L'Homme- 
dien,  DL  Am  er.  809900.  Übertr.  Charles 
F.  li'Hommedieu,  Chic«^.  (VeröffentL  9./1.) 

Apparat  zum  KattelteD  von  ätoffea.  H. 
Roeske.  A  m  o  r.  810 223.  Cbertr.  B m » n tt e  1 
P  r  i  n  t  z.  (VeröffentL  10./!.) 

■npMHttiMUMltoilB.  W.  Weiehardt. 
Botin.    A  m  e  r.  909  347.    (Veröffentl.  9./ 1.) 

Verfahren  zum  Zuaammenballen  pulveriger  oder 
staubiger  Erxe.  Goldschmid.  £iigL2BI70 
\m.  (VeröffentL 

Irritmiaentndlra.  Sülm  an,  Pioard  fr 
Ballotv    Engl.  7803/1905.    (Vcrr.ff.ntl.  8./2.) 

Violotter  Farkatefl.  ü.  H  a  1 1  y  und  H.  1  s  - 
\er.  A  m  e  r.  800  Be&  Übertr.  (B).  ( VeKSÜentl. 
ö./l.) 

Bleichen  von  Pwera.  J.  W  a  k  e  f  i  e  I  d  , 
CMAcnnonth,  KngUMA.  Amer,  800  86&  (Ver- 
öffentL g./i.) 

Herstellung  von  FeneraiizUndfrn.  Carl 
H  e  i  n  t  z.   E  n  g  L  12  365/1905.  (VeröffentL  8.y2.) 

niler.  G.  Bournonnaia.  Frank  r. 
mm.  (Ert.  IL— 17./1.1 

HersteUung  koDuntrferter  FnMbMfle  oder 
Fnichtextrakte.  Voll.  B  U  g !,  612/1006.  (Ver- 
öflentl.  8./2.) 

Verfahren  /um  Iteiiii^'tn  \iin  FülItna^iHe  oder 
ÜRUp.  Johann  Lux,  Wien.  n  g.  L.  1741. 
(EDmr.  18./8.) 

»enncn  technischer  (äatBiMhugca.  C  a  p  - 
reo.    E  n  g  L  805/1906.    (VeröffeDtl.  8./2.) 

liasri-inixuuKHapparul.  Dree«.  EngL  1288 
1905.    (VtTÜffenil.  8./i.) 

Behandeln  gefärbter  Uewebe.  1*.  F.  Vogel. 
Amer.  810312.  Übertr.  Walter  W.  Oal- 
more.  Philadelphia,  Fa.   (VerSffentl.  16./1.) 

Verfahren  zur  PiilroriFiieninp  von  tillnimpr.  F. 
Ii.  T  j  1 1  e  r.  F  r  a  n  k  r.  mt  312.  (Ert.  11.— 17./ 1.) 

Ciol4abschp|drr.   E.  S.  Sterling,  Brooklyn, 
Y.   Amer.  809  öSti.   (VeröffentL  »./!.) 

Bemtellung  von  decarbariertem  QnSalnii.  So  - 
cietö  Electro-Metallurgiquo  Fran- 
faisc.  Froge».   Ung.  E.  1005.   {Einspr.  13./.3.) 

Bebandeln  von  Holl  mm  Hurten  und  L'^ndurch- 
Bwiigmnuhm  Coudero.  EngL  6362/1906. 
fVpröffentl.  8./2.) 

Veifidir' ri  iMi  l  Yurriflitutie;  zur  Hcr.HtcUung 
liüiiiojiPUt'r  l'rtuliiklf"  aii^  Flu,^>igkt'itcn  oder  vcr- 
ilüi<8igten  Stoffen.  Deutsche  H  o  ni  <i  u  e  n  i  - 
aiet-Maschia  cn  -  Gesellschaft  m.  b.  H 
Lübeck.  Ung.  H.  2400.  Zoe.  &  Fiat.  34  43'). 
(Eiomr.  13./3.) 

Verfahren  sunt  LfiifiohBiachen  bimcwr  Stoffe. 
M.  s.  Gerd  08  jr.,  Bremen.  Ung.  G.  1906. 
(Ein*pr.  13./3.) 

ÜarBtellunL:  h  iltlMin-r  DopiK-lvcrbindnnjfen  der 
h]r4iiMcb«efligen  8äure  mit  Aldehyden.  (Mj.  Ung. 
F.  1566.  (Einspr.  6./3.> 

Herstellung  eines  Mittel«  zur  AuxrottiinK  von 
«chädlichen  Insekten  (Traubenmotten,  ilebLluscu, 


Raupen,  Pflanzeuläuc*eu  und  dgl.).  K.arl  Bosch, 
Stattgart.    Ung.  B.  SSM.   (Einspr.  13./3.) 

Oewinnittig  von  reinem  toben  KMlschok  aus 
Kauteohukpflanzen.  Von  Stechow.  EngL 
12859/1905.    (Veröffentl.  8./2.) 

Herstellung  von  kctonea.  ILBlackmore, 
Mount  Vomon,  N.Y.  Amer.  800 90a  (Ver- 
öffentL 9./1.) 

MlebmKM.    F.  H.  Patch.  RichmoiHjL  Pa. 
Amer.  S0*)7:?n.  (Veröffpntl. 

Gerben  von  Lrder  und  Hauteu.  B  a  r  u  a  und 
A  u  b  ert.  E  n  g  1.  IT  I   I  1905.  (VeröffentL  8./2.) 

LMUnimIMcL  0.  J.  L  »  n  i  g  a  n  ,  Chicago,  IlL 
Amer.  800 Ml.  (Vereffena  9./1.) 

Verfahren  zum  Verdichten  und  Entfernen  von 
Lott  und  Gtuj  aus  Massen  von  pulverförmigon  Me- 
tallsalzen und  Oxvden.  E.  O.  Bartlett  und 
W.  F.  tiordon,'  Joplin,  Mo.  Amer.  809364, 
(VeröffentL  O./l.) 

Apparat  zum  Clewinnen  edler  Netalle.  E.  J. 
G  a  r  V  i  u  ,  l'ortlund,  Greg.  Amer.  80»  li39. 
Übertr.  Garvin  Cyanide  Eztraetion 
Co.   (VeröffentL  16./1.) 

Verfahren  zur  elektrolytischen  Erzeugung  glän- 
■etallisebet  Übentige  auf  Matallen.  A. 
Claaa'en,  Aachen.  Amer.  809492.  (Ver* 
öffcntL  9./1.) 

Alkalibutyronietrisches  Verfahreit  zur  Beatim* 
mung  des  Fettgehaltes  von  Milrii.  Siohler. 
EngL  715/190«.    (VeröffentL  8./2.) 

Heratollung  von  MUcbproduklen  und  Gewin- 
nung von  Mflchflüssigkeiten.  Ch.  M.  Taylor 
j  u  n..  Philadelphia,  Pu.  Amer.  809  860,  (Ver- 
öffentL 9./1.) 

Trennen  von  Miaeralka.  £.  B.  K.  i  r  b  y . 
Roüland.  Kanada.  Amer.  800  969.  (VeröOontl. 
16./U 

Verbeaeerung  an  Nctnattampea.  Alfred 

Wolf,  Berlin.    V  n  g.  W.  1817.    (Einf^pr.  (^.f^.) 

Vcrhindiru  der  Bildung  von  Anisützen  in  Öfen. 
T  o  m  C.  K  i  n  g.  Amer.  810  059.  üb<  rtr.  N  a  - 
tionalMetallurgioCo.,  Jersey  C^itv,  >i.  Y. 
(VeröffenU.  16./1.) 

Herstellung  von  Papier.  Morris.  EngL 
8325/1905.    (Veröffentl.  8./2.) 

Herstellung  von  .Salzsäure  enthaltenden  Prp«ln- 
präparaten.  (A).  Engl.  12  52G/ltK)ö.  (Veröffentl. 
8./2.) 

Herstellung  neoer  Aminobydroxyderivate  des 
PbenylnaubtlmMuoto.  (A).   Engl.  11787/1906. 

(Vernffei,f!    S  '2.) 

I' hulii^rii plilsrhe  Trockenplalteji,  Filmu  oder 
d^y].  \V.  !•  .  Kelly  und  J.  A.  Betham, 
London,    l  n  g.  iL  2038.    (Einspr.  iL/S.) 

Entwickeln  und  Bdiandefai  pbotognphltebcf 
Platten  ohne  Dunkelkammer.  R  a  w  1  i  n  g^s. 
Engl.  7319/1905.    (VeröffentL  8./2.) 

Verfahn  n  zur  Herstellung  mehrf  irl)it;er  photo* 
graphischer  Abziige.  Solon  Valhis,  Paris. 
Amer.  809661.    (Veröffentl.  '.).  !.) 

Brennen  von  Pj-rttea  explosiblen  Charakters  und 
Apimrat  hierzu.  Beat,  Holling  sworth 
and  U  n  i  1  e  d  A  1  ka  1  i  Ca  Ltd.  EngL  7916 
1905.    (VerotfeiUl.  A.flA 

KeiniRungsmasM'.  lohn  Callahan,  Se- 
attle, Waeh.  A  m  e  r.  810  105.  (Veröffena  16l/1.) 

BeinigungsmIUel  und  Verfahren  zur  Hentelitmg 
desselben.  Heys.  EngL  17  777/1906.  (Veröffentl. 
8.A2.) 

Suinnilerhalteriepiatt'-.  I).  E.  P  e  r  r  v  ,  Clii- 
cago,  HL    A  m  e  r.  IStXi  742.    (Veröffentl.  "o./l.) 

Erzielung  besonderer  Eff<-kto  auf  bednickton 
und  cauffrirrten  Samten.  F.  Boy  er.  Frau  kr. 
351)  ll>L   (En.  Ii. -17./1.) 
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Settsrhrlfl  fOr 
angwandte  Ctarole. 


AbaehSnCe»  der  Bcklaeke  von  geacbmolxeoen 
Mot^tllcn.  M.  M.  S  u  p  p  e  8  ,  SUj^«»  OkiO.  A  llt  AT. 

801»  41.-..    (Wröffentl.  9./i.) 

Kiinstliolicr  HchnlrKel.  .A.  (•  a  v  o  n.  Fr  an  k  r. 
Zus.  5382/332  770.    i  Krt    II  17./1.) 

Schwarze  Sciiwelrllttrhmofir.  J  u  n  i  u  b  8l 
V  i  d  a  l.    F.  n  g  L  •44/i9(>.'j.    ( Verwffmtl.  S./2.} 

Hentelluvig  YOn  Seife.  O.  R  »  d  i  v  o ,  Torda, 
K.  M4tsaroa  nad  R.  Baron.  Badape«t. 
üng.  R.  1618.    (Einspr.  13. /3.) 

Herstellung  von  LöHungen  reinen  SUbersaUu. 
W.  Köl8terly,  WinterAur.  A m e r.  809 279. 
(V«röffentl.9./1.) 

Behandeln  von  Siloilcon.  S  e  n  b  o  I  d  t. 
Engl.  17  85>(i  ISHi--).    (Veröffentl.  8./2.) 

V<Tfahrt>n  zum  schnellen  Dampfen  von  Kömer- 
friicht<  ii,  wie  Getreidckömcr,  Mais  und  dgl.  für 
Zwecke  der  gplritu-  und  PrefthrfefaMkatlon.  H. 
A.  Hflbner.  Klinzy.   tl  n  r.  H.  2491.  (EiiiHnr. 

Vorrichtung  zur  UersUjüung  eines  fuaelfreien 
Sprite.  N.  R  Meer.  Wien.  Ung.  B.  Sloa  (Ein- 
spraoh  13.  A) 


Miuse  inr  Verbownoning  von  rainderwertigem 
suhl.   G.  H  o  f  f  m  a  n  n ,  SdlSMlMlg.   Ung.  H. 

2438.    (Einspr.  13./3.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  kontinuierlichen 
TroekeadesUllatiaB  ofgaaifloiier  Stoffe.  Th.  IL 
Ungern  von  Poat.  Stockholm.    Vng.  ?. 

1827.   (Kitispr.  IX 'X) 

Reinigung  von  Hamer  und  anderen  Flüssig- 
keiten. K.  GobbL  Frankr.  390128.  (Erk 
11.— 17./1.) 

HtomuNlMlkylat.  B.  K.  S  e  i  f  f  e  r  t.  A  m  er. 
800583.    Übertr.  (Heyden).    (VeröffentL  9./1.) 

HersteUang  von  Enntnnittebi  für  MlaWi 
Horn.  Ebonit  oder  ähnlichen  Stoffen.  Story. 
Engl.  HSTö  llH».'..    (Veröffentl.  8./2.) 

Zellulo!)rarrlat.  .\,  K  i  i-  Ii  c  n  ^  r  ü  n  und  Th. 
B  e  c  k  <■  1 .  A  m  c  r.  mi  935.  (  Ix  i  tr.  (By).  Neu- 
York.   (ViräOMitl.  ia/1.) 

Herstellung  von  ZeUnleteierivatcB.  G.  Vi. 
M  i  n  e  8  .  ßelmont.  U  n  g.  M.  2424.  (Einjipr.  6./3.) 

Hiiffinicnii  von  Zink  und  andtnn  Mttall-n 
durch  Destiiiieren  in  ununterbrochenem  Betriebe. 
J.  C  o  1!  m  a  n  n  und  R.  Bormann,  Beitin. 
Dng.  C.  1281.  (Enupr.  13./3.) 


Verein  dentsel 

■cBlrkavctelt  Nranmrcr.  1 

Die  v(»n  il<  ri  IkstirkHVcreinen  Sachsen -Anhalt  ' 
und  Hannover  für  die  „KalivenMunmluogea"  ge-  ; 
wiUten  Kommiwione»  «etara  «ich  wie  folgt  zH'.  I 
aaromcn : 

Für  den  BezirkHvcrcin  Sachwn- Anhalt :  Herr  i 
tieb.  Beigrat  Sehreiber,  Herr  Generaldirektor  { 

(J  räsaner,  Horr  Di    Löwe,  Herr  Dr.  Ku-  i 
b  i  c  r  8  c  h  k  y  und  Herr  Dr.  R  i  n  e  k;  ferner  al» 
Stellvertreter  für  Herrn  Scbreiber  Herr  Berg-  | 
u crksdiri'kttir  Z  i  r  r  v  n  p  c  1  und  hIk  Stcll\ ortror 
fiir  Hi  rni  G  r  ü  s  h  n  c  i  ein  anderer  Vertri-t<T  des 
Kalisyndikati«.  i 

Für  den  Bezirksverein  Hannover :  Herr  Zivil-  j 
ingcnicur  Andre.  Herr  Bergrat  (J  r  o  e  b  1  e  r  , 
Herr  Direktor  .Moll.  Herr  Dr.  W  c  i  h  «  k  o  p  f  ,  , 
Herr  Direktor  VV  i  1 1  g  e  n  und  als  .Stellvertreter  j 
Herr  Reohtaanwalt  L  ü  d  e  r,  Herr  Direktor  S  t  e  n-  ' 
sei  und  Herr  Direktor  S  t  o  m  m  e  I. 

In  der  niU)heien  ordentlichen  Sitzung  steht  zur  ^ 
Beratung  die  naelurtebend  initgetcilU\  von  den  ge-  : 
tiiinnten  Konimis8ioncn  in  vcincinMinu  r  Sitzung  mit 
den  Voratänden  der  beiden  Bezirksvereine  am  7./1.  j 
1906  bi  Braonacbwcig  aufgestellte  ' 

„G  e  H  c  h  ä  f  t  H  o  r  d  n  u  n  ^i" 
für  die  gemeioecbaftlicben  Verwarn mlnngcn  der  Be-  i 
sirbivereine  Sachean-Anhalt  und  Hannover  dea  j 
VeiealB  deutacber  Chemiker  mit  TeUnebmern  aua 
der  Kaliittdusthe. 

Um  für  flimtiielie  in  der  KaUmdoetrie  wiaaeo* 

Hchaftlich  oder  j>n)ktis<-h  t,~ifi);fn  Herren  fietiicin-  ' 
Marne  Veraammlunucn  tut  Vüigv  di  t  WvwHJnschaft 
und  de«  porsönhchen  Verkehre  zu  venmetalten,  { 
wird  /wischf^n  dem  Bczirksvni  in  Ifannf>v«'r  und 
dem    Bezirksvercin   Sachucn-.Vnbalt   de«  Vcrcm« 
deutscher  Chemiker  folgende  Geeobif toordnung  feet  •  ' 
geRtellt : 

1.  In  ji>dem  Jahre  soll  in  df>r  Kegel  eine  Versamm- 
lung in  einem  der  genatmtcn  BezirkHvereine  i 
«tottfinden,  zu  der  die  .Mitglieder  der  beiden  I 
fienrkeveroine  Emladungen  erhalten. 


T  Chemiker. 

2.  Jedem  BesirilBvereinMvorRt«nde  steht  für  die 
Vnrbprritiinppn  /u  den  Vt  rsammlungen  ein  Bei 
rat  v»a  fünf  \on  ihm  vM  wählende^!  HOTtai 
zur  Seite,  die  nicht  Mitglieder  dee  Voräi 
di  ut>^(  lu  r  Chemiker  zu  sein  brauchen. 

3.  Zu  den  \  t  munmlungen  werden  Vertreter  dir 
AnfHObtaliehörden.  Professoren  der  Univerri- 
täten  und  technischen  Hochschulen,  lügeD* 
nieure,  Kauflcntc  u«tw..  die  nicht  zu  den  Hit' 
gliedern  der  lieiden  genannten  Bezirk« verein«" 
gehören  und  an  der  Kalündustrie  Interewe 
nehmen,  auf  Vorschlag  den  Bnrata  durch  d« 
Vorstand  ein^i  ladm 

4.  Die  Veiaammlungen  finden  teils  in  den  grölk- 
ren  Städten  Hannover,  Magdeburg  und  HaOe 
und  teil»  in  den  dazwischen  liegen  5  i  S-ädten 
Braunachweig,  Goelar,  Harzbuig,  HUdt-^heim, 
Stafifnrt  u«w.  atatt.  Ober  Zeit  nnd  Ort  Te^ 
-l.'indigeii  -iich  die  Vorstande  beider  Bczirks- 
vcreine.  Pie  Vorbereitungen  übernimmt  «l>- 
wedweliMi  der  Beairkaveiein  Hannover  und  der 
Bezirk»  verein  Sachsen -Anhalt.  Der  Vorwticntfc 
de«  Vereins,  der  die  Vorbereitungen  auBM- 
führen  hat,  leitet  die  Veisammlung. 

,'».  flnt  die  Vcroammlnnpen  \veirden  Berichte  il* 
Formate  der  Zeitschrift  für  angewandte  Cbaori» 
gedindtt,  die  die  Mitglieder  der  genannten  B^ 
zirksvereine  und  die  (Jäste  erhalten. 

6.  Diese  Geschäftsordnung  unterliegt  der  fle- 
nehmigung  der  Versammlung  beider  Bezirke- 
Vereine  und  kann  jederzeit  auf  Antrag  eiix* 
Benrksveraiiia  aufgehoben  werden. 


mttellrtnklBcheff  BeiMivenln. 

Die  1.  Veraammlung  in  diesem  Jahn'  hat  Am 
26./1.  in  Erlangen  stattgefunden.  In  dem  wi*en- 
schaftlichen  Teil  derselben  brachte  zunächat  W'eit* 
dezent  Dr.  A.  G  u  t  b  i  e  r  -  Erlangen  eine  kufxe 
Hitteilong:  „über  das  Atomgewicbtde« 
Palladium  s",  dessen  fieatimmiuig  er  bi 
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DMÜnobaH  mit  Herrn  Krell  aussufülwNi  bo- 
iliiMHMQ  bst.    Aus  der  eisten  Venaehneihe,  bei 

uelrhfr  (las  Piilladiamchlorid  in  l^eaondprs  genig- 
oeteD  Apparaten  redusiert  wird,  ergab  sich  der  Wert 
lOe^TS.  Die  VerMMhe  «erden  fortgeeotet. 

Sodnnn  InTichtete  Prof.  Dr.  M.  Busch- 
Ertangen  im  Anschluß  an  frühere  Untersuchungen 
fBeri.  Berichte  tü,  1761  [1906])  aber  die 

..  Rraktiiin  zin'.srhfTi  Organomagnfsiumvfrtnndunrfeti 
umd  üemylidtutbastn  d«r  aiiphatischtn  Amine". 

Hier  vollzieht  rieh  der  Prozeß 

G.B, .  CH :  N .  Alph  +  MgB  Hftl. 
=  CHs  CH  .  N  Alph. 

H  M^Hal. 

C,Hi  CH     N  Alph. 

I  +H,0 

R  M^Hal. 

CUj  CH  .  NH  Alph  +  Mg<^  g^- 
K 

m  irlatt.  da8  die  nenmi  mhinuiftrea  Baeen  in  nahem 

quantitativ t-r  Aiinl>t'nt('  Ki'Wdnnpii  werden.  Der 
Vortragende  bat  aodann  in  Genusinaohaft  mit  h. 
Lecfheln  dea  Verhalten  der  Hydramide 
Stegen  MagTJ<-Hiiinihii!ogrnalkyl  studiert.    "Stich  den 
eixn  erwähnten  Untetsucbungcn  ließ  sich  erwarten, 
daS  eine  oder  Mde  KcdüenstofbtiebitofMoppcIbin- 
dungen    der    Hydrntnidp  MnfrnciiiumhnlDKcnitlkyl 
addieren  wünbn,  so  daB  mono-,  bzw.  dialkyUerte 
Hydmnidc  oder  e\'eDtnen  m  «ekondftrer  Reaktloo 
dnrch  hydrolytifche  Spaltung  primäros  .Amin  neben 
Akkhyd  sieh  ergeben  konnten.     Ah  iieaktions- 
Produkte  l>ekam  man  hwaieohe  Ob^  die  «ich  jedoch 
smneiBt  als  (J<-menge  von  primärer  und  sekundärer 
B*»>'  erwiesen;  so  lieferte  Hydrobenzamid  z.  B.  mit 
Magnt^iumjodmethyl  ein  Htark  ba«iBches  Ol.  da» 
oljnr  he^mtlere  Schwierigkeit  ia  die  beiden  Bestand- 
lefJr  a  -  P  heny  llthylftnim 

CH, 

Di'a'phenyläthylamin 
/CHi-CH  .\XH 

zerlegt  werden  Immtok  Die  Bildting  dieaor  Beaen 
)ifk  sich  folgendemmOen  erküren : 
Call-.- f'H:  N\ 

CH,  MgJ 
1 

CH*  •  CH  -  N  \ 


CH, 

C,Hs  CH  N  -  MgJ 


+  3H,0 


I 


CHj 
C.H*   C  U 


OH,  MgJ 

XH     CH .  CH* 

ÖH,  +8Mg.0HJ. 


CH5  <  "  5fH, 

CH, 

jSm  ist  aehr  bemerkeoswert*  daß  —  die  Richtig- 
keit der  bMkGr  Migaoominenen  Hydremidloniiel 


vorauagcaetzt  —  Mognesiumhalogonalkyl  sich  also 
nioht  nur  an  die  Gruppe  C~N  addieren,  sondttii 
unter  Umständen  aiu  h  dif  einfache  Bindung  /.wl- 
sehen  C  imd  N  zu  lösen  vennag,  eine  biaber  neue 
Eracheinwng  bei  den  so  eingebend  erfoiwshlen 
Grignard  sehen  Verbindungen. 

.Die  quantitative  Verfolgung  des  Prozeoaes  lehrt 
nun  weiterhin,  daß  neben  vorstehendem  auch  noch 
der  folgotidi-  Verlauf  statthaben  kann : 

°  ^::ch;n>*^*^^+'*''^^«-^ 

_c,h».ch 

=  C,H,.CH     y>CH.C,H,  +  8H,0 
CH,  MgJ 


CH, 

CHj  CH  NHi 
'CHj  CH  .  NHg 

CH, 


+  GtH, .  CHO     2  Mg  OH  J, 


und  zwn.!  ergab  mch  die  interc-^aaiite  Tatsache,  daß 
mit  zunehmender  Größe  des  Alkyis  der  angewandten 
Mapiesiuni Verbindung  die  Reaktion  sich  mehr  und 
mehr  nach  Gleichung  II  vollzieht  und  HchließUch 
bei  Magnesinmhalogcn  a  r  y  1  nicht  die  Spur  sdknn* 
därer  Base  mehr  entsteht,  d.  h.  die  Magneeium Ver- 
bindung ausschließlich  im  Sinne  der  Gleichung  II 
aufgenommen  wird. 

Endlich  teilte  der  Vortragende  noch  mit»  daß 
es  auch  gelungen  ist.  die  Oxime  mit  Orgaao- 
magni  siuitiv  i-rbindungen  in  Reaktion  zu  bringen. 

In  der  geeohaftUchen  Sitzung»  in  welcher 
12  Mitgüedor  anweeend  waren,  erfolgte  die  Äof- 

iiahrnt'  "won  .*?  neurn  Mitgllfnlern.  und  dunn  wurde 
wiederum  über  die  Vorarbeiten  für  die  Versamm- 
lang  dea  Haii|itviereine  verhandalt.  ädtfcyd. 


H  a  u  [)  t  V  e  r  s  a  m  m  I  u  n  g  aui  ^./i2.  liM>ö. 

Der  Vofsitaende  erSHnet  <fie  Sitaung  nm  8  Ohr 

20  Minuten.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  ge- 
denkt er  des  Heimganges  unseres  Mitgliedes,  Herrn 
Dr.  Knöfler> Chartottenbni^.  EKe  Anweeenden 
erheben  »ich  zu  Ehn*n  des  Dahingeschiedenen  von 
den  Sitzen.  Sodann  erhalt  Herr  Direktor  Dr. 
P  1  a  t  h  das  Wort  so  seinem  Vortrage  : 
„Ührr  nPm  Messungen  an  Zentrifugatpumpen". 

Herr  Direktor  Dr.  P  I  a  t  h  berichtet«'  ein- 
gehend ihartMUe  wissenschaftUche  und  praktiHchc 
Messungen,  die  an  den  Zentrifugalpompen  der 
Deutschen  Ton-  und  Steinzeog-Werite  A.-G.  kürz- 
lich unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  Schulze- 
P 1 1 1  o  t  (von  der  techntaohen  Hochschule  Danzig) 
anageOhrt  worden  sind.  Die  Measungen,  fnr  die 
auf  dcrii  riiiirlottcnburger  Werk  der  tirnunutm 
Firma  eine  eigene  Versuchaanlage  erbaut  wurde, 
besielien  sieh  auf  alle  8  Grölken  der  Steinaeog- 

zentrifujjalpvinipen,  die  in  den  Handel  gebrarht 
sind,  und  zwar  bei  jeder  Pumpe  für  mehrere 
Tovroniahlen  und  fOr  die  verselüedeDBten  Druck' 
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und  Saugbohen.  Die  Resultate,  die  sowohl  doroh 
Drosselung  der  Steigleitung,  als  auch  durch  Hoch- 
treiben in  der  bis  zum  Daoh  des  iüniatöokigen 
FabrikgebSudM  angebnulitein  Lettunf;  emittelt 
wurdeii,  waron  in  außen »rdontlich  ütK-rHichtllcher 
Weise  in  Kurreabildcm^  oiedeigekgt,  von  denen 
die  wichtigsten  ab  Wandseiehnungm  von  o«.  fii/s 
Höhe  zur  Tllustration  de»  Vortrages  wiofliiyegolxMi 
wann.  Eine  komplette  Pompe,  sowie  die  Stein- 
aeogobiaelteile  dknten  ferner  inr  Venusohsu- 
liohnng. 

Eine  genaue  Wiedergabe  der  Resultate  dieser 
sowie  eine  eingebende  Beschreibung  der 
Meßmethode  werden  binnea  Inmeai  io  der  Verains- 

zoitächrift  erseheinen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dorn  Redner  für  seine 
interc'S'^anten,  von  dir  Versummlunj^  mit  lebhaftem 
Itt'it'all  Hufgenonimcacn  Aiusführiingcn  und  eiutattet 
alsdann  den  Bericht  über  das  verflossene  Voreins- 
jähr,  das  für  den  Verein  einen  sehr  günstigen  Ver- 
lauf genommen  hat.  Der  inzwischen  allen  Mit- 
ghedem  des  Bezirksvereins,  dem  Hauptvorstande  und 
den  VontSnden  der  anderen  Besirlaiveceine  zogegao* 
goncn  Jahresberieht  gibt  bierfiber  nähere  Amkunft. 
Der  Kassi  nwart  berichft  t  üIm  t  den  Stand  der  Ifilfn- 
kasse,  die  in  wiederholten  Fällen  Unterstützungen 
▼erteilt  habe.  Er  fordert  dringend  die  IfitglMer 
auf.  die  IfilfsUü.s.'Hi  clfriKf^r  als  bisher  mit  Beiträgen 
zu  bedenken.  werden  aus  der  Versammlung 
hecaiis  veraoliiedene  ToiaehUge  cor  Aofbeaaening 
des  Vprmögi'ii.'vstandf^»  der  Hilfskasso  gcriuu-lit  und 
dem  Kuratorium  zur  Berücksichtigung  empfohlen. 
Der  Kaasenwart  beantragt,  cur  Käme  dee  Betiilca- 
vereins,  wie  im  Vorjahre,  einen  Bonderbeitrag  von 
3  M  von  jedem  Mitghede  zu  erheben.  Femer  bean- 
tragt er,  dun  Hilfskaascn  des  Haupt  verein»  und 
Märkischen  Bezirksvereins  je  150  M  Beitrag  zu 
leisten,  sovi-ie  30Ü  M  für  VortragHzwecke  zur  Ver- 
fngung  zu  halten.  Alle  4  Anträge  worden  einstim- 
mig angenommen.  —  Es  M-ird  sodann  zu  den  £r- 
neuerungswahlen  des  Vorstandes  geschrittm. 

Die  luftlierigen,  («atzungsgemäß  ausscheidenden 
Herren  werden  durch  Akklamation  auf  2  Jalire 
wiedergewählt.  Der  Vorstand  für  lOOfi  besteht  dem 
nach  aus  den  Honen 

Direktor  Dr.  T  ]>.  ]>iphl,  Vin^itzonder,  Rc- 
gierungsral  I>r.  K.  8  u  v  e  r  n  ,  Nleilverlrelei ;  Oeh. 
Rcgicrungsrut  Dr.  A.  Lehne,  Abgeordneter  zum 
Vorstandsrat :  Dr.  Hans  .Alexander,  Schriit- 
führer;  Dr.  M.  v.  Unruh,  Stellvertreter;  Dr. 
E.  .Sauer,  Kassenwart. 

Die  Herren  F  u  h  s  e  und  Buch  werden  mit 
ihrer  ZustiniDiung  als  Reohntmgsprüfer  fSr  das 
Jahr  UHHi  durch  .\kklaination  wiedergewählt. 

Herr  Dr.  H  e  r  z  f  e  1  d  weist  darauf  hin,  daß 
der  im  USns  1904  vom  Becirhsverein  gestellte  and 
von  der  Mannheimer  Hauptvcrsjimmlunf:  iml' 
nonunene  Antrag:  „Der  Verein  Deutisehcr  Che- 
miker woUp  dabin  «irken,  daB  in  den  Ministerien 
die  Bi  ii  1"  i'uii^'  der  für  clii'  ( 'licniiM-lu-  Industrie 
und  den  Chcmtkciatand  wichugen  Fragen  Che- 
mikern übertragen  -werde",  nicht  genügende  Be- 
uciitung  \k-i  dru  Minisifii(>n  der  Buiid<'.s.s(aat<'ii  gc- 
iuudcn  habe.  Auf  die  Kiugabe  dc.s  Haupt  Vorstandes 


an  die  verschiedenen  Bundesstaaten  habe  nur  Baden 
geantwortet.  Herr  Dr.  H  e  r  z  f  e  1  d  beantragt  des- 
halb, den  Vorstand  das  Bezirfcsmeuia  zu  beauf- 
tragen, sich  möglichst  sofort  an  den  RanptTOitttnd 
mit  dvm  Ersuchen  zu  wenden,  s((W(>hl  dem  Ri  irh.s 
tage  wie  den  Landtagen  der  Bundesstaaten  noch 
wahmnd  ttit«r  AesmaKgen  Sitzungsperiods  den  An- 
trag unterbR'iten  nu!  ;r  li  gleichzeitig  mit  den  für 
den  Chemikerstand  Intercsee  bekundenden  Abge- 
ordneten  in  direkte  Verbindtmg  setaen  m  woDen, 
damit  durch  diese  die  .\nnahnio  des  Antrages  be- 
fördert werde.  Dem  Antrag  des  Dr.  Herzfeld 
stimmt  die  Vereammliing  zu. 

Herr  Dr.  L  o  h  m  a  n  n  regt  die  Bildung  eine» 
Ausschusses  an,  der  mit  den  Leitern  des  VI.  Inter- 
nationalen Kongrossosin  Rom  in  Verbindung  trotcn 
soll.  Ks  wird  Ih'hi  blossen,  mit  der  Bildung  eines 
solchen  .Vusst  husse»  uoth  zu  warten,  bis  von  Italien 
auN  niiliore  .Mitteilungen  fiber  den  Kongceß  ge^nacht 
worden  sind.  Hingegen  wäre  es  sehr  erwünscht, 
wemi  MitgUeder  des  Bezirksvereins  privatim  Er- 
kundigungen in  Italien  einziehen  könnten  und  die 
Antworten  dann  dem  Bezirlut vereine  ziigängg 
machen  würden. 

Auf  .\nregung  des  Vorstandes  iH'sehließt  dif 

Versammlung,  im  März  ein  Wintervergnügen  zu 
vemnstalten.  Hierfür  wiid  eine  Konu^aBion  g»> 
wählt,  welelier  die  Herren  .\  1  e  x  a  n  d  e  r  ,  B  u  Ü. 
Diebl,  Homberg,  Bokotnitz,  Sauer 
und  von  Unruh  angdkdran, 

Sohhiß  der  offizMkn  Sitzung  IQi/«  I  hr. 

Dr.  H.  Akxandw. 


Brzlrksvrrrin  OlH>rtM>hle<tien. 

I>r.  .irlhur  Urbanczyk  f. 

Dr.  Arthur  ürbanczyk  wurde  im  Jalue 
1802  als  Sohn  des  Fabrikbesitzers  ITrbancxyk  in 

Kybiiik  D  S  gt^borcn.  Wsuchte  da«  (Jvmnasium  in 
RütiUn  und  v«»rbrachte  in  Xeißo  die  pharuiazeu 
tische  Lehre.  In  München  studierte  er,  liestaiHl 
dort  die  Staatsjn  iifuuu  tnit  Au.'/eichnung  und  pro- 
movierte hierwuf  in  Erlaiigcu.  Ende  der  8(Xt  Jahn^ 
kam  Dr.  Ürbanczyk  nach  Königahütte,  trat 
in  die  dortige  lAiwenapotheke  als  Provisor  ein  und 
erwarb  die  Apotheke  kurze  Zeit  darauf  von  ihrStt 
damaligen  Bedtier.  dem  Apotheker  1>  >'<  Ii  ni  Sein 
reiches  Wissen»  seiiw  große  Arbeitakraft  »teilte  er 
bald  auch  in  de«  Dienst  der  Stadt  KSnigshfitte,  tmd 
das  Vertrauen  sritu  r  Mitbürger  rief  ihn  als  Stadtrat 
in  den  Magistrat  der  Stadt.  Hier  entfaltete  er  als 
Dezernent  des  neuerbauten  Schlachthauses  eins 
weit  ülK^r  da«  Wei  bbild  der  Stadt  Königshütte  an- 
erkannte segensreiche  Tätigkeit.  Dem  Bezirksvereia 
Obersehlesien  und  seinen  Bestrebui^üen  brachte  Dr. 
V  V  b  .1  n  r  /  \  k  sli  t--  Ii  l>hafteste  Interesse  ent- 
gegen. Er  gehörte  dcui  \  onstande  in  den  Jahrwi 
1^,  1901  und  1902  als  Kassenwart  an.  welches 
.Atnf  «T  nur  wegen  aiKlcr%vi  iliL'cr  siturker  lnansi)ruoh- 
nahmc  zum  giuUeii  Bedauern  des  Vereins  und  des 
Vorstandes  abgab. 

Wir  werden  dem  \'cn3torbenoa  stet«  ein  ehren- 
des Andenken  Ix' wahren. 


Verlag  von  Julius  Spnnfter  in  Berlin  h.  —  Verantwartliober  Kedakteur  Prof,  Dr.  B.  Rassow. 

Druek  ditr  Spaaieraebea  Buefadrueicerei  in  Leipzig.  ' 
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Jahresbericht  über 
die  Neueruni^en  und  Fortschritte  der 
pharmazeutischen  Chemie  im  Jahre 
1905. 
Von  F.  Fltox. 

(Eins««,  den  IML) 

Der  vorliegende  Jahresbericht  kann  mit  Rück- 
siebt Mif  die  wgdmäBige  Beriobtientattiii^  dae  Zeit- 
Mlirift  in  den  Refeitetea  Aber  Pfiannwde  und  die 
Grenzgebiete,  uii.-  die  Clifniu'  1  Fi  tte  und  öle,  der 
utulichen  Farbstoffe,  der  Nahrungsmittel,  der 
Itiwilutoffp,  fttiieilflehen  Ole  und  'Fcfpene,  endlioh 
der  1  itürlii-licn  Gerbstoffe  keinen  An-«ipruch  auf 
Vollkommenheit  machen,  sondern  derselbe  soll  nur 
«iiie  Cigiuniig  der  im  lÄiife  des  Jahns  bereits  niit- 
geteilton  neuen  Erscheinungen  darstellen.  Awh 
demeelben  Grunde  konnte  einerseits  die  umfong- 
nidie  Fstentliteiratiir  eine  BerBcksichtigung  nidtt 
finden,  -wric  t^  andererseits  bei  der  Fülle  dos  Stoffes 
und  den  eng  gezogenen  Grenzen  der  Berichterstat- 
tung nicht  mögUoh  war,  die  zahl-  und  ergebnis- 
reichen Arbeiten  auf  annlj'tisrhom  und  pharma- 
kognoetiscbem  C.cbiete  in  den  Rahmen  dies«)  Be- 
licfates  einzubeziehen. 

Die  Zahl  der  im  Berichtsjahr  neu  etBchienenea 
ibmeimittcl  ist  sehr  beMohtliob,  was  sieh  acbom 
MS  der  Tatsache  ersehen  läßt,  daß  über  700  Namfla 
fir  pharmazeutiaobe  und  ohemisohe  Produkte  eingB- 
tr^n  und  geecbStKt  wurden.  Dochiites  eine  durah 
<lif  täglic  he  Beobachtung  l>ostätigtc  ISrfahning,  daß 
die  meisten  dieeer  PräfMuate  binnen  kuner  Zeit  wie- 
dv  vom  Ilkrfrts  Tanebwinden.  Die  Aotwahl  der 


'  wichtigsteo  Erscheinungen  ist  aus  diesem  (! runde 
eine  recht  schwierige,  da  eine  sichere  Beurteilung 
der  Verwertbarkeit  in  der  kurzen  Zeit  der  Probe  un- 
nwSglich  esKbeinen  mufi.  Wegen  dea  allj&hrlich  in 
der  Zeitaebrtft  enelieineaden  Bertohtee  Ober  die 
Fort.sehritt«-  der  organischen  Oiemie  wurden  nur 
diejenigen  wissenschaftlichen  Foisobnngaergebnisse 
behandalt,  welobe  w^gen  der  therafMutiielwn  Ver- 
wendung der  betreffenden  Arzneimittel  ein  engeres 
Intemase  vom  pharmazeutischen  Gesichtspunkt  aus 
bieten. 

Die  E  n  t  H  t  e  Ii  u  n  g  der  .\  I  k  a  1  o  i  d  e  in 
den  Pflanzen  behandelt  ein  Vortrag  von 
P i 0  (e  tr^),  der  eine  Reibe  neuer  und  interaasanter 
Beobachtungen  enthält.  Der  Verfiuv-ser  sueht  in 
demaelben  darzukgcn,  daß  die  Aiicaloidc,  die  aus 
den  Pflanaen  gewonnen  wefden,  nieht  die  unmittel. 
baren  Zerfallprodnkte  der  Protoplasmastoffe  dar- 
stellen, sondern  daß  sie  aus  den  Veränderungspro- 
dxukten  deraelben  durah  aekondire  Reaktionen 
entstehen.  I>ie  Basen  der  Purin-  nnd  rholingruppe 
sind  nach  P  i  c  t  e  t  s  Auffassung  Zersetxungs- 
produkte  der  Lecithine  aufzufassen,  dia  in 
manchen  Pflanzenteilcn  in  reichlichen  Mengen  vor- 
kommen, während  diejenigen  Alkaluide,  die  einen 
I'yrrolidinkcm  enthalten,  wie  zum  Beispiel  das  Ni- 
kotin, das  Atcopin  und  das  iColwin,  unmittel- 
bar von  EiweiBkörpern  abstammen.  In 
ähnlicher  Weise  wird  die  Entstehung  der  Strychnin- 
und  firucingruppe  nach  ilirer  AufiatauAg  als  Indol- 
derivste  abgeleitet.  Gröfier  ist  die  Sdiwieri^cait  bei 
der  Bildiinngder  BOdttiig  der  Gruppe  der  ^rtidin- 

E.  B  u  p  p ,  Fharm.-Ztg.  1900,  M. 
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alkaloide,  da  den  EiweiOkürpern,  Lt^cithicen, 
Nukleinen  usw.  der  Pyridinring  fehlt.  Während 
C  z  A  p  e  k  die  I^yiidiiialluüoide  durch  Aufbau- 
resktionen.  wie  Einwirknng  Tom  Amnumwk 

auf  Säuren  der  Pyronrcihe  oder  durch  Kondensation 
gewisaor  Diamine,  eatoteben  läßt,  glaubt  P  i  o  t  e  i , 
daft  die  Pyridmalkaknde  genau  so  wie  die  anderen 

Basrii  Abbauprodnkt<^  dnnstollcn.  Nach  sseincr  An- 
schauung steUt  der  Pyridinring  der  Alkaloide  gar 
lieine  von  Änfaqg  an  gegebene  Gruppierong  dar, 
flondcm  bildet  »ich  er»t  durch  iiitnunnkkiilurc  Um- 
lageruoggvurgänget  lieiapielsweise  bei  der  Mcthylie- 
rung  dee  Pyrrobftagea  dat  EiweiOkörper  oder  bd  der 
Mothy'ifrunp  des  Tndolringea,  wodurch  der  Chinolin- 
ring  gebiidül  w  ürde,  der  den  Qünaalkaloiden  ei^en- 
tOmÜch  int.  P  i  c  t  e  t  gründet  feine  Hy}xjthes('  mif 
experimcntetle  Beobachtungen  von  C  i  a  ni  i  i  i  n  ii 
und  seineu  Schülern,  von  M  a  g  n  a  n  i  n  i ,  von 
E  1 1  i  n  g  c  r  und  auf  eigene  Vemielie.  Am  Schlüsse 
winer  Ausfühningen  kommt  er  zu  folgender  Zu« 
HanimenfasHung  über  die  AUialuidbildung  in  den 
Fflatttett: 

1.  In  den  Alkaloidcn  lifp^n  die  stickstoffhal- 
tigen Endprodukte  der  Zelltätigkeit  der  Pflanze  vor, 
die  durch  ZeHaH  von  kompUsiertier  «uamoienge- 
Mtaten  Stoffen  entstehen. 

2.  Ehe  sie  in  den  besonderen  Geweben,  in  denen 
wir  ne  finden,  aufgespeiobert  werden,  unterliegen 
sie  vielfach  chcminchen  Umformungen,  wie  solche 
unter  anderem  die  Folge  von  Kondensationen  mit 
anderen  Verbindungen  Min  kSnnen,  die  neiben  ihnen 
in  der  Pflanze  vorkommen. 

3.  Die  häufigste  Veränderung  Ist  die  Metiiy- 
lierung;  das  Mittel  hierzu  ist  höchstwahrscheinlich 
der  Foriiiuldchyd,  welclier  in  den  grftnen  Teilen  der 
Pflanzen  entotebt. 

4.  Die  Alkaloide,  welche  einen  ^rnoMn-  oder 
Indolkern  enthalten,  rühren  von  einem  partiellen 
Abbau  der  EiweiOkörper  her. 

5.  ItaMn»  1«im  Ar  diejetligen  Alkaloide  tn, 
welche  einen  ¥j^din-,  Fiperidin-  oder  Chinolinring 
entlud  ten. 

Diese  Ringe  dflrfen  fedoeh  nicht  ab  u«pFing- 

lirlu-,  iTii  Eiwcißmolekül  präexistierende  Ochildr' 
angeeehen  werden,  sondern  entstehen  durch  nach- 
tii^cbe  Umformung  des  durch  die  Pflanze  raetlqr- 

liertcn  PyttoI-  fwlcr  Indolkemcs. 

Die  Frage  nach  der  Konstitution  der  3  wicb- 
tigsten  Opiumalkaloide  ist  durch  die  Ar- 

beiten  von  K  n  o  r  r')  und  einer  Reihe  von  Mitar- 
bcitem  in  der  letzten  Zeit  uiu  ein  bcträcbtiiohes  ge- 
fördert wofdeo,  wobei  die  Anadiaunngen  von 
P  8  c  h  o  r  r  ,  V  o  n  g  e  r  i  l-  H  »  .•  »i  und  Freund 
über  die  Mürjihiiifrage  in  ihren  wesentlichen  l'unk- 
ten  eine  Bestätigung  gefunden  haben.  Die  Tatsache, 
daß  das  Codeinon  bei  der  Spaltung  ein  Methyl- 
diaoetyltrioxyphenanthrcn  gibt,  das  sich  in  ein 
Triosymethylphenanthien  äberführen  läßt,  das  so- 
wohl aus  dem  Thebaol  ab  auch  auf  synthetischem 
We^  darstellbar  ist.  hat  den  Beweis  geliefert,  daß 
die  Alkaloide  Morphin,  C  o  d  e  i  ii  und  T  h  c  - 
bain  ab  Akb<3mmlinge  einee  Trioxyphcn- 
an ihren«  aufgefaßt  werden  müssen.  Die  Na< 
tur  der  3  Saoentoffatome  dee  Moipliins  bt  heute 


klatgelegt,  auf  Gmnd  de»  esperimenteUen  liaterisk 
entsprechen  die  INinktfonen  derselben  dem  folgeo- 
den  Schema: 

ludifife- 

Alkohol-      renter  Plienol- 
hydruxyl  Sauerstoff  hydroxyi 
HO  O  OH 


*)  BerL  Berichte  SV,  34Mff. 


lYip  einzige  (iffene  Fra^'e  ist  nur  noch  die  end- 
gültig«  Feststellung  der  HafteteUeo  eines  ringför- 
migen Seitenkom^es  —  CH/;HtN.(CH,) 
welcher  als  Athanolmethylamin  ans  dem  (\>deTnfm 
und  Tlicbain  abgelöst  werden  kann.  Zur  Klärung 
dieser  Verhältnisse,  sowie  zur  Entscheidung  über 
die  Art  und  Weise  der  Bindung  dieM-s  Komplexes 
wurden  neue  Spaltungen  de»  Methyl- 
morphimetbins  und  Thebatns')  unter 
veränderten  Versuchsbedingungen  ausgeführt, 
welche  eine  Base  CeHjsNO,  den  Dimetbyl&müio- 
äthyläther  (CHsjj. N.CHg.CHj.O.CH,.CH,.  lie- 
ferten. Auch  die  Muttcrsubstanc  jeoes  neuen  Spal- 
tungsprodukt««, der  bis  jetzt  unbekannte  Amino- 
äthyläther.  CHj.CHs.O.CHi.CHa.NHj,  konnte 
ebenso  wie  das  Metbjklerivat  syntbetiBch  dsige- 
steDt  wnvbo. 

Um  nun  zu  entsclieidfu.  oh  im  Methylnuirjjlii- 
metbin  der  Komplex  direkt  oder  durch  Vermittlung 
von  Sauerstoff  am  Fbenanthraikeni  haftet,  wordm 
synthetische  Bais^n  aus  Mcthylmorpbol  und  Thebaol 
bergeetellt  und  ihr  Verfaalten  gegen  die  das  Methyl- 
morphimethin  spaltenden  Reagenzien  geprfifl.  Db 
Oxazinhypothese,  nach  weleher  man  seit  16  Jahren 
im  Moi^hin  einen  Oxazinring  angenommen  hntte, 
war  durch  die  experimentellen  EigebnisBe  der  letzten 
Zeit  mehr  und  mehr  hinfSltip  cre«x>rden,  nachdem 
sich  durch  den  von  II  u  f  f  m  ii  ii  n  durchgeführten 
Abbau  des  Naphtabnmorpholins  ebenso  wie  durch 
die  Erkenntnis  der  enpen  Beziehungen  zwischen 
Morphin  und  Thebaiu,  die  durch  die  Bearbeitung 
des  Codcinons  vermittelt  worden  war,  neue  (Je- 
ncbtspunkte  eröffnet  hatten,  zu  denen  sich  zuletst 
noeh  die  von  K  n  o  r  r  durchgeführte  Herauasdit* 
lutig  des  -CCN-Komplexcs  in  Form  des  Dirne- 
tbylaminoäthyläthers 

^}Ji| )N  .  CH.CH,  •  ü  .(',H» 

gesellte;  denn  dureh  diese  neui  n  Spaltun^.sreaktio- 
nen  wurde  es  wsUirscbeinhch,  daß  die  Alkohol' 
basen  gar  nicht  als  primäre  Spal- 
tungsprodukte angesehen  werden 
dürfen,  sondern  daß  sie  erst  sekundär  durch 
.Anlagerung  von  lissigsäure  an  primär  entetehende 
Vinylbasen  in  Form  ihrer  fSssifester  hervoisefaea- 
Die  Daratellungsmettiode  der  neu  aQ^gefiindeoM 
.Aminoäther  bot  nun  K  n  o  r  r  ein  willkommene« 
HiUsmittel,  um  die  erhaltenen  Spaltungaprodokte 
des  Thebains  und  des  MethylmorphimetUna  dvrek 
iitlietartige  Verknüpfung  wieder  zu  vereinigen,  wo- 
durch er  leicht  aus  den  Natriumsalxen  des  TbebaoU 
und  MeOiyhnorphob  mit  ChkrfithyldimetbylHiiia 
die  cnl-spreehendcn  l'lienanthniläther,  also  gewisser- 
maßen synthetische  Alkaloide  erhielt,  welche  fol- 
genden Foimehi  (1  und  2)  entqnfeeliem 

*)  BeiL  Berichte  38^  3143fE. 


Digitized  by  Google 


ZiX.  Jahrgaog. 


j  Wtmr-  VortaMhiitto  d«ir 


dMmto  Im  J«lm  UOtt. 


823 


J) 


3.  Der  Phenanthrenkem  ist  im  Tliebain  tetra- 
hyclirrt,  iin  Morphin  und  C'odeln  hoxahydriert.  Auf 
Orund  des  experimentellen  Materials  lassen  sich  die 
drei  Formeln,  zum  Teil  aufgdnrt,  folgendcnnafiBH 
darstellen,  wobei  die  in  Klammem  geaeteten  Waaser- 
Stoffe  die  Hydrierungsstufo  der  einzelnen  Alkaloide 


|'^^OC'H, 


a 


Die  Formel  3)  würde  auf  Grund  der  Oxazin- 
bypotheee  dem  Methylmorphimethin  zukommen. 
Kine  experimentelle  Untersuchung  zeigte  jedocl), 
d»&  unter  andcfem  beaomden  in  dem  tinüde  der 
Festigkeit,  mit  'der  def  Komplex 


eil 


an  dtiu  tstickftofffififu  Teile  haftet,  .sich  guiu  erheb- 
liche und  charakteristische  l'ntenschiede  bei  dem 
Verhalten  der  synthetisclien  Basen  im  Vergleich 
mit  dem  Methylmorphimethin  bemerkbar  machten, 
wodurch  ein  gewichtiger  Beweis  geliefert  ist,  daß 
die  Biodnng  do»  Komplexes  im  Meth^lmorphioie- 
tlnn  mclit  die  gleiche  «ein  kam  irie  bei  den  Torlie- 
^'•tuh-n  Phonatithrolrillurn.  >\Uv  nitlit  diinh  einen 
Athersauerbtoff  vermittelt  werden  kaan.  D  i  e 
Annahme  eines  OxaKinringesim  Hor- 

p  h  i  n  II  II  (1  T  b  c  b  a  i  n  hat  s  i  c  h  h  n  m  i  t  a  I  s 
unhaltbar  erwiesen,  und  es  bleibt  kein 
Zweifel  mehr  fibtigv  daB  der  hidifCerente  Sanentoff 

rmr  noch  als  füiwi  <'incs  Fiiranrinpfp.  eine  Meso- 
brücke  zuiecluu  dta  .Sltikn  4  uud  ü  de«  i^henan- 
thmikemes  bildend,  angenommen  werden  muß. 
Knorr  fiiOt  dir-  wichtigsten  Ergebnisse  der  seit- 
herigen ArU  itcn  kurz  etwa  in  folgenden  Sätzen  zu- 
sammen; 

1.  Die  3  Morphiumalknloide  sind  Abkömm- 
linge de«  3.6-Dioxyphenanthrylenoxyde8, 

•\  OH 


HO 


Im  Codein  ist  eines  der  beiden  Uydroxyle,  im 
lliebain  mnd  beide  methjliert 

2.  An  dif>M'  drvi  Kerne  ist  der  zweiwertige 
Komplex  — QH^N-C'Ut  als  vierter  äeitenring  wahr- 
adbeblieh  iindi  Art  dw  PkpaTeiuiformel  in  Fomi 
des  Skelett» 

l'l 
I  II  I 


-OH 
>  O 


l-N-CH, 
Morphin. 


—  OCH, 

><> 

—  OH 


-MOH. 

Codelo. 


(-OCH, 
>  <) 

r ' 

l  —  N  .  CH, 
Tli«bdn. 

Die  Anrieht  Knorrs  fand  nicht  nur  durch 

die  Fün?fhiingrn  V  o  n  g  v  r  i  c  Ii  t  v  n  s  üIxt  diu» 
M  o  r  p  h  c  n  o  1^) ,  ein  wichtiges  stickstofffreies 
Spaltungsprodukt  des  Morphins,  sondern  audi  durdh 
die  eingehenden  Vi  ixuchi-  von  Freund  iil«  r  die 
Einwirkung  von  Grignardlösungen  auf 
Thebain»)  ihm  BesOitiigung. 

M.  Freu  n  d^)  fand  bei  seinen  ArlH-ilcn  üIxt 
Papaverinbason,  als  er  vom  Papaveraldin 
ausgehend  au  einem  dem  Hydrohydnstinin  Nsp^ 
Hydrncotnrnin  nnalopen  Produkte  zu  gelangen 
hoffu-,  ak  i'rodukt  der  elektrolytiscben  Reduktion 
des  Papaveraldins  eine  dem  Tetrahydropapaverin 
isomere  Bane,  welcher  er  den  Namen  Isotetra- 
hydropapaverin  beilegte.  Die  neue  Base 
zeigte  bei  der  physiolofpscben  Prüfung  starkfi  lokal- 
a näs  t  Ir-s ie re  n de  Wirkung. 

Bei  der  oxydierenden  Spaltung  der  1  s  o  p  a  p  a- 
veriniumbasen  hatte  Di-i  ker~)  neben 
VeratrylaJdebyd  stickstoffhaltige  Basen  erhalten, 
welche  ab  am  Stickstoff  alkylierte  Dimethoxyl- 
isochinolone  angesprochen  wurden,  ohne  daß  jedoch 
ein  strikter  Beweis  f fir  die  Riohtigittit  der  gebmuch' 
teii  Formeln  geliefett  wetden  kannte.  Nsehdem 
nun  iinterde8S4>n  Pschorr  uns  dem  Methyldi- 
metboxylisochinolon  dss  Benzyldimcthoxyliso* 
ehinokm  gewonnen  hatte,  war  ein  Kdriwr  ao^gefun- 
den  worden,  der  sich  vom  Papaverin  nur  durch  den 
Mindeigebalt  von  2  Methyl^ruppen  unterscheidet, 
und  so  hatte  die  Frage  eine 

rung  gefunden.  Richtigkeit  der  früher  aufge- 

stellten Formehl  kutuite  nuclUräglich  Decker 
durch  die  Synthese  der  betreffenden  I s O • 
c  h  i  n  u  1  (>  n  e*)  bcf<tätigen.  Durch  Erhit/en  von 
Dimethoxylisochinol<  )n  mit  Bonzylchlorid  im  Kohr 
wurde  S.  B.  das  N .  Benzyldimethoxylisochinolon 
erhalten,  welches  in  jeder  Hinsicht  mit  dem  früher 
aus  dem  Benzylpapaverin  gcwonneoen  Präparat 
ikbeninstimmte. 


*)  Berl.  Berichte  3K.  1S.-,I. 
*)  Berl.  Berichte  5K.  :i2:i.\ 
•)  Berk  Berichte  ST.  3321. 
f}  BerL  Beriolite  ST,  520. 
«)  Beri.  Berkihte  38,  173». 
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jmelBOS.  [  angewandte  Cbomle. 


Daa  von  P  s  c  h  o  r  r  dargestellte  Codelnbrom- 
melfcylftt  C|BHt|KOt.BiOH|.  unter  dem  Namen 

E  u  c  o  d  i  n  in  den  Hnndt»!  grbrnrht,  zeigt  wie  da« 
Codein  narkotische  Eigeuscbaftcn,  aber  ohne  dessen 
Kxampfwirkung  zu  be«itz«n,  weshalb  es  mit  sehr 
gutem  Erfolg  gegen  den  Hustenreiz  der  Phtliisiki-r 
Anwendung  gefunden  hat.  Bei  dem  Eucodiu  wurde 
die  Erfahning  von  neuem  bestätigt,  daQ  viele  Alka- 
loido  bei  der  Cberfühnmg  der  tertiiin  n  Base  in  die 
quivrlurc,  /..  B.  durch  Meliiyliinni^,  eine  Schwä- 
chung ihrer  giftigen  Eigenachaften  erfalin  ti.  Die 
DacBtellung,  welche  der  Firma  J.  D.  Riedel 
patentamtlich  goflchützt  ist,  geht  nicht  vom  Co- 
dein, sondern  vom  Morphin  direkt  aus,  welches  in 
alkaikwiher  Lösung  mit  2  Mol.  Brammethyl  behan- 
delt trinL 

Auch  über  das  S  ]>  a  r  i  «  i  n ,  das  Alkalold  von 
Spartium  scoparium,  welche«  bei  Affektionen  de« 
Herunuskelgewebes  und  bei  Erschöpfungszustän- 
den de«  Herze«  mcdizioische  Verwendung  findet, 
lUigea  wieder  einige  neaen  Arbeitiea  vor.  Spezielle 
DntennohuDgen  von  Ähren 8*)  hatten  ergeben, 
daß  das  Aikaloid,  CijirogN2>  iingfSHttlt^fo  Bn-v 
ist,  die  sich  m  einer  sekundären  Baue,  dem  Dihy- 
droepattsln  Ci(H($Nf  radnsieran  IftBt,  daB  ferner 
eines  der  beiden  Stickstoffatome  an  eine  >fothvI- 
grappe  gebunden  ist,  und  endlich  daU  durch  Ein- 
witfcnt^  veraehiedeaef  Oxydattonsmittel  eine  Reihe 
von  Oxydationsprodnktf  n  orhnlt«'n  w  erden  können. 
Neuere  Arbeiten  konnten  jedoch  eine  Bestätigung 
der  Kwei  ersten  Punkte  nicht  erbringen.  Nach  den 
Anschauungen  von  Wackernagel  und  W  o  1  f  - 
f  e  n  8  t  e  i  n^'*)  etgibt  sich  fiir  die  Konstitution  dos 
Sparteins  das  folfeilde  Bild:  Im  Sparteln  liegt  ein 
gpflättigtes  ^>ystem  mit  2  bit«rtiären  Stickstoff- 
atomen vor,  von  denen  eines  in  einem  Piporidinring» 
da-s  andere  in  einem  Pyrrohdinring  enthalten  setai 
muß.  Da  nach  der  Formel  mindestens  4  Ringe  vor- 
liegen müssen,  und  bei  dem  Verhalten  bei  der  Oxy- 
dation das  Vorhandensein  eines  aromatischen  Rin- 
ges anageaoUoasen  i«t|  so  kommt  dem  Sparteinmole- 
kfil  neherfidk  ein  bioTklisehes  gesit^gtes  Ring- 
system zu,  eine  Anschamniiir,  die  in  jiingstor  Zeit 
auch  Willstätter^i)  und  Semmler^')  ver- 
treten haben.  Der  Vermutung  der  beiden  Foncher, 

daß  dieses  System  als  ein  Methylendinortrnpan 
aufzufassen  sei,  stehen  jedoch  die  Etgebnisse  neuerer 
Arbeiten  von  Wi  llBtftttervnd  Marx»)  ftber 
die  Oxydation  von  Spartefn  entgegen.  DiesellH^ii 
gelangten  durch  Oxydation  in  stark  schwefelsaurer 
Lösnag  mit  dmauftufe  cn  dni  Hjmp^Rodnktein 
der  Reaktion  1 )  einer  schön  kristallisierenden  Ver- 
bindung S  p  a  r  t  y  r  i  n ,  CKH^fN},  welche  trotz 
der  Isomerie  mit  dem  Dcbydrospartein  von  A  h  - 
r  c  n  8  nicht  mit  diesem  identisch  ist.  Es  ist  merk- 
würdigerweise eine  unpisüttigt«.-  Base.  2)  wurde 
one  Baa»  Ci«H240X„  erhalten,  welch*  sieh  mit  dem 
von  A  h  r  c  n  8  beschriebenen  Oxyspartein 
i^ntisch  erwks;  wegen  ihrer  Isomcrio  mit  dem  Lu- 
pamn  bietet  sie  beaondeie»  Inteiresae,  da  in  der 

•)  BerL  Berichte  U.  109»:  «5,  3607;  M,  3036; 
195. 

»)  Bed.  Berichte  23.  sm 
u)  Bert.  Beriehte  ST,  8361. 

»«)  Berl.  Beriehte  37.  2428 
»«)  Berl.  Berichte  3»,  1772. 


gelben  Lupine  sich  neben  den  Lupaninen  such  das 
Spartdb  vorfindet.  Bs  lag  also  nahe^  Beddrangen 

zwischen  beiden  Basen  aufzusuchen,  um  dadurch 
Anhaltspunkte  fiir  die  Spartelnfrage  zu  gewmnen, 
und  in  der  Tat  zeigte  ein  Vorgbicb  große  Ähnlich- 
keit der  Basen  im  chemiselien  Habitun.  .3)  wurde 
noch  eine  Verbindung  CitH24U42v'ä,  welche  weder 
basisch  reagierte,  noch  saure  Funktion  aufwies, 
über  deren  Natur  aber  bis  jetzt  kein  klares  BiU  ge- 
wonnen werden  könnt«,  isoliert. 

Di»  Chemie  des  P  i  1  o  e  s  r  p  i  n  •  iat  dordli  die 

Untorstieliu Ilgen  Pinners'*)  ülx'r  die  sirh  vom 
Pilocarpin  ableitenden  Säuren  weiter  geklürl  worden, 
indem  das  Verhalten  der  bei  der  Einwirkung  von 
Brom  bei  ("Jegmwnrt  von  Wasser  auf  Pilocarpin  cr- 
hältUehen  Saun-n  (',,,Hiiit)4Njör,  der  Bromcarpin- 
säure  und  der  Dibrom  isncarpoeaimeCitHMO^NjBrj 
sowie  der  durch  Einwirkung  von  Chromsänre  auf 
Pilocarpin  entstehendeiiPilocarpocsäureCiiHnO^Nä 
eingehend  studiert  \v-utde.  Die  von  Petit  und 
Polonowsky  erkannte  Tatsache,  daß  sich  das 
Pilocarpin  durch  Schmolzen  seines  Chlorhydrates 
in  Isopilocarpin  überführen  läßt,  konnte  P  i  n  n  e  r 
auch  bei  den  vom  filooarpiin  afageieitetea  Säuren 
feststelhtt.  so  wurde  ans  der  PShwarpoeaioie  durch 

Eriiilzen  eine  inuinere  Säure,  die  1  s  u  |)  i  1  n  e  a  r  • 
poeaüurc,  erhalten.  Der  bereits  f rültcr  von 
P  i  n  n  e  r  erbraehte  Naohwda,  dall  daa  PQooaipin 
ein  Glyoxaliuderivat,  höehstwahraehelnlloh  von 
folgender  Konstitution. 


0 


HC  —  -  -K' 


ist,  fand  in  dem  Verhalton  der  Pilocarpinsnurrn 
neuerdings  eine  Bestätigung,  denn  tatsächlich  kunn 
ten  isomere  Verbindimgen  ana  Pilocarpin  und  Iso- 
pi'-  "  irj  iri  «tets  nur  dann  erhalten  worden,  wenn  die 
üiyuxiilingruppe  erhalten  blieb.  Speziell  von  phar- 
mazeutischem Interesse  dürfte  die  Auffindung  eiDm 
dritten  Isomeren  des  Pilocarpins  sein,  welches  beim 
längeren  Erhitzen  des  normalen  Pilocarpins  auf  230' 
entsteht  tmd  sich  in  aeiBen  E^^rasehaften  wesent- 
lich vom  Pibcaqnn  ond  laopilooiuipitt  unteracbeMtet. 
Im  Gegensats  m  «fiesen  ht  es  niÄSslidi  fn  CUora- 
form  und  spaltet  beim  Erhitzen  mit  starken  Basen 
überraschender  Weise  nur  ein  Stickstof&tom  sl« 
Methylamin  ah  und  liefert  stiokatoffhaltige  Sineea, 

wiihrend  die  *2  Itiomeren  h  e  i  d  e  Stiekstoffatome 
gleichzeitig  abgeben,  wodurch  dann  naturgemäß 
stidDitoflMe  säuren  entstehen.  In  freiom  Zustande 
kommt  dem  neuen  Iwmercn,  dem  „Metapilo- 
c  a  r  p  i  n"  ,  nicht  die  Formel  Ci^HjaOgNs,  sondern 
0iiRis0sN9>CiiH]«OcNffHt0  an.  yorauasichi- 

Uch  bietet  diese  eigentümliche  Verändenmg  d'"  Pi''^ 
earjMns  die  HaudhaU'  zur  endgültigen  Erkcnntjus 
der  in  dieser  Körperklasse  hemehCBden  ungewOhB- 

liehen  K <  >n» ti t u t ions \  e rl lä  1 1 n iH.«<f. 

Durch  Behandeln  des  Strychnins  und 
Brneins  mit  Waaaenrtoffenperoxyd  konnten 

Pietet  und  ^T  i  t  i  i  s  s  o  n'^)  eine  Reihe  vor» 
Oxydationaprodukten  teils  basischer,  teils  saurer 


i*)  Rerl. 
»i)  Herl. 


Berichte  S8,  1510.  WKl 
Berichte  38,  2782. 
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Natur  erhalten.  Das  erste  Glied  dieser  neuen  Verbin- 
diuigen,  das  Stryohninoxyd,  ist  eine  aoliSii 
kristalUsiwte  Verbindung  der  Fnrmrl 

and  gehdit  der  Klane  der  Aiiiinoxydeaik,die 

durch  die  gemeia^^amc  Gruppe  X  O  charakteri- 
siert Bind.  Unter  Zugnmdel^guitg  der  Tafel  sehen 
SHydiiiiiiibniiel  eriiUt  du  nsoe  Derivmt  folgenden 
AasdroH^ 


i  CifiHa,Nü .  NH .  COOK  in  ihr  Anhydrid,  das  Stry ob- 
nin«  Uirte. 


CO 


N 


£a  ist  eine  einaäurigc  i3aso  von  intensiv  bilUsrem 
Ckmchnmdc,  «elehe  ihren  Sauentoif  «dir  leicht  ab- 

«pültct  und  sich  durch  ReduktionBmittcI  in  Slrych- 
niu  zurückvtrwHTidcln  ItiÖt.  Die  krauipferrcgendo 
Wirkung  des  Strychnins  zeigt  sich  stark  abge- 
•ch wacht,  während  die  pualjnuerande  Wirinmg 
intensiver  hervortritt. 

T  a  f  e  erkannte  zuerxt  die  wahre  Natur  der 
Einwirkungsproduktc  von  Baiytwasscr  und  alko- 
holischem Natron  auf  Strychnin  und  ermög- 
lichte dadurch  erst  einen  Einblick  in  das  Strychnin- 
moklml,  indem  er  die  Überführung  der  Ton  ihm 
^tryohniiitftvre"  genannten  iB^doeftiue 


Strvrhninwmre 


N 

Strvohnin 


Während  diese  Reaktion  sieh  durch  Erhitwio 
mit  Hinerakäuren  unschwer  durchführen  tieS, 

konnte  bis  jetzt  durch  Was.s<TnbH]in1tung  aus  der 
isomeren  leoetiyohninaäure  das  dem  Strychnin  ent- 
sprechend» Isostryohnin  nicht  erhalten  werden. 
Dieses  iBOStrychnin  erhielten  nun  Racovescu 
und  Pictet^^)  durch  £r^'ärmen  von  Stcychnin 
mit  Waoer  in  sngeabhmolMnien  Röhren  auf  IflO 
bis  180",  Er  bildet  lange  Nadeln  und  ist  wuhrschcin- 
lich  mit  dem  Trihydrostrychnin  identisch. 
Durch  Kodwn  mit  alkoholischer  NatriumUhjlat- 
h'isung  !''-f>Tt  CS  wiwlcr  Hi'-  Tsotirvclininsäure,  wo- 
durch nach  Analo^ric  mjt  den  Verhältnissen  beim 
Strychnin  der  Nuchweil  erbrach t  ist,  daß  es  sich 
wirklich  um  das  innere  Anhydrid  der 
Isostrychninsäure  handelt.  Demzufolge 
kann  der  genetische  Zusammenliang  der  verschie- 
denen  UmwaodlungQtrodiikte  des  StiToiinias  in 
folgender  WMie  veMnachauBdit  werden: 


Strychnin 

CO 


9! 


H,0  oder 


Strychnineiure  tStcyehnol) 


Isoatrychuin 
(TrihydrMtrychnin  f ) 

CO 

\C,oII«NO)/|  +3H,0 


Isostrychuiusiure 
« Dihydrostrychnin) 

iCj^^Nüi,;^^jj^  ^ H^o 


Das  Is(^^^tr^■chnin  ist  eine  ojitisth  inaktive  einsäu- 
rige  Base,  deren  Giftigkeit,  verglichen  mit  der  des 
Stoyehnins,  nur  gerii^r  »t  Bs  ist  amunehmen,  daß 

dtiH  (Jift  im  Orii^anismus  rasch  zcrKtört  oder  'Lspr 
schieden  wird.  Demnach  besteht  also  ein  grußer 
UnterBcbied  swiMfaen  Stiydniin  und  InaliTduiin» 
welches  mehr  dem  Curare  ähnlich  wirkt,  so  daß  man 
es  viel  besser  mit  dem  Brucin  ak  dt^m  Strycbuin  ver- 
gleichen kann.  Strychnin- Brucin-lROstrychnin- 
f"iirnrf  VtiMen  eine  fortlaufende  Reihe,  in  welcher 
liic  kraiupferregendeWirkung  vom  ersten  zum  letzten 
GUad»  abnimmt»  wihrend  die  die  nifnurischen  Ner- 
venendigungen lähmende  Wirkung  in  der  gleichen 
Reihenfolge  zunimmt. 

Die  Einwirkung  von  Brom  auf  S  t  r  y  c  h 
n i n  wurde  von  H.  Beckurt s^")  eingehender 
•todiert,  wohri  er  neben  dem  schon  früher  von  ihm 
auf^efnndeneti  bn>r7> «lus-scrstofftwuren  Bromstrych- 
nin  CsiHtiBrNiOt.UBr  zwei  neue  Broradcrivatc, 
«inBiomat^jolmiinlzihiomid,  l:,!  H21  lirNgOgBr^,  dar- 
mtellm  vennochte. 


»•)  Lieb 


Ann.  tu,  33. 


")  BerL  Berichte  'ZlSl. 
M)  Ar.  d.  Fhannaci»  SIS»  m. 


E.  S  c  h  m  i  d  t>»)  berichtet  in  einer  vorläufigen 
Mitteilung,  um  «ich  die  Priorität  geg^  M.  B. 
Fournean  sn  wahren,  Aber  Venachek  di»  er  in 
Cemcinschaft  mit  F  1  il  c  h  e  r  zur  Synthese  des 
Ephedrins,  des  Alk&loides  von  £phedra  vul- 
garis, das  hl  bteter  Zeit  als'wiilDMmes  Mydiiatjciim 
arzneilichc  Verwcndting  gefunden  hat.  ausführte. 
Durch  Meibylierung  des  Ephedrins  wird  ein  Me- 
thylephedrinmethyUiydroi^  erhallen,  wdchM 
nach  der  Formel 

OlLOH 

in  Triiiu  thylamin  und  einen  ungesättigten  Alkohol 
CsHg.OUgMfialten  wird.  Da  dieaer  Alkohol  bei  der 
Oxydation  Benzaldehyd  und  Bensoertin»  Neferfee, 
erschien  ch  nicht  unwahrscheinlich,  daß  in  ihm  die 
Gruppe  CaHi.C.OU  oder  CHs.CH.OU-  enthalten 
sein  konnte.  Zur  PrOfang  dieaer  Yermutang  worde 

eine     mit     dem  MethylephMlrinniethylhvdroxyd 

isomere  Base  der  Formel  €«11« .  CU .  OU. .  CÜ« .  CI^  • 
.K(CHt)t.CHt.OH  daifMlelit  und  niher  unter- 
sucht, wobei  rieh  aud»  in  der  Tkt  eine  groDe  Ahn- 


1»)  Ar.  d.  Riarmnde  MS,  72. 
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licUuit  mit  den  entsprechenden  Abkömmlingen  de« 

Ephedrins  und  PsotidfK'phcdrin«  7.tigtf,  jedoch  Heß 
sich  wegen  der  Untei^chiede  vou  dcu  natürlichen 
BMcn  in  den  optischen  Eigenschaften,  über  welche 
zunceit  noch  Untersuchungen  im  Gange  sind,  dif 
IdenliUit  lücht  feststellen.  Als  Ausgangsprodukt  für 
die  Gewinnung  der  fra^liihi'n  Hii.Ht-  dii-nte  das 
8 1  y  r  y  i  c  h  1  o  r  i  d,  C4H4 .  CH  CH-CHjCl,  wel- 
ches glatt  Trimethylamin  addiert.  Das  Additions- 
produkt wurde  bromiert,  da»  gewonnene  Dibromid 
darob  Kooben  mit  Wawwr  in  ein  Bronüiydrin  Ter- 
muidelt,  deMen  Redaktion  die  dem  Bphedrin 
isoBitri-  Rase  liifi.rte.  Der  Verlauf  der  Renk- 
tioQ  wird  durch  die  folgenden  Formeln  veran- 
•olumlioht: 

G«H5— €H--CII .  OIs.N(CH,),Cl »  Trbnethyl- 

aminstyiylchlorid 
C,H4— CHBr— CHBr-CH,.X(CH8)5Cl  =  Di- 
bromid 

<Vl5-CH(0H)-CHBi^CH,.N(CH,)i.Ca  - 

Bromhydrin 
C^Hs— CH(OH)— CHg— CH,N.(CH,)j.a  =  Be- 

duktionsprodukt. 

Gelegentlich  aeiner  Arbeiten  über  die  Cory  - 
dftliealltkloide  untersuchte  Gadamer*") 
attch  das  dem  Corydalin  sehr  nabestehende  B  e  r  - 
berin,  eine  quartäie  Ammoniiimbaae,  die  in 
2  verschiedenen  Fbnnen,  einer  normalen  und  einer 
Pseudoform  aufzutri-ltn  vormag.  Zum  Unterschied 
von  der  ecbten  Ammoniumbase,  dem  B  e  r  b  e  r  i  • 
niumhydrozyd,  legte  deiwlbe  dam  Plnudo- 
Iw  rlx-riii,  \M  lt  h(ss  den  Charakter  einer  .Mdt  hydbase, 
nämlich  eines  Aidebydamins»  trägt,  den  Namen 
Berber  inal  bei.  Da  mm  aaeh  Deeker  aber 
nnöor  dor  .Mdrhydformel  auch  l  inr  rarliinnlforrael 
als  möglich  bezeichnet  werden  muU,  bemühte  sich 
O  a  d  a  m  e  r ,  Beitr&ge  nir  Entaoheidung  über  diese 
Frage  zu  erbringm.  indf>m  er  eine  Reihe  qtiartiirer 
Ammoniumba-scn  i  iaer  eingehenden  Untersuchung 
unterzog;  nat  lul<  lu  Roser  Ih-iiu  Cutarnin 
und  F  r  p  u  n  d  Ix-i  dem  If  y  d  r  ,1  .s  t  i  n  i  n  ,  bei 
denen  alinhchc  Vfrhällnisist»  vorliegen,  ebenfalls 
eine  Akiehydformel  für  diese  Basen  zur  Erklärung 
für  gewisse  Reaktionen,  z.  B.  Alkoholatbildung,  an- 
genommen hatten,  prüfte  G  a  d  a  m  e  r  das  Ver- 
halten mehrerer  Kondensation-siirodukte  dar  Acri- 
din-  und  TripihenylmethaQreibe,  wek:t)e  gaos  ana- 
loge Alkoholate  m  bilden  vermögen.  Auf  Grund 
seiner  experiincntt-llfn  Ergebnisse  und  der  tln-orc- 
tischen  Beweisführung  kam  er  adiließliob  xur  An 
licht,  daO  die  IPaeodoammoninmbBaen  sowohl  in 
der  Aldehyd-  resp.  Keton-  als  in  der  O«rbin()lforni<  l 
reagieren  können,  wobei  seine  Anschauung  eine 
«eaentlicbe  StQtxe  durah  dae  Verhalten  der  O  p  i  - 
ansäure  erhält.  Dies»-  Säure  reacit'rt  in  ihren 
Estern,  welche  nach  ihrer  Konstitution  und  Bil- 
duognreise  den  Alkobohrten  der  Paeudoammo- 
niumbasen  »ehr  nahe  entspn.>chen,  in  '2  tautomeren 
Formen,  nnmlich  in  der  Aldehydform  al.«»  Al- 
dehydsäure oder  in  der  Carbinolform.  Dem- 
nach weisen  die  Ps.  iidciamninninmlviwn  rino  sohr 
eigenartige  T  a  u  t  o  m  e  r  i  e  auf,  die  dn-i  iHonicre 
enndgUeht»  welehe  folgenden  drei  Formeln  ent- 
spraehoi: 


»)  Ar.  d  Fharmacie  tO,  1. 


Echte  AmmimiiiMhiinw  Ckrbinoibaee  Aldehydhaaa 

CIL  CIL  CH« 

l  l  I 

— N  — OH        -K  NH 

— CH  CH(OH)     — (IhO 

Das  dem  Corybulbin  nahestehende  Tarko* 
n  i  n  m  c  t  h  y  I  j  o  d  i  d  CijHijNOa .  J  nnter^ttj 
D.  Bruns*»)  einer  näheren  Untersuchung.  Das 
Tarkoninmethyljodki  unterscheidet  sieh  von  dem 
Gotaminjodid  nur  durch  einen  Mindergehalt  von 
2  Wasserstoffatomen  und  ist  für  die  Theorie  der 
Pseudoanimoainmbaaen  von  Interesse,  da  et 
trotz  seiner  großen  Verwandtschaft  zu  letzterem 
kaum  noch  die  Fähigkeit  hat,  als  ein  Aldehyd  m 
reagieren,  außerdem  ermöglichten  die  Reeultate  der 
Studie  über  diese  Verbindung  einen  Einblick  in  die 
Beziehungen  zwiaehen  dem  Berberin  und  anderen 
KeUigefärbten  Verbindungen  und  ihri  11  farblosen 
Reduktionsprodokten.  fibeoso  wie  das  intensiv 
gelbgefärbte  Berberin  bei  der  Reduktion  in  das  {srh* 
lursc  Hydrolx'rlMTin  üIxTgt'ht,  so  entstehen  umge- 
kehrt aus  dem  farblosen  Canadin.  dem  Corydalin 
und  dem  Oinybulbin  dureh  Oiydatioo  die  gelb 
gefärbten  Verbindungen  Berberin,  Dehydrocory- 
dalin  und  Dehydruoorybulbin.  Bei  dem  Dibydro- 
berberin  konnte  nun  einwandfrei  der  Nachweis  er^ 
Virarht  werden,  daü  nur  eine  Doppelbindung 
zwischen  C  und  C  die  chromopbore  Gruppe  der  Ver- 
bindui^  bilden  kanm. 

G  a  d  a  m  e  r  teilte  in  seiner  ersten  Mitteilung 
üUr  die  Corydalisalkaloide*^)  die  bt-reits  bekannten 
Basen  und  die  von  ihm  neu  aufgefundenen  Alka« 
loide  nach  ihren  Imslseiien  KiKenst^haften  und  dem 
Verhalten  gegen  Jod  in  3  Grui)[>en;  Die  erste  —  die 
Corydalingruppe  ■  umfaßt  die  «hwaclien  Basen 
Corydalin,  das  Corybulbin  und  das  Isocoiybulbin, 
die  zweite  —  die  Corycavingrup|M?  —  CDtll&lt  die 
mittelstarken  Basen  CorycAvin  und  Covjrcavamia, 
die  dritte  endlich  —  die  Bulbocapningruppe —  die 
refativ  stirksten  Basen,  das  Bulbocapnin,  das  Cory- 
din  und  das  CorytulN-rin-  We^en  der  engen  Ver- 
wandteohaft  der  Corydaiispflanzcn  zu  den  Papa- 
Twaoeen  bot  die  physiologische  Untenttdittng  der 
Alk.tloide  hohes  Interesse.  Dieselbe  wurde  von 
Uans  Mi^yer  und  Fr.  Peter s^^)  in  Marboig 
vorgenommen  und  ergab  insofern  ein  sehr  interes* 
.<5ilntp.'^  Erppbnis,  .iIs  siili  nü  lit  nur  eine  nnhe  Be- 
ziehung zu  den  Papaveracccnalkaloiden,  sondern 
auek  ludi  Analogfe  der  «hemlsohen  Gruppen  eine 
Verschiedenheit  der  pharmnkoloß'ischpn  Wirkung' 
icigte.  Mit  Ausnalune  des  (^>rytuherins,  weicht* 
eine  Sonderstellung  einnimmt,  wiiken  a&mtliche 
Alkaloide  mor]>hitimartig  und  zeipen  eine  sperifiwbc 
Herzwirkung,  die  Corydalingruppe  »teilt  eüi  Ana- 
logun  zur  Morphingrttpipa  dar,  während  die  Bulbo- 
capningrup|>e  sich  eng  an  diejenigen  des  Codebis 
anreiht,  («eroali  den  3  chemischen  Grupjjen  unter- 
scheiden sich  die  Basen  auch  physiologisch,  nämlich 
die  Corydalingruf^  durch  Lähmung  des  Rücken- 
marks, die  Coryeavingruppe  durch  Erregung  moto- 
rischer Zentren,  die  Bulbocapningruppe  endfick 
durch  Steigerung  der  Keflexerregbarkeil. 

=')  Ar.  d.  Pharmacie  t43,  .5". 

^Vr.  dL  Pharmacie  »«,  1». 
>»)  Ar.  d.  Fbannacie  Ut, 
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Eine  umfaiuende  Experimentaktudie  über  die 
Konstitution  des  Corydalim,  wel<  iu'  (i  adamer 
io  GeawiBwhAft  mit  O.  H  a  »  r  s^«)  au«f iibrto,  en- 
iSgte  mit  der  Klarlegung  der  Konatitution,  sow«it 
dieselbe  durch  den  Abbau  crniitti-It  werden  kann. 
0mu»ch  ist  dem  Coiydalio  die  folgende  Formel 
niuelirnben,  in  w«klMff  nur  die  Stellung  der 
beiden  Mi  thyl^ppen  itB  Kem  1  nOob  defini- 
tiir  feetzul^n  int: 

CO.  CM, 

OCH,  «jf^COCII, 


CH 


I 


CHb  CR, 
CH, 

Im  Ijiuf<>  <l('r  UntcrsiR-hiingen  konnte  außer- 
dem die  Existenz  verachiedcner  isomeier  Cinydaline 
bewienii  werden,  deren  Eigeneclmften  eine  gmOe 

übereinatimnuin^'  mit  den  TrtonH'rifvcrliältnissen 
der  Weiunure  erkcnueo  lassen;  »o  wurden  bei  dot 
Redaktion  des  Dehydmcocydalini  «wei  isomefe 

inaktive  Corydaline  erhalten,  deren  eines  dem  Typus 
der  Traubcnflüure  cnt**pnt'lit,  «iiluetul  das  andere 
dpr  Mesoweinsäurc  analog  ist.  l)a.s  letztere  kiinnt<> 
in  die  zwei  optischen  .\ntipoden,  daa  1'  und  d^Cory- 
(ialm,  zerlegt  worden. 

Daa  B  e  r  b  e  T  i  n  wird  seit  ein^Her  Zdt  ala  Vitt« 

IM  Tonicum  in  Form  des  Phosphntos  und  Sulfates 
Blit  großem  Erfolg  bei  Darmkatarrhen  verwendet. 
Wegen  seinsr  engen  Basiefanng  zuni  Cbtandn  und 

den  Corydalisalkaloiden  ist  v»  häufig  nh  leicht 
erhältliche«  Ausgangsinateriiti  iur  experimentell« 
Unterauchungen  der  genannten  Baaen  verwendet 
worden.  Mit  Hilfe  der  in  der  organis^lK  n  SyntLe^^ 
äuBerst  vielseitig  anwendbaren  ('•  r  i  g  n  a  r  d  • 
»chcn  Reaktion  wurden  die  Gruppen  <ie9  Berberins 
und  seiner  Reduktionsprodukte,  des  Cotamins  und 
nahe  verwandten  Hydra^tinins  um  eine  Anzahl 
van  homiolagen  Derivaten  durch  die  ergebnisreichen 
Arbeiton  Ton  M.  F  r  e  u  n  d<^)  beieiohert.  Die  An- 
nahme, dftB  die  aowolil  in  dem  aua  Berberinaaleen 
«lÄrgeatellten  Berberinal  als  auch  in  dem  Cotamin  und 
UjrdrMtän  in  voriumdeoe  Aldebydgnippe  mit  G  r  i  g  • 
nardaelte«  LSaungm  in  Reaktion  treten  «flaae, 
fand  bei  der  praktischen  Ausführung  voll«-  B.  stati- 
dung.  Unter  den  erhaltenen  Methyl-,  Äthyl-,  Pro- 
pyl-,  bopropyl-,  laolnityl-,  Phenyl-,  Benzyl-  und 
N'aphlylverbindungen  kommen  die  B<  ti/vlil<  rivutf 
natürlichen  Alkaloiden  wie  Papa- 
v«rin,  Landanoain,  am  niehateii.  Da  daa  Studium 

der  Finwirkuntr  der  G  r  i  g  n  n  r  d  sehen  T.wunjjen 
auch  auf  die  Derivate  von  Pyridin,  Chuiolin,  lao- 
dunioiyn,  Acridin  und  ähnlichen  Substanzen  ausgc- 
•lehnt  werden  soll,  ist  noch  manches  schöne  Resultat 

dem  Gebiet  der  Alkaloidsyntbeee  zu  erwarten. 

Zur  AufldKrong  der  in  der  Utemtor  Terbrrit«- 

ten  irrtümliehen  und  sieh  off  wiederspreohi-ndi-n 
'Mgaben  über  die  .Natur  und  die  Verteilung  der  in 
Solanaceen  vorkommenden  mydriatiach 

<«)  Ar.  d.  Pharmack»  S43,  147ft 
^)  Bnl  Beriolite  91, 4673;  9663. 


wirkenden  Alkaloide  atellte  KSobmidtM) 

mit  mehreren  Schülern  in  umfassenden  mit  reichem 
analytiaebem  Materini  versehenen  Arbeiten  eine 
Reihe  von  Untermchiingen  an,  deren  Ergebnis  eine 
kiare  (^bersicht  über  die  wichtigei\  Fiestiuidteile 
der  vereobiedenen  Stammpflansen  in  bezug  auf  die 
Allmloidverteilang  in  den  einielnen  Orgauen  ge- 
stattet. Insbesondere  konnten  die  Pflanzen,  welche 
als  typische  Hyoecyamin-  oder  Scopokmin-Pfl&n- 
xen  betraohtet  Verden  müsaen,  adiUhr  charaktari- 
aiert  werdaa.  ^Inft  folgt.) 


Über  die  Hydratatioo  des  PorUaiid- 
seiiieutCA» 

(Der  Einfluß  mehrerer  Katalysatoren  auf  die 
Hydratationsgoechwindigkeit.)  ^) 

Von  Privatdozent  Dr.  P.  Hohi.^ni». 

Es  ist  eine  für  alle  chemischen  Realitionen 
gültige  Regel*),  daS  liei  Gegenwart  von  zwei  oder 
mehreren  Katalysatoren  in  bezug  auf  die  Ge- 
aobwindigkeiten,  mit  welcben  erster«  verlaufen, 
ihte  WiAnng  taila  additiv  lat.  teile  die  Katalyaa. 
toren  sich  gegen84^'itig  abwhwächen  —  in  maneheii 
Fällen  so,  daU  die  schließUclie  Gesamtwirkung 
gleich  Null  ist  — ,  und  daß  aie  aieh  in  ilmrWiilning 
über  die  Snmmienmg  hinaus  steigern  können. 
tJerade  fx'i  den  Hj'dratation^reaktionen  la^Hea  eich 
zsiidreielif  Beobachtungen  naeli  dieser  Richtung 
liin  niaehen;  von  ihnen  alx-r  sind  von  hoher,  tech- 
niiiciier  Wiehti^'keit  die  Hytirataliuiiüreakliun  dee 
C  a  1  <'  i  II  ni  o  .\  y  d  s  ,  dos  Calciumsulfata 
und  des  Portlandzements.  Thoore- 
tisch  kann  jeder  Stoff  ala  Katalysator,  sei  es  ab 
positiver,  .-m  i  es  als  negativer,  bei  irgend  welcher 
obemiacben  ßoaktion  auftreten;  bei  den  erw&hnten 
drei  Hydratationareaktionen  aind  die  „kataly- 
tischen"  Substanzen  in  ganz  vorwiegender  Weise 
Elektrolyt  e.  Darau«  bat  aiob  dajui  auch  eine 
zureidiende  Ihrkl&rung  für  die  Beedilennigung  und 
Verzögerung  derHydratationsgeschwindigkeit  durch 
solche  Stoffe  ableiten  laaaen,  welche  darin  besteht« 
daß  diese  Vnri^nge  eine  Veqi^Cernng  tind  Ver- 
ringerung der  Löslichkeit  des  sieh  hydratiflierandfill 
Stoffes  als  Ursachen  erkennen  lassen. 

Auf  Grundlage  meiner  Verauehe  möchte  loh 
nunniehr  einige  Bri.spiele  anführen,  bei  welchen 
die  Hydratntiün-sge,s(h\s  iiuÜgkeit  der  Portland- 
zementa  dureli  du-  (^  genwart  mehrerer  Kataly- 
sntorrn  geändert,  beschleunigt  odi-r  verzögert  wird, 
(ieradc  divm-  Tatsachen  werden  zur  Erklärung  des 
sog.  Umschlage«  der  Abbindezeit  dts*  lagernden 
Zements,  wie  es  schon  vielfach  beobachtet  worden 
ist,  herangezogen  weiden  müssen.  Allerdings  wird 
die  Mannigfaltigkeit  der  dnbei  in  Frage  kommenden 
katalytisoben  Subetwaeik  eine  niobt  g^qge  aein 
können. 

In  welcher  Wei.w  positive  Katalysatonn 
die  Hydratation^gesch windigkeit  des  Purtknd- 


Ar.d.FbannaoieMt^308if.,ApotlMken1e. 

1)  Cotif.  P.  Rohland  über  die  Hydratation  de« 
Portland-Zementa.  dieee  Zeitecbrift  I«,  44  (1903). 
s)  Z.  phyaikaL  Cbem.  38,  «10  (1901). 
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BoblAnd:  Üb«r  die  Hjrdi'atAtion  da«  Portlandzementes. 


Zoltsehrlft  rtr 

nngrwanrtlp  Chemie. 


Zement«  beeinfluseen  können,  geht  aus  folgenden 
Venuchen  herron 

Zement:  U 

tpc    tL    HgO-Verwendg.  %L  %PC;  0  B.B. 
U»  15»  25.9""      0       0   7l5'  14-^15° 

Eb  hatte  aibh  dnieh  amteirweitiige  Vcnraohe 

luTnusgeatellt,  daß  Natriamcarbonat  sich  als  ipom- 
tive,  d.h.  betohleunigende  kataljrtiMhe  Substanz  be- 
tfttigt    Bi  Ist  ntm  wohl  aosgeeohioaBen,  daB  in 

qualitativer  Bezii'liung  t-iiie  Änderung  dief^er 
Eigenechaft  eintritt,  wenn  auch  in  quantita- 
tiver bei  den  vendbiodeiiiiM  FiortlandiMiieitteii, 

und  zwar  je  nach  ihrer  KoDfltitution,  nach  den  in 
ihnen  enthaltenen  Verbindungrn  N'erschicbungcn 
in  ihrer  Wirksamkeit  zu  gewärtigen  sind.  Dieee 
Tataachf  fand  auch  Ixi  floni  Zoiuent  U  bei  Verweil' 

dung  von  >»'atriuiniarbonat  IJestltigunfT. 

tpc  iL    "«!dung    %L  %PÜ     Ö  B.B. 
Na«CX),  16«  16«    85,9%    8,99  1,381  105'  15* 

aq  frei 

Die  Uydratationsgeachwindigkeit  des  Zements 
wird  demnaeh  doieh  die  Anwesenhcnt  too  etwas 

über  NatritiuiLarbonaf    ganz   bedeutend  be- 

•ohbunigt,  die  Hydratationszeit  um  310'  verkürzt. 

Wl£niMl  ■«hwefelaanre  8*lce  ridi 
bei  der  Hydratation  des  Portlnndzemont«  im  Ge- 
gensatz zu  ihrem  Verhalten  bei  der  dce  Hemibydrata 
und  der  zwmten  anhydridiechen  Modifikation  des 
Calcitimsulfata  nls  negntivc  Katalysatoren  er- 
weisen, zeigt  AluroiniuiuBulfat  die  entgegen- 
gesetzte Eigenschaft;  es  nirkt  als  besohlen- 
nigende  katalytische  Substnn?;  doo}i  wird  es 
in  dietier  Beziehung  nucli  von  dem  Aluminium- 
Chlorid  übertreffen,  wie  aus  folgenden  Vcr- 
sachen  ersichtUch  ist;  die  Prüfung  geschah  an  dem- 
sdben  Portlandzement  mit  einer  „Abbindezett" 
von  415' 

  tpc  iL  wendu4  ^,L  "„PC  BB. 

AltCSO«}«:  15°  15°  25,9%  3,09  1,381"  70'  14—15» 
aq.  frei 


AlCit 


14*  15*  28,9%  8.99  1,381  37' 


Ei  hat  den  Anschein,  daß  Aiuminiumsake, 
fibsuhaupt»  itieiiiHuh  nnabhEngig  tob  ihrem  ekktro- 

negativen  Bestandteil,  also  auch  die  Ahiminntr, 
eine  beschleunigende  Tendenz  bei  der  Hydratation 
besitzen. 

Die  nächstfolgenden  Versuche  sollten  nunmehr 
auf  die  Frage  Antwort  geben,  in  welcher  Weise 
Kwei  posiÜTe  Kataüysatonn,  ^  ni  glei* 
eher  Zeit  zur  Anwendung  kommen,  w^ksam 
sind.  Uro  das  Resultat  gleieh  vorweg  zu  nehmen, 
so  wurde  die  Erwartung,  daß  «in  reine  additive  Wir- 
kuqg  erkennbar  sein  würde,  daß  daa  Qesamteigeb- 
nis,  welches  selbstverstSndlioh  in  einer  Bes(^leti- 

uigung  der  Ilydratntionsgeschwindigkeit  bestehen 

müßte,  in  einem  einfachen  Zusammenlegen  der 
katsljrtisbben  Wirkungen  bestehen  w9rde,  nicht 
bcfitüligt.  nemäß  dem  vorher  erwähnten  Oenetz  von 
den  Beziehungen  der  katalytiscben  Wirkung  und 
den  'yoriiandemii  Mengen  bsw.  KonzentratioD  des 
Katalysator»  läßt  sich  berechnen,  daß  V>ei  Verwen- 
dung der  gleichen  Mengen  von  Xatriumcarbo- 
nat  und  Aluminiumehlorid,  wie  in  dem 


▼orhcrgchcndon  EünselfaUe  die  Hydraiatiobs- 
zeit  des  langsam  bindenden  Portlandzements  von 
415' auf  etwa  87'  sinken  müßte.  Indessen  steigert 
sSoh  die  Wirkung  dieser  beiden  poeitiTen  Kate^- 

satoren  über  die  einfache  Sumrt^iening  hiuHUi;  die 
Hydratatk>nszeit  sinkt  bis  auf  5 — ti'. 

tpc  tL  S^ndX  %L  %PC    »  B.B. 


Aia, 

NaaCXDj 
aq  ttti 


15=  W  25,9%  l,f»0  O.f.W 
16"  14'  25,9%  1,99  0,695 


14-15' 


Welchem  Umstände  diese  Tatsache  xn 
ken  ist,  läßt  sich  bis  jetzt  nicht  erkennen. 

Die  vorstehenden  Tabellen  sind  in  der  Weise 
angeordnet,  daß  in  der  ersten  Kolumne  die  Tempe- 
ratur des  verwendeten  Zementes,  in  der  zweiten 
die  des  Wassers  bzw.  der  verwendeten  Ldstmg 
notiert  worden  ist;  es  folgt  die  WassiTaufnahme  di>* 
verwendeten  Zements  in  Prosenten,  die  Konzen- 
tration  des  zugesetzten  Katalysators  einmal  in 
bezug  auf  die  Lösung,  sodann  in  bczug  auf  den 
Zement ;  mit  ^  ist  die  Uydratatioosceit,  in  Minntw 
ausgedrückt,  Teineiehnet;  sie  stellt  die  Mittel  nieh> 
rerer  Beobachtungen  dar;  unter  den  Bemerkungen 
ist  die  jeweilige  Zimmertemperatur  ang^lien. 

Zu  denjenigen  sdiwef^sanren  Sslien,  welehs 
statt  der  erwarteten  verzögernden  Tcndpnr.  eine 
beschleunigend«  katalytische  Wirkung  besitzen,  ist 
aneh  der  ijnnn  ra  ifthku; 


tpC  iL  S£fc%L  %PC 


A  16*  14* 
I  16*  15" 


25,9  0  0  4UI'14— 15* 
2Sk9  :^«|  1.381  UOr  - 


+  KjS04 
-hl2  aq 

Die  eine  seiner  Komponenten  macht  eine 
stark  beschleunigende,  die  andere  ein  iiwach 
verzögernde  Beeinflussung  geltend,  so  dali  uLs  Ge- 
samt Wirkung  eine  v  erminderte  Beschlea- 
n  i  g  u  n  g  der  Hydxatatioiisgssohwindigkeit  er- 
scheint. 

Substituiert  man  in  dem  vorher  erwähnten 
Falle,  in  welchem  zwei  Kataljrsatoren  sa  gkkhsr 
Zeit  wiiicsam  sind,  Natrinmearbonet  dvroh 
Aluminiumsulfat,  wahrend  Aluminium 
ohkirid  bleibt,  so  «rbält  man  ein  ganz  ähnliches 
Resultat:  auch  hier  geht  die  Wiikong  der  beiden 
Katalysatoren  über  die  einfache  Summieniu^ 
hinaus;  der  zu  diesem  Versuche  verwendete  Port- 
landiement  wsr  der  gleiche  wie  im  einten  lUIe; 

14°  15°  25.9 
25,9 
25,9 


tPC  tLwÄg%L  %PC 


AlCl, 
Ala(S04)j 

Aia, 

-I- 

Ali(SO, 


15" 
15° 


15° 
16' 
15' 


Ü  0  415' 
3,99  1,381  37' 
.3.99  1,381  70' 


14-15' 


16*  lö»  SS5,9 


1,99  0.695 
1,99  0,695 


35'  — 


Bei  einfaober  Addiorung  der  beiden  positiven 
katalytisehen  Wh-kungen  hgtte  die  BesoUeonigong 
der  ITydratationsgescliwiridigkeit  geringer  sein 
müssen,  die  Hydratationszoit  hätte  etwa  59"  be- 
tragen. Wenn  aber  die  Dttfierenx  awieciwB  der 
voraus  berechneten  und  der  tat.'yichlich  stnftf"- 
bebten  Beschleunigung  im  ersten  FaUe  grußer  als 
im  «weiten  ist»  so  muB  das  anoh  hier  nodi  nicht  er> 
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kaanton  L  umiamlea  zugeschneben  werdtii.  Dt-m 
Sehwefela&ureion  kann  die  Sebald  daran  nicht  zugc- 
rrn^wn  •werden,  da  ^t-mr  vorzcipcmde  Tendenz  so- 
■Auhl  U'i  i*-iuer  Wrui-mlunj^  einzelner  Kataly- 
sator, wie  auch  in  Ocmein^haft  mit  »^^m  Ahffllinräffl- 
chlorid  zum  Au^klruck  gelanjiien  knnn 

Während  aUo  bei  Verwendung  von  zwei  ponitiven 
Katalysatoren  ihre  Wirkung  über  die  Summierung 
denelb«n  hinao»  «oh  steigert«  tritt  bei  Gegenwart 
1  Weier  negativer  Katalysatoren  die  zweite 
Möglichkeit  der  anfangs  erwähnten  Oesctzmäßig- 
keit  ein:  die  KAta^ymtocen  aoliwäohen  »ich  gegen- 
seitig, wo  d«0  nfeht  tße  erwartete  Verzögerung  der 
Hvdrrtt.it  iiiiisgcsciuxitidigkeit  bemerkbar  uird. 
Allerdin^  hängt  es  ferner  ab  von  der  Natur  der 
sieb  hydhutieieropden  Stoffe;  gerade  das  entfegen- 

;;t>*'t7.tt>  Vorhrtitcii  zoigcti  Mc^;ativc  K.ifaly^atoriMi 
bei  der  Hydratation  deis  Stuck^pses  wie  bei  der  des 
Pordaiidieinenta.  Ab  VenSgerer  bei  letsterem  Vor- 
gansrf  ■mirdrn  ah  negative  Katalysatoren  Bornx 
und  Kaliumdi Chromat  gewählt;  freilich  ist 
Boras  für  «ich  allein  ein  negativer  Katalysator 
von  woit  starkorpf  Intensität  als  Kaliumdichromat ; 
selbstventtändiich  bei  Verwendung  gleicher  Konzen- 
trationen, diePtrofui^der  Wirkungen  beider  geschab 
nuidiat  an  einem  „««chnellblodenden"  Zement. 

H,0.\>r  - 
 tPC    U.   wrii.liinp  "„L 

25,9%  0 
2S,«%  3,99 


XaaB^O, 
•)-10aq 


17° 


18» 
18« 
18» 


o„PC    »  B.B. 

0   7-«'  17' 
1.381  Vf 
040* 


Xa,B«0, 
+10aqJ 


18*  18*  2S.9?, 


1,99 


1.361 

0,695 


240' 


WSre  hier  eine  einfaobe  Addition  der  beiden 

newaiiv '-n  katalytischen  Wiikungcn  erfolgt,  so 
müßte  eine  bedeutende  Verzögerung  der  Hydra- 
tation^goecbwind^lcejt  eintreten,  die  ^ydrata- 
tionszeit  müßte  etwii  .100'  y>otragen.  D^gegon 
tritt  eine  ziemlich  starke  Schwächung  ein. 

Ke  Reealtate  bei  gleichxeiliigeir  Oegmiwart  eines 
negativen  und  rinen  positiven  Kataly- 
«atora  waren  die  folgenden,  als  Verzögeii  r  wurde 
Kaliumdichromat  gewählt:  dem  Kalium- 
dichromat tritt  als  positiver  Katalysator  Na- 
triumcarbonat  zur  Seite.  Die  Wirksamkeit  dos 
ersten  Katalysators  würde  allerdings  an  einem 
„schnellabbindenden"  Portlandzomcnte  geprüft; 
während  die  des  zweiten  an  einem  „Langsam- 
binder" festgestellt  wurde.  Die  Ergebniiie  wniem 
die  folgenden: 


tpc  ti.  wpJ^unK  "oL  »oIh:; 


C'ement  VAG"  17° 
KaOtO,-.  n"  IT 
Cement  F:  18*  17' 
Xa^CO,:     18"  18' 

+     I  17'  17» 


B.B. 

25,9%  0  0  7— Ö'  16° 
25,9%  3,99  1,381     TC  17» 

26,Q%  0  0  220'  — 
25.9%  3.99  1.381  7—8'  15° 


25.9% 


1.99  O.ÖUÖ 
1.99  0.095 


47' 


Ch.  im. 


Ztm&chet  ist  zu  konstatieren,  daß  Kalinmdi- 
t^irumat  nicht  in  gleich  intensiv  starker  Weise 
nach  der  negativen  Seite  hinwiriit  wie  Natiium< 
«vbooat  Bsdi  der  poeitiven;  ee  ist 


auch  nicht  zu  erwarten,  daü  Ui  Verwendung 
gleicher  Mengen  heider  Katalysatoren  K  o  m  - 
pen^atinn  dr-r  Wirkungen  eint'f  Tnd.sjuen 
ist  die  Rfrinflujwung  de«  negativen  Kiuahfiator» 
auf  die  üydratatiunsgesehwindigkeit  nicht  groß; 
»«tatt  den  Betrag  der  Reaktionsgeschwindigkeit 
zu  erreichen,  welcher  ohne  die  fJegenwart  beider 
Katalysatoren  vorhanden  i  Ird  die  Hjrdrata- 
tionszeit  trota  des  Kaliumdichroiaates  nur  «m 
geringes  erhftht.  Die  Pr&fiing  der  Wirkungen 
beider  Katah-satorcn  geschah  an  einem  schnell- 
abbindenden Zement!  ein  analt^^es  Resultat  würde 
bei  Anwendung  eines  Langsambinders  sn  erwarten 
sein. 

Jedenfalls  gebt  aus  diesen  Venuolieu  hervor, 
daß  die  groBte  Slanaigfaltigkeit  in  der  Wirinmgs» 
weise  mehrerer  Kataijysattnmi  vorbanden  ist. 

n. 

8chlioDlicli  ist  noch  die  Frage  der  Beachtung 
wert,  in  welchem  Verhältnis  der  Betrag  der  schon 
Torlwndenen  Hydratationsgesch windigkeit  und  der 
Einfluß  der  Katalysatoren  auf  dieselbe  stehen:  da 
ergibt  sieh  dann  als  grundlegende  Regelm&ßigkeit^ 
daß  die  Wirkung  des  Katalysators  nitt  M>  kMaer  ist, 
je  ^TolivT  der  Betrag  der  HydratationigWibwindig« 
keit  au  und  für  sich  schon  ist. 

Folgende  Veimche,  ztinäehst  mit  positiven 
Katalysatoren,  und  /.war  mit  X  a  t  r  i  u  m  e  a  r  Vi  n  - 
n  a  t  und  Aluminiumsulfat,  mc^en  dieses 
Verbatten  ilhisliieffem 


tPC  tL 


H.OVer- 
weuJuug 


%L  %PC 


9  B.B. 


aq  frei. 
NacCO^: 
Na«CO,: 


W  19* 
18»  19* 

IS'  17' 
18"  18° 
18"  18° 
18*  18» 


8Bb9%  0  0  415^18* 
85.9%  3,90  1.381  105' 

25,90o  0  0  220* 
2r),i)";,  3,99  1,381  7—8' 
25.»"u  0  0  170' 
25.9%  3,90  1,381  8' 


Die  Differenzen  sind:  310'.  212',  162',  wodurch 
das  oKeii  erv^iihnte  Gesetz  Bestätigung  findet. 

Die  Versuche  mit  Alumintumsulfat 
Imtieo  das  gleidie  Ergebnu: 


tpc 


18' 

Alj(S0*)3:  IB* 
18" 

AI,(SÜ4),;  18^ 
19* 

A1*(S04),:  19  = 
15" 
18» 


ti. 

10" 
19» 

18=" 
18" 
10» 
19° 
16' 
18' 


H,<)  Ver.    o  T   o/pp   Ä  Rl» 


0  0  415' 
3,99  1,381  TO' 

0  0  220i  18* 
3,99  1.381  15' 

0  0  170'  19* 
3.99  1,381  8—9' 

0  0  7—8' 
7,40  8,733  r 


26" 
18* 


25.9«;„ 
25,9% 
25.9"„ 

25.9% 
26,9% 
25,9% 
25,9% 
28.9% 

Die  entsprechendsn  Difhrsnasn  sind  hisR 

346',  205'.  171'.  5' 
lie^-onderM  bemerkenswert  ist,  daß  in  dem  letzten 
Falle  liniz  der  stärkeren  Konzentration  des  posi- 
tiven Katalysators  im  Vergleich  zu  den  anderen  die 
Beeinflussung  derselben  auf  die  Uydrataticmaige* 
sehwindigkeit  eine  ganz  geringe  ist. 

Bestätigt  fand  sich  diese  Gesetzmäßigkeit 
»wischen  dem  schon  vorliandenen  Betrage  der 
Hydratationflgesebwindigkeit  and  dem  Gnkle  der 
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Beeinflonung  datcb  deo  positiven  KaUilysatur  auch 
am  A 1  n  m  t  n  i  u  m  e  h  I  o  r  i  d : 

tyc     tL     Wendung  "»L     "qPC      »  B.B. 

18«   19«   25,9"u      6        0  «iT 
AICI,:   17^^    17"    25.9",,    3,9»    1.381     37'  IVB. 

19°    lÖ"   25,9%     0         0     170'  19° 
Aia,:  17'   1«*  2S»9%  3,99   1,381  23' 
JKffenoxen:  376'  .and  147'. 

Nicht  mit  deraelbeii  Sicherheit  tSßt  rieh  eine 

pan?.  rihnlirhf  Oe-setzmäßigkrit  in  bezug  auf  den 
Grad  der  Wirkung  der  negativen  Katalysatoren 
nnd  der  schon  Torhand^wn  Hydrataticnuigw^bwin- 
dipkoit  aiif^trllt'n,  \vcnitr*'t<*n>'  in  ^wztic  auf  die 
„sehnelibindtiidun  ■  Ztuifnle.  weklu-  Äiinftch.--t  gc 
prüft  wurden;  e»  liegt  das  daran,  daU  hier  die  IHf 
fpfenzen  zwischen  den  Beträgen  der  vorbände- 
u  V  n  Hydratationsgesehwindigkeiton  der  erwähn- 
ten Zemente  sehr  gering  sind.  Aber  immer  hin  liiDt 
sieb  die  Regel  erkennen,  daß  je  kleiner  der  Wert  der 
Reaktionsvteechwindigkdt  ist.  £e  Berinfhissung 
der  n^ativen  KatAlysaton-n  um  ho  stärker  zum 
Ansdnick  kommt;  wie  fotgende  Veraucbe  es  dar* 
leg«n: 

tPC  _tL  JwSä^m'p^'oL  "„PC    *  B.B. 

25  '  -ir,"     20Oo     0        0       2'  27" 
KaOtO?  25^     2.5°     20"„     1,9      O..^  00' 

20,3  20,3    23%     0       0  7—8' 
K^,0itl9fi  18»0  23%  1,63  0^490  105' 
Diffenraen:  08'.  97'. 

Neben  Knliumdichromat  ist  Borsäure  aU 
negativer  Katalysator  wirksam,  und  «war  in  inten- 
fliverer  Weise  wie  tetrabormune  Natrium.  Der 

Grund  davon  mag  darin  zu  »uehen  Kein,  daU  Borax 
hydrolytisch  gespalten  ist,  and  zwar  Vi«*'*-  ^^f* 
maltösang  tu  etwa  0,S%.  Natrhimhydroxyd  aber  als 

positiver  Katalysator  den  vi  r/'i^t-rndcii  Finfluß 
▼on  Borsäure  etwas  hemmt.  Die  Versuche  mit  Bor- 
eiiun  hatten  folgendes  Ergehnie: 

ti>c_tL  "e»aV.'.8  %L  "„PC    1?  _B.B. 
'       '  äÖ,3  2Ö,2  23%    O'  "    6  7—8'  21« 
HyBO,    19..-)  10.5   23%    1.03  0,309  200'  2r>'' 

18,0   18,ö   23%     0        0      13'  18" 
H,BO,    18,0  18.5  23%   1,31    0,40  300^  19° 

Ditfereiixea:  282^  und  287'. 

Endlich  mochte  ich  noch  erw&hnen,  daß  aurh 

die  Hydratalion  sehr  kalkreicher  Hochofen- 
schlacken, welche  H.  Z  u  I  k  o  w  a  k  i-*)  »U 
stark  baaiaehe  Silikate  aasieht,  einer  katalytiHchen 
Bocinfluj*.Hung  zugänglich  sind.  Rasch  abgekühlt, 
erhalten  sie  hydraulische  Eigenschaften;  ihn*  sonst 
sehr  geringe  Hydrutatioiisgoschwiiidigkeiten  wird 
durch  positive  Katalysatoren,  als  welche  hier  Kalk 
oder  Kalkmilch  sich  betätigen,  beschleunigt. 
Zum  VergU'iche  möge  hin>'iiL'<  tiiL't  sein,  daß  die 
Hydratationageeohwindigkeit  dea  Portlandzemen- 
tM'diudi  Caloinmobloridin  geringer  Kon- 
sentration  venogcrt,  in  größerer  beechleunigt  wird> ). 


*)  Ohem.  IndiMtr.  «4,  290  (lorrj). 

C'f.  P.  R  o  Ii  1  .1  n  d  .  Über  die  Hydratation 
dee  Portland-Zi'mentes.    Diese  Z.  I«,  Ü22  (1003). 


Es  ist  also  in  bezug  auf  die  Wirksamkeit  der 
pusitiTen  und  negativen  Katalymitomt  eine  dnnt- 

liche (Übereinstimmung  vorSiiiiulin:  D<  t  EitiHnLlii*  r 
selben  auf  die  Hydratationsgcsehwindigkctt  macht 
rieh  am  stfirksten  geltend,  wenn  der  Betiai^  der 
lotztcn-n  an  iiix!  für  sidi  sdinri  klein  ist,  «riri-n 
demnach  gerade  auf  „langsam bindende"  Portland- 
semente sowohl  poettive  wie  negative  Katalyta- 
lorrd  iUM  IUI iihaltitr^Ton  rinwirken.  Ir!  also  ein 
Portlandzement  fabriziert  worden,  welcher  dann 
in  dn  und  einer  hiUben  Stunde  ..abbindet",  so  wird 
hier  zur  Vcrröppninp  drr  Ahhindpzeit  ein  negativer 
Katalysator,  etwa  das  Dihydrat  des  Gipses,  in  ge- 
ringerer Menge  nötig  sein,  als  wenn  der  berge- 
f,'fst(llte  Portlandzement  etwa  nur  eine  hullje 
Stande  .\bbindezeit  besitzt.  Allerdings  hat  es  den 
Arvsehcin.  daß  gerade  bei  ganz  rasch  „abbindenden" 
Zementen  ein  negativer  Kataly»atur  in  geringer 
Menge  eine  griißere  Beeinflussung  relativ  atunbt, 
als  in  größerer. 

Ich  habe  schon  früher'*)  mehrfach  Versuche 
angegelien.  welche  die  Entscheidung  der  Frage  be- 
zweckten, ob  ein  Katalysator  in  der  festen  oder 
in  der  gelösten  Formart  die  stärkere  kataiy- 
tische  Ibaft  bontxt;  das  Resultat  war,  daS  der  Ka- 
talysator in  dem  festen  .\ppregatzustande  in  viel 
geringerem  Masse  wirksam  ist  als  ein  gelöster:  es 
ist  dieees  Verhalten  aueh  sehr  crklärlh^  detm 
.i;nögen  die  Ursachen  der  V'ergröBcrung  und  der  Ver- 
Vügerung  der  Hydratationsgeixshwindigkeit  durdi 
KatalyMtoren  sein,  wddiesiewdlen,  so  wird  Jeden* 
falls  doch  im  pt  lTiHten  Zustande  eine  inniecrc  P>f 
rührung  mit  dem  Portlandzemente  erreicht  werden 
ab  im  festen. 

Audi  «Irl  n.nlifi il^'i  tuti-  Versuch,  mit  einem 
negativen  Katalysator,  dem  Borax,  hat  diese 
Tfttaaohe  bestätigt: 

 trc     tL  Wendung  "^'qL  "„PC  d 

NaaBiOf    )  It*  11*  28,5%     0    o'   W  IV 

10  a(|.  fest  [          17="    28,.ö%      0  2,43  2*^ 
gelöst  I  18^   18°    28..'>'\,  1.23  2,43  300* 

Also  gerade  Versuche  mit  positiven  oder  nega- 
tiven Katalysatoren,  einmal  im  gelösten  und  dann 

im  fpsten  .Aggregatzustflnd'-,  sind  liowois  für  die 
schon  ausges|irochene  Behauptung,  daß  die  Tat- 
sache, daß  die  Hydratation^ieachwindigfccit  eines 
wfisHerbindcndrn  Stoffe-  I:  1 1  ■  I vtisih  im  positiven 
und  neguliM-ü  Sumc  iMiiuilulit  wiid,  auf  seinen 
variablen  Lösungsdruck  in  diesen  Lösungen, 
welche  zugleich  elektrolytische  sind,  zurü<"k- 
zuführen  ist.  Wenn  man  aln-r  aueh  die  Ver- 
größi>nmg  der  Lösungstension  des  sich  hydrati- 
sierenden  Stoffes  als  Ursache  der  Beschleunigung 
seiner  Hydmtntion8ge.whwindigkeit  oder  die  Ver- 
ringenmg  des  Lijsungsdnickes  als  Ursache  der  Ver- 
zögerang der  ersteren  noch  nicht  als  xuieiohenden 
Gnind  anerkennen  will,  so  kann  man  weitergehend 
die  mit  UM  Ij(  I  ^^■;lhr^cheinliehkeit  bestehencli  Vi  r 
inutung  aussprechen,  daß  die  letzte  Ursache  der  Be- 
schleunigung der  HydratationBgeeohwindijckeit  in 
der  nilduni:  k  o  tn  p  1  e  x  e  r  I  n  ii  p  n  ,  d<  r  Yev- 
ringerung  denselben  in  einer  Kontraktion  oder  Kon- 

I  '•>)  Di  l  l'i  ■rllitinl^i  Mu-nt  \  nfii  {iliy.".  i-liciii.  Staod- 

I  punkt.    Quandt  u.  Händel,  Leipzig,  iiH)3. 
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dpnsntiüti  der  Lösungi^ruittolri  für  die  Fälle,  weiche 
mit  Hilfe  des  MasHonwirkungflgosetzc«  nicht  erkÜrt 
werden  können,  zu  suchen  int. 

Was  guade  dio  Hi-MciiU'unigxing  der  HydraU- 
tionageachwindigkeit,  welche  ptwallel  mit  der  Ver* 
jjroßenin^'  dis  LössiingMlrueke«  geht,  anbetrifft, 
M)  erscheint  die  als  letzte  Ursach«  angegebene  Bil- 
dung von  komplexen  Tonen  beaondeni  Mnienclit«ml. 
«enri  tiiaii  die  i>l«-n  «Twahnten  Vcrsiuhi'  üVwr  tlfii 
Wtrkuogg^adpoKitiver  iuidn«;gativer  Kat^ysatoren 
im  geldsten  nnd  festen  Aggregatsustand  in  Betmdtt 
z.ii'ht.  Denn  r-n  ist  .'H>lbHtversf.1ri(!lic  l).  <Iaß  die  Bil- 
dung komplexer  Ionen  in  gröUcrcr  KonKcntration 
mt  dann  erfolgen  kann,  wenn  «ich  «ine  i^rBflere 
Menge  de«  positiven  Katalysators  aufprlöst  hat:  i««t 
aber  einmal  komplexe  lonenbildung  erfulgl,  t>u  itiuli 
lor  Hentellung  der  cheniisehcn  Gleichgewichte»  von 
neuem  der  positive  Katalysator  in  Lösung  gehen. 

Wird  aber  ein  Katalysator  gleich  im  gelös- 
ten ZnetMld  «Jigewendet,  »o  kann  die  Bildung 
komplexer  Ionen  sogleich  von  statten  gehen,  daher 
stammt  das  schnelle  .Anwachsen  doti  Betrages  des 
l^WiungsdruckeB  und  die  damit  im  Zusammenhang 
teilende  Beeohleun^gung  der  Hjdratationageeohwin- 
digkeit. 

Aber  auch  für  dir  \'(  tnmtiint:.  daß  die  Verrin- 
gerung der  Hydratationsgeschuindigkeit  mit  einer 
KoncfewHition  dee  LSenngnnitteh  in  Verbindung 

stellt,  kann  diin  ll  oliigr  Ver>*U(!ie  ^'estützt  weiden; 

dcon  auch  diese  Kontraktion  muß  mit  dem  An- 
wachsen der  Meng»  des  negativen  Kataljrutocs  in 

der  Lösung  zunehmen,  es  erfolgt  das  ahrr  in  viel 
schnellerem  Ai&Ue  bei  Anwendung  eines  gelösten 
Katalysators  ab  eines  in  iestem  Aggregatxustuide. 

Im   nllpemoinon  kennen  nieht  aHe  VcrHndc- 
rungen  der  Luslickkeiten  des  sich  hydratisierenden 
StofCe»,  wie  schon  früher  erwihnt,  auf  der  Grund- 
lage dr>  Massenwirkungsgesetzes,  mit  Hilfe  der 
allgeniemt  ii  Löslichkeitsbeziehungen  zwischen  Ekk- 
tiD^yten").  nach  denen  Stoffe,  welche  eines  der 
Ionen  des  festen  Stoffes  au.s  der  Lösung  entfernen, 
die  Löslichkeit  erhöhen,  während  solche,  welche 
ein  Ion  mit  dem  festen  Stoffe  gemeinsam  haben, 
dieselbe  erniedrigen,  erklärfc  wenkn.  In  einem  be- 
nnderen  Falle,  bei  der  Hydrststfon  des  Porttand* 
Zements,  kann  al>er  der  Satz  .Anwendung  finden"), 
daß  der  Betrag  dee  Lösrn^gsdniokee  eines  Stoffe« 
bei  G^cenwart  eines  zireHen,  mit  dnem  gemein- 
!><'haftlielien  Ton  belutfteten,  sinkt.  Da  wohl  alle 
Portlandzcmente    mit   geringer  Hydratationsgc- 
sehwind^keit  GkldununiUat  enthalten,  so  muß 
diin  li  Zusatz  eines  anderen  »chwofel-aurm  Salzes, 
wie  KaUumsulfat  oder  Natriumaulfat,  die  Löelich- 
keit  des  OsleiumsaUates  verringert  werden;  dem« 
n.^rh  muß  durch  Zusittz  von  Kalinmsidfnt  oder 
Xiitriumsulfat    die     Hydra  tatiiJii.sgeöehv\inilii;kfil 
verzögert  werden,  wie  das  auch  der  Versui  h  ,'eigt. 
Wenn  hier  wiederum  .Aluminiumsulfnt,  welches  im 
(!egenJ^atz   zu   diesen   schwefelsauren  Salzen  die 
Hydratation.sgcschwindigkeit    lieschleimigt,  ein«- 
Ausnahme  bildet,  so  könnte  das  auf  die  Gegenwart 
des  Aluminiumions,  dessen  beachleunigeuder  Ein- 
fluß den  verzögentdon  des  80VI<nx>  überwiegt, 
utröckgeführt  werden. 


DftR«"gen  üben  die  Sulfate  des  K,  Ks,  Ai  USW. 
auf  die  Hydratationsgeschwindigkeit  des  Hemi- 
hydrata,  des  Calciumsulfats  (S  t  u  c  k  g  i  j)  s) 
und  seiner  anhjrdridiachen  Modifikation 
(Estrichgips)  einen  beschleunigenden  Ein* 
fluß  aus,  hier  läßt  sich  die  Büdnn;;  eine-,  komplexen 
Ions,  eine«  Derivates  einer  Ditetrahydroxylachwe- 
{els&are,  als  Ursache  dm  Beschleunigung  nnd  L8s> 
lichkeitt»verfcrr<"'ßenuip  vermufen. 

Ohne  Zweifel  hängen  nun  auch  die  Wirkungen 
mehrerer  Katalysatoron,  mögen  sie  sich  addieren 
oder  ^ieh  i"d>er  die  SiimTnirninc  hinaus  verstärken 
oder  sich  gegenseitig  abschwächen,  mit  den  Ande- 
ningsn  der  Lfislichkrit  des  sieh  bydratisierenden 
Stoffes  zusammen,  wenn  auch  hier  die  Löslichkeits- 
beziehungen sehr  kompliziert  und  nicht  in  der  Weise 
übersichtiicli  sind,  wie  bei  der  .Anwendung  eine« 
positiven  oder  negativen  Katalysators.  Ganz  be- 
sonders schwierig  dürften  sich  aber  diese  Löslich- 
keitsverhaltntsse  bei  dem  Portlandzement  gestalten, 
bei  dem  vemiiitlich  auch  noch  Kiesetsäure  koUoidal 
abgespalten  wird. 

Obgleich  die  Hydratation  des  Portlsndze- 
mentes  zu  den  f^Ulen  zu  zählen  ist,  bei  denen 
eine  Reaktion  nach  tieferem  'Andringen  in  ihren 

Verlauf  aus  der  Reilir  der  unler  ileiri  Xanien  ..Kata- 
lyse" zuaamnu-ngefaUton  Vorgänge  gestrichen  wer- 
den kann*),  so  gelingt  dodi  einstweilen  ihie  D «r - 
s  t  e  11  II  n  u'  unter  BciüdcsiditiguQg  dieses  Be* 
griffes  am  bc«ten. 


«)  W.  Ostwald,  CriMidtiLi.  :i  Aufl 

■)  \V.  N  e  r  n  8 1 ,  Theuretiächc  Chemie,  3,  AiL 


Schwcfelbestinimuns  im  Pyrit. 

Von  Dr.  F.  Bakchio,  Lttdwigshnfen  a,Sh. 

(Eingeg.  d.  INS.) 

In  einer  kürzlich  ersr  hipnenen  .Abhandhini:  vnn 
Lunge  und  S  t  i  e  r  1  i  u  ^ )  „Zur  Kestimmuiig  der 
SohwefBlB&ure  durch  die  Chlorbaryumfällung  bei 
Gegenwart  störender  Substanzen",  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  in  .Anbetracht  der  vielen  Fehler, 
welche  die  Methode,  den  Schwefel,  namentlich  in 
Kiesen,  mittels  der  ndorbaiyuinfiUlung  zu  bestiro* 
men,  mit  sich  bringt,  nicht  eine  andere  Bestim- 
mungsmeth<Kle  erwünscht  »i-i.  Ix-i  der  „ein  in  der 
Rückstandsflütisigkett  vöUig  unlöslicher  l{ie<ler* 
schlag  entj»teht.  der  keinerlei  Fremdkör- 
per mit  zu  Boden  rrißt".  In  diesem 
Zusammenhang  wird  der  Enuitz  durch  dio 
CbbrstKmtiununethode  verwocfen;  nnd  weiter  beißt 
es:  ,,Von  den  Ik-nzidin-Sidfatmethoden  \*iitl  es  \  on 
ihren  eigenen  Urhebern  kaum  behauptet  werden 
können,  daß  sie  genauer  ab  die  Barynatsulfat- 

nieth'Kle  «eirn." 

Als  einer  der  L  rlieUi  der  Ueiizidinmethode*) 
muß  ich  hier  Einspruch  erh(!ben;  ich  behaupte  aller- 
dings, daß  gerade  für  den  Fall  der  Sehwefelbestim- 
mung  im  Pyrit,  dies^-  Methode  jede  andere  nicht 
nur  an  Einfachheit  und  Schnelligkeit,  sondern  auch 
an  (ienauigkeit  iil.<  rtrifft.  Damit  will  ich  nicht 
gesagt  haben,  dali  die  B«ryummeth(xle  keine  ge- 

•)  Cf.  W.  Richards,  Z.  pyhsik.  Chem. 
41,  9ß5  (itas). 

'  i  Diese  Z.  IH,  liUM  ( l!»0.%). 

Diese  Z.  I«,  017  u.  «18  (IS)O.'l). 
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nauen  ReMiiltatr  t;cbr  <xlpr  geben  könne;  ich  stimme 
vielmehr  L 11  ugt  und  Stierlin  bei,  wenn  meaiwfüh- 
ren.  daß  bei  Befolgung  der  Voi-schrifti  n  \  on  M  i  n  t  z 
und  W  !■  lief  der  Schwefelgehalt  in  der  Regel  rich- 
tig gefuiidtn  wird.  Ahor  ich  will  betonen,  daß  diese 
fiiehtigkcit  nur  dem  l'mstand  verdankt  wird,  daß 
zwei  Fehler,  dcr^eu  Größi*  bis  zu  0.6%  auBteigen 
kann,  eich  in  der  Regel  gerade  kompeMieren.  | 
Verdächtig  bleibt  die  Methode  daher  iinmcr; 
denn  je  nach  dni  Venudwbedingoiigen  könote  der 
eine  Fehler  hier  tind  da  kleiner  einfallen,  wie  der 
aiidfre,  \y\c  es  ja  dir  l'iit'  t'HiH  liuiiü'  des  ,, Interna- 
tioualcD  Pyritinusters"  auch  bestätigt  hat.  Weuu 
mm  aueh  nicht  lu  leugnen  ist,  daß  jede  Methode 
Fehler  haben  wird,  und  daß  man,  falls  diese  Fehler 
nach  veraohiedeuen  Richtungen  laufen,  nicht  da- 
rfiber  hinweg  kommt,  daB  sie  einander  teilweiae  oder 
ganz  nuOiebcn,  w  bli-'ibt  dcx'h  dir  Rirlitipkfit  von 
Langes  Wort*),  da**  gerade  in  bezug  auf  die  ver- 
tiegende  Frage  niedet^e9chrielx>n  wurde,  tx^ntehen: 
„Ganz  sclbstvcretändlich  dürfen  d(  rai  tice  Fehler, 
wie  sie  bei  allen  analytischen  Operationen  unver- 
meidlioh  auftreten,  auch  wenn  sie  etnamder  kompen- 
sieren, nur  sehr  kleine  Beträge  aufweisen,  und  prin- 
zipiell wird  eine  Methtide,  bei  der  die  sich  kompensie- 
renden Fehler  absolut  geringer,  ab  bei  einer  andenn 
sind,  besser  als  diese  sein". 

In  dif'^em  Sinne  muH  i<-h  die  Beiiüidimui'lliodc 
ab  be>.s<M-  lUKi  ;;enauer  wie  die  Baryummethode 
ansprechen;  denn  einander  aufhebende  Fehler  von 
ü,ö"„  gibt  e«  bei  ihr  nicht.  Gerade  für  da«  „Inter- 
nationale Pyritmuster"  hat  ja  v.  Knorre*) 
nachgewiesen,  daß  man  mit  itüer  Uitfe  diejenigen 
richtigen  Werte  erhilt,  welche  die  mebten  an- 
deren  Untersucher  mittel«  der  Chlorbaryummethode 
nicht  bekommen  haben.  Wenn  trotzdem  so  ab- 
spiechende  Uitede,  wie  das  ytn  Longe  tmd  StierUn, 
gefällt  werden  können,  »o  kann  ich  die  Erklärung 
dafür  nur  dann  finden,  daß  die  Benzidinmethode 
immw  nodh  nicht  so  deatlieh  beabhriefaen  ist,  daB 
der  Nachprüfend^  sir  "oglcich  behemscht.  Ich 
will  datier  an  Hand  der  Erfahrung  v.  K  n  o  r  r  c  s  , 
daB  man  den  Schaden,  welchen  Eisenozjfdsahse  bei 
der  IVn^idinfiilhing  stiften,  durch  Zusatz  einer  klei- 
nen Menge  vuii  ilydruxylaminchlorhydrat  hintan- 
halten  kann,  in  folgendem  eine  ausführliche  Vor- 
schrift geben,  welche  erlaubt,  den  Schwefelgehalt 
im  Pyrit  binnen  IV2  Stunden  sicher  zu  bestimmen: 

Man  wSgt  genau  0,8  g  des  fein  gepulverten 

Kieses  ab,  hrinpt  sie  in  einen  trockenen  Frlen- 
mej'erkolben  von  etwa  '2(»U  ccm  Inhalt,  fügt 
5  ccm  rauchende  Salpeteraiure  zo  nnd  erhitst  auf 
dem  Watwirrbad  Zum  Auffangen  von  Spritzern 
hängt  man  einen  kleineu  Trichter  in  die  Mündung. 
Ich  ziehe  diese  konz.  Salpetersäure  dem  sonst  emp- 
fohlenen Salpetersalzsäuregemisch  vor,  einmal  um 
kein  Eisen  c  h  1  o  r  i  d  in  die  Lösung  zu  bekommen, 
welches  bei  der  BenzidinfSllnng  in  noch  höheren 
Maß  stört,  als  das  Eiseooxjrd  n  i  t  r  a  t ,  dann  aber 
anch,  weil  man  hier  direkt  auf  100*  erhiteen  kann, 
ohne  l»efiirehten  zu  müssen,  daß  si(  Ii  freier  Schwefel 
abscheidet  und  zu  schwer  angreifbaren  Kugeln  zu- 
sammen baUt.  In  einer  halben  Stunde  bt  die  Lö- 

3)  Die.-e  z.  n,  yu  (1904). 

*)  Cbcm.  luduütr.  X8,  2  (190d}. 


sung  vollendet:  fiian  fügt  etwa  30  ccm  Wasser  hinzu, 
erwärmt  noch  kurze  Zeit,  um  abgeschiedene«  EiM^n- 
salz  aufenlösen  nnd  bringt  dM  Onnie,  mit  oder  ohne 
Ciangart,  die  man  vollkommen  vemacblisaigen  kann, 
in  einen  100  ccm  Kolben,  den  man  Ihs  zur  Ibike 
auffüllt.  Nach  gehörigem  Umschütteln  werden 
20  ccm  in  ein  Beoheiglas  von  etwa  600  ccm  Inhalt 
pipettiert,  etwa  10  ccm  nner  I^oig^^^  Lösung  von 
salzsaurem  Hydroxylamin  zugefügt  (v.  Knurre 
nimmt  die  füufiache  Menge,  doch  ist  so  viel  nicht 
nötig,  hat  sogar  leidit  mn  kleines  Mai^  im  Gefolge) 
und  nun  500  rem  B<'nzidinlö.-»ting.  Man  rührt  mit 
einem  Glasstab  um  und  läßt  15  Minuten  stehen. 

Inzwischen  bereitet  man  das  ]>1Iter  vor,  indem 
man  in  eine  recht  standrähige  Saugflasche  von  etwa 
V4  Liter  Inlialt  einen  tiummistopfen  nebst  Trichter 
von  ongefShr  200  00m  Fassongsvennogen  einsetzt. 
In  den  Trichter  Lringt  man  eine  Wittschf  Pnr- 
zellan-Filterplatte  von  unten  35,  oben  40  miu 
Durchmesser,  die  sich  der  Trichterwand  gut  an- 
schmiegen sn)),  IffTt  darauf  zwei  angefeuchtete 
Papierfilter  von  46  mm  Dur<  hines?!or;  und  während 
man  sich  das  Papier  mit  Hilfe  der  Waaeerstmhl- 
luftpumpe  glatt  ansaugen  läßt,  drückt  man  rings 
herum  den  vorstehenden  Rand  von  3  mm  Breite 
mittels  eines  diatoi  scharfkantigen  (:itus.stab«H  zu 
einem  Wubt  zusammen.  Diese  Vorbereitung,  von 
webher  das  Odingen  der  nachfolgenden  Filtnilion 
abhängt,  muß  sorgfältig  !*ein,  damit  der  Papier- 
wulst  die  Fuge  zwischen  Trichterwand  und  Porxel' 
lanplatte  rings  herum  gut  abdichtet. 

In  der  Ri'gel  kann  man  Tlenzidinnif*ders<  lil;ige 
schon  ö  Minuten  nach  Fällung  auf  das  Filter  brin- 
gen; bei  den  Schwefclbestimmoiigen  im  ^jrrit  hat 
sich  jedoch  gc7:cigt.  daß  der  Eisengehalt  der  I.iVauug 
ein  wenig  verzögernd  wirkt,  und  daß  man  m  i  t 
Sicherheit  eine  volbtftndige  Auafilhing  der 
Seins  efelsiiure  erst  annehmen  kann,  wenn  der  Nie- 
derbcLlag  «ich  /u  Boden  gesetzt  hat,  was  etwa 
15  Minuten  erfordert.  Manhatdafür  auch  den  Vor- 
teil, daß  die  Filtration  ganz  ungewöhnlich  schnell 
verläuft;  denn  man  bringt  nach  Ablauf  dieser  Zeit 
natürUch  zunacliHt  die  klare  über  dem  Niederschlag 
stehende  Flüssigkeit  auf  das  Filter  und  den  Mieder- 
schlag  selbst  erst  etwa  mit  dem  letzten  Fiinftel  des 
Gesamt vohimes.  Wenn  man  dieHe.s  Fiinftel  kurz 
vor  dem  Au^ießen  gehörig  umschwenkt,  kann  man 
eneiehen.  daA  so  gut  wie  melita  von  dem  Beozidin- 
sulfat  im  Oiase  bleibt.  Um  die  geringen  Mengen, 
welche  an  den  GefsBwandungen  haften,  auf  den 
Trichter  zu  bringen,  ohne  Verlust»  durah  die  Lfia- 
lichkeit  des  Benzidinsidfat»  in  Wasser  befürchten 
zu  müssen,  habe  ich  früher  empfohlen,  die  Filtm- 
tion  in  dienern  Stadium  zu  unterbrechen,  einen  Teil 
des  klaren  Filtrate«  der  Snngfla.^chp  zu  entnehmen 
und  damit  diei>e  Rest«'  im»  dem  Fallungsgeiäß  m 
spülen.  Wem  snlehe  immerhin  lästige  Unter- 
brechung zu  viel  Umstände  macht,  der  möge  sich 
eine  Ijesondere  Spritzflasche  mit  Benzidinlösung 
für  diese  Zwi«ke  halten.  Ich  spritze  sogar  stets  mit 
reinem  Waaser  aus,  sorge  aber  dafür,  dnB  nie  mehr 
als  \n—20eem  davon  gebraucht  werden,  und  daB 
sie  in  den  Trichter  kommen,  solange  dies<'r  n<xh 
nidiezu  bis  zum  Rand  gefüllt  ist;  dann  mischt  sieb 
diese  geringe  Wassermenge  mit  genügend  Mattet- 
lauge  und  büßt  damit  ihr  LösungS vermögen  für 
Benzidimulfat  ein. 
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Nach  1  —2  3Imut«ti  ist  iast  alle  Lauge  durch  das 
Filter  grsogrn,  und  num  mttO  noo  dafür  tarfem,  da6 

ilt-r  Niederschlag'  keinr  T^isso  bekommt.  Palicr  l>c 
netzt  man  indemAugonblick.wo  der  letzte 
FI3aB^|k»itetro|>(ni  in  flui  venohwindei,  die  IMdi- 
ti  r« andringen  aus  der  Sprit zfluschf  mit  10  ccra 
W'asaer,  womit  auch  alles  8ulfat  herunterge«pült 
wild,  das  etwa  oben  haften  geblieben  ist.  Ist 
such  diese»  Wnsrhwastvr  im  Niedcr<fhlaf  vrr- 
wunden,  wozu  nur  wenige  Sel(unden  nötig  sind, 
Bo  gibt  man  erneut  6 — 10  oom  Warner  dazu.  Sind 
nurh  diente  abgeflogen,  »o  entferne  man  sofort  diu 
\  akuumaehlauch  von  der  Saugflai«cbe  und  dulde  ja 
nicht,  daß  aich  der  NicderiK-hlag  ZU  einer  halb- 
trockcnen  silberglänzenden  Haut  zusammenzieht, 
die  sich  später,  beim  Titrieren,  nur  langsam  mit  der 
Natronlauge  aufHchlieüen  würde.  Man  lasse  ihn 
vielmehr  so  feucht,  wie  nur  möglich,  indem  man  im 
richtigen  Augenblick,  den  die  Übung  bald  lehrt, 
da«  Saugen  unterbricht  Alsdnnn  hebt  man  den 
'fri«bter  henuis,  bidt  ihn  unter  »twa  45°  geneigt» 
fthrt  ▼on  unten  mit  einem  Glasetab  in  dra  Hab 
und  stiißt  auf  die  Porzellanplatte,  bis  sie  nebst  Nif 
dcr^tclihig  und  Filter  umfällt,  und  das  Ganze  sich  auf 
die  Trichterwaadnng  kgt.  Zu  oberst  Ke^  die  Por- 

zrllanplattf;  man  nimmt  sie  vor^iililic  f<irt;  dann 
kommt  das  Filter;  man  packt  es  mit  zwei  Fingern 
an  «einiCT  oberen,  niederaddagCicjen  FUcbe,  kiSdct 
zwischen  den  Fingern  SQBammen  und  wirft 
f»  in  einen  ErlenaM^erkolben  von  etwa 
250  ccm  Inhalt  mit  30  mm  veiter  Mündung.  In 
diese  Mündung  sctrt  man  dann  dm  Triclitcrliuls 
und  spült,  was  noch  \  < >n  lifnzidinsulfnt  am  Trichter 
haftet,  mit  kräftigem  Waaserstrahl  hinab.  Dabei 
sorgt  man  aber  doch,  daß  nicht  nu-lir  als  etwa  25  ccm 
Wasser  in  den  Kolben  gclangi  ii;  gi  nnge  Nieder- 
Bf  hlagsrcste,  die  damit  nicht  abschwimmen  wollen, 
vjacbt  man  bemer  mit  ideinen  Filtrierpapierfetaen 
fort. 

Jetst  befindet  sieh  alles  Benzidinsulfat  im 
Kolben  nnd  es  handelt  sich  nun  danim,  ihm  eine 
denurt  feine  Verteilung  zu  geben,  daß  ein  flotter 
Verlauf  der  Titration  gesichert  ist.  Zu  diesem  Be- 
huf eetst  man  einen  tiummistopfen  auf  und  schüt- 
telt eine  halbe  Minute  lang  kräftig  um.  Dabei  iSet 
sieh  da.s  Filter  in  sein*-  f'a.scrn  auf,  und  diese  zer- 
reißen wiederum  die  Isicderschlagsbrocken  so  voll- 
■tSndif,  daB  zum  SehluB  ein  gleiohmSQiger  Brei  vor- 
liegt. Nur  wenn  man  di-n  Xicflrisclila^  hat  /u 
trouken  werden  lassen,  findet  man  in  diesem  Brei 
■ilbeci^linaefide  Flitter  davon,  die  erst  durch  linger 
dauerndes  S'<hütt<ln  zergehen.  Man  nimmt  nun 
den  Stopfen  ab,  t«püU.  was  an  ihm  haftet,  mit  we- 
nigen Tropfen  Waaser  herunter,  und  fügt  annähernd 
die  Mengt'  ' /in  n  Natronlauge  hinzu,  weicht  erfor- 
derlicii  M-m  wird,  um  alle  Schwefelsäure  ubzu- 
HÄttigen;  bei  Pyrit,  dessen  Schwefelgehalt  in  der 
Regel  zwischen  40  und  50**o  liegen  wirtl,  alf»o  40  ccm. 
Darauf  gibt  man  Phcnolphtaicin  hinein  und  zwar 
eine  ziemli^  große  Menge,  weil  selir  viel  von  den 
Papierfaaem  abiorbiert  wird  und  «ich  damit  der 
Wirkung  ab  Indikator  entzieht;  man  kann  also 
luhig  2  (CHI  der  üblichen  alkoholischen  Lösung 
nehmen.  Die  Flüeai^eit  färbt  sich  inteosiv  rot; 
Bian  erhitzt  nie  jetzt  fiber  der  Thninie,  bb  die  Fär- 

b'Uii;  verjtt'ln^ unden  ist,  srt/.t  tropfenwei.Hc  weiter 
Natronlauge  zu,  bis  wieder  schwache  Üotfärbung 


eintritt,  erhitzt,  erneut,  achheßlich  bis  zum  Sieden 
und  nimmt  zum  SchluB  die  RotfBrbung  durch  1 

txler  2  Tropfen  '/i(,-n.  Salzsäure  wieder  fort.  Sie 
darf  dann  nach  2  Minuten  langem  Kochen  nicht 
wieder  ereobeinen. 

Als  Endreaktion  nimmt  man  eine  hellrnlc  F;ir- 
bung  der  Flüssigkeit,  welche  man  auch  ohne  große 
Übung  durch  die  Plapieriiunn  hinduroh  wabminunt» 
an:  sehr  deutlich  ist  sie  erkeimbar.  «enn  ninn  sich 
die  Fasern  zu  Boden  setzen  läßt.-  Starke  Jiotfär- 
bung  Ist  nur  durch  ziemlieh  kr&ftigen  Natronäber- 
schuß  zu  erzielen,  /eitijit  nhn  ru  liolie  Resultate 
Wer  die  Titruliun  öfter  auHgcfiiiirl  hat,  wird  auch 
bei  Anwendung  einer  so  schwachen  TitrierfHblig- 
keit,  wie  ^/jo-n.  Natronlauge,  niemals  auch  nur  ura 
einen  Tropfen  =  0,05  ccm  über  daa  Ende  im  l^n- 
klaren  sein.  Natürlich  stünde  nicht«  im  Wege,  die 
Löeung  der  abgewa|^nea  0.8  g  l^jrrit  nicht  in  fünf 
IMb  zu  teilen,  winclem  nng^eteilt  mit  2>/£  Litern 
Benzidinlösuntf  zu  trillen,  um  den  Niederschlag  so- 
dann mit  der  vielen  Chemikern  geläufigeren  Vs*n. 
Natnmlauii^  za  titrieren.  Inden  glaube  ich  nicht, 

daß   die    Genauigkeit    auf  diese    Weise  erheblich 

steigt;  sicher  aber  ist,  daß  man  zum  Filtrieren  dieser 
groBen  FlOarifkeitamengen  viel  mehr  Zeit  ge* 

Iiffttichen  würde.  Beschränken  etwa  dun  h  .Annen 
dung  stärkerer  Benzidinlösungen  kann  man  diese 
Flüssigkeitsmengen  aber  nioht,  «eil  in  soldiem  Fall 
da«  Ben^idinsnlfat  —  panz  Shnlifh  dem  Bar\-nm- 
sulfat  —  titwaü  ßenzidinchlorhjdrat  mit  nieder- 
reißen würde.  Mit  stärkeren  BenzidinWanMigcn 
findet  rnan  also  zu  hohe  Zahlen. 

Ii  !i  halte  CS  vielmehr  für  einen  Vorteil,  daß  man 
\  iin  der  in  Losung  gebrachten  Substanzmenge  nur 
den  fünften  Teil  verbraucht,  also  ohne  wesentlieiien 
Zeitverlust  einige  Kontrollheatimmungen  vorneh- 
men kann.  Wägefehler  kiinueQ  nftmlioh,  da  ein  für 
allemal  stets  0,8  g  Pyrit  abgewogen  werden,  nicht 
vorkommen,  denn  das,  wa«  man  Wägefehler  nennt, 
ist  ja  in  WirkUchkeit  stets  ein  Irrtum  im  Ablesen 
des  Gewichtes;  und  der  ist  bei  gerade  0,8  g  ziemlich 
au.sge8ehlonen.  Eli  bt  düier  unnötig,  faehub  einer 
Kontrollanaly»'  emuut  Substanz  abzuwiigtti:  es 
reicht  vielmehr  hin,  wenn  man  ein  zweites  Fünftel 
erneut  titriert.  AnBreehnungafehler  fallen  ebenfalb 

ffirt ;  denn  die  Anzahl  dei  \  ei  hraui'liten  eem  '  /lo-n. 
Natronlauge  gibt  gerade  den  Schwefelgehalt  des 
Pyrite»  an. 

T)ie  einzige  S  c  h  w  i  e  r  i  p  k  e  i  f  ,  die  dem  An- 
fänger bei  der  Ausübung  der  Benzidinmethude  be- 
gegnen kann,  bestdit  darin,  daß  er,  wenn  er  den 
NiiHlerschla?  zu  trinken  werden  läßt,  ihn  durch i 
Schütteln  in  Wa^Kcr  niila  ganz  veittiltii  und  däiuij 
bei  der  Titration  nicht  vollkommen  lösen  kann. 
Er  findet  dann  zu  niedrige  Zalilen.   In  dit-s^em  Fall^ 
sieht  man  aber  zu  Ende  der  Titr  ition  die  Flitter  > 
von  unzersetztem  Benzidinsulfat  in  der  Flüssigkeit  \ 
henimschwimmen;  man  gewöhne  sich  also  daran,  ; 
nach  solchen  Kesten  zu  suchen;  findet  man  sie,  so  ' 
ist  es  immer  noch  mj^^h,  sie  durch  Kochen  mit  : 
kleinen  überschünen  von  Natronlauge  in  Lösung  i 
zu  bringen.   Und  der  einzige  Fehler,  den  man 
bei  der  Methode  machen  kann,  besteht  darin,  daß, 
etwa  durch  Anwendung  von  zu  achwacher  Benzidin- 
ISeung,  nicht  aUe  Schwefebäure  gefallt  wird.  Daher 
versäume  man  nie.  /.um  Filtrul  (lilurharyumlösung 
zu  setzen,  welche  darin  keinen  Nieder>)chlag  hervor- 
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rufen  darf.  Erat  nach  etwa  einer  \'iertelstunde 
seift  Bkb  in  der  Regel  efno  ganz  geringo  Trübung, 
ein  Zeichen,  daß  whut  fclsuun-  H>  iizidin  doch  an 
Schwerlöslichkeit  vom  Bai;y'uuiisuifat  noch  über- 
trolfen  wild.  AberdieMeogMi,  welche  rieh  auf  diese 
Weise  der  BeNtinnmuii:  i  ntziehen,  -^Uul  t;.inz  außer- 
ocdenUich  klein;  »ie  belaufen  sich  meiner  Schät- 
nmg  nsch  auf  0,8%  den  Schwefelgehalte«  und  liefen 

d;imif  weit  innorlialt»  dor  Fchlcr^Tfiizen,  welche  für 
die  Baiyumftiitung  It-slgwtellt  »md.  Einigermaßen 
iKompensiert  wird  dieser  \'erlust  dadui^,  daB  zur 
Rötung  eines  Breies  von  Filterfai««  rn  nnd  \Y;is«cr 
mit  Phenolphtalein,  wie  er  hier  vorliegt,  2 — ',i  I  rop 
fen  */io-n.  Natronlauge,  wieder  ents<preohond  0,12 
hin  0,2°„  Sehwofol  erforderlich  sind,  l'm  ao  \iel  iat 
man  also  geneigt,  den  Schwefelgehnit  zu  hoch  zn 
finden. 

In  der  Tat  ergab  die  UnterHUolumg  ehics  Py- 
rit muster»,  welches  ich  dem  Wrein  Chemischer 
Fabriken  in  Mannheim  verdanke,  und  das  nach  An- 
gabe dea  Herrn  l>i(elitor  Lütjr  einen  Schwe- 
fdgehalt  von  49,3%  beMfi,  steta  49,2  4»,3  com 
Vsa*n.  Natronlaafle. 

I>ir  Kf^f inumiiiu  tief  Seh« i.-tcls,"itin'  mittels 
Benzidm  giliiigt  iiivht  ji-dciiuuiui  glrii  h  diM  erste 
Mal;  sie  verlangt,  daß  man  eich  liel)evoll  uüt  ihr  be- 
schäftigt, und  daß  man  sich  der  Eigenschaften  de» 
Benzidinsulfat»,  wie  ich  sie  im  vorstehenden  ge- 
Bucht  halw  aiuetnaDcler  zu  ^etien,  der  Lwlichkeit 
in  reinem  Wawer,  der  Neigung  zum  Zuaammen- 
ballen,  ateta  bewtiSt  bleibt.  Wer  aber  einmal  gelernt 
hat,  die  Methode  zu  l>cherrschen.  der  macht,  auller 
in  J^'ällen,  wo  daa  Benzidinverfabren  sich  verbietet, 
nie  mehr  eine  ChlorbaiTumflllung. 


Bestimmung^  der  SchwefelsSure 
im  Trinkwasser. 

Von  Dr.  F.  BAecHio-Ludwij^hafen  a.Itti. 

I  Ei  »geg.  d.  27.1.  IMWJ 

Als  zur  .'Ausführung  der  voratebenden  Unter- 
suchungen eine  gewi$<8e  Menge  verdünnter  Benzidin- 
löeung  hergestelll  werden  sollte  durch  Verdünnen 
der  atarkeo  Urlöaung  (40  g  fienüdin  im  Liter)  auf 
das  ZwanzigÜBohe.  wollte  tm  der  Zufall,  daS  an 
Stelle  von  destÜli'  1 1<  iii  Was-ri  /<mi  Wasser  der 
hieaii^  Waaserlcitung  gegriffen  wurde.  Mein  Et- 
staunen  war  nicht  gering,  als  ieh  sab,  daß  die  her- 
jrestcllt.'  schwache  BonzidinH*^uni.'  ,-i<  ft  nach  wenigen 
Augenblicken  trübte  iwd  eine  recht  erhebliche 
Menge  von  Benadinaulfat  abacbied;  denn  daa  hionlge 
Wasser  gibt,  uncingedampft,  mit  '"Idorbarjum 
keinen  Niederschlag,  ijondcrn  erst  nacli  einiger  Zeit 
«ne  Trübung  und  gehört  daher  keineswegs  zu  den 
srhwpfolfätirf'rr'irhcn  \^'äs';^rn.  Und  v^ritn  ich  auch 
von  den  vielen  Sch»t  f(  l~itun"bestimmuii;^t  ti  her,  die 
ieh  schon  mittels  Benzidin  gemacht  habe,  mit  der 
großen  SchwerlösUehkeit  iles  Benzidinsulfats  gerade 
in  Benzidinlü«ungen  vertraut  war,  <*o  hätte  ich  doch 
nie  geglaubt,  dieselbe  würde  so  \u  it  gehen,  daß 
schon  in  gewöhnUcbem  Trinkwawser  Abscbeidiwgen 
atattfändien. 


Der  aus  2  iätem  Leitungawaaeer  auf  Zugabe 
von  100  ecm  kons.  BensidinlSaung  entstehende 

XiederBclilii^  wunle  l.T  Minuten  noch  Fällung  ah- 
geaogen,  in  der  üUiohen  Weise  auagewaachen  und 
titriert.  Er  Terbmuehte  10,4  ccm,  in  einem  zweiten 
Fall  lO.'iH  iii  '  II  Xatrntilmge,  was  einem  Gehalt 
von  20,8  mg  äO^  im  Liter  Wasser  entsprechen 
wilide.  Daa  Filtrat  aeigte  anf  CMorbarytunsnaats 
nach  !.-inecrrr  Zi'it  eine  sehr  gcrinpo  Triiliuiik;;  »in 
Teil  der  Hch«x;felsaute  hatte  sich  also  der  Benudin- 
bestimmung  entsogen.  Um  ein  Urteil  darüber  zu 
rrhnlfrn.  vnr  cmß  dieser  Teil  sei,  wurde  aus  2  Litern 
ilrsiiUi«  in  iii  \V.is>ei  und  10  ccm  '/in-n.  »Schwefel- 
f.aiiir  fini-  (Itiii  untersuchten  Leitungswati^jer  ähn- 
üche  Flüssigkeit  hergi'Stellt  und  in  ihr  durch  100  ocru 
konz.  Benzidinlösung  der  Niederschlag  hervorge- 
rufen. Seine  Titration  ergab  9,2  ccm  */io-H-  Natron- 
lauge entaprechend  .37  mg  SUs  an  Stelle  von  10  ccm 
entsprechaad  40  mg  SOj,  welche  hinein  grgel)en 
waren.  l,ö  mg  SOs  im  Liter  Waaser  entziehen 
sich  also  der  Bestimmung  durch  Benzidin;  da» 
untersuchte  Lodwigshafener  Leitungawaaaer  enthält 
demnach  20,8 -rl,.!  =  22.3  mg  SO»  im  Liter. 

Damit  ist  ein«  einfache  und  sdineU  ausführ- 
bate  Metbode  nur  Beatimmung  der  Schwefebiure 
im  Trinkwasser  gegelien. 

Man  fägt  zu  der  Waaaermenge,  die  man  in 
Untersnehung  nehmen  will,  und  die  man,  je  nach 
dem  Schwefels.HnrtfirliaIt,  von  5  Litern  bis  .mf 
i/t  Liter  abstufen  wird,  den  zwanzipten  Teil  ihre^ 
Volomena  an  konz.  BenxidinlSBung.  rührt  um  und 
läßt  15  Minuten  stehen.  Entstf'ht  kt  in  Ni<"derschlHK. 
so  bat  dtm  Wasser  im  Liter  i,ö  mg  8Ü3  oder  weniger. 
Entsteht  ein  Niedenohlag.  an  saugt  man  ihn  ab, 
wäscht  mit  sehr  wenig  Wassi-r  nach  und  titriert 
ihn  mit  Vio-^-  NaOH.  Da»  Ergebnis  rechnet  man 
in  mg  SOs  per  Liter  Waaaer  um  -  1  com  '  i„-n. 
NaOH  rnt!Jj)richt  I  nie  SOj  —  und  fügt  fftr  den 
Benzidinvcrlu.>t  l.ö  mg  hinzu. 

Sparsame  Letite  werden  sich  die  klaren  Fil- 
trate.  welche  ja  die  verdünnte,  sonst  für  Schwefel- 
säurelicstimmungen.  etwa  im  Pyrit,  dienwide  Ben- 
xidinlmung  vorstellen,  aufheben. 

Wie  bei  allen  Ik'nzidinrällungen  stört  auch  hier 
ein  im  Wasser  etwa  vorhandener  EifM^ngefaalt. 
Aber  tMUsh  hier  kann  man  ihn  unschädUch  machen, 
indem  man  dem  Wa8.ser  vor  der  BenzidinfaUung 
1 — 2  ccm  einer  l%igen  Lösung  von  ealiaaurem 
Hydioxylamin  cofiigt. 


Über  die  Oesdilchte 
des  Schwefelsäurekontaktprozesses. 

Badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik 

]>udwijf.*hafen  a.  Rh. 

Zu  dem  Aufsatz  de«  Herrn  Dr.  W  inteler 
in  dieser  Z.  I»,  237  (1900)  erhalten  wir  von  der 
Badischen  Anilin-  und  Boda-Fftb- 
rik  folgende  Eridänmg: 

Da  Herr  W  i  n  t  e  I  e  r  neb  oKenbar  das  Ziel 
gesetzt  hat.  die  meisten  Errungen-«  h  ifton  (i'-r 
letzten  Jahrzehnt«  auf  dem  Schwefelsauivgebiet 
überhaupt  «la  langat  bekannt  hinziiatelleR»  und  aacb 
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ia  obigem  Aufnatü  nitlits  inaßgrU  iiil  Xeut«  vtirzu- 
briiijien  vermuf^,  äo  könnten  wir  uns  eigentlich  da- 
mit bepiügen,  oinfnch  auf  die  im  SohluBt^fttz  unserer 
ereteo  Erwiderung  ausgeHprochenc  Warnung  zu  ver- 
mtok.  bninerfam  sei  noch  folgendes  Ijcmerkt.  Die 
nio  HeiTD  Wi D  t e  1  e r  beliebte  Bekrittelung  der 
OriginaBtit  und  1V«gweite  unaeivs  Patents  113  933 
muß  wirkungnlos  abpmllen  nu  der  Tatsache,  daB 
die  darin  niedeiigel^te  Erfindang  bei  Gelegenheit 
dn  SnsprnehsverftihrenB  «ingehend  geprüft  worden 
ist,  und  liiiü  (las  Patontamt  dir  Eiiisjji  in  Im-  und 
Beachwerden  alü  völlig  unberechtigt  abgewiesen  hat. 
Darin,  daB  alle  Intetenenten  auch  noch  die  fnnf- 
fXhrige  Frist  zur  Ki!i<  lniiif^  einer  Xirhti>:I<.'itskl.»Kc 
unbenutzt  haben  verstreichen  lasaen,  hegt  ein 
weiterer  Beweb  dafür,  daß  gepeen  dw  Patentfähig- 
keit unserer  Erfindung  mit  Erfnlir  nicht  nnzu- 
känipfea  war.  E»  muß  daher  sehr  ricltKaui  berühren, 
«nm  heate  von  einer  nn  den  seitherigen  Erörte- 
nincen  gar  nicht  beteihgten  und  daniit  aufli  wohl 
kaum  genügend  vertrauten  Seite  —  der  allerdingH 
eigentümlicherweise  ein  Privat  brief  der  Firma  (Irillo 
tur  Verfügung  steht  —  diefte  res  judieata  nachträg- 
lich nochmals  „im  Interesse  der  historist-hen  Wahr- 
heit" zur  Dii<kuHäion  get^trllt  \^ird.  Die  neuerlichen 
AuBeroogen  des  Uerm  W  i  n  t  e  1  e  r  bringen  statt 
«iiwr  saehHohen  Widerlegung  unserer  Erwiderung 
in  dieser  Z.  18,  Ifl02  (1905)  und  unter  Auik'racht- 
kwong  der  Tatsacbe,  daü  die  erste  Notiz  in  der 
Deutsehen  Industrie-Ztg.  dtin^h  eine  weitere  Ver- 
•iffi  iitUchung  von  der  Muldener  Hütte  selbst  in  der 
selben  1877,  437  dementiert  worden  ist,  als 
Kenes  zwei  Punkte :  Ekstens  enthalten  sie  die  sehon 
wegen  dieser  Dementienmg  gänzhch  gegenstands- 
Um  Bemühung,  das  Wort  „Platinröhre"  in  „Röhre 
init  Platinashest**  nmzudeatehi,  obwohl  es  in  der 
i'J^fcn  Xütiz  in  der  Deiitst  hon  Industrie-Ztg.  1877, 
4(Jö  klar  und  deutUch  heilil,  „daß  die  Pla- 
tinröhren, in  denen  der  Asbest  zum  Glühen 

erhitzt  wird  «ehr  bald  angegriffen  und 

zerstört,  werden".  iJali  juiie«  Verfahn^n  tatnächhch 
in  mit  KontaktmasHe  gefüllten  P  1  a  t  i  n  r  ö  h  r  e  n 
ausgeführt  wurde,  wird  bestätigt  durch  eine  Stelle 
inMuspratts  Chemie  fi,  155  (1879).  III.  Aufl., 
wo  es  nach  Ht-sj.rechung  des  Win k  1 1- r  s«  Ikh 
Verfahrens  bezüglich  der  dieaam  gass  «ntepcecheu' 
dm  Arbeitaweise  von  Messel  und  Squire 
wortlieh  heißt: 

„Messel  und  Squire  führen  den  Froaseß 
in  naehstebender  Weise  aus:  Durehleiten  des 
Schwefj  lsädirdainpfcs  durch  ein  weißglühendes  Pla- 
ünrohr,  Kondensation  des  Waaserdampfee  aus  dem 
Gaigemiach  erst  in  einer  Bkiaehlange.  dann  in 
einem  Kokuturm,  in  «elchciu  kunz.  ScliwcfclHäim' 
hersbfließt,  Durchführung  der  getrockneten  Gase 
durch  ein  mit  platiniertem  Bimsstein 

gefüllte?  P  1  a  t  i  n  rn  h  r  Ik'I  scli  wacher  Rot- 
^t  und  Auffangen  de«  Schwefelsäuieunliydiid.-*  in 
Woulf  fHcheaFlaaobeQ.  Bisendatf  für  Zerret /.ung8- 
gefäUe  nicht  angBWMMlet  werden»  wohl  aber  Ton  und 
Platin". 

Zweitflni  teilt  Herr  W  i  n  t  e  1  e  r  einen  —  aller- 
lünp  etwa«  unvollständig  angeführten  —  Aua- 
rag au«  dem  oben  erwälmtcn  Brief  der  Firma  Grillo 
mit.  Wir  geben  denselbSB  lediglich  unter  Weg- 
luBong  der  am  SohloMt  angeführten  Verkaufs- 
peile  —  Uw  wdrtlioh  wieder: 


„Lnttr  hufi.  l^tzugnahme  auf  die  mit  memcm 
Herrn  JuUu.s  Grillo  stattgehabte.  Untenedung  er- 
laube ich  mir  hiermit,  die  dem  selben  gesteDten 
Fragen  zu  beantworten. 

I.  Die  nach  dem  patentierten  Verfahren  dar- 

prstflltp  krimprinucHe  flnssipo  Sfh  orler  IfW,,  SO...- 
Gaj*e,  oder  tlii«  zur  .\nhydridfabriktttion  nötige  (.ia-s- 
gemisch  ist  in  jedem  Falle  vollständig  arsenfrei, 
eanz  gleich,  ob  die  «npeuandteu  Schwefelerze  stark 
arHcnhaltig  sind  oder  nicht. 

n.  Die  vorteilhafte  Anwendung  dieser  rein|p 
schwefligen  Säun>  zw  Anliydridfabrikatkin  begrOn* 
griind«'t  .«ich  in  folgeiidt  r  Wei.se : 

a)  gegenüber  direkter  Anwendung  von  RSat- 
gasen  oder  Verbrennungagasen  von  Sohwefel. 

1.  A)>--i )liitr-  Rcinlu-it  vnn  Siihtimntionsproduktfn, 
welche  den  Platinasljest  versetzen  und  uu- 
wirkiMun  machen. 

2.  Bedeutend  höhere«  .Aiis^iin^'i-n  an  Anhydrid, 
da  das  zur  Anwendung  koimuciuk'  (>aägemi»i.'h 
viel  konaentriertor  ist.  Die  Röatgase  haben 
höchstens  ca.  8"„  SOu  neben  8— 9"^  O  und 
8.*}  -84",,  N;  während  das  durch  Mischen  von 
rcincnj  SO»  und  Luft  erzeugte  Gasgemisch 
theoretisch  -ia.fl  Vol.  SOa  neben  UJ&  VoL  O 
und  55.0  Vol.  N  enthalten  muß. 

3.  Dos  gewonnene  Anhydrid  ist  infolge  der  Rein- 
heit  der  angewandten  Gase  cbranisch  rein. 

4.  Die  nieht  durch  die  Kontaktsubstants  in  SO, 
übergeführten  (»ase  bilden  ein  Gasgerai.s«  Ii.  \u  l 
Ohes  nach  Zuf  üimmg  der  entsprechenden  Menge 
Luft  zur  KammersSuiefabrikation  in  becug  auf 
den  SOj-  und  D-Gtliali  noih  w.  it  j^iiustigcr 
Kusammeuge^tzt  ist,  als  die  Köstgo^e  von  Py- 
rit. Außenlem  ist  diese  Kammeisiure  waaser- 
hell  und  frei  von  Anen  und  Eisen. 

]>)  {/(^genübi'r  den  durch  Zer^ietriing  von  Schwe- 
felHiiurc  »xlcr  Sulfaten  gewonnenen  Gasen : 

1.  Wegfall  der  beiden  von  Debray  erwähnten 
übeUtände,  welche  die  .Schwierigkeit  der  Zci- 
uetsung  von  Schwefelsäure  bei  hoher  Tempera- 
tur und  die  sehleehte  Haltbarkeit  der  hienu 
verwandt<'ti  GcfälJc  Ix  tn-ffcn 

2.  Wegfall  der  mechanischen  und  chemischen  Ein- 
IlBaie,  welche  der  Platinaabest  durch  die  mit 
ül^er^ensHcnen  Veiunremlgungen  der  Schwefel- 
säure erleidet. 

3.  Konstanter  Bi  t  ru  h  bei  gleichmäßiger  Aus- 
Ixjute,  da  die  aus  der  flüssigen  SDj  entwickelten 
Gase  absolut  frei  von  V'enmrcinigungen  sind. 

4.  Billigere  Herstellung  des  Anhydrids  infolgi>  der 
bereits  erwiesenen  billigen  Herstellung  der  flüs- 
sigen, schwefligen  Säure  im  GroBbetrteb." 
Zu  diesem  Brief,  der  die  Antwort  auf 

eine  von  unserer  Seite  stellte 
A  n  f  r  a  u  (■  war,  ob  die  schwefUge  Saure  der  h^rma 
Grillo  fn»i  von  Arsen  sei,  liemerken  wir,  daß  wir  den- 
selben itn  Kins|mirlisverfahren  seinem  vollen 
Wortlaut  nach  (wie  oben)  dem  Kaiscrüchen 
Patentamt  gerade  zum  Beweise  dafür  mitgeteilt 
haben,  daß  die  genannte  Firma,  die  nur  «nnlne 
Stellen  aus  dem  Brief  bekannt  gab,  zu  Unrecht 
aus  dcm.sellwn  abzuleiten  v  e  r  u  c  h  t  e  ,  sie 
habe  die  giftartige  Schädlichkeit  des  Arsens  für  die 
Kontaktmasse  damab  (1886)  schon  erkannt  gehabt. 
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Die  Firma  ünllo  venvwhfwlU?  hierbei,  wie  diei> 
nunmehr  auch  Herr  W  i  ü  t  e  1  e  r  wieder  tat»  die 
bereits  früher  VM-knnntr  tinrl  rcriit  M'n>stvi»r8tänd- 
liebe  Scbädliehkt-it  von  .s  u  b  1 1  m  u  t  i  o  n  8  p  r  o  - 
d  II  k  t  e n ,  wi-lcho  geeignet  sind,  die  Kontaktmasse 
mechanisch  zu  verstopfen,  und  deren 
Entfernung  von  jeher  selbstverständlich  war  (Riehe 
z.  B.  L  II  I)  g  0  .  Htindbuch  der  Sochiiuduütrie  S.  ÖOI 
(1879);  ü.  785  (1893),  sowie  obigen  Briel  anter  IIa  1.) 
mit  der  speäfiadiein  Wiricung  des  Aimqs  ah  K  o  n  - 
t^  k  t  g  i  f  t ,  welche  erst  R.  Knietsch  hier  er- 
luumt  hat»  und  welche  aobon  durch  solche  Mengen 
dee  iD  den  TnrbehandfllteB  Gaaen  no«b  enthaltenen 
Arsens  eintritt,  dir  ni  <»  c  h  a  n  i  <'  Ii  <<  h  ii  (  Wir- 
kung sind,  und  deren  Entfernung  vor  unserer  Er- 
findung naeh  Anaweia  der  Uteratnr  weder  ab  not- 
wendig, noch  gar  als  möglii  li  galt  Die  in  dieser 
neuen  Erkenntnis  hegende  Bedeutung  des  Patents 
113  99S  iit  im  fihrigen  von  den  wiHMiBebafffiehen 
und  technischen  Autoritäten  längst  anrrknnnt  fvgl. 
Lunge,  SiMiauiduatrie  1,  |l&X)3j).  Uaii  die 
Firma  Orillo  die  Arsenfreiheit  ihrer  Gaae  nur  in 
dem  Sinne  al»  Vorteil  liervorhol».  daß  mit  ITüfe  der- 
Reiben,  wie  von  ua«  gewün&cht,  u.  im- n  freie 
Schwefelsäure  gewonnen  werden  kann  ( vgl. 
Brief  unter  IIa  3.  und  4.),  und  daß  sie  auch  nicht 
etwa  bereit«  mit  der  Stelle  im  Briefe  unter  IIb  2. 
„unter  den  chemischen  EillfliilBen"  eine  »pezifische 
Sohädhchkeit  des  Arseoi  gememt  haben  konnte, 
Ton  der  aie  doeh  andemfelb  sweifelkw  auwlrflcklich 
g^proehen  hätte,  fielit  u.  ii.  mit  absoluter 
Sicherheit  daraoü  hervor,  da0  che  genannte  i 
Fhma  auoh  im  EimpruduTerfahren  noch  {100ü!| 
die  Schüdlirhkeit  des  Ai-sens  (iirikt  bestritten 
hat  und  ah  wahren  Feind  der  Kuntaktmaaae  die 
Kieaabaure  (die,  be&aulig  bemerkt,  aueh  bei  onaerem 
Verfahren  entfernt  w4rd)  bezeichnete.  Es  wurde 
deshalb  auch  aeitens  der  Besch  werd«3abteilung  des 
KidaerKcben  Piatentamta  in  der  BegrSndnng  fSr  die 
drfinitivo  Znnickweisnnp  de»  Grillowhen  Einspruchs 
(be^onciers  auch  mit  Kücksicht  auf  Arsen)  ausdrück- 
lich gesagt  : 

..Ferner  konnte  n  i  e  Ii  t  als  erwiesen  er- 
achtet werden,  rlnlJ  die  N  otwendigkeit  der 
vollständigen  Reinigung  der  BOT  Her- 
stellung von  Schwefelsäuroanhydrid  zu  benutzenden 
Gase  vor  dem  Tage  der  Anmeldung  bekannt 
g  c  w  e  s  e  n  i  s  t," 

Dal}  die  firma  Grillo  die  »pexifische  Schädlich» 
lieit  des  Anana  Uberiiaupt  ent  hngp  nacb  Etn- 
TBicbang  «naerea  Patente  113  933  (vom  82./7.  1898) 
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zugegeben  iiat,  geJit  aus  den  Darlegungen  von  G. 
C.  S  t  o  n  e ,  der  mit  der  Firma  GriUo  in  Beeiehnng 
^t<ht.  in  dem  J.  Soc.  Chem.  Tnd.  1903  klar  hervor. 
Ei,  hi  iUl  dortselbst  S.  350,  Si«ille  2,  Abs.  2  in  deut- 
scher Übersetzung : 

„Die  Badische  Anilin  und  Soda- 
Fabrik,  die  mit  spanischen  Pyril^'n  arbeitete  und 
fand,  daß  das  darin  enthaltene  Arsen  die  Kontakt- 
masso  sehr  schnell  ruinierte,  arbeitete  ein  Reini- 
gungsverfahren aus.  dessen  Hauptzweck  die  Ent- 
fernung des  Arsen»  war.  In  Hatnbom  (d.  h.  auf 
den  Werina  der  Firma  GriUo),  w.o  anenfreie  Zink- 
blende ab  Sdtwdelqnelle  Iwnntzt  wurde,  war  man 
auf  diese  Schwierigkeit  nieht  gestoßen,  und  lan^e 
Zeit  glaubte  Schröder^)  nicht,  daß  .lirsenik 
genierte.  Er  atfltste  «eine  Anrieht  auf  einen  kttnen 
Versm  li.  der  in  Hand>orn  nngestelH  \uirrle  mit  Gas, 
das  teilweise  aus  arsenhaltigen  Pyriten  gewonnen 
wnrde,  wobei  die  Zeit  nieht  genfigeixi  bog  war,  um 

dem  Arsen  einen  srhädlichen  Einfluß  auf  die  Kon- 
taktma«K«e  zu  ermöglichen.  Als  Schröders  Ver- 
fahren in  Amerika  versucht  wurde,  eigab  sich  bald 

der  zerstörende  Einfluß  des  Arsens,  und  ein  Ver- 
frthtxii  i»r  Entfernung  de.s.selkn  wurde  gefun- 
den." 

Wir  müssen  sonach  mit  aller  Entschiedenheit 
gegen  die  Art  und  Wei.se  protestieren,  wie  Herr 
W  i  n  t  e  1  e  r  die  „historische  Wahrheit''  festzu- 
stellen sucht,  und  können  es  im  übrigen  jedem  ob- 
jektiven Leser  füglich  überlassen,  nach  dem  mit- 
geteilten „hisUuiHeheii  "  Material  zu  Ijeurteilen.  wer 
xuerst  die  giftartige  Wirkung  des  Arsens  auf  die 
Kontaktmaase  erkannt  und  Mittel  m  dceeen  möfi' 

liehst  A  ollkrjtnuietier  Resrifigung  aufgefunden  h.it. 

Über  die  geradezu  unglaubliche  Verkennung 
patentreehtlioher  Verhilfniaae,  trelohe  da- 
rin  liegt,  daß  Herr  W  i  n  t  e  1  o  r  meint,  der  Sehutz 
des  Patents  113  933  erstrecke  sich  nur  auf  die  „ab- 
aolute*^  Entiemnng  aller  Verunreinigungen  der  ¥^S«b- 
gase,  nicht  nhT  auf  dif»  Entfernung  sol  liei  Verun- 
reinigungen his  auf  „Spuren",  die  uicht  mehr  schäd- 
lich wirken,  braucht  hier  kein  Wort  verloren  xu 
werden.  Es  muß  nur  sehr  eigentümlich  erscheinen, 
daß  sich  jemand  dazu  bereit  findet,  die  schwere  Ver- 
antwortung zu  übernehmen,  die  darin  liegt,  andere 
öffentlich  zur  Verletzung  von  Patentrechten  und 
damit  zu  Handlungen  förmlich  aufzufordern,  welche 
von  unserer  Seite  selbst  vi  i^tändUch  mitaDarStiMige 
gerichthch  verfolgt  werden  müßten. 

Die  Angelegeniieit  bt  damit  an  dbeer  Stella 
filr  uns  abgeaehloMen. 


Referate. 


i.  I.  Allgemeines. 

Pavl  Diergart.    V>^nf;(i<Äxo^  und  ^>fi><\iif>yvQni 
in  chemischer  Beleucblnng.   (Philologus,  Zschr. 
f.  d.  klass.  Altertum,  Jahtg.  04,  I,  150—153, 
1906.  Lpzg.  -  EHetench. ) 
Auf  Anregung  von  »Utphilojogisehir  Seit»  werden 
die  Ergebnisse  der  diesbezügUchen  Untersuchungen 
mitgeteilt,  die  in  der  Z.  f.  ang.  Chem.  1901,  H.  SSbje 

190:j.  H.  15.  sowir  iuL  J.  [MJikr.  ri,rm.  100-2.  X\9  l.is 
1903,  432  ausgeführt  wiuden  und  in  den  Milt.  z. 
Geaeh.  d.  Med.  u.  d.  Xaturwiaaenaehaften  1903, 3& 


174  versehicdcncracits  eingehende  Besprechung  er- 
fahren hallen,  femer  in  E.  v.  Meyers  Gesch.  d. 
(Iipmie  3.  Aufl.  lOOt^  Fr.  S  t  r  u  n  z'  Naturbetnch- 
tung  und  Naturerkenntnis  im  Altertum  t9M,  u.  a. 
j  G  e  s  a  m  t  o  r  g  e  b  n  i  s  von  alle  dem  ist:  t'inei'xa/.xoi 
;  — aurtchalcum  ist  erst  vom  1.  vorchristhchen  Jaltrh. 
ab  aufwärts  mit  Sicherheit  ab  daa,  was  wir  heute 
Messing  nennen,  zu  eilramien.  Waa  vettgaiMot  ift 

[  ')  Chemiker  jener  Werke  und  .Mit«  rütider  d«* 

I  in  dem  oben  cilierten  Briefe  der  Firnta  GriUo  uns 
I  angelmtenen  Verfahren*. 
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der  klauBi»«.  hfl»  Zeit  Utleutet  hat,  diese  Frage  ist 
nach  «ie  vor  offen  geblieben.    Der  BtnfaoiyidM» 

\jifvA<ujyviH>^  ist  kein  Zink  gewefien.  eine  dritte  Ar- 
beit über  ^'«ud<iovi'«>o,-  Hcituns  det>  Verf.  ütebt  bevor. 

1.  Mmtt.  TMIm  llcr  Üe  ehenbclM  VilMiMhong 

prihblorisrlier  (•rährrfundc  von  Culanc^a  (Süd- 
Cäraubündcn).  (äuadcralxlr.  a.  d.  „Verhandl.  d. 
Katarf-Oes.  in  Basel"  18,  1.  Heft.  13  6.  S\) 

Kine  sehr  gründliehe  und  grundlegende  e.xperirorn- 
telitf  Studie,  die  wieder  ein  kräftiges  fieweiiwtück 
für  den  groBen  Wert  chemigdier  Analyaen  für  vor- 

t:(><i<-hichtliche  Fragrii  lirforf.  Das  K  ti  pf  er  einer 
kupfernen  Arm^pange  aui«  l  tt-^taru^da  —  Ende 
Bnnzeceit  bis  in  die  Eisenzeit  hinein  —  stammt 
wahrsclipinürh  aup  drn  toskaniwhen  Minen  von 
CampigUa  Muntümu,  i'ben»o  wie  die  übrigeiu* 
q^tco'*  B  r  o  n  7.  o  n  aus  Caataneda  gleicher  Zeit, 
die  zweifeiloe  Erzeugnisse  aus  etniskischen  Werk- 
«tütten  warMi.  Die  l'ntersuchung  de»  Eisen» 
au»-  ]<  iicfi  Grnhcm  hat  ergeben,  dal3  danaclbe  sehr 
«abncheinUcb  ao«  den  Erzen  von  Elba  herrührt. 
Die  Methode,  wie  der  Verf.  seine  chenusch -pra- 
hlst ori.s<I>c  und  keineswegs  einfache  Frage  behandelt 
hat,  int  uuateigüUig.  Ein  Abdruck  der  Analjfwn- 
eigebniaae  wt  u.  a.  in  der  Zeitachrift  „Uiueumi- 
kunde"  19<>5,  3,  178  erfolgt.  Paul  Diergart. 
r.  V.  Unh,  tbtt  iu  fhX  ud  die  indulHte  Tkar- 

■klfrMt  (Wii^r  Monatdiefte  S4.  899-^. 

2.3  0  um.  Wien.) 
Da«  auü  «incr  iÄeung  mit  Ammoniak  geflUlte  Tbo- 
linm  xeigt  bekanntlidi  mir  aelnraehe  Aktivitit  nmd 
spurenweiw  Kmanation,  «iihrend  sich  im  einge- 
dampften Filtrat  ein  intensiv  aktiver,  atark  ema- 
iderender  Korper,  daa  ThX,  vorfindet.  Die  Aktivität 
lif^  frisch  ^'i-f illtcfi  Tlioriuii)-.  steigt  mit  der  Zi-i!  ai>. 
die  des  XhX  aimmt  ab.  Die  scheinbar  koi»tante 
Aktivitit  dea  lliorittma  beateht  also  in  einem  dyna- 
mischen Gleiehgewicht  zwischen  vergehendem  und 
»ich  biUleodom  ThX.  Aus  ThX  bildet  aich  weiter 
die  Emanation,  aoa  dieaer  die  induzierte  Aktivität 
I>as  ThX  ist  also  chcnuwh  vom  Tliorium  ver- 
«•hieden,  es  wird  durch  .Aninioniuk  i»i«ln  gefällt; 
die  Emanation  verhält  sich  wie  ein  {lau,  die  indu- 
ziert»- Akti\i(ät  wie  (  in  fi:»iter  Körper.  Die  l'riter- 
.'^uihuiigfu  iilx  r  das  cIcklrochemiHohe  Veiliniten  des 
ThX,  benionders  bezüglich  seiner  Unterschiede  gegen- 
über  der  induzierten  Aktivitüt  haben  ergeben,  daß 
es  «ich  weder  durch  Metalle,  noch  durch  Elektrolyse 
auji  üciner  !«nurcn  LKisung  ausfällen  laiit,  wohl  aber 
•cbeidet  stob  aul  diese  Weise  induzierte  Aktivität 
ab.  Daa  ThX  muß  also  al»  daa  elektrocbemiscb 
Vnedlere  betrachtet  werden.  Auh  alkalischer  Lö- 
•ung  dag^n  gelingt  die  TbX-Abacheiduqg.  Aua 
Induktionsloaungen  bann  man  durch 
Kliktrply^'  und  Metalle  .Au.sfüllung  von  Akti\-itäten 
erhalten,  die  ein  sc^elierea  Abklingen  ze%eu,  als 
der  gewöhnliehen  Indaktion  enti^pri«  ht.  Aktive 

Niederachläue,  die  luiif/sanier  als  in  einer  Sttiiule 
und  schneller  als  iu  1U,Ü  Stunden  auf  die  Hälfte 
f&UcQ,  laaien  aioh  durch  eine  8u|K>rpasition  einer  in 
1  i>tunde  und  einer  in  lO.fi  Stunden  auf  den  halhen 
Wert  aiokcndcn  Aktivität  erklaren.  Bucky. 
Behrlcb  NMhe  und  Sicfna  .Veyrr.  übe«  «e  Haifa- 
u(>iiv)t&t  elnlcer  Qnellen  der  sttdifchra  l^ieinT 
ThcrmenllBle.    (Wiener  Monatshefte  S4,  8ül 
bis  807.  23./9.  100&  Wien.) 


ImAnsclUuOan  ihre  VeröffcDtlichung  über  deuEmana- 
tionsgehaltderlliermen  derwiehtiiptea  bohraiecheo 

Hader  (Sitzungsher.  der  Wiener  Akitdeiuie  114.  IIa, 
:iJiö  [1905J),  geben  die  Verff.  jetzt  die  Resultate 
ilu«r  UntentuehuDgen  über  daa  radioaktive  Vw* 
halten  der  Quellen  und  Crt^^  vnii  Fisehau,  Vöslnu, 
Baden  und  zweier  Wiener  Uriäjmi  ii  wasser  ou.  In 
einer  Tahelle  sind  die  Werte  für  die  elektriscb«  Zer- 
«itreiinntr  iti  Vi  dt  ptu  i/^  Stunde  für  dio  Kapazität 
U,7'2  «III  <ler  Aiinrdaung,  liezogen  auf  I  I  Wa*H'r 
(reap.  Cusl.  und  >  Iii«  Werte  des  erhaltenen  Sättigungs- 
stroms in  aksoluten  elektrostatischen  Einluiten 
übersichtlich  zasammengeatellt.  Aus  ihnen  gehe 
hervor,  duß  der  Emanutionsgehnlt  der  Badener 
(schwefelhaltigen)  Quellen  bedeutend  größer  ist,  als 
der  der  Vöelauer  und  Fiacbauer.  Die  fctzteren  (in- 
diflerentenl)  Thermen  siml  voneinander  nicht  w  esent- 
lich veiaohieden.  Ub  der  relativ  grofie  Emanationa- 
gehalt-Vadens  mit  dem  Sobwefe^batt  zuaammen* 
hängt  läßt  sich  vorderhand  nicht  entscheiden.  Das 
Verhältnis  des  Emanationsgehaita  gleicher 
Volumina  von  Waaaer  und  Gas  (o)  ist  bei  allen 
Quellen  augcnaliert  <lasse!I)e  und  entspricht  dem 
normalen  üleichgcwicbtszuätaude  bei  relativ  nied- 
rigen Temperatnren  (ca.  0,S7).  Solche  oder  höhere 
Zahlen  für  a  liaK^n  die  Verff.  bis  jetzt  Im  !  allen 
Uatersuübuugen  gefunden,  während  man  aus  der 
Ahbandlong  F.  Henrieha über  ifie  Wiesbadener 
'niermen  (dies«'  Z,  H.  1757  [IIMW)]  für  a  nbntirm 
niedrige  Zaluleit  ausrechnet.  Es  ist  daher  die  An- 
nahme, daß  in  Wiesbaden  daa  Gas  das  primär  aktiv» 
ist,  und  das  Wa.i.s»T  seinen  Emanationsgehalt  erst 
dem  aufstcigeudeu  Ga«e  entnimmt,  zulässig.  .Alle 
diese  Tataacben  werden  vielleicht  von  großer  Btt- 
deiituni;,  wenn  man  erst  weiß,  welche  Rolle  die 
Radioaktivität  bei  der  Hydixitherapic  spielt.  Bucky. 

James  Sltrltaf.  Tenpcntnrca  Im  ■rflaMin.  (Big. 

Min.  Jouni.  19,  74.=;.  ett.  '4.  IW.-.) 
Vwrf.  stellte  in  den  tiefen  tiruben  von  Jiendigo  Vcr- 
auohe  an,  um  die  FVage  zu  «tt^eheiden,  ob  die  be- 
stehenden .\nsi(hten  iilier  die  möglichen  Tiefen 
beim  Bergbau  auf  liiclitigkeit  beruhen.  In  ver- 
schiedenen Tiefen  nimmt  die  Temperatur  ver- 
schieden rasch  zu,  im  Dun  li^rlmitte  na4  li  den 
Messungen  des  Verf.  für  213  fulJ  uiu  1 '.  Naeli 
Ansicht  des  Verf.  sind  es  nicht  in  erster  Linie  dii* 
Fördenmgsgeschwindigkeiten,  welche  den  Abbau  in 
sehr  großen  Tiefen  verhindern,  sondern  der  unge- 
heure Druck  und  die  Tcraiicratur.  I>ie  verschiedene 
darcbscbnittlicbe  Zunahme  der  Temperatur  mit  der 
Tiefe  wird  in  einer  Znaanunenstellung  angegeben, 
aus  welcher  sieh  der  Durchschnitt  von  154,5  Fuß 
für  1  '  Temperaturerhöliurii.'  ert'ibt.  Ihtz. 

Lahoratoriumsirnlrifnge  mit  SrhnrrkcnKflrieb«  sn 
wiicsensrhaftlichpn     iDtersuchiinKen.  (Nr, 

Kl.  42/.  Vom  24  4  l!M>4  ah.  Firm» 
F  1  «.  II  z  H  u  g  e  r  fl  h  u  f  f  m  i^  ipzig. ) 
Patentanspruch:  Laboratoriumszentrifuge  mit 
Schneckengetriebe  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  .An- 
trieb der  Schnecke  durch  ein  Stiftentad  erfolgt, 
dessen  Stifte  mit  Spielraum  in  das  ächneckenge- 
winde  eingreifen.  — 

Daa  .Stiftnid  gestattet  dem  liisher  üblichen 
Schneckenrad  gegenüber  ein  bequemeres  ülin-  und 
Aunrücken  und  vermeidet  den  dadurch  berbe^- 
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fiihrtciL  ■^t,llk■•n  \'('r^cli!<'ilJ  di-r  Zäline  des  Sehni  rki  ri- 
rades  und  des  Ciewindes  der  Schnecke.  AuUerdem 
iat  die  HenteUung  d«r  StiftMifider  einfiMsher  and 
billiger,  dn  da«  kostspioligp  Frfijscn  fortfällt;  axirh 
läßt  sich  ein  einzelner  Stift  leichter  und  billiger  er- 
aetaen  st»  ein  ausgebroohener,  gefr&Bter  Zahn. 

Wiegand. 

Hebrr  luit  tiuiuniisaueball.   (Nr.  IH5'^.   Kl.  12/. 

Vom  28./10.  1003  nb.    Albert  Kahlert 

und  Josef  ine  Paul  ine  Mayer  geb. 

Schmid  in  llamliurg.) 
P(Uentans}iruch:  Hclxr  mit  Gutuiuiau.sgball.  da- 
durch gekennzeichnet.  daU  der  Saugbai!  mit  einer 
Feder  umgeben  i*it,  um  «eine  EluJ4tizität  zu  erhöhen 
und  den  Heber  so  für  das  Abfüllen  Behwerer  Flüssig- 
keiten (wie  feiäure  und  dergl. )  geeignet  zu  "»fw^fn  — 

Die  vorliegende  Anordnung  hat  anBer  den  an> 
pf'gcl)ont'n  den  fcrncri-n  (!al3  i!i  r  Hall  mir  so 

klein  zu  sein  braucht,  daU  er  bequem  mit  der  Hand 
anwpmint  werden  kann,  iriihrend  reine  Gammi- 
biillcmif  wo dit  kcn  Wandungen,  daUsieuuch  si  liw«  r< 
Flüssigkeiten  nach  oben  saugen,  einen  entsprechend 
größeren  Umfang  erhalten  müssen.  Wiegand. 


II.  I.  Chemische  Technoloj^ie 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahren 
allgemeiner  Verwendbarkeit). 


«crtiipte  Filterplane  für  Flllerprrsafn.  (Nr.  163  267. 
Kl.  12(/.  Vom  24./10.  HK)3  ab.  U  a  d  i  8  c  b  e 
Maschinenfabrik  und  Eiaen- 
gie  Berel  Tormah  O.  Sebold  und  Se- 
il .1  1  <I  &  X  f  f  f  in  Durliwh.) 
PatttUanspruch:  Gerippte  Filterplatt«  für  Filter- 
1,  bei  welcher  an  der  oder  den  FHiaei^eita- 


laufütellon  der  l'latte  durch  Matcrialaussparung 
zwischen  und  unterhalb  der  Rippen  ein  mit  den 

Auiflußöffnungrn  vcrlxmflcrir  r  Hohlr;iiitn  i.''Mli«f- 
fenistt  dadurch  gektuinzcichnet,  dali  auf  einer  oder 


auf  Ix'idc-ii  Stilen  di-r  Platte  die  In  der  Kahc  (i<•^ 
Plattenrandes  liegenden  und  zwe^  leichteren  Ab- 
lanfea  dee  FIltnitB  winklig  ni  den  übrigen  Rippen  (i) 

der  Platte  verlauffrulrti  P.ipprti  (c  )  üImt  di^ni  Hohl- 
raum (d),  deaaen  Breite  grüUcr  ahi  die  Breite  der 
AuafluBöffnung  (f)  iit»  ak  abnehmbare  dorcb- 
brocheni-  cwl-  r  rn^tartjgB Platten  ntispehildct  sind.  — 
Die  Anordnung  der  abnehmbaren  Platten  er- 
leichtert die  Rfiinjgiing,  wikiviid  die  Verbreiterung 
des  Hohlraumes  (d)  einen  ghidun&BigenMi  .Ablauf 
enmUrlii  ht.  KniMi ». 

i^hleudermascIUne  mit  mehrerea  8chlcudrrkaui- 
mm.  (Nr.  162609.  Kl.  8Se.  Vom  5./4. 1903 
ab.    Hermann  S  h  ä  f  c  r  in  Köln  ■  Riehl 
ZuAat2  zum  Patent  153  U8l  vom  l./l.  19U3.^ 
i^ifeiifaiMpnidk.'  Sdilendecmasohine  mit  mehimm 
Schlettderkammeni  naoh  Fatent  158061,  dadurdi 


gokennzeichnet,  daß  «Iii-  brwi-trliflw  Vi-rschluO- 
wand  (d  )  jeder  SchleuiltTkanuncr  durch  fineo 
:  riiiclM?r-  oder  hebelartigen  Riegel  (m)  vermöge  der 
Fhehkraft  selbsttätig  in  der  VerschluOhige  gehalten 
wird.  — 

Der  Riegel  m  hiilt  die  dn^hbare  Wand  d'  fesl. 
da  er  durch  dir  Flii  hkt.ift  na.  Ii  außi'n  gedrängt 
wird.  Wird  er  nach  innen  i;t  /.t)^cii.  so  dreht  sioli 
die  Wand  d'.  indem  der  Stift  h  in  dem  »cliriig  lie- 
genden Schütz  i  gleitet.  Wird  der  Riegel  wieder 
freigegeben,  so  schUeßt  er  die  Wand  d'  wiedenOB« 

Kttfdak 

TorrkhiiiDK  zur  Tminunc  von  dia-SKemiHrhrD  in  Ikrr 
EestaodleUe.  (Nr.  iU4  3»2.  KL  17t^.  Voiiil..>- 
1901  ab.  RaonIPierrePietetinWil- 

nicrsdorf  b.  T^tTliii.) 
FaletUnn«pnu:h:     Vorriehtung  zur  Trennung  »on 
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f.'asgpiiii-rlii  ii  in  Uwe  Bcstnndtcilr  diireh  Vei-flüfl- 
fiffung  und  darauf  luJgonde  fraktionierte  Destillation 
in  oinzcinea  VerDüxsigrrn,  dadurch  gekeniizoiclinet, 
dal3  mehrere  voneinander  unabhängige,  mit  Rei;«!- 
wntilen  versehene  Schlangen  innerhalb  der 
\  <'rfHis»iger  angeordnet  «ind,  durch  die  das  zu  vcr- 
flüongeiKle  Gasgemiach  hindurchgeht,  suim  Zwecke, 
die  Verdanipfung  in  jedem  einaeliKii  VcirflüsBiger 
verstärken  oder  Toniiiiidntn  odcir  gnoz  «iMBdiaJten 
zu  können.  — 

Der  Apparat,  der  in  der  Ptetontsehrift,  a»f  die 
wegen  der  Ein7>!luit<'n  v<r«its<ii  werden  muB, 
tiehr  eingehend  betR-hriebcn  und  durgcüteUt  ist,  soll 
den  Übebtand  vermeiden,  dafi,  wie  bei  einer  einzigen 
ung«'teilteii  Schlange,  durch  kleine  Störungen  voll' 
Htändige  Betriebsunterbrechungea  eintreten,  und 
auflerdem  eine  bessere  lUfeiang  des  IVenniiiiigB- 
Toi:guiges  ermSgliolien.  Kanten. 


II.  3.  Anorganisch -chemische 
Präparate  und  Großindustrie  (Mine- 
ralüarben). 

J.B.C.Kcntow.  Die  ncclralilte  llkill  (Eieo- 
trical  World  and  Engioeer  4«,  101—102.  1S./7. 
1900.) 

Der  AufeatB  entfallt  eine  iDuatrierte  Bescbreibang 

der  Fabrik  der  genanntr-n  (!i  srl!>(  hnft  zu  .Mtrldlr-- 
wich,  tlicsthire,  England.  Die  Lauge  wird  direkt 
aus  den  der  (»eselLschaft  gehörigen  Saixquellen  in  die 
Hargreaves-Bird-Zellen  gepumpt,  vtin  Hrncn  200 
vorhanden  sind;  davon  «incl  tu  lAsUiidigt-r  Ta- 
Ügkeit.  Die  Zelle  ist  10  Fuü  (  =  .3,048  m)  lang, 
.'S  Fuü  (  =  l,.j'24  m)  tief  und  14  Zoll  (=ü.:{r,r,r,  ni) 
breit.  Mit  je  14  Zellen  wird  in  einer  Reihe  gt  uiLia- 
«liaftlich  ojH'riert,  wobei  immer  2  für  Keinigungs- 
nad  Repacaturz«'ecke  in  Reserve  gehalten  werden. 
Die  nonnale  Strometarke  beträgt  ^KtO  Amp..  die 
von  ciiuT  der  Ix-iden  vorhandenen  Dynamos  gelie- 
fert vitd;  die  E.  M.  K.  für  die  Zeilen  schwankt  zwi- 
schen 4—4,5  Volt  ttnd  jede  derselben  zersetzt  220 
Pfd.  Salz  innr  i  hAlli  24  Stunden.  Die  Zellen  Ijeste- 
lien  aoa  einem  engen  von  2  Diapbragmas  einge- 
«ehliMBenen  inneren  Raum,  der  die  als  Anoden  die- 
iH-nden  (!a.>'k()hleb|tk'ke  enthält,  uinI  -2  "iuBi-rrn 
Kathudeuräumeu.  Der  Innenrauui  wird  mit  Laugc 
gcfüUt.  In  die  ÄuOenriunie  «erden  Dampf  mid  00s- 

Cas  geleitet  untl  r\a^  auf  dm  (lazekathoden  aupgc- 
«chiedeue  NatriuuK'arlx>nat  wird  abbald  durch  den 
Dampf  an^iöet  und  fortgewaechen.   Die  Löaong 

gelangt  sodann  in  einen  <;f'rieraf>parat,  um  eine 
möglichst  gi-olie  Au.-liiule  von  kristallsoda  zu 
Itffom,  worauf  die  Mutterlauge  fortgcworfcn  wiixl. 
l>ie  Diaphragmas  halten  ^10  JO  Tage,  die  Anoden 
ungefähr  ebenso  lange.  Verf.  gibt  die  Au.slK-uten 
der  Teradliedenen  Verfahren  fih-  diu  elektrolytlseho 
Zersetzung  von  Salzlaugen  folgeudermalk'nan:  .\mp.- 
Stnnden-Amibeute:  f'astner- Kellner  Ol",,,  Har- 
ffnaves-Bird  80"^,,  Rhcxlin  {H).2",„  Au.<'*igl.ell 
lükwbanverfahren)  87,ö'ja,  Acker  91,6%;  —  Watt- 
Stunden- Auitbente;  52,3  bzw.  64,  hxw.  41,4.  bzw. 


1. 


■.-4.9'^ 


Kichards  und  IL  C.  Wells.  Eine  Bevlidea  des 
AlMi(ewfcMB  VM  Nalrfnm  und  rhler.  (Am. 

H;,  !,,  .T  rti.  }){>.  \:m.  OriK.  rubükation  SS,  Of 
the  Carnegie  lni(titution  Reports.) 


Verff.  wurden  /u  iliier  .\rl)eit  veranlaßt  durch  einen 
unerklürhehen  l  ulirschiwl  in  der  Zusamnicnsct- 
zung  eines  M'hr  reinen  .Musters  \■^m  Uromnatrium 
gegenüber  den  \  on  S  t  a  s  erhaltenen  Werten. 

Sic  weisen  darauf  hin,  daü  S  t  a  s  "  Reinigung«- 
methixien  in  einigen  Fällen  kritisch  anfechtbar  .sind. 
Sein  NaCl  bat  sicher  Spuren  von  Piatin  enthalten, 
f«ein  Silber  durch  Okklusion  Sauerstoff,  den  er 
zwar  in  Rechnung  setzte,  al»  r  mit  den  zu  iiii  drii;i  n 
Dumas  sehen  Werten.  Auch  wird  es  noch  Reste 
der  Mutterlauge  enthalten  hahen.  Verff.  stellten 
»ich  Musti  r  \  iiti  Van  und  Ag  auf  vi  tst'hi''drnrn 
Wegen  nach  ihren  bekannten,  subtilsten  Vcrfaliren 
her.  Sie  suchten  auf  zwei  verschiedenen  Wegen  Ag, 
CI  und  \a  titrinicti  isrh  aiifi'itiandi  t  /u  hc^iehrn. 
da  hierbei  alles  Sammeln,  Auswaschen  und  Wägen 
der  Niedenehlige  fortfilllt,  und  die  Genauigkeit 
sehr  ^rroü  zu  sein  scheint,  wenn  nnr  der  Endpunkt 
delmieri  ist.  Sie  weisen  nach,  dali  .S  t  u  0  hier  ciu 
Fehler  unterlaufen  ist. 

Die  beiden  von  ihnen  gefundenen  .Mittelwerte 
differierten  imter  sich  und  von  dem  .Sias  sehen 
stärker,  als  die  Vcrsuchsfehler  es  zulicß«"n.  Verff.  be- 
atimmten  deshalb  das  .\tomgewicht  von  Chlor  ge- 
wichtsanalytisch durch  S^Tithesü  von  .\gCl,  7nuil 
durch  Fallen  ans  einer  Lösung  von  n-inem  Ag  iu 
reiner  HNO«  mit  reiner  HCl,  Filtrieren  und  Wögen, 
3ma)  nach  derselben  Methode,  aufgeführt  in  einem 
(^uii y.ki'  f'ilj,  in  dem  alle  (>p<'rationen  vorgenomnu-n 
wurden,  und  das  AgCl  getrocknet  und  gewogen  werden 
luMmte,  ohne  es  während  des  ganzen  Prozesses 
daraus  zu  entfernen. 

Für  Ag  —  1^4,^2  wird  nach  diesen  Bestim- 
mungen Cl  =  35^470  und  nm  O.OBß*^^  hoher  ab  der 
S  t  a  s  sehe  Werl.  Ans  d^  tu  ^^'I!lelfni.s  von  -AgCI 
zu  Xatl  —  100,00  g  .\gCI  aus  40,78  g  üaCl  — 
K^rechiwt-  sieh  mittels  dea  neuen  Wertes  f&t  Chlor 
das  .\tomee\vtclit  \  om  Xa  zu  23,004.  während  der 
aus  dem  Verhiiltnis  \  iia  .Ag  zu  AgCl  errechnete  Wert 
2.'i,007  ist.  Verff.  halten  Icizteren  für  genauer,  da 
kein  EinschhiU  vun  X/i\().  stattfind(<n  konnte. 
Ilm>  neuen  Werte  für  .\a  und  Cl  sind  deshall»  fol- 
gende 

Ag  -  li»7,92      Ag  -  107,930 
Na         23.U0Ü  23,008 
a  3Ss470  35.473 

Jhrrm/ttin. 

Ktnni  Pküzrzrk.  Zur  >utur  der  (arbigen  Sfelnsalze. 

(l'liai  ni.Ztg.  30.929— 1.4./ 11. 190.5.  Halle  S.) 
Cber  die  Ursache  der  blauen  und  grünen  Färbung 
der  Steinsalze  ist  man  noch  verschiedener  Meinung. 
C  r  e  d  n  e  r  ')  schivibt  sie  kleinen  .Mengen  vftn 
Kupier%'erbinduqgen  oder  auch  Bitumen  zu,  ein 
anderer  sucht  den  Grund  der  blauen  Färbung  in 
der  .Anwesenheit  eines  gasfünnigen  Stoffes  unbe- 
kannter >k'atur,  während  neuerdings  nach  H. 
S  i  e  d  e  n  t  o  p  f  *)  •  Jena  auf  Orund  der  Unter- 
suchungen mit  dem  van  i)im  erfiuideturi  ritri- 
niikro^kop  die  färbende  Ursache  der  Steinsalze  in 
feinen  Schiippehen  oder  Nädelchen  von  metaU 
li--(hi:(ii  X.itiiiini.  ^\■el(^!u•  zMiscluii  den  ultrn- 
mikrosko2>i.schcn  Lamellen  des  Salzes  n-gellos  eiu- 
gelngert  sind,  zu  suchen  ist.  Verf.  nun  imterwchte 

*)  Elemente  der  Geologie,  4.  .\nfl. 

(  hemik.  r-Ztg.  «9.  Heft  77  u.  80(1905).  Vers. 
Deutach.  Aaturf.  u.  Arzte 
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hellblau  gefleckt«»«  Steinwib,  au«  B«'x  in  der  Schweiz 
und  ein  teil»  fa^t  gleichfünnig  indigoblaue«  teils 
schwarablau  durchbrochenes  .Steinsalz  auH  StaBfurt, 
£r  fand  fo%eQidefl:  Xlit.Ü,ld,  in  Bemol  boBtiiniDt; 
das  g«f8rbte  Bäh  löste  sieh  unter  Knistera  und 
Enlwiiklung  zahlreicher  farbloser  (laMblÄHchen 
völlig  f  a  r  b  1  o  8  und  klar  auf.  Die  i^ösung 
reagierte  aOtalisch  und  hinterKeß  wiederum  einen 
völlig  farbloHcn  Sal/riit  k'-tand.  Cu  licU  sich 
in  einer  soicheu  Löuuug  nicht  naciiweitiien. 

Beim  mehntfindigen  Eriiitxen  dea  fdn  sef' 
rielwritu  liläuliflu-n  S't<  itisiil/cs  auf  11.'"  (r.it  kfine 
farbcnvcrändening  ein,  wohl  abiT  lieim  schwachen 
OlShen.  Ed  hinterbKeb  eine  briLonlioh  gefärbte 
Masse,  in  rirr  pioh  S!]iiiren  von  Eisenoxyd  und 
Kohle  micliwciaen  ht-Uen,  was  je<luch  Verf.  auch 
in  f  a  r  b  1  osem  8t4.>in$alz  amli  n  r  Herkunft  kon- 
statieren konnte.  E«  gelang  ihm  jedoch  nicht, 
einen  .Stoff  zu  isohen-n.  der  die  blaue  Farbe  be- 
dingte. —  Die  Färbung  roten  St4'in8nlzes  führt 
Verf.  lediglich  auf  Eisonoxyd  zurück;  niemals 
konnte  er  gleichzeitig  Mangan  konstatieren.  Fritziche, 
M,  LarHrii.    Aiial>>e  voD  falciumniftall.   (Mitt.  d. 

K.  K.  T.rl.ni.l.  «.-.Mus.  13.  214  -  24n.  Wien.) 
Verf.  hni  dui,  \un  diu  ikkLri>clieuii»chea  Werken 
in  Bitterfeld  nach  dem  Verfahren  von  K  a  t  h  c  n  a  u 
hergestellte  Calcium  untersucht.  Das  Metall  kommt 
in  Stangen  von  ca.  3  cm  Durchmesser  in  den  Handel 
un<i  ("^t  äußerlich  mit  einer  dünrn  ii  Schicht  von 
Oxyd  und  Ctorbid  bedeckt,  die  siuli  mit  dem  Messer 
nur  schwer  entfernen  laßt.  Zur  Analym  wurden 
Stücke  von  Ti  s  ii  sdir  rasch  auf  einem  Aiuhoü 
abgeschlagen  und  unter  Steinöl  aufbewalirt.  Die 
Sdinittfliohen  findertm  noh  bei  dieaer  Operation 
kaum  merklich.  Die  Analyse  ergab  : 

("alcium    ....  m,m"o 

Eisen   0,20"„ 

Mangan     ....  O.üO",, 

Kieielaäure  .  .  .  U,00"u 

CarUdkoblenetofr  0.04% 

I>er  Gehalt  an  C'aiciumcarbid  beträgt  0,11",,. 
Der  Gehalt  an  Mn  kann  möglicherweise  von  dem 
zum  Zerkleinern  verwendeten  Stahl  herrühren. 

Wiealer. 

Otto  Brill.  tMicr  flif  l>K>ifi7iu(lon  der  l'arbonate  dfr 
Krduikalieii  und  di-s  .liagOMiumfarbnuatä.  {Z. 
anorg.  Chem.  45.  275—292.  5./6.  [21. /3.]  190.5. 
(:r>t linken.  Univenititainatttut  für  phjnikal. 

L'heime.) 

In  einem  winzigen  Platintiegelchen  wurden  2  bis 
3  mg  des  zu  tmteniucheuden  Carbonata  auf  der 
Kernst  sehen  Mikrowage  (Berl.  Bericht«  SC.  2086 
[liHKij)  abgewogen  und  dann  1'  *  ^l^in.  U  i  gemessener, 
konstanter  Temperatur  in  einem  elektriKchen  Platin- 
divhtofen  (Z.  f.  raektiodiero.  t,  2r^\  [11)01  J)  erhitzt. 
Na<h  dem  Herausnehmen  wurde  wieder  gewogen 
und  die  Wägungen  in  Abstünden  von  Ys  Minute 
mehnmüe  wicdoiiolt.  Der  gültige  Anfangswcrt 
komite  so  durch  Extrapolation  leii  In  ).'<  fnti<]i  ri  wer- 
den. Au«  der  Oewicbtnabaabiuc  beim  Glühen 
konnte  die  Diseozlationatemperatur  dea  Owbonats 
(jil-  soli  lif  1w/<-ii  hiir-t  <ler  Verf.  dif  TomixHatnr, 
der  der  Druck  der  Kohlenääurc  gleich  einer  Atmo- 
aphSre  wird)  ermittelt  werden. 

I .  ('  a  1  c  i  11  m  1-  a  r  h  n  n  a  t.  l-läntliseher 
Dojipelspat  wurde  in  Suure  gelöst  und  durch  Fällen 


mit  Ammoniumcarbonat  ein  ehemisch  reine«  Cal- 
( iuiucurbonat  erhalten.  Es  wurde  bei  150°  ge- 
trocknet. Die  Diiwoziationstemperatur  wurde  bei 
825°  gefunden.  Bei  diesem  Punkt  verliert  da« 
CarV)onat  alle  Kohlensäure.  Die  Existenz  iKisischer 
Carbonate,  die  für  da«  Totbrennen  des 
K  a  1  k  e  8  zuweilen  vetantn-ortlich  gemacht  werden, 
ist  danach  ausgeschloasen.  Vielmelir  scheinen  stcli 
in  der  Technik  bei  höherer  BrennternfK^ratur 
Kaiksilikaie  zu  bilden.  (VgL  Hertfeld, 
Z.  f.  Rabenzuckerind.  1897,  747). 

2.  Strontiumoarbona  t.  Das  Ptipa' 
rj»t  war  gewonnen  au»  reinstem  Srt).  durch  Auflö.>«en 
in  Salzsäure  und  Fällen  mit  Ammoniumcarbonat; 
es  war  bei  150  '  getrocknet.  Die  Dissoziationstemito- 
ratur  liegt  bei  llöd°.  SrO  griff  über  1200  da» 
Platintieselehen  na.  Bwisehe  CKTboiiate  biklen  sieb 
nicht 

3.  Das  B  a  r  y  u  m  e  a  r  b  n  n  a  t  greift  das 
Platin  noch  stärker  an,  als  das  .Sirontuimsalz.  Die 
früher  von  anderen  ang^bene  „Zersetzungstempe- 
ratur",  1450",  konnte  annähernd  bestätigt  \rerden. 

4.  Magnesiumcarbonat.  Zwei  i'räi«- 
rale  duroh  Trocknen  von  HgOO,.8HtO  im  00$- 

Strom  lx>i  22.'>  °.  und  durch  Erhitzen  von  .Vmmonium- 
oiagnesiumcarbonat  auf  130  bis  140°  erhalten 
(Engel.  Oompt.  r.  d.  Acad.  d.  science«  lt9,  jW6 
fl*^?>lt]),  zt'igten  vin  imrcpolmäOi^'f  H  Vcrhalfcn ;  ihr' 
l.)i.-isoziationMtemi)eraCui  lag  bei  wk.  1  !.">  .  L'm  em 
g  e  f &I  1  tes  Produkt  zu  erhalten,  wuidr  h^ifiisches 
.Mnvtnr«iumcarb«inat  lx>i  230"  im  <X),  Siiom  Ifinufn- 
Zelt  tihitzt.  Die  I  ntersuchung  de»  so  gt  vvuanenen 
Ptodyktes  efgab«  daß  die  Zersetzung  des  Mag- 
ncsiumcarlx>uats  stufenwciHe  erfolgt  unter  Bildung 
einer  ganzen  Reihe  von  liasischen  Verbindungen. 
Die  Zersetzung  l>eginnt  bei  205"  unter  Bildung  der 
kohleusäuremclutten  Verbindung:  lOMgO.OC'ü«. 
und  endet  mit  der  Dissoziation  des  luthlenännsten 
7MgO.C0t  bei  510^ 

5.  Eine  M  e  t  h  o  d  i-  7  ii  r  fj  u  a  n  t  i  t  a  - 
t  i  V  e  n  Bestimmung  d  u  i  E  r  d  a  1  k  a  I  i  e  n 
und  des  Magnesiums.  Die  ErdalkaUen 
wurden  mit  Ammoniumcarbf)n;it  «ofällt,  sorj^faltiL; 
gewaiichen,  bei  200  "  getrocknet  und  gewogen.  Dauu 
wurden  2 — 3  mg  des  Carlmnatgemisdies  auf  der 
Mikrowage  abgewogen  und  je  10  Min.  bei  920  *  und  bei 
1170''  im  COä-Strom  erhitzt.  Der  Gewichtsverlust 
nach  dem  ersten  Erltitaen  entspricht  der  Menge 
CaC'O,;  nach  dem  swmtea  iat  das  BrCO,  zeraetst« 
BaCOg  bleibt  unzersetzt.  Die  Beleganulyi^en  be- 
weinen die  Brauchbarkeit  der  Methode.  Sie  ist  be- 
sonders da  KU  empfehlen,  wo  geringe  Mengen  eines 
der  Erdalkalimetidle  zugegen  sind  (z.  B.  wenig  Ca 
neben  viel  .Sr),  oder  wo  nur  gi-ringt  Substanzm«  n^cn 
zur  Verfügung  sind.  Für  die  Bestimmung  dos  Mag- 
neeiums  sollen  «piter  Emidheiten  gegeben  werden. 

E.  B.  WlUou.  Asbrait.  (Mines  and  Minerals  tS,  M 

bis  55.    Sept.  1905.) 

Verf.  beaohreibt  die  venwhiedenen  Arten  too  Aa- 

V\^tm!neralien  (Amphibol,  Chrj-sotil,  .Xitinoüt. 
P^Toxeno)  und  ihre  charakteristischen  Eigeasehaf- 
ten.  Der  2.  T.  des  Aufaatiea  beriohtet  über  die  Be- 
handlung von  Amphibolashc=it  auf  der  Hütte  der 
American  Asbeslo«  Co.  zu  liedford,  Virginia.  D. 
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E.  folniina.     t'brr  rinige  Ae«late  uod  Furmiale. 
|(;az.  rhim.  ilal.  55.  II.  224.) 

£ri  wurden  Zinnoxydulauelat,  Zlnnoxydulformiat, 

Wisinutacptat    und    Wismutformiat  dargcHtcllt. 

Sn(C.jH,0j)2,  durch  Wirkung  konz.  Essigsäure  auf 
Zimwteab  gewonnen,  ist  eine  weiOe  Mmbc  welolie, 
dmeh  DM^btion  wviBe,  aeidenartige  Xadeln  liefert  . 
—  Schmelzpunkt  ca.  170";  Ist  in  Essipsäure  lösUch,  [ 
in  Wasser  unlöslich.  SnCCOgH),  in  derselben  Weise 
gewonnen,  liftt  sieb  mm  der  Lösung  von  8n  in  reiner 
Ameii-rn-^äurt-  in  Form  von  klrincn  Krifitallen  aus- 
scheiden, welche  sich  in  Wasser  nur  teilweise  lösen 
und  bei  140 — 145*  unter  Zet«et«ung  xu  schmehien 
lieginnen.  —  Bi  (C2Hj0.2)j  «imlr  analog  sus  n  i- 
ncr  Efisigsäure  und  Wismut  gewonnen.  Aus  die- 
•er  Lösung  scheiden  sich  weiße,  in  Wasser  unlös- 
liche, dur<  Ii  W.nrmf  7.ersctzliaro  Kristalle  aus. 
Bi^COjtUjs  ist  m  seinen  Cigcnschaften  dem  Acetat 
•ehr  ahnlidi.  Bolü. 

f.  Haber  utul  ti.  von  Oordt.  CImt  dir  Bilduf  Ten 
AmueDiak  aas  den  Elrmrntrn.  (Z.  anoig. 
CTiem.  4T,  42—44.  R.  8.  [.').  10.]  1006.  Karis- 

ruhe  iiml  M^innin  ini.) 
Im  Anschluß  an  ihre  frülivren  Mitteilungen  über 
den«ielbenG^eitttand(Z.nnorg.Chem.  4S.  III  [1605] 
im.I  4-1.  :U1  'ino.-)]:  Rrf         Z  IS,  Tn."  u.  lüdf)  [  ntn,'!) 
weisen  die  Verff.  einen  Einwurf  von  P  e  r  m  a  u 
(Ploe.  Bojr.  Soe.  TC,  167  HMSB  zurück,  daß  sie 
d«T  R^'dfutnnc;  (h  <^  Wiisserdam]ifr     für  die  Am- 
moninkbiJdung  nicht  genügend  Bea4.htuug  geschenkt  > 
hätten.    Femer  hat  L  er  man  die  {bermodyna-  : 
nüisoht  t»  Ri  (  hrningen  der  Vvtif.  ablehnend  beurteilt. 
J>ic  erklaren  diese  Kritik  für  unbegründet. 

SieverU. 

H.  D.  <i!ibbs.  üie  Siedepunkte  vod  Aniutoniak, 
Netbjlauiln,  Npthylrhiorid  und  ächweleidloxyd. 
(J.  Am.  Chem.  Soe.  t7,  m  [1905].) 

Dif  (ifiHp  ^vnrdcn  Stahl    inii  t  ( Uaszylindern  ent- 
iiominen.  durch  Horgfaltij^  jjrajJÄrierte  Asln'.stfilter 
geleitet,  kondensiert  und  in  ein  I)  e  w  a  r  -  W  e  i  n  - 
h  o  I  d  sches  Gefüü  gebraolit.  di  H^en  iiitKTe>  F.olir 
eli-ktrinch  geheizt  wenlen  konnte.     Die  beuut/.ttn 
Thermometer  waren  bis  auf  eins  von  der  Reichs- 
aiutait  geprüft.      Den  einzelnen  Vt-rsuchsergel»- 
niaaen  »cWckt  Verf.  eine  erschöpfende  Literaturan- 
Vittlie  der  früheren  V'ei>u<he.  diese  Konstante  zu 
bestimmen,  voraus.  NHg  und  (JHjNli-..  wurden  mit 
Natrium  vollkommen  getrocknet;  Pyridin  «ar  in  i 
«roterem  nur  in  allergeringsten,  analytisch  kaum  | 
nachweisbaren  Spuren  zug<egen.    Für  NH,  findet  ' 
Verf.  —33,48"  bei  700  mm  Druck,  für  Metbylarain 

-'>,"  '  Ix'i  757,^7  um;  mangels  <!■  i  Kenntnis  von  I 
Uc!inen  Verdampf ungswürute  kumite  dieser  Wert  i 
Hiebt  auf  760  mm  bezogen  werden.  Methylchlorid  | 
wurde  gereinigt  durch  K.iühytiiat  in  Stii  ki n.  kon?:. 
.Schwefelsäure  und  Phosphorpenloxyd,  und  »o  HCl 
und  HsO  vollkommen  entfernt.    iJtie  Hiedetempe- 
rsiur  N'tnic  -  '24.0!»  .    Sfhwi'frldinx v<l  unrdi'  mit 
PhosphoqH'ntoxyd  geinnknei   und  zeigte  iineii 
üiedqpunkt  von  —'10,00*.  MarrmatM. 
f.  ItäuOrr.     t'ber  SalpeterHiuredarsIcIliiiiK  ntillrls 

rx|»lo8ibler  lerbfeaaunKea.  (Verh.  Ver.  BefÖrd. 

d.  GewerbfleiO.  190S.  29.1.) 
Verf.  fn'olia.'  htt'tp     lor;(  iitliil-,  cin  T  Kxjvcrinientul- 
Untersuchung    über  explosible  Leuchtgas-Luftge- 
aiisclie.an  dm  gasreicheren  derselben  in  besonders 
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ttuffallender  Form  den  chuiukti  rislitjcLen  Geruch 
des  NOg  in  den  Aligasen.  Kr  ^aurde  dadurch  auf 
das  Verfahren  gebracht,  in  einem  Verbrenniuigs- 
kompressor,  der  Unikehruiig  de»  Verbrennuntps» 
niotor»,  Arbeit  imd  Wärme  in  die  chemische 
Energie  der  Salpetersäiure  überzuführen.  Die  Ab- 
gase  des  KoTnprmsani  warnt  zu  dem  Zweck  in 
einer  Vorlage  (lim  h  W'a-^i  i>taiili  ni*  <lerzu.sehlagen. 
Da  Muthnianu  und  Uofcr^J  die  entspre- 
chende Wirkung  de«  Flammenlwgens  ab  eine  rein 
thermischf  anffusM  n,  -<i  glaubt  Verf.  sieh  berechtigt, 
für  seine  Betrachtungen  deren  Versuchsretniltate  zu 
benutnen.  Die  von  jräen  gefundene  Gleiebgawiebts- 
konstante  ii<t  allciiHnL's,  uii-  V<  if.  /lun  SohluU  auf 
(»rund  von  N  e  r  n  s  t  sehen  Art)eiten  bemerkt,  zu 
hoi^b  imd  damit  aneh  die  von  ihm  beieobneten 
Ausbeutezahlen.  Verf.  gibt  zunächst  die  physi- 
kaliBch-chcmi.schen  Grundlagen  der  Untersuchung 
an  der  Hand  der  Gleichung  N... -^  OoT^^NO.  Die 
Reaktion  Ist  endotherm,  also  wäch.st  die  Konzen- 
tration des  gebildeten  N(J  mit  der  Temperatur, 
l'mgekehrt  muß  das  Renkt ionsgemiseh  in  der  Vor* 
läge  durch  Erzeugung  eines  Temperaturspninges 
abgesehreokt  werrlen,  damit  es  keine  Zeit  hat.  in 
die  (üeichgewichtAlage  der  niederen  TemjHTstur 
überzugehen.  Die  Wärmetdnuqg  der  2vO-Bildung 
darf  abi  konstant  und  gleioh  der  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  angenommen  werflen.  Mit  diesen  Daten 
der  GleichgeH-icbtakonjitante  von  Muthmaun 
und  Hafer,  und  der  van't  Hoff  sehen 
(  di-ir  lmiif;  iilier  die  Vers«  hic'niim  Ai/n  GlcichL'i  N^  ii  Iiis 
mit  der  Temperatur,  berechnet  Verf.  für  verschie- 
dene Temperaturen  und  Mengenverhältnisse  der 
Komjjonenten  die  gebildete  XO-Menge.  Dif  R<  f  h- 
nung  wird  für  den  Fall  der  Verwendung  von 
Generatorgas  durehgefOhrt  an  einem  Gemisch  von 
?r,'\  Has  tind  tW,  T.uft.  Die  Betrm-htnnff  l>eziebt 
sich  auf  1  cbm  (it  uu.xeh  von  motonsciiem  Anfangs- 
zustand  (20*  und  I  kg/>\cm  Druck).  .\ls  Verbren- 
nung.sendffrni  itrilf  ur  (  r;"djt  n  -ii  h  dann  1H17  un<l  als 
\'erbrennuü^.--ciiddru(  k  .'i")  Atui.  1  );i-<Geniis^-h enthält 
dann  1,08  Vol.-",',  No  l><  iii  mtspavhen  4r..(»  g 
Salpetersäure,  dl.  0.123  Pf-Stunden  und  376  Kai. 
zu  ihrer  Erzcuyuuj,'  bedürfen.  Der  thermo-ehe- 
mische  Wirkungt^grad  des  Verbrennungskonipres- 
sors  ist  alsdann  3,5^.^  und  der  MaJdmalpreis  für 
I  kg  HNO,  Stent  sich  auf  12,4  Pf.  M  n  t  b  m  a  n  n 
und  Hof  er  findrn  für  «las  elektrische  Verfahren 
Iti  Ff,  während  sie  als  Marktpreis  (Februar  lOUä) 
70  Pf  angeben.    Nach  den  N e rn s t sehen')  und 

ciiT' li'H.  n«sii  nicht  verüffent lirlitcn  T'nti  rsii. 
chuügcn  de»  Verf.  stellt  hieb  die  tJtickoxydaus- 
beute  alkfdings  wesentlich  geringer.  Es  iSÖt  sieb 
aber  aus  der  Tatsache,  daß  da.s  VliL'n-^Ert  niisi  !•  nur 
bis  zu  rdativ  nwh  hohen  Tem^ieraturen  abzu- 
schrecken ist,  die  MägHehkeit  eines  Verbrennungs- 
niotors  ah-<  ht  n.  der  NO  als  Xi  '  «  nprodukt  liefert. 
Verf.  stellt  liieriiber  weitere  .ArU-iten  in  Aussieht. 

AfemnaMii. 

Clären re  W.  Balke.  Dopix-Ifliiiirlilr  des  Tsntals.  (J. 

Am.  Chem.  Soc.  1140—1157.  12./7.  1909.) 
Es  sind  die  folgenden  Doppelsalze  neu  daigesteUt 

»)  Berl.  IVrichte  .1H,  4  (l'.H».-.). 
•)  Naehr.  d.  K.  Ges.  d.  wini.  math.-phys.  Kl. 
Gattingen  f,  Heft  4  (1904). 
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und  eingebend  cbeniwch  sowie  kriatallographiscb 
untonnidit  woiden: 

LiF.TaF,.2H»0. 
NaF.TaFj. 
CfeF.TaFi. 
2ÖiF.TnF5. 

C.HsX.HF  .  TaF, 
3((iHaN  -  H  F) .  ^Ta  F5 .  2H./). 

Ab  Rohmateriat  cur  Oeviiinuqg  der  Taatalverbin- 
duqgen  diente  der  Golumlrit  Ton  Süddakota.  Jf  ti. 

W.  C.  Frrcusoii.  Tafrin  dfr  spfzlfl-jclirn  GrHlrhle 
von  8cbvirfi'UAare,  SalprlersAure,  Salasiore  ub4 
AMBMiniBk,  aiffNiannictt  Toa  itr  TrrdBigug 

rhri)il«rlirr  Fabrikrit  In  drn  IrrHniKtra  StMtea. 

(J.  Soc.  Chcui.  Ind.  U,  781  [IUI»,'»].) 
Die  Tafaellen  wnidon  TORI  Verf.  xunKchst  im  Auf- 
trag der  («»nfiul  ('li«-mi(  a!  r'rini|<Hnv  au-L'i'ai'x  it'-t 
uüd  Kpäter  auch  von  der  grölicren  Wnx^inigiing  aU 
galt{g  ao^enommen.  die  Befltimmung  der 

Schwvfeltiiiiirfn  wirkte  Prof  H.  V.  Tal  bot, 
Botiton,  mit.  Allf  BoHtimrimugt-n  wtirdt-n  nach  den- 
edben  Methoden  vun  zwei  gt*si-lii(.'kton  ExiktI- 
nienlaton-n  unali1i"ih>jii:  \ nticirmiiclci-  iiu--i»ofiilirt. 
I)io  »ix'Z,  Gew.  v^uiUc'ii  luii  riiuia  (iLililcr- 
seilen  Pyknotueter  von  ">(»  com  W'i  «30 '  F..  ht-zogi-n 
auf  Wa.Sf»er  von  Wl"  F.  bestimmt  und  alle  ana- 
K'tiHchen  Daten  auf  die  .\tomgewicht.stalK-Ile  mmx 
F.  W.  Clarke.  im.  0=1«.  iKV.ogen.  Ah  I  r- 
aubstanzeji,  deren  Uentellung  eingebend  beecbrieben 
vnrd,  dienten :  8oda  a.  Ins  zn  dunkler  Rotglut  er- 
hitzt, Soda  Ii.  nach  Lunge  auf  H'i"  V.  erhitzt. 
Ammontunwulfat,  aua  der  Standardaäurc  —  siebe 
unten  —  hergestellt,  Schwefelmnre  von  100*^,,,  An* 
Hydrid  von  HX»",,  und  Sulfanilf*äun 

Mit  ailen  diesen  Uraubstauzcu  wurde  eine 
StandardschwefelsSure  bestimmt;  alle  gaben  genau 
lÜc  gleichen  Wert«-  'li-  nuf  Stxla  a,  «'in  B<■^^'■i>.  olrili 
die  nach  Lunge  hergestellte  Noimahoda  richtig 
tat.  Die  so  festgelegte  f!tandardMUre  diente  zur 
Kin'^tdluni:  der  Natronlauge  ffir  die  analytieehen 
B<*»tiiimuuigen  der  .\rbeit. 

Bei  Salpetersäure  konnten  die  Bestimmungen 
hib  zur  Konzentration  von  9."i.80",,  HXOj  ausge- 
führt werden.  Höhere  Konzentrationen  enthielten 
bemerkbare  Mengen  von  .saljK't  riger  Säure.  Ite- 
ginnende (iasontuiekluiig  Ini  <H(-  F.  im  Pyknometer 
hinderte  Ihm  Salzsäure  eine  .Vusdchnung  deT  Be- 
M  iiiirmuigen  iiU-r  eine  SäuiO  VOl»  42,t>l'\,  HCl. 
Bei  Ammoniak  konnte  man  ans  dem  gleichen 
Grunde  nur  bis  ta  einer  LSsung  von  33.22^r>  NH3 
gehen.  Bei  Sehwefelxaure  wunlen  die  Bestimmungen 
hU  zu  einer  Starke  von  Od'  Bc.  atugefübrt. 

Gldehzeitig  uruiden  fiir  alle  4  Substanzen  die 
WarmeauadehnuBgskoeffizient«!  heatinunt. 

R.  Ilarnian  iMhlcj.    IHe  Ovydation  von  ^ulfilen. 

durch  Jod  In  alkalisrhrr  Lösung.')  (Z.  anorg. 

Cbcm.  45,  «9—72.  27./4.  t*./3.J  IWÖ.  New- 

Häven.  V.  8.  A.> 
E  R  u  ].  p  hat  vorger,ehlagen  ( Herl.  Berichte  35.  3tl94 
l.i902J)  ttcbweflige  iSäure  in  Gegenwart  von  Na- 
triumbicarbonat    mit    übecwhuMigier  Jodldaung 


1}  Aua  dem  .\mt'r.  Jo«m.  of  Scienoe  (Silliman) 
übersetzt. 


15  ^ÜQ.  stehen  zu  laaaen  und  den  CU-rscbuß  mit 
Natriumtbioaulfat  xuräckzntitrienn.  Der  Verf. 
ireiat  nach,  daß  die  Titratinn  von  Jod  in  In'rarlw» 
nathaltiger  Löaung  für  Jod  zu  hohe  Werte  gibt, 
vnd  daB  die  Oxydation  von  sehwefliger  Säure  mit 
Jod  unter  denHellx-n  T'm^tjindin  ni<^ht  vollständig 
ist.  Die  (;enauigkeit  lit-r  von  Kupp  erhaltenca 
Werte  erklärt  sich  wahrscheinlidi  aus  einer  Kom- 
pensation der  Ix'iden  Fehler.  Sierrrt^. 

B.  Harman  .ishle).  Die  Be«tlnimnng  von  Sulfilea 
durch  Jod').  (Z.  anorg.  Chem.  -16.  211-214. 
19./8.  [2(i./(i.]  19()ö.  Ncw-Haven.  T.  .S.  A.) 
Der  Verf.  (Z.  anorg.  Obern.  4$,  05»  [iv»ü.'»]:  siehe 
vorstehende«  Referat)  hatte  nachgeuicHon,  daB 
die  von  R  u  |>  p  vorgeschlagene  .Methodi-,  Sulfite 
bei  G^nn'art  von  Natriumbicarbonat  mit  Jod  und 
Natrnunthiosnlfat  m  titrieren,  nur  stimmende  Werte 
gibt,  wenn  »ich  zuf  illikr  /wi  i  Fehler  komjx'nsieren. 
^euc  Verauciie  haben  folgcndea  ergeben :  Oxydiert 
man  das  Sulfit  in  biearbonat-alkalischer  Losung 
mit  .Jod,  säuert  dann  mit  Salzsäure  an 
(10  ccm  UC'l  1 :  4  in  12ä  ccm  Waaiier)  und  titriert 
das  fibersohiiflsig»  Jod  mit  Natriumthioflulfat  zu* 

riirk.  so  irhält  man  brauchhari    Rr-iiltatr,  wenn 
,  man  wenigstens  dop|X'lt  au  viel  Jotl  zugesetzt  hül, 
I  wi«  für  die  Überführung  des  Sulfites  in  Sulfat  er- 
■  forderlich  wäre.    Wendet  man  wenitrt  i  Jn<!  an. 
'   fallen  die  Resultate  viel  zu  niedrig  .uia.  \\;ilir- 
'  scheinlich  Ijeruht  diese  Erscheinung  auf  der  Bildung 
j  von  Üithionnt,  dessen  Entstehung  durch  höhere 
I  Jodkonzentration  verbindert  winl.     Die  Aiusehaii- 
i  ungeu  von  Ruff  und  Ja  roch  (Bcrl.  Berichte 
J8,  40Ö  [löOÖJ)  ül»er  d:i8  Kup.psihe  Verfaliien 
stehen  mit  den  Versuchen  dea  Verf.  lücbt  iu  Ein- 
Uang,  8itoert*. 
■ax  Boden»teln  i;   ?  ^>  niii  lrii  IN  Til.  f.'lckhgewichts- 
messaafifD  au  der  li«»u(akl>,cUwefela&ute.  (Z. 
f.  ElektronwdiL  II.  373—384.  lö./«:  TIV^I 

l!>M.-,  }r\]mf:A 
Ui'i  dt  r  lii  luiiMi  iH  ii  Uuiihfiihrung  des  Plaliukon- 
takt Verfahrens  liegt  das  Cleichgewicht  der  Reak- 
tion: 2SO2 +().2;i2S03  nicht  wrii  von  lüO"o  l'm- 
satz  (bei  etwa  .'KK)^),  und  ein  Zusatz  indifferenter 
Oase  vermag  deshalb  das  Gklchgewicht  nur  um 
einen  l)clangloscn  H<  trag  zu  verschieben.  Das 
Mas.senwirkungsgt.st  u,  dessen  Forderungen  von  der 
Reaktion  streng  erfüllt  sind  (wie  auch  die  Versuche 
von  Knietsch  beweisen),  besitzt  im  vorU^nden 
Falle  ffir  die  Technik  kehie  größere  Bedeutung. 
Bi'i  höherer  Temjiei-atur  HVH)"  und  mehr  l«Mrn  F,i-i  n- 
kontaktverfoliren  dea  Vereins  obemiacher  Fabriken 
in  l^Iannheim)  Ue^'n  aber  die  Verb&ltnisae  anders: 
der  l'msatz  l>\  \\rit  von  100",,  cuifiM  ut.  uiul  Zu- 
sätze von  Luft  oder  Stickstoff  können  da«  Glcicb- 
gewicht  erheMieb  verschieben.  Uie  Verff.  haben 
dr-hall>  (Iii  -<  \>rli.nlt!iisse  nochmals  hr  >oit!f^i!tig 
geprüft.  Sie  wandten  das  schon  von  Knietsch  be- 
nutzte dynamisebe  Verfahnn  an,  indem  sie  das 
riasgeniisih  Ik^I  lthuu  n>i;iilicrViaror  TrnipiTatur 
und  CJeH<  liwiiuhgkeil  uIkt  da»  i'latui  Iciu  tva  und 
nach  dem  Austritt  analysierten.  Sauerstoff  wunlc 
durch  Elektrolyse  von  Kalilauge  und  SO2  durch 
V'crdampfen  von  flüssigem  SO.,  eihalun.    Die  Er 

Aus  dem  Americ,  Jotun.  of  bcience  (iSiliiman) 
übersetzt. 
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hittuog  dea  Pl«tiiiBchw«iiuiies  geacb»b  in  einem 
Qngrcrohr  durch  «inen  Folienofen  von  Heraens. 

Die  Vci^uclir  uiiidrn  zwischen  ä'J8  und  Sf'T  an^'i-- 
steUl  und  ergaben,  daß  das  Gleicligewicbt  in  ganz 
Tonnglielier  Wene  den  Fcvderungen  de«  Manen* 
u jrkunL'^U>'>'  fzi  s  und  der 'nieriiuHlyiiftinit^  Urhorrht. 
Die  Wämietünung  der  Reaktion  S0j  +  Ü=SU3  6^^> 
bei  der  Bereclurang  atw  dem  VerancfaBreeolteten 
Zahlen,  die  mit  i\om  von  P.erthcl<it  angr-^rolx  ni'n 
Wert  (22  600  Kai.)  gui  üUietnntiiiimcn.  —  .Mit  den 
alteren  Messungen  von  K  n  i  e  t  s  e  h  aowie  mit 
denen  von  P  o  d  1  a  n  d  e  r  und  K  <  )  {>  p  c  n  und  von 
Kfiater  i^ind  die  Ergebninsc  ucr  Vnff.  nicht  im 
BinUang.  Der  Orund  dafür  ist  vciiiuitlich  darin 
zu  suchen,  daß  Ijei  jenen  Versuchen  Tempfratur- 
^'bwaokungcn  nicht  so  sorgfältig  vermieden  waren. 

Dr— 

Kr  Fibrikatlor  mmi  riirotnprftparaten.  V.  fliroiu- 
•ränge,  -Mbarlach  «ad  -rot.  (The  Oil  and  C'o- 
lourman'e  J.  M.  »10.   2:i  ».  1U05.) 

Die  drei  Farbstoffe  sind  Iia.visL  hi-  Bleichronmte,  von 
ihnen  entspricht  Vikt'>i  iaint  (IaI"  Formel  PbO. 
PbO04.  während  die  >vi  Imrhn  h  und  orange  Varie- 
täten als  weniger  bosiiich,  als  PbO.Pb(VO|. 
PbCrO*  oder  PbO. Pb('r04.2PbCrl)4  augeselien 
weiden.  Die  Darstellung  geschieht  durch  Kin- 
wirten  von  Alkalien  oder  C'alciunüjydroxyd  auf 
neutrale»  Bleichroroat.  Sorgfältiges  Arbeiten  ist 
nötig,  da  leicht,  bei  Anwendung  von  Alkalien, 
trübe,  reap.  aoluniitzig  gelbe  Farben  entatehen.  Bei 
ni  groQpm  ÜberachuB  von  Alkali  werden  die  Eigen - 

i^haften  de»  Produkt'  darf  liteilweise  Bildung  von 
Xatriumpiombit  und  NatnunuihrDmat  nachteilig 
beeinflaBt.  Soharlaeh  und  Orange  werden  für 
Kattundi'ui  k,  in  der  Lithographie  u^\^  .  M  iwcnd.  I. 
Rot  hat  weniger  Deokktaft,  es  verUert  mit  Ol  an 
Brillanz  und  wild  gelUieb.  Nimmt  man  beiHentellung 
der  Farbstoffe  Kalk,  »o  erhält  man  Farben  von 
größerer  Wärme  und  Fnevhe  al»  mit  Alkalien.  — 
Oraof  ^  und  Soharlaeh  macht  man  am  beaten,  indem 
mnii  köfhende  .Alkalibichromatl(«ung  mit  ge- 
nügendem Uberschuß  von  Alkali  zu 
auf  100*  «riiitster  baaiaeher  BleiaoetatlSeung  flleOen 
läßt;  unter  beständigem  Rühren  kocht  man,  bis 
die  Farbe  «ich  nicht  mehr  verändert.  Oder  Kalk- 
luilch  von  100"  wird  zu  neutralem  Bleichromat  ge- 
bra<ht.  T)<r  verwendete  Kalk  sutl  \un  tRsttr 
Qualität  und  frei  von  unlöslichen  yubslanzfu  sru». 
Für  Herstellung  der  roten  Farben  läßt  mnn  zu 
einer  Milch  von  feinstgemabknem  W'eißbleierz  und 
Wasser  eine  Löauog  von  Alkalichromat  fließen: 
auch  dies  bei  einer  Temperatur  von  1(K>".  die  biH 
nr  Entwicklong  von  dunklem  Rot  eingehalten 
wird.  Bucktj. 

€r«f{or}  PanlButcr.  BMNcabeatInttMg  dea Atdn- 

grnichts  vatt  HL  (J.  Am.  Cbem.  Soe.  t7»  876 

Der  vom  Vert  vor  kurzem  durdi  die  Beetiramnng 

der  Verhaltnifwie  AgJ  7.\\  Ai;f1,  Air  /u  A^'.T  und  Av 
zu  J  erhaltene  und  veröflentUchte  Wert  für  da«» 
Atomgewicht  von  Jod:  12(1,979  bedarf  nach  neueren 

l'nt'Tsiirhungen  einer  Erh«ihunr.  dn  rlir'  I^  -ailtate 
ailiT  drei  .Methoden  mit  einetu  kkiueii  Keiilcr  Ik-- 
haftet  sind. 

^'irf.  uunli  7n  erneuten  Versuchen  veranlaßt 
dunh  die  Revision  de«  ,\t()mgcwii.lU.s  von  Chlor 


durch  Richards  und  Wells,  die  statt  des 
früheren  Wert»  3Ä,4«7  35.  »73  ergehen  hatte.  Für 

Jod  lx.'diiiL;t  dir-^  (-ini-  Krli'/liiiim  um  0.010  auf 
12(i,9Mö.  Auch  ließ  diu  Beobachtung  von  K  ö  t  h  < 
n  ernnd  A eu  er.daß unter gewiaaen  Bedinftm^Ken 
hergestelltem;  .Atr.f  hartnäckig  AgNOa  f<st!i'itt,  wo- 
durch da«  Atomgewicht  von  Jod  zu  niedrig  erscheint, 
eine  Neubeatimmung  als  nAtig  erscheinen. 

Vi  rf.  fand  nun  in  der  Tat  aus  den  Verhält- 
nissen: AgJ:  AgBr,  .AgJ:AgCl,  Ag;Ji  J:AgJ  und 
Ag:  AgJ  den  Wert  I20.»85  fÖT  Ag  *=  107,lt3  (wird 
Ag  —  107.02  "uikI  ()==I0  angenommen,  so  ist  J 
I2«,<I7;{).  Für  lär  wurde  d,  r  S  ■  u  ^  si  be  \N  ert 
70,9üö  zugrunde  gelegt. 

Da-s  Ergebnis  Ix'stätigt  die  Werte  für  Chlor  von 
Richarde  und  W  e  1 1  s  für  Br  von  S  t  a  a  mid 
die  »tieirte  Beobachtmig  von  Köthner  imd 

A  e  u  e  r.  flrrrrnnnn. 

<«utitavc  IV.  Tbonpsoo.  Dir  BrtttimiuaiiK  >»a  Kssig- 
live  Iii  Mdwdl.  (J.  Soo.  Oiem.  Ind.  M,  487 

bis  488.  1.-  flfl./4.]  1905.  Neu-York.) 
Bleiweiß,  bei  dessen  UerdteUung  Elsaigsäure  ange- 
wandt wurde,  hält  einen  Teil  der  Essigsäure,  Ober 
deasen  Bindung  nichts  Sicheres*  l>eknnnt  ist.  >!<i  fest 
gebunden,  daß  er  niciit  durch  Auswiisi  lu  ii  i  iufcnd 
werden  kami.  Die  üblichetj  Methoden  /ur  P>i  Stim- 
mung der  Essigsäure  in  Bleiweiß  versagen  irt  solchen 
Fällen,  resp.  geben  zu  niedrige  Resultate.  Der  Verf. 
empfiehlt  folgende«  Verfahren.  18  g  trockncs  Blei- 
weiß bringt  man  mit  40  ccm  sirupöser  Phosphor- 
säure,  18  g  Zinkstaub  und  50  ccm  Wasser  in  einen 
1/2 1-Kolben  und  destilliert  auf  einen  kleinen  Rest  ab. 
Dann  bläst  man  Dampf  in  den  Kolben,  bis  daa 
KondenawaaaerB  letzteren  etwa  halbföfit,  imd  deetU' 
liert  dann  wieder  bis  auf  einen  kleinen  Rejst  ab.  Die- 
se» Verfahren  wiederholt  man  zweimal  und  destil- 
Uert  dann  daa  CSeaamtdestiUat  nach  Zusatz  von  1  oem 

Pbnsjilinr-^äuri'    in    clx'ii    }H's<  Iu"i''1ii'iier  Wt'ise  so 

lange,  bis  10  ccm  Destillat  höchstens  einen  Tropfen 
Vio'***  Alkalilauge  antr  Netitraliaation  verbnmehen. 
Das  D*  stillat  titriert  man  zweckmäßig  in  Anteilen 
von  je  200  ccm.  Eutbalt  das  BleiweiO  erbebUcbe 
Mengen  Chloride,  ao  destilliert  man  bei  der  zweiten 
DeatiBation  unter  Zusat  -/  von  Sillx-rphonph  a  t .  r. 

Der  SfechBBismas  ier  Farbrnlahrikatioa.  Zerkleine- 
rung.   (The  Dil  nnd  Coloarman*«  J.  tS,  006 

bi.s  907.  23./l\.  I'.ik.V) 
FNe  natürlichen  Farbstoffe  uie  Ocker.  Umbererde, 
Roteiseiutein,  Schwerspat,  die  meist  als  weiche, 
bi  <  klifhe  Massen,  gemischt  mit  him«  iii,  unbrauch- 
barem Material  vorkommen,  müssen  von  diesem  zu- 
nächst getrennt  werden.  Die  Trenntmg  «oll  auf 
billige,  silniflle  und  wirksame  Weise  t," !i< n. 
Mahlen  führt  nicht  ztun  Ziel,  aoodem  kann  böch.stciis 
als  vorbereitende  Operation  in  Betracht  kommen. 
Die  l>esfe  MotliCKJe  beruht  unf  Anwrndiint:  des 
Wassers :  Je  nach  der  «Schnelligkeit  der  iitrömung 
ist  ja  das  Waaser  imstande,  nur  leichte  oder  adtwere. 
jin'HJrri-  rarfikel  fortzutransporticren.  Dun-Ii  R»- 
guliening  der  tftrömung  hat  man  es  in  Ut  i  liand, 
eine  "nmanung  in,  veischleden  grobe  Bestandteile 
zu  bewerkflt<'l!i'..'(«n.  —  Wegen  der  zw>'<  kiiiaßi!.r>t»"n 
.\p]>arHtur  und  der  Details  der  Ausfüiuuni.'  nuilj  auf 
da.H  Original  verwiesen  werden,  welche-  am  Ii  eine 
Skizze  der  .Anordnung  enthalt  und  die  oft  nöti«fti 
Vorversuche  im  Kleinen  liescluvibt.  Buck<j. 
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AnorgantMb>^eBiiioli*  Frtpatato  il  OroBlndaaM«  onnsralfarben). 


Zolt-irlirlft  fBr 
xiict  wandtt'  Cheml«*. 


Veilahrea  lor  DaralcIluRK  f  inrr  nftare -  and  erdBlkaU» 
nrcies  WMmnt«lfBiip«>ro\>dlikiunK.  (Nr.  105097 
KI.  12i.  Vom  12./1 1 .  1 9<)2  ab.  L  a  S  o  c  i  6 1 « 
H.  Gouthiire  &  Cie,  Kom.-Ges.  a. 
A  k  t.  in  Plaris.) 
Patintdn.^priirh:    Vrrfahifn  zur  Darstellung  oinor 
säure-  und  erdalkalifreien  WasserstoffBuperoxyd- 
ISsang  durch  Eintrafen  Ton  ErdalkaHsaperoxyd  in 
die  verdiinntf  Lösung;  einer  Säure,  welche  mit  dem 
Erdalludi  ein  lösliches  iSak  bildet,  und  darauf  fol- 
gendes  Ateelieiden  des  ErdalkaliB  in  unlSBÜcher 
Form,  dadunli  geketur/iMehnet.  daß  man  dan  Erd- 
alkali8U})eroxyd  mit  krizstailiTiiertem  Natriumsulfat 
in  ausreichender  Menge  miieht  und  dieMt  Qemiaeh 
in  die  verdünnte  Säurelösunp  einträgt.  — 

Das  Natriumsulfat  löst  sich  unter  Würnieuuf- 
iialune  im  Wasser  und  bewirkt,  daß  die  Tom]K-ratur 
der  Keaktionsmischung  annähernd  konstant  bleibt, 
BO  daß  das  Wasserstoffsuperoxyd  ohne  besondere 
Kühlung  aus  dem  Erdalkalisuperux^'d  und  einer 
verdünnten  Säure  gewonnen  werden  kann.  Beispiel: 
Za  200  cctn  deBtilBertem  Wuner  werden  88  g  Sab- 
säure  von  20  2-2  Re.  un^setzt,  wolx  i  die  Temperatur 
23°  beträgt.  Darauf  wird  unter  Umrühren  etwa 
innerhalb  drei  Minuten  eine  BOeehung  von  80  g 
kri.stallisiiiti  in  Xatriunisulfat  und  40  g  Baryum- 
superoxyd  hinzugefügt.  Die  Endtemperatur  be- 
trägt  20".  Wutmd, 

Tcfflahren  aar  Dantdlaag  van  its-  mi  keUensanrea 
Alkallen  ans  Alkalirhloriden  mittrln  MeiHlloxyden 
biw. -carbonalen.  (Nr.  164  720.  Kl.  12/.  \'um 
24./9.  1901  ab.    H.  A.Fraaoh  in  Hamilton.) 
PatentansprSehe:  1.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ätz-  bzw.  kohlensauren  AlkaUen  aus  Alkalichloriden 
mittels  Metallnxyden  bzw.  -carbonaten,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  Nickeloxydul  oder  -oxydul- 
hydrat  bzw.  -carbonat  oder  die  entsprechenden  Ko* 

baltverbinflungeii  auf  die  ungefähr  är|uivalente 
Meqge  Alkalichlorid  in  Gegenwart  von  Ammoniak 
dnwirken  liBt  und  die  entstandene  Alkalilauge  von 
dem  a\i^u>-»<ehiedenen  Chlonuetallammoniunualie 
trennt  und  g^bonenfalls  konxentriert.  — 

2.  Daa  Vierfahmi  nach  Ampmdi  1  in  der  Weise 

weiter  ausgebildet,  daß  <lai  aiisgcHchietlene  Chlor- 
metallamniouiums^dz  durch  Beliaudeln  mit  Kalk- 
milch oder  dei^l.  in  wieder  zu  verwendendes  Oxydnl- 
hydrat  tmd  .Ammoniak  zersetzt  wirf!. 

Da.s  vorliegende  Verfahren  hat  den  Vorti-il, 
daß  CS  eine  unmittelbare  Herstellung  vun  Alkalien 
in  einfacher  Weise  gestattet,  was  z.  B.  l>ei  Verwen- 
dung von  Magnesiuniuxyd  nicht  möglich  ii^t,  da  die- 
ses erst  in  Bicarbonat  verwandelt  werden  muß. 
Femer  wird  in  wirtschaftlicher  Weise  ein  Kreislauf 
ohne  nennenswerte  Verluste  anNickolnnd  Ammoniak 
ermügücht,  da  da.s  sieh  aiisselieidende  ( lilornickel- 
anuuoniumdoppelsalz  in  wieder  zu  verwendendes 
Niekekaydttlhydrat  und  Ammoniak  leidit  gespal- 
t<ii  wiiilrn  kann.  Hrispiel:  Auf  eine  HOT.  Sal/.  ent- 
haltende Kochsalzlösung  (2ü  T.  Kochsalz  in  lUO  T. 
Waaser)  werden  102  T.  Ammoniak  und  92  T.  Niokel- 
oxydulhydrat  zur  Einwirkung  gebracht.  fFt^mf. 

Verfahren  zur  iiifnrhcilun'.'  der  ibwöHser  von  der 
Anmonlaksudufabrikutliiu  unter  UiedtTgeMln- 
nunu  grbranrhsiihiger  Koch.salzlösungrn.  (Nr. 
IM  72t>.  Kl.  12/.  \  om  8./:{.  1{K)4  ab.  Dr. 
Adolf  Riedel  in   Freudenthal  (Schles.) 


Patenlanspruek:  V  erfahren  zur  .Aufarbeitung  der 
Abwässer  von  der  Ammoniaksodafabrikation  unter 
Wiedergewinnung  gebrauchsfähiger  Kochsalzlö- 
sungen, dadurch  gekennzeichnet«  daß  die  geklärten 
Abwässer  zwecks  elektrolytischer  Zerlegung  des 
darin  enthaltenen  ( 'lilorcaUiunis  in  Chlor  und  Cal- 
ciumhydroxyd  zuvor  mit  konz.  Salzsole  versetzt 
werden.  — 

Zweckmäßig  ist  ein  (lilorgehalt,  wobei  etwa 
1  g  Ca  auf  4  g  Cl  im  Liter  kommen.  Die  Vorteile  de» 
Verfelmaa  beatehen  darin,  daB  (fie  AbwKsser  unter 

Gewinnung  ihrer  wertvollen  F'i  si  mdteile  vollstän- 
dig aulgeufaeitet  werden,  wodurch  die  Kosten  der 
Reinigung  der  Abwässer  erspart  weonlen  und  die 

Verunreinigung  der  Wasserläufe  vermieden  wird. 
Dos  Chlor  des  bei  der  AmmoniakdeetiUation  sich 
bildenden  Cfakvealchima  «lid  gewonnen  vnd  kann 

technisch  verwertet  werden.  Das  Calcium  fillt  in 
Form  von  Atzkalk  und  wird  als  solcher  in  der  Am- 
moniakdestillation wieder  verwendet.  Die  übn^; 
bleibende  Salzsole  geht  in  den  Betrieb  zurück  und 
wird  zur  Lösung  neuer  Salzmcngen  verwendet. 

WiegMd, 

Vorrichlnni;  zur  Hnunlcrbrofheorn  Vrrarbeltune  'on 
sehmelzflüBsigera  tarnalüt  und  anderen  ilsloid- 
dappcimiMB  der  IrdaUnllBctaUe  daich  HeUre- 

lygf.  (Nr.  IC?  413.  Kl.  40r.  Vom20./1.  imiah. 
EduardHaagin  SchönelnTg  b.  BcrUn  und 
Frans  Glinioke  in  Beriln.) 

PrUtniatisprüche:  1.  Vnrrichttmg  zur  nnunterbro- 
cheoen  Verarbeitung  von  »chmel/.flÜ8.Higem  Cariialhl 


und  anderen  Haloiddojiix'l.snlzen  der  ErdalkikliH*" 
talle  durch  Elektrolyse  bei  getreruiter  Abführung 
der  ausgesehiedenfii  M<  t,«ille  und  der  gasförmig*" 
Bestandteile,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Rückstand  des  Elektrolyten  aufnehmende  BcliSl'<f 
mit  einem  siphonartigen  Ablauf  verseben  ist, 
auch  den  Rückstand  dauernd  abführen  zu 
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2.  ESae  Ansfübrungsform  der  Vorcicbtung  oacli 
Anspnicli  1,  dadurch  gekennseiehtiAt,  daB  der  die 

srhiiiL*kf1üssigon  ZersctzungM  r/..  ugniH8c  der  Elek- 
tiolyBe  ftufnehroende  Körper  (i)  oineraeits  mit  einem 
amtlichen  Uberlaafrohr  (Ic)  fi^  das  abgmehiedene 

iittiit  tall  und  andprerwits  am  Fuü^  iui«'  mit 
Külea  verseliea  iat,  durch  weicht]  der  liücliät&Qd 
da  Eldctrolyten  in  einen  Sammelbehälter  (1)  über- 
tritt,  um  nisdiinn  (inn  h  den  siphonartigen  Überlauf 
(m)  uouQtcrbruehen  abzuflieOen.  — 

CSi^jenstand  der  BrfindiinK  iet  eine  Vorriebtung, 

welche  die  flckttolytischc  Vt-rarfHituiii;  von  srliriielz- 
flüasiilßm  CarimUit  und  anderen  HaloiddoppeUalzea 
der  &dalk»limetane  in  «nunterbrooheoem  Betrübe 
dadurch  erleichtern  daß  nicht  nur  dio  ausge- 
schiedeuen  Metalle  und  die  gasförmigen  Bestand- 
tefle  dee  Elchtrolyten  getfeimt  aligeführt  werd«B, 
sondern  auch  der  Rückstand  das  Eleictrolyten 
dauernd  abgezogen  wird.  Wteyatui. 

l'M-rahrea  xar  Gewiannnx  tsb  Haldcnlare  an 

siilrhc  «■nibaitcnden  VasKrmischen.  (Ni  1(12  (Vifi. 

Kl.  12»,    Vom  26,/5.  1904  ab.    Dr.  E.  A. 

B  e  b  r  e  n  s  nnd  Job.  Behrensin  Bremen.) 
Patentanspruch:  \vriahTen  zur  C«  « iiitiiiiic  \  on  K  di- 
lenaäare  aas  soiebe  entiialtc-ndcn  Gasgemis>chen 
dnnsh  Einldten  der  letzteren  in  Alkalicarbonatlö- 
S5ii[^'  imtrr  DriTi-k  und  \Viedcrah«palt  uni;  der  absor- 
bierten Kohlensäure  aus  der  gebildeten  Alkalibicar- 
ImnatlSenng  ducob  Draokverminderung,  dadurch 
gekennztMchnot.  daß  hicrlxi  dii^  Teniptratur  der 
Lösungen  ständig  auf  gleicher  Hohe,  natulich&uf  der 
Diisoüiationfltempeitatur  des  Alkalibicarbonat««  ge- 
baltf-n  wird.  — 

Der  Absorptionslwliiilter  ist  mit  der  ca.  100° 
beifien  Salzlösung  ?..  T.  gefüllt,  liesitr.t  oi)en  und 
(sntr-n  ynci  Offnungen  und  steht  fortwülirend  unter 
gleicheia  Druck.  Durch  die  eine  uiitcrc  Öffnung 
werden  die  Verbrennungsgase  hineiiigeprelSt,  geben 
ihren  Kohlensäuregehalt  an  die  Alkaücarbuuatlö- 
•ung  ab,  während  der  übrigbleiliende  Stickstoff  aus 
der  oberen  Öffnung  unter  Druck  entweicht.  Aus 
der  anderen  unteren  Öffnung  wird  die  gesättigte 
Lfisong  abgela(i<ien,  Zn>  und  AbetrSmung  der  Oase 
und  tTüfisigkeit  wird  dem  gewünschten  Druck  gc- 
m&ü  durch  Ventile  reguliert.  Die  das  Druckgefäü 
Terlasaende  Lauge  (lieBt  in  dn  OefiiB  unter  atmos- 
phärischem Druck  und  gibt  bei  ihrer  Ti m]..  ratur 
\oa  ca.  lüO"^  die  absorbierte  Kohlensäure  »oforl  wie- 
der ab,  wekhe  dann  koni{ieimiert  wird.  Die  andere 

fiV*fre  Öffnung  dirnt  für  die  Wiedereufühning  der 

entgasten  Salzitj.sung.  Wiegami. 

Tecfahren  zur  üarütellnng  tun  Bleiuitrut.  (Nr. 
164600.  Kl.  12».  Vom  ].'>./3.  1904ab.  Wal- 
ter Mills  in  London.) 
Fattntanspruch:  Verfahren  zur  Darstelhm!;  vftn 
Bleinitratf  dadurch  gekenn/rirluict,  daU  eui>  » 
serige  Lösung  von  Bleisilicofluorid  mit  einem  .Vlka- 
iinitrat  gemUcht  und  die  I/isung  dess  Nitrats  von 
dementHtehendenAlkaliailicufluoridgetrennt  wird.  — 
Das  Bleisiliooflaond  erhält  man  durch  Ein- 
tragen von  Bl^tttte  in  heiBe,  wSesprige  KieeelfhiB' 
säure.  Das  vorliegende  Verfahren  zur  Darstellung 
des  Bleinitrats  bedeutet  eine  wesentUche  Verein- 
bdiung  und  Koa(enerHpami.<s  gegenöber  den  bisher 
N-krtnntgewordeneii  Dnrstellang.sw(  n .  di-  Bil- 
dung ■'4bwierig  verwertbarer  Nebenprodukte  ist 

Ol.  1!««. 


vermieden.  Die  Keaktion  gebt  nach  folgender 
Gkichung  vor  sifllu 

PbSiF«  +SNaN0^-Na«8iF«-l-Pb(N0,)c 

Wii'f/anrf. 

VerfalireB  Mr  Gewlanuag  von  Cjanauld  aus  Na» 
trtancjrannMMsnBgen.  (Nr.  164  724.  Kl.  m. 

Vom  17./.3.  1904  ab.  D  c  u  t  s  c  h  e  G  o  1  d - 
und  Silbersoheide-Anstalt  vorm. 
R3Bler  in  Frankfart  a.  31.) 

Pat'  nlninpriicfr.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
C^'ananiid  aus  Natriumcyanamidlösuogen,  dadurch 
gekennseichnet,  daB  man  die  wässerigen  Lösungen 
dieser  Sakes  mit  Schwefele'S  Tire  his  -mr  Ncittrali- 
salion  iKler  gajoz  schwach  aauren  Reaktion  unter 
Verwendung  sddier  Konaentrationen  der  L&sung 
1  der  Säure  zusammenbringt,  daß  die  gesamte 
an^;eue)idete  ^lenge  \\'xs»t^r  höchstens  so  groU  ist, 
als  das  entstehende  schwefelsaure  Natrium  unter  l^il 
dung  von  Glaubenwlz  zu  binden  vermag,  worauf 
man  den  ho  erhaltenen  Kuchen  von  Glaubersalz  und 
Cyanamid  mit  absolutem  .\lkohol  oder  Äther  aus- 
laugt und  die  C^anamidlösung  bis  zur  Kristallisa- 
tion eindampft.  — 

Die  Gewiiuiun^;  des  (  ynnamlds  uns  den  wusse- 
rijgen  Lösungen,  die  beim  Neutraliiüeren  der  alka« 
lisoben  LSsungen,  seiner  Alkali-  oder  Rrdalkalisalxe 
erhalten  werden,  war  Ijishcr  nii  hl  iin'i^Hch,  weil  das 
Cyanamid  leicht  flüchtig  ist  und  schon  durch  Spuren 
von  Beimengungen  polymerisiert  werden  kann,  und 

Weil  mieli  Iieiüi  Atisäthem  ^tets  nur  wcniu  CVainLiiiid 
in  den  Äther  übergeht.  Mau  muUte  daher  zur  tech- 
nischen Gewinnung  den  umstindUchen  und  kost- 
spieligen Weg  ülier  das  Cyanuitnidsilber  anwenden. 
Die  AuKöcheuiuiig  dv»  Cynnanüds  au.s  seiner  ver- 
dOnnten  wSsserigen  Lösung  durch  Hinzufügen  von 
entwä^^Hertem  < Muubersal/,  iinr!  riiu-lilierii^e  Fxlr.'-.k- 
tioii  mit  Alher.  woIhh  uIm»  nieht  ein  Sulz,  soadeiii 
das  freie  Cyanamid  vorhaiideii  war,  ist  vergeblich 
versucht  worden.  Die  Möglichkeit  des  .\rbeitcns 
l)ei  starker  Konzcutration  war  nicht  vorauszusehen, 
da  dius  Cyanamid  gegen  konzentriert«  Säuren  sonst 
hell!-  rtiqifindlich  ist.  Karsten. 

lerlalufD  zur  Uerstelloag  ven  .srliHeivI  oder  Sdea 
ta  kaltoMalcff*  fester  and  hiHlMrer  9wm  ent- 

bsilendea  Präparaten.  (Nr.  1G4  084.  Kl.  12p. 
Vom  22./3.  1904  ab.  Chornische  Fa- 
brik von  Heyden,  A.<-Q.  in  Bodebeul  b. 

Dresden-) 

FaitiUaiu^pt  ucJi:  Verfahren  zur  HcrsteUuiii;  von 
Schwefel  oder  Selen  in  kolloidaler,  fest«  r  mul  hidt- 
bnrer  Form  erüh  iltenden  Präparaten,  dadurch  ge- 
kennzeiehui  t,  d,\ü  man  Schwefel  oder  Selen  aus 
ihren  Verbindungen  nach  bekannten  Reaktionen 
auf  na.Hsem  Wege  bei  Gegenwart  von  Eiweilikör- 
pcrn,  eiweißahnlichen  Substanzen,  deren  Spaltungs- 
und .\blmuprodukten  abscheidet,  die  Lösung  an- 
säuert, den  erhaltenen  Niederschlag  nach  dem  Ab- 
flltrieren  und  Wascben  mit  Wasser  wSedcr  in  Waaser 
unter  Zusatz  einer  geringen  Menge  Alkah  bis  zur 
neutralen  oder  eben  alkali.schen  Reaktion  löst  und 
endlieh  diese  Lf»ung,  gegebenenfalls  nach  vorhe- 

rilii  r    Di:LK'--e.    lilliiun'-tel    u<l<l    tnitleU    Alkolu  ili-n. 

eines  (Jemisches  von  .\lkohol  und  Äther  oder  mittels 
Aceton  fiillt.  — 

Cm  Schwefel  und  Selen,  die  nnf  n  («>em  Wege 
in  kolloiduler  Form  abgeschieden  smd,  in  fiie*em 
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Zustande  haltbar  zu  machen,  suli  liii»  vuihegende 
Verfahnn  Anwendung  finden.  Beispiel:  lu  T. 
8oluvcfi  ln;itriuni  werden  in  20(K)  T.  \\"a->>  i  afli'st, 
dazu  wird  1  T.  Albumiu  gesetzt  und  luii'-r  l'iu 
rOhren  zur  Liisung  gebracht.  In  diese  I^Mung  leitet 
tiiitn  >r'hweflige  Säure  bis  zur  vollständigen  Zerset- 
zung des  Sehwefehmtriums  ein.  Der  entstandene 
Niedenchlag  wird  atwgewMchen,  abfiltriert  und  in 
Wasser  unter  Zusatz  von  wenig  AQuUi  zur  Lösung 
g<-bracht,  die  Lösung  wird  nach  w.  vorhergegan- 
gener Dialyse  eingedunstet.  Man  erhält  den  kolloi- 
dalen Schwefel  als  weiügimue«»  haltbare»,  amorphes 
Produkt,  welches  «krh  in  WaMor  zu  einer  tnilehigen. 
im  durchfallenden  Lioht  bttuUeh  erseheinenden 
Flüssigkeit  löst.  ]['iffjanfl. 

Pump«  zum  Klfirhseltlüen  För4erD  und  Rnhrrn  vou 
Kalkmileh  fir  .lmmoDlakd(>iitiUallonjiappar«le. 

(Nr.  H>4  7-2r?     Kl.  12*-.    Vctn  8. '3.  19(M  ab. 

Gustav  11  a  r  t  m  a  n  n  in  Kreuznach.) 
.1  II»  den  l'atentanjtyrwhtn:  PutniK-  zum  gleichzei- 
tigen Fördern  und  Riüin n  von  Kalkmilch  für  Am- 
moniakdeatillatiunsapparaU*.  gekennzeichnet  durch 
zwei  mit  gemeinaamer  .\nlriebsvorriehtung  verse- 
hene Einzelpampeii»  TOD  denen  die  eine  betderaeitig 
mit  dem  KalkmilchbehlHer  verbunden  bt  und  einen 
Krei.slauf  der  Kalkmilch  zwischen  Behälter  und 
Pampe  erzeugt,  während  die  andere  Pampe  einer- 
■eita  an  den  Kidkmikhliehilter,  andereraeita  an  eine 
zum  Ammoniakdestiilation-tappftrut  fiihivni!«  Ruin 
leitung  angeeohloMien  iat  und  zum  Furtdrücken  der 
Flüaaigkeit  nach  diesem  Apparat  dient,  zum  Zweck, 
das  Umriihn-n  und  die  Förderung  der  Kalkmilch 
£um  JUeatillationttipparat  von  einer  b»teUe  aus 
dauernd  und  gleichseitig  an  bewirken.  — 

Wirrjand. 

Verlaiuen  zur  Ibschriduug  des  Sciineiels  ans  8ch«e- 
fdwctallen  mtcr  gl«ielneltlger  Oewlnnif  von 

JlrtaIIh>droxydrii  (Xr.  U53473.  Kl.  40o.  Vom 
3./4.  1Ü04  ab  Priorität  ü./5.  1903  IFrunk- 
Triehl.  M  iranda  Mal  zae  in  Piarli.) 

Pairnfnn'j'nirl::  VcrfahrrM  zur  .\b~ohfidiing  des 
fcjchwefels  aus  !>cluvi-k-lau:Uiik*ii  uutei  gieiehz<-itiger 
Gewinnung  von  Metallhydroxyden,  dfwlurch  ge- 
kennzrichnft.  daU  die  Sch\i ifrlimi.ilti'  iu  feiner 
Zerteilung  der  gleichzeitigen  Kuiwakung  von  wäs- 
seriger Ammonialdösung  und  Luft  auageaetzt 
werden.  — 

Die  Erfindung  ist  anwendbar  Ix'i  Sehwefel- 
mineralien  von  Kupfer,  Silber,  Zink,  Kadmium, 
Nickel  und  Kolwlt.  Zur  Auaführaqg  do»  Verfahrens 
können  bcispielRweise  DigeetionsfUter,  in  denen  das 
Erz  mit  der  ammoniakali.sehen  Lwung  in  (Jegen- 
wart  von  Luft  behandelt  wird,  benutzt  werden, 
wttrattf  die  entstandenen  Ilydroxyde  mitAmmoniak- 
ISflung  ausgelaugt  werden.  Wks«"^ 

Verfahren  zur  Uanktelliin'^'  vnn  ^rli^rfrlsfiarc  kzw. 
8chiirfelsiarcanb)diid  oacb  dem  kunlaktver- 
tehtni  oater  Bcewlnng  vm  Irhek  algcfiiteteB 

und  Ulli  Ferrlsulfat  beladenen  Kiesnlihränden. 

(Nr.  ItiaSaö.    Kl.  Vom  11.,  10.  VJU.i  nh. 

Dr.  Hermann  Hilbert  und   B  a  y  e  - 

r  i ;»  c  h  e   A.  -  0    für  f  h  e  m  i  s  o  h  e   ii  n  d 
I  a  n  d  w  i  r  J  s  e  Ii  it  I  t  i  t  c  h  -  c  Ii  v  m  i  s  c  h  e 
Fabrikate  in  lieufeld  (Oberbayern). 
Pat€niaH*)ttiiili:     Verfuhn-n  zur  Darstellung  vou 
Schwcfelisäure    bzw.    Schwofebmureanhydrid,  bei 


welchem  in  bekaunlir  Wei.-.e  ti!i>t.h  abgerostete  und 
zur  Steigerung  der  katalytischen  Wirkung  zuvor 
mit  Fenisulfiü  l:(-I;if!(ni'  Kiesabbrände  cinf-rsctts 
und  die  Ui  iü<  ti  R<»fiigji>i  di  s  Pyritofen.s  aiul<  rr  i-^-iis 
einander  zweekmäüig  in  einem  Schacht  entgeg«»' 
geführt  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese 
Beladen  durch  Benetzen  der  frisch  abgerosteten 
Kiesabbrände  mit  .Schwefelsäure  geschieht,  wjKiuR-h 
auf  der  Oberfläche  der  Eiacuozydstücke  achwefel- 
flaurea  Eisenoxjd  gebildet  wird.  — 

Durch  daa  Einspritzen  bzw.  Zeratäuben  der 

•Schwefelsriurc  nach  vorliegendem  Verfahren  wird 
außer  der  Erleichterung  der  Alisorplion  der  An- 
hydriddämpfc  eine  Erhöhung  der  Reaktionsfähig- 
keit der  Kiesabbrände  erreicht.  Es  geschieht  dies 
dadurch,  daß  auf  der  OU-rfläche  der  abgerösteten 
Kie^^s^{(i^  kp  Ferrisulfat  gebildet  wird,  welches,  wenn 
CS  in  die  heiße  Zone  den  Kontaktraumes  gelangt,  in 
Schwefelsüureanhydrid  und  Ferrioxyd  zerflillt,  so 
daß  auf  der  Oberfläche  der  Kuntaktsubstanzstücke 
ein  Eiaenozyd  entsteht«  weiches  sich  in  chemisch 
fabater  Verteilung  befindet,  vod  dabcr  eine  hohe 
katalytifldM  Wirkung  beaitst:  fTMyamf. 

ITrrfahrfii  zur  I  niMandluns:  der  im  Koorheamrhl 
rnthallenen  änlflte  in  Sulfalr.  (Nr.  Iti3<i28. 
Kl.  16.  Vom  «./lO.  1901  abi  C.  A.  R.  S  t  e  e  n  • 

s  t  r  u  p  in  Ko|ienhagcn.) 

Patentantprueh:  Verfahren  zur  Umwandlung  der  in 
v:<'\«i«aen  vorbehandeltl-n  Knnchenmdüen  enthalte- 

III  ri  Sulfite  in  Sulfiii-.  (t  utn  bi  siehend.  daß  da>i 
Knochenmehl,  in  der  Auflösung  eine«  primären 
Phosphates  suspendiert,  der  Einwirkui^  einee  elek- 
trisehcn  CJIeichstromes  unterworfen  wird.  — 

Die  durch  das  Bleichen  mit  Schwefeldioxyd 
ent.standenen  Sulfite  sind  aohädBch  bei  der  Ver- 
wendung des  als  Nebenprodukt  gewonnenen  Kno- 
chenmehlea  als  Düngemittel  IMe  Umbildung  gebt 
z.  B.  auf  folgende  Weise  vor  sich:  Nach  feiner  Zer- 
teilung wird  das  Knochenmehl  in  •  irun  TVliiiUer 
geliracbt,  der  eiuo  warme,  gesättigte  Lösung  mu 
primären  Gsletumphnsphats  enthält,  daa  fOr  den 

crslcii  Pni/.i'B  her ;^i->-tcllt  vi,cr(lfn  muß.  »laiiii  aber 
immer  wieder  zurückgewonnen  wird.  Der  Strom 
wird  dnreb  die  Maase  gesdiiekt,  und  naeb  Verlauf 

von  1  —  4  Stunden,  je  nach  der  .Menpc  der  Ma^sc  und 
der  Feinheit  des  Mehics,  sind  die  in  den  Knochen 
enthaltenden  Sulfite  ku  Sulfaten  umgebiMet,  wäh- 
rend die  I>)*iunp,  die  wie  früher  rein  primäres  Phos- 
phat enthält.  \s  )t  ilct  1«  nutzt  werden  kann,  nachdem 
das  Knochenmehl  abfiltriert  worden  ist.  Diaphrag* 
men  werden  nicht  ver\» endet.  tt'Uyand. 

Vcrfakrctt  sw  Klirang  nnd  Refnigrag  von  Maatakt- 
Mk««Ieirtttre.  (Nr.  164  722.  Kl.  12i.  Von 
24./7.  1004  ab.  MaxLiebigin  Waraohau.) 
Patentatupmch:  Verfahren  zur  Klärung  und  Reini- 
gimg von  Kontaktschwefelsjiure,  dadurch  gekenn- 
Jt<;icbnet,  daß  man  die  Säure  bei  gewöhnlicher  Ten»- 
peratur  mit  Metalku|)eroxyden,  zweckmäßig  Blei- 
MijH'roxyd  oder  BarvumMiperoxyd  behandelt  und 
sodann  durch  ein  geeignet«^  Filter  filtriert.  — 

Dir  K<  iiitaktschwefelsäurc  ist  nluvi  iu  iiilith 
durch  \'rt uiuemigimgen  organiscUtr  Natur  diuikel 
gefärbt,  duR"h  die  Behandlung  beispielsweise  mit 
HIeisiiperoxyd  erwärmt  sich  die  Säure,  weshalb  der 
Zusatz  nur  laugsam  erfolgen  darf,  und  wird  dann 
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duroh  ein  Sandfiher  filtriert.  Tla-  Fütral  ist  wasstT- 
bell  und  frei  \on  Vcninn'irnL"in<_'i-n  Wifi/nnfi. 

Vertatet«  tum  Inlächlkürn  t»H  CtirnMirigeoatriB 
tvMks  Hcnidiiiiiic  tm  fkrvantca.  (Nr. 
163  814.  Kl.  r2»i.  V<in:'2s  J.  It»aub.  Che- 
mische Fabrik  in  Billwärder  vorm. 
fMt  4k  Stluinieir  Akt.-Gefi.  in  H*mlMurg.) 

l'ateHtanj»]irurh:  Vi  rfalu<n  /nm  Anfschlicßcn  %on 
ClmHueiseniitein  zuecka  üenstvllung  vou  Giruina- 
tcn.  wobei  der  Chromeiwrwtein  mit  Alkali  nnter 
Ziil'-itimp  von  Ltift  chUt  Saurrsloff  getichniolzen 
wird.  da(iun-h  gekennzeichnet,  daU  ab  .Mkali  Atz- 
natron vwwendot  'wird  unter  g^cbzeitii^em  Zu- 
sat7  eines  rcgonerierbaren  Saucrstoffül"  rtiiicj-rs. 
wiv  Manganoxyd,  I'ermanganat,  Kisen-,  Hlei-  «wier 
Kupferoxyd.  — 

Frhitrt  man  50  T.  ffingepulvert*»n  ( limmci'son- 
»lein  nut  75  T.  Ätznatron  und  ö  T.  ftingtjiulviitfn 
Bnumatein  »uf  500 — 600''  in  einem  mit  Kührwerk 
Tcreehenen  Ofen  und  leitet  I.vift  üIkt  die  Sehnielze, 
so  sind  nwh  kurzer  Zeit  95"^  des  Chn)n;gehalteH  dea 
OuonieäwitttdnsinNatfiamehRHiuit  umgewandelt. 

Irflabrrii  zur  KeiuiKung  von  af^i-nhaliiger  .«iai7>Hurr. 

(Xr.  Ift4  3ör».    Kl  12i.    Vom  l.'i.  J.  UKM  ab. 

FarVi  A  I  r  I;  I-  vorm.  Meister  Lucius 

&  Brüning  in  Höchst  n.  M.) 
PMenlanspnu-h:     Verfabien  cur  Reinigung  von 
srsrnhalliiffr  Salzsäure,  dodureh  gekennzri.  !uict. 
daß  man  Vanadinoxydulvcrbtadungea  auf  die  Un- 
na» Sabsime  zur  EimriHtung  kmntuen  iSOt.  — 

Setzt  man  zu  einer  «rsenhnltiiten  Salzsäiirr  r  itic 
indigoblaue  «chwefel-  oder  salzsaure  Ltj?4unk.'  dt-H 
Viyiidinoxydubi  ( VanacUndkN^rd.  V^Oj)  zu.  «o  tritt 
namentlich  in  der  Wärme  augenblickUch  eine  Fäl- 
lung metallischen  Arsen»  ein.  DicBos  aetzt  sich  je 
nach  der  Konzentration  dea  Anens  aU  feinere 
&U|ietuuon  alluuüüich  oder  in  größeren  Flocken 
ichnell  zu  Boden  und  ist  gut  filtrierbar.  Die  blaue 
Farbe  des  V'20^  i»t  dal^ei  in  die  griine  de«  V2O3  ühnr- 
gefangen.  Techniach  wird  die  Reinigung  so  voige- 
noannefi,  daB  die  tob  den  Pfiuuien  oder  Ofen  Inmi- 

mendi-ii  Sal/säurega«c  durch  eini-  in  1  itum  Ton- 
gefäße  befindliche  konz.  aalzaaure  Vanidinuxydul- 
Knug  geleitet  werden,  wobei  duroh  SiebbSden  für 
eine  möglichst  innigr  Tl«  !  iüinintr  vfin  (hi^  und  Flüs- 
»^eit  getiorgt  ist.  Neben  der  Befreiung  von  Arsen 
weiden  gleichfalls  die  fit>rigen  Verunreinigungen  der 
Gase,  wie  Clilor,  Kisi  ncblorid,  uiuscliSdlich  gemacht. 
Ist  das  V-jOo  auf>;i  liiaurht,  m  wird  das  Arsen  ab- 
Slttiert  und  die  Hüek\\aii<lliuig  von  VtO^an  V^O» 
«tw»  aal  eJektrolftiachem  vorgenommen. 

Witgand. 

VtrfakrtB  nv  DantdlnK  vob  HaBgusaperaicyd- 

suUa«.  fXi.  lOnsn.  Kl.  \-2n.  Vom  I4./7. 
1M>3  ab.  Badi3chcAuilin-&Üoda- 
Fabrik  fai  Ludwigabafen  a.  Rb.) 

Pateniati."  firwh :  \>rfahii-ii  zur  Darsti^llunu  vnii 
Mangansupcroxydaulf at ,  dario  bestehend,  daU  man 
«twedar 

1.  Mani;;an,  ^Iftnganlegirruiijii  ti,  Mantrnno-  od<>r 
Mangaoiaalze  in  SohwefelBÜure  elektrulytioch  oxy- 
diert oder  mit  manganfreieo  Oxjpdationamitteln  be> 
bandelt,  o<li  r  daß  man 

2.  Pcrmanganate  bei  Cegenwarl  von  .Schwefel- 


säure mit  nianuanfi'<  i>'u  Redtüitionamitteln  beban- 
düU,  oder  daU  mau 

S.  die  unter  I.  und  2.  genannten  Aungangsma- 
tcrialicii  In'i  (^  v'''"" «'f  ^'"^  Srliwi-fi-lsäiuf  autViiian- 
der  einwirken  läUt,  wobei  in  allen  Fällen  eine  bchwe- 
folalnre  von  etwa  40— -gO*B4.  vem'endet  wird*  nnd 
der  Kndpnnkl  ilt  i  I^i  aktion  daran  zu  erkennen  ist, 
dali  die  Keaktioa^masäe  eine  sich  nicht  weiter  ver- 
stärkende braunaehwam  Fkrbe  angenommen  hat, 
und  völlige  Liislichkctt  in  SchwefeUänn»  von  min^ 
desteus  40°  Be.  eingetreion  ist.  — 

Beüpid:  In  9000  Vol. -T.  »4330  Oew.-T. 
Schwefel>*äTirr  \nn  ■üi"  IJe.  werden  401)  T.  feiimcpul- 
vertes  Mangaiisulfat  (Mn.SO|.4H2<))  h»iU  K^lont. 
r>ie  Lösung  wird  in  eine  Zelle  geguHm.-n.  mit  I^ia- 
phragmfi  nn.-  I'u!;allnm«'s«-  und  mit  Hilfe  einer  Blei- 
anode  uiilrr  ^uum  l'uluvn  bei  öft  60'  oxydiert. 
I>ie  Kathode  ist  Blei  in  Schwefelsäure  von  45^  Be. 
Die  Anodcnstromdichte  beträgt  5—  16  Anip6i-c  pro 
Quadratdezimeter.  Man  elektrolysiert  anfangs  mit 
hoher,  gegen  Ende  zweckmäliig  niedrigerer  Strom- 
dichte,  bia  starke  iJauerstoffentwicklong  beginnt. 
Man  erhalt  eine  tiefbrann  gcförfato  Lösung,  aua  der 
sich  geringe  Mengen  von  BleiauUat  und  3Iangani- 
sulfat  absetzen. 

Das  Manganmt|M  rnxyibulfat  int  nur  bei  Gegen- 
wart von  Schwi  ti  lsinin-  xnn  etwa  40  -  ßO'  Be.  be- 
■ständig;  es  löaeu  »ich  in  einer  ääure  von  40"  B^.  bi» 
zu  15<*;',.  in  einer  solchen  von  55°  BA.  4 — 5®„  dea 
Sal/.c.-.  T)!r  I.iV^iinj^  kann  (iliin-  lui  iklirlir  Zcrsi-t- 
zung  auf  ÖO-  80"'  erwärmt  werden.  Jk-i  anhalten- 
dem Kochen  entweieht  langsam  Sauetatoff  unter 
HlMivrii»  von  rnti  m  Mnnganisulfat.  Keim  Eingießen 
tu  Wasser  erhall  man  zuerst  eine  braune  Löi>ung, 
dann  verÜrbt  sich  die  I/wung,  und  es  füllt  fkxrkigea 
Maniran';tti)(mxyrlhydrat  aus.  Beim  Eiiiirifßen  der 
sch\M  (<  l-uuren  Loi^ung  in  stärkere  St  liwefelsäure, 
etwa  von  (JO*  Be.  oder  rauchende  .Sehwefekäure  zer- 
fällt dat<  Manganiiuperuxydsulfai  in  Manganoxydaul- 
fat.  welches  größtentciU  auffüllt,  und  $au(»stoff. 

Wiegani. 

Verfuhr'  [I  yut  llrrslelluDg  von  Im  Honnrnüclito  weiB- 
blribenden  Lithoponrn.  (Nr.  103  405.  Kl.  22/. 
Vom2»./lS.  1904 ab.  Dr.  R u do  1  f  Albert i 

in  (!o-!lar  a.  Tlof^".) 
l'aUiitanspruch:  Verfahren  zur  llerütcUung  von  im 
Sonnenlichte  weiBUeibenden  Tjtboponen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  für-  nach  den  bii=hi>r  übli 
chcn  Verfahn-n  hergestellte  I.,ithopoue  nach  dem 
Glfthen  und  .\uswa.schen  mit  geringen  Mengen  Ba- 
lyunistipcrovyd  hihandrlt.  - 

Die  itokaimieu  LitiiojKone  whwär/en  sieh  im 
Sonnenlicht,  was  auf  Zersetzung  von  Chlorbaryum, 
C'hlorcalciuin  nnd  ( lilutnatriiini  l)ei  dem  (»lühprozeß 
zurückgeführt  wiici.  Mati  liat  daher  versucht,  diese 
Verbindungen  vorher  abzuscheiden,  \MHjMtth  aln-r 
die  Deckkraft  und  die  reine  weiße  Farbe  der  Litho- 
ponc  beeinträchtigt  wird.  Das  vorliegende  Ver- 
fahren verhindert  die  wahrscheinlich  auf  einer  Re- 
diÜLtion  bembende  Schwärsong  durch  Überführung 
in  eine  höhere  Üxydationaatufe.  Der  Zuaatx  des 
Superoxyd.t  kann  im  Waschlwttich  nach  dem  Aus- 
waachen  erfolgen,  aber  auch,  sofern  wiederholt  gut 
gemischt  wird,  nach  dem  Trocknen  geschehen.  Eine 
Men^t  Vi  tt  böcbstena2**u  genfigt  nach  den  bisheri&en 
Versuchen  »tct».  Kartten. 

44* 
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Zellschrift  für 

ntiiti-wandt«"  Chomli'. 


Ycrlahreo   zur   Ilfrstriluiig   vm  Lenrhtkftrprrn. 

(Nr.  163  «48.    Kl.  22/.    Vom  2./7.  1904  ab. 

ChininfabrikBraunschweig  Buoh. 

lor  &  Co.  in  Buiuiisrhweig.) 
PtUentan«prurh  :  Vu  faiui  u  zur  Herstellung  von 
LBudltk5r{K'tn.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Kcgiiihteni  Zinkaulfid  gorioge  Mengen  M«i)g»n-  oder 
Kupfersnlfid  zumischt.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  ein  Verfahren 
zur  HenteUung  von  an  der  Luft  be«tändigeD 
Körpern,  die  berv-orragende  PhoRphoreneenzer- 
Bcheinungon  zeigen,  imlitii  flunli  Lidif.  Ka- 
thoden-» Rönti^n-  oder  Bccqucrelatrulücu  oder 
dank  medMAiadieB  Draok  »im  intenaiTen  Leuditen 
gebraebt  werden.  Wiegand. 


Ii.  5.  Brenn-  und  Leuchtstoffe, 
feste»  flüssige  imd  gagffirmige; 
Beleuchtung. 

WllhelM  ftebtaicllnf.  Die  Tcrwertanc  der  kohlf  d- 

lÜHfhr  auf  den  böhmiorhen  Braiinknhlcnuriibeii. 

(österr.  Zeitsehr.  f.  Borg-  u.  liutteiiw.  53.  J  jT 

bU  261.  20./5.  \<MCk) 
I)i  '  bei  der  S<>jmration  der  Braunkohle  fallende 
KolilcüU:..-.»  hl-  vt  rursacht  den  Kohlengnilx-n  große 
Kosten  und  Unannehmlichkeiten.  Es  gehen  daher 
die  Bestrebungen  dahin,  die  BraunkohlenJöache  xa 
verwerten  und  zwar  entweder  durch  diiekte  Ver- 
wendung in  zweckmüUigen  Feuerungen  odet  diiirli 
Hcrsteihing  eines  Brennmaterials  von  festerer  Form 
imd  hShetcrm  praktiflchen  Heizwert.  Fenerung»- 
systeme  für  Braunkohlenlösche  ui  iil<ri  nur  wenig 
benutzt.  Die  UersteUung  von  Braunkuhleakoka 
ist  nicht  empfehlenswert,  da  derselbe  manche  vm- 
g«)istii:i'  Fik;cn-rhaft  hat.  Ks  verbleibt  liimnach 
nur  die  Brikettierung  der  Ixische.  Die  Braunkoh- 
lenbriketts werden  allen  AttforderangeD  gerecht, 
sofi  iii  «  in  irtitrs.  /w  f  r  kentspri-chendeis  Bindemittel, 
das  keine  Beeinträchtigung  de»  Heizwertes  und 
keine  ErhStrang  des  Aschengehaltes  im  Gefolge  hat, 
ver-.vantlt  und  die  Briket t ierung  mit  einer  zwt-ckent- 
«prechenden  Einrichtung  vorgenommen  wird.  Dat» 
ZweckmItßigAto  Bindemittel  int  das  Steinkohlen - 
bzw.  BraunkohlenteeriKth;  seine  große  liinih-fiihig- 
k<-it,  da.s  Lsolat ionsverm«)gen  gegen  Witterung»- 
einflüsHc,  der  <'igene  Heizwert  und  der  minimale 
.V-iheiigehalt  w«'nlen  von  keinem  anderen  Binde- 
mitttl  erreicht.  Die  Wredlung  der  Rohkohle 
durrh  die  Brikett  ierung  l>ciri«gt  in  W.E.  ausge- 
drückt 25%  vom  Ueizwert  der  Rohkohle,  bzw.  der 
Stückkohlen.  Braunkohlenbrikett«  sind  daher  den 
Stuckkohlen  bedeutend  iiherlegen,  und  man  kann 
daher  für  jene  einen  viel  hubcren  FniA  erzielen. 
Verf.  bespricht  die  hauptKächlichen  Momente, 
welche  dafür  sprcclici».  daß  die  BrikettieruiiL'  dt  r 
Braunkohlonlöache  da»  beste  Verfahren  zu  ihrer 
Verwertung  ist.  Ditz. 

Xax  KelBliaM.  BtgebMbse  nenercr  raloMwlMM«» 

ttber  die  KiilHlehunK  Afi<  VyToplnulU  und  der 
SrhwelkttlUe.  (Braunkohle  4.  Xr.  20  u.  27.  H. 
367  f.) 

Im  .lallte  1878  fand'  ii  dit  Mriidi  r  m  c  ti  und 
( i  u  s  t  a  v  D  e  b  u  h  a  r  d  an  den  I  fcrn  des  Mittel- 


laufes dct  Flusses  Tana  im  Sultanate  Witu  (Otit- 
afrika)  2—3  m  onter  der  Oberfiftche,  die  ans  rotem 

I>ehra  bestand,  eine  ausgedehnte  Schicht  rini  r  hell- 
gelben, wacbsartigen  Masse  von  10 — 50  cm  .Mächtig- 
keit. Profeflsor  Po  ton  14  legte  dieses  Minecat  in 

der  diesjnlirii.'"'»  Jnli'iitznnp  der  deiitsohen  geo- 
logischen GcücIlBchaft  vor,  bezeichm  t.  es  ak  „rc- 
aented  Fj^ropisBit**  und  gab  ihm  den  Namen: 
D.lmharrüt.  f>er  Verf.  hat  die«»eri  Pvnppissit  zu- 
sammen mit  dem  in  dem  sächsiBch  thüringischen 
BmonkoUengebiete  vorkommenden  imtersueht.  Er 
strllle  fcHl,  daß  das  afrikanische  Mineral  ein  Ge« 
misch  von  eigentlichen  Fetten  und  Wachsarten  ist 
mit  einem  geringen  Gehalte  von  freien  ^>äuren.  Es 
ist  vermutlich  aws  Wachs  ausscheidenden  Wüsten- 
pflanzen entstanden;  solche  Pflanzen  werdim  jet«t 
noch  in  S&dafrika  gefunden. 

Zur  rnterxnrbimg  des  tertiären  ^yropiasita 
übergehend,  werden  die  Ergebnisse  der  Arbeiteo 
von  v.  Fritsch»)  und  von  Hiibner!«)  an- 
geführt. Der  Verf.  kommt  auf  (Jrund  seiner  eigenen 
Untersuchung  zu  der  Annahme,  daB  die  Zeraetzong 
der  organischen  fett-  oder  wachsartigen  Massen  dctj 
Materials,  aus  dem  der  P>Topissit  hervorging,  in 
einem  verhältnismäßig  wenig  vorgcrfldrten  Stadium 
unterbrochen  wordi  n  ist,  und  daß  dii  srs  Material 
Pflanzenwaohs  and  Pflanzenfett  ucl>cn  Pflanzcn- 
han  der  TertiSrflora  darstellt. 

Die  mikroskopischen  Unt«  rsm  hunRcn  der 
BiapOnkohlenarten,  der  Feuer-  .und  Schwelkoble 
sowie  des  PjTopissits  zeigten,  daß  darin  Reste  von 
Zellgewelicfctz^n,  vuii  l'ollenkömern  und  8jM>r»>n 
vorhanden  waren  imd  ließen  vermuten,  daß  alle 
Btaunkohlenarten  ans  demselben  Material  gebildet 
wän  ti.  Di  ti  nilduiicHvorgang  wlbst  stellt  sich  der 
Verf.  im  Gegensatz  zu  v.  F  r  i  t  s  c  h  als  ausschließ- 
lieh  an  Ort  und  Stelle  geschdien  vor. 

Die  Schwelkohlenliiiii  r-tlitt.  n  Maren  in  der 
Tertiärperiode  aus  Seen  sich  bildende  Wsldmoore, 
worin  die  absterbenden  Pdanten  bi  den  tieferen 
Teilen  des  Moorlx'  k,  tis  Abschluß  von  .*^auer- 
stolf  zu  Torf  verwandelt  w^mlen.  während  die 
Pflanzenrcste  der  Randgegenden,  bei  schwanken- 
dem W.i--.  r-jiii  t^rl.  der  Trtickenbeit  und  so  dem 
Einflüsse  des  Sauerstoffs  ausgesetzt  blieWn.  Hier 
mufiten  die  organischen  8t<rffe  der  harz-  und  fett- 
reichen Pflanzenroste  völlig  verwesen,  ^ich  also  der 
Hauptmenge  nat  h  in  W^ass<>r  und  Kohlensäure  zer- 
setzen, während  das  widerstandsfähige  W^aehsharz 
zurückhÜrh  lind  In-im  .Aufschluß  des  Braunkoblen- 
flözes  als  i'jTopjssit  im  Ausgehenden  gefunden 
wiirde.  Traten  im  Moore  Inseln  von  verwi  ml.  n 
Pflanzen  auf.  so  \rnrden  diese  an  der  Luft  in 
gleicherweise  zersetzt,  und  der  Pyropissit  entstand 
als  Nest  im  Hangenden  des  Flözes.  /\\  is<  )u  11  ilii  sen 
Stellen  der  Torf-  und  der  Pyropisaitbildung  mußten 
durch  das  Sutken  und  Steigen  des  Waasenpiegeli} 
bedingt,  sich  Stellen  finden,  wo  unter  geringem 
8auerstoff«utritt  eine  imvoUständigc"]  Verwesung 


>)  Über  die  Entstehnnff  der  Braunkohle,  be> 

sonth-rs  der  Sch\M  .Idm  Festfiericht  d.  Vcrbrind- 
lungen  d.  IV.  allgcm.  dtsch.  Bergmannstag«»  m 
Malle,  70.  '  - 

^         2)  ri  itiäL''    TUT  Kenntnis  der' Schwdkohle. 

I  luauguraUiisscrtation.    Halle  HH>3. 


üigitized  by  Google 


XIX.  J.itir;,'.iiig. 


190«. 


Breun»  und  Leuohutoffs,  fMt«,  fläudc«  o.  gMfSrmis«;  Baleuohton«. 


340 


der  al^geslorben«a  Fflanxea  d«s  Moon  vor  sich 
ging,  wo  also  neben  und  cwisohen  vertorfton  TeOen 

solche  mit  reichem  Warlisf^ihrtltc  mMlilt  t  «mden; 
dieses  M»teriel  oeanou  wir  hcuto  •jcbwclkoble. 

An  den  Profilen  des  Braimkohlenflözefl  zweier 
Gnibcn  des  Zeit/.-WnQeafelMr  Besiikee  wird  dieie 

Theorie  erläutert. 

Oer  Verf.  feblieBl  seine  Äueffibnuigea  mit  den 

Worten,  die  das  Ergebnis  der  t'ntcrsiirhiinj^i  ti  dar- 
8teUeQ :  „Der  Pjrropistiit  ist  aufzufassen  al»  das 
nach  der  Verweming  übriggebliebene  Wnehehans 
der  Pflanzrn.  (Vif  unter  Vertorfung«-  und  Fäulni»- 
büdungeii  die  Feuerkohle  geliefert  haben.  Der 
Cbergang  zwi»ohen  tn-iden  bat  sich  in  dem  Material, 
das  heute  nie  Schvelkoble  «bgebeuit  wird,  er- 
halten." 

•r.  Bl.  «rffe.    Zur  Kenntnis  im  iebwelftaes. 

(Braunkohle  4.  381—388.) 
Der  Verf.  führt  au,  wae  bisher  über  daa  Schwclgae 
dar  BmmikoMenindtutrie  bekannt  iftt,  und  eohtieBt 

damii  ilit-  Ergebnisse  seiner  eigenen  eingcln  ikIi-ii 
und  für  die  Erforschung  der  Schwelgaae  wichtigou 
irntersnchiumen. 

Es  wird  Jas  Voiknmuien  der  Homologt-ii  ch'^ 
Methaüä  nacbgcwiei<cn  und  gezeigt,  daü  die  Kohlen- 
sinre  and  der  WaraeistofC  aus  der  elgentUoben  Koh- 
lensuhstanz.  <l;<s  Knhlcnoxyd  tuu!  die  >ff'th?\nhnmo- 
logen  tlagiuen  im  ue.-«;iillich» »  aus  cieni  Bitumen 
der  Sohwolkohle  bei  der  Deistillntion  entstehen.  — 
Der  Gehah  an  Schwefi  l  sowohl  in  den  I?r;nin- 
kohleuteorölcn  als  aueli  im  Schwelgas  int  olme 
jeden  Nachteil  für  die  Ilaltljarkeit  der  k  ruitzten 
Motorenzylinder;  wenn  der  Schwcfelgehalt  des  G&seä 
»•■iientlieh  unter  1%  liegt,  so  kanp  sogar  die  Ei.*ien- 
oxjd-t       fcin  inigung  fehlen. 

Bei  der  Besprechung  der  chemisobcn  Verwer- 
tung der  einzelnen  Beetandteile  des  Schwelgases, 
itellt  der  Verf.  das  Ergebnis  Beiner  Untersuchung, 
die  Gewinnung  von  AmeisenBäure  aus  Koblenoxyd, 
tost  nnd  BeUUtert  die  Venmcfae  mt  Nutcbarmachung 
der  dampf förmiL'i II  Kohlenwatsserstoffe  (!<•-  Sdiwel- 
gaaes,  wobei  er  als  zweckmäßigste  Gewinnung  die 
von  Krey  vor  Jahren  eelum  anf^ewandte  Wa- 
schung mit  hochRiedpndrti  Paraffinölon  erkemil.  — 
Aus  dem  geringen  tichalto  an  dampfförmigen  Koh> 
lenwasserstoffen'  ist  au  acdiliefien,  daB  die  Usher  in 
tl'  T  Tndiwtrif  fiblii  lio  Luftkühlung  der  Schwfl- 
dampfe  völlig  genügt  und  die  Waaaorküblung  nur 
da  anzuwenden  wire,  wo  Anlagekosten  zu  spann 

4Mar  Stnunetibacb.     InkeUnngsvcriahKn  fir 
tddeebikackende  Heklen.   (Stabl  u.  Eisen  «5, 

1058-1061.  15./9.) 
F.  W.  L  ü  r  m  a  n  n  hat  schon  vor  längerer  Zeit 
{ntgestellt,  daB  sieh  betrKobtliolie  Mengen  ganz 
magerer  Kohlni  mit  guten  Kok«kohli  n.  ]«  Jde  fein 
zerkleinert  xind  gat  gemiaoht,  verkoken  lassen, 
wem  die  Kohle  durch  Ausftbnng  von  Druek  ehie 
möglichst  dichte  I-Aßcrunp  rrhiilt.  H.  S  c  Ii  w  a  r  z 
hat  niit  Erfolg  den  Gedanken,  auf  im  Ofen  befind- 
Bche  Kohle  einen  Druck  auszuüben,  wieder  auf- 

gpprjff(vfj  „fjj  jTiit  dpm  Kohli-iistampfvcrfahrc-n  in 
der  Weise  verbunden,  daß  die  zur  Verk.ukuug  ge- 
luigende  Kohle  zunächst  außerhalb  des  OfenA  in 
Stampfkästen  vrrdithtct  und  dann  na(  h  dt  in  Eiii- 
•eitteben  des  festen  Kohlenkuchen»  in  den  Koks-  j 


ofen  diuch  Deckplatten  innerhalb  des  Ofens  weitar 
kom|irimjert  wird..  Die  zur  DurchfShntng  dee  Ver- 

fabrens,  welches  seit  einem  Jahn-  auf  ( iiu  r  Koki  r*'i 
der  VVitkowitzer  äteinkohlengruben  in  Dombrau 
in  AosSbnng  stdit,  ecfordertidie  maaidUnelle  Ein- 
rirhtiiiiL;  wird  an  der  Hand  von  Abbildungen  lie- 

I  fii  liriclx  n,  Ditz. 

Hr.  Alfred  «r«4enwitz.  Liae  Wasch-  und  Brikettier- 
anlsge,  (Mines  and  Minecab  BS,  87-^.  Sept. 

1905.) 

Der  durch  Photugrapiiien  und  Zeichnungen  illu- 
strierte .Vufsatz  enthält  eine  Bi-schreibung  der  An- 
lagen der  Aitstaden-Mine  zu  Oberhauaen  aum  Sie- 
ben, Waschen  und  B^ikettieten  von  Kohle.  i>. 

W.  Firli.  Zur  Vrage  1er  Neben^inktengewlMiaig 

kehn  Kokereibetrielx»  In  W>>tfalpn.  fOsttrr. 
Zeitschr.  f.  Beig-  u.  Hüttenw.  53,  402-404, 
422— dSS.  4S6-499.  491— 4M.   5./8.,  12./8., 

19./8.,  25,;'^.) 
Die  Koksfabrikation  und  die  Gewinnung  vuu  Ne- 
lienprodukten  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund 
stehrn  auf  drr  höchsten   Stufe  drT  T>chnik  und 
wirtscijaftliciieii  Eiilftilluiig.     AuBer  der  Kiitzie- 
zii  linnj;  der  Nebenprodukte  au»  den  Koksofengasen, 
j  wie  Tri  r ,  Aiiiiuoniak ,  Benzol,  Cj'an,  wird  in  der 
!  neuesten  Zeit  dtr  hohe  Gehalt  an  I.<cucht-  und  Heiz- 
kraft, welcher  den  überschüssigen  Gasen  noch  inne- 
wohnt, finanziell  vorteilhaft  verwertet,  indem  die 
Gase  direkt  oder  carburiert  zur  Beleuchtung  oder 
in  Gasmotoren  zur  Krafterzeugung  benutzt  werden. 
Der  Copp6e-Otto  -Ofen  als  sog.  Ottos  ober 
Normalofen,  ist  atai  meisten  Im  Ruhrlmsirice  ver- 
breitet.   Im  Jahre  1896  gelaiigif  die  Firma  Dr. 
Otto  &.  Co.  zu  dem  Unterfeoerungsofcn,  wovon  bis 
1901/02 1707  in  Betrieb  gewtatworden  sind.  Verf. 
^'iltt   eine   Beschreibung  der  Kokcrcieinriehtung, 
die  auf  einer  westfälischen  Zeche  von  der  genannten 
Firma  erbaut  worden  ist.   Für  die  Konstruktioin 
der  T'nt«  rfeiierungM'>fi'H  kommen  dir  folpendrn  IMo- 
mcnte  in  Betracht:  1.  Die  Verbrennung  groUer  Gas- 
massen  an  nur  «ncr  Stelle  ist  zu  vermeiden«  da  die 
'  ;a«c  an  vielen  Stollmi  in  kleinr-n  ii  Mengen  zur  Ver- 
Ln-r>nut)n  gebracht  vveidtu  mü.ssen.    2.  Jede  ein- 
zelne lleizatelle  muß  besondere  Luft-  und  Gaszu- 
führung brwitzrn,  utid  dus  .Monpenverhrdt iii>  von 
Luft  und  Gas  imiü  incht  l>eübachlet  und  rriziiliert 
werden  kflnnen.    3.  Da  die  Hcizwirkung  einer 
Flamme,  von  dem  Entzündungspunkte  des  Gases 
ab,  sehr  rasch  abnimmt,  so  darf  jede  einzelne 
Flamme  nur  eine  geringe  Wandfläche  erhitzen,  und 
mu0  der  Weg  dar  entzündeten  Oase  ein  sehr  kurzer 
sein.  Die  I&iriehtung  der  Ofen  wird  an  der  Hand 
von  Zcirhnunjicn  ii.lhcr  Ix-schrieben.   Die  besonde- 
ren Vorteile  der  Unterbreimüfen  sind:  MögUchst 
gieiehm&Bi^  Qasv«teilung  auf  die  Heizwände  bei 
kurzem  Ga>iwccf;  jider  Brenner  hat  nur  line  ge- 
ringe Ofenfläcbe  zu  bedienen,  so  daß  die  Verteilung 
der  Hitze  über  die  Wandliftehe  eine  sehr  g^ieioh- 
mäßifjc  \.-t:  fornrr  ist  durch  die  Itirht  rr-gnlierbare 
Zufübrimg  von  Gas  und  Luft  die  Möglichkeit  einer 
voUkommeoen  Verbrannnng  der  Gase  gegeben;  es 
ist  die  (Gefahr  von  Vi-rrußtinpcn  und  von  Schmel- 
zungen auügtjicldoiiatu  und  eiuo  größere  Haltbar- 
keit der  Ofen  gesichert ;  der  obere  Teil  des  Ofens  wird 
küIiKr  gehalten,  so  daß  dii-  Iu'«  r  aryiesammelten 
Gase  weniger  stark  enier  Zersetzung  ausgesetzt  sind. 
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man  erhält  ein  selir  lfn<lit-  und  In  i/.kriiftigeK  Gas. 
Verf.  beHchroiljt  nun  die  Kinrichtung  der  Kolcerei- 
anlage  der  Fabrik  zur  (Jewinnung  der  Nebenpro- 
dukte und  dm  lietriclisgatii;.  lii-im  Knk^^ofctil«-- 
triebe  erhält  man  H8,ö"„  Stückkok!*,  lO",,  Klein- 
koks  und  1.5",,  Koksa.sche.  Zum  8elllus-<'  «enlen 
i-iniu'c  Mi-nlul>ilitiit>lM  iiThtningen  angegelH-n.  l>itz. 

Tb.  Scliuhmaciicr  und  E.  I>4er.   Zar  Bcstimaiiuif 
iw  achweMiMi  Hue  bi  clalfM  Xabrnifi» 

rntttrln,  sowie  dr»  HrhwpfrU  im  Lenrhtsasp. 

(Z.  Unter».  Nalir.  u.  (ienuUm.  10.  (149— (iöit. 

r/12.  19<r..  .\a«}ien.) 
Das  mitgeteilte  \  t  i  fidirt  ti  Iwruht  niif  der  Tatfache, 
daÜ  Schwefeldiuxyd  uu»  Judaäure  Jud  frei  macht, 
durch  letzteres  aber,  wdange  die  Jodsiure  im  Cber- 
achuB  ist,  nicht  oxydiert,  sondern  zu  seiner  Oxy- 
dation nur  die  JotLiäure  in  Anspruch  gi>nommen 
wird. 

Zur  Be«timmnog  des  Sohwefeldioxyds  in 
Lebensmittdii,  z.  B.  Dörrobst  oder  Huddlnicli, 
wird  ein  ia  ÄbUldung  vofgBfohrtar  Apparat  be- 
schrieben. 

Die  Mgefährten  Behganaljnen  migen  sehr 

gut  «tinunende  Werte.  <'.  }tai. 

Bhrtardi.  tktt  4m  «Ir^Kluilfllche  lerbiilois  von 
Okhlfasniatorca  nod  IhiM^micblM«  !■  Ter- 

höftungtiKebiet  der  Mtnrtte.  (StaU  u.  Elten  tS^ 

Ö38— 045.    l./H.  1UU5.) 
Verf.  bespricht  die  Kapitalanlage,  Veneinflun^p  und 

Tili;iiiii.'.  dii-  Kii~l«  ii  lirr  Wh-^mtImm  ti.iffim^.!.  dir 
Dampf kuüteii,  die  ik-wertung  des  (Jichtgajieü,  die 
Betriebskosten,  den  Gasverbraueh  der  Giebtgasmo- 
toren,  die  grundsiitzliehen  rnteric  liii-di  im  wirt 
Hchaftlichen  Wirkungügrade  vun  Dampf nia.sehinen 
und  GrofigasnuMiobinen,  die  Bedtaigongen  der  Bc- 

triebv-sicherlieit  der  f.'roßirasinotnn'n.  tlen  KinfluÜ 
der  Dampf /uleiluiiiicn  in  liiitlenuerkt-n  und  di<- 
(JeHamtbetriebHk«»Ml<  II  für  die  einzelnen  Musebim  n. 
.ßezüglich  der  DetaÜs  muü  auf  da«  Original  ver- 
wiesen werden.  Diu. 

M.  Hnbeaiick.    SteaUMsttamag  In  NaclMfea- 

Ka«<eii.   (Asterr.  Zeitaehr.  f.  Belg-  u.  Hnttenw. 
5J,  -M)    •2i)\.  1.-../4.) 
Für  die  Verwendung  der  Hochofengam*  in  Moton-n 
ist  •■'i  ri' •! » endiir,  (lii  <c|lM  n  \  r>ii  di>n  vorliandenen 
festen  \'erunreinigungfn  /.u  lirlreicn.    Da  die  Knn- 
struktion  der  Reinigungsapparate  von  der  Zu^uiii 
mens<'tzung  der  zu  reinigenden  (Ja-smenge  und  der 
Staubmenge   abhängt,         nmU   die  Zuriamiiu-n- 
fiotzung  und  die  Menge  des  Staubes  jeweilig  ermit- 
telt werden.    Öfter  müssen  auch  die  gereinigten 
Gane  zur  Kontrolle  der  Ijeistungsfiihigkeit  der  Rci- 
nigungsapparate  untersucht   xMidm.     X'^rf  lie- 
scbrcibt  einen  von  ihm  konstruiert<-n  Apparat,  der 
aus  einem  Filter-,  Meß-  and  Saugapparat  besteht 
und  in  dem  da«  da-  filliii  rl  und  tli  r  Staub  auf  F"il- 
ter|iapier  zurückgehalten  nird.    Die  einzelnen  Be- 
standteile dea  Apparate»  sowie  die  Handhabung  des- 
selben werden  n  ihi  t  eiiftutert  Di/:. 
I'<ff«bren  znr  llcrstclinng  von  künstlichem  Brenn- 
stell  aus  Kohlenkleia  u.  4gl.  unter  glek hcrifiger 
Zahitfenahme  von  «ips,  Kalk  oder  Xeuieiii. 
Wasser*  MlnrralU  u4  Pech  oder  llan  als  Bin- 
«emHtel.  (Nr.  16»  367.   Kl.  lOb,  Patentiert 
im  Di  iu^  licn  IJeii  lie  vom  11.  \ugust  1904  ab. 
P  a  u  I  i  n    (•  r  a  y  »  u  n  in  London.) 


PaUMan.iprurh:  Vj-rfahn-n  zur  Herstellung  von 
kunstlieliein  iirenn.stoff  aus  Kuhlenklein  u.  dgl, 
unt.  r  gli  ii  li/.citiger  Zidiilfenahmc  vim  (üps,  Kalk 
txli  r  Zniii  nl,  W  asser,  Mineralöl  und  I'eeh  oder  Harz 
alh  Hindenuttel,  dadurch  gekemizeiehnet,  daß  der 
eine  Teil  der  gut  mit<'inander  vermischten  trockenen 
Bestandteile  mit  Ol,  der  andere  mit  Wasser  gut 
durchgearbeitet  wird,  worauf  die  beiden  Massen 
vereint  und  nüt  Pech  oder  Han  dutthgemiBeht 
\»('rden.  — 

Da.**  Mi.'sohungsverhältnis  kann  z.  B.  folgendes 
sein  :  2ö";,  WasHer,  8",',  Siigespäne.  12"  MiinTalöl. 
lH"o  Kalk  oder  Zement,  O"«,  «ip«,  Pech,  8% 
Harz,  das  übrige  Kohle  o.  dgl.  Infolge  der  Teiinng 
des  (.'emenges  kann  sowohl  das  öl  w  ie  daj*  WR!<s«>r 
sich  vollständig  mit  den  trockenen  Cemengeteikn 
vereinen,  mit  welchen  es  durchgearbritet  wird.  Bei 
nachheriger  Mi.scliun^  de«  Tianzen  wird  Ol  unrl  Was- 
ser innig  und  durchaus  gleichniüüig  miteinander 
in  Brrubmng  gebracht.  Es  entstdit  eine  «^Be- 
seichnete  Mtoehung.  N^teyond. 

gtehrndrr  Torfverkohliingsofen  für  stetigen  Bctrirb 
mit  AutteDbeheizung  und  inneren  liclzrehrca. 
(Nr.  168266.   Kl.  10a.   Vom  30./9.  ltW9  ab. 

Kranz  S  <•  1  1  n  o  w    in  l^rrliri.) 
l'tUtniampruch:  .Stehender  Torfvi-rkohlungsofen  für 
stetigen  Betrieb  mit  Auflenbeheining  und  inneren 
Heixrohren,  dadurch   grk<  nn/cic  lin<-t.   daß  die 

dureh  den  unten  ii  Ttü 


des  V'erkohlung^raui 
quer  hindurc  li>.'«  f ührten 
liegenden  Heizrohre  (e). 
welche  dureh  die  übri- 
gen Heizräumc  des 
fens,  nämlich  da»  mitt- 
len-, »tchende  Hi  izi^^ihr 
(h),  den  äußeren  Ueiz- 
mantel  (d),  die  oberen 
Qiierhei/.rohic  (f)  ii  it 
der  Esse  in  Verbindung 
stehen,  an  ihrer  Unter* 
>eit<'  nffnun(;i-n  li<'<i;- 
zen,  durch  Melche  hin- 
durch der  Essennig  auf 
da.-*  Ofeninnerc  sau- 
gend wirkt  und  die  <rase  und  Dämpfe  aus  dem  oIjv- 
ren  OfenteO  durch  die  Torfkohlenschicbt  hindurch 
abzi>'lit.  — 

An  der  l  iiter»eile  der  mit  Öffnungen  verst  he- 
nen  Rohre  entsteht  unter  Vermittlung  de«  .Schorn- 
Rteint*  eine  >tnrke  Zntjwirkuni:.  so  dali  di»-  uIm  rbalb 
der  betreffenden  Hülm  ent«  ii  kellen,  mit  Ti  er  und 
gasförmigen  Produkten  \erinisehten  Waaserdänipfe 
gezwungen  werden,  tlureli  die  üIkt  den  untenan  Roh- 
n-n  1h  findliehe  fertige  T(>rfkc'>kssehicht  abwärts  zu 
zielu  n.  Der  Teer  und  dit-  gasbirmigen  Produkte 
setzen  sieh  zum  größten  Teil  an  dem  Torfkoks  an 
bzw.  zersetzen  sieh  in  diesem,  wahrend  die  Obrig- 
bleilM-ndcn.  der  Haupt.-^achc  nach  aus  Waaserdampf 
liestehenden  Gase  in  den  Schornstein  entweichen- 

Wiegand. 

Verfahren  tat  Brikrltieruiig  ton  Braunkohlr  u.  dsl. 
nitlrls  inneriiulb  der  kohlen  erzeugten  .Mag- 
ni!Slnnio\>rhlorldK    (.MasBcslateBient).  (Nr. 

lf>.'! .{(;.-..  Kl.  U\i.  Vom  22.  10.  1903  ab. 
August  Kckl  in  Tetschen  a.  Klbe.) 
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Pr^l' ntutiiprvrh:  Verfalirrn  zur  Hrikottiorurn:  \  (>n 
i>raunkolil«>  u.  d^l.  mittels  innerhalb  der  Kohlen  er- 
»•ugton  Magnesiumnwchloridfl  (Ma^Miazement), 
dadtirch  j:ek»'nnz<'ichiu't.  dali  die  tnn  kcrv  f<«  !lwt- 
(rockenc  oder  kitusllieii  getrwknete)  Brtiunküide 
mit  Sahaäuregas  geschwängert  und  darauf  mit  einer 
am  Magneaia  und  Waater  bereiteten  Gallerte  ver- 
mengt wird.  — 

Daji  künstlich  entwSmerte  bzw.  selbst  troekelie 
Klein  wird  mit  ^'asftiriniiicr  Salz.*äure  dadurch  ge- 
schwängert, dali  man  zwischen  dem  Kohlenbehälter 
and  dem  Dampfüberhitzer  eine  mit  ge8c)iniolz«^-netn 
(lilomiagnesiun;  beschickte  Retorte  einschaltet  ; 
die  Schmelze  gibt,  im  überhitzten  WoB8erdanii)f  er- 
hitzt, ihn-n  Chlorgehalt  als  Salzsiiiiregiis  a'>  l"üi 
100  k|{  Kohle  wüd  die  alkalische  CSallert«  dadurch 
beigestellt,  daB  man  ^  kg  Magneeia  der  Retorte  ent- 
nimmt  und  mit  26  1  Wo-sKcr  anrührt,  worauf  einige 
Tage  stehen  gelassen  wird.  Die  entstandene  Gal- 
lerte verflBarigt  sich  bei  der  BerBhmng  mit  der  salz- 
aSonlialtiigeii  Kolilf  sn  wt  it.  <iiiU  die  erforderliche 
Wechwlwirktin^  allenthalten  eintreten  kann. 

Verfahren  zur  Herstdiaag  \on  ^Steinkohlen-  und 
Kalukrlkclte  au  ■■Her  Kotale  und  Iceten,  waa- 
MrnalMlelMi^  «rgastoclie^  MBdenilltcüi,  wie 

Hartpech,  Harz.  (Xr.  1&4  2!)1.  Kl.  106.  Vom 
2./12.  1003  ab.  C  a  r  1  P 1  a  t  e  in  Bonn  und 
Johann  Lieb  in  Radom  [Ruaa.  Polen].) 

Pattntanniiriirh:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Steinkohlen-  und  Kokabrilcetta  aus  naaser  Kohle 
and  featen,  waesemnldsHohen,  oi^niachen  Binde- 
mitteln, wir  lJ;ir;|i'  r!l.  flaiv..  (l.ui  ltili  LJi'krimzeicIl- 

net,  daU  das  Liemiäc-h  von  Kulile  und  Üindemittel 
sniddiBt  mit  viel  Wasser  brikettiert  wird  und  die 

Brikett«  dann  unmittelbar  auf  etwa  100  oder  mehr 
(jrad  bin  zur  völligen  £ntferaung  des  Wajisers  er- 
wirmt  werden.  — 

Bei  der  Temperatur  von  KX)  '  t-rwcii  lit  und 
■cKmilzt  dius  Hinclemittei,  und  dineh  dan  diiini 
gleichzeitig  schnell  verdampfende  Wasser  wird  das 
Bindemittel  auf  das  feini^ite  und  gütistigste  zwischen 
den  einz(^lnen  Kohlen-  oder  Kokspnrtikelchen  ver- 
teilt und  vorzugsweise  in  die  äuUeren  Schichten  de>« 
Briketts  transportiert.  Es  kann  der  Bindemittel- 
nuats  gegenüber  den  bisher  benutzten  Mengen  be- 
beutend vermindert  w^-rden,  z.  ß.  Im?!  .Anthrazit- 
aul Kokabrikett«  auf  3%  Hartpech.  Die  Kohle  soll 
zweckmaMg  nicht  wen%(er  als  10^^  Waaaer  ent- 
halten. Wi«9m»d, 

Verfahren  und  VorrfrhtunK  zum  Lin^rhen  von  Koks 
in  eiaen  den  Inhalt  einer  MoksefeBkanimer 
•■fadiaMBdea,  fehrborea   BeUUler.  (Nr. 

USA  \-2:\.  Kl.  lOo.  Vom  1"J.  H»04  ab.  Ed- 
win Augustus  3Ioore  iu  Philadelphia.) 
ArtattoN#pHiefte.'  I.  Verfahren  cum  I^eohen  von 
Koks  in  i-im-m  den  Iiili.ilt  cituT  Koksufi-okummcr 
aufnehmenden,  fahrbaren  ilehälter,  in  welchem  der 
Koks  nach  VerwhlieBen  des  Behältern  sunichst  mit 
Waaaer  genäUt  und  dann  durch  den  ent«  ickelten 
Dampf  fertig  gelon^lit  winl,  iladurch  fikennzeich- 
net,  daß  man  in  d«'r  ^'es<  liloH.-M  n<  ti  L<)m  hkammer 
Waaaer  in  derart  reichlicher  Mentre  den  Koks  von 
ob«»  nach  unten  durchströmen  lüiJt  nml  nriK  ii 
wieder  anm  AhfloB  bringt,  daß  lnihiTc  D.inipf- 
•paasnogen  verhindert  werden,  und  dali  man  dann 


nach  dem  Schließen  der  \l)fl'i!5"fftimiL'  fl<  n  aus  dem 
aufgenommenen  Wasser  de:^  Kokä  infolge  der  Koks- 
w&nne  entwickeltea  Dampf  in  der  geaohlossenen 
Ltischkammer  in  an  sich  bekannter  Weise  noch  auf 
deu  Koks  einwirken  lüÜt.  — 

Die  weiteren  Anspräehe  beziehen  sieh  auf  ge- 
eignete VorrichtunKcn  zur  Ausfühnin);  des  Verfah- 
rens, die  aui'h  in  den  Zeichnungen  <large.stellt  sind. 
Durch  das  Wrfahren  erreicht  man  den  Vorteil,  daß 
die  tr''"t^ii  "i'h  intwiekelnden  Dampfniftssen  un- 
si-hiidlicli  (^fiiiiii  ht  werden,  also  nicht  zu  gefähr- 
Uchen  Daiü]ifs]iannungen  in  den  geschlossenen 
träumen  führen  können.  Durch  rechtzeitiges  .Ab- 
»chlieUen  des  Was.scrzuflusses  wird  zuletzt  Dampf 
von  zuverlässiger,  regelbarer  Sj)annung  entwickelt, 
so  daß  ein  Nachlöschen  des  Koks  oder  Bleichen  durch 
Dampf  in  bekannter  Weise  erfolgt.  Kanten. 

KokMffenvofflace,  bei  welelier  im  Un  an  der  das» 

sammelkaninier  am  Roden  anter  ^Vasser  in  eine 
scltllehe  Abingskammer  des  Vorlagegehiuses 
■biieht.  (Nr.  183  364.  KL  10a.  Vom  25./2. 
1904  ab.  K  d  ward  N.  Trnmpin  Syracuae 

IV.  St.  A.J.) 

PoffliitoiwjinuA;  1.  Kokaofenvorlage,  bei  welcher  daa 
Gaa  aus  der  Gaaaammelkanuner  am  Boden  unter 


Wasser  in  eine  seitliche  Abzugskammer  des  Vorlage- 
iri  h.i Ilses  abzieht,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  in 
dem  Vorlagogeb&nae  so  beiden  Längsseilen  der  Gas- 
aammeftammer  je  eine  Oasabzogakammer  oder  um- 
gekehrt z\>is<'hen  zwei  Gas.sammelkammeni  eine 
Gaaabzugskammcr  vorgesehen  ist.  — 

Die  woiten-n  Ansprüche  Wtreffen  Kinzelhciten 
insbesontifii-  nti<  Ii  die  aus  der  Zeichnimg  ersicht- 
liche Art  der  \\  asserabf ührung.  Die  Anordnimg 
bietet  den  Vorteil,  daB  die  Vorlagen  nicht  wie 
solche  mit  nur  einer  Abaagakammer  auf  einer  Si  ite 
unglcichntäUig  erhitzt  und  dadurch  verbogen  wer- 
den. Die  Oaae  treten  aus  dem  Ofen  in  eine  der  Kam- 
nii'tti  '2  o'li  r  .'!  und  \i)n  da  in  die  Kamine  tn  4  bz«.  .">. 
aus  denen  sie  in  der  dargestellten  \\  eiM-  al^cleitet 
werden.  KariUn. 

Caibwicräpparat  mit  dareh  den  Sasmesser  geregel- 
ler  Carbnrferstoffznriihrnne.  (Nr.  1G2 -.'07. 
Kl.  26c.  vom  4./8.  1!)04  ab.  A  1  f  r  e  d  (i  u  y 
in  Neuilly  [Frankreich].)  Priorität  votu  20./8. 
IWH  auf  drun«!  der  Annu  lduuK  in  der  Schweiz.) 

I'n(<  nt'tnxprwh:   ( 'arliurierajtparal   mit  durch  den 

<  ;n>ini  >>.f  L'iTcgeltiT  ("ai  l>urii-r.>tnffzaführun^. 

kennzfieluiet  durch  eine  Trommel  (a)  für  den  Car- 
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Brenn-  und  LeucbtstofTe,  feste,  flüssige  u.  gasförmig«;  Beleuchtung. 


ZcUs.  Urlft  fttr 


buriorftoff,  die  dun-li  eine  feste  diametrale  Zwiselieti- 
wand  (b)  iu  zwei  gleiche  HiiliU-n  geteilt  iät  und  ie^t 
auf  einer  in  i^eidm  Weiae  doidi  eine  Wand  (g) 


liinitts  geteilten,  zur  Zu-  und  Ableitung  der  Carbu- 
rierfliist»igkeit  dienenden  hohlen  Aeline  (d)  sitzt, 
weK'hc  durch  de»  (Jasniesser  (o  p)  ^'edreht  wird,  eO 
daü  durch  die  bei  der  Dreliung  der  Tnimmel  (a)  er- 
folgende Schrügt*tellni)g  der  mit  Flü«Higkeit  gefüllten 
Hälfte  eine  dem  Gasvorbrauch  entsprechende  Flii»- 
fligkeitsmenge  au»  der  Trommel  (a)  durclt  die  bolUc 
Achap  (d)  zu  den  Carburatoren  (I,  2,  3)  abfUeBt.  — 
Die  Vorrichtung  gestattet  eine  genaue  und  uu- 
nnterbiocbene  Bi^ung  der  Flfiangkeitezufubr 
und  damit  ein  stets  gletehUeibendes  VerUttnis 
zwischen  diewr  und  der  abgegebenen  («anmenge  und 
eine  gleichinäliige  tarburierunf?.  Knri<t(n. 

Vrrfabrca  aar  VerUtung  de»  Versteplens  der  Aiu- 
tfllMHfnanv  tm  liicfcw tw  bei  Gaswn» 

sfhcrn.    (Xr.  1  (53  373.    Kl.  12c.     Vom  4. '<5. 

lUO-1  ab.  Alwin  L  ü  d  e  r  it  z  in  Köln  a.Kb.) 
Patentampn^:  Verfahren  mr  Veriiütvng  des  Ver> 
stnjifens  der  .\!if*tritts(')ffnnng  von  Tauch  röhren  Ijei 
Gaiswasckern  u.  dgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Gas  durch  ^nen  in  das  Abachhifimittel  tanohen* 
den.  oben  Beschlossenen,  mit  der  Anstrittsöffnung 
in  Verbindung  stehenden  Spiralkanal  unter  -steter 
Berührung  der  Oberfläche  des  Alisc  lilnlimlttelK  über 
die«'  derart  geleitet  wird,  dali  das  .Abschhißniitlel 
infolge  der  Zentrifugalwirkinig  eine  krci.sende  Be- 
wegung erhält,  wodurch  die  sich  ausscheidenden 
festen  Verunretnignngpn  de«  Gases  von  der  Au.<<- 
trittaöfinnng  nach  der  Wandung  des  Wäschers  ge- 
trieben werden.  — 

Der  Spiralkanal  kann  beliebig  oft  gewunden 
sein,  auch  kann  die  Strömungsrichtung  des  Gases 
beliebig  sein,  so  daß  das  Gas  sowohl  von  innen  nach 
außen,  als  auch  von  außen  nach  innen  den  Spind' 
gang  doiehatreieht.  Wiegmi. 

Steheade  BelMte  nm  Batgiaea  van  Molle  md  anie- 

rrn  Stoffen  mit  Innerem,  anf  der  Ranxni  Länge 
mit  HaadölfDUDgen  versrhcDem  konz.  Uaa- 


abzai^Rrohr.  {Xr.  163  .'SSS.  Kl.  26a.  Vom24./7. 
1DU3  ab.  J  u  1  i  u  s  IT  a  s  B  c  in  (^arlottenburg.) 
PofentOMlinleAe.-  1.  Stehende  Retorte  zum  Ent- 
LMscn  von  Kohle  und  anderen  Stoffen  mit  ii 
;iuf  der  ganzen  Länge  mit 
Wandöffnungen  veniohenem 
konzentri.schen  Gasabzugs* 
rohr,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  der  Retortcn- 
mantel  (a)  von  unten  na«h 
oben  und  das  innere  Qaaab- 
zugsrohr  (b)  von  oben  nadl 
unten  verjüngt  ist. 

2.  Eine  Ausfnhrungsform 
der  RetDrte  nach  Annpruch 
1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daB  in  dem  das  untere  Ende 

der  Retorte  (a)  verschließ- 
enden V'ensehlußkörpi-r  (m) 
ein  oder  mehrere  Kanäle  (o) 
vorgesehen  sind ,  fbirch 
welche  dem  im  Innern  der 
Retorte  angeorilnclen  Gas* 
abzugsrohre  (b)  Wasüergaa, 
Olgas  oder  sonstige  Go-se,  Carburiermittol  oderdgl» 
sWeelcs  Misch  Htm  mit  dem  in  der  Retorte  erzeugten 
Gase  zugeführt  werden  können.  — 

Durch  die  eigenartige  GeataltunGr  des  Gaaab- 
zugsrohres  und  der  Retortenwandutik:  k mu  die  Ko- 
nizität des  ringfönnigea  FttUscbachtes  in  lieliebiger 
Weise  gen^hlt  werden,  insbesondere  kann  man 
durcli  .\uswech.slung  des  Abzugrohres  je  nach  Be- 
darf die  Konizität  de«  Retortenfüliachachtes  änden, 
ohne  an  der  Retorte  selbst  Änderungen  zu  vor- 
ndunea.  IfisgawL 

Verfahren  zum  Rrlnieen  von  nn«  liltiimlnöfirii 
Breanstefif  bergealclllem  krailgas.  (Nr. 
16S579.     Kl.  26d.    Vom  26./4.  1903  sk 

H  u  L' !i  Rn  yd  in  Thomton  fKnj;lanfll! 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  Reinigen  von  »u.« 
bitnminfiaem  Brennstoffe  hergestdHero  Kiaftgas, 
bei  welchem  der  Gasstrom  nach  Au.<«tritt  an«  der 
Vorlage  und  vor  Eintritt  in  die  Reinigungsapj-anite 
in  noch  heißem  Zustande  dui-ch  einen  mit  durch- 
lochten  Matten  ausgestatteten  'i  eera I  m  heider  ge- 
führt wirtl.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  vor  letzte- 
rem ein  (ielil.isc  eingeschaltet  ist.  in  welches  ein 
Wae.Her-  (mIcf   Dampfstrahl  eingeleitet   winl.  — 

Bei  den  bisherigen  \'erfaliren  zur  Kr7,cugunj|! 
von  Kraftgas  aus  .Antbraeif kohle  liiÜt  man  das  Gas 
hintereinander  einen  Wäscher,  einen  Kondensator 
und  den  Skrubbcr  durchströnsen.  wobei  die  TeW' 
abscbeidung  im  Wäscher  und  im  Skrubber  erfolgt. 
Bei  Benutzung  billiger,  bituminöser  KohienflartcB 
ist  dieses  Verfahren  nnbranchbar,  «eil  die  hbitar 
dem  Wäscher  noch  im  (ias  sus|»<'ndiertcn  Tierel'' 
beim  Durchgang  durch  den  Kondensator  sich  wieder 
derart  verdichten  und  mit  dem  Gas  fest  veiviutpAt 
daß  ihre  Aussdieidunp  mittels  prw  i  ihnlii  her  Sknib- 
ber  nicht  gelingt.  Mach  vorliegender  lu-findimg 
wird  nun  direkt  hinter  dem  Wiseher,  wo  das 

noch  -/iemlieh  hohe  Tem|vratur  besitzt,  ein  (■'eHüJte 
und  hinter  dem  (Jebliise  ein  Teerabscheider  iml  l*ri;ll- 
platten  angeordnet.  Das  gemoinaame  Ziuanuuen- 
wirken  der  durch  das  Gebläse  er/enirten  hoben  Cf- 
si-h windigkeit,  der  hohen  Teniix-ratur  und  de»li^«»- 
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Kampfes  bawifkt  eine  fut  vöUife  AusfäUung  den 

TetTs.  Wiffjrrntf. 

Vcffokrea  zur  anaaterbreclivBeB  IrakUoBicrten 
DcrtMaftmi  tea  ■«»»«INleaB.  (Nr.  163  38S. 

Kl  2M.    Vom  l.-.  n.  15K>2  ab.  BmilAtt- 

gustin  Barbet  in  Pom.) 
Patatlafutprilehe:  I.  Verfahren  cur  unnnterbto- 
rh.'nf-n  friiktionitTten  Destillation  \oii  Rohpetro- 
leum  in  mehreren  Kolonneuapparaten  mit  steigen- 
der Temperatnr,  dadurdi  gekennwiidinet,  «bß  da» 
Rohpptrwleum  in  jeder  einzelnen  der  Dostillation«- 
kolonnen  einer  teilweiaen  Verdanipfunn  mit  voll- 
ständiger Kondensation  untemorfen  wird,  die  ge- 
teilt destiUifrtfn  Fraktionen  auf  Ijesondere  überein- 
ander angoortiju  te  Platten  de«  zugehörigen  Kolon- 
nenepparates  zurückgeleitet  und  unter  der  Einwir- 
kung der  aufsteigenden,  noch  nicht  kondensierten 
Dampfe  erneut  aufgckoeht,  sowie  im  flUasigen  Zu- 
ttende  von  den  venolüedenen  Etagen  abgezogen 
«eiden,  wobei  die  etnxelnen  DestiUationekoIoiuien 
dereit  miteinander  in  Verbindung  stehen,  d^O  die 
Dämpfe  der  schwereren  Produkte  als  Heizmittcl  für 
die  cur  DeetUlation  und  Fraktionierung  der  leich- 
tem) Prodidcte  dienenden  Kolonnen  Verwendung 
findt-n.  um  jede«  «-inzrlnf  Hjuiptdrstillat  in  z/ilil- 
reiche  Einzeldeetillate  von  einheitlicher  Zuaammcn- 
■etcung  zu  teilen. 

2.  B<-i  dem  in  Anspruch  1  gt-kt-nn/riclincten 
Verfahren  daj}  Kochen  der  schwer  flüchtigen  Pro- 
dukte unter  Draek,  xweoks  Gewinnung  der  cur  Bo- 
hf-izimg  der  letzten  Kokuine  dknenden  adiwenn 
Rn>nnöldämpfe.  — 

Das  Verfahren  soll  im  GegeoflatB  wa  dm  tnaher 
nljlirhen  Detitillationsniethoden  eine  vollständige 
Zerlegung  des  Rohpetroleums  in  seine  vielen  ver- 
fchiedenen  Beatamdteile  ennög^ioken.  Wegen  der 
Bäheren  Ausführung,  sowie  des  geeigneten  Ap|)a- 
ratcs  muß  auf  die  sehr  eingehenden  Angaben  in  der 
Fktentaohfift  venrieeen  werden.        ■  KarMm. 

Ans  Osmium  mit  oder  oline  <;i-IibII  an  auderea  Pia- 
ItometaUea  kcstekeBde  (iltthfädeB  für  elek- 
UlMbe  Vsknalanpea.  (Nr.  I<l2  70ß.  Kl  21/. 

Vom  1 1 .  '4.  1S99  ab.  D  »•  u  t  s  c  Ii  <•  f:  a  s  1  ü  h 
licht-Akt.-Ges.  in  Berlin.  Zusatz  zum 
Patente  138  185  Tom  19./1.  ISM. 
PaUfUan,^ prüche:  1.  Aus  Osmium  niil  nder  ohne 
Gehalt  an  anderen  Platinmet&llen  bestehende  Uliiii- 
fiden  mwh  Patent  138  136  fir  elektriaehe  Vakaiun- 
lampfn,  pckennzpichnet  durrh  rinr>n  kloinr-n  Ochult 
an  KohU?iu»tofi,  Thorium,  Niobium,  Tantal,  Titan, 
Silieium  oder  anderen  leichter  als  Osmium  oxjndier- 
baren  Metallen,  besonders  seltenen  Erdmetallcn 
mjl  odi  r  ohne  (iehalt  an  Oxyden  derselben  Metalle. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  der  (»lühfäden 
nach  Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  dali  die 
Oxyde  der  Metalle  (Thorium,  Niobium  usw.)  durch 
Kohlenstoff  oder  die  im  Faden  okkludierten  redu- 
zierenden Oase  auf  oder  im  Osuiiumfaden  in  Weiß- 
glut völlig  oder  teilweise  rediijriert  werden.  — 

Osmium  besitzt  für  sich  allein  wie  auch  in  Ver- 
blödung mit  anderen  Metallen  oder  als  Gemenge  mit 
Oz3fden  ein  «ehr  hohe«  AheorptionsvennSgen  für 
Gase.  Die  (jkkludierten  Gase  werden  beim  Erhitzen 
im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten  anderer  Metalle, 
die  Gaw  reksbUeh  okUodieran,  nicht  abgegeben. 
D«r  G«i!gehalt  bewirkt  eigenartige  Lichtphänoaiene. 

Cb.  IMMw 


Die  Elastizität  des  Osmiumfadens  läUt  sich  mit 
steigendem  Gehalt  au  den  hier  in  Frage  kommenden 
Elementen  bis  m  einem  gcwifwen  Grade  erliShen, 

was  von  Vorteil  für  di«'  \*<-r\\cndünfi;  al.'<  Glülifadca 
ist.  Außerdem  ist  die  Glühbeständigkeit  und  die  für 
die  Uditentwiddang  günstige  Leucbtbibe  vor- 
teilhaft. Wiegand. 

Verfahren  zur  llrrstHliin?  vftn  (>lttbk6rpern  für  elek- 
trische «lühlampi-n.  <Ar.  164  S."!?.  KK  21/. 
Vom  3./5.  1002  ab.  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  1  .s  k  o 
Akt-Oes.  in  Berlin.  Zusatz  zum  Patent  154527.) 
Patentanspruch:  VerMiren  zur  Herstellung  von 
Glühkörpem  für  elektrische  (Jlühlampen  nach  Pa- 
tent IM  5^,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
amorphes  Pttlver  der  betreffenden  Metalle  (Vana» 
din,  Tantal  oder  Niob  oder  Let'ioi  unu<  i>  dt  isi  llim) 
oder  eine  geeignete  Misohung  amorpher  Metallpulver 
mit  einem  lekht  sa  verflüchtigenden  Bindemittel» 
wie  Paraffin  und  dergl.,  plastisch  gemacht,  in  dlo 
Form  des  herzustellenden  Glübkörpers  gepreßt,  Im 
Ofao  niid  hlenuif  dnroib  HinduiehMten  eine«  elek- 
trischen Slromi  s  <  rliit/1  und  zu  einem  zusammen- 
hängenden Aletallkorper  vereinigt  wird.  — 

Di«  geformten  FKden  besitzen  zunächst  einen 
vcrhiiltnisrnfiBig  hohen  elektrischen  !,pitunR>wiilcr- 
stand.  L'nter  Anwendung  cntspri-i  lH  nd  h'.jLur 
Spannungen  werden  sie  durch  den  hindurchgelei- 
tefen  elektrischen  Strom  d<  nirtig  erhitzt.  daU  sie 
zu  einem  festen  zusammeniuiagcudeu  Körper  zu- 


II.  6.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

H.  r.  Biddlr.  Die  rmwaudluni;  vun  Fornihy4lro.\aBi- 
säure  lu  knallsäurr.  Erwiderung  an 
Herrn  L.W  Ohler.  (Beil  Berichte  13^  3SS8 

bis  .3859  [190.5].) 
In  Heft  0  des  laufenden  Jahrgangs  hat  W  ö  h  1  e  r 
eine  l'ntersuchung  über  die  Molekulargröße  des 
KnallsilbetB  veröffentUcht  und  in  dieser  Abbandlang 
gesagt,  dafi  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  naeh  der  Me- 
thodc.  welche  Verf.  in  L  i  Im  u  s  .\im.  ;U0.  19 
(1905)  veröffentlicht  hat>  Knollsäurc  zu  erhalten. 
W  ö  h  1  e  r  glaubt,  das  IQQIingen  «einer Venoche  auf 
eine  nicht  k't'iiiiL'cnd  (^'ciiJiiir  licschroibung  der  Ver- 
suohsanorduung  des  Verf.  zurückführen  zu  äoUen. 
Demgegenüber  ist  aber  B  i  d  d  1  e  der  Anriebt,  daß 
das  MiülinRrri  der  Vci-^-ucln-  W  ö  Ii  1  c  r  «  darauf  zu- 
rückzuführen sei,  daß  dersi-lbe  das  A<x'tylformyl- 
ehlondoxim  nur  5  Standen  mit  SillN-mitratlösung 
digeriert  Imhr,  ;tnstatt,  wie  in  wincr  \'nrs(lirift  nn- 
gegeben,  -'1  Stunden.  Er  weist  darauf  iiin.  daü 
KnallsillM  T  in  Wasser  etwa«  löeliek  Bei  und  daher 
die  Verwendung  eines  Übersrhusses  von  siedendem 
Wasser  beim  Digerieren  des  Niederschlages  ein  Über- 
sehen des  ^'('Itildeten  Knallsilbere  zur  Folge  haben 
könne.  Bei  der  Einwirkung  des  aalpetenautco 
Silbers  auf  Formylchloridoxim  möaae  bräonders  da- 
rauf geachtet  werden,  daß  sich  die  Ik^reitung  des 
Chlorids  richtig  voUiiehe,  damit  mau  reine  Körper 
erhalte  and  nicht  Zenetzungsprodukte  in  Arbeit 
nehme.  Bei  Verwendung  cli-i  un/ci-'i  ;/ii  ti  Sidvstanz 
bilde  sich  das  Knaliatlbor  mit  derselben  i.eichügkeit, 
ab  wenn  man  reine«  Chtorid.  das  Rohprodukt  oder 
seine  ätherische  Losung  benutze.  Cl. 
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iw  BriBltflnK  cbenbebcr  IIMdi|«irlehte  am  Bx«  | 

plo8ionsvoreän!;«ni.     (1.  Abh.  K    Finckh,  : 

Z.  anorg.  Chem.  45.  1  Iß— 125  [ItJOöJ;  2.  Abh.  ; 

W.  N ernst,  Z.  miatg.  Chem.  -IS,  I 

[19051 \ 

\'erff.  M-hlieUcii  aus  ibren  Vcrauvheu,  duQ  v»  im  j 
ttllgoDieinen  nicht  angängig  sei,  aus  der  Analy^o  der 
Wrbrfnnungsprodukte  oiner  C>ujjmaä.se  auf  da«  che- 
miächo  Gleichgewicht  im  Momente  der  Explonion  . 
ZU  ecbUeUcn,  denn   besonderH  .seien  die  Mengen 
Wasserstoffsuperoxyd,  die  sich  nach  V'erpuffung  | 
von  Knallga«  mit  überHobüssigein  Saucr»toff  vor-  [ 
finden,  viel  kleiner,  als  dem  chemischen  Gleidi- 
gewicht  entapricht.    £a  schienen  jedoch,  wie  aus  1 
einigen  Behpelfm  enichtUcb,  zwei  Wege  zum  Ziele  | 
7.11  führen,  niinilii  h  ilii-  Anwendimi:  di  r  Prinzipien  j 
der  chemuchen  Kiuctik  auf  hinreichend  lan^uun  i 
verlaufende  Reaktionen  und  die  Meamutg  de«  Maxi-  { 
maldruik-  di  r  E\ii!oviMti, 

C.  B.  Bicb«i.    tbcr  Zündung  v«n  Si»rng»tefIeB. 
(OlOekanfSS.  1194— 1199.  1905.) 

Verf.  teilt  die  Sprengritoffe  nach  .\rt  der  Zündiiiig  in 
venwiiiedene  KlaiMea  ein,  nämUch:  1.  »ulche,  die 
durch  Penerencfaemonf  allein  i^findet  werden, 
wie  die  Pulver  aller  .\rt  tinri  flic  cxpldsivm  flase.  j 
Bei  diesen  tritt  zuuäcbtt  Zündung  ciii,  die  bei  Ein- 
sehtieOnng  des  Spreogstoffo  oder  bei  hÄieiier  Tempe- 
ratur  an  S<  hnclligkoit  zunimmt  und  schließlich  zur 
Explu&iun  fuhrt  n  kann;  "2.  bi-isant«  8prengH(offc  die  | 
nur  mittels  einer  Sprengkapsel,  also  eine»  Knall-  ; 
[[Urikailborxündtiiifrhon«*  7.iir  T>i  t<>niilii>n  gebracht 
werden  können,  und  '.i.  solche,  diu  dur«  h  Feuercr- 
acbeinung  direkt  detoniert  «erden,  wie  daü  Knall- 
quecksilber und  diesem  verwandte  Stoffe. 

Die  Explosivstoffe  uiilerscheiden  sich  aber 
auch  noch  voneinoiuii  r  dun-h  ihre  Detonationsge-  ■ 
schwindiifkeit.  Verf.  hält  es  aber  nicht  für  zwock- 
mäUig,  diese  Detonationsgeschwindigkeit  für  die 
Einteilung  ticr  Sprengstoffe  zugrunde  7M  legen,  weil 
dieselbe  M>wobi  von  der  Anordnung  der  Maasen  des 
Sprengritoffes  ab  auch  von  der  Art  der  Zündung  ab» 
hängig  ist.  So  beträgt  z.  B.  die  Uetonation.sge- 
Bchwindigiuit  von  gewolmhchem  Sprengpulver 
flOO — ^300  m  In  der  Sekunde,  wibrend  bei  brisanten 
Sprenir  I  fr  M  Fortpflanzungsgeschwindigkeittn  mhi 
2ÜUt)-~8(.M.ic>  m  in  Betracht  kommen.  Fciu- 
kSmiifes  Schwarzpulver  verbrennt  wiederum  viel 
sclini'lliT  wif  «.Tobkömiges  Sprfngpulver.  Große 
Schwierigkeiten  bot  die  Bestimmung  der  l>eto> 
nationageadiwindigkeit  des  KnaHquecksilbers.  je- 
do<  h  i«t  r>i  TiJirh  langen  B<-mühungi^n  gelungen,  die- 
selbe in  emem  Rohre  von  ♦1.4."»  mm  zu  39*20  m  in  der 
Sekunde  festzulegen.  I^icser  Körpi>r  hat  also  die 
groOte  DetonationsjTr«rh\\  indiijkeit  und  damit  auch 
die  größte  StoUwiikurig  aller  bisher  bekannten 
Spreng-stoffe. 

Verf.  gibt  im  weiteren  eine  tabellarische  lM)er- 
»icht  der  Fallhöhen.  l>ei  welchen  Sprengstoffe  explo- 
dion-n.  wenn  .sie  von  venn-hiedenen  Fallgewiehten 
getroffen  werden.  Es  wurden  bei  diesen  Versuchen 
Flallgewtehte  vcm  100-20  000  Gramm  bei  Fallhöhen 
bis  zu  zwei  Metern  verwendet.    E«  wuidi  ii  sirlw  u 
Gruppen  von  Sprengstoffen  geprüft,  uud  zwan  | 
I.  reine  Nitroglycerinsprengtttoffe  mit  einem  öber-  I 
wii  L'i  n«len  Gehalt   in  Xittii^Ki  i  iin.  -  Diiiitii'uly 
ceriu  und  daraus  hergcj^tcllt«;  Sprengstof fe,  3.  Spreug-  . 
stoße  aus  Nitrogl^rcerin  und  Ammoniaksalpeter,  4.  I 


KoUenearbonite  und  Shnliehe  mit  geringom  Gehalt 

an  Nitroglycerin  hcrpcstellte  Sprengstoffe,  cm.  Am- 
moniaksalpetersprengstoffe  mit  geringem  Zusjitz  an 
Nitroglyoerin,  5b.  R«ine  Ammonisksalpeterspreng- 
Stoffe,  ß.  Sjiii'iiiistoffc  für  Imnptsächlich  militä- 
rische Zwcikc,  wie  Triuilruioliiul,  Pikrinsäure  und 
trockene  Schießwolle  und  7  i  ndlii  h  Knallqueck- 
silber. Alle  diese  Sprengstoffe  detonieren  Ijeim 
Schlag;  am  leichti'Stcn  natürlich  das  Knallqueck- 
Silber.  Es  folgen  dann  die  Nitroglycerin  und  I>ini- 
troglyeerin  enthaltenden  Sprengstoffe,  trockene 
Schießwolle,  Sprengstoffe  aiia  Nitroglycerin  und 
Ammoniaksalpeter,  na.sse  Sc  hieß  wolle,  die  Kohlen- 
oarbonite,  also  .\mmoniak8alpetetsprengstoffe,  wd< 
che  weniger  Nitroglycerin  enthalten,  und  endlich 
Trinitrotoluol. 

Ah  Nutzanwendung  der  iuteressauten  Abhand- 
lung empfiehlt  Verf..  bd  derBemeesimg  der  Knall- 
qui-rksilU-nnengen  fiir  dir  luisimt-n  Spreng«toffe 
nicht  zu  .<ipan»am  zu  sein  und  nicht  die  kleinsten 
Sprsngbfitehen  xu  wihkn,  mit  denen  ein  Spreng' 
Stoff  muh  zur  Explosion  gebnicht  werden  kann, 
sondern  üeber  ctua^  größere  liütchen  zu  wählen, 
damit  eine  vollkommene  Umsetzung  des  Spreng- 
stoffs stattfindet,  und  dtp  volle  KraftäuHerung  der 
Gase  zur  (Ji  ltimt;  komnicn  kann.  Cl. 

.4.  Treuß.   Ipparat  zum  .Hcttöcu  der  l>ntwickluap- 
zrit  dra  ScbuMsni.    (Z.  f.  d.  gea.  Sohieß«  u. 

Sprengstoff».  1906.  41—42). 
Verf.  beschreibt  einen  Apparat,  welcher  die  Zeit  be- 
stimmen soll,  welche  zwi.schen  dem  .Aufschlag  des 
Schlag  IxilzenH  auf  das  Zündhütchen  imd  dem  Mo- 
ment vergeht,  in  welchem  das  OesehoS  die  Mite- 
diuig  verläüt  Di  r  ApjKirat,  dwwen  Grundprinzip 
auf  dem  Chronographen  beruht,  ist  durch  Zeich- 
nungen veransehatiBcht  Gleiehzettif  hat  Verf.  eine 
Talxll«'  aufj^'i-stellt.  wrirlic  die  Knt wickliingszeit 
des  SchiiMi'.s  in  '/loooo  Sekunden  aiiiiibt.  Cl. 

C.  E.  Bichel.  SyrenguDgen  uoter  \la*der.  (Marine- 
Rundschau  II«  1345—1357.  1906.) 

\Vrf.  hat  es  unternommen,  dir  Mf><s-nnir  df-r  Wir- 
kung vctuchiedencr  Sprungstoffe,  wie  Schieübaum- 
wolfo,  Piknns&ure  nnid  IVinitrotoIuol.  welehe  cur 
Verwendung  al**  hn-'.into  Sprenestoffr  tmtrr  Wasser 
besonder»  geeignet  t^tiid.  durcli  (.inen  Apparat  zu  un- 
tersuchen, der  bereit«  1898  durch  den  Physiker  I>r. 
B  I  o  c  h  m  a  n  n  näher  beschrieben  wvrden  ist 
(Marine-Rundschau  1898,  197  u.  f.). 

Dieser  Api>arat  l)cstcht  aus  einem  Fedenlnuk- 
mesaer,  der  sirh  in  einem  (Jehäuse  befindet  und  durch 
einen  Stem{»el  die  Wirkung  des  explodierenden 
Sprengstoffes  auf  die  Feder  überträgt.  Gleichzeitig 
ist  eine  Trommel  ebenfalls  in  dem  Gehäuse  unteige- 
bracht,  auf  welche  ein  mit  der  ersten  Feder  verbon- 
dcner  Schreibstift  ein  Diagramm  zeichnet,  wclchw 
dadurch  zustande  kommt,  dafi  die  Trommel  im 
.Moment  der  Detonation  ausgeliint  und  dureh  Feder- 
Wirkung  in  Rotaticm  versetz t  «  inl.  Verf.  iM  /i-iehru  f 
den  Apparat  bezüglich  der  Zeitmessung  wegen  der 
UngeiiAuigkeit  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  sl» 
uiiviillkntnmen.  jedoch  sind  die  R<'>idt.Tti-.  wr!>  he 
die  Wirkung  augeben,  für  Vei:gleichsziffem  als  p-- 
nügend  anzusehen. 

Die  Mi-.ssiint.'  ist  in  der  Wei--««'  tresohehen,  daß  der 
Apparat  in  ein  fünf  Meter  tiefes  Wodifer  in  drei 
Exemphien  durch  ein  eisemee  GerSat  zu  drei  glfi'h- 
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zeitigen  .Mo««U!ij;cii  vereinigt,  liinabgelH«uM;u  und 
durvh  Abfeuern  der  in  gleichem  Abstände  von  deo 
drei  MeOapparate»  befindlichen  Sptx>ngladung  zur 
Messung  verwendet  wurde.  IMo  crhalti-nen  Dia- 
gramme waren  annähernd  die«elben  wie  die  früher 
von  Dr.  Blochmann  erhaltenea;  sie  zeige« ein 
cntes  Miudmnm  dureli  jähes  Anhteigen  der  Feder, 
dann,  nachdem  die  Fetler  etwa  1/2  Sekuiuli'  spatm 
nieder  berabgoeunkcn  ist,  ein  zweites  Maximum, 
«elchee  Irnigeam  aufsteigt  und  langaam  wieder  fällt. 
W.ilinTii!  r?  I  I)  i'  Ii  m  Ii  n  ti  friiluT  riiii>  i«usreichendi> 
]:lridärung  für  diese  beiden  Maxiuia  nicht  g^beu 
hat,  gibt  der  Verf.  eine  Deutunf  der  beiden  Maxime, 
Melcho  mit  der  von  ihm  friihfr  <''nuittehen  Zfrlc- 
gung  der  (Jesamtwirkung  von  Sprengstoffen  iu  eine 
Siofi-  und  eine  Druckwirkung  zusammenf&Ut.  Da- 
itM'h  ist  die  St()[j\\  irkung  eine  Funktion  der  Deto- 
nationsgcctchwindigkeit.  d.  1.  die  Ce-schwindigkeit, 
BÜt  welcher  die  festen  Sprengstoffe  >tic-h  in  die  Gas- 
form  umsetzen,  ohne  zunächst  da«  von  dem  Spn-ng- 
stoffe  eingenümniene  Volumen  zu  vergrößern.  Diese 
(iwchwindigkeit  ist  eine  auUerordcnthoh  große  und 
lietriigt  bei  brisanten  Sprengstoffen  zwischen  2000 
und  9000  Meter  pro  Sekunde.  Die  hieraus  resul- 
tierende StoÜwirkung  treibt  den  Stift  beim  ersten 
MaTinrnm  in  die  Höhe,  Da«  faat  nicht  znaanimen- 
drückbare  Wasser  überträgt  diesen  Stofi  auf  den 
Stempel  des  Meßapp.iratcs  fast  wie  eine  feste  Ver- 
(Kndung.  Daa  zweite  Maxituuui  citellt  die  durch  den 
micluenden  Brack  der  gespannten  Gaee  de« 
Sprengstoffe«  hi'rlx  i^'i  fülirtt-  langsamen'  Was^rt- 
v«fdiängung  dar.  —  Dicae  Erscheinungen  »ind  die- 
«elben  wie  sie  sncb  hd  dem  DmckroesBer  des  Verf. 
L!ii  Vakuum  oder  in  indifferenten  c;Lis(  n  nachge- 
wKsieu  w  erden  konnten,  nur  mit  dem  l'nterachiede, 
daA  bei  der  Verwendung  von  Waaaer  ab  Medium 
die  Ersflirtnimpon  7ottlir'h  potn-nnt  auftn^tcn.  \väh- 
rend  aie  im  Vakuum  oder  in  mditferenten  Uawn  in 
Quem  Anlange  zuaammcnfallen. 

Um  nun  zu  zeigen,  daß  Sprengstoffe  mit  nied- 
rigecen  Detonationsgeschwindigkeiten  eine  gerin- 
gCTe  fitoBwirkung,  jedoch  einen  kaum  geringeren 
Drtii  k  au.siilx-ii,  ist  am  Ii  «  in  S|)iriit;stoff  mit  Ix'kunn- 
ter  geringerer  Detonj^tiunugeachwindigkeit,  das  Am- 
monearbomtk  angeweadet  woidea.  Etas  ente  Maxi- 
mum fällt  befdiewmSpcengatoffflotaprecheodaied- 
hger  ans. 

Für  militärisehe  Sprengstoffe  dibfte  dntt  ente 
Maximum  von  der  gnißeren  Wichtigkeit  sein,  je- 
doch ist  auch  für  die  Sprengstoffe,  die  im  Beigbau 
Verwendung  finden,  dieier  Nachweis  der  Stoß-  und 
der  Druckwirkung  voa  größter  Bedeutung. 

Für  die  militärische  Verwendung  ift  die  ge- 
naue Beöclirt'ibung  der  Eigetuchafteii  de«  Trinitro- 
(olnok  von  Interesse,  welches  infolge  seiner  indif- 
ferenten chemiachen  Eigenschaften  sowohl  von 
großer  Beständigkeit,  als  auch  von  grotk  i  \\  ider- 
standsfähigkeit  gegen  Schlag  und  Stoß  ist.  Durch 
die  Möglichkeit,  die  hohe  Dichte  von  1,7  durch 
PreMen  des  Trinitrotoluok  zu  eri-eichen,  läßt  sich 
die  etwas  geringere  Wirkung  gegenüber  der  Pikrin- 
■iute  bei  gleiohem  Volumen  teiohlich  einbringen, 
«ihraad  «fie  ScfaieBbanmwolle  bei  gleichem  Vo- 
lumen um  etwa  30*'o  ge8chlaf;*  ii  u  iid  Für  die  Trag- 
weite dieser  Eigenschaften  für  diu  praktische  Ver- 
«eadnaig  wird  es  doiauf  ankommen,  ob  e«  genügend 


Fälle  gibt,  wo  der  \'ergleich  Ix-i  gleichem  \'ulumen 
in  Frage  kommt. 

Die  Widerslandsfähigkeit  versehiinlener 
Sprengstoffe  gegen  .Stoß  und  Schlug  ist  noch  durch 
eine  Tabelle  illustriert,  welche  sieben  (truppen  in 
ihrem  Verhalten  gegen  Fallgewicbte  von  100 
lns20CXXlOrammen  beiFnllböhen,  bÜBoSMeterazur 
r)ars(<'lIunK  luinpt,  und  /.war  \vTirden  folgende 
Sprcugstoffc  zu  diesen  Unteriiuchungen  herange- 
zogen. 

1.  Reine  Xitroglycerinspreni;sti>ffi/  mit  einem 
überwiegenden  Gehalt  an  Nitroglycerin,  2.  Dinitro- 
giycerin  und  daraus  beigestellte  Sprengjstoffe, 
^.  S|ir(rip>toffc  aus  Nitroglycerin  un«!  Ariinumirik- 
Salpeter  bestehend,  wie  Uelatinecarbonit.  4.  Koh- 
lenoarbonite  und  ähnUebe  Spuvngatoße  mit  gerin- 
gem tJehilf  :\u  Xitroglycerin.  ."ia.  Amnioniaksal- 
peter-Sprengölotfe  mit  einem  geringen  Zuiüitz  von 
Nitroglycerin  (Ammoncarbonit  uid  Donarit).  5b. 
Reine  Ammoniaksalpeter-.Sprrnp^toffe  ((«risounite 
C'ouche  und  Roburit  II),  (i.  Tnmtrotoluol,  Pikrin- 
säure und  trockme  Scbießbaumwolle  und  7.  Knall'- 
quecksilber. 

Naeh  diewr  Tabelle  explodierte  am  leichtesten 
Knallquecksillx>r  und  Nitroglycerin,  es  folgen  dann 
Dinitroglycerin,  trockene  Schießbaimiwolle,  Qela- 
tbiecarbonit.  nasse  8cbiel}banmwol]e,  Koihfencar- 
bonit,  Ammoncarlxmit,  Roburit  II  und  endlich  ge- 
preütes  Trinitrotolnnl,  Cl. 

Spreagstoff.  (Belgisciu-s  Patent  Nr.  187  4yy,  Vom 
18./10.  1900.    E.  Evangelidi.  Karkoff, 

Rußland.) 

Der  Sprengstoff  Ix^steht  au»  7.H0  T.  Kaliumchlütat, 
.'tT')  r.  Kaliumferrocyanür,  00  T.  Holzkohle  und 
Hö  T.  Glycerin.  Bei  der  Herstellung  sollen  zunächst 
Kaliumchlorut  mit  Holzkohle  gemiacht,  dann  Ka- 
liumferrocyanOr  und  cum  SehiuB  das  Glycerin  rage- 

fnirt  worden.  Cl. 

ItTiahrrn  zur  IlrrsteUung  rinrü  schlagwrtlrr- 
aichern  Sprengaloffs.  (Französisches  Patent 
N.  356  845.  Vom  ia/7.  1906.  C.£.  Bichel, 

Hamburg.) 

\'erfahren  zur  Herstellung  eines  a(dl]agwetter- 
sichern  Sprengstoffs  in  Pationenfonn,  Perraonit 
genannt.  l)estehend  aus  (50 — 80  T.  einer  Mischung 
von  etwa  gleichen  Teilen  Amnioniaksali>eter, 
Kaliumpercblorat  und  Natriumchlorid,  unter  Zu- 
satx  von  S— 12  T.  mit  Kollodiumwolle  gelatiniertem 
Nitroglycerin,  in  welchem  bis  zur  >;leiehen  Ge- 
wicht«menge  Trinitrotoluol  gelöet  int,  und  4 — lü  T. 
StSifce-,  Hotz-  oder  GetreidnDdi].  CL 

VctlahfeB  snr   Abindeniig  der  Dctoutiensge- 

schwindigkfit  von  SprengstoHrn  xan  7.>vrrkr> 
der  AbschHäfhung  Ihrer  zerxelimrlti'riiüru 
Wirknagtiweiae.  (Französisches  Patent  Nr. 
356  864.    Vom         190S.   C.  K  Bichel. 

Hamburg.) 

Die  Abänderung  der  Detonatiomigesdiwindigkeit 
soll  erreicht  werden:  1.  durch  Anwendung  der 
Sprengstoffe  in  getrennten  Körperchen,  welche 
durch  Luftschicht  voneinander  getrennt  >in(l, 
2.  durch  Umhüllung  sokb  fester  Körperchen  mit 
pulverühnlichen  PoUermitteh),  wie  Graphit,  Kohle 
oder  lii;!  .  oder  mit  flürwigen  Clierzugsmitfeln. 
welche  bei  gewöbiüiclier  Temperatur  statr  tünd,  wie 
a.  B.  Schellack,  3.  durch  Einhfillung  von  Kngelcben 
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plastischer  Sprengstoffe  in  fein  gepulverte  Trcn- 
nunKsmittel,  wie  Kohle,  Graphit.  AlntniiniuitiMilT«f 

II.  dgl.  Ct. 

VerbeMcriBg  an  Biplmivtil«f(rB.  (Engl.  Pat.  Nr. 
25  780.  Vom  Il./I'2.  HK).').  G.  R  e  »  c  h  k  e  , 
Hamburg.) 

Uie  Erfindung  bezweckt  die  Horstollung  von  Spreng- 
Stoffen  aus  Kurkiun«  und  Dinitrubenzot  allein  üdcr 
unter  Zusatz  anderer  Kulihnistofftriiger  in  Verbin- 
dung mit  Anmion8al))eter  und  Kupferoxalat. 

Biispidt :  I.  82.fl"„  Ammonsalpcter.  l2,3"o 
Kurkuma.  4.8"„  Kupferoxalat.  2.  8ö"„  Ammon- 
salpoter,  7'*o  Dinitrobenzol.  8"^  Kupferuxalat.  3. 
82,""„  Amnionsolpetor.  11.5%  Holzmehl.  1.0% 
Dinitrobenzol.  4,8",,  Kupferoxalat.  4.  89,l"o  Am- 
monsalpeter,  0,1%  Naphtalin,  43%  Ku]>f<»oxalat. 
6.  88,40^  AinmonMilpet«r,  5,8%  Kolopbminni,  1,0% 
DinitrolH'nzol.  4,8<*o  Kupferoxalat.  (VgL  auch  die 
(•DL'l    P;itriit.-.rl,riff  21  18f>'inOi?.)  CI. 

Ujnamitaoftaaaiiparat  mit  durch  Petraleuai-,  Splrl- 
luHaMBW  aier  4gi*  MUi|(««r  WarnwatHr- 

driWlalioD.  (nfbratiohstinisti^rcintragimg  Nr. 
20(009.  KL  78c.  \V.  Wippcrmann, 
Gruiten  (Rhrinlandl.) 

Da  da^  im  Dynamit  liefindliche  N'itidj^tycerin  schon 
bei  -t-  8  ^  gefriert  und  da«  hierdurch  entstehende  G«- 
ffige  denelben  cur  Unache  irinL  da0  kAItera  Dyna- 
mitpatronen  —  da  Bchon  das  F.dlen  aus  geringer 
Höbe  solche  zur  Explosion  bringen  kann  —  in  der 
HandhabiutK  äuOent  fefitbrliicb  warden,  «o  «ueht 
man  (lifficm  CWUtnndr  H.'uJiin-h  zu  bttronrieii,  in- 
dem nuiii  die  I)yiiatiiit|iatrniien  zweckmälSig  vor 
ihrer  Verw-  inlun^:  anwai  nit.  l.ietStoK8  darf  natÜT* 
lieh  niemals  iluicli  (iin  ktc  Einwirkung  einer  Wärme- 
quelle geschelieii,  s<i)tideiu  man  hilft  üich  damit,  daÜ 
man  einen  erwinnten  Körper,  vorxugmreiae  er* 
warmtes  Wasser,  zur  Hilfe  nimmt. 

l)rt.s  Wjis.ser  kühlt  sieh  jedoeli  biiiU  .kb,  luuli 
abfjclasMen  und  durch  warme»  ers<'tzt  werden.  Bei 
großen  Betrieben  bringt  aber  dieses  ^^•^fllh^t■n  i'inc 
Menge  l'nzutrüghchkeiteu,  vor  allem  ziemlichen 
ZeitTerfaiat,  mit  licb. 

Der  neiif  .\ppnrnt  Ix'-trlit  .uis  z^vi  i  rfiumlich 
getrennten  Teilen,  erstens  aus  einem  Kasten,  der 
in  mehren-  Abteilungen  geteilt  iat,  welche  zur 
Aufnahme  der  Dynamilpjitrimenschachteln  dienen. 
Die  \\  anduugeu  des  KiMteus  und  die  Trennungs- 
wände  sind  hohl  und  znr  Auftiahme  von  Waaaer  bS" 
atimmt. 

Di  ll  /\M  itca  Jeil  des  Apparate."  bildet  eine  im 
Nebenruiiiii  .'ufgestellte,  durch  ein«  Mauerwandge- 
trennte  Hi  i/  \  ctrrichtnne. 

Da.«!  wai  tue  WaKster  b«>wegt  sich  dureli  ein  Steig- 
rohr zum  .\uflH>wahrungBka8ten,  von  letzterem 
stniint  d.i^  k.dte  W.isscr  »Inreh  ein  Rohr  zum 
Kessel  zurück,  um  nach  dem  l'nir/.ip  der  Warm- 
wa>s<>rheinuig  den  Kreislauf  aufs  neue  zn  be- 
ginn'11. 

Srhiitzaiuiprurh  :  Dyuamitauftauapparat,  da- 
durch u<  k' nti/A'iehnet,  daß  der  .\ufbewahrungs- 
kastcn  der  Dj-namitpatroncn  doj)pi  l w  indig  für  ein 
\\  iiöoierbad  hergestellt  ist,  welch  letzteres  durch  eine 


im  Nebenraum  aufgestellt«  Warmwasserheizung  be« 
j  atandig  warm  erhalten  wi«d.  Ct. 

I  Eine  nene  rrrbesserte  Methode  fttr  die  Herstellung 
von  SicberiicIlHfffeBgiMiaclB.  (Engl  Fat.  Nr. 
19402.   Vom  26./e.  1906.   Fritz  Oehre 

in  Pullach  Ix  i  München.) 
Verfahren  zur  HersteUung  tod  äicherh<'it««preng' 
I  kapneln.  dadurch  gefcennxeielmet,daBKupferkiipaeln 
I  mit  festem  l^i    oder   Trinitromesitylen  oder  mit 
festem  Di-  od«r  TriniLruxyloi  gefüllt  werden,  und 
auf  dieae  Ladung  eine  Ueine  KnaUqneeknlberBiin- 
j  dung  an^geMtat  wiid.  CI.  ' 

Slrherheltssiadfr  mit  die  Zttndschnor  ahdlebtendein 
■ad  festhaltendem  Drahtncts.  (D.  R.  G.  M.  Nr. 
SflSfiU.  Bochum-Lindener  Zünd* 
waren-    und  Wetterlampenfab- 

r  i  k  ,  C.  Koch,  Linden  i.  W.) 
Die  in  der  Zfindkammer  eneeogten  Gaae  eolkm  dtuch 

eine  r)rnht.»«irhenintr  nn  der  Miindimg  de<  Ziindcrs 
entweichen,  und  die  Zündsclmur  »oll  durcl»  ^'in- 
kneifen  der  Drahtsicbenaig  mittels  einer  Zünd- 
'  schniirzantfo  licfrstiut  wcnien.  wodurch  ein  .Aus- 
treten von  Flammen  oder  Funken  unmöglich  int. 

CL 

I  Ztlndhttbe  für  Knallsitce  mit  «slebartle  <liircMitcher- 
ten  Boden.  ( D.  R.  G.  M.  Nr.  mi  öb3.  V\  c  s  t  • 
I       ftlieeb  •  Anhaltieehe  Sprengatoff 
Ad.  Berün.) 
Die  Zündhülso  unterscheidet  sich  von  den  sonst 
gebrtUloblidien  dadurdi,  daß  Ihr  Boden  aiebartjg 
durehlSefaert  iat.  Cf. 

Zttndhttlse  fOr  HnalUätze  mit  nnler  1/2  mm  8t4rke 
ahgfsehwichlf  ra  Boden.  (D.  R.  G.  M.  Nr. 
m&aii.  Dieaelbe.) 

Die  Züiidhül.se  unterscheidet  «'ich  von  den  <?nnst  ge- 
'  brnuchlichen  dadurch,  daü  die  Stärke  ihres  Bodens 
'  unter  i/t  nun  abgeeehwicht  ist  CK. 

ZUndhiilse  für  Knalisitxe  mit  ansgratanstem  Bedan. 

(D.  R.  G.  .M.  Nr.  266  458.  Dieselbe.) 

Die  Zündhülse  unterscheidet  sieh  von  den  sonst 
I  gebraoohlichen  dadurch,  daß  der  Boden  au.<<ge- 

stanzt,  die  Hülse  also  an  beiden  Seiten  offen  ist. 

Der  Zweck  dieser  drei  Neuerungen  ist  die  besiH-re 
I  Äuanutzung  der  Kraft  der  Füllmasse,  welche  eine 

sprengkräft^re  Zündung  der  Spiengrtoffe  zur 

Folge  hat  CL 

StoimaaK  für  ItadMIbwr  n<  WacbaberKbea. 

(D.  R.  P.  IC.''.  114,  KI,  iHh.  Vom  9.  S.  \mi  .ib. 
Walter  Bokmaycrin  Modling  bei  Wien 
und  Adolf  S wo boda  üi  Wien.) 
Die  Züntim  issc.  \v«  tt  he  auf  jeder  Reibfläche  ent- 
zündlich und  frei  von  Phosi^or  und  Scbn'efei  ist, 
I  iet  dadurch  gekennzeichnet,  daS  (üe  außer  der 
Gnimim.issf.  «rlihc  aus, 'TT  (■Idorsaiirrn)  Kalium, 
,  7  T.  rotem  chromsauren  Kalium,  7  T.  amorphem  Phos- 
phor, 15  T.  Qlaspulver  mid  90  T.  Qommi  aiahiefln 
gelöst  in  40  T.  Wa-s-iier  Ix-^teht.  noch  gepulverten 
Kork,  i^senmeimige  und  Mehl  enthält  und  zwar 
vongsweiae  3  T.  gepulverten  Kork,  16  T.  lÜMn- 
mennige  und  23  T.  Mehl  in  23  T.  kaltem  Wa«wr  an 
.  gerührt.  Ci 
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Tagesj^eschichtliche  und  Handels* 
rundschau. 

L«u4un.  Die  Borax  ConKoiidated 
Ltd  hat  in  dem  mit  dem  30.  9.  1905  Wndcten 
Betriebsjahn'  einen  Reingewinn  von  •2">4  024  .i', 
oder  fast  4000..^'  mehr  al»  im  Vorjahre.  Nach  Be- 
streitung der  Zifuen,  der  Interimsdividetide  usu. 
Ueibfc  ein  Saldo  von  1B2  832  .  Davoa  werden 
15  OOO-:^  SU  ÄlMdueibimgen  yerwendet,  m25.^  dem 
.4nleiheamorti«atjon«fondH  zugewiesen  und  t  ine 
ijcbJußdividende  von  id'  per  Stück  »uf  d^e  Stamm- 
«ktten  ausgeschüttet,  was  einen  Jaltrasertng  von 

i'"o  ■Ki'^inai-ht.  Der  Verkiitif  in  denjenigen  I>iin- 
dero,  in  denen  die  Gesellüchaft  arbeitet«  nowie  Er- 
trag mid  Produktion  der  Fabriken  haben  sich  völlig 
auf  der  bisherigen  Höh.-  t  rli.iltt  n,  und  tlie  erzeugten 
MeriKiti  .-ind  vollständig  ubMjrbicri  worden. 

Bukarrüt.  Der  Entwurf  eines  rumänischen 
PalealK<M<Mitat  VOnder  Regierung  am  23./ 12.  \90n 
der  Kammer  imd  am  2./1.  lOOü  dem  Senat  vor- 
gelegt worden.  Da«  Gesetz  läßt  neben  Erfindungs- 
und  Verbeasenmgspatenten  auch  ein  E  i  n  f  ii  h  - 
rungapatentra,  welches  für  jede  im  Auslände 
bneila  patcaitierte  Erfindung  erlangt  werden  kann, 

fill.s  .iic  nitht  sclnHi  vor  ErlnssutiK  dieses  Ci-sot/A-s 
im  liilandc  angewendet  wurde;  doch  muU  innerhalb 
•edia  Monaten  vom  Tage  der  Erwerbung  dee  enten 
P-itcntfs  im  AuMlandc  in  Rumänien  um  die  Erteilung 
des  Patentes  nachgesucht  werden.  Di«  Dauer  eines 
flolcben  Patente!  ist  auf  die  Datier  des  aasBadiaehen 
Patente«  beschränkt,  kann  nhcr  l.'j  .fahre  nicht  tihor- 
.srhreiten.  Der  Entwurf  betzi  einen  strengen  Aus- 
BbongiMewiang  fest,  und  zwar  deitut,  da0  das  Patent 
erlisrht.  wenn  die  Erfindung  binnen  vier  Jahren  vom 
Dalum  de»  Patentes  nicht  ausgeübt,  oder  wenn  die 
Ausübung  durch  zwei  Jahre  hindurch  unterbrochen 
wurde.  Für  wissentliolie  Patenteingriffe  sind  Geld- 
strafen fcetgcactzt.  A'. 

Wie«.  UnterderPfrmaBerkuter Ei«en> 

t  r  /.  A  -  f!.  und  Marmaroser  Montan- 
indus t  r  i  e  -  A.  -  G.,  wurden  in  Budapest  zwei 
neoe  Aktienantemebmungen  gegrUndei,  welche  ein 
Aktienkapital  vott  MOOOO  Kr.  nap.  400000  Kr. 
nominieren. 

lo  Budapest  hat  sieh  dieVereinigteAoe- 
t  y  Ion-  und  C  a  r  b  i  d  g  e  e  1! e  h  a  f  t  konsti- 
tuiert. Das  Aktienkapital  betragt  200  000  Kronen, 
weklu-  SuDome  naoh  Bedarf  auf  2  MilL  Kr.  «riiShl 
werden  kann. 

Die  V  e  r  k  e  h  r  s  b  a  n  k  •  A.-G.  lu  F  i  u  m  c , 
welche  sieh  bereits  mit  dem  Verkauf  von  Kunst- 
dünger befaßt,  errielit«*  im  Vereine  mit  der 
l'nione  Italiana  in  Vici-n/ji  auf  staatlichem  Terrain 
in  Fiume  eine  chemische  Fabrik,  die  Superplioa- 
phat,  Kupfervitriol  und  Schwefebäure  erzeugen 
wird.  X. 

JiMiMa.   Hier  fsierte  am  10./S.  die  Borg* 

b  a  u  a  b  t  e  i  1  u  n  t:  fl- r  Kgl,  Technischen  IToch- 
»chule  ihr  Ulährige-s  Bestehen.  Im  Winter  1860/81 
gegen  den  Willen  der  obersten  Behörden  gegründet. 

stieg  ihn-  BcsiR-htTiahl  annuiliUch  von  4  ;iuf  1. '>.']. 
Zum  Schlüsse  der  Feier  wurde  dem  L)»rfktor  der 


Vereinigungsget^llschaft  für  Steinkohlenbau  im 
Wunurevier.  Bergaasessor  a,  D.  Klemme,  daa 

Diplnrn  als  Ehren-IViktnr-lngenierir  üWrreirht. 

Frankfurt.  Auch  die  Handelskammer  Frank- 
furt hat  in  einer  ^gabe  an  den  Handebminiateir 

<lrin(ienr!  Iw-fürworteti).  von  dem  Erlaß  de«  benh- 
suhtigten  \' erkauf»  verbot  »von  Essig- 
e  M  s  e  n  «  in  Mengen  und  Gefäßen  von  einem  Liter 
und  darunter  Abstand  7.ti  nehmen  und  unlieim  ce- 
gebeu,  diu*  beabsichtiglc  Ziel  durch  allgemtint-  An- 
ordnung einer  Verpackung  zu  erreichen,  welche  Jede 
\'i  r"erh  lunp  nnd  damit  jede  Gesundbeitsge- 
tuiirdunK  au,s!Rhlu'ßi.  —  Wie  groß  der  Konsum  an 
Elssigcssenz  ist,  möge  man  aus  der  Antrabe  ersehen, 
daß  allein  der  Verein  für  chemisclie  Industrie  in 
Frankfurt  davon  jährlich  300000  kg  im  W«t  von 
nmd  Vs  mXL  M  abaetit. 

Erfurt.  Hier  l>at  -äidi  unter  Beteiüpung  des 
bannoveracheu  Bankvereins  und  der  chemiseli-lticit- 
nischenGesellsehaftOentaur,  Berlin,  eineGeselLschaft 
für  Verwertung  der  flüssigen  Luft 
zu  K.  I  a  {  t  ?.  w  e  c  k  e  n  konstituiert.  Das  vor 
läufig  vorhandene  Betriebskapital  beträgt  1  Million 
Mark.  Dur«  h  den  Anschluß  großer  Berliner  Banken 
an  da«  I  nU-raehmen  ist  eine  bedeutende  Erhöhung 
des  Betrielj^kapitals  gesichert.  Die  gerichthche  Ein- 
tragung als  Gesellschaft  m.  b.  H..  die  bald  in  eine 
A.-G.  umgewandelt  werden  soll«  erfolgt  in  den 
nächsten  Tagen. 

Berlin.  Im  preußisclien  .\bgeordiietenhau>H> 
kamen  in  den  vergangenen  Wochen  eme  Reihe  von 
Fragen  dea  Beigbaues  rar  Difliknaaion.  Die  Konser- 
vativen  machten  einen  Vorstoß  zugunsten  des 
Kaliausfuhrzolle»;  sie  schienen  durch 
dieee  Drohung  dne  Pression  auf  die  Erneuerung 
des  Kalisyndikat*  ausüben  zu  wollen,  anderrrsoits 
liegt  es  natürlich  im  Interesse  dtr  tleulJM_htn  Land- 
wirtschaft, wenn  die  amerikanische  Konkurrenz 
hohe  Kalipreise  zahlen  muß.  Der  neue  Handels- 
miiJisier  leimte  e*t  aber  ab,  im  Bundesrat  einen  der- 
artigen Antrag  zu  stellen,  sowohl  aus  praktischen, 
wie  ans  grundsätalichm  Bedenken.  £r  gab  der 
Hoffnung  auf  den  Fortbestand  des  Kalisyndikats 

Ausdruck,  und  die  F>eignis6e  der  leisten  Woehe 

haben  ihm  für  die  nächste  Zukunft  Recht  gegeben. 
Natfirlieh  wurde  aueh  die  „bx  Gamp**  in  «tte  De* 

hatte  ^v/.of^m  und  mit  für  diis  Kalifiel^'r  in  Han- 
nover verantwortlich  gemacht.  Auf  Hannover 
besteht  neh  daa  Oesetc  fibrigens  niciht,  da  dort  das 
Bcrt!;ei>{entum  mit  dem  Grundbesitz  verbunden  ist; 
dieser  Zustand  soll  naoh  der  Erklärung  dee  Mmisters 
bei  der  definitiven  gesetsUehen  Regelung  aufreoht 
erhalten  bleiben  Diese  Erklärung  ist  für  Han- 
nover wichtig,  da  nach  ihr  jene  Gnmdbesitzer,  die 
ihre  Kalisobätze  zurückhalten,  einmal  davon  Nutaen 
haben  werden.  Seliließlich  wurde  auch  der  A  n  - 
kauf  neuer  Koiilciifclüer  verhandelt, 
wobei  der  .Minister  sich  zum  Standpunkte  seine» 
Vorgängers  Ix^kaante  :  möghchste  Einflußnahme  des 
Staats  auf  die  PreispoUtik,  innerhalb  oder  außer- 
halb des  Syndikats. 

«)  Diese  Z.  19,  308  (1900). 
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Aui  Venuilassung  de»  ätaatasekretän  dvs  In- 
nern haben  am  8..  9.  und  10./2.  im  ReicliHtagsge- 

Iwiude  in  Fortsei  t/mii.'  der  Kartellenqui'te  kontra- 
diktohscbe  \'erhaitdluagen  suttgefunden  über  die 
V«rhiltniii6«  in  der  8  pi ri  tu  si n du  > 
K  t  r  i  e  .  w\i  -ir  >rif  der  T?i%'t  iimlnn^r  iI<t 
trale  für  .Spiritusrcrwertung  entwickelt  haben. 
Neben  Vertretern  der  beteiligten  Renorta  nahmen 
110  Snchveratändipf  an  dori  \'i  rliantütinei-n  tfil 

Die  B  r  a  n  n  t  w  e  I  n  s  t  a  t  i  t  I  k  im  Januar 
ergibt  «in  weitere  Ktarke«  Anwachsen  der  Produk- 
tion, mit  der  drr  \'<rhraiir!i  nifht  Silirift  hält. 
Produziert  wurden  (.(n  jdh  Iii  iil  IMÖ). 

Der  Trinkverbrauoh  Ix-trug  2<I8  ö.V»  hl  (102  442  hl), 
der  gewerbUehe  Verbrauch  l.iH  710  hl  (120  WMl  hl». 
Der  Export  war  »tärker,  uäiulich  21  197  hl  gegen 
2141  hl.  Als  JBestand  verblieben  Ende  Januar 
786  4V8  hL 

Die  Rohstuekerproduktion  l)etnig 
im  Januar  I  ö.'M  dz.  seit  September  20  279  270 
dz  gegen  13190707  dz  in  den  voijliirigen  fünf 
glriebm  Honatoi.  Die  Snclwrauehibr  im  Jmnuu- 
betrug  858  057  dz  (262713  dz). 


Handcimoticen. 

Berlin.  Bei  den  Deutschen  T  o  n  - 
und  S  t  e  i  n  7.  e  u  K  v\'  c  r  k  e  n  A.-0.  sollen  Un- 
reKelmäUigkeiten  rorgekominen  sein.  Trotzdem 
stehen  ungefähr  H"^,  (wie  i.  V.)  Dividende  auf  da« 
erhöhte  Aktienkapital  in  Aufsicht.  Der  Betheb  und 
und  der  Auftragabestand  iat  befriedigend. 

I>er  Stärketag  am  l.l.,'2.  war  von  den 
Vertretern  der  meisten  groik»n  deutschen  Fabriken 
besQoht,  wShmid  bmdwirtacbaftliche  Besitzer  «ich 
verhältnismäßig  wenig  zeigten.  rm-^.Ii/e  fanden 
kaum  statt.  Trockene  Stärke  war  hauptdiGhticb 
au«  zweiler  Hand,  und  mdst  unmitabel,  anffeboten. 
Feuchte  Stärkt'  wiirrli-  wt-nti;  nffpiipii  Dif  Tfiidfii?. 
war  im  gaim-u  hiatlos.  In  der  gegenM^iiigen  Auis- 
»inaclie  hSrte  man  viele  Klagen,  daß  der  St&rke- 
gehalt  der  Kartoff<  ln  /iitin  kct  tr.uigen  sei.  daß  aber 
im  übrigen  die  Vonaii*  nn  Kai  tutfeln  noch  whr  be- 
deutend sind. 

I'ci  f  M  li  genheit  der  vor  einigen  Tagen  liii  r  .iIi- 
g«'halti  jieu  \  ersammhing  des  Verlwndes  der  ÜMt*  !  - 
reiehiHeh-ungarifichcn  Kautschukfabriken 
sind  mehrere  deutsche  Firmen  denwlU'n  Branche 
mit  dem  fisterreichisch -ungarischen  Kartell  wegen 
Ab>H-hhissfs  l  iner  Prciskonvention  ülwr  Pneumatik- 
artikel in  Fühlung  getreten«  Die  Verhandlungen 
dauern  fort. 

In  der  Cienei-alvei-snniinlung  der  \  (■  tut 
cbemisehe  Produkte  waren  4  öiM)  000  M 
Aktien  vertreten,  wovon  allein  auf  die  Onterreiehi- 
Hohe  IJinderbank  3  .')71  (MX  .M  entficj.-n.  Kin  \kti<i 
när  fragte,  warum  die  Geeelkcbaft  die  Haftpflicht 
für  den  Kredit  der  oeterreicbiscben  GeHellflcbaften, 
den  er  auf  etw  i  7  ^Ülli' iiirMi  schätze,  iibt-monimen 
habe.  Der  Vurüitzende  erwiderte,  daß  die  Getiell- 
Schaft  Seheidemantel  ca.  829'o  simtlicher  Aktien 
diT  .\  für  I  lir  ini'-'''he  Industrie  in  Wien  bf"^it7f 
und  daü  t  r  »ins  groUte  Inten-.Hst-  daran  halte,  das 
Geld  durch  Übernahme  fler  Haftpflicht  billig  l)e- 
M-liufft-n  zu  können.  Schlielilicli  wurde  die  Wr- 
teilung  einer  Dividende  von  7"o  lx«ehlo>i.sfn  und 


I  der  Direktor  Kolter  (üsterreichisohe  Länderbank) 
'  neu  in  den  Aufaichtsrat  gewählt.  Die  Anniditen 

für  da«  laufende  Oe«chäft*jjahr  stellen  Mch  infolge 
j  der  .\uflüttuog  des  Knocbensyndikata  vorläufig  nicht 
I  als  gihiBtig  dar. 

I  Dresden.  Di  r  .Xbschluß  der  .Sächsisch- 

1  Böhmischen  portland-Zementfab- 
I  ri  k  .  A.-G..  weist  für  das  GesdiSftsjahr  190S  ein 
i  tw.is  bessere«  (Jew  iiiiicrufbiuV  inw  al-  im  \'i>rja!in'. 
!  Zur  Erzielung  diese«  Ket»ultat«  trug  die  zwar  nur 
i  geringfügige,  jedoch  immerhin  sieh  bemericbar 
machende  Bessenmg  der  Verkaufs[trci-i*-  in  dein 
detitscben  Absatzgebiet  de»  Unternehmens,  sowie 
auch  eine  weitere  Verminderang  der  Erzengungs- 
kii-tcn  de»  Zement«  l»ei    Drr  Vorstand  schlägt  nach 
.Absetzung    der    .Vbfii  liti-ilningen    in    Höhe  von 
j  168290  M  (l.'»(J:i7;f  M  i  V.}vor.  außer  der  sUtu- 
tariwlii  ri  D^itierung  des  Reservefond»  mit  2.1  (tW  M 
dem  Spezialreservefonds  al>ermals   100  OOÜ  M  zu 
überweim^n  und  eine  Dividende  von  I0"„  (wie  i.  V.( 
1  zu  verteilen.  Der  Absatz  in  Portlnndzement  betrug 
ira  Berichtsjahre  etwa  4"„,  derjenige  von  Kalk  etwa 
'  It5%  taohr  aU  lOtU. 

Dem  Bericht  der  Freiberg  er  Pai>ier- 
I  f  a  b  r  i  k  zu  Weißenl»om  entnehmen  wir  :  Der  gute 
I  Verlauf  der  Papiergeschäfte  wähn-nd  der  voraus- 
gegangenen zwei  Jahre  hat  sich  auch  währ^d  1W)5 
I  erhalten.  Oleichwohl  war  es  nicht  möglich,  den  Ver- 
j  dien-Ht  von  1JK>4  zu  erreichen,  da  «lie  Teuerntik:  \'  r- 
schicdeaer  Rohmaterialien  eine  eingreifende  Wir* 
kung  ausübte.  Der  Rohgewinn  ging  von  S92  807  M 
auf  366  418  M  zurück.   Zu  Ab^<  Im  iliiin^t  n  \\i  r<!"  n 
j  133  H43  M  (143  184  M)  gefordert.  Den  WohUahrtä- 
I  einrichtnngen  sollen  22600  M  zugeführt  und  11% 
(12",,)  Di\idcndo  gezahlt  werden. 

Frankfurt.  Die  Frank  furterGum» 
miwarenfabrik  Karl  Stoekieht.die 
;  durch  Vereinigung  der  8  Jahre  ulm*  Hcw  Inn  arhei- 
j  teaden  ää«liäis6h-Böhmi>ichen  Guiumiwarcnfabriken 
I  A.-G.  Dresden  und  der  Firma  Carl  Stodtiehi  Ftwik- 
furt  eniHtfinden  ist,  sieht  auf  da«  erste  Jahr  «it 
:  der  Gründung  der  neuen  Firma  zurück.  Der  Auf* 
I  sichtarat  acdiBgt  vor,  6%  Dividende  zu  verteilen. 

Ifaitiliurg.      Dil-    KmiiniuriL'   der  Sul- 
'  p  e  t  e  r  k  o  n  v  e  n  t  i  u  n  gilt  als  wahrscheinlich. 
I        DerVer  ban  ddentacherPre  fihef  e- 
f  a  b  r  1  k  a  Ii  t  e  n  U>^hloO  eine  sofort  in  Kraft 
.  tretende  PreüicrhöhuAg. 

I        Hannover.    Der  Rohgewinn  der  Adler 

P  o  r  t  1  a  n  d  -  Z  e  m  <•  n  t  f  a  b  r  i  k  .  A.-ii.  für  Ut^l.» 
I  beträgt  742  722  M  (L  V.  5ti7  48i  M).  Aus  dem  nach 
!  Abeetztmg  der  Absehreibungm  und  Zinsen  mit 
(VU  OCn  M  f4!>21>08  .M)  verfii;T»,aTf  n  Heingewinn  vo« 
141  0Ü7  .M  soll  eine  Dividende  von  3"o  U-  V.  0)  zur 
Verteilung  gelangen.  Die  Gesch&ftslage  im  laofen- 

di  u  Jahre  wird  als  günsti!.'  Ivwichnet.    Die  Pn>- 
duktioa  für  lüOti  ist  zum  großen  Teile  zu  aufge- 
I  besserten  Preisen  veiscblosaen. 

Wie  der  (üidK-tivorstand  der  u  rrk 
I  schuft  Deuts  e  bland  mitteilt,  hat  der 
I  Schacht  eine  Teufe  von  244  m  erreicht,  steht  «bo 
26  n>  irn  ><"M"''''etien  Stt»insnlz.  Xarh  dem  mit 
der  Fiiuia  Haiuel  &  Lueg  gcsciilusMiaeii  Vertrag 
hört  jetzt  die  .Mitwirkung  jener  Firma  bei  dem 
8<hachthau  auf;  ilamit  wird  gleichzeitig  die  ver- 
einbarte Prämie  von  löO  M  pro  .Meter  zahlbar.  Be* 
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baii  BereitstvUung  dieascr  Prämiti  und  weiterer  Be- 
triebamittel  gvlaagt  die  l«tzte  Rate  der  tm  der 

new<>rkcnvr'r<arnmltinK    Kfwillii^ten    Zttbuße  TOn 
100  M  pro  Kux  zur  Einziehung. 

K  S 1  n.   Im  AiwohhiB  an  die  Notiz  fiber  das 

Vi-rhältnis  des  B  I  e  i  w  r  i  U  t«  y  n  d  i  k  a  t  s  zu  den 
Farbengroßhandlera  (a.  diese  Z.  19,  310 
[\\m]).  ist  die  IMdÄning  de«  Verbandesder 
L  a  c  k  ■  .  F  a  I  b  e  n  -  II  n  d  (1 1  u  s  ■  (5  r  n  ß  Ii  ä  n  d  ■ 
ier  von  Interesse,  daß  Metnungsverüchiedenheiton 
zwiflcben  dem  Verliande  und  dem  BleiweiOsyndikat 
nach  keinor  Richtung  hin  bestehen,  und  daß  nllc 
svitber  zwiachen  beidm  Teilen  stattgehabten  \'er- 
bandlmifen  aber  die  Beseitigung  etwa  beiteheoder 
Mi&tände  '«eiten.s  des  Svrulikntf;  in  entgagenkom' 
moodiitor  Weise  geführt  worden  sind. 

Der  Geaehiftabericht  der  Rheiniseben 
S  p  i  e  g  e  1  g  I  a  8  f  a  r  i  k  .  Eikamp  hei  Kä- 
tingen, für  1905.  Ix'iieichijcl  den  (je«ehäftegang 
im  verflossenen  Jahre  als  im  allgemeinen  befriedi- 
rcnd  Dfi  A1>sal/,  fialx-  jiIm  t  niilit  Kcnip^.  die 
K:«uKiiug  der  zu  Jfi  Kua\ t-atiuii  vi.-H'inigtvJi  Hutt.en 
unterzubringen.  Vielmehr  habe  eine  allgemeine 
gk^ehmäOige  Einschränkung  bei  allen  Spiegelglas- 
fabriken des  Festlande«  in  erheblichem  Cmfangc 
erfolgen  miLs.sen.  Die  GeseU«'haft  hat  »ich  gleich 
<ka  übrigen  SpiegeJglaafabrikeo  bei  der  in  Belgien 
gegründete»  A.«G.  fOr  Verwertung  des  Patents 
Fo  u  r  c  a  u  1 1  beteiligt.  Der  Alm-hluD  ergab  nach 
216207  M  (i.V.  204  540  M)  Abecbreibungen  ein- 
seltUeBUoh  M  998  M  (87  158  M)  Vortrag  emen  Rein, 
gewinn  von  .'i08  974  M  (.178  37r,  M  i  Die  Dividende 
von  lü"„  (8<'„)  erfordert  310  (MM)  M. 

Leipzig.  Im  abgelaufenen  OeNchäft«jahr 
liefert*»  die  Brikett fabrik  der  G  re  p  p  i  n  c  i  \\  r  i  k  c 
102S0  t  Briltetta.  wovon  «uzügiicb  de«  Bevtandee 
10  566  t  veriiauft  wutden.  Die  Ziegelei  fert^ 
6659  312  Steine,  von  denen  6.570  500  Stück  abge- 
wtxt  wurden.  Die  Bntttoeinnahmea  belaufen  sich 
raf  m  717  H  (i.  V.  306027  M).  Aua  dem  Rein- 
cewinn  von  I.W  94.5  M  13:;  TIS  M)  «olkn  8»/«% 
0^^t%)  Dividende  verteilt  wurden. 

Nacb  dem  GeacKfiftabericht  bat  die  Z  e  1 1  u  - 
1  o  ^  f  a  1.1  r  i  k  F  !■  1  (1  m  ü  h  1  Vi  irht'n  itungen  ge- 
tfolfco,  um  ihre  Produktion  an  Zellstoff  zu  erhöhen, 
wodureb  «ae  gleielueitig  dne  Verbemerong  thter  Er- 
zeugnirt.se  und  Verbilligung  dn  Hi  i~trIIuiii;>ikosten 
tu  enieleo  hofft.  I>ie  hierfür  notwendig  werdenden 
ttnduwnden  Bauten  dürften  zum  grSOten  ^Teil  gegen 
Ende  des  Jalin-.  l'tfM?  dem  Betriebe  iilxTjri  '>i  ii  vm  t- 
den.  Nach  Abschreibimgen  von  3.5.5  184  M  ergibt 
neb  ein  Reingewinn  von  461  III  M,  woraus  12% 
I>ividende  verteilt  und  41 540  M  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden. 

Der  AttiMcht«rat  der  Poreellanfabrik 
r  n  t  e  r  w  r  i  ß  Ii  ach  vonn.  M  a  ti  n  Ä-  P  o  r  • 
ze  1  i  u  s  liat  hoschloswu,  die  Verteiluiij^  »iner  l>ivi- 
deri'ii  v<ni  I",,  (7%  und  9%  in  den  beiden  Vor- 
jähren)  in  \ors<!ilag  zu  brinf'^n.  Der  Vorstand 
teilte  mit,  daß  nunmehr  in  der  Luxuwporzel 
lanbranche  der  Tiefstand  überwunden  /u  sein 
Kfaeint,  wenigstens  sei  der  V'ersand  im  neuen  (ie- 
■chiftMjahr  bii«  jetzt  ein  erheblieh  grölierer  uU  im 
Vorjühre.  Ein  glciciu-s  gelte  auch  von  dem  vor- 
üegeQden  Auftragi»b«8tande.  Netie  Arbeiter  mußten 
cngHtellt  weiden. 


Mainz.  In  den  Kreiden  der  Weinproduzenten 
wird  gebiegt,  daB  der  iialieniacbe  Sehwefel  bei  dem 

biftherigen  LiefenintP*modiia  de^  Schwefels  zum 
S  c  h  w  e  f  e  1  n  d  e  r  \V  e  i  n  b  e  r  g  e  vielfach  hinter 
dem  erforderlichen  Iklindestgebalt  von  7r'o  weit 
znriirkblfilR'.  Auf  dem  hier  abgehaltenen  Winzer- 
genocüyiiisi  haftsiag  teilte  nun  der  Vorsitzende  mit, 
die  italieniM  lu  n  Winaervereine  hiitten  >irh  i  rboten, 
die  Schwefellieferungen  für  die  deutüohen  Winzer* 
geno««'n»chaften  zu  ülx-rnehinen. 

M  H  n  II  Ii  e  1  in.  Die  B  a  d  i  s  c  h  e  .A,  «  i  1  i  n  - 
und  S  (I  d  i  -  F  a  b  r  i  k  .  die  im  Ii* -it/x;  der 
Lixeiu-  a  fiü  die  Ausfühnmg  des  Birk  <■  1  a  n  d  - 
zehen  \'erfahrenH  zur  S  a  1  p  e  t  e  r  g  e  w  i  n  n  u  n  g 
aus  Luft  ixt.  plant  im  An.HchluU  an  eine  in  Bayern 
befindliche  große  Wasserkraft  eine  Fabrik  zur  Aus- 
nutzung  de«  Verfahn-ns.  Im  CJc  i;'  i^^  ''''  '-"r  nordi- 
schen Salpetergeaellaciiaft  aoü  aber  nicht  Calcium« 
äiilpeter  erzeugt  werden,  zondem  KaMumsalpnter. 

.S  t  a  ü  f  u  r  t.  Wieder  ist  es  gelungen,  dii'  Ge- 
fahr, die  den  Weiterbestand  dea  Kalittyndi- 
kats  flo  aehr  bedroht  hatte,  alnuwenden.  Mit 

den  Werken  R  o  ü  !  <•  1j  i-  n  .  H  o  n  n  c  n  lir  r  k 
und  Sollstedt  ist  eine  Einigtuig  erzielt  worden, 
auf  Grund  deren  die  Aufhabme  der  drei  Werbe  in 
das  Syndikat  rrfolfit  hl.  Damit  ist  die  Za!il  der 
Syndikatäwerke  aut  34  gestiegen.  Die  Beteiligung, 
die  den  neuen  Werken  sugebUBgt  wurde,  iat  häaer, 
als  sie  das  SjTidikat  hh  vor  knr/r-m  bot,  und  zwar 
um  1>A>  Tausendstel  Ute  gewahrte  BeteiUgungs- 
Ziffer  soll  den  Durchschnitt  zwischen  dar  Quote 
von  Carlsfuiul  und  der  von  Salzditfnrt  ausmarlien, 
das  sind  i^S.ÜT  für  1000,  29,12  für  1DU7,  2Ü,ö7  für 
1908  und  30.02  für  1009.  Dabei  ist  zu  beachten, 
daU  durch  den  Eintritt  der  Werke  die  Quoten  der 
sämtlichen  älteren  Werke  um  ein  germges  sich  er- 
niedrigen und  darunter  natürlich  auch  die  Quoten 
von  Carlsfund  und  Salzdetfurt.  Infolgedezsen  wird 
auch  die  Quote  der  neu  eingetretenen  Werke  etwaa 
kleiner.  Der  Forderung  des  Herrn  Schmidtrnanii 
Sollütedt,  einer  Veränderung  der  Gi^uidlage  für  den 
Handel  mit  rohen  Sabeen  (a.  diese  Z.  19.  311  [1906]) 
herlwi/nfniircii,  « urdi' nidit  in  vrillcrn  T'infang  statt- 
gegeben, jedoch  wurde  dm  Zugest^indnis  gemocht, 
ein  16%igea  Salz  einzufahren,  jedoeb  zu  keinem 
höheren  Preise  ah  d.is  12.  t",,it:r-  S:d?.,  Ein  weiterer 
Besebluß  des  Syndikats  geht  dahin,  den  Preis  für 
Kainit  von  1,40  M  auf  1,25  M  zu  ermSBigMi. 


Dividenden:  ^»f» 

Aplerbecker  Aktienveiein  fBr  Bergbau, 

Sr.lde  10  8 

Mathiklcnhütte,  A.-Ü.,  Neustadt- Harz- 
bürg  Vorzugsakt.    6  — 

Bratinkohlenabbauverein    zum  Fort- 

.Hchritt,  Meuselwitz  .  .  .Prior.-Akt.    12  14 

Stammakt.    8  10 

Süi  li-i-i  lic  Ofrn-  utui  S<  hamottewnren- 
talink  vuru».  l'eichert,  (.'olhi- 
Meißin  17  2(} 

Porzellanfabrik  Kauenatein.  A.-G.  .  .      9  8 

Porzellanfabrik    Kloster- Veilstdorf  hei 

Hildburghausen  13  13 

W.  HitBch,  A.-U.  für  Tafeiglasfabhka- 
tion.  Radeberg   4  2 
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Aus  andtTMi  V«raiD«n. 


I         Zcll-(i-lirlfi  für 


ücw  Oberiowitaer  Glashüttenwerke 

.Schweig  &  Co.,  A.-G   12 

iStfttinrr  PiiitbindzcniiTitfiibrik    ...  12 

iiitettin-BredowerPortlaadzeiucntfabrik  G 

ZeUnloaefftbrik  Hof   12 

Holz.-itnff-  1111(1  Payiicrfalirik  zu  Srhlonia  10 
Haimoversche  Ptipierfabrikea  Alfeld- 
Gronau   9 

FrpitKTtji  r  l'apif'rfnbrik  zu  VVeißcnbom  11 
Ha.Hsoruder  Papierfabrik,  A.-G.  Heide- 

n*n   6 

HannovrrNflit»  riiininükammkompagnie  20 
Färberei  A.-G.  G.  Büschgcn«  &  Sobn, 

Kiefeld   4 


11 
7 
9 

12 

9 


5 
11 


Aus  anderen  Vereinen. 

Vcffcia  icr  Zelbtolf •  mi  l*sflcff«licnllnir. 

In  der  am  7  2.  im  Hjui.h«»  des  Vt  rrins  Di-ut- 
«eher  Ingenieure  zu  Berlin  abgebalteoen  Vontaods- 
«tstuig  verlas  der  Vonitaende,  Herr  W.  S  o  b  *  e  Ii  t 

aus  WeißenfeU  a.  S..  rinen  Unt-f  rlrs  P/ij)li-i<  lic- 
uüker»  R.  W.  S  i  n  d  a  1 1  luia  Bangoon,  Birma,  der 
üb«r  Venuohe  beriditetk  pAjiientoff  aua  Bamlnis 
und  anderen  indiMchen  Pflanzen  zu  gp«"innf*n. 

Der  Vora.  regt  an,  ob  der  Verein  nicht  in 
iigead  einer  Form  AnBchhiO  an  den  Verein 
Deutscher  Chemiker  «inrhpn  sollte.  Er 
sei  liurzu  vom  Vorsitzenden  dm  iSiit  li.'^i-srti  .Vnhal- 
tischen  Bezirlwvereins  des  V.  D.  Ch.  aiigi  n  gt  wor- 
den. Ek  bestehen  im  V.  D.  Cli.  nicht  nur  Bezirka- 
vereine.  sondern  auch  Fachgruppen,  so  z.  B.  für 
die  Braunkohlenteerindustrie  und  für  die  Kali- 
induatii«.  Die  Scbwierigkeit  des  Beitritte  liqge  da- 
rin, daß  daan  alle  MitgHeder  anoh  Mitglieder  dee 
V.  D.  Ch  .  »ein  müßten,  wodurch  sich  <li>t  Mitglieder- 
beitng  verdoppeln  würde.  Herr  Prof.  Dr.  f  r  a  n  k 
nicht  BingeeehloMen,  daB  durch  Ve^- 

handlnngen  mit  maßgebenden  PiTS(")nliihkfit<-n  «K-h 
V.  D.  Ch.  ein  Weg  gefunden  wird,  um  einen  An- 
achluB  ohne  volb  Britra|edeistniig  m  ermdgticben. 
Hi'ir  Prof.  T>r.  Frank  wird  vom  Vorstand  er- 
mächtigt, in  dieser  Richtung  zu  verhandeln,  und 
wird  gebeten,  über  daa  Etgefanis  dem  Torstand  sn 
berirhtcn 

Die  von  Herrn  i*rof.  Dr.  Vogel  umgearbeitete 
Satzungen  werden  durehberaten  und  sollen  nun- 
mehr (Irii  Mitf/liiclem  zugestellt  werden. 

Für  die  Abia^sung  von  Sammelberichten  über 
die  ven«chiedenen  Zweige  der  Zellstoff-  und  Papier* 
t  heniie  wurden  bisher  folgende  Mitglieder  gewonnen: 
Herr  Dr.  Paul  Klemm  wird  über  Papierfabri- 
kation, Herr  Dr.  .X.  Klein  über  Zollstoffabrika- 
tion  and  allgemeine  Chemie,  Herr  Frof .  Dr.  V  o  g  e  1 
Clber  Abwiner  und  Herr  Dr.  WalterVieweg 
über  Zellstoffderivate  berichten.  Berichterstatter 
über  andere  Gebiete,  z.  B.  über  die  Mikroskopie 
(Morphologie)  der  Papierfaaem,  sollen  noch  gesucht 
werden.  Der  Verein  geht  den  IJeri<  Iitcrstatti  rn 
durch  Beiatellong  von  Quellenwerken  gern  an  die 
Hand.  Der  OeschSftsfQlver,  Herr  Dr.  A.  K 1  e  i  n , 
Fnhrikdin  kt.ir  in  Lipto-R0Mnbei|^  UngafD,  erteilt 
nähere  Auskunft. 

Der  Vorritsende  regt  an  su  arbeiten  über  die 
Pniftinp  und  Festsetzung  von  Normen  für  den  Kauf 
von  Füllstoffen  zui-  Fapierfabrikation,  z.  B.  iibcr 


den  Waaseigebalt  des  Kaolins,  über  die  Zulässigkeit 
des  FKrbens  der  Erden,  über  die  Verwendung  von 

."^tärkc  und  der  vei-scliiwlenen  Stärkearten. 
über  die  Bestimmung  det»  Starkegehalts  im  Papier. 
Dr.  A.  K  lei  n  hat  sehriftiich  dfo  Fragen  gestellt. 

ol)  die  ZyIindertro<  knunu  des  Sulfit*«tnffs  die  Festit;. 
keit  de8  daraus  ijereiteten  Papiers  schädigt,  und 
über  die  Theorie  der  Hardeimuag  von  M.  Grif- 
f  i  n.  Prof.  A.  Frank  maeht  d.-jrauf  aufmerksam, 
daß  in  diesen  Fragen  inleroasante  und  lolmende 
Aufgaben  <Sr  Hoehsehul-Untenaehungen  enthalteo 
seien. 

Schließlich  w  trd  vom  Vorsitzenden  zum  Bei^uch 
daa  internationalen  Kongresses  aufgefordert,  bei 
dem  voraussichtlich  eine  l^nterabtcilung  für  Zoär 
Stoff-  und  Papierchemie  eingeigt  würde. 

(Papier-Ztg.  Beriin,  W.) 


PenonalnoUien. 

Geb.  Bergrai  W  <■  i  d  t  in  a  n  n  «  urde  /mi; 
Generaldirektor  der  .\.-G.  für  Bergbau-,  Blei-  und 
Zinkfabrikation  in  Stolbei>g  gewihlL 

.\.  S  e  Ii  u  1  z  e  ,  der  lunKjahriue  kaufmänni><  h'- 
Direktor  der  Zuckerrafftneric  Halle,  gedenkt  am 
I./IO.  1906  ans  Oesandheitarüokaiehten  xurucksa- 
treten. 

Prof.  Dr.  K  o  1 1  c  vom  Institut  für  lofektions- 
krankheiten  an  Beriin,  wurde  ala  ordentlidier 
Professor  der  Hjrglflne  aa  die  UniTerritit  Bern  be* 

rtifen. 

Dr.  E.  Decker  t,  BerUn,  hat  einen  Ruf  auf 

den  wirtAehrtffsgeogrnphisrhen  I^ehrstnhl  d«r  Akade- 
mie 2U  Frankfurt  a.  M.  angenommen. 

Dr.  Fahrensteiner,  AnialHit  an  hy- 
gieniacben  Institut  su  Hamburg,  ist  mm  Profo—or 

ernannt  worden. 

Dr.  J.  Zeh  enter,  Dozent  der  chemischen 
Technologie  an  der  fni  vi-rsität  Inslirut  k.  ist  zum 
außerordentlichen  Professsor  ernannt  worden. 

Dr.  E.  Harbort,  Aasistent  in  der  minera- 
logischen  Sammlung,  habilitierte  als  Privatdozent 
für  Geologie  und  Paläontologie  an  der  Bergakademie 
EU  BcrUn. 

Dr.  phil.  Alfred  Byk,  Privaldozen»  für 
physikalische  Chemie,  .«iieziell  Photochemie,  an  der 
Technischen  Hoehseluile  zu  Charlotten  bürg,  führte 
sich  m  der  philosophischen  Fakultät  der  Berliner 
Universität  als  Privatdozent  ein. 

Dr.  Ernst  Stern  aus  Köln  a.  Rh.,  früher 
Praktikant  am  Heidelberger  chemischen  Univeni- 
tätslaboratorium,  erhielt  den  „Viktor  Meyer-Preii" 
für  dae  Jahr  1905. 

Prof.  Henry  M.Howe,  Vontand  der  metal- 
lurgische« Abteilung  an  der  Cblambta-UniTttaHtt, 
wurde  \  oi\  der  schwedischen  .\kademie  der  WioKn- 
schaften  zum  auswärtigen  Mitglied  erwählt. 

Prof.  Dr.  Alexander  If  filier,  Agiikol- 
larehemiker.  starb  am  28./1.  im  Alf  er  von  78  Jahren 
auf  Semem  Gute  ätensjöholm  bei  Rjsaby  in 
Schweden. 

Pr.  ,1.  W  II  d  r  i  c  h  .  Prof.  der  Ci'ologie  an  der 
techechischcn  L'niversität  zu  Prag,  ist  im  Alter 
von  71  Jahren  gestorben. 

.Vm  2ft./l.  verschied  in  Scbemnitz  der  Ober- 
ijergral  Julius  Gretzmacher.  Prof.  an 
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der  mcmtanistischen  Hochnehule .  im  AlUsr  von 
10 


Neue  Bflcher. 

tS  Mahlt  l'erlaKstätigkeit  der  Firma  Johann  Am- 
brosiuB  Barth  in  Leipzig.  IRR! —1905.  Ab* 
ffeechlosaen  Ende  Dezenibor  1!K)5.  OflMunt* 
Nachtrag  zum  lOOjäbrigea  VerlM;Bkat&log. 
BdbteiOfP.  Ormm.  Owmie.  3i.AiilL^gSazan«bde. 
Hrsg.  V.  P.  JftcobAon.  66. — Ö7.  Lfg.  Hum- 
hwrg,  VoB.  Je  M  1.80 

€a«lta*KfMte  anorgan.  Chemie.  7.  Aufl.  v.  C. 
Friedheim.  3.  u.  4.  Lfg.  Heidelberg, 
a  Winter  V.  Je  M  1.80 

■wpratts  Chemie.   4.  Aua    la  Bd.  1-— 6.  Lfg. 

Braimschweig,  Viowcg.  Je  M  !.20 

FMst^ra  Kniender  f.  Kohlca-Intor  ,  i  if  <  m  ü  .T  i  hr^r. 
1906.  (X,  528  S.  m.  Fig.  u.  Schrei bkalcnder.) 
kL  H".    Leipzig,  H.  A.  L.  Degener. 

Cl«b.  ia  X4inw.  M  4. — ;  in  BciefteadMii* 
ledörbuid  bar  M  & — 
Icrib«,  LandwirtMhaftaL-Synd  H.  Rechte  und 
Pflicht«*n  de«  preußischen  LaiidwirtH  gogenüber 
dorn  Ik'rgbrtii  ii.  Vorscliliige  zur  Abiinderung 
des  preußiscben  Berg  -  Gesetzes  vom  24./0. 
1S65.  (Vm,MS.)  I«jfBg^R.C.Soliinidt&0>. 
1906.  M  2.— 

Seaimler,  F.  W.  Die  Sther.  Ole.  2.  u.  3.  Lfg.  Lpzg., 
V,  ;t  Ä  r  >  Je  M  7.60 

fl  hKteiuctaalt,  diu.  äaniuilung  naturwiBäutiijchaftL 
u.  mathemat.  Monographii'ii.  8^  Braun^ohwcig, 
F.  Vieweg  Sohn.  d.  Heft  FauBt.  Friv.- 
Dox.  Dr.  Ed«ribi  Stuitoii:  Dfe  tieriaelMD  Güte. 
(XIV,3I8&)  19IM.  M  6.- 

geb.  in  I^inw.  M  6.80. 
10.  Heft.  Lip  ji  -  .  I'riv.-Doz.  Dr.  (J.:  Die  psy- 
chiflohen  Maßmethoden.  Mit  6  eingc^.  Abbildj^ 
(Z,  161 S.)  1906.   M  3.50.  geb.  in  Leinw.  M4.10 


Bficherbesprechimgeo. 


Mc  IMaiMwecU.  UBnoamget 
B.Tolk«dorf,  Patratanwalt,  m.  Julivs 

Ephraim,  Patt^ntanwwlt  u.  Dr.  Paul 
Alexander  K  a  t  /. .  RoclUftanwalt  und  Pri- 
vatdozent an  der  König!.  Techniwrhen  Hoch- 
•chule  zu  Berlin.  Druck  u.  Verlag  von  Wilhelm 
lekib»  — 


nekteeebemle. 

Bd.  Elektroly  tische  Vir- 

zin k  u  n  g  von  Ö  h  e  r  a  r  d  (  '  1 1  w  p  ts  r  - 
C  o  1  e  8,  ins  Deutsche  übertragen  von  Dr. 
BmilAbeL  27S.  HitlJea.S.betW.  Knapp. 

M  2. 

Das  Heft  enthält  eint  wertvolle  Zuisammenstellung 
Tieler  auf  die  elcktroljrtische  Verzinkung  bezüg- 
lichen Erfahrungen,  insbeflondere  der  ArbeitAwoiso 
dem  sogen.  R^'genenUionsverfahren,  bei 
mit  Bleianoden  und  Zinkaulfatlösungen 
gearbeitet  und  von  Zeit  zu  Zeit  das  Bad  mit  Zink, 
zumal  mit  Zinkstaub  neutralisiert,  „regeneriert" 
wird.  Aofler  der  aUgwnuhmo  Snhildwmng  dieses 
VetMuem  nnd  eelner  iheorstieohen  Grundlagen, 
sowie  seiner  Ahwüie^ing  gegenü1)er  der  alten  Heiß 
ntrintaingi  werden  beacmdpn^  Klnricbtuagen  zur 
Buht-  und  RfibrenveRinkung,  sowie  Ton  fertig 
monUertenKonstruktionsteilon  erörtert  und  schlioB- 
lioh  mefarera  gröflere,  mit  etUcben  Kilowatt  das 
VeiiftbND  betnibeode  FabifltMi  in  ilmr  allge- 


mcioon  Anlage  boschrieben  und  durch  Abbildungen 
erlinterL  Die  Abhandlung  wird  vielen  wiDkommeno 
Anregung  und  Belehrung  bLsten,  nmeomelir,  als 
man  in  ihr  überall  den  penBnBdien  ErCbhrungen 
dee  Verfassers  begegnet.  Besonderen  Dank  wird 
der  Leeer  ancb  dem  Übersetzer  dafür  wissen,  daß 
er  die  vom  Veif.  angegebenen  engliaeben  MaBe  aaf 
inteniationnka  owtriKiliea  Maß  nmgenH?hnet  hat. 

F.  Foereter. 

—  XUCBd.  Dieolektro ly tische  Chi o- 
ratindnatrie  von  John      C.  Ker- 

s  h  a  w,  ins  Deutsche  übertragen  von  Dr. 
M  a  X  H  u  t  h.  123 S.  HaUea.&  bei  W.  Knapp. 

H 

Der  erste  Teil  des  Buches  behandelt  die  Theorie 
der  elektrolytiachen  CMoratdarsteUung,  und  zwar 
lediglich  in  der  Weise,  dafi  der  Hauptinhalt  der 

auf  dieee  bezüglichen  .^rbeitvn  nach  deren  zeit- 
licher Aufeinanderfolge  angegeben  wird.  Die  Dar- 
•teUnag  ist  nieht  frei  van  Mißveratändniasen  und 
ist  auch  nicht  voUstiindig,  denn  die  im  Jahre  1903 
erschienene  ruaammenfa.'^^ende  Arbeit  von  E. 
Müller  und  dem  Beferenten  hat  in  dem  die 
Jahn -57 rihl  lfK>5  tragenden  Huoht-  kt-ine  Berüek- 
sictitiguug  gefunden.  Diese  ILingel  werden  freilich 
dadurch  weniger  schwerwiegend,  als  ja  in  der 
gleichen  Sammlung  kürzUoh  die  treffliche  Ab- 
handlung Abels  die  Theorie  der  Chloridelektro- 
lyse  belundelte. 

Auch  der  umfangreichere  tef-hnische  Teil  bietet 
7.U  AussteUimgcQ  Veranlassung :  werden  eine 
Anzahl  von  Chloratfabriken  behandelt,  wobei  aber 
die  Ik^chn'ibung  die  Schwelle  des  P.i(J.:'r'?>aI.s  nicht 
überschreitet,  sondern  sich  lediglich  aui  die  Strom- 
erzeuger bzw.  die  Faasung  und  Fortloitung  der 
benutzten  Wasserkräfte  beschränkt  und  diese  durch 
gut  photographierte,  aber  sehr  wenig  belehrende 
Abbildungen  erläutert.  Hieran  ändert  «•  aodi 
nichts,  daß  von  der  Fabrik  in  Chedde  auch  eine 
auf  <biR  Btderiians  becfigUdie  AbUMung  gegeben 

wird,  da  auf  dieser  kaum  etwa.s,  was  eine  Zelle  sein 
könnte,  zu  erkennen  ist,  vielmehr  eine  hohe,  im 
wesentlichen  leere  HaHe  wiedergegeben  ist,  in 

welcher  sich  anscheinend  der  A  i'^ang  zu  den 
Bädern  befindet  Es  ist  ja  gewiU  beklagmswert, 
daß  fiber  ein  in  allen  Einselheiten  seinw  öhemisoiien 
und  elektrochemischen  Vorgänge  so  gut  bekanntes 
Gebiet,  wie  dos  der  elektrolytischen  Cbloratdar- 
Stellung,  die  Fabriken  nooh  immer  auf  das  ingtt- 
lichstc  ihre  Verfahren  geheimhalten,  anstatt  der 
Wissenschaft  wenigütuiui  die  (Jrundzüge  mitzu- 
teilen, nach  denen  sie  die  von  dieser  klargestellten 
Vorgänge  im  CJroßen  ausführen.  Der  Verf.  ist 
offenbar  eifrig  bemüht  gewesen,  diiwem  Mangel 
abzuhelfen,  allet^iags  VHgebfiall.  Pnnn  hätte  er 
freilich  mit  um  so  größerem  Interesse  die  Mit- 
teilungen, welche  Braudels  auf  dem  inter- 
nationalen Kooipvß  in  BerUn  machte,  aufnehmen 
müssen.  Diese  ztun  ersten  Male  authentische  An. 
gaben  über  die  von  der  Technik  tatsäditich  be. 
nutzten  Elektrolyte  bringenden  Darlegungen  sind 
aber  dem  Verf.  unbekannt  geblieben.  Auch  die 
vom  Verf.  gegebenen  Zahlen  fiber  den  Kiali- 
verbrauch  und  die  Ausbeut«  der  Fabriken  .sind 
teils  höchst  unsicherer  Art,  teils  zeigen  sie  Wider- 
sfurftdie.  80  teilt  er  mit»  da0  die  Fabrik  in  Cbedd» 
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•KKK)  i  C'hlorat  (S.  34)  produziert  und  von  12  000 
vorhrnndeoen  9000  PfeideMtirken  (8.  41)  Meizu 

vcrw  landet,  d.  h.  daO  «ie  1  kgClilnrat  mit  11,9  Kilo- 
wattstunden darstellt.  Andereraeit«  soll  die  Strom- 
auabeute  in  der  gleiolwn  Fabrik  85%  betragen  und 
die  Badgpannim^  5  Volt  (nach  S.  ßri);  dann  aVnT 
braucht  1  kg  KCK  »:,  7,ü,  1  kg  XiiClü,  «,8  Kilowatt- 
Btundcn.  A\irli  offenbar  unrichtige  Flfttentaqgkben, 
wie  die  L  e  d  e  r  I  i  n  soho  von  einer  anodiBcben 
Stromdichtc  von  240  Amp./qdm,  werden  ohne 
weitere«  abgedruckt.  Demgemäß  sind  auch  die 
Angaben  über  Umfuig  und  Koaten  der  diloml- 
erzengung  manoherlel  Bed«<nkeit  ausgesetzt  Am 
Schluß  bringt  Verf.  auch  .\ngaben  über  elektro- 
Ijrtiacite  H«nteUuag  von  Peroblomten,  Bromaten 
und  Jodftten,  wie  lie  die  betreffenden  Lftbon- 
toriuQuverauche  go^elH  u  Imln  n,  und  endet  mit 
SO  Seiten  wörtlich  abgedruckter  PatentadmiteiL 

—  XX.  M.  Die  Elektrolyse  geeohmol- 
7.  o  n  f  r  S  a  1  7.  e.  I .  Teil :  V  e  r  b  i  n  d  ti  n  g  c  n 
und  Kiemente  von  R  ich  a  r  d  Lor  e  nz. 
217  8.    HaUe  bei  W.  Kupp.  M  8.^ 

Der  Verf.,  desHen  ExperimentaluntersodtlUlgen Übet 
die  Ell  ktiiilys(^>  im  iSchmelzfluB  wohlbekannt  sind 
und  unscn>  lniitige  theoretisobe  Kenntnis  dieses 
Teik-«  der  Elektrochemie  wesentlich  begründen, 
bringt  im  vorliegenden  Bande  eine  sehr  sorgfältigu 
ZusammcnHtellung  aller  Erfahrungen,  welche  bc- 
sSgÜch  der  FjUiigkeit  anotgaBiecher  Verbindungen 
Mriier  ginaaeht  atnd,  im  SohmelsfluQ,  Inw.  bei 
holu  r  Ti  mperatur  auch  im  festen  ZuHtande,  den 
SUom  zu  leiten  und  £lektro(y«e  zu  erleiden. 
NnmentÜdi  da.  wo  dieee  cor  Hentellung  von 
^Ii'talli'n  in  der  To  linik  i>der  im  Laboratoriuni  Ix-- 
Qutst  wird,  litten  sehr  mannigfache  Unterauchungen 
welohe  dann  aaoh  eingebend  beaproohen  «erden. 
Vielleicht  hätten  hirH)ri  gelejjentliili  einige  Ab- 
bUdungen  von  wichtigen  Apparaten,  z.  B.  den 
von  Mu  th  m  ann  uml  eeinenlOtarbeitem  benntcten, 
mehr  alfi  geschehen,  in  den  Text  eingefügt  werden 
können.  Dieser  kleine  Mangel  aber  erscheint  als 
geringfügig  gegenül>er  dem  groten  VerdienBt,  du 
.sehr  zerstreute  Beobat  littinpsmaterial  auf  dem 
(Jebiet  der  Schmelzflußelektiolyse  gesammelt  und 
geeichtet  zu  haben.  Die  Anordnung  de«  »ehr 
mannigfaltigen  und  umfangreichen  »Stoffen  i'^t  nach 
den  einzelnen  ESementen,  bzw.  Elemeatgruppen 
gesriulieu,  »o  daß  eine  schnelle  Orientierung  in 
dem  Buche  mögUcb  i»t,  welche»  gewiß  viele  Che- 
miker mit  groOem  Nutien  für  rieh  und  mit  Dank 
an  den  Verf.  für  adne  mübvolle  Arbeit  ^eluauehen 
werden.  i'oiiMtr. 

Cber  die  Bestiiuaiuag  der  PhoMpborsiure  ab  Nag- 
nesfunammeniuiphaspliat  NBi  ab  Ammaali»- 

phosphemelybdat  von  Günnes  Jörgensen 
cand.  pharm.  Kjebenhavn,  Bianoo  Lunos 
Bogtrykkeri  1903.  Deutiiehcr  .Honderabdruck 
ana  J>.  kgl.  Danske  Videnske  tiebk.  Skrifter. 
7.  Raeitke,  Naturvldendt.  og  Blathem.  Afd. 
II.  J. 

Der  Verf.  aagt  in  der  Einleitung :  „Es  gibt  sicher- 
lich keine  quantitative  Beatimmung,  welche  öfters 
Gegenstand  der  Behandlung  der  AnaK  iiker  gewesen 
ist  ab  die  Phospiiorsäure.  Die  Unachc  iüt  teib  die, 
daß  keine  der  jettigen  Methoden  eo  eichere  Re- 


j  Hultate  gibt,  daß  man  siob  bat  einigen  können,  eine 
bestimmte  Metiiode  ab  in  allen  FSIlen  völlig  m- 

\  verlüasig  zu  betmehten.  teil.'^,  daO  sicli  w  viele 
Analytiker  täglich  mit  diesen  Beetimmungen  be- 
schftftjgen,  wrfl  ihre  Anwendung  in  den  Handeb- 
Iftboratoricn  so  allgemein  ist.  und  wegen  der  großen 
Bedeutung,  sowohl  der  Exaktheit  als  der  Ge- 
sehmndigkeit  und  Handbixheit,  haben  sieh  viefe 
Chemiker  bemüht,  AndorunRen  und  Verl»e.s.st-runp>n 
in  dieser  Richtung  anzugeben,  um  die  Gen&uigkeit 
zu  ateigetn  oder  die  Arbeit  in  hwwhlwnnigwn  und 

Izu  vermindern. " 
Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Erreichung 
dieses  Zieles  geUefert  zu  haben,  ist  das  Verdienst  det 
Autors  vorliegender  Abhandlung.  Nach  einer 
historischen  Übersicht,  die  einen  genügenden  Ein- 
blick in  die  mannigfaltigen  Variationen  der  Me- 
tboden der  Phoej^oniumbeetimmniig  gewälirt, 
geht  der  Verf.,  da  die  Oenauigkeit  der  maBna- 
lytieohen  Verfahren  nur  für  Betriel)sanaly*<-ii 
genügen  dürfte,  zur  Besprechung  der  wichtigsten 
gewiehtaanalytieehen  Meäioden  über.   Er  ktmimt 

zu  dem  Er^i  I  r  i  ,  daB  man  nur  durch  Fällung  di  r 
Pboapborsaure  bei  einer  der  Siedhitze  nahen 
Tempevatnr  rieher  die  Genaujgkrit  von  IVm  «r* 
reichen  kann.  IXt  Gehalt  der  Lösungen  an  .\rn 
moniak  und  C^hlorammoninm  kann  innerhalb 
ziemlich  weiter  Gremen  eehtMaken,  andi  ane  dtr 
'  Lösung  der  Phosphormolybdänsäure  in  Ammoniak, 
j  der  Molybdänniederschlag  eignet  sich  wegen 
'  schwankender  Zusammensetzung  nicht  zur  Wägung, 
läßt  sich  so,  besonders  bei  starkem  Rühren,  ein 
Magnesiumphoephatniedersehlag  erhalten,  in  dem 
P  und  Mg  genau  im  Verhältnis  1  :  I  stehen.  Die 
Zitratmcthode  ist  nur  unter  besonderen  Uinständen 
brauchbar,  bei  Gegenwart  größerer  Mengen  Calciun 
ist  der  Kalkgehalt  des  Niederschlags  zu  berück- 
sicbtiigen.  Zahlreiohe  LösUchkeitebestimmungen 
der  anftretenden  Niedmehläge,  Erörterungen  der 
hierbei  in  Frage  kommenden  (;ieiehi;ewiehte  und 
eine  eingeliende  Untenuchung  über  die  Hydra- 
tation der  Fhoeplionluve  vervolbtindigen  die 
nmfangiQiohe  Arbeit  Pmd  F.  Bt^mHl, 

ChrnilKrlie  Terhnologie  end  Analyse  drr  illr.  Felle 
^  und  Waclu«.  Von  Dr.  J.  L  o  w  k  o  w  i  t  e  c  h , 
'        KonBulatioDeehemlker  und  ÜDgenieuidbemiker, 

E.xaminntnr  in  Fett-  und  Ölindustrie  ;ini  .,rity 
I         and  (>uildM  vi  London  Institute".  In  2  Ikitdcn 
mit  1  Taf.,  92  emgedruckten  .Abbild,  und  74^ 
Tabellen.  Brauniehireig,  Vieweg  <^  Sohn,  190&. 

M  .t2.~:  geb.  M  34.- 
Die  englische  Ausgabe  dieses  vortiefilichea  Bodial 
ist  Ixreit»  m  dieser  Z.  I«.  :W9  fl905)  von  Herni 
■  Dr.  F  a  h  r  i  o  n  ausführlich  gi^MÜrdigt  worden;  d«- 
I  selbst  Ix-findet  sich  aueli  ein  Hinweis  darauf,  daß 
das  Werk  aiieh  in  deutscher  Sprache  erschienen  wi. 

Wu  finden  Lii  den»  1.  Hand  des  Werkes  eine 
allgemeine  Einleitung,  die  zupiei*  h  für  den  ana- 
lytischen und  technisc-hen  Teil  bestimmt  ist.  Sie 
bringt  die  .Systematik,  die  physikalischen  und  fhe- 
mischen  Eigenschaften,  die  Verseifung  und  die  ein- 
j  zelnen  Beatandteile  der  Ole,  Fette  und  Wachsa 
I  Danui  eehlieOen  rieh  die  üntersuohuBg«* 
ni  e  t  h  o  d  e  n  in  kritischer  Au.swahl  und  mit  krifi- 
<  scher  Besprechung,  die  beide  auf  ein  ausgiedehntes 
[  eigenes  ezpeiunentellea  Material  gegründet  riod; 
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folgt  Bodaiui  ein  s\-=?tcmatiRrhpr  Anal\-srngang  ' 
Und  Kt  hlit'Ulich  cii»'  BtMichreibung  einiger  retn  Wissen-  ] 
Bchafllither  Methctden,  die  vielleicht  in  Zukunft  für 
die  technische  Analys»'  Vt'rweiulun^  finden  können. 

Der  2.  Bjuid  tntbält  lüe  Technologie 
der  Fette.  Ole  und  Wachaarten;  wir  finden  hier  eine 
genaue  BeiHchreibung  der  Rohmaterialien  der  In- 
dustrie, das  V^orkommen,  die  Gewinnung  und  Raffi- 
nation der  einzelnen  Produkte,  ihre  chemische  Zu- 
aunmeneetxuiig,  ilue  Vetfäkohungw  und  ihre  An- 
wendungen. AngMchloMen  i«t  die  BMchreibing 
d«T  In<histn<'n .  dir  di«.-  Fette  iii>w.  veriirlx-iteü : 
die  Herstellung  von  pharmazeutischen  Präparaten» 
polymefiäerleii,  gekochten,  oxydierten,  Tolkaiu- 
ftierten,  nitrierten  <ind  .'»ulfonierton  Olen;  die  Kerzen- 
iadoetrie,  Seiieoiabrikation,  Ulyceringewinnung  und 
die  VerwmduiH;  der  AbbÖfette.  Ütorall  eind  die 

neiip-tf  n  FaJirikutionsmcthoden  besonders  ausfähr- 
lieh  beriKkisiciiligt  und  durch  vunr-ügbche  Abbil- 
dungen der  Apparate  und  Maschinen  illustriert  wor- 
den. Au  ti  in  dii«fl<»m  Teil  finden  wir  eine  beträcht- 
liche Anzahl  bisher  noch  nicht  vcröffentUohter 
«gener  Beobachtungen  dee  Verf. 

Das  vortreffhch  ausgestattete  Werk  wird  nicht 
nur  den  in  den  Industrien  der  Fette  und  öle  und 
den  in  der  Untersuohungspraxis  stehenden  Che- 
mikern, sondern  »ucb  weit  über  dieee  Kreide  iiinAiu 
Anregung  und  Bekihnmg  bieten.  R. 
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Patentanmeldungen. 

Rndiflsnzeiger  vom  12. /2.  1906. 


9m.  B.  40  460.   Verfahren  zum  Well-  und  Bunt- 

itMD  gefärbter  Böden.  Zueatx  sl  Fat.  167  620. 

(B).  I2./7.  1906. 
18a.  N.  7r?37.    Verfuhri-n  7nr  AuRsrhcIdniig:  («ter 

Körper  au.s  KliissigkeittfU.    W.  1).  Xeel,  Chi- 

ca^;o.    1 ").,  »).  HHU. 
I2L   W.  19  lUO.    Rührvorrichtung  an  eiektrolyti- 

Mliee  Zellen.  Dr.  SbjBrWiUermuui,  London. 

l./ft.  1902. 

I87.  A.  12077.  Verfahren  tm  Daretellung  einer 
DI-o-aBl8iiilB4i»uIf<isäure.    (A).    24.  r».  ÜHid. 

12^.  G.  20  627.  VerfiUircn  zur  Hcrstcliung  von 
Kondensationsprodukten  aus  Tannla  und 
Formaldehyd.  A.  Goubcau,  Augsbofg  C.  3S4. 
28./11.  1904. 

llg.  M.  2.")  709.  Luftverflüssigungs-  und  SMcnlolt« 
gewlDDUDRiiverfahren  mit  tdiwetser  Wieder- 
gewinnung fler  uufKeWiitidtei!  .VrlH-It.  R. 
.McwPi*.  Herhn,  PritzwalkersU.  14.  27. /ti.  H)04. 

29/.  A.  1 1  5M0.  Verfahren  zur  Darstellung  blau- 
roter FMMneke.  (A).   12./!^  1904. 

22/.  B.  40  330.  Veriehren  tat  Hemtenang  aeh«e- 
felhaltiger  Antimon-  und  Arsenlarben.  L. 
Brunet.  Brioude.  Frau  kr.    _'7./6.  1905. 

82/.  T.  10  034.  Verfahren  /.m  Herstellung  eine« 
anorganischen  rtoletten  Farbiloffs.  Dr.  C. 
Trenzen.  Viersen.    21. /II.  1904. 

24a.  iL  28032.  Vorricbtong  anr  Erzengong  von 
■digiM««  Zne.  L  Aiini.  M.  26061.  P. 
Mongenact,  Petingen.  Luxembnig.  6./1I. 
IU05. 

84e.  S.  20  945.  Sau(;Ka)<rrzfiigrr  für  bitutnm'ise 
Brennatoffe  mit  eitu-rn  von  df>n  erzeugten 
Oasen  g^cizten  und  von  dir  •  rliitj'.ten  Ver- 
brennungsluft durclutricbenen  Trocknangs- 
und  Eotgasongabehälter  tSr  den  Brennstoff. 
Fa.  Ado^  Seorer.  Arbon,  Scbweia.  3./4. 
1905. 


26dl.  A.  tO  866.  Verfiahmi  mr  lieaebtgwianMIImi 

in  liegenden  Retorten,  V>ei  welchem  die  zu  ver- 
gtiaende  Kohle  kontimiierlioti  in  dimner  Schicht 
auf  die  iilure  Füllung  der  Retorte  gel)nieht 
wird.  Adolfs- Hütte,  vorm.  Gräflich  EinBiedel- 
sche  Kaolin-,  Ton-  und  Kohlemmb«,  A.-Q.» 
Ktoeta.  6,/4.  1904. 
86a.  A.  11  726.  Verfahren  zur  Zuführung  der  Kohle 
zu  OlrnWnmmera  in  Form  dünner,  an  den 
Wiinden  tierabrieselnder  Selilpier.  Zus.  /.. 
Ann).  A.  II  4.S'J.  Die.sel»H-.  2;?.,  !.  1!K».-.. 
2(ja.  ö.  38  171.  Vorfahren  zur  Gewinnung  von 
Lcachlgas  und  dichtem  Koks  aua  Staubkohle. 
Zus.  z.  Annu  B.  37  867.  FOntliche  Beigwerlc»- 
direktion.  SohloD  Waldenbnni:  i.  Schi.  1./10. 
1904. 

2ßd.  St.  9634.  Verfahren  zur  fartiimierung  von 
nicht  riechenden  Leneiit-  und  Heligisen.  Dr. 
H.  Stxaohc  und  K.  Keitmarar,  Wien.  7./7. 
1906.  Priorität  vom  13./8.  1904.  Ostemick. 
30A.  E.  10  437.  Verfahren  zur  Entwicklung  von 
Hohleiuinre  für  B«4er.  Max  Elb.  G.  m.  b.  H., 
Dreeden.  1./12.  1(«^4. 
30A.  F.  20  289.  Verfahrtu  zur  Hfr&tellung  neu- 
traler konzentrierter  EteenearfcoB etpam.  A. 
Flögge,  UauDOTer.  6./«.  1906. 
400.  8.  20674.  Verfahren  mr  Sckwefctang  von 
0XJf'4lsfhrn  Erzen  oder  dgl.,  inshcs^ondcre  von 
Nickfl-  und  Koljulterzen,  unter  ZuhUfenahnie 
von  Schwefe!  oder  .si  liwefeihaitigen  Zuschlägen 
Kohle  und  FluUiuillvdn.  Dr.  J.  SaveUberg, 
Papenburg  a.  Ems.  20. /l.  1905. 
76dL  JL  20870.  Verfelmn  zur  HenteUung  von 
BnaülnilteflmiMi  auf  MetidlflSohen  duroh  Er- 
■/.eugung  und  Ausfüllung  von  Vertiefungen  in 
den  iletäUflachen  mit  Farl>e.  E.  Lokeseh  & 
Sohn.  Prag-HoUeschowitz.  27.  .5.  i!H),'). 
7äc.  H.  35  687.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sprengstoffen.  H.  Heimann,  KfHa-l»ni^ 
26. /4.  1905. 

80r.  D.  15  8(.>4.  Hchaehtofen  zum  ununterbrochenen 
Brennen  von  Kstrichgips.  L.  Deibel,  Bad 
Sachsa,  O.  Euling,  Lllrich.  U.  Schimpf, 
Osterode,  und  F.  Kode,  Walkenned.  18./4. 

190.1. 

r- —  

Rcichsan/eiger  vom  1.5./2.  1906. 

2c.  P.  16  678.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Backhillsmitteln  und  Extrakten  für  Heil-  und 
tecbniaobe  Zweclw.  Alfred  Pollak.  München. 
Schackatr.  6.  26./11.  1904. 

12(f.  F.  19  ßl3.  Tremmeifilter  mit  endloaem  FUter- 
tuch.  Eugen  Füllner,  Herischdorf  bei  Warm- 
brunn. 10./ 12.  1904. 
I  I2r.  B.  40  092.  Verfahren  zur  Heratellong  von 
RmnlsieDfn.  Heinrich  Otto  Bnodt^  M«D- 
«bester.  Engl.  26./6.  1906. 

12/.  R.  18  646.  BegclmpTnrrleMaBir  fOr  den 
gleichmäßigen  Abfluß  von  Flüssigkeiten.  Rob. 
Reichling.  Königshof- Krvfeld.     1.1.  ü.  1903. 

121.  B.  .{7  I  C'  Verfahren  zur  DHrsullung  von 
Kaliiuasnesia  oder  Kaliumsulfat  aus  Kieacrit 
und  Chlorkalium.  Dr.  Fiits  Beat,  Wollen- 
bütteL  ia/5.  1904. 

126.  K  1043a  Vec&hren  nur  DanteUnng  von 
P  AmlMbewNMnilwaleerief«.  (HVM./I. 

VMH. 

126.   F.  'io.').')!.    Verfahren  zur  Darstellung  von  o- 

und  m-.4mlaobenio#)iaurealkaniBe«tern.  Zua. 

z.  Anm.  F.  20  079.    (M).    2I./8.  1005. 
12b.  W.  24  349.  Verfahren  zur  Darstellung  von  p- 

Diehlofehryaaiin.    Zus.  z.  Anm.  W.  23  060. 

R.  Wedekind  &  Co.  m.  b.  H.«  Ueidingen  a.  Rh. 

18./8.  1900. 
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Kliiwe: 

18a.  &  18  261.  Veriahran  zur  Ensagam  verhfttt- 
barer  ■nbtlkcMi.  Dr.  W.  Bdramacfier,  Osna- 
brück. 1I./7.  190H. 

22i.    K.  2*1379.    Vornchtung  zur  Hprst^Uung  und 

zum  Triinaport  konsistontor  Tafi-lii  von  Cf- 
laliBC  oder  khnli«  lu-n  8tofk-n  ohne  Altfail.  O. 
Koepff,  Göppingiii.   18./11.  1904. 

22L  H.  34  403.  Verfahren  zat  Heratellang  eines 
PnaaMBleims  und  AppretatntittekMUSiieker- 
haltig  gewordenen  KartoffiBln.  Dr.  F.  Hcdlt» 
Mannheim.  23./12.  1904. 

SSd,  K.  26  491.  Verfahren  zur  Umwandlung  von 
•kilureuildölsäurehaltiaen  Fettsäuren  in  feste 
rBttainreo.  A.Knorre,  Utrecht.  18./ 12.  1903. 

S6a.  W.  22  183.  Einrichtung  zur  abwechselnden 
Erzeugung  von  MlMhgas  und  reinem  I>e«til- 
tationsgas  in  Retorten  mit  I.jiii|L!MriiirK-n.  din 
gegen  das  Retorteninnerc  dureh  ttu»wech»el- 
um  Platten  abgedeckt  worden  sind.  Dr,  H. 
Wagner,  Saarbrücken.  26-/4.  1904. 

S8c;  T.  10  372.  Sehopfvorriehtang  f fir  Cvkvler» 
apparaft*  mit  zwei  txlrr  mchn^ron  Becher- 
wt'rkfn,  vüii  deiieu  jede«  aL»  Zubringer  eines 
anderen  dahinterliegenden  dient.  Dr.  W. 
Thiom  und  T>r.  M.  Töwe,  Halle  a.  S.  27./4. 
I1HJ5. 

yjh,  &  18  469.  Verfahren  nun  Uenronrafea  einer 
die  aktnuBohen  Strahlen  annehüe&enden  ¥8r- 

bung  de«  Batwltklrrbades  für  p}iotographi8che 
Aufnahmen.  Sot-.  An.  dt*»  Plaque»  et  Papiers 
photognipliiqucfl  A.  Lumidre  et  mb  SUb»  Lyon- 
SIoupfHi^ier.  12./9.  1903. 

78r.  H.  33  189.  Verfahren  rar  Herstellung  von 
Nllr«verkta4uif«a  der  Kohlehydrate.  A. 
Hough,  Doner.  V.  St.  A-  ll./B.  Ifl04.  Priori- 
tät vom  13./Ö.  1903. 

78c.  T.  9534.  Verfahren  zur  HenttuUuug  von 
Nltretellalo««.  J.  M.  Thomson  und  W.  Tb. 
Thomson.  Waltham  Abbey.  EogL  14./3. 
1904. 

78e.  W.  24  717.  Tauchvonriohtang  an  KItrIer- 
lentrifagen.  Heinrich  Wolfshohl,  Spnndnu. 
6./11.  1905. 

80a.  S.  21  297.  Preeae  zur  Herstollung  von  Bri- 
krtli«,  kalksaa4stciBWiind  dgl.  Zus.  z.  Anm. 
H.  33832.  W.  Sumiann.  Köln  a.  Rh.  i26./& 
IMS. 

806.  M.  28  010.  Verfahren  zur  Herstellung  mosaik 
»artiger  Konststeiae  aus  SteinholzmasM  /.n 
^T&nit-  und  terrazzoartigen  FwßlMKlcnvi  rkk-i 
düngen  und  Verputz.       Mcntzel,  Straßlnirg- 
Neudorf  i.  Eis.   12./8.  1905. 

8ßa.  B.  35  388.  Ununterbrochen  wirlMod«r  W«MCC* 
rdnlgoBf  sapparat,  bei  welchem  daa  Kondensat 
<Ie^  Heizdampfos  mit  dem  Rohwaas^^-r  zu- 
sammen dem  ReinipjngsproT^ß  unterworfen 
wird.     A.  Maiidry.  Kifw.    8  ,1(1.  WKVA. 

89c.  N.  H(><J7.  Kini-'ciiwemmkegel  für  Difasseure. 
.4uguHt  Xcumann.  Berlin,  .^ugsburgcrstr.  97. 
und  Walter  Raabe,  Bnnstedt.    9./11.  1906. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Mhiaal  für  flüaaigheitien  atun  Befeatigw  der 
Masse  an  Dmckwatxen.  J.  6.  Scheiter  Oieseoke, 

l^eip^i^' 

AdrrHul  für  Suifcn,  Putzmittel  Parfumerien, 
pharmaz/  utisohe  Chemikalien  und  Präparat«  naw.  ' 
A.  Nicht«rleiti,  Berlin. 

A4rftta  für  dgL 

ArclH»  für  ptMurmaaeutisolie  Produkte,  Sinfen,  l 
AMifunecieD  nair.  Fmat  Schwanlose  vom.  A.  ! 
Tliieme  A  Co^  Berfio.  i 


f rbit  für  Farben,  SieingeweriBSchaft  Offen* 
atsttoBt  A.-Q.  Mffl«><*iMw>- 

CllBstienBi  für  Mittel  cor  Vclhntnilg  de*  Be- 
schlagen« Ton  GhuNKbeiben.  Emst  Bamhaid  Bm^ 

Berlin. 

Gammoid  fiir  Schleif',  Radier'  und  FolienmttsL 
M.  Oumpert,  BerUn. 

H<pk1  für  chemiüch-teohniaidiaPlnMlakteiunr. 
K.  V.  Koeppel,  Pasing,  Bayern. 

Kratii  für  Mittel  gcg*  n  Paranten.  Fa.  R 
Pintz,  Löwen- Apotheke,  AjxjUia. 

Noris-Chrenio-rerIweli  fiur  elektrische  Beleuch- 
tungakohlen,  galvankdie  Kohhn  uaw.  Fa.  C.  Ooo» 
radty,  Nücnbetg. 

•ywM  für  pharmazieatische  und  koaroetiaafae 
PrS parate,  photographischo  Chemikalien  usw.  (A). 

Satrap -Uaslicht  für  photographische  Papiere 
usw.  (Schering). 

Trekka  für  Farben.  Arthur  de  Lorno  &  Co., 
Hagen  i.  W. 

WaUal  für  cbemiach-koametiacbe  Piäparate 
naw.  A.  ISwald,  Seb6neberg<BeifiB. 

WeHCT  Rabe  für  phnrmnzpiitische  Präparate. 
.Arzneimittel,  Kerzen  usw.   H.  Reichel,  Leipzig. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Extraktion  älbfrbeher  Ale  aus  HepfenUitea 

luid  anderen  Pflan/.en.     Nathan.    GllgL  fil9 

190t».    (Veröffcntl.  ]-y./2.) 

Herstollung  von  AldchydhydreBolflten.  (Hey* 
den).   Belg.  188  667.   (Ert.  30./12.  190S.) 

Ftrben  ron  AHttflMr««  nnd  aodeiren  Afiiarbt- 

färben.    F   K    r  n  f  e  !  d  .  Prag.    Oaterr.  A. 

4332/UM).-).  l.,4.) 

Leiten  von  .iluminiuui.  M.  T  u  m  e  1  1  i  n  i , 
Spezia.    B  e  I  g  .  18«  TWJ.    (Ert.  30,/12  imr^.) 

Verfahren  zur  gleichfürmigni  Gewinnung  von 
Aananiak  aua  Steinkohlengaaes.  Waith  er 
Feld,  HSnningns  a.  Rh.  B  e  1  g.  188  770.  (Ert. 
30./12.  1905.) 

Herstellung  von  Annoniak.  Kaiser. 
E  n  g  1.  26  H03/19Ü5.    (Veroffentl.  15./2.) 

Herstellung  eines  AmmanluinUiatsprcnfstef les 
U.  Reschke,  Hamborg.  Belg.  1887T0l 
(£rt.  30./12.  1908.) 

Herstellong  neuer  Derivate  und  Farbatoffe 
der  Aathracearelhe.  (B).  Frankr.  Zun.  6«34 
349  631.    (Ert.  18.— 24./1.) 

Pasteurisieren  von  Bi«r.  H.  GrouM'ald* 
Berlin.   A  m  e  r.  810  746.  (VeröffentL  23./1.) 

Extraktion  von  BM  und  Mker  aoa  ihren 
Mineralien.  A  k  ku m  u  la t  oren  •  Fa brik  A.-G. 
Frankr.  369  434.    (Ert.  18.— 24./1.) 

Behandlung  von  Blrl-  und  ahnliehen  Erz.en. 
S  o  e.  .\  n.  des  31  i  n  e  h  de  Buriuultct»  & 
Lotti.    Engl.  28t)l;l<Ai.:..    (Vcröffentl.  I5./2.) 

Heratelloiu;  vfm  BrlkeMa  aua  Steinkohlen^  und 
Kokaklehi.  K.  Plate,  Bonn  und  J.  Lieb, 
Radom.    0  h  t  e  r  r.  A.  S!>04 /  Kinspr.  1. '4.) 

VeifaLren  zum  hchnellen  Dimpleu  vou  Märaer- 
frtchten.  H.  A.  H  ü  b  n  e  r .  KMmQr.  0  a  terr. 
A.  2746/1904.    (Eiiwpr.  1./4.) 

Kombinierte  Trennung  de«  Vor-  und  Nach- 
laniee  bei  kontinnierhcher  wid  periodischer  DcatlHa» 
Üum  nnd  Rektifikation.  Pampe.  Engl.  8478 
1905.    (Veroffentl.  15./2.) 

Verhindern  von  Niederschlägen  an  Drekaleu. 
Fei  In  er  &  Ziegler,  Franknirea.M.  Belg. 
189  124.   (Ert.  30./I2.  1905.) 

Herstellung  von  DrnckfarlwB.  Fi  rem  an. 
Engl.  19190/1905.    (Veröffcntl.  15./2.) 

fliolographiache  Herstellung  von  Ulkagrapbi- 
nnd  aiwieren  Bwckmckwu  SirJoaaph 
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Caaston  &  Sone,  Ltd.,  and  Meredlth. 
£ogl.  5473/1905.   (VecöffentL  16.^} 

HerateUnng  ▼oa  trodteiMii  DltaffMdllita  mu 
Qfgaoianhen  Abfällen.  G.  Günther,  Altenburf. 
Belg.  188  792.    (Ert.  30./12.  1905.) 

Einbinden  pulrerigor  KLsrnerM.  8  c  h  u  - 
mancher.  EngL  2« 019/1904.  (Veröffentl. 
15./2.) 

Veifümii  zum  Übemehian  voa  HMBgelilea, 
in  nvlohen  Bier  heogntellt  oder  aufbewnlirt  irird, 

insbesondcrfi  von  Pa<4tcurisiiorgofiißf  n.  V  a  1.  L  a  p  p, 
Leipjug.  Oaterr.  A.  4244  H«J4.  Zus.  /.  Pat. 
81256.    (E:n^:[.r  1./4.) 

Verfikhren  zur  Heratellung  von  Kohk-n  für 
elektrieche  WMcnllal«.  T  h  e  K  I  c  r  t  r  i  c  and 
Ordnaiioe  Aoeeisoriea  Co.  Ltd.  und 
K  Q.  Rivers.  Binninghani.  Belg.  189136. 
(Ert.  30./ 12.  190.^.) 

Elekir Ol  y Kirrapparat.  E.  L.  T  h  o  r  p  ,  Notting- 
batii.    Bel^.  1S9  010.    (Ert.  30./12.  1905.) 

Behandeln  von  Erieo.  Savelsberg, 
PüpnlMU«.   A  m  e  r.  810  572.  (Veröffentl.  23.4«) 

Automatisches  EulgTerfabrei.  h.  Roy  er. 
Fr  an  kr.  359  413.    (Ert.  I8w— 24./1-) 

Echte  Firkangen  auf  Geweben.  (B).  F  r  a  n  k  r. 
359  406.  (Ert  18.— 24./1.) 

Herstellung  von  roten  PirbuDgen  auf  tit<rischen 
odtt  pflanzlichen  Faaeni.  Kalle  &  Cie.,  A.-G. 
Frankr.  8S0400L  (Erl  18.^24./!.) 

Hcri^tclUing  von  roten  FarUaeken.  (M). 
Engl.  4t)46/l<>0ö.    (Veröffentl.  15. /2.) 

Ünickc-ii  von  MusUrn  in  iilkii  Farbt-n  auf 
fdl«.  H.  C.  P.  S  a  r  d  1  n  e.  F  r  a  n  k  r.  35»  381. 
(En  18.-84./1.) 

Apnerat  sur  Extraktion  von  Fetten  mittele 
TbtnwUorkoUeinatofh.  P.  Bernard,  Anae. 
Belg.  188  931.   (Ert.  30./12.  1905.) 

Apparat  zum  Beinigen  aller  FUUalfkeltea.  E. 
('ohbi,  Fkrii.  Belg.  188949.  (Ert  30./12. 
1905.) 

Herstellung  von  Pormiaten.  Elektro  c  Ii  e- 
niaobe  Werke,  G.m.b.U.,  Berlin.  Belg. 
188838.  (Ert.  30. /12.  1905.) 

Herstellung  von  Fuüclöl.  F.  E  h  r  1  i  c  b  , 
Berlin-    Belg.  188  787-    (Ert.  30./12.  1905.) 

Okotiunaische  Verwendung  von  Cialnel  und 
wmen  BieikUui.  E.  Varlez,  IxeUee.  Belg. 
188019.  (Ert.  3a/12.  I90S.) 

Einrichtung  zum  Reinigen  von  Qnt.  A. 
Blaenhana.  RGtten.<»chpid  -  Essen.  Belg. 
188744.  (Ert.  3()./]J, 

Tn-nnung  von  Gimcb.  A-  E.  T  a  v  e  r  b  i  e  r , 
Puteuux  (Frankieioh).  Belg.  189043.  (Ert 
3a/12.  1905.) 

Hentellung  einee  lirennbarai  flüt«  mittels 
Kohlen&iuro.  F.  Ray  n  a  u  d ,  Faiil.  Belg. 
189  170.   (Ert.  30./12.  1905.) 

tianelniganpapparat.  Fierro  iMantin- 
a , Cleveland.  Ohio.  Am  er.  810563.  (Veröffentl. 
'/!.) 

HewteUmag von tlenfffitefgMi  Ellia.  Engt 
8885/1805.  (VefBffrafL  1S./2.) 

Oxydieren  von  €ewebcn.  C  1 1-  f  f ,  Kauenthal- 
Bannen,  A  m  e  r.  810  394.  Übertr.  S  u  s  q  u  e  - 
hanna  Silk  Mitia,  Xen-Yoik;  N.  Y.  (Ver- 
ÖffentL  23. /l.) 

Verfahren  zur  Hemtelhnw  von  CMUMcn  für 
^oktrieohe   Glühlampen.      Deutsohe  Gas- 

{UbHoht-A.  -  G.  (Auer-Gesellschaft).  Engl. 
9  379/1905.  (Veröffentl.  15.,  2.) 

Behandlung  von  Hioten  und  Fellen.  Fr.  J. 
Oakea.  Neu-York.  Osterr.  A.  iM8  und 
4469/1905.  (Einepr.  1./4.) 

Stoff  zum  Oerbem  von  Einten  und  Beizen  von 
uewriien.  O.  R.  Nowaokp  E.     Bat on  und 


Mac  Vrun,  Chicago»  HL  B«Ig.  189937. 
(Ert.  30. /12.  1905.) 

Apparat  cor  Beatimmwng  des  EmnmtMi.  Dr. 

.St.  P  a  r  a  s  k  e  V  a  B  .  Wien,  und  Dr.  K.  R.  C  h  a  t- 
sichriHlu,  Athen,  östorr.  A.  2729  liX):{. 
(Einspr.  I./4.) 

Imprägniening  von  Ilolx.  A.-G.  f  ü  r  m  e  o  h  a- 
n  i  s  o  L  e  Jl  o  I  z  1;  e  a  r  b  o  i  t  u  n  g  ,  A.  SI.  Lu- 
ther.  Frankr.  359  483.    (Ert  18.— 24./1.) 

Komerviening  von  Hals.  W.  Hoettger. 
W.wl  i  r;ii.         Ig.  188  711.   (Ert.  30./ 1-2.  1905.) 

Indi(!«pr»p<iraff,  (M).  Engl.  73'J*J/19n.'i. 
(Veröffentl.  15.  J 

Verzierung  kaainiHf her  «iPiKenKtände.  Tur- 
ner.   E  n  g  L  7086/1905.    (Veröffentl.  15. /2.) 

KemeMelMiMM.  P.  B.  Bird.  Neu-YoKk, 
m.Y.   A  m  e  r.  810  839.   ( Vertffentl.  23.  /l . ) 

Oxydieren  von  KohlfDMBs.serstolfen.  Soc. 
.\n.  deaCombuBtibles  Indutttriells 
Haine-8aint<PanL   Belg.  188  984.   (Ert  80./12L 

1905.) 

Vorrichtung  zum  KeaserTieren  des  Welnea 
während  des  IVansportee.  F.  G  o  e  r  t  z  ,  Pader- 
born.   0  B  t  e  r  r.  A.  4149/1905.    (Einspr.  1./4.) 

KoBservierong  von  tierischen  und  pflanzlichen 
Stoffen.  V.  Laoaaae.  Mttliu««.  Belg.  189  103. 
(Ert.  30./12.  190ff.) 

Hentellung  von  LelmklMcm.  Frau  B. 
Ch ad s 7 nsKa.PiecieDne3m (Österreich).  Belg. 
188  759.  (Ert.  30.  ,'12.  1905  ) 

Gewinnung  fliuiaiger  Luit.  Ii.  P.  P  i  c  t  e  t , 
Wilmersdorf  bei  Berlin.,  Olterr.  A.  4290  und 
4863/1905.  (Einspr.  1./4.) 

Herstellung  einer  MagneslaiBTerblndDag  des 
Chktrbenzolfl.  H.  F.  H.  Wuy  ta,  BrneaeL  Belg. 

188  0B8.  (Ert  30. /12.  1905.) 

Neues  Prtxlukt  zum  Reinigen  und  Olänzend- 
machen  von  Metallen.  J.  de  1  a  (.'  o  u  x  ,  Pari«. 
Belg.  188  815.   (Ert.  30./I2.  1905.) 

Elektrolytisches  Vorbereiten  von  Metallen  oder 
Logierungen  für  llthograpkisehe  Zwecke.  O.  C. 
8  t r  e 0  k  e  r ,  Daimstadt  Amer.  810889.  (Ver- 
öffentl. 23./1.) 

Gewinnung  von  glänzf>nden  festhaftenden  Me- 
tallnlederfiehlägeB  auf  elektrischem  W^e.  H.  v  a  n 
II  u  1 H  t ,  Lize-S«f^.  Belg.  189 119.  (Strt 
3a/12.  1906.) 

Elektrolytiaohe  Gewinnung  von  MetaBnieler* 
schligea.  A.Schmitz,  Charlottenburg.  Belg. 

189  004.    ZuHatz  zu  187  172.    (Ert.  30./12.  1905.) 
Homogenisierung  von  Milch.    0.  K  u  n  i  c  k  , 

London.    Belg.  188  900.    (Ert.  30./12.  1905.) 

Einbinden  eerreiblicher  oder  pulverfönniger 
Hlnerattm»  KQoldaohmid,  Frankfurt  a.  M. 
B  e  U.  188  823.  (Ert  30. /12.  190S.) 

y  i ;  (  Tn  rniung  von  üflorralien.  S'  u  1  m  a  n  , 
K  1  r  K  p  .4  1  1  1  c  k  -  P  i  c  a  r  d  &  Ii  a  1  1  o  t.  Engl. 
1821/1905.   (Veröffentl.  15.,/2.) 

-Anreichern  leichter  MlneralUc  mit  Schn'ennine- 
ralulen.  F.  G.  C I a u s sott, Bom.  Balg.ia87A0. 

(Ert  aa/ia  1906.}   

Eerstelinng  von  Emulsionen  schwerer , 

Me.  P.  van  der  Ploeg,  A 

Belg.  188  742.    (Ert.  30./I2.  1905.) 

Herstellung  einer  OxyhamegloblnlöHung.  Jan- 
sen.  EngL  21  172/1905.  (Vetöffentl.  I5./2.) 

Verfahren  xum  Behanddn  natürlicher  mriir 
oder  weniger  gefärbter  Faaem  zum  Bleichen  und 
direkten  Gewinnen  von  Papier.  A.  J  o  u  v  e  . 
F  r  a  n  k  r.  359  452.      I'r  i    I  ^  'l./l.) 

Herstellung  vou  Paj»ief  oiasw.  P.  C  o  o  p  e 
Flint  (England  Belg.  1990B9.  (Ert  30./12L 
1905.) 

Ralfiidenn  von  rmlttn*  J.  Kijs.  B««mm 
(Holland).    Belg.  188975.   (Ert  a0./12.  190Bu) 
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Vorrichtung  min  Pwicirtoiere»  von  Vier  im 
lYammortfaB.     Staus-  und  Emaillier- 

werte  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G., 
Lübeck,  und  Hugo  (Jronwald.  Berlin, 
öaterr.  A.  \'Ay2/l90ä.    (Einspr.  1./4.) 

Neuerungen  in  der  HerBt«Uiuig  und  Beinigung 
von  Fcroxyden.   Soo.  An.  des  Etabliasc- 
meDts    Pouleac    Frörea.  Frankr. 
(Ert.  18.— 24./I.) 

Erziflung  an  Metalloxyden  armer  Srlilarkrn 
In-i  der  Flnü«  ist  ni  m"Ugung  im  Herdofen.  E  le  k  • 
t  r  o  8  t  a  )i  I  Cts.  ni.  b.  H.,  RemHchcid-Haaten. 
Osterr.  A.  2^7/1906.   (£inapr.  1./4.} 

Veffahren  xur  HentoUung  von  wabniislier 
grhokoladr.  J.  M  e  tnl,  Wien.  Belg^I8912A. 
(Krt.  ISXI.".) 

iieratelhi  n ^  1 1  i  '  a,  dnnkelroten  bis  violetten 
tickwefelfarbstull«a.  (M).  Engl.  14.543/1905. 
(Veröffentl.  I5./2.) 

Komentration  von  Scfewetaliiace.  A.  6  a  i  1  • 
lard.    Frankr.  3094«.    (Ert,  18.— 24./1.) 

Ifcrsteliung  urgaiiLMchcr  SchwefrIvrrbiDdungea 
und  V\  rwindutig  dt^rseiben  zur  Erzcucung  eine« 
roten  Farhstoffr«.  K  a  1 1  e  &  C  i  e.,  A.-6.  Frankr. 
309  398/99.   (Ert.  18.— 24./1.} 

EntlNMt««,  Bleiofaen  und  Ftiilieu  von  MIa. 
Sthmiil  Fr^res.  Frankr.  Zui.  54S6 
345  177,   (Krt.  18.— 24./1.) 

Erzeugung  künstlicher  Seide.  H.  E.  A.  V  i  t  - 
tcnet.Lyon.  Ob ter r.  A.  771/1905.  (Einapr. 
l.ß.) 

Herstellung  Ton  BllleieBimenoiyd.  H.  N. 
Potter,  Neu- York.  Belg.  180 aV2.  (Ert. 
30./12.  1005.) 

Herstellung     eines     l»ichrrlirltH.spreiij{Hl<>((es.  i 
Sprengst  off  werke    Glückauf,  A.-G., 
Hamburg.    Belg.  188  84&    (Ert.  3Ü./12.  1900.)  | 


r        Zi-Itsclirlft  ftr 
1__ « ngewaudt«  Chg^ 

Härten  von  BtaU.  R.  A.  Hadf  ield.  Shd 
field.  Am  er.  810  581.  (VeiWfentL  S3./1.) 

Behandlung  von  Ten,  um  Tonpfeifen  unzu 
brechlich  tax  machen.  C  h  r  i  s  t  i  e.  t  n  g  1.  1<>  'XX- 
1905.  (Wn.ffcntL  15. /2.) 

DanteUung  von  4*,  8-TriexjraatliracUBM. 
(By),  Oaterr.  A.  S8eO/190S.  (Einapr.  l./l.) 

Verfahren  7iini  Veritiren  in  drei  Phasen.  V  T. 
und  T  h.  B  ü  a  r  d.  ¥  r  a  ii  k  r.  359  360.  {  Y.t\. 
18.— 24./1.) 

Verfahren  und  Einrirhtiing  zum  raselien 
Waschen  und  vollständigen  Entfetten  von  SteHfi. 
N.  Rouaelie»  Vervien.  Belg.  188  767.  Za- 
aatx  SU  183814.  (Ert  90./I2.  1906.) 

Einrichtung  zum  Reinigen  von  Wasser.  Gren- 
del Freres,  Gent.  Belg.  18«  704.  (Ert. 
30./1-2.  1905.) 

Produkt  zum  Verhindern  dee  NiodcrwUageo« 
von  Wa8»er4ampf  und  de«  Gefrieren»  deaaelben  aal 
Gläsern.  W.  Junker  und  F.>  Degen  er, 
Düsseldorf.    Belg.  188885.    (Ert.  30./12. 

Hfisli'llunj;  von  a.M])lialti<rt<ri  Zenieathohl- 
kerperu,  insl>esondere  Rohren.  Gebrüder 
Braun.  Ulm  a.  D..  und  Hallein.  Oaterr. 
A.  2761/1905.   (Einapr.  1./4.) 

Bekleiden  von  Ueicfai  mit  einem  SdiDliSber' 
zng  P  e  r  k  i  e  w  i  c  z.  Frankr.  Zua.  Stil 
3;i<M;.V).   (Ert.  18.— 24./1.) 

Herstellung  von  Zlnkfernial4eliydb>'4resrillL 
(B).    Engl.  81/1906.    (Veröffentl.  15./2.) 

Herstellung  von  Chlorverbindungen  de«  ZIOM. 
Ch.  E.  Acker,  Amer.  810  4,54—810  45«, 
Tbertr.  Acker  Process  Company,  Neu- 
.1-  I  .  y.    (Veröffentl.  23.  1.) 

Htrstk'Uung  einer  neuen  Art  von  ZUndbelmn 
H.  Schäfer,  Lüttiek.  Belg.  189044.  (Bit. 
30./12.  1905.) 
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Versammlung  m  .Mannheim  niu  20./1. 
190& 

Am  \arhmift.-(g  fand  unter  /.ihlreicher  Bc- 
teüiguii|4  t  iiR-  Kcaiiehtigung  der  „llhi  inischen  Porzel- 
Innfubrik  Mannheim,  G.  m.  b.  H."  in  Kiifertal  st^tt. 
L"ra  51 /j  I  hr  war  dann  gesehäftliche  Sitzung  im 
„Hotel  National",  die  Herr  Dr.  Knoll  leitete. 
Der  Schriftführer  verla«  zunächst  den  Geschäfts- 
beriobt  für  daa  Jahr  1906.  (Der  Beriebt  wird  den 
MitgrliMlem  ffedmekt  zugehen.)  Sodann  eratattele 

der  Kas-sierer  die  Rechnungsablage,  worauf  ihm 
Eullaätung  erteilt  wurde.  Die  nunmehr  vorgenom- 
menen Neuwahlen  ergaben  für  1906  folgende  Zu- 
fuimmensetzung  des  Voretanden : 

Dt.  f.  K  »  s  c  b  i  g  Ludwignbafen,  Vonitscen- 
der;  Geb.  Rat  Fh>f.  Dr.  8 1  a  e  d  e  1 .  Darmstiidt, 

1,  Stellvertreter,  Geh.  Rat  Prof  Dr.  Bunte- 
Karlarube,  2.  Stellvertreter;  Dr.  £.  K  ö  b  n  e  r  - 
Mannheim,  Schriftlnhrer;  A.  B  e  h  r  I  e  -  Ludwig»- 
Imfen.  Kassierer;  Dr.  A.  Knoll-  I.>udwigBhaf^, 
Dir.  F.  Lüty  •  Mannheim,  Beisitzer. 

Zu  Vertretern  im  Vontandirat  wurden  wieder- 
gewählt HoHnt  Dr.  H.  Caro  und  Hofrat  Ptof. 

Dr.  B  e  r  n  t  h  »  e  n. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  femer  3  Anträge 
dea  Vorataodee. 


1.  Geldbewilligung  für  die  Ortagruppen  Dario- 
Stadt  und  Mannheim- Lugwigshafen.  Der  Sehrift* 
führer  In^gründet  den  .Xnira^t.  und  die  Versammlung 
erklärt  sieh  einverstanden.  d&U  die  laufenden  Aus- 
gaben der  beitkn  Ortegruppen  bia  um  Hödiatlie' 
trage  von  je  I(N)  M  im  .Tnhr  nus  dem  VermjipndM 
Bezirksvereins  gedeckt  werden. 

2.  Geldbewilligung  für  die  HilMmaee.  El  wind 
einstimmig  Iwselilossen,  der  Hilf-iknssf»  de»  Gesamt- 
vcrein.s  autli  (iir  da*.  Jahr  lltUi  wieder  die  Summe 
von  300  M  zu  überweisen. 

Im  AnaobluB  hieran  gibt  Herr  Dir.  L  ü  t ;  ab 
Mitglied  des  Hilfsknaaenkuratoriuroa  einen  IniiMn 
Bericht  üU-r  den  gegenwärtigen  Verm6g|BBWtinH 
und  die  Leistungen  der  Kaeee. 

3.  Der  Vorritiwnde  verliest  folgenden  Antng 
doe  Vorstandes  ; 

In  der  Erwägung,  dali  es  sieb  cmfAUt, 
den  Hitgliedem  des  Verebia  Deutaeher  CbenÜRt 
rechtskundige  l?(!eliruhg.  Auskunft  iin<l  RjitT- 
teilung  in  allen  ihre  gewerbUchen  Kechtsvtrliialt- 
nisae  (wie  AnatellungavertriH;Be  uaw.)  betreffenden 
Fragen  von  Vereins  wegen  unter  Vermittlung  der 
(ieschäftsstelle  zur  Vcrfügiing  zu  steilen—,  wird 
der  Haupt  vorstand  ersucht,  die  AnateDung  eines 
rechtskundigen  R«-irats  in  Erwägung  zu  liehen. 
Der  Vorsilwnde  weist  auf  die  WicbtigluMt  der 
Sache  bin  and  betont,  dafl  der  Voratand  äob  aad 
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eiogeheodcr  Cberiegung  dnxu  cnt^chlo^n  habe,  den 
vorikfmden  Antrag  zu  atellen,  weil  er  hoffe/dunit 
eine  für  die  Gesamthpit  der  Mitglicdfr  niit/liclio 
Institution  anzuregen.  Der  äciinftführei  ergreift 
darauf  dan  Wort,  um  den  Antrag  ausführlich  zu 
begründen.  Er  weist  auf  die  äiiß<Ten  Veranlas- 
tningen  hiu,  die  e»  bev\  Irkt  huttcu.  duLt  man  gerade 
jetzt  eine  Beliaildlung  derartiger  Fragen  innerhalb 
de»  VeiWDB  tngeregl  hätte  (Petition  de»  „Verbands 
DratmslierTeofaaiiker"  an  den  Reichstag,  Aufleben 
der  Agitation  des  „Bundes  der  tevhnisch-indu- 
strieUen  Beamten"  usw.).  Der  Redner  betont  die 
Veqyflidbitmig  des  „Vereins  Deutacber  ChemSter**, 
an  die!«'n  Dingen  nicht  achtlos  vorbeizugehen,  und 
gebt  dann  auf  die  Art  und  Weise  ein,  wie  man  sii^ 
du  Wirken  der  TorgeaehbigaMn  H^wbtaadiaiK- 
stelle"  in  praxi  /u  denken  haben  würde.  Er  spricht 
die  Erwartung  auH,  daß  von  den  Erfahrungen  und 
Ratachlägen  einer  aoloben  Zentrale  nicht  nur  die 
arhr-itnehmenden,  snndem  niieh  die  nrheitgebenden 
Kollegen  in  hohem  Maüt'  Nutzen  ziehen  würden. 
Der  Verein  «erde  durch  die  hier  zu  schaffende  Ein- 
richtung in  segensreicher  Weise  vereinigend  wirken 
und  eine  Spaltung  der  Interessengruppen  verhin- 
dern köiiiieFi.  Der  Redner  empfiehlt  zum  Schluß 
die  Annahme  des  Antrages  nochjmals  aufs  wärmste. 
Ab  nSehst«r  ergreift  In  der  Diskoaeion  in  längerer 
Rede  H»  rr  Hofrat  Dr.  C  a  r  o  das  Wort-  Er  weist 
darauf  hin«  daß  der  vorliegende  Antrag  dem  i  2 
der  VerejüBrntcungen  Redinung  trage,  welcher  ala 
Zweek  des  Vereins  Forderung  der  Chemie  und  ihrer 
Vertreter  bezeichnet.  Die  bezweckte  £inrichtung 
aei  nor  rin  ««Üacr  Sdiritt  anf  der  Bahn,  die  der 
Verein  mit  der  Einrichtung  der  Hilfskassi>.  der 
Stellenvermittlung,  der  Verträge  mit  Versichcrungs- 
ffeaelhcbaften  uaw.  bereite  eingesohlngen  habe. 
Anch  er  emy>fiehlt  die  Annahme  des  vorüependeii 
-Antrage»;  der  Anregung,  die  durch  ihn  gtbr£u.'Lt 
wfirde.  solle  man  folgen«  nn  die  Auswüchse  einer 
gemeinnützigen  Bewegung  zu  verhindern,  und  in 
unserer  Gemeinschaft  die  Behandlung  dieser  Fragen 
in  geregelte  Bahnen  zu  lenken.  Er  sehlagt  »chließ- 
lidi  noch  eine  Abänderung  der  Faasung  de«  Antrages 
Tor,  indem  er  anregt,  statt:  „in  allen  ....  Fragen 

zu     tzen  :  „in  allen  Fragen  von  prinzipieller 

Bedeutung".  —  Die  weitere  Diskussion  wurde  aaf 
die  nSctiste  Sitzung  vertagt,  da  der  Zeitpunkt  be- 
reits iiber^eh ritten  war,  der  für  den  Be^'inn  der  ^e 
meinschaftiich  mit  der  Heidelberger  Chemischen 
GoKOaehaft  absnlialtenden  wiasenaohaftBolien  Sit- 
fwnfi  festgetetzt  war.  In  dieser  Ritzung  wurden  die 
folgenden  Vortrage  gehalten :  Herr  Dr.  F.  R  a  • 
sehig* Ludwigshafen  über  „Neue  Sulfo- 
säuren  desHydrcxylnmin  s".  (Die  mit- 
geteilten interessanten  Resultate  smd  inzwischen 
in  BerL  Berichte  39,  245  [1906J  ver^fentUdit.) 

Heer  Prof.  Dr.  Bredig-Hmdelbeig  «prioht 
aber: 

„Ckmiadte  Kine^  to  Imia;  8titwifebaur€  «nd  Bt- 
«Ummiaiff  «eKr  Ueinet  WasnnHtngm  in  itn^be»". 

Der  Vortragende  berichtete  folgendes  ')  : 
Nachdem  er  schon  früher  die  oxydierenden  Wir- 

')  Nach  gütigst  zur  Verfügung  gpfteütem  Auto- 
referat     Die  ausführliche   Artieit  wird  an  an- 
SteUe  «raoheinen. 


'  kungen  konz.  Schwefelsäure  auf  Naphtalin  und  auf 
atiolntoffhaltige  Ofganiscbe  Siatfo  (Kjeldahlanalyw) 

in  r.'egenwart  von  Katalysatoren  in  rJcmcinsrhaft 
mit  J.  W.  Brown  kinetisch  untentucht  hatte, 
wurde  jetzt  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  D.  M. 
L  i  i  h  t  y  die  eigentündiehe  bekannte  Zerset- 
i^uug  üerUxalsüuie  in  Wasser,  Koh- 
lenoxyd und  Kohlendioxyd  durch 
Schwefelsäure  mit  den  Methoden  der  che- 
mischen Kinetik  untersucht.  Das  Zeitgesets 
ergal)  »ich  in  konz.  Schwefelsäuren  von  nicht  über 
99,2%  U^SO«  ah»  ein  sokhes  ersterOrdnung. 
Eäne  B e h r  geringe  Andentng  des  Waaaerge- 

h  a  1  t  c*  s  der  Sehwefeisiiure  ergibt  enorme 
Änderungen  der  Reaktionsge- 
schwindigkeit, so  daß  aidi  z.  R  dw  Re- 
aktionsdauer  bei  .50°  für  einen  bestimmten  Um- 
setzungswert von  Stunde  auf  23  Stunden  ver- 
lingerte,  wenn  man  im  Sehwefebfturegehalt  nur 
von  en,  99,8%  H2SO4  auf  98,8",.  H^SOi  herab- 
ging. Daher  «irkt  bei  zu  hoher  Schwefelsäure- 
und  Oxalsäurckonzentnation  auch  schon  daa 
durch  die  Reaktion  entstehende  Wasser 
störend  auf  die  erste  Ordnung  der  Reak- 
tion. In  ca.  100%  HjSO,  \*ird  die  Reaktionsge- 
schwindigkeit bereits  durch  0,05%  Waaserzusatz 
außerordentlich  stark  und  in  gut  meBbarer  Weise 
herabgesetzt,  »o  daß  die  Zeitdauer  für  50'*^  Zer- 
setzung einer  1/40  molaren  Oxalsäure  bei  Stö"  von 
ungefähr  00  Mtnuten  auf  ndir  ah  3  Stunden  stieg 
und  bei  weitcrem  0,05",,  Wasserzusatz  sieh  l>ereit« 
auf  mehr  als  11  Stunden  erhöhte.  Man  besitzt  daher 
in  der  Geschwindigkeit  obiger  Reaktion  ein  Mittel, 
Äußerst  kleine  Wa.sst'nnengen  in  konz.  Schwefel- 
säure zu  messen,  das  die  gewöhnlichen  analytischen 
Verfahren  und  seihet  die  eben&ük  (im  AnadilttS  an 
Beobachtungen  von  K  0  h  1  r a  u  s c  h  und  K  n ie tsch) 
angewandte  aehr  empfindliche  Methode  der  elek- 
trischen licitfähigkcittimessung  bedeutend  übertrifft, 
da  diese  i)ei  obigen  Z\i<iätzen  von  0,05%  bzw.  0,1% 
Wasser  nur  um  ca.  16%  bzw.  50%  zunahm. 

Bin  Zvaati  Ton  nur  1%  80,  ni  H,804  erhöht» 

entsprechend  dem  obigen  Pefund<'  die  Reakfifins- 
gesch windigkeit  derart,  daß  bei  Zinimertt-uipcratur 
sich  die  Oxalsäure  bsrdts  wfhrend  der  .Auflösung 
zum  größten  T»  i'e  '<  rsotztc  Die  Reaktionsge- 
schwindigkeit huugt  ulüu  vermutlich  mit  den  Kon- 
zentrotionen Ton  freiein  8O3  bzw.  HsSgO?  in  der 
Schwefelsäure  snaammen,  und  ihre  Messung  läßt 
daher  Au&ehlQsse  über  die  Konstitution  flüssiger 
konz.  Schwefelsäure  erhoffen.  Es  dürfte  noch  mehr 
Reaktionen  der  konz.  fiohwefelaäure  geben,  die  von 
geringen  WasaamuitRen  »tadt  becInifiaOt  «eidien. 

Es  spricht  dann  noch  Herr  Ftof.  E.  M  o  h  r  • 

Heidelberg  über : 

,fßinwirku$ig  dtrmäpetrü/en  Säurt  aa/ ein^  Amino- 

yyrazole" 

und  ffihrt  dabei  folgendes  aus^):  iJiBt  man  aal' 
petrige  Säure  in  wiisseriger  Lösung  auf  das  ChloT- 
hydrat  eines  l-Fbenyl-S-methyl-'l'alkyl-S'aminO' 
pyrazols  (I)  einwirken  tmd  tiSgt  diesB  LBenng  in 
siedendei,  aishwach  aogeaSuertea  Waaaer  ein,  an  ent< 


*)  Naich  gütigst  zur  Verfügung  gestelltem  .Auto- 
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In  einem  Fallt  konnte  die  Bildung  einer  ge- 
ringen Menge  des  augehdrigen  Pyrazols  (III)  fest- 
gestellt werden,  (Austauach  von  NHj  gegen  H). 
Harz  cntetoht  meist  nur  in  geringer  .Menge.  Die 
Konstitütionsfurmel  der  Pyrazubeiizulrirtziiie  (II) 
ergibt  sich  au.<i  der  TataMfae,  daß  das  aus  1-Fhenyl- 
3-metiiyl-4-benxyl-6-aiDniOf!gpimiol  (IV)  und  sal- 
petriger Säure  entateheirile  Hethylbenzylpjrrazo- 
benzotriazin  (V)  nicht  identisch  ist  mit  ciem  von 
Michaelis*)  d&rgeeteliteo  Dipheaylmethylbü 
pyrazol  (VI). 

N  c,n. 
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ii    c  \ 

N  NH 
C.H, 

Die  Dialkyll'yrri7,i)l)eri/.otria/.itie  (II)  sind  gelbe 
bis  gelbbreuiic,  recht  beständige,  schön  kristallisie- 
node  Snbetanmn  von  inSeirat  Miiwaoh  basischem 
Chamkter;  t>ie  lösen  sich  in  konz.  Schwefelsäure  mit 
blutroter  Farbe  auf  und  werden  durch  Wasserzu- 
sntz  unverändert  wieder  M^^efSUt 

Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf 
l-l'henyl-3-mcthyI-5-8inin()pyrazol  (VII)  entsteht 
eine  geringe  Menge  (5 — 10%)  einer  Diazoverbin- 
dung  (nachgewiesen  durch  Kuppelung  mit  /2-Naph- 
tol),  die  Hauptmenge  der  Substanz  reagiert  in  einer 
tautomerea  Form  (VIII)  unter  Bttdnng  des  bemtB 

«)  BerL  Berichte  Sf,  S23 


an 


'^teheu  in  recht  guter  Ausbeute  (über  60%)  Sub- 
staaien  von  der  Koiwtitatioaiioraiel  II  (DialkyU 
pgnruobeNotmane). 


von  von  W  a  1 1  h  e  r  *)  dargestellten  l-Pheuyl- 
3-nelhyl-4-iMnitnM>-6>iniinopgmao)ons  {JX), 

CH.-C-CH  CH»0-CH| 

X    CNH,      *        N  C:KH 

v/ 

VII.  VHL 
CH,.C  C:NOH 
N  CtNH 

OL 

Diene  Substanz  zeigt  Ähnlichkeit  mit  dem 
sogtuaunten  Nitrosoanilin  [Oximimid  des  p-Chi- 
nons  (X)]  und  dem  Oximimid  dm  o-Nsphtochinons^l 
(XI).  fri:i'i7eiuie,  hochrote  Biuttchen  vom  F.  200"; 
die  Losung  m  Natruuluuge  uder  verd,  .Salzsäure  i»t 
orangcgelb  bis  oraogcrot,  die  Lösung  in  Benzol  ist 
blau  wie  KupfewwIfatJftiwinj^  die  alkoholiiofae  !«• 
sung  ist  violettrot.  Dieee  merlnrfirdige  Verbindtuig 
zeigt  also  nicht  nur  Merkmale  der  Tsonitromverbin- 
dungen,  sondern  «och  Mlcbe  der  wahren  Nitraeom- 
bindungen. 
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Bexlrksverdn  Uambori. 
Auf  der  HsvptverskiniiilttngdMB»' 

zirksvcrcin-  Tiuml lU U'inl-:  :iin  24./1.  für  dlS 
Jahr  19Uti  der  folgend«  Vorstand  gewühlt : 

Ptot  Dr.  Dennetedt,  Vordt— idenDWt' 
tor  Dr.  Rothe,  Stellvertreter;  Dr.  Ludwig 
D  ö  r  m  e  r  ,  Schriftführer;  Dr.  AdolfGilbert. 
Stellvertreter;  Dr.  B.  G 1  i  n  z  e  r ,  Kassenwart 

Prof.  Dr.  Dennstedt,  V^crtreter  beim  V«- 
standürat;  Direktor  Dr.  Rothe,  StellvertretMV 


Auf  der  Hauptversammlung  des  Be- 
7.irk!4verein8  Rheinland  wurde  tm  i,fiL  für  1906  der 
folgende  Vorstand  gewählt: 

Direktor  Dr.  G.  Schmidt,  Schlebusch. 
1.  Vonitspnder;  Biohard  Orüneberg,  2. 
Voiritaenden  Dr.  H.  W  •  7  e  r ,  Dellbrfkik  bei  mn. 
1.  Schriftführer;  Prof.  Dr.  C.  K  i  p  p  e  n  b  e  r  g  e  r , 
Bonn,  2.  Sohrif tführer;  Direktor  Emil  Mei- 
singer, KSln-ratnofield.  KiMemmri;  Obeklw 
Dr.  G.  S  c  h  m  i  cl  t  ,  RchIcl)U.'<ch.  Vertreter  beim 
Voratandsrat;  Stadtrat  Theodor  Kyll.  Stell- 
Vertreter. 

*)  J.  prakt,  Chem.  [2]  SS.  140  [mi). 

»)  Ilinekl,  Beri.  Berichte  lit  M  (IM6^ 


Verls«  von  Jallns  Springer  in  B«rUa  V.     TeraatworUielm-  Bedakteiar  Prof.  Dr.  B.  Basae«. 
Pimefc  4er  SpemieeihM  V««hdni«k«rel  fa  Lelpcit. 
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AUeiaige  Annalme  von  Xnicraten  bei  den  Ann  onceaeKpydltloaen  Ton  Ammat  Soherl  G.n.  b.H, 
imd  Daube  A  Co.,  G.  m.  b.  H.,  B«f1lB  SW,  11^  SSnmMntr.  87— 41 

^  'Wie  in  (leran  Filikien:  Bp««laiit  SehweidnItMntr.  Kcke  Kartetr.  1.  Dr«ad«ii,  Seaatr.  1.  Blbarfald,  Ikr2.og- 
KrmA«  jfiL  Frankfurt  a.  M ~  Kaiseratr.  la  Hamborg,  Aller  Wall  78.  Haanovar,  OMrgstr.  80,  Kaaael,  Ober« 
KSaintr.27.  Köln  a.  Rh.,  Hoheelr.  14&.  Lalpalo.  Peterastr.  1«,  I.  Magdeburg,  Breiteweg  IM.  1.  MOnehaD, 
KauniiKeratniAe  26  (Domfreilieit).    NOmbarg,  KaiseratraA«  Ecke  FläUebbrOcie.   StaMgart,  KAaigHtr.  11,  1. 

Wien  I,  Graben  28. 

Der  Iiucrtlonapreia  betrlgt  pro  mm  llfibe  bei  4S  mm  Breit«  (S  gespaltexi}  16  PfeoniKe.  auf  den  beiden 
Mlarta  CiMcbli«aalt«B  90  PfBOiiica>  Bei  Wiedeitetauna  tritt  eatmneundw  Rabailt  ala.  ]Mla«n  nwtai  9» 
MM  8t0«k  mit  &—  M  fir  •  Onaai  Geiwkht  baraduwt;  fBr  whwera  BaUagaB  tritt  baiwadaia  Vaalahaniiii  ein. 

INHALT: 

Alfr.'.l  I,ott«riiiOH<>i     r>ii-  Kolli, mIo  in  \Vi-(80n«cli;itt  uih)  T.Himili  »Üi. 

V.  Fl ti  r r :  JatiroalMrricht  tibi-r  dif  Nciiei  iingen  und  FnrtHi-lirittv  der  ubarmazeuliücboii  Clu^mii-  im  Jährt-  I9n.> i!Srtiliiüiü7<. 
Chr.  Kiidolpb:  Cbor  die  Üan>iell)iiig  roa  Salir]rl«aure  au»  Oruiokrcaol  und  «in  oeae«  Vcrhihren  zur  Ucrwlellnng 

TOD  Aurln  SM. 
V.  Fahriva:  Zur  Aniil:r«e  der  Seifea 

ttaSml«: 

Fharmaxeotiacb«  Cbemie  SM;  —  Stllrko.  und  Stirkenicker  aV7:  —  Farbenchemi«  ttW;  "  OerbaloS«.  Leder,  HnUkOE» 

aerviamny  401 ;  —  Recbii-  «nid  Pat«blw«neii  4IIS. 

WlrtaehaftUoh-Kawarbliobar  Teil : 

T*ge!»KP«<"htclilIicIie  unH  UnndoUruiidschnif  Anf-rilinni-i  hc  MiniTalieiiprodiiklion  ÜMiT«  m^i  \V.isliiiis;«'»i> -  —  Wli-u; 
l'raK;  l'tiliii;  -  Elii-I' —  (Useii;  —  )l;iuiliiir'4  l"!:  K:itti\Titi;  —  llandelanotizoti  In.',:  —  i.liii.l.ri :  -  AilS 
anderen  Vereiiiw»;  14.  onlt-nHirb«»  i:en<'ralvfr»aiiiiiili)M|;  des  ViTi-iii«  der  Suirttiii»r«brilcaii(fii  in  lieut.-H-hlnnd  -MI«;  — 
1.  0«aeralvct«anijnkiMg  des  Verwertungnrrrbandeti  Dt*iii^*  her  Stiiritaefain'ikaBten;  —  S4.  OencralTtfreammlnag  den 
Vewiiia  d«r  btlrk«inlare9a4>oten  in  DeutHrhl.md  i08;  —  i))<Krnn<hiiis  cln^r  rbemiwbrn  Reivbaanatalr;  —  Penonal* 
notiien  4W;  —  Neua  Bn.  bL  i  -     ^  <  1  ,  <>  ■,,,>,,■-,  m-  —  Pateatlieien  41% 

Verein  deutscher  Chemiker: 
U«!iirl,*verfiii  HaniliKi-.;    Ii  • .  t.  ;i  r  d  II  fi  ii  1  a:  Stniiii-  und  KanalKystlvinu  in  ihiiT  KiitgvapbiHfh-wiriaclmrilii  lii n  lii  il.  n. 
tiiiig  41.">;  —  Wikrltonibf  rK>--«<'i><'r  beiiik:«vf  i>-ln :  H.  Bnner:   Henry  ('arund  -  Dr.  Scol:  Milcluinaly»f  narli 

Burda»  un<l  Tuti|iiaiii  ilfl 


Die  Kolloide  in  Wissenschaft 
und  lechnik 

naeb  einem  Vortraffc,  gelialtrn  am  18.  Januar  1W6  la  d«-r 
Ort!i(jruj>|ii,'  Dresden  de»  V.  d.  <'h. 

Von  Alfreu  LorrEttuosEB. 
(Eingeg;  d.  Slk^l.  imi 

Die  wachsende  Bedentung  der  Kollotde  fGr 

Ww'i.iixluift  unr!  Technik  la-^«-!!  <■>  wnhl  lienH'li- 
tigt  ersctieincn,  fininal  dnon  übcnschaucnden  Blick 
auf  dieses  intereesante  Gebiet  zu  werfen,  nm  ao 
mehr,  aln  man  zum  Teil  «rhnn  snit  Intipcr  Zctf  Kri!- 
loidc-  Ifohni.soh  vi  rweatlct  luU.  ohiw  tri  iln  h  « i-i>i  ü 
■cbaftlich  üIht  dio  liierbei  sich  aljflpu  l, m!«  ti  Yor- 
t^uagp  unterrichtet  zu  scia.  DahiT  sind  dorartige 
Betriebezweigi"  uucli  cLirnuf  angewi<"iM'ii  gcucsen, 
nni  ri'in  erfahrtingsniliüiiji m  WVgo  die  Ix-.sten  ili'- 
thodcn  für  ibre  Fabrikatiun  zu  linden;  jetzt,  wo  ea 
der  WitMentehnft  gelungen  iKt.  auch  in  diese« 
8ch\vi«Tigc  Cehict  dor  Kollctidc  tinig«-  Klarheit  /u 
bringen,  bat  nun  begonnen,  die  gewonnene  Et- 
kemtnia  für  die  Technik  m  verwerten,  and  hat  hier- 
mit schon  f'fmi-rkcii-AM-i tr  KiToIlm-  ri/irli. 

Die  V  a  n  t  Holt  m  ho  Theorie  der  Lüüungen 
liringt  die  Talsaehe  zum  Auadruck,  daß  dt«  gelfisten 
Stiiffe  .Hieh  in  ihrer  I.ii^iinL'  h«>  verhait'-n.  il';  nh  sie 
in  dem  gleichen  Volumni  iiaCJaszustande  vorhanden 
wären.  Hieraus  folgt,  daU  gcKiste  Stoffe  nach  den- 
telben  Gia*etz<'n  wie  die  Gase  nur  viel  langsamer  zu 
diffundieren  vermögen,  daU  .sie  einen  dem  Cia«- 
druene  analogen  nsmoti^ehen  Druck  auaüben, 
weiciier  »ich  ibnlioh  dem  Drucke  eine«  Gase«  auf 
die  daaM|lfae  einaeliBdlMidQn  Gefäßwände  dutch 
einen  Üruck  anf  eine  halbdurehlisage  Wand»  dl  h. 


eine  aolche,  die  nur  das  LöauAg^mittel,  nicht  den 
gelösten  Stoff  dnrchlaOt,  bemerkbar  macht  und 

durch  di»'.>*en  genie-wn  werden  kann.  Daher  int  »•»< 
auch  möglich,  am  dem  oemotiachen  Drucke,  wenn 
die  Konaentration  de«  geKMten  Körpers  bekannt  »t, 

fli  sÄon  Molekulargewicht  ebenr*o  zu  bf  n  rhncn, 
wie  es  hei  einem  Gaue  au«  de8.sen  (lawlruck,  wenn 
uurVohimen  nndOewidil  desselben  IjekannteGroBen 
sind,  ermiffc!t  werden  kann.  I>ip  Iv^sprochenen  Oe- 
«etze  gelten  fiir  Lcisungeu.  die  man  mit  dem  Namen 
der  „wahren  Läaungen"  belegt  bat. 

\ut!  sind  aber  Stnffo  bekannt,  die  in  ihren  Lo- 
sujigi  a  einen  sehr  kleinen,  oft  kauiu  im  libaren 
osmoti.sehen  Dim-k  ausüben  und  infolgedessen 
niirh  ein  sehr  sehwaehe*«.  oft  kaum  b«inerkl>aros 
Ddtu.««ion8v<>rraögen  besitzen;  und  wiihrend  die 
S(i>ffe  erster  .\rt  unübliiingig  voneinander,  wit-  es 
ja  die  v  a  n't  U  u  f  f  lichu  Theorie  verlangt,  also 
auch  durcheinander  und  durch  Stoffe  der  eben  ge- 
nannten Art  zu  diffundieren  v.  i  rnrit;(  n.  kiiTinrn 
diese  letstereu  durch  btoffe  ihrer  Ciatlung  nicht 
diffundien;n.  Hiemaeli  ist  also  eine  Trennung  von 
Stoffen  erster  und  z\'.i  itn  .\tt  in  Lösung  niöglieh, 
wenn  man  zwiiMiheu  Losung  und  reiue-«  Lüüungii- 
mittel  eine  Bcheidewand  einacbaltet.  welt^be  aua 
einem  Stoffe  der  zweiten  .\rt  liesteht:  e<  wei-di-n  die 
Stoffe  der  ersten  -Art  durch  diese  Scheidewand  in 
das  reine  L<isungf*mittel  vermöge  ihres  OHinotii*ehen 
Druckes  diffundieren,  während  .Stoffe  der  zweiten 
.\rt  die  ScheitUwanfl  nicht  zu  durchdringen  ver- 
mögen. Eine  solche  Trennung,  die  aber,  wie  spilier 
näher  ausgeführt  werden  «olt,  nie  ganz  vollatändig 
gelingt,  bezeichnet  man  noch  dem  Vorgange  von 
Graham  mit  den  Namen  Dialyse.  Ver* 
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sticht  mnn,  «ua  dem  gemessenen  oanotiichen  Drucke 

der  Stoffe  fli-r  /,\^i-Iti-n  Art  ilir  Mi >!rkuliii'v'r\vieht  zu 
berechnen,  so  erhält  mau,  falb  man  die  Lüauii{{»- 
getetae  für  diese  Stoff«  üb  gültig  ansieht,  ungeheaM 
hnh''  Zahlen.  oflfT  niaii  wiid  711  der  Anri.ilmic  ge- 
zwungen, dl-:  Amvenduiig  Uifst-r  Ciftu'tZf  auf  die 
TorUsgenden  Stoffe  nielit  für  zulnviig  zu  erachten, 
d.  h.  man  muü  annehmen,  flnß  es  sich  gar  nicht  um 
Lösungen.  son<lern  um  P  s  e  u  d  o  1  <)  k  u  ti  g  e  n  , 
oder  nach  (irahania  Bezeichnung  um  Sole 
(speziell  bvi  Wamst  aU  Löcningamittel  Hydro- 
8  o  I  e)  handelt. 

Trennt  man  nun.  <len  gel'i!<t«'n  Stoff  von 
«einem  Lusunipmittel,  was  am  leichtetitcn  durch 
Verdampfen  des  letstercn  geschieht,  so  erhült  man, 
fall*»  ea  »ich  um  wahre  Lösungen  handelt,  ^tet^^  einen 
kristaUioischen  Rückstand«  welcher,  falU»  Iceiit«  che- 
mische Umwandloog  stattgefunden  hatte,  ohne 

«eilere-i  hc\  Zufiigung  fh-^  !.i"i>iinpsmittel.s  wieder 
die  ursprüngliche  Lösung  gil>t.  .Mun  hat  es  alru)  in 
diesem  Falle  mit  einem  reversiblen  Vorgange  zu 
tun,  \V(  1:1  II  tU-r  Bes<'h«ffenheit  d»s  Rüekstand<.>s 
naeh  Kitünuung  de^  Lösungsmittels  hezeiehnete 
(!  r  a  h  a  m  diese  Stoffe  mit  dem  Xamen  K  r  i  s  t  a  1  - 
1  o  i  d  e.  Die  von  ihrem  Lösungsmittel  getrennten 
Stoffe  zweiter  Art  sind  dagegen  stets  amorph  und 
bilden  nur  in  verhHltnismüUig  wenigen  Fällen  durch 
Zuf ügung  des  Läsongsmittels  da«  bol  zurück.  E» 
handelt  sich  nlsohier  in  den  meisten  FSlIen  um  einen 
irre^<  isiKlcü  \'iirL'<ini;  (i  r  a  h  n  m  Ix  lrylr  den  von 
seinem  LuüunjjHmittel  getrennten  Stoff  mit  dem 
Namen  G  •  I  (wenn  ss  sieh  am  Vfimer  als  Ixioungf;- 
mittel  handilt,  Trydrogel),  den  Vcr^nng  der 
Trennung  vom  l^osungAmittel,  «eleher  auUer  durch 
Verdampfung  des  Lösungsmittels  auch  oft  doreh  ein 
fache  TemjM'raturerhöhung  oder  strirko  Abknhluns: 
(Gefrieren  des  ly<W<ungsmittelH)  endlKlt  diuxh  V.m- 
wirkong  gewisser  und  zwar  der  i^alzart igen  Kristall- 
oide  zustande  kommt,  mit  dem  Xamen  (<  e  1  a  - 
t  i  n  i  e  r  u  n  g  vder  Pektisierung.  während 
dt-r  geUwte  Stoff  selbst  die  Bezeichnung  Kolloid 
erhielt,  <la.  in  dem  U  im  ein  typischer  Vertreter 
dieser  Körperklaffen  gefunden  worden  war. 

l>if  Kristalloide  hat  man  nun  zu  trennen  in 
flolche,  dio  in  Losung  praktisch  den  elcktriacbcn 
Strom  nicht  leiten,  die  Niditelektrolyte,  und  solche, 
deren  L<tsung  den  elektrischen  Strom  Icili^n.  die 
Klektrolyt<'.  Nach  A  r  r  h  e  n  i  u  «  kommt  dies;; 
l^itung  d*iiureh  zutilande,  daB  man  sich  die 
I'l  k^'^dlytf  in  der  Lö-iung  in  zwei  Bestandteile, 
(iie  1  o  II  e  n,  gespalten  »lenken  muÜ,  von  denen 
Jeder  eine  i»  stimmte  Ladung  entgegengesetzt 
und  gleich  der  l^idung  des  .inderen  Bestand- 
teils trägt,  welche  bei  der  Hin  Wirkung  d«'s 
elektriüehcn  »Stromes  imstand'.*  sind,  ihre  La- 
dung an  denjenigen  Stellen  abzugeben,  wo 
der  Strom  in  die  T^<uing  eintritt.  Biese  Stellen  be- 
ze;«hnet  man  mit  <irrii  Xamen  Elektroden, 
und  zwar  die  Eintrittiätelic  de«  positiven  Strome« 
ah  Anode,  die  de«  negativen  als  Kathode; 
die  mit  ncjrativer  l^dung  iK'haftclcn  Ionen 
urbakten  deu  Xameu  A  n  i  o  ii  e  n  ,  die  |H>sitive  La- 
d-mg  tragenden  den  Namen  Kationen.  Auch 
die  Hydro^olv  wenleu  von  dein  elektrischen 
Strome  beeiiifluüt,  wemi  sie  dem  Durchgänge  des- 
8;lbentiucli  ci nen sehr  groOen  Widerstand  entgegen- 
setzen, doch  kann  man  an  ihnen  nicht  ohne  weiteres 


eine  Spaltung  in  Ionen  erkennen,  vielmehr  ist  nur 

cim  fiiiMiiii.'«  Wanderung  naeh  einer  Elektrode 
uaehzuwei^>n.  Zum  Veratändius!»:  ditsser  Wande- 
rung vnd  des  mit  dersetbon  ImZusammeohaag  ste- 
henden Tünflii^rJes  von  Elf»k1rr,lyti>n  auf  dir  Hydr- 
oBole  II)  UNS!  Ii  div  folgenden  Betrat.- lituugen  ringc- 
scIioIh  !i  -.MTilcn. 

Wahre  Lösungen  werden  wohl  allgemein  als 
liomogen  angesehen,  wenn  wir  auch  hierin,  wie  wir 
Heben  wertlen,  eine  Einschränkung  machen  mii-v n 
Auch  die  Hydrosole  erscheinen  auf  den  ernten  liUck 
homogen,  .sie  faueen  taeh  meist  filtrieren,  ohne  daB 
vom  Filter  feste  B»>stondteilc  zurückgehalten  wer- 
den, tmd  auch  unter  dem  Mikroskop  lassen  sich  auch 
bei  stärkster  VVrgroBenmg  keine  Unstetigkeiten 
« .iliMirli  11)1  I)  l);<Ii  man  alier  in  den  llydrasolen 
dennoch  heterogene,  wahrscheinlich  aus  ciiier  festen 
luid  einer  flQssigen  Phase  bestehende  Gebilde  anxu- 
nehmen  hnt.  rl.ifiir  «pri  ch<  n  fnl^rnde  (Jründe. 

.\n  vielen  Ilydioftolea  kann  man.  wenn  man 
sie  in  mögliehst  dicker  Schicht  sich  selbst  ül)erl;tÜt, 
die  Wirkung  der  Schwerkraft  auf  <las  Kolloid  er- 
kennen, indem  die  Konzentration  di^r  oljeren 
S<'hichten  der  Flüssigkeit  bald  alinimmt,  während 
die  der  unteren  Schichten  wächst,  ja  n^on  kann 
sogar  in  einigen  Fällen  eine  teilweise  Sedimentation 
des  Kolloid»  wahrnehmen.  Es  ist  ferner  möglich  ge- 
wesen, durch  elektrische  Zerstäubui^  unter  Wasser 
viele  Metalle  in  den  Hydrosolznstand  fibentaführm 
also  auf  ini-f  hanis<  hi-ni  Wege  eine  äuUerst  feine 
Verteilung  uinea  festen  Körpers  in  Wasser  zu  er- 
zielen. Endlich  ist  ea  auch  gehu^^,  durch  An- 
ätzung  eine!»  (Jels  d -s^cn  T«  i!<  hcn  soweit  /.u  v.-r 
kleinem,  daÜ  mit  reinem  \VK«»i.T  ein  Hjxlro^i! 
entsteht. 

Ks  wiirtle  «flinn  1  i.imal  darauf  hingewiesen,  tlaü 
Elekfioiyte  in  den  meinten  Fällen  die  Hydnusoie  in 
Hydrogelc  umwandeln.  Wenn  nun  die  Oer^ctzmäUig- 
keiten  diese»  Vorganges  studiert,  z.  B.  die  gelbil- 
dende Kmft  einer  Säure  mit  ihrer  Dissoziation*- 
konstanten  vergleicht  (die  einander  pn^portional 
sind)  oder  die  Wirkung  der  Sake  zahlenmäüig  er> 
mittelt,  so  erkennt  man,  dafi  dienelben  in  allm  Punk- 
ten ül.iereinstimnH-n  mit  d«  ii  (^'sc-lzen,  die  sich  Wi 
den  gleichen  Vcnucben  mit  rein  mechanischen  Um- 
Pensionen  fester  Tnlehen  in  Wasser,  z.  B.  Kaolin- 
und  ritramarinauff»chläminuni;rri   ( r;i*  )»en  haln-n. 

Eiugeheadt»  opti^he  rntcr.->uehungen  haben 
schlieDIidi  zur  dinkten  subjektiven  Siehtbanna' 
ehung  «ler  in  c|cn  Hydrosolen  enthaltenen  suspen- 
«lierten  Teilchen  geführt.  ist  längst  bekannt, 

daß  ein  duivli  eine  Flüssigkeit  dringendes  kijnz. 
Lichtslrahlenbündel  durch  heterogene  Teilchen  in 
derseilM-n  zerstreut  wird  derart,  dalädies:-  zerstreuten 
Lichtstrahlen  und  auch  dai«  nicht  abgelenkte  <Lirrh- 
gchend«  ötraiUcabündel  polaiisiort  werden.  IMeser 
sogenannte  Tyndalleffekt  tritt  nun  fürgewäui- 
lieh  in  ilUn  Flüssigkeiten  auf,  d.i  11  luch  durch 
feinsten  Staub  bervoigerufen  wird,  der  nie  fehlt, 
wenn  die  zu  untersuchende  FIfissigkeit  oieht 
eint  I  l  '  -  ii  li  i  h  Reinigung  unterworfen  worden 
war.  Diese  \  on  Spring  angegei>eue  Beinigung»- 
methode  besteht  darin,  daft  ia  der  zu  vsinigefidea 
Flii-'^iirkeit  ein  amorpher  Xie«l<-rsfMae  rrr-'ugt 
wird,  welcher  siimttiehe  suspendii-iitu  Verunreuii- 
gungen  mit  sich  nie<lem-ißt.  Trotz  dieser  zur  Ent- 
fernung von  «Staub  und  deigleichea  Veruorein^^un* 
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^«•n  unfehlkircn  Methode  ist  e»  nun  aber  nicht  mög- 
lich, nllv-  unz;\oifs>lhaft  wahren  Lösungen  optisch 
Ivsi,  iL  h.  Htj  hfrzustellon,  <taU  auch  Ix-i  intensiver 
Beleocbtang  d'<r  T y n d a 1 1 effekt  ouablei b t .  Enge- 
üiigt  dies  viuhnehr  nur  bsi  den  Salzen  der  Alkuli- 
nnd  Erdalkali mr^tAllp.  währ<>nd  alle  übrigen  Salz- 
losiingeu  zxvar  in  diffusL-ni  Lichta  vollkomnu'ii 
kkr  erachcinsn.  aber  noch  deutlich  das  intensiv.* 
U«ht  des  rinfalknd«»  Strahlenbundels  zontieuert 

;nii  p  ilftrülieren.  so  7a\  u  dalJ  (Ü  ■  Intensität  dtT  Ein- 
utrkuiij(  auf  dan  Licht  mit  der  Vi-rdünnung  zunituint 
und  aboiiniut  durch  Zusatz  von  Säuren.  Aua  dio- 
H-ni  Verhalten  l.ißt  >i  -h  schon  eine  Erklärung  <k»s 
scheinbarea  Widr-rspruches  ojitnehmon:  diejenigun 
Lösnngni,  welche  auch  nach  der  RiMnignng  nach 
d*r  Springsoh  n  M  not-h  di'n  J'yndull- 

ftfokt  zeigen,  t-iitiiallca  duitii  dir  hydrolytisrhe 
Wirkung  des  Wassers  gebildetes  Hydroxyd  o:hr 
basisches  Sulz  des  betreffenden  Metallcs  als  Hydro- 
m1  od?r,  mit  andsren  Worten,  wir  haben  es  schon 
mit  einem  Cbergangc  von  ein  -r  walircn  homogenen 
iiösiing  xn  einem  heterogenen  Cebild?  zu  tun. 

Am  der  Beobachtung  des  Tyndalleffekte.s 
k-rnu.s  hat  .sich  nun  die  sq^enannte  l'ltramikrosko- 
pie  ontwiekelt,  d.  h.  eine  Methode  zur  subjektiven 
EHeennDng  von  Teilchen,  die  im  Mikroakope  sneli  bei 
intensiver  Beleuchtung  resp.  stigenannter  Dunkel- 
feklbeJeucbtung  nicht  mehr  zu  erkennen  sind. 
Die  ontere  Grenze  der  mikroskofnsdien  Siehtbar» 
kc-it  het<-ni^  ■nt  i-  Teilt  hi  n  Ii;  j^t  In  i  ft  {/t-  0,001 
mm).  DaU  dem  su  ist,  erhellt  aus  folgendsr  Be- 
(nditung:  Teitoben,  dann  GrSBe  in  allra  Eichtun- 

n  iiiitr-r  <  iiif  r  IialV^  n  Wcllenlünge  des  Lichtes  liegt, 
üfid  deren  Alwtandc  größer  aln  eine  ha  Iba  Wcllcn- 
Bngealnd,  kdnnea  unserem  Auge,  falb  sie  sichtbar 
if*"macht  werden,  nur  als  Bcugungs-sehei beben  cr- 
."tcheinen.  Nun  sind  ttl)er  .'selbstredend  die  beleuch- 
tenden Strahlen  bedeutend  intenaivoT  ala  die  von 
dm  Teilchen  abgebeugten  Strahlen,  es  werden 
al»  bei  direkter  Beleuchtung  solche  Teilchen  un- 
möglich zu  erkennen  sein.  .\ueh  die  Dunk' Ifi  ld 
lieleachtung,  welche  zwar  indirekt  i«t,  so  dali  die  bc- 
trachtenden  Strahlen  nicht  in  da.s  lieobaehtende 
■\uge  gel  uKicii  können,  erstn-ckt  sieh  nicht  nur  auf 
die  Ebuue,  auf  wek;hc  dua  Mikroakop  eingestellt  ist» 
aoodem  tioleachtet  eine  rdatir  <£eke  Schiebt  des 
Objektes:  es  werden  daher  auch  ans  ti«  frri  n  Schich- 
ten die  Teilchen  »ich  durch  große  und  hello  Zer- 
-ireuuns^kreis?  zu  erkennen  gelten,  und  alle  diese 
Bilder  werde;»  sich  überein;»riHfTlriL''ni.  daß 
lichlicUheh  nur  ein  gleichmäßig  erl.t  llti-t  (.t  sii  ht.s- 
feld  ZU  erkennen  ist.  S  1  e  d  e  n  t  o  p  f  und  Z  s  i  g  . 
BIO  n  d  y  haben  nun  di(!Hen  ÜbeNtand  beseitigt,  in- 
dem sie  die  beleuchtenden  Strahlen  zu  einem  Kegel 
konzeotriersn,  auf  dessen  Spitze  gerade  da^  .Mikn)- 
üknp  eingestellt  wird,  SO  daß  die  Achse  do»  Boleuoh- 
tftngskegeU  aenkredit  steht  auf  der  Achse  de«  für 
die  Sichtbarmachung  zur  (Jeltung  kommenden 
BeuguDgsstrahienlcegels,  so  zwar,  daß  die  i:>pitzcn 
der  beiden  Kegel  in  einem  Punkte  zuaanunenfallcn. 
Es  können  also  ehe  Beiern  litinm>-.tr,ililen  das  Aiigc 
oicfat  treffen,  und  außerdem  ist  nur  eine  ganz  dünne 
•Sdiicht  des  Objektes  im  Scheitelpunkte  des  Be- 
Icuchtungskezels  überhaupt  Im  !-  n  liir  »  '<  Muii  ist 
'"4  möghch  gewesen,  die  BeugungsscheilK-hon  in 
'>l>ti.sch  leeren  Medien  eingebetteter  heterogener 
Teilchen  beiBogenUchtbelevebtungbiazu  einer  Minl- 


malgrößedcr  letzteren  von  Io/ik  "  O.OJOODl  mm) 
Ijei  intensivster  Sonnenlichtbeleuchtung  bis  zu 
r»  III!  zu  erkennen.  Ks  leuchtet  also  ein,  daß  ei 
wes<  jitlü  Ii  von  der  Intensität  der  Ik'ieuchtung  ab- 
hängt, bis  zu  welcher  Grenze  die  Sichtbarmachung 
kleiner  Teilehen  getrieben  werden  kann,  dneh  ist 
esi  unwahrscheinlich,  daß  man  dazu  gelangen  wird. 
.M<jk>küic  mittlerer  Uröße,  deren  LinearcUmension 
ca.  O.fi  iiM  beträgt,  subjektiv  wahrzunehmen,  da 
'i.mn  (Ii"  fiifrn-it^il  (l'»r  von  d- ii  M-'li'keln  abge- 
lieiigtcu  Strahlen  erhcbhch  die  Intensität  der 
Sonnenstrahlen  übertreffen  mQOte,  es  sei  denn, 
tiaß  es  gelänge.  <lie  Molekeln  selbstleuehlend  zu 
machen.  Auf  tlie  Berechnung  der  Teilchengrüik, 
ihre  Z-ihlung  und  di-  H'^rcehnon;  ihrer  Masse, 

welchvi  nnt  ^li-ni  Fllr  iniikm-iknp.  wi"  r('T  von 
Sied  4  (1  t  u  [)  1  lutd  Z  K  t  g  m  o  n  dy  ku)i:^ltuierte 
Appnrat  !>  n.mnt  worden  ist,  ausgeführt  werden 
kann,  uill  ie!)  nicht  eingehen,  ci  würda  zu  sehr 
in  Einzelheiten  führen. 

Dil-  rntersuchung  mit  dem  l'ltramikroskopa 
hat  nun  in  d^a  mmtza  dunkel  gcfirbtsn  Hydro- 
solen  heterogene  Teilchen  erkennen  hu'wsirn,  die  ia 
lebhafter,  abi-r  von  der  sogenannten  Brown- 
schen  Molekiüarbvwegung  abweichender,  ziokzaok- 
förmiger  Bewegung  begriffen  sind.  Diese  uHra- 
mikroskopischen,  ab-r  noch  als  Fin/i  lirrUviduen 
eilienn  baren  Teilchen  hat  Zsigmundy,  dem  wir 
diese  Untersuchungen  verdanken,  mit  dem  Namen 

^iilir  iikto  kopischc  Teilchen  belegt.  Andere  ge- 
färbte, aber  namentUch  alle  ungefärbten  Hydro- 
Bole  bewürken  dag^en  ntnr  ein  schwach  erleuditetcj 

f'e-iirhtsfeld,  o*in;*  Einrfl(eilr}',cn  r-kennen  zu  Ias?en. 
»le  eniiialten  also  entweder  Tedcheo,  die  kleiner 
als  'ifitt  sind  (aniikroskopisehe  Teilchen),  wir  beob- 
achten dann  s<dlwt  im  Ultramikroskop  nur  eine  Er- 
scheinung, die  der  Ix-i  dem  roheren  T  y  n  d  a  1 1  ■ 
-i  hcn  Versuche  auftretenden  entspricht,  (dicigilt  für 
gefärbte  Hydrosole  tmd  überhaupt  für  «solche,  bei 
denen  der  Breohungsiudcx  des  suspendierten  Stoffe » 
.sehr  verschieden  von  <Iem  Medium  ist),  oder  die  Me- 
thode versagt  deshalb,  weil  der  BrecbunjBindex 
des  Teilchens  dsm  des  Medimns  sehr  nahe  steht. 
Man  erkennt  alsL">  hier  wieder  deutHch  den  kontinuier- 
lichen Cbergang  von  Uydroaol  zu  wahrer  Lüiimg, 
und  man  würde  höchst  wiUk&rGch  verfahren,  wenn 
man  eine  iK-stimmte  GrentEe  zwischen  beulen  auf- 
stellen wollte. 

Noch  deutlicher  treten  die  gemeinsehaftlichen 
Eigenschaften  von  Hydro.sfilen  und  wahren  Li- 
sungcn  hervor,  «enn  mau  die  X'er.'iuchc  Lohr  y 
de  Bruyns  zur  Trcnnnng  gelöster  Stoffe  von 
ilm  ;ii  Jyisinigsmittel  mit  Hilfe  der  Zentrifu^nlkraff 
vci  fiilgt.  Von  dies<'m  Forscher  wurde  in  (h nn  ui 
Schaft  mit  van  C"  a  I  e  a  r  festgestellt,  üaU  sich 
selbst  I.,ösungen  von  .Mkalisalzen.  welehe  niso  aU 
opti.sch  leer  und  demnach  homogen  zu  beziichnen 
siml.  wenn  »nan  sie  in  ein:^  Zentrifuge  mit 
hoher  UmdrchunjpzAhl  bringt,  an  der  Peripherie 
mit  dem  gelSsten  Stoff  bedeutend  anreichem. 

während  die  Teile  der  Liisung,  die  dem  .Mittel- 
punkte der  Zentrifuge  nahe  hegen,  an  Konzentra- 
tion entsprechend  einbäOcn;  ja  es  konnte  sogar  bei 
gesiiftigti  n  Lösungen  ein  Au-ki  istallisiereii  dci 
gelösten  Stoffes  an  der  [»eripheren  Seite  diM  Ucfäße* 
beobachtet  werden. 

Xaeh  den  fiir  die  He^haffenhcit  der  Hydnwole. 
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die  wir  »Is  heterogene  Gebilde  schlechthin  beieich' 

n«*n  können,  grvvonnoncii  Aiis<  liauungcn  tritt  tlas 
Veiiialten  dersolben  zum  elektiifiilitn  Strom«  und 
Elektrolyten  unmtttellNU'  dem  Verstänntli.-w  nahe. 
Wir  lir>hrn  nn7iinrhmcn  —  diwThoorio  i«t  nament- 
lich von  Ii  r  <•  d  1  g  begründet  und  in  neu«üter  Zeit 
von  B  i  I  I  i  t  z  e  r  woilcr  niiKgobaut  worden  — 
daß  die  in  einem  Medium  (\Vaj<Mcr)  gleiehmnOig  ver- 
teilten Teilchen  eine»«  Sole«  (Hydriwolea)  eine  he- 
stiniinic  elektriüche  Ladung  tragen,  welche  ähnlich 
der  Ladung  von  Ionen,  aber  viel  geringer  als  diese  ist. 
Diese  Ladung  oder  elektrimfae  PotentiahUffenmz 
zwiHchdi  dl  n  riii/i-lticti  Ti'ütlii-n  iiri<l  dfin  uiii^«'!>it;- 
den  Medium  steht  in  innigem  Zuaammcnbougc  mit 
der  Oberflachenipwinttnie  zweier  Medien  gegen  ein- 
ander und  kann  durch  7.\isÄ\7c  gewisser  Inn^n 
deut«ud«  Änderungen  erfahren,  wiu  aucii  cxiich- 
mentell  von  Hardy,  Billitzer  und  anderen 
nndigewic^rn  \\f>rtlen  ist.  Je  nach  ihrtr  T.adtinp 
wertlen  die  Hydrot^ole  also  entweder  nach  tiii  Ka- 
thode odernach  der  Anode  wandern,  wenn  man  durch 
die  Lösung  einen  elektrischen  Strom  flendet,  der 
nalurgemiiU  wegen  der  (ieriiigfügigkeit  (fieser  I-a- 
dung  im  Hydrosiol  einen  lH'deut<'nden  Widerntand 
crTäbrt.  Hiermit  lättt  «ich  auch,  wie  Bredig 
ausgeführt  hat.  die  Filltmgswtrkung  von  Elek- 
trolyten auf  Ilsdrosole  erklärt  ti.  Sii'  t>i  uirkin. 
unter  gleichzeitiger  Adsorption  vineü  Teilen  denselben 
durch  das  ausfeilende  Gel.  dne  Erhöhung  der  Ober- 
fläi  hrriMjmnnung  der  Sti.spension  gegen  dir-  T'niet  • 
bung  durch  Verminderung  der  rutentialdilterejt^ 
bis  xum  Bctmgo  Null  (isoelektriscber  Punkt)  zwi- 
>i  lii'ti  l  i  ifti'ti  und  vr7c\\i;cr\  dninit  «'ine  kupillai  - 
elektnw.'ni  UIh  iflaihcu'.rrkleinening.  <iu*  tun  ilusih 
Zusammentreten  der  Teilchen  des  Hydr(>.s(>le.>>  zu 
größeren  Molekularkomplexen  zustande  kommen 
kann.  Diene  Ad«orption««irktmg  den  ausfalletulen 
Hydrogels  einem  Ion  de»  füllenden  Klektmlyten 
gegenüber  Ut  zuerst  von  Linder  und  F  i  c  t  o  n 
erkannt  und  später  von  W  i  t  h  n  e  y  und  Ober 
quantitativ  untersucht  wnnli-n  Hirsr  fnter- 
suchung  hat  beim  AreensulXid,  wt-lche»  alt»  Hydrobul 
negativ  geladen  ist,  ergeben»  daB  die  Menge  de«  mit 
dein  ausfallen<len  Gel  niederK'  risscnrn.  ffrin 
»prüngUcheii  hyUro«ol  entgegengtw<'t/.t  goladc- 
nen  Ions,  hier  also  Kations,  unabbfingig  von  der 
Kon/entnition  die?'*"*  tfo-s  tinfl  der  detJ  Hydrosolen, 
der  Menge  des  iK  treilciidcti  K<)iloui»  ai>er  proportio- 
nal i«t.  Außerdem  wiesen  diese  KorBeh(>r  nach,  «laß  die 
ad.'iorbierten  Ionen  dntcii  andere  gleichartige  Ionen 
im  Verhültui»sc  ihrer  Ainuvalentgewithte  vertreten 
werden  können,  und  daß  diexell>en.  wenn  es  Hidi 
wie  im  vorliegenden  Spezialfälle  um  negativ  gela- 
dene Hydrofwde  handelt,  als  HydrojEviSf  im  Gel  ent- 
lialtiii  sind,  so  daß  liydrf)lyti^che  Spaltung  iU-?* 
fällenden  Elcktrolj^ten  eingetreten  i^t.  Wenn  aber 
diese  Anncht  richtig  ist.  muB  eine  dem  adsorbier- 
ten Kation  ii<jui\.;li  iiti-  Alenge  Säure  (H-loncn)  in 
der  L«i«ung  zurückbleiben,  und  da«  int  in  di^r  Tat 
von  B  i  1 1  { t  z  e  r  bestätigt  und  auch  von  van 
B  e  m  ni  v  I  r  n  in  -i  im n  T'ri((.i>iuchungon  über  die 
AditorptiousMirkung  von  Hydrogelen  gegeniibet  ge- 
lösten Salzen  nachgewiesen  worden.  B  i  1 1  i  t  z  e  r 
liai  al-r-r  n'><.'h  die  weiteren  KnrTicqiif-nyr'ii  flicscr 
In-iundf  gt  zogen  »inl  zu  «lern  Zwitki-  d(i.s  J'Litui- 
liydroMol  vet wendet,  welches  für  gewöhnlich  nega- 
tiv geladen  iHt,  diese  Ladung  durch  VV  osserstoff be- 


ladung  erhöht,  dagegen  durdi  Sauentcrff-  oder 

Ozonbeladung  bis  rxim  isorlcktrirtchen  Punkte  ver- 
mindert, ja  sogar  über  diesen  hinau.s  schließlich  p>- 
üitive  Ladung  amiimmt.  E»  stellte  sUh  herau<>,  dnU 
durch  Entfernung  vom  i.Hoelektri.schen  Punkte  nach 
der  negativen  Seite  Ix-i  der  (üclblldung  immer  mehr 
Säure  in  Losung  nnch?,uvvei>»en  ist,  je  weiter  dicsi- 
Entfernung  getrieben  wird,  daO  im  iaoelektrisoheD 
Pimkte  keinerlei  Tfterindenmg  der  Lösung  lei  der 
Füllung  eintritt,  walu-end  bei  der  G.  ll  iidung  eines 
positiv  geladenen  Ilydrosoles  Alkali  in  Freiheit  ge- 
setzt wird.  Denelbe  Forscher  hat  femer  bewiewn. 
daß  die  bospn icliciii-n  I^■nkl iDii-^iitidcruncen  p-.w 
Folge  der  Cielbildung  niad  und  enst  im  Mummte  der- 
«elben  «intreten;  dam,  wenn  dieOelbildung  verhin- 
dert wird,  etwa  durch  Zusatz  eines  gegen  Klektro- 
lyteinwirkung  s«>hr  Inständigen  (organiiichcn)  Hy- 
drosoles,  so  bleiU^'n  sie  aus.  Auch  Bredig 
hatte  sich  demgemäß  bei  seiner  Fopnullenmg  di  - 
Theorie  der  Hydro.sol-  und  tJelbildung  nus^espn»- 
ehen.  B  i  1 1  i  t  /.  e  r  hat  nun  di>  i;  i  -  <i  »  g  solu' 
Theorie  noch  weiter  ausgebaut.  in»bcüondere  sich 
sehr  eingehend  über  <&e  ffildang  der  Potentiahliffe- 
renz  zwischen  susptnidierten  Teilrhen  des  livdro- 
soles  und  dem  diese  umgebenden  Medium  geäuüert. 
Er  nimmt  an.  daB  sie  durch  Auasendang  tob 
Ionen  durch  dies.'  Ti  it'  In  ii  in  <li.  l/'sung  z.  B.  biiiii 
Platin,  wenn  ci»  negativ  geladen  i.->t,  durch  Entsen- 
dung von  WasserstofficMien.  dagegen  wenn  ea  dmeh 
l?f'hnndhiiip:  mit  S  uictslnff  inler  O/on  positiv  ge- 
laden löl.  Uuuh  lUidung  von  Sauerstoff  resp.  Hy- 
droxyUonen  oder  b«'i  nicht  elementan'n  Hydroeolt» 
auch  (lin/li  ITnfscndung  zweier  Cattungi-n  von 
Ionen,  tli  u  n  Ludung  dami  natürlich  nicht  entgegen- 
gesetzt gleich  sein  kann,  zustande  kommt,  tiL*i> 
gewissi-rmaßen  durch  Dissoziation  der  elektriscbeo 
I)o|ip,e1sehieht,  welche  sich  zwischen  Teilchen  and 
Lösung  ausbildet.  I);uin  würde  duic  !i  Hinzutrete!) 
von  einer  Elektrolytiösuug  zu  diesem  U^drutwle  die 
lonenkonzentration  in  der  Lösung  wrmehrt  werde«, 
die  Teilchen  dt-s  HydrosoU-«  wiirtli-n  hif  U  um  eim- 
Menge  deejenigen  Ions  des  Elektrolyten  ak  Kundeo- 
sationskom  sammeln,  welche  gleiche,  «ntgegeogr- 

sct/t«-  l.f'dnn^'  I  i'.sit/(.  und  init  (ücs.  r  .tU  plektrist'h 
neutraler  Komplex  (Niederschlag)  auüfaUeu.  Uiv 
entsendeten  Ionen  bleiben  dann  in  Lösung  und 
lassen  sicli  notist  drrn  rinderen,  nicht  adsorbierleti 
Ion  des  fidlcntkn  tlektiuiylen  in  der  Löstui«  nach- 
weisen. I)ab<'i  ist  PS  gleichgültig,  oh  dct  /ULi  M  l/t«- 
Elektnilyt  die  Potetitialdifferenz  zwis«'hen  Hydro- 
sol  und  Löstmg  erhöht,  sie  erniedrigt  etwa  bis  taw 
is4K'lektriwh»'n  Punkte»  oder  sie  gar  ni<  ht  venindert. 
ütetB  tritt  iielbiklung  oln,  und  erst  da«  (>el  ist  durch 
AdiMirption  des  fallenden  Ions  elektrisch  nentnl 
gewor(len.  Auf  einige  Besonderheiten  soll  hierniilj' 
näher  eingegangen  werden.  B  i  1 1 1 1  z  e  r  ^tot 
nun  an.  daß  es  nadt  einer  ganzen  Reihe  von  Unter- 
suchungen ht'k'hst  \v nlii-i  tii-lnlicb  gi-wordcn 
daß  auch  die  Ladung  des  Hydnuioles  durch  Ioik" 
verursacht  werde.   In  einigen  Fillent  in  denen 

sieh  tun  dir  I'ii t  ^I(•h Ulli:  \  . Ti  1 1  vdn  >'-r>lcn  dutx'li 
lonenreaktionen  iuuidelt,  inlit  .-.ii  li  du  >  iiuti  ger.'*d«7Ai 
(»eweiaen.  J  o  r  d  i  s  hat  «lie  Zersetzung  von  Alkali 
Silikaten  mit  S.il/<äure  studiert  und  hat  hierlx-i  fest- 
gestellt, tiaü  man  sowold  die  Säure  langsart»  i«r 
ühenM>hÜi<sii;en  Sidzlciisung  als  umgekehrt  die  Sjil? 
losting  zur  i^jäure  geben  kann,  daß  man  «her  dir 
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TniKtzung  nicht  Ina  tu  tmem  ftwinen  Punkt 

wiU»!)  kann,  clor  all- nlin^-,  .ms  n.thviicgondon 
(jründen,  da  die  Kie:»eläiiure  »elbst  .sauer  gegen  Lack- 
mnnfM-fafttoff  reaghnri»  nicht  beim  Neutndpunkt 
lii'gt,  sondern  nach  der  sauren  Seite  7\i  \n>'i'Iiril>en 
ist,  ohne  <iaU  (hm  zunäohxt  gebiUlete  H  vdwsol  ins 
(Jel  iilxTginge.  Es  ist  femer  nieht  rariglieh,  dureh 
Dialyse  in  diesem  Falle  alle  Ionen  /  R,  f  T  ,ui^  dr m 
Hjdrosol  zu  entfernen,  ohne  <len  lly  diuMjly.usiland 
dw  KietioMure  ?.u  vernichten,  es  miintsen  also  diMe 
Ionen  für  denselben  Tenint  wort  lieb  gemacht  wer- 
den. J  o  r  d  i  8  hat  nun  leider  keine  wetteren 
namentlich  quantitativen  Versuche  angestellt,  um 
hier  Klarheit  zu  twbaffen,  daher  will  er  auch  die  vor- 
handenen und  nachwebbaren  Ionen  aU  konstitu- 
tionell zu  Verbindungen  gehörig  angesehen  wissen 
und  siebt  in  dem  Übergänge  de»  Hydro<ioks  in  das 
Gel  eme  chcmtHche  Reaktkm.  Dieser  Ülmrgang 
bangt  allerdings  mit  einn  Icm-'drt  akfion  zu>.innnen, 
ikr  Irrtum  J  o  r  d  i  s'  liegt  uL>er  darin,  duii  er  die 
guize  Verbindung  in  gowime  Ionen  gespalten  an- 
«ieht.  während  nur  diejcnifjfii  Ionen,  die  (h^n  Hy- 
drosolzustand  der  IvitiulHauro  iMHÜngen  untl  in 
ilf;end  einer  Weise,  aber  sieher  nieht  dureh  che- 
mische Bindung  mit  dieser  verbunden  sind,  die 
Reaktion  herbeiführen. 

Ich  haW  nun  andere  Ioncnreai<tion  eingehend 
studiert,  d«irch  welche  neutrale  Verbindungen  ent- 
stehen: «J  lassen  sich  die  meisten  amorphen  Sillvr- 
rerbindungen  aaf  diese  Wei.se  als  Hydrosole  ge- 
winnen, wenn  man  dafür  ooigt,  daß  die  narrenden 
lonenlostinKen  eine  bestimmte  Konzentretion  (die 
von  der  Xatur  der  lonenn-aktion  abliüngt  und  mit 
derselben  sich  ändert)  nicht  übersteigen.  Ferner 
hingt  aber  das  Bestehen  des  Hydrosole«  engsten« 
ztLsanimen  mit  der  .Anweaenlu  it  '-iii' r  "■ffcnhiu  t;ati/ 
bestimmten  Menge  eine»  der  n-jigierenden  luneu 
(die  absolute  Menge  deiaelben.  die  proportional  der 
-''-'il  ii,  ri  Mi-n^'t  de«  Hydrosole?-  -i  in  nmli.  konnte 
tiisher  noel»  nicht  ermittelt  werden);  denn  die  Gcl- 
bildung  beginnt  kurz  vor  Beendigung  der  Reaktion 
unri  i  rnirht  ihr  En<!i'  mit  derselben.  Z.  H.  ent«(teht 
dft.-^  Hydrf»>ol  des  Joclsübers  einmal,  wenn  man  eine 
'  lo-n.  Sill>emitnitloBiing  zu  einer  Vis-D>  Jodka- 
liumlcwung  bringt,  da«  anden-  Mal,  wenn  man  W-o  "- 
•lodkaliumiösung  in  '/io-n-  Sillx^rnitratUisung  ein- 
fließen läßt,  solange  als  zur  P>haltung  des  Hydro- 
Hdiustandes  im  ersten  Fall  noch  genügend  Jod- 
«nitmen.  im  «weiten  Falle  Silberkationen  in  Lo- 
sung vorhanden  sind,  untl  da«  Hydrosol  ist  voll- 
ständig in  das  Gel  umgewandelt,  wenn  alle  liiese 
Ionen  in  den  undissociierten  Zustand  übergegangen 
^•nd.  d.  h.  gerade  am  Ende  der  R«>akti<>n.    E,s  ist 
somit  auch  nicht  verwunderlich,  daü  bei  groüer 
Veidnnnung    der    reai^renden  lonenlüaungen 
*'  j<Ki-n.)  gar  keine  f Irll'ildiint;  i  in<rltt.  da  man 
«nnehmen  muH,  daß  dann  wegen  tier  in  dies4>r  Kon- 
zentration verhältnismäBig  erheblichen  elektrolyti- 
''<'hen  l)isso7.ifTtif»n  des  Hydrosole.s  noch  geniigenci 
hydrosolliiUlende  Ionen  in  I^iisung  Vi-rbleihen.  In 
•Iftn  angeführten  Beispiele  werden  nlso  im  ersten 
fftlle  .\nionfn  die  hydrofjolhildenden  und  Kationen 
<1ie  gi'lbildenden  sein,  während  im  zwi-iten  Falle 
■'•'■h  die  Rolle  der  Ionen  umkehrt.    Xarh  dem  (.'e- 
•wgten  muß  daher  das  erste  iSol  negativ  geladen  sein 
vndnacb  der  Anode  bd  Sttwiikung  des  ekktriaehcn 
Stmmes  wandern,  das  andere  dagejgm  positive  La- 


dung besitzen.  l>er  Versuch  bestätigt  diese  Voraus- 

Kel/uiiir  vnllkiiiiiilif  n.  Wenn  man  ntinda.s  Verhalten 
des  Aräciiäulfid-  und  das  Platinhydro«K)les  Elektro- 
lyten gegenOber  mit  dem  dea  durch  Tonenreaktion 
entstandenen  Jf ydri  )*fili-.j  h<M  sciiir  in  t^l.i  i  r'iint'  ins 
(tel  vergleicht,  so  erkennt  man  kernen  prinzipiellen 
l'ntei-sohied.  I>ie  beiden  entgenannten  HydroHoIe 
nehmen  ctni  ii  Teil  der  Kationen  des  fällendi-n  Klek- 
tixilyten  l>ei  üeiu  i^lx-rgangc  ins  Gel  auf.  dius  Ge- 
wicht des  Kolloids  wird  hierdurdi  erhSIit,  gans 
genan  so  ist  der  Vorgang  in  unserem  Falle  zu  deuten: 
das  Hydroso!  des  Silbennizes  vennehrt  sein  (3e- 
wieht  im  Moment  der  Gelbildung  auch  um  den  Be- 
trag der  Ionen,  die  diese  hervorrufen;  da  der  ad- 
sorbierte Körper  aber  der  gleiche  ist  als  das  Hydro- 
sol selbst,  so  ist  diese  Menge  nicht  nachzuweisen, 
mit  anderen  Worten  hier  ist  die  Gelbildung  die 
letzte  Etappe  derwlben  loncnraaktion.  durch  n-elche 
die  Hyd losolhildung  ztir-tandr  kam.  Scllti  ri  nicht 
auch  das  Arsensuifid-  und  das  PUitinhydrosol  als 
m^ativ  geladen  dureh  einen  Gehidt  an  Rydroxyl- 

ioncn.  die  dann  einer  äi(ni valentrii  Menge  Wnsser- 
Hfoiliiiiieii  in  tier  Losung  ent.ijiivehen.  die  be«ehrie- 
Itenc  Wirkung  »of  die  föllentlen  Klektrolyten  aus- 
üIm'ii?  D.iiiii  krinnfc  m;tn  aueii  leieht  \rrstf'hen,  wa- 
rum eine  gelinge  K( inzeiuraluiiiserliöliuiig  der  Hy- 
droxyüonen  (geringer  .Mkalizusatz)  in  dein  verwen- 
tleten  Wasser,  wie  B  r  e  d  i  g  gefunden  hat,  die  Bil- 
dung der  MetaUhydrosole  bei  der  Zerstäubung  der 
Kathode  erleichtert. 

In  engster  Beziehung  zu  diesem  lonengehalt 
würde  dann  tlie  Leitfähigkeit  der  vem'hicdenen  in 
dieser  Beziehung  untersuchten  Hydrosole  stehen. 
>!»o  stellte  B  i  1 1  i  t  z  e  r  fest,  daß  ein  frisch  durch 
elektrische  Zerstäubung  dargestelltes  Hvdrosol  des 
Platin-  eine  Ix'itfähigkeit.  die  !,.">  r?  nial  so  groü  ist 
wie  die  de«  verwendeten  Leitfahigkeitswusseis,  hc- 
sitzt.  Ich  habe  nnn  die  Leitfähigkeit  eines  durch 
lonenreaktitm  (z.  ß.  dun  Ii  Mi^rlmng  von  2t)  cem 
'/io-n.  KJ-Lösuug  mit  I.'»  cem  •/lo-u-  AgNO,- 
LSsong)  gewonnenen  Silbersalzhydrosdki  mit  der 

I.eif fnhiirkeit  einer  T.(i<«int',  di»^  nnr  die  cloiche 
Itmenktmzentration  ohne  Hydrosoi  (/..  1».  iiiU  einer 
Misehung  von  15  cem  '  n,-n.  KNt^.T-Losung.  .>ccni 
'/lo-n.  KJ-Lösung  und  lö  cem  Wa.sser)  entliielt. 
verglichen  untl  habe  innerhalb  rh  r  Kehlergn-nzen 
('U-reinstimmung  tier  Leitfähigkeitswerte  gefuiulen. 
.\iis  diesem  Beftmde  geht  hervor,  daß  d^is  Hyilrusul 
.se!l)«t.  wenn  man  es  sich  von  allen  Ionen  getrennt 
«lenkt,  keine  Li>itfähigkeit  k^sitzt.  .Man  muU  sieh 
ain-r  immer  bewußt  bleiben,  daß  eine  solche  Ab- 
trennung in  der  Praxis  unmöglich  ist,  ohne  das  Hy- 
dro.sol  in  das  (iel  zu  ver«  andi-hi,  dafl  fi'irden  Hytlro- 
««ulzustand  die  Anwesenheit  bestimmter  Ionen  Le- 
bensbedingung: ist. 

An-  di  iM-illi  II  'Ininde  gelingt  e«,  dnreh  Zu- 
führung ge«issfr  Ionen  in  geringer  Konzentration 
Hydnigel«  wieder  in  Hydrosole  zu  verwandeln. 
So  hat  .schon  (!  r  a  h  a  m  gefuntlen.  daU  man  thir<  Ii 
1  T.  Nat»II  in  lUOODT.  \VH.s.ser  i««)  T.  Kieselsäure 
gel  in  )M)  Minuten  beim  Krhitzen  auf  l(l)l  in  das 
||ydro-M)|  verwandeln,  tider  wie  firabam  die- 
sen \'<>i"i;niig.  Hin  jin  tlen  ("lK'r;!iiir_'  tles  Eiweißen 
in  Pejiton  zu  erinnern,  nennt,  p  <•  p  t  i  s  i  e  r  e  n 
k.inn.  i>«s  Zinnsäurchydrogcl  wird  durch  geringe 
.Mengen  Ammoniak,  Natronlauge  oder  auch  Salz* 
säure.  Fcrri- .  Aluminiumhydroxyd  und  Titansäuto 
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ZelULhrlft  far 


(hir<  li  S|>!iti  ti  Snlz.-»äiire  pcptmiHit.  Von  einer  .Salz- 
bilduog  kann  wohl  wegen  der  im  Vergleiche  zur 
Menip  des  Tenrendeten  Hydrogels  ätiQerst  geringen 
lonenmenge  nach  dem  (•'cs.it'tcii  sehleehterdings 
nicht  die  Rede  »»in,  es  genügt  auch  daratii  hin- 
cuweiaen,  ifaiB  einii^  Ponoher,  die  den  gleichen  Vor- 
gang  an  vrr=cliii'()riv'n  Handelsprapn raten  d'^  Sil- 
berhydro^oU  nU  Sal/.biidung  nnigtfaüt  wiiw<ii 
wolhoji.  ;.iif  falwlier  Fährte  Kind. 

\on  der  Ladung  eine«  Hydrowles  hängt  weiter 
aeio  Verhallen  anderen  Hydrosolen  gegen ü Ixt  ah: 
entgegengeeetst  geUidene  Hydmsole  fällen  einander 
^geHMitig  aw,  wie  von  Linder  und  H  c  t  u  n  , 
mir  und  W.  B  i  1 1  z  festgestellt  worden  int  DaB  die 
Hydronole  alter  einen  Iwstinimten  (inißenwert  der 
Ladung,  welcher  porportional  ihrer  abeoluten  Menge 
iet,  besitüpn,  geht  an»  quantitatiTen  Venochen  von 
Hi  1 1  /  tiiTVdi,  \vi].-1mi,  u!h  er  verschiedene  M'iil'*  n 
cntgegungeäelzt  geladener  HydroBole  mi«chtc,  ein 
Fillangaoptunnni  bei  gans  beeümmten  Mengen- 
verhältnissen der  K<uii[K'n>'nt.'n  fand,  so  zwar,  da U 
l>ei  bUrker  \'en>chiebung  dieser  Mengen  verhält- 
nifwe  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  wbUeß- 
lieh  iiherhnupt  keine  Füllung  mehr  zu  rrkf-nncn  war. 
Man  hat  also  wohl  anzunehmen,  liuß  tlii-s  Kullung«- 
optimnin  III  c!er  Slellc  zu  suchen  i»t,  wo  die  (JrölJe 
der  Ladung  de«  einen  Hydro.soles  genau  gleich  und 
entgegengesetzt  der  der  I^adung  den  anderen  Hydro- 
KolcH  i.st.  Hiemnch  wird  nun  auch  verständlich,  wa- 
rum üalxe  mit  mehrwertigem  Kation  negativ  ge- 
ladenen Hydroeolen  gegenüber  eine  «o  viel  griiUere 
gelbiltlende  Kraft  besitzen  oder  mit  anderen  \Vorten 
in  ao  viel  geringerer  Menge  achon  Gclbildung  her- 
beifühien,  aU  die  Salze  mit  einwertigem  Kation.  E« 
adtliert  silIi  wi  Lm  (in  mit  der  Wertigkeit  de«  Ka- 
tions immer  mehr  zunehmende  Neigung  zur  hjdro- 
lythchen  Spaltung  der  betreffenden  Salze  die  M  ir- 
l:rinj:  rlr-r  foni-n  yu  dct  rlt"^  im  Sr>Ivi*  «ctinii  <;.'bi!<Ieten 
Hydroxydhydro-sole^i  hinzu.  Jn  der  Technik  wird 
niclit  selten  von  diesem  Umstände  Gebrauch  ge> 
mncht.   wie  nin-li  niiher  ausgeführt   «rnK  n  soll. 

HydrgHole  mit  gleichwertiger  Ladung  luüejen 
sieb  nun,  wie  au«  dem  Qeaagten  ohne  n-eitcn»  her- 
vorgeht,  miteinander  mischen,  scheinbar  ohne  daß 
eine  Veränderung  mit  ihnen  vor  sich  geht.  Fs 
nini  lit  -i  Ii  .ilier  wohl  eine  X'cr.schicdenheit  der  Ei- 
gCiUK-haftcn  der  Mischung  mit  denen  der  Kinzelhy- 
drofol»  geltend,  wenn  man  die  Elektrolytcinwir- 
kung  in  fietracbt  rieht,  so  zwar  daß  die  Figcn- 
achaften  doa  gegen  EIcktrolyte  Uvständigercn  ily- 
droeoles  in  der  Mischung  vorherrsohen.  So  wird  die 
lote  Färb«-  den  (JoldhydiXJHoles  dunh  Kicktrt)- 
lyleinwirkung  sofort  in  Blau  verwandelt,  iat  dagegen 
Zinnmure  ah  H^'dnwol  zugegen,  so  tritt  wohl  Od- 
ttildung  ein.  aln  r  dii-  rtite  Farlx-  des  tloldcs  bleibt 
erhalten.  Ja  durch  Zufiatz  eines  sogenannten  u  n  - 
echten  Kolloides,  einen  Hydrosole»>  welches 
durch  Kli  ktrolytc  niclil  gelatiniert  wird  (es  gelioren 
hauiitüticbhch  ut^aniHche  KoUoide,  wie  Cieltttiue 
und  andere  in  diese  Klasse)  kann  sogar  die  Gelbil- 
dung von  t  y  p  i  >  (■  b  c  n  Kolloiden,  die  jji.  wie  oft 
.•^cbon  erwaluit,  cbircli  Kleklrolyte  ins  (Jel  verwan- 
tlelt  «1  '.den,  gnti/.  bintuiigcbaltcn  werden.  Derartige 
llydn.si.l  -  sjii<|  also  iinstaiuic,  eine  ausgespi(Klu-ne 
.'^cluil/.w  II  kling  auf  aiKlere  allcnlings  natiirlicli  nur 
glricbarliir  üiladene  llydro.sok'  .lu.s/.uiibcii,  und 
man  hat  »lie  deshalb  geradezu  aU  Schutzkol- 


loide iH'zeichnet.  .Auf  diese  Kigensehaft  hat  nun 
Zsigmondyein  Verfahren  gog^ndet,  die äcbutz- 
wirkitng  von  den  veischiedensten  Rydrosolm  cah" 

lennmßig  festzulegen,  und  er  bezeichnt  t  rni'  fleni 
Kamen  Gold  zahl  diejenige  Anzahl  31UUgraouuc 
eines  Kolloids,  weldie  gerade  nidit  mdir  inistaade 

ist,  um  10  ccm  eines  luxliroten  nach  ?finom  Ver- 
fahren dargestellten  l.;oUbydro«<oles  vor  dem  durch 
1  ccm  einer  10"^,igen  Chlornatriundösung  eintrptffl- 
den  Farlietiiiiiisrhlag  in  Vinictt  lhIi  t  151au  zu  l>c- 
wahren.     .-Vndererseits  ist  gcradi-  rivucrdings  <lic 
Eigen.schaft  der  organischen  .Schutzkolloide  aus- 
giebig l>enutzt  wortlen.  um  technisch  daigestellte 
anorganische  liydrosole  aus  irreversiblen  in  rever- 
sible Kolloide  zu  verwandeln  und  durch  ihre  Ik- 
ständigkeit  einer  allgemeinen  Anwendung  fihig  zu 
machen.  Ich  erinnere  hier  nur  an  die  P  a  s  1  scbm 
tnit  Hilfe  von  Eiweißabbau|)roiluki(  n  hergestellten 
Hydroeole  des  Goldes,  des  iiilbers  und  der  äatee  de» 
letzteren,  welche  zum  IVil  ebenso  wie  aneh  das 
auf  älmlii  lirin  \\V>jjc  ge«onnenc  sogmnnntc  Collar- 
gol    in   der   .Medizin    ausgedehnte  \'crwenduag 
finden.  Ich  erinnere  fiDmer  an  den  Quecksilbeneinn- 
.siiurepurjjur,  ein   Annlogon  des    C  a  s  s  i  u  »  seilen 
Goldpurpurs,  wekber  das  einzige  Priijtarat  ist,  wel- 
ches das  braune  Hydroflol  des  Quecksilbern  enthält. 
Es  ist  bis  j'  t/(  B  i  1 1  i  t  z  c  r  nwi  in  li'unii" )patischer 
\'crdünnung  möglich  gewesen,  üaj>t»tlbc  durch  elek- 
trische Zerstäubung  zu  gewinnen,  während  in  die- 
ser Hinsicht  Bredigs  Verauche  nicht  zum  ge- 
wünschten Ziele,  sondern  nur  zu  einer  grauen  Auf- 
schUimmung  fi-in  verteilten  gewöhnlichen  Queck 
«Üben,  welches  sich  binnen  kurzer  Zeil  absetzt,  ge- 
führt haben. 

Wirkfinnennun  Auob  all^'rMK'iti  iii<-  Liunr-i  lösten 
Bedingungen  im  votraus  bezeichnen,  weiche  wir 
einhalten  müssen,  um  Hydrosole  herznstellen. 
Die  Bedingungen  sind  auch  tclion  l)ci  älteren 
Untersuchungen  unbewußt  und  zufäUig,  in  neuerer 
und  nenester  Zeit  aber  systematiseh  ausgenutzt 

wiirdi  II.  TYi:-  erste  l'Vtrdci  i inj:,  wi-lilic  i.i-'itellt 
werden  muß,  ist  die,  daJi  in  der  betruffcndcu 
Lüeung;  welche  zur  Darstellung  eines  Hydrosok» 

benutzt  wertk'n  soll,  mehrwertige,  dem  Hydrosole 
entgegt-ngcsetzt  geladene  Ionen  ganz  al>we.sen<l 
sind,  und  die  Konzentration  der  v(trliandenen  ein- 
Wf'ifiL."  II  IitKn  nit  <]'  ii  S<h  wellen  wert,  d.  h.  die  Kon 
zentiaii.m.  \i<i)  vvi:k'lu'i  iin  sie  ihre  gelbildeude  Wir- 
kung äußern,  übersteigt,  mit  anderen  Worten,  man 
bat  in  sclir  starker  Vcrdücmung  zu  arbeiten,  oder 
alx>r  nuin  wendet  solche  EIcktrolyte  an,  welche 
eine  revcrNiblc  Fällung  erzeugen,  also  einen  Nieder- 
schlag, der  mit  Wasser  das  betreffende  Hydrosol 
gibt.  In  starker  Verdünnung  sind  z.  6.  sämtliche 
Metalisulfi»lliydrosole  und  auf  cliemiscbonj  \\cg<- 
auch  eine  ßeilie  von  Metallbydroeolen,  wie  die  des 
Goldes  und  der  PUttemetatte  daTgostelU  worden. 
In  verhältnismäßig  konz.  Elektrolytlosung  al>er  b«i 
Gegenwart  eine«  eine  rcvensiblc  Fällung  herbei- 
führenden Elektrolyten  hat  Carey  Lea  sein 
.SillK'rhydrosol  gewonnen.  Di«'  ,\rnv<'-i'iibeit  \i>n 
ScIiiitzkoUoiden  erlaubt  natürlidi  «.ui.  u  U-dcufemi 
größeren  ßpielraum  in  der  anzuwenden  Konzen 
Iration;  auf  einzelne  ^^o  )icrge»tellte  Uydrosole  ist 
sciitm  hingcwie.st^n  wortlen. 

Sämtliclie  bisb<r  u'cvvoniienen  Ifydroxydby- 
drosole  sind  dui«li  hydrolytische  SjMltung  einiger 
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CUmide,  luniptslclifidi  »h^  dn*  Nitmte  und  Ac«* 

'fttf  (inrpf-stfüt  wnrflrn,  dach  tvi'^chninkt  sich  die 
iJev^iiinbiiik«  it  luir  auf  Mokhe,  wt'khe  sich  von  Sal- 
zea  mit  drei-  und  mehrwertigen  Kationen  al»leiten. 
die  aUo.  wie  die  o|>tiHch(  T'nti  r-ii<  luiira  ^i  '^^hrt  hat, 
in  Liwnnf?  schon  eine  rnt  Tkli^iitf  hydrt>K  tische  8i)al- 
tung  in  Hydroxyd  und  .Säure  aufweisen.  Graham 
bat  für  die  Damtcllung  der  Hydroxydhydroaole  dea 
Eiwns.  Aluminiums  und  CTiroms  in  sofern  die  Hy- 
tirulysc  noch  unterstützt,  daß  er  die  Eigenschaft 
der  ilili  riil'  dieser  Metalle,  beträchtliche  Mengen 
der  H\  'lru\yiJo  anfmlösen,  benutzt*»  und  diese  Lö- 
mingrn  der  Dialyse  unterwarf. 

Durch  sofgfältigeit  Zerreiben  und  Mrhliolihch 
durch  Schtanunen  mit  Wanqer  Icann  man  recht  hy- 
flrosolalmücho  Suspensi<men  vi«'ler  Stoffe  gewin- 
nen. Die  Tone  and  daa  Ultramarin  nind  hieriür 
ty}>i.-*che  Beispiele.  E0  handelt  rieh  also  in  diesen 
Fallen  um  eine  im  i  !i.inis<  In-  Z<  ik!<  ;n<  rung  der  sehr 
großen  Mulekulurkomplexc  zu  kleineren.  Wir 
kennen  aber  Energiearten,  die  diese  ZerUeinerung 

ilvr  Materie  noch  \'iel  writcr  zu  treiben  vennögen,  1 
<ia«  i.-»t  die  elektrische  und  die  chemi.-iche  Encjgie.  ( 
Durch  elektrische  Zerstäubung  von  Elementen 
Imlxn  B  r  e  d  i  g  <in<l  -imter  B  i  1  1  i  t  7  c  r  eine 
giinzc  Reihe  von  iK-t.illhydrojw>len  il.u >irlli-i»  kön- 
nen, ja  The  .Svedberg  ist  ch  ■-nü'.ir  gelungen 
sehr  Unedle  Metalle  allerdinga  niclit  als  Hydro»olc 
(die  Metalle  würden  sofort  da«  \Va.s,ser  zersetzen), 
«ondem  als  Sole  in  indifferenten  organischen  Fliis- 
•il^iton  zu  gewinnen.  Weiter  hat  Jä.  M  u  1 1  e  r 
die  Elemente  der  Schwefelgrup|><<  anf  diesem  Wege 
«ls  Hydrosole  dargestellt.  KImiixi  k.mn  ninii  ini<  li 
die  cbcmiwbc  Energie  dadurch  zur  W'ikluincruug 
^Serer  Molekahtrhompleze  benutzen,  daß  man 
;uif  Hy<IrHk:rlr  Eli-ktmlyte,  welche  iiii^t  unl*'  >iMiI. 
diese  \'orbindungen  voUkomnien  iji  Kristalloide 
tnnzuwandeln,  also  in  wahre  Lösung  sn  bringen, 
einwirken  liüSt.  ilwr  in  folrhrr  ^IrriL'f.  flaß  dir 
IfTöüteTcil  de«(  iele.^  ungelöst  bleibt,  so  dali  also  diis- 
eelbe  getriaaermaBen  eine  Anätzung  erfahren  hat, 
und  diese  ungelöst  erliln  lxn.-  ^fi-n;:!-  tnit  Wii-^T 
bi-handclt.  Es  tritt  dann  l>.ild  i-ui  I'unk'  1  iti  w-  nn 
die  Konientmtion  der  Ionen  genügen  1  n  ge- 
worden int,  wo  das  Gel  ins  Hydrosol  üIh'i^'cIu.  So 
hat  E.  .-\.  Schneider  das  P  ö  a  n  d  c  S  a  i  n  t  - 
(ii  11  es  sehe  Ferrihyflroxydsol  un<l  dos  des  .\ur<i- 
aoriKulfid«,  Wright  die  Uydroaob  von  Ir'errO' 
»wlfid  nnd  KttpfpTSttlfi^  erhalten.   Vielleicht  kann 

nian  fiif  die  Soll/ildiing  in  diesen  I'üllen  außer  der 
Mokkillvcrkicinerung  auch  noch  das  Hinzutreten 
der  dieaem  Übergangt*  günstigen  Ionen  verantwort- 
Kell  machen. 

Der  ^olzusland  ist  nun  durchaus  nicht,  wie  ich 
«wh  schon  einige  Male  hervorgehoben  habe,  auf  das 

Wa.-oter  aliein  Vc^rhränkt,  man  kennt  auch  eine 
ganze  Reihe  von  Solen  in  organiM-heu  FliiiMig- 
keiton,  sogenannte  Orgajiosole,  z.  B.  Alkoeole, 
f  «lyc^Toisole,  ich  will  nl>cr  ntif  di<'sc  nicht  näher  ein- 
gehen, weil  sie  in  theoretischer  IJeziehung  nwh  so 
gut  wie  keine  Untersuchung  erfahren  lialxn.  Da- 
ff^n  möchte  ich  auf  einige  Sole,  die  auch  eine  hohe 
tctlinisehe  Bedeutung  bcsitzi-n.  hinwci-scn,  weil  sie 
ob/ltich  sie  scheinbar  veTBchieden  VOn  den  bt^spro- 
cbenen  Hydroeolen,  doch  durchaus  wesensgleich 
idH  diesen  und,  es  sind  die  Sole  im  Glaafltuse,  z.  B. 
^  GoMnibinglaa.    Der  scheinbare  Widersjmieh 


Kst  sieh  «ofori^  wenn  man  das  Glas  als  Flüssigkeit 

mit  unc!id!ii''h  proßcr  inncrfr  Rpilnrnc:  atiffaßt; 
diese  AtiüiiKsuji^  i.st  aucit  Uifcluigt.  wenn  man 
»ich  bewußt  bleibt,  daß  ja  der  Schmelzfluß  des  Gla- 
ses so  abgekühlt  wird,  daß  rn.ui  ritn  Punkt  seiner 
größten  Kristallisation.sgeschvvuidigkcit,  die  iiu  all- 
gemeinen ja  stets  »ehr  klein  ist,  nvsch  überschreitet 
und  anf  dieso  Weise  in  Temperaturgebiete  gelangt, 
in  denen  diese  Geschwindigkeit  immer  kleiner  wird, 
bis  sie  l>ei  gewöhnhcher  Temjieratur  schon  prak- 
tisch  Null  geworden  i«t.  Wenn  man  mm  in  dieaan 
Glasfluß  em  wenig  eine«  Goldaalzes  bringt,  so  wird 
zwar  metaUisches  (.'old  gebildet,  die  Tcili  lu  ti  blei- 
lM!n  aber  m  klein,  rlaß  der  Fluß  auch  noch  der  Ab* 
kOhlung  einer  homogenen  Losung  gleicht,  es  sind 
nur  a mikroskopische  Teilchen  vorhanden.  Dieser 
Zuätand  ändert  »ich  aber  sofort,  wenn  daa  Gla«  bis 
zum  Erweichen  erwärmt,  „angelaasen"  wird.  Auf 
diese  \Vf  i-ic  v,  'm\  Hie  innere  Reibung  He>4  fJlaae«  be- 
deutend iicrabgcmindert,  die  amikroskopischen 
Teilchen  des  (iold«*«  erlangen  soweit  Bewcgungafrci- 
heit,  daß  sie  zu  submikroskopischen  Komplexen 
ztisammentreten  können,  und  erteilen  dem  Glase 
dann  die  bekannte  Purpurfarbe.  Bekannt  ist  auch 
Itei  h'hlerhafter  Ausführung  dieses  Anlassens  das 
„Lebrigwerden"  des  GoldgUuMs,  welches  rieh  durch 
einen  starken  goldglänzenden  Reflex  bemerkbar 
macht ;  es  \nl  dann  den  Teilchen  des  Goldes  Gelegt- 
heit  geworden,  zu  noch  grSBeren  Molekularkom- 
[lUxi  n  /u-uiimenzutreten,  wcldi''  sirli  srlmn  dr'.n 
unbcwaffnctcu  Auge  de»  Beobaehter»  durch  dm 
von  ihnen  reflektierte  licht  bemmicbar  machen. 
Sn  kennt  m:m  je  nach  den  Berlin£:iinf:f  n  dr-r  F.i- 

Ibrikation,  je  nach  der  Größe  der  im  (Jlase  enthalten- 
den Goldteilchen,  rosarote,  rote,  \-io1ette.  blaue  teils 
'  im  rxtiff  illend.  n  IJchto  klare,  teils  <t,irk  getrübte 
(jl>i.--t'r.  .Mail  kennt  alM  T  auch  uu  aiittallendcu  wie 
im  durchf.ill- iideii  I.irhie  genau  eltenso  erseht- 
nende  (toldhydrosole,  und  es  ist  Z  s  i  g  m  o  n  d  y  8 
Verdienst,  durch  optische  Untersuchungen  die  voll- 
kommene (Jleichartigkeit  beider  Präparate,  auch 
was  die  Korngröße  der  Goklteilcheu  betrifft,  er- 
wiesen zu  haben.  Ebenso  wie  da»  Gold  im  Rttbtn- 
glase  hat  man  auch  im  Milchglase,  welches  im 
durchfallenden  Liebte  klar  gelblich  erscheint,  das 
Fluorcaicium  ab  ün  Solzustande  vorhanden  anzu- 
sehen. (Jan/,  in  gleicher  Weise  sind  die  durch  Me- 
talle entstandenen  Färbungen  der  Glasuren  zu  er- 
klaren. 

Erkeimt  man  liier  schon  eine  l)emerken>- 
werte  Abhängigkeit  der  pbytukaliiichen  Beschaffen- 
heit der  PrSparate  von  der  KorngröOe  der  in 
ihnen  enthaltene  n  KmII,  .idirili  Leu.  so  hat  sich  auch 
die  phutugraphijsche  Technik  diesen  Umstand,  zu- 
naelntwohlohnesididereigentliehenUrBaehebewuOt 
zu  sein.  71t  N'n're  i;eni.ieht.  ].  n  \t  r  y  d  e  B  r  'i  y  n 
eme  h'K^hst  cinle\u  htende  Krkliinmg  der  Erscheinung 
gab.  Eine  frisch  bereitete  Bromsillx'rplat  te  Im  - 
sit/t  nur  eine  äußi"r>*t  geringe  I.tr Iiiempfindlichkeit 
und  erkingt  dieselbe  erst  tlui  eli  l,inL,'('n.'s  Lagern  oder 
Bclitindlung  mit  Amnioniakd  iiiii  leü  :  man  nennt 
diesen  Vorgang  da»  Reifen  der  Platten.  L  o  b  r  y 
de  Bruyn  liat  dann  ermittelt,  daß  dieser' Rei- 
fung.-« Vorgang  Hand  mul  Hand  geht  mit  einer  immer 
stärker  werdenden  Undurchsichtigkctt  der  Platte, 
wührend  eine  frisch  bereitete  noch  gelbliehrotlich 
durrhscheinend  ist,  und  hat  denselben  daher  mit 
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IiOttatlBOMr;  Sis  Kolloide  in  WiaMnaehan  nad  Teahnik.  [ 


I  I  u  Ii  laii^siiin  (infolge  «Irr  hohen  innon-n  Rei- 
bung der  {{ftrm'kneten  (Jelatüie)  voUsiehenden 
Aneinanderlaffoninj?  der  kleinsten  Bromsiliwr- 
leilchcn  erklärt.  In  der  Tat  wird  der  Keifungs- 
prozeO  ancb  durch  Wrmehmog  der  G«latine,  die 
ihre  Sehutswirkung  proportionel  ihrer  Mpnifp  am- 
übt,  verlaiiu-^  '"!'.  'l-'ü  'ü''  KrklHnnii;  I. u  ( tiers. 
welcher  die  Reifung  auf  eine  KeduktionsMirkung 
der  Gohtine  «»hob,  hierdurch  hinfälliK  win). 

Tn  (Irr  Kci.imik  Ivnut/.t  man  dir  j>i  |ii  i rnde 
Wirkung  von  luneu,  um  plastiische  Tunc  in  eine 
düiinflQnij!«  Hane,  welche  cum  GieBen  in  poroae 
Formen  if('<  iirn«  t  i>^t.  üIk  r/itführen.  UffenUir  sind 
es  hier  Hydroxylionen,  die  die  Ijesagte  Wirkung 
hervorbrinfcen. 

Wi'it<  r  hat  Graf  8  c  Ii  w  t  i  i  n  die  Kigennchnft 
dci  Kulloide  und  »uspcndierten  i'urlikel,  unter  dem  ] 
Einfluß  de.4  elektriacheo  Stromes  gegen  das  Lüsungs- 
miU«!  »ich  zu  verschieben,  nutzbar  gemacht,  um 
Torfe  Ton  pflnumenmuüartiger  liosehaffenheit, 
welche  durch  F'ilterpresseo  nicht  «u  trocknen  »ind, 
auf  elektrischem  Wege  von  einem  grofieo  Teile  ihres 
Wassergehaltes  KU  befreien.  Zu  dem  Zwecke  bringt 
man  di  ti  Torf  z»ii«ehen  ein  Sieb  und  dir  An>>de. 
welche  bcHchwert  auf  demselben  liq(t,  und  ordnet 
dieaer  gegenüber  eine  «weite  Elektrode  an.  Da  nun 
der  Torf  von  der  ersten  F'!lrkti.nli-  fi  stj^'rli.ilh  n  wird, 
»itrebt  da»  WaiMier  nach  der  anderen  hin  und  tritt 
durch  das  icwiachen  den  Elektroden  liegende  Sieb 
bindiiri'h. 

Die  aUKgedelm teste  Anwendung  aVier  findet 
das  Verhalten  entgegenge>ietzt  geladener  Hydrosole 
gcgeneinfinder  in  der  Technik.  So  ist  diuwelbc  von 
größter  Bedeutung  für  die  Abwa«.setreinigungs- 
frage.  W.  B  i  1 1  z  hat  verschiedene  AbwässtT  auf 
ihr  Verhalten  im  elektriechen  Potentiolgefälle  ge- 
prüft and  hat  eine  Wanderung  der  suspendierten 
organischen  Stoffe  nach  der  Anodr  fr>tm»tellt. 
indem  er  den  Kcduktionswert  de«  AbwasM-rH 
KaliumperrnRnganst  gegenüber  vor  Durchgang  des 
Stromes  iriii  drm  lirduktii in^^v  im  tr  der  Flüssig- 
keit an  den  beiden  Elektroden  nach  dem  Strom- 
durchgange  vergKeb.  DemgemSB  Qben  auch  posi- 
tiv geladene  HyfJrofxile  wler  I.iVviiii;/! u.  (ür  siil<  he 
enthalten,  wie  iÄi.sungen  der  Salze  mit  drei- 
und  mehrwertigen  Kationen,  eine  auageaproebene 
Ftillungswirkung  und  damit  Keinigun?  von  oxy- 
dierbaren Bestandteilen  aus.  Ein  \  ci  lahien  zur 
Abväaaorreilligung  mit  Ferriitulzen.  vim  H  o  f  f  - 
mann  ausgearb<itet.  ht  in  der  Stadt  Li-ipzig  in 
Anwendung.  Auch  «laa  Kohle brei verfahren,  U-i 
welchem  nach  Zumischung  eines  feinen  Braunkohlen- 
breica  die  Fällung  durch  Eiaen-  oder  Alumini  um - 
salze  erzielt  wird,  faenibt  auf  demaelben  Prinziin-. 
Da^  lrt/t<  ir  \  i  rfahren  ist  aU'r  insofern  dem  ersten 
üU-rlegen,  uU  die  abgepreßten  2iiuderachlage  direkt 
KU  Feuerungatwecken  Verwendung  finden  kSnnen, 
wodurch  weniu-trii-.  dn  Tlrizwert  der  im  AhuiisM-r 
enthalteneu  organischen  Jkütandteile  ausgenutzt 
wird«  während  die  n«eh  dem  Hof  tm an naehen 
\'prfA!irr)i  riif  -t.  !iciid'-n  festen  Rück.itände  wt)hl 
kiiuni  1  uir  \  t  iAvertung  fiiulen  werden.  Auch  In-im 
bic^ogisi  lien  WttsaerTeinigiingsvcrfidiren  sorgt  man 
durch  AiiHK-delung  vrm  Pilzen  nsp.  Bakterien, 
aei  eB  nun  auf  iK<rofvem  Untergründe  (Schlacken)  in 
den  Rieselfeldern,  duTch  die  Bildung  eines  „Ra- 
aens''  oder  in  den  sogenannten  Faulkammern  für 


die  Bildung  von  Kolloiden,  weleba  enl; 
setzten Ladungseinn  ata  die  im  .-MiwaA^ter  enthalteom 
organiseben  Suspennionen  trugen,  wodurch  etienso 
wie  in  den  Reinigungsverfahren  mit  Salzli< einigen 
gegeofteitige  Auafillung  und  aomit  gldclueitig  Aa- 
aammlflng  dieaer  Teile  erreioht  wird.  Tn  zweiter 
T.itiir  ri  l'nli^t  d  uit)  iifH'h  ein  rein  rtirmisrlH  r  ]'*rnzeÜ. 
der  oxydative  Abbau  dieaer  organi^bcn  Stoffe 
durch  den  Luftaaueretoff  unter  Mitwirkung  der 
ange-^fetlrltcn  niedrigen  L.ebewe.sen. 

Mit  den  EnM-hointmgen  bei  dem  biologisc'jen 
AbwasserreinigtmgKverfahren  gleichbedeutend  ict' 
das  Auftreten  x^m  Si  lutiinielpil/i  :i  in  \  ielen  anor- 
ganitfchen  z.  B.  dem  Z  .<>  i  g  m  o  n  d  y  sehen  Goid* 
bjrdroaole,  wekshe  irnntande  »ind,  nach  und  nach 
die  gesamten  Teilchen  des  Hy<lro>iile.^  auf  ihn-ni 
Mycelium  abzulagern  und  der  Flu.teigkeit  zu  ent- 
ziehen. 

.\ueh  die  (jerlxrei  Iteruht  ohne  Zweifel  auf  ^ier 
.Aufnahme  anderer  Kolloide  durch  das  Hautkolloid 
imd  dem  dadurch  bewirkten  ül>ergange  in  ein 
hartes,  aber  doch  elaati^ches  Cebtlde«  das  i«der. 
Die  von  der  Haut  nach  geeigneter  Vorbemtung 
aufgenommenen  Kolloide  können  nun  einmal  orga- 
niaoher  Natur  aein,  so  erzeugen  Cierbeäuren  ver- 
schiedener Herkunft  daa  kihgare  L?der,  wahrend 
linrlunnlrkuliirr  nn^'es.iuij^'te  Fellsriuri'H  l)ei  der 
Ol-  oder  Sämischgerbcrei  \'erwendung  findea. 
Ein  andere«  Mal  üben  (hnlicb  wie  beim  anof^gani* 
ffhrn  Alnvrf««prn*in!gung8verfahren  Salze  mit  inflir- 
\*ertigeii  K.it  11  >neti  diese  gerbende  V\'irk\ini;  ms. 
man  verwriuli  t  Ix-kaimtliok  in  der  \\  eiliiiet  U  ivi 
Tonerdesalze,  in  «ler  »(>genAnnten  Mineralgerben-i 
Eisen-  und  Chromsalze  zur  Erzeugung  von  Li-der. 

B<'i  tfioMT  Gelegenheit  muß  auch  der  N'erwen- 
dung  chromnurer  Salze  in  der  photogiaphiacben 
Technik  Erwähnung  getan  werden,  wekhe  tum 
Zwwke  hat,  die  Ixdichteten  Stellen  einer  ev.  gefärb- 
ten Gelatine-(alao  i«im-)achicht  in  heißem  Waaaer 
unloalich  zu  machen.  Diese  Wiilrung  der  Cliromate 
iiat  ohne  X\\(  ifrl  keinen  anfielen  (Inmd.  .il-  rkiß  im 
Lichte  Reduktion  den  eliroiuaaurcn  Salzet»  zu  Chrom- 
oxydaalx  eintritt,  wdcliea  gerbend  auf  den  Leim 
einwirkt  IVspleiehen  wirtl  auch  Kali  und  Chrom- 
alaiin  zum  Härten  der  (Jelatine  zu  den  vei'schie- 
denften   teehniachen  Zwecken  verwendet. 

Beim  Färbepmzeß  werden  die  FrtrT>^t..ffe  von 
der  Fa.'ier  fi.xiert  und  ihrer  ].<)sung  enlzi>gin; 
man  hat  sich  viel  darübc-r  gi*stritten.  ob  dieaer  Pro- 
zeß ein  jihysikah.Hcher  otler  chemischer  Voigang  i«t. 
Wenn  auch  gewiß  oft  chemische  Reaktionen  mit 
im  Spiele  sein  werden,  so  i.st  chn-h  olme  Zweifel  die 
Fixierung  substatitiver  FarUtoffe  auf  der  Faser 
Tollknmmen  der  gegenseitigen  Ausfällung  zweier 
ent)jr^'rii-e-etzt  gela'lener  Hydrosoie  an  die  Seite  zu 
stellen.  J'lratens  konnte  W.  B  i  1 1  x  an  einigen 
ImmedUlfarbatoffen  zeigen,  da0  aie  im  eMc« 
fri-^'  Iii  n  Str  inie  nach  der  .\node  u.ituleni  und  tu 
folgedej<s>cn  mit  Salzen,  »clcbe  ein  lucluwtj  uk''^ 
Kation  bentzen,  und  mit  poaiüv  geladenen  Hydr«- 
solen  ausfloeken.  er  fand  noch  weiter,  daß  die  .Auf- 
nahme der  Knrlwloffe  durch  die  Fa.s«M-  nach  den- 
aelbcn  Geaetzniüßigkmtcn  erfolgt,  wie  die  Fixie- 
rung anorganischer  negativ  geladener  Hydioaole 
auf  der  Fhmt,  vorausgeaetzt,  daß  sie  unter  den 
obwaltenden  Verhiillnissi-n  reversibel  sind,  und  die 
Aufnahme  von  Farbstoffen  organischer  oder  anor- 
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ff«iuiich«r  Natnr  duroh  anurganische  Hydrogelc. 

(I;iß  als(i  Millknijinicnc  Wi-M-iisglcicliticil  dii-str 
Vorgänge  anzunehmcQ  ist.  .Man  findet  für  die  \'er- 
tetlung  dM  geUkrtcn  StofiiM  (Hydrowl  oder  Parb> 
Stoff)  ^fwi.sfhtn  r.ÖAiingAmittcl  und  Snh^trat  (Fmwt 
oder  Hydrugel)  das  konstante  V'erhältnin 

c- 

»n  (\  die  Ki)nz«'ntriition  dc^  ^jclristfii  Stoffes  im 
bubstrat,  C'a  die  Konzentration  desselben  in  der 
LoMing  und  n  einen  Exponenten  bedeutet,  der 

größer  aht  !  nnd  mciüf  fino  ganzf»  7,!\h\  ist.  Es  geht 
also  auH  divwein  (Jcmstze  hervor,  dali  aus  einer  ver- 
dünnten Lüeiung  verhältnismäßig  iDfllir  des  gciwtiin 
Stoffe«!  von  dem  Substrat  au^enomiiMii  wird,  als 
aus  einer  konz.  Lösung. 

Auch  der  Agglutinationitvorgang  ist  nach  den 
gleichen  Qenohtspunkten  zu  betnwbten.  Ea  wer» 
den  die  BakterienHUDpcnsionen  durah  dm  ihnen 
entsprechende  Senirn.  vorausgfst'tzt  daß  Ek-ktm- 
lyte  sogi^n  aind,  aiisgcflockt,  jedoch  läßt  sich 
nebt  «nch  hier  ein  FiDunfioptimttm  finden,  und 

fli»'  K(>nzentration  des  Agglutitiins  in  dcv  Fällung 
und  die  in  der  zurückbleibenden  Lösung  sind  durch 
dasselbe  VerteSuagig^aefat  beatimmt«  «ekhee  «ach 
für  die  gegenseitige  .AuRfallung  von  enfpotfcngpsftzt 
geladenen  Hydrosolen  gilt.  Der  Gedanke  dürftti  wt>ljl 
nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen  sein, 
daß  man  unter  Umfltänden  da8  im  Serum  enthaltene 
wirksame  Kolloid  durch  ein  anorganisches  Kolloid 
zwecks   Fallung  der  Bakterienemulsion  ersetzen 
kann.  Ob  die  Wirkaunkeit  der  MetAllbydroeoIe  gc- 
nde  bekteriellen  Urkrankungen  gegenüber  auf 
Hf<hniin>i  finc.«   ähnlichen  Verhalten»   zu  setzen 
ist,  darüber  liegen  noch  keine  experimentellen 
UttternKhiufen  vor.  ist  aber  aehr  wahreeheintich. 

Endlich  lifndien  siimtlichc  A'orgiingo  im  tie- 

nsciien  und  pflanzlichen  Leben  auf  der  Weoiwel- 
witfcaqg  awiaehen  Kolloiden  and  Kriatalloiden.  Es 

werden  organisolu'  Kn.-itulloidc  luifgenommen,  dif- 
fundieren durch  die  Zellwände  und  werden  schließ- 
lieh  aelbafc  da  Zdfe  «ulgebAat,  ako  in  Kolloide  um- 
gewandelt. Es  spielen  «ich  t  inc  ganze  Roihe  %'on 
chemischen  Reaktionen  im  Kürjier  ab.  dt-rcii  Gc- 
acharindiglBeitan  durch  Katalysatoren,  die  soge- 
nannten Fermente,  erhöht  vwrden.  Um  nur  t  in  Bei- 
spiel herauszugreifen;  Im  tierischen  Blute  ist  ein 
Fennent  die  Kogcnnnnte  Katalase  enthalten,  wel- 
ehea  denartiee  k»taljrtiaclie  Wirkung  in  oaage- 
sproehenen  Weise  SuBenit,  mdem  ea  die  Saueratoff- 
.-ibgalx-  (k's  Oxyhiimuiilohins  iwi  die  Gewebe  ver-  i 
mittelt.  Dieselbe  Wirkung  übt  dieae  Katalaae  auf 
daa  WawaeraloffBuperoxyd  aofl,  indem  deasen  Zer- 
fall in  Wasser  und  Suui-rf»toff  iH'dcud  nd  iK-Hchk-ii- 
nigt  wird.  In  dieser  Reaktion  besitzt  man  ein  aus- 
gREeichoefeea  Mittel,  den  KaCataaegehalt  des  Blutes 
•md  die  Rinwirkiing  krankhafter  Zustänfic  de«  Or- 
ganismus und  auch  willkürlich  zngi^M  t/tcr  Stoffe 
namentlich  sogenannter  Blutgift<^-  zu  incM^-n.  Es 
ist  nun  von  Adolf  .1  o  1 1 1-  f(-M(g(  st«  llt  worden, 
daß  sowohl  gewisse  Krtuikiieileu  üb  namentlich 
derartige  Gifte  den  Katalaaegehalt  des  Blutes  ver- 
fflindeni,  Petp.  vemicbten  odw  wwuigatens  die  Wir- 
kung dieaea  Katulymton  beebitrilchtigen  rcap. 
ganz  aufheWn.  und  ts  sind  von  ihm  diese  Einwir- 
kungen /.um  Teil  zahlenmäßig  verfolgt  worden. 

Ch.  1906. 


Wenn  man  nun  die  katalytiiielien  Wirkungen  der 
Katahksf'  vergleicht  mit  der  Platinkatalyse  des 
Wasscrstoffsuperoxydcs,  welche  Bredig  durch 
Verwendung  seines  Plutinhydrosolea  raeaaen  konnte, 
so  findet  man  aiu  h  hii-r  wieder  die  gleichen  Vorhält 
nissc  von  Dieselben  Gifte,  welche  man  als  Blut- 
gifte kennt,  vramindem  reap.  heben  die  kataljrtiaohe 

Wirkunjr  de<«  Plntins  iinm  nxti  In  dieselbe  Kate 
gorie  gehören  noch  eine  ganze  Reihe  von  aiiileien 
organischen  Stoffen,  die  man  mit  dem  Sammel- 
begriffe Fermente  umfaßt,  es  sind  dies  hydroly- 
tische Fermente  wie  die  Diastasc,  da«  Invertin,  das 
Emulsin.  autolytische  Fermente  wie  die  Zymase  in 
dem  Hefepreßselt^  die  GeriDnuDfwnxyme  und  die 
Oxydasen.  k.  B.  die  Liückaae.  Mit  größter  Be- 
rechtigung hat  dalicr  Ii  r  c  d  i  g  seine  kolloidalen 
.Metalle  aU  anorganische  Fermente  beceiohnet. 

Aua  dieaer  gedringten  Übenieht  wird  wohl 
dic;<  fino  hervor  ^fchcn.  daß  >ße  und  wichtige 

<!ebiet  schon  von  den  verschiedensten  Geeiebta* 
j)unkten  aoa  in  Angriff  genommen  worden  iat,  daß 
die  .4rboit,  die  an  demsellien  geleistet  wurde,  von 
entschiedenem  Erfolge  für  die  Wissenschaft  und  auch 
die  Technik  begleitet  gewesen  ist,  daß  aber  nooh 
gar  viele  Fragen  und  namentlich  }>raktische  Pro- 
bleme ihrer  entgültigen  Lösung  harren. 


Jahresbericht  über 

die  Neuerungen  und  Fortschritte  der 

pharmazeutischen  Chemie  im  Jahre 

1905. 

Von  F.  Fl0bv. 
(Sehlttl  TOB  8.  «7.) 

Die  Chemie  des  .Aooni-tina  hat  auch  in 

diesem  Jahre  durch  Heinrich  S  c  h  u  1  7  e** ) 
einige  Ik^rcichcrungcn  erfahren.  Dersi-lbc  nahm  zur 
Feststellung  der  .\c>>nitinformel,  für  welche  man 
swisohen  CS4U47NO11  und  C34H4JNO1,  schwankt, 
die  Untersuchung  des  A  c  o  n  i  n  s  zum  Ausgang, 
welches  unschwer  durch  Spaltung  des  Aoonitilia  SU 
erhalten  ist.  Nach  S  c  h  u  I  z  e  s  Erfatmingen  «r* 
gibt  die  hjrdmlytische  Zerlegung  des  Aeonitinmole- 
küls  die  beste  Au^t«•^l(c  l>ei  Zersetzung  von  1  T. 
Aeonitin  mit  der  20facben  Meqge  Wasser  im  Dampf- 
topf  bei  6—7  Atmoaphiren  Druck.  Auf  dieae  Weise 
erhält  man  nämlich  je  ein  .Mol.  Ac  onin  (C-sjHioXO» 
bzw.  (-'s&H^gNO»),  Benzoesäure  und  Easi^äure. 
Das  Aconin  wurde  von  Sohulse  einer  näheren 
Untersuchung  unterzogen,  desgleichen  wurden 
mehrere  Salze  hergestellt.  Bezüglich  der  Konstitu- 
tion konnte  er  die  Versuche  von  Freund  und 
Beck  bestätigen,  indem  er  durch  Tstündiges 
Kochen  mit  Jodwasserstoff  ebenfalls  nur  4  Methyl- 
gruppen abzuspalten  vermochte,  jedoch  wurde  be- 
züglich einer  Methylgmppe,  die  nach,  dem  Verfah- 
ren von  H  e  r  s  i  g  und  Meyer  eliminiert  werden 
könnt«',  festgestellt,  daß  diese  an  Stickstoff  gclmnden 
iat.  Da  ein  Nitrosamin  der  Base  nicht  erhalten  wer- 
den konnte,  so  muß  daa  Aeonitin  als  eme  tertffln> 
Ba.se  aufpefaßt  werden.  \\'e]ehe  eine  Methylgrujijx- 
am  Stiekstoff  enthält,  licuu  Hehandeln  von  Aconiu- 
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chlorhydrat  mit  Act'tyli'hlorid  im  Ruhr  (>nt.st«'lit 
glatt  und  in  guter  Ausbeute  Tetraacetjlaconin. 
Aiu  dem  Aoonitin,  wclohcs  Itnvito  zwst  dondi  Bni* 


d  Y. 


-■r.  -t.  rti 


TTvdmxvl- 


gruppen  eaüiält,  läßt  sieb  leicht  ein  rriacetylacoiii- 
tili  hentoUan,  wodurdi  nodi  drei  wsifaro  HjrdfOijl» 

ertipprn  im  Molt'kiil  prwirwn  sind,  und  zwar  sind 
diuäß,  uit)  Sim  ihrem  Verhalten  gogon  Methylsulfat 
hervorgeht,  vermutlich  alkoholiacher  Natur.  Außer 
den  bepptt-'»  sicluT  rrkanntrn  vier  MftlioxyIgr\ipp*'n 
Bind  alao  noch  fünf  IlyiiroxylsiiutTstoffe  vorhanden, 
•omit  ist  die  Natur  der  neun  Sauerstoff- 
atome  völlig  aufgeklärt.  Aus  dem  be< 
»tändigen  Verhalten  gegen  Oxydationsmittel 
achließt  Schulze  nach  seiner  vorläufigen  Mittei- 
loilf^  daß  Doppelbinduqgen  gewöhnlicher  Art  im 
Aooniti  nicht  vorhanden  tfaMf. 

Ni'iiorc'  .XrbciU't)  üIkt  da.s  AcDiiititi  hal^'n  die 
eohoa  früher  betonte  Vermutung  bestärkt,  daß  die 
wfdflnpNdieiiden  Hittdlangeo  über  di«  Aoomtin" 

formel  sich  dtirrh  L'c  ringe  Abwpirhiingt'n  in  der  che- 
miaoheo  Zusammensetzung  der  aus  verechicdencn 
AeonltaauwlMil  gewonnenen  Alkaloide  erkifaen 
lasaen.  Beiträge  zu  dieser  Frngc  liofrrn  nntpr  an- 
deren die  Untersuchungen  von  C  a  s  h  und  i>  u  n  - 
•  tan^)  Aber  die  Buen  indischer  Aoonitum- 
arten,  aus  welchen  zwei  neue  dem  Pseudaconitin 
sehr  ähnliche  Alkaloide,  das  Indaconitin 
und  das  Bikhaconitin,  isoUert  wurden. 
Aasfubrlidtei«  MitteUangeo  über  dieeelben  «ind 
jedoch  noch  nicht  verfiffentlicht  worden.  Waoh 
den  Veröffentlichungen  von  C  a  s  h  und  H  c  n  r  y**) 
ist  das  Indaconitm  ein  AoetylbenaoyliMwiidaoonin. 
wohingegen  das  Bikhaconitin  ein  Aoetjrlreratryl- 
bikhftconin  ist.  Der  Kern  aller  bekanntin  Aconitinc 
scheint  d«au»oh  der  gleiche  za  »ein,  als  Formel  für 
dettBolben  ateht  die  Entoeheidonfc  swlaohcn  GtiHscN 
(xlor  ''_H  i\  noch  (iffmt.  NiihtTf  .'\ngaben  über 
dessen  Struktur  hoffen  die  obenerwähnt«»  Forscher 
auf  Grund  dca  Stndinnu  seiner  Oxj^tionqmKlukte. 
mit  denpn  fic  noch  b«*!«rhfiffißt  sind,  zu  erfiihrt-n. 
Als  EndrtMultät  dic<iter  vurlaufigc-n  MitUilun^en 
.  läßt  sieh  heute  nur  der  Schluß  ziehen,  daß  das  ein- 
zige zur  Zeit  sicher  erforschte  Aconttin  das  giftige 
Alkaloid  aus  Aconitum  Napellus  mit  der  Formel 
Q,«H«7N()„  »»)  ist. 

Als  £rsatsmittel  doe  Atropins 
wird  diw  Atropinraethylidtrat  als  ant«r  dem  Kamen 
K  u  ni  \  d  r  i  n^')  in  den  llaiidi-1  vct  liracht.  Nach 


D.  R.  P.  erfolgt  »eine  Danteilung  durch  Metbylie- 
rung  von  Atrophi  und  Umeetsuns  dee  «rhaltenen 

Atropiniummethyljodids  n>it  T?!«  i-  udi-i  SilhoniiliMt. 
Die  medizinische  Anwendung  ist  diu  gleiche  wie 
beim  Atropin.  sowohl  innerlich  als  (MhweüHiemnien- 

d*  >  Mitlfl  Ihm  Si  liwiiKKin  lit  als  auch  iiußpriich  in 
der  Ai)|(en|traxi;s.  Da  tu  ciwa  50  mal  weniger  giftig 
als  dos  Atropin  ist,  kann  dessen  Maximaldosis  auch 
üljem^hrit  t«n  werden,  doch  ist  ee  den  direkten  (jiften 
Ix'izuzählen. 

B«'i  woitervr  Verfolgung  früherer  .Arbeiten  ül>er 
das  S  o  o  p  o  1  i  n  ,  das  SpAltnnßwprrxitikt  de«  Sco- 

>•)  Chem.  and  Drugg.  1905,  1338.  PhAnn.-Ztg. 
1«».  Vr.  80. 

2>)  Cfiem.  and  Dmgg.  190S,  I3i9.  Pbann.-Ztg. 

^"1  Fonii'l       h  Freund. 
A  r  c  n  d  8  ,  L  c. 


polaminsi  fand  E.  S  c  h  m  i  d  t'-')  unter  den  Oxj- 
datioosprodoktea  dieeer  Base  auch  einen  laaer- 
■lofHrriea  KSrper  badacher  Natur,  weklier  mwli 
der  Analyse  seiner  Doppclsalze  G  Atome  Kohlen- 
stoff enthielt  und  in  seinen  Eigeosoh&fteo  sehr  an 
dai  Pyridin,  bcw.  PyridinmethyU 
C  h  I  o  r  i  d  eriiin<'rte. 

Die  Formel  des    o  1  a  n  i  n  s ,  des  physiologisdi 
wiifaamen  Principe  der  Kartoffclkeime  nnd  einlggr 

Wurzeln  und  Samen  von  anderen  Sohmr-en,  «elchts 
als  Analgeticuiu  und  nervöses  8cdativuiu  bei  Tabes 
dontalia,  Asthma  und  Neuralgie  empfohlen  wurde, 
bestimmt«^-  J  W  i  t  t  m  a  n  n")  neiu  rdiniis  zu 
C(jHgjN<)-.  di«  jinipi'  de»  Solanidin»  zu  («t^^siNO,. 
Aus  weitf  n  n  I  ntersuchungen  geht  hervor,  daß  die 
Produkte  der  Hydrolyse  des  Solanins  zunächst  Sola- 
nidin,  dann  Galaktose,  Rhamnose  und  andere  un- 
I  wesentliche  Stoffe  sind,  im  übrigen  wurden  die  Ar- 
beiten von  Lieben  und  von  F  i  r  b  a  s  bestätigt. 

Das  Papaveraceenalkaloid  C  b  c  I  i  d  o  n  i  n  , 
de«sen  Salze  als  Ersatz  für  Opiate  bei  Krebekrank- 
heiten,  Magen-  und  Danngeechwiiren  gegeben  wer- 
den, winde  von8ehlotterbeok  und  Knapp^l 
näher  untersucht,  diioselben  an  Stelle  der 

alten  Formel  CjoHkNO«  die  Zusammensetxong 
CsoHisNOs.HjO  zugesprochen  wulde.  Bei  der 
Oxydatmii  w  urde  eine  Säure  erhalten,  femer  durch 
die  Darstellung  einer  Aoe^l-  und  einer  Bensoylver- 
Mndnng  die  Anweeenkeit  ebisr  OH-Gruppe  be» 
wiesen  nnd  endlirh  beim  Scfamebcn  mit  Alkali  em 
Phenol  gewonnen. 

Neue  Aneehanungen  fiber  die  Natur  des  8  an  - 
t  o  n  i  n  s  legten  W  e  d  r  k  i  n  d"')  und  Koch  :n 
einer  5.  Mitteilung  über  Studien  in  der  Santonin- 
reihe  nieder.     Versuche  Andreoooi •>•) ,  die 
Isomc-risjition  des  Santonins  in  seine  Enolfonn.  in 
dus    sogiiuiunte  Destnotroposanton»n. 
durch    .\nlagerung    und    Wiederabepaltung  VQO 
Halogensäuren  zvi  erklären,  führten  zur  Tsolierong 
eines  merkwürdigen  .Additionsprodukts  von  1  MtA. 
Santonin  und  1  Mol.  Sal|tetenftuie.  Nach  den  bahn- 
brechenden Untenuchungen  von  Collie  und 
Ti  ekle,  von  v.  Baey  er  und  Vi  1 1  i  g  e  r  u.  a. 
I  über  die  basische  Natur  de«  Sauerstoffes  lag  die 
Vermutung  nahe,  daß  auch  stickstofffreie,  sauer- 
stoffhaltige Verbindttnii^n  Tradenz  xor  SahEbildung 
zeigen  können,  und  daß  in  dim  dIhh  ^'criannten 
Additionsprodukte  nichts  weiter  aU  tin  Oxoniom- 
a  a  1 «  des  Santonins  vorliege.  Der  Beweis,  daß  hier 
I  ein  Salz,  ein  Santoninnitrat,  anzunehmen  s<-i, 
j  wurde  duixh  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Ferro-, 
Fern-,    Kobalticyanwasscrstoffsäure,    sowie  mit 
Hulogenverbindungen  dts  Zinns  und  .Antimon«  er- 
bracht, indem  wohlchutukleritsiorlc  ^aliurliye  A'er- 
bindungen  des  .Santonins  erhalten  wurden.  Naeli 
A.  R  o  s  e  n  h  e  i  ni  erklärt  sieh  die  Existenzfahigiteit 
solcher  Verbindungen  mit  nicht  basischen  sauef' 
stofflinltigen  Su1i<>tanzen  durch  die  basische  bzw. 
ungeaättigte  Natur  des  Sauerstoffes.  Nach  W  e  d  e  • 
k  i  n  d  dfirfte  diese  Auffassung  auch  beim  Santoobi 

*«)  Anotheketatg.  19U5.  660. 
•*)  Wiener  Monatshefte  IVOS,  84. 
^)  Amer.  Dragg.  IflOSi,  144.  Fhann.-Ztg. 

1905.  öl. 
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zutreffend  sein,  namentlich  wenn  man  berücksiich- 
li^t,  daß  Kcttiiic  i«f^jii(li  p-  zur  Sulzbildung  neigen, 
uud  dftÜ  Suntoniii  die  (Gruppierung  — CHj.CXJ—  ent- 
hält. Bestätigt  wird  diese  Aufiiünung  noch  durch 
das  Verhalten  de«  UeemotroposantoninB,  welches 
ab  Phenolderivat  keine  Oxoniumsalze 
liefert.  Die  Erkenntnis  der  Oxoniumnatur  des  8an- 
tonins  i«t  auch  von  pharmakologjaohem  Inteteaoe, 
dadietoxiaoheWirkung  des  Santonins  von 
derCruppc  -  CHj  .('O  ,i}izuhüngen»cln  int.  denn  dit- 
Atumgruppe  CU.C(UH)  im  Deemotroposantonin 
igt  uBwiriwun,  wie  aneh  die  dnioh  das  Oartxmy) 
bedingten  baaisclu-n  Eigenschaften  elwnso  wie  die 
toxischen  beim  Ubergang  in  die  Enolfonu  ver- 
«ehwinden.  Wedekind  geht  wgar  ao  weit,  nun* 
mehr  diesen  Bitter«tnff  radczu  als  ein  stick- 
stofffreies Alkaloid  z\i  bezeichnen. 

Wegen  dieaer  rietfach  aOcaloidiludioben  Eigen- 
schaftoii  lüg  iiiihc.  diejenigen  Veränderungen  zu 
studieiea,  welche  das  Hantooiumolekül  möglicher- 
weix«  nach  Eintritt  von  Stickstoff  zeigen  konnte. 
Durrh  Reduktion  \Mn  Saiitoninoxin»  wurde  von 
W  e  d  e  k  I  u  d^')  em  Amin  de«  Santonins  erhalten, 
welches  auch  wirklich  ähnlich  den  Alkakliden  starke 
toxiaolie  Eigenaoh&ften  zeigt«.  Dagegen  erwies  sich 
eine  duieh  Reduktion  dos  von  der  Enolform  de?^ 
Santonins  »ich  ableitenden  Uenzolazodesmotropo- 
santMiina  mit  Züuwblorür  und  Safacsäure  gewonnene 
Verbindung,  die  d-andaodeamotrapoaantonige 
JviureCijHjiOsN  auffallenderweiw  als  total  ungiftig. 
Nach  Veiauoben  von  Straub  konnte  festgestellt 
werden,  dafi  ebeoeo  wie  dem  Deemotropoaantonin' 
»uch  der  Srttitcinsiiiir«  Vek.innte  wurmtötende 
Wirkung,  w  ie  aus  üioImi  htungcu  an  Asoariden 
ttervaegAt,  vöUig  mangelt. 

Kino  mit  A.  K  o  r  li^")  ansgefülirte  Untersu 
i'hung  übtT  das  Wrhalten  der  Halogene  gegen 
ShntOltin  bestätigte  die  neue  olx-n  erwähnte  An- 
«chauung  über  die  Oxoniumnatur  de«  Santonins. 
Kin  au.4  dem  Santonindibromidai'etat  dargcMtelltas 
Broinsantonin  t^oHsTO^Br,  erwies  sich  nach  seinen 
Eigenachaften  als  ein  Oxoniumsalz.  Im  übrigen 
wurde  für  einige  altere  Beobachtungen  neuerdings 
dl.  liest ;itiw'ung  erbracht.  Chlor  wirkt  im  Gegensatz 
zu  Brom  und  Jod  aubetituierend  auf  Santonin  ein. 

Eine  Reibe  von  Untenniehungen  liegt  6ber  das 
Nf-lH-nnierenpräparat  .\  d  r  e  n  a  1  i  n  vor,  wr^Iches 
seit  der  Einführung  in  die  therapeutische  Praxis 
eine  ganx  gewalt^e  Steigenuig  im  Verbnnefa  cor 
niedizinischen  Verwendung  ak  blutstillendes  Mittel 
erfahrenhat.  >So hat  unter  anderoo H  e  n  r y  Drys- 
dale  Dakin**)  die  Sjntheae  von  meb- 
f  Pf  e  n  dem  .\  d  r  e  n  a  1  i  u  verwandten 
I!  «  i  e  n  durchgeführt.  Au»  Methylamin  und  Chlor- 
acetylcatechol  wurde  eine  kristallinische  Base,  das 
üethylaminoacetylcatechol,  C«H3(üH)at:0.t:H2. 
XH.CHj,  erhalten,  welches  dos  dem  natürlichen 
Adrenalin,  das  meist  als  sekundärer  .Xlkohol  ange- 
iwlien  wild,  entqnechende  Keton  darstellen  dödte, 
doch  adieint  das  Audi  ekkuroly tische  Reduktion 
aua  ihr  daigestellte  bafliacbe  Prodiikt  nioht  mit  dem 

»•)  Z.  phj-siol.  füiem.  4»,  240.  Chem.  Centralbl 
I9a'..  I,  372. 

»•)  Berl.  BerichU-  3H,  42ö. 

Proow  Cbem.  Boa.  M,  154  Chem.  OentraibL 
im,  II.  67. 


racemiscben  Adrenalin  identisch  zu  sein,  wenngleich 
es  in  »einer  pli\>ii>logischen  Wirkung  sehr  an  das 
selbe  erinnert.  Im  übrigen  lassen  sich  homoiuge 
Basen  von  ähnlichen  ein  mischen  und  physiologiechen 
Eigenachaften  durch  elektrolytische  Reduktion  der 
Ketonbasen,  die  aus  Terschiedencn  Aminen  mit 
Chloracetylactechol  erhalten  werden,  nach  Analogie 
dea  obenerwähnten  Frodnktea  beisteüeo. 

Dem  Adrenalin,  welehea  soent  Ton  Taka- 
ui  i  n  e  als  ( lu  tnisehe«  Individuum  h  ;lj  rt  wurde, 
hatte  A  1  d  r  i  c  h  auf  Unind  seiner  Analysen  die 
Formel  CgHisNOa  sneikannt.  Dieaelbe  wuide 
neuerdings  von  F.  S  t  o  1 1*^)  als  richtig  bestätigt, 
welch  letzterer  einen  rationellen  Abbau  der  Verbin- 
dung Tereuchte,  tun  die  Kmnstitution  aufzuklären 
nnd  dann  eine  Synthese  avis-znfiihren.  Nach  den 
Allgaben  von  Stolz  sind  die  wichtigeren  Ergeb- 
nisse der  Untersuchtuig  die  folgenden:  Beim  Methy- 
heren  tles  Adrenalins  mit  Dimethylsulfat  wurde  ein 
ReakiiuiLbprodukt  erhalttn,  welches  bei  der  Oxy- 
dation mit  Permanganat  Veratrumsäure, 
und  bei  der  Spaltung  mit  Alkali  Trimethyl- 
a  m  i  n  lieferte.  Durch  Jodmethyl  und  alkoholiiidiea 
Natron  wurde  durch  VernnttiunK  von  Bisidfit 
Vanillin  iaoliert.  Durch  Erhitzen  mit  Natron- 
lauge lieferte  da»  Adrenalin  in  überainatimmung 
mit  V.  F  ü  r  t  Ii  s  .\nj;al>en  Methylamin.  Die 
Einwirkung  von  Chlorbenzoylchlorid  in  <Je|^nwart 
von  Natronbrnge  lieferte  ein  Trieb lorben- 
zoyladrenalin  der  Zusannnensetzuntr 
C»ÜioNO,(CO.CaU4a),.  Aus  diesen  KeeulUten 
aoktoB  8 1  o  I  s  anf  eine  der  bddan  Konatitutionen: 

(•  II  lOH),  (  llOHiCH.  - .MI  (  II 
oder    t,H,((>H),  •  CU  NH  •  CH,i  -  t  H/>li  . 

Die  ersten  ^'e^suche  der  Synthese  von  dem  .Adre- 
nalin analogen  Verbindungen  bewegten  sich  auf 
dem  gleichen  Wege  wie  die  <Vrbeiten  Dakins. 
nimlkh  der  Einwirirang  von  Methylamin  auf 
('hlora<'<'tobren7.caterhin  und  Reduktion  des  zu  ge- 
winnenden Methylaminoaoetobrenzcateohina  im 
Sinne  folgender  Fonnefai: 

CVH,;Om.CO.Cl 
-*  C.U-tOHL  .  CO".  CH.  •  XH  •  CH- 
-V  C,H,(OH), . CH(OH) .  OH, . XH -Ctt, . 

Die  erhaltenen  Produkte  zeigten  bei  der  pharma- 
kologischen  Untersuchung  qualitativ  dieselbe  phy- 
siologische Wirksamkeit  wie  das  synthetisch  ge- 
suchte  Adrenalin,  wodurch  der  richtige  Weg  der 
Koiutitutioaaermittlung  gekennzeichnet  war. 

Unter  den  verBchiedenaten  Namen,  wie  Epi- 
neptirin,  Suprarenin,  Epifenaii.  Heiiii.siui',  Hiiniosla- 
sin,  Adrin,  Suprarenaden,  äupradin,  Adrenai,  sind 
in  den  letzten  Jahren  Nebennierenpräpa- 
I  1  f  e  in  den  Handel  gekommen,  wckhe  mit  tiem 
.Adrenalin  mehr  oder  weniger  gkichwertig  zu  be- 
trachten aind.  Iteler  dem  Kattien  Eudrenin 
wird  ein  eucainhaltigea  Adwmalinhydroehlorid  ver- 
standen. 

Eine  Neuerung  in  Organpräparaten 
bringt  die  C'hcm.  Fabrik  Rhenania  in  Aachen,  indem 
sie  die  bi.s  jetzt  bekannten  organischen  Verbindun- 
gen aus  dem  Tierkörper  in  der  NN'eise  vor  der  Pep- 
sinsalzsäure  des  Magens  schützt^  daß  sie  dieselben 
an  Tannin  bindet.    Diese  neuen  Toonoprä- 

*»)  BerL  Berichte  JJ.  4149. 
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|)arate  finden  (lii-^cllH*  Anui-mliin^'  wie  die  ur>)irüiii;- 
lieben  Produkto.  Aus  ()\-arieu  wird  auf  dk-se  Woiw 
das  Ovuoa,  aus  Stierhoden  das  TMton.  der 
Pnnkrrasdriiso  da«  Pankreon,  aus  der  Rindsleber 
da«  HeparoD,  aus  Rindjsmuskcln  da.s  Musc-ulon.  aur« 
Schilddrüsen  da«  Tlijrnnii  aus  der  Milz  das  Splenon 
eiiialten.  Alle  diese  neuen  Arzneimittel,  die  gegen 
DiabetcM,  Frauenleiden.  Impotenz  usw.  Anwen- 
dung gefunden  haljcn.  werden  im  Magen  nicht  /i  i 
legt,  aoodem  geUngen  erst  in  dem  Damkanal  zur 
Raaorption  und  zu  ToUer  Arnrnwirkang. 


rupfK" 


der  S  c  h  I  a  f  rn  i  (  (  o  1  im  i.'iiK<'ien 


Sinne  hat  auch  in  der  letzten  Zeit  eine  Zunahme  um 
einige  Glieder  erfifthren.  In  der  UnteraMrilung,  zu 

wcIrhiT  die  Atkyl^'iiippen  als  wirksiinic  liostand- 
teile  enthaltenden  Äthyl*  und  Mcibylx>riii>arate  Sul- 
fonal,  Tribnal,  Tpifonal  gebScm,  hat  da«  in  letzter 
Zeit  allseitig  anerkannte  V  e  r  o  n  a  I ,  eino  Dirithyl- 
barbituraäuFe  bzw.  ein  Dintliyhualunylhaiut,tuff, 
EinreArang  gefunden,  und  es  werden  bereits  einige 
analog  zusammengiv<elzte  Produkte,  wie  da«  M  a  - 

I  o  n  a  I ,  de^iscn  Zusammensetzung  noch  nieht  fe«!t- 
steht,  aU  Ersatz  empfohlen.  Das  lange  i  k  innt*- 
Aldo],  welches  dorch  die  Aldolkondena&tion  aus 
Atbylaldehyd  und  Terdfinnter  SalzB&ui«  «-halten 
wird,  wurde  dureli  Cainnrri")  mit  Erfolg  als 
brauchbares  Schlafmittvi  in  die  ärztliche  Praxis  etn- 
gefflhrt  Es  stellt  ehwdiokeFlflarigkeit  dar,  welebe 
leicht  ni  kfistalliBiertMirBm  Paimidol  polynKri^r- 
bar  ist, 

Arbeiten  von  Posnef*>)  ttber  Sulf  onal  • 

d  e  r  i  V  II  t  e  sminT  oder  basischer  Xatiir  haben, 
auch  vum  pharmukulugiijctien  Standpunkt  aus.  m  lii 
interessante  Resultate  gezeitigt.  Öenelbe  unter- 
Ktielite  die  oharakteristischen  Veränderunpen.  \*el<iie 
diü  KetoHauren  beim  Ersatz  ilire»  CurbonyltiuUL'r- 
stoffes  dnroll  2  Alkylsulfougrup|M>n  erleiden.  Die 
Eiafühmng  geschieht  ganz  anakig  wie  bei  der  Sul- 
fonaldarstellung  aus  dem  Aceton.  Ohne  Schwierig- 
keit gelingt  nach  P  o  s  n  e  r  die  Überführung  des 
Brenztraubensäureätbyleeten  in  den  entsprechen- 
den l^snlfoncarbonsioreester,  welcher  eine  sehr 
heptändi^'e  Verbindung  darstellt.  Te<!(Kli  uur  e> 
nicht  mi^glich,  durch  Veraeifung  die  entsprechende 
freie  SSnie  m  eriialten,  da  aiiä  aiieh  bei  größter 
Vorsicht  sfetn  durch  Kohlensänreab«paltung  das 
Athylidendisulfon  bildete.  Auch  aus  dem  Acctessig- 
eeler  and  den  alkylierten  Aoetcssigestern  lassen  sich, 
wie  A  II  t  p  n  r  i  e  t  h  bereits  friilier  d;irgele>Tt  hat. 
nicht  die  freien  Carbonsauren  des  Hiilfiinal-^,  .«(uidem 
immer  nur  die  entaprechenden  IsMiotonsäuren, 
Körper  von  whr  labilen  Eigenschaften,  erhalten. 
Hingegen  gelang  es  P  o  s  n  e  r ,  aus  dialkylierten 
Aceteaaigeatem,  in  denen  beideH-Atoine  der  a  stnti- 
digen  MethyJengruppe  substituiert  waren,  mit 
Sicherheit  die   zugehörigen  Dialkylsulfo* 

II  ;i  I  (■  H  r  1)  ()  II  -s  Ii  11  r  e  n  /ii     [li.  lt  n.     Dies«-  Pri> 

dukte  wurden  bei  dem  grotk-n  iiuereusc  des  Sulfo- 
nals  und  seiner  Homologen  Trkmal  und  Tetronal  in 

tliera[x'uti~.tlier  ITinsieVit  einer  eingehenden  phar- 
makologischen Prüfung  unterzogen,  wobei  auch  da» 
von  Poaner  heigesiellte  Amidosulfonal. 

also  ein  hafi'srhps  Stdfon;dderivaf ,  itntersiieht  wurde. 
Die  gi'uniinem  n  P.esultJite  Uestatigten  die  Hans 

rbarm.-Ztg.  ISOö,  729. 
«>)  Chem.-Ztg.  190B,  1107. 


M  e  y  e  r  .^  che  Tljeori<'  dei  XaikoM-.  daÜ  nämlich 
nur  chemisch  indifferente  Körper,  weiche  für  Fett 
nnd  ähnliche  Verldndnngen  unlSslieh  sind,  nafko- 
tische  Wirkting  7eipen  kfinncn.  So  Iwi.iü  7.  H.  die 
Dirtthyl-ulfniivalfi iHiisüiuie,  da»  DiniiUoii  der  L.i- 
vulinsäuif,  in  ihn-ni  Natriuin.salz  keine  giftigen  oder 
narkotischen  Eigenschaften.  Nur  l)eim  Phenettdid 
und  Pi|)eridid  konnte  sehr  geringe  narkotische  Wir- 
kung wahrgenommen  weitlen.  Ebenso  war  <lie  Tri- 
onalwirkung  hei  einer  der  Trionalcarbonsäure  ent* 
sprechenden  Verbindungen  aufgehoben,  ebenso  wie 
die  Sulfonalwirkung  Ix'i  Einführuni.'  der  siilzt>ild>  n- 
den  Amidogruppe  in  das  Molekül  völlig  paralysiert 
wurde.  Eine  weitere  Verfolgung  der  sauren  oder 
basischen  Sulfmudderivate  in  |itiv>i"5ntiseh'»r  Hin" 
aiclxt  scheint  demnach  aussichtälus  zu  sein. 

Zu  denjenigen  Schlafmitteto,  wekhe  ihre  Wirk- 
.samkeit  dem  Oeiialt  an  Halogenen  verdiinken. 
ist  in  der  jüngst  verflossenen  Zeit  auUer  deiu 
I  s  o  p  r  a  I ,  dem  Triehkirisopropylalkohol 

CClj.CH.OH.CHa. 
der  trotz  der  bedeutend  gerinpi  ren  (lüftigkeit  et«n 
/.vveimal  so  wirksam  w  ie  djus  rhloralliydrat  ist,  noch 
das  B  r  o  n»  e  t  o  n  hinzugekommen,  unter  welclier 
fiezeicluluog  der  tertiän>  Tn'lirombu^laikohol 
C^HjUBr, 

verstanden  wird'.    Derselbe,  ein  kampfecartig  rie- 

rhendes  und  sehinei'kendes  PriKinkt.  hat  sich  Ihm 
Schlaflosigkeit  von  Epileptikern  und  Nervenkran- 
ken gut  bewahrt. 

Kin  neues  Lokalanästheticuni 
wird  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  ti 
CSe,  in  Elberfeld  unter  dem  Namen  Alypim«*) 
in  den  Handel  t'ibraelit.  Da.wU>c  stellt  daa  von 
I  lu  p  e  n  s  und  Huf  mann  zuerst  gewonnene 
salzsaure  Salz  des  Benzoyltetramethyldiamino- 
äthyldimethyicarbinols  vor.  Da  es  groOe  Resorbier' 
barkeit  durch  die  Schleimhäute  aufweist,  soll  es  im- 
stande sein,  das  (' o  c  a  i  n  vollständig  zu  erset- 
zen zumal  es  außerdem  bedeutend  weniger  giftig 
als  jenes  ist  und  kerne  von  dessen  unangenehmen 
Ni  In  n«  irkungen.  wie  Mydriast-.  Gefaßverenge- 
rungen und  Akkommudationastürungen  der  Augen, 
leigt. 

Zum  gleichen  Zwec  ke  wurde  eine  andere  Ba.«e 
von  ähnlicher  chemischer  Zusammensetzung,  eiti 
p-Aminobenaojrldiitbylaminoäthanol  unter  dem 
Nnmen  N  o  v  n  r  a  i  n  in  den  Aiv.neiNeh.it/,  einge- 
führt, welcher  nach  den  bis  jetzt  gemachten  thera- 
peatischen  Erfahrungen  eine  groBe  Zukunft  yoEau»' 
gesagt  werden  muO. 

Ein  drittes  hierhergehöriges  Präparat  ist  das 
imter  dem  Namen  S  t  o  v  a  i  n*')  in  den  Hände!  ^p- 
brarhte  ^alzsaure  Salz  de«  Dimethylanünobenzuyi- 
dimetiiyläthylcarbinols,  welches  in  seinem  Veriud- 

teil  -^'lir  an  die  Alkalnide  erinnert  N'neh  \'erKur!ien 
von  Sounenburg  wird  durch  subkutane  In- 
jektion von  BtovainlSsnngen  weitverbieitete  An- 
ästhesie erzeugt,  unter  welcher  die  verschiedensten 
Operationen  ausgeführt  werden  können.  Es  wini 
von  der  A.-G.  J.  D.  Riedel  in  Berlin  hergc(»tellt 
Die  Basen  der  A  n  ^'  n  s  t  u  r  a  r  i  ii  d  i-  fanden 
eine  neue    Meaitieitung  durtli   Beckurfs  und 


^)  G.  Arends,  Neue  Arsneimittel  und 
^NziaKtaten,  Berlin  1905  bei  JnL  Springer. 
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(i.  F  r  e  r  i  c  b  a*^).  Zunäehnt  konnten  frühere  An- 
gaben Qber  die  faeneito  bekumtoD  Basen  CoHporin, 

Ciisparidin.  sowie  r!;illipin  und  flullijiifliti  iKi^täfigt 
werden,  ferner  wurden  \  un  den  \  i-i  f.iüseru  leitlit 
•lunifiilirendeTrc-nnungsmi't  hddon  der  aus  der  Rinde 
t-rhaltenen  (»cmische  von  kristallisierten  und  nmor- 
(liien  BaiK>n  ausgearbeitet.  Die^-lben  gnuidcii  sieh 
Ailf  dM  verHehiedcne  Verhalten  derselben  gegen 
«tiikere  MineralBiuien  und. einige  oi^ganische  Sftu- 
rm,  wie  ^rig*  oder  Wenuiitre.  ESne  neue  Base  der 
Formel  Ca4H3r,N405,  dm  t'  u  «  p  a  r  e  i  n  ,  weiche 
Hchön  kristaUiflieceode  Nadeln  bildet,  konnte  iso- 
liert werden;  dieselbe  ist  naeh  den  bis  jetzt  gemach* 
fen  Reobaehtungen  nictit  niclir  imstande,  S'alze  zn 
bilden.  Ebensowenig  lieUon  sich  bis  jetzt  von  deti 
amorphen  Basen,  die  dünne  öle  bilden,  Salze  ge- 
winnrn.  Von  di  ri  krist.dlisierendni  Bhm  ii  «virdc 
eine  Keihe  von  iSalzen  hergestellt  und  beschrieben. 

Cnter  den  antiseptiach  und  desin* 
f  i  z  i  e  r  e  n  <l  i  r  k  r  n  d  e  n  .\  r  z  n  p  i  m  i  t  ■ 
lein,  welche  im  verHo!«<»nen  Juhiv  /mv  Eiidiili- 
taog  gelangt  sind,  nehmen  die  zahlreichen  F  o  r  ■ 
in  a  I  d  e  Ii  y  d  ()  r  a  p  h;  r  a  t  e  wohl  die  erste  Stelle 
ein.  Insbesondere  ist  die  Verwendung  von  Formal- 
dehyd  für  innere  Erkrankungen  in  «teter  Zunahme 
begiüleiit  nachdem  die  scheinbare  toxische  Wir- 
kung desselben  bei  innerlieher  Verahreiebnng  heute 
nur  all»  eine  Rei/.\Mikari^  t  rkaimt  xunden  i^t.  I>icsf> 
läßt  sich  aber  unschwer  durch  Bindung  de«  Formal- 
ddixdes  «n  andere  Subetanzen  ▼erhindem,  «rodareh 
dasselbe  Pi"s1  ii>i  Oi>;anisrniis  durch  langwirn-  Ali 
spaltang  zur  Wirkung  kommt.  Auf  solche  Verbin- 
dungen mit  Tannin.  Hanistoff,  Uretbanen  nsw. 
«ind  Patente  genomnipn  worden,  da  die  so  erhalt«- 
mn  Verbindungen  wertvolle  .Arzneimittel  abgeben, 
die  den  Magen  unzersetzt  pasHieren.  um  erat  im  al- 
kiilisehen  Darm  zur  Wirkfmmkfit  /ii  pclantren. 

In  dieser  Weiac  erklärt  »ich  zum  Ht-i.spiel  die 
therapeutische  Wirkung  des  Salieytaiuremethylen- 
acetatcfl,  wi-trlu-s  i\\>  Indoform  vnn  der  Chem. 
Fabr.  von  Fr,  Stliuiz  in  Leipzig  al-s  ikiluiitlel  l>ui 
Oicbt,  Rheumatismus,  Nerven-  und  Nierenleiden 
heigeetellt  wild.  Daaaelbe  wird  im  alkalischen 
Dünndarm  Tefselft,  wobei  znnÄchst  Methylen - 
glykol  gebildet  wird,  au.s  welchem  dann  allmählich 
das  Fonnaldehjrd  in  Freiheit  gesetzt  wird  Die  Dar- 
KteDong  des  Ibdofönns  erfolgt  durch  Einwirkung 
\i'n  Fotjnaldehyd  auf  .\r  >-t \  Isaiii  yl^anrc  I)a>! 
Clcücbe  gilt  von  dem  durch  die  Firma  Kalle  &  Cie.  in, 
Biebrich  hergestellten  F  o  r  m  i  c  t  n .  welches  ein 
RcmdenMlionsprodukt  <if<  Fn  miaklehydj»  mit 
.\cetiunid  ist  und  aU  sirupartige  Flüssigkeit  in  den 
Handel  kommt,  deren  wisaerige  Lösung  schon  bei 
^0'  tintfr  .Ahspalttinc  von  Formaldrhvrl  /riieL'1 
wird.  Da  dieselbe  im  C;egen».tU  zu  IVnujakkhyd 
-Metalle  nicht  angreift,  wird  si«-  mit  \'c)rt<-il  zur  Des- 
infektion von  Instrumenten  benutzt,  jedoch  wird 
sie  auch  in  der  internen  Therapie  erfolgreich  ver- 
wendet. 

]Qn  Kondensationsprodukt  mit  T  b  y  ni  o  1 
ist  das  Thymoform,  welehes  als  sehr  wirk- 
«tmes  Antisepticum  l)ei  eit«'mden  Wunden  an  Stelle 
von  Jodoform  und  Dermatol  dient.  In  demselben 
iftt  der  Fonnaldehyd  dem  Anschein  nach  aoetal* 
artig  gebunden,  da  das  Thymoform  beim  Kochen 

Ar.  d.  Fharmade  243,  6. 


mit  Schwefelsäure  leicht  Fotiualdebyd  abspaltet, 
ohne  jedoch  in  Alkali  Hlsli«^  xa  sein.  Ileinielben 
kommt  vermutlich  die  Formel 

t  ',H,t^C  H,  )i  0,H,  )U\«„ 

zu. 

Em  audiie^  utue8  Deäinfektiontimittol,  welches 
eine  flüssige  (»lywrinkaliumseifc  mit  10— 25"o 
Formalingehalt  dantellt,  kommt  alsFormjrsol 
als  wirksames  Pirodukt  bei  gewissen  Hautknlkk- 
heilen  zur  Verwendung.  Älmliche  Präparate  sind 
das  Melioform  und  das  ü  g  1  i  t  z  o  1 ,  von 
denen  ersteres  naeh  den  AnaljrMn  vm.  Zernik 
noch  essi^'saure  Tbneide,  letzteres  ichthyokurtige 
Stoffe  enthält. 

Aaoh  die  unter  den  veischiedeiisten  Namen 
ernchienenen  K  r  e  s  o  1  [•  t  ä  p  a  r  a  t  e  .  wie  Me- 
t  a  k  a  I  i  n  ,  ein  festes  Kresolseifenpräparat,  ■  oder 
die  C  r  e  1  u  t  i  o  n  lud  Cremulsion  genannten 
flüssigen  PKHlukte,  haben  eine  stetige  Steigerung 
ihres  \  ( rbiduclii*  zu  verzeichnen.  Vergleichende 
rntersut  hungen  über  die  Wirkung  der  drei  isomeren 
Kn'sole  von  We  s  c  n  b  e  r  g**)  halxm  gezeigt,  daß 
das  wirksamste  Deainfiziens  dns  Metakret>ül  i.^t. 
während  daj«  Orthokn-st»!  fast  gar  keine  Wirkung 
aufweist.  Die  Orthovcrbindung  steht  in  der  Mitte 
bezüglich  der  Giftigkeit,  die  Metaverbindung  ist 
trotz  ihrer  hohen  Wirksamkeit  am  weniir>teii  giftig, 
weshalb  ihr  auch  von  den  drei  Isomeren  der  höchste 
Handefaiwert  zukommt. 

Sowohl  als  innere«  Antiscptieutn  als  auch  für 
äuUcrlicbe  Zwecke  zur  Herstellung  von  Verbands- 
stoffen, Seifen,  Pflastern  usw.  soll  du  von  der  Finna 
N'ördlinger  in  Flörsheim  aus  Buchenholzteer  ge- 
wonnene F  n  g  a  c  i  d  \'erwendung  finden.  Es  ist 
eine  ^ichwarze  pechähnlu  lic  .Masse,  die  sich  leicht 
im  Mund^peii  In  1  K«t.  ihrer  chemischen  Natur  naeh 
scheint  sie  kciue  einheitliche  Zusammensetzung  zu 
besitzen.  Nach  Analy.sen  von  .\  u  f  r  e  c  h  t**)  be- 
steht sie  aus  etwa  74"',  <<.T",,  H.  r..-"„  0  +  N  und 
|0"„  Asche,  Eine  i'  o'ge  l^osung  tlee  Fagacids  ent- 
spricht in  ihrer  entwicklungshemmenden  ESnei^gie 
einer  ä"oigen  Cabolsäurelösung. 

Starke  bakterizide  Kigensrhaften  besitzt  auch 
diu  Phenylpropiolsäure,  deren  XatriuniHalz  in 
^"oiger  wässeriger  Lösung  als  T  h  e  r  m  i  o  i")  zu 
Inhalationen  bei  Kehlkopf-  und  Longentuberkulose 
.\nwendung  gefundi  n  liat.  Man  xs-eiidet  es  in  eiv'en» 
hierzu  konstruierten  Apparaten  in  allmählich  stei- 
gender Doaw  von  '/a— 3%«ger  Lösung  an.  Die  DaP- 
Stellung  der  Phenylpropinlsaurv  erfolgt  durch  mehr- 
stündiges Erhitzen  von  Zimtsäureäthylesterdi- 
bromid  mit  alkoholischer  Kalilauge  und  Neulnli- 
>a1i(>n  der  freien  Siivire  mit  Soda: 

L'jHjCH  Br— C'H  Br— CUOt'sHj  1 3KüH 
-  CH^Cr-C-COOK+ÄNBr+CjHsOH-fÄHtO. 
Dii.s  Natlittmi«alz  bildet  eüi  leichtlöslichem,  WeiBeS 

Pulver  von  «-twas  scharfem  C>eschmack»  seine  wSs- 
serige  Losung  w  ird  beim  Kochen  «ersetzt  und  rOtet 
dann  Phennlphtalein.  Vom  Organismus  wird  das 
Salz  sehr  schnell  resorbiert  und  läßt  sich  später  im 
Harn  nachweisen.  Fabrikant  ist  Th.  Schodiardt  in 
Görlitz. 


Phanu.-Zlt'.  ino.",  Ni.  T,. 
*«)  Pharm.-Ztg.  Um,  .Nr.  40. 
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Das  Trinitioplipnolsilbcr  wiixl  «1»  I'ikratol 
wegen  «einer  stark  dosiiifiz.ioivndcn  Kraft  in  der 
Hautpraxis  in  Fomi  von  \'aginalkugeln  und  üret- 
tliridxtfiljohen  vem-endt  t.  Es  enthält  30%  Silber. 
Eine SilbereiweiBverbindung Novargan,  welche 
▼on  Heyden  in  Radebeol  bei  Dresden  in  den  Uaadel 
gebracht  wird,'  soll  vor  ähnlieben  Piftperaten  wie 
Protargol.  Collargol  u.a.,  eine  Ri  iln-  von  V'or7.iippn 
beeitoen.  In  demeelben  ist  wie  in  den  analugen  Pro- 
dnfttm  du  89beiion  dnreh  die  gewShnlklien  Rea- 
jzcnzicn  nicht  nachweiebar.  Eline  Analyse  von  A  vi  f  ■ 
rech  t«»)  eigab  75,2%  Proteüwtoffe,  15,18%  Aachc, 
in  welober  noeli  BHber  gefandeti  wurden. 

Der  hohe  Silbergi^halt  bedingt  eine  grnßo  hakt«  rien- 
tötende  Wirkung,  in  welcher  es  viele  siiberoiganische 
Yerbuidiuigen  flberlrifft;  nach  den  angenteUten  Ver> 
Sachen  iat  e.'i  pfwat;  schwächer  als  Ichthargan 

Schließlicli  gebührt  noeh  dfn  vorschitxieiua 
Superoxyden  in  ihrer  EifjinHchaft  als  De»in- 
fizientien  kurz«  Erwähnung.  Dem  WasKorstoffHuper- 
oxyd  „Perhydrol"  sind  die  Superoxyde  de«  Magne- 
■iums,  Natriums.  Zink^  in  dem  Vorbrauch  als  Arz- 
neiaiittel  gefolgt,  und  in  der  lotsten  Zeit  kamen  noch  , 
eine  AncaM  Ton  organieehen  TMptmtten,  die  eben- 
falls ihn-  Ar7.n<M\virkunt:  der  leichten  Ah^alK-  von 
Sauentolf  in  statu  nascendi  verdanken,  hinzu,  ao 
xam  BeufNel  dM  Bemoylsuperoxyd 

C-H^COO 
I 

C,H,00 . 0 

welches  aus  Xatrium.superoxyd  und  Benzoylchlorid 
daigeateUt  wird,  oder  die  durcb  Behandeln  intnmole- 
kti^«r  Anhydride  zweibHaiseher  Säuren  mit  Waiwr« 

>toffHii|H-ro\yd  eiliiiltlirlicn  Vt  iliindungan,  W»  dM 
Bernsteinsäuresuperoxyd 
CH,CH30H.CH,C00 

CH,C1K>H.CH,COO* 

wdches  durch  Hydiolyse  in  die  ebrafalb  rtiurk 

nnti'?<^j)(is-rho    Bernstein  monoperiÄU PO, 
(^Hj . C'OÜH .  (  Hg .  Vi M K)H ,  iil»ergeht. 

Wie  alle  Radium  Präparate  tbera()eu- 
tiflelu  s  IiitorfPfsoppivnnnen  haben,  so  wurde  auch  da« 
T  h  ü  r  u  i  t  r  u  t  w  egen  seiner  antiseptiKchen  und 
antifermentativen  Wirkung  mit  Erfolg  bei  Tobcfr* 
kuluse  und  bei  Hautkrankheiten  in  Anwendung  ge- 
bracht, ferner  ähnlich  wie  daa  radinaktive  Waaser 
und  das  radioaktive  Wismutnitrut  ein  weilen>s  Rh- 
diampräpaiat  unter  dem  Namen  Radin  phor, 
daa  in  }eder  Form  zur  Anwendung  gelangt,  sowohl 
in  SuL>iiinz  als  auch  in  Foiin  \oii  T'lier/.iiten  auf 
Pflastern.  £e  aoU  den  Vorzug  der  Billigkeit  und  der  \ 
Haltbarkeit  bentBen,  doch  stehen  nlhere  Angaben,  i 

ob  ea  .sich  um  eine  Radiumvp^^indt^ncr  oder  lediglidi 
um  einen  Träger  der  Radiumemunation  handelt,  zur- 
adt  noeh  aus. 

Atif  dorn  CleMctc  (](:!•  S  t  ;i  r  k  u  n  g  H  m  i  t  t  o  ! 
ist  ttuoli  in»  vi-rflo.s>Lnt  n  Ui'riciitsjahr  eine  größere  j 
Anzahl  neuer  Präparate  cmhienen.  die  mit  den 
7alilri  ii  Ii  vorhandenen  Produkten  aus  tierischem 
und  ptlanzlichem  Eiweiß,  sowie  den  Eisen-  und  Hä- 
mogiobinpriiparateit  mannigfachster  Natur  in  Wett- 
bewerb treten  8olk;n.  Im  Vordcrgnnidc  ateben  sur- 
zeit  die  L  e  c  i  t  h  i  n  p  r  ä  ])  a  r  a  t  e  ,  bei  deinen 
daadermodemenHeilmittellebroxugnnide  liegende 

Arenda.  La 


Prinzip,  aus  dm  Rohstoffen  nur  die  wirksamen  Be- 
standteile in  inüglichat  genaa  doBierbarer  Fonn  n 
iaolieren  und  tberapeatiech  «u  verwerten,  unver- 
kennbar zuta^  tritt.  Zum  Teil  als  reine  Lecithim- 
au»  Himsubatanz.  Knochenmark,  Eidotter  oder  in 
KomUnatiooien  mit  andeien  Annetstoffen,  extatkrt 
beute  im  Handel  enw  lanffe  Reihe  Ton  aolehen  Prä- 

j>araten.  dio  iilinl  i  h  di-n  eisenhaltigen  Ar/.noinn"tteln 
von  tonischer  Wirkung  angewendet  werden.  Hier- 
her gehören  die  Produkte**)  Leein.  Leei- 
th a  n  .    T/  e  0  i  t  h  o  e  r  e  b  r  i  n  ,    L  e  c  i  t  h  m  e  • 
dullin,  üvolecitbin,  Lecitbin-Al- 
buminat.     -Kakao.  -Lebertran. 
•  Malzextrakt,  -  P  e  r  d  y  n  a  ni  i  n  ,  L  e  c  i  - 
thi nervin,  Lecithinogen,  Lecitho- 
gen,  Lecithol.  die  Brom-  und  Jod- 
le o  i  t  h  i  n  o  und  andere  mehr.  Wertvolle  Arbeiten 
zur  Charakterisierung  und  Cchnlu»bc8timmung  der 
einzelnen  Sorten  mit  umfangreichem  analytischem 
Material  Ueferte  Pendler*"),  indem  er  die  I^eci- 
thinc  de»  Handcia  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
darf.   Ate  zuverlässigste«  Mittel  zur  \\  i  rtl)e-itim- 
mong  ersobeint  immer  noch  die  Beetimmung  des 
GeluJtea  an  LeeithinphorphanAnre.    Auf  Onnd 
seiner  Versiiehe  empfiehlt  Kendler,  daß  der  f'.p- 
haft  der  Präparate  an  Reinleoitlun  deklariert  werden 
sott,  um  eine  dnheitliaihe  und  gleidimälKge  Dosie- 
rung zu  ennöglielien.    Al.'^  reizloses  Eiweißnährprä- 
parat wird  da«  Kaseinprodukt  B  i  o  s  o  n  .  welches 
0,24-0,94%  Eiaen  und  etwa  1.5%  Lecithin  entbiit, 
als   Znaatz   zur   täglichen   Nahrung  empfohlen 
Bioferrin  ist  ein  flüssiges  Hämoglobinpräpardt 
ama  aterilem  Ochsenblut,  w  elchea  nach  dem  Defibri- 
nieren  und  nach  Entfernung  der  ätherlöslichen 
Stoffe  durch  Zu»&tz  von  (ilycerin  und  aromatischen 
Sobetanawi  cum  Serum  als  blutrote  Flüssigkeit  \-on 
nicht  DnangmebjBMD  Genick  und  Qesohmack  ge- 
wonnen whd.   AulBerdem  wurde  der  AisnelRchata 

dnroh  einige  Fleiseliextiukfe  nnd  Peptone  be- 
reiehert.  Billigen  Enatz  der  letzteren  aoUen  die 
neoerdingiB  darstellten  Hefeoxtrakte  bil- 
den, die  unter  verschiedenen  Namen,  wie  ^!  y  k  o  - 
dermin,  Trygaae,  2ymin,  als  diätetiache 
oder  blutidnigende  Mittel  Verwvaduiiig  finden;  dia- 
selben  werden  mcistr  tis  durch  Reinigung  und  Extrak- 
tion von  Bierhefe  erhalten. 

Die  Koltoideder  Met  alle,  wetebe  zum 
Teil  schon  seit  lauper  it.  uio  die  Eisen^iräparntf 
verschtedener  Art,  in  tiieraiieutischer  Verwcndimg 
stehen,  sind  durch  die  .ArlxMten  von  Paal,  Va- 
n  i  n  f  i ,  f ;  11  t  b  i  <>  r  und  anderen  im  vergangenen 
Jalux;  wieder  nuj  eine  Reihe  von  neuen  Verbindun- 
gen bereichert  worden.  Die  j>h_\'siologischc  Chemie 
hat  die  auffallend  groüo  Bceinflus-^ung  des  Verlaufes 
vieler  chemischer  Reaktionen  durch  die  Kolloide  auf 
gewiiae  Vorgänge  im  menschlichen  Körper  üUt- 
tragen,  und  in  der  Tat  haben  die  theoretiacben  Be- 
trachtung^ sur  Einführung  einer  ganzen  Ansaht 
neiHT  wirksamer  .Arzneimittel  geführt.  Zu  den  kol- 
loidaien  Wismut-,  8ilber-,  Eiaen-.  Arsen-,  Qucsck- 
Silber-,  Caldlum-,  Kupfer-,  Mangan-Arsndmittebi 
ist  al>  neuestes  das  K  u  I  1  u  u  r  i  n ,  A  u  r  u  m  k  o  1 - 
I  o  i  d  a  1  c  ,  eine  Goldlosung  vom  Typus  der  „i«i- 
nen**  Kolloide,  hinsogiAoinmen.  Dieeelbe  wird  dureb 

*•)  A  r  e  u  d  s ,  L  c. 

«»)  Apothekerztg.  1905,  i. 
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Reduktion  von  Goldlösungcn  mit  Formaldehyd  und 
nuhfolgende  Reinigung  durch  Dialyse  gewonnen, 
■od  findet  innncrliehe  Anwendung  bei  Sjphilia, 
KrI«  nad  Skrophuloie.  Einem  «adeivii  neuen  Arz- 
neimittel kolloider  Art,  dem  k  o  1  1  u  i  d  a  1  e  b 
fiaryumcarbonftt,  wekbee  »os  Baryiun- 
methylAt  ttnd  Kofakuiun  ab  gektinBse  Ventiitt- 
liim:  BaCOj.HjO,  auch  als  Pol^oarbonat,  erhalt«n 
werden  kann,  wird  von  N  e  u  b  e  r  g  eine  Zukunft 
nmwgeMgt,  da  die  Baryaoualze  digfUtttähnlich 
^rken,  während  die  kolloidale  Natur  die  toxiiichen 
Eigenschaften  der  kriRtallisierten  Baryumverbin- 
dmgcn  stark  eh  ^  ].  .  n  ht.  Eine  ähnliehe  Vermin- 
derung der  •»chädlichen  N'cbftxwirkiiiig  di-s  Rarvuras 
wriid  bei  einem  ncueu  Dirurutikum,  dem  Bu,ru- 
t  i  n**) ,  einem  Doppelsalz  von  Baryurochlorid  und 
TbeobromiiuiatmoaflBlicylat,  bewirkt.  In  denselben 
ist  die  dlnretiMhe  Wirkung  des  Theobromins  mit 
der  l)!utdni(kNtcigümden  Wirkung  de«  Baryums 
Teteinigt,  wälirend  die  gef&ßveraogemde  Wirlmiig 
dm  CUoriMiynnw  durch  das  Theobromin  «rheUieh 
reduziert  erscheint,  weshalb  es  mit  Vorteil  bd  Kr- 
ktankungcn  der  Nieren  gegeben  wird. 

Neben  dem  B  •  r  u  t  i  n  mögen  als  neue 
Diuretika  noch  Erwähnung  finden  da«  U  r  o  ■ 
c  i  t  r  a  I ,  ein  Theobromm-Xatriumcitrat,  da»  S  o  - 
Uro],  eine  Nukleotinphoa])lutnSin«  oder  Thymin- 
■<i«rp  C^gHigXiOi- .iPjOr,,  und  endlich  die  Forma- 
Iiupräparatc  Uropurgul  (methyiencitronensau- 

Urotropin)  and  Urystannin  (Heacametliy« 
tcn-Lithiuuibenzoat),  von  denen  ersterea  vermut- 
lich identisch  ist  mit  dem  Neu-Urotrupin  und  dem 
HelinitoL 

Von  gmBer  praktischer  Bedeutung  für  die  ver- 
«Uedensten  piiännazentiachen  Arbeiten  ist  eine 
Rahe  voa  Beobnehtungen,  die  zum  Teil  schnn  vor 
lufner  Zeit  von  £.  8  c  b  »  e  r'^)  über  den  £  i  n  - 
fliB  alkalischer  Substanzen  auf 
gewisse  Vnrtjän^^i-  der  spontanen 
Oxydation  gemacht  worden  sind.  Meist  htasen 
tidi  diese  VerftaderangeB  dnreh  Antoxydation  in 
der  pharmazeutischen  Pnixis  schon  iiußerlich  in 
swhr  charakteristischer  Weise  an  der  Färbung  von 
Pflaaienauszügen  usw.  erkennen.  Die  au«  Drogen 
hergestellten  Flüssigkeiten  enthalten  meist  erheb- 
liche Mengen  von  Verbindungen  aus  der  Gnippe 
<ler  GerbBtoffe»  der  höheren  und  niederen  Phenole, 
der  fhromogene  usw.,  welche  unter  gewissen  Be- 
dingun^t^n  durch  besonders  auffallende  spontane 
Oxydation  und  damit  verbundene  Farbenänderun- 
gea  sich  auszeichnen.  Unter  Hinweis  auf  die  Ar- 
bwten  von  Schön be in.  Engler,  Man- 
ch o  t  und  Hnderen  zeigt  8  c  h  a  o  r  ,  daß  der  die 
Oxydation  befördernde  £influQ  keineswegs  an  die 
Gegenwart  stärkerer  AUulien  oder  an  kons.  Lö- 
sungen alkalischer  Stoffe  ijehunden  ist,  sondern  duß 
er  äich  auf  ein  ungeahnt  weites  Gebiet  der  hetero- 
gensten Sabstanxen  alkaiisoher  Reaktion  entreokt. 
wjp  er  sieh  aueh  in  gniß«*n  Verrlüimungcn  gelöster 
Stoüe  alkalischen  Charakters  konstatieren  läßt. 
An  einer  Aniaiil  organiadier  Substaneen,  wie 
OaUusgerbsäure,  Pyrogallol,  Chi- 
non,  .41oin,  Cbrysarobin,  Brasilin, 
^wde  der  mächtige  BbdhiO  der  mitduabten  Men* 

")  Arends,  Lc, 

«)  Ar,  d.  Pbamude  IHS.  1S8. 


gen  von  alkalischen  Stoffen  (Pflanzenbasen,  Am- 
moniakderivaten, Salzen)  auf  die  Oxydation  dieser 
Vertreter  der  in  dn  Pflanianwelt  veitTerbrpitaten 
phonol»  oder  chinonattigen  Bensol»,  Anthtaeen- 
und  Pyronderivttte  nachgewiesen. 

Nach  den  Untersuchungen  von  JiLNieren« 
s  t  e  i  n**)  über  die  Spaltungsprodnkte  der  O  e  r  b  - 
Stoffe  seheint  allen  Gerbstoffen  der  Pyrogallol- 
und  Brenzcatechinreihe  die  gleiche  Muttersubstanz, 
das  Ta&non, 


N_CK)-0< 


zugrunde  su  liegen.  Nach  dlcenr  Anschauung  lassen 
t<ich  unter  Annahme  der  neuen  Formeln  die  Gerb- 
aciuren  ak  Dxytannunsaurt^ii  auffo.'^n,  die  Kerne 
stellen  je  nach  der  Art  der  Verbindung  einen  Gallus- 
säure-, Protocateohusäure-,  Kaffeesäure.-  Zimt- 
säure-,  Salioyls&urereet  vor.  Deiaelbe  Fofseher**) 
findet  eine  Bestätigung  seiner  Anschauung  in  einer 
Reaktion,  die  er  in  letzter  Zeit  anaführen  konnte, 
indem  ee  ihm  gelang,  aas  dem  Tsania  durah 
Z  1  n  k  .s  t  a  u  1)  d  e  3  t  i  1 1  a  t  i  n  n  D  i  p  h  e  n  ■  1  - 
m  e  t  h  a  n  zu  erhalten.  Von  der  Erwöguiig  aus- 
gehend, daft  Temdiiedene  Vrahnidungen  der  Ktmsti- 
tutiün  I  hei  der  Zinkatauhdstillation  Fluoran  II 
geben,  erwartete  er,  daß  das  Tannin  als  Digallus- 
eimre  III  in  Dipheng^methaa  IV  übergeführt  werden 
könne,  welche  Aniudmie  «aoh  doroli  dt»  Experiment 
bestätigt  wurde. 
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Noch  Nierenstein  sprechen  für  die  Auf- 
fassung des  Tannins  als  Digoltuasäui«; 

der  Zerfall  dey  Tannins  in  Callus.s."iure. 
der  Zerfall  des  Uersig-Tschernc- 
sehen  Melhylotaamns  in  Dimethyl-  und 
Trimcthyläther  der  Gallussäure. 
3.  das  Auftreten  von  Dipbonyimetban 

bei  der  Zinkstoubdeställation. 
Gegen  die  .Xnffa.'^^^ung  aht  Digallussäure  wird 
das  hohe  Molekulargewicht  und  Drebungsvermögen 
angef&hri.  Das  Zurückgehen  des  Drehungsveimö- 
gen.H  bei  der.Methylierung  fülirte  nun  zurVennutnng, 
daß  dem  Tannin  hartnäckig  anhaftende  Zuckerarten 
eine  Erklärung  dieses  merkwürdigen  Verhaltens 
ermöglichten.  Nach  dorn  jetzigen  Stand  unserer 
Ki  nntnis  der  natürlichen  Gerbstoffe  muß  die  Frage 
heute  noch  als  eine  offene  bezeichnet  werden.  Die 
bereits  früher  beobaehtete  Bildung  ▼on  Zucker  bei 
der  Spaltung  von  natfirßehem  Tannin  wurde  in  der 
letzten  Zeit  durcli  Versiiche  von  V  t  z"'')  bestätigt, 
der  hei  der  Behandlung  von  Tannin  mit  starker  Sak- 

u)  Chem.-Ztg.  1906^  Rep.-2ir,  7. 
M)  BerL  Berichte  S8,  3041. 
ts)  caMBL-Zt«.  1905,  31. 
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säura  neben  Fuifnrol  und  LävulinBiure  «och 

Glykoae  unter  den  Spnltunpsprodnktrn  nach- 
weisen konnte.  TroU  zahlreichin  Ai  Ix  iton  auf  die- 
sem Gebiete  ist  eK  bis  heute  noch  nicht  gelungen, 
eine  vollkommene  Trennungsniethode  der  Tannine 
von  den  &um  den  (ierbstuffen  stammenden  Zwischen- 
Produkten  (vermutlich  glykosidischor  Natur)  auf- 
zufinden. Vielleicht  bringt  der  lebhafte  Meinung» - 
awitaneeh  über  einige  strittige  Fragen  der  Gorb- 
»toffforsohung,  der  zur  Zt  it  in  der  pharmazeu- 
tischen Faclilitter*tur^«)  stattfindet,  des  für  mehrere 
Zweige  der  «ogBWMidton  Chenie  eo  «iditige  Pn»* 
blem  setner  endgültigen  Lösung  näher. 


Über  die  Darstellung;  von  Saltcyl- 
sSure  aus  Orthokresol  und  ein  neues 
Verfahren  zur  Herstellung 
von  Aurin. 

Von  Dr.  Chr.  RuuoLfH. 

(Eingeg.  4.  lOirl.  IHM.) 

Vor  Iftngerer  Zeit«  in  den  Jahren  1888  und  1889, 
habe  ich  einige  Versuche  angestellt,  die  die  tech- 
nische Verwertung  der  im  Steinkohlenleer  vorfaen- 
denen  Kreeole  bezweckten.   Diese  Arbeiten  haben 

y.w  cini-m  ViTfalireu  trt  fiilirt.  mit  dc.-vii  n  irilf(>  das 
Ürthokrcaol  glatt  in  SalicylMäurc  übergeführt  wer- 
den Inuin.  Zuneit,  «k  idi  mnne  Versaehe  IjefMUt, 
nar  iKTfits  bekannt,  daß  die  Krisele  IhIiii  Erl\it/in 
mit  üU-n«cliüs.sigem  Atzkali  unter  Wassenstoffent- 
u'icklung  geringe  Mengen  von  Oxybemeoeslbmn 
liffmii).  K.<  war  ferner  hekfinnt.  dnß  die  oxydic 
rendt"  Wirkung  flchmelw.»nder  Alkalien  auf  uign- 
niwhe  Verbindungen  dateh  die  Anwesenheit  von 
chkir-  oder  salpotcrwauren  Salzen  erheblich  geför- 
dert wird,  wie  e»  z.  B.  bei  der  technischen  Darstel- 
lung von  Alizarin  aus  anthraobinoiniilfoeMrem 
M»trium  der  Fall  iHt^). 

CSeetfitst  auf  die«e  TatHaohen,  konnte  man 
leicht  auf  die  fdw  kommen,  durch  ZugalM'  von 
Oxydationsmitteln  sar  AUubschmelze  der  Kic«ole 
die  Anebeute  an  OsybenzoeeSnren  zu  erhöhen:  vind 
tatsächlich  ergaben  aui  h  st  hon  die  ersten  Ver- 
suche, die  mit  chloraaurem  Kalium  aln  Oxydations- 
nittel angestellt  wurden,  sehr  günstige  Resultate. 

Bei  der  Ausführung  einer  nolchen  Oxydations- 
scbmehse  wurde  die  berechnete  Meoge  des  feinge- 
polTertevi  CSilorats  in  kleinen  Mengen  und  nntor 
gut'-m  l'iiitiilurn  in  die  :iuf  IM.  2i^ir  crliit/.ic  Lö- 
sung von  Orthokrea«)!  in  huc-hkunzentriertcr  Kali- 
lauge eingetragen;  als  guter  SauerstofffibertriLger 
erw  i'>^  >ii  h  liii'i  lM^i  das  Kupfer. 

.\uUcr  mit  Chlorat  wurden  auch  mit  neutralem 
dm>nMaat«n  Alkall  als  OzjrdationMnittel  gnte 

R*--nlr-it4'  nlialffii.  lind  /«rir  hcnspiclswcisc  unt.'f 
folgmdeii  Ik-dingungen.    Man  crliitzt  ein  Gemenge 

*•)  Thoms.  Ber.  d.  pharm.  Ges.  13.  303.  Vir- 
c  b  o  w  ,  Ber.  d.  pharm.  Ges.  15,  .348.  Glücks- 
mann.  Pharm.  Frax.  lOO.",.  rKXl. 

»)  Barth.  Liubigs  Ann.  IM.  3ö»— 301. 

2)  Friedlander,  Fottachritte  der  Teer- 
farbenfabr.  I,  HWZ. 


von  1  T.  Orthokresol  mit  4— ft  T.  Atikali  mid  2;4 

bi«  2,5  T.  Natriurachromat  (Na20rO4)  unter  Zusatz 
von  etwas  Walser  so  lange  auf  210—240  ',  bis  du 
(/liromat  reduziert  ist,  und  fällt  dann  ans  der  ia 
Wasser  gelöste»  und  fittrii-rtcn  Schmelxe  die  geUl- 
dete  Salicylaäurc  mit  Salxsüurc. 

Große  Ähnlichkeit  mit  dem  beschriebenen  Vsf- 
fahren  hat  da<«  von  P.  Friedländer  und  L  ö  w  ■ 
Beer  zum  Patent  angemeldete  V^erfahren  zur 
Dartttellung  von  Oxybenzoeaäuren  aus  den  ent- 
sprechenden Kresolen  (P.  A.  F.  20  200  aus  Kl.  VÜq, 
ausgel.  am  18.  Dez.  1005).  Die  AnmeMer  nehmen 
die  (txydation  der  Kii-<i>li-  flifiifnli.-*  in  Gifcn^vart 
überschüssiger  Ätzalkalien  vor  und  benutzen  Me- 
taüozyde  hsw.  Superoxyde  ab  OxydatioiunnitteL 

Das  von  mir  ausgearlx-itt  te  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Salioylsäure  aus  Orthduieeol  gelangte 
nicht  zur  AaBfuhräng  im  GroBen,  d»  «ne  vtMg- 
reiche  Konkurrcnr.  mit  dem  alten  Kolbe sobäi 
Verfahren  zweifelhaft  erschien. 

Im  Laufe  d(i  fben  geiiohilderten  Arbeiten 
wurde  nun  noch  eine  Bcobarhtnnp  gemocht,  die  ich 
kurz  erwähnen  möchte,  indem  ich  mir  ausführlichen- 
Angaben  für  eine  spätere  Abhandlung  vorbehalte. 
Ato  nimlicb  Tersucht  wurde,  die  Oxydation  dw 
Ortb<dneeols  zu  Salicylsaure  mit  neutralem  (liro- 
mat  in  knti/..  natronalkalischer  Lösung  unter 
Druck  bei  170—190°  aussuführen,  wurde  unter 
Reduktion  des  Chromate  m  Chrtmoicyd  eine 

intensiv  rnt  gt'f;irl>tc  Flüssigkeit  erhuU»  n.  II-  leb- 
haft an  eine  alkalische  Ru«>olttäurelÖBung  erinneru: 
nnd  auoh  ähnWehe  Reaktienen  neigte.  Infolge- 

de<isrTi  vorrnntete  ich  folgenden  Vi  rl  inf  di  r 
ubachteten  Farbstoffbildung.  Zunächst  war  um 
einem  Teile  das  Orthokneols  durch  Oxydation 
Salicyhäurpnldchyd  Kchildot  wcirdr  ii ;  dirx-r  .Mdi  hyd 
hatte  sich  dann  mit  2  .Moiekuk'ii  Uitliokn-sol  unter 
Wa«»K'iraustritt  zu  einem TrioxytriphrriN'Imcthan  ver- 
einigt, und  schließlich  war  dietse  I>>ukoverbindung 
durch  die  oxydierende  Wirkung  des  ("hn>njats  in 
den  mit  dem  .Aurin  isomeren  Farbstoff  übergeführt^) 
Wenn  diese  Auffassung  richtig  war,  durfte 
man  erwarten,  daB  bei  der  Oxydation  eines  Ge- 
m<  tiL'cs  \  on  1  Mol.  Parakresol  mit  2  Mol.  Phenol 
Aurin  cntetehen  würde;. die  angestellten  Veiieucfae 
enteehieden  m  bejahendem  Sinne.  Nach  einigen 
V(ir\fi>!uchen  wurde  unter  folgenden  Bedingungen 
eine  gute  Ausbeute  an  Aurin  erhalten.  Ein  Ge- 
menge von  106  g  Pasakiesol  mit  188  g  Phenol  wird 
in  400  g  32%  Natronlauge  gelöst  und  mit  einw  Lo- 

^)  Vi>n  älteren  Arbeiten  über  die  Bildung  von 
Auriii  oder  Rosolsäure,  usw.  durch  Oxydation  von 
Gemischen  aus  Phenol  und  Kresolen  seien  hier  er- 
wähnt: Caro.  Z.  f.  Chemie  1866^  fill  und  563. 
Zulkoweky.  BerL  Berichte  187T,  1901  (Oxy- 
dation von  2  >lol.  Kresol  und  1  Mol.  Phenol  m 
Schwefelsäure  mit  Arsensäure.) 

Ich  verweise  ferner  noch  anl  die  Aiihandlungen: 

1 .  von  L  i  e  b  e  r  in  a  n  n  um!  Schwarzer: 
("her  die  Kondensation  von  Salicylaldehyd 
mit  Phenol  bei  Gegenwart  von  Schwefel- 
sHure.   Barl  Berichte  1870,  800  nml 

2.  von  Reimer  und  T  i  e  m  a  n  n:  CIht  di" 
Bildung  von  Rosolsäure  bei  der  Ein»  irkung 
\iin  <'hloroform  auf  eine  ilkidisehe  l'lwniil 
lö^tung.     Herl.  Berichte  iHTti.  H24  und  12<»S. 

Diese  Reaktion  wurde  von  (Juareschi  »u* 
ent  beobachtet.   BerL   Berichte  1872.  1055. 
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sing  von  300  g  kmlalli^iertvm  Natriurubichrutuut  in 
ä50  d  32",,  Xfitn)nli»iiu«'  im  Dnickkcs!^»!  «'inico 
Standen  auf  180'  erhitzt.  Auh  der  K^aktion»- 
matse  wird  da«  gebildete  Aurin  am  besten  unter 
Benutzung  t»einer  Lüsliehkeit  in  NatrunbiHulfit  ge- 
wonnen, braucht  wohl  nicht  besonder»  hervor- 
^hoben  zu  werden,  daß  die  geschilderte  Aurin- 
sjTjthetH?  in  vielen  Beziohungt'n  die  größte  Ähn- 
lichkeiten hat  mit  derjenigen,  der  lange  bekannten 
FuchsinHchnielzen,  die  aua  einem  Gemenge  von 
1  Mol.  Paratoluidin  mit  2  Mol.  AniUn  bei  Gegen- 
wart von  Nitrolicnzol  oder  einem  anderen  Oxyda- 
tionsmittel hergestellt  werden  kann. 

()  f  f  e  n  b  n  c  h  a.  M.  ,  ö.  Januar  KKMS. 


Zur  Analyse  der  Seifen. 
Von  Dr.  W.  Faiirion- Höchst  a.  M. 

(Eingeg.  d.  17.il.  1906.) 

Bei  einer  gewinnen  Voranla«8ung  nuchte  ich 
nach  einer  Methode  zur  raschen  Bestim- 
mung des  Wassers  in  Seifen.  Manche 
erhitzen  die  Seife  einfach  im  Trockenschrank,  ev. 
nach  Zusatz  von  Sand,  Alkohol  usw.,  andere  ver- 
werfen dieses  Verfahren').  Nach  meinen  Erfahrun- 
gen last«en  sich  zwar  die  vollkommen  neutralen 
Salze  der  Fettsäuren  bei  etwa  105"  ohne  jede  V'er- 
indenmg  und  in  scharfer  Weise  zum  konstanten 
Gewicht  bringen,  nicht  aber  die  stark  8aurt«n  oder 
stark  alkalischen.  Ob  im  letzteren  Falle  durch  Ab- 
«chluB  der  Luftkohlensäure'')  alle  Fehlerquellen  be- 
seitigt werden,  erscheint  mir  imkU  nicht  ganz  sicher. 
l)u  Wasser  direkt  wegzukochen,  wie  bei  den  Fetten') 
pbt  auch  nicht,  besonders  die  letzten  .Vnteile  wer- 

von  der  Seife  hartnäckig  zurück  gehalten. 
8  i  m  a  n  d*)  schlug  vor,  5 — 10  g  Seife  in  einer 
tarierten  Porzellanschale  mit  100  g  eines  zuvor  auf 
105°  erwärmti>n  fetten  Ols  zu  übt^rgieOen  und  unter 
rmrühron  mit  einem  kleinen,  mitgewogenen  Ther- 
mometer so  lange  auf  dem  Drahtnetz  auf  105''  zu 
»■nrärmen,  bis  keine  Dampfblasen  mehr  entweichen. 
Diese  Methode  gibt  gute  Resultate,  indessen  habe 
ich  gefunden,  daß  man  diis  fette  Ol  zweckmäßig 
durch  Olein  (käufliche  Ölsäure,  NelK>nprodukt  der 
Kerzenfabrikation)  ersetzt,  l^etzteres  ist  ein  viel 
Ijeaseres  Lösungsmittel  für  die  Seife,  der  e«  ohne 
Zweifel  einen  Teil  de«  Alkalis  entzieht.  Bei  einiger 
Tbung  ist  auch  das  Thermometer  entlx'hrlich,  und 
man  kann  einfach  folgendermaßen  verfahren: 

In  einem  offenen  Platintiegel  werden  2 — 4  g 
Seife  (etwa  2  g  Gesamtfett  entsprechend)  abge- 
wogen, mit  mindestens  der  dreifachen  Menge  Olein 
öbiTgossen  und  wieder  gewogen.  Das  Olein  muß 
natürlich  frei  von  flüchtigen  Bestandteilen  sein, 
zur  Sicherheit  erhitzt  man  ein  größere«  Quantum 
unter  Umrühren  einige  Zeit  auf  120 und  bewahrt 
w  in  einer  gut  verschlossenen  Flasche  auf.  Der  Tie- 
gel wird  mit  einer  kleinen  Bunsenflamme  vorsichtig 
«Twärmt,  bis  da-s  Wasser  vollständig  entwichen  ist. 


M  Vgl  z.  B.  S  h  u  k  o  f  f  und  N  o  g  i  n  ,  Chem. 
Revue  1899,  205. 

*)  Vgl.  Braun,  diese  Z.  1905,  573. 
*)  Vgl.  F  a  h  r  i  o  n  .  dies<'  Z.  1891.  174. 
♦)  VgL  B  e  n  e  d  i  k  t  -  U  I  z  e  r  .  S.  320. 
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und  die  wasserfreie  Seife  sich  im  Olein  klar  gelöst 
hat.  Diesen  .Moment  richtig  zu  fas.sen,  erforder- 
allerdings  einige  .\ufmerksamkeit.  .Man  darf  nicht 
zu  lange,  bzw.  zu  hoch  erhitzen,  sonst  fallen  auch 
die  Resultate  etwas  zu  hoch  aus.  Dieser  Fehler 
macht  sich  durch  einen  unangenehmen,  brenz- 
lichen Geruch  l)cmerkbar.  Andererseits  darf  man 
aber  auch  nicht  zu  ängstlich  sein  und  zu  frühe  mit 
dem  Erhitzen  aufhören,  weil  sonst  die  Resultate  zu 
niedrig  ausfallen.  Dieser  Fehler  dokumentiert  sich 
dadurch,  daß  das  Olein  nicht  klar  ist.  .Allerdings 
kann  eine  Trübung  unter  L'mständen  auch  durch 
anorganische  Füllmittel  veranlaßt  sein,  sie  ist  al>er 
alsdann  von  der  durch  Waaser  bedingten  leicht  zu 
unterscheiden. 

Naturgemäß  darf  man  von  einer  derartigen, 
für  die  Technik  bestimmten  Methode  nicht  verlangen, 
daß  die  Rcsulte  auf  Hundertelprozente  überein- 
stimmen. Immerhin  glaube  ich  behaupten  zu  dür- 
fen, daß  bei  richtigem  Arbeiten  die  Fehlergrenzen 
innerhalb  0,5%  liegen,  was  für  die  Zwecke  der  Praxis 
genügt.  Voraussetzung  ist  natürlich  auch  eine 
richtige  Probenahme.  Bekanntlich  ist  diese  Ix-i  den 
Seifen  einigermaßen  schwierig,  weil  die  äußeren 
Schichten  durchweg  wasserärmer  sind  als  die  inne- 
ren. Man  nimmt  daher  Proben  von  verschiedenen 
Stellen  des  Inneren,  mischt  sie  nach  ev.  Zerklei- 
nerung gut  durcheinander  und  bewahrt  die  so  er- 
haltenene  Durchschnittsprobe  gut  verschlossen  auf. 

Daß  die  obige  Wasserbestimmungsmethode, 
trotzdem  sie  htichstens  '/i  Stunde  Zeit  erfordert, 
richtige  Resultate  liefert,  ließ  sich  am  besten  da- 
durch beweisen,  daß  der  Waasergehalt  zusammen 
mit  den  übrigen  Bestandteilen  annähernd  100*^0 
liefert.  Es  wurde  daher  von  einigen  Si'ifen  eine 
vollständige  Analyse  ausgeführt  und  hierbei  in  fol- 
gender Weise  verfahren. 

a)  Zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
f  e  t  t  8  wurden  2 — 4  g  Seife  (etwa  2  g  (Jesamtfett 
entsprechend)  in  ungefähr  50ccm  heißen  Wassers  ge- 
löst, die  Lösung  in  einen  Scheidetrichter  gespült 
und  nach  dem  Erkalten  mit  10  ccm  Normalsalzsäure 
zersetzt.  Diese  Zersetzung  ist  auch  in  der  Kälte  eine 
vollständige,  andernfalls  müßte  man  natürlich 
Nonnalschwefelsäure  verwenden.  Hierauf  schüttelt 
man  zweimal  mit  25  bzw.  15  ccm  Petroläthor  aus. 
Wenn  man  nach  dem  ersten  Ausschütteln  über 
Nacht  stehen  läßt,  so  bringt  da»  zweite  nur  eine  ge- 
ringe Vermehrung  der  Ausbeute,  und  man  begeht 
keinen  allzu  großen  Fehler,  wenn  man  es  unterläßtt 
.Arlx'itet  man  aber  anstatt  mit  Petroläther  mit 
Äther,  so  ist  eine  zweite  Ausschüttelung  unln-ding. 
erforderlich.  Die  ülxTschüssige  Salzsäure  bleibt 
vollständig  in  der  wässerigen  Lösung.  Die  vereinig- 
ten Auszüge  wurden  in  einer  tarierten,  außen  nicht 
glasierten  Porzellanschale  (Fassungsvermögen  etwa 
80  ccm)  auf  dem  Wasserlwxd  vorsichtig  verdunstet, 
der  Rückstand  zur  Beseitigimg  von  Spuren  Wasser 
mit  einigen  Tropfen  Alkohol  versetzt  und  alsdann 
auf  stark  kochendem  Wasserbad  zum  konstanten 
Gewicht  gebracht,  das  in  der  Regel  nach  2  Stunden 
erreicht  ist. 

b)  Zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
alkalis wurde  die  bei  a)  erhaltene  wässerige  Lö- 
sung, nachdem  der  Scheidetrichter  noch  mit  warmem 
Was,ser  nachgespült  worden  war,  mit  Phenolphtalein 
versetzt  und  mit  Nomialnatmn-  oder  -kaliiauge 


49 


Digiiizcd  by  Google 


386 


F«h(ton:  Sur  AnalyM  dtr  Otiiw, 


ZeiuchtifLnt 


genau  ticutnliaiert  Die  verbrauchten  oom  u^ben» 
vnn  10  abgezogen,  die  Menge  de»  glCWWiltWI,  in  der 
Seife  enthaltenen  Alkalit«. 

c)  Zur  Bestimmung  des  freien  Al- 
kalis wird  meist  Auflöeen  der  äeife  in  abeolatem 
Alkohol  empfohlen.  Dm  Arbeiten  mit  letzterem 
bringt  aber,  besonders  hcl  Kt  inneifen,  große  Unbe- 
quemlichkeiten mit  aich,  indum  etörende  Auasohei- 
dungen  eintreten,  «elobe  heeondeni  du  Filtrieten 
erscliwiti  n"')  W(»nn  daher,  «ic  bei  diu  von  mir 
unterHuchten  Reifen,  Soda,  Borax  und  Woaaergias 
niebt  vorhanden  lind»  eo  iet  die  Anwendang  von 

50%  Alkohol,  welcher  die  Srifcn  sehr  leicht  Inst, 
ohne  sie  r.u  di««o2iieren'),  bri  weitem  vur^uxieben. 
Man  l£«t,  unter  Berück^iii  hrif^ung  de,s  aus  der  Seife 
Rtammenden  und  beim  Tittrieren  hinzukommenden 
Wassers,  2— tg  Seife  in  50ccm  55  -64}°„  Alkohols, 
filtriert  von  einem  etwaigen  Rückst. hkI  ab  und 
wischt  ihn  mit  demselben  Alkohol  aue.  Die  klare  Lö- 
Mung  Wird  mit  PhenofphfaiMh  venetct  Tritt  «ofbrt 
eine  sfaikf  Rdtim^;  l  in,  sn  lii-ft  citir  iilkalischc  Seife 
vor,  und  das  freie  Alkali  wird  mit  Zehntelnormai- 
BBlnaaie  abtltriert.  Bleibt  die  Lnoung  farbtoe,  so 
tilriert  man  mt(  Zrlinf<  Innrtimll.inge.  Bringen  sehon 
der  eisten  Tropfen  eine  Rötung  hervor,  so  kann 
man  die  Seife  luUf  ata  neatnü  beieiehnen.  andern- 
falls  hat  man  es  mit  einer  sauren  Seife  zu  tun. 

d)  Hh»  gebundene  Alkali  tjgibt  wh 
aUH  der  Differenz  b  -c.  Da  die  Seifenbildung  aus 
F<  tt.<jiure  und  Alkali  unter  Auatritt  vnn  Wtum'r 
t>t»ttfmdet,  »o  ist  letztere«  in  Abzug  zu  bringen.  In 
der  Regel  bewirkt  man  dies  zur  Hälfte  Ix  i  den  Fott- 
s&uran,  Ulf  HiUfte  beim  Alkali,  d.  h.  man  führt  die 
emteiren  ab  Anhydride,  das  letztere  als  Na,0  bew. 
KgO  auf.  Bei  den  Fnttsäunin  whwankt  naturgemäß 
die  Menge  de«  alnnudehenden  Ujrdratwosaers  mit 
dem  mittleren  Moleknlargewioht.  In  der  Regel  zieht 
niiui  ^.2.''^;,  ub.  entf-firet  hend  dem  zwischen  Pal- 
mitin-,  Stearin-  und  Ölsäure  liegenden  Molekular- 
gewicht 277.  Teb  halte  ee  fflr  richtiger,  die  Fett- 
»nuren  als  solrhc  anziipeljon  luicl  den  ^fesjimtrn  Ab- 
zug Urim  Alkuli  zu  juai'btfii,  gt  jiisiü  fulgendei  Cber- 
legung. 

I)i<-  seitluri^ie   Umr(H>hnung  Ijeruht  auf  der 
alltu  duali.-iti-ichei)   l'heorie,  welche  die  Salze  als 
Additionsprodukte  von  Metalloxyd  und  Säurean- 
hydhd  auffnQte.  z.  B.  beim  üIrMuren  Natrium: 
(Ci8H„0)gO  +  Xa,0  =  2€,8H„08Na 
540      +02  -2x304 
Die  nrue  Rechnung  dagegen  fuüt  fiuf  der  Sub- 
stitutionstlu'orie:  ölsaures  Natrium  entsteht  da- 
durch, daß  in  der  Ölsäure  ein  Waseemtoftatom 
durch  Natrium  ersetzt  wird: 

CisH„0,  —  H  +  Na  =  C„H„OaNa 
2S8  —  1  +  23  >  30«. 
Zieht  man  Na  H  zu  dem  (rein  rechnerisehen ) 
Begriff  Na — Rest  zusammen,  m  ergibt  sich  deesen 
VerbindnngRfewieht  su  22,  dasjenige  dee  analogen 
K-Restes  int  l^aa  freie  .Alkali  dagegen  istnatür> 
lieh  als  NaOH  bzw.  KOM  aufzuführen. 

e)  Zur  Bestimmung  des  mittleren 
Molekulargewicht»  der  Fettsäuren 

•)  Späth,  diese  Z.  1890,  6,  amgeht  diese 
Sehwwriipnit  dadoreh.  daB  er  die  Seife  im  Soxhlet- 

apparat  mit  Hbs>>1ut*un  .Alkohul  extiüluert. 

•)  VgL  K  a  n  i  t  z  .  Berk  Berichte  it>03.  400. 


löst  man  das  unter  a  erhaltene  Oesamtfett  in  25oeni 
.Mkohol  und  neutralisiert  genau  mit  Normallauge. 
Kine  einfache  Division  ergibt  alsdarm  das  Ge- 
wünschte, vorausgesetzt,  daü  nicht  grölk-re  Mengen 
von  Unverseifbarem  oder  (tmveiseiftem) 
Neutralfett  vorhanden  sind.  Zu  ihrer  Besei» 
tigunj:  s  erdünnt  man  die  obige  neutrale  alkoholischt? 
Lösung  mit  Wasser,  bis  sie  nur  noch  dO^b  AUrakol 
enth&lt,  und  idifittelt  sie  in  bekannt«*  We«e  drei- 
mal mit  Petroläther  .tüs.    l>n<  sei  erhaltene  (lewicht 
ist  vom  ursprünglichen  abzuziehen.  Man  kann  aber 
auch  die  reinen  Fettsäuren  isolieren  dntbh  Te^ 
jnjren  des  .\lkohols  und  Atissehiitteln  der  wässerigen 
SeiteiiluKuiig  mit  ^ulzAuure  unci  Petroläther.  Will 
man   schlieUlieh   noch   den  SchmelzpttOitt 
und  die  J  o  d  z  a  h  I  der  Fettsäuren  Ix-stimmen,  so 
wägt  man  sich  die  hierzu  nötigen  Mengen  von  den 
Gesamtfettsäuren  ab  und  benutzt  den  Ri  .st  /.ur  Mo- 
lekulaifflwiohtsbeetimmung.    Zu  KontroUebestim. 
mungen  kann  die  neutrale  8«ifNÜ5niiig  bswitst 
werden,  wie  sie  V>ei  Beslimmot^  des  frei«  Alkafil 
resultiert  <st«he  unter  c). 

Zoniehst  wurde  eme  Oliven fllkern* 
^^eife  »mtersucht,  welche  l>ei  dir  Wasserbestim- 
mung 19,4,  19,7,  19,7,  19.8,  im  Mittel  19.7%  er 
geben  hatte.  Bei  den  beiden  ersten  Versuchen 
wurde  mit  Petroläther,  beim  dritten  mit  Äther  au- 
geschüttelt: 

1         II  III 
Wasser  19,7"o  i^^-T^ 

tiesamtfett  72,1%   72,6'%  72,5% 

Gesamtalkali(Na.Reit}_  a,70%  6,7ft%  5>7«% 

Summe 


Zum  Neutralisieren  der 
PettaSuren  verbraucht: 

Na-Re-t 

Mittlen»  Mol.  Ciew.  der 

VettsSnrsn 
Jodzahl  der  Fettsäuren 


1»7,6%  96.05%  97,95«?^ 


Ö,ry2%  5,59",,  5..56% 
287.4     286,2  280.7 


80,6 


(»egenüber  den  Literaturangaben  ist  das  mitt- 
lere Molekulargewicht  der  Fettsäuren  etwa«  zu 
hoch,  die  Jodzahl  etwas  zu  niedrig.  Da  aber  die 
Fettmuren  im  freien  Zustand  ganz  allgemein  die 
Neigung  zeigen,  ihr  Holekulargewieht  su  eriiöben 
und  ihre  Jodzahl  zu  emiodrigen'),  da  femer  dir 
charakteristische  tienioh  des  Olivenöls  auch  der 
Seifie  noch  anhaftete,  so  ist  nicht  daran  su  sweiMa, 
daß  in  der  Tat  eint-  OlivenölkernSBife  vorlag. 

Wie  man  sieht,  ergibt  die  Summe  der  £im»l- 
bestandteile  durehweg  ein  Ibusko  von  etwa  2%. 
Die  Ursache  dessellK  n  ist  ober  nicht  etwa  die,  d*ß 
die  Wasserbestimmung  zu  niedrige  Resultate  liefert, 
sondern  die,  daB  die  Seife  flikthtige,  bcw.  wasserlfis. 
liehe  Fettsäuren  entdiilt  wrlrhe  sieh  der  Bestim- 
mung entziehen,  iiiiiem  die  er»teivu  beim  Eindum- 
ten  der  IVtroläther-bBW.Atherlösung  \-ersch winden, 
die  letzteren  in  der  salzsauren  wässerigen  Losung 
zurückbleiben.  Daß  das  Olivenöl  eine  geringe  Men^^' 
flücbtiirer  Fi  tt.-,iiuren  enthält,  ist  bekannt,  es  wer 
den  in  der  Literatur  Reiohert-Mei  01>Zahien 
von  0,3  bis  0.6  angegeben.  Die  waeserlSeUdien  Siorm 
gehen  beim  Rüektitrieren  der  Salzsäuren  T.ösun.; 
I  wiederum  in  die  Natronsalze  über,  wenn  also  die 
I  neutrale  Lötung  eingedampft  wird,  so  maB  sieh  ein 

1        ')  Vgl.  Fahrion,  dieae  Z.  1903,  lü. 
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Cbergewicht  über  die  für  10  ccm  Normalsainuiiirp  b«»- 
^•ivlinttf  Mrngi'  niloriiatriimi.  d.  Ii.  ütM>r  O.fjSO."  ^ 
(n»»-li  di-n  iifueaU'ii  Atoiugf vvii.litvn'*),  H  -1)  i-rgt- 
l<en.  Tu  der  Tat  war  dieH  regelmäßig  der  Fall.  Da« 
rberge\^  icht  kmoii  DAtörlicb  nicht  ohne  weiteren  ab) 
Seife  angeitprochen  werden,  weil  «ur  Herstellung  der 
Ir'titeren  kein  reines  At'/.natron  angewendet  wurde. 
Daß  alMsr  Seife  vorhandea  war,  zeigte  die  beim  £r- 
hitiien  des  (bei  105°  getrockneten)  Knekntiindes  ein- 
tretende  Schwärzung',  suuic  die  tlcutliili  alkaliiM'he 
Keaktion  d«e  Ulübriickätandcs.  Der  Gliib vertust 
betrag  0,5—0,8%  der  Seife.  Er  tut  tmtärlioh  geringer 
flls  die  Mengt-  dt  r  lösliehen  Fett«äure,  da  ein  Teil 
der  letzteren  in  Form  von  Kohlenaäuie  zunicic- 
bleibt. 

T>aß  die  zum  Neutralisieren  d'T  Fcftsäuren 
Verbrauchte  Alkalimenge  stet«  niedriger  war  al»  die- 
jenige de.s  Ge«*amtalkalis,  trotzdem  die  Seife  keine 
8pur  frtii'ii  .\!kfi!i«,  sondert»  im  (Jf-ponli-il  l  inc  ge- 
ringe  Menge  freier  Fettsäuren  tiitliielt,  kuiiii  nicht 
duieh  die  wwMerlöslichen  Fettsäuren  verursacht 
■cm,  wie  eine  einfache  Überlegung  zeigt.  Dieae  Fett- 
«ioten  werden  zwar  zunächst  dnrch  die  Nonnalsalz- 
AÄure  frei  gemacht,  dann  aber  durch  die  äquivalente 
Menge  Normalhrage  wieder  netitraUsierl.  Ihr  Neu« 
tralisaticnulqaivalent  kommt  daJier  in  dem,  was  als 
..Gesamtalkaii"  lH•^IiInnlt  \kinl,  gai  nii  ht  zum  Aus- 
druck, sondern  letzteres  wird  um  den  betreffenden, 
•Qadinga  aefar  geringen  Betrag  zu  niedrig  gefunden. 
Die  Differen/  vun  annälit  tm!  0.2",,  Na-Rest  kann 
vielmehr  nur  veranlaßt  sein  cineriwita  durch  den 
Aeiditätuverlttrt,  wekhen  die  freien  Fettaanren 
Ijeim  RnxSrmrn  erlfiden"),  nnflrrrrH<'its  durch 
fliithCige  Fettsäuren,  weiche  wohl  in  du-  Petrtjliither- 
lii».  AtherlÖBong  übei^geben,  aber  beim  Erwärmen 
«fc*  V'erdunstungsriickstandes  verschwinden  und 
d»ber  beim  spateren  Neutralisieren  nicht  mehr  zu- 
gigen sind.  Daß  derartige  Fettsäuren  auch  bei  der 
VaMerbeatimmung  (s.  a)  verschwinden,  ist  nicht 
aomnehmen,  weil  ihr  Moleiculargewicht  niedriger 
i>it  als  dasjenige  der  ÖUäure,  und  weil  daher  ihre 
.^Uuilisaize  durch  Olaäuie  nicht  oder  nur  in  geringem 
MaBe  xerMtzt  werden.  Wohl  aber  mflsflen  sie  eben> 
falls  in  Vcrlufit  geraten,  wenn  die  (JesKiiufcttsium'n 
nicht  durch  Auaacbütteln,  aondem  gemäß  der 
Hehneraoben  Voraehrifl  durch  FÜtratjon  von 
der  wäaserigen  I.ö!«iing  getrennt  und  nachher  bei 
KW  getrocknet  werden. 

Es  blieb  daher  nur  su  untermiehen,  ob  auch 
liei  dt  r  TI  c  Ii  n  f  r  schfn  Methode  dir  w.nRscrtgr 
Lii-ung  Fflt.viurea  /uriick  hält.  Ihvm  i.«4t  nun  in  der 
I  ^it  der  Fall  und  zwar  in  wesentlich  höherem  (Irnde 
ab  beim  Ausschütteln.  Etwa  .3  g  Seife  wurden  in 
Wamer  gelöst,  die  Lösung  mit  Salzsaun-  zersetzt, 
zn  103  ccm  aufgefüllt  und  zweimal  dun  li  «  in  dop- 
peltes Filter  gngoaaen.  Von  dem  voUatändig  klaren 
Filtratwimien  OOeem  neutralisiert  und  eingedampft, 
il«  r  Riu  k^toiid  bei  105"  getrocknet  und  geglüht. 
Es  trat  starke  ächwiürzung  ein,  der  Glührückatond 
reagierte  stark  alkaUaoh,  und  der  Glühverlunt  be- 
trug Kegt  n  2"„  der  Seife. 

Die  bei  der  Analyse  der  Olivenölkerascifc  erhal- 
tenen Reanltate  spnehen  somit  fOr  die  Brauchbar- 
keit mt  ini  r  WrifüterbcHtimmungsmethode  und  gegen 
du  si  iwohl   \on   H  c  n  e  d  i  k  t  •  U  1  z  e  r  aU  von 

«)  Dkoe  Z.  1906,  863. 


L  e  w  k  o  w  i  t  s  c  h  empfohlene  indirekte  Bestim- 
mung tl.  s  \\'a-<ser8  als  Difffrenr  r»  I nachdem 
die  übrigen  Hi  ntandteüe,  d.  h.  tm  vorliegenden  Fall 
Gesamtfett  luul  ( it  samtalkali.  Ui^timmt  sind. 
Diese  indirekte  Methode  wird  in  den 
meisten  FSlIen  zu  hoho  R^suItate 
geben. 

AI»  zweite  wurde  eine  braune  Toilette  • 
8  e  i  f  e  untereacht.    Die  WasBerbestimmung  ergab 

:..'>,  T.B.  7.S.  S.D.  S.O.  im  Mitti  !  7,7",,.  In  .50%- 
igcm  .\lkohol  war  die  Seile  nicht  vollkommen  loalicb, 
sondern  hinterließ  3.3*^^  RQokstend  (bei  106«  ge- 
trotknrt).  SdWdhl  dii-  Li'jsung  nl>  d<  r  Rürkstand 
waren  aber  vollkommen  neutral.  Ein  noch  U'trächt- 
llcherer  Rfiokstand,  nämlich  4,3%  wurde  erhalten, 
nl«  die  Seife  mit  warnn-m  iih>nliiten  .Mkohol  behan- 
delt «urdi-  l)iiV(>n  wart-n  2,y"u  organischer  Natur 
(Farlwfoff  1.4%  Mineralstoffe  (Ton).  Der 

lM»im  Filtrieren  der  ^^ä— .-  rigtn  Ltisung  erhaltene 
Rückstand  betrug  nur  -.l"o.  davon  wiederum  1.4"o 
Asche.  Die  Fettsäuren  waren  auch  dureli  vieLstOn- 
diges  Erwärmen  auf  dem  \VaM«<>rbad  nicht  zum  kon- 
stanten Gewicht  zu  bringen,  was  darauf  hinweist, 
daß  zur  Herstellung  der  Seife  auch  Kokosfett 
oder  Palmkernöi  verwendet  wurde.  Sie  wur- 
den daher  nach  dreistSndigem  Erwftnnen.  wodurch 
der  PctruLiihiT  sicher,  alwr  mit lirlicli  am  li  ein  Teil 
der  flüchtigen  Fettaäuren  entfernt  wurde,  gewogen. 
Beim  ernten  Vertoch  wurde  die  angesäuerte  wässe- 
rige S(  iff-nlösung  mit  .XUifi  ausgeschüttelt,  beim 
zweiten  die  neutrale,  wässerig- alkoholische  Seifen- 
lösung zunächst  durch  wiederiioltes  Auaachätteln 
mit  Petroläther  vnm  I'nvorseifVinrrn.  dnnn  durch 
Eindampfen  vom  .Alkoliul  Ufnit.  Der  Rückstand 
wurde  in  Wasser  gelöst  und  aus  dieser  Losung 
durch  Schütteln  mit  NormaUalnäure  und  Petrol- 
äther die  Fettsäuren  isoliert. 

Folgende  Basnitate  wurden  erhalten. 


Wasser 

l'nlösliches 
Gesamtfett 

GesamtalkaK  (Na-Rest) 

Uu  virsciniiirf'S 

Fettsäuren 

Oxyaäuien 


I 

7.7  % 
4.3  ,. 

76,7  „ 
7.02  ,. 


II 
770/ 

4.5  „ 

6.06  .. 
0,7 

76,6  „ 
0,9  „ 


96,15«^' 


0,44",,  - 

1263^6  239,7 
—  45,8 
— 


Summe  90,72*; 

Zum  Neutralisieren  df»r  Fett- 
sauren verbraucht:  Na-Re^t 
Mittlen^s  Mol.  Gew.  der  Fettsäuren 
Jodzahl  der  Fettsäuren 
Schmelzpunkt  der  Fettsäuren 

Bern  gegenüber  der  OHvenölkemseife  größeren 

M.inko  entspricht  aucl^  ein«  gr<'.ßt-rf  Differfiiz 
zwischen  der  Menge  de«  Gesamtatkalis  und  der  zur 
NentraBsatioa  der  niohtfifiohtigen  Fetteioren  ver- 

bmtK'hfen  .XlknJimenge.  Die  Korhsnizlösung  erpah 
beim  Eindampfen  und  Glühen  des  bei  iOö  getrock- 
neten Rückstandes  einen  Verlust  von  über  2^o, 
doch  ist  zu  berücksichtigen,  daß  sie  auch  anderwei- 
tige organische  Substaiuen  enthält. 

Schließlieh  wurde  auch  nneh  i  int-  dem  Klein- 
hand<d  entnommene  Schmierseife  unter- 
sucht. Für  den  Wassergehalt  \mrden  4H,7.  4<>,9, 
47,1  >.  47.4.  im  Mittel  47.0'^'„  gefunden.  Daß  die 
grüßte  Differenz  hier  0,5%  übersteigt,  dürfte  dem 
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l'msUtnd  7.u7.U!*chrpibon  sein,  daß  bei  derartig  hohen 
Gehalten  ein  VVaaaerverltut  während  der  Abwägens 
niobt  ganz  zu  venoeiden  int.  Die  Seife  war,  wie  aUe 
Schmierseifen,  stark  alkfilistli.  Die  Fettsäuren 
ließen  »cb  in  normaler  Weise  zum  konatanten  Ge- 
wieht  bringen,  waren  aber  dunkel  gefürbt  und  «r- 

wiesf-n  j^irh  in  Petrüliither  teilweise  unlöslich. 
Der  (Jlyccringchalt")  wurde  aus  dem  gebundenen 
Alkali  beraohnet.  EHe  Analyse  ergab 


Wiwwer 

Freie«  Alkali»«)  (Knil) 
Gebundene«  Alkali  1K-R<'st) 
Unverseifbarcs 

Fettsäuren  (in  Fetroläther  läaliob) 
Ozjraiarai  (in  FMtotäther  nnlöelicb) 


47,0  % 
1.74 

•i,76 

0.8  „ 

30,3  ,. 

8.5  ., 


Oxys  uireii  II  (aua dw wäaflerigpn  LSsung^^  0,7 ' 


1  «ly 


ccrm 


Mittlere«  Mol.  Gew.dflT  petmlitherloalicben 

Säuran  2»6^% 
Jodsahl  der  petrolitheTlödidien  Sinsen     I3lj6  » 

IMe  beiden  letzteren  Zahlen  maeben  ea  wahr- 

flcheinlich,  dall  die  Schmierseife  ganz  oder  zum 
grüßten  Teil  aus  Leinöl,  daa  in  den  letzten  Jah- 
ren aefar  billig  war,  ermtten  wurde.  ObdiebetiScbt- 

liehe  (Jxyd^tion  <li'>s<!tn  ii  urilmnd  odt-T  nach 

der  Venieifung  stattfand,  mag  einstweileu  dahin- 
gestellt Ueiben.  Bekanntlich  emtetehen  bei  dietpt 

Oyxdntion  inich  fltirliti^i-  Fettsäuren  mit  nicrlripfin 
Molekutargewicht.  so  dnli  auch  hier  das  Manku  von 

etwa  2%  erkUrlieh  wird. 


Referate. 


I.  3.  Pharmaseutische  Chemie. 


Hennann  8cIip1<-m/. 
wcB4igkeit  im 


Vht  r  ili  II  Nutzen  ua4  di< 
i'nterricbls  in  (ieechiclitr  der 


(Vortr.,  pch.  h.  d.  f 'onpres  de« chimi«tes  et  phar  ■ 
macicnt«  in  der  Salle  acad^niique  der  Universi- 
t&t  in  Lüttich  [27  — 30./7.  1905].  Sondenihdr. 
a.  d.  „Südd.  Aputh.-Ztg."  Jabtg.  «S,  Nr.  70  u. 
71.  Stuttgart). 
Der  verdiente  Verf.  seiner  recht  gut  aufgenommenen 
„Gesch.  d.  Pharmazie",  Berlin  1904,  gibt  ein  Bild 
von  der  Zweckmäßigkeit  dos  gwchichtikjhen  Unter- 
richtti  in  ilen  genannten  Wissenszweigen  in  einleuch- 
tender und  schöner  Form.   Der  Vielseitigkeit  des 
Gcfenatandea  wird  ndt  BerQokeiehtigung  der  jüng- 
sten Forschungsergebnisse  in  ansprechender  Weise 
Sorge  getragen,  io  daß  eine  weite  Verbreitung  dieser 
Schelenzaehen  AoafiUirungen  in  ohemiaehen 
iinil  pliarma/cutiachen  Kreisen  zu  wün^i  hm  ist. 
Vereinzelte  Angaben,  wie  von  der  „Paateurisierung" 
A  p  p  e  r  t  s  im  Jahre  1804,  kann  der  R«(.  nwht 
unterHchreiben.  Patd  Diergart 

tL  Kvmpt.  Verwendbarkelt  furbloser  rnitrhrndfr 
Salpetersäure  an  Stelle  der  Aeld.  aitr.  lumans 
des  D.  A  -B.  IV.  (Pharm..Ztg.  St,  640-1X1. 
2./8.  1006.  JDnnnatedt.) 
Verf.  teOt  mit,  dnB  an  SteDe  von  Acid.  nitr.  fnmans 
D.  A.-B.  IV  \ielfach  farblose  rauchende  Salpetersäure 
an  Apotheker  geliefert  und  von  dieam  wegen  ihre» 
abweichenden  Auaaehena  beamtandet  wird.  Die 
vergleichenden  Versucht-  /wisclien  mit  Spuren  von 
Schwefel-  und  Salzaäuro  behafteter  Acid.  uilric. 
foBMiiB  D.  A.-B.  IV.D.M  L488  und  voIhtBndJg  aalx- 
und  schwefel.säurefn-ier.  f  a  r  1)  1  o  s  e  .  'aurliendei 
SalpetertMure  UA'->  l,ö2i>  ik;igea,  daU  diu  Reaktionen 
flbMteinatimmcnd  verlaufen,  und  beide  Sturen  aioh 
gegenseitig  Im  i  Prüfungen  nach  dem  D.  A.-B.  IV. 
vertreten  können.  Fritztche. 


•)  Bekanntlich  werden  die  Schmierseifen  nicht 
aufigesalzen  und  enüialiea  daher  da»  ge&uitUc  Uly- 
mrin  des  verseiften  Kett«. 

10)  Der  Gehalt  au  Alkalicarbonat  wurde  nicht 
berflekaiehtJgt 


E.  Kupp.  I*ber  ein«-  4;rhalti!ifstiinmon|E  des  efff- 
ilnelien  ^uecluUbcrcjantds.  (Ar.  d.  Pharma* 
cie  fdS,  468—409.  10./9.  tSS./!  ]  1906.  Uer- 

burg.) 

In  noch  einfacherer  Weise  als  derjenijii  ii'),  wonacb 
die  Bestimmung  von  HgCy^  auf  der  Ik-nH;hnui|g 
des  Mittelwertes  der  beiden  Dinkttitrationeo : 
„J  +  NaHCX)j  -r  HgJj  und  llgCy^  t  NaHCOj  +  J" 
beruht,  läßt  sich  der  .Wirkungswert  des  offizineilen 
Quecksillx^rcyanids  durch  Oxydation  des  Cyanion» 
zum  Cyansäuroion  mit  alkalischer  Jodlösung  feat* 
atellm.'      Berechnung:    4 J -f 4NaOH  ^  2XaJ0 -r 

2NaJ:  Hgq}rfl-2NaJÜ  -  Na«UgJs+2NaC>0; 
HgCy2  äqu.  4J.  —  Zur  praktiaehen  Beatinunung 
werden  lOccm  einer  r\,igen  ^^as^ierigen  I-ö-iing 
dieses  Präpacatea  mit  etwa«  Walser  und  10—20  ccm 
>/i-n.  KOH  in  einen  200  ocm-StSpaelghae  tcT' 
mischt .  Nach  Ztipalx'  von  2."  ccm  i/io-n.  Jod- 
iösuiig  laü(  man  das  Ti trat ioiisge misch  ca.  2  Stundeu 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  oder  20 — 30  Minuten 
auf  ileni  ^^■asserbade  stehen.  Danach  ist  die  Flüssig- 
keit auf  !()()  eeiu  luit  WttJv>ii.T  zu  \eixiüjmen,  mit 
\  erdiinnttT  Balzsäure,  10 — 20  ccm,  anzusäuern  und 
schließlich  das  ausge«ichiedene  Jod  mit  oder  ohw 
Stärke  zurückzutitriereo.  FriUtcke. 

L.  r.  Bekler.  Bia  eiiMManMff  m«  imgtdl  4m 

Dros^Mlnltoratorlanis.      (Tran«<aetion«  .\ni. 

Pharm,  .\ssociation,  Atlantic  City,  nach  kiw. 

Joum.  Pharm,  n,  491 — 192.  4.-^9./9.  19t>5 j 
Gemäß  dem  Gesetz  vom  30.  Juni  1902.  welches  den 
.Ackerbausektrcär  der  Vereinigten  .Staaten  ermAch- 
tigt,  die  Verfälschung  von  Drogen  in  der  Union  zu 
untersuchen,  ist  ein  besonderea  „Dmg  Laboratorjr" 
eingerichtet  worden,  daa  teine  Tttigkeit  am  I.  Site 
HMi,?  Le^iirmen  hat.  An  der  .Spitze  stellt  ein  Chef, 
dem  zurzeit  3  chemische  Aaaiatenten  und  1  Steno- 
graph zur  Seite  stoben.  Die  Titjgkeit  eratredtt  neb 
gegenwärtig  auf  folg«  nde  T^il ersuchungen:  I.  Prii- 
f ung  chemiacher  Reagenzien,  welche  für  daa  Buieaa 
of  diemiatry  angekauft  werden:  2.  Analjraienuig 
von  Pflanzcndmpen.  womit  da-»  Studium  analyti- 
scher Methmleii  und  des  Einflusses  der  Zeit  auf  dw 


VgL  F  a  h  r  i  o  u ,  diese  Z.  1902.  126:2. 
1)  Ar.  d.  Pharmaoie  441.  328. 
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ESfnwelttftra  vieler  Drnpm  verbunden  ist:  3.  ver-  | 

tk'ichende  L'nti  rsnclmn^'  vnn  aiiK  i  ikaiiist  licm  und 
norw^iachem  Lebertran  (in  Verbindung  mit  der 
Divisioii  of  Fooda  und  dem  BovMm  of  Fbberie«) 
auf  «emc  rhf>mi.-*i  hen  und  mcHi/inist  hrn  EiKt  nsr'haf- 
leo,  deren  Ergebnisse  »onrit  für  du-  (.iU  ichwcrtig- 
Iwit  des  •owrikanisolMn  Ptodukten  Hprechen;  4.  l'n- 
tersuchang  von  sogen.  ,.Propriet«ry"-Medizincn, 
großenteils  auf  Ersuchen  der  Podtbehürde  BU»ge- 
fflhrt,  um  die  Benutzung  der  Port  n  Sohwindelge- 
wbäÄen  bu  Teriiindcm;  5.  ZunmmensteUung  der 
Drogen*  und  Aixueimittelgesotza  der  ISnwlstaatfn 
und  Territorien.  D. 

Ii.  P.  Hektar  und  <.>o.  \%  .  Stoover.  Methode  für  die 
Inalyse  vra  Emulitionen.  (Tranfuicliuiiü  Am. 
Fbeim.  AssociHtion.  Atlantic  Cit}-.  nach  Am. 
Joum.  Pharm.  11,  493.  4.— 9./9."  1JK)5.) 
Die  dieflbeziigliehen  Arbeiten  haben  »ich  bisher  fast 
iränzUch  auf  die  Bestimmung  der  ft  tti^'.n  Ik'Atand- 
teile  von  Emalstonen  beacfaiänkt,  wühiund  die  darin 
eaAshetieii  mediziniAclien  Agenzien  unberiiekmeh» 
tigt  );cMic!M-n  ^-iIlc^  Verf.  liulwn  14  Etmilsioiicn  bc- 
iiannter  ZuaammenneUtung  und  11  „Proprietary 
PHipente  siuklysiert  und  auf  Grund  der  analytischen 
Hesultate  einen  Analj-^inplan  aiHjjcarbcitct.  Die 
«i^wendeten  Methoden  »ind  näher  beschrieben  und 
die  dabei  eixielten  Em^bniase  tabetbriach  anf»> 
gt^hcn.  /). 

FrHerie  Beoad.    Eise  kelarlwetrlsehc  ]letli«4e 
nm  Kachweli  md  tnr  B«tllnw«iaf  t«*  Wmm- 

aldfhyd.    (J.  .\tn.  riuiii.  Snc,  ?7.  (*0I— 606. 

3Ui.    I23./2.]    1905.  Worctster.) 
Kaeh  G  rfi  n  h  u  t  (Z.  anaL  Chem.  SBi,  32D)  «eigen 
rwis?it'  Alkaloido  mit  Forraaldehyd  eharakteristi- 
H^hc  Farbenreaktionen.    Diese  Reaktionen  gcstat- 
Mi  den  qaafitativen  imd  in  geviaaen  FKUen  auch 
d'n   quantitativm    XachweiB  von  Formalilchyn 
M*u  I  rintt  die  auf  Formaldehyd  zu  prüfemii-  I.<i 
»üng  iji  cinv  fiai  Ik  Schale  und  stellt  darauf  ein  I  hr- 
{Ibb,  welches  1  ccm  einer  frisch  bereiteten  »chwefel- 
Muren  LSsung  von  Morphin  enthält.   Je  nach  dem 
Formaldehydgehalt  «ard  die  Morphinlöstmg  mehr 
oder  weniger  raach  und  starlt  rdtlich  bia  dunkelblau 
KeOrbt.  Auf  diese  Weise  kämen  nodi  4  Tie.  Fonn- 
»ItMiyd    in  1000  000  Tin.  nachgewiesi-n  «vrdt-n. 
Die  Morphiniöeong  i»t  wenig  beständig  und  muß  vor  ' 
jedem  Veisueh  tkach  beratet  werden;  man  löst 
0.35  g  kristallisiertcH  Morphinsulfat  in  100  ccm 
reiner  konz.  Scbwefehwure  (U.  1»S4).  Quantitative 
Btstimmung  des  FofDaMehjrda  in  Mlidi  und  Butter 
norden  mit  dieser  Reaktk»  kolorioietrisch  ausgr 
<ührt.  V. 

fiefet.    PstMldli  (PsraraldrhydacctaBÜ),  Hli 

nriirs  iDtlüepIlkiilii.  (PluiMii  Ztg.Sf»  SOS— 804. 
20./9.  1905.    Biebrich  u/Rh.) 
Pomicin  ist  Fbnnaidehydaoetamid  und  entetoht 

durch  Einwirkiini.'  y  m  Formaldehyd  wlor  s.  im  ri 
Polj-nivaa  .uif  Acetamid.  D.  K.  P.  Nr.  ItM  tilO 
d<;r  Firma  Kalle  &  Co.,  A.-G.,  Biebrich  a.  Rh.  Es 
'x^itzt  die  Formel: 

«  ^^•KCH..0H  ««P-  «■Ko.CH,.OH 

*'^ni  berechneten  wie  experimentell  ermittelten 
Molekulargewichte  :  89.  Es  ist  stark  hygroskopisch 
und  gelangt  dffhalb  aU  !*ini{wrtige  Flüssigkeit  vom 
^  Gew.  1,24—1,26  in  den  Handel.  Weitere 


Eigenschaften :  farblos;  IqpGoh  in  Waaser.  Alkohol 

Cliloroform,  Glycerin  und  Rpurenweise  in  .Athcr; 
emulgierbar  mit  ölen  (OUvenöl);  Geruch  aminartig; 
Geschmack  etwas  bitter;  Reaktion  gans  sebwaeh 

»auer,  «f>  daß  Mt-tnlle  (Instrumente)  durch  Formicin 
nicht  angt'gridun  werden.  Formicin  diasociiert 
.spurenweioe  sowohl  rein  alt«  auch  in  wätu<eriger 
lü^iin^;  bei  ca  2"i  bcginiifnd,  Ix^-i  II.*) — 120° 
endigend.  .Saurtii  und  üafangtiijh  auch  Alkalien 
bewirken  Fomialdehydabflpaltung.  Formicin  hat 
femer  bakterizide  bzw.  desinfizierende  Eigen- 
schaften und  findet  deshalb  als  Ersatz  des  Jodo* 
formglycerins  zu  Injektionen  tuberkulöser  Gelenke 
und  Weicbteile  Verwendung,  wie  auch  ab  Dea* 
infiuem  und  Desodorans  inficierter  H5hlen  und 
FÜldicn;  bei  (^stitin  zw  Bliisfiispülunficn  in  '2"(,i)<rr, 
nicht  zu  warmer  Lösung;  weiter  zu  feuchten  Ver- 
banden n«!  als  Daaerdesinfiiiens  zur  Bersitong 
aseptischer  Körperflüchen.  früz«che. 

J.  «adamcr.   (Iber  den  Nachwek  ran  halMeaato- 
riertem  Ipirttni  !■  pbarnatentkehen  Pripa- 

rateni).  (Apoth.  Ztg.  t».  RH.  7,  10.  1000.) 
Das  Dotiaturieren  des  für  die  Herstellung  von 
Tinkturen,  Spiritus,  und  Fluidestnkten  ange- 
wendeten SpiritTia  ^'t-scliiclit  durch  Ver>{-t7.rn  von 
lOU  1  9({"^gem  Alkohol  mit  5  1  Deaaturierungs* 
boligeist,  der  mindestens  8S%  Aoeton  enthalten  soll. 
Es  galt  <il«o  für  Verf.,  unter  den  zahlrt'ichi'n  Schwie- 
rigkeiten, »eiche  die  jeweiligen  üptiifisithei»  «Stoffe 
der  einzelnen  Präparate  dem  Exiivriment  entgegen- 
setzten, einen  einwandfreien  Xnchwei.--  von  Ai  etnn 
oder  Methylalkohol  bzu.  Uidcr  uuler  <.  vtatut.llir 
vorheriger  Beseitigung  störentler  Stoffe  —  zu  er- 
bringen. Nur  zwei  Methoden  haben  tkh  nach  ihm 
als  hierfür  gii  ignet  erwiesen : 

1.  E  i  n  e  chemische.  Der  .Acetonnaehweis 
nuch  Lögal:  Aceton  erzeugt  mit  NiUroprassifd* 
natrium  in  alkalischer  Losung  eine  Rotfirbung. 
die  auf  Zu.xatz  von  Essigsäure  in  Bur^jundtiint 
übetgüht.  Reiner  Äthylalkohol  stört  nicht,  da- 
gegm  sein  Oxydation^irodukt.  der  AoetaMehyd, 
der  zwar  kaum  im  F('ins[iiil  dc^  ffnndeU  vor- 
kommen dürfte,  aber  vorkommenden  Falles  zuvor 
za  beseitigen  wir».  Nur  Ameiaenspiritua  nimmt 
l>r-iin  T.  e  ß  n  1  srhen  Aoetonnacbweis  «ne  Aus- 
naknu'^U-lluug  ein. 

2.  Eine  physikalische,  die  auf  der 
ßestimnuing  des  Siedepunkte«  nach  .A.  S  c  h  I  e  i  e  r  • 
uiacher*)  beruht.  Hierbei  ist  ca.  0,1  k  der  zu 
untersuchenden  Substanz  über  Hg  iuftk  «  i  m  nncm 
U-förmig  gebogenen,  einseitig  offenen  Kohr«  ab- 
zus|)erren,  das  Hg  aus  dem  offenen,  kommuni- 
zierenden .Schenkel  zu  entfernen  und  dann  der 
Apparat  in  einem  geeigneten  Bade  zu  erhitzen,  bis 
das  Hg  in  beiden  Schenkeln  gleich  hoch  steht; 
eh  ist  vnn  diejwm  Moment  nn  der  Dampfdruck 
~  dem  Atiuos[^iiäieudrticki  das  im  offenen  Schenliel 
des  U-Rohres  eingesenkte  Thermometer  aeigt  jetst 
den  Siedepunkt  an.  V<  rf  i;<  staJtt  t  diid\ircli  dr-n 
Apparat  praktischer,  dali  er  dem  kürzeren  .Sclieukel 
des  U-Rohres  Hahnverschluß  gibt  und  ihn  außer- 
dem mit  einem  au^eaohmolzenen  Trichterroh i-e 
versieht.  F  ritz^chf. 

M  FcKtschnlt  der  Iii.  ÜHtipt Versammlung  des 
deutsch.  .Apoth. -V.  zu  Hmslau. 

*)  Berl.  Berichte  U,  U44  (1891). 
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A.  B.  Lyons.  ?f«tls  •b«r  einigr  utat  F«rb«Brfak- 
tlonen  und  ein  Beue«  Rfacensniittel  für  Kohr- 
«icker,  Uktow  ww.  (TnuuMctioiw  Am.  JPbAnu. 
Anooiation,  Attantie  City,  nach  Am.  Jonrn. 

Pharm.  IT,  492— 493.    4     P  P     ino:.  ) 
8chwefelBäure  und  Formaldehyd  bilden  ein  wohlbe- 
kumtea  ResgeoMiiittvl  fSr  Morphin  und  aeiiie  Msm- 

loidon  Derivate.  Unigckrhrt  las'^in  sich  Morphin 
und  .Schwefelsäure  zur  Entd(K<kung  von  Formalde- 
hyd verwenden.  Die  UnterHuehung  mittek  der 
Kontaktmethode  zeigt  kaum  weniger  als  '/goooo 
Fonnaldehyd  in  wässeriger  Ixinunj/  an.  Zusatz  einer 
Spur  eines  EisenHalzes  (C'likirid  oiier  Sulfat)  zu 
dem  Reagensmittel  erhöht  seine  Empfindlichkeit 
liedeuli-nd,  »o  daß  man  selbut  bei  Verdünnungen  auf 
'A 000 000  Farbenreaktion  erhält.  InKk^ondere 
laaaen  sich  Saccbarose  undLaktoee  durch  die»eBRea- 
genimittel,  wenn  nicht  untenchejdftn.  m  dooh  er- 
kennen. BeiR(>!ir/ink<rltismi>jiii.i  ,1,1)  •  ,,„n„i9tdie 
Färbung  aehi  deutlich,  über  dem  \'eilcheublau  bebt 
»ich  eine  s«lhe  Grenzlinie  in  Mbarfem  Konteaat  ab. 

MoriiJiin  (('«"vtlrin  mul  HiToTn)  liißt  .^i<  h  «luln  r  tluioh 
Verwendung  von  Koruialdehyd  oder  Zucker  als  Ke- 
agenxmittel  in  dersellien  V^eiae  beatammen.  aia  oh 
man  nach  Formaldehyd  otler  Zucker  sucht.  D. 

W.  jL  rackoer,   Ok  SchilMiag  raa  AcctaallM. 

(IVansactiom  Am.  Fhaim.  AMOoiation,  Atlan* 

tic  atv,  nach  Am.  Joiim.  Pharm.  Vf»  488—489. 
4.— 9./9.  1905.) 
Vom  Verf.  aui^fährt«  Versuche  xeifem,  daB  Aoet- 

anilifl  aufh  bei  verhält ni.-^rnäDi^.'  nicdr iucn  Tempe- 
raturtin ziemlich  flüchtig  ist.  Auü  der  Äther-  oder 
CaikwoformlfimmK  ISOt  «ich  das  LSaungamittel  bei 
Zimmertcniprrafnr  vfrclampfcn  uikI  der  I^iickstand 
'über  SchwifL-Lsaurf  t»hiu-  («cwjiatnvciln»»!  ti»)cknen. 
Wird  das  I^simg^mittol  aus  einer  Flasche  destilliert 
und  der  Rückstand  bei  nO— 0(("  getrocknet,  so  tritt 
nur  unb«>deutt»nder  Verdanipfungsverlust  und  in 
12 — 24  Stunden  (Jewichtsix'ständigkeit  ein.  Bei  96 ° 
wild  Acetanilid  mwkbar  flüchtig,  auch  wenn  ea  in 
einer  difamhalsigen  Flaeehe  enthalten  int.  Der  nach 
dem  Abtn-iben  Ix-idcr  Lösungsmittel  erhaltene 
Rück.stand  stellt  kein  reine«  Acetanilid  dm  l> 

W.  A.  Paeknrr.    Die  Besllmninnic  von  Celli-iii  in 
flegcnwart  von  Aceianilid.   (Transactions  .\m. 
Pharm    Asmh  iatinn.  .Atlantic  City,  nach  Am. 
Journ.    Fharui.    11,   48«.     4.  -i»./ft.  lOOT).) 
l'm  .Acetanilid  »md  Coffein  in  Heilmitt<-In  gegen 
Koj>f«chlB«n  wa  bestimmen,  extrahiert  Vei-f.  b<-idt> 
Stoffe   nüttek   Chloroform    in   Ciegciiwart  von 
Schwefelsäure,  worauf  das  Chloroform  abdestilliert 
und  der  Kückataqd  getrocknet  wird.  Aua  letzterem 
wird  daa  Ooffetn  mittels  Jod  als  Perjodid  ausgefällt, 
welches  <!iir<  li  Xatriumsidfit  wrsetzt  worauf 
das  Uoffein  dunh  Chloroform  extrahiert  wird. 

D. 

W.  A.  furkiit-r.  \oti/.i'ti  zu  ifer  ßfstiiiiiiniiii:  vnn 
Coffein.  (TraUüaction  Am.  Phariu.  Association, 
Atlantic  Oty,  nach  Am.  Jonrn.  Pharm.  YT.  488. 

4.  5».  !»,  IW.').! 
VerBuehe  zum  Xaciiwtiiie  tiei  üeduigungeii,  uaser 
welchen  Coffein  ohne  Vorlust  getrocknet  werden 
kann,  zeigen:  a)  Wenn  Coffein,  bei  i*.">^  getn»  kih  t. 
in  Wa«s<'r  oder  (liloroforni  aufgelöst,  U'i  Zmuiu'r- 
temperatur  verdampft  und  üImt  Schwefelsäure  ge- 
trocknet wird,  so  erhält  man  daa  unprüngUche  Ge- 


wicht; b)  wenn  Coffein,  bei  9.5'  gebticknet,  in  Chlo- 
roform  aufgelöst,  letzteres  auf  einer  flm  ]i<  n  Sehale 
bei  50 — 60°  verdampft  und  bei  dieser  Temperatur 
getrocknet  wird,  so  erhftlt  man  das  uraprängliche 
(Jt  wii  !U;  r)  aus  einer  Chloroformlötsung  von  Oifftin 
läßt  uch  da»  Loeuoi^ffiittel  verdampfen  und  der 
Bfiekstand  bei  95"  Iraoknen,  ohne  Coffelnvnlnst. 

Ist  Aiul^'rrTsritK  die  Lö<?ung  in  einer  flarhfn  SoViale 
eutlialten  und  wird  sie  nach  Verdampfung  bei  ^5" 
getrocknet,  so  tritt  ein  merkUoher  OoffdbTerluat  ein. 
T  tt  s  i  1  1  y  .-  S(  lilußfolKenmp,  dftlJ  Coffein  nicht 
waj».-Rrfti  1  wild,  auch  wenn  e«  bei  HO""  getrocknet 
wird,  haben  sich  hii  «1  einem  geiriasen  Gnade  he* 
««t.Tfi^t  ui-fiiiulcii.  /'. 

raul  Bourcet.    Auai^ne  einer  lUMhaag  von  Anll* 
pjrtto  mi  M«ctlijPteBM«wa»rita.  (BU.  Sor. 

Cliim.  Paris.  35.  572-57^  5. '.'>.  lOtr,  ) 
Folgende  Methode  gestattet  den  Nachweis  von  .Anti- 
pyrin  in  Dimethylamidoantipyrin  (Pyramidon). 
1 — 2  Zentigramm  des  zu  prüfenden  DimethylainidM- 
antipyrins  lö.st  man  in  4 — .'»  com  kalten  Wa.'^.M  r, 
fügt  2  Tropfen  Schwefelsäure  ((J6°)  und  2  Tropfen 
einer  gesättigten  Natriunmitritlöaung  hinzu  und 
schüttelt  um.  Ist  da.s  Dimethylamidoantipyrin 
rein,  so  entsteht  sofort  eine  intensive  blauviolette 
Fiurbung,  die,  namentlich  bei  einem  Obenchuß  von 
Nitrit,  sehnell  venchwindet,  um  einer  farUoaen 
Lösung  Platz  YM  iiiaclu  ii,  Kii11i."ilt  hInt  das  riiiii».'- 
thyhunidoautip^Tin  .Vnttpyrin,  so  entsteht  anfangs 
auch  eine  Mnn-violette  FSrbung,  die  aber  beim 
Schill t<'In  Iniijisani.  lM>sonders  aber  narh  fnieutem 
Zusatz  von  Nitrit  in  eine  sehr  beständige  blaugriine 
F&rbunff  übecgeht,  deren  Stirke  T<m  dem  jeweitigen 
Antip>  ririgihalt  PyramiHon.t  nhhäTij;t.  l'ntcr 
diesen  lii-duij^ungen  kdiuicii  Irieht  noc-li  2"„  Ajiti- 
pyrin  in  Mischung  mit  Dimethylamidoaiitipyrin 
nachgewiesen  werden.  Die  geringe  I.<ö«lichkeit  des 
bei  dieser  Reaktion  entstehenden  Nitrosoantipyrins 
katm  unter  gi>eigneten  Bedingungen  zu  einer  quan- 
titativ i-n  Hr-t  iniimm^        Antipyrinf  dienen.  C 

Frlti  Höger.    Cber  4le  Krsatznilllel  4f8  Kokalnü. 
(Apoth..Ztg.  M.  880—87.  h/U.  190S.  Berlin.) 

Von  Vorfs.  .Abhandhintr  üHer  alle  rinn  Kokain  in 
der  Wirkung  nahr-steliriulcn  Mittel  mugt-u  die  dr«'i 
neuesten,  das  Stovain,  .\lypin  und  Xovokain  hier 
Eiuiiliining  finden.  I.  Stovain  =  saizaauros  Di- 
methvlnminobenzüylpeQtauol : 

I 

/\ 

worde  von  Fourneau  im  Laboratorium  Emil 

F  i  -  <  Ii  t  I  s  in  Berlin  dargestellt.  Es  bildet  1»  i.  ht 
lösliche  Kristalle  vom  F.  175",  die  in  wä*.-«.!  i^*r 
Lösung  gegen  Lackmus  sdiwach  sauer  reagieren: 
im  übrigen  besitzt  es  die  gleiche  an  isi  lir>ii»n'nde 
Wirkung  wie  Kokain  ohne  des.'wn  Naclilciie;  «-s 
ist  somit  weniger  giftig  usw.  IXt  Preis  ist  erheblich 
billiger.  2.  .Alypin  ^  Monochlorhydrat  des  Tetra- 
raelhyldiaminolK'nz'>vl|>entanol8 : 
,  (  H,  X   iCHs  z 

C,H,-  <j-o  co.t;,u» 

\CH,N(0H,),.HCI,  F.  m\ 
in  enger  Anlehnung  an  das  Foumeau  s<*he  Ver- 
fahren von  den  Farbenfabriken  vnrm.  Friedr. 
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B»yv     Ca  «b  KokaincrHat/mittei  in  deo  Handel  ^ 
^•bracht.    DitWi«  gleicht  in  «MMtu-n  Eigenschaften  \ 
im  aligemeinen  dem  Stovain,  reagiert  jedoch  in 
«äuehgcr  Lösung  neutral  und  int  vielleicht  etwa» 
gift^er.    Dio  pnpUleiierweit«nxte  Wirkung 
ihiB.   Die  UBswagm  beider  Prilponte  lanen  moh 
sterilisieren  nnd  werden  diir(  h  Alkaloidreagonzicn 
gefällt  3.  Das  oeueete  aller  dieser  Mittel,  das  von 
Einhorn  entdeckte  Novolnin  »  M<iiioahliu^ 
kydnt  da*  p^AnunebeoioyldifttliylaminofttlMoolai 

NMt 


COO  •  CHt  •  CHc  •  X  (C,U«;,  •  HCl 

der  HScbster  Fhrliwerke.    Novokidn  wird  dureh 

Braun  (DeutMho  med.  Wochenschr.)  wie  (o\a,t 
b«8chrieben:  £a  bildet  forbloae,  waaserlöslichc 
Krittalie,  F.  1S6*;  Allnlien  fillen  aas  tmne^  kons. 

lÄurikr  <li<'  T?as<-  kristaniiils4li,  .-ir  sclm;:'/'  mit 
2  Mol.  KriBtollwaMier  beidl  °,  wa.sserfrei  bei  r>8— tio". 
XoTokain  tat  nach  B  r  a  a  n  dem  Stovain  und 
.Xlypin  dadurch  filK'rlc^cn,  dn(3  srine  Giftigkeit 
mindeat^'U;«  um»  Duppcitc  genng(>r  ist.  die  Löfungon 
dauernd  völlig  neutral,  steriliHierbar  und  haltbar 
und  die  Tiijrktiiiiicii  s<ll>s(  siJir  kon?,.  T,<'isnnjrtm, 
neii-  und  tM-hiaerilo»  sowif  uliue  jede  Nachwirkung 
bihL  Die  anüstheaierende  Wirkung  i-tt  von  kürzerer 
Dauer  ak  bei  den  genannten  Mittehi.  kann  aber 
durch  .Adrenalinzusatr.  iKHleutend  verlängert  werden. 
Welchem  dieser  drei  Mittel  später  der  erste  Platz 
gebührt,  kann  jetxt  noch  nicht  vorausgesagt  werden. 

Fritueke. 

r.  Idcbnfi.  Mliiie  nr  KMatafti  dar  AUnlald- 

reaktionra.    Verairin.   (Pharm«  Centnlb«  dC, 

644— tWO.    11. /S.  1905.) 
Kt  SchwefelfMui«  färbt  alch  Veratrin  kiraehiot; 

duT'-li  Wa^sfran^ichtinE  ef'ht  diese  Färlninp  in  Vio- 
Wltn)!  über,  da»  beiuj  Verjagen  des  \\'a»«>-i"s  durch 
Erhitzen  wieder  in  Kirschrot  zurückgeht.  Merkoro- 
nitmt  napir-rl  iiirfit  mit  \'cn»trin;  Im  i  (Jcni^nwart 
von  .Scilwetfititiurt'  und  l'Vriui'^ aakaliuia  (.nt-ittht 
Blaiifarbang.  Ein  Gemenge  von  Veratrin  und  Am- 
ntooinmmnlyMäoat  ^bt  »ich  mit  Wasser  oder 
fWffläun  g'  Ui.  mit  SchwefeUüuro  blau.  Wird  ein 
frt-nienge  von  Kupfersulfat  und  Veratrin  längere 
Zeit  mit  Waiwer  befetichtet  imd  nach  Stunden  ku 
dam  IVockenrückatand  «n  Tropfen  SchwefeMtire 
gefügt,  so  färbt  sich  die  Ma^se  grün.  EinTnipff  ii 
iiehwefelttäure  zu  einer  Mischung  von  Veratrin  und 
Kopferoxvdukhlorid  gebracht,  ergibt  eine  tief* 
':lütikrli;nliic  r.'irlumi.'-  Adt  iiiii  mi  i  idilnrid  ver- 
wandelt Veratrin  in  eine  braune  harzige  Maaiw. 
Wjid  Veratrin  mit  Kobaltnitrat  nnd  Natronlauge 

ungetmcknct.  sn  pntsteht  eine  mattsrhivarro  .Masse, 
die  mit  ^ichwefeLsüure  eine  grüne  LöHUtig  gibt. 

C.  Mai. 

J.  0.  Schlotterbeck  und  Waller  H.  BIvme.  Kin  Bei- 
tt^  tv  Chemie  van  ■acewOft  caidala.  (Trans- 
actions  Am.  Pharm.  Aaaocialkn,  Atlantic  City, 
nach  Am.  Joum.  Pharm.  Tf,  494.  4. — ft./9. 
19Ü6.) 

^  in  Japan  etnheimiaohe,  indeaaen  auch  In  ande- 

>n  Ländern  erfolgreich  angepflanzte  Booconia  e<»r- 
(lata  (Tree  celandine)  iat  von  Eijkman,  Hopf- 


gar  t  n  e  r ,  aowie  M u r r i  1 1  und  Schlotter* 

b  e  c  k  untersucht  worden.  Die  letzteren  haben  da- 
rin ö  Alkaloide  gefunden:  Protopin,  /{-Homochelido- 
nin.  (  lu'lt-rythrin,  Sanguinarin  und  ein  fi'mftes,  wel* 
chea  bei  100°  acbmikt.  Bei  der  vorliegenden  Unter« 
stichung,  bei  welcher  25  kg  der  Droge  rerbrancht 
w  orden  sind,  wurden  nur  Protopin  und  />'  Homoche- 
lidonio  auAgeschieden,  von  er» lerem  87  g  von  letste- 
rem  R5  g.  /S-Homochetidoniit  läOt  rieh  m  jv^Homo* 
cliclidunin  tiurcli  Si  hrni'l/.cn  und  .-\iiNkri.stalli.sIt'ren 
aus  geeigneten  Lösungsmitteln  umwandeln.  Mit 
Salnftuie  in  einer  ver^egelten  Rfihr»  erhitst,  wird 
Methylchlorid  abgespalten-  Der  waaserlösUche, 
amorphe,  batiische  Kückstaud  wurde  nicht  vollstän- 
dig untersucht.  Mit  alkoholischem  Jod  unter  Druck 
erhitzt,  gibt  /{-llomoclielidonin  kfini'u  Wasserstoff 
al>,  wie  die«  bei  verschiedenen  vciwaudttn  .\lkaloi- 
<l>  n  der  Fall  ist.  Erkalten  in  Chloroformlösung  un- 
ter Druck  mit  PCIs  ergibt  einen  wohlkristalinischen 
K>  llx  II,  basischen  Stoff.  Chlorbestimmungen  la.'^sen 
(ia-H  Produkt  als  ein  ClUorhydrat,  ohne  jeden  Chlor- 
ersatz in  dem  MoleküU,  erkennen.  Mehrere  Verbren- 
nungen, die  «war  miteinander  überelnstinimten«  har- 
inoniertoii  mit  keiner  (  'hkirforin«'!.  E>  ist  durchaus 
niöghcli,  daß  die  Reaktion  eine  Base  und  eine  Säure 
ergi  bt.  Gfdciumphosphat  iat  in  der  PfUmie  in  tdeh- 
lieber  Meoge  angetroffen  worden.  D. 

Henry  R.  Sladr.  Elnice  Alkatoidr  der  Dealh  fama». 

(Am.  Journal  c*f  Phariuacy  11.  2fi2— 264.  JÜIM».) 
Verf.  hat  in  dem  Laboratorium  der  landwirtsehaftl. 
VersuchssiHtiiin  /ii  Tucson  in  .\rizona  die  Knollen 
von  ZygadcrnuH  venunuaus  untersucht  und  daraus 
3  verschiedene  .Alkaloide:  flabadin,  Sabadinin  and 
Vera tral bin  ■->.!.,  ,(  /). 

J.  •.  Sekleltcrberk  und  Buiivn  8.  itnapp.  Beitrag 
rar  fÜMMie  v«a  ChdMiMlB.  (IVanaaetaona  Am. 

Pharm.  .\-5Socia1ion.  Atlantie  City,  nach  Am. 
Jouru.  Pharm.  11,  484  —485.  4.— 9./9.  1905.) 
CheUdonin  ist  daa  hanpitaiehilehe  AHudoid  von 
Chrliflonium  majns  und  Stylophormn  diphyllnn», 
hat  die  i-'uniifl  L'j.,|II|„X(J5.  ligt)  und  eiaea  iSclimelz- 
pimkt  von  1.3«".  E«  enthalt  1  Hydroxyl  und  bildet 
schöne  .\cetyl-  und  Henzoylverbindungen.  Mit 
HCl-Gas  l)ei  2U°  gesättigt  und  in  einer  versiegelten 
Röhre  6  Tage  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
nihen  gela^xen,  scheint  es  zu  amorphem  Trichelido- 
nin  umgewandelt  zu  werden.  Schmelzen  mit  Alkali 
liefert  einen  Phenolkörper,  wahrscheinlich  Pn>to- 
kateehusäure.  iünfcetaubdeatiUatio«  ergibt  nicht 
Pbenanthrin.  acmdem  nnr  Amine,  Ammoniak  und 
I'jTTol.  Kältel)ehaiu!IiHii;  mit  P  (T-,  liefert  eine 
.Mischung  von  weilivm  amorphen  MouochlorchcU- 
donin  CmHiuCINO«  und  ehwr  1  Atom  weniger  Waa- 
serstoff  enthaltenden  .,Leuko*"-Verbindung  C^qHi? 
('INÜ4.  Warme  Behandlung  mit  PClj  ergibt  auUer 
einer  Miaohong  dieeer  beiden  Verbindtuigen  eine 
fnrli|o.*e  krisfrtllinisehc  Ghlorbitse,  *2  Wass^Tstnffe 
vvtiuger  enthaltend,  die  mit  Säuren  glan/Aadrote 
kristallioiadie  Sali»  liefert.  Das  Hydrocblorid  hat 
die  Zusammensetzung  (',oHi5CIN04.3ll.20.  Die 
.Monochlorl»a«e  wird  zu  der  Leidiol>a«e  und  letzten- 
zu  der  farbigen  Verbindung  mittels  PCIj^  umge* 
•  wandelt  £ine  Mischung  von  Salpeter-  nnd  Eiowinig* 
flfture  oxydiert  C^elidonin,  im  Kalten  hei  langem 
Stehen,  zu  finer  KehönkriatalUniachen  S&uie,  die 
I  oberhalb  300"  schmilzt.  D. 
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B.  H.  (SoHin.  iW  dw  kriiitalliBiMh«  Alk«loid  von 
CalycaBthw gtencoB.  (2.  Arbeit.)  (Transaction 
Am.  Pharm.  Aasodatäoii,  Atlantic  City,  naoh 
Am,  Journ.  FhAm.  tf,  486—480.   4.— 9./9. 

190Ö:) 

Die  Arbdt  bildet  dw  Fortaestimg  eines  fr&henn  Auf- 
satzes dt»  Verf.,  in  welchem  die  DarsteUunt.'  und 
Analyse  von  CalyoanUün  und  deraen  Salzen  mit 
den  lUogenwaMentofbStuen  und  PbtinoUoiiid  be- 
schrieben wiirdi  ii  sind,  und  iK-handclt  dif^  DaTstel- 
lung  und  Anaiy^i  der  Calyc&nthiiuialze  mit  Oxy- 
eäuren,  Chlorgoldaäure  und  Quecluilbercblorid,  wie 
sie  auch  dieerBten  V<  i>.ir  Iic  enthält,  um  eine  Vorst*  I- 
lung  von  der  ZuRammeuHetzung  des  AlkaloidM  zu  i 
gewinnen.  D. 

mit  Schmidt.  Hcopolin.  fTrAnsH<'ti(>nH  Am.  i 
Pharm.  Aaaooiation  Atlantic  City,  nach  Am. 
Joora.  PhMrm.  n.  483— 484.  4.— 9./B.  1906.) 
T>.  r  Anf.iftf  7.  fttoMt  eine  Fortsetzung  de«  i.  J.  1892  von 
dem  Verf.  an  die  GeacUschaft  erstatteten  Berichtes 
dar.  Die  Untereuohong  der  Zuaammennetzung  von 
Scopnlin  wnr  'in^priin glich  in  analoger  Weine  begon- 
nen wordin,  wk-  die  erfolgreiche  Bestimmung  der 
Konstitution  von  Tropjn»  Tra|iid^  Trafinoa  und 
verwandten  Verbindung«!,  was  üldeBsen  aufge- 
geben werden  mußte.  Verf.  berichtet  über  3 
Untersuchsreihen:  1 .  Versuche,  den  Sauerstoff  dureh 
t,)  Dehydratatioa  und  b)indirekte  Reduktion  su  ent- 
fernen; 2.  die  DeetOlation  tor  Bcopoligenin.  mit 
ZiiikstttuV)  in  eitK<r  Wa»»cr--.t<)ffatmi>sph;ire.  unter 
Bildung  von  Pyridin;  und  3.  Oxydation  mittel» 
ft)  Brom  (nnter  BÜdong  von  Scopoligenin),  b)  Wm- 

aetStoffdioxyd  (unter  Bildung  eine^  unlx  ständi^en 
QxTdalioasproduktes)  and  c)  Chromsivure  (unter 
Bildnngu. «.von einer SMientoffbeien Base).  D. 

Heese.  Zur  Kenntnis  <it>r  (otiirinden.  (Journ. 
prakt.  (Iiem.  [2]  1t,  243—248.  Feuerbach.) 
Unter  dem  Namen  „Cotorinde"  gelangen  ver- 
acbied^e  Arten  von  Rinden  in  den  Handel,  die 
wohl  anatomisch  große  Ähnlichkeit,  chemisch  da- 
gegen Veteekiedenheiten  aunweiaen.  Tn  ersterer 
Linie  .sind  b)  die  eehte  (  otorinde  und  ti)  die  Para- 
cotorinde  zu  nennen,  welche  beide  den  Lauraoeen 
angehSren  und  nus  Bolivien  stammen;  a)  enthalt 
C'  f  iii  !'h  nylcumelin,  l)itot<nn.  zuweilen  auch 
Pueudciditotuin.  Lautoiu,  Acotoin;  b)  enthält  Para- 
ootoin.  Dieses  und  vor  «Uem  daa  Oi»to«n,  wie  ein 
Derivat  de.^-HeUx-n.  das  Methylen Vti.«<x)toin  =  Fortoin  ' 
finden  ar^iteiiiclit^  Verwendung.  Neuerdings  kommt 
eine  bolivische  Cotorindc  aus  dem  Distrikt  Reye»- 
Riveralta  in  Ballen  von  40 — 60  kg  in  den  Handel, 
die  keineSpurC'otoin  enthält.  Nach  Verfs. 
Untersuchungen  enthält  die  neue  (.'otorinde :  ' 
1.  BenaoeaKttremethy lester»  erkannt  | 
durch  den  Benn>eaSureaaebweiB  und  den  eharalcte-  ) 
ristischen  Geruch  der  Rinde.  2.  C  o  t  c  1 1  i  n  - 
Uesae;  ein  neuer  Stoff  des  Atherextraktes  der 
Rinde,  der  aus  heiSem  Alkohol  in  vierwMtigen,  glas- 
plilnzenden  Doppelpyrarnidi  ii  und  aus  verdünntem 
UeiUem  Alkohol  in  derben  farbloaen  Blättern 
kriatallisierfe.      Weitere  Eigeoaebaften :  Formel 

f',„H,„t>9.   Molekulargew.  3Ö6.  F.  169'.  kri^tall- 
waa«tifrei,   nicht  flüchtig,  neutral,  ge*»(.:liuittcklof», . 
unlöslich  üi  vertl.  .\lkalien  und  verd.  Säuren;  lös- 
lich —  meistens  b«wser  in  der  XS  Arme  —  in  ;  .,.\] 
kohül,  .\ther,  Aceton,  Eisessig,  Chloroform,  Benzoi,  ■ 


Ligroin."  Ferner  mit  gelber  Farbe  in  konz.  HgSO«: 
es  verharzt  beim  Erwärmen  mit  kons.  HNOj. 
D.  1.4  unter  Entwicklung  von  NOj-Dämpfen  und 
Bildung  von  Oxalsäure.  Cotellin  ist  a\i*o  weder 
Säure  nooh  Base,  es  enthält  keine  freien  Uydroxyde, 
wohl  aber  2  Alkyloxyl-,  vermutBck  Metboxyl- 
gruppcn,  wonach  die  Grundsubstanz  die  Fonnel 
Ci«UmO«  beaitxen  würde.  Beim  Erhitzen  von  Co- 
tellin mit  Eaajgaftuieanbjrdrid  oder  geecbmoUenem 
Natriumacetat  vnd  «rstevem  entatdit  n  ra  o  r  p  k  e  • 
Cotellin. 

Als  Derivat  nennt  uns  Verf.  das  Tetrabrom- 

rotellin.  f'jf,H|„Br40fl,  das  weiße  Nadeln  bildet  und 
bei  22U '  unter  Zersetzung  schmilzt.  FnizscM, 

L.  r.  MeUcr  nnd  A.  SeüelL  Andyie  tar  meiikt- 
nischen  PtlanM  Tecoma  mnllLs.  (Transaction» 
Am.  Pharm.  Aasociation,  Atlantic  City,  nach 
Am.  Journ.  Pharm.  IT,  486.  4.^9./0.  1906.) 

Die  genannte  Pflanze  wird  in  'Mexiko  al<^  Ht^ilniitt>»l 
benutzt.  Sie  kommt  angebliclt  aucii  in  (.'oluiuluii. 
Peru  und  Cliite  unter  den  Namen:  Tecoma  sorbifolia. 
H.  B.K.;  Teeoma  stan««  y  vclutina,  DC;  Stenolobium 
moUe  imd  Bignuoia  tecouioide«,  DC.  vor.  Vollstän- 
dig!- von  Verf.  naoh  den  Methoden  von  D  r  a  ge  n- 
d  o  r  f  f  und  P  a  r  s  o  n  ausgeführte  Analysen  too 
Blättern  der  Pflanze  zeigen,  daB  darin  kein  .Attcs- 
loid  oder  ein  son.stiger  medizinisch  wic  ht ii;er  Ii. 
standteil  enthalten  ist,  nur  ein  Intterer,  in  verdünn- 
tem Alkohol  löaUeherStafr,  aof  damdievieUeiektder 

Pflun/e  ■ogi'ftt^itwltftl**!»  mA^fa{nl«e1i*n  TBigam^^liaft.  ii 
beruhen.  1>. 
A.  Tschlrcii  und  I'.  Crisleftrietti.    Vber  die  Ua* 
ponttcMursein.  (Ar.  d.  Pharmacia  MS»  443 — 467. 

ie./8.  L13./7.1  1905.  Bern.) 
Zar  Unterauchung  gelangte  a)  teterreiebiscbe  und 
b)  in  Bern  kultivierte  Hliapontii  «urzel.  Erster?- 
enthielt:   1.  Das  Glykosid  Rhapontioin,  spaltbar 
in  Rhapontigeoln  und  d<6takoee.  2.  Chrysophan- 

s-uire  (('lirf)y>'phanol)  und  denn  Meth]d&ther.  3.  To 
trahydromethoxychrysoplianoL  4.  IBSa  Anthragluku. 
sid,  apaltbar  in  TetndiydromethylcluTsoplianoI  uiid 

d-niukose  mit  den  Nebenprodukten  Rheummt  onü 
Rhtxiuigrin.  Bei  der  zweiten  Droge  kuiiiite  Te* 
trahydronicthoxychrysophanol  nicht  isoliert  werdn. 
Anthraglukosidc  waren  in  geringer  Menge  vorhan- 
den, iK'i  ihrer  Hydrolyse  wurden  nur  Rheunuot  und 
Bbeonignne  erhalten.  In  beiden  Fullen  aber 
waren  £inodin  und  Rhein  nicht  vorhanden,  wes- 
halb jedenfalls  die  Rbapanttcwunel  dem  e  k  i  n  e  • 
si sehen  Rhabarber  gegeniiber  als  minder«-ertig 
zn  l>e7,eieiinen  i«t.  Frilf-k*. 

Vtfdiritk  B.  PuHrr  und  Frank  iutiii.  t'li«wisrbf 
rntersucbanR  von  tirindelia.  (Transaction'« 
Am.  Pharm.  Association,  Atlantic  City»  naek 
Am.  Jonm.  Pharm.  «.  484.  4.— 9./9.  1905.) 
Verf.  halx-n  eine  in  Kalifornien  vorkommende  Spe- 
zies von  Grindelia  wahrscheinlich  G.  robuata,  unter- 
sucht und  sind  daiwi  zu  folgenden  SchluBfo^feran- 
gen  gekommen:  1  Die  hauptsäehlicliston  Be-tand- 
teile  sind  amorphe  Uane,  denen  wahr- 
Bcheinlidi  der  medizintsche  Wert  dieser  Droge  nini- 
schrcilx-n  i.st.  2.  Grindelia  enthält  eine  erheVlfche 
Menge  eines  iinksdrehenden  Zuckers,  auMlu  inend 
1-Glykoso;  ferner  enthält  sie  Pmtelnstoffe,  anior- 
jilien  Farlistuff  uikI  Tiinnin  und  eine  außerordent- 
lich germge  .Menge  eines  ätherischen  Oles,  »eiche.« 
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tUn  kharaktnistisfliri»  (irnicli  der  Drt»;;*'  In^it/t. 
3.  Die  Beobachtongen  früherer  Fori^cher  in  betreff 
eine«  Oehallw  aa  SapoDin  oder  einem  Alkaloid 
halMfi  äUk  »Ml»  bMtitigMi  Imnd.  D. 

C.  M.  Kliaf.    Ifrlksnlsrhrr  Kopahaba1.«ani.  (Am. 

Journal  o£  Pharmacy  11,  [isH,  U>üü.) 

Dieaer  Artikel,  welcher  in  enormen  Mengen  von 
London  nach  Nea-York  auRgoführt  wirti.  wird  in- 
folge der  in  der  U.  S.  Pharmakopoe  für  Kupaivabal- 
sam  enthaltenen  BestünmuDgen  gegenwärtig  nur 
ab  Verfälacbungsmittel,  namentUch  für  anderen 
KopaiTabalsam  und  Pfefferniinzöl  verwendet.  Er 
stellt  in  dem  rohen  Zustande,  in  welchem  er  auf  den 
Markt  kommt,  ein«  dicke,  stark  riechende  Flüasig« 
keit  dar,  die  Ober  10%  Waaier  und  Sehinnts  ent* 
hält.  Dit'S4\-<  Wasser  läßt  hIcIi  nur  scliwer  ali-ichoi- 
den.  da  das  spez.Gew.  des  Kopaiva  (0.9916—0,9996) 
in  Verbindimir  mit  der  Viakaait&t  der  nnaai^eit 
verhindert,  daß  ^ich  viel  davon  atv^ptzt,  während 
andererseits  die  Mischung  so  dick  iat,  daß  aie  im 
k&blen  Zustande  daroh  den  Filter  tiieht  hiadtuob- 
geht.  Verf.  beschreibt  ein  V»^rfahr<  n.  dit-spn  Zweck 
r.n  erreichen.  Nach  Abücheidimg  dc^ä  Wasaer«  war 
da«  Produkt  wo  dunkelbrauner  Färbung,  mit  einer 
rötlichen  Nuance,  stark  flunrcszicr»  nd  und  von 
einem  Geruch,  der  »ich  vun  demjenigen  anderer 
Kopairas  wesentlich  unterschied  Nach  «niger  Ru- 
heseit schieden  «oh  Kristalle  von  OxykopaiTasäurc 
attt.  Mittels  DampfdeatiUation  wurden  43,5 
45,5*^^,  eine«  flüchtigen  öle»  erzielt  welche«  eine 
gelbe  Farbe  beaitct  und,  bei  erneuter  OeetiUation 
einer  l^be,  dae  apet.  Gew.  0,928  bei  16*  und  ein 
optisches  Drehvernirii;en  von  '  4.'j'  ergab.  Das 
afrikanisclie  Produkt  ist  hiemach  dem  Südamerika- 
niaehen  nahe  verwandt  mtd  aeheint  aweiieikM  von 
einf  r  crlitf^n  Kopaivapflanze  zu  stammen.  Unter 
Berufung  auf  die  v<m  Dr.  £.  H.  F  e  n  w  i  c  h,  F.  R. 
C.  B.  (niann.  Jonm.  and  TVana.,  19B3)  ausge- 
führten therapeutischen  Experimcntf"  sieht  Verf. 
keinen  («rund,  dem  afrikanischen  Kopaivabalsam 
nidit  einen  Plate  fai  der  FharmakopSe  ansaweisen. 

D. 

E.  luger.    Eiwfll-GelatiaekapHrln.    (Pluutu.  /.tg. 

St.  857.  11. /lO.  1905.  Bcriin.) 
Schlecht  schmeckende  .Arzneimittel  wurden  lusher 
oft  in  Gelatinekapsehi  dispensiert.  Es  hat  »ich 
jedoch  gezeigt,  daU  die«c  Hchwer  verdaulieb  >ind 
and  die  Wiikong  des  Arzneimittels  verlangsamen. 
Dieaer  Übelatand  wird  durch  ca.  <iO%  ciweiühaltigr 
Gelatinekapseln  gehoben.  Die  letzteren  sind  im 
UegeoaatK  m  den  eietgenannten  leicht  verdanlich. 
Derartige  EiimB-Gelatinekapaehi  sind  patent- 
amtHch  ^;e:^^•h^■^tzt  und  ficliinj^rii  in  den  sonst  üb- 
liobea  Füllungen  durch  die  Gelatiaekapaelfabhk 
von  G.  Pohl  in  Sehonbaum-Danug  in  den  Handel. 

Fritz«che. 

8dlattitlge  Wage  fttr  k«raw  na«  pnlverfUrmige 
«nlle.   (Nr.  164253.   KL  42^   Vom  15./7. 
1903  at,    n  (• rge  Prokoliew  in  North 
Kenaington  [Engl.» 
Die  vorliegende  Brfedung  behandelt  eine  inafie- 
><indere  zum  \Vä^'en  kf'uni'r-  oder  |nil\ rrförniii:iT 
Stoffe  bestimmte  Wage,  bei  welcher,  sobald  das  Ge- 
widit  im  Wieigege&B  etteioht  iat,  die  VerUndong 
di«v«*^'  fieHißes  mit  dem  Wut."  Iiafki  ii  durch  Auf- 
treffen des  Gt'iaües  auf  ein  teste«!  \S  iderlager  aufge- 

(,h.  1908. 


hohen  wird.    Der  Vorteil  einer  derartigen  Einrioli- 

Itung  besteht  darin,  daS  eine  gröüere  Genauigkeit 
dea  Gewioht«  endele  wird,  nnd  der  WagebaUcen, 
wenn  da«  gewtinsehte  Gewicht  crrtMcht  ist,  den  Er- 
aobütterungeo  und  Stößen  entzogen  iet,  die  mit  dem 
Entbann  des  WiegegefKfiea  infolge  dea  OfEnena  und 
SohUefiena  dea  Analaafea  verbunden  sind. 

Wügand. 

Vcfffahren  aar  AnbehUctnaff  van  Mrtnlen.  (Nr. 

l<V3  8nf.     Kl.  30//     Vom  21./12.   1899  ah. 

G  e  b  r  ü  U  r  L  ü  w  e  n  t  h  a  I  in  Regensburg.) 
Paittüanspruch:  Verfahren  zur  .AufschlieOung  von 
Ivrüutem,  dadurch  cekennzeichnet,  daß  die  in  aro- 
matischen und  Bitterkräutern  enthaltenen  Gly- 
konde  durch  eine  mittels  verdünnter  Melasaeloaung 
hervorgerufene  leirlite  organische  .Säurefcrraenta- 
tion  (Milchsäure  u.  gespalten  und  dadurch  die 
Bitterstoffe  frei  und  wirksam  gemacht  werden.  — 

Das  Verfahren  ermöglioht  die  «irkaame  Ver- 
wendung von  stopfimd  wirkenden  Kiftntem,  die  in 
trockener  Form  sehr  wenig  Erfolg  haben,  wie  Bitter- 
klee, Wermutknuit  u.  dgL.  Die  Verwendung  der 
verdfinnten  Melasaelfianng  gewihrleiatet  die  Bildung 
ganz  bestimmter  nalcterien  und  Fernv  rite  nnd  >o- 
mit  eine  regelmäßige  Aufmliließung,  während  bei 
Verwendung  andemr  MibifKiaaig^ten,  «ie  s.  B. 
verdünnter  Milch,  schiidhche  Xebenvorgänge,  z.  B. 
Fäuhuagäruug,  eintreten  können.  Karaten. 

Verfaiirea  lor  DarstelloBK  keueatrlerter  LAsnaxfn 

TonTfaiosinaniin.  (Xr.  163  804.  Kl.  30A.  Vom 
1.3./12.  1904  ab.  Firma  E.  M  e  r  c  k  in  Darm- 
stadt.) 

Pateni<inijini'h:  Verfahren  zur  Darstellung  konz. 
Lösung  von  Thioainamin,  dadurch  gekenuzeicimet, 
daB  man  lliioainaniin  in  Gegenwart  von  ealicylaano 

rem  Natrium  in  Wasser  anflögt 

Dos  Thioainamin,  ist  im  t>egensatz  zu  den  litc- 
raturangaben  in  Warner  nur  bei  hoher  Temperatur 
löslich,  wälirend  seine  alkoholische  Lösung  7ur  Ver- 
wendung bti  Injektionen,  insbesondere  zu  kiugiivr 
Behandlung,  wegen  der  hervorgerufenen  Schmerzen 
nicht  geeignet  ist,  und  die  Glyccrinlösung  nach 
kurzem  iStehen  Thiosinamin  ausscheidet  und  des- 
halb vor  dem  Gebrauch  jedcnmal  erwärmt  werden 
muß,  wodurch  eine  Zeraetsung  dea  Diioeinamina 
eintritt.  Die  vorliegende  r<5minar  int  nicht  nur  halt- 
bar, sondern  hat  auch  den  Vorteil,  diiß  da.-;  salieyl- 
'  «»aiire  Njitinirn  ,<i  !imer/.stillend  \uikt.  h'nrMfn 

Verfaiirea  ^^ur  lianttellung  luu  Immunlumverbio- 

liun^pn   des   HexBraethylenlrtraDlafl.  (Nr. 

164  510.    Nr.  I2p.    Vom  I4./5.  1904  ab. 

Farbenfabriken     vorm.      P  r  i  e  d  r. 

Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
PatCHlantpnuh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Anunoniumverinndungen  dea  Hexamethylentetr« 
amins.  darin  he.vtelund.  daß  man  TIjdoj;enalkyl- 
imide  atomatischer  ääureo,  also  Säureimide,  deren 
ImidwasBerstoff  duroh  die  Gruppe  —  CbHm.X 
(worin  X  ein  Halogen atoni  iKclentet)  eraetzt  ist, 
auf  Hexamethylentetramin  einwirken  laßt.  — 

Ab  SKnieitnide  künneii  s.  B.  ülfooaiitikTlpihtal- 
imid,  Jodftthylphtalimld,  Bromltfa^earbonylaaU* 
■  cylimid 

O  -CH> 

'  CaH/ 
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uRw.  verw^ndvt  werdcm.   Aus  emtorNn  bildet  ricIi 

FhtalimiHoilthylhexainPthylentetraniiiioniiimhr.'iBitl 
bzw.  (in«  entHpnickeudc  JcxUd.  Au«  letzterem  ein 
F^nkt  d«r  Formel 

()  -fO 

Br 

Die  Sinwirkwig  erfolgt  beispiebiraiae  in  Benaol- 

of\cr  riiloroformlfwtnp.  kann  nher  ntirh  nbne  Li»- 
8un^MU}itCcl.  7,.  H.  durch  Krtiitzen  im  Vakuum  er- 
folgeu.  Die  Produkte  sind  wesentlich  »chwerer  lös- 
lieh als  die  ent»pn<chriulfn  AniiuDiiiumverbindun- 
gen  auH  Haloginalkvica  oder  Hulogenfett«äurc- 
estem  mit  Hexjkini  thyleii(pbwmin  und  infitlge' 
dessen  be&higt,  den  Magm  oozenetst  m  iMsaicren 
und  «nt  im  Thum  jhn  desinfitiefeiMie  Wiiknng  zu 
entwickeln.  Karaten. 

Vcrlahrrii  mr  I»iir'-t<  iiuaf  dl«  traMUBlkylMC«- 

■ul4ä  drr  Kurmd 

(Nr.  105281.   Kl.  12o.   Vom  23./4.  1M4  ab. 

K  a  I  I  e  &  C  o.  .A  k  t.  -  G  e  s.  in  Biebrich  a.  Rh. 

Zumte  xom  Fatente  158  220  vom  10./ 12.  1903; 

s.  diese  Z.  18.  867.  \y90S\.) 
l'atenianupnich:  .Abänderung  de-s  durch  Patent 
156  220  geschützten  Verfabraw  zur  Uarsteilung  von 
BromdialkylaoetamMten,  dadurch  gekennzeichnet. 
daU  iiuiii  /weck«  Darstellung  von  Bromraethylpro- 
pylacetumid  al»  Auügan^material  Methylpropyl- 
eannsfttiTQ  anwendet  — 

D.is  näcli  (lern  \'c!  fjilni-ii  dc^  IIiiii|if  jj.iti'iit« 
durch  Kinwirkung  vun  Photsphurbalogcn  auf  Me- 
thylprnpylewiigsäure.  lÜnfÜhning  von  Biom  in  das 
1-1  li;ili<  tu  Säurehalogi  titd  und  .AuHtauAch  de»»  Ha- 
logen» gegen  Amid  mittels  .Ammuniumi«  erhaltene 
Methylpropylbromacetamid  besitut  ehenfalls  eine 
gute  hypnotinche  Wirkung.  Kar/ften. 

Verfahren  sur  llarstcllnng  von  €-('-lllaik)lbarbUar- 
Miurrn.  (Nr.  1RÖ225.  Kl.  12/;.  Vom20./7.  1904 
ab.   Firma  K.  .M  e  r  e  k  in  I)ami8tadt.  Zusatz 
»um  Patente  102  280  vom  9./1.  1904;  s.  diese 
Z.  M.  1634.  [IWW]  ) 
Pat*ntan-'iii  in  h:     W  riicn'^  .Ausbildung  de«  duroh 
Patent  162  28U  geschützten  Verfahrens  sur  Dantel- 
lung  %'on  DialkylmakmannnBäurederivaten,  dadurch 
gekeniuseichnet,  daß  man  /un  k-  Darstellung  von 
C-C-lüalkylbarbitunäuren   die  (.^aadiaikylaoetyl- 
bamstoffe  längere  Zeit  mit  kons,  anofganisdien 
Säuren  ei  hitzf .  al»  zu  ihrer  rhi  rfiitirtjng  in  Dlalkyl- 
malouursäuivumide  erforderlich  \si.  — 

Das  Verftüiren  besteht  in  einer  Erhitzung  der 
Cyandialkylaci'tylhurnstnffr-  ff^i-i>[»n  l  1  di  s  Haupt- 
fiatenUi)  über  die  Bildung  vun  Dialkyhualonur- 
BftttKunklen  hinaus.  KaraUm. 

VcrfnhffCB  cur  DarslHIunK  von  ('<  -IMalk  ylbsrbilur- 
aitim.  (Nr.  105  049.  KL  Vum24./ll. 
19M  ab.  Dr.  Alfred  Einhorn  in  Mün- 
chen.) 

Fatentatuipntch:  Verfahren  zur  DanttcUung  von 
CC-DialkyiliarbitursMaren,  darin  bestehend,  dafi 

man  l)i.ilkvltliii<l>:irbitnraäun'ii  mit  nicht  oxy- 
dierend  wirkenden  AüneralHäuren  erhitzt.  — 


I        Das  VerCshren  ergibt  dasselbe  Resnltat  wie  die 

r  Behandlung  mit  Oxydatinnamitteln  nach  dem 
1  amerikaniachen  Patent  751  724.   (Jit  i^iicte  8äuren 

sind  e.  B.  SobweleUäure.  Brom\vii.sscrstoffaäure. 

Jodwasserstofbiure.  Sabcaäure.  8ch«'efligo  Säure. 

Phosphonauie.    Die  Umsetzung  wird  durch  einen 

Zusati  voa  Alkohol  faewshleiuiiigt  JCarafen. 

Vevfatirrn  zur  DarslellnBR  rykllsclifr  Harnsloffr 
(P>riwldlBe).    (Nr.  165  561.    Kl.  1^.  Vom 
1963  ab.  Firma  B.  He  r o k  in  Darm- 

■^tadt.) 

f'(UeiUaHtiijru<:hj  Verfahren  zur  Darstellung  cykli- 
acher  Harnstoffe  (Pyrimidine).  darin  bestehend.  daO 
man  ein  Gemisch  von  (}yanesBjgester  mit  Haniatof- 
fen  der  Formel 

(R,  t)nd  Rj  =  Wasserstoff.  Alkyl  oder  Aryl)  durch 
Kinwirkung  von  Alkaiiamid  kundenaiert.  - 

Zur  Darstellung  dea  4-Amino-2,6-dioxypyrinii- 
dins  stand  bisher  nur  der  Weg  über  den  C^anacetyl- 
hari)>t()ff  offen,  der  nach  Patent  117  922  umgela- 
gert wurde.  Nach  vorliegendem  Verfahfon  efhält 
man  dm  Körper  glatt  nach  der  Gleichung: 

NH,    COOC.Hj  NU -CO 

/  1  II 

CO         -]  Vll.         C, H  j«  >H  p  €U      CI I- 
\            I  II 
NH,    CN  XH— C:NH. 

da  ebb  eigeben  hat,  daD  die  Kondensation  nieht 

nur  mit  dialkylierten  f  vant  ssißestcm,  sondern  auch 
mit  dem  Cyanesüigcatcr  «elbal  ausführbar  ist.  Ge- 
genüber dm  bisher  bekannten  Methoden  zur  Dar- 
stellung von  .Au^'^ranpsrnntcrtuI  für  X.iitthinbaaen 
hat  daa  Verfahren  dfu  \'ur/atg,  daß  der  weitere  Weg 
üljer  daa  Guantn  vermieden  wird.  Auch  fallen  die 
SMiw  irrigkeiten  liei  der  Darstellung  und  Umlage- 
nuig  dci*  Cyiuiaeetylliamstoffs  weg.  .Auch  die  durch 
Methyl,  .Äthyl.  Phenyl,  Benzyl  u.sw,  substituierten 
Harnst nff(>  sind  verwendbar,  sofern  nur  in  jeder 
.Amidgniii(K!  nooh  ein  vertretbaree  Waaierstoff- 
atom  vorhanden  ist.  T>ii-  Rt-aktimi  ist  dt-r  Konden- 
sation von  CyanewHgcstcr  mit  Guanidin  (Patent 
134  984)  Sbnlioh,  deren  Ausdehnung  auf  Harnstoff 
aber  noch  nicht  versucht  worden  iat.  Karsli 

Verfahren  xnr  ÜarMellang  eyklischer  Hanutalfe 

(Pyrlmi4inr).    (Nr.  ia'>.'>62.    Kl.  I2;>.  Vom 
lö./ll.  190.}  ab.    Firma  E.  M  e  rc  k  in  Darm 
Stadt.  Zusatz  zum  Patent  165  561  vom  13./ 1 1. 
1963;  8.  votstehendes  Rof.) 
PatrtitanAjtntrh:     .Aljänderun^  dfs  durch  Patent 
105  561  geschützten  Verfahrens  zur  Danitellung 
cyklischer  Harastoffe,  darin  bestehend,  daß  die 
Kondensation  von  Cjrsnesaig^ster  mit  Harnstoffen 
der  Formel 

R,.NH.0O.NH.Rt 

(R,  und  R,  -  VVassf>rstoff.  Alky!  od.  i  Arvlrotc). 
anstatt  duroh  Alkaiiamid  durch  die  freien  AlkaU- 
metalle  oder  durch  AOcoholate  bewirict  wird. 

Dil-  Riaktitm  verläuft  f!nnso  i;l:at  iiiid  mit 
ebenso  guter  Auttbeutv  wie  Ijci  dem  Verfahren  des- 
Hanptpatentes.  Kaintm. 
\  Verfahren  lor  DarBlelluag  ven  Dlalkyinulon.W-f- 
phenelMin.  (Nr.  105  311.  Kl.  12o.  Vom '2U./3, 
1964ab.  A.-0.  für  Anilin^Pabrika- 

f  i  o  II  in  I?,-rliii  1 
hitruhinniruch:     Verlabn-n  zur  Danstellui^  von 
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Di«lqrliiMlanyl-p-plMiwtidin  durch  ESnwirining  von 

Di»lkyIllialnnyl("Vil()riil  auf  ji  PheiKtidin. 

Uie  Einwirkung  erfulgt  U'i*«pK'l?*weift«  durtl» 
Zutropfen  von  einem  Mul.  Dialkylmalonj'lchlorid  zu 
Tsvci  Mr>l.  |)-Phrtii-li(lin  in  B<'ti/,<)llö»uiig.  I);).--  Pro- 
dukt beöitzt  auUer  der  zu  cruartcnden  antipyre- 
tischen Wirkoiig  auch  eine  hypnoti^tche.  Eine  aolohe 
w*r  bei  Phenetidinderivaton  nicht  zu  «rw«rteo, 
wvnn  auch  bei  Kombinatiotii-n  von  Resten  mit  meh- 
rvnn  Alkylgrup{)en  mit  dem  Hanv^toffreHt  berpits 
Hypootäka  erhalten  worden  VaiML  Bei  der  £ia«-i(- 
kmf(  von  Cblondhydnit  auf  p^Aoetamidophenoixji- 
an  l;iniicl  (Patent  9ft  492)  beruht  die  hypnotiwhe 
Wirkung  auf  der  Anwesenheit  de«  Cbloralhydrat«. 

Kanlm. 

Trrfaliren  zur  lleratellunK  einra  DeaiiilektioB^iiiiKrlM 
mn  Cfei«napMaUn  «■<  Setfe.  (Nr.  103663. 
Kl.  30i.  Vom  n/lO.  IflOa ab.  LSohwabe 

in  Hfuntiuri.'  ) 
PataUampruch:  Vt-rfahreu  zur  Uentellung  eines 
Derinfektionraütteb  aus  Chlornaphtalin  und  Seife, 
dadurch  geki  nnzcichnet,  daß  man  rlit..n<  rte«  Naph- 
taUu  in  der  durch  Einwirkung  von  wöatterigcm  AlkaU 
«rhSltlichen  LSniag  von  mit  Chlor  behandelter  CM- 

tAury  durch  Knvnrmcii  auflnst. 

Man  kann  riulu  U  di»  vorliegenden  Verfahrens 
ein  Präparat  mit  70",,  t^lomaphtaiin  in  LÖHung 
darstellen,  da«  >i(  li<f  d<-->infizi('r»'nd  «irkt,  wiihrend 
nach  dem  bish» ngi  ii  V  eriahren  (rn^;!.  Pat.  49;>0 — 93) 
«US  Cblomaplttalin  und  Seife  nur  25"o  (auf  Ölsäure 
iMfVGhnet)  gechlortes  Naphtalin  geliwt  »erden 
konnten.  Da»  Naphtalin  wird  mit  trockenem  Chlor 
Iiis  T\i  einer  Gewichtszunahme  von  40 — fWo  lx«han- 
delt,  da«  ftünige  Produkt  mitteb  Lauge  von  Salx- 
tfnr»  befreit  und  124  T.  davon  in  der  Lösung  gelüHt. 
dte  man  erhält,  iiuli  in  tnuti  I(Xi  T.  de«  Chlorierungx- 
jvoduktes  au«  Leinölaäurc,  die  mit  trockenem  Chtor 
bit  SU  einer  Oewiehtmanahme  von  etwa  50**^  be- 
Undelt  i<t.  mit  223  T.  30"„iger  Kalilauu.  zur 
Wa^rUi«Uchkeit  erwärmt.  Das  Produkt  ist  waMer- 
iSelleh  und  von  angenehmem  CSeroch.  Kantoi. 

VnIthreB  zur  HcrslflluHg  von  l»ralBfektlMiüiHlg* 

kelten.  (Xr  ItM  793.  Kl.  30i.  Vom  25./2.  1904. 

ab.  D  r.  L  e  o  S  c  h  achtel  in  Berlin.) 
l'<Utnian-'<iirui  ),<:  \.  Verfahren  zur  Heratellung  von 
lKi*infektionHflii8«igkeit<  ir.  dadiin  Ii  ei  kcnnzeicbiiel, 
daU  man  «-  t>der  /rf-Naphtoi  oder  <iemenge  der- 
e^-lix-n  mit  AttcnKcarbonat  glei^zeitig  in  Waaaer 
auflöst. 

2.  Verfohren  tm  Herstellung  von  i>e.sinfekt  i<>n.s- 
niitteln  in  Pulverform,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
nun  a-  oder  /^-Napbtol  oder  Gemenge  derHelU'n 
mit  A1kaliearbon»t  zwecks  Henteliung  der 
lx>inf>  ktioosflüMigkeiten  nach  Äoapnich  1  innig 
tuiincht,  — 

Die  Lösungen  wirken  stSrfcer  desinfinemid  ab 

wilche  au8  Naphtol  und  .\t/alk.ili.  u.  il  d  i^  \  i|,litMl 
nicht  chemiiH^h  gebunden,  sondern  nur  mcGhttui^ch 
gelöst  ist.  I)ie  trockenen  Gomiaehesind gut  haltbar, 
wähn-nd  »ich  (Jemi^f^lu-  von  Xajihln!  ur)d  \t/,dkali 
«clmell  aer»etzen.  (iegenubt>r  aridi  tvn  liesiniektioas- 
nitteln  wie  Carlx)lHäure.  Lj-sol  usw.,  lK-Hit/.en  die 
vorllep*nden  Lösungen  den  Vorzutrtld-  l'ngiftigkeit 
und  fuAt  vollkommenen  (kTuchlosigkcit.  I)ic  bc:«tc 
MiBchung  besteht  auH  gleichen  Mengen  Xaphtolund 
'Ukaliearbonat.  Gröliere  Mengen  de«  letzteren  Ter- 


bessern  die  Löslicbkeit,  vennindem  aber  die  Desin- 

fcktionskraft.  Karstm. 

Verfakrei  siur  HcnlcUung  einer  BacaljptoUernal- 
dehyiverkhidiMig.  (Nr.  164  UM.  KL  12o.  Vom 

2f)  1 1  P.I04  ab.  F.  H  e  D  s  0  h  k  e  in  Münche- 

ücrg,  Mark.) 

Ptdgiitanvprmeh:   Verfahmi  zur  Herstellung  einer 

Eiiralyptolfornialdr-li\  <lviMbiiid\ui|.'.    dadurch  pc- 
kennzeichnet.  daU  man  auf  Eucalyptol  Fomialdehyd 
unter  Zusatz  eines  Kondensationamitteb  einwiAen 

!  läßt. 

I  AI.H  Kutidciutationismittcl  dienen  am  Itentcn 
i  Laugen  oder  Säuren.  Der  Formaldehyd  lagert  sieh 
j  wahrschcinhch  derart  an,  daß  mit  einem  Wa«wr- 
j  Stoffatome  de«  Eucalyptols  eine  Alkoholgruppe  ge- 
I  bildet  wird.  Außei  dmi  >  nthält  da»  Produkt  labil 
I  gebundenen,  leicht  abspaltbaren  FormaMehyd. 
I  G^enüber  anderen  Verbindungen,  z.  B.  flobhen 
aus  Terpeiu'ii,  l>c-<itzt  die  vorliegende  den  Vorzug 

ider  Abspaitbarkcit  des  Fonnaldehydii,  gegenüber 
der  FormaktehydverWnduiig  des  Santalob  deo  Vor- 
I  zug.  d.iO  Nil  niuh  al»  dennatologbdie»  Heilmittel 
benutzt  \N<  rtli'n  kann.  Karfiten. 

Verfahren  zur  Uar^tclluni;  von  EuudensailouHiiro- 
duklen  An  Tannin:«  mit  Fnrmaldeh.v4  und  Thie- 
hamsteUen.  (Nr.  1U4  til2.  lU.  12o.  Vom  \%.ß. 
1904  ab.     Dr.  Arnold  V  o  s  w  i  n  k  e  l  in 
Bt-rlin.  Zusatz  zum  Pai.  nt.-  ir.(i  27.'?  \oui6./lL 
1903:  s.  diese  Z.  IM,  13&1.  [1905].) 
PaterUatutpruck:    Abänderung  des  durch  Patent 
160  273  U'-s-i  luitztcn  Verfahrens  zur  Harsti-llunk;  \  '>n 
Kondcwiatiütuprodukten  des  Tauuius  mit  Forma  1- 
dehyd  und  Kohbnsäuivderivaten,  daduroh  gekenn- 
zeichnet, daß  man  Ihm  den»  Verfaluen  drs  Haupt - 
Patents  den  Harnstoff  durch  einen  Thiohnmstoff 
ersetzt.  — 

Die  Konden-satiim  verlauft  etwas  schwerer  nls 
bei  dem  Verfahren  den  Haupt|)atentM,  McHbaib 
J  zweckmäUig  KondenHationsmittel  verwendet  wer- 
'  den.  Näher  Ix-ssch rieben  ist  die  Kondentuttion  njit 
Thiohamstoff,  Thio^inarain,  Metliylthiohamstoff, 
Atbylthiocarban)id.  Die  neuen  Produkte  «ind  be- 
sonders ab  Arzneimittel  für  externe  Anwendung 
geeignet.  KwtUn, 

VeHakren  vu  Dwatellmg  der  Bwmlkyltte  des 

Nerphins.  (Nr.  Ifw898.   Kl.  12/^.   Vom  9.  r.. 

19W  ah.  .1.  D.  Riedel,  A.C.  in  Berlin.) 
PlUtntnnxjirnrh:  Verfabi-eti  zur  Darstellung  der 
Bromnikylate  des  Morphins,  darin  bestehend,  daU 
man  .Morjdiin  mit  Alkylbnimiden  oder  Dialkylsid- 
faten  liehandelt  und  die  Additionsprodukte  der 
letzteren  in  Bromide  überführt,  oder  Uorpliinjod- 
alkylat  oder  Morphinnulfatalkylat  mit  den  Bro. 
miden  Holcher  .Metalle  umsetzt,  die  schwerlösliche 
oder  unlösliche  Jodide  bzw.  iSuUate  büdeOt  oder 
Alkylmorphiniumhasen  mit  Bromwasaerstoffsaurp 
iK'handi  It 

Von  quatemaren  Sabsen  de»  Morphin»  waren 
bisher  nur  wenifco  bekannty  die  tcnb  keine  narko- 

X\->v]w  Wirkunu.  t.  ils  ^<  hädliche  Nelx-nwirkungen 
l>esitzen  und  deshalb  für  therapcuti.*4che  Verwendung 
nicht  geeignet  waicn.  Die  vorliegenden  Produkte 
besitzen  dagegen  z«:!!'  nnrlcnti-^clir  Wirkung,  sind 
aber  weniger  giftig.  nU  das  .Morphin  »ellj^t.  .\uIS«t- 
I  dem  sind  sie  durch  leichtere  LSslichkeit  bei  \i\\U  r 
I  Kristallisationsfähigkeit  autigeieichnct.    Die  Uber- 

HO 


f&hrb«Tk«it  der  1>iiDet}iylBalfAtadditiai»pnxhikte 

in  die  Brnmalkylat».'  war  niilit  dIuic  wt-iton's  vorauB- 
xuseben,  da  dies  bei  anderen  Alkaloiden  nicht  ge- 
lingt  Kankn. 

VerfBhren  zur  llerstf  lliini;  lisUeber  saurrr  S&U.c  dt  r 
«rguiscbeii»  in  4ea  oieMca  fUMuHcheo  I^ah- 
mgHtaffea  «Mihatt«««*  f hM^lMrfwHaiMff. 

(Nr.  164  •2!>8     KI   12^-    \'nm  20./9.  1904  ab. 
Dr.  Swigcl  Poatcrnak  in  Paris.) 
PMenloiMpnMsh.*    Vnrfahien  zur  Hcntellimf  loa- 

lieber,  saurer  Sal/c  tlt  r  (>r^iir\ischi'n,  in  den  meiHten 
pflanzlichen  Naiiruagbätuffea  t-nthaltenen  Fhu»- 
phor^'crbindung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
f!-.-  ■T  Wnsw  unliisliclien  Salze  der  Säure  oder  Snl/- 
gcniiKche  in  Wtt*ser  durch  Zusatz  einer  iSiuri:  auf- 
löst \md  in  Gegenwart  eines  bestimmten  Cberschus-  ' 
ses  der  Säure  ohne  vorherige  AusüLllung  von  Basen 
mit  Alkohol  ausfällt,  wobei  die  zuKaseteende  Sattre 
so  gewählt  wird,  daß  sie  mit  der  Base  des  verarbei- 
teten anlösliohon  äabea  ein  in  verdünntem  Alkohol 
IjMfoh««  EidalkaH-  bzw.  Hetelhalz  bildet.  — 

DiLs  Vcrfahri-n  untfrst'hcidct  sicli  vun  frillu-i' 
beschriebenen  dadurch,  daO  es  nicht  nötig  ist,  zu- 
nädwt  dnea  Tdl  der  Baaen  an  entlemen,  viefanaehr 
wird  hol  (  iiii  Tn  bestimmten  Säurctih*rschuÖ,  der 
durch  Vorverüuche  zu  ermittein  ist,  aub»chhe01ioh 
ein  zweifach  saures,  vollkommen  lösHches  Salz  aus- 
gefällt. Bei  nof  li  ^Tnßcn  tn  riierschuß  würden  sich 
noch  saurere  Salze  bilden,  die  bereits  in  wässerigem 
Alkohol  Mebt  iMyoh  atnd.  KarMm. 

Verfahren  zur  lliTHtellung  einer  Oxyhäiuoglnblnlß- 
siui|.  (Nr.  165  037.  Kl.  53t.  Vom  U./U.  190». 
Willem  Jansen  Jan  Hendrik  s- 

zoon  in  S'Oravenhage.) 
PaUtUanupnich:  Verfahren  zur  Hensteilutig  einer 
OiyfaämoglobinJösung,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  in  bekannter  Wt-i-.!-  mit  Kuehsalzlüsung  be- 
hufö  Entfeniuj»^  der  k  tzttn  Serumteile  zentrifu- 
gierte  Blutköri>erchenma«sc  mit  Asbest  und  Wa88<T 
in  einem  Schüttelapparat  behandelt  und  hierauf  die 
Oxyhämoglobinlosung  von  dem  das  Stroma  zurück- 
haltenden Asbest  durch  Filtrieren  getrennt  wird. 

Das  Uimoglobin  hsw.  Oxyh&moglobin  wird  in 
dnfladurter  Wetae  tmd  nnter  vollständiger  Ab- 
<^<  li(  idiirig  di'Ä  Struniiis  vollständig'  j^cwonnen,  ohne 
daß  die  bei  den  übhohen  Verfaluien  notwendige 
Bofaandhing  mit  Atber  efferderüch  ist.  Der  Asbest 
bewirkt  cirif  vollständige  Zerklf  inonin^  di  r  T!lut- 
körperchen  und  ermöglicht  die  vollständige  ix)sung 
des  Hämoglobins.  Er  kann  nach  dem  Trooluen  and 
.\us>iIiilR'n  wieder  hcnntzt  werden.  Karsten. 

Verlahieo  zur  Uerstellnng  alclit  h>gruek«plBcber, 
hl  Wiaaer  mMalleber  BtatalbMito-rttpiante. 

(Nr.  164  323.  Kl.  30A.  Vom  19./4  1904  ab. 
Deutsche  Roborio  - Werke  Kou.  - 
Ges.  M.  Die  tri  eh  t  Co.  in  Berlin-FHed- 
drichsbetg.  Znsats  snm  Pit^tente  124  680  vom 
16./9.  1900.) 

PateiUanspnieh:  .Alwinderung  des  Verfahrens  nach 
Paff-nf  1*24  <:r]si  imzoichnet  dan  h  die  Behand- 
lung ticnitclieii  Blulea  mit  (jr^auischt-n  Calcium- 
sjdzen  iM'i  (it'gcnwart  von  Calcitunhydroxyd  zur 
Herstellung  nicht  hjrgroakopischer  in  Wasser  unlös- 
licher BlutAlbnminpiäparate  mit  hohem  Gehalt  an 
li>i<'ht  rexorbicrbarem  Bisen  aus  deflbrlniotem  tie- 
rischen Blut.  — 


r  iMtmAmvUr 
I  «aaewanate  Cbt^ 

Dl«  VerCnhren  dient  znr  Erfaöhnng  des  CWhaltes 

«n  medizinisch  wirksamen  Sidi*5tjin7rn.  wie  Kalk 
und  Phosphor,  durch  Zusatz  \'on  glyoerophosphor- 
savMnl  Kisik,  {diorphormilchsaurem  «.  dg}., 

während  hei  Mischung  des  nach  dem  Hauptpatenl 
erhaltenen  trockenen  Produktes  mit  glycerinphos- 
phonauvem  Kalk  keine  VcrUndniig  emtritt»  son- 
dern das  augeaetxte  Salz  anqgawMohen  werden 
kann.  AToraten. 
Verfahren  zur  AltelMlfaaf  genuiner  PmMm  am 
ihren  Lösungen  und  zur  Treanang  umwbm 
l*rst«lne  von  Dalsen,  ExtraktlrstolfrJi.  .Ilks- 
mosen  und  P«>plonen.   (Nr.  Iß4  762.    Kl.  3(M. 
Vom  4./3v  1905  ab.    Farbwerke  vorm. 
MetsterLneiusftBrnningin  Höchst 

PalentaMpruch:  Verfahren  zur  Abscheidung  genu- 
iner Proteine  aus  ihren  Lösungen  und  rar  Tremmag 

genuiner  Proteine  von  Salzen,  Extraktivstoffen. 
Albumooen  und  Peptonen,  darin  bestehend,  daß 
man  eiweiShaltiie  FISasIgkeiten  mit  Alkohol  in  m 
perinp**r  Mmge  versetzt,  daß  hit^rdurch  pin«'  F.il 
hing  «der  Tiubimg  nicht  hervorgebracht  wird,  unti 
daß  man  hierauf  die  Reaktion  derFlitssi^eit  ändert 
und  die  Proteine  durch  einen  fberschuß  von  .\lkali 
bzw.  von  Säure  abscheidet,  oder  daß  man  eiweiß- 
haltige Flüssigkeiten  mit  alkoholischer  Kali*  oder 
Natronlauge  ohne  EtzeogQitg  von  ^iederaohUgw 
V ersetzt  und  die  Proteine  ans  den  alkatiaeben  Lö- 
sungen durdi  Sjiiii-exusatz  an.-ifallt. 

Das  Verfalu^n  geatattet  die  vollständige  Aus- 
Tällung  der  ProtaAie  unter  liiennong  von  den  Stei- 
gen Sulwtan/i  ri.  ohne  Schädigung  physiologischer 
Eigenschaften,  ohne  technische  ächwierigkeiten 
und  ohne  AufweMfauig  gcoBer  Mengen  vott  nOnng*» 
mittein,  während  bei  der  KoaRTiIatinn  nicht  nur 
die  Zusanmiensetzung  der  Proteine  verändert,  son- 
dern auch  ihre  physiologischen  Eigenschaften  beein- 
träcVitigt  werden.  I^etzteres  ist  auch  bei  der  Fäl- 
lung mit  Alkohol  der  Fall,  von  dem  außerdem  große 
Mengen  notig  sind,  ohne  daß  eine  vollständige 
Trennung  der  Proteine  von  den  anderen  Substanzen 
erreicht  wird.  forste*. 


I.  7.  Gerichtliche  Chemie. 

r.  A.  Pforten  und  A.  E.  Kaeh.  Bin  Vcrlabrea  wnt 

Nsrhwri.«  und  zur  BcsIlBinuBg  tob  Arsen  naä 
AiUiuea  bei  üegenvtvrt  «rgaaisehcr  Sabslaai. 

(J.  Amer.  Chem.  Soo.  tt,  184?— 1S61.  Oktober 

[28.7.]  1005.) 
Es  wird  die  Anwendung  vun  Schwefelsäure  zur  Zer- 
stfimng  der  oigaaiidien  flnbstanc  nach  Art  des  Ver- 
fahrens nach  K  j  <  !  d  a  Ii  1  t  tiipfohlcn  Für  fjuali- 
t«tive  Zwecke  genügt  bei  Arsen  Erhitzen  der  zu 
prüibnden  Massen  mit  Salzaiore  (T!  Ref.),  Ijei  .Vnti- 
mon  mit  Wein.säure  und  Zrrsföning  des  Filtrat* 
mit  Schwefelsäure.  Für  quantitative  Zwecke  wini 
bei  Arstm  mit  Sal|M<tersäure  und  Schw-efelr*aurf. 
oder  letzterer  allein  zerstört,  und  das  Filtrat  ruwh 
Neutralisation  mit  So<la  unter  Zusatz  von  Natriutn- 
bicarbonat  mit  */io-n.  .lodlösung  titriert. 

Bei  Antimon  wird  zuerst  mit  Salssänre  ood 
Ksliutncbtorat  und  dann  mit  Sohwefeb&ure  zer- 
stört, das  verdünnte  Filtrat  mit  Kalilauge  neutrali- 
siert, mit  Weinsäure  aogesäuert  und  nach  Zusatz  v«i 


Otriohllidw  Chemls. 
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Bt4rk«  und  BtirkMuokMr. 


3ä; 


XatriuQibicarbonat  mit  '/lo-n.  Jodlösung  titriert. 


{la  der  gehobtlicben  Fraxw  dürfte  da«  Verfahren 
akht  vennoAhur  win.  Ref.)  C.  Mai. 


fMuriltetIve  AncakcatlnamK  IHr  Icmb- 

stseh-eheniMhf  2wf«ke.    (Z.  Unters  \alir.- 
u.  Gcnu0m.l»,290— 292.  1./Ö.1905.  .München  ) 
Die  im  WasaerbMi  «ingetrodmeten  und  serklei- 

nf>rtcti  I/ic1i*'ntoilf  n=;u.  worrfon  mit  rtwn  Horn 
^IrR-litii  Kaumtoilr  rauLlituidcr  SaljKtcrsiuir«'.  die 
mit  5*',,S(  l)wcfcl.Maiiir  vers(<t7.t  ist,  durch  Ki  w^mion 
in  einer  PorzelUnfn  hal(>  vcrflüsaigt  und  die  Flüssig- 
keit dann  in  einer  kkuieren  Scliale  zunächst  im 
Sandbade  imd  dann  über  freiem  Feuer  so  lange  er- 
hitzt, bis  eine  glasige  Kohle  eDtstanden  kt,  die  sich 
^ieht  in  Pulver  verwttndeln  UlBt.  Dies  wnd  mit 
dem  5  — öfachen  Gewicht  Salzsäure  (1,19)  in  einem 
Rundkolben  destilliert,  bis  1/4 — */a  des  Volumens 
übergegangen  ist.  Dw  Deatillst  whd  dann  nach 
Zur<at7.  von  >  4  Raumteil  rauclu'ri'lcr  Sulpi  fi  isäure 
bis  fast  zur  Trockne  verdampft,  der  Ruckütand  mit 
zum  Anftreteo  starker  Nebel  er- 
hitzt, mit  Wassel  vrrdünnt  und  die  Ai-^enl»  s;ini 
mung  fichUeßUch  in  dem  von  C.  M  a  i  und  H. 
R  u  r  t  (Z.  Untm.  Nahr.-  u.  OoiuOm.  10$)  be- 
schriebenen Apparat  Tolkndet.  C.  Mai. 

B.  Cantonl  timl  J.  ChnntemH.  Tber  ein  Verfahren 
zur  ibsrhfiduuK  de»  iri^eati.  (Ann.  Chim. 
anal.  »ppl.  10,  213-214.  IÖ./6.  190Ö.) 
.\us  einer  mit  Methylolkohiil  verhetzten  LoaunK  von 
.^rsentrioxyd  in  Salzsäure  wird  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  durch  einen  darüber  geleiteten 
Loftatroro  alle«  Aiaen  in  Form  eines  Esters  der 
■DCthylaraenigen  Sinre  verflfiehtigt.  wahrend  Anti- 
mon unter  «Im  gleichen  Bedingxm^i'  ii  nii  lit  flürfitiLr 
HU  Das  Verfahren  eignet  lüoh  hauptaächlich  für 
im  toxikolofpschen  Anennachwew,  indbm  die 
Lösung  in  einen  Destillierkol l>en  gebracht  wird.  <!'  r 
mit  einem  Kühler  in  Verbindimg  steht,  und  i'.essen 
VeisehlvB  eine  zweite,  fast  Ms  cur  FIfuaigkeit 
n  ii'lu  ti'lf  nip -r<>lir<'  trägt,  die  beim  Sinken  de« 
.Niveaus  nachgeschoben  werden  kann.  Ikr  Kühler 
tancht  in  Natronlauge,  die  «äcb  in  einem  tubulierten 
Erlerinicverki iHx'M  befindet,  der  mit  einer  \^ Hsser- 
»trahipauipc  m  Verbindung  steht,  üeini  Durch- 
zügen eine«  LuftHtromes  geht  daa  Amen  quanti- 
tativ in  die  Natronlauge  über.  Mai. 

A,  ■•bcrtaan  und  A.  J.  W)-Me.    Ein  Fall  van 
HaMMTerglftunK  iwch  Bbraaiare  oack  ««•■• 

voa  Kratakbohnen.    (Z.  anal,  (  hem  44,  736 
bis  741  117./4.}  19U6.  Botteidam.) 
Der  Genuß  von  Kratokbohnen,  der  Samen  von 

PhaneoluM  Iunatu>,  hatte  den  Tod  nie!>rerei  Per 
woen  zur  Folge.  Bei  der  Untersuchung  der  L.eichen 
komite  hauptrtehlieh  nur  im  Harn  und  Darm- 

inhah  B!au.<iure  nach  gewiesen  «erden,  während 
Blut,  MageiuoliaU  und  Leber  keine,  die  Niere  nur 
Spuren  Blausäure  entliieli.  Der  Nachweis  gelang 
no<  h  nach  17  Tagen.  C.  Mai. 

i.  BelelHurd,  ■cttfice  iw  Meulals  4cf  AlkaiaM- 
reakllMwa.    Plperln.  (Pharm.  Gentralh.  4t. 


9-tl.     14.  1-2.   190.-,. J 
Mit  Schwefel-  oder  Salzsäure  färbt  sich  Pipehn 
gelb.  Bein  Ztuammenbringen  eine«  KriatSltoheos 

Merkuronitraf  mit  Walser  und  Piperin  färbt  sieb 
dies  gelb,  auf  Zui>atz  von  Schwefelsäure  rot.  )Lit 


Quecksilberchlorid  entsteht  gleichfallc«  Gelbfärbung, 
und  beim  Verdunsten  bleibt  ein  in  kalter  Salzsäure 
unlSffioher  Rflekttand.  AntimontrfdiloridlSsttiig 
wird  dauernd  Hihwefelt'tlb  gefärbt;  Wismuttri- 
chloridlöiHuig  anfangs  gelb  mit  darauffolgender 
braunroter,  beatincBger  Auaseheidung.  MitNatrhim* 
jodat,  WaHHer  tind  Salz.^aun'  cnt  I1  !  t  ' lelbrirliiuif.'. 
die  beim  Trocknen  in  Kotbraun  übergeht.  Em 
Gemisch  Ttm  aerriebenem  Ammoniummolybdat, 
Piperin  und  SnlzsSurp  färbt  sich  biini  Erwärmen 
tief  blau;  auf  Zusiatz  vun  festem  Ammonium- 
persulfut  und  Salzräurc  bilden  eich  farbloae,  SUge 
Streifen.  Ein  fein  zerriebenes  Gemenge  von  Titan - 
säure  und  Piperin  färbt  sich  mit  kalter  Schwefel- 
säure sogleich  bräutUich,  tiobwftBUch  oder  dunkel- 
grün. Beim  Befeuchten  dnea  Gemenges  von 
a-\itroso-/}-naphtol  und  Piperin  mit  Balzs&nre 
entsteht  eine  gelbgrüne  Ivit^unt,'.  die  heim  Ein- 
trocknen einen  bräunhchen  Rückstand  hinterläßt, 
worin  braunrote  bis  schwatze  Piperinkristalle 
eingebettet  sind 

An  Stelle  von  Porzeilanplatten  empfiehlt  Verf. 
gliatciie  Objekttriger  zur  Auifiibning  der  Re- 
aktionen. C.  JfM. 


II.  13.  Stärke  und  Stärkeziicker. 

lirlch  Ener«.  VAa  neuer  Versucb  zor  polarlmetrlschrn 
BcslimmuBR  der  SMrke.  (Z.  üff.  Chem.  11, 
407  -415.  l.y/ll.  [23./10.]  1905.  Magdeburg.> 
Das  Verfahren  beruht  auf  der  Beobachtung,  dali 
Stärke  durch  Krhitxen  mit  EiiHCfwig  und  verdünnter 
Sal^8äul^e  leicht  und  völlig  gelöst  wird  und  die  mit 
FerrocyankaHum  vom  EiweiB  befreite  LSaung 
direkt  polarih-i»  t  t  werden  kann.  In  einem  blinden 
VwBUch  muU  femer  in  einem  Auszug  die  Menge 
der  wmstigen  optisch  aktivwn  Snbatanxen  fest- 
gestellt werden.  Zur  Stärkebestinunun^;  in  Handels 
Htörke  ist  eine  Polarisation  der  Lösiwg  von  10  g 
Sabatans  auf  200  oem  und  ein  blinder  Vernich, 
zur  Ermittlung  def  Stätki  ßchalteR  im  Mehl  außer- 
dem noch  eine  Polarisation  der  l^ung  von  5  k 
Substanz  anf  200  oem  nobat  blindem  Versuch  nötit;. 

VrrtabrcB  zur  HerslelluBg  aidgelteter  titirke  fir 
■imneffll«,  DcrtHaOana*  md  Miera  Swveli«. 

(Xr.  im  im.    Kl   m.    Vom  28./2.  lOfVt  aV.. 

Frank  Bouiton  Aspinall  in  BLu-k- 

heath  [Engl.).) 
Palrntaniprnrh;  Verfahren  zur  Iferstelluni^  aufge- 
löster Starke  fijr  Brauerei-,  Di-Ktiliationt»-  und  andere 
Zwecke  unter  Behandlung  des  zu  verwendenden  Ge- 
treides mit  WasMer  in  der  Wärme  und  unter  Druck 
dwdurth  gekennzeichnet,  daß  zweck«  vollständigiT 
.Auflösung  der  Stärke  im  Waaser  da«  CJetreide  in 
unveränderter  Form,  also  mit  denSchalen,  in  dönnen 
Schichten  mit  nur  so  viel  Waoaer  behandelt  wiid, 
aU  zum  Verhindern  der  Karamelbildling  und  dea 
Anbrennena  eriorderUch  ist.  — 

Das  Weaen  dea  Verfcüuens  beateht  darin,  daD 
die  Stärke  extrahiert  wird,  <ihne  daß  man  \ ersucht, 
aiü  in  dati  Wasser  binetnzudrückcn.  Das  gesättigte 
Wasser  wird  so  lange  durch  friaebea  eraetct,  bis  aicfa 
keini-  niil/baren  Mengen  von  St.nrk''  mehr  nufli>8en. 
Da.s  Kom  muli  su  gi-^chu-htet  werden,  daU  die  Hitze 


nur  dnfdi  Vermittlung  de«  WaanerH  an  das  Kom 

gt-knii^.  Pin  .\n>rn-nnpn  zu  vermeiden.  Man  er- 
hält eino  flüsüige  Sluike,  die  beim  Abkühlen  in  eine 
wfilk'  Gallertc  übergeht.  Ein  j;iei^n«  t«r  ApfMIKt 
int  in  der  Patentschrift  beflchrivbeu^  der  raMwen- 
dende  Druck  und  die  Behsndluiigneit  mfincn  duidi 
Piobiensii  ermittelt  imdeii.  Wkgmid, 

SlrbeiBrlehtang  luni  .4iisMa»chrn  der  Htirke  auR 
iMrkeliaHlcMi  Materialien.  (Nr.  159  3öl.  Kl. 
80k.  Vom  17./1?.  l'KtS  ab.  W.  H.  ü  fc  1  an  d 

in  lieipzig-OohÜH.) 
PoUntamtprush:  Siebeiitritihtuag  amn  Auawamhea 
dtT  StSrke  atu  zerkkinerten  st&rkehaltigen  Mate- 

rialien.  gekenn/rifhnot  durch  eine  Kombination 
derart,  daß  die  Siehkörper  eine  Kreisschwingbe« 
«egung  erhalten  und  atufenförmig  angeordnet 
«Ind.  — 


Die  Vorrichtung'  geatattet  gogenüber  Zylinder- 
und  Flaohwheibenbiirstenaieben,  sowie  Schüttel- 
sieben mit  Antrieb  für  Längastoü  eine  voll- 
kommene .AuMiulzung  der  Siebflächo  Ijei  gBKntgem 
Ktaltverliraooh.  Die  Kreiaaehwingbewcfgiing  setzt 
Aueli  das  Material  in  ^ne  roOend«  und  hüpfende 
Htwtgung,  wodureh  tlas  lu-^thf  Versetzen  der 
Sicbmaacbm  vermiedeD  und  dat>  Auüwaachen  be- 
aehleunigt  wird.     Durch  das  Herabfallen  den 

Materials  von  Stufe  /u  Stufe  «erden  immer  neue 

Teile  der  Kinwirkun^^  der  Wasserstrahlen  aua- 
geietzt.  Kartkn. 


II.  17.  Farbenchemie. 

Vrrfabrea  s«r  <RenlnBung  eiacr  fealea  BluilfitTcr> 
VMvmw  <m   ltokito«e«  4tf  PatrafaehrHI 

147  ««0.  fS  die«e  Z.  H.  2r>  [im-i]  Xi 
Kl.  22a.  Vom  i2./2.  1VU5  ab.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning 
in   HiMlist  a.  M.) 
PattiUansprucJi:    Verfahren  zur  Gewinnung  einer 
festen  Bisulfitverbinduiii;  des  Farbstoffe  ikr  Pa- 
tentsohrift  147  880,  darin  lie-.teliend,  daß  man  der 
Auflösung  des  Farbstoffs  in  eiiu-r  Lösung  von  Na- 
trium bi.sulfit  10  viel  Mlneralsäure  zusetzt,  daft  die 
Lc'tsun^'  eiH>n  sauer  reagiett,  und  hierauf  inrTroekne 

eindampft.  — 


Die  Bisulfitverbindung  tie«  Farlwtoffs  auM  o-o- 
Tetrazophenul-p-sulfoB&oie  und  i  Mol.  /Ü-Naiibtol 
läßt  »ich  nicht  wie  iihnlkih»  dmrh  Ansmhen  iso- 
lieren, während  iK-im  Eindampfen  Zersetzung  ein- 
tritt. Nach  vorliegendem  Verfahren  dagegen  erhäh 
man  ein  vollkonunen  beständiges  Produkt. 

Karnttn. 

Verlabreo  inr  PaisteUaag  von  o-tftjmoBoaiofark- 
alaffcn  au  «.C-AmMamphtoL  (Nr.  164511 

Kl.  22fl.    Vom  11. /fl.  1!>02  ab.  Farben- 
fabriken vorm.  Fried  r.  Bayern  Co. 
in  ElberfeM.) 
PfitetUari<i>nf  h:   Verf.ihren  zur  Dar«(ellunp  bei/rri 
färbendtr  .MonoazofarbHtoffo  für  Wolle,  duiiu  be 
Atehend,  dafi  man  die  Diaioverlnndangen  der  o-Anii- 
doplienolt»ulfo«äuren  und  deren  Derivat«;  in  alkali- 
scher Lösung  mit  2,6-Axnidonaphtol  kuppelt.  — 
Die  beim  Naobchroniieren  erhaltenen  schuar- 
zen  Färbungen  sind  ebenao  wia  die  der  enti^redten' 
den  1.7  Amidonaphtol  Fsrbfltoffe  (Patent  164319) 
sehr  echt,  insbesondere  pottingecht,  was  insofern 
ülierrascbeod  ist,  als  die  anakigen  Fariwtoffe  tm 
2.7-Amidoaaphtol  (hans.  Patent  300011)  beiat 
Nachchroniieren  nur  em  pottingunecbt^  s  Vi>>lett 
Üefern.  Kat-i-n. 

t  erfabren  aar  Daralelluug  vuu  beim  Xachchrowirfru 
Krttne  .\uaBren  liefrradrn  Monoaxofarbstoftfs. 

(Nr.  164  989.  Kl.  22o.  Vom  27./7.  1904  aU 
Badisehe  Anilin  -  Aftoda-Fabrtk 

in  Ludwigshafen  a.  Rh  i 
FaUntantpruch:    Verfahren  zur  Danteliung  von 
bpini  NaebchroRiieren  ■  grüne  Nuancen  Uef^nden 

I  Miirioa/iifjii  listdffen.  darin  bestehend,  daß  man  dir 
iSuituisauren  des  o-Diaxopbenola,  des  l-Diazo-2- 
naphtols  und  2-Diaao-l-naphtols  sowie  die  Derivat« 
dieser  Verbindungen  mit  2-Anthml  konibiniort.  - 
Von  Azofarbstüffen  aua  2-.'\nthrül  war  Uwher 
nur  bekannt,  daß  die  Kombinationen  mit  gewöhn- 
lichen Diazoverbindnnf^rn  fftte  bis  braune,  den  ß- 
Naphtolfarbstoffen  ähnln  lie,  aber  iluit  ii  nicht  gleioli- 
kommende  Farlxstoffe  sind.  Daß  die  vorliegenden 
FHrl>stoffe  beim  Chromieren  blau-  bis gelfagriine  Fär- 
bungen von  vorzüglicher  Echtheit  liefern  wurden, 
war  daher  nicht  vorauszusehen,  man  hätte  vielmehr 
höchstens  violettschwarze  bis  blauschwarze  Töne 
erwarten  können.  Karäe». 

Vrrlaftren  cw  Dwaltlnff  tm  MnaatoMaffca 

Ittr  Wolle.  (Nr.  Ift4  9n0.  Kl.  22a.  Vom  IlV  II. 
1904    ab.        Farbenfabriken  vorm. 
Fried  r.  Bayer  &  ("o.   in  ElberfekL) 
Paientansprurh:     Verfahren  zur  Darstellunp  von 
Di«azofarb«toffen  für  Wolle,  darin  be«tehend,  duli 
man  die  Tetrazoverbindungen  der  Benzidin-  bzw. 
Tolidin-m-disulfoaäure  mit  zwei  Molekülen  Nitro- 
m-plienylendiamin  oder  in  beliebiger  Reihenfoiße 
mit  I  .Molekül  Nitro-m-phenjdendiamin  und  1  .Mo- 
:  lekül  Phenylmethylpyrazolon,  Methylketol  (o-Me- 
]  thylindol)   oder   ,Ö  Xnphtol   kuppelt  — 

Die  Fjii  listoffe  liefern  auf  Wolle  geilte  Iti.^  orankit 

iTöne,  die  bereits  in  direkter  Färbung  gegen  weiüc 
Wolle  und  weiBe  Baumwolle  walkeeht  aind.  Dsr 
Farbst<"iff  ans  BenzidindisulfosSure  und  2  Mril.  Xitnv 
m-phenylendiamin  unterscheidet  sieh  von  dem  iso- 
meren Fyraminorange  R  (Patent  80  973),  das  für 
I  die  Wolirnrberci  yirnktiseli  nielit  in  Betracht  kount, 
i  durch  H«une  klare  gelbe  Nuance.  KarMe». 
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VcrfifeMB  rar  DanlelluBR  von  As«larb«l4iffrn.  Nr. 

165  102.  Kl.  22«.  Vom  lV).  2.  lOm  1.1..  Fnr- 

beBfAbriki-n  vurm,  F  r  i  e  d  r.   il  a  y  e  r 

4b  Co.  in  Elberfeld.) 
Paffniartupritrh:  Vcrfalircti  zur  r)iirstcll\ing  von 
.Arofarbstoffen,  dann  iK-asu-lu  jul.  'iaIJ  iiiun  du?  1.2- 
Naphtoxazol-5-oxy-7**ulfu(Mure  <xl<  i  deren  hetero- 
nklischon  Ringe  am  Kohlenstoff  BuhAtituterten 
Dt'rivate  mit  Diazokörpem  kombiniert^).  — 

Die  Farbstoffe  ergeben  auf  Wolle  und  Baum- 
wolle klare  NuHtoen  und  tiind  aäiue-,  alkali-  und 
licbtedit.  Die  ob  Ausgangsmaterislien  dienenden 
NAphtoXMoloxyaalfiMäuren  der  allgemeinen  Fonnel 

N  =  C  — B 

I  I 

I 

OH 

wi  rrl*  II  flurch  Einwirkung  von  Säureanhydriden 
iidvj  Chloriden  auf  l-.\niido-2.5-dioxynaphtalin- 
T  sulfoaäure  erhalten.  Die  Azofarbstoffe  werden  in 
äbUcher  Weise  erhalten.  Niber  beschrieben  sind 
eine  grSßere  Anxeh)  von  K<MnMnetfonen,  unter  an- 
dert-n:  Säure  mit  R-Methyl  mit  einfachen  Diazover- 
boidungen  der  Benzoireihe  (rote  Farbstoffe  für 
Wolle  und  Baumwolfo),  mit  Diuophenol&them, 
Diazonaph  talinen  und  Diazoacetanilid  (blaurote 
Farbstoffe),  mit  diazotiertem  Beozidin  (violetter 
BMmnrolUftrfaetoff),  Sinn  mit  R'Nitrophenyl, 
mit  analogen  Diazoverbindungen  fotwns  rötm-  hzw. 
(»lauere  Farbstoffe),  Saure  mit  K-Amidophenyl 
(rote  bis  violette,  bi«  blaue  Farbstoffe  für  Baum- 
«ollf.  die  auf  iler  Fn.stT  dinznfiert  und  mit  /j-Xaph- 
tol  behandelt  wasch-  und  Hchtechte  klare  rote  bis 
Mene  TOna  efgeben).  Kmätm. 
Tertahren  lur  DeratellaoR  von  AiofarbHlolfen  der 
Cbinellnrelhe,  (Nr.  I«5  327.  Jwl.  '22a,  Vom 
3./12.  1904  ab.  BftdischeAnilin-ttnd 
Soda-Falirik  in  Ludwigshafon  a  Rh) 
Pnltnlansprnch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.Azofarbstoffen  der  Chinolinneihe,  darin  U-Ktehend. 
daß  man  Diazo  bzw  Diazo-azo- Verbindungen  der 
Benzol-  oder  Naphtalinreibe  bzw.  Sulfo-  und  Car- 
bonuauren  denelben  mit  1 . 3-DioatyBhinolin  kom- 
biniert — 

Die  erhaltenen  zitronengelben  bis  rotbraunen 

Farbstoffe  »ind  hervorragend  zur  Herstellung  von 
Farbtaoken  geeignet.  Diejenigen  aus  Aminen  ohne 
Snlfo-  oder  Otrboxylgruppe  sind  vollstÄndig  wasser- 
unlöslich, säuri'pclit.  nicht  flüchtig,  von  Ictiluifter. 
leuchtender  Nuance,  großer  Ausgiebigkeit  und  ber- 
vomgender  liehteolitlieit.  Aodi  die  fibrigen  Korn- 
binntionrn  liefern  nach  den  üblichen  Methoden 
«fhwer  oder  unlösliche  Farblacke  von  gleichen 
Eigenschaften.  Farbstoffe  aus  Anddoazover- 

bindangen.  dcn-n  Sulfci-  oder  Carbonsäiirrn,  N'aph- 
lylamin  oder  dü»*sen  äulfu^aurcn  usw.  hifcni  die 
rot-  bzw.  blauatichigaten  Kombinationen,  die  Ami- 
donilfosäuren  des  Benzoli«  die  grünstiehigsten  Gelb«. 
Die  Farbstoffe  aus  Amidosulfo-  ocfer  -carbonsäuren 
iMten  auoh  aaf  WoIIb  grOaliobgelbe  bis  orange  und 

')  Der  Patentanspruch  scheint  bei  der  Druck- 
l(^ng  der  Patentachrift  unrichtig  wiedergegeben 
tu  sein  and  ist  in  sioh  nicht  kkr. 


bräun  liehgelbe  Töne  in  hervorragender  Egalität. 
Die  Kompon<mt<'n  .'«irid  tiif  üblichen.  Farhstoff.-  aus 
1 .3-Dioxychinolm  waren  bisher  überhaupt  nicht 
bekannt  und  Um  E%eniehaften  auch  dann  nicht 
vorauszusehen,  wenn  man  das  Dioj^chinolin  als 
Analogon  des  Kesurcins  auffassen  wollte.  KarMm, 

Vcriakren  lar  Dintdimg  rtm  l«nk«ierlTate«  4er 

«alloryanlne.  (Nr.  Ifl4  320.  Kl.  ±.V  Vnm 
4./4.  1905  ab.  Farbwerke  vorm.  L. 
D  u  ra  n  d ,  H  u  g  u  e  ni  n    Co.  In  Baael  ond 

Hüningen  i  F    Z>ixat<  sum  Patent»  108590 

vom  12.  10.  1HH8<). 
Patentnnsyrnch:  Verfahren  /.ur  Hurstellung  der  in 
der  Patentschrift  108  "».Tf)  beschriebenen  Leuko- 
galloi-yanine,  darin  beurteilend,  daß  man  die  Re- 
duktion der  suspendierten  oder  gelösten  Farbstoffe 
statt  mit  chemisohen  Mitteln  im  elektrolytiscben 
Bado  ausführt.  — 

Die  elektroly tische  Reduktion  hat  den  Vorzug, 
daß  in  die  Keduktionsflüsaigkeit  keine  fremden  Sab* 
stanzen  gebracht  weiden,  die  später  wieder  entfernt 
werden  müssen.  Kärnten. 

VrrfahrfB  zur  Darstellung  ven  niehlfirbcniea  8uIIe- 
tinren  der  TkiaielrelhF.  (Nr.  105  128.  Kl.  12p. 
Vom  14./5.  1904  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  ft  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentmtapmeh^    Verfahren  cur  Daratellnng  von 
nichtfärbenden  Sulfosäuren  der  Thiazoln-ih«'.  darin 
bestehend,  daß  man  entweder  auf  die  aus  aroma- 
tiseben  Aldehyden  und  den  Sutfbsfturen  aroma- 

tisrhcr  .\mine  oder  dfrin  nn  ivnti-ti  crli^iltliihin 
Kondcnsationaproduktc  oder  unmittelbar  auf  das 
(iemeoge  der  beidMi  Konponsnten  AlkafipolyMil* 
fid.'  bei  Ißo'  nir'  t  i- r-^-  ntlich  Abeisteig^nden  Tem" 

piTiitui'eu  fiu«  irki'ii  laLit.  — 

Das  Verfahren  gestattet  die  Cljerfühning  von 
SulfoAäuren  der  Bi^nzylidenverbindunijcn  ui  Körper 
der  Thiazolreihe,  was  mittels  de«  bei  dtm  Benzyli- 
«fwwn'Hn  anwendbaren  Verfahrens  der  direkten  Er- 
hitzung mit  Schwefel  (Put.  .'l  172)  nicht  möglich 
war,  weil  diew*  die  Verflii>«*igung  di  r  K<m>er  in  der 
Schwefelschmelze  erfordert,  die  beiSulfosaurennicht 
eintritt.  Von  dem  Verfahren  des  Venchmelzens  von 
Benzylidenverbindungen  aromatischer  Aminosulfo* 
säuren  mit  rolysiilfiih  n  1«  i  hohen  Temperaturen 
(Pat.  135  335)  unterscheidet  »ich  das  vorli^nde 
Verfahren  dadurch,  daO  Körper  ohne  F&rbee^n- 
schuften  i  rlinlti  n  werden,  indem  die  Reaktion  in- 
folge der  niedrigeren  Tem|>eratiir  nicht  bis  zur 
Farbetoffbildong  fortaohreitet.  Als  Bei-spiel  ist  die 
Herstellung  derThiaznldrrivatr  ans  den  l^enzylidcn- 
verbindungen  au»  -,t>  >ittplitylainiji.">uik»f<iture  und 
m-Nitrobenzaldehyd,  Benzaldehyd,  p-Nitrobenzal- 
dehyd,  aus  2,5- Aminonaphtol-T-flulfosäure  und 
m  -  Nitrobi-nzaldehyd,  2,8-Aminonaphtol  -6  -  »ulfo- 
säure  und  Benzaldehyd  und  anderen  beschrieben. 
Die  etwa  vorhandenen  Nitrqgruppen  werden  gleich- 
zeitig reduziert  Kantern, 

Verfahren  nr  •nnMIug  VM  nicMfifbeHMi  Mfa- 

Hiiire n  der  Thiazoirfihf .  (Nr  Ifi.'»  127   Kl.  12/; 
Vom  1./  7.  lt*04  ab.     Farbenfabrik  e  a 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  In  Elberfeld. 
Zusatz  zum  PH(<  nte  1(15126  vom  14./6.  1904; 

8.  Vorst-  Rtf.) 

1)  Früheres  ZusaUpatent;  138  7Ü3. 
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FataiiaMprudi:  Abünderunf;  de»  durcli  Patent 
16S 196  gMcfaütsten  Verfidireiu  zur  üaisteUung  voa 
njohtftrbende«  SnHbAuren  der  Thiatolreth«,  duia 

bestehend,  djiß  man  an  Stelle  der  au»  aromatischen 
Aidehyden  und  Sulfoaäiuen  «ramatiacher  Amine 
oder  deren  Derivaten  eriiilttidiein  Kondennlions- 
[Ui>tlukt<'  der  Benzylidenreihe  hier  die  ents|>n'<'hen- 
deo  ßvnzylderivate  mit  Alkalipolysulfidea  bei  100' 
idoht  weeentUoh  Qbenteigeinden  Temperaturen  be- 
handelt. — 

Daa  Verfahrea  Ue/ert  analoge  Resultate  wie 
daa  de«  HMtptiMitentB.  Die  Ben^lderivate  weiden 

durch  Einwirkung  der  Benzylhalogene  auf  die  be- 
treffenden Aminoäulfosauren  erhalten,  r.  B.  aus 
2.ö-Aminonaphtol-7-><ulfo8äure  und  p-Nitrobensyl- 
chtorid  di«  2,5-Nittobeu7]amiiiotiapbtnl-7  «tilfn- 
s«un'.  Kargten. 

VcfftbreB  mr  DwitcUint  vm       mmi  I^HItro- 

anlhraehlnonsDlfoanre.  (Xr  ir>4  201  Kl.  12o. 
Vom  1903  ab.  Farbenfabriken 

vorm.  Fried  r.  BayerftCo.  in  Biberfeld.) 

FatentaMpruck:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
1  ö-  und  It^Nitroantbnohinoaaolfoeäui«,  darin 
faeatohend,  daB  man  AnthraeUnMi-a-eutfodlnre  mit 

nitrierenden  Agrn/ir  n  1«  handelt.  — 

Die  beiden  NitroanthrachinoniiulfcMäuren  kön- 
nen auf  Gnind  ihrer  verediiedenen  Loeliehkeit 

leicht  pctrennt  werden  und  !«ind  al«  Ausgangsma- 
tfriiilit-n  zur  DarRtellung  neuer  Anthradunonderi- 
\\itt<  iiiui  Farbstoffe,  wie  Amino-,  Alkylanünu-  und 
ArylaminoanthnchtnomiilfoMamit  von  großem 
Wert.  Kariden. 

Vcrfttreo  m  DanrtcHuig  ro«  rartetofltii  der  Ad- 

thracenrrihe.  (Xr.  le.'i  64f5  Kl.  22/-  Voni!r?  /3. 

1901    ab.       Farbenfabriken  vorm. 

Friadr.  Bayer  A  Co.,  In  Elberfeld.  Zu- 

HAtz  zum  Patent  107  730  vom  21./ 10.  !898i). 
PatetUatupruch:  Weitere  Auabildung  dt»  durch  An- 
8|iraeh  2  des  Flatents  107  730  geachfitsten  Verfah- 
ren", darin  ^o-itehend,  daß  man  die  nach  dem  Ver- 
fahren de«  Patents  158  129  (Zusatz  zu  Patent 
107  730)  erfa&Itlioben  wataerunlÖHliehen  Produkte 
mit  sulfierenden  Apen/.ien  behandc!f.  - 

Die  nach  Patent  150  120  erhältlichen  Alkyl- 
amidoatyUdoanthracbiiionderiv»te  liefern  naoh  vor- 
liegendem Verfahren  hlaue  bin  prtine  Fnrhstnffr, 
die  ^i<-h  vor  denen  nach  Anspruch  2  des  Uuuptpa- 
tentes  d\irch  klarem  und  ■ohionen'  Nuancen  und  bes- 
.-eres  Egalisierungsvermögen  auszeichnen.  Näher 
betichrieben  sind  die  l^ulfottäurcn  aus  1,4-Methyl- 
amidoanilido-,  -o-toluido-,  -p-toHlido-  und  -lienzidi- 
doauthrochinon,  Mowic  aus  syram.  1,0  Dimetbyl- 
dianudu-4,8-di-p-tuloido-  und  1,8-Diniethyldiamido- 
4,6-di-p-tolaidoantlmMhinon.  Kanten. 

Terfahren  tor  DarslelluBK  von  <^äurrfarb.stoffi-n  der 
Anlhfaceofeilie.  (Nr.  Hi5  140.  Kl.  226.  Vom 
13./4.  lflQ4ab.  Far  benf  abriken  vorm. 

Friedr.  Bayer  &  Co,  in  ElWfeld.) 
ratentoMpnuh:     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Siurefarbetoffen  der  Anthmcenreihe,  darin  be- 


M  Frühere  Zusatxpatente:  125  688,  120  302, 
126  803. 127  458. 127  400. 131  724, 140  222, 191  012, 
iriR  1-20;  s.  diow  Z.  IT,  1100.  (1901)  u.  10»  1747 

(1905.) 


stehend,  daß  man  1.4.6-AlkyHdoox3'anthrachinon- 
»ulfo«äuren  mit  aromatifchen  Aminen  kondensiert 
Es  surti  analog  der  F.inwirkung  von  aromn- 
tisohon  .\minen  auf  p-.-Vinidooxyanthrachinonsulfo- 
säuren  (Pat.  125  666)  das  H^'droxyl  durch  den 
Amiurest  ersetzt.  Die  erhaltenen  Sulfbaiann  der 
Fotmel 


CO 


XH  —  Alkyl 


U.U. 


NH  — Aryl 


unterscheiden  sich  von  denen  des  Patents  12.>«M»(>. 
aowie  den  durch  Sulfonienn  von  Aiyltdoalhylido- 
anthrachinonen  erhältlichen,  bei  denen  die  Bulfo- 
grup|ie  in  die  .Seitenkette  tritt,  thirrh  eine  uriinere 
Nuance,  von  erateren  außerdem  durch  erheblich 
grOOere  SSureeehthett.  Die  auf  nimfebeister  Wolle 
erhaltenen  ^ninhJjiueM  Töne  Mimi  klar  und  schön. 
Die  Farbstoffe  egaUsieren  gut  und  sind  aehr  echt. 

Kwittit, 

Vrrfohrrn  zur  Durstellung  ^Hirkatiirfhaltlgcr  Parh 
Stolle  4ef  jUithfacenrelhe.  (Nr.  105  130.  Kl. 
22fr.  Vom  7./4.  1901  ab.  Farbenf  ftbri- 
k  e  n  vonn.  Fried  r.  BayerACo.  in  Elber- 
feld.) 

Patenttaupnidt:  Weitere  Ausbildung  des  duxdi  Pa- 
tent 139  .Wl  geschützten  Verfahrens  zur  Darstelhit^t: 
von  Aiylidoderivaten  der  Alkylamidoantbtachinone, 
darin  beetebeod,  daß  man  die  nach  dem  Verfahren 
des  Patentes  lr)R7'»0')  orhiiltliehen  Xitroderivate 
der  Alkylamidoanthrachinone  und  deren  Derivate 
mit  primtren  aiomatiaohen  Aminen  kondmnert.  — 
Die  V<  r1>in<lui)»;en  siiul  i(K-ntiwh  mit  den  durch 
Kondensation  der  Halogenalkylamidoaathraolii- 
nonen  mit  gleiehgeetdlten  Suhatltoenteo  erhält- 
heben  (Pat  If^ft  ri«!  tmd  1.^0  120«).  Aus  crsteit'ra 
Patent  ist  auch  tur  einige  Xitroalkylamidoanthra- 
chinonc  die  vorliegende  Kondensatioin  bereita  be- 
kannt, es  handelte  sich  aber  dort  um  andcR»  Nitro- 
verbindungen als  die  nadi  Patent  1.56  759  erhält- 
lichen. Bei  mehreren  NItrogruppen  kann  deren 
Substitution  nacheinander,  eventl.  auoh  durch 
verschiedene  Aminreete,  erfolgen.  Das  Verfahren 
iflt  an  einer  gntBen  Reibe  von  Beispielen  erläutert. 

K(lr>l-  II 

Verfahren  zur  Darslelluag  von  In4ex}'l  und  des.««-» 

Derivaten.  (.Nr.  165  691.  Kl.  12p.  Vom  2.  2. 
1902  ab.  Baaler  Chemische  Fabrik 

in  Basel.) 

Patentafupmeh:  Vtgfaktm  sur  Darstellung  von 
Indoxyl  und  dessen  DcrivFiten.  darin  Ik-Ktehend, 
dilti  man  .Alkalisalze  des  Fhenylglycins,  semer  Ho- 
mologen und  Derivate  mit  Ataalkalien  nnd  Natrium- 
ozyd  erhitzt. 

Gegenübel  dem  \'erschmelzen  mit  .Ätzalkalien 
allein  erfolgt  die  Cberfuhrung  in  Indoxyl  oder  Ind- 
oxylderivate  sehr  viel  glatter.  .Außerdem  wirkt 
das  Natriumoxyd  stärker  wasserentziehend,  so  daO 
die  Reaktion  bd  niedrigeren  Temperaturen  verläuft. 

KarMe». 

>)  s.  di.'se  z.  1«,  3:ifi.  [looö.] 
«)  S.  diese  Z,  18,  1747.  [1905.J 
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DanMIm«  vm  tatfcwctt.    (Nr.  t 

164  509.  Kl.  12/).  Vom  19./2.  IIKM  ab.  B  a  ' 
disohe  Anilin-  &  Soda<Jfabrik 
In  Lodwigihafen  a.  Rb.) 
P<iltni<iiut}yrüche:  \.  Vt  ;  f  ilii' n  zur  Dfirstclliinf;  von 
IndigweiÜ,  darin  besteht^nd,  daß  man  auf  Indoxyl 
bcw.  Indosybäun»  in  aUnliaolMr  LSmini;,  vorteil- 
haft in  Form  di  r  enthaltenden  .Alknli^r-hmelzen, 
mit  oder  ohne  Zusatz  von  die  ReAktii>i)  beschleu- 
nigenden kgsoaatgi,  vie  EkentMlzen  oder  Sulflten. 
in  Wasser  sunpendiertcn  Indigo  rinwirkon  läßt 
2.  Au-ifühnuigsform  des  Verfahrens  nacli  Aii- 
hpruch  1,  darin  bestehend,  daß  man  Indoxyl  bzw. 
ladozyliiaie  in  alkalischer  Lösung,  vortdlbaft  in 
Form  der  sie  enthaltenden  .Alkalischmelzen,  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  die  Reaktion  beschleunigen- 
den Ageuzieo,  wie  EtsenmlMn  oder  äulfiten»  einer 
unvoUkonniicaien  Oxydation  unterwirft.  — 

liidoxy!  uihI  Tiuloxylsäun-  sind  «fv;<'ti  ilu<'r 
leichten  Zenäetzlichkeit  und  ihrer  schlechten  Kü- 
peneignvelwfteB  wenig  »im  IHrben  geeignet  und 
'«nirdrn  df^ihalh  in  Indigo  überpt  führt.  während  e« 
nicht  gelang,  die  Oxydation  bei  der  Stufe  do«  Indig- 
weiS  stehen  bknben  ra  laeeen.  IMm  gelingt  mittels 
des  vorliegenden  Vcrfahrfns,  In-i  dem  Indo.vyl  und 
Indoxylaäure  nicht  isoliert  zu  werden  brauchen. 
Bei  dem  Verfahren  nach  Anspruch  2  wird  nicht 
tu  vor  dargestellter  Indigo  verwendet,  sondern  nur 
bei  der  Oxydation  von  Indoxyl  oder  Indoxylaäure 
eine  zur  BUdung  von  badigo  unzureichende  Menge 
des  Oxydiktiooainittels  ugiBwvndei.  Ob  hierbei  in- 
lermedilr  entstehender  Indigo  oder  das  Oxyds- 
non^mitt«!  dinkt  wirkt,  oder  beides  der  Fall  i.tt, 

iiiiiU  dahinf i  '-'tf'llf  hloihcn.  Knrit'» 

Verlslueii  sitr  l>an»teUiuig  vss.  CUordrrlrsten  drs 
Indlgss  ud  setaier  HsiMlsg««.  (Nr.  164384. 

Kl.  22r  Vom  10. 'fi.  10(^2  ab.  B  ad  i  sc  he 
Anilin-  und  Soda  - Fabrik  in  Lud- 
wigshafen a.  Rh.  Zusatz  zum  Patent  lf*i  338 
vnm  10.  '8.  190-2:  diese  Z.  II,  [l'HM].) 
I'aietUanjfpruch:  Abänderung  den  dunh  Patent 
154338  geschützten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
daß  man  an  Stelle  von  Brom  hier  Clilor  ü<ler  Chlor 
entwickelnde  Mittel  in  (»egenwart  einer  wenigstens 
^^^oigfi  Salzsäure  oder  einer  Schwefelsäure  von 
w«xug8tens  63°  bei  niedriger  Tempemtor  auf 
Indigo  bzw.  sefiie  Homologen  ebiwirken  UBt.  — 
Die  Bildung  von  (Silorderivaten  ist  insofern 
übeRaachend,  als  der  Indigo  nach  den  bisherigen 
Angaben  dnrch  feuchtes  ^lor  oxydiert  und  zer« 
i<etzt  uini.  AiiK  di-r  lnkjinntt'n  Htniiiirrli.irkeit 
heßen  sich  keine  Schlüsse  ziehen,  da  sich  Chlor  g^en 
über  Indoxylverbhidangen  gsmt  andsfs  verhilt  als 
Hrani  Das  f^lor  ist  verhältnismäßig  fest,  also 
y^oh\  iiu  Benzolkem  gebunden.  Die  Nuance  der 
erhaltenen  Produkte  Ist  etwas  von  der  dss  Im&gos 
abweichend-  Karsten. 

Verfahren  iw  HerstelliMg  von  ehlsrieiteB  ladifs- 
farlstsneo.  (Nr.  166  149.  Kl.  22«.  Vom  88. /8. 
1904  ab.     Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  db  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
PuttHlaMpnuik!    Verfshren  zur  Herstelhmg  von 
chloriertem   Indigo,  darin   besti'hend.   daß  man 
trockenes  Indigweißin  tadifferenten  Lüsunginutteln, 
L  B.  TetraoblnfcoUenBtoff,  suspendiert»  mit  Chlor 
bei  gewöhnlichem  oder  bei  erhöhtem  Druck  unter 


Mitwirkung  von  Ghbrubertragem,  z.  B.  Jod,  be- 

Imndelt.  — 

An  Stelle  von  Jod  können  auch  z.  B.  Eiscnoxy- 
dufaalze  als  Ghkvfibertiiger  vwwsndet  werden;  die 
chlorierten  Indigohrbstotfe  entstehen  in  guter  Aus- 
beute. KarsUn. 

VerfabtfD  zur  Dsrstelinng  eines  raten  8cbwffelfsrb- 
stolfs.  (Nr.  165  007.  KL  22d.  Vom.  10./4.  1904 
ab.  Ka  1 1  e  C o.  A.  •  G.  in  Biebericb  a.  Rh. 
Zusatz  zum  Patent  182  373  vom  12./6.  1903; 

H.  diese  Z.  IH.  .>12.  [190.'>].) 
Patenkanfpruch:  Weitere  Aasführungiilonn  des 
durch  Patent  168  373  gesehützten  Verfslirens  zur 
Hci^tt  lliing  eines  roten  SchwefelfarV>st<iffs,  gi  kcnri- 
zeichuet  durch  die  Auwradung  dca  Oxypbcnyl- 
rosindaKns  des  Patents  168  289,  Aiafta  sun  Patent 
158  M77:  (h.  diese  Z.  16»  661  [1905]  und  19.  69 
[1906].)  — 

Der  Fsrbstoff  fSrbt  Baumwolle  gelbstichiger 

als  derjenicf  ntis  dem  Oxyiilictivlrosindutiti.  das 
man  anstaU  »u-  da><  vorliegend  verwendet«!  mittel« 
p-.Amido-o-kresol,  Oiittels  p-Amidophenol  erliilt 
(Patent  163  239).  Kantern, 


II.  20.  Gerbstoffe,  Leder»  Molz- 

t«ramger»TSifaiWeik  (Nr.  164243.  Kl.  28a.  Vom 

21.  0.  1901  ab.  E  m  i  le  Maertens  in  Pro- 

vidence  [V.  St.  A.].) 
Patentampruch:  Cliromgerbverfahren,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  die  Häntf*   w  älut  nd   odi  r 
nach  der  Gerbung  der  Einwirkung  von  .Vlkalinitrit«  n 
in  Losung  aussetzt. 

Bei  dem  Zweibadverfahren  bewirkt  der  Zusatx 
von  Nitrit  im  ersten  Bade  eine  leichtere  Rednlction 
im  zweiten  Bads.  Schon  im  ersten  Bade  sehen  die 
Häute  anders  aus,  auflerdem  schrumpft  das  Leder 
nicht  so  zusammen  wie  sonst.  Letzteres  wird  auch 
Ix-i  dein  Eiid>adverfahren  d\iri-li  dvn  Xitritziisjit/. 
erzielt.  Eine  Nachbehandlung  mit  Nitrit  bewirkt 
eine  schnellere  Entsincniag  sJs  andsre  zu  diesem 
Zwcfk  V,  tu.  ndete  Substanzen,  ohne  Nachteile  für 
das  fertige  Leder.  KnrMen. 

\m  einrm  oder  melirrrrD  Halzm  Mm  HinrruUaurcn 
bestebenie  ImpfignlerrittgslKkeit  für  Holl  wmi 
aadere  Fssrrstoffe.  (Xr  1(13  817-  Kl.  38A.  Vom 
JÖ./5.  1904  ab.    K  a  r  1  H  e  i  n  r  i  c  h  W  o  I  - 
man  in  Ida  weiche.  0.-8chl.) 
Patuntnnspntrh     Ans  einem  oder  mehnn  n  .*<.ilzen 
von  MineralNiUR-u  lientehende  Impräguieriliiatiig- 
keit  für  Holz  und  andere  Fatt^-rstoffe,  gekennzeiohnet 
durch  den  Zusatz  eines  Salzes  einer  schwächeren  or- 
ganischen Säure,  zu  dem  Zueekr.  die  im  Holz  frei 
werdende  .Minerslaäure  durch  die  an  die  organische 
Säure  gebundene  Base  sofort  zu  neutralisieren.  — 
Bei  der  Imprägnierung  von  Holz  mittels  Salzen, 
wie   Eisenvitriol.   Kupfervitriol,   Cblorzink    u-w  , 
spaltet  sich  in  HoU  leicht  freie  Säure  ab,  die  heftig 
zewtSwnd  auf  das  Holz  einwirkt.  Nach  dem  vor- 
liegenden Verf.'dü»  ti  soll  dl  1  Inijiiägnierflüssigkeit 
das  Salz  einer  organischen  Säure,  bciapiclswciso 
Ammoniumaoetat  oder  -formlat»  sugesetat  werden. 
Bei  der  Abscheidung  bssischer  Sabte  im  Holz  «ird 
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dann  nicht  die  MineralHäure.  «ondern  die  organische 
Säure,  deren  Wirkung  auf  Holz  Hehr  schwach  ist, 
»bgMcbieden.  Ein  geeignetM  AminoniaiiiMetot 
wM  bcngNtellt  doToh  ZuMte  ron  tdaam  Anuno- 
niak  za  tohmn  Holze<aig.  Wiegand. 

VrrfaliTfn  zam  YiilitantokreB  HBd  Hirt««  vnn  Holz. 

(Nr.  1(>,3  0(37.    Kl.  38k.    Vom  4./2.  11K)3  ab. 

William  P  o  w  e  1 1  in  Greenfield!«  [Engl.].) 
Patentampntch:  Verfahren  zum  Vulkanisieren  und 
Härten  von  Holz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Holz  zunächst  mit  einer  Zuckerlöoung  getränkt, 
der  Zuoker  dann  unt«r  teilweiaem  Kanunelineren 
nun  Bntairen  getmaeht  und  danach  das  im  Holz 
enthaltene  Wa»«T  diirrh  kiiiistIich<'H  Erhif/^-n.  z.  H. 
in  warmem  Luftstrom  von  30—100%  ausgetrieben 
wird.  — 

Die  ZiirlcerlÖHung  enthält  zwickiiiüßig  .")() 
bis  250  kg  hrauoen  Rohrzucker  auf  450  I  VVaaser. 
Naobdem  das  Hob  genügende  Zeit  in  der  siedenden 
Tx)8iing  gpblif*ben  ist,  läßt  man  es  bis  auf  etwa  36" 
abkiililen.  Während  des  Abkühlens  nimmt  es  die 
FlÜMigkeit  begierig  auf. "  Dann  wird  die  überacbüa- 
»ige  Lösung  abgelaMten  und  heiße  Luft  in  die  das 
Holz  enthaltende  Kammer  einströmen  gelassen. 
Die  Temperatur  in  th'r  Kammer,  die  anfdoglieb 
etwa  lö°  beträgt,  soU  bie  auf  etwa  70°  oder  darüber 
steigen.  Der  ganze  Arbeitsgang  kann  etwa  inner- 
halb 24  Stunden  beendet  «i-rtlen.  Durch  das  Ver- 
faluen  wird  weiche«  Uolz  in  hartes  verwandelt. 
Das  Holz  ist  starr,  wirft  sieh  idcbt  und  spfittert 
nicht,  ()nillf  niclit  iuif  und  jirufiipft  nicht  zusam- 
men, selbst  wenn  es  starken  Tempcraturunter- 
sebieden  oder  DimpCon  ansgesetst  ist.  WitgmuL 

Verfahren  inr  IltulHcben  ErseuKung  der  beim  oa- 
ttrllelien  Altern  entsteheaitea  rirbang  4m 

Hsiiee.  (Nr.  1ß4  892.  Kl.  38k.  Vom23./8.  Ifl04 

nh.  Ralf  Korn  mann  in  Frei  bürg  i.  Br.) 
PutffUaMpruek:  Verfahren  sur  künstUchra  Erzeu- 
gung der  beim  natfirlieben  Altem  entstehenden  TSt- 
bung  <Ii  s  TTn!/<--,  dadurch  gekenn/i-irhnct .  daß  nmii 
das  Holz  mit  einer  Mischung  von  Wasueratoffsuper- 
OTyd  und  einw  anorganiscbso  S&on»  hdiandelt.  — 

Das:  Vfifalirrti  ist  leichter  aiiui-ndhar  uls  (»ine 
fi«handluug  mit  O/.nn  in  gesteh tiMKcncm  Behälter, 
die  vieHeiflhi  dieselbe  Wirkung  haben  kdnnte. 
Eine  Moßc  Rchandlung  mit  Wasm'rstoffmiprrnxyd 
ohne  Stture  hnngt  die  gewünschte  Wirkung  nicht 
hervor.  Letztere  kann  auch  mit  keiner  der  bislier  be> 
kannten  Färb-  oder  Oxydationsbeizei}  hrrvnrgi" 
bracht  werden.  Die  Behandlung  gescliif  lit  duivh 
Tränken  oder  Bestreichen  des  Holzet«  mit  der  fri- 
schen Losung.  Durch  Wiederholung  läl^t  sieh  di« 
Tiefe  de«  Tones  steigern.  Di©  Siure  wird  zweck- 
mäßig durch  Xachbehandlung  mit  Ammonium  ab, 
gestumpft.  Die  Farbtöne  lassen  siob  vecandem- 
indem  man  in  dem  Holze  gerbsaure  Metallnieder- 
aohtige  in  bekanntsir  Weise  hervorbringt. 

KarMtn. 


III.  Rechts-  und  Patentwesen. 

Zn  PsmMatliliif.  (Fat.  ,  Most.-  u.  Zeiehenw.  II. 

28  u.  104.    22. /2.  u.  29  '.l.) 
1.  Norwegen  1903  (liM/i  in  Klamiaem). 

Anmeldnngen :  Eingegangen  1312  (1288),  an- 
genommen 1065  (Iin)r  abgewiesen  fiO  {129).  Von 


den  1312  (1258)  Annit  ld  i^^en  .stammten  aus  Nor- 
wegen  290  (269  u  i  I  tschland  .'^73  {358),  aus 
deaVereinigtenStaatealitö(151),  ausGroßbiitaanien 
101  (95),  aus  fVankreidi  «1  (76). 

2.  Japan  1903  {1902  in  Klammem). 
Anmeldungen  3253  (3095),  davon  aus  Japan 

2t23  (2781),  aus  Andands  890  (314).  FMante 
um  (871),  dsT«B  J«p«n  801  (680),  das  Aasbod 
2Sr}  (203). 

3.  Schweiz  1903  (1902  in  Klammem). 
Anmeldungen  2023  ('2749),  Patent«  2951  (2327). 

I  Von  den  erteilte  Patenten  entfiekm  auf  Deutsch- 
Uuid  807  (686).  auf  Frankieioh  334  (281).  auf  die 
Vereinigten  BtaatsD  198  nf  OioBbritamneo 
164  (118K 

4.  Vereinigte  Staaten  TOn  Nord- 
amerika 1904  (1903  in  Klammem). 

Anmeldungen  62143  (50  213}.  Patente  30834 
(31  609).  Von  ^ßeien  entölen  anf  OroBbritaonien 

937,  auf  Deiit.*<  hland  HIO,  auf  Frankreich  331.  Am 
End«  des  Jahres  1904  waroa  erteilt  748  567  Patente 

BuAtnr. 

I.  Minis,  X.  Edwin  KalE.  3.  B.  Tolksdurf.  Das  8arh 
TfistiBdigcnwcaca  aal  den  QcMele  des  gewctin 
Itebei  ■whlmlMtMB.  (Gew.  Beebtneinits  o. 

Urheberrecht  10.  0")  SS.  Miirz  IfXin.  IVrlin.i 
Die  in  der  Üheisohtift  genannt«  Frage  bildete  den 
(t^^enetand  emes  Berichtes  (M  i  n  t  s).  eine«  Oegen- 

bericht*'^  (K  a  t  7)  und  einer  nachfolgenden  leb- 
haften Erörterung  in  der  Versammlung  des  deut- 
schen Vereins  für  den  Scbnts  des  gewerhlicfaen 

Ki>.'intunT*  am  '2^.  f2  1905.  Anschließend  daran 
hat  auch  T  o  1  k  f*  d  o  r  f  sich  über  die  |<leichc  An- 
gelegenheit auKgeoproehen.  VeraniasHung  zu  dieM>n 
[  oinjjelicndi-ii  Kt  i'trtrningrn  haben  die  Schwierig- 
keiUa  und  .Milkvtäude  jingLU-n,  die  in  mehrfacluT 
[loziehung  auf  diesem  Gebiete  uasero«  Rechtlichen» 
zutage  getreten  sind.  Die  wesentlichsten  Punkte, 
die  aus  der  großen  Zahl  von  Gedanken  und  An- 
regungen hervorgehol)en  seien,  sind  die  folgenden : 
Vielfa«b  begehen  die  Gerichte  bei  der  Abfassung  des 
Beifeisheschlufliies  den  Fehler,  daß  sie  den  Sach- 
verwtändigen  Fra;.'i-n  vorleiren,  <lir  ledi>;lieh  iluiif: 

die  Gerichte  zu  entscheiden  sind,  und  bei  der 
Ernennung  des  flaehverstiadigen  treffen  sie  hinfig 

eine  fiilst  he  Aiwwahl.  Allenlings  sind  die  Schwierig- 
keiten für  die  dkniobtc  deshalb  besoodero  grüß, 
weil  der  witUielie  Saehverst&ndige  nieht  nor  auf 
seinem  terhni-srhen  TJeViiet  S]ie/.iali^t  «r-in, 
sondern  auch  über  die  nötigen  Kunntuiews«,'  auf  deru 
(Jebiete  des  gewerblichen  Rechtis- 
H  c  !i  u  t  z  e  verfttiien  muß.  Die  Seliw  icrigkcit  der 
.Aunwalii  wird  eriiöhl  durch  die  u  neureichen  de 
I  Honoricrung  des  Sachverständigen  ( §  3  der 
i  (Jobührenordnung  setzt  als  Höohstbetrag  2  M  für 
I  die  Stunde  fest).  Auch  die  Bestimmung  des  §  18 
des  deutschen  Patentgesetzea.  wonach  da.«  V  n 
t  c  n  t  a  m  t  (d.  h.  die  suständige  Beaohwerdeab- 
teilung)  zur  .\bgabe  von  sogenannten  Obet^t» 
achten  berechtigt  und  verpflichtet  L>t.  «urde  von 
vecschiedeoen  Seiten  als  uncwookmäOig  bczeübnet, 
nicht  allebi  deshalb.  w«a  die  IKglkiihdt  söws 
mrmdli(^heti  Verkehrs  /wi-.clien  Gericht  und  sach- 
verständiger Behörde  fehle,  sondern  weil  iiber- 
haupt  eine  SIeliriieit  von  Saehvevstiiidigen  an  St^ 
eines  dnzigen  mr  Abgabe  von  Chitachten  oioht  ge* 
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eignet  sei,  «as  «uch  z.  B.  für  di'n  K<iniv,'l.  IVcuß. 
Saehventänd  igen  verein  zutreffe,  li'w  Meinung  ging 
faner  bei  einigen  dahin,  daÜ  es  im  all^irrneinen  nirlit 
vünsehenüwert  sei,  wenn  Bi-hurden  (Paleaianil, 
HoclMchuleii  and  dgl.)  von  den  Goridtten  um  ütmai' 
iMftOMohaiig  Yon  SachveroUindigw-  Mtgogtogm 
Warden,  da  dieselben  in  der  Regel  nicht  über  die 
genügende  Z«  it  oder  Sachkenntnia(  ?)  verfügten,  um 
dne  richtig?  Auswahl  troffen  so  können.  Über  den 
nm  Edwin  Katz  te  dfeFonn  mtum  Antrags  ge- 
kleidL-tcn  ^\'uli>  h,  es  muclUiTi  dii'  G  t- r  i  r  Ii  t  »• 
Über  die  saciigemaUe  Abfassung  von  Beweiabe- 
•dilfiaaen  belehrt  und  eine  heMmdere,  dem 
Reichramt  des  Tunern  zu  untfn*tolIfndc  A  ii  >  - 
liunftsstclle  geschaffen  werden,  die  den  Ge- 
riabten  geeignete  SidswmMmIBg»  an  iMnennen  hat, 
konnte  mit  Rücksicht  auf  die  dagegen  geäußerten 
Bedenken  und  die  Sohwierigkoiten  der  Sache  ein 
BeKhlttB  niebt  gefiaOt  weiden.  Buekenr. 
ftnl  Alexander- Katz.  Dan  rrHchlichrnr  Tatenl. 
(Gew.  Kechtasobutx  u.  Urheberrecht  33  bis 
38.  Hebrnar  1905.  Vortrag,  gebaltm  in  der 
Versammlung  de«  Vt-n-ins  für  den  Schutz  den 
gewerblichen  Eigentum!«  am  26./1.  1905. 
Berlin.) 

In  der  Frage,  unter  wcU  Ju  ti  Voransst^tr-iingf'n  ist 
das  erschlichene  Patent  luittels  dt  r  .Nichtigkeit«- 
Idage  anfechtbar,  vertritt  Verf.  die  .Anschauung, 
daß  nach  Ablauf  der  im  ii  28  Absatz  des  Patent- 
gesetzes fcatge«etzt«a  fiuifjaluigc'ii  Frist  ein  auf  man- 
gelnde Patentfähigkeit  (§  10.  Xr.  1)  gcMtiit7.tr  .\ri 
(echtung  deeaelben  nicht  mehr  möglich  sei.  Daa 
rabjektive  Hontent  der  Erxchlciohung  ülx'  auf  »eine 
RechtiilxMtäudigkeit  keinerlei  KinfluB  aus.  Es  sei 
daher  auch  völlig  gleichgültig,  ob  ea  iricb  bei  der 
fikeehleiehung  nur  nm  eine  panive  „Verscbweigung" 
odi-i  um  ein  aktiv<s  ..HlnlfriialU-ii"  seitens  d>- 
Patentinhabers  bei  der  Anmeldung  handle.  Nach 
Ablauf  der  5  Jahn»  aei  ea  den  aaebverstAn» 
'H  C  (' n  Bchrirden  (Patentamt  und  Rcieh-iifrii  lit) 
fhlechterdings  verwehrt,  in  eine  Prüfung  der  Pa- 
tentfibJg^t  cuuntnten;  um  lo  mehr  abo  den 
ordentliflun  rioriohten,  die  %'ieUeicht  im  \'«rlQuf 
fines  Paten ivtrlctzungsprozeHsoH  von  der  i>ekiagton 
Birtei  durch  den  Einwand  der  Erschleichung  zu 
•Hner  solchen  l'ntersiK  Iiunt'  veranlaßt  werden 
könnten.  Im  Gegensatz  dazu  untei-sctieidet  Koh- 
ler bexOglicb  der  naobtrlglieben  Anfeebtbarkeit 


zwi.schen  einer  bloßen  Versehi^djinnt;  patentliin- 
demder  Umstäntle  und  dem  arglistigen  Hinter- 
b-ilt'-n  von  Schriftstücken,  Forschnngsmitteln  und 
dgl.  W  ieder  eine  andere  Meinung  vertritt  I  s  a  y  : 
Bnt  nach  Ablauf  der  fünfjährigen  Frist  sei  da« 
ecBchltchene  Patent  vor  den  oidentlioben  Gerichten 
anfechtbar,  vorher  nur  mittels  der  jHebtigkeits- 
klagt  Allgemein  geteilt  wird  die  Ansicht,  daß 
nach  d«r  Vernichtung  dea  efaobliebenen  Patents 
der  frühere  Inbaber  den  Terietzten  gegenüber 
fichad(  iis4^'i*satzpfUchtig  ist.  Bttrhenr. 

F.  Meiil.  Die  patentreehtllchen  AnaKBclie  eiae«  .io- 

gesteliteo.  (Ciew.  Rechtsschutz  u.  Urheberrecht 
!•.  38—48.  Februar  1905.  R  e  c  h  t  s  g  u  t  • 
achten  vom  Februar  1904.  Züzieb.) 
Saebverbalt;  l>er  Ingenieur  O.  hatte  dne  neue 
Buchlieftmaschine  erfunden  imd  das  amerikanische 
Patent  auf  die  Firma  iL  übertragen.  Der  Kläger  J. 
hatte,  ab  f^efaloner  in  der  Maaehinenftibrik  der  be< 
klagten  T'ivii:,!  ^f.  angestellt,  die  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Form  noch  sehr  mangelhafte  flrfindung  im 
Auftrag  und  mit  den  HSfamitteh  der  Flcmn  w>  weit 

vc'rVn-ssert,  daß  erst  durch  seine  erfinderische  Tätig- 
keit die  wirkliche  Brauchbarkeit  der  Maachine  er- 
(dobt  wurde.  Die  Fama  IL  hatte  durob  einen 
höheren  T,ohn  von  200  Fe;,  monatlich  die  Lei- 
stungen des  J.  anerkannt,  und  dieKt-r  hatte  durch 
Genehmigung  einer  SchluQabrechnimg  an»cheinend 
aller  weiteren  .Ansjn  iielie  sieh  begeben.  Als  die 
Firma  M.  die  Verbeti.-,erungserfindung  durch  ein 
Znsfttzpatcnt  in  .-\merika  schüt/x'n  lassen  und.  den 
Vorschriften  des  amerikanischen  Patentgesetz«»  ge- 
mäß, die  Mitwirkung  dm  J.  dazu  in  Anspmeh 
nehmen  wollte,  verweigerte  J.  Keine  Unterschrift. 
Die  Firma  M.  wandte  aich  an  den  Bruder  dea  J., 
der  sich  gleicbfann.  wenn  auch  vergeblich,  um  die 
Ver1>o»serimt:  lier  ^fasl  }mle  Ix-mülit.  anßi-rdein  atn-r 
auch  die  Anregung  zur  weiteren  Verfolgimg  der 
Erfindung  gegeben  hatte.  Der  Bruder  de«  J.  ging 
auf  den  Wunse]i  der  Firnin  ein.  Xiin  al«-r  erhoyi 
J.  Klage  auf  Anerkennung  als  Erfinder  mit  dem 
Reobte  ansuraefden,  auf  NicbtigerkUlrung  der  Pia- 
t entÜbertragung  und  a«if  Schadensersatz,  Verf.  gc 
langt  auf  Gnmd  seiner  eingehenden  Untersuchungen, 
die  im  (higüiat  nachzulesen  sind,  zu  einem  fi'u*  J. 
ungünstipon  Ergebnis.  Auch  das  Bezirks- 
gericht zu  l">auenfcid  (Schweiz)  wiesdieKlage 
ab.  DieaeaUrtea  erlangt«  die  Reditflkraft  Bmck»tr. 


Wirtschaftlieh-gewerblieher  Teil. 


Ta^esgeschichtHche  und  Handels- 
rundschau. 

Die  Pradakllan  icr  wieMgere«  maeralien  «ni 

Netalie  ta  dea  Vereinigten  Stauten  von  XordanierFLa 
im  .Jahre  iUOö  stellte  sich  nach  den  vorläufigen  Be- 
reehn  angen  wie  folgt  {eb.  t     sburt  tOBS  ttt  je  907  kg 

L  t  =  long  tons  zu  je  1010  ku,  Ib«.  —  Pfund  zu  je 
"»33,6  g):  Arsenik,  wetlier  875  (1904:  498)  sh.  t 
im  W  erte  von  .12  481  (29  504)  Doli.,  B  a  n  x  i  t 
*7  178(4«  012)  1.  ti.  W.  von  200  485  (lß(J  121)  Doli., 
ßtom  896  500  (879  312)  Ibs.  i.  W.  von  313  775  1 
(^431)  DolL.    Carborundvm    5506280  j 


(7060380)  Ib«.  zu  je  0.10  DoH.,  hydrauHaeber 
Zement  l.l^mnoo  (4  866  33"r  Barrels  (zu  je 
300  Iba.)  i.\\ .  von  2  250  000  (2  430  150  DoU.),  Port- 
landkement  31000000  (S6fi06S81)  Barrels 

1  \V.  von  3-2  0()0<XNJ  (23  355  119)  Dnll.,  Kupfer- 
Sulfat  52  4<».j009  (63  234  557)  Ibs.  i.  VV.  von 

2  751  268  (3 101  728)  Doli.,  V  i  t  r  i  o  1  20392(  1 6950) 
sh  ti.  W.  von  142  744  (118  692)  VnA\..  FlußspHt 
49  tKXI  (3Ö  452)  s|i.  t  i.W.  von  295  6.V)  {IM  7ü.l)  UoH. 
Graphit,  kimstlicher  4  4.39  700  (  3248000)  Ibs. 
i.W.  von  303  162  (217  7t)0)  Doli.,  kristallinisclur 
4  2Ö0  0.56  (4  357  927)  Ibs.  i.  \V.  von  170  42G  ( 162  3.S2) 
DolL,  Eisenerz 44 054  107  (29 403 838)  ).ti.  W. 


51* 


404 


WirUoh*fUiob-8«w«rt>Uoh«r  T«U. 


BdtMlirm  für 


von  7937213R  (fflSM«««)  Doli..  BUiwciß 

13()lth.'  (12r,  mf!)  s!i  1  i  W.  von  15  874  384 
(13  899  913)  Doli,  M  c  n  n  i  g  c  14  635  (13  »38)  ah.  t 
i.  W.  von  I  668  646  (1  672  66»)  DoH,  K  s )  k  a  t  e  i  n 

l>oIomit  (Flußiiiitl.li  I14r?r>00n  (10(i57  038)  It 
i.  W.  von  5  Uti  löä(4  702  7ttH)  Doli.  B  I  ei  glä  1 1  e 
13  111  (12  487)«h.  ti.  W.  von  1  573  320(1248  691) 
Doli,  Pyrit.  189  201  (173  221)  It  i.  W  von 
(i50  412  ((MW  124)  Doli.  Z  i  n  k  o  x  v  d  65403(57  613) 
ah.  t  i.  W.  von  5  2.12  240  (  4  524  0,{  | )  Doli.  Z  i  n  k  - 
e  r  7.(«uHgefiihrt)  2(5  597  (35  911)  sh.  t  i.  W,  von 
738  532  (Jt05  782)  Doli  M  c  t  a  1 1  e  :  K  u  p  f  e  r 
S»25  2($7  840  (817  715  005)  i.  W.  von  145  257  798 
{IU6  3U2»50)  Doli.  (io\d  4  178  592  (3  904  966) 
Troy-Unmi  (zii  je  31.1g)  i.  W.  von  86  337  700 
(80  723  200)  Doli,  R  o  h  e  i  h  e  b  23  010(125 
(16  276  641)1 1  i.  W.  von  382  666  694  (225  268  7U) 
Doa,  Blei  322  S87  (302304)  ah.  t  i.  W.  von 
:!n  .inH  .340  (2(»  (W3  <M !  1  1  )ol!  .  u  t  <  k  »  11  b  e  r 
25(»  (35  258)  Fbschcn  (zu  je  75  Ibe.)  i.  W.  von 
1  173  932  (1489  716)  Do».,  Silber  58938355 
(57  780  100)  Troy  I  n/en  i.  \V.  von  37  437  r>43 
{  ->3  515  9.38)  Doli.  Zink  199  9IM  (181  803)  ah.  t 
i.  \V.  von  23  523  7tS.'t  ( 18  54.1 906)  Doli.  (Naehriohten 
für  Handf  l  ürvl  !adu.'*trie.) 

Ifaaliiiislea.  Daa  Subkumitec  des  Aua- 
schuaMa  dea  Repriiaentantenlisiiae  für  den  vw\- 

achent^taatlirlicn  unil  .uisl.'in<Ii--i  hon  flandr]  l«-- 
«chloß,  dem  KongrcU  emc  Kcsoluüon  zu  unter- 
breiten, wonach  die  Intentate  Cbnuneree  Oom* 
luiMtiun  {»raiiftrapt  wonlen  Holl,  eine  l'ntcreuchunjf 
über  die  .M  d  n  n  p  n  1  i  «  j  e  r  ii  n  j{  von  öl  und 
Kohle  durch  cim-  Kingbildung  von  läaenbfthn- 
Qod  anderen  (ii-sclNcfuiftcn  nnziistpllcn. 

Wim.  Im  Rcichsrut  wurde  vom  Ab^ieordnctcn 
S eh  n  a  1  und  Qtmmm  «in  Antrag  be^flend  die 
Errichtung  von  Ch em i Je« r k *m m e rn*  ein* 

gebractil. 

Im  Jaanar  haben  afimtliche  Zuckerfabri» 

ken  0  s  t  «■  r  r  c  i  c  h  -  l*  n  g  a  r  n  s  dii  Rüben- 
Verarbeitung  beendet.  {Seit  ikgiim  der  Kampagne 
stellt  aieb  die  Nettoerxeugung  auf  I  410  000 1  gegen 
8120*^)  t  im  ^'< ifjahiv.  Vom  ScpTrinK'r  bis  .Tnniinr 
-sind  41bü(X>  t  gcgi-ii  iÄ>4  UOü  t  i.  V.  zur  Aiistuhr 
H)>gcfertigt  worden;  hiervon  entfallen  3tJ7  000  t  auf 
Raffinaden  und  10  000  t  auf  Rohzucker.  Zum  Kon- 
sum »urden  215000 1  gegen  184000 1  i.V.  versteuert. 

Von  .Anfang  .Mai  bis  zum  3O./0.  190(>  wird 
in  Reiehenl>erg  eine  D  <•  n  1  -  r  ]\  1, ,]  h  m  i  r  h  e 
A  u  88  t  e  I  I  u  n  g  »tattdatitn.  vwii  In-  rin  iiinfiiÄacn- 
de»  Bild  <leutsrher  .Arlicit  in  Bühnirti  Im  ten.  die 
Höhe  der  Entwicklung  deutM-h«r  Industrie  und 
deutaohen  Gewerbe«  in  Böhmen  kennzeichnen  und 
deren  überraucnden  Wert  für  die  wirtachaftlii  Ii. 
Wohlfahrt  nicht  nur  Böhmeos,  ttondem  ganz  Oater- 
ivicha  erhärten  aoU.  !f. 

Dil"  Kohlenfirmen  Karl  Konim-r  \  Sohn, 
Leopold  Kaufmiiim  und  Oebriider  JeUinek  aoUen 
unter  Beteiligung  der  Berliner  Kohtenhandtungü- 
firm.i  <"ii«ar  Wollheim  \<rvinigt  wenlen.  Ihr 
(iründe,  welche  die  Berliucr  Firma  zu  ditseom  Sc-hritt 
veranlalSt  haben  dürften,  eqpeben  sieh  auaden  Be- 
ziehuni-'«  ri,  in  il. ncn  fie  zum  Kolili-ii!nitiii<  1  n 
l'nguriw  jitetit.  SavU  offiziellen  Au/slellungen  sind 
im  Jahre  1906  na^h  0»terreich-UngMit  596741 
Waggon»  achleftineher  Heix-  und  Induatriekohle 


aufgeführt  worden.   Hiervon  dürfte  dk  Fa.  Woii* 

heini  cMwiitcn  \  it  ricn  Teil  also  ca»  ISO 000 Waggonv 

j  in  Österreich -Ungarn  alwtien. 

I        Prag.   Eine  CmpiK-  von  40  nordbShmiBchni 
Zuckerfabriken    be-schloL!.    die    R  ü  b  c  n  p  r  e  i  «e 

I  in  der  näobaten  KiimjMgue  mit  1,60  Kronen  für 

'  den  Doppelventner  festmaetcen. 

Einr  An/aM  \  on  R  <>  Ii  /.  u  i-  k  f  r  f  a  Ii  r  i  k  e  n 
erwarb  von  der  Laodwirtacbaftlicben  Kreditbank 
für  Bfihmen  die  Zuekerfabrik  KoUeaehowit«,  die 
stillgelegt  w  ird    Ihrp  H ü benvaraibeitunig  wird  den 

Naehbarfabriken  zugeteilt. 

Die  L  o  b  o  8  i  t  z  e  r  A. -(i.  für  v  e  g  e  t  a  b  i  • 
I  i  X  c  h  e  ö  le  Ih  s(  lilnß.  lfy<»^  Dividende  zu  verteilen. 

Berlin.  Die  Zuckerfabrik  Krusch- 
witg  iat  abgebrannt.    Sie  iat  auareieheod 

versichert.    Hei  Hnfm  .Aktienkapital  von  2','..  Mil 
Honen  zahlte  die  (ie!*(>llftcbaft  in  den  letzten  zwei 
Jahren  10  nap.  30^'^  IKvidende. 

Kmdrn.  K  i  n  n  c  ti  p  s  H  o  p  h  n  f  «>  n  w  e  r  k 
wini  hier  errichtet  auf  einem  günstig  gelegenen 
(Irundritiick  am  Emdener  Hafen,  an  dem  See- 
whiffe  t>i.-*  TM  \<)  m  Tiefgang  auf  eine  Länge  hi» 
1  km  landen  ki»nneii.  .Sowohl  See-  wie  Kanal- 
aehiffe  könm^n  ohne  Umladung  direkt  am  Hwh- 
ofenwerk  laden  und  entladen.  Kohle  und  Kol» 
können  «owohl  vim  England  wie  durch  den  Dort- 
mund-EniBkanal  aus  Rheinland-Westfalen  Ix-zogen 
werden.  Für  Biaenerz«  iat  die  Fracht  naeh  Kmden 
geringer,  ala  naeh  allen  anderen  Seehäfen.  2u> 
nichst  wird  da^  Kapital  auf  3  Mill.  M  featgeaetsl. 

Kwen.  Die  d  e  u  t  .s  c  he  Roheisen  p  r  n  - 
d  u  k  t  i  o  n  hat  im  Januar  gegenüber  dem  De- 
zi nilM^r  1905  um  ein  (Jeringe-K  nachgola^si-n ;  die 
Minderproduktion  «ntfälit  auf  («ießereiroheiiien  und 
Pnddelroheiaen,  w&hrend  die  übrigen  Sorten  eine 
Mehrerz*^ugung  aufweisen.  Xach  den  Ennitte- 
lungen  dea  Vereins  Deutaoher  Kiaeu-  und  i>tabl- 
induatrieDer  betrug  die  Ttoheiaenerteuf^ung  m 
Drutsi  hliuid  und  Luxeni!>urk;  während  de»  Januar 
1900  insgesamt  1  018  4G1  U  gegen  1  Ü2U  084  t  im 
December  1906  und  766  200 1  im  Januar  19(t5. 

llambnrK.  Die  Daten  ülter  die  Petro- 
leumgewinnung im  Jahre  1905  aind  z.  T. 
sehon  enchienen.   Danach  hat  die  Weltgeuinnung 

im  .luiiU'  HK).">  ^'i-mri  N'nrjahr  sich  wieder  »'tu;!-, 
gohobeu.  Vou  den  nordaiucrikaiiischcn  Olfeldcro 
hat  Kalifornien  im  Jahre  1906  36671000  (i  T. 
28  476  025)  R.irn  l«  L'fwi.nnen;  Texaa  3()  4<U  2(?,3 
(22  241  413)  Barrels.  Die  Ziffern  für  die  weiteren 
Olbeurke  stehen  noch  «us.  Rußland  gewann  un- 
gefähr KM»  Mi!!  ff!l.''i  \V\]\  )  Ptid  T>n  Hauptteil 
an  dieser  (.iewmnung  lieferten  die  Firmen  tJebrüder 
.Nobel  -Mantascheff  Co.,  Societe  ('aapienne 
(Rothschild),  (•nlizien  gewann  im  Jahre  1905  in 
Westgalizien,  d.  h.  den  Bezirken  Potok.  Rogi, 
Rowne.  Tarnawa  und  Krosno  I  WM  454  dz,  in  0>*t 
galizien.  d.  h.  den  Bezirken  Botial»w,  Tuatanowiee, 
Sehodniea  I  rycz  und  Mraaiita  6  413  510  dz.  zu- 
»ainmen  *s017  9»i4  (8  271  lt>7)  dz.  Die  Vorrät<^  am 
31.;  12.  1905  bvliefen  sich  auf  5  140  215  (4  219d<>2) 
dz.  Romittien  gewann  im  Jahre  1906  521 866 
itJ(5."4:iT  t.  An  der  (lewinnung  für  1905  waren 
beteiligt  die  i>teaua  Romana  mit  204  456 1,  die 
Buatenari  mit  04668 1,  die  IntenwtionAle  mit 
51 050 1>  die  Telega  Oil  mit  45  802 1.  die  Ounpini 
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Vomti  mit  31  425 1.    In  Borneo  endlich  gewann 

tnr        »in.",  t  (•>8.'>720K 

kailawitz.  Nach  dem  Bericht  den  O  b  e  r  • 
tchlesi Beben  Stahlwerksverbandee 

über  dif  hat  der  Markt  in  Walzentougniftsen 

in  dui  letzten  Wochen  .>«ich  in  deraelbeu  \Vei»e 
wie  bei  Beginn  de«  hufenden  Jidtrw  cntwiekelt. 
IWr  nnnn<fr(»»<>t7to  stnrkf  N'nrhfrnec  mußt«*  eino 
AulUxitTUDg  der  l'ivisf  zur  Folgt-  lialH-n.  /\vinohi'n 
ticm  DiirohBchnitt«-  und  Tugp«pn-i.s  ciyilii  >u  Ii  oin 
derartiger  Unterschied,  daß  Händler  und  Ver- 
braucher zunächHt  eine  abwartünde  Stellung  ein- 
nelunen,  um  ihre  MaBnaiwnen  der  weiteren  Ent- 
wicklnng  de«  Marktes  aozupa^son.  Die  Werke 
aind  Im  zur  vollen  Aumutzung  ihrer  Anlagen  be- 
setzt,  so  daß  die  l.icferfriHten  im  DurdMchnitt 
«cht  bit  zehn  Wochen  betragen- 

Dieoberachteaiscbe  Kohlenkon- 
vcntion  hat  eine  Änderung  herbeigeführt,  in- 
dem Förderkohlen  im  allgemeinen  nicht  mehr  ge- 
Gefrrt  irerden;  dagegen  iat  eine  Anxabl  neuer 
Mischungen  festgelegt,  die  unter  der  Bezeichnung 
wMischfönler"  zur  Versendung  kommen  werden. 


HandelMioCiMo. 

A  «  e  h  e  n.  Der  AljcK-hluß  der  R  h  e  i  n  i  h  e  h  - 
Nauaaauischen  Bergwerk«-  und 
Hütten«  A.  -G.  in  Stolberg  miat  einen  Über- 
schuß von  2  911  7.V)  M  fi  V  2  574  727  M)  auf.  Die 
Abschreibungen  »ind  auf  477  962  M  (402  «70  M) 
featgeaetzl  wonien.  oo  daß  ein  Reingewinn  von 
im  7r»3  M  (2  172  0Ö7  M)  verbleibt.  Die  Dividende 
betragt  24",,  (22"„).  Die  Gruben  li<<ferten  4155  t 
IÄI48  t)  Bleierze  und  I73M  t  <1S57.1  t)  Zinkerze. 
Auf  der  Zinkhütte  Birkengang  wurdt  n  tlnrprstollt : 
9977  t  (10  350  t)  Rohzink  und  1118  t  illH)  t)  Zink- 
ftaub.  Die  Prrtduktion  an  SehwefolRÄure  von  60  Bö 
betrag  17  598  t  (16  210  t).  Die  Produktion  der 
Bhibätte  Binsfekthammer  betrug  11  841  t  HandeU- 
Iski  (12  101  t)  und  15  765  kg  Silber  (15  491  kg). 

Berlin.  Gelegentlich  der  Bilanzfesttwtzung 
bei  den  Deutaehen  Ton-  und  Stein- 
z  e  ti  g  »•  e  r  k  e  n  A.  ■  G.  ist  man,  und  zwar  in  der 
nebenher  betriebenen  Holzabteilung,  auf  Inkor- 
rektheiten  geetoflen,  die  der  Verwaltung  zu  der 
?^usjK-iuii<iun>;  zweier  Angebt  oll  tor  vom  Amt  und 
einer  nochmaligen  Aufnahme  der  Holzbeatände  An- 
laß gaben.  "Dm  aiintlieben  da»  eigentllehe 
Oewhäft  der  GeselUchnft  Ijildi  ndtMi  kerami- 
schen Abteilungen  sind  von  dem  Vurkummnin 
unbenihrt.  Auch  dürfte  die  Dividende  vonuiaaiebt- 
lieh  in  ungefähr  derselben  Höhe  wie  die  im  Vorjahre 
auf  das  erhöhte  .Aktienkapital  festgestellt  werden. 
Der  Betriehagrad  und  der  Aufträge iNwtand  der  Ge- 
aelbchaft  »ind  im  übrippn  zurzeit  sehr  befriedigend. 

Die  E  1  e  k  t  r  ü  c  h  e  m  i  »  c  h  e  n  Werke. 
(;.  m.  b.  H-,  deren  sämtliche  .\nteile  im  Besitze  der 
Bank  für  elektrisolu-  I'ntcriK'linuingfn  in  Ziirich 
sind,  und  deren  Anlagt  n  in  B  i  t  t  e  r  f  f  1  d  und 
Rheinfelden  pacht  wii.s«-  \  nn  der  C  h  e  m. 
Fabrik  Griesheim  -  Elektron  betrieben 
weiden,  erzielte  ana  Verpachtung.  Gewinnlieteili- 
gung  und  eigener  Fabrikation  ((.)xalsäiire)  einen 
Bruttogewinn  von  1  060  43«  31  (i.  V.  738  3Ü0  H), 
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wozu  an  Vortrag  41  736  M  (fl7222  M)  kommen- 

Anleihe7-inw-n  rrf(>Hrr1»»t>  'i<>2  .^(VO  M  fwif  i.  V  V 
Unkost».:!!  H3  i'Ji  M.  Zu  .Aluschreibuiigfu  auf  ralt-nt- 
konto  wurden  verwandt  Ö0  891  M  (34  733  M). 
Eh  bleibt  ein  Reingewinn  v<m  757  287  M  (548  929  .M  |. 
von  dem  385000  M  .als  7",^  Dividende  verteilt 
I  werden. 

Unter  der  Firma  :  Q  u  a  r  z  I  n  m  p  e  n  -  G  c  - 
Seilschaft  m.  b.  H.  wui-de  von  der  Allge- 
meinen Elektrizitätsgeaenackaft 
und  W.  C.  H  e  r  ä  u  B  -  Hanau  ein  neues  Unter- 
nehmen begründet,  daa  die  Fabrikatinn  einer  ver- 
besserten (^uecksilbcrliogenlampe  aus  Quaryglas  U-- 

I  treiben  wird.   Der  Vorteil  der  Lampen  ist  ihr  ge- 

I  ringer  Stromverbrauch. 

In  der  Generalven«ammhuiK  der  Berliner 
Spritfabrik,  A.-G.  in  Liqu.,  die  bekanntlich 

I  in  den  Bemt«  der  SSenCiale  für  Spiritua- Verwertung 
übt  im  i;aiit;i  ii  i.st.  \?urde  die  mit  .">4,")3  M  Verlust  ab- 
echließcudc  liquidationabilaoz  vorgelegt.  Der  Ver- 

•  mögenabeatand  beziffert  aroh  auf  415908  M  oder 
annähernd  83"  ,  t\rs  Aktienkapitala,  wovon  80**^ 

,  bereit«  auage«chüttet  aind. 

j        Dresden.  Nach  dem  Recbenachaftaberieht 

I  der   A.-G.    für  T  a  f  e  1  g  I  a  a  f  a  h  r  i  k  n  t  i  r>  n  . 

[  W.  Hirsch,  Kadeberg,  hat  sich  die  Lage  der 

1  Indtaatrie  dttrcb  teilweiaen  ZiuaamienaehluB  der 
TafHpIftffahriknntcn  etwa-«  jr<'^)etwprf .  sie  läßt  abi>r 
iromerhm  noch  \iel  zu  wünschen  übrig.  Während 

j  die  Herbatmonate  früherer  Jahre  meint  flottes  (,•■ 
schäft  brachten,  trat  im  Sommer  und  Herbst  d«»s 

iBi-richtajahres  außergewöhnliche  Stille  ein.  Dan 
gegen  da«  Vorjahr  bessere  (Jewinnergebnis  ist  in 
erster  Linie  dantuf  zurückzufiihren,  daß  es  möglich 
war.  den  UnUiatz  uro  über  100  000  M  zu  erhöhen. 
Der  Warengewinn  Ix-trägt  176  553  M  (i.  V.  141  .Vjy 
.  Mark):  die  Unkosten  haben  sich  von  82  SÜfJ  2d  auf 
84822  M  eibfiht.    Die  Dividende  wird  mit  4% 
;  (i.  V.  2%)  in  Vorsclilujj  i;<  bracht.    Gt-trcinsärtig  ist 
I  die  Gesellschaft  in  Radeberg  sowohl  als  auch  in 
Sebmölln  zu  angemessenen  Preisen  genügend  be- 
schäftigt. 

Die  Portland-ZemvntwcrkeSaxo- 
n  i  a  in  Glothe  erzielte  einen  Reingewinn  von 

203  0,')«  M  (1904:111  (VU  M).  aas  dem  8% 
dende  (öVs^o)         Verteilung  gebracht  werden 
aoUen.  Die  Auesichten  für  1909  weiden  ab  günstig 

l)e7richn«'t :  (lic  Pioduktirtn  i.<<t  ZU  etwas  hßbeien 
Preisen  ben'it«  versch loteten. 
I        Hamburg.    Die  Varsiner  Papier- 
fabrik verkaufte  im  Jahre  1905  n  _>in!»87 
Papier  iu  2:^8  201  M.    Der  BruttogcMtan  iH  lrägl 
;  470  632  M  (i.V.  452  981  .M).  die  Abschreibungen 
;  1 12  933  M  ( 122  .'563  .M)  und  d.  i  Rrii.«.  wit*ii  284  2<J0 
Mark  (273  280  M).  woraus  eine  Dividt  ndc  von  20"o 
zur  Verteilung  gelangt.    In  da«  neue  Geachäftajahr 
ist  die  GeMcllschaft  vollbesf  liafti^t  eingetreten. 

Kattowitz.  Die  seit  längerem  ondauerodeu 
Verbandlungen   zwischen  der  Kattowitzer 

A.  -  G.    f  ii  r    B  e  r  e  b  'i  "    und    H  ti  t  t  c  n  b  e  • 
trieb  und  dem  Grati»  Tu-k'-Wintkler  betreffs 
.Ankaufes  der  Preußengrube,  sind  zu  befriedigendem 
I  Ende  geführt  worden.  s<i  daß  Aufaichtsrat  und 
1  Generalversammlung  demnächst  darüber  beschließen 
werden.    (Jleichzeitig  ist  eine  Verständigung  über 
,  den  Ankauf  der  im  Felde  der  Ferdinandsgnibe  bei 
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Kattowitz  gelegenen  Gruncbtfielie  enielt  worden. 
Der  Kaufpreis  für  dir  (Jixibr  usw.  soll  etwa  l\2  Mill. 
Mark  betragen,  fia  dif  muf  Aktien  dti  Katto- 
«itnr  Ä.-G.  vom  Verkäufer  übernommen  werden 
sollen.  —  Die  Preußengrube  ist  seit  dem  Jahre  1905 
in  Betrieb;  sie  ist  durch  ihre  gut«  Fraohilage  und 
ihren  Reichtum  besonders  an  Kokskolilan  fOr  die 
UeseUflohaft  von  größter  Bedeutung. 

Die  Hnldsohinskysclien  Hütten- 
werk e  in  fJleiwitz  planen  eine  Vergrößerung  ihrer 
Beuemerei  und  ihrer  Martinstiüilgiefierei,  aowie  die 
Errichtung  einer  KkinbeaeenieMi  ani  dem  Fhtae 
il<  r  still^i  h'k'tcn  BeoMmeni  und  dersuTeilegenden 
Eisengießerei. 

Köln.  Die  aeit  längerer  Zeit  im  Kookun  be- 
fiiullirlic  C  h  e  m.  F  a  1»  i- i  k  Oji  laden.  A.-T;., 
wurde  in  öffentlicher  Ver»teigcrung  von  einem 
KMner  Konflortium  für  2ffJ  QOO  M  erworben. 

Hier  wurde  unter  der  Firma  :  D  i'  u  t  s  c  h  e 
Gesellschaft  eur  Verwertung  von 
Zuckeraehnitieln  (Pktent  Steffion)  G.ni.b. 
Haft.,  mit  einem  Kapital  vonH  Mill.  M  ein  neuiw 
Unternehmen  gegründet  zur  Verwertung  der  deut- 
adien  Patente  von  Karl  Steffen  in  Wien 

l>etreffend  das  Brüh  verfahren  bei  der  Saftgewinnung 
und  der  Futtcrcrzeugung  in  den  Zuckerfabriken. 

Der  Geaamtunuats  der  A.-Q.  Oerreahei- 
m  r  r  (t  i  u  8  h  ü  t  t  e  n  w  e  r  k  e  vorm.  F  o  r  rl. 
Heye,  Ix-tnig  im  abgelaufenen  Jahtv  1 1  Ö57  204  M. 
Der  Reingewinn  stellt  sich  nach  Be»trritung  van 
»11  181  -M  (i.V.  402  745  M)  Ahs,  hivibunc«>n  anf 
7iU  -»IQ  .M  (.■■>44  420  M)  und  gestatUl  tlu  \\ Heilung 
von  I0"„  (7'  j"o*  Dividende.  Ah  Zweck  der  Kapi- 
talerhöhung  wird  angegeben,  daß  die  Verualtung 
beabsichtigt,  die  Herstellung  der  XebenerzeugniB.se 
auf  eine  breitere  Gnmdlage  zu  stellen,  auch  diix  li 
Hinzufngung  eine»  neuen  Erzeugnisses.  Für  1800 
glaubt  die  Verwaltung  bei  regelmäßigem  Betriebe 
ein  noch  beaaere»  ReaoltAt  in  Aoatieht  atoUen  m 
können. 

Leipzig.    Auf  der  Tagesordnung  der  am 

12. /'.i.  Htattfindenden  (Jenendversamndung  der 
Porzellanfabrik  Triptis  steht  ein  An- 
tng  auf  Statutenänderung,  wonach  ea  der  Geaetl* 
.Schaft  künffii:  j:r>(;ittrt  -fin  snll.  HUlii  im  A\isl,indi' 
Verllaufs-  und  üetnebutatten  oder  Nieder laasungen 
zu  betreiben.    Der  anierordentliehen  Oeneralver- 

Sammlung  liegl  <  in  .Xiitraii  auf  Erwerb  ein«t»  antleren 
t'ntemelimenü  und  zu  dickem  Zwecke  Erhöhung 
des  Grundkapitab  mn  1  Mill.  M  vor. 

M  )i  (!  <  Ii  u  t  fi.  Die  von  89  .\ktionHren  1>o- 
suchte  Generalversammlung  der  Zuckerraf- 
finerie Barby  beachtoß,  das  Aktienkapital 
um  •JiXKXK.)  M  fiuf  »VTOOOO  M  zu  crh.ihen.  Die 
Aktionäre  verzichteten  auf  das  iluKU  xuslehende 
gesetdiobe  Besngnecht.  Die  neuen  Aktien  .-sollen 
zu  pari  ausgegelten  werden.  I)ie  Inlx'trieljfüetzung 
der  Zuckcnaffinche  Barby  ist  nunmehr  gesichert. 

Der  OewhiiftslH'richt  der  (i  c  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t 
(  ■  a  r  !  s  f  11  n  d  hebt  hervor,  daß  das  Jiüir  1905  ein 
sehr  guiiniigLS  war.  Der  Absatz  an  Kahsabcen  er- 
fuhr eine  derartige  St«-igeningi  daß  trotz  des  Ein- 
tritts der  Werke  Großherzog  von  Sacli-sen,  Desde- 
mona  und  Sigmundshai!  in  das  KaUs^'ndikat  nicht 
nur  keine  .Abnahme,  sondern  aogar  ein  Zuwaclis  in 
der  Bescbäftigiutg  der  Gcwerlwchaft  eintrat.  Die 


Beteiligungflziffer  ging  infolge  der  neuen  Beitritte 
von  28,91  auf  2fi,81  zurück.    Der  Abaatz  der  Ge- 
werkschaft betrug  1.39  910  dz  KgO  (i.  V.  126  455  dz). 
Nach  Abzug  der  l*nko«ten  usw.  verbleibt  ein  Ge- 
winn von  1  124  730  M  (912  477  M).  von  dem 
316  733  M  (332820  M)  fbr  Abeohreibnngen  ver- 
wandt wurden,  700  000  .M  (425  00»)  M)  als  Au> 
beute,  71  030  M  (47  344  M)  als  Gewinnanteile  zur 
Verteilung  gelangen;  6000  Bf  (—  M)  werden  der 
Unterstützungsk.'isst'    zuKcwicsen    und   ."^I  nor,  >f 
(7312  M)  vorgetragen.  Die  Gewerkaohaft  Carkfund 
will  von  der  hatmoveraohen  Kkaterkamner  das 
Bergwerkeipcntiiin  an  einem  in  seine  GercchtPamf 
hineinragenden  L.andzipfel  kaufen.  Der  Fiaku-« 
dem  Wunsche  von  C'arlsfund  nur  dann  n»>  I' 
kommen,  wenn  der  Ankauf  für  eine  gesunilc  Ent- 
wicklung der  (Jescllschaft  unbedingt  notwendig  i-st. 
Infolgedessen  fand  mehrfach  eine  Befabmng  de» 
Werits  durch  staatliche  Organe  statt.   Da«  hat  das 
Gerttoht  von  einer  bevorstehenden  Verstaatlichung 
des  Werks  veranlaßt  und  dadurch  eine  bedeutende 
Kuraateigerung  der  JKuxe  der  Gewerkachoft  herbei- 
geführt   Das  Gerficht  entbehrt  jedoch  Jeder  Be- 
gründung.    Auch    indt  ri'  WrstaatlichungeD  sind 
seitens  der  Re^et  unii  nichi  beabsichtigt. 

S  t  a  U  f  11  r  I .  Zu  der  Einigung  des  K  a  I  i  - 
a  y  n  d  i  k  a  t  s  mit  den  drei  neuen  Werken  (s.  diese 
Z.  I».  :m  [1806])  tragen  wir  nach,  daß  die  Herab- 
setzung des  Preiäee  rieh  auf  12,4"„igcn  Künit  be- 
zieht und  unter  gleichzcituni  Stieirbimg  der  so- 
genannten Notataadavergütung  vom  i./5.  1906  ab 
in  Kraft  tritt.  Die  auf  Anregung  des  Herrn  Sehmktt- 
miinn  ciiizufühn ndc  16*^„ige  Rohf-.dzinxrkc  wird 
zum  gleichen  Einheitspreis  für  das  Kaliprozent  be- 
zahlt. Ein  wetterer  Punkt  der  Abmadiungen  irt' 
die  Bostimmiinp,  daß.  falls  die  eTgriffencn  MnÖ 
nahm«)  nicht  genügen,  um  die  übermäßige  (»ruii- 
daag  von  minderwertigen  Kabwerken  zu  be- 
schränken, nach  einem  Jahre  neue  Verhandlungen 
mit  Herrn  Schmidtmaim  m  i»flegen  sind.  Wiid 
dann  \ic\nc  Hinigung  erzielt,  so  hat  ein  Sihieds- 
gericht  des  Syndikats  ülx-r  die  Frage  zu  ent«  beiden. 

Der  Gesaratabsatz  der  Werke  des 
Kalisyndikats  betrag  auf  K^O  berechnet 
1905  :   4  820  229  ds,  gegeo  4 191 482  da  llNM. 

also  13%  mehr. 

Es  besteht  die  .Vussicht,  daß  die  Schwierig- 
keiten in  der  B  r  o  m  k  o  n  v  e  n  t  i  o  n  ,  die  liereit« 
an  Ik'deutung  eingebüßt  halten,  vollkommen  l>ei- 
gelegt  werden.  Ein  neue»  Arrangement  in  der 
<  'hlormagnesiumkouTentioa  wird  als  guter  Anfang 
hierzu  angesehen.  Zwtsehen  der  Bromkonventioa 
und  der  (.'hlormagnesiumkonvention  ist  eine  Eini- 
gung enielt;  die  Preise  werden  sämtUch  wieder  auf 
die  frühere  Basis  eihotat 

Der  Abschluß  der  K  a  1  i  w  e  r  k  e  A  s  i  Ii  rs- 
I  c  b  e  n  ergibt  nach  Abschreibungen  in  Höbe  von 
m:i  t)7S  M  (i.  V.  1  ."»06  178  M)  einen  Reingewhin  von 
1  «Ol  370  M  (l  400  «24  M).  Hiervon  werden  dem 
gesetzlichen  Keaerverfonda  zum  Zwecke  seiner  Fül- 
lung 115  126  M  und  den  Spexiabeaerveii  178  2§4 
zugeführt.  Die  Dividende  betrügt  10%  (wie  m  den 
letzten  Jahren). 

l>er  Aufeichtsnit  der  Kaliwerke  Ascher»- 
leben  «chlÄKt  der  Generalversammlung  den  Er- 
werb von  einem  Vieilel  der  Anteile  des  Kaiined^ 
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■Sollstedt,  die  Horr  Schmidtmiim  zun)  Solbetkoatcn- 
jmisB  lOr  uogefäbi  V«  Mill.  11  cor  Vwffigung  atdlt, 
wu  bereiten  Mitteln  vor. 

Bei  der  K  Ali  bergwerkge  workscbaft 
Grofiherzog  von  Sacheen  f^rhöht«^  sich 
der  Venend  bis  Ende  1905  auf  ca.  400  Waggon» 
pro  Mßtwt  r>if  Chlorkalilunfabrik  zur  Verarbci- 
tai^  von  aOOO— 4000  dx  pro  Tag  wird  ungefiihr  im 
3lhi  1900  dem  Betrieb  übergeben  vrerden.  Dw 
unten-  Laßer  wurde  un  dn  i  Stellen  durch  Boh- 
nmgea  untcisucht  und  in  jedein  fiohrioche  mit 
einer  dnivliMhnittliolien  Btiohtigkeit  tob  4Vs  m 
und  einem  Chlorkaliurngehiilt  von  22"„  durchbohrt. 
Die  Jahrefletonahraen  steUen  aicb  auf  293  370  M. 
Naeh  Angabe  dee  Vontaadei  dürfte  mit  der  Aua- 
heuteverteilaiig  votauaaiehtUdi  im  Jmii  begonnen 
werden. 

Die  Oewerkach»ft  Wilbelmsb«ll 
verteilt  für  Febnuu-  Frieder  100  M  Ausbettte  für  den 

Kux. 


Dividenden:  i904 

Kölner  Bergwerkitveiein   25  25 

PortlandzementfabrUt  Hemmoor ...  0  — 

Roftitzer  Zuckerraffinerie   6  B 

Hoffmaima  Stärkefftbhken,  A.-G.  in 

Salxnüen   12  12 

A.-G.   für  P«ppenfabrikAtKNit  Cttat- 

lottenbuig    0  2 

Haaaeroder   Pftpierfebrik,    A.<0.  su 

Heidenau   6 

Dmidnor  Albuminpapierfabrik    .  .  .  B  8 

GenttBaoheine  M  32  40 
Vereinigte  Fahrikfn  photographiecher 

Papiere  in  DreHden    .......  10  12 

GenaBaoheine  H  36  40 

Färberei  Glauchau.  A.-fi   B  — 

Vereinigte  Bcrlio-FraiikfurUr  Ciuiuiui- 

warenfabhken   9  9 

C.  MtUier,  Gonunivnrenfabrik,  A.-G.  in 

fierUn   9  9 


Aus  anderen  Vereinen. 

54.  ordeDlllelie  GeacralTersammlaDg  des  Vereins  der 
Splrltostakrikantea  In  DenlMhliii. 

I>ie  diertjährige  Oener.ilverHamrnJtni^r  des  Ver 
i'iiK'«  der  tjpjritnsfabrikonuii  in  I>euUscliliuid  wurde 
am  10  /2.  in  Berlin  abgehalten  und  Tom  Vorsitzen- 
den, Rittergutabesitzer  v.  Grass  (Klanin)  mit 
der  üblichen  Ansprache  eröffnet.  (k>h.  Rcgieruni{S- 
mt  Prof.  Dr.  .M.  Delbrück  erstattete  hierauf  ab 
Geachäftafühierdea  Vereins  den  Jahres-  und  Ka-ssen- 
beridit.  Kaeh  Erledigung  verseUedener  ge«)chaft- 
litherAnK'ekgenheiten  referierte  (ieh. -Rat  Delbrück 
zunächst  über  die  Arbeiten  dos  vetgaogenen  Jahres. 
Der  Vortragende  knüpfte  an  den  im  Herbat  1906  ge- 
feierten 80.  Ci  liurt-stag  des  Nestors  der  deiitselu  n 
lAodwirtiKhAftBwijiaeQSQhaftt  Prof.  JuliuttKühn, 
Hallei,  an,  und  beiiditete  über  die  gleielugeitig  ab> 
gfhaltene  Enthüllunpsfeier  de,■^  M  ,\  e  r  r  k  c  r  • 
Deikktuals.  Dm  Berliner  lu^Ulut  für  («ärung^e- 
■ucrbc  sei  in  seinem  Uranfange  auf  die  Schule  zu- 
ruckznfäluen,  die  die  landwirtacliaftliclie  Vennicbs- 


anstalt  Halle  unter  Maerekera  Leitung  ge- 
bildet hat  .\iieh  das  Jahr  1906  sei  ein  Jubeljalir 
für  die  limdwirtsehaftliche  VV'istieuschaft.  Vor  genau 
100  Jahren  wurde  durch  Albrecbt  Thser 
die  erste  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  ruhende 
landwirtaebaftliche  Unterrichtaanstalt  in  M ö g Ii n 
errichtet,  aus  der  sich  später  die  Königl.  Landirirt- 
acliaftlielM  Hoduobale  in  Berlin  entwickelte. 

Wäbiend  daa  Jabr  1904  and  Kartof. 
fflini&'rnie  auf  die  Entwieklung  der  \'er\vertnng 
des  Spiritus  und  der  Kortoffcltrockuung  Iwmniend 
einwiriite,  bnbe  ^  beaonders  günstige  Ernte  dea 
Jahres  1905  wieder  einmal  die  i  im'  ^  dgi  rlich  not- 
wendige Eröf&iung  neuer  Absatzgebiete  für  den 
OberaehnB  der  Kwtolfelpirodaktion  vor  Augen  ge> 
führt.  Der  Verein  der  Spiritusfulirikanten  müsse 
ebenso  wie  der  Verein  der  .SUirkeiiiUMüaöfuten  den 
Neobail  von  Kartof feltrocknereien,  niebt 
von  Brennereien  oder  Stärkefabriken  propa>.:ierrri. 
Dies  sei  das  einzige  Mittel,  welche«  eine  Gesundung 
dea  Brennerei-  und  Stärkegewerbc«)  und  eine  dauernd 
günstige  Gestaltung  d^  Kartof felmarktes  herbei- 
führen könne.  Über  die  Arbeiten  der  oinzebicn  .Ab- 
teilungen berichtete  Geheimrat  Delbrück: 

In  der  wirtsohaf tliohen  Abtei- 
lung hat  Dr.  Behren d  zwei  wirtschaftliche 
Arbeiten  veröffentUcht  und  zwar  ,.Deuti>ehlandH 
Kartoffelorzeugung  und  Verbrauch  in  Ge^nwart 
mid  Zuktokft**  nai  .,S]ririt(u  oontn  Petroleum". 
Bchrend  empfiehlt  ein«'  Erhöhung  der  Petro- 
leumzöUe.  I>ie?«e  Erhöhung  der  Zölle  würde  eine 
Erböhung  der  Petroleumpniae  nicht  herbeiführen, 
wenn  durch  Bereitstelliini;  treniijrr'nder  Meiiuen  von 
billigem  Spiritus  ein  t«'ihveis«er  Er.swtz  de.s  i'etrole- 
umH  durch  Spiritus  erfolgen  könnte.  Den  erhöhten 
Zoll,  der  dem  Reiche  zugute  kommen  würde,  müßten 
dann  die  auQerdeutschen  Produzenten  tragen. 
B  e  h  r  e  n  d  empfiehlt  ferner  die  Einführiuig  eines 
Fetroleuawionopohi  im  Deutschen  Reich. 

Daa  AnalytiBcb«  Laboratorium 
(unter  Leitung  des  Herrn  Dr.  H  u  n  o  w)  erledigte 
im  Jahre  1905  inagesamt  767  Aaftrige  der  Uit- 
gUeder  (91  Aufträge  mehr  ab  im  Jahre  1904).  — 
Da«  S  t  i  e  k  s  t  o  f  f  1  a  b  o  r  a  t  O  r  i  u  in  iint<  r- 
suchte  im  Jahre  1906  2203  Geraten  auf  den  JEUweiU- 
gehalL  FürBrenngente  «ei  hoher  EiweiBgeihalt  das 

Merkmal,  für  l?i augeiNte  nietlrigii  Eiweißcrchalt. 
Die  Gersten  de»  Vorjahres  weisen  durchweg!»  ein 
Anateigen  dea  EiweiBeebalta  auf.  Die  Feue- 
r  11  n  s  t  e  p  !i  n  i  s  f  h  e  A  b  t  e  i  1  u  n  p  .  die  nnter 
L<eitung  de»  lierra  Ur.  .M  o  h  r  steht.  uiUt  rnuthte 
im  Jahre  15105  175  Brennstoffproben.  Die  Ik'.stini- 
mungsmethoden,  insbesondere  zur  Bestimmung  des 
Schwefels  wurden  weiter  ausgebildet.  Die  Abtei- 
lung untersuchte  femer  2ö6  Spirituslampfin  kl  ca. 
200  000  Breunstunden.  Über  ]>eo»tu]ierong<oiittel 
wurden  »ehr  eingehende  Arbeiten  auagefBhrt.  U.  a. 
wurde  die  Heranziehung  der  hochsiedenden  Bestand- 
teile der  Pyiidinbaaeo  der  Billigkeit  halber  emp- 
fohlen.  DiB  Denaturierungsfrage  wnrde  auch  in 
bezug  auf  den  (irad  der  Verharzung  der  Dochte 
behandelt,  fk»  wurde  femer  gefunden,  daii  oiue 
Mischung  von  Alkobolither  dem  Dochte  grSOeve 
Lebcn^d.u^er  verleiht.  Eine  Arln  it  von  Dr.  H  r  i  n  - 
zelmann  zeigt,  daU  das  Angreifen  von  Mctull- 
teilen  der  Lampen  und  der  .Motore  von  den  Denatu- 
tierungamitteln  herrülirL  lusbmoadere  ist  es  aus- 


Utndiseber  Hohgcist,  woIcIut  in  dieser  ßozioliung 

"pnitr  sfirT^tiirr  Kigenschaften  In-sitzt  Dr.  Hein- 
zoirattiiii  gjl>l  in  winer  Ai muh  Mittel  »ml 
Wege  an,  um  den  Hnl/,g>  ist  von  den  für  die  Metall- 
teile direkt  schädlichen  Bestandteilen  (Entern)  zu  Un- 
freien. —  Eine  Arbeit  von  Dr.  Mohr  >«ehandelt 
den  I>euohtwert  der  im  Kleinhamli  t  k  iufli' tion 
Fetroleumeorten.  Dr.  Mohr  Iwiuiut  zu  der  An- 
nahme. daB  fiir  jede  Petroieomtorte  eigentHeh  eine 
besondere  Laiii]K'  \ci\vendet  wcitleii  müßte.  Ins- 
besondere werde  mit  der  Bezeichnung  „8ak>Dör' 
•ehr  vid  Vnfng  gietrieben,  denn  in  Tielea  FSlIen 
zeichne  «ich  diese  Sorte  von  Petnileiitii  tiielit  durrli 
lietweres  Brennen  am.  Dr.  M  u  h  r  kommt  in  Heiner 
Arbeit  m  dem  Sehlone.  daS  der  Verbrauch  für 
flie  Lichtoinheit  bei  Petroleum  ungefähr  dop)K'lt  >ii 
litK'li  wt»  mU  bei  Spiritus.  —  In  der  unter  Ltiitimg 
von  Dr.  Lange  und  Dr.  Henneberg  stehon- 
lieii  Ver-suelislirennerei  und  HcfenzuchtAnstalt  wur- 
den Uli  Jiilire  1905  288  MaiHchungen  aufgeführt. 
Eine  neue  .Anstellhefe  für  Preühcfefttbriken  wurde 
in  Reinkultur  gezüchtet.  Eingehende  Untersii- 
ehungen  wurden  ausgeführt  über  die  Verwendung 
von  Ameisensäure  und  Formaldehyil  als  Reiz  und 
Schutzkörper  für  Kunethefe.  i^lit  beiden  Stoffen 
wurden  auagesriehnete  Remiltate  etxielt.  —  1*rDf. 
Dr.  L  i  n  d  n  e  r  M  t/ie  im  a1)Kelaufenen  Jalne  seine 
Aseimilationeverauche  für  Stickstoffverbinduugen 
mit  Tenchiedenen  Hefenrawwn  fort.  Er  fand  u.  a 
daÜ  die  sogenannte  rote  Hefe  selbst  Sal|«'tei^iiuiT 
ZU  %'erarbeiten  vermag.  —  Die  unter  Leitung  von 
Dr.  Parow  atebende  Abteilung  fiir  Starkefabii- 
knte  hat  ch<"'nfnll=  nK-hrcrc  wisiwn^eliaftlielie  Ar- 
lieiten  durchgeführt  (über  die  «ir  ni  un.Hcreu»  Be- 
richte über  die  Vei-sammlung  de-  Vereins  der 
Stärkefabrikanten  in  Deutschland  referieren.  .Vnm. 
der  Reduktion).  Die  .Abteilung  für  E.st<igfabrikation, 
die  von  Dr.  Rothenbach  geleitet  wird,  gehing 
B.  a.  der  Nachweis  der  Enzymarbeit  der  ^aigbak- 
terien  2U  fähren.  Reinkulturen  für  die  Sehnell- 
i>Migfabrikation  konnte  von  der  .\bteilung  herge- 
BteiU  werden,  üeheimrat  Delbrück  weiat  unter 
Bezugnahme  auf  dUe  Arbeiten  der  Abteilung  fflr 
Es<.ixfii1irikatit)n  darauf  hin,  daü  in  Bälde  neue, 
für  dos  ganze  Reich  gültige  Polizeiverordnungen  zu 
erwarten  aeien«  wvidw  den  KkniTerkehr  mit  konz. 
Holzeswigsäure  gänzhch  verbieten.  Zum  Srlilunse 
«einer  hochinteressanten  Ausführungen  erwähnte 
Gehebnrat  Delbrück,  daß  der  Herr  Landwirt- 
prhnftpminir*ter  dem  InF*titnt  fiir  (Inninpsgewr-rbo 
je  .'»IMM»  M  als  Beiliiife  /.ur  Durchfüiiiuiig  der  Ar- 
beiten der  KartoffelkuUurstation  und  der  Gerste- 
liulturHtation  bewilligt  ha>)e,  eine  Mitteilung, die  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgenommen  wurde. 

Der  Bevollmächtigte  di-a  Brenneruusnchu.sttes 
Hc-<  Vcrwertungsverhande«  Deutscher  Spiritusfabri- 
knnten,  Herr  (Jan»  E  d  1  e  r  z  u  P  u  t  1  i  t  z  .  Iie- 
richtete  hierauf  über  die  w  i  r  t  a  c  b  a  f  t  I  i  c  h  e 
Lage  der  Spiritusbrennercien.  Der 
Vortragende  knüpfte  an  «einen  vorjkhngen  Berieht 
an  imd  bemerkte,  dali  die  hohen  Pn-ise  des  \'or- 
jahrs  auf  den  Absatz  des  Spiritwt  schädigend  ein^ 
wirkten  und  eine  Kürzung  des  Kontingent»  um 
7.ö"o  zur  Folge  hatten.  Narh  Ansi.  lit  des  Vortr.i 
geooben  iat  bei  der  nächsten  Neukontingentierung 
ein  Kontingentarückgang  von  10—20^^  zu  erwarten. 
Die  diw^äbTige  Spiritusproduktion  weide  roögücber- 


■  weise  den  bisherigen  Durchbchniit  iini  mehr  ab 
J(>  Mül  Liter  überschreiten.  Ein  Neubau  von 
Brennereien  sei  gegenwärtig  nicht  zu  empfehlen. 

i  .\m  I./IO.  1908  laufe  der  V'ertrag  der SptrHnaientn]» 
ab.  Verhandltmgen  über  eine  Emcuenmg  seien 
jedoch  schon  im  Zuge.  Der  neue  Vertrag  werde  nur 
auf  fünf  Jahre  abgetK-hlossen  werden.     Die  .\u-s- 

I  fülirungen  des  Vortragenden  wurden  von  lebhaftem 

i  Beifall  begleitet. 

Aiii  V'    '  fand  it\  Ph  IÜi.   im  Ii  die  I.  tirnrriil- 

'  vrisammlnng  des  VerwrrtnngsrrfbandeB  lleutecber 

I  MbllWfabrlknnlen  statt.  Dfe  6enem)ver«anunluiig 
stimmte  eini^jen  Satzung8ändernnf?i-n      v  •■'i  lu-  n<if- 

j  wendig  waren,  um  die  Reeht«fähigkeu  de«  \er- 

I  wertungBverbandea  herbeisuführen.  TeebniBcbe 
Fragen  wurden  auf  der  Venammlung  nicht  Wrührt 

Dr.-i. 


ti  onf  r»her>«anmiaBg  des  Vereins  der  Htärkr- 
,  Inlercflseutea  in  Ueiitschiand.    Am  15./2.  fand  in 
:  Berlin  die  24.  Generalvenantndung  des  Vereins  der 
I  Stärkeintercftsenten  in  Deutwhland  statt.  Den  Vor- 
sitz führte  Ritterschaftsrat  vonFrcier  (Hoppen- 
rade), der  bei  aeiner  BegrüUungeanapraehe  oiif  die 
I  Sehritte  hinwiea,  welche  der  Verein  iö  yt/tpaigBaiai 
Jahre  gegen  die  Erschwening  dea  VerbraueiiCH  von 
StarkeHirup  und  Stärkezucker  getan  hat. 
I        Dr.  P  a  r  o  w  berichtete  hierauf  über  die  Mali- 
1  nahmen,  welche  getroffen  weiden,  um  der  unge- 
■  rechten   Henrteilinig    des  Stärkesirups    und  d-- 
I  Stärkezuckers  entgegeuEUtreten.    Redner  bat  im 
I  Auftrage  dea  Verefaia  eme  Denkaohifft  veroffent» 
'  lieht,  welche  daranf  liinueist.  daß  die  Schwierig- 
:  keiten,  welche  man  der  Anwendung  von  Slärke- 
I  airui»  und  Stävkemeker  zur  Bierbereitung  und  sur 
Mnrmclndcfrtbrikfition    entgctre.nstelK.    ganv.  im- 
:  begründet  «em.    I  )ie  Notwendigkeit  der  Anwendung 
•  von  Stärke^ntiii  nnd  StÄrkezucker  wird  in  der  Denk- 
>eliiift  i  in>ii>heijd  dargetan.    Der  Verein  habe  auch 
t-ine  Petition  «n  den  Reichstag  gerichtet,  in  welcher 
auf  die  schweren  Schäden  des  Surrogat  verböte« 
I  hingewiemi  und  die  Ablehnung  dea  Surrogatver- 
Ixjtsantrages  beantragt  wurde. 

Dr.  Parow  Iwrichtete  ferner  iiImt  die  \i 
i  ixnten  und  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Fabri- 
;  kation  von  StSrke  und  von  Stirkefabrikaten.  t*.  a. 

unrde  «  in  \|)[)4uat  zur  ununterbrochenen  Scheidung 
'  von  Stärke  in  hochverdichtetem  Zustande  und 
I  Waaser  reep.  BnokatSnden,  ein  AbeatxveiCaliven  zur 
Gewinnung  von  Stärke  au.«  Stärkemilch  sowie  eine 
Siebeinriohtung  zum  Auswarnrhen  von  Stärke  aut* 
stärkdtaltigen  Materialien  besprochen, 
i         Die    chemischen    fnterNiu  hunijen,    über  die 
I  Dr.  Parow  femer  UniciUeie,  Ixlrafcu  m  erster 
I  Linie    die    Untersuchung  englischer 
Marmeladen  auf  Stärkesirup.    Diese  Unter- 
suchungen ergaben,  daü  ca.  ()0°o  aller  englischen 
Marineladen,  und  zwar  nicht  nur  die  billigsten 
I  Sorten,  sondern  auob  die  teueren,  Stärkesirup  ent- 
"  hielten,  fhireb  dieae  Untenuchungen  aei  bewiesen, 
daß  die  Anwendung  von  Stärkesirup  zur  Herstellung 
i  von  Manueladen  berechtigt  sei.    Demnach  sei  es 
I  auch  sehr  ungerecht,  wenn  man  die  mit  Stirke* 
sinip  !ieri;esteÜten  Mariiieliden  als  ..verfälschte'" 
^  bezeichne.    Der  Stärkesirup   bilde  ein  gesundes 
I  Volkanahnuigonuttel  nnd  mnm  Verwendung  an 
i  auch  zur  Herstellung  anderer  Nahrung»«  und  Oe- 


miJSt&^J  A«,  .nd<,»>n  Verein 

nulimitt«'!  durdiau«  zu  ompffhlon.  —  An  dicsi-n 
Beiicht  knüpft«  sich  eine  längere,  sehr  lebhafte 
Dttkuasion,  in  der  Nahntmmntttelehemiker  Dr. 
Baier  st-in  in  dir  M  uktlDilIon/cilung  veriiffent 
lichtes  vemicbti^ndoH  Urteil  über  den  iStärkesirup 
rertnt,  während  gegen  aetne  Auf fnaming  von  Miten 
ilfT  Hfrn'n  Biel  er,  Benary,  Frederici 
und  Parow  i>clmrf  opponiert  wurdo. 

F.  Benary  (Keu-OSUn)  berichtete  hierauf 

ühfv  ili-ii  Kartnffr-Hiaii  mu]  die  KiirtofWinr-lil- 
fHiitikiiiiiiii  in  dt'ii  liollaiidiai^lu-ti  VeRMHökolonien. 
I>r  H  f  h  r  p  n  d  ( B«Tlin)  referiert©  über  die  Wirt- 
schaft I  i  f  h  Lage  der  S  t  ii  r  k  o  i  n  d  ii  s  t  r  i  c. 
Die  Kartoffelernt«  d«w  Jahre-s  1005  s<  i  <  im-  dtr 
größten  gewOBen,  du-  wh-  jr  t^ihaht  luitttn.  Sie 
»Tirde  nur  von  der  den  Jahres  11K)1  ülxTtroffen. 
Hingegen  aei  die  Qualität  der  geemteten  Kar- 
toffeln eine  geringe  gewesen,  da  die  Kiirtoffeb 
«cfa  ah  wenig  httltbar  einrieeen.  Redner  weiei 
daraaf  hin,  daB  nach  tOm  Jahren  vonHumchflich 
ein  Kartoffelübcrschuß  von  28  Mill.  dz  vorhanden 
aeio  werde,  dessen  Verwertung  den  Kartoffeln  ver> 
arbeiteiMlen  InduBtrien  zufallen  müsse.  Dement- 

pn  ilicnd  n)ÜH.><i'  auch  dir  Släiki  fulnikation  eine 
t-edeutende  Ausdehnung  erfahren.  Da  doa  Aua- 
landsgiMchäft  kaum  eine  Mfi^gliehkeit  sur  Aua- 
dehnung des  Exiwrt«"«  biete,  so  müsjse  man  auf 
Mitt"!  und  Wege  siunen.  um  den  Inlandskonsum 

'1  ' .  -gröDern.  Zu  djee«em  Zwecke  wi  eo  notwendig, 
d<rn  Vorurteil  gegen  die  Vrrwndiincr  drr  /trckcr 
artigen  Stärkcfabrikate  entgegen/u Uettii,  in^ij*'- 
mmdere  auch  der  unliereehiigtcn  iStellungnahme 
einzelner  Nahrungsmittelehemiker.  die  in  der  Ver- 
wendung von  Stärkesirup  zur  Marmcladenfabri- 
kation  eine  Verfälschung  »ehen  wollen.  —  .An  den 
Vortrag  achloU  »ich  eine  Jnterwaaute  Diskussion. 
Zum  Sohluaae  der  Beratungen  de«  „Wreiri^  der 
Stärkeintere*jentcn  in  Deutschland"  lx«riehtete 
noch  Prof.  Dr.  von  Ecken  brecher  über  die 
Anhauvetniche  der  Dentachen  Kartoffelkultur- 
atation  im  Jahic  1906.  Dr.^x. 

Am  81      fanden  in  BerUn  auf  Emladung  des 

tu-N,ti  iis^cH  riir  die  Ki-KrüiiduQK  einer  chrmbfhen 
KrirhüaDi«tall')  zwei  bitzungen  statt.  Am  Vormittag 
•Idit«  daa  Hauptkomitee  in  eingehender  Betatung 

die  Tacewtnlnunq:  für  die  Sitzimt;  fr>t,  die  am 
•Xavhuuttag  Hilter  Teilnahme  von  über  15l>  Vcr- 
tn'tem  der  ehemiHchen  Wiaaenachaft  and  Industrie 
sowie  aller  anderen  rhemi'^ctu'n  B<  rnf-kn  isi  in  der 
Auk  der  l'niversitjit  ubgeiialten  wurde.  IHt  \'or- 
sitzende,  Herr  Ccheimrat  Prof.  Dr.  E  m  i  I  Fi  sc  h  e  r 
tietonts  in  «einer  BegrülJungHanH|(ra<)i'\  wflrh 
außerordentliche  Bedeutung  da.s  Zu.san)nH;ittiri*eiten 
von  ehemi.scher  Wisaenacbaft  und  Technik  hi 
Deutachland  auch  in  materieller  B4-7.iehung  gc- 
wonnen  habe.  Die  nach  dem  Vorgang  von  L  i  e  - 
l>  i  g  l»egrün»leten  l'nterriehts-  und  Forsch ung«- 
laboratorien  der  Hochachulen  könnten  aber,  be- 
Bonden  bei  der  steigenden  Konkurrenz  dos  Aua- 
landcs.  fernerhin  nii  lit  allen  B<>dürfni.'vsen  der  an- 
gewandten und  technischen  Chemie  genügen.  Es 
fehle  dazu  an  Mitteln  und  an  Zeit  in  den  wesentlich 
dem  l"nt<  i  iirht  geweihten  .\rlM-itsstatt»  ti  Ks  sei 
Saeiie  den  l{eiche,s.  hier  mit  (Gründung  »  iaer  vvisscu- 

Vgl.  dieae  Z.  I»,  2Ti  (1906). 
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i  schaftliehen  Anstalt,  die  im  engsten  Zusammen- 
1  bang  mit  der  chenüachen  Praxis  tmd  Technik 
I  steht,  einxngretfen. 

fM-luimrat    I''ri)f    Dr.   \  ernst  gab  »odann 
I  einen  Bericht  über  die  Erfolge,  die  die  Agitation 
t  des  Auasdrassea  insber  tiei  den  Regierungen  der 
I'undc-^staafcii   und  den   VoJ-ständt  ii  «I'T  wissen- 
s«-haitlichen  und  technischen  Wonne  gehabt  hat; 
I  die  ^'ereine  haben  mit  einer  Ausnahme  dem  Plane 
rückhaltlos  /ti^josf iin!nt  und  rim-  Fülle  von  Auf- 
gaben im  diif>  neue  In.^tilut  luauliaft  gemacht. 

Ccheimrat  Prof.  Dr.  ()  s  t  w  a  1  d  führte  im 
Anschluß  an  seine  amerikanischen  Erfahrungen 
I  die  Notwendigkeit  de.-t  Zustandekommens  der  .\n- 
!  Mtult  äehr  drastisch  aus:  die  in  Deut^K^hlund  reich- 
!  lieh  disponible  wiaaeaschaftliche  ßnei;gie  müeae 
j  nutzbar g(>maeht werden: sieaei ein Besitz^durebden 
I  wir  .Vmerika  mit  allen  .«einem  Reichtum  an  Bodeu- 

t schätzen  und  tiekl  überlegen  wären. 
Im  Namen  derTechnik  aetzte  Ptof.  Dr.  Duia- 
b  e  r  g  auseinander,  was  man  sieh  in  den  Kreisen 
I  der  Praktiker  von  dem  neuen  Institut  veraprächc, 
I  und  daB  man  hier  auch  bereit  aei  «rhebltehe  Opfer 
'  dafür  zu  bringen. 

Ilhre  Zustimmung  bekundeten  c>udunn  noch 
ReiehatagaabfKeordmrter  Schlumbcrger  und 
(ich.   Ifnfrat   l'nif.   r)r    H  u  n  f  <■  ,  der  besonders 
für  IJcilin  «U  (Ui  der  .Viislidl  eintrat.    Einige  Be- 
I  denken  über  dieStellunjE  des  neue.i  Instituts  gegen- 
ii^N  T  s«  tion  Ix'Hlehendi  n  An>taltea  mit  z.  T.  ähn- 
ÜLhca  Aufgaben  äuüertta  l'iuff    r>r.  Martens 
und  Heyn,  sie  möchten  witii   W  irksamkeit  »uf 
rein  wissenschaftliche  Aufgaben  tx*8cJir.ud;t  ->t  lien; 
'  E.  Fischer  In-merkt  hier/.u.  daU  du  giit:u<ht- 
!  liehe  Tätigkeit  durehau.s  nehen.sji<'h!ich  sein  werde, 
j        Geheimrat  Prof.  Dr.  War  bürg  u-eist  auf 
I  die  Wichtigkeit  den  JStununmenarbeitens  der  physt- 

kaüsrli    1  rchllisi.  Iliai   UMiI  (■Iirnii>rlirn  Rric?lH4instalt 

,  lün,  und  bebt  hervor,  diU  keine  von  beiden  dem 

j  Materialprüfungaamt  Konkurrenz  machen  wurde. 

K>    wurde   .sodann    l>csr!ilM>'ien,    daß  eine 

.  chemische   Keicbsanütalt,   mit  dem 

j  Sitze  in  Berlin,  zu  gründen  aei,  daB  der 

•  cncrrc  .\iissc!iulj  eine  l'i'tifion  in  dicsi-m  Sinn''  an 

I  den  Hcich»kitn/.iei'  i'H'hlvii  uiui  alle  weiteivii  Si  lirittc 

:  zur  \'erwirkliclumK  des  Planes  treffen  !«f>lle. 
I  Betreffs    der    Kusicii    bet«)nten    die  Herren 

Dr.  O  p  p  e  n  h  e  i  ni  und  Prof.  Dr.  M  u  t  h  m  a  n  n  . 

;  daß    dir    vom    Aii>s<huß    angesetzten  Summen 

i  (l.ü  Mill.  M  für  den  Bau  ohne  BaupUktC  und  jähr- 

'  lieh  210  000  M  für  sächliche  und  pereSnliche  Aus- 

!  galx-n)  vr>nnisHichtlich  nicht  reichen  würden,  son- 

,  denk  erheblich  höher  gegriffen  werden  müUteo. 
'       Ein  Abeadeswn  im  Savoy-Hotel  gab  den  Teil- 

la  lmn  IM  in  der  Sitzung  die  em'iini<chte  Oelegen- 
!  heil  zu  wciteix-r  .^usttprach«.'.  Ü. 


I  PenOluJilotizen. 

Der  (lieinlker  Dr.  K.  .M.  v  m  ii  l!  r»  s  e  .  Pn)ku- 
rist  der  Fa.  Cehe  4  Co.  zu  lJi»--,di».  feierte  am 
I  2(>.  2.  s<in  öOjährigcs  Doktorjubiläum. 

F  r  i  e  d  r  i  c  h  .M  e  y  e  r  ,  Kegi<Tungsbauführer 
in  -Xachcn.  Dozent  für  konstruktive  Ilüttt-nkimde. 
ist  der  ProfessoiTfiilitcl  verliehen  worden. 

Dr.  med.  Kasimir  Panek,  Ldcmbcrg.  Do- 
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/cnt  für  H vgitrio,  und  Dr.  Georg  Leopold 
M  n  d  r  a  k  n  w  8  k  i ,  Dozent  für  rinu  rtiakogiuwie, 
ist  der  Professorfnlitel  v<?rlieheii  wt)rdi». 

Der  Direktor  der  Bergakademie.  (Jeli.  Bergrnt 
Prof.  SchmeiH.stT,  licrlin.  ist  zum  Bergbaupt- 
Mann  und  Direktor  do8  Konigl.  OlH'rticrgamiea  zu 
Bix-slau  ernannt  worden. 

Oberbei^t  Bornhardt,  Bona,  iftt  zum 
Direktor  der  Kfitü^t.  Bergakadenii«  und  geologi- 
'schen  Lanfli'-.in^i.ilt  /u  Tm-i-Hh  cniiitna  «orden. 

Der  Cbefebemiker  der  Urodiord  Dyvx* 
eiatton,  Dr.  Paul  Morits  Krais,  hat  aeine 
Stellung  infolge  b;'iden»eitiger       n  itikunft  aufge- 
gelien  und  kviirt  nach  Deutschland  zurück. 

Am  14./3.  ist  Herr  Rafael  Spitser. 

(Jesellsehafter  flrr  rhr-misrlit-n  Fabrik  l^r  A. 
S(Htz«r  &  L.  Wilhelm,  im  Alter  von  30  Jahren  in 
Wien  gestorben. 


Neue  BOcher. 

.ArsHPitaie,  dcnUehe,  ülOfi.  Amtliche  Au8g.  (03  S.) 

8'.  Berlin,  Weitlmanii  l'.UHi.  Geb.  in  1.^'inu-.  .M  1.2»t 
.Au.H\alar  und(<rl8l<>«wrii.  Sammlung  wisufennehaftl- 

SmeinverHtaodliober  Darstel).   8°.   Leipzig,  B. 
Teabner.  Jedes  Bändchen  M  1.  ; 

geh.  in  Ixnnwand  M  1.25 
—  Vater,  Hich.,  Bergakad.-Prof.  Nenere  Fort- 
silirittc    auf   (ii'in   (Jcbiete   der  Wärnu'kraft- 
mteihhuii.    .Vlit  48  Abb.    (VI,  136  S.)  HKKJ. 
.Bbellng.  .Max,  Oberealsehuloberl..  Dr.  Lehrbuch  der 
Chemie  und  Mineralogie  für  höhere  Lebrantttalt. 
2.  ToIL  Organiache  Chemie.  (VIII.  202  S.  mit 
83  Abb.  »I.  1  färb.  Taf.)  gr.        Berlin.  Weid- 
mann 19(M5.  «eh.  .M  2.m 
SrtcrbniMMr  der  Phy.^iloluuie.  Hrsg.  v.  L.  A  s  h  <•  r  u. 
K.  S  p  i  r  o.  IV.  .fhrg.  1.  u.  2.  Abt.  BirK.-heuue, 
Bioj)hysik  u.  l'sychopl>ysik.  (XII,  JI07  S.  m.  49 
Abbikig.)  Lex.  8°.  Wiesbaden«  J.  F.  Bergmann 
1905.  jf  28.80 
Phcbrr,  \'iet.  Grundhegriffe  und  (Jnirf!pleirhitn{?rn 
der  mathemati.M-hvn  Xaturwijwensehatt.    (  \  III. 
108  S.  m.  12  Fig.)  gr.  8^  Leincig.  J.  A.  Bnnli 
IlWJü.  M  4.rx» 
4!arbassa,  .\..  Prof.    Vorlesungen  über  theoretische 
Spolttroskopie.  Mit  (iö  Fig.  u.  l  Taf.  im  Text. 
(VIII.  256  .S,)  gr.  8".  Uipzig.  .1,  A.  Barth  im. 

M  7.     ;  in  I^irnv.  M  S. 

4.opprl!4rordrr,  Fric'dr.  Antixmjg  y.um  .'<iuiliinii  il<  r 
.iiif  Ka l.nHii t--  iin;l  .Xd.sorption.-^ersrli.'itmii^rn 
lii  niherKk  ri  Kitpiiluianalvfie.  (VII,  239  S.)  gr.  8  . 
I'.asel.  Heihing  fi  Lichtenhahn  1SKM5.  ^\  (S. 
Heilert,  J..  X>r.  VoUutömlicbe  Namen  der  Aranei- 
mittel,  Drogpn  ti.  Chemikalien.  Eine  Saramlg. 
der  im  VolUnmunde  gebniuchl.  Beneimgn.  u. 
Haiidel.'<be7,eiclingn.  4..  verb.  u.  verm.  .Aufl. 
B«arb.  v.  (;.  A  r  e  n  d  h.  (IV.  23()  Si)  8  .  Berlin, 
J.  Springer  iyt>tt.         Geb,  in  Leinw.  M  4. — 


Büchcrbesprechungen. 

(  lit^r  radioaktive  £aerKie  vom  Standpunkt  einer 
univcraelleii  XatmBMluimtBf.     Von  Prof. 

Hermann  Krone.  Mit  einem  Anhang: 
Licht.  ..Die  Bolle  des  Lichtes  in  <1<  j  l tciie.si.s" 
aus  K  r  o  n  e  s  „Hier  und  Dorf.  Enzyklopä- 
die der  Phutoifraphie.  lieft  52.  it2S.  Halle  a.S. 
1905.    Wilhelm  Knapp.  .M  I.  - 

die  wundrrliiiten.  Hich  immer  nielir  h.'iufcnilcn 
Lj. scheinungen  der  Radioaktivität  phantasierciche 


Gemüter  leicht  zum  Philosophieren  und  zum  .Auf. 
«teilen  kiilim-r  Iili-ni  iihcr  die  ersten  und  letzten 
Dinge  ann  gcn,  kann  nuui  wühl  verstehen.  Jc- 
dodl  sind  »olehc  Spekulationen  für  die  Erweit muiL' 
unseres  Naturerkennens  immer  fruchtlos  gebliebet) 
und  haben  oft  sogar  hemmend  gewirkt.  Nur  in 
seinem  kriti^i  In  n  Empirismus,  nicht  aber  in  meinem 
transzendentalen  Idealismus  ist  Kant  für  die  philo- 
sophisohe  Behandlung  der  Natunriaaenaehaften 
vorbildlich  gewesen  — 

Der  Verf.  stellt  nach  einer  kurzen  Schikie- 
mng  der  radioaktiven  Enwheinungen  10  Theini 
auf:  über  die  unerf<)i^i1ili(  hr  Kraft  dvn  Universum«, 
über  den  Uotteabeghff  und  den  ncute^tamentlicfacn 
Logofibein^fr,  über  die  Zweekmiftigkeit,  Ordnung. 
Giitf'  und  (H-rcclitiuki  if  als  Inbegriff  jener  Kr.if:, 
über  Zeit  und  Kaum,  Kraft  und  Stoff,  Makrokosmos 
und  Mikrokoamofl.  Auf  Orandlage  dieser  Thesen 
wer'lfii  filter  fla«  Wesen  der  Strahl!inn:.«vorgänge 
Behauptungen  aufgestellt,  deren  exiKriiuentcUe 
Beweiaföhrnng  immer  mehr  atunuitpebea  aei. 

I^cr  Referent  knnn  =;irh  nicht  7ii  einer  -■■Irhrn 
Naturphilosophie,  zu  einer  derartigen  Vermengung 
von  Wissen  und  Glauben  bekennen.  Es  wSrp  daher 
zweck!"'-",  mit  dem  ^^■^■f,  über  Einzelheiten  zu 
reel>ten.  L«.«tzteri.f  ficiiicli  \wnl  de»  Zwiifiem  die 
von  ihm  zitierten  Worte  de-<  l'^v  angelisten  Johannes 
entgegenhalten:  „Und  das  Licht  scheint  in  der 
Finsternis,  und  die  Finsternis  hat  es  nicht  liegriffcn". 

Vbtt  dh>  0\>datlon  des  Stifksloffs  In  drr  llorhspan- 

nuiis^flainiiie.  Von  Johanne«  Brede, 
Halle  a  S      W  illielni  Knapp.  M  2.« 

In  der  als  Habilitatiom<sehrift  in  Karlsruhe  venien- 
deten  Abhandlung  Hcliildeii  der  Verf.  zunächst  in 
zwei  Kapitetn  un^re  bisherigen  Kenntnisse  der 
„L)iftverbtx?nnung"  nach  ihrer  theoretischen  wie 
praktischen  S<>ite  —  ungefähr  in  der  Art.  wie  es  ta 
den  jüngst  in  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Refe- 
raten von  Neuburger  und  dem  Bericbtenttatter 
geschehen  ist  —  um  dann  zur  Beschreibung  Manrr 
eigenen  Untersuchungen  ül)er/u;:Llien  Hier  er- 
halten wir  eine  auch  für  den  Nichtelektrotechniker 
ventändliehe  Sdritdernng  der  komplisierten  Ter. 
hältni-se  in  tier  llneli-]!  irmungsflamme  imd  sehen 
dann,  wie  eine  groLk;  Summe  von  einzeünen  Beob- 
achtungen au  dAin  Sbfahuao  fiihren,  daß  das  Bestim- 
mende  für  die  Stickoxyd:n<ihc!ite  nicht  die  Tem|K  - 
ratur  des  Uogens  ist.  sondera  die  groliere  oder  ge- 
ringere Geechwindigkeit,  mit  der  die  erhitzten  da-*' 
auf  Tenifkeraturen  kleiner  Reaktionsgeschwindig 
keil  abgekühlt  werden.  Eine  Berechnung  der  Wirt- 
Bchaftlichkeit  der  verwliieilenen  möglichen  Verfah- 
ren zur  Bindung  des  atmosphärischen  Stickatoffa 
beschließt  das  kleine  Buch,  daa  klare  DarRtellnng 
frcFnder  .VrUiten  mit  frischer  Schilderung  eigener 
Untcrsuchiinjrfn  verlsindi-t.  Jlndcn^trin. 

Inslramenle  zur  Messoug  der  Temperatur  ffir  Ifeli- 
nisrbe  Zwecke.    Von  Otto  Bechatein. 

Hannover,  Gebrütler  Jiinerke.  M. 
Auf  dem  knappen  Kaum  von  4  Bogen  Oktav  gibt 
der  Verf.  einen  Cberbltok  äber  technisch  verwendete 

Thermometer  und  PvTnnieter.  Luftthermometer 
wei<len  nur  gestreift,  Boluincttr  und  einige  weitere 
Apjjarate  nicht  erwiihnt,  entsprechend  ihrer  l'nver- 
wondbarkeit  für  technische  Zwecke,  flüaaigkeit«- 
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thenuumeter;  Maximum-  und  Minimumthormo* 
meter;  Tonpyrometer,  Metall  und  Graphitpyro- 
meter;  WaaMrpyroneter;  Knallpyrometor;  Opti- 
(»rhc  Tomporaturschätzuti^ ;  Optinclu-  Pyrometer; 
Eiektnscfae  Wideratandsp^-rometer;  Thermoelek- 
trinche  Pyrometer:  Femtliemiometer  und  «ndlieh 

Hiindliiiliiinu  <I»  ''  'F'i-nii*<  raturrnt>s<'r,  (Lts  sinrl  die 
Kapitel,  in  denen  in  präziser  Wei^>  zunilcbst  jc- 
«vib  die  wisBenHehafttichm  GnuitUai!«!  der  Ter- 
s<hiedeneu  In-lrmiirnte.  dann  ihre  piiikli- In  n 
Auttführungaformen  poschildert  worden.  Bei  aller 
Küne  sind  dt«  Darlegungen  lifaeniU  tuOerst  klar, 
(Itp  wi=«i->nsclmftlifhen  auch  dem  in  ihnen  weniger 
iH'watiiii-rten  verständlich,  die  praktischen  dureh 
61  durchgehend*  sehr  gute  Abbildungen  erläutert, 
koR  da.s  Büchlein  gibt  trotr  seiner  Kürze  einen  un- 
gemein klaren  und  ansehnulichen  Clx-rblirk  iilier 
ihis  iK'hundelti  (;>  !>R  t  lanl  kaim  zur  Orientierung 
uiirmstens  empfohlen  «erden.  Jti)det^  t<  in. 

Le  Foar  Klrrtrh|Uf.  Sun  origine,  isc-s  transfunuatimis 
et  Re.s  applicatioiu.  Forces  naturelles.  Eli  > 
Metallurgie.    Cbünic  par  vuie  .ne^he.  l'ar 
Adolphe  Minet,   Paris.  Hermann. 

M.  4.— 

Der  erste  Band  d«8  auC  6  üäodo  berechneten  Werkes 
liegt  vor  in  einem  Umfange  von  70  Seiten  im  Format 

dieser  Zeit«ohiift  Kr  gibt  nacli  cini^'*  ri  einleitenden 
Worten  in  seiner  ersten  Uiilite  einen  Überblick  über 
die  Entwiekltt^g  der  mbrnelcfluaBigen  Elektrolvm 
und  der  elektrothennisdi,  n  Verfahren,  dir  Ms  /um 
Jahre  ISWO  bekannt  geworden  sind,  LuboratoriumB- 
arlfeiton  und  Vcrlai^er  der  spüteren  te>cbniscben 
Verfahren.  Di  -st  r  Teil  ist  nirht  prrnde  whr  ül>er- 
&ichtlich  gesellt ii  Im.' u,  uIht  t-.«*  i.<»t  inunerhin  nx'iglieh, 
■ieh  an  der  Hand  .feines  Textes  und  .seiner  zahl- 
rpithen  Abbildungen  ein  ungefiihres  Bild  di  s  Ic- 
handelten  (Jebictes*  zu  nnu  hen.  Der  zweite  T>  il  vurd 
eingeleitet  mit  der  Beriu  r  kuiiL'.  daü  da.s  Studiuni  des 
elektrischen  Ofena  auwohi  chemische  wie  physi- 
kalische Kenntniase  erfordert.  „Wenn  die  dem 
KUktro  •  Metallnrgi-sten  nützlichen  chemiKchen 
Kenntnisse  beschränkt  sind  oder  leicht  von  einem 
Physiker  erworben  werden  können,  so  wird  der  C%e- 
iiiiki-r  Miihr  halji  ii.  ciiir  ^oU^tiindige  Dar- 

stellung der  unumgänglich  nötigen  physikaiiwben 
Beipiffe  zu  finden,  die  man  selten  in  einem  Werk 
:rii-,munfngi'Stellt  trifft  frlncli  find-  t  m.ui  vjc  in  den 
TraitfM  usw.  par  A.  31  i  u  e  t ,  Berunger  Paris)." 
Diesen  Begriffi«  ist  nnn  der  zweite  Tei!  dos  Bandes 
giMvidmet.  der  mit  der  Erkläning  von  Zentitii.  t.  r. 
(•ranun,  S«kun<le  beginnt  und  mit  der  Herechnung 
der  Spannung  au«  der  Warmet«)nunK  nach  der 
Thom?*onschen  F{eg<'l  tmd  Le  Bhines  .M<-Msung<'n 
von  Zerst'tzungsKpannungen endet.  Die  Mengeder  l'n- 
klarluiten  und  Widersprüche,  die  dies  Kapitel  ent- 
hält, macht  den  Chemiker  bedaucrnHW  ert ,  der  aus 
ihm  die  notwendigen  KenntniMite  zu  .sch<j)>fen  vi  r- 
suelit.  Hier  nur  ein  paar  iJeispiele:  auf  Soite  (i" 
und  ti8  wird  gons  sacbgemäü  au«einandcrgeact2t, 
daß  die  Thomsonseho  Regel,  welche  die  zur 
Trennt!  tit;  i  irur  IiinduiiL  aufzuwendende 
elektri»ebc  Energie  der  bei  ihrer  Bildung  frei  ge- 
wordenen Wärme  gleich  setzt,  nur  eine  angenSherte 
f:ültigbnit  bcHltzt.  daß  an  ihrer  Stelle  der  Satz  von 
H  e  1  m  h  o  1 1  z  und  Ci  i  b  b  s  zu  benutzen  itil  und 
guten  AnacbluO  an  den  Venmch  liefert.  In  aller- 
nnmittelbamter  Folge  —  Seite  60  —  «vrden  in 


einer  groß<-n  Tabelle  etektromot  >ri-.<  Ii  Krüfte 
mitteiti  der  T  h  o  m  o  n  sehen  Regel  berechnet, 
(^ine  eine  Andeutung,  daß  die  erhaltenen  Werte 
nur  angenäherte  .sind.  Auf  .Seite  (>4  findet  sich  fol- 
gende —  dem  Keferenten  unverständlich  geblieiwne 
—  Berechnung  der  Kraft  des  D  a  n  i  e  1 1  sehen 
Elements: 

Kupfer /Kupfcrsulfat  gesättigt  +0,070  Volt 

Kupfersulfat /Zinksulfat,  gesiittigl  0,005  „ 
Zinkäulfat  gesättigt  /Zink  -fO.i.tO  „ 

Zink/Kupfer  -t  0.7r>o  .. 

1,1. N  olt. 

„Der  Wert  ist  5%  höher  ah  in  praxi,  solche  Diffe* 

renzen  knmnu'n  hiiiifi;;  vor".  l)alj<-i  sfr-ht  atif 
Seite  öu  die  'I'a belle  von  X  e  u  m  u  n  n  ,  und  in 


Kupfer /Kii|>fi  rMdf.it.  normal  -0..J15 
Zink/Zinkäulfat.  normal  -f  0,524 

Da8  ergi  ht  furdie  elektromotorfaKjhe  Kraft  dos  Daniell. 

mit  lieiderseits  normaler  Konzentration  der 
Salze,  1,039,  aulierst  nahe  dem  wahren  Wert;  wa- 
rum also  obige  phantasttsehe  Rechnung? 

Nocli  /svci  f  akti'i  i>f  ika  des  nnclu  s  .-.rirn  her- 
vo^cbobcn,  cräten»  die  Nonchalance,  mit  der 
fremde  Eigennamen  beiisndeH  weiden  (Halle-k- 
Salle,  .Abln-g,  ( '«xiper-Coles.  Loveloy  —  r.  i;i  Itn.ißia. 
kein  Druckfehler  —  Zeis^  et  Cie)  und  als  ein  V  orzug 
die  meist  sehr  gut  aui^ftihrten  PurtraitH  von 
S  Pinnirn'H  d(  <  t  l(  k Irischen  Ofens,  die  das  Buch 
zielt  n.  au  dt  i  ISpitii-  Herr  Mine  t. 

Die  späteren  Hände  sollen  die  technisohen 
elektrothermisehen  Prozesse  und  selimelzflüs«igen 
Elektrolysen,  sowi«^  die  ('hemic  der  Hcxh.spannungüi- 
elektrizität  beliandrin;  hoffen  wir,  daß  wir  Qber  sie 
Günsti^res  werden  berichten  können. 

Boienttän. 

Aas  Xatar  u4  flsMciwetl.    Sammlung  w-iiiaen- 
scbaftlich'gvnieinTentändlicher  DtumteUungen. 
Verlag  von  B.  G.  Teubner,  Leipzit;.  Hanl  C4 : 
S  i  e  h  t  b  a  r  e  II  n  d  u  n  s  i  I  !i  t  b  a  r  e  S  t  r  a  h- 
i  e  n  von  Prof.  Dr.  W.  M  a  r  k  w  a  1  d  und 
Prof.  Dr.  R.  Börnstein.     Mit  82  Ab- 
liilummi-n  im  Te.\t. 
Das  Büchlein  gibt  den  Inhalt  eincii  VortragHzy- 
kluses  wieder,  welcher  für  ein  meistens  aus  Hand- 
werkern bestelii-ndi-i  Publikum  Ix-stimml  w  ir. 

Bei  der  geringen  Vorbildung,  die  hier  voraus- 
gesetzt werden  durfte,  war  es  notwendig,  erst 
i'ini<.'f«s  üIxT  W«'llenlK>w*>gung<'n  im  iticinfn  rw 
sjijien.  E.i  folgen  djvnn  die  Kaj)iu  l  ul>t  i  Si  hail- 
wellen,  Lichtstrahlen,  unsichtbjire  Strahlen  de-* 
SpektmmM,  zu  denen  auch  Knthoth-n-,  Kanal-  und 
Röntgeast rahlen  gezählt  werden,  elektrische  Strah- 
len und  radioaktive  Strahlen.  Das  kleine  intei- 
Gäsant  geachriebene  Buch  ist  mit  zahlreichen 
guten  Abbildungen  verseken»  die  gr&0tenteils  be- 
kannten Lehrbüchern,  unter  Quellenangabe,  ent- 
nommen sind. 

—  Band  TCfChemieinKQcheundHauH 

von  Pifif.  (i  11  s  t  a  V  .\  b  e  1.  Mit  .\bliiltlungen 
im  Text  und  einer  mehrfarbigen  Doppeltafet. 
Dem  Buche  liegt  eine  Reihe  von  Vortntgen  zu- 
grunde, «lie  der  Verf.  im  Auftiaee  der  Würlt. 
ZentraisteUe  für  Gewerbe  und  Ilaudel  im  Kgl. 
Landesgewerbemuseiim  zu  Stuttgart  gehalten  hat, 
und  bei  denen  imbewndere  auch  •  ine  IWIehrung 
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d^r  Damen  brawcickt  wurde.  —  Den  ernten  Teil 

l)iklct  fin  clriiunt.ir  ir('(i,ilti>ni";  l-<  li!  luu  Ii  ih  r 
Chemie,  wiiliri'iid  der  zweite  »>ieh  mit  der  .Viiwendung 
der  Chemie  in  der  Haoalwltnng  befaBt.  Eb  wird 
hier  /.uniielist  einiges  nl>er  Ft  iicr,  Küchr-,  Koeli- 
genehirre,  Heizung,  Ik-ieiuhtung  luul  Ernährung? 
gesagt,  dann  werden  die  NnhrunK><tnit(e)  und 
(•'enuBiiiittel  IiinMchtlich  ihrer  Hen*telhin}f,  Auf- 
bewahrung und  ihren  XSlirwertt»«  einer  eingehenden 
BeApreohu^g  unterzogen. 

Das  Buch  enthält  vieles  auch  für  den  Oiemiker 
Intereasante,  iasbeflondere  auch  eine  grolle  Anzahl 
nütxUdier  Winke  für  die  Zubcreitnqg  der  S)H-isen. 

ü. 

Mmoilnnf  «liatbeii:  Hehlroebeinfe.    Breter  Teil: 

'nieorf'livriic  Elcklriirlicrnii-  uml  iln>'  pliv^i- 
kaiiiüch-chemidchon  Crundlogen.  Mit  18  P'igu- 
rni.  Von  Dr.  H.  D  a  n  n  e  e  1.  G.  J.  Clmohen- 

Hflir  \'fr!np>;biirhhanf}hinj:.  ItWtö. 
(»hwohi  «II  guten  I/«  hrliüeliern  der  Klt  ktJwi  liemie 
kein  .^^angel  ist,  wird  doeh  da«  Ei^scheinen  diese« 
BüchU-ins  vielen  sehr  willkomni»'n  sdn.  Ix'KonderM 
tU-nen.  die  nielit  ilie  Zeit  finden,  ein  groüercs  L«'hr- 
bu<  ii  tlijK  li/iiarU  iti  n.  Auch  für  J^epetitionen 
acheint  un^  das  Werkchen  sclir  geeignet.  Es  ist 
trotz  «eines  gering>^>n  Umfange«  sehr  aiiHführlich  und 
in  allen  T«  ilen  leieht  xerntiindlieh.  Hoffentheh  lüUt 
der  2.  und  3.  Band  nicht  ailzuUuig«  auf  sich  warten. 

O.  H. 

Dir  Anf|{abpii  drr  Photorhrmlr.  Vun  H.  L  u  t  h  e  r. 

(Antrittsvorlesung  gehalten  an  der  Univentität 

XU  Leipzig  um  2«.  Juli  190.-».)   gr.  8*.    18  S. 

Leipzig,  J.  A.  I?ait!i.  lOO,").  >! 
In  der  vorliegenden  gedankenreichen  Studie  hetunt 
der  Verf.  die  Notwendigkeit  einer  eorgfäUigen  Bear* 
heitunp  He?;  1ii<ähfT  rr«rht  HtiefniüHcrlii  fi  ItcJnunli  lti  n 
(iebieles  der  I'hotochemie.  hl»  kann  keinem  Zweifel 
tmterliegen,  daß  die  photochemiscben  Proeeaae  der 
A'JHimilation  und  der  Errf^crurtr  Ht-r  f  lesirhts'ivahr« 
tu-ltniung  die  wiehtigsten  \iilurvi.i!u,ifii;r  fiii-  unser 
körperliehes  und  wirtseluiftliehes  L<  l>>  n  d  u^t.  lli  n 
Ferner  nuinsen  wir  als  daa  Zukunftsproblem  der 
Technik  die  Ermittlung  von  Methoden  zur  rationel- 
len .Atmnutzung  der  Energie  der  »Sonnenstrahlung 
ansehen.  „Wenn  einat  unttere  Kohlenlager  zur  .Neige 
gehen,  wenn  alle  Wamerfölle  mit  Turbinen  betagt 
sind,  wi'iiii  d'w  Klirriiii!iffc  irn/<  ti  und  die  \\'ärme  des 
Erdinueren  für  ivraftma^ehioea  autigenutzt  «ind, 
dann  wird  die  Menacbheit  aich  auf  die  Sonne  be> 
sinnen,  d.uin  wird  Sonnenlichl  im  Prei^»  -t.  ii.-,  ti. 
und  die  vollkoraincnerc  Ausnutzung  desselben  winl 
zur  L^honsfrage  werden".  Zur  Ldäung  dieaea  Pra> 
lilerns  t'»'li'irt  nlier  eine  priindlirho  Krimtni^  «ler 
Itezielä-iti^'i  II  •.'wiM.-hen  ehemisclii  i  uihI  snaitlt  nder 
Knergii^  uu-' rr  bifiherigen  Errungenschaften  auf 
dief4em  Kurschungsgebiet  sind  jedoch  leider  noch 
»sehr  geringe. 

Im  großen  und  giin/.<  n  geliön  n  dii-  atiorga- 
ni)«rhon  und  organischen  photoehemisehen  Vor- 
gänge in  die  Klaa«  der  Oxydations-Rednktions- 
pi'  /i  --i  Als  llauptMttz  der  l'lmt(»(  heniie  l>etra<>h- 
tet  man  gegenwärtig  da«  (ivmXri  Nur  mulche  Licht- 
arten  können  nnf  einen  Stoff  photochcnUseh  wirken, 
die  von  ihm  absorbiert  werden.  Aber  uii  wissi-n 
niciit  mit  Sicherheit,  ob  die  AlMOiptiuu  der  Ivum- 
|)onenten  der  Reaktion  da«  nmOgebcnde  ist,  oder 
die  Absorption  des  in  Reaktion  begriffenen  .Syatema 


—  fslla  diese  sieh  überhaupt  von  der  erstenm  vnter- 

-■'heiflet,  w.iN  7  1?.  1?  u  n  -  (Ml  und  Roseoel)»-- 
haupten.  Wichtig  ist  Jedenfalls  die  Tatmchc,  ddi 
ea  apesifiaeh  lichtempfindliche  Stoffe  gibt,  wie 
Chrfun-ätirr,  r'hlf>r  u^w..  dir-  im  I.irht  i^lft«  raMln-r 
wirken,  wie  uu  I>unkeln:  il  ilx  i  \  die  photocb«^- 
misehe  Wirksamkeit  des  Chlor-  in  .-  W  w  F&llendaRh 
•Sauerstoff  herabgesetzt.  .Sehr  Ix-merkenswert  er- 
seheint ferner  der  rnistand,  daß  die  meisten  ge- 
färbten Stoffe  .sich  relativ  reaktionsfähig  erweisen, 
und  daß  speuell  alle  ra.sch  wirkenden  OxydntiuoB- 
ttnd  Reduktionamittel  gefiirbt  sind.  Färbung  ist  be- 
dingt durch  selektive  .Absorption,  und  AUsorptions. 
vorgange  beruhen  jedenfoUs  auf  Resonanz  der  KK  k 
fronen,  und  da  ein  Ox.vdationa-Redidttion8vorgang 
in  i'inrr  U'itiidrrunji  rlrktrisclii-r  LKlniiv'cn  I>c<telit. 
«o  kcituieu  wir  aogen;  Leichtlx'wegliche  elektristcbe 
Ladungen  (Elektnmen)  bedingen  sowohl  Liebtab- 
sorption wie  auch  Reaitlionsfähipkr-it. 

Bezüglich  der  (.Ji-s.-tzc  der  phutuLhemiscIien 
Dynamik  und  .Statik  ist  zu  iK'merken,  daß  da.«  Licht 
in  den  weitutir-  li.nifiu-ii  n  F.Üli n  nur  die  (Jeseliwin- 
digkeit  eimi  aiuli  im  Dunkeln  iiiuglichen  Reaktion 
erhöht;  b«'i  iiiihensm  Studium  dies.-r  Fiitle  beobach- 
ten wir  aber  die  eigentümliche  Erscheinung  der 
photoehemischen  Induktion,  sowie  die  sehr  bemer- 
kenswerte Tatsache,  daß  ein  geringer  ('lierschuU 
eine«  der  Reaktiooaprodukte  die  Geschwindigkeit 
herabsetzt,  wofilr  in  der  Dnnkelehemi«  kein  Ana- 
logon  «xistirif.  \\TiIiri  ii(I  in  (I>  ti  Fällen,  Ixm  deiun 
das  Ucht  nur  besciileunigcud  wirkt,  das  auch  im 
Dunkeln  eintretende  Oleichgewieht  errdcbt  wird, 
cibt  es  Reaktionen,  die  zu  ciiioin  \  in  Dunkelgleich- 
gewicht vcrschiwlenen  Endzu.stand  führen.  Hiet 
leistet  das  Licht  Arbeit  gegen  die  chemischea 
Kntftr:  A.x'i  ini  I.icht  -^ifh  lji'r>lfllende  stationäre 
oiler  «h  n  iuti.'Si  lii-  Cileii  lim  w u  lit,  -'.u  dessen  .\ufrccht- 
erhaitung  ständige  Zufuiir  von  Energie  notig  ist, 
geht  im  Dunkeln  über  in  ein  statis*-hes,  wuhrrs 
Oleieh  gewicht.  Das  stationäre  photochcniische 
(ileichgewieht  kann  im  t.irgensnlz  zum  wahren 
Duukelgleichgenicht  durch  Katalj^toren  ver- 
Hchohen  werden.  Zu  den  katalj'tiach  beeinfluBte« 
Li' 1itti  iktionen  scheint  die  Kohlensäur,  s]  ,,ltuii. 
durch  grüne  i'flanzen  zu  gehören.  Ohne  Frage  »ird 
gerade  das  Studium  derartiger  umkehrbanr  photo- 
chemischer  l*rozes.se  am  ehesten  /ur  I'i  kt  nntiiis  der 
UmwandluugHgcKctw  zwisdicn  chemischer  uod 
strahlender  Energie  führen.  Korl  Srhntm. 


Pateotanmeldungen. 

Klasae:    Reiehaanxeiger  vom  19I./2.  1906. 

KVi.  Sch.  24  477.  Verfahren  und  Vorrichtung  «Bt 
Ablöschen  und  Fortschaffen  von  fri.s«li  »iw 
X'erkfthlung.s-  «Kler  VerkfikiiitiiMifi  n  (U^sondrr» 
stehenden)  gezogenem  Kok-  in  einer  den 
(»feil  vorgelagerten  Rinne  oder  dgl.  F.  .\u|i.'- 
•Schubc.  Halle  a.  S..  l^fontaines^tr.  25.  ä.;  iu. 
1006. 

lOr.  S.  IHft88.  Verfahren  uml  Vorrichtung,  in 
einem  .Arbeitsgange  aus  nassi  iu  Tori  und  <^l. 
trockene  Krikrltti  herziii^telkn.  ThcoilorS^ 
mann.  Tilsit.   .1.  iL  ISK).'l. 

I2rf.  D.  l.");Jl.>.  Vorrichtung  zum  Reinigende» 
Flitrrbcctet  bei  Sandfiltern.  I)amjAe«eI' 
fabrik  vorm.  Arthur  Rodlxrg,  A.-O.,  Dana- 
Stadt.  ^fW  1904. 
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XIX.  Jnbrsuoi;.  1 


PatmtUbtMi. 


12r.  >Sh.  24iMKi.  Kinniit/.köriMT  für  KraklioM- 
Inroie  und  dgl.  Keinhnid  SoherffnlnTg,  Bt-rlin- 
Scböneberg.  AJucwnsU.  12.  30./a.  1905. 

I2i.  r.  12  974.  Verfuhren  tut  elektrolytucfaen  Dar- 
v.iii  \u(riiiiiipfrsiil(a(  au^  Nalrumi- 
suüul.  Kujisorliiiiii  im  flektrochemwche  In- 
dustrie, (i.  tu.  b.  H.,  NünilxTg,  und  Dr.  Erioh 
Müller,  Drewten.  19ü4. 

127.  F.  20  000.  VerMiren  mir  Diiratellaiig  von  n- 
alkviiorten  o-  und  m  •  AnlnolWBncsiarralk- 
amineslrrn.  Zus.  z.  Anm.  F.  20  079.  (.M). 
1.5.  11.  I!)lt.x 

Q.  40.'>.    SckuidMlen  ttir  ^climiodborvn  üuß 
und  Slahigull.    Horst  Kdk'r  von  Qu«rfurtb. 
Scbönheiderhammer.  21. ß.  1901. 
231.  O.  6017.    Verfahren  znr  Darstellung  einra 

narh<hromit'rban'n  Monoarofnrbsloll».  (_"hrni. 
Fftbr.  Orii'slicim-Elfktron.  Kiankfurt  u.  M. 
18. /II. 

4ik.  B.  40  980.  Wrfahn  n  der  ek'ktrolyti>M!hon  (Ü-- 
winnung  von  Ormrlall  und  der  übrigen  so- 
genMuiten  Ceritmetall«  (Lanthan,  Neodym, 
PnMeodym  nsw.)  durrh  Eiektrolya«  der  Cblo> 
riili  (li>  -t  r  »f'tnile.  l>r.  Wilhelnj  Hur«  hors. 
.\ucb«>n,  Lu(luigHulle<<  15,  und  Dr.  Ing.  Uireiix 
Stockem,  Nfimberg,  PamdieflBtr.  18.  :33./9. 
imt. 

Siib.  Z.  44.">1.  Vfrfahivn  zur  Erzeugung  nafiir- 
fsrUgcr,  photographUcher  und  photomecha- 
niacher  Repro^aktlenen.  Karl  Gustav  Zander, 
I^ondon.   .i./±  lH<i.->. 

öTrf.  fl.  21  all.  Verfahren  zur  Herstellunt?  \<>n 
^boloainrhaniMhrn  Unirkfortiirn,  bei  lit  ix n 
die  durch  Entwicklung  froigelegteo  St<;llfn 
dmcheB.  Bogdan  Giaevina,  Berlin,  Linkatr.  20. 
13./.1  l!)f».>. 

»Vi.  H.  Presse  zur  Herstpllnng  vi.n.  Brl- 

k«'ll>i,   K,tlk^,i!i<Utriiii'ii  iirnl  Hill  ririen» 

jiieJirere  l'reliffjrnien  enthaltenden  den  i'relJ- 
.HteniiH'ln  gt-genüber  hin-  und  herl>o\vfgl»nren 
Preüiormschlittea.  Wilbeim  Sannann.  Ki>hi, 
Richaid  Wagiwntr.  37.   22./9.  10O4. 

tSn.  K.  2H  733.  Trumnirlurrn  zum  Rösten.  Bn  nnen 
und  Trocknen  von  Stoffen  aller  Art.  Ix'i  dein 
du^ '  ut  durch  Sehwenken  d"  s  mit  .il>wi><-hMelnd 
im  entgegenge.si'tzten  Sinne  id»en'inander  an- 
geordneten Sohlen  verw^henen  Ofens  um  «'ine 
wage^rechte  Acbao  aelbaltätig  durch  den  Ofen 
«fSrdcTt  wird.  Äuguat  Klingbiel,  Kalk.  U./1. 

Toos. 


Keicbftanxcigor  vom  19UG. 

4tt.  p;  I70e0.   CUbklrpfrhalter  für  Invertgläb- 

lieht lanii>f-n  mit  nehwinirfirin^m  lirennerrohr. 
Fa.  Julius  Fintseh.  UI  U.  |1M).->. 

C/..  (;.  21  187.     Vrrf.i  I    1     iid  F>inrichtunK  zur 
tiewinnung  von  1^  urzr  .iiin  Maische  niilteln 
Sthleuderns.   Zus.  z.  Fat.  Km  (Kri.    M.  <;iitt 
ner.  l'liemnitz,  und  R.  Baeger,  Ebrcnberg  bei 
Altenburg.  S.  A.  .'i./4.  1905. 

80.  K.  2lMi1t2.  Zer»(iubrr>nrrirli(uiiic  mit  Uiir.st«-n- 
walz«'  für  Flüswigkeiteii.  l'aul  Klaebe.  Dres- 
den-N.   4.  3.  Mm. 

ah,  Jich.  22  317.  Verfaliren  zur  Hei>telhmg  von 
Pkpirrtaprirn.  .J.  Seheffer-Hoii|M-nhöfer,  8un> 
dem  bii  HüHten  i.  W.   U./0.  ItKH. 

M.  W.  22  3A4.  .Mnwhino  xor  Herstellung  von 
LinnlrumderkmatKcMflckra.  fV.  Walton,  Lon* 
don.  17./t>.  HH>4. 
10a.  H.  .IGOD-x  Hfbarblofro  /.um  Verkohlen  von 
Torf,  Holz  oder  dgl.  mit  Überleitung  der  ent* 
wiekeltea  Gaae  in  di«  Feuerung.  M.  von 
Hatten,  Lemitten  bei  Worroditt.  0./9.  100». 


K1.1.HS««; 

I2d.  .M.  27  2!l.').  Zriitrituitendifcr  mit  einer  Anzahl 
von  iin  .Armen  der  Zi-ntrifuge  aufgehängten 
Schleudergefäflen.  Dr.  L.  Küller.  Wien.  10./4. 
190.%. 

ISb,   U     II'  iidO.     Verfahn  ii   /.ui    I{<  i!uktii>n  von 

AiAtht-niol,  detwen  Homologen  und  Derivaten. 

Dr.  M.  Hoden.stein,  L*.>ipzig.    29./7.  HK».). 
126.  £.  Ii  112.  Verfahien  zur  Daratellung  von  p. 

ABlBobenncfltQffalkanilneitrm.  Zoe.  z.  Anm. 

E.  in4:KX  (M).  23./M.  10«."). 

12./.   F.  10  941.    Desgleichen.    (M).     1Ü./.3.  lOO.j. 

17/.    -M.  -IdMli.      Verfahren  zum   KAbifn  1./« 
Trocknen   {.''■«'f^erer   Ludoirngrn   naeli  dem 
System  der  Ti  m  kenrohrkühlung  mit  mehreren 
Kammern.  Maachinenbau-Anatalt  Humboldt. 
Kalk  bei  Köln.  23./12.  1004. 

IS'i.  R.  i2094'>.  V,  rf.ihr.  ii  /um  Brfkftflprf n  mul- 
miger Ebciicr/.c  <iiii(  h  Eiiibiiuleii  mit  l  iner 
\Va.srtergln>|ii-uim.  Zuk.  /..  l'nt.  hi.'i  40.">. 
TlumiHs  Kousi'  und  Hermann  (  oiui.  London. 
1.-../1I.  1004. 

226.  B.  37  Ö28.  Verfahren  «ur  Darstellung  von 
rkrbalefrm  der  AMbraeenrelhe.  (B).  25./3. 

mn. 

22/».    F.  10H()0.    \  tMa!iM  n  zur  DarHtellung  fiiie» 

l>!auL;nnu'n  Saiirriatitslon»  der  AMkncni- 

rplhe.    (By).    11. /2.  lOir.. 
22i.    D.  1Ö672.    Verfahren  zur  Hersteilung  eines 

Klelmtoffti  aua  Kleber.  Dr.  £.  Donath,  Leipzig. 

7.  /3.  loa^. 

2.3/.  S.  li.  -24  -Jl!».  Vmi  ri,  htunu  /nr  TI.  i-1.  lltitiL'  von 
SelfeniitanKru,  bei  der  au,sv*n  liM-lhart-  Kuhl- 
rohre in  den  Zufühnmgsratim  fiu-  die  flü.>wigf 
Seifenmaaae  münden.  Zu»,  z.  JFat.  107  'Mi. 
Pb.  H.  Sehrauth  jr.,  Frankfurt  a.  M.  a./6. 
10(1.-.. 

2»Vi.   A.  11  2<i7.    Ofen  zur  Erzeugung  v«»n  Learbt* 

gas  mit  ktiii  tili  Uli;:  tickrünimten  oder  ge- 
knickten  lUioitiii,     .Adolfs  Htitte,  Ciosta. 

23.,«.  mu. 

2(ja.  B.  37  887.  Verfahien  zur  Gewinnung  von 
LenebfgBS  und  dichtem  Koke  aus  Slaulüuihle. 

FiivsTlirhe  Horgwerksdirektion.SchloBWaiden. 

li-iri^  I,  Srhi.    13./8.  HK)4. 
27'-.    F.    I>l:1K.     Komprew-^Mi    /um  Prpwien  von 

(•aseii  mittel«  Flüssigkeit.  S<-bustian  Ziani  de 

Feranti.  l^jndon.    2(l.;ll.  Hll>.3. 
27</.  W.  24  726.  Itaai^Aruckheber  für  Luft.  Josef 

WiMemann.  Berlin.  SteglitzerMtr.  22.   8. /II. 

l'HC. 

31/j.  K.  2«»4K7.  Verfahivn  und  Vorrieiitung  zur 
Herstellung  von  Ssandformen  durch  FreUluft. 

H.  KöchUng,  Hagen  i.  W.    H.  12.  HK)4. 
396.  C.  12836  und  I2  .S03.    Verfahren  zur  Her- 

Stellung  iHlaloMihallcbcr  Maasen.  Dr. 
rineO«'n.  IWlin,  Dorotheenstf.  4«.  21./«.  und 

I.  7.  10(14. 

4(Vi.  K.  20^803.  \ornehtung  zur  Veiimtung  von 
FiUiCülhilhhildiinsTin  KöslArm  mit  iilK-reinander 
liegendcn  Herden  und  gesonderten  Durch- 
g&ngen  für  die  aufateigendon  Oase  und  dar* 
nied.  i  fallende  Erz.  Zus.  z.  Pat.  m  27lk  K. 
Wilhelm  Kauffmnnn.  Köln.  190I. 

4(>(J.  .M.  ■_':!.>■_'(;.  \ri(.)liriii  /ni  tbriislutm  von 
Zinkblruderi  »luiv  ll<'nutzung  von  kohl«  n-ioff- 
haltigem  Brennstoff.  Zus.  z.  Fat.  Im  müM. 
Ma8cbinenbau-.\n»talt  Humboldt,  Kalk  bei 
K6Ü1.  19. /5.  1003. 

42i.  K.  20  0.")<i.  Mrlalllhermiiiurler  mit  einer  au- 
zwei    ve^^^.•h^tHlenea    .Metallen  hergestellten 

Spirale.    Fritz  Kaeferle,  Hannover.  1B./7. 

42/.  Z.  4900.  Verfahrd)  zur  .iiialyae  von  ISaa- 
grailMbcn.  Fa.  t'arl  Ze}ß,'JeTiA.  8./8.  1004. 


4U 


,  *By?<finidt«  Chemie, 


Dum: 

40/.  G.  21 073.  \  crfuiuen  /.um  Lolfti  vtui  ilu- 
nlniuiu  bzw.  Aluminiumreit'hen  Lt^giei ungt  u 
mittels  Vor-  und  UAUptloi.  Otto  Kuhn  und 
Eobert  Gebhardt,  Bnumeiutr.  Wi,  und  Hetn- 
rirh  CralMTt,  Köpenickeratr.  70b»  Berlin. 

11. 190.5. 

öTh.  ^.  2f>  isl.  Mit  niia  Elenientnrfilt''iii  d  r  \i  r- 
sciiktiewn  (irundfarben  ZHsamtncngeH.  .Mehr- 
farbcnfilUT  veriseheiie  liclitenipfindllchr  Platte 
zur  Horatelluag  von  Photographien  in  natür- 
lichen Farben.  Soct£t6  Anonym«  dm  Plaqufri 
et  Papiertw  Photographiqus  A.  Liitnii-ii  1 1 
st's  fils  Lyon.  '2'y.  10.  llhM.  l'rioritiit  vom 
17.  12.  my.i.   Fraiikn  1  h. 

iU'ifi.  R.  20  .'{«IT.  Afclylenrutwicklrr  für  aufblasbare 
Kfttuiigrt-  und  Schwimmgürtd.  F.  Reinhold, 
Ivenfleth  bei  Ijiüclwtadt.  25.^  1«).  1904. 

806.  D.  16  371.  Verfahren  zur  AuBDUtziuig  des 
.VIkIuh]  fr :  Aua  SiriiiliärtrkfMCln.  J.  Ihänert. 
Eikiibuig.  27./ 10.  I'JOj. 

Ale.  .M.  2K  :{«>4.  Vcriia^-kuiigtikorb  für  UlasMIou 
und  dgl.  mit  oingebänc^em  islinsatie.  Zub.  z. 
Zuimtzpat.  144)  089.  A.  Mauaer,  Köln-Ehren- 
feld.  12.  .10.  1905. 

88Ä.  T.  lü  744.  Einrichturt:  ;:vir  ErzruKUBg  »•incs 
glrii  liiiKiüis-'t  II  Luit-  uild  <;asilrufkH  mittels 
fincs  duroll  i«ini*  U  rutiulcnmaHchinp  an- 
getriobonon  .Schraulx'iitrommelg^bläses.  H. 
Tigler,  ti.  m.  b.  H.,  Oberhsusen.  Rhld..  und 
H.  Keitel,  Düaseldorf-Gravenln'rg.     21./ 10. 

um. 

S'.V.  \.  7783.  Verfahren  zum  SLliutiu  u  der  Kupfor- 
od>  I  Ml  4.singrohnt  in  den  Heizkörpern  d«>r  in 
der  Zuckerinduiitrio  verwendeten  stehenden 
VerdaDipfappurate  vor  der  Zersetzung  durch 
Brüdendämpfe  oder  darin  enthaltene  achäd- 
liebe  Gaae.  K.  von  Nießen,  Berlin.  6./4. 1005. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Bewe  für  Ga^glfihliehtatrftmpfe.   Bernhard  & 

Winzer,  Berlin. 

BlelnH  für  Farben,  l.»uke.  Fa.  M.  Wiener, 
Hamburg. 

Tyntan  für  fleilinitfel.  K('>nigl.  privil.  .Ajmj- 
theke  zum  goldenen  Adler.  St.  i'awel,  Berlin. 

Ktitoral  für  ohemiaoh-pharmazeutiache  Produkte 
Vereinigte  Chininfabriken,  Zmmer  &  Co..  G.  ra. 
b.  II..  Frankfurt  a.  M. 

Jodotan  für  Arznei-,  Desinfektionsmittel.  Dr. 
A.  Horowitz,  Heriin. 

Hartin  für  iliverse  <hemi«h  teelini.si])e  Pro- 
dukt« u«w.     Fa.  K.  v.  KopiK.'!,  Patting  (Bayern). 

MagDua  für  Seifen,  Parfümericn,  kosmetische 
und  pharmozeutische  l^äparate.  P.  Xoy,  Aachen. 

Pädotbeon  für  metlizini.M'h-diätetiächo  Plipa- 
rate.    Fa.  Custav  Sehoder,  Feuerbach. 

Ituklan  für  Heilmittel.  Dr.  August  KoM  und 
.\ntoti  Such«,  Diez  a.  d.  Liabn. 

Hielte  für  Bronaefarben.  Fa.  Wilhelm  Sehlemme 
Nümlicrg. 

Strafen«  fih-  ahemische  Fhidukte  f&r  mediai- 

nisclie,  plK.togniphische,  hygienische  Zwecke  usw. 
N,  Bermanu,  Berlin. 
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AhwaaserreliiiKungNuppurat.  A  d  a  m  Engl. 
8044  IttO.-..  (Veroffentl.  22.,2.t 

Wifjtbren  zum  Behandeln  von  AbwüHKern  und 
anderen  .MifallprtKlukten.  Cnmeron  iV  Coni- 
min.    Engl.  27  24U/ltlU5.    (Veröffcntl.  22./2.) 


Mj>-^>  zum  Reinigen  von  .4l»wä?i><rrn.  Swal- 
low  ,     w  a  1 1  o  w  &  F  i  I  b  u  r  n.    Engl.  12  OSfci 
(Veroffentl.  22. /2.) 

Neuemnfon «n ClilQniaiffcoptof f ea.  ]LT hö- 
rn««;.  Frankr.  SS0«e2.   (Slrt.  25.— 31./1.) 

Qii'  t  ksil!)rrs.i]/.i-  (Irr*  Chlorsäure  und  Verfahren 
/II  iltiei  Ikr.-itvllung.  Emil  Worner.  .'Vmer. 
Sil  19:1.  Cbertr.  L  D,  Riedel,  A.-G..  BerUn. 
(Veroffentl.  13./1.) 

Verfahren,  um  Abf^fitungpn,  die  Cyan  und 
OnlloejraamMniaBüea  enthalten,  unacliädheb  ni 
machen.  Nördlinger  ft  Vördlintter. 
Engl.  1704/IOim.    (\"cn.if.Titl.  22,  i 

Apparat  zur  Beliandlung  von  BaiiimMillsuuDU 
büisen  oder  ähnlichen,  fiweriges  MateriMl  enthalten- 
den Abfallprodukten.  Knopf  &■  Bremer, 
BanrnwoUwerke,  CarlKnopfJbCo.»  Komman- 
ditgeseUachaft  Engl.  126S0/1905.  (Veroffentl 
22.  ,  2.) 

Beh  iruli  In  biliiiiiinösrr  Stoffe.  Harze.  Ole, 
Wachse  und  dgl.  B  r  a  s  c  ii  1  e  r  •  K  u  r  t  z.  Engl. 
II  HH/llRC».  (Verüffentl.  22./2.) 

Herstellung  blauer  Parfestoffe  durch  Oxydation 
auf  der  Faser.  (M).  Fr  a  n  k  r,  350637.  (Ert. 
2.5.-31./1.) 

Her^tiümii;  \nn  Dialk)  Imuluii)  lliaruj>luilt-u. 
(il).    K  n  ■;  1.  2*.  _'7,-,  11K)Ö.    (Veroffentl.  22. /2.) 

Ilesinfektloo»masite.  .M.  J.  .M  a  n  i  x  .  Kaosas 
City,  Mo.    Amer.  811074.    (Veroffentl.  13./!,) 

.Apparate  zur  kontinuierlichen  Uestillatioa  von 
FlüM.8igkeiten.  J.  Fischer.  Frank r.  359 533. 
(Ert.  2.5.— 31.;  1.) 

(•eu  Innung  von  BidllClaUrn  -Mia  Schwefel- 
erzen. E.  C.  P  o  h  1 6 ,  Beno^  Nev.  Amer.  811  Ottk 
(Veroffentl.  13./1.) 

Verfahren  zur  VenBOgening  des  Aufwallens 
einer  geblasenen  Charge  von  geechmolzenem  Bisea. 
Gebauer  &  ZenHes.  Enffl.  13 028/1905. 
(Veroffentl.  22.  2.) 

Sintern  von  zerkiemerUiu  Erz  otkr  Flug^itaub. 
L.  D  a  v  i  s  o  n.  A  m  e  r.  81 1  040.  Cbertr.  A  m  e  r  i  • 
oan  Sinterin g  Company,  UbicagOi,  III. 
(VeröffentL  13./ 1.) 

Verfahren  und  .Apparat  zum  Schmelzen  von 
Krzen,  EiMcnnand  und  dgl.  und  darauffolgende  Cber- 
fiiliiuiig  in  Stahl  und  ;ui(l<  ie  Mrt;ille  oder  Ix^gie- 
Hingen.  Anderson.  E  n  g  1.  »RHH  /llHXi.  ( Ver- 
öffenU.  22. /2.) 

StamirfmechaniamuB  für  Rruerklelaerer.  W. 
8.  MacKinney.  Chicai^,  Hl.  Arne r.  811  070. 
(Veroffentl.  1.3./1.) 

Entfernung  von  Farbe  uml  Firnis.   V.  E  1  l  i  s. 
A  ni  e  r.  811  t>44.     Tben  r,  (  1.  a  d  e  I  o  i  d  (  Ii  ■ 
m  i  e  a  1  (  '  o  m  p  a  n  v  ,  Neu- York,  N.  V.  (\'er- 
offentl.  I3./1.) 

Herstellung  von  Fettaiacca  aus  Fettaäureeetem. 
Vereinigte  Uhemlaohe  Werke,  A.-G. 
E  n  u  I.  2.-  (i80/l{K»5.    (Veroffentl.  22.  2.) 

Killi  r.  M  e  r  a  n  f  r  e  r  e  .s.  F  r  h  ü  k  i .  '.W>'J  ."»29. 
(Ert.        :ti.  1.) 

(•ascrzcuget.  B  u  «  m  a  n  &  S  o  u  t  h  w  o  r  t  b. 
Engl.  5008/1005.    {Veroffentl.  22.  2. ) 

Apparat  zur  ununterbrochenen  ExtraiLtion  von 
«Serbstofren.  Bö  gel.  E  n  g  I.  18  338/190.5.  ( Ver- 
offentl. 22  2  I 

Herstellung  von  C^iübaiäatela.  W  i  e  d  e  r  • 
Ii  o  I  d  ,  Jersey  City,  N.  J.  A  m  0  r.  811  017.  (Vei^ 
öffentl.  13./1.) 

(nahkdryer  ans  Tantaldraht  für  elektrieohe 
(JlühlamfH'u.  S  i  e  in  e  n -s  &  Halöke.  A.-G. 
En  Iii.  18  403/190.5.    (Veroffentl.  22., '2.) 

li«olaliou)imaterial.  K  >  1  1  y  .  Hinadale.  HL 
Amer.  Sil  227.    (VeröffentL  13./!.) 

Kautsrhukmasse.  .Marter.  Engl.  16691 
1005.  (Veröffcntl.  ä2./2.) 
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Apparat  zur  Erieugung  von  KHnaBf.  Ka,- 
s  h  o  T  »  u  j  i .  Tabaoka,  Japan.  A  m  e  r.  811 002. 

(VenWfentl.  13./I.) 

Kli-ktri^i  lu-r  Aj)|)ar.it  /um  Rcini^rii  \  oii  Korn. 
iichi.  iiem  und  anderen  Sulmtanzen.  u  w  s  o  a. 
Engl.  13  909/1905.    (Veriiffentl.  22. /2.) 

Extraktion  von  KmiMdlW  »im  ÄblMifsirupen 
des  ersten  Produkte«.  W.  Raabe.  Frank  r. 
359  744.  (Erl.  LT..    31.  1.; 

B<>liandlung  von  Mai««  für  die  ilcrstcklung  von 
ZcIliiloAeprodukten.  F.  L.  S  t  e  w  a  r  t.  übertr. 
8.  £.  Gill»  Pittebarg,  Pa.  Amer.  811524. 
{Vertffcntl.  IS./1.) 

II<  r^tcUung  von  Fii>iern  aus  Mabsstpnui'In  und 
analuyi  11  inarkißen  Püamjfn.  A.  ('<.  M  a  n  n  h. 
Amor.  811  U!».  [iMitr.  1"<, d  ><t  Fi  ber  Pro- 
ducta Cum  pany,  ChiiiiL"',  III-  (Verüffentl. 
13./1.) 

HAntellitng  von  Hatoiockcr.  L.  Stewart. 
Aner.  811  S23.    Übertr.  Baninel  E.  Oill, 

PitUburg.  Pa.    (Ver<-;ff.  ntl.  K?.  1.1 

.Ap]Kirat  zum  Bt-bandfln  vun  gehchniulzenem 
('  a  m  a  n  ,  Pitt»«lnirg,  Pa.  A  lu  e  r. 
SU Ü97  und  811,022.  (Veröffeiiti.  13. /I.) 

ülh  nUM««.  E.  T.  W  i  1  M  a  m  8  .  Hotiton.  Matts. 
Am  er,  Sl!4W.    (Verüffentl.  13./1.) 

Herstellung  von  Ntckd-Kuplerleglerungca.  A  m- 
t>  r  o  8  o  M  o  n  e  1 1 .  Nflu-York.  A  m  e  r.  811  239. 
(VcrftffcntL  13,/1.) 

HeniteUang  von  MtroRlyrerin.  Ree*«. 
Engl.  20  31(>/im'5.    (V.röffentl.  22./2.) 

Apparat  znr  ttutumutischen  Kintiiuchiing  von 
liiiiiuvroUc  in  ^'itrterturblnrii.  Jl.  Wulf  «hohl. 
Frankr.  359  625.    (ErU  25.-31. /l.) 

Hentellung  and  Oxjdation  von  •rgaMmsM- 
staBverModanKen.  (Schering).  Frankr.  369  547. 
(Ert.  25.-  31./1.) 

O/.onKeniTtttür.  Charlys  F.  Birtman, 
Chicago,  ill.    A  m  c  r.  811  3(H.   (Veroffentl.  13./1.) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  runder  Papier- 
littet.  £.  L e p a g «  und  1*  Durienx  and  P. 
NadaL   F r a n k r.  31» 620.   (Ert.  25.— 31./ 1.) 

Umwandeln  (Jrilxrn  in  Papiermame.  L. 
Echegut.  Frankr.  359530.  (Ert. 26.— 31./l.j 


riMtografMaCicr  Entwickler.  •  (A).  Engl. 

9637/1905.    (Verr.ffcnll    >  '    >  ' 

Instrument  zur  l'ruhmjj  von  kciizin,  Petro- 
leum und  aiiUcrtn  fliii-siutn  Kohlenntoffginii^viu-n. 
Roth.   £  n g  1.  21  518/1905.   ( VeröffeutL  22./2.) 

Vorfabren  sor  Erzeugung  von  Salieyliiare- 
nieniholiiher.  Bibu8&.Sch«uble.  Engl. 
8544/1905.  (Verüffentl.  22. /2.) 

Hetvi.  lluii^:  von  SanlaloieslerD  aus  S:iii(l.  lli(ilz- 
ül.    Albert  K  n  o  I  I ,  M  a  x  D  iL  g  e  inid  11  a  n  a. 
K  n  o  1  L  E  n  g  1.  1 7  5 1 1  /1905.  ( Veroffentl.  22.  /2.) 

Apparat  mm  Zerkleinern  von  Hehiaeke.  H  u  m- 
f  e  1  d  t.    F.  n  g  1.  22  932/ 1  Sm.    ( Veriif fent  I.  22.  /2. ) 

Verfahren  zum  Zri  kli  in-  i  n  li:i>.i-.r  lin  Srhiacke. 
K  a  1  i  n  o  \v  K  k  V.  Engl.  24  (>.>,">/ 1  iW.».  ( Ver- 
offentl. -22. /2.) 

KiinsUiche  Seide.  Di  eil.  Engl  1902» 
1905.  (Veroffentl.  22.  2.) 

t'alcinieren  von  Tonerdell >dral.  .\.  R.  Pe- 
chinoy.  .\  m  e  r.  811  433.  (Mn-rtr.  C  o  lu  • 
pHgnio  do  Produits  Chiraiquos 
d'Alaisct  de  laCamarguc,  Lyon.  (Vor* 
öffontl.  13./I.) 

Trocknen  verseliiedeiier  St<.<ffe  wie  Ton  oder 
dgl.  Stoiker.  Engl.  2097 /I9f».).  (Veroffentl. 
22.  ) 

Trurkeii-  uiiü  kuBdiitonierniasrliiae.    J.  U. 
L  o  r  i  m  e  r  ,  Philadelphia.  Pa.     A  m  e  r.  811  306- 
und  811  307.   (Veroffentl.  13./I.) 

ApiMirat  zum  Reiniaen  von  Waswer.  Z  e  r  b  e. 
Engl.  92in  loo.-..        h.ffiTitl.  L'i'.  •_'.) 

Verfuhren,  auf  \y  Uuietlc  bis  hlaiie  luftechte 
Färlniiigi-n  herzuntellen.  (Gdgy).  Frankr. 
350tiOU.  (Ert.  25.— 31. /l.) 

MMmtmiiieU    Soeüti  Francaisa- 
delaViaeoae.  Engl  82/1906.  (Vetdffentl. 
22. /2.) 

.Apparat  zur  Erzeugung  von  Zinkverblndangeo. 
r  h.  E.  A  c  k  o r.  üliortr.  Acker  Procoa» 
t'  o  m  p  a  n  V  ,  Nen-Jen^.  A  m  e  r.  810  897.  (Ver.- 
öffentl.  13./'l.) 

Neuerungen  beim  Trocknen  von  xuckerballigen 
Früchten  und  Gemüaen.  .1.  K.  Hatniak«r. 
Frankr.  359  689.    (Ert.  2ä.~31./i.) 


Verein  deutsc 

Bnlrksrcrdn  Nanbnw. 

Hauptversammlung  um  24.,  1 .  19t)0 
im  groüen  Hörsaal  des  Staatalalioratoriiuns  in  der 
JunipiinaBtraSe. 

N'iuh  Ertitattung  «Ic-  .lalins-  iuk!  Ka.-srrili. 
ricUu»  wurd«  dem  Vorstände  den  Vcreinsjahrea  1905 
und  insbesondere  dem  Kaaaenwart  Entlastung  er- 
teilt iiivl  sri(l:inn  zur  Neuwahl  des  Vofstandea  für 
1900  geschritten. 

An  Stelle  des  aua  dem  Verein  aoagetretenen 
Schriftführer!*,  Dr.  Otto  H  r  n  <)  |i  r  ,  wunli-  Dr. 
Ludwig  I)  o  L  i  Iii  f  r  H.nnl>urg,  zum  Schrift- 
führer cTwiUilt.  während  die  übrigen  Voratandsmit- 
gUeder  wiedergewählt  wurden. 

Der  neue  V^orstand  setzt  sich  also  wie  folgt  zu- 
sammen :  Prof.  Dr.  M.  D  e  n  n  s  t  e  d  t  ,  Vor- 
sitzender; Dir.  Dr.  Fr.  Rothe,  Kt«Uvertrtster; 
Dr.  Ludwig  Doarmer,  Sebriftf Obrer;  Dr. 
.\  d  r:  i  ]  Im>  r  t , SteUvertreter; Dr.  KOlinzer, 
Kassenwart. 

Li  der  danmf  folgenden  Sitsung  sprach  Herr 
Diploin-lngentoar  Richard  Hansa  über: 


her  Chemiker. 

„SlroN»'  tcntf  Konaltgtiemt  in  ihrer  ftognfJiiseh' 

wirtschaftl ich e n  Ilrde tilung". 

Der  Vortragende  entuirft  ein  Üiid,  nach  dem 
jedes  Stnnnsystem  vom  geographischen  sowie  wirt- 
schaftlichen CJeHicht»<punkt<' iMtr.utit.i  \M-nIfri  niiiP. 
Ein  anachaolicher  Vergleich  zwischen  »clbstündigen 
StrSmen.  die  in  den  offenen  Ozean  münden,  nnd  nn- 
selb'^tändiiion  Wii-^srnuliTn.  <!ii'  .'-icli  in  I>intK'n';«'<'ri 
ergietk'u,  zui.M,lutn  M^tlt  licn  der  kalten  und  wurmen 
I  Zonen,  lüUt  mit  geschichtlichen  Beispielen  den  i^eit 
I  altcrsher  erkannten  Wert  der  Stroniaysteme  für  Kol' 
tur  unti  Wohlstund  erkennen. 

Eine  genaue  Darstellung  der  Beurteilung  des 
Verkehrewertea  der  Ströme  für  die  verechiedenon 
Länder  der  einzelnen  Kontinente  zeigt  besonders 
den  Unterschiwl  zwiwhen  Amerika  luit  .s^»inen 
weit  in  da«  Innere  fülu«ndeo  Waiwerwegen,  die 
ehie  ruche  AniKblieOinig  «rmöglicbtca,  und 
.\frik  i,  dessen  Erfotechung gioQen  Hindemisson  be* 

gegueU'. 

Bei  letzterem  entspringen  die  Strome  auf  Hooh* 
I  ebenen,  dio  weit  bis  gegen  die  Küste  r«cbon  und 
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r     z.  iisf  ürift  nt 
I  iiiio'«  iiti<u»>  r)v^ini<>. 


cn*t  dort  gc-m'i»  di-n  OzfAii  abfallen.  Durch  dfii 
plötzlicheii  CrfalUhruch  aind  Aiimfeningen  bedingt, 
die  die  UferUndschaften  unter  dem  glühenden  Son< 
cenbrande  in  «inen  boeattigen  Fieberlierd  vet- 

irandetn. 

Jefle  vcrkehrsfördemde  Eigenschaft  steigert  die 
politiwbe  Bedeutunf^  des  HtTomes,  die  aber  wieder 

von  den  v«  rM  liirdcnc  ri  Wirtwlinftsgcbiet*-!!.  lÜc  di-ni 
Ober*,  Mittel-  und  Unterlauf  eigen  sind,  besondere 
abhängig  erscheint. 

Hedner  s<  hild<  t  t  dann  di-n  Einfluß  di  r  Mihi 
(lun^itgebiete  auf  die  Gründung  groUer  i>tudte  und 
bringt  Beispiel«  aus  der  Geacfaiehte,  durch  die  in 
Friedensverträgen  auf  die  jnlitisrdr  Stellung  der 
Mündung?<gcl)iete  l «.i-ouder»  Küoksieht  genummca 
«ird.  Weiter  werden  Kaiverbindungen  hervoige- 
1  oIkp,  die  di*  Fisenbainteehnik  als  Krgiinzung  für 
IStrtniHysteau'  ui  den  verwehiwlenen  Ländern  ein- 
fügte. Die  weiten-  Eetrochtung  ging  auf  die  Hinder- 
nisse ein,  die  die  Ströme  dem  Verkehrentgegenwt7.cn 
küiuien,  und  erwähnt  die  früher  vorhandenen  natür- 
lichen (Iifn/en  zwi«ehen  den  ven'^'hiedenen  hin- 
dern. Gcflf  liichtliche  Tataachen  beweisen  die  iicbwie- 
rigkeiten  bei  Olcrsehreiten  großer  Strome,  durch  die 
der  \'<  il.iiif  der  Kriegsoperationen  njaßgehend  be- 
einfluüt  wurde.  V'ergchiedene  Beispiele  erläuterten 
das  Gesagte. 

Zum  SihhisHe  l  esjirwrli  <!t  r  Vortragende  dii- 
deutseben  Kanalsjateme  und  teliandelle  alle 
die  Punkte,  die  auf  die  Kanalvorlage  Bezug 
hoben  . 

Lichtbilder  trugen  viel  tvm  Vervtandui«  des 
Gesagten  bei. 


\y  iirllr  iiiberKiH« hrr  Beiirksvrref  ti . 

•Sitzung  vom  9./'2.  löUti.  —  Vorsitzender 
Dr.  Bujard.  Sehriftfilhrer  Dr.  Rdhm.  An- 
wesend I(t  Jlitglieder,  t?  C-i^to 

Der  aU  enter  auf  der  Tuge><ordnung  ste- 
hende  Vorirag  von  Prof.  Dr.  Philip  Ober 
UMK'ier  Württenibergisehe  Weine  konnte  leider 
tvegeu  Vcrhindeiung  Referenten  uiebt  älatt- 
finden. 

Dr.  H  u  g  o  \i  a  u  e  r  im  .\n?;rhhiU  an  die 
neuerdings  terhniseh  dutiligefulirie  \'erwertung  von 
LuftstickHtoff  zur  Darstellung  der  SalpetcPMlure 
einen  Überblick  üImt  da.s  Leben  des  er>ten  I^eob- 
uthler»  dietcr  Kenktion,  Henry  ('  a  v  e  n  d  i  »  h. 
Der  Vortrogiende  >«ki//i.ite  ferner  kurz  die  ver- 
schiedenen wifsenschaftUchen  Arbeiten  dieses  eng- 
lischen ChemilceTs  und  Physiker»,  welclte  zum  Sturze 
der  damals  gültigen  Phkgistonttieoiie  wesentlich 
beitrugen. 

Auf  die  Aufforderung  des  Vorsitzenden  fanden 
^i<  li  noeli  \<  ts(  biffienr  H»  rret>.  welrlie  kleinere  Mit- 
teilungen aus  ihrer  Praxis  macheu  konnten. 

Dr.  Seel  beridilete  fiber  seine  Erfahrungen, 
die  er  mit  der  von  B o r d a s  und  Touplain') 


>)  L'lnduütrie  biliiri'.  Pari»  190ä,  Nr.  23,27?. 
Ref.  in:  Mikhwirtsch.  ZeutndbL  190S,  382. 


empfohlenen  .Methode  zur  schnellen  Analj-se  der 
Külch  gemacht  hat.  Nach  den  Angalten  der  Ix-iden 
französischen  Chemiker  sollt«  e«  mäglich  sein,  die 
Hauptbestandteile  der  Milch  mit  nur  20  oem  Mateml 
lK.«timniP'n  zu  k-intu  n,  indem  nmn  au.-^  in  t  i  ir.  dfi\ 
Gehalt  an  Kaüeln,  Fett  und  Milchzucker  uud  au» 
weiteren  10  ecm  die  Mineralbestandteile  emitt^t. 
!etz(fre  Werden  nach  den  aügr-inein  üblieheii  AI 
tlioden  der  analytiiicben  Chemie  bestimmt,  während 
die  Trennung  vnn  Kaaeia,  Fett  nad  Miklixiieker  auf 
der  Abftcheidung  von  Käse  (Ka«-In  +  Fett)  durch 
vcitiünnten,  mit  E.sHigsäure  vernetzten  Alkohol  unrl 
auf  der  I^Wiohkeit  des  Milchxuckeix  in  dit«em  Alko 
1h  I  heiiilit;  das  Fett  hüU  dann  noch  durch  Behand- 
lung dl»  Kaseniedertu-hlftgej*  mit  Äther  vom  Kaw-iii 
getrennt  werden.  Bezüglich  der  Details  des  Ver- 
fahrens wird  auf  da«  ünginal  verwiesen. 

Der  Vortragende,  der  bei  seinen  vergleichenden 
l'ntersu^hungen  über  physiol(>^i'!-rlie  und  jNilhc- 
logische  Jdiiob,  besonders  euterlaanker  Kühe,  häufig 
mit  wenig  Material  eine  möglichst  yollstandfip»  Milch- 
«nalyne  HU>^/iifnlir(  ti  l.aite,  wullle  hierzu  <>hii;e  Me- 
thode verwenden,  kam  aber  auf  Grund  zahlreicher 
Vei^chsanalysen  su  dem  Resultate,  daß  diese 
Methode  für  einwandsfreie  Untersuchungen  nicht 
brauchbar  i>«t. 

Dr.  Dorn  beriditeto  über  einen  Brandfall, 
dl  I  heim  T(  >-iillir!on  von  Rohpetrolouni  dadurch 
ent>triiiil.  dali  da^  (nr  da»  abflieL'ende  Petrolcua» 
diet  eiide  l'nlu  (hitvh  einen  Rispfropf  verstopft  war. 
Der  hierdurch  in  der  Desitillierbhise  entstandene 
Dniek  schleuderte  da«  Thermometer  heraus,  und 
durch  diese  Öffnung  strömte  der  Petruleumtlampi 
in  den  Arbeitaraum,  wo  or  sich  an  der  Feuerung  ent- 
zündete. Ferner  machte  Dr.  Dorn  Mitteilung 
über  eine  iSelb.«tent /-iindiMiL'  \  '>n  ru(/wiille  und  wies 
iM^nders  darauf  hin,  duü  der  verbrtuuito  Vorrat 
aus  neuer  Pntawolle  bcstwod.  die  mit  wmigr  noch 
nicht  auHgebruuohtervermiseht  war.  Zum  I.  Ft*  ri<  1  * 
de»  Dr.  Dorn  teilte  Dr.  Bujard  ein  ähnlicks 
Vorkommnis  mit,  bei  \u-lchem  die  Verstopfung  durch 
unzwcckninlürr  vor  die  X'orlHirc  iresrtuilT'.te  Cheipi' 
kalien  verursaeiit  war.  E'*  cniMunil  «  In-nfalU  ein 
gröL'erer  lirantl. 

Fabrikant  Hole  berichtete  über  eine  mit  Ex- 
|>lo«ion  und  Brand  verbundene  Atherdestillation. 

Dr.  B  u  j  a  r  d  iK-richtcte  über  Versuche,  welch*- 
atdäliUch  gehcbtUchcr  Erhebungen,  PersonengeÜfar- 
dung  und  Saehbesehädigung  durch  Anwendung  von 
Sprcng-i'  f:' II  lein  ffenri.  \ on  ihm  gemacht  wonlen 
sind.  In  einem  FjUI  handelt  es  sich  um  einen  mit 
Pulver  geladenen  Holzklotz,  der  unter  das  Brenn- 
hol/,  k' mischt  wurde,  im  anderen  Falle  um  eini.- 
mit  groUcr  8achkeiuUni«i  durchgeführte  .Sprengung 
einer  Dampflokomobile. 

r>i  S  (i  1  d  n  e  r  hat  iui  Wat^serdnmf  f,  welcher 
an  l  UH  1  defekt  gewunlencn  Flanschendii.  litung riew- 
lich  nahe  hinter  dem  Dampfhess«'!  ausHtrömte. 
.starke  Elektrizitätserwbciimnsjcri  brnilmeliN-t. 

Dr.  Setzer  liericblcU-  elieiif.ili?  ülier  elek- 
trische Erscliemungeti.  w«-lehe  lieim  .Spinnen  von 
Baumwolle  beobachtet  werden,  insljtsondere  bei 
solcher,  die  mit  Mctallsalzen  vorbehandelt  ist. 
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Der  I 
Diebstahl  von  FabrikgeheimniMeo. 

Urteil  des  hOduten  Gerichte  in  Neu-Jenejr. 
yon  Dr.  Karl  Gouwcmuin,  Eaeen-Rtthr. 

(Elngaf.  d.  l«Kk^ 

Dor  „Court  nf  rquif}-"  '  1  dv-^  Staatrs  Xeu-Jersey 
in  den  Vereinigten  8liU»tt!U  vun  iVmctiku  hat  am 
lUOti  in  einem  Fall  von  Verrat  eines  Fabnk- 
licimnisses  als  höchster  Gerifht«hof  ein  Urteil  ge- 
lallt, welches  ein  doppeltes  Interesse  verdient, 
erstens  wegen  der  Auffa-Hsuni;  von  Treu  und  Glauben 
im  Geeehäftaverkehr,  welche  dem  Urteil  sngnuide 
liegt,  tmd  sodann,  weil  der  Diebutehl  des  Febrik- 
geheimnisses  gar  nicht  in  den  Vi  n  inigten  Staaten, 
aandsin  bei  uns  in  Denteohlaad  tktattgoftmdetk  und 
bereits  tot  zehn  Jehren  unsere  deutschen  Geridite 
beschäftigt  hat. 

J)a  dawalH  die  Preaae  sich  mit  jenen  Getichts- 
▼eriumdhingen  Tielfiwh  beeoh&ftigt  het,  so  bietet 
die  Entscheidung  des  iimcrikani.'ic'hen  Gerich ttslioft-H, 
die  wir  im  folgenden  im  Auszug  wiedergeben,  ein 
erhöhtes  Interasie. 

Kliiirerin  ist  dir  V  u  1  c  ü  n  D  e  t  i  n  n  i  n  C  u. 
luit  ihrem  Direlitor  Adolph  Kern  und  Beklagt« 
die  AmerieAiiC»nCoi.  mit ihiem (innrjsctoi 
«unichgetreteneB)  Direktor  A  B  m  s  n  n. 

M  Ein  „Ooort  of  equity"  ist  hi  Amerika  ein 

höchster  Gcrichtahof,  der  weniger  buchstäblii  h  n.ich 
dorn  Geoetz,  als  vielmehr  nach  billigem  Ermessen 
nnu-T  Prüfung  der  beeondenn  ESgenert  einet  jeden 
£iiizelfallp!«  entscheidetk 


KKgeiin  fordert  in  der  UauptHache,  die  Be> 

klagte  zu  verurteilen,  die  Entzinnung  von  Weiß- 
blcchabfällen  einzuatcUon,  mit  dor  Begrüudoog,  dsO 
das  von  der  Beklagten  aogeifandte  Veifiitlim  ein 
der  Klägerin  gehöiigee  und  ihr  entwendetes  <3efaeini- 

verfahren  sei. 

Der  Spruch  giht  /.miäch.st  einen  geseUcbtUdien 
ülx'rblit'k  iiL>er  den  Tatbestand: 

Die  Firma  'L'  h.  Goldschmidt  in  Eaaen 
hatte  bereits  vor  I8M  ein  Verfahren  zur  gcwinnbirin- 
genden  Ent/.innnnp  von  WeiOblechabfällen  aufge- 
arbeitet, dat»  »ie  als  ein  Fabrikgeheimnis  streng 
wahrte^  indem  sie  es  nur  denjenigen  ihrer  Ange- 
stellten gegen  das  Venpfeehen  der  Geheimhaltung 
mitteilte,  welche  geschäftlich  mit  der  Ausfühnmg 
betraut  waren.  Da«  Verfahren  erwies  sich  als  ein 
gewinnbringendes  und  erforderte  immer  größere 
Mengen  von  AbAUen,  die  teils  in  England,  teils 
in  Xen  Vcirk  uckiiuft  »  urden,  in  letzterer  .Stadt  durch 
A.  Kern  &,  Co.  Die  «nglianl^^  Abfälle  u-urden 
duieh  die  SeeUad-QeeeDsehalt  in  VSsringen  ver. 
schifft,  deren  Angestellte,  darunter  der  Ahtt  ilimgs- 
chef  M.  Leernoa,  dadurch  von  dem  Wesen  und 
der  Bedentang  der  Fiwenwr  Ftnui  Kenntnis  er- 
hielten. 

T  >iesi-r  L  u  ti  r  u  o  s  gründete  nun  mit  zwei  an- 
deren .Angestellten  der  Sceland-GeBellschaft  die 
Elektrotinfabrik  in  Missingen  in  Holland  und  er- 
langte durch  Diebstahl  und  Betrug  seiten.s  zweier 
durch  Zeitungsanzeigen  herausgefundener  Angestell- 
ten der  Qoldsohmidtechen  Fabrik  das  Geheimnis. 
Dieser  IKebstehl  wnrde  duroh  Verführung  und  Be- 
stechung der  dem  Goldschmidt  verpfUchteten 
Arbeiter  ausgefährt.    Dieser  Tatbestand  ist  in 
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ZeiudiiUt  für 


Dentoehknd  durch  Zeufen  imwiderie^tich  ÜMtge- 

Di''  Möglichkeit,  eine  Entzinnimgsanlafie  in 
diejHJiii  Liiude  (Amerika)  zu  errichten,  errcittf  «In- 
AufmerkKamkeit  des  Herrn  Adolph  Kern  Uti 
Firma  A.  Kern  ft  Co.  bereit«  1802.  Er  verhan- 
delte, meistens  schriftlich,  zu  dieeem  Zwecke  mit 
Th.  Goldsohmidt,  ohne  Ins  Ü^de  1897  zu 
tmtm  befri«dignnden  Resultete  gdtommen  za  «ein. 
Im  DfZcinlHT  dli-s«  ^  .Tnhri>s  tr.itcn  siolien  Herren, 
darunter  Kern  und  der  Beklagte  A  0  m  a  a  n ,  xu- 
aaiDm«a,  um  diese  AngekfmlMit  zu  fotdem,  und 
IwschlosHcn,  Ufrm  Arlnlph  Korn  nju}i  Europa 
KU  senden,  um  eines  der  dort  in  Gebrauch  befindhehen 
G«h«imv«rf«liieii  su  erwerbes.  T  h.  G  o  1  d  • 
s  r  h  ni  i  d  t  vr  rtiiclt  sich  Kern«  Anerbiet ungen 
geKcnubt-i  abkluiend,  während  L  a  e  rn  o  s  ,  an  den 
sich  Kern  sofort  bei  »einer  Ankunft  in  Europa 
gewandt  hatte,  mit  Kern  einen  Optionsvertrag 
schloß,  der  darauf  zu  einem  definitiven  wurde,  und 
nach  welchem  gegen  (!^bergal)e  eines  Drittels  des 
Kspit4ils  der  zu  gnind«iid«o  amehkaoiwhen  £nt' 
unnungsgesellsehsft  die  Elektrotinfabrik  sieh  ver- 
pflichtete,  den  Ent/itimiiiu^^iirozeß  mit  allen  not- 
wendige Planen,  Instrukütmen  usw.  zu  liefern. 
Zwei  Anlacen  wwden  in  den  VerainigtMi  Staaten 
erririiici,  die  unter  dem  Xnnion  ..Th  r-  V  n  1  c  a  n 
1)  e  t  i  n  n  i  n  g  C  o."  später  vereint  wurden.  Kern 
und  A  0  m  a  n  n  waren  im  Voratand,  und  bdde  war- 
dl  II  dadurch  mit  dem  Verfahren  vertrau».  MKIl 
wurde  A  0  m  a  n  n  Direktor  der  V'ercinieiirig  l  iiu  r 
großen  Anzahl  Fabriken  van  WeüJblecliwiitru.  der 
American  C;  a  n  C  o..  er  fog  sich  darauf  von 
der  V  u  1  c  a  n  D  e  t  i  n  n  i  n  g  C  o.  zuriick  und  ver- 
kaufte seine  Aktien  mit  der  Hegründung.  daß  er 
nicht  gleichzeitig  lür  die  American  Can  C'o. 
Verfcauler  und  furdieVuloan  Detinning 
< '  I).  Käufer  von  ^^'^iß^^I<•^  ludifJdlen  sein  könne. 
Kurz  darauf  errichtete  die  American  CanCo. 
swei  Entcinnungsanlagen  und  tiesphäftigte  eine  An* 
zahl  Angcs(tHt«  i  dt  r  Vu  Ican  D  e  t  i  n  n  i  n  g  C  o.. 
die  dieser  vertraghch  zur  Geheimhaltung  verpfUchtet 
waren. 

Nun  klagt  Ictrtcrp  dnrfiuf.  dwü  der  .A  in  r  r  i  f  a  n 
C  a  u  C  o.  und  .\  U  m  a  n  n  .«sowie  den  amii  i fn  früher 
in  ihren,  der  Vulcan  Detinning  ('  <>.,  Dien- 
xJen  gewesenen  Angestellten  durc  h  l'rteil  untersagt 
würde,  weiter  zu  entzinnen  oder  andere  Fabriken 
zu  errichten  oder  tu  Ix'tn  iben  in  Nachahmung  des 
klägerisoben  Verfahren«,  daO  die  betreffenden  An- 
gestellten der  American  Can  Po.  In  dem  Ge- 
heim verfahren  ki  iiH'  wc  itcrrn  Diciistr  li  iNfni  dürften. 
daQ  alle  das  Verfahren  und  die  Apparate  geheim 
XU  halten  bitten  nsw.  Im  Urteil  heiBt  es  ausdiüdc- 
lirli.  daß  kein  Z«i  ifd  -rin  kiinne.  dalS  die  Verfahren 
der  Beklagten,  der  Klägerin,  des  L  a  c  r  n  o  s  und 
da«  Ooldaebmidt  sehe  praktisch  identisch  seien. 

Kn  würdf  /ti  «fit  fitlm-n.  die  Auffa.s.Hung  der 
BeklagU  u,  vut  -»n-  an  l  rteil  enthalten  ist,  hier  wie- 
deraugelx>n.  nur  mag  erwähnt  werden,  daß  in  erster 
Instanz  die  Klägerin  ein  ihr  günstiges  l'rteil  erstritt« 
fla  der  Richter  annahm.  ..daß  das  Verfahren  von 
der  Klägerin  ehrlich  erworljcn  sei  von  einem  Kigen- 
ttimer.  der     unehrlich  von  dem  Erfinder  erhalten." 

l>er  Beniftmgsrichter  fährt  nun  fort.  daO  diese 
Annatun«  des  Vorderrichtcrs  eine  irrtümliche  wi, 
denn  es  sei  kein  Zweifd.  daß  K  e  r  n  das  (ieheimniB 


für  seine  Teilhaber  nicht  ehrlich  erworbea  hätte. 

da  er  volle  Kmntnis  der  iinfhrlirhf-n  Art  linttc.  in 
der  du«  HoiliiitUcr  d<us  <,»t'lu'iiunis  vum  rciilitm  ilÜgeTi 
Eigentümer  erlangt  hatten,  imd  daß  diese  Kctmtni^ 
auch  seinen  TeilhalK-m  imd  deu  Beamten  der 
Cieeelbchaf t,  für  die  er  handelte,  zur  Last  zu  Iciifen  .-lei. 

Der  Richter  begründet  daim  seinen  Rechtssat?, 
daß  eine  Korporation  für  den  Betrug  ihrer  Agenten, 
^e  innerhalb  iluvr  Vothnacht  (autiiorityl  und  in 
ordenflii  Inn  Verlauf  des  Geschäftes  handeln,  haft 
bar  aei,  und  daß  sie  sich  der  Verantwortlichkeit  oicht 
entrieheo  könne,  indem  rie  anfuhie,  daB  der  Agent 
HU(  h  in  seiner  PfKeht  der  Korpomtion  gegenülKr 
gefehlt  habe.  ; 

Weiter  werden  dann  im  Urtdl  die  Beweiie 
geführt,  aus  denen  unzweideutig  hervoruehl.  daO 
Kern  in  voller  Kenntnis  des  Tatbestandes  von 
L  a  e  r  n  o  s  das  ue-»tohleite  (Jeheimnis  ervxirbcn 
habe.    Das  Urteil  fährt  dann  wie  folgt  fort: 

„Der  allen  Beiwerks  entkleidete  Sachverhalt  ist 
folgenden  Dr.  (J  o  1  d  s  <•  h  m  i  d  t  zu  Kssen  .irt>eitet 
ein  geheim  gebaltenes  £ntzinnung*verfahren 
L  a  e  r  n  o  s  vCTfiihrt  Z  e  j  e  n  *).  einen  Angest<^ten 
in  V'  i  I  taiu'iisstrlltink',  steinen  Prinzipal  zu  liiiiter- 
gehen,  und  erwirbt  derart  ein  einem  anderen  ge- 
höriges Gebeimverfabren.  Dieses  Verfahren  kanftdi» 
Klägerin  unter  rmständen.  welche  sit  mit  drr  Kennt- 
nis des  gegen  Dr.  G  u  I  d  s  c  h  m  i  d  t  begaugeneii 
Unrecbts  belasten,  und  hilft  dabei  LaernoBtiml 
Zeven,  ihr  gestohlenes  Kigcntnni  zu  v^  t kaufen 
Es  ist  einem  G  e  r  i  c  h  l  Ii  o  (  c  n  i  ^  h  t  zu- 
zumuten, seine  H  ü  n  d  e  m  i  t  einer  sol- 
chen ehrwidrigen  Angelegenheit  t« 
heseh  mutze  n." 

„Es  wurde  von  der  Klägt  ttn  hr  tapfer  dt* 
Argument  verfnohten,  daß  ihre  Beziehuns  zu  L  a  e 
n  o  8  bei  Erwerb  des  Geheintnisses  «ine  mit  dem 
gegenwärtigen  Streitfall  gar  nicht  zu.saninietihsn 
gende  Angelegenheit  sei,  und  daß  die  Vonwhrift. 
welche  fonlert.  daß  em  KUger  mit  reinen  Händen 
vor  das  (Jerieht  käme,  nicht  furdtif.  daU 
alle  seine  Handlungen  rein  w«en,  und  daß  die  l'n- 
sanbericeit,  filr  welche  diese  Vonchrift  angerufm 
wird,  irtrr-nd  l  ino  Beziehung  zur  anderen  f'artf'i 
haU'ii  muß.  bh  finde,  daß  diese  Vorschrih  nuf 
diesen  Fall  paßt.  Die  Begründung  de«  Rechts  der 
Klägerin  IsTuht  auf  dn  ClM  itruifoncr  dr-<  Rt-ehl>. 
dieses  (Jeheimnis  zu  benutzen,  üurrb  L  a  e  i  n  o  s.  nad 
wenn  liei  Festsetzung  dieses  Rechtstitels  (denn  ohnr 
Reohtstitel  wäre  kein  Eigentum  zu  scbfitzen)  es  ima 
Vorschein  kommt,  daß  der  Titel  wissentlich  voo 
jemand  erworben  war.  welcher  niemals  den  Schutz 
des  Gerichtes  gerechterweise  anrufen  itann,  so  er- 
fordert das  sute  Gewissen,  daß  der  Gerichtshof ' 


Einschreitfii  Alwtaiui  nitnint.  X  i  >■  h  t  nur  Be- 
trug oder  unlauterer  Wettbewerb 
bindern  einen  K 1  üger  vom  Besrhrst« 
t  e  n  des  R  c  r  Ii  i  «  <■  v  s  ;  j  e  d  e  s  t  a  t  «  ä  r  h  • 
lieh  gewissenlose  U  e  n  e  1)  m  e  n  im  Zu- 
sammenbang mit  dem  Streit,  in  den 
e  r  P  a  r  t  e  i  ist.  e  n  t  z  i  e  h  t  i  h  m  d  a  s  F  o  r  « 
dessen  eigentlicher  Boden  ein  gutf» 
G e wissen  ist." 


^)  Einen  der  ehemals  Guldschmidt- 
sehen,  in  Deutschland  semeneit  wegm  Diebstahl* 
bestraften,  Arbeiter. 


Digltizerf  hv  Google 


hÄ  9'Mft;^i''^lBnf. )  ■■  Z«'  Begründung 

DiviV  Recht8»»UHfül»runjz;cn  l>elef5t  da**  l'rteil  nun  1 
mit  Rrchtssätzen  und  EntHfhi.Mdungfn  unti  ftiltrt 
dann  fort  : 

„In  Fällen  dieser  Art  lH>ruht  die  Keclit»pn;vbung 
dn  C««rii'ht*ihof«w  auf  seiner  Pflicht.  Kigentum  vor 
mutwilliger  Zerntöning  zu  Mrhützen,  und  er  greift 
ducb  Zwi8cbenbe«ch«icle  eio,  weti  dk»  die  ^insig 
wirkaame  Art  i«t.  dateh  «wiche  Eigentam  diemr  Art 
dem  Eigner  I'<  \\.ilirt  ui-rdtn  kann.  Dir  Kläk."  rin 
bniniiprucht,  die  waiire  £igeatümehu  einuü  Uehciui- 
verfahren«  m  sein,  rine  anerkannt«  Art  de«  Eügen- 
*unyi.  atifT  wrim  der  Eigner  die  Hilff>  Ccric-htt» 
fordert,  die  Beklagte  on  der  Verletzung  »eines  Kigen- 
tuma  m  htndem,  eo  int  es  notwendig,  daß  er  nicht 
irgend  cinr-p  l'nrpohtes  in  Verbindiiiij:  mit  dem 
Eigemuiu,  für  dan  er  Schutz  sucht,  schuldig  ist.  Er  | 
kann  den»  Gericht  oieht  ausführen,  daü  er  ehrlieh 
itu  einem  Besitz  kam,  werm  thw*  (legenteil  cler  FhII 
ul,  und  dann  crfolgrcieh  die  Hilfe  eines  (Jeriohte« 
■orofen,  denn  er  ist  der  falschen  Ausführungen  liin- 
dcibtlidi  diM  WAhren  Recht««  »chuldig,  wekb««  er 
gwchflhtt  wtancg  wiM.  Bie  KBgerin  raubte  m  dieeem 
Falle  ein  C!  o  1  d  s  e  h  in  i  d  t  gehöriges  (Jeheiniver- 
fahren:  die  Ueklagten  sind,  wenn  wir  der  Klai^utn 
Behauptungen  gelten  laaaen,  desaetben  Veiiehena 
HiliuMiu,  einen  Schritt  weiter,  uiul  il.i  y-dn  \i>ri 
ihnea  dasselbe  Ciebeim  verfahren  benutzt,  dos  Eigen - 
tun  eniee  Dritten,  dem  es»  wie  beide  wiaaen,  auf 
unehrliche  Weise  entwendet  wurde;  ao  sind  heide  ] 
m  |uh  delicto.'* 

Daa  Urteil  fOhrt  dann  weiter  aus,  wie  Kläger 
und  Hekingte  (Kern  und  A  II  in  n  n  n)  da» 
Verfahren  in  voller  Keunluii«  des 
Diebatah lege  m  e  i  n  Harn  an  sich  brach- 
ten und  n  «I  n  darüber  streiten,  wem 
* s  g  e  h  ö  r  t.  Ein  (5  e  r  i  <•  h  t  s  Ii  o  f  könne 
Dickt  zugunsten  eines  Übeltäters 
g'gt'n  die  Angriffe  Bein  er  Mitschul- 
digen einschreiten.  Surka^tiseh  fährt  esh)rt: 

..Der  Mangel  an  E  h  t  f  unter  Die- 
ben bildet  keinen  Boden  für  einen 
Rechtaeprnch." 

Zum  SchliiO  führt  da«  l'rteil  dann  aus,  daU  nach 
£inbriDguiig  der  Klage  die  Beklagten  von  o  1  d  - 
a  e  h  m  i  d  t  in  aller  Form  eine  Usenr.  erworben 
h«f(>-ti,  dii-  (;</luiiiivfrfnhren  in  d«ii  \'<ii4nigten 
Staaten  und  Kaoada  zu  benutzen  und  daü  das  m> 
erworbene  Recht  allen  Rechten  der  Klägerin  über- 
Ilgen  ist. 

IHc  Klägerin  wird  mit  allen  Konten  abgewie^n. 


Zur  Begründung  einer  chemischen 
Reichsanstalt. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Sititker, 

(Kii)([«g.  den  -JO.  2.  IWU.) 

Die  Uegriindung  einer  chemisch  techni  <  ii»  n 
Reichsanotalt,  welche  von  verschiedenen  S^-iteii  au- 
jjeregt  ist.  würde  ohne  Zweifel  in  vielfacher  Hinsicht 
von  gzofier  Bedentnng  tür  die  Fortechritto  auf  dem 
Gebiete  der  Chemie  Min,  und  veidiettt  die  An- 
^genlx  u  v<iii  allen  Seiten  matt  80i|{fi]tigste  ge- 
prüft zu  werden. 

In  daa  faiaher  bekannt  gegebene  Programm 
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[■»hiirt  auch  die  Ausbildung  der  verwhic^icnsfpn 
tiiudyti.schen  Methoden,  die  Ausführung  vuu  E  u  t,  • 
s  e  h  e  i  d  u  n  g  s  a  n  a  1  y  s  e  n  in  wichtigen  Fällen, 
.so  daß  die  Anetult  uU  oberste  Instanz  bei  Streit- 
fällen  von  grölierer  Tragweite  dienen  kann  (s.  dieae 
Z.  19.  274  [1900]). 

Ich  glaube,  gegen  die  Ausübung  einer,  dtea- 
Ix-züghchen  Tätigkeit  eiiuge  Bedenken  äuSem  zu 
müssen.  Die  Ausbildung  der  verschiedensten  ana- 
lytischen Methuden  ist  ohne  Zweifel  eine  sehr 
tvit  htigc  .\ufgnbe,  die  in  vielen  Fällen  durch  die  in 
.Aussicht  genommene  Zi  rit ralstelle  geUist  werden 
wird.  Aber  in  »ehr  zahlreichen  anderen  fallen  wird 
die  Auffindtuig  geeigneter  Methoden  nur  im  engsten 
Ans'  tiluO  all  die  W-rhaltnisse  der  Praxis  dadutrh 
inögUch  sein,  daU  in  der  Praxis  stehende  Chemiker 
die  Ausarbeitimg  derselben  öbemebmen.  Man  gebe 
sich  in  dieser  Hiii-it  lit  keiner  Täuschung  hin.  Es 
liegen  /,<ihliin  Ii--  Iii-weise  dafür  vor,  daü  insbe- 
sondere VVil.indi  von  Chemikern  bestimmter  in- 
dustrieller wler  <'hemisch-tcchni.«rlifi  Zwri^'i-  dir  ir»*- 
eignetsten  Personen  sind,  um  für  die  Praxis  brauch- 
bare analytische  Methoden  aufzufinden  und  solche 
als  Xomi  fcHt7usetzen. 

.Man  überla-see  .solchen  \'eremigungen  auch  die 
Bestimmung  über  diejenigen  Petaonen  ««lebe  E  n  t- 
s  c  h  e  i  d  II  n  u'  •«  ;<  n  M  1  y  "  <•  n  auszuführen  hal)en. 
Es  kfiitoiMt-gn  gffi»K'--  ^''^^  stets  die  AbteilungK- 
vorsteher  einer  zu  gründenden  chemischen  Reichs- 
anstalt Analysen,  die  häufig  auf  konventionellen 
Methoden  beruhen,  und  zu  deren  Ausführung  eine 
gewiss^',  U-jMtnden'  (*l>ung  erforderlich  i->t,  »«liehe 
am  zuverlaaaigpten  vornehmen  würden,  bzw.  durch 
die  in  der  ReichsanstAlt  anzustellenden  Hilfs- 
chemiker dies4^  Anidy-'  ii  tteswr  wie  diin  h  solche 
Personen  ausgeführt  werden  könnten,  die  tagUch 
mit  den  gleichen  konventionellen  Methoden  sich  be- 
schäftigen. 

Nach  meiner  Ansicht  würdet)  unter  Umständen 
hieraus  Differenzen  entstehen,  welche  das  Ansehen 
der  Zentralbehörde  im  hoben  Giwle  sn  schädigen 

geeignet  sind. 

Bezüglich  der  .Ausführung  von  entscheidenden 

Anal_\--vcn  tiir  die  clu  iiiisc  Ii'.'  Piüx!.''  ist  rine  wi'it- 
gehendc  Dezentralisation  in  dem  Spinne  nötig,  daU 
die  einaebien  Zweige  der  Indostrie  und  der  Gewerbe 
fürdjf  W'ahl  finrrSrhiodsinstanz selbst  Sorge  tragen. 
Nach  meiner  Aiuniclit  würde  e«  nicht  zulässig  «ein, 
daß  eine  ol)erste,  bürokratisch  zu  organisierende 
Keichsanstalt  in  dieser  Hinsieht  als  unfehlbar  gelten 
soll. 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  befand  sich  mehret« 
Jahrzehnte  hindurch  in  oiner  Stellunp,  in  «plcher  er, 
neben  der  Losung  u  issi-uscbaftheher  Erttgen,  eine 
sehr  umfassende  analytische  Tätigkeit  im  Inti'n^se 
tier  Praxis  auszuülx'n  hatte,  ersteht  jetzt  seit  längerer 
Zeit  als  l'niversitätsprofeasor  dieser  Angelegenheit 
vollkommen  neutral  gegenüber.  Weil  er  die  Be- 
dürfnisse der  Praxis  kennt,  glaubt  er,  in  der 
beselchneten  Richtung  vor  su  weit  gebenden  fie- 
fugnis^eii  einer  ZU  schaffenden  Zentrabtelle  vanien 
zu  müaiien. 

Im  übrigen  würde  die  BegrSndung  einer  ehe- 
niis4.'hen  Keich.sanstalt  allerseits  freudig  bt-grüBt 
werden  können,  trotzdem  die  fortachreitende  Zen- 
tralisierung der  natorwissenschaftliclien  Institute  in 
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Schulze-Pillot '  Versuche  an  Steinseug-Zentrifugalpumpen. 


I       Zeitschrift  far 
L  nngewandt«-  Cbgtnlf. 


Pranflen  bernts  ta  grofini  MtBetfindeo  geführt  hat, 
indem  dio  Ausgestaltung  der  Provinsdalanätalten 
fortdauernd  sehr  oft  eine  äußerst  dürftige  Ueibt>). 


Versuche  an  Steiazeug^Zentrifu^al- 

pumpen 

der  deutschen  Ton-  &  Steinzeug-Werke,  A.-G. 
Von  Professor  G.  ^rnt  i.zK-PiLUW. 

(EingL-K-  d.  14.  Ii  VMi-,.) 

Seit  einer  heihc  von  Jahien  fmdi  n  in  der  che- 
miacben  ladnstrieZetttrifugalputnpen  aus  Steinzeug 
zur  Förderung  von  Säuren  weitgehende  Anwendung. 
Als  dieso  Pumpen  Ende  lÖOl  von  der  Firma  Ermt 
March  Söhne  in  Oiarlott«nbui^  zuent  in  den  Hiui- 
del  gebracht  wurden,  war  die  brennende  Frage,  ob 
da«  neue  Material  billigen  Anforderungen  an  einen 
noheren  tuul  regelmäßigen  Betrieb  go- 
nügen  würde.  Als  in  diciier  UinBioht  keine  Zweifel 
mehr  bestanden,  ging  man  in  den  Ansprflehen 
Aveiter  und  Ix^pann  fli<-  Pumpen  auf  ihn-  L  o  i  >  - 
tungitfihigkeit  hinsichtlich  der  Förder- 
menge und  der  Förderhöhe  zn  prüfen;  wath  in  dieier 
lliii-icii!  ist  ni  iii  srlion  M-'d  Jaliicii  zu  völliifrc  Klar- 
lieit  gelangt,  so  daß  die  Erbauerinder  in  diesem  Auf- 
KBtK  behaiMMten  Pumpen,  die  Deatsehen 
Ton  u.  S  t  e  i  n  z  e  u  w  p  r  k  0  A.-G.  in  Char- 
lottenburg, in  die  seit  lüOl  du.  Finna  Emst  March 
S<)hne  aufgegangen  war,  bttreita  anfange  des  Jahres 
10U3  Hieb  auf  Orund  gelegentlicher  überschlägiger 
\'ersucbe  in  der  Lage  »ah,  für  die  versprochenen 
Lieferung»niengen  und  Förderhöhen  von  Fall  zu 
Fall  verbindliche  tiewahr  SU  übemebnien.  Natur- 
gemäß »ifiornten  die  erfipeuBohen  Erfolge  alsbald 
zur  Nacheiferung  an  und  ein  beincrkcnawerti« 
Zeichen  für  daa  wachaende  Vertrauen  in  dieee  neue 
Maschinenart  kann  darin  erbUokt  werden,  daß  nun 
bf^atiii,  ilii-  l.<  istiiii(.'f'n  clri  St<>iiiz<Mij^iiuiiipt  n  in  un- 
mittelbaren Vergleich  zu  den  an  eisernen  Zcutrifu- 
galpum)>en  gewonnenen  ErgebnifBen  «i  ateUen. 

Inten-ssant  sind  in  dii  scr  llinsidit  die  Ver- 
auch«,  die  Prof.  L  i  n  d  u  e  r  £udu  dua  Jahree  1(K>3 
und  im  Juni  des  Jahree  10O4  aa  den  aeither  bekannt 
gc«<)i(l<  n>:  n  Stoinzentzontrifugalpunipcn  der  Deut- 
schen Steinzougwarenfabrik  in  Friedrichafeld  ange- 
stellt hat»  und  iBe  suerst  in  dieaer  Zeitschrift,  tpSiVet 
auch  in  der  ZoitRchrift  Hr»  Verains  DeutM^Mf  Inge- 
nieure  veröffentlicht  sind. 

Diese  Vemialke  wurden  naeh  den  für  die  Mes* 
sungen  an  Zcntrifiiprtipiimpfn  ftnfff'bürirrrtrn  Ver- 
fahren anguätcllt,  und  die  ErgebnisBc  Ktnd  in  der  üb- 
lichen Weiae  in  einem  Scbaubildc  verwertet.  Das- 
selbe zeigt,  ci;iD  der  Zusammenhang  zwischen  För- 
dermenge und  l  orderhöhe,  wie  zu  erwarten  war, 
keine  gnmdHätzlichen  Tcndliieditlheitcn  gegenüber 
den  für  eiserne  Pumpen  vorliegenden  Erfahrungen 
aufweist.  Auch  darüber,  in  wie  fem  die  größte  mög- 
liche Fätderhdhe  mit  zunehmemdw  Umtbehiingasahl 

^)  Anm.  d.  Red.  Da  von  autoritativer  Seite 
(vgl.  dieae  Z.  i>.  408}  die  gutaohtUdM  Tätigkeit 
der  neuen  Anatalt  ffir  nebeuiehlloh  «ridirfc  wurde, 
dürften  wohl  die  Bedenken  dos  Herrn  Verf.  schwinden. 


wäehnt,  enthalten  die  Schau biidcr  .'Angaben,  die 
allerdings  \\nh\  nicht  für  daa  ganze  dargeRtellte Go> 
biet  von  1000  Umdrehungen  herunter  gemaHn. 
▼ielmehr  an«  einem  weaentiioh  kleineren  Maasnng»- 
bereir^i  lieriius  extrapoliert  sein  dürften  iinddemgt- 
mäß  für  daa  nicht  gemeseene  Gebiet,  das  eine  pnk- 
tiiadke  Bedeutung  ührigms  ja  audi  nldit  beaitEt. 
nur  mit  entaprechendem  Varbehalt  aufadasm 
wären. 

Die  genannten  Venuehe  konnten  leider  iibw 

einen  weitorrn  wiehtiffon  Punkt  kfincn 
Aufschluß  gebi'n,  nämhch  über  den  Krattbedart 


Khh.  1. 
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Prüfstand  für  St«inz,euK-Zentnfu*f»]pump«n 
der  Deulacbea  Ton-  uud  ätciiiivu^^crke  A.  G. 
CbartottenbuB. 

jener  Stmuaeugtentrifuga^umpen,  da  der  zum  An- 

trif'b  verwendete  Kloktromotor  gleichzeitig  ciof 
Anzahl  uudtur  Mti^chinen  betreiben  mußte.  Da- 
her war  es  nicht  möglich,  da-«»  Wrlialtriis  diesfä 
Kraftbedarfes  zur  Nutzleistunp  der  PumjH',  al»ü 
den  Wirkungsgrad  festzustellen.  Der  Kraft' 
bedarf  ist  daher  nur  schätzungsweise' 
in  daa  Schaubild  eingetragen  und  mit  diese di 
geBohfttxtenWertisteinWirkungi'- 
g  r  a  d  gebildet. 

Bei  den  Verauoben,  welche  der  Verf.  mit  den 
Pumpen  dar  DeutacfaenTon-  ii.8teinzeugweike  A.<G- 
CbaiiottenbuTg  aocuateUenden  €eVqganheit  hatte 


y  Google 


ZIX.  JahrRHiig.  |  »{»hulBH-Plllot •  Vemuche  an 
H.-fl  10.    !l.  Mftnt  1«)6.)     »omuE«  rmoi.  veraucne  an 

war  von  vornherein  darauf  RückHicht  genommen, 
alle  in  Botracht  koninienfK-n  Gröü«>n  vor  allen  Din- 
gen auch  den  Kraft  bedarf,  in  möglichst  cinwandH- 
freier  Weifte  an  Ort  und  Stelle  zu  messen.  Die  Ver- 
anstalteriti  ging  dabi'i  von  dem  Beatreben  aus, 
unter  genuaer  Beobachtung  der  praktinchen  Be- 
dürfnia84-  der  chemischen  Industrie  und  auf  wi»- 
senachaft lieber  Grundlage  alle  diejenigen  Werte 
in  Form  Kcschloflsener  Versuchsreihen  festzustellen, 
die  für  dif*  Käufer  ilircr  Pumpen  innerhalb  des  ge- 
samten Uetrieljsgcbietes  von  Wichtigkeit  sind. 
r>ie  nachfolgenden  Angaben  werden  daher  dazu 
dienen  können,  auch  die  bisher  nicht  geklärten 
Punkte,  wenigstens  für  die  untersuchten  Pumpen, 
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Ort,  Zeitund  UmfangderVersuche. 

Die  Versuche  fanden  vom  15.— 20.  September 
1905  in  dem  neuen  Fabrikationsgebäude  für  Mon- 
tage und  Armaturen  der  Deutschen  Ton-  und  Stein- 
zeug-Werke A.-G.  in  Westend  bei  C'harlottenburg 
statt  und  wurden  mit  drei  Größen  der  D.  T.  S.- 
Pumpen vorgenommen. 

I>ie  Hauptabmessungen  und  Betriebsangabt^n 
sind  die  folgenden: 

Größe    Flügclraddurchm.  Tradreh.  Rohraiwchl. 

1.  Nr.  0         200  mm            1500  50  mm  * 

2.  Nr.  I        270  mm           12tM»  tiö  mm  * 

3.  Nr.  II        3Ü0  mm            1000  12(»  mm  0 


Abb.  Z 


welche  die  Erbauerin  uutcr  der  Bauzeichnung 
D.  T.  S.  Pumpen  in  den  Handel  bringt,  festzu- 
Htellen. 

Eh  sollen  nun  im  nai-liNtehcnden  die  Art  und 
der  Umfang  der  Versuche  im  einzelnen  beschrieben 
werden,  um  ein  Urteil  üIht  den  GeUuugslxTeich  und 
dieZuverlÄHsigkeit  der  gewonnenen  Zahlen  zu  ermög- 
lichen. Ferner  aber  schien  es  erwiuwht.  einige  .Aus- 
führungen ül)er  das  generelle  Verhalten  von  Zen- 
irifugulpurupen  zu  machen,  insiwsondere  nachzu- 
weis<.>u.  w  elchen  Einfluß  die  Rolirlei- 
tungsanlago  auf  die  Liefermenge 
und  die  tatsächliche  Förderhöhe 
einer  Zentrifugalpumpe  ausübt. 
Kragen  die  für  Koll>enptimfx-n  außerordentHch  ein- 
fach liegen,  während  für  Zentrifugalpumpen  Klar- 
heit hierüber  in  den  weiteren  Kn-isen  der  Benutzer 
nicht   ohne  weiteres  vorau.sgesetzt  werden  kann. 


flu  sollte  an  dics^-n  Pumpen  festgestellt  werden: 

1.  die  bei  verschiedenen  Druckhöhen  gelieferte 
Wassermenge  und  zwar  außer  für  die  nor- 
male ITmlaufzahi  auch  für  höhere  und  nied- 
drigere  Geschwimligkeiten. 

2.  der  hierU'i   auftretende  Kraftbedarf. 

3.  die  in  normalen  Rohrleitungen  zu  erwarten- 
den Bewegungswiderstände. 

Versuchsanordnung. 

Zu  diesem  Zweck  war  eine  bcsonden-  N'ersuchs- 
anlage  geschaffen,  die  gestattete,  die  Pum|s-n  von 
einem  DrehHtrommotor  au»  unter  Von-^haltung 
eines  Riemenvorgeleges  mit  Stufens<'heil)en  lj«*i  ver- 
schiedenen Uinlaufzahlen  zu  betreiU-n. 

Die  Pumpen  saugten  daliei  aus  einem  im  Keller 
aufgestellten  Tonbottich.  Die  Saugleitung  war, 
dentatsächlic  h  e  nB  e  tri  ebs  verhält- 
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SohulKe-PtUot :  VerJtuche  an  Steinzeug-Zentrifuffalpumpea. 


r      ZeltHclirifi  «r 
L  angowaudto  Chemie. 


n  i  s  s  <•  n  c  n  t  s  p  r  <•  f  1>  «■  n  <\  .  m\i  S.uiL'k'>rt>  und 
Fußventil  au«geriut«t.  Die  Saugliolif  lioU  »ich 
swiwdien  den  OrBuen  1— 9^5  m  Twindeni. 

Am  hix-hsten  Punkt  desSaugstutzon.«  <U-r  I'iinijw 
war  ein  Vakuumineter  angeechloHüea.  Die  I'uuijM-ti 


..^UMflf  /«Mt  IMe  MtM 


rrmgschtibe 


Ali).  :! 
VorKelegenkiBBe. 


uaren  mit  annierten  (iuininiricbläuelieD  an  eine 
horisontele  etaenie  Rohrleitung  angmohloflaen,  in 

die  ein  Wassemiesser,  «'in  M;ini inietcr  und  /«ei 
AlMpemtcbicber  von  12U  und  <Hi  nun  'l>  eingebaut 
waren.  An  das  Ende  der  horizontalen  Rohrleitang 
schlcwst-n  sich  zwei  vertik.ilr  Stcinleitnnpen  von 
120  mm  't>  und  65  mm  0  an,  in  denen  sich  in  be- 
stimmten Abständen  AbKwetguqgen  befanden.  An 
diese  Abaweigun- 
gen  konnten  knie- 
filiinit."-  AusguB- 
rohre  angettchios- 
«en  werden.  Von 
dii-rien  «urde  das 
Waatier  in  weiten, 
gefimiBten  Leinen- 
schlÄuchi-n  7-U  ei- 
nem Aufigulitrii  Il- 
ten geführt  uml 
floU  alsdann  in  den 
SauglHjttieh  zu 
rück.  Die  Leinen 
sohJäucbe  waren  so 
an  die  AuaguQrolire 
ungehüngt,  daß  die 
Luft  von  oben  freien  Zutritt  hatte  und  jede  Ileber- 
wirkung  ausgeschlosRen  war.  Somit  war  die  Mng- 
li<'likcit  )i(']L;i'hi'n.  flie  et  «  iins<  dtrn  Dnn  kli<".lii'ii  ent 
weder  durch  Einitchultung  einer  entsprechenden 
Länge  der  Sleq^tniig  oder  vom  untersten  AnsobluB 


Mrufkhehe 

AM..  4 

Binbau  rle»  Woltmamiüchen 

"  .ilin-iiil  'l-  i  l'i  iifiiiig. 


derselben  niis  rlurch  Droiselnng  mittels  der  Auilsfi- 

Schieber  hcrzust.  Uen. 

Die  einaelnen  .Abmessungen  der  Ver>»u(li>**n- 
läge  sind  aas  der  beifolgenden  Abbild.  1.  die  Ag- 
Bicht  derselben  auH  Abbild.  2  erslchtlieh. 

M  e  8  »  i  n  8  t  r  u  m  e  II  t  e  u  n  d  M  e  s  s  u  n  g  e  n. 

Zur  Messung  der  Leistung  des  Antriebsmoton 

fliehte  ein  PräzLsionswattmctter  der  Firma  Hart 
mann  &  ilraun.  Da  der  Motur  mittels  Vorgelegt» 
auf  die  Pumpenwelle  arbeitete,  wurde  saniohit  aar 
genauen  Best  itnniun^'  der  :\n  die  Pumpe  abgegebe- 
nen IxM-Htung  em  Hrein.-^veiMn  Ii  angestollt.  Zu  die- 
M-in  Zweck  war  hinter  dem  Smfi  nvorgelege  auf  der 
Welle,  von  welcher  aus  die  Riemscheibe  der  Pumpe 
angetrieben  xtnirde.  eine  zweite  Riemscheibe  auf- 
gesetzt, von  der  ein  Riemen  auf  ein  Bn-m»i\  orgt  ■ 
lege  mit  Pronyschem  Zaum  und  Wsgaohsle 
arbeitete  (Abbild.  2  u.  3).  Demnach  war  w  nkht 
nutig.  für  die  Krniittlung  <ii  r  Xiitzleistung  irgeiul 
einen  Wirkungsgrad  des  Kiemenvorgeleges  einzu- 
führen, da  höchstens  der  Unterschied  d»r 
RienieniihH-rtragung  einmal  auf  die  Uremswilk', 
da»  andere  Mal  auf  die  Pum{M.'Uuclle  in  Frage  kasL 
An  dem  Bremsvovgelege  wurden  in  bestimartm 
Zu  ischfiiriUinu-n.  von  Null  anfangend,  w  aelisctidi- 
Ik'lastungcii  liergestellt  und  die  .-♦ieh  ergelxnd«- 
Eneigieaiifnahme  des  MotOCS  am  Wattmesser  ab- 
lielcten.  Diese  Hremsiuig  WUKÜe  auf  den  venehir- 
denen  Stufen  de»  Vorgekges  wiederfadt.  NstürDcb 
war  an  den  Motor  und  das  Vorgekge  außer  der 
Bremse  beziehungaM  eise  aufier  der  au  untersuehni- 
den  Pumpe  nichts  angeM-hlossen. 

Durch  vergleichende  Aufti.iv;uiig  dir  .\b]> 
sungen  an  der  Bremse  und  am  WattmesHvr  wurde 
die  XU  jedem  abgdeaenen  Werte  der  aofgewendetes 
elektrischen  Energie  geli<iri>:e,  an  die  PumfN>nwellc 
abgegebene  Nutsleistung  erhalten.  Hierbei  konnten 
Ablesungen  bis  zur  Genau^^t  von  O.SS  P.  &  mit 
Sicherheit  gemacht  werden.  Während  der  Vcmuchp 
wurde  zu  .Anfang  und  zu  Knde  einer  jeden  Reihe  die 
Leerlauf  arbeit  notiert,  um  festzustellen.  d«U  die- 
selbe innerhalb  der  (Jenauigkeit«grenze  der  Ver- 
suche keine  Veränderung  erfahren  hatte. 

Die  WasserOMSuitg   geschah   mitlalB  tmm 

■■r-,'-^.  Krma  MenwHw. 

Breslau.  Der!*lb<' 
war  für  die  Ver- 
suche auf  dem 
Prüffeld  der  Er- 
bauerin zwiiicheii 
den  Grenzen  5v 

Wa.'*><erHiiide  hit  ^' 
m  VVWeisiiuI'-  lind 
20  |/se<  I  i~  1.3 
l/sec.  iK-wiiidfi» 
geeieht  und  zwar 
durch  unmittoIhA 
Ten  Vergleich  drr 
AbkMungen  mit  dir 

tatsiiehliehen  Aii> 
fluUmenge  eine«  Hochbehälters.  Die  AnordnuKg 
der  Rtchungtmniage  zeigt  .Abbild.  4.  Dabei  hsttm 
von  .■{.'{  A t)li^i;n^;t  ii  eine  '  ine  Abwrirlning  von  I",- 
zwei  eine  solche  von  3",„  drei  eine  solche  von  4"g. 
die  andern  weniger  als  1  %  eigeben.  Genanemi  Aaf> 
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achluQ  hierüber  geben  die  in  Abbild,  ü  aufgetrage- 
nen Werte  der  BicbnnK. 

r><T  Dnipk  uiiil  (li<  I.nftlofre  wurden  durch 
Mrtallmanometer  der  J^'irma  Sdiaffer  &  Budenberg 
jicmMMen.  Diese  konnfen  mit  Hilfe  der  vorliMid»- 

ncn  !*.ilirli  itimu't'n  unmittelbar  bis  auf  I>nirkhf)hr-n 
von  14  m  «unl  .Siuighöhen  von  '2,2  m  gepnifl  »ei"den 
und  el^bcn  hierbiü  n>erein!4timniung  innerhalb 
der  (lenauigkoit  der  Skala,  d.h.  nuf  0.1  in  Dniek- 
und  0,05  m  Suughölie.    Wie  aus  Abbild.  3  ersicht- 

ih  Ii  ist.  uar  daH  Druckmanometer  M  den  Beginn 
der  horisoDtalen  DniAtüeiiaiig  «ngeschloMwn,  tun  ei 


gen  bis  auf  etwa  2,5%.  In  gleicher  Hohe  echwanl&te 
aWr  audi  die  UmdnhunfBuüil  des  Vorgteleges  vrih- 

rend  der  Vt  rsticho,  infolge  tingkichrr  RirinfnspHn- 
nungen  bei  vernndtiliL-ht-n  Heiastungen  und  Lm- 
laufzahlen,  BodaB  keine  BerielitigungderTaoluMkop' 
abiesnngen  Tenniclit  wuide. 

•  j!GenauigkeitdcrVerRHche. 

Aus  d«"m  VorstcliiTiilcn  dürfto  aich  or^'ebon,  daß 
die  Messungen  ^war  nicht  diu  bei  LaburutoriumH- 
veraurhen  mögliche  Feinheit  erreichten,  hingegen 
den  bei  BetriebflTeisaehen  im  allgemeinen  her- 
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nicht  beim  Wechseln  der  Pumpe  jedesmal  abnehmen 
sn  nüMen.  Es  zeigte  also  einen  Dmek,  der  um  so 

viel  kleiner  al.--  ili  r  im  T)ru<■k^l•^>^lll■«•  ih  r  Pumpe 
beiTHcltende  war  als  der  Uühcnuoteibcliiod  zwiiichen 
Pompe  und  Mitte  der  horiiontalen  Rohrleitung. 
Vf'riiii  lirt  um  die  Reibungswidenstäiulf  ilirsi  r 
^'  i  >  <  k,i>  tx-trug;  um  Iceinesfalie  zu  günstig  zu  mesM-n, 
^  Tdc  indessen  nor  der  ante  Teil  dieaee  Untersoliie- 
(leH,  alKo  die  ytati.sche  Druckdifferenx  ZU  den  Mano- 
neterabkeuiigen  zugesclüagea. 

Die  Cmdrehungt zahlen  an  der  Pampenwelle 
«Tirdcn  mit  finpm  Tarhoskop  gemessen,  de!<scn  Ah 
If^ungcQ  mit  einem  Unibufzähler  mit  Stechuhr 
Seprfift  wurden.  Hierbei  ergaben  sieh  Abweichun- 


zustellenden 
t  raf  en. 


Grad    von    Geimuigkeit  ^  ü  b  e  r  - 


Dvrehfabrnng  der  Taraneh«. 

1.  Bremsrersnehe.  Es  bestand  die  Ab- 
sicht, (li'ii  ^ri'for,  (Irr  eine  normale  Leistung  von 
20  P.S.  hatte,  annähernd  voll  zu  l)elft«ten.  Indessen 
erwies  skih  hierzu  das  vor  Btenue  führende  Vorge- 
lege als  nicht  ausreichend,  so  daß  die  Versuche  bei 
einer  Geaamtbclastung  des  Motors  von  14,2  P.S. 
ungenau  sn  werden  begannen.  Die  Ergebni.s«e  der 
BrrmHTinc  -^iiK^  in  .\bbild.  6  aufgetragen;  diesjclbe 
enthiilt  d>c  /u.sammenstellung  der  an  der  Brems- 
wnlle  abgeleaenea  mechanisehen  Nutcleistnng.  die 
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dem  Kraftbedarf  der  Pumpe  entspricht  und  die  zu- 
gehörigen Ablesungen  am  Wattmeter  in  elektrischen 
PferdestSrfcen.  die  Abafeht  bestand,  in  keinem 
Falle  zu  (^nstig  zu  measen,  fit  sind  den  Auswertun- 
gen der  Verauche  die  der  oberen  strichpunktierten 
Linie  eatflpinehenden  höhenn  Werte  diM  Knfti* 
bedarfee  zugrunde  gelegt. 

2.  Versuche  an  den  Pttttpon, 

Die  VerBUche  an  den  Puinprn  wurden  in  der 
Woiso  angestellt,  daß  zunächst  für  vine  Umdrehung»- 
ttixl  der  im  Steigrohr  herrschende  Druck  stufen- 
weise gesteigert  wurde,  und  zwar  einmal  durch 
Drosselung  des  Anslafiaohiebers,  das  andere  Mal 


Tmngnussiaas- 


*     »     M     tl    1Z  Ut 

am  Ükttmeaaer  aigrleseng  J*S. 


Bremsung  des  £lektromotors  der  I>«uUcbea  Ton 
BtaiDMiigwerke  Ad^G.,  ChailetteBbntf. 

durch  Einschaltung  fincr  oiitsprcohenden  Länge 
der  Steigleitung.  Hierfür  wurden  die  auftretenden 
Drucke  am  Manometer  und  VakunmiDeter  abge- 
lesen und  ihn-  Samme  ergab  die  gesamte 
Förderhöhe. 

Für  eine  jede  aotohe  Förderhöhe  wurde  nun  die 
geförderte  Wassermenge  Q  in  Lit<  r /Sckuudi  am 
Waaeermeeser  abgeleaeo,  und  es  ergab  sich  die 
Förderieietiiiig  in  gialhobeiiflim  Wi 

Qk8/aee.xHm  —  Amkg/i 

GleiclizLÜij^  wiirdt*  am  Wattmeter  die  rUktrischc 

Leistung  gemessen  und  aua  der  bereits  erwähnten 

BMmdrarve  der  entspieohende  Kraftbedarf  der 

_  »V  «  .  .  Fördcrleistuno: 

Pumpe  entsummen.  Der  veigUcn 


Solohe  timfanfTToiehen  Vfr^urhsreihen  wiirdftn 
nun  nüt  jeder  einzelnen  Pumpe  für  mehrere  Ua- 
drehungnahlen  durdigeführt  und  dto  Dniokhäte 
dabei  jedesmal  so  Inner  (;r^toigert^  bis  die  Pimp« 
aufhörte.  Waaser  zu  fördern. 

Wihivad  ee  gelang,  an  den  Pumpen  D.  T.  S. 

Nr.  0  einwandsfreie  Versuchsreihen  für  10.10,  1300. 
1500  und  1700  Umdrehungen,  und  für  D.  T.  S.  Nr.  I 
■oiohe  für  900,  1120  und  1325  zu  erhalten,  erwit« 
sich  für  dio  proßf»  Pumpe«  I).  T.  S.  Xr.  II  das  vorhan- 
dene Vorigelege  awar  für  den  Betrieb  als  ausrei- 
chend, dagegen  bei  höheren  Geschwindigkeiten  fGr 
die  Genauigkeit,  die  für  die  übrigen  Versuche  ver- 
langt und  erreicht  wurde,  insofern  als  zu  fächwAch. 

als  an  einem  Vorgelegerieoien, 
der  nicht  für  die  Venmcbe 
besonders  aufgelegt  war,  lon- 
dem  dmiernd  benutzt  wird, 
merklicher  Riemeorutcob  ein- 
trat. Da  slohdieMgrtTbdatMid 
innerhalb  der  derti  Verf.  zu 
Gebot«  stehenden  Zeit  niclit 
beheben  lieB,  wurden  die  Vor- 
sucl in  fiieser Pumpe  i(u:'s2ti 
Uuidrehungen beschränkt.  Di«- 
selben  werden  infolgedessen  für 
höhere  Gcsch  windigkeiten  dem- 
näclist  wiederholt  werden. 

Veretiehe  an  der 

Rohrleitung. 
Mit  den  Versuchen  an  dca 
Pumpen  wurde  gleichzeitig  der 
Zweck  verbunden,  wenigstoiu' 
annähernd  die  Widerstände 
feetzostellen,  die  die  Lettongi' 
rolire  dein  diiiclinicfleniles 
Wasser  entgegensetzen. 

Sowohl  ffir  die  Saugbi- 
tung  als  auch  für  die  IwideD 
verweadeteuäteigleitiingfii  vuu 
65  nun  ond.lSO  mm  ^  kom* 

tcn  aufJer  dt>n  rrirerwiihnten 
Ablesungen  am  \  .iikuumnicter 
und  Manometer  die  wirklicbeo 
überwundenen  statiaoheuSMg* 
und  Druckhöhen  deren  Snnune 
dieMutzhöhe  bildet,  unmiitel 
bar  gemeaaen  werden.  Ihircii 
Vergleich  der  ttatüiehen  Höhen 
ien  Muiiionietrisch  gerie  -^-.  aen 
ergaben  sich  die  Widcratondr 


r 


und 


S^Kiaftbedarf 


ergab  abdann  den  Wirkungsgrad  der  Pumpe. 


H«  -f  H,i  mit 
Förderhöhen  U 

hShen  Hb'  tmd  Hd'  entapreehend  dem  vencliie- 

denen  Dureliniessf»r  der  beiden  Sr<i)^teit\inr^n: 
natürlich  wies  für  die  gleiche  statit^che  iioiie  ^» 
engem  Leitung  eine  größere  Widerstandshöbe  auf 
als  die  weitere. 

Iis  gelang,  für  die  vt-i  wetidttv:  bau^leitunx  va« 
TOD  120  tfi  mit  Fafikorb  einheitliche  Zahleawerte 
zu  gewinnen;  ebenso  ergab  sich  ein  gute«  Bild  der  Wi- 
derstände in  der  horizontalen  VersuehsleitUBJi 
in  der  der  Wassormosser  eingebaut  «'ar.  Für  <hf 
Widerstände  in  der  Steigleitung  die  naturgeiaäA 
sehr  gering  im  Vergleich  «u  den  bereite  erwihatee 
iiiisfieien,  geben  die  pe\xnntienen  Zidden  unter 
Hin^nn^h"^**  der  eingebürgerten  W  e  i  Ii  b  «  b  • 
eohen  Koeffhuenten  för  gerade  Robre  AnhaUt* 
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punkt«?  für  die  pruktiwhe  Führung  und  BemeiMung 
TOD  LeitttQgBIl. 

Ergebnisse  der  Versuche. 

Auf  den  Abbild.  7,  8  und  9  sind  die  an  den 

Puni|x-n  gewonnenen  Zahlenwerte  aufgctra^'cn. 
Aaf  der  Grundlinie  sind  die  ganzen  Druckhöben  in 
Metern  Wiuneraftnle  ab  Summe  der  am  Manometer 

und  \'.\kmiiiinH'ter  abgfli'^i  tu  n  ^^^•rt>•  iuifgftragen. 
Darüber  gel>cn  die  Höhen  die  zugehörigen  VVatuter- 
mengen  in  litern  i.d.8elraiide.  Ferner  ist  der  soge- 

liiirif^f  Krnftheciarf,  die  Förflcrleistnn^  und  ^'i-nuiB 
der  üben  angegeix'nen  B<*ziehung  der  Wirkungsgrad 
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Abb.  7. 
Nr.  Kä». 

an  dar  D.  T.  B.  Bteinsanc-SsoMltatal- 
Hr.n. 


I»  Q 
Umdr.  i.  d.  M.  l/see. 

900  15—4 
1120  21—6,5 
1325      21.4— Ul,3 


Die  Betniohtiing  des  Diagrnninif*  der  Pum|M' 
D.  T.  S.  Nr.  II  (Abbild.  7)  zeigt,  daü  dieaelbe  für 


820  Umdrehungen  Nieh  Im-i  10,6  m  Druckböhe  im 
Gebiete  ihre*  bebten  Wirkungsgradee  und  zwar  mit 

einem  Wert  von  0.42  befand. 

Über  die  Leistungen  U-i  höheren  Unilaufzahlen 
geben  die  Vermiche  aus  den  uU-n  angeführten 
Gründen  keinen  genügenden  Aufschluß.  Doch  ist 
an  Hand  eines  Vergleichs  mit  den  Ergebnissen  der 
anderen  Pumpen  zu  folgern.  daS  der  Witka^gigCad 
mit  steigender.  Umdrehungszahl  nigenommen  haben 
würde. 

Die  Pumpe  D.  T.  S.  Nr.  I  (Abbild.  R)  zeigte 

»ieh  in  weiten  Oren/eti  verwendbar.  Wenn  iniin 
einen  Wirkungsgrad  von  0,3  als  untere  Grenze  zu- 

läUt.  SO  eigab  sich  ffir  die  drei  angewendeten  Um- 
laubcablon 

Ol.  1006. 


H  N 
Druckhöhe  m  Kraftb.  PS. 
5,2—  9,2  3,7-9 
6,5—13.9  5.9—4,2 
10,2-fi,l 

.\n  dieser  Stelle  mögen  einige  FJemerkungen 
über  den  Zusammenhang  von  Umlaufzahl,  Wasser- 
menge,  Förderhöhe  und  Kraftbedarf  bei  Zentrifu- 

galpurniK'n  eingesdialtet  werden. 

Bei  Kolbenpumpen  liegen  die  Verhältniaae 
ftuBerst  einfedi.    Die  Unüauinihl  hat  eine  obere 

flrcTi/i-,  dii-  durch  den  Gang  der  Ventile  und  de« 
Trieljweikcs  gegeben  ist;  die  Forderhöhe  ist  be- 
grenzt durch  den  höchsten  Druck,  dem  das  Trieb- 
werk, die  Ventile,  und  diT  Pumpenkörper  zu  wider- 
stehen vermögen.  Die  WassiTmenge  für  jeden  Hub 
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Abb.  S. 

Meuungsn  an  der  D.  T.  8.  Steinseuf-Zsatrifiical» 
ptnape  Nr.1. 

ist  durch  die  Kohlenvertlrüngnng  gegeben  und 
wiohst  dementsprechend  im  einfachen  Verlialtnia 
der  Hubzahl.  Der  Kraftlwdarf  wSchat  ahdaon  mit 

wachsender  Tnilaufzahl  und  der  Förderhöhe  lind 
zwar  annähernd  im  geraden  Verhältnis. 

Bei  den  Zentrifugalpumpen  ist  zunächst  der 
l'nulrelning>/.ihl  eine  oln-re  tiren/e  in  der  Festig- 
keit der  Laufräder  gezc^n.  da  die  zulässige  Um- 
fangsgesehwindiglceit  durch  die  Zugfestigkeit  des 
Materials  testinimt  wird.  Hierdurch  ist  al.sdann 
auch  die  höchste  Druckhöhe  gegeben.  !>«■>  der  die 
Pum|ie  gefade  dem  Druck  der  über  ihr  stehenden 
Was.sersHule  da-s  flleiehgcwicht  hält,  ohne  nlx-r 
Wasser  zu  fördern.  Dieser  Zustand  ist  von  Z  e  n  - 
n  e  r  sehr  ntisehaulieh  als  „(J  I  e  i  e  h  g  e  w  i  c  h  t  s  - 
gang"  der  Pumpe  bezeichnet  Wird  der  auf  der 
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Pumpe  laatende  Dnuk  mir  um  ein  weniges  vermin- 
dert, ao  beginnt  (Üflselbe  WwMer  xu  f&nlem.  Die 

FörHcrmcngc  «toigt,  je  mehr  die  Förderhöhe  ver- 
ringert wird.  Für  eine  gegebene  l'  ni  d  r  e  • 
hnngHzal)!  gehört  also  zu  jeder  einzel- 
nen Förderhöhe  ein  unveriinder- 
lichefl  MaU  an  gehobenem  WuuHer; 
gleiehgültig  wie  sich  dieae  FtMeEllShe  aus  Nutzhöhe 
vmd  Widentaadsböhe  zusammonaetxt.  So  beträgt 
z.  B.  bei  der  Ptimpe  I  (Abbild.  8)  för  n  rund  1325 
die  größte  Druckhöhe  bei  Gleiehgewiohttigang 
21,8  m;  dabei  ist  die  Wataerförderung  0.  Nimmt  die 
Druekhlthe  aof  17  ra  ab.  ao  fdrdert  die  Pom|><> 
14, S  l  'we. ;  wird  weiterhin  der  Druck  fiuf  8  m  ver- 
ringert, erhöht  sich  die  Waanermengc  auf  25,1 


»  t  g  a   Ir  S  e  7  H    1  II)  II  ij  rr  Ii  IS  I«  1}  U  WJ 
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Abb.  11. 
aa  dar  D.  T.  B. 


Beim  Gleicbgewiehtitgang  int  der  Kraftbedaif 
ö  F8.  bei  17  m,  7,7  PS.  bei  8  m,  10,3  PS.  Die  ent- 
sprechenden  Nutaletstungeo  sind 

0  kg/MC  21,2  m 


21,2 
17 

8  m 


=  ü  PS. 


m 


14,8  kg/oec  .  17  m 


-  3,36  PS. 

2.68  PS. 


76 

äSJl  kg^BC  8  m 

~75 

Durch  Division  der  Nutzleistung  durch  den 
xugehörigen  Kraftbedarf  etgeben  «leb  die  Wir- 
kungsgrade zu 

21.2  m  ^  0 
17    m  »  <K44 
8    m  9t  0,26 


Der  Wirkungsgrad  folgt  also  für  veränderlich« 
VBrderbShen  einer  Kiir««,diek  'von  Noll  begimnad. 

einen  Hrk-hstwert  aufweist  und  dann  ■ll«ii»l|iK<ih 
wieder  auf  Null  zurückgeht. 

Verlängert  man  die  Kurve,  die  die  Wasier- 
menge  angibt,  schätzungsweise  bis  zur  Dmckhöhe 
Null  und  >;lci('lizeilig  die  Kurve  de«  Krafthedarh 
ebenfalls,  .s  -  •  r  ^-ilit  sich  etwa  eine  Wusse rmeuKe  von 
20  l/aec.,  die  die  Pumpe  noch  gerade  durrhflieflwi 
würde,  wenn  dae  Waner  frei  zuliefe  und  abOBm. 

Dal>ei  würde  der  Kraftbe<larf  etwa  II,.*)  P.S.  be- 
tragen, und  da  die  ^iutzarbeit  Null  ist,  würde  «udi 
der  Wirirong8grad  Noll  aein.  üm  eine  Idave  Uiitir> 
KchritiuriL'  /uisrhen  den  gemf.^scnon  und  den  extra- 
polierten Worten  zu  treffen,  sind  die  Kurven  inner- 
halb  dea  Meflgebietee  in  •aagezogenen  Xioiao  ein* 
getragen,  darüber  hinaus  strif-hpiinktiiTt  verifmjfprt. 

Ahnhehe  Kurven  sind  nun  auch  für  die  Um- 
laufzahien  ll'JO  und  iKX)  eingetragen.  Am  ihnen 
ergibt  «ich,  daß  eine  Pumjx>  für  jede  Umdrehungs- 
zahl ein  Gebiet  hat,  in  weichem  sie  wirtacbaillicfa 
am  günstigaten  arbeitet.  Hierauf  ist  bei  AuamU 
einer  Pumpe  RScksiobt  zu  nehmen. 

Auf  Grund  der  Torstdienden  ErBrtvrungm 
genügt  es,  für  die  Pum{K>  D.  T  S  Nr.  0  darauf  hm- 
zuweisen,  daß  dieaelbe  durchw^  einen  etwas 
aohleohteren  Wirkungsgrad  aufweist,  ah  die  griSBt- 
ren;  dies  ist  an  sicli  crrncidlii  }i  und  bat  unter 
anderem  schon  in  den  relativ  höheren  Beträgen  der 
Leeriaafarbeit  aeinen  Onmd.  d.  h.  deijenigea  A^ 

beit,  die  verbrauclit  wird,  um  da.-*  I..aufrad  int  \V!i->n^r 
herumzudrehen  und  die  Lager-  und  Stopf buihsen- 
reibung  ZU  fiberwinden. 

Zusammenfassend  ist  über  die  Krgebnii*se  an 
den  Pumpen  zu  sagen,  daü  diewelben  sehr  wohl  einen 
V'crgleich  mit  den  marktgängigen  Pumpen  gleicher 
GröUe  aus  Eisen  oder  Rotguß  auahalten.  Die  Wo- 
kungNgrade  sind  zwar  bei  den  letzteren  ein  wenig 
höher,  im  allgemeinen  übersteigen  sie  aber  auch  nur 
selten  66%;  überdiea  rechtfertigt  aioh  der  beatefaeodB 
UnterMihied,  teenn  man  IwrQelniehtigt,  daB  bei  Aaa- 
führung  in  widerHtandsfiibip:'m  .Metall  die  .Spalt« 
zwischen  Laufrad  und  Gelmuse  natürlich  noch  klei- 
ner gehalten  imden  kSnnen,  alz  bei  Verwendnaf 
von  Steinzeug;  dementsprechend  fallen  dann  auch 
die  Spalt  Verluste  geringer  aus.  Doch  muß  her\-ur- 
gehoben  werden,daBdieTeehn i  Icd  e  s 8  c  h  lei- 
fens  der  Steinzeugteile  in  Charlotten- 
burg hoch  entwickelt  ist  und  eine  Genauigkeit  der 
Ausfühnwg  gestattet,  die  jedenfalls  bei  bildsamen 
Materialien,  wie  z.  B.  wirklich  Bäurefestem 
Hartblei,  im  Interesse  eines  sicheren  BetrielM 
nicht  erreicht  werden  kann. 

Bildet  man  noch  nach  dem  Vorgänge  Bs- 
teana  den  Wert 

H«x.n«, 

worin  H  tlie  gemewnenc  Ffirderhöhe,  u  die  Umfanc«- 
gescbwindigkeit  in  Metern  i.  d.  Sek.  und  x  einm 
Faktor  bedeutet,  der  von  der  Bauart  der  Pump« 

abhängt,  ko  ergeben  die  Messungen  für  dieD.  T.  &• 

Pumpen  für  x  diu  folgenden  Werte: 
n  X 

0      1030  0,052 

1300  O^OBO 

1610  0,053 

1760  0^060 
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Df-rsflbe  Wert  wurd»'  von  L  i  n  d  n  e  r  für  dii" 
von  ihm  uiitorsuchten  I^impen  im  Mittel  zu  0,045 
gefunden;  Beachtung  verdient  er,  öuofeni  er  angibt, 
wekbe  Dnickböhe  aioh  mit  einer  Pompe  bestinunter 
Stuart  erreiehen  läBt  bei  einem  festgesetz- 
ten oberen  Wert  der  Umfangsge- 
schwindigkeit des  Ijütifraides.  Die  Um- 
fsngHgcachwindigkeit  des  Laufra- 
den bedingt 
■  bor  in  h o - 
hem  MaBe  die 
Betriebs  Si- 
cherheit der 
Pumpe,  su- 
mal  bi'i  Verw en- 
tlang von  Stein- 
7«tig,  bei  dem  die 
Zugfeetigkeit  an 
«ch  geringer  ist, 
ah  bei  den  ande- 
reo  im  Maschi- 
oeaban  fibliehen 
Materialien. 

Die  £lrgeb- 
nisBe  der  Ver- 
suche an  der 
Rohrleitung  be- 
Bteea  insofern 

nur  einen  quali- 
tativen Wert,  alh 
neue  Auf>r)i!ü8ae 
gegenüber  den 
zahlreichen  be» 
reits  vorliegenden 
Erfahningswer- 
ten  über  die  Be- 
wi-gung  von  Waa- 
aer  in  Robrlei- 
tangen  nieht  er- 

wartet  werden 
konnten,  zumal 
das  Material,  ans 

dem  die  Rohr- 
leitung besteht, 
auf  dieGröBe  der 

Bewegung«  wider- 
stände ohne  wesientiifhen  Einfluß  ist.  Immer- 
hin  ist  es  interessant,  aus  ihnen  die.  Bestätigung 
sinigsr  m  sich  bekannten  Geaetae  über  die  Anlage 
TOQ  Rolurleltnngen  zu  entnehmen,  die  bei  der  Aua- 
fObrung  nicht  iTnmer  >;ehiil>rend  gewürdigt  werden. 

Betrachtet  man  z.  B.  die  Abbild.  10,  die  die 
DraekhSlienveitiMte  fai  der  Sangleitang  gibt,  so 
»igt  sich  mit  Zunahme  der  Durchflußrnengo  in  der 
Sekunde  ein  stetiges  Anwachsen  der  Widerstands- 
Iriilie  bis  com  Werte  nm  8,5  m  bei  einer  DnrebfluB- 
jnnilfti  von  'M  I/sec.  Natürlich  müßte  }»'[  einer 
praktischen  Ausführung  ein  derartiger  Wert  al.s  un- 
tnlässig  )>ezeichnet  werden,  d.  h.  es  wäre  ein  große- 
IM  Fuüventil  zu  wühlen.  Bei  den  Versuchen  wurde 
absichtlich  ein  und  daiuiclbe  FuUventil  für  alle  Ver- 


.suche  Ix-nutzt,  einmal  ans  Becjuenilichkcit.  ferner 
alxT  um  zu  zeigen,  daß  bei  Verwendung  enger  Zu- 
leitungen tatsächlich  Dmckverluste  auftreten,  die 
gelegentlich  viel  größer  aind,  als  die  zu  überwindende 

Nutzhöhe. 

Die  Abbild.  1 1  zeigt  femer  die  gemessenen 
Widerstiinil-hrihen  twi  Ver\seiidnnp  der  horizonta- 
len Druckleitung  bin  zum  untersten  .Au.sgußpunkt 
und  bei  vöUig  geöffnetem  Schieber,  und  zwar 
engten»  für  die  Leitung  120  0,  zweitens  für  die  Lei- 
tung (Vi Hier  fällt  die  ungeheuere  8tei> 
gerung  der  Wider»  tandshöhe  Iwi  Ver- 
wendung der  engeren  Leitung  in  die  Augen,  die  z.  B. 
bei  einer  DuniiflttBmenga  von  15  l/aeo  6  m  be- 
trägt. DicjicllK' 


VfrhiM  in  GeradenJiohm 


»  J  «  >      .«  w 

DurrhnulSmenfje 


Verlust  in  tler  JlmMontalenlirsuduleitunjj 
TMaate  in-K'Ummsm'. 


-X- 

ist  zum  kleinsten 
Teil  der  Droase- 

lung  durch  den 
Schieber,  dernur 
60  mm  Dunsb- 
gang  hatte,  r.u- 
zuschreiben.  Der 
weitaus  größere 
Betrag  ist  aal 
Rechnung  der 
plötzlichen 
Querschnitts- 
▼erengung  bei 
dem  l^hergang 
von  der  weiten  in 
die  enge  Leitiing 
(Abbild.  1)  zu 
Hetzen.  Derartige 
Übergänge  sind 
in  der  Praxis  all- 
gemein üblich; 
die  damit  ver- 
bundenen Ver- 
luste werden  aber 
sehr  häufig  ein- 
fach der  Pumpe 
cor  Last  gelegt 
und  bilden  daher 
eine  Quelle  für 
Heinungs- 
Verschiedenhei- 
ten zwischen  Ab- 
nehmer undLie- 

feranten. 

Die  Vednsts^ 
die  in  geladen 
Rohrleittmgen 
auftreten,  sind  bei  weitem  geringer,  wenigaten% 
wenn  nicht  übertriebene  Geaohwindigkeiten  an- 
gswendet  werden.  Indeasen  dürfen  sie  für 
Rohrleitungen  niemak  vemaohlässigt  werden. 

kanntlich    berechnet   man   den  Widerstand 
geraden  Rohrleitung  auH  der  Beziehung 

wonn  bedeutet 

h  den  Veriost  an  DroekhShe  in  Metern  Wi 

siinle 

1  tlie  liinge  der  Ix^itung  in  Meter, 
d  den  Durchmesser  der  Leitung  in  .Meter, 
V  die  Durchflußgeschwindigkeit  in  Meter  in 


JbbiM. 
Ii  u.  n 


/ 

— i 
/ 

Be- 


der  Sekunde, 
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Schulse-PiUot :  Versuche  an  8t«iiiceug-Zentrifugalpumpen.  [ 


Z<-»ti.rhi1ft  fUr 
nngpwanoto  Chyjnle 


g  die  Fallbeachleunigung  =  9,81  m  in  der  Se- 
kundr, 

z  eine  Erfahniiigu&U.  (hn  Wid»raUncbkoeffi- 
nenton.  der  vm  WeiObaeh  an  Hand 

ciiit's  rciclien  \*crsin{isimit<'riala  Iwreits»  vor 
etwa  •K)  Jahrvu  für  alle  prakiiaoh  verwende- 
ten Geachwindigkeitien  emittah  ist. 

Da  die  StetglMtilllgCfi  für  die  Versuche  so  kurz 
als  möglich  gehalten  wann,  trat  zwar  das  Wachsen 
der  Widemtände  mit  zonehmender  DtirchfluQge- 
schwindigkeit  deutlich  licrvor,  indesM'n  war  die 
Genauigkeit  des  verwendeten  Manometera  natür- 
lich nteht  aomeielMKid.  am  für  den  Faktor  t 
stetig  sti-i^ciidf  WtTtf  zu  ^'c« iniKm.  IJoch  zfij:tc 
•ich  in  Übereinstimmung  mit  der  allgemmnen  Kr- 
fahrtnig,  daB  bei  der  Beivcbnang  yoo  Widentanden 
in  Holirlritiingen  die  W  «>  i  h  n  c  h  se  hen  Wider- 
standskoeffluenten  nicht  oline  weitere«  verwendet 
werden  d&rfen.  Dieeelben  aind  aundrückUch  nur  für 
den  Fnll  piiltis;,  daU  die  innere  ()l>erfläeh(>  drr  Rdlirc 
kernt'  L  uregelmäßigkeiten  besitzt.  Uie^iben  lassen 
•ich  aller  l>oim  Zusammenflanschen  von  Rohr- 
stücken  nie  vermeiden,  und  de«halb  ist  es  geraten, 
zu  den  W  « i  U  b  n  c  h  »chen  Zahlen  einen  Zuschlag 
za  nUMten.  Daeabeider  \'oraHaberech- 
nung  von  Druckverlu»ten  nur  darauf 
ankommt,  »ieher  zu  gehen,  m  k{innen  etwa  die 
in  Abbild.  12  iii  lK  ti  den  W  e  i  U  b  u  c  h  sehen  Zahlen 
g^ebenen  Werte  Verwi>ndung  finden. 

Ahnlieh  liegen  die  Verhältniiwi!  hei  Rohrkrüin- 
mern;  diesellR'n  werden  gi-wöhnUch  der  bequemen 
Unterbringung  wegen  aebr  acbarf  gehalten  und  ver- 
uraaohen  daher  ebenfalb  erhebilohe  Drockverluste; 
daher  sollte  man  Ix  i  Anl  itic  rim  r  Rnhrleitung  ihre 
Zahl  mägUch»t  eimichränken  und  wo  irgend  tun- 
fich  an  Stolle  der  knnan  Krummer  eehlank»  Über- 
gänge wählen. 

Die  Voraueberechnung  des  l>ruckverlu»tee  in 
Krummem  ist  sor  Zeit  noch  darobati»  unricher; 
Iiis  Anhalt  für  kunu^  rechtwinklige  Kriimnu'r  mögen 
die  in  Abbild.  13  gegebeneu  Werte  gelten.  Mit 
Uinen  beatimrot  eich  die  auftretende  WidenManda- 
hdhe  in  Metern  Waasersäule. 

■ 

wol>ei  /,"  den  Widemtnndskoeffizienten  nach  Ab- 
likiung  1.1,  V  die  Durchfhißgcschwindigkeit  in 
Meteru  in  der  Sekunde,  g  die  Fallbeechleuaigwig 
s  9,81  qm  ^aec.  bedeutet;  der  grSfieren  Bequem- 
lichkeit  liall)er  sind  mit  diesen  Koeffizienten  die 
VVidentand»böben  ausgerechnet,  ao  daß  aie  aua 
Abbild.  14  tmmittelbar  abgeloaen  werden  können. 

Mit  den  g<xelvnf)i  Anl.  iltspunkten  läßt  sich 
nun  der  Widerstand  einer  Rohrleitung  annähernd 
vorau«  faerochnen. 

Es  soll  X.  B.  eine  Pumpe  für  1,4  m  SauKhölie 
und  4  m  JDruckhöhe  bei  17  1/aec.  =■  Iii  cbm/Stunde 
verlangt  »ein.  Die  Länge  der  Saugleitung,  die  ein 
FiiUvt  util  und  einen  Krün>ni«  r  aufweist,  m-'i  3  m. 
die  der  Druckleitung  14  m  bei  3  Krümmern,  Ab- 
»porrhahn  und  AuaguORtutxen.  Die  Geschwindig- 
keit in  der  .Saugk-itun^  sei  1,5  m/aee.,  also  der 
^       .  .      I<  cdm/sfc. 

Querschnitt  — —  »  1.13  ddm  entsprechend 
15  dm/aee.  ^ 

rund  120  mm  0. 


Dann  ist  der  Widenitand  der  Saugleitung  die 
mit  der  bei  den  Vefaucben  benutzten  fibeietnslimat 
(Abbikl.  10) 

hs  =  I  .a  m. 

Die  (•e«chwindigkeit  in  der  Dniddettong  Mi 
2 — 2.5  m,  also  der  QuerHchnitt 

n  cdm/sec. 

-  -0Ä>  (idm. 

!Sl)  dm  aec.  ^ 

cntHprechend  nmd  100  mm  0,  also  '2;2  m/aee. 

Demnach  wird  der  Widentand  der  Druck- 
leitung 

3  Krümmer  (a.  Abbild.  14) 

3x0,22  m  ^0,6»  m 

-  .•  ..^       0.028.15  5,28 

14 m LeitungCt.  Abb.  12)  — ^ p  -  j^j^  « 1,06  o 

Hahn  und  AuagaBBtatien  ge- 
schätzt ^OJ}  m 

ha  =2,21  m 

Daa  Wasser  Twiftßt  die  Leitung  mit  einer  Ge- 

sehwindigkeit  von  2,3  m.  Zu  ihrer  Erzeugung  be- 
durfte es  gemäß  der  Beziehung  v  » )  2gb  einer  Druck- 
höbe 


hg 


2  12* 

-u       I  ;•.(>_ 

Mithin  ist  die  gesamte  Förderböbe 

Wideretandahöhe  der  Sauglettung     .  .  .  1,50  n 

Widerstandshöhe  der  Druckleitoqg      .  ,  2»S1  et 

(i(>ftchw  indJgkeitäböbe    0,25  B 

Saughöhe   1,40  n 

Druckböhe    4,00  m 

H  =  ü,3ä^ 

Die  Pumpe  D.  T.  S.  No.  I  leistete  bei  1120  Um- 
drebungen  und  0.4  m  Druckhöhe  17.3  l/see.  entspr. 
fl2,25  ebm/Stunde  mit  einem  Kraftbedarf  von 
.%.3  P.S.  Der  Wirkungsgrad  derPnmpeist  dabei 
0,41 .  Der  Wirkungsgrad  d  e  r  g  a  n  z  e  n  A  n  I  i  c  > . 
also  der  Pumpe  einacblieöUch  der  Rohrleitung  i«t 
gegeben,  Wenn  die  verlangte  Leistungtn 
gehobenem  Wasser 

17  l/«ec. .  6,6  m 


75 


1,2s  PS. 


dividiert  whd  durch  den  Kraftbedarf,  also 
1,25 


=  ü.23ti. 


Man  siebt,  daU  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlag» 
um  so  schlechter  ausfaUen  muO^  je  Iftnger  die  Lei* 
timgen,  und  je  geringer  ihr  DnrehmeMer  gemacht 

wird. 

LieOe  man  dieselbe  Pumpe  für  den  vorlicfM- 

den  Fa!f  f;i!-i  lilirii.  t  ui  lse  mit  l.T2,>  Umdrehungeo 
laufen,  so  könnte  sie  bei  11,4  m  Förderhöhe  (s.  Ab* 
WM.  8}  34  1/seo.  fordern.  Werden  nur  17  I  ge- 
braucht, so  muß  der  AusInlS  ßednisselt  Mi  rdcn,  l* 

idie  zu  17  l/sec.  und  132ü  l.  nidn-hungen  gehöngf 
gesamte  Förderhöbe  von  15.7  m  erreicht  ist.  \^ 
Krafll)e<larf  der  Tuinpe  iM-trairt  dnnn  S,2  P..*<.,  und 
der  WirkungHj/iad  cl  er  1'  u  ui  \i  v  ist  auf  0.+4 
gestiegen.  Dagegen  ist  der  Wirkungsgra«!  d  «■  r 
ganzen  .Anlage,  da  die  Nutzleistung  dieaell* 
geblieben  ist,  infolge  zu  hoher  Umlaufeahl  auf 

1,2:. 
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k'f  ^-unk.  n  Für  die  wirt«huftlirhr  .\rlx'it«wei»e 
einer  i'umpenanlage  ist  es  also  von  größter  Wichtig- 
keit daß  die  erferderliehe  ümdrahangmahl  nicht 
ibenchritten  wird. 

Wenn  l>ei  AufsteUung  einer  i^lmpe  die  beiden 
voRm-ähnten  Punkte  —  genfigend  weite  nögliehtt 
kurxp  Rohrli'iliin^'rn  mit  srhiankrn  rU-rgängen  und 
Innehaltung  der  n<  htijjen  Umdrehungszahl  —  stets 
beachtet  u erden,  soiaHseneieh  eineFfille 
TOn  Streitigkeiten  zwisehen  Lie- 
feranten und  Abnehmern  über  die 
Leistungen  einer  Pumpe  vermei- 
den. 

Ans  den  Torstehenden  Betrachtungen  ergibt 
»irh  kein  grundsätzlicher  Gegennatz  zuiachen  Saug- 
und  Druckhöhe.  Beim  praktischen  Betriebe  erpbt 
•ieh  indesaen,  daß  große  Saughdhen,  auch  weit  unter- 
halb der  thoon  ti.sohen  Gn>nzc  von  10  m  viel  eher 
zu  Störungen  Veranlassung  geben,  als  gleich  große 
Dradthfihen.  DerOmndli^dnfMsbinderSobwie- 
lig^t.  8topfbüch.<H  ■n  und  Rohrleitungen  völlig  ab- 
zudichten. Stehen  dieselben  unter  Druck,  so 
p9  erigeben  eie  nur  denjenigen  Vertuet,  der 
;  ß  der  ausfn  ff-ndcn  Flüssigkeitsmenge  ent- 
.spricht.  Hundilt  c»  mch  nun  um  saure 
oder  gar  giftige  FlOaaigkeiten ,  eo  kann 
allerdings  auch  die  geringste  Sirkt  riiu  nge 
unerträglich  wirken.  Ein  F^indringcn  von 
Luft  in  den  Saugraum  der  Pumpe  setzt 
femer  sofort  die  Leistung  erheblich  herab 
and  kann  die  Förderung  vollständig  ver- 
siegen laHscn.  In  dietier  Hinsiclit  mag  auf 
Abbild.  8  und  10  verwieeen  werden,  in  denen 
einige  Beobaehtmigen  mit  Krauen  einge- 
tragen sind.  Dic^M-ilM  u  wurden  gemaeht  als 
während  der  V'ersuche  zufiUig  einmal  die 
Saagleitung  beaebidigt  war.  Die  Heaann- 
gen  faüi  ii  snfr^rt  aus  der  [{cihf  (h-r  norma- 
len }i  eraus;  dabei  scheint  die  Saugleitung 
einen  sehr  gSnatigeii  geringen  Widerstand 
Hufzuweisen,  während  in  der  Leistung  die 
iiberaus  «chädliche  Wirkung  der  L'ndicht- 

  iMiten  grell   cütage  tritt  Nadi  Beedti- 

Akktt.  gung  der  Störung  wurden  sofort  wiedernor- 
male  Werte  erhalten. 
Tbrigen«  muß  festgestellt  wertlen,  daß  in  dieiiec 
Uineicht  die  von  den  Deutschen  Tun-  und  Stein- 
icngwerkeo  rar  Cntermichung  gestellten  Fabrikate 
eine  sehr  aonjfältige  und  zwwkentsprechende 
Durchbildaitg  aufweisen.  Gegenüber  Eiaenrohren 
liealeht  bei  eteem  relativ  spröden  Material.  wieStein- 
z<tip.  natürlif'h<lie  Gefahr,  daß  Ix'i  zu  starkem  .\n- 
ziehen  die  Kohrflanschen  gesprengt  oder  zerdrückt 
•mdeo.  Dem  iet  mm  daduroh  in  wirknngavoller 
Weim  vorgebeugt,  dflß  die  Steinzcn^jflan.Hchen 
(>■  Abbild.  !•'>)  an  der  hinteren  Fläche  konisch 
aaeb  außen  verjüngt  aind.  DurOber  liegt  eine 
ebenfalls  konische,  zweiteilige  Rohrschell.  (Abb. 
1*  und  17),  die  auf  einer  GummizwiMcht-nhige 
«ofliegt.  Beim  Anziehen  der  Schrauben  wird 
•üwdurch  nicht  nur  eine  gleichmäßige  !>nickver- 
Wbing  über  die  ganzi»  Flanschflächr  herb,  igeführt. 
sond.ru  es  tritt  auch  eine  nach  der  Rohraeli.se 
hm  wirkende  Druckkraft  auf,  die  di  'n  Fhmsch  in- 
der  Ctrenzen  sachgemäßer  liehandlung 
dini  Z<rMprt>ngen  schützt. 
Als  Verpackungsmaterial  für  Flansche  und 


Stopfbücheen  dienen  einfache  Aabeat-  oder  Gummi- 

ecbeiben. 

muß  noch  hervorgehoben  werden,  daß  alle 
MesMungon  und  Rechnung  sunüebat  nur  fOr  Wafe- 
aer  volle  Gültigkeit  halM-n. 

Für  Flüiwigkeiten,  deren  »pez.  («ew.  von  1  ab- 
weicht, ändert  .sich  die  Nutzhöhe  in  gleichem  Ver- 
hältnia.  Unterscheiden  sich  dieselben  auch  hinsicht- 
Ueh  ihrer  Tropfbailieit  von  Wasser,  sind  sie  z.  B. 
dickflÜHKig  oder  breiig,  so  verlieren  alle  gegebenen 
Zahlenwerte  ihre  Gültigkeit^  ohne  daß  ea  auf  Grund 
des  zur  Zeit  vorßegendeii  Vevaudamateriala  mtg- 
lieh  wän-,  andere  von  allgemeiner  Anwendbarlmit 
an  ihre  Stelle  zu  setzen. 

Ea  meg  nooh  auf  die  Bauart  der  D.  T.  &• 
Pumpen  hingewiesen  sein. 

Daa  Gehluae  iat  aoit  xwetteiliger,  die  ganze 
OehSusehllfte  bedeckender  feater  Eisenpanzerung 
vers<  h(  n.  die  ge.setzlich  geschützt  ist').  Gleichzeitig 
»teilt  diene  Panzerung  den  für  einen  guten  .Betrieb 
nötigen,  starren  Verband  der  Pumpe  mit  Grand- 
pliitt<  und  Ijigern  her.  Die  letzteren  sind  mit 
Schmierringen  und  Bünden  zur  Aufnahme  etwa 
auftretenden  Seitenachubea  venehra.    Die  Lauf- 


Abb.  17. 


räder,  dien  u  <  Ii  \v  a  Ii  r  e  n  d  d  e  r  \'  e  r  h  u  c  h  e 
ohne  Anstand  erheblich  über  ihrer 
normalen  Umdrehungszahl  liefen, 
werden  vor  der  Montage  uMh  mit  der  l'/jfachen 
Umfangsgeschwindigkeit  probiert,  so  daß  weit- 
gehende Gewähr  gegen  Zersprin- 
gen im  Betriebe  geboten  ist. 

Die  maecbinellen  Einzelheiten  der  Pumpen, 
wie  Lager  und  Stopfbüchsen,  zeigten  sich  den 
gegenüber  normalem  B  i-  t  r  i  e  b  er- 
heblich gesteigerten  Anforderun- 
gen der  Tereuehe  in  erfreulicher 
W  eise  g  e  «  a  c  h  s  e  n.  obwohl  die  Pump»>n  noch 
wenig  eingelaufen  waren.  Man  ist  daher  zu  dem  Ur- 
teil bereehtigl,  daß  die  untersuchten  Steinaeug- 
zentrifupalpumiH-ti  »x-i  .^sachgemäßer  Behandlung 
ein  durchaus  zuverlässiges  Hilfs- 
mitte I  der  cbemiedwn  Induetrie  biklen  und  aueh 
recht  weitgehenden  .\  n  s  p  r  ü  e  h  e  n  an 
einen  w  i  r  t  8  e  h  a  f  1 1  i  c  h  e  n  B  e  t  r  i  e  b  g  c - 
n  ü  g  e  n. 

Zum  Schluß  verdii  nt  hervorgeholK*n au  werden, 
daß  die  Deutschen  I'on-  und  Steinzeugwerke  zur 
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AnstcUui^  dieser  Venu«be  keine  Kosten  geadieot 
hallen,  iitn  den  Grundsätzen  wiB(»enM*haftlioher 
Untcreufhungsnit'thoden  ho  wohl,  &U  auch  den  Be- 
tneb«anforderungea  der  beteiligten  Indiutrien  in 


f         Z<lls<hrlfl  für 
}  nngi'wandii'  Cli»>ml#. 

—  -  ■  

l^iober  Weiae  getecht  zu  traiden.  Die  letztetro 
werden  jedenfalb  der  rSckhaltloMn  VerOfbat* 

liebung  doä  gesamten  V'erHUOhnitatefttb  ihfe 
ÄneriteDnung  nicht  versagen. 


Referate». 


II.  4.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien, 
■u  Sfntiito.  llijvIlndlKbe  IMInttton  ier  Toae  nnd 

M«KrrunKiiinlttrl.    (Spr.  <  hsaal  3H.  1625.) 
Man  kann  Tone  untereinandur  vergleichen  durch 
M«wnii^  der  KöbSrion  TOn  CSenÜBClien  des  he- 

tr«  ffciiden  TonH  mit  Wiv.'.str,  Ans  dem  Einfluß  der 
Magerun^unittel  rcsit.  Teno  auf  die  Zähigkeit  solcher 
Tonbwie  Imtet  Verf.  folgende  Deflnitim  ab.  „Tone 
sind  GeHteine.  die,  zerkleitu  rt  und  mit  gleiclicn  oder 
größeren  Uewichtsteilen  Was8er  in  Suspension  ge- 
liraeht,  dl»  K^rfiidon  des  Wassen«  meObar  erhöhen. 
Den  Magrrnntr'<fTi!ttoln  peht  diese  Kigenschaft  ab". 
Im  kerümiiK'Li'u  Siune  pl!U!ti»cii  mnd  alle  Materialien, 
welche  die  eben  definierte,  den  Tonen  eharakte- 


ristischf  Kifcnxliaft  Iwsif zpn. 
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Frank  F.  «irouL  tbcr  die  riaaUtUAt  4er  Tenr.  (J. 
Am.  Chem.  See.  tf,  1037—1019.  20./«.  im.) 

Verf.  milJt  die  Plfy?fizität  finrs  Times,  indem  er 
de»iM.'n  Widerütand^ftihigkeU  gegen  Ki>u)|>ieiM)iün  er- 
mittdl  und  «ußefdem  den  I>eformution8betmg  lie- 
ftinimt.  welche  aus  dem  Ton  geformte  Zylinder  zu 
erleiden  vermögen,  Iwvoi  sju  zerbröckeln.  Das  l*ro- 
dukt  iius  beiden  Größen  betrachtet  er  als  ilaß  der 
PlaJttizität  bei  dem  bt'treffendcn  FeuclitigkeitKge- 
halte.  Er  hat  nach  diesem  Verfahren  eine  Keihe 
von  Vei-Huelien  mit  Ton  unter  \  1  isiliit-dcnen  Zu- 
aätzen  angeführt,  die  ihn  «u  den  f otgeaden  ächlüssen 
Ohren.  Sandzusatz  ändert  die  PlaatKitSt  einm 
Tones  nur  wenig,  solange  die  Menge  des  SaiHii-s 
unter  einer  gewiasen  Grenze  bleibt.  Jodes  Sandkorn 
muB  noch  ▼oUkommen  von  dbr  Tonroasse  umhüllt 

r-eiii,  damit  die  iiu>!rkutait'  Atliaktiisri  nitlil  uf' 
hindert  iht.  Eine  Erhöhung  der  Plastizität  wird 
durch  die  Fdnheit  der  Mahlung  erreiaht;  auch  ge- 
wiNK'  Zusiitze  von  Kolloiden  und  KristaUoiden  in 
LÖMUOg  vermögen  die  molekulare  Anziehung  und 
somit  die  Piastintit  in  steigem.  Jf  & 

Hnmann  bienau,  K  ine  Methode  cur  l'nlersurhung 
dcslauxils.  (ilieni.-Ztg.  S»,  fi84—Ötö.  31./ö. 
1905.) 

Auf  diese  Mctliode  kann  hier  nur  verwiesen  werden; 
divttelbe  hat  »ich  »eit  vier  Jahren  in  französischen 
Gruben    bei   den   veraebiedensten  Banzitarten 

Ik'-hIcik»  IM-Wfihrt  und  nimmt  iKstmden«  auch  auf  dis 
llestimiiiung  der  Titaatiäiire  Rücksicht.  ;  V. 

Perr.v,H.  Walker.  Cllaüwaren  lilr  rhetnbrbe  Zwecke. 

(J.   \ni.  (.lierii.  Soe.  ZI.  Sil.'-.  fjlX».')].) 
Verf.  untenuehte  eine  Anzahl  von  Glaasorten,  böli- 
mischen,  Wiener,  Thfiiinger  tutd  Jenaer  Ursprungs. 

Zunäohiät  wurde  die  ( lieiniHclie  Zusainnien.'*etzung 
festgestellt,  dann  üestimmiuigen  der  ineclumiscben 
Angreifbarkeit  und  der  Loslicbkeit  ausgeführt 
(Eiii/*ll)eilen  s.  Oriirinal). 

V  Die  cheniiäühe  Analyse  kann  an  i^ich  nicht 
sonderlich  AnfklÜrnng  über  die  Brauchbarkeit  geben ; 


«ic  «tluHii  t  die  (iebrauehspliiser  in  7\*ei  Haui>! 
»orten  :  .Mkalikalksilikate  ntvl  liorn«ilikatc.  in 
denen  ein  Teil  de«»  Kalks  durch  Zink  ersetzt  i*i 
.Sic  allein  tragen  eine  eingebrannte  Marke,  und  nur 
sie  und  Ka\aher»°  Imhmischcs  (Mas  halten  die  ein- 
zige neue  Probe  des  Verf.  aus :  Eindampfen  einer 
10<>„igeu  KocbaaldSsong  in  ihnen,  Wiedemufl&iai 
des  Rückstands  mid  dreimahgi-ä  Wiederholen  dieser 
Oi>eration,  danach  6sti'wdiges  'lYockeosteheoUfitieii 
auf  dem  Wassarbad.  Es  dürfen  sich  dann  keine 
kleinen  Sprünge  im  Glase  /eigen. 

Ein  und  dasselbe  Glas  M-heiut  in  Form  von 
Rechet^Ssent  wideralandsfühHier  m  sein»  sb  in 
Form  von  Flaschen.  %va<  vielKncht  Hm  .Vtisglühcn 
der  ver^-hiedeneu  Formen  liegt.  Von  den  Roro 
silika^(lisem  ist  dsa  Wiener  Normalglas  nach  Veif. 
da«  am  uetiig-<feit  ^widerstandsfähige.  Wh-  andcn'n 
untersciiL'iilLSi  h  so  «enig.  daß  ilire  W  ahl  nur  eine 
Preisfrage  ist.  Verf.  rät  den  Fabrikanten  gut« 
Gläser  von  böhmischem  Typus,  zur  Erleichterung 
und  Orientierung  für  den  Konsumenten,  ihre  Ware 
elienfaUs  ndt  dner  eingebrannten  Mtrke  zu  vtr- 

schf-tl.  } 1 1  rni'iinn 

P.  Rohtuud.  iMe  ( undlnlsrlie  Reaklutu  und  dir  \rt 
wendunc  des  Port laiidzeni rotes  bei  Meerwssser- 
bauten.  (Tonind.-Ztg.  «9,  1487— 148S.  1905.) 
Auf  Grund  theoretischer  Erwägungen  schlägt  Verf. 
vor,  bei  VenrendttOg  von  Portlandzcment  im  Meer- 
M  a^er  einen  pasaendsn  negativen  Kataljrsator  oder 
ein  (M'miseh  zweier  zuzusetzen,  imd  auBerdem 
Zement-  und  Retonblöeke  in  nicht  zu  nia^i  i>  i  Mi- 
schung, solaoge  die  hydroljrsierende  Wirkung 
Wassers  auf  sie  in  starkem  MaBe  zum  Ausdruck 

Iviimiiit.  in  Stiß\\a>.-.fi  nhärtrii  /.u  fa.- •(.■n  und  iTst. 
nachdem  eine  .Abnahme  der  Konzentration  der 
llydrtixyltonen  festgestettt  woidcn  ist,  sii  Bauten 
im  .Meerwa.sser  zu  %-onvenden.  J/'i- 

DriKkpasIc  lAr  keramlsciics  irntergiasudmekm- 
fahreii.  (Xr.  1A5  844.  Kl.  806.  Vom  Si./I«- 

\WY1  ab.  Richard  M  a  r  z  i  n  in  Eit  ilil 
b.  TepUU  (liöhmenj.  Zusatz  zum  Pauute 
100345  vom  ^M./O.  IM2;  s.  diese  TL  la 

lH)0,-i].l 

PateniamprucJt:  Druckpuste  für  keramische«  Unter 
glaaurdraekTeTfiahren  naob  Patent  100  345,  daduirii 

gekennzi'irhnet,  daß  dem  f  lenii.-r!)  von  .Mnei^xtrakt. 
Sinip  und  Glycerin  mit  Farbpulver  pulveri-nierti' 
Soda  zugej^etzt  ist.  - 

Dir  vntIii  L;riidr  (;!a=<ir  drir)^'t  leichter  und 
gleii  liijuiüiger  als  die  nacii  dem  Haupti)atent  ein, 
auch  wird  ein  Vorwischender  Dnidckonturen  mehr 
als  Vwi  jener  ■v-ermifHlen.  Wif  f''"'! 

Vcrfabren  zur   Uersteüung  känstUcber  .Hiarral 
Btbne.  (Nr.  163810.  KL        Vom  4./2. 1904 

ab.    W  i  1  h  e  I  m  A  h  v  1  in  Hambnrp.) 
PateiUatutpruch:   Verfahren  zur  Herstellung  künst- 
licher Minerakihne  durch  An^piesseu  der  saBer< 
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halb  der  zu  verucndondeii  Formea  in  geecbmolie- 
nm  Zustaiid  venetsten  MiMralnuiwe  mÜI  die  Stifte 

brw.  Schutzplatten.  — 

Ihirch  das  Formen  der  Masse  für  künstliche 
MineralE^hne  in  feoehtem  Zustaada  vnd  EinRetzen 
von  Metiill^tifton  war  man  genötigt,  um  eiiif  fento 
Verbiitduiig  t^rbalten,  Platinstiftc  uder  nündos- 
tenA  platinhaltige  Stifte  zu  benutzen  und  außer- 
dem bei  Luftabschluß  zu  arbeiten.  Nach  vorli«^- 
gendem  Verfahren  wird  die  MineralmaaMe  im  Tiegel 
erst  zum  FluD  gebracht,  dann  in  ge8chmoIz€«i«ni 
Zustande  in  die  Form  eingulührt,  gepnOt  und  ge- 
formt. Dnreli  Loeher  in  der  'Form  werden  die  Stift« 
z.  r.  in  dif  .Miiaae  hineingesteckt.  Es  tiit.slclit 
beim  Zusammonpreaeen  eine  unlösbare  Verbindung 
*on  Stift  and  ifumo.  Da  aber  audi  die  Teiniteratar 
der  M;iKso  ^Inull  .sinkt,  s  i  *  in  Schmel-zr-n  des 
Stiftes  nicht  mehr  möglich,  ujtd  es  künoeo  unechte 
Stifte  Terweadet  werden.  Witgand, 


TctIalucB  MB  Nibea  renfllaHvaiiilB.  (Nr.  mHO 

Kl.  22g.  Vom  30  /4  lfX).«>  ah.  R.  KeOlerin 
Neuhaus  a.  Keim  weg  i.  Thür.) 
PtteiOanapnidi:  Veriahrett  «mn  Firlien  von  Olas- 

artikrln,  /,  R.  Hohlglasperlvn,  Glxsfrüchfcn  und 
dergl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  fein  ge- 
mahlenes Aluminium  mit  gekoohler  Cklatine  als 
Biiult  mittol  fvr-ntnoll  nntrr  Zuaats  TOD  Anilinfarben 
al»  N'uaiioiermittel  verwendet.  — 

INe  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  herge- 
stellten Perlen  u.  dgl.  sollen  denselben  natürlichen 
Glanz  und  die  Farbe  echtem  Perlen  erhalten. 

WUgrniA, 

Vrrlaliren  zur  lirrNti-llonK  einer  Fttilnia.ss«-  für  Ze- 
Bientwao4uB|ca.  (Nr.  165  142.  Kl.  ^i.  Vom 
10./6.  1M9.  ab.  SyWainLevyin  Mutsig 

:.  E,) 

fatttUanspruch:  Verfahren  zur  UeniteUung  einer 
fSlbnawe  aus  Bramwtein,  Mennige,  Bleigtätte,  Lein- 
öl. Tf-rpentin  und  Guttapercha  für  Zementwandvm 
gen,  darin  bestehend,  daß  man  die  Stoffi-  auU«T 
Guttaperoha  xueirst  für  sich  allein  verkocht  und  hier- 
auf di<'«(>r  >fa.sNc  unter  Wirmecufuhr  die  Qotta- 
fXTcha  zu.sLtzt.  - 

Die  Erfindung  l^esiebt  aieh  auf  ein  Verfahren 
nur  Herstellung  einer  Ffillmasse,  welche  sich  so  wohl 
mit  der  Oberfliehe  von  Zement.  aU  auch  mit  der 
Oberfläche  von  Metalt  verbindet  und  nach  der  Ver- 
bindung elastisob  bleibt,  am  Fugen  in  Zement- 
arbeiten  volbtindig  gegen  Wasser  läcndiehten.  Die 
»"hwarze.  /.iilu'.  diustischc  Masw-  nuiü  \<it  jedes- 
maligem Gebrauch  über  starkem  Feuer  erhiUt 
wardeo.  gebt  dai)ei  in  einen  dünnflüssigen  Znstand 
über  tiiiil  kiinri  in  die  Fugsik  von  Zement  Wandungen 
einget;< iMwn  «cnlcn.  Wii  /nnrf. 

Vertsiirea,  lertiKen  Zemcnlbelon  oiine  iti-cintrurh- 
IlgMg  seiorr  BlDdeliiilgkeit  snfzabewahrrn. 
(Nr.  163.101.  Kl.  806.  Vom  4./».  190:J  ab. 
JürgenHinrichMagouain  Uamburg. 
Zusals  smn  PMsnte  14S243  vom  10./1. 1908.) 

PaUnlnnfpriirh:    Vcrfahrtn,  fertit;en  Zi  nu  iithfton 
ohne  Beeinträchtigung  tH,imn  BindtirtUigkt-u  üufzu- 
bevahren,  gemäß  Patent  14U  243,  dadurch  gckenu-  • 
teiohnet,  daß  dif  zur  HiTsti'IItintt  des  Zementbetons  I 
tn  verwendenden  Kubmaterialien  %-ur  der  Mischung 
vnlsr  die  vorhandMO  Lofttempemtur  abgdcülalt  j 


werden  und  der  Zementbeton  nach  der  Herstellung 
im  abgekittdten  Zustande  erhallen  wird.  — > 

Dcni  Hauptpatent  giuemib'T,  nach  dem  der 
fertige  Zcmcntbetonjdurob  Abkühlen  unter  oder  auf 
die  Gebiertemperatur  haltbar  gemaeht  werden  soll, 

hiotct  dif  %'nrlicg"cndo  Erfindung  den  Vorteil  der 
Vermeidung  der  kostspieUgen  Eiuriclitung  zum  Ge- 
frieren der  Bctomnassc  usw.  Zweckmäßig  wird  zur 
Kfilihini;  dv-i  Betons  in  der  Weise  verfahren,  daß 
man  di  u  mit  dem  Zement  zu  mischenden  Kies-  und 
Steinschlag  vor  der  Mischung  liogere  Zeit  ausgiebig 
mit  recht  kaltem  Wasser  besprengt  und  den  Zement 
bis  zur  Verwendung  in  einem  kalten  Räume  aufbe- 
wdirt  oder  audi  vor  dar  Verwendung  starte  abkiiblt. 

Wtegand. 

Verfahren  sur  Hfrslcllang  'elaes  xiasixen,  als  Kitt' 
mittel  verwendbaren  2>ment<s.  (Nr.  162  671. 
Kl.  30k.  Vom  30./10.  1903  ab.  Paul 
Sfceenboolc  in  Dt.-Wilnieradorf.) 

Patentatupruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
glasigen,  als  Kittmittel  verwendbaren  Zementes, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  PhoephorsRnven  oder 

deren  saun?  Salze  mit  durch  sie  zerlegban  n  odi  i  mit 
ihnen  reagieTenden  fieiyUiumverbindungcn  ge- 
mtseht  werden.  — 

r>er  vorliegcndf  Zi-iiu  iii  i,-t  lic^rmeli  rs  als  Zahn- 
füllung verwendbar.  Der  Vorgang  bei  der  Erhär- 
tung ist  so  aufxufassen,  daß  die  saure  Flüs^i^Kit 
dem  basischen  T^rylliunisilikat  Ber}iliimio?nd  un- 
ter Zurücklassung  eines  hydratisierten  Silikates  und 
unter  Phosphatbildung  entsiebt.  Borate,  hasiscbe 
Phosphate  und  da?«  Oxyd  eignen  sirii  cliciifftll.s  zur 
Ausführung  des  Verfahrens.  Em  >;<•<  iym  t<  s  I'huM- 
phat  erzielt  man  durch  FSUung  eini t  J.o.^uiig  von 
Be(N0g)2  .  Be(OH).j  mit  neutrah-m  Xatriumphos- 
phat-  Das  geeignete  Oxyd  wird  durch  ein  :M:hwachc8 
Olfiben  irisdi  gefiUiten  Hydrates  nevonnen. 

Wtegand. 

Vrrraliri-u  ssr  lifrst^llun;;  luaniKtrarllgrr  Uips-  oder 
ZernrntKegeiulindc.    (Nr.  160  2(32.     Kl.  Hüft. 
Vom  14./7.  iiK>3  ab.    Dr.  R  o  be  r  t  H  ü  1  s  • 
berg  in  Sonnelierg,  S.-.M.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  marmor- 
artiger (Ups-  oder  Zementgegenstünde,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  letzteren,  nachdem  sie  aus  der 
Form  herausgenommen  sind,  der  Einwirkung  einer 
kon£,  Ammoniaklösung  etwa  24  Stunden  lang  aus- 
gesetzt und  sodann  gereinigt  und  getrocknet  werden, 
zu  dem  Zweck,  sie  zu  entfetl"  ii.  zu  liilrten  und  das 
liarte,  kalte  Aussehen  des  GiptM:s  zu  beseitigen.  ~ 

IFtegviMf. 

Vfrfttlirni  zur  lt<  rvirlluiit!  eines  zcmt-nlartlgeB  hy- 
dranlbchen  Pulvers  aus  UochelenMhiacke. 
(Nr.  164113«.  Kl.  80ft.   Vom  21./».  IMfi  »b. 

Wal  (her  M  a  t  h  e  s  i  u  In  Ihinli'  i.  W.) 
PaUntaMjrruch:  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
zementartigen,  hydrauliseben  Pnlven  aus  Hoch- 
ofenschlucki-,  dadurch  gekonnzfichnt-t,  daC  du-  er- 
starrte Hochofensclilacke  in  gcschlosstm'U  Gefäßen 
der  Einwiricnng  von  gespanntem  Waasndampf  bis 
zum  Zerfall  in  Putxcifnnn  ausgesetzt  wirri 

Du-H  Verfahr»  II  v,  nd  in  einem  Apparat  ausge- 
führt, der  iilmlich  dem  hei  der  Kulk;^andsteinfahri• 
kntion  gchräuchlicht-n  ist.  Die  Schlacke  wird  vor- 
zugswei.st!  in  <K'r  Ix'i  der  Wa.vH-rgninulatiuu  crhalt«- 
nen  Form  mit  der  ilur  anhaftenden  Ptuchtigbrit  in 
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hrift  für 


f inrm  Wiipfn  in  dnn  DämpfkeHwl  jjf fjihrrn  tmd  dort 
der  Einwirkung  de«  ge«pannUju  Wu.s»i'rdaiDpfe8 
MlOgwet/t.  Das  »ich  (Ml  den  Wänden  des  Keaaels 
un8«>tzende  Kondennwatwer  ttamtuelt  sich  in  dem  un- 
teren Teile  de«  Dämpfketwels  und  fließt  ab,  imugt 
Bich  al(K>  nicht  in  die  Schlacke  ein,  so  daß  iJas  Produkt 
ein  trockenes.  zerfaUendee,  xementArtig  abbindendes 
Pulv«r  nt  Wiegand. 

f'crltferen  mr  HenMhn«  v«n  IkifeliMBeB  ui 

ilinlifhi-n  kiTanischra  Warfii.    (Nr   If>4  27fi 
Kl.  »06.  Vom  10./7.  1904  ab.  L  o  u  i  a  E  ni  i  1  e 
Hniler  dil  Louis  D'Bmile  Muller 

in  Pari«.) 

PateiUanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  vun 
Ziegebteinen  und  ähnlichen  keramLschen  Waren 
mit  Überzugs-  (xit-r  VcrMfiHliiias.'j*'.  insornlrrlicit 
aus  Carborund  u.  d^l.,  iiutUtLi  di;r  Praute.  dadurch 
gekennzeidmet.  daß  man  die  VerblendmaHse  zu- 
nächst in  Fnrm  von  Platten  unter  mäßigem  Druck 
vorformt.  Hie  dann  längti  der  Innenwand  einer  Preß- 
form aufstellt,  in  welche  auch  die  Tonmaaee  einge- 
bracht wird,  womuf  m«n  unter  Anwenduqg  einiM 
betriiohtlichen  Drudcee,  der  xn  emer  FktnnverMide- 
mng  der  Verblendplatte  führt,  die  Toiiniii.s.>.^'  in  Aus 
acimitte  der  VerÜendplatte  hineintreibt,  während 
Ripiien  der  Platte  ihrenrits  in  die  Hfnie  euadringBin, 
woditrrh  die  Verblendmueo  neehanweh  ÜMtge- 
halten  wird.  — 

Die  VerblendmaMen  wuweMi  einen  Anedeh- 
nungskoeffizienten  besitzon,  der  ähnUeh  dem  de» 
Ziegelsteins  usw.  ist«  damit  nicht  infolge  ungleich- 
mlOiger  Eriiitaung  und  Abkühlung  die  Maeee  wie* 
der  ab«pn»ngen  kann  CSeeignet  hierzu  ist  eine  Mfi.n.v 
aus  (^arborund  oder  Siliciumkohlenatoffverbin- 
dungen,  welche  den  Steinen  eine  hohe  Beständig- 
keit gegen  Feuer,  chemische  und  physikahsche  Ein- 
flösse verleiht.  Naeh  dem  Verfahren  wird  zuerst 
aus  92  T.  Carborund  und  8  T.  feuerfestem  Ton  eine 
fdastisvhe  Masse  gebildet  und  diese  durch  schwache« 
Preasen  in  die  Form  von  Platten  mit  Rippen  u.  dgl. 
an  der  Rückseite  gebracht.  Gegen  diese  Carlwrund- 
platte  wird  nun  die  Tonmasae  durch  starken  Druck 
gepreßt,  so  daB  wie  tm  Ampmeh  ausgeführt,  dne 
innitrc  VcrliiiKliin>;  vr>t»  V(>rVilt-tuIiii;issi'  utuI  Krirjwr 
ratstuht.  Es  ist  so  mogUch,  ein  gleichmäßiges  Pro- 
dukt hemiBtellen,  bei  dem  die  Vcvblendmaate 
äußerst  sicher  und  fest  haftest,  l)ei  welchem  aiißi  r 
dem  die  sonst  leicht  eintretenden  Mischungen 
iwiadiea  Verblendmaase  und  Kdrper,  die  einen  Ver- 
liiat  an  Verbfendmaase  bedeuten,  fortfallen. 

Wieyand. 

Verfalircn  inni  Hrken  utHtlleher  Steine  4mkIi  Mi« 

dune  von  .Mederschlixen  in  ihnen.  (Nr.  IA2  5(V0 
Kl.  7.'k/.  \  on>  2.  10.  l!»0-2  ab.  (.'  h  e  m  i  s  c  h  • 
T  c  c  Im  i  N  (•  h  <•  Fabrik  Dr.  .\  I  h.  K.  W. 
R  r  a  n  d  &  C  o.,  ti.  m.  LH.  in  Cbark>tten> 
bur^.) 

Pateni^iitifritrh:  Verfahren  cum  Färben  natürliclu-r 
Steine  diirrli  HildunK  ^(>n  Ni<'dcrschIaKpn  in  ihnen 
in  der  Weise,  daß  nacheinander  VCrbindunKcn, 
welche  sich  unter  Bildung  färbender  Stoffe  umsetzen, 
in  den  Stein  unter  Anwendung  von  Vakuum  und 
Druck  gebracht  werden,  dadurch  gekmnzeichnet, 
daß  solche  Lösungsmittel  benutzt  werden,  weldie 
nur  den  einen,  nicht  aber  den  anderen  einzubrin- 
genden Stolf  IQflen,  die  LiSaungsmittel  verdunstet 


werden,  und  s(  blii-ßlirli  «  itie  Flüssigkeit  in  den  Stein 
gebracht  wird  uek  he  U  ide  Stoffe  löst  und  so  die 
I^ildung  des  Niederschlages  veranlaßt.  — 

Man  trankt  den  Stein  beispielsweise  mit  einet 
wässerigen  Lösung  von  Kaliumehromat  unter  Be- 
nutzung von  Vakuum  und  Druck  und  entfernt 
das  Wasser  wiederum  durch  Vakuum  oder  Er- 
wärmung. Hierauf  wird  der  Stein  mit  einer 
Liisiing  von  nieiscctat  mit  Alkoljol  ^etiiinkt, 
und  auch  der  Alkohol  wieder  entfernt.  Da 
Stein  enthält  also  in  diesem  Stadium  KaliumdirD- 
mat  und  BIciH<'elHt,  jede«  trocken  für  ■^irti  dtir- Ii 
den  ganzen  Stein  gleichmäßig  verteilt,  ohne  datt 
I  K>ide  in  Reaktion  treten  können.  Hierauf  wird  der 
.Stein  im  X'akrnim  mit  NVa.<;>vT  trnprsgniert ;  beide 
Sal/A-  \*)M.'ti  sieh  innerhalb  clt  i  l'un  n  imd  treten  so- 
fort in  Wechselwirkung.  Das  ruistandene  chrom- 
saun-  R!ei  J>ildc1  rien  gewünsehteti  Karlir-tuff.  Würde 
man  m  Ukaanter  Weise  hintertinaucler  die  wässe- 
rigen Liisvmgen  der  Ix-iden  Restandteilo  anwenden, 
so  würde  die  Umsetzung  schon  an  der  Oberfliicbe 
des  Steins  erfolgen,  die  äußeren  Poren  des  Stenis 
würden  verschlossen,  und  die  Farbe  kann  infdig»' 
dessen  nicht  weiter  in  das  Innere  eindringen. 

Wiegmiä. 

Aasirichs nasse  zur  Rrseagung  wrtlerbestiBdltrr 
Ui  gtekhaeHig  gas-  taw.  dampfdurchiiaalKcr 
tfbenflge  aaf  Nsnerwerk  a.  dgl.  (Nr.  Ifll  S8B. 

Kl.  •22g.  Vom  21.  f».  l'MXi  ab.  Heinrich 
Gärtner  in  Pribram  und  Franz  Kre- 
men  in  KSniglü^he  Wembeige  [BShmen].) 
Patenlarwpruch:  Anstrif  ViRrnasse  zur  Erzeugung 
wetteriwständiger  und  gas-  bzw.  dampldurcli- 
hisaiger  ÜberxQge  aaf  Mauerwerk,  Sandstein  und 
iilmlirVien  jiornsen  Materialien,  bestehrnd  an»  finor 
mnigen  Mischung  oder  EmiUsion  von  Kamauhi- 
wschs  und  Oiivenölseife  mit  wiswriger  Natriun- 
silikat(  Was.serglas-)lösting.  — 

Die  bisher  üblichen  Mischungen  zeigen 
stände,  indem  z  R.  Bienenwach»  sich  sussrhi  idi  t 
und  den  Anstrich  verschmiert,  der  alsdann  aiiOcc- 
dem  nach  dem  Trocknen  beim  Behandeln  mit 
Wasser  sich  leicht  ablöst.  Paraffin  gibt  keine  gute 
Emulsion.  Im  Qegensatx  hierzu  wird  mittels  Kar- 
naubawaclui  ein«  dauernde  Ihnnlrion  erhalten,  die 
sich  auch  nielu  in  Fliis-iukeit  und  fesien  Körper  zer- 
legt, wenn  mau  sie  mit  Wasser  verdünnt.  Man  er- 
hält so  glatte  Anstriche,  die  gegen  Wasser  widn<> 
standsfähig  sind  Das  .Auftragen  kann  mit  Zer- 
stöubungaapparaten  geschehen.  Die  Uberfläctte 
wird  wasserundurchlisrig  und  wetterbestladigi 
bleibt  hIht  jxiiris.  so  daß  Gase  und  Dämpfe  in  den 
hygicniM  lieii  .Ansprüchen  genügender  Weise  durch- 
dringen können.  Das  Präparat  kann  auch  sii 
Bindemittel  für  neutrale  pnlverfömiifre  Farben  ttr 
Herstellung  von  Anstrichfarben  imd  in  der  Fresko- 
malerei Verweoduiig  finden.  Kank». 


II.  13.  Teerdestillatiun;  organische 
Präparate  und  Halbfabrikate. 

Brotftaiaan.  Vcrhiadcnng  dir  BiiMUiMefeksll 

Benzins.    (Pharm.  Ztg.  M;  TOS.  23./V.  IM- 

Berlin.) 

Verf.  teilt  mit,  daB  entgegen  einer  früher 
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»jirochonen  Ansicht»)  eine  Miochiuig  zu  7  Vol. 
Teti«chIorkohIenätoff +  3  Vol.  Benzin  beim  Niihem 
eiace  brauMiidein  Stnichlwlaw  doeb  noch  «ni- 
fUmmbar  ist.  Ein  solche«  Gtemiieh  verbrennt  nnter 

HCI-Ent Wicklung  mit  rußender  Flamme.  Erst  bei 
einem  Miscbungiiverhältnig  von  B :  1  hört  die  £at> 
fUmmbarkieit  unter  gleiehen  Bedingungen  Auf. 

Fräzachf. 

EL  achacff.    l'brr  den  KinIluB  alkillMfecr 

steatn  «nf  Vorging«  4er  spoolMMl  HsriatfoB. 

(Ar.  d.  riiannaeioMS,  I96-S17.    A./&  ^.ß.] 
Strftßbuig  i.  £.) 
An  LSflungen  tod  Galliugerbeftiii«,  PjnragaHol, 

Chinnn  (p-Bcnzochinon),  Aloin  flnobarhaloin  von 
Leger)  Chryaarobin  und  Brasilia,  Vertretern 
jener  si^ilraclien  pbenol*  oder  such  dibuKuntigen 
Benzol-,  Anthrnron-  und  Pyrondfrivate,  denen  in 
dor  Pflanzenwelt  eine  groüe  Vet  l>rei»ung  zukommt, 
uigte  Verf.,  daO  nohoit  1 — S  mg  alkalitscher  Sub- 
til aiuen  (I^flanzcnbasen,  .Ammoniakderivate,  alka- 
li-w-h  reagierender  Stoffe)  eine  spontane  Oxydation 
herlRuführen;  <  rk<  iu>bar  am  Aiiftn'ten  mehr  oder 
weniger  lebhafter  Fürbungen.  Hierbei  verhielt  sich 
interessanter  Weise  Ammonium  n  i  t  r  i  t  ähnlich  wie 
•acetat  und  andt^re  dissoziierbaro  Ammoniumsalze. 
Es  ist  ako  der  die  Oxydation  befördernde  Ein- 
flnS  keinenrqp  an  die  (iegenwsrt  etärkefer  Albüjen 
oder  an  konzentriert ere  Ix>sungon  tilkuliM  ]m  i  ?^toffe 
gebunden,  «ondem  erstreckt  aiob  auf  ein  ungeahnt 
«eites  Gebiet  der  hetengenaten  Subatanxen  mit 
hVnb.st  ver-r!ii>"dcn  ausgeprägter,  alkalischer  Reak- 
tion, wie  er  sich  auch  in  groUeu  Verdünnungen 
geloater  aikaGaeher  Stoffe  konst«tieren  laftt. 

iüacenio  i'ianiiclaB  und  P.  HUber.  Cbemiitclie  Liebt- 
«IrkaBgo*    (B«rl.  Berichte  38^  1178—1184. 

•J,'>.  ,'3.  [13.  A]   BologMH  ) 
Vor  einigen  Jahren  haben  Verff.  gefunden,  daU  der 
o-Nltrobenxaldehird  sieh  unter  Einwirkung  de« 

Lichtes  zu  o-Nitro«obrn7.o<'--;inro  nnilnport.  In  der 
v<»rliegenden  Untersuchiuiy  W-'i  liiifti>.'i  n  ^ic  -ii-h  mit 
den  chenilsohcn  Wirkiuigcn  d<  s  I.ii  liir.i  auf  eine 
MiK'hung  von  Nitrij1><  n/.Ml  und  Benzaldehyd.  Auch 
hier  findet  eine  ühniiclic  licaktion  statt,  die  jedoch 
im  einzelnen  akih  a  e  h  r  verwickelt  gestaltet. 
Ea  eotateht  eine  grolie  Reiho  von  Verbindungen, 
unter  denen  (nelien  den  in  erster  Ijnie  zu  erwar- 
tenden, niimlich  Nitrosobenzol  und  BenzoKalure) 
noch  das  Dilx-nzoylphenylhydroxylamin 

Benzoyliihenjrlhydroxylamtn 

PiV«  Ti/f  ivl-[)-nniiiii  "ptii  nn!,    IVn7nyl  <  ■  uuiini  i|(!ii-iif»l, 
lif  nzanilid,  Azoxybenzol  und  o-0.\yazolx'nzül  iso- 
liert weiden  konnten.  ,  Bui^trer. 
tm  C  lloity.     t'ber  dir  I .  i-Iii  liki  il  und  das  spe/J- 
fiaclie  Drehvermögeu  roa  kohlenwasaerstollcn 
niMi    veneUcdcMB     «rgantacbcB  Staren 
niid  Bu^en  in  Pyridin  und  anderen  Lösungs- 
nittlrln.    {Science  St,  76—77.    22. /6.  1005. 
Buffab. 

VerL  beriobtei  über  LSaungsvennohe,  hauptaücli- 
>)  Phann.  Ztg.  4».  1003. 


lieh  mit  Pyridin,  dixa  die  mciäteu  der  untersuchten 
Stoffe  mit  Ausnahme  von  Stärke  und  einigen  Dex- 
trinen anflöat;  femer  über  den  EinfluO  von  Pyridin 
auf  daa  Drehvennögeti,  welches  bei  den  einen  er* 
hfiht  tgnd  bei  attdomi  vecmindflii  wM.  D. 

HlrislH  rf:  in  ?  J.  Keller.  Cber  die  Trenniins  der 
yriwirea  und  ickaadiren  Amiabasen.  (Berl. 
Berichte  38.  906—911.    ll.A  [IS-yS]  1905. 

Freiburg.  i.  Br.) 
Verff.  haben  die  friiher  von  H  i  n  h  b  e  r  g  an- 
gegebene Methode  der  Trennung  von  primären  und 
sekundären  Aminen  mittels  BcnznlMiIfin  lili.rid  zu 
verbesjsem  gesucht.  Die  primiiren  Ami<lc  Ixlden 
alkalilösliche  Benzolnulfamide,  C^He.SOs.NH.R, 
während  die  aue  aekundänn  Aminen  entatehenden 
Sulfamide  „ 

unlöslich  sind.  Fehler  bei  der  Trennung  können 
aber  leicht  dadurch  entstehen,  daß  1.  das  primärv 
Amin  mit  zwei  Mol.  ßenzolsulfochlorid  reagiert, 
wodurch  dan  Rcaktion.iprodukt  gleichfalls  alkaH- 
unlöalich  wird,  2.  die  fieiiiolsulfamide  der  höheren 
primären  fetten  tmd  der  hytirierten  zykhschen 
Basen  mit  Alkali  völlig  unlösliche,  mit 
U^O  disaosiierende  Salze  liefern.  Die  ge- 
nannten Fehler  laaaea  sieh  venneiden  dsdnrrh,  daD 
man  dir  Sulfaniidf  d.T  Form.-l  (C8H4.S(\.)-,X.  R 
durch  Krwiixmeu  mit  alluiholischem  Na-Athylat 
in  die  normalen  Snifomkie  CcHs.SOg.NH.R  über- 
führt, und  ander'-  rr,  ili,.  imt^r  2.  <rwähnten 
Benzolsulfauiide  dun  li  B^'handcln  mit  JS'a  in  a  b  • 
B  o  1  tt  t  &  t  h  e  r  i  a  e  h  e  r  LSeong  in  ftthemolSaUehe 
Na-Salzc  verwandelt.  Jiucherer. 

H.  Deeker.   Vber  daige  Ammoniumv^Maduaseii. 
Minnff       lerfall  ^nartärer  AmmoalamBalie 

der  teerten  Basen.    (Jierl.  Berichte  38.  1144 
bis  im   26. ß.  i2».ß,}  1906.  Genf.) 
AI«  inerte  Bauen  beceiehnet  Terf.  aolche  t«>rti2ra 

Ba.-.cn.  die,  wie  inun  annimmt,  infolge  ^tni^cher 
IfindernisM',  kein  Jodmethylat  liefern.  Et«  bat  sich 
später  gewigt,  daB  Diraethyl-  und  Oiithybalfat 
imstande  sind,  auch  in  solchen  Fällen  quartäro 
Sahee  tut  bilden,  wo  die  gebräuchlichen  Alkyliertm^- 
mittel  bialler  Yeraagten.  Doch  fanden  sich  auch 
solche  tertiären  Amine,  die,  wie  Ö-Bromdimethyl- 
amino-2,4-Xylol,  N-.Methylearbazol,  Phenyldinapbt- 
akridüi,  mit  Dimethylsulfat  nicht  reagierten.  Ander- 
seits lieUen  sich  die  mittels  Ditni  tliylsnlfaf  hei^re- 
»tellten  Verbindungen  durch  l'uiüct/.iui^'  tmt  K  f  indie 
schwerlöslichen,  aber  U'im  Erwärmen  K  idii  />  rfallen« 
j  den  Ammoniumjodide  überführen.  V^erschiedene,  aus 
I  suhdtitnierten  Chinolinen  erhaltene  quartäre  Salzo 
:  wurden  durch  Oxydation  (mittels  FeKsCy«)  i  N- 
Alkykhinolane  übeigefübrt^  die  mit  den  O-Athem 
dea  GbrbuBtyrila  isomer  sind.  BvcKerer. 

Lm*  Bmimu,  <>.  Thrsmar  und  Joe.  Froasard. 

(Maoufartnr  E  tn  i  I  Z  'i  t'  II-  Moskau.)  t'ber 

Pormuldeb}dli}4r(>»ullii.    i  V  rröff.  d.  ind.  Unm. 

Mülh.  i.  E.  U,  348—360.  (Sitzung  vom  30./11. 

1U04.]  Dezember  Um.  Mockau.) 
Für  da«  Formaldchydhydrosulfit,  das  in  neuester 
Zeit  für  die  Färben  i  ^loUe  Bi-deuiunt;  ii langt 
bat,  und  dessen  Darsteliuag  Verff,  beachreiben, 
kommen  vorwiegend  2  Xbimehi  in  Betneht: 
^•Aß*+9CtltO  und  NaHSOi+CKsO.  Verff. 


Cb.  IMM. 


434 


Taerdaatillation ;  ors&niaob«  Halbfabrikat«  uad  Präparat«.  [ 


Z*lt»chrlft  fnr 


um  eine  Entsehüdung  zwiwlien  beiden 

Formeln  /.n  ti-'ffon,  das  Verhultcn  des  Fonnftldt-hyd- 
hydrosulfiUi  zunächst  goguu  ammouuJkaliiiche  Du- 
LöBung  iintenocht  und  dabei  gefunden,  daß  durch 
Ftiiki  i--talli>itr>'ii  der  Reduktinn-^wert  de«  Fnrtu 
aldtihydbydrosuUits  nahezu  auf  das  Doppeitc  des 
vnprunfrliolien  steigti.  Nach  Ansieht  der  Verff. 
findet  Ix.ini  Umkristalli-^icren  ein«  Zerlegung  der 
Doppclvcrbindung  [NaHSÜ,  +  CHgO]  +  [NallSO... 
+CHtO]  statt.  WUrend  dieie  nach  dem  Schema : 
Na^SjO*  +  2CH,0  \  rJCuO  -»  Na^SjOs  +  2CH.O 
i-Cugü  reagiert,  ^'«staltet  sich  der  lU-duktions- 
pcoceB  mittels  di  r  in  Wasser  »chwcrvr  löslichen 
Kom[>on»>T\tc  nach  dem  Sohema  :  NatLSOj  +  CHjO 
(  +  2HiO)  +  'iCuO  -V  NaHSOj  +  CH2O  +  CujO.  Die 
Verbindung  NaHSÜa  +  CH^Ü +  2HjO  sehen  Verff. 
al«  das  eigentliche  FormaklehjrdhydruHulfit  an  und 
schreiben  tlemgeinäO  dem  Na-Hydroeulfit  und  der 
liypothetixohen  hydrwwhwefUgen  Säure  die  von 
Sohützeob erger  atifef~*telltea  Formeln 

NaHSOa  und  HaSO» 

za.  Verff.,  die  übrigenR  eine  quantitative  .\nalyf*« 
de«  reinen  FormaldehydhydroBulfiis  tiui i li^ttiihrt 
haben,  konnten  ihre  oben  dai;gelegtea  Cigehuiacie 
dur»-h  Titrieren  mit  >/i«-n.  JoASeung,  sowie  vor 
allem  durch  synthetische  Darstellung 
dir  Doppelverbindn^g  aus  d«si  beiden  Kompo- 
n3nten  bestätigen. 

l'nter  di n  von  den  Verff.  mitgeffiltm  KIlkmi- 
itchaften  des  Formaldehydhydroiiulfittt  sind  die  Re- 
dnkttonswirinlngen  gegenüber  Nitro*  nnd  Azover» 
Mniiuiigen  von  be«i>iuli  iTni  Tntere«ne.  l>in  sehr 
bemerkenswerten  ELnzeilieitcn  der  von  den  Verff. 
angewandten  analytisdien  Hetboden  im  Orfginal 
nachzulesen,  sei  dringend  empfohlen.  Bueherer. 

A.  .Mlrhar-llH.  Thrrdie  Mtrosa-  und  Aznrprblodnnsrn 
dir  ^-PjrazuluQc.  (Btrl.  Bincht«  38,  15-1  f., 
22./1.  1905  (20./12.  1904].  Rostock.) 

Aua  der  vorläufigen  Mitteilung  des  Verf.  ergibt 

sich,  daß  in  den  3-Fyrazolonen . 

UH=CH^ 

das  in  4  befindliehe  IT  Atom  sdir  Irirlit  lnw.-Lilich 
ist,  da  es  durch  Ci  oder  Br  in  Halogen-,  durch 
HNO«  in  Nitraso-  vnd  dureh  DtaioTerbindungen 
in  Azoderivaf«'  nin  r>iifiiliit  vscrdcn  kann.  I.et/.u-iic 
sind  nach  der  Meinung  des  Verf.  aüs  wirkhche  Azu- 
k8iper,  niflht  ab  fij&miHie  »n&ufswen,  da  in  4- 
Steliung  nur  1  H  vorhanden  ist.  Btirherer, 

#tto  SMIIIrh.  I»lr  Rolle  drr  <»rh«pfeNriiirr  hei  der 
AretjUerung  uaitlvla  KwigMureauhjdrid.  (iicrl. 
Berichte  S8,  1841-^1216.  29.A  [l^fi.}  1905. 

Berlin.) 

Verf.  geht  aus  von  der  durch  Franchiniont 
festgestellten  Tut^^sche.  daO  die  .Aeetylienmg  mittel)« 
Eangpäuieanhydrid  durch  itona.  11^Ü4  wesentlich 
befSidert  wird.  IXe  von  Franehim on t  aus- 
gesprochene Vermutung,  daß  sich  hicilx  i  /nnäclwt 
Acetjrtecbwefelsäure,  CUt.CO.O.SUj.UH,  und  aus 
dieser  8iilfoe»»ig««ure,  HOsS.CH,.(X)gH:,  bilde, 
konnte  bislicr  nicht  mit  Sicherlioit  er«  icscn  werden. 
Verf.  hat  bei  der  Anwendung  der  F  r  a  n  c  h  i  • 
moDtschen  Methode  behafs  DanleUung  eines 
Gunatolinderivstes  die  Sntstehmig  zweier  Sähe  be- 


ohBditet>  Ton  denen  dss  eine  lioh  ab  dn  aoetyl« 

schwefelsaures,  das  andere  als  ein  sulfocs.Migaaures 
erwies.  Durch  besondere  Versuche  wurde  festge- 
stellt, daß  durch  die  Einwirkung  von  Ironz.  HtSO« 
auf  Essig.iäureanliydrid  tat-iaefilich  die  Aeethj'l- 
schwefelsäure  entsteht,  die  bei  hqheten  Tempera* 
turen  (bei  genOg^nd  laoigsr  Zeit  nneb  sehon  bei  60? 
und  nnrh  Tii*xlrigBMn  Tenpeffataren)  in  Sulf<H-s.sig. 
säure  übergeht.  Bueherer. 

A.  BiBtnycki  und  Saften  KeMkc;  Vbcr  «e  Ab- 
spaltüDg  von  kohli-iiiiionox.vd  aua  tertiirrn  ^^üii- 
r«n  mittels  iions.  8chwdeliare  IL  (BcrI.  Bc- 
riohte  38.  830—848.   2S./2.  1905. 

Freiburg  [Schwei/,].) 
Biatrzyoki  hatte  in  Gemeiiuichaft  mit  uiehrcreu 
Mitarbeitern  festgestellt,  daß  versdhieilene  TMaiyl- 

essigsauren  In  ini  I.<Uen  in  krmz.  HjSO^  quantitativ 
00  atjtipalteii  und  ui  i  riarylcarbinole  übergehen. 
Verff.  haben  <lie  Reaktion  auf  weitere  Essigsäure- 
derivate  ausgwielmt,  /uniii  lwt  auf  die  Diarytnipthyl- 
eftsigsäuren,  die  na<h  Ii  o  t  t  i  n  g  e  r  und  II  a  1  U 
durch  Kondensation  von  Breaztraulten-säurc  mit 
aromatischen  KolilenwasserKtoffen  (insl>esondere 
Toluol)  entstehen.  Bei  der  Einwirkung  von  koti/.. 
II18O4  auf  diese  Säuren  findet  neben  dem  Awitritt 
von  CO  gleichseitig  auch  eine  Abhaltung  von  U^O 
statt,  und  es  MIden  laoh  diarylierte  Athylcne.  z.  B. 
{CH3.rsH,)2C  CHa.  Abweichend  hiiervon  ver- 
läuft die  Reaktion  beim  p-XyloL  J£b  entsteht  näm- 
lich bei  der  Kondensation  mit  Brenztraubensäun» 
unmittelbar  ein  Derivat  der  .\  t  r  o  p  s  s  ä  u  re 


€.  Schwalbe,    t'ber  den  SehwefeigebaU  der  leinrn 
Bemote.  (Z.  Fsrh.-  u.  TextiUnd.  4,  113—118. 

1       100.-).  Darmstadt.) 
Verf.  hat  seine  UnteiMUchuugeu  über  den  Gehalt 
der  Bensole  an  Schwefel  und  dessen  quantitative 

H'  ^tinimnnj;  (s.  (\v--^>-  7.  17.  \'2^-.  Ref.)  fortgesetzt 
und  dabei  die  Huitalleitde  Talimt^hc  k^tgcNtellt.  daA 
selbst  die  reinsten  in  der  Technik  verwendeten  Ben« 
zole  n<.rh  o.fUn  fKü39";  S  mflialten,  und  7-svar 
80w<»hl  III  tki  Fitrni  von  (.'■S^  alü  von  Thiopiien. 
Letztere.^  läßt  sich,  wie  Liebermann  und 
P  I  c  u  8  fanden  («.  diese  Z.  18.  1067.  Ref.),  mittels 
der  Liebermann  sehen  Nitrosoreaktion  nur 
dann  nachweisen,  wenn  es  in  einem  Beitrag  von 
>0,12%  vorhanden  ist.  Sinkt  der  Gebalt,  wie  diea 
infolge  der  verbesserten  Reinigungsmethoden  heute 
meist  der  Fall  ist,  unter  diesen  Betrag,  so  muß  die 
Isatinprobe  Anwendung  finden,  die  trotz  der  in 
letzter  Zeit  mehrfach  geäußerten  Bedenken  bH 

rirhfi^er  .Vusfiilu iini;  zuverliissit;e  Resultat«'  erj^ilit. 
Verf.  hat  eine  sehr  exakte  Methode  zur  Bestimmung 
des  GesamtschwefelB  auiq^earbeitet,  die  im  Original 
nachzulesen  ist.  Zur  quantitativen  Bestimmung 
des  CSg  empfiehlt  er  die  etwas  modifiziert«  G  o  1  d  - 
b  e  r  g  8clieMethode<Oberfubiimg  inCS.'INH.  N^), 
während  die  genaue Krmittlung  desThiojihcngehalf  < 
weder  mittels  der  D  e  n  i  g  ^  s  sehen  noch  mittels 
der  D  i  m  r  o  t  h  sehen  Methode  (FtDung  des  Thio» 
pheoB  mittels  Hg-Ac«tat  in  Form  von 


möglich  ist. 
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I.  Hugrt  Haiifftiuinn  mul  Alfml  n<  IC"«  n^'i  r.  a) 
l'ntrraneliuBgf  II  nbrr  das  UingH^üieni  de«  Keo- 
wilk.  h)  tm  Kclranm  Deatnt  im  flawM* 

z<-ii7\\  rrtiselü.  2.  Hngo  Kaiiffiuunn  und  idnlf 
«cruiuliacli.  InlrrsiirbunKra  über  4*8  Klug- 
•yatea  it»  BrncolD.    (Bcrl.  Bericht«  S8,  789 

bia  801.  25  "2  |4  "i  1  V.m.  8tutrpart.) 
Die  Uoterauchungen  der  Vcrff.  sind  vorniegetul 
physiko-chemlKher  Natur  und  be«cbtiftigeo  vieli 
mit  der  Frage  nach  der  Entstehung  der  Flnrjro«!7:pn7 
Verff.  vert«!tca  die  Antticlit,  daß  in  fluoresrenz- 
fShigea  BaMotderivatwi  leucht  fähig»  B«azolringe 
mit  sogenannten  „fluorogenen"  Gruppen  verkettet 
eiiid,  d.  h.  solchen  Gruppen,  die  die  Eigenschaft  be- 
«itiMii,  FliionHHas  herviafsarufen.  \h  »olvhe  üuo- 
rogrno  Gruppen  w«nka  von  den  Verff.  di«  Carb- 
äthoxyignip()e,  fem«r  aber  auch,  hei  der  Einfnliruiig 
in  den  Hydrocliini>n(iimethylüther,  die  Aeetyl-  und 
VinyJgruppe  erkauot,  während  die  Benacoylgruppe, 
in  d«auwlb«n  Benzolrinjr  eingeführt,  wohl  dm  Leucbt- 
Vfrinöi^en  (unter  ih  r  Kinw  irkuiiiu;  von  T(---Ia'-trriinrn 
und  Radiumstrahlen)  zu  steigen),  aber  nicht  die 
Fluoresxenx  zu  erregen  vermag.  Dem  Benzoyi- 
diTival  HTuilo^  vi-rliii-lten  sioli  die  aus  ihm  tni^tl■l^ 
der  G  r  i  g  n  a  r  d  scheu  Metbotl»-  liergestellten  Carbi- 
note  ond  StflbeaabknmmUnge.  Im  Gegensalz  zu 
K  •  h  r  in  a  n  n  fülirtii  "^'-'rff.  dfii  Wcch^i  ]  diT 
i;  luortsszenziarbc  nicht  auf  Tautcjmene,  »idiuit  i  n  auf 
Änderungen  im  Zustande  dea  BeniolrinK-  /miick. 

fiiii  h(  rt  r. 

Jakak  Mebeabetaier  und  Friedrich  Meiot.  i'ber  da» 
Vertan««  ics  fhnirlBlIrailhylrai  gcfca  JUkalL 

(B.  rl   Bcri.  ht.  S«,  400—473.    n./2.  (U./l.] 
1905.  Berlin.) 
Oawine  aromatiMdie  Nitiokörper  (Nitroanthracen, 

/S.yitmnaph talin,  l-N'itrocumarnn1  werden  dnrrh 
aJicoholtscbea  Kali  in  die  iitomerett  Ihiiionoxime 


O 
H 


CHsC 


\ 


Vtrff  hatx'n  ihn'  Vfrauche  auf  ungcnäf f ifil<  Ver- 
biodimgea  mit  aliphatiach  gebondenea  Nitro- 
gruppcQ  auflgedehnt,  t.  B.  auf  das  Nitropbetivl- 
Äthylen  C^H 5 . CII  CH .  NO^^  (aus  C'oHs . CHO  !  II/' 
.MÖs).  Dieees  addiert  in  methylalkohoÜHcher  Lö- 
Na.O.CHa  uml  bildet  den  Körper 


0.11,  rii 


OCH, 

CH  =  N  -ON'u. 


Durch  Uuigeretf  t^teben  bei  Ziauuertemperatur  geht 
dieier  unter  staricer  ▼erhammg  ftber  In  ein  neiiaa 

Fkndnkt,  dem  Verff.  die  Formel 

CH» .  CH  (OCH,)  GH  ^'0, 
/ 

C,Hs  OH  CHj  NOs 

zuwchreilwn.  nimmt  also  im  varliependr-n  Kalif 
die  Reaktion  eiucu  anderen  V  erlauf  wie  üben,  im 
GcgensatK  dazu  konnten  Verff.  das  Phenylderivat, 
nämlich  das  7-Nitroetilben,  in  normaler  Weiae  in 
das  Benzilroonoxim  umwandeln : 


€,114(11  r 


-»  C,H,  -  CO  -  C 


NOH 


C.Hj-'-«"^  "C.II, 

wa»  Verff.  auf  den  Mhiitzendea  Jänflutt  der  aweitea 
IfheayIgnipiM»  nirOdjQfiMn.  üttekmr. 


0.  Ilinsberg.  tbrr  die  l'iii^sirktiii^  \un  Schwefel  auf 
AoiUo  uad  »aJuanrei»  Anilin.  (Bcrl.  Bericht« 
38,  lia<K-1187.    25. /S.  [l.A]  FM* 

btirg  i.  Br.) 

Verf.  hat  sich  mit  den  iiu  Jahre  1894  veröffcnt^ 
lichten  Verbuchen  Ton  K.  A.  Hofmann  Uber 
Tiiioanilin  näher  (x«?rhriff ipt  und  eef'indmi,  ilaß  in 
der  Schmelze  uu-.  .ViiiLiji.  6äl/.i>aui*i-iu  .Arislin  und 
Schwefel  mindestens  4  kriHtallisierte  Körp  r  rni- 
stehen:  Diphenylamin,  Dtthioanilin  ^  HjN.CftHi 
.S.S.t'„II^.XlL  (F.  7t>  77=).  das  von  Merz  und 
\V  e  i  t  h  bewdirielx-ne  Thioanilin  =  HaX.UeHj.S 
.G«H4.NUs  (F.  108  und  ein  neuea  ThioaoUin  vom 
F.  68".  Verf.  ist  geneigt,  in  Übereinatimmnng  mit 
X  i  e  t  7.  k  i  und  Bot  h  o  f  das  Merz  sein-  Produkt 
ab  Di-p- Verbindung  anzusehen,  während  für  das 
H  o  f  m  a  n  n  sehe  Thioanijfai  die  Konstitittion  einer 
o-,  p*VerbiDdang  in  Betnwht  au  sieben  ist. 

Xanrlee  Prtti'bamme.    Ober  die  Btewlrlnmg  tan 

Formaldebyd  und  Rlsulflt  aaf  Dlanibie.  Plt 

cacbetä  Nr.  lOOl  vom  24./11.  1887.  Bericht 
dani  von  E.  N61ting.  (VesSCT.  d.  ind.  Ges. 

Miilh.  15.  4.1    4-,.  [Sitzung  vom  23./12.  1904.] 

Januar  ltHk'>.  MülhautK>n  i.  £1h.) 
Verf.  hat  gefunden,  dati  bei  der  Einwirkung  von 
CH4O  f  XaHSOa  bzw.  SO.^  auf  ji  Diarntne.  wie 
Benzidjn,  Tolidin,  .\zoxytoluidui,  p-l'ht  n\  It  ndiamni 
usw.,  eigenartige  8ulj<stanaen  ent.stehen,  die  infolge 
ihrea Gehaltes  etnerSuifognippe  eine  erhöhte  Wa^wcr- 
läslichkeit  bemtzon.  Besonder«  wwhtig  ist  aber  ihre 
LHazütierbarkeil.  so  daU  sie  sieh  also  zur  Oar?<tellung 
von  Azofarbtitoffutt  eignen,  die,  obwohl  nur  Mono- 
azo&rbatoffe.  dennoch  die  Bgenaebaft  beeitaen, 
auf  Baumwolle  direkt  /u  färlx  n.  Auch  für  Wolle 
eignen  sie  sieb  nach  Aoaicht  des  Verf.  beseer  als 
die  gewßhnlichen  Mgenaanten  BflnndinüurbsUiiffia. 
Den  nenr  n  Sulfonsäuim,  z.  B.  aoB  Bsniidin,  acbTeibt 
Verf.  die  Formel 

HsN .  C«II ,  ( «H^  ■  N . OH, .  eOjKa 
)CH2 

H  .X   <  ",.TIi   <  „H,   X  .  CHj  .SO,.\u 
zu,  die  aber  auf  Grund  neuerer  Uoterauchu^gen 


als  fngKch  anzusehen  ist. 

W.  Taabd  und  •.  Srhener.     Zar  Keaatab  des 

RenzrlidijlanlHnH  und  des  BenBylldmanillBH, 

i  Z.  Fal  l.    u.  IVxtilind.  4,  88  f.    l.x  1905, 

1  )arnmladt.) 

Verff.  haben  das  Bcnzyliithylanilin  in  einer  Ix>8ung 
von  Eisessig  in  Gegenwart  von  HCl  und  KBr  mit 
KBrOj  titriert  und  gefunden,  daß  entgegen  den 
Erwartungen  3  Atome  Br  in  daa  MoL  eintreten, 
wobei  der  Benzytrest  aber  in  Form  von  CeHj-CHj 
.  Br  abge.sjialten  «irii,  Abweif'luTid  verlüelt  sich 
die  Baso  auch  imtofcm,  als  sie  sich  mit  HCl,  unter 
Verwendung  von  Kongo  als  Indikator,  nioht  titrieren 

ließ,  da  rJ)cn>o  «ie  aut  h  bi  ini  Bcnzylaniün  ^i  lion 
bei  den  ersten  IVopfen  Salziiäure  eine  Bläuung  des 
Kongoe  enitritt  AtdUrsr. 

Heiry  A  Terre).  Die  Uirkuag  von  Xthylenbro- 
■id  aal  p-.MtrosodialkylaaUiae  IL  (Science  SS, 
77—78.  22.  ,'6.  lOfW».  Buffalo.) 
Werden  .\thylenbromid  und  jiNitrosodimethyl- 
aniltn  zusammen  auf  8()  -  iH) '  erhitzt,  ao  tritt  fol- 
gende Reaktion  ein. 
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TawdaBtUUttoa;  oiiaiilMih«  Halbtebrlkat«  tand  Prtpam«.  [ 


Zolt«chiift  tur 
angewandlr  J*ln>mlp. 


+  2  C«H«(NO)N(eH,)tHBr . 

il,  Ii.  rs  bililt  n  sii  h  \itroso<iimeth3-lanilinhy(lni- 
brumid  und  eine  Base,  die  sieb  au«  2  Molekeln  von 
Dimethj^MittB  md  d«r  Aoetyleognippe  zusammen- 
hetsEt.    Die  6a«e  kt  TctimiiwthjIdiMnidoglyDPin- 

N-phenylather : 

iCüj  jNCettt-  >  —  CH  —  CH  —  N(. iCIIaja 

o  \/ 

< ) 

I>ie  Reaktion  läßt  «Ith  am  besten  durch  An- 
naiuue  der  Bildung  eines  Zwischenprodukte»  er- 
klSlwl,  «HB  welchem  BroiuwAHüeretoffsäure  leicht 
ftfagenialteii  wird.    Diäthylanilin  reagiert  anaicig. 

1.  P.  rniMin  vnd  Ii»  Vfinitidl   ükcr  die  llnwlr- 

kuii):  von  C'uprorlilnrii)  auf  .Ir.ildiuicuiiiuiiisalz«'. 
%.  f.  l'UnuMB  und  Allrc^l  Lehner.  I'ber  itfiiio* 
»l«MMrilf«M.  (Beif.  Beriohto  »,  725— 74S. 

25. /'2.  [27./!.]  IWä.  ilpuf.) 
Zu  I.  V'erff.  haben  die  von  L'  U  m  u  u  a  ui»<l  F  o  r  - 
PC  an  aufgefundene  Reaktion,  wonach  bei  der  Ein- 
»irkiinp  l  iin  r  Milzsauren  Cu2Cl2-Lö»ung  auf  o- 
XiUujilu  iiyldiuziJimmwalze  neben  den  entsprechen- 
den Jlalogen-  und  Azoderivaten  aueh  Biphenyl- 
ttbkömnilinge  entstehen,  auf  andere  aroDM tische 
Amine  ausgedehnt.  Die  hegten  Atnbeuten  an 
Diphenylderivaten  tteheinen  die  nitrierten  Amine  (o-, 
m*,  p-Nitnnilin,  o-KitraniUn-p^suUoneäurQ,  die  ieo. 
tne«««  Nitrotoluidine  uaw.)  m  liefern,  wihnnd  die 
einfachen  Amine  wie  Anilin,  o-  und  p-ToluidlD,  für 
die  neue  Reaktion  nicht  geeignet  aind. 

Zu  %  Die  Vermehe  der  Terff.  beswwktcn« 
einen  neuen  Wc^  /u  fiiid'  ti  füi'  die  niii-^t.  Ilun^  der 
IMphenylsulfon-o-carbonsaure  und  ihrer  l>envato, 
die  eich  durch  innere  Kondensation  Idebt  in 
IJenzophenoii^tilfi vnr  iiix  rfiihrcn  lassen.  8ie  haben 
ihr  Ziel  auf  zvveierlei  Weise  erreicht:  1.)  o-Toluidin 
•^o-TtdaobuUinMlura  -*■  o-Ti>luol.sulfochlorid.  Dies 
korvlt  n^jcrt  sifh  mit  Benzol  +  AlClj  zum  i-Methyl- 
<iij*ht  ijylrtulton,  das  dun  h  K-MnO^  zur  2-Carbon- 
•säun-  oxydiert  wird.  Durch  Erhit/«  n  mit  konz. 
'iif  180— lOO'entatebtdanuadas  gewünschte 

üullon. 

in  Ciegenwarl  von  Cü-PulTer  bei  hBbeiw  Tem- 
peratur : 

usw.  Tn  b<!  i'<l'  II  FrUlt-n  läUt  sich  die  IU'akfi"Ti  ?iuch 
auf  die  Homologen  sowie  die  Ilalogcn-  und  .Nitro- 
derivAte  aasdehnen.  Suehtrer. 


Dimroth.   Vbtr  eine  neue  S}nthri«e  von  Ulaio- 
aninoverbiadunKeit.    4.  Utlleilnog  üNr  Syn« 
thes^n  odl  Aalten.    (Berl.  Berichte  3«,  670 
l.iH  t)88.    11./2.  [28./!.]  1SKI5.  Tübingen.) 
Von  den  DiazoaminorerbinduQgon,  K.üii^^.KH. 
.  Ri,  sind  solche  mit  beidereeita  aliphatischen  Resten 
iiofh  nicht  Ijekannt  geworden.  Verf.  luit  lÜi— «■|l)cn 
dargesieilt  durch  Übertragung  der  (irignard- 
sehen  Hoaktkm  auf  die  Alkvl-  und  Arylderivate  der 


SticksUrffwasaentoffsäure.  Die  Synthese  Terliuft 
c  B.  nach  dem  Sehema: 


R  .N 


N  J 

Ii  +  Mg(^^      R.X  X.OH»,+  H,0 


MgJ 

-V  l:  NUN  N  ('H,|I  +  Ilt).Mg.  J  ■ 
Neben  der  i'ormel  i  kuuimt  die  isomere  R.N  —  N 
.XH.CHsUI)  in  Betracht.  Da  der  Körper  tan* 
tomer  reagiert,  so  ist  eine  Entscheidung  zwiM-hen 
beiden  Formeln  schw  er.  Bei  der  Säurcapaltung  ent- 
steht R.NH.J  (z.  B.  Anilin),  was  für  I  spricht ;  bei 
der  Einwirliung  von  CgH  .  N'  —  CO  dagegen  R.N 

N— N(CH,).CO.NH(  Jiv  Ijei  der  Einwirkung 
von  EssigsÄureanhviIrid   <ia«  Acetyldcrhat  K.X 

N.N(CJia).a>.CH»,  und  bei  der  Einwirkung  voo 
BeneoldiaMMriumohlorid  die  Verbindung  R.N  —  N 
.N(f']l,).X  X.(VH,.  Tiit-.irhen,  die  für  II  »pre- 
chcu.  Die  Reduktion  des  Triazeni»  CeUt.NsU.CH} 
fülut  je  nach  den  Bedingungen  ni  viel  tharfi* 
hydra/iii  m  Ik^u  wen^  Anilin  oder  m  vi<  1  Anilin 
neben  Jlydrazin-  ISucherrr. 

M.  Baseh  und  Bd.  Berffowra.  lar  Kenatnis  der  •> 

AminoatofarlMtorT«-.  fZ  Karl),  n.  Textilind.  i 
106—113.    l./'i.  rJ05.  Erlangen.) 

Für  die  o-Aminoaxofarbst«^  kommt  neben  der 

normalen  Formel 

auch  die  der  Hydrazone 

~NH 

"N— NH.R. 

in  Betracht.  Verff.  führen  verschiedene  Versuche 
au«,  dir  ^ripcn,  daß  die  o- Verbindungen  in  vielen 
Füllen  tu  normaler  Weise  wie  die  p-Amidoazofarb- 
Stoffe  reagieren.  So  entstellen  z,  B.  mit  Beniol* 
sulfochlorid  die  entapieohenden  aubatituierten  Ben- 
zolüulfanude 

-  NII.SO2.CsH5 

N_N.R 

Allerdings  i.st  zum  Gelingen  der  Reaktion  du-  An- 
wentlung  von  Pyridin  al.s  Lösungs-  imd  säurebin<len- 
des  .Mittel  crforderlieh.  Mit  Benzylchlorid  rnt^telit 
da«  Benzylderivat,  dn.s  «ich  nitrosieren  mid  durch 
Oxydation,  mittcLs  KMn04  in  Acetonl<i«>uog,  io 
die  Ik-nzylidenverbindung  überführen  läßt.  Lelzteie 
lagert  .sii  h  ilun  h  Erwärmen  mit  Eise.s.sig  in  d»f  eot» 
apcechende  Triazin  um  : 

—  N  _  CH  CH»        IN—  CH  .  t.  «Hi 

\     N  |{  X  -  N  -  i: 

Bei  der  Einwirkung  von  Senföleu  ent«leben  (he 
nornwler  Weise  zu  erwartenden  üiioureldaan»- 
köri>er,  die  durch  Abspaltung  von  H|9  gleichfall« 

in  Triazirie  ülK-rgehen. 
-.  NU  -  f  S  -  Nil  •  Rj  N  —  C  NK, 

-»  I 

-N^N  ll  rx-.N  K 

Ileinrirli  «^oldsrliiiiidl  und  Oskar  LAw-Berr.  Zar 
McnBlnls  der  e-Oxjazokörpcr.  {Bai.  fierkJit« 
Sg,  1098—1112.  25. /3.  [10./2.]  WO».  CJuisti- 

ania.) 

Goldachmidt  hatte  früher  versucht,  die  viel 
erortorte  Fnge  nach  der  Konstitution  der  o-Oqr» 
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azokürper  durch  die  Anwendung  de»  Phenyliao- 
cyMiftto,  de»  speiifiaebeii  Reagens  auf  Hydrasjd» 

irnippfn.  zu  ontscheiden.  Boi  pint'm  wirklichen 
üxyaju/korjxT  in u Ute  die  Anlageruug  vuii  foHsNCO 
ond  die  na<  hfr>l^'i-nde  Reduktion  zu  einem  in  AlkaH 
imlüsliehen  Körper  füliren,  gemäß  dem  Schema  : 
r.Hs  N  :  N.CeH4.0H  ~»  C«Hs.N:  N.CeH^.O.CO 
.XH.C'eHs  CeHs.XH.NH.CeHi.O.CO.NH 
C«U«,  wfthnnd  ein  chiitonortiger  Köiper,  dem* 
eelbai  Verfahren  unterworfen,  einen  »IkalHfialicheil 
«ilMtitttiefteii  Harnstoff  etigeben  lollte: 

„     OH  CO.NH.C,Hj 

Neuere  Versuche,  bei  denen  die  entstandenen  üj^dr- 
aaokSrper  auch  iveiter  zu  Bensodiiiderivatm  um- 
gelagert wurden,  >  •.  ic  in^il>osoii(lt.  rf'  (Ii«'  B<  rürk- 
aichtigung  der  in  jüngster  Zeit  von  A  u  w  c  r  s  (s. 
diese  Z.  18.  1009,  Ref.)  «tudkrten  UndagenaigeD 
von  0-Acyl-  in  N'-  ArylvcTliiiidiiTi^rTi  führten  die  Verf. 
zu  we«>cntlich  anderen  Ergebnisoeu  wi«  die  früheren. 
Wahrend  aie  vordem  der  Ansieht  suneigteii,  daß  die 
O-Oxyazofarbstoffe  im  (Jegensatz  zu  d^n  isomeren 
p- Verbindungen  alsCIimondenvale  an/usili«u  wären, 
bat  nunmehr  die  Zugehörigkeit  di  i  >>  Oxy-  und 
ebenen  auch  der  Amidoazokörper  zu  den  Hydrazonen 
sehr  an  Wahrscheinlichkeit  verloren.  Bucherar, 

BarMMdYMtf.  ltoK««tlliiMaKiermiN«Hfectt*1e 

Wi4  die  au«i  dfDi  Studium  dieser  Verblndunum 
brrTorgehende  Aulfassung  der  e-,  n-  and  f- 
SteilUBi.     (Blonttear  Scienl.  ft,  277—279. 

April  1!>03  ) 

Verf.  WfUt  hin  auf  die  verschied»«».'  li^akliuii.-j- 
fähigkeit  der  beiden  isomeren  und  leiclit  ineinander 
überführbaren  Verbindungen,  des  fhinonoxims  und 
des  Xitrosophenola,  von  denen  entteres  in  Form 
riitli<li  ^illxT  Scliuppi'n,  letzteres  als  weiOlichea 
Fulver  kristalliaierU  Während  au»  Cliinouoxim  bei 
der  Redaktion  (mittek  Fe  oder  Fle-fSüure)  nur  In 
»ehr  geringen  Mengen  p-Amidophenol  entsteht 
(neben  einer  dunkelbraunen  amorphen  V^bindung)» 
Hefeit  NitTO(;ophenol  sehr  gut«  Aoebeuten.  Verf. 
uiUer>iueht  dann  weiterhin  den  beflondert'n  Kinfluß, 
den  in  den  Homologen  de«  Phenols,  insbesondere 
den  KreioIeD,  die  Methylgruppe  ausübt.  Auffällig 
ist  z.B.,  daß  Ijoi  direkter  Xilio.iienin^  des 
Pbenola  und  m-Kreeola  «in  Chinonoxini,  aus 
O'Kmmm  dagegen  ein  Nitrosophenol  ent* 
Hteht.  .-\u8  diesen  und  ähnliehen  Enwheimingen 
zieht  Verf.  Schlu»M;  auf  div  Xatur  der  o-,  m-  und 
p^Yerbindiingeo.  Obwolü  die  vorwiegend  theo- 
re>ti<irhen  und  nneh  Htark  hypothetinohcn  I'ar- 
legungen,  w  enn  ^ie  von  einem  .Manne  wie  V  i  d  a  1 
beocrfibnn,  de«  wisRensehaftlichett  Intorerssi«  nioht 
entbehren,  dürfte  ihre  Richtigkeit  durch  das  vor- 
liegende Material  noch  nicht  als  bewiesen  erachtet 
werden.  Btuktrtr, 

Hart")'.:  Fraiircn.  t'ber  den  Ersals  der  llydrosyl- 
!(rH|)p<-  (liircli  die  H>dratinogrupp«.  (tierl.  Üs- 
richte  38.  20e^m     22./1.  [9./1.)  1006. 

Heidelberg.) 

Die  Versuche  des  Verf.  stellen  eine  weitere  Aut^bil- 
duug  der  Buph  er  ersehen  8utfitreaktion  (vgL 


Referat  diese  Z.  17,  1291)  dar,  indem  an  Stelle  des 
MHa  das  NHc.NHa  duroh  die  Beihilfe  schwefliger 

Siiun'  bzw.  schwefliu>aurer  Sal/y  mit  Xaitliluteii 
(/j-Nuphtol,  1,3-,  1,5-,  2,3-  uiui  2,7-L>iuxynaphtalii)) 
kondensiert  wurde.  Beim  2,3-I>ioxynaphtalin  er- 
folgte die  Kondensation  auch  ohne  Mitwirkung  der 
SO2  schon  bei  Wa«wrbadtemperatur,  und  aus  den 
a-  und  /S-Ox^Dapbtocsüuren  entstand  beim  Erhitzen 
auf  höhere  Ten>])oratur  imter  Abspaltung  von  COj 
da«  a-  tmd  />' Xaphtylhydrazin.  Das  2,  3-Xaph* 
tylcndihydrazin  aus  2,  3-Dioxynaphtalia  bildet  mit 
2  Mol.  Benzaldehyd  die  Verbindung 

„  /XH  X  =  CH  .C,II,  <2i 

mit  einem  3.  Mol.  des  Aldehyds  dagegm  ein  Gly- 

oxaUn  von  der  Konstitution 

c,ä(  )ch.ch, 

N  .N«CH  .C,H,  (8 

Buchfrer. 

PirtdMrIe  Keverdla  und  Aogaste  Dresel.  Dber  .^loaa- 
nitroprodokte  des  p-Amlnophrnela.  (Berl.  Be- 
lichte ST,  4462— 44S«.  10./12.  [3./1J.J  1904. 
Genf.) 

Von  ^roniinitrodetivateii  des  p-Aiiiinuplieii<ils  sind 

der  Theorie  nach  nur  zwei  mögUch,  während  nach 
Angaben  vtm  H  ü  b  n  e  r  durch  Kittieren  von 

Benzoyl-p-amtnophonnl  no<  h  ein  drittes  entstehen 
soU.  Verff.  fanden,  daß  das  -nirkliobe  N-Beuzoyl- 
p-aminophenol  sieh  beim  Nitrieren  mnetzt,  und 

daß  das  vnn  H  ü  h  n  e  r  nitrierte  Produkt  ein 
Dibenzoylderivat  ist.  Dieses  liefert  beim  Ein- 
tragen in  HNCHi  TOm  spes.  Gew.  1,52  bei  Tempe- 
raturen tmtor  2.'°  ein  l>initri>diln-ri/.nyldinitro-p- 
anumiplienol,  du.s  dureh  V'ei^eifeii  mit  HoSt)^  in 
ein  Dinitro-p-ammophenol  (F.  230-  231")  über- 
geht. Das  gleiche  Produkt  wurde  erhalten  aus  dem 
Diacetyl-p-aminophenol.  Mit  HNO,  vom  N|»ez. 
Gew.  1,48  entsteht  aus  dem  Dibenzoyl-(und  Di- 
acetyl-)p-aminophenol  nach  dem  Verseifen  das  m- 
Nitro-p-aminophenol  Tom  F.  164*.  Nadi  den  Ver- 
suchen der  Verff.  empfiehlt  es  sich,  bei  der  Dar- 
BteUung  von  Nitroprodukten  die  beiderseits 
Bubstitnierten  Derivata  des  p^Aminophcnols  xu  ver- 
wenden. Atelmr. 

Franz  Sarhs  un  1  tndwig  8afhs.  1.  Enr  Hrnntnfs 
des  p-Diiueth>lauiinokeaiaideh>ds.  III.  Kin- 
wirkaog  — gnwlnmwganiselwr  VerUndingcn. 


t.  Ersatz         U<}<'hH'<""''''^'""^  durfh  zwei 
elnwrrtiite  hohlniMti.ssrri^iulircHt«-  mittels  der 
tirignardschen  Keaktion.    (Berl.  Berichte  38, 
.510— 52(5.    11. /2.  [9./I.J  1903.  Berlin.) 
Zu  I.    Bei  der  Einwirkung  magnesiumorganischer 
Verbindungen  (.\ikyl-  und  Arj'l- Mg- Halogen)  auf 
den  p-Dimethylaminobenzaldehyd  erhielten  Verff. 
Additionsprodukte,  z.  B. 

/OMgBr 
iVH,),N.C,H4.CH  , 

^  v,\\-, 

die  nach  der  Zersi^lzung  mit  \\  a.'i.sc  r  M-kundure  .Uko- 
hde  liefern,  2.  B. 

(CH»)tX  •  C«H«  •  CH  <^  . 
l>fese  gehen  unter  Abspaltung  von  Wasser  mehr 
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(■       Zfltuchrlfl  fllr 


oder  minder  leicht  in  Styrol-  bzw.  Stilbendehv»te 
iibwv  B.  B.  (CHa)«N.GBltt-CH  C^H«.    Nur  beim 

(^ftrl.ini.l  ((•H:,),\.r,Hj,rHnH.('Hj  koonte  eine 
Waasorabspaltunf;  nicht  erzielt  uvrdflii. 

Zu  %.  VcorCt.  baoliMhte4«n  bei  dem  Veroucb, 
f»n^  (Ii-ni  letzt  genannton  f'artiiiinl  dun  h  übor- 
BchÜMiges  CHa.ikIg.J  WssHcr  abziispalu-n,  daU  der 
Rest  CHOH.CH;,  in  den  Reet 

("Ha 


—  OH 


CIL 


ühergtAit.  Ea  läBt  aiob  demnach  der  AMehydMuer- 

''triff  diirtli  /«*!■!  Alkvlf  ciscf /I  n.  Ähnlich  go- 
)«taltct  sit  h  das  Verfahn  n  zur  l>ar»tellung  der  Ver- 
bindang  (CH,),N.CH4.CH(CH«),.  Bei  dnm  Ver 

Huch,  dir  Reaktion  auf  andi-rr«  AUlfliydo.  ui<-  z.  B. 
Benz-,  AiUH-  und  p-Oxybt  n/ulili  hyi|.  iiuviudciioen, 
ergaben  hich  Sehwiorigkt m n.  die  da-**  gcwünnchte 
Ziel  Vorlauf  ig  nicht  erreichen  ließen,  ßucherer. 

f  h.  ZiJieke  und  «.  Xihlluiiiwn.  üb«  die  Anlage- 
rüg  TM  Bromwammtoff  an  aremalbtr he  €ar- 
bonylvcrbindUBgen.  (Berl.  Berichte  38,  7Jj2 
bw  700.  2Ö./2.  I2,ß.}  1905.  Marbnig.) 
Die  Untersnehungen  der  Verff.  fiber  die  Einwirkung 
\iiti  tMukiirin.  ^'a^fririnigem  HBr  auf  Htiniuilisrlic 
C&rbonyl Verbindungen  (vor  allem  Derivate  dea 
Benaophenons  und  IMbenzalfteetona),  wobei  mm 
Teil  intensiv  gefärbte  Additionsprmlukt. 
ontotehen,  sind  von  großem  Intereaa«  für  die 
Tlieciri»  der  oiganjaohen  Flarbstoffe.  Es  aeien  die 
ErgebniBse  hier  nur  kurz  an;.'i  deutet.  Verff.  ge- 
langen zu  dem  Schluß.  tlaU  w<>der  die  Hydroxyl- 
gruppe, noch  die  Carb(>nyigrup{>e,  noch  die  doppelte 
Bindung'  (/.  P>.  im  r)iiilii'iivlliiit<i(Ii'"n),  wenn  nie 
allein  \ Luhaiidcii  mnd,  die -Viliiiinin  von  HBi*  iier- 
beiführei)  können.  Addition  findet  dagegen  !<tatt, 
wenn  die  (.'0-(5rup|x-  und  ein«-  Doppi'lbindimg 
vorhanden  sind,  oder  CO-  und  Hydr()xyl-  (bzw. 
Oxalkyl-)Gruppo  ( Bi-nzalaceton  und  p-Oxyl>enz- 
aidehjd).  £äiM  »weite  Doppelbiodung  (Dilienzul- 
aoeton)  befSfdert  ebenso  wie  die  Hydroxylgruppe 
(p-Oxybenzalaeeton)  die  Addition.  Im  übrigen  ist 
das  ÄddiUonsvermögen  nach  Amicbt  der  Verff. 
eine  IVinktion  dea  g  e  ■  a  m  ten  Molekals  und  nicht 
einielnier  Beatendteib  deaaelben.  BuAtnr. 

WilKelin  MiHlirttni  im  l  Ht-nr^  Mr<Ti.  '«\ntlii'He 
vun  Arylniiroiiirtliaueii  uud  HfiuuicUtBcben 
8tillH>a4erivnlen.  (BerL  Beriehte  S8,  fi02— 610. 

11. ^'ü.  [17./1.]  lOft.'i.    Tiibintr.  n.) 
Wie  von  \V  i  s  1  i  c  e  j»  u  b  uaU  K  n  d  i  «■  .i  U-reita 
früher  gezeigt  wurde,  ent^^teht  durch  Konden.satioa 
von  Beiizylcyanid  mit  Athylnilrat  •  Na-Athylal  die 
Na- Verbindung  des  Phenylisonitroacetonitriis 

t  / 
\ NOONm 


IL  Jaftt.    l'i>«r  die  p  •  MetbjlaBinebensaifliare. 
(Beri.  Beriohie  38.  1208—1211.  25./!  [ie./3.] 

1906.  KÖnigs^xTg.) 
Verf.  erhielt  aus  p  -  Dimethylatoinobenzaldehjd 
durch  Verfntterung  an  Kanindien  eine  Sänre,  die 
auf  Gnmd  ihr«  r  Zn«ammcniw;tzune  und  der  EUgen- 
schaften  als  p-^ietliylaminobenzoeeiiure  anzusehm 
wnr.  Der  niedrige  F.,  154 — lfi6%  Tennlaßten  ihn 
zur  Synthese  der  \'erbindung  aus  p-Aminobenzoe- 
säure  und  Joduiethyl,  wobei  tatitächlich  eine 
Säure  von  gleichen  Eigenschaften  erhalten  wurde. 
Jedoch  ist  dieselbe  wejwntlich  verschieden  von  di^m- 
jenigen  Produkt,  das  H  o  u  b  e  n  kürzlich  durch  die 
Einwirkung  von  00t  *vf  die  1%-Verbi|ndang  dea 
Monomethylanilin«. 

'  "»-^  :Sg}' 

erhalten  und  aU  .Monomethyl-p-aminobcnzoesäure 
angesprochen  hat  (vgl.  diese  Z.  18,  1786,  Ref.). 


t«n. 


JJiewa  geht  beim  bloß<-n  Korben  mit  ÄUudi  in  Na- 
Phenyhiitrometban.  (  „Hi.CH'-'NOON»,  beim  Er- 

liil/^  II  auf  höhere  Temperaturen,  180  -'2(X»^  in 
Gegenwart  atärkerer  Laugen  dagegen  in  ÖtUbeo 
nba>.  Da  die  hier  erwähnten  Reaktionen  teUweiae 

/ivinliili  ^I,itt  M-rlaufi-fi.  s.>  la>s<'ti  >lr  Ach  allgemein 
zur  Darstellung  von  Körpern  def  genannten  Art 
verwenden;  durohgefuhirt  wurde  die  Methode  nener- 

dinir*^  vtin  den  Verff.  ain  n-,  ni-,  und  p-Xylyl- 
eyanid,  sowie  dem  o-  und  //-Naphtylacetonitril. 

Buehertr. 


Henry  A.  Torrey  und  >V.  II.  Hnnter.  tlber  die  Ma- 
wirkung  von  Jodkalium  ant  Bremanil  und  CUor- 

aail.  (Berl.  Berichte  28,  555  f.  11. /2.  [3./I.] 
1W>.'5.  Cambridge  r.  S.  A  ^rj.  12.  10(4.) 
I>io  l'nter^uchungen  der  Verfi.  bes*chäili^cu  üich 
mit  dem  Enatx  der  Halogene  untereinander,  in»* 
lK-^riii(I<TP  mit  dem  Ersatz  des  Broms  und  Chlors 
HIV  Blum-  und  C'hloranil  durch  Jod  infolge  der  Ein- 
wirkung von  Jodkalium  auf  die  in  Aceton  gelösten 
Verbindungen.  Aus  Bromanil  wurde  Dibromdijod- 
l)enzoclunon  erhalten,  da.s  mit  aromatischen  Aminen, 
z.  B.  Diphenylamin,  Additiunnprodokte  und,  nach 
der  Reduktion,  mit  Phenolnatriam  sowie  ÄnOiD 
Kondensat  ionsprodukte  lieferte.  Durch  Reduktion 
entsteht  anscheinend  ein  Hydrochinonderivat.  Die 
durch  Umsetzen  von  (Ädoranil  mit  KJ  ent- 
atehend«  Verbindung  ist  noch  nidit  nfiher  nnber- 
sucht.  BuiAenr. 

Anwers  und  Th.  v.  Marknvitr.  Tber  vir.  m- 
Xyleaal  wid  ein  TelranieibyidlphenocIilBea. 
(BerL  Beriehte  S8,  226-^7.   22./1.  [4./1.] 

1905.  Gr-ifswald.) 
Verff.  haben  zunäciist  bei  der  Nitrierung,  später 
aber  mit  weeentUch  besseren  .Ausbeuten  durch  Oxy- 
ciatirxi  dl  .-,  vir.  m-Xylenols  ein  Produkt  erhalten, 
das  sie  als  TetramethyidipbeQOchinoa  bezeiobueo* 
und  dem  aie  die  Konatitutioa 

llt  (II 


HC 


CH 


zuschreiben.  Durch  Reduktion  geht  daaaelbe  nicht 
wieder  in  das  Auagnngpraaterial,  sondern  in  das 
dem  IKcbinon  entapraohenda  Hydrachinoa 

H.C  OH, 

Hl»      c.il,t;il/  tili 

über.    Anoh  büdet  skih  aus  beiden  daa  eotspfe- 

chende  Cliitilivdron.    Bei  der  Kiiiwirkuiii:  \'on 
auf  das  t^inon  entsteht  ein  MoDochlordcrivat  de« 
obigen  Hydraohinons.   Von  beaondarem  InteteMe 
.'find  diese  Vrrliindiincen  wegen  ihrer  nah<m  Be- 

'  Ziehungen  zum  Uörolignon  oder  Cedrirct,  da«  al» 

I  «in  TatimmetlioKTdipihinioehtnoB  > 


a  Mini« 


H&lbfkbrUoU«  und  PripAnite. 
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CII,0^  /OCH, 


CH,0  ()(.H, 

aufxafmuen  ist.  Verff.  ziehen  aus  ihren  Versuchen 
tmd  einer  Reihe  schon  bekannter  Tataachon  den 
Schluß,  daß  die  Oxydierbarkeit  zu  Diphenochinonen 
eine  besondere  'Eige/aadhait  dar  Phenole  vom  Typm 

0,H,  OH 

ift.  Zum  Schluß  weisen  Verff.  hin  Auf  die  nahen 
Beziehungen  der  Dipheaoobinone  zu  den  Methylen» 
chinonon  0— GI(H«--CHti  iNilcb  letxtera  ab  die 
Stammkörpar  Tider  Farhitofle  tob  Bedeutung  sind. 

ßucherer. 

■.  mclBkt  und  AM  HuHMk  Vkcr  IWM-M«y 

rhinonsnlfoiwinre.    (Berl.  Berichte  98^  403  f 

II.  J.  [lÖ./l.J  1905.  ßaflcl.) 
Ihin  h  fiii-  Einwirkung  von  KNOj  auf  das  dichlor- 
hydrochinondisulfonsaure  Kalhini  (Tj  iTlii<'It<>n 
Verff.  eine  neue  Verbindung,  der  sie  die  FDrind  II 
»uohrcäben.  Durch  Reduktion  geht  dirsrllH.-  in  die 
Aiaidodioaijdiydrochinoiuulfonsiiure  über,  die,  aucli 
tu  Form  ihres  CSilorhydrats,  mi  der  Luft  wenig  be- 
Btäodig  ii^t.  Versuche  der  VextL,  «ÜM 
TOfzunehmen,  schlugen  ieU. 


OH 

CKI  /SO,K 
C. 

y  I  \Qi 
K0,8  OH 
I. 


KO\*B/NO, 
II 

Buchartr. 

C  iNbig  iMkiM  und  r.  W.  Salc^  Vker  4m  V«r- 

halt«'n  drg  Tetrabrombrnzorhlnons  ftem-n  Keteee 
und  Aldi'liydr.    (li<rl    Ikncht«  3»,  4iU — 421. 
I1./2.  imn.  (12  /12.  um.]  Cambridge,  Ü.S.A.) 
Verff.  haben  im  Anschluß  an  frühere  Untersu- 
chungen die  Einwirkung  von  Ketonen  und  Aldo- 
hydem  «uf  das  Tetraliruiin'O^bemoohiaon 

•todiert  und  ^bei  festgestellt,  daß  auBer  dem 
5rhnn    bekannten  Hezafarom-OHshmonbieilcMte- 

chinätbt-r  (1), 

C  nr     ^    r  Rr  ^  ^ 
und  dem  H«xabromdioxybrenzcatechioather  (II), 

r  Rr      '  ^  \  1  •  Uy     '  OH 

noch  ein  dritter  Körper,  der  Heptebrom-o-Chinon- 
bwPTkaUwhinlieinatber  (m), 

\  OHBr  /         S  O 
entetdit.    Mui  eriiUt  üm  am  beaten,  wenn  man 

eine  Mischung  aus  1  g  Tetrabromchinon,  »/a  ccm 
Aceton  und  5  oom  troekenem  Benzol  zwei  Wochen 
lang  he»  gewShnlidMr  Tonperatar  «teibfln  l&llt. 

Der  HcmiiUliiT  III  geht  Imni  gtlindeii  Erwarmen 
der  alkoholischen  Läaung  oder  unter  der  üinwir- 
kttng  von  Bnipäafeudiydrid  oder  beim  Behandeln 

mit  Aceton  in  tKn  Äther  I  über.  Reduktionsmittel 
wie  2n-Staub -t- JblMsigsauro  oder  Phenylhydrazin 


rcdnciOTen  ibn  Eom  Äther  IT.    Die  angewandten 

Ketone,  wie  Aceton  tmd  Acotophnnon.  erleiden  bei 
der  Darstellung  des  Äthers  III  eine  teilweise  Bro- 


st. \.  MrnieDtowskl  und  M.  Seifert.  Neue  Di- 
cWnoyie.  (Berl.  Berichte  38,  76^—766.  25-/2. 
[8./2.]  1906.  Krakau.) 
Verf.  haben  nach  der  S  k  r  a  u  p  sehen  ^Tethode 
neue  Dichinoyle  dargestellt,  und  zwar  dsLn  8,  8'- 
Derivat  aus  dem  2 . 2'- IHaminodiphonyl  und  da«  .5  .'>'• 
Dimethyl-8.8'-Dichinoyl  aus  dem  6.  f>'-Dimethyl- 
2.2'-I)iaminodiphcnyL  Als  eint-  die  Ausbeuten 
günstig  beeinflnnende  Modifikation  der  S  k  r  a  tt  p  - 
acben  Synthese  erwies  sich  die  Anwendung  tob 
AnenaSure  (gemiO  D.  R.P.  S7  334  Ton  Chr.  A. 
K  n  u  o  ])  p  e  1)  als  Oxydationsmitt»  !  statt  des  N'itro- 
benzolit  oder  atatt  der  den  oben  genannten  Diamino- 
verbindungen entoprachenden  Nitrokörper. 

Buc7ierer. 

Rlchu«  WllMitler  und  LndwiR  Kalb,  t'ber  cbiaeide 
Bcfifrte  ifls  Mpheuyh.  II.  (Berl.  Beriebto  38, 

1232— 12{1.  2.5.  .1.  [1.3.  3.]  um.  München.) 
I  Im  Anschluß  an  ihre  frühereu  Untersuchungen  über 
die  ddnoiden  Derivute  aios  nUcyUerten  Benxtdinm 
diese  Z.  18.  1072,  Ref.)  hnU-n  Verff.  die  Ein- 
wirkung von  Oxydationsmitteln  auf  p,p-Dipbenol, 
HO.CjBt.C^Ht.OH,  studiert  und  dabei  da«  braun- 
rot frefärbte  Diphcnochinon.  O  :  r,H4  :  (VH^iO, 
diu  Muttersulistanz  des  CöruliKiions  (  Ti  tramcth- 
oiydiphenochinon)  erhalten.  Dassel Ih'  hikli  t  mit 
dem  Diphonol  ein  Diphenochinhydron,  das  sich  in 
konz.  Schwefelsäure  mit  der  kom bin men blauen 
Farbe  des  Görulignons  löst.  Das  Chinon  iat  gegen 
AIfcaBen»  Säum  und  selbst  gegen  Wasser  ziemEob 
unbestSndig.  Seine  OxTdatkniswirkungen  sind 
eFjon.sii  einT^iseh  wif  Im-iih  lit-nzooliinon.  Durch  Re- 
duktion wild  Diphenol  zurückgebildet.  Die  Bindung 
zwiaeben  den  beiden  Benzolkemen  ist  sehr  fest, 
woraus  Verff.  s<-liließ<'i),  daß  da.s  G  o  »ii  \i  c  r  sehe 
Tripbenylmothyl  nicht  in  der  von  Heintschel 
angenommenen  Weise  ehinoid  konstitaiertsein  kann. 

fn  ftnalogor  Weise  wie  Diphenol  haben  Verff. 
auch  Bcnzidiu  in  Uhloroformlösung  mit  Pb02  oxy- 
diert und  dabei  ein  rötlichbraun  gefärbtes  Produkt 
erhalten,  dcfson  Knn.-<titiitif>ti  ulk-Ii  nii  lil  mit  .'^ioh«»r- 
heit  erkannt  i^t,  und  da.i  Ix-i  der  Reduktion  Jienzidiu 
?uriiekl)ildet.  In  Betracht  kumnien  daher  die  For- 
meln NH  :  €,H4  :  C.H«  :  NU  und  UiN.C«H«.0»H« 
.N:X.C,H4.C,H4.NH,.  Budunr. 

J.  MAnp  fhcle  und  WIHm  K  UtUtum 

Kampfrrotnlüinredrrlvate.     (8eieiloe  Kt,  79. 

22. /ü.  lüüö.  iiuffalo.) 
Die  zusammengezogenen  Formeln  AgHC404CjHi4, 
CUC4O4C9HU  und  Fc(HC404C8Hi4)3  repräsentieren 
3  Arten  von  den  Verff.  dargestellter  Salze.  ^lit 
Aminen  sind  4  Verbindungstypen  dargestellt  und 
ihre  ZuiwuWBSstwing  md  Eigenschaften  geprüft 
wenden.  IXe  Zmiammenaeteung  dnsr  5^  Kuune  ist 
noch  imbostimmt.  Die  Amine,  aus  welchen  die  vor- 
erwähnteo  Verbindungen  erhalten  wurden,  sind :  a- 
Ns|dktyfaunin.  /S-Naphtylamin,  p-ToIvk&i»  m-To* 
luidin,  Benzylaniin,  Diiitliyliimin,  Dimethylamin, 
Methylamin,  o-PhcnylcQdiamin,  Benzidin,  Nitro- 
toloidin,  Semiewfauin,  Benaamidin,  Phsnylhydr- 

azin.  Cewis.ne  andere  .\mino  lieferten  negative  oder 
nicht  zufriedenstellende  Ergebnisse.  i>. 
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T««rdMlil]«tton:  organi^ohe  HalbfatwüutU  «ad  Präparat«. 


f       ZL-ltschrlft  für 


A.  S.  iKkllaclribakia.  Zar  Frage  nach  4cr  8tniiUar- 
fsrnel  im  TripkeaylaieUiyla.  (BerL  Berichte 
38,  771-773.  25./2.  [2./S.]  19Q6.  lMnnralnl|e 
Baratnowskoje.) 

Verf.,  der  f3r  das  sogenannte  Tripbenyliiu  thyl  von 
Gomberg  fli«-  Formi-l  (C'eH.JjC. ■,;Hj)3  vor- 
geachlagen  hatte  (s.  diese  Z.  18»  1790»  Bef.)»  bewhäftigt 
•kli  nüt  den  AiuführongeD  von  Jaoobaen  (s. 
diMB  Z.  18, 1790,  IM.),  dar  die  nmnorihinftidplViniwI 

CG,H,),C — QiH«  ^  ß  (CeH,), 

empfohlen  hatte,  und  ist  der  Meinung,  daß  eine 
endgültige  Entwh^ung  zurzeit  noch  nicht  getroffen 
imclen  kann.  BwMnr. 

AMt  Baeyer.  Dibenialaceten  und  Trieben ylnetban. 

(Bcrl.  Berichte  38,  569—590  o.  1166—1164. 

I1./2.  [9./1.]  n.  25.A  [9  /3.]  190».  München.) 
VctHtila-Hsung  zu  doii  Vfryuclu-n  des  Vt  rf.  ^'alx-n  Iii'- 
trachtungen  über  die  Konstitution  der  Salze  dos 
Triaiik7learMiiota,(CH,.O.CaH4V  C.OH»dieiutch 
der  chinoiden  Fornipl 


\O.SO,H 


oder  nach  der  Formel  (nr.  O.CH«)  C.O.SOjH 
zu8anunenK<*t  t/t  sein  kimiitt-n.  Verf.  hoffte,  die 
Entadieiduiig  treffen  zu  können  tlunh  die  Untcr- 
BUehung  der  Abkömmlinge  des  p-Trihalugencarbi- 
nol»,  für  welche  z.  B.  die  beiden  Formeln 
(Cl-CHi),.  -C<0.8QaH  und 

<a.CÄ).rc-j:cÄ<?.so,H 

in  Betracht  zu  ziehen  wären ;  fails  sie  chinoid  kon- 
stituiert wären,  müßten  die  Verbindungen  ihr  TTa 
logen  leicht  in  cii»cr  dureü  Silber  nachweisbaren 
Dann  «bedien.  X>er  Versuch  entwhied  im  ne- 
gstivon  SSaa^t  wonuis  Verf.  auf  die  Richtigkeit 
der  entenriUinten  Formel  AchlieOt.  Die  Sulfate 
sind  ausgezeichnet  durch  ihre  intensive  Fär- 
bung. Baa  Ttichlorderivat  ist  im  gelösten  Zu- 
stande (GUoral)  tief  orange,  im  krwIalHaierten  brann 

gefiirlü.  das  Trij(Hld(>rivat.  sieht  flrin  F  11  e  Ii  s  i  n 
zum  Verwocbsoln  ähnlich.  Beim  Er- 
biCMU  mit  Anltti-l-Attfliiudilarhydrat  bfldet  sieh  aus 
Ix  iden  Halogenverbindungeii  Anilinblau.  Mit  SnCl4 
bilden  die  Carbinolchioride  gefärbte  Doppel - 
Halze.  die  aber  durch  Waaaer  Meht  serlegt  werden. 
Verf.  hat  «Itr  l?*s(hrrihung  seiner  KxfK'rimentrtl- 
luitcniuoh  Uligill  eme  eingehende  thw^rcliachc  lie- 
trachtung  vorauspsoUekk»  durch  welche  die  bis- 
herigen Anschauungen  eine  sehr  starke  Änderung 
erfahren,  und  die  bei  ihrer  fundamentalen  Bedeu- 
tung im  Original  nachgeletsen  werden  muU.  Es  seien 
aua  den  beiden  leisten  Mitteiloogen  des  Verf.  (VIL 
u.  Vni.)  nur  die  allerwiohtigsten  Sitte  angefahrt. 
.\u8  dem  Umstände,  daß  Triphenylnjothylchlorid 
sich  in  stafk  diasoziierenden  Läeuqgsmitteln  mit 
gelber  Furbe  l6st  und  die  ElektriritSt  leitet,  soblieBt 
Verf.,  diiB  ein  und  diesenie  Verbindung  in  zwei  Zu- 
ständen existieren  kann,  einem  farblosen, 
nicht  ion isierten  und  einem  gefirbten, 
ionisierte  n  f,,I  onoisomeri  e").  Zur  Er- 
klärung dK'.Her  Tausche  nimmt  Verf.  eine  „Gar- 
bo n  i  u  m  v  a  I  e  n  z"  an,  die  er  dnreh  einen  ~  - 
Strieh  bezeichnet.  Den  Übcrganfi'  vom  einen  in  den 
anderen  Zustand  deutet  er  dureh  folgende  Glci- 
changen  an: 


a',IIsi3     t;-Cl4  8nCl4 
(C.Uj),  .   C  "     Cl  •  8uCl«  oder 

(G«H|)a  —  C .  OH  + 
-V  rjT;,    c  -    o  sOjH  . 
i>en  Übvfgaug  dm  farblosen  Phenolpbtnlein«  in  da» 
gefärbte  Ka>8alB  Terdentiioht  er  folg^ndarmaiien : 
HO  .(  «H4      /  CaHi'CO 


HO  •  CeMv 


0 


NbO  .  CA/  ^  "^o"^ 

Ähnliches  gilt  für  den  Diniethyläther  des  Fhenol- 

phtalclns,  da«  Hjxlrochinonphtaleln,  den  Diäthyl- 
äther  des  Fluoroso^na»  dessen  gelbes  Chlurh^-drat 
die  Gntppismng 


(au» 


o 


/^'xCoHi-CO  +  HCl.i 


.  Cl 
C,H4  -  OOOH 

enthält.  Der  Übergang  des  p-Oxytriphenylcarbinob 
in  Fucbaon  verläuft  nach  dem  Verf.  gemäß  dem 

Schema : 


C  Ji*  •  OH 
OH 


/  .  .    (•eH4-0  +  HtO. 

Die  /•vt-:hrii  tieni  Metlian  O  und  dem  rliini>ideu 
Ring  vuriiaridene  Doppclbmduuy,  diu  er  als  „C  a  r  • 
boniumdoppclbindung"  bezeichnet^debt 
Verf.  lüa  den  eigentlichen  Grund  der  Färlmng  an. 
Der  Formel  des  Fuchsons  entspricht  die  des  Aurins 
und  der  H  o  m  o  1  k  a  sehen  Base,  während  die  Farb> 

base  de«  Fuohalns  (H,N . C.H4),   OH  nod  da« 

Fachmn  adbat  (H^.CeH«),- C—^a  en  schreiben 
ist.  Im  ZuMammenhang  damit  K'vorzugt  Verf.  für 
die  Cbrboniumsalze  Werners  die  Formel 

statt  CH 


*3«H4  \q/  CeH» 


0  ^ 
Br 


und  für  die  Kebrmnnnscben  Fhenosaxontiun' 
sab»  die  Formel 


statt 


Azobenzol  =  C,H-.  N 


►0/ 

S04U 

«...  -    -  »VI,. 

In  der  VIIL  ^litteilung  teilt  V^erf.  nihere»  über 
die  Ztwammenaetzung  einiger  T^rihalogendmTnte 
mit,  die  sehr  luViiler  Natur  sind  und  mit  Wus-er  'Hier 
Alkohol  sofort  zerfallen.    Nach  Ansicht  des  Verl. 
kann  man  die  gefSrbten  Kohlenstoff rerbindungen 
in  2  Kliis-en  einteilen,  nämlich  in  h  a  1  o  c  h  r  o  m  c, 
bei  denen  die  Färbung  durch  Salzbildung  erzeugt 
wird«  s.  B.  bei  den  Satavi  de*  TripliaiiyleaiWaols 
und  »einer  Dt'rivate,  imd  in    i  d  i  o  c  h  r  o  m  e  , 
die  an  sich  schon  gefärbt  sind,  wie  das  ]<\iclison, 
Amin,  Homolkas  Base  nsw.  Buchmr, 
Heers  v.  <.'riir;;ii  ( Ir-.     7ijr  Ki  imlnts  d«'r  Krlen- 
spaltnag  bei  4ta  iarbineieu.    (BerL  Bencht« 
38.  884-8S6k    ll./S.  [14./2.]  1906.  PMf.) 
VeranlaUt   durch    die    Veröffentlichtmg    von  <V 
Fischer  und  W.  Heß  («.  S.  443.  Kvi.).  t«i! 
Verf.  ein  ähnliches  von  ihm  aufgefundene*  Vrr- 
fahren  mit.  Verf.  hat   bemerkt,  daß  lieini  Fällen 
von  p-FueiiÄin  mit  .■\lkaU  schon  bei  gewoimüclwr 
Tempemtnr  in  geringem  Umfangs  eine  8 pal* 
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tVDg  eintritt.  Bei  Gegenwart  von  H2O2  ist  dic- 
adbe  beinahe  vollkommen.  Statt  Alkati  kann  auch 
(wwiger  gut)  Ammoniak  angewandt  wt  nion.  Noch 
beaaefe  Auabeuten  an  BeaiTOphenopabkömmlingcn 
ab  p-Füchnn  liefert  das  KmtellTiolett. 

Hiicherer. 

I.  r.  Punk  tmd  St  v.  Moslancfki,     Tber  r1«s  t- 
NethoxystDbcn.    t.  St.  v.  Hu«Uiu-ckl  und  J. 
Siitser.    thtr  eioige  SlUbenderivate.   3.  8t  v. 
Mwtaneckl  ,1L  Rm(  und  W.  8s»br»iukL  Vkct 
in  X-«iy41beiii}l.  (Berl.  Berichte  38,  939—944. 
11. /3.  [21.  u.  22. /2.]  Bem.) 
Zu  I.  D»  nach  der  Änaiaht  von  Feuerstein 
und T.  Koat»necki  dM  Bninlin  ala ein  BeriTftt 
dos  o-0.\ydil«"nzylfl  anzuaeh'-n  ist,  so  haben  Vcrff. 
mwicht,  die  letxtore  Verbinduitg  ayntbetiaoh  dar- 
mtellen,  tun  «ie  «tm  Atiflmii  des  Rnfenob  (I), 
dor  MuttcrHiilistaii/  dts  Rrai^ilin»,  zu  verwenden. 
Bei  dem  Versuche,  aua  der  2-Metboxj«tilben-^ 
oiriioiMKare  (mu  SalioyUdaliydinethyUlther+Fbe- 
nylf.--sipH;iure  nach  O  g  !  1  a  1  o  r  o)  <la.<  2^h  th<>x\  ■ 
Stilben  zu  erhalten,  bildete  sich  jedoch  Phonyl- 
knmarin.    Zum  Ziel  gelangten  Veiff.  mittelB  der 
von  Fi  t  t  i  g  und  Binder  an^^i-gflx-m-n  Mcthofli-  : 
llebajidfln  «I»t  obigen  /<  (.'arl^oii-säiin'  mit  starkt-r 
HJ-Säur<-  und  Eingießen  dos  mit  \^■HK■^l•r  ausge- 
fällten Reaktionsproduktesi  in  siedende  Sodalöstin^ 
Analog  reagiert«  die  p-,  jedoch  nicht  die  m-Melb- 
cayverbindung. 

Zu  *.  Verff.  haben  die  unter  1.  erwähnte 
Kondensation  von  der  Phenylessig»äurc  auf  die 
Romopiperonylsäure  (II)  übertragen  und  durch 
iMcfatii^iobe  Abapaltong  von  COg  (wobei  die  p- 
Tirbindong  gut,  die  o-Verbindnog  acUeebt  imd  ^ 
m  V'erMnduiiji  überhaupt  uii  !it  nagiert)  die  ent- 
^»Bcheaden  Methylendioxymetboxyistilbendenvato 
•Adten.  SeUiefllieh  haben  Verff.  eowohl  die  Phenyl- 
cwigsäuro  als  audi  die  Hoinopiperonylsäuro  mit 
Bcaorcinaldehydmethyläther  zu  den  eotapvecbenden 
Chfbonflännii  von  8tÜfaenderiTftten  koodemnart. 

Zu  3  Vt'rff.  habfn  das  o  Mothoxyatilben  durch 
Alkohol  und  iuct«Uii«che9  jSa  zum  o-Methoxydiben- 
tyl  reduziert,  dieses  mitteb  konz.  HJ  «ntniethylicrt 
und  mit  Bromcsnig^äureester  zum  2-DibenzylKlykoI 
säureester  kondensiert.  Die  daraus  durch  Wmift  u 
leiihi  int.stcliciidc  Carbonrilun  CeHj.CHu.CHj 
.C»H4.Ü.CHa.€0()H  steht,  wie  man  sieht,  in  naher 
Beziehung  zu  dem  unter  1.  genannten  Kufenol  (I). 

V  „/COH 


I 

I. 


II. 

Uiirhtrer, 

lattn.    Vhtr  die  aBKeblkhra  iiorarbstoUe  aus 
ß,ß  Wm*fbM.   (Z  Fat).    11  IVxlilind,  4»  12. 
l./l.  1906.   LudwigiBhalen  a.  Kh.) 
Veif.  wendet  sich  gegen  dw  Ton  Emm.  Poczi* 

E»eot  aufj^cstcllto  14t-liiiui)tiiiig.  ilali  du-  ß,ß-Di- 
naphtol  befähigt  sei,  mit  Diazo-  und  Tetrazoverbin- 
I  Ikrbttoff«  m  Ueibm,  womoa  su  folgern  sei, 

CkttM. 


daß  die  Verkettung  der  beiden  Xaphtalinkemo  in 
der  ^Jj-Stellung  stattfinde.  Da  \'erf.  auf  Grund 
friihercr  Untersuchungen  zu  einem  westüitlich  an- 
deren Eigefani»  gelangt  war,  «o  hat  «r  die  Angabe 
von  Poszi-Eaeot  einer  erneuten  Nachprüfung 
unterzogen.  Dabei  wurde  gefunden,  daU  das  ß,ß- 
Dinaphtol  nicht  kombinatiooBfähig  iat  und  datt  ihm 
daher,  wie  auch  ans  einer  Reil»  anderer  Reak- 
tionen zu  whlieÖen  ist,  die  Konatitution  eines  ßißi- 
Dioxy  fi.ri  (linaphf  j'lK  zukommt.  Hmhirrr. 

V.  Ve8ci>.  Iber  das  X,t-I>iaaphto-l,l-iniin.  (berl. 
Berichte  3f),  IM— 138.    22./1.  1906  [27. /12. 

1904].  Prag.) 
Verf.  hat  das  1 -Nitro-/?- naphtylamin  in  das  ent- 
sprechende l-Nitro-2-Jod-(bzw.  Brom-  und  Clilor-) 
naphtalin  übergeführt  and  daraus  durch  Behan- 
dein  mit  Oi -Bronze  de«  l,l>Dtnltro-2,2-dinaphtyl 
erhalten.  lii  i  der  R«duktion  mit  Zn-8taul)  in  Kis- 
eeaigläeung  bildete  aioh  unmittelbar  ein  Dinaj^to- 
imin  vom  F.  216*,  daa  Verf.  ale  identiach  an- 
sieht  mit  drin  v<in  Xietzki  und  Holl  a\i-j  a- 
Hydrazonapbtalin  (durch  Umlagerung)  bzw.  aus 
„Dinaphtylin**  eriialteDen  Dinaphtoimin.  Verf. 
schließt  daraus,  daß  daa  „Dinajihtokarbazol"  .uh 
DinajpbtyUn  kein  1,1-Dinaphtylabkömmling  ist.  wie 
Nietaki  und  Göll  angenommen  hatten,  aon- 
drTn  ein  '2.2Dinnphto-l,l  inün.  Budiertr. 

R.  Psehorr  und  E.  KuhU.  i'kcr  die  KautttvUan  dea 
o-Naphtindob.    (Berl.  Berichte  S6.  217—210. 

22. /l.  [3./I.]  1905.  BerÜn.) 
Beim  firfaitiea  des  aua  a-NaphtyUiydrasin  und 
BrenstranbensStireeater  gehüdeten  Hjdraxomi  er- 

hielt  S  (  h  I  i  e  |)  e  1  dns  Xaphtindol;  andererseits 
stellte  Hinsberg  aus  a-Naphtylamin  und  tily- 
oxahmtrinmbimlfit  ein«  a-Naphtindolralfonüwe 
dar.  Verff-  führten  let^.ten^  dunh  Oestillation  mit 
Zn-Staub  in  daa  Scbliepcr sehe  a-Naphtindnl 
über.  Ea  handelte  aieh  aber  noeh  darum,  zn  ent- 
scheiden, oh  diesem  Indol  die  Formel  I  oder  II 
zukommt.  Verff,  .haben  die  Konstitution  nach  1 
dadurch  erwiesen,  daß  sia  ejneneito  das  S-Athoxy« 
a-nanh^lamin 

/NIL 


()t;,^i, 


andererseits  die  I,  8-Nü[)!ityIaininsulfi>n!«;inre  naeh 
dor  Methode  von  H  1  n  .s  b  c  r  g  nnt  tjilyoxÄl- 
natriumbisulfit  kondensierten.  Im  crstecm  Falle 
erhielten  sie  kein  Indol,  im  letzteren  dagegen  eine 
Naphtindoldisulfonsäure,  die  sich  duioh  Erhitzen 
mit  Zn-Stauh  leicht  in  das  bekannte  a-Naphtindol 
überführen  heß. 


XH  -  CH 

CM 


l'll 

1  I 


i    I  I 

N/N/ 
I.  II. 

Buchfrer. 

Schall  und  k.  Krieger.   I.  KoDslltallon  des 
brom-l.  .'t-diumidoanthrarbinoBs.  t.  Tbcr  daa 
Verhalten  der  XHranhigrapiw,  Mi  der  Sinwir- 
kaag  arenatlMher  Bisen  auf  t.  f-IHbrom-i, 

8-dlBitro-l,  5-dinltranilnoanllira<liinoii.  ii'»'rl 
Berichte  SS.  4681-4692.  ^./i2.  L2./12.]  1904. 
Karlsrohe  i.  B.) 
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Zu  1.  Für  das  boim  Rmmipr<>n  von  1,  S-I>iamido- 
aathrschinou  (,'ultst<.*hende  Diltromderivat  war  die 
Entscheidung  zwüohen  den  Formeln  I  und  II  SD 
t  reffen.  Verf f .  haben  die  Konst  i  i  u  i  i  üntibestimmung 
in  der  Weise  durchgeführt,  daß  hie  das  Dibrom- 
dfrivat  mittelB  farbloaer  HNOg  (apez.  Gew.  1,5 
bis  I^)  bei  einer  Temperatur  unter  0°  nitriortwi, 
du  entstehende  iKliromdinitrodinitrainjnoan- 
thrachinon  (III)  (das  «ich  in  NJI^  löst)  mittels 
Phenol + H«S04  zum  Püaitrodibromdiamidoan 
thncbmon  (IV)  denitrieiten  und  mittels  K.S 
T.mn  Dibromtetraamido  .Whinoii  (V)  reduz.iorton : 
dieses  kran  auch  direkt  aua  dem  NU^-äalz  von  III 
(s.  ohan)  dtneh  BednktiOD  mittds  H,8  oder  Flianyl- 
hydrazin  erhalten  werden.  Da  bei  dvr  Konden- 
sation voa  V  mit  Pbenanthrenchinon  in  Eisessig» 
Imang  eine  Äsdnbildiing  nicht  stattfin^,  so  IIBt 
Bich  dnrRtif!  niif  dir-  Stellung  «irr  Amidogruppcn  zu- 
einander imd  tü  den  Bromaturoen  schließen  (gemüU 
Fonnel  V  bsw.  I). 

Zu  t  Vprff.  hnln-n  das  Verhalten  der  Nitr- 
amiiiogruppe  — Nil. NO,,  ijrpenüber  aromattsebcn 
Basen  geprüft  und  dazu  dm  Körper  III  (h.  oben) 
benutzt.  Die  Kimvirkung  dpii«elben  auf  Anilin 
gestaltet  sich  nacli  Aiuficiit  der,  Verff.  entspreuhend 
dem  Schema 


NIL  NIL 


O 


O 


K-NH  N(  K->  K  N  N  Ol I  —  II  N  N  N  H-C,H, 

—  R  'n      N  •  NH   r,  11^  -y  K  .  NH, , 

während  gleichzeitig  in  bckaimter  Weise  ein  Ersatz 
der  beiden  Nltrogruppen  im  Kern  des  Radikals  R 

durch  Anilidnrpfitf  — NH.rrJI...  stattfindet,  so  daß 
also,  Ixn  diic  Uiuäetzung  von  III  mit  sieden- 
dem Anilin,  als  Endprodukt  VI  entsteht  (neben 
(Icni  bc'kannttn  Azophenin  aus  Anilin).  Müßigt 
uiftii  diu  Emvvirkuiig  des  Anilins  (t<10O  ),  so 
bleibt  die  Umwandlung  dt  r  (iruppo — NH.NOa  im 
Stadium  R.N  N.NH.C^Hs  stehen;  das  grüne  Re- 
aktionnprodakt  hat  vermutlich  die  KtMistitntion  VIT; 
nebenher  entsteht  hierbei  statt  des  Azophenins  (s. 
oben)  sein  Generator,  das  AmidoazobenzoL  Dem 
Anilin  analog  reagiert  p-Toloidin,  wakrmd  hti  Ad* 
Avendung  vt»  DimethylaniliQ  statt  des  Zwisohsii- 
Produktes 


II  N  N  MI  f.llj 


die  Verbmdung 


U  \     V  (•  ||,.NCH,), 

erhalten  wird,  wo)>ei  auch  die  Nitrogmppen  in  4> 
und  S  Slellunjt  unverändert  bleilwn. 


NU 

Br  I 
NU. 


Hr  NM. 

iBr  II 

MI,  Hr 


Br 


NO,  NH  NDj 

I    ■    '  Hr 
r,,ll,n; 

I 

m. 


II. 

NO,  NU 

1\J1,0, 

Br   I  I 
Nil,  NU, 

IV. 


Br 


I  1 

I  I 
NH,  ,NH, 

V. 


Br 


(„11,0, 

Br    I  I 

NH,  NH.C,H, 

VT. 


C.lIjNH 


N  ^  N  .  Nil  •  C-IL 
I  xBr 


C,H,  .  N  H  -  N     N      N  H  •  C.H, 
VII. 

Bucht  r,r. 

Richard  Mt-yrr  und  OMkur  Spengler,  l'b^  dl«  Bia- 
wirkung  von  alkohuli^chem  Kali  auf  Pheaaa- 
llirenchinon.  (Berl.  lv  n<  hto  3«,  440 — 150. 
ll./2.[9./l.]und»ö»-9&3.  IL A  [23.y2.]  1906, 
BramtBchweig.) 
Bei  der  Darstellung  der  Diphensäurc  durch  die  Ein- 
wirkung von  alkoholischem  Kali  auf  Piwoanthreo- 
ohinon  erhieltAn  Verff..  wenn  sie  die  B«aktion, 
statt  Tuelircti-  Tfi).'«-.  tun  »j  — s  Stiitulrn  (iHiicni 
UeÜen.  in  ziemlich  erheblichen  Mengen,  bis  zu  64% 
des  angewandten  Fhenanthrenchinons,  eine  m 
orangefarbenen  Nadeln  kristallisierende  Substanz 
von  der  Zusamm^isetxuiig  C|«H«03  und  dem  F.  220 
1>is22l*  die  sie  alsLakton  «ueben,  and  der  sie  die 
Konstitution  I  zuschreiben.  Durch  Alkali  wird  das 
Lakton  in  die  entsprechende  Ozysäuru  umgewandelt. 
Es  kondensiert  sich  mit  2  MdL  Phenylhydrazin  und 
geht  dun  Ii  Reduktion  in  ein  Cumarondcrivat  über. 
Beim  Erhitzen  (»uf  hoht-re  Temperatur  entsteht, 
wie  Verff.  neuenün^s  <lun  Ii  Untersuchung  der  beim 
Erhitzen  entweichenden  Gase  featatellen  konnten, 
nur  ein  X  a  n  t  h  o  n  d  e  r  i  v  a  t  (II),  nach  der 
Gleichung  aCj.HsO,  -  ( '  .»Hi.O,  +  CO»  +  2CO.  Dm 
ursfirfingUoh  in  Betracbt gemgea«  Anthrachl* 
nonderivat  bildei  rieb  also  nicfat. 


tO 


o 


1. 


u 

I 

Ü' 


0 


A,  Kliegl.  tW  Pheii^lllaoreu.  (BerL  Berichte  M. 
284—297.  22. /l.  lOOfi.  [2L/I2.  1904.]  MBn- 

che-n.) 

Verf.  hat  durch  Destillation  von  Tiiphenylcarbiool 
mit  krwtallinerter  Phaephoninn  in  riemliob  gntcr 

Au'sbcntf'  Phpnvlfluoren  erhnltcn.  Dasselbe  erwies 
sich  als  identisch  mit  dem  lieduktionsprodukt  de« 
(ans  Fhiorsnon  und  .Mg  +  Brom  benaol  darstell  barm) 
Phf'n3'lf!iior»>nf>l?i  Drr  Koli  Ion  Wasserstoff  ist  im 
difikten  Sonnt-niiciil  am  Mtthan-C  bromierbar, 
durch  Na.2CY._,07 -f- Eisessig  wird  er  zum  Carbinol 
oxydiert.  Dichtes  kondensiert  sich  mit  Phenol  zum 
OxydiphenyUluoren, 

CfH*^      ,  f'«Hs 

CiU'        C^U*  •  OH 

und  wird  durch  PO»  In  das  Chlorid  übergeführt 
Beim  Nitrieren  de«  K.-W.  entsteht  u.  a.  ein  Moni>- 
nitmprndukt,  destten  ^iitrogruppe  in  p^SteUung  zur 
DiplRiivlbindung  swb  befiiKlet.  Aus  Äm  Inldetaeh 
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bei  der  Oxj-datioa  mit  K^CraOf  -t-  kons.  üfSO«  die 
»•Benxoyl-p-nitTobemoflfAnra ,  die  nitteb  kons. 
HSO,  /um  /J  Xitrnanthrachinon  kondenajeit  und 
durch  Reduktion  (bzw.  nachfolgeode  Umkoohoim) 
in  die  rntsprecbende  Amido-  bxw.  Oxysäore  ähw- 
gefiihrt  wefdeu  könnt«.  Buchfrer. 

Carl  Biilow.  fnniarindrrivate  aus  Phtalyl-  aod 
Era2yl-o-earb«iuAare-[Acele«8lcc8ter].  (Bcrl. 
Berichte  S8,  474— 4Ml  11./8.  [14./1.]  1900. 
Tütnngeit.) 

Vtftt  hAt  atu  Phtelylbencoylaceton  und  mehrwer* 

Ilgen  Phenolen  linnzopyranolc  erhalten.  Bei  der  Kon- 
döiMtioa  de«  Fhtalyiaoeteangwte»  und  d«r  Ben- 
xyl-acet«fl«%eater-o-oarbonaSuie  mit  Refloroin  liil* 
deten  sich  atatt  der  Benzopyranole  PiiKhiktt-.  die 
der  Verf.  ala  Cumarinderivate  «luipricht,  und  zwar 
auf  CSnmd  ihnr  elementaren  Zusammeneetcung  und 
clor  l>ei  der  Alkali.^«  hmctze  erhaltenen  Spaltung»«- 
produktf ,  unter  denen  beBonden  das  Resäoetophe- 
non  Tön  nHkAiti^eit  iet  Verf.  sehlieM»  auf  die 
Laktoofunuel 


HO 


t'.».         I     0<  ^ 


CK,  OH 

atLH  iliT  st  hr  geringen  Aeiditat  des  neuen  Körpers, 
der  bereite  durch  CO^  aua  seiner  I<ÖHiing  in  Soda 
«agelBUt  wird.    JUinlieh  wie  Reeorctn  rMgieno 

aiirh  Phloroghicin  und  Pyrogallol.  Rnrherer. 

■Urhard  Meyer.   Kolli  über  Pbenyliantlien.  lUdl 

Ik-n.hte  »8.  450—453.     11. /2.  [9./!.']  i«Uä. 

Braunachweig. ) 
V«ri  hat  bei  der  Des^tillation  des  Fiuorans  mit  Zn- 
Staub  einen  Körper  von  der  Formel  C,nH,40  er- 
halu-n.  dem  er  die  Kun^tilution  eines  Phenylxan- 
tlieiu  ziwciuieh.  In  neuerer  Zeit  iat  die  Verbindung 
nmUilmann  und  E  n  g  i  erhalten  worden.  Ob* 
«ohl  die  Schmelzptinkte  der  beider^iüs  nhaltenen 
Produkte  nicht  genau  übereinstimmen  (Untetaciiied 
von  etir»  6*),  «o  iat  Verf.,  auf  Grund  neaerliehen 
Vergleichs  dr-r  Kiirciisohiiftf-n.  riacli  u'nrii;t.  die 
IdeuUtüt  der  beiden  äubatanzeu  anzunehmen. 

ihccAerer. 

tum  Kuiiki  ll.  tkef  rinlsf  tterivale  des  *,  4.IW- 
ketetetraliydrechiBaielin».  (Berl.  Berichte  38, 
1212—1215.  25. /3.  [*./3.]  Roatock.) 

Wnnlnßt  dun  h  dii-  Veröffentlichung  von  Paw- 
le  w  s  k  i  <8.  (iwse  Z.  18,  1792,  Ref.)  teilt  Verf.  mit, 
daß  er  eine  gn>0e  Zahl  von  2, 4-DiketoohinazoUnen 
dargestellt  und  untersucht  hat,  nämlich  außer  dem 
3-Phenyl-,  3-Bromphenyl-,  3  o-  und  p-Tolyl-  auch 
das  4-Phenacylderivat,  sowie  ein  Xiirn  und  Amido- 
I*<^>dukt.  Schließlich  erhielt  er  auch  durch  Konden- 
«Mion  von  Guanidin  mit  ^XnthraniUüurc  da«  2- 
Iiiino-4'ketotetiahydwchimnwlin.  ButJitr». 

J.  ^.  Kraiin  und  A.  8teindorff.  Synthese  des  fhro- 
mau«.  (Bert  Berichte  38.  SSO-Sdö.  2Ö./2. 
[18. /2.]  190S.  mttingcn.) 
Verff.  halx-n  aiw  Tctraliydrochmolin  in  der  Weiae 
ChroDian  dargestellt,  daß  aie  daa  Benzoylderivat 
der  Hydtobaae  in  bekannter  Weiae  («.  dieee  Z.  18, 
1792,  Referat)  mittels  Pfl,  in  das  N-Benzoyl-;-,  <■ 
CSdurptopylanilin  überführten,  d«n  Benzoylreüt 
nüteb  Ha  fthaiNdtetai,  du  eilMlteae  Amin  dian- 


tierien,  zum  Phenol  umkochten  imd  duruh  Ab- 
spalten TOB  HCl  in  alkaliacher  Lösung  den  Ring- 
acfahifi  kerbdfübrten,  nadi  dem  Schema: 

"  "^CO.C.II, 


NH. 


Vit.  Gl 


\ 


(if, 


OH 


! 

ci 


C.H. 


CO  -  C»Us 


Da«  Ubroman  ist  als  die  btammaubatans 
der  Ounarine,  und  inabesondei«  der  -von  von 
KoBtanecki  naher  erforschten  C^Jromone,  Fla- 
vone,  Jblavanone  uaw.  aozosehen  und  daher  von 
groBem  theoielMflhcn  lateBBiao.  EBiabaineinteiwjv 
pfeCfttinüiBarttg  xiscbeiide  Flünigkeit.  Aidkcrer. 

I.  Otto  Fischer.  i*ber  Bcnilnt!<in7n|i»  ttrd  drrm  (af- 
spailBDK.  t.  Ott«  Fisriier  und  nuUtr  IleS. 
Zur   Hennlnb  der   Ketonspaltung  M  de« 

Triphenylearblnnlen.  (Berl.  Berichte  3«.  :{20 
bi«  328  und  33.7-338.  22  /1.  [9./1.]  HHJir 
Erlangen.) 

Zu  I.  Bei  fler  .Alkyliennig  der  Benxiniidazole  ent- 
stehen die  Monoalkylderivate  in  der  Regel  nicht 
in  reinem  Zustande,  da  schon  Ix*i  t  -clUO°  i>ich  die 
BUdung  von  DiaUiTldeiivaten  beroerklich  macht, 
die  bei  %  >]00*  fast  auoaefalieBHeh  enfatdien.  Die 
•Ml modi  rivate  erhält  man  dahi  r  am  besten  au»  den 
Moaoalkyl-o-phenjlendiaminea  und  Ameiseniäure- 
Verf.  stellte  aus  1  Mol.  Benanndaxol-I- Halogen- 
alkyl  (2  Mol.  oder  ClHrscliuU)  ziuuirhst  Dialkyl- 
benzimidazolbalog^üde  und  aus  ihnen  mittela  Al- 
kalien die  entqMWchenden  Bensimidanikile» 
N .  Alkyl 

C,H4^  ^OH  OH, 

N  •  Alky! 

dar.  Durch  Kochen  mit  Alkali  tritt  Spaltung  in 
HOOOH  und  Dialkyl^lilMnykndJatdine  ein.  Biese 

gehen  durch  Oxydatimi  mittels  FeCl;!  in  .Xzcmium- 
chloride  über  (Hiche  Uko«  Z.  18,  19U  [Kef.j).  Die 
fi-  Methyl  -  N,  N'-  dialkylbenzimidazolüle  dagegen 
worden,  auch  wenn  -^i'-  im  Hcnzolkcrn  durch  Ha- 
logen substituiert  sind,  nur  maumul  aufgespfüten. 

Zu  2.  Verff.  bezweckten  mit  ihren  Vcruuchen 
die  genauere  F'eststellung,  wie  die  Ketunüpaltung 
bei  Anwendung  von  Oxydationsmitteln  vwlauft. 
Beim  IVinitrotriphenylmethan  gelang  aie  am  leiob- 
testen  durch  Sständigea  Erhitzen  mit  kons. 
HNOs  (»pc«.  Gew.  1,4)  anf  \m\  Auch  die  p-Tii- 
halogen  (Cl.  l?r  und  J)-lriphenylmethaji<'  crlinden 
die  Ketonspaltung  ziemlich  leicht;  so  wurden  z.  B. 
bei  der  Dantellung  des  IMInromtriphenylcarWnob, 
aus  dem  entsprechenden  Methan,  als  Xrlw  iiprodukt 
ca.  20%  an  p-Dibrombenzopbcnon  erhalten. 

Bmehtftr. 

Verführen  zur  fnlMiri-siriin::  um  Tr>T.  T*  <  r  und 
MiacraUilen  mit  greSercu  spcaillactaai  üewicht 
ak  WasNr.  (Nr.  161 S24  KL  I2r.  Von 
22  /1    lf>04  abw    Rfltgerawerke  A.-G. 

in  Berlin.) 

AilenfaiwprikiKe .'  1.  Verfahren  zur  BDtwtsaoning 
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T««rdMtllUtlen: 


Ztitsrhrlft 
Bngewnndt«»  Cn 


von  Taer,  Teer-  und  Mineralölen  mit  größerem 
«pmifiaelien  Gewicht  ab  Waaaer,  dadurch  gckenn- 
wichnct,  daß  durch  die  von  oben  nach  unten  fort- 
aohreitende  Beheizung,  also  suent  des  Dampf- 
raumra  und  dann  den  darunter  liegenden  Flfigrfg- 

keitsraumis  rlcr  Hftnrtc.  nrn'hrinanrler  (lau  auf- 
KchMiiniucndc,  dauii  da»  cmulgierte  und  »chließ- 
lieh  das  chemisoh  geboadsM  Wiuasr  Ton  dem  Teer 
hsw.  den  Olen  AhgeHchicdon  wird. 

2.  Einrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens 
nadi  Anspruch  1,  dadurch  gehemiieiehnet,  daß  die 
Menge  der  AbgaHc  der  Feuening  (c)  einer  oder 
mehrerer  Destillat  ionsretorten  (a).  welche  zuentt  den 
Tkaoftnumt  dann  den  FlQsai^ceitsmim  einer  oder 
mehrerer  EntwüMerungsretorten  (b)  nnupälen, 
dnrch  in  die  Heizkanälo  (f  h)  eingeschaltete  Schieber- 
kla]>{K-n  (g  k)  oder  gleichwirkemde  Mittel  gersgclt 
werden  kann.  — 

Die  Destillation  von  Teer,  Teer-  und  Mineral- 
i'lvn  wird  durch  den  \\'rtH?i<T^phalt  diewr  Stoffe 
erschwert,  weil  starke  Schaumbildungen  auftreten 
und  dnrdi  ÜberlKOehen  eine  Vemnreinlgnng  der 
IVstillale  In-wirkt  wird.  Es  ist  zur  Vermeidung 
dieser  Umstände  eine  sehr  vorsichtige,  langsame 


4  —  *v 


Destillation  notwvndig,  die  einen  (rroDen  Aufwand 
an  Zeit  uml  I'.ri  ii3i^t<)ff  iTfitrdrrt  lii  i  Anwendung 
des  vorliegenden  Entwä«iierungsverfahrens  soll  die 
Dartjllatian  in  glatterer  and  einfooherar  Weite  vor 
mhcAflo.  IFM^and. 

Vcrfahrea  zur  ^iitzbarniarhong  von  VI  assrrfasteer. 

(Nr.  1(13  023.  Kl.  I2r.  Vom  1./3.  1904  ab. 
Dr.  Ludwig  Scholvien  in  Grfinau 
(Mark).) 

J'aienianaprueh:  Verfahren  zur  Her!tt«.'Uung  eineis  be- 
tionders  zum  ß<-tricb  vun  Motorfahrzeugen,  als  Kr- 
satomittel  für  Teriientinöl  uaw.  geeigneten  Produkts 
ans  Waasergasteer.  dadurch  gekennzeicluiet.  daU 
man  den  'IVer  viillstiindig  cntwäJtsert,  destilliert, 
das  Destillat  mit  Säure  behandelt,  es  sodann  mittels 
Alkali  entaftuert  und  von  neuem  deatilliert.  — 

Der  ix'i  der  Vrrga^tung  von  Petrolcniiikithlia- 
Wasserstoffen  zwecks  Gewinnung  von  (.arburie- 
nmgamitteln  erbalteneWasaergaRtoer,  der  sieh  wegen 
scinrs  starki'ii  Wassergehalt»";  nicht  dcstilliiTcii  liiüt. 
wird  bisher  tuir  auf  IVch  verarU-itrt  oder  bIh  Brenn- 
stoff Verwcndtt.  .\ufb  Ui  niec-baniscber  Entwässe- 
rung ist  die  Destillation  iniincr  noeh  nur  in  kleinen 
Mengen  moglicli.  Ii»'i  »lein  vorliegenden  Verfahren 
gew^hiebt  die  Knlwüs-serung  naeh  Patent  1(51  'SM*. 
a.  d.  2.18»  1792  (1905),  worauf  man  destillieren  kann, 
ao  daB  nur  Pech  zurückbleibt«  Das  Destillat  wird  in 
bekannter  Weiae  mit  8&ure  und  Alkali  behandelt 


and  nochmals  destilliert,  wobei  xonlohst  ein  völlig 
wasaerklares,  schwach  ätherteeh  riechendes  Destillat 

iiix  rgelit.  SnhakI  da«  D»'8tillat  gclhlieli  und  ölig 
wird,  fängt  man  es  gesondert  auf  und  bebandelt 
diese  Antrile  wiederum  mit  Siuie  and  Alkali,  sowie 

durch  T)<  stilliitinn.  Ohne  sfilehe  15<'han(lhmL'  kann 
man  das  Produkt  nicht  vollständig  entfärben  und 
von  teerigen  und  öligen  Bestandteile  befreien.  Das 
Produkt  hat  ein  apez.  Gew.  von  etwa  0,.^()(> — (>/»2«), 
siedet  Ix-i  etwa  10«)-  240*'  und  besteht  we:<<-ntlith 
aus  Kohlenwa.H.serHt(>ffen  von  noch  nicht  aufg(*klär- 
ter  Natur.  Von  Petroleunidestillaten  untemcbeidet 
es  sich  durch  sein  Verhalten  als  Lösungsmittel,  sowie 
durch  den  höheren  Entflammungspunkt  von 
30°.  Es  ist  besonders  für  motoriacbe  Zwecke  i 
wt,  für  die  es  SO— 30%  mehr  BetiietAraft  Kefrät 
als  gewöhnliche  Destillate.  Auch  sIb  1'<  r(»  iitin« 
ölersatz  kann  es  verwendet  «erden.  Knr.^tm. 

Vcrlahten  lur  Uentelluag  eines  bei  ecwiiiiBUchrr 
TkBKtatw  feile«,  ta  Alkali  MMIchn  rratektaa 

aus  BnrhcnholEtfer.    (Nr.  1((3  44(^.    Kl.  l*2r. 
Vom  18./«5.  190S  ab.    (Ujcmischc  Fa- 
brik Flörsheim  Dr.  H.  Noerdlin- 
ger  in  Flörsheim  a.  M.) 
PatcntarMpruch:  Verfaliren  zur  Herstellung  eines  hei 
gewöhnlicher  Temperatur  festen,  schwach  ri(»chen- 
den,  in  Alkali  lüsUohen  Produktes  aus  Bucbenbolz- 
tecr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  rohen  Bn- 
chenholzteer  unter  Erwärmen  auf  etwa  120—  I.Vt' 
so  lankge  mit  Luft,  äauerstoff  oder  ozanisierter  Luft 
behandelt,  tm  das  nirfiekbleibende  Produkt  sich  in 
venliinnten  AlknlilÖMirif.'!  ii  li^  t. 

Man  hat  zwar  schon,  verscliicdeno  Öle  mit  Luftr 
oder  Sauerstoff  behanddt,  niemals  aber  ist  Hn  alka- 
lilöslich(>s  l*rofiiikt  hergestellt  wotTlen  Da-i  Produkt 
ist  in  mancherlei  Beziehung  dem  Koluplioniuni  ähn- 
lich. Aus  den  alkalischen  Lösungen  kann  man  Al- 
kalisalze aus.«ial/en.  Frtlalkalisalze,  Erdsabe  und 
Metallsalz»'  f;illen  au.s  den  alkaliseht-n  l.ÖKvingen  die 
Ix-trcffeiiden  Salze  des  neuen  Pnxlukt.s.  <li"  hu  Ii 
durch  Aufnahme  von  Metallen  oder  Metalluxyden  in 
der  Wärme  erhalten  werden.  Das  Produkt  unt<>r- 
scheidet  sich  von  Holzteer  dadurch,  dall  es  eine 
feste,  siiröde,  glänzende  Masse  bildet  und  nur 
sehtraoh  tieoht,  von  anderen  löslichen  Pittdukten 
(Pixot-Rcsol)  dadurch,  daß  es  sich  ohne  Z*isutz  von 
Seife  odflt  Hobgdat  in  Alkalien  löst.  Das  Produkt 
soll  zu  mediziniwfaen  und  phannaseatiselien  Zwvk» 
ki  ti.  sow  ie  zur  Herstellung  von  Farblacken  u.  dgl. 
dienen.  Der  Verbrauch  an  Luft  richtet  sich  nach 
der  Einriohtung  des  Apparates,  besonders  dessen 
Durchmesser  und  Höhe,  und  ih-m  \\'as,sergehslt  des 
Teers.  Als  Nebenprodukt  katm  Holzessig  gewonnen 


Verfahrt  II  zur  narstrlluni:  »  Ines  urs!ani.'«rhrn  Sllbrr- 
yräparaU  aus  Velalose  uu4  SUbersalaen.  (Nr. 
163815.  Kl.  12p.  Vom  2ß./9.  1901  ab.  Dr. 

H  e  i  n  r  i  c  Ii    M  i  ;i  t   in  H<'rlin.) 
PatentaMprucJt:    Vcrluhrcn  zur  Heratelluiig  cum« 
organischen  SUberpfftparats  aus  Gelatoee  und  Silher- 

salzen  unt<T  ojichträi-licheiii  Zusatz  von  Alkali,  di 
durch  gckeniiz<'iehnet,  diiLi  der  Lösung  des  SilU-r- 
.•«nlzes  und  d«'r  gemäß  Patent  121  997  erbältbchen 
Cielatotie  eine  der  Säure  des  .Silben»alzes  ä(]uivrtlente 
Menge  Alkali  zugesetzt  wird,  worauf  das  organi5<-he 
SQbwpitparat  dnroh  ElUlen  mit  Alkohol  oder  durch 
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Eiadarupfon  nach  vorhergehender  ]>iAljae  iu  feste 
Form  übergeführt  wird.  — 

Infolge  der  Gegenwart  der  Gelatose  wird  durch 
daB  AlkaH  d«e  äilber  nidit  au^GUlt»  «ondem  ea 
entsteht  eine  ktare  LSeang,  aus  welcher  das  neue 
Silberprüparat  gewdunen  wird.  Von  anderen  be- 
kannten Verfahren  unterscheidet  sich  daa  vorliegen- 
dadoroh«  daB  nioht,  wie  dort,  zonSobat  ein  wäoa- 
liehe»  Zwischenprodukt  entsteht,  das  durch  Alka- 
lizusatz  löalioh  gemacht  wird,  abgeeehen  davon,  dati 
bei  jenen  Vedahren  auch  andere  EiweiBderiTate 

verwendet  wprden.  Ehoiiso  Mntcr(j<'hoidet  sich  das 
l*rapamt  von  itudureu,  bei  Utit  u  ilcrötelhing  gerin- 
gere Mengen  Alkali  verwendet  werden,  so  daß  sie 
tvKh  die  Säure  de«  Silber  -Falzes  in  Form  des  letzteren 
enthalten,  während  hv'i  voriicgcndom  Präparat  4m 
untprünglich  angewendete  Sillienalz  vollständig  ent- 
fernt wird.  Die  Herstellung  von  anotganii^chon  Sil- 
b<Tsalzen  freier  PrH|Mirate  i«t  zwar  auch  mittels 
Silberoxyds  möglich,  aber  nur  unter  Erwärmung, 
wobei  eine  Zenetaong  de»  £iweittprB|>arat(t  unter 
DunkeifiUbung  eintritt.  Karilen. 


Banlellong  rln>  «der  nchrwcrtlfer 

pHinirer  Alkohol»-.    (Nr.  If4  2<l4.     Kl.  12o. 

Vom  5./?.  liM)3  ab.  LouiaBouveault 

and  Oaatave  Blanc  in  Pank) 
Pnif  nltm-^ i>rürh, :  1.  ViTfalm-n  zur  Djir^tcUung  ein- 
oder  mehrwertiger  primärer  Alkohole,  dadurch  ge* 
kcnnxeichnet,  daß  man  die  Bater  aolcber  Siomt, 
V..  Ii  !i.  nt  Ik  n  d<  ii  Carboxylgruppen  keine  ("lu-bonyl- 
gnippcii  enthalten,  bei  Gegenwart  von  wattäciireicu 
Alkoholen  mit  Natrium  bdaandalt. 

.MüiiidiTung  «Kr  Vcrfahrena  t.'(in;;ü  An- 
i>prucb  1,  dadurch  gckcnnzcicbuet,  daß  mau  Ester 
von  aolofaen  Sfturen  verwendet,  welohe  in  a-Stellung 
»im  Carboxyl  ein»    Ai  otylgnipjic  entluiltin.  — 

Die  Umwandlung  dor  Carboxylgruppe  in  die 
CarUnoIgnipfW  war  InahMT  nur  dnidi  Reduktion 
der  Süll  rech  loride  oder  -anhydridi-  initdls  Xitrium- 
amalganiä  oder  mitteb  des  Zinkkupterjmare:«  zu  er- 
reichen geemcht  worden,  aowie  durch  Reduktion  von 
Liktoncn  mit  Natriumamnigam.  Dicsf  \'i-rfiiljrra 
sind  tcchui««li  biKleutungHlos,  da  sie  scblochte  Aus- 
beuten liefern,  und  die  Alkohole  verunreinigt  werden. 
.\ueh  die  Reduktion  der  Elster  der  OxyKäuren  zu 
.\lkoholen  bei  der  t^lK'rfiihrung  in  Aldehj'de  (Zucker- 
arten) niittcU  Nalriumanialgams  ist  nur  aU  Neben- 
tvaktion  beotwohtet  worden.  Daa  vwli^udc  Ver- 
fiihmi  ist  dagegen  einer  allgemeinen  Anwendung 
f.^hig,  was  nicht  vorauszuaehen  war,  da  bisher  eine 
aualuge  Reaktion  nur  bei  der  Cyckjhexenonoarbon- 
sanre  faeobaohtet  worden  war,  die  eine  Cariwnyl- 
gruppe  in  p  Stellung  zum  Carboxyl  t  nth'llt. 
rend  nicht  vorauwuiteben  war,  daß  auch  Säuren 
ohne  eine  derartige  aktivierend  Gruppe  als  Ana- 
gangsmaterial  für  die  teehniseho  Daixtcllnng  srlnvcr 
zugängUcher  primärer  Alkohole  geeignet  »ein  wür- 
den. Die  Anwendbarkeit  der  Reaktion  ist  in  einer 
;rrrdicn  .Anzahl  von  Beispirten  ans-  der  Fettn-ihe,  der 
tiydroaromatiachen  und  dei  aiomatiwhen  Reihe 
gezeigt.  Nur  die  Ester  der  licnztwsiiurc  imd  einiger 
Bubätituicrtcn  Benzoctiäuren  scheinen  sieh  nioht  zu 
eignen.  Bei  ungesättigten  Säuren  wird  eine  in  a-ß- 
Stellung  befindliche  Athylenbiudung  in  der  Regel 
aafjgelöat,  wjUuend  andere  Doppelbindungen  meist 
ttUTetändert  tdeiben.  Kartttn. 


Verfahren  cur  HfmlHIunK  ein-  oder  mehrwertiger 
Alkohole.  (Nr.  1(>4  883.  Kl.  12o.  Vom  ö.ß. 
1004  ab.  ViotOT  Gxignard  in  Lyon* 
Fiankr.) 

PttUnlttMpnuh:    Verfahren  rar  Heratellang  ein* 

oder  mehrwertiger  Alkohole,  dadurch  gekennzeich- 
net, da  B  man  auf  gemischteorganiache  Verbindungen 
des  ^TagncBiuma  von  der  allgemeinen  Formel 

R.MgX.  «e)i>ei  das  R  ein  or^aniselies  einwertiges 
Radikal  und  daa  X  ein  beliebiges  Halogen  bedeu- 
tet. Hakigenderivate  ein-  oder  mehrwertiger  Alko- 
hole einwirken  läßt.  — 

Die  Henitellung  ein-  und  mehrwertiger  Alko- 
hole mittels  metafioiganiMher  VerlHnduqgen  ist 
bisher  noch  nicht  verrsneht  worden,  weil  man  an- 
nahm, daß  die  .Anv^eseiilieit  des  Hydroxyl»  in  den 
Alkoholen  und  ihn  n  Halog«  iideri\ aten  die  Um- 
H4.>tziing  in  anderer  Richtung  verlaufen  laasen  würde. 
Dies  hat  Hieh  aber,  wie  das  vorliegende  Verfahren 
zeigt,  als  unrichtig  erwieaen  und  zwar  deshalb,  weil 
die  Reaktion  in  zwei  Fbaasn  verläuft,  üeiapieis- 
weue  tritt^  wenn  man  vom  o-Monoehioitiydrin  des 
Gljroerins  ausgeht,  zunächst  folgende  Reaktion 
2R.MgX  f  C1.(;H2.CH(()H).('H2(()H) 

=  2R11  +  Cl .  CHg .  CH(0  .  MgX) .  CHg(OMgX) 
und  bd  Einwirkui^  «inea  weiteicit  HolekQls  der 
organisehea   MiagiiMiumverbiiidang  die  weitere 
Reaktion. 

RMgX+CI  •  CUs  •  CH .  CH>  •  OMgX 

OMgX 

s  MgXCl+R  •  CH« .  CH  -  OHc  •  OMgX 

OMgX 

ein.  Das  zuletzt  erhaltene  Produkt  eigibt  beim  Be- 
handeln mit  Wo^r  da»  Clykol 

BGH, .  CH(OH).  CH,(OH). 

Das  Verfahren  ist  zunächst  auf  .^thylmonochlor- 
hydrin  und  Ülyoenn-a-monochlorhydrin  angewen- 
det worden.  Beispielsweise  ist  beschrieben  die  Her* 

Stellung  Mini  jirimärem  Phenyl.'ithylaikuhol,  1- 
Pbeny  1-2-3 -propaudiol,  primärem  p-Kresylnthylal- 
kohol,  Tsohexylglykol  und  anderen.  Man  kann  bei 

der  irstcfi  l'ni-el / uiii.'.  die  nur  tUc  Re»ktinn«fäliii;- 
keit  der  1  lydroxyigrup|>c  des  Alkohols  beseitigen 
soll,  auch  eine  andere  gemischte  ilagnesiumverbin- 
dung  anwenden,  als  für  den  zweiten  Teil  der  Um- 
setzung. Karsten. 

Verfshten  zur  DamMlnif  tm  wiMerlrHeB  Alkol«> 

laten  der  Alkalimetalle  aus  Alkaini><lro\.vden. 
(Nr.  \U  2a>1.  Kl.  \2o.  Vom  2./8.  i^H  ab. 
Georges  Imbert  in  Nflmlserg  und  Dr. 

Will  y  Kraft  in  MiUliaiisin  i.  V.U.) 
I'atentampruc/i:  \'erfahrcn  zur  Daiütcllung  von 
waaseifreien  Alkohohten  der  Alkalimetalle  aus  AI- 
kalihydrnxyden,  dadurch  Kekennzeichnft.  daß  man 
die  Alkalihydroxyde  unter  Zusatz  von  t  aieiumear- 
bid  odw  einem  Gemisch  von  CuWiumcarbid  und 
Kulk  in  einwertigen  Alkoholen  der  Paraffimeihe 
auflöst.  — 

Die  Mi)gii(hkeit.  mittels  Culciumearbids  das 
\Va,>wer  U-i  der  fxKsung  von  .Alkalihydroxyden  in 
.\lkohol  vollständig  zu  entfernen,  während  sonst 
nur  ein  Gleichgewichtszustand  entMteht,  <ler  keine 
wasserfrcieu  Alkoholate  gewinnen  läßt,  ließ  sich 
nioht  vorauasehen,  da  daa  Verhalten  des  Carbida 
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TMrdwtillAtien;  argmiatibm  PiftpftMlia  und  Halbflibilkftta. 


r      ZftltaehrUt  ttr 
l  lincpwandtp  Chemie. 


Igegenübcr  einem  f>u  stark  wasseruoziehendcn  Mittel, 
wie  M  eine  aUcolioliBclie  Allcoholate  endialtende 

l^tisTing  darateih,  ni<-hi  ft'«f';tnT»d.  denn  der  Ent- 
\*  ii-^scrung  eint«  AlkolioU  durch  Cakiumciirbid 
hundolt  es  sich  um  viel  schwächer  wasseranzieheude 
.Mittel.  Bei  einem  Ersatz  di  s  rnli  iumoxyd«  durch 
Strontium-  o<ler  Baryumoxjd  oihiilt  man  keine  mm- 
noD  Aikulialkohulate,  sondern  (jremischo  mit  Strun- 
tiuni-  oder  BoryunialkoholAt.  Dm  Aikoliokt  wird 
durch  Eitkdampfen  der  von  dem  Eidelkallhydroxyd 
rtlifiltriertcn  Lösung  unter  LuftabschhiÜ  isoliert. 
Die  erhaltenen  Älkobolate  sind  sehr  rein  und  bei 
LuftabecUufi  bpge  haltbar.  Xanten, 

Vrrfahrea  iiir  Dantdlmf  von  Bstera  wm  MmMem 

und  Phenolen.  Xr.  lfi'2S(in  Kl.  12').  Vom 
8./12.  IWA  ab.  Dr.  Josef  Ho  üben  in 
Berlin.) 

Patentampnirli:  Verfahren  zur  iKu-ti  llutig  von 
Estern  aus  Alkoholen  tmd  Phenolen,  daduuli  ge- 
Itennzeichnet,  daß  man  die  Alkohole  oder  Phenol 
auf  Alkylmagneeiumchloride  und  die  so  entstehen- 
den Magnesium  Verbindungen  sodann  atif  Anhydride 
oderOiloridr  Hlipliatischer Säuren  einwirken  lätt.  — 
l>aa  Verfahren  geetattet  die  Esterifizierung 
auch  solcher  Alkohole,  die  sieh  bei  den  üblichen 
Ksterifi/.ii  i  uiij;smethoden  wegen  ihrer  Kin|ifiii(I- 
liohkeit  verändern  oder  wie  tertiäre  Alkohole  nur 
8.  T.  in  Reaktion  treten.  Die  Anwendung  von  AI- 

kohobten  der  Fbrmd  ^^C(B).0.%J  iet  »war 

flchon  vorgesehlagen  worden,  doch  sind  die  Jodide 

iitui  Hromide  nicht  erfolcrrich  vorwt  rulbar,  -vril  Im 
ihrtr  Anwendung  die  emjtüadliiln  a  AikulHilr  stark 
gefärbt  und  verharzt  werden.  .Mit  den  Chlormag- 
nesiumverbindungcn  jedoob*  die  meist  in  .\ther 
ieirht  löslich  sind,  verläuft  die  Veresterung  in  vielen 
Fällen  fast  quantitativ,  sogar  l>ei  mehrwertigen  und 
in  Äther  uiüöfllichea  Alkoholen,  wie  Terpin.  Der 
Alkohol  wird  der  stheriHehen  Alkylniagnesium- 
chlorid!i"!siiii>i  UMlcr  KiiViliiri^'  vorsichtig  zugesetzt 
und  nach  einiger  Zeit  dos  Haurcanhydnd  oder  Chlo- 
rid in  Mheriacber  Lösung  ebenlilb  unter  Kfihlcmg 

allni.'ih!i!-b  rngrfütrt. 

Bei-^picl  der  Fkaki innen; 

CtHjCHsOH  ,  C,,H5Mgt;i=. 

C.HsCH.OMgCI-i-C,H«: 
(  «H.CHjOMgCI  T  (eHa(X)),0- 
C.HiCHsOCXKJH,  +  CH,CX)OMg(  1. 

Karsten. 

Verfahr»  lur  Danldhuit  haüfearer  AapKlTorbia- 

duiiücn  der  liyilrosrhwefligen  Säurte  mit  .4lde- 
hyden,  (Nr.  1Ö5  280.  Kl.  12o.  Vom  26./2. 190.3 
ab.      Farbwerke    Torm.  Meister 

Lucius  &  Briininp    in    Höih^t  a.  M.) 

Patentamprücke:  1.  Verfahren  zur  Darstellung  halt- 
barer DopfielverblndongeB  der  hydrooebweflfgen 

Säure  mit  Aldehyden,  darin  Ix  sfoluiK!,  daß  man  ge- 
sättigte Aldehyde  in  solchen  Mcntrcn  auf  djc  Salze 
und  Doppelsalze  der  hydnMcfawt'llig>.-u  Säure  bei 
Ausx  hiuü  oder  m  Gegenwart  von  die  hydroschwef- 
lige  üauilv  fiviuiachendcn  Säuren  einwirken  läßt, 
daß  das  Produkt  in  der  Kälte  Indigolösang  ateht 
rediuiert. 

2.  Abänderung  des  durch  Anspruch  1  geacbutz- 
ten  Verfiütiens,  dadurch  gekennaeidinet,  daß  man 


Biaulfitverbindungen  der  gesättigten  Aldehyde  mit 
Zinkstaub  und  Biwüfit,  wobei  dv  Zinkstanb  in  einer 

zur  Rrrluktinn  des  vnrhaniicnfn  fnif-n  nnd  t:i!.iin- 
denen  lii.-iuüi{>  iiu^n'jchendcn  Menge  arigettcndt^t 
wird,  cxler  mit  Zinkstjuib  and  Säuren  behandelt.  — 
Die  neuen  Verbindungen  zeigen  unter  gewohn- 
lichen Umständen  keine  reduzierenden  Eigenschaf- 
ten; sie  sind  auch  gegen  Wärme  so  weit  unempfind- 
lich, daß  man  aie  im  Vakuum  uuecsetst  zur  Trockne 
dampfen  kann.  Beim  Dämpfen  xerfellen  die  Verbin. 
düngen  in  ihre  Komponenten,  und  die  R-  duktions- 
wirkung  dee  Hydrosulfite  kommt  zur  Geltung.  Die 
hjdrOBchweflige  Säure  kann  atioh  dnroh  ZosatE  von 
Suhstati/rii  fn  i  m  iiiiirlif  «i-rdi-n,  die  zu  <lem  -\ldf- 
üyd  eine  gröUere  Affinität  besitzen,  z.  B.  durch  Bi- 
sulfil^  das  die  I^DrBwUritydbTdroeulfitvt'rbindang 
eohon  in  der  Kälte  m  zeraetam  vemiag  — 

Verfakreii  anr  DarsidliMf  kattlarer  VerUadaatti 

aus  iiydrwsulfilrn  und  Mrtonen.  (Nr.  1028T5l 
Kl.  !2f..  Vom  27  /1.  lÄM  ab.  J>ies.) 
Pitienianspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  haltba» 
rer  Verbindungen  an-  Hydr  -iilfiten  und  K  lonen, 
darin  lx\slehend,  daU  mau  Hyflrosulfitc  nnl  odi-r 
ohne  .\?nniuniak  in  Gegenwart  VQin  Alkalien  mit 
.\ceton  oder  Methyläthylkctf^n  zusammenbringt.  — 
Es  ist  zwar  bekannt,  dali  Aceton  die  lieständit!- 
keit  fester,  wasserfreier  Hydrosulfite  erhöht  (Pa- 
tent 138  003).  Auch  können  Druckfarben,  die  mit 
Zfaikstanb  und  Bisulfit  hergestellt  «ind,  durrb 
«atz  von  Aldehyden  oder  .Vtt'ton  haltbar  geinB<-ht 
werden.  Diese  Präparate  waren  aber  immerhin  nur 
bescbränkt  haltbar,  tud  erat  die  Anwesenheit  von 
Alkali  sichert  die  Haltbarke  it  i  hRhrren  TenUK- 
raturen  und  längere  Aufbewahrung  in  der  Wärme. 

Kar«t*n. 

Vrrfahn  11  zur  Dar^t^  IIiriiL-  liiillbarer  Präpariilr  au« 
UydresuKilen  und  Krieneo.     (>ir.  It)ö80& 
KL  12o.   Vom  29./12.  IflM  ab.   Zusats  mm 
Vorst fh'MKicn  Patent . ) 
Paitntansjtruch:     Abänderung  deti  durch  Pateut 
162  875  geaehatcten  Verblirena  cur  Oarstdlwig 
haltbarer  Prfi parat«'  ans  Hydro6uIfit«^n  nnrl  Kofonfn. 
dadurch  gi  kcinizeichnet,  daß  man  Alkalihydrosul- 
fite  mit  Aininuniina  und  Aceton  oder  Athylmethyl- 
keton  bei  Abwesenheit  von  freiem  Alkali  versettt 
und  sodann  im  Vakuum  zur  Trockene  verdampft.  — 
Die  nach  Patent  16-  sT")  erhaltenen  beständi- 
gen Präparate,  die  man  durch  Zusammenbringen 
von  Hydroisulfiten  mit  Ketonon  in  Gegenwart  tob 
AlkaÜeo  erbält»  sind  in  der  Küpe  nicht  direkt  ver- 
wendbar, mÜBsen  ^Lmehr  z.  B.  mit  Bisulfit  ver- 
setzt weiden,  um  das  Hydrosulfit  zur  Wirkung  m 
bringen.   Nach  vorliegendem  Verfahren  erhält  man 
Prodtikte,  die  ebenfalls  relativ  beständig,  aber  direkt 
in  dw  Küpe  -rerwcodbar  sind.  Karätm. 

Vertehren  lur  Diislwlg  VM  HyifMiB  md  arfars 

Derh  aten.  (Nr.  164  755.  Kl.  12.?.  Vom  7.  ± 
19U3  ab.  D  r.  P  e  t  e  r  S  c  h  e  s  t  a  k  o  w  in  .St. 
PMenburg.) 

Pnffntnn.*jn  iii  Ii:  \'crfahreti  /.in  T>arstelluug  vOtt 
Ilydrazm  und  seini'n  Aeidyl  ,  Alkyl-  oder  Aryldfri- 
vaten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  auf  Harn- 
stoff und  dessen  Acidyl-,  Alkyl-  oder  Aryklehvate 
Hypochlorit-  bcw-  HypobtomitiBlalSinngen  in  an- 
nähend molekularem  Verhältnis  bei  niedriger  Ten- 
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pamtor,  ziraAiniQig  bei  CSegemwart  von  A1oUbi3rden 

oder  Ketonen,  zur  Einwirkunn  Iiiiii^;!. 

Die  Keaktinn  v<'iiäuft  utuih  fulgcudon  Glei- 
dmagen: 
MI2 

+  NaUCl  ^  CUa  +  NaLl  ^  Mlj  >i  Hg 
XH, 

Die  Aldehyde  oder  Ketone  fühn  u  (^^^  Hydrazin  in 
die  oaUiprecbeiMlen  Aldaxioo  oder  Ketaziae  über 
und  TemeiclMi  80 dMaen  Zenetxtn^«  JDHHjNlxAzin 
wird  AUH  dlc«eu  Vrrliinrltin^cti  durch  Erwärmen  mit 
Mineralsäuren  al;»  Sab.  giminnen.  Bei  den  IX-ri- 
vaten  dee  Hanistoffs  ist  der  Zusatz  der  Aldehyde 
oder  Ketone  nicht  erforderlieh.  Als  Aldehyd  kann 
Beuzatdehyd,  Acotaldehyd,  Glue(we  usw.  verwendet 
Zur  Dantellung  de^  Hydrazins  braucht 
meht  von  reinem  Uanuitoff  auszugehen,  kann 
Tidmnbranch  unmittelbar  Harn  verweuden,  in  dem 
dar  Hunstolfg^alt  vorh^  bestimmt  wind. 

Kartte». 

VMfilim  lar  Hrrstcllong  von  4nh]?drid«n  der  Hn- 
buisrhrn  urKaniHrhen  8Anrrn.  (Nr.  103. 
la  l2o.  Vom  26./&  1902  ab.  V  e  r  e  i  n  f  ü  r 
ebemiecbe  Industrie  in  Frankfurt 

«.  M.   Zusatz  zum  Patente  101  881'  vom  SO./'i. 
im,  s.  dteae  Z.  Iii»  1794  11905J.) 
fatattatujmieh:  Abänderung  des  doreh  Patent 

161  882  i;i-s<  liiitzt<  ti  ViTfdhii  ns  zur  T!i  i>;ti-l!inii;  von 
Aahydriden  der  einbamfichen  urganiachen  äätu°en, 
dadnrcb  gekennmichnet.  daß  man  die  Gemisclie  der 

trocknen  Alkali  und  Kidalkali'^alzc  lit  mit  Sul- 
fuijlehlorid,  «ondera  iih!  din>  (.  hluridtii  tl«  r  i'hos- 
fliorsaure  und  Kohlensäure  laehandelt.  - 

Dil-  Chloride  (Irr  Pliosjilmrsjiurr  oder  Kolilen- 
siure  erurlM-n  (  Ih-ii.m)  das  im  lluupt  jjatt-ut  ver- 
■eodeie  .SuHurylchlorid  gegenülHT  der  alleinigen 
ycniren<lung  der  Flrdalkaliaalze  weit  höhero  Aus- 
Waten,  und  ea  wird  die  Bildung  beigvmiHchten 
Odoridea  vennisden.  Kwiltn. 

ferfahrfn  ztir  MiirntelloOK  ^«n  <.'l^  rn  ^  l-ätirr,  ilvren 
Ciitrfa  und  drs  4il>ox>biaur<'auiidii,  »oMle  ton 
ncttjrll^ycta  «ai  d«Mea  Vcrfvatw  mm  Oitl- 
Hiare  ond  drrrn  Dfrivatm  doreta  eivktrolytisehr 
RrdaktioB.  (Nr.  1 03  842.  Kl.  12o.  Vom  10./9. 
1903  ab.   K  i  nz  1  berger     Co.  in  Pr^g.) 

PottnUin-<prvrh:  A'iTfahmn  zur  Dnrstelhinp  von 
Olyosyl-Niurt",  deren  KbUtd  uikI  des  ( Jldyxybüiure- 
ARiida.  sowie  von  Phenylglycin  und  de*wen  l>eri- 
val«D  aus  Oxalsäure  und  deren  Derivaten 
dnieh  olcktrolytisebe  Reduktion,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  Oxalsäure  oder  das  zu  redu- 
nccende  OxaUiäurcderivat  in  aebwefelsaurer  Lci- 
rang  bd  niedriger  bxw.  niSB^er  Tiemperator  unter 
Verwendung  von  Bit  ikatlii>den  in  einer  mit  Dia- 
pluagma  versehenen  ZcUc  elektiolytisob  reduziert.— 
Das  Verfaluen  zur  DarateUong  von  Glyoxyl- 
»ure  durch  ri>erführung  von  fTiloral  mittols  (  viin- 
^um  in  DicbioreMig*iäure  und  Digerieren  der 
iouteren  mit  Wasser  ist  umständfich  und  teuer  und 
liefert  auch  whlechte  Au.-*lK't>ten,  Bei  den  V'i^hrrigrn 
Versuchen  zur  el<'ktro)3rtiscben  FUniuktion  von 
<^>xalHäure  wurde  eine  Mreitetgahende  Reduktion  zu 
Ulykobäure  bsv.  AmeisenaftuT»  srbalten.  Wenn 


dagegen  Bleielektrolyten  und  Diaphragmen,  sowie 

eine  Elektr<ilytf!iis'»ickc it  ans  SchwefeUvätirr'  vcn 
2 — 90%  Monohydratgchait  verwundet  und  bei  nied- 
rigen Temperaturen  gearbeitet  wird  wie  bei  vor- 
liegendem Verfahrrn,  ''o  erhält  man  niynTyl.<<;iurr> 
in  kurzer  Zeit  und  mit  ^ehr  gukr  ^ku»L)eute.  in 
analoger  Weise  kann  man  die  bij^her  unlH'kannten 
Glyoxybäurecater  und  <laH  GlyoxyUäureamid  aus 
den  EBtem  und  dem  .\mid  der  Oxalsäure  erholten, 
ebenso  Olyoxylsäure  und  deren  E^ter  aus  Oxamin- 
sauve  und  deren  ülsterQ.  Endlich  kann  man  aus 
Oxanihfture  und  Ibren  Derivaten  Phenylglycin 
und  diss<t\  r>iii\arr  i-rludt,  11.  Die  .Strom- 
ausbeuten sind  gut.  Die  .Stromdichte  kann  von 
etwa  2  bis  etwa  10  Amp.  pro  qm  schwanken. 

K'irAt  11. 

Vrrfabren  sur  Darstellung  v«o  aliphatiMbeo  Diha- 
loK«iverMBdmK«n  nnd  van  InMcIdorMei  bsw. 

den  iliin  li  ljin\ irkiing  vuD  WaMer  daraas  ent- 
steliradeu  Ac>lvrri>iadaafen.  (Nr.  Itt4  3t>ä. 
Kl.  18p.    V<»n  22./3.  1904  ab.    Firma  B. 

Merck  in  Darmstadt. ) 
PatrntawjarMich:  Verfahren  zur  Darntellung  von 
aUphatisehsn  Dihalogenverbindungen  und  von 
Tmidfhlnriden  hzw.  don  dnrtli  Kinwirknng  von 
W'aseer  daraus  cntsuliciidea  .kyiverbmdungen, 
dadoroii  gekenn/<n<  Imrt,  daU  man  fieozol-  oder 
andere  aromatiBche  Acidylverbindungen  von  se- 
kundären cykliachen  Ba«en  mit  Phosphorpentaha- 
kgeniden  erhitzt.  — 

Die  Amidohloride  tm  B«nzioyl-  oder  andenn 
aromatjsohen  Addylderivaten  «ekundSrer  eykli- 
scher  Baaen  und  Pho»phorpentahalogeniden  ver- 
halten aioh  beim  Elrhitaen  anders  als  verschiedeoe 
analoge  Verbindongen. 

Man  kann  annehmen,  daU  in  d«r  Formel 

CBrqCI,)N<;J 

bei  den  .Ainidchloriden  aus  Bnsi  n  Tnit  geschlossener 
Atomgruppierung  die  beiden  .\lkylreato  unterein- 
ander veriNinden  sind, 

• 

CeHyt':«'!-»!  N  I 
R 

Es  ist  dann  veiatändlicb»  datt  die  Spaltung  dieser 
Subataaaen  entweder  zu  einem  Itnidchlotrid  mit 

einer  gechlorten  offenen  Kette  am  Stick«toff: 
CtU«-OCi:  N.R.R.Cl,  oder  su  einem  offenen 
Dickkirid  führt: 


CJli  CN  -r  Cl  U  Cl 

Man  erhält  demnach  aus  den  Benzolyverbindungen 
der  sekundären  cykiischen  Baaen  entweder  Imid- 
cbloride,  die  mit  Wasser  Benzoyklecivate  offener 
primärer  geditorter  Atnfaie  und  duioh  Versetfttng 
diew  AiiiiiR'  s^^-Ib^t  lii-fcrn.  oder  man  erh'ilt  offone 
Dichloride.  Das  Verfahren  bildet  also  einen  Weg 
sur  Dontellung  der  sdir  reaktionsflttiigen,  büiher 
aber  schwer  zugtln/^lichen  Aminuhalofzcn-  <>di-r 
Dihalogenverbindungen  mit  offener  Atomgruppie- 
rung. Die  erhaltenen  Körper  sollen  unter  anderem 
7iir  Darstellung  eintr  Reihe  hydrfximniatisrhcr. 
ai«  Riechstoff  verwendbarer  Substanzen,  »uwie  von 
Körpern  mit  besonderer  phyKiotogi.scher  Wirkung 
dienen.   In  der  Fatentsdüift  sind  eine  Reihe  von 
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EinzeUKIlen«  ausgehend  vom  Rperidia,  Tetmhydro-  1 
chinolin,  2-Mie(h]rktibydroiiidol,  ab  Bi  i-picN'  i>o-  ' 

8ohr»<"b»>n.  KurMen. 

\nlahTvn  zur  MlrierHUt;  aruuiutLicber  Arylsulf- 
■wWf.  (Xr.  Ifi3r>lf..  KI.  l'2q.  Vom  3./2.  1004 
ab.  A  k  t.  •  G  e  H.  für  A  n  i  1  i  n  •  F  a  b  r  i  • 
k  a  t  i  o  n  in  Berlin.  Zusatz  zum  Patente 
ir>7      vom  IMSt  Z.  1^  S48  > 

[1905].) 

Patentanapnu^  Abünderung  de«  durch  Patent 

157  859  ga-ächiit/.ton  Vorfahren-  zur  Xitri«  rung  aro- 
matischer Arylaulfamide  mit  vcrdünoWr  »äasetiger 
Salpetersäure  in  der  Wftme,  darin  beotohend,  daB 

man  dir  Nitrii  ntn^  unter  Zusatz  von  Mcthylalko- 
vol,  Äthylalkohol,  Aceton,  Bciucol  und  anderen  ähu- 
iicshen  LSeongaiBltteln  auafnhit.  — 

SuftTfi  sifb  das  I.ösiingsinittol  mit  Salpi'tf  rsäure 
nicht  niinehcn  laUt,  miiü  wähn>nd  der  Niliitüuiig 
kräftig  diireligfiiiischl  wcrtlen.  Da«  in  der  Wärme 
ausgeführte  Verfahren  liefert  einheitliche  Mononi- 
trtxlerivate  in  vorzüglicher  Ausbeute,  während  bei 
der  Xitrierung  von  TolyUulfamiden  bei  niederer 
Temperatur  mitteL^  Eiuesaig  und  rauchender  Salpc- 
temäu«»  eine  Mischung  mehn-rer  isomerer  Mono- 
nih-overbindungen  und  höher  nitrierter  Produkte 
erhalten  wird.  Die  AuBgao^matehalien  und  Nitro- 
derivate  sind  faetreita  im  Hauptpatent  nSher  be- 
sehrieben. Kärnten. 

%rrfahrrn  zur  Uiir<«telluni;  von  Otälhylanllin  und 
anderen    aruiuatiscIirD  Oxäthjlaniinovrrbin- 
duRRen.   (Nr.  103  043.   Kl.  \2'j.   Vom  30./4. 
IWH  ab.      Badiache  .\  nilin«  und 
Soda-Fabrfk  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
J'atenlaHJtpnich :    \'erfahren  zur  Darstellung  von 
Oxäthylanilin  und  anderen  atomatischen  Ozäthyl- 
aminoverbindungen  durch  Erhitzen  vfm  Anilin  oder 

anderen  primären  oder  sekundären  !ir<irim(i>i  !i(  ii 
Aminoverbindungen  mit  Qlykolbalogeuhydriiieii, 
darin  bestehend,  dafi  man  das  Erhitzen  bei  Gegen- 
wart von  Wa>iHor  vornimint. 

Die  Ausführung  der  Reaktion  in  tiegenwart  von 
Wasser  hat  den  Vorsug,  daß  die  Ausbeuten  wesent- 
lich höher  fsind,  und  die  Rildnnf;  vnn  Dioxfithy!- 
Huilin,  Dij  lii  iiyl  itbylendianiin  und  Djitiienyliti|ier- 
azin  Sil  gut  \\u-  \ii!l^^tändig  vermieden  wii-d,  wäh- 
rend sie  lx?i  Einwirkung  ohne  Wasj*er  in  erheblicher 
Menge  eintritt.  Auch  hat  da«  Verfahren  den  Vor- 
zug, daU  man  die  Glykolhalogeohydrine  aus  ihrer 
xnnächst  eut«t«henden  wässerigen  Lösung  nicht  zu 
isolieren  braucht.  Ea  werden  zwcckmäUig  2  Mol. 
AminoverVjindung  auf  1  .Mol.  Glykolhalogcnhydrin 
angewendet,  auch  kann  man  an  bteUe  des  Über- 
schusses Hatogenvrasseretoff  bindende  Mittel  zu- 
setzen. Bei  .AniinocarlKinsäuren  genii^f.  \M'nn  ihn? 
Salze  angewendet  werden,  die  Verwendung  von 
1  Md.  Beschrieben  ist  die  Oxithylierung  von 
Anilin, Atttht»niUiui«, Ifonoäthylanüin,  < i  T »luidin. 

KnrMen. 

VcrlshTMi  nr  AantelhraK  von  Phrnylglyrio.  (Nr. 

1(53  51.-).    Kl.  l  >q.    Vom  H./6.  1003  abu    Dr.  . 

Eduard  Lippmann  in  Wien.) 
Patentan-^lirurh:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Phenylfrlycin,  tladurth  geki  tm/i  i  hti' t.  tJaU  man 
Plicnylglycinamylcoter  durch  Kochen  mit  konz,  j 
wasBerigen  Alkalilangen  verseift  und  dsa  gebildete  i 
Phenylglyebalkali  durch  Säure  zerlegt.  —  i 


I        Die  Verseifung  de»  Amylestrrs  gelingt  mittels 

I  V  1  I  LT»  r  Xafronlaiip'  (Abfallnatronlaugc),  wäh- 
rend die  I)er«it8  bekaimtc  Verseif ung  des  Äthyletten 
nur  mit  alkoholisehem  Allmli  mSf^lich  und  dcahtlb 
für  techni-^c  hf  Zw  ecke  zu  teuer  i^^t.  ricgcniiluT  der 
Darstellung  von  Phcnylglyvio  aua  Monochlonwäg- 
siure  and  Anilin,  die  nur  ungef&hr  ein  Drittel  der 
j  thf^orrt i'schen  .Ausbeute  erjriltt,  hat  doM  vorliegende 
Verfahren  den  Vorzug,  eine  Ausbeute  von  etwa  97% 
der  Theorie  m  Kefem.  Kwäe». 

Verfahren  nr  Darstellanx  der  1, 3-Dialk)lp)Ta 
galMItbcr.    (Nr.  102  058.     Kl.  12^.  Vom 
16./6.  1903  ab.     Baoler  ChemiBchc 
F  a  b  r  i  k  in  Baoel.) 
PaUntansprueh :   Verfahren  zur  DantoUung  der 
1, 3-DialkylpyrogallolSther,  darin  bestehend,  di8 
man  die  Trialkyläther  der  Gallussäure  oder  die 
Trialkyläthcr  des  PyrogailoU  in  wiaseriger  oder 
alkoholiecher  L6aung  mit  Atzalkalien  oder  En)- 
alkalien  unter  I)rti>  k  i  vliit/t 

Biüher  war  nur  der  1,  3-l)imethylpyrogallüi- 
äther  in  gertnipMi  Mengen  ans  dem  Buelumhobleer 
darstf'Hhar.  obwohl  er  Wfppn  '-cinfr  f^borführbarkeit 
m  Corulignon,  in  .Syi  ingaaldehyd,  m  daa  korrespon- 
dierende (.'hinon  und  Hydrochinon,  aowie  als  Kom- 
ponente für  Faiiisli.fff  und  fiu'  jiliarinfiZt'tlf !s.--hi> 
Zwecke  wichtig  war.  Dali  nur  rint-  Alkylgruppi-  ab- 
geqielten  werden  würde,  war  uii  lit  vorauszuMhen, 
wenn  auch  bei  Dialkyläthem  die  Abspaltung  nur 
einer  Onipix)  bekannt  war.  Man  hätte  vielnHhr 
nach  dem  Verhalten  beim  Alkylieien  annehmet! 
können,  daß  umgekehrt  auch  bei  der  Spsltung 
sofort  zwei  Alkylgruppen  austreten  würden,  und 
es  \^ar  aucli  i-licr  Hti/.utulitiu-ii,  daü  der  2.  H  Dia! 
kyläthcr  entatehen  würde,  da  z.  B.  bei  der  Spaltung 
eine«  IVialkylgalluieiiureeBtefe  mittda  8«l«sftai«  die 
7.\\m  f'arboxyl  in  p-Stellung  befindlicht-  Methyl- 
gruppc  auatritt.  Endlich  war  auch  nicht  anza- 
nehmen,  daß  bei  dna  IVialkyläther  der  GatluHbue 
Hie  r'nrlioxyl^ruppe  leichter  rn  entfernen  sein  wüni'", 
als  dif  /-Ul  i  letzten  Alkylgruppen.  Die  Pr4«iukU! 
sollen  zur  Herstellung  von  Riechstoffen,  photi>gr»- 
phi.schen  Entwicklern,  FarbstoKan  luid  Arznei- 
stoffcu  verwendet  werden.  KartU». 

Verfahren  mr  DarstellaDi;  von  |i-AeMyhiMlM-e- 

amlnn|iliniii!*n  und  d)T<-n  Urrituien.  (Kr. 
164  295.  Kl.  12o.  Vom  Ü./8.  1903  ab.  Farb- 
werke vorm.  MelsterLueiusABrö- 

n  i  n  j;  in  Hörhst  n.  ^T,') 
PaifiäaH^ltrucii:  Verfahren  zur  Darstellung  von  p- 
Acidyhimino-o-aminophenolen  und  deren  Derivaten, 
dadurch  gckenn^cichnft,  dnB  man  o  p  I>ir\rnin<iphe- 
nol  und  sein«-  iX  rivutt-  in  neutraler  <xier  saurer  wässe- 
riger Lösung  mit  der  lierechneten  Menge  aeidylie- 
render  .Mittel  U-haiidelt.  — 

Die  Derivate  den  o-Aniinophenols  sind  als  .Aus- 
gangü<mAteriiilicn  für  einfache  echte  Beizenaz*ifarb- 
tttoffe  wertvoll«  während  die  p-AminophcnnIderivate 
und  die  p-o-IHaminophenoIe  von  geringerem  Wert 
sind  Die  nach  vtirlicgendem  Verfahren  mögliche 
CbcrfiUiru^g  der  letzteren  in  o-.Aminophenolderi- 
vate  mit  nur  einer  freien  Aminogruppe  in  o-Steflonf! 
wai  iii  lif  tx'kannt  und  auch  nicht  daraus  /u  <nt 
nehmen,  daü  «ich  1,4-Naphtylendianüuaulfofiäure 
und  hydiDxylfrete  Diaminoflänren  der  BenaobeOie 
moDOBoetyliereD  laasen,  da  nicht  festataod,  daA  die 
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Hydroxylgruppe  denselben  «chützenden  Einfluß 
aaf  die  benachbarte  Aminogruppe  haben  würde  wie 
die  .Sulfognippe.  Ebenso  wie  den  AcetylreHt  auch  den 

B<-i\zovl-  (kIvt  Phtalylrpst  usw.  «'infTihren.  KnrHen. 

VrrlalirfD   zur   üantelluag    von  ö-.Mtrit-t-ainMo- 
phfBol.  (Nr.  HWHßO.  Kl.  VI}..  Vom  4.  11.  I«04 
ab.  Aktien  - OesellschaftfÜrAni* 
lin   Pabrikation  in  Berlin.) 
PatenUtngpruch:     Verfahren  zur  Darstellung  von 
5-Nitro^-aiiiidophenol.  darin  btastehend,  daß  man 
Athenyl-o-amißophenot  in  schwefelsaurer  iÄ»ung 
nitriert  und  da«  entstondeDe  Nitipofttlimiyl<o-ami(lo- 
phenol  aufspaltet.  — 

Das  BunSohst  entstehende  Nitraüthenyl-o- 
smiduphenot  wird  durch  ErwäiTucr)  mit  Sal-A-siiiiri' 
geepalteu.  Das  Produkt  soll  zur  Darstellung  von 
PartMtoffen  verwendet  werden.  Karden. 

lerfahren  tnr  üantellHox  einer  AcetyldlaniMephr- 
■attntfioAnre.   (Nr.  lAä  18Ö.    Kl.  lio.  Vom 
IMS  ab.    Lpopotd  Cassella 

Co..  C  in.  ]).  H    in  Frankfurt  a.  M.) 
PatetUarupruch:  Verfahren  xur  Darstellung  einer 
.AeetyMiMnldophenobttlfosiuiv 
(CHj.CO.  NH   NH  ,  :  OH  :  SO,H -1:3:4:  '.). 
darin  beatehend,  daß  man  p-Aoctylamidophenul 
nadieinjuider  mit  snlforierenden,  nitrierendöi  und 
rpdiizitn'nden  ^fitteln  behandolt. 

Der  Verlauf  der  Nitrierung  der  Awtyldenvate 
war  lueht  vurauszu»ehen,  dem  wenn  auch  die  Nl- 
triening  der  nicht  acct ylicrten  Siiurt-  l«  kannf  war, 
!to  verläuft  doch  gewöhnlich  bi-i  tttiitylifrtt.*n  Pro- 
dukten «lie  Xitricning  anders.  .Auch  war  die  He- 
«ländigktnt  der  Acetaminonitroeäure  nicht  ohne 
weitere«  xu  erwarten,  da  sieh  »olche  leicht  whon 
tifim  Verdünnen  des  NitriergomiHohen  verseifen. 
Die  Bedeutung  des  Verfahrens  liegt  darin,  datt  die 
.üoderiviate  der  o-AminophenolsuUMiuiv  zwar 
wi-xril  ih  I  rr  Clirnrnii  rtiarkcit  wichtig  sind,  in  Nuance 
und  Egaliaicrungsvcrmügcn  jedoch  nicht  völlig  be- 
fttiedigeB,  weshalb  durch  Etnfflhnmg  der  Aeetami- 
dogruppe  eine  Niianccnver»»chiel)ung  nach  I?laii  und 
t-ine  Erhöhung  des  Egalisier unga Vermögens  herbei- 
gefülirt  wetdm  soU.  Kwrtttn. 
Vrrfahrrn  lar  Daratellani^  einer  .trrtjldluniiduphe- 
— icartansinfe.  (Nr.  163  186.  Kl.  12c.  Vom 
24./5.  1903  ab.  Leopold  Casae IIa  ft 
("i>  .  n.  tu,  1>  II  in  Frankfurt  a.  M.) 
PateniansprurJi:  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
.AeetyMiaoüdofihaiolcarbonaSuiv 

(OH  :  COOH  :  \H  CO.CHa  :  NH,    1-2:4:  ti), 
dann    Nwlchcnd,   daß  man  p-.\niidü«aUcylj«iure 
nacheinander  mit  acctyiierenden,  nitriemidni  wid 
reduzien-ndcn  Mitteln  hchnndflt. 

Der  Verlauf  der  Niiiit  rung  «ai  nidii  olnu-  wei- 
teres vorausnisehen,  da  die  Nitrogrupix-  sonnt  zu 
einer  .Acetaminognipiie  in  der  Regel  in  o-St4-l|ung 
tritt.  Auch  lag  die  (Jefahr  der  .\bHpaltung  der  t'arb- 
oxylgruppe  und  der  Verweifung  der  .\cclylgrup|ii' 
Tor.  Das  neue  Produkt  ist  für  die  Azofarbentecbnik 
a«hr  wertvoll.  KarMen. 
VcfhUnn  aar  Barstrllang  von  KondenKatlonspro- 
Aaktw  Mt  AMehyden  mn*  ■egativ  snbaUtn- 
lerm  Mplwen.     (Nr.  164  29«.     Kl.  12o. 
Vom  2.3./1.  I«KM  ab.  D  r.  E.  K  n  o  c  v  c  n  h  g  e  1 
in  Heidelbeig.    Zusatz  zum  Patente  150  ätk) 
vom  I6./I2.  liKtt;    die«»  Z.  18,  387.  [1905.]) 

CkMOS. 
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Patejitanspruch:  Abänderung  des  durch  Patent 
|.'>6  A60  geschützten  Verfahrcna  zur  Darstellung  von 
KondeuMationüprodukten  aut«  Aldehyden  und  nega- 
tiv Hubatitttierten  ISssigsäuren.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  an  Stelle  von  aliphatisehen  Alde- 
hyden cyklischc  Aldehyde  mit  den  gleichmoleku- 
lüen  Mengen  negativ  substituierter  Essigsäuren  der 
Fbrmel  X.CH2.C'02H  mit  HiHe  einer  zur  Neutrali* 
aation  der  Säuren  unziin  ii  lionden  Menge  von  .Am- 
moniak oder  primäien  und  aekundären  Aminen  kon- 
densiert. — 

r)as  Vrrfjdirm  vrtlüuft  i-Im-i\--i)  wii'  die  Kondi-n- 
Hation  der  im  Verfahren  dett  Uauptpatents  benutzten 
aliphatischen  Aldehsrde.  Man  kann  die  Kondensa* 
tion  iH-ispielsweise  mit  Maloiuüiure.  Cyanf-s-slffsüiire. 
JBenzoylessigsäure,  Acetesaigtuiuro  usw.  bewirken. 
Die  Produkte  soUmi  teils  pharmazeutiaohen  Zweeken 
dieneo,  leib  ab  ZwiBÖhMipirodnkta  benutzt  werden. 

Karsten. 

VefffakNB  *ar  D«alellnMg  d«f  S-Nltr*-l-keraM»- 

hyrf-t-snllesiure  aus  5-!^'itra-t-rhtnr-l-l)enzal- 
drbydand  Alkalisalfiten.  (Nr.  iHotil».  Kl.  12o. 
Vom  9./I0.  I9W.  ab.    Farbwerke  vorm 
^friaterLueiusABrüningin  Höchst 

PatnUatMiwuch:  Verfahren  zur  Darstellung  der  5- 
Nitro- ]  ■hcnziildf-liyd-i-.sulfHsäure  auH  ."i-Nitro-'i- 
t  lilin-l-lxi)iz,iild(  hyd  und  Aikalisulfiten,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, diili  m.iii  du  ,'ilkoholiNchc  bzw.  waasc- 
rig-alkoholixche  Lösung  des  Ald^yds  in  Gegenwart 
von  suspendiertem  .^Ikalimilfit  erhitzt.  — 

Die  Reaktion  ist  l>i>reit«  in  wiittaeriger  Löoung 
aufgeführt  worden  (Fat.  IM  504),  da«  Verfahren  i«t 
alter  technisch  unbrauchbar,  da  »ich  große  Mengen 
diazotierbarcr  Nebenprodukte  bilden.  Die  Ent- 
stehung der  letzteren  wird  nach  vorliegendem  Ver- 
fohnn  vermieden,  so  daß  die  NitroalddiydsQtfosiure 
in  fast  qnnntitatiTer  Aiisbente  cntateht  Kanttn. 

Vfrfahren  zur  INrstfllnnK  von  Helhyleahippuntiure. 
(Nr.  163  238.  Kl  12o.  Vom  1./12.  1903  ab. 
Chemische  Fabrik  anf  Aktien  vorm. 

E.  Schering)  in  Iterlin.  Zuiwt/  zum  Patente 
148  669  vom  18./ 12.  1901  s-  diese  Z.  11.  272 
(19041.) 

Patentatutfiriirti:  Weitere  .\u.-.l>il(lun^'  dct*  durcli  Pa- 
tent 148  6611  gekennzeichneten  Verfahrena  zur  Dar- 
Htellung  von  MethylenhippursSure.  dadurch  p^ekenn- 
zeichnet,  daß  man  ( "lilornirthyliilkolinl  h/w,  dcMH-n 
höher«  Fraktionen  auf  hippuntaure  Salze  emwirken 
läßt.  — 

Die  Verwendung  d  '  lilurmcthylalkohol»  bzw. 
Meiner  höheren  Fraktionen  (Ozymethylenvhlonde) 
bietet  den  Vorteil,  daß  nicht  wie  hei  dan  Verfahren 

den  Haupt pHloiitc>  rine  frilwi.'«'  Vrrharzun);  ein- 
tritt. Die  .\ungangKmatenaiien  ucrdcn  zusammen 
erhitzt,  der  unverbrauchte  Methylalkohol  abdestii- 
liert  und  di»  MethylenhipfNiisäure  mit  Äther  extra- 
hiert. Kauften. 

Verfahri-n  zur  Dantellune  einer  \ltro4iaz»ox.vnaph- 
tallnHOlfoMäure  ( .Mlrodiatooiydnaphtallniiuife- 
sinre).  (Nr.  164  665.  Kl.  I2q.  Vom  2Ö./3. 1904 
ab.  Anilinfarben-  Extrakt- 
Fabriken  vorm.  Job.  R u d.  G e i g y  in 
Basel  (Schweiz.) 

Fatentansfraek:    Verfahren  zur  Diatstelhing  fehler 
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Vi'!<<diazoox}'naphtalinfiulfa8Äure  (Nid'  Ii  oxyd- 
iiafilitalinBuIfoHäure).  darin  bestehend.  düL)  man  die 
gemäß  dem  Verfahren  des  franzüaiBchcn  Patente« 
349  989  erhaltliche  l<Dta»)-2osynaphUliii'4-niUD- 
säure  nitriert.  — 

Die  8on«t  bei  Diazovorbindiingen  nicht  mög- 
Uclie  ^itri«niiig  gelingt  hier,  d«  die  yorikgenden 
DiaxoTerlrindungm  im  GegenBAtc  m  nlten  imdenm 
wahnK'heinliih  infoljjt-  unhydridartigt  r  Zusammen- 
aetsuQg  «ehr  wenig  zcrsctzhcb,  c.  B.  noch  bei  Tem- 
peratomi  von  80— 100'  beatindig  und  auch  in  traek«- 
ncm  Zustand«^  nicht  i'X])Iiisiv  sind.  Der  N'itrokörpor 
ist  waMaerlötdicher  als  das  nicht  nitrierte  Prudulct 
und  Boll  zur  Hemtellnng  naohcbromierharer  Fwb- 
Hfnffc  dienen.  Knr.ifm. 

Verfahren  sur  Darstellung  des  asymnetrtechrn  a.ß- 
DtntMarfM.  (Nr.  ieS226.  Kl.  12p.  Vom 
10./ n.  1004  ab.  F;i  r  I>  u  <•  t  k  i  vnrm.  Meister 
Luoiu»  &  Brüning  in  Hikshat  a.  M.) 
PattaaaiitapnuA:  Verfahren  snr  Danteüiuig  des 
«syrnriK  tri  sehen  a./?-Dinaphtaun8,  darin  bestehend, 
daü  luaa  p-Naphtylamin  mit  Alkalien  versclimiizt. — 
Die  Reaktion  verläuft  in  glatter  Wei.se,  obwohl 
beim  Erhitzen  von  /Ü-Naphtylamin  mit  XitrnlM>n/.o| 
und  Alkali  keine  Spur  Naphtaun,  Kondtrn  nur  a,ß- 
Naphtopbenazin  gebildet  wInL  G^enübcr  der  Ein- 
wirkung von  Cblorkalkloanng  auf  /S-Naphtylaniin 
(Pftt.  78  748)  iat  daa  Verfahren  einfacher  nnd  liefert 
außerdem  ein  von  ehl>irh>iltik'i-ii  neriviitet)  gänzlich 
freiee  Produkt.  Das  a,/i-Dinapht«zin  i«t  wertvoll, 
weil  ea  beim  Nitrieran  niKl  Reduxieran  Aminover«^ 
liindun^en  lii  fcrf.  denn  Diazodcrivate  zur  Her- 
eteiluDg  von  Farbstoffen  geeignet  sind.  Auch  da« 
aus  dem  IMaaphta^  durch  Sulfonieren  und  AlkaH» 
schmelze  erhältliche  <  )xyniiphtazin  kann  als  Aus- 
gongtunaterial  für  Furhsioffe  dienen.  Kargten^ 

▼tfftaim  nir  ftelnlRunx  tm  fcalen  ■ehaathraeea. 

(Nr.  Ift4  508.  Kl.  12«.  Vom  8./I2.  1904  ab. 
Dr.  Viktor  Veaely  und  £mil  Vo- 
t  o  i<  e  k  in  Ptag.) 

Pnti Mtiiti-pnu  h:  Vct  f.ilin  ii  zur  II  !iilL"uiit;  von 
foltern  Kuhonthriiccn,  darin  be»teheiid,  daß  man 
eine  LBswig  des  RohanthnwenB  in  einem  mit  kons. 

SchwefelHüiire  ni<-ht  inisehharrn  l.ömintP'mitfel  mit 
konz.  Schwffi-iHjiurc  Uhjtntlflt,  hierauf  die  iSchwc- 
lebäuro  von  der  L^'isung  trennt  und  das  Anthmeen 
aus  der  Lösung  aluichcid«  t 

Das  Verfahren  ermöglii  hl  auch  tÜe  Entfernung 
dc.i  Carbarol«  und  »einer  Homologen,  die  mit  dem 
bisherigen  Verfahren  nicht  oder  nur  schwierig  und 
mit  f^Den  Kosten  mSgÜch  war.  Als  Lösungsmittel 
für  da^  Kohanthnu-on  sind  alle  rohen  und  gereinig- 
ten Erdöl-  und  Steinkohlenteerkohlenwaaserstoffe, 
Sohwef^lkohlenstoff.   (Chloroform,  Tetrschlorkoh- 

lejiatoff  u.MW.  geeiffm't  Hi«  an-  dm  mit  St  hwefel- 
aäure  behandelten  Lösungen  noch  dem  Auskriistai- 
Usieren  des  Antbraoens  verbleibeDdeo  Mutteriaugen 

können  zur  («ewinnung  von  Phenanthren  h'-nntzt 
werden.  Das  Verfahn-ri  ge.stattet  die  Gewinnung 
eines  fast  farblo^'u,  vollständig  carbozolfreien  .\n- 
thruceiw  von     •    '"'"o  Keingehalt.  Karsten. 

%erlalura  zur  Uarateliaug  voa  AntliracUaen-o- 
sidfMlurMi.    (Nr.  164292.    Kl.  12».  Vom 

8  '!  ;ih.    Farbenfabriken  vorm. 

F  r  I  e  d  r.  Ii  a y  e r  &  Co.  in  Elberfeld.) 
/'ofMtoMiiriirA  .*  VevMiTun  xur  DarsteUung  von 


Antbrachinon-a-Bulfof»(iuren,  dadurch  peketmzeirh- 
net,  daß  man  a-NitrouiUhrachinone  mit  wä«M-ngen 
Lösiuigen  von  Sulfiten  erhitzt.  — 

Die  vorliegende  Reaktion  «ur  bisher  in  der 
Anthrachinonreihe  noch  nicht  beobachtet.  Sie 
unterscheidet  sieh  wesentlich  von  der  des  Patents 
78  772,  nach  dem  aus  Nitroanthraobinon  mittels 
Bisulfits  Nitroaminoanthracbinon  erhalten  wird. 
Bew-hriebeli  ist  der  Ersatz  der  Xitrogruppen  im 
a'Nitroanthraobinon,  im  1.8-Dinitroanthradiinoa 
und  l.S-DiQitroanthfaabinai  mitteb  Natrlum- 
anlfits,  Kalinmaulfits  und  IfagnesiamsulfitH 

Karben. 

VcHahreii  aar  IhtfsIcOauff  tsu  haw.  41- 

k>laniino-  ub4  ArylsmlneaathrachlBonen  as4 
Ihren  Derivate«.  (Mr.  Itid  728.  Kl.  12j».  Vom 
I8./8.  IMS  ab.  Dieselb.) 

PalfyUanspruch:  Verfahren  zur  I>rir8tcllung  von 
Amino-  bzw.  AlkylaminO'  und  Arylaminosnthra- 
ehhMHaen  und  {hren  DeriTaten.  darin  bestehend,  daB 
man  niif  .Anthrachinonthionryliitlier  hrw  Ofrivntc 
dieser  Korjwr  .\mmoniiik  h/,vv.  Mono-  und  Diiil- 
kylamine  oder  primäre  Ai ylaiuinc  einwirken  läßt.  — 
Der  Phenolrest  der  Anthrachinonaryläther  (Pa- 
tent 1.58  531  i)  und  der  TliiophenoIrcMt  der  analog 
konstituierten  Thiophenoläther  (Patent  I1H951) 
wird  gqgen  den  Aminrsst  sowohl  von  primaien  aro- 
matisohen  wie  primino  und  sekandlren  aliplutti- 

schen  Aminen  a<isgctauscht.  Andere  negative  Sub- 
stitoenten  im  ^Vnthrachinonkern  können  ebenfalls 
mit  ersetzt  wefdeu,  üb  Sobstituthmeci  kflnsieii 
auch  niutieiniindei-  erfnlj^cti.  Die  erhaltenen  Pro- 
dukte sind  zum  Teil  bereits  bekannt,  zum  Teil  aber 
auch  neu  und  sollsn  afanttich  als  AusgangstnatMia^ 
lien  für  Farbstoffe  dienen.  Die  Durchführbarkeit 
des  Verfahrens  ist  an  einer  großen  Anaahl  von  Bei- 
spielen erlftuteirt.  Ktirttm. 

Verfahren  xur  IlHrstelhinc  >on  llnlncrnderivalen 
sekaadftrer  AlkylauMoanthraehlneae.  (Nr. 
164  701.   Kl.  I2i7.  Vom  10./3.  1901  ab.  Dies.) 

FaltntaHSiiruih:  Vi  rfaliren  zur  Diirstc!Iunj>  von  p- 
Uakigenderivaten  der  Anthrachinonreihe  bzw.  deren 
Sulfosinren.  dsrm  bestdiend,  dafi  man  die  naoh  dem 

Verfahren  de.*^  Pat^-nts  144  634  erhältürhen  sekun- 
dären Alkyliiiaidttanthrochinono  mit  unbesetzter 
ParaStellung  zur  AlkyIamidogrup|)e  (xier  denn 
Sulfusäuren  mit  (  hlor  oder  Brom  oder  hatofBaent» 
wickelnden  Mitteln  Ix-haudeit.  — 

Das  Halogenatom  tritt  in  p  Stellung  zur  Alkyl- 
aminogiuppe,  w&hrend  bei  den  nicbt  alkylierten 
Amfanoanthraohinonen  der  Eintritt  in  o-SteUung 
erfolgt  und  bei  Arylamidoanthmehinnnrn  zuerst 
die  äeitenkette  substituiert  wird.  Die  erhaltenen 
Derivate,  von  doMO  eine  grSGere  Anzahl  besdirielMai 

i>*t.  .>.ind  als  AusgangHiiiaterialii'ii  zur  Farlt.stnffd.U'- 
etcUung,  beiapielsweise  durch  Erhitzen  mit  aroms- 
tiseben  Aminen  (Patent  107790)  oder  dmvb  BSn- 

Wirkung  vr  n  rnurhender  Sphwefelnäure  niit  rvlex 
ohne  Borsäure  (l'atentc  1  lU  7ti«  und  1  lu  HiM),  wert- 
voll f orAa. 
Verfahren  zur  Dartttellnni;  von  p-  lmin)Miv.>antlirt- 
chinoa  und  von  p-Alkylanüneox^antluaclii- 
MMB  biw.  iarsn  MMtmtk,  (Nr,  164  72T. 
Kl.  12p.    Vom  1./0.  UN»  ab.   Dies.  Zuiatt 


1)  Diese  Z.  18,  1076  (190S). 
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XIX.  JabrraDK.  1 
Itoft  ig  9.  Hart  KMlJ 

zum  Patente  154  353  vnm  21./«.  19031).; 
diese  Z.  U,  1895.  [1904].) 
Patenkuupiniek}    Abinderung  dw  dnrch  die  Pa 

tent«  154  3.'S.'?  und  155  440  pc^rhützten  Verfahren» 
zur  Darstellung  von  ])■  Arniixioxyanthrachinon  und 
von  p-Alkylaminooxj luithrarliiiionen  bzw.  deren 
Sulfoääuren,  durin  bestehend,  daß  man  an  Stelle 
der  dort  verwendeten  hochprozentigen  rauchenden 
SchwefeUäure  hier  schwidune  rauchende  oder  mono- 
bydntisobe  oder  kons.  irMserhaltige  Schwefel- 
Avm  bei  hSher^  TentperatuTeii,  swockmäßig 
in  Gegenwart  von  Ht 
Aminoderivate  einwirken  lalit. 

Entsprechend  der  geringeren  KonMmtnttton 
der  Säure  empfiehlt  ea  sich.  IidIu  ic  Temperaturen 
•nzuwenden.  Olcicbiseitig  tritt  häufig  Sulfoniercmg 
ein.  Die  Gegenwart  von  Bonioi»  v«rliind«rt  eoie 
in  weilgdiende  Oxydation.  fönten. 
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Dwilelluog  \nn  1Hsmido4lo\.ranttirafhlnondl»n{fn- 
sAuffn.  (Nr.  163  647.  Kl.  226.  Vom  25./>.  liHM 
ab.   Dies.   Zueats  aum  Pa-tente  108395  vom 
n./<«.  18971). 
raluiiaiuipruch:     Verfahren  zur  Daratellung  von 
Diamidoanthrartifin-  bzw.  Di»aiidoefar>'8a/.mdisul- 
foBäure,  darin  bestehend.  daB  man  im  Verfahren  dea 
Patent««  103  SftS  die  dort  venvendeten  Dinitndi- 
oxyanthraehinone  durch  Dibromdinitranntfaianifin 
bzw.  Dibromdioitrochrj'Hazin  ersetzt  — 

Während  im  Vcrfaliren  dv»  Hauptpatentea 
Wasserstoffatome  durch  die  Sulfogruppe  ersetzt 
werden,  werden  hier  Bromatome  ersetsi,  was  nicht 
voransnuehen  war.  Intermediär  (xitt  die  Bildung 
wasserlüBlicher  IfilnltT  Zwim/lu-njirixluktr  ein,  die 
darob  längere  Einwirkung  von  Alkolieulfit  oder 
dttveb  Erwinnen  mit  AlkiJi  den  Farbatoff  Ikfem. 

Kantm: 


Wlrtsobaftilotk-sewerbUober  Teil. 


Wirtscliaftlich-g< 

Ta^esgeschichtiiche  und  tiandels- 
rundschau. 

WMi-Yark.  Me  BraenftnDf  vm  BeaaemcnMll 

la  den  Vereinigten  Staaten  von  >'ord:niierIka  war  im 
Jahre  19Uö  ebenso  wie  in  Kohciacn  die  grüßte  bisher 
veneicbnete.  Sie  wird  vom  der  AaMirieafjf ron  and 

Stwl  Association  auf  10  041  .?75  Ions  tons  nnce- 
gebf  II.  waa  eine  Erhöhung  um  30%  gegen  llHJl  und 
OB  19,5%  gegen  1902  (biaber  das  Jahr  mit  der 
größten  Erzeugung)  bedeutet.  Ein  Drittel  de« 
Bessemerstahles  wurde  auf  Schienen  verarbeitet 
(!)  188  675  tonK  )>ei  einer  Gesumtencugnng  an 
Sdiienon  von  3  372  257  tons).  — DieRobeiaen  • 
erz  e  u  g  u  n  g  beüef  aieh  nach  deraelben  Angabe 
im  .liihn-  r.>05  auf  22  9!)2  ;?Sn  lnjig  tona,  was  eine 
Erhühung  um  30,4%  gegen  1904  bedeutet.  Die  G&> 
«amtenEengimg  von  Dentaehland  nnd  England  zu- 
tsamiTicn  i>]i<']i  tint  n(KX)<KK>  ton«  gegen  die  der 
Vereinigten  Staaten  zurück. 

Baataa.  Prof.  Wilhelm  Ostwald,  der 
inzwsohen  nach  Deutwhland  zurückgekehrt  ist, 
hielt  hier  vor  knrwm  noch  eine  Ked«  über  die 
Bn  twicklunf  der  Chemie  in  Frank* 

reich.  England.  Deutschland  und 
den  Vereinig  te^n  Staaten  von  Nord- 
a  m  e  r  i  k  a.  Er  führte  aue.  dafi  die  frObeste  Ent> 

wirkluntr  der  flir-niir  in  Ft  udaricli  st.;if tsiffuiidm 
hatte.     Infolge  der  Zentruüsicnmgsmethoden  Na- 
poleon» 1.  tat  die  Wisaenaehaft  in  Franknieh  immer 
„imperiftlistirwh"  pcvrsrn.     Immer  gab  <•«  einen 
Hauptführcr  in  Pttii»,  der  gt  wissennnOen  der  König 
in  der  Cht  iiiic  war.    Dies  waren  nacheinander  Ln- 
voisier.Fourcrois.Berthollet.  (Jay-  ' 
Lussac,  Dumas,  Wurtz  und  B  «•  r  t  h  <^  -  | 
1  o  t  ,  der  gegenwärtige  Herrscher,  nebst  M  o  i  s  -  ' 
a  a  n ,  dem  schon  beettmmten  zukünftigen  Könige. 
Daa  Ecgebnia  iat  aber  gewesen,  daß  der  Fortsehritt 
der  Wissenschaft  aufgehalten  wiirdf.  —  In  Eng- 
land dagegen  hat  immer  der  Tndividuftli.smuH  ge- 

1)  Früheres  Zoaabcpatent  1Ö5440;  a.  diese  Z. 
lg,  114. 


werblicher  Teil. 

herrscht s    Boyle,   Prieetley,  Caven- 

d  i  ö  Ii  ,  D  a  V  y  ,  F  u  r  a  d  a  y  )md  andere  waren 
gänzlich  unabhängig  und  erhielten  keine  Unter- 
Btataung  irgendweleher  Art  von  der  Regierung.  — 
In  Deutschland,  das  sich  zurzeit  der  Entwicklung 
der  Chemie  aus  36  verachiodenen,  getrennten  Län- 
dern snsammenaetKte^  beatanden  zahlreiche  I^Cttel- 
pnnktc  für  dii'  Wifv^cn-^chaft  und  unabhfinpi(;e  For- 
»cIkt.  Dt'UtHchiand  stand  zuerst  hinter  Fraiikicich 
und  England  weit  zurück;  L  i  c  b  i  g  brachte  hierin 
einen  l'mschwung.  (Gegenwärtig  werden  fast  drei 
Viertel  der  chemischen  Forschungen  der  Welt  in 
Drataobland  anagefiihrt.  was  L  i  e  b  i  g  s  Metho<Ien 
zuzuschreiben  ist.  —  In  Amerika  iat  die  Entwick* 
lung  der  Chemie  abhängig  geweeen  von  der  Ent- 
wicklung in  fremden  Ländern.  Heutzutage  ist 
jedoch  ein  raacbea  Fortschreiten  (eatzostellen,  und 
alle  Anzeieben  laasen  daa  Beate  erhoffen;  aber  das 
Blind  /uisrlien  der  rt'int-n  und  der  angewandten 
Chemie  ist  nicht  so  innig,  nicht  so  gut  ausgebildet 
wie  in  Dentacbland. 

Tsloglau.  Unter  I^itung  der  vit  kur/.om  in 
Tsingtau  etabherten  Firma  v.  Düring,  Wibcl  &  Co. 
hat  sich  em  fmanakrnftiitea  Konaortittm  gebildet, 
das  in  Tsin<rtau  eine  ni  i>  d  r  r  n  c  ,  g  r  o  ü  f •  Z  n  k  - 
k*c  rraffinerie  erncliten  wird.  Die  Verhand- 
lungen awiflcben  der  Firma  und  der  Regierung  aind 
bereits  zu  einem  brfripdir^i-ndrnAlwc  hluß  ^'fkommen : 
dii-s  crforderliciie  Kajolal  o  handi  lt  Mih  um 
mehrere  Mill.  .M  —  steht  s<  lum  jetzt  zur  Ver- 
fügimg. Mit  der  Errichtung  der  .Anlage  wird  vorau^- 
sichtlich  schon  in  den  ersten  Monaten  des  neuen 
Jabres  begonnen  werden. 

Wien.  Die  niedcröstencii  hiwhe  Handels-  und 
Gewerbekammer  hat  an  da*»  L'nterrichtsminiistenuu 
das  Ersuchen  gestellt,  die  notwendige  \  u  .s  g  c  • 
staltung  der  Wiener  tecbniacben 
Hochschule  energisch  in  Angriff  CT  nehmen 
uud  hierU'i  eine  di  ri  heutigen  V'erhältnis-sen  ent- 
sprechende Reform  dca  chemischen  Studiums  durch 

i)  Frühere«  Zuaatzpatent  152013  diese  19. 
1285. 
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Errirhtiinp  von  Mirkanz-eln  und  VVreuchsrniimrn 
für  die  wichtigsten  Indiuthebnuiclien,  unter  denen 
die  oh«iniBcbe  Textil'  uod  VerodelungataduHtrio 
nicht  711  ührrgehen  wäre,  zum  Zwecke  cinpr  priinti- 
lichcn  wi«Hen«ehaftlichcn  und  U'clmis<)nii  AnsMl 
dang  der  Hörer  zu  ermdglichen.  In  der  Hc^rün 
dung  weisen  die  Antragsteller  auf  den  Fort««ehritt 
der  Induatrie  und  des  Schulwecwns  in  Deutsehland 
hin  und  zeigen  an  der  Hand  stAtistischer  Daten, 
daß  vnaer  Clxpoit  in  TcuctUwaien  »rar  eine  Steige- 
rung aufweist,  jedocb  dem  Export  Deuteeblands 
noch  weit  nachsteht,  l'in  dii-  '■sttTrcicliische  Textil- 
induBtrie,  welctie  impurticrte  liünstUciic  Farbstoffe 
im  Werte  von  ca.  90  Mill.  Kronen  jihrlieh  Terar- 
beitet,  auf  die  erfordi  rlii  In-  TIoIk  ym  bringen,  inüjwen 
die  öeterreicbischcn  Hochschulen  die  Kräfte  heran- 
büden,  die  mit  den  neueateo  Produkten  und  deren 

Anwendung  vritiiiiil  siiuf,  wie  dies  in  T)etil.>ehlimd 
auUer  den  bestehenden  iiöheren  Facii^cinilen  auch 
durch  ein  neue»  technologischea  Institut,  da«  in 
\'t>rV>indtinp  mit  der  tc<-bni(*chen  Ifm  lischule  in  Oiar- 
iot  teil  lau  g  uaU  r  I^itung  de«  i*ruf.  U.  X.  Witt 
steht,  angeMtrebt  wird.  Femer  weisen  die  Antrag- 
Hteller  darauf  hin.  daß  für  Staat  und  Industrie 
besser  ist.  eine  Hochschule  mit  allen  modernen 
Hilfsmitteln  auszurüsten,  und  an  derselben  wissen- 
«ehaftlich  und  technisch  geliildete  Krifte  heran- 
zusidMin,  als  die  Mittel  an  lum  ni  gründenden  An- 
stalten au  aerapltttern. 

Berlin.  Die  Hnchknnjunkltir  auf  dorn  K  i  s  e  n  - 
m  n  r  k  t .  über  die  wa  uichrhich  Iterichtetea,  hat 
k.'«'Ki-nwärtig  etwas  nachgelasaen.  Beaonders  in 
Nordamerika  ist  ein  lUicksehlag  zu  verspüren,  tun  li- 
dem  dit'  Jauuarpiuduktion  die  htichste  gewesen  w  ar, 
die  man  je  verzeichnen  konnte.  In  den  englischen 
Bezirken  ist  gleichfalls  die  Nachfrage  stiller;  der 
gefallene  Preis  für  GieBereieisen  gab  dem  deutsi'hen 
RuheitK>nsyndikat  Veranlassung,  die  Preise  des  lo- 
thringiech-luxembuigisciien  GieOereieisens  für  die 
Kiletengebiete  entepreohend  zu  erniedrigen.  Tm 
allu<'iiifiiu'n  t>t  dji.s  tlriit>.(lu-  (leschäft  in  Ri)li<i^<-ii 
nach  wie  vor  in  guter  Verfaasung.  Die  Nachfrage 
bleibt  lebhaft,  besondere  auch  aus  dem  Aualand. 

."^IH'zifll  n>'lpfn  ist  laufend  iioifi  als  Kätifer  von 
Tliomascisen  im  .Markt  und  bat  noch  in  den  letzten 
Tagen  grSOete  Pesten  in  Luxemburg  bestellt. 
Hoffentiii  h  hat  riin  npprr'ssion  t>i  Xrtrdaiiirrika  nur 
vorübtrgelifaden  Charakter;  sie  wiirde  Muist  auch 
bald  die  I>ige  in  Deutechland  uti^imstig  beein- 
flussen; nicht  nur  unser  Export  nach  Nordamerika 
würde  sofort  naehlajwen.  .sondern  auch  der  Üedarf 
auf  dem  Weltmarkt,  für  den  unsere  Induatlie  in 
sehr  erltebiiehcm  l'ui  fange  arbeitel. 

I>er  BeschBftigungsgrad  desS  tahlwerks  ver- 
bau des  in  Halbzeug.  EirH'nbahnmaterial  und 
Fonneiaen  ist  gegenwärtig  noch  ein  durchaus  gün- 
ütiger.  Der  Versand  im  Januar  ist  gleioh  dem- 
jenigen im  Dezornln-r  in  Rücksicht  auf  die  Jidn  i  s/i  it 
ein  recht  erheblicher  gewesen  und  ist  für  die  kom- 
mende Bausaiaon  ein  lebhaftes  Geschäft  su  erwarten. 

Brsunsrhweig.    Im  Landtag  erklftrte  Staat«- 

minister  v.  O  t  t  o .  daß  die  Hegienmg  mit  einer 
(;e.>tellschaft  w«>gen  des  Verkaufs  der  h  e  r  - 
/.  1 1  g  1  i  c  h  e  n  Saline  S  c  h  ü  n  i  n  g  e  n  ver- 
handelt bitte,  daß  ihe  Gcoellscbaft  alx-r  wieder 
zurückgetreten  sei.   Wflvde  der  Regierung  ein  an- 


nrhmbaree  Gebot  gemaoht»  so  wQide  rie  gern  zu- 
greifen. 

Drcaien.    Das  Ministerium  hat  Aber  das 

Füllen  di  r  Seifen  fnlgetKle  Vereirtlnuntr  ir 
lassen :  „DaU  die  Seifen  nicht  unter  das  Reichs- 
gesetz  vom  14./9.  1879  fallen,  kann  nicht  zweiM- 
linft  »ein.  Dadurch  ist  alnr  nicht  ausgesrhlossiT, 
daB  die  amtlich  he^itellten  Chemiker,  deren  Kon- 
trolle die  Seifen  schon  nach  dem  ReiehsgciietK  vom 
a./l.  1HS7.  die  Vei« iMulunjr  pesnndheit.ssehSdürhrr 
Farben  beireffend,  unterstehen,  weiui  mc  M>geoannte 
gefüllte,  d.  h.  mit  Kartoffelmehl,  Stärke  oder  dgl. 
beschwerte  .Seifen  antreffen,  die  Polizeibehörde  da- 
von behufs  weiterer  Entschließung  in  Kenntnis 
setzen,  und  dieoe'^sdann  die  Verfolgung  der  Sache 
nach  den  allgemenien  Vorschriften  veranlaßt  lo 
jedem  Falle  wird  aber  vor  etwaiger  Al^gabe  der 
Sache  an  die  .^taAtsanwaltschaft  von  der  Polizei 
beiiönie  —  nach  Befinden  unter  Zuziehung  kaul- 
m&nnischer  Saebventändiger  —  naher  zu  priifen 
sein,  tili  der  Tatbestand  einer  strafbaren  Handluni; 
vorliegt.  Eine  weiteigeliende  Anweisung  kaaa  in 
dieser  Beziehung  sehon  wegen  der  Versehiedsn- 

artigkeit  der  vorkommenden  einzelnen  Fälle  nicht 
erteilt  werden,  im  allgemeinen  geht  aber  das  Mi- 
nisterium davon  aus,  daB  das  sogenannte  Füllen 
der  Seifen,  wenigstens  ohne  «ntspreehende  Dekla- 
ration, nicht  zulässig  ist." 

StaUguU  BeiderStnttgarterLebens- 
versieherun^sbanka.  0.(.■^lteStutt■ 
g  a  r  t  e  r),  die  mit  dem  Verein  Deutscher  Cltemiker 
Vergihistigungsvertrag  hat,  wurden  im  Jahre  1905 
in  der  TtKlesfallv  ernirhenmg  neue  Anträp'  mit 
(i.>  U7-  "i^N)  M  \'er»icherungs8umHic  eingeix'iclit  (85*58 
mit  fil  ;<r>7  H()0  M  i.  V.).  Es  kamen  zur  .Aufnahme 
7358  Versicherungen  über  5'S  165  .'WO  .M  Kapital 
(71 19  über  49  308  3-10  M).  l>er  Bestand  an  Tode« 
fall  Versicherungen  erhöhte  sich  nach  .Abzug  der 
durch  Tod,  AUauf  und  voneitigen  Verfall  auage- 
sehiedenen  Veideheningen  um  Polioen  nüt 
.34{>y2  4.'>5  M  Versicheningssumme  <445U  mit 
32  im  444  M).  Dieser  Reinzuwachs  ist  der  höchste 
der  seit  Bestehen  der  Bank  endelt  wurde;  ebenso 
war  die  .Summe  der  Anträ>;e  liölier  ids  in  jedem  vor- 
lieig^gangenen  Jahre.  Der  Abgang  an  vorzeitig  auf- 
gegebenen Versidieruneen  lüeltsieh  aufdem  mälKgni 

Satze  von  0.7«",,  der  im  .Tahre  190,5  auf  den  T(»des- 
fiUI  veratchert  gewesenen  Summen.  Durch  Tod 
wurde  nvr  S  349  070  M  Versicherungssumme  fällig 
gegen  8  741  581  i.  V.;  diese  außpn>rdentiirh  niedrige 
Sterblichkeit  l<iLit  erwarten.  daU  der  auÄ>chlieülich 
den  Versicherten  gehörende  Jahresübersi^huD  be- 
sonders günstig  ausfallen  wird.  —  Der  G«»aintbe' 
stand  der  Bank  emschließlich  der  Altersvenjehe- 
rungen,  für  welche  der  '/ai^aji^  s^  it  1!N>4  ^eschlowen 
ist,  bezifferte  sich  JSnde  URiö  auf  121  628  Poli«« 
mit  einem  Venieheningskapital  von  746  814  714  X- 

tlandelsnotizen. 

Berlin.  Der  Gewinn  der  Norddeut- 
schen Gummi-  und  f  T  u  1 1  a  p  e  r  c  h  s  • 
w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  vorm.  F  <>  n  r  o  b  e  r  t  &  B  e i  - 
m  a  n  n  für  190.i  l>etr%i  i  -'l  ;i:i2  M  (i.  V.  71  S'iHi  M\ 
wovon  118  287  .M  (70  44.)  M)  zu  Abschreibungen, 
3045  M  als  Vortrag  dienen,  so  daß  eine  DIvideode 
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•uch  dieiuual  nicht  verteilt  wird.  Das  neue  Ge- 
«cbäftRfahr  hat  aiofa  befriediflend  «ogohMen. 

Bei  der  BerlinerBlt-iche,  Färberei 
undDruokereiOberBprceinXioder- 
Achöneweide  hat  meh  im  J^u»  1905  der 
FehUM'frnR  um  2f )7  -»«le  M  auf  784  8fiO  M  erhöht, 
wozu  hauptsachlich  besondere  Abschreibungen  im 
Betrage  tob  16fi  401  M  beigetragen  haben. 

Die  von  d<»r  flrtit»rhi-n  Bank  votfründotr 
deutHche  Pe  t  roli- u  in -A.-(i.  enuelte  in  dem 
am  30. /9.  1905  beendeten  (TCHchüftüjahre  bei  einem 
Aktienkapit«!  voo  20  0000(X)  M  einen  Reingewinn 
Ton  1  161  821  M.  Die  BoteiUgungen  stehen  in  der 
Bilanz  mit  14  488  (»0  M  zu  Buche. 

K  r  a  u  n  8  c  h  w  e  i  g.  In  der  Generalversamm- 
lung der  Kaiige  werlcBchaft  Beienrode 
wurden  die  Vorsohläge  de«  Grubenvuratanden  ge- 
nehmigt. Nach  einer  Mitteilung  der  Direktion  ist 
das  Weit  znrzeit  gut  henchäftigt.  Der  gegenwärtig 
hernsi-In'iKii-  \V/i^;i  nmangel  lif«'iiitrii(  liti>;t  jt-tioch  das 
tie«;lmft  in  erheblicher  Weiw.  Der  Xcttoübenichuß 
betrug  M22298S  M  (gegen  19D4  -f  2» 788 78  M). 
wovon  600  000  M  (  +  KM) 000  .VI)  zu  Aiutlx-uton  ntul 
342  229.88  M  (—70  280.22  M)  zu  Absohieibungen 
Tenrendet  warden.  Die  Ammchten  für  da«  laufende 
Gettchäft  mnd  recht  gihiHti^ 

Bremen.     Uoffmanns  Stärkefa- 
briken» in  Salzuflen.   Ofanrohl  nir 
Aufrechterhaltung  dir  T'm«iitzc  im  GcsrhnftHjahrr 
19UÖ  PreisnachlauM-  uxm-rroeidhch  wan-n,  konnte 
durell  ßcHchaffung  den  wtchtlgeten  Kohmateriali« 
unter  vorteilhafteren  Bedingungen  ein  befriedigende« 
Ergebnis  erzielt  wei-den.   Die  gfinntige  Entwickhing 
dw  franzuHi(M*hen  Untemehnien«  ist  weiter  fortge- 
flchhtteo.  und  daher  ein  neue»  ZweiguntemehmeD 
in  Muiland  gegründet  worden.     Aue  dem  nach 
180  367  M  (i.  V.  184  571  M)  Al)«chrcibungen  verfüg- 
baren Reingewinn  von  813  425  M  (866  28&  M)  werden 
wieder  12«(,  Dividende  mit  S16000  M  verteilt. 

lä  ~  1  11.  Nach  Zuwei.sung  von  1  .Vlill.  .M 
(i.  V.  1  2äU  000  M)  an  den  Erneuerungiibeiitand  wird 
für  das  abgeUnfeue  Geacitiftejahr  der  Deut» 
sehen  V  o  n  t  i  n  <•  n  t  n  1-G  asgcHellschaft 
4 wie  für  die  Vorjahre)  eine  Dividende  von  lO*^',, 
vorgeschlagen.  AuBetdem  eoil  die  Geoeralvenamm« 
luiiu  li'xT  eine  Krhi'ihiirig  des  Gnuidliapitale  um 
3  .Miil.  .M,  b.-i<chhcüen. 

Dresden.  Vereinigte  Fabriken 
p  h  o  t  o  p  r  a  p  h  i  s  r  h  c  r  P  a  p  i  e  r  c.  Nach  Kür- 
zung von  66Uto8  M  (i.  V.  41  022  M)  für  Abschrei- 
bungen, stehen  diesmal  nor  3S5274  M  (397  008  M) 
Reingewinn  zur  VerfügunK,  ^w)v^n  276  000  M  zur 
Ausschüttung  einer  Dividende  von  (I-'\i)  «uf 
die  Aktien,  und  je  3S  U  (40  M)  auf  4<S00  .Stück 
Genuiischeine  herangezogen  werden  sollen.  I>er  auf 
den  24./3.  anlieraumten  .4ktionär\-er>sHmmlung  hoII 
dieWahldeeauBHcheidenden  Direktor».  Koiiunt  i  /u  m 
rat  Silomon.  in  den  Aofsichterat  der  ÜeaellMshaft 
voigeechlagen  werden. 

In  der  gestrigen  .Sitzung  de«  .AufHicht^rnt^  der 
A.<U.  G  e  h  e  C  o.  wurde  beschlooeen,  der  General, 
veiwammlung  vorzuschlagen,  nach  reiehllehen  Ab- 
sclireibungen  und  Rücklagen  rine  l>i\ Klrmlr 
12'}o  (i.  V.  11%)  va  verteilen  und  81  135  .M  uuf 
neoe  Rechnung  voflzutnigen.  Der  Warenauagang  in 
den  eiaten  beiden  Slonaten  des  neuen  Geschifta* 


jahres  zeigt  eine  weitere  Zunahme  gegenüber  dem 
Vorjahre. 

Der  Tinsatz  der  Steingutfabrik  A.-G. 
in  Sörnewitz  bei  Meißen  hat  nich  1905 
wiederum  gehoben,  doeh  sind  auch  die  Löhne  und 
die  (TeHchäftaunkoRten  pesticjrcn.  I)a>  (Jowinnfr 
gebni»  ist  hierdurch  beeintriicliiigt  vkunlco.  L'ni 
leistungdihiger  an  werden,  mußten  w  iederum  N'er* 
^röBerungen  vorgenommen  werden.  Der  Brutto- 
gewinn für  das  abgelaufene  (jeschiiftsjahr  betragt 
.194  680  M  (gegen  416  878  M  i.  V.).  Hiervon  kommen 
die  Unkosten  und  AbschreitMingen  mit  180421  M 
in  Abzug,  so  daB  em  Rnngewinn  von  S44  843  M 
verbleilit.  AU  Dividende  «enl  n  I*)",,  (wie  i  V 
voigeschlogen.  Die  Auasiebten  für  da«  laufende 
GesohEftsjahr  werden  als  recht  gute  beceichnet. 

D  u  i  -i  Ii  \\  r  )i.  1  He  ehcniindie  Kiilifik  E  Mut 
tbe»  &  Weber  A.-G.,  deren  Aktien  in  wenigen 
Händen  sbd,  verteilt  eine  Dividende  von  10%  (wie 
i.  V.)  auf  da«  Aktienkapital  von   1'  j  .Mill  M. 

Hamburg.  Noch  dem  Berieht  hatte  die 
Norddeutsohe  Äff  I  n  e  r  I  e  im  verflossenen 
.Talire  nach  Abzug  der  (lenentlunko^ren.  Zinsen  nnd 
Abschreibungen  einen  Reingewinn  von  305  796,18  .M 
enielt.  von  dem  die  Aktmnlre  eine  Dividende  von 
I4'\,  (IfWM  l-_>",,)  mit  -i:?!  (MH)  M  i-rhalten,  die 
ütHtutennüiUigen  'lantjeinen  erfordern  4.5  634,97  M. 
der  ArljeiterunterHtützung»k«*«e  werden  8812,5t)  M 
/ut'i  fiilirt,  für  Gratifikationen  fWHH»  \\  verwendet 
vtnii  11348,71  M  auf  neue  Reciiuuug  vorgetragen. 

Hannover.  Die  Ha  n  dorfer  Krdöl- 
werke.  G.m.b.H..  Hamburg,  hatten  mit 
6  Bohrliichern  eine  Pri»duktion  von  1,4  Mill.  kg 
schwerem  Ol,  \vi>v..n  873  439  kg  mit  einem  NettO' 
ktM»  von  46  627  M  zur  Abliefemng  l^amen.  Etes 
bei  JahreeseldaQ  vorhimdene  Lager  von  806  000  kg 
ist  auf  sukzessive  .Abnahme  bis  spätefttenn  .K»  ü 
1905  für  40  400  M  ebenfalls  verkauft.  Dazu  kumraeu 
nooh  9909  M  Nutnen  aus  dem  Verkauf  der  Kalt- 
gerechtname  in  der  GemarkimK  Hundnrf.  Nul) 
36  336  M  (i.  V.  16016  M)  Abschreibungen,  worunter 
27  468  M  auf  Tiefbohrkonto  wegen  einer  erfolglosen 
Bfihnin'.'  in  der  Feldmark  Handorf.  -iinvic  nach 
Deckung  den  vorjährigen  Verlust  vortrage«  von 
S389  H.  bleiben  11  601  U  Rebgewinn,  die  voige- 
tragen  wertlen. 

Die  Verwaltung  der  C  o  n  t  i  n  e  n  t  a  1  ( '  a  o  u  t  • 
Bchoue-undGuttapercha-Koiujiag- 
nie  schlagt  für  IHO.'i  als  ni\ide!i(N-  40",,  auf  di<- 
alten  und  20",,  aui  die  jungen  Aktien  vor  (33'/;,**,, 
i.  \'.).  Wegen  erheblicher  AusNiehnung  de«  neuen 
Geschäfts  schlägt  die  Verwaltung  weiter  die  Er- 
höhung d^  Grundkapitals  um  1  800  000  M  auf 
(5  Mill.  M  vor.  Die  neuen  Aktien  stillen  1906  die 
halbe  Dividende  erhalten.  Voraussichtlich  werden 
sie  zu  232%  den  Aktionären  zimi  Bezüge  offeriert. 

Mit  4  .Mill.  M  KapiUl  wir  demnächst  die  A.  t;. 
Kaliwerk  äteinfoerde  unter  Beteiligung 
der  intenationalen  ßohrgesellschaft  sowie  der 
Bankhäuser  Hermann  Schüler  in  Bochum,  Steiti 
&  t'o.  in  Hannover,  Wulkow  und  Cornelsen  in  llam- 
buig  konstituiert.  Die  Firmen  öbeniahnwn  vm 
der  Firma  AtidiV-  M-  ndrl  .1  ("o.  in  London  die  be- 
kannten Stciufoenler  Kuli  vertrüge. 

Köln.  Der BonnerBergwerkS'und 
H  ütten  verein,    Zementfabrik  bei 
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Oberkaasel  erzielte  nach  170  lOü  M  (i.V. 
121  582  M)  Aljftchrriljuntjen  einen  Reingewinn  von 
317  (XM)  M  (77  . Vi:}  Ml;  d  ivon  werden  170  200  M 
(68080  M)  al8  lO^/o  (4%)  Dividende  zur  Verteilung 
kommen.  Das  Werk  hat  in  den  letzten  Jahren 
rcichlieh  ÖOOOOO  M  für  Neubauten  und  Xfiuiiiricli- 
tungen  verao^gabt.  Der  gegen  das  Vorjalir  erzielt« 
Mehfgevinn  iat  weientUeh  den  Neueintiehtangen 
mit  /.II  \(  tdjiiik(  n.  Dio  !?rnui!iiu»t;«  n,  «ich  mit  dem 
Rheinisch  - Westfälis  eben  Zument- 
sy  B  d  i  k  atm  einigen,  sind  ohne  Etrfolg  geblieben ; 
doch  ist  frnti  der  vom  S\-ndikat  nngewnndten 
Kampfmittel  der  Ertrag  befrwciigend  gewesen.  Für 
11)06  wurden  abermal»  Einigung» versuche  gemacht. 
I)i«-w  fiilirtt  n  z.unächst  zu  einem  sehriftUchen  Über- 
eini&omtueii  mit  l>eidcr8citigor  ZuAtimmung.  Nach- 
trigtich  hat  da»  Syndikat  weitere  Zusätze  verlangt, 
d*  man  im  Intereaae  des  Werk»  nicbt  auietunen 
konnte.  Infulgedeeiten  hat  das  S3mdikat  die  Eini- 
gung abgcU'lint.  Km  in-stclit  mm  der  alte  ZuBt&nd, 
daß  das  fi^mdikat  an  diu  Kunden  der  GeaeUsobaft 
keinen  Zement  liefert  und  auch  andete  Kampfmittel 
gegen  da*  Werk  Jinwcudet.  Zuisrhon  di  rn  Buntu-r 
Verein  und  der  süddeuteoben  ZemcntverkaufaHtelie 
in  HddeRMHg  bestellt  dagegen  seh  swel  Jahren  ein 
Übpn'inkonrmfn.  Die  .\ii.tsichtfn  für  das  laufende 
(^leaohaftöjtthr  werden  als  güntiliK  l>PÄeichnet. 

Verein  für  den  \'  o  r  k  ii  u  f  von 
Siegerländer  Eisenstein  in  Siegen. 
In  der  voigestom  abgehaltenen  Haupt  venuimmlung 
wurde  der  Venin  ak  (>eHelbchaft  mit  beschränkter 
Haftong  neogegründet,  vorbehalUioh  der  nachttäg- 
iiahen  Zustimmung  der  Aplerbeeker  Hfltte  und  der 
Gewerkschaft  Eisen  zecher  Zug. 

Mannheim.  Die  in  melireren  Zeitungen 
enthaltene  nnd  auch  von  uns  gebraehte  Notjz  über 
Plätu-  der  B  a  d  i  .s  c  !i  e  ri  .Anilin-  ii  n  d  S  u  d  <i  ■ 
Fabrik  zur  Errichtung  von  Aulagen  zur  Saipeter- 
sftuTQgewinnung  aus  Luft,  ist  nach  uns  zugegangenen 
näheren  Informationen  teilweise  unzutreffend.  E> 
scheint  keineswegs  festzustehen,  dali  die  Fabrik 
naoh  dem  Birkeland  sehen  VerfsJiren  zu  ar- 
beiten beabsichtigt  und  im  Besitz  der  bezüglichen 
Lizenzen  ist.  Vielmehr  ist  in  der  Fabrik  ein  selbut- 
atfindiges  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Salpeter- 
siurc  aus  Luft  mittels  Elektrizität  aufgefunden  und 
von  ihr  in  einer  groi3en  Zahl  von  Ländern  patentiert 
oder  zu  Patent  angemeldet  worden,  das  (^i-.stattct, 
mit  beaimdera  einfachem  llittdn  und  hohen  Aua- 
beaten ohne  Anwendung  von  Magnetismos  zu  ar- 
beiten. 

Der  (üescitäftabericbt  der  doutachcn  Stein- 
zeugwarenf abrtk  fOr  Kanalisation 

und  c  h  e  m  i  s  h  c  I  n  d  u  s  t  r  i  p  in  Fried- 
r  i  0  h  s  f  e  1  d  hebt  hervor,  daß  die  GescUuchaft  im 
abgelaufenen  Qesohifmdir  ki  beiden  BetrMisab- 

teilnnfren  -^n  stark  Ijcsehaftigt  war,  daß  ihre  Ein- 
riclituii^i  ii  /l  itwei.se  nicht  ausreichten,  um  die  ver- 
iannt«  II  I.icfi  rti  I  tnine  prompt  einhalten  zu  können. 
Iiifnlmdes.'H'n.  und  weil  die  in  den  Vorjahren  mit 
«•itum  grüßen-n  Kostonaufwande  hergcjjtellte  große 
neue  maschinelle  Einrichtung  durch  die  Abteilung 
für  die  Anfertigung  von  Gefäßen  tmd  Apparaten 
für  die  chemiache  Industrie  nicht  gewinnbringend 
genug  ausgenutzt  werden  konnte,  w  ird  die  Erbauung 
von  zwei  weiteren  Ofenhäusern  mit  darin  zu  er- 
richtenden fUnf  BreunSfen  faeantnigt   Die  Abtei- 


lung für  Kanalisationsartikel  hat  wieder  günstiger 
gearbeitet,  was  in  erster  Linie  auf  vorzügliche  maschi- 
nelle Einrichtung  und  intensiver  Ausnützung  der 
Betriebseiniiohtangen  zurückgefülut  wild.  Die  Ab- 
teilung für  Bedarfemittel  der  chemisohen  Industrie 
Imt  jeiloeh  die  Erwartiinif  iirIiI  erfüllt.  Trotz  ver- 
größerten Umsatzes  wurde  infolge  erheblicher  Opfer 
für  LSbne,  insbesondere  für  «bs  Anlernen  neuer 
Töpfer,  ein  Miiiderjiewinn  «eKeniilmr  dem  Vorjahr 
erzielt,  der  den  Mehrgewinn  der  Kanalisation  übec^ 
steigt  Der  Brattogewirai  war  781 0S2  M  '<i.  V. 
784  677  M).  Nach  AbselmiV.nng  von  l."?«  107  M 
(137  796  M)  verbleibt  ein  itemgewmn  von  3U  ^ö«  M 
(340  902  M).  Es  wild  eine  Dividende  von  14%  (wie 
i.  V.)  vorgeechlagen. 

Der  (Jeschäftahericht  des  Vereins  che- 
mischer Fabriken  für  1905  ergibt  einen 
BruttoüberHchuß  von  2  020  207,5»  M  (i.  J.  im 
2  040  461,02  M)  und  nach  Abzug  von  Generdon- 
kü«ten,  Zinsen  usw.,  5%  Amortisation  und  Erneue- 
rungen einen  Reingewinn  von  1 S06  948,U  M 
(I  496  103,84  M),  ohne  dm  vorjährigen  Ctowimi- 
Vortrag  von  200  ODO  M.  Es  wurde  bc-'^ehlossen,  der 
General vewammlwng  die  Auszahlung  oinor  IHvi- 
dende  von  19%  «  190  H  pro  Aktie  (wie  1.  V.)  ve^ 
zuschlagen,  und  nelien  weiteren  5%  Amortisatirm 
und  aonsUgt»!  reichlichen  Abschreibungen  und  Huck- 
steUungen  wieder  200000  M  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Die  Beschäftiijung  der  Fahrik  war 
während  des  ganzen  Jahre«  eine  auüerurdenthch 
lebhafte.  Trotz  dieser  fortgesetzt  regen  Tätigkeit 
ließ  sich  die  Ertragsfähigkeit  nur  bei  einzelnen 
Fabrikatiouszweigen  steigern,  da  die  Preise  für  Roh- 
materialien und  namentlich  die  Arbeitslöhne  eine 
wesentliche  Erhöhung  erfikhmi  haben.  Der  infolgs 
der  im  Vorjahr  stark  rednzierten  Verkanfspreise  ent^ 
.•^tnndeiie  orhebUche  newiimausfall  in  der  Sfida- 
fabrikation  konnte  durch  vermehrten  Absatz  uht 
tellwnsewiederausgegliolien  weiden.  Behwefebtnie 
und  SaljieterMäure  waren  da»  ganze  Jahr  hindiux;h 
sehr  begehrt,  dagegen  wurde  der  Verkauf  von  Salz- 
säure durch  scharfen  Wettbewerb  stark  beeinträch- 
tigt. In  den  Markt  Verhältnissen  für  kürit^tiii  hcn 
Dünger  ist  eine  kleine  Besserung  eingetreten.  Im 
neuen  Jahre  hat  die  Gesellschaft  mit  euier  aber- 
maligen  Steigerung  der  Kohlenpretse  sowie  einor 
sehr  wei«entUchen  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  to 
re(  hnen,  so  daß  man  nur  hoffen  darf,  durch  die  im 
Laufe  des  Jahrea  zur  Vollendung  kommenden  Neu- 
einriebtaimKi  and  Brweitonwgea  die  kanliigan  S^ 
gebnisi>e  auf  der  ongBÜhren  gkidien  Höbe  cu  er- 
halten. 

Neuhansen.  Über  die  Brweitenmgqiliiie 

der  Aluminium -  Industrie  -  A.-G.  und 
die  Errichtung  ihrer  neuen  Anlagenin  Wal- 
lis wird  der  Frankfurter  Zeitung  folgende  Mittei- 
lung pemneht  :  ..Die  Wasser  der  Rhone  und  Nävi- 
gence  »jllen  ein/.eln  für  sich  durch  Tiinnel  und  Lei- 
tungen auf  emen  Punkt  zusammengeführt  wer^n, 
so  daß  die  versciüedenen  Gefälle  mit  zwei  TurbilMi* 
anlagen  die  Wasserkraft  von  50  000  PferdestSriwn 
konzentriert  in  einer  Fabrik  zur  Verw  endung  bringen 
können.  Die  Navigence  mit  ca.  600  m  Gefall  kommt 
zuerst  zur  AusfQhrang.  Die  dopjielte  Robrieitaiig 
samt  der  Turhmenanlage  mit  zehn  Turbinciinn- 
heiten  ist  der  Firma  Esoher,  Wyß  &  Co.  zur  Aus- 
führung Sberirsgen.    Die  KraftnhgBbe  der  ada 
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Turbinen  iat  auf  25  000—27  öOO  PS.  berechnet.  Der 
«lektrisch«  Teil  wuid»  an  die  IfaMhinanfobrik  Oeitt- 

kon  und  die  Allßpm.  Elektrizitüt^geselUchaft  ver- 
geben. D&n  KhuDeprojekt  soll  im  Sommer  zur  Au8- 
ftthning  übergeben  werden.  Bei  beiden  Projekten 
wird  sich  die  Kraft  sehr  billig  stellen  Daa  Rheinau- 
projekt wird  nächstens  konzossiouiei  t  und  soll  cbon- 
fallB  sofort  ausgebaut  werden.  Die  hiemenltiemiden 
10000  PS  werden  allerdii^  etwas  teurer  su  stehen 
bmunen.  In  einigen  Jahren  wird  mithin  die  Gesell* 
»chttfl  eine  Gesamtwasserkrnft  von  85  000  1*8.  Tag 
und  Nachtbetrieb  besitzen.  Die  Anlagen  für  das 
Elektro-Stahlpatent,  das  in  den  Stahlwerlcen  Rieh. 
Lindenberg  in  Renl^^<'htMc^t  iingowoiidct  wird,  sind 
niuunelu-  fertigstellt,  so  daß  die  Fabrikation  im  1 
Oraßen  beginnen  kann.**  | 

S  t  !i  ß  f  u  r  t  Dir  lifivit«  tx-ricliteto  Vcrniiiidc- 
ruQg  dce  Betricbeiiberscbusees  der  Kaliwerke 
Aschersleben  ist  darauf  surfioksuführen,  daß 

die  f!csclls(  haff  sich  im  Intrrrssp  ripr  Erhaltung  des 
Kaiisyadikttts  tu  emer  Verminderung  der  .Syndikat«- 
bcteiligung  verstand  und  auch  das  ßromgeschäft 
liiiri  Ii  neue  Knnkiirrenz  im  Inland  und  vdn  .\merika 
au»  gi-siuirt  v\urde.  Der  Grubenbau  wurde  weiter 
brtf^Bfährt  und  die  maMchinellen  Anlagen  vervoll- 
ständigt. Der  Fabrikbetrieb  verlief  ohne  Störung, 
jedoch  ist  für  die  nächste  Zeit  mit  Betrieb«ein- 
aduinkungcn  zu  rechnen,  da  schon  längst  nicht 
mehr  die  ganze  Produktion  abgesetst  werden  konnte 
and  nicht  l&nger  anf  Vorrat  gearbeitet  weiden  kann. 
Die  Ausnützvin^  der  Fabrikanlagen  ist  besonders 
auch  duruh  die  Anstauschborccbtigungen  beein- 
tAehtigt.  auf  Omnd  denn  den  mit  allen  Saharten 
auÄgest.iltot*  n  Werken,  zu  denen  mich  Aschersleben 
gehört^  der  Anteil  am  Fabrikatabsatze  über  Ciebühr 
iMohmälert,  während  ihnen  dafür  die  Lieferang  un- 
T'T!:;iltnismaßig  großer  Mengen  in  den  wTniper  ge- 
winnbringenden Rohsalzen  aufgebürdet  wird.  Die 
Btteiligungen  an  SalzdeUifurt  und  der  Gewerk- 
schaft Asae  bestehen  unverändert  weiter.  Das 
neue  Geschäftsjahr  iiat  bcfriefügend  Ijcguunt'n. 
Wenn  es  aber  der  Syndikataleitung  auch  noch  für 
liaigB  Zeit  gelingen  werde,  die  Steigerung  des  Ab- 
■staes  mit  der  erforderlich  weidenden  Zuweisung 
an  neue  Werke  in  Einklang  zu  bringen,  so  werde 
dies  doch  in  Zukunft  unmöglioh  sein.  Die  neuen 
KaBuntemelunniigen,  die  eme  andern  Entwioklnng 
der  Dinge  erwarten,  dütftsa  eine  schwcro  Ent> 
täuaohung  erleiden. 

Die  Sehn  tsboh  rgeraeinschaftdes 
K  a  1  i  s  y  n  d  i  k  a  t  s  erhielt  vnm  OberlxT^j.'itut 
Halle  unter  dem  Namen  Asendorf  dos  Bergwerks- 
eigentam  in  den  Gemarkungen  Asendorf;  Wans- 
leben.  Steuden,  und  Etadorf  (Haitsfekler  Seekreis) 
zur  Kaligewinnung. 

Es  vwlantel,  der  Bestand  des  K  a  1  i  s  y  n  d  i  - 
k  a  1 8  fvi  von  neuem  gefährdet.  .Auf  der  CJeneral- 
Tcrsumnilung  der  Mecklenburgischen  Kali-salzwerke 
JesBCuit«  wurde  mitgeteilt,  daß  zwischen  dem 
Kaliayndlkat  und  dem  Weriie  Roßleben 
von  neuem  DiftueiUMn  entatanden  seien.  Man  hoffe 
jedoch,  daA  es  trotadsm  ni  einer  Einignng  kommen 
werde. 

Die  Gewerkschaft  Heldrangen  II 

begann  am  24./2.  den  Kaüvii-sund 

S  t  e  1 1  i  n.  Aus  dem  1905  erzielten  Rcingc-  1 
winnderStettin-BredowerPortland-  | 


Z  e  m  e  n  t  f  a  b  ri  k  von  »3  104  M  (L  V.  113  1M>  M) 
soUen  6%-  Dividende  vertrilt  werden.  Die  Produk« 

tion  in  der  Zemenlf.ihrik  und  in  den  Ziegeleien  ist 
durch  da»  ri'gucrisclai  U  elier  di-»  Jahres  190.1  sowie 
duieh  Arlieitermangel  beeinträchtigt  worden.  Im 
ZusammonI lange  damit  Ii  ih< n  si<  h  die  Herstellungs- 
kosten verteuert.  Ferner  Iwben  die  Prei.se  für 
Mauersteine  in  1Ö05  von  neuem  eine  Ermäßigung 
erfaluen,  da  die  Bautätigkeit  m  Stettin  infolge  der 
nun  schon  mehrere  Jahre  anhaltenden  Krisis  im 
fiaugcschäft  sehr  gering  geworden  sei.  Außer  mit 
den  sohksisdMn  Zementfabriken  hat  die  GeeeU- 
schaft  audi  mit  anderen  benaohbarten  Zementver- 
liänden  Ven'inhuruiij;en  treffen  kiiimen.  um  den 
blsherigea  rüclKsichtaloBcn  Wettbewerb  wenigstens 
etwas  ebuntiehiiiiken.  Lekier  halieii  sidi  nicht  alk 
Stettiner  Fabriken  diesen  Beattebungen  aoge- 
sohloeeen. 

Wir  berichteten  berrits  frSher,  daß  cHe  Oe- 
se Iis  eh  aft  für  Brauerei,  Spiritus- 
und  Preßhefenfabrikation  vorm.  Q. 
Sinner,  Grnnwinkel.   beabeichtigt  ihre 

Fabriken  in  Stettin  und  Neufa!unviis.M>r,  sowie  ihr 
I.>ageriiauB  in  Stolp/Ponuuem  abzutrennen,  um  dieee 
Unternehmungen  in  eine  gemeinsehaftlieb  mit  der 
Firma  P.  J.  Stnldhorg  in  Stettin  und  der  Pammer- 
schen  Spiritusvcrwertimgsgenossenscitaft  in  Stettin 
zu  gründende  A.-G.  einzubringen.  Durch  diesen 
Zusammenschluß  wird,  wie  die  Gc»elUcbaft  betont, 
zweifelsohne  eine  bedeutende  Machtstellung  der 
Gruppe  auf  dem  Gelliele  des  Spiritusmarktes  er- 
reicht werden,  und  zwar  unabhängig  davon,  ob  die 
Verlängerung  der  Zentrale  zustande  kommt  oder 
nicht;  derselbe  bedeutet  im  übrigen  einen  weiteren 
Ausbau  des  Prinzips,  die  Spritfabrikanten  als  selliet- 
ständiges  Gewerbe  ausiuschalten  und  sie  xu  einem 
Bestandteil  des  Bnnnereigewerlx-K  -m  machen. 

Straßburg.  Die  Pechel  bronner 
ölberg  werke  in  Schildigheim  berufen 
auf  den  15./3.  eine  Generalversammlung  ein,  die 
üljer  die  Auflösung  der  Gesellschaft  beschließen  soll. 


Dividenden : 

1006 

% 

1804 
% 

A.-G.  Saline  und  Soolbnd  Salsnngen  . 

6 

5 

Verein.  Thüringi^tche  Salinen,  A.-G., 

2 

2 

Aluminium-  und  Magnesiom-Fabrik, 
A.-G.  in  HsmeUngen  .  .  Vnrz.  Akt. 

7 

7 

Stammakt. 

3 

3 

Donneremarkhütte,  .\.-G.  in  Zabrze  . 

14 

14 

Fritz  Schulz  jun.,  A.-Ci.,  Leipzig    .  . 

22 

21 

DeuUM.lic  Steingut fabrik,  A.-(J.,  vorm. 

Gebr.  Hubbe.  Neu  haidensieben   .  . 

4 

0 

Porzellanfabrik  Ph.  Ro<senthal  &  Co., 

A.-G.,  Selb  

18 

18 

Duxer  PoneUan-Manufaktur,  A.-G.  . 

n 

e 

Bemborger    Portland  -  Zementfabrik, 

3 

0 

Wunstoifer    Portland  •  Zunentwerke, 

5* 

0 

Port1and-Zementfe.brik,  Halle  .... 

5 

0 

RrndriK  r  Ziegelwcrke  vorm.  Clemens 

6 

s 

Deutaohe  Petn>1enm-A.'G.,  Berlin  .  . 

5 

0 
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Berliner  C^ichorienfaljrik.  A.-G.,  vorm. 

»» 

— 

o 
l9 

H.  L.  Voigt  ........... 

2| 

7 

Fabrik  photogr»[rfiwcher  Papiere  vorm. 

Dr.  A.  Kurt,  A.'G.,  Wemigorude  . 

10 

U» 

Hannoveraofae  PqrierfabtÜMi  Alfeld* 

9 

9 

VeivinigtB  BiBatnmeP  PspjetfaliffikRi . 

7 

8 

Deutsche  Litioli  utu-  und  Waohstttoh- 

in 

U 

MttteMeataehe  GuminiwarNifobrik  L. 

3 

0 

Vereinigte  HanftH-blAUch-  und  Gummi- 

7 

6 

Hannoversche  Aktien-Gununiwarenfa 

brik  ,  .  Vors. -Akt. 

6 

Stemmakt. 

« 

4 

6 

6 

\VoHwäoi.lM.n  i  und  Kümraerei,  Döhren 

10 

10 

Chemische  Fabrik  vorm.  (ioldeobefg. 

Gerutnont  &  Co.,  Winkel  

10 

9 

f 


ZeitAchrirt  tOr 
nugownudto  Ch<>niic 


Aus  anderen  Vereinen. 
(bfUiLsrlie  f^eMellHclialt  zu  llridribcrc. 
Sitzung  vom  10./2.  19Uti. 

Voimtiender  Prof.  Tb.  Ca r t i u a.  —  A.  v. 

An  t  r  o  p «)  f  f  JM'rirlitctc  iil>(T  ein  %'on  ifim  in  Ge- 
nieitiHchaft  mit  i'roi.  Ii  r  e  d  i  g  entdeekte«  yueek- 
«illM-rperoxyd.  HgDj.  DaiMelbe  wird  demonatriert 
und  iHt  ils  Salz,  dl-  H\ 'Jroperoxyd«  mit  Qupck- 
HÜberoxyd  uufr-ufA»»«'!!.  Eh  i»it  von  tieftxuutiroter 
Farbe,  auBeroKlentlieh  /.enM^'izhch  und  beim  Reiben 
Hf'Ibst  unter  Waiwer  exploniv.  Mit  \Va«j«<t  «paltet  es 
durch  Hydrolyse  llydniperoxv-d  ab;  mit  Spuren  von 
Alkali  entwiekclt  oit  unter  Reduktion  dM  HgO 
atiimiiaoh  ^auetatoffgaa,  beim  £rwätiii«a  mit  kons. 
8cli«rsfelaaui«  cntateht  Ozon.  '  Da»  nene  Pnoxyd 
stellt  einen  sehr  charakteristischen  Körjier  dar, 
deaaen  Analoge  jetzt  auch  bei  anderen  Metallen, 
wie  z.  B.  bei  niUadiam,  Oold.  Iridium.  Platin, 
Silljer.   Blri  ,iiifti--iii  ht   sM-nlm      E>  « urde 

auob  vom  \  urtragenden  darauf  hingewiesen,  daii 
man  in  der  Nomenklatur  atreniter  da  bUher  zwi- 
schen echten  Su|K'rn\y(Ii'n  Komplexen 
Hx'SOj,  und  .Salzen  des  Hydro[)ei-uxydü  Na^Og, 
BaOt,  HgOt,  Perhydrolaten,  ontencbeidcn 
flollte. 

R.  S  t  o  I  I  e  untersuchte  die  Einwirkung  v^on 
Magneaiom  auf  BromeMigmter.    Er  erhielt  dabei 

.Xcetcissigester,  d-  r  rlnrrli  ('h/rfühnini!  in  Phi^nyl- 
niethylpyr^ilun  t  liai «ktensiert  wurde,  und  p-Brom- 
aoetoneaai^ter.  di  s^-n  Kupfenabe  einen  Zeraet- 

aun^'spunkt  vun  M.'    /.  i^to 

E.  .Müller  U>.tlirui<  die  iJanstellung  und 
die  EiK^'Unchiiftcn  des  Cholfitnins,  einer  B«se,  die 
fius  dem  Hvilroxyd  tier  ('hoIal*äun-  nach  lier 
MethiKle  von  t'urtiu.-*  grwunncn  WDrden  war. 


Personalnotizen. 

Prof.  J>r.  Artur  8chattenfroh  wunh 
zum  VoiBtand  der  k.  k.  allgcmeineit  Untemudiungs 
ansUU  für  Lebenamittet  in  Wien  ernannt. 


Dr.  JohanneH,  Köln,  tritt  als  stellver- 
tretendes Mitglied  in  den  Vorstand  de»  St.'il>h\(  rk». 
verbände«  ein.  um  diesem  in  wirtacbaftUchea  Fragm 
zur  Seite  zu  stoben. 

]3em  Oberinspektor  an  derselben  .\nstalt,  Dr. 
Quatav  Sohacherl,  wurde  der  Titel  und 
Charakter  einea  Regierungsratea  verfiehen. 

Dem  Marint'i  lii-miktT  Kurl  1'  ii  t  c  h  j  wunlc 
anläßlich  «einer  Versetzung  in  den  Ruhestand  der 
F^B-Joaeft'Orden  verlieb«». 

Dr.  phil.  K  m  i  1  Mannheim,  rntcrric  lits 
aMiiatent  am  cbemiaohen  ünivenitätalaboratorium 
tu  Bonn,  habilitierte  «ch  ab  Privatdo«ent. 

Der  a.  o.  Prof.  für  Chemie  un  der  Universität 
Göttingen,  Or.  Karl  Polatorff.  feierte  am 
4./a.  (ten  HO.  Gebnrtatag. 


Neu«  Bficher. 

PrinkrI.  Sigm..  Doz.  Dr.  Dir  Arzaeimitlel-Syntheae 
auf  Grundhie  der  Beziehungen  zwitcben  che- 
miaehem  Anmau  ti.  Wirkung.  Für  Arrte  w.  Che- 

niikiT.  *2..  lUTiKf^iirt).  Aufl.  (XX  ~''>t  i  S", 
Ikrlui,  .1.  Springer  19(»6.    (Jeb.  in  l>  inw.  M  Uj, 

Jahrbiifh,  statistisches,  des  k.  k.  Ackerbau  •Ministe- 
riums f.  d.  J.  liKM.  gr.  8  \  Wien,  Hof  -  u.  Staats 
drucker«»i.  II.  Heft.  Bergwerksbetrieb,  der.  Oste- 
reich»  im  J.  1904.  2.  Llg.  Bergworksverhalt» 
nisHe  (m,  Auanabme  der  Bergwerksprodoktion). 
Nriplitaatatiatik,  Schlagwettentaliatik.  (365  S.) 
IS«  15,  M  .'».- 

Hfhnialolla.  Krnst,  dipl.  Hütt^'n-Ingen.  Patentanw. 
Welche  Vorzüge  bietet  die  Generatorpasfeue- 
rung gegenüber  der  direkten  Feuerung,  an  Bei- 
spielen aus  der  Praxis  allgemeinverständlich  er- 
läutert. (24  S.  m.  Abbildgn.)  8  Berlin,  Polv- 
tei'lni.  hn.  lih    A.  .Si-ydel  m\:>.       bar  M  l.i^ 

Wiener,  Otto,  l>a«  neue  physikaliselie  Institut  der 
Universität  Ix-ipzig  und  (»eschichtliehes.  Son- 
derdruck aua  der  PhyBikalischen  Zeitachrift. 
Jahrgang  VII.   Nr.  1.  S.  1—14. 


Bficherbesprechungen. 

Dir  Nrfretifradllkte.  Darstellung  ihrer  (•ewinnung. 
.XiiflH'niiung  und  ehemiseli-tei-hni-schen  Ver- 
weil un^  nebst  (Jewinnung  des  iStH-salzes.  Von 
H  e  i  n  r  i  e  h  V  i  k  t  o  r  i  n.  .\  1 1  und  4ö."i  Sei- 
ten. .")7  -Abbild.  Verlag  von  A.  Hartl«  l>en,  Wien 
und  Lt'ipzig  IlKKi.  .M  6.— 

Hat  auch  die  neueiite  Zeit  in  gewaltiger  .Steigerunji 
ZU  einer  schon  aehr  anuebnlicben  Auabeutuog  der 
lebenspendenden  Schitae  dea  Meere«  geftlint,  fo 
dürfte  doch  n<Kh  keineswegs  genuj.'-'am  bekannt 
«ein,  wie  weit  bereita  eben  jene  Auanutzung  gediehe« 
iflt.  und  noch  i»>entger,  daB  aieb  fSr  m  ^repektivm 
-iiici    in-   Kndlfii.'  i-n"ifftirn.      Wie  i.:*'« .ihit"  «1er 
ritersehwang  der  diu  Erde  unu>chheUi-nden  M<tn* 
l>eckai  iat.  mag  danuia  erbellen,  daß  aHdn  der  ad 
geMi< Ii'  ( :ul(i;.'rli.i!t  von  (i  mg  im  f  hm  einem  fieW- 
weit  i-iiUipneht.  uns  dem  jeder  dtT  !.'i<K>  .Millionen 
ErdU'wuhner  mit  etwa  .')  Millionen  Mark  l)«dacht 
werden  könnte.  —  Der  Verf.  bespricht  naeh  einigen 
allgemeinen  Bemerkungen  seinen  Stoff  in  foljrenden 
Hauptkapit.  tti:  M.-i-](  -|it.«lukte  ala  Nahrung^-  und 
(•enuUuiiltel,  ArUn  des  Fischfangea  und  die  be- 
nutzten Geräte,  ZubereiU^n  der  Fiaeh«  und  Fach- 
konaerven,  teehniaob  verwendete  tieriaelie  Meer«- 
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produkui,  i'fLiii/lichf  Meej€;>j^in>(liikt.%  (>(>wiiinung 
von  Seesal/..  Aligesehen  von  di ni  allgemein  DAtUT- 
wissenwhaftlichen  und  technischen  IntoresHo  mag 
insbc«ondere  der  Nahrungsinittck-hemiker  U^ziigl.der 
dem  Mi*re  entnoiniiieiu>n  X.ihrytoffc  und  ihrer 
ZnlwreiUiilg  undder  teduüwhe  C3iteiuiker  bozügl.  der 
▼iebeitigen  tecbi^wh  widitigen  Prodokte  wie  der 
verachiedetifi»  Trane,  dir  tierischen  und  pflanz- 
üohen.  Leime,  der  FiBchdÜQger,  des  Schildpatts,  des 
BemsteiiiB,  des  Jodes,  des  Salns  und  TieW  anderer 
eine  Fülle  fnifli(lian>r  Anrfpiint.'fn  crliiiltni,  nurh 
wenn  der  CbcDiiamus  bciiu  Verf.  ziemlich  schlecht 
««gkomml  Guus  aligeeelien  davon,  dafl  über  die 
chpmischr-  Ziisanini(>n-«-t/,ung  des  MwrwaKsers  nur 
üebr  dürftige  Attgaberi  geintu.'ht  werden,  »o  sind  diese 
wenigen  Angaben  noch  nicht  einmal  riöbtig,  wie  die 
Zaiilcnreilif  r»iif  Seite  3  lehrt,  die  statt  6  7",,  nurO.4% 
Mg.S04  und  statt  Chlorkaliura  Cliloreaicium  ver- 
zeichnet. Ist  dos  Buch  auch  sonst  von  ehnnii»chcn 
Fehlem  und  Irrtümern  nicht  frei,  so  kann  («eine 
Lektüre  aus  den  oben  gedachten  Gründen  immerhin 
empfohli  I  V  rdon.  Bei  seiner  Abfassung  ist  offen- 
bar wie  bei  den  übrigen  der  bekannten  cbemisoh- 
tecihnwchtm  KUiothek  angehttrenden  Bändohen 
beflondever  Wert  «aif  AUgentdnventHndlichkeit  go- 
lept.  KuhitrHchky. 

La^ncstlon  <lu  iittrote  en  KeuiHMnie.  Far  D.  iitardza. 
Anden  paMdent  dn  oornnil  des  mimstns.  Ber- 
lin Pattkaamer  Mühlbirerht. 

M  2.  - 

Die  Broechiirei,  «eiche  den  bekannten  rumänischen 
Staatsmann  aum  Verfasser  hat^  besteht  aus  zwei 

Teilen. 

Ini  ersten  gibt  der  V<  i  f  issi  t  eine  kunse  (^ber- 
ncht  über  die  Entmcklung  der  Frage  der  Koozessio- 
ni(>ning  st^iatlicher  Petroleumterrain»  an  fremde  Oe- 
9eU«cbaften.    Die  Verhandlungen  mit  der  Standarfl 
Oil  Company,  Disconto-Cteeellschaft  sowie  der  Ban- 
qne  de  Faris  et  de«  Piays-Bss  und  der  Deutschen 
Bank  habt-n  zu  keinem  Resultat  geführt.  Inzwischen 
bildete  sich  aber  eine  einbeimi«cbe  Ueaeliscbaft. 
Verfasser  weist  die  gegen  ihn-  von  selten  der  Bank- 
gru|i7>e  Bimquc  ilr  P.uis  et  de«  Paj-«-BaR  iiiul  Dein- 
sehe  Bank  sowohl  in  emheimischen  als  auch  fremden 
Zsitongen  erhobene  Anschuldigunf  der  Inkonse- 
quenz zurück  und  hrinirf  7\\v  Klar^ti  lltiiii:'  >\<'r  iran- 
zen  Fra-ze  im  zweiten  Tiil  zahlreiche  hokumentr, 
Gesetzesent würfe  und  andere  Belege. 

Dieser  Teil  bietet  auch  sonst  manches  von  all- 
gcmeincin  iikonomifH-hen  Interesse  bezüglich  der 
Entwicklung  der  l'etroleumindustrie  in  Rumänien; 
bcaondefs  sei  auf  die  am  ächlusse  beigefügten  Ta- 
beUen  amri«  auf  die  Rede  des  Verfassen  Hr.  XI  auf 
8L  61  lüngewiesen.  Bremie-Pcfpa. 

ttadirn  übtT  db'  limcndtiti;:  ili>r  Hsplllarsnslysp. 
Von  Friedrich  tJoppelsroeder.  1. 
BeiHarnuntersuehungen.  U.  Bei 

V  i  t  a  I  e  n  T  i  n  k  t  i  o  n  s  V  e  r  s  11  r  fi  r  n  Mit 
130  hthogr.  Tafeln  und  12  Liehultuikt  ifeln, 
wovon  eine  nach  Photographie  und  II  naeli 
.Mikrophotographie.     Verhandlungen  der  Xa- 
turfonschenden  (Jesellsi  haft  in  Ba^el.    Bd.  17. 
Jtosel,  Druck  von  Emil  BirkhäiiserlMM.  MIO. — 
Dss  vorliegende  Werk  ist  eine  Zuaamaenfaseung 
der  Ergebnisse  von  Untersuchungen,  wddie  der 
Verf.  in  den  vecflossensn  vier  Jahren  ang^tellt  bat. 


Nach  einem  von  ihm  seit  1861  auagearboitotcn  Ver- 
fahren hat  er  den  Harn  auf  seine  Bestandteile  hin 
ujitersucht,  sowie  die  .•\ufnahme  von  Farbstoffen 
seitens  der  vitalen  Gewebe  studiert.  Du*  l'riiizip  der 
angewandten  Methode,  der  Kapillaranalysc.  beruht 
darauf,  daß  flüssige  oder  gelöste  Körper  in  Berüh- 
rung mit  kapiDanen  Medien  (Filtrierpapier,  Seide, 
Wolle  usw.)  bis  zu  verschiedenen  Höhen  aufsteigen 
and  sich  in  charakteristischen  Zonen  anreichern, 
wo  sie  dann  analysiert  werden  kSnnen. 

Bei  den  Tinktionsversuchen  kommt  die  ver- 
schiedene Affinität  der  Farbstoffe  zu  den  tierischen 
Geweben  cur  Geltung.  BCsn  kann  »nl  Grund  dieses 
Verhaltens  die  Gcwcbo  voneinander  .unterscheiden. 

Das  Buch  ist  mit  tiuem  großen  Tatsachen- 
material  ausgestattet,  welches  in  fibersichtliohen 
Tabellen  geordnet  ist. 

Es  ist  nicht  aosgosoblossen,  daß  eine  auf  dem 
Prinzip  der  Kapillaranalyse  füllende  Dhtennehnngs- 
inetluxle  für  manche  Zwogo  der  angew«ndti>n  Che- 
mie von  Wert  ist.  Btek. 


Pateatanmeldungeii. 

Kla»ne:     Reichsanzeiger  vom  2Ü./2,  19O0. 

12e.  E.  9231.  Füllkörper  für  DeBltrifrkoadriiM- 
llonstttrme  und  Reaktioasfttrme.    R.  Evefs, 

Förde  Ixi  Grevenbrück.    3fi  T..  Iy03. 

12e.  M.  28  549.  Verfahren  zur  Rcj^elung  dos  Waaser- 
standes  in  .Samuielbehiiltern  für  kohleasiare- 
hal(i|(e  oder  dgl.  FlüsHiKkrIten.  H.  Mosblecb, 
Köln-Ehrenfeld.   11. /II.  1905. 

12^.  Sch.  23  459.  Einrichtung  zum  DurcUichlen 
von  Fiiiflslgkelten  mit  ^hifckidlbcrlleU  behnb 
Erzeugung  einer  chemischen  Reaktion.  Schott 
k  Gen..  Jena.  2./.3.  1905. 

\2ig.  St.  ss-jn.  Apiuirat  zum  Entuiekeln  von  <>as 
unter  beliebig  hohem  Druck  uültel»«  Einwir- 
kung von  Flüssigkeit  auf  fe.stf  Stoffe.  H. 
Stroh.  HeUbronn  a.  N.   13./4.  1904. 

\2L  S.  ID  9m.  <|iMek8nberhnlh«d«  fOr  die  Elektro* 
ly*e  v(in  Salzlösuntren.   Alf  Sinding  fersen, 

(''hri.stiimi.i.   ;tn.,7.  1904. 
j   12o.    E.  lOSt^l,    \'erfahren  zur  I)arsl<.lliiiiL'  von  ;,'e. 
I  nif  hlo-ien,  t'escijraackloseu  und  hallburen  Jed- 

präpiiract-ii,   (By).    5./8.  1905. 
i  l'iu.  M.  27  317.    Verfahren  xor  ]>ar»t«Uung  von 

CnmarlnenrhiMtarcnnMeB.    (Merck).  1 3.  /4. 

I!>0,-. 

I2;j.  1".  Verfuhren  zur  Darstellung  von 

l,  %.  V.  1'   tnihraziii.    i  I?y).     10.  H.  1905. 

12/».  K.  22  220.  Verfahren  zur  Darstellung  «alz- 
artiger  HnpfervcffUndaBgen  von  EiwrlBspal- 
tuBXKprodakten,  Zusl  z.  Anm.  K.  21  623. 
(Kalle).    1(5. /II.  IIIOI. 

ISSpL  K.  23  «iÖO.  Verfahren  zm  Darstellung  von 
WlsniHtdxyd  iu  kolloidaler  Form  enthalten- 
den Sul>staiizen.  Zv«.  K.  Fat.  164  663.  (Kalle.) 
'24. /7.  1902. 

12;>.  T.  10274  und  11285.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  C%C-Dlalkyibarbilw8iaren.  Zun. 
z.  Anm.  T.  979.*?.  Dr.  W.  Tmube.  Berlin. 
Maaßenstr.  14.   14./1I.  1904  und  20.,  3.  190.V 

22h.  F.  19  481.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
OxysnlhrsrhinonsulfoHäurfD.  Zu«,  z.  Fat. 
156045.  (By).  7./11.  1»04. 

22fr.  F.  19S2S.  Verfahren  sur  Darstellung  flav- 
anthrenartiger  Kü|H-nfarbtitoffeder  AMiiirkCSII- 
reihe.  (By)!  21./ 11.  1904. 

22(r.  M.  2806a    Reibmasohine  für  rilnoraria. 
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PatenUisien. 


10kl. 


12t. 

12}>. 
12a. 

12r. 

221. 
26c. 


Pon»IUn  und  dgl.    Cleorg  Mink.  Karbrah» 

i.  B.  21.  / 8.  nm. 

23«.  (i.  22  (»lö.  Apparat  xur  Grwiniuiii^  von  Fell 
aii8  ibwiitgeru.  Zus.  r..  Fat.  1201)72.  Ges.  für 
AI>wäi4M'rklhrung  oi.  b.  H..  Berlin.  20./ 10. 
IJH>5. 

396.  C.  13  533.  Verfahren  zur  HenteUtuw  itHitoM- 
•rtlKer  Matwen.    Dr.  ClaeBeD.  Benin,  Unoto- 

theenstr.  4.5.  C.  4  190.5. 

40a,  .St.  8tt2.'{.  V('rf:vhri  n  zum  Vorwärnion  fior  B«>- 
schickurii.'  i  in'  s  tiiit  ali« iit  ts  gerichtetem  Zuge 
arbeit«n(li-ri  .Sctiachtofi^o«  unter  .AuHnutzung 
der  Abhitz*'  der  an  den  Schachtofen  ange- 
MbkMaeiien  öcb^ielzöfen.  Zua.  x.  Pat.  164  330. 
Le  Roy  Wrtght  Stevens  u.  B.  Titnniennann. 
C'hicngi).    II.  I.  1004. 

42*.  N.  7742.  Halbjichatten-l'olansalioaHelBrkli- 
luni:.  I>r.  8.  Nakamura,  GöttingBD.  17./3. 
190.5. 

48o.  E.  10974.  Verfahren  zur  Heretellung  von 
KlekclaMcnchliKrB  unter  Benutstuig  von 
Aluminium  oder  MagnrMiumkootaktaD.  Zui 

z.  Pat.  127  464.    Elektro  ^fetallur^  6.  m.  i 

b.  H..  Berlin.   I"J.;6.  1905. 
S6f.    K.  28  484».  Verfahret)  zum  Firbea  von  Papier 

mit  wässerigen  Ixisiingen  der  'IVerfarbatoffe. 

(Kalle).  2./ 12.  MKM. 
m  N.  796U.   8paltdioiitu4g  fär 

Vr.  Neukircli,  Bremen.   1./8.  1905. 
9\t,   M.  27  491.    Verfahren  und  Einrichtung  zum 

Fortdriicken  von  Rohpelroleum  und  anderen. 

explosible  oder  «»Ibstentziindhohe  (iage  ent- 
wickelnden Flüaaigkeitea.  Zua.  z.  Pat.  löO  711. 

('.  Martini  viid  H.  Hfiaeke,  Hannover.  15./& 

IBOfi. 


Reichsanzeiger  vom  1./3.  1906. 
W.  23  884.    Liegender  Holu«eiea  mit  (u  win- 
nung  der  Nebenprodukte,  bei  wetcbem  die  mit 
Regeneratoren  verbundenen  Heicwlade  in 

zwei  voneinander  unabhängige,  hintereinander 
liegende  Längshälften  geteilt  sind  und  in  jeder 
Heizwandlängshälfi«'  fiir  ^icli  mit  Ziitriimkchr 
sowie  Wcchaei  der  Gasführung  gearbt>it«l  wird. 
Emil  Waganw,  Dabttiausen,  Rubr.  12./ft. 
1906. 

W.  23  822.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  au.s  dem  .Sticki>toff  der  Luft  durch 
t*berleiten  von  Luft  und  WjutäH'rthinipf  über 
erhitzten  Torf.  Zus.  z.  .Anm.  W.  21  2.57.  Dr. 
H.  f'li  W<»!ter»<ck.  London.  29.  '4.  1905. 
II.  4.1>i  \ .  rfahren  zur  Darstellung  von 
Tbcokromiiaifilin-NatriiimloroitaL  F.  Hoff- 
mann-La  Rocbe  A  de.,  Baaet.   30. /ft.  IMS. 

B.  37  Ö43.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Derivaten  der  Keduktionsprodukte  des  An- 
thrarliliii)ii>.    iH).    JJ.  ^.  1!h>4 

C.  13  783.  Verfahren  zur  Herntellung  cHifs 
WhnvtteDlials,  das  in  seiner  Zusanimenset- 
lung  dem  Wiamutditaouat  nalie  kommt» 
(Heyden).  »./7.  1905. 

M.  2ri  M40.     A'vi  fiilirrti  /iir  Destillation   \  (  iti 
teerhaltigeiu  liülzcH.<>ii:  und  Verdampfung  von 
teerhaltigen  .\cetntlusungen.     F.  H.  JmjW, 
Hannover- Hainholz.  10./8. 
().  .T<>21 .  Verfahren  zur  Darstellung  eines  nach- 

cbromierboreo  Moaeaaelarhaliilla.  Zus.  zur 
Anm.  O.  S017.  rhemiaobe  Fabrik  Orieebeim- 

Flrktmn.  FruiUfnrt  a.         iM.  11.  I'N>.-.. 
.\.  10  747.   Vi-if.iliri.il/ui-  Ilcrsli-Dun^j  orunge- 
farlH-ti'-i   l'urhlaekr.    (Ai.     -^'<   1.  \\m. 
£.  10  664.    CarburiccvorririiiNng  mit  doaea- 
«rfolgeoder  «elbattitiger  Zufobrung  von 


48a. 


;53i-. 


[aMterUvUt  tit 
aa«»wan<lte  Owaile. 


Carburierfliteigkeit  und  Luft,  wibrend  der 

C'arburator  von  dem  Wasser  der  Saugtrummel 
umspült  wird.  Deutsche  Fulporwprkv.  G.  m. 
b.  H..  Berlin.  27./2.  19(»r> 
P.  16  777.  Als  Trlfer  der  Kh-klroljtea  und 
gleichzeitig  als  .Anode  dienende  Vorrichtung^ 
sitr  Auafubniqg  galyaniiicber  Arbeiten.  8t 
Palinflki  und  A.  Maciejewald,  Lemiwrg.  &./!. 
1905. 

B.  39  450.  Verfaliien  zur  Herstc-Uung  ein« 
leicht  löslichen  llafemchto.   J.  Berfit,  Bad 

Orb.   13./ 3.  1W15. 

Seh.  24  093.  Verfahren  zur  HemteUang  von 
Lttebtatelaen  aua  Sägeapftnen,  Gipa  und  I«iiD> 
waner.  R.  Scbulw,  Deaaau.  1&/7.  IMSl 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Beilotorni  für  chem.  pharm.  Präparate.  Xkvm- 
fektionamitt<*l.  .VrameiniitteL  Teenwoduktefalwik 
„Biebridi",  .Stephan  Hattar.  Biebrich  a.  Rb. 

Bllama  für  Wachs  und  Wachsen rnip.i  fr  .T.  F. 
C.  Möller.  Altonaer  Wachsbleiche,  Altori.i  ( »tu  iis«  n. 

(arlmorsel  für  cheiiii.M  li-|ihHrmii7.«  uti.>^(lii-  Pm- 
parate  usw.  Dr.  FVicdrich  Tetzner.  Altotm-Uttenaeo, 

Cukaliu  für  Desinfektionsmitt4^>l.  diatetiadM 
Käbrmittel  uaw.  J.  M.  Lutz,  G.  m.  b>  U.,  MünchtD. 

Deieco  fOr  Spreugstoffnrä]>arate  und  Ziod- 
war.  II  Dr.  P.  Drexler  9t  Co.,  Niedenoibeninide 
Ijei  Berlin. 

Estrikor  für  Isoliermittel  usw.  Verein.  Xard- 
deutwehe  und  Dessauer  KitrjH-igur-Ges.  Rheinhold  k 
Co.,  Hannover. 

Hauiel  für  Fuftbodenöl,  Owar  Haown  tt  Go, 
Flenaburg. 

Inlrol,  FUtrirlii  für  ■  iH  iiiiae-he,  chcnuM  Ii  t<*h- 
nische,uliarma-£4.>u tische  und  bygieuitiche  Prip»- 
rate.  ClismiMbe  Fabrik  FIdnbeim  Dr.  H.  Ndid- 
linger. 

Lapua  für  chemi.s<-h- technische  Präparate  W. 
Otto  Friedrich.  GrünstadL,  Rheinpfals. 

Lttthe  für  cheniische  Präparate.  Chrl  WoliMi- 
dorff,  («rübschen  20a  ln-i  Hn-.'^l.ni. 

Sallpla«!  für  phanutizeuti!s>.lie  Piap^r4tu.  Ar 
thur  Holstein.  Berlin. 

MednUa  für  Fett  isur  Pflege  der  Fuflbaat.  Fa. 
Flrw»  Wilhelm,  Neunkirdien  oei  Wien. 

Nnldfrtbter  für  PrSpamt  für  Rienenaebeibea. 
VVilh.  Pelwr,  Mainz. 

^'ovrllui  für  Kreide.  Farlicn.  Tinten,  Leim  DMr. 
.\.  W.  Fals-r.  Stein  bei  Nürnberg. 

Oruli,  FrelschiiU  für  SchieUpulver  usw.  Säch- 
8i«cbe  Pulverfabrüten  G.  Kranta  &  Co^  Bantxeo. 

■iqrnMl  fOr  cbem.-pbarm.  Piftparat  Häg» 
Rosenberg.  BtTlin. 

Kbo4«darl  für  Parfüniericn,  Seifen  uaw.  Sdiliv- 
}]ert  h  Co.,  Leipzig. 


Pstentliste  ctes  Aiufaiodes. 

\'<rpr|»  iii  von  .4lttMialumleKteruBgrB  dunl 
(iluliiu  und  Aljschrecken.  r>r.  ClaesaeBi 
Berlin.  0  s  t  e  r  r.  A.  4983  liM  »5.  (Einapr.  I5/.4.) 
und  F  r  a  n  k  r.  Zus.  5472/358  028.  (Ert.  1.-7.,!) 

Herst4^llung  einer  AnaMcbmaMRe.  Nord- 
deutaobe  Wollkämmerei,  Delmntlii^t. 
O  e  t  e  r  r.  A.  1843/1906.   ( Einspr.  15. /4.) 

Verfahren  zur  fJewinnung  von  ReinaallOT** 
aus  Rohanthrocen-      Dr.  V.   Vescly  und  » 
V  i»  t  o  1^  e  k  .  Prag.  Oaterr,  A.  689/1W5. 
sprucb  iö./4.) 

Einfiibrung  von  Hydioxylgrappen  in 
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rhinon  und  dessen  Derivaten.  (By)i.  0«t«rr.  A. 
;U.14/1JI<>5.  {Einspr.  13./4.) 

intiphyloxrramitlel.  (Ins  gleichzi'itig  zur  Wein- 
düngiing  dient.  A.  P  i  t  r  a  t.  F  r  a  n  k  r.  359  745. 
(Ert.  1.— 7./2.) 

Verftihien  zur  Herstellung  vün  .4x«farb«loff. 
(«i.  igy).   P r  II  n  k  r.  359  $58.   (Ert.  1.— 7./2.) 

Darxtellung  von  e  -  c  -  Dialkvliminobarbitnr- 
Siuren.  (Merck),  ö  s  t  e  r  r.  A.  4732/1005.  (Einnpr. 
lö.,4.) 

Verfahfen  zur  HentoUung  von  DialkylbarbltBr* 
■iarr.  (M).  Frankr.  3SB820.  (Bit.  1.— 7./2.) 

SteriliBieren  und  Konservieren  von  Bier. 
Roche.    Engl.  18H47/10O5.   (Veröffenti.  1./3.) 

BoKcnJampcnt-ii'ktrodr.  A  1  Ige  ni  i  n  t-  Elek- 
trizitäts-GescIlHchaft,  Borliu.  0  g  t  e  r  r. 
A.  5284/1903  and  A.  3S57/1906.   (Einspr.  lft./4.) 

HerBtolhing  «ioe»  bei  gewöhnliober  Tempera' 
tnr  featen,  in  Alkali  Ifidlofaen  Proddctea  am  Baeiiea- 
lioiit^er.  C  h  e  m.  Fabr.  Flörsheim  Dr.  II. 
Xoerdlinger,  Flörsheim  a.  M.  0  s  t  e  r  r.  A. 
530«/190.x    (Kin.-[ii.  15./4.) 

BlililirltliMitrtiiir.  (l.  H.  Herr  mann, 
Schweidnit7,.    A  m    r.  Hl  l  780.    (Veröffenti.  8./2,) 

KatalytiaclMs  Brikett.  Lara-Gompany 
ZündeT'GeseltBchaftm.b.H.  Frank r. 
359  95r>.   (Ert.  1.    7. /2.) 

V'erfülirt'ii,  um  BrlkeftM  mit  einem  im  \\'iLs,s<T 
l'  i-ln  lien  Klebemittel  un  der  Luft  baltbar  zu  machen. 
R.  H  o  e  k.  Frank  r.  Zua.  5474/325  708.  (Ert. 
I.— 7./2.) 

Bebandtung  von  rpr«aliea.  Nordyke  * 
Uarmon  Company.  Frank r.  359 771. 
(Ert.  1.^7./2.) 

Chlvratpulvrr.  ('  ii  a  r  1  c  s  E.  M  a  t  b  e  w  s  , 
Rio.  Vir.    A  II)  (■  r.  Sl  1  041.    (V.Tr.ffontl.  t)./2.) 

Verfahren  zur  W-rhiiuicrung  der  Verändemng 
von  CUaraferm  an  ein  I.utt  und  am  Lieht.  P.  J. 
Breteau.  Frankr.  Zua.  6477/353  858.  (Ert 
1.-7./2.) 

Vi  rwenchmtr  von  Elsrnertabfall  bei  der  Her- 
j<tellung  vou  Ki.si  Ti  und  Stahl,  B  1  o  o  d.  Engl. 
19  141,  190.>.    (Vrn.ffn.tl.  I.,:i.) 

Apj>arat  zur  uuignetiBrhen  Trennung  von 
RiBMKrien.  G.  0  r  ö  n  d  a  I  ,  Djursholm.  Schweden. 
A  m  e  r.  812  170/1903.   (Veröffenti.  &/2.) 

Herstellung  von  Bbrnwbwanin.  Derselbe. 
A  m  e  r.  812  174.    (Veröffenti.  r>.  >2.) 

Rlektrol>li8clier  Apparat.  Decker  .M  a  n  u  - 
facturingCo.  £ngL  4100/llKlSw  (Ver* 
öffenü.  i./3.) 

HektriMher  Ofi  n  /ur  .Vunfübning  von  Ga»- 
reoktidoen  mittels  elektriflcher  Flammenbogen«  (B)^ 
Oaterr.  A.  0777/1*04.    (Einspr.  15./4.) 

Erhöhung  der  Empfindlichkeit  Heht<  nijifind 
lichur  Rmnlsioiuiüf hirhlea.    P.  H.  Eykman  & 
A.  P.  H.  T  r  1  V   II  i ,  Scheveningen.    Ung.  E. 
1014.    (Einspr.  3./4.) 

Behandlung  von  AbfallfaMra.  U  r  i  a  h  C. 
A  1 1  e  n »  Sandybill,  N.  Y.  Amer.81189<L  (Ver- 
öffenti. ti/Z.) 

X.tu  Parblarkr.  (A).  Engl.  15170/1906.* 
O'trütfriitl.  I./3.) 

Reinigung  von  Frltrn,  fetten  öl«  ii,  llunw-n  und 
dgl.  FrcBeniu».  Engl.  10  387/1905.  (Ver- 
öffenti. 1./3.) 

Fi[t4>r.  E.  L.  Tanebon.  Frankr.  360880. 
(Ert.  I.— 7./2.) 

Ht-rstelhing  eine«  fettfreien  Ffsrli("\|rakte8  aus 
fetten  Fischen.  P.  H  a  g  e  n.  F  r  a  n  k  r.  359  952. 
(Ert.  1.  -7./2.) 

VornaliebHbjrdreaBlUt  und  Verfahren  zur  Her- 
»tellang.  E.  A.  Pourneaux.  A m e r.  812  1-24. 
Htertr.  HerniannA.Hetx,  Neu- York.  (V«r> 
offen  tl.  6./2.) 


'runks  für  die  Herstellung  einer  von  stippen- 
dici  teu  Teilen  freien  Plttsslfikflt.  F  i  e  1  <i  Ii  m  u  s  c. 
Engl.  2520/1905.  (Veröffenti.  1./3.) 

Bebandlung  der  Rückstände  vom  tiairanisirrrn 
fät  die  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Vorbereiten 
von  €ara  in  .Strähnfonn  für  die  F&rberei  und  dgl. 
1*.  Dentr^e.  A.  Wiencher  k  Cie..  Haren 
(Belgif-n).  0  s  t  r  r  r.  A  4250/1004.  (Ein.spr.  15  /4.) 

Verfahren  zur  Ahsorptiuti  von  iimaea  durch 
Flüssigkeiten.  Chemisch-technischeFa- 
b  r  i  k  Dr.  B  r  a  n  d  &  C  o.,  G.  m.  b.  H.,  Charlotten- 
burg.  Oeterr.  A.  3407/1904.    (Einspr.  lff./4.) 

Apparat  zur  f«a«f  rzeagung.  B.  E.  E  1  d  r  e  d 
und  ('.  E  1 1  i  s.  A  m  e  r.  811  706.  Übertr.  €  o  m  • 
bustion  Utilities  Co.,  Neu- Yoric.  (Ver- 
Öffeutl.  0./2.) 

VerschlieBcn  von  CllMbebiltern  durch  Si  lunel- 
zen.  F.  A.  T.  Leclere.  Fraakr.  309  9U& 
(Ertw  I.— 7./2.) 

Apparat  zur  Herstellung  nuancierter  Effekte 
auf  «ewebpn.  (M).  Engl.  10195/1905  (Ver- 
öffenti. 1./3.) 

i  Verfahren  zum  Bleichen  von  ttewebeu.  ü  1 1  o 
V  <  II  (  .  r .  (  Ik  mnltc  Oaterr.  A.  2869/1904. 
(Einspr.  lß./4.) 

Herstellnng  eleklriaeber  «MhlU««.  J.  H. 
Cancllo.  Paria.  Osterr.  A.  «m/lHOi. 
(Einspr.  15./4.) 

\'>  rinitunt;  lifs  Vi>rrußens  der  4iltthslrfitnplr  Ix-i 
Kohlenwasserstoff-tilühlichtnmdbrcnnem  mit  inne- 
rem Zugrohr.  Erich  &  Graats,  Beirtin. 
Uns.  E.  1018.   (Einspr.  3./4.) 

Setbetcflndender  CHIhRlraBpr  mit  ZQndvorricih' 
hing  für  Ga«glühbrcnnrr  E.  Glas  jr.,  pToOnitz. 
Ung.  G.  1905.    (Einspi.  4.) 

Erzeugung  von  <triiiiiiialz  aus  Cietreidekotn. 
D  e  i  c  h  m  a  n  n  &  C  o.,  Köln,  ö  s  t  e  r  r.  A.  4736 
1905.  (Einspr.  15. /4.) 

Behandeln  von  HAntes,  Fellen  und  dgl.  F.  J. 
Oakea.  Frankr.  369  838/350  839.  (Ert.  1. 
bis  7./2.) 

Na hrprii parat  fiii  llt  le.  A.  K  o  r  n  h  ä  u  s  «  r  , 
Wysoku  iici  I)o)>r/.r(')uA\  ((lalizisii).'  Osterr.  A. 
4753/lSMW.   (Ein.spr,  15./4.) 

Imprägiüt  rungsmittel  zum  Feuersichermachen 
von  Hals  und  dgL  J.  L.  F  e  r  r  e  1 1 ,  Philadelphia. 
Osterr.  A.  6«fl»/190«.    (Einspr.  15/4.) 

Konservierr  n  \  on  Holz.  (  5.  R  ü  t  g  e  r  a  ,  Wien. 
Osterr.  A.  'SiM/mul.    (Einspr.  15./4.) 

Tragbarer  Apparat  zur  Destilhitimi  vun  Holz. 
L.  M.  T.  H.  d  e  V  a  1 1  a  n  d  e.  F  r  a  n  k  r.  .t59  944. 
(Ert.  1.— 7./2.) 

B«duktion  von  Indigof arbstallen«  (B).  Osterr. 
A.  6382/1904.  (Einspr.  15./4.) 

Ixolatlonsmsterisl.  C  U  n  i  I  e  s  ('.  Hall. 
Alexandrut.  Ind,   A  m  e  r.  s]  I  778.   (Veröff.  6./2,) 

Hydrutisieren  von  Kslk.  Kt-anay.  Engt. 
20  454/1905.  (Veröffenti.  1./3.) 

Herstellung  von  KslkssndslelDen  und  ähnlichen 
Kunststeinen.  U.  M  ü II e r .  Reinioksndorf,  und 
C.  F.  Lösch.  Wien.  ÖBterr.  A.  0367/1903. 
(Einspr.  1.'.  '4.1 

\'er(«lnxu  z.  lirtniueri  \.  k«  rainl.srhen  Erzeug- 
nissen. Ges.  zur  Verwertung  der  Patente 
für  G  1  a  s  e  r  z  e  u  K  u  n  g  auf  elektrischem 
Wege  Recker  &  Co.  m.  b.  H.  Berlin.  Osterr. 
A.  960/1904.  (Einspr.  16./4.) 

Verhinderung  und  Elntfemuntr  von  lir«nHsleln. 
Hardy.    E  n  g  1.  418*2  ÜMtr,.  I'    mI  \ 

.Apparat  zum  Fe«tmacheii  \i<ti  holilcnsäure. 
E  1  w  o  r  t  h  y.    Engl.  24nO / 1 905.   ( Veröff.  1 .  /3. ) 

Gewinnung  ^-t^n  Kobleasiurc  aus  Bicarbonat' 
lösungon.  Chomisch-technische  Fa- 
brik Dr.  B  r  a  n  d  &  C  o.,  G.  m.  b.  H.,  Charlotten- 
bürg.    0  8  t  e  r  r.  A.  847/1905.    (Einspr.  15./4.) 

6»> 
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Verfahren  zur  Behandlung  von  Köhlen  für  dio 
hokerel  unttT  Itcnutziing  d*T  Kohlen  als  Filtf-r  für 
üan  Wasch» rtisKCT.  W.  J.  P  a  1 1  e  r  s  o  n  ,  PitUsburg. 
österr.  A.  4440/1904.   (Einspr.  15./4.) 

Verfaliren  zur  I)ar»t«Uuiig  Tundurolinobtiger 
K«ll«4lani' oder  leUaltMidilcbleB.  (A).  0«t«rr. 
A.  275e/l905.  (Binspr.  ir)./4.) 

KolmneBriltfr  unter  hohem  Druck.  A.  N  c  u  • 
mann.     F  r  :i  n  k  r.  :{.')!*  (Kit.  1.  7./2.) 

Herstellung  von  linxi-  und  I.soliennaterial  au8 
Horkkleln.  A.-0.  für  pat.  Korkstcinfa- 
brikation  Torm.  Kleiner  A  Book- 
meyer.Wini.  0 s 1 0 r r.  A.  912/1903.  (Einukr. 
15./4.) 

KristallInttoiigTertabnB  und  -vorricktaiiA.  G. 
S  c  h  i  rh  t .  Wien.  0«  t  e  r  r.  A.  2760/190ft.  (Ein. 

sprueh  iü./4.) 

Neuerungen  im  Verfahren  zur  H-  istcllung  von 
aus  .MagncHia  uod  Cblormagneata  bestobendeni 
kunstetrio.  FonagyftCieM  Biui»pmt  U  n  g. 
F.  1062.   (Einspr.  I0./4.) 

Herstellung  leichter,  baltbarer  KmiMelacw 
M.  Cordes,  IlanmiTer.  0  s  1 9  r  r.  A.  618/1903. 
(Kinspr.  iri,/4.) 

Kli  ktiiiiiietallurpsohes  Extraktion»vcrfabren 
für  kupier.  L.  J  u  ni  a  u.  F  r  a  n  k  r.  359  01.3. 
(Erl.  1.-7./2.) 

iMk  oder  Fimia.  J.  O.  I  b  a  r  t .  Neu- York. 
Amer.  811563.    (Verötfentl.  G./2.) 

Neuer  LpdrrrrsaU.  H.  K  a  r  1  c.  Fr  an  kr. 
Zu».  54fi«/.342  «22.    (Ert.  I.— 7./2.) 

Mittel  zur  Erhöhung  der  Geschwindigkeit, 
Haltbarkeit  und  WasM-rdichtigkeit  von  Leder.  M. 
Kowinsky.  München  und  F.  F»itk,  Wien. 
Ung.  K.2667.  (Einapr.  10./4.} 

Kenteltuiig  Ton  lielmbiMcini.  FrauCbad' 
zy  n  8  k  a.    F  r  u  n  k  v.  :r,0  SOI.     tV.vt.  1.  — 7. 

Herst*  UuriL,'  einer»  liiicinvertitren  vei  w.indfahigen 
L«'Uf litaascs  ans  ])v-till;itiiuispaneii.  H.  ß  1  a  u  , 
.Augsburg.  U  8  t  e  r  r.  A.  (i2.')2/1904.  (EiUHpr.  15,/4.) 

Herstellung  von  Lilliopun  durch  Elektrolyse  von 
Suliat«!  oder  Cklonden  nnd  dwrauffoJgjuKle  Gewin- 
niing  TOn  Atznatron.  Oandau  k  Oavdaa. 
Engl.  58r>2,iyOÖ.    (Veröffenti.  l./.l) 

Verfahren  vitid  .Apparat  zum  Trocknen  von 
Luft.  L  a  ni  I.  e  1  t.  Engl.  20;{s  i<.-,.  1  \ ,  i,,ff.  1./3.) 

Hcnsteliuiig  geschmolzener  Mi'talle  und  L«rgie- 
rungcn  huh  Oxyden  und  anderen  Verbindungen. 
Weldite  Ltd..  LiveipooL  Ung.  W.  1831. 
(Einnpr.  10, /4.) 

\'r  tfiitii(  n  xur  andauernden  Vereinigung  von 
.MeUll  n.it  Li  der.  ().  K  ii  «  h  e  r  ,  Wien.  0  8  t  e  r  r. 
A.  l-VM  l!H>r..    iF.in-j.r.  1. '>.  !.) 

WiediTgewinnuiig  von  Metall  und  Bildung 
anderer  .Stoffe.  S andere.  Engl  4334/190& 
<VeröffentL  l./ä.) 

Apparat  zun  Fixieren  von  Mlieb.  G  a  n  1  i  n 

Engl.  22  «4 1 / 1 905.    ( \'er?;ffrntl.  1 .  '.S. ) 

Behandlung  von  llilchpraparalrn.  8.  Cze- 
k  e  I  V  inirl  K.  K  o  V  H  e  s  .  Budapeet.  Amer. 
811  »71.    (Veröffenti.  (i./2.) 

KoDBer Vierung  von  .Nahriingitniilleln.  .S  a  1  o  - 
mona.    Engl.  23it82/I906.    (Veröffenti.  1./3.) 

Verfitliren  zur  KonserTiernng  von  Gemimhen 
vun  >iatrlumbiox)d  und  anderen  Salzen  gegen 
Feuchtigkeit  der  Luft.  C  <>  m  p.  (»  e  n.  d  e  P  h  o  n  o- 
g  r  ft  p  h  e  R  .  K  i  n  e  m  rt  t  o  g  r  a  p  h  e  .s  et  a  p  - 
p  a  r  e  i  i  s  d  e  P  r «;  c  i  m  i  o  n.   F  r  a  n  k  r.  3 ")!)!•  12. 


(Ert.  I. 


2.) 


Herstellung  von  Kiekel,     Elworthy  &. 
W »  n  I  a  m  Ä  0  n.  E  n  g  1.  7714/1905.  (VeiSff.  1./3.) 
NUroglycrrln.  ('  e  n  t  r  a  1  k  t  e  1  1  e  f  ü  r  w  i  .s  • 

6  e  n  s  c  h  a  f  t  1  i  c  h  -  t  e  c  h  u  i  Ä  c  h  e  Unter- 
s  u  e  h  1  n  g  e  n  ,  G.  m.  h.  H.  Engl  2776/1906. 
(Veröffenti.  L/3.) 


\         DarHtellung  von  l,d-  und  1.8-KitroaatfaracliiBOB- 
sullnsäurc  (By).  Osterr.  A.  6069/1906.  (Ein* 

apnich  I5./4.) 

Olen  zum  Rosten  und  Ent«chwefeln  von  Era 
Heury  Howard,  Brooklyne.  U  n  g.  H.  2474. 
(Einspr.  ia/4.) 

Überziehen  von  Papier,  Geweben,  Fasern  oder 
dgl.  mit  Viskose  oder  Mischungen  dcr«ell)en  mit 
Pigmenten  und  dgl.  Lilienfeld  inid  To- 
des k  O.     Eugi.  5214  11« K").     (Verüffeiitl.  l.ß.) 

Chemische  Mhssc  /.ur  Erluihiing  der  I^ucbt- 
kraft  von  PdtaleBin,  Alkohol  imd  dgL  £.  &  M  a  • 
thon.    Frank r.    359  7^.    (Ert.  l.—l.ß.) 

Darstellung  eine«  Kondenaationaprodukte»  aus 
Phenol  und  Formaldehyd.  Dr.  A.  S  t  e  p  h  a  u , 
Berlin.    Osterr.  A.  tMö/lOOö.    (Kitispr.  1.5./4.) 

Ucwniuung  der  organischen,  in  den  nieibten 
vegctabiUschen  Nahrungsstoffen  enthaltenen  asai- 
miUerbaren  PbMfliorverblBiaBgcii.  Dr.  Po* 
sternak,  Parifl.  Oaterr.  A.  5773/1903. 
(Einspr.  15./4.) 

.4pparat  zum  EuthoLutn,  Entfa«em  vou  PQaa* 
zenlfilea.  J.  A  u  b  r  y  ^  <f.  P.  Joiiboia 
Fr  an  kr.  359  892.    (Ert.  I.-7./2.) 

Plastbehe  Masse.  George  R.  W  v  «  1 1 . 
Ronie.  Ga.    Amer.  «12  108.    (Veröffenti'.  «i./i.l 

Herateilung  von  PyrimMlnderlvaten.  M.  Con- 
rad, Aaohaffenbuig,  und  W.  B  e  0  k  k ,  Darmstadt. 
Amer.  811  82ß/811  829.   (Veröffenti.  6./2.) 

Darstellung  von  1  Kohlenstoff  di.ilkyliertca 
2,4-l>iinnno-6-oxvpjrinii(1iiieii.  (Merck).  Osterr. 
A.  1409/190;).    (Einspr.  15. /4.) 

Vorbereitung  von  Pjrritcn  für  die  Entscbwele- 
lung.  l.  Wedge.  Frankr.  369  767.  (Ert.  1. 
bia  7./2.)  M 

Henrt«Ihnft  feuerCeatar  ^ßanMme.  Ern*«t 
S  t  ö  frier.  Zürich.  0  a't  e  r  r.  A.  2606/1901. 
(Euispr.  l.^i./4. ) 

Rizinusölprodukte.  0  1  w  e  r  k  e  s  i  >  i  n  • 
S  o  n  n  e  b  o  r  n.  A.-G.  E  n  g  I.  24  935/1 90.1.  24  93Ö 
1905.  (Veröffenti.  1./3.)  ^ 

Boatackiili«  undi  ScknierailMclt  inabeaoode» 
zum  LSmo  det  Boganaimtan  Vaekseklige  in  SalniB- 

Waffen.   F.  W .  K  1  •  T  e  r ,  Ki9n.  U  n  g.  K.  2m. 

(Einspr.  1Ü./4.) 

8alir.vteäuremrlhjlenaretal.  F.  W.  S.  \'  u  i  e  n  • 
tiner,  Leipzig.    Amer.  811  884.  ( Veröff.  t>.  2.) 

Ent basten.  Bleichen  und  Färben  von  Sei4«'. 
Sohmid  frirea.  Jf  r  an  kr.  Zaa.ö490/.345173. 
(Ert.  I.—Tß.) 

Hcr^f<Ilunt;  künstlicher  Seide,  H.  K.  .\  V  i  t  te 
n  e  t.  F  1  a  u  k  r.  Zu».  .'»491/350  383.  (En.  1.-  7.  2.) 

FirUen  von  Heide.  Zu^itz  /um  Patent  St. 
32  78U.  Sov.  An.  Conp.  per  la  Stagio- 
natura  e  1  '  a  n  h  .1  g  1  I '  <1  i-  I  l  .1  S  e  t  e  et  .A  f - 
f  j  n o,  M  i  1  a  n  Ov  U  n  g.  C.  127».  (Einspr.  10./4.) 

Herstellung  von  farbigen  SpleKelfUarra  aa> 
Kristallglas.  Karl  Kl  e  inert.  (Jablon*  a.  N. 
Osterr.  A.  49.V2/190.'>.    (Eüispr.  l.'5./4.) 

Erzeugung  von  Slalil  dnreh  Rüekkohlung.  J. 
de  Mo  y  a  ,  Paris.  O  s  t  e  r  r.  A.  3729  1004. 
(Einspr.  I3./4.) 

Verfekren  zum  Färben  von  naturlicbeu  «ilciaf  a 
Cbem.-  teehn.  Fabrik  Ihr.  Brand  &  Coi. 
G.  m.  b.  H .,  Charlottenburg.  0  a  t  •  r  r.  A.  703/1903. 
(Einspr.  15./4.) 

\'(.rrii  htuny  /um  8teriliHier*'n  uml  Pu^l»■UTi• 
siereu  von  l"lii--.^ii;keiten  wahrend  des  Fullens  der 
Behälter,  l'ierre  Lamouroux.  Paiit. 
Otfterr.  A.  1394/lMtö.   (Einapr.  15./4.) 

Verlakren  zum  WeiB-  und  Amt&tiNt  gefürbter 
Te\iil(«sern.  (B).  0  a  t e  r  r.  Ä  3318/1905.  (Bin- 
fipruih  ir»,/4,) 

.Salw  de«  TbeobronilnM.  H  o  f  f  lu  a  n  n  -  L  » 
Roche.   £  n  g  L  2ü  821/ 1905.   ( Veröffenti.  1, /a,) 
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Ldeht  lösliebes  Doppelsalz  aus  ThMkrsnla- 
karjrnn  und  Natriamaalieylat.  (A).  Oaterr.  A. 

ma/mm.  (mmpr.  ir../4.) 

Herstellung  von  Tannoren  Jilti-t  Art.  C.  F. 
Boehringer  Söhne.  Mannheiin  -  Waldhof. 
Ö8t.  ri.  A.  '.)\2/\{m.    (Einspr.  1Ö./4.) 

Trvckarn  ventohiedeneir  Stoffe,  wie  Ton  und 
dgL  Stocke  r.  Engl  8100/1905.  (Veralf.  1./3.) 

Okonomiacb^  Trackaea  von  Trockengut  und 
Etagenmuldentrockncm  mit  gleich  grolksa  Muklen. 
A.  H.  Messinger  und  V.  Popper,  Wien, 
l'ng.  M.  24«3.   (Einspr.  3. /4.) 

V'orrichtiitiL'  mit  selb^twirkonder  Zirkulation 
7.11  ge.steigerterer  und  glcichmäUigerer  doppelter 
larwärmaDg  von  Flüssigkeiten.  E.  Lasalo« 
Badupest.   Ung.  L.  1721.  (EiDspr.  3./4.) 

Apparat  mm  YalkMWcKB  pneiuuatiaaiiiar 
Radreifen.  H.  H.  FroBt  7  ran  kr.  350  942. 
(Ert.  1.  -7./2.) 

Reinigen  von  Waiwf f.  J.  F.  W  i  x  f  o  r  d  , 
St.  Lonis.   Ung.  W.  1797.   (Einspr.  10./4.) 


Apparat  xar  Behandlung  von  Wiascr  oder  an- 
deren Flüssigkeiten  mit  gepulverten  Materialien. 
Mai'gnersFiltre  Rapide  &  Antioal- 
caire  C'o.  1. 1  d.  und  Bllia.  EagL  15067 
1905.  (Veröffentl.  1./3.) 

.Apparat  für  die  Elektrolyse  von  Wasser.  V  a  - 
I  rcille.   Engl.  aü2l7/190&   (Veiöffena  1./3.) 

Xutzbarniachnng  von  Waai«q|Mlcct.  Dr.  L. 
!  Schol  vien,  GrOnau.  Oaterr.  A.  1170/1904. 
(Einsnr.  15./4.) 

Triacetylverbindung  der  Zelliilos«'.  (By). 
ö«»terr.  A.  (W50I/HW1.    (Einspr.  lö.,}.J 

Herstellung  zclliiloidihnllchfr  Ma.si<en.  Che- 
mische Fabriken  vorm.  Weiler-ter 
Meer.    Engl.  28I7/I9CW;.    (Veröffentl.  l./a.) 

Idl«kwefctUa4aBg  und  VerfahMB  na  Her. 
atellung.  R.  W.  Strehlenert  und  F.  Ren* 
hol  fl.  A  »1  (•  I.  812  098.  ÜlxTtr,  (B).  (Veröff.6./2.) 

(~Ih  j  ziL-hcii  von  MetaUplatten  mit  Zinn  uuddgl. 
John  Lee.  Philadelphia,  Pa.  A  m  e  r,  811  854. 
(Veröffentl.  «./2.) 


Terein  deatsc 

ftlilirimtliMliPlMiresft  llr  aaitviiile 
Chmii  in  Ion. 

«6.  Aprtl  bl«  8.  um  1«M. 

Tn  der  Erwartuni^,  daB  eine  große  Anzahl 
unserer  Mitglieder  an  dem  in  Rom  statt- 
findenden iütenuiltoiinliii  KoogieB  MlBlmmt, 
beabsichtigen  wir,  für  die  Reise  unse- 
rer Mitglieder  naoli  Rom  einen 
Bxtvasng  lOsninineiisWIton  in  Uaam. 

Zuoifllist  ist  daran  ^dtoht,  Frankfurt 
als  Ausgatigspunkt  zu  wählen;  doch  könnte 
du-  Zug  bei  entsprechender  Beteiligung  auch 
von  •Iner  mehr  Im  Norden  gelegenen  Stadt 
ausgehend  gefahren  werden.  Ferner  würde, 
falls  sich  das  Eedürfnis  nach  einem  xweiten 
Zuge  limnottenen  sollte,  der  xtuAehst  in 
Aussicht  genommene  Zug  durch  einen  ttbw 
München — Innsbruck  erg^änzt  werden. 

Da  oline  die  ungefähre  Kenntnis  der  Teil- 
nobmetsalri  dor  AinfUlirung  des  Projektes 
nicht  näher  getreten  werden  kann,  ersuchen 
wir  alie  Mitglieder,  die  sich  des  von  uns  su 
veranstaltenden  Extrazuges  zur  Reise  nach 
Rom  bedltnen  «ttrim,  ims  umgehend 
Mitteilung  davon  zu  machen  unter  gleich- 
seitiger Angabe  der  Hanptstatton,  die  für  den 
betr.  TMliMhmor  in  Botraeht  klme. 

Verein  deutscher  Chemiker. 

Der  GeaehÜtatSbieri 
Dr.  Gustay  K^peler. 


•eiiffcavenhi  Haanevcr. 

Verbaadssitzung  am  lO./ll.  1906 

im  ..Kiiii-itli-rhrtus". 

Herr  Prof.  Dr.  Eachweiler.  der  für 
die  Datler  daa  Vortngv  dm  Vonita  hat,  er- 


her  Chemiker« 

I  teilt  daa  Wort  Herrn  Dr.  Kiihn  au  aeineni 

Vortnj(jp  ' 

,  „Die  Schwelelaaure   und  die  cAemtmA«  Dünger" 

Der  Vortragende  bemerkt  einleitend.  daO  ein 
ausfüiirliobes  £in£^en  auf  beide  Gebiete  nicht 
mögKeb  ad;  er  weide  daher  die  Sdrawfekäun  nur 
in  großer»  7.ü^rn  Im-IimthIcIti. 

Er  gibt  darauf  zunächst  einen  kurzen  geeohicbt. 
liehen  ÜberUiek  aber  die  Fabrikation  der  SehWel- 
säure.  Sic  ist  Hie  rilt^*«;t('  Sniirp,  rliV  7ii>-rst  irn 
17.  Jahrhtmdert  genaimt  wird,  wo  mau  im  Harz 
das  sogenannte  Vitriolöl  —  olcurn  vitrioU  —  aus 
dem  Alaun-  und  Vitriolschiefer  desülLierte  (Nord- 
binser  Vitriolöl).  Im  18.  Jahrhundert,  ca.  1770, 
wurde  die  Fabrikation  der  hochkonzentrierten 
Säure  durch  die  Fa.  Joii.  David  Staivk  in  Böbawn 
cingenohtet  und  bis  in  die  G^enwart  bis  zur  Ebi' 
f&hrung  des  Kontakt vf-rfulmiiN  lH.'trii'lK'n. 

Die  Darstellung  der  Schwefelsäure  durch  Ver. 
brenaoi  von  Sobwefiel  mittels  dea  mgenannten 
Kammcrpruzesaea  finden  wir  zuerst  in  Kurland 
etwa  17y7.  indem  man  Ix'i  der  Verbrennung  SBl]>etcr 
und  atmosphärische  Luft  zufügte. 

In  Deutwhland  wurde  die  erste  Bleikammer*' 
im  Jahre  1805  bei  Ijeipzig  errichtet,  wo  auch  zu- 
nächst  nur  Schwefel  verbrannt  wurde. 

Redner  erläutert  sodann  den  Bleikaauaer- 
pntzeß. 

Es  folgt  eine  kurze  fk'schrcihunt;  eines  mo- 
dernen Schwefelsättresystems :  Die  Ofen  zum  Ab. 
roaten  der  SofaireflsUDeee;  der  Sammelnrajn  für  die 
schwofli^ie  Säure;  der  Gloverturm  zum  Denitrieren 
und  Konzentrieren;  die  Bleikammcm  für  den  eigeot' 
Kchen  Sebirafdsäurebildungsprozeß;  die  ReaktionS' 
türme  und  zum  SdiluQ  die  (Jay-Lusfyictilrmc  r.m 
Aljetorption  der  lutro.si'ii  Kndgase.  Die  llniLie  der 
ächwefelsänresysteme  ist  verschieden,  am  teHten 
wihlt  man  aie  zwtsohen  4000— GOOOcbm  Inhalt. 

In  den  letaten  Jahren  hat  man  noch  wesentliche 
Verbesserungen  getroffen  durch  Anwendung  von 

Isogenannten  Tang^tiaUummem  mit  VVaseener. 
it&nbong  und  VenlilatorfaetiielK 
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/.•Itst  Iirift  liW 


Der  konukt|)roz«li  Ix-iuht  auf  einer  direktea 
Osyd&tion  der  sohwefUgen  S&an  durch  atmosplift- 

ri-^rhf»  f^iift,  durch  (^horloitrn  i'iV-or  >.'lülirnde  Sub- 
stanzen ;  z.  B.  Platinasbest  oUi  i  gazcai  tige  McImII- 
oxyd»,  Daa  Kootaktvarfabn^n  liefert  im  Gegen- 
satz 7,uni  Kamnierpruzeß  rFnirliend*  Sclnvefelsüiirc. 

Kiwh  dem  KammerpruzeU  werden  jetmt  ca. 
80%,  nach  dem  KfmtaktvwfahvBn  «a.  209^  der 

("it^amtnuTi^i'  .m  Sch^M'fdH.'iTire  erzeugt.  ]Yu-  Wclt- 
pruduktiou  LH  tiug  iiu  J»hif  191)2  oh.  4  Mili.  t.  in 
I)eutj«(hlHnd  wurde  im  Jahre  IÜ04  produziert 
1.3  Mili.  U  davon  wird  fast  die  Hälft«  für  die 
chennwlic  Diingerfabrikatiun  verwendet,  ein  reii 
für  JKatriumflulfat,  «cbwefelsaurcs  Ammoniam  uod 
andere  Piäparafe. 

Durch  die  Bedeutung  der  Srhwefel»»äuiv  für 
die  chenÜBcbe  Düngerinduatiie  kommt  der  Vor- 
tragende nunmehr  auf  diese  sn  sprechen.  Der  Be- 
ginn der  Fabrikation  künstUoher  Diuigemittel  fallt 
in  die  40  er  Jahre  des  vorigen  Jahrhundert«,  vnn 
einer  iDdastho  kann  aber  erat  seit  3ö  -  40  Jahren 
die  Rede  sein.  Sie  verdankt  ihren  Ursprung  den 
wistsenschiiftli(  Inn  Fi  irftchungen  des  Altmeisters  der 
Agriintiturchemie  Juatus  von  Liebig,  der 
in  seinen  ohemischen  Briefen  im  Jahr»  1844  die 
i-rsti-  .VnrcKuiiLT  cla/.d  jz^  ixt  heii  hat,  iiideiii  er  nach- 
wies, daü  die  für  die  Pflanze  notwendigen  Nühretoffe 
dem  Boden  su  erhalten  und  za  eisetaen  sind.  An- 
fang« kam  nnr  d\c  PhonphorMäur«>  mni  fl.tf  Kali  als 
Ptlanzennitbrstotf  in  Frage,  erat  spater  fand  L  i  e  • 
b  i  g  auch  die  Notwendigkeit  der  Stiekatotfdiangimg. 

Be«)nder«  wurde  man  in  dieser  .\n!<ic-ht  be- 
stärkt duruh  Anwendung  dm  Peruguanu«,  der  im 
Jahre  t94S  in  gröfleien  Mengen  naeh  Ennpa  ein- 
t'efiihrt  wiirdr«  .\  1  i-  x  :i  n  d  c  r  v  o  n  H  ii  in  Im.  1  d  t 
li.»Ue  bereu«  1S<U  I'nitxn  djiMiij  nulgebnulit.  V  or- 
her Itcnutzte  niuii  liiuipisiK  hhch  Knochenmehl  und 
die  Abfälle  aus  der  Horn-  und  Kinu  ht-ndnTimlerei, 
welche  man  in  England  —  tiucii  «uf  Anraten  L  i  e  - 
big«  —  mit  Sehwefelsiiure  behandelte.  1S46 
nahm  Muapratt  die  Fabrikation  in  Liverpool 
atlf,  in  Deatachland  macht«  faat  um  didwlbe  Zeit 
J  u  1  i  u  H  K  ii  h  n  ,  der  Nestor  der  deutlichen  L^nd- 
wirtaohaftsldue.  Versuche  mit  Saperphosphat. 
Nacihdem  als  Grvnd  der  Wiricong  von  mit  Sehwefpl- 
sSuri>  Iwliiindcltom  Knochenmehl  und  T'lmsjilintfn 
erkannt  worden  war,  daß  die  Photiphursäuro,  in 
eine  „wasaerlösKclie'*  IWm  gebracht»  von  den 
I'flany.on  viel  leichter  aufgermninu  ri  wnrde.  begann 
man  alle  bia  dahin  bekannten  Phosphate  mit  Schwe- 
felsaure aufzuscldießen;  das  daraus  entat^iende 
Produkt  nanntf  man  Snp^nphoephat.  Durch  die 
Erfolge  aijg<  r<>,ri.  wurde  die  Nachfrage  größer;  man 
war  gMwuii|<:t'ii.  äieh  nach  anderen  Itohstoffen  um- 
zuwehen. Mit  Hilfe  der  Geologie  wurden  nun  in 
den  europäischen,  besonders  aber  in  den  übersee- 
ischen Ijindern  große  Mengen  Phi>sphate  und 
Guanos  eatdeokt  und  nach  Oeutaolüaad  eSag^ 
fChrt  So  entstand  in  den  00  er  und  TD  er  Jahren 
dir  rhemische  Uiinjrerindustrie.  Der  chemische 
\'urgang  der  äupcrpboephatfabrikatioa  ist  folgen- 
der: 

Die  in  den  K<ihpho»phaten  vorkommende 
Pbosphonäure  ist  ab  dreitMsisch  phuephorsaurer 
Kalk  dairin  entibalten,  der  in  Waaser  unlSelieh  ist; 
duroh  Behandeln  mit  SehmfelHaure,  deren  SIenge 


durch  genaue  chemisch«  Anal^  festgestellt  \iird, 
wird  die  Phospbonftan  «aaserlSilich  gemacJit;  ds- 

bei  entsteht  einbn.sisrh  yihasiiJioT-sHiircr  K  illv  und 
schw«'f<!|(iaurer  Kalk  (Gipe«;.  Diese  Üipsbildiiiig  im 
für  die  Erhärtung  des  Su^ierphoaphate«  von  groBer 
Wichtigkeit.  Die  Stärke  di  r  S(■h^refelsaure  und 
ihre  Anwendung  nebtet  sioti  luu  h  dein  Rohphosphat 
und  seinem  physikaUsolien  Verhalten.  Das  Wesent 
liehe  dabei  ist  immer,  soviel  wie  möglich  PhonpLor 
säure  Icitilich  zu  machen  und  dabei  ein  V>rniKhbarij 
Produkt  zu  erhalten. 

Die  Fabrikation  des  SujKTplKwphates  lieginnt 
mit  dem  Mahlen  der  Rohphosphate  zu  einem  mög- 
lichst feinen  Pulver,  dasselbe  wird  dann  in  genau 
berechneten  Mengen  in  maaohineU  betriebenen  Ap- 
paraten mit  SchwetshiUii«  gemischt  und  die  sid- 
g<M  lil>)s.-i  rn'  M.ih.-ii'  IHK  h  12-  bis  '24-siiindigeni 
Lagern  in  den  „Kellern''  beransgehracbt-  Friiher 
muQte  dn  groBer  Teil  dieses  Superphoaphat«  ge- 
tnirknct  «erden,  seit  mehreren  Jahrt-ii  li.it  nin! 
vei-schicdene  .\pparate  (Schabemasoiiinen  u-hw.),  die 
das  Superphoaphat  di»ekt  ans  den  Kedeni  «a  «nwm 
trockenen,  strfiifrihi^'en  Pulver  veiarlwitcn  Dfi' 
sellK.'  wt  nun  direkt  versandfähig,  oder  e«  wird  n(Kh 
zu  sogenannten  Mischdüngern  verarbeitet,  durch 
Zumischen  von  Schwefelammonium,  ( 'bikvalpeter, 
organischen  Stickstoff-  und  Kahutnsalzt>n. 

Diese  Mischdünger  werden  je  nach  (»ehalt  auf 
Haufen  gearbeitet  und  vor  dem  Veraand  noch  ein- 
mal zerideinert  und  streufähig  gemacht.  Es  dienn 
dazu  Desintegratoren,  .Stachel  walzen,  Excelsiof- 
Schlagmühlen  u.  a.,  sowie  äiebvorrichtungen. 

IHe  bei  der  Fabrikation  des  Snperphosphat«« 
entweichenden  schädlichen  Gase  werden  in  greßen 
Wasohtänuen  absorlüert  und  eventuell  nutzbar 
gemacht. 

Neben  den  Phosphaten  irilif  es  m;h  ca.  ;10  Jahnn 
eine  aadure  sehr  bedeutende  PhosphorsäuieiiueUe. 
daa  ThomasphoaphatmehL    Die  faenn  Thmnss- 

»chmelzverfidiren  erhaltene  Kniu i-rtersehliieke  ent 
hält  die  Piiut>pitur>aun'  tiauptsachiich  in  Form  von 
in  Zitronensäure  löslichem  Caleiumphoaphat  Die 
Schlacke  wird  auf  Kugelmühlen  fein  genifl?5!»'n.  gt- 
siebt  und  direkt  ab  Düngemittel  verwandt.  Dunk 
Zusatz  von  Sand  (Kie?«eLsäure)  zum  Konverter- 
prozeß kann  man  die  Loelichkeit  der  Pbosphor- 
säure  erhöh«».  Der  Verbrauch  an  Thomasmehl  im 
Jahre  1903  betrug  10.5  Mill.  dz,  der  von  Sujxr- 
pbosphat  10.3  Mill.  dz.  Redner  führt  noch  die 
verschiedenen  Fundorte  der  Rohphosphate  ant. 


auch 


l>e/.llu    :nif   illt    j^'eolo^isK'lies    \'(  ir  ki  Uli  nif'i 


Die  Einfuhr  von  Phosphaten  betrug  im  Jahre  10<33 
ea.  5  Hill,  de 

.\ls  Stickstoff»iuelle  für  die  chemischen  Düngi-r 
halx-n  wir  das  schwefelsaure  Ammonium^  den  Chile- 
sal|>eter  und  (Hnuuiisohe  AbfiHe. 

Das  echwefelmun-  .\mmoidum  wird  '«us  Ghs- 
wässern  gewonnen,  besonders  aber  in  den  letzt«« 
15 — 20  Jahren  als  wertvolle«  Nebenprodukt  bei  d*r 
KoksiT/.eugung,  England  allein  erzeugt  ca.  2.5  Mill. 
dz,  Deutschland  ca.  Vt— i  Mill.  dz  achwefelsaur» 
Ammonium  im  Werte  von  15— SO  HiD.  M. 

Sali««fer  wird  von  Südamerika  importiert.  Im 
Jahre  1903  allein  1,8  MiU.  t  im  Werte  von  330  Mili.>i- 
Deatsebhmd  bmueht  ea.  ß  9011.  dz  für  «0  MiE  M, 
davon  Vs  Döni^wvcke. 
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Der  Vortragvade  gibt  l>vi  der  Wahm^hcinlich- 
keit  der  bddfgen  Bnohüpfunij;  0vr  Sal|H>t<>rlaKer 
nofh  finen  kur/.cii  t*l>cT)iIi(  k  <iic  (  Ic  a  iiitiun^ 

dm  Stickstoffe«  auä  der  Luft  und  crwülmt  bctiondcn» 
die  gaten  EHbIge  bei  D«nteUuiig  des  mag.  Kalk* 
rtickstoffrs. 

Verbrauch  in  der  i>üngerinduiitrie  in  DoutK-h- 
lud  «n  Werten; 

Sup<rphoBj»hat  ca.  05  >fiH.  M, 
TboniaHUlohl  ca.  Hü  .Mill.  >1, 
KeUmiiMbse       ca.  33  MiU.  M. 

RwlnfT  iniirht  7nni  Sirhlnß  nuch  <-initr<'  An- 
gaben über  die  Zahl  licr  AiIm  iIci  uiuI  <Iu'  i^>|inc. 
Er  flohlieDt  mit  dem  Wiinwhc  ««i  1 1 . t  «. - u  mJen  Weiter- 
entwicklung  der  Indii.-^tri«'  zum  Wohle  dt-r  jjanzen 
deutitohcn  Induatric,  der  I.Andwirt.Hohaft  und  de« 
geaamten  deuti<ichcu)  Vutcrlati'lc^i. 

An  den  Vortrag,  der  mit  lebhaftem  (k-ifull  auf- 
(Tmomraen  «uide.  aehfieBt  ^ricli  eine  lürigcn'  De- 
liiii.  .  iin  dor  »loh  auGi-r  di-m  \'ortr.iui ml' ii  1» - 
tciligcn  die  Herren :  Dr.  Laren,  H  r  im, .  l'rof. 
Dr.  Eecli Weiler.  Dr.  Weiakopf.  Dieeelbe 
i-rstr^rkt  -irli  iinTt  r  andon-ni  nnf  Vcr-uchf,  «ich 
in  Landwirtschaft  und  Indu.strie  von  dt-n  natür- 
lichen Snl|>ct(Tln^cm  unahliänf^if^  zu  nukobeti.  In 
der  Liinciwirtschaft  jjpsi^'hicht  dies  (hirch  die  Ix«- 
kannte  Drcifeldi-nvirt.Hchaft.  t'lier  die  Verbuche 
der  Nut/.bnrmncinmg  des  atnioK|ihäri>-i  in  n  Stii  k 
Stoffe«  läßt  flieh  nach  Aneicht  dee  Herni  Prof. 
Dr.  Efichweiler  zurzeit  noch  kein  abechlieikm- 
di"»  Urteil  fällen,  doch  dürftediesschon  deroftchsten 
Zukunft  vorbehalten  tiein. 

Si^luß  der  Sitsimg  11  Vht, 

Zweiteord  entliche  .Sitzungam  I0./1. 

im  ..Franxiskaner'". 

Anwe>ientl  16  Mitgliwler.  Voi>itsender  Dr. 
La  V  e  «  .  Schriftführer  Dr.  W.  Scheuer. 

Die  Sitzung  wird  eröffnet  vom  Voraitz«'nden 
de«  verflossenen  Vereinajahre».  Herrn  Prof.  Di 
Eschweiler:  der»«eUH>  iibetgibt,  nachdem  er  dea 
Herren  dee  letztjährigen  Auaaohmeea,  die  ihn  in 
fk'iner  Tätigkeil  uti(fi>tut/.t  lml)t-n.  Minen  FJank  uuis- 
geeprochen  hat,  dun  \'orüitz  iseiueni  Nachfolger, 
Herrn  Dr.  L  a  v  e  a 

l>i<  >rr  übernimmt  «ein  .Amt  unter  Hirnvi  is  da- 
rauf. daU  die  letzthin  erfolgte  Annäherung  an  die 
Hrnrvn  aus  der  Kaliinduntrie  einen  gfinetigen  Rin- 
fliil3  .»uf  un>«er  Vert  in-1<  l><>n  iiUH/uübi'n  verspreche. 
uti<i  i-i teilt  sodann  (l;i>  Unit  Herrn  Prof.  Dr. 
E  .H  c  h  w  e  i  1  e  r  zu  .meinem  Bericht  über  diw  ver- 
floa-»eoe  V'ereinejahr.  £»  fo)gt  der  Bericht  dee  Hetrn 
Dr.  H  a  R  e  über  die  Kwwenverwaltung,  der  ebeneo 
\M<-  (Irl  .I:ilin->)»Ti(  ht  in  <lrii  VerbuidimitteUaiigen 
(Nr.  ti)  £Uiu  Abdruck  kommt. 

Herr  Dr.  Kfihn  eprieht  eodenn  dem  Vor> 

-i.iiidc  fli>  \ iTflii>si»nen  Vereinsjahres,  irislicson- 
dere  Herrn  Pn)t.  Dr.  E«chw  eiler,  für  «eine 
t«ge  Aratatätigkeit  den  Dank  der  Versammlung  aus, 
dem  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Auedruck  ge- 
geben wird. 

Darauf  erstattet  Herr  Dr.  Hase  Bericht  iiijer 
die  iätzung  der  geminchten  Kommissionen  für  die 
Kaliv^rmmmlungen  in  Braunschweig  und  verlicHt 
daa  Protokoll  derselben.  Die  Stellungnahme  zu  den 
dort  gefaßten  BeechliiaaeD,  ioabeooiidere  zu  der  auf- 


gestellten UeecblUteordoungt  wird  auf  che  nächste 
Sitzung  venehoben. 

E»  folgt  der  Vortrag  de»  Herrn  Dr.  Laves: 

Mi'er/eiiwntng  «maigtiBcher  Mtthodt»  in  der  Eiä* 
widdung  der  Nahrunftmätdehtmie**. 

Wähnend  de«wcllK>n  übernimmt  Herr  Prof.  Dr. 
£  8  c  h  w  e  i  I  e  r  den  Vorsitz. 

r>er  X'ortrag  bildet  eine  Ei-gtinzung  zu  zwei 
früher  im  Ven-in  gehaltenen  Vorträgen,  dem  des 
Herrn  Dr.  E  b  e  1  i  n  g .  über  die  Entwicklung  der 
Nahrungemittelcfaenue  und  dem  mehr  winensohaft- 
lich  gehaltenen  de«  Herrn  Dr.  .S  i  c  g  f  e  I  d. 

£•  wird  tuif  die  äufieren  Momente  hingewiesen» 
die  auf  eine  stetige  Verfeinerung  tmd  Vermelurong 

dt-i  l'ntfrsiii  luiiii.'-^inril]iMl<'n  Iiiii(!r."iri^cii_  ITicse 
.Momente  sind  daa  Streben  lutcb  einer  M-liärfercn 
Markierung  des  Begrifft  der  rehien  Handebwan». 
an'Jrrr'rsi>it!»  die  X't  rfrincninL:  d^v  A'erfälsi  Imn^i  n 
und  »l«^r  unlauteren  .Nbunpulatiom-n,  welche  den 
Zweck  haben,  minderwertiger  Ware  daa  Aneaelien 
vollwertiger  zu  geben. 

An  Stelle  der  plumpn  Fälfichungen  früherer 
Zeit  Min<l  nämüch  st-il  ca.  30  Jahren  .solche,  zum 
Teil  fein  durchdachte  entatanden,  welche  die  Sohwi- 
ohen  der  ünteranehung^inethoden  oder  der  iibliehen 
Hanillialiiinj:  rlrr  riitcixurlmnu  aasnutzen,  derart. 
daÜ  Rio  dureh  diettelbcn  nicht  nachweisfaiu-  sind. 

So  bat  die  Nabrungemittekifaemie  sowohl  alte 
FVindf  di  r  ^*^>lksu^  ^u^dJ^eit  und  de«  rtrilen  Hiuidel« 
niederzukämpfen,  wie  auch  daa  Aufkommen  neuer 
Feinde  ni  vevlifiten.  Oerade  dieser  doppelte  Kampf 
gilil  die  flewtihr,  daß  dir  \.dinin>»~init1<'!<'ln  rnii'  sir  Ii 
Bl»'U;i  Mtiterentwick«4ii  nutli,  will  ^ie  ihivii  .AutgaU  u 
gi-rt'cht  werden. 

Vortragender  /l  i^t  iin  der  EntwiekhniK  drr 
Biittemnalvse,  dnÜ  ixuui  früher  bewjnder»  auf  Zu- 
satz von  Talg  und  billigen  Pflanzenölen  fahndete, 
dann  auf  Zusatz  von  Mai:^rine.  bräle  bi«  su  einem 
gnwisaen  Orade  naehwmahAr  dureh  die  Verminde- 
nint.'  dri  fliii  htiLri'n  Siimcii  in  dtr  Butter.  Jetzt 
wird  ein  an  flüchtigen  Fettaäuren  reich««  Pflanzen- 
fett Tielfaeh  zur  VerKlBebong  verwandt  Die  Unter- 
KUchunfT^nu'thrxlcn  nmßd'ii  dem  Rechnung  tra^'cn. 
r>er  Watwergehalt  wurde  durch  Zusatz  waaaerbin- 
dender  Substanzen  erhöht,  ohne  äuDeriieh  wtdir- 
nehmlmr  ru  «pjn  Aiirh  dirscr  N'cticninc  dfr  Ver- 
fäL'^chungea  muUtf  &a*it  dif  L'iUersuchung  anpasaen. 

Dazu  «lind  .Methoden,  me  z.  B.  die  Phytosterin- 
probe  in  die  praktische  Untersuchung  eingeführt, 
welche  einen  viel  exakteren  Nachwci»  etwaigen  Zu- 
siitzea  von  Pflanaenfett  gestatten,  als  es  bisher  mSg< 
lioh  war. 

In  manchen  FUlen  ist  Jedoch  vor  einer  m  weit 

geUrndi-ti  \'<'rfeinening  der  MctlKRlcn  zu  \variii-n, 
z.  B.  bei  dem  Nachweis  der  Borsäure  im  Wein  oder 
in  Pökelfleisob,  um  lYugaehlüaae  ausKosehlieBen; 

denn  die  Borsäure  liraui  lit.  um  bei  den  genannten 
Beispielen  zu  bleiben,  nicht  unliedingt  ein  alwicht- 
lieber  Zusatz  zu  sein,  sondern  kann  beim  Wein  ans 
dem  Erdlx)den  aufgenommen  "^ein,  beim  Pökel- 
fleisch etwa  aus  dem  verwandl«-n  Salz  stammen. 

An  dem  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  scldießt  sich  eine  längere  Delmtte.  die  mehr 
den  Charakter  einer  l'nterhalliing  trätt.  (ielegent- 
lieh  derw'IU'n  weist  Herr  Pn»f.  Dr.  B  o  r  e  n  d  auf 
die  mühsamen  Forschungen  üoppelsröders 
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auf  (i<-m  Cebietr  der  Kapillaranalyse  hin.  —  Schluß 
clor  Sitzimg  1 1  l'hr. 

Bpsirksverein  Aarhen. 

Für  t\a»  Jahr  I(K)G  wuni»'  der  folgendi'  Vorstaml 
gewählt  : 

Dr.  S.  K  ft  p  f  f .  1.  Vorsitzender:  Dr.  L.  B  e  - 
r  e  n  d  .  StcUvertn'ter;  Dr.  K.  8  t  i  r  ra  .  1.  Schrift - 
fülirer;  Dr.  P.  Le  vy,  Stellvertreter;  Direktor  Dr. 
Mnx  HuHenelevor,  Kofltwnwnrt.  Vertreter 
im  Vorstandsrat :  Dr.  Paul  Redenz. 

H'llhelni  ^•hroerH  f. 

Niieh  raehrmonatlichem  Krankenlager  ver- 
schi«><i  am  7./I.  190«  tu  KarlHlmd  Direktor  Wil- 
helm S  e  h  r  o  e  r  s  im  Alter  von  öö'/a  Jahren. 

(Jehoren  am  28. /7.  184Ö  zu  Crefeld  alsSolm  des 
Seidenfabriknnten  Carl 
Friodrith  SchnxjrH.  ab- 
*>lvierte  er  1807  aU  Abi- 
turient diel*ro\'inzial-(Je- 
werU'scliule  zu  Crefeld 
und  studierte  alsdann 
birt  zum  Jahre  18ß9 
Mnwhinenwwen  an  der 
Königl.  (Jewerbeakade- 
mie  in  lierlin.  Im  un- 
mittelbaren .An.-^eliluHöO 
an  seine  Studienzeit 
genügte  er  vom  I./IO. 
18t>9  ab  <«eincr  Militär- 
pflieht  im  1.  Garde- 
Dragonerrcgimont  und 
maohte  <len  Feldzug  ge- 
gen Frankreich  1870/71 
mit,  wobei  er  an 
dem  berühmten  Todes- 
ritt  von  Mars-Ia-Tours, 
Houic  an  der  Schlacht 
bei  Sedan  teilnahm. 
Später  zum  Oberleut- 
nant iK'fördcrt,  war 
er  mit  Leib  und  Seele 
Soldat,  und  verband 
ihn  trcuesto  Freund- 
nehaft  zeitlebens  mit 
seinen  Kriegskameratlen.  1871  trat  er  als  Volontär- 
arbeiter in  die  Steinhäuser  Hütte  in  Witten  ein, 
waselbst  er  OlK-rmeister  wurde.  1874  ging  er  zur 
tiuUstalil-  und  Waffenfabrik  von  Louis  Berger  & 
Co.  in  Witten  ülx-r  und  1875.  zu  einer  Zeit,  wo  man 
die  Hilfe  des  Ingenieurs  in  der  chemischen  Technik 
zu  schätzen  anfing,  wurde  er  von  der  Chemischen 
Fabrik  Rhenauiu  als  Betrielisingenieur  angestellt, 
IäI  welcher  (iesellschaft  er  bald  zum  techni.schen 
Leiter  der  Waldmeisterhütte  in  Stolberg  avancierte. 
Während  seiner  20jährigen  Tätigkeit  hat  Wil- 
helm Schroers  an  dem  Aufschwung  der 
anorganisch-chemischen  (JroUindustrie,  s|)eziell  an 
der  Ausbildung  der  mechanischen  Einrichtungen 
regen  Anteil  gehabt  und  sich  durch  seinen  nut 
großem  FIciOe  verbundenen  praktischen  Blick  sehr 
vertlient  gemacht.  Seine  liebenswürdige  Persönlioh- 
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keit  sicherte  ihm  die  dauernde  Zuneigung  «eines  Vor- 
gesetzten und  der  Kollegen,  sein  wohlwollendes 
Wesen  und  wim-  aufrii  htige  Herzlichkeit  gewannen 
ihm  die  Verehrung  und  Liebe  seiner  Arbeiter. 

Xiichdem  die  Chemische  Fabrik  Rhenania  an- 
fangs der  lK)er  Jalire  mit  ihren  Erfahrungen  die 
Elektnjchemischen  Werke  zu  Bitterfeld  in  ihren 
Betrieb«einrichtungen  unteretützt  hatte,  wobei  sieb 
Wilhelm  Schroers  besonders  verdient 
machte,  würfle  ihm  von  Seiton  der  Elektrochemi 
sehen  Werke  der  Vorschlag  gemacht,  die  StellunK 
des»  (Jeschäftaführers  in  Bitterfeld  zu  übi-niehmen. 
Schroers  nahm,  wenn  er  auch  die  langjährige 
Stätte  seines  Wirkens  nicht  gern  verließ,  doch  das 
ihn  ehrende  Angebot  an  und  siedelte  1890  nach 
Leipzig-Eutritzsch  ül»er.  BekanntUch  wurden  die 
Elektrochemischen  Werke  später  mit  der  (Jesell- 
schaft  Griesheim-Elektron  vereinigt,  worauf  nur  ein 

kleiner  Betrieb  zur 
Erzeugung  von  ().xal- 
säure.  Natrium .  Mag- 
nesium, Calcium  und 
Calciumcarbid  unter  sei- 
ner Lcitimg  verblieb. 
Zu  dieser  Zeit  wurde 
er  in  den  Aufsichts- 
rat der  Elektrochemi- 
sthen  Werke  berufen; 
außer  dem  wurde  er 
auf  Gnmd  seiner  rei- 
chen Erfahrungen  in 
den  .Aufsichtsrat  der 
Warsteiner  Gruben-  und 
Hüttenwerke,  sowie  der 
Stein-  und  Tonindu- 
strie-GeselLichaft  Brohl- 
thal  in  Burgbrohl  ge- 
wählt 

Aus  der  Mitte  einer 
vielseitig  anregenden  Tä- 
Tätigkeit  wurde  er  ab- 
benifen  ein  unersetz- 
licher Verlust  für  seine 
Gattin,  seine  Tochter, 
Keinen  Sohn  und  alle, 
die  ihm  nahe  stan- 
den. Waa  diese  alle  in 
ihn»  besessen,  wußte  Herr  Pastor  Schütz,  ein 
langjähriger  Freund  des  Hauses  Schroers,  m 
seiner  Grabrede  treffend  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
D<«r  ehrwürdige  Pfarrer  hat  den  Leidtragenden  atw 
dem  Henten  gesprochen,  wenn  er  den  teueren  Vef- 
storbenen  schilderte  als  eine  Persönlichkeit,  die  «n- 
willkürliih  eine  wohltuende  Anziehungskraft  «lU- 
übte,  als  einen  Mann  von  zartfühlendem  Gemiite 
und  »chhchter,  warmer  Herzhehkeit,  mit  wohJ- 
wollendem  milden  Crteil  und  von  ««Ibstlo«  auf- 
opfernder Liebe,  als  eine  liebenswürdige  Ersch«- 
nung  voll  schöner  edler  Männhchkeit. 

So  werden  wir  sein  Bild  in  unseren  Herv^ 
festhalten,  ihn  lange  betrauern  und  nie  vergesM'n. 

Aachen,  im  Februar  1906. 

Max  H  asen  clever. 


Verlag  Ton  Julini  Springer  in  Berlin  N.  —  Verftotwortlieher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  R 
Druck  der  Spamerachen  Buchdruckerei  1d  Leipxig. 


Digitized  by  Google 


■^BPitschritt  tür  angewandte  Chemie. 

UL  Jiknm.  B«rt  u.  ».  ain  hm. 


Alleinige  Annahme  tuu  loseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angaet  Scherl  U.  m.  b.  H., 
und  fiaabe  4t  Co.,  6.  m.  b.      BerUa  SW.  IS,  Zbunenir.  87—41 

tMwi«  in  der»n  Ffllxlcn:  Broslao,  Schweidniturvtr.  E«ke  Karlutr.  1.  Dresden,  Seentr.  1.  Elberfeld,  Henog- 
•trkioas.  Frankfurt  a>ll~  KaiMrair.  10.  Hembavf,  Alter  Wall  70.  Hannover,  Grorgatr.  Sil.  Keeeel,  Ober« 
KOBintr.  n.  KOla  a.  Rlk»  UokMU.  1«.  l.elpslg.  Petenwtr.  10. 1.  Meadebvg,  Brttitewa«  IM,  I.  MOaeliea. 
lialaBaMtaeM  V  (Donlkiiihd^  M— »berg ,  K*U«retra>e  Ecke  Fläwehbrtela.  MBttgut*  KOni^rtr.  11,  l. 

Wien  I,  Or»bon  Sl. 

Her  ln*ertion8pr»is  betrage  r"""  Hfih«  ti«l  4fl  aiui  Breitp  i3  ge^paltpnt  16  Pfennige,  auf  den  beiden 
totAeren  Uuwclüagiwit«!  90  Pfennige.  Bei  Wiederholungen  tritt  euUpracbender  RAbittt  ein.  Beilagen  weirdan  pro 
MOO  Btflek  litt      M  ittr  *  GfMMM  flewteht  betatbart;      w^iMfe  TOliiftö  trttt  b^wadw 

XirSALTi 

F.  M.  Fsldhaus:  Zw  IltMf«»  GaseMelito  d(«  8«U«l|nilviars  ia  Eurapa  MK. 

F.  Erull:  Ein  neupH  Hilrhpräpnrat  4ff7. 

II.  Bwnsemnnn:  AniilyHe  IIsh  Salpf^ters  471. 

Ed.  Ponstht  Zur  Trrnnniic  von  Wolfram  uml  Zinn  478. 
E.  Iiti.»t-  Zur  L'nti T-ih  i.iiii^'  vuii  Foruinld'-liydpiKtillt-n  474, 
M.  Neutnaiin;  Ua^  >iit:>U<iihihrnc|]o  Intcii-tiv^^ntem  II  474. 

Referate: 

Asaljttwbe  Qtemie,  I.Abnratoriuni<«npfMira(e  und  «llpfmi-inf  I.abnra(oriura»vf rfHttrrri  4^*:?  —  Chemiache  Teclioologi« 
<*rr*'^ti  M»«^»»«»«-  und  Verfahrm  allKvuiiiacr  Vi  r\vrii<ü<.irk- ir  4m:i:      < iitniiii,--,  w.  i I,.-  491;  —  ZdlnlOM,  VaM«t- 
und  äpinn»tulTe  (I'apipr,  /elluluid,  Kuu!»L-.ui<li  )  i'M;  —  I  üiIilik  h.  uue  4'JS. 
'Winach&ftUoh-gawerbUoher  Teil: 
T)iRe«ie^»<"hi«ThtUch#  tm<i  Hnndelnniudocbau:   nostaltung  des  Au£icnhftn<i»'t-'   i   J-  ,\»ift*<tihan'1«»I  <1it  Vor- 

.  iiii  Mi  ti  .sijuit.  ii  l'.D,  Ni'ii  'i  ork :  —  GrOndunfc  Kroli<^r  Aklii^nunterrn  )iin>  i>  m  fli  ii  S  iT-  iini:).  ii  Si.iahn  :  —  Mcxika- 
mwlie  Zoll»cbikanfn  üOÜ;  —  Die  Mineralienproduktion  tob  Peru;  —  HOUi-iibeinel"'  in  Colorado  501;  —  London;  — 
Anaterdaai;  —  Wies:  —  Berlin  MB;  —  inderang  der  Anlage  B  «er  Eltentebaverliehnordnungt  —  HandelMottica 
Wt  —  lMvld«Bd«a:  —  Am*  andumn  Terataian:  verein  deutedier  Pebiikea  feuerCBeter  Produkte  B.T.  Wi  —  Feno* 
nalnotinen:  Gottlleb  Beekauum  f;  —  M«h*  IMeiMr  M8;  —  MdiecbatlpeclinttgeB  tOlt  ^  Patentlbtea  SIK 

▼evA  dnatnaiMV  CBiwnlbart 

Banrkevereln  RheiDUiBd:  Dr.  Biebengrta:  UBwehong  tob  Patent  and  Worlicbuls  lu  der  Sehweft;  —  Beiirke* 
veicln  Nea-Vork:  W.  1>.  Hora«;  Die  ktAanleelie  aaekenadaelrie;  —  IL  v.  Fori>gg(>r:  u.  Herbert  Philipp:  Ober 
S«i{i«roxyd»}  "  Garte«  Beekervllle:  Terwcaduag  der  edtenen  Erden  611;  —  Mftrkiecber  Betfidtavereiat  Paal 
Diertrart:  Wie  eell  Geeeblebt«  4er  watorwlneewedinftan,  IneondeTheit  der  Cbeniie.  betrieben  ireidenf  6t& 


Zur  ältesten  Geschichte  des  Schieß- 
pulver.s  in  [£uropa. 

Von  F.  M.  FiiLunAus- Friedenau. 
rEiageg.  d.  zifi.  imi 

Qnttaiaon  bat iadjenerZettnchrifti)  jüngst 

tüe  Skirxo  einer  Piilverschußwaffe  von  1326  ver- 
öficotlicht  und  zum  Schluß  ein  wenig  optimistiacb 
ftngt:  „Soviel  scheint  nun  xichor.  daß  die  Er- 
kennung der  t^i^>f•nf^en  Kraft  von  whießpulver- 
ähnlichra  Mischungen  zwischen  den  Jahren  1313 
und  1325  erfolgt  sein  mußte.  Ich  hatte  es  aU 
anthentiflch  eichetgesteUt,  daß  Bertbold  Schwarz 
die  GeMbSbEe  erfanden  hat,  nur  muß  das  Datum 

der  Erfindung  viel  \v<  it(  r  zinru  kgcsotzt  werden, 
ab  1353,  wie  sein  Monutuent  in  Freiburg  angibt. 
BieRO  ist  einigee  sn  ei^ghUMn. 

Zuiiaolist  laufet  da.i  Froihurger  Denkmal  von 
IsiVt  mif  l:<.~)4.  om«  Juliies/4ilil,  die  wohl  zuersl  dcus 
..Fiei'li  nii  tit  <)o  monnaies  (Nr.  353,  S.  70.  Fond  du 
Puy,  BibL  Nation.,  Paris),  verfaßt  in  der  heutigen 
Form  um  1.550.  nennt.  E«  heißt  dort:  „l^e  176me 
Mai  le  dit  Sr.  Roy  etitant  accrtenä  de  l'invcntion  de 
fAite  artüleiie  tnniv6e  m  AUemagne  par  un  meine 
aomnii  BertboldB  Schwane".  Ob  daa  Reglement 
«uch  in  dieser  Stelle  «örtlich  auf  eine  V^rln;;!  de-, 
U.  Jahrhundert«  zurückgebt,  bleibt  fraglich. 

IKe  tlteate  Jabnezabl,  «lie  man  ffir  emen 
Büchaenmönih  anführt,  ist  1313.  Rcnnrd  ver- 
öffcotlicbte  nämlich  in  der  Revue  militaire  beige  3, 
^  (1843)  folgende  SteUe  ana  dem  „Memonebock 
•1er  Sta/1  flhnnt"  :  „Item  in  dit  jnpr«  ri>  .iMerr'erst 
g«vonden  in  IJuitschland  hct  gebruik  der  bussen  van 
nneninek".  R  e  n  a  r  d  ^b  dlea  aub  Jahi 

^)  DieHi  Z.  IT.  1102  (1904). 
Cb.  MM, 


1313  an,  obschon  die  SteUe  bei  1393  stohts).  .4ber 
auch  dies  Jahr  1393  enthält  nicht  mal  zeitgenössi- 
sche Notizen  in  dem  famosen  Memorieboek.  Kur/., 
wie  ich  hier  ana  eingehenden  Nacbfonchungea  feet- 
■tellen  kann,  ea  ist  an  der  ganxBD  Geoler  BOohaen» 
mdnchsgf^hichtc  von  l.'{Kt  kein  w.ilires  Wurt^) 

JJie  erst«  sichero  Nachricht,  die  wir  von  Berthold 
dem  Schwanen  beben,  iat  in  einer  Wiener  Hand* 
Schrift  (cod.  52  der  \tabra«aner  Sammlung  des 
.lllerhöchsten  Kaiscrhauäo«)  enthalten.  Sie  datiert 
von  1410,  trägt  den  Titel;  „Streyd-Buch  von  Fixen, 
Kne^srii^tung.  Sturmzeng  und  Fewerweildi"  und 
sogt  an  einer  Stelle : 

maister  nigcr  peirehtold  von  kriech 

land"  h»l)e  „bülfer  und  buchssen  erdacht". 

Wir  haben  hier  sicherUch  eine  Verwechslung 
des  ernten  enrnjiaisclieii  Beriohtentatters  vom 
SoliießpulTer,  March  ua  CSraeeua,  mit  dem 
Erfinder  derBlkihaen,  Bortbold  dem  Bebwar- 
zen.  Wann  und  «o  Bert bold  lebte,  aagt  der 
Kodex  nicht. 

Wenige  Zeit  naebilieaam  Kodes  aobriebeniUnbeo 
kannter  da«  später  weitverbreitete  „Fürwerekbiieh" 
(erste  Druckausgabe  Auge«burg  152U).  Man  datiert 
dieees  Werk  auf  1425  (Jahna,  Geeeh.  d.  Kriegs- 
wiHsenschaften,  S.  393;  v.  R  o  m  n  r  k  i  ,  (lewh.  d. 
Explosivstoffe  I,  170).  ^»ücli  der  12.  Frage  sagt 
der  Verf..  die  Erfindung  des  Sohießpalvere  und 
der  metallenen  Feuerrohre  habe  „UMSttt  nigier 
berchtolduH"  gemacht.  Da  daa  ffinmekbBeb  som 
Kanon  der  damaligen  Artillerie-  oder  iVnierwerk* 

ä)  Maatschappy,  der  Vluemaebe  Biblioilhiien, 
Serie  II,  Xr.  15.  T.  I.  S.  I2»i. 

')  Von  v.  d.  H  a  e  g  h  e  r  in  Memoires  cou« 
ronnee. .  .par  l'aoademie  Royale  de  Belgique,  8% 

Lviu,  im 
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kiinnt  wurde,  so  kuiiii  man  \  on  allen  s|(;itcnTi  f.uli- 
mäiiniiiohen  Steilea,  die  von  Berthuld  reden, 
faehkupten,  daB  sie  sw  der  Bemerkung  de«  Für* 
w *  rrkbuchcs  schöpften.  W.iiin  und  wo  Bortliold 
lebte,  iMgt  auch  dieser  Kitdex  nicht. 

Auf  dem  Berliner  Zeughaus  »ah  ich  im  ver- 
jtanecncn  ,1ahr  ( ine  nililrrhundwhrift  des  Hanns 
H  a  r  1 1 1  I  c  i) ,  die  dui  t  aus  dem  Katalog  36  von 
J.  RoMOthal-Miinchen  für  10  OOO  M  (!)  angeboten 
worden  war.  Weit  beeeere  Kodices  dieaee  Autois 
hat  die  Wiener  StutsbibUotliek  von  1437  (eod. 
ms.  3062)  und  der  B<*rliner  (Iroße  (Jcneralstab  von 
1453  (cod.  il7j.  Harttlieb  sagt  im  leutea 
Abechniet!  ,Mye  naeh  etet  f^hriben  wie  ein 
riiavHd'r  liii-s  Niucf  rhtoMus  viid  ist  gewesen 
nigromunticus  vnd  ein  ak-himisi  der  zum  ersten  dy 
kanet  au*  pvdtten  ae  •ohietuten  vnd  wie  er  das 
viind"  Hier  haben  wir  mal  den  Berthold  nur  als 
Erfinder  der  Büchten,  nicht  des  Schießpulvers, 
«enn  auch  wiedenun  ohne  Datum  und  Ortsangabc. 

Zwischen  1443  und  14.54  »agt  der  Schweizer 
Theologe  Hemmerlin  in  seinem  Dialog:  „Über 
den  Adel  und  die  Bauerschaft  (Blatt  117  der 
2.  AuKgabe  seiner  Werke,  s.  1.  et  a)",  dafl  B  e  r  t  - 
h  o  I  d  u  s  niffcr  Quecksilber.  Schwefel  und  Sal- 
pi'ter  in  einem  verschlositenen  Erzgefäß  aufs  Feuer 
^<Atellt  und  infolge  der  eintteteaden  Exploeioa  die 
Sprengkraft  dee  Gemischea  erkannt  habe.  „Da 
Hrrihold  da«  sah",  siift  Hemmerhin 
dann,  „machte  er  durch  iicincn  Erfindungsgeist 
zam  Staunen  aller  die  durch  einen  Zufall  erfundenen 
(IvVWiv  7.t)  dem,  was  wir  jetzt  nneitrentlieh  Büchsen 
nennen,  und  da  er  »eine  Erfindung  von  Tag  zu  Tag 
vertüMaerte,  »o  kam  es,  daß  sie  alle  früheren  Krieg«- 

instrument«  übertraf   Es  geht  aus  Sohriften 

hervor,  daß  die  Erfindung  innerhalb  zwei* 
hundert  Jahren  zum  ersten  Male  bekannt 
wurde".  —  Auf  dieses  ecbwaobe  2eugnie  bin,  hat 
Hansjakob  1891  in  einer  Schrift:  „Der  icbwanw 
Berthold",  beweisen  »ollen,  daß  Herl  hold  um 
1250  ächieQpulver  und  Büchsen  erfunden  habe. 
Niemand  hat  Hansjakob  in  sdnen  lolu]* 
patrinfisrhfn  Schlüssen  ernst  genommen. 

in  dem  Corpus  script.  bist.  Byz.  (45  l.  V.  p.  231) 
sagt  Ch alkokondy las  um  1470.  Deutschland 
sei  der  Ausgangspunkt  der  Erfindung  der  Feuer- 
waffen (Romocki.  l.  c,  S.  113). 

Kurz  erwähnt  um  1490  al«  Erfinder  des  Sehieß- 
pvlvers  den  ,,B  e  r  o  h  t  h  o  1  d  u  s"  das  „Rust-  vnd 
Feuerwerck-bnveh"  der  Stadtlribliothek  ni  Frank- 
furt a.  M.  (cod.  ms.  KV), 

Wir  stehen  nun  achon  am  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts und  haben  über  den  angeblidien  deutsehen 
Büchsenmönch  B  e  r  t  h  o  Id  noch  nicht  viel  positives 
gefunden.  Aus  dem  Iß.  Jahrhundert  kommen  folgende 
yuellenin  Betraeht,  die  ihrer  zeitlichen  Entfernung 
halber,  allerdings  nur  «i  h  wache  Beweiskraft  haben. 

Polidor  Virgilius,  Verf.  eine»  der 
ältesten  gedruckten  Krfin<lungBleuka  sag^  1500 
(De  rer.  inv.,  Basel  l&Od,  tol  91)  i  Der  Erfinder 
von  Büchsen  und  Pidver  sei  ein  Deutsclicr  gewesen, 
dessen  N  a  n^  e  in  Ewigkeit  verborgen 
bleiben  sollte,  damit  ihm  nicht  zu  allen  Zeiten 
Tim  den  Menschen  geflucht  werde.  —  Das  ist  eine 
gute  Ausrede,  wenn  mm  i  inen  Namen  nii  ht  weiß. 

lüll  redet  i'ctruttüpmeriusin  t^eincm  zu 
Aiigsbuig  gediucktea  mOpus  chroniographicum*' 


von  ..Hartlin]) iniäiis  S«ar(s",  (Ii'Kjm^ii  KrfitKliing 
„zum  Verderben  vieler  Sterblicher  gemacht  worden 
■ei"  (p.  400). 

Zw'iaehen  1527  und  1535  sagt  der  Kölner 
Bürger  und  Schlosser  Franz  Helm  in  Keiner 
Handschrift  „von  \äelen  probierten  Ki'msten"  (Cod. 
germ.  qu.  487  der  Kgl  Rililitohtk  Berlin):  „Der 
puluer  V  n  d  dz  geschitz  crdüt  hL  vnd  erfunden  hat, 

der  ist  gewesen  ein  Bemhardinerminch  Bar- 

toklns  nigersten  da  man  Zelt  1300  Jar  vnd  iat 

 Tonn  wegen  der  kunst. . .  gerichtet  worden  vom 

leben  zum  lodt  ,Tm  l.'JSS.Iar".  I)a>  Ei findungsjahr 
1380  findet  man  noch  zweimal :  1586  in  der  Salz- 
burger, handaohriftlidiei)  Chronik  dee  J.  r.  H  an  ns > 

perg  f,.. . in  Tout.schlandten  von  aincm  mnnirh. .") 
und  in  Htumpffs  „Sohwytzor  Chronica,  Zürich 
1006  (...Bflehsenpuluer...voB  einem  MQndi). 

Tn  dfr  Züricher  Au«e;»'w  l'>l  von  S  t  ii  tu  p  f  f  = 
Chronik  lieiUt  es  bei  einem  i*Älyrii*chen  Holz-Hclinitt 
auf  die  Erfindung  der  Feuerwaffen:  ,,1378  Dae 
Büclisi  niadvcr  vniul  RücliHenscIließen  ward  erstlich 
eriiuideu.  vnd  zu  Augspurg  angefangen".  1579 
nennt  Bclleforest  den  Erfinder  der  Bom- 
bardon :  „Berthokl  le  Noir".  DaB  er  „allemand  de 
nation,  de  Tordre  de  St.  Pran^oia"  gewesen,  gibt 
fünf  Jiiliir  s|)äti  r  T  h  f  V  1- 1  an.  Erst  am  Ende  des 
Jahrhunderts  finden  wir  die  eigiebigste  Quelle  über 
Berthold.  Wer  aber  mag  ihr  ehi  VterteUahr- 

tausend  po«t  fcj^tum  .uifs  Wort  ^laulxn'^ 

Diese  Quelle  ist  wieder  emes  der  Erfindungi- 
lexika*)  und  sagt :  ein  Mdnch  aus  Frei  bürg, 
habe  er  nun  Konstantin  Anklitzen  odpr 
Bert  h  u  1  il  S  !■  h  w  ;i  r  z  t;i'hie»«»ten,  sei  der  Erfiii<lrr 
der  Bombarden  und  des  rulvcrs  iin  .Jahre 

Daß  ein  deutscher  Mönch  das  Schießpulver 
1370  erfunden  habe,  hob  man  auf  dem  13.  Orieata- 
listenkongrcß  zu  Hamburg  vor  kurzem  besonders 
hervor,  weil  diese  Angabe  in  einigen  Handsohtiftoi 
des  maurisolmk  KriegsingeniMua  Ibrahim  Iba  Ah- 
med Obanim  Ihn  Muhammed  al-Andalosi  («m  IBM) 
vorkommt. 

Wir  sehen  aus  Torstehenden,  daB  die  eingangs 

erwähnten  Erfindcr;in-<j)ritrho,  die  C  u  t  t  m  a  n  n 
für  B  e  r  t  h  II  1  d  u  8  „als  authentisch  sicheigeetellt" 
betrachtet,  doch  noch  aig  sweifelliafi,  aeiqilittert 
und  unklar  sind. 

W*w  nun  die  von  C  u  1 1  m  a  n  n  entdeckte 
PulversM^hußwaffe  de«  Oxforder  Manuskripte«  von 
1320  betrifft^  so  muß  man  doch  bedenken,  daß  eine 
einzelne,  beiläufig  an  den  Schluß  dner  Hand- 
schrift gcs<  (/tc  .\lil>il<liin^'  ciiK'H  Gegenstandes,  nicht 
ohne  weiteres  als  „ältestes  Dokument"  ausgegebeo 
werden  darf. 

(t  u  t  t  m  a  n  n  führt  ferner  ;iu-*  der  Z<  it  v.m 
1327 — 134U  einwandfreie  Dokumente  an,  deren  er 
„nur"  aebt  gelten  lassen  witt.  leb  mödite  Jedoah 
noch  hinznfücrcn  :  I.  Die  Nnrhricht  aus  der  Chro- 
nik von  t  ividale  del  Friuli  (in  der  italienisch«! 
Provinz  l'dine),  die  zum  Jalm  1331  sagt.  da0 
deutsche  Ritter,  die  Herren  von  Kmsberg  und 
von  Spilimlwrg,  eine  „va^a"  gegen  die  Stadt  ge- 
richtet, daß  die  SchiLsse  daraus  aber  keinen  Sehades 
gestiftet  hätten  (Mniatori,  Berum  Italioacnm  serip- 

♦)  G.  P  a  u  c  i  r  o  1 1  i,  Berum  memorabiliun;  ■ 
libri  duo,  159»,  L  II,  t.  LS.  p.  606;  deutsch  von 
Salmuth,  Ambeig  lOOS. 
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tores,  Bd.  -.'4.  S,  1-22S).  2.  T);is  S<-hirßiiulv*  rr.-/'.  i.t 
TOD  «twa  1338—1340  in  dem  Cod.  1.  m.  4350 
|BL  91b)  du  HvodinerStaatBlribliotbek.  —  3.  Ober 
jf-  fünf  eiserne  und  njcUdlfrif  Kminncn  (|uittu'rt 
der  Ritter  Uugues  de  Cardilbac  lui  Jalm^  IXM 
(Lftoabftoe,  Bibliothek  de  l'ieolc  dt»  chart«), 
1844.  S.  51).  -  4.  R<-c-}m»ngen  der  S'tadt  Liuc.i 
emalinen  im  S<>ptember  IMl  :   „unum  cannuiuni 

dB  ferro  ad  |»  <i!(  i(«ndas  paltM  de  ferro  tronum 

«  mgittando  pallootas. . . .  cannone  de  ferro  ad 
tronum  o  pallo  di  ferro"  (A  n  g  e  1  u  c  c  i ,  del  Artig- 
lierie,  Turin  1862,  S.83).  —  5.  Dir  St.  llc,  die  Petra  r 
c«  vor  1344  in  leiaem  Dialog  „de  remedüa  ntrius- 
que  tortmuM**  niedetaohrieb :  „toh  nMtallaD« 
Eicheln,  die  ein  Flanunr-nstoß  untor  Hchrccklichom 
IKmner  entsendet. . . .  l>ieae  Peat  war  bifiber  noch 
so  selten,  daß  man  sie  wie  ein  Wunder  bestaunte, 
nun  aber  ist  sie  so  jirmein,  wir  jr-dc  andere  Art  VOD 
Waffen"  (Ausgiibe  CJüiiua  IWO,  p.  ;M)3). 

AviB  all'  dem.  was  ich  hier  andeutete,  geht  doch 
hervor,  daß  die  äl toste  Geschiclite  der  Feuerwaffen  in 
Europa  noch  auf  schwanken  FüI3«n  ttteht. 


Hin  neues  Milchpräparat. 
Von  Fkitz  Khüll,  lugenieur-Cheuiiker,  Pari«. 

(Etugeg.  d.  4. 1.  ISOti.» 

Vor  knmm  ist  der  amerikanieohe  Chemiker 

James  R.  Hatmaker  mit  tinrtn  Virfjditni 
rar  Konaervierung  der  Mikb  in  die  Offenthchkcit 
fBtieten,  dae  ifieee  für  die  Luidwirtacliaft  und 

Volkwmähmng  so  U-dcutsamp  FmEr»^  in  diirc-haiiH 
zufriedLU»Udlender  Weise  gfUi«t  zu  lialjui  scheint 
Uld  ein  Produkt  liefert,  welches  nach  den  .\na- 
Ipcn  und  den  im  CroOt^n  angestellten  £mälinmga- 
und  Vcrdnuungsvertiuclu'n  so  weit  als  mÖgUch  der 
natürlichen  .Milch  entspricht  und  sich  ab  ein  ToQ* 
luxnmenee  Mahrungsmittel  darstellt. 

Dw  Hatmnker «ehe  Mtkhpulver  ist  »in 
f.i.si  wnsiH'rfreics ,  ^rllilichwcifics  Pdlwr  vini  an- 
genehmem Geruch  und  C^cnchniack  und  schuppcn- 
ihnliehein  Aundien.  In  Waseer  von  etwa  60*  iter- 
grlit  vollkommen;  die  durch  Zii«.Ttz  di-r  nit 
spivciienclen,  etwa  8fachcn  Menge  »  iwu  ti<)  lii  ilU  ii 
Waasers  aus  dem  .Milchpulver  hcrgt-stelltc  Milch 
sKioht  durchaus  der  natürlichen  .Milch  und  kann 
jjfüiiu  wie  diese  vcrHrlieitet  worden  (also  z.  B.  zu 
Butter  un<l  Küae).  Da«  Pulver  IhI  al)««olut  >t<nil 
and  ist,  in  gesdiloaKnen  CiefäSen  an  einem  (cwk- 
Orte  aafbewahrt»  voncöglich  haltbar. 


Die  Zusammensetzung  des  Pul  vers 
ist»  enteprediend  der  Verwbicdcnbcit  der  Milcli, 
ana  der  «■  heiseatellt  wird,  «ime  etwas  veiiohiedene. 
Die  Anal^  «i||ab  ab  Hittelwarte ; 
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Maob  König  enthalten  nun  abw  iOOO  T. 
Kuhraikh  im  Mittel  871.7  T.  Waaeer  rnid  128,3  T. 

TnK-kensul^t.mz.  n'unlicli  :5r>,n  Fett,  48,8  Milch- 
zucker, 3.1.5  £iwciQ  und  7,1  Salze.  Fast  dieeelben 
Werts  behnmmt  man  non  aber  dnroh  Umreehnimg 
obiger  Analysenwertc  von  100  attf  128,3  T.  Trocken- 
substanz. Bei  5%  dureiiscluiittlichem  Wassergehalt 
des  MikhpulTers  entsprochen  aber  128  g  Trocken- 
substanz rtmd  135  g  Milchpulver,  so  daß  man, 
wenn  man  auf  rund  IXi  g  Milchpulvor  rund  870  ccm 
Wasser  nimmt,  eine  Milch  bekommt,  die  in  ihrer  Zu- 
sammensatnmg  fast  genau  der  Kuluniloh  entB|Mriciht. 

Ferner  xeigt  dw  Vetf^leioh  mit  dm  &hlen, 
wflilii-  die  .\ri  1.  II  der  liesten  Schweizer  Milcb- 
präparate  ergeben,  daß  das  Uatmakeradie 
Milöhpulver  die  NähntoHe  duivhgebends  in  gröDerer 
Meiit;e  enthrdt.  als  dioto. 

Dell  Säuregehalt  der  Milch  bestimmt« 
Prof.  .laquet*)  durch  Titrierung  mit  */io-n. 
Natronlauge  und  Phenol phtalelri  ;ils  Indikator  Er 
st«^'llle  Milch  aus  .Milchpulver  lier  und  zuar  eine 
Mischung  Probe  1  (13  g  Milchpulvt  r  /ii  5tX)  eetn 
Milch  verarl>oit«t)  und  eine  Mj»cbung  Probe  II 
(30  g  .Milchpulver  cu  200  ccm  Milob  verarbeitet) 
und  verglich  dieselbe  mit  ungekochter  Kindermilch 
aus  der  Baseler  MüchkuronatalU  Jede  Prolie  ent- 
hielt 20  com  und  wtinle  bei  Zimmertemperatur  in 
Kolben  mit  Watte  venchkMaen  aufbewahrt. 
(and  sieh  : 

•)  Vülhiuiciipulver  von  franzÖK.  Milch.  Städti- 
sches Chemisches  Laboratorium  der  .studt  Pari«. 

Vollmilchpuiver  von  Neu -Seeland;  Dr.  Da- 
vidSommerville  vom  Kings  Colleg«?  in  Lon- 
don (Public  Health  Vol.  XVIII.    Oktober  19a5). 

')  VoUmichpulver  (bis  zur  Gewichtskunstanz 
getrockte  t)  von  der  S  hnkoladefabrik  .1.  Kl.uis  in 
lx>ele.  luveiz;  Prof.  J  a  q  u  e  t  im  Korreapontleiiz- 
blatt  tiir  Sehwciwr  Är/.U«  HHM,  Nr.  23. 

.Milchpulver  aus  luUbentralunter,  faaosö- 
Mischer  Milch.  StidtisoheaChemlaobeB  Laboratotinm 
der  Stadt  Paris. 
•)  a.  a.  O. 
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r     MtKitrfft  ftr 
I  an|ewnndte_Cb!i!Bjfe 


^Dpr  goringe  Säurograd  der  Milchpiilvermiloh 
erklärt  »ich  &aA  dem  durch  d*s  TrockoiM  ver- 
unachtfln  E!ntweichender  Kohlen«<äareandder  damit 
verbundenen  Umwandlunc»  d-r  Monnpho^phatp  in 
Di-  und  Triphosphitte.  D.ili  Uir  Mili  lijnüvuruiilch 
«MÜgnteni«  48  Stunden,  ja  »ogar  72  Stunden  lang 
ihren  Häurcgchalt  ziemlich  wonig  ändert,  erklärt 
aioh  zum  Teil  wohl  au-t  d(>r  vollkomtnonen  Sterilität 
danelben. 

Dtis  Verhalten  der  Milchimlvt'rmilch  cr^^fn 
Lab  ist  besonders  interessant.  Wiilir'.^ii J  unge- 
kocht« Milch  unt?r  der  Einwirkung  von  L\b  be- 
kMiQthch  nach  etwa  s  Minuten  xtt  flineaaitonipftkten 
Kise  gerinnt,  hat  gekoclite  und  beaoodeTJ  •terili- 
sierte.  auf  etwa  10  *"  erhitzte  Mili  Ii  di i  se  Fähigkeit 
mehr  oder  weniger  verloren;  tiO  Minuten  lang  auf 
100*  er)iUKte  MUch  «»rinnt  naeh  etw»  2  Standen, 
und  6  »  Minuten  laim  auf  i  t  ,va  120°  erhitzte  Milch 
y^igt  nach  5  Stunden  nocii  keine  (icriiinung.  Es 
habr^n  TOD  den  Rterili«iort<'n  Milchurten  z.  B.  die 
Ba4.'khaiHinilch  Xr.  1  5  Stunden  ."»!)  Minuten  (.Je- 
rinnungszeit,  die  Bawler  Konsutumdcli  7  Stuntlen 
•Tf»  Minuten,  Lait  stcrilisc  du  Jur.i  7  Stunden  :K» 
Minnten,  Bemer  Alpenmilob  10  Stunden.  Die  Er- 
gebdiMe  der  VefMioh»  fott  Prof.  Jaquet«)  gibt 
die  folgende  ZwamiiMiiiitBllnDg; 


Dr.  Sommer  ville")  Inste  5  g  Mi),  h 
pulvcr  in  42,5  ecm  Wa-iier  auf  uai  vernetzte  die 
Laming,  eowie  47,n  g  fritolier,  nafarlioher  Ifildi 
von  .'?.4"o  F.  tft'.liilf.  jr-  mit  0.1  g  Salzsäure  und 
O.«»-"»  L'  l*i'[i>iiapulvi[  und  l>r<w,htt'  dann  beide  Proben 
2  l>/.vv  (  Stunden  lang  b>i  37°  in  den  Brutschrank. 
Nach  Verlauf  dieser  Zeit  unirdn  der  Schalcninhalt 
filtriert  and  der  aaf  dem  Ttltcr  bleibende  Rückstand 
vorsichtig  getrocknet.  Das  Mittel  der  Versuchs- 
reihen ergab  daa  (iewicbt  des  getrockneten  Rück» 
Standes  fProtelb  and  Fett)  aaf  dem  Frisehmikb- 
filf-  r  Ulli  O.O'Jö  g  gröÜer.  als  auf  dem  Milchpulver- 
milchfilter. Weitere,  über  da»  verdaute  Fett  alleia 
aagaatettte  Ermittlangea  ergaben  femer,  dsD  «nah 
von  dem  Fi  tf  rlcr  Frischmilch  weniL'pr  venlaut  war, 
al«  von  deiH  Kett  der  Milobpulvermilcb. 

Prof.  Jaquet*)  babandeke  natQiii^  an- 
gekochte Milcli  und  au.'«  MiU-hpulver  lMi;Be8ti]lto 
-Milch  mit  kiin.ttlichem  Magensafte. 

l'ngekoohte  natarBebe  Miloh  wurde  mit  50 
dc?(  Magensaftes  versetzt  und  in  fien  auf  40^  er- 
wärmten Bnitsohrank  gobrajilil;  ebenso  eitje  Milch 
aus  l.'i  L'  Milclipulver,  mit  warmem  \Va.««ser  zu 
100  com  Milch  verarbeitet.  I>ie  erate  Prol)c  zeigt« 
.sofort  nach  dem  Einsetzen  eine  Gerinnung  in 
Flocken,  aber  kein  zuaamnienbilQgieindeB  Gerinael; 
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Di-  Mili  lijuili miiilch  verhält  sich  «Ko  p<gen 
Lab  anders,  wie  cJk-  natiirhche  .Milch,  und  ähnelt 
in  ihrem  Verhalten  der  Frauenmilch.  Diese  Ver- 
ündenuig  im  Vcrhnld  ri  iKt  t:''trn:^l£nc1'  i!  Milch  hat 
jedoi'li  ihren  (Irund  milil  m  einer  \'erände- 

rung  diT  KiweiUstoffe;  denn  ein  g(!ringer  Zu.satz 
eines  löslichen  Kalkaalzes,  z.  B.  einer  i%igea  Cbk>r- 
eatcium1<i8nng,  gibt  der  Milchpulvermilch  »tofoH  die 
Fiiliigkeil.  (lui-<h  Ijxb  zu  Käse  zu  gerinn- ii  D  ili 
hier{>ei  aber  nicht  das  Chlorcalciam  die  Gerinnung 
bewirkt,  Hondcni  daa  Leb,  geht  daraoa  hervor,  daO 
das  scib-it  in  bi'<leutend  groücren  Mengen  zugesetzte 
Chlorcakium  ohne  gleichzeitigen  Labzueatz  keinerlei 
Wirkung  bervorbrbigt. 

Sehr  giin.stig  sind  auch  die  ErgolmiNe  der 
Verdauungsverauche. 

•)  a.  n.  0. 


nach  I"  Mmuten  whwininimcn  inf  der  Oberfläche 
Fetttropfen,  darunter  ziemhch  grobt%  geronnene 
Flocken,  am  Boden  des  Gefäßes  opalisierendes 
Serum;  nach  (».5  Minuten  wfnh-n  die  Fltn  kcn  kleiner 
und  körnig;  nach  4  -ö  Stundeu  lial  ntv\i  um  Boden 
de«  GefäQes  ein  spärhcher  sandiger  Niederschlag 
ubgeaetzt  Bei  der  Milchpal  vermilcb  seigt  aioh  kurz 
nach  dem  Ehwetsen  eine  feinflockige  Gerinnung: 
n.ieh  40  Minuten  ist  der  feinfliu kis.'e  Niederschlag 
iu  der  Flüssigkeit  gleichmäUtg  verteilt;  nach  65 
Minttton  hat  «ich  am  Boden  des  Geräßea  «twaa 
opalisierendrK  S<  rnni  abgesetzt^  der  NiedeiScUag 
ist  noch  feinkörniger  geworden. 

Aveb  binaichtUch  der  Panknaaverdanong  er* 
gaben  die  Verancbe,  da0  bei  der  FMachnikh  steta 


a.  O. 
a.  O. 
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pnißere  Mengen  unverdaut  blieben,  ah  bei  dor 
Mikhpulvermilcb,  «od  swor  sowohl  für  das  Eiweiß, 
«k  fSr  da«  Fett.  Du  Fett  in  der  lülehpulvenniloh 

befindet  sirh  in  einem  mehr  btitteralinlichen  Zu- 
stande, enthält  mehr  freie  Fettsäuren  und  ist  in 
dieeem  Zuataod»bea8erverdaidieb,abinderFonnTOii 

K.ihm.  Femer  ist  auch  dir  Kmiilsion  in  tler  &lilcb- 
puht-rmilch  für  die  Verdtiuung  Milir  >;üii.stig,  indem 
die  in  ihr  enthaltenen  Fettkiigclcbtii  sehr  klein 
und  voUkomnaen  gkiohipäQig  in  der  Flüaaigkeit  ver- 
teilt sind. 

Um  die  gewonnenen,  für  die  Milchpulvcrmilch 
offeobar  recht  vorteilhaften  Ergebnisee  der  künst- 
Jkheo  VerdauungBveTBuche  auch  praktiM-h  zu  er- 
proben, hat  Prof.  J  o  q  u  e  t  •)  sowohl  an  sich  selbst 
ab  aa  «etnem  7  Monate  alten  Söhnchen  Ernährung 
vanoohe  aageaCellt.  Er  er- 
nährte sieh  wälui-ncl  t>  Ta>;i-ii 
auwcliließlich  mit  fulgeoder 
Kort:  tf«Boh  je  300  g  Milch- 
pulver,  in  ^  Portiom  n  mit  je 
1  u^i  iuoa  V\')uit)«ni  £U  &lilch 
verarbeitet,  femer  125  g  Zwie- 
back und  45  g  fiisclii"  Riitt*.T. 
Aufgenommen  wurdun  ui  die- 
■er  Nabrnng  während  der  6 
Tage  nwMnmen  80,426  g  Stick- 
•totf;  im  Kote  ermittelt  wur- 
den ;j.788  g  Stickstoff;  dem- 
nach im  Darme  abeorbiert 
Mi>63Sg  Stickstoff.  An  Fett 
«Tirdcn  in  den  6  Tacen  atifge 
nommen  g,   im  Kote 

ausgewhicden  11,706  g,  flem^ 
natb  im  Ünrrae  alworbiert 
783.!»84ß  Fett.  Dio  AljHorption 
von  Stick(«toff  und  Fett  sind 
afao  ala  durchaua  befriedigend 
ni  bezeiehiien.  BetrefCn  de« 
Hamstickstoffes  wurde  ermit- 
telt, daU  im  Mittel  tligUch 
14.19  g  Stiekstoff  mit  dem 

Hamc   iiiLsgc-rliicden  wurden, 

«08  mit  der  durch  den  Kot 
ti|^  «nsgewshiedeiMa  Stick- 

Btoffmenge  vf»n  O.R.*?!  t;  i  ine 
ausgeschiedene  Gtviamt»tick- 
stoffmengc  von  14,821  g  pro  Tag  ergibt.  Bei 
der  taglichen  Aufnahme  von  I'.nVl  g  folgt  hieraus, 
daß  täghch  0,2.'^  g  Stickstoff  im  Körper  zurück- 
behalten wurden.  Hieraus  folgt,  daß  das  iliich- 
pnim  in  durcbaua  Dwrmaler  Weise  vom  Körper  auf- 
fenommem  nnd  assimiliert  wird. 

Bei  der  RmShmi^  dea  7  Monate  alten  !Söhn- 
cbeos  von  Pnrf.  Jaqnet  mit  Milch pulTempilch 
(S6  f(  Milohpulver  in  260  cem  Waiwer  sechsmal  tSg- 

licl).  später  :\()  -  T.\  g  iiuf  im  v<  ni  U',i-.er)  nahm  das 
Kind  wöchentlich  um  120  g  zu  und  gedieh  ana- 
gsteiehnet;  die  Milch  wurde  nie  erbrochen,  und  das 
Aufütoßtii  niu  li  ileni  Trinken  (  ifeilpte  rascher  iinil 
leichter.  iJie  Untersuchung  ergab  ferner,  daU  das 
Kind  täglich  0.4  g  Stickstoff  im  Kote  ausBchiod. 
Was  als  dun  hauM  normal  bezeichnet  werden  niuÜ, 
'nd  6,6%  der  gesamten  täglich  aufgenuinmcnen 
SliehatoCbnengs  «»r. 

•)  a.  a.  O. 


Ein  anderer  4  Monate  alter  Säugling  Udorto 
folgende  Zahlen.   Es  wurden  assimiUert: 

Von  dir  Von  Miteh- 

Mutt'Tiiitlch  pulvermilch 

»7.41% 
91.69% 
100,00o„ 
71,58% 


An  Stickstoff  .  . 
An  Fett  .  .  .  . 
An  Milohmcker , 
An  Sabwa  .  .  . 


93.96% 
.  IOO.OOO0 
78.20«J„ 

flodann  wurden  in  Neu- York  4  Monate  lang 

8.50  arme  Kinder  im  Alter  von  5  Tapcn  bis  2  Jahren 
ausschließlich  mit  Uatmakor  ticliem  Miich- 
pulver  emUut,  und  zwar  gerade  in  den  vier  heifleatea 
vier  Sommermonaten,  wo  die  Sterblichkeit  unter 
den  Säuglingen,  besonders  in  den  Neu- Yorker 
Armeuviertehi,  am  größten  zu  «ein  pflegt.  W&hrend 
'bei  Verabreichung  von  natärlicher  Milch  sonst  etwa' 


40%  der  Kinder  8tarb(>n,  und  bei  sterilisierter  Milch 

etwa  2(V*(„  starb  von  den  85^  nvil  TT  ,1  t  m  a  k  e  r  - 
Bchem  Milchpulver  ernährten  Kuideni  kein«!,  im 
(legcnteil,  sämthche  Kinder  gediehen  in  durthaua 
normaler  Weise.  Verabreicht  wurde  Mikb  von  16% 
Fettgehalt,  nur  in  wenigen  FiDen  solche  von  2S% 
und  ausnahmsweise  solche  von  28*^,',  Fettgehalt. 

In  dem  Uatmakcr  sehen  Müchpulvet  haben 
wir  demnach  ein  Milchpräparat  vor  uns,  das  nicht 
nur  alle  Nährstoffe  der  nulürliehen  Mileli  In  der- 
selben Menge  und  Zu»ammeDsetzniig  wie  diese  ent- 
hSit,  sondern  auch  durch  Entsiehung  oder  Zusatc 
v<in  Kahm,  von  Milchzucker  vvr.  in  der  voll- 
konimMu«ten  Weise  den  Bedürfnissen  angepaßt 
werden  kann,  und  in  dorn  besonders  dio  Eiweiß* 
Stoffe  und  das  Fett  eine  Änderung  erfahren  haben, 
die  dics^e  Stoffe  verdaulicher  niaclit. 

Da  man  bei  dem  Milchpulvt-r  durch  Zuaetaen 
von  mehr  oder  wen^sr  Wasser  dio  Konsentrotion 
demtben  vdHcommen  in  der  Hand  hat,  so  ist  d»- 
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nngewuiultp  Chemie. 


mit  die  Milch  heute  in  die  Reihe  der  konzentrierten 
Nahrungamittel  getreten  und  z.  B.  die  Durchfüh- 
rung einer  auHstriilieUlichen  Milchdint,  die  für 
manche  Krankheiten  dringend  notwendig,  biitlang 
aber  kaum  mögUch  war,  ermöglicht  worden. 

Seine  vorzügliche,  ohne  jeden  Zu.'wtz  erreichte 
Haltbarkeit,  »eüie  völlige  Sterilität,  seine  l)e<|ueme 
Aufbewahrung  und  leichte  Transportierbarkeit,  so- 
wie sein  geringer,  dem  Preise  guter  natürlicher  Milch 
fast  gleicher  Preis,  die  Bequemlichkeit,  durch 
bloßes  Zusetzen  etwa  60°  warmen  Wa-sser«  ohne 
weiteres  und  überall  sofort  eine  vor/.ügliche  Milch 
herstellen  zu  können,  machen  das  Hatmaker- 


vollständig  verdampft  und  die  fehlten  Itestandteile 
zu  einem  gelbUchweiflen  Pulver  trocknet.  Während 
jedoch  die  leiden  anderen  bis  heute  bestehenden 
Milchtrocknungs verfahren,  da«  von  Ekenberg 
und  da«  von  C  a  ni  p  b  e  1  l ,  die  Milch  langsam 
und  bei  niedriger  Tempi-ratur  (etwa  bei  40°)  trock- 
nen, eine  komplizierte  Apparatur  und  ein  umständ- 
liches Arbeiten  verlangen,  trocknet  Hatmaker 
die  Milch  sehr  rasch  (in  wenigen  Sekunden)  und  bei 
hoher  Tem|K>nitur  (etwa  110*)  und  unter  Anwen- 
dung eines  Apparates,  wie  er  einfacher  kaum  ge- 
dacht werden  kann.    (Fig.  I,  2.) 

Der  H  a  t  tu  u  k  e  r  sehe  Apparat  besteht  au« 


FiR.  i 

Die  Ahbilduiift  zeigt  deu  Appnral  im  l<ftri<-l>e:  dii^  Kf^lrorliiiolo  .Mili  li  wird  iiN  «-in  liirites  Banii  ahgeMreifl  uml 

fallt  in  den  unt49rge8L-l/.teii  Kn»lfii. 


sehe  Milchpulver  zu  einem  wichtigen  Xahnmgs- 
mittel,  nicht  nur  zur  Ernährung  von  Säuglingen, 
Kindern,  Kranken.  ( Jenexi-ndcn  und  an  Verdauungs- 
schwiiohe  [..eidcndcn.  sontli-rn  iM-soriders  auch  zur 
Verproviantienmg  von  Heer  und  Marine  und  zum 
(Jebrauch  in  tropi.schcn  (Jepcnden,  Hf)wie  für  Bäcke- 
reien, Konditoreien,  Schokoladefabriken  ,  zur  Ver- 
wendung in  der  Küche  und  ähnliche  Verbrauchs- 
zwecke. 

Es  erübrigen  noch  wenige  Worte  über  das  Vor- 
fahren selbst  und  den  von  Hatmaker  ange- 
wendeten Apparat. 

Hatmaker  konserviert  die  Milch  durch 
Trocknung,  indem  er  das  in  ihr  enthaltene  Wasser 


zwei  guß4'iHiTncn  Hohlzylindem  von  etwa  l.ö  in 
Länge  und  0,8  m  Durchmesser,  deren  OlnTflSchc 
sauber  abgedreht  und  geschlichtet  ist.   Die  Zylinder 
li«'gen  horizontal  und  jiarallel  so  dicht  ni'beni'in- 
ander,  daß  zwischen  ihnen  ein  Alwtand  von  nur 
l— "2  mm  verbleiht.     Die  Zyhnder  wenien  durch 
Dampf  von  .1  .Alm.  S|Minnung  geheizt,  der  Ix'i 
jedem  Zylinder  auf  der  einen  .Sinte  durch  den  hohlen 
Drcli/.apfcn   «intritt    und   /uglcich   mit   dem  im 
Zylinder  si<  h  bildenden  Kondenswa»*.ser  durch  den 
Drehzapfen  auf  der  anderen  Seite  nach  dem  Kon- 
denstfipfe  hin  austrill  (wlljstverständlich  ist  auf 
dieser  Seite  im  Innern  d»-»  Zylinders  ein  l-förniipr* 
Rohr  angebracht,  das  vom  Drehzapfen  noch  der 
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tiefsten  Stillf  Zyüiidere  JiinunkTnicht.  iinJ 
durch  das  durch  den  Dampfdruck  dos  Kondcns- 
inMM  ai»  dem  ZylindwhiBaii4g8ctriiekt  wird).  Die 

DnmpfTiilritiine  nrfolgt  duroh  dir  T^ittin?  V  (Fiß.  1). 

Aagetrieben  werden  tlie  beiden  in  der  Rich- 
tung der  Pfeile,  aUogc^ren  t'ifiatuler  sich  bevujgonden 
Zylinder  durch  Scbneckenra«!  und  Schraube  ohne 
E^de.  Die  Umlaufzahl  ist  etwa  7  in  der  Minute, 
so  daß  ein«  DmdnliQiig  «tw»  8V«  S^bandit  «r* 
fordert. 

Aa  der  AnSefweit«  jedes  Zylinder«,  etwa  tmter 
45°  ülwT  (irr  Z\lin(Ierarlise,  licet  ein  der  gan7;en 
JLÄd^  dos  Zylinders  nach  durchlaufondet)  Abstreif' 
mener  r,  das  diueh  Unatelbabiaabea  ao  «ingeatdlt 
werden  kam,  daß  «■  dm  Zylindennantol  «ben  be* 
rükrt. 

In  der  Mitte  zwischen  den  beiden  ZyUndem, 
in  etwa  flO  cm  Höhe  über  demselben,  befindet  sii  h 
oin  horizontale«,  1,3  m  langes  und  etwa  60  iiiin 
weite«  Rohr  d,  das  zur  Verteilung  der  durch  die 
Leitung  L  safUeSaiidui  Milch  dient  aod  zo  dieeem 
ZwBclro  an  eeiner  unteren  Seite  mit  einer  großen 

Anzolil  feiner  Uielier  verseilen  ]■;(.  (iutch  Welohe 

die  Milch  in  dünnen  Strahlen  austritt. 

b  ist  ein  Ventilator  «um  Absaugen  dee'beim 

Trocknen  der  Milch  sich  bildenden  Watiserdampfee. 

Der  Arbeitsvorgang  bei  dorn  H  a  t  ni  a  k  o  r  - 
sehen  Verfahren  ist  nun  folgender. 

Die  auä  dem  VcrtPilungsrohre  rl  in  dünnen 
Strahlen  austretende  Milch  trifft  uu[  die  beiUe 
Oberfläche  der  sich  langsam  drehenden  ZyUndcr 
and  erfährt  8ofort  eine  Verdampfung  ihrea  Warnen. 
Die  große  Menge  (etwa  86%)  des  in  der  Milch  ent- 
haltenen Wasser»  Rcbützt  nun,  indem  das  ver- 
dampfende Waaser  eine  die  eigentUche  Milchsub- 
stanz  umgebende  WaBeerdampfhüDe  bildet»  die 
Mil<  hsiibstjin/  in  derselben  Weise,  wie  bei  dem 
Leidenfrost  sehen  Tropfen,  vor  der  unmittel- 
bafen  BerfibrunK  mit  der  heißen  Obeiflidie  der 
Zylinder  und  dnmit  vor  einer  rn  £rn)ßen,  die  Milch- 
8ub»l^kQZ  alUTicrenden.  Eiuwirliung  der  Hitze.  So 
legt  sich  von  der  sich  bildenden  MilehanHammlung  a 
auf  die  beiden  »ich  drehenden  Zylinder  eine  dünne 
Schiebt,  mit  verdampfendem  Waaser  umgebener 
Bfilohaabstanz  (in  Fig.  1  durch  eine  dicke  Linie  p 
gekennxeiohnet),  welche  nun,  je  mehr  da«  aie  um> 
gebende  Wnmer  verdampft,  immer  troekener  wird 
und  endlich,  nach  etwii  hallwr  l'indii'hung  der 
Zylinder,  d.  h.  nach  etwa  ü  Sekunden,  als  von 
Wasser  ftst  gindleb  betieit  und  getroeloiet  durdi 

die  Abetreifmesser  r  aIs  ein  tireite?!.  Inekere**,  etwa 
wie  chinesischem  Seidcni«t|>icr  aussehcndcH  Band  p 
von  den  Zylindern  abgestreift  wird  und  in  die  Holz- 
kasten c  füllt  (siehe  Fig.  2).  lieim  Verlassen  der 
Trockenzylinder  enthält  das  warme  Bund  noch  etwas 
Feuchtigkeit,  vcrUert  dies<^lbe  nlx-r  Iwim  Erkalten 
des  Baodea  durch  Verdunsten  schon  nach  wenigen 
Augenbüdfon  bis  auf  wenifi^  Prozente. 

Die  in  den  Käiit<>n  v  liegenden  lockeren  Bättder 
getrocimefeer Milch  werden  mda na  herausgenommen 
und  durch  ein  cngma.scliiges  Sieb  gerieben  nnd  da- 
dunli  in  das  in  den  Handel  kointnende  und  in 
Kisten,  Barrels,  Kartons  oder  Blechbüchsen  ver- 
paclite  Bfilcbpttlver  verwandelt. 

Ein  H  a  t  m  :i  k  e  r  scher  Apjxarat  verarbeitet 
stündheil  nmd  4(K)  1  .Milch,  im  Tage  also  'lUÜU  1. 
Der  stündficbe  Dampfveirbrauch  für  die  Keizung 


471 


der  Zylinder  ift  4.')0  kg  Dan)i>f  von  3  .Atm.  ÜImt- 
druck,  der  Kruit verbrauch  etwa  4  PS.  Au  Kaum 
gebrauebt  der  Apparat  3x4  m;  an  Bedienung  ge- 
nügt  für  die  Überwachung  von  2  Apparafeti  1  Ar- 
beiter. Der  .Apparat  wiegt  ci«u  -lOUO  kg  imd  kostet 
rund  '28Ü0  M.  Gebaut  wird  der  Apparat  TOD  der 
Firma  Eaeber,  Wysa  &  CSei.,  Bavensboig. 


Analyse  des  Salpeters. 
Von  Ii.  Be.nsemaxa- Berlin. 

(Eingeg.  d. 

In  meiner  ansfuhrUoben  Beschnnbung  der  Ana- 

lyse  des  Natronsalpeters  in  dieser  Z.  18,  1972  (190.5), 
habe  ich  angedeutet^  daß  bei  der  Behandlung  von 
Kalisalpeter  öder  kaUrraebero  Natronsalpeter  mit 

()\alM"uin!  gewisse  Schu  icrl^^keiieii  /u  erwarten 
seien,  welche  bei  kalifreiem  oder  kalüinucrem 
Natronsalpeter  gar  oicbt  in  Betraebt  komBMa. 
Nach  Ergebnissen  einiger  Versuche,  die  ich  in  ent- 
sprechender Richtung  an  ledighch  aus  [,'amntiert 
reinen  Kalisalzen  bestehenden  («emlsehen  angestellt 
habe,  wird  man  diesen  Schwierigkeiten  durch  fol- 
gende Abänderung  des  Verfabvens  begegnen  können. 

n.(IV.)  Überf fihrang vonChlorid. 

Chlorat  (Perchlorat)  und  X  i  t  r  r»  (  in 
Carbonat.  —  .Man  dampft,  g.tn/.  y\u-  Ijei 
Natronsalpeter,  100  ctM»  Lösung  I  (III)  nach  Zu- 
satz von  16  g  kristallisierttir  Oxalsäure  zur  Trockne 
ein,  rührt  aber  dann  die  getrocknete  Masse  mit 
VVaKser  zu  einem  dünnen  hrvi  an  und  dampft  nach 
Zusatz  von  weiteren  8  g  Uzalaäiue  wieder  sor 
Trockne  ein;  dies  wiederholt  man  unter  aber- 
maUgem  Zusatz  von  8  tr  Oxalsäure  nneli  einmal. 
Dann  befeuchtet  man  (Ue  getrocknete  Masse  mit 
Wasser  und  trocknet  sie  von  nenemj  wiederholt 
dies  fünfmal  und  brinct  die  ^Ta>se  dann,  wie  bei 
Natriinsal[H'ter.  ui  die  riatinscliak».  Letztere  setzt 
man  mit  aufi/etegtem  Deckel  in  eine  größere  Porzel- 
liinschale,  22  cm  weit  und  ti  cm  hoch,  stellt  das 

^tJanze  auf  einen  gewohnUohen  Oaskocher  und  er- 
hitzt bei  anfangs  kleiner,  später  größerer  Flamme 
SO  lange,  bis  der  Inhalt  der  Piatin.sehale  sich  kaum 
noch  aufblSbt  tind  nur  noch  wenig  saure  EKirapfe 
ausgibt.  Bei  Lüftungen  des  Schalendeckels  Ft  i  tn  in 
sehr  vorsichtig;  denn  wenn  die  Masee  in  der 
Pbrzellansobale  nicht  sehr  gut  geiroeiknet  war, 
können  durch  Dekrepitieren  Verlu'^te  stattfinden. 
Auch  selioii  iK'im  Trocknen  in  der  Porzellanschal© 
kSnnen  solche  Verluste  stattHnden;  man  wird  datier 
gut  tun,  auch  die  in  der  Porzellanschale  ttocipiende 
.^^^^sse  mögliehst  bf^deckt  zu  halten. 

Erst  dann  bringt  man  die  Platinas4<lmle  auf 
den  Hechsfa«.'lien  Bunsenbrenner  und  erhitzt  mit 
aufgelegtem  Deckel  zuerst  bei  kleiner,  dann  U'i 
größerer  Flamme,  zuletzt  mit  ganz  lose  aufg«  U  gtem 
Deckel,  so  daß  ungehindert  Luft  in  die  Schale  ein* 
treten  kann.  I>ei  großer,  die  ganae  Schale  uraspü- 

1  Knder  Flanitiie  ui\d  heller  Rotjiliit  so  lange,  bis  die 
Masse  fast  weiß  geworden  ist;  40— Oü  Minuten 
werden  dazu  in  den  meisten  Fällen  erfoiderlicb 
sein,  .Man  iM-lrnndelt  die  geglühte  M  i-isf;  unter  der 
Vorsicht,  daß  auch  die  am  SchulemJeckel  haftenden 
Teile  noch  gut  durchgeglüht  werden,  und  nichts 
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'Livon  verlorvn  goht,  woitcr  w'u-  Iwi  \iiin>nsulp(»tcr, 
Terdimnt  zu  2ß0  com  Lämang  und  (iltricrt. 

Di»  VeigröBerang  dm  Zamimem  von  OxiÜB«m 
wird  hier,  wi(,'  «<in)ii  l»  !  V.itron^.'ilfK  tfr  anfjcdcutct, 
notwendig,  weil  Oxalsaun«  uiit  Kali  ganz  andere 
GUm,  ab  mit  Natron,  gibt;  nümlich  saure  und 
iitMM-sauro  Snize,  die  auf  Chlorid,  Chlomt  ood  Nitrat 
nie  li(  mehr  zertk-tzend  einwirken. 

Ihm  intensivere  (»'lühcii  imiLi  liii  i  stattfinden, 

bei  der  £ui Wirkung  von  Ox«laiUu«  auf  K«liuni- 
nitrat  t\n  Nebenprodukt  entstillt,  das  ich  für 
Kaliunii  \ auuriit  liiiltc  Dasselbe  kann  zu  »ehr 
großen  Fehlem  \'oranlaasung  geben,  indem  es  bei 
e.  Perehlorst  —  das  durch  sein  schwer 
liioheheti  SUbernalz  vermehrt  imd  bei  c)  und  f) 
Nitrat  —  die  erforderhche  Siiure  vermindert. 
Ks  ist  sehr  fenerbestindig  und  wird  nur  durch 
intensivi«;  niiihen  unt«r  Luftzutritt  zu  Carbonat 
verbrannt.  \  ielleicht  empfiehlt  e»  »ich,  das  Glühen 
in  einer  SaucretoffatmoHphftrs  sn  hewiihmt  ieh 
h»be  daa  nieht  verbucht. 

Diesem  Neben  prodnkt  bin  ich  bei  meinen  Ver- 
suchen an  kallhaltigem  NatnmtJiiljK  ti  r  nioniaU  be- 
gegnet; nachträglich  aber  bei  reinem  Nathumnitrat, 
ab  Ich  das  aus  demselben  «neunte  Oxalat  abriebt' 
lieh  nur  scIiwmlIi  glühte.  Pannrh  svbciiit  liaß 
dasselbe  ebensowohl  hei  Natriumnitrai  >il»  liei 
Kahumnitrat  entsteht,  daß  »her  daa  Xatronsalz 
viel  k>irlit«'r  zu  Carbonat  verbrennt  als  das  Kaliwilz. 

Zweilellürt  wild  die  beachricU-ue  Abänderung 
das  Verfahrens  auch  für  Natronsalpeter  anwendbar 
MUi;  es  Wörde  damit  also  eine  für  die  Anal  jae 
des  Salpeters  ganz  allgemein  aawend» 
bare  Methode  gegeben  sein.  Du-  \  iirw'rsi  lirit-benen 
32  g  kriatalhsierte  Oxalsäure  werden  vurauasichtlich 
in  allen  Fällen  genngen,  ntur  bei  Kahialpeter  mit 
aii^nalmisweiso  hohem  Gehalt  an  Chlorid  w  ird  viel- 
leiclit  noch  darüber  hinaufgegangen  werden  mümen. 


Derselbe  Endzweck,  welcher  durch  die  Über- 
führung von  Chlorid,  Chlorat  (Perchlorat)  and 
Nitrat  in  Carbonat  erreicht  wird,  wird  sich  naeh 
Versoohen,  die  ich  inzwischen  noch  angestellt  habe, 

auch  (luii  h  flli'  in  vich  r  Hin^iclit  einfaclwrf  V  h  !■  r  - 
führung  von  Chlorat  (Perchlorat) 
und  Nitrat  in  Chlorid  «n^hen  hssen. 
Üas  hier  in  Betracht  kommende  Vcrfahrm  setzt 
sidt  aus  folgenden  vier  Chlurbestimmungcn  zu- 
sammen. 

a)  Chlorid.  —  Ahm  M-niünnt  "K)  com  Lo- 
sung I  mit  Wa^T,  büueri  mit  .Sul]x>ten>tiurc  au  uud 
setst  Silbemitcat  hinzu.  Dsa  «rhattane  AgCl  wi 
»  A. 

c)  Chlorid.  Chloratnnd  Nitrat — 

Man  verdünnt  'iH  •  rti»  Lösimg  I  mit  VVauscr  zu 
öüO  com  Lösung  und  dampft  in  einer  Porzellan» 
schale  ISO  cem  dieser  Terdünnton  LSsong  nach  Zu- 
»atz  von  kon/,  Sal/.säiuc  /ur  Trockne  ein,  hcfcui  htct 
die  trockene  Mu^e  itiU  konz.  iialzsüurv  und  trocknet 
aie  von  neuem;  dies  wiederholt  man  fünfmal.  Die 
trockene  .Nliusse  l>efcuc-htet  man  mit  Wjui.wr,  Irocknet 
Bie  von  neuem  und  wiederholt  auch  diesem  fünfmal; 
aJsdann  löc^t  man  dieselbe  in  Wnaacr,  filtriert, 
a&uort  mit  Salpetersäure  an  imd  setst  SUbemitrat 
hinni.  Das  erhaltene  AgC9  mit  10  mnltipiineit  sei 
->  C. 


(1)  Chlorid,  Chlorat  und  P  t- r  - 
chlorat.  ^  Man  beliandelt  50  ccm  Lösung  Ul 
ebenso  wie  bei  a).   Daa  erhaltene  AgCI  sei  ~  D. 

e)  Chlorid,  C  h  1  n  r  .n  t  .  Perchlorat 
u  n  d  N  i  t  r  a  t.  —  Miui  verdürmt  öii  ccm  Losung  III 
mit  Walser  zu  500  com  L<j«uQg  und  behandelt 
50  ccm  dieser  verdüiuiten  Losung  genau  wie  bei  c). 
Daa  erhaltene  .VgCl  mit  10  multipliaeri  sei  »  E. 

a)  Chlorid.  — 

Agiht 

multipliziert  uiit 
6,185 
10,192 
12,997 

c)  Perehlor  a  t.  — 

K— G  gibt 
multipliziert  mit 
15,941 
2US41 
24.146 

d)  Chlorat.  — 

C  +  D  —  \  -E  gibt 
multipliziert  mit  die  Prozente 


die  Prozente 

Cl 

NaCl 

m 


die  l'ruzcnte 
Cl,0, 
NaaO« 
KCIO« 


13,183 

18,554 
21,350 

e)  Nitrat.  — 

E— D  gibt 
mnltipUziert  mit 

14,808 

17,fil3 


KCIO, 


die  Prozente 
N.0, 

NaNO, 
KNO, 


die  I'ru/.rut© 

Cl.O- 
NaClO« 

KCI04 


Bei  Vornaehlaasigung  von  Chlorat  fällt  die  Bo- 
stimmang  o)  Chlorid,  Chlorat  und  Ki' 

trat  fort. 

d)  Chlorat  und  Perchlorat  zu- 
sammen nis  Perohlorat,  — 

D-A  gibt 

multiphzierl  mit 
15,941 
21.341 
24,146 

iSollen  nur  gesamtes  Chlor  und  Salpotenftuie 
bestimmt  werden,  ao  fällt  auch  die  Bestimmung 
a)  Chlorid  fort. 

d)  Gesamtes  Chlor. — 

D  gibt 

multipUziert  mit  die  Prozente 

6,185  Cl 

e)  Salpetersäure.  — 

E— D  gibt 
multtplisisii  mit  die  Praaente 


9.408 


N.O, 


Offen  bleibt  bei  diesem  Verfahren  zunächst  die 
F^vge,  ob  und  wie  weit  die  Gegenwart  van  Oalrium- 

iind  Ma^'ni'^iumsalzen  das  P.e«:n!tal  fi'hli  rhjift  beein- 
flussen wurde.  Zu  erwarten  ist  eine  t^ulciie  Beein- 
flussung nicht;  zwar  verliert  reines  ^lagnesium- 
cblorid  beim  Trocknen  im  Dampfbade  einen  Teil 
seines  Chlurs,  das  geschieht  über  nicht  bei  den  hier 
in  Betracht  kommenden  Doppelsalzen  des  Magne- 
aiumclilorides  mit  den  AULalichiociden.  Calcium- 
saben  wQvde  sohon  wegen  ihrer  Geringfügigkeit 
kaum  eine  Bedeutung  zufallen  können. 
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Fraglich  bleibt  fener,  ob  hier  der  Zuaats  von 
Salpeteniiire  zo  der  Lösung  doH  geglühU«  fl«l- 
pt^N-rs  (A^iHjii/.  TTT)  v»ii(l  U-ilx-liiilli'ti  wcnlcn  k<")tmrn, 
oder  durch  eine  andere  iSäure.  EHBigaiture,  Kühlen- 
•Sufp,  wini  «itulit  mnloi  mfimon;  dmD  flalpotnv 
!«äurf  könnte  von  der  Abnutzung  des  Tiegels  her- 
rührendeii  Eiaea  lösen«  wodurch  die  Bestimmung 
des  SSbcfdiloridM  »  B  fehlerbalt  wwrdflo  wQide. 

IMe  Einfachheit  diese«  !r(ztoiT-n  VrrfnhrenB, 
dw  ich  als  „C  b  1  u  r  i  d  m  e  t  h  o  d  e"  lx;zcichnen 
m&hte,  fegenüber  dem  «tatewn,  das  Mt  »C  a  r  - 
boDatmethodo"  hcnonncn  mörhte,  wird 
jedem,  der  beide  Methuden  euimul  duicbarbeitet, 
mchcrlich  derartig  in  die  Augen  springen,  daß  er 
■iah  lär  die  Chloridmethode  entaoheiden 
wird.  Die  Behandlung  mit  Saha&ure  gestaltet  noh 
vii.'l  rinfjK.hiT,  als  die  mit  Oxalsäurt':  dit'  StiüigiiiiK 
der  Carbouatlöeung  mit  Kohtoisäure  fällt  bei  der 
diloridoiethode  fcwt;  die  Chkridmethode  erfordert 
nur  die  einfachsten  Geräte,  welch»«  sich  in  jedem 
Laboratorium  vorfinden,  sie  erfordert  nicht  einmal 
eine  Platinschalc.  Ich  bin  auf  diese  aehr  einfache 
M«  tliiKlo  nachträglich  erst  dadurch  gekommen,  daß 
der  Carbonatmethode  sich  bei  Kalisalpeter  die  be- 
sprochenen Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellten,  und 
däfl  die  Bedoktion  de«  ftorchlorates  zu  Chlorid 
ebemogat  doroh  einfaches  QlBhen,  ohne  jeden  Zu- 
satz, als  durch  Glühen  mit  den  bekannton  Zusätzen 
gelingt.  Letcteree  macht  die  Methode  überhaupt 
nur  m6glieh. 

Die  Ix'idcn  McthtMicn  sind  nun  aber,  wie  sich 
noch  herausgestellt  hat^  bezüglich  der  Bestimmung 
des  Nitrats  keineswegs  gleichwertig.  Idi  wUeit 
an  einem  (niantilativen  Gcini;*ch  garantiert  reiner 
Kalisalze  für  Chlorid,  Chlorst  uund  Percldorat  nach 
beiden  Methoden  onleidnander  nnd  mit  den  zu  er- 
wnrtfTltn  KcsuUaten  gut  stimmende  Zahlen,  aber 
für  ISitrat  Zaldeu,  die  zwar  bei  jeder  der  beiden 
Methoden  unter  sich  gut  stimmten,  aber  bei  der 
Oubooatmethode  eriieUioh  niedriger,  bei  der  C3ilo- 
ridmethode  erheUich  höher  ausfielen,  ah  su  er- 
warten MAT.  l>ie  l'i'j'iKhe  dieser  nuffallcndi  n  Er- 
«eheinung  habe  ich  nur  teilweise  auffinden  können. 
Sie  kama  nach  memem  Dafuihalten  kaum  in  etwas 
anderem  liegen,  als  in  schwor  /tiganpltrhcn  Verun- 
reinigungen der  angewendeten  Kalisalze.  Tonerde, 
die  hier  in  Betracht  kommen  muß,  war  zwar  an- 
wesend, aher  nicht  in  so  proßer  Menge,  daü  sie 
allein  den  Fehler  hätte  verursachen  können. 

IVage,  weMie  stdfeoden  Nebenamstinde, 
Fehlerquellen  tihw-,  hier  /iir(3e!tnn(j  kommen  kt^nnen, 
welche  von  di-ti  In-idfü  McthiKlon  (L»u«m.'1i  in  den 
einzelnen  ixsiitiimten  Fällen  vorzuziehen  sein 
würde,  muß  eben  weiteten  Erfahrungen  überlsssen 
faleibaa. 


Zur 

Trennung  von  Wolfram  und  Zinn. 

Von  El).  DoxATii-Brünn. 

lEitigi'g.  (I.  17.2.  ISOA.) 

In  dirm'r  Z.  19,  140  (UKW)  beschreibt  II. 
An  I  t  •  .Antwerpen  gelegenthch  der  Itcjipn- 
chong  diT  Analyse  eine«  Wolfram -Zinnmineralfi  ein 

Ch.  VMW. 


Verfahren  nur  Bestimmung  des  Zinns  neben  Wolf- 
ram, wcüohes  letxteie  er  seihet  in  der  von  H.  B  o  r  n  • 

träger  '  ■  lnii^lx^nen  Weise  {F  r  e  s  e  n  i  n  .-i ,  Z. 
anal  Chcm.  lUUtt,  361)  zur  Abscheidung  bringt. 
Angonot  sebeint  JedeniaUB  nieht  in  Kenntnis 

einer  Methode  mr  Trennunp  des  Zinnoxyds  von 
WolframKäiire  7u  .lein,  welche  ich  gemcinscb&ftlioh 
mit  Franz  M  li  1 1  n  e  r  (Wiener  Monatshefte  6, 
647  [1887])  pubUziert  habe,  obgleich  Dr.  J.  P  r  c  u  f  - 
sor  (Fresenius,  Z.  anal.  Chem.  1889,  174) 
ln-n-itn  mit  tollt,  daß  er  unsere  Methode  bei  Wolf- 
ram-Zinntegietungem  vefschiedener  Art  anwendbar 
gefunden  hat,  und  atifleideim  unaere  Methode  in 
dem  bekannton  Buche  A.  Classons:  Ausge- 
wählte Metboden  der  analyttsohen  Chemie  1.  Bd.» 
S.  22B^  ausfShrlkli  beeehrielMn  endiehift.  lehwfirde 
tmt/.dem  auf  diesen  flepenstand  nicht  zurückkom- 
men, wenn  nicht  die  von  A  n  g  c  u  o  t  angewendete 
Methode  der  nnserigen  sehr  ähnUch,  nur,  wie  ich 
glaube,  etwas  umständlicher  ist.  Anrennt 
behandelt  das  aus  alkalischer  Lösung  uut  konz. 
Salzsäure  gefällte  (ieiiii.sch  von  Wolframsäure  (die 
in  einem  anderen  Teil  dieser  lifisung  separat  be- 
stimmt med)  vnd  Znnsiure  mit  SSnk  auf  nassem 
Wege,  wodurch  die  Wolframsäure  n  i  .  i  einem 
intermediären  blauen  Wolframoxyd  reduziert  wird 
and  sieh  lom  Te3  ISsl,  das  Sn»  ans  dem  Zhmo:^ 
aber  zuerst  als  metallisches  Zitm  ausgeschieden  und 
schUeßUch  zu  Ziimchlorür  gelöst  wird.  Man  filtriert 
die  Zinnlösung  von  dem  zum  größeren  Teile  ungelöst 
lileilH  Tiden  l>1aucn  Wolframoxyd  ab,  wolni  man  je- 
duch  diiA  auf  dem  Filter  zurückbluibcndc  blaue 
Wolframoxyd  mit  warmem  Ammoniak  zu  behao* 
dein  hat»  um  sich  xu  übencengen,  daß  kein  ni»> 
taUisohes  Zmn  noch,  im  Biokstaiid»  geblieben 
ist,  und  SM  das  jOim  daim  mit  Sehw^Mwaaeer- 
stoff. 

Nach  unssiem  Verfahnn  wird  jedocih  das  Ge- 
misch von  Zinnoxyd  tmd  Wolframsäure  gleich  mit 
Zinkpulver  oder  Zinkfeile  im  bedeckten  Porzellan- 
tiogcl  ungefähr  eine  Viertelstunde  lang  geglQhl» 
der  Hch  wamnii^o  lidiall  iuk  Ii  dt  rn  .\bkiilileri  in  einem 
Bechergla»  mit  mäßig  verd.  Salz&uurf  (1  ;  2)  er- 
wärmt, bis  keine  Wasseratoffentwicklung  mehr  zu 
beobachten  und  demnach  aJlss  Zinn  gelöst  ist.  Die 
Flüssigkeit  wird  nun  etwas  ahkOhlen  gelassen,  und 
vorsichtig  eine  eiit.'-|)rechende  Menge  jiejmlverto.s 
Kaliumchlorat  ciogctragon,  bi»  das  Uauo  Wolfnun- 
oxyd CO  gelber  Wotframshm«  o^^diert  ist,  imd  die 
Flüssigkeit  absolut  nicht  melir  blau  gefärbt  er- 
scheint. Die  nun  mit  dem  mindestens  anderthalb- 
fachen Volumen  Wasser  verd.  FlÜHKigkoit  wird 
24  Stunden  .stellen  pelajwen,  dieau.-igesr  hiedene Wolf- 
riimt^ure  ubfiltnert,  zuerst  mit  durch  Salpetersäure 
angesäuertem  Wasser,  und  schließlich  mit  einer  ver- 
dünnten heißen  Lösung  toi  Ammoniumnitrat  ge- 
waschen, da  heim  Waschen  mit  Wasser  allein  stete 
trübe  FiUrate  erhalten  werden  Schließlich  wird  der 
getrocknete  Niederschlag  geglüht  und  die  Wolfram- 
suure  gewogen.  Im  Fütrat»  das  frei  von  WoUram 
ist,  wird  das  Zmn  ebenÜlUs  als  Sulfid  durch  ]f|8 
in  der  Kälte  gefällt. 

Da  man  Wolframsäure  und  Zinnnäure  in  der 
Regel  gemeinschaftlich  abgeschieden  erhalten  kann, 
(*<ielie  auch  Preussor  a.a.O.),  so  kann  man 
f  'tch  dan^t  b^nügcn,  nur  dii>  WoUramsiiure  auf  die 
vorher  angegebene  Art  zu  bestimmen  und  das  Zinn- 
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oxyd  auii  der  GewichtMlUfeniDz  zu  reclmcu.  la 
dUwm  Falle  ist  du  bMcbrieben»  Veifaliren  noob 
viel  kärxer  ak  da«  von  Angenot  angeg^faeno. 


Zur  Untersuchung 
von  Formaldehydpastillen. 

\  Oll  Dr.  Kr>'.st  Ri  st,  St  Galleu,  Svhweiic 

Das  TVioxymethykm  oder  der  „feate  Pomi- 

aldfhytl"  wird  in  dvr  l>c«infi*ktionKpraxis  in  immer 
t^teigundeu)  MaQe  verwendet.  En  empfiehlt  «ioh 
deawegeo«  die  versoltiodonen  im  Hamfet  befind- 
lichen Produktf  Ulf  ihrt'  KifjniinK  m  jjonannleni 
Zwecke  nitlior  zu  uiUcrsuchen.  Bei  der  Wertlx*- 
fttimmun^  von  Fonnnldohydpaj«tillen  kunimt  nicht 
altein  der  Gebalt  an  Fonualdehyd  in  Betracht, 
iiondom  namentUefa  aueh  die  KoUeabiebeidung. 
die  U  im  Verflüchtigen  in  der  Wiirme  st-ottfindet. 
Manche  Sorten  Pastillen  geben  einen  starken 
icohligen  RSekatand,  der  am  Fktden  des  Verdamp- 
fiinK»nef,"if3<j<  eine  <rlili-rht  tritimlc  Schicht  bildet 
und  veriüiidert,  daO  die  Pantillcn  in  der  berechneten 
Zeit  und  mit  der  bereeltneten  Monge  Brennmaterini 

volhtändic:  vprrlamjifen,  »ibgesehen  davun,  daÜ 
liuu  h  tiic  Zill  üi  kj4ehlielK'iU'n  Prcnlukte  der  Apjwrat 
atark  verunreinigt  wird.  Für  die  pmktirtche  l'nter- 
Buchung  der  FaHtiUen  empfiehlt  es  sieb,  nach  den 
tns  jetzt  gemacJitm  Erfahrungen  folgende  Werte 
au  Ijo^tiiniiien  : 

1 .  (>  e  w  i  c  h  t  der  F  a  s  t  i  I  I  e  n.  Eine 
gröBort>  Anxjihl  PaHtillen  wird  gewogen  un<i  der 
Mittelwert  Ijerechnet.  Die  Fantillen  swllen  niög- 
liebst  genau  1  g  wiegen.  Da  sie  beim  pnÜKtiaoiien 
Gebrauehe  abfimähn  werden,  m  wird  bei  leichteren 
Fat-filleii  zu  wenii:  Fnntialiieliy«!  entwickelt,  wäh- 
rend bei  scbwereien  Tabletten  ein  unnützer  Meiir- 
verbraueb  den  nieht  eben  billigen  Mateciab  statt» 
findet. 

2.  Lö»iiclikeit  in  beiOem  Waaser. 
Zu  einer  frin  gepulverten  PaatiOe  wird  oa.  lOOccin 
Wft'^M  r  jLrei;.  lK-M.  dann  «ii<I  die  LtMung  EUin  Kochen 
erhitKt  und  einige  Zeit  im  iSieden  erhalten.  Gute 
PiaatUlen  hfaitertaawn  kebien  RQdcatand  oder  nur 

wenige  weiße  Flocken. 

3.  Realttion  der  wäitaerigen  Lö- 
snng.    Die  erhaltene  Lfisung  wird  mit  einem 

Tn>pfi-ii  einer  Plwni ilyiVit.ileTnirisuii)::;  versetzt;  falU 
sie  »ich  dabei  nicht  rüti-t.  gibt  man  einen  Tropfen 
*/,o-n.  Alkali  «u.  IVitt  jetzt  Rotfärbung  auf.  wt 
sind  die  Pn^tillen  neutral.  Techni-^rh  reinet»  Tri- 
oxymetliylea  reagiert  neutral.  Jk  i  .Vnwpjtenheit 
von  Alkali  oder  Siiure  mästen  diese  zur  folgenden 
Formaldehydbeatimmung  titiimetriach  bestimmt 
werden. 

4  Formaldebyd.  Die«-  liostiinmung 
wird  am  U-^teii  na  h  der  von  Blank  und  F  i  n  - 
ken  beiner  angegebenen  und  von»  \'erf.  modifi- 
zierten Metode  ausgeführt']  Ein  gutes  Produkt 
zeigt  95%— 97%  Fonnaldel^di  «■  gibt  aber  im 
Handel  so'die  mit  nur  80%  G<hilL 

1)  {>ie»e  Z  19.  Uiü  (UKHi) 


-  Keamann.  fatenatvsy.tem.    [  .^^^j^fhuZi.^ 

ö.  Kuhliger   Rüclcstaud.     In  einer 
Meuien  Plathnebaie  werden  10  ;  ^wQgene  Paatilkn 

mit  dem  Rn-ntier  «o  weit  rrbitzt.  daO  sie  zu  brennen 
anfangen.  l>ann  lüUt  mar»  sie  oline  weitere  Wamie- 
(  zufuhr  ruhig  von  selltst  abbrennen.  Der  Rück- 
I  stand  wird  gewogen.  Brauchbare  I'astillen  sollen 
bei  diener  .Methode  nieht  viel  überO.P',,  Rückstand 
lünterlassen ;  solche  mit  0,ö"„  sind  ganz  unbraucli- 
b«ur.  Beim  Verdamjxfen  der  Tabletten  im  Des« 
{nfekt{ons;i|>[iarat  findet  allerdings  keine  Verbreo- 

:   nunir  st.itt;  ea  hat  sieh  ulier  fc/eiLTt.  <I'iß  'nil  lÜ'-n-i 

I8cbuelItuethode  Werte  erhallen  werden,  die  mit 
den  in  der  Praxi«  auftretenden  Räckständen 
;  parallel  gehen. 

10.  Aschengehalt.  Die  unter  ö.  eriialtene 
Kohle  wird  Terasebt.   Die  Aaohe  soll  nicht  mehr 
O.O.-    n,ns'\,    lietragcn.     Die    Reaktion  eet 
neutral  oder  ganz  Kchwacli  alkalisch. 

Es  ist  auch  empfehlenswert,  auf  die  bei  der 
Behandlung  unter  5.  auftretenden  Ver1>retinung>-- 
gaAc  zu  achten.  Bei  der  Unterauchung  euier 
zahl  PaMtillensorten  ist  uns  ein  Produkt  l^egegnei, 
da»  Ijeim  Verbrennen  ^f.-irk  s.um-  und  nach  Chlor 
riechende  {liisc,  die  .Judkalniin^t arkepapier  bläuten. 
;  entwickelt«-.  I^-i  der  Formaldehydbcsitinimwig 
trat  ein  ehloroformiihnliclier  Ceriich  ntif 

Chemisohea  Laboratorium  des 
Kantona  St.  Gallen. 


Das  Niedenf&hrsche  Intemivsystem. 

II. 

Von  Dr.  M.  NcuiiaNX-irouberg  i.  T. 
lEingeg.  d.  3tt.'l.  VW,} 

loh  habe  Direktor  Fritz  Lütys  Artikel 

resp.  Vortrat;  nliesc  Z  IK,  I-J.'i.'!  ff,  [lOiir.,:,  dtun 
Gegenstand  einer  Ivritik  gemacht  und  hätte  dem- 
naeb  von  ihm.  dem  angegriffenen  Antor,  eine  Etet» 
gegnung  erwarten  dürfen,  .^t.itf  meiner  antwortet 
II.  H.  N  i  e  d  e  n  f  ü  Ii  r.  Damit  mt  ab<'r  die  Fra^e 
gerechtfertigt,  warum  dieser  .'»ich  von  der  für  alle 
WiAstMiAchaften  üblichen  Cepflogenlieit  emanzipiert, 
scU>er  die  publizistischen  Besprechungen  seiner 
Entdeckungen  und  Erfindungen  XU  übernehmen, 
und  ans  welchen  Gründen  er  sie  jemaad  aber" 
tragen  hat,  der  «ich  in  der  Hauptaache  aof  die  ihm 
gemachten  Mitteilungen  verlaasen  mußte.  Inwie- 
weit ein  solches  Verfahren  geeignet  ist,  für  kom- 
mende Fälle  als  unlielmuner  PrisedensfaO  lu  dienen, 
iiberlii-^-e  ir-h  der  allgemeinen  Beurteilung'). 

So  notwendig  es  war.  diesen  I*unkt  zur  8pracl>e 
zu  bringen,  ich  habe  ea  ungern  getan  und  würde  ea 
nicht  getan  haWn,  wenn  II.  H.  Niedenführ 
in  seiner  Entgegnung  (diese  Z.  19.  61  ff.  [I90Ö]) 
mich  nicht  auf  da»  alUMKchwerstc  provoziert,  wenn 
er  mir  nicht  die  Vorwürfe  der  Unsaohlicbkeit  und 
der  pi'nranliohen  Animoeititt  gemaoht  und  sich  nldit 
gesdieut  hatte,  sich  in  eine  p^ebologiBche  Unter» 


*)  Wir  muBten  Herrn  Dr.  Neu  mann  drs 

Wort  auch  zu  einigen  persönlichen  I?emerkungi>n 
geten.  bitten  jüdo.;h  die  Debatte  von  nun  sn  im 
rein  sachlichen  Fahrwasser  zu  haben. 

IMe  Hidaktion. 
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ftuchiuig  über  dir  Motive  oin?:iila>.-i-n,  (}i>  niioli  zu 
meinen  kritischen  Ikiiu  ikungiii  vt-ijinlalit  haU-t». 

Zur  Steuer  der  \\'a)irheit  muU  ich  ihm  deehalVi 
die  Versicherung  geben,  daß  es  zum  mindesten  vier 
Bewegpünde  gewesen,  die  meine  Bodi  nken  ül)er- 
uundcn,  mich  din'kt  oder  indirekt  mit  ihm  in 
einen  literariflohen  Streit  einituliuiiwm,  von  denen 
der  Ueiiute  nicht  der  wer,  der  Im  obigen  des  näheren 
iiiM  in;iii(lL Tpf-^ctzt  i^nrdi'.  Inwirwrit  sein  Vorwurf 
ziitrittt.  daÜ  in  einem  Einsprüche  »einerjH'it*  —  um 
nicht  den  Eindruck  xu  «rwecken«  als  ob  dieser  Ein- 
■iprtii  h  Krfolg  gehabt,  wäre  in  loyaler  Weise  heswer 
AU  «aiii  ii  gewesen,  in  der  Einleitung  des  Bwschwi  rtlc- 
verfuhrenii'),— gegen  eine  meinerPatentnnmeldungen 
die  Veranlagung  zu  meiner  Abliundlung  zu  suchen 
aei.  möge  au«  der  Tatsache  erhellen,  d  «  ü  i  v  h 
jetzt  erst  von  H.  H.  X  i  e  d  e  n  £  ii  h  r  h  ü  r  e  , 
daü  er  auch  in  dteHem  Falle  für  gut 
befunden,  sich  selbst  als  Intercs- 
-1  I-  ti  t  <•  II  z  II  (!  >  !■;  <•  II  II  n  d  j  e  m  a  n  d  a  n  • 
der»  als  Eins  |)  rech  enden  etc.  für 
sieh  Torsosehf eben. 

Irh  Iwrl  iiilc  Iclifuift.  flnß  <•«  X  i  f  f|  t- n  f  ti  h  r 
nielit  möglicli  gfUi-.-fii.  aut  naeuie  »ireng  wicliilichen 
Angriffe  sachlich  zu  antworten.  Derartige 
Mittel,  wie  er  sie  gebraucht,  dem  Gegner 
die  bona  fldes  abzu.sprechen,  find  auf 
wifMenskchaftliehcm  (Jebiete  ungewohnte  Maßnah- 
men; selbst  im  struggle  for  Uie  dürfte  nur  in 
AtunahmefiUlen  von  Liebhabern  zn  ihnen  gegriffen 
wiTtii  n.  und  dann  aui  h  \MihI  nur,  \i'  nn  in  Knnan(.'c- 
luog  tiucblicher  Eiuwändu  weiter  uichta  zu  sugen, 
oder  wenn  <fie  Poeition  lo  gefthrdet  enohemt,  dal) 
eben  nicht  mehr  viel  zu  vertieren  ist.  l'nd  wa.s  tun 
hier  schließlich  die  Motive?  Nicht  tue  ainU  maß- 
gebend, sondern  lediglich  die  Boweiakraft  der  gegen 
■ein  Svftem  vrnui-hraehtt'n  .Arfrimiente. 

Ich  Ijckla^i-  du  M"  .Art  der  l'olcnuk;  dir  .Xiit-iken- 
nung  wird  man  uiii  uuic-,  iii(  ht  \i!->agin  können, 
d«ß  iiH-iii  f»rster  Artikel  in  keiner  \\  i  ise  Gnmd  zu  der- 
artigi  n,  jK*n*önliehen  Ausfällen  yi  gt  ben,  und  daß  ich 
mich  jetzt  im  ZuHtande  der  legitimen  Abwehr  befinde. 

Wie  iK'hon  Lüty-^  Ausführungen  Prof.  Dr. 
B  a  i  s  b  e  r  g  Veranlatwung  gaU-n  zu  konstatieren, 
daß  die  Einführung  des  Ventilators  nicht  N  i  e  - 
denführa  Verdienst  sei,  so  reranlaßten  me 
ndclt.  dieeen  Faden  weiter  aosmspinnen,  um  der 
Lpgenden bildung  VOnubeugen,  als  ob  das  Prinzip 
des  Cberdrucks  in  den  Kammern,  als  ob  die  Zwei- 
tnhng  des  Gloveie  usw.  Ni edenführ  sage- 
SchrieW  n  uerdf-n  müs.'ic. 

L  u  t  y  *agt  würüich  ^dit-sc  Z.  IH,  l-l'u)  [  l!»« ).*»]): 
hDiw  D.  R.  P.  hat  nim  dieselben  in  oinfa«  iisu  r  und 
erfolgreichster  Weise  iKwcitigt,  indem  H.  H. 
Ni  edenführ,  der  Erfinder  desBclhen,  d  i  e 
Punktionen  des  Gloverapparatoa 
auf  xwei  Türme  verteilte  und  den  Zug- 
«ncfCT  xwisehen  beide  phuderte".  Auflerdem  ist 
tu  kw.  11  :  ,,So  ^-tihen  wir  gegenwärtig  mit  den 
Erfolgen  des  VerfahrvnsdesD.  K.  P. 
140825  Resultaten  gegenüber,  die  für 
die  g  (•  f)  ,1  III  t  e  chemische  1  n  d  u  s  t  r  i  e 
^'  o  n  g  r  o  Ii  t  e  r  B  e  d  e  u  l  u  n  g  8  i  n  d'",    Ei  »agt 

^)  Durch  inzwischen  erfolgte  Patenterteilung 
ist  auch  das  Bnchweideverraluen  zu  Ungunsten 
Miid^hn  eotscbiedcn  woidsn. 


I  weiterhin  S.  12ßl  :  „e  i  n  K  n  ni  m  r  s  y  s  t  t>  m  , 
nach  Nie  d  e  n  f  ü  h  r  s  G  i  u  ii  U  .i,  l  z  v  u  aus- 
geführt", da«  im  übrigen  „nicht  nur  erlaubt,  .schon 

•  «>xistierende  Sji-steme  j€-ghchcr  Au-sfülirungsweise 
mit  minimalen  Uitkoat4»u  lukrativer  xu  machen, 
Hondcrn  auch  die  fehlerhaften  wieder  in  Ordnung 

I  zu  bringen"- 

I         Ich  denke,  das  ist  deutlich  genug,  und  wenn 
N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  in  seiner  Bescheidenheit,  der  An- 
I  aicht  i«it>  daß  sie  übertneben  waren,  so  hätte 
I  er  mit  seinen   Äußerungen,  mir  „beliebe  es, 

ihm  maßlose  Selbstülierhebuiii:  anzudii  hfrii  ',  und 
1  ich  „erlaube  mir,  ihm  Anmaßung  unterzulegen'*, 
^  sich  nicht  an  meine,  sondern  an  L  ü  t  y  s  Adresse 
I  wenden  sollen.  Da  er  da.s  nicht  f  it.  haltr  ich  das 
!  Recht  anzunehmen,  er  sei  tnil  ihnen  einver- 
I  standeti. 

I  H.   H.   N  i  f  il  t  II  f  ü  }i  r  s   Bescheidenheit  ist 

«lenn  wirklich  auth  nur  zu  beix^chtigt,  wenn  er  zu- 
gibt, .seine  Erfindung  nq».  Mbt  Sjnrt«  -s<  i  ni«  lits 
ab  eine  „Schlußfolgerung  aus  Ideen  und  Jijrfah- 
ningen,  die  der  Praxis  der  SchwefelsiUirenidastrie 
usw.",  d.  h.  nicht«  als  eine  Kombination  von  an  »ich 
bekannten,  erprobten  Etncelheiten,  die  m  benutaan 
jiMlermann  freisteht,  um  in  der  von  ntr  angegebenen 

Weise  erfortlerhchenfalls  auf  dii  soIU-  .\rt  zu  arlx-iten 
,  wie  H.  H.  N  i  c  d  e  n  f  u  h  r.  I  m  über  diese  Einzel- 
i  heilen  ein  klares  Bild  zu  bekommen  und  um  keinen 
I  Zweifel  zu  la«sen.  wem  ihre  Prioril&t  gebfihrtt  Sei 
!  es  gestattet  sie  aufzuzählen ; 

I     I.  Idee  der  Intenaivproduktion :  Francomn,  be- 
sonders B  e  n  k  e  r. 

2.  Ventilator  reep.    EtoppclvcntUator :    M  u  1  • 

denhutteund  Falding. 

3.  Doppelglovi  r  ;    V  a  1  d  i  n  g. 

4.  Obere  GaHcinführuiig  :  T  h.  M  e  y  e  r. 

.>.  rberdruck  in  den  Kammern :  vonjeher. 
0.  Hohe  Kammern  :   B  e  n  k  e  r. 

7.  Platten  türm  :  Lunge. 

8.  Woitscreinjspritxung :  Sprengel. 

9.  Gasreuiigung:    Rath,  nsp.  Kontaktpro- 

Es  ist   mir  nkdit  belgeiaUen,  das  Fal- 

d  i  n  g  sehe  I>  R.  P.  70  t??>l  und  fla«  Zanner« 
sehe  D.  R.  1*.  134(Hil  iml  dem  I>.  R.  P.  140  825 
identifizieren  zu  wollen;  ist  doch  in  jenen 
Ijeiden  \'erfahren  mit  keinem  Wort  von  Venti- 
latoren die  Rede.  Ich  habe  lediglich  gezeigt, 
daß  ihre  Kombination  mit  V  >'  ii  - 
tilatoren  in  denätand  setzen  würde, 
nnteranalogen  Bedingungen  zu  ar- 
beit o  n  als  u  a  (■  ti  il  I-  ni  V  i-  r  f  a  Ii  r  c  n  des 
D.  R.  P.  140  825,  unter  der  X'oraussetzung,  daß  der 
«weite  Qlover  reep.  Z  a  n  n  e  r  s  Qtover  elien  vaOer 
(Jlnvpr  lind  nicht  lediclirh  Donitrifikator  ist.  In 
Falding»  Konz«.  lUrator  —  gleichgültig,  ob 
.Saure  voo  65,  63  oder  Ul '  Be.  enielfc  wird,  je  nach 
der  Menge  der  aufgegebenen  8äure  zur  Größe  dea 
Systems  —  werden  ebenso  die  Verunreinigungen 
zurückgehalten,  werden  in  ähnlicher  Weise  die  Gase 
gekühlt  wie  in  Miedenführs  Kouentrations- 
glover.  Anstatt  mit  70 — 80*  wie  bei  Nie- 
dfufülir      \vüixl«n       di>-  hier  mit 

etwa  100—180°  in  den  2.  Turm  treten  können, 
die  naoh  Bode  (Lunge  L,  088  [1M3])  voll- 
kommen gcnQgen,  um  volle  Gloverwirkung  zu  er- 

OD» 
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zielen.  Der  Vorteil  der  Salpet»  rfiäun>er8pamii*  in 
dorn  von  Ntedcnfübr  und  mir  (PaU-Aoin. 
Nr.  6I<.Ki)  vorgwoUageneii  Sinne  würde  auch  in 
dieeom  Fallo  zutreffen  müaüen.  da  bei  Temperaturen 
von  li50 — 180"  ebenso  wie  bei  jenen  von  70 — 80° 
jede  Reduktion  der  Stickoxyde  va  N2O  und  N 
ausgeschloflsea  aincL  Weiterhin  wird  ge- 
zeigt werden,  dafl  eohon  ▼oA  theo- 
r  <•  i  i  ht  c  1\  c  II  Standpunkt  aus  ein  d  o  r  - 
artiges  Arbeiten  erbeblich  empf eb- 
leaewerter  und  auaaiohtsreioher 
sein  muB.  als  der  Ntcdenführsoh« 
Voraohlag. 

Niedenffihr  will  dem  Leier  nr  Beurtei- 
lung überlassen,  in  wieweit  meine  Behaupttinfj  Tx"- 
rechtigt  sei,  daß  der  Einfluß  der  Verunreinigungen 
der  ßöstgaae  für  den  Salpet«r8äureverbrauch  eine« 
Kammer8}'8tem8  ab  „nicht  ins  Gewicht  fallend" 
bezeichnet  werden  müsac.  Ich  hin  ganz  damit  oin- 
vonitandon,  möchte  über  nicht  verfehlen  da- 
ranf  hinzuweieea,  datt  ich  deutlioh  getagt :  „Aueh 
trots  der  RtaalMBinmler,  Staubfaunmem,  Gaarebii- 
gung  U8W  ".  Die  noch  mit  hinübergeriaM^nen  gc*- 
ringen  Mengen  FlugaUuib  werden  wie  «onat  in  dem 
oder  den  Otovem  niedergeeohlagen  tmd  kommen  in 
beiden  mit  nitroscn  C-mon  tmd  Fliissipkciton  in  Be- 
rührung —  im  eraten allerdings  mit  schwächeren')  — , 
und  nach  ihrer  weiteren  Elimination  deren  letzten 
Reste  im  zweiten  mit  stark  nitroeen.  Die  Unvoll- 
Htändigkcit  der  FiTiilialtung  de«  Flugstaubs  von  der 
Nitroee  auf  Grimd  des  Verfahrens  dee  D.  R.  P. 
140  825  gil)t  Niedenfübr  übrigens  selber 
SU,  dnroh  «eine  neueete  Anmeldung  Nr.  7013, 
in  der  er  die  den  1.  Glovcr  iK-reits  passierten 
FlugBtaabmengen,  bevor  sie  in  den  Denitrier- 
glOTsr  treten,  diuoh  sne  den  KontaktproeeMen 
b<k,ann1c  Gasfiltt-r  usw.  zuriickliallfn  will.  Wie  ; 
weiter  uuteu  erwiesen  werden  wird,  ImUngt  aber 
die  Praxis  dos  Nicdenführ  sehen  Systems  eine 
wifdcilidUo  An«<'nduii^  der  zwischen  Glovor  und 
(.Jay-Lusaac  lurkuherenden  iksrieselungssauic,  die 
<lurch  Konzentration  eines  WU  eefar  geringen  Teils 
Kammeniure  eine  nur  naht  begrenzte  Verjüngung 
erführt  md  die  an  Vertmrdnigungen  aller  Art  sich 
immer  mehr  anrt-irhom  muß.  Nied  v  n  führ  l>ringt 
demnach  auch  im  zweiten  Glover  immer  mehr 
«nenigeSinrein  BerBhrong  mitderlißtnMe^  sodsB 
in  cUescr  Beziehung;  pfi;ciuiWr  diesem  offenbaren  ' 
Nachteil  der  angegebene  Vorteil  der  „vorgereinigten 
Osae"  als  niobt  reebt  ventiadHoh  bezetchnet  weäen 
muß.  Schon  nns  difwim  Grunde  ist  die  dem  ersten 
Glovcr  folgende  (iju-tivinlgung  als  verfehlt  zu  kenn- 
michnon. 

Seine  diesbczügUchen  Angriffe  gegen  mich 
Ktützt  er  offenbar  auf  die  in  jener  Be- 
Bcbreibung  (P.  A.  Xr.  7013)  g^biBerten  Bc- 
bsoptungon,  „daß  das  Arsen  aus  den 
Schvcfhgsäurcgasen  in  ehicm  Stadium  dra  Vorfah- 
ren» entfernt  werde,  in  wclcln  in  dir  lun wirkunt; 
von  SalpetorBäure  noch  nicht  stattfindet,"  und  „da  I 
bei  den  bitheilgen  Verfabren  cur  Dantettung  'Wo  | 
Sobwetebäuie  dos  Anen  selbst  duicb  die  I&kwir- 


*)  In  wieweüLüiysresp.  Niedenf  übrs 

Behauptungen  zutreffend  sind,  diese  Säure  enthalte 
nur  ca.  0,2%  36°igor  Salpetersäure,  wird  weiter 
imteD  erörtert  weroBO. 


kung  von  Salpetersäure  zu  Arsonsäurr'  nxydip.rt 
wurde,  m  wurde  eine  erhebUche  Menge  von  Sal- 
petersäure stets  nut7Jos  Teraobwendet".  In  dieaer 
Form  ist  nicht  nur  die  erste  Behauptung  grund' 
falsch,  wie  erwiesen,  sondern  auch  die  zweite. 
Im  (ilovcr  und  in  den  Kammern  kann  bekannt- 
lich die  Uzydationswirkung  der  Salpetersäure 
auf  araenige  Saure  wegen  der  entgegen- 
stehenden Reduktionswirkung  der  schwefligen 
Säure  eine  nur  recht  geringe  sein.  Di?  hierb«  in 
deisellMn  Weise  wie  bei  der  Oxydation  der  sohwef* 
Ilgen  Säurp  zn  ?<rh\vofplsäuro  gehiMctcn  Stickoxyde 
werden  indcU  im  W-rlauf  dt»  Kammi'rpnizessoi*  und 
im  Cny-Lussac  in  gleicher  Weise  wieder  nutzbar  ge- 
macht, bedeuten  als  solche  also  keine  Verluste.  Die 
für  die  Oxydation  der  AsjOj  notwendigerweise 
ebenso  einzusetzenden  SaljK'teraäurcverluste  wie 
für  die  Oigrdation  der  80^,  ünd  bei  den 
koloeMden  ÜbeiwhuB  von  S0|  fiber  AsaO^  aber  eo 
überaus  minimalis  daß  sie  mit  Recht  zu  vernach- 
lässigen sind,  ea  sei  denn,  Niedenführ  lege 
auoh  in  dieser  fiedebnng  Wert  auf  homdopathisohe 
Dosen.  — Eine  weit  crhcMichercOxydationflwirktmg 
auf  arsenigo  Säuro  als  Glovor  und  Kammer  ixuücrt 
der  von  schwefUger  Säure  nahezu  freie  l  1-  l<  . 
Ist  die  Annalime  Ix-rechtigt,  daß  bei  dienern  Vor- 
gang relativ  viel  nicht  oxydier-  und  kondensierbares 
Stickoxydul  entsteht,  so  würde  sie  einen  weitem 
Grund  nur  ÄUdmung  des  N  laden  fähr  soihen 
Systems  bedeuten  mQsnn,  das  wvgini  derfortlsnfaB- 
den  Wiederbenutzung  der  BeriewhiiigH.'Jhm-  im  Giiy- 
Lussac  inuuer  größere  Mengen  arseniger  Säure  zur 
Oxydation  Iwingt. 

Hinsichtlich  der  Platzfragc  des  Vonttlators 
habe  ich  meine  Ansiciit,  die  der  Niedenführ- 
schen  im  allgemeinen  entspricht,  bereits  geäußert; 
Jiuili  diirin  htimme  icli  ihm  In-i,  daß  ein  gewisser 
(Jljordruck  zur  ÜLcrwinduiig  öLagaicreiidor  Gas- 
massen,  zur  besseren  Mischung  der  Gase  usw.  in 
bozug  auf  die  Produktion  nicht  ohne  Einfluß  sein 
könne;  nur  glaube  ich  nidit,  daß  einem  Mehr  wn 
3  -  4  mm  jene  L<^istungen  zuzuHchreibeu  seien,  wie 
Niedenführ  behauptet,  und  die  er  ledigUcb  für 
sieb  in  Anspmeb  nimmt,  und  entschieden  Terwaluea 
muß  ich  mich  nochmals  gegen  die  Zumutung,  Fach- 
leute glauben  roach«i  zu  wollen,  die  durch  einen 
Mchrdruck  von  3 — 4  mm  erxielte  höhere  Reaktiona- 
tiitigkeil  könne  eine  aueh  nur  nachweisbare  Wirknne 
liubtiii.  Daa  in  dicaem  l'uiikt«  Jetzt  schon  erhcblifb 
weniger  sichere  Auftreten  Niodenführs  legt 
utuigena  die  Vermutung  tutbt),  er  balte  wwnjgntwn 
in  ^eeer  Beziebung  den  Bikkmg  fOr  geboten. 

Da0  bei  einer  Höhe  «enfiSOO  m  ü  ber  dem  Mcerc«- 
spiegel,  also  bei  nur 577 mm  Konnalqueoksüberdniok, 
d.h.  bei  183  mm  QueeksilberiKuls  oder  bri  es. 

2500  mm  Wasse'rNaule  unter  dei  Nitmi,  die  Raum- 
leiatung  der  Kammern  eine  erhcbhch  geringere 
sem  muß  als  auf  Meereebfihe,  durfte  nicbt  su  b»> 

«(reiten  .<oin.   Tterade  aber  aus  dem  Umstände,  dafS 
bei  einer  derartigen  Höhe  die  Fabrikation  iuimer 
noch  lohnend  gewesen,  daß  die  Produktion  nicht 

.luf  Uruehteilc  eines  kL'  ge.MUuken  ntid  das  müßte 
der  F.dl  aein,  h.uuu  L  ü  l  ^  ;j  und  2v  i  e  d  e  11  f  ü  h  rs 
]}chauptungen  richtig  — ,  wird  es  ersichtUch,  wel- 
cher Wert  ihnen  eben  beizumenaen  ist.  £ei  deta 
N  i  e  d  «  n  (  6  b  r  sehen  Plus  an  Überdnifllt  mn  4  mm 
Waswn&ule  müßte  ein  um  etwa  M  m  tiefR« 
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Niveau  genügen,  um  ohtu  diesen  künstliche»  Ül»er- 
drnck  in  dkmr  Beseiebung  dieselben  KesuIUte  zu 
erdelMi.   Sollte  e«  irlrkHch  notwendip;  «dn,  noch 

iiusfühiliclicr  l>if-raiif  i  in/.ii>.'cli<'n,  um  Niedcn- 
( tt  b  r  XU  überzeugen,  daU  er  sich  in  dicNcni  für  sem 
pAtentierfeM  V«rähna  traaentUehen  Punkte  einer 
croßen  SHh<»ttäu8chung  hingegeben!  Mt  inen  Ein- 
wand, jt-dfs  Arl>eiton  mit  auOergewuluiliclK  i»  Über- 
druck habe  nach  einiger  Zeit  de»  Betriebes,  sobald 
die  geringsten  RisHe  und  Sprünge  sich  in  den 
Kammern  zeigen,  von  »clbst  aufzuhören,  hat  er 
vorgezogen  mit  Stillschweigen  zu  übergehen.  In 
der  Annahme,  er  akzeptiert  dieeen  meiDeo  Einwurf 
ab  unwiderlegbar,  kann  ich  «s  mir  nteht  vcniagon. 
in  bczug  auf  letzte  beiden  Fakta  ihn  an  II  o  r  a  z 
•cfaänen  Spmob  zu  erinnern :  „Parturiunt  montes, 
MMeetur  lidicalae  m«*'. 

Wie  fa»»t  nUc  Antrriffc  N  i  e  d  c  n  f  n  h  r  f  ;uif 
flüchtiger,  re«p.  unverstandeiur  l.<ktiin>  nninei 
Abhandhuag  bemben,  so  auch  «ior.  i«  Ii  luitt*  1»' 
haaptd^  der  aus  dem  ersten  Turm  frei  werdende 
WaMcndampf  müiwe  im  2.  Turm  sämtlich  konden- 
siert werden.  Icli  habe  vielmehr  gesagt :  „Es  liegt 
tiefabr  vor,  —  unter  der  Vorauaaetzuug,  daß  samt- 
Bebe  Kammenitire  znr  Konaentration  gelangt,  was 
nacli  L  ii  t  y  H  .Xusführungen  kluger«  ci^i-  nicht  be- 
abwchtigt  zu  sein  ecbeiut  — ,  daß  die  aut>  dem 
KonBentmtioiMf^vor  -in  den  DMÜtrietglover  über- 

trptonden   Wa.^serdämpfe  mehr  oder  weniprr 

zum  NicduisM-hiag  kommen  und  die  unten  ab- 
flieflende  Säure  mehr  verdiinnen  werden,  als  der 
Konzentrationsglover  nachher  zu  vcid  impfen  ver- 
mag". L  ü  t  y  basierte  «eine  Berod irnm^;i  ii  auf  die 
Fabrikation  von  (Wiger  Säure.  Mein«  b'iiKlt  iiin^  ist 
demnach  berechtigt,  dali  Niedenführ  nacb- 
«viaB.  wie  er  imstande  ist  obn«  beiinndere  Koaten 
<lics<T  Rclimi  |it  iiii^'  /.u  i'ii  I  spTfrlicn .  Ans  .sfiiifn  fji- 
wundenen  Erklärungen :  „GniUere  Mengen  Kaoi- 
meniare  im  1.  Appu^t**,  „eiwaa  KanmeiBi«« 
im  2.  Apprmit",  peht  in  koiner  Weise  hervor,  er 
gedenk«  dieser  .^nfonierung  ohne  writerus  gerecht 
n  werden.  Schaltet  er  etwa  Konzentrationspfannen 
ein.  so  wäre  L  ü  t  y  der  Vorwtirf  zu  machen,  daß 
er  di<^  besonderen  Konzen Irationskosten  vemiujh- 
)ia«gt  habe,  wan  um  ao  weniger  verzeihlich  wäre, 
als  er  eeine  Benx-hnungen  zu  VergU-ichen  l)enutzte. 

Bohon  aus  dem  Zugoitändni»,  praktiseherwoiae 
aufgegeben  /.u  !ml»en,  im  2.  Clover  eine  voll- 
kommene Denitrierung  zu  erzielen  (nach  L  ü  t  y 
lieht  man  die  Säuro  mit  0,2<',;(?)  M^igcr  HNO, 
ab),  gellt  lifri  vor.  dtiß  man  im  andorcn  Falle,  wenn 
völlige  Denitrierung  erzwungen  wird,  derart  dünne 
Mann  ethilt»  daB  sie  im  1.  ßlover  nicht  mebr  so 
kryn/.onf rirrrn  sind.  Wo  bleibt  dann  die 
K  0  n  £  ü  n  l  r  4i  t  i  ü  II  d  e  r  ii  a  u  p  t  m  e  T)  g  e  d  e  r 
Kam  meraäure? 

Meine  damals  rein  theoretischen  Bedenken 
fanden  bereit«  eine  Stütze  durch  Dr.  Schlichs' 
Mitteilungen  aus  der  Praxis,  die  zwei  Fälle  be- 
tniw,  in  denen  der  Konzeotrator  ungenügende 
▼erdampfungsloistung  anfwiee.  Auf  Nieden- 
führa  Widerk'Kiin<;en  zu  untworti  n.  muß  i<  fi  na- 
türlich Or.  S  c  h  1  i  e  b  3  überlassen;  ich  bin  jedoch 
in  der  Lagie^  swei  analog»  VlUe  hinsusufügen,  die 
weitere  intewooaate  Illii^mtioiDen  zu  dieiem  Punkte 
bieten. 

Der  ento  betrifft  die  «owobl  von  Lüty  ab 


bt-öonders  jetzt  wirxlcr  von  N  i  e  d  e  n  i  ii  Ii  r  an- 
geführte Anlage  in  Koubaix  (Wattreloa),  in  der  es 
nach  ihnen  gelangen  krt.  die  glanzenden  Beenltate 
zu  oiv.iclcn,  auf  dir  X  i  r  d  <•  n  f  ü  Ii  r  sii-h  in  ci^'d-r 
Linie  als  Referenz  beruft.  Es  wird  mir  als  ein  Fak- 
tum mitgeteilt,  bis  nieht  allBnknge  vor  der  Zeit 
de«  Lüty  sehen  Vortrntjef!  «oirn  trotz  der  hohon 
Eintrittatemperatur  von  400  und  uitla  duj  (Ja.->c 
in  den  1.  Glover  alle  Bemühungen  vergebUch 
gewceen,  durch  Konzentration  in  ihm 
eine  genügend  starke  Cay-Lusaacsäure  zu 
erzielen,  so  daß  diese  durch  Zusatz  stärkerer  Säure 
aus  anderen  Sjnttemen  gewonnen  werden  mufite. 
Erat  dimli  Zwiaolienaclialtimg  von  giT>flen  Oas> 
filtern  zwistrhen  die  Glov<'r,  ilii'  gkitli zeitig  als 
Kondensatoren  dienten»  und  aus  denen  dauernd 
efaie  Ettnre  von  ca.  40*  "Bk  MM,  —  ebeoao  wie 
auD  dem  Ventilator,  wie  N  i  ©  d  e  ii  f  ii  h  r  angibt  — , 
war  CS  möglieh,  im  1.  Turm  eine  Säuie  von  60° 
^  IJc.  zu  erhalten.  —  Nicdenführ  wird  billiger- 
weise wohl  zugel)en  müs-sen,  meine  damaUge  Be- 
hauptung, --  die  unter  der  Voraussetzung  abge- 
geben war,  sämtliche  Kammersäure  gelange  in 
die  Glover  zur  Konzentration,  —  daO  ein 
Tdl  des  WaBaetdampfee  im  2.  Olover  sieh  kon« 
donsieren  müsse,  bedarf  ni  lit  l  inmul  jener  vor- 
sichtigen Einsobiänkong,  um  dennoch  berechtigt 
nt  aein.  —  Hätte  jene  Sittr»  von  40*  B6.  nieht  in  der 
Dünperfiibrikation  Vcrwondunp  finden  können,  so 
i  hätte  man  sie  verloren  gekm  mü-m-n.  An  eine 
j  völlige  Konzentration  der  Kammersäure  war  unter 
diesen  l^mständen  natürhch  nicht  im  entfemtf^sfen 
zu  denken,  wa«  dort,  in  einer  Düngerfabrik,  auoh 
[  nicht  verlangt  wurde.  Ob  und  in  uit\Mit  eB 
j  später  gelungen,  die  Konzentratioa  der  Qay» 
!  TjiasaesÄnre  auf  eine  rationellere  Welse  zu  ermog- 
lichcii  als  iluieti  'l.i>  |irimi(ivi'  Miti>l  von  Kon- 
dcnsation  zwischen  den  Glovoro,  wodurch  die  Gase 
auf  efoeTemperatar  von  30—40*  gebracht  werden, 
die  neljen  anderen  Mängeln  eine  aucli  nur  rui 
nähernd  vüUige  Denitrierung  der  Nitrose  im 
2.  Glover  ausaeblieBen  muB^  entlieht  aich  meiner 
Keimtnis. 

Eine  zweite  Anlage,  nui  die  die  in  Rede  stellen- 
den Nachteile  und  l'n/uträgUobhieiten  teilweise  noch 
lieute  zutreffen,  ist  im  Min  vergangenen  Jahrea  in 
Betrieb  gekommen.  leb  vermute,  daß  ea  dieselbe 
.Anlage  ist,  von  der  Lüty  auf  S.  120O — 12(11  seines 
Vortrage»  sagt:  „Von  besonderem  Interesse  sind 
die  Besnltate  des  neueaten,  nach  dem  Nieden  • 
f  ü  h  r  sehen  Verfahren  in  Holnclt  gcnnmmenen 
Schwefclaäurosystoms,  das  in  demselben  Geeamt- 
arrangement  luid  Dimensionen,  wie  das  mit  Fig.  S 
illustrierte,  niisppführt  ^rurd*-  und  sieh  von  letzten'm 
nur  dadurch  unterscheidet,  daß  Liei  ihm  die  (loae 
in  die  runde  Kammer  nicht  tangential,  sondern  von 
der  Decke  ooa  eiiigeführt  wurden.  Beide  An- 
lagen zeigen  das  völlig  gleiche 
Bild  des  Arbeits  Verlaufes  und  der 
Produktionsie  istunge  n". 

Dafi  dleee  Bi^iauptung  nichts  weniger  als  den 
nnlon  ^^ Thältniswon  entsprechen  dürfte  -  -ti 
denn,  ^Vnlogu  nach  Fig.  3  lasse  gkiobfaUa  erbeblich 
«u  wibiseben  flbrig  — .  whd  später  gezeigt  werden. 
Obwohl  die  Ofr-nea-ir-  liit-r  tni(  A'>0  '  in  drn  1.  Glover 
treten  und  ihn  mit  ea.  «U'  verlassen,  gelang  ea  in 
ihm,  wie  man  mir  mitteilt,  nicht,  dte  aua  dem 
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2.  Olovcr  iMiKfliclJrncli'  di-nitricrtc  Säure  von  54 
his  55  Bö.  auf  die  Cay-Luasacstärke  zu  bringen, 
«o  daß  aui'h  hier  Säurt?  au8  anderen  Systemen  zu 
Hilfe  ni'iioniincn  wcnli-n  mußto  unter  Verwendung 
einet  großen  TeilB  der  auf  nur  es.  56°  Be.  konz. 
alten  Gay-LusBacsäurB  zn  anderen  Zwecken.  Ich 
)»in  gern  U-n-it,  faW-  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  im 
Zweifel  «ein  aoUte,  um  welche  Anlage  e«  sich 
handelt,  ihm  diese  namhaft  tu  machen, 
/uiiial  jur  Mitteilungen  nicht  allein  zu  L  ü  I  y  « 
obigen  üelmuptungen  im  (Jegertsui/,  zu  stehen 
acheinen,  sondern  auch  mit  den  Wrsiche- 
rungen  N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  «  :  ..Heute  kenne  ich  in 
dieser  Ik'ziehung  keine  .Srliwierigkeiten.  vielmehr 
habe  ich  l)ei  einem  System  in  Ost««rreich  Schlesien 
uaw."  ohne  weiteres  nicht  in  Einklang  zu  btingen 
sind. 

Über  5.5'  ..  J?e.  «itil  ilii-  aiiH  dem  2.  (Mover 
abfließende  i^ure  sofort  nitro«,  bei  öT—öH"  Be. 
enthSlt  si«  in  1  Uter  bis  zn  IS  r  HNO,  {im  Durch- 
schnitt n.i  o,s.'\^  vnii  :]t\  ,  iiiiiii  o.-y\^  «h» 
L<üty  angab),  »o  dali  es  niclit  angängig  ist,  soll 
▼ollige  Denitrierung  erzielt  werden,  sie  durch  Zu«^ 
sjitz  von  weniger  dünner  Säure  stärker  zu  erhalten 
als  55*'  Be.  (irund  ist  offenbar  die  für 
BtSrken  vonübBr6ö°Be.  zu  niedrige 
Eintrittatemperatur  der  («a«e  von 
nur  70— m)^  Tn  ÜberNnstimmung  hieimit.  ab 
jiiu  Ii  inii  inciniT  friihi^rrn  Annahme,  gelx-n  Lüty 
und  N  i  e  d  e  n  f  ü  b  r  an  (diese  Z.  13,  2öl  [.lim]), 
die  denitrierte  Säure  aei  ao  zu  halteo,  daS  sie  nur 
.54°  Bö.  stark  •idirde.  Außerdem  .sagen  si«>  ;\u(h. 
daß  von  dieser  denitrierten  Saun-  nur  ein  Teil  zur 
Beriemlung  des  1.  Glovers  zu  verwenden  aei,  wo  sie 
die  (JaÄC  reinige  und  selber  konzentriert  «erde. 

iJer  Glover  tat  aber  nie  Ii  t  nur 
ein  Apparat  zur  Denitrierung  der 
Nitrose,  s  o  n  rt  e  rn  er  soll  auch  ein 
ganz  hervorragender  Schw«- feisäure- 
bildner  sein,  und  dieser  Voraus- 
■  etsung  sebeint  mir  trotz  der  SO«- 
reichen  Gase  bei  einer  Gsieintritts- 
teniperatur  von  nur  70 — 80"  nicht 
entsprochen  zu  sein. 

Auf  diesen  spezielleii  Punkt  ausfOhrlielier  ein« 
zugelicn  nn<!  ilid  theoretisch  zu  l)egriinden.  würde 
für  beute  zu  weit  führen;  ich  muß  mir  dieses  Thema 
fOr  einen  sfNlteren  Artikel  vorbehalten.  Heute  aei 
nur  daran  erinnert,  dn\i  der  tim  <n  viel  fruchtbnrcrp 
S<;hwefelsäurebildungHpro/.eü  im  (Jlover  in  ganz 
anderrm  Sinne  und  auf  Crund  anderer  Vorausi  i 
Zungen  hinsichtliob  derTemperatiir  USW.  verläuft  als 
der  KammerprozeB.  Wenn  alwr,  wie  durch  obige 
Fakta  erwiesen,  für  gewisse  uns  hier  interessierende 
£Jfture8t&rken  die  nnterale  Itenitrierungsgrenze  bei 
einer  Temperatnr  von  70— 90*  der  Euitrittsgase  er- 
n-iclit  \iir(!.  niiiÜ  cIk  ii  I V-jiitrienings-  ndrr  R«  - 
duktiotuo|iUaiuiii  für  diese  Säureütärken  höher  liegen, 
von  dessen  mjSgfiobst  Eneieben  tesp.  Aumatwn  in 
Verbindung  mit  dmi  sich  möglichst  Nahem  an  da« 
^itrosykehwefelsaurebildungs-  oder  Uxydations- 
optimom  }a  die  Kapazit&t  des  Qloven  ab  Seliwefel- 
BÜurebildners  abhängt. 

Wird  die  Wirkung  des  GloverM  als  Schwefcl- 
sÄun-bildner  herabgesetzt,  —  das  event.  Faktum, 
daß  die  Geaamtproduktion  des  Systems  gestiegen, 
kann  dkiws  Argument  nfahi  beeinflaaseii  — ,  so  wird 


j  es  vei'stHndli<-h,  daß  seine  sdieinbare  Konzentt»* 
I  tionswirkung,   die  in  erster  Linie  auf  .\ufnahme 
I  von  im  Glover  gebildeter  Schwefelsaure*)  Ix-ruht. 
entsprtH'hond  vermindert  werden  muß.  X  i  e  d  e  n  - 
führ  gibt  übrigens  sellier  an,  bei  Mitverdampftmg 
gröDem-  Mengen  Kammemäute  (V.)  im  I.  Glover. 
also  Is-i  Auffalle  ilort  etwa  eiiu-v  S.Uirc  von  rHi  -5S^ 
Be.,  würde  im  2,  Glover  die  Stärke  der  allein 
au^!e^benen  Nitrose  von  60-^1*  B&.  anf  S8  bis 
.51»"  IV   .-inki  n.    Das  heißt  niclil?^  anderes,  als  daß 
in  r«  j  ii(  k-K  liiigung  der  Ui  l  uier  Pemperatur  von 
70  -841'  vuamen  Oxydationszone  in  die  Kammer 
fortgefülirten  lx»trächtliohen  Wasst^rdampfmengen, 
die  .\ufnahme  durch  gebildete  Schwefelsäure  nur 
eine  ganz  minimale  ist  im  (iegensatz  zu  den  v:'>''i''n 
Mengen  Si/an»  die  ein  normaler  Glover  Lüdet.  D« 
aber  andererseits  bei  58—00"  B^.  und  jener  nie^ 
drigen  Redukfionstemp<Tatur  von  70 — 80°  völlige 
Denitrierung  nicht  im  entferntesten  endelt  v^rd, 
wird  im  2.  Gbver  noch  etwas  (1?)  Karamersäme 
zugegeU-n.  so  d.ilJ  nnti  n  l  iui'  Sjiiin-  von  »7  '  Ue. 
resultiert,  die,  wie  wir  wissen,  inituer  iKK-h  bi'trächt- 
liehe  8alp»t«rsauremengen  enthält.    !>ie(ie  kommt 
nun  im  1.  (  Mnvrrrtir  K'mz^nlinf  it .n,  und  zwar  nach 
N  I  e  d  ts  u  1  u  h  1    zuüiiiniiu'n    ttiit    einer  größeren 
Hmge  (tl)  Kaminorsäun-.      daß  die  IterienelungS- 
aiUTB  hier  etwa  öd— 56,ä°  M.  (T)  stark  sein  mag. 
Lunge  hat  bernts  danuif  hingewiesmi,  daß 
i  die    Konzentrat i( iiisiv  irkung    de«    (Jlovers  duroh 
Wasaer Verdampfung  übersoh&tzt  worden  ist.  Die 
Erfahrung  in  Ronbaiic  und  in  der  von  mir  zitierten 
Anlage  Ix  ^tätii;'-»  x  iiic  .\nsicht.  (Gelingt  N  i  e  il  c  n 
führ  nun  wirklich  die  Konzentration  jener  äti  bis 
50,5  (T)"  Bi.-Säurp  im  1.  Gbver,  so  ist  c«  klar,  daß 
sie  hesonrlcr^  ricr  lx»knnntpn  Schwefflsäurebildung 
nach  dir  (;lu\cigleichung  und  dem  (»loverprinzip 
zu  verdanken  ist,  die  bei  Gegenwart  der  im  2.  Glover 
nicht  völlig  denitrierten  Nitrose,  ihrem  Gehalte  VOQ 
0.4  -  0,8%  HNOa  und  der  Temperatur  der  heiHm 
Eintritl«gase  entspi-eehend.  durch  Anreicherung  und 
Wasaerverdampfung  in  alter  Weise  wirksam  ist. 
Detm  daß  ein  normaler  Glover.  der  durch  mehr 
oder   weniger  energischr    Rt-aklioii^tätipkcit  ent- 
sprechende Wiinnemengen  produziert,  bei  derselben 
GaMintrittstemperaturaueh  hinsiehtliehderWaaisr' 
verdampfiiiiu  crlicblirh  le isttingsfnhitrcr  sein  muß, 
als  ein  l^diglicli  im  Siiiiie  der  WaAst  rvcrdampfung 
tätiger  Turm,  dürfte  selbstverständlich  sein.  — Ab- 
gesehen davon,  daß  ein  gewis.^cr  Teil  der  Salpeter 
säure  den  Versicherungen  entgcg>  ri  somit  nicht  den 
liohcn  Temperatuivn  und  der  ik>rührung  mit  Flu»; 
staub  entzogen  wird,  so  arbeitet  ^iiedenführ 
auch  aufierhalb  des  Rahmens  semes  eigenen  Ver- 

falirin>,  d.is  laut  Patrntansjinuli  sirli  auf  einen 
Konzentrutor  und  einen  Dcuitrifikator  beschränkt. 
Hier  sind  aber  ein  völliger  Glover  und  ein  nachge- 
stellter Vordcnitrifikntor  vorhanden'  Der  Nach 
teil  der  rnmöglichkeil  der  Kouzentration  der  ge- 
samten Kammersäure  wird  aber  verbleiben,  und 
ich  möchte  behaupten,  der  Einflua  der  onvorteil' 

«)  L  u  n  g  e  s  Ansicht  (I..  592  [1903]).  auch  An- 
hydrid würile  hier  absorbiert,  dürfte  auf  Grund 
der  mit  dri-  .\hsoi  dt  s  Kniitaklanhvdrids 

machten  Erfaiinuipi  n  i  lue  Jierichtigung  *ohl 
insofern  angebrarlit  i-isrheinen  las-nen.  uls  es  sich 
hier  tun  nur  Absorption  des  allergeringsten  leib 
de«  Anhydrids  himdeln  kann. 
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baften  Arbeitsbedingungen  wird  trotzdem  ao  groß 

s^-in,  daß  <Vio  M'-nv'r  (ii-r  kmi/.  K;iiniiiersäur«>  nur 
geringfügig  sein  kann.  Ein  weiterer  groüer  Naob- 
teil  diMM  Ariwitfliaiigefl  ist  dann  aber  dodnndi 
;rrr;,|,(>n,  tler  f lay  Lussüctnnm  mit  fnst  immer 
densolbon  tiaure  gespoist  wird,  die  sich  ini  I.  Clovor 
an  Eiseninben,  an  Arsen  usw.  immer  mehr  hh- 
reii'hert,  so  daß  nacl»  einer  gewissen  Ik-triebszeit 
ihr  Ersatz  durch  Säure  aus  anderen  Systemen  oder  1 
ihre  umatiüuyiohe  Reinigung  erfoiderlioh  wird. 

\"  n  r  t  o  i  1  h  a  f  t  (■  r  u  i"i  r  d  e  8  i  o  h  meines 
Kraohtcns  der  Gang  offenbar  ge- 
stalten, wenn  auf  irgend  eine  Weise 
die  Temperatur  d**r  Eintritt  ^pa-^e 
in  den  2.  Q 1  o  v  c  r  so  hoch  g  e  ii  a  1  t  o  n 
werden  k6nn  te,  daß  Hie  etwa  l'.iO  bis 
130°  oder  mehr  betrüge;  bei  diesen 
Temperaturen  würde  der  Olover 
!<chwefelsäurebildungBprozcß  in 
alter  Weise  einsetsen,  und  vor- 
auBfliohtlich  wfirde  «ich  so  eine 
\  ri  r  r  i  (•  h  e  r  u  n  k;  u  r  ü  «'  i'  *'  i'  Mengen 
Ivammersäurc  ermöglichen  lasse n. 
Anf  Grund  dieaer  Ausführungen  glaube  ieh  ein 
Rf'<fit  zu  haVwn  zii  der  Behauptung.  Nioden- 
i  ü  h  r  8  (ilovertcilung  ist  ein  Unding,  denn  sein 
Denitrifikator  deoitricrt  unvullkummen,  und  iteiti 
Konzentrator  leistet  nicht  im  entferntesten  da», 
woH  von  einem  normalen  Gbvcr  in  dicacr  Be- 
nehang  wwMtet  werden  mnlL 

X  i  e  d  <■  n  f  ü  h  r  r«  Auseinandersetzungen  über 
Bleiubnutzung  beim  Arbeiten  mit  IntensivByst«mon, 
die  er  mit  apodiktiHcher  Siciberbeit  „als  Wider- 
U'gungon"  bezeichnete,  kann  ich  ab  »nloho  nicht« 
weniger  ala  anerkennen.  Abgeaehen  davon,  duß 
■eine  Ansichten  auch  zu  denen  I#nn  g  e  h  ,  wie  ge- 
zeigt.  im  G^onsatz  stehen,  vermag  Ith  nicht 
einza>*cben,  warum  der  aUgemein  gültige  Satz : 
..Jeder  Gegenstand  erfahrt  durch  größere  Inan- 
spruchnahme auch  schnellere  Abnutzung"»  in 
beng  auf  die  Abnützung  der  Bleikanunern  nieht 
xntreffcn  soll. 

Die  Erkenntnis  unserer  Zeit  geht  immer  mehr 
dahin,  daß  selbst  „daa  Lelwn  der  Metalle"  ein  be- 
Kchränktee  sei,  und  daß  ihr  molekularer  Zusammen- 
boag  deeto  schneller  gelockert  wird,  je  mehr  sie 
Enclidtteningon,  StSDen  usw.  ausgesetzt  sind,  und 
je  stärker  und  «t  hnrlli-r  diest"  erfolgen.   SpnKlr  Mf 
taUe  unterUegeo  diesen  Einflüssen  natürlich  erheb- 
lich sehneller  ab  naobgiebige  und  weiche.   Es  ist 
nhrr  nur  folgerichtig  anzunehmen,  daß  audi  das 
Blei  ein  entsprechendes  Verhalten  zeigen  wii-d,  d.  h. 
da0  es  durch  die  bei  etfirksrsm  Ihuoke  notwendiger- 
weise  a\i^}\    ■stärkeren  Vibrationen    ^'(■l^n•lll•r  in 
sriaem  molekularen  Zusammenhang  gelockert  wird, 
w  daß,  wenn  es  durch  diese  Einflüsse  auch  keine 
direkte  Tension  zum  Platzen  oder  Reiflen  zeigen 
mag,  es  doch  den  Bmch-  tmd  Reißbeetrebungen 
und  den  cheiniselien  KinfliLtseii  auf  die  Dauer  ge- 
ringeren Widerstand  wird  entgegensetzen  können. 
Ohne  bdhauptea  zu  wallen,  gerade  dieser  ünutatid 
1^  für  jene  Anln^'e  in  Rouliaix  zutreffend,  so  wird 
es  mir  doch  ale  Faktum  bezeichnet,  daß  schon  nach 
kuwr  Betriebsaeit  die  Kanuneni  dort  ungewöhn- 
lich stark  mitgenommen  waren,  die  nrnfas-nende 
Repoi'aturen  benötigten,  wie  da.s  auch  K.  H  a  r  t- 


m  an  n  und  F.  Benkertn  ihrem  jOngsteit  Auf- 
sätze bestätigen  fdie^e  Z   If».  nr?  [1906].). 

Abgesehen  davon,  daß  durch  Ventilatoren K»- 
trieb  der  Kammeigang  zweifelsohne  ein  geregelterer 
und  gleichmäßigerer  wirtl,  mnU  dfirh  entschieden  in 
Abrede  gestellt  werden,  alu  ob  N  i  o  d  e  n  f  ii  h  r  8 
Behauptungen  Iwrcchtigt  säen,  daß  ohne 
Ventilator  betrbb  unaufmerksame  Bedienung, 
schroffe  Varianten  in  der  Saljx^tersäurc-  und  Dampf- 
zufuhr uHw.  an  der  Tagesordnung  und  Anläße  zu  früh- 
zeitiger Bleiabnutzung  gewesen.  Was  bedeuten 
diese  in  Beziehung  auf  Bleiabnntznng  eraetten 
kleinen  Vorteile  gej.'cii  die  oben  und  im  fol- 
genden angeführten  großen  Naoh teile! 

Niedenf  ÜhrsBehauptung,  „bei  trager  Re- 
aktion, kleiner  Rnumleistung"  und  ..niechiiLier.fias- 
temficratur"  werde  das  Kammermaterial  eher  korro- 
diert, als  beim  O^enteil,  ist  in  dieeer  Form  so  haltlos, 
diiU  ieh  wirklich  nieht  vei'stohe,  wie  ein  Fachmann  sie 
auffticlien  kiiiui.  Wiut  vr  u Ut die  .Möghchkeit  der  Sal- 
petersäurebildung  bei  niedrigen  Temperaturen  sagt, 
traf  wohl  früher  für  die  letzte  Kammer  zu,  hat  aber 
seit  Einführung  des  Gay-Lussacturmes,  bceonders 
jetzt  im  Zeitalter  der  Intensivproduktion,  selbst  für 
diese  keine  Berechttgnitg  mehr  (Lunge  JL,  011 
[1909]).   An  weloher  Stelle  ^bt  es  denn  in  einem 
System     (wenn     nieht     ur^iltor  Konstruktion) 
mit     normatem     Gange     so     niedrige  Tem- 
pemtursD,  die  niedriger  sind,  ab  dia  auoh  naeli 
seinem  Arfwitf^anfre  '■ieh  erpcbpnden.  oder  die  in 
dieser  Hinsicht  besonders  zu  fiin  Ilten  wären?  Ge- 
rade hohe  Temperaturen,  kriiftiKe  Reaktion,  starke 
Raumausnutzung  bedingen  den  Verschleiß  de«  Blei- 
materials, wie  aus  dem  Vorhalten  der  1.  Kammer 
hervorgeht.     Um  wieviel  schnelUr  niiis-ton  diese 
Faktoren  sich  noch  bei  dem  Xiedeaführ  sehen 
System  geltend  maohen.  bei  dem  em  wesentNeher 
Teil  der  im  Glovor  nicht  mehr  in  alter  Weiw  statt- 
findenden Schwefelaäurebildung  in  die  Kammern 
verlegt  wird  und  diese  weit  über  die  bisher  mlSsaige 
Grenze  hinaus  überlastet,  bei  dem  nicht  nur  die 
Vibrationen  durch  höheren  Druck  die  schützenden 
Bleisalzübentogp  zuaerreiOen  und  neue  Metallflächen 
bloßzulegen  vermögen,  sondern  deren  ^Virkungauch 
geeignet  ist,  die  molekulare  Konstitutiun  des  Bleies 
zu  lockern,  so  daß  es  «hmiBisehen  Angriflien  leiehtar 
«ogwighch  wild. 

Werden  diese  Dedoktionea  als  bereehtigt  an» 
erkannt,  so  erübrigt  sich  die  Frage  der  „ganz  be- 
trächtlich niedrigeren  Reparaturkoeten".  Was  tuts, 
wenn  das  Bleiqusatum  nur  di«  BUfle  behrigt,  und 
wenn  die  Notwendigkeit  der  Reparaturen  so  groß, 
und  diese  so  umfassend  sind,  wie  angenommen  wer- 
den muß,  und  wie  der  Fall  in  Roubaix  zu  bestätigen 
selieint!  Volle  Veranl  t  '-'ir i:  diirftt»  Honiif  gegeben 
i»cin  ■—  cbcnsu  wie  niiui  in  L  ü  1  y  s  Selbstkosten- 
preisaufstellung (dieM>  Z.  18,  1262  [1905])  die  Amor- 
tisationsquote für  100  kg  H,äO«  nieht  auf  0.2672. 
sondern  auf  0,4— 0..5  M  festzusetaen  habe  — ,  die 
Reparaturkosten  niolit  nut  0,0067,  SOAdsm  üdn- 
destens  mit  0,12  einzuschätzen. 

Dabei  darf  nieht  fergessen  werden,  daB  aof 
Grund  jener  Aufstellung  einer  Pnxhiktion  von 
BOOOO  kg  fi(Kger  Säure  ein  Vergleich  überhaupt  un- 
zulisng  ist,  weil  derartige  Rieaensjrsteme,  wenn  sie 
gebaut  ^ind  oder  wenn  mi?  gebaut  werden  sollten, 
nicht  die  Kegel,  sondern  die  allergrößte  Ausnahme 
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wtran.  Hiiwlditiwh  dar  CtoiutBt|^eH»  mit  der  dkae 

Aufat^^llung  pf^mar-ht.  sri  fibripcns  noch  darauf  hin- 
gewiesen, daU  von  laufenden  Li/.enz^cliiihren  rc«p. 
von  derAmortiaation  eine«  tiniiiiiligcn  Li/.rnztiDnuriu-M 
mit  keinem  Worte  oder  Pfennig  die  Rede  ist. 
ist  doch  nieht  mit  anzunehmen,  Niodonfühitt 
Ansprüche  für  Erltuuung  einer  solchen  Anlage  aeian 
80  klein,  dnO  sio  mit  Reolit  zu  vcmachlä^sigcn  »ind. 

Nachdem  ich  ?>o  kf^ino  oinaugo  der  gegen  meine 
Einwindo  gcrichictiii  Ausführungen  Nieden- 
fQhrs  unherüek^it titigt  gelassen,  glaube  icii  mit 
Recht  behaupten  zu  dürfen,  daß  ich  volLst«  Veran- 
lassung habe,  meine  bisherigen  Einwände  in  allen 
Punkten  diiiehaiis  aiifn-rlit  zu  erhalten. 

Femer  sei  noeh  darauf  hiitgew  imsu,  wie  L  ü  t  y 
bk  §tfntm  bekannten  Vortrag  wörthch  sagt:  „Ein 
weiterer  Vorrue  des  Vcifahnn.i  ist,  daß  es  die 
Zusamuiuttkum  binicrung  verschie- 
dener heterogener  Ofonsystemo  und 
ebeoMO  die  gleichzeitig  Verarbeitung  ▼  e  r  s  o  h  i  e  - 
dener  Sohwefelrohstoffe  anstands- 
los zuläßt.    So  hat  Niedenffihr  in  Roubaix 

( Wattrelos)  3  üfeasysteme   ohne  daß 

afoh     hieraus     B«  t  rie  beBohirier  i  g  • 
k  (•  1  (    II  >■  r    ii  b  o  n. . . .  .  . !"   Wciferlu'n  wird  Vm^- 

hauptet :  „Vorher  möge  noch  auf  die  Wichtigkeit 
des  Verfahrens  des  D.  R.  P.  140  826  aneh  fSr  aUe 
bestehenden  Anlagen  vcnviiscn  worden,  daß  näm- 
lich dasselbe  nicht  nur  erlaubt,  schon  existierende 
Systeme  jegUcher  Ansfuhrungswciae  mit  minimalen 
Unkosten  lukrativer  zu  gestalten,  sondern  aiinh  die 
fehlerhaften  Anlagen  in  Ordnung  zu  bringen". 

Über  die  Anlage  in  Roubidx  habe  ich  bereits 

berichtet,  daß  nnoh  mir  gewordeiKiv  Mitteilungen 
bie  nicht  un lange  vor  L  ü  t  y  s  VorUrag  die  Schwierig- 
iMiten  hkg^  der  Konmntimtion  der  Gay-Lussac- 
säurc  und  erst  recht  der  Kammersäure  nielit  Keliwt 
waren.  Ob  das  uraprüngUoh  von  B  e  n  k  e  r  er- 
riebteto  System  wiridieh  eme  so  fibetntis  geringe  lisi» 
stung  aufgewiesen,  wie  Niedenführ  behauptet, 
so  daß  sein  Eingreifen  nu»  diesem  Grunde  erfurch-r 
lich  gewotden.  lasse  ich,  als  nicht  in  der  Lage,  die^«- 
fiehauptungen  zn  kontrolUcren,  dahingestellt.  Ist. 
wie  anzunehmen,  das  nicht  der  Fall,  so  dürfte  die 
Berichtigung  von  beteiligter  Seite  wohl  niclit  hinge 
aof  sich  warten  lassen.  Immerhin  scheinen  die  in 
dieser  Anlage  damals  erraelten  Resultate  —  es  wird 
mir  auch  berichtet,  die  Betnel>sH<  hwierigkeitcn  seien 
«uiieroidentlicbo  gewesen,  und  der  Salpeteisäure- 
▼erbraucsh  habe  1,0—142%  36°iger  Salpetenftore 
betragen  — ,  nicht  derart  gewesen  zu  sein,  daß  sie 
Lüty  zu  jenen  so  empfehlenden  Anpreisung^ 
berechtigten.  Atiob  am  Sehhsse  sebus  gegeostSod- 
heben  Artikels  gibt  N  i  e  d  e  n  f  ti  h  r  an,  daß  er  in 
nächster  S^eit  wieder  Gelegenheit  haben  werde,  über 
Betriebsresultatc  mit  Anlagen  f&r  versohiedene  Roh- 
stoffe, die  unter  teilweisen  recht  hetempenpn  nllfjo- 
meinen  Verhältnissen  arbeiten,  zu  berichten.  Ich 
weiß  <lahin^eg.-n  bestJmmt,  «ine  solche  Anlage  ist 
bereits  im  Laufe  des  Teigangeoen  Smumem  in  Be- 
trieb gekommen,  and  mSchte  demnach  meiner  Ver- 
wunderur.i.'  AusdriK  k  ftilxjn,  daß  Niedenführ 
mit  der  Publizierung  der  für  defartige  Anlagen  er- 
sidten  Reaoltate  auf  ^  Zulranft  Tertr€etet,  wah- 
rend ilmi  doch  Gelegenheit  gegeben  dm  F.<  u(  i.< 
seiner  Behauptungen  schon   sofort  anzutreten. 


für  die   Anlage  in  Roubaix 

fordere  ich  Niedenführ  auf,  auch  über 
dir  zweite  von  Lüty  crwälmte  .Anlage,  die  in 
I'etrowita  (Oateweidi  -  Schlesien),  nähere  Mittet- 
hingen  zu  machen,  und  wenn  angüncii:,  durrh  zeit 
lieh  getrennte  Monatsresultate.  Diu  i'ruduktiuii  äull 
hier  II — 12  kg  betragen;  interessant  wäre  c«  aber, 
^  zu  hören,  mit  welchen  Mitteln  sie  erreicht  wild, 
ob  Plattentürmo  vorhanden,  und  welches  das  Ver- 
hältnis ihres  Kubikinhaltes  zum  Kammerraum  ist, 
wie  hoch  die  Kammern  sind,  wieviel  Salpetersäure 
bei  jener  Produktion  im  ümlatrf  und  welches  ihr 
Verlust  ist,  \sie\'iel  Kammersäure  zur  Konzentr.ition 
gelangt^  imd  mit  wieviel  Gebalt  an  Salpetersäutv 
von  30°  B6.  die  aus  dem  8.  Qlover  ablaufende 
Säure  von  x*  B^.  in  den  1.  Glovnr  gelangt.  Dnreh 
eine  Reihe  einfacher  Versuche  wird  sich  hier  mich 
mit  Leichtigkeit  feststellen  lassen,  welchen  EinfluB 
der  höhere  Chcrdruek  auf  die  Produktion  ausübt. 

D;iÜ  derartig  hohe  In  (('risivpnxluktioncn  keines- 
wegs lediglich  Eigentümlichkeit  des  Nieden- 
führ sehen  Systems  sind,  —  ein  Faktum,  auf  das 
Dr.  S  c  h  1  i  e  b  s  bereits  aufmerksam  gemacht,  — 
geht  aus  F  a  1  d  i  n  g  s  Mitteilung  (Min.  Ind., 
602  [1001])  bervoTf  der  berichtet^  das  Tangential- 
system  in  Baltimore  habe  ohne  Ventilator,  ohne 
Wosserzerstaubunir  und  oliiie  PieaktioM^^türme  eine 
I^uktion  von  6,2  kg  li^SOt,  gleich  10  kg  öO°iger 
Säure  geleistet.  Ifit  jenen  Hilftmittefai  mnBte  die 
Produktion,  falls  das  empfehlenswert  er^ehienfn 
wäre,  zweifekohue  mit  Leichtigkeit  auf  12—13  kg 
zu  stsigsini  gewesen  nein. 

Auch  über  die  dritte  von  Lüty  besprochene 
Tangcntialanloge  ( Fig.  3),  mit  der  Dr.  S  c  h  1  i  e  b  * 
zu  arbeiten  Gelegenheit  hatte,  wären  detaillierte  .\n- 
pnbon  erwünscht.  Aus  der  durch  Niedenführ 
publi/.ierteii  Meinungsäußerung  des  Nachfolgers  von 
Dr.  Schllebs  geht  durchaus  nicht  hervor,  daß 
dieser  jenem  aaÖargewöhnliohem  Überdruck  von 
3 — 4  mm  Wassersäule  einen  ganz  besonderen  Ein- 
fluß auf  die  Produktion  zuspricht. 

Was  im  übrigen  von  Niedenführs  Be- 
ll, r.iptungcn  und  Versicherungen  zu  halten  ist;  möge 
folgende  Gegenüberstelhing  zweier  ^«einer  Mittei- 
lungen erweisen.  Wir  erfahren  von  ihm,  jetzt  im 
Jalue  1906,  auf  Gmnd  semes  peisSniielien  Ein- 
greifens in  die  I^eitutig  jones  letzten  Systems,  nach 
Dr.  S c  h  1  i  e  bs  Fortgang,  sei  die  Produktion  sofort 
eine  viel  bessere  geworden,  und  9,0  kg  W'iger  Siim 
pro  chm  K'immem-  und  Plattontumiraum  seien  er- 
reicht woitien,  I.ei8tmigen,  die  er  als  solche  bezeich- 


6)  Von  Inf-eresw  wird  ej<  sein  tu  hören,  was 
F  a  1  d  i  Ii  ^'  ,  di  Kscn  Saelikcnntni.s  inul  Erfahruiicrn 
Niedenführ  anerkennt,  in  einem  Schreiben  ao 
mich  über  Arbeiten  mit  VentiUtoren  sogt :  „I  ase 
the  fana  entireiy  and.  aimply  for 
maintaining  a  uniform  and  com- 
plete  control  of  tho  draft  or  spied 
of  the  gas  through  the  whtilc 
System.  It  is  my  experience  tliai 
if  the  fans  are  used  to  materially 
increase  the  pressure  in  the  chan* 
bora,  th»t  the  results  of  such  are 
disastrotts.*  Dieses  Urteil,  dem  alle  mir  be- 
kannten maßgebenden  Persönlichkelten  aus  dixr 
Schwefelaäureiudu.strio  bedingungibloü  zui^timmen. 
bedeutet  von  autoritativer  Seit«  eine  glatte  Ab- 
lehnung des  Niedenführ scb«i  Systems. 
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nf't.  w  if  s  i  e  k  e  i  n  o  d  <•  r  bisher  erbauten 
Taiigentialkammern  aufzuweisen 
g«h*bthabe.  Im  kraasen  Gegensat 7.  zu  dieacn 
Behauptungen  stehen  inctcs  acine  cigenm  Angaben 
in  Nr.  1  der  von  iV.m  herausgegebenen  „^litteiiungen 
aus  der  Praxis  chemiacber  ]nduatrien"vom  Jahre 
1903:  .,ZurCb«inüit«riHwang  der  durch  die  Kombi- 
nwrang  ▼on  BleikamneTn  init  P1»ttentQmen  beute 

crrri<'}if 011  Miixinullcij^tiin^'en  ffihre  icfi  an,  daß 
bei  einer  von  mir  erbauten  Anlage 
mit  Heyerseben  Tangen  tiftlkam - 
m  e  r  n  pru  dim  R  e  a  k  t  i  o  n  s  r  a  u  m  9  10  kg 
50'iger  S  k  u  r  e  fabriziert  wurden''.  Da» 
ist  nicht  »eine  damalige  Ansicht,  die.  eventuell  als 
durcli  <Vw  Zeit  iilx'rlmit,  licutf  zu  vridcmifcn  wäre, 
aondem  daa  iät  ein  von  ihm  sclbnt  kooittatiertes 
Faktum,  auf  Grund  desecn  er  gerade  für  jene«« 
^yatem  fteuade  geworben!!  Dabei  waren  dainnU 
weder  VentOatoren  im  Betriebe.  —  natürlich  gab  es 
erst  recht  keinen  außcrge^^öhnlichen  Überdrut-k  — , 
noch  wurde  WaMetxent&ubung  verwandt,  ein  Uijfe> 
mittel,  fifaer  demen  Verwendnng  Niedenfübr 
sich  übrigens  in  jenen  ^ti(toiI>iin.'tn  recht 
reserviert,  ja  togu  akeptiscb  äußert.  Wären  jene 
HUfamittel  fat  mlkmeUer  Weiae  acfaoa  in 
diesem  System  auch  ohne  drn  außergewöhnlichen 
Überdruck,  ohne  die  VinlÜaiurstellung  zwischen 
zwei  Glovem,  in  Anwendung  gekommen,  ao  Wörde 
wie  im  Baltimorer  Falle  die  Produktion  von  9 
Üb  10  kg  leicht  auf  12 — 13  kg  zu  steigern  gewesen 
sein,  wie  sie  Niedenführ  später  in  seiner  unter 
Kg.  3  beectuiebeuen  Anlage  tata&düich  erreicht 
hallen  wW,  die  er  aber  nun  ab  eine  Folge  der  Ein- 
führung seines  Verfahn  ns  in  Anspruch  nimmt.  Alle 
«eine  Dedoktiontm  über  die  WerÜoaigkeit  dea  Tan- 
geptfalpriniipe  cerCanen  auf  Grund  dieaea  Ten  ihm 
adbst  Tnitßt'tfiltpn  Faktums  in  ein  Nichts. 

Eine  vierte  Anlage,  in  der  aein  System  zur  An- 
vendnag  gekommen«  ist  die^  TOI  der  Dr.  S  e  Ii  1  i  •  be 
gleichfalls  nicht«  Rühmenswertes  zu' erzählen  weiß 
Auf  Niedenführs  Widerlegung»  die  allerdings 
nur  auf  einen  Punkt  eingebti  SU  antwortan»  iat 
aber  Dr.  S  c  h  I  i  e  b  »'  8a*  he 

Eine  weitere  Anlage  ii^l  die  vou  mir  bereits 
erwähnte,  im  März  11)05  in  Betrieb  gekommene, 
von  der  ick  vermute,  daß  sie  mit  der  vierten,  von 
Lfity  erwähnten,  identisch  sei.  Man  schreibt  mir, 
daß  ihn<  Leistungen  in  keiner  Weise  befriedigen. 
Ijicht  nur  der  tiioverbetrieb  aei  ein  nng^ögender 
(die  ana  dem  2.  Glover  abflieflende  Siura  liat  bei 
ca.  57,5°  B.'.  innix-r  iio.li  0.4-  0,8%  Sß^igor  Sal- 
petereäure,  und  Konzentration  der  Kammersäure 
iit  taet  »ingeaehloflBBP).  der  Safpetenimwverbnuieh 
»ei  nicht  der  erhoffte  (etwa  O.f  -  1",,  HNO,  von 
36*  Be.),  auch  die  Produktion  bleibo  «lit 
unter  der  in  Aoaaicbt  geatellten,  d.h.  aic  Ixtrage 
nur  ca.  8  kg  pro  cbm  Kammerraum  ohne  die 
Plattentürme,  im  Sommer  noch  weniger.  —  Nie- 
denführ hat  übrigens  in  diesem  Falle  die 
tangentiale  GatmnfüliruQg  in  die  nmden  Kam- 
mern cu  einer  Deekenetnffihrung  gemacht,  eine 
Idee,  dif  er,  wenn  aiiili  nulit  in  dic84.'r  so 
doch  in  variierter  Form  nach  Lüly  (Vortrag 
dieae  Z.  1^  1260  [1006])  «un  Gegenatand  einer 
weiteren  Patentanmeldung  mnrhcn  will,  obwohl  tzc- 
rade  die  hier  erzielten  schlechteren  Resultate  (vgl. 


die  von  ihm  selbst  mitgeteilten  Resultate  mit 
M  e  y  e  r  8  Tangentialsystem  vom  Jahre  1903)  ein 
weiterer  Bewda  fOr  den  Wert  des Taagentialininsipa 

sind. 

Hal>c  ich  in  meiner  Abhandlung  Beweise  für  die 
von  ü  ty  mitgeteilten  Reaultato  verlangt^  so  war 
iefai,  —  ich  wiederhole  es  — ,  nachdem  Niedenführ 
durch  L  n  t  y  B  PubUkationen  in  einer  wiasen- 
s<  baftlic  litn  Zeitschrift  sein  Vorfahren  zur 
Di&kuaaion  gestellt,  nachdem  er  die  An- 
gelegenheit  Yor  daa  Foram  der  Otfent- 
lichki-it  pi-biiicht.  dazu  diinliaii.s  berechtigt.  Auf 
Niedenführs  jetzige  Ausflucht,  „ematUchen 
Interessenten"  wölk  er  gern  Beweise  SEUgSagUoh 
machen,  bin  ich  genötigt  m  antworten,  er  hätte 
dann  logischerweise  auch  seine  Anpreisungen  ledig- 
hch  an  jene  „ematen  Interessenten"  richten,  seine 
Publikationen  auf  den  Inacrateoteil  cbemiaoher  Zeit- 
schriften beschränken  und  die  winBenachaftUcbe 
Öffentlichkeit  mit  seinen  Publikationen  meidra 
sollen.  In  seinm  Befaauptungen  aber  wiaaenacfaaft- 
licb  aein  zu  wollen  und  in  sehnen  Beweiaan  rdn 
geschäftsmäßig,  ist  eine  Inkonwqiienz. 

Daß  bei  der  Fülle  der  Widersprüche  alle  Veron- 
laasnog  -rorliegt,  die  Fakten  ernatHeh  zn  prSlen» 
geht  aus  Dr.  S  o  Ii  1  i  c  h  s  und  den  rnir  /noworxlenaB 
und  hier  veröffentlichten  Mitteilungen  hervor. 

Abgesehen  davon,  da0  ich  meiir  wie  je  fiber- 
zeugt  bin,  daß  alle  derartig  übermäßig  hohen 
Intenaivproduktioncn  in  bezug  aui  die 
lange  Haltbaritdt.  auf  die  SoHditit  der 
Kamm(*m  unrationell  sind,  abgesehen  da- 
v(*n,  daß  diese  unrationelle  Wirtschaft  aus  den 
angegebenen  Gründen  (höherer  Druck  und  Ver- 
legung eines  großen  Teils  der  Produktion  des  Olo- 
vcrs  in  die  Kammona)  beim  Niodcnführ  sehen 
System  sich  zu  einer  Art  Raubwirtachaft  heraus- 
bilden wird,  abgeaeben  femer  davon*  daß  jedes 
Arbeiten  mit  anflergewöhnBohem  Überdruck  naeli 

wenigen  Jahren  Bi/trieliszeit  liei  Eni  'f  'i  i'ig  der 
ersten  Risse  usw.  von  selbst  unterbleiben  muß, 
balw  idi  den  Beweis  «rbracbt,  daB  Kl  e  den  f  n  h  r 
überhaupt  nicht  mehr  unter  den  Bedingungen  seines 
patentierten  \  eifahrcna  fabriziert,  daß  er  sich  viel- 
mehr notgedrungen  meinen  in  meiner  vorigen  Ab- 
handlung gemachten  Vorschlägen  nähert,  die  jeder- 
mann instandsetzen,  in  gleicher  Weise  zu  arbeiten 
wie  er.  Dazu  liegt  aber  nicht  die  mindeste  Veran- 
laaaung  vorl  Im  Gegenteil!  Der  einzige  eventuell 
Vorteil,  den  Niedenffibr  erzielt,  die  geringe 
Ersparnis  an  Salpetersäure  wird  für  die  meisten 
Interessenten  mehr  als  aufgewogen  durch  den  er- 
bebüelien  Naditeil,  daO  daa  System  nur  wenig  eO*ige 

Säurr  liefern  kann,  wozu  noi  h  die  Besch W'erlichkeit 
der  Hctiiiguiig  der  (iny  I.uäsaosaure  von  Eiseoflalzen 
UHw.  kommt. 

l'm  die.«5c!be  Produktion  zu  erzwingen  wie 
Niedenführ,  bedarf  es  keineswegs  der  Glover- 
teilung,  des  Arbeiten»  mit  auHsigewöhnUchem  Über- 
druck, wie  auB  F  a  1  d  i  n  g  a  und  aetnen  «%Riien 
Mitteilungen  hervorgeht..  Aneh  ohne  äe  koat- 
.spieUge  Oloverteilung  kiinnen  andere  in  rationeller 
Anwendung  all'  der  modernen  Hil&mittel  und  Er- 
kenntniase  in  beiqg  anf  Kammer-  und  Tuimdimen- 
<~i<>ri!enmg  und  Gasfüluiing  dieselben  Reanltate  er- 
zielen. 
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AnaljrtiMlie  Cbeaue,  Ijabonitoriuiiu*ppM»t«  und  -v«rfiklmii.  [ 

^  

Beferate. 


I.  2.  Analytische  Chemie, 
Laboratoriumsapparate  und  allge- 
menie  LaboratoriumaverfahreD. 

W.  Bahrdt.  Bin  neues  Chronoskop  Mm  MM»en 
kletaer  IMm  «ni  Mtae  Venrwidrai.  (Z.  f. 

phya.  tu  ohem.  üntent,  t%  129—140  [IMS]). 

Der  Apparat  boatcht  aus  cincin  leicht  drohbaren 
Rade  von  groBer  Maaae,  das  durch  ein  an  einem 
am  aeios  Aohso  gwoMangenm  Fad«n  befestigtes 
Gewicht  in  Drehunz  vcr-i'tzl  wird  Naihdom 
dieses  beachleuiugeade  Gewicht  nach  üinor  guwiaaen 
Zeit  bi»  auf  «in  UeiAM  Rdbong^gewieht  at^hobra 
ist,  i>ewegt  Hl -h  drv=!  Rad  mit  konstanter  T)r,  hun<js- 
geschwindigkeit.  An  seinem  Umfange  iat  da  l^apior- 
Strafen  anzubringen,  auf  dem  die  Marken  erhalten 
worden.  Cber  dorn  höeh^tr'n  Tt  ilc  des  (in  verti- 
kaler Ebene  drehbaren)  R;k<ir^  ln-fituli'ii  ölch  neben- 
einander imi  Elektromagnet«',  die  je  nach  Schal- 
tung von  einem  eigenen  Stromkrci.-*i>  eines  Trocken- 
eksmcntcs  oder  von  dorn  gemeinsamen  Stromkreise 
«Weier  Elemente  durohflmeen  werden  Diese  Klek- 
tnMBBgnete  tragen  ja  «inen  kleinen  Riseostift  mit 
nach  unten  geriohteter  soharfer  Spitze,  welche  beim 
Auffallen  auf  den  oberen  Teil  der  Radperipherie  die 
Marken  hervorbringen.  Der  Abstand  der  beiden 
EieenstiftepHcen  (der  bei  dem  Appanit  dm  Verf. 
25  mm  tn'tiuK)  ist  ln-i  der  Mr-s'^nnt;  de*  lu  i  irgend 
welofaiem  V^cr^ucbe  erbaltenea  iblarkenabstcuidaü  in 
A1»ug  cn  bringen.  Dunh  Bennbtnng  eine«  dritten 
mit  (1(11)  (inen  der  beiden  erwähnten  Elektro- 
magnet« in  Serie  geschalteten  Klektromagaeten«  der 
bei  8trom5ffnung  eine  vorher  angesogene  Been- 
kugel  durch  eine  hestimmtr  Höhe  fallen  läßt,  die 
beim  Aufschlagen  auf  ein  Fallbrettchen  den  Strom 
des  zweiten  oberen  Elektromagneten  öffnet,  wo- 
durcli  di-r  zweite  Eisenstift  fällt  und  »eine  Marko 
hervurbriti<:t,  und  durch  Veränderung  dos  be- 
schleunipendeii  ( Jewicht«,  wurde  bei  dem  vom  Verf. 
faeachriebencn  Apparate  erreicht^  daß  einem  Marken- 
abstand» von  I  mm  (d.  h.  25  +  1  mm)  ein  Zeit- 
intervall  von  0,001  Sekunden  en(.'^iiri<  lit,  Schätzt 
num^och  Zehntelmillimeter,  «o  erlaubt  der  Apparat 
Zettintervalle  von  «ehntauaendstel  Seicunden  zu 
mes^m^n.  Die  Kinzclheitfn  und  Kont  roll  versuche 
müssen  in  dem  Au&atze  üelbst  nacbgoncbcn  werden. 
Der  Verf.  bssehmbt  dann,  wie  mit  HiNe  dbe  Appa- 
rate, (Ii-  (e's  ■{/.'■  freien  Falles  exiKTirneiiteU 
hergt'k-it.-l,  die  Schwerebcaohleimigung,  der  Einfluß 
de«  Lnftwideietandes,  die  SohaUgeaohwindi^eit, 
die  Sehwin  .'un  ^-f/alil  ein^r  p  *'^p;innten  Snite,  ■iriuie 
die  <io-*ehw  indigkeitcn  von  («eachosscn  gemessen 
werden  kdnnen.  CK. 

t,  Heermaun.  l'ber  die  Bereehtixiinü  der  (^i-nirlils-. 
dernchs»  und  OeacbOMcItseniplindungeB  als 
analyMsehe  »aten.  (Chem.-Ztg.  t>,  586— SS6. 

:5l./.'  loi'i-.) 
Die  Bedeutung  dee  Geeiobtasinnes  bei  tithmetri- 
sehen  und  kdlorimebnsohen  Arbeiten  ist  voU  ge- 
wütiliuf;  eli.uiso  können  Geruch  und  Oe^chmack, 
in  riithtiger  Weise  angewandt,  gute  Hiifsmittel  der 
analytieelien  Prüfung  werden.  {Der  Verf.  empfiehlt, 
d{>- I  in  Gegenatuide  mehr  Anfmerkaamkeit  zu 
widnj('n.  V. 


H.  Meier  ie  PItrIn.  lar  ■wUaMUg  der  Abh- 

pareni  von  Plissigkeiten.  (€lh«in.-Zt|:.  9t,  S67 
bis  m.  a4./&  190&) 
Der  Verf.  beschreibt  eine  besonders  konstmierte 

T/Binp",  welche  indas  OowriHser  versenkt  wird,  des^'n 

Transparenz  beatimmt  werden  soll.  Die  mit  zu« 
nehmender  WSh»  dar  WnMWWshieht  nbnnhuieode 
Helligkeit  der  liehtqueUe  wird  plMtometrifloh  be> 

stimmt.  V. 

W.  A.  Maucb.    I>i*'  Belisndinni!  von  .\irdersf  hlig«i 
für  die  AüftttfHQK  und  nsehmalUe  Auslillnagi^). 

(Z.  anor«.  Clietn  46.  208—210.   19./«.  [26./(kJ 
1905.    New- Häven.    U.  S.  A) 
In  das  übliche  Ptepisrfilter  wiid  vor  dem  Filtriefen 

ein  aus  Platingaze  zu-*ammen';r  "fa!te(er  Knniis  fje- 
logt,  der  sich  durch  die  Federkr.vfi  dvi  ijiu.<:  fe^t  an 
die  Filterwand  anschmiegt.  Die  Hauptmenge  des 
Niederschlags  kann  nach  dorn  Au-swaschen  mit  dem 
Konus  herausgenommen  und  zur  Wiederauflö.suug 
in  ein  Bscherglas  oder  ähnliches  übergeführt  werden. 
Geringe  Mengen  haften  lose  an  dem  Papierfilter  und 
können  leicht  abüespritxt  werden.  Der  Winkel  des 
Konus  ist  zwecktniiÜit;  et\\a<  kleiner  al-^  60"".  Für 
die  Filtration  von  Aluminiumh^droxyd,  Ferribydr- 
oxyd  und  Isaaiaehen'  Aoetaten  hat  sich  die  Vor 
rieliiunL'  al^  sehr  zweckmäßig  und  Zeit  ersparend 
erwi(^eu.  Für  die  Wiederauflösung  gelatinöser  oder 
kompakter  Niedersddige  auf  dem  G  o  o  c  h  t  i  e  g  e  1 
bedient  man  sieh  ein-r  durelilix-liten  Platin-i  le-il-e. 
die  an  einem  einfachen  Handgriff  aus  Platindraht 
leicht  aus  dem  Filtertiegel  herau^tehoben  werdsn 
kann  Die  Scheibe  wird  \  or  dem  Beginn  der  FÜ- 
i  traliun  auf  die  Asbestechicht  geltet.  Cuproisutfu- 
cyanid  und  Metallaiilfide  lassen  sieh  auf  disae  Wds» 
leicht  lösen.  SievtrU. 

Hibben  Winslew  HOl.  Sine  starke,  sierilblerbsre 
Maljmlarnenibran.  (J.  Am.  Chom.  Soc.  t7, 
1058—1060.  23./6.  1905.) 
Eine  sehr  widerstandsfähige,  beliebig  oft  in  kochen- 
dem Wasser  oder  in  Dampf  steriUsierbaro  Mem- 
bran stellt  Verf.  in  folgender  Weise  hw.  Man  fer- 
tigt sieh  aus  feinmaaehlgpm  Seidengewebe  sunichst 
eine  Form,  welche  der  der  gewünschten  Menbmn 
entspricht.  Etwaige  Nähte  müssen  sehr  sorgfältig 
(zwei  oder  mehrere  Maie)  genäht  werden.  Diese 
Form  taueht  man  in  eine  nahe  an  100*  heÜs; 
wässerige  rielatinelösiinß;  (20 — 30%ig),  bis  das  Oo- 
webe  vollständig  durchzogen  ist.  Man  nimmt  den 
Rahmen  dann  heraus,  UBt  abtropfen  und  taueht 
ihn  in  eiskaltes  Waaser,  bis  er  erhörtet  ist.  Hierauf 
prüft  man  durch  Füllen  deB  Rahmeos  mit  kaltem 
Wasser,  ob  keine  Undichtii^eit  vorfaandoo  isk 
Findet  sieh  irgendwo  ein  Loch,  «n  w;\ndcrt  der 
Raliinen  niK  liiiuils  in  die  (jt'latinelo.svuig.  .Vndercn- 
falls  gibt  man  ihn  direkt  in  eiskaltes  Formalin  (40^o} 
und  läßt  ihn  darin  etwa  14  Tage  lang  erhärten. 
Doü  geschieht  nm  Insten  im  Eisschrank.  Nach  dem 
EAKrten  wird  das  Formalin  in  fließendem  Wasser 
ansgBWBscIien  oder  auch  ansgekoebt.  und  die  Mem« 
bran  ist  gebraudufertig.  ITtt. 


1)  .Aus  dem  Amcr.  Jouni.  ofScienoe  (SiUiman) 

übensetit. 
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C  Bredle  »nd  W.  PMenkfl.  Eine  neue  i«-hr  f  nipÜB4- 
Uche  WaaMntoHtoMBkAlslyHr.  <Z.  f.  Elektro- 
ehem.  II.  «525— ß28.  18./8.  [18.,7.]  1905. 
Heidelberg.) 

Der  Düzoemiigiiäuieitbyleater  zetaetzt  aioh  OAch 
Curtiaa  mit  ▼erdfiniiten  Siann  quantitativ  nach 

dor  Glflfliiing: 

N.CH.COOC^Hs  i  n.n  =  N..  :  HOCHo.COOC.Hv 
Die  nähere  Untersuchung  diestr  Reaktion  zeigte, 
daß  sie  zu  den  empfind)  IcbHtcn  Katafyian  durah 
WasMorstoffionen  gehört  und  sich  bequem  gaso- 
metrisoh  verfolgen  läßt.  Die  Reaktion  ist  erster 
(JrdDong,  und  ihre  Geschwindigkeit  int  proportional 
der  Kotusentratioa  der  H-Ionen.  Man  kann  aie  zur 
Beatimmnng  von  äuOent  kldnoi  H>IoilBnkonaBti- 
trationcti  In-nutzen,  wo  die  bisher  bekannten  .Mc- 
tliixien  (Zuokiainversion,  Methylacetatkatalyw) 
nur  Mhwicdir  snm  Süele  fühmi.  Dr— 

W.  Scbloeuer.   Rc^ukttoMjlw  bf  i  der  Trinperatur  t 
beakaehtelcn  VdoMM  von  TltriernUislKkelten 
auf  dasjenige  keNerNormaltcmperatur.  (Chem.- 
Ztg.  ti,  509-  .-.10.    10./5.  1905.) 
Der  Verf.  h*t  die  Korrektionawerte  für  eine  große 
Beihe  der  gebriaehBchen  Marafiani^taHeR  airf  di« 
\ormalU'nii)cratur<'n  l'  und  20**  bendinet  und 
in  einer  Tabelle  zuBainimripftitellt.  ]'. 

IL  llopfgartner.  t'rprufung  der  niaßanaljtbchca 
ClianiileonlöftunK  uiitlete  Silker.  (Wiener  Mo- 
natshafte U,  400—482.  Mai.  L3./2.]  1905. 
bnabrnok.) 

Die  t'r]irüfung  von  maüttiuily t ifclion  ri-rumiiga- 
naUÖBungcn  wird  in  der  Weise  voi^enonuneo,  daß 
gewogene  Mengen  von  rehiein  Silber  in  mit  fldtw». 

f<'!<;iure  angesäuortt'ii  L<"isiiiig(  ii  von  reinem  EiBen- 
al»un  aufgelöst  werden;  d&ti  uiutälliache  Kilber  gebt 
in  Silbeiion  öber»  lind  eine  entsprechende  Menge 
Fl  rriion  p'bt  eine  LaduoigBeinheit  ab  and  geht  in 
Ferroion  über. 

Äg-»-Pb'*  Xi  Ag  +Ife"  nep.  2  Ag  +  Fe^(S04),  7-1 
AgaS0*  +  2  FeSO,. 

Die  Reaktion  ist  al^o  nmkehrl>ar;  dt  r  Wert  dor 
Gleicbg8wichtakonüt&ntu,   welcher  etwa»   mit  der 
Konzentration  und  mit  dor  Verwendung  von  Eiaen- 
alaim  statt  Ferrisulfat  veränderlich  iat,  wurde  su 
annähernd  0,004  gefunden.    Sehüttelt  man  t,  B. 
eine  Lösung  von  0,1  h/w  .  0,2  Grammatom  Eisen  im 
Uter  mit  1>8  bzw.  2,8  g  Silber  oder  weniger,  ao  gebt 
die         Menge  allmählich  in  LSanng,  und  gleich- 
zeitig  L-ntliiilt  (Iii.'  T.ÖMinK'  die  genau  glrii  lir  Anzahl 
von  Ferroioneo.    Für  die  präktiacbe  Ausftihrung 
liat  man  alao  «ine  genau  gnrogene  Menge  Silber 
in  fincr  Lösung  von  Eiscnalami  V-nr'-ifhcnd  starker 
Konzentration  anter  LaftaU>cbluij  auf  und  titnvrt 
dann  das  entstandene  Ferroaalz,   welche«  seiner 
Menge  nach  genau  berechnet  werden  kann,  mit  Per- 
manganat;  daraus  kann  weiter  der  „Eiaenwert"  der 
Permangana  tlösuDg    berechnet    werden.  Durch 
rnchhclün  Zuaata  von  8chwefelaäure  drängt  man 
die  Hjrdrohne  des  fiberaehflaalgen  Ferriiiabes  zu- 
rück.         Dil-  I.ijsunß  ch-s  Sillx-is  ysinl  tlurch  Er- 
wärmen beschleunigt  und  geht  genügend  schnell 
vor  sieh.  Das  VerMven  erfardert  keine  besonderen 
.^pf«rato.  und  sein*-  Krjji'bnisso  «inrl  rhens-n  jrcnan. 
»ie  bei  anderen  guten,  aber  lunstandlichercn  Titer- 
Silbeir»  «etehes  aus  njaem 


Silberaolfat  duroh  FUlen  der  heißen  T.üsung  mit 
chlorfrciem,  in  verd.  Sohweidaäure  gelösten  Eiaen- 
vitriol  gcwtmnen  war,  erwies  skh  für  diese  Zwecke 
am  geeignetsten.  F. 

I.  gf'bi  ]!•  <!.  tat  Frage  der  Tilergtellang  von  Normal- 

sänreu.  iCbem.-Ztg.  M,  63$— m2.  14./6.  1905. 
Aas.) 

Der  Verf.  behandrh  dir  Braiirhbarkrit  von  Soda 
und  N'atriunioxalat  ntu  h  S  w  c  r  c  n  ■*  c  n  als  Or- 
titersubstanzen  für  die  Eui'-ti  llunjj  von  Säuren. 
Nach  .Ansicht  des  Verf.  ist  deiu  Nati  iumuxalat  der 
Voraug  zu  geben.  (Vgl.  hierzu  L  u  n  e  c  ,  diese  Z. 
18^  UeSff.  fL905].)  ~  F. 

B.  \orth  und  W.  Klakry.  Uarstellung  vob  Titer- 
aebwelelfiiure.  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  M,  395 
Ua  397.  S9./4.  [d0./3.1  1906.  BradfbnL) 
Die  Verff.  empfehlen,  für  die  Titerstellung  von 
Schwefelsäure  r  e  i  n  e  h  Natrium bicarbonat  anzu- 
wendo.  Dasselbe  wird  auf  folgende  Weise  erhallen: 
ca.  4rMt  g  Natriunibic«rbonat  werden  auf  einem 
Sauglrichter  so  lange  mit  destilliertem  Wasser  ge- 
waschen, bis  das  Salz  nach  qualitativen  Prüfungen 
rein  ist,  abgesehen  von  einem  geringen  Gehalt  an 
Garbonat.  Dann  wird  es  auf  Tontelleini  an  der  Luft 
potrockm-t,  fein  Z(-rrii-1)f-n  und  in  dünner  Schicht 
mehrere  Stunden  einer  feuchten  Kobiensäureat- 
moephKre  auagesetst,  bis  die  Prflfong  mit  Phenol- 

[ilifalf-Tn  .Wiwcsenhrit  von  Tarbonat  anzeigt.  Hier- 
auf wird  dati  Ümlic  im  Vakuum  ülxr  riiosphorsäure- 
anhydrid  getrocknet.  In  trocknem  Zustand  ist 
dAn  Xatriunihicarbonat  lange  frei  von  Carbonat  zu 
erbalteu:  au  feuchter  Luft  bildet  sich  Carbonat. 
Zur  TitoiBtellviig  titrint  man  gewogene  Mengen 
des  so  fswonnsDHi  ninsn  Salses  mit  der  einzuatel« 
len^n  SchwefelsKure  and  Metbylorange  ab  Indika- 
tor. Die  Umwandlung  des  Bicarbonat  s  in  S(nhi 
durch  Glühen  ist  nicht  empfebleaswert,  da  dabei 
stets  etwas  NatrivmhydiosTd  entsieht.  Reine 
wasserfreie  Scxla  konnten  die  Verff.  nicht 
darstellen.  (Vgl.  hierzu  Sörenaeo,  Ref.  dies.  Z. 
I»,  M  [llKW].)  F. 

II.  M.  Margoeehes.    Znr  Vrrwendang  de«  itenzok 

baw.  Tslaala  als  Indikatar  ia  «er  Jedam^tie. 

(Z.  snat.  Chem.  44,  392— 396.    Juni  190S. 

[März]  Brünn.) 
Der  Verf.  \t  eist  darauf  hin,  daß  das  von  S  c  b  m  c  - 
z  o  w  (Z.  anaL  Chem.  44,  86—9»  [1906];  Be£  diese 

Z.  18,  1773  [1905))  als  Ttidikiitor  für  die  .Trxl(nn<  tric 
empfohlene  Benzol  schon  im  Jalirc  1852  von  E. 
M  o  r  i  d  e  (Compt  r.  d.  Acad.  d.  scienoes  SS,  789) 
zu  ijltuchem  Zweck  voryeathlagi-n  wurde. 
ToIucjI  wurde  schon  von  D  i  t  z  und  M*irgo- 
s  c  Ii  <  s  i  C  h'  m  -Ztg.  M,  1191  [1901])  als  Indikator 
für  Jod  empfohlen.  V 

€.  Pricihcim.  MtMictae  Uadiea  äbrr  die  Anwendaag 
<«a  WssMislalleaperoiyds  In  der  «BaaHlallfM 

.inal>-M>.   (Z.  anal,  flu  ni.  44,  398—398.  Juni 
1905.  [Februar.]  Bern.) 
Bin«  Kritik  der  von  Jannasob  rorgeaohlagenen 

Tu  luuuvssnietboden  mittels  Wa^vfnitoff-suywro.xyd 
seitens  des  Verf.  und  E.  Brühl  (Z.  anal.  <  'hem. 
38,  681  [1899])  wird  von  J  a  n  n  a  s  o  h  als  unbe- 
rechtigt bezeichnet.  Trotzden»  hat  J  a  n  n  a  s  c  h 
m  der  2.  Auflage  seines  Lehrbuches  .\udcnmgcn 
im  Sinne  dieser  Kritik  voi|eenonimen.  Y.  . 
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8.  B.  BMMOct  und  J.  9.  BMll.  Bbl  Verfahrt«  «m 

^arhwrls  Art  hiutlfer  Torkommrndrn  Säarcn. 

(.1.  Am.  Clitin.  Soc.  «1,  736—741.  Jum  H)05. 
(  iiirifinoti.) 

Du«  V'crff.  teilen  einen  »ystema tischen  Anüljmni* 
^'ang  zum  Nachwci»  der  häufiger  Torkommenden 
Säuren  mit,  der  mit  den  von  H  a  i  1  ey  und  C  a  d  y 
aowin  von  A  b  beg  und  Horz  angegebenen  Ver- 
hliren  Ahnliehkait  b»ti  die  Abänderungen  bwwek' 
ken  eine  mögliehat  große  Abkiimmf  de»  Aaalyaen- 
eanErpf.  V. 


Dir  BfstlmmuBc  v«a  Hauenloff  In 
(Ana^t  3t.  145—148.  Blai.  [l-A 


»i.  Dlrk<«(in. 
Kupfer. 
1905.]) 

Für  die  Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  Kupfer 
durch  Erhitzen  im  Wawerstoffstrom  urni  Anffmigen 
dM  entataadenen  Warnen  iat  entweder  große  Hitze 
zum  Schoielwn  des  Metalls  oder  aebr  feine  Zertei- 

hing  desselben  erforderlich.  Verf.  fand,  tiaß  <Ius 
Verfahren  sehr  vereinfacht  wird,  ohne  an  Genauig- 
luAt  ZQ  verBeren,  wenn  man  das  Kupfer  mit  einem 

leicht  sohnitl/ciidcn  Metall  Irfjii-rt.  Dcimmcli 
bringt  man  10  g  Kupfer  in  einem  Stücke  und  20  g 
ISaOf  wetehee  voilwr  im  WasMiutofEitrom  ge- 

Hfhmolzon  war,  in  d»^  PArzrllanvnrhrrnniingsrohr 
1)11(1  orlutKl  jm  \Vai*.st.n*tu(f»tr»»jii  zun»  SSchnielzea. 
1  Iii'  Anordnung  der  Apparate  und  das  Aufsaugen  des 

W'asHtTs  ^ehchii-ht  in  iililiclu  r  \\'<  is<^.  V. 

K.  llaifret.   t'bcr  die  UsUchkeU  ven  (;alclHB0i;>4 
«od  ■ftgBMinnMvr'  I*  KecbsaliMsniKen  mit 

un4  Ohl»'  ZuMitr  mim  Xtzuatrun:  in>«riidun2 
snr  Beslimninng  ua4  Trennung  dieser  beiden 
Mrpcr.  (BU.  Soe.  Chint.  Ftek  SI.  631-434. 

6./n.  v.m.) 

Der  Verf.  fand,  dali  in  einer  Lösung  von  160  g 
Koehnli  imd  0,8  g  Attnatron  im  Liter  Ifagneaia 

voIlsfändijT  tinlÖHlirh  ist.  «rihrrfifl  flic  Li>8lichkeit 
von  CaUiiiiTiovyd  auch  1,2  g  betragt.  Bestim- 
mung N  O  II  Alagneaia  io  Gegenwart 
V  on  K  !i  I  k  :  100  t-cm  der  zu  prüfenden  Lösung 
versetzt  nmu  in  einem  1000  com -Kolben  mit  10  ecm 
einer  8% igen  Ätanatronlösung,  welche  durch  ZuHatr. 
von  ChlorbaryiUB  von  Kohlensäure  befreit  und  mit 
2/j-n.  SahuSure  und  Pbenolphtaleln  als  Indikator 
titriert  wurde.  Navh  kräftigem  Umschwenken  füllt 
man  mit  l€%iger  Koobsalaiösnng  aom  Liter  auf, 
filtriert  dureh  ein  FUtenfifteir  und  titriert  sm  oem 
des  Filtrats  mit  -  i-n.  Salz-siinro  und  Phenol 
phtaleln.  Die  Zahl  der  verbrauchten  ccm  Säure 
mit  2  multipliziert,  das  Produkt  um  den  Stmever- 

hriuich  der  anjit-watidtcn  10  rem  Natrriiil.iugc  vor- 
mindert  und  die  Differenz  mit  0,95  multipliziert, 
ergibt  den  Gehalt  an  Chtormagnesium  im  Üter.  — 
H  r>  s  t  i  m  m  ti  n  g  V  n  n  K  a  1  k  ti  n  d  M  fi  p  n  n  s  i  n: 
ItH)  cciu  der  zu  prüfenden  Lösung  bringt  man  in 
einen  200  ccm -Kolben  und  fügt  20  ccm  einer  Lösung 
hinzu,  wolcho  100  g  Fmlx  und  20  g  Atznntrnn  im 
Liter  eiiihalt  und  mit  -/i  'i-  J^iUiwjtun-  und  Trujiao- 
lin  als  Indihator  titriert  ist.  Man  erlützt  zum  Sieden, 
kühlt  in  fließendem  Wasser  ab  und  füllt  mit  16%ger 
Kochsalzlösung  zur  Marke  auf. ;  100  ccm  der  fil- 
trierten FlüfiB^>!>,'kiit  werden  mit  Vi""-  ^^  il'^ nur  und 
Tropftolin  titrieru  Die  Zahl  dcv  verbtauehten  com 
Siure  wird  mit  2  multipliziert  und  daa  Produkt 
um  den  Säureverbrauch  der  20  ccm  Lauge  ver- 
mindert; die  Differenz  entspricht  dem  ääurever- 


brauch  von  Kalk  und  Magnesia.  Zislit  man  neeb 
den  oben  ermittrhi-n  Werl  für  Mapnr:-"ia  allein  nh. 
so  ergibt  die  Ditfen-nz,  mit  l,'M  multiph- 
ziert,  den  Gehalt  an  Oaloinmauliat  im  Lüer.  V. 


Heinrich  Schollze.  Zuverliselge  Seharllne- 
thodea  zur  Bestimnnni  von  Kalk,  HaM  m4 
rho8|»h«rrtttr«i    (Chem.  *Ztg.  29,  508— £09. 

1(1  r>.  1905.  Halle  a.  S.) 
Vorschriften  für  die  titnmetrische  Bestimmung 
von  OsleiunuMtyd  in  Kalksteinen.  Ifergeln.  gebr. 
KalUeii.  Zementen  utul  iK-lieMperi  KalknuVehnnircn. 
für  eine  abgekürzte  Kalibestimmung  in  Kaiaiten 
uml  40%ig«i  Kaltamanlfien  und  für  titrimetriMte 
Bestimmungen  der  PhospliocaiuM  in  aUen  Ffaes* 
phaten.  F. 

L.  de  Kenlik.  rrftlung  de«  Zlnksiyd»  fir  dk 
ManxantilinllM.    (Stahl  u.  Eisen  7S2. 

15./Ü.) 

2  —3  g  ZnO  werden  mit  einer  LSeung  von  0,5— !,0g 
Eiscnalaiu»  verrielhen.  inul  '  ^-n  H^SO^  Iiis  zur 
Lösung  zugesetzt.  Kin  Tropfen  KMnÜ«  soll  bei 
genügender  Reinheit  Rosaf&rbung  herTorrata. 
Enthält  das  ZnO  Sulfid  oder  Metall,  ho  wird  da.' 
Eisonoxydsalz  zu  Oxydul  reduziert,  und  dieses- 
entfirbt  Klifai04.  Eine  direkte  Einwirkung  von 
K>!n04  auf  die  Yenuminigangen  findet  fa<^t  c'ar 
nicht  «tatt.  Ditz 

A.  .4.  Neyes  und  M.  II.  n  hilromb.  Dir  Lc^lichktit 
von  nirlNulfai  in  .iiniuoniuniaeelati4«sBcen. 
(J.  Am.  Chem.  Soc.  St.  141—15».  Juni  [aa/4.1 
1905.) 

Neue  Met^sungen  der  Leitfähigkeit  von  BleÜKetat- 
lÖRungen  bei  25°  zwischen  Vt*  und  Viss-mnnal  er- 
gaben, daß  dieses  Salz  in  abnorm  germgem  Grade 
ionisiert  ist.  Qualitative  überführunn^versiK  lie  mit 
gesättigten  Jjösungen  von  Bieisolfat  in  n.-Ammo- 
niumaeetatlösungen  zagten,  daß  das  Blei  in  diesen 
Lii«un;^en  nieht  in  erheViIichern  ^faße  in  Form  p"'i 
tiver  oder  negativer  Ionen  vorbanden  ist.  Die  Lös- 
liohkeit  des  BbisuUats  (in  MiliinM^  per  Liter)  wufd» 
gefunden  zu  2,1  in  O.|04n  AmnioniinnacetiitiöiJiinf. 
zu  4.i).'>  in  0,2(17  noniinler  L«»suug  und  ^li  lu,l  in 
0,414  normaler  Lösung.  Die  Löslichkeit  ist  erhebheh 
größer  ah  in  reinem  Wasser  (O.l.'M  Milliniol  prr 
Liter,  nacli  B  ö  1 1  g  e  r)  und  ist  annähernd  pro- 
portional der  Konz(>ntration  des  .\nimoniumacetatik 
Vorläufige  vergleichende  Versuche  mit  Natrium- 
acetat-  und  Ammoniunmcetatlösungen  zeigten,  daß 
die  Löslielikeit  des  Kleiaulfate  in  den  Lösuogee 
dieser  Salze  von  etwa  gleicher  Größe  ist^  —  Dit 
größere  Löslichkeit  des  BMsulfata  in  AoetstlÖ- 
sungen  beruht  hauptsächlioih  auf  der  BiMung  ud- 
dissiiziierlen  BleiatetHt«.  1 

VautM-1  uud  B&rtelt.  Beitrag  zur  BcsUuinusg  ia 
Betstare.   (Chem..Z4g.  M,  828^-830.  l€i>« 

lOO").  Darnistadt  ) 
Die  btj  Kitiwukuug  vuu  Bc»r>uiuri'  auf  Kurkiuik»- 
papier  entstehende  rotbraune  Färbung  schlägt  heim 
Behandeln  mit  Natronlauge  in  eine  andere  Färbnng 
um,  die  nach  Beobachtungen  der  Verff.  stete  grüD- 
schwarz  bis  grünbraun  ist  und  beim  TruckDco 
rein  braun  wird.  Von  der  flrbuqg.  die  Natron- 
lauge allein  bewirkt,  ist  diese  Slrbung  sehsrf  so 
untcnvcheiden.  —  Bei  der  Titration  der  B<>rä;iiir< 
bei  Anwesenheit  von  Q^reerin  ist  zu  beachten. 
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dftB  ctote  gmägMid  Gtyowin  vorhanden  ist.  Fhm- 

phorsäurc  darf  nicht  vorhanden  sein.  Knhirnsäurp, 
«eliweflige  Säure  und  Ötickox^iU«  tiumsen  vor  der 
Titration  woggekoobt  werden.  Andf>re  Siufen  wer- 
den nach  Zusatz  von  I>iinethyItiniinoran;;r>  neu- 
tralisiert, und  dann  erat  vrird  nach  Zuctaiz  von 
GlTOBiiB  imd  Phentdphtelebt  die  BonSaie  titriert. 

r. 

AI.  Balek.  t'ber  die  Trcnenne  drt)  Thorium»  und 
der  C«rlterden  durch  neutrale«  KelriuniBulilt. 
(Z.  Muug.  QujUL  4S.  S7— 8S,  27./4.  [3./^.]  190&. 
POien.) 

Der  Verf.  iR'tm  rkt  im  Ansdihiß  un  die  Ar^x'it  von 
Groümann  (Z.  anorg.  Cbesu  44,  22S;  Referat 
diew  Z.  n,  1271  riMSD.  daß  er  in  einer  der 
böhmiiirben  Akadcmio  dtr  ^\'iBsenßehaften  in 
Prag  am  2.  Mai  1902  vorgelegten  Arbeit  über: 
„Die  Einwirkung  des  Sehwefeldioxyds  auf  basi- 
sche Sulfate  der  Eldelerden  der  (Vrifgruppc".  be- 
richtet habe.  Dabei  wuidt-  dun  h  wlcdcrhulli,'  Eiii- 
viriraog  von  Schwefeldioxyd  auf  die  in  Watuser 
iaspendierten  basischen  Sulfate  der  Erden  ein  von 
Didym  praktisch  freies  Sulfat  erhalten.  IhM  Neo- 
dym- und  Praseodymsulfat  geht  dabei  leichter  in  das 
leiclitlöeliciM  normale  SuUat  über  als  da»  entspie* 
oÜMBde  Oenali.  SiemU. 

■iaard  Jordis.  über  SUikatanalyse  I.  (Z  tinorg. 
Chem.  4$,  362-367.  8./7.  [12./5.]  1905.  Er- 
langen.) 

Der  Verf.  sucht,  im  Anschluß  an  seine  Unter- 
•ncfaniigen:  „ÜberKieeelaäare",  folgende  Fragen  zu 
beantworten :  1.  Wie  wcjt  UlBt  Rieh  im  fl  b  I  i  e  h  e  n 

Analysengang  dii'  fT<'[u\ui>;krit  trrilH'n?  2.  Welche 
Folgen  haben  bi^timmte  Abweichungen  vom 
ablieben  AnalTeengang?  S.  Welche  Fehlerquellen 
liefen  vor.  und  wie  lassen  sie  sieh  vermeiden?  Die 
Aimlysen  von  ßa-,  Sr-  und  C^i-Silikaten  ergaben 
stets  ein  Minus  an  SiOg.  Die  Hauptursacho  der 
Differenz  i«t  die  Löslichkeit  der  Kie  selsäure  und 
ihr  Übergeben  in  die  Filtrato.  Dafür  tritt  Kouipcn- 
sationein  durch  die  Eigenschaft  dcHSiliciumdioxyds, 
Alkati  und  Mineralsäuren  in  glühbeständiger  Form 
xurfick  KU  halten.  Gewöhnlich  «ird  man  deshalb 
die  Filtrate  vemachlätuigen  können.  Ist  das  nicht 
angängig,  ao  sind  sehr  reine  Heagenxien  anzuwenden, 
die  LSauttgen  frnoh  mit  nen  deatilliertem  Waaaer 
herzustellen,  und  T'orzellanschnlen  beim  Eindampfen 
SU  vermeiden.  Das  geglühte  Siliciumdiojqrd  ist 
doroh  mehrfikobes  Abranohen  mit  Waaeer  von  zu- 

rürk);phnltrner  Mineralsäure  zu  befreien.  TIkt  den 
Einfluß  de»  Eisens  und  der  Alkalien  wird  tlor  Verf. 
apftter  beriditett.   Die  Angabe  von  K^hrmann 

(Z.  anorf:  fhcm  39.  in.--)  fl9<)4]).  daß  Kies.laäure 
im  Moment  der  Abscbeiduug  durch  Säuren  flüchtig 

sei,  bUt  der  Verf.  für  einen  Intum.  iSfjewrf«. 
CL  Priedfafini  und  i.  IMnogrl.    Notiz  Qbrr  dli*  an- 

grbUehe  l'liicbtiekcit  de»  ^lliciumdiox^dtt  Im  ^o^ 

■ento  lelDer  AbschrfdaiiK  durch  starke  ^iflorea. 

(Z.  anorg.  Chem.  4i»  410—411.    8./7.  [8./«.] 

1905.  Bern.) 
Kehrmann  (Z.  anorg.  Cliem.  3>.  98  [1904])  und 
Flftrscbheim  (Diseeriation  Heideiberg.  S.  34) 
haben  einen  Verhiat  rem  SiO^  bei  ihren  Analysen 
auf  eine  Verflüchtigung  von  Kieaebiüure  zurück- 
geführt; die  Kieaelaäure  aoU  sich  bei  ihrer  Abeohei- 
dnng  aua  alkaUadiw  LSanng  mit  HCl  oder  HNOs 
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im  ,.at*tu8  naseena"  verfluchtigen.  Die  Veiff.  haben 

die  Versuche  naehpe|)riift  und  Im-i  Anwendung  der 
iibiielicn  VoröichlönittÜjTiigeln  (Kilutzen  des  Silicium- 
dioxyds  auf  150'  und  Auswaschen  mit  HCI-haltigem 
Wass<'r)  gefunden,  daß  der  Verlust  nn  Sit),  durch 
t*bcrgehen  der  KleseUäure  in  das  Ftltrat  ver- 
ursacht wird.  (VagL  hienn  aaöb  daa  vorstehende 
Referat.  Sieverts. 

Ferd.  .SeeniaBiu  .Studien  uhrr  dk  quantitative  Be- 
sllnimung  und  Trennunfc  der  Kieseisänre  usd 
des  FInor«.    (Z.  anaL  Chem.  44,  343—387. 

Juni  1905.  Prag.) 
Die  Bestimmung  von  Kiesflsuire  und  Fluor  neben- 
einander bat  der  Verf.  eingehend  mit  folgenden 
Ergebnia  atudiert.  I>ie  Abaoheidung  der  Kieselsäure 
mit  Queeksilberoxydammoniumcarlx)nat  ist,  wenn 
die  mit  dem  Bengena  im  Ubenwihuaae  venetste  Lö- 
sung 1— finud  anr  Trockne  ▼erdampft  wtid,  die 
vollkommenste.  Sie  bietet  auch  die  einfüch.ste 
Wägung  des  Kieselsäureanbydrida,  das  durch 
diiektea  Glühen  den  dnreh  Äbfiltrieran  und  Aua- 
waaehen  gereinigten  Niederschlags  erhalten  werden 
kann.  Die  Fällung  der  Kieselsäure  mit  ammo- 
niakaliachcr  Zinklnsimg  steht  diesem  Verfahren 
nicht  nur  in  bezug  auf  die  (';en,»iiigkeit  di  r  Ri  huI- 
tatc,  sondern  auch  in  U  ztig  uuf  dit  Einfaehheit  de.s 
Verfahrens  nach.  Die  .\l>ttcheidung  der  Kieselsäure 
olme  Eindampfen  der  Fliiasigkeit  ana  aikaJiacher 
Ldming  ergibt  wegen  der  Lfi«1iehkeft  de«  koüoMalen 
Kie.sel.-wuirehydrates  un^'enii^ende  Resultate.  Zu- 
satz von  neutralen  Salzen  erniedrigt  zwar  die  Lös- 
Hehk^  der  koUoMahHi  Kieaebänre,  hebt  dieaelbe 
aber  nicht  vollständig'  auf.  Du«  besehrieU^ne  Ver- 
fahren der  Fällung  mit  Quecksilberoxydammonium- 
«aibonat  efgoet  aieh  vortrefflich  f&r  die  Trennung 
der  Kieseljijiure  von  Flunr,  da  es  nach  der  AlwchH- 
dung  der  Kicst.'Lsüurc  eine  I/ösung  liefert,  in  weluher 
das  Fluor  direkt  l)estimmt  werden  kann.  Die  Be- 
stimmung des  Fluors  als  (^alciumfluorid  und  Wä- 
gung ist  nicht  empfehlenswert,  und  ist  für  diese 
Beatimmung  entweder  die  Methode  von  Fre- 
senins,  Brandl,  Oettel  oder  jene  von 
Ca  rnot  oder  Off  ermann  irorzatiieheo.  V, 

P.  Trachot.  Die  Bestimmung  der  Tltan»iure  Im 
Berallen.   (Revue  generale  de  (Tiimie  pure  et 
applique,  00,  173-  17«.    Mai.  1905.) 
Der  Verf.  bespcjeht  Verschiedene  bekannte  Verfah- 
ren zur  BeatimnoDg  der  Titanaäui«  in  liineraHen. 
Für  den  qualitativen  Niaehwei«»  werden  die  Metho^n 

von  L  e  v  y  ,  W  e  1  1  e  r  und  J  o  r  i  s  s  e  n  empfohlen. 
Von  den  Methoden  zur  quantitativco  Bestimmung 
wird  beaonderi  die  von  Tonrel  anempföhlen, 
doch  führt  der  Verf.  die  Reduktion  mit  srluveflipi-r 
Säure  in  eseigsaurer,  nicht  in  ameisensaurer  Lösung 
aus.  Auch  die  Methode  von  Arnold,  modifiziert 
nach  Morgan  ist  pit  VirQurhbar.  Die  volume- 
trischcn  Verfahren  von  W  e  1 1  s  und  Mitchell, 
Piaani  und  Band  aind  weniger  empfehlens- 
wrrf .  V. 
U.\}.{ira).  Da»  itomsewirM  drs  Mtiekstaffs.  Vor- 
läufige Mitteilung.  (Pnv.  Chem.  $>oc.  tl.  156 
bis  157.    12/5.    1905.)  f.-  ^';  fäi 

Der  Verf.  hat  das  .Atomgewicht  des  Stickstoffs  neu 
IK-Ktimmt  au.«»  der  relativen  Dichte  und  Kompres- 
Bibilität  von  Stickoigrd  und  Sauentoff  aowie  aua 
der  2eraeteung  dea  Stickoxjrda  durdi  fidn  verteiltea 
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Aoatrttooh»  Chemie.  L«bomtoriuiimpp«mt«  und 


l^tol.    Du  CSewiobt  emw  Uten  iwoen  StkA* 

oxyds  wurde  alt»  Mittel  aus  10  Bctttininiungen  zu 
1,3406  g  geiuude»,  woraua  sich  mit  UiUe  der  B  e  r- 
tbelotachm  Foitnel  d»«  Mölekttlargewieht  des 

Stickoxyds  zu  SO.OO,")  und  d<  s  Atomgewicht  des 
Stickstoffs  zu  14,005  liercchnet.  Aus  der  Analyse 
des  Stiokoi^^  «ifgth       ab  Mittel  aus  seel»  Be- 

htiinmunpen  14,006  für  das  Atomgewirlit  d*  •<  Stick- 
oxy<ls.  Die  so  crmuleiton  VVorto  «iiul  ul-so  nied- 
rifier  aU  die  S  t  a  »  nebe  Bestimmung  ,  wele)ie 
14.0.'».'  1  i>;ul>,  stiiiinu'ii  dnc<'f.'''n  ül)i-i(  in  iiiif  den  Be- 
oba«  litiiit^i-n  von  (>  u  y  e  und  K  a  y  1  c  i  g  h  (14,010 
ab  Maximalwert).  Lodno  (14,000') '^und  Guye 
und  P  i  n  t  z  a  firj.miO)  *  T' 

TrMlat  und  Titrchet.    Ein  neur»  1  erfahr ea  xun 
Naeiwcb  vaa  AoiWMriakt  AnwaaiaBg  dMael« 

b^n  zur  PröfanK  von  Waaser.  (Ann.  chim.  anal, 
appl.  1»,  179—182.  Mai.  1905.  ef.  Bll.  Soc. 
Chim.  Ptoia  IS.  804—908 11.800—310:  Ref.  diese 
Z.  19.  98  [1906].)  V. 

Q.  BarkierU    Vehmctibdie  B«riiiam«f  4a  aal- 
petriKPi  9äww  Mtttda  vtcnrftflce«  Cen.  (Cbem.> 

Ztg.  «*.  C68— r><^.!t     21./ß.  um.  Ferrara.) 
(iJerisalfat  und  Kaliumuitrit  setzen  sicli  um  nach 
der  QMelinng; 

aOe(SO«)»+KN02  +  HsO  =  (e,(SO«H-fKNO, 

+  H2S04. 

J>iese8  Verhalten  gestattt;!  eine  titrimetriüche  Üe- 
atimmting  von  Nitriten.  Das  Vcrscb^vinden  der 
gelhrn  Farbe  des  Cerisalzra  zeigt  den  Endpunkt  elvi 
Reaktion  an.  Man  kiimi  auch  einen  tjberwhuü  an 
Oerbalz  anwenden  und  den  Übcr8chuO  nach  Zu- 
satz von  Jodkalium  durch  Titration  de«  au8go- 
ecluedenen  Jcxis  bestimmen.  Der  Titer  der  C>eri- 
■abUbnog  urbd  auf  jodometriaehem  Wege  nach 
K  n  «'  I  I  1-  fmiittclt.  ]'. 

V.  \MnMrt.     t'ber  (UetiaKsbfstimuiuitg  bochkou- 
lentrlrrirr  §alpctantanb  (Ghetn.-Ztg.  f»,  689. 

L'S,  T.   1  ?)<),-. ) 

Da  ein  tit  halt  aa  »alpetriger  Säum  da^  8jk-2.  Gew. 
der  Salpetersäure  in  »ehr  erheblichem  MaOe  beein- 
flußt,  hat  der  Verf.  mit  reinster  Salpetersäure  eine 
neue  Tabelle  der  spoK.  Gewichte  von  Säuren  von 
86,3°o— 99,7%  auflgearbeitct.  Die  gefiuidcnen 
Werte  weichen  erheblich  Ton  den  von  Lunge 
und  R  e  y  mitgeteilten  2EBlilen  ab.  IKe  mit  Hilfe 
der  neuen  Tabelle  ermittelten  Gehalte  stimmen  aber 
mit  den  auf  titrimetnachcm  Wege  gefundenen 
fibeveui.  V. 
K.  K*  Jirvinra.  TIxt  itlc  Ui-^tiiuinunK  ven  Mas- 
nesium  und  rhnsfboniiurr  als  .Nagncsiampyro- 
phrntplisl.  (Z.  anal.  Cbem.  44,  333—342.  Juni 
HK).'>.  iFcbruar.]  ilelaingfors.) 
JJer  Verf.  bat  die  Beatininumg  von  Magnesium  und 
PhoepbonBuro  als  Magnfsiumpyrophosphnt  ein- 
gehend studiert  und  gefumlen.  daß  man  <iic  t«  stcn 
Resultate  erhält,  wenn  man  die  Fällung  in  der 
Siedehitze  Tomiimnt.  Man  erhitzt  die  mit  20  b» 
30  criH  10'\,ifc.'t'"i  Ainiiiitiiiak  \i'isct/)i-  Flü.saigkeit 
zum  Sieden,  fügt  tropfenwci.se  Ammoniumpbosphat- 
Ubung  hinzu,  venetst  mit  Ammoiuak  und  ttOt  er- 
kalten.  Ammoriiunisalz*;  können  in  Li  li-  l  isorMeuge 
—  mindei^tens  2—3  g  —  vorhanden  sem;  auch  ge- 
linge Mengen  von  AmmoDinmoxalat  stören  nicht; 
dar  Niedotscblag  i&Ut  grobkristalliniaeb  aus.  Das* 


I  selbe  Verhhnn  eignet  noh  umgelcehrt  xur  Fhos» 

l>li(>r-säunl)e«timmum'.  \'. 

•.  Heib.  Rcstinmang  der  silratlislichen  Fhestbar* 
Hiure  In  Snperphosphaten.  (Z.  anal.  Oben. 
44.  397—308.  Juni  190.'5.  Xecrpolt.  Belgien.) 
Zar  lU--^titnmung  der  zitratlöalioben  Phoe]>honäaie 
in  .^ii}vi[iho8pl)aten  gibt  dw  Verf.  ein  Verfehlen 
an,  welche«  dieselben  Reeultate  gibt,  wie  die  offi- 
tieUe  Petermannsobe  Methode,  dabei  aber 
schneller  zum  Ziele  fuhrt  2,5  g  Superphosphat 
wi  rd(n  mit  10  ccm  einer  noch  warmen  Mischung 
von  20  ccm  kons.  Schwefelsäure  und  80  ccm 
Wasser  msammengerieben»  db  FlSsa^eit  wird  m 
'  l  imn  i/|-Literkolben  gegos.sen  Dicst'  fVperation 
wird  noch  dreimal  wiederholt;  daiui  wird  der  Ht*t 
des  Superphosphats  mit  der  restierenden  Säure  in 
flen  Kf>!hf>n  erlTJulit.  Nach  i/^stündicem  Schütteln 
füllt  man  zur  Marke  aut.  tiltriert  und  beetinunt  in 
00  ccm  dea  FiltrateB,  trb  iiblbb,  db  Phoqpboffafture. 

F. 

Ii.  C'anlonI  und  I.  f  haalems.  l^ber  eine  aene  Ht* 
thodr  zur  Tminuns;  tWs  (rs«-ns.  (Ann.  (  him. 
•nal.  appl.  I«,  21^214.   Juni  1906.  Genf.) 

Friedbeim  und  Michaelis  verwenden  zur 

Reduktion  der  Arucniwure  hei  der  Destillation  mit 
Salzsäure  Methjrlalkobol  (BerL  Berichte  1414 
[1895]).  Dabei  cbstilliert  aber  auch  Antimon  öbcr. 
wenn  die  Destillation  nicht  in  (im  tn  l^linuuten 
Augenblick  abgebrochen  wird.  Die  Verff.  beben 
nun  gefunden,  daft  ausebiemCbmisohTonaneniger 
Säurf,  konz.  Sakfänri-  nnd  Methylalkohol  djLs  .\r^n 
—  wahrscheinlich  als  Methylester  der  arscmgen 
Säure  —  soboo  bei  gewohnliober  Tempentur  dufeh 
einen  Luft«trom  quantitativ  abgetrieben  werden 
iiann.  Antimon  ist  luitei  dienen  Bedingungen  nicht 
flüchtig.  Die  Verff.  stellen  weitere  Versuche  m 
.\u}^>ii  ht  tind  machen  darauf  aufmerksam,  daß  diese 
licnktiün  für  foreoHe  Zwecke  von  Nutzen  sein  katm. 
da  sie  erlaubt,  orsenige  SiuTB  volbtiadig  in  der 

( tiarlttj  K.  I'a8|iarl  und  Leo  Suppan.  Kine  bequeme 
Me«b«ie  ftr  db  BcstimnunK  ven  Arsrntrtoiyd. 

(TranKartitins  Atii.  Phartn.  A>.-*tM  iation,  Atlantic 
City,  nai  Ii  Am.  Juurn.  l'hann.  11,  490 — 491- 
4.-9./«.  1005.) 
Die  gegenwärtig  für  die  Besttounung  von  Arsentri* 
oxyd  angewendeten  Jodmethoden  sind  mit  Zeitver- 
luat  verbunden,  wenn  das  Trioxyd  bei  gewöhnlichen 
Temperaturan  in  Natriumbicarbonat  aufgelebt  wird, 
oder  lehlerhaft  infolge  der  Einwirkung  von  Jod  anf 
NatriurnrarlHiiiat,  welches  all"  di-in  l^icarUinnt  ge- 
bildet wird.  Venn  die  Lösung  bei  höheren  Tempers- 
turen  vor  rieh  gebt.  Db  von  den  Verf.  beeahriebeoe 
Methf^de  sucht  ditv  Scli«  ierigkfitt-n  7M  Infieitigen 
und  ermöghoht,  die  Bestimmung  innerhalb  10  Mi- 
nuten mit  einem  MaTimalfehbr  von  0^2%  aoain- 
führen.  /' 

H.  Meaakkc  Uber  db  SebweielbcsUnmuas  la 
■lenMrtttdei.   (Cbem. -Ztg.  t»,  406.  3./5. 

If>05.  Leipzitr) 
Der  Verf.  bemerkt  zu  der  Abhandlung  gleichen  lu- 
IwHe  von  K.  J  e  n  •  (Cbem. -Ztg.  t$,  3QS;  ref.  diese  Z. 
1».  1001.  daC  iVu-  Auf^>  hluIJmethode  mit  Könias- 
wajjs*'r  für  die  Kontrolle  dta»  RöstbetrieU»  weil 
wichtiger  sei»  als  die  durch  Schmelzen  mit  Soda  oder 
Natriumsuperoxyd,  da  erstere  den  noch  nutabarcn 
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liaiiuliat«!  liefert. 


wihrand  letzten»  nur  einseitige 

V. 

B.  S.  iiitttlitk.    Zur  8rbwelelkcstiinmunK  In  Mies- 
■bbrfiodta.  (Cllietii..Ztg.  St,  088—089.  28./6. 

1905.) 

Der  Verf.  bemerkt  zu  der  Veröfftntlicliung  gleichen 
Tiih^iU«  von  K.  J  e  n  e  (Ref.  die«e  Z.  I».  100  [1906]), 
daß  die  noMc  Oxydatioiumethode  ihie  TolJe  Be- 
Yedhtigimg  habe  ffir  S«hwvfelmiirelBbrik«fi,  d«  me 
den  für  diese  Fubrikatioti  tiirlit  iiutzlmreri  Srliwefel, 
welcher  durcli  einen  Baryum-  oder  Bleigchnlt  der 
Kieoe  gehuadm  wird,  uicb  nicht  mit  anzeigt.  Die 
fflinielzmeflK^lc  gilil  flaceceri  f!en  Oesamtachwcfel- 
gehalt  an  und  ii^t  sehr  brauchbar,  wenn  m  sieb  da- 
lam  handelt,  diesen  s«  beatimmen.  V. 


C  fUedhefai,  W.  HeadmoD  und  k.  rinagel. 
ttker  ile  fteanang  ron  Holfrsmlrloxyd  un4 
SiUditniMeij-d  mltlrb  fcasffirmiKer  thlornaflser- 
Hlaffsiur«  uad  die  .4nal>se  der  t^ilikonolframat«. 
(Z.  anocg.  Cbem.  45,  386— 44JO.  8./7.  [«./O.] 
190S.  Bern.) 
Dn^  \  un  F  r  i  e  d  h  e  i  in  uiui  f '  n  s  (  c  ri  d  v  c  k 
(Berl.  Berichte  33.  1611  [ItiOOj)  für  die  Trennung 
dea  Billeiaindiozj^  von  Vanadinp^ntoxyd  und 
MolybtlHntrioxyil  au.'it'ejirlx-iteti-  Verfahren  wenden 
die  Verff.  für  die  Heheidung  de«  Hihciumdioxyd«  von 
Wolframtri(nrfd  an.  Daa  in  einem  Flatinaohiffohen 
befindliche,  zuvor  Inn  mäßiger  TernfH-rntiir  gcplülite 
Gemisch  der  Oxyde  wird  in  einem  ötroiii  l  r  u  k  - 
kenen,  luftfreien  Chlorwasserstoff)«  auf  nahezu 
nkiwcbiot  Qlühhitze"  erwärmt,  dabei  verflüchtigt 
aieli  daa  WoUramtrioxyd.  Da«  Sublimat  bleibt  zum 
Teil  in  dem  umgebenden  Glasrohre  haften,  der  Rost 
wird  in  einer  mit  starker  Salza&uro  gefüUtein,  an- 
geaohliffenen  Voilage  aufgefangen.  Daa  Printip  der 
Methofle  i^t  .Hchon  früher  von  P  t ■  r  i  1  I  o  n  (Bull, 
boc.  rindust.  min^r.  1&84,  lieft  t )  angegeben  worden, 
aber  aebeinbar  in  Vergasaenbeit  geraten.  Daa  Ver- 
falirr-n  ist.  wiü  die  Beleganalyaen  dartun,  der  älteren 
Trennujigsuietliode  —  Behandeln  des  Oxydge- 
misches mit  Fhiorwasäerstoffsäure  —  überlegen. 
Auf  die  £inaelbeiteD  kann  hier  nur  hingewiesen 
werden.  Sieverts. 


md  B.  Hac  BHÜmmUi  t« 
ryaa  nelirti  Jim!.  (Z.  anal.  C3iem.  M,  286—292. 

MaL    1Ü05.  Prag.) 
Die  Methode  berabt  «tf  der  Beatimnfimg  dea  Stiek- 

Stoffs  des  Jodcj-ano  nach  K  j  e  1  d  a  Ii  1.  Pas  711 
unt«  rsneliende  Jod  wird  in  eitur  Ueib«chale  itiitig 
mit  kunz.  Schwefclwurc  verrieben,  dann  mit 
Schwefelsäure  in  einen  K  j  e  1  d  a  h  1  Hchen  Kolbeu  ge- 
spült und  vorsichtig  erwärmt.  Nachdem  alles  Jod 
übersublimiert  ist,  erhitzt  man  stärker  und  führt 
die  Verbrennung  dea  Jodcyana  mit  konx.  Schwefel- 
«tun  in  üblicher  Weise  durch.  Alle  von  den  Verff. 
unten-uehtfti  ProlH'ii  von  känflielu  m  Jod  enthielten 
kein  Jodi-yan  und  nurSjiureii        ^tii  k  1<A(-  V. 

J.  A.  .>!.  Frifnd,   Ule  Bnliiuaiuag  \ua  kaliuutper- 
«aDgaaal  ia  Ocgeawarl  Kallmpemltal. 

(J   n>em.  Soe.  8T,  738—740.    Mai.  1906. 

Watfurd.) 

In  verd.  I/ösungen  macht  Kaliumpersulfat  aus 
Jodkalium  nur  sehr  langsam  Jod  frei,  so  daß  unter 
gevrisseu  Bediagungcit  kleine  Mengen  Kaliumper- 
manganat in  Gegenwart  von  Kaliumperaultet,  deeaen 


Menge  nicht  größer  als  0,08  ^  auf  löO  eein  sein  darf, 
jodometiiitüh  genau  beatinuut  werden  können.  Es 
darf  nur  ein  geringer  ÜbecaolinB  an  Jodkalinm  ange« 
wandt  ^Verden,  und  e^  soll  aar  nwig  übenohfia^ge 

Säure  vorhanden  sein.  T. 

l.  W.  Leatber.  Die  Bcstlmmoag  gerioger  Mengen 
TOB  Elsen.  (J.  Soc.  Cham,  bid-  S4,  Mfi— 8S7. 
29./4.  L3./4.J  1906.) 

Bei  kohirimetriadien  Beatinunungea  des  Eiaena  in 

Wässern  mit  Ferrwyatd<alintn  resji.  Kliodiinainmo- 
nium  ist  zu  beachten,  daü  die  Stärke  der  auftreten- 
den Firbungen  bis  so  einem  gewissen  Grade  von 
der  Menpe  der  Rnge«andfrn  Reagenzien  abbängig 
ist.  Bei  Anwendung  von  I'errc»  yankaluini  gibt 
man  zweckni.-ilJig  auf  2((  i  eni  \\  ii.s.ser  \  on  1  mg  ixler 
weniger  Gehalt  an  Eisenoxyd  I  Tropfen  konz. 
Salzsäurtt  und  1  Tropfen  lO^^ige  FerrocyankaUum- 
lÖBung;  naeli  .')  !()  Minuten  hat  sich  die  Färbung 
voll  entwickelt.  Die  Reaktion  mit  Rhodanwalniyi 
ist  empfindlicher.  Auf  SO  dea  an  prüfenden 
Wass,  r>  ^il)t  man  1  Tropfen  konz.  Salzsäure  und 
2  Tropfen  einer  gesättigten  Löeui^  von  Rliodan- 
ammoniiim  oder  Rhodankaliora;  die  Firbung  tritt 
fast  sofort  ein.  Die  knloriinetrisf  hen  Bestimmungen 
wurden  mit  dem  L  o  v  i  b  o  n  d  sehen  Tintometer 
au^iafiihrt.  V. 

E.  Rnpf,  Cker  (itrimrtrisrhf  Br-.slinininncen  und 
neannngea  van  Cyaniden,  Bbodanldea  and 
CUarilen.   (Ar.  d.  Pharmacia  fdS,  468—407. 

19.  '<).  [2.1. /7.]  um.  Marburg.) 
I.  Cyanide  wie  Rhodanide  sind  bei  Ab- 
wesenheit von  AmnMmiuttaalaen  mit  itaaOuJisebair 
Jodlösung  bestimmbar.  Man  vermischt  die  ni  be- 
stimmende Lösung  eines  dieser  Salze  mit  Normal- 
kaUauge  in  einer  Stiip»»  Iflasebe,  fügt  Jodlösung 
hinzu,  läßt  das  Gomisch  entweder  einige  Stundtai 
in  der  Kälte  oder  ca.  30  Minuten  auf  dem  Wasser- 
bade stehen,  säuert  mit  verdünnter  HCl  an  und 
mißt  den  Jodilbeinchuß  mit  Thioaulfat  zniück. 
Die  Mengenverhaltaiaae  sind  im  Text  craiehtHeb. 
Uin.-<(  t/.ung8formeln:  1.  2NaüH  t  •2J  -  Xa.TO -1- 
NaJ-1-H.O,  2NaJ0-*-Cy  =  NaJ-t^C^O';  IKqy  = 
INaJO  =  2J.  —  2.  CyS'+  4NaJ0  =  CyO'+  80^+ 
4NaJ;  IKOyS      iNaJO  --=  M 

U.  Cyanide  -t-  Khodanido  sind  neben- 
einander beatimmbar,  wenn  die  Oxydation  in  Ite- 

alkali^rher  l.M>ung  mit  einer  solchen  in  bicarlxsnat- 
alköli.^i  liei  kniubuiict  i  wird,  l'nd  /.war  ist  aus 
einem  Cennsehe  von  Oy' +  CyS' da«  Rhodaiiid  des- 
halb glatt  heraustitrierbar,  weil  der  Jodverbraueh 
in  biearbnnatalkalischer  Lösung  fürs  Cyanid  gleich 
Null  ist,  denn  beim  Anaäuem  eines  jodkalium- 
halt^en  OzydatioofligaaiiwheB  dee  Cyanide  wiid 
ebenaoviet  Jod  wieder  anagenhieden,  ab  vorher  zor 
Oxydation  nrjtig  war.  Die  bei  der  Oxydation  von 
Cy'-)-CyS'  gebundene  Jodmenge  ist  sonacli  auf 
Rhoden  an  lOjrS'  >=  OJ  unmueebnen.  ftaktiaeh 

bat  man  einen  aliquoten  Teil  erwähnten  nemisehen 
mit  einem  Uberschuß  von  Jodlösung  und  ca.  2  g 
Monooatriomoarbonat  ea.  4  Stnndan  ahih  aelbat 
zu  ülierlnfisrn,  danach  mit  HH  anzusäuern  und  den 
Joduijcr4rt.:liuü  in  der  üblichen  Weise  durch  Tliio- 
I  Sulfat  zu  l>e»timmen.      In  einem  weiteren  Hub- 
^  stanzteile  ist  die  Summeubestimmung  von  Cy'-ir 
I  CyS'  aualog  I.  oder  aigentonietriaeh  nach  V  o  I  - 
I  h  a  r  d  oder  auch  mit  Jod  in  mononatriumcarbomat- 
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baltiger  Losung  unter  KucktitratiDn  nach  3 — 4- 
•tündtgsr  BfanririniBgidauer  ohne  vorhergehende 
8&norung  ans^ufühpcn     K^yS'  +  ICv'  ^  lOJ.  — 

III.  Cyanide  +  Hhodauidv  +  Chlo- 
ride. Da  Chloride  die  Jodometriache  Bestimmung 
von  C^an  und  Rhodanwassorütoff  nicht  ei1öi\'M,  )äOt 
sich  eine  Bestimmung  die«er  3  lonen&rtcn  leicht 
dadurch  erreichen,  daß  in  einem  Löaungsteile  dos 
UnterBuchungamaterials  die  Summe  alier  drei  Ver- 
bindungen mit  Silberlösung,  in  einem  weiteren  Teile 
auf  jodometrischem  Wege  Cyanid  nebst  Rhodanid 
imd  in  einer  letzten  Titration  das  Rhodanid  er- 
»Mt  wnd.  FntM$ait, 

B.  fete«,    WtMmmwag  dee  tftmnM».  (Ow. 

Chim.  ital,  35,  II,  22S.) 
Wenn  man  eine  i^sung  von  Cyanamid  mit  Silbcr- 
tiitrftt  in  Gegenwart  von  Ammonium  behandelt,  er- 
hält man  oinon  Niedersohlag  von  der  Silberverbin- 
dung des  Cyanamida  und  zwar  nach  folgender  Glei- 
ohuBg: 


Auf  dieso  K<'aktioTi  kann  man  eine 
methodc  dm  Cyanamida  gründen. 

In  einen  Kolben  lifife  man  aua  einer  BSrette 
eine  bcatiminto  Zahl  von  ccm  einer  ^  'i(»,-n-  nontra- 
leo Silbemitr&tlüäung  fließen,  man  fü^lNli,  hinzu, 
bis  die  Löetmg  schwach  alkaliRch  ist,  dann  läßt  man 
aus  einer  andern  Bürette  die  CyanatnidlöBung  ab- 
tropfen. Man  erh&lt  ao  acböne  gelbliche  FlcKken; 
welche  tiich  in  der  Wärme  leichter  setzen.  Man  fil- 
tnert  und  wäecbt  mit  einer  «ehr  ecbwaoiwa  AmmO' 
nlnmlBenng  aus;  im  FQtmte  titsiert  man  den  Über- 
HohiiU      n  siilH-mitin^  nadi  der  gewöhnlichen 

Kliodantiiot  hLxle.  HiJfM. 

A/^Lfaba.   Zur  ■celloiiuuoK  de»  l'erroc>ankapIere. 
'  (Ann.  Cldm.  anaL  appL  It.  218—819.  Jonl 

1905.  Grnf.) 
Der  Verf.  empfiehlt,  diu  Zcrüctzung  des  Ferrocyan 
kapbra  mit  Oxalsäure  statt  mit  Natronlauge  v<ir- 
zunehmen;  die  Reaktion  verl&oft  nach  der  Glei- 
chung : 

0DiFB(0N),4>aC^O«Ht «  Fd(V>«-I-9C!uC^O« 

-föHCX. 

0.  3 — 0^  g  den  fein  zerriebenen  Ferrooyankupfers 
«erden  mit  einer  5%igen  Oxabftoreläeung  2  Stan- 
den am  Riickfliißkulili  r  j^ekochi.  Man  filtriert  die 
gelbe  Löeuog  von  dem  grüngelben  Niedersohlage 
ab,  wieelit  gut  au«,  IM;  den  Niederaohlaf?  ui  Sri- 
|x  !fr<iiiire  und  fügt  diese  Lösnim  /'nn  Filtrut  Mn/,n. 
Nach  dem  Eindampfen  der  Lösung  trennt  man 
Eiaeo  und  Kupfer  äi  flUioher  Weiee.  V. 

1.  H.  Wililanii,   Mafien  Iber  4le  Me«he4en  va 

Fermaldrhydbeotimmani;.   (J.  Am.  Chem.  8oo. 

»3.  n9<i— 001.  ilai.  i^./^.]  19(>5.) 
Ül>cr  die  gelnäudlliohston  Methoden  zur  Formalde- 
hjrdbeatimraung  urteilt  der  Verf.  auf  Grund  seiner 
Studien  folgendermaßen:  Die  jodometTieche  Me- 
thode von  R  o  m  i  j  n  ist  »chnell  ausführbar,  genau 
und  für  reine,  Terdünntc  Löaungen  vomiKiehen. 
Die  Waaeeietoffeuperoxydmetltode  von  Blank 
und  Finken  Ii  i-  i  n  e  r  ist  ilie  geeignetste  für 
konceatrierte  und  luureine  lÄaungcn;  die  zur  voU- 
•tindigen  Oxydatioa  notfwandigB  Zeit  ist  aeiir  tbt- 
adiieden  and  hingt  von  der  Konientmtion  und 


Teni|>eratur  ab.  Die  Cyankaliuniiuclhode  Ro- 
m  i  j  n  B  eignet  sich  für  verdünnte  onivine  I>3sun- 
gen;  sie  gibt  niedrigere  Rj-sultat«*  als  die  Oxyda 
tionsmethoden.  lim  der  Legte  rächen  Mclhude 
ist  der  Endpunkt  nicht  scharf;  diese  Tatsache  ehena» 
wie  die  niedrigen  Itesultate  müssen  in  anderen  Um- 
ständen begründet  sein,  als  in  der  Eänwirkong 
starker  Säuren  auf  das  Hexamethylent<«traniin. 
Voirliandener  Paraformaldebyd  Terbält  eich  wie 
Vormaldebyd.  Die  Abweiebnngen  in  den  noeh  den 
zwei  vet>  Im  i!enen  .\rten  \on  Metliudi  n  erhaltenen 
Resultaten  haben  ihren  Grund  in  den  ^lethodcn 
■elbet,  nicht  aber  in  dem  Voriiandeneeni  von  Ver- 
unreinigtmgen  o<ler  pol\Tiieren  Formen  des  Formalde- 
hyds. Äugcnscheinlich  verlaufen  entweder  die 
KondensationM«aktionen  nicht  Toiletiodig,  oder 
die  Ix'i  den  Oxydationsrcaktionon  entstandew- 
Ameisensäurv  wird  zum  T.  weiter  oxydiert  und  gibt 
so  SU  bSliena  Bemltatein  Veraalaeeimg.  F. 

€L  B.  Fraaideffler  und  R.  West  «asemetrlscbe  Be* 
•tilimnng  tm  Fenaaldehrd.  (J.  Am.  Cheio. 
See.  n,  714— 71«.  Juni  [10./4.]  190S.  HBnne- 

sota.) 

Nach  Beobachtungen  der  Verff.  verläuft  die  £ia- 
Wirkung  Tüa  Kalilauge  anf  Fonnaldebyd  bei  Gegen- 

wart  v(in  Wiusserst<)ffisu{>eroxyd  -  «I'^n  /.  H,  h-\ 
der  Methode  von  Blank  und  Finkenboiaer 
—  nadi  der  GMohung : 

2CHtO-|-2KOH-i-naO|  -  2H0OOK-i-8H,O+Hr 

Wie  Kalihydrat  wirken  aueli  die  ITydroxyde  aller 
Leichtmetalle  bei  Gegenwart  von  Waaaerstoffsuper- 
oxyd  oder  die  Sapewxyde  <br  betreffeuden  Me- 

tnlle.  In  konz.  Lösungen  verläuft  die  Reaktion 
explosionsartig,  in  verd.  Ixisungeu  erlaubt  sie  eine 
gaeometriaebe  Beetimmnag  dee  F(»meklelk)d«.  IQr 
die  B«*?^tinirrmng  verwenden  die  Vcrff.  ein  sogen. 
CalcimettT  nach  Sc  hei  bler-Finkner  mit 
einem  MeOrohr  von  300  ccm  Inhalt.  Man  wendet 
1  rem  Aldehyd  an  und  laüt  dazu  in  kleinen  An- 
leik'u  cm  Gemenge  von  lU  ccm  W'iwserstoff-^uper- 
oxyd  und  20  ccm  ICalilaugo  fließen;  der  t  ut  w  iekelte 
Wasserstoff  wird  in  üblicher  Weise  aufgefaogn 
und  gemcascn.  Bei  Anwendung  einer  LSaung  ▼es 
Natriumsuperoxyd  fallen  die  Resultate  ein  Mvoig 
zu  lioob  aoe»  da  atets  eine  Ueine  Meoge  üaueratofi 
mit  entwickelt  wird.  Anwoeenheii  von 
säiin-,  Methylalkohol  und  anderen 
beeinflussen  cluf  Ke.sultat  nicht.  T. 

G.  P.  Baxter  und  J.  C  ZaacttL  Die  BesUmnaBi 
der  •nMiM  tinli  rwauwgHtat  ta  OtgM- 

wart  TOB  Salniare.  (Am.  Chem.  J.  33.  500 
b»  506,    Mai.    [12./!.]    1905.  Cambridge. 

Es  wurde  pefiindpn,  daß  Oxalsäure  mit  größter 
Genauigkeit  dureli  KaliuuijH^rmaii^ojjat  in  Gegen- 
wart v<in  Salzsiiure  bestimmt  werden  kann,  wenn 
folgende  Vorsichtamaßregeln  beachtet  werden: 
1.  Die  Temperatur  der  Lösung  muß  beim  Begina 
de;  I  ;  I  ii  ioti  mindestens  70°  betragen.  2.  Die  Kon- 
xentration  der  Balmäure  aoU  nicht  größer  «ein  tk 
20  oom  verd.  ^nre  (D.  1,04—1.0.5)  in  IflOeom. 

3.  Die  l.ÖHunu  darf  nieht  zu  konzentnert  sein;  in 
150  ccm  sollen  etwa  0,3  g  Oxalsäure  vorhanden  sein. 

4.  Die  PermaoganatlSemig  mufl  anter  beatiiidigMi 
Umrühren  der  Löeuqg  und  aidii  so  ecbnell  ein- 
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fließen.  Werden  diese  Xk-dingiingen  nicht  einge- 
halten, «o  eatotebcQ  —  Dameotlich  bei  tieferen 
Temperaturen  —  Felder,  irolohe  die  Verff.  dnreh  die 
Annalinie  zu  erklären  »urhcn,  daß  b:M  niMlrig^n 
Temperatur^  durch  Kinuirkung  de«  Pernianga- 
uta  anf  die  Sataetnre  primir  mtetebknige  Siiire 

entsteht,  welche  wenig  dissoziiert  und  leicht  flüch- 
tig ist  und  m  /.u  Vcrlut>ton  aii  Chlor  rwp.  einem 
Mehrverbrauch  an  Permanganat  Veranlas.<<ung 
gibt.  —  Bei  Temperaturen  bis  zu  90°  iat  Oxalsäure 
•US  verdünntAQ  Lösungen  nicht  merklich  flüchtig, 
wnsh  ttitt  keitte  Zenetsimg  ein.  V. 

A»  R.  i.in::  m  d  Th.  Rendlf.  Veinmelrischf  Bnilm- 
muii::  rciluzicrciidiT  Zucker.   (Analyst  S9.  182 
Im  1'"'     huu  1905.  [1./2.].) 
Als  Indikator  bei  der  titrimetrischen  Zuckerbestim- 
mung mittels  Fehling  scher  Lösung  empfohlen 
die  Verff.  eine  Lö«ung  von  Ferrothiocyanftt.  Wird 
«in  Tropfen  diaiea  Indikation  mit  Kuptolöaung  ta- 
aunmengebnujfat,  ao  tritt  Oxydaticm  »in  und  Bil- 
dung dfi^  tiofrot  gofürlitcn  Firtitliiocyjuiats,  Man 
bereitet  die  Indikatorlüsung  nach  folgender  Vor- 
aehrift :  I  g  T^rroammoniaiiHinlfat  und  1  g  Ammo- 
niunithi(x'y(inaf  löst  man  hA  1."    .tO*  in  10  ccm 
Warner,  kühlt  sofort  ah  und  fugt  dann  .lO  ccm  konz, 
Sabeinie  hinzu.  Die  braunrote  Farbe  der  Lösung 
entfernt  mnn  durch  etwas  Zinkstaub.    Dieses  Krii 
gena  zeigt  nix^h  2  ccm  Fehling  sehe  LÖHnng  lu 
lOOO  ccm  an.  —  Die  Feh  I  i  n  g  sehe  Lösung  be- 
reiten die  Verff.  auf  folgende  Weiae:  1.  60.278  g 
krivtAÜisiertee  KupferatUfat  zu  1000  ccm  gelost; 
2.  346  g  Seignetteeab  und  142  g  Atznatron  zu 
1000  eem  geläat;  gleiche  Volumina  beider  Lösungen 
wtden  ktu%  vor  dem  Gebmaohe  gemiacht.  —  Für 
die  ZuckerlNv^timtniiii^'  ciliit/.t  man   10  ccm  der 
Fehlingischen  Lösung  und  gibt  nach  und  nach 
die  ZnckerloenBg  fainKU;  80—30  eem  der  Zucker- 
ISamig  sollen  10  ccm  F  e  h  1  i  n  e  nr-her  L4isung  r-nt 
Ipnaohen.    Den  Endpunkt  der  Titration  ermittelt 
man  naoh  der  TQpfelmethodc  mit  dem  Ferrothio- 
cy»natm\pens      1  ccm  Fehling  scher  I.öfJtrng 
entspricht  unter  diesen  Bedingungen  0,005  U9(i  g 
Invertzucker  reap.   0,004  907  g  Dextrose  resp. 
iMM\s  1,->H  g  MaltoBeanhydrid  T 

Kerahari  Merk.    Die  tuaUtativr  and  «aaulilaUve 
■citlniBnff  der  HanMiwe  Im  Harn.  (Pbam. 

7Ah.  5».  7fll— Tf>'2,  2n,f).  100-,  Rrrlin  ) 
Diu  HuTuwiure  im  Ilurn  lÄUt  sich  sowohl  quahtativ 
als  auch  quantitativ  durch  Jodrikne^  hvir.  deien 
Anhydrid.  lM>stininicti;  Iclztrn-  vmirsachen  in 
Hanusaurelöüu Ilgen  J(jdauiki>cht.'idung,  ]>ie  quanti- 
ll^ve  Bestimmung  der  äquivalenten  Jodmongc 
geaohiabt  knrs  ao:  Verdinnter,  mit  Wein-  txier 
ZItmwaiKiiTO  angMftuerter  Harn  wild  mit  einer 
•Iixljuiiiirelosunfj  In-kanntcn  flcluiUcs  versetzt  und 
nach  encrgiacbom  Schütteln  2  Minuten  sieh  selbst 
MerlaaMo,  worauf  daa  auageaehiedeike  Jod  mittels 

Chloroform.'*  vßlli|j;  7ai  extrahieren  und  dir  .Tod- 
Chloroform  lösung  zum  Entfernen  etwa  vorhandener 
MUkun  mit  Waaser  zu  woiKhen  ist.  Zur  nunmehr 
Kainen  Lösung  von  Jod  in  Chlnroform  -(vird  jod- 
kaliumhaltiger  .Alkohol  gciugt  utul  dit^  fioie  Jod 
wie  sonst  ubUch  durch  Natriumthiosulfut  bi'stimmt. 
Als  störande  Faktoren  treten  bei  solchen  Bestim- 
mongen  auf  und  sind  in  der  im  Original  enidit' 
Hohen  Weiae  an  umgehen:  Eiweifi,  Jodide,  AoeU 


essi(i.siiiirc  usw.  lYw  Anwesenheit  von  Kroatin 
und  Kroatinin  hält  Vori  für  die  Ausfährung  der 
TItntion  hei  gnwähnllohar  Tempecator  ala  nkht 
nanhtaiUg.  FriUMke. 


II.  I.  Chemisctie  Technologie 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahren 
allgemeiner  Verwendbarkeit). 

C  TOB  RefhrnhcrL'  iirl  H".  WHßwanKe.  Desfinutinn 
ven  l'liiüsigkpilpn,  dir  nirh  urtfi-nsrUig  nkht 
iteen.  (J.  prakt.  Chem.  1%.  478  [1905}.)  Fa- 
brik von  Schimmel  &  Co.,  Millitz  j 
Die  Verff.  wenden  sich  gegen  den  von  (.'  h  a  r  a  h  i>  t 
und  R  o  c  h  f  t  o  1  1  e  s  (Compt.  r.  d.  Acad.  d.  icn- 
ces  138.  407  [Ifl04j  und  BtL  Soo.  ebim.  Paris  M, 
533  [1904])  aufgestellten  Satz.  dsO  bei  der  gleieh- 
/.<'iti>jcn  DcHtillution  \i>n  Wn.sscr  und  einem  über- 
hitzten flüchtigen  Ol  in  dem  Dampfgemisoh  der 
Waaaerdarapf  den  im  DestilBerappamt  heiRaobenden 
Druck  l\alM-.  der  Oldampf  den  Druck,  der  der  Tem- 
peratur des  Dampfgemischee  entspricht.  Die  Irr- 
tümlichkeit  dieser  Behauptung  geht  aas  der  Ungst 
Ixkanntcn  Tutsarlic  licrvor,  daß  der  (Jesamt- 
dauipfdrutk  P  zweier  nitht  mischbarer  Flüssig- 
keiten sich  summiert  aus  den  Kinzcidrucken  p  und 
p,,  al80  P  =  p4-p|.  Weiterhin  ist  seit  langem 
naehgewr-iesen,  daB  die  Dampfvolumina  v  und  V| 
proportional  sind  den  Dampfdrucken  p  und  p^, 
ebenso  daß  die  Dampfdrücke  g  und  proporticiDäl 
ahid  den  Produkten  aus  PartUldnick  und  Moleku- 
largewicht Mp  luid  Mi|i|  :  \  :  \  I  =  j)  :  p, ;  g  ;  g| 
=  Mp  :  M|Pi.  Die-w  Uesetz«  gelten  aber  nur,  wenn 
beide  Teite  des  Dampfgemisches  geatttigt 
sind.  In  der  Praxis  der  Olgcwinniing  ist  ober 
meist  nur  e  i  n  Bestandteil  de»  Danipfgemisohes 
gesättigt,  der  andere  ungesättigt.  So  ist  bei 
der  Destillation  ölhaltiger,  in  Wasser  hegender 
MateriaUen  und  auch  bei  rascher  Rektifikation 
eines  in  Wasser  liegenden  Ols  (?..  B.  bei  der 
Vakuumdestillation)  meist  der  Waaserdampf  ge«' 
sättigt,  ah  Oldampf  ungesättigt.  Die  Temperatur 
des  Dampfgriiiisclu'.s  i-^t  höher,  als  di  in  Olgehalt 
entspricht,  und  demgemäß  bewirkt  eine  teil- 
weise  AbkGhhing  desselben   nur  Waasarab- 

selicidiinj^.  Cen.iu  umgekehrt  liei^en  die  Verhält- 
iuw«e,  weiui  em  durch  eine  auik-re  Wärmequelle 
(z.  B.  .Manteldampf)  Qberhltztes  (d.  h.  über  die  gie- 
meinsjuiie  Siedrtempcriitur  erhitztes)  öl  mit  Wasser- 
dampf  dotillicrt  wird,  wie  tUes  bei  den  von  Ch  a  - 
r  a  b  n  t  und  Kocherolles  bf>i'iirielM-nen  \'cr- 
suohen  der  Fall  war.  Hier  ist  der  Wasserdampf 
äbeihitzt,  ungesättigt.  Um  bei  VorUegen  eines 
nur  teilweise  gesättigten  Dampfgeini^(  li<  >  d,i.s  \  (t- 
luUtnis  der  Dampfgewicbte  kennen  zu  lernen,  muß 
der  Farttaldruck  des  ungesättigten  Anteils  be- 
kannt sein.  }YieM-r  erciht  sich  als  Differenz  /« i-^chen 
dem  auf  dem  KlüssigkeitsgemiiK-h  lastenden  äußeren 
Druek  und  dem  normalen  Einzeldruek  des  ge- 
sättigten Ti-il-i.  .M-  nonr  d'röße  muß  nhrt  der  auf 
der  sirdtiidei)  l-Nu-v-iekcii  luliiude  Druck  P  be- 
oliachtet  wenlen^  Die  nl.ii^en  Formeln  gewinnen 
dann  folgendes  Aussehen,  je  nuclidom  der  due  oder 
andere  Bestandteil  des  Dampft»  ungesättigt  ist: 
g:gi«Mp:Mt(P^p),    bcw.   g:  g|  M(P~P|1 
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Chmi«ch«  Teehnologl«  (Apparaf,  M— oliin«n  und  VTffchran).  [  nn)c^iinm^h»ml> 


:  MiP|.  während  Charabot  und  K  o  c  h  c  r  o  1  • 
1  e  8  für  den  von  ihnen  untersuchten  ersten  Fall 
irrtümlich  setzten  :  g  :  gi  =  Mp  :  MjP.  Eine  Reihe 
von  DcBtillationHversuchen  mit  Wniwer  und  Terjwn- 
tinöl  bzw.  Benzol  und  Carvon,  die  bei  verschiedenen 
äußeren  Drucken  und  unter  abwechselnden  Sät- 
tigungsverhältnisHen  vorgenommen  wurden,  be- 
stiiti^te  die  Richtigkeit  der  von  den  Verff.  auf- 
gestellten Formeln,  indem  die  für  g :  g|  beobach- 
teten Werte  den  aus  ihren  Formeln  Iwrechnetcn 
Zaltlen  innerhalb  der  Fehlergrenzen  sehr  gut  ent- 
sprachen, nicht  dagegen  (oder  nur  Ikm  den  niedrig- 
fltcn  Werten  angenähert)  den  nach  Charabot 
und  Rocherolle»  enthaltenen  Werten. 

RorhuMtn. 

Die  RriniKUDK  der  Kfssriwixtier  im  Vrrhftitnin  tn 
Spartuiinkrlt  und  KeHHeiwirksanikHl.  (T)u>  Oil 
And  Cülüumuui  .s  J.  ZH,  Ü80.  :«).,  1».  1{K)5.) 
Die  KesKelateinbildung  hat  eine  gröüere  Bedeutung 
für  diu  Produkt ionskotiten,  als  man  gewöhnlich 
glaubt.  Verf.  bespricht  nur  die  Methoden  zur  Be- 
seitigung der  8«-bädlichen  Hal/c  vor  Eintritt  de« 
Wasser»  in  den  Kessel.  Sie  bestehen  in  Erhitzen,  in 
Zufügen  von  Soda  und  Calciumphosphat.  CaSO« 
braucht  für  den  Brennstoffsparer  nicht  entfernt  zu 
werden,  wohl  aber  für  den  Kessel,  in  dem  es  Stein 
bildet.  Da«  hängt  mit  der  LösUchkeitHkurve  des 
Gipses  zusammen.  Würde  man  Mg-Salz4'  ruhig  im 
Spcisewasser  lassen  aus  dem  Gnmde,  weil  sie  ja 
keinen  Stein  bilden,  so  würde  man  einen  großen 
Fehler  begehen,  denn  sie  bilden  freie  Säuren,  welche 
natürUch  die  Kessolbleche  stark  angreifen  und  so 
große  Gefahren  bringen.  Die  Kessellialt barkeit  wird 
also  durch  Entfernen  der  Mg-Salzc  mittels  r«3(P04)2 
aicher  erliölit.  In  vielen  Gegenden  ist  es  ja  weit  eher 
möglich,  Chemikalien  zu  bekommen  aU  Kessel  zu 
reparieren,  resp.  ganz  zu  ersetzen.  Verf.  gibt  auch 
einige  Zahlen beispiele  für  die  Wirluamkeit  der  Be- 
handlung der  SpeisewäsiMT.  bestimmt  die  ungefähren 
Kosten  de*  Verfahrens  und  spricht  schUeUlich  über 
die  Entfernung  von  Ol  aus  dem  KondenswaMser. 
Auch  diese  sollte  nicht  versäumt  werden,  wo  die 
Brauchbarkeit  dw  Kosscls  möglichst  verlängert 
werden  muß.  Oft  findet  durch  die  Anwesenheit  von 
öl  „Brennen"  der  Bleche  statt,  und  entstehen  über- 
dies bedeutende  Wärmeverluste.  Zur  vollkommenen 
Entfernung  muß  dem  Filtrieren  eine  Behandlung 
mit  Aluminiumhydroxyd  oder  Aluminium-Magne- 
siumhydrosilikat  vorangehen.  Die  Kosten  werden 
sich  in  den  meisten  Fällen  lohnen.  Die  nötigen  Sub- 
stanzen sind  leicht  herzustellen  rcup.  käuflich  (Flo- 
ridine).  Bucky. 

Urinrirb  <;6<krl.   t'brr  BrrKkri»UllKewifh(e.  (Apo- 

thekerztg.  St,  iM4.  22./11.  IIKJÖ.  Berlin.) 
Verf.  hat  gelegentlich  der  Nachkontrolle  von  Bi-rg- 
kristallgpwichtssätzen  die  interessante  und  .whr 
beachtenswerte  Beobachtung  gemacht,  daß  bis  jetzt 
alle  diese  teueren  Normalgewichtsiwtze  keine  wirk- 
liclu'U  Massen  gewichtasatze  vorstellten.  Er  führt 
somit  die  bekanntrn  Klagen  über  zeitweise  Verände- 
rungen der  Bergkristailgewichte,  die  man  meistens 
durch  elektrische  Zustände  zu  erklären  versucht  hat, 
auf  falsche  Voraussetzungen  bei  der  Justierung  zii- 
riick.  Man  hat  diese  (u-wichte  einfach  gegen  Xormal- 
gewichte  aus  Messing  in  Luft  von  beliebiger  Dichte 
abgestimmt,  ohne  irgend  eine  Reduktion  auf  den 


luftleeren  Raum  der  in  ihren  eigenen  Dichten  so 
verschiedenen  (Jewichte  aus  Borgkristail  und  Mes- 
sing vorzunehmen.  Ein  rechnerisch  erläutertes  Bei- 
spiel zeigt,  wie  die  Masse  eines  1(K)  g  -  Stückes  aus 
Bcrgkristall  unter  den  erwähnten,  nicht  berücksich- 
tigten Voraussetzungen  um  den  bedeutenden  Betrag 
von  31,5  mg  zu  groß  sein  kann.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit hat  es  sich  gezeigt,  daß  auch  ein  von  ("lernen» 
W  i  n  k  1  o  r  btMiutzttT  Bergkristallgewichtssatz  von 
einer  Dresdener  Firma  ebenfalls  keine  in  der  Luftleere 
gewogenen,  somit  keine  wirklichen,  absoluten  Ge- 
wichte enthielt.  Früzsche. 

r.  k.  FitZKfrsld  und  r.  Mac  ^i.  Brnnif.  EkklriMkfr 
Ofen.  (U.-S.-Patent  Nr.  79*2  25ö.  13./6. 
[190Ö].) 

Der  in  nachstehender  Abbildung  dargestellte  Ofen 
ist  durch  eine  Anzahl  refraktorischer  Wände  in  be- 
liebig viele,  voneinander  unabhängige  Abteile  (9, 
10)  geschieden.  Innerhalb  der  Wände,  die  aus 
gleichem  Material  bestehen  wie  das  Ofenfutter,  be- 
finden sich  die  Widerstände  (11),  die  serienweise 
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durch  die  an  den  entgegengesi'tzten  Seit-en  der  be- 
nachbarten Abteile  befindlichen  Widerstände  (13) 
elektrisch  verbunden  sind.  D. 

ParbiKf  Alkohoilirnlsse  fir  NeUllrohrr.    (The  Oil 

And  Colounnan's  J.  tH.  1041.  7./10.  1905.) 
Für  Metallrohre  und  -fohen  werden  farbige  Firnisse 
gebraucht.  Da  der  Bedarf  sich  auf  jeweilig  geringe 
Mengen  beiK'hränkt,  die  Anuihl  der  gewünschten 
Farben  aber  sehr  groß  ist,  so  macht  man  am  besten 
eine  farblose  Fimisgrundsubstanz,  die  je  nach  Be- 
darf mit  ebenfalls  präparierten  alkoholischen  Farblö- 
Bungcn  gemischt  werden  kann,  so  daß  die  Nuancen 
durch  das  Mischen  nicht  beeinträchtigt  werden. 
Verf.  gibt  ein  Rezept  für  Herstellung  des  gi>eignet«n 
Firnisses.  Als  Farbstoffe  nimmt  man  Anilinfarben 
bester  Qualität.  Oft  ist  der  entstehende  Farbentoo 
je  nach  Menge  vetvchieden.  Die  hauptsächUchsten 
Farbstoffe  mit  ihren  anzuwenden  Mengen  werden 
aufgezählt.  Bucky. 

Vrrelnistr  'SauprstoIfHrrke,  Berlin.  Saarrstoffei- 

plosionrn.  (Pharm.-Ztg.  5»,  9'29.  4./11.  lÄÖ. 
BerUn.) 

Verff.  erblicken  den  Hauptgrund  des  letzten  l*- 
dauerlichen  Unfalls  durch  eine  Sauerstoffexpkision 
in  Winterthur* )  in  der  explosiblen  Beschaf- 
fenheit des  Gases  bzw.  Gasgemisches.  Bei  der  Unter- 
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Burhun^  einer  noch  vorhandonf n  Flii^rlir  Saut  rjifoff 
gleicher  Provenienz  hat  es  sich  herauttgestellt,  daß 
diflwlbe  ein  »olches  Gaqgenienge  enthielt.  Wir»  da* 
entstnimende  C!n«gemiBch  nicht  brennbar  prwou'n, 
dunn  Imtten  Ol  oder  fettige  Substanzen  am  Dich- 
tungtnnaterial  der  Uoifüllvorrichtung  keine  Explo- 
•km  «ntlMheD  können.  Vetü.  halten  den  durch 
ElektrolyM  dea  Watten  gewonnenen  Saueratoff 
wegen  eventnellcr  Vermischung  mit  Wasserstoff  für 
gefilhriicher  ala  den  aua  der  atJuaaph£iiaohen  Luft 
eneogtaa.  Daa  Frodnkt  der  8««eratolfwerhe  der 
Yerff.  iat  abaolut  frei  tod  Waawntoff. 

Fritzache, 

tL  NawIcfcL   Dier  8amffatolfllaacbMi-BirplwiMi«B. 

(östcrr, Z.  f .  Rr ■  n .  TT ii t t.  ii 3.  34  [  1 900]. ) 
AulüßUch  im  Ostraii-Karwiner  Kevicre  vorgekom- 
mener Elxpkiakineii  von  Saaeiatoffflaaohen  hat  Verf. 
Versurhe  anpostellt,  um  die  T^rsnohc  dit-wr  Explo- 
aioneii  /.u  «  tfurachen.  Auf  iJiumi  dn-st-r  Untcr- 
anchungi  n  empfiehlt  er  folgt  iidi  \  orsichtsmaß- 
recrln.  1.  Die  Verwendung  von  fetthaltigem  Dich 
tung-stiiaterial  ist  zu  Termeiden.  Zur  Dichtung  flu 
dfl-R  Einschrauben  der  Ventile  kann  Glycerin  in  ge- 
linger  Menge  ■  und  Aabeat  verwendet  weiden. 
2.  Die  Konslruktion  der  Ventfle  aoU  ao  beaebaffm 
»ein,  daß  ein  tott-r  flane  (Kr  \'entilspindel,  bzw. 
daa  Steckenbieiben  des  Vcotilkt^ela  auagoachkaaen 
iat  3.  Die  flascben  müasen  vor  der  FfiUonir  auf  das 

soriffiilf  ipste  pereini^t  \\  erden.  1.  \'tTnicidting  aller 
schärft!«  Kanten  und  {liötzhcht  li  t^U  rgingen  der 
Wandstärken.  6.  Daa  Sauerstoffgas  soll  möglichst 
trocken  sein,  und  soll  dem  zu  füllenden  Sauerstoff- 
cylinder  ein  Reiniger  vorgeschaltet  werden.  €1. 

Mmfenrair  va«  Maacbtaent  ile  bei  aMrixen  Tem- 

peratiirrii  arb<>ltt-u.  (\r.  16."  7 11  Kl.  i'.'U  .  V'mi 
2./2.  1900.  Eugene  Claude  in  Paris.) 
PatetOmupnuA:  Die  VenraDdonig  von  PelntKtiier 
oder  anderen  liicliteii  Kohlenwa.s8erBtoffen,  allein 
oder  im  Gemisch  mit  anderen  Schmiermitteln  als 
SchinienDittel  fBr  llaadiinfifi,  die  bei  niedrigen 
Tempfrntiircn  arbeiten. 

Es  wurdu  gefuudtij,  duü  von  aUen  bekannten 
FlSwigkeiten  allein  Petroläther  bzw.  OaaoUne  vom 
ipa«.  Gew.  0,^2 — 0,74  bei  einer  Temperatur  von  etwa 
— 140biB—  194"nichtgefrieren,  sondern  vielmehr  bei 
diesen  Temperaturen  sehr  gi'cignete  Schmiermittel 
ükL  Bei  höheren  Temperaturen  kann  aelbstvcr- 
atändfich  der  Petroläther  mit  anderen  «Shflüssigen 
Schmierölen  vermischt  werden.  Schmierroitti  l  \i»n 
den  oben  bezeichneten  Eigenaobaften  aind  nötig  bei 
der  Uerstellunf  von  flQaaigw  Luft  odttela  Uaadii- 
nen,  deren  \Virkiinf;«i»eiHe  auf  dem  Prin/ip  d(  r  Luft- 
expansion mit  äußerer  gewionbarer  Arbeit  beruht. 

Wiegaiul. 

Miermaas«  (ttr  Dampfrobrr  ti.  det.   (Nr.  Il>.'>342. 
KL  396.   Vom  20./2.  1904  ab.   V.  H  o  1  c  z  a 
b  e  k  in  Reichenbaoh  i.  Sehl.) 

Patenfan.'^prtirh:  Isoliermapse  für  Unrnpfrohrf  u.  dpi., 
gi-kcmixeichni't  durch  einen  Gchail  an  las^  rlmlti^jcn 
8amenkapeeln  der  Baumwolle,  die  in  ül  Ii'  li<  t  \\  ci^ 
mit  Bindemitteln  angerührt  und  je  nach  dem  Zu  ecke 
mit  b^umnten  anderen  Isolationastoffen.  wie  Kiesel- 
gur, Asbest,  Teer  oder  Asphalt,  vermischt  werden. 

Zur  laolierung  iür  Dampirohre  werden  80  kg 
Samcnkapaehi  mit  etwa  20  Liteni  Waaaer  vemteugt 
RHih  und  oaeh  etwa  15  kg  Bindemittel,  wie  Ton, 
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Kleister  usw.  hinmu'i'.sofzt  und  dann  noch  12 — 20  kg 
Kieselgur  beigefügt,  worauf  die  Masse  vcrwen- 
duQgsfihig  iat.  Witgamd. 


II.  7.  QSrungsgewerbe. 

Bnil  *  iir    ilausen.    8tadien  über  Varialien  «M 

ErbUctakell.    (Centralbl.  Bakt.  II.  Abt.  IS. 

353— 3ßl.  .Vll- [«  /lO.]  lOOfi.  Kopenhagen.) 
Di<"  Frage,  ob  ein  und  dieselbe  Hefenart  sowohl 
mit  Unterliefe-  ala  auch  mit  Obeihefeform  auf- 
treten  Itann,  oder  ob  jeife  dieaer  Formen  an  ihre 
lH«tiramte  .Art  p  l  r  l  i  ft  ist.  wurde  nrhon  oft  er- 
örtert. Verf.  hat  früher  selbet  gezeigt,  wie  vorüber- 
gehend OberfianuBgaeneboinimgen  fwi'viM'tieleii 
könnc-n  .\urh  von  anderer  Seite  sind  Mitteilungen 
üUt  ilinlii'he  Ueubachtungen  gemacht  worden, 
und  j^inL'  di<'  Anschauung  aligt'incin  dahin,  daß  eine 
merkliche  Umwandlung  von  Oberhefe  in  Unter- 
hefe nicht  stattfindet.  Bei  den  neuen  Versuchen 
des  V^crf.  mit  Sacch.  turbidans  zeigte  eine  junge, 
kriUtige  Vegetation  Unterg&rangseiaoheinungen. 
Eine  Spar  der  Hefe  «urde  aodann  in  einige  fVra* 
denreif  likdllx  licn,  welche  eine  dünne  Schicht 
von  Bierwürze  enthielten,  gebracht  und  bei  Va^ 
stellen  laaaen.  Bei  einer  PtüAingnaeh  drei  und  fimf 

Miiniiff'n  traton  inmit-r  «iodir  Obergarungscrsoliei- 
nnnj;i  ti  auf.  Eine  Analy«?  der  liefe  ergab  für 
KX)  Zi  llen  50"^,  ubergärige  uimI  50%  tUltergärige. 
Bei  wiederholtem  Stehenlassen  unter  der»  gleichen 
Bedingungen  I>ebicltcn  die  Zelien  ihre;  Gärungs- 
form  bei.  Es  hatte  also  ursprünglich  nur  eine 
Auswahl  der  Zellen,  aber  Iceine  Umbiidang  atatt- 
gefunden.  Beide  Kategorim  Ton  Zellen  haben  aioh 

bis  jetzt  konstant  orhahcn,  s^'lbst  wenn  die  Zncli- 

timg  von  untergärigen  Zellen  unter  Verhältniaacn 
vor^genonunen  worde.  welche  Ober^ningwnehM- 

nunjk'in  liiTVfir/.ii rufen  KO-iiinet  waren,  und  um- 
gekehrt. Eme  Kultur  der  \V  einhefe  .  Johannia- 
herg  II  enthielt  nidit  aehen  über  70*'o  oberg&rig» 
Hefezfllen :  es  konnten  sowohl  Ober-  wie  Unter- 
hefeztUcn  isoUert  werden,  deren  Vegetation  durch 
eahlrcicho  Generationen  gleich  blieb.  Der  Ubei^ang 
von  Untecgärungaform  in  Obergärungsfurm  aoheint 
leiditer  vor  nch  tu  gehen,  als  umgekehrt.  Eine 
Kultur  des  olier^:ärig<n  Sh(  i  h.  validus  zeigte  unter 
100  Zellen  drei  untergärige,  die  bei  zahlreichen 
Zfiehtongen  gleich  blieben.  Die  Iwiden  physio- 
logischen Fonnen,  die  (»her-  und  Unterhefefonn. 
können  sich  abo  auseinander  entwickeln.  Die 
beiden  Formen,  in  welolie  sich  die  Art  apaltet, 
können  lange  Zeit  hindnreh  in  demselben  Nnhr- 
Substrat  neUuieinander  fortleben.  Die  Faktoren, 
welche  die  Entstehung  der  beschriebenen  Varia- 
tionen (Mutationen)  bewiriten,  köniMn  zurzeit  nicht 
bestimmt  werden.  U.  Will. 

J.  Hlnel.  Der  Binllal  tmi  Pavnaldeiyi  anl  Ver- 

mehrongsenrrglr  nnd  <Jiri!ti!,".enpr','!c  m)«)»-  mif 
die  (»eoerationsdaucr  terürhiedciicr  lirifiiarteii. 
l  Allpcni.  Z.  f.  Bierbrauerei  u.  Mabfabr.  33,  S.'il 
bis  3.53,  zm^Wd,  375—382,  387—38».  9./8. 
1905.  Wien.) 
Verf.  Iiat  auf  Veranlassung  von  Prior  den  Ein- 
fluß studiert,  welchen  Formahn  bzw.  Fomialdehyd 
auf  die  VeniiehningR-  ond  Girung>K-uergie  sowie 
auf  die  GenemtionadAiter  Tetachiedener  Hefen 
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(Frohbeig,  S«az.  hogf»)  atuübt.  Die  Vennebrang 
wnrd«,  mit  Awnahme  Ton  Hefe  Saas,  bei  8*  bei 

Anwfnflung  livr  jzcring^ifen  Aldehycld()s<'n  (0,2()1  111«) 
angereizt.  Die  Zellen  von  Hefe  Saaz  und  Sacch. 
dlJpaoideuB  I  wann  frUber  abgetötet  ab  von  Saeeh. 
Pastnrianu^i  ITT,  und  dii*w  wieder  rascher  aU  Froh- 
berg  und  Logofl.  Audi  die  (iärungscncrgic  /«-iut 
VecBdiiedenlMiteii.  Im  allgemeinen  wurde  dm 
Gärungsniaximum  erst  bei  bedeutender  Abnahme 
der  Vermehrungscnergic  erreicht,  und  fiel  das  Endo 
der  GÄning,  wenn  es  nicht  etwas  früher  erfolgte, 
mit  dem  Abtöten  der  Zellen  zu  Hammen.  £jn  An- 
waobaen  der  lomsion  trat  in  alten  FSIIen,  sobald 
ki-inr  Vermehrung  und  r;,iriinu'  mehr  stattfurid, 
hervor.  UeutUoh  war  dies  bei  Hefe  Frobbct]g  sicht- 
bar. Bei  1,56S  mg  Fonneldehyd  werden  6.16  mg 
RohrziK  k.  r.  bei  1,828  mg  21,6,  bei  2,612  n^}^  157  mg 
Bohrzueker  von  einer  Million  Zellen  invertiert. 
Bei  Anwendung  von  grSBenn  AldAyddown,  aln 
riir  Ahtötung  der  Zellen  notwendig  war,  blieb  bei 
2ö  das  InverBionsmaximum  konstant.  Form- 
aldehyd hindert  also  bei  25"  nicht  die  Invcrtins- 
ftUMohaiduiig.  Bei  den  Versuchen  über  den  Ein- 
floß dea  Pbrraaldeliyda  auf  die  Generationftdauer 
waren  die  Kulturhcfen  ebcnfalln  widen^tandsfühiger 
ala  die  übrigen,  und  ist  die  (renerationsdauer  bei 
Behandlung  mit  geringen  FbrmaliiuiMDgen  aogai 
dnnldeinOT»  ab  olnwj«d»  Behandlung.  H.  Wm. 

Alfred  Röhling.  Morpholoffhehr  und  phvglüloeI<«rhe 
UnterBuehnnKrn  übt r  einige  itaseen  ilrs  Haf«iia- 
remjrces  apirulutn».  (baogoiaMNMertaCion 

Erlangen.  Mai  1905.) 
Verf.  kommt  zu  folgenden  SchluQfolgenmgen.  Die 
zugespitzten  Hefen  (Saocharomyccs  apiculatus) 
biidan  bei  der  Oijpablookkultor  Sporen,  die  in  mit 
TVanbenmeker  vefaetetem  PfoidemifrtatMBnig  cur 
Keimung  ^chnuht  wi-rdr-n  kfiiiru-n.  Bic  zngcsjiitz- 
ten  Helen  sind  demnach  echte  Saccharomyoeten. 
Daa  AlkohoniildniigavermSgen  der  vencbiedenen 
Rassen  von  Saerhnrnmvrf's  apicnlatiis  kanti  durch 
8auer8toffzufu!ir  iH-ilcutond  erhöhl  werden.  Zu- 
gleioh  findet  ein«-  !«tnrke  Zellvermehrung  statt. 
Die  untersiiohton  Ra.-..scn  de«  Sacch.  apimlutu»  Bind 
gegen  den  Kinfluß  chemischer  Stofft!  sehr  emp- 
findhch;  namenthch  wirken  schweflige  Säure  und 
Alkohol  hemmend.  Befinden  «iob  in  einer  gärenden 
FlüsHigkcit  ApienlatatraaBen  nnd  Weinheferaaaen 
Hnfiiiips  in  gif'iflicr  Menge,  oder  sind  erstere  in 
größerer  Zahl  vorbanden^  «o  wird  der  Gärverlauf 
dnreh  die  Apienlatusraaaen  Terlangaamt  und  das 
nrirpriwliikf  dun'li  dif  v<ni  ilinm  crwaptcii  un- 
angenehmen Bukettstoffe  Htark  booinfluüt.  War 
dagegen  ^  Weinbefe  von  Anfang  an  in  der  Über- 
zahl, i»o  unterdrückt  fie  die  Apioulaf upra«?«!^,  iind 
die  Gärung  verläuft  rasch  ohne  Bildung  umin- 
genebmer  Buke(t<«(offe  und  verhiltaiflniäUig  groUor 
Mfnct-n  flüchtiger  Säuren.  U.  Witl. 

E4.  Büchner  und  W.  Antani.  BsMier»  ein  Caensyin 
Mr  iie  ünuMe?  (Zeitaebr.  pbyriol.  Chem.  44, 

tnn    l.'i!     I.-,/8.  1905.  Berhn.) 
Verff.  haben  die  Verauobo  von  H  a  r  d  e  a  und 
Yo Q  n  g  (The  Joum.  of  Phjrriotogy  SS.  Nr.  1)  mit 

Preßmkft  o.v  niitcrt'^'irigi  r  I't  ilin«T  T^icrhffo  wieder- 
holt und  glrii  li/,  itig  geprüft,  wie  w«-ii  die  in  der 
VenachKArii  idiiniig  begr&ndeten  Mingel,  die  .Ände- 
rung der  Zuokeriioiuentmtion  und  dea  Alkobol- 


gebaltea  die  £eaoltate  »1  beeinfluaaen  Tcrmögen. 
Znniehst  wurde  in  vjSUiger  Dbeieiitttimmung  mit 

dfii  AiigaUen  der  engliBchen  F(>r>«>hor  festgestellt, 
daß  beim  Verdänuen  von  Preßsalt  mit  1-41  VoL 
Kodiaaft  bei  ZttBats  der  gieiehen  Znekennenge 

t  in<*  Steigerung  der  Gärkraft  nm  ersten  TAgf  \m 
äuf  das  Doppelte,  nach  4 — 7  Tagen  Gärdauer  äls 
Ciesamtwirkung  auf  daa  3 — 5fache  eintritt.  Mit 
di  r  Monge  de«  zugeBotzt<'n  Pn-ßsuftos  ?(t<>igt  auch 
dii<  DiLUer  der  Gärwirkuitg.  Die  Vergärung  von 
Glukose  und  Rohrzucker  wird  dnreh  Koohanft  in 
gleicher  VVei^^f*  Iwinflußt. 

Die  Gegenwart  von  Fhosphoraauri'  im  Koch- 
saft und  dir  mit  !»teigendem  Kochsaftzusatz  sinkende 
Zucker-  und  Alkoholkonzentration  sind  wohl  haupt- 
sächlich die  l'nuvehe  der  Wirkung  des  Kochsaftes. 
W'ahrscheinlich  kcnnmon  auch  organische  Phosphor- 
aäurevarfaindnngen  in  Betracht.  Ob  nun  eine 
aolohe  TerbältniBnwfNg  einfache  Sabatanz,  weldw 
z.  B.  dt.-iii  Ivi-citliin  rirtlH^tclicn  köiinfc.  /.wi-okmäßig 
als  Cf)enzym  bezeichnet,  ist  fraglich.  Verff.  haben 
noch  den  ISnIlaB  dea  Manganaalfat.  Ahunimnin- 
sulfat,  Fcrrortulfat  urid  Kolialt.inlfat  oJiiic  Frfolg 
geprüft,  auUerdem,  ub  die  zellfreie  Gärung  durch 
Zusatz  von  Asparagin,  Glykokoü,  Harnstoff,  Guanin, 
lV])toii  und  verschiedene  .■\lbumoscn  grfördert  wird. 
Nur  bei  Zusutz  von  0,6%  HarnKtoff  bzw.  Glykokoli 
wurde  eine  kleine,  kaum  ni  iuK  nf  \vi  rte  Erhöhung 
festgeateUtw  Ein  duroh  Dialyse  last  wirkuntgfllM 
gewordener  Saft  wird  dnntli  ZafQgen  dea  etn> 
gedampften  Dialysatcs  oder  von  Kodisaft  wieder 
wir]u«am.  Ebenso  kann  die  Gärwirkung  der  Aceton- 
fäliung  auB  PreOnft  donih  Zueatc  v<on  Kodttnft 

wesentlich  gesteigert  \\(rdrn.  I^ic  Cärkraft  der 
Fällung  durch  1  Vol.  .'\ccton  konnte  durch  Zusatx 
von  Kochsaft  auf  das  Sfitehe,  die  Giikvaft  der 
Füllung  durch  10  \<<y  A  -eton  dagegen  nur  auf 
das  2Vsf>'^he  gettteigot  ui^rden.  Der  Salzgehalt 
dea  NiederaoihlagBa  steigt  mit  dar  Menge  des  an- 
gewandten FällTinjrsnjitfels.  //.  WiU. 

f.  Uu4ner.    Die  AsslBiUcrbarkeit  der  Selbsivcr- 
iaaungsprednkle   ier  Mirhele   dvKh  TCf^ 

MrhIedcDP  H<'rcra8Men  nnd  PUxe.  Nach  Ver* 
suchen  von  R ü  1  k e  and  H.  Hoffmann. 
(Woehenaohr.  f.  ftmuerai  tt,  fiSS— 680.  7./10. 

1005.  Berlin.) 

Die  Tataache,  daß  die  Hefen  die  Produkte  der 
Selbatverdauung  zum  Aufbau  neuer  Oenetationea 

vi  rwcrtcn  können,  ist  schon  langt-  cnqiiriscb  fest 
gestellt.  Die  von  Kutscher  und  Schenk 
gefundenen  itidEatoffhaltigen  Selbatverdaunnp- 
produkte  sind:  I/^tn'in,  T^-rnsin.  Ammoniak, 
Ilistidin,  Arginin,  Adeum,  Ilypuxautiiiii.  Cuanidio, 
Lysin,  Cholin,  llracil,  (»lutaminsäure,  Asparagin- 
s,iurt<  und  Tetramethyldiamin.  Verf.  hat  eine 
großen-  .Aiuuüil  von  Hefenarten  daraufhin  geprüft, 
welche  von  diesen  Produkten  assimiliert  werden; 
außerdem  wurden  noch  Aaparaginaänre,  Thymin, 
Kaliumnitrat  tmd  Ammonianualfat  einbezogen,  wo* 
hr'\  die  K  (■  i  j  ('  r  i  n  c  k  sehe  auxanogra|iliisc!it'  Me- 
thode in  .\nweudung  kam.  In  der  Hauptversuchs- 
reihe trog  Verf.  die  Hefe»  reihemmia»  Bit  «teea 

sterilm    Tus(  lipin>cl    auf   <'iiie    niögli^ymi  gleich- 
miiliigo  Schulil  vi.ii  rraubenxuckenigur  auf.  Die 
Hefeverdauung.sprodukte  wurden  dem  Agar  exsi 
I  knra  VW  dem  Ecstarren  angeMtst.    Am  besten 
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wi  nitn  jene  von  den  luftliebendm.  wcnip  rxh-r 
gar  nicht  Gärung  erregenden  Piken  assimiliert, 
weiterhin  insbesondere  von  den  Nachgärungshefen 
und  der  Kulturbierhefe  selbst.  Hefen,  welche 
kräftige  Gärungserreger  sind  und  dementsprechend 
auch  den  Luftabschhiß  vertragen  können,  wie  der 
•Ib  biertTÜbende  Art  bekannte  äaocb.  turbUlMi». 
TvflilltiiiBitiäUig  gut  befiOiigt,  di»  Mehnahl 
Stoffe  SU  uaiiiiilieiMi.  M.  WUL 


H.  Bachaer  imrl  n.  tntonl.  Waltere  Vprsnfhe  ttber 
4le  leUIr«-!«  üärung.  (Zeitschr.  physiol.  Chem. 
44.  206—228.  l&A  IMS.  Berlin.) 
Durch  Kintt  itcn  \(in  Saurrxtoff  bzw.  Wasserstoff 
in  Hefeprelisaft  wird  deaaen  Gärkraft  nicht  ge- 
aehidigt.  Alle  Bemfiluingen,  die  Z^^mase  von  der 
Invortaso  zu  tn>nneo,  scheiterten.  Veiff.  haben 
aufktrdem  die  Angaben  von  Th.  Bokorny 
(Chemiker-Ztg.  1903.  $7.  !  10«)  nachgeprüft,  konnten 
aber  bei  gkicber  Konsentration  beider  Zuoker 
keine  weenntfichen  UnttunoUede  hlnriehtlieh  der 
Vcrg<ininn  /.wiMlu  ii  Rohr-  und  Traubenzucker 
feBt8telk;n.  Nimmt  man  dag^n  soksbe  Mengen. 
daO  vmr  4er  Rohrcoeker,  niät  aber  der  Tranben- 

ztickiT  ^anz  iti  r.ösunf;  poht,  dann  allcrdincs  tritt, 
wie  Bokorny  beobachtet  Imt,  mit  TrauU-n- 
zucker  die  Gärung  raaeber  ein.  In  66'\jigi'r  Rohr- 
zuckerlösung erMgt»  rait  UefepreOoaft  noch  In- 
vertierung. 

Die  Q&rkraft  der  Dauerhefe  wird  durch  Zer- 
reiben nieisteiw  Torübeigehend  gceohadigt,  gleich- 
gültig,  ob  die  Dnoerbefe  nur  mit  reiner  Zuekm- 

|(i-*iinji  oder  mit  gezuckcrtorn  Hf  fepreßsaft,  also 
einer  Kolloidlösung  Übergossen  wird. 

Verff.  beben  im  AnecblaB  an  frühere  Venucfae 
die  Einv  irkniiu  von  Forriialdohyd,  Natriunifluorid. 
iäiinincblorbydrat,  Alkohol  und  Aceton  auf  die 
Giiknft  dea  HefepreOBaftea  geprüft  Durch  Zu- 
gabe von  0,12%  Formaldehyd  betrug  die  Abnahme 
nur  1/5,  durch  0,24%  '/a  -^/j.  Natriunifluorid  in 
Mengen  von  0.5 — 2"„  ist  außerordentlioh  acfaä- 
digend  für  die  Wirkung  der  Zyma-^r.  Zunntr.  von 
O.Oö?^,  Chininchlorhydrat  verstärkt  in  CUrein- 
Stimmung  mit  den  Angaben  von  O.  (!  r  i  g  o  r  i  e  w 
in  Besiebuflg  auf  Aoetondauerfaefe  die  Ginrirkung 
des  Hefepreßsaftes.  Die  bShefen  KohlemriUne- 
zahlen  bei  Zusatz  von  0.5%  de«  Salzes  treten  erst 
nach  längerer  Gärwirkung  in  die  Encbeinung.  Bei 
Zaeate  von  1%  iet  da«  Rfaxinitun  der  günstigen 
Wirkung  offi-nluir  i  m  n  wieder  überschritten. 
Neuere  Vereucbe  mit  Zugabe  von  Äthylalkohol  zu 
gScendem  Prefiaaft  httwn  die  schrittweise  Ab- 
nahme di-r  (lärkraft  mit  stei^ndr-in  .Mkohnlziisatz 
erkennen.  Eiim  li<;g ünäliguug  der  Zyiuo^wirkutig 
durch  5%  Äthylalkohol,  wie  sie  ().  (»  r  i  g  o  r  i  e  w 
beobachtet  hat,  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 
Bei  Zusatz  von  10%  bzw.  14"^  .Alkohol  geht  die 
Gärwirkung  auf  i/g  bzw.  •/< — Vs  herab,  bleibt 
aber  immerhin  noch  deotUch  naehweiabar. 

Aoeton  wirict  auf  den  PieOeaft  aehidlidlier 
ak  Alkohol.  H.  Wm. 

J.  Bflroat.      Ijbrr  das  KolophoDinnt::;'irvrrr;thrfii 
(Moniteur  Scient.  Quensville.)   7-1  ok- 
toberbeft  190A. 
Verf.  führt  die  £rscheinimg,  daß  tnitz  großer  Hefen- 
gabe in  HaiBoben  eine  starke  lüitwicklung  infi- 
Ifikthiinre-,  Ekalga8nre>  und 


ButterRäiircbakterion  stattfinden  kann,  auf  ver- 
schiedene spezifische  CJewiclite  der  Hcfenzellen 
einerseits  und  der  Bakterien  andererseits  zuriick. 
so  daß,  ganz:  besonders  leicht  in  klaren  .Maischen, 
wie  Kühen-  imd  Melaasemaischen  eine  Sonderung 
der  Mikroorganismen  nach  ihren  sjwzifischen  Ge- 
wichten eintritt,  und  infolgedessen  die  leichten, 
nach  oben  gehenden  Bakterien  in  ihrer  Entwicklung 
nicht  von  der  schweren,  nach  unten  gehenden  Hefe 
gehemmt  werden  können.  Zum  Beweis  dieser  An* 
akiht  stellte  Vetf.  einen  2  m  hdien,  zu  mit 
Melassemaischc  gefüllten  Bottich  mit  ein.ni  flo- 
menge  von  Hefe  mit  Milchsäurepiken«  auf  100  Hefe- 
zeUen  oa.  6  IfllduirUreatSbdien,  cur  Gimng  an.  In 

Proben  fixis  verschiedenen  Schichthöhen  des  Battichs 
zeigte  bei  der  Zählung  unterm  Mikroskop  jede  Probe 
ein  anderes  Verhältnis  zwischen  Hefe  und  Milch- 
säuresttibeheii.  am  BiKlen  kamen  auf  Ii  MI  Hefey.ellen 
kaum  1  3  8tüb<hen,  in  den  obtTun  i'ürtien  da- 
gegen auf  dieselbe  Hefenzahl  400 — 4.W  Stäbchen. 
I>ie<se.  rlie  Reinheit  der  Gärung  gefährdende  Tren- 
nung der  veraohiedenartigen  Mikroorganismen  soll 
Verf.V  Kolophonium  verfahren  hindern:  zu  je  1  hl  der 
Maische  werden  20 — 30  g  %H«^l««^h«  Kolophonium- 
lösung gegeben»  dieae  LSeong  ersengt  tn  der  Maiscbe 
zunächst  einen  außerordentlich  feinen  Niederschlag, 
der  nach  einiger  Zeit  susammcnballt  und  sich  in 
Hocken  abaetst.  Ohne  im  eigentliofaen  Sinne  antt- 
septisch  TU  wirken,  verhindert  dieser  Zusatz  eine 
Bakterieneiktwicklungi  indem  sich  der  Nieder- 
schlag in  verbiltnlimäBig  -«tärkcrem  Maße  auf  den 
Bakterien  abs<'tzt,  macht  er  diese  s|>(  /ifiseh  schwerer, 
so  daß  sie  sich  nicht  von  der  Hefe  z\i  trennen  ver- 
mögen und  infolgedessen  keinen  für  ihre  Entwick- 
lung günstigen  Boden  finden.  Die  Vorteile  dea  Ver- 
fahrens für  die  Hehase-SpMtostebrikatiott.  nach 
welchem,  wie  Verf.  angibt,  in  Frankreich  ber(?its 
90%  dea  Melaase^ritos  gewonnen  werden,  liege» 
darin,  daß  die  SterUisiening  der  Maischen  duroih 
Hitze  ülK-rflüssig  nird,  daß  der  Zusatz  \  on  Seliwefel- 
säure  so  weit  reduziert  werden  kann,  als  zur  Nett- 
traliaatkm  der  Melasse  nötig  ist,  so  daB  <fi»  Aua- 
beute an  l'ottitsehe  pp^teiEPrt  wird,  tmtl  wchHeßlieh, 
daß  die  Hefengabe  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 

Jf«*r. 


FnicfHc  T.  Biolettt.  Ble  Mrlkatfoa  troekeacr 
Wrine  In  lieiIrD  Lindern.  (Rnlleiin  Nr  167, 
California  .\gricultiixal  Exjxrinieiit  Station. 
April.  19a5.) 
Verf  hftt  im  Auftrage  der  I  niversity  of  Californid 
einige  der  hauptsächlichen  Weingegendtju  in  Eurui>a 
und  Algier  besucht,  auch  eine  Anzahl  von  Lehran- 
stalten (Geiseolieim  a.  Rh.)  and  Veraocbsstatiooeii. 
am  die  hiS  der  Fabrikation  von  trocdcenen  Weinen 
angewendi-len  Met  In  »den  kennen  zu  lernen.  l>a.- 
kaUfoznischo  Fabrikat  läßt  sich  auf  z«'«ierlei  -iVrt 
verbeesein.  nSmlieh  1.  dturoh  Verbeaeening  des  Cha- 
rakte)^  des  Rohmaterials  und  zwar  1.  dnreh  Aus- 
wahl geeigneter  Traubensorten;  2.  durch  zwockmä- 
BigeKoltonnethoden;  3.  richtige  Zeit  der  Einem* 

tnn^:  f.  vollknmirienerr  VerwertTinc  der  in  den 
Traul«  II  eiilhaUtneii  .Sltjffe;  ö.  Zilsat/.  \uii  Stoffen, 
die  in  den  Trauben  in  nicht  genügender  Menge  TOT- 
banden  sind;  und  (S.  Zusatz  von  Stoffen,  die  nor- 
DtalerwiMBa  in  Trauben  nicht  vorbanden  sind;  — 
B.  durch  Regulierang  der  Ginmg  und  swar  t«» 
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<lurch  Veriindenmp  der  Temperatur  1.  mitt«lB 
{)b]r«ik«li8cher  AbküiiluQg;  2.  mittrls  cbemi- 
«eh«n  Abkfihhmg;  3.  diuoh  Venehielning  der  Gä- 
rung; liir;  /um  Winter:  4.  durch  Gärung  an  einem 
kühlen  Ürt;  II.  durah  ßeguUenuig  der  Gärstoffe 
and  zwar  1.  dordi  physifaitiselie  Sterisilierung;  2. 
<!urr-li  r-!»cmischi-  Stcrili-^ii  runtr  «uul  rlurofi  \\t- 
Wendung  voo  reiner  und  ausgewählter  Hefe.  — .  Die 
»weekmftBigite  Hetliode  bmtoht  lueh  dem  Verf. 

1.  in  dem  Erwärmeji  der  y.i  rÄtAir.iiftcn  Trauben  mif 
eine  genügend  holie  Tec^furatur  und  für  eine  ge- 
nügnid  lange  Zeit,  um  die  nötige  Menge  ?krt»toff, 
Tannin  nnd  unilcn-  Stoffe  /.u  extrahieren;  2.  in  sn- 
fortiger  .Utei:luidung  des  Mostes  und  .\bkül»lun)< 
auf  85°  F.  und  .3.  in  flofortiger  Vergärung  des  Aro«t«-s 
bei  einer  Temperatur  von  nicbt  über  90°  F.  Die 
68  Seiten  lange  Arbeit  ist  mit  wohlgettolfeneo  Ab- 
bildungen leicli  iUmtrint.  D. 
f.  KallMfh.   Dpnk»rhrlft,  brtrpffend  die  Zunammen- 

»ctzunj!  und  Beurtt-ilunc  der  Port ugifservv eine 
Im    Sinne   der   Bekanntmuebun;;    des  Herrn 
Reiebskanslers  vom  t.  Juli  IMli  aalgfiitelU 
In  der  Haiserllehen  VeiaaebatatiOB  MoUnar 
LRI8.  (DaaWeinblAttl906,4l2-^13»424-^. 
Kolmar  LEta.) 
Verf.  aislk  die  AnidyMn  von  90  Portogieeerweinon 
und  von  1)2  Gemischen  mit  Portugie.srr  /usiunnien, 
um  zu  zeigen,  daß  die  Vorauaactzung,  von  welcher 
die  BekanntRiaofaung  vom  2.  JoU  IflOl  hinfliohtlich 
der  Portut'if^crwrine.  ausging,  unriehtig  ist.  Die 
Rotweine  weisen  im  Naturzustand  Extrakt-  und 
Minerakten^^halle  maf,  mielie  ini  allgemeinen  er« 
hrhlirh  lihcr  den  in  der  Bundesrataverordnung  vom 

2.  Juli  l'.Hil  festgestellten  (irenzzahlen  liegen,  wie 
aun  (ir  r  (legen übcrHtellung  der  beobachteten  Min- 
destgehalte und  jetzt  geltenden  Grenzzahlen  für 
Rotweine  hervorgeht : 

na<-h  AliiiiK  UBcli  AKxuj;  „  

KiHiikt  dtrGeF.aim    der  n ich I 

GreuxMhl..  1,700       1,200         1,300  0,1(50 
Beobachteter 

Mindest  rfital:   2,091       1,460         1.520  0.2:?0 

.'\uch  sauilUehe  ausdrücklich  als  Weißweine  aun 
Portugieser  bezeichneten  Proben  entsprechen  noch 
den  (•reu/. zahlen  für  gezuckerte  Weine  Alle  Weine, 
welclie  aus  einer  Mischung  von  l'ort.ugjü4M;rLra.ubea 
mit  WeiOweintrauben  gewonnen  und  als  WeiUwein 
dargestellt  sind,  genügen  den  für  Weißwein  auf- 
geteilten Grenzzahlen,  teilweise  haben  sie  sogar 
recht  hohe  Extrektgehalte.  Die  als  Rotweiiie  aus- 
geführten Gemiaobe  laaaen  im  aUgeuMmon  anoh 
dnrohaos  nieht  einen  eztraktentiedrigenden  Ein- 
fluß (Irl  Pürtugiesertraube  hervortreten.  Au.s  dein 
gesamten  Zahlenmaterial  eigibt  sich  der  Schluß^ 
dafi  auf  Grund  der  amtllohen  Wdnatatiatik  aidi 
eine  Sonderstellung;  der  rortugie.-,erweino  mit  bezug 
auf  die  jetzt  geltenden  Grenzzahlen  für  Kotweine 
nleht  reohtfertigen  läßt  H.  WOL 

tr,  Fährmann.  MorpheloKtecb-kielosisrtir  l'nter- 
■oeliUigeo  über  ein  neue«  Kaalfsiiue  bUdeodea 
Mlerivm.    (Centralbl  Bakt.  Tt  Abt.,  13, 

■•ITT    37Ü.    3./11.  fim-.].  Ci.iz.i 
Diese  Äthylalkohol  zu  Essigsäure  umwandelnde 
Bakterienart,  Acetobacter  pUcatum  benannt,  wurde 

au»  einer  dem  Fasse  steril  entnonimeiun  Weiuprobo 
reingezüchtet.   Sie  bildet  Stäbchen  von  1,4 — 1,6/4 


Länge  und  0,4 — 0,6 Breite.  Eine  Peptonisieraag 
der  Gelatine  findet  nicht  statt.  Auf  der  schief 
erstarrten  Woitf-  oder  PldBehwaasergelatine  bildet 
das  Bakterium  nach  einigen  Tagen  eine  zusammen- 
hängende, zart  weißgelb  gefärbte  AttflagHTUng  mit 
zierhcher,  quer  zum  Impfstrieh  verianfenüto  lUten- 
bildunp.  Das  Wachstum  auf  Biergelatine  ist 
ahnUch,  nur  hat  die  Auflagerung  eine  mehr  schlei- 
mige Beaehaffenheit.  Nach  liagersr  Zeit  nduMn 
Biergelatmekulturcn  eine  rötliche  Farbe  an.  B«i 
Anwesenheit  von  Alkohol  wird  in  neutralen  Nähr» 
gelatinen  keine  Säure  gebildet.  Das  Temperatnr- 
optiimim  liegt  bei  28—30°.  Die  Kahmhaut  gibt 
I  uedcr  mit  Jodlösungon  Blaufiirhun^;,  mwh  die 
Zollulosereaktion.  Nur  auf  alkuhoifreieni  Uier  be- 
günstigt ein  ZuMtz  von  Rr»hr-  oder  Traubenzucker 
die  Kolimhautbikluiig,  Mahrend  in  alkoholhaltigem 
letzterer  die  Zooglöabildnng  ungünstig  iKxuifluüt 
Ein  Scbwännstaclium  wurde  nicht  beubu4!htet. 
SporanbOdong  sdieint  Tortinnden  zn  8«n.  Aoeto« 

lijicter  pUcatum  gedeiht  in  Wein  liei  einem  AlknliMl- 
gebalt  von  11  Gewichtsprozenten,  in  Bier  bei  einem 
Gehalt  von  9,6  Gewichtapwaantm.  trenn  die  Zfieh- 
tungstemperatur  2.5°  nieht  oder  nur  unbeileutend 
überschreitet  imd  nicht  unter  22**  liegt,  im  all- 
gemeinen verlangt  daa  Bakterhun  zum  optimakn 
Waehsttim  auf  viel  Alkohol  cnf hrdteTulem  Wein 
und  liier  eine  niedere^  Tein|>erutur  (um  2'>  i.  wäh- 
rend es  auf  alkoholarmen  SuUttaton  bei  !><  lu-rer 
Temperatur  am  besten  ^'edeiht.  //.  WiU. 

f.  Sctaanttnger.  Bacillus  maeeraaa,  da  AcelMl 
bNender  Bettebazillus.  (Centralbl.  Bakleriol. 
II.  Abt.  14,  772-787.  2y./7.  1905.  Wien.) 
Verf.  fand  den  Baallus  suDäobst  als  zufällige  Ver- 
unreinigung eines  hanptaiolilioli  ana  Kartofteibm 
best<'hendeii  Nährgemisches,  später  auch  in  mit  tre 
rotte tem  Flachs  vermtscfaten  Schlamm-  und  Fbchs- 
röstgniben.  Im  Schwinnatadinm  atdlt  der  Ba> 
zUlufl  M-hlarike,  lebhaft  Ix-wegliche  SUibchen  voo 
4 — 6  :  0,8 — 1  /I  dar.  Die  hervorragendsten  Eigen- 
8chaft<<n  dieaea  Bazillus  »ind  ein  ganz  l>edcutcndes 
.Xufiösunjjsvermnpen  pflanzlicher  Zellverbände  und 
die  Fitliigkeit,  Kohlehydrate  unter  Bildung  von 
Acet<m  zu  veigiien.  Hoher  Säuregehalt  verhindert 
oder  verzög(^rt  zum  mindesten  den  Vorgang  der 
Verrottung.  Einige  im  Kleinen  vorgenommene 
Versuche  der  Gewinnung  von  Kartoffelstärke  auf 
dem  Weg  der  Verrottung  fielen  nicht  ungünstig  au.^ 
Vergorene  Kartoffeki  ergaben  6,9.  l*flaum«i 
6,4  Gewichtsprozente  .\oeton,  und  sind  jedenfslls 
Kohlehydrate  die  Quelle  denselben.  In  keines 
FUle  wurde  MilchaSufe  oder  Berasteinstitte  TOfge* 
fiiiid<'ii,  diigepen  E.s^i|J;-  und  Aiueiaensäurc  und  zwar 
von  letzterer  bedeutend  mehr  als  Ton  ersteiw. 

H,  W4L 

CL  Wehnier.  liDtersurhimgen  über  Kauerkrant^ 
rwig.  (Centralbl.  Bakteriol.  II.  Abt.  14.  682 
bis  713,  781—800.  8./7.  1905.  Hannover.) 
Das  aus  dem  Weißkohl  hergestellte  saure  Kraut  ist 
im  wesentlichen  das  Produkt  eines  zwoieriei  leisteo- 
den  mikrobiologischen  Progeasos;  ZeratSnmg  Wdil 
zersetzliele  r  Jiriiheiibestaudtcile  und  Erzeugung 
sowohl  regulierend  auf  den  Vorgang  wie  konservie- 
Tsnd  auf  daa  Erzeugnis  wiikender  IfflehaSaie.  Di* 
SauerkruutKärung  spielt  sich  lediglich  im  austre- 
tenden Weißkohlsaft  unter  Einwirkung  der  den 
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B]."itt<  rn  iinhaftondcn  Orpanismen  ab.  Sie  wird 
gaaz  aJl^etuein  durch  solche  Momente  eingeleitet, 
iralcbe  den  Aastritt  dM  SftftM  mr  Folge  h«ben. 

Abt<it<^n  dos  Blsttoa  wirkt  jcdfrzeif  in  dit'sr'm  Sinne, 
■peziell  kann  <ia.s  durch  Kinwirkung  ^jt-wm.scr  Salze 
tnialt  «erdvn.  Obenan  steht  das  Kochsalz.  Ein 
sdir  bygroakopisches  Salz  wirkt  nicht  besser;  in 
Rife  kommt  allein  da«  osmotische  Vermögen  des- 
selben. Nur  völlige  Bedeckung  de«  Krautet^  von 
der  Brühe  achütst  gegen  unreine  Gärung.  Der  Zell- 
wft  dm  Kohle«  gebt  mit  fMt  »baoluter  Siehertieit 
in  mil'  !i<aure  (lärung  über.  Auf  den  Vi-rlauf  i1<t 
Milch^urcgärung  wie  auf  die  milohaäurezersetzende 
Wnlcang  dar  KahiDTegetatioD  hftt'  du  Ko«hnii 
keinen  nachwei^lii  hcn  Kiiifliiß,  bewirkt  am  h  krinc 
längere  Haltbarkt  il  des  Krautes.  Die  (lärung  ist 
«im  Wirkung  Ix^timnitcr  Bakterien  und  Hefen; 
entere  bewirken  die  Säuerung,  letztere  die  gleich- 
zeitige  Gasentbindung  (Alkoholgärung).  Die  haupt- 
wcblichste  Säuerungsbakterio  war  in  allen  beob- 
•ditetm,  Fällen  ein  unbewegUohea,  nicht  {^bilden- 
dn  B»kteriiini.  anBcheinend  dss  B.  Quntberi 
Lehm,  et  Neu m.  udi  r  (In- Ii  e  ine  demselben  -sohr 
oahstehende  Form.  Die  Hefen  sind  verachiedener 
Art  and  nntergärig.  Sio  werden  einstweilen  nh 
SAi''!i;ir(imyt  ■■^  Jirfinsicfti'  T — III  iH'/ciclnii  t.  Die 
Kahmhaut  (üidium  oder  liefen)  zensttirt  die  ge- 
bildete Milebsäure  wieder;  Zusats  TOn  neuer  Milch- 
aiim(l"„)  crlcidt-t  flicHi-lU-  Zersetzung.  Dir  Kalnn- 
btntpilze  (KeinktUturen)  verzehren  MUchäüure 
(1%)  ohne  Schwierigkeit.  H.  WüL 

C.  WehBi^.  Versuche  iiker  Mucorinrcngärung. 
IL  Vcraaeiie  mil  Nwer  Javnnieu.  (Centralbl. 
Bdcteriol.  n.  IS,  8—19.   2./8.   1905.  Hmi- 

nover. ) 

Mucor  javanicua  wirkt  ungleich  energischer  als 
IL  rMemoraa;  edion  weit  onter  eeineai  weeeDtlidi 

hnlipr  liegenden  Optimum  erregt  er  lebhaftere 
GarungHen«^heinungen  als  dieser  und  erzeugt  in 
l^icher  Zeit  ungefülu:  das  Doppelte  an  Alkohol, 
auch  greift  er  die  konzentrierte  Würze  von  15  Iß"', 
BUg.  ohne  Schwierigkeit  an  und  zersetzt  unter 
günstigen  Uni.stiinden  die  Wiirz4'lxstuiultcile  bis 
auf  wenige  lYoxeate.  Die  durohachnittlich  er- 
»ngte  Alkobohnenge  In  Wflr»  bei  20*  beträgt  5"„. 
Bf  i  <!f  r  Zuckerzersctzung  enfstehen  außmli  rii 
geringe  Mengen  von  nichtflöchtiger  Säure.  Die 
AOMtoIgSrnng  tot  nneh  hier  nicht  Folge  yon  Loft* 
mant;.'!:  sie  ^cht  vor  .•sich,  gleichgültig,  oh  der  Pilz 
ti»  ^Ijeel  oder  als  Kugelhefe  wächst.  Der  entstan- 
dene Alkohol  wird  andi  bei  Geigeowart  von  Smmt- 
atoff  allem  AnedMln  naoh  kum  nm  dem  Pilz  ange- 
griffen. U.  Wäl. 

■•■MMrtlMivwttkrea  iw  AbaeheMmit  des  Ter* 

oei  Kachlanb  bei  der  perlodisehen  und  konti- 
naierUehen  OcstiUslion  and  KekUUkaUen  von 
BMiMm,  (Mr.  165 148.  Kl.  9b.  Vom  2S./4  1904 

ab.  Otto  Pn  rn  pe  in  Hallo  a.  S.) 
Pateitlantpniek:  Kombinationsverfahren  zur  Ab- 
Scheidung  des  Vor-  und  Nachlaufs  ht-i  der  (htio- 
diaeben  und  kontinuierhchon  Dl^8tillation  und  Rek- 
tifikation von  Spiritus,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  in  den  Dampfraum  der  DcstillationS'  oder 
Rektifikationskokjnne  an  derjenigen  SteDe^  an  der 
rieh  die  Naehkufprodukte  (Fuaelfil)  in  flüaeigem, 
>iiaa%el8a(em  Zaatande  niedewnwdiligpn  nnd  an- 


zusammrln  beginnen  (d.  i.  an  der  Grenzsrbirlit  der 
Löslichkeit  und  UnlöaUchkeit  des  Fuselöls),  Wasser- 
dampf  einfBhrt^  an  fasw.  unmittelbar  über  dieaer 
Stelle  die  von  (I<'n  \Va>-*prd.'impfen  aufgcnommeneo 
XaohlinjfpriHiuktc  au.s  der  Kolonne  ab-  und  in  die 
Heizkatunier  de»  zum  Austreiben  des  Vorlauli 
aus  dem  Kondensat  der  Spiritusdämpfe  dienenden 
Verdampfers  einleitet,  in  welcher  die  Dämpfe  in 
eine  an  Nachlauf  arme  Flüssigkeit  und  in  an  Nach- 
lauf rmohe  Dämpfe  aerfegt  werden,  worauf  aua  lets- 
teiwn  daa  IVneöl  in  konz.  Zustande  in  bekannter 
Weis«<  gewonnen  werden  kann 

In  der  Patenteohrift  ist  eine  zur  Auaführung 
des  Verfahiens  geeignete  Vorriehtong  eingehend  be> 
schrieben.  Karitt-n. 

Veriahrea  and  ülniklituBg  zur  iiewinauag  von 
W9rM  an  KilMhe  mHtch  SeMenieraa.  (Nr. 

16,5  rM>_'.  Kl.  66.  Vom  24  /1.  1904  ab.  M  a  .x 
Güttaor  in  Chemnitz  und  Richard 
Baeger  in  Ehrenberg  h.  Altenburg  i.  8.-A.) 

Patfnlnn>>yir i't'-hc:  1.  Verfahren  zur  (Jewinnunu;  von 
Würze  aus  .Miii.sche  mittels  Schleudcrns.  dadurch 


gekennzeichnet,  daß  man  die  Maische  während  des 
Schluudorns  über  eine  schwebende,  nach  unten  xu 
in  ihrer  Dicke  gleichmftOig  abnehmende  neber- 
flohioht  hinwegffihrt. 

2.  Eine  zur  Durchführung  de«  Verfahren-s  gi-- 
mäß  Ansprach  1  dienende  Schleuder  mit  einer  um 
eine  aufrechte  Aobse  sich  drehenden  gelochten 
Zarge,  welohe  mit  der  Horisontalebeiie  einen 
so  großen  Winkel  bildet,  daß  die  gitten  sie 
geschleuderten  Xrebem  auf  ihrer  innenwandung 
ÜMigehaltea  werden,  dadnrdi  gekemueidmet»  dal 
im  oberen  Teil  di-r  Zart'f  /cntrisch  zu  ihr  ein  mit  der 
Zarge  drehbarer  horizontaler  Maischeverteiler  (15, 
16)  angeordnet  ist.  — 

Bei  den  bisherigen  Verfahren  zum  Trennen  der 
Bierwürze  von  den  Trebem  bleibt  die  aus  der  Tre- 
berniasMo  bestehende  Filtorscbicht  stets  dieselbe. 
Infolgedeaaen  dauert  die  Abliotenu^  mehrere  Ston* 
den,  und  es  wird  vedältnlemäBlg  viel  FIflssigkeit 
an  den  Trebem  festgehalten.  Bei  Anwendung  eioer 
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ZeUalot«,  FaMT-  und  Spioiwtoae  (Papier,  SaUuloid,  KunaUeide).  [ 


Filtcrprwwe  int  ebenfalls  viel  Zeit  erforderlich, 
anfieideia  mufi  hoher  Druck  angewendet  werden. 
B«i  den  Torliegenden  Verfahren  dagegen  bOdet  neb 
»US  den  Tri'lK'm  der  Kiirjjer  18,  dessen  Stiirkf  von 
oben  Dach  untea  abnimmt^  so  d*Q  die  am  der  Ver> 
teUungaroiriclitang  eintretende  MAuehe,  indem  de 
«ich  auf  der  inneren  konischen  Fläche  nach  unten 
bew^i,  mit  immer  dünneren  Treberachichten  in 
Eteröhrnng  kommt.  Hierdorch  wird  die  LSuterang 
in  kurzer  Zeit  und  mit  bo&s»"rtT  Ausbeute  erzielt, 
ohne  daß  die  Beacbaffenbeit  der  Würze  leidet. 

l<ockrrung«niilti-l  Tlir  das  Abliutfrn  ton  nateche  Im 
«ttranmcwerbe.  (Nr.  163  801.  Kl.  66.  Vom 
14./1. 1906  ab.  D •  v  iil  E  rna t in  Mfinohen.) 

Pntmtün^pnirh  :  Dif  Benutzung  der  Fädrn  (des 
liarteti)  vuu  Maiskolben  als  Lockcruii^^äoiittci  fiir 
das  Abläutem  von  Maiaohe  im  CüningHgeucrbc.  — 
Bei  der  Spiritus-  und  PreÜhefefabrikation 
können  die  Fäden  von  Maiskolben  an  Stella  der 
bisher  benntsten  Maixkeime,  Haferschalrü,  Häcksel, 
Kaff  UBW.  mit  Vorteil  benutzt  werden,  da  sie 
einerscitfl  »ehr  billig  sind,  dann  aber  auch  infolge 
ihrer  langen  Fadenform  ein  rasches  Abläutem  der 
Wüne  «OS  dem  Moiaohfiut  ermöglichen.  I>ie  Fäden 
«ind  «neb  im  traobenen  Zustande  haltbar,  «ie  zer- 

firocki-ln  nirlil;  ilirr  kliin-^tin  Tri]»'  iM-lialtrrt 
mindcstcDS  ciue  Läugo  von  3 — 4  cm.  Auch  lassen 
noh  die  fBden  kksbi  von  Stnub  usw.  vor  der 
Benutsung  reinigen.  WitgMid. 

Verfahren  zum  Pasleurl!<Ier«>n  von  Bier  Im  Transport- 

faB.  (Nr.  Kl.  «rf.  Vom  2./9.  1904  ab. 

H  u  g  o  C  r  o  n  w  a  1  d  in  Berlin  niid  Stanz- 

und   E  m  a  i  1 1  i  e  r  w  t«  r  k  f  ,    vorm.  Carl 
Thie4  &  Söhne,  A       in  Lübeck.) 
I'atentumpruch  :  Verfahren  zum  I'fisteurisieren  von 
Bier  im  Traneportlafi,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

die   dessen  Fa-ssungs- 
y"" """  ^    räum   genau  entspre- 

chende Menge  Bier  auf 
zwei  zusammenhängen- 
de, übereinander  lie- 
gende Bebälter  (Vor- 
läge  B  und  Thmaport* 
faü  A)  (If^rmi  verteilt 
wird,  daß  das  Bier  die 
VorbMüe  Tolbtänd^;  und 
das  Transpnrtfdß  teil- 
weise füllt,  worauf  daa 
Bier  in  beiden  BeUU- 
tern  (H  und  A)  zu- 
gleich pasteurisiert, 
nach  seiner  Abkühlung 
mit  der  bei  seiner  Er- 
wärmung entwichenen 
Kohlensäure,  durch 
Sr!nitt>>1n  wieder  vereinigt  und  aohheOliob 
U  i  g"  ixneter  Stellung  der  Gefäße  und  nach  dem 
Offnen  eines  den  Druck  zwischen  ihnen  ausgleichen- 
den Bohrve  (o)  der  Inhalt  der  Vorlage  in  daa  Trans- 
portiaO  ntitteb  eines  besonderen  Robnw  (fr)  sieb 
entleert  und  das  Faß  gänzhch  gefüllt  \wr(l 

Nach  dem  Pasteurisieren  und  bohüttcio  wird 
<ler  gesamt«  Apparat  so  um|Mi«lit,  daO  die  Vorlag 
b  oben  nn<l  d;»'<  Transiinrtf.ilj  a  uriti  n  ^tdif.  Das 
Wesentliche  bei  der  Erfindung  ist  die  Möglichkeit, 


die  aus  dem  Bier  beim  Pasteurisieren  aus  Wiriage 
und  Faß  entweichende  KoiUensäiue  innerhalb  des 
Fasses  zu  sammeln  und  sie  naeh  dem  PssteorMeten 
dem  Bier  ohne  Verlust  wirdcr  zufiilin  u  zu  können. 
Auäerdem  wird  ermöglicht,  daa  Tranaportiaß  gius- 
lieb  fSIIen  sn  können.  WUtmi. 

Verfahren  sara  KoDientrleres  ven  LAsuoKen,  Ist* 
besondere  von  Bier  un4  Wein  durch  CietrirrcB- 
lassen.  (Nr.  164  499.  Kl.  6rf.  Vom  30./5.  1903 
ab.    E  u  d  o  M  o  n  t  i  in  Turin.    Zusatz  zum 
Patente  lß3  101  vom  23./11.  1902;  s.  disse  Z. 
I§.  1988.  [1005].) 
PaterUanAprvch:  Aufsührungsform  des  durch  Patent 
163  101  geschätzten  Ver&hiens  sum  Konxentrieien 
von  Uhnnf^en.  insbesondere  von  Bier  und  Wrin, 
durch  n(  fri(  n  nla.s.srii.  dadurt  li  gekennzeichnet,  daS 
man  bei  der  oder  den  ersten  Verdrängongaopeta- 
tionen  den  oberen  Tcal  der  EiskTbtallmasse  dunk 
Wärmezufuhr  zum  Schmf>l7rn  bringt,  nni  mif  dlf^ 
Weine  systematisch  und  ui  einzelnen  Frakliunen  di« 
immer  verdünnter  werdenden  Lösungen  zu  erhalten, 
welche  ztir  Vt  rdränguni,'  der  löslichen  Rfstandteile 
bei  den  fol^cndi^n  üptrationen  notwtudig  sind. 

Gegenstand  vorliegender  Erfindung 
darin,  daß  bei  den  bei  den  onten  Verdi&ngungaapfia- 
raten  nach  dem  Verfahren  des  D.  R.  P.  1«3  101, 
bei  denen  man  noch  nicht  über  die  notwendige 
Menge  verdännter  Verdr&ngongsflüssigkeit  von  des 
vorbergeiienden  Operationen  verfügt,  die  Vetdria- 
dadurch  bewirkt  wird,  daß  man  den  Zylindi  r. 
in  dem  die  Verdrängung  vor  sich  gehen  soll,  nur  in 
seuiem  vnteran  Teil  gegen  Winne  isoliert  and  das 
Eis  in  st  inem  oberen  Teil  durch  Erwärmung  lang- 
sam zum  Schmelzen  bringt.  I^'iegiasd. 


II.  15.  Zellulose»  Faser-  und  Spinn* 

Stoffe 

(Papier,  Zelluloid,  Kunstseide). 

Ferdinand  l'Icer.  Nittfilnngen  aus  der  Versnrk*- 
sBstall  für  cbembehe  GrMerbr.  (Mitt.  d.  K.  K 
Technol.  Geir..Mus.  IS,  219—243.  Wiea) 

Die  Inanspruehnabm«  der  VenmcbRamtalt  seitem 

der  verschied«-!!!'!!  (icwcrlx'  war  im  T^i-trii-hsjaV.n 
eine  gesteigerle,  inaheaondcro  konnte  auf  dem 
Gebiete  der  WasBernntersnehnng,  der  Fette.  Mineral- 
öle, Anstrichfarben  und  di  !  Rrmnmat« Tlalien  eiiK* 
nennenswerte  Steigerung  der  Untemuchungstätig- 
keit  konstatiert  werden.    Veif.  tdh  einige  loili 

diiToh  ihn^  Provrnirnz,  trils  durch  die  ZusammOB- 
Nutzung  interessant«  IMifuii^ticrgcbniase  mit  St- 
wähnt  sei  daa  Resultat  eines  Patentgutsdltces, 
welches-  cntsr-hf'idcn  sollto,  ol>  der  Acety- 
1  i  e  r  u  n  g  f*  p  r  ij  z  f  Ii  vun  11  y  d  r  u  z  e  1 1  u  1  0  »  e 
Phospborsäure  als  Kondensationsmittel  gegenüber 
der  Anwendung  von  SchwefelatMue  bei  der  Acetj^- 
lierung  einen  technischen  Fortaohritt  bedeute.  E> 
wurtle  konstatiert,  daß  da«  Phoaphorsaureverfahn^n 
einen  Portachritt  bedeute,  indem  man  1.  cknr 
KShlTorriobtong  arbeiten  kltene;  2.  der  Beaktioai- 
verlauf  ruhiger  und  gleichmäßiger  ist,  wodurch  di* 
Zeit  der  Beaufsichtigung  des  Prosoeses  eine  Iräizerc 
ist;  3.  die  Erzeugtmgszeit  eine  kfiner»  ist;  4  dis 
Cldoroforndiisunj,:  des  nar'i  rf.  ni  n>(i>j>ht>r^Sui»- 
verfahren   hergestellten   Produkti's   eine  höhere 
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YiAoeitU  beritat  als  die  des  nftob  dem  Sebmfel' 

säurrvfrfahren  hergestellten  Prtxluktes.  tTiVj/er. 

W.  ScheUeM.  Uk«r  4w  fcriMatea  vm  fHudkbM 


geo.  (Mitteilung  au^  d.  Pliuriii.  Tn.st,  d.  Univ. 

Str&Obuig.   Ar,  d.  Pharmacie  «43,  617— «27. 

88./11.  [17./10.]  1W6.  8tift0lHii9.) 
Verf.  studiert«  die  Einwirkung  versohiedener  Fasern 
—  BMUnwollfaser,  Filtrierpapier,  Frucfathaare  von 
Briodendron  anfraotuoHum.  Jute,  tieiiache  WoOe 
und  verschiedene  Sni  tcn  viui  Seide  anf  wüHserige 
and  alkoholische  Kiäencliluridlüäung,  Kisonaoetat- 
15mm»  ^^'^  Ltiaungen  verschiedener  (^un  k>dber- 
salze,  und  auf  Bleinitfat-,  Knliombiduom&t-, 
,/io-n.  Jod-  und  KaUunmittatlfiming.  Du  Ffxie- 
mngsvorinö^en  der  einzelnen  Fasersorton  i*<t  st  l])Ht 
bei  ein  und  deiaelben  LÖanng  venohieden.  Ferner 
wild  Mu  vndQiuiten  ffiseneMoridlSmnjjon  lelatiT 

mehr  als  aus  konz.,  jrdcnfrdirt  infoljie  einer  weiter 
fortgoechritteaen  Dissoziation  de^  erstcren,  fixiert. 
Alkohol  steigert  hierbei  das  FixierangsvermSgen 
der  Fajaer.  Aus  SuV)limatlö=iiin^;eTi  ■n-nrdrn  prößero 
Mengen  ak  aus  tta.H.-«.ingur  EiHenc  hloridKwuug,  am 
meisten  aber  Utt  QuecksUberacetatlosMQgen,  fixiert. 
Die  Faseni  von  Eriodendron,  Heide  und  Wolle 
fixieren  reichlich  Bleinitrat,  Watte  und  Papier  da- 
g^ea  kaum  natliweisbare  Spuren.  Besonders  reich- 
lich nimmt  WoUe  Jod  auf,  nämliob  7,62%,  und 
«jederaiD  ut  es  letstn«,  die  stark  radnzieniid  auf 
Kaliumnitratln^urigen  einwirkt,  in  einer  0,1% 
KNOg-Läettiig  wurden  innerhalb  8—14  Tagen 
50^1%  dM  ▼oriiaiMkiMn  NitiatB  zn  Nitrit  redraiert, 
«Ihniid  Fapteriuer  nabesa  imwicksam  ist. 

FrUzache. 


Hentellung   kiattiteher  fMi«. 

(D.  R.  P.  KiJS  S:{(l.   Vom  21./6.  1904.   L  a  .-^  o  • 
Generale  de  la  Soie  artifi- 
olelle  Linkmeyer,  BriisMi) 
PaUntarupruch :  Vorrichtung  zur  Herstellung  kün'-t 
Scher  Seide,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  eine  gegen 
dm  oberen  Boden  eine*  Bebilters  abgcdi<-htel^  Düse 
mit  einer  Bohrnnj^  im  iinferrn  Boden  desselben  eine 
kegelfürmige  Hingduäc  bildet,  so  daß  das  aus  dieser 
letzteren  unter  Druck  ausströmende  Fällungsmittel 
den  Spinnfaden  in  röhrenförmigem  Strahle  umhüllt, 
toigt  und  dAbei  aeine  E^tarrung  in  an  ri.eh  be- 
kannter Weiae  herbeiführt.  Ol, 
Tairlchtang  zur  WirdprerKlimune   der  LIiünnfr«- 
mittel  der  !Vilruzrllulo»r  für  Ma.srlilncn  zum 
(«piiinfn   von  HollodIumü«'ide.     (Nr.   165  331. 

Vom 23.A  1904 «b.  J.M.A.Deni« 
in  Rein»  [IVankr.].) 
Autden  PaUntanf'prui  hrn  :  Vorrielitimg  zur  Wie- 
dagewinnung der  Lösungenuttel  der  Nitrozellulose 
Ür  MaaelHneD  mm  Spömen  ▼on  KoHodiumaMdo, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Spinnformen  bzw. 
PreOdüsen  in  die  Leitung  einer  einem  geschlossenen 
Kreislauf  unterworfenen,  auf  erhöhter  Temperatur 
gehalt<nen  Flüssigkeit  münden,  derart,  daß  einer 
seits  unter  vollständigem  Luftabstbluü  der  Allier- 
dampf  hinter  den  Preßdüson  in  einen  Sammelbehäl- 
tar  tritt»  aus  dem  er  mittels  selbsttätig  apielenden 
▼eotilei  in  efaien  Kondenaator  gelangt,  der  mit  einem 
oder  mehreren  Oefäßcn  zum  Ablassen  <Ic.h  Kcnden- 
aatee  und  einer  oelbettätig  gesteuerten  Luftpumpe 
int,  und  aadeieneita  der  Alkobcd  in  der 

ck.  uoa. 


kreisenden  TWasi^it  absorlMert  wird,  um  nach 

genügender  Anreicheninp  .ut«  dieser  f:priter  nhdestil- 
Herl  zu  werden,  wobei  in  iHkanntcr  Weise  durch 
Wahl  einer  denitrierenden  FliiHsiykoit  für  den  Kreis* 
lauf  in  der  Maschine  außer  der  Wiedergewinnung 
der  Lösungsmittel  auch  die  Denitrierung  de«  (Je- 
spinstes  erfolgen  kann. 

Der  zweite  AnBjtruoh  besieht  sieh  auf  die  beeon- 
dere  in  der  Fatentsebrift  beeobriebene  und  abge- 
bildet« Form  (J(  r  Vorrichtung.  Durch  die  An\\en- 
dung  einer  Flüssigkeit  von  hoher  Temperatur  und 
flen  verli£ltnisniftllig  langen  AnfenthAlt  des  Fadens 
in  dem  Hiissipikeit.sliade  wird  die  vollständige  Wie- 
dergewinnuiiiLr  unier  gleichzeitiger  Denitrierung 
liesser  gesielu-rt  als  bei  den  bisher  üblichen  Vorrich- 
tuntren und  Verfuhren.  Wogen  der  Einzelheiten 
muü  auf  die  sehr  ausführliche  Patentschrift  vor- 

JTarslM. 


Verfahren  zur  Pargtellunx  andarehsichtlKcr  Knllo- 
4iam-  eder  SCeUaleUsebiehlea.  (Nr.  161213. 
KL  229.   Vom  5./18L  11K»  ab.    A.'0.  far 

.\  n  i  I  i  n  ■  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  in  Berlin. ) 
PaUtUampruch:  Verfahren  zur  Darstellung  zu- 
sammenhängender unilurchsiehtiger  Schichten 
mittels  Kfill  Ddiiim  oder  Zelluloid,  dadun  b  c<  kenn- 
zeichnet,  tUlJ  nmn  auf  geeigneten  Unterlagt  u  Lö- 
sungen von  Kollodium  oder  Zelluloid  in  solchen 
Lfienngsmittein  bzw.  Cäemiaohen  decaeltwn  zur  Ver> 
dtinstong  bringt,  welohe  entweder  bei  der  dureh 
die  Verdun'<tiinu  hewiikteti  .MikidilunL'  <ider  aIkt 
infolge  teilwoiser  Verflüchtiguiig  diu  Kollodium- 
woHb  niebt  mehr  in  LSsong  m  halten  vermSgen. 

I)a.-<  Vorführen  liertilit  auf  einer  .\us-M.lieidiinß 
der  KoUodiiunwullü  vor  voUständigor  Verdunstung 
des  LSsungsmittoils.  Die  LSsnng  sind  entweder 
Holchp,  bei  denen  die  .Aussohoidunc  infolge 
kühlung  bei  Verdunstimg  eines  reiles  de,  lj<i- 
sungsmittols  geschieht,  oder  stileln'.  I>ei  denen  die 
gleiche  Wirkuni;  durch  schnelleres  Verdunsten  emes 
von  mehreren  pleiehzeitig  benutzton  Lösungsmitteln 
eintritt.  Znr  HerMtellung  gefärbter  Schichten  kön- 
nen Farbstoffe  zugeeetst  werden.  Beim  Auftragen 
auf  gefärbte  ünteriagen  kSnnen  dnreb  Bebandhmg 
mit  Lösungsmitteln  an  einzehien  Stellon  Si  htift- 
züge  oder  Muster  erhalten  werden.  Das  Verfahiva 
eignet  sieb  nur  Herstellung  von  Einwieketstnifen 
für  photographischo  Films,  von  sog.  Barj'tierungs- 
sohiohten  für  Gelatineemulsionspapioro,  zum  Über- 
nslien  von  Yaraebiedenen  Stoffen  nnd  cur  Her- 
stellung von  ZoUuloidgegenständen.  Knr»trn. 

Verfahren  snr  HerstellMg  Ten  Zellolseel^suagen 
«nreli  Verwcninng  von  AlkylnnlnM.  (Franz. 

Tat,  Nr  .1.-i7  171.    Vom  24-/8.  1905.    E.  IL 
Friedrich,  Brüssel.) 
Anstatt  der  Uslieir  tur  HersteUnng  kmwtlidier  Fladen 

au.-;  Zelltdoselösungen  verwondeten  Knjiff>rr)xydnm- 
muoiuklusungen  sollen  Ku|ifein.\ydulkylüminl(jsun- 
gen  Verwendung  finden.  AN  P.eiapiel  wird  ange- 
)^el>eQ  :  320  g  gut  gereinigte  Zellulose  werden  mit 
heiliem  Wasser  angefeiichtot,  abgepreßt  und  dann 
in  3400  ccm  Natronlauge  von  30  B^.  eingetragen. 
Nach  beendeter  Mweeriaiataon  sollen  nun  2fiÜ  g 
KupfeiBulfat  sngssetst  und  das  Waaeer,  welehes 
Natriumsulfat  in  Lösiui^'  entfi;Ut,  iibfiltriert  werden. 
Die  Masse  wird  abgepreßt  und  fein  verrieben  und 
dann  denelben  unter  Venoeidung  von  Tempentnr- 
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erhöhung  eine  ;i3"„ij;e  wässerig«  Monomt'thylainin- 
Keung  zugesetzt.  Zuerst  gelatiniert  die  Masse  und 
geht  8[)äter  glatt  in  LJisung.  An  Stelle  de«  Mono- 
niethylaniinM  könnea  auch  andere  Alkylaa)ine,  die 
lösliche  Verbindungen  mit  KttplefOxjd  liilden.  ver- 
wcrulpt  werden.  Cl. 

Verfahren  zur  llerstWiuBg  selluittidartiKcr  Muaeii. 
(Nr.  162  2.'»).   Kt.  39fr.   Vom  30./4.  1902  »b. 

Dr.  Z  ü  h  1  &  E  i  s  e  in  a  n  n  in  Berlin.) 
Patenlamprurhe :    1.    Verfahren  zur  Henttellung 
zelluloidartiger  Mae«ten,  dadurch  gekennzeiehiiet, 
daü  man  Xitrozellulose  mit  AcetvIz.clluloe<-  li/w 
mit  anderen  Zi-llulo-wt-stem  organischer  Siiiuoii  und 
mit  Kampfer  bzw. 

2.  Eine  Ausfiihrungsform  naoh  Anapruuh  \, 
dadurch  gekennzeichnet,  daO  man  NitrozeUoloM 
mit  anderen  ZelluloHeestem  organischer  Sauren  in 
gemeinHUuea  ieioht  flüsngen  Lönmgitimitteln  liMt 
nnd  die  LSming  verdnnittet.  — 

l'm  die  Breniilinrki  i1  von  Zi-lluloid  stark  zu 
verringern,  wird  ein  Teil  der  XitrozcUulo««  ci-netzt. 
Im  uMgen  kann  m»n  mit  den  Miaehungen  ganz 
8o  verfahren,  wie  dicH  bei  Zclhiloidinasiscii  üMieh 
tat,  insbesondere  auch  Zusätze  von  Kampfer,  Harzen, 
IVtten,  Olen,  Kasein 

Verfahren  zur  Herstellung  von  FAdrn  un4  Films  aus 
Vlak«M.  (Beigisobcs  Patent  Nr.  18<)  5.5«.  Vom 
15./Ö.  IflCe.  SergePiBBarnv.St.  Peters- 
burg.) 

Das  Veriahim  iat  dadurch  gekennzeicbuet,  daü  zum 
Vntöslichmachm  der  Viakoie  «B»  Stile  organischer 
Ba»c«n  wie  .Anilin,  Napbtylamin  odw  Pyridin  ver- 

\\rndft  wi-rdcii.  Cl. 

lerinhrfii  /.ur  llrrülelhiii^  kUii!<illiptH'r  Faden  liir 
Heide,  Ilaare  undCiewebe.  (Belg.  Patent  185  997. 
Franz.  Patent  :i>6  404.     Vom  2r>./7.  1906. 
Fr.  T o d  t  c  n  h  a  u  p  t ,  Dewiau.) 
Fatentannprueh :     1.    \'crfahren   zur  Herstellung 
künatlicfaer  Fäden  zu  Uaueo  und  Geweben  auk 
Kaaein,  dadurch  gekenraejobnet,  daß  Koaein  Jeder 
Al  t  in  iM-licliij^.  r  UVi-se  in  LöKung  gebracht  und  aua 
dieser  in  Form  oiebr  oder  weniger  dünner  Fädcm 
gef&Ut  wird. 

2.  AuHfühninc'form  de«  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  darin  bestehend,  daü  daa  Kaaein  in  alka- 
lischen IlöwiBkeiten  gelfiet  und  durch  S&uren  m 
Form  von  Fäden  gefällt  wird. 

3.  Aiipführungsform  des  \'erluhren«  nach  An- 
spnieii  I.  d'inn  lK.>stehend,  daß  das  Ka«ein  in  reiner 
konzentrierter  Säure  oder  in  einet  konzintricrUn 
SalzIüBung  gelö8t  und  durch  Waiiser  oder  ilurt  h 
wiaaerige  Chemikalien  gefällt  wird, 

4.  Auafükrungsform  dea  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  darin  beatehend,  daß  Ka^win  mit  Gl^erin 
und  geringen  Mengen  Wasser  in  Lösung  gebracht 
und  heiü  in  ein  alkoholisches  Bad  gepreßt  wird. 


II.  17.  Farbenchemie. 

VertehieB  ww  OanlellnDg  voa  •-•xjrnttBMiofnrb- 
ildirea  au  «.••DioxyBapbfalla.  (Nr.  164317. 

Kl.  22a.     Vom  :^  S.  1!m»-2  h1..  Farben- 
fabriken vorm.  Friedrich  Bayer 
&  Co.  in  Elbeitehl.) 
PaleiUaMprudt :  Vetfabren  aar  Darsteilung  beiaeii» 


förlx-nder  .Monoazofarbstoffe  für  Wolle,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  Diazoverbindungvn  der 
o-Amidophenolflulfoaäuien  und  deren  Derivat«  mii 
2.6-Dioxynaphtalin  vereinigt.  — 

Die  Fnrl)«toffe  ergeben  beim  N'arln  iimmieirn 
ebenso  hobt-,  wasch-,  walk-  und  potting«chta 
sehwarae  FSrbungen  wie  die  aus  l.S-Dioxynaphta- 
lin  (Patent  157  78<5),  was  insofern  liberrns  hrnd  i-t, 
als  die  Farbstoffe  aus  2.7-Dioxynaphtalin  nur 
violette  bis  bordeauxfarfajgo  Täne  «gsbm,  A» 
zudinn  \  1  ilIknniiiKTi  |inttingunecht  .'<ind.  Kariltn. 

Verfalurea  xor  DarsIcUuai  vea  o->ijnwaeaiilir>- 
steffea  •■•  f  .T-Maxynaphtallii.  (Nr.  16431«. 

Kl.  22«.  Vom  3./8.  1902  ab.  Farbrn- 
fabriken  vorm.  Fried r.  Bajer4 
Co.  in  ElberfeM.) 

Patfntnn.'!j'/rnrh  :  Wrfahren  zur  Darstellung  beiMB- 
färbender  Monoazofarbstoffe  für  Wolle,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  Diazoverbindungea  (trr 
o-Amidnplii'riiilsulf(>s;iijrfn  und  deren  l>Biivate  mit 
1 .7-Dioxviiuplilaliii  vereinigt.  — 

Die  Farbstoffe  ergelK-n  beim  Nachchroraien-n 
elx'nso  licht-,  wasch-,  walk-  imd  {»ttingccbte 
schwarze  Färbungen  wie  die  aus  1  ..l-DioxjTiaplj- 
talin  (Patent  1.57  786).*)  was  insofern  übernua-hentl 
ist,  als  die  Farbstoffe  aus  2.7-Dioxynapbtaitn  m 
violett«  bis  bordeauxfhrbige  Tßne  ergebtn,  <fii 
zudem  vollkommen  pottingunet  iit  -ind.  Kartlru- 

Verfahren  zor  Darstellung  von  o-Oiymoasassfsifc- 
Steffen  aus  LI-AmldonaphloL    (Nr.  164319. 
Kl.  -£2a.     Vom  8./8.  1902  ab.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Baysr  t 
Co.  in  Elberfeld.) 
Pateninns prurl)  ,  Verfiiiucii  zur  Darsti'liuiiv:  l'-i/.tn 
färbender  Monoazoforbatoffe  fitr  Wolle,  dann  be- 
stehend, daB  man  dl»  Diasoverbindunf^  der 
0  .\ii)iclnplicnolsnlfoaäuren  und  deren  D»'rivatP  in 
alkalischer   Lösung  mit   1.7-Aniidonaphtol  ver- 
einigt. — 

Die  FarbHtoffc  erpclien  beim  Nachchromieri'n 
ebenso  echte,  inst>e8ondere  pottingechte,  bcIi».ui4 
Farblacke  wie  die  aus  Dioxynaphtalincn  nacb 
Patent  ir.TTSfiM  itnd  164  317  (s.  obenat,  Rc(.) 
erhahencii.  wa.-^  iiwofem  überraschend  ist,  als  & 
analogrii  FurW^toffe  aus  2.7-Amidonaphtol  (fraiHtSs. 
Pat.  300  011)  beim  Nachchnmuenn  nnr  ein 
ganz  pottingunechtef!  Violett  Ueffera.  JPonlea. 
I  Vcfflakratt  lar  Barstelinng  brauner,  naebchrsnlct- 

barer  .Honoazofarbsteffe.  (Nr.  inrt  (U.").  K)  22a. 

Vom  .VI  1-  ld04  ab.   G  e sc  1 1  s  c  h  a  i  t  f  ü r 

Chemisehe  Industrie  in  Basel 

in  BaaeL) 

PalffUan«pniek :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
nachchromierbaren,    braimen  Monoazofarbstoffra 
für  Wolle^  darin  bestehend,  daA  man  J>erivate  dn 
1 1 8 : 4-  beaw.  1:2:  e-Triamtdobenaols  dsr 
gemeinen  Fonnd  ^ 

(wobei  R  ein  Radilcal  der  Benaol-  oder  NaphtaHa- 
i^ihe   und    X  =  Wi«.sser.stoff.  .kI.t  COOK 

bedeutet),  wie  solche  durch  Kondensation  von  Bsmd 
der  Benaol-  and  Naphtaliniaihe  beaw.  deren  9M^- 
a&nren  oder  Oaxbonwuma  mit  1 : 2 : 4-Cliloi^- 

i>a.  disK  Z.  111^  MI»  (1906). 
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fiitiobensol  od«r  IMiitrochlarfaeiaohiiHbeiure  hmw. 

•oirtmn.süure 

(NOe  :  NO, :  Cl :  SOrU  (oder  CX)C)H) 
»1:3:4:5  oder  2:6:1:4) 

und  nachfolgende  Reduktion  erhalten  irerden,  mit 

0-Diazo|>henolclcrivat<!n  koiubiniert.  — 

Triamidodorivate  de«  Bonzole  haben  für  dio 
ParAtcllting  brauner  narhclirumierbarar  Monoazu- 
farbstoffe  bisher  noch  keine  Verwendung  gefunden. 
Die  Torliegendeo  Derivate  ergeben  Ftodukte,  die 
gegenüber  den  analogen  Fhrbiitoffen  sm  m-Dia' 
minen  Ihm  gli  icln  r  ^^'llik  iiiul  I,i<  li(i  <  litlicit  »  i 
hebiich  besiierc  Kupfen-ebtJwit  besitzen.  Die 
Henteliang  der  KondenmtioneiModakte  geeehieht 
nach  üblichen  M<"tli(xli'n  Die  Knnibiiiatinn  mit 
d»'n    iibliehen    DLi/oplirni  ilin  teils  m 

DiincralsaufiT.  teiln  in  <  sstgMaurer  oder  hmIu- 
nlkali^eher  LÖHung.  In  der  Patentschrift  int  eine 
große  ReUie  von  Kombinationen  näher  bcsciiricbcn. 

KartU», 


▼«fffsbrai  mr  Iktntdinnf  vmi 

für  Wolle.  (Xi  ir,r.  Kl.  22a.  Vom  :i(K/H- 
1904  ab.  Li  a  d  I  >«  c  h  e  A  n  i  1  i  n  -  &  8  o  d  a  • 
Fabrik  in  Ludwigahafen  a.  Rb.) 

Patentan^pniih:  Verfahren  zur  Darstelluncr  von 
Monoazofai  batoifen  für  Wollo,  darin  Ijesf^'h«  lui,  ühU 
man  2.G-Diamido-l-i  iilorlit  ri/.ol  1  sulfn-^inn'  mit 
den  Diazoverbindungeu  der  Benzol-  und  Naphta- 
linreihc  kombiniert:  — 

Die  Farbstoffe  liefern  auf  Wolle  im  saun'n  Bade 
klare,  reingelbe  bis  rotgelbe  Töne  von  lebhaftem 
FberMhehi  und  guter  ^ureeehtheit.  Daa  Farbbad 
wird  vollständig  au--ijf'nntzt.  nnil  ili»-  F.niwtoffo 
cgaÜweren  gut.  Diese  Eigenschaften  stehen  im 
Chfenaats  «i  denen  andeier  Farbetoffe,  die  ah  End» 
kom[Hsni'nfp  T>inminp  enthalten,  und  die  mr  ist  nn- 
brauelibar  sind,  Irulie  Töne  liefern  und  au»  dt  u) 
Färbebad  nicht  vollständig  au.sgezogcn  werden. 
Dies  trifft  auch  auf  die  Kombinationen  mit  der 
isomeren  2.4-Diamido-l-chlorbcazol-6-sulfü<iäure 


ZU«  die  «oh  sudem  nieht 


Xivifcn» 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Mandels- 

rundschau. 
Die  «cMItnc  *•  AilcBhmieii  in  fehl«  nm. 

Die  Aiiswei.se  über  deo  Allenbandel  dce  drut- 
■chen  Zal^cMctea  im  vergaaganen  Jalire  liegen  ann- 
m^hr  TOT.  Von  Intereaae  iai  ein  RSckblick  anf  die 

(i'eötaltung  de«  deutsehen  AuBf  nliutuli  ls  m  it  fünf, 
lehn  Jahren.  1891  betrug  die  deuteche  Warenein- 
fubrmenge  200  HiU.  da.  1807  war  aie  auf  401  HiU. 
gl  stit  ^'i  1),  und  im  vergangenen  Jiilir  hat  sie 

liertjtts?  .VlU  .Mill.  d/.  erreicht.  N'o<h  m.'iuieller  ist  die 
Ausfuhr  gewachs(>n :  1891  erst  201  Mill.  dz.  1898 
schon  301  Mill.  und  H)Or>  4a5  .Mill.  dz.  Der  Menge 
nach  bat  sich  also  die  deutsche  Ausfuhr  seit  1891 
ungcfiilir  verdoppelt.  .Nicht  ganz  so  giinnlig  ist  das 
Bikl,  da»  die  Entwiclüung  dee  deutechen  Aosfuhr- 
handelfl  darbietet,  wenn  man  ihn  nach  Werten  mißt 
Die  Einfuhr  lx-li.  f  si.  Ii  IROl  ;uif  140.1  Mill  M.  Um 
auf  (H^  üiU.  und  1905  auf  7046  Mill.  M;  die  Aus- 
fuhr hatte  1801  einen  Wert  wo  3339  HiO.  M,  1900 
dagegen  475.*}  und  IHO.'  .'Oül  Mill.  M.  Ininu  rliin 
liegt  auch  kein  iirund  vor,  sich  ülier  den  Kort- 
aehrttt  de«  AuOenhandeki  dem  Werte  nach  zu  be- 
klagen.  Di«  i(  t/t<>n  10  Jahre  «eiMO.  im  einielneo 
folgende  Zahlen  auf : 

Wert  (.Mill.  M)     Gewicht  (1000  t) 


Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr 

Auafuhr 

\^ 

704« 

5693 

r>4  305 

40  567 

1  ".«M 

tl,S(i4 

ö.'ur. 

4S  88t» 

38  855 

1903 

6321 

diso 

47  034 

38  281 

1902 

S806 

4813 

43  336 

35029 

inoi 

5710 

4513 

44  305 

32  363 

1900 

0Ü43 

4753 

4Ö912 

32  682 

1899 

57S4 

4968 

44  662 

30403 

1898 

5440 

4011 

42  7nO 

30094 

1897 

48({fi 

3786 

40162 

28020 

18M 

4068 

3754 

36410 

25720 

Di  r  Rückschritt  der  w irt.Nt Imftlichen  Entwick- 
lung im  Jahre  1901  tritt  auch  in  diesen  Zahlen 
deatlieh  sntage. 


Über  die  Gestaltung  des  Außenhandela  anderer 
Staaten  im  Jahre  1906  hegen  ebentalla  Angaben  -vor. 

Nach  Mitteilung  do»  llandelsamtcs  ist  <Kt  Wert 
der  Einfuhr  Groflbritanniena  von  £51038628.;^ 
im  Jahre  1904  auf  666  271»40Sjf  im  Jahi«  1906 
gcstie^t-n.  die  Ausfuhr  von  300711010:^  im  Vor- 
jahre auf  330  023  467  £. 

Der  ruaaiaohe  Aoilenhaadel  hat  im  Jahre 
1905  günstig  abgeachlosaon.  Die  Ausfuhr,  die  M-it 
einer  Reihe  von  Jahren  fortgeeetxt  eine  Zunahme 
zeigte,  wiua  im  vorfloaaenen  Jahre  emen  Wert  von 
fast  1  Mill.irrli'  HuIj«-I  auf;  sie  üljertraf  die  Einfuhr 
imi  rund  469  700  000  Rubel,  eine  noch  nie  dage- 
wesene Habe.   Et  betrag  (Werte  in  1000  Rubel) 

Ausfuhr  Einfuhr 
1905      992  683  523003 
1904       9S5  042  Ö83467 
Der  Außenhandel  der  Vereinigten  Staa- 
ten  von   Nordamerika  macht  ebenfaUa 
große  Fortschritte;  er  betrug  in  Dollars: 

ISnfiliir  Awfiihr 

1 905  1  1 7n  35S  84  1  628  {MS  348 
19(M       1  035  909  liKI       1  451  318  740 

Während  nnaere  Ansftihr  rieh  dem  Werte  nach 

ßf  it  ISSM  venlo|i|M  It  hat.  haben  dir  \'<>nnnigten 
(Staaten  nur  bis  zum  Jahre  181)5  zurückzublicken, 
um  lieote  eine  Verdoppelung  iluer  Anafohrnffem 
feststellen  zu  können.  WOt, 

iuBenhandfl  der  Vereiniftrn  8laalea  TM 
Amerika  im  Pbkaljahre  1»M/0S.  Über  den  AuBen- 
handel  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in 
dem  am  90.  Juni  1905  abgelaufenen  Fiskaljahre 
eibt  das  StatiatiBehe  Bureau  des  Departemente  für 
H.iu'lel  uii'l  ApIkU  ftuf  Grund  der  nunmehr  voll- 
endeten Statistik  eine  zusammenfassende  Dar< 
«•teUnng  (Aumal  Report  of  tlie  Secretaiy  of  Com- 
merce and  Litj^rl.  der  folgendes  entnomnun  wi. 

Der  Handel  mit  dem  Auslände  überstieg  im 
Jahre  1904/06  iowohl  in  der  Ebifnhr  wie  in  der 
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Atufuhr  den  Umfanit  jedes  Mheren  Jahres.  Die 

SÜnftihr  hewrrtct*  sich  niif  1  117  5)13  071  Doli,  und 
war  um  !U  T'.t.'t  834  JJull.  grutii  r  iliojviiigo  für 
1003.  diis  lii-luT  Ixxicutc'ndstv  Einfuhrjuhr.  Der 
Wert  der  Ausfuhr  stellte  «oh  auf  1  518  5ül  66G  Doli.. 
0r  war  damit  um  2)0  796  670  ]>o1l.  höher  ula  in  dem 
hiaht-r  bcHtx^n  ExportjAhr. 

Die  Einfuhr,  die  z\lm  zweiten  Mak  s^  it 
Be«tvhcn  dvr  Union  die  Wcrtgn^nze  von  1  Milliardt- 
Doli.  übcrBcliritt,  erfuhr  ihre  Steigerung  fa«t  aus- 
BcblieOUch  in  MatonaJien  für  die  InduHtrio  und  in 
Nahrongntoffen  tropischen  UmprungH.  Die  VSn- 
fuhr  von  RohmaterioÜen  fiir  ilii  inländische  In- 
rlustrie  bewwtete  öcb  auf  3äli  450  421  Doli.,  die- 
jenige von  IT»lb-  oder  Gmzfabrikaten  «ir  Weiter* 
venirl>eitung  in  Industrie  und  Handwerk  auf 
143  lö2  030  Doli.  Der  Anteil  der  -Materialien  für 
die  Indu.stric  staMta  sich  für  IflCM»  auf  47.30^4  der 
Gesamteinfuhr,  fiir  l8J)ö  auf  37,10%,  für  IHHö  auf 
33,14%  und  fiir  187ö  auf  20,3O"„.  Für  die  haupt- 
s&ohlichsten  Waren  dieser  GrupjMJ  finden  «ich  nach- 
stehende Einfiüirwcrto  veiMidinet:  lohe  Seide 
61  040  053  Doli.  (1895  :  22626066),  Kautschuk 
51  683  312  Doli.  ( 1895:  18  475  :W2).  ^^^  11.!  40225  558 
DoU.  (26  672  763),  FflaaMofuem  auller  fiaamwolle 
38  IIS 071  DolL  (13 282081),  Z 1  n  n  23  378  471DoU. 
(Ü7S7  424),  Hob.  •>2  f)47  Or.4  n..tl.  (14  6(K)416), 
Häute  und  Felk  04  704  140  Doli.  (26  122  942), 
Tabak  16038  877  OoU.  (1474S720).  Bokbaiun- 
wolle  9  414  750  Doli.  (4  711  375),  Chemikalien 
Drogen  und  F  a  r  !j  o  n  VA  794  2^16  Doli. 
(43  507  <i09);  diese  zehn  VVarenklaascn  trugen 
76%  sum  Werto  der  Indnstriematerialein- 
fuhr  hei. 

Die  Ausfuhr  leigte  im  Veiigleiob  mit  1604 

■  in«^  kleine  Abnahm'-  in  Er/eiitjnisucti  der  Lnnd- 
und  Forstwirtschaft  nowie  der  Fi!*chorei,  waiirend 
sich  der  Export  von  Fabrikaten  genSgcnd  steigerte, 
um  nicht  nur  jenen  Rückgang  auazugleichen,  eou- 
dorn  auch  den  GYwimtwert  der  Aiwfuhr  um  58  Mill. 
Doli,  gegenüber  1904  zu  erhöhen.  Der  Wert  der 
•n^gofübrten  Ifabriicate  Mtellte  sieh  im  Berichte- 
jähre  auf  M3  607  075  Doli,  gegen  462  415  921  DoU. 
für  1904,  I83  5ir,  7(:t  Doli,  für  lh95,  147  187  527 
DoU.  fiir  lim  und  92  078  814  DoU.  für  1876.  Die 
Fabrilcate  trugen  xom  Geeamtwecte  der  Ausfuhr  im 
.T„hr<-  1905:  30.44",,.  1895:  23,14%,  ISSn  :  •20,25",, 
und  1875:  10,57%  l>ei.  Die  Zunahme  von  91  Mill. 
Doli,  gegenüber  dem  Jahr»  1904  ist  grÖQer  als  in 
jetlern  früheren  Jahre  mit  An'm.ihme  von  1900, 
wo  für  IM  Mill.  Doli,  mehr  Fabiik^t«-  1899  zur 
Ausfuhr  gelangten.  .An  der  Zunahme  gegenülier 
1004  waren  besonders  l^teihgi :  Kicen  und  Stahl 
mit  23  Min.  DoU.,  Kupfer  mit  20  MiU.  Doli.. 
liaunivroUenzeuKe  mit  27  und  Leder  mit  4  Mill. 
Doli.  Wh. 

^ca-l'ofi'.  Dil'  KupIcrniliM-n  um  Oberen  See. 
Das  vergangene  Jahr  ist  für  die  Kupferminen  der 
Keweenaw-Halbinsel  ein  sehr  günstige«  gewesen. 
Die  gei«amte  Produktion  hat  sich  auf  221  Mill.  Pfd. 
Ix'laufen,  während  !*ie  im  vorhergehenden  Jalire  erst 
20ei  Mill.  Pfd.  faetnm^  hat.  Die  Zunahme  beträgt 
hipmaeh  rund  6880 1  Kupfer;  im  Jahre  1904  stellte 
sii  h  liii-  Zunahme  allerdings  dem  V<ii  jn!in  gegen- 
über noch  höher.  Auf  die  Calumet  and  Uccla  ent* 
fielen  aUdn  41  280 1  Kupfer.  Die  Industrie  befindet 


r    seitsciuut  nx 

^Bfewujdt^^en^ 

sich  in  einem  iuBerst  Uülwaden  Zustande,  «ae  in 

der  .Au^<  hilf  tun  von  erheblich  höheren  Dividend«! 
zum  Ausdruck  gekommen  iat^  wie  aus  der  nach- 
folgenden Aufrteflung  enehen  «erden  mag. 


Gesamtbetrag  der  aus- 
Mine:  geschfitteteo  Divideoden: 

1905  1904 

Calumet  and  Beola  5000000  4000000 

Champion  1  (X>(>  < « «)  3  >0  (>:h» 

Wolverine                 600  000  460  000 

Quincy  ......    680000  800O0O 

Osct  oia                       384  000  192  300 

Baltic                       1  250  UOO  — 

Tamarack                 120000  90000 

Atlantic                         50  000  — 


zusammen  l>oll.  i>«Hlt)OU    5  432  300 

Diese  Divideiiden,  so  ijedeutend  sie  sind,  re- 
präsentieren mdessen  noch  kehieswegs  den  ganaen 

(Jewinn,  welchen  die  GcHcllschaften  im  vergangenen 
Jahre  gehabt  haben,  viehnehr  berechnet  man,  daß 
sie  noch  mindestens  4  MiU.  DoU.  mehr  hätten  aus- 
schütten k'innen.  Wenn  sie  dies  nicht  getan  haben, 
so  liegt  dieä  daran,  dali  sie  einen  inchr  bodeutondea 
Teil  des  letztjährigen  Reingewinnes  als  Reserve  zu- 
rückgelegt haben,  um  die  rili  (!!<■  Zukunft  geplanten 
umfangreichen  Vergrößerungsijrojekte  ausführra  tu 
küimen.  Der  hauptsächliche  (irund  für  die  letxt- 
jährigeo  Resultate  ist  natürUoh  in  der  hohen  Markt- 
lage des  HetallflS  m  sndien.  Unter  normalen  Ver- 

liiiltnissni    daif   der    durclisclinittliclii'    Piris  von 

Kupfer  zu  ungefähr  13  Cents  für  1  Pfund  ange- 
nommen werden,  xu  Ende  des  veigaogenen  Jalires 

K(;iti(i  T-Aki  kupfer  sowohl  wie  elektrolytisches  Ktijifer 
aber  über  18  Cent«*.  Da  jeder  Cent  eine  jaLiln-hc 
Mchreinnahme  von  nafaeau  2V4  Mill.  Doli,  für  die 
Lakeminen  bedeutet,  so  profitieren  sie  bi'i  dem 
augcnbUcklicben  hohen  Preisstandc  monatUch  un- 
ge^lhr  1  MiU.  DoU.  hei  dem  gegenwSriigen  Produk- 
tionsumfange.  A> 

firiniulg  graier  AkllcDuoternehmen  in  den 
VmlBiffm  StMtcB  Ten  Amcrilm  Im  Jahre  I99S. 

liir  rnternehniung»lust.  ■(vrlche  sich  im  Laufe  des 
vergangenen  Johiv«  in  den  Vereinigten  Staaten  unter 
der  Einwirkung  der  günstigen  geschäftlichen  Ver- 
hfilf ni«fio  rnt"CTi''kelte.  fintlet  diirin  ihren  .\tiHdruck, 
daU  die  Kapilaimalwii  Uet  innerhalb  dtxs  Jnhn-s  1905 
ü)  Staaten  dee  Ostens  vollzogenen  Meugriituiungon 
sich  insgesamt  auf  den  Betrag  von  2163  334  871 
DoU.  Ijeiäuft.  Dawn  entfallen  1674105  211  DolL 
auf  A.-G.  mit  mindestens  1  MiU.  HkII  Aktien- 
kapital und  der  JKest  auf  sokhe  mit  100  000  bis 
m  1  Hill.  DolL  Aktienkapital  .  (Nach  Neti-Yoiker 
Handeis-Ztg.) 

VI rviknnischr  ZoHschikanrn.  Die  mexikiuii^c  he 
ZuUvui  Haltung  verlangt  von  den  Impurteureu  die 
gröUte  Genauigkeit  in  U-zug  auf  die  Deklarierungen, 
irgend  welche  Unrichtigkeiten  in  Hinsicht  auf  Ge- 
wicht,  Bezeichnung  der  Ware  usw.  sind  mit  enorm 
hohen  Strafen  IxMlrfiht,  auch  wenn  dieselben  auf 
einem  offenbaren  Irrtum  beruhen.  Da  nach  dem 
mezikmischen  Oeeetx  die  Zollbeamten  Anspmdi 
auf  den  di  ittcn  Ti  il  ilrf  Stniftrebühren  haben,  so 
sind  sie  nur  allzu  geneigt,  derartige  Strafen  auch 
für  die  geringsten  Veneben  t»  «ilieben,  und  ea  sind 
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XIX.  Jahrcnng 
Heft  11.    10  .Mnr/  \mX 


»eit  Einführung  de»  neuen  ZnIKurifs  vom  1./9.  1905 
uicdcrhott  Klagen  über  ixiiikuni-n  laut  geworden, 
welchen  die  Importeure  ausgesetzt  worden  sind. 
NeiunUng*  T«B&f6«tliob(  Edgar  Riokard, 
der  Geaddlldeiter  dar  MMming  and  Seien tißc  Prcaa' ' 
in  San  Francisco,  oine  Anz^ihl  kaum  j<l""''li>  l'*"'' 
Fälk.  Bei  dem  groOea  Asteil,  welchen  Deutuchlaod 
•o  der  mCTikuMWilwn  Bünftilir  laA,  dfirftai  dieeelbeD 
«och  hier  von  Interesse  nein. 

Bei  der  Beieichnung  der  Waren  «erdeo  aUgp' 
meiiie  Benätdurangen  ah  nieht  genügend  betnehtet« 

niögtn  dicselWri  auch  noch  so  genau  sein.  In  dem 
Hafen  La  Paz  in  Loww  California  war  eine  Ladung 
Gerate  ab  „Nahniogmittel"  (food  statt)  deUariert 

worden :  der  Empfänger  hatte  eine  Straft'  vün 
900  DoU,  zu  bezahlen,  bevor  er  die  Ware  vom  Zoll- 
amt eriudten  konnte. 

Selbst  wenn  die  größte  Sorgfalt  heohaehfrt  wor- 
den ist,  werden  Irrtümer  entdcc'kt  oder  erfunden  und 
Strafen  auferlegt.  Die  Progrcas  Mining  Co.  ist  zur 
Zalilung  von  Strafen  auf  Entscheidungen  hin  ge- 
zwungen worden,  die  geradezu  lächerlich  ornchcinen. 
Runde,  >/sZöUige  Kesselpackungen  waren  der  Wahr- 
heit gemäß  als  „Packo^gen"  deklariert  worden«  da 
eie  aber  hoU  wann,  eiUirton  die  SSonbeamten  m 
La  Paz  sie  für  ..ti.  se"  (Scliluucli),  und  oiiu-  Straff 
war  zu  bezalilen.  Eine  T^adung  P  &  B,  Farbe,  als 
„Farte"  deklariert,  wmde  ah  ..Firah"  kbeeifiziert 

und,  obwohl  die  Gesellschaft  df»ti  Ri-gicningsche- 
luiket  für  die  Ausführung  euior  Analyac  bezahlte, 
wurde  der  Bericht  der  lokalen  Zollbehörde  aufrecht 
erhalten.  Wahrsrheinliih  wird  das  lüü  list«!  Mal, 
wenn  der  gleiche  Aitikcl  iiLs  „l-'jrniö"  dt.klariert 
wird,  er  als  „Farbe"  klassifiziert  werden.  1  Dutzend 
iDgMSoUtaeobenubrai  (Wert  1  DoU.)  worden  auf 
dem  ZoDamte  Eorfiekgvlialten,  wril  die  Beamtnt  er- 
klärten, die  Uhren  liiitttn  lincn  Wert  von  ~>  Doli. 
Eine  Uhr  wurde  nach  der  Stadt  Mexiko  zwecks 
boberer  Entaefaeidung  gesandt,  anf  Kosten  der  Oe- 
H-ll.'-.hilft,  während  zwei  andfre  im  Zollamt  zum 
Vei^leich  verbüeben.  ^iachdem  die  Sache  ent- 
schieden worden  war,  weigerten  ekdi  die  Beamten, 
die  Uhr  üu.s  dir  Stadt  Mi'.tiko  zuritckruerftattpn. 
da  nur  die  Kegienmg  berechtigt  ist,  Juw-olen  mit 
der  Post  wa  vecstttden. 

Die  Gewichte  werden  häufig  auf  ganz  groben 
Wogen  nachgewogen,  und  der  Empfänger  hat  für 
die  geringsten  Itegenanigkeiten  zu  büflen.  Ein  Fall 
diene  zur  lUustrierung.  Die  Progreso  Minig  Co. 
erhielt  eine  Ladung  von  50  Kisten  Fett,  von  denen 
jede  ru  ht  ig  mit  dem  Brutto-,  Netto-  und  „gesetz- 
Itcben"  Gewicht  vermerkt  war.  Die  Kisten  worden 
zunächst  mnxebi  gewogen  nnd  für  rieht^  befanden. 
Daniuf  «uttlc  die  gan/o  Lulung  (3000  Pfund)  auf 
die  Woge  gestellt,  die  zu  jener  Zeit  für  große  Quanti- 
täten ongman  arbeitete,  wobei  das  Gesamtgewicht 
mit  der  Summe  di  r  Ein/i  lgcw  ithto  nicht  überein- 
stimmte. Kein  Verbandehi  mit  den  Beamten  half, 
obwohl  dto  Wege  nnmittelbar  darauf  abgeändert 

wurde:  rrst  Monntf»  fipäter  gelantr  der  Gesell- 
schaft,  die    bezahlte  Strafe    zurückerstattet  zu 

erhalten. 

Eine  Zeitlang  wurden  die  vuti  der  Progreso 
Co.  versandten  Nahrungsmittel  mit  übertriebener 
Sorgfalt  in.spiziert.  Von  jeder  Art  wurde  je  eine 
Flaecbe  oder  Büchse  geöänet  and,  da  es  nnmfigiich 


war,  die  Waren  in  offenem  Zustande  3ö  Meilen  per 
.\chse  weiterzutransportteren,  mußten  sie  im  Zoll- 
hause gelassen  werden,  wo  sich  die  Beamten  daran 
gütlich  taten.  SchUeßlich  ülH-rlicß  dir  d-sellst  hafl 
die  geöffneten  Waren  ihn;m  Agtiutn  am  PUitic  : 
der  treue  Pflichteifer  der  Beamten  hörte  daraufhin 
auf,  und  die  BüohMn  und  flasohen  wurden  nicht 
.mehr  geSffbet. 

l)k-  angeführten  Fälle  lassen  es  jedenfalls  sehr 
ratsam  für  jeden  Exporteur  enoheineo,  bei  der 
Sendung  vm  fOr  Mexfko  besthnmten  Wann  die 

jirößt  mögliche  S<.irgfalt  zu  l«'f)I)a<.'hl<.'n.  in  l.iezug  auf 
die  Klasaifizieruog,  Verpackung  und  Gewicbtssn- 
gäbe.  In  der  hl  spanieeher  SpnuAe  abcafsasenden 
Deklarienmg  sind  sowohl  das  Prutto.,  Netto-  und 
„gf!?t;txiiche"  Gewicht,  wii-  die  liündelsmorke  oder 
der  dem  Artikel  gegebene  Handelsnamo  oad  der 
Charakter  für  jeden  einzelnen  .\rtikel  genau  anzu- 
geben. Vor  allem  empfiehlt  sab,  «ich  der  Dienste 
eines  bewährten  Zolünaklers  im  Zullhafea  zu  vsr- 
siohem.  f^porteure  von  ohemischen  und  pharma- 
Matiaohen  Artikeln  mögen  insbesondere  folgende  in 
dem  „Allgeniiinin  Regulativ  für  die  Anwendung 
des  Zolltarifes"  enthaltene  Bestimmung  (XXVI) 
beaehten :  „Wenn  fthwmlsohe  oder  phamaceatische 
Produkte  auf  ihrem  unmittelbaren  BtliültniH  Auf- 
Schriften  tragen,  welche  den  Inhalt  anders  be- 
schreiben als  in  der  Deklarioning  aagegehen  ht, 
80  soll  der  höchste  Zollsatz,  st  i  entsprechend  der 
Aufschrift  oder  der  Deklaricrung,  zur  Anwendung 
kommen,  auch  wenn  die  Pmdahte  mit  der  DeUa- 
rierung  idxT<in-timmen.  D 

Die  Miueralieupredaktiea  von  Peru  Im  Jahre 
1»04.  (Boktin  del  Cuerpo  de  bgenieraa  de  Minas 
del  Peru,  nsoh  Ifinmg  Magaain«  11^  903—906. 

Während  Peru  noch  bis  vor  kurzem  Imt  atyt- 
Bchließhch  auf  ausländische  Kohle  angewiesen  war, 
hat  in  den  letzten  Jaliren  die  inländische  Förderung 
bcstiuidik'  zugenommen,  bis  sie  im  vergangenen 
Jahre  920  Metertonnen  erreicht  hat.  Daneben 
woiden  108  618 1  aus  ]>eatfldihnd,  GroObritanmen 
und  Chili-  importierter  Kohle  vi-rlMaiiclit.  -  Die 
Produktion  von  rohem  Petroleum  ist  von 
37079  t  im  Jahre  snvor  auf  88  683  t  gestiegen; 
es  wunlen  da\  r)n  ;^2  70.'?  t  als  Heizöl  von  den  Eisen- 
Whnen  verhraurht.  nnd  lULs  dem  Pet^t  ejctrahlcrten 
die  Raffinerien  2744  cbm  Kerosin,  Ilüebm  Gasolin 
und  50  cbm  Benzin.  ~  Von  Blei  wurden  im  Be- 
richtsjahre 2  209  199  t  produziert,  was  mö  834  t 
mehr  ist  als  im  vorhergehenden  Jahre;  es  betciUgteB 
sich  daran  die  vier  Defiartements^caobs,  Hoaaea- 
Ttliea,  Jnnm  nnd  Lima.  Im  laufenden  Jahre  dfirfte 
auch  in  dem  Departement  CajamarcA  Blei  ge- 
wonnen werden.  —  Die  Produktion  von  Kupfer* 
ers  betrug  un  Beriehlsjahie  98 M4 266t,  der 
Knpfergeh.Hlt  nr^r?nr?St.  --  Die  Silbererzproduk- 
tioii  UIrI  sich  anf  40  984  lOÖ  t,  der  SUbergchalt 
stellte  sich  auf  140  160606  kg.  Von  Ck»ld  worden 
001  42.5  kg  produziert. 

Über  den  Um^g  des  Uitteabetriches  in  Colo- 
nie  gibt  die  naclistefaende  Zusammenstellung  der 

im  vergangenen  Jahn-  \iiti  den  einzelnen  Hütten 
ausgebrachten  3ietallwertc  ein  dcutUchcs  Bild;  sie 
laßt  daneben  aoeh  die  dafür  benutzten  Verfahren 
ericennen: 
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Mehr  ab»  die  Hälfte  fli  i  i^iiti/« n  Piixluktion  (!<•» 
Staate»  entfällt  hiernach  auf  che  Hütten  der  Am. 
SmfllUng  ond  Refimng  Co.  D. 

Ldiidon.    Zur  P<-iirl)i'ituiit.r  «It  r  E  i  ^  >  n  <  i  ' 
feldur  bei  Areudal  und  auf  den  L  o  f  o  t  e  u 
hkt  ddi  dne  norweg^adh-eag^h«  EzportgewU- 

Schaft  mit  2  TfXt  000  Kr.  Knpif.il  crf  bildet,  -w-nvon  dor 
grüßte  Teil  üi  England  gezeichnet  wurde,  tileich 
zeitig  wurde  in  Wcst-Hartlepool  der  „Northern 
Ore  Trust,  Liuut*'<J"  pcpriiinif  t,  die  den  Verkauf 
und  die  Verfrachtung  der  KiM  i(j»ri>tluktinn  ausfülirt. 
E*  berteht  die  Absicht,  bei  Arendal  ein  Scbmelx* 
werk  7.U  errichten,  um  das  ärmere  Eisenerz,  deawik 
Ausfuhr  nicht  luhnt,  zu  verwerten. 

Aaurtcitea.  «teacrrivIMl  fBr  BbiIk  mni  Bob- 

siurr  zur  »rwendiitti:  In  Fürlirn  lpti  rnd  WSsrhr- 
rden  in  den  .Mrderlandea.  l..«ut  königlicher  \'erord- 
nung  vom  3./1.  1906  wird  IQr  Essig  und  Hohsiui«, 
die  zum  Gebraucht»  in  Fär^wrfifri  und  Wrif^rhereien 
von  Lianten  imd  Geweben  odui  VVirksloÜin  Ver- 
wendung finden  sollen,  nadl  Maßgabe  der  durch  die 
Kiinigl.  Verordnungen  vom  l'J.  7-  1847  und  vom 
2ß./ll.  187fi  festgeaetEtcn,  durch  Verordnung  vom 
11. /ü.  lOül  abfteiDderton  Vonwhriftcn  ond  unter 
den  vom  Finsiizmuiister  etwa  |Sr  nötig  erachteten 
«eiteran  V<Hkebnuiig(in  gegen  MiSbmudi  Stenern 
fipeiheK  gewlhit.  (StaAtsMsdl.) 

Wien.  In  jüngster  Zeit  wurflcn  einipt  ri  ungu- 
risfhen  Fabriken  die  üblichen  staatlichen  llegün- 
ittigiingen  Ix-willigt,  dunintcr  der  Dynamit  - 
A.-(!.  Nobel  für  die  neue  Preßburger  Schwefel- 
Häureanbydritauhigc  und  der  projektierten  (lu-mi- 
schen  FAbrikB-A.*0.  in  Agnmi 

In  Kärnten  wurden  Beitens  der  tiewerkschaft 
„M  e  r  k  u  r"  zwei  neue  reiche  Quecksilber- 
b  e  r  t'  w  I-  r  k  e  crschloBAen. 

Während  füi  die  Dcfkung  dej*  Petroleum- 
bedarftiderdeutHihenEittenbahneu 
bisher  vornebmlich  amorikanittche  Firmen  in  Be- 
tracht kamen,  istesntuunehrder  fiiröst«r- 
re  i  c  h  t  e  0  h  •  u  n  ga  ri  sehe  Mineralöl- 
Produkte  gelungen,  mit  den  dcut»K-hen  Ralin 
Verwaltungen  einen  Lieferun^i vertrag  auf  ISOU  Zi- 
stemen  Petroleora  abcoschlieBfln.  Die  Preise  rind 

um  I'/a  ^  1>^'°       höher  als  im  Vorjahre. 

Die  Generalveraammlung  der  deatacb* 
gniislseben  Petroleum  - A.  -G.  Hark- 
1  o  H  ji  iwit  den  Erwerb  der  Olfjfri'ihtsame  auf  ra. 
25U0  preuß.  Morgen  betchlossun.  Die  Terrains  be- 
finden sich  in  den  Kstastraignnemden  Harkiowa, 
Fl^pinyna  und  Slavencien.  Mit  den  Ccn  i  lit-'s-Lmr-n 
tpuiden  die  im  Fumpbetriebe  befmdhchen  'i 
fiditoht»  some  das  gesamte  Inventar  miterworben. 

Die  TTohlglashütte  in  Bra»  bei 
Filsen  stellt  mit  dem  15./4.  ihren  Betrieb  ein, 
dafür  wird  die  benachbarte  Glasfabrik  B  o  b  o  m  i  a 
in  Heiligenkreuz  wieder  in  Betrieb  gesetzt. 

Die  im  Jahre  1004  aus  der  Fachgruppe  der 
SpirituagroDinduatrie  im  Bumte  jisteneiciiiseher  In- 
dustrieller auflgelrotcnen,  mit  kleinen  Kontinrfnf<-n 
bedachten  Melassebrennereien  haben  »icb 
zu  einem  s  >•  1  l>  s  t  n  n  d  i  g  e  n  Verbände  mit 
dem  Sitze  in  Wien  konntituiert.  -V- 

Berlin.  Der  Vereindeut«ehertiroü- 
bftndler  i  n  Dfinge  -  und  Kraf  tf  a Iter • 
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m  i  1 1  e  1 D  hAt  aidi  uait  folgender  Eingabe  an  den 
Hsndduntnister  i^vandt : 

Die  Gt-schäflsleilung  dt's  Kalisyndikat«  hat  in- 
folge oiuerer  vorjährigen  Vor»t«Uungen  »war  eine 
Art  Oleichstellutig  dt'«  Handete  mit  dm  Agrar- 
gen  is-^  n'H'haflen  wrlrln-  Iiishci  .nilJi  i  ordentlich 
bevurzugt  waren  —  biik>ichtUeh  der  V\-rkaufsbe- ^ 
diagnngtn  eingefiUvt.  da«  Syndikat  ergreift  aber 
gleiciiwolil  jede  (Jelegenheit,  um  den  Ajrrarut'no.sMna- 
lichaften  Extrazuwt'ndunKcn  xu  machen.  Sc*  hat 
die  Geechiiftsloitiing  dot>  .Syndikats  etBt  ncucrdinK^ 
wic-derdif  land  Wirtschaft  liehe  (lenosaenwchaftH.schulc 
in  Darmstadt  hoch  subventioniert,  angeblich  mit 
lOÜUX)  .M.  Da«  Ziel  .11  ■«  t  Schule  ist  es,  kauf- 
männisch gebildete  Üeamt«  heranzubilden,  um  den 
ZiriM^ienhAndel  Toltends  atuHciuehalten  und  die 
i;:r.irL'i  iir>s>i  h  ifilirhen  Organisaticmen.  bzw.  die 
ZciitralgcnüsäenAcliafUigocicbiifte  an  detwen  ötelle  zu 
aetaen.  Die  geschiMerte  hohe  Subvention  trifct  den 
Charakter  einer  p  em  den  Handel  m  lirlit.  t-  n  lie- 
vorzuRung,  die  geeignet  iüt,  das  er.tt  jüngst  wieder 
durchge^et/te  Printdp  der  gleichen  ttehandlung  von 
iiandrl  und  AtrrHre<'ti'>9Men.''chaften  zu  durchbrechen. 

Inderang  dct  Aniage  B  4er  £toeBl»alinvefkeaM- 
«rtaang.  Vom  8./2.  im. 

In  Xr.  Xk;  der  Anhtge  Ii  zur  Ei.nenbabn Verkehrs ■ 
Ordnung  wird  der  mit  .,(<est«in8-Dahmenit"  be- 
ginnende Absatz 'wie  folgt  gcfaOt: 

fiestein:*dahnienit.  uu  Ii  Perfectiv-Dahmenit 
(Gemenge  von  Ammui)iialpc't«r  mit  festen  KolUen- 
waBseiBtoffen  oder  Nitrokohlenwaaaentoffen  — 
Diniti  lUn/.iil,  Xitnjnaphtahn,  Xitrotoluole 
mit  oder  oluie  Ziuatz  von  WurxeJinchlen,  Kali- 
«atpeier,  Natitmaalpeter,  GMonunmoiüum,  AI- 
kaliehrdmaten.  Alk  ilioxiilaten,  Alkaliphosphaten, 
Bniunütein  (Hier  iilutlaugeiwatz).  Ct. 


liandeisnotizen. 

i  lt.  V\  ie  bekarmt  führen  die  am  1.  Märr. 
1906  in  Kraft  getretenen  HandelsyertrSge 
einschneidende  Veränderungen  der  .\ii>fiil(t  ver- 
hältiji««e  herbei.  Viele  Kinnen  sehen  sieh  veranlaßt, 
im  Au»hinde  Filialen  zu  errichten.  So  soll  die 
6  h  e  m  i  s  c  b  e  F  a  b  r  i  k  a  u  f  A  k  t  i  e  n  ,  v  n  r  m 
E.  Schering  nich  mit  der  Absicht  trrtg«-n.  m 
RuUlaiid  eine  Fabrik  zu  errichten. 

Es  hat  sich  eine  größere  inU-mationale  Z  i  n  k  - 
geaellachaft  geHMet,  an  der  die  .Mctallfirma 
.\ron  Hirsch  &  Sohn  beteiligt  ist  und  die  alle  Vor- 
bereitungen getroffen  liat,  um  demnächst  in  d<  r 
Nähe  von  Hamburg  eine  SnkhQttB  iSr  eine 
jährliche  Eneugung  von  10—20000  t  Metall  au 
errichten. 

Im  vergangenem  fieachäftsjahm  ist  der  Rein- 
gewinn der  V  (■  r  <■  i  n  i  ^'  t  i  ti  F  ,t  1)  r  i  k  n  p  h  o  - 
tugraphiocher  Papiere.  A.  -d.,  von 
S928fi8  M  auf  3661176  M  niTQckg^angcn,  womna 

wiederum  ein  größerer  Hctnin  /um  Vertrag  auf 
neue  Rechnutig  gelange«  «uU,  nämlich  ^7  3\>3  M 
gegenüber  20  892  >I  im  Vorjahre.  Die  Dividende 
wird  in  Höhe  von  10",,  (gt  ^i.  tnilx  i  !  _>",,  im  Vor- 
jahre) %orge»chlage.i,  wähixiid  dio  (.mnUs.  liein- 
inhalx-r  S.'i  M  (40  M)  erhalten  sollen.  I  >it  I  nl  <i  isten 
ermäßigten  sich  von  177  841  M  auf  Iö2ö52 


während  der  Gewinnanteil  der  mit  der  Gesell- 
schaft liierten  Gesellschartm  von  314  290  M  auf 

2ö5  242  M  zurückging. 

Bingen.  Es  wird  beabHicbtigt»  am  Fuße 
des  Sohartachberges  eine  chemisohe  Fa- 
brik zu  errichten. 

Bremen.  Unter  der  Fa.  Metallwerk 
Unterweser  hat  sich  hier  eine  Oeselhchaft 
gebildet.  d>  r.  n  Z\m  i  k  der  Erwerb  vtni  flmnd- 
Htüclien  am  Unterlauf  der  We«er,  auf  welchen 
Metallaohmehwerk«  errichtet  werden  kSnnen. 
ist,  MJ%vie  die  KrljuiLUiiL;  von  Konze.-«<ioncn 
zum  Bi^triek'  dicünT  Werke.  Der  UeHi^llt^haftä- 
vertrag  ist  für  drei  Jahre  afageaehloflSiNi.  Geaohäfta- 
führer  .sind  Regierungsrat  Petzet  in  Hreinen 
und  der  Chemiker  Dr.  A.  Sond  heimer  in 
Frankfurt  a.  M.  Hiernach  za  urteilen,  steht  die 
Geaellüchaft  in  Beuehongen  xum  Norddeutschen 
Llt^d  und  zu  einem  ähnlichen  Unternehmen  in 
Frankfurt  a.  M. 

Dresden,  fiinschlieiäicb  M  Vortrag 
Ix^trägt  IflOS  fler  Gewinn  der  Hasseroder 
P  n  |ii  f  I  f  a  h  r  i  k  ,  A.  •  (J.  in  Heidenau 
iß2  052  .M,  wovon  für  Abschreibungen  W  212  M 
(i.  V.  79  010  M)  gefordm-t  winden,  wovon  60  030  M 
(f>f<  Sf>4  M)  Ri  ingewinn  zur  Verfügung  stehen.  Hier- 
aus sollen  t)"„  {i.  V.  5','^)  Dividende  verteilt  »erden. 

Düsseldorf.  Die  in  liquidation  befind- 
hche  L  i  t  o  p  o  n  r-  -  und  F  ;i  r  ti  i-  n  f  n  b  r  i  k  . 
(J.  m.  b.  H.  iu  Düswidorf- Reißholz  soll  in  eine  A.-G. 
mit  einem  Grandka|Nta|  von  2  Mill.  M  umgewandelt 
werden. 

K  m  d  c  u.  Die  Gründung  des  Hohen- 
2  o  1 1  e  r  n  h o e  h  oi en  we r k 8  ist  fOr  den  1.  Juli 
^aicliert. 

Erfurt.     Unter  der  Fh.   „Flüssig  e 

Luft".  Maschinen  und  Apparate, 
üyntem  Paulus  Heylandt,  G.m.b.H.. 
hat  rieh  beim  Amtsgemcht  QreuBen  in  Thfiringen 

unter  Führung  dr-^  Hanno  versehen  njinkvi-nin- 
eine  (5.  m.  h.  H,  mit  einem  Kapital  von  l  OUO  0<X>  .M 
konstituiert.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  Herstellunc.  .Anfbtiwahrung  und  Ver^vertung 
von  flüssiger  Luii,  uiNbottondere  Verwertung  der 
Paulus  H  e  y  1  a  n  d  t  sehen  Erfindmigen  auf 
diesem  Gelriete.  Zum  Geschäftsführer  wurde  der 
Bankier  Lebenberg,  Hannover,  bestellt,  zum 
technischen  Direktor  der  PhjaikiBr  P  a  u  1  u  a 
Hejrlandt,  Erfurt. 

Hamburg.  Die  General versammlnng  der 
\V  i  n  t  e  r  s  c  h  e  n  Papierfabriken  geneh- 
migte die  Herabsetzung  dea  Grundkapitals  durch 
gleichzeitige  Znsammenlegung  und  Gleichstellnng 
der  bi.'*h<TiKcn  Aktien  A  und  R.  snuii-  die  Kapilnl>-- 
erliühuiig  dun^'b  Ausgabe  von  419  400  M  neuer 
Aktien. 

Hannover.  Der  Aufsic  lit>nil  der  A.  G. 
Georg  Egestorffs  Salz  werke,  Lin- 
den, schiigt  9%  Dividende  vor  gegsB  0^  8,  O*/, 

xmd  7*\,  in  !W>I  IWl.  IVr  Ocsrhiift.«gfw-inn  ist 
utn  1:>1  B2.T  M  höher  ahi  im  Vorjahr,  wozu  in  erster 
Linie  die  chemiecheo  und  Farbewaren  der  Fabriken 

beitrugen. 

K  ö  1  n.  In  da.-*  Handelsregister  zu  Külu  ist 
die  neubegrSndete  (•  e  s e  1 1  s c  h  a f  t  Halle- 
sche Kaliwerke  A.-G.  eingetragen  worden. 
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Zweck  des  Unteinehmeiu  <uad  der  Kalibeigbau  imd 
die  daniit  im  Zaaammmhnog  stebendm  üntor- 

nehmungpn.  Da«  ririitidkapifftl  dor  CJeacUschaft 
betfigt  ö  MU.  M;  der  Geeellttchaft  wurden  aeitens 
der  Ibtemationalen  Bohrgeaellacbaft  in  Erketenx, 

der  Fa.  Job.  OhligsvhlSpfr.  RnnkprachSft  in  Aa<''hf'n, 
tii  r  i;iu'iiii&c'heii  Baak  in  E8«eD  und  der  StLfliHiHch- 
riiiii  inpifichen  A.-G.  für  Braunkohienverwertung  in 
Halle  ein  im  Obcrbergnnit>>tH-zirk  Halle  belegenes, 
acht  preußische  Maximalf t  ldcr  großes  Kalüntereseeu- 
gebiet  einf5ebracht.  Diewe  vier  Intereeaenten  haben 
Ab  Entgelt  für  dieaee  Einbnngea  2000  Aktiea  der 
neuen  Oeaellschaft  erhalteo. 

—  Diu  chemi-<che  Fabrik  vorm.  Gere- 
mont«  Guldeaberg  fr  Co.,  Winkel,  er- 
zielte einen  Beingewnui  von  170  SSS  M  (i.  V. 

163  OTT  M),  au8  dem  10",,  ifV\,)  Dividende  verteilt 
werden.  Der  Bericht  hebt  hervor,  daO  auf  (aat 
aOen  Gebieten  der  Betriel)»  troCc  unbefriedigender 
Verkaufspri.is.e  größere  rmsätze  und  damit  ein  er- 
höhtes ErtriigniB  er^lelt  wurde.  Der  günstige  Som- 
mer und  die  niedrigen  Pruae  fSiderten  besonders 
den  Vorl>nuicli  von  Weiiisteinsäurc  und  Zitronen- 
aäure,  wahrend  in  Crumortartari  der  Verbrauch  der 
Heiatclluüg  nicht  folgte.  Die  Vorschmelzunn  mit 
der  chOTibnhen  Fabrik  Durlach  hat  sich  gut  be- 
währt.  Die  Betdligung  am  Nlekelwcrk,  G.  m.  b.  H., 
in  Hönningen  wurde  im  Liufe  des  Juhre.s  voll  ein- 
gefordert. I>er  Geu'inn  am  Uönninger  Sprudel  ging 
infolge  dee  aneh  jetct  nodi  mdBusmden  Wettbe- 
werbes zwar  ziiriiek,  doeh  IhI  dieser  Alindererltw 
durch  den  Mehrgewinn  beim  Absatz  pharmazcu- 
tiieher  Bneucpoine  mehr  »le  ao^^BholM*  «oiden. 

L  I-  i  p  z  i  g.  Niu  h  A?Mchreibuncen  von  14  119 
Mark  (i.  V.  81  äOO  M)  reeoltiert  bei  der  T  o  r  - 
sellsnfabrilE  Tirsehenrentli,  A.-O.. 
1905  ein  Reingewinn  v(»n  lß5  124M  (134  491  M). 
Die  Dividende  von  14%  (10%)  erfordert  lOöOOO  M. 
Die  geringeren  Absohreibungm  «rldftren  sioh  daraus, 
daß  im  Vorjahre  eine  nußerordentlirhe  Abschrei- 
bung auf  ein  erworlx'ne«  Gnindhim  k  vorgenommen 
wurde. 

Magdeburg.  Da«  Betriclwergebnit»  der 
„H  ü  r  m  u  n  i  a"  A.-G.  vorm.  Künigl.  Preuß.  che- 
mildie  Fabrik  in  Schönebeck  für  1905  ist  ein  der- 
artig günstige«,  daß  bei  reiohlioben  Büoklagen  und 
unter  Bernokaichtigung  von  40000  M  Tantieme 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  H' i^eeon 
6"„  im  N'orjahn-  in  Aussicht  gimommcii  wird. 

Nordhauaen.  Der  .Vbschluß  der  D  e  u  t  - 
>*  o  h  o  n  T  i  e  f  h  o  h  r  -  A  G.  ergab  einen  Betriebe- 
gewinn von  2  160  740  M  (i.  V.  720  24(1  M).  Die 
DiTidende  wird  mit  3ß";>  (gegen  25"o  im  Vorjahre) 
vorge<»chla;^en.  Auf  <ler  Tageüordminf;  der  um 
15./3.  staltfindenden  ordentUchea  General versanun- 
Inng  etebi  ein  Antrag  auf  Eriifflnmg  des  Grand- 
kitpitals  unter  An-srliluß  des  Bezugsrechtes  der 
Aktionäre  zum  Zweck  der  /Vugliederung  von  £rd- 
ölwerken. 

Staßfurt  In  der  am  T  3.  stillt  gehabten 
GcsollschaftsvorBammlungdeaKa- 
I  i  e  y  n  d  i  k  a  t  s ,  O.  m.  b.  H..  emtattete  General- 
direktor G  r  a  e  .s  »  n  e  r  den  f  le.-rh.iftH'berieht  für 
<i.i.s  Jahr  lOOrt.  Er  hoi>  licrvor,  dali  die  trotz,  aller 
Sehwierigkeilen  pe(,'lück(«  Neubegriindung  des  Syn- 
dikats und  das  über  Erwarten  günstige  finanisieUe 


Ergebnis  von  lütM,  das  mit  einem  Mehr  g^gen  dm 
Vorjahr  von  rand  10  Mill.  H  abnblofi,  dv  Kali- 

iruiiisfrie  mit  Lfiehti^keit  die  Kapitalien  lur  Neu- 
griindung  einer  großen  Anzahl  von  Kaiiuntemeh- 
mungen  zaflieBen  Hell.  Er  Innutatierta,  dafi  «fie 
Stellung  der  Banken  eine  veränderte  seL  Diese 
warten  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Gepflogen- 
heit mit  der  Bewilligung  von  Anleihen  nicht  bis 
zum  Syndikatsanschluß  der  neu  entstehenden  Werke, 
während  früher  gerade  in  dem  auf  Anschluß  sn 
das  S3mdikat  zielenden  Verlangen  der  Banken  ein 
treiboiides  Moment  für  die  anfienateheode  Weih« 
mm  Beitritt  lag.  LJ.  1906  toaten  dem  Syndikat 
drei  neue  Werke  bei.  Außerdem  wurde  von  vier 
anderen  Werken  die  Förderung  mit  vertrieben.  Die 
Zunalmie  dea  Abeataea  betrog  IfiOft«  874  887 ds 
Chlorkaliiim  von  SO";,,  ;{-2  "TO  dz  schwefelsaures 
Kali  von  (♦0",,,  'iVt  ITI  dz  kak.  »chwefelaaure  Kali- 
magnesijk,  48'\^i>:.  '2(1  dz  Kalidüngesalze,  1375dz 
kalz.  Kieserit,  8531  dz  Kieserit  in  Blöcken  und 
2  528  463  dz  Kalirohsalze  der  Gruppe  IV.  Edii 
Mindcralmtse  hat  stattg^fimden  nur  in  kristalli- 
sierter achwefekauier  KaÜmagneaia  mit  571  da  md 
in  Kalirobaalnn  der  Groppe  V  mit  80  190  dz.  Anf 
reines  Kali  umgerechnet  Utrug  die  Zunahme 
627  057  dx.  Das  finanäeUe  Ergebnis  stellt  sich  auf 
82468000H  (1904:  78,1  IfilL  M).  Nene  Propa- 
ß.Liid.ifltcUen  wurden  eingerichtet  für  die  Provinzen 
l'oäen  und  »Schlesien,  für  Elsaß- Lothringen,  für  die 
Schweiz  und  Tschechisch-Böhmen.  .Außerdem 
wurden  Beamte  für  die  Propaganda  in  Javii  und 
Sumatra,  in  Mexiko  und  in  Kanada  aut+ge bildet. 
Die  drei  letzten  Propagandastelion  sind  in  diesem 
Februar  in  Tätigkeit  getntan.  Aooh  für  daa  lau- 
fende Jahr  ist  eine  eriieUiehe  Vennehnuig  der 
Propagandatätigkeit  vorgesehen.  Für  Deutsch- 
land sind  zunächst  drei  wettere  PropogaadaateUen 
vurgeeehen.  Inageaamt  sind  an  PtopagandApoaten 
2  Mill.  M  (i.  V.  Mill.  M)  in  Aus.-^icht  genommen. 
Von  ciDHchneidonder  Wichtigkeit  für  die  Entwick- 
lung der  Kalündustrie  ist  die  IVage  dea  Avaf nbr- 
z  o  1 1  e  s.  Wesentlich  von  agrarischer  S<»ite  angeregt, 
U</.wcekl  dit!  vnrgoechlagcoe  Maßregel  ziemlich 
unvcrhüllt  eine  Bnnhwerun^  irenn  nicht  \'oll- 
»tändige  Lahmlegung  unser»  Ausfuhrhandels 
mit  der  Behauptung,  daß  der  heimischen  Er- 
zeugung an  Getreide  die  im  Auslände  durch  An- 
wendung der  Kabsalze  begünstigte  Produktiaa  er- 
heblichen Wettbewerb  raadw.  Gegen  dieae  Be- 
hauptung ist  ein/.uvvenden,  daß  die  nach  dem  -Au.s- 
land  gelumden  KaU.salze  nur  in  geringem  Umiaogc 
zur  Koltnr  des  Getreidea  venrandvt  «orden 
sondern  in  erster  Linie,  namentlich  in  unseren 
wichtigsten  ülier»e«'is»eben  Al)t*at:tgehieten  Nord- 
aitJiTikas.  «ollin  ein  Viertel  der  für  Dünge- 
zweeke  dienenden  Salze  geht,  der  Kultur  der 
Baumwolle,  des  Tabaks,  der  Orangen,  des  Obste«, 
der  Süßkartoffeln  u>«.  dienen.  55%  dos  land- 
wirtscbafUichen  Kaliabsatzee  bleiben  in  Deutaoh- 
land.  In  Anbetraeht  denen,  daB  in  Gegenden  mit 
starke!  Vii  hhalt)uif,'  und  damit  natürlicher  Dung- 
mcthodo  die  Kahvcrwcndung  nur  schwer  aufkomme 
{%.  B.  Bayern  mit  IM  kg  aoSf  1  qlcm.  gegen  Garde- 
i  legen  mit  295fi  kg  auf  1  qkm),  f<ei  KrliiUzungswei*^ 
j  mit  einer  Alwatzmöglichkeit  für  Düngokah  ün 
!  Werte  von  125  .Mill.  .M  zu  rechnen.  l^Ota  der  darin 
i  Uegendeu  Steigerungschance  für  den  gegenwirtigcn 
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Absatz  werde  aber  die  Zeit,  wo  auf  die  jetzigen 
SteigerungRstufen  nicht  niohr  zu  hoffen  sei,  nicht 
aUzufern  hegen,  nämlich  dann,  wenn  da»  KoU  im 
riohtigw)  VerfaittnU  xn  der  für  Knastdüngw  wr* 
{nghaniii  Mmg«  von  Stickatoff  and  Phosphonlur» 
•'(•'lii'Ti  wcidi  r)i>  tl.  utsche  Regiorang  hegt  grund- 
«ätzUcb  gegen  Aiufuimölle  ikdooken»  weil  n« 
Gegniiiwlb«^lo  beffirabtet.    Da«  8;dnikat  h*t 

versucht,  dnrzutun,  daU  gerade  dvr  ji  tzige  Zeit- 
punkt, in  wokbeni  die  Kuliiaduatrie  infolge  der 
namentlich  duroh  die  lex  Gamp  dofetreteiien  äber- 
grollen  Vermehning  der  Wrrkc  mit  prcificn  Schwie- 
rigkeiten und  oiiK  rii  ( iht  lduhen  Zunickgehen  d«» 
Natxeo»  zu  reeluK  n  ))at,  nicht  angetan  mt,  um  eine 
denrtige  Maßregel  dun  h/.vifnhreir 

Die  Verhandlungen  über  die  A  u  {  ii  >i  h  m  i-  der 
Kaliwerke  Roßleben,  Ronnenberg 
and  Sollstedt  ergaben  die  Aufnahme  der  ersten 
beiden,  während  w  hinsichtUch  Sollstedts  bei  dem 
vorläufigen  Abschluß  behutMcn  wurde.  Auch  die 
Kinfiihning  einer  16%igen  Marke  für  Sollstedt 
wurde,  im  Geffensatz  rar  Stellungnahnie  de«  Auf- 
6icht«rat«i,  von  der  Majorität  ahgclolmt.  Tin  für 
einen  Ausgleich  Zeit  zu  gewinnen,  wurde  das  Provi- 
•arinm  mit  Solbtedt  nnf  4  Wochen  TerUngect» 

In  der  GcwerkenvcrRammlung  der  (5  e  w  »•  r  k  - 
Schaft  Roßleben  wurde  der  mit  dem  Kali- 
Syndikat  abgesehloeaene  Vertrag  genehmigt  Er 
tritt  mit  der  am  7  /3.  htattiit  li.ibtcn  Sj-ndikats- 
veisanunlung  mit  Rückwirkung  vom  l./l.  lUOO  in 
Kmft.  Die  Gewerktchaft  steht  mit  ihrer  Beteili- 
gunj;  im  Syndikat  an  16.  Stelle.  Der  K<  >if /.stand 
ist  ein  sehr  groiäer,  er  wird  vielleicht  nur  auch  durch 
die  (^rubenfelder  der  Kaliwerke  Westcr^ehi  an 
Umfang  übt^rtroffen.  Alle  Bohningf  n  f»ind  herunter- 
gebracht und'  stehen  in  besondiTü  gutem  Kalisalz. 
Das  Hartsalz  ist  von  vorzüglicher  (Qualität  und  ent- 
hält 18,20%  K«0.  Zubnfien  werden  nicht  mehr  ein- 
gefordert,  da  die  GesellBehnft  durch  AufnahnH»  einer 
.\nk>ilif  von  21/,  Mill.  M.  wovon  2  .Mill.  M  UfgrlKn 
sindf  über  rvichlicbe  Mittel  verfügt.  Die  Geschäfts- 
lage ist  zutwit  noch  nieht  geklärt;  wird  die  Betetti- 
gungsziffer  erreicht,  so  kann  künftig  eine  gans  nn- 
seholiohe  Ausbeute  verteilt  werden. 

Sftettin.  Der  Anfalohtint  des  Eisen- 
werks Kraft  in  Kratzwieck  beschloß, 
far  1905  eine  Divideode  von  U%  (i.  V.  8%)  bei 
AbsohmlbiuigMi,  die  die  Verwnltwig  als  sehr  reidi» 

Hell  lM-/.i  ii'hiii'f .  in  \'(ir»ehlag  zu  brinErrn.  THc  V"er- 
waltujig  Ixrnurkt  Itii-rzu  :  Die  Roheisenvcrkaiife  für 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wurden  sciiu  r/.t  it 
während  eines  sehr  erbitterten  Kampfes  mit  dem 
RobeiHcnsyndikat  getätigt.  £a  dürfte  daher  die 
vielfach  verbreitete  ÜMomif^  daü  da«  Eisenwerk 
Kraft  nur  durch  Zusammengehen  mit  dem  Bob- 
eisensyndikat günstigere  Resnltate  erzielen  könne, 
widerlegt  sein. 

W  »•  t  z  l  a  r.  Der  Rohgewinn  der  A.-G.  B  u  d  e  - 
russche  Eisenwerke  für  1005  beziffert  sich 
auf  2  184  721  M  (i.  V.  1  911  »43  M)  ohne  Berück- 
aiehtiguag  der  Einnahme  aus  dem  Verkauf  de« 
ZementkoBtingents  der  Abteilung  Lollar.  Nach 
980  OOO  M  (1  m>  :m  M)  .\bM  hreibungcn,  3öO  000  M 
Zuweisung  zur  Emcueruagsrücklage  und  50000  M 
ROekiagB  filr  AnfienatiBid»  bleibt  ein  Reingewinn 
von  80i78l  M  (6Sa66S  M),  woinns  40296  M  für  die 

Ch.  iMMi 


ges.  f/liilu-  Hii.kifige,  f>30  000  M  (450  000  M)  als 
G"o  l>Jvidendo  auf  10,5  Mill.  M  (7.5  Mill.  M)  Aktien- 
ka{iital,  rund  131  üOO  M  für  Tantiemen  und  d«.'!. 
dienen,  ab  Vortrag  bleiben  15412  M  (12414  >1). 


Dividenden:      "J»  ^ 

Bergwerksges.  Hibemia,  Herne  ...  11  H 
Gelscnkirchcncr  Bergwerks-A.-G.  ...    11  10 

Alpine  HontangeselUrhaft  IS  10 

Metekache  Qnano-  Jk  Phoepbat-Werke 

A.-G.,  Harburg   8  8 

Deutsche  .Asiilialt -A..*"!.   der  Limmer 

und  Vorwohlcr  Grubenfelder  ...  10  7^ 
Asphalt-Fabrik  F.  Sehkamg  Naohf., 

A.-G..  Berlin  2ß  — 

Hannoversche  Papierfabriken  Alfeld - 

Gronau   9  — 

Vereinigte  Glanzstoff-Fubriken,  EUber- 

fcld   30  30 

Obewehtoaiaehe  A.-G.  für  Fabrikation 

von  lignose,  Sohießwollfabrik  für 

Armee  und  Marine  in  Kruppamühle    (M)  45 

Bremer  ölfabrik   g  10 

Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  A 

Brüning,  Hodist  a.  M.  miadeatena  20  20 
A.-G.  für  Lederindustrie  Torm.  Gohr. 

Fahr,  Firmasens  10  — 


Aus  anderen  Vereinen. 

Verein  drutoclier  Fabrikco  feucrlcster  Produkle, 

V. 

Der  Verein  hielt  seine  diesjähritir  Haupt- 
versammiuug  am  20./2.  lOOti  unter  dem 
Vorntx  des  Herrn  Kommerzienruts  ErnstHene- 
b  e  r  g  Jib.  Im  geschäftlichen  Teil  der  Sit/.unj; 
wurde  der  Antrag  des  Vorstandes,  die  Herren 
K  r  :i  f  t ,  8  II  r  e  w  i  n  d  ,  Pa  ge  ns  teeh«r  und 
K  u  n  a  au  EhrenmitgUedern  *a  erneniien,  am 
Beschluß  eriioben. 

Im  technischen  Teile  der  Verhandlungen  sprach 
Herr  Pohl,  Burgbrohl,  über  die  von  manehen 
Behörden  aufgeetellten  unmSi^ichen  Bedin- 
gung e  n  f  vi  r  d  i  e  f  <■  n  c  r  f  e  s  t  c  ri  M  ii  t  e  r  i 
a  I  i  e  n.  In  den  Matcrialvoriiclihiten  der  deutschen  ' 
Kriegsmarine  wird  z.  B.  verlangt,  daß  feuerfeste 
Ziegel  mit  einem  ^^y»  /..  CU  w.  von  0.9— 1.2  dicht  und 
fest  sind.  Ferner  nolleu  die  feuertesten  Zieg»«l  vmc 
Tständige  Glühprobe  Iwi  einer  TenijxTutnr  weni;f 
unterhaM)  ihres  Seliniel/|)iinkfe-.  aiisliiiltcn,  oluu- 
rissig  Äu  vvrrdca  und  ulme  mehr  ul»  2",,  zu  .>ciiw  luden 
oder  zu  wachnen.  Ea  wnirde  allgemein  der  VV'unuch 
laut,  eine  karte  aufklärende  tichrift  zu  veröffent- 
lichen. Leider  ist  seinerzeit  das  sogenannte  ,  JUeine 
Schamottebuch",  das  diesem  Zwecke  dienen  sollte, 
von  den  Mitghedem  des  Vereins  abgelehnt  worden. 

Herr  Dr.  Rothe  hielt  einen  Vortrag  über: 
„D  ie  Prüfung  der  Segerkegel  durch 
die  Physikalisob  - Technische  Keicbs- 
a  n  s  t  a  1 1'*.  Die  Anstalt  hat  biidier  nur  Vorrer« 
suche  moclii  ii  können,  da  die  Bt'-iclsaffung  und  Ein- 
richtung der  Apparate  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm. 
Vor  allen  Dingen  wurde  em  Iridiumofen  von  Heitua 
erworben*  der  eine  T^penatur  bis  au  220O"  ans- 
ät 
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hält.  Der  Ofon  ist  leirht  rfjralirr1)nr  iitir!  r-s  konnf-n 
bei  ihm  keine  störenden  Wirkungen  durch  Flammen- 
gMR  und  ohemiflch«  Agonticn  Mftnteo.  Um  amt- 
Uoh  gsprüfte  Normalkcgcl  zu  (ffwinnen,  sollen  ent- 
treder  von  einer  größeren  Auzabl  Kegel  derselben 
Fabrikation  Stichproben  geprOft  oder  Doppelkegel 
hergestellt  werden,  von  denen  immer  einer  Eor 
Messung  bestimmt  ist.  Femer  sind  im  AnmhlaD  an 
die  Laboratoriumsversuehe  Melsungen  an  Bctriebs- 
öien  mit  dam  Regiatrierpyiometer  von  Siemena  & 
Halake  beabitohtigt. 

Hierauf  berichtiic  Herr  Prof.  Osann  über: 
„Veratiobe  %ur  Ergründuug  der  Ur* 
taehederZeratSrtmgdeaHoehofen- 
f  11  t  t  e  I  s  im  III  i  I  t  I  r  r  c  n  Teile  d  i- 1< 
Schachtes  und  naheder  Gich  t".  In  den 
oberen  Zhgeln  bemerkt  man  mm  Ablagervng  von 
Kohlcii.-toff,  tlii-  iHif  die  Zrrsftzunj?  von  Kohlen- 
oxydgaa  zurückgufülu  i  werden  muU;in  der  Mitte  des 
Schachtes  vergloHen  die  Ziegel  hauptsächlich  durch 
Alkal'vcrbindimgcn.  lX?r  Vortragende  fiiI1t<-  zur 
Nocluiiitmiug  dieses  Vorganges  im  Lttboratoriuiii 
Forztüanröhren  mit  (Jichtstaub,  Erz,  Schamotte- 
brocken und  Alkaliaalzen  (Cyankalium,  Chlorkali- 
um undChlomatriuro).  I^ie  Rohren  wurden  in  einem 
elektrischen  Ofen  bei  rund  UHJO''  erhitzt.  Durch 
die  veidampfenden  Alkaliverbinduqgen  verwthlaok- 
ten  Gichtstaub,  Ert  und  Sehamotte.  Auf  dieae 
Weise  wurdt*  die  '/i  rstömulc  Wirkunc  drr  Alkalien 
deutlich  achtbar.  Mehrmals  gelang  us,  Kohlenstoff 
auf  Sehamotte  beim  Überleiten  von  Kohlenoxyd 
in  nifdrit'i  r  Temperatur  zur  Abscheidung  zu  bringen. 
Der  Redner  teilte  mit,  daü  er  die  Absicht  bat,  ver- 
Behiedene  SchamottemameD  in  denelben  Weiie  m 
pnifen,  um  die  wideistaiidafiibigirtien  hemuKu- 
finden. 

Herr  Ludwig  hielt  einen  Vortrag  über : 

V  r  r  -i  11  f"  h  e  i  m  T<  a  b  o  r  a  t  o  r  i  u  m  d  ('  r  T  n  n  • 
i  n  d  u  H  i  r  1  e  -  Z  «  g.  zur  E  r  f  o  r  s  c  h  u  ii  g  ti  «•  h 
Schmelz  Vorgangs  im  De  villeschen 
G  e  b  1  ä  8  e  o  f  e  n".  Dtir  Ofen  wird  für  Feuerfcstig- 
koitübestimmungen  noch  immer  am  meisten  be- 
nutzt, itn  I  man  hat  hiiufifj  die  Erscheinung  l)eob- 
achtet»  daß  die  Zone  der  atärkaten  Uitase  weohaelu 
Der  Redner  hatte  die  Aboicbtt  den  EinfluB  ver- 
a<:hiedener  in  Betracht  kommender  Faktoren,  der 
Körnung  dee  Retortengrapbita,  winer  Menge  und 
der  Stärke  dee  LnftatfonM  feateoatellen;  er  bennttte 
Ringi^  aus'  hochfeu(  i  fcstf  i  Seharnnttc  von  dem 
Durvhmeeaer  der  Tiegel,  die  für  die  Feuerfeatigkeits- 
beetimmungen  diene».  Die  Höbe  der  Rinne  betrug 
1  cm.  Sie  wurden  luifeinfinder  irelfTt  unter  /^wi<rhcn- 
lagerung  vuii  lum  idepulver  und  mit  tmem  Deckel 
bedeckt.  Auf  diese  Weise  entsland  eine  Art  Tiegel, 
dessen  Teili«  jcilrr  einzeln  für  sich  sehwinden  konnte. 
.\nfang»  wurde  der  (->fen  in  normaler  Weist«  be- 
schickt, dann  wurden  alxrr  auch  grobstück i  und 
feinkörniger  Heturtengraphit  benutzt,  aueli  wurde 
mit  s(-hwachem  oder  starkem  LufU^trom  geblasen. 
Die  KinplöOe  nahmen  beim  Hr(>nnen  die  Form  von 
Doppelkegeln  an,  und  aus  der  Messung  der  einzelnen 
Ringe  konnte  der  Redner  einen  Schluß  auf  die  Hitae 
in  den  einzelnen  Sohiehten  und  auf  die  sie  Is-wirken- 
dun  Uraacbeu  machen.  Der  Redner  zeigte  au  Dia> 
grammen,  daD  die  giituitigsten  VerbSItniaee  hin- 
sichflif  !i  Al  f  Sehwin«lnnf;  der  ein/t  Inen  Ringt-  bei 
Anwendung  von  feiuköruigem  Gruphit  und  stark 


uejireßter  Luft  eintreten,  bei  normalem  Betrieb  liegt 
die  Zone  der  stiu-ksten  Glut  in  4  cm  Höhe  und  ist 
nicht  auBgedehnt,  bei  Behwaehem  Zug  «iid  äi 
kleiner  und  drückt  sich  nach  unten,  hei  st.idum 
Zug  umfaßt  sie  immer  ein  großes  Gebiet  bei  grob- 
atSckigem  Qmpltii  int  die  Geeamtbibve  gering,  f. 


Personalnotizen. 

Am  12./L  1906  etarb  in  Kfioigsberg  i  Pr..  der 

Direktor  der  KÖnip'ilM'ruer  Zcllstoffabrik  •  .V.-G. 
Gottlieb  Beekmann.  Ein  gebürtiger 
Deutaebböhme,  ntudierte  er  an  der  deutacben  tedi» 
nijielien  Hfjchschide  in  fraß  technisehp  Climie 
und  Irttl  nach  .\b«olvienmg  »i'iner  Studien  als  Che- 
miker bei  der  .Maschinenpapierfabrik  von  J.  S|iiio 
Söhne  in  BöhmiHch-Kruinmau  ein.  Dort  lernte  er 
die  damals  in  der  Entwicklung  begriffene  Zellütoff- 
fabrikation  nach  dem  \'erfalircn  von  M  i  t  s  c  h  e  r  • 
lieh  genau  kennen  und  erbaute  dann,  auf  Gmod 
der  dort  gewonnenen  Erfahrungen,  die  ZdhJow- 
fabrik  Feldmühle  in  Cosel  in  Preußisch -Sohl(5»icn, 
deren  Jletrieb  er  von  1890—1894  leitete.  1894 
wurde  er  an  die  Spitie  der  neu  zu  emchtcndn 
Zellstoffahrik  in  Königsberg  pestf  llt.  weit  her  er  b« 
zu  «einem  Tode  ab  Direktor  vorstand.  Das  toter- 
nehmen  war  daa  erste  «einer  Art  m  den  dentaebco 

Ostprovinzen  .  deren  au>^^^efli  !inte  Wal(Uiest,"inf1'^ 
für  diese  Fabrikation  nutzbar  gemacht  wunicn. 
Beckmann  vemtand  es.  dmch  seine  Umtidit 
und  Energie  das  Unternehmen  an«  kleinen  .\n- 
föngen  xu  einem  blühenden,  in  Dt  ute«.  liUnd  und 
fiber  denen  Qienzen  hinaus  geachteten  EtabliMe- 
raent  zu  bringen.  Seine  Verdienste  um  dit>  Zellsloff- 
fabrikation  fanden  im  Kreise  seiner  Benifsgenoi^ 
allertt^'its  .\ncrkennung.  Er  wiirde  zürn  Vorrtaodi' 
niitgliod  des  Vereins  deutaoher  Zellatoff-  and 
(uorfabrikea  gew&blt,  welche  Stdle  er  mit  HiB> 
gebung  bis  zu  seinem  Tode  bekleidet  hat  iVr 
Verein  oatdeutscher  InduatrieUer  zählte  ihn  n 
■einen  Vontaadamit|^iedem,  ebenao  das  Alteatco- 
kullcgium  der  Königsberger  Kaufmannschaft.  Mit 
Beckmann  ist  ein  hervorragender  Fachowui 
auf  dem  (Sebiete  der  Zellatoff»  und  PapieriiMiiiilm 
rl.ihinL'eiraniren,  der  einen  offenen  Blick  für  die  Hv- 
diirlnisse  der  l'raxi«  be*wU.  zugit-iih  ein  laut«'ref 
Charakter  und  edler  Mensch,  ein  Freund  seiner  Be- 
amten und  Untergebenen,  dessen  .Andenken  im 
Kreise  seiner  Berufsgenossen  un«l  aller,  die  mit  ibm 
gewirkt  halien.  ein  gesegnetes  bleiben  wird.  Mop 
die  Erde  ihm  leicht  wenleii      Ih-   Arthur  WU*l^r 

Prof.  Dr.  VV.  0  s  t  w  a  1  d  ,  L<eipzig,  ist  zum 
Ehrendoktor  der  Hamrd-Univevritit  in  Chmbri^R» 
ernannt  worden. 

Prof.  Dt  med,  et  phil.  F  '  z  a  p  v  k  in  Prtg. 
Ordinaiin-^  fur  Utitamk.  Ware  nkunde  und  teck- 
nischen  Mikroskopie,  Privatdozent  für  AnatodM 
und  Physiologie  der  Pflanzen,  ist  als  Profetaor  fiir 
Botanik  an  die  Uidvendtiit  Cwniowite  benfca 
worden. 

Neue  Bücher. 

I»urlirr.  C.  Die  SilikatÄchmclzcn.  (3.  Mitteilung.) 
((M>  S.  mit  14  Fig.  U.  1  TW.)  gt.  8*.  ^Vien. 
A.  Hüldor  190».  M  i-^* 
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flwlleh,  W.,  Inp..  Voret.  Br.niif'rfiinii.scliiiir'nkunde. 
I.  Bund.  Dampfbetrieb.  2.  vi  im.  Aufl.  (XIl, 
241)  S.  mit  •24,{  Abb.  U.  1  Taf.)  ^r-  Berlin, 
P.  Parev  mm.  Geb.  in  Leinw.  M  8.  ~ 

■aflaaBiB,'  G..  E>r.  H  u,  iveriwnfrtMBe  für  Apo- 
tlicksr.  Mm  beorb.  u.  hcrauagogeb^  vom  Tftx- 
AunehaB  der  Magdeburger  Apotbek«rkt>nfSer«nz. 
15.  Aufl.  (94  8.  mit  1  S^)  gr.  8^  Ma^di  l>iir^. 
r'r.utz  19f)ö.  Gel..  .M 

diirclischosscii   M  2.50 

HUIgers  illii.->tni,'rU'  \'olkhlniclHT.  kl.  y  .  Berlin, 
H.  Hillger  1906.  .K><ior  Band  .30 

—  42.  Jaoobi, Si^gfr., MaiM3hiuenbauach.-Oberl., 
Dr.  Die  EiseohüttanlniiKle.  Biiw  BMchnibung 
der  wi>  hti^sten  Prozesse  der  EiwahfltteDteobllik. 
Mit  22  Illustr.   («2  S.). 

Jtlirbaeli  der  di-utsrlun  Hrauiiktihlen  und  Stein- 
kohlenindnslne.  Verzeichnis  der  im  Deutschen 
Reit  lii  i«  li  gencn.  im  Betriebe  bofindl.  Braun- 
kohka-  und  Steinkoblengruben,  Braunkubien- 
NaBpreOateinfatn^ken,  Braunkohlen-  u.  Stein- 
kohlenbrikettfabriken.  Kokereien,  Schweelereien 
Teordestillationen,  Mineralöl-,  Paraffin-,  Ammo- 
niak- und  Benzolfilinkrti  ,  Zi  p  leien  und  sonnt. 
Nebenbetriebo.  VI.  •Jahi'g..  unter  Mitwirkg.  des 
deutschen  Braunkohlen-Industrievereins  bearb. 
TOft  Sekr.  B.  B  a  a  k.  (XXX,  215  u.  l&l  S.  mit 
1  Karte.)  gr.  9*.  Hälfe,  W.  Knapp  I0O6. 

Geb.  in  Tz-inmuid  M  6. — ; 

Hraeter,  Jos.  EMe  ünterwucliunj;  und  Beurteilung 
d(.•^•  Bicrc»  und  der  Ix  i  dn-  Hii-il>n»uerei  verwen- 
deten Rohstoffe.  Methoden  zur  ehem.-teehn. 
Prüfung  des  Bieres  und  der  hvi  der  Brauerei  ver- 
wendeten Rohstoffe.  ZuHanimengestellt  für  den 
Laboratoriumsgebrauch.  (VII.  1348.  mit  liO  Abb. 
8*.  Wien,  A.  Hartleben  1906.  M  3.— : 

geb.  M  3.flO 

•sterta^.  R..  Prof..  Dr.  D.ih  V<-(crin;it  \M  s«  n  dn-  Ver- 
eiiiiirtcii  Staati'ii  \()n  Niirduiiivrika,  <'ai.Nchlit.-lil. 
d^^s  Vit-li-  u.  Sfhlaclitliofwesens,  der  Fleischver- 
arbeitung, der  .\tdehver!H)rgung  u.  Milchkon- 
troUe.  Reiwstudie.  (VIII,  151  S.  mit  17  Abb.) 
gr.  8".  Berlin,  K.  Schoetz  1906.  M  5.— 

8IUel«r>H*lb«.  Leitfaden  für  die  qualitative  ehe- 
miiK^be  Analyse.  Neu  bearb.  von  Pnif.  l)r.  H. 
Abeljanz.  13.,  venu.  .Aufl.  (Xill.  l-'s  S.) 
8*.  ZQricb,  Art  Institut  Orell  Füssli  im\. 

Heb.  in  Leinwand  M  .— 


Bücherbesprechungen. 
iUMICfwbBta  m4  ArbeMflrvenlcIwrrag»  Von  Prof. 

T>r.  Otto  V.  Z  w  i  e  d  i  n  <•  r  k  -  S  ü  d  e  n  - 
burtit.  (...■\U8  Natur  und  Geisteswelt". 
Sammlung  wisaeaKhaftUch  •  gemeinvcnttänd- 
licher  Darstellung  au«  allen  (Jebieten  des  Wis- 
aen-H.  7H.  Bündchen.  VIII  u.  147  Seiten.  Ver- 
lag von  R  G.  Teubner  in  Leipzig. 

geh.  M  1.—  geb.  M.  1.25 
Der  Verf.  der  angezeigten  kleinen  Schrift,  Prof. 
*ler  Nationalnkiitidinie  an  di-r  Techni.schen  Hocli- 
•chule  zu  Karlsrubo,  »chreibt  auf  äcite  31:  „Wenn 
da*  KHiiaie  CSewiaeen  ood  Hand  in  Hand  mit  tfieeoin 
auch  die  Erkenntnis  der  sn/irjU-n  Pflitht.  ti  in  .illfii 
denjenigen  Richtungen,  in  denen  .Ai  ix  itf  r.^cbutz 
entwickelt  werden  muQ,  in  den  Kn  im  n  d*  r  Arlx-it- 
Rcber  dernia(k-n  wirk»«\iu  wären,  daß  di«-  Ik'din- 
g\mgen  und  l'nistiinde,  unter  denen  di-r  Arbeiter 
vertragsinäüig  und  tatsächlich  zu  scliaffen  hat, 
jedwedn  Gefährdung  ausachließou,  dann  gäbe  e^  nur 
«nan  Träger  der  SchntzpoUtik:  den  Arbeitgclx>r 
Mihat**.    Leider  aind  aber  Botualee  dewiaaen  wnd 


Erkenntnis  so/jal.  r  Pflidiic  n  keinosweg»  allgemeine 
Eigeoacbaften,  ja  fast  scheinen  sie  im  Aufsteigen 
dner  eogenannten  höheren  Knltar  mehr  und  m^ 
zu  verkinunicrn,  iirul  nesct/«-  für  .\rl)citfi>;('hiit7  \ind 
Arbeiterv<'r---ielierung  luü.-wfn  mit  Nulueudigkeit 
eintreten,  auch  wenn  sie  vielfach  als  Cbel  empfun- 
den werden.  —  Nach  Betrachtung  der  allgemeinen 
Grundlagen  der  .\rbeiterschutzpolitik  (»'handelte 
Verf.  im  einzelnen  die  verschiedenen  PrublenM 
der  notwendigsten  £igfnuch«ften  do»  Arbeiterrer- 
hSHntMCM,  des  ArbeitcnehutsM  and  der  Arbeiter- 
vi  rsiclu  runt;.  I>a.-- .'Studium  und  die  erzwungene 
Anwendung  trockener  Geeetzesparagraphen  aind 
im  allgemeinen  wenig  geeigiiet>  VerBtHndniB  fär  die 
zupnindc  lifk'enden  gesunden  Richtlinien  zu  er- 
wecken, und  die  vorliegende  Besprechung  der  allge- 
meinen Gesichtspunkte  erscheint  de^ludb  wohl  be* 
rufen,  hier  heUeind  und  fördernd  einzutreten. 

Kubicruchky. 

■mea  l«hrbaeh  der  MiaBbelMB  Chemie.  Von 

Prof  I>r.  .\.  Bern  t  h  8  e  n ,  GroBherznrrl.  Pnd. 
HofraU  .\l)t  ■  \"(jt>t.  in  der  Bad.  Aniliu-  und 
Soda  Fabrik,  Ludwig!<hafena.  Rh.  Früher  Prof. 
an  der  Universität  zu  Heidelberg.  9.  Aufl.  be- 
arbeitet in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Ernst 
Mohr,  PrivaUk»ent  an  der  Universität  Heldel- 
beig.    Braunaehwejg,  Viewcig  &  Sohn  1906. 

Geb.  M  11.80 

Einer  imserer  berühmtesten  chemischen  Professoren 
antwortete  einmal  auf  die  i^'rage  eines  Neulings  in 
der  Chemie,  welches  Bnoh  er  sich  xnr  Einf  ohnmg 

anschaffen  »(illtc  :  ..Nrhin»  n  Sic  den  Bcrnth- 
B  e  n ,  der  liest  sich  wie  ein  lioman".  Auch  in  der 
neueaten  Auflajjp  »igt  dieses  weit  Terbreitete  knixe 
Lehrbuch  die  ntisffilrnde  H.-md  seim"«  Autors  uttd 
des  Professsurs  an  der  Universität  Heidelberg,  l>r. 
Ernst  Mohr,  mit  dem  sich  Berntbsen 
für  die  Neuherausgalje  verbunden  hat.  Dun  h  eine 
.\nzahl  Stichproben  haben  wir  un»  davon  über7A'Ugt. 
daß  alle  wichtigeren  nea«a  Forwhungsergebnisse 
Berüduichtigung  gefunden  haben,  ohne  daß  das 
Bnch  dabei  unhandlich  geworden  w&re  imd  seine 
vor/.ii^'licho  IjCslKirkcil  und  s<insfi^cn  guten  didak- 
tischen Eligenschaften  verloren  hätte.  Wir  könnm 
es  gerade  den  in  der  Praxis  stehenden  Kollegen,  die 
sieh  in  Kür/i-  \\W\  da.'.  N'eue  in  der  organii*ch«Ml 
f'henii»' nrii  titii  n  ri  \vc»ll(  ti,  li<  fit<'n«  empfehlen.  H. 

Tberuiud>nuiiiik  uiid  kiiiclik  der  kitrprr.  Von  Prof. 
Dr.  B.  W  e  i  M  s  t  <  i  a  3.  Band.  I.  Halbbd. 
Die  verdünnten  Lüeungsi^  Die  Dimniatiom 
Thermod3mamik  der  Elektitdt&t  und  des  Mag* 

netismus.  Braunschweig  1906.  Verlag  von 
Friedrich  Vieweg  und  Sohn.  M  12.— 

Der  dritte  Band  dieses  Werkes  hat  in  zwei  Halb- 

bände  zerlegt  werden  mü'^^t  n.  Dn  i  r-ir  Hiill>1)ai)d 
enthält  die  in  der  Cbersehrift  genannten  Gebiet«. 
Der  sweite  Halbband  wird  von  dm  elefctrolytiBdien 
Erscheinnimcn  handeln.  Wa.««  üIkt  den  f 'Imraktr-r 
diese.s  Werkes,  die  V<irteile  und  Mängel  der  üeliaiid- 
hmgrtweise  l>ei  Gelegenheit  der  Bosprechung  des 
II.  Bandes  (UKW,  S.  1708)  gesagt  ist.  tritt  hier  umh 
deutlicher  hervor.  Ein  Umstand,  der  manche  .Män- 
gel U-dingt,  ist,  daß  der  Verf.  viele  B»-griffe  in  einem 
anderen  Sinne,  benutat  als  es  sonst  in  der  (.'hemie 
üblich  ist,  und  deshalb  dann  anoh  SU  Folgeningun 
kommt,  die  mit  den  beaeits  angenommenen  nicht 
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identiMb  «ind.    Es  iflt  ans  di«aeni  Gninde  nicht  1 

If-ioht,  rJas  WVrk  nclx  n  einem  fitnlrim  zu  benutzen. 
Außerdem  i8t  die  J>arstollung  vielfach  recht  ab-  I 
•tnkt»  und  es  wird  «an  raeht  nmfiiiiglkiicr  Appvrat 
TOn  Formeln  lienufrt 

l>ie  abweiehencle  Bet räch turifps weise  des  Verf. 
bedingt  aber  anch  den  Vorteil,  daß  das  Buch  lehrt, 
wie  vieles,  was  al«  erledigt  betrachtet  wurde,  doch 
noch  nicht  als  gelöst  abgetan  werden  darf.  Speziell 
aus  diesem  Grande  ist  dae  Studium  des  Buehes  sehr 
•nregend. 

Im  übrigen  scheint  es,  aln  ob  die  ilehandluug 
der  chemischen  Probleme  durch  unvoll- 
8tliiuli{»e  Vertrautheit  dea  Verf.  mit  der  einschlägi- 
goü  Literatur  beeinträchtigt  würde.  Sicher  ist  da« 
B.  der  Fall  bei  den  Kapiteln  f  und  g  des  §  R5,  die 
▼am  der  LoBliolilieito-  und  Diawniationsbaeinflus- 
long  und  über  ehemiflohe  Zenetenng  und  Verbin- 
dung in  Lösungen  handeln.  Von  den  verschiedenen 
Typen  der  LöaliohJceitsbeetnfluiiiang,  die  bis  jetzt 
ganz  klar  nntenchieden  ^rerden  können,  nnd  nicbt 
alle  erwähnt,  und  dir  «  ruälinli  ii  sind  nicht  scharf 
genug  voneinander  geschieden,  sodaß  daa  Weeent- 
Kcbe  nicht  zar  vollen  Geltung  kommt.  In  betreff 

diT  ])hysikfi1isrhcn  Probleme  steht  dem  Rrf.  nicht 
die  tmti}.'!  Erfaiirung  zur  Seite,  uro  dusc  Fragt:  I 
richtig  beurteilen  zu  können.  Endhch  sei  es  erlaubt, 
noch  auf  einige  kli  im  ro  Veraehen  liiii/.aweiaon,  die 
leichter  abgei^tclli  werden  kötmeu.  Auf  S.  120  wird 
immer  von  Silberbromat  gesprochen  —  sogar  die 
Formel  wird  benutzt  — ,  während  die  in  Rede  ste- 
hende Untersuchung,  aus  der  auf  der  vorhergehen- 
diu  Seite  eine  Tabelle  abgedruckt  wird,  sich  auf 
Süberbromid  bezieht.  Auf  S.  463  Zeile  3  von  oben 
■oll  «■  Nenmann  etatt  Naumann  heiBen. 

W.  liöUger. 

IHe  Pbattenlrbrc  und  ibre  Anwpndnng.  Von  Privat- 

düüvnt  Dr.  J  u  1  i  u  ««  Mi-  y  e  r.  10.  Heft  des 
X.  Bande»  der  Sammlung  chemiaidier  und 
chemisch -technischer  Vortrage.  Verlag  von 
Ferdinand  Enke,  Stuttgart  1805.  M  1.20 
Dieses  lieft  bildet  eine  wertvolle  Berdoherung  der 
rühmlichst  bekannteu  A  h  r  e  n  sehe  Sammlung. 
Im  ersten  Teil  werden  zunächst  die  wichtigsten 
(Jrundbegriffe  wie  Phasen  und  unabhängige  Ver- 
änderliche definiert.  Daran  anschheOend  wild  der 
Inhalt  der  Phaaenregel  im  allgemeinen  behandelt 
und  imtci  Anlehnung  an  die  Duili^rimg  in  di  in  be- 
kannten X^ohrbuche  von  ^^  e  r  u  s  t  bewiesen.  Jn  den 
folgenden  Ahaehnitten  werden  eehHeBUcb  sahbaiche 
Einzelf-ille  \i>!i  Systemen  au>  •  inci,  zwei,  drei  und 
vier  Komponenten  näher  besprochen.  —  Der  lief, 
hat  den  Eindruck  f^ewonnen,  daß  in  dieeer  Becie- 
huiig  eher  zuviel  -(Iwlicn  ist;  wenipften«  i«t  der 
Ref.  der  Meinung,  daß  irgend  ein  neues  'l'hcorem 
weniger  leicht  durch  die  Betonung  der  vielseitigen 
.Anwendl-mrki  it  vfr^t.'indlich  p'-maeJit  wir«!,  rds  viel- 
mehr durclt  die  Her\  ijrhel)iiiin;  drssi  ri,  \va>  durch 
dftwelhe  klarer  oder  mehr  gesagt  wird  nh  <'iine 
dieaes  Theorem.  Allerding.s  ist  auch  dieser  Punkt 
nicht  etwa  ganz  remachlasoigt ;  er  ist  nur  weniger 
in  den  Vordergrund  gestellt.  Dieser  l'mstand  ist 
aber  maßgebend  dafür,  daß  manche  komplixierten 
Fälle  (dos  gilt  k.  B.  für  die  Systeme  ans  ISuen  nnd 
Kohlenstoff  auf  S.  306—398)  von  Chemikern,  die 
sich  mit  der  l'haaenre^l  noch  nicht  beschäftigt 
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haben,  voranssiohüioh  nklit  ventanden  werden, 
obwohl  das,  was  darüber  gesagt  ist»  durchaus  ehi- 

waitdfrei  ist. 

Femer  gestattet  sich  der  Ret,  den  Herrn  Verf. 
auf  die  folgenden  Punkte  für  einen  neuen  Abdruck 
des  Heftes  hinzuweisen:  Die  Angaben  auf  S.  360 
und  368  über  die  mögliche  Anzahl  fe.<siter  und  fllai- 
ger  Phasen  wifierspreohen  «ich.  Die  Au«f übraqgm 
über  enantmtrope  und  monotrope  Stoffe  auf  8.  372 
werden  eist  durch  die  Figur  auf  S.  ,?77  verständlich; 
es  sollt«  daher  wenigstens  auf  die  letatere  schon  hin- 
gewieeen  werden.  Die  Angabe  auf  8.  380.  daS  dss 
Bbgenni(!ete  Maximum  der  Schmelzkurve  bei  Syste- 
men und  zwar  Bestandteilen,  die  eine  Verbiodnqg 
bilden,  nabb  K  r  e  m  a  n  n  auf  teilweise  Dissniwistiwi 
in  die  Komponenten  zurückzuführen  sei,  ist  nicht 
richtig;  dies  ist  schon  viel  früher  von  anderen  Autoren 
ausgesprochen  worden  und  fhidet  nieh  übrigens aadi 
in  der  Arbeit  von  Küster  tuid  Kremann, 
auf  die  hingewiesen  wird,  auüdrückhch  erwulmt.  — 
Die  Buehataben  im  Text  auf  S.  402  stimmen  nicht 
mit  denn  in  der  dasu  gehörigen  Figur  übercin. 

Daa  H^aei  tcolK  dieser  kleineren  Mängel  wei|p 
gehender  Benchtung  empfoldeiL       W.  BüUgv. 

Moderne  fhfnilr.  Von  Sir  William  R  ii  m  s  a  y. 
II.  Teil.  Syat^^matiiKbi:  Chemie,  hm  Deutsche 
übertragen  von  Dr.  Max  H  u  t  h.  243  S. 
Halle  a.  S.  190ft.   Verlag  v.  ,n  Willielm  Kn.ipp. 

Geh.  M  3.  —  ;  geb.  M  a..')0. 
Der  vorliegende  zweite  Teil  von  R  a  m  s  a  y  s  „Mo» 
demer  Chemie"  behandelt  die  systematische 
Chemie.  Im  ersten  Kapitel  werden  die  Elements 
besprochen.  Dann  folgen  die  Verfaindttllgeo,  ein- 
geteilt in  sechs  Kiaaeen: 

1.  die  Hydride, 

2.  die  Halide, 

3.  die  Oxyde  und  Sulfide, 

4.  die  mtaride  und  Phoepliida^ 

5.  die  Borido,  Carbide  und  SUieide^ 
n.  die  Legierungen. 

Anorganiadie  und  onganisehe  Verbindnngea 

sind  auf  diese  Gruppen  verteilt,  *f>  werden  z.  B 
die  Kohlenwasserstoffe  in  demselben  Kapitel  mit 
den  Hydriden  besproohen;  die  Alkohole,  Aldehyd» 
und  Äther  stehen  b<  i  den  Oxyden.  An  die  drifte 
Grupi>e  wiiü  dtm  große  Clebiet  der  Säuren  uüd 
Salze  angeschlossen.  Auf  die  Nitride  folgt  eine 
Reihe  von  Stickstoffvcrbindungen :  die  Amide, 
Cyanide  usw.  Wir  haben  schon  an  dieser  SteUe 
(diese  Z.  18,  1277  [1005])  auf  das  Erscheinen  da 
ersten  Teiles  der  ,Jtfodemen  Chemie"  hiuge- 
wiesen.  Eine  beaoera  EmpMilung  ab  der  Nsau 
des  Verf.  kann  dem  Buehe  nidit  mitgegebso 
werden  Sürrrts. 

IHe  moilrruc  Theorie  der  ph>sikaltscbea  Krscbei- 
nungcn  (Railoakllvitit,  Jeorn,  EiektreaM). 

Von  Augusto  Righi.    Aus  dem  Italien. 

ül)er».  von  B.  Dessau.  Mit  17  .Abbildungen. 

1 .52  S.  Leiprig  1906.  Veriag  von  Joh .  A  m  hra< 

Barth.  kart.  M  2.80 

Das  vorliegende  Buch  ist  zuerst  in  italienischer 
Sprache  erschienen.  ..Das  aktuelle  Interesv-^  der 
Cegonstandee  und  die  auschauhohe^  unter  Wahrung 
der  wissenmhaftfichen  Strenge  doch  elementsie 
Behandlung,  die  in  einigen  Anmerkungen  durch 
mathematixehe  Formeln  ergänzt  ist,  haben  dem  klei- 
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npn  Buch  in  der  Ursprache  r-incn  nicht  trinvciluilii  hon 
Erfolg  verschafft  and  wurden  die  Veranlassung  zur 
Heraiuigabe  einer  deutaehm  ÜberaeUtung/*  IHeae 
dem  Vorwort  des  Clior^rtTior*  entnommenen  Worte 
sa^en  von  dem  K  i  g  h  i  sc-hen  Buche  nieht  zuviel. 
wir  mfiehtAii  auch  der  trefflichen  deutschen  t^ber- 
aeteong  dnen  «nicht  gewöhnlichen"  Erfolg  wüd- 
■eben.  Die  Anmtattung  und  der  Dmok  de«  Baehe« 
sind  ^anz  voitnfflioh  und  mMiheil  die  Ix>ktiire 
(lr.|>i>i-lt  t.'f"nuüri'ich.  Sifrrds. 

BrUruS  zur  kcuntnis  der  kri^taUjb'laüuriu.  M^ich 
»einer  rustiittchen  in  St.  PetenburK  erselüenenen 
Abhandlung  von  Eugen  v  a  n  d  e  r  Bellen. 
«°.  31  S-,  mit  10  Abbildungen.  Im  SelbHt- 
varbg  dM  Verf.    Coburg  liK>5. 

M  2.20;  Ausland  M  2.50 
Der  Verf.  hat  durch  ZiuaDunennchinelzea  von  je 
einem  Mnl,  Siliciumdio.xyd.  Titaniliuwit  imd  V,\\- 
ciumcarlK>nat  künatlicben  iiphen  dargestellt.  Dio 
ffepalveite  ScbmelH»  wurde  nn  Verein  mit  Kaliom- 
Zinki^ilikaten  für  die  Hr-i-trlhmg  von  Kri«t«ll- 
glasuren  benutzt.  Die  kitsiaübildenden  .Mai«»en 
wurtlen  auf  glasiertes  Porzellan  aufgetragen  und 
bei  Kegel  1 1  gebrannt;  doch  war  es  sehr  schwierig, 
den  richtigen  Zeitpunkt  für  das  Aufliöreii  dos 
Brennens  zu  treffen.  In  den  beigegebenen  Licht- 
bildern sind  einige  Vawn  mit  Krbtallglasuren  ab- 
gebildet. Außerdem  eind  4  Mikropliolographien 
von  künstlichem  Sphen  wiederi:i  i,'elHn,  die  .  Idii-i» 
wie  der  zugehörige  Text  am  einer  Abhandlung  von 
P.  von  SuttehittAky  (Z.  t  KriataUographie 
J«.  Heft)  stamin-n.  D;!^  Heft  i  nthält  außer- 
dem allgemeine  ik'mcrkungen  über  Glasuren,  eine 
Znaammenstellung  der  einschlägigen  Literatur  und 
Anjalx-n  über  die  Bprlputiini;  der  Kri-^tall^lT'uren 
für  die  Keramik  und  <ür  <lic  VViJ»i>c»i>chii,tt.  Ob 
«ich,  wie  der  Verf.  (S.  15)  meint,  die  Herstellung 
der  Kristallglasuren  so  weit  verbilligen  läßt,  daß 
ihre  industrielle  Verwertung  in  größerem  Maßstäbe 
möglich  ist,  bleibt  abzuwarten.  Einstweilen  ist 
nicht  viel  AusRicht  dazu  vorlianden.  8it»etU, 
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Reichsanzcigcr  vom  &/3.  lilOtl. 

30  348.  Verfahren  xnr  Herstellung  eines 
DeDaturlcruaRBBiiKels  für  Spiritus  aui  Ex- 

krciiif-nten,  in.slR's(»ii<lcrf  min  Silmfi-n.  .f. 
Kluge.  (.r)rlit/..  :{().,  S.  llMr,. 
L.  20  651.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Inten- 
sität von  Blauholzfirbangen.  I/(>iM'>tit,  Doll- 
fuß k  Gaaßer,  Mailand.  1S./2. 1905.  Priorität 
Italien  vom  4./8l  1904. 

M.  28  023.  Verfulirrn  zur  Brl>.ifidlunir  von 
Gasea,  Dämpfen  i«it  r  (Il'I.  mit  cb-klrisrhen 
zwischen  den  Fliiurhi  «'itnw  \'riitila(nrs  '.statt- 
findenden Entladungen.  Fr.  do  Marce,  Brüssel. 
•22./9.  1904. 

B.  37  264.  Verfahiea  zur  Gewinnmig  von 
Kohlenafture  aus  ftencralMgai  unter  Bannt- 

7unp  riner  alkalischen  Abaorptionslösung.  Dr. 
E,  ,V.  Behrens  und  Job.  Behrens,  Br<>men. 
25. /5.  1904. 

C.  12  182.  Verfahren  zur  Darstellung  von  o- 
Kitre-o-MnlB«*p*acHaBiMplMnl.  (C^  21./10 

im 

M.  20190.    VerfabiVD  zur  Gewinnuilg  von 
duieh  DeatiUatioa  von  wiMeiiger, 


Klus»: 

eventuell  salzhaltiger  BadgsSnre.     Dr.  L. 

Marckwald,  Bitt^-rfrld    4./10.  1904. 
l2o.   K.  -20  886.     Verluhixu  zur  Darstellung  von 

Harnstoff.  Tlie  RocUler  &  HaQl-uiber  Chemi* 

eal  Co.,  Neu- York.    9. /3.  1905. 
12p.  C.  13  534.    Verfülm  ri  /iir  Darstellung  der  ö- 

OzynathlokflanMehydin-  und  ö-OxjriwriMo* 

dltMlMb»iaMefey«l«*f-siilfaBavre.  (C).  ß./4. 

1905. 

i2/j,  F.  19  58ß.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
cc  -  Diaikyl- 1  •aryllnilMbariilliiniareB*  (M). 

8./ 12.  I94W. 

12p.  M.  2t)yl7.  N'rif  Uiren  zur  Darstellung  von  CC- 
OialkjrUmineharUlnraiaren.  Zua.  z.  Patent 
166  394.   (Meick).   ia/2.  190S. 

21/.  S.  20  878.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glühkürpern  für  elektrische«  licht  aus  schwer 

Hchtin'l/Iiarcii  Mi-i  illen  durdi  Zii  ln  n  ndiT 
Ualzi'n.  .SieiiJLii.s  &  Halske,  A.-G.,  Berlin. 
lß./3.  1905. 

22a.  A.  11  657.  Verfahren  zur  Darstellung  einea 
für  die  Apparalmiirberei  beaonders  geeigneten 
o-9xyaaofafl«(orf8.  (Geigy).  6./1.  IfiOiSw 

•22/.  T.  10077.  Verfahren  zur  elektrolytiBcfaeit 
Dar^^trlliint;  von  BlelweiS.  CHnton  PaulTown« 
send,  Wasliington.   12./ 12.  HH>4. 

22j7.  F.  19. '»57.  i  fuhren  zur  Er/.ielung  eigen- 
artiger Farbwirknngen  auf  Materialien  ver- 
schiedenster Art.    (M).   t./12.  1004. 

30A.  R.  '^406.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
modiz)ni.wh  brnuchbarem  INor  aus  nüudcr- 
wertiger  oder  tuuln'r  Moonerde.  Dr.  J.  Reitz, 

Berlin    I8./11.  1904. 

38A.  K.  ,'((1  i>r>7.  .Miiinderung  der  Vorrirlitiiii;:  zum 
iiuprsxnleren  und  Färben  von  Holz  nach  den 
PaU'nton  Ifit»  182  und  169  .343.  Zus.  z.  Patent 
m  lß2.  G.  Kion.  Kopenhagen.  19./12. 1905. 

396.  B.  38  759.  Verfahren  zur  Her«tellun|r  i«lln- 
loldarliger  Massen.   (15)     M./I2.  1904. 

40r.  Sfli.  23fM!|.  Verfahriii  zur  Erzeugung  \mi 
Mrrallnirdrrsrhluurn  in  dicken  Schichten  unter 
Verhinderung  ston^nder  Kristallbildungen  bei 
der  elektrolvtischen  Raffination  von  Metallen. 
R.  Schindler.  Charhtttenburg.    12./12.  1904. 

53e.  B.  36  9S7.  Verfahren  zum  pniodisehen  Bnl* 
leeren  und  IVir  derfUlleB  von  (•eläfien,  die  zum 
Erhit/,»>n  bzw.  .Sttirilisieivn  von  Milch  und  an- 
di  riti  Flüsisigkeiten  dien'  ii.  .\.  I'x  Miii.xcti, 
FredenksHprg.  21. /4.  19Ü4.  Priorität  Eng- 
land vom  3.  «l.  I'.*i>3. 

53«.  C.  13  724.  Verfahren  zur  Gewinnung  der  in 
den  Kskaoeebalen  enthaltenen  Proteinstoffe. 
J.  Cracau,  Drewl^n. 

soft.  P.  17  9(M.  Vcrfaiinn  zur  Hrr-.U:|!ung  vou 
HunstMleiii|ilulli-ii  ms  A^hr^t  mtd  ähnhchen 
Faserstoffen  ucui  hydraulischen  Bindemitteln 
mittels  Pappenmaschinen.  Pbpp  WeiBhett^ 
Nürnberg.  2ä./li.  i»US. 

86e.  T.  9664.  Verfahren  und  Vorriebtung:  zur  blo* 
logischen  Kelnlsung  von  Abwassern  <hn  <  h  ge- 
trennte Behandlung  ihrer  festen  und  flüssigen 
Stoffe.  Dr.  W.  C).  Travis,  Hampton,  und  £. 
Ault,  VVestminster.    14./5.  !W»4. 

89a.  O.  20522.  Behälter  zum  i-:iiiwi>lrlirn  und  Rei- 
nigen von  Marlolfeln.  L.  Gulland,  Berlin. 
3./11.  1904. 

Reich'^anTifiger  vom  8.  th  l!WWi. 

4/.  P.  14  13s.  W  rfahren  zur  Herstellung  ein«'« 
gleich  Ulli  l  '.LTt  11  Kopfes  an  UltthkArpern  nach 
Patent  132  UM.  Zus.  z.  Pat.  132  OM.  Patent 
Rnndkopf-Olühkörpetfabrik  B.  v,  Bfilov» 
Sohfioebei^  15./]a  1902. 
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121.  W.  21  962.  VnfütiTen  rar  IVniBmir  von  Oe> 
mischrn  flüsfii^.  r  und  frstcr,  sclmu-lzlxirer 
Stoffe,  wie  Ol  und  Stearin,  l'arnffin  und  dgl. 
in  Filt<T]jrcssori  mit  zwi-cks  Aiisül.iin^  rinrr 
PrcBiüuiig  uuf  du.s  Filtergut  iudmuidcr  dicht 
geführten  Füterplntten.  Qnstov  WaglWr- 
Sohmidt,  Wien.  1Ö./2.  1904. 

ISe.  Beh.  21  551.  VocrkatBiw  snr  Reinigung  von 
flnrhotencasrn  niKld|].  LooiB  Schwans  Co., 
Uurtiuuud.    1./2.  1904, 

VU.  D.  15  948.  Verfahren  zur  I  ),ir-t<  liung  von 
NatriBnippfbaral.  Dcutocbc  Gold-  und  oUber- 
Scbeide-An^talt,  vorm.  BoeAkr,  Frankfurt 
».  M.  3./&  190S. 

läp.  F.  10  097.  Verfahren  tat  Daistellung  einer  o- 
Ot.vrhfnnUnsiilfostirrp.  Franz  Fritzscho  & 
Co.,  (  iu  mitüchi'  Fabrik,  Hamburg.  2.5./3.  1905. 

12g.  C.  13  820.  Verfahren  zur  Zerlegung  de«  bei 
der  Sulfurioniiig  von  Guajakol  etitateheiulen 
Oeniixchej;  von  n-  und  p4i«a|ak«IS«lfMlWC. 
(Heyden}.  24./7.  190& 

129.  8.  20  Sn.  Yarfalmn  zur  DantoUung  von 
AminnaapliMMi.  Br.  F.  Sachs,  Berlin.  7./12. 
1»04. 

186.  Sch.  24  ,'?2'2.  Sii-l.i  !  1,1  1  vi.irrirluunj;  gt>'cii  d.1.1 
Umkippen  der  ki*u««>r(er  beim  AusgicOcn  der 
Charge.  W.  Sohnellt  Wfttter  a.  d.  Ruhr.  7./B. 
1905. 

22a.  G.  21  484.  Verfahren  zur  DaratdlaDg  von  o- 
Oijazofarkslolfen.  GeHelkehaft  für  C^HUiadie 

Industrie  in  Basel.    19./6.  1906. 

22/.  A.  10  954 ,  \  erfahren  zur  Dantdluag  nMCT 
Farblacke.   (A).   7./5.  1904. 

8S|/.  A.  11  Ißl.  Verfahren  zur  DarHteDung  eohter 
VarMack«.  (Ä).   ia./7.  1904. 

24a.  F.  SO  648.  ffen,  fad  dein  die  Verbrainmiigii- 
ga«e  in  eini-r  von  der  Feuerung  unmittelbar 
beheizten  und  mit  ihr  durch  Schlitze  oder 
Öffnungen  in  Verbindung  stehenden  Nachver- 
brennungHkamnier  nuchmak  verbrannt  wer- 
den.   Heinrich  Kreise,  Bochum.    13./9.  1905. 

dOk.  L.  20  23S.  Verfahren  zur  Hen«teUong  eiom  in 
Waaasr  und  iu  VVciugeist  k$icbt  läsUdien  BiMn- 
prtparalt.  Dr.  Emst  lAvea,  Hannover.  3./11. 
1904. 

90h.  (>■  21  "240.  Verfahn-n  /ui  Darntelluii^  cinf.'i 
therapt'u  tisch  verw«!  t  litircn  fliieiiigen  fJc- 
mische»  von  Salli-ylxljkolsüuremclhjrlrfltFr  und 
SalicyIglykol8äurcäthyk?stor.  Getielliichaft  für 
Chemische  Industrie  in  Basel.    4./1I.  1904. 

90Ai.  K.  28  381.  Verfahren  und  Vorriditung  cur 
Entwicklung  von  Sanerstolf  fär  BMcr.  Kopp 
k  Joaeph,  Berlin.  18./11.  1904. 
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kins,  I^grange,  III.  Arne  f.  812403.  (Ver- 
Sfftotl.  13,/2.) 

.ilkanilnester  der  ParauinitnubenuM-saure.  A. 
Einhorn.  Ämer.  812661.  Okertragen  (M). 
13./2.) 

llerstelluDg  VOR  Anhydfldrn  der  organischen 
S&ureo.  Sommer.  Engl.  U  0Ö8/190Ö.  (Ver- 
öffentl.  8./3.) 
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A  in  »•  r.  812  684.   Cbertr.  (Hy).   ( Veröfferitl.  I3./2.) 

I  .>  lliL'i  iii'<  I  Antlir«rhiBon(arl)viol(.  R.  E. 
Schmidt  und  K.  T  h  u  n.  .\  m  e  r.  812  599. 
Übertr.  (liy).    (Veröffentl.  I.3./2.) 

HorstelluQg  einer  Appretnrauws*.  Ch.  H. 
Cheeaman,  Burlington,  N.  J.  A m e r.  812 639 
(VeidffentL  13./2.) 
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Verfahren  zur  Konsenriening  von  Bier.  H. 
Canonne.  Frank r.  360  107.  (Ert.  8.  bis 
14. /2.) 

Trockne«  V  <  rfaliren  zur  Henttellung  von  Mlei- 
verbi»duiiK<-D.  J.  P.  N  c  v  o  II  e  ,  Oakland,  KaL 
Amor.  812  357.   (VeröifentL  13./2.} 

Bralkanaerv*.  LbVeysBÜre.  Frank r. 
360  144.  (Eft.  «.14  "2.) 

Rührer  für  €>aaidlösun(i<-ii.  H.  P.  Smith 
und  F.  J.  Hobaon,  (•unnajuato»  M*«iiM>- 
Amer.  812 4W).    {Veröffentl.  i3./2.) 

Üilialtrr  ftir  ralciamkarbid.  Bingbam. 
E  n  g  1.  1 1  24 1  /l  go-ii.    ( Veröffentl.  8.  /3. ) 

nfsItllaltonH-  und  Hondrnsatlonsapparat. 
B  r  o  w  n.    K  n  ^  I.  6916  1'""     (Veröffentl.  8./3.) 

HeretcUung   reiner   Ola»(aae.  FränkeL 
E  n  g  I.  5845/1905.  (VeroffentL  8./3.) 

Heratelhing  «iner  Charge  glekduniOiger  Zn- 
sammenaetzung  bei  cl»k<riKbeK  SehMdl-  oder  Wt- 
hiUanKHvrrfahrrn.  F.  A.  Kjellin.  Fr»akr. 
359  998.  (Eit,  «,    1  ».  2.) 

KIrktrische    Otcn    und    Elektroden    'il    rir.  " 
Price.Cox  &  Marshall.  Engl.  5UH4  l!M>5 
(Veröffentl.  8./3.) 

Reduktion  von  KJacBcraen.  G.  M.  Weat- 
mann.  Neu>  York.  A  ra  e  r.  812  247.  ( VerSffinitl. 

13.  /2.) 

Apparat  zum  Schmelzen  und  Umwaudeln  von 
Krzi-n.  A.  M.  I>  a  v  .  Butte.  Most.  A  mer.812  186. 
812  785.   (Veröffintl.  13./2.) 

Behandlung  vnn  V.rtn.  E.  W.  Arnold. 
A m e r.  812 473.  CberU.  Victor  äelna,  Sao 
Fkaneiaoo,  Kai.  (VerSffieatL  13./2.) 

ExplodiTDiischunK.  Richard  EvcaleH, 
München-.Schwabing.  m  e  r.  812  19.5.  (Ver- 
öffentl. I3./2.) 

Herstellung  eine«  l^olva^nfarbstotts.  (C). 
Engl.  13  804/1905.    (Veröffentl.  S.,.!,) 

Hentellung  weifier  Farbe.  vaaderBohu- 
ij  t ,  K  u  n  tze  und  O  verm  a  n.  ÜngL  12996/ 
190.'>.   (Veröffentl.  S.  'H.) 

Filter  für  Wein  und  andere  Flüssigkeiten.  E. 
PlatelFil«.  Prankr.  301 100.  (Ert  a  bia 

14.  /2.) 

Herstellung  einer  PMrnaMrhydvrrMnduax.  AI  • 
(red  Stephan»  GroBlichterfelde.  A m e r. 
812608.  (VerSffentl.  13  /2.) 

V.Hs  für  Ix'ucht-  und  Heizzweckc.  r  z  t  Ä: 
15  a  I  u  Ii.    ü  n  g  1.  24  241/1904.   (Veröffentl.  8.,3.) 

Konservieren  tierischer  tteweb*  und  Mischungen 
derselhon  mit  anderen  Sub««tanzen.  H  a  t  m  a  k  e  r. 
Engl.  4351/1906w    (Veröffentl.  8./.3.)  t> 

Herstellung  von  Cllaa.  J.  F.  B  o  1 1  o  m  I  e  y  , 
R.  S.  H  n  1 1  n  n  und  A.  Paget.  Xorth  Gray. 
England.     A  m  e  r.  S12  .'(!•;•.     ( Ver,;ff.-nt!.  \Xf2.) 

(älUhfädcn  fin-  elektri.sehe  ( dilliiampen.  Just, 
H  a  n  a  m  a  n  und  \  <■  r  e  i  n  i  g  t  e  E  I  0  k  t  r  i  z  i  ■ 
t  ä  t  s .  A. .  G.  E  n  g  1.  11  iüüßim.  (VeroffentL 
8./.3.) 

Herstelluni;  einer  iiietnni.-^ehen  Vorhtndun^  zwi- 
schen den  <diihkürperu  und  den  Zuleitem  bei  elek- 
tri.M'lieu  (dKlii,an{>en.  KiiieL  EngL  16462 
mii,.   tVeröifentl.  8./.3.) 

Chlorieren  von  Indigo.  A.  Schmidt  und  E. 
Krön  ho  Ib.  Amer.  812  698.  Übertr.  (M). 
(VeroffentL  13./2.) 

Neue  Verwendung  von  Kuiulkaubicbuklinosyn. 
A.  K.  R  r  e  d  n  n  e  1)  1.  r.  Frank  r.  360  090.  (Ert. 
8.-I4./2.) 

Neues  huiiHllcder.  A-  S  y  I  v  e  s  t  r  e. 
F  r  a  n  k  r.  360  I.W.    (Ert.  8.— 14./2.) 

Extraktion  von  üufttt  aua  seinen  ^lincralieo. 
G.  R.  H.  8  wceting.  Frankr.  300071.  (Ert. 
8.— 14.72.) 
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Präparat  ffir  clii-  KonH«T\  ifiim^  und  Wnsser- 
dichtmachcn  von  Lf^rr.  8  o  h  v  w  alter.  Engl. 
21443/1905.  (V«tölfentl.  8./3.) 

Behandlung  TOU  Leucif.  Piva.  Engl. 
a463/I9(\5.  (VeriJffcntl.  8./S.) 

Ldlnassr.  Alfred  R.  H  u  k  k  e  v  ,  Chicago, 
Jll.    Am  er.  812  494.    (Veröffcntl  l3'/2.) 

Verflüssigen  der  atmü8phttri>i  )u  n  Laft  iB  ver- 
acbiedeiMMi  Steilen,  venchiedeaer  ZuMmiiMMiwt- 
znng.  Soc.l*AirLiqaide<Soc.  A  D.  jp  o  u  r 
lesProcedesCleurgesCIatidey.  Engl. 
20  435/190r>.  (Veröffentl.  8./3.)  ^, 

Herstellung  eine»  Matrrialii  auit  Korn  zum  Bier- 
kraaea.  Schrot  tky.  EngL  21754/1905. 
(Veröffentl.  8. A) 

Verfahren,  um  Mehl  für  die  Brotbereitung  ge- 
eigneter zu  nmohen.  R.  F.  C.  M  e  r  e  1 1  e.  Frank  r. 
361  141'.    (Krt.  S.  -U.  li.) 

liclijunli  ln  von  Mehl.  John  E.  M  i  t  - 
B  C  h  e  1  1.  A  ni  e  r.  812  7M.  nn-rtr.  A  I  s  o  p  P  r  o  - 
ec«s  Co.,  SU  Loai«,  Mo.   (Veröffentl.  13./2.) 

Extraktion  ron  llftalln  ai»  Enen  und  AUdl- 
matrria!  GutenBokn.  E n g  1.  9619/1006. 
f\  .  rr.ff.-ntl.  »./:{.) 

ßvliundlun^  dvr  Klinker  aus  MillviThrrnnuii;j8- 
«len.  Hrodie.  E  n  g  I.  7521/1905.  (Viioffi  ntl. 
8./3.) 

Behandlung  des  aiu  #Iea  austretenden  Kauohea 
nir  Wiedergewinnung  von  darin  «ntkaltmen  Stoff«n. 

Mo  w  f  r.     K  11  K  1.  r.lS.-  '1!>05.    (Veröffrnft.  8./3.) 

Ap]>arat  zum  Erhitzen  von  dien  und  Fetten. 
Perez  y  Garcia.  EngL  18784/1906.  (Vw- 
SfieutL  8./3.} 

W«zlnk1lBnaprtaBe.  L.KientBi.  Frank r. 
389  977.  (Ert.  8.— 14.  "2.)  '      -  T  j 

Herstellung  von  weiLkr  FaitierniaaBe  aii.s  luiiur 
liehen  Pflanzenfaiteni  oder  gefärbtem  .Mat<iiiil. 
O  a  g  e  d  o  i  ».  E  n  g  I.  12  385/1905.  ( Veroffenti. 
«./S.) 

HerateUung  fkolagraphlflchBr  Papiei«.  I. 
Hoffaümmer,  Dörpn.  A  m  e  r.  S!2  204.  ( Ver- 
««entl.  n.,-2.) 

H<'tst»-Iliiiig  vnii  l'orllund/.i-riK'tU  uns  SchlHcko. 
Ba  u  <i  r  y.    E  ri  g  I.      -'8 /19<J5.   f  \'. mff.  titl.  s. 

Heii»«teUung  voD  t$auer*lall  für  Verbrennungs- 
motoren. Winand.  Engl.  3121  /190a  ( Ver- 
öffentL  8./3.) 

Herstellnng  Ton  SeHenfikratopeplon.  (A). 
Engl.  12  956/1905.    (Veröffentl.  8./3.) 

HentolluDg  einer  Seife,  Salbe  oder  Paate  zur 


Desinfektion.    J.  Kessler  A  Co.  Frankt. 

.3(50  174.  (Ert.  8.— 14./2.) 

Behandlung  von  komplexen  8alli4en  und  oxy- 
dierten Erzen  für  die  Gewinnung  von  Zink.  Nickel, 
Kobalt.  Manganoxyden,  Kupfer,  .Arsenik,  Antimon, 
Blei.  Wismut,  Kadminm  und  Zinn.  W.  O.  R  u  m  ■ 
bold.  0.  Patebin  und  J.  W.  H  u  g  h  e  h. 
E  II  K  I.  •2.-):T2/1905.    (Veröffentl^;  n 

Zt'ikk'iiieruog  von  ScblrwBtkrride  «Kler  dgl. 
Cooper  &  Keane.  Engl.  2094/1906.  (Var. 
öffentl.  8./3.) 

Herstellung  eines«  gelben  OckwefeKarkflIalb. 
(.'hemiacbe  Fabriken  vor».  Weiler» 
terHeer.  EngL  5449/1905.  ( VerSfCantL  8./3.) 

Henitclliing  von  Stahl.  V.  Defaji. 
Frankr.  ;}tK)033.    (Ert.  8.~14./2.) 

Bad  zum  Härten  von  Stahl.  8  h.  N.  B  r  a  y  - 
H  h  a  w  .  England.  A  m  e  r.  812  17S.  riM  rtr.  G  e  - 
orge  Xash,  Neu-York.    (Vm-Il  .j  L  1.3. /2.) 

Uetatellen  von  Sttifce.  J.  L.  Wolf  f. 
P  r  a  n  k  r.  360  091.   (Ert  8.— 14./2.) 

Apparat  zum  8lerill8irren  von  Flüssigkeiten 
durch  Ilitze  unter  Druck.  C  h.  F.  V.  Morel, 
Pari».    .\  rn  .  r.  SI2  7()."i.    (Veröffentl.  1.5.  2.) 

flri>tf  llung  von  o-TaluolHulfochlerld.  Ü  b  e  r  - 
I  a  II  d  ('  r  und  Alliance  Chemical  Co. 
Ltd.   £n|(L  2304/1906.   (VaröffentL  8./3.) 

Extraktion  von  Taacvi«  mn  Bauxit.  O. 
M  u  t  h.    Fr  a  n  k  r.  :?ßO  OSfi.    ( Er-    s     i  i  •_'.) 

Tiuckni'ii  1111(1  Hk'ihm-11  vnii  TiHt|irtKitikl*  ii.  R. 
W.  Ly  1  e.   A  m    r.  S12  (Mh-iI!-.  William 

JanieH  Lvle,  South  River,  N.J.  (Veröffentl. 
13. /2.) 

Apparat  zur  Behandlung  von  Tarf ,  namentlich 
cur  HereteUnng  Ton  DOnger.    van  Haeften. 

Engl.  10  023/mr,.    f Veröffentl.  8./3.) 

Trockrn verfahren  und  Apparat  hierfür.  M  e  s  • 
s  i  n  c  .  r  &  Popper.  Engl  28  871/1906.  (Ver- 
öffentl 8./3.) 

Verfahren,  Behälter  oder  Leitungen  für  Gase 
oder  FlSaBigketten  andareUftmif  zu  machen.  8  o  c. 
An.  Ciroleum".     Frankr.  300  104. 

(Ert.  8.-14.  2.) 

Hersttliuag  von  Ntgatäven  und  Positiven  für 
VIrllarbf nprojekilon.  Friese« Greene.  EngL 
9465/1905.  (Veröffentl.  8./.3.) 

H'MMrrelnlf ting»apparal.  Krüger.  EngL 
27  431/190.';.  (VeröffentL  8./3.) 

XelluloseetHatzmltlrl.  OocherOlmuhle. 
G  e  b  r.  V  a  n  d  e  n  B  o  s  t  h  &  Mfiller.  EngL 
3211/19U5.  (Veröffentl.  8./3.) 


Terein  dentsc 

BeiirksvcrelB  Kkdalaai. 

Die  4.  W  a  n  d  e  r  V  e  r  «  a  m  m  I  u  n  g  des  Rhei- 
nischen Bezirksvereinu  des  Vereins  Deutwher  Che- 
miker fand  am  3./2.  190(1  zu  Köln  statt,  und  zwar 
w-urdc  zanächat  die  Waggonfabrik  von  van  der 
Zuypen  CharUer  berichtigt,  wobei  die  TeOnehmer, 
welche  in  der  Zahl  von  i  a  W  Mitgli«'dem  erschienen 
waren,  Gelegenheit  hatten,  unter  der  liebenswür- 
digen FOlmmg  dea  Betriebediroktore  tuid  der  Ober- 
inpenipTire  der  Firma  die  Darstellung  c!<  r  huhI*  rrifn 
Ei.'«enl*ahnwaggon.s  vom  Traggcwtell  kliinen 
GAterwagenH  an  bis  zur  AusfuhnuiK  «It  r  hi^oken- 
gemälde  der  i-lc^nnfcn  Spci!«i-  und  der  Innenein- 
ricktiuig  der  in  modernster  Weise  aui^catatteten 
SeklafinigHii  kennen  zu  lernen.   Ota»  beeondeiM 


her  Chemiker. 

Interesse  erregten  die  jiumston  Neuheiten  der  Fa- 
brik, nämheh  die  neuen  Selbetentladevorriohtungen, 
wdehe  es  erm6g1iehan,  daBniebtnureinadne  Wagen. 

Hondem  Kfinzc  ZiiEf'  ^ich  wrihrcnd  drr  Fahrt  nn 
einer  bwtimmten  Stelle  auturaatisch  völlig  entladen 
und  sich  ebenfalls  autcauatifldl  wieder  ladebevelt 
riii>tellen,  sowie  der  Bau  der  neuen  .30  Tonnen- 
Wagen,  wckho  zur  Ersparung  an  Eigengewicht 
nicht  aieiu  MM  Bchweren  Einzelteilen  gebaut, 
aondem  nur  aua  venigen  in  gewaltigen  hjrdrau- 
]  heoheii  PrceBon  geformten  Bledhen  maammen- 
geateUt  werden. 

Nach  der  B<-!<ichtigung  wurde  den  Teilnehmern 
von  der  Firma  freundlichen»  eijie  ein  Imbiß  geboten, 
wakdiar  natorgemüft  den  vonOglkdien  Bindnck. 
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Verein  deuUob«r  Chemiker. 


ilen  da«  aiiKUcdt-hntr  Werk  and  Kine  Etariehtongen 
j{CMuacht  hat,  nur  erliühte. 

-  Nach  der  Rückkehr  noch  Kiiln  wufde  int  BsToy 

Hotel  die  <•  t-  n  p  r  n  1  V  0  r  8  «  tn  m  I  «1  ti  p  de«  Be- 
Kirkftveivujh  >iiiK<-liiiltvii,  in  welcher  die  Neuwahl  de« 
Vorstandes  vollzogen  wurde,  iiiwr  dessen  Zunam- 
moiuteUung  (ür  d«B  Jt^hr  1906  bereits  berichtet 
wTJrde. 

DerBeriiObt  den  Kassenwarts,  Herrn  Dir.  M  e  i- 
Singer,  ergab  einen  Kaf*senbe«fand  von  1741  ,ö2 
Marl,  geren  17.V2.«iO  M  im  J/ihre  190»  :  der  Be- 
richt de«  Schriftföhrers,  Ili  rm  Hr.  Eichen - 
K  r  Q  n ,  «ine  (kHamtmitgtied^rzabl  von  i?76  gegeD 
266  i.  V. 

Aus  der  von  dem  Seliriftführer  gi*gebenen  Zu- 
HaiuinenstoUung  der  Mitgliederzahl  während  seiner 
Gjährigen  Amtsperinde  erKsb  sich,  dsO  die  Zahl  der 
orilriitlii  lii-ii  ATit uürilcc  fiirl  w.'ilirciid  ^'c-.* icr>en  ist, 
und  zwar  von  158  im  Jahre  18U0  auf  2U1  im  Jahre 
IflOß.  Dagegen  war  die  Zahl  der  anBermdentliehen 
Mitgliwler  von  10  in.  .Liluv  l^On  ;nif  35»  im  Jahre 
11M>2  gestiegen,  uiu  dann  wieder  auf  15  im  Jahie 
l'JU5  zu  fallen.  l>er  Gmnd  hierfür  lag  ausachlieSUch 
in  der  im  Jahre  l{>04  zum  ers(cn  Male  in  Kraft  tre- 
tenden Bt'-ütinmiung.  daU  nach  §  4  .AI«.  2  die  Mit- 
glied.-^chaft  der  nuUerordentliohen  Mitglieder  na<'h 
3  Jahren  erlischt,  fall«  dicsellx-n  nicht  inzwi.schen 
ordentliche  SOtglii-der.  d.  h.  .Mitglieder  des  Haupt- 
M  iviii-4,  geworden  sind.  Infolge  de.*»  ungünttligen 
EiufludMe  cUeses  Paragraphen  auf  den  MitgUeder- 
bestand  wurde  seine  Aufhebung  besohkwsen. 

l>er  Reitrag  zur  IlilfKk;i->«.s4>  iles  Hauptvorein:« 
wurde  wiederum  aal  löU  M  festgeaetxt,  dagiegen  von 
einer  weiteren  Zawhinng  su  der  HJUskaeae  de* 
Bezirksvereins  abge-  In  n.  <l.'  -i.  -dt  langer  Zeit 
nicht  in  An»pruch  genommen  worden  i»l. 

Unter  dem  letzten  Pnnkt  der  Tagesordnung 
maebteder  Vorsitzende'  Mitfi  ilnnL'  üKer  verschiedene 
Veneiusangek-goohüiten  und  /u-neliriftea  due  Haupt- 
veiejDs,  dann  hielt  der  Scbriftfiihrer  ein  Referat 
ßber:  „l'mgehung  von  Patent-  und 
W  o  r  t  8  e  h  u  t  z  in  der  Schweiz"  in  wel- 
chem an  Hand  eines  besonderen  Beispielen  auf 
die  Sobädea  Inngeiriesea  wurde,  die  der  deutHchen 
cfaemfsohen  Lidustrie  durch  eine  Anzahl  kleiner 
."cluM  izcrischcr  Fabriken  erwachsen,  welche  die 
Nachahmung  patentierter  und  unter  W'urtachutz 
stehender  pharmaseutischer  Präparate  als  Speziali- 
tät beta'ibeii. 

Das  Ueferat  w  ird  an  anderer  Stelle  dieser  Zeit- 
schrift som  Abdruck  gelangen. 


Eeilrk»«crtln  Auu-lurk. 

Die  erste  Vemammlung  i.  J.  19()6  fand  in  Ver 
bindung  mit  der  .Society  et  Cl>emical  Indnstrv  am 
I9./1.  mm  äV«  abends  im  Chemists  Club  der 
Stadt  Neu- York  statt. 

Folgende  Vortrage  wäret»  ungenu  ldet  :  \V.  1). 
Hörne:  „Die  kubanische  Zuckerindusthe";  K. 
von  Foregtter  mid  Herbert  Philipp: 


r      Mtachrtft  fttr' 
  L  »ngywsadt«  Oieinl» 

..tMicr  Sii|wrf>xyd'»";  Charloa  Baskervllle: 
..Verwendung  der  seltenen  Erden". 

Die  Anwesenden  festen  den  AuMfuhmngen  der 

Vortrag'"-ndf-ii  init  L'rnßem  Intere^sf'.  wri' Herr 
W.  T).  H  o  r  a  e  durch  Vortuiining  vui»  Uildt  in  er- 
höhte. Herr  It.  von  F  o  r  e  g  g  e  r  gab  eine  ein- 
gehende Beschreibung  der  verschiedenen  Super- 
oxyde  und  wuBte  durch  Mitteilungen  über  die 
Eigen-sehaften  und  die  Anwendung  einer  Reihe 
dieser  Verbindungen  die  Zuhörer  auf  das  Udoliste 
SU  fesseln. 

An  die  Vortrige  sehiosien  sich,  wie  uUieh,  leb- 

liaftc  Delwitteu. 

Bei  tier  tJe«chäft«sitzung,  die  ntm  folgte,  wurde 
wegen  der  zu  geringen  .AniUibl  der  anwesenden  Mit- 
gliettcr  tH'^chloBsen,  die  Ergänzungswahlen  für  das 
Yen  iii>j  ihr  1906  bis  zur  'Pebniaisitzung  zu  ver- 
sehielx-n.  den  Teniiin  der  HtatutenmiiÜi^  las-  lici 
denden  Beamten  bis  dabin  zu  verlängern  und  die 
Hitglledor  za  enacben,  ToUx&hlig  zu  dieser  Wahl- 
versammlung tu  enoheinen.  O.  Dnbtgg- 


Mirkiüebcr  Brzirksverpin. 
Sitzungsbericht  vom  17./L  1906. 

Der  2.  N'or^itaende  eröffnet  die  Sitzung  mit  dem 
Wunh<cli,  daB  dtm  neue  Jahr  für  den  Verein  und 
jede«  seiner  Mitglieder  einen  recht  gliiekUchen  Ver- 
lauf nehmen  möge.  Sml  uiti  teilt  der  Vorsitzende 
mit,  dafi  Herr  Prof.  Dr.  C.  W  e  i  g  e  1 1  leider  plötx- 
lich  erkrankt  sei  und  deshalb  sein  Vortrag  „Bin 

drut-rln^    WasS- tI  null    lllld    kli'itUTC    l>rilr;ik'0  ZUr 

Frage  der  chemischen  Sclbütgeeundung  der  natür- 
lioben  Oewisaer'*  ausfallen  miian.  Bsedi&itliienaf 
Herr  Paul  Diergart  das  Wort  ni  seinem 
V^ortrag : 

.,Wi€  mU  Oettkidti*  der  NohmBisieiut^lltn,  in- 
sonderktU  der  Chemie^  btlriebem  wodot/** 

Die  Ausführungen  gipfelten  hnnptwifhlich  in 
der  DarütclluiiK  d<'r  richtigen  Anweiiduitg  der  iur 
f  Jciichicliteder  Naturwiswnsehaf  tcn.  insonderheit  dw 
Chemie  nntw  i mligt^n  Hilfswissenschaften«  und  such- 
ten dies  durch  methodologiMcho  Beantwortung  von 
dfosbesfiglichen  praktischen,  wie  theorcti««ehen  Fra- 
gen aus  dem  Altertum»  Mittelalter  und  der  Neuzeit 
zu  erläutern.  Redner  zitierte  wiederholt  seine  in 
den  Mitteilungen  zur  Ceschiehtc  der  Mrdi/.in  und 
Naturwiaaensobaften,  Jahrgang  5  (ItiOti)  en>ohie- 
nene  Arbeit« 

An  dcf  M-hr  Icbluiftcii  T)isku.-sii)ii  lift<-iligt«n 

sieh  die  Hurrcu  Dr.  Ephraim,  Liermana, 
Hesse.  Diehl,  Karsten  und  Plath.  — 

Till«  r  |,;r-,rliaftlirhen  Mittoilungcfi  m.irbt  der  Schrift- 
führer einige  intcre.s»antc  Mitteilungen  über  den 
intenwtionalen  Kongreß  in  Rom.  welche  ihm  diudi 
die  IJcbfti««  iirdigkeit  des  Herrn  Dr.  Plath  zu- 
gegangen waren.  Der  Kongreß  findet,  wie  jetzt  ja 
allHcitig  bekannt  gegeben  iatk  vom  26^/4. — 3./0W  1906 
in  Rom  »tatt. 

.Schluß  d(M  offiziellen  .Teil«  10  Uhr. 

Dr.  H.  AUMmmi«r. 
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Die  Wortzeichen 
für  pharmazeutische  Produkte* 

Von  Dr.  JuLirs  Ephkam. 

lEingeg.  d.  UJ2.  190«!.) 

Unter  WaraDzeiohen  (Handelnnarke)  v«nt«ht 
man  ii^nd  ein  Kettnseioben,  w«kheii  in  Beraehung 
zur  Ware  gebracht,  durniif  hiii\vii>i'n  --"II.  <lali  dl« 
Wm«  aas  einem  bestimmten  Betrict«  herrührt. 
Ulis  floU  also  die  Herkunft  der  bestimmten  Wara 
ans  einer  beatimmtcn  Stätte  erkennen,  derartig,  daß 
dsB  Vorhaodenaein  dee  Zeicliena  eine  UnterBohei* 
dang  dw  Ware  mn  anderen  Waren  g^eteber  Art  ans* 

macht.  UrBprünplirh  l>f'<lifnte  iium  sich  irpt^nd  nirips 
bildlieJten  Merkiualo  (z.  ß.  diü  gi  krt-usttua  Schwei  ttsi 
der  Kön.igl.  Meißner  Porzellanmaniifaktur,  das 
fftnkelsrlH-  ZwiUing«7iirli(ii  für  Stahlwaren),  wie 
rtucb  da*  alte  deutathe  Markengenetz  von  1874 
Worte  ausdrücklich  von  der  Eintragung  für  In- 
länder auB8chloß.  Theoretisch  kann  alter  audi  ein 
Wort  als  Warenzeichen  benutzt  werden,  indem  man 
irgend  ein  Wort  nicht  nach  der  l^eeondercn  zufälligen 
■Bucbatabenfonn,  aoadera  nach  seiner  Worteigea- 
iicbaft  in  Verbbidung  mit  der  Ware  bringt  (s.  B. 

das  Wort  „Amor"  für  ein  Mctallpuf /inUti'l).  Die 
Eintragung  von  Worten  als  Warenzeichen  ist  durch 
das  jetst  geltende  deatsehe  Qcsets  zum  Bobuts  der 
Warenbezeichnitnprn  vom  }2./ä.  1894  gcjstattet. 
Bedingung  iat  für  die  Eintragiuig  (§  4  Nr.  i  des 

•)  V<ir;rotragen  in  d«  r  Silziing  des  Märktflcben 
Beiirkavercina  vom  21.  Februar  1906. 

Ch.  1908. 


Warenzcichcngesf'tzos).  daß  da.';  als  Warenzeichen 
eingetragene  Wort  keine  Angaben  über  Art,  Zeit, 
Ort  der  Herstellung,  über  die  Bceebaffnbeit,  über 
die  Bf«timmung,  über  Preis-,  Klengen-  nder  fle- 
wichtuverhaltniase  der  Ware  enthüll.  Dcment- 
Rprcchcnd  ist  ein  Waren  n  a  m  e  ,  mit  dem  man  all« 
gemein  die  Ware  vor  der  Eintrsgong  des  Wann- 
zeichona  belegt  hat,  nldit  ah  Wareniteieben  einsn- 
tragen.  Das  Wort  „Soda"  wäre,  als  Wjii  cn  n  a  m  c, 
also  nicht  für  Natrimnoarboiiat  (oder  ein  ohemisohes 
Produkt)  einxutrsgm.  Seit  dein  Inkrafttreten  des 
Geaetxes  vom  12./5.  IRfll  litit  sidi  die  clicrnische 
Industiie  namenUicb  für  pharmazeutische  Produkte 
der  IVorlieidien  zm  Kennseiebnang  der  ans  ilirai 
Bflricben  herrührenden  Waren  in  rpirliem  Maße 
bedient.  Zuntcit  wurdtu  übtrhaupt  bereit«  mehr 
Wort-  als  Bildzeichen  eingetragen  (1904  4465  Bild- 
zeichen, 5402  Wortzeichen),  in  der  elienii.ichen,  be- 
sonders pharmazeutischen  Induitthe  üben^-iegen  die 
Wortzeichen  ganz  hervorragend.  Die  (Jründe  hierfür 
und  der  Wert  des  Wortzeichens  sind  wohl  am  besten 
iDlgendcrmaBen  ru  kennzeichnen.  (Die  Geschäfts- 
tätigkeit des  Kaiserlichen  Patentamts  1801  —  1900. 
Berlin  190!2,  ä.  2S6) :  „Der  Umnd  für  die  steigende 
Bedeutung  des  ^Fortnelebens  und  seine  besondere 
Beliebtheit  in  cin/i-lnen  (iewerhezweiueti  lie^'t  zu- 
tage. Der  Gewerbetreibende  sucht  sich  oft  für  einen 
neuen.  snssoUieflBdi  von  ibm  —  unter  Patent- 
schutz oder  ohne  einen  <(d<  lien  lierj;e,«t<'llten 
Artikel  oder  für  einen  nach  emem  besonderen  Vcr- 
fsbren  hergestellten  Gegenstand  mittels  der  Ein. 
trnpiinp;  rils  Warenzeichen  einen  Xanten  tu  ^i.  lu  rn, 
unter  dem  er  die  W'are  in  den  Verkehr  cuituhn  n 
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BpbxMim:  Di«  WortMiolim  für  pluniiMautiMh«  Produkta. 


r       Zoltscbrirt  für 
l  auirgwnmlte  Chemie. 


und  im  Publikum  bekaant  miwsben  will  Anderer- 
seits ▼srUndet  sich  aooh  ragelmifiig  bei  dem  Pabli- 

kum  mit  dem  neuen  Namrii  von  >ell>>t  t\io  Vor- 
steltung.  da(i  ibna  eine  neue,  von  der  bisher  vor- 
handenen in  irgend  einer  Richtung  abweicbende 
Ware  geboten  wird.  Insofern  da^  Wortzi  lrlu  n  in 
diesem  Sinne  mit  einem  bestimmten  Produkt  ver- 
knüpft ist,  und  dem  Zeieheninhaber  die  ausachlieB- 
Uohie  Benennung  der  Ware  im  V'erkehr  sichert,  ge- 
währleistet C9,  solange  dm  Produkt  nur  unter  dleaem 
Namen  im  Verkehr  bekannt  ist,  dem  Zeichen inhaU>r 
ein  Monopol  im  Uaodol  mit  der  betroffenden  Ware, 
das  emt  d«nn  Ton  der  Kfmkuirens  dnrehbrochen 
wird,  wenn  es  ihr  j^'i  lint'f ,  die  Ware  aueh  unter  einem 
anderen  Namen  im  Verkehr  einzubüj^m."  Wie 
es  in  abnlichen  FUlen  naturlidi  isty  worden  die  Vor- 
teile, welche  die  Wortzeichen  den  Bemtacm  ge- 
währen, nicht  in  allen  Kreinen  gebilligt«  Eine 
aefalieOlich  immer  lebhaftci-  \serdende  Bewegung  ist 
gegen  dir-  Einf  rntninerrn  von  Wortzeichen  für  pharma- 
zeutische ProduIxU:  e!U.><tandcn.  ZunÄchst  w  urde  die 
ISvge  von  intereiwierten  Kreisen,  den  Apothekern, 
imm^T  lobhafter  verfolgt,  dann  erfolgte  eine  Er- 
örterung seitens  der  Ante,  w&hrend  kördieh  Ge- 
ricbtsafiAOsaor  Dr.  Kathenau  den  (tcgenstand 
vom  seiohenrechtlichen  Standpunkte  behandelte 
(Die  Entwicklung  eingetragener  Wortageichen  m 
WariTuiHTiun,  mit  licsutKicier  Bcrücksichtiunii^  fli-s 
WortzcichooscbutzeB  für  Arzneimittel,  Arcb.  f.  Bür- 
gert Recht  tr.  1^54  \\m>]). 

B«'i  der  Bcnrt''iliinK  der  Frage,  ol.  eine  Al> 
ecbaffuog  oder  Beschränkung  de»  Wortzcicben- 
aehntxes  für  phannaieotisehe  Produkte  notwendig 

oder  empfehlenswert  ist,  winl  man  alle  N'i  iH  tipnnkte 
ausiMsheiden  müssen.  NamcntUch  darf  man  nicht 
die  Frage  hineinsiehen,  ob  die  aynthetlaehen,  fiibrik' 
mäßig  hergcKt«dlt»^n  .\r7.nrimitt0I  uruT^ihiTiswcrf 
sind  oder  nicht.  En  ist  allerdiugt»  ^ulrcfkud,  dalilur 
die  neueren  sjutbetischen  Heilmittel  hauptsächlich 
Wortzeichen  Ijenutzt  werden.  Für  die  Tatsache, 
daß  die  ajTithetischen  Arzn<^inlittel  W.Htehcn  und 
in  immer  weiterem  Maße  Boden  gewinnen,  ist 
aber  der  Wortaeiobenscbotz,  wenigstens  nicht  allein, 
keineawegs  verantwortlich  zu  machen.  Di«  moderne 
Richtung  der  Therapie  ist  di  ri  ktinstüc  Inn  .\r/t>t  l 
mittein  geneigt,  so  dafi  die  £mf  ülu'ung  der  Arznei- 
mittel such  ohne  WortReicfaensofantE  f;elange.  Durch 
den  Wortzeichenschutz  wird  der  Nutzen  aus  der 
Hentolluog  und  dem  Vertriebe  der  neuen  Anmei- 
mittel  alleidingB  erhöht.  Aber  das  Bestehen  des 
Wortzeichcnschutzi'f  ülwrlmupt  ist  nicht  die  alleinige 
Ursache  und  Veranl<u>fuiig  der  Verbreitung  der 
neueren  .Arzneimittel.  Allerdings  wird  die  Neigung, 
«lern  lii-iinitc  di  r  WnH/eichen  alle  Wirkuii^^rn  der 
Kinfuiiruiij^  lu  utr  syiUiiclisicher  Arzneimilttl  uuter- 
ZttsteUcn.  durch  ein:  zufälligos  historisches  Zusam- 
mentreffen begünattgt.  Als  1894  das  jetzige  Waren- 
xoichcngcset«  den  Wortzeichenschutz  einführte,  be- 
gann gerade  die  Fabrikation  künstlicher  Arznei- 
mittel ihre  große  Entwicklung.  i>ieee»  xeitliehe  Zu- 
sammentreffen der  beiden  Ereignisse  hat  auch  hSufig 
dazu  m-führt,  die  Wirkungen  der  Arziieinuttelfabn- 
kaUoQ  mit  dem  WortzeiohemchuLz  in  genetische 
Verbindung  sn  bringen.  Tatsächlich  ist  der  nnäch- 
liehe  Zusammen!» an  1;,  «1  nn  überhaupt,  bkws  in 
geringem  Grade  vorhanden,  viclratthr  besteht  wesent- 
Kch  nnr  ein  ParaUelismus. 


Die  wcscntUcho  Ursache,  daß  der  WortxeicheD' 
sohutB  fSr  Arsneimf  ttel  unbequem  empfanden  wiid, 

besteht,  wie  Rat  h  e  n  a  u  treffend  hervorhebt  (I.  c. 
S.  21)  darm,  daß  da«  ursprüngliche  Waren- 
zeichen sich  in  einen  W  a  r  e  n  n  a  m  e  n  ver- 
wandelt hat  T>as  itrspriinelii  In-  \A'an  tr/eielien  wird 
schließlich  mit  dem  Namen  für  dir  Ware  identifi- 
ziert. Antipyrin,  Salol,  .Somatose,  SaUpjTin,  I)er- 
matol  sind  ureprüngUch  Warenzeichen«  sollten  idao 
nur  dazu  dienen,  anzugelien,  daß  die  Ware  von  den 
betreffenden  Fabriken  herrührt.  Die  Zeichen  dieneo 
aber  nach  ihrer  Eintragung  auch  ab  VVacenname, 
indem  man-  heetimmte  Produkt«  mit  den  Warai- 
zeichen  benennt.  Da  nun  eine  1« >titninte  Falirik 
daa  Recht  hat,  den  Namen  infolge  der  Eintragung 
als  Warenaeidien  zu  gebnrachen,  wird  in  gewissem 

•Sinne  ein  ^fon'lpllI  ^es.  liaffeti.  Unter  iM-stiinmli-a 
Voraussetzungen  darf  kern  Produkt  mit  dem  Worte 
•Antipyrin  usw.  beaseiohnet  werden,  wenn  e»  nicht 
von  der  F'abrik,  welche  im  !?^s-itze  des  Wann 
Zeichens  ist,  herrührt.  Em  derartiges  MonofHil  iwll 
(Kathenau,  S.  '2.1,  K  o  h  I  e  r  ,  Indui^trierecht^ 
liehe  .Abhandlungen  I,  30)  dem  (leiste  des  Waren- 
zeichengesetzes widersprechen,  zumal  in  der  Schaf- 
fung eines  Warenxeioheiia  kdn  Nfinderiiohea  Ve^ 
dienst  liegen  soll. 

Bei  dieser  Beurteilung  düifte  aber  ein  wichtig 
Punkt  iiljersehen  sein  :  Nicht  allein  die  Kintragung 
de«  Warenzeichens  und  die  alleinige  BenutzoQg 
durch  eine  bestimmte  Firma  veranlaltt  die  Auf* 
nähme  di  s  ^^'()tt••s  als  Waix*nname.  Es  ist  viel- 
mehr n  u  t  w  e  n  d  i  g ,  daß  s  i  e  h  d  a  a  Wort 
als  Warenname  eignet.  Hiersn  sind  be- 
son<li'ri'  Bedingungen  zu  crftillen.  wie  Annehmlich- 
keit des  Klanges,  eine  gewi>>e  Kür/.c.  eine  laichte 
Einiir.i^unt;  und  dgl.  ist,  wie  jeder  bestätigen 
wird,  der  einmal  an  der  Auswahl  eines  Waren- 
z«'ichens  teilgenommen  liat.  nicht  so  leicht,  ein 
brauchWres  Wortzeichen  zu  schaffen.  Keineswegs 
genügt  hiecni  die  Eintivgun^rfiUiigkcit  allein,  viel* 
mehr  mfisaen  eben  noch  wisltere  Bedingxmgen  hinxn- 
treten.  1"^  wäre  z.  B.  sehr  /.wi^ifelhaft,  ob  da»  Wort 
„Sarsaparilla"  sich  ebenso  leicht  wie  Trional  oder 
dgl.  eingebürgert  hatte.  Ob  das  Pkodukt,  welelns 
das  Zi  i.  hm  ,.Sntn  itox  *'  trägt  sich  leicht  eing*^- 
bürgert  hätte,  wenn  ea  daa  Wort  „Kladderadatsch" 
oder  „Magenoee'*  als  Zeidien  h&ttei,  ist  sehr  un« 

wahrscheinlich.  Bei  der  Einfiihning  cinp5  Waren- 
Zeichens  sprechen  elien  viel  Imitondcrabihen  mit. 

Das  Wort  ..Fnrmaldehyd"  dürfte  nach  An- 
schauunp  des  Uht-niiker^  nirlit  ülx  rniäßis  Inns  sein 
und  bietet  aucii  l«.«  tlcr  .Au.H!*piathc  kein««  .Schwierig- 
keiten. Trotadem  das  Wort  .fahrzehnte  lang  ein- 
geführt war  und  .im  li  in  der  Technik  lange  Jahn- 
.sogar  zur  BezeicLnuug  des  Handelsartikels  benutzt 
«-urde,  ist  es  im  phannazeutischen  Verkehr  fa^t  voll- 
kommen durch  daa  auch  nicht  viel  kürzere  »For- 
roaim"  verdrängt  worden.  Das  letsteie  Wort  mr 
aber  wieder  dem  küneien  Woffte  „Ft/tmoi**  g^gcn* 
über  neureich. 

Der  Einfluß  bestimmter  Eigenschaften  auf  di» 
Faiifiihnn'L'  eine.--  WiMtes  zeigt  sieli  aueh  darin, 
daß  die  Wortzeivhen  für  chenmchc  Produkte  oacb 
gewissen,  allgemeinen  Regeln  gebildet  rind.  Alhr- 
dine--  ttatii  iMr  f^efoleung  l)e«timmter  Ce^it•ht^• 
punkte  l)ci  der  Hchafiung  von  Wurtzoivben  in  der 
ebemlaehen  Industtie  auch  dazu  bei,  die  Umhikhnig 
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der  Wortzeichen  in  Warennamen  zu  begünstigen,  i 
Derjenige,  der  mit  dem  Warenzeichen wesen  weniger  I 
vertraut  ist,  wiid  die  Regelmäßigkeit  (k>r  Wurtbil-  ! 
dnngeii  auf  die  Bettctttung  gevmer  Spnichgesctze  j 
/iMÜrkführen    und    di  slialV)    in    clt^m    W  ;\  i  c  ii  - 
zeicliou  geneigt  sein,  fiiicu  Waren namen 
SU  erUicken.    IMeeer  Irrtum  der  BeurteOttng  Irt 
über  iroder  dem  Warenzeicheninhaber  noch  dem 
WarenieichongCÄCtze  vorzuwerfen. 

üfait  darf  weiter  uucii  nicht  außer  acht  lassen, 
ciaB  CR  8ogar  nicht  einmal  heute  leicht  ist,  ül)er- 
haupt  ein  ointragungrtfähigea  Wortzeichen  tiuHfindig 
zu  ntuchen.  m.-lbHt  wenn  man  auf  die  sonstigen 
Eigeuadiaften  von  brauchbaren  WarenzeicbeD  Ter- 
aelitefi  wollt«. 

Zeiclu'ii,  die  mit  iiih'ih  iilti  ii  ii.  fili  die  f^IiMclit  n 
Waren  eingetrogeoen  Zeichen  vcrwecbalungsfäbig 
nnd,  «erden  auf  Widenprucli  des  Klteren  ^ohen- 
inhaV^ri-H  zuritokf^wiesen.    l^ei  der  steigrndcn  Zahl 
der  eingetrogenea  Zeichen,  bei  der  Benutzung  ge- 
«i«er  Wortatämme  der  lateiniBcboti  oder  grioohi- 
when  Sjirnrhf,  TTiri«««Ti  Kollisinncii  dri  Xeuaiimel 
düngen   mit  aUvren  Zeiciien  naturgemuU  immer 
b&nfigi'r  uei-dcii.    Hierdurch  vird  die  Schaffung 
neuer  eintragungufähiger  ZeiclUNl  Immer  schwieriger. 
Es  gehört  zur  Schaffung  einet  Wortzeichens  eine 
gewisse  Gi  isit  >t.itigkcit,  die  ab»  durcliaus  einer  ur- 
heberrechtlichen Tätiglteit  veiKleichbar  anzusehen 
ist    Auch  die  Wahl  eines  Wortzeichens  muB  als  I 
die  8i-!ii>|if(iti^  i-inrs  ImmufiTi;iIsL'nt4'>  Ix'i eichtet 
werden,  eo  daU  die  negierende  Beurteilung  K  u  h  - 
I e r •  lucht ansiierkennen  ist.  Gegen  Rathenaa 
i:*t  nlxT  rinriusfnditi.  d.tC  dip  alleinige  Benutzung 
eine»  Zeichen»  üin<  Ii  di  ri  Berechtigten  natiirheh  im 
Stanedas  Warenz4  u  In  ngcsetzea  liegt.  Will  der  Ver- 
kehr nur  die  mit  deiu  Warenzeichen  versehene  Ware 
haben,  s<i  widerspricht  dies  durchaus  nicht  der  Ab- 
seht de»  Warenzeichengest^tzes.  .Man  niuli  aber  be- 
räckaicbtigeiD,  daU  der  EatwicUungsgaog  de«  Waren- 
tetehens  cum  Warennamen  darauf  hinausliuft^  den 
Käufer    zur    Benennung    de»     (Jegen-  ] 
»tandes  mit  dem  Warenxeichcn  zu  1 
m«alaasen.   Di»  Eotwiekluni;  des  Wortmidiens  I 
zum   Wan-nn.niK  ii,    nif  die  in  der  Tat  mit      n  ■ 
t  Ii  e  n  a  u   du-  jel/.t    laut  werdenden    Bi  dt  nkcn 
gegen  die  Wortzeichen  zurQelEiaführen  sind,  be- 
deutet also  eine  letzte  Konsequenz  der  unbedingten 
Alleinherrschaft  dea  Wortzeichens. 

Naturgemäß  ist  die  Grenze  sehr  flü.tsig.  Zwi- 
schen der  höchsten  Anerkennung  des  Alleinrechts, 
in  dem  nnr  die  von  dem  Zeichenb««itzer  golieferto 
Ware  gefnidctt  wnd,  und  der  Bcstnntung  de« 
AUeinnchts  durch  Anwendung  des  Zeidieoa  als 
Warenname.  ist  keine  sehaife,  etawandafraie  Tim' 
nung  inüc/ii<  li.  Es  kommt  liierbei  auch  nodi  ein 
«tidcrcs  Moment  in  Betracht. 

Bei  der  Verwandhmg  des  Wortaeidwna  in  dnen 
Warrnnamtn  i^t  nänilirh  dir  Frage  zu  erörtern, 
für  wen  dieafc  Luibildung  atimimdet,  und  für  wen 
die  beim  Wortzeichen  vorhandene  Verbindung  der 
Fabrikationsstätto  mit  der  Ware  voraehwmdet.  Für 
den  Apotheker  kann  diese  Verwandlung  nicht  statt- 
finden, denn  salbst  wenn  der  Rczue  des  Arzneimittels 
durch  die  Vermittlung  der  GroUdrogenhandiangen 
erfolgen  ooUte,  moB  der  Apotheker  den  Zusammen« 

hang  zwischen  FiiKriknnt  ntid  ^^'iln'  krnnrti,    .\u(  h 
bei  dem  verordnenden  Arzte  sollte  eine  derartige  1 


Kenntnis  auch  bestehen,  denn  in  fast  allen  Ver- 
öffentlichungen wird  auf  diesen  Zusammenhang  hin- 
gewiesen. Geht  die  £lrinnerung  an  die  lieaondere 
Fabrik  Terioren,  wdß  man  also  nicht,  daB  nur  die 
l)CNtiiiiiri(<-  Falifik  do-s  mit  dctn  W  irtr-  Ix-zcichnete 
Präparat  herntellt,  so  würde  auch  dies  nicht  ohne 
weiteres  dem  Wamneiehcngosots  widenprechen. 
Ks  nnif?  cr'niipf'Ti,  diiß  das  \'orlioern  cith-s  Tndividuol- 
rcchls  iH'kaiiiii  ist,  niHJi  aläo  weiO,  dali  nur  eine  be- 
ijtiminto  l'alirik  das  Zeichen  anwenden  darf,  wäh- 
rend der  Inhaber  desselben,  sein  Name  usw.  nicht 
sofort  im  Gedächtnis  sein  muß.  Der  Zweck  des 
Wureoaeichens  besteht  ja  f^i  ra^io  dann,  den  Hinweis 
auf  die  genaue  Firma  des  Pr<xluxeQt«n  unnötig  xn 
machen,  denselben  vielmehr  durch  das  Waren - 
/ririien  zu  cMetzen.  Das  große  PubUkum  kann  sich 
aber  bei  den  Zeichen  ebensowenig  wie  bei  den 
wiseenschaftliohmi  Beseiohnunfien,  auch  wo  die- 

scHmti  vorliegen,  etwas  »lenken,  Amioimiftel  sind 
für  da«  konsumierende  PubUkum  nicht  Waren,  deren 
Eigensoliaften  von  ihm  erkannt  und  festi^tellt  wer- 
den krinnen.  ziimal  die  Waren  ihm  -.elten  in  unver^ 
arUuftini  Zu.Htundf  iHgi'jineii.  Ii»  liegt  also  ein 
gewisses  Vertrauen  zu  dem  Fabrikanten  vor,  wo- 
durch die  VVarenzeichennaturdes  Wortes,  wenn  auch 
unausgesprochen,  wiederum  in  den  Vordergrund  ge- 
rückt werden.  Auch  die  Verschiedenheit  der  Ver- 
Icehrslireise,  nach  denen  die  Frage,  ob  ein  Wort  als 
Warenname  oder  Warenzeichen  anzusehen  ist.  ab- 
weichend ent»«'hiedcn  werden  muß,  läßt  eine  st  Itarfe 
Unterscheidung  zwischen  Warenname  und  Waren- 
zeichen nicht  SU. 

>Iit  Hiiek*!ieht  auf  diese  Verhältnisse  kann  .uieh 
der  \  urtM'iihig  iiathenaus.  daß  eine  Loschung 
eines  Waren  Zeichens  erfolgen  soll,  „wenn  das  Zsidiea 
zur  allgemein  üblirhen  Warenbenennung  geworden 
ist"(l.  c.  .j1).  nicht  angenommen  werden.  Die  stete 
Streitfrage  bei  derartigen  Entscheidungen  wird  darin 
bestehen  müssen,  welche  Verltebrskreise  ab  mait- 
gebend  fär  die  Übliehkeit  der  Warenlwnennung  an- 
zuseln  ii  sind.  Hierin  muß  notwendigerweise  eine 
derartige  Unsicherheit  und  Unbestimmtheit  be- 
stehen, dafi  eine  Gleiehm&Biglmt  der  Grondsfttae 

nielit  leicht  eintrrten  kann.  Wenn  mnn  nnrh  die 
wa-dcihüit  .seilen*  der  Warenzeiehentti»teiiung  mit 
vollkommenem  Rechte  ausgosproehene  .Anschauung 
berücksichtigt,  daß  bei  der  Löschung  eines  an  der 
(Jrenze  der  Schutzfähigkeit  sieh  l)efindenden  Wortes 
besonders  vorsichtig  vorgegangen  werden  muß,  so 
werden  die  Sohwierigkeiten  der  Entsoheidiuigtn 
noch  mehr  wachsen.  Die  Umdeherheit  der  Knt- 
*  lieidiuig  Über  die  Umbildung  de«  Warenzeichens 
zum  Warcnuamcn  würde  auch  dadurch  erhöht  w«r- 
den^  dafi  die  Art  des  Heilmitteb  in  Betracht  ge- 
zogen werden  muß.  Manche  Mittel  werden  ohne 
Empfehltmg  oder  Vorschrift  des  .Arztes,  andere 
Mittel  wiederum  nur  auf  iinctUche  Verordnung  ge- 
fordert. Schließlieh  kommen  ,-iiieli  beide  .\r1on  des 
Bezuges  nebeneinander  vor.  .Man  wird  aher  je  nsteh 
diesen  Verhältnissen  einen  Verschiedenen  \  erkehrs- 
kreis  als  beteiligt  ansehen  mSaaen.  Die  Auawahl 
dos  Verkehnloeiflee  für  die  Bateeheidung  wird  in 
vielen  Fällen  große  Schwierigkeitea  bereiten. 

Der  seitens  der  Apotheker  gemaohte  Vorschlag, 
Wortxeiehen  fär  pharmaMatiaclie  Produkte  Über- 

lianpt  \!'n  der  Eintragung  auszu.sehließi-n  oder  die 
Zeitdauer  dieser  Eiotragungen  zu  bcächiünken,  ist 
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am  venchiedenca  Gründen  nicht  annehmbar.  Mit 
Recht  wies  beieite  R  at  h  e  n  a  o  (L  c.  13)  daniif 

hin,  daß  hierdun^li  dio  Konkurrenzfähigkeit  der 
deutflohen  Industrie  erbeblich  beeinträchtigt  würde. 
Aueh  die  Sehirierigkat  der  FMfang,  ob  die  Waren 

als  Arzneimittel  anzuHehen  sind,  wornuf  trloiolifall» 
Bathenau  hinwies,  darf  nicht  außer  acht  ge- 
Umm  weiden.  Ea  kOuien  allerdingB  pharmaaeatiMh 
oder  DiodiziniHch  gebildete  Prüfun^MIH>arn(e  in  das 
Patentamt  berufen  werden,  oder  bei  mehrfacher 
Verwendung  der  Ware  könntedieBmaUsong  für  Heil- 
zwecke unge(jchüt/(  lileihen.  Aber  goradt^  dio  von 
den  Gerichten  mit  Rücksicht  auf  die  kai*Hjrlit  he  Ver- 
ordnung über  den  Verkehr  mit  Arzneiroitt<>ln  hiiufig 
r.u  fällenden,  oft  einander  widersprechenden  Ent- 
scheidungen, ob  eine  Verwendung  bzw.  Beetimmung 
für  Heilzwecke  vorliegt,  zeigen,  wie  schwierig  der- 
artige FäUe  oft  UiBgea.  Hogar  die  Definition  einee 
Aneneiinitteb  ist  dmdun»  nieht  leieht  cu  geben 
und  muß  tils  silir  diskutabel  Ixieirhnet  werden. 
Dann  alx^  sprechen  noch  andere  Geaicht«punkte 
gegen  den  AuaadilaD'nmWaieinxeioheneuitragungcn 

für  plinrniiizeiif i.sc'li<>  Produkto. 

Bereits  oben  wurde  darauf  hingewieaen,  daß 
KlangadiSnhrit  und  dgL  für  die  EmfBhmng  eines 

Worztf'ii'hens  mit.«|)ioi]icii.  Nimmt  man  nun  urv 
den  von  Apothekerkreisen,  Medizinern  (£  i  n  z  , 
DentKhe  liedbin.  WodMOflohrift  1901.  Nr.  31 
imd  auch  von  R  a  1  h  e  n  a  u  (I.  c.  ^)  vf  rtr(*t«nen 
Standpunkt  ein,  daU  die  wtiiM'UischHfiUclieu  Bezeich- 
nimgen  der  Arzneimittel  unbrauchbar  sind,  so  er- 
gibt sich  die  Nnl  wmdi^'kt  i(.  d<  r  Phantamebezeich- 
nungen.  Es  muß  diu  i^'m^e  eutatchon,  wie  man  diese 
notwendigen  Phantosicbczeiclmungcii  erhalten  will, 
wenn  kein  Warenseiohenschutz  bestände.  Die  bisher 
auf  diesem  Gebiete  von  den  Fabriken  geleistete 
<\rbeit  i»t  dincli.iu.H  nicht  gering  anzuschlagen, 
äelbat  wenn  man  annehmen  wollte^  daß  die  Fab- 
riken mtsht  völlig  auf  den  Gebrauch  von  Schlag- 

worttn  verzichten  würden,  was  nl>er  duri  luiu.s  nieht 
aicher  sein  dürfte,  muß  man  immer  damit  rechnen, 
daB  «ine  abnlidte  SorglUt,  wie  ale  farate  im  eigenen 
Interesse  seiteti.s  der  Fabriken  angewendet  wird, 
kaum  mehr  geübt  werden  wird.  Hierdurch  würde 
aber  der  Verkehr  mit  Arzneimitteln  «iliebliob  ge« 
rir  hädipt  werden,  und  zwar  nicht  zum  geringen  Teile 
gerade  zum  Schaden  <ler  Ante,  der  Apotheker  und 
dea  Publikums.  Man  kann  den  Fabrikanten  schon 
nicht  zwingen,  Phantasieworto  zu  schaffen.  Noch 
weniger  kann  aber  ein  Zwang  ausgeübt  werden, 
gute  PhantauBWorte  zu  schaffen.  Wenn  man  sich 
dio  Fntff»  voilqgt»  wie  die  Verliältni<ge  aein  würden, 
falb  daa  Äquivalent  des  WortaeiehenBohutzes  niobt 

für  die  aufgewendete  Arbeit  des  Fabrikanten  Iks- 
stebti  wird  man  ohne  weiterea  erkennen,  daß  der 
Wortsteidienaehuts  nicht  nur  sogenannte  Sdiadi- 

jungen  lierlieifiihrt .  Ks  Vie^tr  hrn  in  iluri  zweifellos 
auch  Vorteile,  die  durchaus  nicht  verkannt  worden 
dürfen. 

Die  Vorteile  der  Ehitr.icrnnp  von  Wortreichen 
liegen  aber  noch  nach  einei  uiul«  roii,  vielleicht  viel 
bedeutsameren  Kichtung.  Ciorade  bei  Annelmitteln 
fiesfeht  die  Notwendigkeit,  für  Wirennnmen  eine 
zu  große  Alm liehkcit  mit  bereit«  bekannten  lkve;cti- 
Bungen  ühnle  l>i  i  Art  zu  vermeiden.  Dieser  Forde- 
rung wird,  sobald  die  Eintragtmg  des  Wortzeichens 
erfolgt,  durch  die  Prüfungstätigkeit  der  Waren- 


zeiehenal)teilung  des  Patentamtes  iiinreirlif-nd  Rwb. 
iiiini,'  ^'etragen.  Bei  Annahme  der  VerwecLslungi,. 
fiihigiceit  eines  angemeldeten  Zeichens  mit  emm 
bereits  eingetragenen  oder  früher  angemeldeten 
wird  der  Inhaber  des  letotereu  «um  Wderspnidi 
aufgefordert.  Beim  Eingänge  eines  \Viik-rspruihi> 
wird  dann  über  die  Vemrechaiungsfahigkeit  eat- 
sohieden.  Man  darf  den  segeasreSoben  EbifhiB  dionr 
finrhßt'mRßori  Prüfung  auf  Verwech.slunEsfiihi^lit-ii 
nicht  gering  beurteilen.  Unstreitig  hat.  gerade  mit 
Rücksicht  auf  die  Vermeidung  von  VerwechshinEen, 
dir  Fintragimg  der  Wortzeichen  für  die  Knt Wick- 
lung lies  Verkehrs  mit  lioilmittelu  »«iir  nüulicii  ge- 
\drkt.  Es  dürfte»  wohl  sicher  sein,  daß  bei  dem  .\nf' 
hören  des  VVortzeicbenschutz«8  und  des  mit  dieaem 
verbundenen  Prüfungsverfahren  auch  die  Bemüh- 
ungen auf  Auswahl  von  originellen  oder  schwer  tn 
veirw«ohee]nde&  Worten  aufboren  werden,  ImGcgeo- 
tefl  ist  zu  befürchten,  daß  teili  ans  gesohifätchwi, 
teils  aus  wissen.sehaftlichen  (Gründen  eine  AnlfhnanK' 
an  bereits  bekannte  Worte  in  höherem  Maße  statt- 
finden wird  wie  Usher.  Die  Vemeidung  von  vw- 
weelislungsfrililcen  Wiirten  ist  aber  gerade  U'i  Ar? 
neimitteln  derartig  wichtig,  daß  mit  Rücksicltl  bi^ 
rauf,  im  Oegamate  zu  dm  Bestrebungen  der  Apy 
theker.  im  Interesse  der  Allgeraeinhcit  und  dtt 
.Sichel heil  des  Verkehrs»  ein  Eintragungs- 
zwang  bei  Wortaelohonfür  Artnei' 
mittel  goffirdert  werden  muß 

Man  müßt«;  nogur  weiter  gehen  und,  auch  «ena 
der  ältere  Zeicheninhaber  gegen  die  Eintragung  d» 
jiingen-n  Zeichens  keinen  Widerspruch  erhebt,  «Ii« 
Em  tragung  nur  zulassen,  falls  die  Vorwechslungs- 
Tähigkiit  anHgfm^iliimiiii  iat«  Cbrigoius  besteht  ein 
Zeicbenzwang  fQr  pharmazeutische  Produkte  ia 
manchen  I^indcrn.  z.  B.  Spimien  und  Bdflliinl 

Die  Frage  des  Worlschutzc«  für  Arzneitnitti 
kann  nicht  einfach,  wie  ee  biaher  meist  gescheba 
ist,  unter  aussohlieBIicher  Betonung  der  etw*  m^ 
ani^enelim  empfundenen  Wirkimgen  erörtert  werden. 
Jedenfalls  bringt  der  Wortzcichenschutc,  selbst  «m 
man  die  von  seinen  Oegnem  bdumptoten  NacbteiV 
im  ganzen  T'rüfrtngo  anerkennen  will,  auch  /wvifrlkw 
Vorteile,  die  im  Interesse  des  Verkckra  mit  .^nnei- 
mittein  liegen. 

Manche  der  dem  Wortzeiclien schütze  top* 
schriebenen  Nachteile  bestehen  al>cr  überhaupt nidrt 
in  der  behiiupieten  Allgemeinheit  oder  sind  nicht 
dem  Wortzcichenschutxe  eigentümlich.  Dies  gilt  io 
erster  Linie  von  dem  unter  dem  Warenzeiebengeseti 
geltend  gt  in  leliten  \VrhK)te,  das  geschützte  ZeiiTi-: 
für  die  verarbeitete  Ware  zu  benutaen.  Von  diesä 
Befugnis  wird  der  Fabrikant  nur  in  beetinuntes 

Fällen  Gehraueh  niaelien,  wenn  n.'iinlieh  «ine 
arbeitung  unnötig  und  unerwünscht  ist.  iMgegc'^ 
gibt  ea  eine  ganze  Reihe  von  Piodttlttan.  die^  «i» 

der  Fahriknnt  sehr  w  ohl  weiß,  ütj^  rliaujvt  nur  untw 
Zuhilfenahme  einer  Verarbeitung  verweuUcl  werden 
kSnnOT.  Hier  wt_  eb  Verbot  der  Anwendung  de» 
\Vortzeiehen9  auf  das  verarbeitete  Ptinhikt  voll- 
kunimeii  im  eigenen  Interesse  de«  Pioduzent«!  sa.»- 
geschlossen.  Im  übrigen  kann  der  Fabrikant  «einf 
Abnehmer  meh  tmabhängig  von  dorn  Wortzeichen- 
schütze  zur  \  ennoidung  von  Verarbeitungen  »«' 
Grund  von  Verkaufsbedingungen  anhalten  l' 
Unterschied  besteht  nur  in  der  Ueltendmachung  dft 
Vertragsbedingtmgen.   AndemMite  hat  die  Ibo"* 
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lialtung  lx>stimiiitor  Vi  tkaufspreise  wiederum  nichts 
mit  dorn  Warenzeichenschutzo  zu  tun.  Eine  Zu- 
widerhandlung kann  in  dicHciu  Falle  nicht  auf  Grund 
dm  Warcnzcichcngewt/x»  vorfolgt  werden. 

Ein  gleichfalls  dem  Wortzeichcnschutze  ge- 
machter Vorwurf  besteht  darin,  daß  die  luit  dem 
Warenzeichen  vorKchenen  Produkte  mit  RückHicht 
auf  die  Eintragungdes  Wortzeichens  häufig  die 
Bezeichnung  „(Ji-isetzlich  geschützt"  tragen.  Aller- 
dings wird  der  Unkundige  mit  l'nrecht  die  Auf- 
fassung hal>en,  daß  die  Ware  „gesotzlich  gCÄchiitzt" 
sei.  Gegen  diesen  Mißbrauch  bieten  aber  die  Iwatc- 
henden  Gesetze  genügende  Handhaben,  indem  in  der 
angeführten  Bezeichnung  nach  der  ständigen 
Spruchpraxis  eine  PatcntaumaOung  erblickt  wer- 
den muß.  die  nach  §  40  Pat.-Ges.  strafbar  ist. 


Uber  die  vereinfachte  Elementar- 
analyse für  technische  Zwecke  II')- 

Aus  df-m  Chemischen  StA<»t«laboratorium 
in  Hamburg. 

Von  Prof.  Dr.  M.  DKXXSTEDT-Hamburj^'. 

iKingeg.  d.  10.f2.  IM».)  . 

Bei  Gelegenheit  des  über  dieses  Thema  auf  der 
Torjährigon  Haupt  Versammlung  in  Bremen  von  mir 
gehaltenen  Vortrages  hatte  Prof.  Beckmann 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

im  Interesse  der  Einfühnmg  der  Methode  in  wissen- 
achaftUchen  Laboratorien  den  Wunsch  ausgespro- 
chen, ich  möchte  einfache  Vorjmifungsverfttliron 
veröffentlichen,  die  eine  sichere  Auswahl  der  für  die 
gerade  vorUegende  Substanz  am  besten  geeigneten 
Modifikation  gestatte. 


1)  Vgl.  diese  Z.  18.  1134  (1905). 


Ich  bin  diesem  Wunsche  in  einer  kurzen  Mit- 
teilung in  den  Berichten  der  Deutschen  Chemi- 
schen Gesellschaft  nachgekommen*)  und  entspreche 
nunmehr  auch  gern  einer  Aufforderung  der  Redak- 
tion dieser  Zeitschrift,  eine  ähnUche  Ergänzung 
meines  Vortrags  auch  für  die  technischen  I.Abora- 
torien  zu  Uefcm. 

Um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  möchte 
ich  von  vornherein  erklären,  daß  es  nach  meiner 
Meinung  eine  technische  Methode  für  die  Elementar- 
anal^'se  in  dem  Sinne,  als  ob  man  sich  für  sie  mit 
einer  geringeren  Genauigkeit  Ixjgnügen  dürfe,  nicht 
gibt,  im  Gegenteil,  während  der  wisHenschaftUche 
Chemiker  unter  Umständen  selbst  aus  einer  schloch- 
tcn  Analyse  noch  immer  die  richtige  Zusammenset- 
zung eines  Körpers  errechnen  kann,  wird  der  Tech- 
niker, der  eine  ähnUche  Kontrolle  z.  B.  bei  der 
Analyse  von  Steinkohlen,  Schmierölen  usw.  nicht 
hat,  durch  mangelhafte  Analysen  zu  ganz  falschen 
Resultaten  kommen. 

Gar  keine  Analyse  ist  daher  für  den  tech- 
nischen Chemiker  in  den  meisten  Fällen  immer  noch 
besser  als  eine  ungenaue 

In  einem  wissenschaftlichen  Laboratorium,  wo 
täglich  Substanzen  der  verschiedensten  Art  analy- 
siert werden  müssen,  wird  man  viel  eher  geneigt 
sein,  verschiedene  Vorrichtungen  für  bestimmte 
Zwecke  vorrätig  zu  halten  und  zu  verwenden,  der 
technische  Chemiker  wird  dagegen  einen  Apparat 
bevorzugen,  der  in  alten  Fällen  dienen  kann, 
der  sich  auch,  wenn  er  ein- 
mal zeitweise  nicht  ge- 
braucht wird,  leicht  ausein- 
andomohmcn  luid  ohne  viel 
Raum  zu  Iwanspruchen  l)ei- 
seite  stellen  läßt,  umgekehrt 
aber  auch  jt>den  Augcnbhck 
wieder  ohne  lange  Vorberei- 
tungen. Neufüllung  usw. 
gebrauchsfertig  aufgestellt 
werden  kann. 

Ich  habe  daher  in  den 
letzten  Monaten  mit  den 
Herren  Assistent  F.Hasslor 
und  Dr.  Th.  Klünder, 
die  schon  H<-it  Jalircn  an  der 
Vereinfachung  der  Methode 
erfolgreich  mitgoarlx'itot 
haben,  in  diesem  Sinne  ver- 
sucht, die  einfachste  und 
liandliclistc  Apparatur,  die 
sich  gleich  gut    für  alle 
Fälle  eignet,  auszuwählen 
und  zu.sammenzustellen.und 
wir    glauU'n    zu  diesem 
Zwecke  die  in  Fig.  1  und  2 
abgebildete  doppelte  Sauer- 
stoffzuleitung am  meisten 
empfehlen  zu  können. 
Ehe  ich  aber  auf  ihre  Beschreibung  näher  ein- 
gehe, sollen  ganz  kurz  auch  die  übrigen  Vorrich- 
tungen für  die  Schnellmethode  beschrieben  werden, 
weil  auch  sie  natürUch  unter  Umständen  mit  Vor- 
teil im  te<^'hnischen  I.Alx)ratorium  Verwendung  fin- 
den können. 


Z3 


«)  Berl.  Berichte  JH.  372tl  (1905). 
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Dennatedt:  Vereinfacht«  iiileuienUiranalyse  für  t«chn.  Zwecke  IX.  ^  ^ 


Die  Sohnpllnipthodo  lu  nilif  im  wesentlichen  da- 
rauf, daß  das  Schiffclien  mit  der  Substanz  nicht  un- 
mittdbar  in  doa  Verbrennungsrohr,  sondern  in  ein 
engeres  Einsatzruhr  eingesetzt  wird,  um  den  Sauer- 
stoffstrom  auch  unabhängig  von  der  Vergrmung  der 
Substanz  verstärken  zu  können. 

Du  in  Fig.  3«  abgebild«te  beiderseits  offene, 
mit  einer  EinBchn&rung  Tersehene  Ebsaterohr 
dient  für  hoIcIk-  Suhsianzi-n.  die  Ix^i  hoher  Tcmp*'- 
ratur  scJiwerverbtennliche  Kuhle  abeoheidea  z.  B. 
EiweiB,  Znoker.  Holz,  oder  an  sich  sehr  koUenstoff • 
reiehsind  wie St<'inkiililcn  n>w.  M  in  k  uin  mit  die«T 
Voniehtung  zwar  weaentlicb  schneller  verbrennen 
«feofane  Eineatarohr,  aber  doeh  nichtdieGesobwhi- 
digkfit  i-rrfichen,  »ie  hei  der  Fig.  2  dargesttJlten 
dojipelteii  .Sauerstoffzuführung.  Sie  eignet  sich  daher 
hauptsächlich  nur  für  solche  Laboratorien,  die  rieh 
aussohlii-ßlicli  mit  der  Verbrennung  von  Steinkohlen 
be«chüftiRtii,  z.B.  (Ja»* werke,  Brnuertit  n  und  andere 
teclmiselie  lietrielx-,  erlaubt  dann  aber  sogar  die 
gleichzeitige  Ausfühnmg  zweier  Verbrennungen  im 
Doppelofen.  Die  vollständige  Analyse  der  Stein- 
kohlen ist  j  iiii>;st  in  dem  Journal  fürGasbcleuohtnng') 
genau  beacliheben  worden,  so  daß  ea  genügt»  hier 
anf  dieae  VerS^enttichnng  zu  Terweisen. 

I)a.s  hinten  gesehlossj'iie  Einsatzrohr  (Fi>j-  'Ib) 
dient  uns  jetxt  nur  noch  für  sehr  flüchtige  Subtttanzen 


A 


3 


Fi«.  :i. 

mit  Siedepunkt  etwa  unter  80%  man  katm  darin 
aber  jede  Substanz  Terbrennen,  die  beim  Erhitzen 

nicht  zu\nel  Kohle  abscheidet.  Die  völlige  Vcrbn»n- 
nung  der  abgeschiedenen  Kohle  nimmt  jedoch 
manchmal  sehr  viel  Zeit  in  Ansprooh.  Bei  sehr 
flüflitijiien  Stoffen,  auch  snlc  !i<  n  hochsiedenden,  die 
schon  bei  niedriger  Tcmi>cratur  starlra  Tension 
haben,  schiebt  man  zur  Veninfenuig  des  Loft- 

voIiimi  ii><  an  Stelle  des  früher  dazu  empfolilciict) 
Quiiizes  U'.stier  ein  das  innere  Rohr  nicht  gi»nz  aiw- 
füilendes  Stück  Glaastab  oder  beiderseits  zuge- 
selmiol/cufs  und  nur  zur  .AnsKleichnng  des  Luft- 
drucks uut  emer  feinen  Öffnung  vei-mliene«  Rohr, 
beide  natürlich  aus  Hchwer  schmelzbarem  Glase,  so 
ein,  daU  vom  nur  ein  Raum  von  etwa  1  cm  bleibt, 
wo  an  Stelle  deti  früher  empfohlenen  Platinquarzes 
ein  Stückrhen  zu.sanunengerollten  Flatindrahtes 
hingelegt  wird.  Elienso  verfährt  man  mit  dem 
inneren  Rohr  bei  der  gldch  zu  beschreibenden  dop- 
pelten Snuerstoff/ulritung. 

Mit  dieser  lassen  sich  alle  Substanzen  olme  Aus- 
nahme vwbrannen,  sie  ist  ha  Fig.  1  aohematiaob.  In 
Fig.  -2  mit  einem  Teile  des  Verbramangqgestells  ab« 

gebildet.  * 

Das  aus  schwer  schmslzbawm  Glase  beige- 

«teilte  Kinsüfzrohr  setzt  sich  in  ein  langes,  hinten 
offenes  Kapillarrohr  fort.  Über  den  luntcren  Teil 
ist  ein  etwas  weiteres  T-Rohr  gesohoben,  das  anf  der 

•)  J.  Uasbel.  u.  Wasserversorg.  (1906)  40. 


einen  Seite  den  Guinmistnpfen  f ür  da«  Verbn-nnuncs- 
rohr  trägt,  auf  der  anderen  Seite  durch  ein  Stück 
guten  Gumniischlauchs  auf  dem  durcbgesohoWnen 
Kapitalrohr  fe.stiielialten  wird.  Der  (5unimi*chlauch 
n-ii  lit  iilx^r  diw  Kapillarrohr  hinaus,  so  daü  tticli  der 
klciiu-,  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  beschickte 
Blasenzähler  unmittelbar  daran  anschliefien  läßt 
Durch  eine  kleine  Kogel  mit  eingeblaaenerSpitze  wird 
verhindert,  daß  bei  Nichtgebrauch  des  Apparats 
die  Schwefelsäure  in  den  zum  Haupttrookentorm 
fOhrenden  langen  CSummischlanch  treten  kann.  Du 
nach  iinttn  gerirlitete  .Xn'^at/.rohr  des  T  Rohrs  ist 
durch  einen  Gummistopfen  mit  einem  kleinen  Chktr- 
caloiumrohr  verbunden,  das  in  einem  seitwSrti  ge- 

l>ogenen  engeren  Rohr  i-ndiet.  das  ebenfalls  durch 
einen  langen  (iummitjchlaucli  mit  dem  Trockcntumi 
verbunden  int.  Der  durch  den  Blasenzähler  und 
dun  li  <!;(.;  ( 'iilorc-ideiunirolir  gehende  Sauerstoffstroni 
kann  durch  (Juets<  lihäline  reguliert  werden,  wie  da-s 
aus  der  in  dieser  Z.  18.  1135  (1905)  befindBchw 
Zeichnung  zu  entehcn  ist. 

Soll  der  .Apparat  bei  Nichtgebrauch  bcisöte 
gestellt  werden,  so  schiebt  man  zum  Schutz  über 
das  herao^genommena  Bmsatirohr  ein  hinten  f- 
sehloBMOfls,  etwas  weiteres  Olasrohr,  das  auf  im 

Stopfen  aufgesetzt  winl.  Der  am  Rlii.senzähler  I» 
findliohe  lange  Gummischlauch  wird  vom  Gabd- 
rohr  abgenommen  mid  anf  das  Udst 
Chlnrcalciumrohr  gezogen,  dtsseu 
langer  Gummischlauch  wieder  mit 
dem  Gabelrohr  am  Tvoekentunn 
verbtmden  wini;  es  ist  dann  all» 
vor  Staub  und  Feuchtigkeit  guschütit. 

Van  erkennt,  daß  bei  der  Ver- 
brennnntr  der  durch  den  Blaseiizähl« 
gehende  niiiere  Saucrstoffstrora  durch 
fias  Einaatzrohr  streicht  und  daher  die 
Dämpfe  der  erwärmten  Substanz  mitfüiirt»  wihicwl 
der  durch  das  kleine  Chloroalciumrohr  efaitreteade 
Salierstoff  außtirlmlb  des  Einsatzrohra  vorbeiströnl 
und  sich  erst  am  £ndc  des  unmittelbar  bis  an  die 
Kontaktsabstanz  geschobenen  Einsatzrohrs  mit  des» 
inneren  Sauerstoffstroni  vereinigt. 

Als  Kontaktsubstanz  haben  wir  den  FhÜD- 
qnarz  ginzlieh  verlaaMn,  weO  er  milhsaai  hano* 

stellen  ist,  iK'ini  Einfüllen  manchmal  da.<»  Rohrritit 
und  nach  sehr  langem  Gebrauch  unwirksam  wini 
Wir  benntMn  entweder  ein  Stück  lockenartig  zu- 
sanimentrerrillfes  Platinblech  oder  spiralartig  suf- 
ge«utidcnen  l'latindraht  oder  am  Ix'sten  einen StW- 
fen  Platin  blech,  an  dessen  einem  Ende  sich  ein 
durch  aufgeschobene  Pia  t  inst  reifchen  gebildeter,  da» 
Verbrennungsrohr  ausfüllender  Stom  befindet 

Solche  Konlak' 
Sterne    (Figur  4j. 
die  anfleiordeBtHA 
wirksam    im  i  tm- 
endlich  lange  halt- 
bar srad,  Stom  Hs- 
r  .1  (Ml  s  in  drei  ver- 
sclue<lenen  Stärkai 
im  Gewicht  von  1—2 
Gramm  her.    Je  dünner  diui  Riech,  desto  wiA- 
samer  ist  der  Stern,  je  stärker,  desto  haltbsMr- 
Die  Verbrennung  selbst  verttoft  mm  Mgendw- 
maßen  : 

Nachdem  man  sich  bei  einer  Substanz  mit  «»• 
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bekannten  EiKcn^haften  durch  Erlützen  einer 
kleinen  Prulx>  im  Kea^nsrobr  unterrichtet  liat^  ob 
und  bei  welcher  TciniM-ratur  etwa  aie  unzeraetzt 
oder  anter  Abaoheidiing  von  wenig  oder  viel  Kohle 
flüchtig  ist»  entacheidct  man  aich  für  da«  hint«'n 
offene,  oder  hinten  gcecblossene  Einsatzrohr  oder 
für  die  doppelte  Saueratoffintleitung. 

iii'ini  liinli  ii  nffcni'ii  KinKatzrolir  M  ifalitt  man 
im  we^icnthchcn  t>o,  ^^io  es  in  meiner  kiuineu  An- 
leitung*) beaofaiieben  'mt,  nnr  kann  man  im  al|g9« 
meinen  etwaa  aohneUer  voirgelMn,  ab  dort  ange- 
geben ist. 

EntHcbetdet  man  sich,  wie  da»  (x-i  .sehr  flüch- 
tigen Subetanzen  empfehlenswert  i.st,  für  daa  hinten 
geschlossene  Rohr,  so  wird  die  itn  Scfaiffohen  oder 
im  Kügelchen  befindliche  Substanz  in  dos  Kinsate- 
rohr,  daa  man  je  nach  der  Flüchtigkeit  länger  bis 
zn  etwa  18  era  wfthlt,  gebracht  und  dieaee,  nachdem 
lun-h  der  erwähnte  GliiHstah  i  iicr  Röhrclicn  und  tlas 

Stückchen  Platindraiit  eingesetzt  ist,  schnell  bis  un- 

mitteinMur  an  daa  beraita  gtfihende  Ftetin  geadwbea. 

T>as  weitere  Verfalircn 

ist  dann  genau,  wie  bei 

der  (I())>pelCen  Sauer» 
Stoffzuführung. 

I$ei  dieser  nimmt 
man  mit  der  einen 
Hand  das  innere  Rohr 
mit  Blas^zähler  tmd 
Chlorcalciumrohr  aus 
den  VerbnnnuitgBiohr 
henraa,  schiebt  mit 
il(  r  iiii'IiTti  die  Siili- 
dtanz  schnell  mit  dem 
ScUffoiwn  in  daa  Ein- 
satzmhr,  iinclidi-m  man 
den  Glasstab  oder  das 


Ist  die  .Substanz  s<'hr  flüt  litig,  oder  kennt  man 
aie  noch  nicht,  oili-r  hat  n^tn  noch  wenig  Übung,  so 
wartet  man  nach  Einführung  der  Substanz  einige 
Minuten  und  lx«obachtet,  ob  an  der  Mfindung  des 
Eins;itzrohn4  kleine  Flämmchen  in  das  Rohr  hitioin- 
schlagen  oder  ob  wenigstens  der  Kontaktfitem  oder 
daa  StOekehen  Platindraht  lebhaft  aufglüht;  ist  das 
niclit  der  Fall,  sd  rückt  man  mit  der  V  e  r  b  r  c  n  - 
nungsflamme  und  dem  darüber  stehenden 
Daeh  etwaa  sarikik.  d.  b.  der  sn  veirbremienden 

Sul)stan/,  näher,  so  daß  sich  nun  die  höchste  (Jlut 
oder  die  Mitte  der  Flamme  ficrade  unter  dein  Stom 
befindet.  .Man  wartet  wieder  einigcMinuten ;  tritt  jetzt 
eine  kleine  Flamme  auf  oder  Aufglühen  des  Platin« 
ein,  so  läßt  man  zunächst  alles  unverätulcrt  und 
geht  nur,  sobald  das  Flämmchen  aus  dem  inneren 
Rohre  iMnuiazutreten  droht»  mit  Dach  und  flamme 
wieder  etwaa  zurSek. 

Beginnt  iilx-rhaupt  nrnh  kriiic  \'crlircimung, 
SO  entzündet  man  nunmehr  die  hinter  der  tiub- 
atanx  ateliande  Vergaanngaflamme  uaA 


inm-rc  Rohr  und  den  zu  • 
uaminengeroUten  Pla- 
tindraht vorgelegt  hat, 
and  daa  Ganze  wieder  in 

daa  Verbrennungsrohr  Ina  unmittelbar  an  daa  bereits 

glülu-ndc  Platin.  Der  Sauerstoffstrom  ist  so  einge- 
stellt, daß  im  Blaaenzähler  die  an  sich  sehr  kleinen  Bla- 
sen Doeh  bequem  zu  zählen  afaid,  jenaoh  derFlQoktig- 
Itoit  der  Substanz  2  (>  u  m  in  der  Minute,  an  dieser 
BnsteUung  wird  wührcud  der  Verbrennuing  mög- 
Behstnidita  geindert»  den  äußenm  Sauentofiatrom 
reguliert  man  nach  den  Hlii^rn  im  'rrorkunf umi  und 
in  der  Palladiumchloriirlosung  m  bckatuiter  Weise, 
DO  daß  die  hier  größeren  Blasien  sieh  immer  noch 
lihlen  laaaeDf  vorübergehend  kann  der  Strom,  wenn 
<fie  vieDoicht  etwa«  unvorsichtige  Vergasung  es  er- 
fordert, auch  noch  mehr  verstärkt  werden,  ohne 
befürchten  zu  müssen»  daß  durch  die  Abaorptiona- 
apjMirate  etwaa  unabeorbiert  bindurehgehe.  Selbat 

bei  Stickstoff-  und  '^i  liw cfrlhaltigcn  Substanzen 
werden  die  Oxyde  des  Stickstoffs  und  •Schwefels 
von  dem  in  dem  FonceUanBchilfoben  befindBolien 
Blei'^ny>croxyd,  auch  ohne  daß  man  es,  wie  früher 
empfohlen,  mit  porösem  Quarz  mischt,  sicher  zu- 
rSokgehalten,  wenn  man  daH  Hlei.su  j>croxyd  mit  dem 
Twyachriebenen  Brennecrolir  auf  320°  erhitzt. 


*)  Anleitung  zur  vereinfachten  El-  im  ntarana- 
lyae,  Hamboig.  Otto  Meiflnen  Verlag  1903. 


Fig.S. 

setzt  darüber  ein  halbes  Dach  so»  daft  i 

Rand  eben  mit  dem  stetH  drcifiMdk  geteilten  Por- 
zeUanschiffchcn  abschneidet. 

Bei  aehr  flüditigen  Subatonaen  liBt  man  die 

Flamme  zunndist  nnr  h  kh'in  und  bleibt  einige  Zenti- 
meter von  der  Subistanz,  !>etzt  auch  das  Dach  nicht 
auf  und  beobachtet  wieder,  ob  am  änfieren  Rande 
den  Einsatzrohrs  kleine  Flämmchen  entstehen  und 
in  das  Innere  schlagen,  tritt  da-s  ein,  wi  hat  man  da-s 
Erhitzen  richtig  getn)ffen,  denn  allmählich  wird 
eine  kleine,  manchmal  kaum  erkeimbare,  dauernde 
Flamme  im  Innern  dea  ISnaatcrolirs  entatehen; 
daa  ist  der  erstrebenswerte  Zustand.  Will  die  Flamme 
jedook  aua  dem  Innenrohr  heraustreten,  dann  muß 
manmit  Dach  und  Vetgastmgsflamme  weiter  xurück- 

gchcn,  wird  trotzdem  die  Flamnic  crrißer,  so  kann 
meist  die  Verbrennung  durch  Verstärkung  dos  äuße- 
ren Gaaatroma  nooih  gefettet  weiden.  Beaaer  ist 
jedoch,  es  nie  dahin  kommen  zu  lassen.  Es  ist  daher 
nötig,  solange  man  noch  nicht  über  genügende 
Übung  verfügt,  nioht  gbkh  db  gr6BteG«aoliirindig> 
keit  anzustreben. 

Bei  weniger  leicht  flüchtigen  Substanzen  kann 
man  die  Vergasungsflamme  gleich  stärker  aufdrehen 
und  daa  Dach  etwaa  weiter  vorschieben,  oder  bei 
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aehr  schwer  flüchtigen  oder  zenetzUdien  Stoffen, 
wie  Steinkohle,  öle,  Peche,  Harze  und  ähnlichen 
kann  man  gleich  sehr  nahe  herangehen  und  die 
Flamme  hochdrehen,  immer  gilt  al»  MaOütab  für  den 
tioiitigen  Verlauf  dar  Veigaaimg  die  kleine  Fbmme 
im  InneTii  des  ünwatzTolus  oder,  wvaa  wät 
Flariiino  Lrt'niiban'  ZerüetzungsKii-SL'  nus  der  be- 
tieffendeo  Substaaz  überhaupt  uicbt  ontstehca,  ein 
leUiaftH  Aufgl&h«ii  det  PlatinMed». 

Indem  man  nun,  je  nachdem  die  innoro  Flamme 
eiüscht  oder  daü  Aufglühen  dea  Platin«  erlahmt,  mit 
der  VwgMOBfflflainiiie  und  DmIi  vonvtrla  eehmtet, 
stößt  man  schlicOUch  mit  beiden  Eronnem  zusam- 
men, und  die  Substanz  ist  völlig  verkulilt,  dann  geht 
man  mit  der  ganz  aufgedrehten  Vergasungsfl  inuTu- 
noch  einmal  zurück,  setzt  die  Dächer  siimtlicii  auf, 
nimmt  auch  diu  Verbrenn ungsflamuiu  zu  Hilfe  und 
glüht  das  ganze  Rohr  bis  zum  Platin  durch,  indem 
maa  den  inneren  Saomtof&trom  verstärkt,  den 
ioBeren  ermSBlgt-  In  -wenigen  Minuten  ist  gewöhn- 
lich die  abgeschiixlemi  Kohle  verbrannt  und  damit 
dio  Verbreanuag  beendigt.  Wir  brauchen  für  die 
eigentttehe  Terbranmmg  mtM  nioht  mehr  ab 
\  Stunde.  Diew  h(kh.'<to  CeschwiniUgkeit  ist  je- 
doch, wie  gesagt,  erst  anzustreben,  nadidem  man 
eimse  Obong  eriangk  und  eiiüge  Snbatanaen  Ter- 
schicdener  Beschaffenheit  richtig  verbrannt  hat.  Im 
übrigen  verlangt  die  Methode  kerne  größere  Go- 
achlekliehkeit,  als  man  sie  für  jeden  übeiiianpt 
brauchbaren  diBmiker  im  DoToiiaohnitli  vonns- 
sctzen  muß. 

An  Stelle  der  in  Fig.  3  abgebildeten  doppelten 
Smientoff Zuführung,  die  wir  wegen  üirer  Handlich- 
keit bevorzugen,  kann  man  auch  die  in  Flg.  5  ab- 
gebildeten Trockentürmchen,  die  vielleicht  eine 
etwaa  aeltenero  Nenfüllong  beanspruchen,  bonataen. 

leb  wiD  mm  Beblnfi  nodi  hinzufügen,  daB  die 

l>e.Hrhrieber,L!i,  I  ireh  D.  R.  G.  M.  Nr.  2(38  079  ge- 
schützten Apparate,  ebenso  wie  alle  übrigen  zur 
veteinfi^ton  EleoMBtannalyw  nötigen  Vorridi- 
tungen  durch  die  Firma  Dittmar  &  Vierth 
in  Hamburg,  SpakUngstr.  148,  zu  beaieben  sind. 


Zur  jodometrischen  Bestimmung  des 

Kupfers  M- 
Von  Paui,  GeKLmoRR. 

(Ebigeg.  d.  IMC) 

Die  jodomettiaefae  Beetimmnng  den  Kupfen 
gründet  eich  bekanntlich  auf  die  Reaktion : 

Ca3£a+2KJ  =  2KX  +  CuJ+J, 
mdem  da«  bei  dieser  Umsetzung  freiwerdende, 

1)  Literatur:  de  Haou,  Licbig»  Ann. 
91,  237  (1854).  —  Brown,  J.  ehem.  soc. 
10.  65  (1857).  ~  Rämpler,  J.  pxakU  Chem. 
IfS^  igS(1868).  —Freeeniufl,  Quantität.  Ana* 

IvBc.  6.  Aua,  Bd.  I.,  S.  335.  —  Fr.  Mohr, 
Lehrb.  d.  Titriermethoden,  6.  Aull,  ö.  :V2\>.  — 
Lu  b  r  V  d  f  ß  r  II  V  n  ,  Recueil  trav.  chim.  Vays- 
Bsm  I«,  liy  (IHÜij.  —  Low,  Eng.  Min.  douni. 
9.  Febr.  I89ö.  —  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1895. 
174,  —  Lunge,  Giieau-techn.  Untemaoliungit- 
methoden,  4.  AnfL.  Bd.  II.  S.  207.  —  Liitar- 
.•icheid,  Z.  anal.  Chom.  41,  219  (1902).  — 
Moser,  Z.  anal.  Chem.  45,  597  (1904). 


Jod  eine  iqui. 


durch  Tliioüulfatlfiaung 

valente  Kupfcrmimgi?  anzeigt. 

Dieser  im  übrigen  sehr  nuich  und  Ijequem  au« 
führharcn  Methode  haftet  nun  der  übelstand  an, 
daß  daa  £nde  der  Titntioa  nicht  adiacf  genuK 
hervortritt.  '  TKeeer  übelstand  bleibt  such  dann 
bcHtehen,  wenn  man  diin-h  [i.issrnde  Versuehsl*'- 
dingungen  die  Scb«i«rigkciteu  überwindet,  welche 
aoa  der  Adeorption  einer  gewiaaen  Jodmenj^ 
durch  den  amorphen  Cuprojodidniederychlair  er- 
wachsen. Denn  schon  aus  rein  optischen  C<rändf>ii 
iat  der  Übergang  einer  aebwachen  JodamjUirbune 
in  farblos  wegen  de«  in  der  Flüssigkeit  auf;:' 
schlaiiiiuten  Niedensclilaues  nicht  mit  gtuiigciuier 
Sc-hArf c  wah r/ 1 1  n e 1 1  II  i ( -n . 

Allen  Mängeln  der  Methode  läQt  sich  nun  in 
einfacher  Weis«  dadurch  abhelfen,  daß  man  die  m 
titrierende  Kupferlüsuni;  mit  so  viel  festem  Jod- 
kalium vetaetst,  daß  sich  der  »ofängüeb  gebUdetr 
Niedersohlag  Idar  wieder  auflSst.  Ein  ZnrüekbaltHi 
von  Jod  durch  Cuprojodid  ist  hier  ausgeechloiMen; 
und  wenn  auch  unter  dieeen  Umständen  die  K»- 
tküoa  «wiiohen  Caprisalz  und  JodkaUum  eigendM) 
als  rrM-rsibel  zu  iR-tr^diten  ist.  .-n  sor^t  doch  vi-Mfi 
die  hohe  Koiucentration  des  Jodkahums  dafür,  dikU 
der  FloceA  qnantitatiT  im  gewimsiditen  Sinne  iw- 
läuft.    Infolgefleswn  erhält  man  nicht  allein  eine« 
vollkommen   scharfen,    unverkennbaren  Farben- 
umschlag als  Endpunkt  der  Titration,  aonden 
auch,  wie  tuichstelieiule  Versuche  zeigen,  so  pit 
wie  nur  mögUch  mit   den  theoretischen  Werten 
übereinstimmende  Resultate. 

Die  Ausfühnmg  einer  Kupferbestimmtmg  ge 
staltet  sieh  demnach  folgendermaBen.  Das  Kupfer 
liege  in  mineralsaurer  Ix>sung  vor  —  welche  sclbiit- 
veret&ndlich  von  sololwn  Stoffen  frei  «ein  muil 
die  entweder  Jod  abeorbieren  oder  aolehea  ane  Jod- 
kalivmi  abri<  heiden.  10 -  20  com  di^r  I^triunc.  eul- 
haltend  0,1 — ü.25g  Cu,  werden,  nach  dem  V«- 
gange  von  Low.  naehebander  mit  Anunonitk 

und  mit  K.^>ig^äiirr  übersättigt.  Ist  die  Veniw- 
dung  eines  grölieren  \  uluincns  der  Kupferlösuog 
wünschenswert,  so  empfiehlt  deh  dec  ipätaren 
Jodkaliumerspami<;  haUxr  der  Zusatz  vnn  Vm- 
moniumacetat  in  fester  l'orm.  Hjerüuf  »ird  ge- 
nügend gepulverte»,  jodatfreies  Jodkalinm  zugf 
geben,  um  das  zunächst  ausfallende  Cuprojodid 
klar  uieder  aufzulösen,  was  nur  wenige  .Augen 
bUcke  erfordert.  Nun  wird  die  braime  Lösxmr 
aue  einer  Bürette  mit  ^/lo-n.  Thiosulfatlöaong  ver- 
setzt, Ua  ihn»  Fkrbe  blaUgelb  geworden,  dann  «tww 
Stärkekleister  hinzugeftigt  und  mit  Thiosulfat  feri  v 
titriert.  Zum  Schhiaae  bewirkt  ein  Tropfen  Thiu 
sullatden  FarbenumachlagderLSeuQgvon  violett 
zu  blaObraun;  dit^r  Punkt  beieichiMt 
das  Ende  der  Reaktion. 

Ver  wendete  Lösungen. 
1.  Kupfcrlösungen.  Aua  reinem  Ku}» 
fervitriol  unter  Salpetersäurezusatz  hergestellt«^ 
elektrolytisches  Kupfer  wurde  in  Salpetersäure  ge- 
löst, dio  Lösungen  im  Wasserbade  emgedampft 
und  auf  bekannte  Voluniiiia  verdiinnt, 

Lösung  :    Abgewogen  Cu  :    (.^löst  lo : 
I  1,67»)  g  200  4 


n 
III 


8. 10,-2 
2,W.H4  g 


1000 
200 
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'Ao-"-  T  h  i  ()  s  II  1  f  ji  t  1  <"■)  .s  11  II  s;  o  II.  Je 
50  g  reinen  Nairiumthiosullatä  wurden  in  'J  1  aiw- 
gekoehten  destWaoen  irelSst,  und  die  Loaongen 

( bezpicluiel  mit  A  und  15)  8  Tagt-  stolu-ii  )2r-l!V««8en. 
Ihr  Titer  war  vor  und  nach  den  Versuchen  der 
nimliebe. 

'■<.  JodlÖBungen,  zum  Einstellen  dt-r 
ThioHulfatlÖPung  A.  Jodum  resublimatum  dcH  Huu- 
dda  winde  mit  JodkaKnm  verrieben  und  einmal  au« 
diesem  Oemeqg»  henuw,  ein  zweite»  Mal  für  sich 
«Dein  ummiUimiert;  von  dem  2  Tage  iiber  Chlor- 
calcium  getrockneten  Produkte  vtiirdcn  genau  ab- 
gewogeme  Mengea  mittels  teioea  Jodkalium»  zu  lie- 
kannten)  Volomen  gelöst.  Von  diwwB  Lösungen 
wurden  s^jr^niltig  abpifiottierte  Plobfln  zur  Tlter- 
Btellung  von  A  benutzt. 

Verwendet  J  :  Verbraucht  NajSaOa 


0,09167  g 
0,10336  g 
0^13400  g 


7,20  ccm 
8,10  ccm 
lOl,S7o0m 


1  ocni  Na^SgO, 
entajir.  J  : 
0,012732  g 
0,0127(30  g 
OfilStUg 


Mittel  0.0! 2742  g 

4.  CbamüleonlöHung,  xur  Titeratei- 
loiig  der  'fhiomilfatiSeang  B.    Die  Cbamaleoii- 

löAung  wurde  niitftlH  einer  Bür©tt<*  zu  ttii-HSfriiiT, 
mit  venL  Salzsäure  versetzter  Jodkaliumiöeung 


fließen  geUMMtt  uod  das  an^geMhiedeiiie  Jod  mit  B 

Utiiert. 

Verwendet  KMnO, :  Entspr.  J :  Verbr.  Na«S«Ot : 

10.00  ocin  =  0,0755  g    0.;K)34  g  '22,f)n  ccm 

10,00  ccm  =>  0,0750  g   0.3034  g         22.98  ccm 

Mittel  22.97  ccm 
1  com  NasS^O,  entsprach  aln  0,013207  g  Jod. 

Die  Chamiik'oniristinc  war  in  fftlgcndcr,  wohl 
einwandi^freier  Weiüc  auf  Oxakkure  al»  L  reubetanz 
zurückgeführt  «onien.  Genau  abpipettierte Ftobea 
einer  Losung  von  reinster  Oxalä&u«  wuideii  im 
C'  o  r  1  e  i  8  eehen  Apparate  mit  Sohwefetönre  tmd 
Bichromat  oxydiert  imd  die  enCWickelte  Kohlen- 
säure mittels  cinea  Liebigeoben  Kaliapparatea 
gewogen.  IDrei  Bestimmungen  ergaben  folgenda 
Werte :  • 

Verw.  Oxala&ure :  Gefunden  CO,:  Entepr.  C«Ht04 
25  ccm  0,7257  g  — 

2r>  ( (  ni  0,7267  g  0,74.32  g 

25  ccm    .  0,7266  ff  0,7431g 

10       dieser  Ozalumetüiiung  »  0,29728  g  C^OiH« 

verbrauchtt  n  '21,1)3  i  vm  riuuiiiili  on. 

5.  Ammoniak.     Konz.   Ammoniak  mit 

dest.  Wasser  avf  sem  doitpdtfla  Vdomen  Teidfinni. 
F  s  M  i  g  H  ä  «  r  e.    120  com  Risewig  auf 

200  ccm  verdiumU 


T  i  t  r  a  t  i  o  n  ('  ii. 


Verwende  t 
Ca 

iecnt,  g 


1 

1  ' 

25 

^2090 

2 

25 

ff 

3 

26 

ii 

26 

0,2026 

•! 

.. 

25 

10 

0,0811 

ff 

10 

n 

8 

ff 

10 

w 

»» 

10 

n 

*» 

10 

»» 

ü! 

»f 

10 

ff 

»» 

10 

>f 

13 

M  10 

*r 

14: 

99 

'10 

M 

IS 

t» 

1 10 

16 

f* 

10 

ff 

n 

18  III 

i  10 

10 

0,1402 

ao'  „ 

,10 

lio 

1  " 
1  »• 

Zugesetzt  '■ 
HH,CH«Ob  KJ; 
cem  I  eem  I  g  ] 


Verbraucht 


Gefunden 
1  Ca 

JL    I.  '  J_ 


Fehler 


0.4192 
0,4192 
0.4186 
0,4040 
0,4043 
0,1625 
0.1621 
0,1625 
0,1622 
0,1023 
0.1623 
0.1622 
0,1623 
0,1640 
0,1626 
0.1621 
0.1021 
0,2813 
0,2795 
042796 


0,2099 

0,2099 

0,2097 

0,2024 

0,2025 

0.0814 

0,0812 

0,0814 

0,0612 

0,0818 

0,0813 

0,0812 

0,08  LS 

0,U82l 

0,0814 

0,0812 

0,0812 

0,1409 

0,1400 

0.1401 


+  0.0004 
+  0,0004 
+  0^0006 
—0.0002 

—0,0001 

1  n,(¥)03 

+  o.uüOi 

+  0,0003 
•f  0,0001 
-l- 0^0002 

+  0,0002 
+  0,0001 
~  (),i>o02 
-  (i.OOlO 
ü,<  KJ03 
+  0,0001 
•t- 0^0001 
+  0.0007 
—0,0002 
—0,0001 


|Nnih  dem  NH,- 
\     Zntuttz  xiiRi 
I  Siedw  eriütxt 


Ji 

ccm 

21  II 

10 

22 

10 

23  f  „ 

loi 

24  ., 

•25' 

25  „ 

25 

28  ., 

l26 

27  1  „ 

126 

Vorwendet 
Cu 

t 


Zugesetzt 
CIL- 

COONU4  KJ 
*      I  8 


Verbraucht 


Gefunden 


Lfl. 

»IIIIK 


Na,S,0* 

ccm 


1 
S 


Cu 


Fehler 


0,0811  1 

0,5 

6 

A 

12,72 

0,1621 

0.0812 

+0.0001 

n 

» 

6 

♦  » 

12,75 

0,162ö 

0,0814 

+0,0003  1 

7 

12,70 

0.1818 

0.0810  !| 

—0,0001 

0,2(^6 

}' 

,o| 

f* 

31.75 

0,4046 

0,2027 

+  0.0001  , 

>f 

** 

ril.72 

0,4042 

0,2025 

—0.0001  ! 

» 

f« 

0,4046 

0,202^ 

+0.0001 

Ü' 

M 

31.77 

0,4048 

0,2028  ' 

+0.0002  1 

\  Nach  dem  Ace- 
I  SMen  larbiut. 


1908. 
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Die  Versuche  1 — 13  7.eii?cn.  daß  die  Mctige  der 
zugesetzten  AtnmoniakflüHiHiKktnt  und  Esiigsäurt' 
in  erbebUohem  Maße  weobaebi  kano«  oabeachadet 
dM  RMaltatü.   Ven.  14.  15  and  18,      deinen  die 

aBlp"(<'r-s:iuro  Iwösung  unrnitti  Hi  ir  zur  Wtwiti  l\itiL' 
kau),  gaben  etwas  zu  hohe  Werte.  Hingegen 
mheint  ea  naeh  deo  Vera.  16  and  17  übeifliiaaig. 

nach  dem  AminoniukzuHJitzc.  wie  Low  vorschreibt. 
1  Minute  zurn  Sieden  zu  erhitzen,  wenn  man  die 
Oxyde  des  Htickstofffl  durch  ['Eindampfen  aus  der 
Lösunn:  entfernt  hat.  Dt'inci  in  iß  werden  auch  bei 
Zusatz  von  festem  .Ammonium  ux;Uit  richtige  Werte 
«rhalten. 

Mülhaa»en  u  KU.,  Janoar  19CM. 


Von  welchen  Gesichtspunkten  sind 
geröstete  Blenden  hinsichtlich  ihres 
Entachweflungsgradeft  zu  beurteilen? 

Von  V.  HASSREIDTEB>TrOOB. 

(Fortsetzung  zu  Seite  I3S.) 

(Kiiig<<K-  2.12.  tiMkVt 

Die  oachstebende  Tabelle  bringt  die  für  den 
RSHtpromfi  in  Betracht  koauuenden  Gehalte  an 

'rnfal^i  li«f»fel,  Blei,  Kalk,  Magnesin  T>,uyt,  Zink- 
sulfatsoiiwefel  «ind  .Sulfidschwefel  von  zehn  in  ver- 
sehliedenon  RrMthfitten  (A — F)  gerateten  Blende- 
sorten. Zum  bei-^eren  Verständnis  der  d  irit»  ciit- 
haltencu  Daten  möge  iuit«r  Bezugnahme  auf  dm 
8. 137  ff.  benitfl  Ctoafte  noeh  iolgende  Krläutenmg 
dienen  : 

Alle  zehn  Blendüsurtit^n  Htanimcn  au»  Hütten, 
welche  Röstmuffolöfen  Iwtreibea  und  ihre  R£at- 
gaac  in  Schwefelsäure  überführen. 

Der  Totalschwcfelgehalt  (a).  Spalt«  7  (fl.  unten- 
steh.  Tab.),  wurde  stet«  durch  S^-hmolzen  der  Ab- 

bränds  mit  einem  GemiM^h  von  Natiiumoarbonat 
und  Kaliiunehlorat,  AuslaiiKen  der  Sohmelze  mit 

W'a.s,ser,  Filtricicn,  Aiisaiuiii  mit  Salzsäure,  Ver- 
kochen jeglicher  Spur  Chlor  (Indikator  Methyl- 
oraniDi»)  und  VUlen  mittels  Barlumehlorid  bestimmt. 

Sji;il(r  S  lirill<_'f  (Iii'  Slllilinc  i[riii  Hli'i.  (Icm 

Kalk,  der  ^logncsia  und  dum  Bar}'t  entsprechenden 
Sebwefelfl  (b>  unter  der  Annahme,  daß  diese  Körjier 
vollst 'in'!'L'  in  Sulfate  ü'>(T>;rfiihit  sind. 

Spalte 'J  zeigt  den  unter  obiger  Annahme  berech- 
neten „ackädiioben**  Schwefel,  demnach  o^— b. 


Spalte  12  endlich  bringt  die  Summe  di'<  durch 
direkte  Bestimmung  ermittelten  Zinksulfatsch  wo- 
fel»  (d)  und  Salfidaobwefeb  (e)»  aUo  den  direkt 
ermitteltea  flohicfltohen  SehwefeL 

Die  oWge  Zuaainmenstellung  gibt  zu  folgenden 
Betrachtungen  .Anlaß :  Wenn  die  Annahme,  daß 
alles  Blei  usw.  .sich  beim  Rösten  vollständig  in 
Sulfat  verwandelt,  richtig  wäre,  so  dürften  die  Werte 
der  Spalte  0  nie  einen  negativen  Wi-n  annehmen, 
imd  es  mflSten  die  Zahlen  dieser  Sji.dte  ideatiiich 
mit  jfnen  der  Spalte  12.  d.  h.  es  miiljti-  a  — b  —  d4e 
acin.  —  Dies  ist,  wie  aus  der  Tabelle  hervor- 
griit,  nm  ao  weniger  der  Fall,  je  höher  die 
(Iphrxlte  an  Blei  unii  Mj'.ini'"<!n  stciecn.  In  t'iinz 
eklatanter  Weise  tritt  lüe»  Ik'i  lien  Blenden  VII, 
VIII,  IX  und  X  hervor,  wo  die  rMfferenx  »— h 
(„schädUcher  Schwefel")  sogar  einen  negativen 
Wert  aufweist.  —  Die  zwi.v-hcn  den  Zahlen  der 
Spalten  »  und  12  bestehenden  1  "ift.  ii-nzen  be- 
tragen für  die  vier  in  letzter  Linie  lietrachletea 
Blendeaorten  1.07",,.  4,07%,  2,1 1"„  „sehSd- 

lichen"  Schwefel;  Beträge,  ilic  i;(  uif].  mHi-,i  Ui 
teoluiiachen  tieatimmungen,  ala  enorm  zu  bezeich- 
nen sind. 

Die  Blendofti »vtc  X.  wrl  'ln-  rmcti  <I»'t>  K^Be^i• 
nisaen  der  Spalte  !>  al^  vorzüglich  gerüstet  anxu- 
sehen  wSre,  zeigt  dennoch  durch  direkte  Anajyw 
2'^,,  Sulfidschwefel,  ist  abo  «itschiedmi  sehr  ua- 
genügend  abgeröstet. 

Außerdem  sehen  wir  aus  den  Eigeimiasen  der 

Spiiltcit  10  und  11,  ilaß  ilii's«  IJ>en  einen  dirvkten 
Schluß  nicht  nur  auf  den  Totalgebalt  an  „schäd' 
liebem**  bsw.  norh  „anstreibbarem**  Schwefel  ge- 
statten, sondern  ntirh  dm  Cha'akter  der  Rwtung 
klarstellen.  .Sd erkennt  man  z.B..  daß  die  Köathütle.\ 
dSe  Blendesorten  I  und  \'I  teilweise  sulfatisterend 
gerösi<>t  hat,  w&hrend  die  Rösthütte  E  den  sebid- 
lichen  Schwefel  als  Sulfidsohwefel  in  den  Ab- 
branden  läßt. 

Behandelt  man  die  Röstblende  IX  längere 
Zint  mit  warmem  Wasser,  so  zeigt  sich,  daß  von 
den  rt,W„  MgO  nur  0.1 8"o  MjtO  (aU  Sulfat  vor- 
handen) in  L(°>Hung  gehen,  d.  h.  daß  nur  ein  «ehr 
geringer  .Anteil  der  -Magnesia  nach  dem  ttSsten  sk 
Sulfat  vorhanden  war.  .Ahnlich  war  das  \'erliiil*.iiiä 
bei  Blende  X,  welche  von  ihren  2,70%MgO  nur 
O.S3%  in  Form  von  MgSO«  an  Wasser  ahsabM- 

1)  Um  allen  Einwänden  su  begegnen,  sei  be- 
merkt, daß  in  der  betreffenden  Rdiblende  <fi» 


UUn.Jf 

1 

I 

II 
III 

IV 
V 
VI 

VIT 

vni 

IX 
X 


liim.- 


A 
B 
(" 
]} 
C 
A 
B 
D 
F 
E 


i'i. 
•.i 

2,78 
4,1  iti 
8.H» 
7,23 
3,78 
7.86 
10,5)2 

n.:i.j 

II. 98 


4 

2.38 

1,«M» 

1.50 
1.65 
1..3.5 
4.42 
I.7.". 
2.88 
8,45 


MgO 


0,54 

1,00 

1,08 
0,40 
1.04 

0,(j5 
0,17 
.'>,7U 
2.70 


% 

BaO 


7,62 
13,47 

12,47 


% 
ToUil- 
.s 


3.18 
1,80 
4.39 
.'»,67 
2.40 
<SÖ5 

2.13 
3,14 
7,10 


s 

hcrpchiift  au« 
PhSO,  .>t<-. 

8 

2  22 
I  ..Vi 
4,34 
5,«W 
l,M 
5,43 
4,73 
2,89 
8,0«i 
7,22 


% 
ab 


a.ts 

+  M5 
-t  0,03 
-l-f.5t 
+  I.lt 

— o,:r, 

— ü,3«i 
-4.9« 
-•,11 


Xiulcsulfat- 

S 
1 

10 

0.65 
0.4(1 
iKOn 
0.57 
0,19 
1.15 
0.27 
0.03 
0,05 
U,00 


Sulful-  I 

s  I 


11 

0,80 
0,08 
0,05 
0,05 
0,42 
0.15 
0,04 
Ü.28 
0,00 
2,00 


12^ 

1.45 
0,48 
0,10 
0,0t 

Ml 
1,3» 

•.51 
0,31 
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Meyer :  Di«  neuMtnt  Foitsohritte  im  Bl«ik«uiiMiip! 


b2'd 


Was  du  Verlulten  des  BIdn  betrifft,  ao  kann  aus 

den  Aiial\ scni  TL'rbnissen  der  IMiiiflen  \'n,  VIII, 
LX  and  X  abgeleitet  werden,  daß  uugführ  50—75% 
des  anveaenikn  Bleies  sls  Sulfat  im  Röstgat  ezi' 
gtieren.  —  Kei  dnr  werh«r!nf1pn  Zn-<ainnient<etzung 
der  im  Handel  vorkommenden  Blenden,  in  Anbe- 
traebt  der  durch  die  Ofenkonstruktion  bedington 
Verschiedenheiten  in  der  Durehfiihrung  dea  Röst- 
prozesaes.  de»  wechselnden  Quarzgehaltea  der 
Blenden,  dessen  WechHelwirkiing  in  bezug  auf  Blei- 
sulfat bereit»  erwähnt  wurde,  muß  es  wohl  aus- 
geoehlcMsea  cncbeineo,  engere  Gramm  hiniäohtlich 
der  ^iilfatünenxng  der  in  Rede  stehendeii  Ekroonte 
zu  zieben. 

Zur  Ermittlung  des  „acbädlieben"»  baw.  „noob 

austreiblKin  ii"  Srhwefel»  bleibt  uns  demnach  nur 
die  Wahl  zwiseiien  der  Extraktionnmethodo  (An- 
vcndang  von   Aminoniumaeetat  oder  Salzsäure), 
mittels  welcher  FbSOt,  MgSO^.  Zii'>()4  und  (  jiSdj 
in  l>*sung  gebracht  werden  .sollen,  und  der  din.klua 
Besitimniung  de«  ZinksulfatschwefeU  und  Sulfid- 
schwefel!«.   Bei  ersterer  muß  der  in  Lösung  über- 
sopuigenc  SulftitechwefBl  (f)  bestimmt  und  vom 
TotaLjchwefelgehalt  (welcher  in  diepeni  Fiilli'  auf 
nassem  Vieg  zu  bestuumea  ist)  abgezogen  werden. 
Außerdem  ist  der  Ztnksulfatsehwvfd  separat  zu 
Ix^timmen,  wobei  in  I.^)^^lmy  ül«  i  l'i  jiüngenes  Kad- 
mium und  Maogan  zu   bcrück»iehtigen  i^t.  — 
Diese  Methode  erfotderi  drei  Bestimmungen  und 
wi-t   die   hrn-it.'^  oinuanrf  erwähnten  Srhntten- 
<»eii(  n  der  DifierenznietluHli  »   auf.     DeniuK'h  »ei 
hier  rin  Beispiel  angeführt,  wa.s  die  „Extniktion«- 
melhode"  im  Vergleich  zur  direkten  Bestimmung 
von  Zinksulfatschwefel  und  Sulfidsohwefel  leUtet. 
Die  «nteraucbten  Blendeabbrftnde  waren  an  Blei 
*Ftn : 

a)  Totalschwefel  (a)    S 

mit  Ammoniumaoetat  ex- 
trahiert iU  0,OU%  8 

Zinksnlfatschwelet  0,01%  8 

also  schädlicher  Schwefel  (c)  -  a— (f  -dl  l>W% 

ß)  mit  Salzaäuie  extiahi«rt  (f)  0,97  S 

Zinksulfatsohwefel  0.01%  S 

«].«>  schädlicher  SchweCel  (e)  *  a— ff— d)  -  •,•>% 

I>  i  r  e  k  t  e  B  e  s  t  i  m  ni  n  m  '  ■ 

i^inkisulfat«cUwefol  (dj  ...  U,ul"„  2> 
Sottidsehwefel  (e)  0,«2%  S 

sIho     Hchädlinhrr    Srliwcfpl    fei  =  fl  +  c  = 

Wenn  wir  demnach  Mittel  und  Wege  besitzen, 
den  in  einer  gerösteten  Blende  noch  verbleibenden, 

vom  Standpimkte  doM  Zinkbiittenmanncf;  liiid- 
licben",  von  Jenem  das  >Saurefabrikant<'ii  „nodi 
anstieibbaren"  Schwefel  durch  direkte  Ermittlung 
von  ZinkBulf«t«clnM-ttl  m^d  Sulfidflchwefel  oder 
durch  die  (weniger  eui  wandfreie)  Extraktion«- 
methode  festzuÄtcllen,  so  dürfte  es  ander>jeitJ^  un- 
verhältniHmäßig  äohwierig|Br  sein,  den  iur  den  Säure- 
fabhkanten  „nutzbaren'*  Schwefel  einer  ihrer  Zu- 
»ammcnset7.ung  u.n  h  i  i  kannten  Kohblende  ge- 
nauestena  zu  ermittein,  und  harrt  dieac  Frage  vor- 
laufig noch  ihm-  Lösung. 

Magnesia  al«  •  arbonai  vorhauduu  war,  demnach 
in  einer  Verbindung,  welche  die  vorübergehende 
Sulfatisiening  nicht  ausscliließt. 


Die  neuesten  Fortochritte  im  Blei- 
kammerprozeß. 

Von  Dr.  Taeoooit  Mkter. 

(Kingeg.  den  12.  2.  im.) 

Der  von  F.  L  a  t  y  auf  der  Hauptversammlung 
in  Bremen  gehaltene  Vortra»;:  „Der  neueste  Fort* 

schritt  beim  Bleikammci  ü  und  s<  in  Kinfluß  auf 
die  Oitonomie  der  SohwcfcUäurcgewinnung"'}  hat 
zum  Enehebien  einer  grSßeren  Reihe  anregender 
Vei-öffentlichungen  AnlaU  gegeben,  ('crcn  Zahl 
wohl  noch  nicht  als  abg(>ijchlo»!»ea  anzusehen  iat. 
Inzwischen  gehe  auch  ich  mich  veranlaßt,  nachdem 
wiederholt  das  Tin-Tnlialkammersytcm  und  scfn 
Verliälliii»  /,u  den  vcrHchiedenen  stnisigm  l-'ragen 
in  die  Diskus-sion  gezogen  wortlen  wt,  meinen  Stand* 
punkt  zu  den  letzteren  in  Kürze  darzulegen. 

Bereit»  im  unmittel l>ar«m  .\nschlnB  an  den 
L  ü  t  y  Heben  Vortrag  hatte  ich  .\nlaß  genommen, 
einer  darin  gemachten  Angabe,  die  zu  iiontroUiemi 
ieh  in  der  I.«ge  war,  entgegenzutreten*);  die  am 
gleiclu-n  Hrtr  ;i1)2rdrin  ktc  l^ruidrrnng  L  ü  t  y  s  ist. 
w  ie  ich  bei  dit»cr  Gelegenheit  crwäluieu  muß,  in  der 
Vereammlnng  latsüdilieh  nicht  gemacht 
worden. 

Eh  hnTidi-U-e  sich  um  die  Behaujitung  L  ii  ty  a 
(S  IlTiI  I.  d.iij  ein  „nach  dem N i e d e  n  f  ü  h  rschen 
Verfahren  in  Betrieb  gegangene»  Schwefelsiinn-- 
»yatem.  da-t  in  deni»ell)en  (JesanitarrangcmeiU  und 
DiraejiMHii.  n  wie  das  mit  Fig.  3  illustrierte  aus- 
geführt wurde  und  sich  von  letzterem  nur  dadurch 
unteiacheidot,  daß  bei  Ihm  die  f>sae  nicht  tangential. 


SOndiTH  vun  drr  Decke 


iii^'efüliil  wurden.  daH 


völlig  gleiche  Üild  dea  Arbeitaverlaufea  und  der 
ProdnktioBaleiBtnng  zeigt**,  wie  jene  Tangential- 

kammcranln^e,  weli  he  von  H.  II.  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r 
erbaut,  von  ( 1. 5>  c  h  I  i  e  b  »  in  Betrieb  gesetzt  ist, 
und  nach  des  ersteren  Angabe  12  kg  SO^ge  l%ui« 
pro  Kubikmeter  pro<luziert  hat 

In  seiner  oben  verzeichneten  Althandlung  ver- 
meidet H.  H.  N  i  e  d  e  (1  f  ü  Ii  r  ein  Eingehen  auf 
dic4»ea  Sj'stem,  dagegen  aber  zieht  er  das  Tangential- 
system  nadi  L  fi  t  y  s  Fig.  3  in  einen  anderen 
Vergleich,  nämlich  mit  einer  „vöUig  heterogen  kon- 
struierten" französischen  Anlage,  waiusoheinlioh 
Wattrelos  bei  Roubatx,  die  in  der  Uauptsaehe  ans 
vier  Kektangulärkammeni  Ix-stcht  (S.  <k}).  Ich 
muß  einen  derartigen  Vergleichtutgsvetvuch  ak  un- 
wiisenschafüieh  nuückweisen,  nehme  aber  daiaua 
Veranlaiwung,  smf  die  in  Bremen  nur  kurz  gemacht« 
.\ndeutung  zurückzukommen.  Ich  b«'8itzü  authen- 
tische Mitteilungen  iiliei  das  v(m  L  ü  t  y  erwätmto 
Kundkaotraersjmtem  ohne  Tangentialpiinap  ^)  und 
erkläre  auf  Grund  dersellx-n: 

M  Dicsi^  Z.  18,  1253  (1905). 

K  \V.  Kau  ff  mann,  die*«  Z.  18,  1628 
{VMCi;  II.  Rabe,  dieaeZ.  IH.  1736(1805);  M.  Neu  • 
tu  a  n  n  ,  diese  Z.  18,  1814  ( 1905);  G.  8  c  h  l  i  e  b  ä , 
diexeZ.  18.  1900  (lfl05);  H  üppner,  diese  Z.  Iß, 
mn  (HMI5):  H.  H.  yiedenführ,  diese  Z.  Ifi, 
fil  (1900);  H  a  r  t  mann  und  Benker,  diese  Z. 

19.  132  (1906). 

s)  Dicöo  Z.  18.  1263  (1905). 

*)  Wenn  die«  System  auch  nicht  mit  Namen 
genannt  ist,  so  steht  seine  Identität  doch  eindeutig 
fest»  denn  es  gibt  —  o<lor  gab  bis  Juni  1905 
knn  zweites  derartiges  System. 
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Es  istflicbt  richtig,  daß  dieses 
Ayvtem  das  gleiche  Bild  des  Ar- 
bo i  1 1<  v  c  r  1  a  u  f  e  s  und  (l  f  T  P  r  f)  (1  u  k 
tionsloistuQgeu  wie  da»  Tangoa- 
tiai«y>»em  F^.3Belgt;  ricbtlgiü 
vielinelir,  daß  dasselbe  in  ver- 
schiedener Hinsicht  unbefrie- 
digond  arbeitet  und  hinter  der 
Produktionsleistung  des  Tangen- 
tialsystems,  wie  sie  von  Niedcn- 
führ  selbst  angegeben  iet,  erheb- 
lich zurücksteht. 

Da  bekle  iSysteme,  wie  L  ü  t  y  ausdrücklich 
hervorhebt,  binaiiditlidi  Gemmtarraiigement  und 
Dimensionen  ganz  übereinf*timntpn  nnrl  sich  nur 
dadurch  unterscheiden,  daü  die  ( ins«  inK  itung  bei 
dem  einen  tangential,  bei  di  in  anderen  nicht  tan- 
gential erfolgt,  so  haben  wir  hier  in  der  Tat  die  Vor- 
bedingungen für  einen  wissenschaftlichen  Vergleich. 
Derselbe  ist  erbracht,  und  für  weitere  Vergleiche 
von  der  Art  de«  ron  Niedenffihr  untemomme- 
nen  beetdit  abiohit  kein  BedOrAiis  mehr!  — 

Auch  die  angeschlossene  Behauptung  N  i  o  - 
denl&br»,  daß  der  hohe  Effekt  des  Tangeatial- 
kannBerayRtenm  nach  L  ü  t  y  s  Fig.  Ii  von  keuiem 
zweiten  Tang.'iitiuIsvHtflin  erroicbt  aei,  iet  zur  Zeit 
nicht  mehr  zutreffend. 

Mit  lebhafter  Befriedigung  habe  ich  die  Ab- 
hnndliuig  U  a  b  0  s  über  die  Wirkungsweise  der  Ven- 
tilatoieo,  über  Uaebewogung,  über-  und  Untaidruok 
oew.  begröDt,  da  dieselbe  geeignet  ist,  in  die  vielfach 
verbreiteten  verschwommenen  \'orstcUaiig^  über 
dieee  Verhältniaae  Klarheit  zu  bringen. 

Ohne  mich  ntm  auch  noch  mit  der  Frage  der 
zwei  kmäßivst.en  Stellung  des  Ventilators  im  Ohlonu- 
«ystcm  beschäftigen  zu  wollen,  mochte  ich  nur  bc- 
toaen,  da0  üpesiell  im  Tangential- 
Bj  stem  der  Ventilator  naturuemäß  seinen  Pliitz 
vor  den  Kammern  einzunehmen  hat;  denn  für  die 
richtige  Oaacirkulation  in  der  Kammer  ist  es  nötig. 
dnÜ  die  Gase  in  dieselbe  hinein  gedrückt 
un<l  nicht  etwa  aus  ihr  herausgesaugt  wer- 
den. Der  Effekt  dieeer  Gandikulation  läßt  sich  bei 
genaimtcr  Anordnung  sop;nr  jranz  betleutend  steigi'm 
durch  entsprechende  Vm  »liiulenmiz  de«  Querschnitts 
der  Tangentialrohre,  weh  he  eine  proportionale 
Stei^rung  der  Geschwindigkeit  der  Gaebewegung 
zur  Folge  hat^  Einen  gowiseen  Überdmeb  halte  also 
auch  ich  für  zwi>ckinHUig,  aber  nicht  etw  a  um  dm  eh 
grüßere  Verdichtung  der  Gaee  einen  Erfolg  zu  ur- 
ueleo,  sondern  lediglich  um  ihre  ratfonelle  Fort- 
Iwwcgung  zu  bewirken,  wofür  wenige  jMiUinu  f«  r 
VVat»ersäule  üiwtdrack  genügen.  Wie  Rabe. 
M.  Nenmann  und  Hertmann  und  Ban- 
ker, bin  mich  ich  weit  entfernt,  anzunehmen, 
dali  derartig  geringe  Unterschiode  in  der  D  i  o  h  - 
t  i  g  Ic  e  i  t  der  Garn  die  Fabrikation  nennenvirert 
beeinflusHcn  könnten. 

Mit  G.  8cbiiebs  stimme  ich  in  der  Ansicht 
überein.  daß  der  zweekmaBIgste  Plate  fOr  den  Ven* 

tilator  i  hm  CliAer  mul  erster  Kammer  ist. 
Fruihch  i.st  hierbei  eine  Herabführung  der  Hohr- 
leitnng  vom  Gk>verauetritt  und  Wiederhochführung 
bin  7nr  K  inimi  tdeeke  nötig,  denn  der  Vcntilutor 
läßt  .sich  natürlich  nicht  gut  in  der  Höhe  niitstcUen. 
Dae  iet  aber  auch  kdn  Nachteil,  denn  eine  milBige 


Abkühlung  der  aus  dem  Glover  austretendea  Gase 
ist  vor  deren  EinfOhmng  In  den  Ventilator  und 

weiter  in  die  ernte  Kamitier  ganz  /«eekmißig. 
Jedenfalls  ist  die  Temperatur  der  Gase  dann  nicbl 
so  hoch,  daß  der  Venrandung  einea  Steinaeng- 
Vontilators  Bedenken  entertrcnstiinden,  und 
ich  möchte  einen  solchen  einem  Hartbleivenlilator 
nn bedingt  vorziehen,  teils  wegen  seiner  chemisehao 
!  Unangreifbarkeit,  ti-il.s  «eil  die  vnn  ihm  ^iilieferlr 
Säure  reiner  gewunnen  wirdL  Ich  habe  «jinen  «Sieg- 
friedventilator  bei  einer  anderen  Verwendung  längere 
Zeit  viermal  in  24  Stunden  abwechselnd  mit  'S° 
heißen  Gasen  gespeist  und  wieder  auf  20 abkühlen 
lassen,  ohne  ihm  irgendwie  damit  zu  schaden,  und 
der  von  Plath*)  beecluiebene  „Fhethjof  soll 
sogar  noch  haltbarar  »ein  und  Temperaturan  bis  m 
lOü"  vertragen. 

Vor  der  Aufstellung  des  Ventilators  swisefacn 
Ofen  und  Qh>ver  empiMhIt  nah  (fie  zwisdien  Gfever 
und  Kammern  durch  folgende  Vorzüge: 

I.  DasGaavolumeniatimletzterenFaUeweeent. 
Uch  geringer  und  dementsprschend  aiioh  die  fv 
seine  FortlH-we^utifi!  nufzinNendende  Kittil  (liehedk 
Abhandlung  von  Hüppner). 

3.  Da  im  letzteren  f^lle  den  Gasen  idion  d» 
Sfllpete'fsäuie  lH'it;emiseht  ist,  vermag  der  Ventilator 
sich  als  ääureproduktionsapparat  zu  betätigai;  dti 
von  ihm  zu  gewinnende  SSurequaatum  ist  nicht  un- 

Ix'lriichtlicli. 

3.  Mit  dem  Durchgang  der  Gase  durch  daa 
Ventilator  ist  allemal  im  gewisser  Warmeverlost  ver 

bimden:  hinter  dem  frlover  ist  ein  solcher  nicht 
unerwünscht,  vor  dem  Glover  aber  bedeutet  er  eine 
ScbiUligang  der  FVanktion  des  Giovers,  wekthem  ü» 
vnn  den  Öfen  pelif^fcrtc  Wärme  möu'!icli>t  iinet- 
äschmälert  zugeführt  werden  «olll«.'.  Denn  je  meir 
Wärme  in  den  Glover  gelangt,  eine  um  so  grötat 
Menge  Nitrose  vermnp  man  in  Zirkulation  zu  halt<& 
d.  h.  um  so  intensiver  vermag  dasS^-stem  zu  arbeitiai 
Gegen  übertriebene  Intensivarbeit  im  aUjg^ 
meinen  äußert  nun  freilich  M.  Neu  mann  in 
seiner  Abhandlung  S.  1817  Bedenken  und  .stätrt 
sich  dabei  auf  eine  Äußerung  Lungea,  welche 
besagt,  daß  die  Haltlmrkeit  der  Kammer  im  Ver- 
hältnis stehe  zur  Menge  des  hincingcschickten  SiU- 
peters  und  der  produzierton  Säure.  Ich  muß  dieser 
Anschaniuig  im  aligeroeinen  beipflichten,  wenn  ich 
auch  mit  Niedenffihr  einen  weiteren  weeent- 
hellen  Faktor  für  die  Haltbarkeit  des  BU  ics  in  der 
richtigen  Beliandluug  tmd  Betriebefölirung  erblicke. 
Ich  glaube  aber  nicht,  daß  man  mit  N  i  e  d  e  n  ■ 
f  ii  {i  r  s  Kun-^tniktion,  in  der  auch  ich  keine  Be- 
sonderheit imd  keinen  Fortachritt  zu  erblicken  ver- 
mag, selbst  bei  beeter  Betriebeführang  nngeetialt 

längere  Zeil  eine  folehe  Intcn.'iivprodnktinn  trriK'n 
kann,  wie  L  ü  l  y  und  N  i  e  d  e  n  f  ii  Ii  r  anireljcn, 
wenn  ich  auch  zugeben  daL>  eine  Kauimer- 

höhe  von  14  m  ein  sehr  gi'mstig  wirkender  Faktor 
ist*).  Zugleich  aber  muß  ich  darauf  hinweisen, 
daß  für  riiohtig  gefOhrte  Tangential  kämmen 

«)  Dieee  Z.  18^  1(»64  (1905). 
•)  Bs  ist  hierbei  zu  beachten, ^daß  für  N  ie  - 

denfflhrs    Kammer    von    14  x  14  x  6  m 

-  117f;  ,1.111  f>;!0  .jin  Blei  (d.  i.  TOfS  ,|dni  pro  I  cbm) 
erforderlich  sind,  für  eine  Kundkammer  von  14  m 
Höhe  X  10.35  m  =  1I7Q3  cm  dagegen  nor  710  qm. 
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obige  Regel  keine  Celtung  hat.  Die  zerstörenden 
Einflnsae  auf  die  Kammerwaiid  beruhen  bekannt- 
Bcb  in  der  Haoptaache  auf  der  Bintrirkun^  der 

nitrotien  Gasi;  iiiui  der  nitniHcn  Sclnvrfcl^äure, 
vähmid  stickstofffreie  dünnere  Kamtucraäiu«  — 
etk  50**  B«.  bei  15'  —  bei  den  in  Betraehi  kom- 
miTirlrn  Tcmpf^mtiirrn  auf  BIri  s^t  (nit  wir  ^ar 
nicht  reagiert.  Mun  ist  div  Zutuluiiag  de«  WaaBcrs 
oder  Dnaipfea  hei  den  Tangentialkammern  derart 
angennlnrt.  daß  längR  der  gamxsn  Kamnierwand 
eine  Saure  von  erheblich  geringerer  Konzentration 
crfanlten  wird,  aUt  im  Durchschnitt  der  geuamtcn 
Kammetpcoduktion.  Dieae  verliiltniamäßig  dünne, 
Ton  SticItttoffoxjKlen  feet  «beolnt  freie  S&ure  hilt 
die  Kammerwand  stetig  und  gleit liniaDit;  Ix'netzt 
und  schützt  sie  vor  der  Wirkung  der  salpetrigen 
Säum. 

Der  Intcnsivproduklicm  der  Tnngentialkara- 
mem  sind  daher  durch  die  bis  jetzt  erreichten 
Pioduktioiwaffecn  noch  k«ne  Grenzen  gezogen,  und 
»tthreiid  M.  Neumanne  ..Nc  quid  niuii-*", 
meines  Erachten«  gegenüber  i-mi  r  Jnunsi v]iriKiiik- 
tion,  wie  die  von  N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  gewollte,  sciiio 
«olbte  Berechtigung  bat»  bleibt  ea  der  Zukunft 
überlaMeti  zu  ermitteln»  wuin  sie  auch  fiir  das 
TangentiaUuunmenjretmn  in  Geltung  treten  werden 


Ober  die  Qiftgefah  ren  in  cheiiiischea 

I-abrikeii. 

Von  L.  Max  \Vout«EMCTH,  Eweu-Kuhr. 

lEingeg.  d.  SOlA  1«ML) 

Wir  foben  in  ebietn  „eozialen^  Zeitalter :  jede 
FVri<Tr-,  Her  man  einr  iMsondrrf  Bedeutung  bei- 
legen will,  wird  zu  cmer  Htizinien  Kcn)n<-ht.  Eine 
addaJe  GeeetZfebung  halien  wir  Deutliche  ja  ver- 
hältnismäliiL'  fiiüi  k;«!i.di«.  die  NO/iiile  Hygiene  ge- 
hört zu  den  la  ueren  KriuiiKensichftften.  die  uns  be- 
schert worden  sind.  l'nd  einer  der  wichtigsten 
Punkte  dieser  aoiialen  Hygiene  ist  die  G  i  f  t  - 
g  e  f  a  h  r  der  Arbeiter  in  gewerUiclimi  Betrieben. 

Wenn  im  Publikum  von  den  nifljpfahren  in 
gewerblichen  Betrieben  g^procbcn  w  ird,  mt  werden 
unter  letzteren  fast  immer  die  ehemischen  Fa- 
briken \  er>latidi  n.  Wer  unter  den  vielen  Tausenden 
denkt  daran,  daU  c»  aulk*r  den  chcmiiMjheiu  Fa- 
Inriken  noch  zahbclohe  andere  gewerbliohe  Betrietx> 
( Anntreicher.  SpiegeH'^'leizrr.  \"nlkani'»irran«taltpn 
u.  a.)  gibt,  in  denen  die  .AilxiU-r  (.•iftgetHlm-ii.  und 
zwHr  meiai  größeren  Gefuhren  ids  in  chemii^chen 
Fabriken  ausgesetzt  wind !  Xcin.  für  die  groUe  Ma.<i8e 
Rind  wir  Chemiker  „OiflnuHcher".  und  un!«cr»>  che- 
mittchen  Fabriken  sind  männemionlende  „(lift- 
buden*'!  Glücklicherw-eiae  sind  djeae  Ansichten 
nicht  nin>  übertrieben,  sondern  teilweise  freradeKu 
falr-i  li.  und  ("^  kann  d<  --lu,I!i  [nir  mi;  Iweiidr  l»  t;n"i(it 
werden,  wenn  dazu  berufene  Männer  öffentlich  auf- 
trete» and  ein  krSftiiies  Wort  gegen  Vorurteile  und 

Milkleutiinpen  jr-der  Art  r»'di  n.  NN'niii  dii  s  ,ntr-h, 
wie  CS  iiiiliingst  dem  l)irekti>r  eiiier  iui:->erei  gioüten 
Farbenfabriken  gMebsani  zum  Wirwurf  geiiuK  ht 
wurde,  in  temperamentvoller  Weist^  ge^cliiehl.  ho 
ist  diiis  meines  EnK-bteus  durchaus  kein  Fehler : 
das^  WM  man  m  langlibrigem  Bemühen  in  «einem 


Berufe  i-ratrebt  imd  erreicht  hat.  sollte  man  gegen 
Angriffe  oder  Verdächtigungen  doch  wohl  auch  in 
teropenunentvoUer  Weise  verteidtgen  kfinnen. 

Die  (ilfteef, ihren  in  gi'wcrblichen  BcdielM  n  sind 
nun  in  letzter  Zeit  (1805)  wiederholt  Gegenstand 
der  Mfentliehen  Erörterung  gewesen,  tmd  xwar  auf 

der  V'ersanindunu'  des  interim(ir>na!en  Ven'in^^  für 
gesetzlichen  Arbeiterschutz  in  IkiM  1  uiid  auf  der 
14.  Konferenz  der  Zentralstelle  für  Arbeiterwohl- 
fahrtseinrirlitiinuen  in  Hagen;  in  Basel  Htanden  die 
Bleigefahr  und  die  sonstigen  gewerblichen  Vergif- 
tungen auf  der  Tagesortlnung,  in  Hagen  die  Be- 
lehrung der  Arbeiter  über  die  Giftgefahren.  Ich 
w  ill  mich  hier  an  die  Ergebnisse  der  letzteren  Kon- 
ferenz halt»rn.  die  gerade  zu  dem  vn  unn  hier  zu 
liehondehiden  Gegenstände  besonders  wichtige  Aoa- 
Hpracheo  tmwrhte.  Dieee  Verhandlnngen  snid  ▼or 
kurzem  als  Xr.  28  der  Sel.riften  der  ZentniNtelle 
für  Arbeiterwüiüfahrtwinrichtungen  unter  dem 
Titel:  „Die  Bdehnmg  der  Arbeiter  über  die  Gift- 
gefahreii  in  gewerhlirlien  betrieben"  (Carl  Hey- 
manns Verlag,  Berlin  liHMVi  erschienen.  Daneben 
stütze  ich  mich  mu  li  auf  einige  andere  Veniffent- 
lichungen,  die  ich  zum  Teil  einem  Ucbensii-ürdigea 
HinweLte  seitens  de«  Herrn  Dr.  med.  H.  Brat, 
VertniuensarztcH  der  Aktien-Gewellacbaft  für  Anilin* 
Fabrikation,  B<'rlin,  verdanke. 

Wenn  man  von  Giftgefahren  in  chemischen 
Fabriken  spricht,  so  muU  man  «ich  vor  allem  dii- 
rüber  klar  sein«  welche  btoffe  in  chemischen  Fa- 
briken ab  Gifte  anzusehen  snid.  In  den  auf  dem 
l^c^fler  KiinL'rrß  vorgelegten  Berichten  ü>'<  r  ..t;e. 
sundheitsgefährliehe  Industrien"  findet  man  die  An- 
gabei),  daiß  in  ilen  letzten  10  Jahren  naeh  den  Be- 
richten der  l'x  i  ufsLrenO-sHonschaft  der  eliemischen 
Industrie  t^t^va  T.jOU  Unfälle  auf  ..Einwirkung  durch 
fJifto"  zurückzuführen  seien.  Dietger  Mitti-ilung  liegt 
jedoch  die  .\ngab».-  zugrunde,  daß  I0"„  dieser  Un- 
fälle durch  giftige  Stoffe.  Ga.se.  Dämpfe  (Grup|)o  I).  * 
JK>*'o  durch  ätzt-ndc  Stoffe  wie  Laugen.  Säuren 
(Gruppe  11)  herrorgerufen  wurden.  ist  nun. 
wie  Brat*)  mit  Recht  ausführt,  vom  ^daktisch» 
pharmakiili  i^i-eliem  Standpunkte  zweifellos  richtig, 
die  ätzenden  SubsUozen  su  den  Giften  zu  rechnen, 
vom  praktiscb'ieewerbeliygieaiseben  Standpunkte 
nu>  niuC  iii.kn  alicr  sieh  entHrliiedi  n  dtp  L'i'n  au»- 
-Sprechen.  tiaLi  dw  aulk>ren  Verlel »•-uuMt  n  m  den  Ver- 
giftungen gerechnet  werden.  Prof.  K.  B.  Leh- 
mann. deT  Itekannto  Würzburger  Hygieniker,  der 
einen  Vorljeritlit  zu  den  Hagener  Verhandlungen 
geUefert  hatte  über  die  Frage  :  ..Was  Kind  und  wie 
wirken  die  wiobtig.^ttcn  Fabrikgifte,  und  was  ist  bis- 
her zu  ihrer  Bekämpfung  gcKebchenT'*  bezeiohnet') 
aU  F  a  b  r  i  k  g  i  f  t  e  „alle  diejenigen  Siuffe.  uolche 
die  Gesundheit  de«  Fabrikarbeiteni,  der  mit  ihnen 
umgeht,  auf  ebemiscbem  Woge  bedrohen.  Mecha- 
nisch wirkende  Stoffe  —  wie  \  iele  St.nibarten  — 
scbüdliche  Bakterien  —  wie  .Milzbrand  -  fuUeu 
dabei  auBer  Betracht".  Die  Wirkung  der  Gifte 
ist  «tot";  eine  chemisclie.  d.  h.  sie  müssen 
vuiii    i\<iijKr    Mufgenommen    werden     und  mit 

1)  VgL  Brat,  Sozialhygienische  Kongrease^ 
Medizin.  Klhiik  1905,  Nr.  S8. 

'-'i  Vgl.  auch  die  oben  erwähnte  Schrift  In 
llevmannjj  \"crlag,  8.  1J2. 

*  «)  A.  a.  O.  &  1, 
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den  geformten  und  geUSste«  Bratandteileo  de« 

Körpers  \'rrhindiinKi'n  oingohfn,  wo<lim'h  clie 
I.rf>iHtunfron  de»  Kürpem  gwwliiidigt  werden.  Die 
Aiifnaliin«!  der  Gift«  kann  durch  den  Mund  und 
den  VcrdauunKsnpimraf,  durch  die  Atmun^r  inui 
durch  die  Haut  {z.  Ii.  .Viiilin)  erfolgen,  l'ia  die 
Arbeiter  vof  den  lie  mÜglicherweiiie  bedrohenden 
Giftgefahnn  in  idblitzent  sind  nun  sowohl  vom 
Staate  (GewalM>auf8icht«<l>o!in)te,  Berufs(renoi*en- 
ac^iitftt  n,  (iründuniir  zahlreiclier  phnmiakologi^cher 
und  hygienischer  institute,  sowie  de»  Reicluge«und- 
faertsamtf«),  wie  anch.  von  den  Pabrikbe- 
s  i  t  /  <■  f  II  rll,'  \ <  !N(  liiiHlenartiKsten  .MaOn;ilnii<-n  i-r- 
griffcn  worden.  R,  B.  Lebmaun  crkenut  dies 
(a.  a.  O.  8.  8)  beeondora  fSr  die  ehemisehen  Fa- 
hrikcr  ;<n;  er  führt  rum.  vr  halw  bei  der  Be«jchtitrtin!; 
mhlifjtiRT  i'Hbnktn  den  klaren  Eindruck  ge- 
wonnen, daU  „insbesondere  die  groU4'  cliemisohe 
Industrip  in  Deutseldand  rwilich  Itcmiiht  ist.  ilirf 
Einrichtungen  nicht  nur  techni!«ch,  Mjndem  stuch 
hygienisch  auf  der  Höhe  /.u  halten  und  l)ei  der  TUy- 
arbeitoog  giftiger  Körper  die  höchste  Voraicht  an- 
mwenden". 

Was  haben  nun  dir  A  r  1>  e  i  t  e  r  »elbst  binhcr 
goUtn,  luu  ihre  G«»undheit  vor  Vergiftungen  m  be- 
hüten T  Wenn  man  den  Unwtand  beruckaiehtigt. 
daß  zweifellofi  rlrr  Rildnntf-^^rnui  und  dn»  fSelb«t- 
gefühl  des  dcut^citen  Arbtuters  sich  in  deu  letzten 
20  Jahren  auOerordcntlieh  gehoben  haben,  ao  acJlte 
man  crwartf-n.  duß  diese  ErrungenBohaften  sich  auch 
darin  äußern  luütiten.  daU  der  Arlieiter  »eine  (Je- 
aundheit  höher  einoehätzt  ab  biaher  und  Schiidlich- 
keiteo.  die  er  kennt,  venneidet.  Dies  ist  alter  nur 
in  aehr  geringem  MaOe  der  Fall  Vielmehr  weiU 
wnlil  jeder,  der  Cek-genhoit  gehabt  hat.  die  Arln-iter 
zu  beobachten,  daü  anerkannt  gute  üehutzvonich- 
tnngen  nicht  mehr  benutzt  wurden,  eobald  der  kon- 
troUierendc  Htvimte  den  Kücken  gewendet  hit 
K.  B.  L  c  b  ni  a  u  n  fügt  a.  a.  O.  hinzu,  er  hübe 
aiob  von  8aohv«nt8nd^en  erklSien  laaaen,  daß 

nlifrhniipt  nur  die  SH-hut/vnrrirhf nnt'f'n  :iti  dcti 
Apiiaraiin  Aussicht  hätten  gebraucht  /.»  werden, 
die  Bo  konstruiert  seien,  daß  ihre  Entfernung  die 
Verwendung  des  Apparates  unmöglich  mache. 

(^egen»t<ind  der  Erörterung  auf  ih'r  Hagener 
Konferenz  war  es  ntni,  fetctZUritellen.  wie  weit  die 
aneriuHtnenawerten  bisherigen  l«iatungen  auf  dem 
Gebiete  der  Bekämpfung  der  Fabrikgifte  der  Ver- 
hör.[uii^'  f.ihig  seien,  mit  wili  li'  n  Mitteln  diese 
Verbcsworuug  gcecbeben  könne,  und  wie  im  beson- 
deren dureb  Belehrung  der  Arbeiter 
etwas  zu  erreichen  sei.  .\l»  erster  H(  fin nt  sj>rnch 
Prof.  Dr.  1^  L  e  w  i  n  -  Berlin,  der  ju  durch  frühere 
Schriften  ülier  diesen  und  ähnliche  Oegenstinde  ab 
«tn-itliaicr  Kiinipfer  gegen  scheinbare  .*^annlHcltJ 
kcitcii  der  Fabnkiciter  bekannt  ist.  Er  hielt  siili 
in  vcrluiltnisni.iÜiK  enjrcii  Schranken,  hiirte  nur,  daU 
die  Chemiker  toxikologlM'li  mcisi  nicht  gcniii^end 
unterrichtet  seien,  verlniiL'tc  \om  wiss<Ti.s<  hall  liehen 
iStandpiMiktc  aus  eine  .itiol  •  i  -  In  '  t  .listik  anstatt 
der  üyniptoulatologueiien,  diu  diu  UroUbctiiebo 
meiMt  gii  l»en :  er  «»rkatin  te  die  Tiiditiekeit  der  meiat<>n 
( iexM-i  Immu'-^k  lilsl^-ariitcn  an,  betonte  al>cr,  *la|j  der 
tiittarbeiler  nicht  genügend  unlernchtet  sei,  »ic 
aneh  die  Lc^itcr  der  Fabriltcn  aelfast  sehr  oft  nicht 
gut  unteirielitet  n<-icn  und  verkehrt  handelten. 
Vüihchietieuo  Auiifuhruugeu  Lew  ins  «urdon  von 


dem  närhaten  Referenten.  Prof.  Dr.  Lepetua- 

(Jri!  --lu  ini.  (lei  (Ifn  vorliegemlt  ii  f!egenstand  vom 
{Standpunkte  de»  Arbeitgeber«  l)ehandelt£, 
m;hBrf  zotrOdcgewieaen  an  Hand  einer  einwandfreien 
Krankcnst.'itistik  r-invi  großindustriellen  l'ntemeh- 
uicn.T.  Er  (ühric  uu.-^.  da  ßiu den  letzten  lU — 20.1ahren 
die  Bemühungen  der  Falmldriter,  die  Giftgefaliren 
in  chemischen  Fabriken  zu  vermindern,  recht  gute 
Erfolge  gehabt  hätten.  „Liegt  e»  doch  im  eigent- 
lichen interets.se  der  Werke  sellist.  in  die«em  l>c 
atändigon  Kampfe  nicht  zu  erlahmen,  denn  es  ist 
eine  alte  Erfalirunn.  dall  diejenigen  Betriebe  am 


\  iM'teilhaftfsten  arlieiten 


den  besten  Gewinn 


abwerfen,  die  mit  den  vorzüglichsten  mcchaniBcben 
Einrichtungen  venehen  sind,  die  ein  öbendehtlidbeB. 

trercppltps,  --aiilierrs.  in  liyfjieni^ctiei  f^c/ielnuiir  fin 
wandsrcuiji  Ai  U'itcogi'siuiteu,  und  bLidciKiinuiiicia- 
lieh  die  ArIxMter  diu>  Vertrauen  und  daa  (^wußtAein 
haben,  daß  ihnen  alle  .Schutzmaßn^gcln  und  ulk> 
Erleichterungen  Ihm  ihren  Arbeiten,  die  möglich 
smd,  auch  zugänglich  gemacht  werden**.  Die^- 
VerlweHwnngen  der  Betnebswetse,  dne  möglichst 
gut  durchgeführte  Hygiene  und  dauernde  äntlkhe 
Ubenvachung  sind  die  Mittel  /\ir  \  i  1 1  iiigerung  der 
Giftgefahren.  Von  der  Bekämpfung  der  ieteU»ne 
dtirdi  Aingabe  von  Belebrungablattem  vempridit 
sich  L  e  p  ö  i  u  s  nicht  viel.  Er  empfahl  schließlich, 
im  Ansciduß  an  daa  Keich.sgesundlieit«umt  ein  hf 
sondere«  Institut  für  experimentelle 
Fabrikhygiene  zu  schaffen.  „Hier  würden 
alle  Erfahrungen,  die  von  den  GewerlK-inspektortn. 
von  den  Fabrik-  und  Kassenärzten,  von  den  Fa- 
brikleitcm  oder  anderen  in  der  Fabrik  beachäftigteo 
Personeti  und  endlich  von  außerhalb  der  Fabrik 
stehenden  unbeteiligten  .Ärzten  gemacht  wei  li  ii. 
zuaammcnlaufen;  hier  würden  alle  statistischen 
Daten,  welche  aich  auf  dieoe  Betriebe  beziehen,  und 
alle  Kennt ni-^'-e  gesammelt  wei-den,  weli  h<  in  Funr. 
von  Schutxniaßregeln,  zweckmäßigen  fabnkatori 
achen  Anordnungen  oder  appanitiven  Konstruk- 
tiont'U  eine  Verrinirennit;  ruler  Hck.änipfiinc  der  Gift- 
gefahr  iui  Auge  haben.  \on  liier  tum  wurde  »lier 
andeoreneiita  wieder  eine  ständige  Belehrung  an  die 
olx-n  genannten  Pernonen  zurücklaufen  über  aUe«, 
was  wünschenswert  ist  zu  erfahren  und  ZU  Wissen 
lieim  Kami't«  Leeren  ditwc  Gefahren." 

Nach  TroL  L  e  p  a  i  u  a  sprach  Dr.  Ii.  E  o  ■ 
1  e  r  •  Frankfurt  a.  M.  darüber,  was  der  Arbeiter 
zur  Lösung  «ler  vorhegen<len  Frage  tun  könne.  Er 
betonte,  daß  die  Arbeiter  selbst  sehr  viel,  vielleieiii 
daa  meiste,  daxo  beitragen  könnten,  und  empfahl 
eine  allgemeine  Einführuni;  di  r  Arl».  it»  nui^schüsse 
und  die  Bclehnmg  der  ArlK'iter  dun  Ii  -le.  \\\c  auch 
durch  Arbeiterorganisationen  (Gewn  li.'tteni. 
I>rr  nächste  Hedncr  war  Dr.  med.  F.  Blum- 
.  i'iaukiuil  a.  .M-,  <hT  den  Anteil  erörterte,  den  der 
I  Fabrik-  b/.w.  Kassenarzt  an  der  Litsum 
der  Frage  nehmen  könnte.  £r  schlug  die  Einricli- 
timg  besonderer  Abteilungen  für  Gewerbekranke  in 
den  Kran  kern  Iui  usem  der  gn:)ßen  Industriczcntien. 
«owie  an  den  Universitäten  und  Akademien  vur. 
Als  Pabrikaret  aoUt«  nur  derjenige  angestellt  wer- 
den können,  der  eine  j-pczielle  AusbiMmi;:  in  l'veK- 
nuivben  und  toxikologusvbcn  Institut*  u,  JwAne 
nfigend  lange  Betätigung  nn  emer  Oewcrbekrunkt  i^ 
a!i1.  ihnm  nachweii.cn  kann.  Die  Te  -hnikcr  iu>a 
I  henuker  sulllen  sieh  UJcbl  für  U-rufeu  halten. 
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medintuMihe  RatocbtSf^  zu  «rteilraii  aber  dm 

jjcmrin«  hilft  lichm  Bcfiiülumgeu  von  Arzt  und 
Teeliniker  wird  »ich  aUiualilich  eine  den»  Arbeiter 
mtindgeiMhtc  Helohrung  über  die  Giftgefabn^n 
8cinc?8  speziellen  Betriobw  und  ihn  Vwmftidiing 
hcrHuskriHtalliHieren". 

Von  den  übrigen  Referaten,  die  atlf  der 
Hagener  Kooferenz  erat*ttet  wurden  (Gewerberat 
O  p  !>  e  r  ni  a  n  n  •  Antsbergr  öber  di©  Stellung  der 
Gewerbeftufftichtsboaniten  zu  der  vdrlit  «!  tidt n  Frage, 
0«b.  Medizioalfat  Roth-  Potsdam  über  dm  An- 
teil der  MedixmalbehSrde,  LsndMnt  8ehmal- 
f  u  ß  Hannover  über  den  Anteil  der  Landesver- 
aicherungsanatalt,  Stadtschulinspektor  S  c  h  m  i  d  - 
BIQnelien  filier  diejenigen  der  Sebulbcliurclc,  Prof. 
Dr.  E.  F  r  a  n  i-  k  c  ül.er  den  Anteil  der  Presse  an 
der  Loaung  der  Frage)  i»ci  lucr  Jiui  trwahnt  die  An- 
regung (durch  Geheimrat  Roth)  der  Erridltong 
besonderer  Ueüaiwtalten  und  Geneanngrtiniine  für 
die  in  Gifthetriebeo  Rwrliäftigten  Arfanter. 

Nach  Erledigung  all  dieser,  teilweise  rocht  ein- 
griiMideii  Referate  fand  eine  icge  Ukkuaaion  «tatt, 
die  dureb  Dr.  med.  Bot  tri  cb  •  Hagen  erSHnet 
wunlc;  lüi-^er  wiindte  sich  tuuiK  iitlidi  Vl^'K'"" 
schiedenu  Auaführungen  L  e  w  i  n  b.  Ihm  »ohloü 
aicb  Prof.  Dr.  C.  Dulsberg»  Elb^ld  an,  der 
in  ciK  i^isi  hcni  Tone  daratif  hinwies,  daß  die  (Jift* 
gelahr  ui  Ut-r  i,'liftiuiu.-lien  Industrie  bei  weitem  nicht 
aoglofi  wäre,  daß  Übertreibungen  undScbilderungen, 
wie  man  üie  oft  hören  müsMs  auch  nur  zum  kleinsten 
Teile  BenH-luigung  hätten.  Die  Arbeitgeber  der  che- 
mischen InduHtric  sind  wit  Jahrzehnten  in  weitest- 
gehend«» Maße  bemüht^  hier  Vomige  zu  treffen. 
Dabei  wird  der  Scbweipunkt  aber  nlcbt  auf  die 
Belehrung  der  Arl)citer  gelegt,  aondem  darauf,  daß 
luao  die  Gefahr  meobaoisoh  bekämpft.  Man  kann 
jede  Giftgofabr  nicht  nur  bekämpfen,  aondern  voU* 

ItoiDiiK'ii  liii-ritif^-n.  wenn  man  die  cfi'ipru'tfn  ni  <♦  • 
c  h  11  1  f  L  Ii  f  n  \  ornchtunm  a  Uill'l.  l'iot.  1)  u  i 
berg  machte  dann  einige  statistische  AngalH-ti 
über  die  Zahl  der  ViTgifteten  im  Vergleiche  zu  den 
Erkrankten  bei  den  .VJW  Arbeitern  der  Elberfelder 
FarlH-nfabriken;  es  waren  dies  lüOU  0,ij%,  1901 
0,7%,  UKÄ  0,3%,  laoa  0.2%.  Der  Proxentaatz 
der  flämtUcben  Vergiftungen  im  Vergleiche  m  den 
.sümtlicben  mechanischen  l'nfällen.  die  in  den  ^rc- 
nannten  Werken  votgekommen  Bind,  war  11)02 
1.35%,  1903  1.1%.  1004  1,2»^;  dabei  weiden  be- 
kanntlii  h  ungeheure  .Mittel  von  «eiten  der  Gesetz- 
gebung, der  llerufs^onoäüeDschaften,  der  Arlx-it- 
l^ber,  der  OewerbeautBichtabehörde  umw.  aufge- 
wandt, iini  fli'^  niwhnni^r  lie  n  l'nf.'illi'  /u  Ix-kämpfen. 
Von  <kT  lit!lchrung  der  Ailrt  ittr,  die  jü.  auch  whon 
in  verschiedenster  VVei»e  vci"sui-ht  wr)rden  ist.  hält 
1>  u  i  a  b  e  r  g  wenig;  der  Arbtntgeber  ist  „deiieaige. 
an  den  man  sieh  wenden  «oll,  um  im  Verein*  mit 
den  Ftibrik-  und  Kaj^cnürztcn.  im  \'ereinf  mit  <L  ii 
CSewerbeaufsichtabeamten  die  Giftgefahr  durch  Ein- 
fübrung  meebanischer  Vorrichtungen,  duroh  Ab- 
indenmg  der  Üctricbwinriclitutieen  zu  In-känipfen". 

Auch  der  nächste  Redner,  l)r.  med.  U.  Ü  r  a  t  • 
Berlin,  teilte  einige  statiatiscbe  Zahlen  mit,  die  er 
Hieb  vr<n  den  Leitern  der  großen  Fabriken  nnd  einer 
Anzahl  kleinerer  chemischer  Fabriken  vi>nscbafft 
hatte.   Diese  entrechten  sieh  auf  etwa  1.">(MM»  Ar. 

W-iter,  'ind  7^vjir  Iw-tniw  auf  KHK»  ArlM-itcr  <lic  Zald 
der  Vergiftungen  :    1!MH  ti.2,  11f02  .),!>.  VMKl  4.1",,, 


die  Zahl  der  Krankentage  —  wohl  der  wiehtigele 

•Maßstab  für  den  (Ifstindhritszii'^tand  hnt  eben- 
fall.s  systematisch  jibmiKUiiiiuti.  die  entHjuttiitii- 
den  Zahlen  für  lÜOl.  lUO-i  und  1903  uanu 
8034,  8(K28.  83ril.  Brat  betonte,  daß  der 
(lesundbeitezustand  in  den  chemischen  Fabriken 
demjenigen  der  Benifskrankenkaswn  (Buchdrucker, 
Maschinenbauer)  mehr  als  die  Wage  hält,  wie  aus 
der  Zahl  der  Krankentage  leicht  zu  ersehen  ist. 

Von  den  Ausführungen  der  vi  is<  Im  tli  ruD  ;in- 
denm  Redner  (Fabrikbesitzer  L  i  n  d  g  e  a  s  •  Mül- 
heim a.  Rh.,  Gewerbebispektor  Dr.  R  a  s  e  b  -  Ber- 
lin, Chemiker  Dr.  L  u  <■  n  s  -  Tlntzen)  sei  nur  ;nif  die 
Worte  des  Gewerbeinäpektor»  Rasch  Itingewicaen; 
dieser  sagte,  er  könne  es  ans  seinen  Erfiihningen 
diirc'hrms  bestätigfri,  ..daß  die  deutsche  chemische 
(JrnümduBtrie  in  weitestem  Maße  es  »ich  hat  an- 
gelegen K>in  laasen,  fSr  möglichst  gesunde  Arbeitev- 
verhältnisse  zu  .sorgen.  Da>i  ist  auch  gans  aelbet- 
verBtändlich.  denn  in  diesen  Betrieben  sind  zahl- 
reiche tcchnitsche  Chemiker  aU  Betriebeleiter  tätig, 
die  viel  mehr,  als  dies  in  mechanisch -techniHcben 
Betrielicn  durchfOhrbar  ist,  die  Heretelhmg  des  em« 
/(•linTi  Arli(  it>pri)<iiikti-^  üU'ixs  ii<  hi-n.  Die  tech- 
nischen Chemiker  sind  also,  gestützt  auf  ihre  eigenen 
Erfahrongen  in  der  Behandlung  geeondheitsaoh&d- 
tit  her  Stoffe,  in  ereter  Linie  benift  n,  nh  Cewerbe- 
aufsichtsbeamte  anzugel)en  und  xu  uU  i  wiu-hen.  wie 
in  Gewerbebetrieben  mit  Giften  umgegangen  wer» 
den  muß.  Daraus  folgt,  daß  man  Chemiker  mit 
möglichst  reichen  B<'triel)«erfahrungen  für  die  (5©- 
werbeaufsicht  in  solchen  Betrielien  heranziehen 
sollte.  Sie  weiden  getreu  dem  Vorbilde  L  a  y  o  i  • 
8  i  e  r  8 ,  des  Begrnndeni  nicht  nur  der  wissenachaft« 
liehen  Chemie.  soikIitii  am  ii  der  u  isscnsrliiiftUchen 
Hygiene,  in  erster  Linie  berufen  und  imstande  «ein, 
die  gesundheitlichen  VerbSltnisse  in  Betrieben  mit 
(iiftccfalir  y.u  verbessern". 

Während,  wie  ich  otieu  mitteilte,  von  anderer 
Sntlicher  Seite  ausgeführt  wird,  daß  aicb  leider 
„Techniker  imd  Chemiker  \  ti  1  /u  m  l^r  auf  die  mcdi- 
7.ini»chen  (iebiete  der  GewerUhvgieiie  vorgewagt** 
hätten,  finde  ich  in  einer  Schrift  von  Dr.  me(L 
Brat:  ..Zur  Frage  der  Hilfe  für  (Jiftarbeitor"*), 
eine  Auüei-ung,  die  sich  der  oben  wiedergegcU-non 
von  Dr.  Rasch  mehr  nähert.  Brat  sagt  a.  a.  O. : 
„In  der  wiaaenaohaf fliehen  tmd  .sittlichen  Quali- 
fikation der  Betriebeleiter  Uegt  in  enter  Unie  der 

Giftflcliutz    in    chemischen    Fabriken   In 

zweiter  Linie  erscheint  eine  ärztliche  Kontrolle 
weaentKch  zur  Verminderung  der  Giftgefahr  beizu- 
tragen   

Überblicken  wir  nochmals  alles  das,  wa«  in 
vontehendem  von  berufewr  Seite  wiedergegeben 
iat,  M>  können  wir  ynM  mit  RtH-ht  sagt-n,  daß  die 
Giftgefahren  in  chemischen  Fabriken  weit  über- 
trieben werden,  nicht  nur  vom  breiten  PubUkum, 
aon<lcm  liis«ftlen  nurh  von  Ärztin  f'lM  r  ('<  r  - 
H  r  b  e  k  I  .*  ü  k  h  (•  i  t  e  n,  die  hier  un»l  da  i»ul- 
treten.  erbebt  man  «  in  großes  (it-sehrei  und  ruft 
uonuigheh  da.s  Einschreiten  des  Staate«  an  (vgl. 
Hucli  die  Fonlerung  von  Prof.  Tb.  Sommer- 
feld, eine  weitgehende  il  r  z  t  1  i  c  h  e  A  n  z  e  i  -  i 
pf  licht  für  gewerbUche  Vergiftungen  jeder  .-Vrt 

*)  Deutsche  Mediziniache  Wochensehrift  1904, 

Nr.  37. 
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gin/.ufiiliron').  vergißt  diibei  aber  zu  leicht,  daß  es 
echon  Heit  Ungern  Borufs-  oder  Be»ohäf  (!• 
Bungskrankheiten  überall  gibt  and  immer 
geben  wini,  solange  zur  Ausübung  dieni  r  Beruf«' 
oder  Beschäftigungen  Meuachen  gebraucht  wor- 
den. DnB  efaie  obetidadt»  Fftbrik  kein  Swwtoritun 
ist,  wiüsi  Ti  wir  alle,  obwolil  z.  B.  ich  persönlich  jetzt, 
wo  tob  täglich  Gelegenheit  habe,  mit  verschiedenen 
DSmpfen  in  BerOhrang  sn  kommen,  mieh 


hpitlirh  vivi  \vvi\Aor  fwfindo,  nls  in  den  0','^  .Tahron, 
Withi'vad  deiwi  ich  ia  Uciti  gut  durclilivi/.ten  uud  ttut 
gelüfteten  Kedaktionüburean  euier  unserer  erstoii 
FaohUättor  tMg  war.  Aber  wir  alle  «iiaen  aaoh, 


daß  die  Arbeitgeber  e;<  als  eine  heilige  Pflidlt  < 

sehen  baben  und  ansehen,  nach  bestem  Wumd  und 
Kfinnen  die  Gefahren,  denen  die  Arbeiter  aUBgeaetrt 

sind,  zu  vermindcni.  l  iui  dj«  geschieht,  wie  ja 
auch  wolü  allgemein  anerkannt  wird»  gerade  in  dec 
obemiwhen  OmBinduntrie  in  hervorragender  Weise; 

ü\f  i  ili  M  il'  (Kt  g''srtzlii'h  vnr<:fS(  iiri('lH'nen  Für- 
sot^e  gehoii  wohl  fast  alle  Arbeitgeber  schon 
hinaus. 

Fj^  liefft  nrwh  all(»in  kein  Grund  vor,  über  Yto- 
s^uiden»  große  Cieiahren.  namentUob  Giftgefahrai 
der  Arbeitar  in  diemisohen  Fabriken  laute  Klagsn 
anxuBtimman. 


Referate. 

11.  2.  IVletallurgie  und  Hüttenfach« 
Eiektromctallurg^ie,  Metall- 
bearbeitung. 

AuMO <il.  Bett».  Die  Abäclieiduog  vou  H(  tullen.(Trami- 
aetionB  Am.  Electrochemical  Sooioty,  Bethle- 
hem,  18.— 20./9.  1905,  nach  Electroöhem.  und 
Motallurgical  Induatry  3,  371—372.) 
Verf.  sucht  die  Umstände  feetzu^tellen,  von  denen 
die  gute  oder  solUechte  Beeoliafieaheit  der  elektro- 
lytieohen  Ab»o)ieidung  «nee  MetaOee  aUiingig  ist 
Dir  Aniialimc,  daLi  dir  Kn>itallisutionsfaIuc;keitdpr 
Metalle  dafür  beetinuuend  ist,  läßt  sich  nicht  auf- 
ivobt  erhalten.  Betts  teilt  die  Metalle  in  2  ^Be 
IClaKsen,  —  zu  di  r  i  in<  ti  Kla-sse  gehören  diejenigen 
Metalle,  welche  hei  geeigneten  LiösuDgen  feste  Ab- 
aobeidungen  liefern,  zu  der  anderen  solehe  Metalle, 
welche  lose  Abacheidunj^en  liffcm.  tinri  schließt  auf 
Gnind  dieser  Einteilung,  daß  eine  d«  r  die  beiden 
Klassen  voneinander  unterscheidenden  Eigen- 
schaften die  Härte  ist  :  eine  liartes  Metall  scheidet 
sich  in  fester,  kompakter  Form  aus,  während  ein 
weiches  Metall  eine  lose  kri.sta!linisclie  Abseheidung 
gibt.  Ist  die  Härte  von  mittlerer  ätarlte,  so  bildet 
die  Valenz  des  HetaUes  einen  bestimmmden  Faktor; 

Mi  tallr  von  hoher  Valenz  liefoni  feste,  Mi  tJilie  vnri 
niedriger  Volepz  liefern  lose  Abachcidungen.  Ferner 
je  grSOer  die  Härte  eine«  MetaUes,  desto  grSOer  ist 
die  Olx-Tflächonspannung,  und  infolge  davoti  wirken 
auch  viel  stärkere  Kräfte  darauf  hin,  die  Oberfläche 
der  Abeoheidung  eines  sobsben  MetaUes  glatt  tu 
machen.  Fst  ein  Afftall  nifht  an  und  für  «ifh  hart, 
so  läßt  sich  die  Ab«u.'lieidung  glatter  machen,  wenn 
man  die  Härte  det«  MetaUes  erh<<li<-n  kann,  wie  bei 
der  Alisf  lu  idung  von  Blei  durch  den  Ziwatz  von  (ie- 
latiiie.  Eine  andere  von  Betts  aufgestellte  allg«'- 
meine  Regel  geht  dahin,  daß,  je  größer  die  Härte 
oder  KohSaion  einee  Metallos  ist,  es  desto  weniger 
tSslioh  ist  Auch  glaubt  Verf.,  daß  zwrischen  der  Ober- 
fliiehen-spiinnung  und  der  Valenz  eine  Beziehung  be- 
steht. Endlich:  wenn  die  OberfläciienspannuQg 
eines  eingetanehten  festen  Stoffes  gröBer  in  der  L5- 
sung  ist  als  in  d' tu  Lr.-vmgmittel,  so  f. .lut  daraus, 
daß  aufgelöste  Stoffe  in  der  lÄsuug  einen  elektro- 
lytisdien  NiedenKdilaf  hirteo  nnd  glätten.  In 
bemig  auf  die  vielen  in  dem  lai^gen  Aufotn  ent* 


haltenen  EimM<lheiten  muft  auf  das  Origiaal  ver- 
wiesen werden.  D. 


<*■)  Medizinische  Reform,  SozialmediBinisolie 
Wochenschrift  1905,  Nr.  31—32. 


P.  WatiL   Bemerinnffea  Iber  die  Verwea> 

dun«  von  (lumintnm  als  RfduktleosmltteL 
(lYansactions  Am.  Electrochemical  Society, 
Bethlehem.  18.— aO./B.  1005,  advanoe  sheet) 

Da'^  fl  (1  1  d  s  I'  Ii  in  i  d  t  sehe  Verfahren,  rrine  Me- 
talle unter  Verwendung  von  Aluminium  in  pulvai- 
sierter  Form  su  eraeogen,  eii^net  aieh  nioht  fOr  <£• 
(Jewinnung  von  reinem  Wolfram  nnd  Titan.  Eine 
Reihe  vom  Verf.  im  Jahre  IW\4  itegonni  ne  Versuche, 
metallische  i^ride  und  Silicide  zu  erzeugest,  hat 
gel«!hrt.  daß  sich  die  Goldschmidt  sehen  Char- 
gen mit  geringer  Abänderung  in  einem  elektrischen 
Bogcnofen  verwenden  lassen,  l^m  die  Gej*chwindig- 
keitder  Reaktion  su  venringem,  hat  Verf.  der  (^hargt 
pulverisierten  FloBsiMt  oder  Kryolitb  zugesetsi 
I^er  Ofen  war  mit  Magnesit  j^efüttert.    Der  Bogen 
wurde  direkt  über  der  Charge  gebildet,  und  die 
Stromstärke  betrug  gewfihnlieh  6  Hinaten  laif 
m)  Aiii|>.  I.  'i  70  Vnlt  und  darauf  .5  Minui.-n 
mo  Amp.  bei  80  Volt.    Die  Reaktion  erfolgte  bu- 
weilen  in  heftiger  Weise,  war  aber  niemals  esphwr, 
obwohl  Ijpi  einzelnen  der  ."VO  Reduktionen  ^.V.l  p  pn!- 
vcrisieru  ^  Aluminium  %'erwendot  wurdi'n.    Die  he- 
nutzten  Metalloxyde  bestanden  in  Eisen-,  Nickel^ 
K<il>alt-,  ("hroui-.  Mangan-,  Molybdän-,  Wolfram- 
und  Titanoxyd.  D. 

Lrisiunern  melallnritlseber  #fen.    (Metallurgie  t, 

um  -428.  8.  9.  [1905],) 
Die  vorliegende  Zusammenstellung  der  Leistungen 
metnllurgisoher  Ofen  war  nmprünglich  für  die 
(*1)uni;eri  im  Entwerfen  metallurgischer  \iili™en 
an  dem  Intttitut  für  Metallhüttenwesen  der  Tech- 
niseben  Hoohaohttle  su  Aaohen  bestimmt  und  eot» 
half  tii«ht  nur  da«  aus  der  Literatur  zusammen- 
gestflU«  Material,  sondern  auch  die  neuesten,  dem 
jetzigen  StJindpunkte  der  Technik  entsprechendsn 
Angaben  nach  Mitfeihini^en  der  OfeTikr)n-5trukteuro 
imd  Hüttenwei  k«leituiigen.  Die  v  erschiedeneo 
Ofeiisystenie  .>«ind  in  einem  einheitlichen  MaOstabs 
(I  :  L'iO)  abgebildet.  Die  in  Tabellen  zusanunen- 
gwtellten  Angaben  umfaHsen  nebst  den  Dimen- 
sionen des  Herdes,  der  Rost  fläche,  des  Fuchs-  bzw. 
Sehomsteinquerschnitte  usw.,  das  durchgesetste 
Röstgut  und  den  Brennstoffverbrauch  in  34  Ston* 
ileri,  den  Charalvt»-!'  ihn  Röstgiates,  den  S(h\»ifel- 
gebalt  vor  und  nach  der  Röstung,  femer  den  Fiats 
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für  den  Röfttapparut.  qm  RoRtfläche,  qm  Hord- 
flÄobe.  qm  Fuoli»  bzw.  Esse,  Brennstoff,  welche 
pro  Tonne  und  24  iitundeo  duivhcuaelxenden  Ma- 
tarfak  erfbTd«i1ich  fluid.    AnBsidam  ist  nodi  die 

ZiisatniiK  ii.~<  tziin)^  der  Kupferans^  MftUer  und 

Srhm<'l/]inHluk(e  angegeben.  Ditz. 

A.  \\.  Harwieh.    Die  Thocrlc  and  Praxis  dr»  Ke- 
»tevs,  (Miniag  Mag—ine  It^  196—206.  S^. 

1905.) 

Verf.  weist  darauf  hin,  d«ß.  wenngleich  nabesu  von 
jedem  bedeutenden  Metallurgen  ein  nach  ihm  Ije- 
oannter  Röstofen  konstruiert  woideo  ist»  die  Bifor- 
sehonf  der  innere«  Vorgänge  bei  dem  Röaten  nooh 

Bchr  im  argen  liegt,  uiul  teilt  seine  Anaiclil  liier- 
über  auf  Uruod  jabrelaogcr  ErfaiiTung  über  das 
RöetenTonPyri tersenndti,  StomUi^« 

djr;p  rnuvandluiip  von  Pyrit  in  Eisenoxyd  und 
^bwefeidiuxyd  geht  vit-lleicht  in  folgender  Weise 


2FeS2  +  30^  =  2FeO  +  2S0, 
iS^Oj  +  0g  -t-  katalytiBche^s  Agenfl=2Süa 
SOj  +  FcO  =  FeSÖ4 
FcSO» +l!'eO»Fe*üi  +S0* 
und  schließlich: 

4FeSa + 1 10k»  SFe^  880^ 
Weiter  bespricht  der  Aufsatz  die  Röstzeit  und  die 
ttivmalen  VertwitiUHM»  und  ilue  BedeutuQg  der- 
■dben  fGr  die  riditige  Konstruktion  de«  Ofant.  Als 

Tl-  ispiel  einei^  Ofeii.s,  \Mlchi-r  den  von»  Verf.  nufge- 
stellten  ßcdingungca  am  moiatcn  Reclmuug  trügt, 
nirdderEdwardsohfr  R6atofan1}eseioluMt,eäwaU' 

Btralische  Erfinflunp,  die  zu  KalgoorliezumRöstender 
Telluridgokierze  vcrtteuUet  wird  und  in  letzter  Zeit 
Vit-Usch  Eingang  in  Utah,  Arizona,  Kalifornien  und 
Kanada  findet.   In  Kalifornien  dient  er  zum  Rösten 
von  armen  Kupfersulfiden  unter  ausaohlicßlicher 
V<T«eiKlung  von  Heizöl.  Die  Kosten  stellen  sich  auf 
20—25  Cents  für  It.  Der  Aufsatz  scli)ie0t  mit  einer 
Shutrierten  BesclireilHnig  von  2  al)geinder(en  Ed- 
»ardsöfeti  auf  «Ter  Yaiujia  Selmiel^'hütte  in  dem 
fiingliam  Canyon,  Utali.    Der  eise  ist  ein  festste- 
bander,  der  andm  eiii  Kippofsn.  D. 

J.  Parke  ClMBalBf.     ttbw  iu  Pyritsebnicliea. 

(Eng.  Min.  Journ.  M,  1195—1198.  tv) 
Vcif.  beschreibt  vemhiodene  Einrichtungen  und 
Ver>>eB8erungen  beim  Pyritsohmebten,  die  auf  den 
\\'erken  der  Tenneaaee  Copper  Co.  mr  Einfüimmg 
Helttiigten.  Bei  den  dort  in  Betrieb  stehenden 
drei  öfon  ist  der  friUier  Hitgewandte  gußeiserne 
mit  feuetfeatBii  Steinen  ausgesetzte  Tiegel  durch 
Waawmiintel  enietct.  Das  ans  cwei  Qroben  ge- 
förderte Ery.  eiidiiiU  zu  aniiSiiernd  (jleiclieii  Teilen 
Pyrite  und  PyrrhoHte  vermengt  mit  etwas  Kupfer- 
kiea  tmd  Silikaten.  Der  erhaltene  Rohstein  -wud 
nntf-r  Zusatz  von  Quarz  und  Konvertcrseblacke 
auf  Kunzentrationaatein  verschmolzen.  DerKupfer- 
trelinlt  steigt  bierM  von  12  auf  44 — 50  Prozente. 
Die  Zusammensetzung  von  Stein,  Schlacke,  Chargen 
und  Koks  wird  in  Tabellen  angegeben.  Zum 
Schlüsse  werden  Kostenberechnungen  im  Vergleich 
/urn  aiideten  K Ii pferprozeß  ange*<te|lt  IHiz 

Rtfbert  E.  Talnter.   Der  Abban  and  die  VerliülUuK 
van  Pjrrli  in  Viriiala.  (Eng.  Min.  Joam.  9t, 

433.  1903.) 
Verf.  berechnet  die  Förderungskosten  von  1  t  Erz, 

Ol.  im. 


bei  Abbau  einer  l>/j  m  mächtijjpn  und  etwa  100 1 
langen  Ader,  auf  1,07  I)<  11  ,  1  e  Aufbereitungs- 
koiiten  auf  0,47  DolL  Unter  hmzarechnuqg  von 
0,10  DoU.  für  „allgemein«  Aufgaben**,  stellen  aieh 
die  Gcitamtkoston  auf  1,64  Doli,  für  1  t,  ^^ozu  noeh 
die  Transport-  und  Verladungsgebüiuca,  Taxen, 
Entwetttmg  usw.  kämmen.  Um  abliaawflidig  xu 
»ein,  muß  das  Erz  .W— 00"',  Pyrit  enthalten,  falls 
nicht  die  Mine  auUeigewölmUch  günstige  Transport- 
verbindnngen  oder  aehr  große  Enmengni  besitzt 


A.  Drsgras.  FortHchriUe  Im  Bau  von  Vasefeu  für 
Elsenhliltenwerke.  (Stahl  u.  Eisen  SS,  768 
bis  758.  814—826.  1./7.,  15./7.) 
Verf.  Iwspricht  Gasöfen  und  deren  Zubehör,  wie 
tum  Wärmen  and  Glühen  von  Blöcken,  Bram- 
men. Bleclwn  1WW.  in  Walswerken  und  äbnliclien 
Zweigen  der  Bisenhntlen  dienen,  und  heaondem 
eingeiientl  die  c  a  r  d  a  1  e  f  e  n  e  r  u  n  g  e  n.  Zu- 
näciut  worden  die  direkte  KolUenfeuerung,  die 
Halbgasfeuerung,  die  Gaawinnöfni  prinzipiell  er« 
läutert.  Letztere  teilt  man  nach  Art  der  Vor- 
uanuuiig  in  /.wci  Hauptaysteme  ein,  nämlich  in 
solche  mit  v e  r  ä n  d erli eh  e  r  Flammen« 
richtunn  und  solche  mit  n  n  v  e  r  ä  ii  d  e  r  1  i  c  h  e  r 
Flamnitiiriehtung.  Veif.  gibt  eint;  ge^iehiehtliche 
Übersicht  über  die  Entwicklung  des  W  c  a  r  <i  a  1  e  - 
sehen  Ofens,  beschreibt  dann  an  der  lland  von 
Zeichnungen  die  einzelnen  Ofen  und  teilt  einige 
Betrieberesultate  mit.  Zum  Schlüsse  werden  die 
allgemeinen  Uesicbtaponkte  zusammengestellt,  nach 
denen  man  Gasfenerongen  beurteilen  soll.  DUe. 

Th.  Ludwig.  Elawlrkuf  von  llochofeagasen  aal 
das  Scbachtmaurrweilu  (StaU  a.  £iaein  tS, 
870—872.  1./8.) 
Nach  Anführung  der  in  der  Literatur  enthaltenen 
Angaben  über  den  Gegenstand  wird  ein  Versnoh 
erwähnt,  nanAi  welebem  am  einem  im  Piondlan. 


üfen  ge.Helnnolzenen  Genienge  von  Feldhjiat  und 
Kalk  so  viel  AikaUen  verdampfen,  daß  eine  darüber 
gedeekteSebamotteplatto  glasiert  enohien.  Alkalien 
und  Mapnesia  sind  also  so  weit  flüchtig,  daß  es  trotz 
des  vcrbältoismäOig  geringen  Gehaltes  der  Ofen- 
beaehiiAnng  an  diesen  Stoffen  nicht  überrasoliea 
kann«  wenn  die  Hochofentu  i  rhelilielie  Menjji-n 
davon  m  Dampfform  enthaiien,  die  b.ich  dann  im 
oberen  Teile  des  Ofens  niederschlagen.  Auch 
FegO«  ist  in  ähnlicher  Weise  flochtig,  wie  die 
Alkalien.  Verf.  gibt  eine  vorläufige  Erklärung  über 
die  auch  lHi)l)a(litete  Flüchii^keit  der  Kieselsäure, 
indem  er  annimmt,  daß  das  im  Hochofen  vor- 
handene C^an  äbidieb  wie  die  Haki|!ette  unter 
Bildung  <  inr.s  .'^iIieiutnl  yanid.s  auf  SiO;,  einwirkt. 
Möglicherweise  bildet  sich  auch  eine  kompliziertere 
pyanTerbindung,  INto. 

Rnd.  Hchenck  und  W.  Heller.   Ixperimenlelle  Stu- 
hlen iber  die  VargtH«  bei  der  Bednkllan  *« 

mens.  (Bcrl.  Berichte  »,2138—2139.  17./S. 

(25./4.J  um.  MaihurK.) 
Im  Anscliluß  an  frühere  Versuche  (vgL  besonders 
diese  Zw  IT.  10T7  [1904])  und  Bert.  Baridite  M, 

Vl-M  11903])  haben  die  Verff.  die  Drucke  des  to- 
talen  Gleichgewichts  für  dm  System :  Fe,  FeO,  C, 
00,  COs  bei  xahlreichen  Temperaturen  zwischen 

400  nnd  800»  ff»<«tcT«tHlt.  Das  Olei.  hgewicht 
wurde  von  kieiden  Seiten  erreicht :  in  emei  Versuch» 
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K»tallttl«i«  and  HdtUnfaob,  Elektrometalluxd«,  MMftllbMrb«ttiul«.  [  «ni^an^^^  Owale. 


reihe  unirdo  mctallUchos  Eition  mit  CO  ziisAmmen- 
gebracht  und  der  Enddniek  gemessen,  in  einer 
anderen  Aaihe  wurde  ein  Gemieoh  von  FeO  mit 
Koh]en«toff  «riutst  und  der  Dmok  der  entwickelten 

(laue  bestimiiif  Der  Appiirat  war  in  boidon  Füllen 
denelbe :  ein  luftthermometeraitiges  Qefüti  aim 
QiutR  entbleit  die  feste  Subatonr^  die  Ihnokab- 

Icsuniteii  wurden  an  einem  durch  SchUff 
mit  dem  Quarzrohr  verbundenen  Manometer  im 
konstantem  OasvoluoMn  auageffikrt.   IM»  Qlelcii- 

ge«  i^ll(■^fIr^^»ko  «ind  Htark  alihnnKig  von  der  Art 
des  vt'rw endeten  Kohlenstoffs  (s.  das  folgende  Ref.). 
Da«  Gasgcmifloh  erreicht  in  Anwwenhcit  des  am 
der  Reaktion  2<'<>T-ff\.  ' stammenden  Kohlen- 
Htofffl  lioi  770  AlruiüHpijiUcjitliin  k  ^amorphe  Kohle  : 
Im  Hochofen  bt-trägt  die  Summe  der  Far- 
tialdrucke  von  COj  und  CO  luiohrttons  250  mm.  die 
Retluktion  des  Eiscnox}'dul8  erfolgt  daher  Ix^i  allen 
Temperaturen,  für  die  der  GleiehgeHichtsdnu-k 
gröüer  iet  ala  250  nun.  d.  h.  über  695".  Gebt  die 
Temperatur  dorch  irgend  wekhe  VniegefanäOig- 
keiten  im  Betriebe  unter  diese  Grenze,  so  tritt  ' 
Keoxydation  doe  Eisens  und  Abecbeiduug  von 
Koklenetoff  ein.  —  Beim  metalUflohen  Mangan 
siint  die  Drucke  des  totalen  Clrii  ht;e*vicht«  Ix  i  din 
entsprechenden  Tem|)eraturun  viel  kleiner  alt>  beim 
Elisen.  iMe  Reaktkm  swieehen  00  und  Mn  ver- 
läuft fast  augenblicklieh,  die  Drucke  werden  ei-st 
bei  12Ü0'^  meUhar.  Bei  12.')0^  wird  das  Quarzglas 
entglaat  und  von  metallischem  Mangan  reduziert. 
Bei  manganhaltigeni  Ki^^n  liegt  die  Keduktions- 
Ifi-enz«-  jedenfalls  höher  als  üR'j  .  Sieverts. 

R.  Srlieiick  und  IV.  Heller.  I'ber  die  K<'K<'nHritlKMi 
Beiirhnngen  der  verHchledenrn  Kohlensleff- 
nndlflkatlunen.  (Rerl.  Berichte  SM,  '2i:i9  bis 
•2143.    17./Ü.  [•2Ö./4.]  1905.  Marburg.) 

Wenn  die  verschiedenen  Modifikatiooen  des  Kohlen- 
stoffs verschiedene  freie  Energie  besitzen,  so  muß 
auch  die  Gleichgewichtskonstante  C  der  Reaktion 
200«lCOa  +  C0  verM  liit  dfn  sein,  je  nach  der  Form 
des  vorhandenen  Kohlenstoffs.  Erhitzt  man  Eisen- 
OX^'dul  mit  Kohlenstoff  (s.  d.  vor.  Ref.),  so  muU 
Bucli  dci  ( drichgewichtadruek  bei  .\nwendung  der 
verwiblixlenen  Modifikationen  des  Kohlenstoffs  ver- 
schieden sein.  Kine  einfncbe  Rechnung  ergibt,  daß 
'  für  k'.iistaiito  'l\  in[H  ratur  dem  CJleichgewichts- 
drack  direkt  proportional  ist.  Das  küsenoxydul 
wurde  dnreh  Erintcen  von  troekenen  Ferrooxalat 
atif  .'iOO'^  im  Vakuum  erhalti  ii  Als  Kohlenstoff 
kam  zur  Verwendung :  gereinigter  Ceykingraphit, 
auqgekoehte  Zuelrarkoble  und  iNaniantpulver.  Die 
Zuckerkohle  ergab  die  iKirhsfm  Dnukwerte.  dann 
folgt  der  Diamant  und  endlich  der  iriniihif  Erstellt 
die  stabilste  Form  de« Kohlenstoffs  dat  .  du  Zm  ker- 
kohle  di»'  laliKte,  nm  stärksten  reduzierende  Form. 
Der  Diamant  liegt  zwischen  Is-iden.  bei  winer  Um- 
wandlung muß  stets  Graphit  entstehen.  Die  Re- 
,8ultate  nnd  graphisch  dargestellt,  als  Abszissen  die 
Temperaturen,  als  Ordinaten  die  zugehörigen 
Drucke,  In  dem  genuss4'nen  Intervall  (M.K)-  ~'>i)  ) 
schneiden  sieb  die  Kurven  nir^^nds.  Der  durch 
Spaltung  von  Kohlenoxyd  erhaltene  Kohlenstoff 
verliiilt  »ich  wie  (iraphit.  Fiii  dir  l'ravi^j  läßt  sich 
aus  den  Resultaten  IxsispielswciÄe  ableiten,  daß  für 
gbiiche  Temperaturen  die  Gase  in  einera  mit  Hojx- 
kohle  (amorph)  heechickten  Hohofen  mehr  Kohlen- 


oxyd enthalten  werden,  als  in  einem  mit  Kokd 
(graphitaitigem  KohlemitofO  gahaiston  Ofen. 

F.  ZInnicruHfl.  ExperineateUe  Studiea  ttl«r 
die  VMglttge  In  Hoehalen.  I.  tbtt  die  g^- 
tuag  des  HohleBoijrdM.   (Staid  u.  Eilen  n, 
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Verf.  hat  auf  \  eraniasHung  von  R.  S  c  h  e  n  e  k 
die  Sjialtung  d«xs  Kohlenoxyds  in  ihrem  V^erlaufe 
und  nach  ihren  t^rsachen  näher  untersucht.  Die 
Versiu'hsanordnung,  der  verwendete  A)>{>arat  wer- 
den nüher  beschrieben.  Es  wurde  die  Spaltung 
des  Kohlenox3rd8  bei  bestimmten  Temperaturen 
in  Gegenwart  gewisser  Katalysatotvn  festgestellt 
Zur  Erzielung  der  i  rf()idrrTi<  lim  Temp«'r»tur- 
konstanz  dienten  die  Dämpfe  hochsiedender  Flüs- 
sigkeiten (Schwefelphosphor  SOS**,  Schwefel  445*, 
Queckfiilber  :?i>n".  Diphenylaniin  310").  fli*  li»« 
Reaktiunsgefäß  umspülten.  AU  Kontakttrager 
diente  gereinigter  Bimsstein,  der  mit  venchiedeasa 
Metallo^ydcn  und  ^fcfnllen  imprägniert  wiinic. 
Die  Versuchsresuhate  sind  in  Tabellen  und  Kurven 
zusammengestellt.  .Aus  d<-nselben  ist  zu  erw-hen, 
daß  nicht  die  Metalloxyde,  Bundem  die  Metalif 
die  Kohlenoxydspaltung  U'wirken.  Hauptsätii- 
lich  wirksam  sind  Kobalt,  Nickel  und  Eisen. 
Während  die  Spaltung  in  Gegenwart  von  Ni  und 
Co  rein  nach  der  Oleichung :  200»C-t-CO,  erfnigt, 
Ix'teiligt  sich  das  Eisen  an  der  Reaktion  sellwt  mit, 
es  wird  oxydiert,  und  das  dabei  entstehende 
Kohtenozyd  wieder  gespalten:  die  Reaktion  geht 
so  lange  fort,  fast  dii>  psamd'  fJas  aufge- 
braucht ist.  Das  ursprünglich  vorhandene  Kobloi- 
monoxyd  iat  daan  voHattodig  tn  KohlenatoCt  über- 
geführt, sein  Sauefatoff  an  I^Beo  gebunden.  Dik. 

Herrmann  Nplinrr.  Tbrr  tilelrhgenirhtaEn.'itäBdf 
bd  der  Keduklton  der  Ktaenerae.  (Verh.  Vtr. 
Beföid.  d.  Gewerbefleifi.  INS.  75—94.) 
Verf.  bespricht  zunächst  die  Arbeiten  von  Naa- 
mann.  Lang,  R  o  u  d  o  u  a  r  d  ,  welche  eineu 
Einblick  in  das  (Jeneratorglcichgewicht  gestatten, 
erläutert  eingehend  den  Begriff  der  quantitativen 
Feststellung  der  chemischen  Engprie  auf  Giund 
de«  Caraotschen  Satxcs  und  beapricht  dimi 
die  Resultate  der  nntersuchungen  von  Baiir 
und  Glaessner,  welche  festgestellt  hatten, 
welches  Konxentrationaverhftltais  00  xu  COf  hei 
v(«rs.  hje<li>nen  Temperaturen  mit  FeO  und  Fe 
und  andererseits  mit  Fe304  und  Feü  im  Gleich- 
gewicht ist.  Eisenozydul  hat  eine  ganz  beselirftnkte 
Existenzmöplii  lilvcit.  I.ft  nämÜrb  Knlilp  7x11:^^:^^x1. 
so  könnte  es  luu  zwischen  G-ift  und  (»hö  ln'stciien, 
denn  olierhalb  685"  wird  es  reduziert,  und  unter 
m'i  wird  es  ni»  rk\*ii!diger weise  oxydiert.  T>»ese 
TemiK-raturspanne  von  40"  ver-vbiebt  sich  durch 
die  W-rdünnung  der  Ga.se.  Da  die  Untersuchung 
mit  reinen  Substanzen  geführt  ist,  so  ist  e«  sehr 
leicht  möglich,  daß  dnreh  die  Einflüsse  der  Pra» 
«lie.sH»  kleine  SfHinne  der  Existenzmöglichkeit  voll- 
kommen zam  Verschwinden  gebracht  wird,  so  ds6 
tatsSrhIich  im  Hochofen  kein  ESiaenoxydul  ver- 

koiiiiiicn  \n")ti!r.  Kiiii'  völlige  Klänmv;  l.i.-rälv'r 
koimeu  nur  weitere  experimentelle  Arl>eitca  auf 
dieaem  phj«ika]iach*chemiachen  Gebiete  briiign. 
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».  B.  B.  telkrattb.  Apparat  Kr  ik  Relairttoa  von 

Ebeiuand,  l'isenoxyd  nni  aodcrrn  Krriicnrlrn  Yla- 
terlallm.  (U.-S.-PateDtNr.7U6312.  1./8.L1»Ü5J.) 
Der  E^sensand,  «deber  nudohat  von  «Ikn  kiese- 

lipon  Bostandteilon  hofroit  worden  ist,  wird  in 
einem,  in  nebenstehender  Zi-idmung  viTan.schiiu- 
lichten  dektriwbm  Ofen  behandelt.  Die  Charge 
enthält  außerdem  die  erfor- 
derliche Menge  pulverisierter 
Holzkohle  oder  eine«  anderen 
ReduktiooMDittel».  Entlialt 
der  Sand  noch  kiMelige  Stoffe, 
so  ist  ancli  ein  ^'iciKnctes 
Fluünütl«!  zuzubchlageu.  Die 
Chaise  fSUt  auf  und  Kwiielien 
<lie  Hn^itc  e,  die  nus  Knhlet»- 
»toff>talH-n  U-sti'hen  und 
durch  einen  hindurehgeleite- 
ten  Strom  glühend  gemacht 
»erden;  an  der  oberen  Seite 
können  üie  mit  einem  refrak- 
toriacben  Material  bedeckt 
Mrerden.  Ihirch  g  wird  em 
miu/iiTi-nflcs  l  itiyefiilirt ;  innerhalb  g  liefinden 
sich  die  elektrischen  WiderBtandutäbe  i.  Das  re- 
dwieTte  und  geechinolsBene  Metall  sammelt  «leb  in 
der  Kammer  h  nn  und  wird  durch  p  al>ge8t(K'hen. 
q  bildet  da«  AVistichluch  für  (li<'  Sclilarke.  />. 

Jaiura  P.  Kuf.    I>if  ller^<tellull^  und  üiKenschaltcii 
4rH  HfhweiBritieB».  (Transaet.  bat  Hin.  Eag. 

liMJ.-).     747    7ö'J.  Juli.) 
Verf.,    der   Erfinder  eines  nach   ihm  In-nannten 
I^lddelverfabTen■,  berichtet  ül»er  die  <  ;i  s(  hii  hte 
det  Puddelpmzossea,  beachreibt  die  mechanischen 
Vorrfehtungen.  weldie  dazu  dienen,  die  übliche 
HrtinlailH-it  zu  ersct/.en,   urxl  erläutert  dann  die 
beim  PuddelprozeU  eintretenden  Reaktionen,  sowie 
die  Rolle  der  Zttsehl&ge  vnd  Schladten.    Als  ein 
Vnr7,\iß  des  Schweißeisens  ist  ati7.U!>ehen,  daß  in 
demiM.-lbi-n  enüttaudeue  Hisse  sich  häufig  nicht  fort- 
■etaen.  Als  Betepiei  «fatfOr  I6ltrt  Verf.  an.  dalt  anf 

pinem  Hochofenwerk  der  schwrißeiseme  Mantel 
eine»  HiH^hofenH  30  Jahre  gehalten  hat.  wiilirend 
der  aus  basischem  Martineisen  hergcHtellte  Mantel 
eines  anderen  Hochofens  U>reit8  nach  vier  Jahren 
einen  Riß  von  über  6  m  L^nge  aufwiei«.  Die  im 
Schwei Beifien  vorhandene  Schlacke  und  d«T  niedrige 
Koblenstoffgebalt  erleichtert  daa  SchweiUen. 
SehweiBeisen  wideratehtauchdem  Rostbeaaer.^Nach- 
teilr  des  l'uddeleiücns  bilden  die  geringere Biegungs- 
festigkeit  und  Zugfestiglieit,  die  niedrigere  Elastizi- 
titagrenie  und  die  QeMir  de»  AufspUttems.  Düz. 
•skar  §inimer8barh.    Dir  llerdorenstahlerzeuguni: 

«II»  fliwigen  Bohetaea.    (ätahl  u.  Eisen  £3, 

6W^708, 76»— 773.  15./«.,  I./7.) 
Zo  den  direkten  Oxydationsverfahren  gehören 
l.das  Duplex  verfahren,  2.  der  Daelen-Pschol- 
kaproieB,  3. der  KernohanproieB;  zu  den 
indirekten  Oxydationsveifuln-n  4  fias  sucen.  Erz- 
verfahren,  .">.  da»  Moneih  i  rftthren.  t>.  der  }{ r  • 
trand-Tbiei  prozeß,  7.  der  'J"  a  1  b  <>  t  prozeß 
und  8.  das  S  u  r  r  y  c  k  i  verfahn-n.  Die  Prinzipien 
und  die  Hc'deutung  d«T  Verfahren  werden  ver- 
gleichwweiise  in  lietracbt  gezogen,  llesonders  Italien 
der  Bertrand-TbielproxeO  und  das  Taibot- 
verCahren  mit  Erfolg  den  Wettbewerb  mit  den 


alteren  Erzengungsmethoden  aufgenommen,  nur 

da--  S<'linitts<hinel7,verfaliren  bleibt  im  verdrängt 
überall  da,  wo  genügend  Alteisen  zur  Verfügung 
steht,  und  der  Schrottprris  sngteioh  erlieblicb  nie- 

(Iriirer  stellt  als  der  Roheisen  preis.  Der  T  h  o  m  a  s  - 
pro/eU  erfiillt  nicht  die  llauptansprüche  des  Zu« 
kunf  t.-.stahlwerkH :  1,  Verwendung  eines  jeden 
Roheisens,  2.  Staiileraeugung  mit  oder  ohne  Schrott- 
Zusatz.  Dita, 

H.  Weidtaf.    VntmMbnug  Wer  des  UtqpnMig 

eln<>M  BlasenranmeH  In  einem  PluBelHeaMtd^e. 

(Stahl  u.  Eisen  t5.  8:J2-  S.T).  I.'..  7.) 
Die  Untersuchung  ergab,  daß  der  Hlasenraum  durch 
den  (luß  und  das  Auüachmieden  gebildet  worden 
ist.  Die  Gestalt  der  Sehale  war  aus  mehreren 
fJründen  ungünstig.  Heim  Erstarren  bildete  sich 
etwas  unterttalb  des  konischen  Kopfes  infolge  des 
riHTgangm  aus  der  glatten  in  die  gewellte  Form 

ein  Ansatz,  welcher  das  Niielisitikrn  der  olx-ren 
flüssigen  MaMticn  auch  beim  Nachgießen  hinderte. 
Die  darunter  befindUelie  Slaaee  sog  sieb  infolge  der 
-Abkühlung  zusammen,  und  es  bliel»  daher  ein  an- 
nähivnd  schlitzförmiger  Hohlraum  off»-n.  Der 
zweite  Grund  war  der,  daß  die  Zusammen/iehung 
des  Kopfes  viel  zu  stark  konisch  war.  iK'r  durch 
Zusammenschrumpfung  des  unteren  Teils  gebildete 
Raum  war  zuerst  luftleer,  füllte  sieh  aU-r  dann  wie 
jeder  im  erstarrenden  FiujJeiaen  atoh  bildende  Holü- 
ranra  mit  dem  xwischeD  den  Kristallen  dea  Eisens 
sti'ts  f  si  |ilii.,seni  n  und  na<4i  der  Druekent- 
lastung  austretenden  Waaaeratoff,  ohne  daß  dieeea 
Gas  eine  höbe  Spannung  erlangen  konnte.  Zun 
SeliluNse  wird  ant;eLrel«  n.  wie  Uudiohe  FeUstellea 
vermieden  werden  können.  iNb. 

OaitaTeflta.        aene  fifa-Vertabren  ffr  die  Heb« 

trlsche  llerRtrIluii::  von  Stahl.  (Transaetions 
Am.  Electrochemical  Society,  Bethlehem,  ad- 
▼anee  sheet  11,  1906.  18.— 20./9.  IMS.) 
Der  neue  von  (!  i  n  erfundene  elektrische  Stahlofeil 
gestattet  dem  Verf.  zufolgi^  die  gleichzeitige  und  um* 
unterbrochene  Durchführung  nachatehender  Opera- 
tionen: Schmelzen,  Oxydieren  von  Venuureinigun- 


Abb.  L 

schnitti'  u  i>  (li  r.  Der  < 'frn  lie-teht  im  \sesentli«'hea 
aus  einem  Tiegel  für  das  Schmelzca  und  oxydierende 
Reinigen  (\\  einem  Abteil  fSr  die  Reduktiaa  und 
Wieilerverkohlung  (2)  und  einer  Kammer  für  die  Re- 
gen. Re<luktion  von  aufgelöstem  Eiscnoxyd,  Neu- 
verkohlung  oder  Eintragung  der  Zuailae  dea  End« 
priHluktes.  Die  .Abbildungen  n'prü.«H'nt leren  ein 
Beispiel  <ler  Konstruktion  dieses  (Ifens;  Abb.  1 
gibt  ilen  IMun  und  Abb.  2  und  '.i  geben  zwei  Quer* 
scimittc  wieder.  Der  Ofen  boateht  im  wesentlicbea 
atia  einem  Tiegel  für  das  SehmelKn  und  oxydierende 
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MetaUurcto  «md  HdtMafMb»  Bl«1ctroiii«t*llqftl«.  V«taUM«>lMtt«mc.  [ 


Zoltsrhrift  fit 

niiKi'wtiiHlti-  Chemie. 


BeimigMi  (1),  einem  Abteil  für  die  Reduktion  und 
Wtetferverfcfllihuig  (2)  und  einer  Kammer  fftr  die  Be* 

ohat  Ii1\mp  (Irr  FarlM',  Die  Elektrtxlen  il>  >  Aliti-ilcs  1 
Bind  mit  dem  einen  und  die  Elektroden  der  Abteile  2 
und  3  panUel  mit  dem  anderen  Pol  der  elektri- 


1  1 

b 

sdien  S^mlcitung  verbunden.  Von  der.  Elektro- 
den pMaiert  der  Strom  auf  seinem  Wege  zu  dem  Me- 
taU  eine  Scblaekensclücht.  welcbe  den  hauptiuieh- 
lichen  Site  für  die  Wärmewirkung  den  .Strntne.s  bil- 
det. D«r  neue  Ofen  unterMheidetaiobalao  vollstän- 
dig Ton  dem  frfiheren  Qin-Ofen,  der  naeh  dem  Prin- 
zip einer  großen  FilanuiitlHigcnlampe  konstruiert 
war.  Die  Metallbäder  stehen  miteinander  durch  die 
Kanäle  B  in  Veririndmig,  die  genügend  eng  rind, 

daß  infiilge  des  Joule-Effektes  das  Metall  nicht 
fest  bleiben  kann.  Da«  Verfahren  geht  in  der 
Weise  vor  sldi,  daß  geschmotaenee  Bhwn  od»  flQa8i- 
gar  StaU  bei  A  eingBtngHi  «iid.  Die 


äMt.9. 

teilt  sich  durch  die  3  Abteile,  deren  Boden  mit  Ab- 
faUeiaen  bestreut  ist^  Nach  Einschaltung  des  Stro- 
me« wird  die  Charge  naeh  nnd  nach  eingetragen. 
Die  <ix ydii  ri  nde  Schlacke  in  dem  Abteil  1  i;^t  i'  irh 
an  Eiaenoxjd,  auQeidem  wird  etwas  Kalk  zugesetzt, 
üBb  dm  sn  nffiniemid«  Ibtell  phosplioiiiatig  ist. 


Die  Schlacken  der  Abteile  2  imd  3  sind  neutral  nud 
dnreh  Kohlenstoff  wenig  rednzierbar.  Ahuninate 

\  iin  Kalk  und  Ma^'K  -in.  die  ans  einer  Mischimg  von 
ikiuxit  mit  Kalkstein  oder  Dolomit  hergestellt  sind, 
Beleni  gute  Reavltate.  Zosate  von  Oakimnilourid 
liefördert  die  FlüsBigkeit  und  Beweglichkeit.  Das 
in  Abteil  1  raffinierte  Metall  fließt  in  Abteil  2,  wo 
die  Reduktion  des  aufgelösten  Eiaenosyds  und  die 
Xeuvcrkcihluntr  Jitattfinden.  In  .Abteil  3  wird  die 
Fürliuiif»  ^cjiriift.  und  e.s  fpfoltit  der  Zu^aV/.  etwa 
notwendiger  Zu.schliige.  Der  .Vbstieh  geschieht 
dadurch,  daß  die  Elektroden  (.'i)  tiefer  in  das  Bad  ge- 
taucht werden.  (In  der  Praxis  hat  sich  der  neue 
Ofen,  soweit  bekannt,  ni>ch  nicht  bewfthrt.  Li  der  Dis- 
kussion, welche  «ich  an  den  Vortrag  angeecbloasMi 
hat,  wurden,  a.  darauf  Ungewieaen,  daB<terOfan  etae 
große  Ausstrahlungsfläche  hat,  daß  es  schwierig  sein 
wird,  die  in  den  3  Abteilen  befindlichen  Bäder  voa- 
einander  getrennt  zn  halten,  md  dafi  der  Ofen  gegen 
den  metallurgisrlit  n  nniiid-at/  M  rstoßcn  scheint, 
nicht  2  wesentUch  verscliivdenartige  i^rozesac  in 
emem  Apparat  aonufBlinin.)  D. 

Serglns  .Mssimowitseh.    Ein  neaes  Verfahren  lar 
HentdiuBc  des  ElektroirleiseBa.  (Z.  f.  Elei- 

trochem.  II,  52—53.    20./1.  1905.  fl8./li 

1904  ]  St.  Petersburg.) 
Um  Elektrolyteisen,  das  man  infolge  von  Waas». 
Btoffokklnsion  Msher  nnr  lirüdiig  tmd  aprSda  er- 
halten konnte,  in  ffstcni  und  liiegHamom 
zu  bekommen,  hat  es  sich  als  vorteilhaft 
ab  Elektrolyt  eine  Löanng  von  Ferrobiearbonat  m 
ver^renden,  die  msn  zweckmäßig  aus  Forrosnlfst- 
lösung  durch  allmähUchen  Zusatz  von  Natrium- 
bicarbonat  während  der  BektcolyiO  liMSteDi.  Znr 
Erhöhung  der  Leitfähigkeit  wild  BOch  Magncsium- 
sulfat  zugegeben.  Auf  der  Oberfl&ohe  des  Elektro- 
lyten bildet  sich  eine  schlammige  Eiscnoxydhsnt, 
die  die  Flüssigkeit  vor  Oxydation  schützt.  Vif 
beste  Stromdichte  beträgt  0,3  Amp.,  die  Stroa- 
ausbeute  ist  U7 — !)ü%.  Das  Bad  liefert  erst  nach 
mehrwöchmtUober  Bemutsung  gute  Niederschligik 
anftagt  ist  das  Metall  bräohig.  Bei  langem  0^ 
brauoll  l)üßt  das  Bad  seine  guten  Eigenschaften  teil- 
weis»  ein;  Einleiten  von  Kohlensäure  vermag  dann  die 
ursprüngliche  Güte  wieder  hemstellen.  Dr — 
Hans  RttbIcluK.  Nanganbralimmung  nach  dMi  fwh 

inUatverlahien  In  StoU  wi4  BIscMartea.  (Striil 

u.  Eisen  t5,  890. 
Verf.   empfiehlt   folgende   ArbeitBWeiae :      0,25  g 
Stahl  späne  werden  in  25  com  BNOs  (spec. 
Gew.  1,2)  gelöst,  die  konxentrierte  Lösung  mit 


10  ccm  einci  ' 


.ViiXOj-l^i-sun^   vernetzt,  auf 


300  com  verdünnt,  aufgekocht  und  mit  10  com  eiur 
10%igen  Ammoniumpersnlfatldsung  versetzt.  Ke 

gut  abgekühlte,  alles  Mangan  als  Permanganat  ent- 
haltende Lösung  wird  mit  einer  Lösung  von  3  g 
AS2O3  und  3g  NaHOO^  in  61  Waiaer  bis  aof  die 
grüne  Färliunj^  titriert.  Von  Roheisen  weiden 
1  g  iSpaue  ui  äO  -t>0  ccm  IINO3  gelöst,  die  Lösung 
aof  500  ccm  gebracht  und  50  com  zu  einer  Titntian 
verwendet.  Zur  Oxydation  werden  lOocm  einer 
5%igen  Aramoniumpcrsulfatlösung  verwendet.  iMk. 

€.  KruK.  Btae  KrMk  «er  SehwcfclbcatlmBaag  to 

Elsen.   (Stahl  u.  Eis.  n  2.'.,  SS7— Ä89.  1./8.1 
Nach  kurzer  Besprechung  einiger  gebräuchlicher 
Methoden  beaohnibt  Vert  von  ilun 
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Methoden  zur  BeHÜmmung  des  äcbwefels  im  Eia«n. 
Um  die  dnreh  OxTdatioii  dea  Schwefeln  entitehende 

Schwefelsäure  zu  Ix-stimmcn,  riUfutit  Verf.  zu- 
nächst das  vorhandene  Eisen  und  die  HCl  duroh 
ftufgefleUftmintea  Sflboroxyd.  filtriert,  fUlt  das  ge- 
löyitc  Silber  mit  etwa«  lU'l  untl  Ix'f^timmt  dann  im 
Fiitral  die  H^O^  duixii  Inillung  njit  BaClj.  In 
eill^herar  Weise  kann  da.s  Eisen  nach  dem  V<t- 
fahren  von  Rothe  entfernt  werden.  Die  Atlier- 
im>thod«L>  liefert  genauere  Resultate  als  die  Brom- 
methude von  J  o  h  n  »  t  o  n.  5  g  Eisen  wurden  in 
einem  Bundkolben  von  300  ccm  mit  50  com  UNÜ« 
(1,4)  nach  und  nach  bis  zum  Bieden  erwSnnt.  Zu 
der  Lösimg  wnrdr  '  g  in  Wn-sf  r  ;ji-liis(<-s  s.  lisvrfcl- 
•äurefreiea  KKU«  zugesetzt,  die  Flüssigkeit  zur 
Troebne  Terdarapft  und  der  R&ekatand  gefirlfiht, 

bis  keine  nitrni;r-n  Dampfr  mehr  i  ntuculim,  Vach 
dem  Erkalten  wurili  mit  HCl  wiederhoU  einge- 
dampft, dann  die  Lo>iiiLg  filtriert  und  im  Filtrate 
durch  Behandlung  mit  Athenalswure  und  Äther 
das  Einen  entfernt.  Ditz. 
CkarlM  F.  BurgMR.  Eiaige  KcobachtaaKen  Sber  ifo 
EinfluB  von  Anenik  ia  ÄtzleRungen.  (Trans- 
actioni«  Am.  Eloctrochemical  Society,  Beth- 
lehem, 18.— 20./9.  1905,  advance  sheot.) 
Verf.  berichtet  über  Uotermicbuiigen,  welche  in  den 
Applied  ElectroehenuBtiy  Laboratoriea  der  Unlver- 
aity  of  Wiuconrin  in  hezug  auf  die  Wirkung  von 
Anenik  in  tichwefeieäurelösui^gen  ausgeführt  wor- 
den aind.  Eü»  wurden  xa  dieeem  Zwecke  Streifen 
Ttm  ?Vrlf'rst.)hI  (IfT  Kinwirkung  von  reiner  Säure 
and  von  Säure,  welehe  einen  kktinen  Teil  von 
AiBenik  enthielt»  unterworfen.  Die  tabeUariadi 
WTKlrrKPpel'M'ncn  Ergebnisse  zeipen.  dali  in  l  Stunde 
durch  die  aiMciifii  it'  Lösung  34  m>\  it-l  tCisen  auf- 
gelöst wurde  als  vim  der  unn-inen  Losuni;.  und  zwar 
«teilte  sich  dim  Verhältnis  zwischen  den  Wirkungen 
der  beiden  Löningen  in  den  ersten  20  Minuten  auf 
9,1  :  1  und  während  der  letzten  4(»  Minuten  auf 
M :  1,  ein  Beweis,  dad  fler  aohützende  Einfluß  des 
AieenikB  mit  der  Zeit  zunimmt.  Aus  der  TatBaohe 
amlrrscif -i,  ilnß  In  il<f  ii  inrn  Lrciiii«^  «ühn-ru]  di-r 
letzten  40  Minuten  über  4  mal  soviel  Eisen  aufge- 
löst wurde,  ab  in  den  emlen  SO  Minuten,  geht  hervor, 
daß  lii<'r  die  Korro^jinn  /tininiml.  wahrend  für  die 
arst'uikhaltige   Losung  das   l'mgek<fhrte  zutrifft. 

Femer  wurde  bemerkt,  daO  bei  dem  Ein  tauchen 
dea  Stahle  in  die  unreine  Lösung  zwar  zu  .Anfang 
Waaaentoff  abgegeben  wurde,  dnU  aber  dk'»v  Was- 
srrstoffentwieklung  schnell  naohlieB  und  nach 
«ner  1  Stunde  aufhörte,  wälireiid  bei  der  reinen 
Löeung  die  Entwiekhinir  dicaea  Gases  lebhaft 
blieb.  Die  hekaiinti'  iia<l)t>ilige  Wirkung  von 
SäuxeiöeuQgen  auf  Stahl  wird  dieser  Freimachung 
▼an  Wamenitoff  nigesehrieben,  der  von  dem  Me> 
tnll,  wie  man  annimmt,  ali'^orhitrt  wird  Auch  nach 
dirj*tt  liichtung  hin  .sind  Untersuchungen  ausge- 
führt worden,  indem  man  mittels  einet  speziell 
für  diesen  Zweck  kon«f niitTtfn  Apjirjrates  die 
Biegefähigkeit  bzw.  Sprodi^kt  U  \un  St  ihlstreifen, 
die  mit  Deiner  und  arsenhaltiger  Suur«;  behandelt 

wonko  wanm,  maß.  Die  zugehörige  Tabelle  zeigt, 
daß  die  Anwesenheit  von  Arsenik  die  schädliche 
Wirkung'  di  r  Saure  bedeutend  verringert.  Ver>«uche 
mit  Salzsäure  van  entsprechender  Stärke  eigaben, 
daß  Arsenik  aueh  luer  einen  ähnlichen,  wenn  auch 
oioiht  so  an^gesprodien»  Einfloß  ausübt. 


Weitere  Versuche  haben  bestätigt,  daß  die 
sdiwBohende  Wtrining  dea  Kickelplattieirens  auf 

dfmne  Sfahlfcrlfm  und  dgl.  zum  groCm  Tc-ili>  ;iuch 
auf  die  Atzbehandlung  zurückzufüliren  ist.  /) 
A.   Bavdshcfff.     Vlrekle    KBlsehwcfeimK  von 

Blrlctanz  mlltrk  des  Lnflgrbläms.  (Mining 

Magazine  It,  :}y  1—396.  XovemiK-r  ÜKTi.) 
Verf.  beschreibt  dos  von  ihm  ausgearbeitete  und 
in  der  Blei-  und  Silborschniclzerei  zu  Katnslw  ^k  in 
Westfalen  praktisch  durchgeführte  Verfaliri  ii.  rohen 
Bleiglanz  direkt  in  dem  Konverter  o]\Uf  irj^end- 
wetohes  vorherige  Rösten  zu  entsehwefeln.  be> 
niht  auf  der  Beobaohtung,  daß  bei  Zusatx  von 
Kalkstein  in  genügender  Menge  zu  d«'n  Erzen  das 
Rösten  überflüssig  iat.  Eine  Miücbuiig  von  rohem 
Bieten!  und  Kalkstein,  der  genügend  Kiesetorde 
für  dir  Bildiitij;  von  Silikaten  enthnlten  muß,  wird 
m  den  Konverter  cmgctrugcn,  worauf  Wind  durch- 
geblasen wird,  wifarwd  gkiehaeitig  derjenige  Teil 
der  Charge,  welcher  sich  zunächst  der  Eintritts- 
öffnung für  die  Luft  Ijefindet,  entzündet  wird. 
Durch  die  Verbrennung  des  in  dem  Gut  enthaltenen 
Schwefels  worden  sehr  kräftige  Reaktionen  hervor- 
gebracht :  Bleioxyd,  schweflige  Säure,  Kohlensäure, 
Schwefelsäure,  Sulfate  und  SiUcato  werden  gebildet. 
Die  schwefUge  Säure  und  Kohlensäure  entweichen 
und  tan  Teil  der  SuUste  wirkt  direkt  oxTdierend 
auf  nichtzcraetztcn  Bli  iul.inz  TÄn  an<lrrer  Teil 
derselben  wird  duroh  die  iueselerde,  welche  ent- 
weder ttrsprüngUcfa  in  der  Bfiachuig  enthalten  war 
oder  aiidrrenfiill'  für  -.ich  /.n^'c-vstzt  wurde,  "/.crsi'tzt. 
Wählend  «iicüü*)  \  orgimgc*»  wird  Schwefelsäure  frei- 
gemacht, die,  wie  oben  bemerkt^  ihrerseits  eine 
kräftige  oxydierende  Wirkung  ausübt.  Das  so 
gobiklete  Bleioxyd  verbindet  sich  schUeüUch  mit 
dem  (ianggestein  des  Erzes  und  den  nicht  flüch- 
tiigen  Bestandteilen  der  Zusolüiige  (Kalkstein  und. 
falb  notwentttg,  fCieselerde  in  Form  von  Sand  oder 

SililiaSeiii  /u  dein  LT»'«  lin^'hlen  [uodukt.  Um 
eine  Eutuiiachung  der  £rz-Kalkateincharge  infolge 
der  Fortffihnmg  der  Iriehten  Kalkstrinteilchen 
durch  das  (JcM.'Im-  zu  \ etliindetii,  ist  —  im  (Jegen- 
satz  zu  dem  .sonstigen  Verlidiren  —  eine  verhält- 
nismiffig  große  Menge  Wasser  der  Charge  vor  ihivr 
Eintragung  in  den  Konverter  lieizumischen.  Daa 
Wasser  Ix'fördert  gleichzeitig  <he  Bildung  und  zeit- 
wei.se  Festhallung  von  Schwefelsäure  in  wesentlicher 
Weise,  auch  wird  die  Temperatur  der  Charge  durch 
•Abttoqjtion  von  Wärme  während  der  Verdamp- 
fung erniedrigt.  Der  Konverter  wird  nicht  auf 
einmal  aufgefüllt,  sondern  die  Chai;^  wird  schichten- 
webe  emgetragen.  Ilei  Herstellung  der  Chaige 
ist  die  Reyel  zu  liefi ilj^eu,  daß  die  exotheniiischcn 
Reaktionen,  welche  durch  die  Verbrennung  de» 
Sehwefieb  und  die  sonstigen  ehemischen  Proaessa 
gebildc-t  weitien,  durch  die  -  nd' >f la  nnischen  l*ro- 
zvsise,  d.  b.  die  Zersetzung  des  Kalksteins,  die  Ab- 
schlackung  der  Znscidäge  und  die  Wasserverdamp- 
fung. aufpMvntjrn  wcnh-n.  nn  dal'  eine  rix-iliitzung 
der  Char<;e  und  iiili>lt:i'  da\i»n  em  Schmelzen  des 
rohen  lileitilanzes  ^iDiiicden  wild.    Z.  B.  Hetzt  sich 

eine  Misehune  i(.i;.t-ndermaßen  zosanunen :  100  T. 
Bleienc  mit  \,  S  und  (US",,  Pb  aus  Ramsbeok 
und  fremden  liindem,  19  T.  Kalkstein,  10  T. 
(jusrzigos  Sübererz,  10  T.  Spateisensteiu.  Diese 
Mischung  enthült  U%  Kieeeh»de.  Der  AufaaU 
sohüeßt  mit  einer  Vorgleichung  dea  Torbeaebrie- 
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Verfahrens  mit  dem  Huntington-HeberieiD- 

Brmlno  VWrarte.   Die  BIH<M>hinHx<Tri  vnn  Monle- 
p»Di.  Sardiuirii.    (.Mining  M»gudae  It,  190 

bis  1U5.  .Stjit,  1!«)">.1 
Verf.  faesebveibt  dM  wil  im»4  für  die  Verhüttung 
TOD  armen  BUnevzeii  ctrichtete  Werk.  U.  a.  arbei- 
tet doKM^he  ftueh  mit  einem  vom  Terf.  erfundenen 
unti  nach  ihm  l'onanntrn  „Ferrari»  Xinki  fm".  um 
bkiluklii.'je  Zinkerze  zu  liehandeln.  lX>r  Ofen  ist  in 
Tngalb'  „The  metanni^  of  xinc  and  cadminro** 
naJicr  beachriebeo.  Der  Aufsatz  ist  teiob  Ulmtriert. 

D. 

r.  0.  Daelti.    Venacbe  Mber  da*  VcrhaMeB  «iiM 

Ch'tiii  TiL'<  s  Mtii  RIcNuirid  nnd  t'aifiunsuifat 
briiu  Krtiitu-Q.  (Metaüuigic  t.  400  -  8.  / 10. 
[19051.) 

In  dem  cnirli-^rlifn  I'atfnir  \r.  IT  .">S0,  Ix-treffend 
die  Entschweflung  vun  8rhu ff<liT/.<.u,  gibt  .\.  1). 
CarmichHcl  »n,  daß  >  ui  (nmcnge  von  Bloi- 
imlfid  tmd  Caiciumaulfat  beim  ErhiUen  auf  un- 
gefähr 400°  aich  gemäß  der  Gldehiing  PbS+CaSO« 
=  IMjSü^+C'aS  umsetzt.  Dieae  Reaktion  hat  nach 
den  tbermochenmcben  Daten  wenig  Wahrecbetn- 
lichkeit  für  frich.  Vom  Verf.  donshgeffihrte  Ver- 
Mirli'  .  rL'ilt  ii.  (laß  bei  400'  Iw.w.  im"  im  VXK- 
atrumu  keine  livaktion  eintritt.  DugegeQ  konnte 
bei  400°  der  Emtritt  der  nmgekdirtein  Reaktion 
(PK'<(>,  I  C.iS  PI.S  I  f  »SÜ4)  konstatiert  worden. 
L'nter  ubge^mlcrtcii  Verhältnissen  durchgefülirte 
Verbuch«  ergaben  da«  gleiehe  Resultat.  Nietita- 
dcstou-onigcr  wird  heim  Erhitmn  eines  Oomengea 
von  Bleiglanz  um!  Gip«»  an  der  Luft  nelx>n  Blei- 
Oxyd  BleiKulfat  entstt'hcn,  aber  nicht  infolge  einer 
Umsetzung  des  Bleigkuizes  mit  Uips,  sondern  in- 
folge der  Re«ktion  PbO  +  80-.4  0  =  PbSO«.  Es 
ist  nicht  anzunehmen,  daß  iXiv  <  ^cticiiu  irt  von 
Gips  diesem  Vorgang  cheuiitich  beeinflußt. 

Ditz. 

David  II  I,au[;iiii<  M.  K.  nir  KoiiAinCriiTiiii!: 
und  Hriiridung  von  Xlakblrierzcn  in  der  8nm- 
nilt  tsmljr        Calanid«.   (Mining  Reporter 

X.  4512  VX\  UV  n  fl«»(t.')  1 
Der  .Aufnai/  mtlialt  cmc  Ik-.M  lircibung  dti  im  ver- 
gangenen Winiti  errichteten  Konzontriorungs- 
anläge  der  Old  L'nion  .Mining  und  Miliing  Co.  am 
Fuße  d«Ti  Mineral  Hill  in  dem  Frenc-h  (!Hkh,  etwa 
1  engl  Ml  i|(  von  Brwkenridge  entfernt,  wie  auch 
der  Er%bciiuodlung.  Die  Exm  werden  auf  drei  ver- 
schiedene Konzentrate  verarbeitet:  1.  Bleilnxizen- 
träte,  mit  hohem  Sill»cr.  und  einigem  ' äililjj'  halt; 
2.  Kiiüenkonzentrale,  enthaltend  Uoid-  und  Silber- 
'werte;  und  3.  Zinldtonsentmte,  enthaltend  Gold- 
itrif)  Silberwertc.  Die  LeistimgHfähigkeit  der  Hütte 
betrügt  120  t  in  1  Tage,  und  die  tägliche  Ausbeute 
wird  auf  30  t  Konzentrate  bereclinot.  />. 

Croree  P.  St  hol!.    I>it   srhlesisrlie  Zinkinduslrie. 

(Miuiug  .Miiga7,üic  1%,  äH>-2]2.  i>c|it.  1UU5.) 
Der  Aufsatz  besteht  zum  tiberwiegenden  Teile  in 

einer  Zusauuncn^trllnnu'  statin! iscli<'r  .Nngabcti  ülier 
die  letztjührigen  l'ri>dukiiun»verhältni«äe  der  eittzei- 
nen  Hütten  und  die  AusruAtung  derselben.  Auch 
du-  KnrlMhritte  in  der  Behandlung  der  Erze  wird 
kurz  iKriihrl.  Iiiterestianl  i*>t  die  ( Ji-genülxTstel- 
hnig  <1<T  1<  t/tj  iiirigendurehschnittlii  heil  .\iisUnien 
und  der  lic  tricbskasten  mit  dm  von  Ingsllsin  seiner 


„Metallurgy  of  zinc'"  für  1900  genuM^hten  An- 
gaben:   auf   mehreren    grölten    HQtten.  9k 

zeigt,  daß  <lie  .Auslx'ute  von  18",,  des  Kr?^'  \\  irVtes 
auf  24^(,  geMtiegen  i«t  und  die  ArbeititkoHtvn  s^ivb 
von  IS^  Doli,  auf  18,35  Doli,  für  1 1  Spelter  erii6bt 
habm.  />. 

Oliver  W.  Brown  und  William  V.  Ofsttrlr.  Das  elek- 
Irische  8rhmi-lzfu  vuu  Zluk.     ( i'ranAactiun!> 
.\m.    Klectrochemieal    Society,  BetUehem, 
18.— 2Ü./9.  1005,  advance  abeet.) 
Nach  einer  kürzeren  geschkshtUohen  Übenteht  Ober 
die   bisher  erfundenen   ilektriBchcn  Zinkschmeiz- 
verfahren  berichten  Verf f.  über  ein  von  ihnen  in  deni 
elektroehemnohen  Laboratorium  der  Indiana  Vni- 
versity  .•lu.s^i'iirlx-ilcti-s  A'iTfulu'i-n.  wolclic'  auf  rjcni 
Kehmelzen  von  ungerosteter  Zinkblende,  Kalk  und 
Kobienstofl  beruht,  die  entsfireehend  nadistehendcn 
Gleichungen  gemischt  sind: 

(a)  2ZnS-|-2(;aü  +  7U-2Zn  +  2(.:aCa  +  tSj+ä(X), 

(b)  2ZiÄ+CW)+4C-!JZn+CaCTt-i-L-S.  +  ÜO. 

Bei  dnsr  CSuuge  von  194  g  Zhikblende  (von 

59.«%  Zinkgehnit).  1 12  Kfilk  und  84  g  Koks,  die  in 
einem  umwhlüe>.st  nt  ii.  mit  C'hamotte  gefütterten 
elektrischen  Widerstandsofen  mit  einen»  Strom  voo 
rK.)  Amp.  und  30  Volt  2  Stunden  lang  erhitzt  wurde, 
enthielt  dajs  im  Ofen  verbleibende  unreine  Gorliid 
nur  0.0:i«}"„  metallLHches  Zink  und  2,8y'»o  Schwefel. 
Bei  einem  anderen  von  B  r  o  w  n  in  dem  Labomtory 
of  .Applied  Eleetroehemistiy  der  University  of  Wi  • 
(■onMii  iui.~^|.'rfiilirten  Versuch  bestand  die  fhai^ 
in  3,<J8  kg  Zinkblende  (mit  5W,0%  ^ink),  2,24  kg 
Kalk  (mit  38,2%  Magnesia)  und  0.84  kg  KohleB- 
»toff  (je  zur  Hälfte  Knhin  nnd  Knk»),  nmi  di  r  i  n 
Ofen  nach  der  rK-stillaliiUi  v(  rhleil>ende  ilucksUmii 
enthielt  nur  0,10",,  metallisches  Zink. 

Um  die  für  die  Reduktion  und  DestillatiMJ  d« 
Zinkeä  erforderliche  Tem}H«ratur  kennen  zu  lemn. 
sowie  auch  den  verhäilniHmiißigen  Wert  verschir 
den  «isamwengesetater  Chargen,  wrurden'  nsdi- 
atebende  4  Chargen  hefgeeteUt: 
Nr.  1:  97  g  Zinkblend<s  28  g  Kalk,  24  g  Koks,  est- 

Hprechend  tUeiehung  (b), 
Nr.  2:  97  g  Zinkblende,  5(i  g  Kalk.  42  g  Kocks,  ent- 
sprechend (ileichung  (a), 
Xr.  :i:  97  g  Zinkblende,  56  g  Kalk,  12  g  Kok»,  ent- 
spn  chcnd  der  Gletefaung: 
ZnS  +  C.iO  ■  f    Zu  -ra.'<  .  CO. 
>ir.  4:  U7  g  Ziukbk-ude,  120  g  Kiciielerde  und  24  g 
entspfcehend  der  Gleichung: 
2ZnS-(-SiOg  +  4C-  2Zn-t  Sic  t  2CO  rOi.. 
Die  Zinkblende  «'nthielt  58,t>"„  metnlÜBches  Zink. 
Die  Chargen  wurden  in  Tiegeln  in  einem  heiÜfn 
Kohlenfeuer  und  zwar  Chargen  1 — .>       ,  Stunden 
tind  (Charge  4  2i/,«  Stunden  laqg.  Die  Auaiyae  (i«r 
emteren  ergab,  daß  .'>.'."„  dos  Zinkes  reduziert  and 
venlKm}>ft  w  orden  waren.  Dagegen  fand  bei  Charge  4 
keine  Reduktion  »tatt,  wie  daraua  zu  erkennen  war. 
daB  an  dem  Tfeirebnund  keine  Ziakflamme  brannte; 
der  Verlu.st  v<.i>         Zink  Ix-ruhte  wahrscheinlich 
auf  mecLatiiscben  Ui^iaehen.    Ein  gleich  negative* 
Resultat  hatte  ein  anderer  Versuch  mit  einer  gleich- 
artigen Charge  wie  Nr    1  im   i  lektrischen  OfeW 
Zink.s\dfitl,  vernuHotit  mit  Iviebtlerde  und  Kohle«* 
Stoff,  wird  auch  l>ei  »ehr  hoher  Teni|jeratur  nicht  zu 
Metall  rednuert.  Verf.  folgern  hieraus,  daOdiegleicfa- 
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seitige  Produktiim  yon  Zink  -and  ChleiiiiDmrbid 

sich  »fthrsü  Iii  inlioh  nicht  durchfiilin  n  läßt,  da  die 
für  U-idc  erfurderlichen  Bedingungen  ao  Msbr  ver> 
schieden  sind.  Du  VvMtum.  der  Terlt  M  dunch 
V.  S.  Patent  Nr.  742880  vom  8./»-  IMS  gi- 
scltützt.  X>. 

Jmiw  NlNw  MdL     Me  NililWBMhing  tm 

Zinoablillrn.    (J.  Soc.  Chem.  Ind.  S4>  121 

bis  122.  I.V2.  1905.) 
Die  Mcn^e  der  gemmmelten  Zinoabf&Ue  in  dpn 
Vereinigten  Staaten  beträft  jährlich  20  000  bis 
30  OüÜ  t.  \vüv;»n  24  0<X)  t  i  ntxinnt  werden,  der 
Re«t  nach  Deutschland  exportiert  wird.  Die  Ent- 
sinnung  der  WeiUblechabfälle  wird  hauptsächlich 
in  CWcago,  OeveUmd  und  Jcrwey  City  durchge- 
führt. Verf.  bespricht  einige  der  neueren  Ver- 
fahren, wie  dw  von  Rioharda,  Nauhardt. 
Berga oe,  Browne »NeiL  Dib. 
Amoa  ii.  Bftla.  I'ber  die  HcktrenetallurRie  von 
Antimon.  (TranHHOttnn»  Am.  Klectroohemioal 
Society,  Ik-thlehem,  18.— 20./9.  1905,  odrance 

Ktibnit  wird  von  saurer  fiiaencblohdlöeuog  leicht 
angegriffen,  unter  BUdun^f  einer  LSeunir  von  Eieen- 

und  Antimonehlorür  nnd  t  im  s  Soh^  t  fclrückMtancles, 
und  au«  dieear  Lösung  Ia8«en  sich  auf  elektrolyti- 
■diem  Wege  melalliKhea  Antimon  und  Eiaenchlorär 
aunbrrnjjPTi.  Hetts  hat  flen^i-lU'ii  föxlankon  mit 
Erfolg  fui  die  ik'handlung  \mi  ruhtiii  .Vutiuiuii  ange- 
wendet. Kohleantxlen  und  Kupfer-  «xler  Bleika- 
thoden laasen  sich  dafür  gebrauchen.  Die  Notwen- 
digkeit einet)  Diaphragninfl.  um  die  .^nod<'nlÖRung 
von  Eiwnchlorid  und  die  Kalhodenal>M<'tzung  von 
Antünoo  getrennt  zu  halten,  iat  dadurch  beseitigt, 
daS  das  an  der  Anode  nebiMete  Eiaenchtorid,  wel- 
r!n  -  ><  hurri-r  .ils  die  I^Mung  i»<t.  beständii:  iin  dt-r  ' 
.Anodenuberfläche  abläuft  und  aiob  am  ßoden  der 
Zelle  anannuDelt,  von  wo  ea  abgwaogen  werden  kann, 
während  von  olx-n  friwln  -  Ki^i  tTuntinionchlorfir 
zugesetzt  wird.  BettH  hat  mit  einer  StrumaUS- 
beutc  von  90"„  gearbeitet.  Die  etektromotoriscfae 
Kraft  de»  FlementeK 

Sb— SW.;i,.  FetUj-  Sbi  Ij .  FHJia— C 

betraft  nngefKhr  0.7S  Volt.  Die  Loenng  inuB  siem- 

licli  <fark  ■^.i'ii  i  srin.  nn  •■\ni'  A^ni-tztine  vnn  Anfi- 
monoxychi<»nd  m  Form  eine!»  weißen  Nioder.Mlilüges 
aus  der  Lri^tung  zu  verhindern.  —  Weiter  bespricht 
Verf.  die  \'i  rw^  nduiig  von  .Antimontrifhuirid, 
welches  «ich  (ui  elektrochemische  Zwecke  weit 
beeeer  nie  Antimontrichlnrid  eignet.  Wird  eine 
I^ÖMung  da%*on  mit  unlöaliohen  Bleianoden  elektro- 
lysiert,  ao  wird  an  der  Anode  iiwhf>Mmdpr(fi  Sauer- 
»toffgftÄ  freigemacht  und  in  der  Ui-^unu  Flii<  irwassrr- 
atoffaäure  gebildet,  bei  (i^nwart  vuu  Kiticn  wird 
eine  erhcbliehe  Menge  Eiaeneah  gebildet,  namentlidi 

mit  nie  drii.;«'!!  Sfrnmdii  l.trn  .111  dri  .\i>ii(ii-  -  .\nti- 
munoxyd,  welche«  bei  verschii-denen  metallurgischen 
Opontionen,  wie  beim  Räeten  von  Antimon»iuIfid 
{;f\\ Dtuifn  wird,  laßt  »i«^h  in  Kliiorwn^sr  r>ti  iff<,vtrt' 
uuiloHen  und  «u*«  der  LÖHung  um  Uli  ikai liitd< n  iiri<l  • 
-anöden  ela  Hchöner  fester  NietlerM-hlav;  a(is-(  li(  i<!rii, 
Daa  am  meisten  atöremie  Metall  für  die  Elektro- 
metallurgic  von  .Antitiion  i»!  Kupfer.  —  Für  das 
elektri»che  Raffinienn  x  un  Antimon  i.<»t  die  Chlorid- 
loaung  nicht  geeignet.  Bei  Vemichen  mit  der  Fluo- 
lidläaiing  wurden  zur  Befördening  der  LvitfShig- 
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keit  AlkeBsttUate  und  Sehwefelaäofe  «ugeeetzt, 

doch  frpnl>«-n  sich  St <iniiif:ii),  uelche  von  Bett» 
auf  di«:  Gegenwart  der  äullationen  zurückgeführt 
wurden.   Nach  Aoaaeheldiing  denelben  gingen  die 

.\rliciten  in  leichter  Wfi«e  von  sfnttfn,  und  f!as  ah- 
getMjtzte  Antimon  ließ  nicht«  zu  wünwhen  übng. 

D. 

H.  Brrlirh.    Qnerksniirrbrrebau  In  flifna.  (Inst. 

Mining  aiul  Metallurgy  advance  abeat  lOOä.) 
\ -  rf.  gibt  eine  ausführliche  Bescbreilinn;:  d»  r  von 
den  chinenischen  Bergleuten  zum  .\bbau  und  zur 
Verhüttung  der  Zinnolx-n^rze  in  Her  Kweiehew- 
Provinz  angewendeten  Methoden.  Die  Ix-deutend- 
aten  sind  die  Wan-i>tuui>Chang-Minen,  ungefähr 
1400  engl.  Minen  von  Shanghai  entlenit,  die  anch 
am  int<  nsiv.<ten  abgebaut  wi  rdni.  T>ie  Ablagerun- 
gen sind  über  ein  tiebiet  von  ungefähr  3  Q  Meilen 
verstreut.  Die  vorwaltende  gedogiecbe  Formation 
benteht  in  MagneMiakalk««tein.  der  auch  da»  Gang- 
geetein  für  das  Zinnol)ererz  bildet.  Letztere» 
kommt  in  2  Varietäten  vor  die  eine  it*!  von  glänzend- 
ster durchscheinender  Farbe,  die  andere  int  dunkel- 
rot und  undurchacheinend.  Mit  letzterer  findet  nich 
fast  stets  .\ntimon  in  geringer  Menge  assoziiert, 
Gelegenthch  findet  aich  auch  gediegeneti  Queck* 
Rither  znaammen  mit  dem  antimonhaltigcn  Erz. 
Dir  Alilirtu-  und  Vi-rhiittungsmethodi-n,  urli-hc 
den  grüßcTen  Teil  den  .\ufaatzea  einnehmen,  sind 
aelir  primitiver  Natur.  D. 

Vcifalnen,  cbenkaHlge  Uwfir,  wie  z.  B.  Kleaak- 

brinde,  die  HrhwpfH.  TAnk.  Rlel.  n<««.  ftthrfo, 
durch  Versrhuirizeu  lür  nicli  iidrr  In  .liiarhnng 
unti  reinandrr  für  dir  Irrhültiing  auf  Kisen  Re- 
eignet  sn  auicken.    (Nr.  i«.'>4ttd.    ISA.  \Ha. 
Vom  6./10.  \90i  ab.    H  u  g  o  8  o  I  b  i «  k  y . 
Witten  8.  d.  Ruhr.) 
Palentaiupruch:  Verfahren,  etaenhaltige  ätoffe,  wie 
z.  B.  Kieaabbründe,  die  Schwefel.  Zink,  Eid  oew. 
führ<'n,  dun  h   V(  r-whmel/.ung  für  .sich   oder  in 
Miaobung  untereinander  für  die  Verhüttung  auf 
Bieen  geeignet  zu  machen,  dadoreb  gekennzeichnet, 
drtß  nach  Kntfcrnunpr  der  HaiiptnuiHse  des  ."Schwe- 
fels uiui  Ui  dem  Nai  lil»u«4en  der  Entwicklung  von 
Zinkdämpfen  dem  schnielzflüttigen  Bade  Pyrit,  am 
zweckmäüigaten  zinkfreier,  zugesetzt  wird,  zn  dem 
Zwecke,  die  Abacbeidnng  de^  Zinks  uaw.  zu  be- 
schleunigen und  zu  vervolLstandigi-n.  — 

l>ie  Menge  des  nachzuaetzendeo  Pyrita  richtet 
«ich  nach  der  Mei^  dea  noch  im  Bade  voihamknen 
Zinks  un<l  iiadi  der  Mi-nizc  dr>  im  Pyrit  iM  firidlii  In^n 
fc»chwefels.    Sie  wird  durch  Versuche  feHtgestelit. 

Witgamd. 

Verfuhren  zur  UarHlcllani;  u>ii  Fliiütiseii  uiir<  rittsai* 
gern,  keUenaleffrelcbeu  Eisen  und  überUtilcn 
Biiencnen  nebet  lucMigeii  Im  NarllMilen. 

(\t.  Iß5  229.    Kl.  18a.    Vom  J  1_'   1<)04  ab. 
Ernat  äcbmatolla  in  Herim.) 
PatenktntpHithe:  1.  Verfahren  zur  Daratellung  von 

nnüeis<.n  au.H  flüssigem,  kohlenst'iffn  iclirni  Ei^en 
und  ulM-rhitzten  F'is<wrzen  neb«t  Zusi  liLi>:t  ii  im 
Martinofen,  dadurch  gekeniizeichn<>t.  daß  da.s  in 
bekannter  Weis«-  durch  (^bergieUen  der  Erze  und  Zu- 
schlüge  mit  dem  flüjwigen.  kohlenstoffnMchcn  Eisen 
erhaltene  Eisenbad  zwecks  KiKluktiiin  weiterer 
Krzmengen  außerhalb  dea  Ofena  eine  Kohiung  er- 
führt» welche  ao  oft  wiederholt  wird,  bia  eine  das 
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KeteUurgi«  und  Hauanteob.  CtoktrooMtalhnsi«,  KMaUbeHrbattwag. 


f      Zeiucbrlft  tat 


FbrtigniMhaa  des  Eiiw»t«ew  lohnende  Ewenmeoge 

OTsiolt  wordon  ist. 

"2.  Ausdihrungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
Hpruch  1,  dadurch  gokennzcichnot,  daO  nur  ein  Teil 
des  erbaltooen  EiaenbadeH  fertig  gemacht  wird, 
während  der  Rest  zur  Verarbeitung  weiterer  Erz- 
menjjcn  wiederum  gekohlt  wird.  — 

Die  Kohlung  des  Eiflenbades  kann  in  psssondon 
ZritrSnmen  herbeigefOhrt  werden,  es  kann  s.  B. 
das  Hinführen  des  Kohliinesinittcls  wiihrend  der 
Zeit  erfolgen,  in  welcher  daa  ELttcabad  auf  eine  zweite 
auf  dem  Herd  eines  Miartinofens  befindliche  En- 
pOSt  aolQleOt.  Aueh  läßt  sich  da-?  Verfahren  in 
einem  einzigcd  Murtiimfen  vorwirkHchen.  In  diesem 
Falle  mÜ!(Men  jedoch  die  Zuschläge  und  En&e  in 
einem  besonderen  Ofen  vorerhitzt  werden,  und  das 
Bad  muU  während  der  Beschickung  des  Ofenherdes 
mit  Erz  und  Zuaohlligen  in  einer  Pfanne  verlilcit>cn. 

Wiegand. 

SehwengrllaKPrunx  für  Bleck-  oder  NuldtoelBWli» 

vorrlehlunKPn.  (\r.  1(33  374.  Kl.  186.  Vom 
i0./6. 1903 ab.  FirmaLudwig  Stucken- 
h  o  1  z  in  Wetter  an  der  Ruhr.) 
Fall  nt<tnsjtrurh  :  Sohweiivri'!!  i-' '  un.;  für  Hli>ek- 
oder  Muldeneinaetzvorricbtungen,  dadurch  gckcun- 
seiehnet,  da0  der  Schwengel  (e)  mit  den  zugdbSrigen 
Oetriel.H'toilen  in  zwei  Livgern  (i;)  ruht,  welche 
mittels  Zapfen  (f)  in  den  Schlitzen  (c  d)  zweier  an 
der  herabhängenden  KnaweUe  (a)  beieatigter 


HHger  (b)  geführt  sind,  wolx-i  noch  dos  Lager  (g) 
am  hinteren  Ende  dos  Schwengela  durch  Federn  (i) 
niedetKehalten  wird,  ao  daA  dar  Sohweqgel  bei 

etwaiLTcin  .\n>ttoßen  am  Ofco  naoh  oben  odcT  ontcn 

nachgeben  kann.  — 

Die  vorliegende  Vorriohtong  becwe<^,  das 

•Anstoßen  der  Schwengel  an  die  Ofentüren  «xler 
Ufenwändo  infolge  von  rnachtsunikeil  de.s  Kiihrers 
zu  %-erhindern.  und  dadurch  die  B4'schüdigungen 
der  Ofen  und  Brüche  von  Getriebeteilen  der  Vor- 
richtung zu  vem»ciden.  Wiegand. 


VcHahnn  ram  AwiMg««  v««  taptafeaMgeB 

nnd  Ilültpnrr/Piianlssen  mlltrls  Risenrhiorftr 
oder  FrrriisulfadusunK  uuler  üleirhzfiligcr  EId- 
fähranK  von  Luft  in  den  LauKungsbehiller. 
(Nr.  163  400.  Kl.  40a.  Vom  8./8.  1803  ab. 
Dr.  0.  F  r  ö  1 1  c  h  in  Berlin.) 
PaUntanapntch:  Verfahren  zum  Auslaugen  von- 
kupferhaltigen    Enen    und  Hüttenenceugniasen 

mittels  EisenehlorQr- 
oder  Ferrosidfatlösung 
tmter  gleichzeitiger 
Einführung  von  lÄift 
in  den  LitigiingBbe- 
hülter.  dadurch  ge- 
kenn/-i  i(  hticl.  daß  die 
Triilx-  in  dem  Lau- 
gungsbchälter  mittels 
einer  in  einem  senkrecht  angeordneten  Rohrstück 
sich  aohnaH  diebenden  Schnecke  im  Kreislauf  g»- 
haMen  wird,  n  dem  Zwecke,  eine  lebhafte  Bnwiiv 

kung  der  aufsteigenden  Luftl»la.sen  auf  die  Trübe 
herbeizuführen  und  dadurch  den  Laugtmgsvoigang 
so  beaohleimigen.  — 

Diu»  vorliegende  Langeverfahren  läßt  sich  vor- 
teilhaft U'i  oxydischen  Er/.en,  Carbonaten,  Kupfer- 
l^anz,  .\takamit,  Kieselkupfer,  sowie  bei  Erzen  an» 
wenden,  welche  oxydierend  oder  ehlorien  tvl  umistet 
sind  und  nach  der  Aualaugung  mit  Wa-vser  iiu  Rück- 
stand Kupferoxyd,  -oxydid,  -chlorür  und  -sulfür 
enthalten.  Auch  können  Icupferboltige  Steine,  in 
welchen  das  Kupfer  ab  SnlfSr  auftritt,  bearbeitet 
werden.  r)<T  .\rl>eitj«vorgang  wini  gegenüber  den 
bisherigen  Laugeverfahren,  die  unter  Umständen 
monatelang  fortgesetzt  werden  mnS.  sehr  erheb- 
lich verkür/.t ;  es  g<*nügen  Im  !  armen  Kiipfen-rzen  von 
3%  Kupfer  beispielsweise  häufig  wenige  Stunden. 

IFie^mid. 

tilühnfrn.  Im*!  Mrlrhrm  dir  llrtallergenKfindr  voi 
einem  radlosra  Förderband  in  einer  Almosphirr 
VM  iMt  «lyiknodea  Gasen  a.  dgl.  dorch  dk 

Retorte  tceftthrt  werden.  (Xr.  KU  641.  Kl.  48A 
\  oin  'J./7.  1903  ab.  Darwin  B  a  t  e  s  imd 
George  WordsWerthPeardin  ftaj- 
ton  [Lanoaster,  £ta(^],} 
FofMUan^Mtieü.'  CWihofen,  hei  welchem  die  Metall- 
gegenstände  von  einem  fiidlD'M'i)  Fönlerlxind  in  einer 
Atmosphäre  von  nicht  oxydierenden  Gasen  o.  dgL 
dnroh  die  Retorte  gefQhrt  werden,  dadtirch  gekeon- 
aeiehnet,  daß  an  den  heidcn  an  den  Enden  des  Ofena 
vorgesehenen  Ciehäusen  (4,  ä)  einerseits  ein  schräg' 
verlaufender,  vewdiHaBbawrlHnlaflkanal  (6).  ande- 
rerseits ein  Gehäuse  (12)  angebracht  ist,  in  ripm  ein 
Förderband  (11)  die  Gegenstände  von  dem  durch 
die  Rctorti*  führenden  Förderband  (1)  aufnimmt 
imd  nach  der  verschließbaren  Aualaßoffnung  (13) 
führt  (s.  untenstehende  Figur).  Witgani. 
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IL  8.  Kautschuk,  Guttapercha^ 

J.  Ci.  Smitli.  Kautschuk  auf  den  Hawaii- Iiisria, 
(Preßbulletin  Nr.  13,  Hawaii  Africultuxal  Ex- 
periofliit  Station.  Honolula.  20. /7.  1906.) 

Das  Riilictin  ^M'-ili-liI  in  der  Itaupt^nii'hr  in  rinfm 
Auazuge  aus  Fcter  Reintgcns:  „ Dif  Kaut- 
■ebnkpflanzt^n,  ein»  wirtaehaftageognpiüarhe  8tu- 
dir"''V  Von  InUTr^j-ie  ist  die  Mitteilung,  daü  sieh 
auf  den  lns«'ln  «ulircn-  CSesHIschafton  gubildet 
haben,  uni  die  Kaut.schukkuUur  zu  Ix-trciben.  Eine 
derselben  hat  bcreiu  100  000  Samen  gepflanzt  und 
ennirt<-t,  innerhalb  2  Jahren  500000  BSume  zu 
haben.  Am  besten  eignet  »ich  dem  Berieht  zufi>lL;<'  | 
der  Cieatabaum  zam  Anbau.  Überhaupt  wurden  die 
YeritiltmHe  auf  den  Imeln  ala  ittfiant  gunstig  für 
den  neuen  Indu<(!ti  i(VU''ig  beamdwet.  D. 

Baialf  OHaat.    Die  ZnnamnifnaeUnnir  d«8  Latex 
vfTRfhl«4rnrr  Kaotttrhnkpdancpn  nill  Küek- 
!«irlii  auf  dif  Bildanx  im  Kautstrhuks  in  der 
rUaaMt.     (Kin  Beitrag  zur  Kaut- 
sehnksynthese.)   (Oammi-Zt«r.  19,  901 
Ins  90:],  n'iS-»30.  Dresdrn.) 
Vorf.  hat  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die  bis- 
luff%aaV«r6ffenttid>an||en  Ober  die  Z  n  ■  a  m  in  »n  • 
•  etzung  und  die  physinlosii-cho  Be- 
deutung des    Latex  verschiedener 
Knatschukpflanzen  zusammcngcatellt  und 
dic^  «Ur  zii  II  mit  Rik  ksieht  auf  die  Bildung  de» 
Kautächuk.^  m  dvr  lÜanze  einer  kritischen  Bespre- 
dnillg   untentogen.      Den  gegenwärtigen  Stand 
nnaeomr  Kenntnisse  hierüber  laßt  Verf.  in  folgender 
Weise  nuanimen. 

Die  qualitative  tind  quantitative  chemi.sohe  Zu- 
•emmensetning  des  L«tex  in  den  Milchröhren  ist 
bei  der  gleichen  Sorte,  je  nach  der  Höhe  des  Latex 
viiiji  Boilf-n,  narh  dem  .Mter  di  i  Pflaiiz<'.  lun  li  «Ivt 
Jahreszeit,  der  BudenboHchaffenheit  und  dem 
KÜB»  vendiieden;  sie  wedhselt  aoeh  für  v«nr- 
i»r'hii>dcTif'  Sorti^n,  unter  den  plrifhcn  T,ef>ensbe- 
dja^'iin>;fn.  Im  all),'<'iiit'inin  finden  sicli  im  Latex 
vor:  Kaiitscliuk,  KiwciÜ,  Har/c,  ,li licrisclie  und 
fette  Ole,  Albane,  Kohlehydrate,  Wachs,  Alkaloide, 
Säuren,  Mincralstoffe  und  Wa^wer.  I>er  I^tex  dient 
zur  Ernährung  der  Pflanze  und  /.um  Schutze  gegen 
Verletzungen.  Speziell  der  Kautachuk  int  in  Form 
kleiner  KügeioheB  im  Serani  «mulgiert,  welehe  anf 
ver--cliicdeno  We  ise  kdales/iereti  (sich  vereinigen). 
Der  KautBchuk  ist  ein  KcäcrTcmaterial,  welches  aus 
BLohlehydraten  entatdit  und  wahnebeinlieh  wieder 
in  diiwe  zerfällt,  fnlersiiehnnfren.  «cK  he  die  Möi;- 
tichkeit  eines  Zerfalls  dce  Kautachulu  in  Kohle- 
hydrate erweisen  sollen,  behilt  sieh  Verf.  vor. 

Afi  .rnnih  r. 

iari  Ott«  Weber.  Zar  Frage  der  Kautücliukkoagala- 
flM  ni  KantschnUlaltehkdI.  (Gummi-Ztg. 

I».  354-356  [Um,-.].) 
Verf.  halt  gegenüber  Auftiuhrungeu  v<ia  K^e  h  luid 
C  b  w  o  1 1  e  8  den  von  ihm  eingeführten  Begriff 
„Kualeaztmz"  im  Gegensatz  zu  Koagulation  der 
Kaatschnkmileh  aufrocht.  DtT  koaleszierto,  d.  h. 
nur  durch  mechanische  Mittel  (Zentrifugieren)  au» 
der  Kautschukmilch  ausgeschiedene  Kautechuk,  int 
iD  aamem  physikaliachaa  Verbaltan  weaentlieh  von 
dem  «na  dar  gidolien  IDIoh  in  der  ühlrahen  Weise 

1)  ItopenpflaiMer  i.  Mai  1005. 
Gh.  iMw 
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dnmh  Koagulation  erhaltenen  verschiodcn,  und 
zwar  erweist  sieb  koagulierter  Kaatschuk  deiaelben 
Proveoienc  dem  boaleauerten  Produkt  stets  weit 

überlegen.  Verf.  führt  diese  X'erschiedenheit  auf 
Verschiedenheiten  des  Polymcrisationsgrades  zurück, 
maobt  aber  darauf  aufmerksam,  dal)  beim  Kaut» 

schuk  nicht  in  dem  fiMirlien  Sinne  von  „Pol\  ttieri- 
eation"  gesprooheu  werden  könne,  weil  der  Zu- 
sammentritt  der  ffinaeUnblek&le  nicht  unter  Ver< 
lust  von  Dnppelliiadungen  erfolgt  . 

Die  frühere  Beliauptong,  daß  hoch^Rilymeri- 
sierter  Kautaehtik  in  Atber  abtoint  unlSeUch  sei, 
Iiiilt  ^^■rf.  in  diefor  Allp^nifinheit  nicht  aufrecht 
(vgl.  das  scirsteiietidi'  R«^f.).  Mach  neueren  Unter- 
8uchiniu<  n  de-.  \'(  r!  schwankt  die  Atherlösliohkeit 
selbst  der  lx>sten  Rohparasorten  innerhalb  weiter 
Grenzen.  IKt  \i\  .\thpr  lösliche  Anteil  des  Kaut- 
Hchuks  kann  bei  .sorgfaltiger  Auswahl  de*  Roh- 
materials als  «in  vollkommen  0-freier  Kohlen- 
waaaerstolf  von  gfenau  der  Znsamraeniietzung 
erhalten  werden.  .\It"  itl-rigen  mit  amleten 
Lösungsmittehi  erhaltcueu  Fraktionen  enthalten  0, 
dessen  Menge  von  Fraktion  zu  Fraktion  langsam 
7Ainimmt.  I>ie  in  allen  LÖHungnmittehi  nnlönliehe 
Fraktion  enthält  umso  mehr  O,  je  geringer  sie  der 
Menge  nach  Ml.  Daß  dieser  unlt">»liche  Anteil  einen 
Einfluß  auf  di  •  Qualität  einer  Rohkaut^-huksorte 
ausübt,  ist  .sehr  unwalmM;hcinUch,  da  derselbe  schon 
heim  Walzen  de»  Kantsidmka  fast  voUkommen  vcf- 
schwindet.  Altxandtr 

Kudell  Dituar.  Zar  Chemie  des  Kauisehaks.  (Chem- 
Ztg.  tt,  176—176.    18. /2l  1905.) 

Kautschuk,  stnvie  alle  Fiakt innen  des  ftle>,  das  l)d 
de«  trockenen  Destillation  desselben  erhalten  wird, 
geben,  wie  Verf.  frIHter  gegteigt  hat,  mit  konz.  H«804 
eine  blutrote  FärlMintr.  die  bei  Zusatz  von  etu-a« 
WasäMT  wieder  verHch windet.  Ribaiild.  Pharm, 
t^im.  [5]  S,  3S)  hat  eine  für  Terpene  charakteristi- 
sche Reaktion  anppp'ehen.  ilie  darin  l'».-.teht,  daß 
eine  an  eiiicui  l'iaUiKiruliluhr  bt^fiudliche  SW'lj- 
Ferle  beim  Eintauchen  in  eine  terpenhaltige  l>lüaHig- 
keit  karaeolrot  gefärbt  wird.  Alle  Fraktionen  des 
KantsohnkSls  geben  diese  Reaktionen;  eine  in  eine 
konz.  Lösung  von  Kautschuk  in  (  Idninfurm  ein- 
getauchte SbCVPwle  dagegen  wird  milchig  trübe, 
nimmt  aber  keine  Firbuug  an.  Die  FSrbong  tritt 
aber  sofort  auf,  werm  die  IVrlc  vinsiehtig  dsr 
Flamme  eines  ßunsenbrenneru  genähert  wird.  Verf. 
siebt  in  diesem  Verhalten  einen  neuen  Beweis  dafOf, 
daß  der  Kautsi  Inik  k(  in  nnnnati'^ehe«  Terpen  ist. 
Den  Kaut6chukkohleuwÄ»»erstoff  sieht  Verf.  viel- 
mehr für  ein  hoehpolymerisiertes  Zwisobeilprodukt 
zwischen  einem  ungeeattigton  Kohlen  Wasserstoff 
und  den  aromatischen  Terpenen  an.  (Die  Ton 
Harri  es  aufgestellte  Konstitutioiuformel  des 
Kautschuks  —  vgL  die  folgenden  Referate  —  be- 
stätigt dieee  Annahme  dea  Verf.  vollkommen.  Der 
Rof  ) 

Versuche  des  Vorf.  über  die  Atherlüslichkeit  des 
Kantsehuks  ergaben,  daß  Knutachuk  nnliedingt 

pattiel!  äthcrIiWilir h  ist.  und  daß  die  crpenteiligc 
Ik'hauptiing  C  O.  VV  e  Ii  e  r  k  (vkI.  da«  vorstehende 
Ref.)  höcli>itens  für  bestimmte  Kautschaksorten 
G-  Iiiiiij;  haben  kann.  Der  äthcriösliche  Anteil  des 
KautHchuks  ist  fas»l  sauerstofffrei.  Die  .Annahme, 
daS  Knutocbuk  im  Latex  nicbt  als  aolcber,  sondern 
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Xsvtadrak,  Outtaperdu. 


ZcitHchrlft  für 
aoigewamlie  Chemie. 


ab  Ol  enthalten  «ci,  kann  »ich  deshalb  nur  auf  den 
mikroBkopiiwhen  Befnnd  (vgl.  Weber,  B^tI.  Be- 
richte 34>,  31ü8),  aber  nicht  auf  die  .^theninlösliehkeit 
dw  Kautaohulu  stützen.  Verf.  hält  es  für  dorch- 
aas  vmstatthaft,  die  Resultate  der  UntenuDhung 
be«itiminter  Latextrteil  fAuw  «eitere««  zu  ver- 
allgemeinem. Alexander. 

L  €.  Harrlrs.    Zur  Kenntiihi  der  Kautsrhukarten. 

i'b^r  tffn  Wrbrrgchen  DlDiirokaiit8<>bnk«  (Berl. 

Bericht«  V^,  87—90.   21./1.  1905.) 
Nsch  den  Angaben  0.  O.  W  e  b  e  r  «  (Berl.  Berichte 

35,  liM?)  enlHteht  hei  Einwirkiini;  «"t  L;<  trock- 
iiet«n  Untersalpetersäurega»  auf  Kautschukarten  ein 
gelbes,  in  Rmiiimtpr  und  Aceton  sehr  leiehtlSsliehes 

PnnJukt  von  diT  Zii-^arnmriisrt/iinj^  C|oH|e(N()g)2. 
Verf.  hat  die  Angaben  Webers  nachgeprüft  und 
bei  hftiifig  wiederboltea  Vevsoehen  ndt  sorffolt^ 
gereinigtem  Parakantseliuk  niomal;  (in  Pro- 
dukt vun  der  angegebenen  Zii8aiiimeii>4ctzung  er- 
halten. Die  Zusammensetzung  de.^  naeh  Weber 
dargestellten  Produktes  nähert  sich  \*ielmehr  der 
Zuflamniensetzung  de«  vom  Verf.  früher  beschrie- 
benen löwlichen  Nitrosiis  (CjoHiäNjOy)^,  das  aiu  h 
übereinstimmende  Rigen»ebaftcn  aufweist.  Die  von 
Weber  gezogenen  ächluQfolgcrungen  für  die  Ver- 
wertbarkeit  des  HOgenannten  Dinit  roproduktcs  zur 
Analyse  dt»  KautMhaks  sind  deehalb  mit  Voniicht 
auf snnehmcn .  { Vgl .  dasn  die  denselben  OegeoHtand 
betreffen<lt-  \  <  röffentliohung  des  Referenten:  Diese 
Z.  18,  164— ItiS  L1905J.) 

Im  Verlauf  dieser  Untenracbungeii  fand  Vetf., 
daU  die  Z<  itttiim  r,  «."ilin  nd  \v<  Icher  NjOt  mit  der 
Kautaobuklöaung  in  Berührung  bleibt,  wie  bei  den 
friiheir  beschriebenen  Nitraeiten,  too  wesentlichem 
Einfluß  auf  Zusammen'?*  *7iin£i  und  Eigennchaften 
der  PrtMlukte  i.st.  Watiracheinlieb  entstehen  bei 
lingeter  Kinwirkung  von  Nt04  dieselben  Pro- 
dukte, vi«'  iii'i  (tcr  'Jfipi'nanntrn  rnhon  srtljH^ tripen 
Siiure.  diRi»  Mliciinn  nm  N\'>4  «tii  hclimeriger 
k<mstant  zusammengesetzte  Pn>dukte  erhalten  wer- 
den zu  können,  als  mit  HallK'<riK<  r  Siinrv  Altxander. 

C.  Harrics.    Zur  Kranioto  der  Hautuhukarten, 
tfber  Abbau  an«  KausHtutimi  4es  Parakanf- 

sf links.  (P.nl  H.  tiihl.  SH.  11<).-  1203llHü5];) 
Bei  der  weiteren  l'nteniuchung  de«  Abbaue«  di-w 
PMskantsehulu  durch  Oacm  hat  sieh  hetatugestellt, 

daß  dur.  !i  Zf-rlegung  de»  primär  rntstrhetulen 
Ozonides  C  joilinf  )6  n  u  r  I-üvulinaldebyd  bzw.  Lävu- 
lin.säure  entsteht.  Eh  wird  weder  Aeet<m.  noch  ein 
anderer  .Aldehyd  oder  eine  andere  Säure  gebildet. 
Die  früher  bcsehriebeiu"  Verbindung  F.  107"  i.st 
kl  Ith  rigrnt  liebe  Säure.  Mindern  einBupe  r  o  x  yd 
de»  L  u  V  u  I  i  n  a  1  il  e  Ii  y  d  s  von  sauren  £igeu- 
scliaftcu  und  bchiizt  die  Fonnel 

O !  C{tJH), .  CH,  •  CH, .  OH :  O 

Sa  * 

o—  

Ks  entsteht  aus  dem  Kautflchukomnid  nach  der 

Gleichung : 

0:t\ai,  -  t  u,  t.H,,.CH:0 

+  CH,  ■  0<>  •  OH,  ■  CH,  -  CHO  . 

Ueirn  l'iimon  ti  Kri<  )irTi  mit  Wa-^Ker  zcrfrillt  dus 
UivuluialdchydiK-rox^'d  weiter  in  Lävulinakleh^tl 
h/tm.  LävuUnsäure  und  HsOa. 


Da  sich  bei  der  Spaltung  des  KaaUH'huk- 
ozonides  mit  Wasser  nur  LSvoIinaldehjd  bildet, 
so  muß  der  Kautf«chukkohlenwaa> 
serstoff  einen  Kohlenstoffring  bc> 
sitsen  nnd  nicht,  wie  bisher  ange* 
\\  (>  m  ni  c  ri  w  ii  r  d  c  ,  f  i  ii  c  o  1"  f  c  n  i-  K  i  >  h  - 
lenstoffkcttc.  Mit  reinem  Kautachukozooid 
ausgeführte  Moiekulargewkhtsbeatimmnngen  erga* 
In-n  dci  Molckulargrößc  Ci„fli«On  cnt8pre<-hende 
Zahlen.  Ks  muü  demnach  die  Reaktion  in  fulgen- 
der  Weise  veriaufen. 


P«rakftutsd)ttk 
r  OH,.C.CH,.CH,-aH 


0 


I 

L 


t) 


:() 


HC  •  CU,  ■  CH,  •  CCU, 
KaatschukocoDid 

f  O :  C(CH,) .  CH, .  CH, .  CH : 

\'6^-    - 


Lävulinaldehydperoxyd 

+  (CH^  CO  <  ll,  t  'H, -t  llÜJx 

Lävuiinaldehyd 

Es  eii^bl  sich  daraus,  daß  dem  Parakautüchuk 
selbst  die  Struktvifonnel 

CH,  •  C  •  CH,  •  CU,  •  CH 

HC.CH,.CHj.CCHj 

Ziikommf'n  nmU.  F.r  ^chiirt  di-nmach  z!i  eiri<-r  in 
der  Natur  UitslnT  luciil  lieobaihli-tcn  Korperkia»* 
nämlich  der  (iruppe  der  hydrierten  .\ehtringe,  uiid 
xtellt  das  1,5  -  D  i  m  e  t  h  y  1  c  y  k  1  o  o  k  t  a  (1  i  <  a 
(l,.""!)  dar.  Die  beiden  bei  der  Oxydation  den  Li«- 
lüialdehyd  liefernden  Reste  CH,.C.CHt.CUt.aL 
könnten  noch  in  einrr  anderrri  Wi  is,  zii^duuncn- 
treten.  Die  angegelx-ne  Formel  UrfK'  i"dtK  h  alkin 
der  Konstitution  der  bei  der  tnx'kenen  [X*stiUati(MI 
di's  PniHkaiilsrliiiks  ftitslclu-ndcii  I'nidukte  Tsopn'O 
und  iJjpi-nU-ii  Keehnung.  .Au?  dir  angegeliem-n 
Formel  geht  henror,  daß  der  Kautschuk  kein  Po- 
lyineres  des  Isoprons,  einc8  Kohlenwasser^tefti 
nüt  verzweigter  Kette,  sontlem  eiti  Polv-uiereB 
eine«  Kohlenwasserstoffrtstes  mit  gerader  Ketie, 
des   Pentadienyls.    f'TT,  .  V  Cff,   T'H  ,  .  VW  ist 

Der  vom  iKOjin  ti  jilfk.'<  |rtii  i,'  Xarm  Pulyptvn  eot- 
sprieht  deahnll)  iiiilit  di-ni  wirklichen  Zusammen- 
hange. .Au.-»  der  Formel  geht  femcrbiu  hervor,  daß 
der  Kautschuk,  wie  es  tatsächlich  der  Fall  i-^t. 
Optisch  inaktiv  M>in  muß,  da  di>>  FoiiikI  kein 
asymmetriscbes  C*Atom  enthält.  Die  J^igebnhsc 
der  vorliegenden  Untersuehung  scheüien  dem  Verf. 
eine  m-ne  Stiilze  für  die  .Annahme  7U  bicti-n, 
daß  in  der  Pflanze  die  Zuckerarten  die  ijueUe  fii'' 
alle  anderen  chemischen  Produkte  bilden,  da  nach 
irm>  n  nii'  Is  der  Kautnchuk  al--  i  in  l'mwandlungi«- 
produkt  der  Zuckerarten  erscheint.  Zuckenurteo, 
wahmcheinlich  vorwiegend  die  Pentosen,  werden  m 
IT. -Im  ''.ITs  rHnj'.ifrt  und  dic^c  kotidrn--jcren 
sich  m  statu  nascentü  zum  Komplex  (CioHuK  • 


XIX.  Jiihrjt;in(r. 
H«-rt  U.   LJt  Muri  11.«»; 
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Ruioll  Dttaw.  l'btT  4|urllwi|tsiiitttri  für  Irvckrnrn 
muMMnt«  PwakMlMhak.  (Onmnri'Ztg.  If . 

831-833.  DreMliii) 
Analoge  Veniucbe  wie  mit  Schwefelkolilcnatoff  (vgl. 
daa  Tontdwnde  Referat)  hat  Verf.  noeb  toit  «öderen 

QtifllungHmittfln  aungt-führt  Die?*«»  haben  ergi>K n. 
daß  die  besten  Qiiellungxinittel  für 
trockenen,  gut  maHtizierten  Para- 
k  a  11  t  s  (  l)  u  k  Ik  I  Iö*  Schwffi>lkc>!ilrnstoff  und 
iJhloiuiuriu  KUid.  Dunn  kommen  in  tJer  angebt- U-tu  ii 
R«ühcnfolj?e  Toluol.  Bi-nw)!.  Tetraehlorkohlensiuff 
und  Petroieunibenzin.  Ein  achJechtott  QucUungH- 
mittel  in  jeder  Beziehung  ist  Atber>  (Kine  Verall- 
gerneinerong  teinnr  Reniltate  hält  Verf.  nicht  für 

>;trtt  t  hilft ,  1  Alf  .mndrr. 

Kudolt  iMtniar.    Der  Scii\t«  frlkohlriulofl  als  <|uH- 
lonKBUiltlcl  tttr  Kaatflehnk.    (Gonuuj-Ztg.  19, 

.'TR  -.Wl.  r,<W  «It?.  Dirsdcn.) 
Verf.  hat  (jnantitativc  Untertiucliungen  über  da« 
QuelluniCH  vermögen  des  KautKchukft 
i  n  S  r  h  w  o  f  (  I  k  (I  h  1  (>  n  >  t  n  f  f  aufgeführt.  (Verf 
»tndet  den  Ausdiiak  „(juellungsvermögen"  an, 
weil  bei  Kolloiden  von  Lösungs vermögen  in  den» 
bei  Kriütalloiden  übUohra  Sinne  nicht  gcaprochen 
«efdk>n  kann.)  Dfe  RMtdtate  aind  in  einer  Anzahl 
von  Kurven  graphisch  dargcsti'lit.  Ans  den  Unter- 
ancbungen  geht  hervor,  daß  die  QucUungatendenx 
de»  Kautflchnln  für  Schweletkohlenatoff  von  der 
chi-ini-'t.liiti  und  Jllly.■^ik^llis^!l(■n  Zusrtiiunrii.-rt /mig 
dca  Kautschuks  abhängig  ist.  Dabei  werden  ful- 
gende  EinaellieiteB  koBStatieft:  1.  lYoekener  Roh- 
para  quillt  srlnverer  al«  Reindimrf liylnktadir-n 
C]fti1|i(  (durch  Aceton  entharzter  und  durch  nechs- 
inaKgee  Ausfällen  auH  €%k)rofonnl^ung  gereinigter 
Par«)  und  viel  leichter,  al»  trockener  entharzter 
Para.  Feuchter  Roh|)ara  bildet  eine  Emulsion, 
welche  nach  kürzerer  Zeit  mehr  Kautschuk  enthält 
all  die  gleiche  Quellung  des  trockenen  Kobi>ara, 
nach  längerer  Zeit  dag<^en  schwerer,  ja  Qberhaupt 

nicht  weiter  abquillt.  Dasselbe  gilt  vom  feuchten 
maatitierten  (aui  Walswo  behantkltcD)  Kautachuk. 

2.  Ver«ehiedene  Kautadntksorten  fenthant)  abd, 

je  nach  ihrer  Polymcrisatifmsptufi  (Ix^si  t,  jr  uavh 
ihrem  Multiplunt  vonC\oH|a),  verschieden  quellbar: 
daaselbe  gilt  auch  von  einer  und  deraelbeo  Sorte. 

3.  Je  mehr  Harz  eine  Sorte  enth.nlf,  dc-^to  Iculiti  r 
quillt  sie  in  CS2-  I^'t!  Kauiniiiukstruktur  ver- 
ifigert  die  Quellungstendenz,  daher  turgesziert 
mastizierter  Kautwhuk  rascher  als  trtickener  Roh- 
para.  Durch  die  Mastifikatiun  des  Kautschuks  wird 
sowohl  die  Struktur,  wie  der  .Muliiplikationsgrad 
veriodert.  6.  Reiadiinethyloktadien  quillt  leichter, 
als  maetiziertcr  trockener  Pfera.  6.  Geringer  O- 
(•ehalt  Ixfinflußt  dir  Quellimgstendenz  für  C?>.j 
nicht  «ehr.  1.  Bewegung  den  (jueUungaoiittels  er- 
höht die  Tuigmens  bedeutend.  8.  Der  QneOungs- 
vorgang  ztTfälll  deutlich  in  zwei  Pha-s^^n  :  in  >  \n 
Auf  quellen  und  ein  A  b  quellen  des  Kolloidn. 
Während  Verf.  „Aufquellen"  im  gewohidiehen 
Sinne  dieHf»s  Wortes  gel)rau<'ht.  l)c/>"irhnct  <»r  mit 
„Abquellen"  den  Vorgang  des  vtilii^<ii  \'er>c'liwin- 
dena  der  aufgequollenen  >St  m  ke.  ,..\t>c|iiellung"  U-- 
Beichnet  den  Anteil  der  Flüssigkeit,  der  keine  mit 
bloBem  Aug«  wahmehiniwn  n  Stücke  m«  hr  enihüli. 
In  der  merkwürdigen  Pha^ie  des  Auf(iuellens  er- 
btickt Verf.  ein  B«uptcharakt«i«itikuni  einet»  orga- 


nischen Kolloides.  Das  Abquellvn  der  Kolloide 
kSonte  noch  am  ehesten  mit  dem  Atisdnick  „L5- 

siuig"  lK»zeichnet  wcidi-n.  \\'äfmf'  Vk'piinslitrt  das 
Aufquellen,  verziiget  l  aU  c  daf,  AUi^uelleii  de»  Kaut- 
schuks. 9.  («roUere  oder  geringen-  Elastizität  einea 
luiil  di>-.i  llH  ii  Kiiutschuks  beeinflußt  die  Turges- 
zenzkurve  in  keiner  Weise.  Das  Gleiche  gilt  für 
nicht  allzu  groBe  Dicken.  Attmiidet. 

Rudolf  Ditmar.  Ii!  kulloidlsh-rt-ndr  Mlrkunu  drs 
Kantadiaks  aui  tM-len.  (liummi-Ztg.  19,  7titi 
b»7«7.  Draden.) 

Donau  fSitzln-r.  der  K.  K,  .Xkadcmic  d.  U'is.scTi- 
whaft.  Wie»,  Januar  VM)'>)  kal  die  l!c<ilja(htung 
gemacht,  daß  die  mtc  I^'ärbung  einer  kulloidalsn 
(foldlÖHung  nach  mehrmaligem  Schütteln  in  einem 
n)it  den  bloß<m  Fingern  verachlossenen  Reagens- 
glase  in  Blau  uinsrlii  igl,  daß  dieser  Farbumschlag 
aber  nicht  eintritt,  wenn  die  Läaong  vorher  mit 
Kork  in  Berühnmg  war.  Diese  Tatsache  veraD* 
laßte  den  \'erf.  v\\  untersuchen,  ob  organische 
Kolloide  die  £igeiuchaft  besitzen,  ihren  koUoidaien 
Zustand  atif  andere  nicht  kolloidale  ISemente  m 
übertüigt  ti,  ilicM-  zu  koHoidi^iin  n.  Wird  eine  Lö- 
sung von  Hausenblase  mit  einigen  Tropfen  Gold- 
cbloridlösung  vmetKt,  ao  tritt  bei  kurzem  Er- 
wärmen blutrote  Färbung  ein.  Zusats  von 
zuviel  Cioldchloridi6.surig  färbt  sich  üit  Hatisen- 
blasonlöttung  zuerst  violett,  dann  .schwarz,  genau  aOi, 
wie  es  Ix-i  Olasflüswn  der  Fall  ist.  Wendet  mso 
anstatt  (Joldchlorid  feinverteflti-s  metallisches  GoM 
an,  so  bleibt  die  Kolloidi.sation  des  (ioldes  aus.  Um 
zu  versuchen,  ob  auch  Kantschtik  eine  koUoidi- 
sierende  Wirkung  auüKttflben  vermag,  mastiaerte 
Verf.  70  g  k'ui  ^rwul/li/n  Purakuutschuk  mit 
ll,ö  g  amorphem,  gksigvoi,  fein  pulverisiertem, 
scbwanem  8elen.  Dabei  giib  sieh  die  kolloidale 
Influenz  diidiiicli  dnitlich  zu  erkennen,  dnl!  der 
Kautsclnik  die  duiikelrute  bis  rotbraune  Färbung 
des  kolloidalen  .Selens  annahm.  Der  zweite  Versuch 
untersi  Iii  idi  t  >ii  h  von  d<  ni  ersten  dadurch,  daü  drr 
Kauftet  Itiik  ciia  liiiekte  kolluidisierende  W  irkung 
auf  ein  Element  ausübt,  wShiend  beim  eisten  Ver^ 
suche  die  Hausenl)lase  nur  Mwrb  vonuiigogiiiigeiier 
Reduktion  aU  „Solbildner**  wirkt.  Dieser  Verattch 
bildet  eine  Stütw  für  die  von  ('.  t).  W  eher  auf- 
geetellte  Hypothese,  daß  der  iScbwefel  im  vulkani- 
sierten  Kautochnk  in  kolloidaler  TWm  enthalten  ad. 
Verf.  liitt  AUi  ii  uni.  I  *u<'ht,  ob  Srl.  n  Kiiiif-*chuk  zu 
vulkanisieren  \ermöge.  Diesti  Versuche  verÜefen 
negativ.  Alexamdtr. 

JSMilh  Vsrrey.  Ebie  vollkunun«  n  neue  >lclhu4r  lur 
BeitlBlBinc  VM  ÜMlMliHk.  (The  India  Rub- 
ber Journal  3t.  417.  9./10.  1905.) 

Zur  Bestimmung  von  Kautschuk, 
speziell  in  vulkanisierten  Kautachukproduktcn, 
empfiehlt  Verf.  die  folgende  kolorimetrisohe 

M«  tlmdr,  «Iii-  daniuf  Itcniht,  diiß  Kauf'^fhuk  beim 
Erwärmen  mit  KNOy  in  einen  in  Alkaii  mit  tiefroter 
Farbe  IcMiehen  Körper  ttbergeführt  wird. 

n.I  n  in(  r,  ycfiilltrr  Knutsrhuk  wini  in  einem 
lii.ii£iaigla><  inil  J  icm  rcmer  HNOj  (1).  1.42)  vi  r- 
setzt  und  im  W  asser  bade  ailf  d(.> — <i<>   erwärmt,  bis 

I  die  Einwirkung  vollkommen  vorüber  ist,  dann  wird 
noch  20  .Minuten  lang  auf  a»"»— 100"  erhitzt  Nun 
werden  !(•  ccm  Wns.n'r  und  20  ccm  XaOH- Lösung 

I  (1:4)  xugeaetst,  vorsichtig  gemiiH.lit  und  iKx:hmais 
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10  com  Waaaer  zugefügt.  Darauf  wird  filtriert  und 
du  Filter  anqgewaadien,  lib  das  WMohwaaser  faurb- 
los  nblänft.  Das  Filtrat  wird  auf  250  ccra  gebracht 
und  wk.  IW  com  in  ein  Reagenzgkvfl  von  annähernd 
120  ccm  FassungHvtTmögon  gebmi  lit.  Diese  o,l  g 
Kautschuk  in  2.*>(^  cem  enthaltende  VeigleiohMflüs- 
sigkeit  ist  «troligelb  gefärbt. 

Zur  AuRfiihrung  der  eigentlichen  Bestimmung 
Ut  es  erforderltcb,  wie  bei  den  üblichen  Metboden, 
die  za  unterrachendB  Probe  durch  Eztnktion  mit 
Aceton,  Pyridin  und  alkoholischen  NaOH  von  orga- 
nischen J^eimeogungeo  bu  befreien.  Von  der  ao  vor- 
bereiteten  Probe  wird  0,1  g  genau  in  der  faeBchriebe* 
nen  Weise  mit  HNOg  (D.  1,42)  behami.lt,  mit  den 
gleichen  Mengen  Waeaer  und  NaOIl  versetzt,  fil- 
triert und  da«  FIHer  atugewaaehen.  Die  so  erhaltet» 
T.n.-iitifr  finier.  uemi  flie  Färbimp  srhr  tief  ist,  nur 
die  Hälfte  deraeiben)  wird  in  emem  Keageuzgiase 
von  demselben  Dardunener,  wie  beim  Vergleicha- 
rohre,  mit  Waaaer  unter  be«trindi<,'ein  Rüliren  ver- 
netzt, bis  die  Färbung  mit  der  tarbuiig  der  \  er- 
gleichüflüssigkeit  übereinstimmt.  Dm  Volumen  der 
VcrsuchfllÖBung  wird  dann  gemessen.  Der  Prozent- 
gehalt  der  Prolje  an  Kautschuk  (P)  wird  nach  der 
aV 

(ileichung  P=        berechnet.  V  bedeutet  das  Volu- 

*  2r>o 

nu  n  der  Versuchslösung  bei  dem  Punkte,  wo  ihre 
Flirijiing  mit  der  VergleichsISsuDg  übereinstimmt, 
a  ist  gleich  100%  weniger  dem  prozentualen Gesamt- 
veriust,  den  die  Probe  bt^i  den  vorangegangenen 
Bstnktionen  erhtten  hat.  Ist  nur  die  Hälfte  der 
Lösung  verdünnt  worden,  so  ist  das  Resultat  zu  ver- 
do])pela.  Die  Resultate  sind  gtit.  DupUkatsbe- 
.Stimmungen  stimmen  in  der  Regel  innerliulli  (>,">' 
überein.  Der  Mineralgehalt  der  Proben  kann  durch 
Diffsfemt  bestimmt  werden.  MtmuuUr. 

Issspb  Tsrrey.  Brgliiieaie  Neils  Mcr  die  BcsMn- 

mima  von  Knntsrhnk.  (Vl'I.  du-^  vnr^it.  Ref  ) 
The  India  Kubber  Journal  »«,  4»i7.  23./I0. 
1900.  ) 

Die Vergleichslösunp  hnuicht  nicht  für  jede  Bestim- 
mung frisch  bereitet  zu  werden.  \'ur  liiroktem  Son- 
nenUoht  geschützt,  ist  sie  ca.  10  Tage  unverändert 
lialtbar,  verblaßt  aber  dann  und  kann  nicht  mehr 
verwendet  werden.  Verf.  weist  sodann  auf  die 
Schwierigkeit  der  Probenahrae  hin  und  empfiehlt, 
in  wichtigen  Fällen  mehrere  voneinander  unabhän- 
gige Bestimmungen  aasEufShren  und  das  Mittel 
derselben  zu  nehmen.  Nachdem  es  durch  die  inge- 
gebene  Metbode  mögUoh  geworden  ist^  den  Kaut- 
sohttk^halt  einer  Probe  innerhalb  1%  in  einfacher 
Weise  /.II  best iiniiien,  lialt  e^  \'frf.  für  erforderlich, 
daU  eine  ebenso  einfache  Metiiode  für  die  Bestim- 
mung des  Vulkanisstionskoeff isien- 
t  e  n  aufgefimden  wird.  Verf.  ist  der  ^teinung.  daß 
sich  eine  solche  >lethodo  nicht  auf  eine  direkte 
Sobwefelbestinunung,  sondern  auf  die  physikalischen 
Eigen-schaften  des  rnlkaiii.sierten  Kautschuks  grün- 
den müsise,  und  stellt  Mitteilungen,  die  zur  Lösung 
diews  Problems  dienen  können,  in  Aussicht.  .Am 
Schluß  beschreibt  Verf.  einen  für  die  Extraktion  von 
Kautscbukproben  besonders  geeigneten  £xtrak- 
tionsappaimt  {im  Original  ahgebUdet).  M€xa$tder. 

8.  .ixelred.  l'brr  Löslkhkclt  verschlHfoer  Kaut- 
scbuksorteo  In  BeosiB.  (Drotd.  Guuuulztg.  19, 
1053.  1905.) 


r     Zt^itschiift  lltr 
I  flnc<-wnn<1te  Chemie. 

Verf .  wititil  «uiuiciir't  darauf  hm,  dali  dieKautt^chuk.- 
technik  aus  den  meisten  bekannten  .Angaben  ül>er 
die  Löslich  keit  des  Kautschuks  wenig 
Nutzen  ziehen  Wunne,  weil  1.  Benzin,  das  in  der 
Technik  gebnäuchlichste  Lösungsmittel  bei  den  Un- 
teiBuohungen  vollständig  venuchläsaigt  wurde,  und 
2.  weil  CA  an  einer  näheren  Kemuceiobnung  der  auf 
ihr  Verhalten  gegen  Lösungsmittel  geprüften  Kaut- 
scbaksorten  fehlt  Besonderi  ist  die  Angabe  des 
HarKgehalten  der  unterauohten  Kautsehuknorte  von 
Wirhti^'keit.  Sndruin  l)eselireib(  Verf.  V(T>ue{ie  zur 
Aufklärung  des  Verhaltens  vcrschi«Kleuer  Kaut- 
achuksorten  f^egen  Benzin.  Die  Versuefae  wurden  In 
der  folgenden  Weise  riiiR);;efiihrt.  Zunriehsf  u  ud-ii 
aus  verschiedenen  (gewaschenen  «md  im  Vakuum 
getrockneten)  Kantschnkaorten  und  Benzin  (D. 
0,ß898,  Kp.tiO— 120°)  Ln^HH'^en  von  bekannter  Kon- 
zentration hergestellt  und  dann  deren  Konsistenz  be- 
stimmt. Zur  Bestimmung  der  Konsistenz  benutzt 
Verf.  ein  im  Original  abgebildetes  und  näher  be- 
schrielH?nc8  Viskosimeter  (zu  beziehen  von  Dr. 
R  o  b.  M  u  o  n  c  k  e  ,  Berlin,  Lxiisenstraße),  und 
swar  wird  die  Zeit  in  Sekunden  ermittelt,  wäliread 
weldier  100  ccm  der  tiöimng  an«  dem  Viskosimeter 
ausfließen.  Die  L'efun<lene  Anzidil  .'Sekunden  wurde 
durch  die  vorher  für  100  ccm  Benzin  mit  4,5  Selens- 
den  bestimmten  Ausfluflseit  dividiert  und  die  so  fc- 
fundeno  Zahl  AusfluOgrad  oder  V  i  s  k  o  -  i 
tätBgrad  der  Lösung  (von  der  betreffenden 
Konsentffttion)  fenamit.  Die  ErgebnisBe  der  Unter- 
snehiinp  luir/haltioer  und  entharzter  Kautschuk- 
.-K<rten  sind  tulx;lIariiM;h  zusammcogestellt  uwl 
können  im  Auszug  nicht  wiedergegeben  wetdta. 
T  u  allgemeinen  besitzen  die  lyösungen  entharzter 
ivautschuke  eine  niedrigere  Konsistenz  als  diejeuigea 
der  harzhaltigen.  Nach  Ansicht  des  Verfs.  wuids 
es  durch  Vergleich  den  Viskoctitätsgrades  einer  gegfr 
benen,  aber  entharzten  Kautschuksorte  mit  df«- 
jenigen  einer  Para  fine  hard  cure-Lösung  möglidi 
sein,  deren  Verwendbarirait  sur  Herstellung  m 
I..jifiungen  KU  bestimmen.  Je  mehr  die  KonsisttK 
der  Lösungen  f-ieh  deij<-iu^en  der  Piir.il()snng  bei 
demselbea  Viskoaitiitagrade  nähert,  desto  vorteil- 
hafter wird  die  Verwendung  «fieser  Kautsehuksort» 

zur  irersteltimtr  \-r)n  Losr:u''  u  -  in         ' '   ■  j.' 
S.  Aselred.    t^ber  LösUchkril  %erscliirdenrr  ksal- 
selinlnertei  to  Beaila.  (Dresd.  Gummistf. 

105.    V.m.    V^d.  d^s  vorsf.  Ref.) 

Um  die  Frage  zu  bcant  wortcn,  ob  die  in  Benzin  nicht 
lösKchan  Beatsodtette  und  Hane  irgend  wetohealSn- 

fluß  auf  die  Viskosität  der  Lösungen  ausüK'n,  wor- 
den Lösungen  derselben  Kautt>chuksorten  in  hoch- 
siedendem Benzol  dargestellt.  Alle  Lösungen  waren 
(im  (tcgensatz  zu  den  trüben  Benzinlösungen)  bei- 
nahe  vollständig  klar  und  durchsichtig,  bernstein- 
gelb bis  dunkelbraun.  Nach  dem  Viskositätsgrsd 
geordnet,  ist  die  Reihenfolge  der  unterBVohMn 
Kautschuksorten  dieselbe,  wie  bei  den  BenzinlS- 
sungen.  Damit  scheint  die  obige  Fr.tge  im 
negativen  Sinne  beantwortet  zu  sein.  VerL  liehält 
sich  noeh  eine  eingehender»  Prüfung  dendben  vor. 
Die  Cbereinstiiiitnurii:  der  neilienfol^e  <ler  Kmit 
schuk»ort«n  in  den  beiden  Tabellen,  in  denen  Benzin- 
und  BensollSBungen  dem  ViaktMitittfcade  nach  zu- 
sammenge.stellt  wurden,  laßt  vcnnufen.  daß  die 
Ueihcnfulge  nicht  durch  die  Eigen-schafleu  des  l<ö- 
BuqgNnitteb  bestimmt  wird,  sondem  nur  eine  bs- 


Ksatsehuk,  Outtapendia. 


Digitized  by  Google 


Kautschuk,  Outtaperoh».  f»41 


ix.  JnbrKnnK. 
Ii   is.  Mar/,  vm. 


Stimmt«  KigcnfichaftdiesBohkautt^i'huk»  wiedergibt. 
TatcMohlick  entKpricht  die  Stellung  joder  einzelnen 
Sorte  in  den  Tabellen  d«r  Quatitit»  welch«  dieHc> 
6orte  erfaJnmngagAiniß  blitzt.  Die  BetKoliSaungen 
zoigin  «Inrcliueg  eine  iiiiln  if  Kfiii^isti-nz  Im  !  dciii- 
aelben  K.autfichukgebaltc,  al»  die  Losiutigcn  in  Bvn- 
xin,  was  die  Befände  von  Dilmar  beetätigt. 

FrlU  Frauk  und  A,  Zaiia.    KautMbaluclieiken  für 
nuwiMflveiiKUliK.  (Dnad.  Onmmixtg.  It, 

1000.  1905.) 

Pond,  ein  cngliüt  her  Ar/t.  h.it  die  in  KautM-liuk- 
Solieil>en  für  FlaJMjla  nvi  rsi  hlii^ssc  i  iitluiltenen  Anti- 
monvcrbirulutipcn  al» die  l'reaohen  schwerer  (Jesund- 
heitsschädigungen  hingestellt.    XhcIi  dem  der  eine 
der  Verf.  schon  vorher  (Drei«!.  Gunimiztg.  19,  954) 
fgtgfin  diese  Angaben  polemisiert  hatte,  reröfieat* 
Beben  Verff.  die  Reanltate  einer  Reihe  ron  Ver- 
Bucht-n.   iiiis  dciKii  zwiifrlins  dii>  Unschädlichkeit 
des  iji  den  Flaschenachciben  enthaltenen  Ciold* 
Mliw«feb  h«mwiKebt.    Durch  l%ige  HCl,  l%i8e 
K f^' j- Lnpiinp  nnil  dirn^li  Wnssor  konnte  a\\<-)\  Ih'i 
•kMk<tundigcr  Einwirkung  bei  40—50*'  kein  Antimon 
au  den  Flaaohenscheibon  herausgelöst  worden, 
und  erst  hei  200»trindigent  Kodn u  mit  '."(jiger 
KaC'Os-Lösung  gelang  es,  aus  5  V  t  ischluUhngen, 
die  dunhschnittlich  je  0,7825  g  wogen  und  4,02% 
SbaS«  enthielten»  0,002  g  Sb  herauiKuiäaen.  Da 
P  n  n  d  3  g  8b  alt  för  den  Menaohen  noch  zolässige 
fJalx'  li<  /i  iclinet,  ist  es  unmöglich,  daß  vom  mcnHch- 
Uchcn  Otiganiamus  aus  Flasobensoheibenreaten,  die 
mit  den  Getränken  zugeführt  werden  könnten,  An- 
timon in  einer  die  Gesundheit  beeilltrüchtigenden 
Mt-iißi-  iiiifüciioiiiiiicn  wird  Alf  rander. 

i.  \ifctiUH.    ihrr  dif  ^ i'rmriiitlichr  Löslirtakelt  drs 
ABiimas   dir   roten   Ksutscttakschribfn  In 
WlMcr.    AI«  weitere  Abwehr  der  Pond  sehen 
Behauptungen.  (Drmi.  Gunimiztg.      3.  19a5.) 
Da  <lii   fiir  den  Sachverständigen  von  vomlierein 
als  unzutreffend  sich  keiuizeichnendien  Behaupton* 
gftn  P on d  8  (irj^ .  daa  vonitehende  Ref.)  dnrdi  die 
Vrtbrritium,  die  sie  in  T;igesrcitungen  gefunden 
haben,  eine  gewisse  Beunruhigung  der  öffentUchen 
Henmng  bervotneiufan  haben,  hat  anoh  Verf.  die 

Matrrif»  finrr  f xjM-rimentellen  Prüfung  unterzogen. 
Hoi  seinen  Vt-TBüchen  kgte  Verf.  den  Schwerpunkt 
»uf  die  FeHtatelhing  der  Gewjchti»bnahme,  die 
Flaachenscheibon  fn»nie  und  trphrniichte)  bei  der 
Behandlung  mit  WasijtT,  r^mvic  mit  SelterswnssCT 
erlnden.  Die  erhaltenen  Hesnitate  w|gen  utizu<  i 
deotig,  daß  gater  (roter)  Gummi  gegen  schwache 
Agenden,  nm  die  e«  sieh  hei  den  in  Frage  kommenden 
Trinkflüsiiigkt'itfn  ( Hit  r,  Selterswaascr,  Milch)  nur 
handelt,  vollkommen  aidentandafahig  ist.  Die 
FMlüng  dar  Jnfiaal^^ten  «nf  Antimon  ergab  in 
•Ulen  FUlen  do  ToUkommen  neg^tiv^s  Rrstitiat. 

Alexander. 

CwIMtoWefeer.  Die  fliikflw  der  MdglM«  !■  dtr 

VolkanLsaÜea,     (GaiinDi*2<f.   It,  272— 

6./1.  1Ö05.) 

Ekktgegen   den   Aoafiihranfni    von  Schnlce 

(Gummi-Ztg.  IS,  749)  hält  V.  rf  die  schon  früher 
von  ihm  vertretene  Ansicht  aufrecht»  daß  Bki- 
glAtte  bei  der  Volkuiintion  von  Ksataclink» 

mischungt-n  au^ichUeßhch  bIh  Schwe£clübi>rträger 
wirke.    l>ie  den  Mischungen  zugesetzte  Bleiglätte 


stellt  ni<ht,  worauf  Verf.  schon  wiedeiholt  hinge- 
wiesen hat,  als  solches  das  katalytist-ho  Agens  dar. 
Die  Wirkung  ist  vielmehr  an  die  Gegenwart  von  Pbä 
gebunden.  Erst  wenn  sich  aua  der  Bleiglätte  unter 
dem  Kinflu-sc  dt's  fTf-it  n  Si  hwefels  Pl.S  ^'(•l>itd('t  hat, 
erfolgt  dici  Vulkanisation.  Bleibt  die  Bildung  von 
PbS  ans,  was,  wie  Verf.  dureh  Versneh^  festgestellt 
hat,  in  VK'lon  Fällf-n  ointreten  knnn.  <«>  finrlpt  auch 
ki  ijir  Vulkaujsalion  statt.  .\uf  welch*-  W«  i^e  «in- 
Schwffelübertragnng  lj<rwirkt  wird  (durch  inter- 
mediäre Bildung  von  Bl(n|>ulysulfiden?)  muU  noch 
orniiltelt  werden.  DalJ  die  »(H'zifischc  Wirkung 
der  Bleiglättc  nicht,  wie  Schulze  annimmt, 
teils  auf  daa  große  Winneleitnngsvermögen  der  Blei- 
glätto,  teils  aitf  die  Bfldnng  von  Bleiseifen  aus  den 

Kautsi  hukiiHrzi  n  /uiiickgi  fiilii  t  wcrdfii  kann,  geht 
darauti  .hervor,  daß  Füllmaterialiea  von  öluüichem 
Wirmeleitungsvermfigen  {&0,  PeiOa)  die  ispezi- 
f)s<  lic Wirkuni;  di  r  Rli  i^Inttc  niclit  /t  i><rn.  und  daü 
Kautschukharze,  besonders  bei  den  während  der 
VnIkMiiiatiioa  voriwndenen  Vewuehabediiigqngffn 
nur  in  sehr  geringem  Umfange  verseifVinr  sind. 

Alexandtr. 

Werner  Beeh.  Mclglltle  nad  VidkaalaaHMi.  (Dresd. 

Gummiztg.  19,  977.  1905:  vgl  vor>t.  Rrf ) 
Verf.  wendet  sich  gegen  die  von  C  O.  Weber  auf - 
gestellte  Behauptung,  daß  die  aperifiadie  Wiifcong 
der  Blci^'lätfe  bei  der  N'idkanif.ition  nur  djvnn  ein- 
trete, wenn  vor  der  Vutkaniisatiuu  die  Bildung 
von  Bleisulfid  erfolge.  Wird  einer  schwer  \nilkanisier- 
ban  n  Misclumc;  an  Stelle  von  Blciglättc.  Bki*<idfiri 
zugcM.  ty.t,  au  tritt  dif  der  Bleiglätte  eigvntümhche 
Wirkung  nicht  ein.  Unter  Bedingungen,  bei  denen 
»onsi  nur  bei  Gegenwart  von BleiglitteVuUuuÜMtkm 
erfolut,  unterbleibt  die  Vulkanisation  auch  bei  de- 
genwart  von  PbS.  Bloisulfid  gibt  auch  nicht  Spuren 
von  Schwefel  an  Kautschuk  ab.  Verf.  ist  der  Mei- 
nung, daß  Bleiglatte  nicht  anf  die  Neben beetand- 
tcilc  dt«  Kaut.-sclnik-s,  sondern  auf  den  Kautscliiik- 
kohlenwasaeiatoff  selbst  eine  bestimmte  Einwirkung 
aoaibt,  and  daft  dieser  Einwirkung  die  apesifiBohe 
WiAuig  der  Bkiglttte  zamschreihon  ^^l 

Alexander. 

H.  B.    AirnddlM.  (6ommi-Ztg.  It,  SS7.  1905. 

Drcaden. ) 

Unter  dem  Namen  A  1  m  e  i  d  i  n  a  oder  E  u  p  h  o  r  - 
b  i »  kommt  mik  en  .23  Jahren  ein-  Produkt  in  den 
Hiindfl,  d/i>  «««it  kürzerer  Zeit  in  verstärktem  Maße 
technioihc  \  erwendung  findet.  Da«  »einer  chemi- 
schen Natur  nach  noch  nicht  erforscht«  Produkt 
stammt  von  der  in  Angola  heimiochen  Euphorbiaeee 
Euphorbia  rbipaaloidee  Welws.  Verf.  ist  der  An- 
sicht, daß  daa  durch  Erhitzen  %  nn  niedrig  modondcn 
Kohlonwasseratoffen  befreite  Produkt  keine  un- 
günstige,  d.  h.  verhärtende  Wiriomg  anf  Gummi- 
nUecbvBgeD  aueübt»  wohl  aber  daa  rohe  Produkt. 

Alexander. 

8.  Axelrei.  AlmeMbia.  (Gummi  Ztg  19,  1079.  1M6. 
Dresden. ) 

Daa  unter  diesem  Namen  in  den  Handel  kommmde 
Produkt  sieht  infierHoh  einer  großen,  geeehiHco 

Kartoffel  ähnlich  tind  fiilirt  deshalb  in  England  den 
Namen  „Potatoea".  Ea  stammt  nicht  nur  aus 
Angohl  (vgl.  daa  vontebende  Bei),  aondem  wM 

auch  in  Ap:%-pten,  .\rabien  und  auf  drn  Knnnrischen 
Inwln  gewonnen.    Stammpflanze  isz  nach  Berg 
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Euphorbia  Rsioifer»  Verg.  Nach  Untonndrang  des 

Verfn.  ift  <•«  identisch  mit  dorn  IV'vIfikt.  da»  unter 
deiu  Xnmon  „Riiphorhium"  mi»diz.iiu!*fhp  Wruen- 
dung  findet,  und  enthält  Kniitschiik  J8— 2.')%, 
Hai»  70— «0%  Aach«  10—12%,  W.  2-:J"„. 

.Utxundir. 

PMrtlOb    lVarbwi>b  umi  BmUmwanmg  Maaitolaer 

SubHtsn/<>n  in  C.'iittH|trrrha.   (Ann.  China.  aoaL 
appl.  1».  Ö7  -;>?<.    15.  ,2. 
Für  den  Nachweis  und  die  Ii<-Htinimung  von  bitu- 

niinösi-n  Stoffen  in  damit  vcrfil!sr!itcr  (!ii»f i»|KTt'lia 
lH>di(^ni  ftifh  der  Verl.  dvi  iti,i.-iu:hv,  dali  einer«<>itÄ 
diese  Stoffe  in  Petroläther,  Benzol.  (■hl<)P)fonu  und 
Schwefelkohlenstoff  vollHtändiK.  in  sie<lendeni  Äther 
zu  38*'„  K>r«lieh  sind,  während  anden-njeit«  (Sutta- 
l»c-reha  aiieh  von  sieden« l-  ni  Äther  voUrttändig  ge- 
löet  wifd.  Man  extrahiert  die  tiuttapcrcha  ent 
12  Stondfn  mit  siedendem  Atber  und  wägt  den 
Kiickstari<I  Dann  extrahiert  man  di  u  Kii<  kstand 
weiter  mit  Pctrolatber  oder  üeiaol  iww.  und  wägt 
die  nirnckUeilienden  unlSaliobefi  Veronreuiigungen. 
Die  Men^o  di  r  Mtumbiösen  Substanzen  findet  man 
nach  der  Formel : 

63b 
100 

worin  fHili-utt  t  R  flcn  (le^iamtriirk^trind  iinoh  der 
Ätberextraktion,  b  die  bituiniuüt<en  Stoffe  und  lu 
das  in  BatKiUlther  oiigelöat  Gebliebene.  V. 

A.  B.  Steven».   Stickitalf  In  <;iinitnisrtrn.  (Am. 

Journal  of  Pharmacy.  11,  2.").')— itiö.  19Ö.1.) 
ünter!<uchungen,  welche  Verf.  in  dem  pharnia/.eut. 
Institut  der  l'nivcrsität  Bern  in  Itezug  auf  Japan. 
Laclc,  ein  Produlit  von  Rhus  veniicifora,  ausführt 
hat,  Ilaben  Veranlassung  gegeben,  den  Stiekiitoff- 
Imlt  auch  anderer  Gummi.u  t<  ii  zu  Htudii  n  ti  Die 
Ergebnisse  haben  Verf.  zu  folgenden  behiuUfolge- 
ningen  geführt:  AlleCfUmmiarten  enthaltenKtickstoff, 
•  ntwrdtT  in  N'i'rliiiidunf;  ixli-r  iniiii.'''!'  A*-"-! )7,iatirtn. 
.VllcecbtcnlÖHliehenCjiuuuuiui'teu  bet<it;uni  in  höherem 
oder  geringerem  Grade  die  E^eittehaften  von  En- 
zymen. Hei  finer  Verjrliii-hiing  de-r  Stärke  der 
l'yrn>h'eaktiuu  mit  der  'I'jttigkeit  des  Enzj'mett 
ergibt  flieh,  daß  die  letztere  von  der  Menge  des  in 
dem  («ummi  entlialtenen  Stlck.stoffe.s  abhängig  ist. 
Falls  Enzyme  und  (iumnii  zwei  verschiedene 
Stoffe  sind,  M>  existiert  gegenwärtig  keine  l)ekannte 
Metbode,  sie  zu  trennen.  Da  Gummi  oder  die  da- 
raus  gewonnenen  Säurrn  nicht  ToUständig  frei  von 
Stickstoff  dargestellt  wcrtlon  können,  so  l)edürfen 
frühere  £lementaranalyaen  der  Bestätigung.  Es 
ist  mi^ich,  daB  in  einigen  Fttiten  die  vorhandene 
.Menge  Stil  Ivsti.ff  so  gering  gewesen  ist,  diiß  <hi>  \'<'r- 
bältni«  von  Kolilentiloff,  \Vas«enituff  und  Sauer- 
stoff nicht  weaentlidi  berührt  worden  ist.  D. 

Verfahren  rar  HeffstcUaag  rinrs  KanlMlinkenatx* 

mittriH.  (N*r.  IW)  120.  Kl.  .m.  VonilO./l. 
1!)U4  ab.  Dr.  Heiarich  Spatz  in 
SehdneberL'  und  H  o  r  S  t  T  i  e  h  s  e  n  in  IWlin.) 
PaUnlitn.tjiriirh  :  \'<  rfahren  zur  llrrsttlhmg  eines 
Krtut.schukcisatzniittels,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  auf  eine  Lösung  von  Bcrnsteinkolophoninin  in 
Hizinusiil  Schwefel  l>ei  höherer  Temperatur  *ur 
Einwirkung  g«- bracht  wird,  worauf  nach  dem  Er- 
kalten eine  aufeitiancicr  folgende  Behanditnig  mit 
l>2on  und  Chlorachwefel,  in  letzterem  Falle  bei 


Gegenwart  eines  LSmmgnmittels  (Benzol),  nnd  CU- 

cinmcarbonat  sfnttfindet.  — 

In  1  kg  Rizinusöl  werden  durch  Erhitzen  auf 
etwa  ISO'  ungeföhr  100  g  Bemsteinkolophoniam 
gelöst  Man  srfzt  etwa  4.'»  g  Schwefeihlüt«'  all 
mälilich  baizu,  w  ahrend  die  Temperatur  auf  et  m  s 
180"  gehalten  wird.  Der  Zusatz  der  angegelicnen 
Menge  Schwefelblüte  und  das  Erhitzen  dauert  etwa 
4  Stunden.  Jjan  läßt  erkalten  und  leitet  Ozon 
durch  die  Mas.se.  bis  diese  zähe  und  kauteohuk- 
ähnlicb  geworden  ist.  Man  fügt  dann  auf  1  kg 
tmter  Zufügung  von  I.VO  g  Calcinmcarhonat  nnd 
120  g  B>-ii/nl  i  tuii  100  g  Chlors«  luN cfi-l  liiu/u  nrnt 
sorgt  dafür,  daß  die  Temperatur  immer  unter  U~, 
vmteilhafl  unter  — 0'  ist.  Der  Znsat«  des  Cblor- 
s»'hwefels  maß  langFatii  in  l'i >r( ic iiicii  erfolgen,  um 
eine  zu  heftige  Reaktion  zu  vermeiden.  Das  ge- 
bildete Chlorvaiciam  nnd  etwa  TorliandeDe  ßals- 
säure  wenlen  durcli  \Vn>-rlii'n  mit  Wüss.  r  i-ntfcnit 
Durch  Quetschen  zwisi  ljen  KHlaiiU«  rual/.t  ii.  vuu 
denen  die  one  erhitzt,  die  andere  kalt  ist.  erhält 
man  eine  Massi>.  die  dem  natürlichen  Kautschuk 
sehr  ähnlich  ist.  Kui/X'lne  Stadien  des  Verfahren« 
.sind  zwar  nicht  neu,  jedoch  wird  durch  die  vor- 
liegende bes4uulere  Kombination  und  die  Wahl  be- 
stimmter .Viisgangsmaterialien  ein  IVcxlukt  «r- 
halten,  das  dem  natürUchen  Kautschldc  liesonderB 
ähnlich  ist  und  die  bekaiuit«n  Surrogate  an 
Blaatkitit  und  Haltbarkeit  erheblich  übertnüt. 

KarMett. 


II.  lo.  Fette,  teile  Ule,  Wachsarten 
and  Seifen;  Qlycerin. 

I.  Lahacbf.  I^ber  Martenier  iHabrlkatioD :  Kapffafe 

nnit  KcrrinI::!)-  Kokosbultrr.    fltevne  v'^mmlr 
de  Chimie  Xo.  t».  30».    Oktober  lUUö.) 
Im  Jahi«  1878  hatte  Marseille  den  Hohepuih 

seiner  Olindiisf lic  (  ri'  irht:  alx-r  seitdem  ist  imter 
dem  Einflus.se  de^s  WeUstreits  mit  anderen  Ort«fi 
und  Lftiulem  ein  sehr  lM>deuionder  Rückgang  lu 
verzeichnen  gewest>n.     In  einem  einzigen  Eryeujt- 
nisse  liiit  Mi'it  1S98  ein  ganz  besonderer  Aufs<-hwuay 
Htattk;efiiii(len.  niitulich  in  Kt>kosbutler.   —  Verf. 
bi-schreibt  zunächst  die  Kokospalme  und  betont 
dulx>i,  duß  sie  wohl  ein  tropischer,  aber  keineswegs 
ein  KüstenliHum  sei,  mul  z«ar  »ei  sie  der  wertvi  IN'- 
Bjium  der  Tropen.  Was  insbesondere  das  Kokosfett 
anlnngt,  so  wird  dasselbe  schon  seit  Üngerer  Zeit 
zu  einem  S|»eisefett  vi  ratlieltet.  liaM|itsä(  Idleli  n.t.  Ii 
den  Vorfahren  von  ä  c  h  1  i  n  k  und  von  B  a  o  g 
und  B  { 1 1  i  tt  g.    Von  Maiaeille  aus  konunt  em 
solche»  Speisefi  t(  unter  dem  Xnmen  Tal  ine  in 
den  Handel  und  ist  zur  Zeit  ein  vollkommenes 
Speisefett  geworden,  wahmod  es  anfan^»  nosh 
einen  In-sonderen  Oeschmack  bc^aß,  der  es  für 
die  Küche  minder  geeignet  erscheinen  ließ.  Die 
MarseilU'r  Kokosbutterfabrikation  ist  jetzt  die  be- 
d.  .itendste  der  Welt  (4Ü0U0  t  Koprah  roh,  22lK)"it 
j>:eurnigt  im  Jahn").    Der  neue  Industriezweig  hat 
hickwirkend  die  Kultur  der  Kok(»s{mlme  und  die 
Gewinnuug  des  Kohfettes  günstig  beeinflußt;  die 
beste  Koprah  wird  bereits  in  besonderen  Trocken- 
H|)puriiten  nüttels  hei&'r  I.uft  getrocknet,  statt  »ic 
fniher  sji  der  Luft  oder  über  Feuer.    Da»  Ao»- 
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presse  n  erfolgt  in  Marseille  mit  JPtewn,  die  «ineo 
Druck  von  300  kg  Hiif  den  qom  auräbeo.  Der 
Ertrag  steigt  hin  40'\,.  Die  Kuchen  werden  dann 
noch  einmal  nach  Zusatz  von  Wasser  ausgepreist 
(10—16%).  Der  tiesamtfettgebalt  der  trocknen 
Kopnh  betifigt  «S—7(fii,,  Dw  gereinigte  KokoeSI. 
frei  von  freier  Fett'^.'inrp  und  von  fliiflitiircn  Olycr- 
riden,  hat  bei  100"  D=  0,8tt3,  schmilzt  bei  20° 
tind  erstarrt  bei  25.5°  und  besitzt  die  Jodiahl  8.7. 
Durch  Kristftlli-'atirin  und  Abpressen  kann  man 
dioftes  Fett  muh  in  uuttT  20"  schmelzendes  (>U-u- 
laurin  und  ülx>r  20'  (bis  zu  33  )  sehinelzende« 
Stearolaarin  scheiden.  Die  Pieflkuchen  (jährlich 
etwa  SO  ODO  t)  sind  ein  gesiiohte«  Viehfutter  mit 
8,5— 0*^',,  Fett  und  3'*,,  Ciesamtstiokstoff,  sowie 
4.75%  Awbe.  Die  Asche  enthält  u.  a.  21,4% 
und  46,4%  KxOC^,  daneben  Chloride  und  Sulfate 
von  Cik,  Mg,  AI  und  Fe,  eowie  etwas  Kieselaiure. 

JBo. 

P.  rii.  M  der  irtiMilge  4«Nmg  Hf  WmIi  «pMaeh 

aktiv?  (Apothekentg.  M,  971.  2./12.  IMS. 

Wiirzburg,) 

Verf.  liestätigt,  wie  auch  andere  Autoren  vor  ihm, 
dir  optische  Aktivität  wässeriger  A«is/.iige  ontfottc- 
tef  Maciiuiorten.  Alle  12  von  ihm  untersuchten 
Pkobcn  lieferten  Lösungen,  die  eine  rechtsdrehende 
Wirkung  auf  das  polarisierte  lacht  ausübten.  Die 
geringste  Dr^UDg  war  +1,0^  die  grdBte  +2,4' 
{2ti,WS  g :  100  ccm).  Fritzschf. 

Wt  Ktrbt'ri  ltiini;  ven  Hnorhrnftl.  (The  Dil  And  Co- 

lounuan's  J.  tH.  097.  15X35.) 
Verf.  beecbreibt  ausführlich,  an  der  Hand  einer  Ap- 
paratukine,  die  fiehandlung  des  rohen  Knoehenöls 
mit  Dampf.  SodalSsung  und  Kaliumdichromat  und 
machender  Salzsäure,  die  Ausbeuten  giht  er  zu  ß.5 
bi»  7(1%,  den  Verlost  des  Verfahrens  zu  nur  'i^!>"„ 
sa.  Bveky. 
JMani^rhes  Fiflfhftl.   (Tlu-  Oil  ,\nd  Ookntrman's 

J.  XU,  \m.  21./10.  1905.) 
Terf.  schildert  Crewinnung  und  Ramignng  des  ans 
I  in<'r  S;inliti('n.n  (  gewonnenen  jii|),iiii'.<  ]ie!i  Ol--,  rla.s 
zur  Seifen-  und  Kencenf&brikatiun  benutzt  wird. 
Die  schwereren  Bestandteile  wwdea  bei  der  Reini* 
irmiir  von  den  übrigen  getrennt  und  «erdi-ti  wie 
f^'hweinefett  ver«-endet.  tivrhj. 

Predrrick  BfMinK  Power  und  Msrnia4ukf  Barron- 
ciiff.  Dir  BeslSDdlrlie  drr  Suinrii  van  llydno- 
rar^HS  WlghllMa  und  HjdnocariiUN  anlhrl- 
miatiea.     baOcning  einer   Honmlegea  der 

Chaolmoogrssiuri'.  (Proc.  Cheni  Sur.  175 
bis  176.  9./6.  11./6.]  1905.  London.) 
In  China  und  Westindie«  finden  seit  langem  die 

fetten  Ole  (1er  Samen  \im  H,  \\'iV'>' i't'if*  "'i''  H. 
»nlh«-liutiUiia  dät.stli»e  meiiizmisciie  Verwendung 
wie  l'hauln)oogra'')|.  Das  vennlaBte  Verff.,  die 
fettonöle  beider  HydntH'arpusarten  z\i  untersuchen, 
und  äie  fanden  folgende  Werte :  ^'r.  1  betrifft 
H.  Wigfatiaaa,Nr.2  H.  anthelmintica  (s-dieTabetie). 


Chemisch  wie  physikalisch  gleichen  beide  Ole 
dem  Otaalmoograöl.  Sie  bestehen  aus  Glyceriden 
der  (AaulmoograsSuro,  Ci^lIj^Os,  und  einer  allen 

drei  Olen  gemcinsanK-n.  der  letzterwähnten  homo- 
logen Säure  der  Hydnocarpussäure, 
CiaII^mOj.  ESgensohaften  dieaer  neuen  S&ure: 
KrisUllform  llltittehen,  F.  00°,  [o][)  -t-ÖH  "  in  nilor»>- 
form.  Der  Methyl-  und  Athyleslcr  sin<l  farhloso 
Ole.  fimterer Kpt•.200-^(ß^ r<i]D  +  6ä,4^: letzterer 
Kf),.,.211\  [fl]ri  '  "'1.6"  in  ('hlorrjfnrm.  Da^  färb- 
aiuid  bildet  in  Alkuhol  Nadeln  vom  F.  II-'  , 
[«Jl);i0  -1-70,2'  in  Chloroform.  .Aulfe  r  ileii  er- 
wähut<'n  Säuren  scheint  das  öl  von  H.  Wightiana 
noch  Spuren  einer  oder  mehrerer  Säuren  der  Linol- 
bzw. Linolensaurereihe,  das  öl  von  H.  anthelmintioa 
äpuien  von  ül-  und  Palmitinsäure  als  Kebenbe- 
bestandteOe  za  bedtien.  FHtEMke. 

Angasl  Schraeder.    IMtriRe  snr  KeoMnia  etalfcf 

auKlindiiirtarr  Frltr  anil  ^\f.    (.Mitteilung  aua 
pharm.  Inst,  der  Univ.  zu  Straübiurg.  Ar.  d.  i^iar- 
maoie  t43.  fl8S-64a  28./II.  m.f\f^  1905. 

Str.iIJlinrt'.) 

Der  Auszug  der  Inaugural-Dis.sertatiou  des  Verf». 
enthklt  unter  anderem  folgende  Zahlenaogaehn 

ül*er  : 

i.  das  Fett  aua  den  Manien  von  „Lefridadenia 

Wightiana  Neea"  Tangkalakfetts 
II.  das  Öl  aus  den  Samen  von  »,8ti7obno«  Kux 

vomica"; 

III.  das  öl  aus  den  Samen  von  „Hevea  brasiliensis 

.Müller": 

IV.  daß  Ol  aus  der  Wurzel  von  „Pulygala  Seneg» 
L.". 

I.        II.       III.  IV. 
Auflbeute  in  %  51,0       4,2      24.32  4,55 

Verse  ifungs/ahl  268.2  159.6S  198.15  193.83 
Jodzahl  2,-28    W.2    117,63  78,37 

Reiohert-MeiÜladd  1.47  1,67  —  6,43 
HehnenaU  76,06    94,86    95.06  85.80 

Säurawhl  I  3.35    27.4      57,4  37,9 

II  HM     (50,21t         -  - 

(Jlycerin  in  %  13,03  M,07 


Un verseif Iwn-s  in         1.44  10.03 


0.49  8,:«) 
0,71  12,78 


T'nter  .Süurezahien  1  und  II  sind  BefltimmuQgen 
711  U  lli-'  verM'hiedenen  Zi-iten  zu  verstehen.  Die 
ei;i  isenen  MetlHKlen  sind  im  Text  ersichtlich. 

Zu  Ii,  III  und  IV  Uuten  die  Aoetybuhlen;  42,23, 
27,90  und  44,46.  — 

Die  quantitative  Znsanunensetanng  lautet  vom 

I.  1,44''„  unvers«  ifhan  StthstanseD.  2,60%  Oiein 

und  95,96%  Lauhn; 
II.  16.93<>ö  unveneiffaare  Subatanxeo.  6,6?^  feste 

Glyceride,  74,47",,  Olein; 

III.  Nicht  nälier  angegeben. 

IV.  12,78%  unveraeifbare   Bestandteile,  7,lt3"„ 
Pabnitin.  79.29%  Olelft.  jVdMcAe. 


Nr. 


Dlansbeule 
durch 
PrPbsen 


OliiiiHbt'Utf 

.linri, 
•ilcn'xtrak- 
ttoa 


in  t  UCIj 


Saurrashl 


Versirifiinpf- 

xatil 


Jodiabl 


2. 


3ä,4M 
16,3  S„ 


41,2%  1  22-23»  j  0,958  '  -f  57,7"  3.8 
17,6%     I   24-25»  •     0,953     ,    -f  52.8'  7,5 
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ZeftacMCt 


FrcdtTick  IteidinK  Tuwcr  und  Narmadokc  Barrow- 
eliff.  Dir  Brstandtrile  «irr  Hamm  ^iia  Uyao- 
eardia  »dorala.  (Proo.  Chem.  Soc.  XI,  176  hi& 
177.  9./6.  [1./6.]  190S.  I^ondon.) 
Vor  1900  nahm  man  noch  an,  daß  Chaulmoograöl 
AUS  den  Samen  von  G^nocardw  odorat»  gewonnen 
wfirdfi,  InaHolmeai)  berichtote,  dafi  die  Rainen 
von  Taraktogen  «>s  Kurzii  <Kinji).  finer 
Fflanxe,  die  imriobtigvni-eiac  zur  Oattimg  Gyno- 
oaniia  getvelmet  wurdi,  dienten.  TataieUicb  ist 
autli  roincs  Taraktogonueöl  mit  Cliaulnir>()L'rai"iI, 
waa  im  curopaiiiohen  Handel  bald  alt«  C'haiitmoogra-, 
bald  als  Gynooardiafil  za  finden  ist,  identimh. 
mm  da«  Ol  d^r  Samf  n  von  Gynncardia  odorata  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  flüssig,  Cliaulmoograöl 
hblgegsn  feot  und  optisch  aktiv  wt  und  zur  Haupt- 
sache au»  (ilyeerine»tom  der  Cliaulmoograsäure- 
r^ibe  besteht,  Gynocaiciii*ol  hingegen  erwähnte 
Eigenschaft  und  /uMimmensetztmg  nicht  aufweist, 
80  kann  mithin  Cliaulmoogiaöl  niobt  von  den 
Hamen  vcm  Oynocardia  odorata  stammen.  Die 
l'nterHUchung  de»  Öles  verbürgt  echten  h>amcni« 
von  Gynocardia  odorata  aus  Sylhet, 
Assam.  ergab  folgendes :  Olaiubeate  dnroh  Pkvasen 
19,5%.  (iiirrli  Atherextraktion  •27,2«.,;  Farbe: 
floh wacbgel blich,  Geruch  leinölartig;  D««-  0,925; 
S&nrexabl  4.0.  VerseifungBzahl  197.  Jodxahl  182,S 
Gynix-ardiaöl  besteht  hauptsärhlii  h  au»  Glyccriden 
der  Linokäure  oder  Isomeren  dieser  Reihe  neben 
GlTeerbieatem  der  Palmitinmure,  Linolen-,  Iho- 
linolensäure  und  Ol>äurf>.  Autior  ft'ttrm  Ole  enthält 
Gynocardia«amen  da^  Gl3'ko8id-Ciynorardin,Ci3H|» 
OaN.i/sHsO,  und  das  Eni^  Gynoeardase. 

Fritz«che, 

LüsungsmKtrl  für  huurhi-ofrlt.  (The  Dil  and  Colour- 

niHii  H  .1  t»,  760.  9./9.  190Ö.  London.) 
Von  den  zwei  im  Gebrauch  befindlichen  Extrak- 
tionsmitteln  für  Knuchnnfett  mi  das  Kohlenstoff- 
tctraohlorid  in  vieler  Beziehung  dem  Petroleum- 
benzin vortuadeben.  Es  liefert  ein  besseres,  voll- 
kommen geruehlosse  Fett,  dss  natürlich  bedeutend 
Ix  ssrr  bezahlt  wird,  als  das  mit  Benzin  Ix  ii  itcte 
(ca.  2,00  M  pro  61  kg  mehr),  da«  stets  riecht.  Jeder 
Seifen*  und  Kerasnlabrikant  wmB,  vne  sebr  gemcb- 
lo»i-s  Fi-it  gcMliTitzt  WfifiTC'  Vorteile  des 

Tetrachlorids  sind,  daU  es  keinen  Verlust  an  Leim 
be>wärkt,  und  daB  man  mit  ihm  Peuernnfnoaterial 

erapart,  da  drus  Aii'^lö^on  bri  writ  nirdrriT  Tempe- 
ratur vor  sich  geht.  Dazu  kommt  noch  ejo©  Kr- 
spami»  an  Fenerversicberungspiiftmien.  Dooh  anch 
zwei  Nachteile  den  IctTitrrrn  find  zn  noiirif^n.  «ie 
werden  aber  duri.l)au.'<  von  dt-ii  Vorteiku  aufge- 
wogen. 1.  Tetrachlond  wird  durch  Destillation 
nicht  vollkouuuen  wieder  erlangt;  man  hat  einen 
Verlust  bis  zu  ungefähr  ö,r>  kg  =  3  M  für  je  1000  kg 
Knooben.  2.  Der  Apparat  weicht  von  dem  für 
Benno  etwas  ab»  ist  aber  nicht  teurer.  Dieser  Um» 
stand  kommt  also  nur  dort  in  Betracht»  wo  Benzb* 
betrieb  in  tiolohcn  mit  Tetrachlorkohlenstoff  um- 
gewandelt werden  soll.  Die  Ändenu^gskosten  aiod 
übrigens  gering  und  werden,  ebenso  wie  die  verloren 
gehenden  ld«Dgmi  TatiacUoiid,  bald  wieder  ein- 
gebracht'), ßiirky. 

1)  Pharm.  J.  1900.  64,  522.    1901.  6«.  596. 
*)  Seiner  aUgemeinen  EinfiUirang  steht  aber 
nodi  lAin  hohev  Fkeia  entgegen. 


J.  Mr.  (urluiic  und  J.  .tlrari».  .SrhüliiiiiiK  ()1  ii 
Wasser  von  Kondrnsalormasrbitirn.  (Chem 
News  9t.  23,  89.  106;  nach  Chem.  Eng.  X  367. 
Oktober  1905.) 
Übersteigt  der  Olgdlalt  0,4  grain  in  1  Gallone,  so 
ist  für  die  Bestimmung  1  1,  anderenfalls  süid  21 
zu  benutzen.  Zu  2 1  Wasser  werden  .'S  ccm  der  Eisen- 
chloridlÖBung  zugci«etzt,  worauf  bis  nahe  ziun  Siede- 
Donkt  erhiut  wird.  Hieiaui  wird  Ammcmiak  im 
uberaditiB  zugesetzt,  um  das  Eisen  anszofilkii, 
und  2  ^finuten  lani:  iickdcht.  Nach  einigen  iL- 
nuten  Kuhe  wird  durch  einen  15  cm-Papierfilter 
filtriert,  das  Flltrat  auf  das  Papier  mit  beifien 
Wasser  t'''"as<Iii  n  und  sodann  drri  h\s  vicrni.il 
gleichfalls  mit  heißem  Wasser  gewachen.  Filter 
und  Niedenofalag  wenlsn  im  Wasserofen  bei  100* 
getrocknet,  worauf  im  Snxhicf  in  gewöhnlicher 
Weise  mit  Äther  extrahiert,  das  Extrakt  verdampft 
und  da«  rückständige  öl  gewogen  wird.  Die  ver- 
wendete Eiscnchloridlüsung  wird  durch  Auflösen 
von  10  g  Eisen  in  200  oem  ChlorwaBserstofisiun 
und  Oxydieren  mit  HNO,  hergesteUt,  worauf  die 
Losung  auf  1  1  verdünnt  wird  D. 

Bleie hrn  von  Pettrn  mit  rioridswalkrrerdr.  (The  riil 
and  Colourman's  J.  tK,  751  —7.53.  9./9.  im 
London.) 

Die  Walken-rde,  die  in  Florida,  unter  Humus  und 
plastischem  Ton  liegend,   vorkommt,   wird  lum 
Bleichen  der  öle  und  F'  ttt-  i-inpfohlen.   Frisch  »u»- 
LTegraben  stellt  sie  eine  feuchte,  grünliche  Ma^  dar; 
während  dm  Trocknens  verliert  sie  ca.  50"o 
Gewicht  und  ist  dann  weiß  und  bröcklich.  Nvh 
dem  Mahlen  und  Sortieren  kommt  sie  in  den  HaBiU 
als  weiOes,  grflnlldiea  oder  geiUiobe«  Pulver; 
<.nih;ilt  Kii  si  Isäure.  Aluminium.  Magnesium,  Einen- 
oxyd,  Calcium,  Alkalien,  15 — 18%  Wasser.  Vcn 
letstnem  rouB  sie  vor  dem  Gebrauch  meist  nuA 
befreit  werden.    Das  gcM  hielit  in  hei^nnderen  Apj*- 
raten  bei  3(M) — 500°,  wodurch  auch  das  chemia:^ 
gebundene  Wasser  entfernt  wfad.     F3r  mancb 
ZwtH'kc  genTifTf  fs  aurh,  Iiis  ca.  l'^O"  y.n  erhitz/'s 
allerdings  ut  üm  Produkt  dann  weniger  wirkaiui: 
Da  der  EntfärbungsprozeB  von  der  Ifienge  der  an- 
ccwandten  Ertle  und  von  der  Tfmpertitxir  «  hr  »b- 
hängt,  so  ist  es  iiülig,  in  jedem  einzcku-n  Fallf 
Vorverj»ucho  auszuführen,  um  die  günstigsten  Im- 
stände  für  das  betreffende  öl  zu  Lea  Limine  o.  Auab 
die  Methode  d«  Arbeiten»  hat  großen  Einfloß  snf 
das  Ergebnis.    Meist  i.st  die  des  Filtriereni*  dv.nh 
gröbere  Erde  und  die  des  Miscbens  und  nachfolgen- 
den Pressens  im  Gebraudi.  Die  Ole,  die  bei  bddm 
Methoden  in  der  Erde  zurückbleiben,  können  auf 
verschiedene  Weise  wieder  gowonnen  weJilen, 
dann  surUekblslbendB  Erde  wird  durch  EMiilM 
auf  iOO-^**  wieder  gebnmdisfiüUg.  Bnekf. 

Q,  Balphrn.  Erkennung  von  mit  '^rh^rfrfkolilfn- 
•taii  aosgeMgeaea  6Uveovlen  in  Ihrei  Mitcbuo« 
mH  «llveBMen.    (Abb.  oUm.  anal  appL  1^ 

.3.^:i-n.14.  15/0.  1905.) 
Olivenöle,  die  durch  Auaziehen  mit  Schwefelkohkn- 
Stoff  gewonnen  wurden,  enthalten  stets  SdiwaM- 
Verbindungen,  die  iK  tin  Erhitzen  mit  Natronlau^;* 
teilweise  in  Uypoaulfite  übergehen,  auf  deren  Nach- 
wma  Verf.  ein  VerüslireB  cor  Erkeaanng  solcher  Oh 
grOndet  C.  Mai 
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f.fdl«.  tlk«r  41«  AbMrptira      Br«M  4areb  Fette; 

eine  neue  Metbo^r  zar  ratlonHIrn  R(><%tiTnmnni; 

itt  Bromuhl.   (Aun.  chiiu.  anal.  ap[il.  10,  |s(i 

his  193.  15./5.  1905.) 
Bei  der  vom  Verf.  beschriebenen  Methode  zur  Be- 
fltiniinung  der  Bromzahl  von  Fetten  wird  das  Brom 
in  CJcgcnwftrt  des  Fctto«  aus  Hypochlorit  und 
Bromkaliom  fteigemaoht.  Der  Ciehalt  der  H,vi>oi<h- 
loritlöranff  vhd  durch  Titration  mit  •rHcniger  SHu- 
ri-  Ix-htiimiit.  Muii  ssfi);!  1,2.")  Frtt  —  von  iiii-lit 
trocknenden  Olcn  nur  0,625  ~  ab  und  löst  dos- 
Silbe  mit  Cbbrofbnn  oder  TetraeUotkohlemitoff  zu 
50  ccm.  Von  dieser  Lösung  versetzt  man  10  (im 
mit  5  ccm  lO"j^ger  Bromkaliumlösung,  Iccni  Salz- 
aäore  and  so  viel  titrierter  Hj-prochloritlösung,  daß 
davon  nur  .5 — fi  ocm  im  Ültcrschuß  sind.  Nai  h  20 
Miauten  gibt  man  überschüsHige  arsenige  Süurt^  liin- 
KU  und  titrieft  den  Cbenx-huO  derselben  mit  Hj  ^o- 
chloritlöfliiiig  nniick.  Reine  OJa&iu»  verbnuobt 
Bach  dkeem  VerMuren  180,6  g  Bram  f8r  dn  Gnmin- 
Bool,  also  die  bercchiu'tc  Mfiij;i';  Stt  arinsiinic  niuiiiit 
VBter  dieeen  Bedingungen  kein  Jod  auf.  Die  Brom- 
ahkn  venehiedeoer  traf  dieee  Weiee  untenuehten 
Frtto  luit  der  Verf.  ia«iii»  TkbeUo  xunmiiwn^ri  st  ( II  t . 

F. 


der 

(Wiener  STonatahefte  «4,  1139— 114B.  S3./9. 

lUOT).  Prag.) 
(<  r  ä  b  e  hat  vor  2Vt  Jahren  eine  neue  Struktur- 
fortncl  für  die  F.llagsäurt*  vorgi-schlagen.  Xach  ihm 
ist  die  Eilagüäurc  ein  Dilakton  der  Hexooxybi- 
phenykBcarboneäuie.  Verf..  welcher  bislang  dieser 
AuffiasBung  nicht  zugestimmt  hat,  gibt  nun,  in- 
feljpB  der  Mitteihmgen  von  Arthur  George 
P '  r  k  i  n  und  ^[axiniilinn  Nierenntcin 
(rruc  tl,  185  [läMJ)  und  infolge  eigener  Beobach- 
taqgen  (Erintnen  mit  Phenylhydnnin,  Alkylienmg 
bin  zur  Tt  trarii>  tliylclliij-iiun,')  der  G  r  ä  b  ••  sehen 
Formel  den  \"or/.U)^  vm  allen  anderen.  Burki). 

Ük  llerhtdluß;:  vun  feUsäuren  aus  ttlen  und  Pellen 
durch  lernienlalive  Spaltung.  TIh  Oil  .\nd 
Coloumim's  i.  ti,  1187.  21./ 10.  19ü5.) 

Bei  fffeeem  nenen,  wi<<!ht{gen  Verfahren  laßt  man  auf 

Fi'tt<>  Ki/inii-i^siuiicn  irkcn.  Kin  iliirin  iiithnlif- 
ncs,  nocsh  nicht  iaoUcrtea  Eiuym  erzeugt  Fettöäurv 
und  OtToerin,  am  besten  bei  Sl— 40".  Bei  höherer 

Tt'nip-rul iir  iIit  Vrircaii^:  iiiivullstnndis,  rcjip. 

hört  ganz  auf,  weshalb  Fette  mrt  hohwn  F.,  wie  Talg 
usw.  nicht  «o  zu  verarbeiten  sind,  denn  die  Mischung 
muß  mehr  rwlcr  \M  !iic<T  fliU.^ip  si-in.  Anwenenheit 
von  wenig  8aure  befördert  im  wLlgeinianen  die  Spal- 
tung, am  meisten  Buttenftlire.  Doch  wird  zumeist 
die  biUigere  EeaigaiLiu«  TBrwendflA.  Verf.  UMcbt  «ub- 
führUobe  AiiK»ben  8ber  Afbeitaweim  und  Ans- 
beuten  (auch  (ll\<  tTiti  «inl  iifwonnr-n ).  Ans  Baum- 
wollsunenöl  s.  B.  werden  in  20  Stunden  00%  freie 
Feitaiiii«  erhalten.  Ateify. 

JHm  MbuHle  Kühlen  der  Helfe.  (The  Oil  and  (bluur- 

man'H  J.  t8,  753.  O./J».  1005.  I»ndon.) 
Nach  Vollendung  des  Seifen proze.'we»  kommt  das 
Produkt  heiß  und  flüssig  in  Formen,  in  welchen  es 
nur  fertigen  Seife  entarrt  Dm  Kühlen  erfordert 
nemliob  lani^  SSeit.  8  Tage  bis  1  Woche.  Alierding.s 
ist  <Iics<-  Imigr  Z<'it  iliclit  olirir  ^iilcn  Einfluß,  (Icini 
nach  zahlreichen  Beobachtungen  ist  schnell  ge- 
kShlte  Seil»  epiöde  und  bridit  in  trodtenoni  7m- 

Ch.  IMfc 


Stande  leidtt  Der  Zeitverfuet  beim  AUcahko  vta- 

trägt  sich  nicht  mit  modernen  Bogriffen;  es  worden 
d.iliiT  Methoden  auagenrUntet,  die  ein  .sclmcUea 
Kühl)  II  ermöglichen  und  in  kürzerer  Zeit  eine  be- 
stimmte Menge  Seife  herstellen  lassen.  Ein  za 
di(^u  Zwecke  gebrauchter  Apparat  ähnelt  einer 
FUterpteese,  er  beruht  darauf,  daß  die  Räume,  in 
denen  die  Seife  erstarrt,  von  kaltem  Wasser  um* 
flössen  werden.  Auf  solche  Weise  ut  die  Kühlang 
in  1  2  Stunden  beendet.  D;inn  können  die  festen 
Stücke  berauaigeDom  mcn  und  geschnitten  werden. 
Hat  man  swei  Sfttxe  von  Formen,  so  kfilüt  man  den 
erNt<  n,  willHend  der  zweite  geleert  wird,  und  um- 
gekehrt. Ob  dieses  acbnolle  V^erfahrcn  für  alle 
Arten  Seifen  anwendbar  ist  muB  die  Erfahrung 
lehren.  lliichi. 
Die  Anwendung  der  Vegta^eile.     (Lpz.  Farberztg. 

54,  334  ff.  1905.) 
Unter  den  für  die  Zwecke  der  Veredelung  der  Garne 
und  Gewebe  in  der  neusten  Zeit  empfohlenen  Seifen- 
produkten l>ufindüt  sich  ein  unter  obigem  Namen 
v<Hi  der  Firma  L.  Blumer  in  Zwickau  i.  Sa.  in  den 
Haiidel  gebrachtes  Präparat.  Dsaaelbe  steüt  sich  ah 
klares  Ol  dar,  welches  sich  niilchartig  und  nach  'An- 
sats  eines  AUwUs  (Salmiakgeist  oder  Soda)  klar  in 
Waewr  auflösen  eoO,  Das  Ftadukt  wird  gaas  be- 
sonders  für  Wasdi',  Vorbleioh-  und  Wnlk^.wecke 
empfohlen.  MassoL 

Wachs  erzeuKMHIe  tnsdrten.  (The  Oil  and  Cnlour- 

rujiiis  .1.  «S,  (isT.    2./9.  1905.    Lfmdnn  ) 
Von  allen  Wacht»  produuerenden  Insekten  sind  die 
ohineriscliea,  früher  Cooons  Linensis,  jetst 

E  r  i  e  e  r  II  p  p  e  1  n  peiiiinnt.  die  u  idit irrsten. 
Schon  seit  mehr  als  700  Jahren  »md  sie  in  China 
belcannt.  Der  Hs.nptawec^  des  Waohses  für  die 
Infekten  .'ifheint  di  r  Seliiitz  ihrrr  Puppen  zu  sein. 
Die  liaujie,  welche  da.^  W'iu  lts  üu.-i.-it.huidi't,  hak  .-.ich 
auf  den  Zweigen  gewijwcr  Pflanzen  auf,  wo  sie  ihre 
Nahrung  findet,  und  bedeckt  dftbi  i  die  Zweige  mit 
einer  Wachfwchicht.  Gegen  Ende  Aut;ii>l  werden 
die  Zweige  »Ijgeschnitten  und  mit  Wasser  gekocht. 
Die  toten  Insekten,  Kindenstücke  usw.  sinken  »u 
Boden,  während  von  der  Oberfläche  des  ahfiektthlten 
Walsers  die  Wach-- <-liii-]it  abt."'ni mnnen  \s  iid.  Sie 
ist  fest  und  blaügelb.  Dos  rt^inc  Wachs,  in  chemischer 
Hinsteht  Osrotinsiuieoerjrlester.  Cs«Hi«s<Vi  hat  den 
F.  8.1—84°,  die  VerHcifungHzahl  tUl,  eine  D.  von 
hüohslens  0,81.  E»  wird  für  Kerzen  imd  zum  Ersatz 
für  Bienenwaohs  verwendet.  Die  Züchtung  der  In- 
sekten \st  in  China  spezielles  (Jewerl«'  Die  Bäume, 
auf  denen  Wachs  abge^ondc^rt  wird,  befinden  «ich 
hauptsächlich  im  Bezirk  O  m  i ,  wohin  die  Eier 
gleich  nach  dem  Einsammeln  mit  möglichster  Eile 
gebracht  werden,  damit  unterwegs  kein  .Auskriechen 
erfolgt.  Am  Bestimmungsort  werden  siv  an  die 
Zweige  getan,  auf  die  die  Larven  klettern,  sobald 
sie  die  ffier  verjsaaen.  Der  2.-4.  Monat  im  Leben 
der  Lar\-e  ist  die  Zelt  der  Hauptiiroduktion  für 
Wachs.  Uuckg. 

Vrrishrrn  snr  Kxtraklton  re«  Frtttteifcn.  (Nr. 

iG:H)r>-.     Kl.  23n.     Vom  2fl./IO.  ISM  ab. 
Albert  Sachs  in  Kopenhagen.) 
Pate$atm»pnu^ :   Verfahren  zur  Kxtniktion  von 

Fettstoffen  aller  .Vit.  pekennzeiehnet  dur<  h  rÜi  .\n- 
wc-uduug  von  flüssiger  Kohleni»äurc  aU  Extraktiou^i- 
mittel.  — 
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Fette,  fette  Ole,  Waoboarten  nnd  S«ifen:  OlyoeriD. 


Z«IUcbclft  für 
apggwandte  ChemH. 


Das  Verfahren  ffmtattet  mm  leichte  «nd  ▼oll* 

stÄndigf  Kxtraktiuti  utnl  i  rlnu'  t,  <\an  Lösuiij:stni(ti  ] 
voUütäflciig  zu  entfcrnt-n  und  wieder  zu  gewinnen. 
AnSsnleiu  wird  Jede  Feuengefahr  vennieden,  und 
es  Ueiht  kieioeiiei  Gcraoh  noch  tieacfatnack  zuriick. 

Karben. 

▼cHtbrea  rar  OewInamK  veo  PMtatollHi  tut  Whh 

Xeweidrn  u.  dgl.  (Nr.  1<55  576.  Kl.  2.^a.  Vom 
27./1.  1903 ab.  Charles  Storey  Wheel- 
wrif;ht  in  Kri.sto!  nnd  John  Thomas 
F  i  s  k  .  jr.  in  Pascoag  [V.  St.  A.].) 
FaUiUuiiitpruch:  Verfahrt-n  zur  Gewinnung  vun 
Fettetoffen  au»  Eingeweiden  u.  dgl.,  dadntoh  ge- 
kennzeichnet, daß  die  in  oinon  gi-echlosaenen,  mit 
Dampf  Ix-heizten  Behälter  eingebriMshten  Rohma- 
terialien mittelB  einer  zentral  angeordneten  Trans- 
portwhneck«  in  einem  diese  dicht  umacbliefienden, 
an  einer  oder  mehreren  Stellen  mit  DtirehlafiSff- 
nuiiu'cn  \(  r<chcin-[».  iialic  Iiis  zum  unteren  Boden 
des  Aufnahmebehälters  reichenden  Zylinder  boob- 
befofdert  werden,  wobei  die  infolge  der  prenenden 
Wirliung  der  Scbni<  ki  von  den  festen  licstand- 
teilen  getrennte  [ttllmltigc  l'la««Higl<eit  an  dvn 
dnrdlbobrten  Stellen  de«  Zyhnder»  in  diesen  letz- 
teren umHchließcndc  Kammern  flicUt  und  mittels 
Säugpumpe  nach  einem  Sammenx*hältcr  geleitet 
wird,  während  tUe  KUekstände  zunächst  von  der 
Tranaportsobnecke  in  einen  den  oberen  Abeohluü 
des  Kylindere  bildenden  BehSKt'r  gelangen  und  dann 
duidi  t'i'oignetc  Vorrichtungen  ebenfalla  nach  einem 
Sammclbebülter  geführt  werden. 

Bei  den  Imher  üblidien  Verfidtren  fand  die 
AuspresNung  mitteU  einer  Traiis|ii itisrlm«  rkr  unter 
Waaaor  atatt,  sodaUaicb  die  Küekätände  nicht  zur 
flofertigeo  weiteren  Verarbeitung  eigneten  and  auSeir- 
dem  die  lOxtraktinn  unv ullstänfliu  wnr.  ui-il  keine 
genügende  Preiiaung  erzielt  wurde.  Vau  ?.ur  .Aus- 
übung dcrt  Verfahren»  geeigneter  .Apparat,  der  eine 
Modifik;ili<'n  des  Apji.'jrntc-t  n.u  h  i'atent  147  381 
bildet,  iHt  m  der  Patentticlirift  näher  beschrieljen. 

Karsten. 

Verfahrrn  tnr  llerstditinü  h  kht  und  hallbar  emul- 
girrcHder  rvttMtuile.  ;  l«3  387.  Kl.  23c. 
■Vom  1904  ab.   ( .  <    .  1 1  s  c  h  a  f  t  s  a  r 

Verwertung  der  Bolegecben  waa- 
aerlfislichcn  Htneraldle  und  Koh- 
le n  w  a m  e  r  k  t  o  f  f  e  ,(<.  m.  b.  >l.  in  Ik-rlin.) 
Faienianifniich:  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
und  haltbar  emulgiereuder  Fettstoffe,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daU  mau  die  tierischen  und  pflanz- 
lichen ök,  Futtv  und  WacliHarten  bei  Xemperaluren 
von  ungefähr  60^80'  mit  den  naofa  Patent  liS  168>) 
hergestellten  wasserloslict)  gemachten  HAntfilen  ver* 
rührt.  — 

r>ie  emulgierharen  Olc,  Fette  und  Wachnarten 
fiind  in  den  Kmul^ifitieti  wirklich  als  solche  und  nicht 
etwa  in  verseiftem  Zustande  eni halten.  Sie  eijinen 
sieh  zur  Herstelhmg  von  pharina;/<>itischrn  l'ni- 
parateii,  Sall,in.  Schmier-  und  .Api>returmitteln 
u.  d^jl.  Zur  Lösung  der  wasaerliVlicli  gemachten 
Wacfasarten  worden  sie  zunächst  mit  lauuarmcnt 
Wasser  angerührt  und  dann  erst  vtvdiinnt,  während 
lieh  das  wasserlBslidie  Wollfett  ohne  woiteres  emul- 
giert.  Konten, 


*)  s.  diese  Z.  If,  277  (1904) 


Verfahren  tiir  EBHcraanff  veo  PetlestnfcttMMMMdi 

aus  Irlm^eliemlrn  llaterlallen.  (Nr.  16523Gl 
Kl.  22t.  Vom  24./10.  1Ü03  ab.  Eugen 
Bot  f  tn  a  n  n  ta  <Mdan,  SdiL  md  Tb  eodor 

Berliner  in  Berlin. ) 
Palentampruch:  Die  Behandlung  von  mit  flüchtigen 
Lösungsmitteln  entfetteten  leimgebenden  Stoffen 
mit  kaltem  Wn.^Äer  ohne  Anwcndnn  •  '  Zentri- 
fugen bcliufh  gliiciizeitiger  Eutfcmung  der  Fett- 
extraktion^mittel  unddeaBlutea  oder  anderer  anhaf- 
tender V'erunreinigungen-  — 

Das  Verfahren  hat  vor  der  bisher  zur  Entfef- 
nung  der  Extraktionsmittel  übUchen  Behandlung 
mit  Dampf  den  Vorsug,  daU  das  estialilerte  Mate- 
rial nieht  naehteilig  beeinflußt  wird.  Von  der  M 
anderi'n  M.iterialien,  z.  B.Ölfrüchten.  in  tx'itsiil,lirlif  n 
Verdrängung  des  Extraktionsmittels  durch  Wasaer 
onteraeheidet  sich  das  vorliegende  Verfahren  da» 
durch,  dnß  Vvei  jenen  der  Rikkstand  keine  x\erlvn!lcn 
I^tandteik'  mehr  enthalt,  wahrend  dii-.s  liier  der 
Fall  ist,  und  gleidi/eit ig  der  Vorteil  orreicht  wird^ 
daß  aus  dem  Rückstand  aulkT  dem  Extraktioiv- 
mittel  noch  andere  Verunreinigungen,  wie  Blut  usw., 
entfernt  werden.  Da«  Verfahren  geatuttet  auch  die 
Entfettung  des  L«tmledet«,  ohne  daO^  wie  bithet, 
die  Entfettung  mit  der  Entlehnung  verbunden  wer 
den  muH.  w.m  notwendig  war,  weil  die  Entfernung 
von  Fettextraktionsmitteln  mit  direktem  Dampf  n 
hebe  Tempentturen  verlangte,  daß  »neb  Iünid  ia 
Li>i4ung  ging.  Mnn  konnte  so  auch  nie  einen  voB- 
ständig  fettfreien  ix-nn  erhalten.  Kardm. 

Verfahren  lor  Herstrllnng  Hnes  mit  Leteheafcncft 

brhatirtrn  Olm  sIh  KaubtierlorbmitteL  (Nr. 

164(133.  ia  m.  Vom  28./7.  1U04  ab.  £.  r. 
Üehtritz  in  Gebhardsdorf  b.  Friedeberg  a.Qg.) 

Pat4ntnnspnirh:  A'erfoJjren  zur  Hersteüimt:  ein** 
mit  Leiehetigeruch  Ijchnftcten  Ole«  als  Rauhtier 
lockmittel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  di> 
Tierleichen  oder  'IVile  der^ellrt-n  im  Ol  oder  Fett  in 
gc*ichlo!«.scnen  (iehiU<'ii  uijui  llrwärm«mg  UlVz 
läßt  und  darauf  die  entstehende  breiige  AlaBse  be- 
hufs (lewinnung  des  mit  dem  l^eicbengemobe  beiiaf* 
tet<>n  Öles  ausf)reüt,  um  event.  mit  letzterem  dsi 
Verfahn-n  zu  wiederholen.  — 

Uegenüber  dem  Verfahren,  Tierreste  ohne  01- 
cnsatz  foulen  zu  lassen,  eriüUt  man  eine  bessere  Aas- 
beute;  .111  ßenleni  i^t  (I.is  :iltere  IVodukt  se.hr  diinn- 
flü.ssig,  SU  daß  es  leicht  vom  Regen  we^ewaacheo 
weiden  kann,  leiidit  eintrocknet»  in  den  Boden  cin> 
dringt  unfl  sn  verlorr  n  p'l»t.  Außerdem  nimm!  das 
bei  den  älteren  Verfahren  ausgeschiedene  Ol,  da  es 
an  die  Oberfläche  tritt  und  dadurch  mit  dem  eigent- 
lichen Material  außer  Ik'riihruhg  kommt,  nurweng 
Genich  auf.  Alle  diese  Cbelstände  zeigt  das  V*' 
licgt?nde  Verfahren  nicht,  zu  dessen  Auafühnmg  ins- 
beeondere  schwerflüssige  Ole,  wie  Vaaelinöl«  geeignet 
aiiid.  Knuten» 

Verfaliren  xur  Keioigang  van  Pensiurro.  (Nr. 
l»ii        KI.        Vnm      t.  imab-  Carl 

l>  t  t'  y  in  a  11  u  in  1  uiiik  [Itdl.].) 
j  I'atmlannprürjie:  I.  Verfahn'n  zur  Herstellung  von 
reinen  Fettsäurettt  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Fettsäuren  in  ihre  Alkylester  ü  berget» Jirt.  diese  der 
De.slillaiion  im  \\  us.siTdHm)>f8trr>ni  unterworfen 
und  dann  im  Autoklaven  in  Fettsäure  und  Alkohol 
gespalten  werden. 
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2.  Die  Anwendung  dos  im  ;\nspruoh  1  gokenn- 
XMebneten  Verfahrens  auf  dio  dtmdl Einwirkung  von 
kooz.  Scbwefelaäure  au{  Olda  gvwOiiaMien  fntea 

Die  Entfernung  der  in  den  minderwertigen  Fet- 
ten, die  tur  St«w»rinf»brikatioo  diene»,  enthaltenen 
orgniUMoben  Bestandteile,  welche  die  borgcRtellten 
Fettsilun'n  dunkel  fTirlxTi,  tjrscliii-li t  ani  einfachsten 
durob  DustülatioQ,  bei  der  aber  durch  Zeraotzung 
des  noch  vorhandenen  XeatraUettes  und  anderer 
Bestandteile    Kohlenwasserstoffe    entstfhrri,  die 
beim  Prcason  der  Fett^wUiren  in  düsDlein  ubergeiien, 
und  es  minder  wert  ig  maoheo.    BoHondcrs  groß  ii»t 
die  Bildung  von  KohlenwaSBerstoffen  bei  der  Dc«til- 
laliuii  der  Oxystearinsäure,  die  beim  Umwandeln 
flüssiger  Fettsäuren  in  fest©  mit  konz.  Schwefelsäure 
entsteht.    Dieaen  Nachteilen  aoU  das  vorliegende 
▼erftkbren  abhelfen.   Das  aua  den  hn  Autoklaven 
durch  Spalt un)^'  mit  überhitztem  Wasscrdiuniif  er- 
haltenen Fettjüuren  abgepieflte  Olein  kommt  dem 
beaten  Saponifikatok^  girioh.   Bedingung  für  die 
ATisführbarkeit  des  Vi-rfahrons  ist  nur,  daß  «in  Alko- 
hol verwendet  wird,  dc««en  Ester  unzerüetzt  destil- 
liirbar  ist.  Kanten. 
Verfahren  /ur  ItpsFitiicniiK  di-r  Traii'-parrt)?  von  V.i- 
tallln  oder  Miaeo  Blischungen  niil  8tcarjiuäure, 
PalnlOHtan^  Cereri»  m.  40,   (STr.  1W608. 
Kl.  Vom  20./9.  1904  ab.  Julius 

Lewj  in  Königsberg  i.  Pr.) 
PatenkmtpnuiSt  Verfahren  zm  ßoseitigtiug  der 
Tran-sparenz  von  Paraffin  oder  seinen  Mischungen 
mit  Stearin  und  Cercain  oder  dgl.,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daB  dem  Paraffin  oder  den  genannten 
Uiaohungen,  ein  Naphtol,  vorzugsweiBe  ^-Najfihtol, 
tageaetzt  «ird.  — 

Mit  /ö  Xaiihtiil  wird  eine  Mtwiso  von  schöner 
waifier  Farbe  erzielt,  während  bei  Verwendung  von 
«■Naphtol  die  Haan  idoht  einen  rötlieben  Sehebi 
erhält.     Auch  bei  Zu^aIz  von  Farbstoffen  nnter- 
scfaeidel  sich  die  Masse  von  der  ohne  Naphtolzusatz 
durch  die  fehlende  Transparenz.  Kamm. 
Verfahren  zur  Htrsdlhiuu  tlnra  grruchloseD  FeM- 
siuregcBlacheit  ans  Traoen  and  Piecbicllca. 
(Nr.  162638.   Kl.  2Sd.  Vom  30./S.  1903  ab. 
Hregor  Sandberg  in  Mnsknti. ) 
PatenUinfynich  :   Verfahren  zur  Htrsttilung  eines 
geruchlosen  FettwxiiregeinisM^liei*  aa«i  Tranen  und 
Fiächfctten,  daditroh  gekennzeichnet,  daß  aus  diisen 
Fettstoffen  ziinäcli.-^t  naeh  einer  der  bekannten  Ver- 
aoifungamethiHlen  die  Ffttsäui'  n  ahgespalten  wer- 
den, woraul  die  letzteren  mit  miudetitens  20%  kons. 
Sehwefebinre  vom  »yn^/..  Gew.  etva  1,84  bei  einer 
zwiHchen  23  und  40^  liegenden  Temperatur  be- 
liandelt  worden,  zum  ZweoiL,  die  übehieohenden 
in  «asaeiriiSaliobe  'gemcbkiae  Salze  nbeizu- 


führen,  welche  alsdann  duri-ii  .Auswaschen  der  Ma.-»He 
entfernt  werden.  -- 

Das  Verfahren  ist  insofern  eigentümlich,  ah 
gegenüber  andcmi  Methoden  der  Behandlung  mit 
Schwe  felsaure  hier  zunächst  die  (Jlyeeride  gespalten 
werden,  wodurch  die  Auabeuto  an  Fettsätu«  erhöbt 
wird.    Die  Entfernung  der  übelriechenden  Amine, 
Amiflnsänrcn  und  Fett.süurean.idi-    ist  durch  die 
bestimmten  M«^igen>  und  'l'emi>eniturverhällni»^ 
bedingt.  Karatm. 
Form-  und  Kültluirrirlituii;:  für  tlü^viL:>  >i  ir.>nnixs>r, 
bri  der  der  Bodea  zweck«  Eotferunng  des  er- 
starrten ScItcnUscIlM  gehaben  wird.  (Nr. 
163  0Ö8.  Kl.  23/.  Vom22./6.  1904  ab.  Weber 
&  S  e  e  1  ä  n  d  e  r  in  Helnwtädt.) 
Das  Herausnehmen  des  erstarrten  Seifeiiblocks  aiin 
df^r  Ffirni.  s(»ll  dadurch  erti  iehtert  werden,  daß  die 
mit  eiiK-äu  beweglichen,  den  Block  vor  sich  hör- 
st hieb<>nden    Boden    versclicne   Form    in  ihrem 
Schwerpunkt  aufgehängt  ist  und  durch  Drehung 
einer  in  ein  Zahnrad  der  .Vufhängcachs«  eingreifen- 
den Schnecke  leicht  in  die  wagcrechtc  Lage  nekipiit 
werden  kann«  um  den  Seifonblock  unmittelbar  auf 
einen  Tisch  ableg(>n  zn  können.  WWguiid. 
Vrrlaliren  zur  Z«rleguui;  des  WsUfeMs  In  dnen  Was- 
ser lelchl  and  dnen  dawelbe schwer  abser bieren- 
den TeR.  (Nr.  I632S4.  Kl.  23«.  Vom  15./ 10. 

l';>03  ah,  Dr.  .T.  I.  i  f  s  c  h  ii  t  z  in  Berlin.) 
Patentampruch:  1.  Verfahren  zur  Zerlegung  von  Woll- 
fett hl  einen  Waaser  leicht  und  einen  dasselbe  schwer 
oder  fast  gar  nicht  absorbierenden  Teil,  dadurch  ^'e- 
kennzeichnet, daß  man  das  Wollfett  in  Benzin,  Benzol 
oder  einem  fthnlioh  wirkenden  Lösungsmittel  luat, 
dif  Lösung  ühor  Knofhr-nknhle,  zweckmäßig  in  der 
Wärme  stehen,  und  nach  einigen  Stunden  ahlaufon 
liißt,  wobei  der  Wasser  leicht  absorbierende  Tril 
von  der  Knochenkohle  xurückgehalten  wird. 

2.  Verfahren  nach  ^Vnspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  den  von  der  Knochenkohle  absor- 
bierten Fetteil  mi  t  geeigneten  Löeunjpamitteln,  wie  Al- 
kohol, Äther  n.  dgl.,  oderTiteungen  von  Alkalien  oder 
Erdalkalicn  aus/ieht.  worauf  die  Fett'^tuffe  aus  den 
Löeungeu  in  üblicher  Weise  abgci»chicdcn  w  erden.  — 

Der  bei  Verwendung  sorgfSltig  von  fremden 

Stoffen  gereinigter  Knochenkohle  im  Benzin  zurtirk- 
bieibcnde  .Anteil  (7r>— 80"'„)  nimmt,  wenn  niHti  von 
einem  Wollfett  ausgeht,  das  .wü^^i,  Was-ser  aufnimmt, 
nicht  mehr  als  10  l.')",,  Wasser  atif,  während  der 
ana  der  Kohle  cxtrabierbare  Rest  eine  prh<'>hte  Was- 
s<Taufnahmefähigkeit  zeigt.  Letzte ler  Te  il  ist  zuar 
in  freiem  Zustande  in  Benzin  tösUuhi  aber  aus  der 
Kohle  selbst  dnrcb  wiederholtes  Auskochen  mit 
Bcn/.in  nicht  zu  entfernen,  sondern  nur  naeh  An- 
spruch 2.  Schon  2  T.  davon  geben  BS  T.  Paraffin- 
salbe «ine  hohe  Wasserauf nahmeräbigkeit.  JTorslen. 
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Tagesgeschkhtliche  und  Handels- 
rundscliau« 

ttber  tfa  Tnsts  hl  Amerika.   In  den  „Verb. 

Ver.  Beförd.  d.  Gewerbefleiß."  uilif  B  r  u  n  <>  S  i  ni 
mersbach  einige  Kiozolheiteu  üekaimt  über  die 


amerikanischen  industriellen  Ver- 
bände, \\ f  !  c  h  e  nicht  direkt  d  e  m 
Steel  Trust  unterstehen.  Er  entnimmt 
seine  Angaben  einem  Buche  von  JohnMoody: 

,.Tiie  Tniili  ul  n-t*  tl;<-  Trusts".  Man  war  in  früheren 
Jahrt'U  im  aUgeroeinen  gewolmt,  zu  dem  allmäi  h- 
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iigen    amerikaniflchen   StaUkSntg    P  i  e  r  p  o  n  t 

M  o  r  fr  a  n  mit  finpr  s^K^-isju^n  m  Iicuon  Bowunderiinjr 
aufzublicken.  Aus  di-n  vurlic^n  nilen  Mitteilungen, 
die  eich  auf  28  „kleiiKu-"  Tnisi,-  von  Eisen  und 
Stahl  crzeugondeo  and  verarbeitenden  Wertceu  er- 
»trecken  (von  diesen  ..kleineren  Tructo"  Terfügcn 
verschiedene  über  ein  Aktienkapital  von  50  Mill. 
UoU.  attd  mehr),  eniebt  man  aber,  d»6  es  dem 
StaUtnut  donhaas  nicht  gcitmgctt  ist,  ifie  Praiae 
auf  dem  Einen-  und  Stahlmarkt  immer  nach 
i9eiu«m  ErmeBBeo  featKuwtsea.  £r  unteiiiegt 
▼ielmelir,    wie    »He    anderen    VeiMode,  den 

wirtscliiiftürfu-n  Si'liwarikimt;on  des  anicrika- 
niiu'hen  KiM-nmurkti-s.  lui  Ijitjfc  de«  Jiilircsi 
19(ö  fielen  dir  K'i  uÖhnlichcn  Aklnii  des  Stahl- 
trusta  von  55  auf  12'/;.  und  der  Kurs  der  Vor- 
zugsaktien von  lOl'/g  auf  57'/<  herab.  —  Inttgo- 
«amt  ziililt  mati  in  Amerika  nach  den  neunten 
statifttisofaen  ?!n»t»ni  mi»nirfifll!iingfm  niobt  vanigar  als 
29S  „IcMnare**  indnstmUe  Tmsta  (die  neh  nidit  auf 
ulli'  tiiii^rlichen  vors»  Iiirdi  nen  Industrien  erstrecken), 
die  3426  veraoliiedenc  Werke  beutzeo  und  mit  einem 
Gesamtkapitalie  an  Aktien  nnd  Obligatianen  m 
Höhe  vt.n  4  05.- OnO  4r?n  Dnll,  arbeiten.  Danelxsn 
aind  7  grolk-  Hiuetikiuii.-^clie  Trutst.s  zu  zählen,  die 
über  lfiS8  \\'erke  und  2  tm  752  100  DoU.  Kapital 
verfi»p<»n.  —  Zum  Schluß  macht  S  i  ni  m  e  r  b  b  n  c  h 
not  h  auf  einen  I'mstjind  aufmerksam,  der  bislier 
\no||cicht  iiii  ht  ^ciui^'cnd  beachtet  worden  i<«t.  näm- 
liob  darauf,  daß  «ich  «ine  ganze  Anaabi  von  Eisen- 
und  Stahlwerken,  Kohlengruben  und  Encla^era  im 
Besitze  verschiedener  Eisenbahnlinien  l)efin<let. 
Hier  henvcben  fast  durchweg  die  IntereBsai  der 
Standard  Oil  Cbmpany  vor,  tnid  neuerdings  weisen 
anicrikanisi  In-  n('i-srnMa('!iri<  li(i-n  c!;ir.iuf  liiii,  tl;iC 
in  den  letzten  10  Jahren  in  aller  Stille  die  absolute 
Hermehaft  Uber  alle  wichtigen  amerikaniBclien 
l'i.-ictil.ahnlinien  in  die  llrinrlo  drpior  Männer  von 
(li-i-  Standard  Oil  ('intijmiiv  iil)<'ru<viiigen  ist: 
John  Rockefi  II.  r.  W  illiiitti  K<i<  lir  foiler  und  Henrj' 
Hogers.  Diese  drei  Männer  erhalten  den  größten 
Teil  der  Dividend»  der  Standard  Oil  Comixany  von 
ül)cr  40  Mill.  Doli,  jährlich  und  hal>en  auüenlem 
weitere  groüe  ISionahmen  aus  anderen  Untemeh- 
ninngen.  Damit  kaufen  sie  immm'  weiter  Aktien 
iillrr  Eis<'nbahnges<i"IlMlt.iftcii.  die  mit  iliron  Belitz- 
interusacn  an  JEiaen-,  Kohlen-  und  Kupferberg- 
werken  und  Sehiffen  in  Verbindung  stehen.  Diesem 
Triumvirnt  frohörrn  ferner  Banken,  die  uIkt  eine 
Milliarde  Dollar  Depositen  besitzen.  .Amerikanische 
Zd  ton  gen  kommen  ix-i  der  Ik>t<prcoliung  dic<«er  Tat- 
sachen XU  dem  Schluß,  daß  innerhalb  der  näcIiMten 
10  Jahre  diese  Männer  au»  dem  natürlichen  Zu- 
wachs ihres  VernK^ns  weitere  500  Millionen  Dollar 
geachäftUoh  anlegen  weiden,  was  „Uue  absolute 
Hemehaft  über  die  Vereinigten  Staaten  bedeuten 
würde'*.  WA. 

.>ieu-lork.  Die  aus  Herlin  nach  hier  cekalx>lte 
Nnchhcbl,  daü  der  amerikanischen  Ein- 
fuhr nsrh  D(>utiM;hland  bis  zum  Juni  nächsten 

J:iliir>  rlii  in  c], m  niHicn  deutschen  ZollUtrif  ent- 
halteucn  Kouventiuualsätxo  einj^räumt  werden,  int 
hier  mit  ebenso  groDer  Überraschung  wie  Befriedi- 

iriin-^  Ix'Krnßt  word. n.  ^\'riinj;lcich  da«  im  \\>r- 
hiiltniH  nur  al»  ein  pr<>vison;K'be»  aiigeaehen  werden 
kann,  su  iftt  doch  dadurch  der  vnTenneidlicb  schei* 


Mtachrttt  fir 
amewandt»  Oemte. 

nende  Zollkrieg  zwisdisa  den  beiden  Hauptiadiuitrie- 

landcm  der  Welt  in  weitere  Feme  gerii.  Kt.  und 
lang«  Zeit  gewonnen,  in  welcher  man  Ii  >ff(  tulioh 
zu  einem  gegenseitigen  Verständnis  kommen  wird. 
Mit  Rocht  weist  eine  hiesige  Tageszeitimg  darauf 
hin.  daß  tm  lächerhoh  wäre,  anzunehmen,  die  deut- 
sche Regierung  hätte  sich  durch  die  Drrtliung;  mit  der 
Einführung  ron  VeigeltungszöUen  aeiletui  der  Ver- 
einigten  Staaten  einsehüohtem  lassen;  man  ist  sidi 
vielmehr  vollständig'  <lariiI>or  klar,  <iaß  d<  r  gojjen- 
wärttge  modu»  vivendi  lediglich  aus  Zwcvkmättig- 
keitspünden  geschaffen  wmden  ist.  Allecdings  ü' 
(Irrt  fürs  nichts  an  der  Tatsache,  daß  dio  Wn  inigten 
huuiten  wieder  einmal  am  K'stcn  <iaUi  fahren. 
Immerhin  kann  man  sich  üIkt  dm  Vorgehen  der 
deutschen  Regierung  nur  freuen,  denn  die  Haupt- 
Verlierer  bei  der  Neuregelutig  dt«  VcrbäUniK.m«s  sind 
zweifellos  unsere  heben  Vettsm  jeoaeita  des  Kanals 
die^  wie  in  ordentlichen  Kiiegeii*  so  auch  in  dera 
erhofften  Zollkriege  ihr  Schlfohen  xu  seherai  ßc- 
da.'htvn.  /). 

Wie  06  heißt,  beabsichtigt  die  Standard 
O  i  1  C  o.  ihr  Kapital  xn  YergroOem.  Es  soU  m  der 
Weise  geschehen,  daß  für  p  dr  d«  r  LM  ucnwartiL'  \«'r 
uuBgabten  Aktien  ö  neue  Aktien  au^igcgebea  werden 
BoUen.  Auf  dieae  Weise  würde  der  Wert  dier  Aktion, 
wclihrr  if'  nwärtig  auf  690  .steht,  auf  115  herab- 
gebracht weitlen.  Da  die  (Vsellachaft  weiter  beab- 
sichtigt, fernerhin  reguläre  Dividenden  von  6  bit 

neben  gelegentlichen  Extradividonden  niiHrti 
Hchütten,  so  würde  der  Kurswert  natürlich  büki 
wieder  in  «iii-   Hohe  gehen.     Zurzeit  besitzt  die 
Standard  Oü  Co.  nur  ein  Aktienkapital  von  100  Mill. 
Doli.,  die  ein  wiritHebea  Vermögen  ron  800  Mil 

n']iras<Titii'rcn. 

Auf  der  in  Chicago  abigebaltenen  Akttonimr* 
Sammlung  der  D  lamond  Match  Oo.  befur- 

wiirtrto  l'rasid.'nt  P.  i\rt>er,  das  Aktienkapital 
der  Gcacllüchaft  luu  1  Mill.  DolL  zu  erhöhen,  m 
eine  neue  ZundhMxerfabrik  sn  eniehten.  Die  Ö^ 
Seilschaft  hat  seit  ihrem  Restehen  21  SOO  n."T  I>  V. 
an  baren  Divideoflen  ausgeschüttet,  sowie  5  .'KKIUUU 
Doli,  in  Form  von  Aktien,  die  mit  einer  Prämie  tob 
mindestens  45"o  hätten  verkauft  werden  k<innen. 
und  also  einen  Wort  von  7  O?.)  000  Doli,  repräsen- 
tieren. Ferner  hat  sie  an  ihre  Aktionäre  Aktien 
xum  Pariwert  von  7  2.50  INX)  Doli,  verkauft,  die 
durchschnittlich  45%  mehr  wort  waion.  Dw  Ge- 
aumtntitzcn  der  Aktionüfe  atellt  sieh  hiernach  auf 
:«(>4fiö57  I>oU.  D. 

Wien.  Unter  der  Firma  „G  y  ü  r  t  y  a  ö  l  i  ■ 
geter  Quecksilber-Grubenwerks- 

A.-(J.  in  Budapest"  wurde  ein  neues  l'nter- 
nehmen  gegründet.  des.sen  Zweck  die  Aufarbeitung 
der  uaf  dem  Gebiete  der  (ien.einde  Kabeln -PolyanA 

des  Mannanwer  Komitata  befiftdlicben  QoecksUber- 
erze  bt.  Das  Aktienkapital  betrigt  1  MilL  Kronea 

in  ."iOO  Stück  Aktien  zu  200  Kr. 

LMe  jfirma  Ci  e  o  r  g  Sohicbt  inAußig 
wird  in  eine  A.-G.  umgewandelt  mit  einem  Kapital 

von  10  Mill,  Kn.rii  11.  rrliü!it,;,r  ;.uf  '3»  Mill.  HiV 
Fabrik  in  .\ußig  deckt  ungefähr  die  Hälfte  dos 
oaterreicbiseb'Ungariseben  SeifenkontumSf 
die  Firma  In-sitzt  iilx'rdies  eine  Fabrik  in  M  ihr  - 
Ostrau  und  bat  mit  dem  Raue  einer  großou  Fabrik 
in  Vngani  begonnen.  J"^* 
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Ikr  AalrnhandrI  Oslrrreleli-l^BiKnia  in  Wartn  4er  ehemiflchrB  Indaslrl«  !■  Jahre  IMS'). 

Dm  HandebbiUnz  des  «bgetouieiiea  Jahres  sohließt  mit  einem  AkÜTum  vod  10,2  MilL  Kr. 
Die  Einfohr  (ausM^liefilieli  «die  Hetdle  tmd  Hllnien)  bariflerte  rieh  auf  81S7,S  MOL  Kr.  und  die  Amfuhr 

(aoaschHeßlich  des  EdelmeUllverkehrs)  auf  '2I68,llfflL  Kr.  Von  dtT  ganmtaQ  finfuhr  von  113.n  Mill.  ih 
«ntfielen  auf  das  Deutsche  Reich  80.9  Mill.  d/  und  Ml  dt-r  ficsaiulon  Ausfuhr  von  173.4  Mill.  dz  war  ihm 
Deutaohe  R<-i>  h  mn  137.9  Mill.  dz  )H-t<Mli;;t. 

I>er  Verkt-hr  in  don  \\'an-n  dt-r  chenjinchen  und  verwandten  Induatrien  im  frcii'n  W^rkchrt' 
weUt  nach  den  vorläufigen  Krniittlungt-ii  die  nachstehenden  Ergebniiue  auf,  wobei  bei  der  Einfuhr  aU 
Handekwert  einer  Ware  deren  Wert  an  der  Zollgremte^  abo  auasdiließlieh  EiMangirfracht  und  flacht 
im  Tnlande  gilt.,  «Ehrend  bei  der  Aasfahr  der  Wert  an  der  Zollgrenze  «tnaehKeßKeh  TVadit  im  Inlande 


Einfnhr 


r 


Ausfuhr 


Warenbeieiehnung 


Athcr.  HolzgeiAt,  Knllodium,  Chloroform 
Atzkali  und  Ätzkalilauge 
Atznatron  und 
Alaune  .... 
Albumin  und  AlbiiminoldB  .  . 

AUiarin  

Alkaloide,  ausgenommen  Chinin 
Ammoniak,  kohlensaures  .  .  . 


Anilinöl  

Amlinsalx  .  .  .  ;  

Anilin-  und  andere  TeerCacbstoSe  .... 

Aattracen,  rohes  

ÄS&a  und  .\rf«>nik  

Ar^'Tii«  i-rh  w  I  fr  1  .1..... 

AnwiMwatcti.  /ubcrcitcto  

BaryunxHuiN-rozjni  

Baryt  weifl  

BleiaKhe  

Bleidllauge  

Bleij{lätt<*  

Bltiweiß  

Hk'izucker  

filntlau^nsalz,  gelbee  und  lotw  .... 

Bona,  roh  uiui  Boraäure  

Borax,  raffinierter  

Cülciunirurliiil  

Cart.nl^iiure,  rohe,  Kreo-sot  und  Kreosotöl 
•  ti  K. r|..iure^  leine^  feste  und  flfisaigs.  .  . 

(V-rnent  

OreNiu  

Qiemische  Fainere  

Chemisdie  Produkte,  nieht  besonders  benannt 

Chilesalpeter,  roh  

Chinin  

Chlnti'  iryiim  

Chlorkuliuni  

Chlorkalk  

f%^*i«TnBa^fiininn 

ChlorsATiTee  Kalium  

Chlorr.irik  

iJi  rivato  der  trockenen  Destillation  dos  8toin> 

kublenteeiB  

Düngesalze  

DupUkatsalae  


EiaenTitriol  

Elaiiis.'ui  rr  

E.>^-fn/.t  ii.  aroinatiSLlie 
Ehsi^i-auic,  kunz.  .   .  . 


farbstoffe 

Gelatine.  .  .  . 
Glaubersalz  .  . 


HAiidolflwort 

1  Menge  in  dz^ 

in  TftUMndcti  ,1 
von  BransB  1 

Nengo  ID  ui 

III  XWIMBfWl 

▼OD  KnHm 

300 

45  1 

50  462 

4  643 

,  436 

14 

8  426 

548 

1        4  775 

133 

4  401 

110 

7  741 

139  ' 

663 

13 

571 

200 

1  116 

167 

700«  i 

1016 

52 

7 

14  : 

140 

1 

4 

611 

47 

167 

11 

6  376  ' 

329 

152948 

4370 

j;       3  633 

327 

_ 

'!  4004 

300 

_ 

63817*) 

10146 

6633 

2056 

^_ 

2124 

42 

3013 

161 

48 

3 

410 

24 

371 

20 

* 

} 

4  4.32 

2659 

3  770 

1  131 

1  286  • 

103 

— 

i]       2  719 

31 

122 

2 

76 

1 

8420 

38 

926 

3 

20  645 

308 

1006 

38 

1  410 

55 

3.T 

19 

1  190 

tv 

Q 

B 

130 

26  i 

1262 

121 

1'  28075 

758 

58 

8 

II  80B1 

70  1 

50 

8 



68  104 

1007 

305 

7 

2  870 

103 

106 

16 

373 

56 

219  500 

m) 

527  458 

1  635 

200 

30 

8  316 

1  580 

•i 

1548 

8ifU 

KIT 

1  017 

207 

94114 

3617 

17165 

1631 

667  398 

17010 

!  655 

18 

56 

102 

OOU 

38  6.35 

1  120 

10  477 

178 

18  466 

240 

0776 

187 

34  838 

226 

5401 

367 

1SB4 

24 

• 

!        1  888 

283 

'    387  470 

3  100 

13  UO 

144 

1  8-24 

12 

1372 

44 

1087 

8 

1       1  692 

4 

8806 

41 

3  516 

141 

504 

20 

!  607 

203 

,  181 

54 

1  143 

11 

>  87003 

1860 

!  1648 

264 

!  •> 

15 

.  1  820 

180 

'       1  687 

371 

82  675 

'  200 

[      12  721 

65 

1)  Hinaiohtlich  des  Vorjahiea  vgL  diese  Z.  18,  514  (1905). 
*)  DaTon  50666  da  ans  Deutsratand  eingeführt 
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Warenbexeichnung 


niyeerin  

(!riiiisp.-\n  

1{;ii]S('iiblaso  

tln!/i'«isig,  rob«r  

Inilt^'t  

,iud  und  Brompr&tiarate   .  .  .  . 

Kalium,  chromaaorea,  gelb  und  rotes  .... 
K«1!am,  du|){K>l!kohlAnmurM  

K:iIIinil,   (I.:)j)JM'!"  ^■:•ll\^l■f<•I>lHl^•^   

Kalium,  aiari^Aii'  und  übcraiciiiiraiis  uires .  .  . 

Kalium,  oxalBaurcs  

Kalk,  zitronen-  und  weinsteinsnurcr  .  .  .  .  , 

Kalk,  hülzes^igsauivr   >  .  .  .  c 

Kalk,  (tchwefl^-  und  uutenebwvfiifnnm  .  . 
Kat^eTn  und  Caaw^ootme 

Kittf  ull.  r  Art  , 

Kiiitelit'iikohle  

Kohlensäure,  flönigc  , 

KohlenHtifte   TO   elektriaoh«D  JMeuobtungs* 
appaxiaten  .............. 

Kok«  

Kupfervitriol  

LackfimigM  ................ 

Leim  ................... 

MAgDMiunit  schmfelMwea  ......... 

Mftrgarino  ................. 

Mennige  und  Mmwioot  

Mini'ialölo,  mftuliert  und  halbraffiniert  .  .  .  , 

NaptUaliii  

Natrium,  chruin.viiin-^«,  ^i-lbfs  und  lOtM  •  •  . 

Natrium,  dopfieltkohtensaurcs  

Natriam,  doppeltschwefelaMiiM  ....... 

Natnm-  und  KAUsAlpeter   , 

Natrimd,  ad^weflig  und  untenehwefligMurea  . 

Nitrobeuzol  

Ölfirnisse  

(»\nls.iurc  


Paraffin  .  

Phoepbor  und  FluMphonftnre  

FottMiAft  

Queelnnb«rpTSp«mte  

Ruß   tinrl  Kohienpulver  

Saccharin  

Salpetersäure  

Salz  zu  chemifiah-teohuificheii  Zwecken  . 
Salzsäure  .............. 

ScbuhwichEO  

Schwärzen,  zuheieitato  ..*..... 

Sch\v>'f,l  

Schwefelkies  

Schwefelkohleiwtoff  

Schwefelsäure,  flüsaige,  nicht  rattohend» 

Siegellack  

Soda,  oaUnniert  

Soda,  roh  nnd  kriatalliidert  

Stärke  

Stärkegummi  ............ 

StrontäaibTdrat  und  -carbtnat  .... 

Btvann*  niia  P&biiitinaäiu«  ...... 

Tinten  und  Tintenpulver  

Tunerde,  holwssig.-iaure  

Tonerde,  .s<:hwefel  uud  salzssaurc  .... 

Tonerdehjrdnit,  künstlicbes  

Tuscht*  ,  .  .  , 

WrtJiserglii,^  

Weinstein,  raffiniert  

Weinstein,  rob  

WcinHleirisäure  

Zuffur,  Suialto  

Zinkaacbe  


[               ^^  1  ü 

nur 

'1 

Ausfuhr 

nnii<lul»«rert 

1 

HaudcUwvrt 

Menge  in  di 

in  TalUMiden 

;i  Menge  in  dt 

in  Tauftendu 

Ton  KnNien 

▼on  XroB«B 

1  6128 

'  843 

8090 

<na 

fmr 

4'2S 

41 

1: 

21 

i 

i  139 

278 

i 

33 

r  (i 

;  37 

1 

i 

(VW 

a 
ti 

14  322 

10  742 

■| 
j 

1  342 

1  ftfi"? 

1  Wi 

424 

504 

.1 

18 

SSO 

51 

4 

137 

1A 
lU 

;  28 

}  2 

— 

15 

'  1 

156 

13 

1  6S9 

55 

j 

1.} 

1 
1 

4  370 

437 

13 

1  - 

r 

1  236 

25 

1  19 

1 

234 

3 

I  UI9 

na 
WH 

583 

4M 

1  081 

'»'2 

;• 

551 

SB 

2tf5d3 

— 

275 

8 

1 582 

68 

2  261 

271 

11907 

1  1Q1 

I  Vax 

1  5541  4m 

13148 

2877  805 

T  OOB 

i      37  »14 

1  801 

103 

tA 

5  2ftfi 

1  472 

3  679 

82» 

61  732 

:  141 

1  209 

232 

«>  {»;"> 

1  I(iti23 

1031 

Ii 

15  728 

1  £ti 

\  3501 

144 

801 

ZW 

•  240281 

3720  * 

1 

2066  775 

IT  MIR 

i  _ 

2  299 

VI 
Ol 

i  43 

3 

223 

19 
1« 

1  477 

10 

; 

1  280 

1        1  660 

17 

120 

1 
1 

1  226 

11 

2  847 

885 

20 

4782 

183 

16 

2  544 

121 

Ii 
II 

504 

1  -253 

7Ö 

— 

8  87U 

548 

89  904 

;  2253 

446 

3 

1 

!  1541 

62 

i 

54  971 

MI 

234 

126 

1 

301 

OK/t 

8102 

229 

487 

1IC 

197 

208 

— 

130 

4 

13787 

9ml 

442098 

707 

1 

— 

8667 

28 

40  801 

80 

3 

• 

2881 

1 1A 
1*9 

5181 

232 

170 

n 

302  -jt:) 

2  287 

00 

so 

1    851.)  u3a 

2  210 

91  tk>3 

IVB 

5  031 

178 

— 

!        1  805 

18 

1 

127  808 

itn 

84 

15 

106 

XB 

i  0845 

113 

1  331 

1    171 393 

943 

1; 

11  862 

1  it),'>2r. 

727 

j 

17  354 

1      36  802 

1  179 

3  23« 

1411 

10086 

388 

897 

06 

1  394 

iVm 

146 

12 

•1 

8  319 

070 

«2 

1 

27  751 

250 

343 

1  448 

11 

92 

•j 

31 

25 

7 

K 

81 

1  54Ö 

79 

671 

8» 

'       !  907 

172 

3229 

323 

•'t  17 

70 

8  807  ' 

2064 

38 

1  78 

4 

l728  ' 

82 
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Waren  bejseiobnung 


Einfuhr  P 

Meoge  in  dr.  ^  in  Taibtt'iirieii 
von  KroiMn  >| 


Annf  vlir 

IldtirliUwirt 
Menge  in  dz  ^  in  Tausenden 
;  von  KnuMii 


Zinkaulfid  ............ 

Zinkvitriol  

Zinkwi'iQ  ............ 

ZioDMch«  

bk  und  ander»  Zimipräparate 


4  453 
.511 
5270 
66 

ooe 


7 

264 
16 

im 


38  511 
784 
31 


2  311 
204 
6 


IHe  hier  iuterostucreuden  Zolltorifklaasen  figurieren  mit  fulgenden  Zifferu 


Boneniiuug  der  Zolltarifklaasen 


Ar/,iici-  und  Parfün»eriis«toffe   . 

Chemische  Hilfsstoffe   .  .  . 

Cliemische  Produkte  u«w. ......... 

Eisen  und  Kiscnwaren   .  .  . 

Fart>-  und  (terbatoffe.  

Fette  

GuminiHrton  und  H -u/c  

Kautschuk,  Guttapercha  und  Waren  daraus 

K<  17  .  n  und  Seifen  

Kcujlisalz  

Kohlen,  Holz  und  Torf  

Metalle,  edle  und  Waren  daraus.  .  .  .  .  . 

Metalle,  unedle  und  Waren  daraus  .... 

Mineralien  

Mineralöle,  lirauokobleu-  u.  Schicfcrtocr  .  . 

Ole,  FetU>  

Zacker  ...   

Zündwaren  


BrrMn.  Vher  die  Hihwächere  Tendenz,  auf  dem 
E  i  K  V  n  markte  haben  wir  bereits  auf  S.  452  berichtet. 
In  Amerika  hält  die  mattere  Stimmung  an,  indessen 
bknht  der  Koneum  auf  dem  hohen  Niveau,  und  die 
ilbrufe  auf  alte  Kontrakte  setzen  die  Pkbrikanten 
instam!  mit  voller  Schicht  arhritcii  /.ii  lasicn,  itiini; 
dafi  ttich  Vorräte  aufhäufen.    Die  Auüsichtea  sind 
twar  tinbeetimmt,  da  «fie  Eulnfer  sieh  mit  neuen 
\I^^<  lilü-v'ii  7,uriickhultc>n,  aber  nicht  uiigimstig. 
Die  Verluiltnii«e  in  Nordamerika  machen  sich  für 
OeutacUand  vorläufig  nur  inRofem  bemerkbar,  hIh 
«ich  um  da«  außereuropäische  Geschäft  handelt. 
Wubrt-nH  in  den  europäiuchen  Exportgebieten  der 
Bedarf   n  ;   L!>chem  Eisen  weswntlieh  unvermindert 
lileibt.  hat  doch  die  Nachfrage  für  den  überaeeiechen 
Export  x>e.scntlich  nAchgelaasen.    EtUSrltob  wird 
dan  dadurch,  daß  insbesondere  Jaimn,  China  und 
Indien  in  den  vorhergehenden  Monaten  einen  un* 
fewdhnCeh  irroOen  Bedarf  gedeckt  haben.  Die  Lage 
dcK  inliin<!i^chrn  ATarktt-^  wirr!  in  ilcrn  Rcrirlit  cIi-> 
Obcrschlcsischcn  Stuhlwcrka verbanden  als  durchau» 
geBimd  beseicbnet  Der  Weetdentache  Stahlwerhs- 
vorV>an'l  hat  srignr  r-inr  ri'-iir  Krhnhnnp  <ler  Beteiii- 
gun|i(i>ziffern  für  die  l'n)dukte  a  um  5"„  ausge- 

schrieben,  um  den  an  ibn  herantn>tcnden  Anfordo- 

runjj^en  entsprechen  zu  können.  ist  dies  die 

dritte  Erhöhung  der  Beteiligungsziffem  in  den  Pro- 
dukten a  seit  der  Begründung  de«  \'crliandefl.  Die 
Marktlage  wird  hier  als  si*hr  giin^tiir  bezeichnet. 

Käsen.  l>m Urubeuunglück inCourrieroa, 
Nordfrankreieh,  ist  das  verinatraeliste,  das  je  in 

der  (ieschichte  des  Steinkohlenbergbaus  sich  er- 
eignet hat.     Diu  Kohle  im  Departement  Pas  de 


1  Einfuhr 

Ausfuhr 

HnndelMWt-rt 

'  Mi»nd«'I»wert 

'  Menge  in 

in  Taii-^t  iiilon 

Heas«  in  dz 

in  T;iii-.  iiit<-ii 

vuti  Kronen 

Von  kiont-n 

.  j  .'iöfW 

3  466 

1  092 

672 

.          1  <Xir,  S7I 

33  086 

603  920 

U  4H4 

39  647  ; 

366.331 

2ti  9»>4 

.  1      !ti(i  (;(■>."• 

34  694  ." 

9!>2  966 

58 

.         «93  046 

23006 

906  207 

14  875 

,  i!  698807 

40223  ; 

202135 

19  372 

.'S7I  S4S 

18<K)7 

312  6.'>1 

8  214 

.  ■       :u  U47 

31  4.30  ! 

•22  013 

14  313 

.  1]           8  »86 

762 

20  474 

1  992 

708  1 

51  7.34 

1.55 

,  '!  74171  448 

12(1 436  ' 

134  006  770 

3:«  261 

.  j  708 

65  654  :! 

2  31d 

58  310 

.  !'  6S9S12 

91452 

223  287 

42001 

10  412  4.W 

30  382 

14  177  748 

37  III 

.  1  43!)'.)40 

4  435 

2  077  2U.-> 

17  0f>4 

.          312  70;5 

2(1  I!>4 

7  404 

51:j 

.  l!          4  $82  , 

108 

ö  733  »39 

17U  003 

391 

90802 

1048S 

.V. 

Calais  ist  sehr  gasreich  und  brüchig;  diese  Eigen- 
schaften erklären  .sowohl  die  Intensität  des  Brandes 
wiedie.Schwierigkeiten  bei  der.AVHl;immung  des  Feuers 
und  den  Rottungsarbeitea.  An  den  letsterea  halten 
sich  die  geschulten  Hilfsmanmehaftfln  ans  dentschfln 

Kl ilili  iil/fziikcn  in  hervorra^ienili  rii  Mal'«-  In  teihgi. 
Das  GruboQUUgiückhat  dun  franz(isisch(>n  Arbeitern 
Anlaß  KU  hobei«n  Lohnfordenmgen  gegelwa;  da  die 
Direktioiifn  rücsc  nicht  r;lcich  bewilligten,  sind  be- 
reite Über  46  UÜl)  Bergleute  in  den  Ausstand  getretoa. 
Auf  dem  Ruhrkohlanmark  te  xeigt  sieh 

(Iiihor  srit  cinitron  Tnpfn  v^r'^lrirktc  Nachfrnijr  den 
trunKusiathcn  Kun.'^uiu^.  Zui  Ui-waltigung  der  An- 
forderungen mußte  die  SonntAgsruho  im  GÜterver- 
Icehr  am  18./3.  aufgehoben  weiden. 


tlandelsnotisen. 

A  a  <■  h  e  n.  Der  Aufsichtsrat  des  Aachener 
Hütten-Aktien  - Vereins  Kotbe  Erde 
schlägt  aus  3  854  457  M  Reingewinn  28 1/4%  ^^i* 
dende  vor.    Im  laufmdi  n  («eschiftsjshr  nnd  alle 

Werke  sehr  gut  lipschäftigt. 

Augsburg.  Nach  dem  Oescbaftabericht  der 
A.-('.  l'  n  i  o  n  ,  v  e  r  e  i  n  i  g  l  e  Zündholz- 
und  Wichsefabriken,  waten  die  Fabriken 
1905  in  Sieberheitasündhölwni  sehr  gnt  beechaftigt; 
gegenwärtig  ist  auch  eine  Zunahtm  di  s  Kxport- 
geachäfte  ko  venceichncit.  Die  Ge^wlLschaft  erwarb 
käuflich  zwei  ZQndhotefabfikationsgescbafte.  Von 
den  in  dr-ii  n^irli-i'  n  'l'.i^i  'i  in  f\m  Murkt  kommen- 
den neuen,  giKtreicn  und  uiK-niil  ontzündlmrcu  Hül- 
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tem  erhofft  die  GcHellschaft  etnea  großen  Absot«. 
In  WiohsefAlirilcAtea  fand  bei  sdir  gBdrücktan 

Preison  «  in  stetigor  Rückgang  statt,  während  sich 
der  Ab»aU  in  feineren  Ledeqjutzcremes  gut  weiter 
entwickelt.  Der  fmaat/.  betrug  3,41  Min.  M  (i.  V. 
3.13  Mill.  M.),  der  Reingewinn  187 '-'15  M  (in'J  .'.W 
Mark),  woraus  wieder  8%  Dividende  zur  Verteilung 
gelangen.  Die  AuMsichtMl  veidsB  sb  moht  un- 
günstige bezeichnet. 

Bautzen.  Noch  dem  Kechen»chaft«bericht 
waren  die  Vereinigten  Bautzener  Pa- 
pierfabriken im  verflo«aencn  Jahre  gut  bc- 
Hchäftigt.  doch  wurde  daa  Resultat,  du  eine  Er- 
höhung der  Verkaufspreise  nicht  durchzusetzen  war, 
durab  die  Steigerung  (mI  «ftmUtdwr  Rohmftterialien 
bmntrftchtigt.  Der  Oevinn  beträgt  737^1  H 
(i  V  7i:}  S.{S  M),  darunter  073  2»2  M  (644  433  M) 
Ertrag  des  Bothebe.  Nach  Abeeuung  der  Un- 
koBten  jmr.  sowie  der  17S590  M  (1S8546  M)  be- 
trimcndvn  Aljschreibungen  ergibt  sich  ein  Rcin- 
gewuui  von  'MS  250  M  (284  4Ö9  M),  wovon  die 
Ationäro  7%  (8%)  IXvidende  gWoh  189000  M 
erbalioii. 

Berlin.  Die  Rüdersdorfer  Werke  der 
Den  teehenPortl  and -  Zern  entfabrik 

,. A  d  1  I  r"  hn^x  n  pTit  ticarbeitet.  wahrend  die 
ZoHscner  Fabrik  ungünstig  abgoschloHsen  hat.  Da- 
ber  hat  sieh  die  VerwaUong  entaohkeflan,  den 
Zossenor  B<  tH(>h  teilweise  nach  RüdcrMdorf  zu  über- 
führen. Die  \  i;rwaltung  hofft,  für  1906  günstigere 
Ergebnisse  vorlegen  zu  können,  zumal  sie  einen 
groüen  Teil  der  Produktion  bereit«  zu  höheren 
Pleiten  ala  im  Vorjahre  verkauft  hat.  Aus  dem 
Reingewinn  von  141  fIG7  M  gelangen  3%  Dividende 
zur  Verteilung. 

Die  Verhandlungen  ÄWi»ciien  der  Held- 
barg*Ge»ellschaf  t  und  der  Saline  Sal- 
zungen sind  nunmehr  zum  Abschluß  gelangt  Hild- 
burg pachtet  zunächst  zur  lM.-rgl:Miuhchen  Gewin- 
nung von  Kahsalzi^n  den  etwa  1,8  Mill.Quadratmeter 
betragenden  Teil  der  KaUgerechtsamu  der  Saline, 
dw  mdk  Festatellung  von  geologischen  8acbver> 
•findigen  abbauwOidige  Katiaalie  entbftit 

Die  deutschen  Ton-  und  ?>tein- 
y.  e  u  g  w  c  r  k  c  in  ('  h  a  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  g  m  Klagen 
8"'o  (wie  i.  V.)  Dividi  iidr  vor,  für  den  kürzhch  Ih»- 
richteten  Schaden  in  der  Holzjibteilung  ist  teilweiwer 
Ersatz  durch  die  betreffende  Wcrkalcituug  gc- 
nbsfiMi  wordeHi 

Dresden  Dir  BnittuL'i  « iiin  der  S  ü  c  h - 
8  i  s  c  h  e  n  CI  1  a  1  a  I  ■  i  i  k  i  u  K  a  d  c  b  e  r  g  be- 
trägt  442  .'J-M  M  (417. i44  i.  V.).  Zu  Abschrei- 
bungen solicti  27  584  M  und  zu  Kückstelliuigen 
13  024  M  dienen,  (i.  V.  zusammen  t»3  2l8  .M).  Für 
Tantiemen  sind  9.'»  (¥M)  M  vorg«-s«'ben.  Zu  der  vor- 
geschlagenen Dividende  von  26%  (23%  L  V.)  aind 
^000  M  erfotderiicb. 

Die  Porz ellanfabrik  B«  Kloeter 

V  c  i  I  s  d  o  r  f  ^ohlicUt  mit  «-infm  licinL'f'wnn  von 
l'Jd  4(>7  -M  ab,  welcher  die  Vcrti'ihinK  «'iiut  Divi- 
»Icnde  von  13*',,  (wie  i.  V.)  gestattet.  Für  die 
niichstc  Zeit  ist  tlie  Fabrik  mit  reichlichen  Auf- 
trügen vcrHclicii  und  die  Verwaltung  hofft,  auch  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  ein  bofriedigendee  Er« 
gebnis  zu  erzielen. 


/•■^•»ctirlft  Mr 
iiKgi-WHiirti'-  rboroii' 

Die  außerordentliche  Generai venwun  m  hing  der 
Breten  Böhmiaehen  Olaeindttstrie» 

G  c  s  e  1 1  fl  i  Ii  ;i  f  t  bi-scldi  iß.  die  Frhohunc  des  Ak- 
tienkaiMtais  um  SUOUUO  Kronen  auf  1.5  MilL  Kr. 
Estien.  Unttfr der  Firma  A.-G.  R  attorf, 

i.st  nti:iti  i'ii  Ii'  au-s  der  fnilit-rcn  CH-wcrksi  haft 
Hattorf  gebildete  Gesellschaft  mit  6  Mill.  M  Kapital 
eingetngen  worden.  Das  Untemdunen  woide  b 
eine  A.-(J.  timgewandclt.  um  rint  ri  Ausweg  aus  der 
durch  die  Kuxcnfalschungen  dva  Bankiers  Brandt- 
stätter  geschaffenen  Lage  zu  schaffen.  Die  1000 
Kuxe  der  Gewerkschaft  werden  von  der  Gc«»eU.<«chift 
für  2,4^1  MilL  M  übernommen,  das  sonstige  Ver- 
mooren der  Kahbohrgescllsohaft  für  100  M  mit  den 
Beuiorkeo,  daß  dieaee  Vermögen,  abgeeehen  wa 
den  zimfeniaften  KnbnSen,  nur  in  den  Itecbten  und 

iiisl>es<jridere  Seliaden-^ersatzanspifieheii  lKe^teh!,  di*- 
infolge  der  Auagabe  der  doppelten  Anteilscheine  der 
Geweiluohaft  enracbwn  rinid.  Die  Gründer,  BoliMt 
Schulte  und  Josef  Pforte,  haben  je  3  Mill.  M  .\ktien 
übernommen.  Die  äaclieiniage  wurde  derart  ver- 
rechnet, daß  damit  40%  als  auf  die  Aktien  gottUl 
gelten. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Cicsellschaft  S  o  i  r 
artificielle  de  Tubize,  die  mit  den  v^- 
einigtcn  Kunstscidefabritcen  in  einem  Karteil  Ver- 
hältnis steht,  hat  ihre  Dividende  auf  25  Foa.  für 
die  Zi>hntel  Vorzugsaktien  und  auf  Fcs.  für 

die  gcwöimliciien  Aktien  festgesetzt  (i.  V.  37Vt  ^ 
36Fcfl.).  Vtm  dem  2 009  858  Fcs.  betragenden  Rein- 
i,'e\\iiin  erfordert  die  Dividi-tide  HCiOOOO  Fc^i.,  ZU  Ab- 
schreibungen dienen  514  508  Fcs.,  wunavh  nunmehx 
Gebftude  und  Eimiebtungro  lOirie  Fateote  mit  nur 
1  Fes  zu  Biieh  stehen,  der  ni<*positionsfond  ediiit 
2tM)0UU  Fcs.,  die  Reserve  30  0UÜ  Fe». 

Hailea.  8.  DerHanef  elderKupfer- 
})  r  e  i  s  erliohtc  sich  um  2  M  auf  170—178  II  tit 
KU)  kg  ab  Hettstcdt 

Da«  OberberiB^t  verlieb  an  die  Mast- 
f  r  1  d  e  r  O  p  w  f-  r  k  s  r  h  a  f  t  unter  dem  Nanwo 
Zirkel  2  cui  Kalifejd  lu  den  (Jemarkungen  Thonfeld 
im  Mansfelder  Swkreis. 

Dem  K  Ii  1  i  u  e  r  k  V  e  u  1 1 1  <;  i  c  h  0  r  o  d  e  in 
K.>.Mtn  wuiden  zwei  Kallfelder  in  der  Geniarkun| 
Bischofferode  verliehen. 

Der  11)05  nach  Abrechnung  von  Ge^schäftsn»- 
kosten  und  Zinsen  verbleibentle  RohübendittB 
der  8  ä  0  h  s  i  c  h  -  T  h  ü  r  i  n  e  e  s  c  h  e  n  AA'- 
fürBraunkohlen-Verwertong  b^ttigt 
708  060  M  <i.  V.  «77  838  M).  Der  Anfnebtsrst  bst 
benchlos.'ien,  di*-  .\J>-(  liieiViuni:en  .i\if  .508  825  M 
(534  986  M)  zu  bemessen  und  die  Verteilung  ein« 
Dividende  von  5%  (8%)  auf  die  Priorttats-  und  9% 
(2"„)  auf  die  übrigen  Stammaktien,  -^nw-v^  Dotieruni: 
des  Re<servefonda  für  Aekorverschlechtcruiigsent- 
Schädigungen  mit  12  000  H  (0)  der  GenerslvenamiS' 
lung  vorzu.-ichlagen 

H  a  1  b  e  r  s  t  .nl  l.  Dü«  Cieschaft^-jalir  1905  d« 
Fabrik  p  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  r  1'  n  j  i  i  e  r  <" 
vorm.  Dr.  A.  K  u  r  z  ,  W  e  r  n  i  g  e  r  o  d  c  ,  »chließl 
ungünstiger  wie  1!H)4,  mit  einem  Gewinn 
:«jr»4{<{l  .M  ab.  der  die  Verteilung  von  10"  Hivi 
dende  an  die  Aktien  und  von  7.45  .M  für  jeden  («' 
nuGHchein  gestaltet.  Der  Rückgang  der  G*wiiw 
/.iffem  ist  lediglich  in  der  Rfdukiinu  der  ^(rl^1«f!'• 
preise  zu  suchen.    Die  Kurz-Gesellschaft  v^t 
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XIX.  JnhrKunjf. 
Hpft  12,    if  Mar/,  lim. 


Verein  mit  deo  mit  ihr  f  uaioaierten  Uesellsehaf  ten  ge- 
xwnug&a,  za  Anfang  des  laufenden  CSeHohäftsJahres 

die  Prcific  der  Konkurrenz  wpftfn  nicht  unerheblich 
zu  cruiMÜigen.  Dm  laufende  (;>  !<ehäf*«ji»hr  ließ  »ich 
bialier  ähnlich- an,  wie  dM  IctzU- 

U  a  in  b  u  rg.  Wie  gemeldet  wird,  reicht  die 
Grüudung  der  InternationalenZinkgcaell- 
8  o  h  a  f  t,  einer  Ge»chäftiwtclle  der  „Internationa] 
Metel  Oo.  Ltd/'  in  London  aohon  in  das  vongs  Jabr 
müek.  'Ab  dar  nenen  Gemihchaft,  di»  mit  einam 
Kapital  von  einstweilen  <»<)0(>n  I.>;til.  niis^enUittt"t 
werdan  aoll»  sind  «ach  die  Firma  Siemens  &  Halske, 
Bevlia,  sowie  ante  Hamlwiiter  Bank-  vud  Kanf- 
mannakreise  beteiligt.  Für  die  Aii.'iniitzung  des 
neuen  Verfahrens  sind  berciti»  einig«  .Anla^n  in 
Hoofleiir  (Bretagne)  und  in  Oker  im  Bau  l>eKn(ffn. 
Über  die  Krrirhtung  einrr  Zinkhütte  in  der  Nähe 
von  Hatn))urg  ist  etwas  Bestimmtes  noch  nicht  zu 
tragen,  da  die  Pläne  noch  dar  GeDflibmiguiig  dnioh 
dw  Behörden  bedürfen. 

Die  Knxe  der  Kaligcwerküchaft  Hed- 
wigsburg sind  jetzt  eingezogen  und  an  ihrer 
Stell»  für  je  eintfi  Kux  drei  Kuxe  Rothenberg  ge- 
gelMüi  worden.  FQr  weitere  SOO  Kuxe  bt  da«  Kali- 
4  .  t'-.  N'euhoff  erworben  worden.  600  Ku»  TOT- 
blxjtbea  der  tiewerlcaohaft. 

Heidelberg.  Der  Abadduß  der  Port- 
land-Zementfabrik  Heide!  tinrp  nnd 
Mannheim.  A.-G.,  ergibt  iald.  237  505  M  Vor- 
trag einen  Gewinn  von  2  10SJKS2  H  (i.  V.  1  4M  657 
Mark).  Nach  Abschreibungen  von  inagesamt  300  ODO 
Mark  wird  eine  Dividende  von  8%  (5%)  in  Vor- 
adÜag  gebracht. 

Der  AnWobtarat  der  Tonwarenindu« 
»tri*  Wiesloch  ,  A.-G.,  schlägt  9%  Dividende 

(  wie  i.  V.)  vor.  Zur  Hr-streitunK  der  Ko-fton  für  um- 
fängliche Erweiterungsbauten  und  zur  Tilgung  von 
160  OOO  M  HTpotheken  sowie  cor  Slärkang  der  Be- 
triebsmitlel  wird  dsis  Aktii>nkajiit.il  um  THOODOM 
erhöht.  Die  jungen  Aktien  sollen  im  Verhältnia  von 
3  so  4  den  alten  AktkMkiren  wa  112M  plus  Stempel 
angeboten  werden. 

Höchst.  Die  Fabrik  c  h  e  in  i  s  c  h  - 1  c  c  h  - 
niseher  Produkte  Leopold  Groß  & 
Co.  wurde  in  «ine  KommanditgeseUacbaft  umge- 
wandelt. 

Karlsruhe.  Die  Gesellschaft  für 
Brauerei.  Spiritus-  und  Preßhefe- 
fnbrikation  vorm.  G.  Sinner,  Grnn- 

w  i  n  k  1  ,  luiür  in  verschiedenen  PrcKluktiuns- 
zweigen  mit  Absatzschwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Ttotadam  gelang  es^  den  Brattof^winn  von  S613417 
Mark  i.  J.  1W4  auf  2  572  f}20  M  zu  '^teitrorn.  Nach 
Abzug  der  Zinsen  und  Unkosten  und  1  Ulli  Ifiö  .M 
(i.  V.  897  482  M)  Abschreibungen  verbleibt  ein 
Reingeviinn  von  1  343  001  M  ( 1  293  905  M).  wovon 
900  000  M  als  15%  (wie  i.V.)  Dividende  verteilt 
werden.  Die  Brauerei  k<»inte  ihren  Abmttz  trotz 
starker  Konkotrenz  vergröfiem.  Die  Preßhefen - 
fablikation  litt  mehr  anter  der  Konknrnmz;  die 
Konvention  int  vorsuili.'-wit.si'  auf  kur/i-  Z«  i(  , 
schlössen;  das  Interesse  aller  dürfte  aber  zu  einer 
▼erlingenmg  fSkivn.  In  der  Spiritasrnffinerie 
blieben  infolge  des  ^Tißvi-rlirdinisses  zwisfln-n  Pro. 
duktion  und  Absatz  gruUu  BcäUinde,  die  im  Werte 
herabgesetzt  werden  mußten.  Dadurch,  hofft  die 
Cl6eclk>bift    voide  der  Spritverbrauoh  gehoben 
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wwdcn.  Der  Kartellvertrag  soll  nur  bei  starker 
Betefligang  etneoert  werden;  unter  dieser  Voimis- 

setzung  wird  .mch  dir  G^ellschaft  Iwitret-en.  Für 
den  Fall,  daU  diu*  SjTidikat  nicht  erneuert  wird,  iM 
die  GeflcUschaft  gesichert  durdi  die  Fusion  ihrer 
Stettiner  Werke  mit  den  Anlagen  zweier  Stettiner 
Firmen. 

K  a  1 1  o  w  i  t  z.  Unter  der  Firma  „O  b  e  r  - 
aohleaisehe  Zinkhütten  A.-G."  ist  hier 
ein  neues  Untomehmen  mit  S'/t  MilL  M  Grund- 
kapital ©rrichlot  «ordcn.  Es  gehören  hierzu  :  das 
Kunigunden-Zinkwalzwerk  in  Mjrslowitz,  die  Kuni- 
gunden-2inUifitte  in  Zawodzie,  die  Klani'Zink- 
hütte  in  Bcnthen  und  die  Fran?:  Zinkhütte  in  Byko. 
wine,  die  bisher  im  Besitz  des  Herrn  Hermann  Roth- 
Breslau  waren.  Von  diesen  wurden  ferner  einge- 
1)racht  :  '2<18  Kuxe  der  „r<)n^*olidinrtPn  nptien  Vic- 
toriagrubt?" und  CO*'/««  Kuxe  der  ..Bellealliance- 
grube.  Von  den  Herren  Hermann  imd  A<lolf  Roth 
in  Breslau  als  letzten  Inhabern  der  au^elösten 
Firma  „H.  Roth"  in  Breslau  wurden  eingebracht: 
125  Kuxe  der  „Für  Paulinengnd»",  das  zu  den  vier 
erstgenannten  Werken  gehörige  Zubehör,  die  Forde- 
rungen und  die  KassenbeatSnde,  sowie  alle  Patente 
und  MusterstV  if  r  htc  der  Firma  Tf.  Roth.  Von 
der  Oberschlesischen  £i8enbabnbGdarf-A.-G.  in 
VMadenshStte  w«rden  anBerdam  eingebracht:  die 
Rosamunden-Zinkhütte  in  Beuthen  und  das  Zink- 
walzwerk in  Sandowitz,  femer  589  Kuxe  verschie- 
dener Zinkblcibergwerke  im  Preise  von  1  32.'>  <mmi  M. 

Nachdem  die  Verhandlungen  über  den  Erwerb 
der  PreuBengrube  durch  die  Kattowitzcr 
A.-0.  für  Bergbau  und  Eisenhüttenbetrieb  nicht 
nun  Ziele  geführt  haben,  wurde  die  Preußengmbe 
in  eine  A.-6.  umgewandelt  mit  einem  Aktienkapital 
von  21  Mill.  M  und  1  Mill,  M  Sdnildvnm-hreibungen. 

Köln.  Dem  Bericht  von  Ludwig  Wes- 
sel, A.-0,  f€r  Porzellan-  und  Stein- 
gut f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  i'^t  7U  entnehmen,  daß  sich 
Erzeugung  und  Absatz  in  den  Bahnen  des  Vorjahrs 
bewegt  haben.  Da  aber  die  Gestehnngskosten  der 
Erzeugnisse  sich  erhöhten,  wurde  trotz  etwas  ver- 
größerter Erzeugung  das  Ergebnis  des  Vorjahrs 
nicht  ganz  erreicht.  Zur  Einführung  der  gleichen 
Verkaufspreise  und  Lieferungsbedingungen  hat  sich 
im  vorigen  Jahre  der  größte  Teil  der  entsprechenden 
Werke  zu  einer  Vereinigung  deutscher  Spülwaren- 
ond  Sanitätegesohirr&briken,  G.  m.  b.  H.,  zusam- 
mengesddonen.  Bs  ist  indes  noch  nicht  abzaselien, 
inwieweit  die  n(>strr>bungcn  dieser  Vereini^run^:  auf 
Prcisaufbeaseumg  notleidender  Artikel  von  Erfolg 
begleitet  sein  wevdsn.  Der  Vereinigmig  der  deot- 
»elien  Steincnitfabrikt^n  des  fJe';t  hirrt.'e>(  li,ift«7,\veißes 
gegenüber  nimmt  die  Kundbchufl  eine  immer  wohl- 
wollendere Haltung  ein.  Nach  104  457  .M  ( 1 12  23S  M 
i.  V.)  Abschreibungen  verblieb  ein  Reingewinn  von 
243  041  M  (280  082  M),  woraus  eine  Dividende  von 
7%  (wie  i.  V.)  verteilt  wird.  Bislang  laßt  sich  der 
Gesamtabsatz  im  neuen  Jalue  zofriedensteUend  so. 

Leipzig.  Der  Bruttogewinn  der  D  e  u  t  ■ 
(■  Ii  e  II  S  t  e  I  n  ^  u  t  f  a  b  r  i  k  ,  A.-G..  vormals 
Gebrüder  11  ubbe,  beziffert  sich  auf  113  76U 
Hark.  Naoh  Afascltreibangen  von  67  061  M  verbleibt 
ein  Ri  inpew  iiui  von  t(i  70."j  ^f,  woraus  5^*,  Dividrndr- 
verteilt  werden.  Der  (.•cschüftsgang  im  laufenden 
Jahre  wird  als  dn  andatiemd  faefrieffigender  be- 
zeichnet^ 
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Die  G«neralv«niaininlung  der  Porzellan- 
fabrik Unter  wei  ßbaeh  mma.  Mann  A 

P  fi  r  z  (>  1  t  u  s  .  A.  (;..  b(>w>liloß  die  Aiissrliiittiinji 
«•incr  DivicJiTido  von  4"^  ^  -  '%)•  L)'"  Verwaltung 
konnte  mitteilen,  daß  der  TiefHtand  überwandt  zo 
«ein  schrhii,  (Iii-  rinsätze  \m  jetjct  benits 26% 
mehr  betragen  aia  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1905  betragen  die  Bumahmen  der 
P  o  r  z  e  1 1  a  n  f  a  b  r  i  k  K  a  h  1  a  2  465  88fi  M  (i.  V. 
2  312  237  M).  Nach  Abzug  der  Generalunkosten 
*0n  1 127  JU«  M  (1  048  947  M)  und  der  Alwichrvi- 
bungen  von  70  548  M  (64  022  M)  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  l  204  380  M  (1  \Hr>  «83  M),  woraus  35% 
Dividende  (wie  i.  V.)  gleich  1  050  00  M  (736000  H) 
verteilt  weiden  sollen.  Der  Vortnig  diM  vorigen 
Jahree  «urd«  m  Aneehaffungen  usw.  verwendet. 
Das  Grundrttiickskonto  erhöhte  »ifh  durch  Erwer- 
bungen in  Kahla,  Uennadorf,  ScluniedebeTg  und 
Freiberg  von  393  460  H  auf  481  «54  M.  dw  Ge- 
liaiKlckiinto  durch  Neubauten  in  Knfilu.  üi  im^dorf 
und  Zwickau  von  1  3(X)  3U7  M  auf  1  Ü48  003  M.  In 
daa  nene  Jahr  ist  ^e  Fabrik  mit  ftenfiRenden  Auf- 
trägen geti'eteii. 

Die  tieneialveriawiulung  der  Porzellaa- 
fnbrik  Triptie  genehmiRte  die  Verteihmg 
einrr  sofort  zahlbaren  I>i\n(lcndr»  von  12",',.  In  der 
auLk-rurdentliohen  (jeneralvcrsumolung  wurde  be- 
seUoeaen,  die  Fabriken  der  Herten  <äbr.  Uibaeh 
in  Tf'jilitr  zu  crwcrhcn  und  das  Aktienkapital  zu 
diet<<'in  Zwiteke  um  l  MiU.  M  zu  crhuhen.  Der  Vor- 
eitaende  begründete  den  Erwerb  den  Tephtzer  Unter- 
neliniens,  welche«  einen  Weltruf  iMsit/t.  dunh  die 
seit  Bestehen  ständig  gestiegene  Bedeutung  und 
I^entai)ilität,  welche  zu  der  Hoffniuig  berechtige, 
dnU  dwi  fernere  PrüM|K>rieren  des  Ciesamtuntemeh- 
inen«  noch  günstiger  werden  dürfte. 

Der  GcneralveriMimmlunu  der  Leipziger 
Gummiwarenfabrik  vorm.  Marx,  Heine 
ACo.  wird  «ne  INvidende  von  10%  f9r  lOOS  (i  V. 

zur  Vcrfciliui^r  vi)i>;cs(lil,i^rfii.  Dii;  Altschii-i- 
bungcn  sind  in  der  üblichen  Weise  erfolgt.  15  000  M 
werden  für  einen  Reeervefonde  n  beatinunt  und 
ca.  22  000  M  Gewinn  für  IdfHl  vornetrag.-n. 

Magdeburg.  Aus  dem  1905  erzielten  Rein- 
gewinn <tor Che nti sehen  Fabrik  Buekau 
von  473  122  M  (i.  V.  334  911  M)  eoUen  10%  (0%) 
Dividende  verteilt  werden. 

Mainz.  Der  Alnchlnß  des  Vereins  fnr 
c  h  c  ni  IN  <  !i  1-  T  u  <I  u  s  t  r  i  e  für  1905  ergü't  ein- 
sobließlicfa  eines  ttesondctvn  Gewinns  von  ver- 
kauften Apparaten  von  etwa  78  000  Meinen  Cheamt- 
überschuß  von  T-r^OHOM  f502  730  M).  Nach  Abzug 
der  satzungHmaliigeii  Alj^chreibungcn  von  124  672 
Mark  (100  709  M)  und  nach  weiteren  Rüdcstollimgen 
sollen  9%  (8%)  Dividcnflf  vr>rt:e><(.hlapcn  wprflcn. 

Metz.  Der  RcchnungsabcichluU  der  L  o  - 
thringer  Portland-Zementwerko  in 
Metz  und  Stnßhnre  für  1905  ergibt  einen  Roh 
gewinn  von  tKifi  tsl  M  (538  243  M).  Na».;h  Ab- 
Setzung  fti  T  rtiku-,(i  ti,  Ausbesserungen,  Anleihe- 
zin.sen  und  AliHchreibungen  bleiben  219  686  M 
(15^")  700  M)  verfügbar,  woraus  7%  (5%)  Dividende 
auf  21100000  M  Aktienkapital  verteilt  «erden 

sollen. 

Nordhausen.  Die  Generalversummlung 
derDautaebenTiefbohrgeaellseliaft 
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beeeblüü  die  Ausgabe  von  3'/s  MiUL  M  neuer  «Uttim 
«um  Erwerb  der  Peehelbronner  Olbergweike.  «nris 

die  Ausgabe  weiterer  .300  ODO  M  Aktion  zum  Frwedi 
der  Felder  der  Gewerkschaft  „Gute  Hoffnung" 
und  „Niederbmch**.  beide  im  ElsaO. 

Nürnberg.  Die  Porzellanfobrik 
Wilhelm'  Rosenthal  &,  Co.,  A.-G.  in 
Selb  L  B.  beichtet,  dafi  der  Geechäftsgang  im 
ubgcinufeni-n  Jalnv  «  in  «-lir  j2Ut<  r  war  und  dl<-  Tm- 
«ätze  in  den  Gebraut  hHgeschirrfabriken  sowie  aucb 
in  der  Fabrik  für  elektroteeimiaebee  Porzelka  ticb 
vergrößert  haben.  T")io  Stfippninp  hält  auch  im 
neuen  Geschäftsjahr  an,  so  diiU  uuf  eujcn  giinNtif;ca 
AbsohluU  des  htofeDden  Jahres  gerechnet  werdet 
kann.  Die  vorgenommenen  Vergrößerungen  erfor- 
dern die  Beschaffung  neuer  Mittel.  Es  wird  daher 
die  Erhöhung  des  Aktienkapitak  um  ^y«  Mill.  M 
vfHgeaohbgen.  Der  Bmngswinii  i  J.  1805  betni 
422  SOS  M  (i.  V.  424  318  H>,  n««hdem  fSr  Absdn«- 
bungen  127  245  M  (1 19  077  M)  ^fkiir/-t  «ord^-n  mik! 
Die  Dividende  von  18%  erfordert  270  OüU  M.  M 
nene  Rechnong  sollen  72  030  M  voigetragen  waäm. 

S  t  a  ß  f  u  r  t.  Für  1905  ergibt  sich  bei  der 
A.-€i.  Thiederhall  na<-h  Absetzung  der  SosttB 
der  .Aufschlußarbeiten  und  rcichhchen  Abtciira* 
bungen  (i.  V.  305  630  M)  ein  Reingewinn  von  397  722 
Mark  (i.  V.  306  508  M),  woraus  die  Verteilnog  «inet 
Dividende  von  8%  (i.  V.  6%)  beantragt  wird. 

Kaliwerke  A  ■  c  h  (>  r  s  1  e  b  e  n.  lo  der 
Generalverjtauimlung  war  ein  Aktienkapital  wa 
5  026  000  M  vertreten,  wovon  3  200  000  M  dun* 
den  Vontilzendrri.  Fii  rgwerksbesitzcr  SchmidtmMUi 
und  2  235  000  M  dut«b  die  DiskantOgeseUschaft  TW- 
treten  watm).  Aus  AktionSrkreisen  wnrdo  dsfuf 
hingen iiw-ii.  dnli  der  (»ewinn  der  Gcsfllschiiff  im 
Gegensatz  zu  allen  anderen  Kaliunternohmuogca  ia 
verflossenen  Jahre  gegen  1904  xorOckgebiiebca  ai 
und  zwar  uni  t  tw;i  l  inr  halbe  Million  M,  wühnal 
Werke  mit  den  gleichen  Beteiligungen  am  Syndibi. 
nändieh  Westeregeln,  HeroTttia,  Nen-StaBfort,  bess 
gearbeitet  hätten.  f>irs  Irussr  sirh  nur  aw^  di  iu  l'ni- 
Stande  erklaren,  daß  bei  Aschcrslehcn.  wie  scnher, 
all«  Aufwendungen  zu  Lasten  dea  Betiriebs  verbocfat. 
auf  .Aiiliip^t  ko«ten  aber  nichts  zugeschrieben  ei 
Man  könuc  dic«e  Bilanzraethodo  billigen,  kein«** 
wegs  aber  den  im  Geschäftsbericht  zum  Ausdruck 
kommenden  Pessimismus,  der  auf  dvn  Kujs  der 
.\ktien  zurückgewirkt  habe,  .ilngi  n  gt  wurde  m 
Hinblick  auf  die  Höhe  der  flüssigen  Mittel,  die  uu  f- 
nach  dem  Jülrwerb  der  Sollstedt-Anteile  noch  uufs 
fähr  6  BfUl.  M  bei  12  MiU.  M  Grundkapital  bettsga. 
die  Rückzahlung  der  Anleihesdiuld  i  ruin  1  L'i/,  MiU 
Mark).  Die  Verwaltung  bemerkte  dem  gcg^über. 
daß  ein  Veigleioh  mit  anderen  Werken  niemals  gas* 
7.uf rfffi'tid  s<-in  kr.ttnr.  .Xschersleben  habe  gröfJcre 
Aiüagcu  und  sei  daher  mehr  Sehwankungoi  im 
einzelnen  ausgesetct,  wie  n.  a.  dsa  frflher  sehr  m- 
siIuiÜi  Ik-.  jcl/t  sfhr  geringe  Bromgoschäft  bewTC"«^ 
Deshalb  müsse  man  jederzeit  gerüstet  sein.  D*" 
Kalibei^werk  Sollstedt  muß  nach  den  bisherig« 
Auf'-cliliis^fn  zu  den  guten  jüngeren  UntetndUH** 
gerucliiict  werden.  An  einen  Verkauf  von  ÄkÜ« 
der  Kaliwerke  Salzdetfurth  werde  nicht  pedscbi. 
nachdem  man  seinerzeit  unter  großen  Opiem  <l* 
Mehrheit  des  Aktienkapitals  (aber  auch  nw  dMI 
erworben,  auf  gnmd  eines  KaiivoilDommHii,  «v« 
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in  solchor  Ktncliimlügkeit  higher  Ihm  koint-in  an- 
dennWeirlcefiBBtgeKtelit  worden  sei.  \\'a»dvn  Aktien- 
kurs  anlange,  so  sei  es  der  Verwaltung  erwünscht, 
wenn  er  möglieh.Ht  niedrig  notiere,  da  mit  Htoigendom 
KunscdleAnsprüchean  Dividenden  wachsen.  Indem 
gegeowiitigen,  nicht  übertriebenen  Stande  der  Ak> 
tien,  erbbeke  man  den  Bewein,  daB  <fieae  efai  sieheree 
Anlugepapier  bilden 

Stettin.     Zu  dem  üescbäilBccgcbnis  der 
Siettiner  Chamotte-Fabrik  Tormab 
Didier  fxrnprkt  der  f?ericht  für  1905,  es  würde 
günstiger  aüs^t  f,illi>n  iwin,  wenn  nicht  Fertigstellung 
und  Abrec-I [Illing;  einiger  größerer  Arbeiten  tich  bis 
KMW»    verHchoben   hätten.      Der   Umsatz  betrug 
7,36  MiU.  M  (i.  V.  7.32  Hill.  Mj.  Die  Bcnchäftigung 
war  ausreichend.     Die  CitiHanKtalt  Luboeits  bette 
gtöliere  Gawfagabe.  D»  die  Fabrikanbgcn  für  die 
AuflffihnuiR  der  übernommenen  Arbeiten  genügten, 
waren  grülicn'  Aufgaben  für  Bauten  otler  Maschinen 
nicbt  nötig.  Die  Ikiteiligungon  (Kalmiz,  Ci.  m.  b.  H. 
Saaraa,  OberaehL  Chamotte  Gleiwits,  Tonwerk 
Biebrich}  werden  wieder  mit  5,1  i  MiU.  M  (5,08  Mill. 
Mark)  ausgewieflen.   Die  Einführung  der  Vertikal- 
retorte  in  die  GoHindustrie  berechtige  zu  guton  Hoff- 
nungen für  die  kommenden  Jahre,  für  welche  auch 
die  Ausführung  von  modernen  .Müllverbn'nnungaan- 
lagen  mit  mögluduter  Verwertung  der  Verbrennungs- 
ga»r  zur  Erzeugung  von  Dampfkraft  Arlieit  bringen 
dürfte.  Die  Bildung  der  Interei*8engemein!4chaft  mit 
der  Berlin-AnhaltiM'hen  Ma.schinenbau-A.-(«.  iat  im 
Bericht  einfach  aU  Faktum  konstatiert. 

In  der  CSeneralversammlnng  der  Stettin- 
Hr.dower-Zementfabrik  wurdi-  die  Divi- 
dendo  auf  ii%  feetgeeetxt.  Verwaltaug  teilte  mit, 
daft  eine  auBetordentliehe  GeneralvefMunnlmif  ein- 
bfnifpTi  werden  boU,  die  über  den  Ankauf  der  Ktab- 
li>i«*emcnt»  der  Stettin-Griittower  Zement  fabrik  be- 
•ohlieOen  k>11. 


Dividenden: 

1905 
% 

MM 
% 

Rhc-iniHchc  A 1 1 1 1 1 1 1 1  /  i  i  k  oh len werke,Knp- 

ferdreh,  für  30./Ö.    3i./i2.  .... 

4i 

8 

Benabmf  «Oiadbadier  Bergweika-  and 

Httttf-n-.A.  r;,  B(^r7plitis  

3 

3 

Mühlheimer  liergwerkBVcn.'iu  .... 

10 

9 

Vexeinigte  dcutücho  Nickelwerke,  A.-6. 

18 

DrutMche  Ton-  und  Steinzeug-Werke, 

A.-V,  

8 

8 

A.-C;<.  für  Glasfabrikation  voim.  Gel». 

1 

0 

Xaiddeutaelie  Portland-Zementfabrik 

•■»4 

Dreedner  Dängier-£xport-A.-Ü.   .  .  . 

04 

(i 

An||;k>'Continentate  Gnano-Werke  in 

7 

6 

Allgeuieme  Gas-A.-Ü.  in  Magdebuiig  . 

7 

7 

Allgemeine  Caa-  und  Ekktrisitita-Oe- 

sellnchaft  in  Brenifn  

6 

4 

Chemische  Fabrik  IleUenberg,  .A.-G., 

vorm.  Eugen  Dieterich  in  Helfen  l>erg 

8 

9 

Gummi- Waren-Fabrik  Voigt  &  Winde, 

3 

4 

Lederfabrik-A.-G.  vorm.  Jamea  Cha  k 

6 

6 

Veretnen.  &55 

Aus  anderen  Vereinen. 

Intrrnatloaale  4aii»lrllang  zu  Inlwrriien  in  April 
und  Mai  l»0€. 

Auf  der  .'\u*stellung,  die  unter  dem  Patronat 
der  Gräfin  von  Flandern  ^«tattfinden  wird,  «oll  die 
Chemie  und  Pharmaclc  einen  sehr  beträchtUchen 
Raum  einnekmen.  Intereeaenten  eriiaiten  Aoa- 
künfte  aOeir  Alt  von  der  Verwaltung:  Antwerpen, 
Rue  ArenboiK  88, 

VI.  laferMltoMlcr  HongreB  für  angcwaMlIc  Chemie 

In  Kum. 

Der  KoniEreß  (e.  dieee  Z.  I».  170  flMO])  wird 

durrh  den  K"iiiiK  von  Italien  im  nciu-ti  .Iii>ti/.ijalast 
\  eniffnet  werden.   Die  Zahl  der  Teilnehmer  und  der 
'  vorzutragenden  Arbeiten  wird  Aehr  erheblioh  wer- 
den; von  letzteren  sind  benits  *2.">0  angemeldet. 

Präsident  den  deutschen  KmuUeea  iat  Geh.  Re- 
gierung»rat  Pn>t  Dr  Otto  X.  Witt,  in  Berlin, 
Sehatzmeister  Geh.  RcgicrungKrat  Dr.  Henry 
T.  B  ö  1 1  i  n  g  e  r  m  Elli«»rfeld.  Man  hofft  in  Rom, 
daß  die  deutNchen  Chemiker  zahlreich  erscheinen 
worden,  ein  eebr  herzlicher  £mpf  ang  iat  ihnen  aicher. 
Die  deuteobe  Sprache  tut  aelbetTentandlieh  ab  Vor- 
trngs  und  \'i  rli.'in(lluii^ss]ir.i(  ln'ZUgela8."H!n.  Nötigen- 
falls werden  die  itaUeni^ichcn  Kollegen,  von  wel- 
chen die  meisten  dae  Deutsche  befaemclien,  gerne 
Dolmetscbrnliciisti  M-nsehen.  En  ist  der  Wunsch 
des  Organittationskuiuttees,  dali  alle  Nationen  dun 
ihrige  zum  Gelingen  des  Kongressex  beitragen.  — 
Die  deutschen  (^liemiker  werden  überrlies  Gelegen- 
heit haben,  die  Romreise  zu  einem  Ilesuche  der 
Mailänder  W  e  1 1  a  u  .s  s  t  e  i  1  u  n  g  ,  an  dor 
sich  Itoutaohland  glanzvoll  beteiligt,  au  benutiwn. 

Hervorragende  Chemiker  aus  Italien,  Deataeb- 
land,  Frankreich,  Belgien,  Ostern  i(  Ii,  l'ngam,  Eng- 
land, Indien  luid  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika haben  bereite  ttire  Teilnahme  am  KongreB 
zup>.m( 

iiet>uiidoi>  itclUK-ii  luticlatcM  uir  .Sir  William 
R  a  m  B  a  y  -  lx)ndon;  Otto  X.  Witt  tmd  A. 
F  r  a  n  k  •  Berlin ;  ^IniHsan,  Pellet.  Garo- 
1  a  ,  D  u  p  o  n  i  •  l'ari»,  S  t  r  o  Ii  m  e  r  -  Wien, 
S  t  o  k  1  a  8  a  -  Prag;  Lunge-  Zürich ;  E  f  f  r  o  n  t 
und  Andre-  Brüasel;  W  i  1  e  y  -  Waabington: 
Kobue-Java;  B  e  d  f  o  r  d  •  KaUcutta;  Lea- 
t  h  e  r  -  Bombay. 

°  3Iit  großem  intereeee  wird  die  Mitteüung  von 
A.  Frank:  „ÜberdiedirekteVerwer- 
t  u  n  g  des  in  der  Atmosphäre  vorhan- 
denen Stickstoffs  zur  Erzeugung 
von  Dünger  und  ehemisehcn  Pro- 
dukte n",  ebfnsn  rlicjpnitr»"  von  Henri  M  o  i  »  • 
8  a  n  :  ,,Ü  bcrdjr  DcHtiiiaiion  der  Me- 
tall e",  erwartet. 

Abt  KongretSbeitiag  aind  2U  Lire  zu  bezahlen. 
Der  Beitrag  für  Damen  beträgt  15  lire  und  berech- 
tigt zu  den  gleichen  Vergünstigungen  wie  der  der 
KongreOmitglieder.  Ein  beeonderee  Damenkomitee 
wird  e«  rieh  angelegen  «md  laaaen,  für  die  Dnter- 
b.'iltun^'  dvT  auswiirtigftt  Teilnclimeirinnen  am  Kon- 
greß zu  aorgcn. 

Die  italieniaeben  Staatsbabnen  gewiliren  den 
Teilnrbmrm  firn'n  K.iliiTtt  von  00",,  ftir  rlio  Reist- 
nach  Horn.    In  Korn  erhalten  »ie  dann  ein  Kahr- 
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»cheinhcft,  welche»  ihnon  gcsUttct.  auf  jcKier  be- 
liebigen italienischen  Station  Fahrkarten  mit  Preis- 
ormSBitrnnp  von  40  r>il"^,.  je  nach  der  Entfernung, 
zu  losen,  Dieso  l■■uhr■^rll(•ine  lialx.-u  Gültigkeit  vom 
26-/4,  bis  ll.'O.  iJas  Kcisobun^au  von  Cook  i  Son 
in  Rom  besorgt  auf  Wunsch  Wohnung  für  di«  Teil- 
nehmer. Die  Preijie  und  Adresarai  der  Hotels  wer- 
den vom  Organisationftkomitee  bekannt  geg<'ln-M. 

Fernere  Vorträge  für  die  AbteilatigfMit«unj;en 
iind  womöglich  noeh  vor  dem  \./4.  dem  General- 
Hckret&r,  Herrn  Prof.  \'  i  1 1  o  r  i  n  V  i  11  a  v  e  c  • 
0  Ii  i  a ,  Rom,  Via  della  lucc  33,  aaxumekleo. 

19*  VeiwiiMtaig  dcalwlicr  Natnrfenrlier  ub<  Xrate 
im  StattKart  am  16.— 13./9.  I9M. 

In  der  gcmoinfK-haftlichert  Sitzung  der  natur- 
wiäüen.'ichaftUchen  Hauptgruppe  wird  unter  dem 
VonitB  von  Herrn  Prof.  Dr.  G  u  t  z  m  e  r  über  das 
Tbema:  „Chemie  und  Physiologie  de  r 
kolIoidalenSubatanzen*'  veriiandelt  wer- 
den Als  Pvt'h^renten  sind  für  diese  Si(/,unv;  ße- 
WMinüu  worden  die  Herren  Dr.  Zaigmondy- 
Jena  und  Dr.  Pauli 'Wiaa. 


Veralo  der  Kalknnteleinlabriken. 

FHf  fl  a  11  p  f  V  (•  r  «I  «  m  m  1  II  n  j,'  f!(>s  Vr  rt'ins 
fand  ,itu  l'.L/2.  liKXi  untiu  dem  Vursitsüß  dm  ilena 
JuliuH  Becker,  Halle  a.  S,  in  Berlin  statt. 

Au«  dem  Vortrag  de«  Herrn  Beil:  „Über 
den  Stand  der  Kalksandsteinfabri- 
ken in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika"  gebt  hervor.  daS  man  in  den  Ver- 
einigten Staaten  an  die  Kalkaandateine  noch  hShete 
Anforderungen  stellt  als  bei  un«,  da  <Ii>i  t  du-  Knlk- 
sandateine  gleiclizeitig  als  li^rMts  für  Verblcnder 
dienen  aoihn.  Man  Terlangt  Steine  von  gans  em- 
heitlichcr  Gröüe  und  Sirirkc.  Kltifliir  l'nrljo  und 
vuUendoter  Scharfkantigkcil.  l>to  X'erfahron^  nach 
denen  gearbeitet  wird,  rind  tn  der  Hnuptaadie  daa 

Sildvorfalircn  nnd  .ntidriTrspit«  die  Rr-nitf/.iinp  jjo- 
lüncliten  Kalkes.  Die  Zaiil  der  KidkMiuläteiiifu- 
briken  betligt  124.  Der  größte  ÜbelsUnd  ist  der, 
daß  immer  noch  nicht  eine  praktische  l*res8c  er- 
funden ist,  ferner  ist  lK"i  weitem  die  größte  Menge 
des  Sandea  in  Amerika  zu  grub;  infolgedess^en  muß 
man  den  Sand  fast  regehnäfiig  auf  Robnnübkn  oder 
Kollergängen  zerldeinem,  um  ihn  branehbar  an 
miU'hcn.  Die  Härtung  der  Kalksandsteine  mit 
Dampf  geaoliiebt  bei  S'/^ — l^Vt  Atm.  Zunächst 
birtet  man  die  Flelllinge  in  einem  groüoron  Dampf- 
kes,sel  mit  8  Atm.  Hierauf  wird  ein  kleineror  Kessel 
anj{esohlo8Ben.  der  den  Druck  dann  auf  lÜVa  Atm. 
eiiiöht.  Der  amerikaaisobe  Verein  der  Kalksand- 
eleinfabriken  zählt  ~>8  Mitgheder. 

Herr  C  r  u  m  e  r  sprucli  hierauf :  „über 
dii-  Wasseraufnahmefähigkeit  der 
Kalksandsteine".  Die  Untersuchungen 
gingen  derartig  vor  sich,  daß  immer  zusanuneii 
4  Steine  /unüchsi  mit  Wa.sjier  gesättigt  und  dann 
.in  der  Luft  getrocknet  wurden.  Hierauf  stellte  man 
die  ( lewichtszahl  fest,  dann  wurden  die  Steine  auf 
100"  getrocknet  und  wiederum  das  Gewicht  fest- 
gestellt» dann  wurde  von  neuem  flie  Waaseriittigung 
und  Ldlttradaiung  vorgenommen  uaw.  RegelmiQig 
zeigte  aieb  ebe  auffaUnide  Gewicbtaeriiöhwig.  die» 


wie  der  Vortragende  nacbwiea.  nur  darauf  carürk- 
zuführen  ist,  daß  die  Katttaandsteine  zwl<<chen  d«i 
finzr«lncn  Priifuncr'n  aii.s  dor  T.iift  Kohlensaure  suf- 
genonimi-u  liatttii,  die  da.i  Kalkbvdrat  in  kohlen 
sauren  Kalk  überführte.  AU  der  Vortragende  die 
Steine  direkt  mit  Kohlensäure  beiiandelte,  fand  so- 
fort eine  ganz  auffallende  CSewichtaerfaöhung  statt 

Deraelbe  Redner  sprach  hierauf :  „über 
Härtung  Ton  Kalksandsteinen".  £» 
wurden  Probekörper  aus  Kalksandstein raaise  OJlt» 
Aufwendung  eines  Drucke«  von  100.  200  und 
300  kg/qom  gpprefit,  der  Sand  wuide  mit  9%  £•& 
▼erarbeitet,  der  WaasenstUMtc  beCmg  einmal  3%, 
(Im  anrlcre  Mxl  .'»"„.  Es  /rij;to  sich  iiu^  den  V«f- 
suchcn,  daß  ein  erhöhter  Woaserzusatz  den  haben 
Druek  beim  Pressen  enetien  kann. 

Herr  Dr.  S  e  I  d  i  8  hielt  ctni  ri  V< irtrag :  „Ü  b <•  i 
die  Chemie  in  der  Kalksandstein- 
herstellnng**.  An  die  AnefSlinmem  du 
Redners  (vergl.  diese  Z.  I>.  181)  schloß  «ich  ein* 
längere  Diskusaioa,  in  der  darauf  bingewiHcn 
wurde,  daß  der  härteste  Kalkstein  keine>««ii 
auch  der  Wste  zu  ^v'm  tuau.lit,  Tm  GegenaaU 
zu  Herrn  Dr.  S  e  1  d  i  b  hat  Herr  Gramer  g^ 
fanden,  daO  ein  fcfaier  Quanit  m  KalksandsIciBtt 
verarbeitet,  einen  Stein  von  außerordentlich  höh« 
Festigkeit  lieferte.  Das  gleiche  gilt  von  Sanden  vwi 
Hohenbocka.  Auf  jeden  Fall  ist  davor  zu  waroffi. 
hartes  Wn-^sor  für  Katk.*.in<ls(cinf  nuf  chemischwn 
Wege  in  weiche«  umzuwandeln,  da  sonst  der  p 
fürditete  Mauersalpeter  entsteht. 

Herr   K  r  i  r  ^' c  r    borii  litftc    darauf.  ..mi'  ( 
welchem  Reingewinn  liie  Kalksnnd 
stein  werke  arbeiten".    Aus  seinen  Ab? 
fiihniiitrfn  hrhon  wir  liorvor.  d.iü  nrutschland  im- 
^it  gegen  '^J  Kalk.-yiud'^U'mwcrkc  U-hitzt.  dient»! 
eine   Milliarde    Kalksandsteine    licrsi<  llrn,  ili»^ 
stehen  nmd  1 1  (XX)  Ziegeleien  mit  einer  Jai«? 
lelstung  von  etwa  .30    3.5  Milliarden  Ziegeln  ^ 
Qber;  die  Feldbrandziegeleien  sind  hiorliei  nicht  f  .' 
gerechnet.   Die  Herstellungskosten  für  Kaikatfi- 
steine  schwanken  zwischen  12  M  und  22  H  fBrdi* 
Tausend,  im  Durchscimitt  stt  llen  sie  kIiIi  ;iiif 
15  M.    Die  Verkaufepreiae  sind  gewöhnlidi  etf«< 
niedriger  als  die  für  ^e«^l.  Ans  dem  Vortrags  pi« 
mit  Deutlichkeit  henur,  düD.  \sor  htnit»»  tino  K*lli 
sandstcinfabrik  errichten  vn-üI,  sehr  gut  dsrso  tut 
gewissenhaft  zu  prüfen,  ob  daa  von  ihm  goph»*' 
Werk  aui  li  t.itsächlioh  .^us'^ii'ht  atif  Gewinn  bst 

Über  die  Haftfähigkeit  des  Mörteb  an  lUB^ 
Sandsteinen  sind  m  letzter  Zeit  viele  MdnmiiEsvB 
schiedonheiten  entsiaiulen.  Die  Versammlung  1» 
Hohloß  infolgetlessen,  an  einem  StaatsgebSude.  »: 
der  Hörtel  nicht  an  den  Kalksandsteinen  gehüfi^^ 
h.ibfn  -^illtf.  naclitraplich  von  dem  schkcilw 
.\li>rt«'l  an  Ort  und  .Stelle  eme  Probe  entnehmen  » 
lassen,  um  den  Hörtel  auf  seinen  Kalkgabstt  n 

untersuchen. 

\Vwt«n'  Vorträgt-  Uzogen  ■'ich  auf  tecbnisck« 
Verfahren,  .so  sprachen  Herr  Ingt-nieur  Perl* 
über  sein  Simplex-Siloverfahren  und  Herr  A  Vol 
kersen  über  eine  neue  Klinkerprewe  ,..*tk» 
von  iiohn  I.ci-turiv'.  Versuche  haben  "Ttr'-'t'ß.  «^^^ 
mit  dem  Druck  der  Presse  auch  die  Druokiestig^^ 
der  Steine  wichst  So  war  s.  6.  die  DrodMig^* 
bei  einem  Ftessendmek  von  75000 
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260  kg/qcm.  Die  Dnickfetitigkeit  stellte  flioli  bei 
emem  Prf<'?endruck  von  150  000  kg/qcm  auf 
320  kg/qcm  und  bei  einem  Prcasendruck  von 
OODOOO  Mif  366  kg/qem.  F. 


Der  %>rtend  Dentscbrr  Pirberrlen  and  ehrmi- 
sehen  WaMhansUlteo  (E.  V.  zu  Hambui^)  hat  in 
:!>etnor  Generalversammlung  beschlossen, 
für  Erfindungen  und  Verbesserungen  von  Verfahren 
oder  B«d>rfMrtikefai  der  Bnuiohe  Preiw  bii  su  der 
r9««iuDt8(iiniDe  Ton  (WO  M  zn  -verteilea.  Die  Ver- 
1  >c--<Herungen  könmn  in  dio  fJcbirte  der  HcratcUuii^ 
und  Anwendung  von  Farbstoffen,  Kcinigunipimate- 
rialien.  M—cbmen,  Qetmten«  Appietimnittela«  der 

Bexeichiuiiiß,  der  Vfrpaokvings-  oder  Expoditifjns- 
initt«U  der  Druvki>acben,  Reklame,  Buchfülauiig 
usw.  geiiSrea.  Techniker«  Ingenieure,  Chemiker. 
Fabrikanten,  Kaufleutc  usw.  werden  aufgefordert, 
an  die  Technische  Kommission  des  Verbände«  — 
X.  H.  dos  Horm  Dr.  M.  M.  Richter,  Karls- 
ruhe. EttlingerHtr.  65  —  ibie  Voncfadiiie  zu  richteo. 
Die  Erfmdungen  sind  dem  genannten  Verliuide  cu 
Versuchszwecken  kitstt  nlos,  boi  Prt'iHi'rtoilung  den 
Mitgliedem  deuemd  zu  Vorzugsproisen,  zu  über- 


Personalnotixen. 

Der  Prieideot  der  phyxikal.  techn.  Reichson- 
Htult.  Geheimrat  Dr.  Emil  Werburg,  feierte 
Ata  9./3.  den  00.  Gcburt«t«f. 

StAatsminister  Dr.  S  t  u  d  t  wurde  die  Würde 
«tum  Doktor-Ingenieur  ehrenhalber  von  der  Tech» 
nieAen  noduebafe  m  BerBn  Terfiehen. 

Dil'  in  vcr>irliifilcncn  Blattern  \ erbieitetc  Xueh- 
hcht,  daß  Herr  Prof.  Bunte,  der  Leiter  der  an 
da*  chemiBob'techiuBche  Institut  «ngegtiedefteo 
rhrmi>eli  t«'<  luiis«  tien  Pilifungs-  und  WrsiirhsAn- 
stAll.  zuruckgeiröten  beruht  auf  einem  Irrtum. 
E«  bandelt  sich  vielmehr  tmi  die  Wiederbcsctzong 
der  St  !1  ie^  künciidi  \ erstorlwnen  Herrn  Prof. 
K.  H  a  a  Ii  ui  die  llerr  Prüf.  K  i  t  n  e  r  eingerückt 
ist.  trihiend  Dr.  R  Arnold  etatsm&ffiger  Gbe- 
miker  warde. 

PfiTatdocent  Dr.  W.  Schlink-Darmetadt. 
wurde  als  auOernrdent lieher  ProfeaBOr  für  Ml^llftnitr 
njwh  Brauoaohweig  berofen. 

Dr.  C.  von  W isee Ii ng h  -  Amsterdam 
uunK  als  Piufesaor  der  l^IattMuuitik  Dach  Gm» 
ningen  berufen. 

Der  wkaensehafttidie  Leiter  der  bakteriologi- 
stehen  Abteilnnc:  der  Hörh^ter  Farbwerke,  Sanit.'its- 
rtit  Dr.  l.ibbcrtz,  geht  als  Mitarbeiter  von 
I  I  t>  b  e  r  t  Koch  MUB  Stodiom  der  Sohlafkmak- 
heit  naob  Afrika. 

Die  Assistenten  de«  agrikulturchemischen  In- 
stituts der  Tnixersität  Münster  i.  VV.,  Dr.  La  n  g  - 
köpf  und  Dr.  M  »  n  e ,  treten  in  die  SScbotstruppe 
von  Sndweatafrika  als  Oberapotheker  ein. 

Dr.  phil.  Rudolph  Seldis  zu  I5<ilin 
wurde  von  der  PotiMiamer  Hoadelskammcr,  Sitz 
Berlin,  ab  fiaebveratindiger  für  die  Kalksandstein, 
fabrikation  verHdijrt. 

Dr.  phil.  Hermann  Grollmann  habili- 
tierte lieil  an  der  Berliner  Dnivenittt  mit  einer  An- 


tntti^iede  ulMtr:  „Die  Bedeutung  der  cbemisoiien 
Technik  im  deutsciuri  Wii-f.<eliafttsle1ien". 

Dr.  C  Freden  hagen,  Assistent  um  In- 
stitat  fiir  theoretische  Physik  an  der  Universität 
Leipzig,  babilitierte  aacb  mit  einer  äcbiift  „Spektral, 
analytlsclie  Stödten'*  und  einer  Antritterede  „'Ober 

den  weiteren  Ausbau  derTlieorie  der  Lösungen". 

Der  Professor  der  Phj'sik  an  der  Univonität 
Basel,  Dr.  E.  H agen baeb •  Bisebof f ,  ist 
auf  seinen  \\'unscli  von  seiner  Stellung  nls  Direktor 
des  Physikalischen  Instituts  cntUmden  worden. 

Dn  Physiker  Prof.  Dr.  Langley  ist  im 
Alter  von  72  Jahren  in  Washinirton  pestnrben. 

Dr.  H.  L  o  r  b  e  r  g ,  em.  a.  o.  l*rof.  an  der  Uni- 
versität Bonn,  starb  faifolge  ekiM  Un^fleksbUea  Im 
Alter  von  73  Jahren. 

Im  Alter  von  84  Jahren  starb  in  Pavia  Prof. 
Comm.  Tullio  Brugnatelli.  Seit  drei 
Jahren  lebte  er  im  Knliewtond,  naobdem  er  beinahe 
40  Jafara  den  LehistaU  für 
der  Univenit&t  Paila  imia  batt«. 


Neue  Bücher. 

Alke,  Alb.,  u.  ehem.  AsaisU  Neuber«,  Carl,  I'riv.- 
Dozz.,  DD.  Physiologie  und  Pathologie  de» 
Mineralstoffweohsels  nebst  Tabellen  über  die 
Mineralstoffzusammensetzung  der  menschlichen 
NahnuMs«  nod  Geoußmittel  sowie  der  Minecal* 
brannen  u.  BUbr.  (Vn,  247  &  mit  7  Tab.)  8*. 
n.  lüii.  .T.  Springjpr  1906.  Geb.  .VI  7.— 

LcilkoD  der  Kli'litrizität  und  Elektrotechnik.  Hrsf;. 
v.  Frii/.  Hiiii[>e.  Tn  -i^t  Lf^Ti.  1.  Llg.  (H.  1—48  ra. 
Abbildgn.)  Lex.  8°.   Wien,  A.  Hartlcben  1«06. 

M  —.05 

Maier»  KarL  Die  Anabrücbek  Sekte  und  Südweine. 
VoUständq;«  Anleitung  zor  Bereitung  des  Weines 

im  .Tllpemeinen,  zur  Iferstelhing  aller  (tattungen 
Aii^briielie,  Hokte,  «{»an.,  ftan/oH.,  itali.-n.,  griccb. 
unpar.,  afiikan.  u.  asiat.  Weine  und  Aiist)ru<  li.s- 
weine,  liebst  einem  .Anhang,  enthaltend  die  Be- 
reitung der  Staroiiweine,  Rosinen-,  Hefe-,  Malz-, 
Konst-,  Beeren-  nud  Kemobstweine.  5i.»  setir 
wm.  n.  wb.  Aufl.  (VIII,  196  8.  mit  16  Abb.) 
8^  .Wim,  A.  Hartleben  1800.  M  '>.2,'>: 

Geb.  M  3.05 


Bficherbesprechungen* 

Die  Gesetze,  Vcrordnunut-n  und  ^  i  rir.i-r  iit-s  Orut 
sehen  Keichei,  betrelfenil  «leu  8ctiut<  der  ge- 
»erMicIwi,  UhHflsitoeb«*  mi  literMbcbeB  Ur- 

beberrffhtr.  ^'f>ll8tiindige  Texfan«cftl)c  mit 
auefüJiilicliein  Sachregister  und  \  erweisenden 
Anmerkungen.  Von  Dr.  Gustav  Hauter, 
Patentanwalt  in  Chariottenbuig.  Verlag  von 
Gebröder  Jäneeke,  Hannover.  Preis  M  8.  - 
IIa»  deutsi-he  l'rhe brrrechl  an  Ulerarisehen,  kiiiisi- 
ietlBchca  nad  gewcrMirlirn  üchüffiagea.  .Mit 
faeeonderer  Beriiefciichtigung  der  intomatio- 

naleii   ^'ertra^e.      Von    I  >i .   (I  u  s  (  a  \    I'  a  11 

ter,  Patentanwalt  in  Chariottenbuig.  G.  J. 
Gösehensebe  Verlagpihandlang.  Leipsig  1906. 

Preis  M  .80 
Ihr  durciiKiutiiert  die  groß  und  kleine  Welt, 
Um  es  am  Ende  gelm  ctt  beten, 
^^  Lt  '-  Gott  gefällt. 
Diese  Worte  Goctlies  kamen   mir   in  den  Siiui, 
ab  ioh  die  oben  angeceigten  iieiden  BQcber  ans  der 


Digitized  by  Google 


Hand  legto.  das  «-ine.  da«  große,  ein*gut  ausge- 
stAttotes  Biuh  in  Oktavfon»  von  46ß  Seiten,  dan 
vtdac  das  kleine,  in  dem  bekannten  Kleide  der 
Closehcnsehen  Waiaenhamkinder  mit  134  Scdten. 

In  dt'iii  ersteren  gibt  Raul  i-  r  l  inr  Zus.siiimrn- 
>«tcUuog  der  voUständigen  Texte  oller  für  den 
SebnlB  dw  g«werb1ichen.  künstlMiiidien  und  Ute- 
rarlwjhen  T'rhpl>prrn(-htf'  in  Betracht  koniiiicrulcn. 
in  Deutschland  geltenden  (Jesetze,  Vorordnungen 
und  Vertrige;  er  hnt  deren  nicht  weniger  ah  133 
zusammengctrapon  Zui-ifellos  hat  >t  hicrDii!  eine 
AxU-it  golei8t<  t,  fiir  du-  iluu  i^cwiHsc  Krei»e,  Juristen 
und  Patentanwälte,  unter  UniBtänden  Dank  wisaen 
werden;  eine  weit  dankenswertere,  wenn  auch  weit 
gröOore  Arbeit  wäre  es  aber  gewesen,  wenn  er  den 
(Jesetzen,  N'erordnungcn  usw.  «uth  entsprechende 
Eriäuteruagen  beifügt  hätte,  um  so  mehr,  da  er 
ja  «ein  Buch  auch  für  den  praktischen  CSebranch 
sseitens  der  gewerhlichen  Kreil«?  bcHfimtnl  tüit  Die 
lettteren  —  ich  veratebe  hierunter  Techniker  Jeder 
Art,  vielleieht  auch  noch  Fabrikanten,  Handwerker 
und  Kaufleute  —  »t'rflf>n  ahrr  aus  d>  n  starn-n  de- 
wctzespamgraphen  «ichur  zum  aliergniUten  Teile  sich 
nicht  viel  Rat  holen  können;  es  wird  ihnen,  wvnn 
sie  das  Buch  durchstudieren,  no  gehen  wie  dem 
Schüler  im  Faunt :  Mir  wird  von  alledem  so  dumm, 
als  ging  mir  ein  Mühbad  im  Kopfe  herum.  Wer 
nicht  Fachmann  ist»  wird  sidi  ohne  Kcmunentare 
auf  dem  doch  durchaus  nicht  einfachen  Gebiete  der 
gewerblichen,  kiiristlcrisclicn  uiul  liti'niris<  licii  Ur- 
heberrechte nicht  zurechtfinden.  Auf  Einzelheiten 
hlnsichtlioh  der  Anordnung  u.  a.  wiO  ieh  hier  nicht 
eingehen;  lobend  hervorgehoben  aei  das  umfos- 
(cende,  recht  praktisch  angelegte  Sachregister. 

Thr  Charakter  des  zweiten  Buches  ist  ein 

vvr-.-i'titlicli  aiidiTfr.  i-s  stellt  >;e\\  is^Triinßon  eine 
Reihe  von  Vorleaungen  über  die  verschiedenen  Ur- 
hebemcht»  fSr  Laien  dar.  Von  diesem  Btand* 
punkte  kann  es  als  recht  RUt  (reluncen  Vzeichnct 
werden.  Es  i.nt  zweifellos  geeignet,  Laien  ciue  all- 
gemeine Vorstellung  von  dem  Wesen  unserer  Ur- 
heberreehle  /u  iihrrmitli  lii.  mehr  al)er  nicht.  Rat 
in  fraglieht-u  Fallen  kann  »ivh  der  Laie  sicher  nicht 
au»  dem  kleinen  Büchlein  holen;  alwr  dazu  ist  es 
ja  auch  (im  Gegensatze  zu  dem  ersten  Buche) 
sicher  nicht  bestimmte  Wik. 


Patentanmeldungen. 
KlarM;     Reichsanzeiger  vom  ö./.'i.  li-KMi, 

Reieheanzeiger  vom  I2./3.  1906. 

9h.  V.  19  147.  Verfahri-n  zur  technischen  Her- 
stellung von  Rrlndiaslase.  Dr.  Sigmund  Fran- 
kel. StraBhurg  i.  El--.    1.  8.  UKM. 

Ha.  B.  34  241.  Vorrichtung  zum  Behandeln  von 
4ieweben  u.  dgl.  mit  flüchtigen  Lösungsmitteln 
Zus.  a.  Pat.  15fi  Louis  Etiome  Barbe. 
Paris.  2Ö./4.  190». 

8a.  B.  40  078.  Vi  riiela  11 11^;  /.um  Waschen.  Reini- 
gen, Färben  usw.  von  Frdrro  und  ähnUchem 
Arbeitsgut.  J,  J,  Broesard,  London.  25./it. 
190& 

Ai.  S.  20  661.  L<eicht  hantierfoare,  3latrinDi8n^er- 
oxyd  enthaltende  Mischungen.  Dr.  L.  Sarason. 

Hirwhgarten  In-i  Berlin.   I6./1.  1905. 
lOs.   .M.  -J^'i  777.  oder  mehrkaniineMtiei  Olm 

zur  VerkohluDg  von  fiolz,  Tod  und  dgl.  C. 


Klasse: 

J.  R.  Mullar,  Sundfayberg  (Schweden).  M./I. 
1906. 

lS8c.  S.  -21  ?,Hr,.  Stetig  wirkend.  LAsrmrfehtnt 
für  Salze.  R.  Sauerhrey.  SiaUfui  t.  19./7.  lÄii 

12i.  D.  15  510.  Veifaliieii  zur  Darstellung  von 
UalogeMHUierstensalxen  durch  Elektrolyse  vom 
Hal^enverbindungen.  Deutsche  Sokay- 
Werke,  A.-a.  Bemburg.  10./L  1905. 

12i.  P.  16  170.  Verfahren  «or  GewmnoBg  v«n 
SrhwpffI  aus  Sclnvefe!« .iHM-rvtuff  mlcT  iK)kh<n 
enthaiteudea  üfk-sgiuiiisi  heu.  Chemische  Fa- 
brik Rhcnania  und  Fritz  l*rojahn»  Stolbeil 
bei  Aachen.  11. /U.  1U04. 

12p.  P.  20102L  Verfahren  zur  Darstellung  von 
C.C.DIalk)rllMiUlan«wen.  (By).  12./&190S. 

12/>.  H.  .1(5  444.  Verfahren  «ir  DaTstellmic  wo 
!  Ml  1  uid  l,:j-I)ialkyl-4-aminn -.'.i;  niMj- 
|i.vrlaiidlnen.  Zus.  z.  Anm.  U.  'iö  CAl.  Dr. 
Paul  Hiiriog^  Berlin,  Levotuwstr,  23L  61/11. 
190.'5. 

186.  N.  7717.  Verfahren  zum  ununterbrocheneTi 
Vorfrisoben  von  flüssigem  BohslieB  durch  oxy- 
disches Eisenerx  im  ^hacbtofen.  J.  B.  Ksu. 

Neu- York.  «./3.  IJK15. 
22fl.   0.  44.54.      Verfahren  zur   Darstellung  von 
beizenfärbenden  M«miia/.«1arb8t«IleB.  Zu».  7. 
Pat.  I57  495.    (Uru-sheim  Elektron).    12.  2 
1904. 

ä4e.  &  'il  224.  Verfahren  und  Ga^cneuger  tu 
Herateihmg  von  Kraftgas.  Zus. «.  Pat.  IM 

Adolph  Saurer,  Arbon.  Seliwci/        fi.  I'M 
2(k.   iL  lOOUU.     liasretorlenlBdevorriclilaBg  mit 
Sehleudcrweric.  Pa.  C  Eitle,  Statteart.  2T./i 
1904. 

32a.  S.  20  84:j.  \  eritihnn  /.ur  Ht^rstellung  beider 
aeitig  offener  «bisiMhIkirper,  Zus.  z.  Ffet 
164442.  P.  Th.  Sievert,  Dresden.  Vi.ß.W& 

3Sh.  R.  20  821.      Verfahren  zur  Tränkung 

Holz  mit  einer  iM-sehiaiikieii  Menge  von  Tftr»l 
odpr  anderen  f  iuhii>wiili  ii;  wirkenden  ölig« 
Stoffen,  r.uidü  tiiilgt  r«,  Kommandit-GeMl' 
Schaft.  Wien.  24. /2.  1905.  Prioritftt:  Öli» 
raich  vom  2,ß.  I90i. 

40a.  C.  12  864.    Verfahren  zur  CSewinnung 

Zlak  aus  /uiksiriknthalti-.'en  Zinkerzen  (hl* 
Auslauguug  mit  Zinksal/lit.-uii«en.  A.  ^ 
Cunnington,  Winnui^^ton,  Kii).'i.  -'7 

4,">/.    M.  25  G86.    Verfahren  zur  Deslniekiiov 
zur  Vertilgung  von  Uogiesiefer.  Beni  IbnXf 
Paris.  21./ä.  1904. 

9SJb.  P.  lö  990.  SehutEÜbemig  aus  Leim  ffir  9m»- 
ilBft  aus  Ton  ndrr  tonhaltigen  Massen.  SU* 
Perkicwicz.  Ludwngsberg  bei  Moschin.  20.Ä 
1905. 

Reiohsanidger  vom  16./S.  1906w 

106.  K  1(1. '178.  Verfahren  zur  Herstellung  »« 
BriketiH,  insbesondere  aus  Brennstoff  nutM" 
fitzelhiloseivblauge.  Max  Elb.  G.  in.bll.i 
Dresden- Uibtau.  25.  >I.  11M)5. 

12n.  H.  32  779.  Vrrdampfcr  nir  »alzau.s.«<heidfDO' 
Flüssigkeiten.  Fa.  C.  Ueckmann.  Berlm 
8.  /4.  1904. 

ISA.  S.' 20  374.*  Herstellung  von  Eleklfrtht  fif 
«•lektroly tische  Zwecke.  Zu»,  z.  AflDL  l'- 
■20  176.  'Oebr.  SionMna  t  Co.,  CSiartottenhaii. 

0./I2.  1904. 

ISo.  H.  33  174.  Verfahren  /.ur  Herstellun»;  vi  r 
MetoeclaleB  aus  Bki.  EasigMure  und  Lui|- 
Gehr.  Hoyl  &  C3o.,  G.  m.  b.  K.  und  Dr.  MM 

Wultze,  Charlottenhurg.   11./«.  1904. 
I2q.   B.  40  884.    Verfahren  zur  Dat«teUung  w«' 
Moi»  Mik  viestenidea  1, 4-M«X)rMpMalllL('^'- 

8./Ü.  llHJö. 


Digitized  by  Goog 


XIX.  Jnhrt;(itiK.  1 
IK'ft  Ii  2S.  M*rz  190«  ) 


PatentUatec 


9 


12?. 
\». 

lü. 


30t. 


54«. 


9». 


SÖr. 


F.  19744.  Verfahren  zur  Darsteilung  you 
AMlMalkohnlr«.   (By).    '20. /l.  lOO.^. 

F.  19  745.  Vorfahren  zur  I  )iirst<  lliing  von 
Disniinnalkylfiitrrn.  (  Hy).  L'ti,  1.  Mm>.">. 

O.  2(1  !'7S.  \"iTfaliicn  zur  l)ar.stellimg  von 
Ar)iaalhr»nllitiiirrD.  Frt.  Dr.  Irma  üoldberg, 
Genf,  und  Dr.  Fritz  Ullinnnn,  Chnrlottonbuig. 
Lütiniutr.  7Üc.  20./2.  1905. 
Sofa.  22860.  Vorrichtninf?  mr  chemicchen 
Unter^ii'  lmnc  (tt'-<  Kfssi'lMusscrH  l  int's  im  lle- 
fricl>e  U'fiiiillicliiTi  Ki  H,>jtls.  August  Schmitz. 
Aachen- ß..   :{   1 1.  11  »04. 

K.  28  8'2H.     W  i  fiilir.  n  riim  Zerkleinern  von 
ThoniaAschlarke  ilim  h  ^Vll^s<  rdampf.  Trnu- 
itt  Kalinowsky,  Biebrich.   28./1.  1905. 
16  221.    Verfabren  und  SebachtoCt'n  zur 

Erzeugung  von  Eisensrhwamni  durch  mittel- 
Iwiro,  mitteiH  Verbrennung  eines  (Jeniische.s 
von  (Ja-i  und  Luft  bewirktr  Krliitzung  eines 
OefHenge.t  vim  Kisener/,  und  Kohle.  GuHtaf 
(iroiidal/Djursholm.  Schweden.  31. /3.  1903. 
L.  2U  o7&  Verfahren,  kohlensiurehattlge  Stoffe 
für  Uder  verwendbar  zu  machen.  P.  G. 
Lebram,  Berlin.  28./1.  1905. 
K.  29  «87.  Vorrichtung  zur  lirsinfektion  von 
Räiinicu.    ;^us  /  163  189.   St.  von  Ko- 

Mtiski.  rlinilottcriliurj^.  '>./•>.  PJOrt. 
H.  .'i  l  't'.K"!.  \  i  ifaliiin  zur  Her»t<^llung  einul- 
gierbnrer  Trofkcnmlkh.  James  Robinaon  Hat» 
maker.  Parin.  27. /l.  190ö.  Priorit&ts  CroB- 
britamiien  vom  27./1.  1904. 
V.  6888.  Prerae  zur  Hmtollung  von  UrKrn- 
»längen  aus  halbflüssigt  in  .M  .terial.  Papirrbrfi 
und  dgl.  durch  Vor-  und  Xik  hpressung  mit 
einer  zwiachen  dem  l'ri'Üi;\it  und  di-ra  Ma- 
triz/TibwIen  lieft  ml«  n  ;tlniebmlK»ren  Phitte. 
Vulcalos,-  (\.ini);my,  <  hu  ago,  .30./1.  1905. 

T.  d9ü7.  Verfahren  zur  Uentellung  von  Stein- 
und  d^.  Mastern  ab  fldehfln  oder  m  Überzug- 

öder  Füllungsschichten  aus  Kolloiden.  Dr. 
Isidor  Traube,  Wilmersdorf.  27./I0.  1904. 
II.  :U\{V.i:\.  \irlahren  zur  Herstellung  tincr 
tür  larbige.  fugenlos«^-  FuObüden  oder  Striu- 
hols  geeigneten  Maüse.  Hany  Hobt  Neu- 
haklenMlßben.  1./12.  1905. 
K.  28  703.  Verfahren  zur  Heratollung  von 
8tuekgipi  aus  ohemiaoh  geiUltem  und  dann 
gebranntem  Gips.  Rudolph  K(x-pp  &  Co.. 
Oestrich.   11. /l.  Ütö... 

G.  22  002.  VorndituuL;  /um  !*chichtenweisen 
Ablaseen  des  Xf  klirtcn  \V assers  um  Klärbecken. 
Geigentche  Fabrik  für  StraUen-  und  Uaus- 
EntwiLsHcrungawrlikel,  6.  m.  b.  H.,  Karbrabe. 
18./ia  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 


Fa. 


Arminol  für  Koo»ervieruiigiamittel  usw. 
HemMim  Doht.  Berlin. 

Brennabarfiir  Fnrbcn.  I.,irkc,  Fi raisse, Trocken- 
mittel.    Flügger  &  litM-king.  Hamburg. 

Capido  für  Kn>ide  und  Kiiaelerde.  Fritz  Schulz, 
ju).,  A..G.  Leinüg. 

FI«Mb  Kr  Flurbenbeizlauge.  F.  Langenbeck. 
Berlin. 

Jnimnnl  fBr  medizinneh-kctiinojjsche  Präpn- 

rate.  Salben,  Pflaster  usw.  Ohemnehe  Werke  Mügeln 
bei  Dresden.  G.  m.  b.  H. 

Lr\a  für  Li^'im  in-tall  und  Metallegierangen. 
Charles  Benjamin  Miller.  Herlm. 

Naotllln  für  .\rznein)ittel .  pharmazeutische 
und  pboU>graphii>che  Chemikalien,  Lacke  uhw.  Frl. 
M.  iUttor  and  J.  Adam.  Broatau. 


Olympia  für  photographisehe  Platten  und  Filnu. 

Fk.  -V.  Wt  itli.  iiu.  Herlin. 

Kadiul  für  diätetische  Präparate,  chemitsche 
Pnxlukte,  TbdiMlmittel  usw.  Dr.  K.  Aschoff, 
Kreuznach. 

Dr.  Soldans  liindegrhntz  für  koametbche  Prä- 
parate. Dr.  C.  öoktan.  Nürnberg. 

Spitsenberg  für  D&ngemitteU  Desinfektion»» 
mittel.  Heilmittel  umw.  Hiemiscbe  Werke  Hansa, 
Q.  m.  b.  II.,  Hemeldingen  bei  Bremen. 

Ti>Ku  fui  Farbstoffe,  pharmazeutMOhe  und 
phütographische  Produkte.  (A). 


Patentliste  des  Auslandes. 

Svnthetiache  Darstellung  von  Ithylalkohel  aus 
Aeetylui.  M.  J.  A.  .1  o  u  a  a  ,  M.  L.  D  e  s  m  o  n  t  s , 
L.  P.  L  Deglatigny  und  1^  A.  Dubos«. 
Prankr.  360  180.    (Ert,  15.-21. /2.) 

lTi  rst«-1]uni:  \  iiti.4ldeh)dhvdro8ul(iten.(Heyden). 
Frankr.  MU  im.    {En.  ir..— 21./2.) 

HerBtellung  von  .IkkumnIatorrDplalleu.  P  o  I  - 
zeniuBZ.  EngL  778/1905.  ( Veröf fentL  15./3. ) 

Auswaschen  und  Awlaiigen  von  Zuakeir  und 
andon-n  Stoffen.  Hintxe.  Engl.  ^$683/1905. 
{Veroffentl.  15. 

Herstellung,'  lu  nri  Kst<  r  der  imlnoulkohiilr. 
ihrer  Salze  und  Zwischenprodukte.  ( Hv).  Engl. 
12  843/19^5.  (Veröffentl.  15. /3.) 

Dacatellung  der  Triiminotarbitusänren.  (Merck  i 
Osterr.  A.  5940/1906.   <Emspr.  1./5.) 

Herstellung  von  C  -  C  ■  DiäthylbarblturBäiire. 
(Merek).   österr.  A.  1609/190.5.  "  (Einspr. 

Überführung  von  ö-alkylierten  Diaminooxy- 
und  Triaminopyriraidinen  in  die  entsprechenden 
Barbltursiuredefh  ate.  (Herdt).  0  s  t  e  r  r.  A.  5939 
1906.   (Einspr.  1/5.) 

nenitellung  von  Mrfkylmilmylhamtfeftni. 
(.M),     Frankr.  3G0  334.    (Rrt.  15.— 21.  2) 

Verhütten  von  Eittenerzen.  J.  0  a  v  I  e  y  , 
Neu- York.  Osterr.  A.  6889/1904.  (feinspr. 
1./5.) 

(Gewinnung  von  möglichst  reinem  Klwel6  uUS 
Zuckerrnbenaohnitzeln.  T.  L  e  w  i  c  k  i ,  Warschau. 
Osterr,  A.  3783/1904.   (Elnspr.  I./5.) 

HtTsicllung  von  ÜHsiiisuurr  durdi  Kinwirkung 
vim  yuf^cksilbcrsalzen  aul  .Uetyirn  nut  nacliiol- 
gender  Oxydation  auf  chemiwliem  oder  katalyti- 
sehem  Wege.  M.  .1.  .\.  J  o  u  a  s  ,  .M.  L.  D  <•  s  - 
m  o  n  t  s ,  L.  P.  I.  Deglatigny  und  L.  .\. 
D  u  b  o  s  c.  F  r  a  n  k  r.  360  249.  (firt.  15.— 21./2.) 

Herstellung  von  PnbmnterlaRcn.  Lance  und 
d  e  .1  o  a  n  n  i  s.  Engl.  2446/1906.  (VerSffentl. 
15. /2.) 

Kiri»  nbildender  Farbstelf.   (M).  Frankr. 

300  2^2.  (i-^l.  15.— 21./2.) 

(^herziehen  von  Gegt>n.Htänden  oder  .Materialien 
mit  Farbe,  llmb  und  dgl.  Bovley.  Engl. 
5700/1905.  (Verafientl.  15  /3.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Färhen  und  iK'ko- 
rieren  von  (leweUt-,  l'api'-r  luid  ^mdi  ii  ii  .Materialien. 
Burdick.  E  n  i;  I   ilII    iNC).  (Veröffentl.  l.')./3.) 

Apparat  zum  Karl>tii,  l'>li-ichen  o<ler  Beiz4'n 
loser  Gegenstände,  ^i'-])iiiirn  ii!  r  Fäden,  Cops,  ge- 
strickter Waren  und  dgL  V  enter.  Engl. 
15  532/1905.  (Veivfrentl.  15.A) 

Filter  mit  automatiiR-her  und  kontinuierlicher 
P3ntfernung  der  Niedcrjichläge.  C.  C.  I«  c  c  1  a  i  r  e. 
Frankr.  Zus.  .5530 •  ,352  I» I fi.    (En    • "     J I   2. > 

Herstellung  wlbslU;uchtcnder  l'lriueiivrhilJer, 
Wund-  oder  Fuübo<U-iibekl«'iduiigspliitten.  .A. 
8  c  h  u  1  e  r ,  8trattbuig  (Cl«aß^  ü  s  t  e  r  r.  A.  3253 
1003.  (Eimpr.  1./5.) 
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Einrichtung.'  mm  Reinigen  von  Vag,  A. 
E  I  H  e  n  h  a  n  H.  F  r  a  n  k  r.  3G0  341.  (£rt.  15.  bis 
ai./2.) 

Apparat  ziu-  Erzielung  einer  Wechselwirkung 
^wisrlicn  Uasrn  oder  Dämpfen  und  Flüssigkeiten. 
W.  Feld.  Frank.  360373.  (Ert.  16.  bis  21./2.) 

Apparat  tum  WtnoMetHL  Potthoff. 
En.  ;   ('-'Mla  IfKir,.    (Veröffcnti.  15./3.) 

«.rthttiiitirlips  Element,  bei  welchem  der  Bc- 
hiiltrr  /.iir  Aufnahme  der  durch  Wärme  wiederbeleb- 
te;) nri,  wirksamen  Mawto  der  positiven  Polelektrode 
(Ii.  lu  G.  A.  Wedekind  ,  Hamborg.  Oaterr. 
A.  3932/1904.   (EiDspr.  l./fi.} 

Pulver  mm  Emetaaben  voa  Muatem  nun 
«Irlen.  Ansbach.  EngLlS  137/1W6.  (Vor 
öffcntl.  15./3.) 

Aji|iiir.it  zur  .\l>silici(huisi  von  tioMteilcbrn 
oder  anderen  wertvollen  .Metallen.  Moore. 
Engl.  25  ll(i/11NM.    (Veröffentl.  15. /3.) 

Herstellung  von  CaSdicii.  Heaning. 
Engl  33  592/1906.   (VeidfieatL  I6./3.) 

Herstellung  zykliMhOT  ■anttolle  (Pyritnidine). 
(Merck),  östcrr.  A.  5798/1005;  A.  5799/19a5. 
(Einspr.  1.  "i.) 

iiehuuiUuiig  von  Hefe.  G  o  t  h  a  r  d.  Engl. 
13  834/19a'>.    (Veröffentl.  15./3.) 

Abdichtungsverfahren  beim  Imprägnieren  nnd 
Färben  von  Holt.  Georg  Krön.  Kopetdiagen. 
öaterr.  A.  1772/1905.    (Eitinpr.  1  .1.) 

Direkte  Verwendung  der  Mi!<  lisitfir  vnn  kaul- 
Kchnk,  Guttapercha,  Halrtt.i  zur  Hrr^tclliins  von 
CJegenütiirulcn.  l./M  n  r  i  s  s  v.  F  r  a  n  k  r.  300  325. 
(Eft.  l.V    -Jl.  2.) 

Behandlung  der  Milchsäfte  von  Kaelflcliuk, 
Guttapercha,  Balata  zum  Transport  im  flüssüpn 
ZuatMid.  L.  MoriiBe.  Frankr.  300324.  l&U 
16.— Äl./2.y 

Vorrichtung  zum  Kördorn  und  Löschen  von 
Koks.  H  c  r  1  i  n  -  .\  n  h  a  1 1  i  s  c  h  e  M  a  »  c  h  i  - 
n  e  n  b  a  u  •  A.  -  G..  Berlin.  0 S  te r F.  A.  2B0i 
11)05.  (Einspr.  1./5.) 

Entfernung  von  Kohlen4ioxy4  au  dm  gas- 
en Verbrenauitgpiprodakten  von  Verbrcn- 
nungwnandrinen.  Winand.  Engl.  3570/1906. 
(Veröffentl.  15./3.) 

Verwendung  von  Fn*«T,ilpf.ill  für  die  Herstel- 
lung von  Leinrnfftden.  L  c  m  <  i  r  e  &  L  c  m  »i  r  «■ 
Engl.  4044/1905.    (Vcröllentl.  15./3.) 

Kaplcrsulfalbrühe  für  die  Behandlung  von 
Weinetöcken.  Eraame  Simonnot  Ä  Cie. 
Frankr.  360368.   (Ert.  15.— 21./2.) 

Reinigung  von  mit  Eisensalzen  verunreinigtem 
Hupfmnlfat.  (^onedera.  Engl.  \2iK>/imS. 
(Veröffi-iiil.  l.'i. 

llcrstelhing  von  .Hehl.  II  n  d  s  u  n.  Engl. 
12  1 1 2/ 1  '.m.   ( Veröffentl.  1 5. , H.  i 

Trocknen  von  MUck  und  Miiehgenusohen.  G. 
A.  K  ammermann.  Frankr.  360368.  (Bri, 
15.— 21./2,) 

MlMliapparat  für  trockene  Materinlien.  H  a  p  s. 
Engl.  l(i  mit/ 1905.    (Veröffentl-  l.'>./3.) 

MlruKlyrrrlnhaltlEer  Sj»reiigstoff.  W  e  s  t  - 
fii  lisch  Anhal  tische  Sprtjngstoff- 
A.-G.    Engl.  40.j7/HMri.    (Veröffentl.  i.'>./.3.) 

Elektrische  Glühfäden  aus  Osmium  oder  Os- 
mium legierungen.  Felix  Kusohenitz. Wien. 
Osterr.  A.  1180/1905.   (Einspr.  1./5.) 

Hfrstcllunj;  von  /.wcibusi.Hrlu'n  Phosphaten  aus 
natürlichen»  Phnsphat.  .1.  .).  T.  S  c  h  1  o  e  s  i  n  k. 
Frankr.  m i  :}■  1 7      i: i  ■    l — . /2. ) 

KeKenerator  lür  lictortenöfea  und  amlcrf  Fcuc- 
mngauilagen.  Ü  tettiner  Chamotte-Fa- 


br  i  k  A.-G.  vorm.  D  i  il  i  c  r .  StettilL  Osterr. 
A.  2797/1905.    (Eiuspr.  l./ö.) 

Herstellung  von  Kalzsinre  mittels  Cblormag- 
nmums.  .1.  .1.  1'.  ächloosing.  Frankr. 
300  356.  (Ert.  15.-21.^2.) 

Darstellung  von  MlcyUaremeMilyk«l«i(«. 
(By).   österr.  A.  4788/IM6w    (Einspr.  L/5.) 

Hcr.sfcllunp  von  konzentrierter  Salpflmfare 
uikI  Sthwcfcl^iaiire  aus  NitrosulfoHuun-  und  nitro- 
8<'h  wcfligcr  .Siiurc.  D  ( •  t  X  o  r  s  k  c  A  k  t  i  e  b  e  1»  ■ 
kab  for  Elektrokcmisk  Industrio  und 
Halvoraan.  Engl.  3660/1900.  (VertÜHll 
16./3.) 

Hentellui^  von  Sehwtf elfnfertoltcB.  Meyen^ 

b  (>  r  g  .  A  1 1  p  a  ß  &  C 1  a  y  t  o  n  A  n  i  I  i  tu'  f  i , 
Ltd.     K  n  K  1.   11066/1905.     (Veröffcnll,  15.^3., 

\\  ii-ili  r^;i  sviiiiiun;;  vini  KrhM efelsiarc  und  Koh- 
lensäure bei  der  IJehiuuliutiy;  von  Sehwefelenwn 
Sulfaten   und   drr   (:i'\suiiiu[iu    \<>[i  Stirk.'-tcfi^ 
Lance  und  Elwortby.    EogL  3SM/10O6. 
(Veröffentl  1&/3.) 

Ueratellang  gepreßter  SehIrBbanmwclMifIt 
ans  loser  Wolle.  M  u  8  k  e  r.  Engl.  .1728/1«* 
(Veniff.'iiU.  1.".. -3.) 

AuunoniumnUratspreB{(sltt{Ie.  G.  U  <.>  s  c  U  k  i. 
Frankr.  360.349.    (Ert.  15.— 21./2.) 

Herstellung  eioea  Stoffes  zum  Verbeoem  m 
Stahl.  Hoff  mann.  Eng.L  13  14I/1M6.  (Vtf- 
öffentL  15./3.) 

Hmstellung  einer  tterapeattMben  Verbadnai. 
(B).    Eußl.  RO'lWfi.    (Vcrr.ffi-iitl.  15.'3.) 

Nicht  färbende  f^ulfusäuren  der  ThiaioIrdlK. 
(By).  Osterr.  A.  e067/imj  A.  0180/191». 
(Einspr.  1./5.) 

Herstellung  von  TaifIfeniraatrrUI.  (-'«d 
trale   Tor  f  kohlen  - O.  m.  b.  U.  Engl 
27  307/1«04.  rV«i«ffentL  15./S.) 

Vak  unmtrnmmel.  E.  P  n  U  h  u  r  g  ,  Vetfin* 
Ost-  rr.  A.  4426/1904.    (Einspr.  l./ö.) 

ulkaiiLHierapparat.  H.  H.  FrORt.  Fraokr. 
;ttH).iN7.  (j'>t.  I5.~21./2.) 

\  iirrii  lituug  zum  Einlassen  von  Wassergi»  io 
Lieuchtgaturetorten.  J.  ELGoidachmid, Frutk- 
farta.lL  Osterr.  A.  5S83/1M0.  (Einspr.  l/i.) 

Herstellunc  fines  in  Waaser  leicht  löJicli«' 
Wollsrhnilprniiltel.H.  Riep  &  Bauer.  Eojl 
7281,  "i'i  .    (Vciviffentl.  15./3.) 

/elluloseprodnkti  So  o.  Franc,  dela  Vid- 
eos e.    Engl  1182/1006w   (Verölfentl.  15./3.) 

Hentellung  von  lemcot  ans  OfenaohiMl» 
Colloeena.  Engl  3610/1900^  (VeröltHili- 
15./3.) 

Vorrichtung  ?.mn  Trocknen  von  ZlMdD  o™ 
dgl.  Kr,  11  e  r  r  m  a  n  n  ,  Glatz  am  Wehr.  Oateir. 
A.  6«W4/iyoft.    (Einspr.  1./5.) 

Elektrolytische  Gewinnung  von  7-lnk  aus  Sulfst 
lösuugeo.  8  i  e  ni  e  n  a  St  H  a  1  s  k  e  .^.-G..  Berlin. 
Osterr.  A.  3966/1906.    (Einspr.  l./ö.) 

Unkfwbe.  D.  Lanee  ^md  a  L.  de  Joss- 
nia.    Frankr.  360215.  '5.— 21./2.) 

ZiDk-Bielsuperoxydeleni  «-iner  Ek-kti»- 

lytflüs!»ißkrit.     R.  Z  i  e  g  e  i        r  g  .  Berlin. 
O  .4  t  .  1  I    .V.  4697/ltHH.    (J      pr.  1.  ."..^ 

Entt»  rnut>g  von  Farber    t*igmcnlen  und 
deren  .Stoffen  aus  Zinnbüchsen  oiler  «hnUchen  Bc 
bältem.  Thatcher.  Engl.  12S8/190&  (Va 
öffentl.  15./3.) 

Vorrichtung  zum  Mi.sdi'  ii  \  >m  Znckerlöllail^ 
zwecks  Kristallisation.    S  ;>  ii  l;    r  ti  a  u  s  e  r  Ak* 
t  i  1  II    \I  a  »  c  h  i  n  c  n  f  n  i)  :  i  k    n  n  d    K  i  r*  c  n  • 
i  e  U 17  r  e  i     vorm.     llornung     &  Habt!, 
aterr.  A.  803/1806.   (Einapr.  1./6.) 


V«rl*c  van  Jalioa  Oprinf  er  ia 
Dniak  dar 


N.  —  Tentatwov^ehar 
BncMniekerel  ia 


Bedaktear  PNf.  Dr.  Bl  Base««. 
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PROTOKOLL 
ttir  k  Wm  i»  Imäma  arldrig  der  yeiiimni  lihnmi  in  tliiilinliiin 

zu  Frankfurt  a.  Main,  Frankfurter  Hof 

am  22.  März  1906. 


AnwetttDd  aind: 

Prof.  Dr.  Wilhelm  Fresenias,  Wiesbaden,  \  fOr  die  freie  Vereinignug  deatseber 

Prof.  Dr.  Mayrhofer,  Mainz,  /  Nahrungsmittdchemiker. 

Hofrnt  Dr.  I'orstcc.  l'lnut'n,  \  für  den  Verband  ^-«■IIi^'fiinfliL^i'r  i'iftentUcher  Clientiker 

Dr.  Treuniiinn,  Hannover,  j  Dt  ut^i  hUunls. 

Medisinalrat  Dr.  E.  A.  Merck,  Darmetadt.  1  , 

Direktor  Prit»  Lüty.  Mannheim.  /  ^'^^  *****  deutocher  (  heniiker. 

Dan  Protokoll  fuhrt  der  (ieschüftsfiflirer  de»  Vereins  deutscher  Chemiker  Dr.  Gustav 

Keppeler,  Darni-'tn'lt. 

Mediziualrat  Dr.  E.  A.  Merck  erüfiuet  die  bitzuug  und  bittet  gemäß  den  He^tim- 
mungen,  die  am  27.  Mftrz  1905  in  Berlin  getroffen  wurden,  Herrn  ProL  Dr.  W.  Fresenius, 
iiU  Vertreter  der  freien  Vt  reiniguug  der  Nahruogsmittelchemiker  Deutschlands,  des  geschäfts- 

führeni?' V't'iban  U -.  ileii  Vorsitz  zu  übernehmen. 

]icrr  l'tot.  l)r,  W.  Fresenius  entsjiricht  diej'Oni  Wunsche. 
Die  lülü;eii(len  Bf>f!rhlü??p  werden  eiustimiuig  gefaßt. 

1.  Gebükrenordnung. 

aj  Für  schwierige  Arbeiteu  uuU  gericlitlich  cbeuiiächc  Gutachten  wird  ein  Miuiuialhonorar 
von  Mk.  5. —  fOr  die  Stande, 

b)  FOr  örtliche  Besiehtigungen,  Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  und  für  die  aufgewendete  Reise- 
zeit gleich fallfi  ein  Minimalsatz  von  Mk.  5. —  für  die  Stunde  als  angeiues.'ien  erachtet. 

c)  Die  durch  die  Heise  erwaehsenen  Barauslegen  sind  hierin  nicht  einbegritfen. 

2.  Standesfipagen« 

Die  Boarbeitunj:  der  Standesfnigcn  «oll  niK-h  den  folgenden  Gesichtiipunkten  erfolgen: 

a)  Al.H  hinreichende  Vorbildung  für  den  Beruf  des  Chemiker-  ist  mir  der  durch  dif  Abschluü- 
prUfuDg  beivieseue  erfolgreiche  Besuch  einer  ueunkla*«igen  MiiieWhule  zu  beiraohten. 

b)  Durch  das  Hochschulstudium  (UniTeisitlt,  technische  Hochschule,  Bergakademie)  soll 
mindesteni!  die  Betthigung  zur  Ablegung  der  Diplomprüfung  bzw.  des  Doktorexamens 

erreicht  werden. 

c)  Als  Abschluß  ei'ächeiut  die  Ableguug  den  Doktorcxameuii  bzw.  der  Diploiuprüfuug  an- 
gezeigt.  Nach  wie  vor  bleibt  die  ESnfdhrung  einer  Staatsprüfung  erstrebenswert. 

d)  Die  Besoldung  und  die  Raagverhältnisae  von  im  Staats-  und  Knnununaldienst  angestellten 

Cheniikcrn  sollen  gleich  »lein  denjenigen  der  anderen  akademischen  Berufe. 

e)  Zur  Ahlegung  der  N'ahrnni!:?mittckhemiker|>rrifung  soH  ausnahmslos  das  Keifeseugnis  einer 

ucunkldssigeo  Mittelschule  gefordert  werden. 

f)  Der  Ausschuß  erachtet  es  als  wünschenswert,  daß  schon  jetzt  alle  Fnohgenossen  den 
ölten  aufgeführten,  uuf  die  Hebung  des  Standes  hinzielenden  Bestrebungen  ihre  volle 
Unterstützung  leihen. 

Freie  Verein iiJiiiiiir  (leiitscher  Nahnui&fsuiittelcheiinker. 
Verband  8elbstliii<li!r('r  <U1Vn1  Melier  Cliotiiiker  Deutsch laiidn. 

Verein  deutscher  Chemiker. 

Für  die  Richtigkeit:      Der  Vorsititendc  des  Ausschusses:  gez.  Pn>f.Dr. W.Frcr'eniui«. 

Der  Sehriitführer:  gez.  Dr.  Gustav  Keppeler. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

III.  Jtbini-  M.  Hn  MM. 


▲llelaige  A°"*^  «"*  tod  Iii8er«teii  bei  den  AnnoBeeaexpeditloaeD  too  Anpist  Scherl  O.  m.  b.  H., 
nad  DMb«  *  Co.,  G.tt.b.H.,  BwUs  flW.  11»  QttnMntr.  ST— 41 

oowie  in  deren  FiliBlan :  Bremen,  Oboriiatr.  16.  Breeleot  Sehweldnittanitr.  11.  Dpeeden«  Seentr.  I  BIbepfaldt 
H«r«>«str.  W.  FFenkfaFt  e.  ■tnKusKniu.  lU  Hambavg,  Alter  Wal)  7&  Hannover,  GMmrKtr.  SB.  Kaaael,Ob«M 
KAntotr.».  Mla  ••■fe««  Uohcati.  Ut.  Lielp'lg.  Pot«-rH»tr.  19, 1.  Man^lMini,  BraitMrag  M,  L  MUMUiOiam 
Kauflanratnt«  M  (DonfMJialQb  lllnberfi  .  x  M^nratraAe  Ecke  FlSaehbrMlih  StaMmXf  KanifBtr.  U,  t, 

Wien  I,  Grabac  28. 

Der  InaerUonaprvlB  betrtgt  pro  mm  Hui^i  hei  4fi  mm  Bralta  (8  gespalten)  16  Pfennige,  auf  den  beidan 
■uAarao  ITiiiwIilacaattan  SO  Pfemum.  Bat  Wiederholunffaa  tritt  aatfpraakaodar  Rabatt  «in.  BaUama  wani««  sn 
UNM  Stild  odt  «7  H  Ar  5  QruMiOMrtelit  IwraahMt:  »r  aabvara  BEäilagn  tritt  bwondan  ▼«MSbatw«  ^ 


Carl  Otto:  Elektri-x^he  Stahlerz<>iiKunf;  601. 

E.  Hartmnnn  und  F.  Benkor:  Ober  Kimicntrat i.m  von  Si-hwefoUflure  6fi4. 

W.  Ma88ol:  Cborsicht  flbi-r  die  wicbtit'eren  zur  Krr.Knnp  von  Apprt-luri-ITvkteu  gebrflucblicben  Mittel  und  Yerfab- 

ren  d«>r  li'txtHn  Zeit  (Nnctitraj;;)  ri66. 
O.  Mohr;   Furtscbritt«  in  doi  Chemi«  der  GSrung-iKf  werbe  im  Jahre  llXJö  OSC 

Max  Wohlgemnth:  l'ntfrricbt  in  Theorie  und  Praxis  de»  Pati-ntgesetie«  lOr  Chemiker  und  Ingenieure  auf  dcut- 
^■beii  Uocbaehulfii  Md. 

Emili«  WOhleir:  Aua  B«rz«Iltta'  Tag«bucb  wlbrcKl  sriTi)>4  Aufratballaa  in  London  imäommor  1812  (Scblnft)  ftTl. 

fieferata: 
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Elektrische  Stahlerzeugung. 

Von  Oaiil  Otto. 

{Eingeg.  den  7.2.  1906.) 

In  enwm  Bericht  über  di«  vorjährigen  £tgeb- 
niMw  der  Bchwediaebni  chemtschcfi  Industri«  be- 
markt  dio  „Tcknisk  Tidnl^iifi  '  3«.  -J  flOOfi].  <liü 
die  fltdigeDden  UolzkohknpreiBc  einige  Hochufcn- 
werke  ia  totster  Zeit  veraniaOt  haben,  neben  Hob- 
koblf  aiinh  Kok«?  7ti  vi^rwrriifcn  T)or  Ersatz  fn^tcrfn 
Materitil;:  «iuich  Torik(.>iile  wi nie  erstrebt,  üter 
wirtschaftlich  lohnend  noch  nirgends  zur  Ausführung 
gebracht.  Die  Abnahme  de?«  n)it  reiner  Hol/.kü}üo 
erblasen^n  Eisens  konitiit  jetzt,  wo  die  Firma  .Sie- 
men» &  liulske,  A.-G.  das  deutsche  K  j  ellin - 
ecbe  Patent  von  der  MetallurgiakA  Patent  Aktie- 
bolaget  in  Stockholm  mir  Verwertung  öbemominen 
und  in  den  Di'  iist  uns«  rcr  OesdlfitEfaibriiEation  ge- 
stellt hat,  !(ehr  ungelegen. 

Man  schebiC  «He  Koffniinf  ftufigegeben  tu  haben, 
aus  dein  im  Horhofm  mit  Minerulkolile  gewcmiinirn 
Kolieisen  durch  vtn  Ix-jjscrte  Haffiniermethodeii  clucn 
Stahl  herzustellen,  welcher  cur  Erreichung  der  ver- 
langten (Jewichtsvertnindcning  namentlich  für  Ma- 
rinezweokc,  sei  es  zur  üestückung  ixler  Panzerung 
der  S<'hiffe,  oder  für  den  Bau  der  neuerdings  ein- 
gefährten  Dampf tvrbinen,.  ein  hinreichend  feste« 
Material  liefert.  Ana  bestem  HolKkohleneieen  darfte- 
etelUen  DanncmoraguUMtahl  /u  \  ■  rwcnden.  verbietet 
deaaen  unentchwingUch  hoher  Vivia.  Man  ist  daher, 
einen  Hittelweg  betretend,  dai»  Qborgcf  angen,  den 
mit  MineralkoMc  erzeugten  Stahl  durci)  einen  Zu- 
«atz  von  llulzko))lenciäen  zu  verbcüstjrn.  Die  »chäd- 

Cb.  VMß. 


hchon  BcstAndteile  de«  ersteren,  Ixwonders  Sohwefol 
und  Phosphor,  sollen  diinh  das  itn  Kjollin- 
schen  Induktionsofen  ausgcfülirtc  .S4.}genannte  Ver- 
dünnungsverfahren nicht  beseitigt,  sondern  ledighch 
auf  größere  Massen  verteilt  werden.  Da  nun  aber 
da«  Ettgeeetzte  aehwediaehe  Roheisen  sehr  kohlen- 
Stoff-  und  silii  iumreich  ist,  darf  in  der  Lctricrung 
«ich  niclit  mehr  akt  ein  Drittel  davon  befinden,  so 
daß  der  Gewinn  ein  besefaiinkter  ist.  Mit  dem  er- 
reichten  nicht  trcrude  sehr  bedeutenden  Fortschritte, 
würde  man  sich  immerhin  einstweilen  wenigstens 
begnügen  können,  wenn  nicht  aus  obigem  Grunde 
vorauszu.<H^hcn  wäre,  daß  die  verlangten  großen 
Mengen  schwedischen  EtaeiM  in  Zukunft  gar  nicht 
zu  Ix-schaffcn  sind.  Die  nächste  Folge  des  elek- 
trischen Verfaluen«  wird  eine  auSeioriientliche  Preis- 
steigerung des  farunmieSduieide-.  Bohr- und  Dr^- 

v>rrk/>-uw  uiifiitlifhtli'hi'ii  Ilul/kiililrncl-.cns  mmh, 
SO  daß  die  HeraDzichuag  eines  Ersatzes  durch  Dar- 
atellung  eines  gieieb  reinen  Eieens  bei  Benvtcnng 
der  billii'r  rrn  Strinkohl  •  unter  Femhaltung  ihres 
Schwefclgehalts  oder  dea  ;ui  sicli  fast  sehwefelfreien 
Torfes  zu  einer  Trage  von  wachsender  Bedeutung 
wini  Tvs  kann  nur  einen  Weg  xur  sicheren  Er- 
rill  Illing  dcH  Zieles  geben,  namtioh  die  RQcklcehr 
zum  ältesten  Verfahren  der  Eisenbereitung,  was  für 
alle  höher  stehenden  Zwecke  die  lkseitigimg  dea 
Hochofens  liedeoten  wfirde.  In  nrelter  Zeit  stellte 
iTi.m  1  idrii  M,u.'iii-t  it>,inil  iin(|  TI"l/1o 'l,!.'  i-iidMltcn- 
den  iixieuvn  T<>pf  mit  losem  Deckel  in  em  vom  Winde 
angefachtes  Feuer  und  enidte  in  dem  einfachen 
Verfahren  eiti  Ei.'icn.  welches  Ix'züglii  h  tler  Reinheit 
liflbst  da*  beste  heutige  llolzkuUlenciöcn  in  den 
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Schatten  »tollt.  Die  grolien  Mängel  do«  in  ältester 
Zeit  gfiibt«n  und  dwihalb  spiUer  Ix'St'itigtcn  Vor- 
fahreuB  and,  abgettehen  von  der  Notweadigkeii, 
lecKglicli  Holdtohle  zu  beniitaen.  ^  mit  ubOTgroOer 
KohlenvoTscln\r)Kluri^  oinhorgrluTuIr  ljiiif:r  f^atii: 
daaer  und  das  geringe  Aubbringen.  An  Stelle  der 
Hdxkoble  wörde  «ich  an  viden  Orten  wohl  mfirbe 
Torfknlilr  ir-l/on  Insson.  wie  solcbc  durch  Mcilcr- 
«xltT  <  irubt'üvi  iki  ihluüg  ieiclit  7.U  gewinnen  int.  auch 
würde  nichts  entgegenstehen,  das  zur  Ileheizung  des 
GofüBcs  erforderliche  Aulienfeuer  mit  Mineralkohlc 
zu  unterhalten,  aber  der  Haiiptfebler  bleibt  die 
überauii  lange  l)nuer  des  Pruzesse«  und  dessen  un- 
ToUkoDim«««  ihircbfübrung»  da  die  Beduktion  zu 
•tocken  b^nnt,  wenn  wenig  mehr  alR<di«  HSlft»  d«« 
Erze»  in  inetallisi-lie»«,  wbwammföniiis:  >  Kiscn  vi  i 
wandelt  ist.  Daa  beruht  auf  dem  Gesetz  der  chu- 
miaehen  Maeaenwirkiing.  n«eh  welebem  das  Um- 
wandlung«lw'slrr!>cn  eine«  Stofle»  mit  seiner  K<m- 
zcntration  wailiHl.  und  die  Tendenz,  mit  weiciter 
ein  Stoff  sich  zu  bilden  sucht,  umgekehlt  mit  der 
Konzentration  sieh  ändert.  Man  kann  .sagen,  daß 
bd  chemischen  VorKuiif^en  durch  die  Verminderung 
der  Ausgangsstoffe  infolge  ihrer  Umwandluim  <K  r»'n 
Umbi]dungi)t«ndonz  immer  geringer,  und  duruh  die 
Vemehrung  der  Produkte  deren  Tendenx  zur  Riick- 
•s^andliuig  immer  grivBcr  «  ii<I.  I)a^  i;t'ii.iimtc  rifsct/, 
«ird  daher  gewölinUch  so  gcfnOt :  „Die  Geschwin- 
digkeit der  Reaktion  tat  in  jedem  Moment  den  ge- 
rade vorhandenen  aktiven  M,i-<:^pn  naktinn^ifiihiger 
Stoffe  proportional".  .Man  kann  tiganj'A.ud  aber 
wohl  binzufügea:  „und  bei  stattfindenden  Druck- 
und  Teniperaturveründerungt-n.  die  ihre  Wirkungen 
über  die  (Jrenzen  de«  engeren  .Systems  hinaus  er- 
strecken, den  aggn>gierten,  mit  iimcn  im  Uarim- 
und  üruokverbande  «tebeoden  Masuen".  Letzter« 
gehören  dem  weiteren  System  lediglieh  als  Wftrme- 
sjx'ichcr  oder  ala  Dnukbi  wiiluci-  rin.  In  nn-ii  n  iii 
Falle  mnd  et*  da«  die  Wärme  gut  leitende,  das  End- 
piodnkt  atiamaoheade  Eiien  und  die  mtig  neutral 

sich  verhaltendfii.  in  T'niKt  lialtunL'  1h';^i  iffciu-ii.  >u  h 
immer  wieder  auf  atmo«phan;>i  lic  l'iv!>*.ung  eiii- 
atdlenden  Kohiendioxyd-  und  Kohlenoxydga«- 
mcngen  wenigstens  in  erster  Linie.  Sind  diem*  in 
ihrer  Intensität  geschwächt,  und  untcrlalit  man  es, 
nie  wieder  auf  höher«»  T<'nip«'ratur  und  höheren 
Druck  zu  bringen,  so  muß  bei  dem  vorliegenden 
mnkelirbaren  Prozeaae  «ohlieBlieh  ein  Zustand  em* 
treteil.  in  mcK  Iu-iii  <iliit;c  Tindcn/cti  f»ich  gegenseitig 
aufheben  und  die  Reaktion  still  Hteht,  d.  b.  che- 
miaehea  Oleidigewioht  eintritt»  An  UnvoUkommen- 
heit  letzterer  Art  krankten  wegen  \Vrs.nEHini.'  ji'fli'r 
von  außen  kommenden  Nachhilfe  alle  Prozease, 
durch  welehe  man  die  direkte  Eiseneraeugung  mit 
unsen-n  modernen  Hilfsmitteln  bisher  7.11  rerW'Hsem 
geäucbt  hat.  Entweder  mußt«!  man  Hich.  wie  es  C. 
W.  8  i  e  m  e  n  s  tat,  notge<lrungm  mit  der  Reduk- 
tion der  Uäifte  dto  Erzes  begniigen  und  die  andere 
als  Oxydul  in  die  Schlacken  frehen  laaaen.  oder  man 
war  gczwimgen,  nach  di  in  ^^.|^■.ln!Jl  \. m  D  u  p  11  y 
und  Blair,  das  Eizeuguie  dem  äiemena-.Murtin- 
ofcn  zu  überweisen,  um  in  letztennn  die  Reduktion 
zu  vi>llendcn.  was  vortrilh.ift  üIniL'rns  nur  dann  ge- 
lingt>  wenn  alle  verbliebenen,  auf  die  Schlacke  wir- 
kenden Kohlenieete  zuvor  anageklaubt  worden  sind. 

Einiue  ^letallurgen  der  Neuzeit  erstrebt  n  vnr 
allem  <üe  sofortige  Schmelzung  de»  gewonnenen  un- 


gekohlten  Einen«  unter  Feathaltung  seiner  Reialicit, 
um  groOi'n  Abbrand,  wie  solcher  bei  dem  fnlwr 
votgenommenen  ZuaammenschweiOen  det  jiyn- 
phoren  ISsentiehwamma  «ntrat,  zu  vmneiden,  und 
i,'laiil)t<'n  d^diiT  nirlits  B<<scri-s  tun  /ii  können,  ab 
den  rein  thermisehen  Weg  zu  verlassen  und  elek- 
trisdie  Energie  einsusetaMU,  mmal  sie  hoffiai,  durch 
Re«i-itiL'tmg  des  Außenfeuei-s.  welohes  stärkere  W«n- 
duiigf'u  größerer  (Jefiiße  nur  M-hwi  r  zu  durehUringeo 
vermag  und  innt^i  noch  dem  Widcrataode  des  die 
Wärme  sehlecht  leitenden  Erzes  begegnet,  unter  Be- 
nutzung  von  Schachtöfen  zu  GroUljctrielx-n  ülter- 
gehen  zu  können.  Ri.sher  i-(  <las  Ziel  auf  diesem 
Wege  weder  voll,  noch  befriedigend  erreicht  worden, 
weil  die  hohe  Tempentar  des  elektrischen  OUm, 
(liM  Iii  1I \M'ndii.'<Mi  Koti/.i  iitration  im  Volumen  des 
reduzierenden  System»  entgeigen wirkend,  das  redu- 
zierende Kohlenoxydgaa,  welches  bei  aemer  Ver- 
bindiint:  mit  dem  Sauerstoff  de^  Er/r-;  annähern«! 
nur  »u  viel  Wänne  hergibt,  als  die  1  rennung  des 
Sauerstoffs  von  dem  im  Er7.e  steckenden  Eisen  ver- 
langt, Wärme  verbrauchend  expandien n  l  iöt.  Ein 
anderer  Fehler  ist,  daß  die  hohe  T<  m]H  iatur  die 
Dissoziation  des  Kohlenoxyds  einleitet  oder  doch 
wenigsten«  vorbereitet,  also  aein  Reduktioosw- 
mögen,  welohea  vollständig  zu  erhalten  man  «Up 
Veranlassung  h.it,  im-iklu  li  -.-liwächt.  Dazu  k^inmt 
die  Herabsetzung  des  Absorptionskoeffizieuteu  der 
die  RfidtUMung  des  Koblendiozyds  vermittehidea 
Kohle.  Die  meisten  Elektrometallurgen  haljen  da- 
her, wie  K  j  c  1 1  i  n  .  den  direkten  Weg  wieder  ver- 
laüaen.  Stassano  beharrt  noch  auf  demselbeo. 
weil  er  ulnilit,  diiK  Ii  innige  Mischung  von  fein  ge- 
mahlent'ni  Er/,  und  ini]%-erförmiger  Kohle  die  not- 
wendige Konzentriitii  in  lierstellen  und  Iiis  zun» 
äohluS  der  Koduktiuu  bowahien  zu  käonen,  während 
di«  reagierenden  Stoffe  derartig  in  viitkose  SchUdw 
•  iTifi  hüUt  werden,  daß  che  sich  inns*  li  iitctid'H  (i:»se 
ihre  Aktion  nahezu  unter  konstantem  Volume» 
volUdien.  Die  Schlacke  soU  lugleidi  dos  ObenaaS 
von  W'ännc  in  sich  aufnehmen,  während  ein  .^i  liiipUes 
Hindurchgleiten  der  innig  gemiaehten  Stoffe  durch 
denMammbogsn  sonst  noch  möglichen  Sohidigong« 
entgegen  711  treten  die  Aufgabe  hat.  Letzterr-  ^f^- 
lingt  nur  unvollkommen,  denn  obwohl  zuvoi  vkL 
frisch  aufbereitete,  sehr  wenig  Phosphor  enthaltende 
Ma^etetaenateine  und  ganz  achwefelfreie  lloliie, 
nimlioh  HdzkdUe,  benutzt  werden,  hat  das  •!»• 
gebrachte  Eisen  immer  noch  ca.  0.02^^  Plinsphor 
und  0,05%  Schwefel.  Diese  Verunreinigungen  kön- 
nen nicht  wihrend  der  Reduktion  entotanden  adn. 
miiss'-n  also  i!ir<'n  I'r-^pninp  im  SoIinii-l/.\ on.'ingt' 
bal>en.  Demnach  gvluigt  auch  Stassano  die 
volbt&ndigB  Reduktion  nur  dadurch,  daß  er  Achliefi- 
lieh  alle  Erzreste,  überdeckt  mit  flüssiger  Schkvke. 
der  Einwirkung  des  übrig  gebliebenen  Kohlenstoff* 
überläßt,  alao  am  S<  hlus.se,  wie  D  11  p  u  y  imd 
£  1  a  i  r ,  ZU  einem  Martinveifahren  greift,  mit  dem 
Dnteraebiede  nur,  daß  dieses  sieh  noch  im  Reduk- 
tionsraum vollzieht. 

D«a  vorzügliche,  teure  Hohmaterialieo  ver- 
langende, schon  an  sich  koetapieUge  elsktriacfae  Ver- 
fahren wird  den  alten  rein  therraiitchcn  Pr>wü. 
welcher  von  jeher  ein  Erzeugnis  von  überraacheuder 
Reinheit  geliefert  hat,  bei  seiner  «n  erwartenden 
WiedertH:I<'1iiinL'  nirnuil^  iiV>erfliipeln  konnrn.  <i.i 
au.h  im  altlx-kannten,  von  außen  b«?feuerten  Kc- 
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duktioQügefdik)  eine  schnell  erfolgende  Schmelzung 
de«  Ei«efttchwaiii]tte*  naeh  abg^ichlaaMiiier,  toU- 

kommrn  dnrrhprfnhrtrr  R(<diiktinn  möglich  und 
Itci  h<K-ht;t  gcnngfügigi^r  >Schl)K'kenbildting  niii 
weniger  Nachteilen  ausführbar  ist. 

Vielfache  Versuche  in  Labonitorien  halx-i»  g^- 
zeigt,  daß  die  Reduktion  gepulverten  Eii^encntes 
durch  lebhaft  darütwi  strotiu  iuN  >  Kohlenoxy«Igas 
bei  einer  OS*)"  nicht  ühersteigeodea  Temperatur 
TOllkommen  gelingt.  Experimente  dieeer  Art  wei- 
chen von  dem  uralt«  n  Verfahren  dahin  ub.  daß  das 
Kohlenoxyd  nicht  im  Redoktionagefätt  entsteht 
durch  RQeklMldvng  des  KoMendioxyds,  welches  am 
der  Verbindung  de;»  wirkenden  Oaw-  mit  dun 
Sauerstoff  des  Ense»  hervorging,  sondern  in  einem 
l>e8ondercn  Apparat  erzeugt  und  mit  Hilfe  irgend 
Kilrlicf  nnifkvrvmchtunii  rlurr-h  iVw  von  außen  er- 
hitzt.' l^riorlc  hiiulun  ligelriebeu  wird,  unter  öfterem 
Wenden  \md  Schütteln  des  Gefäße«.  Es  ist  im 
Laboratorium  also  meobaniwbe  Eneigie^  wekbe^ 
dem  Verfehren  der  Alten  fehlend,  dem  ehemlsofaen 
Prozes.se  Vorspatm  leistet  und  dem  vorzeitig'  l  iii- 
tretenden  chnuischea  Crleichgewicbt  cntgogcntritt. 

Dem  rein  thennieohen  Voifiehen  aneh  in  der 

Praxis  durch  Mituirkiinu  nu>rliani?<rhcr  Erirrfno  dir- 
erforderliche  Vollkommenheit  zu  getien.  wird  Auf- 
gabe unaerer  Zeit  «ein. 

Befinden  sich  Eisen  und  Kohle  in  einrm 
deckten,  von  außen  gebeizten  ReduktionageläUe.  tiO 
entsteht  »»ehr  bald,  ehe  die  Temperatur  400'  era-icht 
hat»  aita  der  Verbinduag  von  Kohlen-  mit  8ttuer- 
stoff  da«  redodepende  Kohlenoxydgo«.  DiraeR  tritt 
zu  chemiHchem  Angriff  uirdcrhult  an  das  Er/,  heran 
uod  verwandelt  sich  mit  dessen  Sauenitofl  in  Kohka- 
diozvd.  Dadtneh  indem  «eh  die  mneien  Drock«  I 
vt  rhäliiii.sx-.  so  zwar,  daß  das  Kohlendioxvd.  drm  ' 
ihm  aufgenötigten  Portialdrucke  nachgebend,  dif- 
ftmdierend  bis  zur  Kohle  vordringt»  am  in  ihren 
Poren  der  .Mjsorjjf  ion  zu  verfallen.  Dir  fort  schrei- 
tende Bi'w I  lling  der  Muiekciu  dt-*>  Gases  itit  ge- 
brochen, d.i>  KohlencUoxyd  der  Anziehung  des 
Kohlenstoffs  erlegen  tmd  in  seiner  hochgradigen 
Verdichtung  nunmehr  befähigt,  dM  zuletzt  aufge- 
nonunene,  vom  Erz  empfangene  Sauerstoffquontum 
mit  Kohleiutoff  zu  Kohlenoaqrdgaa  zu  verbinden. 
Jetst  ist  der  AogenbGck  gekommen,  in  welchem  da« 
A  v  o  g  a  d  r  o  .•«;he  Gesetz  sein  l'erht  geltend 
macht,  indem  das  tiasvolumen  verdoppelt  und  die 
Hilf te  dee  Kohknoxyda  genötigt  wird,  nach  Hebung 
des  Dei-kel»  aus  dem  Grfiiß  zu  entweichen,  um  s-irh 
außen  mit  den  FeuergtüMJU  zu  uiiäeheu  uitd  der  Be- 
heizung de«  Keduktionsgefäßes  bei  seiner  iStickstoff- 
freiheit  ganz  besonders  wichtige  Dienste  zu  leisten. 
Innen  bedeutet  die  \'olumenvergrößerung  eine 
Druckvermehrung,  welche  da«  die  abt«orlm  rende 
Kohle  verhweeode,  neu  gebildete  Kohlenoxyd  &uf 
das  Er  zn  neuer  Tfttigheit  kr&ftif^  vortreibt  Bö 
will  es  fast  sdirinen,  uls  uli  der  Kolilriist« iff  auf  den 
Sjaaentioff  des  Erzes  eine  Fem  Wirkung  ausübt. 
Dieae  EigentimHdikeit  dee  Vorgänge«  hat  zu  dem 
Vorsohlage  geführt,  die  Kohle  vom  Er/  tivriiit  in 
euier  Taache  oder  in  einer  Falte  des  Gciiiü«.*.  wülei- 
zubringen,  damit  ihn  AMhenlje«tundteile  mit  allen 
schädUchen  Beimengimgen  —  bei  Stcinkohlcnkoks 
»ind  ee  P^-ritreste,  bei  Holzkohle  Phosphorverbin- 
düngen  —  zusanuneti  ndt  Kohieurückatänden  ab- 
gefangen werden,  die  bei  der  ScluDelzaiig  auf  die 


Kalkerdephosphatc  der  Schlacke  in  unerwünschter 
Weiae  redosierend  einwirken  mdehten. 

Ein  kleines  (^jinntiini  Iw^nnder--  iciner  und  po- 
röser Kohle,  am  l>esten  Turfkulile,  wud  man  mit 
dem  Erz  zur  Einleitung  der  JUiluktion  otme  Schaden 
innig  mischen,  da  es  vom  Kohlendioxyd  zuerst  ab- 
gefordert imd  schon  vor  der  Schmelzung  vollständig 
verbraucht  werden  wird.  Obwohl  die^  Kohle  mit 
dem  gebildeten  schwammförmigen  ESaen  aich  in 
enger  Berührung  befindet,  wird  der  Kohlenstoff  mit 
letzterem  im  Wepi-  der  Zemi  iil.itinn  si(  h  dneli  tiieht 
verbinden  können,  weil  das  gut  leitende  Eisen  für 
den  au^gdagerten  Kohlenstoff  den  Speicher  faÜdet, 
ans  welchem  die  Wärmi*  für  die  r?üekliildung  des 
Kohlendioxyds  zum  grüßten  ieil  gedeckt  werden 
muB,  ao  dafi  ea  niemals  zu  derjoiigen  Tem]ieratur 
kommen  kann,  welche  das  Zement ienm  des  Eisen« 
verlangt.  Vor  der  entfernt  gelagerten  Kohle  hat 
dieses  kleine  Kohfenquantum  alx-r  der  leichteren 
Wärmezufuhr  w^gen  den  Vonug.  £in  Hindernis 
der  Kohhmg  des  EisenBchwammee  ist  fibrigens  auch 
die  .Abwesenheit  der  oxydierenden  Eininrkung, 
welche  die  Zementation  würde  einleiten  müasen. 
Beim  Blasenslahl  des  Zementierofeo«  kennen  wir  die 

atiffallrnden  kleinen  Höhlungen  als  die  durch  Oxy- 
dation entstandenen  Tore,  durch  welche  der  Kohlen- 
etoff seinen  ISnsug  in  das  Innere  dea  Eisens  gs* 

halten  hat 

Wird  die  Kt*aktionsteniperj»tur  von  (»8ö"  niciit 
wesentlich  ülwrHi-hritten.  so  ist  dafür  gesorgt,  daß 
das  sohwammförmige  Eisen  weder  gekohlt,  noch 
dnroh  SiÜcinm,  Schwefel  oder  Phosphor  verun- 
reinigt gewonnen  wird.  Es  kommt  nur  noch  darauf 
an,  die  Gangdauer  zu  verringern  und  das  Eintreten 
chemischen  Oleichgewicbta  za  vermeiden.  Das  lunn 
Liest  hellen,  indem  r>.ui  das  Rediiktionsgefäß  in  einen 
so  weit  geaehlotüMmen  Ofen  stellt,  daß  mit  Hilfe 
eines  kräftigen  Oehlises  in  demselben  höhere  Span- 
nung, vielleicht  ein  Überdruck  von  I  -Atmosphäre 
gehalten  wird.  Ermattet  die  Reduktion,  enl<4ieht 
nur  noch  wenig  Kohlendioxyd,  und  ist  schon  in 
größerer  Menge  metallisches  Eisen  vorhanden,  wel- 
ches das  genannte  Gas  oxydicrt'nd  anzugreifen  ver- 
mag, ehe  es  sich  von  der  noch  vorhandenen  Kohle 
absorbieren  läüt,  weil  bei  der  inzwischen  gestiegenen 
Temperatur  der  Absorptionskoeffident  geringer  ge- 
worden ist.  so  timß  »ich  ge*t*'igertet  Driu  k  als  das 
geeignete  Mittel  daretelleo,  helfend  einzutreten.  Der 
Dmck  wird  n&mUdi  «war  die  Absorption  heben,  die 
Menge  de«  ihr  verfallenden  fJases  vergrößernd,  aber 
nicht  die  entgegen  wirkende,  auf  duo  .Metall  ge- 
richtete Oxydation  in  nennenswerter  Weise  beför- 
dern. Tritt  bei  gekriifti:L.'ter  Kohle  wieder  genügende 
Kohlenoxydgaabildtiuk'  em,  so  nimmt  der  Wärme- 
verbrauch zu,  die  Temperatur  fällt,  und  dem  ge- 
fürchteten chemischen  Gleiobgewtcbt  sind  die  Vor- 
bedingungen entzogen. 

Die  Elektrometallurgeii  sin<l  dem  get,'eniil«  r  im 
Nachteil,  denn  die  Herabminderung  der  hohen 
Temperatur,  besonders  dee  FUmmbogens.  ist  mit 
\'<>rteil  schwer  /u  erreielien,  und  die  Erzeugung 
großer  Schlackenmengen,  die  durch  ihre  \'iskosität 
der  VolamsnvetgTÖOerang  des  Kohlendioxyds  ent- 
gegentreten und  so  die  .Absorption  durch  die  Kohle 
wieder  helH!n  sollen,  ist  ein  Mittel  v<»n  unzureichen- 
der Wirkimg.  Es  bliebe  also  nur  der  Vorzug  der 
leichten  Sciimelzung  des  Eiaenachwanuues  unter  Be- 
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wahnuig  aeiner  Reinheilr  übrig.  Dem  im  rein  thor- 
mtteli««!  Verfahran  voigeiienden  Hüttonmuine  füllt 

aber,  wenn  er  höheren  TN Mü^idi u.  k  i  iiiM-tzt,  die 
MöglichketUdcn  I^i'^cnHchwamiu  ka  hl  y.u  M-hmciiieti, 
von  fldbat  su,  weil  der  Druck  auch  auf  dem  AnDon- 
feuer  niht  und  durch  HerstcUunfr  konstanten  Vo- 
lumenH  seinen  pjTometrischen  Effekt  derartig  hebt, 
d&B  selbst  in  dickwandigen  (iefäüi'n  au»  eingeactztcn 
Stwhllinx  kt  n,  die  dem  Eu«a  den  nötageo  KohJen- 
Btoff  grU-u,  in  künMteir  Zeit  cm  Sohneblwid  heisu- 
richtcn  ist,  in  welcbeiD  «ich  dar  EifleoflohwainiD  wotoet 
aoflöm  läUt. 

Das  «InktriMhe  ^ivkt«  Verfahren  wird  daher 
nur  in  einseliien  Fitten  Bedeutung  erlangen  können. 


Über 

Konzentration  von  Schwefelsäure. 
Von  E.  HAl^TMA^'^  und  F.  Hkkker. 

iKingPK^  il.  14.  .i.  IBO«.; 

Wir  veröffvuün  liU  n  vur  einigen  Jähren  in  der 
Zeitschrift  für  angew.  Chemie  (IS.  Heft  48  [19Ü.3]) 
einige  Mitteilungen  Ober  Konzentration  von  Schwe< 
fclüiiur«  im  allgemenim  und  Rp«xi(*11  über  uiwtre 
Konzentratiun  System  B  e  n  k  v  i . 

Letztere  hat  iieit  jener  Zeit  einige  nicht  im- 
wesentliche  VerboMemngen  erfahren,  und  dürften 
daher  die  natli-^toliciiden  Mitteiliingi  n  liii  nilK  r  von 
allgemeinerem  lutcrcaae  sein.  GleicliKeitig  möchten 
wie  auch  inedenun  wie  damab  ebdge  andere  Kon- 

mntrntii in>\ crfaliriTi  kurz  Im  iüIii i^n. 

VcT  wesentliche  Vorzug  der  B  e  n  k  e  r  sehen 
Knnaentration  bemht  in  ihrer  großen  Verdamp- 
fungsfläche,  welche  diiroh  die  Anordnung  der  Por- 
zcllansehüsseln  in  Ku-skadun  (Uivicht  ist.  Um 
dic«c  noch  weiter  zu  erhöhen,  sind  die  bisherigen 
20  Schulen  jeder  Kaskade  auf  24  vermehrt  worden, 
so  daß  unser  Apparat  in  aeiner  nonmehr  übliclien 
Ausführung  48  Porzellanwhalen  erhält. 

Zur  wetteran  Untecatntxong  der  Verdampfung 
haben  w  dann  die  ChaTnotteaehünehi,  m  «elehen 
die  I*orzell;uiscliiil<'ii  /urn  Schutz  gegen  che  direkte 
Einwirkung  der  Fcucrga«e  ruhen,  schwächer  im 
Sdierben  konstruiert  und  dieaelbon  Sherdies  mit 
weiterer  Durchlochung  vürHeh<'n. 

Endhoh  und  zur  Befürdertuig  de»  Zuge»  und 
damit  ebenfalb  zur  Beechknnignnif  der  Verdamp- 
fung die  Fouorziit;'''  unter  den  Srfnli^n  pr\vpitfrt  und 
es  iüt  nur  eine  eini'.ige  lüiHsiung  unter  Üewiligung 
der  in  unserer  oben  zitierten  Abhandlung  auf- 
geführten \-ier,  für  jede  Kaskade  und  zwar  von 
800x.'<S()nun  Rostfluchc  augeordnet,  die  wir  dann 
tief<>r  und  gani  an  dM  E^Mb  der  Geeamtanbge 
verlegt  haben. 

Diese  große  Feuenmg,  welclie  sich  für  die 
liauptkon/entrution  al-  w  itciUiuft  erwiesen  hat, 
gibt  für  die  Vorkonzentrutiuu  einen  übemchuQ  an 
Warme,  den  Mit  bei  einigen  neueren  Anlagen  in 
df  r  W'i  i  -,(•  für  die  Ihiitbarkeit  der  Blcipfannen  und 
bcäondei-b  auch  fiir  die  Leistung  der  ütiüomtappani' 
tur  auflnutxen,  daß  wir  die  abgehende  Hitze  der 
ITauptkonzcntration  unter  die  mit  Kanimersäure 
gc«pi<iäti;  Blcijifajuio  leiten,  so  daU  die  letzten 


Plannen,  welche  die  »türksten  Suun.*n  cntballco, 
tvletst  bestriohen  werden. 

Es  li  idon  hiertlun-h  diese  Pfannin,  wilobe 
sonst  nel  schneller  abgenutzt  werden,  kaum  mehr 
ab  die  anderan«  tmd  ObeidicN«  können  wir  die  Vor» 

koiircnlr.ntiiiti  bis  auf  fil  fi"2°  IV.  brincen.  womit 
die  Leistung  de«  Apparate»  an  Mi  er  .Saure  er- 
höht wird. 

I>ie  jetzt  von  uxv  nnceordnete  große  Ro$t- 
fluche   gestattet    überdies   die    Benutzung  von 
Steinkohle  als  Briruituatarial,  während  DIMI 
früher  bei  den  geteilten  Herden  Koka  anwenden 
mußte. 

IJurch  Anordnung  etnea  besonderen  Sdiuhi' 
gewölbee  über  der  FeuerangHteDe,  «elebe»  wk 
unterhalb  der  vier  untersten  Cbamotte-  Inw.  Por. 

zelkur^i  liüaseln  hin  erstreckt,  erfolgt  in  diex  n  eine 
sehr  ruhige,  al>er  intensive  Verdampfung,  und  zwar 
ohne  Aufwallen  der  Sftore,  bei  wddier  db  ent- 
wciilioiidcii  l><'stitlutdänipfe  durch  <lrn  aberhalb 
der  Kaskaden  einsetzenden  Kaininzug  .schnell  zu 
den  Kondensatiooseinrichtungen  entweichen.  Bi 
bilden  sich  nl-^n  hier  an  den  Wandung«ni  und  nn- 
mentlich  an  den  Deckplatten  der  Voh'irkim.iU ,  in 
denen  die  Kaakaden  noch  unserer  frühm n  .\u- 
führuqg  eingebaut  eind,  durch  Fortfallen  des  Aul- 
wallens  der  Simo  keine  Trßpf eben,  die  in  die  Schalm 
zurückfallen  und  die  in  den.'^fllHii  htfindliilx  Suiiv 
in  gewiaaer  Weise  wieder  verdünnen  können.  Wir 
haben  hierdurch  die  denkbar  hSchete  Konem- 
tration  und  zwar  in  diHiemdcm  Betrieb  bis  auf 
Öt*"o«  i*  annähernd  bia  Ö9%  Monohydrat  erzielt« 
wa>>  in  keinem  anderen  gbielun  Zwecken  dienendeo 
Kon/eritrationMppnrrit  möglich  sein  dürfte.  Ohnf 
doiä  erwähnte  S4'liutzgewölbe  wäre  ea  übeihiiuji; 
tuimö^^ieh,  Säure  über  97 — 98%  Monohydrat  lu 
erhalten;  ee  verhindert  daaaelbe  daa  starke  Sieden 
der  Säure  tmd  damit  die  allmip^ße  DiHoiialiao. 
welch  letztere  Wasser  frei  in.u  hi.  d  i.-*  aioh  in  der 
Säure  auflöst  «nfl  dif^selbe  verdümit. 

Durch  den  Dt  .  Büchner  sehen  Vortrag  an- 
geregt, den  dentelbe  anläßlich  der  De^iehtigung 
der  Jleutseiken  ütdBceajrmuenfabrik  für  Jvaaali' 
■ation  und  obemieehe  Induetrie  in  Friedriehahld 
(Baden)  am  28.  Mai  VM4  hielt,  haben  wir  vi  i>ui  Lt. 
dessen  keramische  Masse,  das  st^senanute  „Konmd" 
anstatt  der  Porzelbnucbalen  xu  Terwwulen»  jedoch 
halxm  die»e  Veii»uclie  keine  befriedigenden  Be. 
sultatc  ergeben. 

Dagegen  ersielten  wir  für  gewiaae  Zweeke 
günstige  Hesultate  mit  flen  von  der  .\ktiengeeell- 
»ehaft  „Ferrum"  in  Kaiiovut-i  tabrizierten  Schalen 
aus  eogenanntem  „Neutruleiscn".  Es  ist  zu  be- 
dauern,  daß  genannte  Firma  die  Fabrikation 
diese«,  auch  für  andere  Zwecke  der  chemisch«« 
Indu.strie  sehr  brauchbari-n  Materials  aufgegeben 
hat.  I>er  J£rfinder  des  Neutrabdaens,  Herr  W. 
8  t  r  z  o  d  a ,  teilt  uns  mit,  daß  er  die  Darstelhntg 
detwsellx-n  nunmehr  der  Hubertushiittc  |01)  S.  hl.) 
übertragen  habe,  wodurch  der  weitenm  Einfühnuij 
dieses  Uateriab  fiir  unsere  und  andere  Zwodte  db 
Wege  geebnf>t  pind. 

Wir  verwenden  jetzt  auwdiiieOUch  Poizeliaa- 
edialen,  dw  wir  der  Haaptuohe  naeb  von  Vf. 
II  a  l  d  e  n  w  a  fi  :7  r  in  Charlotten hiirp  hezi'*'i!«i. 
welche  Firma  für  unsere  Zwet-ko  ein  t.vieliows 
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Fabrikat  liefert.  In  lurvormgeniluni  MuiMt  ini  «Itcr 
die  Haltbarkeit  der  PorzellanHchalen  durcli  dm 
jetzt  von  uns  angewandte  Einsetzen  derselben  in 
die  ChamottoflchiisHcIn  bedingt.  Dieses  ge*»chah 
früher  in  der  Weise,  daß  wir  an  den  oberen  Rand 
der  IfltcterDD  eine  Mastik  aus  WaaaeiglaB  und  ^beet 
anoidmtmi,  in  widdlie  dann  die  PionelhniBcliSawb 
citif/rdriiikt  wunli  n;  dii-^r  Mastik  erbärtetc  unter 
fler  Einwirkung  der  Hitze  vollkommen;  we  hatte 
aber  den  Nachtdl,  daB  aie  die  Sdialen  nnverrSck- 
bar  in  ihrer  Lage  festhiolt,  wna  bei  den  veinohio- 
denen  Spannungen,  denen  dieselben  beim  iiesriebo 
ausgesetzt  sind,  nieht  vorteilhaft  war,  sondern  ein 
verhiiltninniäOig  häufige«)  Springen  dcnwlben  gerade 
an  diener  Stelle  nach  sich  zog.  Wir  sehen  jetzt 
nur  eine  trockene  I^ga  ron  Asbe«tfn^m 
swisohm  beiden  Schalen  tot»  nnd  haben  wir  da- 
doroh  den  Brueh  der  Schalen  derartig  redtudert, 
daß  in  Mit  toi  nui  all>'  (i  Monati-  vlne  einzige 
iiobale  zu^ruado  gebt,  waa  bei  einem  Weit  der- 
aelben  tou  5,2S  H  ca.  0,006  M  per  100  kg  enteogte 
66  er  Säure  ausmacht,  gegen  0,024  M  im  Jalire  1903. 

Die  für  die  eventuelle  Auawecbslong  der 
PorseUenacbalen  angeordneten  9i  VoModeck- 
platten  •^iiu!  Wi  unterer  neuen  Knn-truktion  alB 
auflere  Seitenwangen  der  beiden  Vnlviekannle  kon- 
stmiert^  dieselben  lomen  sich  w(-9$entlieh  leiehter 
entfernen  und  .'•<  hlii  ßfri  f.  rnf»r  eine  Veninreini'rung 
der  in  di?n  Htliulfn  Ix  fiiidlichen  Säure  durvh  etwa 
herabfallende  Ma^tik  ini>.  Am  h  ^.toßen  beim  Aus- 
wechHcUi  der  Schalen  keine  Gaae  mehr  am,  fia  der 
Zug,  der  in  «kn  Ka&aleo  hemeht,  bei  den  aettHehen 
Wangen  derselben  nicht  gestört  wird. 

In  dem  äuOeran  Manentwk  der  Kcnuentration 
•tnd  lemer  «nf  beiden  Seiten  drei  Ideine  Sehan- 

l<><  Lt_'r,  und  7.v.;\r  iinfiT  der  R  ,  und  IS  Sclialc. 
und  dielten  Sebaulücbem  enUtprecbend  io  der 
Sohle  der  Feneningmüge  kleine  Vertiefimgen  an- 
geordnet, die  ein  leichtes  und  xofortiges  Feststellen 
des  Bruchs  einer  Schale,  und  zwar  an  bestimmter 
Stelle,  ermiiglichen,  während  sich  ein  eventueller 
Bruch  einer  der  letzten  W(  li>  S(  h  di n  durch  .Aus- 
treten von  Schwefeliwur»*  an  rincm  ui  der  Stirn- 
wand angeoriiiK  t«  n  St  liauloch  konstatieren  laßt. 
Aoch  durch  die««  Anordnung  ist  der  Betnob  unaeree 
Apparates  ein  richerer  und  ein  in  Imditer  Weise 
kiMttrolUerbarer  geworden. 

Endlich  haben  wir  auch  in  der  Kandensation 
dea  DeatOlata  einige  Anileningen  getroffen,  die  ein 
Austreten  \  on  Siiiin  dämpfen  aus  den»  Reknpi  i  itur 
und  damit  eine  Belästigung  der  Nachbam-haft 
▼onkomnien  anaochlieGen. 

Der  größte  Vorteil  un-<  rvr  Anlage  ber\dit  n.u  h 
wie  vor  in  dem  geringen  Anlagekapital  derselbi^n 
gegenüber  der  hohen  Letstung,  welohe  letstere  bei 
eaehgemnCer  Fiilining  in  Jahresmittel  2100  •j;?00  t 
92—03%,  ir,00— ItWt  Uö— 97*Ji,  1200  l.JtJU  t 
97— D6%»  1000—1100 1 90%lgB  Sftare  betrSgt. 

Dil-  ri  i'  H  II  ni  I.  k  o  n  /  c  n  t  r  a  1  i  o  n  inkl,  \'i  ir 
kouzentralion,  inkl.  der  Emriehtungen  /.ur  Kon- 
denaation  des  Destillats  und  zur  Kühlung  der  06  er 
Saure  stellt  sirh  nnrh  imseren  deut.schen  Verhält- 
nissen aui  II  01M>— 12  000  M.  was  bei  15%  für 
Amurtisatiun  und  Ver/insnng  nur  7,8— 8,6  Vt  per 
100  kg  92— 9.t%ige  Saure  ausmacht. 

Nicht  minder  günstig  «teilt  sieb  der  Kohlen- 


vorbrauch,  der  für  !)2    93"(,ige  .Sikuri  1.1 


9.5— 97'';,ige  Säure  2 


97— 9S<'„igc  .Säure 


25-27",,,  98-  99"„ige  Säure  27— 30*^0  betrügt 
und  zwar  von  Kammersäure  von  53'  W.  ab  gerech- 
net bin  /Uli»  ff-rtigen  Produkt. 

Wir  halten  Iiis  heute  64  dieser  Anlagen  im  Be* 
trieb,  und  weitere  16  befinden  sich  im  Bau.  Die 
64  Apparate  verteilen  sich  auf  Frankreich  mit  21, 
auf  Oaterreich-Ungam  und  Deutaebland  mit  je  11, 
auf  Spanien  mit  7,  auf  Schweden  und  RuBbmd 
mit  je  4.  auf  die  VereiiiiL-tt  n  Staaten  und  B<  Igicn 
mit  je  2,  und  auf  Algier  imd  Aubtraheu  mit  je  1, 
wihnnd  in  Osterreteh-tFngam  6,  Beatsehlaad  4, 
in  Rußland  und  dm  n  iniijff^n  Staaten  je  2  und 
in  Schweden  und  England  je  i  demnaehst  in  Bo- 
trieb  kommen. 

Von  anflrrrn  Vorfnhren  zur  Kun/fntrntinn 
viiti  ^thvvüft'kaur»'  .hhuI  dann  noch  lunut-ntluii  das- 
jenige von  L.  Keßler.  D.  R.  P.  122207,  und 
dB.sjenige  von  K  r  e  1 1 »  D.  K.  P.  83  540  und  108  532 
zu  em'Shnen. 

Da«  Koßl  ersehe  Patent  ist  inzwistlun  rj. 
loaohen.  Das  N'erfahien  besteht  darin,  daU  die 
Säure  in  geeigneter  ifioker  Schicht  mit  liweek- 
dienlicher  (Jeaohwindigkeit  durch  eine  offt  ru-  ^^^llHle 
und  die  Feueigaae  an  der  Oberflicbe  einer  Decke 
entlang  geleitet  weiden,  unterhalb  welcher  die 
Wanne  in  geeignetem  Atjstand  angcnnlm-t  i^t  Mit 
dieser  Anordnung  ist  dann  eine  Vornchtung  zur 
Verdichtung  des  Säuregehalts  der  entweichenden 
Dämpfe  verbunden,  wobei  die  aus  den  Dämpfen 
verdichtete  Säure  der  zu  konzentrierenden  Säure 
hinzugefugt  wird. 

Ditsf'  «uf  der  Paris^T  Wclt.iii^stellung  von 
1900  mii  dvm  „(irand  juix"  ausgficichnete  Ein- 
lidiiung  hat  weiteren  Eingang  gefunden,  nament- 
lich in  £n{^d  ist  dieaes  der  Fall,  und  auch  auf 
dem  Kontinent  gewiimt  fieselbe  weiter  Tsrmin. 
Sie  Ix-.sit/.t  nin  h  den  uns  gemachten  Mitteilunm-n 
neben  ihren  großen  Vonügen  die  Nachteile,  daß 
der  Brennmaterialverbraudh  ein  sebr-faetiieht- 
hcher  ist,  und  femer,  daß  die  K'>n<ii  ii<  ition  der 
letzten  Spuren  des  Destillats  acbuieriger  sem  soll. 

Bndlidh  ist  es  nicht  mSfrlich,  mit  dem  K  e  6  - 
1er  sehen  Apparat  Ii  f)  j' h  s  t  konzentrierte  Siure 
Über  95%  Munohydrat  darzustellen. 

Das  Krellsehe  D.  R.  P.  83S40  hembt  auf 
der  Anwendung  von  feuerflüsfiigeni  Blei  als  Wännc- 
übertnigcr  auf  das  Dcstillationsgefäß,  ab  welclioa 
gewöhnli«>h  ein  (lußrohr  in  Anwendung  kommt. 
Auch  mitdieaer  Einrichtung  sind  sehr  günstige  Resul- 
tate erzielt  worden,  und  ist  uns  beispielsweise  eine 
rheiniiwlu!  Fabrik  iN^kannt,  die  seit  Jahren  luit 
einer  derartigen  Konzentration  arbeitet,  imd  welche 
Im  Doppelapparat  10  t  66  er  Säure  mit  93—04% 
Monohydrat  und  iiui'  i!i  dli  24  Stunden  erzielt. 
Der  Krell  sehe  Apparat  eignet  äioh  namentheh 
für  Regenerierung  von  AbCaUeäure,  wibnmd  er 
zur  Darstellung  wa.'^^rrh eller  Verkaufssäuie  ux>hi 
nicht  in  Frage  kommt. 

Aueb  der  Apparat  der  Clayton  Aniline 

Co  l.tr!  Manchester  I)  R.  P.  123  W>^»  hnt 
sich  in  vert*clufdenfn  Fabriken  imd.  soweit  wir 
unterrichtet  sind,  uufh  in  I)eutHchluiKl  eingeführt. 
Da.«  Vorfahn-n  Ixtnilit  d.ir.nif,  daß  man  die  zu 
konzentrierende  Säure  U>lie biger  Dicht«  in  kon- 


Digitized  by  Google 


566 


Mittel  oad  YaffUirm  rar  Bsa««Kin«  toh  Apyr«tarelfi»kten.  [  ang?w^dteCt!cBli. 


tiouierlicheni  Struin  und  ungeiabT  au{  die  Mitte 
der  Oberfläche  emer  bedeotendeo  Menge  von  er- 

hitztf-r,  in  tinom  großt>n  gußeisernen  fiefäß  be- 
findlichen und  iiicht  unter  90 — d3%  H2i>04  ont- 
hriteader  starken  Säure  flieBen  läßt,  wobei  gleich- 
zeitig vom  Boden  dew  Gefäßes  niis  kontinuierlich 
konz.  Schwefelsäure  in  eiru  i  >m)1<  hi  n  Menge  ab- 
gezogen wird,  daß  dus  Ni\eau  im  Konzentrationb- 
ge&ß  stetH  gleich  oder  nahezu  gleich  bleibt,  t'n- 
Bore«  Erachten»  muß  der  Bronn material verbmach 
bei  diexer  Methode  der  Eindanipfung  ein  ziemlich 
beträchtlicher  aein,  und  ferner  glauben  wir  Jtaam, 
d«0  man  eine  hdohatkonzentrierte  und  nameatlich 
wasserhelle  Verkaufssaure  darin  erzielen  kann. 

Von  dem  Zann ersehen  Konzentration»- 
verfehrm  1>.  R.  P.  134  661  und  von  dem  von 
Katifmaiiii  Cn.  D.  R.  P.  l;M  773.  «drlir 
wir  bereits  in  uiiMcrcr  ß<.>spreobung  von  19Ü3  lx>- 
rührtan,  tat  une  aueh  heute  niefat  bekannt  geworden, 
daß  dieaclbcn  weiteren  Kinprvng  gefunden  haben. 
Iet£t«ie8  dürfte  überhaupt  in  der  Praxis  noch  nicht 
cblffefQbrt  aein. 

l'n-^  T  T'rtcil  iilior  das  Z  n  n  n  i'  r  sr-hc  \',  r 
fahren  int  auch  heute  noch,  daß  diese  Anurdjtuiig 
der  ISndanipfungKap))arate  in  einer  gpui.HM'n  Ab- 
hnrtpijrkcit  von  dem  Röstofen  nnd  umgekehrt  ge- 
raten muß,  was  seine  großen  Nachteile  hat. 

IXe  Apparate  von  Outtmann,  D.  R. P. 

109  247.  und  der  Zeit?  seilen  Eieiengießerei 
und  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft. H  R  P.  {)9  768.  endlich  der  der  Firma 

Frede  rkinM,  D  R  T.  i:?-2r'7,  '^eien  nur  der 
VolLstündigkeit  wegen  i-jvviiUiil.  Ejugaiig  dürften 
dic«c  Apparate  kaum  gefunden  halx-n,  und  erQbri{(t 

es  daher,  nnf  diesellien  näher  <>inzußohen. 

Exidhch  möchten  wir  noch  ein  nu»  Spanwa 
atammendea  neuestes  Konzentrnfion?* verfahren  er- 
wähnen, w  elches  vnn  A.  G  a  i  1  1  a  r  (1  ,  I5:ircelona. 
erfunden  und  m  vei-»chiodenen  I.jindern  zum  Patent 
angemeldet  ist. 

Dnsselbe  Ijeruht  darauf,  heiße  (ia«e  mit  7er- 
»tttubter  Schwefelsäure  in  Bt'riihrung  zu  bringen, 
und  zwar  in  einem  voUkomiiM  n  leeren  Turm.  Die 
durch  einen  Cienerator  aua  KokH  erzeugten  heißi-n 
Oaae  treten  unten  in  diesen  Turm  ein,  wahrend  die 
zerstäubte  Saure  durch  die  Decke  zugeführt  wird. 
Es  tat  dieses  also  ein  ähnliches  Prinzip^  wie  es  von 
KeBler  in  dahrtnont  Fbrrand  anfänirlich  an- 
gewendet, aber  «päter  Miixler  verlu»!  n  wurde. 
Keßler  konatatierte  bei  der  Kinf ührung  von 
uberiiitzter  Luft  in  die  Sanre.  daB  die  filntfuhrung 
des  ^^^l.-.^l■tll;^Jn|^fe^  diin  Ii  Einuirkuni.'  überhitzter 
üujtc  auf  die  Saure  der  Kunzentration  der»ell)cn 
so  gewaltig  nützte,  daB  dl«  volle  Konzentration 
hen-it^-  bei  tinter  2Ü()"  st.'tttfindf  t.  .fefloch  war 
K  ti  ti  1  e  r  iiiu  Ii  vcrucliicdenen  milirateiien  Ver- 
suchen gez\«utigen,  eine  Berüfarungswelse,  ähnlich 
wie  beim  Cilovertunn,  zu  verlaasen.  und  die  Ver- 
bindung zwischen  den  hei&^n  fJnHen  und  der  Säure, 
wie  Ix'reitf*  olx-n  erwähnt,  durch  lüiiljlasi  n  ch'r 
erKteten  auf  die  auf  horizontalen  flachen  Behältern 
ausgebreitete  Bhxm  zn  beweriistelligen,  wekhes 
Verfahr.  11  1..  kiuinilii  Ii  jetzt  nocb  bei  seinem  Ap- 
parat gehuudhubt  wird. 

Ob  es  Gaillard  tatsacblicb  gelungen  ist, 
diese  Sdiwierigkeiten  durch  seine  Konstruktion 


doB  Turmes,  der  aus  Volviclava  gebaut  i«t.  zu  be- 
seitigen, Ist  abzuwarten.   Der  Erfinder  behauptet 

dieses,  und  er  pibt  die  I^istiin^  den  .\pparateji  mit 
50ÜU— 7000  kg,  92°»»,  resp.  mit  I.l  IXR)— 20  (Xlü  kg 
60er  SSure  bei  etuer  Uraprungmifturp  von  53  Be.,  den 
Koks  verbrauch  für  erstere.  mit  8 — 10  kg  Und  Sr 
letzterv  mit  S'/g  kg  au. 


Übersicht  über  die  wicluii^eren 
zur  Erzeugung  von  Appreturetiekten 
gebräuchlichen  Mittel  und  Verfahren 
der  letzten  Zeit. 
VoD  Dr.  W.  MxsaoT. 

(Nachtrag.) 

In  meinem  Artikel  auf  S.  ITs  di.  v  i  Z  -iivliiw 
vou  K  a  u  t  0  r  o  V  i  c  z  im  Jahre  I8i>ö  und  Uiich 
dem  englisehen  Patent  8674  heifeatellten  Stiike- 

präjinrnte  mit  unter  den  sn^enannten  lopliohpn 
Siätki'n  cruäluit  worden.  I>ic  ir»  Frage  kummradeti 
Fabrikate  sind  jedoch,  wie  ich  l>ei  einer  neuerdings 
ausiT'  fiüirten  Prüfung  mich  zu  ül)er7.eugen  Gck-gen- 
heit  hude,  mit  der  in  heißi-m  Wai^Kcr  völlig  löt^licliefi 
Stärke  nicht  zu  verwechseln.  Das  erstgenannte  Pro- 
dukt quillt  beim  ADachütteln  mit  kaltem  Wsskt 
etwas  auf,  ohne  sich  tvesentlieh  zu  verSndem.  er- 
/.(■u^\  alM-r  beim  Kochen  mit  genügend  \V;is>ei  t  in 
kleiatcrartig»,  dicke  Flüwigkeit  von  hober  bindt- 
kraft,  in  welcher  sich  gequollene  Flocken  eikemm 
lastM-n.  keine  eigentliche  IxWfung.  Das  zweite  Pr» 
parat,  die  sogenannte  Quellstärke,  besiut 
die  Eigentnmliehkeit^  schon  beim  Ansehütteb  ml 
kaltem  \Vnssfr  einen  hnninfrenen  Kleistor  zu  Iwl- 
den.  weicher  tn-im  Kottien  mit  noch  mehr  Was^r 
in  eine  gelatinüne,  homogene  Flüittiigkeit,  ohne  ?ich 
förmhch  zu  lösen,  übergeht.  Bei  der  praktischen 
Anwendung  rührt  nmn  daj*  erstgenannte  Präpnii. 
eine  aufgesohlOHMlie  Stärke,  nnl  der  soobs-  fa«s acht- 
fachen Woj^ermenge  kalt  oder  lauwarm  ao  und 
kocht  einige  Zeit  darauf  eine  halbe  Stande  laog. 
Die  Quellstürke  wird  unter  Umrühren  in  die  zehn- 
fache Menge  kalten  Waaaers  eingetragen,  wobei  man 
sofort  einen  Kleister  von  hohem  Klebevermögeo 
erhültw 


Fortschritte 
in  der  Chemie  der  QMrungsge  werfte 
im  Jahre  1905. 

Von  0.  MioBR. 

(Eingeg*  den  njt  UMKk) 
I.  C'lirniie  4cr  MuMtt. 

Eigenartige  Erschfiiiuingen  zeigten  sieb  bei  der 
Verarbeitung  der  Gersten  des  »bnorm 
t  r  o  e  k  ü  n  u  n  J  a  Ii  r  e  K  ltK)4.  Die  äußi-ren  .Merk 
male,  besonders  die  Farbe,  ferner  sehr  niedri^r 
Wasser-  und  Etweiflgehalt«  lioBen  gute  und  ta^- 
feste  und  verarfaeitbareGerste  erwarten.  DaaGf^nH' 
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teil  trutde  aber  «ehr  vielfftch  b«ob««btot.  Beim 
Lagern  erhitat«  aich  das  Getreide  und  vermehrte 

seinen  \Vn>>eri;>'liiilt  infolge  lebhafter  Atinuns  er- 
heblich. Auf  der  Tenne  keimte  es  echlecht  au  oder 
stellte  daa  Wadwtnm  naeh  emiger  Zeit  ein.  Die 
•uis  (It  ii  Malzea  hergcstcntcii  nii-rc  zeigten  vieUaflll 
einen  uciÜen  Schleier  (weiUe  Biere).  Naoh  W. 
Windiaok^)  finden  dkee  BndwiniingBa  Um 
Erklärnniz  in  fincr  liäufip  7.u  beobachten  gewesenen 
l'nt4.rreife.  luüiiu  luait  die  Oerste  weichte,  wieder 
trocknete  und  einige  Zeit  logcrtei,  konnte  man  dem 
ReifeprozeO  nachträglich  vollenden,  und  die  unan- 
genehmen Erscheinungen  verschwanden.  Die  Er- 
scheinung der  „weißen  Biere"  ist  entweder  auf  un- 
j^öluiliche  BiweiBverhöltaiaae  oder  TieUeicht  auch 
aof  die  Ocfenwart  pektinartiger  Stoffe  in  der  Oerete 
zurückzuführen  Die  Gersten  der  E  r  n  t  <• 
1(KK>^)  sind  von  den  genannten  tot4U  vcrachieden, 
viel  weniger  gnt  in  der  Farbe,  waaaer-  und  eiweifi* 
r.'ir  Vicr.  l  U-r  ihre  V'crarbeitViaikcit  KiCt  sich  XUnMMt 
noch  kein  ah««hliuOendea  Urteil  abgeben. 

NaehO.  Bleiaehond  P.Regenebarger*) 
trifft  die  .Annahnii»  des  Hans  c  schon  R  <»  n  i  t  i  e  • 
r  u  n  g  8  !*  y  t  t  tü  8  ,  dnli  hoher  Envciligehalt  in 
der  Gerste  immer  mit  geringer  Rxtraktausbeute 
Jawohl  aus  der  Gerste  wie  au»  dem  daraas  ge> 
wonnenen  Malz  verbunden  ssei,  für  Gerston  baye- 
risrhcr  l'mvrnienz  im  Durchschnitt  zu.  wahrend 
bei  den  einzelnen  Cietsten  öfters  starke  Abwei- 
ehungen  von  dieeer  Re^l  zu  beobachten  sind. 
VoUkörnigkeit  utul  die  ^üiisti^ni  Sortiiriingsver- 
hältniftie  unken  mit  steigendem  StickatoffgehsK. 
Die  fSr  scblesiflclie  Oetsten  aagenacliefailleh 
i  Vilich  belanglose  Höhe  des  Spelzcngchalts  scheint 
Itvi  bayerischen  Gersten  indofem  eine  gewisse  Rolle 
va  spielen,  als  densellie  mit  steigendem  EiwetBgehalt 
steigt.  Verff.  wollen  der  Ermittlung  d  o 
Gerstcnextraktgehalts  vor  der  Stick- 
stoffbe.'Stimmung  den  Vorzug  geben.  Methoden  hier- 
zu sind  eine  ganse  Reihe  bereits  angegeben,  eine 
derselben,  die  im  Vorjahr*)  von  A.  Reichard 
und  G.  Puruckcr  angegeben  wurde,  ist  im 
fieciobtsjahre  von  denselben*)  weiter  ausgebaut  wor- 
den. H.  T.  Brown*)  will  denselben  Zweck  durch 
<itir  Mi'thodi-  ctn-icluTi,  der  die  BfulHithtung  /ii- 
gninde  liegt,  daß  bei  der  diastaUscben  ijtärkcvcr- 
mckenmg  eine  Pause  eintritt,  wenn  der  Beaktions- 
verlauf  folgindt  r  Gleichung  entapricht : 

10  C„H„0«-f8H,0 = 8C,Äsüii+ 2  ( H,o<  \  o 
Starke  Maitose  Dextrin 

In  der  naoh  beathnmtor  Vofsohrift  Tenraekerten 

Stärkclösunp  «ird  die  MaltOM-  K-^timmt  84,4  T. 
gefundener  .Maluwc  entsprechen  UM)  T.  vorhanden 
gewesener  Stärke. 

,  E.  Prior')  hat  die  R  c  /  i  f  h  ii  n  jr  p  n 
z  w  i  8  c  h  e  u  A  u  f  1  <j  H  u  u  g  8  g  r  a  (i  u  ri  d  .S  1 1  «-k- 
stoffgehalt  der  (icrsten  untersucht,  es  zeigt 
«ich»  daß  im  Dnnhachnitt  mit  steigendem  Stick« 

1)  Wochcnschr.  f.  Brauerei  t«,  nT.!  f1905). 

2)  Wochensclu-.  f.  Brauerei  »8,  489  (1905). 
"«)  Z.  gc«.  Brauwesen  t8,  625  (190S). 

Diese  Z.  18,  570  (1905). 
^)  Z.  gm.  Brauwesen  1».  37  (1905). 
")  Transact.  uf  the  Guinnesa  Res,  Labor.  Z, 
ges.  Braawes.  28,  97  (1905). 

7)  Z.  ges.  Bnmwes.  M,  «84  (1906). 


stoffgebalt  sinkender  Aufl5sungwgnwi  parallel  geht, 
bei  den  einzelnen  Proben  sind  indes  häufig  Aus- 
nahmen von  dieser  He'.'el  /u  beobachten. 

äoit  1903  wird  auf  den  Doutschea  Oemten-  und 
HopfenbatiauaateUmigea  in  Berlin  aneh  für  Hopfen 
ein  Siegerpreis")  irfrili.  mid  /war  auf  Grund 
einer  erneuten  Bonitierung,  die  nach  sechsmonat* 
liebem  Lagern  des  Hopfbns  vorgenommen  wird. 
Die  Handbonitienmg  ist  hierhci  vervollständigt 
durch  chemische  Analyst'  —  <<elialt  au  liittcnstoff 
und  Bitteratoffcharaktcr  —  und  mechanische  Ana- 
lyse -  Prozentanteil  der  Hochblätter  mit  Lupuiin 
einerseits  und  der  Spindeln,  .Stiele,  Früchte  anderer- 
seits —  verdrängt. 

E.  F  a  r  0  w ')  gibt  eine  Zusammenstelluiig  üloar 
8 tirkeausbeute  bei  ▼ersohiedenen 
Kartoffelsorten  in  fünfjährigen  Anbauver- 
suchen. Als  höchster  Wert  wuidea  22,2%  Stärke 
-bei  Daher,  ab  mediigster  t4.0%  bei  Ceres  beolMuilitet. 

Die  zur  Stärkebe«timninrij;  allcemein  IxTiutzto  R  o  i- 
mannsche  Wage  hat  P  a  r  o  w  daliin  ab- 
geindert,  daO  die  Austarienmg  dank  tibi  Lalifge- 
wicht  vnrpr-nonunen  wird,  da«  um  Wagebalkcn 
dirukt  die  .Sl«irkt.-j>rozentt;  al>k't>en  läUt.  Für  ge- 
frorene Kartoffeln  ist  die  R  ei  mann* 
sehe  Wage  nach  R.  J  a  e  k  e  1  •')  nicht  anwendbar, 
in  ihnen  muß  die  Stnrke  auf  chemischem  Wege  be- 
stimmt werden. 

Ein. Kartüffcldauerpräparat,  daa 
sowohl  für  Nahfungs-  wie  fnr  technische  Zwecke 
verwendbar  ist,  wini  nach  E  P  a  r  n  «  in  T5<>- 
hvien  dadurch  gewonnen,  daß  den  Kartoffeln  durch 
Ausfriflnjft  und  AnsquefeRohen  die  Hauptmeoge  des 
Wassers  entzogen  wird.  Nfu  h  Verf  Cntersurhungen 
entspricht  dieses  Chufto  gcnatmtc  Präparat  in  seiner 
Zusammensetzung  vollkommen  den  denCscben  TVok- 
kpokartofloki. 

II.  Nilscrei,  Halz.  MalsuntrrsnchnnR. 

Die  Erscheinung,  daß  getrocknete,  resp. 
abgelagerteOerste  aufderTennebesser 

keimt  wie  fri.sch  geemtete,  ist  nach  W.  Win- 
disch ^'*)  in  Veränderunipm  su  suchen,  die  sich 
im  Keimling  und  im  Sehüddieii,  eventuell  audi  im 
E|)ithol  nhspielen.  Die  7.tir  Einloitni)j<  der  Keimung 
iiütige  Stoff  Wanderung  vom  Eudui^perm  zum  Keim- 
ling kann  in  frischer  Gerste  vielleicht  deshalb  nicht 
oder  schlecht  vor  sich  gehen,  weil  die  Zellwände  des 
Zwischengewebes  nicht  oder  unvollkommen  durch- 
lässig sind.  Die  Elektrizitä  t  stellt  in  den  Dienst 
der  Mälserei  ein  Verfahren  von  Deiohmann 
CoM\,  das  dieKetmnng  auf  derTennetmterdem 
Kiiifuß  elektrischer  Stronie  hoher  Spannung  (über 
lOUO  Volt,  oime  die  Hübe  der  Spannung  von 
Teslastromen  zu  eneichen)  mch  vollsieluNi  läBt. 

Xarh  W.  W  i  II  d  i  s  (  Ii  ''1  w  ird  durc  h  da.>-  Verfahrpn 
tatsäcbUeh  höherer  Extraktgehalt  bei  geringerem 
Atmungascbwundersielt.  I)a9ch  die  Versoeiie  von 


•)  Wochenschr.  f.  Brauerei  tX,  325  (1905). 

»)  Z.  f.  8(.iritii,sind.  SS,  (>4  {]<.)0^). 
"*)  Z.  l.  .Spinluamd.  HS.  til  (lüOö). 
")  Z.  f.  Spiritu.sitid.  t8,  64  (1905). 
«*)  Z.  f.  Spiritu><irul.  tÜ»  405  (1905). 
>»)  Wochenschr.  f.  Brauet^  tt.  89  (1906). 
")  D.  R.  F.  162  334. 

>')  Jahrb.  Versuchs-  u.  Lehranst.  f.  Biauerei 
1905.  27. 
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Hohr: 


Iii  dar  Oh«iiito  <tar  CMmBCWMrmba  L  J.  1906.  [  „.^J'^^l*^} 


Z»-Itgrbr!ft  für 


W  i  n  d  i  8  c  h  nur  auf  eine  Vcrsucluireilie  beziehen, 
«o  mfinen  erst  noch  ausgedehnte  Veig^eicbmit' 
xuHKon  die  Wirtochafdiehkwt  de«  Verfahmw  be- 
weisen. 

H.  Will  1")  hat  bei  G  r  ii  n  ni  a  1  z  einen  Fall 
v(m  Htarker  Infektion  mit  Bofl»befen  beob- 
achtet, wolche  dem  Mols  dne  aaffaUend  rote  Fär- 
bung orteilt  hatten. 

Die  Entwicklang  der  beiden  £<  i  g  e  n  • 
■  ehaften  der  DiastitBe,  der  saeker- 
1)  i  1  (1  f  ti  (1 1-  II  und  der  stärke  verflüssi- 
genden Kruft,  geht  noch  J.  £  f  f  r  o  n  t  ^*) 
währead  der  Kdnrang  nicht  gteicbmäOig  rot  sieb. 
Dil»  Ziirkr  rhildunffsvcrmögon  steigt  unrcgelm&ßig 
bii>  zu  cuieui  Maximum  an,  um  dann  ullraählich 
abzunehmen,  das  Stärkeverflüssigungsvermögen  ent- 
wickelt aich  langsamer^  bleibt  »bor  ziemlich  lange 
auf  dem  erreichtem  Mazimom  stehen.  Sonnenlicht 
siliwächt  die  freien  Wirkimg,  während  die  stärke- 
vetflüBsigende  Kraft  dadurch  begünstigt  wird.  Das 
Maximum  der  diae tatischen  Wiritiing  wurde  bei  der 
Kfirmiui:  l»i  1'**  nach  10—11  Taf^in  ^ji-fuiulcn. 
Phosphate,  Kalkhydrat,  Kupfersuliat,  dem  Weicb- 
waasar  zugenetzt.  begOnatigen  die  Keimnng;  Xylol 
die  Keimung  und  die  zufkerbildcndr  Knift,  Chlor- 
ammonium die  still  kevertUi8.Higende  Kri\ft  Milch- 
Säure,  Pflanzenpepton,  Chlorkalk  wirken  inn  j^»cnd 
auf  die  Keimung  und  beide  dia^tatischc  Wirkungen. 

M.  K  r  a  n  d  a  u  e  r  1*)  hat  über  da»  oder  rich- 
tiger die  proteolytischen  Enzyme  im 
bayerischen  Da  r  r  m  » 1  x  gearbeitet.  Weeent- 
Uek  neue  Tataachen  gegenüber  den  om&ngivichen 
Arlxit.ti  am  den  letzten  Jahren  von  W  riß. 
W  i  n  di  s  c  h ,  Li  n  t  n  e  r  bringt  diese  Arbeit  nicht. 
Snem  weiteMD  Emym  im  Mähe,  dw Malsozy- 

dase,  crilt  eine  Arlwii  von  W.  I  h  s  a  j  r  \r '*). 
Verf.  koiiiito  uiilleLs  äU''„igenj  lilyienn  aus  Malz 
sowohl  eine  Oxydase  wie  eine  Peroxydase  extra- 
hieren. Eretere  wirkt  nur  auf  uutuxydable  Körper, 
wie  p-Aminophenol,  Brenzkateohin,  Kesorcin.  P>to-  j 
gallol  usw.  In  Purporogallin  wird  letztere«  aber  nur 
bei  Gegenwart  von  Waasentoffsuperoxyd  übeiige- 
fBhrt.  Die  Oxydaae  ist  sehr  UtsebcetSndiir,  sie 
wird  s«>lli(<t  diit(ii  Wa.sserdampf  von  1'  ,  Aini 
Spannung  nicht  völlig  abgetötet  liei  der  Keimung 
erikflht  sieb  ihre  Wirksamkeit  aUmiblicb.  um  v«>m 
8.  Tage  an  koti-^tnnt  /n  Mf-ifi'  n.  Die  Get''  n\\  nt  der 
Peroxyditse  wird  dadurch  bewiesen,  daß  dw  (luajak- 
reaktion  und  die  oben  erwähnto  Pur{K)n)gullinbil- 
dung  nur  bei  Gegenwart  von  WaaserstoffsuperD^rd 
erfolgt. 

Zur  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g  d  e  r  d  i  a  s  t  a  t  i  ^  c  h  e  n 
Kraft  in  Malzen  geben  J.  J.  Ford  and  J. 
M.   Guthries")   gegenüber  der  Lintner> 

sehen  Metluxle  abgeiindert«-  \\>rM'hriftcM.  I)ab  fein 
gemahlene  Malz  wird  durch  eiuwtündige«  Schütteln 
mit  Wasaer  extrahiert,  der  erhaltene  Aoanig  wird 

nnf;!trii  rf,  nach  Iili.>ßfm  Absetzen,  zur  Vfrzuc-kc- 
nn.^  1  uu  r  nach  Ix-stininiu  n  N'orschrittca  bereiteteu 
£tä.rkclüäun^  vorf  indet  und  dann  das  Reduktioas- 

vermögen  dii-svr  Liisung  b  liriTit 

Z.  gea.  Brauwe^       128  (I9Uj). 
i')  Compt.  r.  d.  Ac«d  d»  adenccs  141.  626 
(1905). 

«*)  Z.  g.<i,  Brauwesen  IM,  449  (1'.h>,-.), 
Z.  physiül.  Ch.  iii.  45.  3M  (llHCi). 
«*j  Journ.  of  the  In»tit.  of  Brew.  lifOÖ,  2Uti. 


Um  bei  der  Malzanalyse  wirkhcb  alle 
SiSrke  «na  den  tVebem  anfemebfiefisn,  adda(^ 

C.  B  1  e  i  8  c  h  und  P.  R  e  g  e  n  s  b  u  r  g  e  r  *i )  vor. 
dfia  Malz  ivie  gewöhnhch  zu  maischen,  nach  Eintritt 
der  \'erzuckerung  die  ganze  Maische  "20  Minuten  za 
kochen,  auf  65"  abzukühlen.  10  fi  cini»  frisch  be- 
reiteten Cirünmalzauszugs  zuzugel>en  und  nochmals 
zu  verzuckern.  Namentlich  bei  dunklen  Malzen 
werden  nach  dieser  Metbode  erheblich  höhere  Wette 
gefonden  ab  nach  dem  zvnelt  nbliohen  Verfahnii. 
Mit  diT  \  f<n  1- Ii  i  f  f  e  r  e  r  vor>;rsrlil;i2.-nen 
Erweiterung  der  Malzanalyse  durch 
die  GEr probe  kam  sich  O.  Graf»)  nkbt 
einverstanden  erklären,  da  seiner  Erfahrung  nach 
die  \'ergärung8grade  der  Analy.senwiirzen  häufig 
nicht  mit  denen  der  i ii •  t  rieb* würzen  übereinstimmen. 
Einen  Anhalt  für  den  ta  erwartenden  V'crgänings- 
grad  gibt  >>ereit.s  die  Vercuckemngneeit  und  die 
Würzefarbe,  insofern,  aU>  mit  wachsender  Verzucke^ 
rungszeil  und  Farbtiefe  eine  Abnahme  des  Ver- 
gärungi^grades  verbunden  ist.  Gel^mtKoh  des 
\',  Kl inLTi  --r's  für  anui-w .indte  Chenii«'  in  Rerlin 
waren  als  Grundlagen  fürdic  Extrakt- 
be  Stimmung  wieder  die  Ballin  gsehen  Ta- 
bellen eingeführt  worden,  wegen  der  nffpn kundigen 
Ungenauigkeiten  di(»er  Tabellen  empfiehlt  0. 
Mohr**),  allüi  s.iri  tiarnmetrischcn  Untcrsuühon- 
gen  nur  die  Talx-Ue  von  W  i  n  d  i  s  c  h  (Nor* 
mal-EiehungBkomn\ission)  zugnuide  zu  legen  und 
von  der  jetzt  gültigen  Normal temperotur  TOD  17^* 
zu  der  von  1.'»^  überzugehen. 

III.  ^tärkrvfrzarkernnir,  VlaischproxeS. 

Inteniisante  neue  .\nsichten  über  die  che- 
mische Natur  der  Stärke  folgern  L.  M a • 
quennc  und  E.  R  o  u  x  aus  ihren  .Arbeiten 
ül)er  die  Rückbildung  der  Stärke**).  Ihrer  Meinung 
nach  S4>tzt  sich  die  Stärke  in  der  Haupt^wiche  aus 
zwei  BcstandtcHlen  zusammen,  der  Am  y  lose, 
dem  eig<-nt]iohen  Stärkestoff,  and  dem  Amylo- 
pe  k  t  i  n.  Erstere  Ist  in  hciüem,  resp  üIh  rhitztctu 
Waseer  völlig  läabch  ohne  KieiaterbilduQg  und 
geht  durch  die  Sinwirkung  dw  Diastase  yoUrtändig 
in  Maltose  üb(>r.  Das  .\mylopektin  ist  der  kleister- 
bildende Bestandteil  der  Stärke,  unter  dem  Ein- 
fluU  der  verfliissigenden  Wirkung  der  Diaatasc  wird 
es  in  da»  UNt."»n<.Lge  Di'Xtrin  üliergeführt.  Die  -An- 
sichten der  \'erff.  ei>»cheinen  recht  plausibel,  immer- 
hin aber  wird  man  gut  tun,  ihre  experimentelk- 
Bestätiipng  aueh  von  anderer  Seite  noch  abni* 
warten. 

O'  S  u  1 1  i  v  a  n  und  sjWitor  auch  L  i  n  g  hatten 
behauptet,  daÜ  ät&rken  verschiedener 
Herkunft  verschiedenartige  Ver- 

znckerungsprodukte  lif  f..  rttii    Nach  Ver- 
suchen von  J.  J.  Ford  und  J.  M.  U  u  t  h  r  i  e 
besteht  eine  solche  Verschiedenheit  nicht,  viehnehr 
erhält   man   U'i   Einhaltmig  gleicher  N'ersuch.-tts- 
dingungen  aus   Kiis-,  (fersten-.  Mais-,  Weizen-, 

«1)  Z.  ges.  Brauwc^   t^.  ni.l  (l<Wtö). 
-2)  Dit-si-  Z.  IS.  .'>:        ■  .1. 

Z.  ge*.  Brauwo.  2s.  :m  (19i.V>). 
«*)  Wochenschr.  f.  Brauertsi  ».  297 
»)  Compt  r.  d.  Aoad.  d.  scienoes  IM,  1303 
(1905). 

«)  Diese  Z.  18,  19.'-,). 

*')  J.  SiH.  CLem.  Ind.  X4.    b(.>ö  (1905), 
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KATtoftel-  und  Arrowroototarke  die  gleichen  Hydro- 
IjMienagppiodnkta. 

In  dem  großen  Streit,  ob  eine  gröDcro  An- 
xahl  vArnohiedonor  Dextrine  existiere, 
(idcr  ob  die  vermeintlich  isolierten  Dextrine 
Gemische  darstellen  eines  oder  cini|;er  weniger 
Dextrine  mit  wechselnden  Mengen  Maltose,  spricht 
eine  eingehende  Arbeit  von  J.  Moreau'*)  für 
die  entern  Aniiohti  Er  trennt  die  Toteobiedeaen 
Dextrine  dmvh  {rKktionrärte  fUhing  mit  Beiynioo 
hydrat  teils  in  wiiawrigiT.  feil»  in  alkoholischer  Lö- 
mmg.  Noch  seinen  Versuchen,  die  sich  auf  Veraucke- 
Tungen  mit  Dtaataie,  Pfyelbi,  Bhitaennn.  Pnkmee 
saft,  MincTiilsäuirn  und  Micdcndctn  Wh«sit  f»r- 
stiecken,  geht  der  Vorgang  so  vor  mch,  duU  lui  An- 
faagHtadiiim  gleichzeitige  Bildung  aller  Dextrine 
und  Zucker  stattfindet,  späft  r  findet  ein  weiterer 
Abbau  der  hochmolekuliuxiu  Dt'xtrine  in  nieder- 
molekulare und  Zucker  statt.  Nach  Verf.  Heinilllg 
fehlt  den  Dextrinen  jedes  Reduktionsvemiögen. 

Beim  Einmaischen  des  Malzes  in 
<1  e  r  Brauerei  ist  nach  W.  W  i  n  d  i  s  c  h  *•) 
infolge  der  fast  überall  vorhandenen  Propeller  in 
modernen  Meieehbotttehen  der  Votmaiacber  Tollig 
überflüssig  geworden.  Indem  num  l>ei gehende rr»  I'ro- 
peller  dae  Melzachrot  durch  oinSchrotzuführungsrohr 
dmkl  in  dM  enteprechend  temperierte  Weeser  im 

Bottich  einschüttet,  kann  man  das  Eininni.^ohen 
auch  einer  großen  .Mabuncnge  innerhalb  weniger 
Minuten  erledigen.  Es  wird  auf  diese  Weise  eine 
viel  größere  GleichmäUigkeit  der  MiiiHolu'beseluiffen- 
heit  gowährkyistct  als  bei  der  zuitmubeudea  Eiii- 
malschung  mittels  Vormaischer,  da  im  letzteren  Fall 
die  zuent  eingeführten  Malzparticn  dnec  viel  länger 
andanemden  IKaataaewirkung  ausgeaetct  aind.  Der- 
selbe Verf.**)  eiiipfieldt.  da.s  K  u  Ii  e  m  s  n  -  M  u  i  h  c  h- 
verfahren  einer  Prüfung  in  der  Praxis  zu  unter- 
ziehen: daaaelbe  beeteht  in  getrenoter  Vemrbmtung 
v«»n  Mehl.  Hülsen  und  Gries.  Als  Vorzüge  dos  Ver- 
fahrens können  genannt  werden:  erhöhte  Ausbeute 
durch  l»e«ondere  Verarbeitung  des  sonst  schwer  auf- 
(Hchlieübanm  (iries,  Regulierung  des  Einflusses  der 
Hülsen  auf  den  Ges<>hmack.  Möglichkeil  des  Zu- 
Htttzes  eines  Teils  des  Malzschrotes  in  einem  späteren  I 
i^tadinm  des  MaiaohprosEeaaea  (Nachmaiacben)  ohne 
AasbenteaiiiafalL  Ein  anderes  MaiaebTerfahrm  iat 
B.  R  o  t  h  e  n  b  ü  c  h  e  r  ")  jiatentiert  «(irden,  der 
klare  Würzen  aus  Meiümaiachen  dadurch  erzielen 
will,  daO  naob  dem  Abaetean  der  Matocben  und  dem 
Abliitifen  der  durrh  da,«  .M)'ietzen  vnrgeklärten 
llauplmenge  «1er  Würze  der  den  Kest  dereelljen  ent- 
ballendo  Teig  auf  ein  Filter  gebracht  wird,  welohea 
aus  einer  zwischen  zwei  durtddoehteri  Platten  unter 
k-ichleui  Druck  gelagerten  Schiebt  migefeuchtetcr 
Schwämme  besteht.  Ob  dieK<  in  \effahren  ein 
piaktiaoher  Wert  sukommt.  er«obeint  sehr  frag- 
lieh. 

Um    leicht    v  e  r  g  ä  r  b  a  r  e    Z  u  t  k  e  r 
löaungen     aus     ger  bs  to  f  f  h  a  1 1  ige  n 


Hölzern  zu  erhalten,  bindet  A.  C  1  a  s  s  e  n 
die  aus  dem  Gerbstoff  bei  d^T  Inversion  gebildete 
r.ttlhitvsänrc  in  <ler  Ixisunp  an  ein  Metall  und  Tiillt 
die  entHtiindune  V'erbindung  unter  .Neutralisatioa 
der  Flüssigkeit  mit  einem  Carbonat  und  Zusatz  von 
KalkbydcRt  oder  ähnlidi  «irkeaden  Hjdnayden 
bis  lur  aUmÜHlMn  Raaktioo  «h. 

<8ehlua  fülfk) 


*')  Ann.  de  la  Soc.  Royale  des  8cienct">  nied. 
et  nal.  üis  liiuxellos  lt.  Heft  3  (nach  Wochonschr. 
f.  Brauerei  tt,  37  ff.  [1905]). 

s»)  Wochenaohr.  f.  Biauecei  ».  2S5  (1906). 
Jahrb.  Ven.-  u.  Lehramts  f.  Braoeni,  Berlin 
1905.  28. 

»»)  D.  R.  P.  157  202. 

ch.  im 


Unterricht  in  Theorie  und  Praxis 

des  Patentgesetzes 
für  Chemiker   und   Ingenieure  auf 
deutschen  Hochschulen. 

Von  L.  Max  Wcahoemmi,  EHaeii'Rulir. 
(Eiogat.  A  fl&/9.  im.) 

Unter  dem  ol^on  anKTführtcn  Titel  ^-er^'-ffent- 
licht  Prof.  Dr.  ('  a  r  1  B  ii  I  o  w  ■  Tübingen  m  2vr.  3 
der  Zeitschrift  für  Industrierecht  einige  Gedankn« 
die  sicher  auob  für  weitere  Kceiae  der  FacbgeooMen 
von  Intereaae  aein  weiden.  Da  iBe  oben  genannte 

Zeitschrift! ),  die  erst  in  die.sein  .fahre  das  Licht  der 
Welt  erblickt  bat^  wohl  noch  nicht  allzu  weit  be> 
kamt  aebi  tnrd,  irill  idi  die  Ainfaimmgea  Pral. 
B  ü  1  o  w  s  hier  im  ireaentlielien  ktatt  iriecbtgibbaQ 

und  besprecbeu. 

Naehdam  BQlow  die  Bedeutung  des  dent- 

soher»  Paten tgR^ctzcs  vom  2.'.,'"  1S77  (h/.w  y-fyt 
vom  7. ,'4.  iSdl)  für  die  deutsche  üidut^tne  im  allge- 
meinen und  für  den  einzelnen  Erfinder  im  beson- 
deren beleuchtet  liat^  wirft  er  die  Frag»  auf:  „Ge- 
schieht von  aeiten  der  zustiUidigen  Bildnugean* 
stalten  genug,  um  wejiipstens  deii]eiiit;en  Leuten, 
deren  staatlich  geregplte  Erziehung,  und  deren  den 
Bildungsgang  abaoMleOenda  Btaataexamen  aie  ab 
besonders  j^eei^Miet  erscheinen  la-v-^en,  führend  oder 
(iahnbrechend  auf  industriellem  (Tcbiete  usw.  zu 
wirken,  bd  ihrem  Eintritt  in  den  praktischen  Beruf 
die  MngHehkeit  gegeben  zu  haben,  daß  sie  t<ich  die 
(Jruud/.ugü  dt*  Patentrecht«  und  des  Patentwesens 
mit  ihren  so  verschlungenen  Wegen  aneignen  konn- 
ten?" Dieae  Frage  —  an  der  ich,  abgeaehen  von  der 
StiMeraDg,  vor  allem  daa  Wort  Staataezamen  nicht 
zu  billigen  vermag,  du  für  un»  (^hcnüker  ih>(]i  bis 
heute  ein  ätaataexamen  nicht  bestoht  und  iu  ab* 
schbarer  Zeit  auch  kaum  geaehaftan  werden  dfirfte 
iM-antwortet  H  ü  1  o  w  mit  nein.  „Das  wichtige 
Recht,  das  an  der  Spitze  des  juristischen  Wissens 
unserer  werdenden  Ingenienre  unc*  Clieniiker 
-telieti  sollte,  ist  in  mindestens  9Ö9  von  lOOJ  Fällen 
nur  dem  Namen,  nicht  dem  Inhalt  uucU  bekannt; 
nur  etwa  so  wie  der  Bürger  weiß,  daß  es  eine  Zivil- 
prozeßoidnong,  ein  Büigerliohaa  Geaetsbnob  oder 
ein  Strafreeht  gibt,  und  welche  Bedeutung  ne  etwa 
haben  mögen."  Bei  großen  Werken  wird  alk'KÜn^'s 
von  den  Ingenieuren  oder  Cbemikem  nicht  gerade 
cingehencte  Kenntoiaae  der  fotentgeaetse  verlangt 

werden.  d;i  dort  eigene  Bnreaux  mit  besonders  g»-- 
srliultca  lieaailcii  vor)!  uidon  sind,  in  denen  das, 

»«)  D.  R.  P.  161  m4. 

•)  Z.  f.  TnduHtrierccht.  Herausgegeben  von 
Patentanwalt  B.  Tolksdorf,  Palentanwalt  Dr. 
J  n  L  Ep  h  r  a  i  ni  und  Reobtaanwalt  und  Privat* 
dozent  Dr.  Paul  A  1  e  x  a  n  de  r  •  Ka  t  K.  Ver- 
lag von  W.  laeleib.  BcrUn  8W.  48. 
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WM  icr  Ingenieur  oder  Chemiker  als  seine  Erfindung 
boachreibt',  in  sachgemäßer  Weiae  verfolgt  und  au»- 
fOfintst  wird.  Aber  die  weitaus  meisten,  die  Hooh- 
•olittlf^  vorlsnenden  und  sidi  den  teohniaohen  Be- 
rufen widmenden  jungen  Leute  finden  in  ihrem 
Geschiiftf  k"'iii  Patent liurfNiii  vnr,  iiiirl  für  alle  rlieao 
iflt  zweifellos  eine  Vorbildung  auch  in  patentreeht- 
liehen  Fräsen  von  gröBter  WifilitiKkait. 

Wo  alxT  lernen,  ucnn  krino  L<>hri'r  vorKmidt-n 
sind?  fragt  B  ü  1  o  w  weiter.  Die  akademischen 
Ldirer,  welobe  Cbemiker  und  Ingenieare  ober  die 
wichtigen  Fragen  des  Patentrecht«  in  geeitmetor 
Weise  belehren  können,  sind  recht  spärlich  vorhan- 
den auf  dem  Boden  umwrer  Universitäten  und  tech- 
nittchen  Hocbaohulcn.  E^s  müssen  Lehrer  sein, 
welche  die  Technik  und  ihre  Bodiirfniitso  kennen 
und  reiche  praktis»  he  Erfahrungen  auf  dem  Gebiet« 
des  Patentweeww  besitcen.  B  ä  1  o  w  entwirft  dann 
noch  ganz  kurz  ein  fiehema,  wie  er  noh  den  üntw- 
richt  im  Pati  iitm  }it  denkt,  und  schließt  mit  der 
Forderung :  „Führet  in  zweckeuteprechender  Weüse 
Chemiker  mid  Ingenieure  in  Theoit«  mid  Pnuds  des 
Patent).-' fietze8  ein;  whon  zu  lange  entbohrt  fli««si- 
Lehre  der  Fürsorge  unserer  böoluten  Unterrichts- 
behSiden,  vieUeioht  nur,  weil  es  an  der  nötigen  An- 
regung fehlte!" 

Der  Forderung  Prof.  B  ü  1  u  w  .h  wird  »itii  «uld 
jc<li  r  anachheßun.dernlbBt  in  der  Prnxix  gcm)«on  ist. 
Man  findet  bisweilen  sogar  bei  älteren  Kollegen,  die 
■  ;hon  Jahre  lang  in  Fabriken  tätig  waren,  eine 
beinahe  rührende  Unkenntnis  in  den  einfachsten 
Punkten  des  Patentrechte.  Daü  es  alwr  an  der 
nötigen  Anregung  gefehlt  habe,  wie  B  u  1  o  w  in 
seinen  letzten  Worten  andfutct.  i.^t  nicht  ganz 
richtig,  loh  möchte  hier  vor  aUem  folgendes  er- 
wfihnen.  In  sehiem  vielfeeeilunUiten  Buehe:  „Die 
f'nindzüge  der  chemisrhcn  Didaktik",  das  Anfang 
liM>3  erschienen  ist,  Ntcill  Dr.  A.  W  o  1  f  r  u  m  -  > 
Leipzig  einen  Lehrplan  auf  (S.  16),  in  dem  er 
für  da«  VII.  Semester  wöchentlich  1  Stunde  Patent- 
rocht vorsieht.  Fr  sagt  zur  Sache  «elbst  (S.  134 
bis  135)  —  in  »einem  etwas  eigenartigen  Stile  — 
fo^ndes :  „Eng  verbunden  mit  der  Erörterung  der 
Gesamtfabrikation  ist  diejenige  der  kaulmanniscbea 
Ertragsfähigkoit  und  der  technischen  Eigenarboit. 
Letztere  stellt  einen  wiohtigßn  Teil  des  Fabrikeigen- 
toms  dar.  Jedes  Erkennlais  techrusdier  Probleme 
aus  eip-ncr  Kraft  wird  einen  fabrikiiti iri-ii-lum  Werf 
ebenso  gut  in  sich  scblieUen«  wie  die  Bctriebsarbcit. 
Bs  bedentet  daher  die  ErsohiieBimg  eines  Arbeits- 
gebiets (  ine  Erweitcnmtr  des  Fubrikeigentums,  und 
akt  solchem  »ird  cm  des  rechtiu  hcn  Schutzes,  welcher 
als  Patent-  oder  Erfinderrecht  U-zi-ichnet  wini.  ge- 
nießen. Das  Patentgesetz  bedeutet  die  Fassung 
einer  künftigen  fabrikutoriiichen  Arbeit  in  ihrem 
.Anspruch  auf  Krfiillung  de.t  angestrebten  Postulates. 
Jede  selbständige  Betätigung  setst  die  Kenntnis 
dieses  Gesetzes  vonuis.  welche«  für  den  Artmtmiden 
einerseits  Aufgal>c.  andfn»rsoits  Ein.'ichränkiinL!  1>-- 
deutet.  Wichtig  für  den  (.'hemikor  ist  ja  nur  das 
Wirknngsberrich  anderer  Arlieiten  und  die  Ab- 
grenzung und  Si.  tii-niiiu  eipi-ner  Sclu>[>f»mgcn.  Fs 
handelt  »ich  um  die  gleiclizeitige  Schaffung  von 
genau  i^kennwnchneten  Definitianen  der  Patent- 
ansririii  ho,  «.-It  !ie  eine  Erkonntni«  de»  Wethen»  der 
chemischen  .Artxnl  darstelle!».  Diese«  nutwendige 
Auswählen  unter  gegebonen  ohemischen  Mäglieh« 
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keiten  birgt  für  den  I.<emenden  die  Forderung  in 
sich,  eine  derartige  Fähigkeit  zu  erwerben.  Hierbei 
kommt  nicht,  wie  bei  der  technischen  Forschung, 
ein  Auffinden  von  LäsungsmöglicbJwiten  in  De- 
ttaobt,  sondern  die  Anadmnung  einer  gegelxnm 
l<ösung><art  auf  die  ztifieliorigen  .\rbeit«möglich- 
keiten.  Dieseti  Auffinden  des  chemischen  Wirlcunpi- 
beveiehsmuftnun  Oefenstandderpcaktisohen  Übung 

sein.  Die  Prinzipien  de-<  (Jesefzca.  die  nefinitiuri  cler 
Rechtsbegriffe,  abstrahiert  von  jedem  speziellen  Bei- 
spiel, werden  Gegenstand  der  Anleitung  bikka.  Lett- 
tero  wird  bezügUch  der  formellen  Vornrhriften  durch 
eiiu-  \«rortgetreue  Wiedergab-  des  (le^etzes  zu  er- 
Kiiii/.ea  sein.  Fj»  ist  auch  in  diesem  Falle  die  vorher- 
gehende texthche  Anleitung  wirksamer  für  die  .Aus- 
bildung aU  die  direkte  Bekhning.  Der  Praktikant 
muß  auf  diese  Weise  den  ersten  Schritt  «im  Er- 
kenntnis selbst  tun»  wodurch  eine  kritildose  Anf* 
naliBM  vermieden  wird  usw.** 

Ich  will  hier  auf  die  Methodik  des  Unterricht« 
im  Patentxucht  nicht  eingehen*  die  Aneichten  da- 
rBber  kdnnen,  wie  auch  Bfilow  bemerkt,  ver- 

Äohicden  sein,  ich  will  ntir  dir  Fragp  erörtern,  wor 
dazu  geeignet  ist,  die  ('hemiker  und  Ingenieure  mit 
dem  Patentrecht  vertmut  zu  machen.  ÜMihnnd 
B  ü  1  o  w  dem  „über  weitreichende  Spezialkenntnii«f 
verfügenden  und  mit  beater  .Vligemeinbildung  ver- 
sehenen Techniker"  die  Fähigkeit  zuspricht,  sich 
„leichter  in  die  theoretischen  und  praktischen  Fi- 
netisen  de«  Paten tgesetzc»  hineinzuarbeiten"  al*  um- 
gekehrt der  Jurist,  erklärt  in  der  neueston  Nummer 
(4)  der  Zeitsohrift  für  Industrierecht  i>r.  Paul 
Alexan  der  •  Kats,  Reohtsanwaltvnd  Prirst- 
dozent  in  BerUn,  die  Auffassung,  daß  Pitiut recht 
vomehmUch  von  Ingenieuren  und  Chemikern  vor- 
getragen werden  solle.  fOr  unrichtig*).  Der  (V- 
miker  und  der  Tn^zenii-ur  werde  auch  auf  dem  (If- 
I  biete  de*  i'«leutrechUi  immer  nur  eine  halbe  Bildung 
besitzen  können,  denn  niemand  kdnne  „olme  ta- 
zyklopädische  Recht^^hildunp  ein  rfillr?»  VerständnL« 
für  Patentreciit  erlangen.  Eine  si  ilehe  Bildung  könne 
sich  aber  regelmäßig  weder  der  ('iiemiker,  noch  der 
Ingenieur  aneignen".  Ich  glaube,  den  letzteren  liekkn 
Sätzen  werden  wohl  die  meisten  unserer  Patent- 
anwälte nicht  zustimmen. 

Doch  lassen  wir  diesen  Streit  um  des  Kiinrr 
Bart.  Nsohden  von  verschiedenen  Seiten  anerkaiiiit 

wt,  daß  es  unlK-din^t  erf(>nierlirh  ist,  auf  den  H  i  li 
schulen  den  Stadiercnden  Gelegenheit  xum  i^tudium 
des  Industrie-  Inw.  Patentrechts  zu  gebm,  naclHlMB 
ferner  anerkunnl  i-^t,  daß  unter  den  akaden^i^' lieti 
Lelu^m  nur  sehr  wenige  in  der  Luge  wären,  einit) 
entsprechenden  Untenicht  su  erteilen,  ist  es  nejnes 
Ernehten'«  doeh  nnhelifccnd,  sieh  an  diejenictn 
Männer  m  wenden,  die  das  l'ulüntrechl  niil  allem, 
was  drum  und  dran  hängt»  zu  ihrem  Berufe  gi^macht 
hrtln-n.  die  Patentanwälte.  Diese  müssen  j» 
auch  (nach  §  3  des  Gesetzes,  betreffend  die  Patent- 
anwälte vom  21. 75.  lOiX))  eine  praktiadw  gewerb- 
liche 'I^tigkeit  hinter  sich  haben,  die  nach  den  Mo- 
tiven zn  dem  Etatwuif  des  genannten  Oesetses  an 
Ik'sfen  in  indiHtriellen  Betrieben  ausgeübt  «ird.  die 
in  dauernden  Go8chäft«beziohungen  zum  Fatcni- 
«eeen  stehen.  In  jeder  grSBeien  Stadt  wird  äA 
zweifellos  ein  Patentanwalt  finden  husen.  der  bereit 

Z.  f,  Industrierecht  1906,  37  vom 
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Ut>  cutflpreohendc  Vorimungcn  und  Übungen  zu 
faalt«n. 

Eine  nnderc  ^fÖL'tii  hkeit.  dt  ii  iilteron  Stiidii»- 
FCTidon  Gclegcnhoit  mt  Ausbildung  lu  puunltccla- 
lichcn  l'nigen  zu  geben,  wäre  noch  folgende  :  Ähn- 
lich den  Ferionkunen,  die  alljährlich  für  Lehrer  an 
verschiedenen  Hochschukn  abgehalten  werden,  wür- 
den vom  Kaitterl.  Patentamte  Kurse  über  ge- 
werbüchen  Kecbtaachutz  eingeriobtet.  Ji>a  eine  aehr 
große  Annhl  Studwrender  bei  iliTer  Bme  in  die 
Ferien  lilx  r  Tksrlin  fiihrt.  «ünic  es  «IcIut  vim  vielen 
mit  groQer  Freude  begrüßt  werden,  wenn  sie  nach 
RchioB  das  «neieh  so  kunen  SoiiuiiMseniestetsnoch 
<;e1PK»'ri'i*'i'  liiitten,  einen  3— 4wöchigen  KurauH  in 
Uerlin  durcLzuuiu^hen,  in  dem  sie  Kenntniase  er- 
werben könnten  in  einem  Fache,  doa  auf  ihrer  Hoch- 
schule überhaupt  n!e}if  vertreten  ü<t.  —  Daß  die 
Herren  im  Patentaiulo  geeignete  Lehrer  abgelx'n 
können,  wird  hoffentlich  von  niemand  bezweifelt 
«erden  troto  «Uem,  was  mao  sonst  au  der  Tätigkeit 
des  Patentamts  aoaxosstMU  finden^  mag. 


Aus  Berzeliuft*  Ti^buch  wKhmd 
seines  AiifenllMltes  in  London  im 

Sommer  1812. 

Au8  dem  J^rhwedisehen 

von  £iuu£  Wühler- Ciüiiingen. 
(SdildA  Tou  8.  IM.) 

2.  Angnsl.  Socmtag.  Mit  der  stage  oosob  nadi 
Baht.  wo  wir  11  Uhr  aWndn  ankamen. 

3.  Augast,  Montag.  loh  verpiaüte  die  erste 
ataf^  ooaoh  mtk  Bristol;  da  idi  hörte.  d»G  keine 

andere  vor  4  Uhr  nachmittt^  abfahren  «erde, 
und  wußte,  daß  1'  e  n  n  a  n  t  mich  am  Montt^ 
erwartete,  blieb  mir  nichts  anderes  ülnrig,  ab  mit 

der  Po«tohai."4e  nach  Urisfol  7ii  fahren.  «;m  trutz 
der  geringen  Entfernung  von  einigeu  »chwidi&Llitn 
Xk'ileii.  faat  eben  soviel  wie  die  ganze  Reise  koAtete. 

T  e  n  n  a  n  t  kam  mir  entgegen.  Nach  einem 
kleinen  Spaziergang  um  eine«  seiner  Haferfeider 
herum  dinierten  wir.  und  T  c  n  n  a  n  t  traktiert© 
miofa  auf  sohwediache  Weise  mit  Erdbeeren  and 
Sahne.  Nach  dem  Ensen  ritten  wir  beide  nach  einer 
andertin  Seite  den  f!i\rten«.  Wir  hr.irliien  den  Abend 
mit  v^endiiedenem  chemi^'heu  und  anderem  Schnack 
Us  1  Uhr  zu. 

4.  AugUHt.  DienHtau.  Vor  dem  FnihHiüek 
ritten  wir  nach  TennAnt><  Huferfeldem.  Er  hatte 
den  Abhang  eines  riemlkh  umfangreichen  Hügels 
vnn  100  avrfi  urbar  urmncht  und  mit  Hafer  besät; 
vor  dfiu  Haeii  war  die  Erde  niil  geH»hi%cu  l'ortionen 
von  ungelöschtem  Kalk  in  abnehmendem  Ver- 
hält nin  von  demeinen  bis  nun  anderen  Ende  ver- 
mengt, daO  tchtiefiUch  ein  Stück  ohne  Kalk  war, 
In  der  nämlichen  Proportion  war  rui<  ti  der  Hafer 
in  aboehinendem  Verhältnis  von  der  am  meisten 
gekalkten  Seite  getf  t,  so  daB  er  snf  dem  un^e- 
kalkten  Boden  sehr  dünti  stand  Anfderrtni  tnei^teri 
gekalkten  Seite  war  das  ganze  kräftig,  doch  ^n-hr  inden 
Halm  geachoMieD,  also  bringt  eine  gewine  KaUtpor- 
lifin  di-n  t>e>!en  Ertrag  hervor.  Wir  ritten  d.mn  nuh 
lim  Kalk'ifcn,  wo  der  Kalk  für  die  Landwirtschaft 


gebrannt  wird.  Sie  haben  einigermaßen  die  Uestalt 
uunerer  HoahSfen  und  sind  am  Abhänge  eines 
HügeU  teil«  einpetfraben,  teil«  eingemauert.  Um  mit 
weniger  Arlxileru  eine  gKißere  Au.sbeute  an  ge- 
branntem Kalk  zu  erzielen,  hatte  T  e  n  n  a  n  t  einen 
Kalkofen  von  dreimal  größerer  Kapazität  aU  die 
gewöhnlichen  bauen  la.s«icn.  aber  dsbd  den  Ubel- 
stand  entdii-kt.  daß  die  .Ma&se  nicht  durchgebranut 
wurde,  und  die  IHamme  nur  aul  die  Penpherie  des 
Ofento«^  wirkte.  T  e  n  n  a  n  t  suchte  die  Ursache 
die-ys  PhiliK iinens,  diis  <!ie  Benutzung  de.H  neuen 
Ofens  ganz  und  gar  hinderte,  ausfindig  %u  machen, 
und  bei  näherer  Priifnng  der  8a^  stellte  es  sieh 
heran«,  dnß  der  Ofen  von  unten  keinen  prößeren 
Zutritt  von  fri«cher  Luft,  al«  die  gewöhnlichen 
kleineren  Kalköfen  hatte,  wodurch  folglich  ein 
kalter  Luftstrom  mitten  in  den  Ofen  hineinbUen. 
Wir  beaahen  unterwegs  einen  sehr  großen  Vorrat 
von  Bitterkalk  (carljonas  calcicomagneeicus).  der 
nur  aus  lockeren,  größeren  und  kleineren,  auf  der 
AnhShe  nmhetgcMtrenten  Steinbincken  bestand, 
oliiu-  daß  die  inneren  FrdseliieliSen  etwas  davoii 
enthielten.  Diese  Steinblöcke  nind  offenbar  dabin 
gefiibrt,  als  die  Erdoberfl&che  dort  schon  gebildet 
war  Vor  mehreren  .Tahri>n  hat  man  in  Er- 
fahrunK  gebracht,  datJ  iliefe  Steiijbl<xke,  zu  Kalk 
verbrannt  und  für  die  Ackererde  Iwnutzt,  die 
Fruchtbarkeit  in  der»ell>cn  zentörten.  Die^  gab 
T  e  n  n  ft  n  t  Veranlassung,  die  Zusammensetzung 
derartiger  Kal)i«teine  zu  untersuchen,  bei  welcher 
(ielegenheit  er  den  schädlichen  und  zentörenden 
Einfluß  der  kaastisdien  lÜfcerde  avf  das  Pflanen- 
reich  entdeckte. 

r>.  Aujiust.  Mittwoch.  Snrh  einem  Inteiims- 
frühstück  verließen  wir  Shipham  on  kuTMeback,  um 
in  weitem  Entfernung  I^uch  bei  einem  von 
T  e  n  n  a  n  1 8  Bekannten,  Mr.  Smith,  in  Eaaton 
Grey  zu  machen.  Wir  nahmen  auf  dem  Wege  oiji 
paar  kleine  Galmei-  und  Kleiglanzgruben,  an  denen 
diflse  Gsgend  »ehr  nicb  ist,  in  Augenschein.  Diese 
( rniben  werden  Ton  Bavem  derartig  betrieben.  dsB 
sie  in  die.s4'ilM/n  !ieninterv.'i  lien  und  ihre  Er/.i-  aus- 
graben, sobald  die  Jahreszeit  oder  daa  Wetter  ihnen 
nicht  erlaubt,  sieh  mit  Ackerbau  m  beschäftigen. 
Da  die  Errt-  nicht  im  Berpe  üei^n,  und  weder 
Pumpen,  noch  erhebliches  Sprengen  notwendig  isX, 
wird  die  Hinaufbefördemng  nicht  bewinder»  kost- 
spielig. Herr  Smith  und  ^-ine  Frau  nahmen  uns 
M'hr  freundlich  auf.  Sie  hatten  »chon  zu  Mittag 
gegeaiM.-n  und  Ueßen  jetzt  ein  sehr  deUkates  Diner 
für  uns  «nrichten.  Herr  ümitb  b*t  eine  Vor- 
liebe für  BGneralogie;  er  zeigte  ndr  seine  nicht  große, 
als  r  sehr  elegante  Sammlung  und  tiali  mir  '  init'e 
Hcltene  i'etre^te  nebst  einigen  guten  Kristallen 
von  Vsvellit  (hydras  aluminicnB)  zur  Untenuchnng. 
—  Wir  hliel>en  üher  \aeht  in  Esiston  Grey  und  der 
.\bcud  wurde  sehr  angenehm  mit  verschiedener 
Konversation  zugebracht;  ich  fand  dalM  !,  daß  Frau 
Smith  keine  unbedeutenden  KenntniHse  in  der 
Giemie  beaaO,  die  sie  dureh  fbißigea  Hören  von 
Dnvys  Vorlesungen  erworben  hatte. 

fp  Auj.'\isf  DonnerstßL'  Xach  dem  Früh- 
stück wurden  wir  von  Herrn  Smith  in  seiner 
E4|nipage  nach  einem  kleinen  Gasthaus  in  der 

Naclilwirschaft  gebrneht.  wn  wir  eini-  -tau''  <  naeh, 
mit  der  wir  nach  B^ith  fahren  wollten,  erwarteten. 
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Sie  kam  auch  naob  einer  kalben  Stunde  an  und  hatte 
feaC^jcndflo  Plate  fOr  uoi. 

7.  Anpiist.  Frritag.  Ich  fuhr  um  6  Uhr  morgens 
von  Bath  mit  der  t>tAgeooach  ab  und  kam  um  lO'/z 
»band*  in  London  an. 

ft.  Angmi.  8ooiMb«iiid.  Um  liVt  Dflnwb  bei 
Dr.  P«ftrsoii.,  der  nddi  aehr  bwuidBoh  auf- 
nahm. Im  Er|;riff  aiiH/uf,Lliren,  l>at  er  micli,  ihn 
in  •einem  Wagen  zu  begleiten,  und  nahm  mich  xu 
venehiedeoMi  eriner  Kranken  mit.  leh  hnd,  dafi 

P  e  a  r  s  o  n  Iv^i  seinrn  Kranken  sich  rini^n  Vehler 
SU  ackulden  kommen  \ivli.  Ucti  diu  l>«*ut<i<>hen  „Hich 
«twaa  SU  leicht  machen''  nennen,  und  wie  mir 
pchicn.  tlürft««  Vr]  solcher  geringen  Fürsorge 
dee  Arzt43S,  wonig  Gutes  herauskommen.  \\'ir 
•ndhtell  TOm  Hoepital  aus  (-mcn  Bildhauer  auf, 
dar  wegMi  aeioee  Talenten,  Äbnliobkeiten  ta 
tnffe».  berfliimt  wt.  Er  mur  nirht  zu  Hau««.  Pe* 
arson  fiiliito  tu'u-h  jcdiKh  in  SM'in  .Xtfli-T.  wo  wir 
eine  Menge  Köpfe  von  England»  groCon  Männern 
beidchtirten.  was  ich  davon  fioeeben  habe,  war  eebr 

ähnlich.  rnfi-r  atuh-rfn  Sir  Franc  ih  1?  n  r  ■ 
d  e  t  t  .  deu  ich  uiiuti*!  traf,  alt»  ich  in  (irsfllscluift 
von  Sir  John  Sebriitht  nach  Roehamiiton 
fuhr:  Sir  John  blieb  dort  und  unterhielt  sich  mit 
8ir  1'  r  H  n  0  i  8 ,  damit  ich  diesen  unbändigen  TolJ- 
kopf  aeihoawkilto.  Bein  Antlitz  und  Auge  versprechen 
tranig,  uid  ioin  gaosee  Verdienst  mufi  in  Unver- 
ediämlheit  und  in  den  WonHohe  bestehen,  anf  die 
cino  oder  amlcn.'  .Art  .\i)fmcrkwimkeit  zu  crrecen.  — 
Ich  besprach  mit  Pearson  seinen  Stroit  mit 
Marcet,  bei  dem  Pearaon  behauptete,  ge- 
funden zu  haben,  daü  das  freie  Alknli  in  den  SalzcMi 
nach  dem  Verbrennen  der  Ticrflüssigkeitea  Kali 
Ist.  Der  («rund  zu  dieser  Vermutung  lag  darin,  daO 
wenn  er  Alkah  mit  Essigsäure  ?»ättijrff,  mit  Alkohol 
diese»  e.x.sigsaure  Salz  auszog  und  ( mit  Weinsäure 
fällte,  8«  erhielt  er  crenior  tartari,  tmil  iH  ini  Ab- 
dampfen HoboH  dann  kein  Seignetteaalz  an.  loh 
•nohte  ihm  begraiflich  m  maohen,  daß  dteeea  an- 

nuiglicli  i;t-s<'lirh(  n  kölitn-,  wa.s  er  nifwi-drf  nicht 
verstand  oder  niclit  darauf  hörte;  ala  ich  ihn  schließ- 
lieh fragte,  was  seiner  Meinung  nach  gesbhelien 
werde,  ^w'nn  man  Sei^nettcsalz  mit  Weinsäure  ver- 
mische, er»  idtrte  ii  :  „Möglich,  daß  ich  Unrecht 
habe,  doch  werde  ich  mich  weder  darum  hängen, 
noch  ertränken".  Es  wird  interesaont  sein,  wie 
P  e  B  r  s  o  n  diesen  Stn-it  fortsetzten  wird,  wi  nu 
Marc  e  f  bald  etliche  Versuche  über  diesen 
G^genstaad  veröifenttioht»  der  noch  dazu  so  be- 
schaffen ist,  dafi  «r  nie  augexweifelt  imdm  kaon. 
P  e  a  r  s  o  n  stöBt  fjMogi  Sohm&hnQgen  gBgaa 
Marcet  aus. 

0.  August.  Soonteg.  Verauche  über  Sehwefel- 
kohlen^toff  bei  Marcet  bis  drei  IThr  fortccsptzt. 

11.  August.  Dienntag.  Der  Vormittag  wurde 
mit  Briefen  von  Ekeby,  Braudels  und 
Jekns  znpr'hriirlif .  T'ni  1  T'hr  trnf  irh  W  o  1  ]  a- 
«  t  o  n  Ik  i  M  u  r  c  e  l.  Wm  iiior  tw'gwbva  wir  uns  zu 
Allen,  um  eine  neuerfundene  Larnjic  zu  sehen, 
die  in  Gruben,  in  denen  die  Atmosphäre  Wasser- 
stoffgas  enthält,  gebrannt  worden  sollte.  Es  kon\tnt 
nämlich  in  Kohlengruben  vor,  daß  Wasserstoffgas 
sich  in  scdeher  Menge  mit  der  Luft  vetmeogt,  daJ) 
eine  Explosion  entsteht,  und  darah  dieees  ünglfiek 
verlieren  jührlicL  cino  große  Air/.alil  von  GniK'ti- 
arbeitem  das  Leben.  Um  dieses  zu  verhindern,  hatte 


einer  diese  LAmjTe  urfundeu,  und  Alien  l>eschloD 
alsbald,  einige  Versuche  damit  vorzunehmen  mvi 
sie  später  allgemein  bekannt  zu  machen.  Das  Prinxip 
bei  dieser  Vorrichtung  ist,  ein  Licht  oder  eine  Lampe 
in  einem  von  Wasser  umgebenen  Raum  brennen  rn 
Issnnn  Die  Luft  wird  mit  einem  Haadblas»bs% 
miten  durdi  daa  Wssser  hinemgetrieben  und  geht 

diirc)i  eine  linigclmjiene  Rijhre,  die  .sich  unter  dem 

Wasser  öffnet,  binauD.  Da  nun  die  Luft  so  waaser- 
sioflgaahaltig  wird,  daB  eine  Explosion  entstdua 

kann,  hn  explodiert  sie  in  der  Lampe,  ohne  dafi 
irgend  tiuo  Flamme  mit  der  umgebenden  Luft  in 
Berührung  kommt.  1  Teil  Wasserstoffgas  mit  ■'>  Tt^iU  ti 
atmosphärischer  Luft  explodiert  nicht,  doch  1  Teil 
des  orstcrcu  uiil  -1  Teilen  des  letzteren  entzündet 
sich  in  der  Lampe,  dem  Versuch,  der  auf  der  SteOs 
in  unserem  Beisein  gemaoht  müde,  entspieobend. — 
Idi  speiste  bRiWotlaston  mit  Howard  und 
Girard,  let/tcn  rein  Fnuiziwe.  derhior  Appcrt» 
Methode,  Fleischgerichte  aufzulwwahien,  einführts^ 
wofür  er  vot  der  Nation  ein  Honorar  von  400  DoE 
erliii  lt.  Wir  vorlebten  einen  sehr  anj:enehmcn  .Abend. 
VV  u  I  i  a  s  t  o  n  und  ich  diskutierten  über  die  Lehre 
von  den  bestimmten  Proportionen.  Er  snobte  die 
Zu.H4immrn!vtning  der  Salpetersäure  m  berechnen, 
und  fimd,  daß  sich  Teile  Saucratoff  g<^ 

26>/g  Teile  Stickstoff  ei^aben;  diese  Berechnung 
stimmt  mit  allen  Berocbnoi^BMlat»  sowohl  für  die 
Zusammensetzung  des  Stickstoffs  als  der  Sture  tdU- 
kniiinien  überein,  ali<  r  nicht  mit  G  a  y  ■  L  n  >  s  h  >■ » 
Analyse  der  Salpetersäure,  auch  nicht  mit  meioea 
Venuehen  über  überiiasisohe  Nitate  nnd  IR- 
frite,  Wollnnton  .'^«•lienlvte  rjiir,  nachflem 
11  u  M  u  r  d  und  (>  i  r  a  r  d  fortgegangen  waren,  ein 
Stück  Rhodium  von  10— 12  g  Gewieht  und  sin» 
große  Kristallmaa'x«  von  murinf«  nntricnrhorJirti« 
mit  dem  Wunsche,  daü  ich  keinen  der  cnglisclien 
Chemiker  die  Quantität  wissen  lassen  solle,  weil 
keiner  von  ihnen  so  viel  bekommen  hatten  und  as 
es  vfefleieht  Übelnehmen  kSnnten. 

Ii^.  Au^Mist.  Mittwoch.  Ich  kaufte  am  Vcjr 
mittag  einige  englische  chemische  Bücher,  >.  S. 
Aikins  Dieüonnair,  Johnaons  Werk  über 
animalische  Cheniie,  Honrys  Cboniie^  die  n* 
sammen  10  ^'  kosteten. 

13.  August.  Donnerstag.  Nachdem  loh  B  r  a  n  • 
m  a  r  k  8  ,  in  deticn  fJastrimmer  ich  nnch  dem  pwt 
rigen  Abend  in  VauxbuU  logiert  iiutte,  verlifiü. 
steuerte  ich  nach  Rüssel  Square  zu  M  a  r  o  e  t ,  eine 
gute  halbe  sohwedische  Meile.  Wir  beeobiftigtae 
uns  bis  3  Uhr  mit  den  Tersndien  fiher  Schw^- 
kohlenstoff. 

14.  August.  Freitag.  Spazietgang  mit  MarosI 
naeh  der  Qty,  wo  wir  bei  Kn  i  g  h  t  emig»  Iii* 

strumento  für  unsere  Versuche  kauften. 

15.  August.  Sonnal)end.  Die  Vorsuche  bei 
M  a  r  0 e t  weiteigefährtk  Mit  Ed.  Dary  od 
William  M  o  r  e  zu  Mittag  ^'csj)<«ist,  spatrr 
machten  wir  zusammen  einen  .Spu?.i<>t'guug  uu 
St.  Jamca  Park  im  Mondscliein. 

16.  August.  Sonntag.  Fahrt  mit  Engström 
nach  West  Wickham  zu  dem  Gesandten  v.  R  e  • 
hausen,  wo  wir  den  Tag  in  G«eell«*chftft  von 
W  e  1 1  a  n  d  e  r ,  seiner  Frau  nnd  J  a  0  o  b  D  e  R  0  tt 
nibraohten. 

17.  Aiit'iiflf.    Montag.    Zu  N  i  c  h  n  1  s  n  n  ,  am 
l  ihm  einige  meiner  Abhaadlungcu  anzubieten,  dte 
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«r  «DiMihifi.  loh  fibergab  Uim  jetzt  dm  Anfang  «bm 
Twauchs  über  die  Nomenklatur. 

Icbaß  beiBrunmarkso  Mittag  und  Abends 
gingen  wir  mununra  mn,  um  die  IMtimfaallon 

(wegiTi  Jt.'.^  Sii'L'i-Ä  it\  S|>iitiii'i)1  zu  .vlu-ii,  die  sehr 
partiell  war.  mich  am  meisten  amüsierte,  war 
«ne  lUuninatian  mit  der  Thenaotaupei,  die  bei 
weitem  hcllor  brannte,  als  die  übrigr  Ilinmination. 
Die  Flammen  waten  folgendermallcn  verteilt; 


18.  August.  Dienstag.  Mit  E.  D  a  v  y  bei  dorn 
Graveur  1.  o  w  r  y  gefrühstückt.  Dieser  Mann  ist 
höchst  int*  ii'HHant;  wir  sprachen  verachiedentUch 
über  (  htmie,  in  der  er  8ohr  gut  zu  Uauiw  war  und 
klare  tbeoretiacbe  Kenntniaae  besafi.  Er  führte 
DÜeh  apftter  in  fein  Arbatasiionier  fainaof  tmd  zeigte 
mir  die  Instrumente,  deren  er  Bich  l)cim  Graviere4j 
mectuuuBcher  Instrumente  bedient,  wohn  er  alle 
anderen  Kupfenfeeher  übertrifft.  Dieae  Inatrumente 
sind  von  st  incr  i-iconr'n  Erfindung  und  von  der  Be- 
schaffenheit, diiU  jeder,  der  einmal  das  Inütrumont 
kennen  lernt,  ho  gut  wie  er  selbst  gravieren  kann, 
ohne  (inß  er  weder  zeichnen,  noch  gravieren  gelernt 
hat.  Kr  halt«  zwei  Hauptinstrumentc,  das  eine  für 
gerade  I^oiSA  und  das  andere  für  Zirkel  u<li  i  EUip. 
aan.  Dm  anatore  maobte  a)  eine  beliebige  Anzahl 
▼on  PavaHellinien  auf  emer  gegebenen  OberflKchc, 
b)  divergierernK-  Linien  in  einem  beliebigen  Grad 
von  Diveigenz  von  ^rpeadikuliiren  bis  zu  parallelen 
auf  einer  gegebenen  Oberflicbe.  Das  andere  In* 
«trumcnt  riia<hli'  alh-  m<j;;li<  hen  Ellipsen  oder  rich- 
tiger ellipliiiclita  i'igurtii  £wiM.'hen  den  Zirkeln  und 
den  geraden  Linien,  die  das  InHtrumcnt  auch  mit 
gleicher  laicht i^ki-it  machte.  Da«  (iravieren  go- 
Schah  mit  einem  Diamant,  der  durch  eine  dichte 
Schicht  voo  aehwansem  Mmis,  mit  dem  das  Kuijfer 
bedeckt  war,  ritxte»  und  der  Stieb  wurde  dann  mit 
Seheidewaiiser  übeTjgiowen.  Er  hatte  die  Oüte,  mir 
den  Ofbrau«  Ii  seiner  Instninutite  zu  /eigen  uiul 
veiBcbiedene  der  schwersten  Fi|(uren  aufzuzeichnen. 

Von  Lo  w  r  y  ging  ich  «1  dem  Instramenten- 
machf-r  N  e  w  man,  um  einige  Anordnungen  in 
becug  auf  die  Inatrumeute,  die  ich  bestellt  hatte, 
in  treflen.   Dann  aodite  ich  T i II o e h  auf,  traf 

ihn  und  fortfcrte  ihn  auf,  die  X'ersu^  he  iilicr  be- 
stimmte l'n,»J>ültJoIl»;(i  aUü  dt  lil  iJeutKlieri  /.U  uU*r- 

aatten).  Er  bchamlclte  dies  mehr  wie  ein  Kauf- 
mann, der  eine  M>|>ekulatiun  macht,  als  ein  (iclehrter, 
der  er  auch  nicht  zu  sein  schien.  Ferner  nahm  ich 
in  T  o  1 1  i  e  8  Kontor  öO  Jt'  für  den  l)Oftbxiclitigten 
Kauf  verschiedener  Req^uisiten  für  mein  Laborato- 
ntun  auf. 

10.  August.  Mtlwoeh.  Vennche  bei  M  a  r  e  •  t 

weitergeführt. 

20.  August.  Donnerstag.  Ich  Aaß  bis  6  Uhr  zu 
Hauw,  um  die  angefangene  .\bliandlung  über  die 
Zusammensetzung  animalischer  FlüssiglLeiten  zu  be> 
enden.  Dann  tmf  ich  mit  Dr.Harcet  in  der 
Royal  Institufii>n  /iisammcn;  wir  gingen  von  hier 
tu  Lord  S  c  1  k  i  r  c  h ,  der  uns  zu  Tisch  geladen 
hatte.  Bdde,  Loid  vnd  lji%8e)kiTch,  warm 


jung  und  im  höchsten  Chude  Kehenswürdig,  l>etde 
wureti  ni>ch  ol)cndrein  Amateurs  in  der  Chemie. 

Wir  brachten  dort  eine  sehr  angenehme  Stunde 
tte  9 Uhr  abends  xn.  Lord  Selkireh  hid  such 
dringend  nach  Edinburgh  \mil  zngleich  auf  seine 
Besitzung  in  der  Grafschaft  tSclkircb  ein.  --  Dann 
anehten  wir  Dr.  Batemann  auf,  wo  eine  Ver- 
sammlung vnn  Medizinern,  die  in  Edinburgh  studiert 
hatten,  stattfindet;  einmal  im  Monat  wird  soupiert, 
sie  nennen  diese  Versammlimg  Edinburgh-Club. 
Wir  blieben  bis  I  Uhr  hier.  Die  Oeaeitaohait  fährte 
aUeihaiid  Öcspiäcbo  nfaor  wiaflenaofaaftlieha  Themata 
obschon  an  dieaam  Abend  nkhta  latereasantaa  vor- 
kam. 

21.  August.  IVeitag.  Idi  aehrieb  an  P o n  tin 

und  R  r  a  n  d  e  I.  Xaeh  dem  Haymarkfii  Theater, 
wo  ein  elendes  8t  tick  gegeben  wurde. 

22.  August.  Sonnabend.  Hit  den  Versuohea 
bei  M  a  r  c  e  t  besrhäftitrt.  Ich  katifte  in  Wedge- 
woods  !.iiden,  31  Vork  street,  ein  paai  Dutzend 
Mörser  und  einen  Haufen  andeier  Utensilien,  so- 
wohl für  mein,  als  für  das  öffentliche  Laboratorium 
zu  i^tockholm.  Dann  bestellte  ich  mir  bei  C  a  r  y 
eine  Partie  Platinticgcl  und  katifte  ein  kleines  OifCe- 
rentialthermometer. 

23.  .August.  Sonntag.  Die  Versuche  b<'i  Marcet 
weitergeführt. 

24.  August.  Montag.  Bei  Knight  aller- 
hand eiserne  bstcanente  für  den  diemisdiea  Ge- 
brauch (Gekauft,  die  sieh  auf  6  ^  und  nidita 
darüber  bcliefen. 

SS.  August.   Dienstag.   Weitere  Vennehe  bei 

Marcet. 

2ti.  .August.  Mittwoch.  Mein  ganzer  \'onnittag 
ging  mit  TstgebUdien  Besuchen  vnrkiten.  Bei 
A  r  r  n  m  diniert  und  den  Abend  tete  k  tSte  mit  ihm 

zugebracht. 

87.  Angost.  Donnerstag.    Die  Versuche  bei 

M  a  r  c  e  t  fortgeeetzt. 

28.  August  Freitag.  Bceuoh  bei  T  i  1 1  o  e  h , 
um  abcnmacbent  ob  er  sich  einen  dentschen  Über- 
setzer für  den  Versuch  ül->rr  brstimmtr  Proportionen 
venifhaffen  könne,  wa»  sieh  s(  In  Icjclit  iiiacheii  ließ. 
Dann  kurzer  Besuch  bei  1  >r.  P  e  a  r  s  o  n  ,  der  mich 
zu  einer  Vorlesung  imd  «um  Frülistück  am  Montag 
einlud. 

29.  .August.  SotmaU^nd.  Wieder  mit  den  Ver- 
suchen bei  M  a  r  c  e  t  beschäftigt.  Als  ich  fortgehen 
wollte,  kam  Tennant,  der  tags  zuvor  vom  I.ando 
angelangt  war.  und  wir  verabredeten,  zusammen 
zu  dinieren;  dies  wurde  auch  bewerkstelligt,  und 
das  «hendaehe  Trio  war  sehr  histig. 

30.  August.  Sonntag.  Versuche  bei  Marc  e  t 
fortgesetzt.  Ich  speiste  bei  £.  D  a  v  y  und  W.  Mo  r  e. 
Darauf  machten  wir  einen  Spaziergang  in  St  James* 
Park,  während  de»isen  E.  D  a  v  y  mir  erzählte,  daß 
sein  Vetter,  Sir  Humpbrey,  ihm  ganz  und 
gar  davon  abrate,  aehw  «hemiflohen  Studien  fort- 
zusetzen, un<l  srtL'e.  er  »ei  weit  davon  rntfemt,  der 
erste  in  der  Wi<-«ii.~eliaft  zu  werden,  und  könne  es 
nicht  einmal  bi.-»  zum  dritten  oder  vierten  bringen, 
er  tue  am  besten,  nur  Mineralogie  zu  studieren. 
E.  D  a  V  y  woDte  meinen  Rat  hoben.  Ich  antwortete 
ihm,  daß  es  für  jemand,  der  sein  Auskrimnc  n  haln% 
am  besten  sei,  das  Studium,  welches  er  am  meisten 
liebe,  m  wählen,  da  man  aber  wiedenim  daiauf 
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bedacht  nein  miwae,  in  Zukunft  »oinen  Unterhalt 
SU  «rwerfaen,  neHSe  man  da«  am  meisten  verwertbare 
Studium  vor7ifhcn,  und  ich  fügte  hinzu:  die  Minera- 
k^e  könne  gewiß  nie  dazu  beitragen,  einem  anderen, 
dem  SU  Minem  Erwevb  mit  Mineralien  HMdelnden 
aoatien  zu  gpVwn. 

E.  Da  vy  iHtgcradc  kein  Genie,  besitztabervielen 
Trieb  und  FMS  wird  mit  der  Zeit  ein  ganz 
tadelloser  Chemikf^r  verrlpn,  etwa  wie  Buchholz, 
R  o  H  e  oder  einer  von  ditwii,  die  weniger  durch 
gloQd  GeiiteBgaben  ali^  andauernden  Fleiß,  Achtung 
gemoneD  nnd  der  Wiaaen^clmft  Nutson  gebracht 
haben.  —  Wenn  ich  E.  D  a  v  y  s  vertrauliche 
Mitteilung  mit  dem  zusammenstellte,  was  ich  von 
M a r c e  t  bürte,  daß  SirUamphrey  vor  seiner 
Abreise  «ich  um  die  Vermittlung  des  VonstandeH 
der  Roya!  Tiistltutloii  li<  iiiülit  habe,  um  E.  V  t\  vy 
aus  dem.  Laburatorium  zu  entfernen  und  Um  in  da« 
Hinenüienkafatnett  su  veisetsen  —  was  auch  wirk- 
lich geschah  ,  '^n  knntTte  ich  mich  dr.^  MißlraiirnB 
nicht  erwehren,  dali  Sir  H  u  m  p  h  r  e  y  t-ine  zu 
große  Zahl  gleicher  Namen  in  der  Wissenschaft 
fürciitc.  «ixlun  li  rr  mit  (Irr  Spn'ii  v€»r\M  i  !isclt  wer- 
den kouin;.  luzwisclien  tut  da»  Laboratürium  jetzt 
wieder  für  Edmund  gciiffnet;  ich  weiß  nicht,  ob 
meine  Vonstellungen  M  a  r  c  e  t  gegenüber  etwas  da- 
bei gewirkt  haben. 

31.  Aoguat.  Montag.  Um  0  Uhr  xu  Dr.  P  e  a  r  - 

s  o  n  ,  um  sf'inp  chrmi^fhc  \'nrlrsung  zu  hören.  .Sie 
fand  in  Keinem  LiHl>uraiununi  ülAlt,  einem  großen, 
geräumigen  Zimmer,  voll  von  einer  Menge  chemiHcher 
l 'tensilii'n.  iiml  ilin  iiltfii  Kiipfonstichen  von  l>»il)0- 
ratorien,  die  man  iuwoiieu  sieht,  vollkommen  ähn- 
lich. Dr.  P  e  a  r  8  o  n  »c\\i»i  saß  nicht  angekleidet, 
oder  richtiger,  schäbig  gekleidet,  mit  einem  Paar 
Bchmutzigen,  onerlaubterweise  Qber  die  Hosen  ge- 
zogenen WollHtrümpfen;  »eine  Zuhörer  dagegen 
waren  sehr  feine  Uerreii,  sämtlich  Studenten  der 
UedisiD  aus  0  «  o  r  g  s  no^tat,  30 — 40  an  der  Zshl. 
Unter  den  Zohnrcm  U  fand  sich  auch  Frau  L  o  w  r  y 
(siebe  den  31.  JuU)  mit  zweien  ihrer  iünder.  —  Jetzt 
bsgann  Dr.  P e  »r  s on  seine  Vorlesungen  mit  Ver- 

Hiirhpn  zu  belegen,  aber  die  dnlici  hcri^rhrndr  Un- 
ordnung und  Schweinerei  »ind  untH-«i.<hr(>ü*lii  li;  niritt 
ein  einzige»  reinCH  Glas,  nicht  einmal  reine«!  \Vai»er 
zum  Spülen,  keinTriehter  oder  ein  zurechtgeschnitte- 
nes  FUtrum.  Kr  fing  damit  an,  Zitronensäure  aus 
aekm  bereitetem  Zitronensäuren  Kalk  darzu.stellen, 
HB  ZU  njgen,  daSZitroMOsSun  nicht  als  Weinsäure 
von  Kali  gefilBt  wird.  Dab«  w^dete  er  sohw»rze 
SchwifiKiurc  an.  der  zitronensaure  Kalk  kochte 
Über  und  Uef  in  viele  Gläser  hinein.  HcbUeßhch 
filtrierte  er  eine  ■cfamierige  Flflisigkeit  durch  xu- 
fiamri<  iii.'rfaltrii  s  Pupici,  das  in  die  Öffnung  eines 
Glaac»  getiteckt  wurde,  ohne  einen  Trichter  zu  be- 
nutaen. 

I'.mn  kam  er  (ich  verstflit-  iiirlit,  welclie  Be- 
ziehuitg  diese  Ordnung  su  den  vorhei;gehenden  Lek- 
tionen hatte)  auf  den  Gerbstoff  und  die  CMläpfel- 
säure.  Kr  sagte  dnlipi,  dnlj  da«  Wasser,  womit  da« 
Galläpfelpulver  digeriert  wird,  die  GalkpfelHäure 
und  wenig  Gerbsttrff  suflfist»  der  folglich  bis  saletit 
in  rinn  f  inlliipfrln  bleibt:  daß  dio  flallilpf*  l>.'iiin<  dir 
ejsenhailjgtui  Salze  schwärzt,  und  der  ( it'rli.itoff  dies 
nicht  tut,  wenn  er  nicht  von  der  Calläpfelaäure  vcr- 
UBietnigt  ist.   Er  ging  nun  daran,  diea  durch  ein 


Experiment  zu  beweiacn:  er  infimdiert«  i>ttl]«^L 
die  znvor  mit  Wamsr  auagewisaeii  waren,  und  rer- 
aprach  ims,  jetzt  zu  zeigen,  wie  die  ni-iie  InfusioJi 
die  Lcimsotution  fällen  werde,  ohne  d»**  Eiwa  lu 
sdiwinen.  Ob«chon  das  Gegent{>il  von  dem,  wt» 
er  versprochen  hatte,  eintraf,  sagte  er  illde^  die 
schwarze  Farbe  tm  im  Verhältnis  zu  der  Leim- 
fällung  hier  bedeutend  geringer,  und  man  kirn*- 
deutlich  sehen,  daß  wenig  Galläpfelsäute  dabei  «ei. 
Bs  ist  schwer  ni  sagen,  ob  dieii  von  Unkrantna 
herrührti-,  ikIit  nb  r-r  mit  Absicht  seine  Paradoxa 
hervorsucbte,  um  mich  zu  traktieren.  Dann  bin 
ersurAtherfaeieitung.  Er  destillierte  sdiwefelmaRB 
und  salpettTsnnrfn  Athcr.  Ich  war  canz  in  (]if  \*h«- 
dieser  Apparat«;  zu  sitzen  gekuujn»en.  und  aU  er 
den  ersteren  mit  einer  starken  ArgaiKllampe  sehi 
heftig  erhitzte,  hielt  ii  Ii  voi^^ii  htshalber  meinen  Hui 
zwi.Hchen  das  Gemuht  und  die  Ketortc,  um  nicht 
des  Gebrauchs  des  linken  Aug^  aaeh  verluhtig  zu 
werden;  ich  hört«  das  Brausen  vom  Kochen  uih! 
erwartete  jede  Minute  die  Explosion ,  ab  ein  T«g 
tiegel  vom  Rczipicnten  hinabfiel  und  dieAtherdamp.'«' 
ihren  Weg  durch  den  voriier  vom  Teig  bedeckt« 
Spalt  nahmen ;  damit  war  ich  beruhigt.  P  e  a  rsoa 
stand  dnmi  auf  nnd  machte  da»  Feuer  geringer 
^Vla  er  sehen  wollte,  ob  sich  etwas  im  Keupienteo 
gesammelt  habe,  der  in  Anbetracht  des  Schmatu*. 
mit  dem  er  von  außen  überzogen  -nar,  nichts  durch- 
m^lieinen  ließ,  benetzte  er  winen  Finger  und  nuitht« 
dai«  Qlas  ungefähr  da  rein,  wo  er  ihn  Rand  d« 
.\rtn  rs  rnvjirtete,  und  auf  dieselbe  Weise  machtet* 
ein  jcüf-r,  der  in  »ein  Glas  gucken  wollte.  Essigätli« 
machte  er  in  einem  Weinglas  voll  SchwefeUäoft. 
Alkohol  und  Btoizuoker,  die  nicht  erfaitast  wuidw, 
und  er  trug  das  Glas  ta  allen  Nasen  umher,  danii 
man  den  Geruch  des  Ehsi^Ütlir-n.  kennen  lenie, 
von  loh  nicht  die  geringste  Spur  fand.  SakaiaR^ 
ätber  wurde  auf  dieselbe  Weise  von  Sdiwefekiar». 
Alkiiliol.  fLchwar/i-ni  ^t;^nl^anQxyd  und  Kwh-salz  g«' 
macht;  das  Zimmer  roch  nach  gesättigter  Salzsänff. 
und  alk,  die  ihre  Nasen  in  das  Glas  stedcM, 
husteten,  weil  der  Üb<Tschtiß  vr»n  rrw^ättiplfr  Ssb 
saure  sie  erstickte.  Scliließlieii  teilte  er  uns  tlt*' 
Tln-orie  der  .Atherbildung  mit;  der  .\lkohol  enthält 
viel  Kohle,  die  Säuren  präzipitieren  eineu  gnifien 
Teil  dieser  Kohle  und  Äther,  der  weniger  KoHt 
enthält,  wird  gebildet.  Mehr  Säure  .scheidet  tb- 
Kohle  vom  iitber  und  macht  ihn  zu  Wetnöi.  eise 
noch  gröDere«  Menge  8Sure  bringt,  otbildawk«  Om 
hervor,  das  die  kl«>iii>tc'  Qiiaiititiit  Kuhle  <  iKJ.il' 
SchUeiUiob  versprach  er,  in  der  nächsten  Vorkeuo; 
äber  bestimmte  Proportionen  su  sprechen,  und  ia- 
dem  er  h.dli  auf  niicli  liin.-itdn'elte,  sagte  er,  d»£ 
man  in  späterer  Zeil  geglaubt  habe,  auf  dieaeea 
Wege  Entdeckungen  cu  madien,  daß  aber  nur  Vcr- 
Riirlir,  dir,  wir  f»r  wohl  zntreben  wolle.  scharfattUU^ 
B«.'ien,  neu  gentumt  werden  könnten,  und  die  Swh»' 
sei  längst  l>ekannt  und  schon  von  seinem  L^iirf'' 
(wenn  ich  nicht  irre)  Fordyce  auf  eine  «st- 
scheidende  Weise  festgestellt  worden,  wenn  siA 
Zeitgenomn  sie  unbeaehtet  gelassen  hitt« 


Ick  MfastBokte  mit  Pearson  und  Am 

f.  n  \Y  r  y.   Dfih(»i  frapte  mieh  P  e  n  r  f  n  n  .  ^^'.^«  i<"h 
vtui  «emt  r  Tliconf  iihcr  die  Atherbddung  halus 
erwiderte,  duO  r^ie  da.><  Gq^teil  voo  dem,  was  alle 
anderen  glaubten,  und  dem  entg^en  ad,  was 
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daß  Athcr  mehr  Kolile  ah  Alkohol  enthält 
und  hierdurch  mit  Kaueh  brennt  oder  wenigsten«« 
Kuß  geben  muß.  Ich  verwies  ihn  auf  SauHsurcH 
Ana1>-!io  und  äußerte,  daß  Fourcroys  Erklä- 
ruDg  der  ÄtherbUdung,  obwohl  nioht  befnodigend, 
doch  die  -wahncbemHcliste  wi,  die  -wir  tm  jetzt  be- 
a'il/ÄU  Da  Pearson  mir  bcKniHirli  niHcliori 
wollte,  daß  er  Fouroroys  Theorie  keime,  aber 
nioht  billige,  «rwiderte  er,  er  Iwbe  jetat  nun  enten 
Male  Notiz  davon  genommen. 

1.  September.  Dieiutag.  Veraucbe  bei  M  a  r  • 
c  e  t  fortf^aetvt. 

■J.  Sfjjlt^'in lier.     Mittwoch.     Besuch  Itoi  Ni- 

ci)oi«on»  dem  ich  den  Anfang  meiner  fraosö- 
friiictien  Übemebning  von  der  Abhandlung  brachte, 

dio  in  (It'n  Ictzti-n  Virhandhin^on  der  Köiiij;!. 
Akademie  der  Wiascnacbaften  aufgenommen  wurde. 
Dann  beaoebte  ich  Brande,  der  mir  einen  ge- 
lungenen V(^Tvii(  )i,  fkri  Sjtiritus  aus  dem  Portwein 
mit  Alkaü  auszuscheiden,  loeigte.  (>olangc  der  Wein 
die  rote  Farbe  behält,  gelingt  er  nicht,  wenn  aber 
der  Extrakt  erst  mit  .sulijiii(a.H  j>ium1)iruM  rrefällt, 
und  der  geseihte  V\'eiii  dann  mit  subcarbonas  kalicua 
vermischt  wird,  aduidct  sich  der  Spiritua  mit  gelb» 
Uchcr  Farbe  aus. 

3.  September.  Donnenttag.  Um  6>/g  Uhr  mit 
Itagecoach  nach  Beechwood  in  Hertfordahire. 

um  einen  Besuch  Iwi  Sir  John  Sebrigbt  zu 
machen.  Die  Kufaobe  brachte  mich nadi  der  kleinen 
Stadt  -Market  stnot  (Margret  street),  et«,i  vier 
Nchwediaohe  Meilen  von  Ixmdoa  entfernt.  Der  Zu- 
fall wollte,  dafi  in  dem  nämficben  Wagen  noch  ein 
anderer  Passagier  war,  der  boabsii  Iiti^te.  nach 
Ueechwoocl  zu  fahren,  -  Mr.  H  a  r  r  i  s  o  n,  Biblio- 
thekar an  der  Royal  Institution.  Wir  gingen  von 
hier  nach  Beechwood  einen  «ehr  achönen  Fußweg 
von  etwa  einer  knapjx'n  scliweclischcn  Meile.  Sir 
John  trafen  wir  in  seiner  Bibliothek,  er  nalim  uns 
«ehr  freandUch  auf,  und  nach  einem  kunan  Ge- 
ftprfteh  machten  wir  einen  Siiazicreang.  Bei  imaerer 

Riickkchr  fanden  wir  ^Ir  (  '  h  e  ii  o  v  i  x  und  BYau, 
»pätep  kam  M  a  r  c  e  t  mit  seiner  Frau,  ao  daß  wir 
jötet  «ine  zahlreiohe  und  groBtenteib  ehemiaohe  Ge- 
aelbchuft  waren. 

Beechwood  iat  ein  großes  Gut,  das  mehr  als 
hundert  Jahre  der  8 e  b r  i  g  h  tacben  Familie  an- 
gehört. Der  (^egcTrA  irl't;c  Besitzer  wird  als  einer 
der  bettten  Landwirte  und  der  er»te  Schafzüebter 
in  England  betrachtet.  Die  Gäste  waren  höchst 
bequem  logiert.  Man  untt-rliiell  sich  in  Sir  J  o  h  n  s 
Bibliothek,  einer  Reiht'  vun  gruLieu  und  eleganten 
Zinitnern,  wo  man  Bücher  in  allen  Sprachen,  in 
»Uen  Branchen  der  Literatur,  Wiiwenaohaft  und 
Kun»t  fand.  Wer  nioht  an  der  Unterhaltung  teil- 

n  ilim,  IxL-nwtztc  die  Biieher,  und  auf  die^<e  \^'eise 
führte  man  in  Beechwood  ein  ungenierte»  und  sehr 
hviterea  I^ben. 

4.  ScpleinlH-r  Freitag.  Ich  ging  iuk  h  dem 
Dejeuner  mit  M  a  r  c  e  t  und  äir  Johns  game-  < 
keeper  (JSgar)  aoa,  nm  Rebhfihner  in  achieBsn. 
Srich  sechmtündigem  Wandern  kamen  wir  mit  leeren 
Händen  zurück.  Ich  hatte  bei  einem  Kaninchen 
und  einem  Rebhuhn,  M  a  r  c  e  t  bei  demselben 
Kaninchcti  und  einigen  Rebhühnern,  und  auch  der 
Jager  bei  einer  Menge  Kebhühnem  vorbeigeschuHsen. 


5.  September.  Sonnabend.  Mit  Dr.  -M  a  r  c  e  t , 
Sir  John  und  seinem  Jäger  al>ermals  auf  die  Reb- 
huhnjagd,  doch  keiner  als  Marcet  hatte  eine 
Buchse.  Nach  einem  Dutzend  Fehlschüssen  kauicn 
wir  mit  leeren  Händen  heim.  Sir  J  o  h  n  zeigte  mir 
aein  Lahoratoiium,  daa  aehr  gut  etngetichtot  und 
mit  aUeilai  Reqniaiten  fihr  oheniiBohe  Unteisochim- 
gen  veraeben  war. 

fl.  5!t*ptcml)cr.  Stmntnp,  Naeli  dem  Dejeuner 
fuhr  ich  mit  Sir  .1  o  h  n  untl  Dr.  Marcet  nach 
Hampstead.  etwa  eine  srii  wcdischo  Bf «Üe  von  Beech- 
wood entfernt,  um  AatlejCoopor  auf  aeinem 
LaadaitK,  einem  aebr  adiiii  Mtf  einor  Anhöhe  ober> 
halh  der  Stadt  Hampatflod  g^lagnien  Gute  ni  be- 
•uohen. 

7-  September.   Montag.   Rückreise  nach  Lon- 
don, loh  kam  swiaofaien  8*/«  und  9  Uhr  dort  an. 

8.  September.  Dienstng.  In  dns  Lilxiriit« »riutn 
der  Royal  Institution,  um  (>  u  i  1 1  e  m  a  r  d  zu 
sprechen.  Wir  verabredet«»),  daß  ich  ihn  am  nieh- 
sfen  Donnerstag  in  Newport  tn  ffen  solle,  um  mit 
ihm  zusammen  nach  Cambridge  zu  gehen;  er  wollte 
sich  der  Mühe  unterziehen,  mir  die  Sehensw  ürdig- 
keiten der  Univenität  in  xeigen.  Um  7  Uhr  naoh 
Ruaacl  square  eu  M  a  r  o  e  t ,  der  verspntohea  hatte» 
mich  in  die  Medico  elurui>;ieal  Soeief y  einzuführen. 
Marcet  hatte  eine  achriftlicbc  Direktion  gegeben 
und  Teniwoohen.  midi  sofort  im  Hauae  der  Geo- 
logischen Cesellsohaft,  2  IJnroln'i'  inn  field.s,  zu 
treffen.  Ich  fand  mich  in  der  Dunkelheit  zwar  tun, 
doeh  nicht  ohne  Ko]^ierbrechon,  und  als  ich  an- 
kam, war  mein  M  n  r  c  e  t  tiielit  da;  ich  ließ  jedoch 
den  Sekretär  Dr.  R  o  g  e  t  herausrufen,  den  ich 
kannte,  und  wurde  von  ihm  der  Cam^llschaft  vor- 
gestellt.  Diese  Sitzung  war  eine  außerordenUiebe^ 
in  der  man  Auszüge  aus  den  AUiandlungen  boren 
sollt«,  die  an  die  Gesellschaft  eingesandt  waren  und 
jetxt  bald  im  dritten  Bond  ihrer  Verhandlungen  ge- 
druckt werden  aolHen.  Nor  eine  einidge  Abband* 
lung  wurde  in  extenso  vorgelesen. 

9.  September.  31ittwoch.  loh  war  vormittags 
bei  Marcet,  um  unsere  Verauch«  für  die  Zeit, 
wo  wir  nicht  arbeiten  konnten,  in  Sicherheit  zu 
bringen.  Wir  beabaichtigten  tmde  für  einige  Tage 
London  zu  Terlaaaen.  Marcet  laa  dann  «eine 
Gegenantwort  auf  P  e  n  r  s  o  n  scIie  Fragen  vor.  die 
in  einem  Briefe  an  B  o  s  t  o  c  k  aufgestellt  waren ; 
dieaer  teilte  fräher  Pearaona  Anrieht»  erkannte 
aber  jetzt  seinen  Irrtum  und  veiiifientliehte  M  r  - 
c  e  1 8  BrieL 

10.  September.  Domieratag.  Ahreiae  nach  Cam- 
bridge mit  G  u  i  11  e  m  A  r  d- 

11.  September.  Freitag.  Be*iuch  bei  dem  Pro- 
fe«8or  der  Chemie  Fariah;  er  nahm  uns  sehr 
freundlich  auf.  Mr.  Guillemard  stellte  mich 
mit  dem  ZuMitat,  daß  mein  Name  tlun  vennutlich 
bekannt  aei,  vor.  Keine  Autwort.  Nach  einer  Pause 
^-agte  er,  ol^leieb  er  den  Titel  Professor  der  Chemie 
führe,  aei  dieae  nicht  sein  Houptatudium,  weil  aio 
von  Mir.  W  o  1 1  t  o  n ,  Kandidaten  der  Theoh)|^ 
und  .lackaonian  Profea«or,  t'cleson  werde,  dessen  Amt 
V  orlesungen  in  der  pxjwi  itjientul  {jlakxsopiiy  «ien. 
F  a  r  i  8  h  hatte  det^lialb  die  Technologie  und  haupt- 
sächlich den  Teil,  der  die  Maschinenlehre  behandelt, 
zu  seinem  Studium  gewählt.  Er  forderte  una  dann 
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auf,  ihn  noch  der  Stadt  zu  begleiten,  um  uns  sein 
Aaditoriutn  und  winc  Instrumente  zu  zeigen,  waa 
wir  mit  Dank  annahmen.  Es  liegt  wie  da.s  ohemi.sche 
Laboratorium  im  botanischen  (iarton,  elfteres  ist 
für  ihn,  Hr.  Wollaston  und  Dr.  C 1  a  r  k  e , 
der  IBnaimlogie  liert,  gemeiniohAfllioli.  Sie  hftben 
daMelbe  Lebontorinio  und  damit  de  iiöh  nJcht 
gegenseitig  ><t(iren,  liest  jinlor  »ein  Semester  (die 
Universität  hat  deren  drei)  und  die  Profeasoron  er- 
halten mithm  Ton  der  Regierang  VSO-^,  wefl  lie 
ein  Drittel  ihrer  Schuldigkeit  tun.  F  a  r  i  s  Ii  ,s 
InatrumeoteDsammlung  war  im  hüch^ten  Grade 
neilcwSiidig  und  interessant.  Sie  beetand  1.  ans 
einer  kleinen  Fetier-  und  Luftmaschine:  2  einem 
Mühlenwerk,  dan  in  der  \'orle»ung  au«  einer  Waaser- 
BSteme  auf  dem  Boden  in  Gang  gobradlt  wild; 
S.  mehrenn  Kieten,  die  Meeeingzahnräder  Ton 
sehiedenen  Diametem  enthalten,  die  indse  tu  allen 
Zähnen  und  zu  den  gleichen  Achsen  ]i;i-sseri.  Femer 
Kisten  mit  Achsen  und  Gestellen,  alle  nach  den 
nimüchen  aUgemeinen  MkBen  oad  Dimenm- 
onen  eingerichtet,  so  daß  dos  Räderwerk 
in  einer  ilaschine,  wie  komplisiert  es 
anoh  immer  sei,  ans  dieeen  snsanunen- 
gfsofzt  werden  konnte;  4.  Kisten  mit  derartigen 
Terechiedenen  Getricbc«inrichtungen,  wie  sie  zu  go- 
wiflsen  Fabrikationen  gehSran  und  aus  gewissen 
TMIn  nieht  ineammengeeetct  werdm  können, 
s.  B.  die  Wafasen  nnd  Formen  für  eine  Papierfabrik; 
er  stellte  für  uns  eine  Maschine  auf,  um  Papier  ohne 
Ende,  d.  b.  in  beliebig  langen  Bogon,  xa  machen, 
vnd  »igte  alle  die  Schwierigkeiten,  die  man  dabei 

zu  überwinden  Ii/il(e.  Zu  ilirer  Abhilfe  geliörte  unter 
anderem  ein  kleines  Kad,  so  konstruiert,  daß  sein 
Diameter  beUeUg  Tergr6Bert  umA  Terkleineit  wer> 
den  konnte,  dnmit  der  Pnpicn?treif(Ti  g»>n!iu  7U  der- 
selben Zeit  fabrt/.iort  und  aufgerollt  warde;  er  iw;r- 
leiAt  oder  zerknittert  aonst  6.  Ofonteile  aua  ge- 
brannter Tiegelmaeae^  ans  denen  er  beliebige  Ofen 
«Mammensetxt«;  diese  waren  einigermaßen  groß 
gentig,  um  geheizt  und  selbst  zu  Operationeil  wih- 
rend  der  Vorlesung  dienen  rn  können 

Die  folgenden  sind  einige  der  allgemeinen  Fi- 
gnren  dea  Apparata. 


Die  obenstebendcn  Figuren  machen  die  Ha-is 
für  die  Gestollu  aus;  sie  Bind  von  Guüeiacu  uiul 
durch  /uHuuimenslellen  von  ntehroren,  nach  vcr- 
BchiedcDoo  Bicbtungen  hin,  erhält  der  Operator  eine 
Basis,  um  aeme  Instrumente  dann  featzuatellen. 
Die«?  Gestelle  werden  von  kleinen  Hakenschrauben 
Eusammongebalten.  Jedes  ist  eine  Viertolelle  oder 
etwas  weniger  breit  mid  viennal  ao  laiig.  Mun  ent- 


steht die  Frage:  wie  sollen  nun  die  Stützen  für  die 
Radaohaen  in  dieser  Basis  befestigt  wwdent  Bs 
geschieht  auf  zweierlei  Weise. 

Entweder,  wie  Fig.  3  aeigt,  wenn  auf  die  Außen- 
seite dos  oben  gezeichneten  Apparates  eine  Eisen- 
spindel und  auf  die  Innenseite  die  Spindel,  die  ab 
Pfeiler  dienen  soll,  gesetzt  wird;  beide  werden  durch 
eine  pft.s.Hende  viereekige  Mes«inghiilso  zusammen 
gehalten  wie  Fig.  2,  wenn  sie  ohne  Sahraube  wäie. 
Untenan  Hegt  ein  Stflok  ISaen  dacwteobeo,  und  oben 
wird  eine  Eisenplatto  in  der  Form  von  Fig.  5  hinein- 
gelegt. Wenn  man  mit  einem  Hammer  gegen  die 
Spitas  dbr  Platte  schlägt^  wird  sie  gegen  eine  der 
Eiaenstangen  getrieben,  ihr  Diarnoter  zwi'ichen  den 
Berührungspunkten  vergrößert  sich,  und  die  Pfahle 
feetgekeUtw  Hg.  1  > 


hang  mit  dem  Appatmt.   Die  andere  Art  ist  weit 

einfacher:  mit  einer  Srhrntihe  iin  der  Me.'v-.ingliül-»- 
wie  Fig.  2  und  angebracht  wie  auf  Fig.  4.  l'ig.  1 
zeigt,  wie  sie  am  Apparat  sitzt,  dessen  oberer  und 
unterer  Rand  in  Fig.  4  im  Durcbsehnitt  gez«»ichnet 
ist.  —  F  a  r  i  s  h  zeigte  uns  dann  einen  Kun»u»  von 
Maachinenzcichnung^'und  h*tte  dabei  eine  sehr 
ingeni<>se  Methode  angenomiwo^  um  die  Figur  aa 
zu  machen,  daß  sie  (Ane  weitere  lÜlSrung  nach  einer 
in  die  Hand  des  .\rlM;iterH  gegebene  SkaL-i  ausgefiibn 
werden  kann,  und  bei  der  keine  verkürzten  Stellun- 
gen, die  von  der  Skala  nicht  bestimmt  werden,  vor- 
goknnmu  n  Er  zeigt  da-s  Getriebe  von  drei  Seiten,  näm- 
lich üben  und  zwei  Seiten,  und  dieNeigung  der  Woh- 
nung ist  bei  allen  Figuren  die  nämliche.  Der  Grand 
der  Neigung  i-<;t  den  Neigungen  dea  Kubua  ent- 
nommen, den  uijui  erbalt, 
wenn  man  in  einen  Zirkel  ein 
gieichseitigeü  SechHockhinein- 
sdueibt  und  jeden  zweiten 
Winkel  mit  deöi  ICittelpnnkt 
verbindetw 

Itl.  September.  Mitt- 

\s<i<'h,  T"ni  (i  T'hr  von 
Clftvenng  tnit  der  slagecoach 
nach  London,  wo  ich  um 

2  Vhr  anlangte,  leh  fand  einen  Brief  vou  Dr. 
V  u  u  1»  g  %t>r  J4til  dor  Eiuliidung,  ihn  auf  eine 
Woche  nach  Worthing  zu  U-glciten,  indes  bekam 
ioh  sofort  nach  der  Rückkehr  dne  so  heftige  Jiignine, 
daß  ich  mich  hinlegi.-n  und  Dr.  Y  o  n  n  g  eine  Ab- 
sage -schicken  mußte.  Alx  tid-,  Ixifand  ich  raicb 
besser,  erhielt  einen  Besuch  von  Eugatröm  und 
plaaderte  mit  ihm,  bis  es  qiftt  war. 
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R^ferato. 


1.  I.  AUj^emeines. 

E4.  S«h»er.  Der  EiDflaS  alkalischer  Stoiir  auf  ver- 
Mhiedeae  Oxydatloasprotessf.  (Transaction» 
Am.  Pharm.  Association,  Altantic  City,  nach 
Am.  Joum.  Pharm.  T»,  4M.    4.— 9./9.  1905.) 
Verf.  klasaifiKicrt  dies«  Einflüsse  nach  cier  Nator  der 
Oxydatioa  folgendermafien:  1.  Oxydationen,  welche 
durch  die  Salm  der  sohwerea,  inabeeondcre  edlen 
Metalle  bewirkt  werden  (Fehling  sehe  LcMung  uaw. ) ; 
2.  „mtramolekalace"  Oxydation  (Gaftjakblau,  Chi- 
non,  BenxoljnMToxjrd  uaw.):  8.  apontane  Oxydation 
unter  Bildung  Ix.'ständigfTcr  und  ln'ihcr  oxydierter 
Produkte.  Der  Vortrag  enthält  eine  Übersicht  über 
di»  «n  dem  StraBlnii^  ptunDanudaeheii  Lwtitut 
und  sonst  ausgeführten  Arbeiten.  D. 

■craian  Schlund!  und  Richard  B.  .«oore.  t*lier  d\« 
chrmlscbe  Scheidung  der  erreglen  Aktivität 
von  Thorium.  (Trunfuictions  Am.  Electroche- 
vical  Sooiety,  Bethlehem,  18.-20./».  1005, 
advanoe  abeet.) 
Um  vom  Verl.  ausgeführten  l 'ntcrsuehungen  haben 
tu  falgend«n  Besultatcn  geführt:  1.  Die  experimen- 
tellen Ergebnime  zeigen,  daß  sidi  eine  Scheidung 
d("r  Pnnliiktc,  welcli«'  die  i-mg1<-  .Akti\itlit  von 
Thorium  daratcUeo,  mittck  chemischer  Methoden 
Mcbt  wufßhreD  ttBt  2.  Nach  Entfetnuqg  des  anf 
einen  negativ  ge!nd<  ri(>n  rVnht,  welcher  für  lang« 
2!eit  der  Thoriumeiuiiualiun  mit  Sauren  ausgesetzt 
gewesen  war,  abgesetzten  Stoffes  kann  man  ThB, 
frei  von  ThA,  mit  einem  EiMcnhydroxydnioder- 
scblage  mitteU  Pyridin  oder  Putnareäure  er- 
halten. Der  andere  Bestandteil,  ThA,  verbleibt  in 
Lösung  and  bei  Verdampfung  als  Rückatand. 
Ammoniak  bewirkt  keine  Seheidunfr-  9.  Bei  Aus- 
fiilliing  vnn  I^iirvunisulf.it  (oder  IMei'^iilf.it)  in  cinor 
Lösung  von  ThA  und  ThB  findet  sich  in  dem  Nieder- 
ThA.  Oer  dnrab  Verdampfiiiig  deu  Tlltrata 
criuJtoM  Rückntand  vt  rlif  rl  si  ine  .Aktivität  M^hr 
^i?blM*^^  etwa  die  tiulfte  in  5(i  Aliiuiten,  die  für  ThB 
ehanikteriatiüchc  Schnelligkeit  der  .\ktivitätsab- 
nähme.  Die  .Xunfällung  von  Silbercblorid  in  einer 
aanren  Lötiung  von  ThA  und  ThB  entfernt  sehr 
wenig  von  jedem  der  beiden  Bestandteile  aus  der 
LöeuQg.  4.  Ea  wurden  keine  Untenchiede  beob- 
achtet,  wvnn  man  die  Soheidnng  aofort  oder  ent 
nach  Verl.uif  l  iner  Zeit  vornahm.  ."  F'*  r  T?ü<  U-^tand 
von  der  Lüaung  von  ThA  and  ThB,  welche  durch 
Kochen  der  Folien  in  Hydrodiloniuie  erhalten 
wird,  Vit  wrihr«fhr-inltrh  iivhr  flürfifi;:  nis  dif  Ab- 
setzung selbst  oder  der  Huckätuad  \  un  di  r  Salpeter- 
aäurelösung.  6.  Eine  teilweise  Scheidung  der  iM^den 
Beatandteiks  der  erregten  Aktivität  läßt  sieb  durch 
direkte  Behandlung  der  .Absetzung  mit  einer  Alko- 
hol-\V  ui*!M'rlösung  von  l^umarsäurc  erzielen.  7.  Die 
Resultate  der  Experimente  laaaen  »ich  leiebt  durch 
die  Theorie  Ratherfords,  in  der  von  ihm 
und  Mi^^  S  1  a  t  e  r  kürzlifli  :»bgi>änderten  Fiissung. 
erklären.  Die  Resultate  zingen  deuthch,  dali  daa 
erüte  Stadium  de«  die  envKto  Aktivitiit  von  Thorium 
darstellenden  Stoffes  in  cinfni  innktivm  Pr'idnkt, 
Th.\,  besteht,  das  sich  iniigsauj  vi'nindert.  iiml  dnii 
diesi«  das  nulioaktive  Produkt.  Tiill,  i/fugt. 
welches  sich  vorhältnismäBig  schnell  in  Eiulpro- 

«1.  \m 


dukt,  ThC,  verwandelt.  8.  Die  Resultate  ütimmen 
mit  der  Ton  Rntherford  und  Soddy  ge- 
zogenen Schlußfolt»i^nintf  überein,  daß  bei  der 
Scheidung  von  ThX  aus  gewöhnlichen  Thorium  Ver- 
bindungen, sowohl  Th.A  wie  ThB  mit  dem  Thorium 
ausgefällt  werden,  und  mit  dem  Resultat  der  Verf., 
daß  bei  der  Fumarwlure-  und  l^yridinMheidmig 
von  ThX  der  Bestandteil  ThB  nur  in  dem  Thorium- 
prii/i|iitjit  vorhanden  i*<t.  D. 

Vrrtuliri  n  ziir  llersttiluoii  luakroakeplacher  Daaer- 
prapar.ilf.  (Nr.  16«  325.  KI.  45/.  Vom21./10. 
19üi  ab.  Dr.  Reinhold  Halben  in 
Qreifewald.) 

Patetütiif^jirnch  :  Vrrfuhron  zur  HeR»tidlnn>;  durch- 
sichtiger, fester,  trocken  haltbarer  makroskopischer 
Dauer]>rHpArate  von  Produkten  der  of^mjedien 
Natur,  dadurch  gekcnn/.cii  linct,  daU  der  zu  kon- 
servierende Teil  mit  dicker  /elloidiu-,  Photoxylin-, 
ColloxyUnltisung  oder  einer  älmhchen  dickflüssigen 
Mafi«e  (hm  Iiti:irikt  und  umhüllt  winl.  wdolio  darauf 
nach  Hurtuug  "nd  Aufliellung  ^o^il>cnen  falls 
mittels  eines  JIc«.«*er»  beschnitten  und  nach  erfolgter 
oberflächlicher  Trocknung  mit  einer  dicken  Um< 
hüllungsachioht  von  ZeUnkid,  Han,  Oh»  odoreiinr 
indt-ren  geeignetem  dvrefaiiditq^  Masse  nmhfiUt 
»ird.  — 

Die  erhaltenen  Pläparate  besitsen  eme  anfaft- 

und  ii^rhl);in',  durohsirhtipp  und  trockene  Ober- 
fläche, die  dilti  boh,irid<  !t<'  I'r.iparat  vor  Verdun- 
stung, Austrocknung.  Si  linun|>fiing.  Trübung  und 
Verunreinigung  schützt,  aber  die  Beolwchtung  mit 
bloßem  Auge,  mit  der  Lu|)e  und  dem  Mikrodtop 
ermöglicht.  Die  natürhche  Form  wird  vollständig 
auch  bei  sehr  empfindliclieu  Objekten  erhalten, 
ebenso  manche  natihfichen  Flarben.  Auch  kann 
d  L>  Verfahren  mit  Injc  ktions-,  ImprügnieruogV- 
und  ätückfärbemethoden  kombiniert  wenlm. 

Xanten, 


I.  3*  Pharmaseutische  Chemie. 

i.  Kousb.    Die  ciektrolylbche  Erxcagang  VM 
Jadoferm  aus  Aceton.  (TramHictions  Am.  £teo- 
trochemical  Society,  Bethlehem,  18.— 20./9. 
1906^  advanoe  ahoet.) 
Nach  emer  kunsen  Besprechung  der  bisherigen  Ver- 
falm  ii  fiirdie  elektrol}  tisohr  ( irwiiiinin)^  von  Jodo- 
form  (E.   Schering,   Elbs   und  Hers, 
A  b  b  o  t  und  Te  e  p  1  e)  bewihteiht  Verf.  eine  Me- 
thode, die  von  ihm  in  folpr-ndcr  W>nse  i-nt wickelt 
worden  ist.    Die  Elektrulyw*  von  Jodkaimm  und 
Aoeton  ohne  Diaphragma  veriiaft  an: 
6KJ-I-CH5 .  CO.  Cllj  +  «HaO  =  CHJ,+CH»0OOK 
+2KOU  +  3U,Ö  +  6U. 

Hierbei  entstehen  in  der  Lösung  2  Molekeln  Alkali 

für  jetle  gebildete  Molekel  Jodoform  .\n<l(,'rerseit» 
liefert  die  Elektrolyse  von  Jodkalium  und  Aoeton 
mit  einem  Diaphragma  fo^^ende  Gletehnng: 

CHj.CO.CH  .-t  <V.l  <  H^O. CH.T, 
-rH  .  COOH  -I  HHJ 

Hier  cnstcheii  in  der  Losung  4  Sriun^molekein  für 
jode  gebildete  Jodoformmolckel.  Wrf.  hut  dulurdle 
beiden  Reaktionen  in  einer  näher  bc^x  brii-b  nen 

:3  u/iyui^c 
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Weiae  miteinaodcr  verbundca.  Der  AufsaU  cot- 
UUt  die  bei  den  VeniwlMti  enieiten  Aosbeoten  in 

tabellarisehrr  F<inn,  -ii«'  r>rgeben,  da!3  dio  höchst«? 
Stromausbeute  und  der  giölito  Ertrag  unt«T  nach- 
Btehcndon  Verhältnissen  erzielt  werden:  Klektrolyt: 
20  g  KJ,  300  com  Wasser.  1 ,5  ccm  Aceton;  Strom  an 
der  ordentlichen  Kathode  1,5  Amp.,  an  der  HiliS'- 
kathode  1,0  Amp.;  Tempefftter  16—18°.  D. 

Hbko  KtiIiI  itk!  RiidntT  Hahn.  Bestlmmnni!  4rr 
freU-u  uad  gcbuiiUenrn  üchnelcbiiure  In  Mit- 
Im  Mdlurica  arida.  (Mitgeteilt  von  II.  B  c  k  - 

k  u  r  t  s.  Apothekerztp.  «0,  854— S.'iO.  21./10 
u.  807— 8»»8.  2r>.  10.  um.)  Braunwhweiie. 
Mixtura  sulfuriia  ucidn  ist  ein  (JeniiKch  von  1  T. 
SoiiwefelsÄuie  und  3  T.  Weingeist.  Ein  soicbi's 
Pifiparat  eothSlt  zur  Hanptsaohe  Athylachwefel- 
siiiiK'  utifl  fti  ic  S(  liwefeltiiiure  und  unter  Umständen 
nach  jahrelangem  Aufbewaiiren  da»  sehr  giftige 
neatrale  Athylaallat. 

Der  wirkiwme  Bestandteil  der  Mixtura  sulfurie^i 
aeida  ist  <lie  .A  e  t  h  y  I  8  c  b  w  e  f  e  1  s  ä  u  r  e.  Bei 
der  Wertbe^timmung  dea  Präparates  gilt  es  also, 
freie  Sehwefclsüure  nelien  gebundener  nachzu- 
weisen. Verff.  prüften  die  •)estehenden  Vorschriften 
über  die  BtrMtiinmung  der  Gemimt-,  der  gebundenen-, 
der  frnen  Schwefelsäure  und  des  neutralen  Aethyl- 
■nUfttes,  befanden  dabei  mancbe  als  ungenau  uiid 
gelangten  zu  folgendi  tn  Ki^rclmi^: 

1.  Zur  Bestimmung  der  Gesamt  tM3hwefel* 
aSme  iat  es  am  geeignetaten,  die  Aethybobirefel- 
aäure  Hiirrli  Kochen  mit  Halzsäure  zu  zerl«"gen  und 
die  SchweleUiure  mit  Cldorbaryum  in  der  Sit^e- 
hitze  als  Baryumsulfat  zu  fallen. 

2.  Bestimmung  der  gebundenen  Schwe- 
felsäure (Ä  t  h  y  I  B  e  h  w  e  f  c  I  s  ä  u  r  c).  a)  di- 
rekt: Das  durch  Kalilauge  neutmlisierte  Präpa- 
rat wird  auf  dem  Wanerbade  abgedunatel;  der 
Rücketand  beeteht  atia  KaHumaul&t  und  äthyl- 
Bchwefelsauriiii  Kalium;  nui  Irt/.friis  Tm-iiii 
Befaandeüi  dca  Rückstutidcs  mit  absolutem 
Alkohol  in  L6eung  und  wird  nach  dem  Verdunsten 
des  Alkohol')  ppwngrn.  b)  indirekt:  Voraus- 
setzung: der  (rchail  an  iresnmtschwefelHÜure  ist  be- 
kannt. Man  titriert  ein  bestimmt«  Menge  de«  Prä- 
parates mit  Kali-  oder  Natrunlauge  bis  zur  Neu- 
tralisation und  erhält  so  neben  Kalium-  resp.  Xa- 
triumsulfat  das  betreffende  äthylsehwefelsjiure 
Salz.  Zieht  man  die  Menge  der  titrimetrisoh  ermit- 
teltnn  Sebwefelränre  von  der  Oesamtsohwefelsäure 
ab,  so  ist  dir  (li>])[n'lt(>  Oifferenz  gleich  der  .Meii^"-  (Ti  i 
gel)undeneu  8chwcfchiüurc  Weitere  Voraufiäctzuug 
ist  hierim,  daß  kein  neutraler  Ester  sugegen  ist.  — 

3.  I>if  freie  Schwefelsäure  findet  man  bei 
ders«  llKn  K<-ehnung,  da  die  Differenz  nur  von  der 
Menge  der  titrimetrisoh  ermittelten  SohwefeUtaiie 
abzuziehen  ist,  um  ersten-  zu  erhalten. 

4.  Das  A  t  h  y  I  s  u  1  f  a  t.  Verff.  fanden,  daß 
Äthylsulfat  durch  Erhitz<>n  mit  Xormallauge  quan- 
titativ in  tien  sauren  Ester  ülnTgeführt  wird: 

«^(o^hJ^^''"  ''^^^OK^'+^s^^'^^^^ 
1  cm  Normnlknlilauge  =  '>.  l."4  jr  Afhyhit!f;it 

Es  ist  hiermit  eine  Methode  geschalten,  den 
quantitativen  Nachweis  der  geringsten  Spuren 
Äthylsulfates  zu  erbringen.  In  frisch  dargestellten 
Präparaten  fanden  \'erff.  kein  Athylsulfat,  dagegen 


wurde  ea  in  ö  Jahre  alten  und  noch  älteren  Gemi- 
■ehe«  in  Mengen  von  0.0308—0,0462"^  oaehge* 

wii-^fri  fV/'/r»fA<». 

BrBSI  Schaidt  und  Kii4oU  «mc  Uker  dea  Xach> 
weis  des  mit  MaligeiiI  deMtwIerleii  SpMlu  ta 

Tlnktarcn  nsw.  (Ar.  d.  Pharmacie  t43,  555 
biaSSä.  12./10.]  1903.  Harboig.) 

Der  amüich  empfohlene  Nachweis  wm  Hol^geist  in 

weingeistigen  Pi,i(iarafcn  durch  die  Lega  Ische 
I^aktion  versagi  zuweilen  bei  Senfspiritus.  Verff. 
besehreiben  einen  Fall  ihrer  Praxis,  wo  erwilmt» 
Reaktion  positiv  ausfiel,  ohn^'  fliß  Aceton  vorhan- 
den war.  Verf.  S.  hält  sonae)i  zum  Au.<v>ehluU  jeden 
Zweifels  eine  kleine  Modifikatii  »d  d^  r  amtlichen  Me- 
thode für  nötig.  Verff.  führen  den  Aoetonnacbweis 
wie  folgt  aus:  a)  Entweder  ohne  TOrherige  IXestilla- 
tion  de.s  Priii)arate«,  oder  b)  -ii  il  stillieren  da,  wo 
eine  solche  nötig  ist,  z.  B.  bei  Scnfspiritu«  uaw. 
iOocmdes  betreffenden  Präpantesiiaeh  Hinzufagen 
von  1  cem  l.')"„  KOH  aus  fim  r  n.  tnii.-  mit  ange- 
sciüossenem  L  i  e  b  i  g  sehen  Kuhler  und  führen  mit 
dem  Destillate  folgende  Reaktionen  aus:  1.  Eine 
wässrige  Verdünnung  di-s  De^dllati'-«  von  2:2(»  winl 
mit  I  eem  I"„igerNitropru.ssidnati  iumIcjsung  versetzt 
und  durch  NaOH  alkahsch  gemacht;  ist  Aeett»n  vor- 
handen, so  wird  die  Flüssigkeit  durch  NaOH  rotgelb 
und  gellt  nach  dem  Anssftnem  mit  Essigsäure  in 
Violett  über;  bri  AluMsiMiInit  von  .Aceton  ist  der 
Umschlag  von  Zitroiicngelb  in  Farblos.  2.  Eine 
Veidunnung  des  Destillates  Ton  5 :  SO  mit  Waseer 
wirf!  mit  I  cvm  Todlösung  f.T :  K,I ,  n;0=  I  : '2  :  It>i 
ven»etzt  und  uiil  NII3  stark  aikahjsch  gemacht ;  na<h 
Entfernung  etwaigen  freien  Jodes  durch  'Diiosulfat, 
\M  1)'  i  .Abwesenheit  von  .Aceton  die  Ftüssj^kfit  klar 
und  farblos;  bei  .Anwi'tH'nheit  dejwelbeu  trat  Jodo- 
formabscheidung  ein.  Der  Nachweis  des  Methylal- 
kohols durch  Überführung  desselben  mittels  glü* 
hnnder  Ou*SpiniIe  in  Fomalddiyd  halten  Verff. 
Tiicht  ganz  einwandfrei.  -  Friutdte. 

f.  Arnold  und  U.  Werner,     lotmcbeidang  tos 
Phenol  nnd  Krcsokn.  (Apotbekcrztg.  S«,  923. 

1. -y./W.    \9Wi.  Berlm..) 

Folgend«  .'>  Rf  aktionfn.  insbesondere  Xr.  ^  tind  5, 
sind  getigiKt.  dits.  p  Kresol  von  di-n  übrigen  Kreso- 
len  und  Phenol  zu  unterscheiden;  wähn-nd  Xr.  I 
auQerdem  noch  zur  Untencheidnng  des  o-Kresob 
von  den  übrigen  Kresolen  und  Phenol ;  Nr.  4  de» 
Phenol«  von  o-,  m-,  p-,  und  TVikresol  und  Nr  "i 
dea  m-Kresols  von  den  übrigen  Kresolen  und 
Phenol  dienen  kann. 

1  ^!it  Fcjl'lg  gibt  o  Kresol  eine  1)1  lur.  rnsch  in 
Grün  üliergehende,  i'henol,  m-Kreeol  und  Trikresol 
eine  violette,  p-Kreeol  eine  blaue  Färbung. 

2.  Die  wäs.srigen.  schwach  ammoniakaliseh  gc- 
machten  zum  Sieden  erhitzten  Utsungen  von 
Phenol  und  o-Kresol  färben  sich  auf  Zusatz  von 
Br-Wasser  blau,  die  des'  m«  und  TrUueaols  grün- 
Uchblau,  während  die  des  p-Kittsots  ungefiU-bt  bleibt. 

,3.  Auf  Zusatz  einer  Spur  K\(  lj  zur  s«>hwefrl- 
sauren  Lösung  des  betreffenden  Präparates  (- 
Tropfen :  2  cem  H2S04  konz.)  geben  Phenol,  o-, 

uml  Trikresol  eine  smaragdgrüne,  p-Kresol  dagegen 
eine  dunkehote  Färbung.  Nach  dem  Verdünnen 
mit  Wasser  und  Zusatz  von  im  'Oberschuti 
fHr  h<<n  f^irh  die  Lösnncrrn  der  4  erstgenannten  Stoffe 

grun,  die  des  letzten  gelb. 
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4.  Auf  Zumts  von  NaOC'l  •  Löstimg  (ca.  10 
Tropfen)  zu  einem  gutdurchgeM-hiitteltcn  Gemisch 
von  je  10  com  wäsariger  Lösung  de«  Präparato», 
Alkalilauge,  ALkobol  und  von  5— Tropfen  HjOf 
gibt  Phenol  äne  aclunatzigrotc,  nuieh  inOelb  über- 
gehende Fiirbuug;  o-,  ni-  und  Trikrtsol  erzeugen 
eine  \'ioleUe  sofort  in  Grün  umscblagendo  Färbung, 
{hKicm^  'gibt  eine  nwcb  wieder  vemchwindendte 
violettrote  Färlning. 

5.  Beim  Erwärmen  einer  .\ie»ienipitze  voll 
Fbtaltsiure  mit  ungefähr  derselben  Menge  Phenol, 
resp.  Kresol  und  Tropfon  H  ,S<),  konz.,  entsteht 
bei  Phenol  und  Trikre«»!  t  uif  <Jüiiki  Irote,  bei  o-und 
m-Kretvol  «>ine  kir»ehrote,  bei  p  Krt-sol  eine  orange- 
gief&rbte  Miifflimi  die  nach  dum  Zusatz  von  VVaaser 
beiin  Üb«r*ätti|ren  mit  NaOH  bei  Phenol  fucbsin- 
rot,  hei  (j  und  Ti  ikii  <ol  violcttrot,  [m'\  m-Kresoi 
blauvioknt  und  bei  p-Kreaol  gelblich  wird. 

IXe  Bexvgaqttelbn  der  hierbei  verwendeten 
Prüp.initf  sind  im  Test  ersiehtlich.  Frilzfche. 

Vit.  Zu  WfrtbestininiBni;  des  Tannins.  (Apotheker- 
atg.  907—908.  8./11.  1905.  Würzburg.) 
Verf.  hat  von  .t<)  Tanninprolx-n  versthiedenster  Pro- 
venienz die  Formaldehydxahl  noch  Glücks- 
m  a  n  ni)  beetimmt.   Unter  FomMldoh3rdndli1  hat 

man  (iii  jt  ni^^r  Zalil  zu  vcrsli  licn,  \m  I<  lic  ;Hi;Lnbt, 
wieviele  Gewicht^tcilc  Formaldckyd-Kundcnsation»- 
prodnkt  «m  100  Gewichtateik»  dea  käuflichen, 
liifttiTn  kii<'n  Tinnin-^  fr1inlt(>n  wrrdfn.  Sie  ist  keine 
exakte  ZaliJ.  ?«ut]i  iri  hc.-it/.t  nur  den  Wert  einer 
summarischen  (iröß*  Das  Prinzip  erwähnter  Me- 
thode besteht  darin,  daß  sich  Tannin  bei  Gegenwart 
von  SaliMäure  mit  Formaldehyd  zti  Tannoform 
kondensiert;  dieses  Kondensat ionsprodukt  gelangt 
sor  Wägung.  Verf.  fand  bei  teohniacben  Sorten  Zah- 
len iwisehen  A3,0S  und  8A.79,  fad  den  ab  Arzneien 
ven*endf-(<n  soMu-  zwischen  58,88  und  100,03. 
JDer  Autor  besprochener  Methode,  G  i  ü  o  k  a  • 
mftDD,  fordert  ab  Mhiimum  die  FormaMehyd- 
xabt  96.   Teif.  aohlieOt  ildi  dieaer  Forderung  an. 

Frititche. 

WU  Beckwlk  Ohcr  die  EinwUng  von  tnm  aal 

Slrycbnin.   (Ar.  d.  PharmAcie  MS,  403—490. 

O./U.  1905.  Braunsehueig.) 
Darch  Einwirkung  von  Brom  (2  Atome)  auf  eine 
wässrigc  Lösung  vonStrychninhydruhromid  (1  Moj.) 
entsteht  bromwasserstufftHiuriÄ  liiuinstrychnin, 
C(iH||BrNtOk.HBr;  bei  Anwendung  der  doppelten 
Brommenpe  re«iiiltiert  ein  Broauttiyobnindibromid 
(  .;,}^,  Hr.  No(JjHr2  nnd  mit  einem  Überschuß 
\on  Hroiu  hildtt  siih  Bromstrychninf  ribromid. 
C^UgiBrNxOsBra  folgender  Eig^naobaften:  £»  stellt 
ehi  waflaeranUialiohe»  und  atkohoIlfifliicsheB.  gelbes 
PuUor  vor,  das,  ohne  zu  s<  liin«  I/ft>,  vi-rkoliK.  Reim 
Erwärmen  mit  absolutem  Alkohol  bildet  sich  unter 
Oi^dation  dea  Alkohob  xu  Aldehjrd  fagromwaanr. 
stoffsaure«  Bromstrychnin.  aus  dessen  AvH^'^rißer 
Lösung  Monobromstrychnin  vom  F.  222  durch 
NH]  fällbar  ist.  .\uch  durch  Behandeln  mit  ulkoho- 
liaobcr  Kalilauge  geht  das  Tribromid  in  das-selbe 
Bromstrychnin  Aber,  was  achlieOÜch  ebenfalls  bei 
F,in«iikunß  von  H^S  auf  in  Wasser  fein  verteiltes 
Tribromid  und  durch  Fällen  dea  entstandenen  Brom- 
atoychninliydrobfioniida  mittels  KT^  ethalten  wird. 


1)  Pharm.  Post  1904,  272. 


Beim  Erwärmen  geht  das  Tribromid  ins  Dibromid 
über.  Die  3  Bromatome  des  Bromstrychnintribro- 
mids  las.-sen  sich  .^omit  relativ  leicht  abspalten,  wes- 
halb diese  Verbindung  als  ein  Additionsptodukt  von 
Bromstrychnin  und  Brom  anzusehen  nt. 

Frifz-Kht. 

C  Bdchard.  Beltrtge  zur  Kenntnis  der  Alkalold- 
reakllMen.  fhtoldin  uad  rinebonidln.  (Pharm.- 
Ztg.  5«,  877—879.  18./10.  1905.  Berlin.) 
CSunidin  ist  mit^  Chinin  und  CSnchonidin  mit  Cin- 
chonin  isomer,  wodurch  das  Auffinden  von  Realc- 
tionsjmterscliieden  bf'idrr  Alkaloidartmi  frscli\\crt 
wird.  Verf.  arbeitet«  mit  den  Sulfaten  dicaur  Alka- 
kiide  und  fand  rine  auff&llige.  nur  dnieh  die  er- 
währiti-  Knnsfi(n1ion>."iIirili<'likrii  rrkl.'irüclK'-  Clx?r- 
ein^itimnumg  der  C'hinin-Chinidinreaktionen  einer- 
seits und  der  Cinchonbi-Gnchonidinveaktioiioa 
andererseits. 

l'ntejuehiede  Ix-stehen  im  Folgenden: 

1.  Cliitiin  laßt  »ich  vom  Giinidin  und  Cineho- 
nidin  dadurch  unteiHcheidcn,  daß  das  Chinin  bereits 
augenblicklich  mit  Salzsäure  eine  Gelbfär- 
bung hervorruft,  während  letztere  erst  nach 
längerer  Einwirkung  und  allmählich  es 
tun. 

2.  Chinidin  unterscheidet  sich  vom  Cincho- 
nidin  durch  die  Attunouium|>«)ntulfat-iSchwefel- 
siureveaktion:  Em  Inniges  Gemenge  von  trodcnem 

überschwefelsauren  .Ammonium  und  Sulfaten  er- 
wähnter Alkaloide  zeigt  beim  Verweliea  mit  wenig 
konz.  H2SO4  folgende  Farlicnunterschiede  auf  einer 
Porzellanplatte:  Chinidin  nimmt  sofort  eine 
intensive,  später  schließlich  verschwindende,  Ot- 
gelbe  Färbung  an,  Cinehonidin  dagegen 
bleibt  anfangs  völlig  farblos;  erst  nach  län- 
gerer Zeit  macht  deh  ein  minimaler,  gelber  Farben- 
ton bemerkbar. 

3.  Einen  weiteren  Unterschied  der  unter  2.  er- 
wähnten Alkaloide  bietet  die  folgende  Reaktkn: 
Ein  innip-s  «lemenge  von  .Mkaloidsulfat  und  Ka- 
liumbichromat  wird  auf  tiimr  (•  I  a  s  p  I  a  1 1  e  mit 
einigen  Tropfen  Wasser  angefeuchtet,  a)  Beob- 
achtung nach  einiger  Zeit:  Dir  Cliinidia- 
mischung  bildet  eingetrocknet  eiu  g  > ■  1  b  e  s 
amorphesPulver;  die  C^nchonidinmischung 
dagegen  zeigt  eingetrocknet  deutUche  kriatal- 
linisohe  Struktur.  b)  Beobachtung  naoh 
24  .S  I  u  n  d  e  n  :  Beim  Aufl«  w alitm  im  Exsikkator 
verwandelt  sich  das  gelbe  Pulver  in  ein  graue:»  bis 
graugriinlicfaes.  wihrnid  der  kristslUliiBeh«  Troöken- 
ritok<!tnnd  de  >  cinchonidiqgemiscbes  unverändert 

krisSitlliniscli  hjribl. 

Hinsichilit  h  aller  weiteren  Beobachtungen  di« 
Verfs.  mit  Molybdän-,  Wolfram-,  Vanadin-  und  Ti- 
tansäure usw.  sei  auf  den  Text  verwiesen. 

Fritz^rhf. 

T.  B.  Aldridi.   Adrenalin,  der  wirksame  Bestandteil 

der  Xebenniereu.  (J.  of  the  .\nicric.  Cliem.  So- 
ciety 9,  1074—1091.  Sept.  1905.) 
^'(•rf  iirli.indell  die  chemische  Seite  des  Adre- 
nalins in  historischer  Reihenfolge  von  der  Ent- 
deckung desselben  bis  zur  ej-nthetischen  Darstel- 
lung. 1855  erkannte  man  sunächat  die  Wichtigkeit 
der  Nebennieren  im  tierischen  Haushalte  nnd  fand 
cin  J  ilir  ^pite^  einige  charaktcristiMoho  Rf-ukti  in-  n 
des  Saltca  der  ^iebenuierBn,  wie  Grünfärbung  m.t 
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KtsencJUorid,  Kütung  durch  Jod  usn.,  die  keinem 
•adomi  DrQaenMftie  elften  trind.  AUe  Vprmch«  in 
den  Jahren  1 SÖ7 — 180)7.  Hrt«  wirksame  f'riiizip  dieser 
Drüsen  zu  isolieren.  l>ii».lx!n  eitulgliM.  Iii«  l8fV) 
Krukenberg  zeigti%  ilaß  der  Nebennien^nsaft 
ähnUchc  Reaktionen  wie  Brenzkateohin  gäbe  und 
ftchließlich  die  von  Oliver  und  Schäfer  1894 
zuernt  erkannte  blutdruck«teigerti(I«  Wiikim^  l>^'.i."> 
dufoh  Moore  auf  denselben  Stolf  zurückgeführt 
iruide,  der  die  Eiaendilorid-GTÜnfirbuni;  gab.  Seit 
dicaer  Zeit  lir^fhäftigt  man  sich  mit  rl.  r  T^arstel- 
lung  des  wirk-samen  Stoffes,  gelaugt  zuniiohitt  nur 
zu  unreinen  Produkten,  die  man  Spbyginogenin. 
Erimphrin  und  Supran  nin  nennt;  bin  1901  Tuk  ,i  - 
mint)  drtÄ  wirksame  Prinzip  der  Nebennieren  mit 
„Adrenalin"  bezeichnete.  Die  Darstellung 
des  Adrenalins:  Die  xerkleinertc  Driison- 
maaae  wird  einige  Stunden  in  aehwach  angetiäuerteni 
Wasser  von  Tu  unter  Uins<hiittfln  iUisi.'rzoi.'fn, 
der  Auezug  zur  Abscbeidung  des  Eiweißes  bis  auf 
06*  erwirmt»  die  Flfiasigikeit  Tom  VngelSsten  go- 

tffhut  und  Mm  niif  ein  kleints  ^'(lll^tl<•Il  liTigtHianipft; 
zu  letzterem  wird  das  4  —  ."(fache  \'uluujen  anAlkuho! 
zugefOgt,  das  Gemisch  filtriert  und  im  Vakuum  zur 
Trorkrnr  vt>nJani]"ift  Zum  Ii.irzifri'n  Ti  in  k**nrüek- 
i^tand  iugt  nmii  ein  .Alkali,  um  LR>«)ten  .Ammonium, 
um  das  Kohadnmalin,  das  auf  die  venehiedenHte 
Art  und  Weise  gerainigt  werden  kann.  ammfiüUen. 
Eigenaeh af ten  dea  Adrenalins: 
Basiaeh;  Kristallfiiriii  Xadt  ln  us« .  aMiängig  vom  je- 
wdligon  Loauxiigsmittel,  löslich  in  kaltem  und 
heißem  Waner,  fast  nnlösliah  in  organischen  iJi- 
eungi^mitteln.  Ks  L'iht  allr  Reaktionen  d(  s  X«  l«>n- 
nicrensaftes.  nur  in  verstärkte  m  Mulk^  wie: 
Rednktion  von  Fehlingaoher  Lösung,  Silber- 
nitrnt-  und  (ioldchloi  idlrisiing.  K«  iat  leicht  oxy- 
dierbar, besonders  in  ulkali.scher  Ixisung. 

Formel  d  e  .s  A  d  r  e  n  a  1  i  n  h  :  C^H, jOjN ; 
MolekuUigewioht  163.  gefunden  im  Mittel  183,7.  — 
BlniktnifomMl  entweder; 
OH 

D        1  J 

'^^CHOH  -  CH,  —  NHCII, 

oder 

Uli 


t  u    t  uil 

Mi   l  H. 


aus  folgi'nden  <.iriindeu: 

1.  v.Ffirthi)  konstatierte  unter  anderem  eine 
Methylamin-  und  .'l  Hydroxyl^rnippen,  von  denen 
eine  in  der  Seitenkette  de.i  Ringes  sich  befindet. 

2.  Pauly2)  ^  nach,  daD  Adrenalin  nn 
anTOUnetriachcs  C-Atom  besitzt. 

3.  Nach  J  o  w  e  1 1>)  entsteht  durch  Schmebsen 
von  .Adrenalin  mit  KOTT  Pr<)t(  k(it<-ehusjiure;  bei  der 
Oxydation  mit  Permaoganat  t>eobachtete  er. 
Ozal-,  Ameieensäun»  imd  Methylamin  und  hei 

1)  Sit7.iuijrsl>or.  Kaiserl.  .\knd.  \Vi->s.  Wien. 
IIS.  IIT.  1.  (UM»,-}). 

2)  Herl.  Tteriehte  Sfi.  •JtU.'i  {HHm. 

3)  J.  Chcm.  SiK.  (Umdou)  H5  u.  Nt>.  102(1904). 


gleicher  Uxydation  mit  voau-igi-gangener  Methy- 
lierung:  Trin>ethylamin  und  VeratrtiDuittl«.  — 
S^Tithetiseh  Ik  r^'isfellte  Stoffr-  nii'i  Brenzkatc- 
uliinwt  etylchlorid  und  Ammoniak,  bzw.  Aminen  usw. 
wie  auch  die  Sülze  des  Redukttanqtrodukte«  von 
Methjrlamidoacetohrcnzkatecbin  uAfgbltk  dkoelbe 
bzw.  ähnliche  physiologische  Wirkung  wie  Adre- 
nalin. Fritzgchf. 

L.  Koscntlialrr.  I'brr  da.«;  8ap«iuln  4er  wriftra  Seiln- 

wnrid.  (Ar.  d.  riiannK  i.>  .t43,  496— .504.  6./11. 

tU./8.J  1905.  StraUhurg  i.  E.) 
Saponine  «ind  Mnorph.  beailaen  keine  knataUiu- 
■chen  Derivate  und  nehmen  je  nach  der  Danrtiel- 
Iiing  anorgani->''!i>'  Sdiffr  auf;  ihn-  «ä.sst'iivc  Ix^isuna 
hat  die  Fübigkcit.  wasseruniösUche  Stoffe  in  feinst 
verteilter  Form  suspendiert  an  halten,  daher  mag  es 
knmmrn,  daß  Brarbcifor  rim  s  iinrl  dos^cllirn  Sapo- 
nin«i  bei  aller  Sorgfalt  bisher  zu  veixcliieileijen  Ite- 
sultaten  gelangten.  Verf.  hat  sich  eingehend  mit 
dem  aus  der  weißen  oder  levantischen  Seifenwurfel 
hergestellten  Gyjtsophila-Saponin  beschäftigt  und 
ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt: 

1.  Die  Zuaanuneneetzung  des  Qjrpaophila-Sa- 
ponins  entapricht  nicht  den  geltenden  Angaben. 
Wahrscheinlich  ist  es  ein  Gemenge  zwviar  HooM* 
logen  C|sHsbO|o  tmd  ChUmO)«. 

8.  Die  Roehleder «ehe Spaltnngefonnel  ist 
unrichtig  HH  der  Spalttni^  rntHtehen  zu  nntcrilir 
gleichen  Teilen  Sajpogeoin,  eine  .Vrobinose  und  noch 
ein  andeicr  Znoker.  Die  Untenuehung  wird  fortg»' 


Fri/z^r},,-. 


Dr.  Blaark.  Kin  8araDielrefrrat  ükn  Tbi*i. 
(Sondcrabdruek  aus  dem  Repertoriumd.  prakt. 

Medizin  19f>r>.  Nr.  0.  10.  Potsdam  ) 
Verf.»  Sammelrefcral  enthält  eine  Cben>i(.hl  über 
da«  AnwrndungflgehiBt  des  Tbiols,  ganz  allein  auf 
Grund  der  Erfahrungmit  die  bewährte  Ärste  mit  ifam 
gemacht  haben.  Die  bishei^pm  Erfolge  mit  'Ritol 
sind  als  äuß<>r»t  günstig:  zu  Iwzeichnen.  I'hiol  «ird 
meist  äußerlich  als  Haut-,  zuweilen  auch  iunerlich 
ab  LaxatiTmittel  verwendet.  Ee  wurde  suemt  von 
E.  J  a  k  '!  Vi  s  c  n  im  .lahrt-  1886  synthetisch  darge- 
stellt und  gelangt  bekanntlich  durch  die  Firma 
J.  D.  Riedel  ab  flQMtgee  und  ab  trockenes  Präparat 
in  den  Handel.  Fritzscht. 

Dr.  J.  KaclBk  I.  MignlBel.  t,  Kaiser-Natrwi.  9. 
AntMkAeflknm  Block.  (Mitgeteilt  von  H. 
1  h  o  m  8.  Apothekenttg.  M,  902—063.  29./11. 

1903.  Berlin.) 
1.  Migränol  der  Fabrik  ebembeber  Piipa* 

rate  von  L.  Stnttnieister,  Leipzig-R.  lH>«teht  nach 
Verfs.  l'nter.suekungen  im  wesentliclien  aus  einer 
lO"„ifjen  .Aufh'wung  von  Menthol  in  Essigüther, 
der  4*  S|,iritus  Drondii,  etwas  Kampfer,  sowie  ge- 
ringL  .Mi  lizen  einige>r  ätherischer  öle,  wie  Zitronen-, 
Neroli-,  Xelken-  und  Bergamottöl  r  igeeetzt  sind. 

2.  Kaiser  - Natron  (feinstes  floppeJtkoh- 
lensaures  Natrium)  der  Firma  Arnold  Bobte.  Wwe., 
Bielefeld,  wovon  1 ' mit  S'i  haehtel.  einerGebraueh?- 
an  Weisung  in  Reiü.'ptform  (108  Rezepte  enthaltend) 
und  einem  Bleehlöffelchon  25  Pf  koeten.  erwies  sich, 
der  Aufschrift  enti-'preelMnd,  ab  reines  offianelbs 
N'atriumbiearbonat. 

Ii.  .\  II  t  i  d  i  rt  I»  e  t  i  k  u  m  Stock,  2.50  «na 
=-ö  M,  der  «  hi  in.  Fabrik  von  Wilhelm  M.  St«Mik- 
Düfiseldorf  suU  «lach  Angabe  de»  Fabrikanten  e« 
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W&mcn^c8  Fluidextrakt  vun  J^tuwio  i'uchsii  Gm. 
sein  und  0,2%  Salicybäure,  0,02"  ^  Trypsin  und  2% 
.AlkAlien  entbalteo.  Verf.  fand  in  Prozenten: 
Extnkt  3,17,  A«cl>«  1,00,  Salicylaäuro  0,07,  Gerb- 
stoff (ei8cnf;riinen(I)  0,2(5,  sflilrimmtige  Stoffe  etwa 
0,42  und  durch  Alkohol  fällbare  Stoffe  1,23,  das 
flpes.  Gefw.  derFliinlgkeit  lietragbd  15*>:  1,016,  die 
Reaktion  war  sauer;  Alkohol.  Zncki  r  und  Stärke 
fehlten,  eine  fermentative  Wirkung  konnte  nicht 
naahgBwiMeo  vodflo.  FriUaAe. 
BmlealapoiK  PwmnIU*)  mo4  Vw|M»).  Commb* 

BftBBie»lupo  bwrächtet  iber  die  Ckmorrhoelw- 

liiiiifllnnfr  mit  nnnn>nn  der  Firma  .T.  D.  Riedel  in 
Berlin-  Oonut^an  i^t  enir  ^'i-lligrune,  ulige,  durch- 
sichtige Subatiuiz  VOM  siarkt-iu  aromatischen  Ge- 
ruch, löslich  in  Alkohol,  Äther  und  ChlorofDrin  Es 
enthält  die  aus  der  Kawa-Kawa-Wurze  I,  I'ijjer 
methj-sticum,  extrahierten  Harze,  aufgelöst  in 
einem  Sftodelöl,  und  zwar  20%  K«w«hAn  und 
flO%  OL  Mmtrii.  Verf.«  medidoiadifls  Urteil  über 
die  Wirkung  di  s  Cnnosrins  Ix-i  akuter  und  chroni- 
«icher  Gonorrhöe  ist  ein  durchaus  günstigea.  — 
PftSBsrelli  «stattet  einen  kfiniMiliai  Beitrag 
zur  Kenntnis  der  therapeutischen  Wirkung'  d(«  Go- 
Qoaans.  Kr  bezeichnet  es  als  doä  U;stc  uiiUgunorrhö- 
ische  Präparat,  das  bislier  von  ihm  angewendet 
wurde.  Nach  ihm  fülirt  die  Gonosan-Bchandiung 
am  sichersten  and  rsMheeten  bei  Behandlung'  der 
(ionorrhöe  zum  Ziele.  Von  chemischem  Intexes^so 
ist  «s,  «OS  diesem  Beiiclite  za  erfahien,  öaJi  anter 
dem  oben  enriübiiten  KsmAane  die  phatmalcody- 
namisch  wirk:<nme  Harzmasac  {a  +  ß  Han)  der 
Kawaworzel,  nach  £ltaiinieruug  der  indifferenten 
Stoffo;  Kavräldii  unl  Ysagonin,  m  veratdien  ist 
—  V  !i  r  g  e  s  erstattet  einen  Berieht  zur  Kenntnis 
des  Gonosanhams,  aus  dem  ersichtlich  ist,  daÜ  nach 
der  dbemisdl-physiologiitchen  Untersuchung  des 
Gonosanhams  der  Genuß  des  Gonosans  keine  An- 
deningen in  der  Zusammensetzung  des  Harns  her- 
vorruft. Schädigende  Einflüsse  auf  den  Organismus 
sind  völUg  «osgescbloeaen.  Gonosouliam  enthält 
Stoffe,  die  staito  Demnfektionnnittel  sind.  Hin> 
sichtUch  der  Ausnut/.unt;  des  Smidelöls  und  K:i\vji- 
hane«  des  Gonosans  im  Organismus,  erfahren  wir, 
dsB  das  Ssndelöl  hat  voUsttedig  verbnuieht  wird, 
und  daß  vom  Kawah.irz  sich  Harzs."nnen  in  deut- 
lich nachweiäburcr  Akiige  im  Harn  vurluiden. 

8.  Bei.  tktt  trofseas  eis  nrnes  sedativrs  Blasen-  | 
snttoeptiknm.  (Sondembdruck  au.«  der  Med. 
Klinik  H>05,  Nr.  47. 
Urogcnaa  ist  eine  Verbindung  des  Uexomethylen- 
tetnuDuns  mit  Gooosan.  Es  wiid  von  der  Firma 
J  T).  Riedel  in  Berlin  hergestellt  und  kommt  in 
Gelatinekapseln  in  den  UajKkl,  von  denen  jede 
0,3  g  Gonosan  und  0.15  g  Heacametbykntetramin 
enthält.  Verf.  bezeii  linet  dif-ws  neue  Präparat  als 
ein  ßlasenantiscptikiini,  da.s  düu  Alugen-  und  Darm- 
kanul  nicht  belästigt,  keine  Nierenreizung  hervor- 
ruft and  alle  andneii  Blasenmitt«!  an  Wirksamkeit 
überttiffl.  FriUsche. 

> )  .Separatabdr.  Wiener  Med.  FtasaelMS,  Mr.  34. 
-)  Sonderabdruck  aus  der  Moostasoih.  f.  HaUtlcr. 
aex.  Hygiene  1905,  Heft  8. 
3)  Soadenibdnwksusd)lMi.K]inikl9O0,Nr,46. 


Dr.  Koclui.    E  U2ieuiiu.   (Mitgeteilt  v.  U.  Thoms 
Apothekcrztg.  tO,  925.  I5./11.  1«05.  BsrÜB.) 

Eusemin  ist  eine  Kokain-Adrcnalinlösung,  die  als 
Anästhetikum  zu  subkutanen  Injektionen  Verwen- 
dung finden  soll.  Verf.  fand  0,7(50%  Kokainehlor- 
hydmt  und  0,801%  Natriiunohlorid.  Adrenalin 
aöheint  in  baxim  nacbweisbami  Spuren  vorhaiulen 
zu  -•^oiii.  Hin)^;egen  krjnntci»  selir  geringe  .Mirigeii 
Borsäure  nachgewiesen  werden,  was  in  diesem 
Ealle  deshalb  auf  die  Anwesenheit  von  Adrenalin 
deutet,  weil  letzteres  zuweilen  iuieli  nh  borsaures 
Salz  in  l^oig*^^  Lösung  in  den  Handel  kommt. 

Frütteihe. 

L.  Tan  ItalUe.  TlKilIrtmni  aqulteeiroliam,  rloc  Blau- 
siore  lleferiiilf  l'llanw.  (Ar.  d.  Pharmacie  t43, 
553— ÖÖ4.  6./ 10.  [I./IO.]  1905.  lotrecht.) 
Die  mit  Waiwer  im  Thermostat  1«  i  ;itr  t'i  hal- 
tenen  zerquetschten  Hlätter  von  J  bubcirum  aqui- 
legifolium  liefern  ein  De»»tillat,  das  reichlich  Blau- 
säure —  100  g  Blatter  im  Septemlwr  50,2 — 60  mg 
HCN  — entUllt.  Die  Stengel  dieser  Pflance  besitsea 
U-deiitend  wenitri-r  und  dii>  Wurzeln  kiine  Blau- 
säure. Letztere  ist  nicht  frei,  sondern  aJs  Glylcoatd 
gcbonden.  Bei  dieser  Olykosidiapaltniig  wird  kein 
Bonraldchyd  sondern  .\  r  c  t  o  n  ^'ebildrt.  XelH'n 
demtilyküside  ist  noch  vti\  huk  wu^hiigcr  Lösung  mit 
Alkohol  fliUbarcM  Enzym  vorhanden,  dessen  Rein- 
darstellung  bis  jetzt  noi-h  nicht  gelungen  ist.  Dos 
Enzym  ist  befähigt,  auch  Amygdalin  zu  spalten. 

Fritzsche. 

Bsberl  reter.  Bie  Hefe  ud  Ibre  IbctapsnyMlie  Ver- 
mniug  bi  mvaUkmaMler  Hastcflnfwl 

(Sonderabdruck  aas  AQg.  Med.  Oentral-Ztg,  S8b 

1905.  BerUn.) 
Sebon  Hippokrates  and  Dioseorides 

empfahlfn  Hefe  in  verschiedener  Form  zu  Heil- 
zwecken. Lange  Zeit  hindureli  blieb  sie  jedoch  in 
der  Medizin  bedeutunvsh>s:  I>ih  schließlich  18SS 
Bierhefe  gegen  Furunkulose  und  1880  geigen 
Soorbut^  Purpura.  Ruhr  und  Lungentuberkulose 
verwendet  wurde.  Landau')  führte  die  Bierhefe 
gegen  Scbeidenkatarrh  in  der  Gynäkologie  ein. 
Sidwr  niobt  mit  Umecht  mußte  die  Bierhefe  be- 
reits 1901  der  Albert  sehen*)  s  t  e  r  i  1  e  n  T)  a  u  • 
crhefo  Platz  machen,  die,  mit  Traubenzucker- 
löHung  verrieben,  m  gleichem  Zweeke  Verwendung 
Tiind.  An  Stelle  von  Zuokf>r  verwcndeti-  O.  A  1)  r  a  - 
h  a  III Asparagin  und  formte  uiit  diesi-m  aus  Hefe 
xmd  Glyierin  Kugeln  und  Stäbchen:  diese  soge- 
nannten Rheoipräjtarate  hatten  jedoch  einige  äliOer- 
folge  zu  verxeiebnen.  Seit  1904  nun  fmdet  nach 
II  <  <1  r  i  »•  h*)  die  Dauerhefe  bei  Hautkrankheiten, 
Eiterungen,  Luftwegeerkranlcungen,  Darmerkran- 
knngen.  Vaginiti«,  allgemeinen  Infektsonsktank- 

beiteli,    DiaU'tes    inellitll>,    Adetinikri)|iblllr)--e  und 

i-ttTcina-«.'  \'trvven<lung.  iX'r  giiuMtige  EintluU  der 
Hefe  soll  bei  Infektioa^krankheiten  in  der  Desinfek- 
tion d«'H  TXittiikaniil-«,  bei  Diabetes  mellitus  in  der 
leichteren  W  rd.uuuig  der  Kohlenhydrate  liegen. 
Femer  zeigt  A  !)  r  a  h  a  ni ,  daß  sterile  liefe  nur  mit 
Zucker  sieb  ;ds  >\ irkungsvoll  gegen  (<»nokokken  er- 

»)  Deutsche  med.  Woebensob.    1899,  171. 
2)  Centrulblatt  f.  G>Tjäkol.  lOul,  448. 

Monatshefte  f.  Geburtshilfe  d.  Gynlkologie. 
1902,  I«,  1017. 

*)  Deutsche  Arzte-Ztg.  1904,  3—4. 
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wmU  Nacli  H  a  1 1  i  o  kasux  Bierhefe  in  vitru 
IXphtlierietosin entgiftCB.  Fedalo w*)li«tefiiiMi 

Antagonismus  twischen  Hofr  und  Stn-ptokokk-rn 
fratgestelll;  kommen  letztere  mit  lclM>ndcr  tli  fc  uder 
Hcfe^nzym  TO8lltlWIWil>,  SO  nelimi  n  sie  t y|li^c  hc  In- 
Tolutionifoiinen  an.  Die  Aiigcnblicklich  beHte  prä- 
porative  Form  der  Ilefezelien  ist  die  T  r  y  |<  «  »  e  • 
Riedel,  eine  chemisch  reino  Hi  tV.  in  Form  eines 
haUbrauiMn  Pulvera,  da»  Meine  biulugiticheii  £igeo- 
Schäften  in  Latem  bewahrt  and  noch  einfachem 
Au f-^rli Wommen  mit  Vftaaer  wieder  zur  Wirki^am- 
keit  <.'i'tanKt.  Fritzjtche. 

ClittUv   U<-n<lt.     I'lif-r      Iuiiii<  kaprtdn.  (Apothc- 

ktiztt;.  -JO,  k:}_>  :},!.  n  Kl,  1905.  Berlin.) 
Wäbi«nd  £.  U  n  g  e  r  ia  Nr.  70  der  Aputhekerztg. 
den  Eiweiß-  hm.  Pr  o  t  e  i  n  gelatinekapHoln 
den  Vorzug  gibt,  ist  Verf.  (Jegner  dieser  Ansicht: 
er  hält  di«  hiaberigen.  reinen  (9  e  1  a  t  i  n  e  k&piein 
f6r  minderten«  ebento  gut,  aber  aaf  keinen  Pnll  fOr 
schwer  verdauhch.  Fiii^<ihf. 

¥eriahrea  «nr  Daralelinni:  ven  Zlnk^rrborat.  (Xr. 
IftSm  Kl.  12«".  Vom  14. /7.  19(»4  ab. 
D  e  u  t  «  c  h  e  (;  o  l  d  -  u  n  d  S  i  1  b  !•  r  H  0  h  c  i  • 
dean«talt  vorm.  R  o  e  Q 1  e  r  in  Frank- 
furt a.  MO 

Patentanspruch  :   Vrrfaliirn   /m    Daiistellung  von 
Zinkperborat»  dadurch  gekennzeichnet,  dali  man 
XatriunMQpeKMCjnl  oder  Natriununperoxydhvdrat 
unrl  norsäiire  oder  Natrinmiwrliorat  iiiif  Ziiiksalze.  j 
oder  daU  man  ZinkHuperoxydlivdrat  a,iif  Borsaure  i 
einwiAen  lißt.  — 

werden  z.  B.  "2^7  T.  ZnSO,  *71f  J>  in  etwa 
600  T.  Wasflor  gelÖHt,  duiia  wi  idcii  T.  pulveri- 
sierte Borsäure  eingerührt  und  nun  unter  leb- 
haftem Rühren  und  Kühlen  80  T.  Natriunuaper- 
oxj-d  (97%)  eingetragen.  Man  rührt  noch  etwa 
•/a  Stunde,  wolx-i  man  bin  auf  .j  -  lO"  abkühlen 
läßt,  saugt  ab,  wascht  mit  Wawer,  trocknet  zuerst 
an  der  Luft,  dann  im  Trockeneehraiik  und  dekan- 
tiert die  pulverisierte  Suhntanz  mit  U'aN>4  r,  Iiis 
diu  ^latnumau^at  beseitigt  i»t.  Dem  Zinkpcrborat 
iaC  «in  weiBea,  amorphes,  foekeres  Fülver,  das  sieh 
den  Zinkbrirntrn  pntsyirrchpnd  verhält.  !>a*<  Pro- 
dukt soll  vorzugsweise  in  <U-r  iJernuitologie  Ver- 
wendung finden.  Witgmid. 

Tcrfahren  zur  Ünrsteltuuü  um  Magiioiumpcrhorat. 
(Nr.  165279.  KL  Vom  30./1Ü.  1904  ab. 
IXeaelbe.   Zuaats  cum  Toni.  Patente.) 

Pali'nt'n\sj,r>ii-}i  :  Die  flicfl ragiinp  dt*H  \'(Tfahrens 
•/.ui"  ^)ar.^lt•lluIig  von  ZmkjM-rimrnt  genin  Ii  Patent 
Iti.'»  278  auf  die  Dar^ttellung  von  Magnesiumpt>rborat, 
dadurch  gekeiin/.eichnet,  daU  man  die  Zinkaabe 
durch  .Mftgni'siunisalze  ersetzt.  — 

Rh  werden  z.  B.  83<.)g  Nntrium«u|>eroxyd  (W'o) 
unter  Hübren  und  Kühlen  in  4 1  Waaeer  eingetragen. 
Darauf  wird  unter  weiterem  Rtthren  langwim  eine 
Lösung  von  2  kg  Mgt'l.j  ^  (UljO  in  etvv  u  1  i  \VQSfier 
hinzugesetzt  uitd  schließlich  8öUg  B(OH},  im  Zu- 
stande feiner  Verteilung  eingetragen.  Dem  über- 
schüssigen .Mkali  entsj)rechend  fügt  man  noch  etwa 
70ccm  äalKsüurc  (1,12)  zugteic-h  mit  der  C'hlur- 
magneahimldaang  hinzu.   Nach  etwa  i/sstündigem 

*)  Ciiupiant  de  la  S.«'.  de  Hiol.,  Pari»  1890, 

677. 

0)  Wiutscbebnaja  Oazetta  10U5,  Nc.  2U. 


Rühren  saugt  man  den  Niederschlag  von  Magne- 
sinmperborat  ab  und  benntct  daa  Filtrat  an  elwf 

weiteren  Opcr.if ion.  V>n.^  hUhrr  m'^vh  nicht  l»e- 
kannte  Maguesiumperborat  ist  em  weiiier,  amorpher 
Niederschlag  und  gleicht,  al^geeehen  ron  seinem 
Gehalt  an  aktivem  Sauerstoff  in  seinen  wesent- 
lichen Eigenschaften  dem  Magnesiumlwrat.  Das 
^lagnesiumperborat  ist  von  großer  Haltbarkeit  und 
aoU  in  der  Medizin  und  Bleioherei  Verwenduug 
findsn.  ITMfrad. 

Vfif •!»«■  sw  ■enldlwig  ctam  festen  wawcilti- 

llrhen,  Stlberrhrnmat  In  kolloMaler  Porn  rnt- 
haltendru  Präparati«.   (Nr.  166  154.   Kl.  12;^. 
Vom   7./2.    1903  ab.     Chemische  Fa 
brik  von  Heyden  A.-G.  in  Radebcul  bei 

Dresden. ) 

PaientatiJipruch :  Verfahren  zur  Herstellung  eine* 
festen  waaserläalichMi,  Silberchrumat  in  kolloidaler 
F<mn  enthaltenden  PräfMrates,  dadurch  gekenn- 

zeichm-t.  duß  nirin  ilif  1>i-i  iI<t  ni-wiiuiung  d<'s 
Süberchromat«  auf  naasem  Wege  bei  Gegenwart 
V0O  fSweiBstoffbn.  dwelBähnlieheo  Snbstanien 
und  ili'ii-ii  .WiliiuiiiriHliikli-ii  «rli.'iltliitir  mhe  Lö- 
sung entweder  durch  Oialyot»  oder  durch  Ausfallen 
des  .Silberchromats  mittels  Säure  und  Wkdenvf- 
lösen  des  ausgewaschenen  Niwlrrs«  hl.ikis  iint^r  Neu- 
trali.sierung  mit  geringen  Mengen  Alkali  iTinigt 
und  die  gen-inigte  Lcmung  nr  lYockn«»  bringt.  — 
I  Beispiel :  40  T.  Albumoae  werden  in  lOOO  T. 
I  Wasser  gelöst,  mit  20  T.  Kahumbichromat  in  500  T. 
Wa**-4  I  )^<  I(»st  vermischt  und  hierzu  eine  Lösung 
von  20  T.  äUbemitrat  in  dOU  T.  Wasser  gerührt. 
Doroh  Zugabe  Ton  Alkall  «rhilt  man  aus  dem 
sauren  Rertktiiin-->icriiis«  Ii  eine  mt  ^cfäi  hte  Losung 
de»  kolloidalen  iiilUTchromates,  aua  welcher  da» 
Chromat  dureh  Anaiuem  anagefiOt  wird.  Iba 
filtrif  rt  at).  \vii>rht  mit  W.i^sit  mit«,  rührt  di-n  Rüi  k- 
stiuid  mit  U'uMM-r  an  und  gibt  Uaiia  klciiu-  Mengen 
Alkali  bis  zur  neutralen  oder  eben  beginnendrtt 
alkalischen  Reaktion  zu.  Die  erhaltene  lÄisung 
wird  eingedunstet.  Du.««  Silberchromat  ist  wasj*er- 
liBaUch  und  muß  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt 

wwden.  Das  so  erhaltene  Silberchromat  dient  in 
der  Tlierapie  cur  HcnteUung  sehr  atark  wiikendur. 
antiseptischer  LSsangon.  Wkgnd. 

Terfahrra  lur  Hrrslelliirii;  rlrr!iTa(«iliv.:Hrh  i^irk- 
samrr,  nirhi  narhdunkelDdrr.  hnrbsirdrndrr 
8leinkohlenlm6lr.  (Xr.  16G97'>.  Kl.  I2r. 
Vom  .31./.'>.  19o:{  ab.  K  n  0 11  &  C  o.  in  Lud- 
wigshafen  a.  Rh.) 
PaletUauMprnrh  :  Verfahren  zur  Herstelluuf.;  d' rin:. 

toiogiscb  wirksamer,  nicht  nachdunkelnder,  huck- 
siedender  Stoinkohlenteernle.  dadurch  giekenuxekh- 

net,  dali  man  mit  Alkali  uikI  S.iun'  v  ori/i 
iSteinkobWnschwerül  vom  Siedepunkt  3UU'  und 
darüber  einer  ein-  oder  mehrmiJigen  Behandhmg 

mit  i-iniu'vn  Pri js-i-nti'n  >tarki'r  Srh wcfcU'iuii'  ^"i 
erhöhter  TemiR-rutur  nüt  {»der  ohne  Zugabe  eine* 
OxydationMmfttela  und  alsdann  einer  grfindHcbfn 
Alkaliwasflic  unterwirft  und  /tim  SchhifJ  in 
l>araten.  Ixi  tlema  eine  Berührung  des  l'rapamte* 
mit  unedlen  .Metallen  vermieden  wird,  am  beSM 
unter  Vakuum,  destilliert.  — 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  Fesl*tollun^. 
daß  die  dermatologiwli  wirksamen  Bi%'*tai«it«k' 
des  Teers  weniger  die  Phenole,  als  «'ieloiehr  ^ 
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XIX.  JnbntaDg.  i 
H«fl  »  »aillT»  MWj 

hwchwjfrfendwt  Kohleowwerotoffe  ■faid»  BaBdemi 

RoinipiTiß  in  df  r  vorlicgondcn  Weis^  eclingon  w  ürde, 
war  bei  Ihrrr  Kinpfindlichkeit  nicht  vorauä'zu»t'ii)>n. 
Diese  macht  tiuch  die  Vermeidung  der  Anwe«eulu»it 
unedler  Metalle  nötig,  da  Honst  die  Produkt«  nach- 
dunkeln. Die  Wirkung  der  Präpant«  ist  kräftiger 
und  dftbei  teiUkmae  «Is  di«  de«  vngBreinigten  Teers. 

Kturtkn. 

Vcftobr««  lur  ftarsirilunK  rou  bovstcrhilHlar«- 

benz\lr>.|<-r.    (Nr.  165  897.     Kl.  l2o.  Vom 

16./8.  1904  ab.   Farbenfabriken  vorm. 

Friedr.  Kay  er  ft  Co.  in  Elberfeld.) 
PfU-etttamiprurh :  Verfahren  zur  Il;ir>t<'llunu  v<in 
laovakhansäurebenzyletiter,  darin  bestehend,  daU 
man  fieni^ULlkoliol  oder  denen  «ir  Dantellung 
von  Benrylejftorn  go«>ignete  Derivate  atif  iMovale- 
riäiiiüure  oder  iiiR-  Derivate  einwirken  läUt.  — 

Der  D«ue  Ester  ein  wertvolles  .Sedativum; 
er  wild  vom  Magen  gnt  vertnifen  und  vonüglioh 
rMorbiert.  Von  anderen  Tmvalerianii&urederiTaten 
unterscheidet  er  wich  durch  neinen  angenehmen 
Geruch  und  durch  seine  Unschädlichkeit  gegen  die 
MagntscUeimhaut.  Ein  bereits  früher  bMchrte- 
Ijencs  Isomere«,  da«  »ich  ni(  l\t  \un  <li  r  Dirnethyl- 
profMonsäure,  aondem  von  der  Mctb^'läthylessig- 
■Sore  «Ueitet,  beiitst  keine  pbjslologiadie  Wirkung. 
jy\c  Hcnitellung  des  Esten  erfolgt  nach  üblichen 
Mcüitxlen.  Karsten. 

Vrrfshren  lar  DsraMInng  von  MondrBAstioiuipre- 
dnkten  dfs  TbodIim  mit  Porinsldeh>d  und  .Siure- 
aaMra.  (Nr.  1«5»80.  KL  Vom  22./11. 
1904 ab.  Dr.  Arnold  Vos winkeln  Ber* 

lin.  Zusatz  zum  Patente  100  273»)  vom  6./11. 
1903;  «.  dieee  Z.  IH.  13<H.  (1905].) 
Patenkaupmdi:    Abinderung  des  durch  Patent 

IW  •_'7'i  geschützten  Vf-rfahrcn^  zur  I1nr>t<  llun^'  von 
Konden^ationsproduktiii  de«  TtunurtH  mit  Formalde. 
hyd  nod  8äure«niidcn,  dadur«.>h  gekennzeichnet, 
daB  man  bei  dem  Verfahren  des  ilauptpatent«  den 
Harnstoff  und  die  L'rcthane  durch  andere  alipha- 
tische Säureamidc  t  rst  tzt. 

Die  Produkt*'  U>ii>(-n  rlir  allgemeine  Formel 

üeispiclc  sind  pcgrVH'ii  für  die  Vtmctiilun;,'  \i>n 
Fornuunid,  Acctamid  und  Propionaniid.  Die  Pro- 
dukte beritien  ShnKoke  thetiapeotiaoh  wertvolle 

Eigi  nwhnftcn,  wie  dir  ^^amstoffderivat«^  des  Haupt- 
patentes und  Holien  gieiehfalls  mcdiziniscilc  .^n- 
vrendnDg  findLti.  Die  Kondonsation  verläuft  lang- 
samer, weshalb  zweckm&ßig  Kondensationamittcl 
zugetttitzt  «etden.  Karate». 

TcrtakK«  nr  »wrtenuag  vea  C.C-mkylbirbltv- 

-«äiirpn.  (Xr.  Kl.  l'_V  Vojn  IH  1904 

ab.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  A  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:  Vcrf.iliiin  zur  r);itst«Iliiiii;  von 
C'-C-Dialkylbarbitursaureii,  dürai  bestehend,  daß 
man  die  durch  alkaUsohe  Konden.sation  von  diaiky- 
lierten  Cyanessigestcrn  (>d»f  Maluncstrrn  h/w. 
Malunitrilcn  mit  Dicyandiumid  erliultiiciicn  Pyr- 
ünidiRderivate  mit  Siuien  behandelt.  — 


^)  FtSbima  Zunatzpatcnt  104  012;  ».  diese  Z. 
lt.  395  (1900.) 


Die  Fjytimidindertvate,  die  wahrselieinlicb  die 
allgemeine  Pormel 

NU  -  C  =  X 

NU     (•  X 

(K=Alkyl,  X»0  oder  NH)  haben,  tauschen  die 
Cyaninid-  biw.  bnuiogruppen  glatt  gegen  Sauer- 
stoff aii.s.  so  daß  das  Verfahren  ciiu-ii  (t  i  iini-»i.'li  wich- 
tigen Weg  zur  Darstellung  der  alfl  H^'pnotika  wert- 
vollen Pradukte  gibt.  Aus  der  bekannten  Ahapai- 
'  tung  von  IminrtpTiippcn  mis  gowltisen  Tminooxy- 
pymuidiiu'ii  tauicrikanisehe  Patente  74  i  732  und 
750  027)  lieli  »ich  die  vorliegende  Reaktion  niflht 
ohne  weiteres  entnehmen.  Kargten. 

Verlahrea  aar  DarslHInng  \uu  C'C-Obilk]rl-S*ar)il- 
Inln«-   ud  -t-ary1hydnuln»hM'Mliinta«i. 

(\r.  \m'2m.    Kl.  \-2,,.    Vom  11. 'Ii?.  1904  »h. 

I)r  .\  1  f  r  i- d  K  i  II  Ii  o  r  ti  in  München.) 
J'fi/t  nlfinsjii  ih  h  .  \'crlidii-cii  zur  Darstellung  von 
CC-Dialkyl-2-aryIimino-  und  -ä-arylbydrazinobar- 
Uturslttren,  darin  bestehend,  daß  man  Di&lkylthio- 
barbitursäuren  mit  aromatischen  Aminen  hetv. 
Hydrazinen  erhitzt.  — 

Die  erhaltenen  Produkte  tiefem  beim  Kochen 
mit  MiniralsiuMf'  I)ittlkylhai!)itur»äuren.  Die  Re- 
aktion war  nicht  vorauszusehen,  da  allgemeine 
Regdn  hinaiohtlidi  des  Verhaltens  des  Thioham- 
Stoffe»  gegenülxT  orcriini?ichcn  Ba-son  ni<  ht  T>pkf»nnt 
waren,  und  auch  ein  anderer  Keaktionaverlauf  denk- 
bar war.  Kimlm. 

Vdfahrrn  zur  Darslfllanf  von  Trilininobarbttiir- 
s&uren.  (Nr.  165  092.  Kl.  12p.  Vom  11./2. 19M 
ab.  Firn«  B.  Marek  in  Dannatadt) 

PaitHtaKKjinirh:  Verfahren  zur  Darstelhtn»;  \on 
Triiminobarbitunüuren  durch  Kondensation  von 
Malonitril  oder  seinen  am  Kohlenstoff  mono-  oder 
dialkyliorten  Derivaten  mit  fiuanidin.  sowie  dcesen 
Derivaten  und  Homolugen,  unter  Benutzung  von 
KondenMationsmitteln,  wie  iletallalkoholaten,  der 
Metalle  selbst  oder  deren  Amide,  oder  auch  ohne 
■olcbe  Kondenaattonsmittet.  — 

Die  Bildung  di  r  Tri iridnobarUturBiunn erfolgt 
nach  folgendem  Schema: 

NH,  NC  NH-C:NH 

H,  N:C   -f  C(2'^K,  N:C        C  jj»  , 
t  I  ^  I  I 

NH,  NC  NH     C:  MI 

wobei  R,  R|,  R,  Wasaemtoffatome,  gleiche  oder  ver> 
»chiedene  einwertige  Radikale  bedeuten  können. 

Die«  war  nicht  vorauüxuaehen,  da  die  Produkte 
nicbt  mehr  imstande  sind,  Natriomverbfndungen 

zu  bilden.  ?fxla)i  mnii  eine  ^'eiin>,'eic  I?<»>t<'indij;keit 
gegen  Alkali  hktte  «.-rwarten  und  M>g<ir  «iimehmen 
können,  daß  die  Triiminobarbitursaurcn  sich  Shar- 
haupt  nicht  bilden,  sondern  unter  Abspaltung  von 
Ammoniak  sauerstoffhaltige,  alkalilösliche  Verbin- 
dungen entstehen  würden.  Die  Bedingungen  stehen 
alao  im  Gegensatz  zu  denen  bei  der  Kondensation 
von  Ooani^  mit  Malonaäuteeater  und  Ciyaneaig- 
ester  bzw.  vonThiobamstoff  mitMalonitril.  Kargten, 

Vrrfshrrn  zur  ilarslellnng  vnn  ntlmlnoknrbllnr- 
sänrro.  (X».  106  448.  Kl.  IJ/..  \om  11./2. 
1904  ab.  Dies.) 
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PtUtmianspmeh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Diiminobarbitursiiuren  durch  Kondeosation  von 
Malonitiil  oder  seioea  an  Kohtenstoff  mooo-  oder 
dialkytierten  DeriTatm  mit  Hanuto^  iowie 
Derivaten  und  Ilonioloiicn  imtor  Bt'niitzuni;  von 
Koodeniiat4oQsiiiitteln,  wie  Mctallalkoholatc,  der 
Metalle  selbtt  oder  deren  Araide.  — 

Die  Reaktion  verläuft  nach  der  CleiciliiUlg- 


I  ,i{       I  I 


XHj  Xll-(':\fr. 

wobei  R  und  It,  \\  aMserstoffatoniu,  j^kuühe  oder 
verschiedene  einwi  rtim'  Kadikaie  bedeuten  können. 
Düsoh  Ammoaiait.  abepaltende  Mittel  entstehen 
ans  dem  Produkt  die  entspreohenden  BarUtur- 
säuron,  7.u  deren  HentoBnng  eomlt  ein  neuer  Weg 

get'cbcn  i-it  Kar»/' II 

Verltttirca  zur  tbcrlübrang  von  5-ali(yli«rk'n  IMa- 
itllMiy-  «nd  TriaialB«f]rriBU4taea  In  die  rnl- 

gprechrnden  RarMtarBiurederlvat«.  (Nr.l65  nnri 
Kl.  Up.  Vom  11./2.  1»04  ab.  Dies.  Zu- 
aatz  zum  Pat. nt.  vom  12./7.  1908s 

mke  diese  Z.  18,  303  [1005].) 
Patentanspruch:  Weitere  Ausbildung  dm  durch  Pia- 
tent  1G6  385  geschützten  Verfahrens  zur  Darstel- 
hu(g  der  Barbitursäure  und  ilirer  Homologen,  darin 
beetebeod,  dafi  man  an  Stelle  des  2.6-Dioxy-4 
aminopyrimidins  oder  dessen  Dt  rivaten  liier  5 
Mono-  und  6-I>ial^yl-i.6-  diamij)o-2-oxy-  bzw. 
•4.6.S-triaminopyrinridni    (Di-    und  Trümino* 

ftlkylharbitursiitiri  nl  zwct  k-^  rhrrfiihninp  in  dir 
culttjjretlitindea  Alkylbarbitnrsäun  n  ujjt  Hü.'«5crigcn 
Säuren  erhitzt.  -- 

Dil-  Reaktion  vwianft  nach  folgonden  Glet- 
chungoa: 

NH-C:NH  NH  -  CO 

II,.  II 
00  c 


^     J  =  CO      r<  ^  +  '2MI, , 


K 

NH  C:NH 
NH  -  C:KH 


HN:C       C/7  +  3H20==CO      C  „ 


NU  C«> 
NH  -  CO 


3  XU, 


NH     (':XH  CM  CO 

Dies  war  nicht  voraunzusehen.  obwohl  dietTberftth- 
ning  von  Iminobarbitursiiuren  und  Dialkylmalonyl- 
guankUnen,  sowie  Dialkylirainomal<Hqrlguaniulinen 
in  BarMtiinAnren  bekannt  war,  da  man  hatte  an- 

ncliinrn  k'"'n[irii.  (l;i[3  inful^r  .\tihiiufuni.'  «Iit  Iinino- 
gruppcu  bei  dum  Versuch  der  Venteifun^  eine  Sprun- 
gang  der  Rii^^  eintreten  würde.  D«a  Verfahno 
bir  tt  t  l  im  a  nni.  ti  W'rii  zur  Dnrstelhmg  der  tbera- 
pcuti»oh  wichtigen  Dialkylbarbilunsauren. 

Kardien. 

Verfahren  zur  iKtr^NlIuns  von  4..'-Dl8niino-8.€- 

dlonypyriuiidiiK'n.  (Nr.  106  267.  Kl.  12/». 
Vom  7-/3.  1'JÜ5  ub.  Dies.  Zu»;itz  zum  Patente 
161  493  vom  3.A  lW>i,  e.  diese  Z.  18^  1452 

[iyOü|.) 

PatetUansprurh :  Abänderun<>;  deS  durch  Patent 
161 493  geschützten  Verfaiuens  znr  Dantellung 
von  4.5-Diftmino-2.6-dio!cypyrtmidinen  au«  den 
ent»prcchontIcn  4  -  Aniino -  '>  -  i.HonitroHo  -  2.6 - »lioxy- 
pyrimidineo,  darin  bestehend,  daß  mau  diese  Ver- 


bindungen statt  durch  Metalle  hier  auf  dektro- 
lytiflchem  Wege  in  üaurer  Liisung  reduziert.  — 

Das  Verfahren  hat  gegenüber  demjenigen  de» 
Hauptpatenta  den  Vorzug,  daS  infnl;^  der  Ab- 
wesenheit von  3I(  fallen  die  Bai>en  duieli  Amoioniak 
sofort  in  reinem  Zuatande  abgeacluedea  werden 
USnnen.  Der  glatte  Veriaof  der  Reaktkm  war 
nicht  vorausziiselien,  da  bei  anderen  Ver>»iirht*n 
der  olcktrolytischen  Reduktion  von  Pyrimidui- 
denvaten  keine  dnhdtfieheo  Produkte  eotetamkn. 

Terlahren  cur  Itarstellung  rinrs  sirh  nicbt  m- 
färbenden  Salles  des  B§erin<.     Nr.  1663M. 
Kl.  12p.   Vom  '24  2  Um  ab.  Dies..) 
PatenUinsprufh :  Verführen  zur  Darstellung  eine« 
sich  nicht  verfärbenden  Salze«  den  EM>rinH  dordi 
Behandeln  von  Eeerin  mit  schwefliger  Saaiei  — 
Dan  Sah  hat  bei  gleicher  physiologischer  Wir- 
kung wie  das  Sulfat  nicht  dessen  uniui^'i nelime 
Eigenschaft,  sich  in  wäsaeriger  Löeung  bald  rot  zu 
färheo,  die  anoh  bei  anderen  Sahen  auftritt.  Die 
n.ii-nt<  lliitif;  erfiilc^,  indem  man  da.s  Eserin  in  ge- 
eigneter Lösung  mit  aohwefliger  ääure  behandelt 
und  damuf  daa  Sah  dnroh  Si»dam|>fen  amaebeidel. 

K'!--f-  n 

Verfahren  inr  Darstellung  ven  Breoialkilatea  dn 
Morphhialkyllttcr.  (Nr.  166  362.  KL  1^ 
V  in  28      1904  ab.  J.  D.  Riedel,  A.-0. 

iu  BerUn.) 

IhdentanupTwik:  Veifaluen  zur  Darstellung  von 

Bromalk ylat<n  der  Morphinalkyläther,  dnnn  Ix- 
stehend,  üaü  man  Morphinalkyläther  nach  be- 
kannten Methoden  in  die  quatemdren  BromalkyUie 
verwnnd<  It,  oder  die  quatcmären  Morpliinbroni' 
filkylatc  nach  lukanntcn  Methoden  in  die  Alk)^- 
äthor  überführt,  oder  Mmpliin  unter  Anwendung 
von  einem  Molekül  Alkali  und  xwei  oder  mehr  Mole- 
külen Bromalk3d  in  Bromalkylate  der  TSarfkia- 
alkyläther  überführt.  — 

Wiihrend  die  bisher  bekannten  Salze  qoater- 
nirer  Bamn  des  Morphinmothylätiins  (Oodebi) 
niiht  zu  pliainia/ciitischur  Verwendung  gceignft 
sind,  besitzen  die  vorhi»genden  quatemären  Brom- 
alkylate der  MorphinalkyEther,  die  leicht  in  Wawcr 
loslirh  sind,  die  wertvollen  Wirkungen  der  Morphin- 
alkyläther. während  die  Giftwirkung  wesentlich 
herabgemindert  ist.  Wenn  man  vom  Morphin  am- 
geht,  kann  die  Darstellung  de»  Codelnderivat«  in 
einer  Oi>eration  erfolgen,  während  bisher  zur 
Herstellung  leicht  wasserlöslicher  Codeinsalze.  z.  15. 
des  Phosphats,  erst  die  freie  Base  daigesteilt 
werden  mnAte.  ~ 


Vcrtahren  inr 

haltenden  Peptonpriinirutes.  (Nr.  166  361. 
Kl  V2p.  Vom  3./  lü.  1ÜU3  ab.  M  a  x  B  a  u  m 
in  Hanan  a.  M.) 

PaleTUcviprttfh  ■  Vei-fribrcn  7iir  Herstellimg  eme» 
Eiscnrhotianid  eiithahenden  i'eptonpräpjirates,  da- 
durch gekennzeichnet,  daü  man  wässerige  Albun»in- 
liwung  mit  Ei>*cnrho<lanid  versetzt  und  daa  Oemiick 
des  entstehenden  Niederschlags  mit  der  Plüwigkot 
der  Einwirkung  von  Pep^«in.■^alz^,.^ure  unterwirft.  - 
Während  bei  den  bisher  üblichen  Verfahnm 
zur  Darstellung  von  Eisenalbtuninaten  das  Eiwctt 
mit  Eisenlösungen  gefällt  und  durch  AtzalkaU  wieder 
in  Lösung  gebracht  wurde,  wird  bei  dem  vorhegee- 
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den  Verfahren  das  freie  Alkali  vermied^-n.  aiiü<  rdcm 
auch  die  Bindung  de«  Eiwoißc?^  ruh  leb  ht  -/.etsctz- 
baren  EüafliiveriHiuhlQgn,  wie  E^iBenrbodanid.  er- 
möglicht. Di«  brätt  ZmatK  des  ISfienrfaodankb 
gefaUU<n  Albumine  und  Globuline  wenlon  bei  der 
Behandlung  mit  Pepeüwakaiiue  peptoniaiert  und 
dm  Rbodueimn  «n  da«  Pepton  ontor  Bildung  und 
AiiHs^bf'ii'liing  eines  unverdaulichen  Xukliliis  ^r- 
bundeil.  Das  Kbodaoid  muß  ülH-i-McliÜBsigw  Kim'ti- 
hydroxyd  onthalton,  um  den  durch  da»  Au^fnllcn 
dos  |ilin^plior«ntm*n  Et>!rn8  im  Xuklelii  fiitstehenden 
Verlust  an  EiHcn  zu  deckiju  und  da»  Rhodanür  in 
Bbodanid  umwandeln  ku  können.  DaQ  eine  Bin- 
dung mit  dem  Pepioa  stattgefunden  hat,  ci;gibt 
steh  daraus,  daß  man  das  Bhodanid  nicht  durch 
Äther  extrahieren  kann,  sondern  sich  das  Rhodan- 
eiaenpeptonat  als  aolchea  in  Äther  loat.  Karsten. 


I.  9.  Photochemie. 

JL  H.  Blw.  DIf  phatochemisehe  Z^netsuHK  de«  Jod- 
sDbers  ab  nmkebrkarer  ProieB.  (Eders  Jahr- 
buch   für    Photographie   u.  ReproduktionA- 

tcilinik  19,  SS.  1905.) 
Dais  durch  atark«  Inaolation  von  AgCl  und  AgBr 
abgespaltene  RaiogMi  last  aioh  dnfch  JodkaUmA- 
stärkcpapii-r  Iciclit  niiohwci«en.  AgJ  schwärzt  sich 
swar  auch  am  Licht  —  der  Naohweia  des  abge^alte< 
neu  Joda  geÜDigt  jedoch  fdeht.  Vogel  iremitttete 
schon,  daB  das  abprspriltont»  Jod  sich  mit  dem  un- 
zersetzten  JodsillM  i  /u  l  im-m  Superjodid  vereinige. 
Diese  Annahme  fimlct  l  im-  .StüiM«  in  der  Tatsache, 
daß  frisch  gefälltesJodsilbcr  eine  wösserigeJodlösung 
völUg  entfärbt.  Inzwischen  wurde  von  Schmidt  die 
Existenz  eines  Silbcrtrijodidi;  (AgJa)  oaohginvicsen. 
Daa  Tr^odid  ist  nicht  aehr  beatändig,  «a  gibt  einen 

6m  3od»  wieder  «n  das  SUbermbjoifiid  ab.  so- 
bald der  Zwang  der  T.ii  lit « irkung  aufhört.  Diese 
Reaktion  wird  durch  Feuchtigkeit  benchktunigt. 
bt  der  Hit  beobaehtete  Lfippo-Cramer, 
daß  durch  mehrntiindip(»  Ein^rkung  des  Sonnen- 
lichts geschwärzte  JodsillK'rgelatinotrockenpiatten 
beim  Befeuchten  mit  Wasser  momentan  wieder 
ausbleichen.  Ganz  älmlich  verhalten  sich  nach 
Lüppo-C  ramer  HgJ;^-  und  HggJg-Gelatinc- 
trockenplatten.  Sie  werden  im  lufttrockenen  Zu- 
atande  am  Licht  dunkel  gefärbt;  tropft  man  dann 
Waaaer  auf  die  Sehioht,  ao  wird  die  ursprüngliche 
Farbe  momenlun  «iider  lirTf^ti-Ht.  —  Die  Disso- 
ciation  des  Jodsilbers  unter  dem  Einiluiwe  des  Lich- 
tet ttBt  aidi  durch  folgendea  Schema  auadrücken 

im  I.irhte 
ö  AgJ  '  AgJ,  +  2  Ag^  . 

im  Dunkeln 

A*. 

A.  T.  HtkL  Daa  Abaorftlooa*  und  BeaafbiUaietuiga- 
apeUnm  der  Cjtaln«.  (Edaa  Jahrbooh  für 
Photographie  Und  R^noduktUntatadimk  19, 

183.  im.) 

Die  Abeorptions»pektra  aller  Cyaninfarfaatoffe  sind 
durch  zwei  Ränder  charakterisiert,  von  denen  \'erf. 
daa  mehr  nach  dem  roten  Endo  dosS|)ektruniK  zu  gc- 
kgenn  als  «•Band,  das  zweite  als  /l-Bund  bezeichnet, 
lüsr  gagannitiga  Abataad  der  beiden  Bänder  bleibt 
unter  TMHliiadenMi  Verhättniaaen,  in  vcfiwhiedenen 


L'isiingsiiiitti-ln  und  in  gefärbten  trocknen  Schichten 
nahezu. konstant,  die  Form  und  Intensitüt  sowie  die 
Lage  der  Bünder  im  Spektrum  wechselt  dagegen 
mit  der  Natur  des  Farbstoff  trägere.  Die  Lösungen 
der  Farbstoffe  in  Alkohol,  Qiloroform,  Benzol  und 
andern  oiganischen  Losongamitteln  aeigen  ein  aehr 
intensives  O'Band  vaoA  ttn  aehwaehea  ß-Btmd.  Ta 
dfii  wäss*  ri^L'u  Lösungen  dagegen,  dir  stft>  \  iH 
rotstichiger  sind,  erscheint  das  a-Bond  schwach 
und  verwascben,  wibiend  das  ß^Btati  breit  und 
krSftip  hervortritt.  Trotz  der  ViTsrfiicflenhoit  der 
Färbung  der  wäs-serigen  und  ülkuholisehcn  l.rf)sung 
liegen  die  Absorptionsbänder  fast  genau  an  cter 
gleichen  Stelle.  Die  Sensibilisier ungskurven  der 
Cjranlne  entsprechen  im  aligemeinen  dem  Absorp- 
tionsspektrum, das  die  Farbstoffe  in  festnii  Zustand 
aeigen.  Bei  Bromsüberkollodiumplatteu  oiscbt  sieb 
mehr  die  Cbarakteristik  der  Alkoholabsorption, 
bei  r!('latin('|pl;itt<ii  jene  der  Wasserabsorption 
geltend.  Ein  neuer  von  den  Höchster  Farbwerken 
bergeatellter,  als  Dicjranin  beielohneter  Farb- 
stoff zeigt  zwoi  fi  Bätuli  r  und  ist  fin  ausgezeichneter 
Rot<senHil)iiis4iior ,  di  r  jeden  andern  bisher  bekann- 
ten Farbstoff  übertrifft.  Nach  des  Verfs.  Meinung 
werden  die  Cyanine  bald  alle  andeni  Sensibilisatoren 
verdrängen.  K. 

Br.  ■anberrtasni.    HittbarkeH  BHIcrka^ein. 

(Edcrs  Jalirbuch  für  Pli<)tr<(p-aphie  U.  ReprO* 

duktionstechnik  I»,  72.  1905.) 
Wikrand  man  sonst  allgemein  den  getrennt  ge- 
tonten und  fixiertf  n  Silbi  rknpien  eine  längere  Halt- 
barkeit zuschreilit  als  den  mit  Tonfixierbad  behan- 
delten, konstatiert  der  Verf.,  daß  sich  im  Tonfixier- 
bad getonte  Gelatinebildw  viel  beesiir  halten  als 
solche  ZeUoidinbUdfir.  Auch  Oehtinekupien,  die 
nur  fixiert  waren,  hielten  sich  gut.  Verf.  be- 
strich die  Bückseite  von  drei  Silberkopien  mit 
starker  FixiematronUSsung  und  fand,  daB  die  im 

Tonfixierbad  getonten.  Scliwefelsilber  enffi  ll  n 
den  Bilder  schon  noch  wenigen  Stunden  gelbe 
Flecke  bekamfio,  cbB  nur  fixierte  (abo  nicht  getonte; 
Bilder  «ich  etwa  zwei  Monat»»,  frctn-nnt  si  f ontc  und 
fixierte  Bilder  sich  etwa  viei  Monate  uemiicti  gut 
hielten.  Der  so  oft  ausgesprochenen  Behauptung, 
daß  am  Veigillwn  der  Photographieen  Karton  oder 
Kletater  schuld  seien,  tritt  Verf.  mit  Recht  entge- 
gen. Noch  jahrelangem  Aufbewahren  halx-n  sich  In-i 
ihm  keine  Unterschiede  zwischen  aufgeklebten  und 
nicht  aofgeUebtea  Bildern  gezeigt.  X. 

LaMKi«  et  Bey««nBte.  Oker  die  iMUUücaacISMg 
der  Chrsoigctattafl^  (BlLSoc.  oklm.  Paria  190B, 

1032.) 

Die  Verf,  Eichen  aus  ihren  Experinientalunter- 
sncbungen,  die  sie  zur  Aiifklörujqg  einer  für  die 
Praxis  Oberaus  wichtigen  photochemiaohen  Reak- 
tion unternommen  haben,  folgende  Schlüsse: 

Die  Zersetzung  der  Alkalibicbromato  durch 
daa  Lieht  bei  G^nwait  von  Gelatine  verläuft  nach 
dem  Schema:  KJ\,0-:  =  }L.O +  CT.O^  +  0:i.  Das 
eatstebeode  AlkaU  bildet  mit  flem  unzersetzten  Bi- 
dbxoBMt  neutrales  Chromat»  daa  aehr  wenig  Iksht- 
enipfiiidlit'h  !i«f.  Dir  dun  b  I, ich t Wirkung  gfbiirtete 
BichroiuatgelatuiiL'  uulti scheidet  ,'iich  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung von  der  durch  Cliromoxyds^ilzo 
gehärteten  Gelatine.  Die  Vorff.  nehmen  au,  daß  die 
Einwirkung  des  Licht«s  auf  die  Bichromatgelatine 
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in  nrd  Pbaaen  verläuft.  Die  Reftktion  schrei l«t  in 

der  ersten  PhaHe  80  wfit  vor,  lii>»  die  ^Jclntirip  tinl<"w- 
lieh  geworden  ist,  bei  einem  (•(•!>.•  it  %ou  t-u. 
Chromoxyd.  cntsprct^liend  der  Zu!tainnu'tt;<et7.ung 
«iner  durah  ChroniMalze  gehirteteu  GeUtiue.  Bei 
weiterer  Beliehtung  beginnt  die  zweite  Phaw  Asr 
Reaktion:  Do»  Biehromat  wird  auf  Kosten  der 
oiguuaohen  äubetanx  weiter  reduziert.  Die  Menge 
de«  entatehendeo  Cliromoxyds'wSeluit  mit  der  Be- 
liehtungsdaucr.  i«hnc  ihr  aln^r  por |Ki!tiun,it  zu  sein; 
Ijei  Verwendung  von  Alkalibiohroniaten  wird  die 
ZerM-tzung  immer  mdir  verlangiuimt,  weil  Rieh 
nach  dem  oben  angeführten  Schrrna  in  w■ach^^ender 
Menge  wenig  lichtempfindliclit-»  ueutrales  Chromat 
biklet.  Bei  Verwendung  von  freier  Chromaäurc 
oder  Mioli  von  AmmMÜumbjchromat  schreitet  die 
Bednktion  weiter  fort  ,  weil  ein  nentmlM  Aoinoniam- 
Chromat  nicht  existiert.  I>ie  Aniiahim-  MTr-rliicdc 
ner  Autoren,  daß  bei  der  IJelichtung  Cliromicbromat 
entateht.  iat'  unwahncheinlich  wegen  der  groOen 
Unbeständigkeit  dieser  Verbindung.  K. 

Lankre  cl  Seyewcti.   l'her  dir  ZiwammeasHsnng 
ier  darch  Ueht  anlMIch  Kemaciiten  <>platinf. 

(Bll.  Sor,  ohim,  Paris  Um,  1040.) 
Verf.  unterauchten  und  aoalyuerten  die  durch  ver- 
achiedene  Biohnnnate  am  Licht  gehärtete  Gelatine 

und  fanden  tti  T*h<  n'iiistliiiiniini:  mit  dm  in  <Ii-r  xot- 
hafgehenden  Abhandlung  erhaltenen  lienultaten 
deo  hSehiten  CfanMnoxydgehdt,  wenn  der  Gelatine 

freie  Cliromsänre  r«{,>r  Anininninmhirhroüiiit  zti^'i» 
setzt  war.  N'acii  t.'iustüiitiig<'i  lS<>li('htuiig  Uudeu 
\'erf.  in  mit  Chrom.säure  »en-sibiliBierter  Gelatine 
1 1,25",,,  in  mit  Ammoniumbichromat  i«ensibili!<ierter 
13,05",,  Cr^jOa-  B<'l  Verwendung  von  lv«Uuuibiclu'o< 
niat  enthielt  Wie  Cd.itine  nadl  7wÖchlgeT  Belich- 
tung rr'4t  <-a    lii  '^,  CrjÜ|j.  K. 

Ä\»  l'nivetaakibjektive  für  alle  Zvu  .  k.>  der  Photo- 
graphie kommen  in  enter  Linie  die  Anaatigmate  in 
Betracht;  sie  verptnigen  TJehtstirke  mit  Rand- 

-irliärfr.  im  tJegen>.if /,  /n  vielen  anderen  '11ijt'kti\  - 
koostruktionen,  die  nur  eine  jener  beiden  Eigcn- 
achaften  zeii^.  Unter  den  Anaatigmaten  nehmen 
wif'Ht^nmi  die  D  o  p  p  r  I  ,i  n  .i  >  l  i  m  a  t  e  von 
Coene-Borlin  mit  ihn-r  im  Vergleich  zu  Einzel- 
objektiven vierfachen  Licbtatirke  sowie  die  ihnen 
ähnlichen  .\  r  i  s  t  n  s  t  i  g  ni  a  1  e  von  Meyer  rinrlitz 
einen  liewindeien  l'Utit  eui.  Beide  Tyjien  wx-iden  ui 
die  l'nion-Kameras  der  Fa.  Stdclqg  &  C'o.,  Drestlen- 
Bodenbach-Zürich  «nBwhUeSlidi  einigebaut;  ihn 
Leistungen  shid  mit  em  Grund  für  den  guten  Ruf 
der  L'nionkamera.-*. 

%'erfahren  xnr  VarHlHIang  «po  BrmcralrrhJnalkali- 

verblndungrn.  (Xr.  I(>4  UOti.  Kl.  I*2r|.  Vom 
1 1». / H.  1  [KU  n  b.  Farbwerke  \  orm.  M  eis- 
terLucius&Brühingin  Höchst  a.  AI.) 
PatenttUMprui^:  Verfahren  zur  Daretellung  von 
I^ii  ii/i  ;i'<  <  !iiii,ilk,ili\  '  rbindunifen  der  allpenu-inen 
Fonuel  tgH4((:)HHU.M«j),CH4iOH)»,  darin  beste- 
bend,  daß  man  Brenxcatechin  mit  der  entsprechen- 

chcnrJiTi  MiTifff'  cini  r  LTi-nntr  ^"i>n  .\t7aH-;nIi  »»der 
alk«iiii>i  ii  ii  a^{u  i«  iiiJt'!i  .\lkHiif.al/.eii,  w  je  ( 'nrbonaten 
und  Sulfiten.  ziMinuneribrinurt. 

iHe  Reaktion  wird  m  wa!.serit;er  Losung  au.'^ire- 
führt.  Am  befeten  geeignet  sind  die  Sulfite,  weil  sie 
die  Oxydation  dn  Bremcatechtus  verhindern. 


Man  kann  so  das  Brenzcatechin  auch  aus 

gefärbton  I.ösnnpen  ioirht  isnlierrn  und  zwar  in 
eini-r  fui'  pliutugiuphihtlu-  Zwtxke  gwignt-tt-n  Form, 
da  die  neuen  Verbindungen  sehr  kristiilli-alums- 
fähig  sind.  Die  Bildung  ähnlicher  kompiexer  .\Uca- 
Usaläe  aus  p-Nitropbenol  lieO  einen  ScblaB  auf  ein 
anakiges  Verhalten  des  Brenicatechins  nicht  n. 

KarMea. 


II.  I.  Chemische  Technologie 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahreo 
allg;emeiner  Vervv  eiidbarkeit). 

.1.  I'rliuiivrai.     >>ue   INiscu  luiu  Kiospritzcu  voo 
Wassenttaub. 

In  der  clionuMlien  Croßindustrie  wird  vielfach 
zorRtiluhte*-  Wjijwer  an  Stelle  des  Dampfes  ver- 
wendet ;  zu  Kondensationen  aller  Art,  hnuplitäch- 
Uch  aber  zur  Einführung  des  Reaktiooswaasen  in 
die  Schirefelsaurekammem.  Wawer  ist  billiger  afe 
Dampf  und  emiedriut  /uyli  ii  Ii  die  Tcm|>erAtur  der 
Kammern.  Den  hierzu  verwendeten 
Apparaten  haften  eme  Anzahl  Obel- 
.stünde  an,  die  diirfh  dir  nntm  In'schrie- 
bene  Neukonätruktioa  gliicklich  vor- 
mieden  sIimL 

Die  meistvem'vndeten  Düsen  be- 
dürfen eine«  Betriebsdrucke«  von  4 
bis  ti  Atin.  wenn  sie  feinste  N'erstäubung 
erzielen  sollen,  dadurch  werden  ent- 
sprechend krSftige  Armaturen  und  Zb- 
leitungen  nötig,  tlii"  vor  allen  Dingen  die 
Revision  der  Dü^icn  erschweren.  Dar 
hohe  Arbeitfldnidc  verlangt  ueh  acto 
klein"'  Offnunircn.  -wenn  die  Einzel- 
it'L-<tuu>:  nicht  zu  hoch  Kteigen  solL  Die 
kleinen  Ofhiangen  wieder  erfördsm 
reines  W'a.sser,  wenn  nicht  Verstopfungen 
eintreten  sollen.  Anden^rseits  wird  aber  die  £Iin- 
fühnmgxform  der  de«  Dampfe«  ähnlicher,  wenn 
man  viele  Düsen  mit  kleiner  Leistung  und  nicht 
wenige  Diisen  mit  großer  Leistung  benutzt. 

.Vlle  vollständig  in  die  Keaktionsräume  ein- 
tauchenden Düsen  sind  den  Angriffen  der  Gase  und 
Säuren  dauernd  auagteetst.  Es  hat  sich  daher  fsst 

nur  das  teure  T!  «tin  als  geeignete»  Kon.struktion»- 
niaterial  erw-ie«cn.  Die  meisten»  für  cbemisch-tecb- 
nisehe  Zwecke  verwendeten  Dösen  geatatten  nnrein 

vertiknlfjj  Arln  itrn.  entweder  von  oben  nach  iint^^n 
oder  von  unicn  luu-h  ob«'n,  wahrend  für  viele  Zwecke 
eine   horizontale   Ausbreitung  des  Dnnslkegeb 

wiin.schenswert  ist. 

Die  Neukonstruktion  beruht  auf  dem  Ijekann- 
ten  Prinzip  dei  FliUtiigkeitszerKtäubung  durch 
schwach  gespannte  Luft.  Keu  ist  die  Form  und  die 
Verwendung  »tn-igneten  MateriaK  das  billige  Be^ 
Illing  mit  Dauerhaftigkeit  und  Betrielissicherheit 
virl>iudet.  >b'eu  ist  auch  die  kontüauierlicbe  Zufüh- 
rung von  FHkaigkeit  und  Luft.  TU»  Konstruktka 
({estattet  es.  die  Spitzf  flc>*  ^V^st;^n^lnnt^skcgell«  be- 
liebig tief  iit  die  Reaktionsräume  zu  verlegen  UB<i 
tretzdem  die  Armatur  auBerhalb  zu  beluivten.  Mit 
Oa.sen  und  Säuren  kommen  nur  billige,  leicht  ernett- 
bare  (iliLnhüben  in  Berührung.  Die  Zufiibntugeo 
bestehen  aus  einfachem,  bestem  Gommtsehbuch. 
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wodurch  <Be  Beweglichkeit  und  leichte  AuKwechael- 

bnrkeit  der  I)üs<»  ermöglicht  wii-cl.  Die  Düse  läßt  sieh 
in  jetler  Neigung  /.ur  HorizoaUileii  anwenden.  I>ie 
Dichtung  gegen  die  Einführungsstutzen  bnteht  auH 
Gummiringen.  Die  Einzelleistung  variiert  zwischen 
1 — 10  1  Flüssigkeit  in  der  Stunde.  Der  Arbeitadruek 
int  0.5 — 0.7')  Atm.  !)«t  VonitHubungiikegel  hat  eine 
Ukagb-  TOD  2—4  m  horiioatal  gemenen.  Die  auch 
bei  di«aen  DOmh  ehitratnide  alfan&hliche  VerigröBe- 
rung  der  öffiiuui;  i>!  cliireh  Drofiselung  leii  lit  /ii 
korrigiereD  und  beeinträchtigt  die  Wirkung  nicht. 
Die  Kotutniktioii  ist  im  Betriebe  bereite  ailmihHeh 

heraiisgehildet  worden  und  in  der  vorlienendeo  IVWIB 
diiucm-i  lant!e  /<  u  U-reit«  iiu  tiebraueh. 

Hergestellt  und  vertrielien  werden  die  .Appa- 

nte  von  der  Firma  A  1'  r  i  lu  a  v  e  s  i  .  Mamleljurg. 

Vctfahrea  i«r  tScwiBBang  flttwiger  Luit.  (Nr. 
162702.    KL  179.    Vom  24./1.  1901  ab. 

H  a  o  u  I  Pi  c  t  e  t  in  Wilmersdurf  K.  Herlin.) 
Patt nta tut pr uch :  Verfahren  zur  <>eu  iiinung  flü.sfliger 
Luft,  dadurch  gricemiieichnet.  daß  die  bei  ihrer 
kritischen  TenijH-nitiir  verfliis«igte  Luft  gegen  die 
Flügel  einer  Turbine  auH.str<mit.  — 

C>egen.>»t»inil  der  Erfindung  int  ein  Verfahren, 
die  Luft  bei  der  verhältniKmäOig  hoch  Uegenden 
kritischen  Temperatur  in  gewerblich  TerweräMuem 
Maßt*tal>e  in  flüssige  Form  ül>erz«ifühn*n.  Es  ge- 
«chieht  die«  dadurch,  daß  die  durch  fraktionierte 
KAhlung  mittela  Flfimii^ten  Ton  abnehmendem 
Siedej)unkt  oder  in  anderer  Weise  möglicii^t  (|uan- 
titativ  verflüssigte  Luft  bei  der  Druckentla^tung 
•ofori  gegen  die  F13g»I  emer  mit  mögliehst  wenig 


Reibung  gelagerten  Turbine  atrömen  Eßt,  welche 
dudi  die  f&r  Hure  Drehung  erftirderfa'che  Arbeit 

dem  Flüssigkeitsstrahl  so  viel  Würnic  ent/ieht.  daß 
nur  ein  verbältuiamäßig  geringer  Bruchteil  bei  der 
AnistrSmnng  veisaat,  wobei  die  sich  entwickelnden 

DSmpfe  dazu  benutzt  wenlen.  die  hert^it«  bei  ihn-r 
kritischen  Temj>eratur  verfliissigt»-  Luft  vor  dem 
Auiwtiötiii  ti  noch  etwa«  vorr.ukühlen.  Es  handelt 
i»ich  bei  dem  vorliegenden  Verfahren  nicht  allein 
um  eine  Arbeitsleistung  nach  dem  .\us»trömen  des 
Bctriebsmittels.  Stendern  auch  um  .Vrl)eiis!eisfung 
während  des  Durchatrömens  durch  die  Auwtrd- 
mungsdüsen  (n).  Witgand, 

Appatst  nr  YettilmlRBg  tm  liilt  uter  AawfB* 

dnns  mehrerer  KiHeflitMlgkellen.  (Nr.  165808 
Kl.  Hg.    Vom  28./7.  lÖOl  ab.) 
PMaUßntpnuH :  VorriehttmgzurVeffflüaaigangTon 


Luft  unter  Anwendung  mehrerer  KäiteflSnigkeiten, 

wolx"!  die  ji  ucÜitr  leichter  kondensierbare  Flüssig- 
keit zur  Kuiideiisatiori  der  Dämpfe  der  schwerer 
kondensierbaren  benutzt  wird,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Kondensation  der  Dämpfe  der 
schwerer  kondensiorbaren  Flüssigkeit  in  einem  Be- 
hälter vor  sich  geht,  der  konicntrisch  von  den  Be- 
hältern umgeben  ist»  in  denen  die  leichter  konden- 
aterfattren  Dämpfe  kondensiert  werden.  — 

Das  Absaugen  der  Dämpfe  erfolgt  im  Oegensatz 
au  den  bekannten  Vorriobtungwi  aus  jedem  der 
konaentriseben  BehMter,  beeondera  durcb  einen  be- 
.scmderen  Kompn-ssor  oder  eine  ent»»pr<  t  lH  n<ic  Hin- 
richtung. Es  wird  dadurch  emicht,  daß  die  von 
auBen  eindringmide  WUrmemenge  niebt  am  Punkte 
der  tiefsten  Temperatur  abgezogen  »erden  muß. 
wozu  ein  .sehr  großer  .Arbeitsaufwand  nötig  ist,  son- 
dern daß  die  Bes^^itigung  der  Wärmemenge 
in  den  äußenm  B«'hältem  durch  die  daran 
»ch]om>nen  Kompressoren  bei  höheren  Tempera- 
turen  und  somit  unter  bedeutend  geringerem  Ar> 
beitsaufwand  erfolgt.  Wttgatid. 

Treplapparat  fär  VaanaBchrr.   (Nr.  1U3U58.  KL 
HU.    Vom  ie./9.  100«  ab.  Heinrieh 

f'laas  in   ArtiTii  i  Prnv.  Sachsen).) 
Put i  iUaii-ipr lieh  :  Trt>pfapparat  für  tiaswascher,  da- 
durch gekennzeiduiet,  daB  eine  oben  mit  einer 


Schale  (f)  und  unten  mit  einem  Spritcteller  (o)  ver- 
sehene Röhre  (a)  in 
einem  Dom  (h)  |>en- 
delnd  auigph&ngt  ist, 
wobei  die  Schale  (f) 
zur  .Aufhängxmg  de<> 
Rohres  und  als  Ab- 
dichtung und  Bxplo- 
sionsventil  für  »lie  auf- 
steigenden Ca-M-  tlieni, 
wälm-nd  das  unten- 
Rohrende  in  den  Rei- 
nigungsraum  hinein- 
ragt. — 

Die  Erfindung  bildet 
die  Lösung  der  Auf- 
gal)e,  die  Wirkungs- 
weise der  Tropf appa- 
rate  bei  Oaawaeehem 
so  zu  sichern.  flaÜ  die 
fallenden  Tropfen  aut  h 
bei  schiefer  Lage  des 
.Apimrates  stets  auf 
den  .Spritzteller  fallen, 
und  daß  gleichzeitig 
ein  Veratopfen  der 
Tropfdfisen  rerhindert 
wird.  Die  lii-^li-  i iuin  .Vpparnte  lialx-n  <len  Nach- 
teil, daß  ihre  Wirkung  bei  nicht  genauer  Montage, 
Bodensenkungen  uaw.  gamii^t  oder  nicht  in  der  ge» 
wünschten  Weise  eintritt,  auch  können  die  DÜI 
durch  l'nreinigkeiten  der  Oanv  verstupft 

flMWMClayparal  mit  riorni  .>  iiK-insanK  ii  türm- 
■rfigeu  Behiiler  acnkrrchi  übcrciuaader  ange- 
•rtacfen,  lus  SMben,  fliehen  «id  dgL  tMlehen« 

den  Waurbtrommeln.  (Nr.  Iß.'im-i.  Kl.  Vl^. 
Vom  2ü.,/ 12.  1902  ab.    E  r  n  »  t  S>  e  h  m  i  e  d  t 


in  Ascha^nbnrg.) 


74« 


Oy  Google 


588 


Chornische  Technologie  (Apparate,  Maschinen  und  Verfahren)  | 


Zritsrbrlft  fflr 
nnpi-wnnrtte  Cbeinif. 


PcUentantpnuh :  GMwnschapparat  mit  in  einrin 

gemcinsiimun  tunnartigcn  Ik'hälUT  st-nkn-i-ht  über- 
einander angeordneten,  aus  Stäben,  Stabbiindeln, 
Siolwn  oder  dgl.  betitehenden  Waschtrommeln,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  dieWaschtrommeln  ohne 
bcHondere  Flüssigkeit.sbecken  in  dem  liehälter  auf- 
gebaut imd  nur  durch  an  den  Behälterwänden  iin- 
gebraohto,  nach  der  offenen  Mitte  hin  abfallende 
Fangplatten  voneinander  getn-nnt  sind,  zum  Zwecke, 
eine  oftmaUge  innige  Berührung  zwiMchen  dem  auf- 
steigenden (iim  und  der  herabrieselnden  Wanch- 
flüsdigkeit  herlx-izuführen.  — 

Da«  Ga«  durcliMtninil  säinlliche  Trommeln 
diametnd  der  Iteihe  nach  und  tritt  daln-i  direkt  aus 
einer  in  die  andere,  wird  mit  der  hemiederrii'Kchlden 
\VajBchflÜ8«igkeitdurcheinandcrgemi8cht  und  komm! 
in  oftmalige  innige  Berührung  mit  dieser.  Der 
Wäscher  braucht  bei  geringster  Ciruutlfläche  sehr 
geringe  Antriebskraft.  Wienand. 
TorrkhluDK   xuni    anuDtrrbrof  hene  n  Vermischen 

xHcier  FlüssIxkeilcB  in  abKrrnzkarrn  Menicrn. 

(Nr.  1(13  070.    Kl.  12/.    Vom  27./9.  1904  ab. 

.\  u  g  u  8  t  Schmitz  in  Aachen.) 
l'attntanspruch  :  Vorrichtung  zum  ununterbroche- 
nen Vermischen  zweier  FlU.oKigkeiten  in  abprenz- 
baren  Mengen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  da« 
mit  der  einen  Flü.wigkeit  gefüllte  (>efaß  (b)  mit 
dem  von  der  anderen  Flüssigkeit  durclwtrijmten 
Druckleitungsrohrc  (a)  durch  zwei  mit  Hähnen 
(g  h)  versehene  Rohni  (cd)  verbunden  int,  so  daß 
durch  da«  eine  Rohr  (c)  ein  Druck,  durch  d»i» 
andere  Rohr  (d)  eine  Zugwirkung  auf  die  im  Ge- 
fäß (b)  befindliche  Flüssigkeit  auHgeübt  wird.  — 


zwischen  den  beiden  Encktellungen  des  VerechlosRes 
begrenzt  war.  Man  hätte  no  b«*i  dem  Spindcl- 
verschluß   bei   Anwendung   weniger  Platten  .eine 


Die  Menge  der  aiu  dem  Gefäß  i>  mitgenom- 
menen Flüssigkeit  winl  durch  Einstellen  der  mit 
.Skalen  verHchenen  Hähne  g  und  h  geregelt.  Die 
Vonichtung  gestattet  die  Zuführung  verschiedener 
F'lüiMigkeit<-n  in  bestimmten  Zeiträumen  und  be- 
.'«timmtem  \'crhälttii.s.  KarsUn. 

KilupannvorrichlUDK  für  Filterprrstien.  (Xr.l(>4  127. 

Kl.  12<f.    \om  13./3.  1904  ab.    G.  und  J. 

Jäger  in  Elberfeld.) 
Aus  drn  PtUnU'ni.i/iriichcn :  I.  Einsj)annvorrich- 
tung  für  FiltcrprcKscn,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Pn-ssenverschluU  an  einem  an  venR-hie- 
denen  Stellen  des  Längsrahmens  fe»ti»tellbaren 
Ri<>gel  (d)  angebracht  ist.  — 

Die  Vorrichtung  gestattet  die  Wrminderung 
der  Zahl  der  Filterplatten,  während  Ix-i  den  bisher 
gebräuchlichen  Filierpressen  eine  Ix-stimmte  Min- 
ilcstzjihl   notwendig    war,    weil   die  Entfernung 


sehr  lange  Spindel  Unnützen  müssen.  Die  weiteren 
Patentansprüdie  Ix'zielH-ti  sieb  auf  die  Feststellung 
de»  Verschlu.KH*-»  und  die  mit  Rücksicht  auf  seine 
Vcrechieblvarkeit  notwendigen  Einrichtungen  zum 
Antrieb.  Kardvn. 

Vorrifhtang  zddi  MlHchen  unJ  selbsttätiKen  Vrr- 
Irilen  von  Kalkmilch  u.  auf  mehrere  Ap- 
parale,    z.  B.  AnimoniakdrstillatlonMppaiaIr, 

(Nr.  1(5.1 098.    Kl.  12Jt.    Vom  28./8.  1904  ah. 

Carl  Menzel  Söhne  vn  Elberfeld.  1 
Pattntanspriirk :  Vorrichtung  ^um   Mischen  und 
.<(el battätigen  V<'rteilen  von  Knlkmikh  o.  dgi  auf 


mehrere  .\ppnrat«',  z.  B.  Ammoniakdostillation»- 
appanite,  in  bestimmter  Reihenfolge,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  in  dem  Rührwerk  (I)  in  be- 
kannter Weise  hert'estellto  Kalkmilch  durch  Pumpen 
(•>)  in  den  niit  dem  Rührwerk  fest  verbundeafn. 
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M»  Kammern  (9)  bnatdtenden  Tnrteilungaapparat 

(7)  getlriickt,  ihrv  Vortciliinn  auf  die  einzelnon 
Kammern  (9)  durch  einen  von  der  Rührwerkswelle 
mittebeiiMB  Gefattobes  (20, 81,  Ifi,  16^  14)  gMrteaertm 
Hahn  (10)  bewirkt  und  ihre  Mi*ngo  durch  einen  in 
dem  Hahn  (lü)  angeordneten,  von  Hand  verstell- 
baren zweiten  Hahn  (11)  geregelt  wird,  während 
die  überachniBiige  Kalkmilch  durch  ein  ClK-rlauf- 
ventil  (22)  und  eine  Kohrleitung  (2,'))  dmi  Kühr- 
«eck  wieder  zufließt.  — 

Die  Vonichtung  Tereioigt  die  bisher  getrennt 
angeordneteii  nnd  teib  von  Hand«  teils  meehmiach 
V«'triol«'nfn  TfiU-  zu  einor  zuMaiMmciilh'inL'itidin 
Vorrichtung,  mittels  deren  die  Kalkmilch  in  be- 
Bebig  v^elbamr  Weiae  verteilt  werden  kann. 

Konitit. 


iir    IwiimiiirtwMwi    a.  ^ 

(Nr.  I6S90».   KL  121;   Vom  6./6.  1«M  ab. 

r  ri  r  1  F  r  a  n  c  k  o  in  Brrir.rn.) 
Patentansprüche:  1.  DcstillatiunKupparat  für  Am- 
monialrwa— er  n.  df^  mit  durch  den  Destillations- 
dUDpf  in  Bewegung  gesetzter  Kührvorriehtung, 
dadurch  gekenuzciclinet,  daß  der  zum  AuHtreibeo 
des  Ammoniaks  zugeleitete  Dampf  auf  turbteen- 
artig  ausgebildete  Flügel  eines  in  seiner  ganzen 
Höhe  mit  Ruhrflü^In  versehenen,  drehbar  gelager- 
ten  KÖrjMTH  Sl(")ßt. 

2.  Destiliationsapporat  nach  Anspruch  1,  da- 
dnrdi  gelwnnaefaduMt,  daß  die  Gktcke  des  Zer^ 

N<  t /ungsgefäßes,  aus  w  rli  her  (h-r  Damjif  der  unteren 
Kolonne  austritt,  ab  Kuhrwurk  im  äiune  des  An- 
■pmelu  1  anageUklet  iet  — 

Um  ein  gründliches  Umrühren  der  im  '/a-t- 
setcung»geftiO  licfindliciieii  iniis.sigkfit  und  eine 
innige  Verniinebung  von  Wh.-vmt.  Kiilkniik-h  und 
Dampf  zu  bewirlLen,  wird  nach  vorliegender  Er- 
findung der  nun  AnstretiieD  des  Ammoniaks  die- 
BMide  Dampf  in  der  beschriebenen  Weise  zugeleitet. 

Wiegand. 

BcetUlierapparul  mit  Mrheriirllsvf'DlU  am  Vorwärmrr 

(Nr.  164  545.    Kl.  12«.    Vom  1./5.  IfH).!  ab. 

LndwigGerhardt&Söhnein  Betten- 

haiisen-KaMel.) 
Patt-ntanjtpn'uhf  :    1.  Destillierapparat  mit  Sielu  r 
lieitaventü  am  Vorwärmer,  gekeniueichnet  durch 
die  Anordnung  des  Ventils  in  einem  den  Vorwirmer 
mit  dem  DcBtilliergefaß  verbindenden  Rohrstr.nnue. 

2.  Destillierapparat  nach  Anspruch  1,  gckeiui- 
zeichnet  durch  die  Anoidnaag  eines  Rfiekaeblag- 
Ventils  in  der  Zuleitimg  zum  Vorwärmer  zu  dem 
Zwecke,  bei  Auftreten  einer  höheren  Spannung  im 
Vorwärmer  ein  ZurockilieBen  des  SdunutsbenBU 
SU  verluodeni.  — 

Der  vorliegende  Apparat  kann  sowohl  ffir  Ben- 
zin wie  aui'li  ctu.L  für  di-,-<tilllcrtcH  \Va.SiM»r  verwendet 
werden.  Bei  der  vorUegendcn  Kinrichtung  gelangen 
die  Gaae  ans  dem  Vorwiimer  unmittelbar  in  den 
KoKselraum,  so  daß  ein  Austreten  der  (^use  ins 
Fn>io,  was  vielfach  zu  Schädigungen.  Verlust  an 
Material  ww.  fühlt,  vennieden  wird.  Wiegnti. 

Takaorarindsmpfapparat.  (\r.  Iti.'iOMl.  Kl.  12'i. 
Vom  23./2.  1Ü04  ab.  H  c  r  m  a  n  n  A  n  d  r  e 
in  Fankov  b.  Beilin.  Zueatx  cum  Piatent 
147  777  vom  16./I.  1902.  s.  diese  Z.  IT,  425 

lllKMJ.) 

PattHkuuprikke :  1.  Abinderung  des  durch  Pa- 


tent 14777?  geschfltsten  Vakaameindampfaptm- 

ratcs.  um  ilm  zimi  Eindunipfi-n  dir'kfliissit;i.'r  Mnssi-n 
bzw.  zum  Kösten.  Verkohlen  oder  Kühlen  benutzen 
so  können,  dadareb  gdcennxeiohnet,  daB  die  tw 
den  Pi(  ll|iI,itt<Ti  (20)  aufsteigenden  Robre  zu  einer 
geuicmsanien.  mit  den  l'rellplatten  drehbaren  Hohl- 
welle (19)  vereinigt  sind,  die  mit  Abzugsöffnungen 
(22,  24)  für  die  entwickelten  IHunpfe  u.  dgl.  aoe- 
gestattet  inl. 

2  .Vu.sfiihrungsfonn  der  Vorrichtung  gemäß 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Hohl- 
welle (19)  in  ihrem  unteren  Lager  (17)  in  ebi  Ab- 
Icitungsrolu  (2;})  für  die  schwerer  flüchtigen,  Iwi 
der  Behandlung  des  Gutes  entwickelten  Gase  u.  dgL 
flbeigeht. 

3.  Ausfühnmpsforin  der  Vorrii-btung  gemäß 
Anspruch  1  und  2.  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Hohlwelle  (19)  bzw.  die  Unterseite  der  Prell- 
platten (20)  abwechselnd  mit  langen  und  kurzen 
schräggestelltcn  Abstreichblecben  ausgestattet  ist. 
von  denen  die  längeren  (.K»)  da."«  von  den  Proll- 
platten  auf  die  Beckenböden  (12)  fallende  Gut 
gleiehmSiHg  verteilen  nnd  nach  innen  den  kOneren 
Bleehell  i  Iii )  zustreieben,  die  das  Gut  in  die  Beoken- 
verbindungsrohistulzen  (32)  führen,  wobei  an  den 
Beokendeekeki  ihnUehe  AliatreidtUeolia  ^  SQ) 
zum  Führen  des  Gntee  fibet  die  Fn%Iatten  an- 
geordnet sind.  — 


Die  Heizung  erfolgt  durch  Dampf,  Generator- 
gas o.  dgl.   Wenn  der  Apparat  com  Röetm  oder 

Verkohlen  U-nutzt  wird,  verwendet  man 
mäßig  überhitzten  Oompf. 

Vataramkaciicr  mit  McMcrartlK  sieh  crwcMcniicm 

rmlanfrohi.  (Xr.  lex.  S;!t7.  Kl.  S9e,  Vom 
28./1U.  1904  ab.  August  Neumann 
kl  Berlin.  Zusatz  zum  Patente  156022  vom 
fi./K».  l!>Ori.  s.  di.-se  Z.  If».  H:?  flfMC)].) 
Pattntanxiirürhe :  1.  Eine  Ausführungä(oi-m  des 
durch  da«  Patent  156022  gmohfitxten  Vakuum- 
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koohors,  dessen  telcskupartig  verIHngtTbare  Um- 
laufrühre ersetzt  »irnl  durch  ein  in  AUstknden  mit 
EildaD()ffnungen  venehene«  Umlaufrohr  von  gleich- 
blclljondcr  liinge,  dadurch  fjekennzeiehnet,  daß 
dieses  l'nilHufrol»r  nach  oben  liin  beständig  an 
DurchiMi-sscr  /.nnimmt,  zum  Zweck,  dn»  Zuxammen- 
dringen  der  Fliusigkeit  mit  zunehmender  Flüwig- 
IreitaAnle  zu  erhohen. 

2.  Eine  Au.sfiiliningHfornj  des  unter  1.  gekenn- 
seichneten  Kochen,  deaaen  Umlaufrohr  MW  ein- 
»Inen  IVichtem  in  der  Axt  nmmmengeaetst  ut, 
daß  jcdiT  fiilirciul«'  in  den  vorhiTj;rhondci)  mit 
einem  Teil  aeiner  Höhe  gleichachsig  eintaucht,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  dieee  Trichter  nach 
oben  hin  mn  ji-  K-uvIimender  Weiti-  sind.  — 

Bei  der  V'orrielitung  dca  Hauptpateut»  wird 
die  mftriebfMernde  Wirkung  mit  wachsendem 


Flüaaigkeit«8tande  immer  weiter  vom  HeizkuriN^r 
naeh  oben  Un  ahgerfiekt,  so  daB  die  Vorteile  für  die 

Zirkulation  immer  mehr  verloren  >»*'hen/  I)ieser 
Nachteil  wird  durili  die  viirlie^fendo  Anordnung 
vermieden,  vielmehr  tritt  bei  Zunahme  dea  Flüssig- 
kcit<i«tande8  eine  Zunahme  des  Strämangaantrieb« 
ein.  KarMen, 

VwfthiCB  MV  Verhitang  4cr  KwtbtelnMWBng. 

(Nr.  104  777.  Kl.  Hnb.  Vom  '2ry  Ct.  1902  ab. 
Sociale  Casimir  Bez  et  soa  Fils 
in  L^van  [AriAgei,  Wankr.].) 

PfUnitinisprurh  :  Verfaliren  zur  Verhütung  der 
Ke8!»el«teinbildung,  dadurch  gekennzeichnet,  daU 
dem  zur  Keaaelspci^ung  dienenden,  zwecks  Erhöhung 
de»  Siedepunkts  Itisliclie  Sal/e  (rhlomatrium.  Chlor- 
calcium.  Chlormagne^ium  und  dgl.)  enthaltenden 
\Va.Si4iT  (z.  B.  Meerwa-sKor)  ein  (•emisch  von  Baiyum- 
chkurid,  Tannin,  und  gallertartigen  Körpern  in 
■ddier  Menge  zugesetzt  wird,  daß  dadurch  das  spezi- 
fiicfae  Qewieht  dm  WaMen  auf  2*  B6.  oder  darüber 


r     Zeiuchrift  fb 
^a^wanM^Oagj^ 

erhöht  winl.  zum  Z\ve<  k.  diw  .Absetzen  der  an«  dem 
Wai»8er  ausgeschiedenen  festen  Teilchen  und  emen 
Angriff  der  KesselUeeho  dnrdi  die  Zeiaetennga- 
produkte  der  Salze  zu  vermeiden.  — 

Dem  salzhaltigen  Speisewasser  wird  ein  Ge- 
menge aus  etwa  löO  T.  Baryiimchlorid,  40  T.  ge- 
nnnigtem  Tannin  und  20  T.  gallertartigen  Sab- 
stanzen,  wie  rie  ab  Abfillle  bd  der  Oerbeiei  ent- 
stehen, zugesetzt.  Die  M<  ngo  des  Zu.satzc-.  n<  lit4  t 
sich  ganz  nach  den  Betriebsbedingungen  und  den 
Eigenschaften  dea  WaMen.  Wi«gmd. 


II.  6.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

Prof.  W.  A.  Cronqaist.    mAJIc  uu4  neue  ät«4ka 
über  Pohrer  nni  Spreagitaffe^.  (Z.  f.  d.  gee. 

Schieß-  MTitl  Spn-nu-tiiffw,  WMm],  — .V».  i 
Die  Frage  der  pliysikaliscben  Struktur  der  ver- 
schiedenen  Pulverarten  und  Sprangatolfo  und  der 
gn>ße  Einfluß,  den  kristallförniigo  Bestandteile  atif 
die  Explosivstoffe  ausülK-n,  ist  bi.s  heute  sehr  wenig 
.studiert  worden,  obgleich  Strukturverändeningen 
beim  Pulver,  namentlich  bei  Schwarzpulvem,  jwhr 
häufig  unangenehm  bemerkt  worden  sind.  Diese 
Strukturvor&ndenmg  ist  nach  Verf.  die  Folge  einer 
Art  Wanderung  des  Salpeter«  vom  Innern  der 
Pnlverkömer  an  deren  Oberfläche,  woeelbet  sieb 
dersellx'  iil>se(/i  und  eine  schimmelähnliche  Kruste 
bildet.  Um  diese  Krankheit  des  Pulvere  zu  stu- 
dieren, hat  Verf.  aeit  langen  Jahren  mikroakopiacfae 
Untenmchongen  derart i^^cr  Pulver  vorgenommen 
Er  beaohreibt  die  .'\rt  und  Weise  der  HeFstcUang 
der  Sdinittproben  von  Sehtran-  und  Brmnfmhwni. 
sowie  rnnchlosen  Pulvern,  und  gibt  einige  mikro- 
photographiselie  Aufnahmen  seiner  Präparate  wir- 
dier.  Im  übrigen  sei  auf  die  Originalabhandlung  ret- 
wii-sen .  Cl. 

Pref.  A.  W.  Sa^cbalkofl.  ntefanbche  Pulver  ua^ 
SfrettRlMte^.  (Z.  f.  d.  gea.  Schieß-  a.  Spreng- 

atoffw    HHMi.  (59—70.) 
Verf.  beschreibt  da-s  japunLsche  rauchloae  Pulver 
für  Feldgeechütze,  für  Berggeechfitze,  das  japa- 
niache  rauchlose  Ciewehrpolver  und  den  japaniscfaen 
SprengHtoff  Sehimose. 

1.  Da.s  rauchlo.se  PulverffirFeld- 
g  e  s  c  h  ü  t  z  e  besteht  aus  Streifen  von  30  cfli 
Länge.  ')  mm  Breite  und  0,ti — 0.8  mm  Dicke,  hat 
eine  intensiv  rote  Farbe  und  ist  vollkommen  homo- 
gen und  durclmichtig.  Die  chemische  Untersuchnng 
des  Pulvers  ergab  beim  Trocknen  einen  Geiriclits- 
verlust  von  1.40", Cu  samtgehalt  des  L("«sung>mitt*  L- 
und  der  Feuchtigkeit  3,S2%,  in  Atheralkohol  läsliclie 
Beatandteth»  40.28%.  Süekatoff  12,46%.  Daa  Pulver 
herstellt  demnach  aus  etwa  40"„  KollodiuniwoOe 
(11%  Stickstoff)  und  ÜO^q  SchießwoUe  (13,4% 
SÜekatoff).  Daa  Pulver  wurde  bei  105*  geprüft  und 
bestand  die  Probe  gut.  Die  Versue)is«'n.'el>ni*e 
Ih»!  der  Verbrennung  in  der  kalorinietris<.hen  lx>mbe 
geben  für  das  Pulver  folgende  eharakt«  ristisohe  Zah- 
len :  (Jesamtvolumen  der  Gase  und  Dämpfe  für 
1  kg  S>'27.S  Liter.  Dh.s  entsprechende  (jsswIumeB 
für  1  kg  0,928  Liter.  .Molekulare  Zerselzungswirme 
(Waseerdampf)  890870  Kakuien.  Maxiinak  Ver- 
brennongiBtempeimtar  2304*. '  Stillw  9M0  kg  !■« 
Quadrateenthnetor. 


Explosiv  Stoffe,  Zundstofle. 
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2.  D  ft  8  r  ft  u  c  h  1  o  s  r  P  n  !  \'  (  ■  r  f  ii  r  R  >  ■  r  g  -  j 
g  c  s  P  h  ii  t  z  c  bwti  ht  »ins*  viereckigen  Blättchen 
von  7,5  -9  mm  Seiti'nlänge.  0,-l6  mm  Dicke  und  ist 
obcrflÄchlieh  graphitiert.  Die  chemische  Znsnm 
mensetzimg  des  Pulvera  ist  folp^nd«» :  Veriiwt  Ik  uu 
Trocknen  2.4G"o,  Gosiinitg(  ti)ilt  dvs  L<i^unt:-*mittel9 
und  der  Feuchtigkeit  3,38°y.  löelich  in  Atheralkohol 
47.2<'„.  Stickstoff  12.52*'o.  Demnach  unterecheidet 
rtich  dieses  Pulver  von  dem  Pulver  für  Feldgcschiit/e 
nur  durch  aeinm  etwa«  gröfieren  Gehalt  an  l^ollo- 
divmwolle.  Die  StabiUtit  iet  dieselbe  ine  die  des 
Pulvers  für  Feldgeschütze.  Die  Vcrbrcnnungswänne 
für  1  kg  Pulver  beträgt  M>8  Kai.,  da«  Oasvoiumea 
74,04  Uter. 

3.  D  n  s  C  (■  \v  e  h  r  p  u  1  V  e  r  Iw-^ldit  .ms  ^umI- 
ratischcn  liUttihen  von  1,5  mni  x  l.ö  mm  iünge,  . 
0,14  mm  Diekü.    Die  Blättchrn  sind  grapbitiOTi. 
Es  besteht  aus  einem  (jemincb  von  tosliclier  und  un- 
löslicher Nitrozellulose. 

4.  Der  Sprengstoff  Schinn  -  .  Der- 
Mibe  dient  als  Gnmatfälliuig.  Kr  bildet  eme  ge- 
■ebmohene  Mute  -von  dunkelgclber  Farbe  und  fein 
kristallinischer,  sehr  homogener  .Struktur.  Dns  sj)ez. 
Gew.  der  geachmobcenen  .Mo^ise  beträgt  \,Ü3,  Die 
cfaemieelie  Untenucbnng  ergab  folgendes;  In 
Wasser  und  Alkohol  ist  die  Masse  ohne  Rückstand 
lädücb,  der  Schmelzpunkt  beträgt  118— llU  ',  Stick- 
stof^gelialt  18.45%:  «ein  Oehalt  an  Pikrinmnre 
wurde  durch  ÜlK>rführiinc  in  Cinohoninpikrut  1h-- 
stimmt,  und  tj»  ergab  »u-li  ein  CJchait  von  U9,H  \, 
rt'iri>  r  Piktinsiiure,  Der  iVtonator  erwies  sich  ebcn- 
fall«  als  reine  Pikrinsäure  (!)9,fl"„),  .Schmelzpunkt 
120"  und  einem  Stickstoffgehalt  von  18,3%.  VI. 
A.  LeiiMi.  ABitMMe  UastoMUlildM  nOn^juxtn 

odpr  Hpf  MtrozeMntose  bei  Anwe^enheU  von 
Spuri'ii  von  SjHfrrn.  {.T.  Sof.  Cliorii.  Ind.  *5. 
2M  [190S, 

Verf.  bespricht  den  Einfluß  von  .Salivtrr  und 
fNchwefeUaure  auf  NitrozeIlulo«i>  und  NitrogKcurm- 
sprengstoffe  und  b<>hauptet.  dal]  die  .Annahme.  daU 
freie  S&un  bei  diesen  äprengBtoffcn  MbädUch  wirke, 
iirtumHoh  sei,  und  daß  •zpeiimenteüe  Belegie.  die 
eine  derartige  Annahme  ttütaen  könnten,  nicht  bei- 
gebracht seien.  Cl. 

Sicheriirilasprengstofl«  in  Bflglea.  (Amis  and  Ex- 
plosiva 13,  Nr.  157;  14.  Np.  100.) 
V.  Watteyne  und  S.  Staasard  balx>n  auf 
dem  BergwerkskongreO  in  Lüttich  einen  Vortrag 
über  PriifiuiK  von  Sichcrheitssprengstoffen  in  Bei- 
gi«D  gehalten,  demzufolge  folgende  Sprengstoff  ein 
Belgien  cum  Gebrauob  KoUengraben  ngebMen 
Hind : 

Kohlencarbonit,  bestehend  aus  Xitroglj'ce- 
rin  25,  Kaluiinrutrat  34.  Weizenmehl  38,5,  Ba- 
ryumnitrat  1,  l^he  1,  Soda  0,5. 

Secarophore  lU,  bestehend  aus  JNitrogiyoe- 
rin  2S.  Kaliumidlnit  34,  Baryumnitiat  1,  Na- 
triunibicarlioaat  €;6»  Roggenmdü  38,5,  Holz- 
mehl i, 

Deneite  m,  bestehend  au»  TVinitrotolnol  4, 

Ainnuiuiuninitrat  72,  Natriumnitrat  '^2. 
DynamitoantigrieoutcDs  V,  bestehend 
ans  Nitroglycerin  44,  Hatriommlfat  44,  Holz- 

mclil  12. 

G  r  i  s  o  u  t  i  n  e  1 1,  beatehend  aus  Nitroglycerm  44, 
Natriamaalfat  44,  Hobsmehl  12. 


f  a  t  b  o  n  i  t  e  II,  bestehend  aus  Nitroglyct  rin  HO. 
Xatriumnitrat  72,5,  Weizenmehl  -10,5,  Kabum- 
biehromat  5. 

Favicr  11,  bestehrnd  aus  Dinitronaphtiilin  2,4, 
.Ammoniumnitrat  77.0,  .\mmoniuiiuiljlorid  20. 

Poudre  blanche  Cornil  I,  bestehend  aus 
.\mmoniumnitrat  77,  Kaliumnitrat  1,  Dinitro- 
naphtalinS,  Blcichromat  1,  Ammoniumchlorid  18. 

Ammoniumcarbonit,  bestehend  aus  .\m- 
raoniumnitrat  82,  Kaliomnitrat  10,  Weisenmehl 
4,  Nitrogljraerin  4. 

Grisoutite,  b;>stehend  aus  Nitroglyeerin  44, 
Magnesiumsulfat  44,  Zellulose  12. 

Seonrophore  II,  bestehend  ans  NitraglyoeriB 
30..3(!,  Nitn  i'/.rllulo.sf  0,01,  Animoniumnitmt 
24,55,  Kaliumnitral  3,l>4.  .St'i>azia8aure  11,30, 
Roggnunebl  9,00.  Holzmehl  1,82.  flüssiger  Koh< 
lenwaNScixtoff  3,18.  Natriumchlorid  9.09. 

In  einer  Tabelle  sind  Höchstladung  des  jewei- 
ligen Sprengstoffs  und  ein  tqnivalentes  Gewicht  Tun 

DjTianut  Xr.  I,  sowie  die  diiirii  Sju*  ngung  obiger 
Gewichtamenge  Sprengstoff  im  ( ie.'^tein  erzielte Stein- 
masse  im  KuUkmeter  angegeben. 

W  a  t  t  p  y  n  e  und  S  t  a  s  f  a  r  t  ^rhlifBen  aus 
ihren  Veixut^hcti  folgendes  :  Die  \"erdaiiip(ung  einer 
bestimmten  Menge  Wasser  oder  die  Vergasung  einer 
flüchtigen  Substanz  im  Moment  der  Explosion  i.st 
von  Einfluß  auf  die  Sicherheit  de«  Sprengstoffs.  Die 
in  bczug  auf  Zi'mdung  oder  Xichtzündung  eine«  ex- 
plonv«!  Gemisches  durch  dieselbe  Substanz  und 
unter  deneelbe«  Bedingungen  beobachteten  Vnregcl- 
mäßi^'koiffn  kiinnon  nur  auf  riiirlcichheiten  Imi  der- 
Ladung  der  Patronen  zurückgeführt  werden. 

Die  enechnete  ExphMfonstenperatur  kann 
allein  nii  !it  als  niaß^'ebend  für  die  Sicherheit  de« 
Sprengstoffs  gelten,  obwohl  tue  einen  wertvollen 
Anhalt  bietet. 

Dir«  Sirherhi-it  cinfs  Sprengstoffs  ist  nicht  allein 
abijuugig  vun  .seiner  chemi«chen  Zusammensetzung., 
sondern  auch  von  der  Art  »einer  Herstellung. 

Ein  mittcldichter  Wattepfropfen,  leicht  aufge- 
drückt, erhöht  in  hohem  Grade  die  Sicherheit;  der 
Einfluß  desselben  variiert  je  nach  der  Natnr  des 
Sprengstoffs  in  weiten  Grenzen. 

Außer  den  obeogenennten  11  SSdMirheitsspreng- 
Stoffen  >ind  n<'u<  itiingBiiLBe|giai  noch  folgende  XU- 
gelassen  worden  : 

Colinite  anti  grisoutouse.  Fabrikant : 
Sociät4  anonyme  de  Djmamite,  Matagne.  l^e- 

stehend  aus  Nitroglycerin  2.5,  K.dinnmitrat  34, 
Barytimnitrat  1,  Weizenmehl  38,5,  Lohe  I, 
Soda  0,5. 

51  i  n  i  t  e.  Fabrikant :  Soci^te  anonyme  de  pon- 
dres  et  dynanütcs,  Arendunck,  bestehend  ans 
Nitroglycerin  25^  KnIiUlniiitcat  3S,  Roggenmehl 
3»A  i^ioda  0,6. 

Waltoniie  m.    Fabrikant!  V.  Aasay 
Cir  ,  Forret-Trooz,  bestehend  ans  Aminonium- 
nitrat  70,  Natriumnitrat  25,  nitrierte»  Harz  5. 

Deneitell.  FabtikMit6fainijoiwtfcCie,,Oug;r£e, 
bestehend  aus  Arnrnoniumnitiat  68^  Kafium* 
nitrat  'M,  Trinitrf»foluol  7,6. 

Flammivorel.  Fabrikant :  Societe  anonyme 
des  poudre«  et  dyntiTiiitrs.  ,\rendonck,  l>e«tehend 
aus  Ammoniumnitrat  H2,  Kaliumnitrat  10,  Nitro- 
glyoeringetotin«  4,  Roggenmehl  4. 
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Minenldle,  Asphalt. 


1"       Zeitschrift  für 
I  nnec- wandte  Cbeml«. 


Fractorite  B.    Fabrikant :  Soclete  anonjrme 
de  dynamito,  Matagnc,  bctttohcnd  aus  Ammoni- 
niumnitrat  75,  AinniüDiunioxalat  2,2,  Dkütro* 
nafibtalio  2,8,  Cbloranuiionium  20. 
Di«  Höeliaitlflfhing  dm  jeweiligen  Sprengstoffs 
und  ein  iiquivalentes  Gewicht  von  DjTiamit  Nr.  1, 
Bowie  die  durch  Sprengung  obiger  Gewicbtsmengo 
Bpnuigstofb  im  GMtem  cmclts  OMtoliimftno  in 
Ktikilimetcm,  femfr  I>uiThmf's>(»r  dor  Piitrone  und 
beniitigU-  Zündkiipuel  rnnd  tuLtcilHmch  zutaiuimcn- 
gestellt. 

Eine  vollständige  Liatc  der  17  nunmehr  in 
belgischen  Kohlengruben  zugektuenen  Sicherhcits- 
Sprengstoffe  mit  Angabe  der  ZuMIDinensetzung  und 
Höchsttadnng  ist  ab  AnluBg  ein«  Zirkulan  d«e 
Hand«liimnlflt«riunM  vom  ^/lO.  1M6  den  IMrek- 
toren  der  Bergwerk»distrikte  zugegangen.  Da«fteibe 
entiläli  wettere  Einzelheitea  über  Feetaetsong  der 
H8cfait|«dmig.  er. 
iMkManK  für  Lufttorpedos,  Raketen  und  dul. 

(D.  R.  P.  167  62Ö.  KLlSd.  Vom  6./a.  1904  ab. 

Wilbelm  Theodor  Unge  in  Stook- 

holni.) 

Zweck  der  Erfindung  üt  die  Sicherung  der  Troib- 
bdnng  von  Lufttorpedos.  Raketen  und  dgl.  gegen 

alle  finstltndr.  welche  (Wo  Bildung  von  .Sprüngen 
usw.  vcranlati^cn  können.  Dies  soll  dadurch  erreicht 
werden,  daß  man  die  Treibladunf  elaatiech  gestaltet 
nnri  ihrdarhireh  rlns  T^psfrehon  frloül.  sich  nach  dem 
Em  j>i».s«5«a  in  die  öLtiiit!  Kuniuiur  aut^zudcbnen. 

Patentansprüche:  1.  Treibladung  für  Lufttorpe- 
dos, Kaketen  und  dgl,  bestehend  aus  einer  Reihe  auf- 
einander in  einer  Kammer  oder  Hülse  mit  starrer 
Wandung  liegenden,  der  Fonn  der  Hülse  sich  an- 
paawndoa,  mit  elaatiüohem  Wandung^  und  Böden 
verwlienen,  ein  «Ifannhlich  abbmmentto,  gment-  ' 
wickelndes  Trcilunittel  entliiilietulf  Zellen,  «oln'i 
da«  Treibmittd  in  jede  Zelle  und  die  Zeilen  gegen- 
einander und  gelten  die  Wandung  der  Hälse  k>  fest 
antieprrBt  Find,  iluß  dio  verschiedenen  Teile  der  La- 
dung euien  euizigeii  zusammenhängenden  Kurper 
bilden. 

2.  Treibladung  mwh  An^^pnu  ti  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  zum  Erzielen  oder  Krhöhcn  der 
Elastizität  der  Treibladung  in  radialer  Richtung 
ein  elaatisdies  Futter  an  der  inneren  Wandung  der 
starren  Hütee  angeordnet  ist,  in  welchem  Falle  die 
elastischen  Seitenwailduogeil  der  Zdlen  in  Fortfall 
kommen  können.  VI 

SpreogBtolfuitechuuK.    (Amenkanirtciiet»  Patent  Nr. 

812 m.  Vom  13./2.  IV»,  RicbardEs- 

calo«,  Mimchen.) 
Erfinder  will  die  Sprengkraft  von  Ih» kannten  Spreng- 
stoffen dadurch  erhöhen,  daß  er  den»<^ll»en  Alu- 
minium in  Form  von  -Ahiminium wolle  zusetzt. 

Ab  Beispiele  sind  angegeben:  1.  Pikrinsäure 
so  T  .  Aluminium  wolle  20  T.  W-stf-dit  8ö  T., 
.Uuioiniuniwullo  15  T.,  3.  Corbonit  IM.)  T.,  Alu- 
miniumwolle  tO  T.  Of. 

Au.Hlee-  und  .SrharbloKüliniasrhlne  für  beldenteitiK 
gelBokte  Sttdcbkftlttrrdliem  «eleiu  dnrcb  Bin- 
ier  «der  Rlemcii  celuiNvi  wcrdei.  (D.  R.  P. 

108 2ir).  Vom  ir>,/i.  liioriab.  KL 78a.  Dixio 

Match  Co.  in  Neu-Jersey.) 
Die  Maschine  soll  daxu  dienfm,  die  vorher  «i  einer 
Rolle  aufgewickelten  Stccichbölisor  auszuwickeln  und 


sie  über  eine  Gleitbahn  in  die  Schachteln  zu  l>?för- 
dem,  welche  unter  der  Gleitbahn  entlang  gefuhrt 
werden.  d. 


II.  7.  Mineralöle,  Asphalt. 

Jaacs  rctrie.  Das  MiaeraUU  4c»  Tsrhaalls  ton  Xc«- 
BUiwalts.  ( J.  Soe.  Chem.  Ind.  U,  996  fif.  190S.) 

Torbanit  ist  ein  bituminöses  Mineral,  da*  bei  Tor- 
bone  Hill  in  Schottland,  Autuu  in  Frankreich  und 
in  Neu-8üdw«les  vorkommt.    Dureh  den  mftm- 

skopi^chen  Nachweis  von  Sporen,  Pollenkömem  und 
Algcnreaten  ist  seine  vegetabilische  Herkunft  er- 
wiesen. Das  australische  Material  wird  entweder  an 
Ort  und  Stelle  nnf  0!  destilliert  txler  p  IhulI  —  in 
den  reicheren  (,iiiiiiit;iten  —  zur  Ansfulir  nach 
Europa,  um  hier  zur  Auflx-wH^runn  iles  Steiukuhlea- 
praaes  zu  dienen.  Während  diese  Handelsmarke  bis 
zu  080  1  Ol  pro  Tonne  liefert,  erhält  man  von  dem 
gewöhnlich  destilUerten  Material  ca.  270  I.  DiB 
öl  liefert  *>ei  der  abermnliffcn  Destillation 

Naphla  3"„  spez.  tJew.  bis  0,790. 

Solaröl  60»4  spez.  Gew.  0,790—0.875. 

Schweres  Ol  17".,  spez.  Gew.  0,875— O.ffc» 

Rückstand  20°o  «jh-z.  Gew.  über  0,920. 

Die  Naphta  dient  als  Lösungsmittel  für  Gummi  und 
zur  Reioigimg  des  Paraffins,  das  Solaröl  wird  zur 
Ol^bereituiig  verwendet.  Aus  dem  schweren  Ol 
scheidet  man  dureh  Kristallimtion  im  Wmter  gcgca 

9%  Paraffin  ab,  im  f^oitiiner  ents|iri^hend  weniger, 
das  gereinigt  und  für  KcrzciUabrikation  gebr&uuht 
wird.  Das  von  den  Parafßnkristallpn  al^preSte 
öl  dient  hK  Seliiiiietmittel.  D-  n  Riiekstnnd  destil- 
liert man  zur  Trockne  und  gewinnt  dabei  neue 
Mengen  schwere«  Ol,  g^gea  E^e  der  DestiUstioa 
teilt  ("lirysen  über,  «a,  O.l",,  des  Ob  aiuimachend. 
\'<jil.  unterBUchte  das  öl  wie  »eine  vemchirtlenen 
Fraktifiriin  und  fand  im  rohen  Ol  neben  undenm 
{},m%  N  und  0,:n"o  In  der  Naphta  wies  er  die 
Paraffine  von  t'gHi^  bis  fnH^,  und  die  Olefioe 
C«Hi2  bU  <'ijH,jj  nach.  Di<>  .Abwfiehimg  der  »peii- 
fiiioheu  Getrichtc  der  einzelnen  Fraktionen  von  dm 
theore^h  aus  der  Menge  dw  Plarafflne  und  Ole- 
finc  errechneten  glaubt  Verf.  mit  dem  Vorkommen 
von  Naphtcnen  im  Ol  erkläre«  zu  können.  Ihutb 
Behandehi  mit  HjHO,  und  HNO^  entfernt  er  CHc^ 
fine  und  Nuphtene  iiii-i  diT  N.ipht.'i  und  i?n!iert  ans 
dem  Reste  durch  Fraktionieren  die  einzelnen  Ps- 
raffine,  deren  DamiiMichte  er  bestimmt«  und  die 
auch  genügend  mit  dr.r  thedietisrhen  iil*erein-timrat 
Ein  Teil  der  Paraffine  wurde  bei  d»r  Ik^kiinlUtiiÄ 
mit  SaljK'tersäun'  und  Schwefclstäure  zerstört,  da 
an<lcrcr  ging  in  Nitro-  und  Dinitroprodukte  iitn«. 
In  derselben  Wei.>»t«  charakterisiert  Verf.  doü  SoUiiSl 
und  da.s  Schweröl,  das  nach  s4Ünen  Untefsuchuilgm 
über  0*^0  festes  Paraffin  enthält. 

Von  aromatischen  Koldenwasst-rstoffcn  wana 
nachzuweisen  Benzol,  Toluol  und  Xylol.  außerdem 
Phenole  und  Tiophen.  An  BtickHtoffhaltigcn  Kör- 
pern wurde  nur  das  Pjrrrol  isoliert  ;  ob  nodi  l»' 
sis<he  Köri>»>r,  wie  Pyridin  und  soim<  HouK>Ioj?m 
im  Teer  vorkommen,  ist  leider  nicht  gieaagt»  doch 
laßt  die  Anakigic  mit  den  Fkodukten  der  sriioi^ 
sehen  Schieferdestillation  und  tkr  hohe  " 
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geluüt  des  Rotaöb  (0,58%)  dnae  Vennatang  nahe- 
Hegen.  Graefe. 

Cmhffi  Blehardson.    Die  Iwainiensctzung  and 
^jvIlMlleche  Struklar        TriiU4«d- Aspkalt. 

(Science  tt,  77.   22./0.    1905.  Buffalo.) 
Ik'i  diT  gcwnhnliclu-ii  Nährriiii^saiialys*'  von  Tri- 
nidad-Aaphalt  bleiben  ungefälu  6%  unbestimmt, 
siv  iMtolieQ  in  vndainirftoitt  wioiguilsßlMii  Sah, 
Wft8e«  r  und  Bitumen  in  nachfltohondcm  Verhältnis: 

in  rohem  getrocknetea  AsptiAlt  in  rohem  Asphalt 
Warner  und  Gas  5S.0%      — ,— 

in  heißem  Ctakiofonn  ISilkliM  89,7%  66.0% 
Bitamen 

TOD  Ton  afaBorbiwtes  Bitamen  0,7%  1,0% 
IdieralHtorfo  bei  Erhitzung 

mit  Tiicalciumphoapbat  27,3%  38,6% 
BjdntmHsa-  im  Ton  8»3%  4,6% 

100%  100% 
Dil«  Mincralstoff«  sind  die  RUckätiinde  von  der 
ZerHetzving  von  Kranitisohem  Gestein  und  bestehen 
großenteils  in  Ton.  Die  Kohlenwasserstoff-  und 
Stidutoffvwbindungeii  entaprechen  den  in  lulUor- 
«i—iMHi  Fetadeam  angetroffenen.  D. 

«lni»Mnim«ea  Htttd.    (Hr.  1908».    KL  30i. 
Vnm  4./8.  1903  ab.    Dr.  Frans  Bach' 

mann  in  Harburg  a.  E.) 
Paientanspruch  :  Staubbindendes  Mittel,  bestehend 
•US  mit  nicht  hygroakopiaohaw  Ol  getiinktem  Holz- 
mehl. — 

Das  Staubbindemittel  bildet  eine  poröse  und 
OookigB  liaaae  mit  gioäer  Oberfläoho  und  wird 
aweekiuäßlg  mehrere  Stunden  vor  dem  Auskehren 

auf  <•■■  FußlxKlcM  aiisj^clirrift  t,  datriif  aui.li  der 
feinste  ibtaub  gebunden  wird.  Nach  dem  Auskehren 
■olt  «ine  gans  dünne  SdUeht  des  Ob  auf  dem  Fall» 
boden  zurückbleiben,  die  den  feinen  Staub  l>i>  zur 
nädiBten  Reinigung  am  Fußboden  festhalien  soll. 

Wiegand. 

rrUaBKnapparat  für  ZrllndrrSlr.  (Nr.  105  870. 
Kl.  42i.  Vom  3.y  7.  lÜOt  ab.  F.  A.  Adolphe 
Tayart  de  Borms  in  Forest-lez-BrüsscI. ) 
Die  in  der  Patentschrift  be>schriebetie  und  dar- 
gevteUte  Vorrichtung  gestattet,  die  Ole  unter  den 
Temperatur-  und  DruckverhältniüMon  ku  prüfen, 
unttf  denen  sie  in  der  ^«xis  gebraucht  werden. 
Za  deaem  Zwedc  fat  hinter  einem  Tropföler  ein  auf 
die  Untersuchungstemperntiir  zu  )jrinpn<I.  i-  Vi-r- 
■uchszylindur  ao^braobt,  in  dem  das  durch  Dampf 
bekannter  Temperatm  imd  bekannten  Drucks  ans 
dem  Tropföler  mitfferiasene  öl  in  die  schweren,  die 
vom  Dampf  im  fluis^igon  ZuMtande  aufgenommenen 
und  die  gasförmigen  Bestandteile  zerlegt  wird,  wo- 
bei die  schweren  Bestandteile  sich  am  Boden  des 
Vemiehszylindcrs  sammeln,  die  flüchtigen  mit  dem 
Dampf  in  Suspension  gehaltenen  Teile  bei  Öffnung 
eines  Vermohäbahnea  bemerkbar  gemacht  werden 
kSnnen.  Wegen  der  ESmBelheiten  moB  anl  die 
Patentschrift  v(  r«i«>8en  werden.  Karsttn. 

Vefftahrcn  ur  dewlnnuig  v«a  Mfieien,  wadnartigen 
rHamien  an  Mhicralllen.    (Nr.  103386.  KL 

2%.  Vom  It./S.  19(4  ab.  W  i  1 1  i  a  ui  II  .  n  r  y 
Mac  G  a  r  V  L- y  in  Wien  imd  Dr.  S  i g  m. 
Stranskyin  Kmliip  [Bdhnenl.) 

PatetUaMyruch:  Vcrffthn-n  7.nr  ('cm  innuuL'  von  51 
Ir^en,  waehsartigen  Paraffinen  aus  Mineralölen,  do- 
ch iw». 


I  rin  bestehend,  daß  von  ktzteien  durch  Absaugen, 
Filtration  oder  ^«raüiang  die  bei  gewöhnlicher  Tem* 

pcratur  (e  twa  "  -ii  ungekülilten  öle  ausgeschie- 
denen Paraffine  getrennt  und  diese  in  gebeizten  hy- 
draaliechen  Pressen  unter  gleiehzeitiger  allmih' 
lieber  Tt-mj^raturHloipf-ning  grprr-fit  werden,  wo- 
durch auch  die  nuoh  auLaftendtn  kristallinischen 
Paraffine  entfernt  werden. 

Die  Isolierung  der  wachsartigen  Paraffine  aus 
den  paraff inhaltigen  Rohölen  ist  bisher  nicht  ge- 
lungen, sondern  wird  erst  durch  da«  Torliegendc  Ver- 
fahren ermSgUcht,  bei  dem  aus  dem  ongekühiten  Ol 
weeentlieh  die  waeheartigen  Paraffine  und  nur  we- 
nige Pro/i-ntc  der  sieh  l>fi  vnll»tändißera  Auskühlen 
ebenfalls  ausscheidenden  kristalUnisvhen  Paraffine 
abgeeehieden  werden.  WShmid  bet  voibtindiger 
AuRsrhoidtinf^  eine  Trennung  der  Komponenten 
nicht  möglich  ist,  li»Öt  sich  die  hier  vorliegende  ge- 
ringe  Beimengung  kristallinischer  Paraffine  durch 
Abpressen  bei  allmählich  auf  etwa  05'  erhöhter 
Teniperatur  entfernen.  Dieses  .\bpre«scn  ist  nicht 
mit  der  bekannten  Warm prcs.su tig  von  Paraffinen 
xa  verwedieeiln,  bei  der  noch  anhaftende  Ole  ent» 
fieiDt  werden  sollen.  ÜTarefen. 


II.  12.  Zuckeriadustrie. 

V.  HiplanL   Ergojn'apble  de«  Zuckers.   (Z.  Ver.  d. 

Rübenzucker  Ind.  1905,  909  -  938.  Sept.) 
Aus  den  eingt  ht  iidiii  Versuchen  geht  der  hervor- 
ragende Nährwert  de«  Zuckers  hervor.  Die  mecb»- 
nisehe  Arbeitsleistung  wird  betrSehtlich  erltdbt,  die 
Toxinstf)ff('  werden  vermindert,  im  (nurn'^atz  zum 
Alkohol  werden  die  Nervonzcntreo  nicht  erregte 
Der  Zucker  fibt  eine  ersparende  Wiikmg  auf  stiele- 

stoffhaltipcs  Matorial  aus  und  \\\r<\  si  linf  llrr  und 
vollständiger  ausgenutzt  als  andere  ,Substanzen  von 
^sjdiem  Brennwert  fir. 

HsBS  iii  T  i^lriil  I'iili  r.  7iir  Hconlute  der  Ziirker- 
bilduiiK  aus  Fermaldeh}«!.  (Bert.  Berichte  39, 
39-45.  S7./I.im6[ll./12.  imsl.  Stodchohn.) 

Die  Verff.  haben  die  allgemeinen  Konz-:  nlralion?- 
bedingungen  und  Grenzen  für  die  Büduuk:  von 
Zucker  aus  Forroaldehj-d  durch  Kondensation  iint 
R:iHcn  untersucht.  Die  Einwirkung  von  Soda  auf 
l'uriuuldoyhd  führte  zu  folgenden  Schlüssen  :  1.  Die 
Konzentration  des  Formaldehyd«  l)ci(n  Eintritt  der 
Vencuckecung  ist  von  den  An  f angskonientrationen 
des  Fbrnutdehyds  end  der  Soda  ^rekt  abhängig, 
indem  ZurknUildung  inunor  erst  nach  ("niNatz 
einer  gewissen  Menge  Formaldebyd  in  Formiat 
und  Methylalkohol  beobaditet  werden  kann.  2.  IXe 
nlw)lulc  Koii/cntiatinn  des  Fomialdfh}^'«  am 
Puukl,  wo  die  Zuckerbildung  zuerst  Inoliachtet 
werden  kann,  wachst  mit  der  Anfangskonzfutration, 
imd  zujir  in  konzentrierten  Lösungen  viel  lang- 
samer als  tüeae,  aber  in  größeren  Verdünnungen 
(von  0^3*n.  an)  mit  ari(:f  nüherter  Pro|X)iiionaUtät. 
3.  Am  geeignetsten  für  die  Kondensation  ist  eine 
Sodakonzentration  yon  etwas  weniger  ab  der 

Halfto  der  Aldrhydkon/.cntralioii  Kim-  Sl<-ik;rnnig 
der  Sodameoge  bei  unveränderter  Formaldehyd- 
konsentration  begünstigt  die  Foraiiatbildung  be* 

I  sondrr«!  nu  rkhar  in  konz.  I-fi^nngen.  Durch  die 
J  AlkaUnität  der  So<ialösungrn  wird  der  gebildete 
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Zucker  schnell  zeratort,  was  bei  Anwendung  von 
ralciumcarbonat.  wubei  allerdingH  die  Reaktion 
Umgaam  verläuft,  venoiedea  wird.  Hierbei  konnten 
die  Veiff.  Zwnchenprodnkte  famon  and  die  Re- 
Aktion  quantitativ  vetfdIgBii.  fr. 

H.  firriMsniaiin.    VUn  dlf  Elnwlrkting  »on  BIri-  und 
M  Lsmulbalzrii  niil  dan  l>r<>liuiitcH>«TnHiK<'n  der 
Zueker,  mfhrnrrlitcrr  Alkohole  and  Oxyüiirpn. 
(Z.  Ver.  d.  Rii»)enzuckcr-lnd.  Sept.  1905,  941 
bis  976,  Berlin.   August.  1905.  Richclsidorfcr- 
hUtte  Imii  Genitungen.) 
Die  Venmcbei  welche  ergänzt  werden  sollen,  icigen, 
dsB  die  BOdung  der  bei  der  EinwirfnuBS  aHutÜBeher 
BMsalzlÖBung  auf  Zii<  ki  r,  nu-hrwt  rtige  Alkohole 
und  OxyBäuren  eot«tebenden  Komplexe  häufig  mit 
einer  Umkehrung  der  Drefaoi^^aricbtung  verbunden 
ist.     Der  Kinfluli  alkaliMclion  Wiwiutnitrafos  in 
diesem  Sinne  war  nur  in  einigen  lUlen  zu  beob- 
eoliten.  fr. 
U*  WllUrdi  {f  I.  II.  Roemrr  iukI  V..  »immer,  ('bcr 
4i(t  Vertllgeng  4er  Nematoden  durcb  Beluw4- 
innff  <a  Mil  BehwcfelkeiileMteff  wmi 

drrrn  »irkiine  auf  die  Zufkerrübcn.  (Z.  Vor. 
d.  Rübenaiuckcr-lnd.  19t)(5.  1  —  18.  Bemburg.) 
Am  den  eidgelienden,  doreh  zahlreiche  Tabellen 
rrläutcHcn  Versuchen  der  Verff.  geht  hervor,  daß 
der  Sclivvt  fi-lkohlenstoff  ein  «icheres  Mit(el  zur  Ver- 
tilgung der  Nenwitaden  ist,  daO  nach  derartiger 
Vertilgung  der  Nematoden  im  natürlichen  Boden 
wieder  normale  Rüben  geeratet  werden  können. 
Für  eine  allgemeine  Verwendung  i«t  aber  der 
SchwefelkoUenntoff  jetzt  nodi  zu  teuer.  Bübcn- 
emiimugavemiehe  in  kfinatüoliemi  Bodenmaterial 
haben  ergelM-n.  daß  alle  HiiUrti  ri  Rndieinnagen  an 
Nematodenrüben  auch  son8t  unter  gewiwen  Be- 
dingungen an  Rüben  gefunden  weiden  und  Er* 
srheiniingen  des  Nährxtoffninngels  sind.  Die  Nema- 
toden ändern  die  Zuaammensi'tzung  der  Rüben 
unter  dem  Einflune  verschiedener  Düngung 
und  folgen  trotz  der  durch  die  NctiiutiHli-n  lu-i  vin- 
gerufenen  S^-hädigun^;  den  allgemeinfu  Kniülirungs- 
geaetzen,  soweit  »ie  durch  Neubildung  von  Wurzeln 
dazu  befähigt  werden.  Wie  weit  die  zu  ziehenden 
Schlüme  in  bezug  auf  die  Düngung  verwendbar 
nnd.  wird  «pKter  beachiieben  werden.  fr. 
PeBei.  nie  rnlentiirhnng  der  frixrbeB  Mrhnitiel. 
Studie  über  die  Prnitie  „Sans  Parellle"  und  Ihre 
\erHcbif denen  l^arhahnungea.  (Z.  Ver.  d.  Rü- 
beazucker  lnd.  1905.  97Ö— »84.  Sept.) 
Verf.  maeht  auf  Hnmd  »einer  Mitteilungen  fol- 
gende SehluÜfulgcruiigen: 

1.  I>er  mit  der  Frcaae  „äana  PareUle"  in  ihren 
Terscltiedenen  Formen  hergeeteilto  Brei  kann  in  der 
Kälte  und  im  Moniciil  unterHuoht  werden.  Mit  Rn-i 
von  den  Prewcn  von  Primavesi  und  Keil 
und  Dolle  ie(  diea  nieht  der  FUl. 

"2.  Mit  der  P^es^*e  „Sans  Pareille"  int  der  Brei 
leichter  und  einfacher  zu  erhalten  alx  mit  den  an- 
deren. 

Bei  d«'m  Ver«tH'h.  den  mit  den  Pressen  von 
1'  r  1  ni  a  V  c  s  i  und  Keil  und  Dolle  hergestell- 
ten Brei  mittel»  der  kalten,  Bchnellen,  wäaierigan 
Digestionamethoden  zu  unteraochen,  kann  man 
Resultate  erhalten,  welche  viel  niedriger  lind  ah 
diejenigen,  welche  man  sofort  mit  dem  Brei  der 
Preue  „Sans  Pareille"  erhält. 


4.  AI«  für  die  Untersuchung  in  der  Külte  ge- 
eignet<>r  Bri«i  darf  nur  »»okher  angeaeben  werden, 
welcher  ohne  jede  längere  Digestiomdauer  «fort 
Reenltate  gibt,  wdehe  mit  den  in  der  Winne  er- 
haltenen abHolut  üU'rein.'^tinumn. 

5.  Die  kalten  Digeationsmotboden  von  Krü- 
ger und  anderen  eind  genau  genommen  nieht  ili 

In-sondere  Verfahren  nnziispreclicn,  Hondem  sind 
lediglich  in  den  Einzelheiten  verschiedene  Auifüh- 
I  rungsarten  dee  Verfriuene  von  H.  Pellet,  wal- 
!  che«  unter  dem  Namen  ..Verfahren  zur  sofort igfn, 
kalten,  wässerigen  Diffusion"  bcM-hrieben  wurden 
kl.  fr. 
Oeorue  W.  Henry  uv.d  Frederirk  W.  Beate.  Vff- 
fahre u  und  Apparat  zun  Extrahieren  vea  refeit 
Peltaidw  an  iBckctahwlMen.  (I7.<8.*PilHit 
Nr.  803  aw.) 
Um  die  Potta.-«'he  aus  dem  bei  der  Zuckerfabrikaticvi 
benutzten  WnKohwa.<«Her  zu  eKtndlieven,  wird  das 
letztere  mit  Hilfe  der  Verbrennungsgase  der  Ke«ael- 
feuerung,  sowie  an  der  atmosphärischen  Luft  ver 
dampft,  wolx'i  man  die  Potta-sche  in  Förm  eine» 
siruiMirtigen  Kiick.'^tjinilcs  erhiilt.  A 

Verlahrco  zur  UanteUuBf  einer  Pcataec  aus  UeHi- 
wMrioae.  (Nr.  16688«.  KL  8K  Vom2&/l. 
1905  ab.    Charles  Frederiek  OroB 

in  London.) 

Pntenkmtfmch  :  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
Pentose  aus  Hemizelluloae,  dadurch  gckennwich- 
not,  daß  die  au8  Raumwollsamenhülsen  gewonnene 
Hemizelluloae  in  bekannter  Weiee  der  aMuen  Bjdn- 
lyoe  unterworfen  wird.  — 

Da«  Verfahren  liefert  reiehKehe  Mengen  voe 
Pentos4'  in  solcher  Form,  daß  sie  ohne  i!i  n- 
durch  Eindampfen  imd  Auakristalliaieren  gcwonneo 
werden  kann,  wae  bieher  nicht  mS^ieh  war.  Di» 

Hemizi-lliiliisi-  wirr!  dun'h  Zerlopiing  der  I?tnn; 
woUaamenhüben  oder  -kaptieln  in  die  laugfascngea 
und  kurcfaaerigea  Beetmdteile  gewimnen,  wÄA 

let7(<'ren  die  Hemii'.ellulose  bilden.  KarHfn. 

VordcrmcHcr  Ittr  DeppefeKhailielkaaten  in  Biikca- 
•chBltieinMeUseB.   (Nr.  166626.    KL  9». 

Vom  ±>./\2.  1904  ab.    H  c  r  m  a  n  n  H  i  11  e 
b  r  a  n  d  in  Werdohl  i.  \V.    Zuaatz  zum  ?»- 
fento  144  396  vmi  fi./4.  1601.) 

Pati  jit'insjn  iirhf  ■  ].  Ein  Vordernies.MT  für  Dopjie!- 
s<liniizelkiu-.tiii  m  Rülx'ii8chnit7.elm;is<hmen  nach 
Patent  144  .12(1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
hintere,  die  Klingen  (c)  tragende  Memserteil  derart 
abgekröpft  i.st,  daß  hier  die  Rillen  lun  die  KJingeo- 
höhe  gegenüber  den  Rillen  des  vorderen  Mewer- 
teilee  vertieft  sind,  um  ein  Abwartoainken  der  Büliee 


und  damit  ein  Iwaaerea  Einechneiden  der  Klingv 

TM  er/ielen. 

J  l-.ine  .Xusführungsform  des  VordcimienW 
nach  .Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet^  dit 
die  Klingen  (e)  auf  einem  besonderen  MeaaerteBe(B) 

angeordnet  .sind,  welcher  auf  dem  entsprechen'!  «b- 
gekröpften  AufUgeochenkel  dee  anderen  Teilea  (A) 
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befastigt  wird,  um  so  das  Schleifen  der  Klingen  zu 
•daiditani.  Karaten. 
ÜMSe  für   Rfibenschnilul,    Ztirbfirahr   ii.  dffl. 

(Nr.  166  614.   Kl.  896.    Vom  L^»  /12.  1SX>2  ab. 

Hermann  Schulz«-  in  Bemburg.) 
Patrninmprüche :  1.  Presao  für  Rübenachnitzel, 
Zuckerrohr  u.  dgl.,  dadurch  gckcnnzeichnefc»  daß 
cm  bis  zur  Mitte  des  PrcUzylinders  (E)  hinein- 
ngaudett  in  bekannter  Weise  tinter  hydratiliachem, 
«iBttellhuvm  Dmck  atebender  Gefpnikolben  (F) 
>\ähn  ntl  lii-r  Bewegung  des  PreßknlUens  (C)  mittcia 
einer  Hahn-  oder  Schieberstenening  und  eine« 
Hebelwerk«  eelbettStig  derart  gesteuert  «tad,  daß 
er  Vx'i  Errriclning  de»  gewiinschtrn  Prcßdnifkos 
zwecks  .-kusütußeno  der  gepreßten  Masiif  durt  h  dva. 


I'rtLÜkulU^u  Hiis  dem  Prettz^'Under  hcrauslhU  und 
nach  erfolgter  Umstonemng  in  die  Aniiuigsetenung 
SOrüekkehrt. 

2.  Ausfiihrungliform  der  Pnesso  nach  Patent- 
oniipruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  beim 
Hiiigaog  ein  mit  dem  Gt^nkolben  (F)  fest  ver- 
bundener BGtaehmer  (z)  die  Schicberatangc  (L), 
welche  durch  einen  hriastctcn  Winkelhebel  (M), 
Stellring  und  Anschlag  iu  ihrer  Mittellage  gehalten 
wfad,  mittele  einer  auf  ihr  drdibar  geirrten  Klnike 
(\ )  Ter^cliicht  iintl  darauf  an  der  Kllrikc  (y)  ab- 
geleitet,  wahrend  der  Rückgang  der  Schieberstange 
(L)  dttich  einen  auf  der  Kurbelwelle  befeetägten 
Daumen  (K)  und  cint-n  von  ihm  beeinflußten,  iu 
einem  .Sclüitz  der  SciuiihcrHtangc  (L)  gleitenden 
Stift  (t)  erfolgt,  worauf  der  Schieber  (H)  durch  den 
belasteten  Wtnlcelhebei  (M)  wieder  in  seine  Mittel- 
ctelluog  snrüoltgefiihrt  wird.  Karden.  ; 

Tcitahiw  oad  VerrlcblaH  «>r  Satwatlen' kalk- 

hattiger  Zufkrrlösanfen.    (Xi.  IfifiSSS.  Kl. 

«9e.    Vom  1  l./ri.  1904  ab.    II  u  d  o  i  {  Q  u  a  • 

re B  in  Amieni».) 
J^riMwMprädbe :  1.  Verfahren  zur  Saturation 
ludkhaltignr  Zuckerlöi<ung.  die  in  fein  verteiltem 
ZuMtand  unt<  r  Druck  in  den  Saturationsbehälter 
eingeführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auch 
dos  SatorationRges  unter  Druck  in  den  oberen  Teil 
eine»  senkrecbt  anncordivf«  !!  Misclirohres  do>  Be- 
halten« eiugelaseen,  in  bekannter  Weise  mit  der 
Znokerlöeung  im  ddchstrom  oaeh  unten  gefübrl^ 
und  daß  dius  auf  dicsjem  Wege  noch  nicht  völlig 
auHgcnut^tc  Cuis  ge/.wungen  wird,  mit  der  Flüssig- 
keit zugleich  aus  dem  Mischrohre  auszutreten  und 
in  dem  dos  Mischrohr  enthaltenden  Behälter 
wieder  im  Gleich.stroni  mit  der  Zuokcriöeung  auf- 
Boeteigi'n 

±  Eine  Vonricbtong  sur  Auaführung  des  Ver- 
fahrens nach  Anspmeh  1.  dadurch  gekennseiehnet, 

daß  (las  Saturatiün.-<niis('liri»hr  fT),  in  wrlchem 
Scheiben,  Tafein  oder  dgl.  an  sich  bekannte  Wider- 
•tSnde  abweehaebid  mit  triebteifliniugen  Eni- 
achntiningfn  anpftirdnet  sind,  entf<|irt'chend  den 
verschiedenen  Durciimeim^ru  den  ikhälters,  in 
wdcbem  es  angeordnet  ist,  von  durchlochten  oder 
gezahnten  Widerständen  (12)  an  sich  beltanuter 
Art  umgeben  ist.  — 


Die  Flüsnigkeit  wird  durth  dtu  Flüssigkeits- 
verteiler (4),  das  Saturationsga«  durch  das  Ventil 
(S),  beide  unter  Druck,  eingelaeaen.  Durch  das 
Verfahren  wird  die  Alkalität  der  FÜlasif^it  i 


heruntergesetzt  und  Si:haiinil)ikiung  vcrhiitet /durch 
die  lieflondere  Art  der  Führung  des  Gaee»  und  der 
Ziiobierl8snng  wird  das  Oaa  ToUkommen  ausgenntxt 
und  eine  i^ehmaflige  ADcatit&t  erkalten. 

Ä'ar^en. 

Verfakreit  rar  ttelBlKung  der  KttekwUraigeo  reo 

!Mehtaueker»tofTen.  fXr.  166  305.  Kl  H!)rr 
Vom 22./1. 1005 ab.  IsabellaSchctke- 
Raff ay  gebw  Hofleobner  in  Wien.) 
PatenUtnupruch :  Vi  rfahrrn  zur  Reinigung  der 
Zuckerlösungen  von  Xichtzutkcrsloffcn,  dadurch 
gekeansetebnct,  daß  man  den  Zuckerlösungcn  ein 
schwefclsanies  Met^illsalz  (z.  B.  Eisen\ntrioI)  und 
sodann  ein  Metall  (z.  B.  Zink)  in  feinster  V'crteiluiig 
und  von  solcher  Beschaffenheit  zuf«etzt,  daß  e« 
imstande  ist,  aus  dem  Sulfat  das  Metall  als  Hydrat 
unter  Entwicklung  von  Wasaerstoff  im  Entstelrange* 
zustande  abzuscheiden  und  die  freiwerdonde  Schwe- 
felsäure XU  binden,  wobei  daa  Metallhjrdist  mit  den 
Nichtaraolcentoffen  onlosBdie  Verbindungen  ein- 
geht, und  der  Wnssen-ti^ff  in  brknnntcr  Weise  ent- 
färbend uuf  die  ZucktrliJtiuugen  einwirkt.  — 

Setzt  man  nachträglich  der  Zuckerlösung  noch 
ein  geeignetee  ErdalkaJihydrat  zu,  so  wird  Zink- 
hydroxyd  fiel  und  bildet  mit  den  etwa  noch  vor- 
handenen organischen  Nichtzuckerstoffen  ebenfalls 
unlö«licho  Körper.  Man  erluilt  so  eine  doppelt 
reinigende  und  «ogldch  Meiohende  Wirkung. 

Knrsttti. 

VorriclüunK   kur   EntDahiuc   voa  Zackerplatten 
n.  icL  SH  BcUnderclHltMa.  (Nr.  IM  027. 

Kl.  89rf.  Vom  15./11.  IWI  ub.  A.  Wer- 
nicke,  M  a  c  h  i  n  c  n  b  a  u  -A.-G.  in  Halle 
a.a) 

PcUentansprueh :  Vorrichtung  zur  Entnahme  von 
Zuckerplatten  u.  dgl.  aus  Schleudcreiusätzcu,  ge- 
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kennzeichnet  durch  die  Vereinigung  einerseit«  eiiu's 
ein  gCÄohlossenes  Ganze  bildenden  Schleuderein- 
Uetzes  (A),  welcher  aus  koilförmigea  feetiitehcnden 
Zwiflchenwindeii  (b*)  aus  ebeafalls  keilförmigen, 
•ber  in  ilino  Fafaaao  «tmui  omIi  •nflen  bsw. 


bcweglii  hcn  Zw  is^'henwänden  (b),  einem  neekel  fc) 
und  einem  Huden  (d)  besteht,  so  dali  die  Jk^weguiig 
der  Zwiachanwiade  (b)  durch  AnKehlagleiüten  (g 
bzw.  h)  begrenzt  wird,  und  andererseit»  einer  dreh- 
bar«)D,  mit  Stt^mpel  (i)  versehenen  AuitatoflTorricb- 
tnog  (B^  wdehe  in  dai  Inner»  des  Sobkudenein' 


Hatz<-s  (A)  eingeführt  werden  kann,  nachdem  durch 
Lüftung  der  auf  den  feststehenden  Zwischenwänden 
(b*)  angebrachten  Sobraubeninuttera  (f)  der  staue 
Verband  des  Scbleudereinwtaws  (A)  gelookett  wor 
den  ist.  — 


Beim  Verschieben  der  radial  angeordnetan 

keÜförniisen  ZwiBchenwände  (b)  njuli  aullen  tritt 
eine  P>weiterung  der  Zwischenräume  ein.  so  daß 
die  Zuckerplatten  leicht  herausuK  iten  können.  E.s 
wird  durch  die  Vorridttung  an  Handarbeit  gespart 
und  eine  Schcmung  der  Zuckerplattan  bewirkt. 


Wirtschaftlicli-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Nen-l'erL  Vor  etwa  einem  Jahre  wurde  eine 
Pewegnng  zur  CMndong  eines  „A  m  e  r  i  k  b  n  i  - 

sehen  Instituts  f  i  i  r  D  r  n  t;  e  n  Unter- 
suchung begonnen.  Chemiker  und  .Arzte  ver- 
schiedener Sehulrichtungen  beteiligten  mch  daran, 
doch  waren  und  sind  die  Homöopathen  dt»s  haupt- 
sächliche Eleiiteiit.  Von  Senator  IJ  a  II  i  ii  t;  e  r  aus 
Neu  Hampshire  und  dem  Repr.isent:ifitenluiusmit- 
fffieda  Loud  aus  MiobjgMi  ist  nun  bei  dem  Kongreß 
eine  Oosetreevoriagc  eingerHobt  worden,  nm  für  das 
„Institut"  einen  Bnndes.( 'liarter  zu  erwirken,  fJe- 
mäU  Abacbnitt  2  der  Vorlage  soll  die  Korporation 
naehstofaende  Zwecke  verfolgen:  „a)  Die  Wirknngen 
von  I)rin_Tn  .'uif  Tiere  nnil  p'sunde  l'ersorcn  stu- 
dieren und  Jk'richte  iil)er  derartige  Untersuchungen 
so  aufzubewahren,  daß  sie  f3r  die  Behandlung  und 
Heilung  von  Krankheiten  zugänglich  und  verwcrt- 
liar  fiud;  \>)  Ihv  Kenntnis  von  den  Kesultaten 
ilerartiger  riilersucluingen  dureb  Vortrüge,  ge- 
druokte  Berichte  und  auf  sonst  wie  sweckmäßig  er- 
«ebdnendo  Art  und  Weise  zu  Terbreiten;  c)  Eigen- 
tum zu  er«<Mbfn  und  Lalmnitorien  auszustuttcn 
und  zu  unterhalten,  die  für  die  Ausführung  der 
Arbelten  der  Korporation  notwendig  ersehnen; 
d)  Im  allgeiiieit>fii  alles  zu  tun,  was  zur  Ik'förtlerung 
der  Zwecke  des  in.stitut«  notwendig  ist".  Die  i-ci- 
ttmg  und  der  Gesohiftebetrieb  der  GoeeUschaft  soll 
einem  Vertnuiensrat  von  7  Miftdiedern  iibertniiien 
»ein,  d<-:<sen  .Majorität  aus  .Mitgliedern  des  .Vineiican 
Institute  of  Homöopathie  iH-stchen  soll,  mit  dem 
Reohte  der  Kooptation.  Als  die  ersten  Mitglieder 
dea  Tertianensimta  wwden  genannt :  J.  B.  G  r  e  g  g 


Custis.GeorgeRoyal,  Charles  Mohr, 
Willis  A.  Dewey,  Benjamin  F.  Bai  . 
1  e  y  ,  John  P.  S  11  t  h  e  r  1  a  n  d  und  Edwin 
11.  \V  o  1  c  ü  1 1.  Alljährlich  »oll  die  «eselLschait 
an  das  „American  Institute  of  Homöopathie"  über 
die  vnri  ihr  ausgeführten  wisaenscbaftJiohen  Unter- 
Ruchungi-n.  sowie  fiber  Ausgaben  und  Einnahmen 
Bericht  erstatten.  Ihren  8it>  soll  sie  in  Waahmgloo, 
D.  C.  huU  n.  D. 

MaenesItablaxrrunKen  in  EaDlornlen.  Wie  das 

U.  S.  Cieologieal  Sur\<'y  iH-richtet.  wird  der  Markt 
für  Magnesit  in  Zukunft  durch  die  Einrichtung 
enier  Ktbrik  In  East  Oakhmd  in  Kalifornien,  in 

weli-her  Magne.--i(/i<Lrel  hergestellt  ««'nhn.  \n- 
eiufluUt  werden.  Bisher  sind  die  Magnet»>tztegel 
m  Pennsylvanien  aus  Bfagneait  fabriiieit  worden. 

(Irr  aus  ririeelienland  oder  Ostem-ich  inijKjrtiert 
wurde,  da  sich  dieser  billiger  stellte,  als  der  aus 
Kalifornien  per  Bahn  zugeführte.  Die  in  den  Ver- 
einigten Staaten  liekannten  Magnesitablagerungen 
befnulen  sich  fast  aussehlielJlieh  in  einem  Ser(>enlin- 
gfirtel,  der  sieh  vom  f-'idlir|.,  ri  Kalifornien  Im^:^  ^ler 
Küste  des  ätüleu  Ozoans  bis  hinauf  nach  Oregon 
erstreckt.    In  dem  nordSstUchen  Teil  des  Santa 

("lara  Couiity.  'VJ  engl.  .Meilen  siid.  ■^(Ili  Ii  \  (in  I.i\  i-t 
moro,  befindet  sich  eine  Ablagerung,  für  deren  Kr- 
sehlieBung  viel  Geld  ausgegeben  worden  ist.  Mehren« 
IxHleutende  .\dem  sind  ersehlos-sen  wonlen  Eine 
andere  Ablagerung  wird  ungefähr  275  .Meilen  süd- 
dstlieh  von  San  Francisco  von  der  Willamette  Pulp 
and  l'aper  Co.  zu  San  Fr.'uii-iseo  abgelwut.  Da.«* 
.Mineral  wird  zumeist  nul  Hilfe  von  Heizöl  zu 
.Magnesia  geVjrannt,  die  nach  On^on  Hty  in  OrQgon 
gesandt  wird,  um  dort  in  den  l'apiermülilen  ver- 
wendet zu  werden.    Die  geringe  Menge  nicht  gr- 
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brannten  M&gnesit«  übernimmt  die  Western  Carbo- 
nie  Acid  Gas  Co.,  zu  San  Francinco  um  daraus  in 
ihrer  Fabrik  xu  Sedan  flän^  Kohleminre  zu  er- 
zeu|;cn.  SSn  dnles  Valtoy  in  dem  Napa  County  be- 
finden mch  ali<-  ^r.iLiiu'sitftlilagwiiDgeD,  die  früher 
abgebaut  worden  sind.  D. 

Am  21./2.  1906  tot  von  d«ni  Senat  in  Washing- 
ton die  Heyburn  Pure  Druge  and  Food 
Bill  angmommen  worden,  63 Mitglieder «timmteo 
dafür  und  4  dagegen,  und  auch  «fieae  nur  w«gen  Be- 
denken gegf>n  die  Vi-rrH-vsungsmaßigkeit  der  V'or- 
lage.  Wahrend  in  der  vorigeu  SeBaionaiieriode  die 
«ntapfediende  Vorlae»  zonficbet  im  RepiiBeDtaBlen- 
httus  rtngpni-imrnen  worden  war,  um  hinterher  im 
Senat  lx;gruljen  zu  werden,  ist  gegenwärtig  da«  \'er- 
hältiÜH  ein  umgekehrtee.  Über  die  HauavorUge,  die 
Hepbum  Bili,  wird  zurzeit  in  dem  zuständigen 
Komitee  beraten,  doch  dürfte  auch  sie  binnen  kurzer 
Zeit  dem  Haus  zur  Abstimmung  vorgelegt  werden, 
di«  sweifelloa  ein  bejahendes  Beeultai  haben  wird. 
Der  «eitere  Gang  tot  denn  der,  daß  eich  die  beiden 
Häuser  übor  dii-  in  den  K-idi-ii  Vorliim-i»  cnthidtenen 
abweicbcndon  Punkte  zu  einigen  haben  werden.  In 
eolehen  Fällen  tritt  der  KongreB  xu  gemeiueehaft' 
lieber  Konferrnz  zusammen.  Da  anzunehmen  ist, 
daß  HO  eine  Einigung  erzielt  werden  wird,  darf  man 
endlich  auf  die  Annakme  dea  BundeanahmngiBnittcl- 
geeetzcs  rechnen.  D. 

Das  Abkommen  zwisclicu  dv  u  chi- 
lenischen Nitratproduzenten  wird, 
wie  Konsul  Win  aus  auslquique  schreibt,  nicht  er- 
neuert werden.  Die  gegenwärtig  bestehende  Ver- 
einbarung läuft  am  31./3,  100()  ab;  man  hatte 
erwartet^  daß  oe  auf  weitere  5  Jahre  erneuert  wer- 
den wSide.  Einige  Produzenten  aind  jedoch  mit 
den  ihnen  7.>i^'<'«ii  si  ri<-n  Pnxiiiktionsquotcn niohtzu- 
iiieden,  wenngleich  all«  darin  übereinslinimeu,  daß 
der  KonMUn  im  hofenden  Jahi«  2  Hill.  Toimen 
nicht  üherstfi^fii  wird.  !\Iin  vcisiii  lid'  didiri.  die 
l'roduktion  auf  ditüMia  l  utfaug  £U  Udebiaiikiii,  wuh- 
rend  sie  eonet  bis  auf  2  400  000  Tonnen  steigen  wird, 
was  vorauflsii litlii-li,  (h]U  nii-lit  der  Verbrauch  sehr 
bedeutend  zuniuuut,  ein  Falluii  der  Prt<i!Hj  verur- 
aaobeo  wird.  Während  der  creten  10  Monate  des 
miienpoHi  Jahiw  hat  eiob  der  Weltverbrauch  von 
Cbilwalpeter  auf  1  084000  Tonnen  belaufen  im  Ver- 
gleich zu  1  4.'».")  000  Tonnen  wahrend  tIt  ss4'!U>n  Zeit 
raumea  im  Jahre  1904.  Die  Niohtemeuenwgdos  Ab- 
konunene  wird  in  Chile  ab  eine  «ehr  enwte  Ange- 
|,>jTpnhfit  nngt-M'hf'n,  so  daü  der  dortige  Ministor  des 
Innern  die  Pruduzonten  zu  einer  Konferenz  einge- 
laden hat,  um  eine  Vereinbartmg  zustande  zu 
bringen.  Der  Konsul  ist  indesHcn  d<  r  .\ii.'.ichf.  daß 
die  Produzenten  die  Konferenz  als  aussichtslos  ab- 
Manm  wwden.  D. 

DU'  rhemlsehe  indiislrie  der  Srhv^viz  im  Jahre 
1904.  Die  nachfolgenden  Angaben  bat  Fr.  Kcvor- 
din  den  Jahreabeiriehten  dei  Eidgen6eatod>en  Zoll- 

dopartrmcnt.'!  und  desSchweizrri''rhen  H-indfls-  und 
Industrie-Vereins  entnommen.  Kino  erhöhte  Tätig- 
keit der  Groflindnstrie  dokumentiert  sich  in  dem  ge- 
steigerten Import  von  Rohprodukten :  Atznatron  und 
Kali,  Salpetersäure,  calciniertc  ik)da  imd  Schwefel; 
die  Einfuhr  von  KrititaUsoda,  Colciumcarbid,  raffi- 
niertem Salpeter,  Animomak,  Salzsäure  und  Svhwe- 
iBlNmn  iat  dagegen  etwa»  snruckgcgungen.  Von 
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den  Exportprodukten  der  Großindustrie  zeigt  nur 
das  Calciumcarbid  eine  Steigerung  gegen  das  Vor- 
jahr. Die  Einfuhr  von  Anilin  ist  xurückgegaogen, 
wohl  infolg«  der  zunehmenden  Kookurrens  der 
Schwefelfarben  mit  d<ni  Aniltnschwarz.  Der 
Kunetdüngerezport  ist  gering  gegenüber  der  be- 
deatenden  ESnfuhr.  Über  den  Handel  mit  natOr- 
hchcn  und  künstUchen  Farbstoffen,  der  schon  uuf 
Grund  der  Mitteilungen  der  Baseler  llaadek- 
kammer*)  Beepreehung  gefunden  hat,  ist  hier  nur 
ergänzend  berichtet.  Die  Einfuhr  von  Alizarin 
und  auch  der  übrigen  künstUchen  Varbatoffie  iet 
gestiegen ;  die  Ausfuhr  von  Farben  nmt  Steinkohlen- 
teer  vr-rtcitt  sich,  wie  folgt: 


Ejtport  nach: 

1903 

lfl04 

Wert  in  1000  Renke 

...  .3920 

4339 

.  .  .  .    3  228 

3  733 

2  724 

1332 

.  .  .  .  1082 

1060 

.  .  .  .  7a» 

709 

488 

...  570 

573 

...  645 

4!6 

.  .  .  .    1  153 

909 

Übrig»  Linder   .  .  . 

.  .  .  .  1367 

1099 

17  288 

17  888' 

Wichtig  für  die  Farbstoffindustrie  war  da«  Geeetz 
über  die  Auadehnimg  des  eidgenössischen  Patent- 
gcHtzee  auf  chemische  Krfindun^'cn.  Für  die 
Fabrikation  von  Lacken  und  Fimisacn  war  1904 
nur  xnm  Teil  zufriedenetellend,  da  die  Pretaateige- 
rung  der  Rolnnatiiinlien  nirht  mit  einer  cnl- 
sprechenden  Pn-iscrhöhung  der  Fabrikate  parallel 
lief.  —  Das  gleiche  gilt  in  erhöhtem  MaOe  fOr  Zänd- 
hölzer  Die  Preise  für  Seifen  sind  zurikkge- 
gangcu;  die  Emfuhr  ausländischer  Seifen  blich  (uit 
unverändert.  —  Wegen  der  Kürze  der  amtlichen 
Berichte  läßt  sich  nur  ein  unvoltotändigee  Jliki  über 
die  Lage  der  schweizerischen  ehemiechen  Industrie 
gewinnen.   (C3iem.  Indn-str.  190.5,  741.)  A'n. 

Der  Handel  mit  aatilrllclirB  Farben  In  KuKlan4. 

(^ber  den  Farbcnhandel  in  Rußland  hat  der  Handels- 
sachventAndige  des  deutschen  Koufiulatcfl  in  Peters- 
burg einen  aoeführliclien  üericht  entatte^  dem  das 
Nachfolgende  entnommen  nt.  Mehr  ab  in  anderen 
iJindern  ii I ior\vie>.'t  in  RiiBliind  der  Bedarf  an  ge- 
wöhnlichen Austrieb-  und  an  Tcxtilfurben  den  an 
feineren  Anetriek-,  Druck-,  Waaehe  oaw.-Fhirhen. 
Die  HaTijitvi nvcndungsgobictf  sind  ihrer  indu- 
striellen BMicutung  und  der  Wichtigkeit  als  ITHndeto- 
platz  nach  geordnet  die  Bezhite:  Mubkau,  i'olen, 
Petersburg,  die  0«tsecprri\nn7pn  und  Odessa. 
Schwarz,  rot  und  blau  sind  lüe  llauptfarbcn  speziell 
di-r  Textilnidu^trie;  in  ihnen  spielt  sich  vor  allem 
die  Enuhfiinung  de«  Kampfee  der  künetboben  mit 
den  natürlichen  Farbetoffen  ah.  Wahrend  die  na- 
türlichen  roten  Farlx^n  Kraiij).  Marenga,  Kot^hc- 
nill»  dem  Alizarin  und  billigeren  Anilinfarben  — 
Kongo  und  Antbolrot  —  fast  voUst&ndig  unter* 
legen  sind,  ist  im  Ben-ieli  d<  r  schwarzen  und  blauen 
Farben  der  Kampf  der  Teerfaxben  gegen  natür- 
liehen  Indigo  und  Farhbobextnütte  noob  in  vollem 

1)  Oram.  Industr.  1900,  039. 
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Uange;  aber  auch  hier  deutet  die  Statistik  aui  ein 
hngBanwa,  doob  tiohere«  Vordringen  der  kfintt- 

Sobon  PriKliiktc.  -  Rfihm.ilfrialicn  für  dir  Farlt- 
mdustrie  werden  in  KuUland  erst  in  geringem  MaUe 
atugebeotet  Von  Farberden  finden  sich  :  Graphit 
vor  all(»m  in  Sihirirn;  Kreide  in  selir  gruücn  Mengen 
ui  dt:t  Gcgt  iid  von  Bjelgorod;  Ocker  in  dun  ver- 
.•<ebieden(i.ten  Qualitäten  in  RoSland  und  Polen; 
Zinkerze  im  Weichflelgouvemement,  doch  unge- 
nügend ausgenutzt;  Bleienu:  in  Kanko^cn,  doch 
fa«t  unauHgenutzt;  Chromentc  im  Uml;  Kupfer  an 
mehreren  Stellen  Kuülanda,  Polens  und  Fiobind»; 
Quecknlber  im  Donenwier.  —  INe  Fabrikation 
von  anderen  /ils  TciTfarlx  ti  luit  Mcit  di-n  W  t-r  .T.ihren 
in  Rußlaad  erbebiicbü  Fortschritte  gemacht,  m 
daB  es  in  einigen  Farben  vom  Audaml  geax  unab- 
hänpip  ppwnrden  ist.  Farbholze xtrakto  werden 
\uu  »eiligen  Finnen  in  Riga,  Petersburg.  Moakau 
und  Lodz  dargestellt,  haben  jedoch  gegenülier  dem 
Eindringen  der  Teerfarben  einen  schweren  Stand, 
obgleich  ihr«  Bedeutung  noch  auf  lange  hinaus 
gesichert  erscheint.  Von  den  aiiorganisehcn  künst- 
lichen Farben  ist  Ultramarin  eine  der  wenigen,  die 
aueediUeDlich  In  RnBland  angefertigt  irird.  Blei- 

weiß  vriVf\  in  putcr  (Jmilitfit  Iii  r^t  stclU ,  n»ir  in  Süd- 
ruOland  konkurriert  engli»chea  und  neuerdings 
dentadiet  Fabrikat  Blel-Eieenniennige,  Mumie, 
Orünspan,  Chromfarbcr,  imitirrtor  Zinnober  und 
andere  MineralfarUni  »erUtii  mU'n  einem  l)e- 
deutcnden  Import  französiHcher,  deut*<  licr  und 
englieoher  Ware  in  XordruBland  fabriziert.  Die 
Fabrikation  von  Zinkweiß  liegt  damiixlpr,  und  int 
KuUland  zum  größten  Teil  auf  Im]x>rt  »ngewieoen. 
Von  Ivupferfarlxm  werden  Urünapan  und  etwas 
Bremer  Orun  angefertigt,  aber  von  beiden  Farben 
.lucli  \  icl  im jH it t Uli  Riic1i(iru(kfi><clni ,ir/i',  litho- 
graphische Farlwn,  Tinten,  Tuschen  u.  dgl.  werden 
nur  in  den  geringeren  QoaUtäten  in  RnOland  selbst 
angefertigt.  —  Den  Schhiß  di's  R(>nof)t**5?  Iiildet  die 
Besprechung  der  Farben  im  t'iiijw.liitiu  otK-h  \'er- 
MrendimgHgebiet,  Ik-zugxquellen  und  PreiiK>n.  i  n  • 
d  i  g  o :  Die  Prciae  üch wanken  sehr  nach  Ausfall 
der  Ernte.  Während  die  BaumtrolIinduMtrie  zu 
■N)"^,  /iitn  kiiriHtlichen  Indigo  ülx'rgcgangen  ist, 
liat  man  für  Wolle  das  natürliche  Produkt  in 
ptrSflereni  Umfang  beibehalten.  AuBer  dem  künst- 
lirlirii  Indigo  konkurrieren  Rni/na/urin  nud  tk'nzo- 
purpurin.  Farbbolz:  Die  Extrakte  werden 
faet  aueaehUefiliidt  in  RuBland  bereitet  und  jRnden 
Verwendung  für  die  Tuch-,  Seid«;-  titul  Fr-llfärtH  tfi. 
PreiH  im  Durchm^hnitt  7-  8  Rubel  j>iu  i'ud.  K  o  - 
(■  Ii  e  n  i  I  1  e  und  K  a  t  e  c  h  u  :  Die?  Verwendung 
der  Kochenille  iat  im  Verschwinden ;  Katechu 
hält  sich  wegen  seiner  Billigkeit  und  Echtheit. 
Kochenille  dient  zum  Fürben  von  Militärauf- 
achlägen  und  von  Konfekt,  Katechu  wird  in  der 
8eidenfiirberei  benutzt.  Von  natürlichen  F  a  r  b  - 
f  r  (1  r  n  i-f  (fii-.  \vii  li1iL'>t<-  Himdfls])r< idukt  <lri 
Ocker,  der  zu  ;'5ü"u  von  Frankreich  geücfert  wird. 
Ultramarin:  Der  Konsum  ist  in  den  letsten 
25  Jfihron  arif  d.i.*  T>n  Ifucfir-  t'i'-*i'  Lrr-Ti,  TIit  Import 
int  durvh  di-ii  iiulicii  Zoll  uiuiKigln.li  gemacht;  nur 
Zuckerblau  wird  noch  eingeführt.  Beliebte  .-\n- 
strichfurlx»,  dient  auch  aU  BeiniiMcbung  zum  Blei- 
wciÜ.  —  Andi-n-  kiin.ntlicho  anorganische  Farb- 
stoffe werden  in  großer  Menge  verbraucht;  im  all- 
gemdnen  «'enden  die  gewöhnücberon  iMjrten  in 


Bußland  selbst  dargestellt,  die  besseren  au»  Deutsch- 
land, IVanknieb  mid  England  importiert.  (Cbem. 

Industr.  1905,  67n.  707.)  Vr, 

Awfnht  NapktoKo'vkIeB  ans  Balnn  In 
Jnfere  IMS.    Schon  ra  Anfang  des  Torfloeseneo 

.Tahrcs  konnte  man  die  Abnahim'  des  Export«  von 
Leuchtölen  vorhersehen.  Die  sonst  gewohnte  Be- 
lebong  im  Verkauf  der  Waica  trat  n^t  ein.  Der 

Hatiptkiiufer  von  Petroleum  in  Batum.  die  .\ng!o. 
American  Co..  iiußerte  kt-murlci  Kauflust,  Wiihioiid 
sie  im  Jahre  1904  allein  über  15  Mill.  Pud  gekauft 
hatte.  Unter  den  CSründen,  welche  auf  die  Ver- 
minderung des  Exports  aus  Batum  eingewirkt 
hal>en,  sind  vor  allen  I>ingen  die  Bewegung  in  Baku, 
die  Arbeitentreiks,  die  Unterbrechungen  des  Eiaeii' 
bahnverkehm  und  StSrungen  in  der  Naphtarobr* 
li  itun^  Bjiku-Bjitum  usw.  /.u  nrnnen.  .\uüer  dii-.--.rn 
vier  örthchuD  Schwierigkeiten  bat  noch  die  Ein- 
Stellung  ein«»  erbSbten  Tarifs  für  Petroleum  von 

10  Kopekr-n  den  Kxporthnndel  l:ieeintr'iclitipt.  Dii- 
Aiiiulir  von  Nitplit«t»aren  überhaupt  war  im 
verfloeu<enen  Jahre  um  1/3  kleiner,  und  in 
deren  die  Anfuhr  von  Petroleum  um  70%  , 
aU  die  durchschnittliehe  .-Anfuhr. 

Die  Schließung  der  Kiatenfabriki-u  durfte  auch 
eine  nicht  geringe  Rolle  bei  der  Abnahme  des  Ex- 
port»  gcispielt  haben.  Die  Ausfuhr  von  Petroleum 
in  Ki8t«*n  ist  lifOä  mit  5,4  Mill.  Pud  hinter  der 
durchschnittlichen  Jabresausfuhr  um  1(1—17  Mill. 
zurückgeblieben.  Die  gesamte  Ausfuhr  Kries  gegen 
das  \'orjahr  einen  Riirk>:ani;  um  !)0—ö^<'\, 
—  Gegen  das  Jahr  1904  hat  sich  die  Ausfuhr  von 
Petroleum  und  Petrohimideatillat  tun  SI  Hill.  Pod. 

vtin  Sdlaröl  um  .1943000  Pud  unrl  von  Srhmiorök'n 
um  ;{ 780  000  Pud  vermindert.  (NachTorg.  Proni. 
Gas.)  Wth. 

London.  In  Ennkitid  >ind  seit  ciiiij^t-r  Zeit 
wieder  Bestreitungen  im  üange.  die  auf  eine  Ein- 
führung des  Zuckerrüben  baues  hinaielen. 
Die  landwirtschaftliche  Krtnnner  in  Lindsoy,  ent- 
sandte einen  Doligicrten  n»u  h  Di-uischlaad,  um  «eh 
über  den  dortigen  Külwnbau  zu  unterriehten.  Der 
Hachverständige  ist  mit  der  Überteugimg  zurück* 
gekehrt,  daß  sich  der  Bau  in  BngUnd  einführen 
laMseri  werde,  und  das  landwirtschaftliche  Midland- 
Institut,  das  von  den  vier  Graiwhaften  Lincoln* 
shite.  LeiceKteniliiie.  Nottinghamshii«  und  Derby- 
sliin  uiif i-i lialtrii  s» ittl,  hat c« nunmchr übernommen, 
die  nötigen  Experiment«  und  wissetuschafthchea 
Uotenuchungen  aaxustellea, 

Wien.  Der  Verein5steTTeicliiscL>  i 
Chemiker  hat  dam  MmitteriiifMdMiten  und 
dem  Finanzminister  längafaen  flbcffreleht,  in  denen 

gegen  die  Brr-'-t/uni;  t  i-  c  Ii  n  i  s  c  h  e  r  S  1  <■  1  1  i-  n 
durch  Juristen  Einsprudi  erhüben  und 
auflgefOlut  wird,  datt  «olobe  Beeeteimgea  eine  Ge- 

rinpsrh.Ttzung  technischen  Wilsons  und  Kiinnf-ns 
UMleiiti'u,  ab<!r  auch  eine  (.•ctahr  für  die  gwlcililiche 
Entwicklung  der  Industrie  sind.  Schließlich  sei  die 
ständige  ZuriickHctzung  der  technisch  ausgebildeten 
Beamten  nur  zu  sehr  geeignet,  in  den  Krei^a  dcT 
'rc<-liniker  und  ('hemiker  tief»  Erregung  und  Er- 
bitterung bcrvorzunifen. 

Im  Intem-<.He  der  lAndwirtwbaft  wurden  in  der 
Durclifiihnincsvorschrifl  zum  neuen  Zolltarife  hin- 
nchtlich  der  Modalitäten  für  die  E  i  n  f  u  h  r  t  o  n 
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Kalirohsalzon  UDdaaderenftuaSalzgomongcn 
liMIgesteUton  künatUohenDüngemittoln 
veTSchiedene  Änderungen  vorgenommen,  durch  wel- 
che der  Bezug  dieser  Düngungsmittcl,  namentlich 
durch  Fortfall  der  binher  vorgeschriebenen  Färbung, 
bedeotmd  erleichtert  und  verbiUigt  werden  wird. 

Zwiseben  den  maßgebenden  österreichischen 
und  ungari^hen  Fabrikanten  von  vogo- 
tftbilischenOlen  schweben  gegenwirtig  V«r> 
handlungon  wegm  Gntaidnav  eioea  VerbttudeB  sar 
Wahrung  di  r  gLnuinsehaftlichon  Intemssen.  An- 
getrabt werden  hauptaächlicb  Pieiavereinbarungea 
bei  UeferongSBUBachnribungen  and  ein  gemda- 
finmeü  Vorgchfti  in  Frnchtfn»>fi>n.  Mit  Rürksirht 
auf  die  die»»}Ä!iri^;e  MiüernU.^  vun  LiOiii>ii*«t  und  Hüb- 
eamen  in  rngnrn,  «oll  insbesondere  auf  eine  Er- 
mifiigung  der  Frachtsätze  für  den  Import  dieser 
Waran  aus  Indien  hingearbeitet  werden. 

Ein  Konsortinmiärdie  Verwertung  der  Wo  1  f- 
ram-Qliiblampcn  patente  hat  die  Pa- 
tente für  Dentuchlund  und  England  verkauft.  An 
der  Transaktion  ist  die  Vereinigte  Elcktrizität«t-Gc- 
■eilflohaft  mit  15%  beteiligt.  Der  Kaufpreis  wird 
som  Teü  in  bar.  «um  Teil  in  Aktien  der  zn  bilden* 
den  GcsolUchaft  cilt  ift  werden.  Die  Wolfranilanii»« 
■oU  da»  biiUgste  Licht«  was  biaher  euistiert,  dar- 
ateUm,  und  im  Verbraueh  togar  nobb  UlHger  eeüi 
als  Potroloiim. 

In  der  Nähe  von  U  r a z  soll  eine  Zucker- 
fabrik errichtet  werdeonnd der RQbenanbaa 
dafür  bereits  ppsichert  «Hn  Wenn  Projekt  zu- 
etande  kommt^u  s<^iilte,  so  würde  damit  die  ernte 
Zuckerfabrik  in  Steiermark  ii»  Leben  treten. 

Die  Kiljiii/.  der  „S  e  h  o  d  n  i  c  a  A.  -  0.  für 
P  e  t  r  u  1  e  u  ni  1  n  d  u  s  t  r  i  e"  des  Jahres  1905 
aidlließt  mit  einem  Gewinnsaldo  von  694  899  Kr.. 
WOTOD  eine  Dividende  von  6%  bezahlt  wird.  Der 
GeaebSftaberieht  konstatiert  ein  unverminderdes 
Anhalten  (i-  r  Rohölpruduktion  in  Calizicn  und  eine 
beträchtliche  Erhöhung  der  Vorräte.  Diese  Ver- 
hUtmeae  und  die  Stagnation  dea  inländischen  Kon- 
sums dränptpn  zur  Fi m  irnint:  il«--^  Kxpurfj^i-schäfto« 
iu  i<euchtöl,  welchem  die  Verbiliigung  der  Export- 
tarife aehr  susutten  komme.  Vom  l./Sl.  an  wurde 
nSmiieh  für  den  oetelbiwhen  \'prkohr  inklusive 
laifing  und  Dresden  der  Spezialtarlf  3  statuiert, 
demalbe,  der  für  rntiaiaehea  Petraleum  »ir  Anwen- 
dung gelangt. 

Die  Petroleum  r  affin  crien  Orso- 
w  a  und  Pardubitz  haben  «ich  seit  einiger  Zeit 
das  fraozöaiache  Absatzgebiet  für  Patroleum  er- 
aehloiaen,  indem  aie  groBe  Befallter  in  Rouen  er- 
bauten, von  wo  aus  d.is  Er<Ii"I  vrr><.ii<let  winl.  Bisher 
war  infolge  der  Zoll  Verhältnis  die  Petrolcumein- 
fubr  naob  Fhnikmeh  ein  Monopol  weniger  ruaai- 
fu  her  Firmen.  Diese  erhnlxn  Ix  i  der  Regienmg  Ein- 
wendung gegen  die  Emfuhr  huü  Österreich  Ungarn 
SU  dem  ermäßigten  Zollsatze,  der  nur  dann  Geltung 
bat»  wenn  das  Produkt  im  Auslande  nicht  umge- 
laden wird.  Der  Finanzminister  entschied  jedoch 
für  die  Anwendung  dea  bühgercn  ZollsAtzcs.  was 
nun  den  Import  äaterrNchiachen  Petrolenma  nach 
IVnakreieh  m%lich  madit. 

Bern.  Der  Nationalrat  nahm  die  Votlage  be- 
treffs Abgabe  inländischer  Wasser- 
kräfte ina  Ausland  an.    Da»  Gesetz,  dos. 


naihdeui  es  noch  vom  8tündorat  erledigt  ist,  sofort 
in  Kraft  tritt,  liesagt,  daß  die  Abgabe  eiektriaolMr 
Eneigie,  die  aus  inländischer  Wasserkraft  trcwnnncn 
ist,  ins  Ausland  der  bundesrätUchen  Bewilligung  be- 
darf, die  auf  nicht  mehr  als  20  Jahre  erteilt,  mehr- 
mals erneuert  und  jederzeit  widerrufen  werden  kann. 
Die  Gültigkeit  dea  Oeaetcea  ist  auf  drei  Jahre  be- 
schränkt. Der  Xationalnit  nalim  «eiter  iiiveh  ein 
Postulat  an.  dos  den  Bundesrat  einlädt,  die  Vor- 
sobUge  zu  den  nötigen  Verf—nngngruniMagen  cur 
Wnhning  dfr  volkswirtschaftlichen  und  nationalen 
Interessen  bei  Gewinnung  und  Verwertung  der 
Waaaerkräfte,  baldiget  den  Räten  zu  unter  bunten. 

Ülxr  clen  ArlH'ilsinurkt  In  drr  rlirinbcben  ID- 
4aatrle  im  vcrflosaeoen  Monat,  entnehmen  wir  dem 
(vom  Kaiserl,  Statiatiaehen  Amte  hetansgegebeaen) 

Reichs-ArVhf'itsMatt,  M;ir/hrf1.  \r.  folgende  An- 
gaben :  Die  ik-^-häftigung  in  der  cheniiüchon  In- 
dustrie war  im  allgemeinen  zufriedenstellend,  die 
Großindu.«1  rie  meldete  überwiegend  flotten  Ge- 
schäftsganK  Uif  Löhne  zeigten  teilweise  steigende 
Tendenz.  \  er  einzelt  herrschte  Arbeitermangel.  Für 
die  Teerprodukt^  Anilinfarben<  und  Anilinaak- 
fabrikation  kam  die  BeaehSftigung  der  des  Vor* 
monats  gleich  und  übertraf  sie  imch  teilweise.  In 
der  Teer-  und  Erdölindustrie  machte  sieb  etwa« 
Arbeitermangel  bemerkbar;  im  übrigen  war  in  den 
Fahrikcn,  die  Anilinjinxliikte  herstellen,  das  An- 
gebot der  Jahre»zeit  und  den  üblichen  Verhältnissen 
angemessen.  Vereinzelt  wurde  den  unverheirateten 
ArlM'item  und  Arlx'iterinnen  cino  nionadiehr  Teue- 
rungszulage von  2,M  .M  auf  drei  Münzte  ^lewahrt. 
Die  Färb»  und  Gerüstoffindustrieprodukte  hattet), 
von  wenigen  Einadiränkungen  abgeflahen,  im  allge- 
meinen guten  Abaahs.  Znm  Tsil  wAr  die  Beaehifti- 

gung  infolge  der  bevorstehenden  Erhöhung  der 
QertiatofizÖUe  ziemlich  lebhaft,  an  anderer  SteUe 
machte  sieh  ein  EinfluB  der  neuen  Han- 
delsverträge noch  nicht  bemerkbar.  Lohn- 
erhöhungen wurden  bis  zur  Höhe  von  10%  vorge- 
nommen. In  der  Fabrikation  organiaeher  SSuren, 
der  Zellstoff-  und  Geintinefnbrikation  war  flie  Ar- 
lx!itslage  der  Jahre.sztit  entsprechend  befriedigend 
und  unverändert.  Es  mußten  verschiedene  I.x>hn- 
erhöhungen  bewlUigt  werden.  Für  cbemisoh- 
pharmazeutieche  Präparate  war  die  Beaehäftigung 
gut  bzw.  normal.  Die  Aufl)esserung  gegen  den  Vor- 
monat ist  zum  Teil  neuen  Aufträgen  aus  Rußland 
na  verdanken.  Auoh  hier  fanden  einige  Lohner- 
höhungen .statt,  die  bis  zur  Höhe  von  10?^  gewährt 
oder  in  Gehalt  von  Teuerungszulagen  (für  den  Kopf 
und  Tag  10  Pf)  gexahlt  wurden.  Teilweise  waren 
auch  die  Arbeitskräfte  knapp.  Wth. 

Berlin.  Durch  den  vor  kurzem  abg^hloueOMl 
HandHsTf rtrag  zwischen  Osterreich  und  der 
Schweiz  ist  für  den  Import  deutlicher  Farb- 
stoffe nach  Österreich  eine  nicht  unerbebliohe  £r- 
leiohterung  eingetreten.  Während  in  dem  deutaoh- 
österreichisclien  Vertrage  ein  12"„igcr  Wert/oll  mit 
einer  Maximalgrcnze  vcm  4ö  lüxjnen  fefttge«jetzt 
worden  war,  haben  die  Sebweiaer  Untesbindiler  er- 
reicht, daß,  abge*'ehen  von  .\7.n-  und  Srhwefel- 
farben,  bei  denen  der  .Vlaxiiiial>-.(ilz,  von  4.>  Kr.  be- 
stehen bleibt  —  alle  anderen  Teerfarbstoffe  mit 
dem  I2"üigen  Wertzoll  und  einem  Mayimalaata  von 
23  Kr.  für  100  kg  eingeführt  wi^tien  können.  Ali- 
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xarinfarbcn  bloilicri  guii;c  ^llfrci.  Auf  Grund  der 
MMltbogOoMigungtiklauiiel  treten  die  gleichen  Bo- 
itimmimgen  auch  für  Deutschland  in  Kmft.  Ii. 

l'öilieR.  Am  »tädtinchen  Fripdrichs-Polytech- 
niklUD  findet  auch  iit  du  scni  Fnilijahr  ein  F  e  r  i  e  n- 
kurau»  für  koloniale  Technik,  und  zwar 
in  der  Zeit  vom  23.-28./4.  1906  «t»tt  Da  die 
langsame  Entwicklung  unserer  Kolonien  nicht  zum 
geringst««!  Teil  donuif  beruht»  d»0  m  wenig  ge- 
adnilte  Krftfte  in  ihnen  wirken,  eei  auf  diewa  Knnua 
besonders  hingewiesen. 

Im  Verein  mit  der  Kommisttion  sur 
Erforsohung  Pal&siina«  wird  ein  he- 
Monderer  Vortragszyklus  alsOrientkursuain 
den  Tagen  vom  2ö.— 28./4.  1906  abgeholten  werden. 
Alle  weiteren  AuskGnftei,  Mnrie  das  Pmgnunm  eind 

Tom  S.  |  •.■t  M-i  it  erhältlich. 

UurmskUdl.  Mit  Ablaut  de«  Wintersemesters 
sind  25  Jahn  verflossen,  da0  Geh.  Hofrat  Prof. 
Dr.  W.  Staedel  den  Lflinitulil  für  Cheinit'  nn 
der  hiesigen  Hochüchulo  innc  hui.  Diese*  JubiUium 
wird  am  31./3.  abends  6  Uhr  vom  Rheinischen 
Bczirks>*erein  Deutscher  (^emiker  mit  moem  Fest- 
akl  im  großen  Hörsaale  des  chemiacben  Instituts, 
bei  dem  Herr  Hofrai  Curo  die  Festrede  halten 
wird,  und  einem  Festomcn  im  Uotel  Traube  go- 
fei0rt> 

.Nüofhrn.  Im  deutschen  .M  u  s  o  u  m 
werden  zwei  Liaiwratohen  erriobtet,  einea  aus  der 
alehimbtiaeben  Zeit  etammend,  das  andere  modern 

riiij,'(  rii'lit<  (.  I'lH-ti><i  wird  eine  (iltc  T''!irmacher- 
werkslatt  aus  den>  Sohwancwald  und  eine  moderne 
Uhrenfabrik  aufgebaut,  detigleiohea  awel  Sdunieden 
und  j.\\c\  Brruu  rru  n  Düs  Museum  wild  aill  ft./10. 
d.  J.  pruvisorisoii  eröffnet  werden. 

MlltweUa.  Das  untor  StaatsanCrieht  stehende 

Technik  n  m  M  i  t  t  w  e  i  d  a  zur  Ausbildung 
von  Elektro-  und  .Maschinen -Ingenieuren  und  Werk- 
meiatem  ziLblt  alljiihrlich  über  3000  Bmu-hcr.  Der 
rnterricht  in  der  Elektrotechnik  wurde  in  tlen  letz- 
ten ilahren  erheblich  erweitert  und  wird  durch  die 
n-ichhaltigen  Sammlungen,  Lalioratoricn,  Werk- 
atitteo  and  lila«chin«nanlagen  (Mamhiuenbau-Labo- 
mtortam)  uaw.  «ehr  wirtoam  untermtütxt.  Das 
Soininriscmr-^ti  T  iH-'ginnt  am  19./4. ;  rs  finden  riie 
Aufnahmcu  für  den  bis  dahin  stattfindenden  un- 
entgeltHehen  Vonmtenioht  woehen  täglich  statt. 
.■\ii?=führlirhr«  l'rogramm  mit  Bericht  «  ird  kosten - 
loa  vom  Sekretariat  de«  Technikum  .Mittweida 
(kSnigreieh  Sachsen)  a))g(>gelien.  In  den  mit  der 
.An^tnlt  verbiind"nen  ca.  SOOfl  (Jrundflächc  rim- 
fassenden  t-eiirfabrikwcrkstatten  finden  Volont^ire 
tm  praktischen  Ausbildung  Aufnahme. 


Handelftnotisen. 

Basel.  Der  Betriebsgewinn  der  Alumi» 
n  i  II  ni  -  I  n  d  u  8  t  r  i  e  ,  in  \  e  u  h  ft  u  «  o  n 

fiir  100."i  Ijeliagl  4  GIVJ  !♦!!.'>  Fe.-*,  (i.  V.  3  Hi4  410  Fcs.), 
wonius  nach  2  210  074  I'-  (l  i.'l.'iOOü  Fcs.)  Ab- 
schreibungen 22»^  (li^Vd)  verteilt  werden  sollen  bei 
121 406  Fcs.  Reservestolhmirni  und  131  SOB  Fee. 
Vortrag. 

Berlin.  Die  Chem.  Fabrik  auf  Ak< 
tien  (vorm.  E,  Sohering)  onielCe  1906 


Rohgewinn  von  J  036  9f4  M  (i.  V.  1  146  356  M.) 
Es  wird  vorgeschlagen  15%  (16%)  Dividende  auf 
die  alten  Stammaktien  zu  verteikii.  7Vt%  <^ 
neuen  Stammaktien,  die  festetdienihn  4'/,%  auf 
die  Vorzugsaktien.  Die  Kriiditun^  der  ..R  u  «  s  i  - 
sehen  A.-(i.  Schering"  erfordert  eine  £r- 
höhaag  des  Aktieokaiatals  fm  Hgdisiheteeg  von 

I  Mill.  M.  Bisher  setzt  sich  das  Kapital  zusammen 
aus  2  Mill.  M  Vorzugsaktien  und  3  MilL  M  Stamm- 
aktisii. 

Die  W.  H  ö  1 1  p  c  r  (5  m.  b.  H.  in  Wesel 
und  B  e  r  1  i  n  ist  unter  Mitwirkung  der  Direktoren 
der  Rütgers- Werke  A.-G.  in  eine  A.-G.  unier  (kr 
Firma  W.  Höttger,  Imprägnierwerke 
A.-G.  in  C  h  a  r  1  o  t  t  0  n  b  u  r  g  mit  einem  Grund- 
kapital von  l'./2  Mill.  M  uiiiKew.iodelt  worden.  Das 
Holzgesohäft  der  G.  m.  b.  H.  ist  nicht  mit  auf  die 
neue  A.-G.  übwgegangen. ;  die  Anlagen  der  Geeall- 
Bchaft  iH'findcn  sich  in  Buchholz,  Leer  und  Rauxel 

Im  Gesohäftatjahr  1906  der  Vereinigten 
Berlin  »Frankfurter  Gummiwaren- 
Fabriken  verblieb  naeh  l.'.O  000  M  (i.  V.  löO  000 
Mark)  Abschreibungen  ein  Kciogew  inn  von  357  009 
Mark  (936273  M).  wontos  206800  M  (162000  M) 
als  wiederum  9"„  Dividende  auf  2,85  MilL  M 
(1,8  Mill.  M)  Akticikkiipital  ausgeacbuttet  werden 
sollen.  Die  letitj&hrige  Erhöhung  des  Grundkapi- 
tals erfolgte  zum  Erwerb  der  A.-G.  technischer 
Gummiwait?n  C.  S  c  h  w  a  n  i  t  z  &  C  o.  (650  000  M) 
und  Ventfirkttiiu  dt  i  Betriebsmittel  (400000  M). 
Die  letzteren  40Ü0UU  M  neuer  Aktien  wurden  su 
130'^(j  ausgegeben.  Im  laufenden  Jahte  srad  die 
Fabriken  Ijofriedigend  l>e8chäfti^;t,  nnderer^eiih  Imt 
die  für  die  Gummiindustrie  überaus  ungünstige  Rub- 
in aterialhonjunktor  weitere  Fttrtscihriite  gemacht. 

n  r  a  u  n  8  c  h  w  e  i  g.  Die  Regierung  bean* 
fragte  im  Landtage  dio  Bewilligung  von  1  192  3ä0  H 
für  die  zweite  Schaohtanlage  des  Kaliberg- 
werk»  Asse. 

Bei  den  BraunscbweigerPortland- 
Zomentwerken  rssultisrte  I.  J.  1906  etat  Bsin' 
^.'ewinn  von  ^7  OCi!»  ^f.  um  den  »ich  der  VeiiustVOr- 
trag  aus  ltM>i  auf  75  291  M  vermindert. 

Bremen.    Die  Errichtung  eines  grö6en 

II  ü  t  t  r  n  w  p  r  k  f»  B  am  H  a  ni  m  p  1  s  w  e  r  d e  r 
Deich  wird  vuji  verschiedcm II  Stilcu  g<*meklet> 
Es  sind  auch  hi  der  letzten  Zeit  auf  dem  an  der 
Weser  gelegenen  Gelünde  in  Käseburg  fortwähmid 
Messungen  vorgenommen  worden.  Man  vemutet, 
duß  eine  Gesellschaft  dort  ein  Eisenhüttenwerk  zu 
gründen  tieabsichtige,  andereneita  gUubt  man,  daB 
CS  sieh  um  eine  Zweigniederlassung  der  Finna  Krupp 
handle.  Mtid  daß  ein  Betrieb  geplant  seir  in  dsn 
4—5000  Arbeiter  beschäftigt  werden. 

Dessau.  Am  dem  CSesohiftsberiohle  dw 
Dentsihen  Kontinentalgasgesell- 
schaft ist  hervorzuheben,  daß  das  neue  Gaser- 
seugungsvcrfahren  in  Öfen  mit  vertilcalra  Retorten 
(System  Dr.  B  u  e  b)  sich  rasch  einführt.  Die  Ge 
sollschaft  wird  die  Gasanstalt  Dessau  noch  lui 
laufenden  Jahr  ganz  mit  der  Kinm  htun«  HU.'^^tatten, 
ebenso  Potsdam  zur  U&Uts  und  1907  aur  anfieran 
Hälfte.  Die  Dessauer  V er t ika  t of  en  • 
(c  e  s  e  1 1  8  c  h  a  f  t  (i.  m.  b.  H.  verfügt  außerdem 
über  eine  grof^  Anzahl  von  Abschlüssen  mit  gröfie- 
ren  Gasanstalten  des  In- und  Auslandes.  DieGeooU* 
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•cbaft  Tenapricht  sich  drahalb  aus  ihrer  H«teiligung 
aa  der  eben  genannten  a.  m.  b.  H.  dun^h  Vcrwcr- 
tnnc  der  von  ihr  einijcbrHchU^n  Patente  auch  für  die 
Zukunft  entopreclienden  Oewinnantcil. 

Dresden.  Der  Nettogewinn  i.J.  ltM)5  der 
Vereinigten  S  troh  •  tof  f  -  F  a  bri  k  e  n 
betiigt  287  680  U,  war«»  0«^  Dividende  (i.  V.  R^Q 
»usgescbüttet  werden  sollen  Zu  d -ti  jm  i  1  '11.  lOO-l 
verbleibeaden  37  639  M  Vortrag  treten  48  824  M 
ÜbenchoB  in  den  HönAten  November  und  Dexamber. 
üiesc  4f)/?  M  werden  geinäü  BesHiItiß  dr-r  f  loneral- 
veraamnilung  vom  1./2.  1905  auf  neue  liechoimg 
voiig^etragen. 

Naoh  Kürzung  von  40  04«  M  (i.  V.  fil  737  M) 
für  AbK-hrcibungrii  n-^ultiert  bei  der  Chemi- 
schen Fabrik  Helfenberg,  G. -A.,  vorm. 
Eugen  Dieterich,  i.  J.  1905  ein  Reingcw-inn 
von  85241  M  (III  041  .M).  Hieran«  sollen  8% 
Dividende  verteilt  werden.  Der  geringere  CJewinn 
wird  anf  den  Ausfall  der  grofien  japaniachen  liefe- 
TDD^en  znrGckgefährt* 

Ungor&Hoffmann,  A.n..  D  r  o  «  d  e  n- 
Berlin.  Der  vorliegende  AbachluQ  zeigt  zunächst 
«inen  Rfickgang  in  den  Eimwhmen  atif  Waren-  nnd 
Fabrikationakonto  von  244  05S  M  auf  20."  f;74  M. 
Als  außerordentliche  Einnahme  tritt  hierzu  der 
Brläe  aus  dem  Verkauf  der  AppoUmdtnng  In  Holte 
von  "23  f)44  >I.  I)or  im  vorjfihrippn  Hr-rif-hto  nuf 
djt^teu  \'fil;iul  in  AuMjchl  gusksUu-  „v\efiyulla:li«'" 
Nutzen  gegenüber  dem  Buchwerte  beträgt  -  370  M. 
Die  Unkosten  erscheinen  diesmal  nur  mit  130  218  M 
(i.  \.  142  517  M).  Zu  Abschrt-ibungon  fordert  die 
Verwaltung  41  16»  M  (27  725  M).  Die  Erhöhung  dt« 
Betrages  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  diesmal  auf 
VeilagBartlkelkflnto  1 1  640  M  abfresctirieben  wnden 
sollen.  Da  zufol^f  R.  .si Musx  s  der  vorjährigen 
Generalvereamnilung  der  Vertnig  mit  Direktor 
Grimm  geloil  wnde,  werden  für  diese  AblArang 
9000  M  gefordert.  Die«  reduziert  den  zur  Wifiiptinp 
der  tjenera!vers»mmluiig  >-te!ieiiileu  iicujgevmiii  auf 
SSCeO  M  (t')4  S4')  M).  Die  mit  4"„  (7Vs"o)  in  Vor- 
iohlag  gebrachte  Dividende  erfordert  30000  M 
(56250  H).  Das  ungmiMtigere  Resultat  wurde  mit 
hervorgerufen  durch  ungenügende  Rentabilität  der 
neugeeobaffenen  Berliner  Filiale. 

Im  Jahre  190S  ergibt  sieh  bei  den  Verei- 
nigten F  ;i  Ii  r  i  I\  e  n  (  n  t'  I  i  »  c  h  e  r  S  i  e  Ii  e  i 
hcitszünder,  Draht-  und  lsabel- 
werken,  BfeiOea,  ein  Gesamlfiewlnn  vqn 
Pil  1  -JR-i  M  fi  V  41.')  9m  M)  tinti  n;^vh  Absetzung  der 
Unkobiia  und  von  4,"j  M  (;*3ö08  .M)  Abschrci- 
bUDgen  ein  Reingewinn  von  181  923  M  (131  274  M), 
aus  dem  15%  (11%)  Dividende,  gleich  101  2;-i0  M, 
vorgesciiiagcn  wurden.  Es  bleiben  46  039  M  zur 
Veifügnog  der  (ieneralversammlung. 

Elberfeld.  Die  VereinigtenGlanz- 
Btoff-Fabrikcn.  A.-G.,  erzielten  im  ver- 
gangenen Jahre  i»inen  Rohgewinn  von  2  078  700  M 
(i.  V.  l  700  241  M),  wohn  das  Ergebnis  der  Beteili- 
gung an  der  franzoeiscbfln  (leseltscbaft  „La  Scic 
artifirielk-"  für  \'Xt\  mit  .'!:!  ivtl  M.  ]v,ln  ].  nicht  der 
Gewinn  dcu  ji^atentkontoa  enthalten  ial.  610  471  M 
(461  08$  V)  worden  cu  Abeebreibongw  verwendet, 
750fX>ft  M  (wie  i  V)  ril>  r?(K'„  Dividende  verteih 
nnd  271  US."»  M  (101  231  Mj  vorgetragen.  Der  <:c- 
sclmftsbcricht  hebt  hervor,  daü  die  Leistuagsfäiiig- 
keit  der  Neueinrichtung^  die  Erwartungen  über- 
eil, liice. 


troffen  imd  daß  dieser  Umstund  im  Verein  mit  den 
Verbeaaerungc«  der  Hentellmigtmethaden  eine  gate 
Zukunft  des  Unt«niehmens  verhiircen.  Bcsnndcrr 
Wertschätzung  fand  der  «lurrli  nt  ui'  l'ati  rite  im 
Inland  und  .Ausland  j:e^cliiitzte  Artikel  ..Sirius", 
ein  Faden  von  roOhaarähuUcher  Beschaffenheit,  der 
einen  wesentlichen  und  voransnchtHch  dauernden 
BestandteU  der  Produktion  der  Gesellschaft  bildet. 
Für  Kunataeide  ließ  der  Verbrauch  während  der 
ersten  Monate  des  Berichtejabrae  derart  naeb.  daB 
ein  Teil  der  im  HinMiek  auf  die  t;r<ißen  T.ieferver 
pfUobtungen  hergestellten  Waren  auf  Lager  ge- 
nommen werden  maBte.  fint  «in  gans'bedeotender 
Prcisrürkpiinp;  brachte  allmählich  wieder  steigenden 
Abidtz  und  erneute  Nachfrage,  dergestalt,  daß  die 
Menge  der  Lieforverpflichtungen  heim  JahresschloJl 
den  T-nqerliestaad  bei  w<  !t4'rn  libersteigt.  Die  über* 
zcuguug  der  Verwaltung  gelii  dahin,  daß  die  heu- 
tigen ermäßigten  Verkaufspreise  ihr  weitere  große 
Verbmuchsgebiete  erschließen  werden.  Die  mit  der 
Gemllaehaft  eng  verknüpfte  „Erste  Osterrnchisebe 
(Jlanzstoff- Fabrik,  A.-O.  in  Wien"  wird  in  den 
ersten  Monaten  des  neuen  Jahn»  den  Betrieb  in 
St.  Pölten  eröffnen.  Aue  den  früher  «rwihntenNen- 

(rründnni.'en  ist  fler  f!c>eU»chaft  bisher  il^geod  ein 
luhlbarcr  Wettbewerb  nicht  erwachsen. 

Ess«na.Rnhr.  Im  OesdiafliBjalir»  190S  b»- 
trug  die  Kohlenförderung  der  .-\  r  o  n  b  e  r  g  s  c  h  e  n 
A.-G.  für  Bergbau-  und  U  ütten  be- 
trieb 1  394  G43  t  (i.  V.  1  4ül  296 1).  Das  bedeutot 
gegenübtrr  der  Beteiligunjpiziffer  von  1  872  702  t 
bi'im  Kohlensyndikat  eine  Einschränkung  von  29,80 
Prozent,  während  sie  beim  Syndikat  26,5"„  bt>trug. 
Die  Koksherstellung  betrug  217  779  t  (S02  0U4  t). 
Dm  bedeutet  gegen  die  BeteiligttngBziffer  von 
2h7  250  t  eine  Einschränkung  von  24, 2",,.  Tlie 
Nebenproduktgewinnung  gestaltete  sich  wie  folgt : 
«ehwefehaurea  Ammoniak  8886  t  (2360  t).  Teer 
SI4:  t  rr,lT<»  tl,  Leiebtöl  1113  t  (13Ö6  t)  und  Gas 
,')77  rliin  i,'>.">S  TSt»  cbm).  Die  Dividende  von 
35",,  erfordert  l' .V_'i  l  ( fOO  -M. 

Die  A.  -G,  F  r.  K  r  u  p  p  nimmt  eine  bedeutende 
Vergröüemng  ihrer  Stahlwerke  in  Annen  i.  Westf. 
Mir  Hertonders  soll  der  Sclmielzbau  erweitert  wer- 
den. Die  Betnebeerweiterung  erfordert  einen  Koeten- 
anfwand  von  2  Mill.  M. 

Frankfurt.  Die  M  e  t  I  1  u  r  i  >  e  h  o 
Gesellschaft,  A.-G.,  eine  Toctitergeticll.<scliaft 
der  MetallgesellBchaft,  die  seit  1897  die  technjeehen 
Untersuchungen  üljemornmen  fi;it,  erzielte  im  .lahre 
1905  einen  Rohgewinn  vou  2  131  747  M  (i.  V^. 
1  851  002  M).  Nach  Abzug  der  I  nkostt-n,  di-s  Auf- 
wands für  Versuche  (376  4W9  M  gegen  ti44  (i58  M 
i.  V.).  .Anleihezinsen  usw.  bleibt  ein  Reingewinn  von 
1  880  526  M  (1076  894  M).  Es  wird  auf  das  nun 
vollBtÄuflig  eingeeahlte  .Aktienkapital  v(m  6  Mill.  M 
eine  Dividencfe  tron  15%  (12",,)  vorgeschlagen. 

E>«  verlautete,  die  diiri  h  Interessenge- 
meinschaft verbundenen  \\  crkc  :  Elberfelder 
Fabriken,  Badiscfae  Anilin-  und  Soda -Fabrik, 
.A.  G.  für  Anilinf.>Hrikation,  beabsichtigten  eine 
noch  engere  Nersehniel/.img.  In  der  Tagespresso 
wurde  diesem  Gerücht  widerbjin.Kliou.  Die  Frank- 
furter Zeitung  erhält  nun  hierzu  folgende  Zu.<chrift : 
„In  der  Tat  scheint  .sieh  zu  erweisen,  daß  der  in 
gro0en  Zögen  iMreit«  fertige  Plan  des  völligen  Zu- 
samnienachluases  vorerst  noch  einige  Uemmnisso  zu 
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ülxTwindon  hat.  die  aber  nioht  in  der  Sache  seilet, 
«ondera  in  Penonenfmgon  zu  »uchen  mtul.  Tn  tl<  hi 
Koniem.  den  man  xu  einer  einzigen,  großen  A.  <:. 
mit  völlig  neuer  Gliederung  zu  verachraelzen  ge- 
dt  nkl.  In  iin^pnn  ht  die  FIlKTfelder  Farlwnfabrik 
vcnnöije  \hr&>  Fuudtu,  üirer  Stoßliraft  und  Aus- 
ddinangBfShigkeit  den  ersten  PlatK;  tüp  wünidbt 
<lercn  Sitz  nnrh  Etlx-rfrld  t.'*  lr^'t  zu  schnn  Inrlr-^s-rn 
wird  von  Hnden'i'Seil«  vfrau-hvi  t.  datiZtigi'^UindniH.-««.- 
in  Ludwigshafcn  nach  dieser  Itichtung  vorer»i  als 
iiauni  orlanglwr  erwhpinen.  Weitere  Hiudemisfte,  dii> 
die  Ver»clinu'l/.ung  früher  eheufaUt>  zweifelhaft  ge- 
macht hätten,  wie  l'nebenlieiten  in  der  gemein* 
Mbnftlichcn  CeHchäftofübrung«  «iid  man  dagegen 
jetzt  «]s  beigelegt  betnchiea  müaaefl. 

Halle.  Im  verfkMsenen  Betitebsjalm'  hab«A 
die  Vereinigten  Thfiringieclien  äa* 
1  i D e n ,  vorm.  GlencktücheHalinen,  A.-G. 
in  H  e  i  n  r  i  c  h  s  Ii '1  I  1  von  H.iuptprodukten 
120  199  dz  (i.  V.  IIU  ölö  dzj  hergratellt  und  12U 
Doppehentner  ( 183  049  dz)  «bgoetzt.  Der  Reinge- 
»viiiii  lieliiiift  sirh  inkl.  Vortrag  auf  6H  44"i  M 
(6t*  ."»11  M),  Würau»*  wieder  eine  Dividende  von 
2*^^  verteilt  werden  «oll.  Für  da»  laufende  Jahr 
pfrlit  i-iiie  weiteiT  Konkurrenz  in  Auswieht:  es  ist 
ungewiU,  ub  ein  Abkuwmen  uiit  ihr  mügUi-h  it»t. 

Dm  SyndikatSftohaiReh-Thiirin- 

g  i  <  (•  h  r  r  J?  r  a  ii  n  k  >>  h  1  c  n  «  !•  r  k  >•  Ii  u  die 
Brikettpreise  vom  1.  4.  ali  um  ö  M  für  <len  Uoppel- 

wagen  erliSbt. 

Hamb  U  f  t:  finiiien  Wrvi  lirn  ^\  urde  Ije- 

richtet,  die  \'erw.ikung  der  Kokerei  \V  i  I  ■ 
h  e  I  m  R  b  u  r  g  .  A.-(;.,  beabetchtige,  die  Gtm-Il- 
sohaft  in  Liiiuidation  tivten  /.u  laKwn.  Dieses  Ge- 
rücht war  dadurch  ent«tanden.  diiU  die  Oeoelliichaft 
ihren  Betrieh  vorläufig  eingestellt  hat.  lnde.sHen  iat 
die  StilUegung  des  Betrieb»  nur  erfolgt«  weil  die  Ver- 
iraltitn^  die  EtabÜMiemento  zum  TeU  umbcuen  und 
vergrißtTii  las^i  ri  «ill.  Die  FriHluktionsfähigkeit 
den  Werke«  soll  dadurch  verdoppelt  werden.  £a 
«ifd  beabaiehtigt,  im  Herbat,  venn  die  Umbau- 
arlx'iten  vollendet  ^f'in  wcrrlt  ri,  ih  n  Hcfricli  im  vrr- 
gniUertem  l'ntfange  wie<ier  aut/.unehnieii.  Die 
Kokerei  Wilheltnflbui:g  ateht  bekanntlich  aaOerhalb 
de«  Kohleni*3'ndikuts. 

Hannover.  Die  A.  (i.  (•  e  o  r  g  K  g  e  - 
atorff,  Salzwerke-Linden.  betont  in 
ihrem  P.rriiht  (vgl.  S.  ."»OS)  iilw-r  fla.'<  (Jeschaftsjahr 
MM)'),  da«  .SHizgettchiift  »ei  ilui'  h  eine  ueue  8uliue 
geschädigt  worden,  und  du  inxwiachen  noch  ein 
Konkunenzwerk  in  Betrieb  gekommen  nei,  so  sei 
für  abeehbare  Zeit  keine  .\u.sjfleht  auf  Besserung. 
Für  das  laufende  Jahr  erüffnen  die  BetrielK-  gute 
Auasietitcn,  da  die  Gesellschaft  für  den  Kampf  auf 
dem  Sabsmarkt  beaaer  als  andere  nur  auf  ihren 
S  ilini  nl'ctrieb  angewir-i  ri'  W'i  iki  aeriistc  t  m-I.  Der 
Gewinn  der  >iienburger  CheiuiHhen  Fabrik,  dereu 
750000  M  l>etragen(ks  Grundkapital  fast  ganz  im 
Bejsitr  'h.-r  Firestorff-tu'M'llsvhaft  >ich  iR-findet.  l>i-- 
triigt  muh  HOUiti)  M  (rUlOlN»  M)  .Vlv.(iireiliungen 
209  867  M  (I4HTT7  M).  wurans  I1>J  :{7.">  M  (Kill  .WO 
Mark)  als  Dividende  verteilt  uenien.  Der  Absatz 
M'i  fli>tt  gewesen.  Zwar  watt  ri  dif»  .Salzaäurepreiae 
noch  gedriickt.  doch  hat  sich  eine  kleine  Beaadting 
im  Laufe  de»  Jahre«  fühlbar  geinaeht. 

K  a  1 1  o  w  i  t  z.  Der  Gewinn  der  Donner»' 


m  a  r  c  k  h  ü  t  t  e  entspricht  laut  (lesi-häftsbericht 
ilcn  Kl  \x  .II  I  iiiij^en  und  l>cträgt  nach  AhschrcibunL'in 
von  1  9«Ü  3UÜ  M  (i.  V.  1  945  300  Mj  1  54«  90ä  M 
( 1  548  678  M ).  ao  daß  wiederum  eine  Dividende  von 
I4"„  zur  Verteilung  kommt  In  der  Bilanz  simi  die 
Haterialieo,  Halbfalmkate  imd  Produktenbeatande 
mit  1  765  207  M  (2  1008A4  M)  bewertet.  Im  knien- 

den  Jahre  i^t  dif  fJc^i-llsclir.ft  in  aWen  \\"erkiibtr'i 
lungen  gut  Iif.-Hlmfligl.  süiLiU.  wrmi  nu  Iii  uii\(iiher- 
gesehene  i"'reignii<*e  ungun-ti^  ;\ui  die  Erwerl»i\er- 
häUni^>.-<e  einwirken,  befriedigende  Eigebniaae  in  Ana* 
»icht  gestellt  werden. 

Die    Bilanz    der  Oberacbleataehen 

K  o  k  »  w  e  r  k  (•  und  < '  h  e-  m  i  «  r  h  r  it  Fa- 
briken für  lüu.l  wci.-*!,  naeluiem  der  dur<  h  Dv- 
fraudation  veruntreute  Betrag  abgebucht  worden, 
nach  reichlichen  Abacbreibungen  einen  verteilbaren 
Reinitewinn  von  185(4  749  M  {i.V.  1749  034  H) 
auf.  Die  (ieueral Versammlung  «oll  die  Verteilunit 
einer  Dividende  von  9^^  (wie  i.  V.)  auf  daa  Aktien- 
kapital von  15  3Aill.  M  und  von  4i  ."o  auf  das  aeit 
1./7.  iy(>.5  dividendenljerri  litiut.-  \kti<-iiknpital  \-on 
3  500  QUO  M  voigescblagcn  und  ein  Betrat:  von 
233  173  M  {232  501  M)  auf  neue  Rechnung  votge- 
tragen werden. 

Köln.  I>er  Brauakohlcu-Brikett  • 
Verkaufaverein  beabaklitigt,  am  1./4.  den 
iibli'hen  Snmnicrprr'isnhsohlnp  nirht  ntir  nicht  ein- 
tn'U'u  zu  l.i---fri,  stindera  .•^nuiif  i-m.-  l'reiserhöhung 
voraunehnit  n  Die  Produktion  von  Braunkohlen- 
1)1  iki  tt«  der  Werke  l>etnig  im  Februar  1906  187  155 1 
gi  gcti  192  523  t  i.  V.  .Al>geKet/.t  wurden  im  Febmar 
um  188  (-MW  t.  im  gleichen  M'tn  .i  <U  >  W.ijiihr* 
200  232 1,  £a  aei  claran  erinnert,  daß  im  vergangenen 
Jalue  infolge  de«  Bergarbeiteiativika  <fie  Nachfaige 
nach  Brannkolilenbrikett«  veriiftltiuamäBig  «taik 
war, 

Leipzig.    Bei  der  Porzellan  fa  brik 

.S  c  h  ö  n  w  a  I  d  l»etnip  i  .f.  1905  der  Bnitt'im  uirn 
089  917  M.  Nach  Abzug  der  Unkosten  usw.  mit 
250510  M,  sowie  der  Abaohreibiuigen  mit  101  385  M 
verbleiht  ein  Reingomnii  von  2;?S  M,  aus  dem 
ll"o  (i.  V.  I2"„)  Divid.'udr.  glcuii  170  001)  .M.  ver- 
teilt und  33  408  M  vorgetragen  werden  «tollen  In 
das  neue  Jahr  i^t  die  Fabrik  mit  genügenden  Auf- 
trftgen  eingetivltm.  Neuerdings  wid  fünf  neue 
Brennöfen  in  Betrieb  genonuiK n  worden.  Von  der 
neuen  Phoritätsanleibe  sind  4U0  OtX)  M  noch  nicht 
liegelien. 

M  a  n  n  h  e  i  m.  Im  Jahre  IW>.'>  cr/icl-c  die 
Deutsche  Steinzeagwarenfabrik  für 
Kanaliaa  t ton  und  Chemiacbe  Indu- 
strie in  K  I  i  I  il  I  i  c  h  s  f  e  1  d  i  n  B  a  <1  e  n .  einen 
Reingewinn  von  .»12  989  M.  aus  dem  14"o 
dende  verteilt  werden.  T)m  Agio  aus  der  negeliung 
der  neuen  Aktien  floß  mit  .'«)() 000  M  der  Reflerve 
m.  Die  Diu'ktion  hofft,  für  die  vergrößerte  Produk- 
tion des  Unternehmens  Absatz  zu  finden. 

S  i  rt  ß  f  u  r  t.  Dim  Olx>rhergamt  Halle  erteilte 
der  < ;  e  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  Roßleben  in  der  Ge- 
markung WciOenachirmbaeh-Querfurt  die  Gerecht- 
same für  eui  weitci'c.s  Kalifeld. 

Witt  <•  II  l>  e  r  u.  Die  Direktion  der  ( :  u  m  m  F  • 
w  e  r  ke  Elbe.  .\  0,  in  Piesteritz  beab- 
sichtigt, zur  Ueratellung  von  Maaaenarükeln  die 
Fabrik  wesentlieb  zn  eTw«U«m.  D«t  nftehsten  Gene- 


Digitized  by  Google 


XIX. 

lieft  1» 


JabrguDg.  ^ 
ao.  Mttrr  IflüOj 


H««w  BttolMr.  —  B6ali«riMiiimid»iiic«n. 


603 


ralv«niaminluiig  »oll  eine  Erbühuuj^  d<M  Aktien- 
kapitab  um  fiOOOOO  M  aaf  1  Mül.  M  voi|se«>h]«c«a 


Dividenden:  i»o& 

Heddcrnheimer   Kuplorweik  v<»ri»Hls> 
F.  A.  Weaie  Snhn«,  Frankfurt  n.  M. 

Vor?. -Akt.      Vi  (5 
StAiHm-Akt.     ä  2 
A.-G.  für  MontaninduHlric.  Berlin  .  .     8  H 
CheaiiBche  Fabrik  Otaaienbui;g.  10  12 

Simoniufnche  ZBllulocie-Falmkon,  A.-G. 

Mii.ui   9  6 

Paul  SüÜ,  A.-G.  für  huxiuipapierfabri- 

kation«  Hügeln  bei  DreMtea.  ...  9  4 
Teisnacher  Pipirrfalirik,  A..G.,  Tei«- 

nath,  Xiwierimyeni  ,    13^  11 

Vereinigte  Fabriken  photographischer 

Papiere.  Itreoden   10  — 

CJcnußscheine        '.ii*  — 
A.*G.    für  Truikcnplattcnhibrikation 
vorm.  W«8tenclorp  &  W«hnor.  Köln   10  10 
Gennflarbeine  M     3  5} 
Farbfnfiibriken  vorm.  Friedr.  Bayer 

&  Co  Venn  nt  lieh    30  ;J0 

TMe  Gewerkschaft  \Nilhcltu8ball 
\  erteilt  für  Uän  eine  Anabeute  voq  100  M  für  dm 
Kux. 

Das   Salzbergwerk  NeuataAfiirt 

vert*'itt  wieder  eine  Alubeiite  von  100  M  auf  den 
Kux  für  3Ionat  3IänL 


Personalnotizen. 

^taatMut  Prof.  Dr.  R.  Kobert  wurde  «um 
Re!  I  i  KoHtockcr  Ullivenitit  für  das  Studien- 
jähr  l\m/01  gewählt. 

G^elmrat  Pn>f.  8 1 a ,  Berlin,  wurde  sum 
Dr.  In^'  i  hn  nlialher  von  der  techn^hem  Hoch- 
ecbuJe  Daiiyjg  ernannt. 

Prot.  S  o  h  ae  r ,  Zürich,  nahm  den  Ruf  an  die 
in  Berlin  zu  begründende  HandolslKK-hschuk'  an. 

Dr.  phil.  AlfrcdStoek.  Privatdozent  für 
Chemie,  ist  zum  AbteilungHvoniteher  am  chemiscben 
Inatitut  der  Berliner  Univenität  ernannt  u-orden. 

Dr.  Friedrich  HasenÖbrl,  Privat- 
dozent an  der  Universität  Wien,  wurde  zum  außer- 
ordentlii  h)>n  Professor  für  allgemeine  und  tech- 
nische l'hysik  «n  der  technischen  Hoohsehule  zn 

Wi''ii  <'rn;uint 

Dr.  phil.  Walter  L  ö  b .  Privatdozent  für  | 
phyidkriiaobe  (%emie  an  der  Bonner  Univeraität  ist  | 

der  Prnfc^sortitf'l  verliehen  wonli  ii 

Dr.  A  1  Ii  i  s  K  r  e  i  d  I ,  «.  o.  i'rol.  der  Pti^üio-  i 
logie  an  der  Universitiit  W'ion,  >«  urde  der  Titel  und  ' 
Charakter  eine«  onlenlliehen  Professors  verliehen. 

Dr.    phil.  Max  K  u  d  o  I  p  h  i ,  Privatdozent 
für  Physik  und  iihy^ikalische  t'lu-iine  an  der  teeh- 
nischen  Hocbiohule  zu  Darmstadt,  wurde  der  Cha-  ; 
rakter  Professor  yerliehen. 

l>i   fi.  15  e  n  i  8  c  h  k  c  .  OVieriti^enieur  Ihm  der 
AUgumemen  filekthutäts-ÜeselLsohaft,  habilitierte 
sieh  als  Privatdoient  für  Elektrotechnik  an  der  I 
Teehniwhen  HocltAcliulc  zu  Berlin 

Die  Chemiker  Adolf  L  e  i  t  n  e  r  und  Dr. 


Ferdinand  R.  v.  Arlt,  Komminsäre  de« 
Patentamtes»  wurden  au  ständigen,  facbteebniscben 
llitgliedem  des  österreichischen  Patentamtes  er- 
nannt. 

I'rof.  .Maston  Taylor  Bogert  von  der 
Columbia  ITniversity.  erhielt  von  der  Amerika- 
II  lachen  Chornischen  Gt^eUdcbuft  die  N  i  c  h  o  1  s  - 
m  e  d  a  i  1 1  e  ffir  sdne  Untefsuehung^  fiber  die 
Chinaaohne. 

Dr.  W.  Königs,  a.  o.  Prof.  für  Gbemia  an 
der  Universität  /u  München,  feierU'  sein  28j&brigeB 
Jubiläum  als  akademisoher  Lehrer. 

Dr.  A.  V.  Oettingen,  ordeotl.  Honarar- 
professor  in  dor  philosophisehen  Faknlt.it  di  r  I.<^ip- 
ziger  Universität,  feierte  am  1(3  /3.  liemen  70.  (ie- 
bnrtstag. 

G  e  n  r  c  s  H  r  (•  1  h  z  .  Prof  dr-r  (  'ln  tyiie  an 
der  Univei^iitat  zu  Lausanne,  Htnrb  am  1.1./3.  im 

Alter  Tun  75  Jahren. 


NeiM  BOdiar. 

Blechelf,  M..  .\poth.,  Dr.  I>ie  Stnikturfurnu-hi  der 
organiHchcu  Clifinii-  mit  I{<Tiirk.fiuht,  di-r  offi/.i- 
nellen  organixch  <  tu  nuM  lu  n  Präparat««  f.  Stu- 
dierende der  Pharmazie  und  der  Medizin.  (VII, 
198  S.)  gr.  8*.  Halle,  C.  A.  Kacmmercr  &  Co. 
1900.  M.  3.—;  geb.  M  XS 

CafeB,  Pkul,  Dos.,  Dr.  Die.  Verwendung  von  Chcmi* 
kalien  ab  HeitanitteL  Lex.  Stuttgart.  F. 
Enke  1906.  M  2.40 

Bosi-nihalcr.  T,.,  Privatd"/..  T.  A^si^i.  Xi  ur  .\rznei- 
mittel  organiiwhei  Natur.  Vom  pharirtHz^nitiHch- 
ehem.  Standpunkte  aus  bearb.  (VH.  262  S.)  8». 
Berlin,  J.  Springer  190«.  Geb.  M  6.— 

StavenhaBen,A.»Beigakiul.-IW.,  Dr.  Kurze»  Lebr- 
bnoh  der  anorganischen  Chemie.  (X,  526  8. 
mit  174Holzschn.)  Ux.  8".  Stuttgart.  F.  Encke 
ÜKH5.  M  11.60;  geb.  M  13.  - 

Telcu,  Nie.,  Prof.  Studienbelielfe  für  den  Unter- 
richt in  der  allgemeinen  und  teehniaehen  Chemie. 
(V,  270  S.)  gr.  8\  Wien  1905.  (Leipzig.  J.  A- 
Barth.  .M  4.20 

Wta4lieh,  Karl,  Prof.»  Vorst.,  Dr.  Die  chemiachen 
Vorgänge  beim  Weiden  des  Welnect.  (III.  122  & 
mit  6  Tab.)   8*".    Stuttgart.  B.  Ulnier  1906. 

M  4.— 

Zwick,  H..  Dr.  Kalk  und  Luftmörtcl.  Auftn  tcn  und 
Natur  de«  Kalksteines,  da.i  Brennen  desitelben 
und  seine  Anwendung  zu  Luftmörtel.  Nach 
gegenwärtigem  Stande  von  Theorie  und  Praxis 
dargesteUt  2.  AuH.  (VIII,  906  S.  mit  30  Abb.) 
8^  Wien.  A.  Hartleben  1800.  M  3.-; 

Geb.  M  3.80 


Bitcherbefprechungen. 

Ollo  W.  Ffecher.   Kurses  I-ehrhnfh  der  rhrmisfhen 

TerhnoioKte  (Wärmeerzeugung.  Brennstoffe, 
WaMM'rnnnigimg}.  Wien  und  Leipzig.  Franz 
Deutitke  Um.  M.  2.4(J  geb. 

Für  sehr  billigen  Preis  bietet  da»  Buch  eine  in  erster 
Linie  für  den  Unterricht  auf  iisterrcichischen  höhe- 
ren Gewerbeschulen  bestimmte,  aber  ebensogut  auch 
für  deutsche  Lehranstalten  sowie  «um  Selbetunter- 
ri<-l.t  m  I.i  mH'ignete  (  bernicht  über  da»«  Gebiet  der 
chemischen  Teehiiologie  der  Brciuistoffe  bsw.  der 
Winneerteugung;  im  AnachloS  daran  wird  noch 
dn.'i  Kapitel  ..Wasaeriemiguog"  ziemlich  eingehend 
behandelt. 
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Wenn  hu>1i  dii  Bi>«icliränkuni|2  dv»  Inhnlto^  auf 
einige  an.sgewiihltf  Kapitel  der  chemischen  Techno- 
liiiri*'  aus  der  in  kleinoivin  Dnuk  und  in  KlHmniom 
hinxiigofiigtea  Ergänzung  das  „inneren  Xitek"  her- 
vorgeht, so  win>  €»  doch  wohl  hewwr  gewwwn.  wenn 
dies  (l.  titlii  )»cr  zum  Ausdniek  gekommen  wäre,  um 
jeden  Irrtum  suasuschliefien,  <ter  ouisq  eher  möglich 
wt,  abder  UmBchlaiititol  betreffende  Einftchrflnkting: 

nicht  aiirwi'i^t 

Im  übrigen  zeigt  der  srllMit  im  Lehrfach  >«tcbcndc 
V«rf.  in  der  gedrinsten  und  doch  «ehr  kliumn  Dar- 
stelhmg.  den-n  (^lien>irhthchkrit  diiifh  sehr  ge- 
»ehiokto  Herv(>rii«>biin>i«n  im  Dnuk  erhöht  wird, 
s*-in  p;«d.igi>giHo}ies  Können  im  besten  Lachte;  Aueh 
betreffs  des  eigentUehcn  Inhalte!«  kann  im  aUgV* 
meinen  nur  Lobenswertes  gesiigt  werden. 

An  einzehifT»  Stellen  hatte  Verf.  dem  Tat- 
bestand allenlings  etwa,«  mefir  I\i chnung  tragen 
können,  «o  z.  B.  unterliegt  es  ktuinn  Zweifel,  daß 
weder  da«  Kalorimeter  von  F.  Fiseher  noch  das- 
jenige von  8chwackhöfer  —  im  Gegenutesur Be- 
hauptung des  Verf.  —  dem  praicttechen  BedOrfnis 
entsprechen;  daher  die  geringe  Verbreitung,  welche 
die«e  Apparat«  geftmden  Iwben.  Auch  wäre  es  zweck- 
mHIKg  iKewesen,  wenn  (S.  14)  beim  Verfahren  von 
Pat  t  eine  Bemerkung  Platz  Lri  fnndrn  liätd- des  Tn- 
hultes,  daß  die  Ergeboiiim;  dieiMT  iieizwertbcstim- 
mungunethode  nach  den  nemmn  VeWVffentBcbnn  ■ 
gen  hierülxT  nieh«  bcfri(»fltprti  können  Oic  Kürze 
der  Versuchsauaführung  int  um  sn  weniger  uaß- 
g<-iK'iul  nh  die  kaloiiaietrivchen  Bomlwn  auch  nicht 
mehr  Zeit  lK-:»nspnichen. 

S.  143  -  144  werden  \\'a.v'*erreinigungHappÄrate 
besprochen;  deutet  ji-^livch  keine  Bemerkung  da» 
rauf  bin,  dali  die  Liste  derselben  aehr  unvolktändig 
»t,  und  noch  manche  recht zweelfm&Oige  Einrichtung 
existiert. 

JUn  groüen  und  gutiz««)  ist  jedtxih  der  Inhalt  de» 
Baches  ein  dniohaue  gedi^ener.  —4. 

Ble  ■eaerc«  AfMelmittel  und  ihre  Anwendnnic  be- 

arhmtct  von  Dr.  lt.  L  ii  d  i-  r  h  unter  Mitwir- 
kung von  1).  med.  T  h  u  ni.     Mit  /iildreichcn 
Rezepten,  praktischen  Anlettungcn  »md  Illu- 
strationen im  Text  unter  besonderer  Berück- 
«chtigung  der  in-  nnd  anslündlM'hen  Literatur 
l^ipzig.  W-rlai:  vom  B.  Koncgen  IlHMi.  M.  9. 
Dieaea  Werk,  dessen  I.  Abteilung  erschienen  i»t. 
während  die  beiden  anderen  itchneUstenR  nachfolgen 
sollen,  i?^t  n!>*  Handbuch  für  .\rztc  giilacht,  doch 
finden  auch  der  .\potliekcr  und  pharmazeutinchc 
Chemiker  manches  Wismuiwerte  in  dem  Werk«. 

Nor  diese  Seile  will  Hcf<  ;('nt  1h— prci'hi'n. 

Da«  ganze  Werk  äoll  nach  seiner  Vollendung 
foljtende  Kapitel  enthalten:  1.  Allgemeine  Arznei- 
n;itf''!  f Abführmitt^'l  Tonika).  "2.  einige  technische 
.Mcth<«len  wie  I jclitthcrapi©  (liadiuni),  3.  .Vrzaei- 
mittel  gegen  s|H'ztelle  Krankheiten,  4.  ab  Anhang 
TiCTWTa.  (Jclicinimittel  u.  a. 

In  der  vorliegenden  I.  .Abteilung  iK',>pni  lii  Ver- 
fasser die  Abfiüirmittel,  den  Alkohol  in  .seiner  An- 
wendung als  Medikament,  Anii.sthetika.  Anti- 
pi»retika,  .\nti»i  ptika  »ukI  die  Desinfektionsmittel 
bis  zn  dem  Al>sclmiUc  üUt  ('Mrlxilsiinic,  der  alx-r 
noch  nicht  vollendet  vorliegt.  \'crf.  gibt  von  phar- 
maimitisch  und  chemisch  wichtigen  Daten  in  ge- 
drängter Kiirse  die  Dar»teUting  der  veischiedensten 


Arzneimittel,  ihre  chemisiche  Zusammenürtzimi;. 
die  Dosierung,  die  B«»zuii84juellc  oder  den  Xwnen 
der  Fabrik,  die  da«  betreffende  Präfiarat  heretdJt, 
und  den  l*rcis  de8«ellx>n.  .\b  und  zu  findet  niiui  aoch 
eine  kur/.e  .\nleitung,  die  Reinheit  oder  die  Identität 
von  Arzneimitteln  zu  prüfen.  Man  kann  ^ich  auf 
Urund  des  Gebotenen  imd  kritisch  gesondertes  Ms- 
terials.  das  cahlreiehe,  bis  in  die  jüngi^te  Zeitm- 
i  lirn'Ic  l.itciaturiiML'alw'n  cntliält,  ><  hr  yb?r 
den  therapvutiächen  Wert  der  verschieduueu  Anner 
mittel  orientieren.  Besonderes  Interesse  bietet  m 
da«  Kajiifcl  .\ntisi-ptika  und  Dcfiinfektion'-niitrf'.. 
das  nVier,  wie  erwähnt,  in  die««r  Abteilung  noch 
nicht  völlig  abgeechkMHen  ist. 

Inzvvi.scheu  ist  auch  die  Ii.  .\l)ieilung  oWgPO 
Werkes  crNcliienen,  sie  umfallt  -270  Seiten  Dnicii 
I  Das  Ijereits  Itegoraiene  Kapitel  „Antiseptika"  wird 
;  zu  Endo  gefüi>rt.  Wir  werden  hierl»ei  u.  a.  mit  dea 
.  verschiedenen  Methoden  der  Händedesinfektion  m 
j  der  Chirurgie  bekaant  gemacht.  Darauf  bespricht 
I  Verf.  die  Arzneimittel  da  Augenheilkraide.  üb 
blutstillemlfii  Mittel,  femer  die  Diapln irrlikji  ind 

iAnhfdrotika  (uchMcißtreibendo  und  schtrclQhem- 
mende  Mittel),  die  IMuretika,  die  Magenmlttel.  Ar 
,  Nähr]a;i|>ar,itc,  (tcrr-n  Zaiil  trioß  ist,  deren  Brauch- 
'  barkeil  aUr  häufig  Hchwer  zu  tti-liatzen  aU  Daran 
Hchlielien  sich  an  die  Nebennieren  präparste,  v(« 
I  denen  jiI-  (iii>  u  if  litif:stc  d.is  Adit  iiaHn  zti  nennenbt. 
i  femer  djc  altcrt  n  und  div  neu  cingcf lUiiTe-n  Salben- 
grundlagen,  die  .Mittel  boi  Hautkrauklieiten  und 
die  Verbandstoffe.  £e  folgt  nun  diu  Übersicht  über 
che  Schlafmittel,  über  die  Sedativa  und  aber 
Tonika  des  Herzens,  deren  hervorragendster  Re- 
präsentant die  Digitaliablätter  und  die  aus  ibnoi 
hergestellten  Stoffe  nnd.   Dieser  letet»  Abselnitt 
iHt  noch  unvollendet.  —  Über  den  Inii.ilt  <I(  r  TI  Ab- 

it«ilung  laät  aich  duaaelbe  sagra,  was  ich  schon  oben 
besn^dt  des  Inhalts  der  I.  AIrteOnng  angabt  Ton 
Intere.s8e  sind  u.  a.  die  Ausfülmin^rcii  des  Verf.  übfr 
die  sterilisierten  Gelattuelübungen  und  über  dit 
Schlafmittel,  von  denen  das  Chloralbydrat  seine  «l(- 
bewährtc  Stellung  immer  noch  l)ehauptet;  von  «fco 
neueren  hat  «ich  bis  Jezt  gut  Ijowährt  das  VeroojJ 
[  (Di&thylmulon ylbatnsioff).  —  Elienao  wie  die  L  Ab- 
teihing ist  auch  die  IL  Abteilung  frei  von  ntmoi- 
I  liehen  DruekfeUem.     DaB  z.B.  die  cbemiHbe 
Formel   von   Chloralhydrat  eine  OH -Gruppe  tu 
j  wenig  enthalt,  wird  wohl  nur  von  untecgecMdmetet 
Bedeutung  sein.  Dauttn> 

Patentanmeldungen« 

KtasHe.     Reiihsanzeiger  vfnii  10.  ^. 

S.  -J»  292.  Vcrfalircn  der  Benulzuiig  und  II« 
Stellung  typischer  Welrhwi8»rr  zwecks  Her- 
Stellung  iN'ütimmter  Malstjryca,  zur  Kr 
zeiigung  ( Xachahmung)  edler  Biere,  t  B. 
AÜiin  tiriii  v  unrl  Pil><  ti(  r  dienen  sollen.  H«- 
iimnii  .Schliert.  .S{.  Petersburg.    22./11.  l*** 

66.  (i.  1»  3158.  V^erfahren  zur  «»Ibsttätigen  R«P~ 
luDg  des  Sprittau.stritt«  aus  dem  oberen  Teil 
von  ununterbi-t>chen  arbeitenden  Re^ktifik* 
(oren  oder  auch  aus  dexea  Kondeo^t^^^ 
Emile  Onilbnme.  Pkuis.    22. /tl.  \90i. 

8m.  F.  20f»20.  Verftdiren  /viiu  Färbfo  pfl-iu/ticb« 
I  wie  tierischer  Textilmatenolien  mit  Ittk^ft*^ 

farlMtoffen.  (Byy.   90./3.  1905b 
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XIX.  Jatarganc.  '  1 

12d.  K.  272J)l.  Zweiteiliger  ftlrelnlger  mit  sohr;»por 
über  dem  Filter  der  unteriTi  Filli nibt«  ilung 
encUgender  ZuführungsiinDe.  K.  A.  KoeU- 
nor,  NenmnUen  bei  KieL   30. /4.  1904. 

\9i.  M.  25  1^0.  Verfahren  zum  annähernd  gtekll'* 
mäüiRon  Verteilen  des  Filtenand«8  in  Sand- 
filtem  mit  horizontaler  Drelmohäc  und  pa- 
nilel  dazu  liegenden,  den  8and  tragenden 
Sieben.  J.  HiDoog,  Höehit  M.  28./8.  1904. 
St.  9905.  Apparat  zum  Entwickln  von  f.'a» 
unter  beliebi;^  hohem  Dmck  mittels  Emwir- 
kung  von  Flüssigkeit  auf  fe«tc  Stoffe.  Zusatz 
zur  Anni.  St.  8821).  H.  Stroh,  Heilbronn. 
15./11.  1905. 

12h,  Scb.  21  080.  Verfahren  zum  Behandeln  von 
fiiflca  oder  GasgemiBcben  mit  dunklen  dck- 
MMhea  BitUBdunxen.  A.  Schneller,  Oinnekcn, 
und  Dirk  Koeloman.  .VGravonhagf.  27. /lO. 
1903. 

12k.  W.  23  003.  Verfahren  zur  Elektrolyse  läh- 
flttasigfr  Körper,  in.sl)e8ondcn<  teigartiger 
Mawen.  W.  Wunder,  Nömbetg.  21./ri.  1904. 

1^  8.  19202.  Verfahren  zur  tkuatelltiiweiiiMr 
Base  C*,„H,-NO  auB  ruIrKon.  Dr7>.  W. 
Semmler.  (Jreifswald.    19./2.  1904. 

22ff.  B.  39  072.     «oldüchliKerhäulcheii.  IV. 
Blaisdcll,  London.    27./1.  1905. 

24e.  K.  27  055.  Verfahren  zur  Vertneidaag  von 
Gaaverlaaten  bei  Regncratlf Mm  unter  Ab- 
adtlaß  der  Qaaleiti]]»  vor  dem  Umstmiem. 
7am.  ■/..  P  it  156047.  A.  KuTzwertihart.  Wien. 
26.  ';!.  v.m. 

Sic  B.  40  7Ui.  tiiiscrzruKiT  fiir  teerfreies  Heizgoti. 
bei  wolcbem  die  im  Entgasungs-  und  Ver- 
tncniMlngnaiime  entetandencn  Gase  in  einem 
MigreDieiidaiii,  von  dem  enteren  durch  eine 
nMtkt  bis  cur  Dadce  reichende  Qaerwand  ge- 
tiennten  Reduktionf>raume  in  beatändige  GaMU 
ubergeführt  werden.  L.  Buutülicr  &  Cie., 
Paris.  16./8.  1905.  FHorität  in  Vnaknk^ 
vom  1./9.  1904. 

MdL  U.  32  672.  Vorrichtung  zum  R<-generieroa  von 
da^rrlnlKUgsniuse  mit  Preßluft  in  einer 
Kammer  mit  mutdenfonnigem  Boden  unter 
Durchfurchen  und  sleichzeitigem  VorwärtH- 
bewegen  der  Mnose  durch  zwei  parallele  hin- 
uruL  luTHcliwigende  Rrihi-t»  von  auf  der  i-iiun 
S(  itr  Jilt>:(  schrägten  Zainien.  .1.  Hituotte, 
Lviuicr.^dorf  bei  I>üren.  22./3.  1904. 

30h,  L.  20  948.  Verfahren,  8alic}biäuri>  und  deren 
Verbindungen  vollkommen  feltlösllfb  zu  raa- 
chen.   Dr.  Emil  Lonner,  Berlin     12.  4.  190."j. 

38A.  T.  10  280.  Verfahren  zur  Triiukiuig  vuu  llulz 
mit  Ol  und  dgl.  unter  niedrigem  Druck.  (!'arl 
Typke,  Berlin,  Au^burgerstr.  78.  20. /3.  1905. 

dtt.  Z.  460Oi  Verfahren  zur  Herstellung  zellaloi4- 
•rtlfcr  nwMiu  Zm.  s.  Pat  128120.  Dr. 
ZÜhl  ft  Eiaemaitn.  cbeauscb-teobniwibeB  Labo» 
rntDrium.  Sehctikendorf  bei  KSnlga-Wueter* 
haus«>n.  21.y9.  1905. 


Reiehnaiueifieir  vom  22./3.  1906. 

66.  P.  !'.)72ß,  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Aiifri-t  litctliiiltung  eiueH  gleichmäßigen  Drucks 
iniu  rhalh  dt-i  kiiblschlangen  der  Üephlegma- 
torcB  und  zur  AuHscheidung  der  leioht  flücb- 
1%en  Nebenprodukte  der  AlkoliolgArung.  Otto 
Pampe,  Halle  a.  S.    15./12.  HN)4. 

Sm.  B.  40  699.  Verfalireu  zur  Durstellung  (»chwnr- 
ziT  hl-*  brauner  DlMmfurbsidflr  auf  der  Woll- 
faner.  Butiler  Chemische  Fabrik,  Baeel.  12. /8. 

im. 


[  EUssi*- 

8mi.  f.  20  343.  Verfahix'n  zur  Herstellung  von  kon* 
zentrierten  flOgeigcn  oder  jtafltenformigen 
dlgweltartpMnil«!.  (Uy.  21./6.  19(». 
H.  83379.  SehlMiicrtraaimri  zur  Abneheidung 

von  SehwpbPKtnffen  .um  Flüssigkeit«  !!  mit  Ld- 
niächer  IVommcl  und  konzentrisch  liegenden 
Mänteln.  Carl  Hannig,  Frankenatein.  12./7. 
1904. 

ISe.  S.  9M2.  Pttllkftrpfr  für  Oenitrier-,  Koadea- 
aationa-  und  Bcakthmatirne.  Za».  s.  Anm. 

E.  9231.   R.  Even,  Förde  bei  Orev«nbrHe1i. 

16. /4.  1904. 

12».  Ii.  35  809.  Verfahren  zur  H.  istclluiijj  vnii 
Alkallnllriirn  aus  den  ent«tt<i-i'<  lu  ndt  n  Ni- 
traten. ('.  F.  Bot>hringer  &  Sühne,  Waldhof 
bei  Mannheim.    26. /II.  1903. 

12i.  C.  13987.  Verfahien  cur  Darstellung  voa 
Pnsnltalea  dnrdi  Elektrolyse.  Konsortium  für 
( li'ktrochemische  Industr  ii  .  (i.  tü.  \>.  H.,  Nürn- 
berg. 7. /lO.  190.5.  i'riniitjit  III  Fimkreich 
vom  20. /2.  1905. 

i2i.  St.  9288.  Apparat  zur  Daiütellung  von  MI- 
SHiritlauge.  G.  A.  Stebbiiu,  Watertown,  V. 
St.  A.  3./I.  1905. 

ISn.  F.  19  685.  Verfahren  zur  kontinuierlichen 
Danttellung  von  ZiODoiyd.  Dr.  H.  Focrstcr- 
liog,  Perth  Amboy.  V.  St.  A.    lO./l.  1905. 

12«.  Sch.  -22.^26.  Verfuhixa  iui  Hii.stellung  einer 
zur  Reinigung  von  Waaaer  im  Großbetriebe 

feeigneton  LÖaung  von  Bfaeuhydroxjrl  ohne 
>ialy8e.   Heinrich  Sehmicltert»  Bonn.  7./7. 

12o.  F  j  i  ^  ^■  jfi!  I  I  1.-  Dmstellung  von 
Taiuihizlml.«aurc>rrblii(Jungpn.  (M).  12./7. 
ltK>5. 

12;.  K.  28842  u.  a0  227.  Verfahren  zur  Über- 
führung  der  ■•MaMHX-«xjMfhMta-4-nlf«- 

siare  in  ein  höher  Niilfierlej«  Produkt  (lUUe)k 

28./I.  1905  und  1.3./.=».  19a5. 
12}.    h.   Sil  SM.?.      Vi  i  faiii  in  /ur  1  )arHt<  llmig  VOQ 
8aiic>isaurpiu<iiio((i)kol«i(er.      [B).      20. /4. 
190.'». 

18a.  G.  20  814.  Verfahren  sum  Zuaammienballen 
mulmiger  BlinttM  dntdi  eino  Gweflamme  im 

Drehou>n.  J.  K  GoUschmid,  Frankfurt  a.  M. 

12./1.  1905. 

31a.  M.  24  619.  Kippbarer  Tlcgelofrn  mit  abheb- 
barem Deckel  und  mit  Vorwärmung  der  Vcr- 
breonunnloft  imd  des  Sehmelzgutes  durch  die 
abaieheoden  Heixgaee.  Ihe  Moraaa  Cnicibl» 
(Company  limited,  Batteraea,  London.  18./12L 

F.  20  231.  \'crfahren  zur  DaratcUung  alky- 
liertor  Xryl  p  illiMlniwlIinffMiiimlloniTf 

(M).  20./5.  190Ö. 
'22d,  B.  21394.    Vertahren  snir  Daratelhmg  von 
violetten  bia  blauen  Hrhwpfrlhaltigen  Park- 

alatlcu  aoa  Indophenolen.  Dr.  Ch.  Bis,  Dü-ssel- 
dorf.  17./7.  1JK»5. 

22/.  H.  33  175.  Verfahren  zur  Darstelluiif:  tiner 
im  wesentlichen  aus  normalem  Blfkarbonat 
beatelienden  weiüen  Farbe.  Gebr.  Heyl  & 
Cb..  6.  m.  b.  H..  and  Dr.  Adolf  Wnltse,  Char- 
lottenburc.    11/6.  1904. 

38A.  W.  23  09».  Veitahrcn  zum  »urchtränkcu  po- 
röser Stoffe  mitteb  I>urchleitens  eine«  elek- 
tri.scheu  Stromes  durch  die  in  die  Tr  inkungs- 
flüft-^igkeit  zum  Teil  eintaui4iciide  jjoröse 
Maase.  John  Henry  West,  Cbelaea.  0./12. 
1904. 

4<V-.  T.  !)*2HS.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  ICU- 
mcuteu  wie  8iliciuin,  Aluniniuui,  deren  Ke- 
dttktiomtempetatordorVerflüchtigungatemp«' 


Digitized  by  Google 


KUtM: 

rntur  nahckumint.  F.  J.  Tone,  NiagfU«  Fiüh, 

N.-Y.  7./H  101»:? 

BSg.  W.  -'Ms'.  \  !.[-rii  /ui  •!•  11.111»:  i-iiK-s 
Lalibuttri»  TrackriiluUers  aus  Hrlr,  Wiasi'n- 
Rchnftliche  3totion  för  Brauerei,  Mönchen. 
22. /4.  1005. 

flSit.  VL  20  379.   Verfaliren  zur  UenteUang  eines 

leicht  löslichen.  Ktärkcfrcien  Kihrmitiels  aiik 
Hftlmfriiohtvn.  Pfistcr  Mnvr  &  Co..  München. 
S   11.  19()4. 

SöO.  ü.  4800.  Vcrliitui  ji  uml  \  ui  ruiilung  /.um  Bc- 
Mohickin  van  Wa8HPrrrinlKniiKaa|iMf*l<'n  ini^ 
gclüäten  Füllmitteln  in  abgemewenen  Menden 
unt«r  Benutzung  der  Hcbenrirknng.  Julius 
Chrerhoff,  Wien.  ZJ.ß.  1906. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

4rkten*l  für  blutdrucksteigerndes,  thenpen* 
tiRoliw  Mittel.  (M). 

Artirlüsc  für  jthiirnrr/.'iitisrhf  utir)  iiu  fli/itii-irlii' 
Prä|»ai.itf.  Siocci.  m.ii.  cliiiu.  liwutul  l«'n«'tli'ich 
QostAv  Smifr.  V,.  iii.  Ii.  il,.  H.'tlm. 

islhiuiicarboi)  für  pharmazc-utiiiclie  Präparate, 
Hi  ilmitiel,  Nährmitl<'lprü|Mmite  mw,  P,  Wtimen- 
haim,  Cirunewaki  bei  Berlin. 

BleoMa  fir  komprimierte  Starke.  Stiike^Raf- 
finerie  &  NibrmittelbbrUc,  O.  m.  b.  H.,  Weeeen- 

»teiu. 

Carborine  für  Srlil--ifi)iitt.'l.  Tlie  S.  S.  White 
Dental  Mnnufiicturing  (  u..  G.  in.  lt.  lt.,  Berlin. 

IMi8<liko  für  eheniirieho,  pharnuizoiitiricho, 
hygienisohe,  ko.smetiiiche,  therapeutische  J:*rodukte 
UKW,  Dr.  H.  Ftiwber  &,  Co..  Hamburg. 

EM*  für  CSiemikalien  für  Phot^apbie  usw. 
Opti.sthe  .\nMa1t  C.  P.  Oorr.  A.  O..  Berlin-Frie- 
dmiau. 

Flnulin  tui  L-Kk.  I'uiUii.  l'arbHtoffe  uaw. 
Mankii  wii  /  Gebr.  &  Ci>.,  Hamburg. 

(■umniit  für  Sc>hleif-,  Kadier-  und  Poliermittol. 
M.  Guin|HTt,  Berlin. 

Huhwia  für  Kuo«tote«ne  usw.  Fa.  R.  Übriok» 
ThortL 

llymeta  füi  Kiiii-tstrinf.ilitik.itc,  A)«phalt  usw. 
Hanihurpff  Il(il7iiijii  IUI  ir Werke.  < ;.  m.  h.  H.,  Schiff- 

beek. 

kliatia  tur  Xdhrinitl'  l,  .•vcifen,  Apjireturmittel 
UaW.  Dr.  phil.  F.  A.  \  ,  Kli'jifer,  Dresden- Leubnitz. 

UtiMl  für  ohemiBch'pbarniaaeutieohe  und  ko8- 
metiecne  Mittel  ww,  Dr.  R.  fieiA,  Cbarlotteoburg. 

Masloi  für  Kunetmileh.  Dr.  E.  Joeiog,  Bra- 
nite.  ().-8. 

Mus.ojiii  für  Farben,  i'irni:^-.i-.  Ole  U8W,  H. 
Schniiiu-kc,  &  Co.  DüMseldurf-Grafenburg. 

Osal  für  divecae  ehemieobe  Produkte.  O.  Seiler, 
Wittenberge. 

Plnzler  für  MilchprcHliikte  uaw.  Pinxter.^o  Umi- 
ied,  .Aniäterdum  (ilcilland). 

Pnrs»  für  l,)»xienin(fsar/iieiiinitvl.  ih.  Bayer 
4»  Tai  .  I.  I'. 

ItiKliniiliur  lur  Ar/.nci-  und  HcilmitteL  EiweiU- 
priipnrate.  Donnfektionsmittel  usw.  P.  Brienadorf 
Sc  Co.,  Hamborg. 

Kelirdge  für  Putzntttel.  Ei.  Brown  A  Boa, 
London. 

Saliplast  fiir  pharmazeutische  Präparate.  Ar- 
thur Holstein,  Berlin. 

Kanagon  für  Chemikalien,  Arzneimittel  u.sw, 
J.  D.  Riedel,  A.-tJ..  Berlin. 

Sarraaa  für  phutographiacbe  Papiere,  photo- 
cbemischo  Präparate  uaw.  Max  Blocbwitc  vorm. 
Georg  Botter,  Dreaden^A. 

iehiteppermaftn  für  chemiüch-techniacho,  phar- 


maxentiflobe  Präparate  mw.  F».  Franz  Kuhn.  Köm' 

berg. 

8cfafornin  im  pluuuiHW  uu»<.hes  Präjxarat.  F. 
Hoffmann  La  Koche  &  Cie,.  Grenzach  (Bsulen). 

Tlkten  für  Sk-ife,  Soda,  B«rax.  (Jeorg  Weidlich, 
Brieg,  Bez.  Breslau. 

f «k-Tnk  für  fäinüBpidf er  und  EigelbpulTer. 
W.  Herbreohter     Co.,  Dortmund. 

Vierband  für  C lühlich tkörper,  filühlichtchemi- 
kaliea  mw.  Allgvinoine  Glübiicht-Werke  Dr.  Al- 
fred Oppenheim  &  Co.,  6.  m.  b.  H.,  Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

B<>handlung  von  Ab«&s»rrB  und  ähnlichem 
I  .Schlamm.  Spence,Pt'tcrSuence&Son» 
I  Ltd.  und  OekeL    EngL  8347/1906»  (Ver- 

;  iiffentl.  22. ß.) 

i         Xtzen  gefärbter  Materialien  und  Paste  hierjEU. 
i  (B).  Engl.  ldS24/l«05  und  26  381/1M).5.  (Ver- 
öfTentL  32. fX) 

Herstellung  ni  n»  r  Salze  de.s  p-  AmlnobeUMe- 

äth«T*,     (A).     Kngl.  12  •2!»2/l{M»r..  (Veröffentl. 

22./;!.  I 

SvntlietiM-he  Herntellung  von  Auiiaouiak  und 
ryan.'  Lance  &  Rlwoftky.  BngL  4109 
190&  (Veiöffentl.  22./3.} 

Daratelluog  neuer  AnthnccDierivate  und  Et- 

Zeugung  echter  Färbungen  damit.     (B).  Ung. 

A.  im.    (Einspr.  17./4.) 

Ht  ti  i  Izelarbttteff.  C  e  u  r  k'"  K  ^>  I  i  -  c  h  e  r. 
Amer.  H13  I. ';.-).   Cbertr.  (C).    ( Vetöffeiiil.  2«>./2.) 

BfBKeylsalioiMure.  F.  Hoffmann-La- 
rochetCa  EngL  10 093/ 1 90.'».  ( Veröffcntl. 
22./3.) 

HerRtellung  von  englischem  Birr  oder  Malz- 
flÜHsigkeiten.  N.  H.  Clausaen.  KoiK-nhagen. 
Amt  r   .SK!  l!>9.    (Veriiffentl.  2tl./2.) 

\'i  rf,iliivn  zur  HersloUung  von  steriliaicrtei» 
BIrr.  I ).  K  .t  i  n  s  k  o  p  und  .).  F.  Bergo,  hdim. 
Cng.  K.  2484.    (Einspr.  17./4.) 

Erzeugung  von  Rirlchflüaslllkeitpn.  F.  L.  B  «  r  • 
thelt.  Briatol.    Amer.  813  686.  (VecäffentI 

27.  /2.) 

.\pi)jir;it  zur  nc^tilLitlon  vnn  lliilz  und  Ge- 
Hiaiiiilig  lii-l"  \  i-rscliicdfiifu  .\lif;ill[ir<Klukt'.-.  \V.  W. 
.1  a  m  c  s  und  1  h  I..  J  a  in  <  s  ,  Riiwless  Springs 
Mi.ss.     Amer.  Hiaao2.     (Veroffcntl.  2()./2.) 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  als  Druckfarbe 
verwetidbaien  EiaenozydoxydulTerbindung.  P. 
Fireman  ,*  Bradook  Heighta.  Ung.  F.  188IL 
(Einspr.  17.  1.) 

Ftubuittteriai  liu  UrurkiTüCllviäfic  und  Her- 
stellungsverfahren. P.  Fireman.  F r •  nkr. 
Zus.  .->.')7()/:kj7  »12.    (Ert.  22.— 28./2.) 

Verfahren  zur  Herstellung  trockener  Dttnff- 
mittel  mittels  organiacher  AbfäJlle.  G.  Günther. 
Fr a nkr.  360479.   (Ert.  22.— 28./2.) 

Herstellung  von  DttOKemlttrln  und  App«»* 
hierzu.  C  r  o  n  e  .  Taylor  und  William«. 
Engl.  .^tH^  l!«i.">.    (Vi-roffrnil.  ■2-2.  X] 

Kiadauipirn  von  FlüBHlgkriten  im  Vakuum.  ^^ 
B  a  U  b  u  r  g  .  Berlin.  U  n  g.  P.  1712.  ZuMti  VM 
Patent  35  053.  (Einspr.  17. /4.) 

Extraktion  von  Biw^  aua  Pflanzenstoflc«. 
W.  fiiirtner,  Niagara  Fall»,  N.-Y.  AmeT- 
8 1 3  373.   ( Veröffent  1.  2»  t.  /2. ) 

M I  1 1 lodisehes  Verfahren  dn  l^i  iuit/ung  f  inef 
Gru|>iK-  elektrel)'ti0rber  Zdlca  mit  Waphragnu'u. 
P.  A.  Guye.   Frankr.  360  43B.   (Ert  22.  im 

28.  ,  2.) 

Vorriihtung  zur  Herstelhing  von  BmalilW** 
auit  Ol  und  ähnlichen  Stoffen  und  zum  Vcrteiko 
der  Emulsion  auf  StraDen  oder  anderen  Fü^bsn 
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H.  O.  Brandt,  Maocheater.    Ung.  B.  1 

(Ein«pr.  17. /4.) 

Behnndlung  f«>inkörniRpr  nder  ))iilv<'riger  Rrx«.  , 
Fellner   &   Z  i  e  g  1  e  r.      Engl.    12  200^1905. 
(Verfifft-ntl.  22. /3.) 

Itt>hnndlung  niehtmetallischtT  Brie  oder  dgl. 
zur  Trennung  ibrer  Bestandteile.  M  o  r  g  a  n  ('  r  h  - 
eible  Co.  Ltd.  und  Mac  Court.  Engl. 
10  475/1905.  (Veroffentl.  22. /3.) 

Oiiintr'-j-'rll.-  r  Furlmtolf.  Rieh  a  r  d  O  1  e  v- 
.•\  ni  rr.  Mi;}  043.    Übertr.  (A).   (Vemffentl.  'iT./^) 

W  ifiihren  zur  Boistiramung  des*  T  i  j  itj.s  von 
ParbKtoflni  in  (i<stillierten  Flüiwigkeilca.  C 1.  T. 
Marsii.  .\  III  .1.  «13  728.  riM-rtr.  L  Ollis  H. 
Weinalöder.  ( Veröf fc ntl.  27. /2. ) 

AucMchrtidang  von  frslrn  Körnern  nun  flüssig- 
kflten  durch  Kühlung  und  Kühlapparat  zur  Aus- 
führung doB  Verfahrens.  P  h.  P  o  r  g  e  s  ,  Wien«  und 
R.  Neomann,  Brunn.  Ung.  P.  18^  (Einspr. 
17./4.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  ftM  und  Ol  aus 
Hinton.  BreverA  Hardy.  EngL104S7 
imV  (Veröffentl.  22. /."J.) 

Extraktion  von  IVttsiurcu  aus  ihren  ni. 
V  C  r  e  i  n  i  g  t  e  C  Ii  e  lu  i  s  c  Ii  i  \V  f  i  k  e.  Irarikr. 
Zu«.  .'>.')ti2/.T2S  inl.    (En,  JJ.  28./2.) 

Ersatzmittel  für  Fils,  LinttiettiB,  ttllach,  Leder 
<Kler  dgl.  MorriR.  Engl.  17 187/I90S.  (Ver- 
öffenU.  -22. /.T) 

Einrichtung,  utn  FlttK-slckeileM  oiler  FlüsiMiekeits- 
nmiHohe  homogra  zu  machen.  Denis«  Ii  e 
Homogenisier  MaHcbineu-Ges.  m.  b. 
Hiftut.;:  Frankr.  Zus.  5562/354 943.  (ErL 
22.— 28./2.) 

Fornaldphjdeneagw.  A.  E.  Dieterieh. 
Washington.  D.  GL  A  m  e  r.  813  363.  (Vordffeotl. 
20.  f2.) 

Herstellung;  kon^rntiit-rtfi  FfUthte&ttot  Volz. 
Engl.  612/iüUÜ.    (Verutfentl.  22. /3.) 

Ofen  und  Retorte  für  die  Herstellung  von 
«iaa.    Kummens.    Engl.  9151/1905.  (Ver 
aCfentl.  73./$.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas.  (>.  M  a  r  c  o  n- 
n  e  t .  Paris.   A  m  e  r.  813  726.   (Veröffentl.  27./2. ) 

.Apparat  zur  Analyae  von  <iu.<«-n.  A.  S  c  h  1  a  t 
t  e  r  und   L.   D  e  u  t  h  c  h  ,    Budapest.      A  m  e  r. 
813  671.  (Veröffentl.  27. /2.) 

HerstcUulw  vou  VlasofDaBenleii.  J.  T  r  u  e  . 
CSaatile,  N.-T7Amer.  813  123.  (VcröHentl  20.ß.) 

Verfahren  zur  Betreibung  von  fiMcraeagen. 
B.  E.  Eldr^d.  Amer.  813^.  Übertr.Com- 
bustion  Utilifi«!  Co.,  Neu- York.  (Ver- 
öffentl. 27. /2.) 

Hemtellung  und  .Anwendung  eine«  tuiurewider- 
ständigen  <iew^ci.  Z. deäzaviazt.  Frank r. 
360  483.  (Brt  22.— 28./2.) 

Synthese  von  a,  /^-substituierten  ClljeMilberB 
and  Ketoncn.  G.  Durzens.  F  r  a  n  k  r.  360  513. 
(Ert.  22.— 2M,  i2.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  VoM,  Silber  usw. 
J.  A.  C  o  m  e  r .  Lo8  AngekM,  KaL  A  mer.  813 
(Veröffentl.  27./2.) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  iliulrn.  Oakes. 
B  ng  1.  24  4«7/1905.  .3516/1906.  (Veröffentl.  22./.3.) 

Maaae  zum  Imprägnieren  von  Holt.  W  o  I  ■ 
man.    Engl.  7043/1905.     ^■     Iftntl.  22./.3.) 

Vorteilhafte  Verwertung  vuii  llolu^nen  und 
SÄgemchl  durch  T)c8tillation.  zum  Zwecke  der  Er- 
sengmg  von  Holzgeist,  Eaägaäure,  Aceton  und 
Spodtnmermtz.  Orija  vaeer  ehe  mi  sehe 
Fabrik  J.  Tl.  nml  A  M  ii  1 1  e  r ,  FUmo.  üng. 
H.  2447.  (Einspr.  17.,  i.) 

Vt-rfrilin-ii  zur  Herstellung  hydraulUrhrr  Binde- 
toitt«!  oder  Zemente.  Reiche.  £ugL  41M 
1906-  (Verdifeiitl.  22./3.) 


Weiße,  trockene  und  Ixvständige  Alkali-,idze  de» 
iDdlffex.  (B).  F  r  ft  n  k  r.  3«W)  447.  (Ert.  22.  bis 
28. /2.) 

Her^^ti-Ilung  von  ChlorlndiKefarb8i4t(Icii.  iM), 
F  rank  r.  360  477.    (Ert.  22.-28./2.) 

KaUmHlaagapiMVlA,    £.  F.  Bernhardt, 
Lei«nig.   Am  er.  813078.   (Ver6ffentL  20.,/2.) 

Hen)t4-Ilung  vnn  Kampfer.    0  c  s.  für  c  h  >■ 
mische    I  n  tl  u  s  t  r  i  e.       Engl.    2.'i20/ 1 UUO. 
(Veröffentl.  22./:}.) 

Verfahren.  Mopal.  Sandarach  und  dgL  in  Ol 
unlöslich  zu  machen.  Baringer.  BngL  3783 
1906.  (Veröffentl.  22. /3.) 

Hertttellung  von  Hnpfrrrkktrolyten  und  Appa- 
rat hierzu.  C  o  w  p  e  r  -  (' oles.  BngL  4668 
lOO-V  (Veröffentl.  22. /3.) 

Lösungen  organischer  Verbindungen  für  Lacke, 
Firnisse,  VVassenlicbtDUiohen,  Impiägnienweoke, 
Herstellung  von  FRta»  und  laoliermatenalien.  L  e  - 
derer.    Engl.  675l/IW>.-,    (Veröffentl.  22./3.) 

Haltbar,  und  Wasserdichtmaohen  von  Leder. 
B.  Sperber,  Wien.  Ung.  8,  3376.  (Süoanr. 
17. /4.) 

Vcrfliitwigung  von  Luft  und  Gewinnung  von 
tiaueratoff  mit  oder  ohne  Wiedergewinnuiig  von 
Arbeit.  R.  Mewes.  Fr  an  kr.  360  427.  (Ert. 
22.-  28. /2.) 

Behandlung  von  .Hf  hl  und  (.etreide.  N  o  r  - 
(1  y  k  e  \  M  .1  r  m  o  n  Co.,  Indianopolis.  D  n  g.  N. 
640.  (Einspr.  17./4.) 

Herstellung  sjilicylsaurer  Mealholester.     Dr.  - 
B.  B  i  b  u  K  und  Dr.  K.  Scheuble,  Wien.  Ung. 
B.  30*2.  (Eiaspr,  .17./4.) 

Elektrolytischo  Et/eu>.'inm  \on  Metalirn  der 
Erdalkalien. '  C.  S  u  t  e  r  und  Ii.  H  e  d  I  i  c  h  .  Hati- 
bor.    A  mer.  813532.    (Veröffentl.  27. /2.) 

Vertabten  zom  Behandeln  von  Meldlea.  U. 
H.  Oo  od«  elt,  buKaoa  Harber,  Ind.  Am  er. 
813  20t}.  (Veröffentl.  20. /2.) 

Apparat  zum  RaffinicnMi,  Reinigen  und  Le- 
gieren von  >letallfti.  W.  S.  Simpson,  London. 
Ung.  S.  3303.    (Einspr,  17./4.) 

Hereteitoog  von  MciallosydeB.  U  F  i  n  k  - 
Huguonot,  Paris.  Amor.  813785.  813  786w 
(Veröffentl.  -27. /2.) 

Filter  für  Mlleh  und  Atinlopc  Stoffe.  J.  F  i  c  d  - 
ler.    Fr  an  kr.  .360  480.    (Ert,  22.— 28./2.) 

Olextrakter.  Henry  E.  M  <>  f  f  a  t ,  Wood- 
stock. Kanada.  Amer.  813  314.  (Veröffentl. 
20./2.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  Olefs  und  Stearin 
aus  FettMiuren.  Lanka  &  a  n  /.  a.  Engl. 
4481,  liKM-..    (Veröffentl.  22./3.) 

Kauchloäeti  Pulver.  Cocking  &.  Kynoch 
Ltd.   Engl.  12  892/1905.   (Veröffentl  22. /3.) 

BftiMhermattflaL  J.  U.  River«.  8t.  Louis, 
Mo.  Amer.  818 328.  tlbertr.  Hydro  Pro aa 
ManufacturingCo.,  8t.  Louis,  Mo.  (Ver- 
öffentl.  20. /2.) 

HehaiuUutiki  1  -  i'fannenalj«*atze«  der  Sals- 
plannea.  B  a  h  1  c.  Eng  1.  10  722/ 1 »05.  (Vor- 
öffentl.  22./3.) 

Neoerongen  in  der  UeisteUang  kSoatUoher 
Selie.  P.  Germain.  Frank r.  ^ 385.  (Ert. 
22.-28./2.) 

Künstliche  Seide  um  uttlammbar  und  uodurch- 
(irinclieh  /.n  niaelien,  1'.  Oermain.  Frankr.. 
3öü  3ÖÜ.  (ErU  22.— 28./2.) 

Schnell-  und  RaffinationaveirCahren.    B.  C. 

Pollard,  Seattle,   Wii^h.      Amer.  813824 

813  825.  (Veröffentl.  27. /2.) 

N'erlahren  zur   Ili  rsti'llunt;  in\,-r  \>is  violetter 

SehwefetlarbstoIIr.  (.M).  F  r  u  n  k  r.  3iX)  437.  (Ert. 
22.— 28./2.) 
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8prp|ie8l4iir.  I'"  i  n  S  p  u  r  r  e.  A  m  e  r.  812  958. 
t)bcrtr.  K-  I.  Du  P  o  ii  t  d  X  >■  m  o  u  r  s  P  o  w  - 
der  Co..  Wiliiungton,  Del.    (Vcröffootl.  a»./2.) 

HprrasBloffr.  Lottii.  Engl.  4S72/190S. 
(Veröffeati  22./3.) 

m  i  t  N  Obel»  FtafilMErg.  Vng.  N.  6Si.  (ffioBpr. 

17./4.) 

Ht'r«U<lliiiig  küniotliclier  $!l<-1iiplailrn.  K  n  r  I 
Pohl.  Budaj»est.    A  m  e  r.  813171.    i  Vi  rÖffontl. 

ax/2.) 

Herstellung  lö»Ucher  Blirke.  A.  F.  J.  S.  und 
H.  R.  A.  Hnke.  Hainbui«.  Am  er.  813647. 
(VeröffenU.  27./2.) 

Raffinieren  von  TerpMittn.   G.  O.  G  i  1  m  c  r. 

A  m  e  r.  813  088.  t'brrtr.  A  ni  «■  r  i  c  ii  ii  T  u  r  - 
p  e  n  t  i  n  <«  and  T  a  r  C  o..  Ni  u-Ürleiui^,  La. 
iVeroffrntl.  -*ii.,-J.) 

TiUstloMMippArat.  Rudolph  König, 
GelMnkirehen.  Amor.  813977.  (VerSff^tL 
27./2.) 

Apparat  zur  Filtration  o<ier  Trennung  di  r 
Flümigkrilen  von  Peltelofirn.  1  h  *  r  |  a  y  t  o  n 
A  n  i  Ii  n  e  C  o.,  L  t  d.  F  r  a  n  k  i.  033.  (Ert. 
22.— 28./>2.) 

Verfalirca,  Materiaiien  oder  Uegenstände  gegen 
Wamcr  und  Chemikalien  wMcnteaiifililg  xu  ma- 
C  Kochmann  und  J.  Kaufmann, 
An  er.  813218.   (VeroffentL  20./2.) 


Zersetzen  von  Warner  liiiri  li  Elektrolyse.  W. 
F.  M.  M  M  c  C  a  r  t  y.  A  m  c  r.  slS  In,',.  '  t  Ix  rtr. 
Thomas  A.  Darby,  Xeu-Vork.  (VeröffontL 
»./2.) 

Ap(>arat  xur  EinführoiiB  'von  BeagenzicD  nr 
Rdiiigiing  von  WMf«.  J.Over hofi  Frankr. 

360  3»7.  (Ert.  22.— 28./2.) 

Zdfulosi'lÖBunK.  K.  W.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  .  Bbton. 
Belgien.  A  ni  e  r.  .Kl.'JSTS.    ( Vcroffeiitl.  27.  2.1 

2>inrBlkreDnpr«»zeB  und  Apparat  hierzu.  B. 
E.  Eid  red.  Amer.  813  627.  Übertr.  C  o  m  • 
bustion  Utilitiea  Co.,  Nea*¥ofk.  (Ver- 
offfutl.  27. 

/i  nicnlrtffn.  T  h  o  m  a  »  A.  E  d  i  c  o  ii .  Lie- 
wellvu  Purk,  N.  J.  A  in  e  r.  813  490.  (Veröffentl. 
27. /2.) 

Behandlung  konipii m  t  /.ioIciuiueralieB.  Her- 
Htellung  von  Zinkitulfit  mi<i  Verwendung  zur  Bil- 
dung von  LKepon.  L.  Brunot.  Frankr. 
380617.  (Srt  22l— 28./2.) 

Verfahren  zum  Behandeln  oxydierter  ver- 
zlnntrr  Flächen.  St.  K.  Green,  Baltiinore,  Md. 
Amer.  813  147     (Wn.ffentl.  20./2.) 

Reinigung  der  ZackerilisBlgkeltea  vuu  Nicht- 
zuekerHtoffen.  F.  H  1  a  ▼  a  t  i ,  Wien.  U  n  g.  H. 
2224.  (Einapr.  17./4.) 

HerstoUung  v<m  lemMti  B.  O  r  a  o  ,  Krals- 
wieek  bei  Stettin.  Amer.  813 90S.  (VeidftpnU. 
27-/2.) 


Tereln  deutscher  Chemiker» 


BcfMumela  MltlellmiikiML 

Für  die  iiri>  0  !)  B.  liKHt  in  Nürnlxrg  statt- 
findend« Hauptvor«ammlung  des  Vereins 
Dentacber  Chemiker,  «lad  die  Vorarbeiten  durch 
di-n  Mittel  fränkischen  Bez!iks\ rii  in  nunmehr  in  <ler 
Hauptsache  erledigt,  und  liegt  der  Prugranuuent- 
worf  dem  Hauptverein  znr  Opnehmigung  vor.  Für 
den  \» is.son«("h:iftlichen  Teil  der  Haupt vor-iamnilung 
eind  bereits  12  Vorträge  »ngeinekiei;  den  Fest- 
Tortrag  bat  HeiT  Oduimrat  Prof.  Dr.  v.  B  a  e  y  e  r 
übemammen:  Baeyer  wird  unter  Einbeziehung 
nmer  grundlegenden  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet 
über  die  „.\  n  i  I  i  o  f  a  r  b  » t  o  f  f  e"  sprei  hen.  Für  die 
in  Aowioht  genommenen  Exkursionen  haben  eine 
Reihe  von  Nümfaetgor  Firmen  ihre  EtabliBeemente 
zur  I^ichtigung  zup'  I  i.^m  ti  :  mo  die  X'ervinigten 
Maachinenfabriktsu   Augsburg.^lümberg,  Siemen«*  | 


Sohuokert  Werke,  Nilmlwirg,  Metall-  mid  Laekier- 

warrnfnhrik  vnmi.  Gflir.  Biti^',  I'liisf  ififabrik 
SchwanhauUer,  NiHtcrsehe  KunstanKUilt,  Brauhau«) 
Nürnberg,  StädtiiH-heR  Gaitwerk.  An  die  fernerhin 
geplante  Besichtigimg  des  neu  errichteten  chemi- 
sehen  Instituts  der  Tniversität  Erlangen  wird  ein 
Kellerfent  dortiX'llwt  sich  antvchlieOcn.  Einen  Hnupt- 
amdehungspunkt  wird  aber  die  Bayeriaciie  JntM- 
lünnw-LandeeauarteUung  bilden,  fOr  den«  Bemieh 
ein  Nachmittag  vorgesehen  ist. 

.AuUerhalb  des  offiziellen  Programms  .sind  Am- 
flüge  in  Aussicht  genommen  nach  Rothenburg  o./T. 
zum  Besuche  de«  Festspiels  ..Dir  Meistertrunk". 
und  in  das  oiiere  Pegnitatal  zur  Beeichtiguag  der 
im  Bau  befindlichen  groOeron  Quellfaiingep  f3r 
du-  \\'jiss4-r\ cf^iitaung  der  St:i<l(  Nünibeig.  womit 
zum  Besuch  der  Kruttenscer  Höhle. 


Hauptversammlung  1906. 

Die  diesjährige  Hauplvcrsammiung  Jinäel  vom  3>onntrstag,  den  7.  Juni  bis  Sonittag, 
dWji  P.  Juni  d,  JT.  In  Nürnberg  statt 

Antrüge,  die  auf  drr  Hauptvcrsammtunti  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  müstcn  sechs 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  {Satz  14),  also  spätestens  bis  Jifitt- 
¥f9eht  dm  23.  Jfprfl. 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  10  \,  der  Mitgliederzahl  unh'rsfijfzicn  Anlrtip^^. 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammhin'^  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  (Satz 
also  spätestens  bis  ^onnarstag,  den  12.  jfJpril. 

Vorträge  für  die  Mauptversammtttng  sind  bei  dem  Oeschßfts^hrer  Prtvatdostnd  Dr. 
GUSTAV  KEPPELER  in  Darmstodt  anzumelden. 

Der  Vorstand. 

Varlag  von  Jnliua  Spna^Br  In  Berlin  N.  —  VeraatworUlehcr  R«><laktour  Praf.  Sr.  &  ttaaiow. 
üraek  der  SpamaraebM  Buckdniekarai  io  Leipzig. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

UJL  Jahrgaii.  Heft  14.  I.  AprU  IUI. 


All«lalgtt  ABMibn«  toii  Interateo  bei  den  ABDooeenexj  oriitioiieD  von  AagaatSdierl  6. m.b.H., 

und  Danbe  &  Co.,  O.  ni.  b.  H.,  Berlin  SW,  12,  Zimmer«tr.  37—41 

«owie  it)  <ier«n  Ptli^Mi:  Brem«n«  Obern»ti  UV  Bpe«i«a,s«bwi>tdnitz«ri>U-.  II.  Dr««d*B,  S««Ktr.  I  Elb«rr«l4lt 
Hann.  Str.  as.  Fmattfavt          MiMnitr  i<   H.mbarg.AKprW&IITiv  Haaaovsr^eMmgU. !».  KaM«l,Ob«r« 

XMiliiifanlraft«  »  (DnmInlUU).  Mftab*M«  UamitnAa  Kd»  FtaiMhlwlIdl*.  «tangw«,  XAaifrtr.  lt,T 

WIM  I»  Onbaa  IL 

Dar  laMittooiprait  betrtot  pro  mm  HOh«  b«l  46  mm  Breite  (S  K»ip«lt«n)  IB  PfenntK«,  »uf  den  beldM 
luAmn  DiBMliligMiua  90  Pfonnige.  Bei  Wiederholungen  tritt  entapre«h«nder  Rabatt  ein.  Beilagen  werden  pro 
MXM  SMek  mit  &r—  M  Mr  i  Omnun  G«irieht  baraehMt;  m  aehw«!«  Bellafwi  tvitt  lMMi»d*r«  v«r«4iiMznBg  «in. 


INHALT: 

II  Ost:  Die  Vfrwfrtunc  l^<•r  ?iirk<'rrnlM>nBchlempe  nmah  dem  DeMAuer  Verfahmi  009. 
r>.  StRVorin  um:  Zur  Tii|it>'li  .-uktmu        der  CyuilMatilllllMUlK  fttK. 
V.  Frii'dlftndir:   über  Sirhwef<-t(arlj«lolTv 

O.  Mohr:  Fortschritt«»  in  d<>i  chfnii«  der  (inrung-'gewerbe  im  lalire  19K  iSeMul)  tifl 
a.  Duekwortb:  Anwendung  vou  eltiku ol} tUcii«ni  Chiorbel  der  Teitilblelehe  tfM. 

MstaUiugl«  und  HtttanfMb,  EUktrometallni«!«.  HHallbMiMtMiwC»;  —  Farbtnebmiie  8M}  —  OerbaMt»,  tedar. 

HoUkoMMrienmg  Off. 

Wirt«cbanUoh-c«w*rblloher  Teil: 
TagosgCBcliicliliirbe  iii»<t  HandeiKTHUfifcimu    ['rintiiklinii  vrin  rhoHpliaicn  in  den  V<«r»>iniet'n  StftHtcii  (M'J:  —  Neu- 
Vorli;  —  tiesrhftftibjTiciil  iI<t  Oiicral  Ciifimc  al  f  i-  :       Kiiii-^iilidK-riingt'ii  und  Trii-l   ivi:i:  —  Kaiifula   —  \N  i<>nM4:  — 
Prag;  —  Berlin;  —  F.'-cn»;  —  Leipüig;  —  L'ie  Tftljgkcit  dt»  t{i-ii-bsvvr»i«lierutig»iuut<-b  im  J»hr«^  l»V.  -  Haiidelaiin- 
tliMi  M6;  —  DtvMendeii;  —  P«nMMi>lMiti««ii;  —  N«u«  BAchw  M8;  —  BltcbarbMiprMbiug«B  61»;  —  PktentMatan  661. 

Varoibi  dtttttohiv  Obowlbart 

Batlrkarerein  U«lKien  —  Be»urlu>*^rdn  HannoTer:  Sehapor:  Gber  niifler  neuea  Handel»*  und  IndiMtrfemiiaeiHa 
6A4;  —  Bezli ksvtrfin  HniDhuip:  K.  (.linxor:  Tfrhnisc1><>  Hpizwrrtlx-sliiumung  ff-Ntt-r,  flflHsigcr  und  luftfArmigar 
Sreoiintoffp ;  —  Hi-iiiknvirt'iti  \Vnrtl<-iiil<urK'  I'tiilip;  Neuci ungf-ii  aiiT  dt-iii  (it-liii-to  iIit  tW-ilii-rei  «iT»;  Kf/intfi* 
verein  Rheinland- Weetfalen:  Besichtigung  des  Brauhauae«  £aaen>Borl>eck ;  —  Hauptveraammlung  1806  dötL 


Die  Verwertun}^ 
der  Zuckcrrübciisciilempe  nach  dem 
Dessauer  Vertahren. 

T«rtrag  gt-lialtan  im  Terbanffe  lechniKb-wiMCBacbaft* 
Haber  Vut>  um  ;ti  iiunnorer.  * 

Von  ii.  ()sT. 

Jede  Fabrikation  drängt  nacb  vollHtandiger  Aiif- 
arl>citung  ihrer  Rohstoffe;  man  arbeitet  am  Wirt- 
schaft liebsten,  «enn  man  die  KohHtoffc  gan7.  in 
verkäufbcbe  Haupt-  uod  jNcbeneneugnime,  ohne 
Abfiltev  niDBetxt.  Jung«  Inilwtneit  aind  von  diMet» 
Ideale  oft  wtit  i  ntfiTiit;  so  die  Leuchtga»iM(lu>tiio 
vor  50  Jahren,  als  sie  aua  den  öteiokohleii  nur  Gaa 
als  Haapt-  und  Koka  ab  KebenenBeognis  gewann; 
die  heutigen  Caf-ftnMnltcn  verwerten  ;nirb  c)t  n  T.'*  r. 
den  Stickftioff  der  Kultlen  ala  Aniniomak  und  (  yun 
und  den  Schwefel  für  Schwcfelsian,  ao  d«B  es  hier 
küincn  Abfall  mehr  pil<t. 

Demselben  Ziele  1ml  Mcb  da  Uül^iiiiutker- 
induKtrie  naeh  lOOjtihrigem  Bestehen  genähert.  Von 
dent  Zuckerrüben  verbleiben  zanäcbat  die  Blätter 
lind  die  .-iungelaugten  f^ehnityel  dem  Landwirte  als 
Viebfutter,  wodurch  die  Zuckerindustrie  da.s  (;e- 
präge  einer  landwirtadiaftlicben  Indoatrie  «rbiUt; 
die  Fabrik  verarbeitet  den  Rfibrasaft.  und  ibi«' 
Atlfgabe  besteht  in  fl.  t  Tn  nnunL'  «In  Zucker 
von  2,.^^,,  XiclitKUckcr»toffeu,  welche  der  »Saft  von 
100  Gewichtst«ilen  Rfiben  im  Mittel  anfgelfiat  ent- 
hält. Die  ,,Sehlniiini>aturatioi>"M  . ifijjt  etwa  40*^,,  | 
der  Nichtzuckcrtttuffe.  worunter  ullc  l'LoitpLort>Hure 
und  «m  Drittel  dea  Stickstoffe;  dieae  werden  im  I 

Cb.  ]t»«t 


..Scheidegehlamm"  als  Dünger  verwertet.  Der 
giußerc  Teil  der  unorganiM-hen  und  organischen 
Nichtzuekertttoffe  läßt  sich  aus  der  ZuckerlÖHung 
mcht  anafällen,  dieaer  Teil  aanmelt  rieb  nach  dem 
AuakriatalBsieren  dea  Zucker«  in  der  Melaaee  und 
geht  bei  der  Melasseent/.uckcnitit?  ik!<  r  Im  !  der  He- 
laaeebrennerei  in  die  Schlempe  über. 

Ala  biabetigp  Hoobetmerge  aind  in  ÜMitacb* 
lond  im  Jahre  1901/lfl02  aus  16  Will.  Tonnen  I^üben 
in  Humtlichen  Zuckerfabriken  2  2M)0(N)  t  Zucker 
(ab  I^ohzucker  berechnet),  einsehlieBlicb  ItellMae» 
Zucker,  hergeatellt  worden,  im  Wert©  von  rund 
'/s  Milliarde  M,  bei  einer  Ausljeute  von  14,3**,,  aus 
100  Rüben.  (Die  beste  Auslaute  hatte  doa  .lalir 
190^1003  mit  15.7%).  1901/190S  wunleii  4M  700 1 
Melaiaae  (revonnen,  und  zwar  370 100 1  Roh«u«ker- 
und  114  100  t  RaffineriemelosHe :  diwun  sind  .57% 
entzückert  (02.6%  nacli  dem  Stiuntianvorfahren)- 
7.3%  [ringen  in  Metaaaabiennenien,  und  der  Reat  von 
3ß,7°,,  i«t  L'riir.ic-nfcils  verfüttert  wonlen.  In  nor- 
malen Zeiten  is>l  am  wirtschaftliebsten  die  Knt- 
zuekerung  mit  Strontian.  weil  man  dadureb  den 
Zucker  als  nienAchlicheH  Nahrungr<mittr  1  und  zu- 
gleich die  unoig«nis<'lien  und  ursuniAclicik  >iicht- 
zuckerstoffc  der  Mela.-^e  am  l)esten  nutzen  kann. 

\'on  1  t  äielaaap  bleiben  bei  der  Strontianent- 
zuckening  etwa  3C0  Itg  eingedickte  .Scblemp«  von 
1,4  s|i«'z.  (;cw.  mit  7.*>",,  Trt:ckensul»trtiiz.  Welche 
•Stoffe  bind  in  dieaem  «ebwanibrauneii  iSirup  enl- 
balten?  Rund  SO^'Ö  der  Scfalf'mpeatoffe  abid  Mineral- 
HuV/.f  niit  vorlc  i  i-rln n.li  i,i  K  iii.  AlU's  Kali,  welcbts 
der  Sail  der  lelx-ndcn  Hiibc  enthält,  ist  hier  iu  kon- 
teentrierter  Fom  nocb  vorbanden,  und  die  Scblempe 
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lädt  uns  ein,  die«»en  wertvollen  Stoff.  it<  n  wir  &\» 
Kainit  aof  den  Rübenaoker  gestreut  haben,  wk<d<:r- 
xugewinneo,  und  zwar  ta  «ewntlich  ▼eiedelter  Ge- 
Htalt.  als  kohlcnnaiiivs  Kuli.  !'i)t  t-isi  In-  Vt.is  gv- 
flchieht  seit  üO  Jaüreu  sowohl  in  .\kliiäj*t  biennereien 
wi«  IQ  Btttsuckeningirfikbrikeii,  in  einfacher  aber 
roher  Weise  durch  Verbrennen  <loi  S<  tilcMi(K-  Man 
«rhitlidie  einftedickte  Sehlem jif  in  offenen  FJauim- 
öfen  mii  Ubere«chÜ8t<iger  Luft,  ho  daß  allo«  Ofgwiüche 
verbrennt,  und  die  MineraUtuffe  als  aognnwinte 
„Schleiupekohle"  oder  Seh  lern  |iea8cIieWntefbl©tbeo. 
iXMe  Hehleni)wk<>hle  ist  heut«  in  allen  Zuekerrübcn- 
Kodera  «in  wichtiges  Nebenerzeugnis  des  Rüben- 
hAiMs;  lOO  McUmm  peeben  9—10%  oder  100  Raben 
I /^"q  S<-hIi  III |»  ki  lit."  mit  .'0  75**„  Pottasche,  so  daU 
die  deutttchv  Zuckcrindustrio  jährlich  ITiOGO  t 
Scblempekohtenpottaseh»  gewhint,  vod  die  Zucker- 
riiln-  dii^  !wuri)tsänli!irlistp  iinrl  Tin ver»iegbare  Quelle 
für  dies  wertvolle  Kalitialz  geworden  ist. 

Etw»  70%  der  Sehlem peetoffe  Kind  organischer 
Natur  und  setzen  sich  aua  auOerurdentUch  vielen 
chcmiüchcH  Verbindungen  zuaannnen  :  Kosten  von 
Zucker,  dextrinartigen  Stoffen,   viel  E»wig«Hun-. 
AroeiMUBänre  und  anderen  flüchtigen  Säuren,  viel 
MUoh«iuK>.  einem  Spaltunjfpiprodukt  des  Zucken; 
vor  allem  alx  f  uns  organiHvhen  Stickstoff- 
Verbindungen,  die  nahezu  die  ilülf te  von 
der  Trocbeiuubstftns  der  Schlempe  Busmacbflo.  Da* 
liin  Kchörl  das  B(  trnn.  Trimcthylglykokoll,  welches 
schon  in  der  Kiibo  vorhanden  ist  »md  alle  inoeha- 
nischen  und  chenÜMben  Bebandlungen  der  Kuhn- 
kation    standhaft    ertrugen    hat.   10",,  vom  (Je- 
wichti;  der  dicken  Schlempe  ausmadiend:  dann  die 
lange  Reibe  von  äpaltungHpn>dukten  der  Kiwcifi- 
atoäa  iumI  Amide :  Leucin  mid  ein  kürstich  aufge- 
fundenes Iflotenein.  A»(>araginsäure,  GiutaminsBUie 
und  amlen  ;  ^amtlich  optiwh  aktiv  und  in  sali'j*iiurer 
Lösung  »tärkcr  a-chts  drehend  als  in  neutraler,  er- 
sohwtmn  sie  die  Enaittlunf  des  Zuekergehaltes  in 
dfi   .Mila-><'  durili  TV)Uiri^,itir>ii  iThcMi'-h,  Xoch 
jjchlimnu-r  sind  sie  aU  siaik»;  AklaHHcluilder:  stick- 
atoffreiche  RubeDsSfte,  wie  sie  U-s^inder»  aus  un- 
reifen oder  InnpTi*  L'fl.ii'crten  Riil>en  erhalten  werden, 
lawjw^n  sieh  mIiuh  \tTarlx'iten.   Die  Veredelung  der 
Rübe  hat  sich  nicht  auf  die  Verminderung  ihres 
StickstoffgehidteH  entreckt,  ohne  Stickstoff  wächst 
die  Rübe  nicht,  und  die  heutigen  Fitbriksäfte  sind 
nicht  Ktiekstoffärmer  al«  früher;  der  .Stickstoff  ge- 
langte zwar  bei  dem  alten  i^Uverfaliren  reichlicher 
in      Safte  als  bd  der  Diffusion,  vnide  aber  durch 
<lie  Kno(  hcnkohlenfiltration  viel  bemer  wieder  ent- 
fenit,  alt»  ea  heute  gewchicht. 

Bei  dem  heutigen  AriM>itMverfnbren  werden  et  w  .i  { 
.W„  vom  Surkstnff  dc:^   (liffii-iifirisHJifte.s  Ih-I  d»T 
Si-hcidun;;  uixl  SaUimlion  au.-'|>t  t  lUl.  die  im  Scheitle-  , 
»cldainni   als   l)rtn^'cr  iiiH/.liar   geraaeiit    werden;  | 
wcitcif  3U — W%  gehen  beim  Eindampfen  des  iSaftcs 
langsam  al»  Ammoniak  fort«  dessen  NntzbannA- 
chung  wicdcrlioll   vcrsiii  lil,  alwr  noch  nicht  ge- 
lungen ist.  Etwa        von*  Ganzen  gelangen  in  die 
.Melasse  und  scMieinich  in  die  Schfompe.    Das  ist 
nicht  viel.  aU'i  (!!■  -  vi.  nii,'  1l  i'-in  wir  in  der  eiritrc- 
diekten  Sehleuijje  in  .sehr  konzentiiiTter  Fona;  von 
0,2^^  N  des  DiffusionSBaftes  sind  wir  auf  4%  N 
in  der  dicken  Schk  tnpi   l'i  kommen. 

Wie  nutzt  man  du>st-n  konzcntiiei  tcii  Stickatoff 
am  beaten  aust  Man  kann  die  ganze  Schlempe  ab 


Dünger  auf  den  Acker  brin^'cti,  «  is  zm\(  ili-n  l« 
sdiieht,  aber  daa  ist  unwirtbchafthch,  denn  auf  die« 
Weise  geht  die  Schlempepottaeche  verloren,  dem 
Knliwert  man  dem  .\i-ker  \iel  tiillitrer  al^  Kainit 
gibti);  vielmehr  ist  stit  Jaltr«litiun  (ia>  Zu  1  der 
MelasieinduBtriei,  diesen  Stiebtloff  gleich/eitig  mit 
der  Sehlempepottascbe  in  eine  nutztiare  Verbindung 
unizuHctzen. 

Eis  sind  die  erfindimgsreichen  Frwizoaen  ge- 
wesen, welche  1877    1S80  dieoem  Bcstn»ben  (üe 
erste  praktische  F<(l_«e  }4ei.'eben  hal)en.    Auf  (»rund 
ausge/jcichneter  Studien  de«  Chemikers  V  i  n  c  e  n  t 
wurde  in  der  Melassebrennorei  Courridresin 
Nordhankreicb  (Pas  de  Calais)  eine  groBe  ibilsge 
entditri,  welche  mehrere  Jahre  in  folgender  Weise 
gearbeitet  hat^).    Man  unterwarf  die  eingedickte 
Schlempe  in  licf^den  «semen  Retorten  bei  Rotghit 
der  tniekeiien  Dl■^Htil!afion,  ähnürli  wie  t"^  dir  (^as- 
aUbUtlUfu  ma  den  .Steinkohlen  niuchtn;  tlaU-i  ver- 
brennen die  organischen  Stoffe  nicht,  weil  keine 
Luft  zutritt,  sondern  worden  durch  die  hohe  Tempe- 
ratur in  einfaeher  zu.sam mengesetzte  Verbindungen 
au^eepnlten,  (iase  und  flüchtige  Flüssigkeiten,  die 
man   auffängt;    gleichzeitig  gewinnt   man  die 
Scblempekoble  als  Rückstand  wie  bisher,  nur  ent- 
hält sie  Kohlenstoff  lx>igemengt.  der  ilnen  \\%rr 
aller  nicht  bwintrücbtigt.     Von  dcu  Destillaten 
kommen  in  Betracht  Ammoniak,  Methylamine, 
.Metliyl  iltvcliol  uiul  v  iele  brennlian?  r:a«f  dv.ii 
ders  die  Met  h  y  1  a  m  i  n  e  errt^gten  djus  Interesse 
der  Fachwelt  in  hohem  MaUe,  jene  siibt^tituierten 
Ammoniake.    «flehe   A.   W.    Hof  mann  1S49 
.synthetisch  .ms  Ammoniak  und  Methylalkohol  her- 
gestdlt  hatte,  die  al>er  noch  kostbare  Präparate 
waren  und  bis  heute  geblieb^  mad.   Sie  ataoun» 
ten  oßenbor  aus  dem   Betalh  der  Schlempe, 
desM'ti    Molekül    au»    den    K'iden  .■\tomgruppen 
des  Trimethylamins  und   der  Essigsaure  ausge- 
baut ist,  aus  denen  es  «ich  «oeh  künaUloh  zn« 
^ulmmenH4>tzen  liißt     Als  .Xusbi'uton  in  der  Fabrik 
wurden  täglich  aus         dz  Melasse,  neben  250  hl 
Alkohol  von  9U"o  und  100     Sehlempekohle  erhal- 
ten:   18  dz  roh<-  Mothyhvminsalze.  10  dr  AninK-n- 
sulfat,  10  &l  .Methylalkohol;  dazu  40  dz  Tetr  und 
viel  Üaie^  die    zum  Heizen  dienten.  Dünnere 
Schlempen  von  .ir>  I^.  gaben  vorwiegend Trimethjd- 
amin,  dickere  von  40°  B^.  mehr  Di-  und  Mooo- 
methyla min;  daneben  Propyl-  und  lanlintylaoiin. 

Auf  der  Pariiter  WeltauaiiteUung  1878  war  diese 
Fabrikation  das  große  Ereignis  für  die  dieniker, 
sie  ist  alKT  schon  1881  wieder  eingegangen,  nur  in 
den  Lehrbüchern  hat  sie  noch  ein  Jahrzehnt  fort- 
bestanden. 3Ian  fand  keine  Verwendung  für  die 
Methylamine,  und  e^  ist  ja  iinnu  rein  t-ii^lje-  \Vj»gni.<. 
eine  industhe  auf  Stoffe  zu  gründen,  fiir  welche  noch 
kein  Bedarf  vorüegt.  V  i  n  e  c  n  t  bat  dann  die  als 
stilche  unverkäuflichen  Mef!i\lunine  durch  Salz- 
säure in  .Ammoniak  und  C  liliitim  ibyi  gesjwltcn  und 
da>^  Chlonnethyl.  ein  Ix-i  — i-i"  flüssiges  <ii«s.  in 
Kupfer-  und  Sdddzyhndern  verflüneigt  in  den  Han- 
del gebracht,  l  kg  für  4  Fe».;  er  sudite  tM  fOr  Kalte- 
crzetigung  zu  verwenden,  in  kleinen  ItigMifemi» 

')  I(K>  kg  Kali.  K,.0.  kästen  im  Kainit  I-'  -M, 
in  der  rohen  Si  lili-rtijK'kohle  -'in    -Ti  M. 

^)  S  c  h  e  i  b  I  e  r  M  Z.  f.  Rübenzuekeriod.  1877, 
401;  1879. 286: 1880, 2. 33;  1881. 2, 286;  1882, 1. 
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and  statt  des  Athen  der  dAm«K|i;en  OuTtofiscIiiiien, 

auch  zimi  Mo( Ii ylioa-n  in  «I'-r  Ti  (  if!iil«  niiu!iistrie; 
aber  für  beide  Zwecke  faiidea  mch  bald  betssere 
Uttel.    Auch  der  Vemwh  einer  Fabrik  in  Cron 

fSTO^),  kiuiflit^hf  ti  Mflhylnminr  fhirrh  Krh!t7rn 
tn  glühendrn  l\«ilni  ii  in  Ammoniak  und  JilAUAHiin> 
za  «erlegen  und  Ict/Jrrc  als  PontM^rauilEaliiiin  m 

Vl'TWCrifn.  liiitd'  kriiuti  Krfiilg. 

Man  siclii  mit  iiiduuctii  (iii»se  Versuche  schei- 
tern, welclii'  auUerordentlii  ii  .mregcnd  auf  die 
Wkeeoschaft  und  Technik  der  Sclilempe  gewirkt 
baben  und  zugleich  die  Anfänge  dor  Indtmtrie  der 
komprimierten  f«n«e  bihlcn.  Erst  mit  Kepinn  de« 
neuen  Jahrhunderts  ist  ch  der  inzwiDcben  herange- 
reiften deiiticlien  chemiaohen  Teohnik  gelungen,  das 
P>nl>t('ni  der  Verwertung  dea  Schtenpestielwtoffis 
zu  Kieeo. 

Der  Wurf  gelang  der  Zuckerraffinerie  D  e  a  - 

«an,  «clclic  die  Zucktrin<liistrii'  si  hon  mit  einer 
anderen  Erfindung,  di'r  wichtigsten  der  Neuzeit, 
derStrontianentsnckerung.  beschenkt 
hat  In  mithcvoUcn  Jriltrcn.  IH7I  ISiTä.  ist  (licsrs 
Ent/,iu>kening!»verfaliren  der  .Nk-l;ii>»e  durth  don  lh!(7 
Verstorbenen  Direktor  Reich  ardt  geschaffen 
und  dann  nach  Ffildot^heim  und  anden*n  Fabri- 
kationmtStten  verpflanzt  worden  und  hat  bald  alle 
anderen  Verfahren  aus  dem  Felde  ge**chlagen.  Seit 
bat  dieDeasauer  Fabrik  dieä('lilcni])i>frage  in 
Angriff  genommen  und  sie  nach  ejahrigcr  Arbeit 
dadurch  gelöst,  daü  sie  nicht,  wie  die  meisten  Er- 
finder nach  Vincent,  da«  Hauptgewicht  auf  die 
Gewinnung  von  Ammoniak  gelegt  Imt*),  «mdem 

.Ulf  fins  vifl  werf  vollere  C  y  a  n,  welches  die  Fabrik 
("ri>»\  Urtnt«  au»  dt-n  reinen  Metliykiaiueti  im 
Kleinen  ber/.n(»tellen  versucht  hatte,  das  nunmehr 
anniitteltmr  durch  ('l)erhitzen  der  rohen  Sehlem pe- 
f&M-  gewonnen  wurde,  ho  e«  bisher  üU-nu^hcn  war. 
iJie  Si-ele  dieser  Versuche*)  ist  nelx'n  den  Oirektoren 
der  üessauer  Baffinerie  (jetziger  Direktor  Venator) 
Herr  B  u  e  b  gewesen,  welcher  soeben  mit  etno* 
M'  ilcieii  ;^'eiiia|en  Ktfiii<lmij:.  rleti  stehenden  (laH. 
ri'lortun,  an  die  Öffentlichkeit  getreten  ist.  VVeHent- 
Heb  zn  statten  kam  der  Üessaner  Fabrik  die  pl5tz- 
liehe  stnrkr-  Nachfrage  nach  CyanlNaliiim  für  die 
(jold^cwinuung;  und  su  niiLs.sen  wir  zunächst 
einen  kleinen  Alietecher  m  das  Gebiet  des  Pjrans 
machen. 

Der  Engländer  ,M  a  c  A  r  t  h  vi  i  F  f»  r  r  e  s  t 
führte  um  181(0  in  den  Ooklminen  Transvaal«  die 
Cyanid  laugerei  ein*).  Die  dortigen  (Jolderze  mit 
z.  B.  I.'i— IH  g  Au  in  l  t  wenlen  durch  Pochwerks- 
amalgamation  entgoldet,  sie  wcnl»  n  in  Pochwerken 
naß  zerkleinert  und  mit  V^ecksilber  behandelt, 

3)  D.  K.  P.  Ö4l»9. 

*)  Siebe  besonders  D.  R.  P.  1.5  7.'»  1  (Issu). 
*)D,  R.  P.    8fi9l.-i    (1804);    H7  72..  (ls'Jr>); 
KM9.53  (1898);  Uli -»Mi  (ItiOQ);  122 28U  (1900). 
«)  Vgl.  J.  Lö  V  y  .  dies«  Z.  Ifl,  941  und  9M. 
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welche«  die  Hauptmenge  de«  Holde«,  clas  „freie" 
liolcl  herauslöst.  Da«  in  Pyrite  usw.  eingeschlossene 
(Jold  bleibt  im  Pocbschlamme,  den  „tailings",  zu- 
rück, man  «erlegt  dkse  durch  SohUmmprozeese  in 
Grobes,  .Mittleres  und  Feines  und  /ielit  aus  diesen 
Anteilen  noch  T»— 3  g  Au  pro  Tonne  mit  Vorteil  durob 
eine  CyankaliumlöRung  beraoa,  welche  grofie  L6- 
suns.'sfnliiukcit  für  (.'nid.  freie-*  und  gebundenes,  l)e- 
sitzt.  vuitiHsgesetzl.  ilwlj  es  in  feinster  Verteilung 
vorhanden  ist.  Auch  Silber,  Kupfer  und  Zink  lösen 
sich.  nIxT  langsamer.  Man  verwendet  Cyankalium* 
lösungen  v<m  0,.'»— O.O.'»**,,  (Jehalt,  und  in  dieser  Ver- 
diinniing  ist  die  giftige  Sul)stanz,  zumal  die  Ixit^ung 
atark  alkalisch  Lst,  für  die  Arix-iler  nngefährUcfa. 
Aus  der  goldhaltigen  Cyanidlaugc  wird  das  Metall 
durch  Einstellen  von  frisch  vi  rhjeiten  Zinks|>,inen, 
oder  nach  Siemens  &  Habke  durch  den  galva- 
niaehen  Strom  ans^Allt  Diese  CJyanidhuigerei  hat 
inzwischen  auch  in  Australien  und  Nordnmerika 
festen  Fuß  gefaUt  und  gewinnt  stetig  an  lisnlen. 

Hiermit  entstand  für  die  chemische  Industrie 
Europa«  die  .\ufgal)e,  Cyankalium  zu  beschaffen, 
welches  bis  dahin  nur  In  der  Galvanostegie.  znm 
Vergolden  oder  Versilliem  eine  bescheidene  Rolle 
gespielt  hatte.  Den  Itohstoff  lieferten  zunächst  die 
( Gasanstalten,  welche  die  Spuren  C^'an  des  rohen 
Lewchti.'a-1-s  in  der  troekern  n  l!einiL'iini;^m.i>se  auf- 
sammeln, hieraus  stellt  man  Fcrroc^ankuliuio  und 
aus  diesem  dureh  SehmelBen  mit  metaUiiKhem  N»> 

Irium  ( Vankaliinrr  V.'jtriiirn  her;  KKt  S'teink'ihlen 
liefern  bis  IDU  j4  (.'y.iiikiilitim,  d.  h.  1  l'ntmilie. 
Dann  ■etst<>  diis  fiel)erhaftc  Sik  iieii  der  Erfinder 
nach  neuen  Verfahren  ein,  und  von  den  neuen  Sj-n- 
thesen  haben  zwei  hauptsächlich  glänzende  Erfolge 
aufzuwei.sen :  einmal  da«  Xatriumverfahrcn  der 
Frankfurter  Scheideanstalt,  welche,  vom  Nahrium 
nnd  Ammoniak  ausgehend,  über  Natriumamid  und 
r>inalriiiinoyanamid  in  quantitativer  Aii<heute  ein 
utuuittclbar  verkäufUcheeSchmeUprodukt,  ein  buch- 
proaentiges  Cj^annatrinm  gewannt;  und  zweitens  das 

Des.sauer  \'erf;iliri  n.  "  i'lrhes  «u-*  dem  Sehlem  j)Ostiek- 
stoff  zwar  auf  uia»it<tiidlicherem  Weg(?,  iilxj-r  auch 
mit  Umgebung  des  FerriK-yans.  Cyaimatrium  er- 
zeugt. Diese  beiden  Verfahren  arbeiten  höchst  preis- 
wünlig.  ersteres,  weil  cj»  S4nnen  teuren  Rohstoff 
(I  kg  Na  2,85  M)  in  vollkommenster  \V<'i.s<'  umj*etzt; 
letzteres,  weil  ea  einen  werttoeem  Abfall  als  Rohstoff 
▼erwendet.  Burch  diese  beiden  Verfahren  Ist  die 
Herstellung  des  ("yankalinnis  nnd  -n.ili Iiiins  ans  ihr 
Gasreinigungsmasw  und  üljcrhuupt  uiu>  Ferru- 
cyaniden  unrentabel  geworden,  tmd  der  Schwer^ 
punkt  der  t 'vankrdinniindiistrie  tr^ht  von  En^l.ind 
an  lieutschland  idn'r;  du«  ficutschc  Fal)nkat  kiimpft 
trotz  eines  Differentialzolles  in  TnmsTaalerfolgnieh 
mit  dem  englischen. 

Englands  Produktion  an  Cyankalium  beträgt 
heute,  nach  zuverlässiger  Privatmitteilung,  wenig- 
stens 4UCM>  t.  Deutschlands  Ausfuhr  an  Pyanjwftpa» 
raten  (nach  Abzug  der  Einfuhr)  betrag: 
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Die  Ausfulirziihlen  für  Cyankaliura  (welche  j 
fltoU  das  ryannutriuin  einschließen)  decken  sich  an-  | 
nüliernd  mit  der  Prudiiktion.  du  nur  wenif?  ini  In- 
lande  bleibt.  Die  gewnltige  Steigerung  von  1895 
zeijft  daa  Erstarken  derCyanidlaugerei  an;  diejenige 
von  1904  dfts  Erstarken  der  Synthcwn,  welche  zu- 
gleich den  Prei.islurz  von  3'J(X)  .M  auf  \300  .M  pm 
Tonne  zur  Folge  hatten.  1905  i»t  die  Ausfuhr  an 
Cyankalium  auf  4002  t  gt^ticgen.  Wert  u  t  1  UM)  M. 
wovon  2129  t  nach  Südafrika,  940  t  nach  den  Ver- 
einigten Staaten,  198  t  nach  Japan,  172  t  nach 
AuHtralien  und  101  t  nach  Rußland  gingen. 

Tl. 

Wir  gehen  nun  ül)cr  zu  der  Fabrikation  von 
Cyannatrium  und  A  in  m  o  n  .s  u  1  f  a  t  a  u  .s 
Schlempe,  wie  sie  seit  1902  in  Desimu  und  seit 
1904  in  einer  zweiten  größeren  Anlage,  der  „Ammo- 
nia*'  in  Hildosheini  lx>trielx'n  wird.  Die  l)e.smiuer 
Schlempeverga-sungsanlage  bildet  mit  der  DeHwiuer 
Raffinerie  ein  (!anzc8,  sie  verarl>eiten  jährli<-h 
55  000 1  .Melasse  und  die  daraus  abfallenden  18 (KK) 
bis  20  000  t  ilicker  Schlempe.  Die  Ammouia  erhält 
die  Schlempe  von  den  .Meia>«e«'ntzuckening8fa- 
brikcn  Hildeslieim  und  üschersii'bt!n,  weiche  zu- 
sammen 90  ODO  t  Melasse  jährlich  entzuckern 
(H.  50  000  t.  O.  .^'"lO00  t)  und  daraus  »)— :J2<XK)  t 
dieko  Schlempe  mit  rund  4,0%  N  gewinnen.  Die 


der  meiste  Teer  sammelt  und  M-itlicli  abfließt, 
während  die  (ia.se  «eiter  ziehen.  Vom  sind  die  Re- 
torten mit  luftdicht  schließendem  Deckel  versi'hen; 
hier  wird  die  ausgeglühte  Sehlem  |K-kohle  gezogen. 
(Jeheizl  wird  von  der  Feuerung  b  aus,  durch  Kohlen, 
hauptsächlich  aber  durch  die  von  der  Konden.sation 
zurückkehrenden  Oase,  die  reichlich  zur  Verfügung 
stehen  und  2500  -  3000  Kai.  Heizwert  pro  ebm  be- 
sitzen. Eine  IX-^tillation  dauert  3—4  h.  Die 
Schlemjx^kohle  darf  in  der  Retorte  nicht  schmelzen, 
weil  dadurch  viel  Schwefelkalium  entstehen  und  die 
Retorte  rasch  zerfressen  werden  würde;  bei  norma- 
lem Betrielie  halten  die  Rotorten  ein  .Jahr  und  nach 
Emeuenmg  des  iJodens  nochmals  .scdange.  Man 
macht  augenblicklich  Versuche  mit  Chamotte- 
retorten,  welche  innen  mit  (im  elektrischen  Ofen) 
geschmolzenem  Korund  üU^rzogen  sind  —  von  der 
Adolfshütte  bei  Bautzen  —  imd  mit  Stahlretorten. 
Die  Schlem|H'kohle  enthält  neljcn  den  üblichen 
Salzen  mit  vorherrschendem  kohlensaurem  KaL, 
15 — 20"„  fein  verteilten  Kohlenstoff,  sie  wirfl  in 
andenm  Fabriken,  z.  B.  in  der  zur  DesAauer  Raffine- 
rie gehön-nden  .Strontian-  und  I*ottaachefabrik  in 
Roßlau  auf  Pottasche  verarbeitet.  Der  übelrio- 
chendo  Toor  der  Vorlage  wird  an  Kokereien  ver- 
kauft. 

2.  Die  au»  den  Retorten  abziehen<len 
Schlempcgase  bestehen  aus  Wasaerdampf. 


Fig-  1. 


beiden  Hildesheimer  Fabriken  gehören,  wenn  sie 
auch  unter  getrennter  Direktion  stehen,  eng  zu- 
sammen, wie  in  Des^sau,  sie  beschäftigen  etwa 
700  Arbeiter  und  verbrennen  jährlich  70—80  (H)0  t 
Steinkohlen,  fast  dopjH'lt  soviel  wie  da.<»  ganze  übrige 
Hildesheim.  Ich  beschreilj«  die  Einrichtung  der 
Ammonia  in  Hildesheim,  soweit  sie  mir  durch  das 
Entgegenkommen  des  Herrn  Direktor«  Dr. 
K  o  c  h  e  u  d  ö  r  f  e  r  und  aus  den  Patentschriften 
bekannt  geworden  ist.  Der  Betrieb  zerfällt  in  vier 
Abteilungen:  1.  die  Destillation  der  Schlemjx», 
2.  das  Überhitzen  der  .Schlempegase,  3.  die  Konden- 
sation des  Ammoniaks  und  der  Blausäure,  4.  die 
Herstellung  der  Verkaufswan>. 

1.  ZurDestillationdorSchlempe 
dienen  liegende  t'hamotteretorten,  welche  denen  der 
(livsanstalten  nachgebildet,  al>or  größer  al.s  diese 
sind').  Im  Retortenhausc  sind  112  F<etorten,  je 
7  nel>eneinander  in  einem  Ofen  eingemauert, 
s.  Fig.  1  und  2.  In  der  Mitte  fließt  die  dicke  Schlempe 
aus  einem  darülH>r  stehenden  Meßliehälter  ein, 
180  kg  für  eine  Destillation;  hinten  fiiiirt  ein  Steig- 
rohr mit  Klappenverschluß  die  (  Jjwe  und  Teer  in  ein 
weites,  auf  den  Ofen  liegendes  Rohr,  in  welchem  sich 
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COj,  CO,  H,  CH4,  wenig  schweren  Kohlenwasser- 
stoffen. Stickstoff,  .Ammoniak.  Methylaminen  und 
Methylalkohol,  sie  enthalten  aber  m)  gut  wir  gar 
kein  Cyan.  Zum  „Cyanlsieren''  gelangen  sie  in 
einen  großen  Schamottste  in -ül>erhitzer,  Fig.  3. 
der  durch  Generatorgas!«  zuvor  auf  KMX»°  erhitzt 
worden  ist;  beim  Durchstreichen  der  (Jase  durch 
das  heiße  (Gemäuer  entsteht  reichlich  B 1  a  u  - 
säur  e"). 

Wie  so  oft,  ist  hier  die  Technik  der  NN  issen- 
schaft  vorausgeeilt.  Für  die  Entstehung  dieser 
Blausäure  fehlt  es  bisher  an  einer  genügenden  Er- 
klärung. Man  weiß  schon  lange,  daß  aus  KohUm- 
stoff-  und  Stickstoffverbindungen  bei  hoher  Teni}*- 
ratur,  namentlich  bei  (icgenwart  von  .Alkalien, 
Blausäure  entsteht;  man  weiß  auch  schon,  aus 
D.  R.  P.  9409  der  (Jesell.schaft  Croix,  daß  insonder- 
heit die  .Methylamine,  wenn  sie  dampfförmig  durch 
rotglühende  Röhn-n  geleitet  werden.  .Ammoniak  und 
Blausäure  bilden.  .Man  kann  für  diese  L'm<etzime 
eine  (Jleichung  aufstellen:  2('H3NH. ^  XH, -h  HCN 
-l-t'Hi  +  Hj;  al)er  eine  P>klänmg  ist  daniit  nicht 
gegel)en.  Durch'^zahlniche  \"ersuche  im  Kloinen 
und  im  t  Jroßen  ist  ennittelt  worden,  daß  außer  der 
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'IVinijeralur  der  (Irliiilt  der  (liisc  uti  H.  ('H|  und 
HjO  von  groOeni  KinfluU  auf  die  Ausbeuten  un 
Blausäure  ist,  daß  zu  hohe  Temperatur  die  Blau- 
sSnre  wieder  zerntört,  und  daß  mit  der  Bildung  der 
Blausäure  im  ÜlKTliitz.t'r  die  Methylumine  vcr- 
achwinden,  während  der  Ämmoniakgehalt  ziemlich 
miTerSadert  bleibt:  mnn  kennt  also  empiriacb  die 
Bedingim^i-n,  uiitor  dcru-n  mmi  .ms  «Kt»  gcgelienen 
Schlempegaäen  die  besten  Ausbeuten  erzielt.  Die 
Aoabenten  werden  sieh  aber  siofaer  etrigera  laawn, 
■ohald  man  dfti  Vorjzang  des  „Cyaniflieren«"  wi«- 
■enschaftiicli  behernchen  wird.  Das  Gae,  welche« 
dm.  ÜbadiMaar  verliBt»  hat  i.  B.  fdgende  Zo- 


7  Vol  % 

Blausäure 

Ammoniak 

X  .. 

Kohlen  noHserstoffe, 

12.   „  „ 

Wasserstoff 

18   „  (1 

Kohlenosyd 

24  .. 

Kohlensäure 

24 

Stickstoff 

100  Vol  % 

KvmoMtener  Gu.svoluiiiirut  mittels  einer  Miachung 
von  Atanatron  und  EiNenvitriol  and  Titrieren  des 
Pcrrooyans  mit  ZinksuUat. 

3.  Absorption.  Wir  denken  nun  zuerst 
an  die  groüe  (iiftigkeit  der  Ulfuisiiure  und  fragen, 
ist  eine  derartige  Fabrikation,  welche  ein  7%iges 
Blans&nrogas  in  000  mm-Rohnn  dnrch  weite  RSome 

fortleitet.  üI«t1uui[>1  ni('it.'lii  |i  dlnic  Ccfidin-n  für  dn.s 
Fabrikpereonal?  Ich  habe  daran  gezweifelt,  aU  ich 
som  ersten  Male  die  FWbrik  betrat,  aber  bei  öfteren 

Besufbcn  ülxT/eugte  irli  itticli.  <)aß  die  liinttige 
Technik  jede  tJefulir  mit  Sicherheit  aus.'^ohheßt» 
und  niemals  konnte  weder  in  den  Fahrikriiunien, 
noeh  in  den  Sehomsteingaeen  die  gering.ste  Spur 
Blausäure  aufgefunden  werden.  Am  besten  ergibt 
sich  die  (iefahrlr>««igkeit  des  Betriebes  ans  den  lÜRg» 
jährigen  Erfahrungen  namentlioli  der  Deemier 
Fabrik  und  der  die  Fabrik  fiberwaohenden  Arzte. 
Da«  ganze  ll  iLi  >ystem  von  den  Retorlen  bis  zur 
letzten  Absorption  steht  unter  Luftverdünnung; 
swei  eingeaehaltete  Oassaoger  (nebst  ebensoviel 
Reserven)  f»t<'llen  vmcn  I'nterdruck  vnn  zusammen 
löU  nun  Quecksilbenüiule  her,  so  daß  an  jedem 


Im  Übetfaltcen  wird  reiohlieb  Kohlenstoff  abge-  | 

echie<len.  ' 

Die  EinriciUutig  der  ("iH-rliit/.i-r  ist  verx  iiieden. 
Bei  Fig.  3  stroiehen  <lie  Hei/.gas«'  vom  t  Jusi-r/cuger 
{Generator)  A  dureh  B  C  f)  und  entweielu'n  liei  E, 
von  wo  sie  in  den  gemeinsamen  Funhs  abgelaugt 
Werder».  N'n<'h  .\hstellung  «h-r  Hei/ga«e  (welofae 
auch  den  abgelagerten  Kohlenstoff  verbrennen)  lie- 
ben die  Schlempegase  in  (>nt  gegen  gesetzter  Rieh- 
tung  \tin  F  null  (;  iluii  Ii  «li  ii  In  iüet)  Kaum.  Mit 
sinkender  Temperatur,  die  durch  Le  CbAtelier- 
f)7imneter  registriert  wird,  nimmt  der  Gehalt  an 

Blausäure  ah,  und  man  stellt  die  Si  lili-tn ]>e<_'a,<e  auf 
einen  zweiten,  mzwim-hen  geliei/.ii'u  L  U^rhilzer. 
Zwei  Überhitzer  «in<l  abweoliselnd  im  Betrieix»,  und 
ein  dritter  steht  in  Reserve.  Der  Gehalt  an  Blau- 
säure wird  ständig  unlcrHueht  durch  .Alisurplion 


Apparate  eine  voifteeeliriebene  Dniekvennindenmg 

herrscht,  die  an  i'in/elnen  M.Tnometcm  und  außer* 
dem  noch  an  einer  Druckzentrale  ständig  angezeigt 
wird.  Bei  etwaigen  Undiehtigkeiten  kann  also  kein 
Gas  atis-,  sondern  nur  Lttft  eintceten.  Auch  hier  hat 
wieder  die  Gasanstalt  als  Vorbild  gedient ;  sie  hat  ja 
auch  mit  dem  giftigen  Kohlenoxydgaxo  zu  tun 
(wenn  es  aaeb  der  Blausäure  an  Giftigkeit  nach- 
steht) und  weiO  damit  nmzugehen;  und  jeder  Koh- 

litmi-uineralcir    er/eu^t     Hei/gase,    die    lii.s  .VI",', 

Kohlenoxyd  enthalten  und  anstandslos  sogar  unter 
Atromphärendnick  fort||;eleitet  werden. 

|)er  Mini  (*lierhitzer  al);:esaut:te  ti'assf inm  hat 
nun  eine  Iteilie  von  Kühl  .  \V'a>«h-  und  Abworp- 
liom^npparateu  zu  pa.-<!^ieien.  deren  .Aufgabe  es  ist, 
die  \veit\olleri  I!e-tandieili-.  iiämlieh  die  Blausäure 
uiul  tliuH  .\mnioniuk.  ni<iglieiiMt  fnn  von  Verunrei- 
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niguagea  anfenftuigm.  und  zwar  die  Bbinaai«  mit  | 

«ili'licn  I.<'.MitiL'-'tiiitt<'lii.  wclrlic  iK'i  «ItT  wi'ileren 
Vcrat  In  innig  Uiivkt  mm  marktfähigen  Cyon-  i 
natiiiiin  führen.  I>M  ist  nun  die  sehwierigBlie  Auf- 
gal>e  für  die  jff.-tainto  rviininduKtrir  gcHcsiTi.  wt-il  [ 
die  Cyanalkalipn  in  wü-sm-riger  Lösung  wenig  Ik>- 
•tandigsind:  tmd  noeli  vor  lO.Tnhren  kannte  man 
keinen  anderen  Weg,  als  den  über  die  kocbbeetän- 
diftra  Fprmcyaaide.  So  hat  anoh  Dmau  anfangs 
gc- ul';  jd-l ;  man  leitete  die  eyanisierten  (!a.sc,  nocii 
amnioniokhaltig,  durch  eine  konz.  fiiaonvitriol- 
ISiimc.  wie  es  heute  dieflaaaaatalten  mit  dem  Mau- 
Aureannen  Steinknhlengas  nach  Buch  (D.  R.  P. 
11243!))  ninehon,  und  erhielt  dabei  den  „ßlau- 
■chhuam".  eine  unldaUobe  Ferroeyannmmonverbin- 
dong  von  der  Zusnnimcnsetzung  "JN"  H  ,<  "•.  +  Ft^'Vj 
oder  ( N )e Fe. (Fet'Vfi ).,«),  welche  dann  m  Ferro- 
oyannatrium  und  weiter  durch  Schmelzen  mit 
Natrium  in  Cvannatrium  überf^cführt  wurde.  Knit 
»piiter  ist  e«  gelungen,  die  Blauanure  direkt  in  Cyan- 
natiium  umzuwandeln.  Wie  diiw  heute  im  ein- 
zchicn  getH-hieht,  int  natürlich  FabrikgebeimniB, 
man  darf  aber  wohl  annehmen.  daB  man  zonSohBt 
Ammoniak  mit  S<'li wcfclsäun-  alisorliiert.  un»I  daß 
die  HlauMÜun»  aU  Cyunnathumlö»ung  gewonnen 
wird,  die  man  trotz  flmr  ZenetsUehkeit  eindampft. 
Die  sehlii'ülicli  iilirig  ItlriU'nden  Tlasc  kclin-n,  diin  li 
(j!aH8«ug«T  fdrtU'WL'gt.  zu  den  J{ottirteniifi-n  zurück, 
wo  nie  als  willkummener  Heizutoff  dienen,  und  wo 
lugleicb  alle  riechenden  Bestiinilteile  verbrannt 
und  unschädlieli  gemacht  wenlen. 

4.  Das  fertige  Cyanid  kommt  gewöhnlich  in 
geschmobsencn  Kuchen,  neuerdings  auch  ia  losen 
Kiutaflen  ah  9B— 100%Ige8  Cyankalium  bi 
den  Handel.  In  Wirklichkeit  ist  es  ln  iili-  fast  immer 
das  Natrunsalz,  und  da  der  t'yungehuU  des  NaCy 
SU  dem  des  KCy  meh  wie  100:  75.3  verhilt,  ao  be- 
steht das  ..lO^V'Jp."  Cyaiiitl  aus  7.".:<",,  Na(V  und  ' 
24,7%  Fremd-Halzcn,  l'arlMtrint,  .\1ziuitron,  Cvan4it 
und  Chlorid.  Man  »teilt  nun  hIxt  !>chon  reine  IVä- 
parate,  von  128 — 1.10"„  (ichalt  auf  Cyankahum  he- 
reeluiet.  her.  insonderheit  geUngt  dies  leicht  nach 
dem  Xatrium-Sehmelzverfahren  der  Frankfurter 
iSchcidiMuttttalt;  «elbat  diejenigen  Fabriken,  welche 
mit  LSauniEen  arheiten.  wie  die  StaOfurter  Che> 
mlaohe  F^iliiik.  dir  Des-snuer  Haflitu m  und  die 
Ammonia,  sind  nach  den  Patentschriften  imstande, 
die  CyanidlfSeong  im  Vakuum  ohne  erhebliche  Zer- 
Kpl/iiTi!.'  cin/iiil  uiipfcn  iiivl  da.n  ("yiinid  durch  frak- 
tidiuciic  Kri.stallisrttion  \<m  Frcmdäalz4>n,  in-sonder- 
heit  VI  im  Carbonat  zu  trennen. 

ArluMtet  man  mit  dem  Kniiwnlz,  w»  fällt  «las  in 
konz.  Pottiuiehelösiuig  s<'hv\er  liwUche  Cyankalium 
▼or  dem  Carlxmat  aus.  und  r.war  stets  wasacrfrei"*}, 
dampft  man  dagegen  die  Natronsalae  ein,  «o  krietal- 
liiriert  zuemt  Katriumcarbonat  aus,  und  ans  den 
n  incKii  Mutterlaugen  fällt  «las  ('Mumatrium  iit  der 
Kälte  mit  '2  Mol.  KristuUwutMer  (das  Hchwierig  zu 
entfemon  ist),  bei  Temperaturen  über  30*»{,  dagegen 
da--  ua->scrfrcii"  ("yanid  in  Kri-tälldn-n.  die  -irli  gut 
schleudern  küssen").  .Scldieliluh  wird  daü  trockne 
Cyanid  eingeschmolzen  und  die  dunkebotglOhende 
Schmelze  in  eisernen  Filtricrtiegebi  mittels  Dmck- 

•  i»i.     /  ;  -.  low  11.  in2:»  i'.'tc» . 
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luft  durch  eme  FUtriermasse  lundtircbgepreBt.  so 

daß  es  wn-sserhell  abläuft  und  zu  schneeHcitk-ti 
Kuchen  von  50  kg  und  mehr  Gewicht  erstarrt. 

5.  Ton  den  vielen  interessanten  EfaneUidteB 
der  neuen  Schlemj)everarl>eituni,'  >;r<Mfe  ich  ui«h 
einige  heraus.  Die  ülK-rliitzteu  S4'hl(  iniK'grt.s<-  cui. 
halten  u.  a.  viel  X  a  p  h  t  a  I  i  n  und  A  c  e  t  o  n  i  - 
t  r  i  1  nebst  Homologen.  Ersteres  ist  ein  alter  Be- 
kannter der  Casaiistalten,  die  ein  Lied  davon  zu 
singen  wissi-n.  wie  >cluvierigdie  Kondeni>ation  dieses 
zwar  festen,  aber  ungemein  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffes ist.  Das  Aoetonitri], CHj.CN,  ist  das 
niicliste  Honidliige  der  Blau.säure.  »md  seine  Knt- 
titehung  aus  den  Mclhylverbindungen  der  bchlempe 
ist  nicht  auffallend,  sie  ist  aueh  V  i  n  e  «  n  t  aehmi 
l>ekannt  gevveH<'n.  Acetonitril  ist  eine  Flnssigki-it 
von  82'  Sietlepunkl,  mit  \\ii.s.ser  mischbar,  von 


Kill.  *. 


schwach  süßlichem  Gerüche,  nicht  giftig.  Ein  Tnl 
davon  geht  diurh  alle  Kühl-  und  Wasehapparate 
hiiidun  h  imd  kann  -i<  Ii  -^chlieDlich  als  msi(yiSUIi» 
Salz  im  Cyannatrium  finden. 

Bin  kleiner  Teil  des  SohlempestickstofliBS  ftebt 
in  Pyridin  über.  |)ie-se  Hase  wird  mit  dem 
.\mmuniak  von  der  Schwefelsäure  gebunden,  ni»n 
kann  sie  al)cr  vom  .Ammoniak  trennen,  wenn  mao 
die  sehwai-h  alkalis<'li  gehaltt-ne  Lösung  nbdestil- 
liert;  es  geht  dann  Pyridin  als  .•«•liwäehere  Base  lii- 
erst fort.  Man  konzentriert  die  v  is>erige  Pyridin- 
losung  in  Kolonnenapparaten  und  salzt  die  reine 
Base  als  ölige  Flüssigkeit  durrh  festes  .\mmonionwal- 
fat  aiis.  I>a  an  Pyridin  für  Denaturierungszweckr 
Mtmgcl  heri-scht,  so  ist  diese  neue  Quelle,  die  leicht 
SO  kg  und  mehr  täglich  liefert,  sehr  willkoimneii. 

Ferner  sei  ein  inteivssnuter  B  r  a  n  n  k  o  h  ■ 
1  e  n  •  (i  a  s  e  r  /.  e  u  g  e  r ,  System  Türk,  erwähnt, 
welcher  auf  der  Ammonia  aus  Braunkdden  ein 
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schön««  Mischgas  vim  l'J-'O  Kai.  licfi-rt.  Der 
heiOeste  Teil  dt»  OfcoschacbU»  uird  von  eincun 
sweiteüigen.  1  m  hoben  GaOoiaeiiTinKe  gg.  Fig.  4.  g«- 
biklet,  in  welchem  zur  Kühlung  st  hmieclceinome, 
von  Wasser  durchflosaene  Kiihlrohrt"  eingej^osiwni 
sind.  Hi<>itl»rch  wird  mn  Amohinelzeii  von  Schlacke 
an  d«T  OfonwanfJ  verlnnflfTt  In  <ivm  a1>'_'^('>(  hlii'^sc 
nen  Rauur'  uhU.t  tlt-in  Hosif  V  witil  diiicli  (in; 
Rohri'  MLLi  l'riraarluft  und  reichhch  Watwer- 
dAmpf  eingieblatwa.  Zum  Abflchlaeken  kippt  man 
den  Rost  vorn  herunter,  nachdem  in  die  SfMilt- 
öffnungen  Ix'i  hh|  einen  Hilfcrost  eingiwholjen  ist, 
der  die  KohlenfiUlaag  trägt,  ins  die  tichUokea 
unten  hennufteiogen  sind.  D  ist  der  FSIItriehter 
rn\i  (In[.|H  l((  tn  Vci-scliluG,  K  F  ticr  fl.isknniil.  Dtut 
Gati  darf  nicht  zu  »tark  abgekühlt  worden,  damit 
«eine  teerigen  fieBfandteile  dunpIKSmiig  bleiben. 

ISocn  nwh  nicht  gjin/,  gelM»l»enen  i  1  ,  l^tand 
der  Schlempefabriken.  sowohl  in  DeRMiu,  uiu  m 
Hikiesiu'im.  biUJi-ti  <lii'  üblen  Ger  ü  che, 
welche  U-sondcn*  dem  Teer  der  Retorten  anhaften, 
ünter  denseU»en  (  Jeriichen  leiden  in  noch  stärkerem 
Maße  alle  Fabriken,  welche  die  Seblempe  in  offenen 
FbunmdfiBn  za  Sohlempekohle  verbfennen,  und  die 
DeaMiier  Riifftnerie  hat  annerzeit  als  wichtige«  Ziel 
Angeschen,  iluich  die  S<1i1ciii(m  \ i-rkoliliiriv;  in  l'i' 
■cbioiMienen  Retorten  diei»e  Gerüche  möglicbat  zu 
beeeitigent*).  Wenn  dieae  beiechtigte  Brwwtung 
nnrh  nicht  iian?.  erfüllt  ist,  so  lirct  (]i\.<  ati  der  nuUer- 
ortlenlln  licn  Kie<^hbArkeit  diesier  chenii.Hch  nicht 
greifbaren  Stoffe,  die  übrigenii  nach  den  12jährigen 
Deasauer  Erfahrungen  bei  ihrer  unendlichen  Ver- 
dünnung in  den  Abgaben  nicht  geNundheitsschÜd- 
Uok  sind.  IKe  Avnumia  leitet  aUo  ri<H'henden  Ab- 
gaee  in  Feuerungen,  ehe  eie  in  den  75  m  hohen 
iVhomstein  eintreten,  und  eie  hftt  von  Anfang  nn 
(jcnu  liloso  und  namenthch  völlig  cyntifreic  Schom- 
8teingai«c  erzielt:  tue  i«t  weiter  iinauageeetzt  bemüht, 
onbeabBichtigtc^  AimtnCen  von  Gaeen  aua  den  Re> 
torten  u.sw.  unmöglich  zu  machen  und  auch  kleinen^ 
t^uellen  von  (jcrüchen  zu  verstopfen,  ho  daU  die 
biiiher  verstimmten  Bewohner  Hikleoheinis  hoffent* 
lieh  bald  zufriedengestellt  werdfn.  .\hcr  oino  KroUf- 
vielgeghederte  Fabrik  braucht  z,ur  ftint-ren  Ein- 
stellung ihren  BetrielKimechaniHmus  Zeit,  da  jede 
kleine  Änderung  auf  einer  Station  andere  Stationen 
in  BfitSeidenachaft  zieht.  B<-M>ndere  Sorgfalt  ist  auf 
die  Keinigtmg  der  A  b  w  ä  s  »  e  r  zu  verwenden,  es 
darf  natürlich  keine  8pur  Vym  in  die  Fln«0e  oder  in 
den  Boden  gelangen. 

Zum    •-.  Ii'ii  -:  rin«'     S  t  i  i- k    t  ■>  f  f - 

b  i  1  a  n  z  gezogen  werden,  die  leider  noch  zu 
wQnaehen  fibrig  ttOt    Von  den  Stickstoff  der 

Schlemjie  geht  rtwn  dir-  Hüffe  viildrcn.  indem 
zum  Teil  in  den  Ketoiten,  /um  IVil  m  d«'ti  li.iifi- 
hitzem  Stickstoff  hU  Hlt'iiicnl  abges{mlten  wird. 
£b  iat  die  nächste  Aufgal>e  der  neuen  InduHtrie, 
diesen  Verlust  zu  verringen».  Fin  \icrlcl  des 
Schiempe.stickfltoffes  etwa  wird  ab*  C}'annatrinm 
und  ebensoviel  ak  Ammoniumsulfat  gewonnen. 
Die  Ammonia  in  KOdeabeim  ifit  konzewioniert  für 
eine    j.'ihrlieltc    Produktion  l.Vi;»  i  Cyanka- 

Uum  und  lüOO  l  Anunoniutut>ulfat,  die  zusammen 
dnen  Wert  von  fiber  2  Mill.  M.  bentzen.  ein  Wert, 
der  aus  emem  bisher  wvrtkwen  Rohstoffe  duivh 

»)  D.R.P.  81401  (,1893  •  n.  86  «13  ilftM). 


m  bei  der  Cyanbeatimmung.  u  l  •> 

Intelligenz  und  nehui  Iii  likeit  neu  peschaffen  ud 
den  ist,  und  der  nicht  bkiU  der  immittelbar  b4>- 
teiUgten  Induatri«,  aondem  auch  der  Zuokerrflben 
iMiuendbn  Landwirtadiaft  zugute  kommt. 


Zur  Tüpfelreaktion  bei  der  Cyan- 
bestimmung. 
Von  D.  isTAVouiMs-Aniftterdaiu. 
(Etegeg.  d.  17.J8k  imi 

In  der  Ltteratur  wird  ohne  Auanahme  aiige- 

g( !«  n.  dj»ß  /.um  Tüpfehi  ein  spezielle« Tupfreaktions- 
papicr  (meisten»  Nr.  601  der  Finna  Carl  Schleicher  & 
Sohuli)  gebrauoht  wird,  nebet  verd.  Eiaeneblorid- 

l(iisiin>,'  7,ntn  Fc-tstellen  drs  Krid|iunktes 

Auf  dein  lut-jiigea  V\i>ier  C.isurik  uerden  die 
(.'vanreinigungHlaugen  in  eigener  Fabrik  auf  (Jelb- 
kaUum  verarlieitet.  Die  KjuntroUo  dee  Betriebs 
erfördert  eine  l'nzahl  Cyanbestimmungen,  wobei 
al>er  ein  kleiner  Kniff  dan  Tüpfeln  »ehr  U-schleunigt. 

£s  hat  sich  nämlich  herausgestellt,  daü  das 
dieke  Filtrierpapier  Nr.  688  der  Firma  Carl 
Sihlriilirr  Ä-  .^cliüll  iin<  h  eine  geringe  Spur  Kism 
üuthült,  welche  aber  aiusreicht  suir  Hervurrufung 
der  Biaareaktkm.  Man  braooht  nur  mit  der  <ja 
imnii  r  Miun-n)  zu  jirüfeiiden  I.iUiing  auf  dicM»  Pa- 
pier zu  tüpfeln,  um  uiHii  z»i*  oder  drei  Minuten 
den  Endpunkt  abzulesen.  l>us  Filtrien-n  der  Lö- 
sungen geht  auf  diese  Weise  ungemein  rasi-h  vorsieh. 

Schon  einige  .lahre  gebrauchen  wir  in  dem  hie- 
>ik!en  Laboratorium  kein  anderi-s  Heaktionspapier« 
ohne  daß  die  Reaktion  jemals  versagt  hält«. 

Über  Schwefelfarbstoffe. 

Von  P.  FiuEmJlai>ER  *). 

fEingeg.  4,  8(1.1*.  lOOA.) 

Die  Rf  nii.u  hfunc,  daß  Ix-im  Erhitzen  zahl* 
nncher  a  1  i  p  h  u  1 1  »*  cli  e  r  Verbindungen  namentlich 
von  kompUzierterer  Zasjinimensetzung  mit  Schwefel 
und  Schwefelnatrium  gelbbraune  Substanzen  auf- 
treten, die  in  Schwefehiatriumliwun«  Baumwolle 
din-kt  ohne  Heize  mit  überras<lirnfler  Ikhtheil  an- 
färben, ist  bekanntheb  ziendich  idt  und  führte 
schon  Anfang  der  TOiger  Jahre  eu  der  fabrikm&Bigen 
Darstellung  des  sogenanten  Caflmu  de  Luval  aus 
iSägespänen  durch  E.  Croissant  und  L.  B r  e  • 
t  o  n  n  i  d  T  e.  Dto  Produkt  findet  auch  heute  noch 
Vet\sendimg,  wenn  sich  sein  Kon-uni  iun  Ii  in  Iw- 
.scheideneu  Grenze»  bewegt,  aU-r  utiuie  ivonse- 
<l Uenzen  wurden  aunSchRt  aus  der  Reaktion  nicht 
gezogen,  die  weder  in  techni-scher,  nwb  in  wiswn- 
.schuft lieber  Hinsicht  erhebUches  Interesse  zu  bieten 
schienen. 

Fs  ist  dtxii  Verdienst  R.  Vi d als,  etwa  2ü 
Jahre  später  (ISiKl)  in  einer  gröOeren  Anzahl  von 
Patenten  darauf  bintrewiesen  zu  hüben,  dnll  auch 
aromatisch«  Verbindungen,  und  zwar  oamont- 

'  Refernf  über  «  inen  V^ortrag.  gehalten  im 
Frankfurter  Bezirkst  erein  »fes  Vereins  deutscher 
Chemiker. 
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lieh  Amine  und  Phenole  resp.  Atninophenole,  durch 
Einwrirkung  von  St-hwefcl  und  Sehwcfelnatrium  in 
teobnifloh  verwertbaie  Fu-batofie  übeigefübrt  wer- 
den IcSnnen.  Mit  dem  Cbehoa  de  IatbI  teilen  dieae 
arninatisilion  Scliwcfelfarbstoffe  die  riiir)sliilik('it 
in  verdünnten  Säuron,  die  Lösliobkeit  in  Schwefcl- 
iwtrioinliSmmg,  sowie  die  teolinimfi  auMoIilaggelMnde 
Eigenschaft,  au*  dieser  I^isuii_'  imgebeizte  Baum- 
wolle direkt  echt  zu  fürlx^n;  sie  unteraoheiden  tüah 
vorteOliaft  duidi  die  «ehr  Tiel  griUtere  Ijitemnttt 
der  FärVitina.  wclrlu-  L'f>tattet.  tiefbmtine  His  hlaii- 
schwarxe  Nuancen  zu  erzeUfren.  Die  ZjtUl  der  aro- 
matiachen  VorbindanRen,  die  V  i  d  a  1  in  seinen  Pa- 
tenten ab  Aa'^gangHinaterialien  für  die  Damtellung 
dieser  Selnvefelfarbstoffe  für  geeignet  erklarte,  war 
bereit«  eine  aiißerordontlich  große,  und  c»  darf  nicht 
Wunder  neluneo»  daB  er  nicht  alle  mit  gleioher  Hor^- 
falt  bearl>eitete.  So  kam  es,  daD  das  von  ilun  in 
ersKr  Linie  protegierte  Vidakchwurz  aus  p-Aniido- 
pbonol  reep.  i><Amido-o-kreBol  (aua  dem  p-Nitroao- 
kneol  de*  Steinicolilenteer-o-lcneole)  bald  dnieb 
analoge  von  nmlerei-  Seit«  darge.iteltte  Proilukte 
Überholt  wurde  und  zu  keinem  recht  nachhaltigen 
Erfolg  bnushte.  Hat  trich  doch  auf  dem  Gebiet  der 
Schwefelfiirlxiitoffe  neben  den  ^'  i  d  a  I  üchen  I'a- 
tenten  nocii  Kaum  ergolxm  ftir  meluvic  liundert 
andere,  denn  es  gibt  in  der  Tat  kaum  eine  aro- 
matiHchc  SulMtanz,  welche  nicht  bei  geeigneter  Be- 
handlung mit  Sebwefefaiatrium  und  Schwefel  in 
einen  „SehwvfeUarbstoff  *  überfülirbar  «ftra. 

Alliier  dor  gnindleceiideii  Beobachtung  über  die 
Bildung  von  8chwe(elfarti«tti>ffen  au»  aromatiochen 
Verbindungen  ▼etdanlmi  wir  Vi  dal  aber  aueb 

noeh  thenref infhc  Spekiilnfionen  über  ihre  Kim- 
Htitiitioii  und  die  eheuiisciien  Vorgänge  ihrer  Ent- 
8telinti^'.  die  KWiir  etwa»  ptuMltastisch  und  durch 
Ex|)criraentaluntersuchungen  ungenügend  gestützt 
eischeinen,  aber  cinea  richtigen  Kern»  nicht  ent- 
behran. 

V  i  <I  u  1  tiiiii;  Villi  der  Ansic  ht  aua.  daß  «ich 
,  untordcu  Bedingungen  derSchwcfehiatriumiichmebEe 
(bei  höherer  Terapemtur)  p^Amidophenole  und  ana- 
loge VerbinduTirren  runächflt  tu  r>  i  p  !i  e  n  y  I  ■ 
a  m  i  n  derivatea  kondensieren,  welche  dtuui  l>ti  der 
Einwirkung  von  Schwefel  nc^p.  N'a  tri  um  poly  Sul- 
fiden) in  mehr  oder  weniger  komplizierte  'i'  h  i  o  - 
d  i  p  Ii  c  n  y  1  a  m  i  n  derivate  ubergehen.  In  der 
weiteren  Verfolgung  ftimm  Gedankens  hat  dann 
V  i  d  a  1  Mr  den  ■chwarsen  Fariiatoff  aus  p-Amido- 
pbenol  aueh  rine  Stnikturformel  aufge»tellt,  die 
allerdings  meiner  Ansicht  nach  den  charakteriHti- 
acben  Eigenschaften  de«  Farbstoffs  nicht  gerecht 
wird.  Immerhin  war  die  Bildung  von  IKphenyl- 
aniiriki [ilexrn  in  vi-  len  Fidlen  durchaus  pinu^il»-!. 
und  auch  ^spätere  Beol»ichtuugen  haben  nicht  wvoige 
nile  ftir  die  dberramhend  kidite  Eotatehuag  dieeer 

Atoingnippienrng  k«^ntien  aelehrt,  die  sich  l«M«[<iel«< 
weise  aus  2,4-r)iaiiiiduplR'nol  schon  U>im  Kochen 
mit  einer  wässerigen  NatriumpolysulfidKisung  zu 
bilden  scheint.  {D.H.  V.  117  021  A .-(J.  für  Anilin- 
fabrikation). Man  dürft«  sieh  fragen,  ob  «lie  Bildung 
ein<'s  derartigen  Hohwefeifarbsloffs  niclit  leichter 
von  statten  gehen  wünie,  wenn  man  als  Ausgange- 
material  (»reite  fertige  Diphenylaminderivate  ver- 
wHiidie.  unil  der  Versiiflh  rocbliertigte  dieee  Über- 
legung  auf»  bcote. 


Rs  folgte  die  von  I-..  Cassel 
augurierte  Ära  de«  I  m  m  e  d  i  a  1  schwarz  äo 
n  i  trooxydipheny  la  m  i  n  .  an  dea  siA 
■ohnell  BÜdiviohe  andere  DiphenvlnminderiTate  an- 
schlössen. 

Für  die  tecbniaobe  OaisteUung  dieeer  Anagaagi' 
Produkte  standen  WftffP  offen:  Nitro- 

d  i  ji  Ii  e  II  y  1  t\  in  i  ii  deri  v,i(e  konnten  in  glatter  Re- 
aktion durch  Einwirkung  von  nitrierten  Ctik»rbea- 
«olen  (Chlorbensobulfo-,  •oarbonsämen)  mit  teak- 
tionsfiihiuem  Hdor  auf  amm.itih "lie  Aiiilne  f.Amino- 
phenole  usw.)  erlialten  werden.  A  m  i  u  o  •  und 
()  X  y  diphonylaminderivate  sind  als  Lemkobasaa 
von  I  n  d  o  p  h  e  n  o  I  e  n  leicht  rnsränt'üeh.  die  .wn]: 
als  solche  der  Schwefelung  unterworfen  werden 
können. 

Resultieren  aus  den  Nitrodiphrnvlnminderi- 
valen  vurzugsweises  c  h  w  a  r  z  e  Sehwefelfarlwioffe, 
so  heßen  sich  die  Amidooxydipfienytamin-  und  deren 
N-.'\lkyl-  und  Aryldcrivate  liei  vorsichtiger  Schwefe- 
limg  in  b  I  a  u  e  Farbstoffe  überfuhren,  als  «leren  wert- 
vollste Repräsentanten  hier  die  vt!r8ehic«lenen  Im- 
medialindone,  Immedialreiolilao  uaw.^  die  bisoen 
Katigen-  und  Pyrogenfarbstoffe  hervorsehoben 
seien.  Als  aus  int<'nne(liiir  uehildeteii  I)iphenyl- 
aminderivaten  entstanden  dürfte  hier  audi  da«  wicli- 
tige  Schwefelsohwarx  T  der  A.-G.  üb-  AnilhtisM- 
kation  (TlnDfilieiK^lsehwarz  der  Gesellschaft  für  che- 
mische  Industrie  in  Basel)  aus  Dinitrophenol,  und 
da«  aohone  Tfaionblan  von  Kalle  Oo.  genannt  1la^ 
den.  Sehr  bald  gelang  <*s  dann  nneli,  die  hUuco 
Schwefelfarbstoffe  nach  Grün  zu  nuancieren, 
namentlich  durch  Zoaats  von  Kupfenahon  tat 
Schwefeln.'itrium«chn»»>l7.e. 

Alicr  durchaus  nicht  alltt  Diphenylamtnderivaie 
liefern  in  der  Sehweislnatrinniaefanielw  Schwan» 

oder  hliue  Fiutistnffc:  e<*  wurde  schon  fnth  beob- 
achtet, tliiU  namimihch  bei  AnwcscalRit  ui-suUtü- 
tuii  reiider  (nlebt  abspaltbarer)  (Sruppen  braune 
I*rodukte  von  so  völlig  abweichendem  Habita«  auf- 
treten, daß  dabei  ein  prinzipiell  abweichender  Ver- 
lauf der  Reaktion  äußerst  wahrsehetnlich  erscheint 
(Offenbar  verwandte  braune,  gelbbraune  und  schlieC- 
lich  auch  fast  reingelbe  Farbeatoffe,  worden  aneh  bm 
der  S<  ]i\M-felimg  einfacherer  »rniiiati-<  lu  r  V-  rl  in 
düngen  Ixxtbochtet,  I>ie  Industrie  bevorzugt  für  die 
Merstellim^  dieser  Nuancen  gegen  wart  ig  ro-Di- 
a  fii  i  n  e  und  deren  Kemsul)stituent«-n  i  niit  einer 
o-stündigen  (.'Hj-t-Jruppe  ITolu^  lcndiaminJ  tvnp.  die 
AlkyMerivate  (Fbrm^  Aeetyl  tuw.])  dendben  ah 
Auspfintrsprodukte,  entweder  für  '^irh  »Hein  oder  in 
Mif<  Isung  mit  anderen  Basen,  wie  lienzidin.  I>ie 
bereit!«  zahlreich  im  Handel  befindlichen  MMricea 
von  Imme<lial-,Thion-,  Thiogvn-,  Ekli|)s-gelb,  -orjnfe 
imd  -braun  lasaen  bei  gleichen  farberischen  KigeO- 
Schäften  allerdings  noch  den  hohen  (Jrad  von  Echt- 
heit vemiasen,  durch  den  wir  bei  den  blauen  ood 
schwareen  ScbwelelfiirbetoffiBn  verwShnt  srad. 

Wurde  so  der  Kleis  der  AuagangsmatcriAlien 
für  die  Gewinnung  von  S<"hwefelfarb8toffen  in  dm 
letzten  .Jahren  erheblich  erweitert,  so  sind  fördieSS 
Zeit  auch  in  den  Darstellungsmethoden  nicht  un- 
wesentliohe  Fortaobritte  au  verzeichnen.  Pas  von 
V  i  d  a  1  in  der  Ifehrxabl  der  FRlle  ani;ewMid(s  Ver> 
fahren  war  etwas  rcli  uml  sehalilonenli.ifi.  Die  bei 
höherer  Temperatur  zur  Trockne  erhitzte  Beek- 
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tionsnin-sse  kam  ab  solche  mitsamt  den  in  ihr  ent- 
lulteoen  anofg^niadifla  SohwefelTerbindongea  in 
den  Handel  Aber  schon  früh  konnte  die  Tatsaehe 

konstatiort  wmlcti.  d.iß  d.ts  Erliitzcti  /nr  TiiKkiii' 
in  manchen  Fällen  auf  die  Farbstoffbildung  ohne 
EbiilnB  iftt,  80  bei  dam  SehwefebehwAR  aus  IXnitoo- 
pbennl.  wn  sich  die  Reaktion  vollzieht,  ohne  daß 
man  ^iaa  Kriritallwuitäer  dos  Sch\«-efobmtriumR  zu 
veidam^en  braucht  (L.  C^asaeUa  &  Co.,  franz.  Pa- 
tent 2r»ft  ,509  und  207  343),  ja  es  heü  »ich  zeigen,  daß 
.selbst  in  witaseiigcn  I>i8ungcn  von  Schwcfelnatrium 
und  Schwefel  beim  Siedepunkt  von  etwa  lÜO"  die 
F*rbetolfliUdung  m  Kode  geführt  i*«nl«n  kann 
(D.  R.  P.  127  835),  eine  Beolmehtnng,  die  bei  blonen 
Schwefelf;ir)>st()ffrii  ciiirii  rinliriiliclicrcti  Virl.iuf 
der  Keakticko  enuügUchte.  EndUch  Ueßcn  sich  die 
entotandenen  VtahsUitb  dnreh  AoebleMn  mit  Lnft 
oder  Au^rilli'ii  tnli  Säuro  au«  der  T,<isiitip  dor  Ttf-ak- 
tioosuiatwe  in  sehr  viel  reinerer  und  konzentnerterer 
Potn  gewiiuMii  j 

Da?-  fast  aus.schließli\'1i  in  der  I'ati  iitlil<^ratur 
vorliegende  ßeobaohtungsmaterial  bat  sich  auf 
diesem  Gebiet  in  den  leteten  Mkren  ganz  suBer« 

f)nJentlirh  vormftirf.  mvl  läßt  sirh  din  Fnvjr  wf- 
werfen,  oh  sr-Ii  bcruito  .Schlulifulgonmgen  ziehen 
la«8«  ii  /ur  Aufklärung  der  chemischen  Vorgänge,  die 
bei  der  Bildung  der  SchwefelfarlMtoffe  stattfinden. 
I.AKien  sich  bereit«  Strukttirformeln  aufstellen  und 
wenn  ja,  gestatten  dieselben  ein  ssielbewußteTM  and 
sj8tcniiitU<     n    .Vrlx'iten  al.t  bisher? 

W'i-nn  u»  gestattet  ist,  sich  hier  vorwiegend  auf 
^ai<  ig)«>tMnHpiele  an  Mtützen  und  auf  ein  noch  kaum 
TOrhandenee  analytische»  Fundament  ta  verzichten, 
dürfte  Moh  die  Frage  schon  bejahen  lamon. 

Ztmächst  erecheint  die  Festigkeit,  mit  welcher 
Schwefel  in  Schwefelfarbsloffcii  i.'ehunden  ist,  durch- 
aus dafür  zu  sprechen,  ilin  au  Benzolkohlcnstoff- 
atome  gebunden  anzunehmen.  Mit  der  Fartji«toff- 
bUdong  ist  denmooli  eine  Schwefelung  von  Benzol* 
derivaten  verbunden,  resp.  sie  geht  der  Ftarbatoff- 
bilduti^  \orm!^.  In-i  welclur  man  in  erster  Linie 
an  eine  direkte  iriubstituUon  von  WaeaentofiatomeD 
durch  SH^Gmppen  denken  wird.  Die  am  leichtesten 
oxydir'fliaren  Au.sgangsm;it<  rialit'ii,  Ainidu-  tind  Di- 
amidophcDole  usw.,  werden  auch  am  kiclUcöten  ge- 
schwefelt, aber  gerade  die  I^eiehtigkeit  der  Reaktion 
und  die  Veränder!'u  }ikc-it  di  r  priniärcr)  Rf-üktions- 
prtxlukte  erschwert  hier  uiu  auch  beim  Saueretoff 
den  Einblick,  dsc  sich  besser  aus  dem  V«riialton 
beetändiganr  anmiatiseiier  VerlBindaQgen  gsgen 
Schwefel  gewinnen  lABt.  Nun  wird  sowohl  AnUin 
wie  Phenol  von  Schwefel  bei  iHilierur  Temperatur 
fast  aoasobließlich  in  der  o-StoUuog  substituiert  (o- 
AniSndiaulfid,  TUobranxkateohin),  und  es  ist  sehr 
naheliegend  einen  analogen,  nur  leichter  von  statten 
gehenden  ReaktionsprozeO,  der  sich  überdi^  wieder- 
holen kann,  auch  bei  Amidophenolen  usw.  anzu- 
nehmen. Bei  p-.\midii  p  f>xydiphenylaminen  dürfte 
die  Phenolsett«  leichter  ge»tliwcfelt  werden  als  der 


Aiomatiaehe  Schwefetderivato  kikmen  sich  aber 
anch  bei  zwei  anderen,  hier  ebenfalls  praktisch  in 
Bettadu  ki>iiut»endon  Vorgängen  bilden.  Es  i.st  be- 
kannt, daß  Chinooe  lesp.  CÜiinäaimide  direkt  Scbwe- 
ist  (in  Fana  von  ThidschwBiBlBini«)  hia  so  4  Atomen 
addieren,  und  em  anakger  ProwB  achebt  mir  «aoh 

Ch.  iWMt. 


bei  der  Schwefelung  von  Tndophenolcn  nicht  aus- 
gonchloflwcn,  wenn  man  die  Annahme  macht,  daA 
die  eratea  Rednktionsptodukte  denelben  noch 
ehinüi(k-rN^itiitiui(hiii-Iiir)ipluniyliniindtTiv/itc-.situl. 
EndUcb  ist  in  letzter  Zeit  auch  wiederholt  ein  Er- 
sata  von  Halogen  durch  Schwefel  beobachtet  wor- 
den (T.  B  D.  R,  P.  \nr>  1'2fl.  105  127).  vi-obei  freihch 
das  iialugen  aich  ui  einem  chinoiden  KuwpU'i^  be- 
finden muß  (Chloranil,  fiodoiihenole  aus  o-Chlor- 
phenol  und  •naphtol  rasp.  o^o«Dichlorphonol)  ent- 
sprechend  der  größeren  Reaktionsfaiiigkeit  der  ali* 
{Äatisclien  Halogene. 

Welobe  ciieeer  Möglichkeiten  bei  den  versdiie* 
denen  Sohwefelforbetolfdarstellungen  als  erste  Phase 
anzunehmen  ist.  entzieht  sich  vorläufin  im  ist  der 
Beurteilung,  in  allen  Fällen  werden  aber  /.unächst 
aromatisobe  Metfcapftane  oder  Polymerkaptane  (in 
o-Stellung  zu  N'  oder  O)  auftreten,  di»  sieli  allerdings 
als  solche  nicht  nachweiaea  lassen,  da  sie  leicht  in 
weitere  Kondensationapradakt»  Obergehen. 

In  welilier  Richtung  dii-se  KotideiKJationsMir- 
gängo  der  primär  gebildeten  Merkaptane  vorlaufen, 
ULOt  sieh  bis  jetet  nur  vonauten,  aiier^ngs  mit  einem 
hüben  Grade  von  Wahrscheinlichkeit. 

Bei  Sohwefeliartistoffen  aus  JDiphenyhunioderi- 
vaten  oder  aromatisehen  Verbindungen,  die  sor 

!^ij>lieiiylarainbildimg disponiert  -iinl,  darf  man  wohl 
mit  großer  Sieberbett  annehmen,  daß  ein  in  o-iStel- 
hing  snr  NH-Groppe  «intMtsndea  8H  das  Molekül 
7.11  einem  stabilen  T  h  i  o  d  i  p  h  e  n  y  1  n  m  i  n  - 
komplex  zusammenschließt,  für  dc»at«n  über- 
raschend leichte  Entstehung  in  der  3Iethylenblau- 
gruppe  ja  zahlreiche  Beispiele  vorliegen.  Überdies 
ist  dos  Vorhandensein  dieser  Gruppierung  bei  einem 
Repräsentanten  der  offenbar  zusammengehörigen 
blauen  und  schwarzen  Sohwefelfartistoff» 
auch  direkt  naciigewieaen ;  R.  One  hm  erhielt 
liciiii  P>nirnitTfii  von  linniedialrcinblau  (unter  Eli- 
minierung von  Schwefel)  Tetrabrommethylen  violett. 

Bei  den  aromatiachen  Verliindungen,  welche  bei 
der  Schwefelung  gelbe  bis  braune  Farbstoffe  liefcnj, 
kann  an  die  Bildimg  eines  Thiodiphenylaminnngs 
nicht  gedacht  weiden.  Bs  Ist  aitfbdknd,  daB  diese 
Au^'LMng-'iinHhikte  diirelij^äiiing  aliphatische  Sciten- 
kotteo,  teils  im  Benzolkem  (CU|),  teils  am  Stick- 
stoff der  Amidogmppen  enthalten  müssen,  tun 
brauchbare  Resultate  r.u  liefern,  mithin  <<elir  wahr- 
scheinlich, daß  diese  an  der  Ficaktiun  teilnehmen. 
Berücksichtigt  man  gleichzeitig,  daß  Schwefel  den 
Benzolkem  zu  der  hier  stets  vorhandenen  Amido- 
gnippe  in  der  o-Stellung  substituiert,  so  ist  für  die 
Beteiligung  der  Seitenketten  kaum  eine  andere 
Möglichkeit,  als  durch  die  Bildung  eines  ThiazoN 
ringes 


0 


gegeben,  deesen  jVnwesenheit  bei  einem  Schwefel- 
farbstoff zwar  noch  nicht  nachgewiesen  werden 
iconnte,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Bildung  van 
Dehvdrothiotolnidm  und  Primnlin  «os  p^Tolnidin 
\inrl  Seluveff  I,  von  Thiazolringen  a»>s  Acetanilid  oder 
Amidobcnzylidcnverbinduugen ,  z,  B.  D.  R.  P. 
165138^  166 1S7,  auOetofdentlich  pbuiaibel  er- 
sehelni. 
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Diese  Ik       i  1%  (■ndcii-^ationsviirfiiin^t'  tJUiiricrrn  ' 
aber  nur  eine  SH-Gruppe,  und  weon  auch  ti  priori  1 
di«  Annahine  dnrohaiu  zuUrnk  «nehnnt,  d«B  rieh  I 
(l«Tnrtif;i'  N'cirfiiui^«'  wit'dcrhfilni.  d.  h.  f^rnßon'  \folr-- 
küle  mit  mehrtTcii  Thiudiphenylainin-  oder  Thiazol- 
komplexen  (wie;  in  Prinnilin)  auftreten,  werden  doch 
immrr  noch  SH ■( ;ni|>i«  Ti  a)«  »olc-hc  unkondennicrt 
übrij{  bk  iben.  Du»  Eiulre.5Vilu»t  dieser  Spekulationen, 
deren  ßX|)erimen  teile  Begründung  Eweifelkw  viel  zu 
wünaohea  übrig  l&ßt,  wir»  dann,  die  beiden  bisher 
domintofondMi  Typen  von  Uanen  und  «cbwaRen 
S<  lnM-fclfnrbBtoffen  eineraeit«,  die  von  gelben  bin 
biauncn  andereraeit«  aUMerkaptane  nwp.  ak 
P  o  1 7  m  e  r  k  a  p  t  a  D  e  TOiThiesin- (Thiodiplüiiyl- 
nmin)  teapi,  roa  Tbiaxol  ÜKTbetofloi  atibti- 

Mit  dicmr  AuffsHongi  und  nur  mit  dieser, 

><cheincn  mir  aU'r  nicht  nur  die  eben  entwickelten 
geaeti«chen  Bildung» veritältniiiMB,  «oodem  nament-  ! 
lieh  auch  die  Sigenudiaftea  der  SofawefeUarbetoffe 
eellxt  in  Einklang  zu  stehen. 

Die  Handclspradokte  aind  fast  durchgängig  in 
Waaaer,  Alkalien  und  8aumi.  eowie  in  den  gebffiuoh- 

liehen  I/i'wungwnif  t<  ln  iinir.slirli  iinil  rlmrakteriBieren 
aioh  schon  bienlurch  vom  Standpunkt  des  orgaiuacben 
Cliemilceni  ab  hoehmoldmlar.  Wir  k<Iaoen  sie  tih* 
unlösliche  D  i  s  u  1  f  i  d  e  anff;i-i«'n,  die  au»  den  ur- 
Hprüngiich  in  der  Farbwloffiwjhniel/*  oder  -Imung 
enthaltenen  Merkaptanfarbst offen  durch  du-  oxy- 
dierende Einwirkung  des  LuftAnucnitoffH  beim  Aus- 
bUsMi  oder  E^lutaEen  snr  Trctckne  cntHtAndni  sind. 
Umgekehrt  wenlen  «ie  durch  .Schwefelnatrium  und 
andere  alkalische  Hedoktiansniittel  (H^'droeulfit 
mw.)  wieder  in  BferkapUme  übeigeführt,  die  von 
wÜMt^rigcn  Alkalien  leiclil  iiifgenommcn  werden. 
(Die  allialischeo  Lösungeo  zeigen  die  cbarakteriiiti- 
■efae  ReaktionsRhigkeit  alkaliseher  Merkaptaniö- 
»ungcn  gegen  Hnlo^-nHlkyle.)  I>if  !?i-rhiktion  lÜQt 
sich  bei  energischerer  Einwirkung  i  m«h  Ii  weiter 
führen,  es  resultieren  aus  verschiedenen  blauen  und 
.Kchwanten  Schwefel farlwtofTcn  schlielilich  fiwt  farb- 
lose Liwungen.  in  denen  die  Merkaptane  von  I^euko- 
verbindungcnderThiazinfarlwtoffe  anzunehmen  nind. 
öuUit«  und  BisuiAte  wirken  auf  die  meisten  (Di- 
flolfid')  SchweMfarbetoffe,  wenn  aurb  Inng-sam. 
unter  Bildung  lünlicher  Thiosulfnsäuren  ein. 

Die  techni-Hcli  w*icJiU0>te£igeniM!liaftderi»chwe- 
felfarbetoffo,  ungeheizte  Baumwolle  in  echwefol- 

alkalischem  Bade  direkt  zu  färlwn.  steht  nteiner  .\n- 
siohtr  naoli  mit  ihrer  Konstitution  in  keinem  nach- 
weisbaren Zusammenhange.    Wir  bef^pmen  ebiem 

Tiialo^on  Wrlinltt'n  Ih'v  -^'j  Iir-tiTi i'icnrii  Riilisluffrn 
(Bonzidinazofrtrlwtoffc,  Priniulin,  (ntÜgwciü  uaw.), 
daß  an  eine  Beziehung  zwischen  Konetltution  und 
Fiirbeeigcnschaftcn  nicht  zu  denken  i-t  >Ti'nientc 
phy«ikaliHi  licr  Natur  fiind  hier  <>ffcnU<u  uuau«chlng- 
gcbcnd.  Dagngea  it<t  »llcrdingH  div  Fixierung 
der  Färbung  auf  der  Faser  ein  n-in  i  homisclici 
Vorgang.  Sie  beruht  auf  dem  rix-rgang  des  M«r- 
k»|ilims  in  <I/>h  urtliiHlichc  Disulfid.  die  meist  schon 
während  des  Färbens  erfolgt,  in  einigen  Fällen  noch 
durch  NachchrDmicran  TervollstSndigt  werden  kann. 
Nur  für  ili.  II  f'irlv  I  i>i  l.iTi  ^'  >ri,'img  kommen  die 
SH-  rcsp.  S.S.(;rujijR;n  eines  Schwefelfarh^tofftt  in 

Betracht,  für  die  Nuanc«  echnnen  »ie  von  wbr  unter- 
geordneter  Wichtigkeit  zu  nein ;  <lie  Merkeptane  oder 
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Disulfide  ungefärbter  MutteniulMt4inr.cn  sind  gleich- 
fall»  farbkM,  und  bei  gefärbten  tritt  aneclieinend  nur 
eine  tmerhebUehe  Nttaaeenvenelnebmiii  ein,  wie 
rtvi  a  V>oi  der  SuK^titiitinfi  dun  Ii  Chlür  odi-r  >!cthyl. 
Der  gcfiH  l>i*i  Kojujilcx  uiuU  daher  Im-i  d.-n  S<rhwefcl- 
farbstoffen  unabhängig  von  den  Sil  (<nippen  vor- 
banden sein,  und  nach  den  vorstehenden  Ausfüh- 
rungen müsaen  wir  dio  blauen  und  schwarzen  unter 
die  Chinonimidiarbstoffe  der  Thiazingruppe,  die 
gelben  und  btannen  unter  die  Thiaaoifarbstoffe  ein- 
reihen. Bmde  Gruppen  rind  dun^b  charnkteristiiicbe 
Nuancen  ausgezcichncl,  iiml  es  iTsrluint  ii:t<  li  alli-n 
bisherigen  EHahrungen  äußerst  unwahrecheinUch. 
da0  man  die  Qrsnnn  hier  weaentiieh  Sberaebreitet. 
Rein  rote  Schwcfrlfarbstoffe  werden  hier  iii«  hf  7u 
finden  sein.  Stellt  man  sich  dieses  technisch  m>  iiber- 
aus  wichtige  Problem,  ao  liegt  es  nahe,  rote  Farb- 
stoffe anderer  Gruppen  durch  Einführung 
vttti  SH  in  SchwcfelfarljHtoffe  überzufülirtn  I)ies<*T 
Weg  ist  in  neuester  Zeit  von  verschiedener  Seite  be- 
treten worden.  Man  hat  verweht^  in  fertige,  rote 
Farbstoffe  mittels  der  Sehwefefaiatriimi-Sebwelel- 
schmelze  Schwefel  einzuführen,  wofür  sich  in  erster 
Unie fhe  beständigen,  roten  Kosinduline  und 
Safran  ine  darbieten.  Durch  Einf&hning  von 
Hydroxylirrupjicn  k<"inncn  dicscMxMi  der  Scliuffelnng 
zugänglicher  gemacht  werden.  (Kalle  &  Co.,  l).  K.  P. 
1.V2  .173  und  Zusätze;  Farbwerke  Höchst,  PntMit- 
annieldung  F.  18  414.  11M)71.) 

Die  robeu  Azofarbstoffe  vertragen  diese 
energische  Behandlung  nicht  ohne  Zersetzung.  Hier 
könntr  man  das  gewünschte  Ziel  nur  erreichen,  wenn 
man  zur  Darstellimg  der  Axofarbstoffe  bereits  ticbwe- 
felhaltig»  Verbindungen.  Amido-  oder  O^^irmerkap- 
tane,  als  Komponenten  verwendet.  (P.  Fried- 
1  ä  n  d  o  r  und  S.  M  a  u  t  h  n  e  r ,  Z.  f.  Färb.  •  und 
Textlichem.  3.  333  [l!KM];  GeeeUttihalt  für  che- 
mische Industrie  1).  H.  P.  101  402.) 

r>i<t«e  Versuche  haben  mm  zwar  gezeigt,  daß 
die  obigen  Voraossetzmigen  richtig  sind:  man  kann 

in  der  Tat  typi-^t  lir  Si  lr«i-fi  irjitl>>^ii)ffi-  mit  di-n  >  l  ;i 
rakteristischen  FarlKH'crluila'n  darstellen,  die  zu  den 
.\zin-  reep.  den  Azofarbatoffan  gehSeen.  Aber  die 
praktischen  Krgebnis«4o  waren  bisher  leider  seht  l'«' 
ring.  Der  einzige  rote  .Si  hwefelfarljstoff,  der  bisher 
in  den  Handel  kam.  Thiogenpurpur  der  Farbwerke 
ti6chHt,  läßt  sowohl  hinsichtlich  Nuance,  wie  na- 
mentlich an  Chlor-  und  Ucbtechtheit.  viel  zu  wün- 
.schi'ti  übrig.  Liegt  der  letztgenannte,  sehr  empfind- 
Uche  Mangel  vielleicht  an  dem  Umstände,  daß  der 
Farbstoff  den  Schwefel  nur  in  Pom  von  SH-  mp. 
T)i>nlfii!j.;tn[i|ii-n  i-ntliält  und  nicht  zyklixli  i;r  ^<iii- 
den,  wie  die  SchwefeKarbstoffc  der  Thiazin-  und 
Thiaxolreihe?  Dieser  Frage  lieB  rieh  experimenteQ 

näher  treten.  Ich  untersncht«',  welche  \"frfindf 
nnigen  mit  dem  .Molekül  dcä*  indigbluuH  vor 
sich  gehen,  wenn  man  iti  tlemsellM^n  die  Imidgruppen 
durch  .Schwefel  substituiert  r)<>rartige  Probleme 
sin«!  schon  öfter  in  Angriff  yonommen  wnitlen. 
B  ü  n  z  1  y  un<l  D  c  «  k  e  r  vciu'lirhi n  .\kridinium-, 
Xanthonium-  und  Thioxanlhouiumverbindungtn 
und  fanden,  daß  bei  analoiiem  Aufbau  die  Intensitit 

der  Sal/,<'  VDn  der  Sti.kstoff-  /ur  Saurr^1r4"f  /nr 
S(>hwefclvcrbiudung  zunimmt.  Die  gleiche  BeoU- 
achtung  macht  man  hinsichtlich  der  Nuance  brtrn 
Vergleich  analoger  Ozaain-  und  Tbiaanfitfbatoffe- 
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B«im  luüigu  liegt  dur  Fall  ooden.  Man  erhält  den 
geMhwefaltfln  Ihdifo 


letoht  nach  T«neliied«nen  Methndpn,  die  im  Prinzip 
zum  Teil  den  Indignsynthewn  entsprcohen.  Die 
•ehön  kristollüierende,  »ublimierbai«  Verbindung  i»t 
intenaiT  rot  und  fSrbt  te  dtMer  Nnance  such  Baum- 

wolle  Otis  der  alknllHrhcn  Lösung  ihre-.  Rcilnktions- 
pitxlukteä  {z.  Ii.  mit  Hehwcfelnatrium  oder  Hydro- 
sulfit). Von  Interesse  ist  nun,  duD  der  Bnate  des 
8tiek»tof£ii  durch  zyklisch  gebtindenpn  Sdiwtfel 
dem  Farbstoff  im  Vergleich  zum  Indigbluu  eme  selir 
größere  Widcntandsfähigkeit  gegen  Licht  und  (wa* 
häufig  damit  Hand  in  Hand  geht )  gegen  Oxydations- 
mittel verliehen  hat.  Violett**  Misohtöne  aus  Indig- 
blau  uikI  Tliidindi^'o  luTm-^i,  Iii.  .erden  bei  nielir- 
monatlicher  Belichtung  rot,  uidcm  da«  InriighUn 
venehmindet.  Die  fadcannten  OxydationsStxen  für 
Indigblaii  (ChromsÄure,  Clilr.ral  Fcrrif  vaiikfllmm) 
sind  faot  ohne  Wirkung,  uud  man  kann  mit 
Sohwefelindigo  gefirbte  Baumwolle  dureh  Erhitzen 
mit  starker  Chlorwvd.ilfkrinp  voHstämlii,'  z<  rstön'n. 
ohne  den  Farbstoff  wt  sentlit  Ii  /.u  altericren.  Wir 
haben  also  hier  einen  K<  htliL-itegrad,  der  den  der 
beuten  ThiaanHchwefelfarb«toff<-  lunli  übertrifft, 
und  wenn  der  Fnriwtoff  auch  mich  den  friiheren 
Ausführungen  wegen  de«  Fphitns  ^on  SH-Gruppon 
nicht  ak  tjrpiaoher  Schwefelfariwtoff  bezeichnet  wer- 
den kann,  so  -vwhait  er  rieh  doeh  firherncb  irie  ein 
Holoher.  und  die  Echtheitaeigenschaft  ist  vermutlich 
auf  die  gleiche  Ursache  zurückzuführen. 

Nach  den  biaher^en  Erfahrungen  biMet  sicli 
der  eohwcfoihaltip^  Hinp  d(S  K<'s.-h\^cfc]t.-n  Indigo» 
ebenso  Icithl  wie  der  iingförmige  Kom|)lex  derThi- 
ttzin-  und  Thiazolverbindungen,  und  anscheinend 
leichter  als  der  analoge  stickstoffhaltige  Rinp  du 
Indol-  und  Indigoderivnte.    Im  Hinblick  aul  d«w 
verhältnismäßig  häufige  Voi^ommen  letzterer  Körper 
im  Tier-  und  PflauzenoigaDiBmus  dürfte  es  a  priori 
nicht  auniehteloe ersehehien,  hierauch  auf  «chwefol- 
hiilfim-  Aiialot'.t  /AI  falindcn,  \M  rjn  ja  auch  dir  stick- 
Btofthaltigen  organischen  Verbittdungen,  die  bis  jetzt 
beobMhteten  aehwefelhaltigen.  an  Mannigfaltigkeit 
lind  Quantität  ganz  /inßf>rnrdfiitli«-fi  iitierticffm 
Es  liegt  nahe,  hier  an  einen  nntürUcbcn  Farbetoff  zu 
denken,  der  im  letzten  Jahrtausend  aus  der  Färberei 
allmählich  voUständie  vctsi  Invtindcn  ist.  .m  fl<  ii  n  n 
t  i  k  e  n  Purpur  der  l'ui  jau.-^t  lim-ckm.  N'eljeii 
/.wcifelloä  konstatiertem  Tndigblau  läßt  «ich  au» 
demselben  bekanntlich  noch  ein  roter  Farbstoff  ge- 
winnen, der  nach  S  c  h  u  n  k  mit  ersterem  eine  ge- 
wisse Analogie  l>esitzt.  Vei-Mhiedcn  vom  Indigblau 
wie  vom  ludigrot,  teilt  er  mit  diesem  die  SubUmier- 
barkfljt,  die  Fähigheit,  eine  Küpe  zu  geben,  und 
WMchnet  sich  durch  pinr  crnßere  Widerstandsfähig- 
keit gegen  Oxydationsmittel  aus.    Da»  farbstoff- 
liefem<le  Organ  dex  Schnecke  prodndert  gleich- 
zeitig auffallende  Afengon  organischer  Schwefel* 
verbindungi-n. 

Es  scheint  mir  von  Interesse,  zu  ttntenuchen, 
ob  «ich  nicht  der  wertvollste  und  Ijerühmteste  Farb- 
stoff der  alten  Welt  bei  näherer  l'rüfimg  ala  moderner 
„Schuefelfarbwtoff*-  und  mit  dem  ..Tliioindigo"  1^ 
verwandt  oder  gar  identisch  erweist. 


Fortschritte 
in  der  Chemie  der  Qärungsgewerbe 
im  Jahre  1905. 

Von  O.  Moait. 
fSeUvft  vea  &  M.) 
IV.  OiraigiorgtainMa  <llniafl*mgMff. 

Oanz  atitJfrordentlich  zahlreich  sind  im  Be- 
richtsjahr wieder  die  Arbeiten  über  die  üänuigB- 
organismen,  über  die  in  ihnen  wirkaamen  Ebxyme 
und  die  Stoffe  ihrer  Tätigkeit.  Ciönmgshaupt  und 
Xi'hciiproduktc.  so  daß  sich  ein  kurz  zu«anu)>en- 
fajwender  Bericht  wie  der  vorliegende  darauf  be- 
Hcliräuicen  muß,  hier  kurz  über  eine  AnswaLl  dit-n  r 
Arbeiten  zu  Kfetferan.  Zunächst  üUr  Arbtiten, 
welche  die  r;,inin>'sor>,Mnismen  selbst  l»etreffen. 

Eine  neue  H  e.f  e  mit  merkwürdigen  Eigan- 
sehaftem haben G.  J6hn0on  und  P.  R.  Ka  re«*) 
von  Ktikixlyi)tusblättem  isohert.  TMcsc  Hefe.  drri«n 
Verf.  doli  Namen  Saccharorayces  Thcrraantilonum 
gaben,  ist  dureh  ihre  Widentaodaflihigkeit  gegen 
hohe  Temperaturen  ausgezeichnet,  sie  i>(  imstande, 
zuckerhaltige  Flü.ssigkeiten  bei  TempLnUiiren  zwi- 
schen :)0  und  SO"  zu  vergärten.  T.  T  a  k  a  h  a  s  h  i 
hat  autf  $  a  k  e,  K  o  j  i  tt  n  d  S  a  k  e  m  a  i  «  c  h  i-  n 
einige   Varietäten    von  aporenbildendtd 
K  a  h  ni  h  e  f  e  n  isoliert,  von  deren  Eigenschaften 
wohl  die  mtereaaanteate  diejenige  iat^  dafi  die 
meisten  dieaer  Ofganismen  aa»  K  o  j  i  extnikt  neben 
Athvlalkoli.-»!  anrh  in.TkKiiro  .Mcnt;rn  MrtIiylalkoh->I 
bildt  ii.   Emgehende  Versuche  über  den  E  i  n  f  1  uß 
v<>rschiedenerZuck»rtö«ung«n*uf 
die   Tötungstenifirratur  verschie- 
dener Heferasseu  hat   F.  W.  T  u  1 1  o 
angestellt.     Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Tötungatemperatur  bei  5  Minuten  langem  Erhitrcti 
komite  nicht  beobachtet  werden,  gleichgültig,  ob 
sich  du-  TIt  f.  n  in  Wasser  oder  in  irgendwelche« 
ZuckeriöHungcu  befanden.     Dagegen  zeigten  die 
Hefen  beim  Ei^itzen  bis  unteihalb  obiger  TStonga- 
tempernliir  viTsrhifflinc  proflc  Widerstandsfähig- 
keit nach  der  Richtung  lün,  daß  bei  Gegenwart  gär- 
fähiger Zackerarten  die  tebenadauer  im  allgemehien 
eine  längeie  war.     Die  auch  früher  .sclion  von 
Lintner^«)  gemachte  Beoljnchtung.  daß  Bren- 
nereihefe Ijei  höheren  TenifKTaturen  der  Braucrei- 
hefe  an  Triebkraft  ganz  außciordenllich  überlegen 
iat,  ist  nach  H.  Lange  und  E.  Lühder'") 
auf  verseil irdnie  Wlder-^tandsfähigkeit  der  Zyniaae 
in  beiden  Hefearten  gegen  höhere  Temperatuien  zu- 
rückzuführen. Ea  geht  diea  danua  hervor,  daß  bei 
ca.  30°  die  Bierhefe  s<^>hr  sfaike  Gär-  und  Trieb- 
kraft zeigt,  z.  T.  stärkere  wie  die  Biennereihefe. 
Bei  höheren  Temjx^raturen  dagt^,  bei  43  und  32* 
eeigt  die  Bieaneteihefe  viel  stärkere  Gbs  und  Trieb- 
kraft. 

Die  Anpassung  der  IT  e  f  e  a  n  Anti- 
septika scheint  nach  J.  Effront**)  clarin 

»    D.  ü.  P.  161  U80. 

Bull,  of  the  Coli,  of  Agricnit.  Tokvo  «,  m 

■'S)  Wochenschr.  f.  Brauerei  5J55.  l.V,  (ItHI.'i). 

Z   f.  Spiritusind.  t4.  :»59  (I9ül). 
»■)  .liilii  I».  Vers.-  u.  Ix  hranst.  f.  Brauerei.  iJerlia 
1905.  34. 

.Moniteur  i^ciont.  1».  10  (190d). 
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m  Imtehen,  dftB  die  Zelle  dne  spedfiaehe  TWktion 

zur  Eiiluiftiirig  iler  Antisi'pUkn  ausbildet,  /.  1?.  ^i-i^t-n 
Fluoride  durch  verstärkte  Aufnahme  von  Mineral- 
subatans.  iroba  Kalk  traliradiMnGcli  die  Bolle  einea 
Antitoxins  »pielt,  bei  FonualdrliyrJ  durcli  stärkere 
Kntwicklung  der  oxydierenden  Kräfte  des  Froto- 
plotfmaM.  Derselbe  Veif.*')  hat  wnucht,  don  Ver- 
lauf der  S  !■  1  l>  s  t  V  e  r  d  a  u  u  n  g  Äff  Hefe 
durch  Äiuleruiig  des  „Milieus"  zu  vaiiienii.  Bei 
Oeg^nwart  von  Wawi  i  i  istreokt  sich  die  .Seihst- 
Verdauung  haupt«üchUih  auf  die  Kohlehydrate  der 
Z^Uc,  findet  ein  geringer  Alkoholzusatz  zu  dem 
Waswr  statt,  so  werden  die  Eiwciß8tuffe  vornehm- 
lich aofegriffen.  Die»  letztere  VenUaang  kann  viel 
weiter  g^en,  ohne  daB  die  SSellni  daa  Giirenuögen 

verlirri'u  ah  die  Kohlrli  v  ilrut  verdAUUlIg,  die  HUCh 
den  Tod  der  ZoUca  hcrtteifiihrt. 

Die  faidatig  nur  mit  untergäriger  Hefe  Ua  xu 
Ende  des  VorgangH  durchgcfüln  ten  Selbstvcr- 
dauungüversuche  liat  M.  8  c  Ii  e  n  c  k  auch  auf 
obergftrign  Hofe,  Brennetei-  und  Kahmhefe  ausge- 
dehnt. K-^  stehen  aich  oIk  t-  und  nnteiL-Hrikre  Hefe 
cincr»eiUs  und  Brennerei-  und  Kahmhefe  andererseits 
hesügUch  der  Verdaunngaprodakte  deaiKoh  nahe,  bei 
dfn  letztcirn  feldt  das  Artrinin.  ^tit  Ausnahme  der 
lirt-nnfn-ihete  fiirbon  bjch  Lei  dtii  genannten  Hefen 
the  auHgolaugton  Zcllliüllcn  braun  bis  schwarz.  Die 
Verdauungsfliiiwigkeitcn  von  obergäriger  und  Bren- 
noreihefo  geben  starke  Tryptophanre^ktion,  die  bei 
leiner  Kalimhcfo  fohlt  Die  entstandenen  Verdau- 
UDgqpcodukte  aind  für  die  meiaten  Hefw  wieder 
aiminiVerhar.  ttber  enteprachende  Veranoho,  die 
\iin  (\  II  n  1  ]i  !■  und  Tl.  Hoff  ni  a  n  n  ;inst;i'fulirt 
worden  sind,  berichtet  P.  L  i  n  d  n  o  r  Die  in  den 
Kreifl  der  Üntemnehnng  gezogenen  Verdaunngiipro- 
duktc  wnnri  filuende  ;  T\T08in,  Lcucin,  Adenin, 
Uypoxanthin,  Histidin,  Uracil,  Aaparaginsäure, 
Ai^nin,  Guanidin,  Lysüi,  Giolin,  Tbymin,  ver- 
gleich-iw eisf  femer  noeJi  Af^parapin,  KaliuniuUiat 
und  AiJimuiüunif  ultul.  Am  l-esten  a.s.siniilierien  die 
lufthebenden,  keine  Clärunjj  errff;eii<|in  l'il/r.  dem- 
näohBtdieKachcäninL'-liefen  und  weiter  die  Kultur- 
hefen.  Sehr  yeruige.t  resp.  kein  AHMimilationATer- 
mögen  zeigten  die  Pombchefc,  Saccbaromyces  exi- 
gaUB.  S   T.udwigii  und  Him^enia  upieulat«). 

U.  v.  Laer hat  diu  Kuagulationn- 
ersch  einungen  (Agglutination)  der  Hefe 
durch  Borate  untcreueht.  Die  Wirkung'  tritt  aurh 
bei  toter  Hefe  ein,  ist  also  chemischer,  ni<  lit  physio- 
logischer Natur.  Zur  Koagulation  emer  U*8timmten 
Hefenmenge  ist  eine  bestimmte  Menge  Borax  nötig. 
Die  Menge  hängt  unter  anderem  von  der  Hofon- 
ra«se  ab,  Bierhefe  erfordert  mehr  wie  Preßhefe. 
Infolge  von  iebbafter  Sätuebüdung  d^oagahert  ein 
Koagnlum  von  lebender  Hefe  naoh  einiger  Zeit 
wieder,  nicht  dat;<>:en  ein  -olehos  von  abt;et"jteter 
Uefc  Andere  Stoffe,  wie  Mctolkalze  und  dgL 
untentfitaen  oder  hemmen  die  agglatinlereade  Wir- 
kong  de^-  Borax. 

Über  bakteriologiaohe  Unterau- 
cbttngenan  aftnemden  und  giienden  Hefen - 


*•)  Honiteur  Soient  I»,  485  (190S). 

«)  Woehenaohr.  f.  Braneroi  tS,  221  (1905). 

*>)  Wochenschr.  f.  Brauerei  22.  528  (1906). 
*»)  Bü.  Aaa.  Belg.  1«,  31  (1905). 


maiaehen  beriehtet  W.  Henneberg**).|, 

Die  Arbeit  Ix^handelt  vor  allem  das  Verhalten  d« 
Kultuimüebaäuiebazillua,  Baciliua  Delbrücki,  bei 
veradiiedenen  Temperatoien.  Der  Plh  aineft  hm 

TemjK>raturen  von  50  sehr  schnell,  sein  Optimum 
hegt  bei  40  -47%  er  vvud  dabei  aber  »ehr  s»lark  ge- 
schwächt infolge  der  eintretenden  atarken  Säuerung. 
Die  S.iiieninL'  in  den  bislang  unter^t)rht<  ti  liefen- 
maisrlien  \Mirde  auB^hUeUUch  durcli  diesM^u  Ka-allu« 
vor\u-sa' Iii,  der  li  itifig  vom  Rand  der  Säuerungt- 
gefäße  lebend  in  die  Hefe  kommt  und  dort  weiter 
säuert.  E.  PojtEi-EacOt**)  gibt  ein  dem  be- 
kannten .Amyluverfnhteti  nahe«tehe»di*  Ver- 
fahren Sur  Vergärung  atärkehal- 
tigerHaterialien  an,  das  ideh  der  Tätigkeit 
von  diast.itisth  wirkenden  Schiiinnelpil/cn  IxHlient, 
mit  Hille  deren  aseptiach  verzuckerte  .l^Liiscbco  ge- 
wonnen wurden,  ^e  dann  durch  Hefereinkultann 

vergoren  wurden.  Atiriführliehe  Arbeiten  über  M  u  • 
corinoongärujtg  hm  C.  VV  o  h  m  e  r  **)  vcr- 
öffenUicht. 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g  *•)  ist  es  gelungen.  7  w  e  i 
Weinesaigbakterien  reinzuzüchtcii,  die 
sich  zur  Einführung  von  Kemkulturen  in  der  Eadg- 
fabrikation  eignen.  In  »aaführüoher  Arbeit  be- 
richtet  denelbe  Verf.**)  fiber  rrnterauohungen  be- 
treffend die  M  i  k  r  II  u  r  K  a  II  i  s  ni  e  n  f  1  o  r  a  in 
Gärungaeaaigeu  undHolzspänen  aua 
Bildneni  der  SeluteUeaaigfabirik  aowfe  Über  An- 
n-icherunts-  utidSäumingsversuchemitden  Sdinell- 
eetiigbakturien.  A.  Schwärtzlin^)  gibt  in 
tabeUariacfaer  Übenioht  Unteraeheldnnfa- 
m  c  r  k  m  a  1  c  und  bnti}>t8ächlic)i»tc  Kij:f  n'*<-h-*ft»<in 
der  wichtigHten  K'^si^l>akterien.  l  ui  die  uu  EüiHg 
vorkommenden  (ti^ranisirien  :  Easigale,  Kahmhefe 
und  EsKigbiiktcrien  abzutöten,  welche  die  Halt- 
barkeit und  die  QuaUtät  des  Essigs  beeinträchtigen 
können,  genügt  nach  W.  H  e  n  n  o  b  e  r  g*>)  ein  gau 
kurzea  Paateuriaieren  dea  Eeaiga  twi  48 — S0°.  Am 
empfindfichaten  gegen  Piln»  rind  die  SdmettMng- 
bakteriwi.  am  u  idei>tarid.sf,iliit:.^len  Bacteriura 
jrjrlinum.  Je  aäurereicher  der  Käsig  ist*  desto 
Mchter  aind  dro  Oiganiamen  abnitoten. 

^^ in  wiebtigen  H  e  f  e  e  n  z  y  m  a  r  b  e  i  t  (?  n 
mag  zunächst  eine  solche  von  K.  Bucbner  und 
W,  .-V  n  t  o  n  i  über  zellenfreie  G&rung  enrihnt 
werden.  V'erff.  zeigen,  daß  der,  wir  jetzt  nllgomein 
anerkiuuit,  durch  die  jiiDteolyliüch  vn irkende  Kndo- 
tryptaae  verursat  hte  Jtiiekgang  der  Gärwirkung  der 
Preßsäfte  nicht  durch  den  Einfluß  von  Saoeretofi 
bedingt  sein  kaim,  da  die  Gärkraft  von  S&ften  in 
Wasserstoff-  und  Saueretoffatmosphäre  keinen 
Unteraobied  aufweist.  Venuehe,  (ää»  Zymase  xa 
iaotieren,  blieben  erfotgkta.  Eine  BeeehlennigaBg 
der  riärwirkung  beim  Zerreiben  der  Z<  lIineiiiIiram'0 
von  Acetondaucrhefe  trat  nicht  ein.  Uemn^cnden 


«)  Z.  t  Spirifoaind  »8,  253  ff.  (IW^. 

**)  BIL  de  1*A(W0C.  de«  Chim.  de  Suc  et  VkL 
tt,  766  (1905). 

♦4)  Berichte  d.  deutsch,  botan,  Ge».  U,  1Ä2 
(1905);  CentraIbL  t  Bakt,-  U.  PiMwnlenk.  n,  H 
556;  n.  15,  8. 

M)  Ewig-Ind.  ».  161  (1909). 

*')  Essig-Ind.  9,  393  ff.  (1905). 

*»)  Essig.Ind.  9,  20  (1905). 

*»)  E8«ig-Ind.  9.  369  (1905). 

«0)  Z.  physiol.  Cbem.  44,  206  (1905). 
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Sobatamen  ^(egenüber  nigt  labmde  H«fe  und  Zj- 

rii.i.«n<  gnm  rnrnchiedene«  Verhalten,  pt'^cTi  Form- 
altifliyd  ist  die  lebende  Hefe  auikrordentiicb  viel 
empfindlicher  wie  die  Zymaae.  Dtvs  Umgekehrte 
gilt  bezüglich  flt  s  FluomatritiniH  \  -  h  A.  IT  n  r  - 
den")  ist  Ix'i  der  Z  y  m  n  h  e  w  i  r  Ii  vi  n  g  c  i  Ji 
K  o  e  n  z  y  m  bctciligt>  und  zwar  in  der  Weise, 
d«fi  bei  vöQiger  Abweaenlieit  denaelbcn  die  Zjr> 
maae  Um  zaok«npaltend«  Kraft  gänzlich  verBert. 
D.-vs  KoenzjTn,  «las  natürlicli  einen  Bestandteil  des 
Preliaaftes  bilden  muß,  ist  kochlwständig,  sehr 
videRtindafUiig  oder  uiumgretfbar  ffir  die  Endo- 

trypla.M'  und  (lialvsierhar,  ho  daC  rs  dcni  \'crf. 
iDÜglieli  war,  Zymimi  und  Koenzyni  dun  h  liialyac 
so  völlig  zu  trennen,  daß  weder  Dialysiit,  noch 
Dialynierrückstand  für  si<  Ii  in  f?ärwirkung  her- 
vorbrachte, dienelbe  trat  alier  U  iin  Mischen  beider 
Ftüaaagkeiten  in  der  urnprünglichcn  Stärke  wieder 
ein.  E.  BuehiiAr  und  W.  A n  t  o  n  i  wollen 
dieaen  Ae  Zynuwewirlning  begünstigenden  Einfluß 

eines  Zusatzes  von  j^ekoehtem  Hefrnsaft  auf  (iie 
Wirkung  der  Phoaiibate  und  ovcntuell  der  orga- 
niaebeii  Phoaphorverbindmigen  dea  Saltea  surOck- 
fähren,  so  dnU  die  Annahme-  der  Kxis'teriT:  pine» 
Koenzyma  nicht  crfurderUch  sei.  i>cnngegonübcr 
beibaapteii  A.  Harden  und  W.  Young'^»). 
daß  zwischen  der  begünstigenden  Wirkung 
durch  Phosphate  untl  derjenigen  durch  ge- 
kochten Preß««aft  insofern  ein  Untorschied  besteht, 
ala  letatere  von  längerer  Dauer  iatb  Übrigao*  eolietnt 
der  Phoaphor  der  Phoapliate  d>bei  in  eine  durch 
Majnusial.'jsung  nicht  mehr  faUbai«  Pofin  über- 
geführt zu  werden. 

Die  bei  der  syinatiBcfaen  Zuckefapaltang  aU 
IntcrmediärpiDtJnkt  auftretende  Milchsäuiv  ist  nach 
£.  Büchner  und  J.  M  o  i  h  e  n  h  e  i  in  e  r  '»♦) 
optiflch  inaktiv.  W-rff.  nehmen  an,  daß  Methyl- 
t^lyoxal  r51,.ni.ni(),  als  Zwischen i.mdiikt  zur 
MiltliHaun-  su  h  bildet.  Da«  milch>täureiiildeiide  Kri- 
zym  bezeichnen  V'erff.  aU  L  a  k  t  a  c  i  d  a  s  c  .  das- 
jenige, wekhes  dieae  SiUire  iraiter  xu  Alkohol  und 
KoUeonSure  «paltet,  als  Z  y  m  a  a  e.  Dte  regelmäßig 
bei  der  Prelivifti^anui;;  auftretende  Essigsäure  soll 
durch  ein  Enzym,  Glukoacetaae,  gebildet 
nvirdea.  Veiff.  haben  «usGlukoaedurehSpaltung mit 
Atzkali  Milchsiäiirc,  durch  Destillation  von  Invert- 
zucker mit  Ätznatron  Alkohol  erhalten.  Caloium- 
laktat  liefert  bei  der  Destillation  mit  Atskalk  neben 
Äthylalkohol  auch  Isopropylalkohol  .\tirh  E. 
Erlenmeyer  ju  n.")  ist  der  .An.sicht,  daß  die 
Mücfaaaurebildung  über  Hethylglyoxa)  gebt,  er  gibt 
folgendes  Zerfallsschema : 

CHjOH  I^HOII  (ilOH  tilOH  <  HÖH  -  (  OH 

—  J  H.i<> 

->  CH,:  coli .  CliOU  •  UH :  UOlI  •  CUU 
CH,.OO  OHOH.CH,.Ct).CHO 
L>CIfj  (  0  (iI()  +  2H,0 
-»  2  CU,  .  CHüll  •  CÜ9H  . 
Einen  Beitrag  inr  Keimtnia  der  Dyna- 
mik der  Zymategirung  gibt  H.  Bu- 


<^>)  Journ.  of  the  Inst,  of  Brew.  190S  (naeh 
Wochenaohr.  f.  Bmuecei  n,  712  [19051). 
M)  Z.  phymoL  Chem.  4«,  130  (1»05). 
")  Proc.  Chem.  Soc.  tl.  189  (190.''.). 
**)  Barl.  Berichte  38,  620  (1905). 
M)  J,  prakt.  Chem.  II,  882  (1«»). 


lei**).  ErfindetBuohnera Angaben beatfttigt,daB 

die  Geschwindigkeit  der  ZtickorzorsKrtzung  mit  stei- 
gender Zuckerkonzentration  abnimmt.  Bei  stark  gär- 
kräftigen Saften  scheint  die  Gärgesohwindigkeit  der 
Pn  Üsaftkonzentration  proportional  zu  sein,  dcui- 
uaeli  liat  <he  Schütz-Borissow  sehe  Regel 
für  Zvniase  keine  Gültigkeit,  daß  die  Reaktions. 
geachwiiuligkeit  proportional  iat  der  QuadrAtwucBDi 
ans  der  Emcymfconaentntion. 

W.  J.  PalUdin*')  hat  dm  Gaaweohwl- 
koeffizienten 

Ot 

bei  Sacchamniyocs  cercvisim-.  membranaefa- 
ciens,  Schizonaccharomyce»  Potnbe  und  käuflichem 
Zymin  (Acctondaucrhefe)  bestimmt  auf  (tlukotte, 
Fruktose,  Maltose  und  Saccharose  —  auf  diesen 
Stoffen  beträgt  er  60 — 78  — ,  ferner  iiuf  Wasser, 
Glycerin,  Mannit,  Laktose  -  -  infolge  eintretender 
ijelbatgining  iat  er  auch  auf  dieaen  Stoffen  groOer 
ala  eina,  Aceton präpnrate  von  S,  cereviiriae  und 
Porabe  gelH'ti,  wenn  die  Hefen  auf  g'irfa}ii>.'>'u 
Zuckern  gezüchtet  u-urden,  sehr  hohe  Koeffizienten: 
dagegen,  wenn  rie  auf  gSrunfikigen  Stoffen  ge> 
/.iieViti  t  wurflen,  infolpf*  fehlender  Zymaae  adbet 
auf  Gluko.se  Koeffizienten  kleiner  ain  1. 

W.  I a a •  j  e  w**)  hat  aebie  Arbeiten  über  die 
Hefenkatalase  fortgeaetxt  und  den  Einfluti. 
hemmenden  oder  günstigen,  einer  Reihe  verschie- 
dener Stoffe,  Salze,  Basen,  Säun>n,  Jod,  auf  dieae* 
Enzym  untersucht.  Neu  aufgefunden  wurde  von 
T  h.  A.  II  e  n  r  y  und  S.  J.  M.  A  u  1  d  ein  dem 
E  m  u  I  s  i  n  cnt^ftreelu  iides  Enzym  in  der  ih  fe, 
venigaten«  spaltet  Hefe  aowobl  wie  Hefepreßaaft 
eine  Ansah!  Ölnkonde,  und  zwar  dieaeihen,  wefohe 
auch  Kmulsin  zu  s|>alten  vermag. 

Erfolgreiche  Versuche  über  ensymati» 
aeheEaaigailnrebilduttg  mit  Daoerawtg- 
baktorien  sind  von  F  R  o  t  Ii  e  n  Ii  a  c  h  nn<I  i^. 
E  L»  «3  r  1  e  i  n  euurraciti»  und  K.  i!  u  c  ii  n  e  r  und 
R.  (Jaunt"')  andererseits  angestellt  worden. 
Aus  der  crstcnm  Arbeit  intereesiert  die  Beobaoh< 
tung,  daß  die  Ef^sigbakterim  bereit«  beim  Zerreiben 
mit  Sand  und  Kieselgur  eine  gewisse  Menge  Essig- 
saure in  Freiheit  »etxen,  in  der  letzteren  Arbeit  iat 
beaondera  die  Beobachtung  wiohtig,  dnA  daa  oxy- 
dierende En/yni  auch  auf  Propylalkoliol  wiAen 
kann,  daraus  Propionsäure  bildend. 

IKe  Eeaigsaurebildang  bei  der 
a  1  k  o  h  o  I  i  s  e  Ii  e  tl  Gär  u  II  i-^t  nach  R. 
R  c  i  8  c  h  "*)  ein  mit  dem  Lebcn-sprozeß  der  Hefe 
in  Zusammenhang  atehender  Prozeß.  Nur  g&rende 
Hefe  przcnpt  EHS!£r»iinre,  die  Bildung  hört  auf,  so- 
bald die  H.ilfie  des  vui liandt^nen  Zuckers  vergoren 
iat.  Zusni/  \.>u  .\lkohol  vor  der  Gärung  ist  ohne 
wesenüichcn  Einfluß  auf  die  Eiwi^nrebildung,  da- 
gegen schädigt  vorheriger  Ewigaaurezuaatz.  Die 

Z.  phyaikal.  Chem.  H  i>3  (1905). 
CentxalbL  f.  Bkkt^-  n.  Plaraaitnik.  II,  IS, 

363  (1104 

>•)  '/..  phNsiol.  Chem.  44.  540  (IIKI6). 

")  Proc.  roval.  Soc.  U,  'm  (1906). 
«")  Es(,ig-Ind.  9,  2.13  {imr,). 
««)  Wochenschr.  f.  Brauerei  «t,  709  (UW-I). 
Centralbt.  L  Bukt.-  u.  Para^iteuk.  11,  14. 
572  (IflOS^. 
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Beobachtung  von  E.  Buchner  und  J.  M  c  i  ü  e  n  - 
h  c  i  m  e  r  •*).  daß  die  Rnaigfiäurrbildung  durch  Preß- 
saft i'ine  stärkere  wi  w  io  durch  lebende  Hefe,  deutet 
Verf.  flo,  daO  bei  Preüaaft  die  ngulatoriscbe  Tätig- 
keit dm  Oi]gaiiwinn8  fehle. 

Einige  erwähnenswerte  Arbeiten  lietn-ffen  den 
induütriellon  GärungHVorgang.  So 
hftbeii  Unterraohungeti  von  W.  Henneberg 
und  H.  S  t  i  o  c  e  !  e  r  **)  crselien.  daß  «ich 
A  in  e  i  s  e  n  s  ä  u  r  e  mit  Vorteil  aU  Antisep- 
tikum in  der  Brennerei  verwerten  l&ßt.  Von  be- 
Honderein  Wert  i-^t  dalK'i,  fl:iÜ  die  Sann-  utilier  iJin-n 
antiseptiselien  Kitirn-^"  lut(t<  ii  auch  anregende  auf 
die  Hefetätigkeit  und  knnscrvierende  auf  die  Malz- 
dlMtue  bowUt.  J.  £  f  f  r  o  n  t  «ii)  benutzt  den  Zu- 
Mit  von  Kolophonlosungcn  zu  den  Mai- 
sehen, um  reine  (luruiiffen  zu  er/.iek-n.  Da«  Koln- 
phon  scheidet  sich  in  feinen  ilocken  »ua  und  reiüt 
dabei  die  in  dar  VaiatHne  achwebenden  Bakterien  zn 
Boden,  sie  dadurch  unm-hadheh  riiaclicixl  Nach 
E.  Puzzi'Eseot**)  laaaen  sich  auch  Kupfer- 
salse, apeiien  Kuitfenalf«^  ah  Brennerrianti- 

aeptika  Ix-nut/cn.  da  sie  für  Hefe  nr>oh  in  Doaen  un- 
■chidlicli  Mind.  in  denen  sie  ftu'  andere  ( )rf(anüinien, 
S.  B.  Milch-  uikI  Buttersäurepilaw,  starke  Cifte  sind, 
über  den  Einfluß  von  F  o  r  ni  a  1  d  e  h  y  d  auf  die 
Vermelirunps-  und  (Jänuig!H«nergie  sowie  auf  da« 
Inversinnsvcrmögen  verschiedener  lleferassen  lian- 
delt  eine  Arbeit  von  J.  U  i  ra  c  h  *^).  Sehr  geringe 
Fonnalinniengen  wirken  anf  die  Vermehrung») - 
energie  anrc^jcnd.  durch  prciüert-  Mengen  Aldehyd 
wurde  zuerst  Hefe  8aaz  und  Saccbaromyce«  ellip- 
floideuB  abgetfitet,  dann  folgen  S.  paatorianua  III, 
weiter  Mf'fi'  FrnhlKTg  und  I.dpr.s  Das  (lärungs- 
niaximuui  w  urde  oret  bei  Aldchydiuengen  erreicht, 
weksbe  die  VannehruuttgMaergie  bereits  stark  ge- 
sehwiiehl  hatten-  Rohrruckerinversion  trat  auch 
nach  dem  Ahtciten  der  Zellen  noch  ein. 

H.  L  a  n  p  !■  und  E.  L  ü  h  d  e  r  "*)  haben  die 
Stickstoffbilanz  in  derl'reßhefe- 
fabrikation  durch  Versuche  im  Großen  er- 
mittelt. Zur  Hefebildung  winl  auasohtteillich  Vm- 
liebar  Stickstoff  der  Maische  nutzbar  gemacht»  die 
Aoantttzung  ist  aber  eine  sehr  mangelhafte,  sie  be- 
trug in  einem  Fall  32.4"„.  im  anderen  37,8%  des 
vorhanden  gewesenen  IcisUchen  Stickstoffs. 

über  die  Vorgänge  in  den  Sehnell- 
es s  i  >i  1>  i  1  d  n  e  r  n  Ix-riehtet  eine  ArU'it  von  F. 
Rothenbach  Uie  Aldchydbddung  ist  nur 
sehr  gering,  in  etwas  gröBeren  Mengen  entsteht  ein 
nicht  n:ilier  cliaraktcrisierter  Ester.  Zur  Wrmci- 
dang  von  zu  weitgeliendcr  Oxydatior)  dnrf  die  l.,uit- 
zufuhr  nicht  zu  groß  und  der  Alkoholgehalt  der 
Maischen  nicht  zu  gering  sein.  Die  Extraktkonzen- 
tration des  ablaufenden  Ei^ig»  wird  durch  Abwirp- 
tioas4.>i>>oheitiungen  durch  die  Essig8|>ane  beeinflußt 
in  der  Weise,  daß  der  anfänglich  ablaufende  Eaaig. 
cxtraktftnner  ist  wie  die  späteren  Partien. 

•»)  Berl.  IWichte  37,  417  (HMM)  und  38,  620 
(1«00). 

•«)  Z.  f.  Spiritusind.  «N.  .$41  (HMi.'i). 
•*)  Moniteur  Scient.  19,  7-Jl  (l'.MC)). 
M)  BIL  de  rAaaoc.  des  Chim.  de  Sucr.  et  Dist. 
»,  068  (1906). 

•7)  Allg.  Z.  f.  Bierbrauerei  19a?.  Augufltlieft 
—)  Brennereiztg.  n,  3797  (1905). 
Steig-Ind.  »,  211  (1905). 


Was  Gärungsnebenprodukte 
lingt.  HU  i.st  iilM.'r  wichtige  Fuselölarbeiten  zu  be- 
riehten.  Zunächst  vervollständigt  O.  Emme  r- 
ling'O)  seine  früheren  Angaben^*)  über  die  Zo- 
aammeMOtzung  dea  atu  Melaaae  erhaltenen  Oka,  das 
übrigens  auch  erlii  l>lii  hf  Mcnccn  .\thylalkohol  ent- 
hielt, und  üt>er  die  l:ageiuicliaften  desFuselölbiidoen. 
H.  Pringahei m")  hat  aus  amerikaniadMO 

K ;i! Ii ifffln  einen  Stalwlienlia/illus  i--'>liert.  der  stcri- 
ii.sierte  ivartoffeln  unter  Entwicklung  von  Kohlen- 
aton^  Waaaer  und  Bildung  von  Amylalkohol  ver- 
gärt. Wenn  n:o  \\  diesen  und  andi  friilieren  .\r- 
In-iten  nun  unzweifelhaft  feststeht,  daß  Bakterien 
imstande  sind,  Fuselalkohole  zu  bilden,  so  bieten 
diese  Arbeiten  doch  noch  keine  Erklärung  für  die 
Bildung  des  Pnaelöla  bei  der  alkoholischen  OSrong. 
Iru  der  ja  auch  bei  völliger  Reinhiit  der  Hef. 
Fuselöl  entsteht.  Diese  Frage  scheint  durch  eine 
aehr  intenaaante  Arbeit  von  F.  E h r Ii c h '>)  nun 
endlich  befriedigend  beantwortet  zu  sein,  tler  ge- 
zeigt hat,  daß  das  Ausgangsmaterial  für  die  Bildung 
der  hfiheren  Alkohole  nidit  die  Kohlehydrate,  aon- 
dcrn  die  Aniinos.iuren  sind,  aus  denen  Kohlensaure 
a  bge.s|Mkllcu  und  ilie  Amidgrup|X'  durch  die  Hydr- 
oxylgruppe ersetzt  wird.  So  entsteht  der  I.soamyl- 
alkohol  aus  T/Miein.  der  d-Amylalkohol  aus  Iso- 
leucm,  wahrend  die  Idutaminsäure  n-Propylalkohol 
liefern  kann. 

Die  häufig  ln-ohachtet»'  Schwcfclwasser- 
stoffbildung  durch  Hefe  ist  nach  H. 
Will  74)  ans  normale  BegleitertK-heintmg  1km  der 
Vergärung  von  Bierwürze.  Die  Steigcntng  in  der 
Bildung  zu  so  großen  Mengen,  daß  sie  unaagenahm 
empfunden  werden,  kamt  infolge  von  Schwidiung 
der  Hefe,  Änderung  Uires  Charakters,  Eintritt  ainas 
krankhaften  Zustandea,  eintratan.  AnacibainaDd 
wirkt  Cipszusatz  /.u  den  Wiiraen  anregand  auf  dir 
HchwefelwasserstoffbUdung. 

V.  GIrnBgArrzeagnbtar :  Birr,  .iikebel,  Emi%. 

In  ausführlichem  Gutachten  berichtet  M.  D  e  1  • 
brück")  in  Gemeinschaft  mit  P.  8 e h.oc n  • 
f  e  I  d  und  K.  Fehrraann  üUt  die  Priifung  d«> 
Nathanschen  Bierherstellungsver- 
fahren a  Danach  kann  die  Aufgabe  das 
\'erfnhrens,  durch  Srhiii'ni.'.ininK  unter  Vermeidung 
der  Lagerung  ein  konkurrcnz-  und  vorkaufsfahigea 
Bier  vom  norddeutschen  LagerUertypos  es  er- 
zeugen, als  in  der  Hauptaaoha  gelBat  betnehtet 
werden. 

Beitriige  an  der  bereita  im  Vorjahr  lebhalt  er- 
örterten Frage  des  Einflusnes  \on  M c ■ 
lallen  auf  Bier"")  geben  Arbeiten  von  f 
Scboenfeld  •*),  nach  dessen  BeobMhtungen 
Aluminium  für  sieh  allein  sehr  indifferent  g<'gen  Bier 
ist,  dagegen  in  Berührung  mit  anderen  Metalkn. 
X.  B.  Kupier,  Veranlaaanng  m  atarhen  Metall- 


'»)  Ikrl.Bi-richte  J8,  953  (1905). 
J«)  Dies«-  Z.  18,  613  (UKIÖ). 
'2)  B<Ti.  Berichte  3S.  4Sr.  (lUtC.). 
■3)  Z.  Ver.  d.  Rüben/u  krr  Ind.  1905.  5Ä 
7«)  Z.  ges.  Brauwes.  SS.  285  (19Ü5). 
V«)  Wochenschr.  f.  Brauerei  n,  680  (UW)i 

Diese  Z.  IT,  49  (1904). 
^)  Dieae  Z.  18,  613  (190S). 
M)  WoeheDBebr.  f.  Bnuevd  »,  19  (1606)^ 
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tr(ibim{j;t  n  gibt,  und  von  J.  Brand  7»),  der  über 
die  groUe  Angreiflmrkeit  vou  Zbk  und  BiMü  dnrob 
Bi^r  berichtet. 

Die  in  der  Fadilitentar  enthaltenen  Angaben 

für  B  i  i'  r  s  c  h  w  .1  n  d  b  c  i  der  Gärung  und 
Lagerung  sind  nach  Measungm  von  F.  Schoen- 
feld**)  erbeUich  su  hocb.  der  VeiluBt  bd  der 
Gärung  betrug  im  Durcbnchnitt  l.05**ö.  ^i  der 
Lagerung  1.0%.  Eine  vergleichende,  mit  zahl- 
reidMB  TabellBn  verseheno  ZuBammcnstt-lluiig  der 
Unterfiuchungw'rgcbnis«!  einer  großi  II  Aii/Jilil  Miere 
hinsichtlich  ihrer  ZwtammenBetznng,  \  i  rgiirung,  iv»- 
ohiM'htcten  Trübungen,  Haltbarkeit,  Zusatz  von 
könstliohen  Süfietoffen  and  Konserviemngsmitteln 
gibt  H.  Kell«). 

Do«  bereit«  bekannte  uinl  aiu  li  g^-lcpTitllch  an- 
gewendete Veriabren,  Bier  oder  Wein  duroh 
Anafrleren  su  k on sen tri eren»  bat  E. 

M  o  n  t  i  "-)  dahin  .ihgcändfrf ,  daß  ( r  di«  zwischen 
den  AUiigeschiodeacn  Kii^khstailen  haitende,  nicht 
freiwillig  abflieflende  k«»s,  Lösung  durch  noch 
nicht  ausgefrorene  LoHiung  der  gleichen  Art,  die 
nahe  an  den  Gefrierpunkt  abgekühlt  ist,  verdrängt 
ntx)  du-  abflieHendeD  Flfiea^eHen  fnktioiuart  auf* 
fangt. 

Nach  W.  W  In  d  1 8  c  h  •*)  weiden  die  Werte 

für  S  c  h  w  e  f  c  I  8  «  11  r  <•  in  den  A  s  r  1>  ii  v  (i  n 
Malz,  Würze,  Bier  erheblich  zu  niedrig  ge- 
funden, «ean  die  VeraflebnnK  ohne  Zoaats  einer 
lallst-  wie  ^k>da  oder  Baryurahydrat  vorgenommen 
^ird.  weil  bei  den  in  diesen  Aschen  stet«  vorhan- 
denen sauren  Pho«phat«n  ein  VerluMt  an  Schwefel 
in  Form  von  SchwefelwasscrBtoff  eintritt,  verur- 
sacht durch  Elinwirkung  der  Phoephate  auf  die  aus 
den  Sulfaten  duidi  Rednklkin  eotatandeoen  Sul- 
fide. 

Zarref raktometriaehen  Bierana» 

1  y  s  (•  i;ilit  O.  R  a  r  Hl  *'|  Formeln  zur  IkTechnung 
des  Extrakt-  und  Alkoholgehaltes  aua  spcz.  Gew. 
and  RefrakHon  dea  Bierefl»  B.Aekermann  und 
A.  S  t  e  i  n  m  a  n  n  »*)  eine  Tabelle  zur  Ermittlang 
den  Alkoliolgi  hillteil.  Für  die  Bestimmung 
von  F  I  u  o  r  i  m  B  i  c  r  int  Dach  F.  P.  T  r  e  a  d  - 
well  und  A.  A.  Koch '«)  da«  Verfaluen  von 
P  o  n  f  i  e  1  d  geeignet,  nach  welchem  das  Fluor 
als  Silieiumfluorid  auAgetrieben  und  in  mit  Chk)r- 
kaUom  gieaättigtem  60%igem  AUrohol  aufgefangen 
wild.  Man  titriert  den  in  Freibeit  lateeetsten  Chlor- 
wiiK.s<T>*1<iff.  T)iT  N  a  p  h  w  e  i  B  von  Sa  c  c  h  a  r  i  n 
im  Bier  läßt  aich  nach  E.  t.  M  a  h  1  e  r dadurch 
fähren,  dafi  man  den  Rückatand  vom  AtberauBaug 
mit  Natrium  schmilzt  und  das  bei  Gegenwart  von 
Saccharin  entstandene  Sulfid  mit  Nitruprussid- 
natrium  nachweist. 

Für  Herstellung  alkoholfreier 
B  i  e  r  e  sind  eine  Reibe  von  Patenten  erteilt  wor- 
den, Wahl  und  HeniuaW)  und  H.  Linsel 


7«)  Z.  ges.  Brauwea.  S8»  237  (1905). 
«•)  Woebeoflohr.  f.  Bnneni      407  (1905). 
«1)  WoebenMbr.  f.  Bnnetd  M,  343  (1905). 
»)  D.  R.  P.  163  101. 

«)  Wochenschr.  f.  Brauerei  tt,  17  (1Ü05). 
■«)  '/..  K<s.  Braiiwes,  »8,  '.m  (10O5). 
M)  Z.  ges,  Brainves.  t»,  259  (1906). 
•«)  Z.  anal.  Chera.  4;».  4fi9  (1Q04). 
«7)  Chem-.Zta.  S».  32  (1905). 
«•)  D.R.P.Te0406 


und  C.  B  i  •  e  h  o  f  f  ••)  vergären  mit  Hefe  nnd  vct- 

trciben  dtircli  AlKlfsiiilifn-n  d<'ii  ctiist^ii i  ! n  i  ',!- 
Iwhol,  C.  Brünneoke»*)  und  K.  8  c  Ii  o  1  - 
V  { e  n  benutwn  OiKaniamen,  welche  keinen  Al- 
kohol bilden  (kIlt  i  ntstnndcaen  wieder  verzehren, 
zur  Vergärung,  ersterer  Saccharomyces  mombrauae- 
fmtmA  und  Myoodenna  cereviaiae^  letateter  Piln 
der  Gattimg  Citromyrcs. 

Über  Leistungen,  lj<.'ol.ai  lit<'t  an  neueren 
Maischedestillierapparat  i  n.  berichtet 
W.  C  <)  s  I  i  e  h  »-).  Auf  100  kg  Maische  werden 
verbraudii  Äwischen  19,4  und  23,71  kg  Dampf  und 
50,53—72,73  kg  Kühlwasser.  Der  erhaltene  Spiritus 
zeigte  einen  Alkoholgehalt  xwisohen  87,67  und  91,70 
Gew,-%,  und  die  atnndUche  Leistungsfähigkeit  be- 
trug 104."), t  l    Um.O  ktr  Maische. 

Behufs  V  er  wertungderNeben  Pro- 
dukte der  Brennerei  auf  feuebtem  Wege 
will  L.  R  i  V  i  r  (■  -'')  da.s  Kali  der  Sehlem p*'  duroh 
Kieselfluurvviusötrstoifsaure  aa-^fidicn.  nachdem  vor- 
her das  Ammoniak  durob  At/kalk  oder  Magnesia 
ausgetrieben  und  gewonnen  worden  ist.  Die  mit 
Kieselfluorwasscrstoffsäurc  behandelte  Schlempe 
kann  dur.  L  Alkohdl  v  om  größten  Teil  der  orga- 
UKboi  Beetandteile  befreit  und  auf  Rohglyoerin 
venirbntet  werden.  Baa  gewonnene  KieaeHhior- 
kaliiim  siill  dun  Ii  uoitoro  Vorarbeit iinji  in  Kalium- 
carbooat  unter  VViedei;gewiniiung  der  Kicsclfluor- 
waaaentofinine  übecg^hit  wenden.  IXe  Wirt» 
scbaftlichkrii  all  dieser  PkoWM  etaeliflint »un  min- 
desten ret  ht  Iru^lit  h. 

Völlig  reinen  Alkohol  stellt  L.  W, 
W  i  n  k  1  e  r  M)  dar,  indem  er  aus  hochprozentigem 
Weingeist  vorhandenen  Aldehyd  durch  Behandeln 
mit  Silberoxyd  und  Alkali  entfernt  und  die  völlige 
Entwiaaecung  duroh  metalliichea  Caleium  bewirkt. 
G.  Heinzelmann**)  bat  in  FortwtaEung  «einer 
Versuche»*^)  ülier  die  Korrosion  von  Me- 
tallen duroh  denaturierten  Spiri- 
tns  featateOen  können,  daB  diew  unerwfinaehte 
Wlrkun^j  in  Hauptsache  dem  Denatnrieninjrsholz- 
geist  Kuzubchrtüiieu  i-<t  infolge  einta  (iehaltua  des- 
selben an  Säuren  und  Kstim.  Durch  geeignete  Be- 
liaiullung  mit  Natronlauge  lassen  sich  diese  Stoffe 
eutfuiuen,  und  damit  verliert  der  Holzgeist  sein© 
korrodierenden  Eigi-n->i  haften.  Nach  L.  M  a  - 
tbten*')  findet  in  alkoholhaltigen  FlnaBigkeitea 
bei  einlaeher  Berührung  mit  Luft  eine  partielle 
.\  1  d  e  Ii  y  d  I)  i  1  d  u  n  j{  statt,  die  erheblich  be- 
schleunigt wird,  wenn  die  Flüssigkeit  oxydable 
Stoffe,  wie  adnngfUge  Staren  Ferro*  oder  Maiigaim- 
verbindungen  enthält.  Kbenso  Ix'giinstipt  Sonnen- 
licht die  Oxydation.  Diese  Bcobachtimgen  haben 
Bedeutung  bei  der  gr.'<ot/Ji(  heti  Festlegung  von 
Grenzzahlen  für  den  Aldehydgohalt  bei  Weinen  und 
Spirituosen.      Zur  (>ewinnung  guten  Trink- 

«»)  D.  K.  P.  ItHI  4!t7. 

»0)  D.  R.  ?.  1(12  488. 

»>)  D.  R.  P.  162  622. 

•s)  Z.  f.  Spirituaind.  M,  181  (1905). 

»)  Bll.  de  l'Aaaoc  den  Oiim.  de  Sucr.  et  DiaU 
«,  248  (1905). 

»«)  Berl.  Berichte  S8.  ^«12  (IfKiS). 

M)  Z.  f.  Spiritusind.  Ä»,  368  (1905). 
])ies<.  Z.  18,  «14  (1905). 
BIL  de  TAwoc.  de«  Chim.  de  Suor.  et  DiaL 
tt,  1889  (1905). 
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IhMlnreirtti;  Anwmdouc  T«n  «toktvolyt.  (flilw  b«l  d«r  Ttatllbteldb«. 


r  Zeitschrift 
l  angpwunJttf  Ci 


K. 


branntwoiDü   aus    Birnen  macht 
Windisoh**)  «ntepndinide  VonehUge. 

X.  R  o  c  q  u  e  H  ciht  riit»  A  n  a  1  y  s  c  n  v  o  ii 
22ProbonBrauutweiii  »us  L'l»;t«xsiitcvvunwi 
des  Jalire«  IfiOi.  Die  von  ihm  gefundenen  extremen 
Werte,  bezogen  auf  100  l  reinen  Alkohol  sind : 
Siiun  ti  i().()_27,7  g,  Aldehyde  3,8—33,5  g,  Ester 
6;),9  lilü.ii  g.  hdbeie  Alkohole  110,0—292,4  g, 
fiMiurol  0,3— 4»4  g.  E.  Boo kmann ^•»)  gibt 
vsieinÜMhto  Tonielurifl«ii  tat  Aoftfahrimg  Beiner 
Nitritniethodo  zur  Bestimmung  dt-*  F  u  si  c  1  g  e  - 
haltes  in  alkoholisohen  Flüsaig- 
keiten.  Zar  BeBtimniiuiK  des  A 1  k o h o I g e • 
h  fi  1 1  0  -i  in  wässerigen  T.  Ö  s  ii  n  p.  ^  n  kann 
man  nach  B.  G  a  u  n  t  die  Ermittlung  der  Ü«- 
MsrpanktMndedrigaiig  benutcm.  Da  diaw  Br> 
nirdrigung  aber  nur  hia  ca.  7  riew.",,  Alkohol 
annähernd  einfach  der  Konzentration  proportional 
kit,  besitzt  die  Methode  «ine  beeehiinkte  Anven» 
dnngsfähigkeit. 

S.  F.  Bnipo«)  und  R.  Peters«"»*)  geben 
Methoden  an  zur  Rftatimmmig  det  AtkylaUiioholge« 
haltes  in  Kuaeiölem. 

Tn  TreBteressi i^en  findet  rieh  nach 
P  Ii  s  (  u  r  L-  ik  u  '"M  A(  i  t\-liiii'tliylcarliini>l.  Die  Ver- 
bindung wird  durch  Bakterien  der  Gattung  Tar- 
triem  «na  den  Kohlehydraten  gebiMet. 

B<M    der    ExtraktbeHtimmung  in 
Weinessig  ist  es  nach  P.  K  ö  p  k  c  nötig, 
nach  dem  Abdampfen  auf  dem  WaMerbad  und 
Trocknen  im  Trut  kcnst  hrank  den  Rückatand  tut 
völligen  Entferuuug  der  i^Iwugsäure  nochmak  mit 
WaHNor  anzufeuchten  und  nochmals  su  tcocknen. 
A.  Froehner»»*)  teilt  die  Analysen  von  Wein 
tmd  daraus  erhaltenem  Eaaig  mit.  Infolge  von  Ver- 
dunstung haben  Extrakt  und  Asche  etwaa  zugc- 
noounen»  indes  nicht  ao  erheblieb,  dafi  man  nicht 
cor  Beititeilung  dce  WeuHmlgs  cKb  für  Wein  gel- 
tenden Werte  zugnitulc  li-gm  kniiiile.  Mileh^iinif 
eoheint  ein  normaler  Bestandteil  von  Weinessig  zu 
■ein.    Den  Olyeeringebalt  dee  Weinearigs 
als  rnterscheidungsmerkmal  von  Spriteajiip  zu  Iv- 
triwliteji,  ist  nach   W.   Fresenius'"^)  nicht 
zulässig,  da  die  Frage  der  Erhaltung  des  GlyoerioM, 
das   in    den   ^liiiKchoii    in   dif   Fs^itj- Fabrikation 
eingeführt  wird,  tiutli  k^'incswi-gA   \ulUg  gekliirt 
ist.    Auch  für  den   Gehalt  an  Weinsäure  oder 
Fhoephorsäure  lassen  sich  nach  Möelinger''''*) 
kein«  beetimmten  ziffvrmöUigen  Mindeetanforde- 
roagen  atelten. 


M)  Z.  f.  Spiritosind.  S8.  67  (190K). 

*•)  Gompi.  Y.  d.  Acad.  d.  «cienoe«  14t, 

(1905). 

Z,  Unten.  Nahr.-  ia.  GanuBm.  II. 

»•»)  Z.  auul.  t'hem.  44,  100  [190.^). 
i"^)  J.  Soc.  Chcm.  Ind.  »*,  18  (1905). 
"  )  l'barm.  CentraUl.  44,  fi6S  (1905). 

J.  Pharm.  Chim.  «1,  rm  (lOftö). 
»•*)  Pharm.  Ccntralh.  4C.  84  (1905). 
I"«)  Z.  Unten.  Nahr.-  u.  Genuflm.  t. 
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Anwendung  von  elektrolytisch 
Chlor  bei  der  I  cxtilbleichc ') 
Nach  iL  S.  Di:«.KwtiKTn. 
(J.  Soc.  Ghem.  Ind.  H  1157—1180.) 

Man  nntondieidet  swei  Syetome  hei  der  Bkk» 

tmlyr^e  VI .11  Phlomatriuniliisung  zwr<ks  15*Ttiiung 
von  Chlor,  die  von  der  Bcnutzimg  oder  Nicbtver» 
Wendung  eines  Diaphngma«  nriMlien  den  Ekk- 
tro«len  abhängig  sind.  Älit  Oiftphragma  erreicht 
man  eine  Trennung  von  NaüH  und  Cl.  im  andereo 
Falle  findet  Vercinigimg  zu  NaOCI  statt.  Die 
Kostspieligkeit  der  .\iilak.'i  ii  h.it  bis  ji  tzt  eine  er- 
folgreiche Anwendung  in  der  l'ri^xi^  kaum  erm<>g- 
hebt.  Von  amerikanischen  Chemikern  n-urdcnhallpt- 
8ä«hlich  Versuche  gemaohi,  eine  Diaphngmaielle 
hersneteUen.  ans  welcher  das  Cblor  kt  Kalkmileh 
übergeführt  wird,  um  eine  mit  der  gewöhnlichen 
ClUoritaUdöeang  Icimkurrenzfähige  BleichflÜMigkett 
zu  erbalten.  Dem  m  der  totetorwi  enthaltenen  Oilor 
wird  eine  größere  Wirksfinikrlt  uls  Vurteil.  im  f^Jekfcn* 
Sfttz  zu  dem  der  Cblorkalklösung,  zugeschrieben. 

Der  HaaS'Otteliohe  Apparat,  «vi' 
rfiiT  im  TiAi  hfolcni'ndon  beschrii>lif n  werden  soll,  lie- 
wahrte  aich  bis  jetzt  in  .1  Jahivu  in  der  Dru<ke- 
rei  der  Cocheko  Manufacturing  Co, 
ohne  daß  Reparaturen  erforderhch  waren.  Den^lbe 
besteht  aus  einem  au»  Asphalt  hergestellten  Zer- 
setrungsKefaß,    «iklu-s    iu   einem  waiwerdicht«! 
Baaain  aufgoetollt  mi.  Dieee«  ist  ieohert,  um  Vcr- 
luflto  an  Steom  ra  vermeiden.  Die  Bektrodendn- 
richtung  Ixruht  nuf  dem  rinueninnten  Doppel- 
poleyatom.  An  jedem  Ende  des  Apparat«  be- 
findet sieh  ent  Pol,  cwlsühen  beiden  hegt  eme  An. 
zahl  Zwiachenelekt roden,  w  i-lehe  mir  Ix-iin  P  u'^.-^ieren 
des  Stromes  miteinander  in  Verbindung  stehen.  I>ie 
Endelektroden  sind  aus  Kohle  gefertigt  und  reidien 
bis  auf  den  Boden  der  Zelle.  I^ie  Zwii^rhenelektroden 
besitzeu  uur  etwa  die  Hälfte  il<  r  St.iikr  nnil  teüeo 
den  Apparat  in  zahlreiche  Zellen    Dk  sc-  ElektrodKl 
ruhen  auf  einer  nichtleitenden  Platte  und  tnigra 
eine  solche,  welche  die  Flüssigkeit  überragt,  auch 
oberhalb.   Die  Elektroden  sind  mit  Kochsalzlösung 
bedeckt»  ein  Chiocgeruch  iet  nicht  bemerkbar  bei  der 
Arbelt  des  Appamts.   IKe  eeparaten  ZeHen  haben 
kt'ine  Verbindung  niitein.iiHi'  i ,    :     stt  hen  jedoch 
durch  eine  obere  imd  untere  Ofinung  mit  der  Hakt- 
VÜmug  de«  Baerin«  in  Kommanikatian.  Dteee«  ist 
so  Weit  Jintrefüllt.  daß  die  Salzlösung  mit  der  oberen 
Öffnung  jeder  Zelle  gleichsteht.    SobaUl  der  Strom 
geschlossen  ist,  entsteht  eine  kräftige  WastiCKtoff- 
entwicklung.  welche  einen  Dnirk  veranlaßt^  der  den 
Ausfluß  von  Kochsalzlösung  in  das  Baasin  dun-h  die 
obere  Offnmig  U^werkstclligt^  während  durch  die 
untere  Öffnung  Kochsalzlösung  nachdringt  Ualer 
diesen  Umständen  entsteht  eine  fortgesetzte  Ziritu- 
lation.    Für  den  Gebraueh  wird  der  Apparat  mit 
Salsläsung  gefüllt  und  der  Kontakt  bergeiteUt.  £in 
Thennometor  zeigt  die  Tlmpetatar  an,  welebe  ffi* 
nicht  übersteigen  soll.    PieHclU-  läBt  sidj  jwi^t 
mäßig  mit  Bleiscbhuigen  reguheren,  die  von  Hkicit- 
haoswBsaer  darchflooiwn  wefden.  Nach  jeder  fB- 
lung  winl  der  Strom  in  entgcpengcsetztcr  Rtrhtong 
durch  den  .ApjNirat  geschickt,  um  die  Kuhltplsttm 

1)  Nach  dem  engUsohen  Original  öbcnittt. 
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von  dem  Schlamm  der  Caleiiuu-  und  Magnesium- 
Halte,  weklio  daran  sitzen,  zu  remligen.  Um  bei  Un- 
fall den  Strom  aelbsttätig  auszuadialten»  ist  eine 
Sichürnng  vorgeflehen.  Die  ganze  Hmdhabiing  des 
Ajipiinits  ist  80  einfaeh,  daü  vii\  AiK-itfr  zur  lie- 
dienung  auweichi.  Am  Ende  der  Operation  läßt 
man  die  BMchbage  in  ein  BMaiti  ab,  reinigt  d«B 
App.imt  nnd  füllt  ihn  anfs  neue.  Man  bf'nnt7.t 
CJieichfttrom  vo»  110  V  oll,  wie  er  auch  für  Ikleueh- 
tungszwecke  gebräuehlich  i«t.  Der  Api>arat  der 
Coeheko  Manufacturing  Co.  steht  in  einem  Bftaun 
von  4ö  Zoll  Breite,  30  ZoU  Länge  auf  inneren  Durah- 
mesHer  bezogan.  Ab  bflsoodsn  Vorteile  kommen  in 
Betracht : 

1.  Die  Anfangskusten  «nd  niedrig. 

2.  Die  Inntandhaltimg  des  Apparativ  kostet  wenig, 
dn  nur  die  Kolikeleictrocieo,  welcbe  billig  «nd, 
leiden  kfinnen. 

3.  Be\vr^li<  h('  T''il(\  wct.  ho  AufmetliMmluit  er- 
fordern, aind  nicht  vorbanden. 

4.  j^iusUMiit  der  Handhalning. 

6.  Keine  VorgiMidung  von  <1ilnr  und  dalu-r  kein 
lästiger  Cäcruch.  Der  Apparat  kann  iiljeraü 
aufgMtelll  «erdfln. 

In  H'  ' ,  Stunden  produziert  di  r  Ap[i;«rat  (  (w  a 
567  1  Clüorlauge  (XuOUl)  mit  einem  Gehalt  mhi 
14,4  g  CUnr  im  liter  ca.  6,86  kg  Cblor  im  ganzen. 
Chlorkalk  enthält  gewöhnhch  3ö"„  «irksamr-s  flilur, 
und  wenn  man  etwa  8"„  Verlust  iM-iin  .\ufluBen  in 
Betracht  zieht,  dann  wiirdci)  <..S  ('hlor  etwa 
2().r>7  kg  (lilorkalk  ent£pnM:hea.  J«Mluch  erweist 
«ich  das  elektrolytischo  Chlor  wirkaiini^r  ah)  dais 
Chlorkalkchlor.  Mit  3  Pfund  cIcktroh  ÜM  In  in  (  "hlor 
eoU  man  so  viel  erreiolien  als  mit  4  Pfund  Chlor- 
kaOccldor.- 

Nach  drr  Ko-itciirnifstrlhiiii;  knst<t  da»  in 
5»/j  Stunden  produzierte  Chlor  an  Material  und 
Kraftaufwand  79,38  Cent«  und  auf  die  «ntapte- 
rhrndf^  Menge  ClUorkalk  bezoj.'cn,  S2.(in  Cent.';  unter 
Zugrundelegung  von  l."»  Dolliu  tur  du-  rf<  rdt  kiufi 
In  einem  Jalire.  Dabei  ist  Wan^erkraft  angenommen. 
Legt  man  Dampfkraft  zugrunde  und  25  Dollar  für 
die  Pferdekraft  pro  Jahr,  so  ateUeo  aioh  die  Koateo 
etwas  höher,  sie  betngien  dann  für  den  enten  FlaU 
97.94  Cent». 

Die  Vortdie  der  Venrendung  von  imtencklorig- 
saunti)  Natrium  an  iStelle  vm  Chkirkalkloeang 
liegen  in  folg^dem: 

1.  AuBeroideDtBdie  Wirksamkeit  der  frischen 
Lauge  und  pmBe  Dauerhaft ii;k(  i(  de-,  rlamit 
erbalteoeo  Weiß.     3  Pfund  elektrolytiHcl)c« 


Chkv  sollen  so  viel  teiaten  wie  4  Pfand  Chlor- 
kalkchlor, c»  wird  Bogar  behauptet,  daß  das 
Verhältnis  von  1 :  2  den  Tatsachen  noch  näher 
kommt 

2.  Crüßrrc  Ilaltltarkrit.  Li-sscres  Auaaelwn  Und 
besserer  tiriff  de»  Blcidiguts. 

Den  Grand  mieht  man  in  d«r  Abwesenheit  von 

Caiciumsalzen  in  der  Fa-J^'r.  ulnvnM  (\k-9c  Umst.~inrle 
auch  auf  die  gleichmäßigere  Durchtränkung  der 
Faser  tiei  der  großen  l^islichkeit  dea  Natranaakea 

zurürk^'pführt  wrrdtn  k(")nnr»n. 

3.  -Man  braucht  wcnigi-r  .S.uire  naeli  dem  Bkit  hcn. 
In  manchen  Fällen  ist  nur  Waitchen  nötig. 

4.  Bei  der  RcinijLiuiiv:  dea  weißen  (Jrunde.H  auf 
bednu  ktin  Stiu  kcti  machen  sich  Vorteile  jjel- 
tencl. 

6.  Der  ProwO  ist  viel  reinliclier  auBKufüiircn  wie 
der  mit  ChloTkalk. 

Beitonder»  geeignet  erscheint  die  \'erwendung 
clektrolytisclier  Lauge  für  die  Flachsbleiche,  da  der 
F'lachs  mehr  untej  der  Wirkung  dea  (lilorkalks  ab 
unter  der  von  Natriumhypochlorit  zu  leiden  hat, 
ferner  aber  auch  beim  Blochen  von  Papierfasem, 
ffir  Jttte,  Ol.  Kunstseide  und  Viskose.  In  beang  auf 
Leinen  soll  di<'  elektrolvttMlw  Bbtobs  dsr  Rasen* 
blciclic  ebenbürtig  sein. 

An  die  in  Fora  eines  Voiingi  von  dem  Verf. 
dargelegten  Mitteilungen  whioßaich  eine  DiskuHsifin, 
in  welcher  geltend  gemacht  wurtle,  daß  ein  tatHiich- 
licher  Orund  für  die  größere  \\  irknamkeit  de»  Na- 
triumhvfxx-Iüorits  nicht  voriuuidea  sei.  Diese  Be- 
hauptung  wurde  von  anderer  Seite  bestritten. 
Erstens  sei  das  Calciumoxydhydrnt  des  Chlorkalks 
nachteilig,  die  elektrolytisclie  Lauge  sei  frei  von 
NaOH.  Unter  diesen  Umstanden  könne  die  Kohbn- 
iiäure  die  nildiintr  von  fn  irr  mili  rcldoriger  Säun* 
i>ewirlien,  die  als  höclist  unbeständige  \'erbindung 
Ata  wirksamste  Bfeichmittcl  ad.  Der  BleiehprozeB, 
in  <)rr  Oxydation  organiseher  Kör)X't  iKstehend, 
fuhrt-  zur  Bildung  von  Kohlenilioxyd,  *ia«  von  dnn 
überHchüssigen  Calciumoxydhydrat  gebunden  und 
damit  unwirkhutm  werde. 

Versuche  mit  einer  kollotdnlen  .Masse  von  Agar- 
Agar  zeigten  femer.  daß  die  I)urch<lringung8ge- 
scbwindigkeit  von  Natriumhypochlorit  größer  ist 
ab  die  von  Caicitimhypochlorit.  Unterchlorifmuree 
NiitriuMi  vfr,in!a.-sr  u>  <ler  P^a^-i^  eine  ßleii'hniäI5i<:ere 
und  dauerndere  Bleichung  ohne  Dxyzellulosebildung 
oder  Überbbichung.  Ein  apröder  Gfiff  gebleichter 
Wan-n  ■^ri  vieifaeli  7iiriiek7.ufiihpen  auf  die  An- 
wesenheit von  t'aiciumcarix»nat. 


Beferaie. 


I.  3.  Analytische  Chemie, 
Laborato  rill  in  sapparate  und  allge- 
meine Laboratoriumsverfahren. 

BerictatigMOg.  Auf  8. 480 1.  Sp.  Z.  26  v.  o.  muß 

fs  heißem  „5  cem  rauch.  Salzsäure"  statt  50  cem. 

W.  i.  SIebenIhal.  l^isrnerzaBalyse  i»el  4eo  Lskr 
Huperior-Ninen.  (The  Iran  Age  1$,  1242. 
9./11.  llflOSJ.) 

Verf.  hat  die  bei  den  EMcnnune»  des  Lake  Su- 
ch, tm 


periordistriktes  lie--r!i.'iriik;t<  ti  Ctiemiker  durch  ein 
KundscbreilM>n  um  Mitu-ilung  der  von  ihnen  an- 
gewendeten Bestimmrnigsniethoden  emucht.  Ins- 

KeS4imt    .sind     "24    Aul  u ;  it  (--i  lLreilu  n  i-!nyr;;atii,'cri. 

Für  die  K  i  s  c  n -tinmiung  ■'smd  /.ut  i  .Mi  thiHis  ti 
in  aligemeineiM  (i<l>niuch;  die  IVrniauganat- 
metliiidf-.  nnd  'lic  iiicliroiiititiiietlKxlc.  Bei  der 
|5e.stiinnmii;j  '.na  i*  h  <<  .s  p  h  <i  r  werileii  tln-i  .Mi-- 
thodeii  anui'uendct:  die  alkaliinctriselu'  von 
Handy,  l>ei  ueli-licr  der  PIxwphor  als  gelbes 
Ammoniuiuphotsphoiinolylxlat  gefallt,  in  Normal- 
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nütronlauge  geln-^t  uml  i 

titriert  wird;  die  Emmertun scbe  tx!i  welclicr 
das  gelbe  ItSzipitat  in  wSew.  ÄmuMmiak  geltfis, 

mit  Zink  und  Sch^^cfi-l-inurr-  rrdnzii-rt  iirnl  mit 
Kaliumpermanganat  üinerl  wiiU;  und  »  iiie,  Ab- 
änderung der  in  R  I  a  i  r  s  ,  „ChemiBche  Anulyso 
d(«  Eisens"  Ix^SRhri«  U  tu  n  Methode,  bei  welcher 
der  Phosphor  durch  W  a^eii  dos  Niederschlages  be- 
stimmt winl.  Außerdem  kommen  noch  zwei  Ab- 
änderungen dier  Handy  sehen  Methode,  die  ein 
ungcu-öhnliofa  whnenes  Arbeiten  ennöglicben,  zur 
Verwendung.  —  K  i  e  s  ••  1  r  r  d  o  wird  nach  der 
Nfttriumoarbonatechmelzuictluido  und  der  Fluor- 
wonentoffi^uremetliode  beetimmi.  —  FSr  Man- 
gan wenden  14  Chemiker  die  Vo  1  h  a  r  d  sehe 
Methode  mit  veracbiedeaeo  Abänderungen  an, 
Jutiene  Methode  wird  nur  von  1  Chemiker  be- 
nutzt, und  1  anderer  Ijesclm-ibi  eine  (iewichts- 
anaKup.  —  Die  Bestimmung  von  Calcium  wird 
durch  eine  Cewicht^analyBe  ausgeführt,  bei  welcher 
da«  C^loiam  al»«  Calciumoxalat  gefallt,  geglüht 
und  als  Calctumoxyd  (C«0)  gewogen  wird;  I  Che- 
miker wendet  Maßanalyse  an,  indem  er  mit  K  iliuia- 
permanganat  titriert.  —  Magnesia  wird  mittels 
öewicfatmnalyee  ale  Magneniunipyrophonphat  und 
\  I  Ii  in  i  n  i  u  m  als  Aluminiumph'>s|>!i.if  ln  -iimiiit. 
Schwefel  wird  von  den  ('hemiki  rn.  wt  lclu"  <i*ir- 
Qber  berichten,  als  Baryumnulfat  ix  stimmt.  —  Kin 
Chemiker  beschrrilit  citn  ^Tilhodo  für  die  Bc- 
Htimmung  von  Titan,  i  machen  Angaben  üIht 
IkMtimmung  von  Feuchtigkeit  llttd  3  über  urgn- 
niaobe  und  flächtige  Stoffe.  D. 


II.  2.  Metalluf-g^ie  und  HQttenfach, 
Elektrofnetallurgi«!  Metall- 
bearbeitung. 

CinlaT  Kolirr.    Das  HupfprMhinrIien  su  Kedahrg. 

(Eng.  Min.  Joum.  8»,  201—203.  5./>«.  l'MÖ.) 
Die  Heizung  der  ^^chmelzöfMI  erfolgt  mit  Petroleum, 
welchen  durch  eine  Rohrleitmig  von  der  Station 
Dalliar  zugeführt  wird.  Da«  angewendete  Petroleum 
kostet  per  KM)  kg  ca.  3  M  mit  den  Transix>rt»peacn, 
hat  ein  t*jHV..  Gew.  0,8S2,  enthält  87,4%  C, 
12.5%  H,  0.1  "o  O  und  bat  einen  Heixefrekt  von 

n  7lK>  Kai  ;  ."»4  (Jew.-T.  Petroleum  ''iits|)ri  rhrn 
100  T.  Kohle  bczw.  250  T.  Uolz.  Das  Petroleum  wird 
»ini  Heizen  von  FlammftfiBn,  fOr  lUSst-,  Sohnteh- 
iind  I^.iffiniorzw prkr'.  für  Ki  ^'^elhoizung.  Kalk-  und 
/irgi-lbreiuica  usw.  ve^wondt^t.  Die  meist  pyri- 
tiM'hen  Erze  enthalten  Schwerspat  und  Blende  in 
l>etrachtlichen  Quantitäten.  Die  Erze  mit  iil»cr 
r>"„  ('u  worden  vorschmolzon,  iirmere  Erze  wc-rden 
auf  nat<.-«cm  Wege  verarlieitet,  Er/e  mit  nur  Cu 
an  die  iSohwefeUiiurofabhiKen  in  Baltu  verliauft. 
Dan  groBfltiickige  Erz  wird  in  KJlns  bja  anf  8  U« 
10",,  S  ali.'rrii-^trl.  klciiii-n-  Eiv.r  in  Flamnulfen; 
Feiocno  werden  iu  Oerstenhüfcröfvu  hin  zu  Ü 
nbgBVfietet.  Die  Einrichtung  und  die  Art  der  Hei- 
zung  bei  den  Flammöfen  wird  naher  Iwschriehon. 
Der  Rohstein  enthält  2r>^:iO%  (^>.  die  f<chlacke 
«>.4— ^),8"*o  Cu  und  bi.<»  5",,  ZniJ;  die  Schlacke  ist 
biisitich.  Der  Stein  wird  in  Kilns  oder  Haufen  ge- 
röstet; die  Vcrsclimclzmjg  auf  Schwarekupfcr  er- 
folgt mit  AnthrMsit  in  Sohachtöfte.  Dae  enwugte 


M  nd.  iskiJi'f*  ■  ■  •''  U  i»!».-'}:^  Ou,  0.00—0,1%  Agl 
und  Au.  0,027%  Pb,  0,038%  Aa,  0,06%  Sb,  0,031% 
MiundOo,  0,009%!^  Bpaama  vonBi  undS.  iNtt 
Ji.  Krilta.  \<  III  Methoden  lär  die  nietullurgii^clie 
BehaadlHog  ven  KupfererMS.  (Journal  Frank- 
lin Inatitate  IM,  147—155.  Aug.  1905.) 
Zur  Vcrhiiltiini.'  der  in  dein  n'^tlichcn  Teilt*  der  Ver- 
eiiugl<<n  tiiaatcii,  namentlich  ui  dem  api^aiachiscben 
Distrikt  von  Maine  bis  nach  Vermont,  vorkommen* 
den  armen  KupfefMiB  werden,  da  sich  die  Hetan^ 
Schaffung  von  Brennmaterial  und  ZuschUigen  nidbt 
lohnen  würde,  Laugverfahren  angewendet.  Verf. 
beaohreibt:  1.  die  Behandlung  dea  feinvermahlenMi 
Enea  mit  Fterriaaldösungcn  mit  darauf  folgender 
elektiolyti-'clu^r  R(>init;iing,  unter  Benutzung  einer 
Bleianode  und  einer  Kupferkathode,  und  2.  ein  Ver- 
fahren, bei  welchem  daa  Out  geröstet  und  («odann 
in  Salz-  odor  Schwefelsäure  gelost  wird.  .\uch  für 
diese»  VerfHlin-n  empfiehlt  Verf.  ein  elektrolytisohea 
Rcinigung-'Vi'rfalirtii.  —  Um  die  Ihm  der  elektri- 
schen .Auafällung  des  Kupfers  durch  die  Notwendig- 
keit, die  Stromdichtc  gegen  Ende  dea  Verfahrens 
verringern  zu  müssen ,  \ii(ii!Miohte  unökono- 
I  mische  Ausnutzung  dea  Dynamoa  zu  beaeitigen, 
I  schlägt  Verf.  eine  von  ihm  erfundene  Methode  vor, 
I  die  der  Hauj>i-a' In-  nach  darin  liestdit,  tluB  die 
'  Lauge  durch  eine  Reihe  von  Bottichen  naeiiemauder 
I  tündurcbfUeßt,  durch  wdehe  aueh  ein  elektriacher 
j  Strom  von  [rli''i<dii^r  .Vnip'ro-Sl.Trko  hirid'trchccleitct 
j  wird.  Dijrch  fürlgcv-it  t/.i;'  VctgujUtüaiig  dt-r  Katho- 
denolx>rflriche  in  jcflem  folgenden  Bottich  -wird  die 
titromdichte  nach  und  nach  verringert,  bis  die  Lö- 
finng  ana  dem  letzten  Bottii^h  in  ersehö|>ftem  Zo- 
Stande  ausläuft  und  zur  Auflösung  einer  neuen 
Charge  verwendet  wird.  —  Der  letzte  Teil  des  Auf- 
aatzea  enthalt  eine  BeachreibaDg  eines  vom  Verf. 
ansL:<arl)eiteten  Verfatinn^  zur  Verinitlnuc  der 
üben  erwähnten  armen  Kupfererze  (3%  Kupfer  dem 
G«wiehte  naeb).  Daa  Ont  «icd  gefamohen  und  |nit- 
verisiert,  wobei  gleiohziMtig  ungefähr  f(  in  rrr- 
mahlenc  Kohle  zugesetzt  werden.  IXt  Ofen  bt  ött-Ll 
aus  einem  vertikalen  Schacht,  der  oben  mehrere  Öff- 
nungen für  die  Ittrsohiekung  und  da^  Ili-izgaH  hat. 
Die  Sohle  des  Schachtes,  die  eine  .\i  igung  von  45* 
hat,  führt  in  eine  Staubkammer,  an  deren  anderen 
Seite  sich  ein  zweiter  ächacbt,  gleiehfaUa  mit  ge* 
neigt«r  Sohle;  anachlieBt  Daa  bmere  dieaes  Beha«h- 

ist  mit  K'>ks  odiT  kli-iiu'n  Striiicn  aiiu'i'füilf  .\u 
seinem  oberen  Ende  ist  eine  Wasscrsprengvorricb» 
tung  angebracht.  TOr  den  Zug,  der  von  oben  nadi 
untren  im  cr'^ffn  und  von  unten  nach  oben  iu  dem 
zweiten  Scliacht  geht,  sorgt  ein  Ventilator.  Sobald 
letzterer  in  Tätigkeit  gesetzt  und  cla>  ( ia^  l  iitziindet 
ist  .  wird  die  vorerwähnt«  Mischung  durch  einen  über 
dem  ersten  Schacht  befindlichen  FQIItriehter  einge- 
tragen. Dabei  spielt  sich  nach  dem  Verf.  folgender 
Vorgang  ab.  Die  «ofort  entzündeten  Kohlenstoff- 
und  Kupfcrpartiheln  werden  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  oxydiert.  IHe  Oberfläche  der  Kohleparti- 
kein  wird  zunächst  zu  Kohlendioxyd  ozy* 
diert,  wtthrend  aie  aber  tiefer  in  den  Schacht  hinan- 
tr-rrrlritcii.  hmt  dip  Zufuhr  des  Luftsaue-rstoffes 
aui,  aiid  da»  Kohl'  tidioxyd  gibt  die  Hälfte 
seines  Sauerstoffes  ati  <irri  iui\<  t  brannten  Kohlen- 
stoff ab.  Das  so  gebildete  Kohlenstoffmonoxyd 
bringt  dann  die  Kupfer-  und  SUbcroxyde  in 
die  metallische  Form.   Beide  MeUdte,  wie  aueh 
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Gold  werden  go^u-hmolzcn.  Da  die  Hitze  ji-doeh 
zuiii  Scliiiii-izt'ii  (liT  KicscIenK'  oder  des  Kalkes 
iiichl  hinreicht,  üo  wird  als  Produkt  t-m  Sand  ge- 
wonnen, in  welchem  die  3  Metalle  in  winzif^en  Kü- 
gelchen  enthalten  sind.  Der  Steub  wie  die  konden- 
sierbann  Ga«e  werden  an  den  naOgeinachten  Ober- 
flrtohen  des  in  dem  Kruulnisierschaeht  befindliehon 
Koks  aufgefangen  und  durch  da«  herabfließende 
Wasser  nach  unten  tiod  weiter  aus  dem  Ofen  hinaua 
a<if  Conccntratoren  geführt,  welche  die  Metallpar- 
tikeln auBJteheiden.  Verf.  bezeichnet  das  Verfahren 
•Is  kontinoierlicb,  automatisoh  und  büUg.  In  den 
nstlir  hen  Staaten  betragrn  die  ArKt^itskn^ton  nicht 
luilu  aU  1  Doli,  für  l  t  ( —  101(»,U>  Itg),  Ix-i  t  iaer 
Diirob>*ctzuiig  von  100—200 1  (101  005—208  210  kg) 
inm  rhHlli  24  Stunden.  f>. 

Alfred  L»ttl.  Abäaderiuig  drr  Verlaiiren  uir  Köh- 
liiiif  and  SebBcfaniM  vm  Nd-  md  Knpler- 

erien.  fMct«llurt:ic  t.  '.^5:1  r?."".  'S.) 
Bei  dt'm  iiblithea  Wrfaliren  der  Versehuielzung 
von  BK-i-  und  Kupfererzen  gebt  die  get^amte,  in 
den  flÜH-sigen  Schlaeken  enthalten  gewesene  Wärme 
(ca.  400  cal.  für  1  kg  Schlacke)  verloren,  und  es 
läßt  Bich  keine  innige  Mischung  zwischen  di(^>m 
Zuschlag  und  dem  £rs  für  die  Schmebning  her- 
stellen. Man  hat  daher  vefstioht,  eine  Mischting 
des  Blei-  odf  v  Kupfererzea  mit  der  f^i^^^^i^;l•n  Srhlarkr 
hercuatolleu,  wobei  die  JUengo  der  verwendeten 
Sehlaeke  »oh  j«  nach  der  Art  de«  Enee  ändert. 
Saugt  oder  prclit  rnan  nun  diiri  !i  die  crhftlf'^ne 
Mischung  Luft  durch,  kg  tntw  jikt-lu  m  \i  ^^tarke 
Dampfe  von  SOj  vind  SO3.  Da»  l)e»«chriebene  Ver- 
fahren bedeutet  eine  doppelte  Erspamia :  1.  bei 
der  Röstimg,  weil  fast  immer  die  Wärme  der 
iSchlacko  und  diejenige,  weh  h.-  sich  durch  Ver- 
brennung des  8  dea  Erzes  entwickelt,  hinreichend 
Bt  zur  {Sinterung  tmd  teilweiann  Entachweflung ; 
2.  hfini  Vcrsclmicl/in.  «eil  in.-in  ein  fTrirnnj^c  ]»•- 
kommt^  dessen  Zustand  sehr  günstig  in  phyaikaÜ- 
aolier  und  ehetaisoher  Hhuieht  ist.  Das  Verfchran 
ist  vor  allem  für  diejfnigrii  Ilüttfn  von  Varfril, 
welche  mit  mU>cdialtigcm  Bki  od«  r  Silin  renten 
arbeiten.  Nach  der  angegelxmeD  Kcistcntierech- 
nung  im  Vergleich  zum  gewöhnliehen  Verfahren 
(Röst-  und  Reduktionsarbeit)  ist  der  UnterHchied 
zuguuHten  des  neuen  Verfahrens  von  L  o  t  t  i  ■ 
Bormette  (bestehend  in  Mengnng  dea  Erxea 
mit  Rehlacke,  PurehhlaBWi  TOD  Mft  Mrats  Snt* 
sch^cflunj,'.  Sclunil/cn  im  WaMeimanteiofen) 
il.:in  l.in-  auf  1  t  Erz,  r>itz. 

P.  Brandt.  Üat>  Verblasen  von  hupIerttleiB  mittels 
mit  Sancnttoff  angerclehertcB  Windrs.  (Metal- 
lurgie t,  .311-319.  331—33«^  345—340.  8./7., 

2-2./7..  8./8.) 

Auf  Veranla-säung  von  Borchers  untfr^uchte 
Verf.  den  Einflufl  d«r  Aawendnqg  von  an  Sauer- 
atoff  reidieffBr  Luft  beim  KnpterkonvierterproMß. 

f>cr  verwendete  \'(  r^n(  fisk<)nverter  wird  näher  be- 
schriebeu.  Die  beiden  Perioden  des  Proiesaes  — 
das  Verbhwen  dea  Rohstehu  auf  «inen  Konten- 
tration&stein  und  das  Verblasen  dii  scs  Kc.tr/tn 
tratioQSBteines  auf  Kupfer  —  werden  iit  gt-»t>ndei- 
ten  Versuchen  ausgeführt.  Ex  wurden  VerMuche 
unter  .\nwendimg  crw<iliidii  h.  1  Luft  und  mit 
eauerätoffreicherer  Luft  angcBtellt.  Die  Jilrböhung 
der  Temperatnr  bei  Verwendung  eines  Luft-Sauer- 


atoffgemisches  vtm  29,0  V<d.-%  O  an  Stelle  von 

Luft  Ix-trätit  135"  in  der  ersten  Peri'wie,  50°  in 
dir  zueitcii  Periode;  die  betreffender»  Verbla«e- 
zeiten  bi-trugen  35 — 30  Minuten  Ix-zw.  3.5 — 38  Min. 
bei  gewöluüieber  Luft,  26  Minuten  bei  einem  Qe> 
halt  von  25%  O.  17—21  Mmuten  bei  28,.^— 29%  O. 
Weitere  Angal>en  treffen  die  beim  Verbla<»en 
aufgewendeten  Luft-  und  Sauerstoffmetigen  und 
die  ZnsammiensetBung  <kr  Abgase.  Die  Anwvn» 
dung  einer  an  sauerstoffreicheren  Luft  vnn  25 
Vol..*Jo  erhöhte  währeud  de»  ernten  Teils  <li-s  Pro- 
usüBB  den  80|-Gldialt  der  Al^;:««)  auf  12,3 — 16,0 
einer  solchen  von  28—29%  auf  l'2.n  IS.O  VoI.-% 
SOg  gegenüber  7.0 — 11,8°,,  Inun  Verblasen  mit 
gewöhnboher  Luft.  Es  wertlen  nun  die  Vorteile, 
welche  «ich  aus  den  drei  Änderungen  bei  Ver- 
wendung eins  Sauerstoff  reicheren  Gebläsewindes 
ergeben,  naher  erläutert,  ferner  werden  vergleich;?- 
weine  die  /Zusammensetzung  der  Schlacken  und 
die  MetsNverhuitB  angeführt.  Der  SchlnB  der 
iiitcicssanti  ii  .M)liiindlung  enthält  citi«-  Bcum  lUutig 
der  Wirtschaft  bchkeit  der  Anwendung  eines  sauer- 
stoffrricbeien  Geblüsewindea.  Düz. 

II.  A.  Tobeiniann.   Eine  schnelle  Hetbodr  zur  Be> 
sUumvng  veuHu^cr  InaiqicBchrccIilcffBclilaclub 

(Mining  and  Scientifio  IPrcM  91.  328.    11. /Ii. 

[KK).-.]  I 

2  g  der  feingemahlenen  Seldackcnprobu  werden  in 
tmm  Qiiffinbeeher  Nr.  1  gebürstet,  worauf  16  oom 

kochendes  destilliertes  Wiisscr  inid.  indem  man 
dem  Becher  eine  rotierende  üuwt  gung  gibt,  15  ccm 
beißer  konzentrierter  Salzsäure  zugesetst  werden. 
Das  Drehen  des  Bechers  ist  fortzusetzen,  um 
Kuchcnbildung  zu  verhindeni.  Ist  die  Schlacke 
vollständig  oder  nahezu  vollständig  Hufgeliist,  so 
wird  der  Becher  alBbnIrf  mit  kochendem  Wasser 
aufgefüllt  nnd  sodann  ein  Strom  Sohwefelwaaser- 
Stoff  (FI.jS)  duitli  die  Lr>si)Tiit  kulritct,  bis  Jillcs 
Kupfer  als  Svhvivfclkupfer  (CuS)  gefällt  ist.  Der 
Bedieir  wird  nunmdir  vom  Feuer  geuonuneUy 
worniif  man  den  Nie<IerRehlar;  iihsifzon  läßt  und 
stidann  auf  einem  Aäbedtfilm  tiU-r  cuiuai  i'ktm- 
kegel  fltriert.  Der  Niederaehlag  wird  dreimal  mit 
siedendem  Wasser  gewaschen,  worauf  der  Trichter 
über  dem  ersten  Becher  umgestürzt  wird,  indem 
iiiiin  den  Platinkt  ^;«  1  mit  dem  .Asbestfilm  hinein- 
fallen  Eßt.  Der  Trichter  wird  noch  mit  5  oom 
konz.  flalpetermnre  ausgespült,  worauf  der  Becher 
mit  cint  iri  Tniixl.is  bedeckt  und  auf  «  hu-  heiD© 
Platte  gesetzt  wird.  In  einigen  Minuten  löst  »ich 
das  SehweMlrapUftr  auf,  und  der  Asbest  wird  weiA. 
N'nrhdfm  di\:<  Uhrt'las  und  die  Hcrhcnvände  mit 
\\H»«*er  ultgwpult  wurtli^n  »itid.  werden  ccm 
konz.  Ammoniak  sorgfältig  zugnetzt,  worauf  das 
(>anze  in  einen  Kolben  filtriert,  gewaschen,  ab- 
gekühlt und  schließlich  mit  einer  bekannten 
Kaliumcyanidlusung  titriert  wird.  Bei  »sigfältiger 
Arbeit  läßt  sich  die  Bestimmnag  in  weniger  als 
10  MinnteD  ausfübien.  />. 


Vallcty.    Bcellammiff  von  Kvptcr  ta  Sektockcn. 

('Ann,  cliini.  anal.  ttj)i>I.  I»,  193.  15./.'>.  ]90r,.) 
Das  Verfafu-eu  btruhi  auf  folgenden  Beobaclitim- 
gen:  1.  Kupfer  vertlrängt  SilU  r  vollständig  ab>  Lö- 
simprn  von  Salzen  deswlln^-n.  2.  Kupferoxyd  gibt 
mit  emer  Lösung  von  Silbemitrat  einen  Nieder- 
schlag von  baÜBcliem  Nitnt,  welcher  in  6%iger 
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Salpetersäure  löslich  ist.  3.  Silbemitmt  rea^ii-rt 
mit  Kupfenulfür  untvr  Bildung  von  Silber.  Silltcr- 
aiilfiir  und  Kupfirnitrat.  4,  Kupf^r(lilikat  reagiert 
nicht  nüt  Sjibemitrat.  —  Man  liehandelt  r»  g 
äcblaicke  (ca.  0,76%  Kupfer  enthaltend)  mit  luo 
fSiKt  5%if«r  8tlbmtitnitl5(»nnf  und  5  cem  Sal{H>lor- 
si'niic.  \ai  Ii  L'  }  Sl  nridi  r.  filt  fiel  t  tiiun.  «iischt  den 
Niederschlag  mit  3",^gcr  Salpett-nHiurt-  au»  und  be- 
•tünmt  im  FUtrat  diu  Kupfer  na«h  einer  der  Obli- 
chen  >!fthoden.  \'. 

Krnat  MiirmDM.  I«r  vuMlIlBthea  Analyse  it's 
Httnkmrlm.   VI.  anal.  Chem.  44.  2»»~385. 

Mai.  l!Hi,-,  Pilsen.) 
i>er  Verf.  cnvidcrt  «uf  eine  Kritilc  H  a  m  p  i-  .'^ 
(Berg-  «.  Hflttenm.  Ztg.  1%  26  u.  36  (1807J)  nnd  bi  ■ 
spricht  die  Zerkleinerung  und  Reinigung  de»  Work- 
kupfurs,  die  liestimmuQg  de«  Kupferoxyduk».  die 
elektrolyti«(»he  KupferfiUlnng,  die  StilfilnmethcMle 
und  die  Ik'Ptimmung  vrm  Anten  und  Antimon.  1'. 

Entia  ü.  8fcrr).  Me  UrrsteHnng  %an  cf»andrn 
Knpterberdglnea  dweh  Vemniunc  ysb  Nax- 

nesiuin.  (The  Urass  World,  and  PJaten*  Guide 
I,  43-46.   Febr.  19t>5.) 
Eins  der  HindemiMie,  welche  sieh  der  Rrtielung  von 

gCHlindt-n  Kii|iffrt:iis<i'r.  <'iif l;<  (.ri'ii^tfllr'n  .  Iicsti-ht 
in  der  gn>Üi-ii  U.\ydiorl)arkeii  vt»ii  geK<iuuoi/A-neni 
Kupfer.  Für  die  AlMSdlddung  des  .SauersluffM 
wird  die  Verwendung  von  Magnejiiuni.  das  eine 
größere  Affinität  zu  dem  (!a.*e  iK'Hitxt  al«  irgend  ein 
aiwieres  U-kanntcs  hier  verwendbare-s  Element, 
empfohlen,   bas  Verfahren  iat  näher  bcacblieben. 

A 

Brwin  8.  Sprrry.  Dir  Threrlf  nnit  Virwcndnng  von 
PtataMtclB  keim  SeliaclicB  von  Mo»ferlefir- 
rangen.  (The  Bram  World  and  PUtets*  Guide 

I,  2»)l--29!l,    SVj>t.iii1"  r  IHO.-..) 
Nach  einer  kurzen  allgeiueiuün  £iulcituoi{  über  die 
Verwendung  Ton  Flußmitteln  beapriehtVeif.  nach- 

t  inanficr  flii-  f(i!et'ii<l<'n  :  linrnx.  Snlmi.ik.  (lij» 
(J)lti«(el  ut  KailUliicyAnid.  Kdehr.Hti'.,  kitilk'll- 

HHunw  und  dupi)oltkohlcnKauri'H  Natrium,  Ohi», 
Borsüure,  QueeksillM-rehlorid,  Kalk  ( Austcnichalen, 
Marmor),  gell>ei)  Dlutlaugen.>mlz,  Kahumhirtulfat 
(hrtl-exituin),  Sftl|K'ter.  Kryolit.  tilasrückstande 
(„aandiver",  Nathum-CakiumaiUkat),  FluJkpfit  und 
Flnlkpat  In  Vertrindung  mit  Kalk.  Beeondere  be- 
währt hallen  sieh  foli;* ndr  Flußmittd  :  für  ri'ineti 
Kupfer  gelbe«  Blutlaugensalz,  für  reines  Ntotiel, 
Kalk  und  FluSspat,  für  neuea  MeeaiDg  NatrKim' 
chlorid,  für  ZitinlirfTizi-  l:i'1'h>  FilutlnugenH«!/.,  für 
XeuAillH-i  Kalk  und  l<'luLit]>.U  und  darauf  Mangan, 
fiir  .Mitvsingvvii.schen,  -f*)iäne  und  -schlacken  Kjilk 
und  Fli"'-  r-i'  f->r  /^nl;      ilt-i:  -1-:  />. 

0.  Sarkur.  /ur  keiiuliii!»  der  kupier- Ziuklrgie- 
range«.  Vorl.  Mitt.  aus  d.  ehem.  Labor,  d.  Kai- 

wrlieheii   Gesundheitsamtes   auf  drund  von 
gerneinsaiu  mit  i'.  M  a  u  z  u.  -A.  Siemen» 
ausgeführten  W'rsuehen.  (Herl.  Heriehte.tM,2160 
bi«  L»lmi.  17./ti.  1245.  ."..]  1!«).'..  Berhn.) 
Der  Verf.  Imtle  bei  der  I  nternuchung  der  Blei-Ziiui- 
li^'Krungen  (Z.  f.  Kiektrochcm.  I«.  .".22  11»<»4.  Hef. 
diefM:Z.IH,  140(liK)5}dieAngteifbarkeitderLcgienin- 
gen  und  die  Ausfallung  der  beiden  Metalle  aus  ihren 

S;il7lt>^uni;en  durch  die  l^'gi<'rungen  zur  Kousti- 
tuLionttbciitimmung  benutzt.  Bei  den  in  der  äpan- 
nungmeihe  m-eit  voneinander  entfernten  Metallen 


Kupfer  und  Zink  konnte  die  zweite  Methode  niur  mit 
einem  Kunutgriff  angewendet  werden,  weil  .lun.it 
ül)erall  vollständige  Ausfallung  des  edleren  Me- 
tallcM  stattfand.  VI»  wurde  deshalb  die  lonenkoo- 
zentratioo  des  edleren  Metalles  durch  Anwendung 
sehwer  I8alieher  oder  kompleier  Kupferialxe  ktein 

gema*  Iii  \'rru(  ii(irt  wurden  das  Hho'iaiiiir.  Jodiir. 
Bromür  und  Chlorür,  sowie  die  C^'anid-  und  .^Vctmo. 
niakkonplexe.  LeglemiigenBiitObiii41%CufSl]ett 
Kupfer  aus  allen  seinen  Lö^nniren.  Legierun[rT*n  mit 
4r> — (K)"„  Cu  fällen  da*  .MeC4iü  nicht  aus  dem  Kho- 
danür  und  dem  Cyanidkomplcx,  aber  au."»  dem  Jodilr 
und  .\mmuniakkumplex,  noi-h  kupferreiehere  Le- 
gieningen  endlieh  versagen  auch  bei  diesen  beiden 
Salzen,  fällen  das  Kupfer  aber  aus  dem  Bromür  und 
Chkwür.  Auch  die  Kurve  für  die  Gesoh  windig* 
keit  der  Ausfüllung  au«  einer  Kupferaalz- 
li'iMiii;^  f-'illt  >taik  /.« i>i,  lifii  40  uinl  l-'i",,  ("vi  und 
zwischen  (iUund  (52%  Cu.  Die  Unstctigkeiten  di»  Lö- 
sungsdnickea  entapieehen  nicht  Legieningen  mit 
einfachen  stöehiometrischcii  Vi.rh:lltnis.srn.  Au» 
der  Versuchsreihe  iil)er  die  A  u  g  r  e  >  Ib  n  r  k  e  i  t 
der  Kupfer-Zinklegierungen  ist  ihr  Verhalten  gegen 
i/'^o-n.  Schwefelsaure  wiedergegeben.  Au«  Legie- 
rungen ntit  weniger  als  4.'»**„  Cu  wird  gar  kein  Kupfer 
gelöst,  aus  denen  mit  mehr  als  ti2^o  ^  "  vorwiegend 
Kupfer.  Mit  £iwig8äure,  Milohsäuie,  Salzsäure  und 
Ammoniak  wurden  ähnliche  Resultate  erhalten. 
Die  (Jesehw  itidi^'krif  der  .\ufli"»niii.'  \kär!ist  inii  der 
Stärke  und  Kouzcnlratiua  dur  Säure  und  ist  außer- 
dem aUiingig  von  deren  Anion  der  Säuiv.  EndBeh 
winde  (Iii  S  r  Ii  m  e  1  zk  u  r  V  e  der  Kupfer-Zink  lejrie- 
ningtii  aufgeiir.mmen.  Sämtliche  Schmelzpunkte 
lit-gen  zwischen  dineri  der  n'ineuMetalle.  Auf  die  Dis- 
kussion der  Kurve  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 
Der  \erf.  schlieUt  auf  das  Vorhandensein  zweier 
ein  iiiiselii  I  Verbindungi-n:  CuZuj  (.'W.T^  Cu)  und 
CuZn  (49,3%  Cu).  Die  Schmeteen  mit  %2.7%  und 
49,3<*o  Cu  eistanvn  aber  nicht  bei  konstanter  Tem- 
jietatur,  Beide  Verbindun).'eti  stellen  beim  .'>elirne!/ 
punkt  im  Diasoziationi^bichgcwicht  mit  ihren  Zer- 
fallsprodukten. Die  Verbbdung  CuZn,  xerfiUlt  in 
die  kupfcrrf iehem  ^'^'^l)inr^Tlnp■  und  freies  Zn.  di.  >e« 
wird  erst  \>'  \  euu  in  I  Ijet^nluiÜ  von  KupK  r  }^nlu.  m- 
rüekgedhiiigf,  nach  den  Verbuchen  über  die  .Au«. 
fällung  und  Angreifbarkeit  tritt  das  bei  einem  (Je- 
halt  von  etwa  4S"„  ein.  Für  die  Verbindung  CuZn 
gilt  diesell)e  Olx-rlegung,  1 'le  i.<  gierungen  .sm«!  \m 
tu  einem  Ktipfeigehalt  X'on  40%  grau,  von  40 — tt)% 
Cu  rStliehgelh,  erat  bei  mehr  ak  fif>"„  Cu  tritt  die 
Farln-  <le>  MessiTi;;-  .Ulf.  Die  Re^nlt.ue  des  Verf. 
weichen  iu  manchem  von  früheren  Ergcboiaseu  ab. 
Der  Verf.  will  darauf  in  einer  ausführlieben  Abband- 
Inner  /rirtu  kkr>nimen,  die  in  den  ...\rl>fiten  ;ui«  dt-m 
Kai.>i.  Ce.sundheittMUul"  v<'r<.tfen11ieht  werden  w»ll. 

filetiert*. 

Jtsae  Joness,  Kurruxinn  von  >le<!slns  und  ftmmt 
durrh  Minenwassrr.  (Cheni.  Eng.  %,  Xth  Im.« 
361.  OktolH-r  liM).j.) 
Einer  vielfach  verbiviteteu  .\n.sicht  nach  ist  für  ein 
«Äurewiderstandsfiiliim-s  .Metall  ein  hoher  Rlei- 
gehalt  notwi-ndin.  Wie  die  von  dem  N'erf.  unter 
Beihilfe  von  George  B.  Hadesty,  Uvi- 
stonsduperintendenten  der  Lehigh  und  WiBcer- 
BariT  (  <iul  Co..  an  <len  Minen  tier  genannten  ' -e 
Seilschaft  in  der  Xabe  von  Andenriod  in  der  Carixfii 
Oountjr  vonPcnnttylvaDienan^geführtcnFkobm  dar- 
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getan  haben,  ist  dteso  Ansicht  nicht  richtig,  und 
manche  wigonannte  „nit  ht-komxiicrban»"  Bronzen 
sind  der  Kürrosion  mehr  unterwotfen  als  manche 
der  alten  gewuhnUdien  Hearinftarten.  Dsa  in  den 
I  I  «  .ilmten  Minen  vorkommt  iulr  r  plt  für 

da»  korrotuvtit«  in  den  Vereinigten  Staaten  (aus- 
vielleiehi  das  Waaser  aus  den  Kuiifer- 
minen  zu  Butte,  Montana).  Die  von  H  i  d  e  s  t  y  aus- 
gefiilirten  Atjalysen  des  Wnsi*ers  vüii  zwei  verfehi«'- 
deinen 'Stellen  lieferten  folgende  Resultate:  1.  Ei^i-u 
and  Aluminiumoxyd  29, lö",,,  gebundene  Sehwefel- 
«finre  49.90**„,  freie  Schwefelsäure  I2,58''f,.  gesamte 
.SebwcfeLsäure  62,48°„;  2.  Elsen-  und  Aluminium- 
oxyd 6,70  grains  in  1  GalL,  gebundene  ijchwefel- 
f&im  11.00.  freie  ScbwefelBaure  21, 2S.  ffemirate 
SehweffKniiv  rt2.s.".  T^ie  Untersin  huiiiv'«-"  <  i-i  reck- 
ten sieb  auf  3Ianganbronze,  gegossene  und  gewalzte, 
giewabtoB  Münsmetall.  Kupier  iind  Zhin,  (Sil) 
rote»  Mejwing  (100  T  Kupfer.  10  T.  Zinn.  10  T. 
Blei  und  4  T.  Zink)  und  hydraulisehen  Mttall 
(Kupfer  100  T.,  Zinn  10  T..  gelbes  Messing  25  T.). 
Die  Mangan Innnzen  wurden  in  das  Wa&ser  1.  und 
die  arid<?ren  Li  ga  i  utigcn  in  da^ijenige  zu  2.  gebracht 
und  ein  Jahr  lang  darin  bela«.sen:  die  (Jewieht.s- 
verloste  atellteo  sich  wie  folgt :  hydraulisches  Me- 
tall 0.88%.  Totcfl  Mearäig  (bidhaltig)  0,70%,  Mfinz- 
metall.  gewal/t,  l.Sf?",,,  Kupfer  und  Zinn  ■-'",„ 
Manganbronze,  geschreckt,  3,37%,  dagL  gewalzt 
4.36%.  dg).  gegoMen  «,37%.  D. 
U,  Friedrich.    Kupfer  nai  AfHcn.   (MeUlluign  t, 

477—495,  22.yiü.  1905.) 
Einleitend  tverden  zunächst  allgemeine  Bemer- 
kunprn  gf-maobt  über  den  einzuschl^condrn  Wc-.'. 
wu  iD.ui  /u  «  inem  Schmelzdiagramm  Kt  langi,  aut 
welche  Wei.si-  daj^Kellx'  zur  Entscheidung  der  Frage 
bezüglich  der  Existenz  von  VwbiiiduQgen  hcrange- 
co^n  werden  kann,  und  wie  sieh  die  so  erhaltenen 
Resultate  durch  da»  Mikmskop  auf  ihre  Richtigkeit 
prüfen  lassen.  Daran  schUeUen  sich  dann  die 
Untemnichnngen  über  Kupfer  und  Anen  an.  deren 
F?(^uIti]U  in  TalH-llen.  Kurvonbildern  und  zahl- 
reichen niikrugraphischen  Bildern  dargestellt  sind. 
Am  Schlune  der  Arbeit  sind  die  Ei^^bniaae,  w  ie 
folgt.  zusanimfn^pfnRt  r  1.  f>  wunic  für  \.r--^'u-- 
rungen  von  Kupfer  tuul  .Arsen  mit  (iehalteu  vim 
ICK)  -  .'>(>",,  Kupfer  herab  da«  Schmelwliagramni 
entworfen.  Dieses  zeigt  neben  einer  Scbntclzkurve 
vier  Horizontale,  von  welchen  drei  als  eutektischc 
Cerade  anzuKprehen  sind.  Sie  liegen  Ihm  <>8:<.  711 
bzw.  tStXi^  für  die  vierte  Horizontale  mangelt  en 
zurzeit  noch  an  einer  Erklärung.  Die  Schmelz- 
kuiAc  lM"-i(/.i  ein  mchtlmn'fi  un<l  ein  vcrdecktcü 
Muxinuuti'.  Bei  dem  ersteren  scheidet  sich  die  Ver- 
bindung  Cu^As  aus;  der  dem  letzteren  entsprechen' 
den  Verbindung  wurde  die  Furnicl  f 'ii  A-j  ,  7iige- 
>»pm<-hen.  Die  Existenz  «licier  Vcrbiiulttn^irii  ist 
»Is  gesichert  zu  lietracbteii.  |)iiL;rL'cn  ninli  die 
Bildung  von  Cu«As  (in  der  Xalur  als  .\lgodonit 
vorkommend)  sowie  von  ru;.\»  beim  Zusammen. 
Hchnielzen  der  iK'iden  Elemente  Ix-stritlcn  wi-nlcn. 
Ebensowenig  Icann  sich  beim  Schmelzen  die  in  der 
Natur  ab»  Whitneyit  TOrknmmende  Verbindung 
CusiAs  auj«--(  licidi  IS.  Die  riil'-i-siirliurim  n  icichcn 
nicht  aus,  um  ülier  die  Kxii«tenz  der  Verbnidung 
CnjAs*  SU  entscheiden,  i.  in  Kupfer-Anenlegie' 
rungen  i.sf  dan  .\)->ct)  \<Tli;iltiii>tM,iliiv  lo(k<';  <,'f- 
bunderi.     .Vm^nreiche  Legierungen   Vi  iln  u  ji  »lin 


weitaus  größten  Teil  ihm  Araenifehslte«  «chon  bei 

mehrstündigem  Erhitzen  der  gepulverten  Iji'Lrii -mug 
auf  ca.  300%  l)io  Angabe  von  JL  i  p  p  e  r  t  ( J.  prallt. 
Chem.  94.  2U).  daB  die  Verbindung  CuaAs« 


lii-iin  f Miilirii 


\Va-..Tst'.ffst 


ri iiiir  nur  si> 


viel  Aisfn 


abgibt,  daU  die  Verbindung  (.'Us-^h  zurückbleibt, 
«mheint  durch  die  Untenuehungen  u  iderlegt.  S» 
Ix'stätigen  vielmehr  von  neuem  die  dem  Probierer 
schon  lange  bekannU-  '!  «it.-iache,  daU  die  bei  der 
tmckenen  Kf»balt-Ni<kel])robe  zuriu  kWeilwnde  Ar» 
senverbindung  des  Kupfers  in  dc>r  Hitze  mehr 
Arsen  abgibt,  als  der  Verbindung  CujAn  entspricht. 
I$eini  Abschrecken  arsenreicher  Ix'gierungen  (bis 
ZU  73%  Cu)  in  Wasser  oder  Öl  scheidet  sich  nahezu 
reines  Arsen  sb  ein  brauner  Schlamm  ans.  3.  Le- 
gierungen mit  \K  iiiger  ti\»  70-  S8"u  Cu  färben  sich 
lieim  Ikihondeln  mit  einer  amm(miakahschen  Lö- 
sung von  Kiipferammoniumeblorid  in  kurser  Zeit 
rot.  während  die  kupferveicheren  Legierungen  un- 
gefärbt bleiben.  Ditz. 

«  1.  und  N.  8.  •«■■}.  9er  RpRenwirtlge  8tan4  to 
Me'nllnrcir  auf  dem  Wit>Asten«r«n4.  (Mining 
Magazine  13,  173- liM).  S<>pi.  li)0.r) 
Verff.  sind  der  Ansiclit,  daß  die  gegenwärtige  metal- 
lurgische IVaxis  auf  (It  ii.  Wh  w  nti  rsriind  infolge  Ein- 
führung neuer  Methoden  und  Apparate  einer  gtolien 
VetSnderong  entgegengdht.  und  begrQnden  dieselbe 
durch  die  (iegeiiü1).ist»  llun^'  di-r  Ix-i  t'm  lii^luTicen 
Verfahren  entielten  und  der  von  der  Durchführung 
neuer  Methoden  zu  entartenden  Resultate.  Für 
erstere  enthält  d<T  Aufsatz  genaue  Talx-Ilen.  Die 
Verbesserungen  der  einzelnen  \'erhiittungsopcra- 
iintu  n  Niml  Hirrtführiich  he«pri>chen  iwd  mIs  Ik-i- 
spiel  für  die  neue  Praiis  ist  die  neue  Anlsgp 
der  Meyer  It  Charlton  Cotd  Mining  Cn.  Ltd. 
näher  heischrieb«'n:  ..Der  [irinzipiellc  l'nterM-hied 
;tui8chen  der  alten  und  der  projektierten  neuen  Me- 
tlwde  liegt  in  der  EinfQhmng  feiner  Vermahlung 
aller  grol)eii  I'iTidukte.  Dies  niacht  <  iiir  i  i  liebliche 
Veiüntierung  in  der  .Anordnung  der  .\nlage  für  die 
Behandlung  der  feinverraahh-nen  Produkte  notwen- 
dig;. K-  ]•<*  t  iiie  iillceiiu-in  l»ei;afinte  und  von  nllfn 
lujjeiiii  ui in  l>e^i.it!gt<'  'ratsHche,  ilatl  das  fiold  der 
\\  ituati  i -ramli  rze  mit  clcm  Mul  tergeslein  uie<ba- 
niscfa  uml  nicht  chemisch  verbunden  ist.  Das  C/old 
fmdet  sieh  aber  in  einem  sehr  feinen  Zustand  vor 
und  kann  nur  durch  feines  W-rmahlen  freigemaeht 
werden.  Ist  dies  einmal  geschehen,  so  bietet  das 
Erz  für  irgend  eine  cinfschs  metaUnrgisehe  Behand- 
lung keine  Schwierigkeit  mehr  dar".  A 

<;eflr);r  K.  ^lalsb.  Oer  siblrlschr  <^it|dlirrui>aii.  (Mi- 
ne« and  Minerals  tS.  71-  72.  llNCi.) 
Wie  der  Verf.  ausfuhrt,  wird  eine  der  ersten  Refor- 
men, Welche  fite  ni-sisi  he  HetniTung  iiacli  Hein  nun- 
mehr crfolüii  I;  1' I  ."<k  !i--..M'liliil]  mit  Japan  cinlithreii 
wird,  darin  i  i  su  lu  ii,  aiisUindlichc  liergbau-f  Je.xcll- 
schaftrn  zur  KrschlicUung  der  !> -kamuemiaßen  in 
vcrscbiecleiicn  Teilen  Sibirien.^  vorhandenen  reichen 
Coldablagerungen  zu  \(>raiila»en.  Der  Anixiu, 
soweit  iibirhaujii  von  einem  solchen  die  Rede  sein 
katin.  erfolgt  bis  jetzt  nnr  in  sehr  beschrankter  und 
]>nii)in\er  \\ei>ie.  Die  r<ii  ii  iM-lie  Eisciil  ulin  \\h\\ 
in  Zukunft  «lie  HinmHihaftung  luoiierner  .Ma-selii- 
nen  si«hr  orlHebtem.  V<tf.  giltt  eine  kurxe  Cber- 
(I  t  \  I  1 liif  deiieT"  ti' l.dr  n ii  n  ( Ii >!m<I'^i  t ikie. 
i  I  tiUi  ili  n  4  ;iiutku  lk.'i>:bti.idi~lriUu  Ii  in  '.K  in  \  »  iii- 
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sei-Ba^in  ist  derjeaise  von  Vcnizeinh  bei  >\eit«m 
d«r  Triehste;  tm  füfidlicbco  Teile  haben  die  Abla|P!«run- 

ßfii  eine  .Mikbti).'keit  von  "2    S  Kiiü  (0.00{>fi    "2,  i:5S4 
Dl),  im  südlichen  eine  i*ok-lic  von  2—12  FuU  (U,<KKH> 
3,0676  m).  Der  Qtuira  iat  sei»  goldhRttlg.  D. 

A,  M.  Hrndmon.  I  nlrrsiirliiiBK  von  C'yHRidlfenngrn 

(Eng.  Älin.  Joum.  H«.  207.  5  ,8.  1W>5.) 
Man  elektrolysiert  zur  Betttimnuing  des  (Joldgc- 
hidtfs  die  Lösung  4  Stunden  lang,  woln^i  das  (lold 
auf  BlcifoUe  niedergoachlagen  wird.  Die  Bildung 
Ton  BerlinerUau  ysitA  dmdi  Zusatz  von  nber- 
Bchii^Higem  NHj  \ ciniirden.  Die  KathcKie  bildet 
ein  Zylinder  autt  Bleifulie  von  6,2ä  cm  Höhe  und 
8,S  cm  Duivhroeawr.  abi  Anode  wird  em  ^cker 
EiftonnagC'l  verwendet.  Der  .m  der  KallnKle  er- 
haltene, gelbe  Goldniederschlug  wird  mit  \Va*iser 
gewiisclien.  getr-ocknct,  zusammengerollt,  angeootten 
und  abgetrieben.  Düz. 

W.  J.   Skarwomt.     »!<>  FäUaitn  'es  tvii-. 

CyooidlAüunseu.    (Env.  Min.  Joum.  19,  7'~>'..' 

bi«  7.'>4.  20., '4.  15H),-..) 
Bei  der  außerordentlich  groiien  Verdünnung  der 
da«  Ootd  enthaltenden  Cyanidlominffen  (I :  I  000000) 
iüt  die  Füllung  'Ii  '  f!.>lilrs  iii-ifrrM  schwierig, 
nach  der  Gewinnung  der  Haupt  menge,  die  no«.h  ge- 
lösten wenigen  Phnsrate  des  Ookles  sehr  Kchwor 
fülltiur  >iri'I.  und  es  fast  unni'tKlich  ist,  die  letzten 
lipuren  zu  gewinnen.  Die  Fällungamittel,  woirbe  in 
Verwendung  kommen,  sind  die  folgenden  ;  I.  Salze, 
S.'iiin-n  c^dri'  ('n-'f.  bri  (!*'ri  ii  \'i -nvendung  die  Lauge 
nii'ht  uiiUi  iHiuitzt  werden  kauri.  2.  I>ie  in  man- 
chen (legenden  .\Hstraliens  angewendete  Holzkohle. 
.'L  I\>r  elektri.sche  *^ip  un.  4.  Die  elektropositiveren 
Metalle  oder  ihre  L<  i.;ii  runger,  wie  Aluminium,  N&- 
triun\a!u»lgam  und  Zink.  \'>  i  f  lipsprieht  kurz 
einige  der  üblichen  Verfaluoo,  bodouden  die  Fällung 
durah  S^nk,  welches  in  fmm  von  Spänen  seltener 
als  ZinkHtaub  ajigewendet  wird.  Eine  Anreielie- 
rung  dca  Zink«  in  den  L«ugen  findet  auch  nach 
Uagerer  Zeit  nicht  statt.  Verf.  stellte  Versuche  an, 
bei  ■welchen  er  eine  (5old,  Silber,  Kujifi  r  uml  fii  feti 
KCN  eutiukllende  Lü»ung  mit  ven>chie<ieneii  Fiil- 
lungsmitteht  btj  Temehieden  langer  Einwirkung  be- 
handelt«-  iiiul  die  ^lenge  der  dabei  gef  i Ilten  Metalle 
fe«l«teUte.    Die  liobullate  bind  in  füllender  i'abelle 
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Sättigimg  ndt  H;S   2  97  .3 

Be(ian«liiiiig  mit  Säur-'  ti"»  7."» 

ElcktrulyHo  durch  24  .Stunden.  .  .  .  lÜO.IUU  Iü<) 
Bewegung  durch  15  Min.  mit  Zmkstaub  is'  60  3 
lii-wcciin^'  mit  Zmk^anb  und  Füter- 

p!er*-c  m    97  4 

Zoui  ^>obiusM.''  werden  einige  U«triebwrgebiu«.^ie 
vergleichsweise  gegenöbergesteUt,  woraas  hervor- 
geht, (InU  die  Zinkwpünct  ntiiolduiiL-  bilb'L'er  ist,  wie 
<lcr  Zink.-^üvubnro'/rß  imd  die  Klektroly>e.  Itilz. 

T.  II.  Oxuttiii.  i  >uui(ll«ugereJ  goldbaltlKer  Silber- 
rrie  der  Palmarrjogrube  In  t'hlhiiahua,  Mexiko. 
(Tranmct.  Amcr.  Inst.  Eng.  1905»  bttö— 058, 
Juli.) 

Das  En  beateht  ans  einer  eauran  Gangart  mit  ge> 


ringen  Mengen  fein  eingesprengten  P>Tita,'?imP 
Braunstein,  As,  Sb,  Spuren  von  Co.  Bi.  Tia.  Dm 

Silljcr  findet  sich  hauptt«äeh1ieh  als  Arirr  nfit,  huC-  t 
dem  als  Stephanit,  Chlorobromid  und  in  metalli- 
Roher  Form  in  dem  Erx«  vor.  IMe  Zerkleinerang 
des  Erze.s  erfolgt  mit  Blnke-Steinbrechem  mit 
Mangan-stahlbreehbaxkeii,  die  sich  bei  vergleiehi*- 
weiiw  durchgeführten  Versuelien  weit  hcR.wr  als 
(Julieisenlweken  bewährten.  Das  zerkleinerte  Krz 
gelangt  durch  Challenge-Besohiekungsvorriehtungen 
auf  die  Pochwerk-sbutterie  mit  5<-)  Stem|)eln  und 
einer  l«istung  von  2.75 — 3,25  t  Erz  in  24  ätuodeo. 
Der  PoohBchhtmi»  fließt  aber  10  Wilfley-StoOhcide. 
welche  0,7ß"o  «J«^"  Er/uewirlitis  mx  Konzenttatett 
mit  18,2»%  des  Goldgehalte.^  und  17,98%  des 
.Silbergehaltes  abscheiden.  Die  Oesamtanlaiie  und 
dir  ArhiMf-weise  sind  ;in  drr  MnriiJ  vnti  A'p'iildmvjt  u 
nätier  Ix-st'hrieln'n.  In  tli<-  liuhi  Ina  liclu-  In  ingt 
man  ungeführ  3.5  t  einer  0.12-  O.l.y'jjigen  KCN 
I^isung,  hierauf  34  -45  kg  gelöschten  Kalk  und 
stürzt  nun  die  Schlämme  mit  30 — 3r»*'„  Feuchtig- 
keit ein.  Man  erhöht  «luroh  Zu.satz  von  KC'X  den 
Gehalt  in  der  Lösung  auf  0»2%,  läßt  nun  die 
Schlftninie  40 — 44  Stunden  durrhrShrrat  und  hicnnf 
in  (Ii-'  Dekan tiergefüUe  fließen.  Naili  2  Tagen 
wird  die  klare  Lösung  abgezogen  und  noch  eine 
wiedelholte  Behandlung  mit  0.1%  KCK  unter 
Kalk7ii-,it/  \ I irt»enommen.  In  clrr  Hegel  lai»en 
»ich  vier  Dekantationen  innerhalb  48  Stunden  mia- 
fOhicn.  Der  «usgewaachene  Schlamm  wird  durch 
fJerinne  abgeführt  und  enthält  nnvh  ."'»*■,,  Flns'^ir 
kcit  mit  0,07%  KfN,  42,5  g  Ag  und  I,t>H  .NLirk 
i  Hjidwert  per  Tonne.  Die  Lösimgsgcschwindigkeit 
de*  fJolde«  i.ft  weit  gröUer,  al«  die  des  Silbers.  Die 
Fällung  der  lxj«ungcn  erfolgt  durch  Zink.  Die 
Ausbeute  beträgt  74,9*'„  de«  (Jold-  und  49.2°,,  de» 
Sillterwertes  der  Trockensubstanz.  IHU. 
K.  B.  Meolson  und  H.  J.  BrelL   Uahrmnhlcfl  nl 

Nalilpfannen.    (Nach  Mining  Magaxine 
416—419,    November  1«)5.) 
Die  Frage,  ob  sich  xum  Vermählen  von  Goldenra 
die  rrxluti'.;  von  Mahlpfuniicn  nu  hr  i  iiijifii ilt 

als  diejcuigti  von  Kobrmühlcn,  ist  iu  letzter  Zeit 
der  CS^genntand  lebhafter  BrSrterangea  gencan. 
Verff.  Iterii  litPii  über  ex|>erimentelle  Unterem  !i- 
ungeo,  welche  voji  dinen  (N  i  e  o  1 »  o  n  wl  Betriet*- 
leiter  und  B  r  e  t  t  .Metallurg  der  Ivanhoc  Gold 
Corporation  Ltd.  zu  Kalgoorlie,  .-Vustralien)  is 
dieser  Richtung  ansuefrthrt  worden  sind.  Die  Ver- 
suche erstreckten  -~u  ii  1.  ;uif  \  iTiii.ililen  \on  grwbcra 
Sand  (bei  einmaligur  Dmohfithrutig  durch  Hobr- 
mühlen  bzw.  Pfannen):  2.  Vermählt  von  Sand  fs 
Si  blainm  und  3.  Vermählen  zu  Si  liTamm  mit 
Pfannen  imd  Rohrmühkn  in  Tandem.  Letztere* 
S\  .stem  wild  auf  den  Lake  View  Oonaols  und  Orop' 
Jirnw  (ihiihninen  iHL'i  windii^t.  Der  Aufsatz 
schreibt  die  Arbi:iton  und  Ergebniiwe  in  ausfülu- 
lieber  Weise,  unter  Betfögiing  der  Koetenbeneb- 
nungen,  und  schließt  ndt  folpr^ndeii  IVnu  rkiingcn : 
Die  beste  Ivcistung  in  «Ut  Kohrniükle  uutde  er- 
zielt, wenn  tiiglich  I4i>-  ltk)t  durchgesetzt  wurden 
In  bezug  inif  lUe  Konsi.stenz  des  .MahlbreiesempfirUt 
es  sich,  I—  l'.V,  T.  Wasser  zu  1  T.  Sand  zuzusetBO. 
SoM  obl  die  Pfannen  wie  che  Rohrmühle  versrhlämm- 
ten  mehr  (iut,  wenn  dasselbe  in  feinem  ZiutMMi> 
eingetragen  wurde,  d«  h.  durch  «inen  Sab 
60  Maschen  auf  1  UncanoU  (»81/«  ob) 
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Heft  14^'  jg'Afi'iWj  Met>Ma>«i»iuid^H«ttonfcj,h.  1 

1  Pfanne  whUimint  11t  Grobes  und  14 1  Feines  an 

1  Tnjrr,  für  die  Rolirmühln  stellt  sich  da«  Ver!i;il1iii>^ 
auf  ungt-fähr  19  t  und  über  24  t.  (Irober  8und  ln- 
eintriiohtigt  die«  Arbeit  der  Kohnniihlc  mehr  als 
diejenige  der  Pfanne.  Auf  Grund  ihrer  Beolwob- 
tungen  sind  tlle  Verff.  zu  dem  SrbluO  gekommen,  daß 
der  Vorzug  der  I'fnnnen  darin  liegt,  dnü  ihre  «hwcre 
mablcnde  Tätigkeit  für  grobe  und  feina  Sande 
vii1(unf8Volh>ir  Ist  als  die  acblageode  TSti^eit  der 
Steine  in  der  K  I  n  i  ilile.  1). 

d.  H.  und  U.  ».  Uenn>.  Die  Tkonson-FlllerpreaBe 
auf  den  Wllmlfnniiid.  (Mining  Magazine  IS, 

._>,.,,  ,2-._>    ()]a,,i,oi  ütor,.) 

Verff.  beschreiben  eine  auf  dem  Vau  Hya  (iold 
Hinee  Batote  Ltd.  auf  dem  Witwatefsrand  znneit 

proboweiw  eingeführte  Fiitrifqiresse  nciur  Kon- 
struktion. Sie  besteht  m  i-meni  rechtwinkligen 
Konten  au»  fJuCeisen.  in  welchem  ü  Platten  von 
1,20  m  Breite  und  1,88  m  Hübe  angebracht  sind, 
sie  sind  oben  '),08  cm  dick  und  verjüngen  «ich 
nach  unten  zu  1,27  cn  i  1  !■  Da«  Filtriertuch 
wird  durch  eine  oinfttcbc  Auordnong  über  diesen 
Platten  befestigt.  Der  Unteraehied  dieaer  Presse 
von  anderen  licMteht  darin,  daß  nie  eimn  ."^^i  hu  incc- 
boden  bentKt,  wekber  eine  bcquoiuo  Entleerung 
des  ApiMimtes  ermSglieht  md  eine  Herauanabme 
der  Platten  unnötig  mncht.  l'm  die  Knlleontn^' 
zu  befördern,  mt  ferner  den  Platten  djo  voivi  waimlti 
sich  verjüngende  Form  gegeben,  and  weiter  wird 
ein  WaMk-rstrom  in  entg^gengeaetzter  Bichtung 
durch  die  Preatie  gesandt.  D. 
■Mt  laae.  ■■fltolercB  vm  BaireiigoU  wni  l>«aM- 
an)«fällnnc«'n  mfttris  SaKfrstotfga«.  (Trans- 
aclioiiä  Iitätituuuii  ut  .Mmiiig  and  ^ietallurgj,-, 
aUvanoe  xl'.cet,  l'S.  4.  lÜO.');  nach  Minea  and 
Minerals  t5,  riß.  Juni  Ift'.')  ) 
Verf.  beschreibt  eine  groL'e  Auzaiil  vuii  Lttluiuiu- 
riun]^X|.eriiuent(-n,  die  «ich  mit  der  W  irkung  von 
Saaeifstoff  und  derjcnigna  von  Stickstoff  auf  go- 
Bohmolzene  Metalle,  der  Wirkung  von  Sauerstoff 
auf  eine  MiccLung  gc»chmol?.ener  Metalle,  der  Ver- 
flüchtigung von  Uoid,  Silier,  Zink  und  Tellur,  dem 
Ganna4^hen  von  hochvertigem  Barrenmetall,  den 
Sclilat  kcn,  der  Behandlung  von  BÜdafrikanis^hen 
ZinkküatcnauniäUungcn  und  dem  Baüinieren  von 
geringwertigem  Bsrnnnietalllieephäftigen.  Ana  den 
im  einzelnen  angegebenen  Frui  l>ni>scii  der  K.v]  rri- 
nutaXtt  sieht  Verf.  folgende  Scblüaso;  1.  Unedle 
Metalle  taaaea  atrh  aua  Gold-  und  Silberbarren  aua- 

fchcidr'n.  iii<lom  muti  cinr-ii  SjiucrHtuffst rnin  liin^ 
dujcltliLitut.  Die  durch  \  od luchtigung  und  Pro- 
jektion vonir«a<^hten  V«trlu«tc  Bind  unbedentend. 
und  dies«  Schlacken\ i'rlusti'  siml  ih;iI3it;  iirnl  las«i>n 
eich  durch  Einstellung  dts  \  erialiicii.^,  b»)Vor  die 
Jlaftiiiiprung  vollkommen  ist,  niedrig  halten;  die 
Aufan^verluHto  in  der  Schlacke  usw.  hielten  sich 
ewischen  0,03  -  1,7",,  der  Werte,  der  Durchschnitt s- 
vcrluut  stellte  »ich  auf  0,7  t  .  .  «ovon  dar  größte 
Teil  durch  Verbrechen  und  Sieben  ausgebnuht 
■wwdiBB  konnte.  3,  Die  versohiedenen  Metalle  sind 
gleich  unachädlieb,  vorausgcnetzt,  daß  ein  leicht 
ox^erbaros  Metall  in  den  Barren  zum  Schutz  des 
Silben  zarückgeblieben  ist.  Es  ist  wahrwlieinlicb, 
daß  Kiiftf'  r.  Tellur  vuul  Wismut  nur  geringen  Scbut/. 
gegen  (Uc  Oxydation  von  Öilber  bi«t«tn.  4.  Ueinee 
SMeratoffgaa  «nd  Luft  h«ben  die  glciehe  Wirkung. 


63  t 


I  5.  Die  tum  Sdnaelzen  erfoiderlicben  Vhifimittel 

~ind  Rorax  und  Kiewlerde.    Die  Schlackenformel 

i/s  (Nn,(>B,n,i  i  (5  McO  «/j  (VJ  >,)  '.i  SiOj 

scheint  alh'u  Aiifi<iti«rungen.  mit  Au^nahmo  di>r 
Billigkeit,  zu  geniigen.  Die  Kosten  der  FhiOmitt«] 
bei  einer  derart  ijicn  Schlacke  würden  sich  ungefähr 
auf  i/«  ib  fiir  1  Lnae  (~  28,349(5  g)  ausgebrachtes 
Cold  stellen.  Die  in  der  Formel  enthaltenen  I*ro- 
portionen  laaaem  Bich  dme  jedan  Nachteil  erheblioh 
abindem.  Wetden  Indeesen  20^^  sowohl  von  dem 
Borax  wie  von  der  Kieselerde  fortgclasson,  so  winl 
die  Schlacke  sehr  teigig.  Der  Eraatx  von  selbst 
00%  des  Borax  durch  SmA  sohebit  nebr  ab  mSg- 
lieh  tind  würden  die  Kosten  der  Flußmittel  bü- 
dcutend  eniK-<lrigen.  Zusatz  von  Eißenoxyd  oder 
Kalk  an  Steile  von  Borax  mag  fBiderlich  sein. 
6.  Da.H  (Iold  läßt  sich  zum  trrnßcn  Teil  an?  der 
Schlacke  dureh  Koumitriirun^'  atisbringou,  nicht 
das  SilbtT.  Nahezu  die  ganzen  W  erte  lassen  sich 
durch  ächmelzon  mit  Kohle  und  Kiaon  ausbringen, 
wobei  Blei  und  Kupfer  reduuert  w  erden  und  die 
Kilelir.etalle  mit  sich  führen.  7.  Bei  der  Behandlung 
der  ZinkkästenausfäUungen  des  C^anidverfahrcns 
empfiehlt  es  sieh,  einen  Teil  des  ISnkee  dnrch  Ver- 
nru  lilituiiL'  aus/uf  reiben,  um  FlnUmittel  zu  sparen 
und  ein  Teigigwerden  der  Schlacke  zu  verhindern. 

Die  MetaU»  weiden  nacbeinandeir oxydiert,  wobei 
je<leN  Metall  die  anderen  weniger  leicht  oxydiorbarpn 
schützt.  Silber  winl  nicht  leicht  oxydiert,  und 
(Jold  wird  durch  alle  andort^ii  gewöhjiliih  \or- 
kommenden  Metalle  geschützt.  9.  Allem  Anscbcino 
nach  stellen  sich  die  Kosten  für  die  Luftbehand- 
i\ing  nie<lriger  als  diejenigen  für  irgend  <«in  anduroa 
Roiaigungsverfahren.  Die  lelativen  Verluste  laasea 
sich  im  Labomtorinm  nicbt  bestimmen.   Die  bei 

den  K.x]  erirnetilen  !  ei ib»rliti  ten  ('e-iinit\erluste, 
einschhcOlich  der  in  dun  Schlackuu-Tailings  be- 
lassenen Wert«,  hielten  sich  Ewisohen  0,006  d.  mid 
-M  rt  für  1  rn7c  (  -  ?v,n4f>«  g)  au.sgebraeht«s 
l'tuijiiikl  und  l)etiugeii  im  luiruhsehuitt  d. 
Tni  CroUbetrielte  sollten  sich  die  Verlust«  erbeUieh 

nie<Iii^;er  st'-l1i-!i  P 

F.  D.  Esierbrvuks.  Klrktrwl^liüclie  liuiilra  8clivM-iel- 
stMKMlcMmff  VM  MchaelaR«.  (Transactiona 
.\m.    Fleet  rochen)i<Hl   .Society,  Bethlehem, 
18.— 20./9.  190.^.  advance  sheet.) 
Verf.  bespricht  die  Vorzüge  bzw.  \achteile  der  bei- 
den Methoden.  Das Saureverfabien  bat  insbeeonders 
den  Mangel,  daß  daliei  Tellur  nicht  aus  Silber  aus- 
gcöchietlen  wird.  Zu  diesem  Zweck  muß  das  Metall 
längere  Zeit  hindurch  in  der  Kapelle  dem  üanflutt 
von  Luft  undStlckatoff  ao^gcMtet werden,  wie  dundi 
n.u }  gtebende  experimentelle  ErgebniMB  Oluatiiert 
wird: 

Zeit  dw  Probuiabine  '^'J^  ^„ 

TrolKA  kfti\)i  5.«>r«n.  34.;Ju  l:i.4r.  !Ki:<,72  15,98 

,    B  .  it.«  ,  23.40  0,»!  !';J'i.47  lti,ö3 

,    C  ,  l.»9!i*rh».  5.36  «b8.f51  17,19 

.    I)  .  3.«»    .  2.41  !<7;l,r.  17.2.'> 

.    !•:  .              ,  \,M  !l7.?.4ti  17,04 

Dan  durch  l'robe  E  reprä.sentierte  Metall  wurde 
mittels  ."Schwefelsäure  geschieden,  und  das  raffiniert« 
Sill  er  enthielt  0,(i  T.  Tellur.  —  Der  2.  Teil  des  Auf. 
s-ut/«-*«  entliiilt  eine  illustrierte  l!«'sclireil»unfr  der 
beiden  Methoden  von  Baibach  und  .Mö- 
bius. D. 
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Metallurgie  und  Hüttenf*oh,  Slektrot^atallni^gis,  Metallbe«rbeitung. 


■ofb     BIwM.  CjFuMteugcf«!  rilbeffkiltl|«r  Km» 

ipntrmi«-.      Eng.  Min.  Jonni.  M.  109—110. 

22./7.  1903.) 

Dnroh  Venuebe  luit  Verf.  fentgetttetttt  d»B  man 

'lufh  reiche  Silbor-OoldciTe  nach  vorhorR(*hcnder 
(■liloriervincler  Rü»ttung  mit  KCN  extrahieren  kann. 
Die  Resultatr  der  durellgefiiltrten  Versuche  mit 
4ill>orhaltig(<m  Pyrit,  einem  antimonhiiltigen  Pyrit 
und  ArsenikulkieH  ei^aben  8ehr  günstige  KeMultate. 
Z.  B.  wurde  ein  BÜberhaltigcr  Pyrit  (mit  4n"„  S. 
0,5%  Cu,  ülier  0,3%  Sh  und  etwas  Zinkblonde) 
'/j  Stunde  mit  R%  Sa!r  geröstet,  dann  mit  0,6"„iger 
( '\ aiudlihsunj^  un<I  etwa»  NaOH  gelangt;  w  wurden 
8U%  des  Silbe»  auagebracht,  die  tiewuntkosten  be> 
tn^m  13,5  M  per  t.  Dit». 

JiHM  W.  Malfoinlsen.   (■iaanajuat«.   (Eng.  Min. 

Joum.  HO,  529.  23./9.  Mm.) 
Dicw  berühmten  alten  Silberminen  xind  seit  <irm 
Jahn  1548  nnuatarliiochen  abgelNiut  worden.  BiH 
vor  eimgBn  Jaiuen  wurden  die  Erze  nucli  nach  dem 
PfttioxrerfahTPn  bebandelt,  wobei  70  JM)",,  der 
SillMT-.  ,il«-r  mir  '20-  r!."",,  der  (loldwert;'  aun- 
gcbracbt  wurdua,  und  da  die  Erze  Hehr  goldhaltig 
•bid,  war  der  Verlufet  ein  entspnwhend  groUer.  In 
neueren  .Inlin-n  Imi  i!a*  anuTikanixchr  Kapital 
diesem  Di.striktc  in  bedeutendem  l'mfangi*  zuge- 
wandt, mit  dewen  HiHe  eine  ddctriache  Kraft 
anläge  errichtet  wnrrlrn  i^l.  Hi»»  S(K)0  P.  S.  au.s  einer 
Entfernung  von  liO  engl.  Meilen  liefert,  auch  ist 
das  alte  VerfaüttungaverfabrBn  durch  den  Cyanid - 
proTcQ  ersetzt  wortlen.  (iegenMÜrtig  wird  das  Kn 
verbrochen  und  auf  Wilfley-  und  anderen  Herden 
auf  ein  EisenntUfid.  wolcheH  über  40"^,  <ler  Werte 
entb&lt,  konzentriert.  Die  üaade  and  Soblämme 
werden  cyanidiert,  wodnroh  sieh  das  Ausbringen 
auf  ST",|  i-rli('»5i(  Die  Oesanitku»ten  stellen  ^u  li  ; 
bei  einer  monatlichen  Doreboetsung  von  40Ü0 1 
auf  5  Doli.  (Ver.  Staaten-Mfinxe)  für  t  i.  wKhrend 
der  Wert  des  Erzes  ungefährt  14  IVill  für  1  f  l)e- 
triigt.  Da»  Silber  kommt  gewöhnlich  als  fein  cin- 
geeprengtee  acbwarBM  amorphea  Sulfid  vor  Da» 
fUM  ist  teilweise  Fioigoid,  teil»  mit  dem  Silbe-r 

iititiK  a.ssozziert. 

Auzon  ii.  RrllH.  Kla  elrklrolyllHrbes  Verfuhren  für 
4aN  Kaffinifrrn  von  Hllkrr.  (Tran.Ha<-ti(>ns  Am. 
Electrochemical  ^k»ciety,  Uctblcbem.  li^—'M),/)i 
1005^  advanoe  sheet.) 

Das  lH»reit8  anderweitig  U'-schrielx-ne  Verfahren  U*- 
nveht  im  wesentlichen  in  der  Verwendung  der  Salze 
KU  starken,  nichtoxydierenden  Säuren,  die  ISeliohe 

Sill»ersidze  bilden.      Dithionsiiure  liefert  ziemlich 
gute  Keaultate,  am  besten  eignet  «ich  Methyl 
ScbwefehSure.   Von  Dr.  E.  F.  K  e  r  n  audgeffibi-te 

Versuche  habeii  iiiiteastehfin!.'  Ivilh  Irnis-.«  C'''iiil»t. 
Weiten-  N'crsiiche  mit  der  Dithionatlöyung  und  urgu- 
niiK-hen  und  anorganiiiphen  ReduktioiuiroittdD  er- 
^'iilK'ii.  illiUCununi  arabicum  luul  r)<'.vli<>?'c  die 
lK  st«  ri  Hcsdilatr  liefern.  Durch  Zusatz  von  geringen 
Mcn<.'eii  (  arboiibisulfid  wird  die  Absetsung  am 
günntigsteu  befördert.  />. 


WaMan  FawcHI.  KancvIrinfaTlIlwi. 

iiiul  Min.  nils  1f,,  r>2.  S.-|>t.  190.-.) 
Verf.  beachreibt  die  von  dem  „I  nitt-d  State«  (ico- 
logieal  Survey**  auf  der  „Lewis  and  Clark  Espomtioa 
zu  Portland.  Crcpnn.  crrichti  tc  Anlatrc.  mn  di-n  an 
der  Küste  des  Stillen  Ozeans  und  sonst  im  VW-st^n 
der  Vereinigten  Staaten  vorkommenden  scbwanun 
Sund  inslifsondere  auf  seinen  Oehnlt  nn  Plntin  711 
unltTüui  licn.  Die  Arbeiten  werdfij  uiiU  r  Liiluii^ 
von  D  r.  D  a  v  i  «1  F.  D  a  y  ,  Clief  der  „Division  ol 
Mines".  ausgeführt.  Zum  Konzentrieren  der  äande 
dienen  4  Herde  verschiedener  Konstruktion.  nSmlicb 
je  I  Wilfley-,  Woodbury-,  Pinder-  und  ("hristonzcn- 
Uoneentrator.  Die  Itesultate  werden  später  be* 
kannt  gegeben  weiden.  D. 
H.  von  Plranl.  Tantal  und  Wasserstoff.  (Zeitschr. 

f.  EIcktrochcni.  II.  ÄW-.m    25./«.  14./Ä.) 

19(K5.  Charlottenburg.) 
lieines  Tantal  nimmt  l)eim  Erhitzen  das  74ttfachr 
iteines  Volumens  an  Waesemtoff  auf.  Hiervon  ist 
der  grBOere  Teil  (das  SfiOfaehe  dM  Voinnensl 
durch  (Jlühen  im  ^^lkullnl  «iikI-t  /.u  ciiifriTivn,  !«• 
steht  ahu>  wohl  nur  au^i  okkiudiertem  Was.scn^toff; 
der  Rest  kann  nur  durrh  Sohmelzen  ausgetrielm 
wcrdi  ii  lim!  i^t  uffi-nhar  chemisch  an  da«  Tantal 
gebunden.  Dif  Kigcnschaften  des  Tantals  werden 
durch  seine  Verbindung  mit  Was.serstoff  autterur' 
dentbch  verändert:  uinl  kri^Uillini.><eh  und  ?o 
sprikie,  daU  cta  leiclit  pulverisiert  werden  kann,  und 

sein  elektrincher  Wledersland  Kteigt  anf  <lit-  J.l- 

fache.  /  fr— 

Vrifahrrn  tur  tlirrfiliruBg  Irinkörnl^icr  «»der  kri 
den  Krhilie«  fetokimlK  weNrndrr  Krie  u.  4^ 

In  Mfiirl.rf»rm  fliirrli  Sin(<Tnn'j  im  Orchrohroln 
unter  /.üliiilrnaliuif  xiti  .nrliiarkc  als  Binde- 
mittel.    (Nr.  KV»  810.    Kl.  IHa.    Vom  •i.'>./3. 
1904  ab.  Ed.  Pohl  in  Honnef  a.Rb.) 
P^entansprvehe :   1.  Verfahren  zur  tTberfühnin^ 
feinktirniger  oder   Ix-i   dem    Erhitw  n    fi  inkömig 
werdender  Erze  u.  dgl.  in  Stüokform  durch  Sinterung 
in  einem  Drehrohroffen  unter  Zuhilfenahme  von 
Schlacke  als  Bindt  irn'lt«  !.  fliidnrc  h  u'<'k<  rin/ri,  Iin^-t. 
datt  dem  den  Ofen  selbsttätig  durchwandernden 
tk%  o.  dgl.  oder  dem  Gemisch  von  Brs  o.  dgL  und 

Zusf  lil;ii.'(-ri  »chmc-lzflüssigc  Schlacke  (xler  ein»*  ähn- 
liche .SciMnclzc  in  zerstäubtem  Zustaniic  vom  Aus- 
trittwnde  des  Ofens  her  4'ntgegengeführt  wird.  — 
2  Au-fiilirungsform  des  VerfahnMis  nach  An- 
spruch 1,  djKlurch  gekennzeichnet,  daü  die  aus  dem 
Ofen  austretenden  zusammengeballten  Stücke  in 
l^reseen  bekannter  Art  noch  eine  Formgebung  er- 
fahren. — 

Die  in  Form  eines  feinen  Regens  auf  die  Kr?- 
körnet  niederfallende  Schlacke  verkittet  die«>  an- 
einander. Infolge  der  feinen  Verteihinir  ist  es  wSf- 

Iii  Ii.  (Ins  Hin<leniitt>-!  in  ;i,ui/  iniiilnintrtMi  11: 
zuwenden.    Durch  Drehung  de»  Ofens  cincr.-«itÄ 
und  den  niederfallenden  Schiaekenregen  «nderrr- 

yfif^  k'üTifnen  immer  neue  Erzkörncr  mit  'Icm 
Hmdemittel  in  Uenihrung;  c«  bilden  sich  nicht 


Slr..in,)i.  lit.- filr  Zi  ll 

Xr.        LnsiHig  Kvbolt  Iq  IllOm-        :  1  ki<h;iir<if<  st«ii> 

1  AgNOs .  HNO,     4,3  g  Ag.  1  g  HNO3       2.2  80 

2  AgKf',.X.j.Kf'X  4..'J  g  A>;.Sp.irK(  X  •_>._»  r.O 
:$  .VgjS^Oe.lIjSgOe  4,.Jg  Ag.  l.r.j;  ll...S^O     2,2  ."K) 


^iilixr  ibinivrkntiKeii 

17,017  sohlechte  schwammige  Absettnnp 

lS.2i*2  wlir  gute,  fi-^tc  Mtsif/nns 

18,(i2t)  ziemlich  dicht  uudglatt.  aUruicht  ic** 
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wUt  weniger  urußi»  Khimii<  n.  dir  nu.s  t\<  m  r>ri  li- 
rohrofen  falk-n.  Will  man  difm>u  Kluin|M-ii  eine 
grSOm  IWtigkeit  erteilen,  m  lüBt  man  sie  »uf  rine 
Lu|>|K'nwnl7<-  oder  iihnliolio  Quotschvorrirhtiinp 
fallen,  in  welcher  zusamnicngoprt'ßt  wenit  ii. 
Infolge  der  geringen  Mengen  de»  BindemittelH,  die 
notwendig  zvir  Veriiittung  sind,  bleibt  der  Prozent- 
gehah  an  Eisen  in  dem  erzeugten  Produkt  m*hr 
hoch,  was  besonders  der  Fall  ist,  wenn  ntark  ei^^en• 
h:iUisri'  Sfhirtrk«'  VK'niitzt  wird.  Wir^funrl. 

ro»>fr-Wlu4erJiilzt  r.  ( N r.  l Sio  !):«>.  Kl.  l>ki.  Vom 
20^/5.  1004  ab.  Xf.  C  h  u  r  I  e  H  L  o  u  i  S  • 
rard  in  ]>otijkaska  [RuUl.].  Priorit&t  vom 

1.  /IO.  190,1  iFranktTicl)|.) 
Patentampruch  :  f'ouper-Winderhit7.er,  dadurch  g»-- 
kennzeiehnet,  daß  der  Raum  unterhalb  des  da.s 
Gitterwerk  tragenden  Rostes  dureh  mehrere  regel- 
bare Offnungen  mit  einem  al«  Sammelr»)hr  für  die 
ftbcieheniden  Heizgaiie  bzw.  als  Verteilungsrohr  für 
flen  eäntretenden  Wind  dienenden  Kanal,  welcher 
mit  Schiebern  o.  dgl.  zur  Regcluni;  ilrs  Zuui  s  \i  r 
sehen  ist«  in  Verbindung  atebt,  zu  dem  Zwecke, 
eine  gtejchmißige  Aumntcung  des  Wärmeepeiehen 
SU  trrnnfjlifhcn. 

Kt*  ergibt  .Hicl»  durvb  ilio  \  < irli<>;i-ii(li-  Kifüidiiag 
eine  gleichmäßigere  Ausnutzung'  di-s  W  uiin  spei- 
cbor-»  dadurch,  daß  die  (>a<<e  und  der  Wind  nicht 
wie  bisher  <tu  emer  Stella,  »ondern  gleichzeitig  an 
mehreren  Stellen  Ab-  bsw.  eiageführt  werden.  Hier- 
durch erxielt  man  anoh  eine  höhere  Leistung  des 
WinderhitEeni:  man  kann  mit  einem  wesentlich 
gerink'>'n'ii  Onsvi  rlirau' Ii  «Ir-n  Wind  auf  dicsellK? 
Temperatur  bringen,  ab  ohne  Verwendung  der  vor- 
HflgeoMien  Etoriditung.  Die  Bintichtung  ist  für 
alle  VOVfcomflieiuleB  Cowper-WinderUtzer  verwend- 
bar W  irgand . 

%'crlshren  zur  Kntphnsphorunjc  vnn  Kohelsrn.  (Nr. 

I(i5  4i>2.      Kl.   18//.     Vom    irj.  11.    IIHW  ab. 

Walther  Mathesius  in  ik>rlin. ) 
PaltntaiHtpniehr I.  Verfehmi  der  Kntj)hospho- 
rung  von  Rolicix-n.  (tailun  Ii  gckcnnzcn  lirifi,  <l/iß 
dem  Eisen  bade  die  .Metalle  der  alka  liehen  Erden 
oder  ihrer  Legiemngen  raigeeetst  werden,  die  mcb 
mit  flfiii  Phosphor  o<}cr  «Icn  Phn^jihidf-n  de-:  Fi«<>ti« 
M  rhutt|>liidt'ii  der  ttikrthi*«.4ien  Erden  uui.M.>lifA'(i  und 
als  .-»olche  .sich  vom  Eisen  mechanisch  scheiden  und 
in  Form  eine<*  Steines  an  der  Oberfläche  eines  ruhen- 
den ESsenlmd»'»  erscheinen. 

2.  Eine  Au(*führtmgsfonn  des  V'crfahrL-n.s  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet»  daU  zweciia 
gleichzeitiger  Gewinnung  der  Erdalkalimetall«  mit 
«1cm  Eisen  im  ff'"h«ifcn  eine  Klcktnil\f*e  di-r  i_'c. 
gfbenenfallM  durch  geeignete  Zu^hläge  an  Verbin- 
dungen  der  alkaNseheii   Enten  angerächerten 

Schlacke  diTrrrt  crff^lyt.  daß  da.-i  im  flesli-ll  den  Hocli- 
nfen.s  ang«*tinimeltc  Kiscn  die  KatIio<lc  biUlct.  wah 
rriul  die  .XniKleii  inncrhalli  oder  iilK'rhalb  der 
tSchlackonschicht  an  einer  Stelle  .nmi ordnet  lünd. 
MO  flieh  die  Beschickung  dcH  (Ifens  in  clektriNch 
leitföhigem  Zustande  befindet. 

Die  dem  £iM.-nUuk*  zuzuHctzonden  Metalle 
ntiisAcn  unter  den  gegelienen  VcrhältnJwien  in  Be- 
zi'  Ii niiL,'  711  Pill  ilii  Ii  r!.  |,  1 1 '  i[ i...ijti vcrc  Kii;fiis<-|)aft<'n 
li.Jx-n  aU  Eisten  und  gleichzeitig  Phoii>i«bide  bilden, 
welche  b«  längerem  Stehen  de«  Eiscnhadcs  an  der 
Obnrflliebe  eich  alischetden.   Man  kann  die  in  R«- 


trai  ht  koiiunenden  Metalle  dem  Eisenbadc  im  Eisen 
mischet  oder  schon  im  Hochofen  zufiihr>'n.  oder  sie 
auch  gleichzeitig  mit  dem  Eisen  im  H  x  hofcn  er- 
zeugen. Die*  geschieht  zweckmäßig  durch  Elektro- 
ly.HC  de«  im  Gestell  des  Hochofens  bestehenden  Me- 
tallschlacken Iwdw.  Das  entphosphorte  Eisen  kann 
mitteis  der  bekannten  Friechver^ohren  in  schmicd- 
b&rea  ISsen  übergeführt  werden.  Wiegand. 

^orrirlitURK  '«ni  Kintührrn  von  Srliroit  In  l'uddtl- 
«len.  (Nr.  KM  758.  KL  186.  Vom  Ä»./».  19t>3 
ab.    I  a  m  e  s  Wa  IterAmoldin  fovington 

[V.Sl.  \  l) 

PatttUaatpruch :  Vorrichtung  zum  Einführen  von 
Schrott  in  Puddelofen,  bei  welcher  der  an  einer 

Wugn  aufgehängte  Eiii^nl/.V'cli.'ilti'r  tiinl  die  Ein- 
füllöffntuig  des  Ofen»  mit  Vcrschlußklajjpi'n  ver- 


H<*hon  sind,  dadurch  gekcnnzc:c:.net,  uaO  der  zur 
BenHiguig  der  Ofenklappe  (c)  dienende  Hebel  (t) 

Um  seiner  die  Öffnung  der  ()fcnklap|>c  (c)  l)ewirkeii- 
dcii  Ik  vM-gimg  durch  .Anstoßen  dt»  Gclenkgliedes 
(f)  an  die  SptTrklinke  (n)  die  Behiilterklap|N>  (I) 
auslöst  und  dadurch  öffnet.  Wif^niL 

Verfahren  zum  Hirten  rea  ikherrnkUagea.  (Nr. 
1«51M0.  Kl.  18e.  Vom  10./3.  igOSab.  G  o  tt  • 

1  i  (■  l)  II  rn  m  r-  f  n  Ii  r  in  Solinpen-FWIie.) 
Palrnlan«i>rurh:  Verfahren  zum  Härten  \on  Sche- 
renktingen,  dadareh  gekeuiMiclinet.  daO  da^  Werk- 
stück nach  dem  Anwärmen  mit  der  äidJrri  n  Seite 
voraus  der  Härtefliissitrkeit  in  etwa  uagen-ihtcr 
Lage  gcniihcrt  und  d.iim  In-i  dem  Eintauehen  in  die 
Flüssigkeit  diiroh  rasche  Wendung  in  eine  fast  senk- 
rechte üige  gebiBcht  wird,  in  welcher  ee  mit  festem 
Druck  (ähnlich  dem  Druck  eines  stark  nrb<>itenden 
Kudera)  durch  die  Härtefiüssigkeit  geführt  wird.  — 

Es  muB  die  Bdte  der  Srheranklinge,  die  bei 
einer  h-rligeii  Sc  li.  ir  narli  aulii  ti  Ii'  zuerst  mit 
der  Hiirtefliissigkeii  m  Ifa-ruhrung  koninien.  Durch 
das  energiwhe  Umherführen  des  Werk.itück«  in  der 
Härteflü^-iLik'-it  «inl  flii>  AnlJcnscite  tlcr  Scheren- 
klinge ruiH  lii  r  ,iljj;<  kulill  ni.s  die  innere  Seite,  und 
hierdurch  Itehiilt  der  nach  der  S|)i1zc  zti  liegende 
Teil  des  Wi'ikstiieks  die  sanfte  Schweifung,  die  zum 
tJei-cneinanderfeJem  der  S^hervnklingen  erfonler- 
lieh  ist  Witgmd. 

Ilerdnfrii  mil  i>i<!irfreii  in  \crM-l«ir«lciicn  ilAhfll 
aageordnctm  iMirbcn.  (Nr.  1<>4  Kl. 
186.  Vom  l»./3.  HX»  ab.  O  1 1  o  T  h  i  e  I  in 
Landstuhl  f  Rheinpfnlz}.) 
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Patentantpruch :  Herdofen  mit  mehreren  in  vor» 
■eUedenen  Höhen  Angeordneten  Abstieben,  da- 
durch gi'ktii[i/<'u  htu't.  daß  die  Abetiche  in  Aaa> 
bnehtungen  (m)  der 
OfeBrSckenwBnd  lie- 
gen, derrnDtinliiritt«- 
ÖffnungeD  für  Seblak- 
ke  und  Biaen  dureh 
hell-    nn'l  denkbare 
Türvn  (s  t)  vcrsi  lilioli- 
bar  lind.  — 

B<'i  den  vorliegenden  öfon  wird  die  Rück- 
wand in  der  Röhe,  w«  bestinunte  Mengen  des 
flii-^ii:(ii    Ofoiiinhalte?,    ab>;czapft    werden  sollen, 

durcbbrrK-hcn,  und  es  wird  naoh  aulton  eine  Aus- 
bnobtunK  hergcNtellt.  die  den  Abetioh  enthSlt  Diene 
Ausbuehtunß  wirrl  etwas  höher  als  der  hiichste 
Scblackeetand  gehalten.  Die  untere  Fläche  des 
fn  der  Rilclnrand  entstandenen  Loebee  bildet  eine 
unveründerlichi-  Crenz«-  für  die  ab/iHtochenfh-n 
Mengen  flüauigcn  Metallü.  Noch  uljen  ist  die  Rück- 
wand ReechliMBen.  Wiegond. 
VorrlrhtuD);  zum  Knifernen  des  nbiTflüMslKrn  ZInkfs 

ans  vcrtlnkten  Kehr».  (Xr.  l(»r>  249.  KL  486. 

Vom   19./B.  1904.    Hugo  Krieger  in 

Dtisseldorf.  Znsatz  zum  Patente  163544 

ll./ti.    1904,    s.  dieee 

Z.  19.  2S1  [1906].)  { 
Patrnttiitxjiriirh  •  VorrieliMing 
zum  Entfernen  des  über- 
flüssigen Zinkes  aus  ver- 
zinkten Röhren  gemäB  Pa- 
tent 103  ">44.  dadiircli  u'e- 
kennzeielinet,  daß  der  vc-  3 
teilte  Abstreifstopfen  (b)  auf 
fremden  Armen  (a)  ver- 
stellbar ist.  7,11  dem  Zweeke, 
den  Stopfen  für  mehrere 
Rohnreitoa  eebmnehen  zu 
kfinnen.  — 

Der  Gegeoatond  der  Er- 
findong  betrifftdi»  VerbesM- 
nmir  fies  AbstraifstopfenK 
nneii  dem  11  auptpatent,  der- 
art, daU  sich  die  AhIn-sI- 
Stücke,  die  auf  den  federn- 
den Armen  sitzen,  fest  an 
die  Wandung  d«^  RohrH  an- 
legen und  das  Zink  ab- 
•tieifen.  Witj«^ 


II.  17.  Farbenchemie. 

Ti-rfahrrn  i.\\x  Darstetluns  roter  Forblarke.  (Nr. 
l(ir)S2;j.  Kl.  22/.  Vom  2Ü./8.  1904  ab.  Farb- 
werke vorm.    Meister    Lucius  k. 
R  r  ü  n  i  n  p  in  Hiw  list  a  M.) 
] 'alt  niunjtiir lieh  :  N  tTladn ü  /iir  Herstellung  roter 
Farblaeke,  dadurch  ^1  I  im/'  i<  htii  t.  daß  man  den 
aus  der  Diazoverliindiutg  der  Dichloranilintiulfo- 
säurc  (gebihlet  durch  NitrierunK  des  monosulfu- 
ricrtcn  o-Dichlorbenzols  und  naehherigc  Reduktion 
oder  durch  Sulfurierung  des  3.4-Dicfaloninilin0) 
durch  Kupplung  mit  /i-NapbtokUflulfoaiuTB  R 
(3.2.6)  darsteUbaren  Monoaio&urbetoff  naeh  den 


Z..i1«rUrlfl  für 

  L  anRcw«Ddte_g|emta.  i 

ttbUohen  Metboden  auf  Farblacke  verarbdMt  — 
IMe  efbaitenen  Lacke,  die  «iob  für  den  Tapeten- 

dru<k.  Runt|>a|)ierdnick.  Steindruck  und  nU  An- 
strichfarben eignen,  besitzen  eine  auDergewöbnlich 
gute  Liehtechtheit,  die  weit  groBer  iet  als  die  der 
ent«preolienden  Ponoeaux.  (md  einen  reinen,  gelb- 
stichig rutcn  Farbton.  Die  Lacke  üind  trotz  der 
vorhandenen  drei  SuUbgrupfien  gut  fftllbar.  Diese 
F.igensrhaften  waren  niflif  v<iraiis/u<eben.  ila  Farb- 
stoffe äluiUcher  Zusammensetzung  sich  oft  gänzUcb 
verBohieden  veifaalten.  KwMm. 

Verfahren  zur  Dsrstelinng  narkrbremirrbarer  Mono- 

■Mfarbstelfe.  (Nr.  165  743.  Kl.  22a.  Vom  | 
9./7.    1904  ab.     Anilinfarben  und  < 

K  X  t  r  a  k  t   F  1  Ii  r  i k  e n  vorm.  Job.  R  n d. 

G  e  i  g  y  in  Ra.seL) 
Patenkintpruch :  Verfahren  xur  Darstellung  naeb- 
chromierbarer  Monoa/ofarltstoffi-,  fla<birch  trckenn-  j 
zeichnet,  daß  nuin  den  Dia/oki ir|M'r  aus  der  1- 
.4mido-2-nHphtol-4-sidf<>säuri'  na.  Ii  der  franzö- 
sischen Patentschrift  349  989  und  dessen  Nitro- 
verbindung (Patent  164  6(>5)  mit  l-Phenyl-3-methjl- 
.'i-pyrazokm  kombiniert.  — 

Die  Farbstoffe  untencbeiden  sieb  von  denoi 
ans  2-Diazo-S.napbtol-6.snlfoeiuie,  die  bisher  «b 
ein/i<.'e-  u- 1  »i.i/' u i.i t- i!i icri vat  mit  l-Phenyl-S-pjr- 
ozolouen  mit  freier  4-.StcUung  gekuppdt  «onlai 
waren,  durch  die  lebhaft  rote  Nuance  der  nach- 
ehnimierten  Färbungen,  «ftbtend  jene  nur  braua- 
gelbe  Xunacen  liefern.  KarM*n. 

Verfahren  nr  BanrtHlmig  hehenfMeaJer  Wtm»- 

azofarbsinffe  aus  I .  li-IMoTynaphfalinmonMol- 
fesiaren.cNr.  imiÜS.  KL  22a.  Vom  a.ß. 
1902    ab.     Farbenfabriken  vom. 

Friefir,  a  \  e  r  C  <\.  in  Ell>erfeld.i 
J'ati  ntan^iprufh  :  \'erfahren  zur  Darstellung  beiu-n- 
färhender  Monoazofarhstoffe  für  Wolle,  darin  be- 
stehend, tiafi  man  die  l)iazoverbLndtmei>n  Jer 
o-Amidoplitni»l>iilfi>.Häun-n  und  deren  ferivate  mit 
1  .r>-I)ioxynaphtalinmonoeulfi>!«äuren  kuppi'lt.  — 

Die  Farbstoffe  luiterscheidcn  sieh  von  den 
bisher  Iwkanntgewordenen  o-Oxyazofarbstoffeo  ■es 
isomen-n  DioxjTiaphtalinsulfosäuren  durch  die  her^ 
vorragende  £obtbett  der  beim  Nacbchromieren  <>r- 
haltenen  eohwanen  IlrbuQg^.  Kanu». 

Verfahren   inr   Darslrllang  ven  Atefsrhststrft. 

(Nr    ir.C,  <■();».     Kl.  2"2a.    Vom  2  ti.  l IHM  ab 
Farbenfabriken   vorm.  Friedrich 
B  a  y    r  &  f  o.  in  Elberfeld.) 
I  Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Azofarbstoffen,  darin  bestehend,  daß  man  die  nach 
dem  Patent  165  126  (siehe  diese  Z.  19,  399  (19081) 
I  durch  £inwirkung  von  Alkalipoljrsulfiden  anf  dto 
•  Kondensatfonsprodukte  aus  aiomatiMhen  AMefcj- 
den    und    .AniidonaphtolsulfoHÜuren  erVjul'li'höJ 
I  Ox^rsulfoftäurcn  der  Thiazolreihe  mit  DiozoverbiB- 
I  düngen  kuppelt.  — 

I  Die  Farbstoffe  iM-j'itzi'n  eine  besondere  Affinität 

!  zur  Baumwollfii.-ier  iiml  sin<i  durch  Sebunlicit  umi 
Echtheit  der  Nuancen  ausgezeichnet.  l>i. 
hnngen  auf   Hnumwolle  sind  t;elb>f icluk:  r'  '  l*» 
liordeaux;  .M)weit  diazotierbare  Aniidoi;nii»j«^n  vtjf- 
I  banden  sind,  können  die  Färbungen  diazotiert  <ind 
j  mit  /S-Naphtol  entwickelt  »-«rden,  wobei  «ich  dis 
I  Nuance  etwas  vertieft  und  nelBt  gelbstiehifai 
,  Näher  beecbrieben  «ind  Kombinationea  dv'~ 
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azobiilfoisauren  aus  der  llenzyliden Verbindung  der 
der  'i.5-Amidonapbtöl-7-8olfo8äure  and  'i.S-Atnido- 
naplitol-O-sulfosiHuro,  sowie  der  ni-Amidol)on/.y- 
lidtrn  Verbindung   der  2.ä-Auid()naplitol-7-sulfu- 

Vrrfahrrii  zur  narstrlluiix  plnra  KisazofHrbxluffrs. 

(Xr.  100  d»U.   Kl.  22a.   Vom  11./8.  I»ü4  ab. 

Kall«  ft  Co.  A.-G.  in  Biebfich  a.  Rh.) 
PnUntannprmh :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
Hüazoforbfitoffea,  darin  betrtebend.  daß  man  da» 
Zwiaelienpirodakt  «is  totmaoUertom  NitTobemciidm 
und  Saliejrhäore  mit  l-Naplitol*2>Biilf08iiife  kom- 
biniert. 

Ikr  Farbittoff  ergibt  auf  Wolle  im  flohwefel- 
ffiiircti  Bade  ii>l!traune  Ffirtjunef  n,  die  durch  Xaeh- 
behandiuug  mit  Bichriiniat  m  ein  whr  eehtcj* 
Orangebrnun  überdrehen.  Die^  war  nieht  ?m  er- 
wart»,  da  mit  anderen  NapiitoÜHiUoaäuren  atebi 
ntir  rote  IWrbetolfe  erkalten  ireidei}.  JlwMm. 

VcrIaIvfB  iw  Mnrteninff  actter  Mtacr  krlxea- 

lichrndrr  Osaxlnfarbslolfe.   (Nr.  UW  {•-<).  Kl. 

22f.  Vom  7,/ 10.  191H  ab.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lnciiie  &  Brüning 

in  Höchüt  n.  M.) 
Patentanfipruch  :  Wrfahren  zur  Darstellung  blau«;r 
beixenzieliender  Farbetoffe  durch  Kondensation 
von  <>alli>(  \  .ininfarbstoffen  mit  o-,  ni-  und  p- 
AmidolLnuziH-siiuren,  dadureh  gekennz^-ichnet,  daü 
man  die  l>oidi  n  Kr)m|x>uenten  in  einem  gwignoten 
LSeaqgBmittel  bei  eriiöhter  Temperatur  aufeinander 
«iimvirltau  Aßt  nnd  das  bei  der  Beaktian  entutandene 
neue  Prodtjkt  iwliert.  — 

Die  Kondensation  von  GaUooyaninen  mit 
Aminen  ist  an  aidt  bekannt:  nca  ist  aber,  daB  auch 
iM'i  den  Amidobenzcx-sauirii  rür-  K(i!Hlrii.,iiti(iii 
glatt  verlauft,  und  die  Konden!«atiun.sprudiikte  Im.-- 
deutend  blauer  sind  ali«  die  Ausgangafarbetoffe. 
Mnn  erhält  was.«<'i If'i^lii iif-  niid  da1i<^r  direkt  zum 
Farben  verwendburu  l'riMluktv.  walirend  <lie  Kon- 
den.Hatiüneiprndukte  luit  Aminen  oder  Phenolen  erst 
sulioniert  werden  müseen.  Die  Farbstoffe  können 
zum  Färben  und  Drucken  verwendet  werden  un<l 
liefern  auf  Chronibcizen  auf  vegetabiii.sclier  und 
animnliwher  Ffi<j<r  teilte   Lii<ki-.  A'nr>/rii. 

Verfahren  znr  DarstelluB«  \»a  DiaaUnodiaapb!- 
atlaea.  (Nr.  100363.  Kl.  12p.  Vom8./2. 1905 

ab.  F  fi  r  I)  M  e  r  1<  e  vom,  M  f  i  s  t  0  r  L  u  - 
CIUK  &  Brüning  in  Höchst  a. 
PüteiUatupnieh :  Verfahren  xor  DanteOunK  von 
Diaminodlnaphtazinen,  darin  bestellend,  dnfj  man 
Dinaphtazine  in  kimzentriert  shwefelisnuict  Losung 
mit  2  .Mol.  .Saliietensäure  nitriert  uiul  die  .so  erhäl- 
Uchen  Dioitroverbindwigen  mit  Reduktionamittebi 
behandelt.  — 

Die  Produkte  sind  von  den  l(isher  iM^kannton 
Aminoazinen,  weiche  die  Aminognippe  in  4 -Stellung 
enthalten,  dadurch  vereehiedcn.  daß  sie  durrh  Er- 
hitzen mit  S.il/^äure  unter  Druck  keirr  f)xv\iT- 
bindungc'ji  ergeben.  Die  durch  Diazotieren  und 
Kombinieren  mit  fien  übliehen  Komponenten  er 
haltcnen  BaumwoIlazofarWloffe  sind  »liuth  vor- 
ztigliclie  \Va«chcehtheit  auspezeichnet.  \'on  ähn- 
lichen Xitroderivaten  waren  bisher  nur  em  .Mono- 
nitroderivat  des  Phenazins  tuid  ein  nicht  eiulieit- 
licbea  Dünitrodorivat  den  asymmetrischen  Dinapht- 


azins  tK'kamit.  weichet)  technisch  nicht  in  Ik^traelit 
kommt.  Kante». 

Verfahreo  lur  ItarMtelhinz  von  lndii\yl  und  drflten 
HvoMileKea.  (Nr.  166  447.  Kl.  12p.  Vom 
25./2.  1003  ab.    Dr.  Leon  Lilienfeld 

in  ^\'ien.) 

l'attntampruch :  \'crfabren  zur  Daratellung  vuu 
Indosyl  uikddeaaen  Homologen  dufoh  Kondensation 

von  aroninli'ii  litii  Clyrincu  ufler  deren  Deriv,itfni 
mit  Atzalkulieu  evtitlucU  unter  Zusatz  njuliin 
Kondcnsationsmittel,  dadurch  gekennzeichnet,  d.tß 
man  während  der  Kondensation  außerhalb  der 
Reakttonsmischung  i  rzi  ugtes  Aninioniakgas  ül>er 
oder  durch  das  Reaktionsgemisch  leitet.  — 

Die  Anwesenheit  von  Ammoniakga«  erhöht 
die  Ausbeute  lieträchtlich.  Der  Kondensations- 
prozeU  verläuft  sowohl  bei  normalem,  wie  erhfihtem 
oder  verminderte«  Druck.  Von  anderen  Verfahren, 
bei  denen  Ammoniakgas  sich  in  der  Beaktions- 
mas.se  »ell'st  i nt  wirk'  lt.  niid  iHclii  idi  t  sich  das 
Vorfahren  dadurch,  dali  da±t  .Ammoniak  gesondert 
helgestellt  wird.  Kirnte», 

terfabrrn  xur  Darstellung  von  lndo\)l  und  drssrw 
llomolotcrn.    (Nr.  lüt>213.    Kl.  Vlp.  Vom 
•iT./S.  HWl  ab.    Farbwerke  vorm.  .Meister 
Lucius  \-  Rrüniog  in  Höchst  a.  M.) 
Patentanspruch :  Verfahren  xur  DatBteliung  von 
Jndoxyl  imd  dessen  Honnokigen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man   Krtlalkaliniii  idi-,   /« 1 1  ktnaüii; 
bei  Ciegonwart  von  Fluß»  oder  \'crdünnuiigsnütteln, 
auf  aciahe  aromattsehe  Verbmdung^,  welebe  die 
Omppe 

K— N— CHi-CO 
I 

(worin  ..P"  Iwdeutet  Phenyl  oder  des-'^en  Honin- 
logen)  ein  oder  mehrere  .Male  im  Molekül  enthalten, 
ausgenommen  die  orthoearboxyliertt  n  Derivate  der 
erwähnten  aromatischen  Verbindupgen,  bei  höberer 
Temperatur  einwirken  läUt.  - 

Das  Verfalmn  g«<tattet  die  Ausdelmung  des 
SchmelzverfahraiB  auf  andere  Derivate  der  be- 
zeichneten Gruppe,  wähn-nd  bisher  nur  bei  den 
organischen  CarlKjnsiiuren  der  Phenylglycine  Ik.-- 
friedigendo  Ausbeuten  erhalten  wurden.  Der  ^&u• 
satz  von  FluD-  und  Verdünnimgamitteln  ist  er- 
fordctüi  Ii.  um  dii  ICrd  i!kalinitri<li"  zun»  Schiin  l/rn 
zu  bringen.  Ik-üondcrs  geeignet  sind  Ätzuikulien 
und  Alka]i<^oidc,  bceanden  das  niedrig  sdunel- 
7(  nrle  moldnilare  Gemenge  von  Atxkali  und  .\tz- 
uatron.  Karstfn. 

Dasselbe.     (Xr.  160214.    Kl.   VZy.     Vom  iTT./S. 

HKH  ab.  Dieselljen.) 
PateiOaMtprwh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indoxyl  und  dessen  Homolog««,  dadurch  gekenn- 

zeiiliMi  t.  daü  man  Metalli  ailiidr.   7 u rckniäüig  in 

Gegcuuart  von  Fluß-  oder  N'crdüuuuugsmilteln. 
auf  eolehe  «lomatiaehe  VerUndniigeo,  wekshe  die 
ßtnppe 

I 

(worin  ,,P>"  Ixflnitet  Phfn\l  nffcr  dessen  Homo- 
logen) ein  iwIl'i  liitiueix-  .Male  im  -Molekül  enthalten, 
uusgenonuiien  die  in  OrthosteUtUlg  carboxyherten 
Derivate  der  erwähnten  aromati.sehcn  Verbin- 
dungen, bei  hühenr  Temperatur  einwirken  läßt.  — 
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Das  Verfahren  entapriehi  in  Wirkung  und  Auii- 
{ührung  dem  des  Patents  166213  (».  Tor>t  lUi  ). 

UuäisfllM-.     (Nr.  166  974.    Kl.  12/^.     Vom  20. /8. 
19()3  ab.     Dieselben.     Zusntz  7,um   Patente  I 
163  U3U  vom  27./8.  1901,     di«8»  Z.  I»,  68 

[1906].) 

Pal' )iiiiii  ^  j,rHch :  Dutt  Verfahren  gem&B  Patent 
163  039  dahin  abgeändert,  daß  man  Steile  der  dort 
verwendeten  Alkali-  oder  Erdalkalimetalle  die 
Wa88er>itoffverbindungen  der  .Alkali-  oderErdaUcAli- 
metalle  zur  Anwendung  bringt.  — 

Da  Verfahren  ermöglidit.  wie  daa  dea  Haupt- 
imtent*.  dl.'  platte  riH  rfülirung  der  anmiatiachen 
Verbiodungca,  die  die  (irup|K> 

R— N— (Hj-fX)— 

(R  =  Plunyl,  Tolyl.  -Xylyl  usw.)  enthalten,  in 
Indoxyl.  l'ii'  Hydride  halben  vi.r  dm  Metallen 
selbst  dt:u  Vorzug,  daß  sie  sich  m  der  alkalischen 
Schmebe  aufläsen,  wodurch  die  Reaktion  gleich- 
roiißiger  ui\d  glatter  wird.  Kartden. 

VtrlahreB  tur  tentclleog  nc«er  reiiexjraatbra- 
chtaeomlfaainren.    (Nr.  166  8«0.    Kl.  22l>. 

.  Vom  '2i.  9.  um  a1..  F  a  r  I)  c  n  f  a  1. 1  i  k  .■  ii 
vorm.  F  r  i  c d  r,  Bayer  &.  Co.  in  Elber- 
feld.) 

Pali  iil'in  ^prnrh :  Verfahren  7.ur  DHrstelltini.'  \ 
Suhosauren  de«  1 .4 .ö-Trioxyanthraehinunt*  und 
de«  Alizarinbordeaux,  welche  sich  mit  primären 
Arylaniinen  m  trninrn  Farhsdiffcn  keinl.'n^irrm 
laj«!4en,  darin  tx-stehend,  daii  man  die  genannten 
Oxyantbracbinon«  unter  Zuaata  von  Borsture  sul- 
fiert.  — 

Während  bei  der  SulfoniPrung  nach  üblichen 
.Methoden  fiemenge  verschiedener  SulfofiüurL-n  ent- 
stehen und  gleicbaseitig,  weitere  Hydrfjxylgruppen 
eingeführt  werde«,  liefert  das  vorliegende  Ver^ 
falircn  k'Iatt  i'iiilu'iilirhe  Suifbaäorm.  denen  wahr- 
»cheiDlich  die  Fomu-ln 


OH 


zukommen.  Sie  farljcn  ehromiertc  Wolle  in  itcböuen 
blauvioletten,  tonerdegebeizte  in  rotvioletteii  Nu- 
ancen, ^lit  priinänn  Arylaminen  lassen  nie  sich 
glatt  zu  ^furn  11  l-arii^tuffün  kondensicn-n.  wobei 
die  Sulfc>icriip|M>  erhalten  bleibt,  so  daO  «Ue  Produkte 
waMserli'iHlioh  sinti.  KirMtm. 

Vrrfalirra  xur  naratcllaBg  rioca  gdlicn  Suliinfarli- 
«leff«.  (Nr.  166  660.   KL  22(f.   Vom  18./11. 

I!HI4  ul..     Leopold  ("ass.  11»  &  Co., 
(.•.  tu.  b.  11.  in  Frankfurt  a.  AL) 
Patntaiutprnch :  Verfahren  »ur  Danitcllung  eines 

i;<'11m  ii  ^iilfii.f.i  r  l)-:toffM,  darin  iM'slehr-nd.  dali  der 
iH'i  der  Kunvukuug  von  Pboitgcn  auf  l-Acet^iuiinu- 
ä.4-diaminobenzol  entstehende  wa8Mennl6«hehe 
mit  Hanihttjff  niil,  Scliwi-fcl  m-i^'limol/cii  wird. 

Der  cihultvnc  Farbstoff  löst  «ich  in  .Schwcfel- 
aikalicn  und  kann  unmittelbar  ver«<'nd*t  werden. 
Von  den  iuis  ni  l'lii-nyli'ri-  iiti<l  niTnlnyli-iidianiiii- 
h.ira^toif  t'rh.titliclii'it  giauen  bin  braunen  Fiitb- 


fltoffen  (Patent  146914)  nnteracheidet  er  steh  dareh 
ilic  liMichtcml  Kcll)C  FarlM-.  Knr-l-n 
Verlabren  cur  HcrsleUuBg  dnea  gelben  Scbwefd- 
fatleteffs.  (Kr.  166^4.  Kl.  22if.  Vom7./ia 

I!M):?  ab.     Farbufikc  vnriii.  Mci-ter 

Lucius  &  Brüning  in  Höchst  o.  M.) 
Pokunknutpmteh :  Verfahren  sur  H^ytellung  eine» 
klar  pi'Ibfn  Si  hwofclfarbstoff»,  darin  b«>stfh(nd, 
daii  ni.iti  (Lu*  Kit! Wirkungsprodukt  vnn  .Schwefel- 
kolilciistoff  auf  m-Toluylendianiin  mit  Schwefel 
unter  Zti-ntz  von  l^nzidin  auf  höhere  Temperatur 
erliil/.t  und  da.s  no  erhaltene  S^-hwefelungsprodukt 
mit  Schwefelalkalien  verschinilzl.  — 

Dan  Benzidin  wirkt  nicht  nur  als  Verdfinnm^ 
mittel,  sondern  nimmt  an  der  Reaktion  teil,  da  die 
gleiche  Wirkung  durch  Anilin  und  (üycerin  nicht 
erreicht  werden  kann.  Die  Nuance  der  nehr  reinen 
gelben  Färbung  kann  durch  Änderung  der  Tempe- 
ratur uud  der  Dauer  der  .Schwefelschmt  be  melir 
oder  weniger  nach  Rot  verschoben  werden.  Kärnten. 
\>rt«biea  aar  ftanIcllaUR  Haca  «dben  Miwetcl- 

farhsfftffs.  (Nr.  166  86'»    Kl -^-I^.    Vom  13  /12 

1904  ab.    A.C.  f  ü  r  A  n  I  i  i  n    F  a  b  r  i  k  a  - 

tion  in  R<-rlin.) 
Patenianspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
gelben  Schwefelfarbstoffe«,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  eine  Mischung  von  Aeet-p-toluidin  mit 
Benzidin  und  Schwefel  auf  höhere  Temperatur  er- 
hitzt wird.  — 

Daa  Ik^nzidin  nimmt  an  der  Reaktion  teil, 
denn  aoa  Aoet-p-toluidin  allein  cntateht  bedm  Er- 
hüten  mit  Schwefel  kein  Furbatoff.  Daa  Produkt 
^;It)f  auf  iiMj.:otH-iztfT  T^aiiiuHdllc  ^'oI<I^'(^lbc"  wasch- 
echte Färbungen,  die  durch  Behandlung  mit  Oxy- 
dationsmitteln in  Reingelb  übetgeben.  Kartlem, 
Dw-I.    (Nr.  166  981.    Kl.  22rf.    Vom  17.  r?.  1905 

ab.    Dieselbe.  Zua.  zu  vorateh.  Patent.) 
PatenlaiupnuA :  Keuerung  in  dem  Verfahren  dee 
Patent»;  H"n        darin  beatehend.  d.il5  man  da-  bei 
diesem    Verfahren   zur   Verwendung  gelangende 
.\cct-p-toluidin  durch  Acet-o-toluidin  er*«tirt,  — 

|)er  beim  \"t'r^ahni<'l7.cii  mit  I^nzidin  und 
Schwefel  crliaUene  Farb-stoff  ist  ni  allen  \*e!*nt- 
Uohen  Eigenaehaften  dem  dea  Hanpipatente  gtetdi. 

Verfahren  rar  RarHtrllune  %r^nn  bis  Mauer  melyb- 

dinhalliiter  l'arhsloHf.   (Xr  Hü  122.    Kl. '22/. 

Vom  3./4.  1904  ab.   O  1 1  o  W  i  o  h  a  r  d  t  in 

Heine  fflannover). ) 
l'dt' iitnri^ln  Ki  h  :  N'cif.ilurn  /in  T)jir>t>*llung  von 
grünen  und  blauen  Forbkörpeni,  dadurch  g«<kenn- 
zeichnet,  daß  man  raolybdiSnsanmi  AmraonDiiun 
•  Ulf  S<  lil(  .  Mrlassi-  oder  Riibensäfte  unter  B^ 
warnu'n  /.tir  Finwirkung  bringt,  aUdann  Saure  zu- 
setzt  und  die  Ausfällung  der  FarbkSrper  eveot. 
durch  Zusatz,  von  .Xlkoliol  vr'rvn1!>;trindijtt.  - 

Bei  Zusatz  von  wenig  Saun-  i-i  ball  man  hellere, 
bei  starkem  .An.säuern  liefldaue  Farljstoff«-. 
Mengcnverliiiltnis  der  Safte  zur  .MolybdanaalzlöiUBg 
kann  wechseln,  nur  .^oll  ein  (MuTscbuß  an  Mebsee 
vermieden  ucnlen.  FHe  Farbkörjier  eiknifii  -ich 
sowohl  zum  Fftrlwti  von  tierischen  und  pfUaxiioben 
Fi^m.  alu  zur  Darstellung  von  Anstriehfarbea  da 
sii'  jjiDÜf  l>crkkriift  besit/i  n  und  i;ri;c-!i  n  H-ri'  Kin- 
fliiivH:  M>hr  widcrstanditfähig  i>ind.  Kiwät*. 
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II.  20.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz» 
kofiMrvieruns. 

J.  4ior4oii  rarker.  Di<-  Fiilsrliiiiti:  von  Urrbmale- 
rialic«.  VthMIc«  und  Üttnwcb.  (Collegium  IWM. 
174—178.  4./4.  1904.  London.) 

V  a  1  o  n  f  tt.  Die  liei  Vnlotwa  iH-oliiwIiteton  Fäl- 
BchungHinittel  aiml  bauptsocbliob  8and,  Kies, 
Eicbebi.  Zweig»  und  andere  PfUanenteile.  Die 
Fälschungen  uerdin  im  ^Toß«  ri  Umfange  belriel>en 
und  «uid  nicht,  wie  da»  vom  Sand  behauptet  wird, 
dardt  daa  Einaarameln  der  Valoneen  bedingt.  Man 
soll  nur  eini  n  ricJmK  von  1",,  nn  MinerailjeKland- 
t«ilcn  crIauU?n.  WniUie  l'alschungsmittel  sind  die 
ttiureifen,  vom  Winde  ahgcweliteB  Früchte  (»  Cam- 
matina)  und  die  au»  Ciebirgngegenden  »tammmden 
Früchte  (—  Ouamania),  die  noch  weniger  wert  sind, 
al><  die  gerbatoffäniutcn  griechischen  Valoneen. 
Letztere  weiden  neuerdingii  auo|i  nach  Smyrna  ein- 
geführt, um  anter  anderen  Namen  wieder  expor- 

tit'il   /M  ucidcii 

S  u  ui  a  c  h.  AU  Material  zur  Fälacbung  Icom- 
men  in  Betracht;    Die  Blatter  von  ahnliclwn 

Pflanwn,  Stin^cl  und  vrrn't;ti«-t«'  I?lättrr  vun  Su- 
mach  sowie-  8auti.  AI«  obere  Grenze  für  die  minv- 
raKaeben  IVatandteiie  «ull  man  2%  annehraen. 
l>nrf)>  f!ie  mikrask«|)i»che  .\ti;iI\><  I.isst  n  sich  häufig 
l'L-ii4it'u»  Lentiseus  und  'ruriiaiix  Aliit::iiia  nach- 
weim-n.  r^>ide  enthalten  viel  weniger  CerliHtoff  aU 
Sumaoh.  Die  Beatimmaog  der  itolieniacben  Be- 
liönkn,  daB  alle  Miaehungen  von  Samach  nit 
amleren  Stoffen  als  solche  gekennzeichnet  sein 
niu-st-n,  wird  liiiiifig  timpunucn  Srhrr'f/rr. 

Vrrtfa.  V>citt.    Zur  Urrkatoilbeätimraung.  (Gerber 
190S,  Mr.  745  u.  748.) 

r>iT  \'i'rf..  von  dem  der  Vnix  litat;  /.tit  Einfiilirun^ 
dcu  „cliromierten  Ilautpulvens"  in  die  tierbma- 
terialanalyae  herraiitt«  hat  vetgleidiendB  Unter- 
suchungen über  flie  neueren  Vorschlafe  7ur  Gerb- 
iitofflM>><timn)ung  von  H.  W  i  s  1  i  c  e  11  u  t>  und  von 
Parker  und  P  a  y  n  e  angestellt. 

Daa  Aliuniniomoxydverfahreii  ergibt  ihm  iH'i 
Rohntuofcer,  TraubenKueker.  GalluH.>^'iun;,  Dextrin, 
Cierb«tofnü««ut]gen  im  wtvientliehen  daaaeU»,  was 
vom  Heferenten  schon  festg^teltt  ist: 

Die  Zu,ekerarten  werden  nicht  aAior- 
liiert,  Y.s  fi-lilt  hii-r  alxT  /imru  list  jede  Aim.'iln'  ii)«T 
die  Koinheit  de^  Traubcnzuckcrti  und  über  den  Kin- 
flu0  von  Arfaeilsfelileni,  flie  bei  einer  Nacbpr&fnnR 
mit  so  kleinen  An-iatzmengd^n  sihon  finr  (x  tnidit 
liehe  Holle  spielen.  Die  .■\dsorj»tion  U.'i  T  1  a  u  L  t-  u  - 
e  u  c  k  e  r  ist  sicher  auf  Veronieinigungen  zurüek- 
xuführen.  Ci  a  II  u  s  s  ä  u  r  e  und  Dextrin 
werden  in  geringem  Malie,  alti-r  nicht  fest  auf- 
genommen, in  (Jegenwart  von  Tannin  noch  ganz 
erheblich  weniger.  Die  Auvwaschbarkeit  ist  hier 
nicht  ontersucht.  Die  Gerbatoffaufnahme 
findet  Veif  k;'*'li'r,  als  bei  ehroniieitem  und 
aelbst  gewöhnlichem  HautiHilver.  nie  das  ja  auch 
schon  aus  den  vom  Ref.  in  dieaer  Z.  veroffent* 
lirhtf-n  Zahlen  hervorgeht.  DaC  i  lin-nii,  rt;  -  Ilant- 
pulver  weiliger  aufnimmt,  al.s  gi^uiMHiliclii*?^  und 
di««iai  weniger  als  dii-  gewa<-hseiie  Tonenle.  ist  Ixj- 
kannt.  Deshalb  ist  auch  der  Versuch.  I»ei  welehein 
ans  der  mit  gcwühnUcheui  Hautpulver  vurU-lian- 
delton  Gorbstofflfisu^g  mit  Tonerde  noch  eino  Auf- 


nahme fe«tge.stellt  Wlllds.  nicht  im  Sinne  des  Verf. 
Ix'weisend  und  da»  umso  weniger,  als  wiederum 
nichts  ülxT  die  QuahtUt  des  Hautpulver»  (über  die 
Ix-kanntlich  noch  heute  geklagt  wird),  d.  h.  über 
deewn  Löalichkeit  angegeben  wird.  iSoUte  auch  nur 
wpnig  von  ImBeben  Stoffe«  darin  gewesen  Rebi,  » 
«iire  (iennoch  die  zweite  Ad^orplinri  iiii  ht  (•nt^<  liei 
dcnd,  denn  Verf.  würde  mit  einer  zweiten  Portion 
frischen  Hautpulvei«  wohl  auch  etaie  Adaoqition 
von  Ni('htk'('!'l>^(<ifr<-ii  gefunden  haben.  Dieser  Ge- 
genversuch fehlt  ganz. 

Bei  verdibtnten  Sftoren  findet  Verf.  eigentöm' 
liehfrwcisc  ^inr  k'iiic  Auftiahme.  \m  Milchsäure 
nacli  tl«>iii  AufHM  huiu  la  .soji^ar  ui«.hr  Säure  als  vor- 
her. Diese  Beobachtungen  sind  unverständlich, 
Ref.  fand  Ijei  F.ssigsäure  und  Milebaaure  eine  geringe, 
liei  Zitronensäun.'  eine  ziemlieh  bedeutende  Auf- 
nahme. 

Die  vom  Verf.  M-ruendete  TcMierde  gibt  sich 
übrigens  als  ein  ungivigneteä  Material  ohne  weitevst 
daraus  zu  erkennen,  daQ  12  g  statt  3  g  angewendet 
werden  muBten. 

Eb  fehlen  abo  alle  für  eine  kritiache  Naehprn- 
fiiiit;  erforderhchen  Voi.iiisM-tzungen:  geeignetes 
Tunerdematerial;  Angalx;n  über  die  I^iubeit,  die 
bei  Tranbensueker  und  beim  gewohnlidien  Haut- 
pulver als  ungenügend  angenommen  wcnlen  muß; 
.Vngal>en  über  Arbeit»fehler.  die  bei  dem  üblichen 
V'erCahren  wegen  der  geringen  SubstanzmeogMi, 
wegen  unkonIrolUerbarer  Ziuaniroenaetauog  der 
(ierblösungen  und  wegen  der  te<-hni8chen  B3n- 
richtungen  des  Verfahrens  kaum  unter  •/j — l"o 
abgesetzt  werden  kötmen;  achUeUUch  fehlen  die 
notwendigsten  Gegenproben  bei  den  entaeheidenden 
Ver8u<  lifii. 

Die  Übcrkgeitheit  den  chrumierlen  Hautpul- 
ven  iat  keuMBWcgs  erwiesen. 

Dw  weitrn-ti  h.'Ut  \'i<rf  rlom  P  a  r  k  i- r - 
Payn  eschen  Vcrfahnm  entgegen,  daü  die  Titra- 
tion der  ondefinierbaren  Oerbstoffgemonge  mit 
Kalk  (ganz  al»gi<w-hi"n  von  der  unsichrnn  IJiW'haf- 
fenheit  de.s  ..("ollui-  )  lU-n.sowenig  /.utreffend« 
Werte  ergel>en  kni>n.  wi.'  diea  seuier/i-it  van  ihm 
für  die  Löweothal  sehe  Methode  nacbgewieaen 
iat.  Femer  wendet  sich  Verf.  na«h  Versoehen  mit 
dem  P  u  k  a  1 1  sehen,  dem  R  e  i  c  h  <  I --i  In  n  nnil 
dem  Parke  rächen  (JieriKfekl-)Filtcr  gegen 
alle  diese  Fllterkenen  und  tritt  für  daa  Papterfilter 
ein. 

hJchUeUUch  schildert  Vert.  die  Üereiiuiig  und 
.\nwendimg  des  chromierten  Hautpulvers,  welches 
f  !■  u  (•  h  t  angewendet  wenlen  muH  Diese»  Material 
gibt  au  i:>>)  icm  Wasser  4 — 8  mg  I.^«shchc8  ab,  also 
eine  für  die  Arbeitafeihler  der  Hcthode  seboD  bedmi- 
tung.svolk*  .Mi'iit'e. 

In  <«!jit  ü«art  xnn  Tannin,  oder  (ierlwtoffen 
überhaupt,  nimmt  es  von  Nicht gerli*it offen  nur  Gal> 
lus.säure  in  grülk'rer  Menge  auf,  indes  nicht,  wie  Verf. 
meint,  weniger  als  gewachsene  Tonerde,  mndem, 
wie  aus  .seinen  Versuchen  I1>  und  "Jt)  hervorgeht,  in 
wenig'^t^'n«  rl«»n'<f>  i!r<»!Jf'r  M^nge.      H.  H'iWiV^tmji. 

Jubaniies  PaettliT.     I>ie  K«Hirhlsanal.vllsrhe  t;erb- 
BtslfbMlIlBnMiiB  In  Urrbmateriallrn  und  t^erb- 
eilrakfrii  narh  den  auf  lirii  Kunierraicn  4rH 
„I.     L.  1. (, '  gefaBIfo  Brüchlütisen.  (Collegium 
I        11104.  81-95.  fl7./12.].  Preiberg.) 
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Um  »neb  dem  mit  der  G«rbinat«ri*]«ittl]ne  niolit 
wrtnuiten  niemiker  eine  vollständige  Bcschroibung 
der  GeriiKtofflM-.-itiminungHmcUiodc  zu  geben,  M.-hiI- 
dert  der  Autor  die  offizielle  Metliode  unter  Berück- 
sichtigung der  auf  den  Kongrofl»t>n  gefaßten  Be- 
unhMiBHe.  Er  gliedert  seine  Arbeit  in  folgende 
Abaohnitte :  1.  X  urlM-reitung  der  Prolje  für  die 
Analyse,  a)  Rinden  und  andere  feste  Cerbiunte- 
rialieii,  b)  fläraigo  Extrakt«,  o)  fe«to  und  teigförniige 
Extnkte.  2.  Herstellung  des  Aufzuges  der  (Jerh- 
matsrialien  und  der  Aufläsung  der  Extrakt«  für 
die  Analyse,  a)  StSrke  der  OerbstofflSeoiig,  b)  die 
Extraktion  der  (ierbiiiaterinlien.  o)  Auflösung  der 
Extrakte,  d)  Filtration  der  (Jerbütofflösung.  3.  Be- 
•timmang  dee  Waasers,  des  QesamtlöslicbeD,  der 
Nidltferbstoffo  nnw.  4.  Analv-senbericht.  S.  Ge- 
brauchte GerbmulerialK-a  und  ( ierbatoffläsoiigen. 
Im  AnHchliiQ  daran  teilt  er  noch  die  Ergebnisse 
einer  in  Fmnkfurt  gepflogenen  \'erhandlung,  sowie 
eigene  Vorseiiläge  mit,  welehe  eine  gn>li<'re  Einlieit- 
lichkeit  der  Analysenre.suitate  iK'zwtfkeii.  l)ieac 
Votsohläge  betreffen :  Die  iTUtcation  der  Gerbstoff- 
lÖBongen,  die  Wasaerbeetimmimg,  Bestimmung  des 
GesamtlösUchen  und  der  Nicbtgerbstoffe. 

Schröder. 

J.  GeNen  Parker  und  K.  B.  nnnre  Parof.  Die  Be- 

stlmmani;  drr  freirn  SrhwHeU&ure  in  <;erb- 
KteflMaiMf«»  o4tt  Extrakten.  (ColJegiuiu  1904, 
06—96.  26./3.  1«M.  London.) 

SfhwefelNiiiri  «ird  jetzt  vielfach  von  den  Fnbri- 
lumtea  den  C>erbecxtrakten  sqgeaetst,  um  eine 
hellere  Farbe  und  grdflere  LBellohkett  der  Extrakte 

zu  erzielen.  \)n  die  Ii<-stin)m\ing  dieser  iti  den 
Extrakten  vorbandeneu  Sebwefelaaure  von  Wichtig- 
keit ist,  haben  die  Verff.  die  bekannten  Methoden 
durehireprüft  und  gefunden.  <!.iß  die  fojr.'eiide,  deren 
Resultate  bis  auf  0,2",,  genau  «inil,  die  l»este  ist  : 
Das  l'ntorsuchungsobjekt  wird  mit  absolutem 
Alkohol  ausgeschüttelt  und  mit  nO"„ignni  .Alkohol 
nachgcwaschcn.  Die  kkren  Filtrate  «erden  nach 
Zusatz  von  Salzsäure  mit  Barjnimehloriil  gefüllt  und 
das  gefällte  fiaiytunsulfat  in  der  übUohen  Weise 
gewogen.  Die  Methode  gestattet  auch  die  Bestim- 
mung von  Schwefelsäure  Im  !  (le^enwart  von  neu-  | 
tralea  und  sauren  iSulfaten  und  iSulfiten»  wie  die  | 
Verff.  an  Stoffen  mit  bekanntem  Gehalt  an  diesen 
Salzen  naehgewieHen  haben.  Da«  Verfahren  hoII 
auch  für  die  Bestimmung  von  Schwefelsäure  in 
Leder  MU|gsarbeitet  wefden.  ^cArAler. 

Bd.  Nihonl  und  L.  ran  de  Putte.  MBIellanK  Uber 
die  Uawudliuigea,  die  sich  ta  ficrbsteff- 
Msaagenvftlltlehen.  (Oollegiam  1904,  97—101. 

10.-.    l(i;t.    2,4.  15»01.    [l-J./ll.  1903].) 
Beim  Extrahieren  von  Uerbmaterialien  erleiden  die 
gewonnenen  Lösmsgen  bisiraOen  Verloste,  die  so- 
wohl   auf  die    Bildung  naloslieher   T.tntiate  der 
aUialischeu  Erden,  als  auch  auf  die  Umwandlung 

QeilMtoff  in  Niehtgerbstotf  xorfiefcgeführt  wer- 
den. Um  diese  Vorgänge  aufzuklären,  haben  die 
Verff.  Versuche  mit  Eichenrinde,  Fiehtenrinde  und 
Sumaeh  in  fi)lgender  Wei.se  angestellt.  Die  im 
K  o  e  h  sehen  Apparat  mitfels  destilliertt-n  Wits.-«-rs 
gewoimenen  und  durch  FUtration  geklärten  Lo- 
sungen wurden  untersueht:  1.  nach  der  offiziellen 
Methode,  2.  nach  Verdünnen  mit  destilliertem 
Wasser,  und  xwar  sofort  untersucht,  3.  nach  Ver- 
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dünnen  mit  destilliertem  Wasser,  i 

Stehen  untersucht.  4.  nach  Verdünnen  ui 
von  Thymi »I,  nach  .'itägigem  Stehen  untersmlit. 
5.  nach  Wrdünnen  und  .Sterilisation  der  L'i»un^ 
durch  Erhitzen.  Au»  den  in  ülxTsichtlichen  Ti- 
bellen  zusammengestellten  Analysenresultaten ziehen 
die  Verff.  die  Schlußfolgerungen,  daß  vcrHchiedcos 
Analytiker  mit  Lösungw  von  gleicher  Konae» 
tration  arbeiten  müssen,  um  Oberetnstimmnd» 
Resultate  zu  erhalten;  daß  <lie  Liisungen  sofort, 
nachdem  sie  gewonnen  sind,  untersucht  werden 
müssen ;  da6  ein  Erbitten  der  LSsongen  nicht  ststt> 
finden  darf,  lieim  Kirhenextrakt  i.^t  die  beim  Stehen 
ointrcteudo  Veränderung  in  erster  Linie  auf  die 
Tätigkeit  von  MikrootganismeB  snrfleksafSluea.  hi 
Fi<'htenextrakt  hanptdftoblieb  durch  Enzym wirlcimg 

zu  erklären.  ScMiir. 

J.  ttcrdoB  Parfccr  und  W.  kmttyu  Btoekey.  Bie 

relativen  (Gerbstoff L'elnilte  liri  (f>'ii  > ersrhledrsfi 
Arien  and  ErDten  tun  N>robalaoeD.  (Coli^om 
1904,  lOe— 104.  2./4.  1904.  London.) 

Von  den  ü  Hauptarten,  die  man  >M-i  Mymhalsoa 
unt*'r»cheidot,  sind  1 1  vers«liie<lene  .Muster-^tcr- 
sucht  worden.  Die  Verff.  haben  den  Gelullt  in 
Gerbstoff.  Xichtgerbstttff,  l'nloslichem  und  Wrt.s.«»T. 
sowie  die  Färbung  tier  E.\trakte  eruuttelt.  Ferner 
sind  die  £igcm.seluiften.  die  in  dem  Bendemant  ds» 
erseugten  Leders  und  der  Bildung  von  Blome  vad 
Säure  zum  Ausdruck  kommen,  bestimmt  worden. 
Es  zeigt  sich,  wenn  imm  auf  die  Preise  keine  Rück- 
sicht nimmt,  daß  Bhimbleymyvobaianea  die  gröfile 
Menge  Sftnre  entwickeln,  irrend  Jubbleporemvnv 
halarieri  und  N'ingorlas  die  iiiei-.tt'  Mhinu-  i;el»ri. 
Bhimbleymyrubalauen  geben  das  schonst  getärbte 
Leder  nnd  haben  den  höchsten  Gehalt  an  Gerbstoft 

Srhn'xier. 

Karl  Schorieinner.    Beilrag  nr  «erkslaflkcHin- 
niusK.  Uber  die  FIHratlen  der  Uancn  Jkdh 

und  kiarlöslichrr  IMraktt  -.  (Collegium  1901, 
137—144.  7./5.  1«04.  Worms  a.  Rh.) 
Der  Autor  hat  eine  Amahl  kalt-  und  UarKSsliehar 
Extrakte  in  folgender  Weile  untersuelit.  2  Ijter 
Gerbstofflöeung  von  der  vmrgescluicbencn  Eonxea- 
tration  worden  dmtdi  ebi  FaltenfOter  (SddeidHr 

dt  Sehiill  Nr.  TiO."),  IS,."»  cm  l)urehnioss,erl  filtriert, 
die  ernten  ecui  vcrworfeu,  die  iKiehslen  M  ccra 
eingedampft  und  gewogen  und  von  den  nächstes 
.WO  ecm  des  Fdtrats  50  ecm  eingedampft.  Die  üb- 
rigen 4.5()  ecm  wurden  durch  ein  neues  Filter  filtriert. 

ecm  verworfen  imd  die  näelisten  W  ecm  ein- 
gedampft. Von  der  nichtfiltrierten  Lösung  wordcB 
gldehfaßs  50  com  eingedampft  und  gewogen.  Di» 
zum  Filtrieren  erforderlichen  Zeiten  wurden  auf- 
geschrieben und  dabei  wurde  festgestellt,  daß  die 
gleichen  FIBssigheiten  (bei  BaFalldversiiehen)  gm 
wesenthch  verschiedene  Zeiten  brauchen,  wa.*  sick 
nur  durch  die  Annahme  erklären  läßt,  daä  (Üb 
Filter  unghNchmiOig  sind.  Anok  bei  gans  kkr  IBs- 

lichen  Extrakten  wurde  nach  denj  Filtrieren  ein 
gi^ringerer  Gehalt  gefunden  als  vorher.  Die  Filtff- 
masse  wirkt  abo  absorbierend  auf  die  gelösten 
Stoffe  ein.  und  zwar  werden  dabei  die  Filterporai 
verstoptt.  Euie  zweite  Filtration  geht  —  nocbdcM 
die  leicht  abaorbieirbnren  Stoffe  schon  eotieat 
sind  —  wesentlich  rascher  vor  sich.  Der  Veii  i^ 
der  Meinung,  daß  man  zur  FUtration  der  < 
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löaangoa,  nn  Stolle  de:«  Filtrierpftpioi«,  ein  Enuitz- 
material  aufrtucben  sull,  welches  in  kurzer  Zeit  ein 
klares  Filtrat  liefern  muß  und  nur  wirklich  Unge- 
lösten entfernen,  nicht  aber  Miob  andere  gelöste 

St-offe  ftufnehmcn  darf.  Srhrrxlrr. 

J.  ttariloa  Parker  und  E.  r.  Muaro  PajrBc.  £ine 
Dem  Mcth«^  int  f Ibmtlra  tm  ticrMaft* 

IdsuDKcn  für  dir  AnalyHc.   (Collegium  U)04. 

249—252.  6./8.  [Ü./7.]  1004.  London.) 
Bei  dem  Filtrwren  von  G«-bstoffl(ktung>f>tn  duroh 
Filtrierpapicr  werden  infolge  vnti  .Xilsorittiim  Ki  dit  r 
vcTursRrlif.  Dif'He  lausen  sich  diinh  ßestiuiiiuiiig 
eines  Absorptioiisfaktors  nicht  vi  ruu  iden,  da  die 
Filter  der  gleidieo  Qualit&t  und  aus  dem  gkiehen 
Ph«ket  infolge  ivesentKelt  Tcrsehiedener  FUtrattoitt- 
gesrh\vin(li<;keit  vorsi  liii'ticii  stiirk  .'ibsorbiercn.  Die 
Verff.  haben  deshalb  mit  anderen  Materialien  Vcr- 
Miohe  angeatellt.  Kaolin,  Kieselgur«  Sand,  Asbest, 
(ülaswolle  hatten  nicht  den  ge%vünschten  Erfolg. 
Auch  Bakterienfilterkerzen  nach  P  a  a  t  e  u  r- 
Chftmberland,  Chamberland.  Kita- 
sat o  und  Klein  führten  nitht  zum  Ziel.  Da- 
gegen sind  Berkefe^ldkerzen  braiu  libiir,  nachdem  sie 
durch  Auskochen  mit  Salzsäure  und  .\u8wa^hen 
TOB  JBSsm  und  loalichen  äakea  befreit  sind.  Diu 
mit  den  Extrakten  von  ISehenholx,  IGmoaen,  ge- 
wöhnlichen) und  entfiif  liti  III  Qui'lu;i<  Iid,  Kastanien, 
Sumaob,  Mjrrobaianeu  und  Mongrovcn  angesteUteda 
Veraucbe  leiften.  daß  selbst  heüa  Filtrieren  durdi 
12  vcrschif^dmo  Kcr/cn  nur  Diffi-ronicen  von  3  .Milli- 
grammen bei  50  ccm  des  Filtrates  auftreten.  Die 
Resultate  seichnen  i^ich  außerdem  durch  gute  (jl>er- 
einstininuing  au«  und  sind  dem  mit  Filti-ii  rpapier 
von  Schleicher  &  Schüll.  \r.  60.'>,  erliallLiRn  und 
korrigierten  Werten  entweder  gleich  oder  etwas 
höber  aia  diese.  Üie  Kerze  wird  mit  Hille  von 
Sehellaek  mit  einem  Olanohr  verbunden  und  dieses 
in  lim  n  Tricliti  r  (  iii^etK-tzt,  der  sich  auf  einer  Saug- 
flasche befindet.  Diu  Lösongea  filtrieren,  mit  Aus- 
nahme der  QoebMehoextrakte,  bebn  Saugen  xiem- 
lieh  m<=rh.  Dir  >!cthndc  «oll  ztir  ATinihmr  für  dio 
offizielle  CJcrbstoffuntergucbungsmethodc  onij)(ohlen 
wvrden.  SchtSdit. 

Ferdinand  Kopcrkv.      Die  fhrnmhaiit|iiil>i-rfra|ir. 

(Collegium  1904.  211—214,  217—222.   9./ 7. 

1004.  Leeds.) 
Der  Autor  hat  vergleichende  Vi  rsuchc  iil"  r  die 
(jerbetoffbeatinuuung  mit  Cbromliautpulver  und 
mit  gewohnliehem  FMberger  Hautpulver  angeetettt. 
Da«  (.!hr<»mh,autjiulvpr  gewinnt  er  ait'*  cntlr-imtor 
Kalbshaul,  iudcju  ur  entweder  eiia-  Losung  voti 
Chromalaun  und  Soda  oder  eine  L<'>sung  von. 
Kaliumbicbromat  und  Schwefelsäure,  die  xuvor 
duroh  Glykose  in  der  Hitze  reduziert  worden  ist, 
einwirken  läßt.  In  beiden  Fällen  liehandelt  er  das 
ausgewaschene  Ftodnkt  mit  einer  Boraxiöaung, 
w»Mrht  ans,  trocknet,  mahlt  m  Pulver  und  wascht 

eventuell  nocluiiiil^i.  aus.  Die  unter  \ <rs(!.ir<li'ti- 
artigun  Vcrsuchsbcdingungcn  ausgefülirten  Unter- 
sudiidiigen  celgen:  Ehi  bnucbbares  Chromhant' 
pulver  läßt  sich  soprar  au.*«  gering«?  rtitf-cr  Hai:{  her- 
stellen,  die  zur  Gc\nnnung  des  gcwöbnlicben  Haut- 
pulvers  nicht  mehr  geeignet  wfiie.  Das  Chromieren 
der  Ilaut  geschieht  bejwer  vor  dem  Mahlen  als 
nacbber.  Die  Al^rptionawirkung  df^  Cbromhaut- 
pulven  ist  geringer,  ^>er  glridunftBIger  ab  die  des 


gewöhnlichen.  Je  feiner  das  Pulver  ist.  um  so 
besser  absorbiert  es,  ahiT  pnibjre«  Pulver  ist  bei 
der  Schüttclmethode  vorzuziehen,  da  leichter  klare 
Filtrate  erhalten  werden.  Die  .Ahsorption.^kraft  ist 
um  so  gröOer,  je  geringe  der  Gefaalt  an  Chrom  ist, 
aber  das  Pulver  ist  dann  auch  entsprechend  ISa- 
lirhtT.  Diis  (liromiiTcn  mit  f'linimalaun  int  dem 
mit   Kaliuiiihichnundt  \  i  n  /'.i/ii'iiru  .  Srhrtifier. 

J.  Gerdau  Parker  und  E.  K.  Ilunro  Paync.  Eine 
■«■e  Methode  der  Bestlmmimf  van  Tanuln  mi 

WerbBlutrrinllcn   timl   :1Ir  fTfulffcItniL'  \on 
sätBen  >n  (^erbettrakteii  uii«l  Urrbbrüiien.  (Col- 
legiiim  1904,  261—967.  275—277.  20./8.  1904. 

London.) 

Die  Verff.  besprechen  zunächst  diu  Mängel  der  Haut- 
putvennetho^,  die  darin  bestehen,  daß  eineraeitB 

aiioh  Nifhtiferhstoffp  \y\o  l)r-xtrin,  durch  das.selbe  ab- 
sorbiert wiirdcti,  andererseits  Stoffe,  die  bei  dem 
Ocrbprozeß  von  Widltiil^it  -hkI.  nicht  absorbiert 
werden.  Dazu  kommt  noch  dit  Sri  Gierigkeit,  ein 
gutes,  unlösliches  Hautpulver  vun  uieiehmSßiger 
Absorptiotwkraft  herzustellen.  Die  von  den  Verff. 
neu  ausgearbeiteto  Methode  ist  gegründet  auf  die 
P%Uung  des  Tamiins  durdi  nbeisehüasi^  Oaloinm- 
hydroxyd  als  unlösliche  ('alfiuinvcrliimlunK  von  «It-r 
FormerCa4(OU)aC|4ll|oOB.  Man  gibt  zu  300  ccm 
Vcn.  Kalkwasaer  20O  com  Oerbstofflösung  von  der 
für  di«  offizielle  Methode  vorpr-JchriclM  non  Konzen- 
tration. Nach  4i;tündig<<m  Stehen  wird  fiUnert  und 
in  100  oem  de«  Filtrate«  das  unverbrauchte  lv.ilk- 
Wasser  titriert  unter  Zusatz  von  Phenolpbtaieiu  als 
Indikator.  In  weiteren  200  ccm  der  QerbstofflSeung 
fällt  man  dun  )i  nur  nach  besonderer  Vorschrift 
hergestellten  Uelatiuelösung  bü  Gfiigenwart  von 
Essigsäure  ^e  Oerbstoffe  aus,  gibt  cum  Filtat 
Kalkw M-s-itir,  filtriert  wiederum  a'i  und  ermittelt  wie 
oben  das  nicht  verbrauehto  Kalkwas.ser  durch  Ti- 
tration. Der  Untersehied  In  dem  Verbrauch  so 
Knlkw.issiT  vor  und  mich  der  Fälliini:  mit  Gela- 
tine i^t  ein  Miili  iür  den  Cit;hult  un  Gerbstoff.  Die 
Gelatineiüsung  erhält  man  durch  Auflösen  von  60  g 
guter  Handelsgelatine  in  heißem  Wussi'r,  Versetcen 
mit  n.  Natronlauge,  Erhitzen  auf  0O^  Filtrieren 
durch  Leinwand  zur  Entfernung  von  gerullten  Kalk- 
und  anderen  Salzen,  ^^eutralitiieren  mit  Kasigaäure 
und  Haltbarmaohen  der  Lösung  durch  Chloroform. 
In  dem  bei  100  t'etroekneteii  und  gcw«igenen  tiela- 
tinoniedersohlag  bestimmt  man  den  Sliokstof^ebalt 
nach  Kjeldabi ;  diese  für  die  Praxis  sehr  widi- 
tige  Zahl  entspricht  der  Wirksjimkeit  d  tJerb- 
luatcrials  bei  der  L<  derlnldung.  Da  reiiio.s  iaiinin 
sieh  mit  Gelatim-  im  Verhältnis  12 :  13  TerMndet» 
kann  man  aus  der  gefundenen  Stickstofftnenge  auch 
den  Gehalt  an  Tannin  berivhacn.  Die  Differenz 
zwischen  dieser  Zahl  und  der  mit  Hilfe  der  Kalk- 
fällung ermittelten  Zahl  für  den  (lerbstoffgehalt 
entspricht  den  vorhandenen  Phlobapfaenen.  Da 
die  Farbe  der  Cel.itinenietlerschläge  für  die  ein- 
zelnen tierbmatcrialien  sehr  oliaraktehslisch  ist,  ao 
fausen  sieh  fremde  Betmischungen  auch  hkikt  fest- 
stellen. I>rr  Niederschlag  sieht  bei  Mangrove 
dunkeliol,  U-i  Mimo<>en  lavendelfarbig.  Ix-i  Kasta- 
nien n>ahagonifarbig,  Ik-!  .Myrolmlanen  braungelb 
und  bei  reinem  Sumach  lianariengelb  aus  und  geht 
bei  Sumaoh  bald  in  ein  intensives  Grän  über.  Ein 
Zusatz  von  Pistama  und  Tamarix  »i  Sumach  hat 
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Oorbsloffe,  Leder,  Uolzkonaervierung. 


[ 


Z<>ltschrtn  fOr 
nngf wnndt»  Chfinle. 


einra  dunkelbniiiiieii.  nicht  griln  weidenden  Nieder- 

M'hlag  zur  Fol^fe.  Schröder. 

\,  Korgh.  Parket»  iiad  Paynr<i  nrur  tirrbstoft- 
iH^limmnnfcsnrtlradr.  (('oll-gium  1904,  301 
bis  304.     10., !».  1904.  Kopenhagen.) 

Dd»  von  Parker  und  Fayne  aqg^bene  Titxier> 
verfithmi  (CDllegiani  1904,  e.  ▼orst  Refemt)  zur 
lk>.stinin>une  vnn  n.  rhstoffcn,  hat  der  V.  if  .  incr 
Nachprüfung  unU-rzugcn.  Er  kann  die  Resultate 
«nm  Teil  bestätigen.  Indessen  ec]ptben  Mine  Ver- 
Hiidif.  daß  da«  von  P  n  r  1<  c  r  und  P  n  y  n  e  ange- 
gebom-  Äqui\alent  li.  ti  i'aiciumhydroxyd  und 
(JerbKtoff  nur  für  lii-  i'^rognlldlgerbetoffcr  fJflltig- 
kcit  hat,  für  die  Katocbolgerbetoffe  ist  es  mit  P/^ 
zu  multiplizieren.  ScKröder. 

BebertoLeprtH.  MMHIantiker  die  kutim 

sloffni.  (fV.ll,  i>inm  1904,  .W"  31!  I7  /».19(M.) 
Auf  V'i-i(in!tt!%!»uiig  von  P  a  e  ß  1 1-  r  »md  von  einer  ' 
Anzahl  LediTindu.striwhemikeni  vergleiehendo  Vcr- 
«uohf  iibiT  die  (»enauigkeit  der  flerlwloffanalyHc 
unternommen  worden.  Die  Krgebniiwe  der  ver- 
8ohie<lenen  .Analytiker  wichen  damals  zum  Fi  jl  nicht 
tuibeträcbtUoh  voneinander  abi  was  sich  schließlich 
durch  fehlerhafte  Proheentnahnie  erklftrte.  Die  Ver- 
-iiilic  -iiid  jrt/t  iitiii i  Vermeidung  der  früheren 
Fehler  und  unter  Einliultea  einer  genau  %'erein- 
harten  Analysenmethode  wiederholt  worden,  und 
di<-  fli-rcin-^timnumt  dir  Ri-iiiltate  i.it  eine  Ix'-Hsere 
geworden  (.Vlaxitu.iMiffcn  rix  mi  tJerbstuffgehalt  b»>i 
flüssigen  Extrakt«  n  .i.7",,.  Im  i  festen  Extrakten 
»i.7"„).  Entsprechende  Versuche,  die  P  ;i  e  ß  I  e  r 
nut  fimf  an«len'n  Analytikern  geinein»iim  unter- 
nonunt'ti  Imt.  wei.sen  nur  IHfferenzen  von  1,.!  bzw. 
3%  im  (ierbstoffgehalt  auf.  Ob  man  mit  Sicherheit 
eine  so  gut«'  Ühereirottimninng  nut  den  jetzigen 
Ven-inlmrungi  ii  /u  iT/ii  lm  \erniag,  hiilt  di  r  Tie- 
richterstatter  für  fraglich  und  wünscht,  daß  die 
Vonebriften  noch  eng(>r  gefaßt  werden  auf  dem 

Kongreß  7M  'riiriii.  Kr  mai  ht  folgende  Vorsehlüge  : 
Die  (ierb«t<iffl<»NUngen  .sollen  nur  dann  filtriert  wer- 
den, wenn  durch  eine  3  cm  dicke  Schiebt  von  der 
üblichen  Konzentration  Druckschrift  von  be- 
stimmtem MuNter  (dem  des  folleiriiinis)  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist.  Durch  da.s  Filirii n  n  werden  Stoffe 
(die  Phlobaphene)»  die  lederbildeitd  und  rendement* 
geU  nd  wirken,  der  Lösung  entzogen.  Das  Haut- 
jtulver  soll  der  Kontrolle  einer  zu  eniennenden 
KommiflsioD  uuterii^en;  bei  jeder  tjcodang  i«t  das 
Datum  dieser  Kontrolle  anzniKeben.  Die  Wasaer- 
iMfitimmuhg  hat  auf  direktem  Wt  mit  4  g 
flii.s.siger  und  1..'»  2,'t  g  fester  SuKstanz  ym  eriolgen. 
Es  sind  die  {{«.-sultatc  zw'eier  Analytwn  mitzuteilen. 
Die  vtTgieiiheiidc-n  gemeinschaftlichen  Versuche 
sirul  fortzuselzen,  damit  die  tlrenzcn  der  (lennuig- 
kt'it  der  l{e.>*ultate  ni'i^'lichst  sicher  fe!<tt;eKlellt  wer- 
den. Die  frans« wiachen  Extraktfabrikanlen  fordern 
die  FoMtaetznng  einer  Latitude  für  die  Resultate; 
von  der  (Icul.-ichon  N'crciniuuiig  <ler  Fabrikanten 
von  Earb-  und  iierbstoffextrakten  «ind  2%  für 
fliimigv  Extrakte,  3%  fiir  fvtfto  Extrakte  ahi  Lati-  ! 

tiide  aiii^ciioiiitni'ii.  die  Freibeifer  Versuchsstation 
nimmt  3  bzw.  I"f>  an.  ScJiriulrjt. 
Keberto  LrpHet  und  farlo  farta  SatI«.  MMleltattR 
iibiT  iIbh  Verhalleo  »^-iMM'fliu-tanrer  Halte  In 
l^rrbrrMraklra  bei  Zutritt  t  un  Luit.  (Colksgium 
19W.  311-^13.  317—324.    17./».  1Ü04.} 


Im  AnsehlnO  an  eine  firShetv  Arbeit,  weldie  die 

Eiiiwirkuni,'  von  Sulfit  und  Ki^ulfit  auf  Qucbracho- 
extrakt  £um  Gegenstand  bat  (CoUegium  1903. 
(i7)  haben  die  Verff.  das  Verhalten  von  Snlfit- 

und  Bisulfitlösungcn  beim  I>uri  h!t  it<  n  von  f.uff 
studiert  und  zwar  )x»i  Gegenwart  von  Haut,  Itei 
Gesenwart  von  Haut  und  GerfastoCfeo,  als  audi 
nhnr»  dirsc  Stoffe,    L  c  p  r  t  i  t  hnf  Hohon  früher 
Zeigt.  diliS  die  l*fi  dvi  Kitiw'irkung  von  neutr^tlem 
Sulfit  auf  Quebrachix-xtrakt  erhaltenen  Produkte 
sehr  an  beständig  »ind;  die  oiganiscfa  gebundene 
schweflige  Saure  bleibt  konstant,  aber  die  ni^t  ia 
organitM'her  Bindung'  vnrliandene  »chi%'eflige  Säure 
oxydiert  »ich  zu  NatriumauliaU  und  die  anfaogi 
alkalische  LSeanit  nimmt  neutrale  Reaktion  an. 
Dagegen  sind  die   mit    Hiüulfit  erhaltenen  sauer 
n-ogierendcn  l'r«>dukte  der  Einwirkung  auf  (^c- 
braeho  beständig.   [>ie  neuen,  auf  jodometriachem 
Wege  crhnitfrii'n  Hi  >nlt.Tt<>  zeigen  :  Unter  gleichen 
VerRuclihlHdiiij^fUugiii  oxydieren  sieh  I>i«ungen  von 
Risulfit  viel  langsamer  als  Milehe  von  neutrale]! 
Sulfit.  Letztere  werden  auf  Zusatz  von  MikhsiiiK 
infolge  der  Bildung  von  Bisnlfit  entuproobend  be- 
ständiger.    L«>sungen  von  Hisulfit  verhalten  sieh 
U-i  (  tcg^wart  von  Mikbsäure  noch  etwas  bestäa- 
diger,  als  taa  sehon  voriier  sind.  Bei  Gegenwart,  von 
Hautsuli^tauz,  rlii-  infolge  ihrer  [»riisrn  I^e»!chaffen- 
heit  eine  Kontaktwirkung  ausüben  könnte,  wtigi 
sich,  daß  neutrale«  Sulfit  in  geringerem  Grade  <acf' 
diert  wird,  als  es  bei  Abwesenheit  von  Haut  dfr 
Fall  ist.   Auch  weiu»  der  l^eisung  des  Sulfites  Milch- 
siiure  zugegeben  ist,  b<rwirkt  die  Haut  eine  gerings 
Verzögerung  der  Oxydatiunswirkung.  Die  Lösungi'n 
von  (^uebrarhoextrakten,  die  durch  gleichzeitig»» 
Einwirkung  von  Hisulfit  und  Sulfit  erhalti-n  ^ind, 
und  in  denen  Hautsubstanz  vorhanden  ist,  oxjr- 
dieien  sich  bei  Oegenwart  von  MileheStir»  weniger 
nisrh  als  r.Ktn-  dii-s,-.    \i  iitr:ilf.-;  Sulfit  geht  dahei 
m  neutrali-s  Sulfat  üU»r.  während  aus  Hisulfit  saun» 
Sulfat  wrird.  Da  alle  Quebrachoextrakle.  auOer  Hi- 
sulfit, mich  ncntnlcH  Snifit  enthalten  und  die  Dxy- 
dation  tue  vollsi.iudit:  wird,  setzt  «ich  in  Wirtlich- 
k«'it  die  gebildcti'  tmc  S(  i\\M  frl>iinn'  lizw.  das  saure 
Sulfat  mit  noch  vorkandeiHim  Sulfit  um,  und  sine 
Schädigung  d<>«  mit  solchen  Extrakten  hefgestelltn 
L«-ders  ihmli  Schwefclsäun-  tritt  nicht  ein.  1H< 
l'n.schiidlichkeit  der  mit  BisuUit  hetgestellten  Ex- 
trakte geht  auch  daraus  hervor,  daß  die  (iierber  die 
K!.i:;r  fiiliivii  iiii.  r  [?i  Tu  Ii i^-kcit  der  mit  bisulfithal' 
tiL'''ii  l'^xUMkirn  ci/i  l>»?der.  .*^rl r«W»f. 

Leu  lignon  und  L>uiih>  Heuulrr.     l  lM^r  dir  ini- 
lyttaeben  Kmataalen  dca  HfelbN  der  «Hl- 

gfrberei  und  iihrr  rlnr  offfzlrlle  Aoal.\»enDK- 
lbo4i'  ar&selbrn.  ((  oiicgtum  liMJ4.  32:>-332, 
335^337.   15./10.  (!./«.]  IMH.  Lyon.) 

Di''  Vriff.  hallen  ln'i  di  r  T'iil.  rMirhnnc  fhi»  Eigi'l!»^ 
von  llulincr-  und  l-ntenenrii  tiii  .Mittel  folgende 
Werte  erhalten  :  Was.st-rgehalt  .tO.Kö  bzw.  44..H7", . 
Fett  bzw.  3.S,K7"„.  .bxlzahl  des  Fettes  iii.Ol 

bzw.  ."iT.Hii",,.  Plios|ihorsäuregehalt  des  Fettes  2.33 
bzw.  l,;H",>.(K-haltdi's  Fettes  an  rnveiTH-ifltarcm <>.- 
bzw.  2.7",,.  Veraeifungszabl  188.  Breahu^gaespo; 
ncnt  des  6lcs  l.4««7— I,'UI62.  Auf  Grand  der  bri 
ihren  rnteisuchungcn  gemachten  Kr  ;,uir-;tu'cn 
sehlagcn  die  Verff.  dem  KongteU  üea  inleniatit»- 
nalen  Vereins  der  Lntenndustrieehcmiker  tu  Tsci« 
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vor,  die  folgende  Methode  zur  offiziellen  zu  machen. 
Zur  Unterauchung  wird  eine  Durebaobnittgprobc 
von  200  g  entnommen.  Die  Wa8Mrbe«tininiung 
gesehieht  durch  Erhitzen  der  Subotunz  in  Schalen 
Buit  ebenem  Boden  im  TiTookenadinuik  bei  100  bia 
106*  nur  Gewichtakoncttam.  Du  Fett  wird  dvroti 
Extraktirm  tli«  Trnokfiiriu-kstandes  mit  Cbloro- 
form  im  8oxhkn  bestimmt.  Die  in  Oiloruform  un* 
ISdiehen  Anteile  werden,  nachdem  die  kteten  Sparen 
von  Chloroform  rntfrrnt  sind,  im  Soxhiet  mitWaaecr 
ausgezogen,  und  daiiii  «crflcn  Kfx-hKalz.  B^irax  und 
andere  KonaervieningsniK Icl  tK'stiiiuiit.  Das  Fett 
wild  fihenkterisiert :  1.  durch  Bestimmung  der 
Jodzahl  nach  d«r  Sbliehen  Methode,  2.  durch  Bv- 
Stimmung  iT>  -  Xi<  htverseifbaren  (Verseifi  ri  mit 
•Ikoboüiicbcj:  KoUlauj^  und  Ausziehen  mit  Pctrol- 
itiier),  3.  dnioh  Bestinunung  des  PhoHphoraäare- 
gehaltea  (Schmelzen  mit  Sode  und  Sal|Hft<  r  und 
Titrieren  mit  Uraniiitrat).  Schröder. 

Loreato  Dufenr.  l'ber  die  Aiteorplion  ttt  .Mcbt- 
«erbtitelle,  (Oollcgium  190i,  337—340.  22./10. 
1904.) 

Kanunel,  g«wonnen  durch  BrUlzen  ^on  Starke, 

Sago,  Zucker  u««..  /.t  iyt  dir  RiJikiiom  n.  die  ilcn 
CSerbstoffen  e^geu  sind,  xücbt^  auch  duixh  Per- 
miingMiat  wird  «e  kaum  oxydiert,  wohl  aber  wird 

ee  von  Hautpnlvpr  absorbiert  (17  nO"',,!.  Verf. 
bat  LÖHUUgen  vuii  Karuiiu-1  uut  Ha)it|<uUc*i'  ein- 
wirken laitsen  und  gefunden,  daß  in  etüem  Falle 
61,8%,  im  anderen  Falle  13.2%  absorbiert  wurden. 
Wendete  er  Gemische  von  Karamel  und  Tannin  an, 
80  wurde  nicht  die  aus  den  vorigen  Versuchen  und 
dem  Taaningehatte  beieohnete  Monge  abeorbiert^ 
sondern  writ  mehr,  und  zwar  20,29/o  an  Stelle  der 
»x-n>chne»en  10,10",,,  in  » in  iii  anderen  F  ilK  IS.S 
für  15,40%.  Unter  dem  Einfluß  von  Taaniu  ver> 
bÜt  ekii  abo  Kaianel  in  erhöhtem  Ma8e  wie  Qerb- 
atoff.  Andere  Vrrsiichr  zr-igen,  daß  Queliraoho 
weniger  in  diesem  f>inne  wirkt.  Srhrödrr. 

H.  9.  CttriBl.    Vhfir  de  VerwenjmK  der  %i4kq- 

st:it!-^<*l)i  n  IVuü*'  zur  Kontrolle  von  Gerbstoff- 
aaal>»rB.  (Cull<^um  1904,  340,  347—348. 
SSl/IO.  1M4.) 
Die  jetzt  übliche  Mrihixlf  di  r  r;.  t  l>s|(ifri>csf 
beruht  darauf,  daß  man  den  ircK-keni  uckt^Uixl  dt-r 
GerUstofflöäung  TOr  und  nach  der  Behandlung  mit 
Hautpulver  bestimmt.  Da«  zeitrüiilx ndr  Ein- 
dampfen, Trocknen  und  Wägen  der  I><jsiing-"fi  will 
der  Verf.  durch  die  B«stiniiiunig  dfj*  sj>e?,  (Jew. 
eraetzen.  Die  Differens  dieaer  beiden  bydioet«tt' 
■ehen  Wägungen  ist  ein  Mafi  f3r  den  GerheCoff- 
f;clj  i;'.  '.^  cnn  j/ii  ifh/cidt;  da«  «pez,  flew.  des  be- 
treffenden Gerbstoffes  bekannt  iaU  Letzteres  er- 
mittelt der  Yetf.  tm  der  QewichtKaitalime,  welehe 
die  Haut  bei  der  Bdumdlung  mit  dem  Gerbstoff 
«'leidet.  Schräder. 

mcfftMlclB.    Kar  N*Mtftvll«ft  <er  «criatalle. 

(Cbllegium  19(M,  3<>7-  .It'O.  IT  12.  \\m.  I^-.-da.) 
Der  Autor  sieht  die  Einteilung  der  Gerbstoffe  in 
Pyrogallol-  nnd  PyrakatechhigerbBtoffe  ab  die  den 
teohiiisclicn  .Anforderungen  am  näch-stcn  ^tflicndi' 
an.  H&ch  stmt  1  Meinung  hat  man  dif  GciU^tuftc 
entweder  als  reduzierte  C'halkonc  oder,  was  noch 
miirachfliialioher  ist,  als  Substanseo,  die  durcli  Ver- 
aweier Ozysaurcn  eatatandon  aind,  anzu- 
Sr  «rläatort  an  ainar  Anaalil  von  BeispieIeD 

4»  vm. 


mit  Hilfe  von  Fonneln  aeine  Ansieht   FQr  beide 

Grupjx-n  nimmt  er  eine  gemeinsame  Muttemub- 
stanz  an  von  der  Formel  CgH^ — CO — O-  C^H,, 
die  er  „Tannon"  nennt,  und  in  lx<zug  auf  welche 
die  Gertietoffe  ala  Poiyozycarbonaiuren  antniwben 
sind.  ScAfMcf» 

Bd.  Hihaai.  tSktt  Mm  Halial  vaa  Balm  a«f  U> 

sunsren  und  Kstrakte  von  t.Vrbmalerlalh'n.  ((.bl- 
legium  1905,  15—19,  23—36,  38—40.  14./1. 
IDQfiw  Lfittioh.} 
l>er   Verf.  hat   in   friilurcn   ArlM'iltn  (Collegium 
1902,  89)  gezeigt.  daU  V*iluHie  »n  (.icrbftoff  ver- 
ursacht werden,  wenn  man  die  Gerbmatcrialien  mit 
Wasser  extrahiert,  das  Salze  geliist  enthält.  Tn 
der  jetzigen  Arbeit  ^vird  der  Einfluß  ermittelt,  diu 
ein  Salzgehalt  de«  Wassers  auf  fertige  Extrakte 
ausübt,  waa  inaofem  von  Interesae  ist,  als  die  Ver- 
wendung von  diesen  Certwmtrakten  immer  mehr  in 
Aufnahme  Uomnit.    T'icr  Verf.  li;it  sii  Ii  mis  Kii  tien- 
rinde,  Fichtenrinde  und  Sumach  mit  Hilfe  von 
deatiDiertem  Waaaer  Gerfa»t<rfnSMingen  hergeatellt 
und  zwar  von  der  doppelten  Stärke,  als  ea  die  offi- 
zielle Analysenmethode  verlangt.     Aliquote  Teile 
die^r  lÄmmgeSi  wurden  mit  gleichen  Teilen  Wasser 
bzw.  Lösungen  von  Caleiumehlurid,  Natriumsulfat 
und  Magnesiumbicarbonat  versetzt;  der  Gehalt  der 
Mischflüsaigkeit  an  Salz  betrug  OJfi/M.   Nach  Zu- 
satz von  Tbjmol  blieben  diem»  bezügUch  ihres  Gerb- 
stoffgehaltea  den  Vereinbarungen  jetzt  entsprechen- 
den Iy<"sui>ßi'n  3  Tage  in  versehlo*s«iicn  FliL-^ihen 
im  Licht  stoben  und  wurden  dann,  nachdem  sie 
filtriert  waren,  naeh  der  ottixiellen  Methode  ana- 
lysiert.   Anftio^jv  VcrNiirlic  iMirdcn  riiit  kfhifliclicm 
Quebrachoextiakt,  Ka.st;mi(iu  Airakt  und  Miuiusa- 
oxtrakt  D  ausgeführt.  Analysenfelikr,  die  dadurch 
bedingt  sind,  daß  beim  Veraschen  der  Abdampf- 
rüokstünde  Cblorcalcium  zum  Teil  in  Caiciumoxyd 
übergeben  kann.  Natriumsnlfat  reduziert  wi-rdeu 
kann  and  Magneaiumoxyd  noch  etwas  Kohlensaure 
enthalten  kann,  hcw.  daß  bei  lOiS'  nodi  etwaa  Bi- 
carbonat  vorliandi  ii  ist,  wurden  durch  Ermittlung 
besonderer  Korrcktionswerte  vermieden.    Die  in 
TabeDea  xuaammemeatellten  Resultate  umfaason 
die  Werte  für  das  Gesamt Irjslir-hf  und  dessen  A'^che, 
das  organische  (lesamtlösiiehe,  die  Nii  btgi  rbstuffe, 
deren  Asehc,  die  organischen  Nichtgerlwtoff«»  und 
die  Gerbstoffe;  die  ErgebnisM^  sind  eingehend  di.s- 
kotiert.  Die  Verluste  an  Gerbstoff,  die  durch  Cblor- 
calcium, Natriumsuifat  und  Magncsiumcar)>onat  lie- 
dingt  sind«  betragen  bei  Eiohenrinde  6,51  b«w.  4,7tt 
hcw.  1.06%,  bei  Flehtenrinde  11,90  hcw.  3,M  hcw. 
n.r.R»,,,  Ixi  Sumach  0,00  b/u.  1,65  bzw.  3.00",,, 
bei  Quebracho  3,97  l»w.  1,91  bzw.  5,64%,  bei 
KastanienflKtiakt  8,M  haw.  8,31  haw.  10,31  und 
bei  Mimosenextrakt  !>,74  hiw.  -2.08  bzw.  4.40%. 
Die  Verluste  sind  ttila  duith  die  Bildung  von 
Niederschlägen,  d.  h.  durch  Ausfällung  von  Gerb- 
stoff, teils  auch  duidi  Umwandlung  von  löslichen 
Gerbstoffen  in  IfieHche  Nichtgerbstoffe  bedingt,  aber 
sie  sind  geringer,  als  die  früher  bei  der  Darstellung 
von  Kxti»kk>n  aus  Gerbmateriaiien  beobaobteteo 
Wette.  Sdtrddv. 

«.  Baldraeea.     WUMOmg  über  die  Analyse  dea 
Dexras.  (OoUegium  11104.  333—335.  22,/10. 

1904.) 

Die  Venniebe  entredun  aieh  auf  die  Bestimmung 
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de«  ütiTenoiflmren  und  xrig(>n.  ilsB  nun  ZMm  | 

von  liosserer  (MHTt'in.Htimmung  friiält,  wenn  man  ; 
die  bei  der  Venwifung  erhaltenen  Produkte  im 
festen  Ziiatande  mit  Atber  oder  PtotrolSther  mW* 

s;i('lit  Dir  r,<'>siinL'  di'i"  V<Ts<ifiint'sprt>diikti*  in 
Wassor  mit  Atiier  utler  iViruIrtther  au>/ms<  Inn  k*lii, 
ist  wenig  zu  empfdilen.  I>iew  Hesultnt"  -  tiinmMi 
ainh  iintcreinatiflor  nirhf  iibcrrin  Sihn^t,,, 

T«a«g«*e.    (Güntbera  U«rb«r-Ztg.  1905.  Nr.  43.) 
Um  den  K*lk,  den  die  Hiate  in  lwh«r  «ulge- 

nnninien  haben,  rind  der  bri  f{pn  fnlcrrrKlen  0|x?- 
rationon  der  l^Kierix-n-iumg  «loifiid  und  na<-h- 
teiUg  wirken  würde,  wieder  y.u  entfernen,  nind  bi» 
jetzt  MineraUäuren  (Sehwefelsäure,  Salzsäure)  und 
organiselie  Säun-ii  (Jülclisäure  unti  >j«8igaäure)  vor- 
wendet worden.  Dieee  Mittel  nix^n  aber  aueh  gleich- 
zeitig  mehr  oder  weniger  adiädliobe  Wirkungen  «of 
das  Lteder  aus.  Audi  di«  xn  dem  glmcliMi  Zwock 
angewandten  KotlH'izeii  lialM-n  ilrn  Xaclitril,  daß 
die  Bakterien  bei  Uirer  i^twicklung  einen  Teil  der 
LederattlMtanz  xentörm.  Von  der  Ann«lune  «üb- 
gehend,  daß  die  Wirkurif;  il^r  Kullici/rii  nicht  dun-h 
die  Itakterien  selliMt,  wndem  duri-h  deren  AbHonde- 
rtingsprodukt«  liervofgeruJ«n  wird,  hat  da«  Haus 
Cn  ;  d  i  <■  f  -  S  o  u  V  e  !» t  re  dirsrn  allein  wirksamen 
Ti  ll  (l<  t  Vn  iiic  isoliert.  Das  unti-i  dein  Xamuii  Taiio- 
gene  im  Handel  zu  hal)ende  Produkt  ist  frei  von 
Bakterien  sowie  deren  hautzentönnden  Eigenecliaf- 
t«n  und  Itcwirkt  die  Ibtfinnung  des  KaBraa  überaus 
rasch  (V'a  Stunde)  und  vollkommen.  (^Ieich7.eilig 
wirkt  das  Mittel  antiseptisch,  und  da  es  auch  nicht 
zerstörend  auf  dfe  Haut  einwirirt,  wird  ein  2—2^",, 
lir.hcrrs  R('i)d('ini-iit  ci  /ii-It.  Das  fnti^'c  l.«>der  läUt 
an  Festigkeit,  .Milde  und  GeiM;hmeidigkeit  nickt«  su 
wunselten  übriff.  8t3wSder. 
Vertahrrn  xiir  lirrsl^HunfE  von  kttnMilrhrin  llnlz. 

(Nr.  165  582.   Kl.  m   Vom  27./11.  19U3  ab. 

Emil  Kolbing  in  Wandsbok-Hamlmig. 

Znaats  xum  Patente  128  728  vom  31./10. 1900.) 


P^naam9prtu^ :   Verfahren  xnr  HenteDang 
kün>(Ii(  hi-m  Holz  gmiäß  dem  durch  Patent  !  JS  72S 
geschützten  Verfahren  unter  völligem  oder  teil 
weieem  Ecsats  des  KaUdiydmte  Äoeh  "Btxjtm- 
oder  Strontiumhydmt  oder  emer  Miflohniig  dieier 
Körper,  — 

Die  im  Tauf  enthaltenen  Hamuflsubatanaea  tw- 

V'indcn  sii-h  mit  dem  Barjum-  und  .Strontiundiydwl 
zu  unlL>?lii;  l!<'ii  Körpern,  die  die  Waswerlwst.iiKbgkeit 
des  Materi.ds  In-dingfii.  Durch  die  K^ihlenaauie 
der  I.uft  wird  das  überschüssige  Kalk-,  Barjum- 
und  Strontiumhydrat  in  das  entsprpchende  Car- 
bonat  umgewandelt.  Strontium-  und  Harvurnsulf«! 
und  <carbonat  sind  in  Wasser  unlöslich  bzw.  sehr 
sebwer  ISalieh.  Die  entsprechende  KaBcsalze  sind 
k-ichtfT  l.".>lirh.  so  daß  die  Widerstiuid-f.lhipk<-it  di- 
Produktes  gegen  Waaser  mit  dem  Strontium-  oder 
Baijrnmgehalt  wioiMt  Wiegmid, 

Verfahren  nr  blUwrmarhung  ua4  VcncUMtm« 
der  lanerrn  und  ftnBfr«n  Fftrbang  gebHitrr 
oder  gelirbler  Hölzer.   (Kr.  1GU388.   KL  38A. 
Vom4./t).  HNMnb.  Oot  t lie b H « m mes- 
f  a  h  r  in  8olingea-Foclie.) 
Patenfyirupnu^ :  Verfahren  xur  Haitbamia«hnnfr 
und  Verschönerung  der  inneren  und  äuBcren  Für 
bung  gebeizter  oder  gefärbter  Hölzer,  dadurch  ge- 
kennMielmet  daß  dieselben  nach  dem  Sdiwan- 

korhf-n  odr-r  Srhwnr^Vizrn  mit  einer  Mischung  «Mn 
gelwi'liU'iii  Kitik,  Kiilii'l  (kI.t  anderen  Olm  l-zw 
Tierfetten  und  Wa*«er  ^-i  kinhi  wi-i<l>'ii. 

Das  Verfahren  gibt  eine  dauernde  schöne  Fär- 
bung, wahrend  beim  bloßen  Einreiben  mit  öl  sich 
der  Glanz  U-im  Gebrauch  wieder  verliert  und  mit 
Kalkwas.ser  abgeapült«  Holz  waren  liei  öfterer  Rei- 
nigung eine  graue  Farbe  annelnnen.  Bei  vorfitfen- 
dctii  Vi  ifahren  wird  ein  Ti  il  d«  s  Kalks  durch  di- 
in  den  Hökern  enthalUme  Saure  zu  einer  unlüs- 
Udien  Haaae  geboaden  und  das  beigemiBdite  0) 
vom  Hofe  aofgesaugt  und  festgehalten.  JTenfea. 
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TagMseschichtliche  und  Handels» 

rundschau. 

rre^aklioB  von  rbosphalcB  In  4ca  Vcfelnigt«n 
Staaten  l»tS.  Das  t^nited  Statoa  Oeobgieal  Snrvey 
hat  von  E.  o.  H  o  v  e  y  den  nacbstohemdeo  vor- 
läufigen  Bericht  erhalten : 

in  allen  3  Staaten,  in  welchen  Pho«phatgeNt«in 
abgebaut  wird,  war  die  Produktion  im  tiahre  1905 
größer  als  diejenige  des  Jahres  1904,  jedoch  war  die 
Zunahme  in  Florida  undTnutessee  bedeutender  alt 
in  South  (';u(>liii.».  Während  des  Winters  und  Krüh- 
jahrs von  \W)'t  war  daa  Wetter  in  Flurida  für  den 
Abbau  ungewätnlich  gOnstig.  Der  Regenfall  war 
geringer,  als  er  wit  Jahren  gewcsin  war.  und  der 
Wa8s<Tstand  niedriger  al.-«  Kfil  dvui  .Jahre  181*9. 
Dank  diesen  Verliiiltnix.><en  gewann  die  Produktion 
von  hochgrüdigem  Phosphatgest«in  wätuend  der 
Winter-  unil  Frülijahrsmooato  einen  vorher  noch 
nicht  da»;r\M -1  iion  l'mfang.  St-hwere  Regenfälle 
wihrend  deo  Sommers  und  der  dauauf  folgende  hohe 
WaseeiBtand  enchwerten  den  Abbau,  und  di«  Pto* 


duktion  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  sank  dibtf 
unter  den  Durchschnitt  für  jene  Monat«.  Die  -ius- 
beute^^  a  In  riid  der  ernten  1 1  älfte  war  in desSfS)  phi- 
nomenal,  daß  die  Gesamtproduktion  von  1906  hdiM 
goeoh&tzt  vfird,  als  diejenige  von  IHM.  Die  Nsdi- 
frage  nach  h<)clif,'iädiK<'m  Cetttcin  zu  hÖhcnn  Prt  is.t! 
ist  gesti^pn,  und  die  Verkäufe  w&hreod  des  ver- 
gangenen Jahne  haben  daher  einen  gt6fleno  Üb- 
fang  als  gewöhrdich  e<^'^''t  Wahrsrhetnlich  ist 
nicht  weniger  als  die  Hälfte  der  gectleigerten  Ver- 
•obifftmgen  auf  Kosten  der  aoa  dem  Jahn:-  1904 
iHKTnommenen  Lapfrvnrräte  g^rmn<lit  worden,  mit 
den»  KrgcbniH,  daß  dje  gegenwärtig  ui  Florida  yot- 
handenen  und  für  den  Versandt  fertigen  Vorrite 
den  niedrigsten,  in  den  letsten  6  Jahren  ta  venoeb- 
nen  gewesenen  Stand  erreicht  halwn. 

Vit  Pleiae  sind  während  di-8  Jahres  I9(t5  gut 
gewesen,  imd  in  Hinsicht  auf  in  rascher  Weiss 
steigende  europäische  Nachfrage  versprechen  * 
.sich  noch  heiSHcr  zu  gcstaltt  n.  T)ii'  Käufer  s<lilirßai 
bereite  Liefortuigskontrskte  für  19Ü7  ab.  und  eio- 
zehie  geben  sogar  to  weit,  ndi  beidte  fSr  IW  * 
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veraot^en.  Der  Mangel  an  Arbeitern  und  die  höhen-n 
Lohn«,  in  Verbindung  mit  den  höheren  Koeten  für 
den  Al)l)au.  verhindern  eine  Zunahme  der  Produk- 
tion, welche  niiUi  «Jimt  utfolgo  der  größeren  Nach- 
frage und  höhere  Ptviden  erwarten  dürfte.  Die 
1905  für  hoofagrädigeH  Phosphat  erzielten  Preise 
haben  stob  dnrch»chnittlicb  ooi  25—50  Gents  für 
1  Tontu-  höher  geMlellt  »1h  1904. 

Die  wertToUen  Ablagemi^ten  von  hocbgtüdigem 
Gestein  befinden  «ich  in  den  Händen  von  verbSltnift- 
mäUig  wenigen  Personen.  Diese  Besitzer  n'j)räj<en- 
tieren  kapitablumfttge  UeaeUaofaAften,  welche  mehr 
und  mehr  in  Harmonie  mitehiander  operieren,  mid 
von  denen  niaii  voraussetzen  darf,  dnß  sie  nicht 
mehr  Git^teut  produssicren,  ulu  wie  für  die  ttttoäcb- 
liehen  Bediirfni<«8e  ihre«  OMohiflabetrielieftMlaMbr- 
li<'h  i«t.  I>ic  Zunahme,  wiche  sich  I9<)6  von  unab- 
hängigen IJtigUuUn,  ilu'  vielleicht  neue  Gnind- 
Stiirke  enK'hlieOen  mögen,  erwarten  läßt,  wird  wahr- 
scheinlich nicht  licdeutend  genug  sein,  um  die  allpi' 
meine  Situation  zu  beeinflustten.  da  die  Nachfragu 
•o  bedeutend  aehneller  suuimmt  als  das  Angebot. 

Die  Prodoxentcn  von  Phosphatgei^tein  in  Ten- 
ne«9oe  haben  ihren  Anteil  an  der  allgemeinen  gün- 
stigen I^age  dieses  Indu8trii-/.\sci>;fM  gehabt.  Die 
Quantität  des  1905  abgebauten  und  verkauften  Ge- 
Bteina  hat  die  Prodohtion  des  Torheigehenden  Jahres 
ülxrrstiegen,  welche«  bi«  dahin  den  Ruhm  k'"'"'''' 
hatte,  das  ergiebigüto  gewesen  zu  sein.  Die  1UU4 
auf  den  Harkt  gebraehte  Produktion  hatte  sieh  auf 
530  .571  long  tonn  belaufen,  dnp(>gr>n  hnf  dirji-nipt^ 
des  Jahres  190.'»  wahrscheinlich  tJÜUOÜU  long  ton» 
überstiegen.  Der  für  diu«  rohe  Gestein  etsidlte  durch- 
schnittliche Preis  ist  höher  gewesen  ah  zuvor,  tinil 
die  .AuNtticbten  für  daa  TeuQe8jM!«pho«pbat  »ind  gut. 

In  South  Carolina  hat  die  Lage  der  Phoephat- 
Industrie  während  di^  veigjiafBiiett  Jahrea  nur  ge- 
ringe Veründerung  erfahnn.  Die  Pioduktioii  xeigt 
eine  geringe  ZunahiDO  dem  vodwtgehendeD  Jahre 

gegeniiliT  auf  D. 

NVn-lwk.  Die  Standard  O  i  1  -  Mag- 
naten habin  SU  h  die  Kontrolle  Qber  einen  weiteren 
amerikanischen  Industriezweig  za  verschaffen  ge- 
wußt, und  zwar  ist  es  dteema!  Äe  Com  Products  Co., 
die  diesem  schier  uneraättlichem  Trust  zum  Opfer 
gefallen  ist«  Wie  man  sich  vielkicbt  noch  erinnern 
wird,  war  die  Gom  ProduetR  Co.  seihet  durch  die 
Konsolidierung  der  Fabrikoii  cnt.MtiindiMi.  die  sirVi 
mit  der  Verarbeitung  von  Mais  (com)  zu  Stärke, 
Olykoee,  llaiadl  usw.  befaßten.  Diesem  „Glykose- 
Tni''t"  erwuchsen  indcs'spn  im  Lniifr  der  Zeit  mehrere 
gefährliche  Konkurrenten,  nnutttitltLh  die  Xeu- 
York  Gluco««e  Co.,  deren  .Aktien  sich  zum  größeren 
Teile  in  den  Händen  der  Standard  Oilleute  Ijcfanden. 
Daneben  existierten  noch  die  Warner  Sugar  Ref. 
Co.  in  W  .uilugan,  Illinois,  und  die  St.  Ix)uis  Syrup 
and  Preserving  Co.  in  St.  Louis.  Infolge  der  Kon- 
kuirens  dieaer  GesellBehaften,  deren  Fabritien  mo- 
demer eingeri<  titi-t  wan  n,  alu  dii-  nn  i--t<  i!  drs 
„Trusts",  sind  die  Einnahmen  deä  letzteren  von 
ungelilhrS  UttL  DoH.  un  Jahre  b»  auf  100000  Doli 
gefallen.  Dies  hat  nunmehr  zu  einer  völligen  Re- 
organisation des  ganzen  Industriezweiges  geführt : 
die  ('om  Products  Co.  und  die  drei  vorgenannten 
unabhängigen  Gesellm-haftcn  sind  unter  dem  Namen 
der  Com  Products  Refüiing  Co.  vereinigt  worden, 


deren  Kontrolle  in  Händen  der  Standard  Oilleute 
liegt.  Die  neue  Geselbehaft  hat  ein  nominelles 
Aktienkupitnl  von  80  Mill.  Doli.,  u.  zw.  30  Mill 
Ijevorzugte  und  TK)  Mill.  Doli.  gcwöhnUche  Aktien, 
Sic  gedenkt,  tSgSch  MODO  busheb  Mais  an  310 
Ta^n  dm  Jatues  zu  verarbeiten  «md  an  jedem 
verarbeiteten  bnshel  16  Cents  Reingewinn 
zielen,  wta  im  Jahn  4  710 000  DoU. 
würde.  fK 

Such  dem  tieschaflaljcncht  der  Ut'o«-ral  t'he- 
nikal  Ca.  ist  das  letste  Jahr  ein  außeroidentüch 

günstiges  gewesen,  es  heißt  darin  u.  a.  :  „Da» 
(Jeschäft  in  dem  mit  dem  30./I2.  190.1  abgeschlosse- 
nen Jahr  hat  einen  allg«  rii<  in  zufriedenstellenden 
Charakter  gehabt,  und  der  Reingewinn  weist 
eine  erfreuliche  Zunahme  dem  im  ▼othergehenden 
Jahn«  cnticlten  gcgf-nülMT  auf  Hi'<Icut<'ii<lc  Ver- 
bessenmgen  und  Neuanlagen,  welche  im  letzten 
Jahr  fertig  gestellt  woiden  sind,  haben  ethebliobe 
Ki'sp.irniss'^  von  großem  augenblirklirben  und  zii- 
kimftigen  Wert  geschaffen".  Talj*äcblich  ist  mehr 
als  1  Mill.  Doli,  für  letztere  Zwecke  verausgabt 
worden  Der  Reingewinn  für  das  Berichtsjahr  be- 
lief sieb  im  gan/i  n  auf  17-10  410,01  Doli.  Nach 
Al>zug  von  78«)'«»  Dull  fiir  l-Vuerversieherung  veN 
blieben  noch  1  002  410.01  Ml  Hierroo  wurden 
Dividenden  für  die  bevorzugten  Aktien  im  Gesamt» 
U^tragc  von  600  000  Doli  hiskcsi  hüttet,  und  für 
„plant  account  etc."  kamen  320  420,17  Doli,  zur 
Absehreibung,  so  daB  ein  ÜbenehuS  von  741  966 
T>oll.  verbl<'ibt.  Di«'  Bil.m/.  des  Biriclit.sjalircs  er- 
öffnete mit  '2t)4Ö  1S*4,!M»  l>oU.,  zu  Ik^guui  des  neuen 
Jahres  stellt  sie  sich  somit  auf  2  787  170,80  DolL 
Dii-i  i;iiiistig(  Geschäftscrgebnis  hat  den  Direktoren- 
rat veranlaßt,  in  der  am  26./1.  1U06  abgehaltenen 
Sitzung  ilie  Wiederaufnahme  der  Ausachüttung  einer 
Dividende  von  2%  für  die  gewöhnlichen  Aktien  au 
besdilieBen. 

KonsolMifrungra  und  Trusts.   In  hufaiBtrieller 

Umsicht,  .schreibt  das  „Jouriial  of  Commerce",  ist 
das  Jahr  l!)Oö  wegen  der  großen  Anzahl  neu  in- 
korporierter Gesellschaften  und  dem  Fehlen  sen- 
sationeUer  Konaoüdienmgen,  wie  sie  in  den  Jahren 
1901— lOfKI  stattgefunden  haben,  bemerkenswert. 

Truste  vun  WcltlK'flciitunL'  -»iiul  nifbf  gebildet  wrn 
den,  hauptsächlich,  weil  man  früher  hierin  zuviel 
geleistet  hatte,  wenn^eioh  dnige  Konsolidie- 
ninpen  von  ziemUcher  f?edetitiirip  .*tattjrf fiinden 
liat>eri.  I)ie  ln-ileutendsti-ii  <  ieseUsehafft  ri  w  unlcti  zu 
.-Vnfftflg  de^.  .Jahres  neliddet,  U.  n.  die  Central  lA'ather 
Co.,  kapitalisiert  mit  80  Mill.  DoU.,  die  die  Reorgani- 
sierung der  ehemaligen  U.  S.  Leather  Co.  darstellt : 
die  Am.  Smelter«  Seeurities  (Korporation  wurde 
im  &Iärs  in  Neu-Jersey  mit  einem  ILapital  von 
28  Mil).  DolL  oi|(anisiert.  um  die  Guggenheim- 
interessen in  Mexiko.  (Vilorado  und  Missouri  zu  er- 
werben und  die  Am.  Smelting  Exploration  Co., 
wurde  gleiehfalls  in  Nen-Jeney  mit  ebiem  Ka> 
pital  von  49  Mill   l>nl!  Rclnldet 

Insgesamt  stellt  sich  die  Kapitaliaierung  der  in 
den  Oststaaten  (Nen-Yoik,  Neu-Jetai^.  Maonehu- 
.sctt?J.  Mninc,  Connfrtir>ut.  Delaware)  mit  einem 
Kapital  von  mutdestens  1  Mill.  Doli,  gebildeten 
neuen  Gesellschaften  (zuEÖglioh  einiger  der  bedeu- 
tendsten in  anderen  Staaten  gegründeten)  für  das 
vergangene  Jahr  auf  1694187211  DotL  üu  Ver- 
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(rleieh  zu  1008942200  Doli,  im  vorliergebeDdea 

Jahre,  als  um  nind  Mill.  Doli,  höhiT.  Dio«o 
.Siiiuiuca  iu|>iiiA<!ntieren  imiurliLh  ukiit  eUva  da» 
wirklich  pinge/.iihlto  Kapitiil,  Bondem  die  Betrage 
der  Aktien,  zu  derrn  Verausgabung  die  (Jeaoll- 
^c•haftoll  iniigesanit  ge«tctzIioh  autorisiert  sind.  Das 
Kapital  der  kl<<incren  Gcwollsohaften,  welche  ein 
Kapital  von  mindeatoiu  100  ÜÜU  DolL»  jedocb 
weniger  ah  I  Hill.  DolL  habm,  beträft  zusammen 
470 '22t»  tiOO  Doli,,  so  duD  wir  <-\nr  totj.lc  Kajiitali 
(uerung  von  2  173  41(i  811  Doli,  erhalten.  Natürlich 
nehmen  darunter,  vi«  fcgebniOig,  die  Bei^baugeaeU- 
flchaften  die  enttc  Stelle  ein. 

Am  SchluoM  des  Jahres  wurden  die  Vorar- 
beiten icnr  Yenofamelzimg  der  Tetmeeaee  Ooal  und 
Iron  Ou.  und  der  Rcpulilic  Iron  and  Steel  Co  be- 
endigt, ebetuMi  für  die  Vereinigiuig  der  National 
Laad  Co.  mit  der  United  Lead  Co.,  die  indenen  noch 
immer  nicht  pcrfi-kt  gf'wortlen  ist.  trotzdem  rine 
diesbezügliche  ^julirkiit  »i'hon  wicUcihuli  am-h 
dttrdi  die  Fachpresse  gegangen  ist.  Über  die  Re- 
Olganisieninü  dct  f Hv ki >M';iuIii>trit'  f.  "Ihmi.  /> 

In  den  Wttolikohienbezirken  der  V\  iiiiiigten 
Staaten  i«t  ein  Gruben  arbeiteraus- 
st  and  uuHgebrochen .  an  dem  aich  vorläufig 
flwa  '/a  ^^lill-  Arbeiter  bctciligcD. 

Die  National  Cbemieal  and  Drng 
Co..  der  l<tir/lich  in  Kanada  jjcbildd'-  Trifft  ticr 
ChemtkaUen-  und  Diogr  ngroühauser,  ul>er  den  be- 
reits kurz  IriUier  Itcriclitct  wurde,  hat  formellen  Be- 
rnte von  den  vcntehiedenen  ihr  zugehort^den  Etublis- 
flemonts  ergriffen.  Es  gehören  «Inzu  tlroUhiiuser  in 
Montreal,  Tcironto,  Winnipeg,  Vancouver,  Hamil- 
ton, St.  Jolui,  Halifax  und  einigen  anderen  iitädten, 
eo  daB  sieh  das  Syndikat  also  über  das  ganze  mSeh- 

tige  Gebiet  x^n  K.inarla  (Tstrvckl .  Der  \\"i'rt  der 
Etablimement«  uird  auf  etwa  6  Mill.  Doli,  ange- 
geben. D.  W.  Pole»  M.  P.,  bat  die  Piiaident- 
seliaft  ülHTnommen,  "^i  in  Bureau  befindet  sich 
;V2th.  Gabriel  Str.,  Montreal.  In  ^nem  Zirkular, 
welches  die  Gründe  fUr  die  Konsolidierung  ausein- 
iind«  rHf'tzL,  heißt  es  u.  a.:  „Es  kostet  di-n  GroU- 
lirugi'^u-n  Kfuiada«  mehr  ab  15%  iluer  Umsätze, 
ihr  Geschüft  zu  betreib«>n,  und  diese  bedeutende  Aus- 
gabe ist  größer  als  der  Bruttogewinn  von  einem  er- 
hebliehen TeSr  ihrer  VerkSnfe  und  muß  redoziut 
wt-rdi'n,  Die  t;roß<Ti  An-~yiil",n.  xm'I'Ih'  di-'  t^ntor- 
htütung  von  großen  Stäben  Beisendcr  erfordert,  and 
die  nntsloae  Verdopplung  in  jedem  Zweige  uneeres 
Geschäfts,  halion  /n  eint  r  fra  f  L;<*setzten  Verringe- 
rung der  Dividi'iidrti  und  in  cmisen  Fällen  selbst 
/.u  tatüächliclii'ii  V  e  rlusten  gcfulitt.  gleichzeitig  ist 
dadurch  unsere  Fähigkeit,  die  Kleindrogislen  in  ge- 
höriger Weise  zu  bedienen,  beschränkt  worden.  Ks 
ist  daher  klar,  daß  eine  Reduktion  unserer  Betriebs- 
aiugaben  und  konzentrierte,  an  Stelle  von  getrenn- 
ten, Anstrengungen  bdden  Zweigen  unaerei»  Oe- 
seliiifts  großen  Vorteil  bringen  werdi-n.  rirox-nuiUfig 
werden  90%  der  in  Kanada  verbrauchten  Chemi- 
kalien importiert,  obwohl  viele  denelben  im  Lande 
sriirst  tii^r;:.-^f,.I|f  n.  rfl^'n  könnten,  wnn  dii'  Pro- 
dukuuii  giuti  gt^au^  wäre,  unj  die  Deckung  der 
Fubrikation.skostcn  zu  ge  währleisten.  Die  sämt- 
lichen Verkäufe  der  jetzt  in  dieser  (Jesellschaft  ver- 
einigten Häuser  zuaiumuengenonimen  werden  hin- 
reichen, um  m  vielen  mUea  diese  Ciowäbi  zu  bieten. 


Ea  iat  benita  eine  luige  Liate  von  Chenükalien  m- 

sanimcngestellt  worden,  welrhc  unter  den  neuen 
Verhältnissen  mit  Nutzen  liergestelli  werden  könm-n, 
und  man  hegt  die  Hoffnun|^  dftB  binnen  kurzer  Zeit 
eine  Fabrik  zu  ihrer  Erzeugung  erriditei  weidfs 
wird.  Dimir  Zweig  unseres  Oeochaftabetrieba  wird 
aufs  äußerste  angestrengt  werden,  wodurch  die  in- 
duatrielle  Bedeutung  unseres  Landea  nicht  wenig  er- 
bSht  und  beaondefa  daa  Drogen-GroB-  und  -l^in- 
L'<  ^**  li<ift  lw  ff>rdert  werden  wird."  Die  .m  diu  Knm- 
anwalt  Curry,  welcher  in  letzterZeii  energisch gt^ 
die  kanadiaehe»  „Trust«"  vorgegangen  tot,  gesteOte 
Aufforderung,  cecen  die  National  Chemical  and 
Drug  Co.  oijiy,u.-w,hritMten,  da  sie  eine  B<^hriinkung 
des  Handels  imd  künstliches  Hochhalten  der  Preise 
bezwecke»  ist  von  ihm  abgelehnt  worden,  da  er  (in 
gerichtliches  Vorgehen  für  aussiehtalos  hält  D. 

Dien.  Am  !./.">.  lOOfi  wird  hier  vom  (Jewerbe- 
förderunginlienst  dw  Tlandclsministeriimis  fWicn, 
IX.,  .Severinggasse  IM  eine  A  u  s  s  t  o  1 1  ii  ii  g  für 
die  Härtet  c  r  Ii  ii  i  k  eröffnet  werden.  l>if 
wiseenacbafilicbe  Bearbeitung  dieses  Gebietes  wll 
durch  Veiauehaanordnungcn  und  jXppamtP  zur  Be- 
stimmung der  Härte,  ft  rncr  diir<  h  die  ein-  ld.igipc 
Literatur  dargestellt  werden.  V'un  den  Eioiich- 
txmgen  zur  StaMhärtong  sind  beaonden  die  zaU- 
reichcn  Härteöfen  für  die  Ftnicning  niit  f.^tin. 
flüssigen  und  gasförmigen  Brennstoffen  zu  i  i »  alwicti. 
S'iwiv  auch  Öfen  für  clektriadien Betrieb.  Wähn-nii 
der  Ausstellung  werden  hervorragende  Fachkräfte 
Vorträge  über  Statii  und  Stahlliärtung  halten; 
elx'nso  ist  die  Durcbfülirong  von  Uärteübungtn 
unter  der  Leitiincr  erfahrener  Praktiker  ^'^sir-hcrl 

In  der  PolokgiUi.■^<.•  in  B  o  r  v  s  1  h  \s  ^^  urdc  cm 
n  e  u  e  r  S  c  h  a  c  h  t .  Hekla  Nr.  2,  mit  einer  tuglkb 
2ö  Zisternen  betragenden  Rohölproduktion  er> 
schlössen.  Die  Erlx)hnmg  dieses  .Schachtes  M 
1  ir>'S  m  ist  für  di«  Borj-slawer  Produktionsverliilt- 
nisae  von  Wichtigkeit,  da  damit  der  4.  Olhonzont 
eiBcbloeaen  eiwhehit.  wibrend  bisher  alle  Bofarrr'r* 

suche  Üln  r  1();K)  tu  erfolj^dos  geblielieii  ■-iiiil 

Die  Krcditanittalt  wird  die  der  Firma  V.  Msyer 
k,  S9hne  gehörige  G  un  tram  ador  f  er  Kat- 
tun •  und  S  c  h  a  f  w  o  1 1  w  a  r  e  n  •  D  r  11  0  k  • 
fabrik,  Bleicherei,  Färberei  unti 
Appretur  in  eine  A.-G.  mit  2  Blill.  Kroocn 
umwandeln. 

Die  Dachpappeuta  kirtken  Böh- 
mens halxjn  die  Bildung  einer  Vereinigung  bc 
Kchlo8.sen,  welche  ein  gen)cinsames  Vorgehen  soMohl 
für  den  Einkauf  als  auch  für  den  Verkauf  zum 
Zwecke  hat.  Mit  der  Führung  des  Bureau*  wunk 
die  Filiale  der  iJtnderbank  in  Prag  betraut. 

Die  Wiener  Handels-  und  GewerbekamnMT  h*t 
vor  längerer  Z<-it  in  einer  Eingabe  an  das  Finani- 
miniatoiium  die  Vorteile  auaeinandongeeetzt»  »eictie 
aus  der  Verwendung  von  Pe  troleu  m  a  1b  De- 
n  n  t  u  r  i  e  r  u  n  g  8  m  i  t  t  e  1  für  Sulz,  d  i  >  z"f 
Hüutekon«ervicrung  verwendet  » ird.  er- 
wachsen. Daa  genannte  Mlnislerium  hat  nun  bis 
auf  weiteres  gestattet,  daß  die  biKhcr  für  das  l« 
der  Seifen-  und  Lederfabrikation  zur  Verbindung 
gelangende  .Salz  zugelassene  Denaturierung  taii 
l'/i"*ii  Petroleum  auch  bei  dem  zur  Reintgnng  »»d 
Konservierung  roher  Haute  und  Felle  bestianules 
Salze  Anwendung  finden  kann.  X, 
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hnl>en    befä<  li]o<M'ii,    die    P  <>  t  r  o  I  <>  ii  n>  p  r  e  i  8  e 
in  allen  ReUitionen  um  3  Kr.  hcrabzu«cl/.en. 

PraK.  Bei  völliger  Sehiffljarkeit  der  Klhe 
nahmen  die  H  raunkohlen  Verladungen 

n  A  <•  Ii  D  e  n  t  H.  0  Ii  l  >i  ti  d  ^'rnß<>n  I'mf.'irtg  un. 

Berlin.  Auf  der  (»eneralverHainniluitK  tlt-H  V  c  r  ■ 
bandaDautsoherDacb pappe nfabri- 
kanten  stand  zur  Beratung  die  KurttUierung 
dt;r  ludustric  und  <\iv  Erriohtunu  eiutr  Wirtschaft- 
Ucben  Zentrulc  nU  G.  m.  b.  H.  Zur  Durchführung 
wurde  ein  beaoDderor  ila«8«huü  «iogeaetxt.  Die 
Gennralvenuiniinlinig  bescliloD  ferner,  ihren  Mit- 
uliidcrii  /u  <'iii])fc-!ilrn.  tnnliilist  nur  naeh  Roh- 
pappennumiuc-m  zu  verkaufen  und  bei  den  Behörden 
TOratellig  zu  wetden,  bei  Arbeitaaiibohruo|^  mit 
Daehpappen  dir  Qualitäten  nur  dureh  Bczeichmiiin 
der  BohpH}>|H'tniuiiiiui  rn  zu  befltioimcn.  Kndlich 
wurde  der  ><uuu  ,,(•  o  u  d  r  o  n"  für  einen  Gattungs- 
namen erklärt,  der  keine  bestimmte  Qualität  be« 
jxivhne, 

Bnea.     Die  Koblenf e vinnang  im 

F)  r  II  t  N  c  h  c  n  rt  i  i  r  h  e  betrug  während  Januar 

und  Februar  liUMi  in  t : 

SteinkohlenfSrderunff  KolcMneeugong 

um       v.m       iw-  um 

Jan.  7  500  080  11  881  a:i4  78t>44>l  Ili08  4l3 
Febr.  7  79ri013  H_>91!>  48>  «i55-.40  1  533  100 
»ua.   lö  385  093   22800810    1  43«  000^ FTTl  sTs 

BnunkohienfÖiderang  Briketta  u.  NailpreBal. 
1906  1906         1D05  lfl06 

Jan.  4  462  998  5  110  227  957  502  1  2ti6  794 
Febr.  4  279  «23     4  485  700      080  758  tlT.-oj:? 

iu«.      8  742  621    9  001  i>27    ToäS  350    2  41 1  Sl7 

Es  ist  demnach  eine  ganz  bedeutende  Steige- 
rung in  den  ersten  zwei  Monaten  gegen  da«  \'r»rjtihr 
ZU  verxeicbnen.  Man  darf  jedoch  dabei  nicht  ver- 
gcMeo.  fiafl  auch  der  Felmuir  des  vorigen  Jahres 
noch  uiit<«r  dem  Einfluß  den  Streik.«  f-taiul.  Die  ge- 
ringe Sti'igenmg  der  Braunkohleafönlerung  ist  da- 
rauf  zurüekzuführen.  daß  der  Streik  die  Verwen- 
dung  der  Braunkohle  im  vorigen  Jahre  beeooden 
bi^günntigt«. 

Die  GeBamt'T/.i-u^iiiij;  i  I  1  i  Li  .  i  -  e  n  in 
Deutacbland  und  Luxembuijg  beuug  LJ.  1805 
10036  6SS  t  gegen  8  030291  t  t.  J.  1904  und 
6  394  222  t  i.  J.  1SH»I  l>ic  Fluüeisenerzeugung 
i.  J.  1905  vorteilt  sich  auf  101  Werke.  Es  wurden 
eraeugt  naeb  dem  sauieD  Verfahren  65S  495  t,  da- 
von 421  1%  t  im  Konverter.  Ki."  !ir?0  t  im  Siimnis. 
Martinofen  und  05  309  t  StahlfonnguU.  Nach  dem 
bamschen  Vorfahren  wurden  emnigt :  6  027  902  t 
im  Konverter,  3  252  520  t  im  Siemena-Martiaiofea 
und  180  131  t  StahlformguO, 

ItiptlU-  ImHeuselwitzer  und  Zeitz- 
Wc  isenfelser  Braunkohlenrevier  ist 
ein  Beigarbeiteraoastand  auagebrochen,  der  etwa 
die  Hälfte  der  Belegschaften  nmfaOt  tn  den  Tage- 

bauten  wird,  zum  Teil  mit  tu  ucri  ArlK'itiikräften, 
eifrig  gefördert,  während  der  Betrieb  unter  Tag 
atacfce  Einschränkungen  erfahren  mnfl.  Die  Blni» 
guntr^vfrliaiidlurif^en  sind  vorläufig  nirht  erfolg- 
rrich  guwcaen,  weil  die  GrubenvorNtande  nur  mit 
den  ttKadlgen  ArbeiteianischSasen  und  nicht  mit 


der  scntaldemoktatisch  beemihiOten  Streikkommis- 
sion \  f  ih,m<!i-ln  wollen. 

Die  T&tlKkeil  des  BeiehsveraielierunfBamtes  im 
Iahte  196S.  Der  dem  Rdobskanzler  Blljabriiefa  ein- 

/>irfirhc-nde  (leschnft-Iii-iiclit  Roichsvci-sirlie- 
rungfuunta  int  für  dax  Jahr  1905  —  das  21.  Gesduiftä- 
jähr  des  Amtes  —  erstattet  worden  and  dem  Reichs- 
tage zugegangen 

Xneh  dem  Hri  i<  hic  wniva  auf  dem  Gebiete  der 
U  n  f  a  1 1  V  '  I  s  1  (  h  e  r  u  n  g  fa«t  19,9  Millionen 
Versicherte  vorhanden.  Die  Zahl  der  angemeldeten 
Unfälle  betrug  nach  einer  vorläufigen  Ermittlung 
(509  024,  die  der  erstmalig  ontüchädigten  Unf&Ue 
141  277.  Db  gezahlten  f^lschädigungen  beliefen 
Bloh  auf  136206  112  M. 

Die  Arbeito:]lilf^-f;l■-u(  lir  f'2175)  haben  sidl 
gegen  das  Vorjahr  um  101  vermindert. 

Gefalnentarife  sind  im  Jahre  1905  tOr  5  ge- 
werbliche Berufsgenopscns^rhafton  tinrl  1  landwirt- 
echoftliohe  BorufagcnomküiM-halt  neu  festgestellt. 

\'i>ii  den  gewerblichen  Berufsgenomensohaften 
hat  eine  im  Jahre  1905  l'nfallverhütungen  neu  er- 
laiwen  und  genehmigt  erhalten.  .Außerdem  sind  für 
2  BerufRgeno«sen.«*chaftcn  abgeänderte  und  für  3  Be- 
rutegenossensohaften  Nachtrage  zu  den  bereits  be- 
stellenden Vorschriften  genehmigt  worden. 

An  tprlini>ilicfi  Aufsiclitshc.uvitfii  wan-r»  um 
Schlüsse  den  Berichtsjahr«»  von  00  gewerbliche 
Berattgenomenschaften  (60  L  V.)  268  (260)  ange- 
stellt. 

iScliir<Ls)jcrKht«  für  .VrlM-iu-rversichcnrng  (Kai- 
serl. Verorcbimg  vom  22./1I.  1900)  bestanden  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahre«  124. 

.\uf  dem  (iebiete  der  Invalidenver- 
sicherung waren  bi.'*  zum  Scldussc  de«  Jahn-« 

1905  im^gesamt  1  786  906  Invaliden-,  Kranken-  und 
.Mtersmiten  aneritannt,  von  denen  am  l./l.  1906 
lu.i  Ii  'XPii  !>83  laufend  wan  n.  .An  die  Rentenemp- 
fänger usw.  wurden  im  Berichtsjahre  (nach  einer 
vorläufigen  Schätzung)  einsohliefUIoh  des  Rdcfas- 

zuschuBses  otvra  \fV)  Mül    ^!  M-iausi;aht. 

Die  mit  diiii  Jahre  lx,giJiiicudo  .Statistik 

der  HeilU^handluug  ist  auf  diis  Jalir  HKM  ergänzt 
worden  xmd  umfaßt  nunmehr  233  531  Perwnen, 
deren  Behandlung  50  2.'52  921.32  -M  erforderte. 

Die  Errichtung  von  Invalidenhüusern  hat  wei- 
tere Fortsohhtte  gemacht,  am  Schlüsse  des  Jahres 

1906  waten  10  derartige  Häuser  in  Betriebu 


Handeisuotizen. 

Aaehen.  Der Generalversammhmg der A.-G. 

für  n  e  r  g  b  a  u  -  ,  Blei-  und  Z  i  ii  k  f  a  b  r  i  - 
kat»on  zu  Stolberg  wiid  du*  Verteilung 
einer  Dividende  von  10%  (i.  V.  9"„)  vorgeschlagen 
bei  Abschreibungen  in  Höhe  %-on  1  100  000  M 
(I  Mill.  M)  auf  die  Immobihcn  und  Ol  544  M 
(59  073  M)  auf  MobOien,  Workieug^  Maaohinen  und 
Apparate. 

Berlin.  Der  Anftdchtsrat  der  H  ü  t  g  o  r  s  - 

u  <•  I  k  !■ ,  A.-G.,  Berlin.  lH-,~i-}il(>ß,  cirif  Divi- 
dende von  8*/a%  (i.  V.  7%)  vorzuschlagen.  Ferner 
soll  die  Eriidhong  des  Aktienkapitah  nm  3  Mil}.  Bf 
zum  Zufrke  dr-r  Ati(ra£riinr:  df>r  für  d<^n  Knxcrh  d./r 
^Vktien  der  t  hemirtchen  Fal>rik  Lindenhof  (.'.  \N'eyl 
Co.  avfgenommenen  Bankschuld  beantragt  wer- 
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den.  T>w  Bilnnz  «ri-t  n.n  h  Aljwlin-ilninu.  n  vnn 
572  000  M  (ÖU7O0O  M)  einen  Keingewinn  von 
938000  M  (83SO0O  M)  auf. 

Ri  i  dor  D  e  II  t  ?<  I-  Iw  n  I.  i  n  o  1  r  u  in  und 
W  a  (•  h  s  t  u  f  h  ■  C  o  m  p  g  11 1  e  in  K  i  x  d  u  r  f 
)iut  die  auf!«tuig|eiille  (Scschafb^lagc  angehalten. 
Nach  AlMchreibimgeD  von  180  000  M  (i.  \',  180065 
Marlt)  vcrWeibt  ©in  Reingewinn  von  681 201  M 
()>*)1  stWJ  M),  auM  dem  der  Sonderriicklage  1 1 1  22»  M 
(126  027  -M)  zugewiesen  384  375  M  (313  500  M) 
ab  12*/. i%  (H"o)  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

Ii  o  c  h  u  m.  Die  d  c  u  t  «  e  Ii  o  .\  ni  in  o  n  i  a  k- 
V'erkaafavereinigUDg,  G.  m.  b.  H.,  lie> 
fette  i.  J.  1905 :  102  483  t  (L  V.  82  702 1>  adiwefel- 
Ärture«  Animnn,  7703  t  (.t«96  t)  starkes  im  l  -21  t 
(18M>3  t)  «ichwachoii  Ammoniak vi-at«mT.  Hund 
25O0O  t  AmmoniaflamiUkt  gtagen  iiia  Auriaiid,  die 
Einfuhr  iK-tnitr  4S005  t  (35  KWt  t).  während  an 
Cbile««lp«  U'f  ,"i4u  IHä  t  {^ÄMi  171  t)  eingeführt  viur- 
den.  Die  MarktverfaäJtaiaw  wem  dem  Alwuitze 
von  üchwefelaaurem  Ammoniak  ziemlich  günstig; 
der  Ahaatz  wurde  dun>h  den  hohea  Preta  des  Chile- 
saljKJters  erl<  n  lit<  rt  K-  v"'l«i»g  bisher  immer  diu 
waobaende  Erzeugung  al>zuM.'tzeD;  der  Verbrauch 
an  Ammoiniunatilfat  stieg  in  den  letsten  10  Jahmi 
in  Dciit^i  liliinil  iMHicutcnd  rawoher  (um  KtO*^',,!  jiIs 
der  von  Chiltiäulpvtvr  (20%).  Die  neuerdings  in 
Angriff  genommene  Venrertung  de»  8ttoka(ottft  der 
I.uft  dürfte  kHnp  erheblicbe  BeetnfliVMUiig  des 
Markte»  lierUituhren. 

Der  Verein  für  den  Veritauf  von 
StPgerländer  Eisendtein  neht  aaf  ein 
<ie8chäftMjahr  von  Ix-friedigendem  Vi»rl*nf  znriick. 
Xai'h  Beendigung  dem  im  Januar  1905  «usgebroche- 
nen  Kobleoarbeiteratreikea,  der  auch  die  meiHten 
Gruben  dee  Siegerlandea  in  Uitleidenaehaft  zog, 
wtzte  eine  ülx  r.niN  n-^'c  Ii<-i  häftigung  in  der  Ei-i  ii 
induetriu  ein,  die  nicht  nur  wübrend  de»  ganzen 
Jahna  anhielt,  aondenü  eich  fottacfaniteod  noch  ver- 
niehrte.  Die  Fördorimg  der  Verein »gnilien  stieg  zu- 
sehendH.  Sie  btlrug  im  ernten  Viertoljuhr  1905: 
'MH  24.")  t,  im  zweiten  41 1  ö7 1  t,  im  dritten  4SI  233  t 
und  im  vierten  484  .342  t.  Die  Förderung  erreichte 
im  Navember  mit  166  362  t  eine  Höhe,  wie  nie 
während  des  II  jährigen  Hentehens  de»  Verein«  noch 
nicht  voigekommen  iat.  I>ie  Geeomtfördonmg  be- 
trug: 1725  391  t  Roatspat  in  Rohapat  «mge- 
i>  <  liiK  t  Die  Fiirdcrung  stellte  sieh  um  264  673  t 
und  der  Versand  um  417  441  l  höher  ala  i.  J.  1904. 
Trots  der  vermehrten  Forderung  konnte  der  Verein 
d.T^  1  und  2.  Vierteljahr  MKWi  nur  .«twa  80",,  des 
JtedartH  anbieten.  DietH:  tfem.-häft'shige  crmügUehte 
Pleiaerhöhungen  auf  Lieferung 

111/05  IV  ()5  I  (Hi  li  m 
für  Kobiipat  um  3M  3M  UM  7M 
für  RoHttpat  um    5  M     6  M       16  M   10  M 

Dresden.  Der  Warenau-ngang  der 
ii  V  h  (•  \  (  '  II.,  hat  im  vergangenen  Jahre  wiederum 
um  ca  lOtKKMI  M  zugenommen.  Mit  Mnigen  be- 
freundeten Finnen  hat  sie,  vorliehaltlii  Ii  der  (Je- 
nobmigung  der  Aktionäre,  einen  Vertrag  auf 
engeren  ZnaammenachluS  als  biaber 
unt«'r  gegcn.-^^'itiger  lii  teiligiing  ini  C  winn  und  Ver- 
hti$t  verabredet.  Der  Brultugewinn  betrügt  518  332 
Mark.  Hiervon  rind  Abachreibungen  in  Hc^  von 
«708«  M  SU  künten;  240  000  M  mllen  zur  Aua- 


Hchiittung  einw  12%jgein  IXvkIende 

werden. 

B a a e n.    Die  Concordia,  Bergbau- 

A.  -  (5-,  O  b  e  r  h  a  u  8  e  n\  Ix^ziffert  den  Verlu») 
durch  den  Kohlenarlwiteratreik  für  die  üeselkchoit 
auf  mindeateoa  500000  IL  Ea  betrug  die  Kohlen- 
förrlening  1  139  495  t  (i  V  1  216  495  t).  die  Hfr- 
«trllung  an  Kok«  I80  82i>  ,l  (183  450  t).  an  Tm 
I  212  84t)  kg  (1  281  160  kg)]  an  Ammoniak  860000 
Kilo  (924  000  kg).  Nach  Abschreibungen  Ton 
823  388  M  (631614  M)  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  I  tm  .589  M  (1  4or>  M  i.  au«  dem  eine  Divi 
dende  von  I2"o  (10*.'o)  ^ur  Verteilung  kommt. 

E  i  H  e  n  a  e  h.  Aua  dem  nach  .Alwt-hnnhungen 
von  50  625  M  (i.  V.  52  442  M)  verbleibenden  Retn- 
gewinn  der  A.-G.  Saline  und  Soolbad 
Satzungen  von  109070  M  (116  274  M).  mDm 
wied«'i  .')",,  I)i\  l(leiKle  verteilt  werden.  Die  Soole- 
fünkrung  lietrug  36  120  cbm  (36  386  cbm).  die  In- 
duktion von  Haupt-  nnd  Nebenprodukten  116758 
Dopjielzentner  (117  620  dz),  von  diesen  «iirdrii 
1 17  3IW  dz  ( 120  462  dz)  abgi-netzt.  Die  \  erwaliuin{ 
hat  mit  der  .\  Held  bürg,  der  BeaitKrin 
de«  Schachte«  Heldburg  (B<*mhnrdahall)  einen  ent- 
«pn'ohend<Mi  Pachtvertrag  auf  35  Jahr«-  abgi-- 
s(  liltjssen.  Über  die  Entwicklung  de»  Salzhandfls- 
getfobäft»  im  laufenden  Jaliro  läßt  eich  noch  nicht* 
Beattmmtea  sagen.  Vom  I./3. 1906  ab  trat  zvar  ifer 
Zoll  auf  da«  «eewärt«  einj^eliende  S.il/  in  Kraft, 
dafür  bat  die  Geaellacbaf t  aber  in  alkmäcbater  Zeit 
die  Inbetriebaetziuig  einer  nenen  grSOeren  Saüae 
im  TiilfUuie  /AI  erwiirten. 

Frankfurta.M.  Die  Frankfurter 
Transport-Unfall-  und  Olaavemi- 
e  h  o  r  II  n  ff  !s  A  -  (?..  die  iM^ktinntlieh  im  Vertmgi»- 
vetlmlliati  /.um  \'ereiii  Deutscher  t.'heinikfr  steht, 
erzielte  einschlieUlich  1.33  485  M  (i.V.  <^4  ♦  .")4  Mi 
Vortrag  einen  Reingewinn  von  1  104  767  M  (805  93.'» 
Mark),  der  folgende  Verwendung  findet.:  33",, 
(:jO»f,)  Dividende  gleich  660  000  M.  AhachreilMini? 
auf  Hauarechnung  2000U  M  (wie  i.  V.),  Tanuemen 
18000  M  (13  996  M),  PMMiona-  tind  UBte^ 
»tiitzungskjusw  30  000  M  (i2.' 000  M)  und  Vortn»|{ 
20Ö3ö<i  M.  Die  Kapitalsanhigen  itind  von  12.7S7 
MiU.  M  auf  14,627  Min.  M  geatiegen,  wovon 

Mill  M  in  Wertpapirrrn  und  8.811  MiU.  M  in  Hv|»i)- 
t  hekc-ii  angelegt  sind.  Da«  (leschuftohaua  steht  uodi 
mit  lOSO(KX)  M  zu  Buch.  Die  Anaaiditen  ffirdw 
kommende  .fahr  sind  s^lir  ^rnl 

(iegeiiübe^r  di^n  GciutUtiJi.  i);w'h  denen  eine 
noch  engere  \'er>ichmelzung  der  inlnterestfcn- 
g  e  in  e  i  n  c  h  a  f  t  sich  befindenden  Werke:  Elber- 
felder  FarlM-nfabriken,  Badi«iche  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  und  A.  (i.  für  Anilinfabrikation  geplant  hm, 
teilt  die  Verwaltimg  der  Badiachen  Anilin-  umI 
Soda-Fabrik  una  mit,  daß  alle  dieae  Oerürbte  an- 
zutreffend sind.  daU  Verhandlungen  üIh  r  einr  IV.sion 
der  vereinigten  Finnen  niemab»  stattgefunden  babua> 
imd  daß  auch  auraeit  der  Oedooke  einer  Fndiim 
überhaupt  nicht  «^rwopon  %\ir<l 

Halle.  Die  Naumburg  er  Braun- 
kohl en-A.-O.  beaohloB  in  einer  nulk>ninlait- 
liehen  <  !encral Versammlung  den  Bau  einer  OCWU 
linken Ubrik  fiir  280  000  M. 

Hannover.  In  der  OeneralveRuimmlunit 
der  Vereinigten  Deutacben  Petro- 
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I  e  u  in  W  i-  !  k  e  ,  A.  •  G.,  bemängelto  ein  Aktionär 
die  Ueraaziebung  den  aus  dem  Verkauf  der  Kali- 
bohnuiteile  HänigBen  errieltcn  Oevinnes  zur  Divi- 

dwidcn vortoilung  mit  der  B<>;riai<lunt:,  daß  der 
übenwhuß  au»  dem  regulären  Gettchäft  nich  vcr- 
anndeft  habe.  Demgegenüber  erklärt«  die  Vermal- 
tunp,  daß  man  im  Hiiit>liok  auf  den  niedrigen  Ein- 
atandHproiM  der  Aktiva  tlrtvon  abgcstlien  habe,  jenen 
SondiMfewinn  zu  AbHchreibungen  und  Rücklagen 
f.u  verwenden.  Überdies  verbleibe  noch  ein  (Jewinn 
Vortrag  von  61  000  M.  Der  Gewinn  aus  dein  rege! 
mäßigen  Betriebe  bleibe  nur  um  3000  M  gegen  den 
vorishiigeD  zurück.  Der  Abactüuli  wurde  schlieli- 
ich  genehnugt;  die  Dividende  »mf  r\%  festgesetzt. 
Sodann  wunl»»  die  Verwaltunii  /um  \"rrkauf  der 
SO  Kiue  der  KaÜgewerkiMjhaft  Riedel  ermächtigt. 
Im  lanfBBdeo  Jalne  hat  aieli  das  OewhSft  etwM 
ungunsfipiv  gf staltet  iil-s  im  N'orjfihrf.  immerhin 
hofft  man  das  vorjahrige  Ergebnis  wieder  zu  er- 


BH  »W0O0M  (i  V  r^lSOOOM)  regulären  Ab- 
»ehrtjbuDgPii  intrrtgt  dei  ÜberHi'huü  der  Port- 
land- Zement  fabrik  Hemmoor  im 
Al)g«l«uffloea  Geschaftojaiir  230000  M  (131000  M). 
Eine  Dividende  wird  wiederum  nicht  verteilt. 
Der  ÜliecHchuß  wird  vorgetragen. 

Die  .■\  1  k  a  !  i  w  e  r  k  e  R  o  ti  u  !•  n  I»  e  r  g  ,  A.- 
G  e  8..  beabsichtigen,  die  ErhiMiuiig  de«  j«tzt 
8  3IÖO0O  .M  betragenden  Aktienkapitals  um  I  Mill. 
Hark.  Femer  «oU  in  einer  außorordentUctaen  Q«ne- 
rttlv«mnin1ung  baantragt  «erden»  die  beieitB  früher 
^.  nehmigte  Anklfae  von  3*/«  HlU.  M  auf  «i/a  MilL  M 
zu  orhölien. 

IHe  A.G.  Thiederhall  in  Thiede 
hat  i.  J.  1905  ihren  Liefern ngnan teil  in  Kaliroh- 
saixen  der  Gruppen  IV  und  V  g^n  Erzeugninse 
an^getauiieht  und  wie  im  Vorjahr  Hentellung 

von  sf  hw t-fclsjuni-Di  Kali  für  ein  andiTcs  Werk  in 
Austauacb  gegen  Chlorkalium  übemommea.  Oaa 
Geaoliift  in  Nebenenunigninen  hat  sieh  gegenfiber 
den  Vorjahrfn  wimirr  etwas  (rrliohrn.  Beteib- 
gung  an  den  Kuhwi-rkeii  Salzdetturtli  und  Asse 
erbrachte  MKuO  M  (37  1"»1»  M).  Nach  Bestreitung 
von  30<i2ö6  M  (30.'j  6211  M)  AbHchreibungen  stellt 
sich  der  Reingewinn  des  abgelaufenen  Jahre«  auf 
397  72-2  M  (."WHiriOS  M).  v^  oraus  8".,  («%)  Dividende 
giMoh  320000  M  (240  OÜO  M)  verteilt  werden.  Die 
GcaeUaehaft  hat  da«  Abteulen  des  zweiten  Rchaehtea 
mit  Rücksicht  auf  ihre  .Auf-<rliliis--r  vurlaiifii:  i-inge- 
steilt.  Auch  im  laufenden  Jahre  n-chnct  die  \'er- 
waltiatg,  falb  nicht  dtirch  Übertriebene  An»prUehe 
nt'ii  in  Förderung  tretender  Werke  da«  Writerbp 
»tehcn  des  Kalis^odikats  in  Frage  gestellt  uird, 
aal  ein  gfinatigea  BetriebBeigehms. 

H  e  i  1  b  r  o  n  n.  Da*  ^^'  Ii  r  t  t  r»  in  b  c  r  g  i  - 
«che  Portland-Zementwerk,  A.  •  G., 
L»uffen/N.  erdelte  oadi  04743  M  Abechrei- 
bitnppn  einschünßlirh  4151  M  Vortrag  einen  Rein- 
gewinn von  M  u">f  047  M).  aus  dem  104  000 
Mark  als  4'*<)  Dividende  (i.  V.  O"^)  verteilt  werden. 
Dem  Geschäft« beri cht  zufolge  ist  das  lM"8.«ere  Kr- 
gebnw  durch  die  EinigungslH-strcbungen  im  Zement- 
und  Kalkgeüchäfl  herl)eigeführt.  Auch  das  Carbid- 
gescbäft  hat  durch  die  Einigungabesticbungen  der 
Oarbidwerke  and  die  dadurch  erfolgte  Preiaerhohung 
Aubohwung  erfahre». 


1. 1- 1  ])  z  i  g.  Das  Gc»ichäft  der  Porzellan  • 
fabrikRauenstein  vorm.  Chr.  Rreiner 

6  8  5  h  n  e ,  hat  rieh  i.  J.  1905  sowohl  nach  dem 
Inlandc  als  nii<  h  d« m  Auslande  weiter  günstig  ent- 
wickelt. \'on  dem  81t  483  M  betragenden  Reinge- 
winne sollen  0%  (8%)  Dividende  verteilt  wetden. 
Die  für  lf>r>fi  vorliejjenden  AuftrnRe,  wi^  iil>(:>rhanpt 
der  Gang  des  Geschäfte  im  neuen  Jahre  lassen  ein 
gitnatiges  Raauttat  erwarten. 

Magdeburg.  Nach  dem  Bericht  drr  ji  1  I  - 
gemeinen  C!  a  m  -  A.  ■  G.  zu  Magdeburg 
war  das  Jahr  1905  für  den  Gas-  und  Koksverkauf 
im  allgemeinen  günstig.  Der  (iaaverkauf  der 
18  Werke  der  Allgemeinen  Gas-.\.-G.  .sowie  der 
Lothringer- Luxemburger  Gtwgesellschaft  überstieg 
den  dea  Voiiahia  nm  6i25%  und  erreichte  eine  Höbe 
von  68M070  cbm.  IM«  i.  J.  1904  hinzugetretenen 

7  Wi-rkr  sitnl  daran  mit  1  103  H7S  chra  beteiligt. 
Der  Verbrauch  aämtlicher  Werke  an  Uaakohlen 
ateUte  rieh  auf  311  825  hl  (i.  V.  200  834  hl.)  Der 
verfügbare  Reingewinn  »(eilt  sirh  in^p-saTiit  auf 
414  42»  M  (376  352  M)  und  findet  folgende  \  erwen- 
dimg :  Tilgungs-  und  Bmeuerungsbe«tand  I20  0(N) 
.Mark  (111000  M).  Verfügungsbestand  37  0ÜOM 
(10  000  M),  Feuervcrsichcnmgsbi'.stand  3000  M  (wie 
i.  V.),  Gewinnanteile  10539  M  (12  180  .M),  7"„  (wie 
i.  V.)  Dividende  gleich  210000  .U  (wie  i.  V.)  und 
Vortrag  33  890  H  (90  172  H). 

Mannheim.  Die  Portland-Zement- 
werkeHeidelberg  und  M  a  ii  n  h  <■  i  ni  A.G. 
eruelten  im  Geschiftajahre  1904/05  einen  Rein- 
gewinn von  1  762  672  M  (i.  \'.  1  051  39«  M).  woraus 
eine  Diviflende  von  8%  (5%)  verteilt  wird.  Die 
Zcmentemfuhr  hat  den  AbMt«  im  abgelaufenen 
Jahre  Ix  rintr'ii  htiKt :  docli  wird  ihr  durch  Kf  i^nt  to 
Malkiahmeo  entgegengetreten  werd<»u.  Wenn  im 
AboatageUet  der  Geaelbohaft  die  Baaatigkelt  aieh 
heben  wird,  wie  dies  in  anderen  deutschen  Gebieten 
der  Fall  ist,  darf  auch  im  neuen  Jahr  auf  ein  be- 
fiiedigndea  Ergelinia  gerechnet  werden. 

Staßfurt  Die  G  e  w  t-  r  k  m  Ii  a  f  t  ('.  I  ü  (  k- 
auf  in  Sonderahauaen  teilt  in  ihrem  Ge- 
sohftftabericht  mit,  daß  aämtliche  Betriebaanlagen 
im  verfloÄWncii  .Talire  roiiclm.'lBiji  und  oluu-  Sir«rimg 
arbeiteten.  Infolge  undangrt>icher  lausch virtruge 
ist  der  RohBalanühlenbetrieh  zugunaten  des  Fabrik- 
bctrielx-s  noch  mehr  zurückgegangen.  wi4hrend  die 
Ghlorkaliumfubrik  eine  weitere  Erzeugimgssteige- 
rung  um  etwa  25" ^  erfahren  hat.  Es  wurden  ge- 
wonnen 211000  dz  (i.  V.  170000  dz)  Chlorkalium 
r.n  80**^.  Der  Betrieb  unter  Tage  ist  durch  ver- 
siini-dciu-  iMTgU'hördhclic  Annrdnuiiiicn  /um  Teil 
wesentlich  beeinflußt  worden.  In  den  neu  er- 
aohknBenen  Peldeeteilen  aind  aimnahmaloB  gute  Auf- 
scIdiisM-  crzii  ll  \< Orden,  so  daß  damit  dir-  i  rljrilit<  ii 
iietneUikos-t«!  wettgemacht  wi-ideii.  Die  (.eo»iiat- 
förderung  betrug  I  105  410  dz  (10.33:)r>3  dz)  fast 
nur  sylvitiili-.'  her  Roksalze.  Der  GesamtalMatz  der 
fJcwt  rkbiliatt  U-tnig  109  ."».39  dz  (I50  7.'>1  dz)  n-ine« 
Kali.  Durch  den  Beitritt  dreier  neuer  Werke  zum 
Syndikat  ist  die  Beteiligung  aul  32»58Vo«  (Anfang 
1905  35,12*",„,)  zurückgegangen.  Da««  kommt  noch, 
daß  die  Förderung  \  nii  (in  i  weiteren  neuen  Werken 
vom  Syndikat  auf  Grund  vorläufiger  Verträge  be- 
reite QbeRiommen  iat  Der  Rohgewinn  betrug  ein- 
■chUeßUch   1032990  H  (740  034   M)  Vortrag 
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•1 1>83  17.i  M  (2  41K)  2IW  M).  Davon  wurden  I  Mill.  M 
(800  fK»  M)  ftls  Ausbeute  verwandt. 

Die  KaliwerkeSalzdotfurth  Ä.-G., 
batrietien  die  AufacMuOArbeiten  im  Sylrinlagcr 
während  de«  fJeMchaftajahres  1905  weiter,  so  daü 
die  tirubenbaue  am  Schluß  des  Jahre«  eine  Aua- 
dehnuDj;  Ton  rund  SOOO  m  (i.  V.  1800  m)  beeaflen. 
Di«  Hi  si  liaffcnheit  r1<  r  (•rs(  tili  >ss<  (i«  ti  Salze  ist  gleich 
hervorragend  gewcacn  wie  bijiher.  Auf  das  Untei:» 
nehmen  entfiel  «In  Abmitc  -von  100  666  ds  (I37927dz) 
reinem  Kali.  Ik-r  Rfilirrlös  hc-truj>  !  7'>S  ^OH  M 
(i(iH2()9l  il);  auU«Tdt*m  erbratliteii  ii  a  Zintiea 
72  .'•.18  III  (43  «61  M).  Bei  284  49t)  M  iiV.ßOJÖ  M) 
Unkosten  und  42(5  048  M  (425 1)13  M)  Abwhrei- 
bungen  verblieb  m.Hchlicühch  20  722  M  (ß211  M) 
Vortrag  ein  Reingewinn  von  1  158  017  M  ( 1  070  ö.')2 
Mark),  auH  dem  nach  Rücklage  von  äö8(tö  M 
(03217  M)  14%  (13%)  Dividende  gleich  080000  M 
(910  OUO  M)  verteilt  wurden. 

ti  t  e  1 1.  i  n.  1.  J.  19Ü5  beuflerto  sich  der 
Brattogewhm  dee  Eisenwerk  Kraft  in 
K  r  a  t  z  «'  i  r-  <•  k  auf  1  im  m>  M  ;  \  X  \  IRO  0(X)  M) 
und  der  Keingewinn  nach  007  üOr»  M  (609  797  M) 
Abochreibunf^  auf  868484  M  (617980  M).  Die 
Dividende  botrüjKt  II",,  C^",,). 

Z  w  i  c  k  a  u.  Der  hiern  ht  di  r  C  h  i.«  in  i  s  e  h  o  n 
Fabrik  v  o  n  .1.  E.  D  e  v  r  i  e  n  t ,  .A.-ti.,  klagt 
beeonderti  id>er  ^'ertenerung  der  BolutoKe  Spiritus 
und  Blei.  Da  die  Spirituspreise  aeit  Herlmt  ItHM 
enorm  gesteigert  waren,  inuüte  »ehon  der  vorjährige 
Bericht  auf  ein  erheblicliea  Mindererträgnis  in  Blei- 
zticker  für  1605  vorbereiten,  und  dieae  Beffirehtung 
hat  sieh  voll  Im  ^t.ii It;t  .Seit  der  heurigen  Brenn- 
kampagne ist  nun  zwar  Spiritus  abgeschlagen,  dafür 
erfuhr  aber  BIH  einen  Anfachlai^  um  mcibr  ab  30%. 
Warf  iiifoliicdcssrii  Ulri/.m  krr  wonig  ali.  so  liefert« 
di^egcn  die  HIeifiiilienfabrikatiun  ein  weatentiich 
beeaeres  Erträgnii«.  Von  Verlusten  beim  Abaats 
nach  Rußland  bÜeb  das  Untenif  hmcn  tmty.  bölioren 
.\lwat7.eii  vcrsehont.  Au«  202  13S  M  Biuttogewinn 
verbleil)en  als  Reingewinn  70  (»81  .M  (83  824  M); 
hiervon  eoUen  die  Aktionäre  42  000  M  ala  7%  Divi- 
dende erhalten. 


Dividtuden:       ^ö^b  x904 

Eiaenhatte  ..SileeiV,  A.-0   11  7 

Deutwlie  f Iiili!  un<l  SillicrHeheideauslalt 

Frankfurt  a.  M.  .  .  .  mindeBteoa  2U  18 

Vereinigte  Berliner  Mörtelwerkev  A.-G.  11  — 

P<jrtland-Zemr-iitfal-rik  K.tvl-^tJidt    .   .  7  4 

Chemitwbo  Fabrik  von  Heyden  ...  8  8 
Lederfabrik  Hirschberg  i.  SehL 

Heinrich  Kooch  &  Oo   10  10 

Aail>euten  von  Kaliwerken. 

Kaliwerk  Bürbach  I./190U  M  200 

KaUwerk  Walbeck  I./1M6  H  65 

Clüekauf,  Sondernhausen,  vom  1./4.  ab  jeden 
Monat  M  100 


Personalnotizen. 
Dr.  F.  Auerbaeh,  Chemiker,  wurde  zum 

techniischen  HilfHarlH'iterbdm  Kaiserl.  GeeundheltB- 
amt  Berlin  ernannt. 


Dr.  ]ihil.  J.  Mai,  Privatdozent  für  aoorpi- 
niächc  ('hemie  an  der  UniventtM  ni  Ben,  wmii 
zum  ntatarprofeeeor  «miuit. 

ProiCI.  Bruni  wurde  nun  auBeronlnffitlai 

Pnift>A8or  der  allgemeinen  und  anorganischen  Clit- 
mic  bei  der  technischen  Hochschale  in  Mailaodw- 
nannt 

Dr.  med.  et  pliil-  A.  Tt  f  f  t  .■  r  .  n.  Pm' 
der  Pharmakulogio  und  Direktor  des  |iharmaltob- 
gueben  Inatitate  xn  Beni,  wurde  lo  die  dnivenilit 
Marburg  berufen. 

Dr.  \.  M  i  t  H  c  h  e  r  1  i  c  h  ,  Privatdoient  und 
Aseiifitent  am  landwirtsobaftlichen  Institut  der  Uni- 
ver»ität  jtu  Kiel,  wurde  al«  außerordentlicher  Pro- 
feaaor  an  die  UniverKität  Königsberg  berufen. 

Di©  I*rivatdo>'c  ri(<ri  Di.  m<<l.  ot  phiL  K. 
S  P  i  r  Q  f  erster  AsMüt^t  am  phvHiologiiwhHJi»- 
misohen  Institnt,  und  Dr.  med.  ot  phil.  Dr.  B. 
FauHt,  erster  A.sjsiHtent  .uii  jih  irniHkoi' i^i-. h-Ti 
Institut,  beide  zu  ätraübui^  i.  crbicltui  den 
Titel  ProCeesor. 

HütteninsjK'ktor  15  r  a  t  )i  ii  Ii  n  vi  in  d«  r  Kix  ii- 
hüttc  zu  Malapane  wurde  zum  Huttcndirektor  dw 
Lerbaeher  Hätte  ernannt. 

I>r.  Arthur  1?  i  n  z  ,  bisher  in  Bonn.  h«l>ili- 
tit  rtf.  sicli  mir»  l'rivatdozont  in  der  Abt«ilung  für 
Chemie  und  Hüttenkunde  an  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin  für  Färlterei  und  Zeugdmck. 

Infolge  eine«  Schlaganfalles  verschied  am  14./3. 
1906  der  Fachschriftateller  für  Fbotagrapbie  Her- 
mann öohnau  Q. 

Karl  von  Siemens,  der  letxte  Bnufcr 


Werner   von  Sictiirn^ 


talli  atn 


21. 


Mentune  an  einer  Lungenentzündung.  Er  bdatite 
sieb  haoptwehlich  mit  der  Einrielitang  der  Sis- 

mr;i«;srtifn  Kiipff^rbrrgwcrkc  Kedabeig  und  Bit 
clektroehcmiHchen  .\ri)eiten. 

Prof.  Dr.  Adolf  Emmerling.  Vorst^d 
des  atrrikiiltiirrhemiscli'  ii  I.alKimtorinni''  rlr.>  l:«vd- 
wirtsehaftlichen  (Iewerl)^•Vl'r^_•in^  (der  jt  t/.ig'.'&  Ltnd- 
wirtsehaft^ikammcr  für  du-  Provm/.  Schleswig- Hol- 
stein) in  Kiel,  starb  am  17./a.  1900  au  Bsden-B«ka 
im  Alter  von  64  Jahren. 

D.  O  g  d  e  n  D  o  r  e  m  u  »  ,  Prof.  der  Chemie, 
»tarb  in  J^ieu-Vork  im  Alter  von  83  Jahren. 


Neue  Bücher. 

Aas  Natn  U4  fiditeiwcll.  Bamminng  wiaseiwohsft- 
lich-gemeinventftndl.  Darstellungen.  8*.  Laip- 

7.ig.  B.  (J.  Teufinf'f.  M  1.—:  geb.  1.25 

—  KM.  Alkoholi«nui.s.  der.  S*'ine  Wirkan«  und 
seine  Ik^kämplimg.  HeraiLs^cj;.  vom  Z<iitnü- 
verb.  z.  Bekämpfung  de.«  Alk(jiiulii4mus  ui  Ifcriin. 

1.  u.  11.    (V,  124  u.  III.  1-"»  S.)  190«. 

-  16.  Lota,Walth.,Ph>f.Dr.  Verkehnentwidd. 
in  Deuteehland  1800— lOOa  8  volkstfimL  Im- 

tr'iur  iilu-r  Dcut>cliIan(I.->  Eisf  nbiihnfn  ii.  BitiDeo- 
WitruitTatrivlieu,  ihr»'  Knlwit  kl.  ii.  Verwalu,  aowie 
ihre  Bedeutung  für  dii-  hi  ut      \  ilk-iwirtltklÄ» 

2.  Verl).  Aufl.   (VIII.  144  b.)  liK)t>. 

Blitz,  Heinr.  Qualitative  Analym  unorganiadM*' 
Substanzen.  2.  AufL  (lU,  64  S.  m.  8  Eig.}«.  t*. 
Leipzig.  Veit  ft  Co.  1906.  Oebu  HU» 

KoIsl«  r.  Hi  irir.  Die  Schule  des  )iIi(itograpiuEclMa 
Händlers.  Handbuch  f.  H.iniiier  pnotcff.  Be- 
darfsartikel. i\' III. u. s. :{-;<;)•».  1  siT. S'.  I)r»'«l4« 
äteinkopff  L  äpriugiir  1905         Geb.  U 
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Meyer,  Vict..  und  Jacobson,  Paul.  Lehrbuch  der 
organischen  Chemie.  2.  Aufl.  Herausgeg.  von 
Paul  Jacobson.  1.  Bd.  Allgemeiner  Teil.  —  Ver- 
bindungw  der  Fettreihe.  N«u  bearbeitet  von 
PfenUacobuD  and  R.  Stelzner.  l.  Teil.  ÄUgem. 
Teil  -  -  Die  aliphat.  Kohlenwaswrstoffe  und  ihre 
einwert.  Abkömmlinge.  1.  Abt,  {S.  1-448  mit 
F^)   gr.  8°.    I^ipng.  Veit  A  Ca  hm. 

M  Htm 

Senimler,  F.  W.,  Prof..  Dr.  Die  atheriachen  öle  nach 
ihran  chemischen  BestuidteUen  unter  Berück- 
riehtigung  der  gewhiehtUehen  EntwicUung. 
1.  Bd.  Allgemeiner  Teil.  Methanderivate.  (XVI, 
8(30  S.)  gr.  8''.  Leipzig.  Veit  &  Co.  IWMi. 

Subskriptionspreis  M  34.50 
Geb.  in  Halbfranz  .M  38.— 

Srhnidl,  F.,  Dir.,  Prof.  Kompendium  der  prakt. 
Pbot^rapbie.  10.,  wewntL  verb.  Aufl.  (XI, 
VI,  303  S.  nk  AVb.  n.  16  Tal)  gr.  8^  Leipzig, 
a  Nemnidi  1«06l  Geb.  M  6.— 


Bücherbesprechungen. 

9cf  Portlandtemcnl.  A\if  (Inind  <  liciniHi  lii-r  und 
petrogr»pbiBcber Forschung  nebst  einigen  neuen 
VeiMiohflii  von  Dr.  Oakar  Sehmidt  in 
Stutl^rt.  Veriag  von  K.  mttwer  180G. 

M  4.— 

Die  Frage  nach  der  „Kon.stitutlon"  des  Portiand- 

Zements,  d.  h.  dae  Studium  der  im  Portlnruf^j'ment 
vorhandenen  Verbindungen  beschäftigt  tiu>i  seit 
•inem  Jahrhundert  eine  groB«  Anzahl  von  <'he- 
inikeni.  Unz&hiige  mehr  oder  weniger  wertvolle 
Arbeiten  rind  dainb^  veröffentlicht,  aber  in  einer 
Weise  in  der  Literatur  zerstreut,  daß  kein  Autor  die 
Arbeiten  adner  Voigäoger  vollständig  kennt.  In- 
fblgedeaeen  zeigt  wohl  kein  Gebiet  ohemiecher  For- 
schung eine  ähnUche  Vr-rw  in  inii!  in  clrr  I,it<'ratur, 
voll  von  Widersprüchen  und  W  iederholungen. 

Die  Arbeit  von  Sehmidt  bezweckt  eine  Zu- 
p.'immenffi'nunfj  der  « ichti^rrf^n  \'<'rnffentlichungen; 
sie  wird  deshalb  von  allen  Fachleuten  mit  Freude 
liegrüOt  werden.  Die  Disposition  trennt  den  Stoff 
In  einen  hijstfiriHchen  rinfi  r-ini  n  s.n'hlichen  Teil. 
Wiederholungen  waren  dabt-t  uiivi^rmeidhch;  des- 
halb hätte  der  erste  Teil  wohl  fortbleiben  können, 
faeeonden  d»  die  historüiohe  Entwicklung  in  der 
verdienstvollen  Arbeit  von  J  o  r  d  i  s  und  Kanter 
(diese  Z.  Ifi,  403  ff.  f  irHKt])  l.cn  it-  verüffentliclu  ist. 
Vielieiobt  begnügt  sich  Verf.  in  neuen  Auflagen  mit 
der  Sbeniohtfielien  T*be|]e  B.  27,  und  erweitert  da- 
für den  zweiten  Teil  auf  die  aus  der  T  t c  Ii  n  i  k 
hervorgegangenen  Arbeiten.  So  sind  z.  H.  .Mül- 
lers Untersuchungen  am  Drehofen  nur  angetieutet. 
Ob  die  Xebcnl»8t»nd teile  dcj«  Zement**  (Fe,  Mg, 
i^Oj-Verbindungen)  bei  Kon»titutionafragcn  ver- 
BMbUWgt  w«rdea  kömen  (S.  67)  dürfte  bostratbar 


Im  übrigen  .sind  die  theoretischen  l'nlewu- 
ehungen  erschöpfend  wiedergegeben;  ntil  Reiht 
werden  auch  die  petrographiwheu  »Studien  ein- 
gehend gewürdigt  nnd  durch  Abbildungen  erläutert. 
F.«>'jon(lfrs  fi'sscliid  «in!  die  Lekfiirf  i\r~  I'iiches 
dadurch,  dali  Verf.  sich  nicht  auf  eine  nüchterne 
Aneinanderreihung  der  Theorien  beaohrXnkt.  son- 
drrn  nlr  in  Bfziefning  zueinander  brin<:t  und  selbst 
^Stellung  dazu  nimmt.  So  kommt  er  schheUUch  zu 
naammen&aMndMi  Ergebnis: 

Cb.  190& 


„Beim  Brennen  des  Zement«  wird  der  Kalk 
vollatindlg  gebunden.  Der  aktive  Bestandteil  dos 
Portlandzönents  ist  ein  aehr  bomflchea  SiUkat,  we|. 
che«  beim  Krhärten  unter  dem  KinfluU  des  Wiuwern 
in  ein  wasaerholtigee,  scbw&cher  beeüfobee  SiÜkat 
tmd  in  Oilriumhydroxyd  zertejft  wird." 

f;oi?v-!i  jiin. 

Der  (•asbeekoleB.   Schachtofen  mit  Generatorgas- 
feuerung  zum  Brennen  von  Kalk,  Dolomit» 

Magnesit  ti-jw   vtm  K  r  n  s  f  S  e  h  m  a  t  o  1 1  a. 
Polyt.  Buchhdlg.  A.  Si  vdrl.  Hcrlin.       M.  2  — 
In  dieser  Broschfirt^  wird  die  .\nwendung  der  Gene- 
ratorga#feuerung  bei  ächaoht-(BrBon-)öfen.  die  im 
Werkehen  de«ielben  Verf.  Ober  die  Generali» ga-. 
feuening  im  allgemeinen  l)en'its  kurz  b»'spnx'hen 
wurde,  ausfübrlioher  behandelt  in  Anlehnung  an 
verschiedene  Ausfnhrungsbeispiele.   Auch  hier  be- 
rülirt  die  klare  und  ül>ersi(  litlidu  Darstellunp^wei-^o 
de«  Verf.  angenehm.     Ob  die  Au.ifühnmgen  und 
Berechnongeu  de«  letzteren  noh  überall  mit  den 
Erfabnincen  im  praktischen  Betriel»e  deeken,  dies 
zu  beui-tdleii,  inug  don  SjK'ziali.sten  auf  die)<oia  Ge- 
biete überlassen  bleiben,  einn  nur  ist  jetzt  flchon 
aioher,  dali  nämlich  dies  bezüglich  der  Brennms* 
terialknAten  faüt  nirgends  der  Fall  sein  wird.  Es 
scheint  ja  zunächst  plausilx'l.  daß  man  durch  Aus- 
schaltung des  veränderlichsten  Faktors,  der  Fracht^ 
die  UnkoetenberBohnnnii;  einheitlicher  oder  ein- 
facher   t'*^^''^''"'"    kfiime,   mir   «ird  d.idiircli  Lei 
einem  guten  Teil  der  Leser,  bei  den  weniger  kritisch 
veranlagten,  Hifivemtindniaeen  Tfir  mmi  Tor  ge- 
öffnet. ! 
Baumert,  Lehrburh  der  sTlrbllirln  n  ifaeiiiie.  2.  Hd. 
Von   Prof.   A.    1>  e  n  n  s  t  c  d  t  und   Dr.  F. 
V  o  i  g  1 1  ä  n  d  e  r.    Der  Nachweis  von  .Schrif- 
tenfiilaehungen.  Blut.  S(K>rma  usw.  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Photographie. 
248  Seiten.  Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn. 
Braunsobwptg.  Geheftet  St  9. — 

Die  Praxis  des  (  Jerielilsichemikers  ist  eine  seli  wieriue 
und  verantwortUchc,  wenn  es  gilt,  die  Beweismittel 
in  krinunellen  F&llen  zn  beaobiäfen.  An  dae  Wissen 
und  Können,  un  den  S<  li!irfsinn  und  dif  HeoKieli 
tungsgalie  des  gerichtlichen  Exjierten  weiden  die 
höchsten  Anforderungen  gestellt,  so  daU  er  die  ge- 
wohnten Bahnen  schematisoher  ebeniiwher  Prü- 
fungsmetlioden  verlaiwen  muß.  Er  hat  sich  unter 
I^eaehtiint.'  aller  Hilfsmittel,  die  Wiaaenschnft  und 
Praxis  zu  bieten  geeignet  fliod.  seinen  eigenen  Weg 
zu  bahnen.  Jeder  Krimlnalfal]  hat  ja  seine  eigene 
riiseliieliti  und  Entwicklung  und  will  individuell 
behandelt  werden.  Diesem  Umstände  mag  es  zu- 
zuaehreiben  sein,  daB  ein  eigcntlicbee  Lehrbdch  der 
gerichtlichen  Cliernir  in  der  .VuffiuMung,  es  die 
Verff.  in  tiem  vorliegenden  darbieten,  noch  nicht 
bestanden  hat.  Wir  müssen  es  eleu  V'erff.  zu  Danke 
wissen,  daß  sie  die  8chwierit;e  .M.'itetie  in  einer  so 
anschaulichen  Weise  geordnet  und  zur  Darstellung 
g(*bracht  haben,  daß  sich  der  mit  einer  Kriminal- 
Untersuchung  betraute  Chemiker  «owoki  wie  der 
Rat  suchende  Arzt,  Jurist  oder  Polirefbeamte  Sber 
die  Methodik  der  chemischen  und  plmii n.'t,ll^hi^w•hen 
l'ntersuchunjpsverfahren  und  an  der  Hand  lebena- 
wahrer  Beispiele  in  geniigimder  Welse  orien- 
tierr-n  un«l  .Ann-gunüi-n  nir  AnfLlining  sen>«t  de» 
»chwierijOJlen  Falle«»  .sammeln  kann.  Die  Verff. 
haben  tief  aus  dem  Schatz  ihres  reichen  Wtt«ens 
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gew-hKpft  und  m  fieioiutiger  WeiM  da«  durg^ten, 
was  xie  in  berechtigtem  Stolxe  ab  ihr  eigen  nennen 

kunnon. 

Wenn  rieb  die  Vnff.  cneigiwli  dagegen  nvhn-n. 

allr  !Hif  1iiii!r»pivr}icrri  iincl  ?';»kliTi(ilogi>>flicrn  (le- 
biete  Ctilicndrii  PrütungHUietlitxlcn  als  eine  unl>o- 
atritlene  Domiine  medinniicber  Zustiuidigkcit  an- 
genommen  zu  whcn,  wi  können  nie  dc-r  unl>cflingtfii 
ZUAtimmunf  aller  cinMidiUgt  a  FaohgenosM-n  sicher 
•ein. 

U«r  riUinilictut  bokaante  Bnuinschw'eiger  Ver- 
lag hat  daa  Werk,  was  Druck.  Papier  und  Wieder- 

tralx'  litT  zahln-iclifM  Vi .r/i'iL'lii  Ii  L'fluii^'i-in-n  Ahliii- 
duiigcn  anlxtlttnyt,  wich  aiugeütattct.  Muge  da« 
treffliche  Work  allerwärte  Freunde  finden. 

JebauB  Friedrich  BfillKrr,  der  deuteche  Erfinder  des 
PcnHhiM.  Von  BrunoWolff-Beckb. 

Mit  i^i.ttRors  Bildni«.  V,  rl  ip  C  H.  Wolff- 
Beckh  in  StegüU  h.  li^  ilin.    40  S..  8  .  l'MXi 

M  1.- 

I)io  Vfroff^-nflirlirintr  (lr>  St(<jlit/f»r  SchriftstftlcT^ 
bildet  oiiu'ii  Au«/.uj{  i^a.■^  lüij^clhuidt«  Böttf^ci -l!iu- 
KrH|iliic  von  1837,  detii  mit  llückMi«ht  auf  daH 
kul  iurgeachicht  lieh  •chemisohi'. Mo- 
ment des  Themas  leider  an  dem  nötigen 
weiti-n  (Jfsirlitxpunkto  miu)K*'lt.  Die  ninioi-cn  und 
neuesten  Arbeiten  Mud  nicht  herangezogen  worden. 
Die  am  SchlUMe  heit^fügte  benutzte  Literatur, 
VerwertuTis  der  H<'f  iiai  h  in.inrlu  i  Kit^htun^ 
hiii  Ixsslfieiu-l,  gibt  dem  Cianzi-n  ein  »iswmiehaft- 
liobea  Gewand,  in  dem  der  geföbchte  Baailiu» 
Valcntinus  ohni'  irffondwelelien  YAimtz  nU  Verfa^xer 
„Heiner"  "hyniiMlien  Sehnften'"  von  Hi77  C) 
den  unfiteliiniumiHohen  SehhiU  bildet.  Ihi.s  Büchel- 
chvn  ist  !S.  D.  den»  regier.  Füri*ten  KeuU  j.L..  Hein- 
rich XIV.,  dem  Ij»nd«>svater  von  Uött(?er«  Hei- 
matland, gewidmet  und  wendet  >*\c\\  man  wird 
nicht  recht  klug  daraus  —  an  aUgemetne  Kreide. 
Die  zweite  Auflage  aoU  beroistchen. 

K  i  n  e  B  ö  t  t  p  e  r  -  B  i  o  g  r  u  |>  h  i  e  ,  <1  i  e 
den  beutigen  ätand  seiner  Beur- 
teilung wiedergibt,  wäre  «ehr  wiin- 
«  e  h  c  n  I*  w  e  r  t.  Kin  fa*  hiehtlicli  dureh- 
gcbildetur  L'Licuiiker  und  ein  Kultur-  und  Kunat- 
hiftloriker  würden  die  geeigneten  Bearbeiter  aein. 

I'aid  Diirißirt. 
>^t'li'lie  \ur<ü;;e  iiiriti  die  CieneralorgasfeueruBB 
«cgMiMmr  der  direkten  PenrraBg.    An  Bii- 
sfiielen  iiuh  der  Pra.\i.'<  Hllgemeinverstiindiieli 
erläutert  von  E  r  n  .s  t  S  c  h  m  a  t  u  1 1  a.  Poly- 
teehn.  Buchhdlg.  A.  Seydel.   Berlin.      .M  1.2.". 
Das  kleine  Biiehelehen  schildert  in  knap|H-r,  «iH-r  in- 
teressanter und  niclier  jeilenDiinn  \  erständlieher  Dar- 
stellung  die  Vorziiue  des  (leneratttrga.sfeiierungH- 
bctriel)cs  gegenüber  direkter  Befeuerung  erst  in  all- 
gemeinen Zügen,  dann  in  bczug  auf  einzelne  Bei' 
8j»ieie  als  Damjifkfssejfeueningen.  Kalk-  und  andere 
Brennofen  .nuwie  bütteomäDOiBebe  Anlagen. 

Wenn  der  Verf.  mit  den  „primitiven"  Feuerun- 
gen, deren  Krset/.ung  duteh  ( ;Hsfeuerui»gen  in  v»irl- 
ttcbailÜcber  uud  ii^gteniscber  ikziobung  wünscliens- 
wert  sei,  hauptsüeblieb  die  letztgenannten  Katego- 
rien meint,  H4i  wird  ihm  jeder  gern  beiijfiiehteti,  der 
die  bei^iiglieheii  KiiU'icbtungen,  iuübütiondme  unserer 
groflen  InduKtricgebiete,  mit  feucninpterbniwbem 


I  Veietändnia  betrautet  hat.    Anders  bei  Dampf' 

kessi  lfiMieninufT)     Hier  kann  der  GeneratorgiuilK;- 
I  trieb  nur  dann  »eine  V  orziigo  entfalten,  wenn  er  im 
Anaohluß  an  ein»  noch  anderen  Zwecken  dienende 
(Jeneratoranlage  gf-sehoben  kann.     Vor  allem  ist 
diH-h  nicht  außer  Acht  zu  lawu-n,  daii  nicht  jixleü 
Brennmaterial  für  den  Generatorltctrieh  tm^gt,  Und 
was  die  lUncbfnige  betrifft,  «o  kann  dieae»  «cod  ea 
nur  die  Art  dea  Betriebes  getttuttet,  auch  auf  ande- 
ti-n.  niiiidi  stens  ebon>"  l  iiifat  hrr»  \\'i>gen  gelcxst  wer^ 
den.  Cbrigens  iat  läugst  dureli  zahlreiche  Versuche 
featgestellt.  dnO  ein«  «tarke  Rauebentwieklung  eben- 
sowenig  ein  sirherf*s  Zrirlinn   von   I^reniisli  >ffv«T- 
I  .sehweudung  i»t,  wie  rauchfreier  Betrieb  ein  wiche* 
I  von  guter  AusnStcung. 

Der  rniHtand.  daß  der  Vi  rf   <  in  Mann  der 
PraxiH  ist,  der  die  bt^tr.  .Anlagen  i»eilM  baut,  ge- 
währt den  Vorteil  einer  populiiren  nnd  TOT  allem 
von  dem  mit  l'nre<'ht  auf  feuerung«toch»ijn^hem 
(Jcbiet  jetzt  «o  Ix-liebten  matliemati.schen  Schwulst 
;  fri'ien  DarHtellung,  al)er  er  bringt  es  auch  mit  sieh, 
I  daß  die  Betrachtungen  etwa«  einHcitig  sind-  Die 
;  fast  völlige  Ignorierung  der  guten  Kigenschaflen 
anderer  Feuenmgssj'-ti nw  i'iiij>findel  man  als  einon 
Mangel  der  aonat  recht  cmpfehleiwwerten  Bro- 
schüre. — k 

I  H  ilheim  llan«.  Die  rationelle  Bewertune  der  Mvbfca. 
Ein  Mahnwort.  Leipzig,  ü.  A.  Ludwig  Degen» 
190».  M.3.— 
.■\uf  4t)  QunrtKeiten  erläutert  der  Verf.  Icniz  die  all- 
gemeinen Eigenschaften  der  festen  Brennmaterialien 
HO  wie  die  luiuptmebticbaten  Grundlagen  und  Metlio- 
«len  für  die  Beurteilimg  bzw.  Bewertung  diT-^Ho  ii 
Diaa  kommt  noch  einiges  über  Verbrennung,  Kuh- 
lenhexeiehttung  im  Handel  u.  dgl. 

Di  l  Inhalt  l>eweirt  nich  nicht  in  nrum  Hahnen, 
iiuch  bringt  er  kein  neues  analytisches«  Material,  doch 
iHt  das  Buch  immerhin  empfehlenswert.  Soweit  die 
eigentliche  l'nterHUcliniiL'  und  I?<  x\.  t  (  uhl:  luf  he- 
miwherund  kalorinietriwiier  fiiumlla^c  in  ik  Uucht 
kommt,  entsprechen  die  .Xusführungen  —  von  klei' 
nen.'ii,  nicht  zu  tnitersc-hreilx'nden  Sonderanschau- 
ungen des  \'ei-f.  abgesehen  dem  heutitjfn  Stand 
der  \\  isjtenHchaft  und  »ind  demnach  zu»  Infurnistion 
Holcher  (hauptsächlich  industrieller)  Kreiae,  die  mit 
dem  bezüglichen  Gegenstand  noch  wvniger  vertraut 
**inil,  recht  wohl  jreeignet.  Weniger  geluniren  er- 
.scheinen  die  Ausltuuiiuigen,  bei  denen  sich  (wie  x.  B. 
S.  29— »1)  der  Verf.  auf  dem  ihm  ofJpnbar  nicht 
recht  vertraut«'n  fi  iK'ninjj-t.TliniscIr-n  Clcliiof 
wegt.     Hier  »IrI  er  zeitweise  «elir  weili«.iiwt."ih):. 

ohne  daO  dadurch  die  Deutlichkeit  gerade  gewinnt, 
auch  erscheint  es  geradezu  al?!  eine  Verkennung  der 
AufgaU'n  der  P'euerungsterhnik.  wenn  gejtjigt  wird, 
e.«  sei  deren  Sache,  für  die  verschiedenen  Feuenins.'s- 
ayatcmc  die  geet^etste  Kohle  onnnauchen.  Die 
Auffasstuigin  Fkrhkreifteo  ist  gerade  umgekehrt:  der 
Feiienin;;stcciiniker  soll  danarli  /n  iji  ni  n.-.-'li  .ilk'in 
sich  ank  gtuistignten  »teilenden  Brennmaterial  die 
geeignetste,  rationelle  Ft^uerungsanlAgR  sebaifcn- 
()«h-r  versteht  ()•  i  \''  i  f .  mili  i  l'Viicrungstechnikom 
nur  Leute,  die  sich  lediglich  mit  der  i'rüfim^  bereit» 
bestehender  nnd  nicht  mehr  zu  ändernder  Anligea 

Ixf  I    i  n' 

.\nknü[  fend  au  das  auf  S.  4:2— 4.{  abgedruckte 
..ßeriehtformular'*,  wetchea,  wie  auch  vom  Verf. 
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der  Hruschüre  »ngt^KelH^n.  eine  zicnilicli  genaue  Imi- 
tation doB  bekannten  l.aiigheinscbeo  Mustars  ist, 
nir>ch<e  ieli  iioeli  folfiendes  henicrken:  SeHjst  verstand- 
licli  ist  ec  ledi^lieh  Suche  den  Herrn  Dr.  Langbein, 
wie  er  hIcIi  zu  dies«'r  Ki'nut/ung  seines  ForniulHrs 
von  anderer  Seit«  stellen  will.  Eine  ao  schmeichel- 
hafte Anerkennung  nun  »her  stich  in  dteser  Über- 
nahme für  (Ii  n  \  erf.  des  Formuliii>«  steckt,  so  kann 
ich  doch  uicltt  umhin,  mein  Bedauern  darüber  vom 
f^tnndfinnkte  Fnmndeit  dfs»  Fortaehrlttes  buk- 
yndr^irV.on:  wäre  hi'-.s<  f.  wenn  die^e  aus  den 
Kindcnu*itea  der  Kalurituctrie  ^stammende  Art, 
einein  fieriobt  absufaflsen,  nicht  ironier  wieder  ko* 
piert  würde. 

Dagegen  i.-*t  ja  aljunhit  tnciiis  einzuwenden,  daß 
der  geschehenen  Korrektur  für  Zünclung 
und  Sal[)eteiNaurebilching.  wie  auch  der  St  'iuefel- 
konvktur  utid  flerjeuiireu  für  die  Vfnl.>m|>funir><- 
w:-mie  des  tJesiimtwn.s.sers  Krwühnung  getan 
wird.  Ke«i|{licb  letzterer  vtt  das  sogar  absolut 
nötig  eineraeits  in  Anbetracht  de«  bedeutenden 
[ir<i/,cntinli  ti  Iünflii-s(\>  derselben  und  andin  rsrit> 
mit  Uück»icbt  auf  die  leider  noch  iinuiür  hcrr- 
•ebende  Konfusion  in  den  Anaebauungen  auf 
diesem  Mcbir-tp,  wridurcli  iiiati  '«tet«  in  l'nsicher- 
heit  lcl>t,  «b  l»ei  t-inf.urlu  i  Z^thlenangalK-  V  e  r  - 
b  r  e  n  n  II  n  g  K  u'  ä  r  ni  e  oder  Heizwert  (die 
neueren  und  höch.st  ülierfliissigen  llezeichnnngen 
hierfür  lauten :  „o  b  e  r  e  r"  und  „u  n  t  o  r  e  r" 
H«{z\%ert)  gemeint  ist. 

Auch  könnten  meinetwegen  die  bezü^chea 
Zahlen  knrz  nngegeixtn  werden,  obwohl  e«  wmat  !n 
der  analytischen  Praxis  (siehe  auch  z.  H  dii>  i  i-te 
Blatt  d^  Berichtes  —  8. 42  — .  betreffeoid  diu  Elc- 
mentaranatyse!)  nirgends  üblich  ist,  etwa  die  Ce- 
wicbtc  intermediär  erhaltener  I'nuliikf«  und  die 
Abziitje  für  Filteraschen  oder  gewogene  Filter  anzu- 
g'l  KU.  a  ber  eine  ganze  Seite  mit  solchen  Zahlen 
und  den  zugchTn  iiji  ti  Lii  lifrlich  einfachen  Kci  tu  n- 
excm[)eln  zu  fulltn,  halte  ich  niehl  nur  für 
fiberflüiwiL,'.  Mindern  sogar  für  schüdlii  ii 

Das  Ansehen  das  Analytikers  kann  dadurch  in 
den  Atigen  des  Berichtempfängers  doch  wohl  kaum 
eine  Stärkung  erfahren,  dagegen  wird  die  ÜIxTsieht, 
vor  allem  die  Erkenntnis  des  eigentlichen  Resultate«, 
welebea  für  die  meiaten  dodi  lüa  einzig  Intereasante 
ist»  enchwett  und  Jntom  begünstigt.  —t. 


Patentanmeldungen. 

Kin^.x-;  Keiehsanzt iger  vom  '2*)  t'XK». 
Gh.  R.  21  124.  Verfahn-n  /nm  läuniaigcbcn  des 
zur  ItficiiunL'  vnri  üiMinTi  iinaiwhe  dienenden 
Malzschrotcs  oder  Malzmehle«.  F.  Kut«eh- 
mann.  Bad  Kosen  bei  Naumburg  a.  8.  10./A> 
19U5. 

lOb.  K.  87275.   Verfahren  nm  Brikettieren  von 

noizabfftllen  und  ähidi'licn  .Xbfallstoffi-n  mit 
HultllsHIulosfabfuilauct-  als  Bindemittel.  A. 
Kumpfmiller.  Hcm.i.  W.-tt     JT.  ),  l'.KM. 

12i.  H.  .'JtMJIS.  Verfahnu  /ur  Al.-rii.  i.lmig  reiner 
VanadiliKäurr  aus  unreinen,  tii.sbesundere 
kteeebäurehaltiBen  AlkaÜsauadatlüsungen.  U. 
L.  Hcrrenschmidt.  Oenest.   1I./7.  1903. 

12t.  C.  i:i24(».  Verfahren  zur  Gewinnung  von  111- 
alksli  durch  I  niitetzieu  von  Alkalbulfat  mit 
Monocal'  iiiinphosphat.   Ettore  Cnido,  Rom. 

n./i2.  mn. 


Klans«: 

I2wi.  (J.  2t).'jir?.    \"ri faiiicii  zur  iia.sscn  .Auf-«  !)!!! - 
sung  von  .■»thwcr  iuil.-.c)ilicliburen  Silikat«'ii. 
\V.T.(;ibb.s,  Buckiagham.V.Sl.  A.  MI.  10.  Um. 
l*rioritiit   in   den  Vereinigten  St<u4ten  vom 

:n)./H).  i'.m. 

l2o,  F.  17  660.  Verfobren  xnr  Oxydalton  «ibsti- 
tuiarteraromatisoberKohlnwHamtvire.  Zns. 

z.  Pal.  158  öOO.    (M).  Hm;?. 

l'Ju,  K.  2t»  917.  Verfahren  zur  DarHiclluim  von 
Fornilaleii.  Zus.  z.  Amn.  K.  2.'>  441.  Hiulolph 
Köi»i>  &  Co.,  östlich  i.  Rheingau.  l./'A.  iHtM. 

2'.if.  Ii.  'A9  4ß2.  Verfahren  zum  Festmachen  von 
IMaslica  retten,  Teeien  und  dgL  oder  zur  Er« 
höhung  der  Konsistens  fester  Fette.  Hane» 
.Seifen  und  dgl.  OuHtav  HlaO  ft  Sdin,  C&tem- 
berg.  Rheinl.    14  /3.  Um. 

'24r.  ,St.  iWMU.  Ki'cciicralor  fiii  Retortenöfen  und 
andere  FeuerungrMinlagen  mit  Regenerativ- 
feuerung, bei  welchem  die  zur  Führung  der  XU 
erwärmenden  Verbcennunigsluft  und  der  Feuer- 
ga.se  dienenden  Kanäle  durch  senkrechte,  zu- 
gleich als  Tragpfi'ili  r  sviikcndc  Si  hoidrwänd*' 
getrennt  werden.  Su  tiuai  C'li.uiiüUc  Fabrik 
A.C.  vitrni.  Didirr.  Stettin.    23./«.  15X)4. 

2üti.  K.  ilt  !Mi7.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Uas 
durch  Verdampfen  und  Durchleiten  von  Ol 
durch  glühende  Kohlen  ohne  Gegenwart  von 
Luft  oder  Wasserdampf.  F.  G.  C.  Rincker 
und  L.  Wolter,  Ariisterdam.    27. /7.  IWM. 

2(>e.  V.  31130.  Entleeningsvorrichtung  für  stehende 
4aaHfctfirten  mit  einem  dui<  h  ( ii  wii  htslu  licl 
verschlieUban  II  KTitlef  niiit;-i nchter  unter 
einem  Entlen  nui^sM  hirbci .  .1.  Verdis  und 
F.  leulon.  Marseille.  lUOö. 

48b.  H.  34  418.  Verfahren  zur  Herstellung  unzer- 
brechlicher krraiulM-her  ««ichlrre.  namentUch 
Kocligestchirre,  durch  Einbrennen  eine»  mit 
einem  Flulimitt*'!  L'«'iiii--cliti-n  l,<  it mit l-.-l.-.  und 
Verstärken  im  galvani»ciu-n  Uade.  .S.  Heller 
und  (".  Baumgartel.  Teplitz.     24./ 10.  ItHX. 

48b.  B.  39  tm  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
reine  SUbcVMdtc  enthaltenden  Aiueibelösung 
durch  Lösen  von  Chlorsilber  in  einem  Reduk- 
tlommittel  und  Zu.«!atz  von  Sehlümmkreid«. 
W.  Bölsterli.  W  i      ■  1 1  m      ~        1'  " 

^Ib.  H.  34  703.  rholo};ranhi>rliis  ^rrtatircn  für 
die  Repnxluktion  von  nach  dem  Zweifarl)en- 
[irozc-U  erzeugten  Aufnahmen.  .J.  K.  Ueu- 
bergcr,  Im»  (SchweizJ,    13./2.  l!«».'». 

78c.  C  13  OOS.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
wettersieheren  Kprcacstolfen.  Dr.  F.  Vol- 
pcrt,  Dortmund.  I0./1(.  I!MW. 

806.  L.  201>2r).  Verfahren  zur  Herstellung'  von 
<;egrnstäudrii  aus  Naiinrüla,  <  hlorma^m  sium- 
lÖMUig,  ZrliulOHe  und  Harz.  E.  Laiue,  Brüiuei. 
7./4.  1905. 

Reich-., luri^rer  vom  2!>./3.  \m\. 

4e.  Z.  4t>l'J.  Hele8tiguugsmittel  für  ZüuduuuMe 
auf  «•lühslriniplett.  u  Zucker  4t  Ca,  Berlin. 
19./0.  1905. 

66.  Sch.  24098.    Verfahren  cur  Herstelhmg  im 

Ceschmack  veredelter,  alkoholfrrier  und  nicht 
nachtrübender  tietränkc  aus  gehopfter  Bier- 
würze.   Dr.  K.  Scholvien,  Müblhausenh  i.  Th. 

(i./7.  iyo.'>. 

Htii.  [i.  311  ötib.  Verfahren  zum  Fixieren  «Irn  ,ui.-i 
/t-McthylaatbrachlHaa  bzw.  aus  in  der  Seitun- 
kette halogeniaierteni  /{-.Methylanthrachinon 
erhältlichen  KondenBation«proauktes  Mil  der 
Faser.  (R).  2.'.. '3.  \m\ 
12».    <;.  20SII7.     \'.i:,i!iir>i  zur   II.i-;  -  \ 

woiüierbuUigen  Brdulkaiialuininaisiiikuit  u  u^U-r 
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kiinßtlichrn  Z.  i.lithrn.   Dr.  R.  Oatu^  P«llkow 
bei  IWüii.   11.1.  19 
I2l.    J.   71"-(».      Vi  rfahiiti   7,ur   DiirNtclIuny  citiis 
aktIvrB  8ttu«Tt«loli  eiillialunden  Produkte«. 

G.  F.  .Iiiubert,  Pari».  14./G.  1Ü04.  Priorität  IB 
FiMikreioh  vom  14./10.  10U3. 

12».   K.  29233.  EbktrolyUMhcr  Apparat  zur  Er- 

/.i  iiaiini;  von 

ualdr.    -Ji/.!  1905. 
12i.    L.  'Jo  I '•_'•_>,     Vt  rfiilin  ii  zur  Darstellung  von 
,         Srhwfifl  !ius  .schwi'tligtr  .Saure  mittels  KoUlen- 

oxvd.    Soo.  An.  MetAllurgi(|ue  „ProcM^  de 

LaVaI".  BnüueL    3./9.  IIHM. 
18a.  Bt.  8700.  Kip|»iraKen  mit  am  vorderen  W  l 

ende  aufgohüngtora  Förderkübol  und  am  hin- 

tiTcnWivgonende  befestigtem  Zugneil  für  Hoch- 

oftiisthiiiguufzüge  mit  iii>ii<  i  Cli i^ti^lielung. 

Fa.  Heinr.  Stühler.  NiiHlt  rj.  iit/  i.  l.oilir.  1Ö./2. 

19<»4. 

22fr.  A.  11792.  Verfahren  /-ur  Dnrstellung  blau- 
violetter  Siurefubstoffr.    (A).    21. /2.  UK»  > 

236.  V.  Flüaogkeit  für  LcucM*  und  Hmlt- 

sweckr.    Verein  der  Spiritusfabrikanten  in 

Deutschland.  Berlin.   1.".  2.  11M»5. 
246.   C.  12  »61.    Vorrii  htim^;  /ur  Erzeupmg  eines 
Kaslörmicrn  Bminslories  aus  fliiswi^'i  i»  Kolili  n 
\?ii«»er8tüffon.  F.  C'otton,  Hornsby.  Au.-»lwlien. 

♦22. /8.  um. 

H.  35  542.  «MteMmnc  tosbesondefe  für 
RetoH^Bfen.   Otratav  Horn,  Braimaehweig. 

15./«.  1!«).-. 

'Mh.  H.  n;i  .ifir».  Vi  rfuhnn  mm  Haltbarmaehen 
verdiitiiiii  r.  wüsäierig«'!  I.i>-imgen  von  Was««- 
DtoffHuprruxyd.    Dr.  W.  lieinriei.  Halle  a.  S. 

11./ 7.  mn. 

31e.  St.  8011.  Veriahnn  lur  Verhütting  des  Eni- 
nnschen«  von  FlaMabl  und  Flnfieiiien  in  der 

Form.  V.  Störkinnnn.  Rtihmrf.  S. '1.  IWJ. 
('.  13  1(>8.  Vorfttbr<  11  /ur  HirsU  lluug  xrllaluid- 
ihnlirhrr  Maxgen.  Zus  z.  -\nm.  C.  12836. 
Ur.  C.  Claelien.  Berlin.  28./10.  1904. 
396.  St.  9808.  Verfahn-n  zur  Herstellung  eine« 
BiMlsnHlel«  für  Ebonit.  Uom.  IdhilaM  and 
dgl.  durah  Koodmaation  von  Fhwioleik  mit 
rurmn  Idebjd.  W.  H.  Story,  London.  S2./4. 

42L   Sch.  23  333.  Alpräfvorrirhfnng.  Fr.  Scihmaltc, 

Offf-nbaol)  n.  M.   6./2.  HK)ö. 

63e.  1'.  l'i'.i")7.  \  <  rfahren  und  Vorrichtung  zur 
HenteUiiug  einer  daatiachcn  PtUunK  aus  «ner 
in  Schaum  verwandelten  gaUertartigon  Sob- 
^t  uiz  für  n  ulr.  ifen.  Robert,  Harn*,  Hermann. 
Mimi  lunl  -Mi/i  Pfleunu-r.  Sulzburg,  und  Fritz 
rfUumer.  DrcMlen-A.    27  J. 

78c.  Seil.  23 1)02.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
raurhüchwachem  i'nher.  H.  Schanewe^ 
Goffontaine  (Khoinpr.).  1./12.  1801. 

80a.  H.  35  824.    8tenpelaBtrleb  fOr  Tnmtn  mit 

drehbarem  Fornientiseh.    Dr.  S.  Hamburger« 

Berlin.  27.  IW;'. 

80&.   B.  39.5:.':!.   n  n  zur  Henst-  llunL'  von 

kUnsIlirhrm  Manuur.  iktrUnuoder  Kuuett- 
marmnrfabrik  M&z  Bn-bander.  Dortmund. 
21./3.  1906. 

8fia.  O.  19  211.  Vorrichtung  nir  Gewnmung  lutl- 

frclrn  (ir^tllllrrlrn  Wasser«  aii^  Wasserdampf, 
(ier  durc  ft  das  7U  dei«tillierende  \Va*»er  in  einem 
Gegenstrimikühlcr  niedergeschlagen  i.-<t.  (ieseU- 
whaft  für  Lindes  Eisma-schinen  \.  V,.,  Wies- 
baden. 25.  II.  li«>3. 
85c.  U.  14  928.  Verfahren  sur  tteioigunt:  von  Ab- 
wiMern,  namentlich  Molkerei-  und  Margarine- 
iiltwilswrn.  Dvekerhoff  Widmann,  Dresdeo- 
.Neui.t4uU.  22.', 7.  1904. 


88e.  T.  9272.  UHlaafverdaatflcr,  tnabeaondere  für 
die  Zuckerinduatrie.  Dr.  R.  'llionke,  Berlin. 
31./ia  19G3. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Albnrlt  ffir  phannaseiatiBdie  Präparate.  iL  E. 
Funk.  Kadebeul-OboriöBnit«. 

ArüiK-tnoM*  für  mediziniscli4>  und  diät«tiMbe 
Pl-ä|>*raU'.    C  Riemf-r,  KoiuusIh  tv:  i.  I'r. 

BantO  für  c-hemr-ch  t<■<■hIll^^■lu'  l'riqi  irat.-,  S-  i- 
fen,  Lacke  uhw.  Dr.  .Mehrländer  <l£  Bergmann. 
Hamburg. 

Cheddite  für  Sprengatoffe.  Soci^te  de  Praduita 
Chimiqu«  et  d'FxploMfc  BergeaCorbin  etCicPteia. 

f'orllaktiD  für  clu  niist  hi'  Produkte,  Farlien  usw. 
Cheniijtche  FaVuik  (Wisiruw,  Dr.  liillringhaus  und 
Dr.  Hi-iiiiiiuin,  (iüsttijvv. 

(Oroflv  fiir  technische  Ole,  Lacke,  chemischo 
Dr.  Joachim  Wiondck  k  Oo.» 
U.m.b.U.,  HaUe  a.S. 

fHtoform  für  Arzneimittel,  ehemische  Pro- 
dukte,     if     'isw      Dr.  1^.  Hirj*chberg,  Berlin. 

kuf^u  lur  Kunütrvurungsmittel  für  Xahrungs- 
Miliwt!ur/rii  USW.  Doutj*che  Kdiis.'rx-iening.^gesell- 
schaft  für  Nahrungs-  und  tienuUmittel  m.  b.  U., 
Berlin. 

Iiiklof «»  für  di&tetiacbe  Nährmittel  und  diäle- 
tische  Präparate.    Cbemiaehe  Werke  Mügab  bei 

Droulcii.      III.  1).  H.. 

Lcanar  für  jiliotogrnphisehe  C'hemikaHen  HB«. 
l>r.  Lüttkf  A  l>r  Arndt,  Wandübeck. 

Lloyd  tiir  Chemikalien,  für  photographiÄche 
Zwwke  usw.  Fabrik  photographi»cher  Apparat» 
vor».  Ä.  Hüttig  &  Sohn,  Ureaden-A. 

Hmhi  für  HautpflegemitteL    A.  Mann  jr.. 
Scliliii  hti  nsee  bei  Berlin. 

0^sa|»la»l.  TäBl«i  für  diatetiaohe  wd  phMm** 
zeutiBt'hi-  I'rap.ir.itv.  I icilrnit  U  l.  Seifen  USW.  Kie«»« 
&  Co..  G.  m.  b.  H.,  kölii  a.  Hh. 

Hllvana^für  ehemisK-h-pharmazeutische  und  aiä- 
teti»cbe  Präj^ate,  Bäder- Ingi-edenzien  u.sw.  Max 
Elb.  G.  m.  b.  K:vl>re.sden-I^btau. 

Tritlcoli  für  ^bemiache  Produkte.  Seifen  wm. 
Dr.  K.  GemulC  )IJanhrim. 

V-  

PatentlisteVdes  Auslandes. 
RehUgung  von  Ab>i#s»«'ro.  TraTia.  BJigL 

45>8(i/llH»r>.  (VcröffentL^.A) 

lic8chreibbannachen\yon  AlunMampostkaj- 
ten.  .).  »i  ^>  hwiud.  BÄcl.  Ob  iott.  A.  5257 
1905.  (Einspr,  l.'rJ-y  )        \  , 

Hcratellun-  x  n  ininiuVnmsulfal.  /■  rc» 
mann.    E  n  g  I.  20  8.37/190,).   (Veri>ffentl.  2y./3.) 

Antkracbinanvrrbindun)!  .»"d  Verfahren  zu 
ihrer  Herstellung.  M.  H.  I  s  1 1  r.  A  m  e  r.  814  l  .3- 
Übertr.  (B).  (Veröffeotl  6./3.\ 

N,  n-  \  rrbindung  der  AnlliTWBreHie  und  i»«a»< 
Farbstofte  hu  rau«  sowie  AnweiA»ng 
Fiirben  und  Drucken.    (B).  I*«?»/»»»- 
(Veröffentl.  2Ü.A)  ^  ^  , 

Herstdiung  neuer  AoJhraci  nlar^J"'''- 
E  n  g  L  1 8  1 1)6  / 1  !)05.   ( Veröf fentL  2i^!9^L     . . . 

Nitrieruiig  »romatiachcr  Arjrlsatffanm||^«'  ' 
österr.   A.  1078/ UM).!,    (Einnpr.  15.  .". ) 

Verfaliren  zur  Hcrsa-Uung  eines  lnckt>ildcti<. 
AzotarbHloltm.   (M).    Prankr.  300  660.  <Kri 
l.~-7./3.) 

Her»t«>llung  von  Barbilursänrcn.  U.  W  o  l  f  o  i 
Am  er.  814498.    Cbertr.  (Merck).     ( Veröf  fent 

a/3.) 
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DanttelluDg  von  Dia)k\  IharblUirsuiiD-n.  (Merck) 
Oiterr.  A.  384/19()ö.    (Einspr.  1").  .).) 

Darstellung  von  Diiminobarbilursiuren.  ^ Merck) 
Oatcrr.  A.  4735/1905.    (Eiiwpr.  15./6.) 

Elektrode  für  die  HecateUang  voa  Bldch- 
OtMlRktiH««.  Kotber.  Engl.  21437/1906. 
(Veröfffiitl.  29. /r?  ) 

Bosriihiuipcufh'ktrode.  A.  Ulondcl  und 
G.  I)  n  I)  k  V  i  t  c  h  ,  Paria.  Oaterr.  A.  2BS0 
1905-  (Eiasi'i.  1. ■>.  .").) 

Herstellung  »t  tt^rbeständiger  BrikrttH  mit- 
tda  wa«<MT)Ö»Jicb(»r  BiudenütteL  S&chBisoht» 
BankgeHellsehaft  QnellmalK  ft  Co., 
Dveeden.  0  »  t  e  r  r.  A.  5.595/ 1002.   (Kinspr.  15./5.) 

Elektrolyt irtclu-  Darstclhiiij;  von  l'hrom-siore 
auü  ('hrom»ulfat.  Ö  s  t  c  r  i .  \'  c  r  c  i  n  f  ü  r  r  Ii  r  - 
mische  und  metallurgisoheProduk- 
tioD,  AuQig  a.E.  Ostorr.  A.  5664/1905. 
(Einspr.  1Ö./&) 

0nickei  von  Kaliko  ntid  ähnliohen  Geweben. 
Frankenstein,  Spencer,  Sj»cnccr  & 
L  y  8  t.    Engl.  »800/1905.    (Veröffentl.  29./3.) 

I^reifarbcnphotoisraplik.  Ii.  J  u  ni  e  a  u  x  und 
W.  N.  L.  D  a  V  i  d  H  o  n  .  Brighton.  A  m  e  r. 
814  215.  (Veröffentl.  6./3.) 

Elcktr«4en  an  elcktroWtiaoheD  ZnwUancp- 
apfiarateD.  G.  E.  C  a s ae ,  otodcbohii.  Osterr. 
A.  562/1905.  (Einapr.  15./5.) 

EnkeBsrntraUoB.  Suiman,  Kirpatrik- 
Pi  Card  und  Ballot  EngL  5200/1905.  (Ver- 
ütftiul.  29. /3.) 

Apparat  zum  IJehanil«  In  n  Kr/,  für  die  Her- 
stellung von  Else  II  und  Stahl.  M.  Moore,  Mel- 
bourne un<l  T  Ii.  J.  H  e  s  k  e  1 1 ,  Braunwhweig, 
Vietoria.    Am  er.  814557.    (VeröflentL  6./3.) 

Hentething  k&mtUoher  iWcn.  L  i  n  k  - 
me:     '     K  ri  gl.  4755/1005.    (Veröffentl.  2H.  3.) 

I  urtK-srf  ad.  F  r.  J.  ä  t  o  n  e.  A  m  e  r.  814  173. 
ÜlHTtr.  H.  \V.  L  i  g  h  1  f  o  o  t »  Atlanta,  Oa.  (Ver 
öffentl.  6./3.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Behandlung  von 
riacte  und  anderen  Fattem.  Tait.  EngL  7556 
100S.  (VerSflentL  29  /3.) 

D.'irstf'lliing  von  Sal/eii  tlrr  Formaldrbydsalf- 
oxyliUiuri*.  (B).  ÖBteri.  A.  (iTl  (Einspr. 
15./5.) 

Apparat  xum  Dekantieren  von  Flü^liikrlteD. 
K.  Sc  llen  Scheidt.  A  m  e  r.  814  164.  Tbertr. 
Filter,  und  br  a  u  t  eo  bn  ische  Ma- 
•  eiiinen-Fabrik  A.-G.,  Berlin.  (Verfifientl. 

a/s.) 

Einiiciitujig  Y.UT  licliiindlim«  vnii  l'lussIgkritfD, 
besonders  stark  Hchäinm  riil<  r.  1).  (;  r  o  v  c  und  \N  . 
Haberland.    F  r  a  n  k  r.  ;j(HMil8.    (Ert.  1.  bis 

7-/3.) 

GefäD  zur  Aufnabus  teicbt  xerBetsliohcr  Pliasig* 
koltoB.  K.«timTobel,  RaTenaborg.  Oeterr. 

A.  4957/1904.  (Einspr.  15./5.) 

VerteilungHgefäU  für  FlütislKkritrn.  Ber- 
liner .Apparatebau  G.  m.  b.  Jl.,  Berlin, 
ö.sterr.  A.  56.38/1905.    (Einspr.  15./5.) 

Vorrichtung  zum  Mischen  zweier  oder  mehrerer 
rtiwdckeflcn  im  beatimmtem  Verhältim  zueinander. 
Ww.  Joh.  Sebubmaober.  Köln  a.  Hb. 
östcrr.  A.  S^re/lWS.    {Kin?iir.  15.',-.) 

Verf.  und  .Vpp.iiai  /ui  KxiiakStuui  vun  .Schwe- 
fel und  (  yan  au-^  <<asri'liii;!un^8niaiiS4>.  J.  J.  .M. 
B  e  c  i  g  n  e  u  1.  F  r  u  n  k  i  Zus.  5575/345  071. 
(Eft.  I.-7./3.) 

I>oppei(ef  4UchtTeiacUu8  mit  zentralem  Gae- 
abcuganmr  ffir  HoobSfen  mit  BclbsttStiger  CKobt- 
ffniförderang.  G.  T  ü  m  1  o  r  .  Schwicntocliiowitz. 
OBterr.  A,  5710/I9«V).    (Einspr.  15./5.) 

DarHtellung  von  «jnaoln.  (Merak).  Osterr. 
A.  2Ö17/1905.    (Eiuapr.  1Ö./5.) 


Herstellung  von  Ulai».  Fr.  L.  O.  VV  a d  ti  - 
w  o  r  i  Ii  .  Morgantown,  W.  Amor.  814  €31. 
(Veröffentl.  6./3.) 

GlilhmSBtel  und  Brenner  hierzu.  .Anderson. 
Engl.  4673/1905.  (VeröffentL  29./3.) 

Fpu erfeste  HaadscIiNbe.  Stuart.  Engl. 
14  961/1905.  (Veröffentl.  29./3.) 

B<-liandlung  und  Färbung  vuii  llulz.  F.  Ma- 
rino.   F  r  a  n  k  r.  HCl  i  703.    ( Ert.  I .  —7.  /3. ) 

Herstellung  von  Hydro«alII(.  (M).  F  ran  kr. 
360  620.  (Ert,  1.— 7./3.) 

Herntellang  ▼OO  liidigoweM  für  die  Giruiun- 
küiK>.   ( M ).   Pr  a  n  k  r.  300  668.   (Ert  l.^Tß.) 

I  >,ii  v<«  liun>;  von  Indoxyl,  dessen  Homologen 
und  Denv.ktcii.  iJr.  L.  L  i  1  i  e  n  f  e  1  d  ,  Wit»ti. 
Osterr.  A.  3l49/190.^    (Em-^i.i    1...  ...i 

Kondcn.Hation  aromatischer  Glyiuat-  /u  Induxyl 
bzw.  Indü-xylderivaten.  Basier  Chemische 
Fabrik.  Osterr.  A.  mi/lWi.  (Einmr. 
15. /6.) 

Herstellung  von  p-Jodanlsol  und  p-.lodophene- 
tol.  (M).  östcrr.  A.  6803/1904.  (Eim*pr.  15./5.) 

Fällen  und  Konservieren  von  Kasein.  H.  V. 
D  u  n  h  a  m.  A  m  e  r.  814  59.5.  Cbertr.  C  a  s  e  i  n 
Co.  of  .\  m  e  r  i  c  a.    (Veröffentl.  6./3.) 

Behandeln  von  Matte.  W.  M.  Johnson, 
Hartford,  Conn.  Am  er.  814049.  (VerSffentL 
6./3.) 

Herstellung  eines  haltbaren  Mmcwlrbrlpräpa- 
rol-i.  Hfe  r  in  a  n  n  M  \i  «  c  h  e  ,  Magdeburg. 
0«ierr.  A.  2322/IÜ05.    (Einspr.  I5./5.) 

Nrtallaiislsugverfahrrn.  T  Ii.  P.  .Joseph, 
San  Francisco,  Kai.  A  m  e  r.  814  452.  (Veröffentl. 
6./.3.) 

Verfabfon  warn  Gewinnen  edler  Metalle  aau 
Erzen  usw.   John  A.  Just.   Am  er.  8141HM. 

riKTtr.  T  Ii  e  J  u  s  t  M  i  II  i  n  E  x  tr  actio  n 
Co.,  Syracuse.  N.  V.    (Xeioffiull.  6./3.) 

Behandlung  von  Nikh.  I{jdnii  und  anuiogea 
Substanzen.  A.  T.  P  f  e  i  f  f.  F  r  a  n  k  r.  360  654. 
(Ert.  1.-7./3.) 

Konsecriennig  von  frischer  Mileh.  P.  B  r  e  • 
teau.   Frank r.  360679.   (Ert.  I.— 7.A) 

Apywrat  /um  Hoiiii^en  und  IVennen  von  Mine- 
ralien. Ziiumii.  Engl.  13  955/191X5.  (Ver- 
öffentl. 29. /3.) 

NiMhapparat  für  trockene  Materialien.  G.. 
Raps,  StoHbeig.  A  m  e  r.  814  233.  (VoröflinitL 
6./3.) 

Femtelhing   t^ntr   IVilnwIstaM.  Reis. 

E  n  p  t.  Jl  n4r.  l'Mir    ;     r  ffentl.  29./3.) 

Stiitzi-  fiir  tlMuuiiuiadt  Ii.  .A  u  e  r  v  o  n  W  e  I  »  - 
b  a  c  h  ,  \S  i.  II.  A  rn    r.  sl4  «32.  (Veröffentl.  'i.  3.) 

LeuchlmaHsen  für  die  Pkelegniiihie  mit  kiinst- 
liebem  Licht.  S o C.  An.  des  Plaque  et 
Fapicrs  Pkotogr apbiqnes  A.  Lu- 
miere  et  sesFlI«.  Fr  an  kr.  360588.  (Ert 
1.— 7.  .T) 

riiolouraplikiclic  Papiere.  F  r  o  t  a  1  b  i  n  - 
werke.  A  (i.,  Dresden.  Osterr.  A.  5258 
1«).3.  (Einnpr.  I.5./5.) 

Verfahren  zur  Zerlegung  des  Kornes  pfaotQ- 
graphtachcr  Kopten.  K  1  i  m  s  c  b  &  Cie.  F  r  an  kr. 
36D  097.  (Ert.  1.— 7./3.) 

Ili  rsti  llnnir  photosraplilseber  Bilder  mit  Iw- 
liilngiiii  Hiiitti  Lirundi'.  F.  J.  Dischner. 
F  r  II  n  k  r.  m>  WS.    i  Ki  t.  1.  -7.  ;t.  i 

HerMtellung  ttliuiueraphlHrhrr  rigiiiciillilliler 
durch  Kontakt  von  l'igmentpapicr  mit  Aolclion 
durch  Liobtkopie  erhaltenen  primären  Bildern, 
deren  Bildsubetanz  Gelatine  in  Wasser  unlöslich 
macht.  (By).  Osterr.  A.  3375/1906b  (Binapr. 
15./5.) 

KÜMlöfen.  Fr.  K  1  e  [>  <  t  k  n  ,  Neu- Vi>rk. 
Amer.  814  297—814  299.    iVeiöfltutL  0./3.) 
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Exlraktiun  von  iviiuMii  KohkanlMrliuk  auB 
Kautichukpflaimn.  K. '  v.  8 1  e  c  h  o  w ,  Wie««- 
baden.   A  m  e  r.  814  407.   (Yeroffentl.  &A) 

V(  vi"  iliK n,  Kolirleilunicrn  usw.  gegen  <Vw  Ein- 
\Mikuug  vtJii  Seewii.ss»T  ofler  dgl.  zu  tschiitzcn. 
F  r.  l'  t  h  (■  in  h  n  n  ,  Ditn/.ig-l^jpiihr.  0  •  t  e  r  r. 
A.  14/1809.    (Eiiupr.  1Ö./5.) 

Etaktrio^M  Schnriivcrfabt».  W.  M.  J  o  h  n  • 
8  o  n  .  lola.  Kam.  A  m  e  r.  814060.  (Vbroffentl. 
f>./3.) 

I'.'im  i<  litiiug  7.ur  Herslolliing  luid  Reiniunti;;  vnti 
ScUwefeteinre.  K.  C  e  1 1  a  r  i  u  F  r  n  n  k  r. 
34»  634.  (Eft.  1.— 7./3.) 

SprrnRstflf  fr.  \V(»»tfäH»ch-Anhalti- 
H  c  h  e  S  p  r  »■  n  g  s  t  (>  f  f  .  A.  •  O.  Engl.  Möl 
1905.  (VVn.ff.Mitl.  'Ji!.  :!.) 

HerHtcllung  vun  StflültollleBRW.  ü  u  » s  c. 
Engl.  4956/1900.   (VeröffentL  29./3.) 

Verf ihren  und  Apparat  xnr  Oxydation  dos 
atmoBph&rimhen  Stlclistof fs  auf  olektriacb«m  Wege. 
Dr.  I).  H  e  1  h  i  g  ,  Rom.  0  ■  t  e  r  r.  A.  291i/I9U5. 
(Ein>»pr.  IJ»./."}.) 

Verfiiliren  zum  Erleichtern  de»  Befeuchtens  von 
8l«fl«i  und  hierdurob  heij^telltes  Produkt.  (A). 
Engl.  1^955/1905.   (VeröffeDtl.  29./3.) 

üfen  zum  Wrgiiwn  oder  Oestillien-n  von  Torf. 
Z  i  e  g  I  e  r.  Engl.  18  174/1905.  (Veröffentl. 
29./ 3.) 

filektriaolu»   Vakuumdaupflanve.      Cb.  O. 


Baatian,  London.  Ostvrr.  A.  4616/1901 
(Einspr.  15./r>.) 

HmtellungvonWanfntofiraiHTOsjrd.  Teick. 

ner.     Engl.  24 -i<)7/HK>r>.     (Veröffentl.  29./3.) 

WasHerrrinleiiDK.  J.  F.  \V  i  x  f  o  r  d  .  St.  Lonis. 
Mo.    A  ni  e  r.  814  ISit.  Sil  fi3t.    (Veröfftntl.  H./3.) 

Appuriit  zum  ZeiMotzen  von  Waas«  durch 
Elektrolyse.  \V.  F.  M.  M  a  c  C  a  r  t  y.  A  ui  c  r. 
814  155.    Übertr.  Thema»  A.  Darby,  Neu- 

York.  (VeraffentL  6.A) 

Apparat  und  Verfahren  zum  Prüfen  von  WmMT 
auf  Entfärbung.  L.  Gcrard.  Amcr.  OMOSHL 
(Mn-rtr.  P  e  r  c  v  t  b  o  m  a  o  n  >  Eaat  OraogiB,  N.  Y. 
(Veröffentl.  6./3.) 

Herstellung  wassrrdkhler  (?ewel)o.  Bond. 
Engl  21  12.1/19(15.    (Veröffentl.  iiö./3.) 

lleratellung  von  Fäden  aus  WaltMni  und  Ha* 
iybdto  für  afektnadia  Glühlajüpen.  .1.  Lux, 
W'ifn.  ö  B  t  e  r  r.  A.  4766  und  6517/1905.  ( Kinspr. 
15.  5. 1 

HfisUllu!)^  ^«l.iii/i'üdt'r  ZellaloHfffidrn.  L  i  n  k  • 
nieycr.    E  n  jj  I    17  5.1905.    ( V.  n^fi,  ntl.  •29./3.) 

Oewimien  vini  Zinn  oder  Zinn  und  Blei.  J. 
f.  T  a  I  i  a  f  e  r  r  o  .  Baltimore,  Mtl.  .\  m  e  r. 
814  334.  Cbeitr.  Continental  Can  Ca, 
Tieu  Yorfc.  (VerSffentl.  6  /3.) 

Herstellung  von  Zitiklorinaldrhydh}4r09Ul(lL 
E.  A.  F  o  u  r  n  e  a  u  x.  A  m  e  r.  814  U3l.  814  032. 
(M  ritr.  H  e  r  m  ann  A.  Mc  tz,  Nen>Yoik.  (V«r- 
öffentl.  tt./3.) 


Ii.  I 


Terelit  dentsc 

■csIrkivcKli  BrtRiaB. 

.M  n  n  a  t  K  V  e  r  8  a  m  m  1  11  n  g  im  Fehmar. 

Herr  Dr.  Z  n  n  n  e  r  eröffnete  die  Sitzung  um 
9V  4  l'hr.  E»  wurde  mit  der  Beratung  der  $$tatuten 
begunnen.  Einwlti  für  .sich  wurdi*  jed4'r  Paragraph 
bcsprucben;  gteiob  zu  Anfang  wurde  der  Vorsoblag 
gemacht,  den  Vcrrin  ..Bezirksverpin  Belgien**  zu 
neriin-ii,    iilsn  Wiirtchen    ..für'"   ;iii-7ii!,is.-cii . 

schhcliheh  wainle  diese  kleine  Änderung  vorgenom- 
men. Die  6ea|irf>chung  der  dnselnm  ParagrajihGQ 
{.Till  kcincTi  An!:it5  yii  Diskiis.-^inni  ii.  da  denTi  Wort- 
laut mit  .Xu^nahine  de-s  §  12  in  di  r  Jnimüi  vt-iüaium- 
lung  genügend  faatgfflegt  WOlden  war.  Für  diesen 
letzten  Paragraphen  wimlen  naeh  vielem  Hin-  und 
Herwiigen  auch  noch  passende  Worte  gefunden. 

Nachdem  der  offizielle  Teil  der  Ver>iamiiilung 
ges<  liliv<scn  worden  war,  verlaa  Herr  Dr  V'oll- 
l>  e  !  ü  '  iiion  hiH^liHt  intea>y4anten  Reisebericht  iinfw- 
nti  Mitgliwles.  Herrn  Bürgern,  der  in  .seinen 
Zeilen  die  vielen  und  vencbiedenen  Keiaelulder 
•einer  Falirt  von  Trteat  nach  Kalkutta  an  Bord 
eines  Australien fahn-rs  Ijewhrcibt. 

SchluU  UVs  Ubr.  —  Anwesend  13  Mitglieder. 

F.  Orott. 


Bcilriuivneln  HaiMvcr. 

Zweite  ordentliche  Veraammlung 

Anwesend  11  Mitgheder  und  ü  Gaste.  —  Vor- 
■itxcnder  Dr.  Laves,  Sehriftfobrer  Dr.  W. 
8  <  Ii  1'  n  e  r. 

.\ai  h  Verlesung  und  tienehmigung  de»  Proto- 
koüa  der  Januarntxung  wird  die  in  Braunacbweig 


er  Chemiker. 

von  der  gemischten  KommiHiiion  div;  Beztrkaverekw 
Hannover  und  dm  Be^irksvereinK  Sacbaen-AnhaM 
für  die  KaliverMmmlungen  aufgctit«iUte  Geschäft»- 
»rdnung  naeh  kurzer  Debatte  okne  Änderung  ein- 
Htimmig  angenommen. 

Punkt  2  der  Tagesordnung.  Beeprechnng  de» 
die»>jährigen  Stiftung»fe,stes.  führt  zu  (iium  leb- 
haften Meinungttauütttuscb,  der  mit  der  Eui»<etzung 
einer  Kommission  «einen  Abschluß  fand. 

Der  Kommission,  ilie  aus  den  Herren  :  Ap- 
tin kvr  S  0  Ii  a  p  e  r  ,  Dr.  H  a  8  e  ,  Dr.  W  e  i  »  k  o  p 
Dr.  Ing.  Car.stens,  Dipl.-Ing.  Rheinfels 
und  Dr.  Scheuer  bestand,  wurde  au^tng^ 
sich  zuvor  durch  ein  Rundschreiben  über  die  \onm- 
Hielithehe  Beteiligung  zu  nifortnieren. 

Uierauf  Leriebteie  Ilerr  Dr.  Laves  über  dm 
Stand  der  Vorbereitungen  zu  den  im  Verbände  fe> 
planten  \'<irtrriL;rn  \  ■  ilki^wirtsehaftUcln  ii  Inhalt«; 
von  einer  Stellungnuluue  hien&u  wird  jedoch  »bge* 
»eben,  da  keine  d»r  KomroisBionamitglieder  su- 
gegen  int. 

M"*  folgt  der  \  ort  rag  deis  Koiviervatut«  \  om 
Handeh>-  und  Indu.otriemudeon  der  bieaigm  Han- 

(lrl>knmuhT.  Ifcr  f  ii  S  r  Ii  ,i  y»  e  r  : 

„L  tHT  unsir  mut«  HandfU-  und  J nduslrii^muMUf»  ", 

in  dem  der  Redner  xnnSclut  in  weiterer  Ansföhnmj 

über  die  (Gründung,  den  .inm.ililirlu-ti  .Vufluu,  dem 
sieb  grobe  Schwierigkeiten  entgegeustellten,  die 
glüeklieherweise  jetct  überwanden  zu  sein  schicnflk 
Mowie  üIkt  dir  Kiöffnung  desselben  referierte  So- 
dann verbreitete  »ich  der  Berichterstatter  ciiigebpnd 
über  die  einzelnen  BehenswürtUgkeitea  der  Sainnt* 
hingen,  woran»«  nmn  ersehen  konnte,  welche  reirb« 
Auswahl  von  llandeU-  imd  InduKtrieerzeugnii^ 
das  neue  Museum  enthilt,  und  wie  lohnend  Im  dar 
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Füllt»  dm  ßt-loiirunga6toffM  eine  Benohtignng  de«- 
■elbon  sein  maU. 

An  (Uo  mit  groOcm  Beifall  «nfK^noininenen  Am* 

fühnmgi'ti  (Ii-s  Vorlragcndtti  siMii-Ot  sich  finc 
lÄoger«  l'nterhaitung,  in  deren  Verlauf  Herr  Dr. 
L«  V  «8  einen  Eimt«  fiir  ZeOnloid.  das  Ga]»litbi),  er* 
wähnt,  dris  aus  Knsctn  und  Fonnaldehyd.  einer  idl- 
niahücli  i  rhait«;nden  Mischung,  besteht.  Wie  so- 
dann Herr  Dr.-Ing.  Karstene  mitteilt,  rtsturrt 
auch  eine  Mischung  von  Leini  und  Fonnaldehyd, 
die  zu  Ta|)ctcn  Verwendunfj  findet. 

Naehdeni  dann  noch  Herr  Dr.  W  e  i  n  k  o  p  f 
ist  Namen  der  VetBammluDg  dem  Vortragenden 
speriell  fnr  seine  aufopfenide  Üttglmt  für  di»  Ixi' 
duHtrit'iiiusi'iiiti  ^'iMl.inkt  hat,  wiid  lim  11  Uhr  die 
Sitsun^  gescbiosaen. 

DiflJnt.  C,  Mkeinfeh, 
etellTertr.  SohriftfOhnr. 


B«lrk«ver«'fn  llambur;:. 

In  der  mit  dem  Chemiker- Verein  gcmeinächaft- 
lieb  abgehaltenen  Sitzung  vom  28./2.  190ft 
hielt  Herr  Oberlehrer  F'r  K.  f  H  !  t\  /  f  r  im  Hörsaal 
des  chemiacben  ät&at.'ilat)oratonumN  einen  durch 
Demonetmtionen  «rlautorten  Vortrag  Sber  die 

ttTteknitekthfizutrlshfMlimmnng  fr.iltr,  fliBa$iger  und 

lu jtjönn iijir  lirrn ntitoffc'^ 

l'Uter  Hinweis  auf  die  zunehmende  \\  ichtigkeit 
namentlich  auch  der  Ahga^M-  mHniiigfwliHttr  Art, 
wie  aie  immermehr  in  der  Teohnüc  Anwendang  fin- 
den, führte  er  die  betreffenden  Apparate  vor,  welche 
n>  ii(  rditi^r-  zur  Vcrvollntandigung  der  chemischen 
Lehrmittel  de^iiewerbetKihulwefiena  seitens  deeTecb- 
niknme  angeschafft  worden  sind.  Xaeh  reiflicher 
ClK-rlegunp  I  .iIk  i  t  für  fi  st«  Stuff»-  die  von  Kriiker 
endgültig  verU:-.s»erU'  Bert  Ii  e  I  o  t  sehe  Bonibf^ 
gewählt,  wahrend  für  Flüssigkeitttn  nnd  Gaue  über- 
haupt nichts  anderes  alHdai)  J  u  n  k  e  r  s  Kche  Kalori- 
meter in  Frage  kommen  konnte.  Die  eine  Zeitlaug 
beliebte  Berechnnng  de»  Hei/wert»  aas  der  EIc- 
mentamimmmeoMtzung  nach  der  «ogenannten 
D  n  I  o  n  g  when  Fbmel  kfinne  am  verBchiedeneu 
Gründen,  die  der  Vortragende  erörterte,  keine  rieb- 
tagen  Werte  geben  und  sei  überdii-s  fiir  die  Technik 
völlig  anbranchbar,  weshalb  die  experimentelle  Feat- 
fitellung  in  jedem  einzelnen  Falle  erf<>iiletli(  Ii  i. 
Die  mit  Sauerstoff  von  'Jti  Atmosphären  zu  füllende 
Botnbe  ut  in  der  hier  voriiegenden  Form  fQr  te<^* 
ntschn  Zwecke  etwa«  einfacher  gehalten  und  di'fihalb 
nu  ht  unei-sehwinglich  teuer.  Nu<  h<letn  ihr»'  Fin- 
riehtung  und  Benutzung  auch  an  d<T  Hand  t  itier 
Zeichnung  erläutert  und  die  Ausführung  di<m  \'er- 
such:»  eingehend  bexohrieben  war,  wurde  der  für  die 
Berechnung  der  \'erbrennmigfiw£rme  wichtige  Won- 
aerwort  des  iDHtrumeote  und  seine  experimentelle 
Fle«tBtel1ung  besprochen,  und  dann  «ne  Berechnung 
aus  den  Daten  einer  nei-lin  IiUingsroihe  durcl»ge- 
führt,  worauf  noch  dio  Ermittlung  de»  nulzbatvn 
Hmnwrte  genigt  wurde.  Dan  genial  erdachte  und 
tftdello«  auseeführte  .1  u  n  k  e  r  s  seh»-  K.ilorinieter. 
sunäclist  für  (ia>H  koiL-ii  uiei  t,  i^t  nunnictir  audi  auf 
fifinige  Brennstoffe  anwendbar  geOMcht  und  damit 
XQ  einem  gemdesn  ideakn  Instrument  in  der  Hand 

.  1}  Vgl.  diflW  Z.  lY,  1816  (1904). 


des  Technikers  grwortlen,  ohne  darum  an  wisaeji- 
schaftlicher  Genauigkeit  hinter  der  Bombe  zurück- 
zustehen,  wie  die  physikaliaob'teehnlache  Reichs* 
aii-t  ilt  feHtgerttellt  halie.  Ihr  piiikri^rher  Wert  be- 
steht auch  darin,  daÜ  mit  der  gröUten  Leichtigkeit 
und  Schnelliirkeit  jederzeit  und  an  Ort  und  Stelle 
die  Itetreffenden  (Jasi^  ii»tersueht  werden  können, 
und  zwar  genau  unt<i  denwlljen  l'mtilünden,  wio 
sie  zur  praktischen  \  t  ruendiitig  komnenu  Einxich- 
tung  und  C.ebrauoh  dxi  Imttrumenta  können  ab 
l)ekannt  vorau.sgesetzt  werden. 

ICine  der  Voiaammlung  in  wenigen  Minuten 
vorgeführte  Bestimmung  ergab  rund  3200  Gramm« 
kalorien  pro  later,  während  in  der  fJ«  wer  beschule 
wiederholt  etwas  mehr  ."1411  )  (ji  funden  waren: 
ein  Unterschied,  den  der  Vortrageiulu  wohl  mit 
Recht  auf  die  nicht  ganz  gleichmäüige  Beschaff en- 
heit  uns«'reH,  vi>n  euiem  (lar-xieik  mis  mit  \^'asserga8 
untermischteu  I^euchlgtute«  zurückführte.  Die  Et- 
mitthmg  dee  nutzbaren  Hetzwerta  gestattet  nun  daa 

J  11  II  k  e  r  s  Si'he  Kiik irinir! er  in  einfrtrhster  W'i-ise 
dureli  iine  h»onderbe^timmung  der  von  1<)  Lucrn  (Jas 
gelieferten  Kondenawaasermenge,  die  auf  dem  Ifi  tden 
des  Insl rtinients  »ich  an.Hammclt  und  in  einem 
klemcii  .Melj^efiiii  kontinuierlich  aufgefangen  wird. 
Die  daniii>  U  re<  Imete  Kondensivamie  pro  Liter  Ih!- 
trägt  beim  Leuchtgas  in  der  Begel,  wie  auch  liier, 
etwa  10%  von  der  ganzen  Verbrennungnwanne. 
I^^r  nutzbare  Heizwert  unseres  Gases  Ktel Ii  si.  h  rjaoh 
den  hier  ausg^füitrten  Bestimmungen  auf  etwa 
4820  Qrammkalorien  pro  Liter. 

Die  bisher  not  h  ^^e^lt^er  liekunnte  Jun- 
kers sehe  Kinrichtung  für  flüssüge  Brennstoffe 
wurde  ebenfalls  vorgeführt.  In  der  eigenartig  kon- 
struierten, mit  Manometer  verwlieiu  11  iitid  /uni  Auf- 
hängen an  einer  Wage  eingeri  hu  teit  L<tnif)e  wird 
die  Flütwigkoit,  hier  Petitileum.  diuvh  einen  ühoT- 
dnn  k  \  "n  mm  zu  dem  \  hi  Ik  t  erhitzten  Rteruier- 
kopf  ^etneljeii.  wo  es  zum  \  tigasen  kommt  und 
blau  bix'unl.  Dil-:»  Flamme  wird  nun  el>en80,  wie 
vorher  die  Gsafiamme,  in  das  Kak»rimeter  MDgia- 
fülirt.  worauf  genau  in  gleicher  W  eise  die  Verbren- 
nungswänne  pro  Gramm  IVtroleum  l>t»stinuiit  uirtL 
Originell  ist  dabei,  wie  das  Gewicht  der  der  Vcr- 
biH-nnung  unterworfenen  Brcnn^toffnienge.  festg». 
stellt  wird. 

Ein  besonderer  Aufsatz  de«  Vortragenden  soU 
demnäcbflt  dieae  Kinricbtung  den  Lesern  dkMor  Zeit» 
Schrift  vorfuhren. 


Beilrksvcrehi  Wirttembctg. 

Sit/,  II  11  t:  vom  y./.l.  l!KMi.  ^■(■I^itzen<ler 
Dr.  U  u  j  a  r  d ,  Schriftführer  Dr.  Rühm.  —  An- 
wesend 20  Mitglieder.  2  Göate. 

Prof.  Dr.  Philip  sprach  zunächst  über: 

„Xi  iirriitujf  n  <tuf  dem  f}tbiii>  '/»r  f'trfirrfl", 

Vurtrageuder  fiUirte  «lieenoruim  L  iu\*alzungen, 
weiche  die  Gerberei  in  den  letzten  ."^O  U»  Jahren 
erlitten  hat.  im  « escntlichen  auf  dii-  Kinfiihrung 
I  ma.scliiiiellcr  Miltsniittel,  die  Benutzung  de«  l'rin- 
'  /.i|>s  der  Bewegung  in  der  eiKentUchcn  Cerhung  und 
die  lilinführung  neuer  GcrbmatehaUen.  sowohl 
pfhinzlicher  ab  mineralischer  Art,  zurück. 

Die  maeebinellcn  Hilfsmittel,  welche  jetzt  in 
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grolier  Vollendung  auch  in  Di MitM  lilajid  ^^i  baut  wer- 
di'n.  habon  in  «Uirä  Stailit  n  di  r  L«?derenM.«uguiig  di« 
iliindarh^it  ^an7.  neäciitlicli  /uriickgedrÄngt,  ond 
dnniit  dt  u  Üboiftiing  der  (Jerberei  vom  Handwerk 
zur  <.!roßfabrikatioii  in  erheblicher  W  eiBe  beschleu- 
nig!. Dm  V«iwbwinden  der  alten,  ItJÜDen  (krbe- 
iden  und  di>  Entatdiung  gruüer  Lkkrfabrik«n  ging 
mitder  EinfühnmL'^  dieser  Maschinen  Hand  in  Hand. 

Die  Benutzung  des  Prinzips  der  Bewegung  bei 
der  Oerbang  führte  «um  Teil  zn  g^Uidieh  neoen  Me- 
(bndi  ii.  Kfieziell  zu  der  modernen  Sclindl-  oder  Faß 
gerbung.  Da  zu  den  neueren  Oerbverfahren  niclit 
(Be  gerhdoHhaltifBn  Pflanzen  aelbat,  aondem  die  am 
ihnen  hrrürstpllton  (JcrVwxtmkte  verwendet  wer- 
den, hü  gi  wuiia  diL'  Extraktfabrikation  eine  uner- 
wartet prolie  Ausdehnung  und  Vervollkommnung, 
welche  beacmder»  in  der  IlersteUung  leiclit-  und  kalk- 
iSalicher  Kxtmkte  mtage  trat.  Da  die  einheimimhe 
Eiehenrindenproiluktion  nicht  entfernt  den  Crtli 
atoffbedarf  Deutechland»  decken  kann,  ho  ist  die 
deotaehe  Lederindustrie  auf  die  aualnndisohen  CSerb- 
nrnterialien  angewiesen,  und  \yci  der  Verteuern  j 
de«  ao  wertvollen  Quebiuchokolxes  durch  lu  hv 
SehutSBolle  geoStigt:,  neh  nach  andenin  Gerbiuato- 
riaUen  umzU(H.'hen.  Untor  Hieben  vcrdiortcn  <Vu-  Man 
groverinde  und  die  Mnleitrindu  U'tMjuUfi»'  BluiIi- 
tung.  Die  Einführung  neuer  (JerbHtoffe,  mehr  alter 
noch  die  Errungenschaften  der  £xtraktfabrikatiuu 
haben  ihrerseits  wieder  zu  einer  Vcr\ollkommnung 
der  neueren  (ierbniethoden  geführt.  Eine  noch  Ik*- 
deutendere  Veränderung  in  der  LederinduBtrie  w  urde 
aber  durch  H&e  Anwendung  der  Chromgerbung,  wel- 
clir  lM--(>inIri'-  Jiuf  dem  (Icbict  der  ObeHwlerfabri- 
kation  eine  gruUe  Auttdclmuug  gewonnen  liat,  her- 
vorgemfen,  und  wenn  die  Zufuhr  vt^etabtliBcher 
dorbstofff«  der  doutsrhon  Lodorindu-ätrir  immer  nifbr 
erschwert  wird,  so  dürfte  die»  in  erster  Linie  de: 
(Chromgerbung  zugute  kommen.  Zum  Schluß  führte 
der  Redner  die  jetzt  allgemein  übhche  Methode  der 
Gerbstoffanalysc  mittels  Kautpulver  vor. 

Ferner  beriobtet«  der  X'ortragende  über  einige 
Analysen  von  1  90ricr  Rot  weinen,  welche 
im  Laboratorium  von  Dr.  Hundeshagen  und 
Ur.  Philip  auagefübrt  worden  sind.  Em  handelte 
sich  hÜBrbei  um  zwei  UobenbaaUcber,  swei  Elaäaser, 
einen  ErH^rimer  und  ebien  Ockenheimer  Rotwein, 
wclclie,  obwohl  naturrein,  doch  bei  der  Anal\-se 
niedrigere  Zahlen  lieferten,  ab  die  Auafälirungftbo- 


Stimmungen  zum  WeingesnUz  verlangen.  E«  ist  d«- 
wegen  bei  der  Beurteilung.'  der  i'.Hi.Vr  Hotweine 
grolle  Voraicbt  geboten,  damit  nicht  unberocbligte 
Beanatandungen  erfolgen.  * 


E  r  8  t  <  M  ( »  n  a  t  s  V  e  r  I«  a  m  m  hl  n  L'  vom 
10./3.  löOÜ  :  Besichtigung  des  Brauhauses  E^va  iu 
Borbeck. 

Um  rhr  vf-rsammelten  sii  Ii  <  a.  .TO  Teilnehmer 
am  Haupt bahnhof  Es^en  und  fuhren  mit  di-r 
.Straßenbahn  nach  Borbeck,  wo  uns  der  Direktor 
des  Braidiauses  Essen.  Herr  S  a  a  1  f  e  1  d .  begrüßte 
tind  in  hebenswürdigster  Weiae  die  Ffihningr  Ober- 
nahm. 

Die  im  Jahre  19(10  erbaute  Brauerei  hut  einen 
Versand  von  ca.  53  OOO  hl.   Ohne  eigene  Hälserai 

kiinn  d.i.-*  Brauhaus  in  •«!  rnas.Mvcn  Silos  l.'jt'WTO 
Zentner  Malz  bergen.  Das  Einmaisehquantum  i>e- 
triigt  «0  Zentner.  Die  Wfirae  lauft  nach  der  Läute- 
runu'  lind  dem  Zusatz  von  Hnpfcn  ührr  die  Rroß*^" 
Kühlschiffo  in  die  Gär-  und  Lagiiiktlbr,  die  für 
80000  hl  Raum  bieten.  In  den  auf  0°  gekülüten 
n<.[>fonlnp.m  finden  sich  wegen  der  Zollerböhung 
zuiZL-a  giuUe  Vorräte.  Die  maschinellen  Anlagen 
de«  Hrauhausi-«  Essen  sind  musterhaft.  Die  Trans- 
missionen sind  alle  in  den  Keller  verlegt  Die  für 
die  Bierljcrcitung  so  notwemfige  Kilte  wird  eneogt 
von  'i  Animoniakki  iniirusj»oren  mit  einer  Gesamt- 
leiatung  von  über  300  000  KaL  Sehr  intereaaant 
sind  die  Einrichtungen  «um  Putten  und  Si^iTOtea 
d<  s  M.di-.LS.  dif  Ti:iiis]ioi  (viii  rii  litimgen  für  das  er- 
zeugte Eis,  für  Bierfujsser,  Flaschenkasten,  die  auto- 
matnohen  FaB*  und  FbucheDfOll-  und  Signier- 
rn:i-'-<hincn. 

Ihv  {«  in  lie  he  Sau  bei  keit  des  Betrieljes  —  ÜberaB 
der  außerordentlich  freundlieh  wirkende  helle  An- 
strich —  erfreute  alle  Besucher.  Ein  eigen»  Bo- 
triebelaboratorium dient  der  chMMWwh-blologiachen 
Kontrolle, 

Nach  der  Beeicbtigung  bot  das  Brauhaus  Esaco 
uns  räien  Imbiß  und  kühlen  Trunk  dar.  Herr  Dr. 

W  i  r  t  h  dankt«-  für  dii>  liebenswürdige  Aufnahme. 
Bei  Lied,  öcUcrz  und  Gerstensaft,  dessen  C!üU>  den 
besten  Beweis  für  die  Leiaitungpfähigkeit  des  Brau- 
hauses INs.  n  lif'fertie,  blieben  die  Teibehmer  nmh 
lange  zusammen.  Jäger. 


Hauptversammlung  19Ö6. 
Die  diesjährige  Hauptversammlung  Jindet  vom  Donnerstag,  den  7,  Juni  bis  Sonntag, 
dwn  P.  Juni  d.  J.  in  Nürnberg  ttatt. 

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammhing  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  müssen  ^echs 
Woclien  vor  derselben  tteim  Vorsitzenden  eingereicht  sein  {Satz  14),  also  spätestens  bis  Jiiiiii- 
woch,  den  25.  JJpril. 

Saf2ttllgsättderuttt^en  bedürfen  eines  von  10%  der  Mitgliederzahl  untcrstüf:fcn  Antrages, 
der  rirr/  .Mnnafr  mr  der  Hüuptrersnmmlürii;  beim  Vorstände  eingebracht  werden  muß  (Satz  IHh 
also  spätestens  bis  Donnerstag,  den  12.  Jfpril. 

Vorträge  für  die  Hauptversammtung  sind  bei  dem  Oeschäflt^hrer  Privatdozeitt  Dr, 
GUSTAV  KEPPELER  in  Darmxtadt  anzumelden. 

Der  Vorstand. 


Terliff  vea  JallUB  Spt  >  :<  k-'-r  m  lU  rUn  y.  -  v.  rai.iwortlicher  Redakteur  Ppol,  Dt.  B.  Eaaaew, 

Urucfc  der  Hpaiutsri^ctien  Burlidruckorel  io  Leipzig. 
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Alletolgt  AMatme  vou  Inserateo  bei  den  AnDoncenexpeditioDen  tod  Aognit  Scherl  O.  m.  b.  EL, 
unf!  Danb«  A  Co.,  G.m.b.H.,  Berlin  SW.  12,  Z-lmmcrRtr.  ^7  41 

Hovrie  1d  deren  Filial<>n  Bremen.  Obernstr.  16.  Bp**laa«  .Hcbweidnitz«rKtr  1 1.  Dp««d«n,  .Smwtr.  1  Blberfeld« 
Hmtsii»  »tr.  W.  Ppmnkrtt*^  a.  M^KMiMimt.  la  Hunbiupa,  AlUrWallTd.  HaBnover,  Gwoargtr.  99.  KaM*l,Ob«r* 
KSnintr.  27.  KAln     Rift.»  Hob«a«x.  Ub.  Lslpsto,  Pctenatr.  1^  L  ll«ad*b«U>flt  Braitaweg  IM,  L  MIlBOtaME, 
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Der  Ins«rttoiuipr«ia  iMtrlct  pro  nun  HOha  bat  4f  am  Bnlto  9  MMlIta)  Ift  PfeniÜKe,  auf  den  b«idas 
•«iA«r«a  UoaeUagwitan  »  PtouSge.  Bai  Wiadw^hnfaa  tritt  tMfn^mmt  Runtt  «In.  Beiluen  w«rd«n  pn 
14M  Mlflk  Bdt  &—  M  flr  4  Onnun  Ocartokt  benahiMt;  Mr  Mhwm  iMlngMi  Mtt  hwondara  Varainbanuit  «tn. 

IlTBALTx 

F.  .  Donath:  Die  foasil^n  Kohlen  667. 

O.  Pohl:  Ubpr  den  Alkoholffoball  des  Broten  668: 

G.  Hei  Irr:  Uber  die  Möglictilcvit  der  tecbniMhen  DarstellnuK  Ton  Anthrachinon  M>  P<mftjrlb(ini<>(llilira  8BiL 
O.  8«hlieba:  XocIuMla  Mr  TMitil«tton»Cnis«  im  Schwof.  Unmmerbatrlab  871. 

Retertiie: 

Cheinic  der  Nalu  iing«.  und  GBrußniiu«-!,  Wjis.scrvf-rhorKunK  und  Hygiene  672;  —  Elcktroirbemie  6P1 ;  —  Kimis^<>,  I.arlve, 
Uux«,  Klebiuitt«l,  Aiiatricbffiitt«16frl;  ~  Fette,  fette  öle,  Wacb»iu:U'n  und  Seifan;  Glfearin  68&;  —  Zellulose,  Faser- 
und  bpinaatolia  (Vatttt,  Z*Uul«M,  Kinwmide)      —  Baalitn«  und  P4(eMi 


WirtaobaftUoh-gawarbUobar  Teil; 

Tage^geBchicbtliebe  und  HandeliiruudiicbBu :  Englandn  Außenhandel  im  Jabro  1906  tSß;  —  Londoner  Bericht  Ober 
TarpantinOI  und  Kolophonium  1006;  —  Mexiko;  —  Wien;  ~  Marktbericht  dar  mitteldeutscben  Braunkohlenindustrie 
Sbw  da«  IV  Quartal  IMA  und  da«  I.  Quartal  1906  604;  •-  Berlin;  —  Esnen;  HandelanotiseD  686;  —  Dividendeu;  — 
Am  nndarcn  V«reln«n:  Dauta^  B«ui*aa<G«aaUacha(l  «8:  —  Paiaoniiln«ÜiaB:  —  Nana  Badiar  Mb  —  BQcbarba- 

apraolraBMa:  —  PataitfllaleB  TCO. 


Varain  dantaoher  Chemiker: 

|Arki»cher_  BeiirkaTer<)in :   Dr.  Ephraim:   Ari.neimittei  und  WorttiiarkeuKcbutz;  —  C.  Weiselt;  Zlu  deuUcbaa 
kMoere  BeitrSg«  zur  Frage  der  chemittcben  Selbstitesuiidune  der  natürlichai  ~ 
BMirkaverein  Oberrbein:  btaedolfciur;  —  HauptTeraanunTua);  1900  701. 


Die  fossiieti  Kohlen. 

Tortrag  galwltra  Im  oberÄchleatoehen  BwIrksTatain 

deutsi-hpr  f'hpniifcpr,  .um  R.'12 

VoD  Prof.  En.  DoNAXH-Brünu'). 

(Eiutceg.  d.  9,9.  IMHL) 

Anfier  der  prozentischen  Eletnentammmmm- 

8f  t /.II ng  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Br.uinkolilen- 
tind  Stainkohlenarten  beaitzen  wir  hla  jetzt  keine 
nilwran  KenntaisM  fiber  die  cbemiadn  Natur  dteier 
äuße  rst  nichtigen  Naturprodukte :  ja,  e«  i«t  bisher 
noch  nicht  einmal  entaohieden,  ob  diese  zwei  Arte» 
der  farthm  Kohle  nur  Terschiedcno  Stadien  der 
ITmwandlnngs-  bzw.  Vorkohlungsprodukte  pflanz- 
licher Materialien  darstellen').  Da  die  Vergleichung 
di-r  prozentifichen  Elementarzusammonsctzung  von 
Turf,  BraunkoUen  vmdbiedeiMD  Altera,  der  Stein- 
kolileo  imd  des  AntihiMlto  diie  zunefamende  Stcigo- 
nmg  des  Kolibaa(of%alialto  und  gMobieitige  Ab 

>)  Bezüglich  gründHaihenir  Orientierung  über 
dea  biihengen  Stand  unMueir  Kenntnine  über 
fooaiile  Kohlen  in  dwmindier  Riditung  sei  sellMt- 

vorsl.'indlich  zunächst  auf  das  >.Tundleu;cnde  Werk 
von  }'rof.  Dr.  F.  Fischer.  Chemische  Tech- 
nologii-  der  Hn  nnKtoffc,  sowie  auf  M  u  c  k  «  St.  in- 
kohlencheniie,  die  atlcrdingn  schon  1890  erschienen 
iat,  hingowicflen. 

*)  £in  Teil  des  hier  Vorliegenden  findet  sieh 
benits  in  der  Qiem.-Ztg.  1904  abgodraoki,  tind 
zwar  in  Xr.  16 :  Zur  KenntniH  der  foswiilon  Kohlen 
von  Ed.  Donath  und  Fr.  Bräunlich,  und 
Nr.  80 :  Zur  Kenntni.s  der  fossilen  Kohlen  von  E  d. 
Donath  und  Fr.  Bräunlich,  imd:  Zur  Knt- 
«ftehung  der  foaiilen  Kohlen  von  Ed.  Donath. 

Ch.  IHM. 


nähme  von  Saucratoff  und  Wasserstoff  zeigte,  ao 
hielt  man  alle  die  genannten  Körper  als  eine  ge- 
wiMermaflep  *""m"i^h''"g^^«  Reihe,  die  den  var- 
■ohieden  weit  gediehenen  Stadien  des  Verkohkings> 

prozcflsos  cnt«pri('lit,  ^rcnuiß  ik-r  viTh<hif<liTion  fr<-o- 
logischen  Epochen,  den  die  genannten  Körper  an> 
gehoran« 

Din  Geologen  sind  wohl  auch  d»  r  Mehrzahl 
nach  der  Anediairang,  dafi  Braun-  und  Steinkohlon 
doch  nnr  Terechiedeae  Stadien  ehiee  nnd  deeadben 
Prozesses  sind,  und  ich  möchto  nls  Belöge  hierfür 
unter  den  vielen,  von  geologischer  »Seite  ausge- 
sprochenen Anschauungen  nur  diejenige  anführe, 
welche  in  dem  w<  it  \  i  rbrcitcten  geologischen  Lehr- 
buche von  Hermann  C  r  e  d  n  e  r  (8.  AufL  1897) 
ausgesprochen  ist,  weil  sie  in  gleichem  Sinne  auch 
in  vielen  andeien  geokigiflchen  Lehrbüchern*)  und 
Abhandlungen  sum  Anedrudt  gebmdit  irird. 
f '  r  e  d  n  <:■  r  sagt  auf  S.  275  dos  genannten  Werke« 
in  dem  Kapitel,  daa  über  Aufspeicherung  dos  Kohlen- 
etofb  durch  pflanSliehe  Utigkeit  und  Sber  den  Ver» 
kohlunps|>ro/eß  im  all^'eineinen  handelt:  „Sein  Ziel 
erreicht  dieaer  erst,  wenn  Authracit  und  Graf^t 
hervoiigebcadit  sind:  in  dieeen  seinen  Endpro- 
dukten  liegt  der  Kohlenetolf  bindt  und  gaÜBseelt  in 

■>)  Dieselben  Anschäunngen  werden  auch  h&nfig 
in  hüttenmänniaclien  Kiviaen  geteilt»  die  ja  den 
fotisilen  Breonetoffen  efaie  besondere  Aofmerksam» 

keit  widmen  und  Braun-  und  Steinkohle  ab  nur 
dem  geologischen  2^italter  nach  verschiedene  Sta- 
dien dcsj  Verkohlung^^pic/esiiies  ansehen.  Siehe  z.  B. 
•Schnabel,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Hütl«Q- 
künde  189Q,  1«L 

n 
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der  Erde,  bis  ihn  der  Mon»ch  für  winc  Zwecke  lic- 
nutzend  zu  KohlensMur«  verbrennt  und  ihn  so  der 
Atmosphäpp  wiedergibt^  von  wo  aus  er  seinen  Krein- 
laiif  von  neuern  beginnt.  Die  Länge  der  geo- 
logischen Zeiträume  ist  somit  der 
Hanptfftktor  bd  der  fortacliratenden  Bnt- 
wir-kliinp  (li'f  Kii!ilriit;estcine,  »o  daß  iIiTm  Kohlen- 
stoffreichtum  in  demselben  Maße  zunimmt«  je  älter 
m«  sind.  Torf,  BmunkoUe  and  SteinkoMe  aind  ein- 
zelne S"t;ifli*^n  des  beoprochenen  V'-rkohhinsispro- 
zejwes  ticr  l'fliinzenmasae,  Anthraeit  und  (iruphit 
die  Endprodukte  desMiben."  Wenn  lokale  Verhält- 
ni.sae  den  Verkohlungsprozeß  bei  der  Braunkolde  be- 
schleunigen, HO  kann  nach  den  Anschauungen  vieler 
Geologen  diese  »ich  in  Steinkohle  und  Anthrai-it 
bcv.  in  Kolu  umwandeln.    So  sogt  C  r  e  d  n  e  r 
8.  293  deemlben  Werkes :  „Sowohl  Baaalt,  TVitohyi 
uml  riidtiolith.  «ie  Melaphyr,  DLibiis  und  I'orfiliyr 
haben  an  einer  großen  Anzahl  von  Punkten  Vcr- 
■nlMBQng  cur  Vedtohlunir,  d.  h.  snr  Ümmndlung 
von  Braunkohle  in  Strinknhlp  tind  AnthtMcit  und 
vuu  Steinkohle  in  Anthraeit  und  graphitische  Sub- 
stanz gegeben".  C  r  e  d  n  e  r  führt  weiter  ein©  Reih« 
f»lM  /.ie  l]i  i'  Fälle  al»  Belege  für  diese  Anschauung  an. 
Etwad  abweichend  spricht  «ich  in  dieser  Richtung 
Jufltus  Roth  S.  04S  aeiner  ..Allgemeinen  und 
ohemisohen  Geologie"  am:  ^t>i&  im  Tertiär  vor- 
kommenden,  ans  mehr  oder  weniger  veränderten 
Pflan/.<'nstoffiTi  Ix-ufclu-ntli-n,  fos^silen  Brennstoffe 
heißen  Braunkohle.    Dieser  Bc^grüf  ist  dahw  oin 
gaologiaefaer,  nh^t  ein  auf  bestimmte  phTiikalteehe 
oder  cJictniHche  Eigenscliaftcn  ucjüründotcr;  in  ättcrn 
Formationen  aoftrotendo  foet^ile  Brennstoffe  können 
dieselbeD  Eigenaabaftcn  wie  die  Biwmkohle  be- 
sitzen, wie  denn  femer  manche  dilu^nalr  Torfe 
(„Schieferkohle")  und  manche  SU  inkohlen  i^anz  ana- 
loges Verhalten  gegen  Kalilauge  und  knnzcntrierte 
SaljWterHäure  zeigen  wie  die  Braunkohle;  ebenso- 
wenig hefem  die  Produkt«  der  trockenen  I>cistil- 
lation  oder  die  chemische  Zusammensetzung  (Ana- 
\yaen)  entaoheidende  KennsEeiohen,  wenn  anch  die 
Brannkoble  in  der  Regd  niolMr  an  Waaimtotf  imd 
Suiirrstiiff.  .inner  an  Kokienatoff  ist»  ab  die  Köhlen 

der  älteren  Formation". 

Nach  Roth  ist  also  zwar  nicht  mehr  div  Lange 
der  geologi-^*  hfn  Zeiträume  der  Hauptfaktor  für 
den  Charakter  der  Kohlangeateine;  er  will  aber  auch 
nicht  bestimmte  physikaliaehe  und  chemische  Eigen- 
schaften als  maßgel>end  für  die  DüfeiaUDeiling  der 
foa'filfii  Kohlon  gelten  la^.sen. 

hl  uluili«  hem  Sinne  spricht  sich  dann  Prof.  Dr. 
K.  Schumann  in  seinem  Lehrbuch  dir  s\ stc 
matischen  Botanik,  Phytopaläontologic  und  Phyto- 
geographie,  S.  r).17.  aus,  als  er  die  Entstehung  der 
Kohlenlager  Iwspriehl  :  „Man  hat  früher  gewöhn- 
li(;h  geglaubt«  daß  die  äteinkoble  ihre  besondere 
phy^ikalisehe  fiSfrentlhnliehkeit  erst  durch  das  bolie 
AlttT  (.'tnvnnni'ii  luitt«'.  und  liiit  dann  fol^rcriclifi^'  ge- 
scblosacn,  daß  aus  unserer  rezenten  Kohle,  dem 
Torfe,  im  Laufe  der  Jahr»  Braunltohl»  wurde,  aus 
dic-iT  nHor  fndltrh  Sffinknhl''.  w  \^i<'  sich  die  letz- 
(*•!*■  iii  Anthraeit  und  endiicli  in  (iraphit  verwandeln 
mußte.  Zu  einer  denirtigen  .Annahme  liegt  al)er 
kein  (Jrund  vor;  im  Gegenteil  hnl»-n  wir  einen  sehr 
klaren  B<-weiH,  daß  die  Steinkohle  von  Anfang  an 
ab  aokdie  goliildet  worden  iat    Unter  den  Kon- 
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glomeraten,  nSmlich  den  oberen  Carbonschiehtea» 
finden  sieh  suweilen  auch  Kohlentriimmer  einge- 
bettet, und  diese  zeigen,  obachon  sie  ganz  anderen 
Bedingungen  ausgesetzt  gewesen  sind  als  die  Flötie, 
doch  stets  die  charakteriatisohe  Natur  der  FlöU> 
kohle.  AuSeidem  apriokt  der  t^nutand  gegen  eine 
solche  allm.iMictio  Metamorpli<is«',  daß  es  ältere  Koh- 
len aus  der  mesozoischen  Zeit  gibt,  die  physikalisoh 
den  Braunkohlen  gleioben.  und  wiedentm  gani 
junge  Kohlen,  welche  gewissen  Steinkohlr-n  t,üi 
sehend  ähnlich  sollen.  Welche  Fiiklonni  aber  mit- 
wirken, um  den  Koldeti  ihn-  tipentümUche  Natu 
aufzuprägen,  wissen  wir  nicht".  Von  einem  anderen 
Standpunkte  spricht  sich  J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n  (dieae 
Z.  IS.  825  [1002])  gegen  diese  „Umwandlung- 
tbeorie"  aua.  £r  sagt  in  «ineir  längeren  .Abhandlung 
zur  Tbeorie  der  Steinkohlenbildung :  „Wenn  wir 
die  Rfihe  Torf,  Bnnuikdlde,  Steinkohle.  Anthr.icit 
betrachten  und  zunächst  ciiunal  ihre  Bildung  unter 
gleiehen  VerhSNniaaen  ▼oraoaielaBen  wollen,  dam 
müßte,  fillls  die  Zeit  für  ihre  Ent.'stehunt;  maßgebend 
ist,  der  Torf  um  wenigstens,  der  Anthraeit  dag^{en 
am  meisten  Asche  haben,  weil  doeh  niofat  nur  der 
Wasserstoff  in  den  orpanisehen  Resten,  »ondeni  am  h 
Kohlenstoff  in  Form  von  Kohlensäure  und  Klivien 
Wasserstoffen  entweicht.  Man  findet  aber  gerade 
umgekehrt  in  der  Regel  weniger  Asche,  je  mehr  sich 
das  Material  dem  Anthraeit  nähert,  während  doch 
schon  die  völlige  Gleicldu  d  der  Aschenmenge  die 
obige  Annahme  von  der  Wirkung  der  Zeit  uobaitbar 
maohcn  müfHft**<). 

Trotzdem  hat  die  ..ümwiKthmgrtheorie**  bb 
heute  feat  amwohlielMieh  Oeltnng.  Ein  hervorragnu- 
der  öaterrelebiscber  Geologe  sagt  tMl  fai  einer  Ab- 
handlung rdier  die  \^'Hrnleverhaltnis^e  in  kohle- 
führendem  üebiigo  (U.  U  ö  f  o  r .  Ostorr.  Z.  f.  Betg- 
und  Huttenw.  1001,  240 ff.}:  „DaB  aidi  die  ZeOn- 
lose  in  Torf.  Braunkohle  und  dureli  die  Schwarz- 
kohle in  Anthraeit  umwandle,  erkannte  Iwreits  1778 
Baron  Beroldingen,  der  Domherr  von  Hüdes- 
heini.    l'nd  inin  wird  diese  ^fetamorphose  uri'l  ihr 
Verlauf  ebcn.su  wiis  dvr  pfhin/liclio  Ursprung  der 
Kohlen  allgemein  als  eine  W  ahrheit  angenommen 
Er  macht  weiter  darauf  aufmerksam,  daß  die  relativ 
hohe  Eigenwärme  der  Braunkohlen flötze  zorückza- 
führen  sei  auf  den  fortschreitenden  „Kohlungs- 
prozeß" der  Bisonkolüen,  wobei  Toneugsweiifle  Kok- 
lendioxyd.  Waaaer  und  Methan  entrtdhen,  deren 
Bildung  iiher  eine  Wärmequelle  sei.  Diese  Anschau- 
ung ist  ganz  zutreffend,  und  ebenso  sind  nomehsoh 
die  Resultate  der  Berechnungen  riditig,  wsldie  swei 
fhemiker.  Anknüpfend  an  die?«'  Ernrterongen.  an- 
stellten, um  die  Wärmemengen  zu  berechnen,  welche 
beim  t^hergang  einer  Substana  von  der  mittleren 
prozcnlischen  ZTi«ammen»etzimg  einer  Urannkohh* 
in  <lie  von  der  iiiittleren  ZuaanunenAetzuiiK  einer 
Steinkohle  bzw.  Steinkohle  ssIlMt  entstehen.  DaB 
jedoch,  wie  bei  diesem  Anlaaee  auagesprochen  wurden 
dmwh  einen  noch  so  weit  gediehenen  KoUungspio- 
leO  ans  einer  BraunkoUe  dne  StsinkoUe  entstehe, 

*)  Gegen  diese  Anaohaunng  wurde  mir  von 
kompetenter  ^loipeeher  Seite  der  Einwand  p- 
macnt.  dafi  inzwischen  eine  Weglösung  eines  o9- 

träehtlichen  T  iles  der  nrsprün^;li<  lien  Miiieralsub- 
stanzen  durd»  kohlensäurereiche  W(i*is«»r  stattge- 
funden hat. 
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■1»  one  KoU«,  'wetohe  bei  der  trockenen  ]>eati)li»< 

tirtn  reiohlicho  Mengen  von  Amrnnniak.  Srhwcft«!- 
verbindungen,  Benzol,  Naphtalin,  Anthracen  usw.^) 
gibt«  müde  damit  nicht  bonicacn. 

S«hr  treffend  vergleicht  Witt  diesen  „Küh- 
lungsprozeß"  als  innere  Verbrennung  (Prometheu» 
1905,  622),  welche  neben  der  „trockenen  T>08tilla- 
tion"  einherläoft.  Witt  stellt  hierbei  weitere 
geolügiaoh  eehr  mteretMutte  Beöbaohtangen  an,  in- 
dem er  darauf  hinwi  i>t,  dnü  fliw  in  der  ErdkniBtc 
vorkommende  Waaeer  durchaus  nioht  blolials  Sicker- 
wawer  m  betraehten  iet.  daa  ▼on  oben  in  die  größe- 
ren Tiefen  einge<Jrunt!cn  i>t,  .soiulr-m  ilitß  rs  imrli 
durch  die  innere  Verbrennung  im  Koiüenflötz  (oder 
I»  mit  orgaiuMher  Subatanx  durebaeteten  Sedinen- 
tärgeateinen)  entstanden  i«t,  und  E-  S  n  e  ß  hnt 
darauf  hingeunoscn,  (wehe  Witts  Jiiiii(  rkiin>:t  ii 

O.  S.  Ö23),  daß  es  Wüflser  mit  höht  ri  ii  1»  inj)e- 
ratnrai  gibti  welche  im  Triticrii  der  Erde  oelbot 
darch  direkte  Verbrennuiigbiprozcsm;,  Überführung 
von  Wasserstoff  in  Wasser  usw.  entstehen. 

Dem  Chemiker  selbst  und  insbesondere  dorn 
teehnisehen  Chemiker  bat  sieh,  wie  icii  glaube,  je- 
doch stets  die  flKTzfummg  aufgedränpt.  diili  Brnun- 
koble  und  Steinkohle  etwas  stofflich  Vorschicdcnos 
sind  und  mmo,  denn  die  Produkte  der  trockenen 

rH'stillation  tirr  älfc.Htfn  Braunkohlen  ßinrl  ntcls 
doch  ondeiiri  k>ei*chiiffen,  wie  die  irgend  einer  8U  ii» 
kohle.  Meine  Bemühungen,  die  ursprüngliche  Ver- 
schiedenheit von  Braun-  und  Steinkohle  wissen- 
schaftlich bcaser  festzustellen,  nahm  ich  wieder  auf, 
alfl  et»  mir  gelaog,  neben  dem  nicht  immer  sehr  cha- 
raktexiatiachen  Tanebiednen  Verhalten  der  beiden 
fossilen  Kohlen  gegen  heiSe  Kalilauge,  noch  einen 
cheiniscli  vit'l  [iriignantcren  l'nterschied  dersfllx-n 
in  ticm  Verholten  gegen  verdünnte  iialpeteisäurc  zu 
finden.  Im  Jahre  1M8  (OiteiT.  Z.  f.  Berg.  u.  Hüt- 
tenw.  1903,  310)  fand  ich  gemeinsciiuftlitii  mit  H. 
D  i  t  z  .  daß  dieses  Verhalten  geeignet  sei,  um  noch 
3%  Braunkohle  m  einem  pulTerigen  Gemiadi  mit 
Stetnkohlt:'  sicher  nachzuweisen.  Später  habe  ich 
mit  Ft.  Bräunlich  diese  Reaktion  genauer 
onteiBiioht  und  darüber  bereite^  wie  firfiher  nUier 
angegeben  wurde,  berichtet. 

Auf  Braonkohlen  venchiedenon  Alters  wirkt 
so  vcrdiirintu  Salpetersäure  immer  mehr  oder  minder 
heftig  ein.  Die  Keaktion  beginnt  am  Waaaerbade 
■ehon  bei  etwa  70*  mit  der  reiebUehen  Entwioklnni^ 
gasi|;;i-r  KörjxT.  wird  bei  wcitcicni  "Crliitzi-ii  inirm-r 
lebliafter,  führt  aus  starker  itielbstcrwännung  des 
Reektionmiemieobfle  hinfig  bis  xnr  Siedetemperetor 
nn(<T  stnrV"t>Tn  AufwhiiiiniPii  der  ganzen  M—C^  das 
auch  ohne  nunmehrige  auUeri?  Wärmezufuhr  bei 
Verarbeitung  größerer  Mengen  Braunkohle  mitunter 
stundenlang  anhält.  Bei  dieser  Einwirkung  ent- 
»stehen  bei  Braunkohle  »ehr  charakteristische  Reak- 
tionsprodukt« :  entweichende,  gasförmige,  wie  Koh- 
kndiüxyd,    Cyanwasserstoff,  Stickstoffsauerstoff- 

In  aewiasea  Menmn  finden  sich  ja  auch  in 
den  Bnraiwohlenteeren  Bens»!  und  Phenole  and 

andere  Derivate  der  nrumatischen  Reihe;  allein  auch 
im  Hölzti  er  fitnien  sieh  letzt«««»,  da  ja  da«  Lignin 
KorjuT  der  aroniatixetu-i)  (Irujun^  enthfilt,  und  an- 
dererseits enthält  ja  auch  dd»  iiuk  geringe  Mengen 
voo  Albuminsubstanzen,  die  das  Material  der  Bil- 
doag  von  fJ^ridinbaMB  und  Sohwefelverbüidungen 
«imL 


Terbindangen.  sowie  Stiekatoff  aelbat  fletaterer  bis 

zu  40"(,  der  entweichenden  Oase)  und  in  der  FlÜ!*sig- 
kcit  gelöst  bleibende,  wie  .\meisenitäure,  Essigsäure 
und  höhere  homologe  Fettsäuren,  in  mchücher 
Afeiii;'e  Ammoniak  und  Oxals.'inrf*,  sowie  whließüeh 
die  Flüstiigkcii  inteuäiv  nitiarbende  Substanz^), 
durch  welche  sie  die  Farbe  eÜMT  geaältjgtea  Kalium* 
bichromatlösung  erhält. 

In  der  oben  beschriebenen  Weise  wurden  von 
F  r.  B  t  ii  II  II  1  i  e  Ii  und  mir  zuerst  verschiedene  lig- 
nitische  Braunkohlen  aus  Mähren,  eine  Pechkohle 
aoa  Saleal  mid  Braunkohlea  der  Bracher  Werke  in 
Höhmen  untcreucht.  Danr»  lial)on  wir  einen  soge- 
nannten „Braunkohlenaothracif*  aus  dem  Pluto- 
achaohte  der  Brucber  Weriee,  der  duroh  Kontakt- 
metomorphose  aus  der  Rrannkohle  infolge  eines 
Plionolitdurchbruchs  eulfitajideii  ist,  in  derselben 
Weise  behandelt  und  hierbei  ein  ganz  ähnliches  Ver- 
halten, wie  Iwi  den  unverindeiien  Braunkohlen 
festgestellt'').  Gans  ähnlich  verhält  sich  sogenannte 
Schwarzkohle  und  Anthracit  aus  dem  niederhessi- 
schon  Tertiär  bei  Kasael,  die  aus  dem  schon  alten 
sogenannten  ,3teintehlenbergwerk"  auf  dem  MeiB> 
ner  stammt.  Das  Verhalten  gegen  verdünnte  Sal- 
petersäure zeigte  jedoch  deutlich  den  Charakter  der- 
selben ab  Braunkohle^  und  noeh  bet  anderen 

Kfihlenarten  zweifelhafter  Natur  hat  sirli  die.>*08 
Verhrtllcn  nh*  cattkiieidend  (ur  die  FeslstcUuag 
ihres  Charaktere  erwiesen. 

Auch  eine  mittelbar  durch  einen  Gnibenbrand 
deutlich,  aber  doch  nicht  stark  veränderte  Braun- 
kohle zeigte,  wenn  auch  in  schwächerem  Grade,  das- 
selbe  oharakteiiatisohe  Verhalten.  Holskohle^  durch 
Retortendestillatron  cum  Zwecke  der  Gewmnung 
vun  IIolzi:eist  und  E^i^itisäure  gewonnen.  er\i  ie^,  sieh 
ebenfalls  durch  verdüimto  äalpetevsäuxe  unter  Bil- 
dung der  gleiehen  Reaktionaprodukte  «ehr  leieht 
zcrset/.liar. 

Dagegen  wurde  durch  .Meilcrverkohlung  er- 
zeugte SdiwankoUe,  die  voraoaridttUoh  hohen 
Temperaturen  riusge?ietzt  war.  durch  verdünnte  Sal- 
petersäure  in  der  tttigLgi  U:nua  Weise  nicht  ange- 
griffen. Die  untersuchten  Braunkohlen^jt  ton  zeigten 
demnach  alle  quahtativ  ein  gleiches  Vfirhalten,  nur 
die  Intensität  der  Reaktion  und  die  Mengen  der 
dabei  auftretenden  rot-  und  braunfiirl«  ndcn  Sub- 
stanzen waren  versoliieden.  Wurde  gepulverte 
Steinkohle  —  wir  haben  zunächst  öeterraichiscjhe. 
Im  («nndcrs  mährisrlie  nitd  Si-hlesische,  sowie  einige 
preußisoh-sohlesischc  Kohlen,  weiter  bSIyniMhe 
Stoiakohie  m  den  Venmehen  verwendet  —  in 

")  Die  nähere  Untenuchung  der  die  rote  Fär- 
bung der  Ldsnog  venuaaehenden  Sulistanaen,  sowie 
des  unangegriffeoen  RflelEBtaades  nach  der  Behand- 

lunp  mit  verdünnter  Salfteteraäure  habe  ich  ^'eniein- 
schaftlieh  mit  R.  S  t  e  r  n  fortgewtzt;  eK  n;«!  wurde, 
naelideni  in/.wisehen  eine  dics4-s  (JeLii-t  benilirencie 
Abhandlung  von  Ph.  Malkomesius  und  R. 
Albert  (J.  prakt.  Chem.,  Neue  Folge  Vf,  609 
[ 1 904]) :  Studien  über  Humossänren,  enwnieiMn  WH, 
vergleichsweiae  auch  die  Einwirkung  so  verdGnnter 
8,di)et<Tsäure  anf  Tin rnus.viuren  untersucht,  und 
wird  dariiiier  teils  vun  K.  S  t  e  r  n  .illein.  teils  ge- 
meinsehattlieh  berichtet  werden. 

')  l.>ii;.ser  Füll  von  Kontaktnietainoriiliose  wird 
von  geologischer  Seite  als  bi.si.nder.-  bezeichnend 
für  d^  Umwandelbarkeit  der  Braunkohle  in  Stein- 
kohle angeführt. 


Digitized  by  Google 


Bonatb:  Dto  forallan  Kohlen. 


( 


Z,Mts.-hr!ft  «r. 


^cher  W«iae  mit  veidüimter  Salpeton&iue  be- 
bandelt. HO  seigte  diese  ein  weaentlich  anderce  Ver- 

li:iU<-n,  J5ci  \yasÄcrl)a(lt<'ni[i<Talu!'  erfulviv  iil>fr- 
haupt  keine  Einn-irkiing  der  vcrdiuinten  Salpeter- 
afim«.  nnd  eist  beim  stSriieren  Erbitam  auf  dem 
S.inflbade  wurde  die  schwarhr  IStldung  nitroser 
Dämpfe,  sowie  die  Bildung  vua  KohlenNäiire  foNt- 
gcatcllt,  ohni»  daß  jedoch  nur  ia  einem  einzigen  Falle 
die  anderen  Produkte  beobachtet  und  nachgewiesen 
werden  konnten.  Reine  Zellulow  (aus  Filtricrpapier) 
sowie  Salfitzelluiosc  vs  irkte  nicht  auf  die  verdünnte 
Salpetanftore  in  der  LtiMchiiebeneii  WeiM  ein»  «b«nao 
nicht  die  att»  SSethikwe  dvreli  taagBamw  Vetfcohten 
im  bedeckten  Hegel  erhaltene  KoliI»«.  Weiches 
Fichteiüiob  reagierte  mit  verdünnter  Salpetersäure 
bei  Wuaeerfaad  temperatur  aehr  nohwaoh  in  der  be- 
schriebenen charnktfri^tischen  Weist',  insbesondere 
waren  die  angeführten  flürhugon  Produkte  nicht 
nachweisbar.  üb»;hbn  die  Flüssigkeit,  und  insbeson- 
dere das  Holz  eelbet,  «ich  dunkelgelb  bis  imug^Ib 
färbton. 

Hartes  liuchenbolz  dagegen  verlüelt  sich  getjen 
nrerdännte  Salpetersäure  deutiioh  so  wie  die  Braun- 
'kohle,  obewar  auch  hier  die  Einwirkung  nicht 
so  stürmisch  erfolgte.  Torfe  aus  Obersteier- 
mark >)  verhalten  sieh  gegen  verdünateäalpeteraäure 
ebenfaUe  ihnUch  wie  BrmmkoMe;  je  welter  der  Ver* 

kohlungr^jirozeß  fortprsrliritd-ti  ist,  dcMto  iiitetisiver 
scheint  die  Wechselwirkung  zu  sein.  Mit  Berück- 
aiehtigiing  «fieaer  UrastBode  und  der  Tatsaebei,  daß 
auch  schwächer  gebrannte  (Rotort«>n-)Holzkohlo  auf 
verdünnte  Salpetersäure  in  gleicher  Weise  einwirkt, 
wie  Braunkohle,  ist  wohl  die  Annahme  nicht  ungc- 
Techtfertigt,  daß  e«  die  bei  dem  Wordeprozeeee  der 
Braunkohle  entstandenen  Abbauprodukte  des  Lig- 
nins  sind,  die  dieses  beschriebene  und  charakte- 
ristisobe  Vorhalten  gegen  verdünnte  Salpeterwiare 
Terrinfaoben.  Da«  Lignini*),  dieser  integrieiende 
Bestandteil  da  Holzes,  stellt  nach  dem  gegenwär- 
tigen Stande  unserer  Kenntnisse  eine  Keihe  von 
SubaCanien  dar,  von  denen  ebie  oder  aueb  mehrere 
der  aromatinchen  Cnippe  angeihfirBaii^). 

"5  Zn  meinem  Bedauern  bin  ich  erst  jetzt  zur 
Kenntnis  einer  wichtigen  AljhaiKihmg  von  C.  F. 
C  r  u  s  s  und  K.  .1.  H  e  v  a  n  :  ("her  die  Eiiuvirkiing 
von  Salpetersäure  auf  Pflanzenfasern  (Berl.  Be- 
richte H  n72  [189IJ)  gekommen.  In  derselben 
wird  D,  a.  auch  über  die  Einwirkung  verdünnter 
Salpetenftute  auf  Jute  beri<ditet  {6 — 10^big<'  ^«^1' 

Etors&ure  bei  50 — 60")  und  werden  ganz  ähnliche 
»bachtungen  mitgeteilt  hinsichtÜch  der  gebildeten 
Produkte,  wie  wir  sie  hei  tler  EitnvirUung  verdiiiuiter 
Salpetersäure  auf  Braunkolile  (ein  Jahr  vorher) 
gemacht  haben. 

*)  In  den  von  uns  diesbezüglich  untersuchten 
Torfen  der  Admonter  Werke  in  Obersteiermark, 
waren  deutlich  noch  Fragmente  von  holugen  Zwei- 
gen wahnranehmen;  e«  dfirfte  jedenfalls  ja  Torfe 
geben,  die  aus  ligninfreien  Pflanzen  entstanden  sind. 

lö)  Wrglciche  darüber  in  Wiesner:  Die 
Hulistoffi-  des  Pflanzeiu'eichs:  Chemische  Charakte- 
ristik dw  Holzes  von  Prof.  I>r.  Z  e  i  s  e  1  ,  dann 
T  o  1 1  e  n  s  ,  Handbuch  der  Kohlehydrate,  II.  Bd., 
nnd  A.  I  h  1 ,  Gbem-Zt«.  U,  201  (1881). 

*>)  Czapek  hat  eine  »ehr  TDlIständigo  und 
kritische  Ziis,innrieu.-.telhuif;  der  I-igriinreiiktionen 
des  Holzes  gclicii-rl  (Z.  piiysii»!.  l'lieni.  äl>,  Iii 
[I8J)DJ).  Er  selbst  hat  aus  tier  Ilul/^nljatanz  einen 
aromatischen  Aldehyd,  da«  Uadromal,  dargestellt. 


Diese  Abbauprodukte  des  Lignins  Saßtstn 
demnach  ihre  Wirkung  gegen  verdünnte  Ssipel» 

s.'iure  noeli  in  der  nicht  iillzu  Indien  Ti--m|HTritiir  aus- 
gesetzt gewesenen  Hokkoble,  und  sogar  in  dei»  so- 
genannten Braunkohlenantluadt  aus  dem  Finte- 
schachte  der  Rnielier  Kohlenwerke  (der  di;n  li  Kon- 
t&ktmetamor|ihijs<-  ,uis  der  hmunkiihle  infolge  eines 
Phonolitdurchbriu  he.s  entstanden  ist).  Dagagm 
waren  sie  in  der  Meiler-Schwarzkohlc  schon  »rit 
abgebaut,  daß  sie  auf  verdünnte  Salpeten»äure  ntckit 
in  der  angegebenen  Weise  reagierten.    Obzww  ia 
nenennr  SSeit  (siebe  Hoff  mann»,  m.  O.)  .eotgtgn 
den  Irisber  allgemein  geltenden  Ansehannngen.  soch 
Iiühen>  Temperaturen  l>ei  der  Steinkolilenliitduni; 
wirkend  angenommen  werden,  so  wird  man  doch 
ab  die  Ursache  der  Nidtteinwirkung  der  Steinkohl» 
auf  verdünnte  Salpt^tersäure  (in  der  für  Braunkofalr 
charakteristischen  Weise)  nicht  ihren  zu  w^t  ge- 
langten Abbau  (wie  bei  der  HchwarzholzkoUe)  SB- 
sehen  können,  da  ja  hekHnntlicli  die  Steinkohle 
immer,  im  Gegensätze  zu  der  letztgenannten,  in 
hohem  Grade  noch  entgasungsfähig  ist.  Auf  kein<^ 
Fall  ist  die  Steinkohle  stärker  abgebaut  bzw.  «nt- 
gast  ab  ^e  erwähnte  Retortenholekofale  nnd  der 
sogenannte  Bnuinkohlcnanthraeit.   l>a  sie  sich  den- 
noch gegen  verdünnte  Salpetersäure  aade»  verhitt» 
ab  dieee,  so  läOt  dies  nur  sohliefien,  daß  sie  nicht  die- 

jenigen  Be^tiindtf-ile  bzw.  deren  Abbanriirkstijide 
enthält,  die  im  Holze,  in  der  Braunkohle,  in  der 
(dluoh  höhere  Temperaturen)  metamorphoeiertee 
Braunkohle,  in  der  Retortenholzkohle  so  charakte- 
ristisch gegen  verdünnteSalpctersäure  sich  verhalten. 
In  Übereinstimmung  mit  diesen  Resultaten,  die 
ergeben,  daß  Umwandlungsprodnkte  dee  lignine 
noch  in  alten  Braunkohlen  nachweisbar  sind,  äod 
die  von  Ii.  Benedikt  und  M.  Ramberj;er 
(Wiener  Mcmatahefte  11,  262  [1800J)  beobaohteue 
Tatsachen  hfairiditiioh  der  Uethjbaiiien  der  Zeih* 
lose  und  des  ITolze«.  Sie  fanden  mitttln  der  Zei 
sei  sehen  Methoxylbestimmungsmethode,  da£ 
ZeSotoee  kebie^  wobl  aber  die  Höbser  bedeutende 
Methylrahlen  geben,  daß  also  der  Me1bylgeh.\!t  nnr 
dem  Lignin  zuzuschreiben  ist.  Lignit  und  eigeatlu  iie 
Braunkohle  zeigten  nun  verschiedene  Methykabka. 
Steinkohlen  jedoch  nicht.  Nachdem  Methan,  deeeen 
Bildung  die  Existenz  von  Methylgruppen  annehno 
läßt,  bei  der  Steinkohlen bildung  entsteht.  i>t 
immerhin  möglich,  daß  die  Elotmethylieiung  bei  dtf 
Stetokohle  schon  infolge  versobieiiener  TTiaadKU 

vollendet  ist,  und  man  deshalb  keine  Methyb^W 
mehr  erhält.  Andererseits  muß  jedoch  in  Betracht 
gezogen  werden,  daB  aelbat  bei  der  dnreli  htten 
Temperaturen  zu  Schwarzkohlen  metamorphrrrtprt'* 
Braunkohlen  mit  verdünnter  Salpetersäure  no<^  ök 
für  Ligninabbanpndukle  diarakteriatieeii»  Bssk- 
tion  eintritt. 

Wiihread  man  in  <icu  geologischen  Lehrbücbero 
fu.st  Slots  immer  nur  von  den  die  Stoinkohle  lielm- 
den  Pflanzen  früherer  geologischer  Epoche  qnoli'» 
hat  sich,  wie  ich  glaube,  den  Chemikern  *t<*sdB*fc 
die  Anschauung  aufgedrängt,  daß  das  Urmsterul 
derselben  zu  nicht  unbetrüohtUehen  Teilen  t 


In  seinem  auagezeichneten  /.wei bändigen  Weik: 
liiociiemie  der  Pflanzen,  Verlag  von  Gustav  Rscha 
in  Jona  \'Mi:<.  ist  die  Cbentie  des  Ugßimtt^^ 
geheodateo  erörtert. 


an  m  m,  Aprti  iwj 

Nfttor,  a]iK>  «ebr  pioteltorekih  war.  So  spricht  C 
K  r  n  e  m  c  r  ,  der  borvorragendo  Forseber  speziell 
aucb  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  des  Steinkohlen - 
taem,  ia  «inem  Vortrag,  f;ebalt«n  in  der  simt«n 
Plenanitsong  des  V.  Intern.  Kongr.  f.  angewandt« 
Chemie  (Chem.  Indiiatrie  1903,  303)  von  der  Btcin- 
k<i!ilt'  Iiis  „einem  bei  niederer  Tom|M>nitur  cnt- 
«Uuidoaca  Itohlenstoffreioben  Abbauprodukt  pflanz- 
Neher  und  tieriMher  ZeUnkne  und  Reeervestoffe". 
An  atuItTcr  S'IoJIp  dort  s|ni(Ii<  i-r  \ön  dct»  Stciri- 
kohleuflötzcn  al8  einem  groUen  Leicbeofeld,  auf  dem 
ein  gütiges  Geschiok  HUUarden  and  ahemab  Milli- 
ardon  vnn  Individuen  dw  Tier-  und  Pflanzcnrrirhs 
ciiigcsiir^t  hat.  zur  spateren  \Viederaufer»tehung. 
Auch  in  neueren  genlogischen  Publikationen  findet 
man  jedoch  schon  Hinwei.se  auf  die  Beteiligung  tie- 
riscben  MaterialH  an  der  Steinkohlcnbildung.  So 
spraeh  W.  Z  i  a  k  a  auf  der  Naturforschervcr»amm- 
lung  HiOl  m  Hamburg  (Chem.-Zle.  K,  1871 
f1901])  über  <fie  EntHtehnng  der  Steinkohlen,  die 
na<  !i  ihm  hu-*  dein  Pflunzi-n-  mid  Tivrdfttitiis  dt-r 
FluQdelta  entstaadea  sind,  und  Prof.  P  o  t  o  n  i  e 
fnhrl»  in  einem  Vortrage  über  die  Entstehung  des 
Petroleum«  und  der  Strinkolilc  auf  dem  Intern. 
KoogreO  in  Lüttich  1905  (als  Broocbiire  bei  Uebr 
BotntiiffBr,  Berlin  SW.  11,  enolüeDen)  ans,  das 
Material  für  dir  ^K'idcn  wären  Ablagerungen  in 
toten  ({ewäaaom.  die  dii-  CU^rbli  iUiel  der  im  Wa»»er 
lebenden  Organismen  und  ihrer  Exkremente  dar- 
stellen, und  welche  den  FaulRohlamm,  Sapropei, 
bilden,  welcher  dann  durch  Ton-  und  Sandsedlraen- 
tierung  die  Sapropelgesteme  gibt'*).  Kannelkoble 
sowie  Sapropelg^eine  geben  fast  dassellie  mikro- 
flkopiecbe  Bild  wie  Sapropei.  .\lgen.  kleine  Wasser- 
firrc,  aiirli  Fisi  hieste  usw.,  nur  anderen  .Xrtcn  an- 
gehörend. (S.  30  der  erwähnten  Broachüre.) 
DaS  daa  Unnaterial  der  Stemkohle  cum  niobt 

unHcträohtlichen  Teile  aniniali^t  hr-r  Natur  war.  hat 
jedoch  zuerst  ganz  bestimmt  iii  letzter  Zeit  Dr. 
Borteismann  in  seiner  vorzüglichen  Mono- 
graphie:  Der  Stickstoff  der  Steinkohle  (in  der 
Sammlung  chemischer  und  chemisch-technischer 
Vorträge,  hcrausgegeljen  von  Prof.  Dr.  B.  A  h  r  e  n  s) 
anqgMinoohea.  Er  weist  auf  die  grofien  älchwaa- 
kongBD  des  StltAitarf^Bhaltfl  der  Strinktrtikwi  naali 
verachiedeneo  Riobtnogmi  bin.   Denn  nidit  slkin 


>«)  Von  Intotesse  und  Wichtigkeit  sbd  die  Be. 

merkungen  von  A.  F.  S  t  a  h  1  (Chem. -Ztg.  t»,  Ö65 
[1905];  3»,  18  [190«5])  zu  der  Theorie  P  o  t  o  n  i  ^  8 
iiber  die  Entstohuiifr  des  Erdüls  und  der  Steinkohle. 
Beide  sind  nach  ihm  in  vielfach  anakiger  Weiise  eiil- 
standen.  Bei  der  Erdölbildung  aus  tissiadisin  Stoffen 
ist  immer  auch  die  Beimengung  von  Pflanaenstoffen 
fWansaiseteen.  ebenso  f 3r,die  Formation  der  Kohlen 

neben  den  angesammelten  Pflanzenstoffen  die  .\n- 
wesenhcit  von  tierischen  Substanzen.  Stahl  tritt 
jedoch  den  Anschauungeti  I*  u  i  o  n  i  s  in  mancher 
Hinsicht  entgegen  und  sprielit  sich  auch  gegen  die 
Annahme  von  IX-stillalionsprozessen  und  Tempe- 
raturen Ton  mehr  als  300"  bei  der  Erdölbildung  aus. 
Obzwar  Stahl  die  anorganische  ^Dieorie  der  Erd- 
ölbildung TWi  Mendelejew  aus  geologischen 
Orflnden  ffir  anhaltbar  emcheint,  ist  er  doch  der 
Anschauunji;,  d;iß  bei  der  Frdöl  luid  S'teiiikohlen- 
bildung  analoge  Lhciiii4>i.'lu;  Pruzt-Hsi',  wie  »ie  M  e  n  - 
d  e  1  e  j  e  w  annimmt,  durch  Wechselwirkung  von 
Eiaea,  Wasserstoff,  Schwefelwasaerstoff  und  Kohlen-  j 
gColf  «iah  afaapiekii.  I 
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innerhalb  der  Kohlen  ganzer  Bezirke  oder  Alters- 
kluasen  findet  man  diese großen  Abweichungen,  die- 
selben treten  oft  in  inst  der  gleichen  Auadehnung  in 
den  vefscbiedcnon  Partien  einzelner  Kohlenfcidor, 
Flötie,  sogar  in  den  Kohlen  einzelner  Quersohläge 
auf.  Also  selbst  ganz  nahe  beieinander  Hegende 
Kohlen  partiell  zeigen  .Abweichimfren  des  Stickstoff- 
gcholtä  bis  zu  fier  (Gesamtmenge  des.selben  und 
beweisen,  daß  diese  Schwankungen  diejenigen  der 
iiideren  in  der  Kobk  Torkommcndün  Elemente meisi 
weit  überragen. 

Im  atlgemebien  kann  man  jedoch  sagen,  dafl 
der  Sfiekstoffgobalt  mit  dem  .\lter  tlcr  Kohle  steigt, 
uml  in  den  l^ekkohlen  des  Ruiirgebietes,  (.Jber- 
schlesiens  und  Englands  das  Maximum  von  1,75 
bis  2%,  selten  darüber  erreicht.  Bertelsmann 
sagt  dann  weiter :  „Darf  man  aus  der  Zusammen- 
setzung unserer  jetzigen  Hölzer  »mf  diejenige  der 
Hölzer  alterer  Erdperioden  sohiieÜea,  so  findet  man, 
daS  der  Stickstoff  der  i^tenikoUe  nnmögUch  allein 
von  iliescn  st.uiiinen  kann,  il.ifu  is(  si'ine  Stenge  in 
den  Hölzern  viel  zu  gering",  imd  er  schließt  seine 
diesbezngUchsn  Betrachtungen  über  die  QooOe  des 
Stickstoffs  der  Steinkohle  mit  <Ien  Süthen  ab : 
„Man  darf  ab  Urapnmgssubstanz  für  die  Hanpt- 
mengo  desselben  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die 
aninndisflien  Reste  bezeichnen,  welche  franlo>  in 
groüer  .Menge  den  vegetabiliselieii  beigemengt  \v  aren. 
Dies  gibt  auch  die  ungecwimgenste  Erklärung  ab 
für  die  großen  Schwankungen,  welche  der  Stickstoff- 
gehalt  selbst  nahe  beieinander  liegender  Kohlen- 
partien aufweist.  Daß  Kohle  mit  den  prägnantesten 
Eigenschaften  der  i^teinkohle  aus  tierischer  Sub- 
stanz allcHn  entstehen  könne,  dafür  «prieht  eine 
Beobachtuni;  von  \'  o  n  fl  u  m  \>  e  1  f*  (Mm  ks  Stt-in- 
kohlenchemie  11,  ää,  AufL  1891).  Von  G  u  m  b  c  1 
benichnet  eine  ans  tisrisohsn  Stotfen  entstandene 
Kohle  als  .,Zof>erirbif Dies-elhr  i«t  trlänzend 
schwarz,  würfelig  brecLtad,  umseblteUl  /.alilreieiic 
Fischsehuppen  und  ganze  Fischreete,  erecheint  aber 
im  übrigen  dicht  und  scheinbar  texturlos.  Daß  viele 
eharakteristisehe  Eigenschaften  der  Steinkohle  auf 
die  .Anteilnahme  animalischen,  also  protelnreiclien 
Materials  an  ihrer  Bildung  auriidczuführen  sind, 
dafür  glaube  ieh  in  folgendem  weitere  bestltigende 
Moitienle  ^efuiKleii  ZU  haiHMi.  Schon  1902")  habe 
ich  mich  mit  der  charakteristischen  £i-scheinung  des 
Backens  besohäftigt,  weiche  vide  SteinkoUen,  im 
Gegensatze  zur  Braunkohle,  zeigen.  Man  beob- 
achtet dabei  einen  dem  Aufgehen  eines  sehr  zähen 
und  dicken  IVigs  vergleich  baren  Voigang,  und  die 
(U'i  hohen  Tcmi>crHtur«An)  dal>ei  erzielten  Rück- 
stände -~  Koks  ~  besitzen  ganz  charakteristische 
EÜgCOBcbaften,  sonie  eine  Itestimmte  chemische  Zu- 
sammensetsung,  n&mUcb  stets  einen  relativ  hiUieren 
Stickstoff-  und  Schwefelgehalt. 

Ich  halle  eine  große  .\nzahl  von  organischen 
Substanzen,  die  den  venchiedenstMi  tüassea  der 
natürlich  Torkommenden  oder  kOnstiich  eneeugten 
KöriK  i  uiii;ehören,  auf  ihr  \'eihiilteti  beim  stiiiken 
Erhitzen  unter  Luftabschluß  uuten>ucbt.  Hierbei 
zeigte  es  sich,  daB  nur  pecfaart^  IleetlUationsrücfc- 
stände'*),  dnnri  n.-itnr1tehe  Bit nniinifikationspro- 
dukte.  Wie  .N.itui 'ispli.ilt.  sowie  üIkt  8j>ezicll  Pro- 

")  üsterr.  Z.  f.  Burg-  u.  Hüttenw.  1002. 
>*)  INe  eigenilichea  Künstlichen  Pedie. 


Donatli:  Ute  fossilen  ICoblen. 
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tdlnmihitanzen,  wie  Kasein,  tierisclies  Albumin  und 
andere,  die  Eigenschaft  des  ßackcnH  in  lw?iorKl<  r.s 
hodem  tirade  besitzen,  und  daß  dabei  die  Veriuih- 
lungnückatind«  gaai  kolcMurtlg»  BeaoliatfeiilieU 
zeigen,  aiu  h  hioflichtUdi  ihrer  «henjacben  Zusam- 
mensetzung. 

Sowie  die  Köln  der  backenden  Steinicohleo 

größere  Meneen  des  uf^prfinplirhon  Stiekctoffs.  ina- 
bcftonden*  aber  grölitire  .Mt-ugen  oiganiseii  gebunde- 
nen SchwefeL«  enthalten,  so  zeigen  auch  die  ganz 
koksartigen  Verkohlungsriiekstünde  der  Protein - 
Stoffe,  auch  wenn  nie  anhaltend  im  ge8chlu««»enen 
Tiegel  vor  dem  CJeblüse  geglüht  werden,  stet«  noch 
eiinen  relativ  betxäcbtUcben  Stidwtoff-  und  ächwe- 
felgehalt.  Die  Natur  dieser  festen.  anOerordentlieh 
feuerbcstäruÜL'eri  Stickstoff  und  evi  iituel)  Schwefel 
enthaltenden  Kohlenatofiverbinduugcn,  wie  sto  in 
dem  Köln  und  in  den  VerkohlungirOokstinden  der 
Protcinntuffe  enthalten  sind,  ist  uns  noch  gindich 
unbekannt. 

Als  einen  wew^nlliclien  l'nterwhied  zwischen 
Brjiunkn]ili.  und  Steinkniite  führt  F..  B.  II  o  f  f  - 
mann  ^dic»e  Z.  Ii»,  bl(>  [ItHfij)  uui  Ri.<vlit  tui.  d<iU 
man  es  in  dar  Steinkohle  vorzug>iweiM<  mit  Sub- 
atansm  der  aromstiscben  Reihe  zu  tun  hat;  und 
audi  Heufller  (BeH.  Berichte  »,  2743  [\m>]] 
iiiniint  auf  (Jrund  seiner  eij;<»nen  Erfahrungen  an, 
daü  die  oromatisohen  Kublenwaaaentoffe  bei  der 
Deatniatton  bitumineeer  Substonwn  nicht  allein 
durch  S\TitheHo  aus  pyrogenen  Zwi-cJirnjinidiiklen 
wie  Aeetylcn  und  andere  entstellen,  sondern  zum 
Teil  nuch  als  primäre  Destillationapnxlnkte  der  in 
der  Kohle  vorhandenen,  der  arumalisoben  Reihe 
angehörigen  Stoffe  anzusprechen  sind. 

Daß  aber  beim  weiteren  „Kohlungaprozeß"  in 
der  Braunkohle  .selbst  ertit  diese  Derivate  der  aro- 
matischen Reihe  entstehen  sollen,  wenn  aus  ihr 
Steinkohle  wird,  wird  wohl  Icaum  helMuptet,  noch 
weniger  bewiesen  werden  können. 

Der  Umstand,  daS  die  Protetasubstanzen  sieh 
liuim  P>hitzen  l>ei  Luflalwchluß  ähnlich  verhalten, 
wie  backende  Steinkohlen,  daß  in  den  Verkolilungs> 
rOcfcst&nden  fBuerbestindige,  aneb  Stiokstolf  und 
Schwefel  enthaltende  Kohlenfstnffverliindungen  sind 
wie  in  den  Koks.  Howie  endlich  die  TaiHH«he,  daß  bei 
der  trockenen  Destillation  der  FroteinHubstanzen 
mchlich  Derivate  der  ammatifH-hen  Reihe  ent- 
Btehen,  dürften  wohl  die  Anschauung  vollnliindig 
I  iifertigon,  daß  namentlich  bei  den  barkenden 
htciukoiilen  tierisches  Material  in  nicht  unbeträcbt- 
•liobem  Maße  an  deren  Ktdung  beteiligt  wt.  Naoh- 
dem  -^o  uliiT  die  Ab-t.inirnuim  der  lieiden  fi^silen 
Kobk>narten  doch  nur  einige  sicherere  ^Uibalts- 
punkte  in  chemischer  Hinsieht  gewonnen  sefo  dürf- 
ten, driinpt  ^u  h  rineni  L'e\vif5  vseiter  die  Frage  auf, 
ob  binsichtlich  <ler  Art  der  Bildung  bei  den  beiden 
Koidenarten  nicht  auch  auf  einen  verschiedenen 
Verlauf  der  Hildunt;  geschlossen  werden  könnte. 
Die  Steinkohlen  sind  bekanntlich  äuUcial  verschie- 
«Icn  in  ihren  Eiaenschaften.  un<i  wehon  v  o  n  (5  ü  ni  - 
bei  bat  sich  ülwr  diu  Ursachen  dieser  Verscliieden- 
hat  in  mancher  Hinsicht  sehr  eutieffend  aosge- 
•ptochen'*),  dl»  phyaihaliBohe  Beachaffenhieit  man- 

Mucka  Steinkohlenchemie,  1.  Aufl.,  170 
sowie  im  Original :  ßeiträge  zur  Kenntnis  der  Tox- 
turvcrbältnisae  der  Steinkohle,  1883. 


Sdtsdutft  «T 
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eher  Steinkohlen,  die  Homogenitat  gewisser  Teile 
derselben,  die  Art  de«  Bruches,  ihr  Glanz.  Eigen- 
Schäften,  wie  sie  vielfach  an  die  der  künsthcban 
Peobe.  z.  B.  des  Stemkohlenteerhartpcches  eriunera, 
«riM<  ii  Liidieditijit  darauf  hin,  daß  wir  ea  hier  nicht 
bloß  mit  aus  starren  Beetandteilen  durch  grofieo 
Druck  homogen  gemachten  Maasen  su  tun  haben, 
sondern,  daß  bei  manchen  Kohlen  voriiI •ergehend 
der  ZnstÄnd  des  Enteiehtscins  gewi-srter  Be»tiU>d- 
teiie  einmal  eingetreten  gewesen  »ei. 

Auch  der  Umstand,  daü  aua  Braunkohle  durch 
Kontaktmetamorphose  in  der  Natur  Schwarzkohle, 
die  gana  deutUch  um  Bntch  und  am  Glanz  den  Zu- 
stand des  vorübeigebend  erweichten  und  dadurch 
kompakt  gewordenen  zeigte  ja  Hogar  ein  „Bnnra' 
kohleranthraeit"  sich  bilden  kann,  erweckt  uiiwiil 
kürlich  den  Gedanken,  ob  denn  nicht  bei  der 
Rteinhohlenbildung  äberlMuipt  KhnUeh»  Büdmugs- 
pm7e<^p  hänfiger  einpetrcton  sein  knnnt<^'ii.  (Soldie 
Veründerungen,  zeigen  Braunkohlen  auch  bei 
Gnibenbränden  in  den  inneren  Schichten;  «a  den 
äußeren,  der  Hitze  dee  Feuers  unmittelbnr  MUgjt- 
setzten  Stellen  fand  VerkoLlunt.'  statt  ) 

Hierb«  i  wird  man  wohl  auch  <iie  l'ro/.e*.*;«'  der 
Bildung  der  Bitumina  dea  Kcdöls  oder  der  Naphta, 
dos  Bcrgicers,  des  Erdpeehs  oder  Asphalts,  die  in 
ihrem  sein*  wahrscheinlich  gemachten  Verlauf  in 
chemischer  Hinsicht  schon  gut  studiert  sind,  ins 
Auge  fsnen**). 

Die  Bildung  die^ier  Ki"iriX'r  ist  eingehend  und 
übersichtlich  in  dem  vortrefflichen  Buche  von  Dr. 
H.  Köhler:  „Cbemie  und  TBohnokigb  der  natür- 
lichen tinti  kfinjitliclien  Asphalte",  dargestellt.  Man 
kann  die  dic»bezük'iichen  .\nschauungen  in  knapper 
Fassung  so  ausdn:  :  ,  wie  es  Holde  jüngst 
in  seinem  Buche  :  ..Untcntuohung  der  Mineralöie 
und  Fette  HKyr)  '  k(  tan  hat.  Nach  H  ö  f  e  r  und  C 
Engler  (Herl.  Heriehte  «1,  18IÜ  [1888];  «8,  592 
[1889Ji  U,  1440  £1893];  M.  2358  [1807])  aoU  da» 
ErdSI  hauptaftehlicb  aus  den  FettSberreaten  emer 

großen  nitirinen  Fauna  (' Fische.  Mns<  heltl(  re  iiflw.. 

insbesondere  Foraminifercn)  durch  Zersetzung  \mUa 
hohem  Druck  entotaaden  sein«  wobei  nach  Ver- 
«esuntr  der  Kiweißstoffe*^)  und  deren  Übergang  in 
wasscrlüsliche  .s«  hwefel-  und  Stickstoff  Verbindungen 
atia  dem  surück bleibenden  Leicheuwachs  (Fett- 
säuren) unter  Abspaltung  von  Kohlenoxj-d.  WasStf 
usw.  zunächst  leichtere  Pctrolctunkoblcnwaaaentoffs 
sich  gobiklet  haben  (aogenanntea  ProtopetnilBam). 

^'^1  In  einer  gewissen  Richtung,  wenn  auch  nicht 
in  dem  hier  amngebenen  Sinne,  hat  bereit«  Z  a  I  o  - 
z  i  e  e  k  i  (Dk^  Journ.  1899,  09.  86,  193)  auf  eiae 
gewisse  Analogie  zwischen  der  Bildnng  der  Bitv- 
mina  und  der  der  fossilen  Kohlen  lnni;e"  iciWi. 

1')  Dr.  Karl  .\'  e  u  b  e  r  g  I'x  rlin  >jirael,  .nJ 
der  letzten  Naturfürscherveraammiung  in  MeiAH 
andere  Anschauimgen  hierübt^r  aus.  Er  glaubt,  dit 
Annahme,  daß  das  Erdöl  aua  gewöhnlichen  Fetten 
herstamme,  nicht  nnterstfitteen  an  können,  da  das- 
selbe stets  optisch  aktiv  ist;  er  nimmt  nhcI mehr  MW 
daß  durch  .Autolysi»  und  I)c8amidierung\-oo  Ei*«Ä 
optisch  aktive  Fettsäuren  entstehen,  au.«  dvn«i 
durch  Druckdestillation  opti.s<li  jikiive  Kohkö 
wa.H.serstoffc  hervorgehen.  Er  führt  als  Beispiel  da* 
Ijeichcnwachs  an.  das  aus  toten  Körfiem  «otottkt 
und  optisch  aktiv  ist,  sowie  den  Fund  rälSS 
KaUfumien,  in  dem  Petroleum  enthalten  gUNCü> 
ist    (Die«e  Z.  18,  1606  [1005]). 
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XIX.  jHbrKauK.  1 
Holt  16.  la  April  1900. ) 

Diese  sollen  sich  im  I^ufe  weiterer  gcologiachor 
reriodcn  zum  Teil  xu  den  liöhcr  siodctidcn  Kohlen- 
«MBerHtoffen  polymcriüieri  haben. 

Für  die  letztere  Annahme  spricht  die  von 
E  n  g  1  e  r  beobachtete,  beim  Stehen  von  Petroleum 
eintietend«  Erhökung  des  opez.  Gewichte.  Nach 
MarouBBOii  (Cham.  Kevno  II.  1  £1905])  aoUen 
in  den  mfiwtBn  'PBUan  awi  dm  Fettm  iieliinj«i6l- 
artige,  lnn-liriiolckiilurc  Kdlilfiiwtu^NiTHtoffo.  wenn 
auch  nicht  ak  primäre  Produkte,  so  doch  früher  «Is 
die  leichteo  bflnziii«'  und  petroleanartigen  Stoffe 
entstrtiidcn  »ein.  Er-^t  Wi  höherer  Temperatur 
hi.w.  stärkerem  Druck  sollen  sich  dann  leichte  Olo 
aus  den  schwwm  infolge  tiefigNifMider  Zeraeteong 
gsbüdet  haben. 

Nach  der  K  r  a  e  m  e  r  und  S  p  i  i  k  e  r  - 
echen  Hypothese  (BerL  Berichte  St,  2940  [1899]; 
33,  1212  [lSiO-21)  li.il.rri  die  sich  in  Torf- 
muuivu  lu  groUcQ  Ma.'iäcn  findenden  Algen  und 
Diatomeen,  Radiolariaoeen  usw.,  welclie  slmtlich 
betfädiUiciie  Meng^  Wadis  enthalten,  in  Uuen 
waduartigen  Venvemingaäbemeten  daa  Roiuna- 
t^rial  fiir  die  Erdölbildun);;  geliefert,  wobei  »ich  ganz 
analog  dem  E  n  k  I  e  r  sehen  Ventioh  ausden  Wachs- 
arten  unter  Abspaltung  von  WaaMr.  Kohlenoxyd 
OSW.  Köhlen \\!iivs<^rst<>ffi-  gebildet  haben  »ollen**). 

Es  fragt  «cb,  aind  aoklie  der  ProsEewe  der  lang- 
■BOND  DraekdeiUilation  aewie  der  epäteran,  noeh 
weit  längere  Zeit  crfonleriuler.  !^  !\  r[?fri«ition  und 
Konckusation  der  priniäron  Produkte  demelben  bei 
der  SteinkoidenMldmig  aimattchliefcBt  Van  bat 
bisher  stets  nur  von  der  bloßen  Verkohlung.  „dem 
Kohluntfspni/.cÜ",  gesprochen,  bei  welchem  durch 
Entxiohiing  von  H  and  0  in  relativ  gröikiren,  von 
C  in  relativ  kleineren  Mongon  ein  „kohle"artiger 
Körper  entMcht;  dieser  Kühlungsprozeß,  der  r.  B.. 
giuiz  iK-.stiuimt  jetzt  noch,  «pezioll  U-i  der  Braun- 
kohle wenigstens  in  manchen  Filien  fortdauert^  aoU 
hea  relativ  niedrigen  Tempcratunten  vorlanfcn  sein. 
Tn  jüngstor  Zeit  hat  Dr  .T  F  H  o  f  f  m  a  n  n  (die«e 
Z.  IS.  821  [1902])  in  oinor  gröfleRm  Abhandlung 
«iogelmMl  tu  begiändea  venudit,  cbB  b«  der  Stein- 
kohlenbiidung  relativ  höhere  Temperaturen  mit- 
gewirkt haben  müssen.  Er  sucht  die  Entstehung 
dineer  höheren  Temperaturen  auf  dieselben  Ur- 
sachen zurückzuführen,  w  ie  die  Iiis  /ur  Entzündung 
sich  steigernde  Selljsterwiirniung  vieler  in  größeren 
Mengen  angehäufter  organischac  Substanzen,  wie 
Heu,  KJeöe^  Mais,  gefetteter  Faflon  oew.  Stickstuff- 
varÜndnngen  bitten  besonders  die  Fähigkeit,  die 
Relixtterwärmungsvorgängo  in  Pflanzonstoffen  zu 
verstärken.  Daa  Eingehen  auf  die  vielen  votge- 
brncbten  Ariiamentelloff  man  na  in  dieser  tUdi- 
tmig  MÜrdi   un-i  IiitT  zu  writ  führen. 

Hoffmann  zweifelt  nicht,  daß  auch  geo- 
logiacbeHomentefSr  die  Mitwirkung  höherer  Tem|>e- 
raturcn  bei  der  Steinkohlrnhildmig  gefunden  wt-r- 
den,  wenn  man  deuaelbeti  mehr  Aufmerkttain- 
kcit  zuwendet,  und  führt  selbst  einen  ImtuBin* 
ten  Fall  in  diemr  Riobtung  an,  indem  man  bei  den 

1«)  l)it>  Arihchauungon  der  Entstehung  der  fii* 
tunün»  auf  dem  Wege  der  SjuÜaao  ans  anoroa- 
niacfaen  einbchen  Verbindungen  (M  e  n  d  e  1  e  J  e  f  f, 
8  a  b  a  t  i  e  r  und  Senderens)  können  aus  geo- 
logischen, aber  auch  aus  chemiacbeu  Üründen  abi 
nngenögeiid  begrfindel  hiiigeetellc  werden. 


KohlcnKr^djfTi  vun  PotHchappcl  }>ei  Dresden  FVit- 
tungeu  de«  den  J^iötzen  anliegendi  u  Ucsteins  beob- 
achtete. Obsrnr,  wie  ich  glaul>e,  chcmiitcherseits 
DcstillationsprozesH  auch  bei  der  Steinkohlenbil- 
dung schon  längere  Zrft  ab  sehr  waluBchemlich  be- 
trachtet wurden,  Hndet  man  ganz  bestimmt  diesen 
Gedanlten  suerst  vor  konwm  von  O.  N.  W  i  1 1  in 
einer  .Jtttndsofaau*'  in  der  Zaitscbrift  Ptmnetheui 
1905,  621  niisppsprochcn.  Witt  spricht  über  die 
Entstehung  der  fonaUen  Bnmnstoffe  und  bemerkt, 
man  sei  in  dieser  Rtebtung  darBber  einigv  daB  att 
diese  verschiedenon  Substanzen,  nämlich  die  fow?i!en 
Kuiden  usw.,  Produkte  eines  und  des.seltien  Vor- 
ganges sind,  Erzeugnisse  einer  äuO<-r><t  lani^sant  sidl 
abspielenden,  über  Jahrtausende  und  JabrmiUionen 
sich  erstreckenden  trockenen  DcHtillation  organi- 
scher Bildungen,  weiche  von  der  Berührung  mit  der 
Luft  abgwobioaseD  worden  sind  und  nun  unter  dem 
ESnfluMe  der  dem  EMkörper  innewohnenden  Bner- 
gie  sich  nach  jzjinz  iK-stiminten  Gesetzen  IjiiißsHtii 
umformen.  In  der  Tat,  wenn  man  heute  die  Druck- 
destillation  bei  der  Bikiung  des  Erdöls  und  der  an- 
deren Bitumina  als  wis-st^nschiiftlich  durelmus  zu- 
lässig und  heute  fai^l  vülhg  uuiwiiiulirct  zuläUt,  nu 
ist  wohl  kein  Grund  vorhanden,  weshalb  nicht  bei 
der  Steinkohlenbildung  in  nicht  wenigen  FHlIcn 
auch  innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  analoger  Pro- 
zeß sich  abgespielt  hat»  Ittd  Vollend.s  i»i  dieSeAü- 

nahme  wohl  niläsaig,  wann  man  die  Ansehaiiniifi 
Potoni^sins  Auge  faBt,  nach  «elohen  Fetrolea 

und  i^leinkohle  aus  sehr  verwandten  .MateriaUen  aus 
Sapropel  und  Sapropelge«teinon  sich  bilden  sollen. 

Es  enohemt  gar  nieht  nStig.  derartig  hohe 
Temperaturen,  wie  .'^ie  II  o  f  f  m  a  n  n  bei  der  Stein 
kohlenbiidung  wirkaam  annimmt,  aus  den  oder  jenen 
Ursaeben  ttumMad  ■axanelunen.  Daß  durch 
Druck,  namentlich  wenn  damit  ein  \Vrschiebcn  der 
Schichten  oder  einzelnen  Teile  bewirkt  ist,  Wärme 
erzeugt  wird,  ist  bekannt.  Ea  kann  deshalb  auch 
Druck  aliein  derartige  Veränderungen  hervomifen, 
wie  sie  sonst  nur  durch  W&nnewirkuugcn  getiaoht 
Werth  n;  diifür  sprechen  insbesondere  Versuche  von 
Spring  (Credner,  Geobgie,  8.  Aua.  S.  178), 
wdcher  auf  experfmenteHera  Wege  zeigte,  daß  nieht 
nur  Pulver  von  Metallen  und  Oxyden  imter  hohem 
Drucke  in  einheitliche,  zum  Teil  kristalline  Maasen 
umgewandrit  wurden,  sondern  auch  auf  dem  nim* 
liehen  Wepe,  z  15.  nw  einem  Gemenge  von  Kupfer- 
feilspanen und  groljem  Schwefelpulvcr  schwarzen, 
kristallinischen  Kupferglane  C'vi2>S,  darstellte  und 
dadurch  experimentell  bewies,  welche  Bedeutung 
auch  dem  gebirgsbildenden  Drucke  auf  chemische 
Prozesse  innerhalb  der  zusammengepreßten  Gesteine 
unter  «itspceehendenBedüigungennikonunt.  Denn 
wenn  kiüitalliniseber  Kupfei^luiK  ans  Knpferfeile 
und  Schwefelpulvcr  ent?<trtnd,  so  Tniii^sen  die  ein- 
zelnen Teilchen,  um  den  Gesetzen  der  Kristallisation 
folgen  m  k&uien.  doch  vMübeigehend  im  Zustande 
des  flüssigen  Agpi^patzustandcsi  gewesen  sein.  Die 
wahi^cheinlioh  auf  Widerspruch  stoßende  Annahme. 
daB  bei  der  Steinkohlen bildung,  wenigstens  in  Um- 
stimmten Frdh  ri,  De.sliIlation!<prn7e4S9f  sich  ahs|iie!- 
ten.  wud  liurcli  au'krlache  BcobuchtiUigfU  gestiil/t. 
Zunäcli8t  .sei  darauf  hingowioeen,  daß  man  fhi--si^e. 
erdolartig»  Produkte  mitunter  in  nicht  unerheb- 
hoher  liboge  audi  in  Steinkohlen  findet  So  fBhrt 
Credner  in  seiner  „Geologie**  1897,  B.  Anft, 
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8.  726,  an,  daß  in  deii  €hrubenbaiit«n  von  Dawloy 
und  Tlic  Dinglc  in  der  englischen  Orafacliaft  Shrop 
das  „Erdöl"  direkt  auB  der  8teinkohlentnassc  her- 
vorschwitzti")  oder  sogar  ausfließt,  ja,  daß  „Krd- 
61"  dort  föcmlicbfi  Trsuieo  faild»t>,  gogoa  welche  sich 
difi  Bergleute  dareh  Torgeetiwskte  Bretter  iichntzen 
müssen  *"). 

Noch  Brookmaon  (Mucks  Steinkohlen- 
ohemie  1S91,  87)  besitzen  die  Grubenwetter  der 

Sch  »uiniflirfrer  Wälderton-OnilM-n  einen  »lArken  Ge- 
ruch nach  rohem  Petroleum ; imd erschließt  aus  den 
Verbtennungtrorhältniwen  einiger  (irulieüw.^tter 
auf  das  Vorhandensein  von  Projwn,  CsHu.  Äthan, 
C3H4;  Propanund  Butylen,  C4U«,  sind  in  den  in  den 
Steinkohlen  einge<»cblo88enea  oder  von  ihnt^n  ex- 
haUerten  Gasen  naohgewieMn  wonlea;  daO  diese 
Kohlenwasserstoffe  als  Produkte  etner  Zeraetenng 

von  l'flHtJ/eii-  (»ier  Tiei"H[)ti<taii7.ei>  tiri  t;."iv>">hMlieiu'r 

Temperatur  aai  luuwem  Weg«  auftrotoo,  ist  wohl 
iiiolit  Boht  wtthrMlieiikficfa. 

Wenn  mm  ahor  in  bestimmten  FäHen  Pradtikte, 
die  doch  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  nur  durch 
tcoeken*  DeetilUtion  entetehen  konnten,  aufgehin- 
den  wurf!f>n,  so  ist  die  Annalune  wohl  gerechtfertigt, 
daß  eine  M)lchü  im  allgcmi  iiieu  lu  uiiu  r  vio\  größeren 
Ztbl  von  Füllen  bei  der  Steinkohlen  bildung  vor  sich 
ging,  aber  die  Produkte  derselben  entweder  zum 
Teil  »US  dorn  Material  entweichen  konnten  oder  Hich 
vollständig  umgeändert  haben.  Allein  auch  bei  der 
Braun  kohlen  büdupg  ecbnnt  in  manchen  Fallen 
DrnokdestiJlatun  «a  mainehen  Stellen  dnreh  Rei- 
bungswärme oder  lindere  Wärme  entwit  kelmle  Pni- 
seeee  eingetreten  zu  sein,  da  man  in  manchen  Braun - 
kdhienhfem  nieht  onbetritefatliehe  Mengen  Öliger 

Auaschwitzungen  aus  den  Spalten  des  Materials  I« 
obaohtot  hat  Ich  habe  durch  freundliche  Verjwi- 
lassung  von  Hofrat  Prof.  Hoefer  in  Leoben*') 
von  dem  Köflacher  Braunkohlenwerkc  in  Steier- 
mark mehr  wie  zwei  Liter  einer  solchen  dunkel- 
braunen teerig-öUgen  Flüssigkeit  als  Ausschwitzungs- 
pTodokt  (aiehe  das  £rdöl  vonUoefer.S.  113) 
erhaHen.  Das  spess.  (lew.  dimnr  Vifisrigkeit  war 
0.9(>I8;  fraktioniert  j;ing  der  «rüßte  Teil  liei  300° 
und  höher  über,  und  aus  dieeer  Fraktion  konnte 
1,88%  emes  festen,  panffinaitigen  Körper»  abge- 
schieden werden  flxrÄOgen  auf  die  urspriin^ilieiie  Sul.- 
stanx).  Das  Ol,  unmittelbar  der  Elomentamn^ly^tu 
unterworfen,  ergab  85,17%  CS,  13»06%  H,  0,n%'N. 
Alle  die  er<irt<»rten  Beobachtungen  sprechen  dafür, 
daU  iu  dem  durch  den  Kohlungsprozcß  zuerst  ent- 
standenen Material  der  Braunkohle  iu  einzelnen 
adteinen  Füllen,  in  dem  üdaterial  der  Steinkohle  in 
vielen,  h&tifigerBn  Fällen  und  in  ausgedehntem  Maße 
unmittelbar  durch  Druck  bzw.  Reibung  und  mittel- 
bar durch  BelbnngBwärme  ab  auch  vielleicht  durch 
<fie  innere  Verbrennung  (Kohlting)  der  organischen 
Snli-*t.in/,  ent M ii  kelien  Wärme  (wobei  jedoeli  riiclit 
we.'^eiulii  Ii  tu  liiere  Tenijierut  tinm  als  gegen  J.'tiJ  t-ia- 


s. 


)  Siehe  auch  ^H.^H  o  c  f  er :    Da«  Erdöl, 


*o)  Weitere  £^  von  Vorkommeo  «rddlartiger 
Ptadukte  in  Steinkohle  sind  in  Hoefers  Erdöl 
lUW.,  8.  112,  verzeichnet. 

•*)  Ich  fiilile  mi.'h  verpflirhtct,  Herrn  Hof- 
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formationen in  geolugisuher  Richtung  hier  mciueu 
besten  Dank  ausisasiireohen. 


zutreten  brauchten)  Destillationspmxei^äe  eintraten, 
deren  gasige  Produkte  teils  entweichen  konnten, 
teils  aber  von  dem  Matcriale  in  verschiedener  Weise 
eingeochlosson  gehalten  werden. 

Dieee  Dniokdewti  I  latiom  ist  bei  den  verschiede- 
nen Steinkohlen,  je  nach  der  Betdiaffenheit  des 
Mftleriiils  lind  je  tifi'  Ii  den  geologischen  Verhält- 
nissen, bi£  zu  einem  verschieden  hoben  Grade  er- 
folgt. Die  am  Entweichen  verhinderten  flüssigen  PtD> 
dukte  gincoti  nuii  .dlmälilich.  dun  li  den  Druck  und 
vielleicht  andere  Mumente  begiuiatigt,  infolge  von 
Polymerisation  und  Kondensation  in  immer  kon- 
sistentere und  sclilleßlii  li  feste  Pi'odukte  über,  sn  daß 
wir  uns  die  Steinkulilcii  alä  um  umiges  Gemisch  eine« 
festen  Vcrkohlungsrückstandes  mit  anfang»  QQflitg 
gewesenen,  dann  dtuoh  die  aage^benen  Prosesae 
fest  gewordenen  Sabstansen  verschiedenster  B»- 
seh'iffi  nheit  vorstellen  können.  FU  ispieli  vom  Über- 
gang fliiiMiger  äubstanzea  durch  Polymerination  und 
Kondensation  in  konsistente  nnd  starre  Vertwi' 

dunk'en  linln  n  wir  ja  in  der  urgiiniselien  Hiemie.  ins- 
besondere bei  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen 
und  aneh  Verhindtingen  ans  «adetm  KörpsriclMsen 
gontiR.  Mit  den  Vorgängen  der  PoK-merisation 
luid  Kondensation  im  allgemeinen,  hat  sich  ins- 
beaonders  Kronstein  (Berl.  Berichte  ü,  41IIQ 
[1902])  beschäftigt.  Er  hielt  1901  in  der  Ventamm- 
lung  deutscher  Natarforsoher  und  Ärzte  in  Mam- 
burg (siehe  ein  kurze«  Referat  in  der  Chcm.«Ztf .  2S, 
859  ll^U)  lüerüber  «inen  VcNrtcag.  C.  a. 
wies  er  damof  hin,  daB  die  Vefdickong  nnd  Fest» 
wordun«  der  troeknenden  öle  nicht  auf  ein©  Oxy- 
dation, wie  man  bisher  angenommen  hat^  sondern 
anl  ebie  PdjrnieiiHktioD  xurfiokxiifiUuen  sei  Andi 
die-  natürlichen  Hartharze  seien  als  reine  Polymcri- 
öutiutmprudukt«  der  itherischen  Oie  und  Balsame 
aufzufassen.  Mit  den  Ersoheinungen  der  Polymeri- 
sation solcher  Substanzen,  welche  speziell  fiir  dit? 
Steinkohle,  Petroloura  usw.  in  Betrueht  kommen, 
hat  sich  speziell  E  n  k  1  e  r  eingebender  beschäftigt 
(Berk  Berichte  M,  2361  L1897i).  Nachdem  E ag- 
ier daranf  hingewiesen.  daS  von  vendiiedener 
Seite  bei  der  PolymeriHution  vun  Erd  Ölkohlen  Wasser- 
stoffen gewisse  Substanzen,  wie  marine  Mutter- 
laugenaakse  usw.,  als  vwmHtafaides  Agens  angesdiea 
werden,  nagt  er  dann : 

Auf  (irund  der  folgenden  Betrachtungen,  die 
sieh  teUs  auf  schon  bekannte  Tatasdien,  teib  auf 
neuere  Versuche  stützen,  ist  es  aber  auch  gnr  nic  ht 
iiutvv  endig,  jenen  PolymerisatioiiHvorcang  auf  die 
Mitwirkung  besoodflrarReagBnsien  uim  kjzufübren; 
es  darf  vielmehr  angenommen  werden,  daB  derselbe 
bei  gewohnlicher  oder  auch  etwas  erhöhter  Tempe- 
ratur gan;  von  s(>lb8t  vorlaufen  ist^  Daß  daa  ölbij- 
dendfl  Gas  schon  bei  350",  andere  KohknwssMr- 
Stoffe,  80  B.  B.  du  IVimetbyläthjlen,  rieh  schon  bei 

nieileren  Tein |s'rat ureii  jiolvnierisienii,  ist  län/st 
bekannt;  wieder  andere  Kohlenwaeserstoffe  |k>1^'- 
merisiflinn  aidi  schon  bei  gewChnKdwir  Temperatur, 
ohne  die  Mitwirkung  irgend  eines  woiterpn  Agens. 
Ein  klassisches  Beispiel  dieser  Art  ist  das  fyklo- 
psntndiMi 

X'H  =  CH 
0H,<  I 

■CH  -CM 

im  Vorhiuf  des  Rohbenzois  (Kp.  41'';,  wel- 
cher {lässige  KoUenwasseiBtoff  («pet.  Oevisht 
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0.8150)  mhoa  nach  kanem  Stehen  in  da«  feste  IM«' 

fyklopentadien  (sjicz.  Gcw-  1,01'2)  ütiorL'cht.  Auch 
das  ^•Methjrl<iiviuyl  (Isopren)  ein  Destillationspro- 
dakt  dea  KairtaobidDi»  gAA  am  Uoht  leicht  in  kaut- 
«(^hiikfirtigo  Poljrmomationspmdiikto  üIkt,  und 
ebenso  poljrmerisieren  siel»,  mcut  ohne  ijcht  und 
Em-ännung,  doa  Dimctbylhezadien,  das  U4-Hexa> 
dien,  daa  Phemyl&tbylen 

II 

CII  l.Hj 

(Styrol),  ni-Methylstyrol.  p-Allyltoluol  (Jlethyl-To- 
luyI-Äthylen),  Acetenylbenzol,  Propargylsäurc  (zu 
Trimeeiaaäore),  MoaobiomaoeiyJea  (m  Tntuom- 
beoaol)  tt.  a.  m. 

Befindeil  sich  unter  diesen,  meist  der  Atbylon- 
oder  Aoetyl<»ircih6  angehörenden  Verbindungeo  aaoh 
▼ieK  denn  Polymerisationapradakte  larieder  laicht 
ditwoziicrrn.  =io  sinr?  doch  anch  manrhn  darunter, 
die  dien  nicbt  luu,  aucL  uiuU  noch  in  Kucki<icht  ge- 
zogen \rerden,  daß  leicht  dissoziierende  primäre  | 
Polv^merisationsprodukt«  Him  h  innere  l 'mlu^t  runL'  ■ 
in  bestündigere  Verbindungcu  übergehen  l^uiiiu  a. 

E  n  g  l  e  r  führt  nun  eine  Reihe  von  Sclbst- 
lioljTneriaationen  von  Erdöl,  Steinkohlentecr-  und 
BraunkohloDteerdeiitillalen  an.  die  8ogar  in  vcr- 
hSltniMn&Qig  aehr  kurzer  Zeit  schon  nachweisbar 
WMn*  vnd  bemarkt  dann  weiter :  „Nimmt  man  an 
diesen  Beniltaten  di«  llngat  bekannt«  Talaaebe 
hinzu,  daü  tlio  ineist<ui  ungesättigten  Kohli-nuiisser- 
Stoffe,  die  bei  niederer  Temperatur  sieb  nur  ganz 
lKn|$nm  polymeriaieren,  dies  bei  etwas  erhöhter 
Temperatur  etwas  rascher  tun  (Styrol  z.  1^  l>ei  "200'' 
fiuit  sofort),  so  ist  wohl  der  Rückt^ehluß  erlaubt,  daU 
atieh  diejenigen  Kotdenwasfleratoffe,  die  bei  hölieren 

Tf^mpornttiren  überhaupt  sirh  pnl\TnrTiHifTen,  auch 
Hchon  t)oi  niederer  und  gcwuhnlidicr  Tcinpt'ratur 
nur  in  geringerem  Maße  und  sehr  langsam  schwache 
Polymerisation  zeigen,  so  schwach,  daß  man  in 
wahrscheinlich  zahlreichen  Fällen  nur  nicht  darauf 
aufmerksam  geworden  ist.  So  i^t  uns  bisher  auch 
die  Zonalime  des  spes.  Oewichtes  bei  den  Destil- 
laten dee  Stefaikohlen-  nnd  Braunlcohlenteen  meines 
Wifwen«  entgangen".  SchliuBhCli  geliintrt  E  u  i;  1 1-  r 
beltanntUoh  zu  dem  ScUiusc,  daß  die  konaiatentereD, 
▼iakoaen  SohmmrSle  aoa  dem  ErdSl  doroh  Sdbat- 
polymerisatioTi  in  der  mu  h  Tau>(  iKlpn  von  Jahren 
sätUeodfia  Zeit  auA  den  ungcHattigtcu,  leicbtenm 
KoblenwaaserstoHen  «ntataaden  aind. 

1>T  Erste.  rlfT  U'^tinmit  (Iis  Vorhandenwin 
von  PulymeriitÄtion.^pnKlukton  wuhÜK'kannt«r  Vwr- 
liindungen  in  der  SttinkuhU!  annahm,  war  F. 
Rußig  (Chem.  Zeit«chr.  1901/1902,  344),  als  er 
anläßhch  eines  Berichte«  über  die  Fortschritte  in 
der  Industrio  der  Teerprodukte  auf  das  Cumaron  tu 
apnclien  kam.  l^nm  (yHimaron 

C«ll4  <H 

Kp.  177  findet  wtb  im  Steinkohlentecr,  au.s  dem  es 
imter  anderem  gewonnen  wird,  nchat  ver84  hio<lcnen 
Methylcumaionen.  Es  polymerisiert  »ich  leicht,  be- 
sondcni  anter  dmn  Einfloß  konz.  Schwefelsäarp.  zu 
sogenannten  Cumaronharzen,  welche  hei  trockener 
Destillation  unter  teUweiaer  Verkolüung  und  Phenol- 
bUdnog  daa  Cumaran  lagsnerieren;  am  ihnliehea 


Verhalten  «eigen  die  hotnologen  Cnmarone  (Beil. 

Berichte  SS.  2t?r)7,  .^OM  [lOOO]).  Krämer  und 
Spilker  (Berl.  Berichte  SS,  -^203  [IlMK)])  nagen 
über  das  p-C^ima^on :  „Beim  Erhitzen  des  p-Cu- 
Diarons  8|>alte(  sir]\  dass4<lb(>  zum  größten  Teile  zu- 
erst in  Chimai-uu;  ein  uicLl  unbeträchtlicher  Teil 
spaltet  Kohlenstoff  ab,  bzw.  geht  in  kohlenstoff- 
leicbere^  hoolunolekulare  Verbindungen  über,  unter 
BOdmig  von  Phenol: 

Sie  spredien  also  nioht  beatiromi  von  elemen» 
tarem  Kohlenstoff,  sondern  bzw.  „von  kohlenstoff- 
reioberen,  iioobmolekulanui  Verbindungen".  Daa 
Stadingn  detaelbco  wfivde  gewiB  ancli  iifr  di«  Aul* 
hellunp;  Her  cheaüachflii  Natv  der  Steinkohle  von 
Wert  sein. 

Rn  Big  sagt  a.a.O.:  „Daa  gBotalaaaDi»  Vor* 

kommen  derselben  Produkte  nun.  welche  Ix^i  der 
Zersetzung  der  polymeron  Curaarone  dtirch  Er- 
Int/.en  entstehen,  im  Steinkohlentecr,  der  ja  eben- 
falls durch  Erlilt/en  (von  Kohle)  entstanden  ist, 
läßt  ganz  ungc^vvimgen  die  Aimahme  zu,  daß  in 
dorKohle  von  vornherein  polymere 
Cumarone,  eventuell  komplizierter  Art,  vor- 
handen afaid,  und  did)  also  insbesonden  die  Ph«nole 

des  Steinkohlentwrs  usw.  für  deien  Entstehung'  noch 
keine  plausiblo  Erklärung  vorlit^t,  aus  solchen 
polymeran  Cumaronen  durah  Zenetning  entatehen. 

Ganz  tieaondcrs  polymeriMtionsfähiu  scheinen  nun 
die  teerigen  Produkte  der  trockenen  De-stillulion  der 
Proteinsttiffe  zu  sein.  leli  habe  (in  Verfolgung  be- 
stimmter technischer  Ideen)  um  die  Art  und  den 
Gehalt  iui  gewissen  Kohlenwasserstoffen  der  aro- 
matitichea  Reihe  in  dier<i'n  Produkten  zu  ermitteln**), 
durch  trookeoo  DeetUlaträn  von  Kasainund  Bülmer« 
albnmin  in  eisBnwn  Retorten  beafimmte  Mengen 
die-se,s  teerig  öUgen  Destillats  lier^jestellt.  Das  an- 
fangs ziemlich  dünaflÜHwge  Produkt  wurdo  vom 
Ainnoniakwaaser  getmmt^  emige  Monate  hia 
zur  weiteren  Verarbeitung  aun>cwalirt.  Hierlwi 
war  schon  deutlich  eine  gewisse  Verdickung 
und  dunklere  Färbung  zu  konstatieren.  Ab  ich 
diese  Teeröle,  um  ihnen  die  basischen  Körper  zu 
entziehen,  in  Schüttelf  bischen  mit  verdünnter  Seh  we- 
fekäure  ausschüttelte,  gingen  sie  im  Verlaufe  dieser 
mehrfach  wiederholte  Prozedur  in  immer  diok- 
liclier  werdende,  dabei  stets  dunkler,  bis  aohwara- 
braun  gefärbte  Teere,  welche  nach  einigen  Wochen 
nur  langsam  aus  den  Sohüttelflasohen  ausflössen, 
übw.  Em  Tal  in  eber  über  SohweMaäora 
«ich  iNTirulemleti  Glassehalc-  aufb<''wnhrt .  wan- 
delte sich  im  Laufe  der  Zeit  in  ein  fast  schwaizest 
I^Snaendea,  pediartigeB  Produkt  nm.  Die  Protebi* 
Stoffe  find  Jx-kanntlich  durrh  hfiherr  Temperatu- 
ren vurballuiäuiußig  Iciuhliir  iLertüilztbur  als  z.  B. 
Zellulose.  Die  große  Polymerisationsfähigkeit  ihrer 
Teeröle  scheint  in  dem  Gehalt  an  schwefelhaltigen 
Kohlenwasserstoffen  oder  anderer  Schwefelverbin- 
düngen  begründet  zu  sein,  da  mit  großer  Sicherheit 
auch  die  polymeriaierende  Wirkung  dee  Schwefels 
oder  ge  wisaer  SchwefiBiverbhkdnngen  bei  der  Bildung 

>*}  Die  Produkte  der  trodunen  DeatiUation  der 
Ptotelnatoffe  nnd  nach  viel  zu  wenig  bekannt. 
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des  Asphalte  in  der  Natur  angenomnu'n  werdt^ii 
kKDB»).  (Siehe  K  ö  h  1  •  r ,  op.  «iV  &  74ff.) 

Ein  für  tlif  St'l!>si  |>i  ilyiiuTi.-ifumg  an- 

fangs flüssiger  Substanjceii  uad  dadurcli  bewirkte 
Umwandlung  in  fcfttc  Körper  unter  iiohom  Druck 
bildet  zweifellos  die  mit  KrußtiT  Wahr»H;heinlitliki  it 
erschlosaene  Bildung  der  A»phalt^c«iteine.  Dicdcllx' 
wird  von  Köhler  (loe.  dt.)  in  folgender  Weise 
giMcbiklert.  Nachdem  er  die  diesbozäglwhen  Ver- 
SDcbe  und  Anaohauungen  M  a  b  e  r  y  s  and  C 1  i  f  - 
foril  Richardsons  über  die  Poljincniiation 
von  Erdülräckst&aden  und  Kohienwaattersloffen  der 
Ztuwmmen Heizung  CnHfii  beajirioht,  fahrt  er  ku- 
näi'li^'t  eine  Beobnchtiuik;  Z  n  1  o  z  i  e  o  k  i  s  an, 
daü  das  aus  Roherdol  erhaltene  Einwirkuugipro- 
dukt  der  SehwefebSnre  (Rohfita&ureieer)  in  keiner 
Wrist'  vom  nntüriichfn  Asphalt  oder  Bitumen  vcr- 
scIjhmIcii  i^^t.  (  Die  jMilymcriBien^nden  Eigciwthafton 
der  Sf  hweft'lsaurc  sind  aber  längst  bekannt.)  Allein 
noch  weitt're  Umstände  sprechen  für  die  Entstehung 
de«  .Asphalts  durch  Polymcri-satiicn  leichtflüssiger, 
ungesättigter  Kohlenwasserptoffc.  Es  ist  die«  sein 
Vorkommen  in  Form  von  bituminöeem  Gestein. 
Bei  niUierer  Betracbtonf  dieees  Geeteimi  wird  einem 
ohne  weiteres  klar,  daß  rtcr  .X.'^jili.ilt.  rlt  r  in  Form 
von  Bergteer  nicht  allein  die  Spalten  und  Ilohl- 
riiinie,  aondem  traeb  dw  djcbtoete  GefOge  denalben 
durchnt-ttt.  in  dieser  Gestalt  in  da^  Gostt  in  nicht  hat 
eindringen  können,  «elbst  wenn  man  Ii  ulierc  Tempe- 
ratur »Ulli  andftc  Dnu'kvorliiilfni^^i-  vor,»ii8»etzt. 
Diese  Möglichkeit  kann  sich  nur  einem  t«ehr  dünn- 
flüssigeti  FItlidum  unter  hohem  Druck  geboten 
haben.  wäre  allerdings  denkbar,  daß  diese 

Flüaaigkeit  den  Aapbalt  schon  in  gelöeter  Fonn  ent- 
halten haben  konnte,  das  LfieuAgsmittel  aber  im 
L.-nifc  der  Zeit  unter  ZurücklasHun;:  di-s  Asphalts 
oder  Bergtwn*  verdampft  sei.  Dem  widcniprieht 
aber  die  'Tsttaehe.  daß  selbst  im  Innern  der  teilweise 
überaus  mächtigen  Aspbaltfe!<'!atrf  ninprn  kein  flüch- 
tigeres Produkt  angetroffen  uonicn  ist.  I>itijM-ib<;n 
Einwendungen  la-'^en  sich  g'  g«  ii  die  von  anderer 
Seite  geltend  gemachte  Oxydation  des  Erdöls  in  den 
Poren  de«  (icstcins  machen;  hätte  ein  derartiger 
Vorgang  stattgefunden,  so  müßte  man  im  Kern  der 
Gesteine  auf  Stellen  treffen,  an  denen  dieser  Vor 
gang  nooh  nicht  so  wnt  vorgejichritten.  ja  nicht  ein- 
mal eingeleitet  wäre,  weil  das  umgebende,  mit 
zähem  Bitumen  angefüllte  und  vollkommen  un- 
dareUissige  Gestein  das  Vordringen  des  Sanerstofb 
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hindert  haben  müUte.  üivgegen  ist  eme  FoljTncri- 
sation  an  kmnerlei  äuOete  Bedingungen  geknSpfi 


t»)  H.  Weidel  teilt  (H.rl.  Uerichte  It,  19TH) 
[I871>J)  in  si'ini'r  \\  ii-litiricn  Artx  if  :  Studien  uIkt 
„Verbindungen  huh  dem  mumaiischcn  iVcr".  u.  a. 
initt  als  er  die  Untersuchung  der  durch  Destillatinn 
«OB  dem  animaliacdnen  (Kiwnhen)  Teer  erliaitenen 
Ole  bespricht,  daB  sich  «Üe  tichtg|elben  Ole  beim  Aus- 
scliüttcln  mit  vcnl.  Srbwefcl*äure  sofort  dunkel- 
braunrot fjirl>en.  und  W  e  i  d  e  1  lynchtet  fer- 
ner in  ein<T  u'mlien  Abhaii>iliiiiL'  iil»  r  die  nicht 
bii-sisohen  HestJauUcile  aus  dein  uuHtulischen  Teer 
(llcrl.  Berichte  13,  «.1  [im)])  daü,  als  au«  fettfreiem 
Leim  (Gelatine)  duroh  trockene  Destillaiiun  er- 
haltene« Teerol  vor  Ealieniuug  der  liam^n  mit  verd. 
8alzaänre  geschüttelt  wrude,  das  Ölige  sofort  braun- 
rot und  teilweise  verharzt  wtirde. 


und  verittuft.  iimtiHl  eingeleitet,  ganz 
und  durch  die  goa^e  Masae,  AlmUcbe 
sationavorgänge  neben  pyrogcnen  Spaltungen  und 
Umlagenmgcn  dürften  auch  bei  der  Bildung  des 
Pechs  auadein8t«inkohlenteer  stattgefunden  habm. 

K  r  a  e  m  e  r  hat  diesbezüghch  insbewmli  rs  auf 
das  Inden  aufmerksam  gemacht  (('hcm.  indu.str. 
1903.  30.3).  Dicdcr  Kohlenwaaserstoff  C^H»,  Kp. 
1  ia%  findet  aidi  neben  Cnmann,  dem  es  in  seinem 
Vorhalten  «ehr  ahnUch  ist,  m  der  Fraktion  von 
17f>  1)>"2  '  im  Steinkohlentcor,  sowie  in  dem  tluri  Ii 
.\bkühlung  des  Leuohtgaees  erhaltenen  Koodw- 
sAtioosprodakten.  Es  polymeriiiert  sich  heim 
Stehen,  Erhitzen  oder  beim  Behandeln  mit  konz. 
Schwefelsäure  zu  Indenharz,  aus  dem  zum  Teil 
durch  Destillation  Inden  wiedergewannen  weiden 
kfinn.  während  ein  anderer  Teil  (h-r  PM1^■T>^e^iwition■=• 
pro(jukt«s  sich  so  umsetzt,  duU  tinurseits  sicii 
zwei  Jloleköle  des  um  2  Atome  leichemi  Hydr- 
indens, auf  der  anderen  Seite  eines«  um  4  Atome  H 
ärmeren  Kondensation^pFoduktes  dt»  schwer 
schmelzbaten  Ikuzens  bilden,  entspradiend  dem 
Schema: 

4CH,-2C,H,„  +  CAs 
Ind<>n     llydroinden  Trusen 

K  r  a  e  ni  e  r  sagt  nun :  ,JUmUcbe  Aulage- 
rungen mit  alsdann  erfolgendsr  Spaltong  schmnen 
nun  eine  ganze  Reihe  von  ungesättiplrn  Kompo- 
nenten der  Steioküblundestillatiunapruduku-,  ur«>. 
runter  auch  saneratolf-  nod  achwefelhaltige  sein 
mögen,  sn  erfahrsn,  so  daO  man  die  aapbaltartigm 
Bestandteile  des  Stoinkohlenpeehs  Im  west^ttichen 
aus  solchen,  in  der  b<  srhricixjnen  \\'i  isi-  gebildeten, 
sehr  hoch  siedenden  Subatanzuu  zuuammengesetzt 
annehmen  darf. 

Ähnliche   Vurf^rnij/i-  Ix-j  der  Strinkohlen- 

pecbbildtmg,  dürften  sich  vielleicht  auch  in  vielen 
FKUen  M  der  Steinkohkobildong  abgespielt  haboi. 
Interessant  ist  in  dii«er  Richtung  des^haUi  mrh  <lif 
Tataache.  dati  das  Steinkohlenpech,  dna  gewili  aus 
anfangs  einfacheren  molekularen  Bestandteilen 
des  Toers  sich  bildete.  Ix  i  licr  trookt  ncn  Df-«til 
latiun  wieder  tcilweiise  cinfwclierc  VurLutulungfu 
lieferte.  Behrens  (Dingl.  Joum.  t»H,  371)  bU 
pt^fonden.  dafi  bei  der  Destillation  von  Steinicobküi- 
IK^h  11.  a.  auch  Benzol  und  Naphtalin  überdestil- 
Ueren. 

Ich  glaube,  daß,  wenn  ««'""«i  (j^s  im  8iaia> 
kohlenpech  vorliegende  Gemisch  von  SahetenKB 

entwirrt  srin  «ini.  nuin  gi'wiß  in.mche  Anhalts- 
punkte gewinnen  wird,  um  nach  mduereii  deraeltMn 
KSrpor  aneh  in  der  Steinkohle  selbst  m  suchen  nnd 

sie  dort«cn>st  zu  finden. 

Wenn  B  u   i  g  (a.  a.  O.)  das  Voriiandenseu 

von  polymeren  Cumanmeo  in  der  Steinkohle  sn- 
nimmt,  so  kann  man  «  ohl  diese  An-eliiiniini:  d  ihin 
veraligemeioero,  daU  mau  das  Vorhandensein  auch 
andeirer  hoehmolehularer  Polynterisatjonguroduktc 

gewisser,  im  SJeiiikohlentcrr  cnthalteosr  KÖrpfT 
in  der  Steinkohle  annehmen  kann. 

Wir  müssen  deshalb^  wie  beireits  gesagt,  in  der 

Steinkohle  sowohl  ■^tcts  fest  gewesene  WrkohluTic»- 
prcKlukte  der  pflanzluhen  und  tierischen  1"™»'*^ 
rialicn  der  vetechiedenstcn  Art.  als  auch  Prodokl« 
der  Polymerisation  und  Kondensation  der  duich 
DniokdestiUation  zunächst  gebildeten  Körper  (äbB- 


üiyilizeo 


lieh  wie  in  den  AsphaltKi  stfinen)  annehmen**).  Den 
A^pbaltgesteincn  kann  iiiun  liio  organische  Bitunien- 
sutetanz  jedoch  faxt  stetM  durch  LöAung»niittol  une 
Bentol  oiid  Scbwefelkoblenstoff  gräBtoatetls  oder 
TSIlig  «ntnehen,  wKhrend  die  StonkohUi  sich  bisher 
gegen  die  meisten  Lo.sun^stnittt'1  /it'iulirti  n-sislt-nt 
verhielt  ^^).  i>ocb  bat  iu  btztoror  2eit  U  o  d  u  r  e  k 
mit  grOnem  AntIiraMiifll(Oatorr.  Cfaeai.*Ztg.  Y,  366 
(IfXW])  aus  Steinkohle  unter  Druck  Extraktlösungci» 
erhalten,  welche  auf  Zusatz  von  Benzin  einen  reich- 
lidmi  brumm  Niedenohlag  gftben,  und  Baker 
erhielt  durch  Extraktion  von  amerikanischen  Stein- 
kohlen mit  PjTidin  in  der  Wärme  bruuuruie  Lö- 
sungen mit  grimer  Fluoreszenz,  welche  über  0",^ 
lösliche  Bestandteile  aus  der  Steinkohle  enthiel- 
ten (Transuct.  Anier.  Inat.  Min.  Eng.  %9,  159 
[1900/01]). 

Till  liahte  die«»  Exil ;ikfion8ver8Uche  mit  Pyri-. 
din  auch  mit  Ostrauei  Stoinkohle  wiedorL^>lt  uud 
hierbei  ebenfalls  intenuiv  braunrote  Liwungcn  er- 
hatten»  aus  denen  eowohl  beim  EingicHeo  in  Walser 
ab  in  Fetmleum&ther  ein  flockiger,  brotmer  Körper 
herau.^iir!.  i  Die  nähere  Unttrsui  hudg  der  durch 
Pyridin  au»  Steinkohle  extrahierbaren  Subetaa- 
»D  will  iah  mir  dordh  diese  Hitteilttng  vtwlie- 
halten.) 

AlMn  auob  (aizüiaoiwher)  Asphalt  gibt  mit 
eine  bramiTote  LSeung. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  Hchwarze  Farlie 
der  Steinkohle,  Daß  in  derselben  kein  elementarer 
Kohlenstoff  enthalten  ist,  ist  schon  lange  erwiesen. 
Siehe  die  diesbezüglichen  Ausführuiip  n  in  den  zi- 
tierten Welken  von  Ferd.FiBcber  und  Muck. 
Daß  die  eehwarse  Färb«  aneb  ron  0-,  H-.  und  O- 
hultigcn  Verliin(liinK<'n  licrniliri-n  ki'itwic.  dar  iiif  hat 
snecst  Lazi  hingewiesen  {Bcr^-  u.  Hüttcam.  Ztg. 
1893,  1896).  Die  Pymgraphitainie  oder  das  Pyro- 
graphitoxyil  von  'Irr  Zu.-^arninonsrtTiinR  ♦^iiH„r),., 
dm  durch  Erhitzen  der  lirtipiutädure  entsteht,  bat, 
obgleidi  es  doch  eine  Waa'vrstoff  und  relativ  viel 
SaucrHloff  entlialh^nde  Verbindmif;  ist.  Millkommcn 
fiofl  Aussehen  vuii  gewöhnlichem, amorphoin  {t'kiuen- 
tarem)  Kolilenstoff.  L  u  z  i  hat  auch  weiter  darauf 
tdogewieeen,  daß  solche  sohwaree  organieche  Kohlen  - 
etoffverbtndtmgen  auch  in  der  Kohk  enthaitm  sind, 
und  ich  schließe  mich  L  u  z  i  s  Anschauun^'cn  voll- 
atändig  an.  Aliein  solche  schwane  C-,  U-  tmd  O- 
haltige  Körper  sind  gewiß  in  allen  sogenannten 
Pfchcn  cnihalfrn.  Extrahiert  man  /.  B.  ganz 
schwarzglänzendes  Stearinpech  vollständig  mit 
Ai^r,  um  ihm  I^tte  und  Fettderivate  zn  entnehen. 
und  <lnnn  mit  Benzol  in  der  ^\^■irnlr^  so  rrhält  man 
ganz  klare,  schwon  gefärbte  E.xtraktlü6ungen,  wel- 
ehe  beim  Vefdampfen  des  Bsniols  glänzend  ■ohwarw 

2*)  ich  muß  nuchmni^  rtu»*tirucklichT  hervor- 
heben, daß  ich  durchaus  nicht  bei  allen  Steinkoiilcn 
eine  Druckdestillation  ala  weaentlichen  Teil  des  Bil- 
dungHpro«e«les  annehme. 

")  Die  Polymerisa tionsprodukte  Ijekannter 
Körper  sind  fast  stets  gegen  Lösungsmittel  viel 
ri'^i-tfiiti  r  .lU  dir  inoTKiMinii  kuluron  Bostamitcilc; 
ist  nach  A.  Kronstein  (lierl,  Berichte  SS.  41.52 
[1902])  ein  von  ihm  dargestelltem  1  '>>l  \  >  yklopentadien 
in  allen  Löeangsmittebt  unlöeUcb.  ebenso  ein  von 
ihm  beobaditeteB  Felymeriaationipnidükt  aus  Zirat- 
aimeatliyleater. 
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feste  Rückstände  geben*»).  Die  ElenientAranaI\>e 
solcher  aus  zwei  verschicdeoon  Pechen  erholtraen 
benzolischer,  tiofschwaner  Extrakte  nach  dem  Ein- 
dumpfen ergab  : 

I.  70,57%  C  und  8.82%  H 
U.  69,99%  C  tmd  8,04%  H. 

Der  R<-sf   vnraiissicljdirli  Sauerstoff. 

Wcan  tj>  üU(.h  uicht  erwiesen  ist,  daß  diese 
Rückstände  i'inen  einheitlichen  KSrper  dänteilten, 
so  ist  doch  der  Schluß  berechtigt,  daß  doH  Stearin - 
pech  seine  schwarze  Farbe  diesen  Kohleostoff, 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  enthaltenden  KSrpem 
verdankt.  Übrigens  werden  unsere  Anschaiitmgen 
äber  lUe  Farbe  organischer  Verbindungen  voraus- 
sichtlich in  einer  ^e\«iss<-n  Richtung  bald  weient- 
liche  .Abändertmgen  erfahren. 

Es  galt  bieher  ab  Regel  daB  Kohlenwasaer- 

Stoffe  iiniiefärl>(  seien,  doch  hat  jiniL  t  J  Tli  i  (>  1  II 

{ Berl.  Berichte  33.  ö(56~673  [19UÜJ)  aus  dem  Kohlen- 
wametatoff  Cr^kkipeiitadien : 

CH«CH 

I  ;lHj 
CII  -CH 

duioh  K<»idensation  mit  veracbiedenen  i^genaien 
Kohlenwaaeemtaffe  dargestellt,  welebe  anBerordent* 

Hell  int<  nsiv  ..nraii^e Ms  lilutrot"  (jefärht  sind,  die 
Thiele  dcJih&lb  von  einem  hypothetischen  (noch 
nicht  daigeatellteB)  Kddenwaeaentoff,  Fülveii 

CH  -  CH  * 
ableitet.  (Siehe  auch  II.  Kaufmann:  CU>r  den 
Zusammenhang  zwischen  Farbe  nnd  Konstitution. 
A  h  r  0  n  s  sehe  Sammlung  chemischer  Vorträge.) 

£e  erscheint  deshalb  die  ülxiatanz  aelbst  schwar- 
zer Kohlenwaneeretoffe  jetzt  auch  nieht  mehr  so  nn- 
walmicheinlicb. 

ich  bin  mir  dessen  bewußt«  daß  dos  31aterial 
an  Beobaebtungen,  auf  welchen  die  Torher  ent- 
wirkeltcn  Anschauungen  aufgeb.uit  sind,  no<  !i  recht 
dürftig  iiit.  Die  gefolgerten  Schluüec  aind  vorzugs- 
weise chemischer  Natur,  da  ich  es  soviel  als  möghch 
vermied,  das  eigentliche  Gebiet  der  Geologie  zu  be- 
treten, da  ich  mich  hierzu  nicht  berufen  fühle. 
Ich  glaube  jedoch  mit  keinen,  gcologischcnseit.^  he- 
gröndeien  Anaohanungeo  mich  in  Widerajiruch  ge- 
aetst  m  haben,  anderereeits  maßten,  fallii  wintern 
experimentelle  Bcstriii^run^en  der  entsviekelii-n  .\n. 
schauungen  hinzukämen,  eventuell  geologische  An- 
siehten  modifiziert  werden.  Idi  mSehte  achOeBUdi 
das  Wrsentlichste  der  vorherj;rtr:infrpncn  Erßrle- 
nmgen  in  folgenden  Punkten  resümieren  : 

1.  Braunkohle  und  Steinkohle  sind  durcbaua 
zumindest  in  der  überwiegenden  Anzahl  ihrer l^jrpen, 
vollständig  voneinander  verschieden. 

2.  Braunkohle  kann  weder  durch  eine  längeve 
Dauer  dea  VerkoblnngipiroieMee,  noch  durch  Keo- 
taktmetamorpihoee  in  Steinkohle  übergehen. 

3.  Die  chemisi  he  Zusariimensetzimg  de«  Ma- 
teriaLs,  aus  dem  die  Braunkohle  entstand,  «rar  eine 
weeentUoih  andere  feie  desjenigen,  dem  die  Steinkohle 
entstammt. 

2«)  Stearinjjoch  entsteht  als  Rüclestand.  wenn 
man  zur  Kerzenfabrikation  dargestellte  Rohfett- 
säuren  mit  überhitztem  Weaeerdampf  bei  etwa  300' 
deetilliert 

84* 


Donath  t  Die  fossilen  Kohlen. 
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Fohl:  Üb«r  dan  AlkoholcAhAlt  da»  BrotM. 


ZelUcitrin  rar 


4.  Diw  pflanzliche  Urimiterial  dor  Braunkohle 
Mar  durchaus  ligninhaltig,  wälirend  aicb  mit  groOer 
Wahn«'hcinlichkt'it  sagen  liißt,  daB  cLm  UnDaterial 
der  Steinkohle  entweder  gänzlich  ligninfrei  oder  vu 
lomdest  sehr  arm  an  Ugföa  vtu,  dagegeo  ateto  ge- 
WIM«,  und  mitunter  gioBcm  Meofsn  von  FmUSa- 
ütoffeo,  wihiwliaiiUch  tieriMboD  Uisprun^  cnt- 
hieU. 

6.  B«  der  Bildung  der  Stoinkohlc  hat  in  den 

iiH-istcn  rnllp<u  au«  verschiedenen  Urfai  lu-ii  linc 
mehr  oder  minder  weitgehende  Dniekdcnüllaliou 
milfewirkt^  von  deren  Prwlukten  ein  großer  Teil 
»ich  in  poljTneri'iit  rton  und  kondensierten,  oder  an- 
der» cbcniiseh  umgi  fni  tuttin  Zustande  in  der  Stein- 
kohle neben  den  anderen  Kohlungsprodukt«!  findet. 

6.  Die  bei  manoboniiteinkoiiieabeaandors  stark 
auf trctt-ndc  Eigenaoboft  des  Baekeni  rührt  zum  Teil 
von  die««cn  gowissermußen  pechartigen  Produkten 
der  Steiokohk,  sowie  andereneits  von  den  Abbao- 
{woduktm  der  Prot^instoffe  des  mspriln^ebm  Ha* 

teri.il^  li<  r.  di-n  n  Mengen  mit  'Inm  Stirk«foffgehalt, 
soviic  insbetiondor«  mit  dem  Gehall  un  organischem 
oder  Konetitationtwi^hwefel  ziunmnienhüngcn,  m> 
(!uO  <!ii'  Summe  der  beiden  auch  zum  Teil  mit  der 
Baekfuhigkeit  in  gewisMjr  Beziehung  steht. 


Über  den  Alkoholgehalt  des  Brotes. 
Von  Dr.  phil.  Otto  P4«l. 

(Eins«».  4.  IMS.) 

Es  ist  Ix^kaunt,  daß  sich  bei  der  Teiggäning 
des  Brotes  nicht  unbodeutende  Mengen  Alkohol 
bilden.  Der  Alkobol  enteteht  hier  nach  deneelbeD 

l)iolot'i>ilii-ii  Or.sct/.rn.  wi'lciic  Lei  der  Fabrikation 
dos  Spiritua  iadustriell  benutzt  werden. 

Bei  der  Entstehung  dee  Alkobois  im  Brote 
wird  pin  Tril  der  im  ^fc^llc  fnf hnitrni'n  Stärke  iintor 
dem  Eintiuitäe  der  liefe  m  MatloM'  und  ilicsc  durcli 
'  WaflBeraufnahme  zum  Teil  in  üluk<iM-  uK-rgeführt. 
letztere  beiden  Zuckerarten  werden  dann  durch  die 
Hefepilze  —  nach  neueren  Forsch luigeni)  können 
aoob  Bakterien  dabei  IwteiUgt  sein  —  in  Alkohol 
und  Kobkosäare  gespalten. 

B^  dem  BackprowS  entweicht  natuigemäB  der 
größte  Teil  d<v<  <  titstiiiidi-iuii  Alkohols,  f^raliam 
hat  die  Menge»  des  bei  dem  Brotbaoken  in  die  Luft 
gehendflo  Alkolwla  allein  fSr  London  auf  1 362  900 1 
berechnet 

Wenig  aufgeklart  ist  noch  die  Frage,  ob  und 
wie  viel  Alkohol  noch  dem  Backen  im  Broto  zurück- 
bleibt Man  findft  in  i-inigen  Werken  üJior  Nah- 
rungs-  und  tienuLimittol  Angaben  fiber  den  Alkohol- 
gehalt des  Brotes,  die  sich  auf  Untersuchungen  bo- 
zieben,  welche  Xh.  Balas>)  an  engiisohem  Brote 
vornahm. 

B  a  1  a  8  dc«tilhcrto  da«  Brot  unter  Paraffinzu- 
aatz  and  berechnete  aus  dem  spez.  Qew.  des  rekti- 
fiaerten  DeetiUats  den  Alkoholgehalt  vad  iiad  auf 

dicite  Weise  in  6  Brotnort«  n  «  inen  Alkdudgielialt 
von  0,2 — 0,4*^0  im  frischen  Brote. 


1)  Ar.  d.  Uyig\>nw  49.  02  ■  F.  L '>  v  y  , 

Hygienische  Untersuchungen  über  Mehl  und  Brot. 
>)  OingL  Jonm.  M»,  399. 


Diese  .^ngiilie  iwt  dann  bisher  unkontrolliert 
in  die  Literatur  übeigegangen.  So  haben  König*) 
und  Huspratt«)  diese  Resultate  aag^fSlnt, 

Audi  R  tj  b  n  e  r  ^)  scheint  sich  auf  die  UnteV' 
Buchungen  von  Balas  zu  beziehen. 

De  Balas  keine  Mitteiinng  darüber  macht, 

ob  und  ii'd'  wi^lche  Weise  vüii  iluu  der  Alkobol  als 
Holoher  im  Brote  identifiziert  wurde,  so  scheint  es, 
als  habe  er  sieb  damit  begnügt,  den  Alkoholgdialt 
nur  nuÄ  dem  s|m  /,.  ('cw.  seine«  Destillate  zu  be- 
lohnen. Ein  etwaiger  Nachweis  durch  die  Jodo- 
fnrmreaktion  kann  hier  nioht  in  Betracht  kommen, 
da  auch  andere  Körper,  wie  Aceton.  .\ld(  hyd  ujjw. 
diese  Reaktion  gclwn.  Sowohl  der  mten^ive  Ge- 
ruch, wie  die  saure  Reaktion  des  Destillats  lic 
die  Anwesenheit  anderer  SuUstanaeO,  wen 
nur  in  geimgun  Mengen,  voimuton. 

Herr  (ieh.  Hofrnt  Schottelio»  Stellte  mir 

daher  die  .Aufgalte,  genauere  Unfersnohunfffn  iiher 
den  Alkohol  im  Brote  anzujHtc-Uen,  und  ich  gebe  uu 
nachstehenden  den  (iang  der  UntenuchimgBn  und 

deren  Ergebnis  wieder 

Zunächst  iKireiit  te  «lie  \\  ahi  eine»  gtcigjiclen 
Destillat ionHgefUßes  einige  Schwierigkeiten,  da  Gla^ 
kolben  wenig  gei'ignet  sind,  um  größere  Mengen 
Brotes  zu  destillieren.  Ich  nahm  daher  einen  gut 
achheß»"nden  P  ;i  p  i  n  sehen  Dniiij)ft<>[>f  zn  Hilfe, 
dcopon  Dompfhahu  ich  aus  dem  Deckel  herausnahm 
und  an  dessen  Stelle  eine  Ku|;eböhre  einsetste, 
welche  dann  mit  einem  I..  i  e  b  i  g  lu  ti  Küliler 
verbunden  wurde.  Au»  diesem  Apparate,  der  S  1 
faßten  BeOen  sieh  in  emer  Operatkm  bequem  1  Vs  ^ 
Brot  destillieren.  Zu  diesem  Z\vfxrke  wurden  2  1 
Wasser  in  den  Xopf  gegeben  und  hierzu  990  g  des 
TU  untersuchenden  Brotes,  dos  vorher  in  kleine 
Würfel  geschnitten  wnr.  Ein  iM  triiehthoher  Teil  des 
Wassers  wurde  von  dem  IJrütc  aufgesogen,  e«  bUeb 
aber  immer  noch  so  viel  übrig,  um  ein  Anhängen 
und  Anbrennen  des  Brotes  am  Boden  des  GeÜäes 
7M  vermeiden.  IVr  Topf  wurde  abdann  fest  ver- 
sohr;iulit  und  diinn  erhitzt.  Während  der  Destilla- 
tion mußte  die  Flamme  stete  reguUert  werden,  «eil 
sonst  teidit  ein  Überaebtumen  in  die  Vorlage  ein- 
tritt. Es  wurde  ca.  i/j  1  übcrtlcsitilliert  und  lia.-; 
Destillat  in  einer  mit  dem  Kühler  fest  verbundenen 
Saugflasdie  aufgefuigen.  Das  Destillat,  wekJies 
rin<>n  intensiven  Geruch  nach  frischem  Brote  besaß 
un<]  .sauer  reagierte,  verbrauchte  zur  Xcutralisalioo 
1,15  ecm  Nonnalkalilauge.  In  vorliegendem  Ver- 
suche waren  zu  4419  g  Brot  4  DeetiUatiotieD  not- 
wendig. 

Die  aus  den  4  Destillationen  vereinigten  Destil- 
lat«, oa.  2  i,  wurden  dann  mit  Kochsalz  gesättigt. 
Hiennf  wnide  «u  einem  mit  Hempelsdiem 
Aufsätze  versebenen  Gladtolben  znnächet  ca.  1  1 
übordestiUiert. 

Dieses  Deefillat  wurde  denn  wieder  mit  Koeh- 
salz  gcsri(tij.'t  und  davon  <lie  Hälfte  überdestillicrt 
usw.,  bis  schheßUch  ca.  120  ccm  aufgefangen  wurden. 
Diese  120  oem  winden  dann  mit  CUoiioaleium  gs- 
rättigt  tmd  desiaiieit.    I>ia  fibeigelwndBD 


»)  Dr.  J.  König.  Chemie  der  mcnschL  Nah- 
rnngs-  und  Genußmittel  II,  865. 

«)Mu8pratts  Chemie  II,  218. 
•}  Rnbner,  My^em  068. 
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50  ccm  wurden  in  euunii  Fyknonietor  uufgLtungen 
und  das  spez.  Clew.  bei  15°  bestimmt. 

Fiir  dipsen  Versuch  ergaben  eich  •'f'lL"  iTlo  Worte. 
Gewicht  dtss  Pyknometers  22,5928  g-  ryknometcr 
•f  Wasser  bei  15°  72.533Sg.  P|rklU»Mt6r  +  DestU- 
Ut  bei  16»  71.!>«MX1  p 

7 1  .IWOU— 22.5928 
t=z  — «0.9885. 

72.5333-  22.5928  ' 

Dem  «pez.  Gew.  0,M85  Mitsprechen  6,66  g 

Alkohol  in  100  .  t  in  des  DestillUs. 

Aus  4419  g  Brot  wateo  alw  3,33  g  Alkohol  ge- 


Hieraus  befeohfMtt  lioh  Auf  lOO  g  Brot  0^0753  g 

Alkohol. 

Um  nun  den  Beweis  7,u  orbringen,  daß  der  in» 
Destillate  befindUche  Körper  wirklu^  Alkohol  war, 
wurde  wie  folgt  vorfahren  : 

Das  letzt«  Destillat  wurdo  in  einen  whmalen 
Schüttelzylinder  gebracht  und  unter  zeitweiligem 
Kühlen  die  Flüssigkeit  mit  chemisch  reiner  Pott- 
asche gesättigt.  Es  begann  sich  an  der  Oberfläche 
eine  leichte  gelb  gefärbte  Fläangkeit  abzttsoheidea, 
welche  nach  der  rölligen  Abecheidung  mittels  einer 
Kapillar])ipetti-  nliiiL-hulx  ii  mul  in  i-iri  kk'ini-s  FraU- 
tionierkölbchcn  mit  langem  Ansatzrohr  gebracht 
waide.  Hieraiu  wurde  das  ao  gewonnene  Proditkt 
das  gleichfallü  den  cliarakteristiflchen  Brotgeruch 
hatte,  destilüert.  Daa  Thermometer  zeigte  rasch 
78",  nnd  es  ging  innerhalb  eines  Grades  ein  Uaros, 
farbloses  T>f>1iII.it  ii}>er,  welclir^  den  fiVruch  des 
Alkohols  hatte,  •ntzündet  mit  blauer  Flamme 
brannte  und  aar  Ii  somit  alle  EigeoBcbaftendeBKiiun 
Alkohols  zeigte.  Die  so  aof gefangene  und  gewogene 
Menge  betrug  3  g. 

Im  De»tiUierkölbchen  verblieben  wenige  Tröpf- 
ebea  eiaea  dunkelbmunen,  in  Waaser  UBläaliohen 
und  darin  unteninkendoi  Oh.  Dieaem  Ole  kommt 
aut-1)  der  intenaiTeOemcb  zd. der  ateta  alle DeatiDate 
begleitete. 

tJm  nan  jeden  Zweifel  daB  das  ao  gewonnene 
U)<  Ntillat  wirklich  Äthylalkohol  war,  auszuschließen, 
wurde  .deraelbe  noch  ia  Jodäthyl  verwimdelt.  Zu 
diesem  Zwe^e  wurden  in  einem  kleinen,  mit  Riick- 

flußkühlt  r  \  i'i-s.<  heiien  Kölbchen  1,5  g  tinrkener, 
roter  Pbospiior  mit  den  erhaltenen  3  g  Alkohol  über- 

f;o8sen  und  nach  und  nach  10,5  g  Jod,  es  wurde  ein 
^K-PNeliuß  vi>ii  Jod  imd  Phosphor  Eenommen,  um 
den  Alkuhol  möglichst  quantitativ  in  Jwlnthyl  über- 
zuführen. 

Nachdem  da-  fiemisch  ülxrr  Nacht  c'^tandrn 
Lutte,  wurde  aiu  iiuciwsten  Tage  ca.  noch  »  nie  .Sliuide 
in  einem  Wasscrbade  von  erwärmt  und  dann 
das  Jodäthyl  in  einen  lüeinea  Soheidetrichter  direkt 
flberdeetillJert  and  mit  Waaaer  unter  Zusatz  von 
einigen  Tropfen  Alkah  gewaschen  und  entfärbt. 
Dann  wurde  das  gewonnene  Produkt  nach  dem 
Ttoeknen  mit  Chloroaleitun  rektifiraert  nnd  in  einem 
gewogenen  Prüparnt*  iiu'läsclien  nif^i  fangon.  l'nter 
731  mm  Druck  ging  dos  reine  Jodiithyl  konstant  bei 
71 — 72°  über,  und  swar  wurden  6,8  g  Jod&thyl  ge- 
wogen. Es  kann  somit  über  den  aus  dem  Rroto  ge- 
wonnenen Alkohol  kern  Zweifel  mehr  »ein. 

In  der  oben  beaohriebenen  Weise  wurden  zwei 
Brotsorten  in  rnrhrerrn  Kontrollimt'-nf  irhtinf;<>n  :tuf 
ihrea  Alkoholgehalt  untersucht.    Die  eine  brutsorte 


entstammte  der  Bäckerei  der  hiesigen  GroQh.  Zen* 
traistraf  inst  alt  und  wsT  mit  Sanetteig  aua  Weimn- 
meiü  bereitet. 

Die  zweite  Brotaorte  war  unter  Verwendung 

von  Preßhefe  gleichfalls  aus  Weizenmehl  lierKestoUt 
und  wird  als  „Halbweiübrot"  in  den  Freiburger 
BiokerlSden  Terkanft. 

I'Jas  lirot  «iirrlf'  in  nonh  warmem  Zustande  ent- 
nommen, und  nachdem  es  sich  nach  einigen  Stunden 
abgekübli  hatte,  zur  Beatillatioii  verwandt.  Der 
.Mknhnicrehalt  der  unterBttohten  Brotaorten  betätigt 
somit  fnr : 

a)  Weizenbrot  mit  Sauerteig  bereitiet: 

0,0744  g  Alkr.Iiol  in  100  <;  FVot. 

0,0830  g  Alkohol  Kontrolluntersuchung. 

b)  Weizenbrot  mit  PreBbefe  beraitet: 

0,0508  g  Alkohol  in  lon  Rmt. 

0,0547  g  Alkohol  KontroUuutersuchung. 
Im  ganzen  waren  13  kg  519  g  Brot  destilliert 
worden. 


über  die  Möglichkeit  der  technischen 
Darstellung^  von  Anthrachinon  aus 
Benzoylbenzoesäure. 

Mltlenanv  ana  dem  Lalieratoritiiii  ttür  angewandls  Chemie 
von  B.  Becknaaii  Lelpci^ 

Von  Frivatdozent  Dr.  G.  Heller. 

(Kingeg.  d.  9.  a.  1906.) 

Für  die  teoimiaohe  Daiatelluug  de»  AuÜira- 
ehlnona  wird  biaber  nur  die  alte  Methode  der  Oxy- 
dation des  .Vnthracens  mit  Chromsänre  anL'e\randt. 
Unter  den  synthetischen  Arbeiten  zur  <<«>winnung 
von  AnthtachinondeciT«ten  iat  die  von  Priedel 
und  Grafts  entdpekte  Darstennng  der  o-Benzoyl- 
benzoesäure  und  uhnliclier  \'erijindungeu  durch 
Kondensation  von  Phtalsäureanhydrid  mit  Benaot 
und  Reinen  Homologen  inGegenwart  von  Aluminiom' 
elilorid  die  wichtigste. 

Lieber  m  an  ni)  fand  nämlich,  daß  die  o- 
Benzoyll>enzoea&ure  durch  Eriiitzen  mit  rauchender 
Sehwefebiore  in  AntlirachinonauUbainre  Obergeht. 
Später  konnte  dann  P  e  r  k  i  n  2)  nachweisen,  daß 
die  Kctonaäurc  sich  zunächst  zu  Authrachioou  kon- 
denaierty  welehea  dtneh  writere  ISnwirkung  der 

Sclnvefels'itire  sidf\iriert  uird. 

Die  Ausheute  hu  IkiiioylUuioeäWHiv  n»vh 
dieser  Methode  wurde  von  Pechmann*)  zu 
öO%  dra  angewandten  Phtalsäureanhydrid.^  be- 
stimmt, was  einer  tht-oretisehen  Ausljeut«  von  nur 
40'',,  entspricht. 

Im  Jahre  1Ö62  wurde  das  Verfaiiren  von  mir 
in  den  HSchster  Farbwerken  aoi^earbeitet,  um  die 
nötiireti  T'nteilagen  für  eine  etwaige  fabrika torische 
Datstellung  festzustellen.  Diese  Aufgabe  sctiien 
auch  deshalb  lohnend,  weil  das  Aluminium  in- 
zwischen bedentrntl  im  Preise  serituiken  und  >eine 
Überführung  in  dos  t'hlorid  durch  Einwirkung  von 
SaUwkure  von  Stockh&uaan  und  Gatter- 
mann ^}  gefunden  uid  todmiscb  nicht  allzu 

')  Berl.  Berichte  7,  805  (1874). 
2)  .1.  ehem.  «oe.  5»,  1012  (4898).  Ijf^l 


Berl.  Ueriehtc  13,  1012  (1S80). 
Berl.  Berichte  ü,  3521  (1892). 
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■fibvteriK  dorebf61irb&r  war.  Veo^g^h»  aaoh  das  | 

von  P.  A  8  k  o  n  a  8  >•  im  D.  R.  P.  7ü  9()ft  bo- 
achiiebene  tccluiiiKihe  Verfahren,  sow'w  die  von  R. 
Eacates')  gegebenen  Anweisungen. 

Da  inzwii^chen  der  Pieto  dea  PhtaUäuivanhy- 
drida  außaiordeDtUoh  tnUif  gewordeo  wi,  scheint 
das  Fkobleni  eine  ernatBefae  Beaohtung  zu  ver- 
dienen.  Die  von  P  e  c  1»  m  ii  n  n  erhaltene  Ausl)c<ite 
an  Benzoylbenzoeaäure  Itonnt«  von  G  r  a  e  b  e  and 
ü  1 1  m  a  n  n  *)  »of  86%  der  Theorie  g^teiifrert  wer» 
den,  in«lfm  sie  auf  50  I'lit.il-'iiin-.inliVfliu)  200  com 
Benzol  und  70—75  g  AUuniniumchlorid  anwandten. 
HallerandC^uyot')  icbließlicb  erbieltisi  90% 
<\fr  theoretischen  Ausbcutr.  pohen  aber  IcflillB 
näheren  VersuclisUidin^ungen  an. 

Man  vermiftt  namentlich  bei  den  bisherigen 

Publikfitiontn  i-iin-  AuOvnmi,'  iil>er  die  Holle  des 
AUimiiiiumuliluridä  hei  dvt  syiulietiachen  Methode. 
Durch  genaue  Veniuchc.  die  im  cinxelnen  wiederzu- 
geben ich  untcrlft-'iBen  kann,  wurde  nun  von  mir 
damals  festgentellt.  daÜ  du»  Aiuniiniumchlorid  hier 
niobt  etwa  katalytisoh  wirkt,  sondern  dnO  auf 
ein  Molekül  Phtalsiiureanhydrid 
genan  1  Molekül  AL2CI«  zur  quantita- 
tiven Durchführung  der  Renktion 
erforderlich  ist. 

Boesockon*)  hat  vor  einiger  Zeit  die  ver- 
schiedenen .\rten  der  Wirkungsweise  des  Aluminium- 
chlorids bei  Synthesen  klassifizieri.  Er  teilt  dem 
Reagens  die  Pbnnel  Aldü  xn  und  spricht  von  Re- 
aktioiuii.  bei  denen  zwei  Muli  kiilr  der  VerbindiiDi; 
nötig  seien.  Aber  nachdem  £.  Beckmann*) 
das  Moieknbngewieht  des  Alnmlniombromids  in 
sifd':>ndem  Brom  ;\U  dimoK'kTd.Tr  Iwstimint  li.it, 
schein  i  k<>in  (l>rund  mehr  vorhanden  zu  Bern,  die 
iltereti  .Aiiiialicn  von  De  vi  He  und  Troost, 
sowie  V  r  i  (■  (1  (■  1  und  (.'  r  n  f  t  s  ,  wonnrli  rins  ChlnriH 
die  Fniintl  AI..1 l»ei  niedrigen  Tcm|>fraturrn  be- 
sitzt, unbeachtf  i  7.u  l;»8scn.  Theoretisch  ist  auch 
iriel  wahisoheinlicber,  daß  bei  der  vorliegenden  Syn- 
tbeae  ©in  Molekül  Atuminiumchlorid  in  Reaktion 
niir.  ,il-^  zu-  i.  (K  rin  es  bringt  nur  eines  der  beiden 
.\uiigangäniaterialien,  das  Chlorid,  in  die  Reaktion 
ein.  da  nicht  bekannt  ist.  daB  Phtslsäureanhsrdrid 
Ii  inil  Aliiininiumchlorid  verbindet,  während  an- 
dererseits uuch  C<U8taviiun  1  Molekül  Al^Cia 
bis  cn  6  Kohknwaasentofimolekale  anzugliedern 
vemiajr 

AU  Endresultat  meiner  Versuohe  ergab  aicb 
folgende  technische  Darstellung  der  D>Benaoythen- 

Koesänrr 

1  kg  Phtalsäurcaiüiydrid  wird  in  einffin  ver- 
bleiten Kessel  mit  .l'/s  kg  Bensol  fibergossen  und 

1,8  kg  Aluminiunichlorid  auf  einmal  /.u^i x'i  'ion. 
Der  ver8cbk>S8cne  Kessel  ist  mit  Rührwerk  ucdKück* 
flnfikühler  veneben  und  steht  im  Wasserbade.  Btsn 
heist  dann  i^ehr  laiighi.'tiii  .m  unter  gleichzeitigem 
Umriihren.  Bei  ca.  3U  In-^innl  die  Submäureont- 
wicklung,  welche  langsam  und  ruhig  von  statten 

^)  Bcrl.  Bericht.'  »«.  1:114  (1897). 
•)  UcbigB  Ann.  291.  0  (18Ü7). 
■  )  CompU  r.  d.  Acad.  d.  aoieneea  119,  139 
(1S84). 

")  Rf  uci!  trav.  ohim.  Pays  Bas  «4,  6  (1906)u 
Z.  phyaikal  Chem.  4C,  863  (i»U5). 


geht  und  durch  die  Temperatur  des  Waseerbndes 

vollständig;  rcu'iili-  rt  werden  kann.  Die  M.i^^<  u  ird 
bei  steigender  Krwärmoag  aähflüäsig  und  schUcß- 
lieh  diek  harzig,  ho  daB  der  Rühnr  stehen  bleibt. 
.Man  heizt  langsam  wi  itn  .  Ina  die  Temperatur  inner- 
halb de.1  Keasol»  nuf  7l»  gestiegen  ist,  und  hält  bei 
dieser  Temperatur,  bis  die  Salzaäureentwicklung  nur 
nocli  -t  hr  81  Kwai  Ii  Ist  Der  Riickflußkühlcr  wird 
nnt  Ii  di  u!  Ktk.ih«  a  des  Kessels  entfernt  und  nun 
werden  »ehr  langsam  3 — 4  Teile  Wasser  zugegeben. 
Die  Masse  rehitzt  siob  dabei  sehr  starl^  so  da(}  daa 
übersehüseigc  Benzol  in  die  vorgelegte  Kühlschlange 
alKlestiUiert.  Durch  Einleiten  von  D.impf  wird  der 
Best  des  Kohlenwasserstoffe  entfernt.  Die  harz- 
artige Alumlntnmverlnndnng  wird  dordi  das  Zer- 
setzen mit  \V;i^s<  1  it)  ein  hellgelbe«,  in  der  Ilitz^- 
flüssigem  Produkt  verwandelt,  welches  «ic-h  beim 
Erkalten  als  harter,  kompakter  Kuchen  auf  dem 
Bof!('n  rlcs  Ki'ssclg  absetzt  und  leicht  durch  -Ab- 
heben der  überstehenden  FlÜ8»igkeit  isoliort  wer- 
den kann. 

Die  w.'lsscric»'  I,.)sutifr  cnth.'ilt.  fn\h  die  Keak- 
tum  nicht  zu  Ende  geführt  wnirde,  die  un angegriffene 
Phtakätu«,  welche  durch  .Xnsäuem  daraus  w  it-der  su 
jrr-w-inncn  ist.  Ist  «Iht  <1ic  Rt^klion  in  oln-n  be- 
SR-hnebener  Weise  geleitet  worden,  so  ist  alli-  Di- 
carbonsäur«  in  Benzoylbcnzoesaure  verwandelt, 
welche  in  Form  eines  schwer  Ukshchen  Aluminiiun* 
»alxe«  vorliegt.  Zur  Isolierung  der  freien  Saure  wird 
mit  Was-ser  unter  allmählicher  Zugabc  von  Soda 
gekocht,  bis  die  aliialische  Reaktion  nicht  mehr  ver> 
»«chwhidiet,  und  die  Afamiuramverbindung  sieh  in 
einen  feinen  Sehlamm  von  Toiu  rdr  \«  rwiui<I<  ll  liat, 
was  nach  mehreren  Standen  der  Faii  ist.  Man  preßt 
jetct  die  Lflsung  des  Katronsalies  vnn  der  TVinenle 
ab  xmt\  wKwhl  -^o  I.mirc  nnrh,  bis  das  Filtrat  auf 
Zu5-.it/  Villi  Saure  nicht  mehr  milchig  getrübt  wird. 
DiiK  h  .Viisäiicrn  der  heißen  Xatronsalzlösung  wird 
die  Benzüylbenzoesäuro  als  weißes  Ol  ausgefallt, 
welches  fast  momentiin  in  der  Hitze  kristallisiert 
und  dann  kein  Kristallwasser  enthält.  Durch  .Ab- 
saugen der  Säure  and  Trocknen  bei  W  erhält  man 
so  ein  Produkt,  welches  vSlIig  frei  von  Phtabänre 
ist  und  nur  0,3%  A.sche  ciith.ilt. 

Die  Ausbeute  betrug  durchschnittlich  I4ö  bis 
148%  des  angewandten  PhtaUäureonh^-drids  =  95 
bis  97*^0  der  Theorie.  Bei  der  Reaktion  wird  nur 
ca.  1  Teil  Rensol  verbraucht,  da  der  Rest  wieder- 
gewonnen wird. 

Die  Bcnzovlbenzocsätire  wird  von  Teilen 
Schwefelsäure  («6°  Bd,)  bei  «mstundigem  Eriäw» 
auf  ISO*  quantitativ  in  reines  Anthrachinon  über- 
geführt. Für  die  Darstellung  der  .Xiithr.u  hini>ii 
sulfoaäuren  ist  es  nicht  nötig,  das  Cliinon  zu  iau- 
lieren;  man  kann  vielmehr  nmSehst  die  Bensi^l' 
benzoesüure  mit  wenig  Schwrfclfs.niirf  k<-incl>'n>i<'rei» 
und  dann  den  Pruzentgehalt  des  ullmählit-ii  zuzu- 
gebenden Olevms  an  SD.,  so  weit  erhöben,  als  der 
Abspaltung  von  Wasser  l>fi  (.k-r  Kondensation  der 
Benzoylbenzoesäure  zu  Antlirochinon  entspricht. 
Man  kunn  Mhließlich  zur  Sulfurierung  schon  dx-i 
Aluminiumsalz  der  Benxojibtinxoesiufe  benottsa, 
welches  sich  in  Sohwefelsäum  Mdift  iSst  und  Mb 
Erhitaen  in  Anthrachinon  fibeigaiib 
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Nochmals  zur  Ventilatorfrage  im 
SchwefelsSurekammerbetrieb. 

VoD  Dr.  GcoRo  Bi-uuci». 

(Eingeg.  d.  2<;.  2.  190(1.) 

In  Ifcft  -2  du-or  Z.  (190«)  v.i>,ur]it  H  H. 
\  1  e  d  f  u  f  ü  h  I  uiiier  der  rix^rm-lnift :  „Zur  Fmcre 
der  zweckmäßigsten  Plazierung  dts  \  cntilatore 
beimSchwefelaäiirekaiDiiierverfaiu«a'',di«i  kürzlich 
in  derselben  Zeltochrift  enoUenene  Abbdndlnngen 
nämlirh  Dr.  Hubes:  „Zur  richti<^in  JJ-  wertung 
(tet  Ventilators  im  öcbwefelsäurek&oimcrverfahren", 
M.Mettm»nnK:  „Dm  Niedenfuhnche  Ihtensir- 
verfahren"  und  die  meinigo:  „Ventilatoren  im 
b^chwefelsäurckuminerbetrieb"  sammarisch  abzutun. 

Di«  beiden  eretgenannton  Herren  werden  ver- 
mutlich ihre  Haclie  selbst  vertreten.  Ich  will  mich 
daher  heute  nur  mit  denjenigen  Punkten  dca 
N  i  e  d  e  n  f  fi  h  rächen  Artikeb  befMoen,  die  midi 

sellwt  Vk^ treffen. 

Herr  N  i  e  d  e  u  f  ü  h  r  kommt  am  Ende  seiiieü 
Artikels  Sil  dem  Schluß,  daß  der  Ventilator  Heine 
Stellung  vor  dem  Beaktinnenuim  beben  BoUe.  Die- 
ser Schluß  «Bt  bereito  von  malt  nife  voller  Klar- 
heit gegeben  worden,  ata»  bringt  Niedenftthr 
damit  nicbta  Neuae. 

Zweitens  behftnptet  er  die  Vorteile  enfgefohrt 
zu  Imlicii,  die  f<ieli  mit  der  Plazionmg  des  Venti- 
lators zwischen  zwei  gesonderte  Ülovertürme  er- 
gaben luiibea.    Wcleber  Art  rind  dieee  VorteOet 

Znniirh.'it  gibt  N  i  c  d  c  n  f  ii  h  r  zw  i  Xf  -'Ueile 
selbst  zu,  den  der  geringeren  Konzen  trat  lon  und 
den,  daB  er  geswungen  ist,  das  Quantum  der  Be- 
rieselungosauro  zu  reduzieren,  um  imstande  zu 
äein,  die  Nitrose  gut  zu  denitrieren.  Als  Vorteil 
will  Niodcnführ  anscheinend  angesehen  haben, 
daß  die  Geae  mit  niedqgetea  Temperaturen  in  die 
Kammer  ehifenleii.  Da  aber  die  Gaee  Beulen 
Denittiertunn,  wie  er  selbst  angibt,  und  wie  ieli 
nur  bestätigen  kann,  mit  annähernd  deraelbem 
Temperatur  veiktMO,  wie  eie  in  ihn  eintreten, 

nandieh  mit  ca.  80°,  so  -wird  dnmit  weder  eine 
Reduzierung  der  Temperatur,  noch  irgend  ein  Fort- 
«buitt  gegenabar  einem  gewfibnliehfM,  rioiitig  kon- 

stniicrlon  ninvcr  erreicht. 

Em  weiterer  Vorteil  soll  die  vergrößert«  Hult- 
barkeit  doroh  die  Verteilung  der  Gloverfunktionen 
auf  Ewei  Türme  sein.  Nun»  jeder  Praktiker  weiß, 
daß  ein  gut  gebauter  Glovwtiinn  eine  recht  lange 
Zelt  Imhcn  kann  nnuh  L  ii  n  g  •'  '^^  J.dire  und 
länger  —  Niedenführ  hat  aber  statt  eines 
zwei  Glovertörme.  Seine  beiden  TQrme  mfiaeen 
nUo  die  dup|K'!te  Zeit  halten  als  der  einfache 
Gloverturm,  um  auch  nur  dasselbe  zu  leisten  wie 
dieeer.  Dieaen  Beweis  ist  Niedenführ  noch 
seh^ddifj.  Ich  knmi  nur  nnchmal'*  w iedeiliolen. 
dali  aili-  Vorteile,  welche  N'  i  e  li  e  n  f  ii  h  r  für  das 
D.  R.  I'.  140 82S  in  An.-iirneli  nitnnit,  mch  in  viel 
einiacherer,  be!»erer  und  billigerer  Weise  durch  den 
zwischen  gewöhnlichem  Glover  und  Kammer  ge- 
stellten Ventilator  erreichen  laseen.  Möge  doch 
Niedenführ  meinen  Verauoh  wiederholen,  ein- 
mal mit  Qlovertnrm  tmd  Ventihitor  direkt  in  die 
Kammer  zu  arbeiten,  das  ande^^  Mal  inif  Clovcr, 
Ventilator,  Denitrator,  Wenn  er  imstande  ist, 
dhn  einwandsbeieu  Nachweis  an  erbringen»  daß  er 


in  letzterem  Fall  einen  ökonomischen  Vorteil  er- 
zielt, so  will  ioh  mich  gern  unea  beaoeren  belehren 

lassen. 

Bezüglich  Anwcndwig  aerstüubtcn  Wa-ssers 
hatte  ich  gesagt,  daß  man  f^aieh  guten  Erfolg  bei 
hohen  wie  bei  niedrigen  Kammern  erzielen  könne, 
daß  mich  sogar  eine  Anlage  ntit  Kammern  von 
5,90  m  Höhe  am  metstea  befriedigt  habe. 

NiedenfQhr  seMießt  deh  im  Gegensatz 
hierzu  der  Ansirlit  Fr,  L  ü  t  y  s  und  anderen  Fach- 
genosson  au,  daß  sich  „die  Arrangements  hiersu 
bei  hohen  Kammern  günstiger  gestalten  ah  bei 
niedrigen".  N'un  liier  der  [trikfiselie  Be  weis,  daß 
sich  gerade  die  Arrangements  ungünstiger  gestalten, 
daß  im  übrigen  der  Erfolg  derseilie  ist: 

Vergleicht  man  die  Tropfsäuren  aus  verschie- 
dcneu  Höhenlagen  der  Wände  hoher  Tangcntial- 
kammem  mit  den  Tropfsäuren  vom  Innern  der 
Kammer  —  die  Vorkehrungen  dazu  habe  ich  in 
den  unter  meiner  Leitung  erbauton  Anlagen  stets 
getroffen  — ,  so  zeigt  sich  folgende  Erscheinung  : 
Während  die  Trop&UMuen  von  dm  Wänden  der- 
selben Kammer  präktäsob  die  gleieheStSike  haben, 
z.  I?.  l,."2ö  si>ez.  (Jew  ,  zeif;en  die  Troj)f.sänreri  vom 
Innern  der  Kammer  erhebUch  höhere  Stärke,  z.  B. 
],flOO— t,82S  apea.  Gew.  Difleer  Untenchied  bkibi 
bestehen,  plcirlipfiltig.  ob  man  .starke  od'">r  schwache 
Tropfsäuren  hat,  ob  man  die  Zerstäuber  gleich- 
mäßig oder  nni^aiobniißig  ßbac  die  Kammerdeoke 

verteilt,  1) 

Es  ist  aber  gerade,  um  mit  II.  II.  Nieden- 
führ zu  sprechen,  das  Arrangement  der 
Zerstäuber,  welches  sich  bei  hohen  Taogential- 
kaaamem  ungünstiger  gestaltet.  'Die  Wirirang 
bleibt  im  übrigen,  vie  gesagt,  dieselbe. 

H.  U.  Niedenführ  achreibt  die  gerin^re 
Konaentrationawirkung,  wcl^eneh  bei  Anwendung 
des  geteilten  Gloven»  ergibt,  in  einem  Falle  der  ge- 
ringeren Temperatur  der  Röstgase  in  Merreehoff- 
öfentu.  Naob  meinen  Eriahiungen  macht  CS  kone 
Schwierigkeiten,  die  Tcmpcrafnr  der  Gaw  von 
Herreahofföfen  etwa  1  m  vom  Ofen  entfernt  auf 
550°  zu  halten,  eine  Temperatur,  die  derjenigen 
der  besten  Stäok-  and  feinideaöien  gteiehkcumman 
dürfte. 

Die  Erklärung  für  die  geringere  Konzentra- 
tiomawirkwig  des  geteilten  Olovers  findet  sieh, 
meiner  Anrieht  nach,  deatiieh  anageaprochen  in 

,  dem  .sehr  iniere.s.^ntun  Artikel  von  Dr.  F  R  a  - 
s  c  h  i  g  (s.  dieee  Z.  18. 1316  f.  [190&j :  „Der  Glover- 
turmprozeß  ist  gman  detadbe  wie  der  Bietkammer« 
prozeß.  nur  vollzieht  er  sich  bei  höherer  Tempcratnr 
und  Uefert  daher  stärkere  Schwefelsäure).  Da» 
D.  R.  P.  140  825  begibt  sieh  aber  gerade  dieses 
Vorteil.''  der  höheren  Temperatur  und  erzielt  infolge 
desaen  eine  geringere  Konzentration  oder,  besser 
gesagt,  eine  schwächere  Säure. 

Persönlieh  muehte  ich  noch  folgendes  be- 
merken. Niedenführ  spricht  von  einer  von 
ihm  ausgearbeiteten  Tangentialkammor  adage  und 
meint  damit  das  unter  Fig.  3  (dieee  Z.  Ifi^  1259Ii90&J) 
cnriUmte  Sjatem.  Demgegenüber  mSidite  ich  kon- 
statieren, daß  die  Einfügtmg  der  hohen  Tangential- 

;  1)  l'"s  k;inn  iil)rigens  aueli  hei  sehr  srlnv.-ielier 

i Charge,  namentlich  in  der  letzten  Kammer,  der 
iimgeitelirte  Fall  eintrieten. 
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R«ferat«.  —  Cbami«  der  Nahrangi-  und  GtanoBmitMl. 


r      Mtwhrtft  fir' 


kamTneni  in  (fie  Ni «den führ «ehen  ursprüng- 
lirli  nnt  rektangHläreu  Koinmcm  aiugestattcten 
Pläne  mir  ent  nach  langaiu  Kampf  gegen  U.  H. 
Niedenführ  nnd  den  Bmitiar  der  Fabrik  gc- 
lanp;.  T)ir.s<-  Kiuniiu-rn  luilx-  irh  auch  in  apäteren 
vgn  mir  selbst  entworfenen  Anlagen  beibehalten. 
Fflr  den  Rest  jener  nach  Hg.  3  erbaatm  Anlage 
virW]  irh  H.  H.  NiedenfUhr  gm  den  Rohm 
der  Auturücbaft  ztiorkcnnen. 

Was  die  Stellung  des  Ventilator. 4 
anbetrifft,  w>  habe  ich  den  Herren  Hartmann 
nnd  Benker  auf  ihren  Aufaat/.  (die«o  Z.  19.  132 
[19063)  folgendes  zu  erwidern  : 

Es  niAg  bei  onricbt^  dimeonoinierton  Anlagen 
Solimerigfceiten  haben,  dm  Ventilator  vorn  «nbn- 
Stellen,  ohne  den  Kammerdruck  übermäßig  zu  ver- 
gröitevn.  Bei  richtig  konstruierten  Sjrateraen  mit 
ganfigend  traiten  ^y-Luaaettrmea  tritt 
Setnrierigkeit  nbht  auf. 


Ich  kann  au»  eigener  Praxie  6  F&Oe  aalShno, 

u(i  i(  h  flcTi  Vi-fiiil.itor  mit  sohr  gutem  Erfolge  vom 
plaziert  babo.  Bei  dreien  dieser  Systeme,  welche 
naeb  meinen  eigenen  Pliaen  erbaut  wntden  mid 
wel r  lir  (!io  .mschnlicho  Menpo  von  je  15  17  t  P%-Tit 
täglich  abrosten,  vnrd  der  Zug  au.-«!4chlieühch  dutx-h 
den  einen  zwiBchen  Ulover  und  erster  Kammer  b^ 
finfllif  hcn  Vt  ntilator  horvorgebracbt  und  repuli- rt 
Die  Drosoelklappea  an  den  (<ay-LuiMACtürmen  Mud 
überhaupt  niobt  in  Tätigkeit.  Iirnuirieh  ist  der 
V^entilator  vom  «in  ebenso  idealer  Regulierapparat» 
als  der  VentOator  hinten;  nach  mräier  Aneicht  und 
Erfahrung  sogar  ein  noch  idealerer,  insofern  f^r  n  vhc 
den  Ofen  stehend  eine  schnellere  Wirkung  auf  die 
ZosannnenKtzdng  der  Roetgaae  annufihen  gestattet 

ab)  liiu  Krulc  di-s  SvMtctii-i. 

Auf  weitere  Einzelheiten  ded  zitierten  Artikels 
einnigiBlwQ.  mSdite  ich  mir  mit  Rflekrieht  auf  die 
Gedidd  der  Leaer  fOr  heute  enparan. 


I.  5.  Chemie  der  Nahrungs- 
und  GenuQmittcI,  Wasserversorgung 
und  Hygiene. 

Whrtgea.  Vier  BeaNge  tm  ■oMcrrcn,  (Z. 

Unters.   Nnhr.    n    GenuBm.  7ö7— 7«». 
15./12,  1905.  Berün.) 
In  dem  mitgeteilten  Falle  war  daa  Auftreiben  von 

FlcisolikonsfrvPTihüchBen  auf  die  ungenügende  Ver- 
zinnung des  Büchiienmaterials  zurückzufiilireu. 
Dnnh  Snwirkung  der  in  der  Fleinchbrübe  enthal- 
tenen nrganiachen  Säuren  auf  das  Eisen  der  ßücliacn- 
winde  und  nachfolgende  sekundäre  Vorgänge  war 
die  Bildung  von  Wasserstoff  und  die  Abscheidung 
von  Ferropbosphat  erfolgt»  die  in  direkter  Besie- 
bnng  zueinander  stehen.  0.  Mm. 

N.  Verbcr.  Die  neue  Mikhteltbfstlinmangsniethodc  : 

Alkal-Itiitjirometrie.  (Protokoll  u.  Borirht  nWr 
dit'  Julireüveniammlung  den  Schweiz,  \  orein» 
analyt.  Chemiker  in  Cbur.  SS.  %  83./9.  190.5. 
13—14.) 

Dahet  werden  10  eem  „AIktd"-L8etmg,  1  «cm  Tso- 

butylalkiiliivl  und  10  (cni  Miloh  im  Rutyroini'tor 
gemischt,  erwärmt  und  zcntrifugiert.  Die  Instru- 
mente aind  die  gleiehen,  wie  bei  der  Aeidbutsno- 
mi  trir,  lind  es  können  normale  und  saure IMilch  und 
Milchprodukte  damit  untersucht  wurden.  Die  Vor- 
teile  gegenüber  der  Acidbutyrometrie  liegen  im 
A»i«s(lilufJ  der  Schwefelsäurr,  antjenehmerem  Ar- 
beiten, Nichtgcbundensein  an  die  raschen  Mi- 
iohungen,  Nichtangreifen  der  Gummiatopfcn.  leich- 
terer Reinigung  der  Butytometer  oud  grulierer 
BUUgkeit.  C,  Mm, 

k.  flcbnM.  Die  »hyHikultoehen  Metheieu  der  MUeb- 

unlcrBOchung  nill  sprzh-lirr  BrrfirksichtlKuns 
der  Betillmmuns  des  4»efrifrpunkt«8  nnd  des 
elcklrlschcn  LeUveffHÜgeua.  (PlotokoU  u.  Be- 
richt über  die  Jahresversammlung  des  Schweiz. 
Vereins  annlyt.  Chemiker  in  Chur.  22.  u.  23. /9. 
11*05.  (i-^-fi,) 

Bei  sorgfältiger  Auj^führung  wurden  bei  der  Ge- 
frierpunktslieatimniung  von  Sammelmileh  Sebwaa- 


rato. 

kungen  von  — Ü,ö4ö  bis  — 0,00°,  bei  weniger  noig- 
faltigem  Ärlieiten,  d.  h.  hei  der  raaehen  Birlediguag 

größerer  Serien  solche  von  — 0,54  bin  <>.."t7  *  beob- 
achtet. Die  wertvolbten  Aufschlüsse  gibt  die  Ge- 
frierpunktabcstimmung  bei  Feststellung  von  Wöj^- 
nin?rn;  zur  Entscheidung  der  Fr.i^r«-.  «'Ii  <ii<  Miloh 
von  kranken  Tieren  8tamme,  iht  da.»  W-rfahrcn 
weniger  geeignet.  Bei  saurer  Milch  ist  der  Cefrier- 
ponkt  abnorm  niedrig,  bei  mit  Soda  versetzter  Milch 
abnorm  hoch.    Fbrinalin  hewülit  Erniedrigung. 

Die  Priifiitif:  des  I.,eitvermögen.s  ist  ein  wert- 
volles Mittel  zur  Erkennung  der  Miksh  von  eoter- 
knuiken  Tieren;  cum  Naehweia  von  Wgaaefung  iat 
sie  wr-nipcr  >;i-i  ii;iirt,  ah  die  f lofrieqmiiktsbeatim- 
mmiL'  und  du;  sunst  lililirlu-n  Vt-rfttbreii.  3tai. 

Ackriwanu.      Uk  n'Iraktomrtrisehf  MUcbuukr- 
radlUni!.  (Protokoll  u.  Bericht  über  die  Jahres- 
versammlung des  Schweiz,  V^ereina  analyt.  Che- 
miker in  Chur.    22.  u.  23./9.  1905.    9  10.) 
Da»  refraktometriscbe  Verfahren  zur  Erkennung 
eüics  Waseentuaatsee  xur  Milch  kann  nur  dann  gute 
Ergebnisse  haben,  wenn  man  durch  einheitBohe  Ber- 
.sti  Uuiit;  des  St  iunis  dazu  gelangt  iat.  richtige  (Jrcoy- 
zaldcu  aufzustellen.  Dagegen  kann  es  zur  Sichtung 
einer  großen  Anzahl  von  Proben  in  Sammelmolke- 

reien  gute  Dienste  leiaten.  C  Mai 

■.Uiiilg.  KnrBewIeUitHderRelBheitdceBalicr- 
fetl«a.  (Z.  Unten.  Nahr.-  n.  Geuuftn.  II.  11 

bis  -><).  1./1.  1900.  (Nomnher  1906.]  Omb- 

nitz.) 

Noch  Anrieht  des  Veif.  ist  man  turaeit  noeh  writ 

davon  ciitfcrnt.  auf  Grund  der  KrprbTii=sf  frihst 
eingehender  ohemisohor  Untersuchung  alkin  den 
sicbereo  Beweia  für  dax  Vorhegen  einer  Verfäl- 
schung der  Hnttrr  durcli  inaüigi"  MfULjcn  Fr^  r:id- 
fett,  wie  ScliHeiiiL-stlHijab.  oder  KokoHiett.  zu  «- 
bringen.  Abnorme  Zahlen  vermögen  oidll  einiuAl 
immer  das  Reetebeo  eines  Verdachtes  su  leefatlv- 
tigen. 

Positiv  beweisend  für  einen  Kokosfettzusati  »t 
nur  der  direkte  Nachweis  durch  die  fhytosteuo- 
acctatjirobe  naoh  A.  BSmer.  C.  MtL 
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W tlHam  M.  Booth.  B.  8.  „Troekene  Nlkh**.  (Gbem. 
Eng.  2,  341—352.   Oktober  1900.  SyracuM, 

N-Y.) 

Vt-rf.  i)eM[iriclii  <üe  verschiedenen  Methoden.  Milch 
SU  konzentrieren,  insbeBondere  die  Verfahn  ti  von 
J  o  H  c  p  h  H.  und  ('  h  «  s.  H.  C  a  m  p  b  e  1 1 ,  J  u  s  t- 
H  atmaker  und  Dr.  Martin  Ekenberg. 
l>as  CAmpeilacbe  Produkt  „Nutrium"  bat 
folgende  pcoBentueOe  ZaMunmeiuwtxnng :  Protein 
4O,ö0,  Fett  0.55,  Zucker  50.3h  und  Anohe  8,57.  I)«'r 
Aufaata:  kt  mit  Abbilduogea  der  bei  deu  vcntchic- 
d«nen  Verfiüum  faeDubcten  Appwrate  illiietriert 
iin*i  ^^  hlifßt  mit  einer  TatK-llc  iilx  r  die  Zusammen- 
setzung vcrsthiedener  Nahrungumittcl  und  Milcb- 
•prodakteL  D. 

P.  Soltoirn.  Zur  Fr«f c  der  VrrwfrtQB«  aller  Ballcr. 

(Aupb.  Soifpri.s  .Zt^:.       940.   November  1005.) 

Wäbrwid  die  renovatcd  —  oder  ProseObutter 
—  haaptaSddioli  in  Amerika  fattitniect  «jrd  (ge- 

aohmolzene  Butter  mit  Milch  niiler  T>nrrhblaijen 
von  Luft  zu  einer  rahniartigen  A1«»ö©  verrührt  und 
dann  durch  Ei!fwaj«»«r  abgekühlt),  ist  in  IVulkraidl 
lind  Boleicn  besonders  das  Verfahren  von  G. 
H  a  I  p  h  e  n  üblich.  Hierbei  w  ird  die  verdorbene 
Butter  im  Vakuum  bei  niedriger  Temperatur  ge- 
«chmolzeo.  dann  filtriert  (eventueO  durck  Tieckokle) 
und  nüntrifdf^rt  iinif  mit  TO— 15%  steriliKlertetn 
\V,iN.-ier,  Milch  oder  dgl  cimilgiert.  worauf  man 
durch  eine  Külüüohlaoge  preßt.  Dio  weiteren  Dar- 
legungen dea  Verf.  bestaiben  aieh  auf  di»  gesetdiebe 
ZaUMgkdt  aolelier  VerbeaBentagmetliwIea.  Bo. 

K,  l';iriisl(  in  r.  K.  I  ndrirh  und  f.  KulIrDbcfk;. 
ZiiiMiaiuieBM-uiinK  i«a  fettet  foa  stark  mit  il- 
■nHlffea  MliHalllcki  gcftttcHMi  Mwctara. 

CA.  Vnten.  Nahr.  u.  Genuflm.  II,  1—8. 
mm.  Hamburg.) 
Dur^  FBMamngiTereuohe  wurde  featgeetellt,  daß 

drvs  l'hyfnHterin  des  BaumwollsamcnölR  nicht  in  dfus 
Korperfett  der  Tiere  übergeht.  Die  auf  dem  Ver- 
fahran  nach  A.  Böiner  betukende  amtUcbe  An- 
weisung zur  Untenmchung  von  Fetten  auf  pirum 
(Jehalt  an  Pflanzenfett,  da«  Phylo»tcrinai«jtii« ver- 
fahren, int  daher  durchaus  zuverläosig.  F&tin  dax 
idolierte  Cbolesterinaoetat  etneo  Schmelzpunkt  von 
117°  oder  darfiber  seigt,  kann  mit  voller  Slebeiheit 
iiiif  die  Anwesenheit  CÜMia  {rflaoxUchen  Oics  gc- 
«<-l»loB«en  werden.  Mni. 

Sachs.     Cher  «es  «rlbfirbfn  der  (Hictaefette. 

(Chero.  Revue  13.  ll./l.  nm.) 
Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  die  Gelbfärbung  eineK  ab 
Speieefett  benutzten  Katuiproduktes  pflanzlicher 
oder  tierieeber  Herkunft  alldn  nicht  genügt,  um 
ev  unter  die  dem  Margarincgesctz  unterliegenden 
buttcrÄhnlichen  Enseugoisee  etnzuraihoni  inabe- 
aondere  untefHef»  ftelbfiefarbtee  KokomuBfett  nicht 
dem  M(iri;,uinetreMtz,  ;imh  dann  nielif,  wenn  ob 
dun  h  KiR'lunji  M.hiuicrfähig  gemacht  iat,  Nur 
Kuni4t Produkte  mit  butteralmlichent  Aussehen  und 
buttcrühnhehen  Eigeiwchaften  fallen  miter  das  Mar- 
garitiügcäctz. 

(Zu  welchem  Zweck  werden  dann  solche  Er- 

7rueni'"y  iilK  rhaupt  t'ell>  v'<  f;ulit  r  I)o<'li  wohl  nur, 
um  »le  „butterahnlich  "  crschemcn  au  iat>«en.  Ref.) 

C.  Mai, 

cb.  im. 


Htm  Kethade  der  Kaselngewlnug.  (Hie  00  And 

ColoumianV  J.  Ufrs.  LM  'in.  1905.) 
Die  Darstellung  von  Kiy*cin  i;ei.chrt}i  Iiis  jetzt  durch 
Behandeln  der  abgerahmten  Milch  mit  Lab  oder 
Säuren.  Die  neue  Methode  beruht  auf  Anwendung 
der  Elektrolyse,  Nachdem  man  in  die  auf  75"  er- 
wärmte Milch  eine  mit  leitender  IxMung  (oder  eben- 
falls mit  Mik:b)  gefüllte  poröse  Zelle  gesetzt  hat. 
Schicht  man  einen  Stiam  Undonsh,  der  bei  genügen- 
der Spannung  die  gelüsten  Subetan/.t'n.  s|«'zicll  <lie 
Phosphate  zersetzt.  Die  Kathode  befindet  sich  ia 
d«r  ZeDe;  an  der  Anode  (auAerhalb  derselben)  ent- 
steht Phnsphfirsänre  und  ein  KaBcmnicderachlag 
scheidet  sich  ai>.  Ia-X/.u  tvt  wird  nac-h  Beendigung 
vom  übrigen  getrennt.  Die  Weiterbehandlung  ist 
dieaelbe  wie  bei  den  alten  DarRtellungen.  In  der 
Zelle  kann  sich  Sodalösung  befinden,  die  durch  die 
Elektrolyse  reich  an  Alkali  wird  und  dann  als  Neben- 
produkt Verwendung  finden  kann.  Ab  Elektro- 
densufae tanzen  nimmt  man  Platin,  Kohle,  Eben 
usw.  Bringt  man  HUeli  die  .Xnode  in  einer  Zeil«, 
unter,  so  ist  noch  die  Gewinnung  von  Phosphoraüure 
und  Phoapbaten  mSglich.  Die  Metboifo  gibt  beaaei« 
AnslM'utcn  an  Kabeln  und  ist  billiger  nh  die  Lab- 
urid  .Siiuremethoden.  Sie  ist  namentlich  für  eß- 
bares Kasein  vorzuziehen,  da  keinerlei  fremde  Sub- 
stanz in  die  Milch  g«<bracht  wird.  Buchy. 

\,  Seheorl  und  r.  C.  J.  van  Kalmtbont.  tier 
einige  nwlenreakllmieB  dcf  wk  btigsten  tnckw* 
arlea.  (Berl.  Berichte  3«».  280  -285.  fi7./l. 
1»0U  [%,/i2.  19061  Amsterdam.) 
Verff.  haben  die  von  P  i  n  o  f  f  besehriehenen  Far- 
(K-nrcnktioncn.  mit  deren  f^ilfe  nieht  nur  die  wich- 
tigbten  ZiiekerurU.'in  unterschieden  werden,  Mindern 
auch  die  verschiedenen  Kohlehydrate  in  Ge- 
mischen nachzuweisen  nein  »oUcn,  einer  Nachprü- 
fung unterzogen  und  dieselben  teils  als  unbrauch- 
bar, teils  als  den  bisher  bekannten  Reaktionen  nicht 
überlegen  gefunden.  Auch  eine  von  Berg  an- 
gegebene Flarbenreaktion  bt  nur  bedingungswene 
anwendbar.  Bei  der  Prüfung  von  Zuckerarien  auf 
Reinheit  sind  die  bis  jetst  bekanulen  Farben- 
reaktionen  nicht  xuveflbng.  pr. 

G.  V.  Raumer.  Kam  IS'achwels  von  Talk  nad  Farb- 
staffen  In  ftnwK>  bmI  Seb.  (Z.  Unten.  Nahr.- 
u.  Genn0m.  744—74«.  18  /12.  190S.  Er- 
langen.) 

Von  53  untersuchten  Reisprobvn  waren  40  mit  Talk 
oder  SpedEStein  und  S5  davon  ghndiKeitig  mit 

hUiuem  Farbstoff  behandelt.  Der  Zweck  de«  Talkens 
und  FärU'n!»  ist  lediglich  Vortäuxchung  Ijciwcrer  Be- 
schaffenheit. Die  direkte  Ikstimmung  der  Magueria 
in  der  .-Wlie  der  getalktcn  Produkte  isl  zu  ver- 
werfen: dagegen  eignet  sich  zur  TAlkbet>timmung 
das  dreimalige  Abschlämmen  mit  C'hlorofomi  und 

(iliihen  des  Verdampfunprückstaiides.  oder  bei 
gleichzeitig  mit  Sirup  behaBdetteoi  Rcb  usw.  das 
AlMM>hte«iim««r  IT'*  yrnmnr nrlnr rrrrifinnf  rm  Alkohol. 

C,  Mai. 

II.Pl«rlehsundCI.Radrtbrrt.  f  her  db  laanrnmen- 

«elznng  unreifer  Krbst-n  und  konservierter 
Krbeen.  (Ar.  d.  Pharmucie  »3.  U75— Üti3. 
30./12.  [I6./I2.1  1906.  Braunacfawoifi:.) 

Di  r  ("rlialt  an  >!iner.dsiil>.-<f .inzeii.  K(<lifa>cr.  Fett, 
.Stick(<tuffH»ilwtitnzen  und  Gesanitkahlenhydratcu  ist 
bei  jungen  Brbaen  keinen  erheblichen  ävhwankungni 
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unterworfiHi.  Daiie^jt-n  schwankt  der  Rohrr.ucker- 
gnbalt  nicht  nur  nach  dam  ReifozuHtAnd.  sondern 
auch  bei  gkttoh  grüßen  Sameo  bedeutend,  z.  fi.  bei 
ganz  jungen  EriMen  von  16,05 — ^28,37,  bei  niitt- 
lerea  von  10..'i.'?— I7,r>  und  hoi  n-ifcrcn  von  4,!t7 
bis  13,61%.  Ähnliche,  wenn  auch  nicht  ganz  so 
gpoOs  UntMwdtieds,  ftnden  sieh  Mtoh  bei  KooMmtni* 

prbsen.  Ke'i  letzteren  fand  i  Ii  'ti  der  von  den 
Erbsen  oingeschiossencn  FlusHijjkcit  ein  erheblich 
höherer  Zuckeifehalt,  ab  in  der  die  Erbsen  um- 
gebendfn  Brühe;  ea  gleicht  sirh  somit  der  Zucker- 
gehalt durch  die  Membranen  hindurch  nicht  huh. 
Bipbt  «oh  daher  bei  der  Unterwunhung  von  Kon- 
wrvenerfaaen  nach  leichtem  Abpressen  der  Brühe 
hierin  ein  höherer  Znokcrgchalt,  als  in  den  Erbeten 
selbst,  so  ist  damit  dm  Nadiwaü  mam  Zuckerzu- 
»atzea  crhrnrht.  C  Mai. 

NeaoMiiB  Weaier.  Die  FeinhcttskcnUiBBaBK  4er 
M«Ue.    (Z.  Unten.  N«hr.>  n.  OenaOoL  It, 

747  -T.'f..    l.'.  'l-2.  l!(r>5.  Czemowit/.) 

Daa  mitgotoilto  Verfahren  gründet  sich  auf  die  Tat- 
nehe,  dafi  die  WaanntoHsuperoxyd  katalysieren- 
den  Enzyme  im  Koni  deritrl  verteilt  ii  i,  JaU  die 
äulÜeren  .Sciuchten,  ebenso  der  Keuu  bedeutend 
reieher  an  Enzymen  sind,  als  das  Endoapemi.  Das 
zu  prüfende  Mehl  wird  mit  Waaseretoffsuperoxyd 
zusammengebracht  und  der  entwickelte  Sauerstoff 
entwedar  gsDMaaan  oder  dnnh  Gewiehtaverlust  ge- 

woKPn,  f.  ^fni. 

C  V.  8e«lh«ml  und  Fresenius.  Der  JSiallaS  der 
Bodenfeuchtigkeit  aot  den  Cehalt  dca  Hafer- 
stroh es    an    GesanteiwriSstickstafr.  (Bml. 

ÜentralbL  Ägrik.-Ch.  34.  295—290.) 
Der  EinfhiB  der  Fbuchtigkeit  des  Bodens  auf  den 
StiekHtoffj;i»halt  dos  Strohes  ist  zii-inlicli  bcileutend. 
Mit  zunehmender  Feuchtigkeit  der  Erde  nimmt 
anter  sonst  gldoliett  Yieritiltoiaaen  dar  StMutoff- 

pehalt  drM  Strohes  sehr  rufieli  al).  und  /.war  um  so 
rascher.  Je  stickstoffRrmcr  der  Boden  war.  Nach 
VcNMifaien  an  Hafer  nimmt  der  Eiwajfistidvtoff 
in  cpfingerem  Maße  ab,  als  der  (Jc<?amtstickstoff. 
dt'r  verdauliche  Eiwcißstickstnff  aber  mit  Zuniüiiut- 
der  Bodenfeuchtigkeit  mehr,  als  der  GcsamteiwciU- 
stiokstoff.  Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ist 
daher  das  in  einem  trockenen  Jahre,  resp.  auf 
einem  trockenen  Boden  gewachsene  Stroh  durch 
den  gröfieren  Qehali  an  vmiauUoliem  Protein 
weaentlich  wertvoller,  als  daa  in  feuebton  Jahren 
und  auf  lenoibteai  Boden  produtierte  Stroh. 

IL  Kabfr.  Ober  dm  ienettigcn  Stani  icr  Befvt- 
arhtang  ton  Hlmbrerslrup  und  lilmbeermarmr- 

lade.  (Südd.  Apothekoiztg.  4S.  81ü— 817  und 
823— «25.  Chamnits.) 

H<  i  der  T'nter'^iuhiin::  von  II  wlli>1j;e]>reüton  Iliiii- 
beerrithtsiiflen  lHU5er  Kmte  wurden  folgende  Werte 
erhalten:  Feuchtigkeit  87.1—88,3%,  freie  Sfture 
1.38<>— I.7t«$",„  Asche  U,;n2~(J,523"„  (im  f>iirrh- 
Mchnitl  (J.43l"o).  (Jen«mtalkaütät  5,46— ii.-tti  ccm 
(im  Mittel  5,73  ccm),  WosHcrlösliche  Alkalitftt  8;86 
bis  4.:i4  ccm,  Alkalitütszahl  11.5—15.5. 

Drei  mit  diesen  Rohsaften  fabrikmäßig  berge- 
stellte  Hnnl«  er  irupo  bewfien  0,202  —0.235 
Asche  und  2,42 — 3,44  ocm  Geaamtalkalität,  wäh- 
rend «ich  diese  Zahlen  zu  0,lftl  und  iJQO  bareehnen 


aai 


lB4tC 


würden.  Eine  Erklärung  für  die«ea  absveichcnde 
halten  konnte  nicht  gegeben  werden.  Dic  OfiBni* 
zahl  von  0,18%  Atofae  I&Qt  sieh  für  Himbeersirupe 
diesjähriger  Ernte  nicht  aufrecht  erhalten,  wogegen 

die  A.Hclienalkalitut  diesjähritjer  Rohsnlti'  ^niv  Über- 
einstimmung mit  früheren  Beobachtungen  zeigt. 

0.  Mo*. 

H.  Liiliri^    BcItraK)*  zur  KrnntniH  der  ZiwaDnea- 

Bctsang  diesiihriger  FracbtsiUe.  (Z.  Unte». 
Nahr.-  u.  GenuBm.  ft,  714—786.  16. 

[Septemln-r]  1W5.   Chemnitz. ) 

I.  Johannisbeersaft.  Bei  roten  Johaom«- 
beeren  betrag  d«r  bereehnete  Wert  fSr  snekerfnaea 
Extrakt  im  Mittel  5..T2.  der  analytisch  gefundene 
4,75°„.  Die  Menge  der  (ienaintsäure  betrug  rund- 
2.4  g  für  100  ccm  Saft.  Die  .\sche  tmd  ihre  Alkabtät 
zeigt  erheblieiie  Srhwankunpen.  Geringe  Ahwei 
chungen  bestehen  dagegen  in  dism  Verhältnis  d<«r 
Gesamtaeche  zu  ihrem  wasserlöshchen  TeU  einer» 
Bette  und  der  Oesamtalkalit&t  au  ihrem  waaseriSa» 
Kehen  Anteil  andererseits;  beide  Werte  stehen  offen- 
bar in  engem  Zusammen  Ii an^.  Bei  der  l;e^.l^IIt 
asche  war  die  Alltalitätszahl  im  Mittel  10,85^  für 
den  waaserlSelioben  Teil  ist  diese  Zahl  stets  ge- 
rinjjer,  und  zuar  im  Mittel  um  rund  0,r>0.  uährend 
dic  Alkali tatszahl  des  wasserunlösUcheu  Teile  durch- 
weg bSber  ab  die  der  Geaamtasehe  bt. 

Bei  sehwaneen  Johannlsl>ecren  scheinen  alle 
Werte  eme  Erhöhung  aufzuweisen. 

2.  Kirschsaft.      Bs   wurden  folgende 

Mittelwerte  fest ^rest^-llt  :  Säur»'  0..i:?94,  AschoOliflMl 
Alkalitat  6,39  ccm.  Alkali tätH7.ahl  10,59. 

3^  H  e  i  d  e  1  b  c  e  r  8  a  f  t.  Es  fanden  «oh 
Mittelwerte  für:  Säure  1.099,  A»che  0,2732,  AI* 
kaUtät  3.27  ccm,  AlkaUtätszahl  11,93. 

4.  Himbeersaft.  Die  Mittelwerte  Ucgrn 
in  diesem  Jahre  allgemein  erheblieh  tief-  r,  als  bei 
den  Säfton  vorjähriger  Preesvutg;  der  dieejährige 
Saft  erweist  sioh  gegenüber  dem  vorjährigen  tun 
nmd  Vs  verdünnter.  Ein  nonnal  zur^amnienuet^'t/rter 
Uimbeorairup  würde  mindestens  0,138  g  Asche  bei 
einer  Alkalitftt  vim  1.84  com  anfweban  mSeseo.  Der 
flehalt  an  wat»*enuilö«lichen  Stoffen  lietniu 
(Gartenhimbeeren  im  Mittel  4»67,  bei  Waldfaim  beeren 

5.  B  r  o  m  b  c  e  r  8  a  f  t.  Im  Mittet  wurden 
festgestellt  für:  Säure  1,251,  Asche  0.4421,  Alkali- 
tSt  SJi$  ccm.  AUwlitfttaaaU  131,10.      O,  MaL 

A.  lejCMea  und  L.  Watm.  Beilrig«  lor  Keaaltfi 
iaa  noibeenallci.  (Z.  Unten.  Nahr.-  o. 
Gennihn.  It.  728—720.  15./12. 1005.  Dresden.) 
[kl  der  Untersuchung  von  22  HimbeerrohsÄften 
190öer  Emt»  wurden  folgende  Mittelwerte  erhalten : 
Asehe  0.483.  Alkalitat  9,01  oem,  AftaUtftca« 
12. i>  \\'ii>  aUH  den  mittfeteilton  Ertreljnisaen  d«r 
eingehenden  Untersuchung  von  13  Aschen  dieser 
Sftfte  hervorgeht,  sbikt  das  VeriiiUnb  von  iUrhs 

zur  Alknlität  im  alk'eiin-inen  iiieht  unter  I  :  10. 
Die  Untersuchung  von  1(1  Zuekerpruben  ergab  für 
Asche  Zahk>n  von  0,007— O.tXI",,  und  für  ihre  .Mkali- 
tat  von  O.OJ?  t).^  rem.  Die  Ziiekeru-^ehe  ist  im 
C!egen^«ll^  z,ur  Fnu-lUsaflii.Hclie  anu  un  Pha-äplKT- 
saure  und  Alkalien,  hingegen  reich  an  Scbweftl- 
säure  und  Kalk.  Eine  Zuckctasche  enthiaft  471% 
SO,.  '  C. 


.4.  Jiirki-nark.  Britröttr  Eor  KrnnlDis  dra  Hinbcer- 
Haftrfl.    (Z.  Unters.  Nahr.-  u.  GeouBoi.  It, 

"•29—7:».  15./12.  1905.  Berlin.) 
Die  Untereuchung  von  11  Himbocrrohfläften  1905er 
Ernte  führte  zu  Werten,  die  bei  Extrakt  von  3,77 
bis  6^  Aaobe  0.4070-0^196,  AlkaUtftt  4,21— «^61 
sehwankcn.  Bei  dm  tfannit  beifortelltan 
SinijH-n  l)>Kcn  die  Wert©  für  A^^•h^•  zw  ischen  0,1604 
bis  0,2236  und  Alkabtät  1,72—2,60  ccm.    C.  Mai. 

E.  Baier.  BeltriK«  zur  Kennlnfe  dc8  HJnibeenaltc«. 

(Z.  Unters.  Nahr.-  u.  GeDlifim.  It,  731—792. 

1Ö./12.  1906.  Berlin.) 
Ee  winden  7  Proben  Himbeeren  190Ser  Ernte  ver- 
arbeitet und  davon  Vor-,  Haupt    und  ddppelto 
>«acbprcsao,  aowie  der  daraiw  beigestellte  ISirup  ge- 
trennt «nteiradbt.  Bei  der  Vorpieaie  lag  dar  Oe- 

halt  an  Asche  bei  0,349  0.163,  für  Alkalität  3,82 
bis.  ij,'M  cciu;  bei  der  H«tupt]>rt!«iMi  U,3H4— 0,521  und 
4.02—6.44  ccm,  bei  der  Nachprcww  0.191—0,355 
und  2,04-  4,75;  beim  Sirup  0,161—0,186%  und 
1,70 — 2,43  ccm.  Die  AlkaUtät  des  Zuckers  iat  so 
gering,  daB  sie  unborückttichtigt  bkiben  kann,  da- 
gegen ist  die  AUcaütäi  der  Filtecaadie  erbebliob; 
die  Aacbe  einea  Filtere  von  8  oom  IhirelmMMaer  ent- 
spricht  etwa  0,5  ccm  N.-i>äurc.  C.  Mai. 

V.  Meiacbilu   BeUrise  rar  Beurtdlug  des  UiB- 
lieeiMflca.  (Z.  Unten.  Nahr.-  n.  CSenaBm.  19^ 
733—735.    15./12.  lOO,'.  Berlin.) 
Die  Untersuchung  von  10  Himbcerrohsäftcn,  die 
*aa  auf  Sandboden  mit  Dfingerberieaeliuig  geiogeaen 
Kulturhimbeeren  hergestellt  waren,  ergnb  nh  Mittel 
werte  für :  Asche  0,417%  und  Alkalitat  5,03  cem. 
Die  Witterungsverhältntee  aebeineD  von  großem 
KüifluB  auf  die  Zuaanunanaatsung  dea  Himbeer- 
saftes zu  sein.  C.  Mai. 
A.  und  N.  INintalklewI».  Zor  IlalrrsuchunK  uad 
Brnrieiliin«;    von    FrurhfRlffrn    und  Fnirht- 
siru^B.    {Z.  Unters,  Nidir.-  u.  Ucnuüua.  It, 
735—744.    15./12.  1905.  Lodz.) 
Die  UnteFTOobuog  von  1906er  Uimbeenohs&ften  er^ 
gab  ab  Mttelsablen  fOr  Extralct  5,0,  Awhe  0,6860, 

AUwIitat  T),!!  cem,  Alkalitatszahl  10,4. 

Durch  die  Bestimmung  der  Zähigkeit  mit  dem 
Viakoaimeter  nach  Reiaobauer-Aubry  üeQ 
pich  -towfihl  die  Kloesifiziening  der  reinen  Sirupe, 
wie  der  Nachweis  einer  Beimischung  von  Stärke- 
aiiup  ermfiglichcn:  die  Viakoaititsyjihl  der  Sirupe 
wächst  mit  der  Extraktmenge  und  ist  bei  Sinipen 
mit  Starkcsirupzusatz  größer,  als  bei  reinen  Siru|K  n 
mit  gleichem  Extraktgehalt.  Es  wurde  der  Begriff 
dea  „Reinbeitakoefiizenten"  des  Sxlnüttea  emge- 
fnbrt:  er  wird  durch  IKvision  der  Extraktmenge 
durch  die  ihr  entsprechende  Viskositätszah!  er- 
halten, er  ist  nm  so  niedriger,  je  melur  Stärkesirup 
d«r  Sirup  enthält. 

Durch  die  Restiinmung  des  nrerhunvjsver- 
roögenB  mit  dem  Z  e  i  ü  sehen  Butlerrcfraktometer 
Ififlt  aioh  die  Eztndttnienge  mit-  einer  Genatii^teit 
bis  zu  19ö  rasch  feststellen.  Die  Refraktion  kann 
auch  zur  Exlrakllx^^timmung  in  Stärkesirup  ent- 
haltenden Sirupen  benutzt  werden,  um  durch 
die  Bestimmung  der  Viskosität  den  Reinheitskoeffi- 
zienten des  Extralitea  zu  erhalten.       C.  JUai. 

r.  Mifcke.   Ober  de»  HKiigeltlt  der  NalMIcbe» 

HaadristiironenMille.    (Pharm.  Zentralb. 

974-  975.  28./ 12.  1905.) 


iSelbstgcpreßter,  <iureh  l^ipier  filtrierter  Zitronen- 
sivft  iüf  «.hwaeh  Krllilirli  uiid  zeigt  keine  Eisen- 
reaktion, während  durch  Kieselgur  filtrierter  oder 
mit  Talk  geklärter  mehr  oder  weniger  stark  gelb 
ist  und  mit  Ferrocyankalium  Eisenreaktton  gibt. 
Mit  Ammoniak  wini  entarer  stark  gelli,  ietztoivr 
brann.  Durch  Zaeafas  vcm  Eisenchlorid  zu  eisen- 
freiem  Saft  ließ  sieh  dir  Reaktion  tiiit  Ammoniak 
nach  K  ü  1 1  n  e  r  und  Ulrich  erhalten.  Da  es 
in  der  Pnuda  schwer  sein  diirfte,  eisenfreie  Säfte  xn 
erhalten,  so  würde  die  Tat*<aehe,  daß  eehfe  Zitronen- 
säfte des  Handels  diese  lieakliun  geben,  während 
sie  bei  selbstgepreliten  Säften  ausbleibt,  ihre  Er- 
kliining  fiiulrn.  Der  (lerhstofffehalt  der  Säfte  wird 
uuf  die  St.irke  der  Reaktion  aucli  von  EinfkiLJ  sein, 

r  Mai. 

Hcrinau  Matthe»  und  Frili  mücr.  iW  eise  oem 
Tertibehang  ven  IHrooeBMlL    {Z.  Unten, 

Nahr.-  u.  Genußm.  II,  20—21,    1./1.  ÜHW. 
[lö./!!.  1905.J  Jena.) 
Ein  SSironenaaft  hatte,  anadieinend  xum  Zweck« 

der  \'orfäiis^  hiing  von  Pektinstoffen,  einen  Zusatz 
von  Starkesirup  erhalten.  Die  Vortäuachung  echten 
Saftes  war  fenief  dureh  Zugabe  ebiea  Phosphates 

%  er- vrhf .  ('.  Mai. 

üie  schwelterlsebe  Weinstatistik.  Bearbeitet  vom 
Schweis.  Verotn  anal^  Cbamiker.  0.  Jahrgang. 
Die  Weine  des  Jabrgangea  1904. 

25  S.  8°. 

Die  Tabellen  umfassen  die  Untenncbnngsergebniase 

von  fifili  W'-w-n  r  Mai. 

Die  schweiirriiiciie  HrlnstatteUk.  Bearbeitet  vom 
aebweia.  Verebt  analjrt.  Gbemiher.  4.  Jahrgang. 

D  i  e  W  ei  n  e  des  Jah  res  1903.  2.5  S  S^ 
Die  Uvlx  ll ansehen  Angaben,  die  sich  auf  Uemeinde, 
Namen  und  l>;ige  des  Rebberges,  Farbe,  spez.  Gew., 
Alkohol,  Extrakt.  Zucker,  Gesamtsäure  und  Asche 
berieben,  umfassen  die  Untcrsuchungscrgcbniase  von 
912  Weinen.  C.  Jim. 

I.  Lep^rr.    tVr  direkte  und  Indirekte  Bxtraktbe. 

BtimmnnK.    (Z.  öff.  Chem.  IZ,  1    10.  15./1. 

1!K)6.  [29./11.  1905.]  Leipzig.) 
IMe  auffälligen  Abweichungen  der  Ergebnisse  der 
direkten  Extraktbeetimmung  und  dem  Additions- 
verfahren nach  Farnsteiner  bei  der  Unter- 
suchung extraktreiclier  Flüssigkeiten,  namentlich 
Fruchtsäften,  waren  die  Veranlassung  zu  einer  Nach - 

prüfun^.'  letzteren  'W-rfuhrens.  Es  7.ciiiU-  sich,  daß 
das  Additionsverfahren  nach  Farnsteiner  als 
das  «uraeit  «uverlaasigate  tmd  genaneale  von  allen 
indirekten  Verfahren  gelten  kann  und  ihm  möplichst 
vielseitiger  Gebmuch  zu  wünschen  ist.  Ein  Fehler 
des  Systems  scheint  dagegen  in  der  Berechnung  der 
Mineralstoffe  zu  Hegen,  und  der  von  F  a  r  n  • 
Steiner  z.  B.  für  die  Mineralstoffe  von  Zitronen- 
saft angegebene  Faktor  7,17  zu  hoch  zu  sein. 
Es  zeigte  sieb,  daß  dieeer  Faktor  sowohl  vom 
Säuregehalt,  als  auch  von  der  absoluten  Konzen- 
tration de.s  Kuhumcitrat«  N'lbst  ahhiingikr  ist.  so  daß 
sich  seine  VeränderUchkeit  nicht  einfach  zahlenmäßig 
zum  Auadradi  bringen  ttBt.  Je  giQOer  der  SSutu- 
ülienebuB  iat,  deato  niedriger  ist  der  Faktor. 

C.  Moi. 

Mwlg  KiAmikr.   Bcrtlauiuai  de»  Ctarkalelfge- 

hsKs  der  nvine.  (Z.  anal.  Cliem.  44,  766—766. 

Dezembi>r  1905.  Buda^jcst.) 
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Verf.  benutzt  zur  Ausfällung  des  GerbBtnffs  aus 
Weinen  eine  ammoniakaliRchv  ZinkHulfatlütuung, 
welche  aämtliofaen  Gerbstoff  ak  Zinktannat  aus- 
aelieidet.   Der  hn  OoochtM^l  ftbftrwiugte  und  hm 

lOfr  f^i'tri Hkiiflc  Xirdersohlag  wirfl  f^cwci^'m  unc! 
dann  nach  Oxydation  mit  emigen  Trupfen  konz. 
Salpetenwure  geglüht.  Die  DUfecenz  zwischen  dem 
(Jrrvirht  (Ir>  cftrrtfknr-trn  und  dorn  df»^«  erglühten 
Niedt'm'hlag.s  gibt  tJewicht  des  <ifi'b*tof(».  - 
Die  normalen  Bestandteile  de«  Weines  haben  keinen 
£influ0  auf  di«  Fällung,  desgleichen  wird  der  Farh- 
ütoff  des  Weines  nicht  mitgefällt,  was  diesem  \'er- 
fuhren  einen  groUen  X'urzug  vor  dem  Neubaoer- 
L  n  «  o  n  t  h  a  I  sehen  verleiht.  Wr. 

Hz.  l'ber  LlmeiiadcnesM'azeu.  ^Z.  öff.  C'bcm.  It- 
12—13.  15./1.  1906.  [14./11.  igOS.]  Wän< 
bug.) 

Wie  aas  den  mitgeteilten  UntenuchungücrgebRiBiien 
von  4  LimonjuK-tM-asenzcn  hervorgeht,  waren  '2  Him- 
beereeseosen  mit  Teerfarben  gefärbt  und  eine  davon 
mt  Suponin  vorsetet.  2  ZitwneniiWMiiiwn  waten 
gleichfalls  mit  Tti'rfurlH'ii  gefärbt  und  eine  davon 
mit  8a)H>ain  versetzt.  Zucker  war  in  keinem  Fall 
voriMnden.  C.  Jf«i. 

■»  A.  Haan.   SpiritasKehall  in  Essrnzen.  (J.  8oc. 

Cli«Di.  Ind.  H  i"^'  Dezember  IW». 
Verf.  bat  3  Methoden  sor  Bestiininmig  des  AIkobol> 
gehalts  in  Essfiircn  um!  .inflcrei»  Präiianitcn  nach- 
gepriift,  bei  denen  der  Alkuhul  iitheiiischt;  Olo  oder 
andere  Bestandteile  in  Liünung  hält,  welche  mit 
dem  Spiritu.s  iiberde«tillieren,  nämlich  1.  die  von 
T  h  o  r  p  e  und  Holmes  (J.  Soc.  Chom.  luU.  tZ, 
2.T2  f  190.1]):  2.  Aliens  Methode  (Commercial 
Oiganie  Analysia,  3.  Aufl.  Bd.  1,  ä.  102)  und  3.  die 
Metbode  der  „A «aocl  a t i on  of  Of  f  i   i  a1 


A  g  r  i 
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III  (■  I  1  1-  ;« 


(BuUetiu  4ü,  U.  S.  Departement  of  Agriculture  und 
„Food  Astalj«is  and  bnpectian**  [Leaeh]).  Er  kommt 

zu  dem  KrpphTlifi,  d,iß  alle  "1  ATittuMlin  iilierrin- 
utimmoude  Henultale  geben,  wenn  die  Starke  des 
destillierten  Alkohols  mit  dem  Pyknoaieter  ge- 
measen  wird.  Für  gewöhnliche  Zwock(r  genügt  die 
Amerikanische  Methode,  weil  sie  am 
schnellsten  auszuführen  ist;  für  Kontrollanalysen 
wild  das  Verfahien  von  T  h  o  r  p  e  und  H  o  i  m  e  a 
empfohlen.  Wr. 
A.  Jons«hrr.  %ur  Keurteiinne  von  Weinessig  un4 
«essen  AMAmmHngen.  (Z.  öff.  Chem.  11, 
467-471.  30./12.  190».  Zittau.) 
AuftJrund  seines  Geliald  s  nu  Extrakt,  Asehe,  Wein- 
und  Pbosphoniäure  ist  ein  Weinessig  nicht  als  sol- 
cher charakterisief bar;  diese  Bestandteile  vermögen 
lediglieh  zu  V»  w.i>en.  <l,iß  ein  Fssig  unter  Beihilfe 
von  MoHt-  mivr  iraubenlifistüiitlleilen  hergc-stellt 
wimle. 

Beweisend  für  das  \'orliegen  von  Wdnes'<ip  i'^t 
dagegen  der  (Uycerinpelmlt,  der  für  reinen  Wtui- 
cssig  im  Durchschnitt  (•,.">  und  mindestens  0,3^,,  be- 
iiagra  soll,  l'iiter  Jiorüclisicbtigung  des  (ilycerin- 
gehalte  der  Spiitessige  ist  fUr  ein&cheu  Weine^it^ig 
ein  (Mj-eeringehult  von  mindestens  0.0tk5  und  für 
Traubent-ssig  vc»n  (t,O.V>"„  zu  fordern.       ('.  Mai. 

Kudoll  Wo.v.  l'ber  Hrktri^icbc  Kaflecrüslung.  (Z. 
öff.  Uiem.  II,  476-^79.  30./12.  [l?./!!.]  1905. 
Breslau.) 

AVie  aus  den  mitgeteilten  Untentuchungsergebniiwen 


hervorgeht,  ist  der  (>ehalt  an  waaser-  and  an  ither- 
löslicher  Subtitanz  Ix-i  einem  in  dem  elektrischen 
Köetapparat  „Eleotrio"  gerösteten  Kaffee  höher, 
ab  bei  dem  gleichen  in  einem  Koknönter  geröstettn 
KaffiMj.  Das  .Mehr  an  w.i.<Her!ösli(her  Sul>>f.Hii/,  .itif 
die  im  wasserfrei  berechneten  Kuksruütungßknffec 
vorhandene  wasseriösHcbe  Trodnnsnbstaas  -be> 
To^cn.  I)etriig  7,8—0,4,  an  ithsilfislieber  .SulKttanz 
Ö.S*    2.fi"„.  t'.  Mai. 

K.  Jarger.  Beitrag  nr  HeaMnlt  igt  Kafctatefcslra. 

(Z.  Unters.  Naiir.    ti   r:enuflttl.  Ii,  761—7412. 
15./12.  IW5.  München.) 
Kafcaosehaloi  ond  -kenie  Sefan  bei  der  DestillS' 

tiiin  niitSalzsÄun»  sehr  verschiedene Furfurolmengen. 
die  durch  die  Fällung  mit  Barbitursäure  b^timm- 
bar  sind.  Ist  die  ..Furfurolzahl"  niebt  gl66er  ab 
1,8,  und  der  Fettgehalt  des  Kakaos  nomial.  also 
etwa  .'itV"i,.  so  ist  er  in  bezug  auf  Hchalenzusatz  nicht 
zu  bcanst;iiuleij.  Steigt  jedoch  die  Furfurolzahl  und 
eventuell  auch  die  Fettsahl,  so  i.st  eine  völlige  Ent- 
fettung des  Kakaos  und  naehherige  Bc«timmung 
der  Furfiiiiil/nhl  vor/uiielirnen.  Für  izuti'ti  K.ika») 
darf  die  Furfurolzahl  nach  der  Entfettung  nicht 
fiber  2.3  Begen.  C,  üüL 

W.  Spring.   ri»pr  4en  l'rsprung  der  grünen  FlitaBf 
der  Balttrilchrn  Wässer  und  über  die  gegen- 
seitige  Beeiafloflsang  der  taiciuaivrrbindungea 
einerseits  und  der  Kisravrrbindnngen  und  Ha« 
mnssabstaMcn  anderciselta.    (Reoueil  trar. 
cbim.  Pays-Bas  tt,  32—30  [1006!  ) 
Der  historiNrhe  Teil  de^.  TiiemaN  i^ii  1«Teits  von 
v.  Aufseß  (Die  Farbe  der  Seen,  Inaug.-Diss., 
Bonn  1003)  emgehend  behandelt  worden.  Naeh 
v.  Aufaeß  rührt  der  I^rns^rhlug  der  natürliehen 
blauen  Farlx»  des  VV  a^scrs  in  grünhcL  o«lei  bräim- 
lieh  nar  TOn  aufgelösten  Substanzen  her.  während 
die  Beiitriint:  des  Lichtes  in  dem  trüben  Medium 
ohne   KiiiiluU  »ein  soll.      Verf.   bestätigt  durch 
eitiene  \  er-uelu ,  <lalj  die  Auflösung  von  (^Icium- 
verbindung^n  dem  Wasser  eiiia  frOne  Farbe  ver- 
leiht, wibroid  Hnmussabttanxen  ^  bntune  Flr- 
bung  hervorbrin^jeii     I>ie  grünen  Calciumlösimgen 
sind  zwar  anscheinend  voUfcoaunen  dorcbsichtig, 
lasseo  aber  doch,  von  emem  lächtstrabl  duiehsetst, 
einen  schwachen  Lichtstreifen  erkennen,  sind  also 
nicht  optisch  leer.    Die  Urrwche  der  Trübung  wird 
in  Spuren  von  kolloidal  aufgslfister  Kieselsäure, 
sowie  in  organinelien  Snhst.mzen  gesmcht,    In  der 
Tat  gelingt  es  dem  \  erf.,  durch  Filtration  der  CiU- 
ciunilÖBung  mit  Tierkohle  eine  durchaus  blaue  und 
ungetrübte  Lösung  m  erhalten.  Eisen  Verbindungen 
bringen  allerdings  bereits  in  ganz  geringer  Kon- 
zentration eine  deutUche  Braiinhu  hung  des  Wassers 
hervor.     Durch  Calcium  Verbindungen  (Cakinm- 
carbonat,  CaleitunlMearbonat.  Csldomsullfet)  wiid 
aber  das  Ei^'  U  in  Fonn  des  Hyelroxyde«  nach  einiger 
Zeit  ausgciitK'kt.    Eljciuto  word^  die  Humua»ub- 
stanzen  von  Caldumbioarbonat  und  CalctamsaUst 
niedcrgi'.schlagen,   wie    Versuche   an  torfhaltittena 
WasMer    zeigten.      Verf.    zieht   aus    »einen  Be- 
obachtungen den  SchluÜ,  daß  die  <  a|i mnivei liia- 
diui^n  keineswegs  die  Uraache  der  Farband«niQg 
(Kt  natürlichen  Wässer  sind.  Vielmehr  dienen  diese 
zur  Erhaltung  und  Wiederberstellung  der  blauen 
Farbe.  Wenn  alle  kalkbaltigea  natürlichen  Wüster 
nicht  blau  sind,  so  Hsigt  dtos  dan«,  da0  «neb  ta 
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der  Hahnine*-  u.  Osnufimittal,  Waaserveraorgung,  Hygiene. 


CJleichgewiclu  einstellt  zui»ehen  der  remigcnden 
Wirkung  der  ('niciumverhindungcn  einereeiito  vnd 
dem  stetigen  Zufluß  an  Bisenverbindungen  und 
UumuüsuUitanzen  andereneito.  Lieaehe. 

Blefeai«  B.  mmn  uad  Htrnu  BrtlaBiti  Ciwr  üt 

Radioaklh  ilftt  rlnlirrr  natürltrhro  Wisarr  Ton 
Misgouri.  (Iransactioiii*  Am.  Klectrochciuicul 
Society,  Bethiebem,  IB.— iI0./9.  190B,  advaooe 

sheet.) 

Verf.  haben  die  Radioaktivität  einer  An7Jth1  natfir- 
lioher  Quellwä**er  und  Brunnen wäH*ser  unteraucht 
and  teilen  die  Ergebniiae  mit.  Die  Waaserbestaude 
in  chlorhaltigen,  a&alndivn.  aulfathaltigtin.  Lösch- 
(chalylx-ate)  um!  scliwcfc  IhaKi^'cti  rn    Die  Re- 

sultate weiotien  aehr  voneinander  ab,  in  der  Regel 
bbibt  di»  RadloaktlTltat  der  Bnmnanwaner  hinter 
derjenigi'Ti  di  r  Qiirihvas'if'r  zunir-k.  Ein  Ziipammen- 
hang  zwischen  den  in  dem  Wattier  enthaltenden 
Mineralien  und  der  Aktivit&t  Heß  eidi  nicht  fest- 
stell<ni  !>. 
Molkwiu.     Die  Beurtrilnnü  der  lul.sptTrvnHütwrr 

VW  VM§0td»n  Standpunkt.   {3.  OMbel.  u. 

WsseervenuTK.  4«.  oru  [I905J.) 
Verf.  ist  auf  Grund  t  ijig<  hundcr  Untenmchungcn, 
insbeiiondere  an  der  Talsperre  Ix'i  Remwhoid  zur 
voUen  Überzeugung  gelangt»  daU  Talsperren  eine 
sehr  B^itensreielie  Ehirichtung  für  Waaaervmiwrgimg 
sind,  wiiin  sii'  ^jut  gebaut  sind  und  ^ut  ^flntit 
werden.  Aus  seinen  Hetraclitungen  über  i$elb»tver- 
beaaerong  <natSrfiohe  VerheeBening)  etwa  nicht  gans 
einwandfreien,  von  fincr  fM»>;timmt<:ri  StfUf  mit  7u- 
gcflo8iM>nt'u  \Viiiä»ers,  üi  den  TalaiH-rrtn,  -ici  nur  da« 
folgende  herausgegriffen.  Schon  die  Verdünnung, 
<iie  etwa  infi/ierte.t  Wasser  in  einem  derartigen 
Becken  durch  die  verschiedenen  Strömungen,  Tera- 
peraturdiffcrenKcn.  Wind  usw.  erfahrt,  bildet  einen 
beaohtenawertcn  8iclierheit«faktor.  An  der  Ober- 
flS(4ie  wTid  sieh  die  keimtötende  Wirkung  dea  Lichte 
ix-tncrkbar  machen.  Vor  nllr-n)  tränt  alx-r  der  Sedi- 
menUurungepnxEeO  zur  Reinigung  des  Wassers  von 
Keimen  bei,  dergleichen  die  Wiikong  der  bakterien- 
fre-Hsrnden  OrpnniRmpn,  «ie  man  solche  auch  als 
wem-nthchen  ltestan<il«!iUU  r  du  hu*a  Haut  auf  Sand- 
filtem  findet.  Betreffs  l'ntersuchung  der  Plank- 
tonschicht sowie  der  Bemerkimgen  des  Verf.  über 
die  im  gegebenen  Falle  zweokniäßigstc  Filtration 
von  Talsperrenwnsser  (Sandfütration,  Kieeelwieaen 
u.  dgl.)  sei  auf  du«  Ori^rinal  vcru ii>icn  a. 

Ft.  Kiolic.  Die  WasserbescbalfanK  lür  l>t-ut.>irti-!^ud- 
woilafrika.  (J.  Qaabel.  n.  Wauoerreteorg.  48, 

($55  [1905].) 

Verf.  beschreibt  die  Eigentümlichkeiten  <lor  süd- 
afrikanischen hydrologischen  Verhältnisse,  stellt 
Betraehtongen  an  über  die  su  treffenden  Maliiegeln 
znr  Erhaltung  de«  Qrundwaanera  and  i«t  der  An- 
sicht, daß  die  -Vusführung  d»  r  rirundwasserregulie- 
rung  mit  den  zugehöri^n  Bewässerungsanlagen  sich 
leebt  wohl  tohnen  würde.  —n. 
Mm  Kn\r.v.    igsa-Verbundf liier  für  grtilere  Wasser- 

mengru.    (J.  Gasbei.  u.  Waaeerverwrg.  48^ 

1112  [1005].) 
Dir  qualitativ  nuß<  tk:(  \M"'!inli(  hf  Wirkung  di<'-^i'i 
Filter  ist  bedingt  durch  die  Trennung  der  Filtration 
in  eine  OnibGitmtian  durch  Iomq  Sand  und  eine 
Feinfiltration  durrh  jinröscn  Knn«t-f(  in  Dii-  Reini- 
gung erfolgt  durch  Kucksjhilung  mit  einem  Wasser 


ohiu'  Sand  wüsche  und  ohne  Kr»atz  dt^s  Filter- 
material».  Die  s|>o/.iellc  Konstruktion  der  Filter, 
ihre  Funktionierung  und  Bedienung  wird  im  Ori- 
ginal an  der  Hand  von  Detaifagetchnungen  genauer 
beHchrieben.  Der  Kunststein  ist  hergestellt  aus 
reinatem  Quarzaand,  der  durch  ein  eigenartiges  Ver- 
fahnn  bn  sehr  hohen  l^mpertituren  zoMunmengc- 
frittet  ist  Et  iilinolt  Ixwtem  Sanriritciii  und  i-^t 
geradezu  unverwüstlich.  Da  aucli  bei  der  Hück- 
apiihniK  kein  Sand  verloren  geht,  m  iat  «ine  Er- 
gänr/in«;  odr-r  cnr  ein  Ersatz  der  Filtennaterialien 
vollständig  au-sgeschlosaen.  — g, 
Kart  Sehrfiber.  BnlelMMng  bei  BiMwKrannen  naeh 

d'-ni  VcTtnfirfn  der  PIrmii  Drsenkn   Ä  Jarnhl 

in  llambiirg.    (.Mitt.  d.  Kgl.  Prufungsaiist.  f. 

Wasscrvcrsorg.  u.  .Abwäaaetteamt.  IflOfk  Heft 

6.  Sondernixlnirk.  8  S.) 
Wie  aus  den  mitgeteilten  Ergebnissen  dreimonat- 
licher Prüfung  einer  Bastardpurape  von  Dc- 
seniss  &  Jacobi  bervoigebt»  enb^ricfat  difiae  allen 
Anforderungen,  die  hinMohtlieh  der  Einfachheit  der 
Einrichtung,  der  leichten  ntdicnunn,  <!iT  Entfer- 
ntmg  des  Eisens  und  de«<  Schutzes  gegen  Verunreini- 
gung an  eine  Handpumpe  zu  stellen  aind.(7.Jfot. 
Karl  Schreiber.  Zar  Brarteiinng  des  Ozonverfahrrns 

für  dir  SterllteatloB  «es  TlriBkwaflMn.  (Mitt.  d. 

Kgl.  Prüfungsanat.  f.  WaMervenoig.  n.  Ab- 

wassiffbeaeit.  190S.  Heft  6.  Sooderabdruek, 

15  S.) 

Auf  Grund  ebigehender  Unterauehungen  dee  Pader- 

lx)mer  Wa«Herwerk^•^  dt-r  Firmn  Sit-mons  Ä-  Halsk^. 
mit  besonderer  Rück^icbt  auf  die  Bctrii  l>.ssn  luTiieit 
und  die  Überwachung  von  Ozonanlagen  kommt 
Vrrf.  /M  di  tii  S<  ]iln.-»s<-.  daß  die  Ozonbehandlung  des 
Walsers  bei  &4KhvcrHUuj<Ugcr  licitung  und  genügen- 
der Überwachung  bezügUch  der  bakteriologischen 
Leistung  und  der  Ik>tricbasicherheit,  alle  bisherigen 
«ur  TrhlkweMerreinigung  im  GroBbetrieb  ange- 
wandten Ve  rfahren  ül«  rtrifft  und  liicrin  alli-n  .\n- 
sprüchen  genügt.  Diesem  Vorzuge  des  Verfahrens 
gegenfib^  können  die  höheren  Einiiehtungt-  und 
Betriebskosten  einer  solchen  .\n1iicc  bei  einem 
Wasser,  das  derVerseuchung  mit  Krankheit«kemu"n, 
wie  Tvphua  oder  Cholera,  au^geeetat  iftt.  nicht  ernst- 
li'h  in-  Ccwicht  fallrn.  ^f"> 

('a«aürr  und  Artus.    Di«  BesUmmung  von  im- 
■•niak  In  TrlnkwuNr.  (HU.  Soc.  ehnn.  Paria 

33,  Uri  -747  7.  [1906).  Renno.^.) 
Die  Verfl.  liuU  ii  dw  von  T  r  i  1 1  a  t  und  T  u  r  c  h  e  t 
angegebene  Methode  zur  Bostinimung  von  .■Am- 
moniak (Ref.  diese  Z.  19.  98  (liMMS])  binaichtlich 
ihrer  Brauchbarkeit  für  die  Trink waseenmaljtrsc 
nochgepnift  Sh  fanden,  daß  die  Jodstickstoff, 
leaktion  nicht  empfindlich  genug  ist,  um  allgemein 
direkt  für  die  Ammoniakhestimmung  im  Trink- 
wasser laaui-liliar  /M  sein;  in  den  uioisttn  Füllen 
wird  man  das  Wasser  vorher  stark  eindampfen 
m Unsen.  Das  schnelle  Veveehwtnden  der  Firbung 
erschwert  außerdem  dir  n.  oliai  htnnk'.  Für  die 
I3e8timmung  des  .\nimoniaks  im  rrmkwiuxHT 
scheint  den  Verff.  daher  diese  Methode  keinen  Vor- 
zug vor  der  S  c  h  loesi ng-N  essieraoben 
.Methode  zu  halten.  K. 
Auerbaeb.  Die  Tjphusppidrmie  in  Drimeld  «ad  die 
Trink ws.4sertbeorle.  (J.  (>astM)l.  u.  Waaserver- 
.M)rg.  48,  8(i-2— 8(il».  887—897  [1905J.) 
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Aus  den  aiiaführlichea  DarlcigaDgen  doR  Verf.  dürfte 
hervorgehen,  daft  dw  Drtmolder  T^'pbusepidemie 
fius  <i(  TU  Jahre  IHM  niebi  Mif  das  Wwbw  mrück- 

zuführen  »ei.  — g. 

Spttto  tind  VfMftU  Indikitorrn  für  die  Beurteilung 
blologbeh  «erelaiffter  Abwisser.  (Mitt.  d.  Kgl. 
Prüfungaaut  f.  Waatervenoig.  u.  Ab«aaMr> 
hetmt  IfWe.  H«ft  d.  SondMmbdraok,  24 

Dil'  Mitteiltmgen  Iwziclifn  sich  mif  i-in  ViTfulircn, 
diu  erlaubt»  innerhalb  weniger  Stunden  such  mit 
•inor  praktiMli  genSgOBdAn  Siolunlisit  übsr  die 
ReinisriiiiK^^wirkung  mit  einem  Blick  zu  iuif<  rnchten. 
und  da*  dit-  chemlRcho  Unt^rvuchung  und  Faul- 
proben  nach  dieser  Richtung  hin  für  die  gewöhnliche 
t  ögliche  Ü  bent  ochung  der  Anlage  en t  beb  rlich  macht. 
Es  beruht  auf  der  Entfärbung  von  Methylenblau, 
da8  nicht  ein  ReogenH  auf  vorhandene  organische 
8ub»tanz  überiwupt.  aondem  auf  noch  nicht 
bgebau  te  orpniache  Substanx  ist.    C.  Moi. 

K.  TfeBnin.  Die  ikwamerrelBlKaDg  nili  Blduleht 
aut  die  ReiuhaltODg  der  Wamierliafe  vom 
h)rglentoch-le«hntochen  SUBdpuDkt.  (Techn. 

Cenu-indcblatt  inO'>,  Nr.  14  u.  16.  Sondeiab- 

dmok  8.  1&  Berlin.) 
Bei  der  Errichtung  von  AbwiuwerrKwnigungxanlagen 
iHt  der  SchlammlH-^cititruni;  uik!  der  MofilK  hkcit 
einer  Deeinfektion  der  Gcttamtabwäsaer  die  gleiche 
Beaehtimi;  bu  Bohenken,  wie  der  AbwaaBervrinigung 
•elb^t 

Du-  intenniiticrrride  liodeufdtration  bietet  be- 
züglich der  Befieitignng  fäulnisfähiger  Stoffe  und 
Krank  hei  takei  nie  die  gleiche  Sicherhfit.  wie  die 
l^andbericHcIung;  die  AbflÜKHe  enlhaltcn  aber 
^'niLSi  IC  .Mengen  an  Nährsalzen,  ab  dii-  Kip«clfeld- 
abflüaso.  Di«  biulogisohen  Reimgoagaverfahren  nach 
dem  Pan.  und  l>opf»v»t«m  «md  im  Weeen  gleich- 
wertig; bei  geringerem  (Jefiilli'  k<pii)inl  hauptsächlich 
daa  erstere,  bei  atärkerem  Gefälle  da«  letatere  in 
Betneht.  Rechenantafren  bewirken  nur  eine  teil' 
weisi-  Kiif fiTntinc  dn-  j^'tc'ilK'n'n,  i.jni.'i-liV<tcn  Stoffe. 

Für  die  erfolgreiche  Wirkung  gröberer  Keini- 
guilgMuüagen  ist  cb  onerlilllioh»  iä»  wiaMneehaftlich 
geBchulten  BetriebaMtom  danemd  va  unterstellen. 

V.  Mai. 

BfseitiKunx  von  äStum.  (Papier-Ztg.  IIH)6,  167.) 
Die  Papierztg.  bringt  interessante  Mitteilungen  über 
erfolgreiche  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Algi>n. 
Ein  vöHig  mit  grünem  .Schaum  bedeckter  Teich  in 
Denver  wurde  mit  Kupfervilxiol  venetst  (l  T. 
auf  2  000  000  T.  Waaaer).  90  Stunden  nach  Zuaats 
der  Lösung  waren  die  .\l>.'t  n  dt  r  Molir/  ihl  nach 
abgeatorben,  da«  Waaaer  jedoch  völlig  kupferfiei. 
Aludieh  war  daa  Reaultat  beim  H«i»UMue«»  deasen 
«tark  iirirh  i\T7\s  riechendes  Wai«<er  innerhalb 
II  Ttigcfi  völlig  geruciüo8  gema<-ht  wurde.  —  Ab- 
wHMwr  der  Papierfabrikation  gelx-n  auch  häufig 
AnlaU  zur  xMgenbildung;  sie  sollten  auch  ven^uchs- 
weiac  mit  Kupfervitriol  bcbaudclt  werden.  x. 

Karl  SehnOer.    BcrleM  äbcr  Vciwwlw  u  «hier 

Versurh-^anlage  der  Jcwell  Kxporl  Piller  foni- 
pagnie.  (Mitt.  d.  Kgl.  Prüfungstuist.  f.  Waaüer- 
versorg.   u.   Ahwas.serbeaeit.   1906>      Heft  ii. 
Sondern Ixlruok,  73  S.) 
l)«M  J  !•  w  e  1  I  Schnellfilter  ist  bei  richtiger  jVn- 
pa»<.Himg  der  Betrii>l)««l)e<lingungen  an  du-  U  >t<'hen- 
den  Verbftltniase  lünaicbtlich  der  Leistungsfähigkeit 


in  Iwlitenologiacher  Beziehung  der  laogaameD  Sand- 
filtration ^ehwertig.  in  bezug  auf  die  Entfiemang 
von  Triibiinci'u  und  Farliuntcn  des  Rcihwiissi-rs  un- 
bedingt Überlegen.  Der  SchaellfiltxaUon  gebührt 
auch  WBgeo  des  geringen  RaumbedürfitiBWB  der  Vor- 
zug, wenn  bei  der  Anlage  die  horizontale  Rauniaus- 
dehnung  eine  wichtige  Rolle  spielt,  wie  z.  B.  in 
geUigigam  Gettodai,  bei  der  Reinigung  von  TabpeiT- 
wäaaem,  bei  Festungen  im  Kriegsfalle.  Über  die 
Kosten  dos  Schnellfiltcrverfahrens  gegenüber  der 
langsamen  Sandfiltration  läßt  sich  auf  Grund  der 
bei  einer  klemen  Versuclisanlage  g^aehten  Beob- 
achtungen kein  Urteil  abgeben.  C.  Mai. 

MMpftiBBlie  ab  »«BlBMllBwirilM.  (The  Oil  And 

Colourman's  J.  tH,  fl?.".  m/9.  1905.) 
Verf.  weiht  darauf  hin.  daü,  im  Gegensatz  zu  dem 
herrschenden  Vorurteil,  die  Kupfersalze  sich  »ehr 
gut  zu  Deainfektionszweeken  eignen,  aie  aind  min- 
de^tens  nicht  giftiger  als  die  meisten  gebräuohUohen 
Mittel  und  in  den  wirksamen  Konzentrationen  ganz 
unachüdlich,  am  geeignetsten  aind  Kupferchloiid- 
nnd  KnpfenmUatlÖBnngni.  Eine  LBBong  von 
Cnja2.2H.,n  1  :  10  000  lüt.-t  den  Bacillus  coU  cm 
munia  in  einer  Stunde,  den  Stapbylococcua  pyogcne» 
BUreoB  m  wnuger  bIb  zwei  Standen.  Von  «tner 
I^'oo'J?*^"  Lö^uiip  iM-rdi  ii  die  meisten  pathogenen 
Keime  in  weniger  als  einer  Stunde  zerstört.  CuSO«. 
ßHiO  1 !  lOOOO  branbbt  3  Stunden,  um  den  Ba- 
cillus coli  communis,  weniger  als  3  Stunden,  um  den 
Bacillus  typhosus  zu  töten.  Eine  l"o'8*^  Lösung 
kann  als  Desinfektionslöaung  betrachtet  werden. 
Die  Icsimtöteode  Wirkung  acheint  von  der  Menge- 
vortiaadener  Knpferionen  abhängig  zn  aein.  Auch 
kolloidale  KupfeiliV-niig  wirkt  keimtötend.  X.ii-h 
24atündigem  Aufbewahren  in  kupfernen  Cefälko 
aoll  flieh  veraeucbteB  WaaNr  al»  vKdtkoaunea  kons» 
frei  erweLsen  und  7xi  nllim  UhjaUeliflo  Zweckon  Ver- 
wendung ßnden  können.  Btteijf. 

nnlbcTfcr.  HMflllufeB  «her  MndMBfflBeha  lliMtal- 

«ixser.  (Protokoll  u  R<?richt  über  die  Jahres- 
veraammlong  des  Schweiz.  Vereina  aaalyt.  Oie- 
miher  in  Chur.  22.  n.  23./9.  IflOR.  10—12.) 

Dir  Minrra1wäs«rr  f'.nniHiindcn'«  «^itid  «ämtlich 
EiM)a»ü\ii'rliMut-.  die  nieh  nur  iiinsichtlich  tiirer  quan- 
titativen ZiisarumonRetzung  unterscheiden.  Trü- 
bungen durch  Eisenhydroxyd  oder  Carbouate  aind 
vermeidlich.  wenn  dos  Wasser  unter  Luftaheehlaß 
und  unter  Vermeidung  eines  Kohlensäureverluste« 
in  die  J^laaofaen  gefüllt  wird.  Sobwefelwaoaeratoff 
bildet  nch  domh  Reduktion  von  Sulfaten  durch 
orn.iiiisclii-  Sul)stan?«'[i  und  int  iiU  normalor  Quoll- 
beatandtvil  £U  betrachten.  Bei  einzelnen  Waaeero 
tat  der  Qerueh  naoh  Jodoform  bemerkbar,  daa  der 
Kinwirkuns:  vnn  Saucrytoff  raif  Jodkalium  und  des 
dttlx  i  urtpiUlrtcn  Jodc»  »uf  <  'arbonat  uud  organifcb« 
.SubMan/.  seine  Entstehung  verdankt,  und  dcsH-n 
Bildung  durch  Ausschluß  von  Luft,  Licht  und 
Wärme  vcrliindert  werden  kann.  C  Mai. 


VetfUmi  nr  ■«nIcDmg  dnca  niUehauckerarmeB 

MllchRriparat«.   (Nr.  166  847.   Kl.  r.'k.  Vom 
20./9.    IIMM    ab.     Samuel  Ridgwaj 
Kennedy  m  Philada^phia.) 
PatcnUin-tiiTHch  :  Verfahren  zur  Herstellung  eiliea 
michzuckerarmen    Milchpräparates   unter  gleich- 
zeitiger (Jowinnung  von  Milchzucker,  darin  lie- 
1  alehend,  daß  man  paateurisierte  Milch  bi«  auf 
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11— 'ST'Bi.  wn  !)wten  im  Vsknom  eindampft«  ne 

dann  abkühlt  uikJ  bei  ftw.i  0^  längen-  Zeit  stohtn 
läBt,  den  auBkmtallisicrtea,  einen  Teil  der  MUch- 
«dsB  eotlMlteiidfln  BlileliiiiMiier  durdi  FOtratkm 
abtrennt,  eventuell  durch  Wnschen  mit  kaltem, 
alkalisch  Kt^  niachtem  W  asitT  von  Eiweißstoffen  be- 
freit und  (las  Filtrat  von  deni  Milchzucker  bi«  auf 
•imn  beliebigen  Grad  «'eiter  konzentriert.  — 

Darob  die  Entfernung  des  Milchzuckera  wird 
ein  Produkt  von  gleich  mftBiger  öliger  Beschaffen- 
heit, ohne  den  {pwöhnliohen  gneaigen  und  widerlich 
8&8en  Oeeehnuiek,  erlwlten.  Letztner  tritt  tritt 
auch  narh  längerer  Zeit  tticlit  auf.  ftneli  jeder 
brcnzUcbc  Gcacbmack  fehlt.  Eine  zur  Äuafühning 
des  Verffthceiui  gee^piete  Vorriditiing  iit  in  der 
Piitent«chrift  dargestellt.  Kwtten. 

INMCftc  (Nr.  100848.  Kl.  53e.  Vom  Sa/9k  1904 
ab.   Derselbe.   Zamt«  sam  vorrt.  Patente.) 

Patentan.1  pnieh  :  Abündt  rung  des  durch  Patent 
100  847  geschützten  Verfahrens  zur  Her»teUuQg 
eines  milehrackenmiea  Uflchpräparate«,  dadntdi 
gekennzeichnet,  daß  in  belieliiger  Weise  die  Saline 
von  der  Mik  h  abgeschieden,  letztere  in  der  in  dem 
Hauptpatent  angegebenen  Weise  kondensiert  und 
diinn  'lif  Snhne  wieder  mit  der  kondensierten  Milch 
d.-uluich  iniüg  vermi-scht  uird,  daß  bc-ide  in  einem 
hoben  Vakuum,  ohne  Kochen,  in  fein  verstiubtem 
Zuetande  ge^neinander  geführt  werden.  — 

Durch  daa  Verfahren  werden  der  kondensierten 
Milch  der  Geruch  und  die  flüchtigen  Ole  der  frischen 
Miloh  erhalten.  Eine  geei^tiete  VorrichtuKg  iat  in 
der  PatenlMlirift  daiiMtellt  Künlat. 

Aflitllmiaplerin  dce  am  der  PaleatacMII  IIS  ISC 

bekaanlen   Verfaurens   zur  ♦Jewlnnnnir  finr% 
ans  AlbomlB  und  Koarin  (»cstrhendrn  l'ruJukLs 
für  Rarksweeke.  (Nr.  160  849.   Kl.  ö:)i.  Vom 
1905  ah.  Gebr.  SchredeUeker 
in  Horehhefm  b.  Worms.) 
Paientangprufh  :  Ausfiihrungsform  des  aus  der  Pa- 
tentaohrift  103  150  bekannten  Verfahrens  zur  Ge- 
wmnangehws  aus  Albumin  und  Kaae&i  bestehenden 
Pnxliikt.s  für  Brt<  kzwecke.  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  man  der  .Magermilch  entweder  kurz  vor  dem 
Labrasatz  oder  nach  demselben,  und  zwar  nach 
erfolgter  Gerinnung  dea  Kaeeln«,  flflasigM  Eigelb 
zuHetzt.  — 

Der  Zusatz  von  Eigelb  hat  den  Vorteil,  daß 
das  Produkt  daa  Gebäck  besser  auftreibt,  es  gelb 
Ürbt  und  mürbe  macht.  Dieee  Eigenschaften  de« 
EigeÜKs  sind  an  sich  bekannt,  können  aber  nicht 
erreicht  werden,  wenn  man  dem  ohne  Eigelbzuaalz 
fertiggestellten  Produkt  fetrodkneten  Eigelb  bei- 
mischt, weil  eine  solche  Mi-^chung  sicli  nicht  hiilt. 
Konservierungsmittel  können  nicht  verwendet  wer- 
den, ohne  die  3ranehbarkeit  m  beeintrSektigeo. 

Verfahren  iw  HcfsIeÜHng  elaen  Teecitraktt«  in 
ffrter  Pirm.   (Nr.  1607701    KL  SSk  Vom 

n./lO.  1902  ab.  John  Rogf^r  in  London 
und  M  (.)  n  i  )i  L'  u  e  K  e  I  w  a  y  B  ü  m  b  e  r  in 
ColomUj  [t'eylon].) 
PtUentamjtrücht :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
Teeoxtraktes  in  fester  Form,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  der  in  bekannter  Weise  gewonnene  flüssige 
Teeextrakt  aui  eine  so  niedrige,  über  dem  Gefrier- 
punkt des  Wassam  Hogende  Temperatur  abgek&hlt 
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wird,  dafi  ein  aus  Tefa,  Tannin  und  den  Übrigen 

wichtigen  Bestandteilen  de«  Tecblattcs  bustohcnder 
Niederschlag  erhalten  wird,  welchen  man,  wie  üb- 
li^  Ton  der  IlüsBigftiaii  trennt. 

2.  Eine  AnRffihninp»fonn  de.*!  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  uacli 
Gewinnung  des  crsti'n  Niederschlags  erhaltene  L6* 
Bung  konzentriert  und  nochmals  dem  anter  1.  an- 
gegebenen Verfahren  imterworfen  uird.  — 

Die  Teebliittx-r  werden  etwa  5  Minuten  lang 
mit  VVaaser  von  82—100°  getiinkt  und  dann  aus- 
gepreßt Das  trübe  Extrakt  «ird  bei  M — 100*  in 

einer  Zentrifuge  von  den  festen  Verunreinigungen 
befreit,  die  gereinigte  Flüssigkeit  wird  l»s  auf  etwa 
i^Ji"  abgekfiUt^  wo  sidi  das  Taooin,  Trih  und  die 
anderen  Bestandteile  des  Teeblattes  ausscheiden. 
Der  abzentrifugierte  Niederschlag  wird  getrocknet 
und  besitzt  das  Aroma  md  den  Gaschmadc  des  Tsoa 
in  vollem  Maße.  Wi^nd. 

Vetiahren  zur  Relalgang  voo  Warner  dank  lP«r- 
maaganate  bei  Klelehseitlger  Suhltarili  dta  eMc- 

trlaclifn  .Stroms.  (Nr.  IfiC.  (iJ.').   Kl.  KTxi.  Vom 

ia/2.  1903  ab.     Eugdne  Pellas  und 

Julien  Legrand  in  Paris.) 
Patentansprüche .  1  Verfahren  zur  Reinigung  und 
Entkeimung  von  Wasser  durch  alkalisohe  oder  erd- 
alkalische Permanganat»  dadvndi  gckenmeidmat, 
daß  das  Waaser  mit  einem  Zusatz  von  wa»«crlös- 
lichem  Permanganat  vorsehen  und  gleichzeitig  der 
Ein^örkung  des  elektrischen  Stromes  ausgesetzt 
wird,  worauf  die  Niederschläge  abfUtriert  weirdso. 

2.  Ausfübrungsform  dos  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  t'ber- 
Hchufl  von  Permanganat  g^ben  wird,  der  durch 
die  Elektrolyse  als  nnlödicbes  Ifanganoxyd  nieder- 
ge^^ch  lugen  wird  und  duKsb  Filtration  au^gescyeden 
werden  kann.  — 

Unter  der  Bfandrinnq;  des  elekttisdien  Stromes 
zersetzen  sich  die  dem  Wiuwer  boipemmpten  Per- 
manganate  sehr  schnell,  und  m  wird  Übermangan- 
«äure,  sowie  aneh  Alkali  frei.  Die  sehr  unbeetändige 
übermangansaure  oxydiert  alle  organischen  Stoffe, 
während  die  überschüssige  Übermangansaure  sich 
zersetzt  und  in  Vorm  von  nnlBsliclMn  Hanganoxyden 
niederschlägt.  Wiegand. 

IUiran*rat,  iosbesoadere  lar   Abwässer.  (Nr. 
166400.    Kl.  85e.     Vom  11./I2.  ig04  ah. 

Paul  Hey  er  in  Prag-Sniichow.) 
PcUentansjtrucJi:  Khirapparat,  insl>e.-K>ndere  fiir  Ab- 
wässer, gekennzeichnet  einerseits  durch  eine  in  den 
Klärbehälter  eingebaute,  von  dem  senkrechten  Ein- 
tritt (a)  ab  schwach  geneigte  Wand  (b),  welche  den 
von  der  Flüssigkeit  durchströmten  Raum  des  Klar- 
befaälteiB  in  zwei  g^enzügigc  Kanäle  (A  und  B)  teilt, 
und  andererseits  dureh  die  gegenüber  der  Ahlen- 
kungHstelle  ([»)  ]»efindliche,  .snnfi  abfallende  GefäQ- 
wandung  (d),  zu  dem  Zwecke,  in  dem  Baume  (A) 
nmiehst  ^  aperifiscb  ieiditetea  StoHs  an  die  Ober- 
fläche der  Flüssigkeit  gelangen  tm  lassen  und  abzu- 
leiten und  darauf  die  spezifi^-h  »chwereren  Teile 
aus  der  aus  ihrer  Einströmungsrichtung  abgoleiik- 
ten,  in  bekarmter  Weise  oberhalb  einer  ruhenden 
Flüssigkeitsschicht  (C)  wandernden  Flüssigkeit 
(B)  /n  liiidcn  sinken  zu  lassen  und  ferner 
die  Abseheidung  der  schweren  Teile  daduioh  zu  be* 
schleunigen,  daß  der  von  der  ÄbleafcvngasteUs  (p) 
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ahflii'Uende  Strom  durch  die  in  diesem  Teile  sanft 
abfaUende  Gefäßwaadung  (d)  eüie  Quanohnittaver- 
grBBemng  erßhit  und  Wboigsamt  wird.  — 

Dadurch,  daß  die  wandernde  S<  lii(  ht  in  eiiictu 
absichtlich  verlangMmten  üefen  ätrom  flieUt,  wird 
mach,  mit  klaiiMn  BebSlteni  «m  gotw  B^gvbnia  er» 
ndt,  wihmid  bei  der  bieheijgenXAaabnitoiig  in 


dfioner  Schicht  unter  möglicbater  Vetgrofierung 
der  AtttwheldungtfBc'he  keine  Oewinnnng  aftmt- 

licher  in  der  F'liissigkeit  entluilti ncn  Stoffe  erzielt 
werden  konnte,  weil  die  nachflieliende  äcliicht  auch 
die  nodi  in  AoMoheidung  begriffmen  Stoffe  mit  ab- 
führte. Karsten. 

Trepiverrielitang  für  AbwiMerrdBlKenKBaalagm. 

(Nr.  166  603.  KL  8Be.  Vom  1./3.  1904  ab. 
Gustav  Sohnlse  in  Giofi-Liohterielde- 
Weet.) 

PfOmkmapntdi :  TVopfrorrichtung  f6r  Alnraasor- 

r<•iniKlln^;r^Jlnla|;en  mit  einem  die  Flüssigkeit  auf- 
nehmenden Überlaufbehälter,  dadurch  gekennzeich- 
net, daB  s«edn  aelbettfttiger  Regulienmg  der  Be- 

rioselnntr  «  ntHprcchend  der  zugeführfen  Menge  und 
der  spuzifim  hen  ZuNammcnHot/.ung  der  Flüstiigkeit 
an  dem  übi>rlauflM'hältcr  naoh  unten  durchge- 
bogene, über  den  Filterkörper  Hich  erKtreckende 
Dräht«  befestigt  und  an  den  äutteren  finden  der- 
selben ein  Knick  o<lcr  versteilbare  Klammem  oder 
Zäpfchen  angebracht  eind.  — 

Die  Aufgabe  ist,  bei  biologischen  Oxydations- 
köq)om  eine  gleichmäßige,  tropfenweim-  Bi'rim'- 
lung  der  Körper  su  schaffe.  Nach  der  vorUegenden 
Br&idnng  aoU  das  Abwaaaer  an  den  Drahten  herab- 
rinn en,  so  daß  die  Wnsscrtnipfcn  friilier  oder  sp-ltcr. 
d.  h.  an  einer  von  dem  L  lxTlauflx-lialter  naher  tnler 
weiter  abgelegenen  Stelle  abtropfen.  Der  an  dem 
Draht  ührig  l>leil>endi-  Wiissert  ropfi-n  fli»'ßt  am 
Draht  weiter  und  wird  durch  Zuführung  neuer 
l-'hissigkeit«mengc  allmählich  wieder  derartig  größer, 
daß  der  sich  neu  biklende  Waaertropfen  an  einer 
anderen  Stelle  des  Drahte«  abtropft.  Die  Bie- 
gungen usw.  des  Drahtejt  können  je  nm-h  Art  und 
Zueammenselzung  der  in  Tropfen  übersufülirenden 
Flüarigkeit  gean^rt  werden.  WittmL 

Varrlehlnii  nr  ehemlMlieB,  nHckaoleelieB  nndi  Ue- 
lagilchrn  ItciniRuni:  von  Wasser.  (Nr.  KW)  414. 
Kl.  8,^.  Vom  9./8.  1904  ab.  Dr.  Fried- 
rich Wilhelm  Dnnltelbergin  Wies- 
baden.) 

Pattntanjtpruch  :  Vorrichtung  zur  chemiacben,  me- 
clianisclMn  und  UologiaolMn  Reinigung  von  Waawr, 


dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  dem  inncn-n  Ttu- 
fange  eines  aoa  wasaerdicbtem  Material  hergestellten 
und  oben  eine  Verteilungsrinne  ( A)  für  das  m  rrini- 
gende  Wasser  tragen<ien  Zylinderx  I  Hi  /  .m  i  Us  i:l(  i<'h- 
mälüger  Verteilung  und  Vorfiltrierung  des  zu  reioi* 
geoden  Wasseremit feinen  Öffnungen  ausgestattete. 
sweolEmUlig  nua  Metall  geUUeie  Rohre  (F)  ange- 


ordnet  sind,  welche  mit  üboreinandergesebichteten, 
w>nknihl  stehenden,  kurzen  Drainröhren  {(i)  au» 
Ton  oder  dgl.  gefüllt  sind,  innerhalb  der  Verteilungs- 
rinne (A)  ülwr  deren  Boden  etwas  liinausragen  und 
zwischen  sieh  und  «inem  mit  DramtShien  (D)  ver- 
sehenen /.weiten  Zjrlinder  (C)  die  Filteieohioht  (E) 
einschließen.  — 

Das-  rohe,  ni  den  IVog  (A)  geflossene  Wssser 
setzt  in  rler  Ruhe  seine  gröheren  Sinkstoffe  die 
zeitweilig  entfernt  werden  können,  und  kommt  dann 
in  den  Metalliöliren  (F)  mit  den  DrainrSluvn  (G) 
in  innige  Berührung,  welche  vermöge  ihrer  großm 
Absorptionskrnft  für  tonig-lehmige  Teile  und  ge- 
löste .Sab.*-  auch  'Ii'  fi  in»ton  Sink.Htoffe  festhalten. 
ErHt  nach  dieiwr  doppelten  mechanischen  Vomini- 
gung  gelangt  das  Wasser  durch  enge  Seblitse,  fein 
verteilt,  in  da»  eigentliche  Filtcnnaterial,  und  zwar 
zuenst  in  die  Kokiwchicht,  die  ihrer  starken  Porosität 
halber  ebie  selir  gioBe  Absorptionsfliehe  für  die 
>i  h  idliehen  Beimengungen  darbietet,  nnd  die  ge- 
loeten  organischen  Stoffe  unter  .Mitllilfs  aerober  Bak- 
terien leiaetBt.  Hierauf  gelangt  das  verbesiefte 
WasHcr  in  eine  feine  Sundschicht,  die  ein  länpere« 
Verweilen  de«  Wa-ssers  in  der  Koksschielu  verur- 
.sacht.  Die  Bildung  einer  Filterhaut,  an  der  feinen 
Sandschicht'.  unterstützt  ebenfalls  die  Reinigungi 
Eine  weitere  größere  Sandschicht  läßt  das  Wimer 
rascher  in  die  Droinrfilmn  des  inneren  Sammel- 

zylindcrs  i/i-lttii/en.  Wit^n/i. 

Verltthren  zur  Abtciung  schätfiirhrr  LebeMfürs  ia 
Rfsehloasenrn  Riumrn  unter  cleiehieitlser 
Dfslolekilon  dieser  Binme  diweli  ttasgemJiclw. 

(Nr.  I(»354.    KL  4SI.   Vom  24. /6.  1902  ab. 

Dr.  F.  Sauer  in  PotMlam.) 
Pattntamfruck:    Verfaluen.  zur  Abtötung  schäd- 
licher Lebewesen  in  geschloesenen  Rinnen  unter 

gleichzeitiger  Desinfektion  dieser  Riinnic  diirli 
Gasgemische,  welche  spezifisch  schwerer  als  Lutt 
sind,  dadureh  gehenmeiehnet,  daB  diese  Qemieelie 
dem  7.y\  iH-handchidcn  P..-tume  von  der  tiebtfa 
Stelle  aus  zugefiihrt  werden. 

Das  Verfahren  sichert  da«  Eindringen  der  K't- 
hchen  (.oAe  in  alle  Räume,  wa«<  bei  den  auf  Mischung 
dieser  Ciose  mit  der  Luft  beruhenden  VerfdUMI 
nicht  der  Fall  war.  Durch  die  Verdiingung  der  I«ft 
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oben  hin  werden  ^leiohxeiiig  die  zu  Vernich - 
I  Tiere  elx-nfalls  zunächst  niu'li  iil>t>ri  getrieix-n, 
80  daß  ilir  Eiaiiaiiimcin  <xior  auch  Einfangen  er- 
kiditert  wird.  Doreb  Zurflokmugen  dee  Game  in 
die  Zufiihnin^csli'itung  wird  die  vollständige  Wie- 
dororfülUuig  di'M  Räume»  mit  friticher  Luft  ge- 
«chert.  Ein  Zuaat«  von  desinfiziefenden  Gaaen  m 
denapeziellcn  whwen-n  (!uwn  braucht  nur  «o  gering 
m  sein,  daß  die  Verdningupgskraft  des  Ciemiachcj« 
m  gut  wie  nicht  verändert  wird.  KarMe*. 

Vorrirhliiii;.'  zur  ViiMitiiliTUDK  dr«  KliftcUam  mra  aus 
Abwäaaern  ia  waacwrarneoi  Iialude,  (Nr. 
16S413.  KL  9Se.  Vom  U./3.  190i  ab.  Ge  • 
Seilschaft  für  Abwaaaerkl&rung 

m.  b.  H.  in  Berlin.) 
PaleHkMtpnuik :  Vonticbtong  mr  Abaondenmg  des 
KUnchlainiiMB  aus  Abwiaaem  m  wassrninnetii  An- 

Stande,  gekennzeich- 
,Jf  nei  durch  einen  von 
zwei  ineinander«ehich 
baron  Rohren  ('J  und 
10)  in  der  Mitto  dureh- 
'  goggDenSinkka«ten(l ), 
von  denen  daa  dn- 

schiebixire  Rohr  (10) 
in  seinem  oberen  Teil 
eine  PreBrorrichtnng 
tragt,  welche  zwisrhon 
zwei  gelochten  Platten 
(12  and  13)  eine  fQr 
VVfwser  durchlässige 
Filterschicht  (14)  aus 
Torf  oder  dgl.  enthält, 
während  das  andere 
Rohr  (9)  in  eine  gleich- 
gcHtaltcte,  am  Boden 
des  SinldtaiteDB  vor- 
gesehene nitenror- 
riehtung  mündet,  so 
daß  beim  Mieder- 
•efaraaben  der  daa  ver 
sehiehhare  Rohr  (10) 
und  die  Preüvorrich- 
tnng  (12,  18,  14)  in 
derimwirkfwmpn  Lage 
festhaltenden  Sehniu- 
benspindel  ( 1 .5,  I  (i ) 
da«  auH  dem  Schlamm 
«UügepR'Ute  Wft*iM>r 
durch  am  Ende  diK 
verachiebbaren  Rohm« 
(10)  aber  der  Preßvor- 
richtung vorgcscliciir 
Löcher  (11)  tritt  und  durch  die  Rohre  (10,  ü)  und 
den  am  Boden  vorgesehenen  AblaOhahn  (3)  aUialt, 
ohne  daß  beim  Pressen  der  weiche  Schlamm  durch 
die  Proßvorrichtung  hindurchtretcu  kaiui. 


h  S.  Elektrochemie. 

Wm  Habff  und  .4.  Mosrr.  Da»  firnfralorgaii-  nni  das 
HoUeademeat.  (Z.  f.  Elekttochem.  II,  593 
bia  600.    8  /9.  [3  /8.]  1905.  Kartnuhe.) 

Kohle  oder  Kulilrnow d  und  Suiiei-stof f  unter  Er- 
zeugiuig  elektrischer  Energie  zu  vereinigen,  ist  bis 

Ch.  wm 


jetzt  trotz  vielfacher  Venuche  nicht  geglückt.  Die 
Verwirklichung  des  Kohlcnelements  wäre  wegen  der 
großen  Reaktionsträgbeit  von  Kohle  (und  CO) 
gegen  Luftaanerstoff  nur  bei  hShemi  Temperaturen 
zu  erreichen.  Die  Verff.  Ii;ilien  i\U  Klcktrnlvt  ill  is 
benutzt«  das  oberhalb  40U  den  Strom  geniigcnd 
gut  leitet.'  Sie  verwandten  ein  aaßen  und  innen 
mit  Platinaohwamm  ülierzogenen  Reagensrohr:  die 
Stromableitung  von  den  Platinüberzügen  erfolgte 
mittel«  Platin«lrahlbürHten.  In  diu>«  innere  de^i 
Roagen>«rohrs  wurde  Luft  oder  Sauerstoff,  außen 
ein  (Jemisch  von  ("O.j  und  CO  vorbeigeleitet.  Die 
ganze  Vorrichtung  birfand  "icli  in  i-inem  CJlasmantel, 
der  (iun  h  siedenden  Schwefel  (444'')  oder  Schwefel- 
pliii-liliiir  (.518°)  auf  konstanter  Temperatur  ge- 
halt<-n  werden  konnl<'.  TlH'rniii<l\ n  iuilsch  lassen 
sich  Formeln  ableiten,  nach  denen  man  die  maxi- 
male Arbeit  der  Reaktionen  C04-0  —  00^  und 
CO.  *  r  -  '2C0  für  l)eliebige  Teiiij)eraturen  U-- 
rechnen  kann.  Die  so  berechneten  Werte  stimmten 
innerhalb  der  Versuchafelder  mit  den  an  der  be- 
schriel)enen  Vorrichtung  gemessenen  elektromoto- 
rischen Kräften  überein.  Auch  die  Einflüsse,  die 
durch  Änderung  der  Knhlenojqrd-,  SanetStoff»  oder 
Kohlcnsäurekonaentration  hervorgemfan  woidm, 
entsprachen  sehr  gut  der  tbermodynaminohen  Theo- 
rie. Durch  Verwendung  konz.  Kohleno.xyds  bringt 
man  den  Übergang  des  Generatorgaeelementa  in  das 
Kohlenelement  hervor.    Auch  die  KnaOgaakette 

kann  mit  (I'as  als  Elektrolyt  Ikm  Imher  Teniiieratur 
in  der  gleichen  Weise  gemessen  werden.  AllerdingK 
wurde  hierbei  keine  gans  genSgende  Überebiatim- 
mung  mit  der  Theorie  erzielt  :  an  Stelle  des  b<- 
rechneten  Werts  von  l.lä'J  \'<)lt  wunie  der  Wert 
1,190  Volt  gefunden.  Die  .Aufklärung  dii^ser  Diffe- 
renz aoU  durch  weitere  Venmche  angeatcebt  werden. 

Dr— 

JaHan  Zeduer.  Vkn  die  chemlsrhr  Zusamaea- 
adiaag  4er  .'VlckelaxyMektra^e  Im  Jaagaet- 
Bdlmaakkamutetor.    (Z.  f.  Elektroebem.  II. 

809  7    n    I-M    10  1  l<>a5.  Cöttingen.) 

Das  auf  chemischem  Wege  durch  Oxydation  mittels 
Chlor  in  Kalilauge  auf  einem  veniekelten  Niekel- 
blech  «  r/t'iiijte  Nickeloxyd  zeigte  gegeti  Zink  eine 
S|Tannungsdifforpnz  von  1,74  1.79  Volt,  denselben 
Wert,  den  auch  die  jMwitive  .lungner-Edisonfdatte 
liefert.  .Andererseits  gab  auch  da.s  anodiwh  aua 
schwach  alkalisch  gehaltener  Nickellösimg  abge- 
schiedene Nickeloxyd,  da«  der  .\nalyse  zufolge  sich 
als  NitOa  erwiea  (Waaseigeh^lt  schwankend  von 
1—11  HjO).  denwlben  Potentialwert  (1.767  Volt). 
In  dem  genannten  Akkumulator  ist  sonach  kon 
hiiheres  Oxyd  dei^  Niokok»  als  NisO«  wirksam. 


8.  S^rrrjr.  Me  Pabrikallon  >on  !\irkrl- 
aaodrn.  (The  Braas  World  luid  i'lutcn«  Guide 
1.  327—336.  Oktober  190.5.) 
Verf.  gibt  eine  erschöpfende  Darstellung  der  ameri- 
kanischen Nickelanodenindusstrie.  Die  vertR'hie« 
densten  Arten  de.s  im  Handel  vorkommenden 
Nickels  werden  beaprocben,  die  beim  (ilieißeD  der 
Anoden  benutzen  Formen,  der  EinfloB  von  Vor* 
unreinigungen,  das  Walzen  von  Ntekdanoden.  Alt 
neue  Anodenform«D  werden  die  von  H.  L,  H  a  a  a 
von  der  Zocker  und  Levelt  und  Loeb  Oo.  in  Neu- 
York  ei-soniietic  gl-«  eilte  Anode  und  die  von  H.  E. 
Starre  tt  von  der  Hanson  und  Van  Winkle  Co. 
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ia  Newark,  Ken- Jorsey.  erfimdene  elliptiNbe  Anode 

fTUfilint  \i<kf'l!iniKj(«n  wcnlon  K<*P<'nwarti>;  in 
(liiif  (<iMalitnlen  hiTgi-stfllt,  deren  Nickelgehnlt  sich 
auf  '.1-2  97  bzw.  90—92.  l«w,  85— «7,  bzw.  82— H4 
tind  bxw.  80 — 82%  stellt  Verf.  gibt  die  folgenden 
von  ihm  erhaltenen  Anal^raeoranUtate  von  Nidnl- 


S(i'\,it;r 

Anode 

.\node 

Anode 

Ntekel  .... 

90,13% 

81,11% 

77,72«o 

Eisen  .... 

4.67% 

12.15",, 

15.16% 

Zinn     .  .  •  • 

4*01% 

3,89°„ 

Siliciinn  .  .  . 

1.1«% 

1.««% 

2.17% 

Kupfer     .  .  . 

0.09% 

0.19% 

0.11% 

Koblenstoff.  . 

0,98% 

0,95% 

Hangm  .  .  . 
Alaminiwia  .  . 

D, 

Uielien.) 

Von  den  iwei  in  letzter  Zeit  bekannt  gewordenen 

Nichtbleiakkumulatoren,  dem  Jungricr  Edi- 
s  o  n  sehen  und  dem  Cersulfatakkumulator  too 
Auerv.  Welsbaeh,  wird  der  eretere  nfther  be- 
sprochen. Als  negative  Platte  dient  h«'!  diesem  Eisen 
ab  positive  Nickelo.xyd,  Elektrolyt  ist  .Vlkalilauge, 
die  ach  am  ohemi.-Mhen  Prozeß  nicht  iH'teiligt, 
■ondem  nur  den  Strom  leitet.  Damit  da.*«  Eiacn  in 
der  Lauge  nicht  paarir  wird,  mnO  es  in  getMgnotcr 
Weise  vorbehandelt  werden :  man  verwendet  zweok- 
n&Qig  £iarafeile,  die  erat  ge^glüht,  dann  reduziert 
tind  sehKeOlioh  kathodtooh  polarimert  ist.  Bei  der 

Kntliidunn  pcht  t\at^  K'iM-n  in  ein  O.wil  üIxt.  und 
zwar  wahrscheinlich  in  die  Oxydulform  Fe^üH),. 
Die  poMtiTe  Pktte  ist  NI(OH),  (mit  Graphit  ge- 
mengt): l>ei  der  Kntladunir  cn^rdit  •^tff--  VifOH)«. 
Der  Akkumulator  arU-itet  suii.u  h  im  .Sinne  der 
Gleichung :  Fe  +  2X1(011),  7-  Fe(<  )H ) ,  ,  2N'i(OH)2. 
Ladung  und  Entladung  verläuft  bei  den  positiven 
Platten  vollkommener  als  bei  den  negativen,  doch 
wurde  auch  hier  schon  lx>i  mäUigen  Stromdichten 
geringe  Sauerstoffentwicklung  beobachtet  Auch 
wichet  die  Kapaatät  niobt  bd  öfterem  Laden  tmd 
Entladen:  die  aktive  Mmm  bleibt  atot.-«  nur  eine 
dünne  Schiebt  auf  der  Oberfliob«.  Kobalt  an  Stelle 
von  Nidml  ist  nicht  braiidibar,  da  dewen  Hydr- 
oxyde in  Alkalilauge  xu  ISalioh  tind.  Dr-~ 

CMfenbrric.    l'brr  MifhtbIriakknmntotMcn.    (Z  f 

Ekjktrochcm.  II,  73(^—739.  27./10.  1905. 
Kalk  bei  Köhl.) 

Zur  Erjiiinzunp  der  rntersuchui^;  von  E  1  b  .s  (s. 
vorttt.  Ref.)  macht  der  Verf.  einige  nähere  Angalwn 
filier  die  Herstellung  des  J  u  n  g  n  e  rächen  Akku- 
mulators in  den  Kölner  .\kkumulatorenwerken  in 
Kalk.  Eine  Zelle  wiegt  3  kg.  .-Vis  Elektrolyt  dient 
möglii  h-l  ri'iiif  2<t".,ii;c  Kiililauge,  der  EisenmaHse 
sind  10' jo.  der  Mickelmasee  40%  vernickelter  üra- 
phit  zugesetzt.  In  vieritündiger  Entladung  gibt  die 
Zelle  .l."»  40  .\nipcre.stiinden  mit  eiiKT  mittleren 
Klemmspannung  von  1,23  Volt,  aluu  IG— 18  Watt- 
atnnden  pro  kg  Ctosamtgewidit.  Das  Volomen  der 
Zelle  Ix'träct  2.0  1  pro  100  \Va1t-!;in<I<ri  gegen 
1,4  1  beim  Bleiakkumulator.  Kuhespannung  1,35 
Volt.    Bm  der  Ladung  steigt  die  Spanmmg  auf 


1,7 — 1,8  Volt,  wobei  ziemlich  lebhafte  Gaaentwick- 

hing  vital t findet.  Die  Abnahme  der  Knpazit.-it  mit 
zimehniender  Stromdichte  ist  äußerst  gering;  das 
Hauptanwendungagchint  des  Nickel-Eisenakkonm* 
lators  wird  daher  dort  sein,  wo  eine  groBe  Bern* 
spruchung  notwendig  ist.  Wegen  der  Mhaeittg 
einsetzenden  (Gasentwicklung  bei  der  Ijidiing  ist  es 
unmöglich,  das  Ende  der  Ijuiung  messend  festso- 
stellen,  und  daher  ist  die  Beatimmung  des  Note* 

effektcfj  fiohr  schwierig.  In  der  Praxis  wird  man 
kaum  einen  höheren  Nutzeffekt  als  40%  in  Watt- 
stunden enaelen,  da  man  ein  staikea  Überiaden 

nicht  vermeiden  kann.  V^kt  die  HaltVtarkeit  im 
DauerlK  inclH-  liegen  noch  kerne  uuwn-ichenden  Er- 
fahrungen vor.  Die  Nickelelektrode  ist  sehr  be- 
ständig, die  Eisenelektrode  weniger;  letztere  ver- 
liert nach  200  Entladungen  bis  17%  ihrer  anfiing- 
lidien  Kepaxit&t.  Dr-~ 

RkkeUaDfrstotrverbindungen  rnlbalteadf  ub4  BÜl 
besser  leilrndee  8teffeB  ?crsctitc  wkkseM 
Masse  für  positive  Poleiektroden  vee  alkaÜBehcn 
Sammirrn.    (Nr.   HM?  .%9.     Kl.  21^  Vom 
11./12.  1904  ab.  Th  o  m  a  s  A I  v  a  £  d  t  s o  n 
m  Uewetlyn  Park  [V.  8t.  A.].) 
I'aifnt'in.s Irnich  :  Nickelsauer>»toffverbindungen  ent- 
haltende und  mit  besHer  leitenden  Stoffen  versetzte 
wirksame  Masse  für  positive  Pbletektrodsn  von  al- 
kalischen Sammlern,  ^<  kl  nti/<'i'  liiiet  durch  die  Bei- 
mischung  von  Wismuthydroxyd,   die  entweder 
gleichzeitig  mit  der  FiUuiig  der  Mkkelmasse  odsr 
nach  deren  Herstellung  erfolgt  ist,  — 

Der  ZuaatB  von  Wiamuthydio^d  erhöht  die 
KapadtSt  der  Hasse  bis  zn  20%,  was  nicht  ra  er< 

«.ittcti  war.  da  Wismuthydroxyd  allein  al-j  de- 
polarisierendes  Material  praktisch  wertlos  ist 

JEierslen. 

Aalbso  voa  Samnlcn  Mit  BeUNlen  4er  dwch 

Patent  139  HeS  ersrbtttzten  Art  (Nr.  166  316. 
Kl.  21b.  Vom  16./7.  190*  ab.  Albert 
Rioka  in  GroB-UebteriBUIe.) 

Patentanspruch:  Aufbau  von  Rammlern  mit  Elek- 
troden der  durch  Patent  139  Sü.'i  geschützten  Art, 
dadundi  gelunnaeiduwt,  daB  die  mit  uhlteidMn 

Lochungen  versehenen  und 
zweekmäßig  gewellten,  nicht- 
leitenden Masseträger  jedes 
Elektrodenpaaree  emander  zu- 
gekehrt Bind,  damit  die  ent- 
wickelt*"«  Cii-r  '.  oru  ii-irrtid  auf 
der  dem  btromweg  im  Elek- 
trolyten abgekehrten  Seite 
der  Elektrode  durch  die  die 
ableitende  Metallplatte  durch- 
setzenden und  tief  in  die 
v-irk»ame  Ma.'^.xe  eingesenkten 
(■ruhen  entweichen.  — 

Die  Elektroden  nach  Pa- 
tent 139  805  sind  in  der  Weise 
abgeändert,  dalt  der  Misflse- 

träger  vielfach  gelocht  wird  imd  eine  wellen förraifS 
Oberfläche  erhält.  Infolge  der  sahlroichen,  tNf 
eingesenkten  Gmben  haben  die  Oaeblaesn  in  dsr 
Messe  nur  einen  kurzen  Weg  zurückznkgou,  W 
daß  keine  zerstörende  Einwirkung  auf  die 
lu  befürchten  ist 
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AMrituoK  für  hinfcendr  Kleklroden,  mitlrls  welcher 
IctetCM  Mflekh  in  finer  KlemmvorrichtuiiK 
brieallft  wrrdea  kAanrn.    (Nr.  l('>r>4i>0.  Kl. 
216.   Vom  1 5./8.  1903  ab.   E  r  n  8  t  W  i  e  c  h  - 
mann  in  Teinpelhof  h.  Berlin.) 
PoUnkmtfmeh :  AUntm%  ür  hfagrodB  Elak- 
tioden.  mitteh  mielwr  letctere  cn^eh  in  mame 
Klemm vorrichtunK  befestigt  werden  können,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  «e  aus  zwei  zweck- 
mUäg  stavbenvtig  gestalteten  Lamellen  gebildet 
wild,  die  an  dem  einen  Ende  mit  (Nt  zwischon 
ihnen  befindHchen  Elcktrotlo  verlat^cht  werden,  zum 


Zweckt',  unter  verhiiltnisiniißij:  •M  iinL'i-in  M.itfrinl- 
aufwand  seitliche  .Schwankuiimn  der  Ek-ktnxli-n 
ntglicbflt  zu  verhindern.  — 

Die  Lamellen  biklen  mit  der  Elektrode  zu- 
eammen  ein  Trägersystem.  welches  seitUche  Sehwin- 
gunt;(  ii  und  Berührung  der  Elektroden  aiuachließt. 
Bei  Aufhängung  an  nur  einem  AbleitungHtreifen 
mfiBte  dieanr  eine  gröBere  Stirke  und  gröfieren 
Quenelmitt  erhalten,  nU  für  dir-  ziil  i.Hsige  Betricbs- 
■trometfake  hineichthch  der  Teuiporaturerhöhung 
and  des  SpannangBrerlaates  erforderlich  ist 

Vcftakreu  der  Elektrolyse  In  mit  üiaybragnca  ans» 
goMetoa  Selen.  (Nr.  I«e961.  Kl.  12».  Vom 

28./4.  1903  ab.  K  o  n  s  o  r  t  i  u  m  f  ii  r  E  1  e  k  - 

t  r  O  c  h  0  m  1  s  c  h  e  I  n  il  u  s  t  r  i  e  ,  (5.  m.  b.  H. 

in  Nfimberg.) 
Palentanaprttch:  1.  Verfahren  der  Elektrolyse  in  mit 
Diaphragmen  ausgerüsteten  Zellen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  zum  Zwecke  einer  gründlichen 
Aiulaugung  des  Diapbragmaa  von  katbodiachen 
Reaktionapirodnkten  friaeher  ISektrolyt  vom  Ano- 
donrnutiH'  her  ikIvt  von  dem  ihm  zunlii  hst  )iejjen<k-n 
Teile  des  Diaphragmas  her  durch  innerhalb  des 
Diaphragmas  senkreeht  oder  naliectt  senlrreelit  car 
Rnvcgiinjrsricbtiinfi  (ii-r  Diffoaionslinii-i)  vcrlaufctidr 
Kanäle  oder  dgl.  un  Zickzack  in  den  Ka(tii>denraum 
gsfährt  wird. 

2.  Eine  AujüfidinmgHfomi  des  Vi-rfahrenB  ge- 
BftB  Anspruch   1,  dadurch  gekennzeictmet,  daß 


kcilforniifjf  Di.ijiKirajfmenblck'kc  in  der  Weise  ülx;rein- 
ander  gel<7;t  u.  rden,  daß  die  zwischen  ihnen  l>efind- 
hchen  Spalten  einen  ziokzackförmigcn  Weg  für  den 
an  der  Anodenseite  zugeführten  Elektrolyten  bilden. 

3.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  ge- 
mäß. Anspruoh  1,  dadurch  gekennzeiohnet,  daß 
reehtwndcBge  DiaphragmenUSdce,  naeh  Art  eines 
Zicgelmauerwcrkes  gegeneinander  vers<-tzt,  ül)crein- 
ander  geschichtet  werden,  so  daß  der  von  der  Ano- 
deoseite  eöistrSmeiide  EMrtroljrt  anf  seinem  W^ge 
zum  Kathndenraume  die  einzelnen  DiaphiagOMO* 
blocke  allneitig  um-spülen  muß.  — 

Das  Verfahren  hat  nidlt  die  Übelstände  der 
älteren,  die  darin  Ixfatehen.  daß  bei  dem  Durch- 
pressen von  Flüssigkeit  vom  Anodenraum  in  den 


Kathodenraum  dareh  hydrostatischen  überdradc 

liolie  Prf.HsiinKen  erfurdtTÜch  sind,  dt-ncti  die  Dia- 
phragmen auf  die  Dauer  nicht  widerstehen  können, 
wihrand  liei  Anordnung  eines  daiufnddnrohspfilteii 

Mittolraumes  die  in  diesen  Mittelimnm  diffundieren- 
den Produkte  verloren  gehen.  Karsten. 

Verfahren  zur  VermladeruiiK  der  sekoaMren  Reak- 
tienea  bei  eleklrolytisehea  Prozessen.  (Nr. 
164  720.  Kl.  m.  Vom  23./*.  1903  ab. 
Dasselbe.) 

Pattnliin<!irurh:  Wrfaliren  zur  Verminderung  der 
adcundärcn  Reaktionen  bei  solchen  eloktrol^ytischen 


T 


dukt  auftritt,  und  Ix'i  welclien  der  fri.'nhe  Elek- 
trolyt zunächst  in  einen  der  Anode  benachbarten, 
der  elektrolytiscIieB  ^ü^rkang  fast  voHstindig  ent- 

zngrnen  Riiuni  i-inströrnt,  dudiinli  ^.'i-kennzeichnet, 
daU  dem  frischen  Elektrolyten  der  Eintritt  in  den 
der  Stromwirkong  unterworfenen  Raum  nur  dueh 

enge  Offnungen  oder  Schlifz>'  citics  nicht  leitenden 
flüssigkcitsundurchlÜHsigen   Körpers  gcnlattet  ist. 
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Itaoke,  Viral»«.  BitrM,  Ktabmtttel«  Amtrldunltlel. 


in  welche  auch  die  .\nodcD  derart  hiiteinragen.  daU 
ai«  fbitwKhmtd  von  riemlieh  rmoh  gegen  die  Katbode 

hin  «trömcnfirm  Elcktrolytrn  umhüllt  sin<l.  urlrlu  r 
die  zur  Anode  wandernden  Kathodenprodukte  von 
fhn  Anoden  zurOekdiingt  — 

Das  \"crfiihren  ermi^liclit  die  sclinellf  F']titfi-i- 
nung  der  lit;uktionsprodukte,  »o  daß  Hie  nicht  an  du 
entgegengesetzte  Elektrode  gelangen  können.  Bei 
den  bisher  vorgeriehlRgi*nen  VorriohtUDgen  wnido 
keine  genügende  Bespülung  der  Anode  «nieli.  Bei 
e  wird  zweckmäßig  ein  Diaphragma  eingeedialtet, 
um  achädliche  Strömungen  su  vermeiden. 

Kank». 


II.  9.  Firnisse,  Lacke,  Harze, 
Klebmittel,  Anstrichmittel. 

Albert  Vrslerbers.  Zar  Kenntnbi  der  Koniferen - 
harftHäurrn.  V.  (Herl.  lierlohte  38.  4125— 4132 
1./12.  1906   Ultuno,  Upuda.  Novemin  <  n>05.) 

Aua  G  a  1  i  p  o  t  und  Jl  o  r  d  e  a  u  x  k  o  1 1  <  >  p  )j  »  - 

n  t  Vlin  läßt  Aich  D  e  X  t  r  n  p  i  in  .1  r  -«  ii  11  r  <-  iittd 
Abieiinsäure  isolieren.  Ist  der  Gehalt  an 
Abietmaaiue  im  Han  nnr  gering,  «o  kann  man 
Pirna rainre  leieht  rlun  li  Atiflcwen  in  hoißmi  Am- 
moniak und  .Stehen  lüttäc'ii  hls  zur  KrlHtalhimtion 
alü  ein  in  Nudeln  »ich  abnoheidendcs  Ammonium- 
siil/.  rharakterisieren,  während  AbietinKäure  mit 
Aiuuiuniak  nur  eine  nioht  kriHtuUiHiercnde  gela- 
tinöse Seife  hcfei  i.  L-i  der  Gehalt  un  Abietinnäure 
gloBi  ao  muß  vorher  durch  oftmaUges  Umkriatalli- 
«ierni  aus  H.5%igem  Alkohol  die  Pimanfture  an- 
pTcicliiTl  werden,  l'^is  \*inkiiiniiirii  m)ii  Dex- 
tropimarsäure  im  llarz  von  P  i  n  u  s  P  i  - 
naater  Sol.  (syn.  Pinns  maritima 
P  (j  i  r  (■  t)  und  P  1  n  11  X  »  y  1  v  e  s  t  r  i  8  L.  is\  niu'h- 
gewiesen,  im  Han  von  AbiesezcelHa  U.V. 
(ayn.  Picea  Tulgaria  Linck)  wahndiein- 
lich.  Ifav«,,!-. 

A.  Taciüreh  und  A.  K.  (ite>rn8.  IntmuchuDgen 
aber  4le  Sekret«.  14.  tfber  icn  lapMlack  Hi 

nnuihl.  (Ar.  d  IMi.nnaeie  t43,  €01— 56:^ 
6./11.  12Ö./9.J  um.  Bi-m.) 
Jedem  rind  die  wundervollen  japaniiK-hen  Laekar- 
beiten  bekannt.  Japanlack  int  der  Milchsaft  des 
Laekbaume»,  Rhuü  vcrnieifera  FK'.,  l^rutihi-no-ki. 
der  in  China  und  Jap m  kuiti\  m  tt  wird.  Diewr  Lack 
aeiohnet  noh  durch  ffuüe  llärte  oline  Sprödigkeit. 
einen  Jakrhunderte  Uberdauemden  Hochglanz  und 
eine  ungewohnli<  In  Wiilerstandftfähigkeit  g<'gen  die 
meisten  Agenzien  wie  aiedendes  Waaeer  aua.  Nach 
Verff.  Unteranckungen  tielinden  flieh  im  alkohol- 
löslichen  Anteile  des  .Tapanharz«'«  EHsigs.'iiirr 
uiid  t'ruHhiu.  aua  dem  sich  durch  Oxydation  da-s 
Oxyurushin  bildet  Beide  .Stoffe  sind  etickstoff- 
lialtig  und  somit  die  ersten  ^l<•kftnnt  gewordenen 
H  a  r  z  k  i>  r  p  r  r  ,  dii-  Stickstoffe  entlialti  n. 
Durch  di<f«<'  Kigenschaft  behalten  dies*e  Substanzen 
eine  Sunderstellung,  wie  auch  das  Sekret  aelbat,  der 
.lapanlack,  eine  solche  unter  den  Sekreten  «n» 
imnint  l>i  1  ursprüngliche  Harzkör|)er  ist  .selii  un- 
bcütaadig,  n»p.  aehr  leicht  oxydabel.  Am  raaehesten 
rrfo%t  die  Oxjrdation  durch  die  Lakltaae  in  Gegen- 
wart von  \V,i>-ri  iitiif  Liifi  ..(Jet  iK'ini  Wrnrlieiten 
von  <ier  ijikkasc  aljgctrennten  Harzkörper».  Im 


alkoholunlöalicheo  Anteile  t$ind  die  gif- 
tige nicht  fluchtige,  lokalwirkende  Snhatana  des 

.T.ipanlackes,  da»  Luekgift.  das  die  sogenannt.- 
krankhcit,  Hautentzündungen,  zur  Folge  hat,  icriter 
ein  Gummi  (Lackgnmmi)  und  die  Lakkasc  vorfaon- 
ilcti.  (Inrnnii  und  Enzym  «ind  niiteinaixier  verbun- 
Jlu  und  nicht  trcimbar.  weshalb  der  Naoliwei*  des 
Gummia  indirekt  geführt  ^-urde.  Die  Lakkase^ 
Gummimiadiang  liofoit  beim  Schiaeben  mit  Ät»- 
kaB  nidit  Ammoniak  iiondein  PjrroL  Die 
Oxydase,  das  oxydierende  Ferment  des  Jjipun. 
iackes,  ist,  sowie  alle  anderen  Enzyme,  noch  nicht  in 
reiner  Form  erhalten  worden.  Lakkaae  ist  ein  lös- 
liches, oxydien-ndes  Fi  rmcnt.  das  auch  in  vii  l.  ti 
anderen  Pflanzen,  besonders  Filzen  (FiizlakkoNej 
sieh  vorfindet,  und  es  ist  nicht  ausgesohlnfloen,  daß 
in  d<  r  Lakktiw-  ein  rifinisdi  rni'!iri>nT  KiT/ymc  vtir- 
liegt.  Der  i'yrrulrmchweis  deutet  ant  die  Verwandt- 
schaft mit  den  KiweiOaubetan/cn  Im  trockenen 
Zustande  ist  Lakkaae  nemlkh  widemtandsfihig. 
während  sie  in  Lösung  bereits  dureh  Erwfirmen  aid 
70"  abgetötet  wird.  N'iu  h  Verff.  biaberiü.  n  Ergeh- 
niaacn  stehen  Gumoü  und  Oxydaae  in  irgend  einer 
Beciehung  »winander.  Bi  soll  daher  fOr  die  mit 
gummiartip<>n  Substanzen  verpp?!<''IIschikft*-tcn  Cxv- 
doaen  vorläufig  die  Bezeichnung  G  u  m  m  a  s  e  a 
(Gummienzyme,  Gummioxydasen)  betratst  werdm. 
wonach  die  Tiakkaiie  eine  Lackgummase  wäre. 

FrUzache, 


Kimr  Aiita.  MImg 

VerbindunKen  von  L«lnttlflrnls.«en  und  riu!«8l|;fs 
Trockenraittrin.  (Chem.  Revue  12,  Ji  l  -26'i. 
November  lOOi.) 
Von  harzHauren  Salzen  kommen  hauptsächlich  die 
des  DIeis  und  Mangans  in  Frage;  Ölsäure  Salze,  in 
Terpentinöl  gelöst,  kommen  aU  .Sikkative  in  den 
Handel.  Die  Präparate  beider  Gattungen  sind 
ganz  anßcrordentUch  verschieden  in  ihwr  Bnuidi< 
barkeit  und  Wirksamkeit.  Zur  Piiifunt;  I"^t  man 
«ntiroder  in  nicht  brechendem  Leinöl  (d.  h.  fiolcbem. 
daa  bei  270—300'^  kerne  Auaaehetdung  gibt)  oder 
in  TrTficntiniil  I>ir  I.ö^un^'  in  I-^-iiiül  erfulgt  bei 
gelallten  harzs^auren  Salzen  .schon  in  der  Kälte, 
bei  gesK-hmolzenen  hanaanmi  «nd  bei  leinöksauren 
Sairx-n  in  der  Regel  erst  etwa  bei  140°;  Le- 
sungen in  Terpentinöl  sind  nur  in  der  Hitw 
zu  erhalten.  \'on  letzteren  aetZt  man  dann  dem 
Leinöl  geeignete  Beträge  au.  Die  Proben  liflt 
man  in  Flaschen  3 — 4  Tafpe  bei  mäfiiger  Wänw 
stehen  und  «teilt  duiin  ihre  ji)] ysikjili<e  he  Heschaffen- 
heit  fesL  Alsdann  führt  man  Trockenprobev  aus, 
indem  man  Tropfen  der  Kühho  anf  Glaaplattw 
ausbreitet  tmd  nun  in  Luft  stehen  liAL  Bd. 

Lfern  ven  Leim  and  ZnHereltiing  tun  Cebraacb. 

(The  Oil  An<l  Colounuan  t*  J.  tH.  lltW.  il  /lO. 
19().ö.) 

Der  lang.-^ann-n  Methode  des  ..Weichens"  in  kaltt-ni 
Wa»«er  zum  Löwn  de«  Lenns  ntellt  Verf.  ein  in 
Amerika  verbreitete«  Verfahn  n  tenenüber.  Danach 
wird  der  zerkleinerte  Leim  xu  auf  37—5$"  erhitst« 
Wasser  gegeben  und  die  Mischung  ca.  90 — (H)  IGbb' 
ten  in  .steter  Bew  jzun^;  t:eh  ilten.  Bei  Anwendunj; 
von  reiuem,  gemahleDcm  Leim  ist  sie  sctxm  in  öMi- 
nut«ß  gebrauchfliertjg.  Neben  Zeitenpamis  koaait 
noch  in  Betracht,  daß  man  jeden  1k  lirhi;;t-n  KessH 
verwenden  kann.     Die  iUebkraft  wird  nicht  un 
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mindesten  beeintrachligt.  Die  Ofwolmbtit  vieler 
VcrbrHudwr  von  Ix^im,  dio  IxMungen  xu  kochen,  iRt 
durchaus  tu  verworfen,  du  hierdurch  die  Adhät^iomt- 
kmft  nicht  vermehrt,  sondern  vermindert  wird. 
Auch  8ollt«n  stet«  reine,  vollkommen  Iräliche  Sorten 
genomiiMD  werden,  nicht  jene  Mücbungen  mit  (Jhe- 
mikaUed»  AntiMfttikft  unr.,  die  viel&di  »uf  «fem 
Sforkt  Mizutnffen  rind.  Bucky. 
VcilabfCB  nr  HcnMlmg  eine»  festen  Pilanscn- 

■eUdin.  (Nr.  167  275.  Kl.  22i.  Vom  14./2. 

1903  ab.  G  c  r  8  o  n  &  S  a  c  h  s  e  in  Berlin.) 
PattMtaMfrvüi :  VeriahrBn  vax  Uentellung  neu- 
tnlen  Pflameneobklnw  »vs  Stinke  io  fester  Fbnn, 
dtidurch  gekennzeichnet,  daß  mnn  Stürkr»  und 
stärkehaltige  IdAtehalien  in  l%iger  Natronlauge 
mageerieit  önd  wo  lange  mit  leidit  wnetKlNu«a  Oxy- 
dationsmitteln bclnmdflt,  his  Hio  Mnj«8C.  nach  vnr 
heriger  >ieutrahoütiun  der  i>auge  mit  Säun  mid 
AuBmMcben  des  Aktionsmittcls,  in  korhciuiem 
Wasaer  sowie  in  kalter  Lauge  Ir>s1irh  geworden  ist. 

Das  neue  Pttidukt  ist  im  (  Hgi  nsiitxe  zu  älteren 
frei  von  den  angewendeten  Chemikalien.  Unter  den 
beechriebeoen  £eäingangen  wird  nur  die  UäUen* 
«tbetanx  der  StftrkekSmeheo,  nicht  aber  die  Stiriee- 
Rubßtanz  selbst  oxydiert.  Wesentlich  i>t  dif  Neu- 
tralisation der  gebildeten  Natron-  oder  Kalistärke, 
woduroh  da«  Alkali  in  ein  leieht  auswaaehbarea  Sab 
übergeführt  wird.  Karstrn. 

Verfahren  «lu  Behandlung  von  Olen  Ittr  die  Lack- 
nd  nnlabeffvilnag.  (Nr.  1411  MI.  KL  22&. 
Vom  2./I0.  1902  ftb.   Wilhelm  Traine 

in  Wiesbaden.) 
Patentanapnu^'  Veifnbren  rar  Verhtndierung  der 

beim  Erhitrcn  vnn  frtton  C\\cn  auf  hohe  TomjK'ra- 
turen  auflrilenden  AbHcheiduu^tu  bzw.  der  liil- 
dung  gelatinöiter  Itasaen»  darin  bestehend,  dall  den 
Olen  kleine  Mengen  von  Alkalien,  kohlensaurer 
Alkalien  oder  alkalischer  Erden,  inHlietiondere  Kalk, 
mgesetzt  werden.  — 

Zoaätce  von  Alkali  sind  zwar  sclion  verwendet 
worden,  aber  ntir  snr  Abeeheidimg  gewisser  Bei- 
iiK'ii^'unL'en.  Daß  der  Zusatz  die  Abscheidungen 
beim  Erhitzen  vorbiudcrt,  die  die  Ole  zur  ücrstel- 
luBg  von  Fimiaaen  lind  Laeken  unbranehbar  machen, 
war  bisher  nicht  bekannt.  l'>  genügt  meist  ein 
Zusatz  von  ^/g — V2%  Kalk  oder  eutspreohonden 
molelndaren  llengon  anderer  Alkalien.  Kanten, 
Verfahren   zur   Ilerslillnag  einer  Jlnstrichniasse. 

(Xr.  166  563.    KL  22g.    Vom  1./12.  Vm  ob. 

Norddeutsche  Wollkämmere  i  u. 

Kammgarnspinnerei  in  Delmenhorst 

b.  Bremen.) 

jPeleii(mW|ir«eik :  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
klaren,  homogenen,  flüssigen  und  flüssig  bleibenden 
Anstrichmasse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
einerseits  Kolophonium  mit  der  mu.xiuialen  Menge 
eine«  geeigneten  Metalloxyde«,  b«eonders  Zinkox^'d. 
unter  eventuellem  teilweisen  Ersats  des  Znikoxyds 

durch  JliignesLi  ver>eift.  .indtTerseits  ein  Neiittal- 
Wollfett  mit  Ucbalt  an  geringen  Mengen  von  Mag- 
neaiaseife  der  Wollfettfettainren  herstellt  und  das 

(lemisch  der  so  ij;r\vorinonen  Krir])fT  in  ^•''■'■'i-'ii'''eu 
Lösuugsmittela,  z.  B,  H«-li»>  rt'iu  Ntcmkulikiiticrül, 
aafMSat.  — 

Die  neue  als  CJrundmasse  für  wetterfef>tc  Kar- 
beuanstriche  zu  benutzende  Aiutlrichuuuti>c  kann 
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iil«  &8atzmittel  lür  Lciueil  und  l^unüiiiniiü  dienen, 
ist  aber  aufleideai  in  bezug  auf  die  Widerstands- 
fähigkeit gegen  verseifende  Agenzien  diesen  Mit- 
teln noch  überlegen,  so  daO  also  Anstriche  auf 
stark  alkalische,  frische  Kalk-  und  Zementwände 
gebracht  werden  können,  ouüenlem  auoh  ein  Rei- 
nigen der  fertigen  Anstriche  mit  stark  alkaliscben 
Stoffen,  wie  Schmierseifen.  R<xla  usw.  ohne  weitere« 
zulässig  ist.  Zu  1  T.  präpariertem  Wollfett  werden 
Va— 1  T.  Han  verwwidt.  Die  ai»  dieser  Bfaese 
durch  V'or'^cifen  mit  etwa«  Zinkoxyd  erhaltene 
klare,  gelbbraune  Schmelze  wird  io  0,75— 0,8"^  ihrei- 
Gewichtamenge  aohweren  8teink<diient<-eröls  auf- 
gelSat.  WiegmuL 


Ii.  IO.  Fette,  fette  Öle,  Wachsarten 
und  Seifen;  Olycerin. 

iobannes  Hirsch.  TelraehlorkohlenstofI  im  Ver- 
Kieich  IQ  Bentin  hei  der  Extralilien.  (.Yugab. 
ijeifens.-Ztg.  3!^  790.    Oktober  1905.) 

Verf.  weist  dariüif  hin,  daB  man  be^einem  Vergleich 

über  den  Wert  von  Extraktionsnutteln  das  N  ohumm 
derselben  und  ihre  „Wärmevcrhältnissc"  in  Rech- 
nong  ateUen  mtee.  Er  nimmt  fOr  GCI4  ata  Ver- 

damjifiinpswärme  50  Kai.,  als  (Spezifische  Wärme 
0,2,  als  Kp.  76'^  und  alä  UiclU«  1,0  an.  dagegen  für 
Benzin  die  Verdampfung» wärme  zu  80  Kai.,  die 
spr/ifis<  lu'  Wärme  zu  0,5,  die  mittlere  Siedetempe- 
ratur zu  1 15  inid  die  Dichte  zu  0,75.  Als  Anfangs. 
it  injM  idtur  wird  15  unfjeiinmmen.  Danach  würden 
1001  Tetrachlorkohlenstoff  9952  J^aL  zur  Ver- 
dampfung und  die  Dämpfe  nmd  2281  Kühlwasser 
von  15"  zur  Wiedervenlielit un^  Itniuchen,  während 
die  entsprechenden  Zahlen  bei  Benzin  97S5  Kai. 
und  S201  Waaser  sein  winden.  Da  nun  Tetraehlor- 
kohli  nstdff  ilreiinal  so  teuer  ist  als  Brn/,in  und  bei 
Knochencnlfettung  der  Verlust  an  eiutereui  mehr 
als  doppelt  soviel  beträgt  als  bei  letaterem,  so  wird 
hierdurch  der  Gewinn  an  Vi  i-sieheninpsjiriitnic  Ihm 
Tetrachlorkohlenstoff  gegeuüijer  Benzin  mehr  als 
ausgegUchen,  und  die  Arbeit  TBit  Benxin  muD  als 
billiger  bezeiclinet  werden-  W«. 

X.  Slcra  und  0<le  Brücke.  Telradilorkehlenstell 
ab  teehahcbea  VcMMwnBimtttel.  (CStam.  Be- 
vue  It.  23(;-237  [Oktober  1905];  899—301 

[Dezember  1905J.) 
FSr  das  lanige  Wort  „Tetraehloi^hlenstoff*  aoheint 

sich  in  dcrTcehnik  der  peküntt*>  Ausdruck  „Tot  r  a" 
einzubürgern.  iJie  \'  o  r  z  ü  g  e  dieses  Kxtraktions- 
mittels  sind  die  Feuersicherheit,  die  bessere  IVe- 
schaffenheit  de«  damit  extrahierte  Fettos  wie  der 
Rückstände,  die  Erispaniis  an  Dampf  und  Kühl- 
wasser infol^'e  des  niedrigen  Siede])unktes  und  der 
geringen  B|iezifischen  Wärme  von  Oci«,  und  endlich 
die  starke  Ifieende  Kraft  der  TlOasigbeit  Ab 
N^a  :  !i  f  e  i  I  r  niüss^j-n  aln'i  die  folgenden  I'ieen- 
schuftcu  genannt  »ein.  Die  Extraktioosaulagc  ist 
sehr  teuer,  weil  der  Tetraehbrkohlenstoff  nieht  mit 

Ei.sen  in  Berühning  kommen  dari.  die  ApTiaratf 
also  innen  vcrblt-it  oder  ver/innt  sein  müsstn.  Aiter 

<  auch  der  Preis  des  Extraktion^iinittclx  si-lbst  ist 
recht  hoch,  was  durch  die  stärker  lösende  Kraft  des 

i  Telraehlorkuhlenstoffi*  dem  Benzin  gegeuüIxT  niehl 


Tatte»  SM*»  öle.  WaidisaBten  und  fleffsai  G-lyeerin. 
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«pigBglicben  wird.  Nach  Ansicht  Sterns  wird 
sich  CX71«  nur  für  sehr  groQe  Anlagen  als  Extrak- 
tionsmittel nnizbringcnd  vorwenden  lA^t8en,  da  hier 
der  Nutzen  der  geringeren  Feuerversicherungs- 
pnmie  erheblich  «ein  wird.  Brücke  ist  der 
Meinmig,  daO  mm  auch  die  Art  der  Fabrik  in  Rück- 
sicht ziehen  müssr.  Eine  Olfabrik  mit  ihrr  t>  großen 
Vonüteo  «n  feuergefährlicher  Saat  werde  bui  Ean- 
ffibning  des  minder  geflhriiehen  Tetraehlorliohlen- 
stoffs  als  Extrnktionsniittel  ■»pfontlich  [rrößcren 
Nutzen  haben,  hIb  eine  Knwinmkttrxtraktion»- 
aiÜHge,  deren  Rohmaterial  nicht  feuergefährlich 
und  billiger  «•!.  die  auch  nicht  mit  größeren  Vor- 
räten zu  rechnen  brauche.  Trotzdem  sei  aber  auch 
für  Knochenchtfettung  Iw  i  \'i  rwcndung  von  Tetra- 
chlorkohleostoff  statt  den  Benzine  ein  erbeblichei- 
Nutzen  sa  enieksn.  was  Brücke 
führlichc  Bcnrlmiing  Ix-'legt.  Du  \'(i[zu^  des 
„Tetraa",  auch  feuchte  Rohetuffe  gut  zu  extru 
hjeien.  wird  kiin  erwilint:  ab  Gnmdbedingung 
einer  nut/.bringi-ndm  Anlnpp  wrrdfn  piitcr  Tetra- 
cblorkoblenatoff  und  vorzügüche  Apparatur  und 
Armatur  angeführt.  Bo. 

E.  BcrtolBctaai  und  tL  MtrcHle.   Vefsvel*  aiil 

neuen  Airabrikattnn<<apnaratrB.  (.'\ug8b.  Sei- 
feu8.-Ztg.  3«,  720—721,  741—742,  763— 'JW5, 
781.  September.  Oktober  1905.) 
Fs  luindelt  sich  in  der  Hauptsache  bei  dieser  Arbeit 
um  die  (i'e>%innung  des  Olivenöl«.  Die  jetzt 
gebtäochlichen  Verfahren  der  Olgewinnung  auH 
Oliven  Bind  zeitraubend  und  unnpatsam,  erfordern 
auch  zu  viel  Handarbeit.  Sie  worden  zunüchHt  be- 
schrieben. Dann  wird  angeführt,  daß  die  Versuchs- 
öliabrik,  die  dem  tuneaiBchen  Laboratorium  für 
Ackerbau-  und  induBtriell«  Hiemie  angegliedert  ht, 
Mvh  mit  dem  Studiutn  vi  in  \  ribf>^srrU-ii  .Vjiparaten 
und  Methuden  beochäftigt  habe,  und  es  werden  im 
dmnliien  die  folgenden  beeinneben.    Die  k  o  n  - 

t  i  n  U  i  (•  r  1  i  r  h  P  Presse.  Sysleni  ('  o  1  i  n  .  is{ 
eine  Neulx-Iebung  einer  recht  alten  Idee  (zuerst 
von  Bessern  »«r  und  H  e  y  w  o  o  d  angeuendet). 
In  einem  liegenden  Zylinder  Ijewegt  sieh  eine  Trans- 
jK)r(«chnecke  derartig,  daß  sie  die  Olivenpiilpe  nach 
einem  sielmrtig  geloobten  Teile  des  Zylinders  hin 
befördert  und  hierbei  ao  ataric  komprimiert,  daß 
das  öl  ausflieOt,  w&hrend  die  atouigeprefiten  Maasen 
Hchließlich  durch  ein  .Mundstück  ausgeworfen  wer- 
den. Leider  ist  das  Di  durch  so  feine  Teilchen  ge- 
trübty  daS  Klimng  duidi  Absitzen  nicht  endelt 

werden  kann.  Die  I^ückstände  enthalten  nur 
ti — 7%  Öl  (gegen  11 — 12%  lici  der  jetzigen  Pivü- 
methode).  —  Der  Zentrifugalseparator 
von  H  i  g  n  e  1 1 «'  hnt  drn  Zweck,  dn«  Ol  vom 
FruchtwasHcr  zu  irtninen  und  ttsl  dm  /i-nl nfii^eti 
zum  Entralmien  der  .Milch  nachgebildet  Kr  uird 
mit  der  von  den  PresHen  ablaufenden  Flüssigkeit 
und  Waaiier  beschickt,  macht  2700  I'mdrehungen 
in  der  Minute  und  liefert  vollständige  Trennung. 
Doch  ist  das  Ol  noch  mUchig  wegen  eingemiaobter 
Luft,  daher  man  ihm  etwa  24  Stunden  Ruhe  gönnen 
tiuiß.  Iiis  <■---  fjekJriit  ernclieinl.  Eine  neuere  An- 
ordnung des  Apparates,  die  abgebildet  ist,  ver- 
meidet auch  diesen  Übebtaod.  —  Was  endlieh  den 
(.deichen  Zwrtljen  di'-nenden  Ölabscheider 
von  M  u  n  c  a  d  a  anlangt,  so  ist  er  nach  detu  Prin- 
üpe  der  Fhmntiner  Fksebe  eingerichtet  und  ge- 


st.utet.  eine  Waschung  des  Öls  auuuführen.  Er 

scheint  gute  Lieistungen  zu  ^fipen  Bo. 

Anitrew  Tambnil.   I^onehlebcrtran  nai  seine  Vtr- 
tfhwibnnfsmHtel.  (Collegium  lim,  Nr.lfiO.  3. '6  ) 

Verf.  Lest  lueilit  <}ie  (uMvinnviii^  des  in  der  Leder- 
industrie gebrauchten  Lebertrans,  seine  Eigen- 
schaften vnd  die  Änderungen,  welehe  durch  Fü- 
schungsmittel  firrvorgemfen  werden.  Hauptsäch- 
lich kommt  das  Ol  des  Hai-  und  Alatfiaehes.  Harz- 
öl- und  Mineralöl  zur  Fälschung  in  Frage,  weniger 
Ijeiniil  um!  Baumwollsamenöl  des  hohen  Preises 
wegen.  Der  Nachweis  von  Fälschungen  geschieht 
durch  Bestimmung  der  phynikaliRchen  Konstanten, 
der  Vereeifnngs-,  der  Jod-  and  Maumeni-  (Re- 
aktionswirme  mit  kons.  Sohwefelsiure)  und  SSurp- 
/uhl.  Für  iK-steii  unverfals<d>ten  Doi^ldelx-itran 
gibt  Verf.  die  folgenden  Werte  an,  in  Kkunmeni 
sind  die  entepreobendeo  TtMm  für  Alatfll,  LehiSI, 
Harzöl  und  Minrralöl  l>eic  '  :L''  St-r?  ..  o.n27fr 
bis  0,9;M2  (0,9»3l>;U,y32U;O.WjO0— U,l»ytX.*;  0,»ö<JÜ  bis 
0.9200).  Brsehungiindex:  1.4816— 1.4884  (1,4883; 
1,4834;  ;  ;  VerBeifunip»7.ahl :  1S6.1  — 189,5 
(195,9;   185.«;  Jodzahl:  162,6—172,7 

(188«tt;  177.6;  — ;  ;  Maumenezahl :  (292,3; 
— ;  — ;  ).  Haifiechül  erniedrigt  besonders  die 
Venwifungszahl,  Alatöl  erhöht  die  Maumenezalil, 
Harzöl  erhöht  das  spez.Gew.  und  den  Brechungsindex, 
erniedrigt  die  VeneifungszahL  Mineralöl  erhöht 
den  Breehungsindex  und  erniedrigt  das  spez.  Gew. 
und  die  Ve!'seifinij;s/,ild.  Hntei  Triin  darf  n<irnenilie}i 
bei  mäßiger  TemjH-ratur  beim  Stehen  kein  festes 
Stearin  ausscheiden.  SdirSitr. 

Frans  llartl.    1  afirikation  von  Knorhrnfil.  (Chem. 

Revue  18.  2i4-21&    September  1805.) 
Daa  Knochenül  ist  der  dvrch  Auapreasen  zu  ge- 
winnende flÜK.siüe  Anteil  des  Knuelienfet t.s,  der  al- 
Sohmieröl  und  in  der  Luderfabrikation  verwendet 
wird.  Seine  Cewinnvng  soll  in  einem  durcb  Skine 
nrdier  erläuterten  .Apparat  getwdudien.  Plxtrahierte« 
Knmheuielt  wtrd  durch  Außeudampf  geschmolzen 
und  nach  einem  Mischgefäßc  abgeseiht.  Hierin 
wird  da«  filtrierte  Fett  Un  00—70°  mit  einer  koel. 
.-MilzliHi Ilgen SodulÖHimg  gemischt  ( 1500  kg  rohes  Fett, 
1 5  kg     ''ige  SodalÖBung,  7' /g  kg  Kochsalz,  8 h>tundcn 
L*rorübien).  Hierauf  läßt  man  auf  2.'> — SC  erkalten, 
fügt  Kaliumbiehromat  (7'/«  kg)  in  gemittigter  Lo- 
sung und  naeh  einit;er  Zeit  rauchenile  Sal/.snure  (23 
bia30kg)hinzu  und  rührt  fortgesetzt,  bidcingrünUcb- 
wdBerSchatUB  entstanden  Ist  Jettt  ist  die  Bleichuog 
beendet,  und  eine  Puni[>o  liringt  den  gesamten  Inhalt 
des  .Misehbottioh.t  nuf  zwei  Waschbottiche  mit  Rühr- 
werk und  Dampfbrause.    Der  aoatretende  Dampf 
wfisrht  dfi^  Fett,  eine  Wirkung,  die  dadurfh  ver- 
vülUtändigt  wird,  daß  man  mit  Hilfe  der  Pumpe 
das  Fett  fortgesetzt  absaugt  und  durch  das  \Viut!«rr 
wieder  in  die  Waschbottiche  preßt.  Schließlich 
lä0t  man  dns  VVaaser  ab  nnd  wiederholt  dann  die 
Wai^ehung  w  oft  und  so  lange,  bis  da«  Fett  säure- 
frei geworden  ist.    Alsdann  läßt  man  daa  Fett  in 
einen  Holcbottich  mit  Kilhisbblange  ab  und  bringt 
duH  erstarrte  Fett  in  li\ draulisehe  stellende  Pie.^st'H 
mit  Filterplatten,  die  einen  Druck  biet  .'iOO  Almo- 
sphiren  ausüben.    Mim  lauft  daa  Knoohenöl 
da.-)  man  in  der  Kälte  in  I  oben  .\b?it7.srrfit(ieT»  »ich 
klären  läßt.     Die  Knochenölausbi>ute  betragt  6ä 
bin  70?-^  an  kältebestündigem  Ol  (bei  --16'  nodi 
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flüssig)  aur  £0%.  Verwendbar  ist  nur  solches 
Knoehenfett»  dM  ikli  aiwriumirt  Utidmi  BBt; 
hiervon  muB  iiiMi  aioh  dimh  VonreinHioh  &ber- 
teu%eiL.  So. 
f.  Urcblta.  Dm  ■taelracr  QlyccrtaitewtaiiBBKa- 
und  VfrseKiingsTerfahren.  (Aiigsb.  Scifens.- 
Ztg.  32.  8»3.  937,  957,  078,  ml.  November, 
Dwember  1905.) 
Da«  Verfahren  beruht  auf  der  Kalk  verseif  nng  der 
Fett«,  die  ao  2U  leiten  int,  daß  eine  porik«  Kulk- 
Reife  entfiteht.  INese  muß  dann  gemahlen  und 
dnicliAaBwaaolMBi  vom  noch  anhaftendem  Glycorin- 
uraBBer  befreit  werden,  so  daß  sie  höchstem  noch 
0,25%  Glycerin  enthält.  Hierauf  wird  sie  mit  einer 
kons.  Sodalöwmg  vecsotteii»  so  d*0  unlöcü^faM  Cal- 
cimnoarbonat  mid  ISaltohe  Natnmnife  siolk  bilden. 
Ist  der  UmHatz  beendet,  so  salzt  man  aus  und  erhält 
Kernseife,  die  höofastens  0,1%  CaCO«  enthält.  Den 
Absatz  von  Calohunoarbonat  mnD  man  aHerdings 

anfs  sortiffiltigste  noch  mit  Sodalöniinp  und  heißem 
Walser  au»waatlitii,  um  Seife«  vcrluüten  vorzu- 
beugen. Das  ganze  Verfahn^n  läßt  «ich  sowohl  mit 
Dampf  wie  mit  direktem  Feuer  ausführen.  Verf. 
beschäftigt  sich  nun  in  seiner  Arbeit  hauptsächlich 
mit  der  historischen  Kntwicklung  seiner  neuen 
Methode  etwa  aeit  1902  und  mit  Hervorhebung  der 
Punkte^  die  bei  techniBoheir  Auafnhrang  am  meisten 
zu  beachten  mul,  wrnn  ^iit«-  Bi  ttiebsrosultato  gezei- 
tigt werden  sollen.  £r  weist  u.a.  auf  die  Notwendig- 
krit  der  Verwradmig  von  gotem,  rmem  Katk  (na- 
mentlich maptiesiafrd),  auf  dh  Rcdr  utung  der  phy- 
sikalischen bcMC'haffenheit  der  KaUc^eifc  und  die 
gmndlegendeWichtigkeit  einer  völUgen  Auswaschung 
von  Kalkseifo  und  C'alciunicarlmn.it  hin  Ganz  be- 
sonders wird  schließlich  betont,  üaU  nur  bei  Beschaf- 
ftUg  ni^^ieltafc  voUkonuiwacr  Apparate  (Stockwerk - 
tjsbem  mr  qratoniatifldMn  G^ceriiiMwwaacbiing, 
RflokfltaadentiMfttng  nach  B.  Hoffmann  In 
Ratibor  usw.)  der  hm  hstc  Nutzeffekt  erzielt  wenlcn 
kann,  so  daß  nicht  mehr  als  0,1%  Fettverlnst  ein- 
tritt. Der  geftllte  kohlenMur»  Kalk  soll  aieb  be- 
sonders als  Dün^iMiiittcl  eignen.  lio. 

Kwi  Branik   Zur  Bindung  4ta  freien  Alkalis  in  den 

Sellen.  (Seifenfabnkant  U,  M88  [1905].) 
Um  Kernseifen  völlig  alkalifrei  zu  machen,  wurde 
xnemt  die  Überfettonig  angewendet,  am  lieaten  nüt 
Lanolni.  Neuerdingi  wird  hierKU  aueh  Kaaetn  be- 
nutzt, dilti  sicli  mit  Alkali  odt  r  Alkalicarbonat  zu 
einem  nicht  bydrolysierboren  Albuminat  verbindet. 
la  iltnlielMr  Weise  aoli  Mahcueker  ein  Saedtsrat 

liefern.  Bor.ix,  den  miin  bei  Tnilrttf^cifen  empfoh- 
len hat,  soll  sich  umh  (ikuehuug  Na2B«U7 ^HjO 
=  *2H3B03-h2NaBO2  hydrolytisch  zerlegen,  worauf 
die  freie  Borsäure  das  Alkali  neutraUaiert.  Waaser- 
glas  in  Ixisung  von  -10°  £e.  wirkt  ähnlich  wegen 
Abspaltnng  von  ICieaetaion.  Pflanzenschleim  end- 
lieh  BoU  eine  aciiwacbe  mganiflche  2jäuie  enthalten, 
welahe  die  gewOiudkte  Xentrafiaation  lieao^t.  Bo. 

HIfc.  Saure  Seife.  (SeifBofabtikant  SS^  1071.  No- 
vember 1905.) 
Ölsäure  wird  im  KührkewM;!  Imi  50— IM)  mit  kunz. 
Lauge  verleimt.  Auf  je  100  kg  verseifte  fügt  man 
dann  no^  17  itg  freie  Ölsäure  zu.  Durch  langes 
Rahzen  in  der  Hitxe  erhSlt  man  eine  dioke,  honig- 
artige Masse,  die  zu  Siiur<'t;'  halt  mifweist 
und  in  warmem  Wasser  sich  klar  löst.  Angeblich 


besteht  dieselbe  aas  neutralem  und  saurem  AlkaU- 
oleat.  Bo. 
Cl.  Lots.    Kelsöl  In  4fr  Seifenfabrikation,  (.\ugab. 

Seifens.-Ztg.  3S,  738.  September  1905.) 
In  Amerika  wird  aus  Reiaidete  und  Reidcebnen 
durcl»  Extraktion  mit  n<'nzin  diu*  Reisül  gewonnen, 
welches  auch  schon  in  größeren  Mengen  auf  den 
eoropiiaoben  Harkt  lumunt  Das  Ol  ist  von 
schmalzart ifjcr  Knn<nstcn7-,  grünlirhhrauncr  Farbe 
und  starkem  Güiuch  niu:h  Rciiinu^lii.  cnliiüit 
noch  einen  kleinen  Betrag  an  feinstem  Kleienmehl, 
der  natürlich  unverseifbar  ist.  Als  Säurezahl 
werden  145,7  und  89,0  und  als  Veraeifungszalil 
189.3  und  193.1  angeführt;  die  Jodzahl  ist  zu  100,35 
angegeben.  Da«  Reisöl  kann  als  üSusatzfett  su 
dunklen  Sdimieneifen  ak  Eraats  für  dunkles  Olclb. 
wie  für  Mohn-  imd  SesamTiIniKlififhluji  vorwcruk't 
werden  und  gibt  auch  eine  dunkle  KemBeife  von 
miOiger  Fostigkeit  Bo, 
J.    Koelts.     rntersurhunK   verschiedener  Seifen. 

(Mitgeteilt  von  H.  T  h  o  m  a.  ApotiMkerstg. 

»,  17—18.  6./1.  1906.  Berlin.) 
Es  nKij^rn  Iiicr  nur  Verfs.  Resultate  ül«  r  die  Si;n- 
Ught-Soife  der  Sunlight-Seifenfabrik,  (j.  m.  b.  H., 
RlMBtnatt-Badea,  Brwikttiing  findan.  Verf.  fand 
75,28",;  fiosamtfottsSiirfti,  H,85"„  Alkali  (auf  NaOH 
berechucl)  uud  17.2H"ü  W  H-n-stT.  Nach  ihm  ist  Sun- 
Ughtseife  eine  fast  neutrale  Harzkemscife  mit  etwa 
12%  Harc.  frei  von  fremdartigen  Zuaätnn. 

FrUztr-ke, 

Verfahren  sur  Darstellung  fratfr  Fi'it.Häiiren.  (Nr. 

IfiÖÜIO.    KL  23d.    Vom  7  «i.  1903  ab.  C. 

Dreymann  in  Turin  [JtAlmi].) 
Patentanspruch  \'(  rfahren  zur  Dar8t<^ilun;;  U-Mi-r 
Fettaäureo,  dadurch  gekennzeiclmet,  daß  die  mit 
kons.  Schwefelsfture  behandelten  Tbtfaäuten  naob 
diiu  ,\uswfiMht.'ii  der  freien  Schwefelsäure  In^liufs 
NeutraUaation  der  noch  vorhandenen  Säua*  mit 
ebien  Oxyda^  Qti^Kmtt»  oder  anderem  die  Si&ai« 
bindenden  KiBiper  venetst  und  dann  deatüliert 
werden.  — 

Durch  das  Verfahren  wird  die  Bildun«  von 
Kohlenwasserstoffen  bei  der  Destillation  und  die 
Dtmkclfärbung  vermieden,  die  durch  da«  Zurück- 
bleiben von  Seliwefelsäure,  selbst  bei  langem  Aus- 

kci<  lii-ti  mit  Wa.-*.-**'!'.  vrrm->ift<  ht  wird.  Karaten. 

Wrlshrea  zur  l  ninsiidluDK  tua  Ülsiare  o4cr  dxl. 
In  andere  Produkte  von  höherem  Sebmelzpankt. 
(Nr.  167  107.  KL  23d.  Vom  30./Sw  1904  ab. 
Dr.  Alexandre  de  Hemptinne  tn 

Gent  [Bclg.l  ) 
Pataitansprueh :  Verfahren  zur  Umwandlung  von 
OlAure  oder  dgl  in  andern  Produkte  von  hSherem 

Schmel/i>unl<t  tniti'  I.s  elektrischer  Glimmentladung 
in  einer  WasseretoffaUuospliäre,  daduivb  gekenn- 
zeidmet,  daß  man  die  etektrisQhen  Glimmentla- 
dungen auf  eine  riußerst  fein  verteiltr  und  in  Be- 
wegung vthttlleue  ÖL'Miurcsichicht  c'iuwtrkcu  läßt.  — 
Die  Anlagerung  Von  Wasserstoff  an  die  unge- 
sättigten Fettsäuren  mittels  elektrischer  Glimment- 
ladungen ist  liereits  lK*kannt,  <loch  bilden  sich  leicht 
Kondensationsprodukte    und    harzartige  Ki>rper, 
wenn  man  nicbl«  wie  bei  vorli^ndem  \'crfahren, 
den  Wasserstoff  auf  eine  in  Bewegung  gehaltene 
i  Schicht  ciiiNviiken  Hißt.     Letztere-  hat  tiocli  den 
j  weiteren  \'orteil,  daß  stets  frische  Oberflai-hen  der 
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Einwirkung  nir^frrsrtzt  wprrlpn,  wndurfh  s-irh  die 
Ausbeute  erh^lil.  Gastinick  und  ieraperatur  l>e- 
rinflwimen  die  Ausbeot«  ebenfiüb.  Die  ÖiUadunk^r  ti 
werden  swedanSßig  zwisdieii  einer  Reihe  von  Me- 
tallplatt««  «neugt,  die  parallel  in  geringem  Abstand 
angt'or<ln(  t  iitul  diiirh  (;iii>|)l;itti-n  zur  W^niii  iduiip 
von  KurzjscbluO  gotronnt  t^nd.  Ein«  geeignet«  Vor- 
riehtung  iiit  m  der  Patentsohrift  dar|>eiite11t.  Man 
kann  so  ziinädist  etwa  20",,  Stcurinsaun'  i-nthalten, 
diCÄC  durch  reine  Ölsäure  ersetzen  und  das  t;cmi«cl» 
nochmals  behandeln.  Die«  läßt  sich  mehrfach 
mederholnn,  jfdorh  nifht  zn  oft,  da  wegen  der 
Bildung  vuM  KondenaationsprodukU»!  der  Gehalt 
des  Obi  an  in  SteHrinaStiie  amwandelbarer  Ölsäure 
vemjindert  uin!  Karsten. 

Veffahren  aar  EntirruuuK  dn  liarilarbatoffs  aus 
nwwuHhm.  (Kr.  ie7a«0.  KL23e.  Vainl8./6. 
I9(M    *     Hago  Schladitz  in  Pnttin 

a.  Kllx.) 

PiMUntanapmdi :  Verfahren  7.ur  Entfernung  den 
Harzfarbstoffa  aus  Hanwoifen  mittelK  Kin  fis^ali,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Verwradung  einer  Koch- 
«akloaiuig  tqü  aoleiier  Kooaentmtian,  daß  ate  aich 
mit  den  toq  ikr  Ml||ooiOBiiiiwMn  Verunieinignngen 
Ober  der  Hanaeife  abach^et.  — 

Da»  Verfahren  t'nm'i^'licht  die  Auascheidung  der 
Verunreinigungen  und  Farbstoffe,  ohne  da0  das 
verwifle  Hars  groOe  Mengen  von  Salz  feathüt.  wie 

es  bei  einfacher  übertnigung  des  bei  Fetten  und 
Olm  üblichen  Aueealzrerfahrcus  der  Fall  ist. 

Karden. 


II.  15.  Zellulose,  Faser-  und  Spinn- 
stoffe 

(Papier,  Zelluloid,  Kunstseide). 

Job.  II.  FlebiKfr.  Das  i'hlorirrt-ti  d<  r  Wnllc.  (Lpz. 
Färberztg.  ii,  17  f.  llWSj,  nach  Text.  World 
Reo.) 

Da«  Behandeln  rlfr  WoIIo  mit  flilor  zum  Hrrvor- 
bringen  gewisstr  vürl«.-illiaft<'r  Kiufiischüflen  ist 
eine  Erfindung  von  J  o  h  n  M  c  r  i  <-  r  Nach  seinen 
Feetateltungen  abeorbiort  die  Wolle  biü  /.u  '33% 
Chlor.  Lightfont  entdeckte  etwa«  später,  dali 
die  Aufnahmefähigkeit  der  Wolle  für  Farbstoffe 
durch  Chlorbehandlung  weeentUoh  erhöht  wird. 
Endlieh  «teilte  Behrens  fieet,  daß  die  Wolle 
diiii  li  riilnrii  i eil  iliir  Fil/fii!iigkeit  i'inbüßt.  Da- 
durch ist  eis  möglich  Croponeffekte  auf  WoUen- 
Stoffen  hervomtrofen.  Chlorierte  Wolle  nimmt  eine 
gelVilirlir  Färhnnp  tind  erhöltten  Glan/,  an.  Sir  lie- 
»itzi  Keidenartig  kriu-hondon  Griff.  Die  .Vusfuhrung 
de«  Chlorierverfall n-ns  ist  iK-kannt,  sie  erfolgt  unter 
Einwirkung  von  Hypoehloriten  auf  die  mit  Salz- 
säure vorUdiandelte  WollfttiKT.  Broniierungen 
laesen  sieh  mit  HvfMibrumiten  vornehmen.  Die 
mikroakopieche  Untenmchung  ergab,  daß  die  Kän* 
der  der  Oberbantachuppen  de«  chlorierten  Woll- 
iiaan'.s  ein  n  I»  g  c  r  u  n  d  e  t  r  ^  und  gewi>*«ermulk'n 
gUwierteti  Au«8ehen  haben,  ein  L'm»tand,  der  müg- 
lieherwcite  die  mangelnde  Fllzfahigkeit  und  den 

erfj'"i!if cti  f-IiUi/  crl-lärt  ^\'it^l1lI;  ist  fcnnT  dio 
Steigerung  <ler  Elastizität  der  Wolifaser  von 
7— lO'J'i-  Diese  letzte  Tat»ia<he  wird  auf  einen 
fceteren  Zuaammenaehluß  der  Obertiautflchuppen 


zu  einem  homogenen  Gebilde  zuriif  kgL-führt  rhirrh 
chemische  .AnaljTW  ließ  sieh  bei  dem  in  der  ublnUen 
Wci«?  ausgeführten  Chlorieren  eine  Chloraufnahme 
von  U — ^20%  ermitteln.  Durch  eine  Nachbehand- 
lung mit  NatriamUaulfit  konnte  nicht  mehr  ak 
<  ,1,  di  r  Miti  der  Faaer  aufv(  niitniiii'r\tTi  Chlormenge 
entfernt  weiden,  jedoch  wurde  dadurch  die  dar 
Faaer  anhaftendie  Oelbftrbang  beadtigt.  V»  ge* 
Ijräiirlilirl'.sti'n  Vrr\s ondniif^sarten  der  chlorierten 
VVüUe  sind  die  folgenden :  finüelung  zweifarbiger 
Effekte  dnieb  2imih  m  mein  verar beiten  ehlorieilen 
und  unehlorierten  Matorinle«.  HorstollTrnfr  von 
Creponeffekten.  Fabnkation  durch  dte  Wasche 
nicht  eingehender,  woUeoer  KleidungBstücke.  ünter- 
ziehzeuge.  Strümpfe  usw.  Endlich  kommt  voa 
Verfahren  in  Betracht  die  V'orliereitung  wollener 
Stoffe  für  den  Druck  durch  Chlorierung,  um  dic- 
Melben  aufnahmefähiger  für  die  Drocklbrben  zu 
raBidiaa  und  ihnen  eine  grKOere  Haltbarkeit  za 
gsben.  itoMfA. 

Eine  nette  TrvtilpIhuiMi   (Z.  f.  d.  gee.  Taxtilmd. 

8.  mi  [1905].) 
Von  der  Zapupepflanze  dea  Staatoa  T^izpam  in 
Mexiko  wird  eine  faaer  gawooMD«  weklwr  ia 
n&ebater  Zukunft  wohl  gr60eiea  Ihlereeae  tage. 

wendet  werden  dürfte  Die  Indianer  »teilen  schon 
seit  Jahrhunderten  die  vonchicdeuAten  Gegenstände 
wie  Seile,  Taowerk,  Zügel,  Netse  u.  df^  danraa  her. 

Die  ZapufX'^pflanze  ist  der  im  Staate  Vidiatan  bci- 
miiHihen  Üenequeupflanze  sehr  ähnlich,  der  Haupt- 
untemcbled  li«gt  in  der  Blattbeaehaffenheit.  Die 
Fasern  werden  mi«  den  Blättern  gewonnen,  »ie  sind 
von  weiBer  Farl»e,  «-hr  widerstandsfähig  und  ela- 
stiseli  Tinie.  welche  daraus  hergestellt  sind,  zeigen 
weder  Augen,  noch  werden  sie  unter  dem  Einfluß 
der  Feuchtigkeit  stockig.  Solche  Waren  kommen 
daher  in  hervorragender  Weise  für  Schiffszwecke 
in  lietracht.  Die  Zapupepflaaze  hefert  sehe«  dm 
Jahre  nadi  dem  Einpfhumen  der  jungen  Stecklinge 
die  erste  Emt«'  und  untenielieulet  sieli  au»  ii  m 
dieser  Hinsicht  vorteilliaft  von  anderen  derartigen 
Tcxtilpfbutaen,  weldie  gewöhnlich  erat  naoh  5  \m 
7  Jahren  ertragsfahip  werden  Die  von  einer 
Pflanze  gewonnene  Fa*itrmeage  beläuft  such  jahrlich 
im  Durchschnitt  auf  1— D/j  kg  pro  Pflanze.  Die 
Ernte  findet  mehrmals  im  Jahre  durch  Abachneidea 
von  blättern  statt.  Besonders  soll  es  von  y^ehtig- 
keit  «ein,  daß  die  Blätter  nahe  dem  Stengel  al^f- 
»ichnit ten  werden,  da  oogleieh  geschnittene  Pflanan 
leicht  eingehen.  Zur  Faaeigewinnung  aus  den 
Bliittern  werden  entweder  Moachinen  der  A\m. 
einfachen  T>'pcn  oder  moderne,  automatisch  be- 
triebene Maadiinen  venrandet^  wdoha  in  der  Stunde 
monOO  Blätter  verarbeiten  kötmen.  F.ine  in  Tut 
|mi)i  l><  gitindete  Gescllachaft  beabeichtigt  die  kuit^i/ 
der  Pflanze  in  großem  Maßstäbe,  um  sie  der  Textü- 
inclu-^trir  niit/hnr  7,n  machen.  -WoMrrf. 

r.  J.  ^  »elUcf.    Stadlea  «Iber  die  MenttMtr- 
▼erfahren.  (Monitear  Scimt  IflO*.  732  f..  nad» 

Z.  Fall.,-  u.  Textilind  i.  \V1  f  VM\:,\' 
Nach  einer  Schilderung  dce  allgemeinen  i}»age»  ^ 
Mercerisierverfahrens  werden  xnnSchst  die  Mercsri- 
-icrl.tuijcn  t)f<pr(>['l)en.  I)iesell>'n  künnen  in  <liri 
Klassen  emgetedt  werden,  in  saure,  «Ik«- 
I  i sc h e  und  /. usammengeaetite  Uupn- 
Theoietiaoh  sind  alle  Iranx.  Sftunn  «ta 
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gBeignetv  aowi»  aUe  FlÜMiigkeiteii,  welche  | 

ZelluloHe  in  Hydruzellulose  umwandeln.  Jedoch 
sind  die  Alkalien  die  cinzifion  praictiaoh  Lirau<.'li- 
Imro  McrcoriHicrHgcn-/.icn,  die  bei  allen  Temperu- 
turen  von  0°  bis  zum  Siedepunkt  wirksam  sind.  Der 
Mcrcerisiereffekt  kann  durch  die  Vcrkiu"J!UUg  der 
Faser  gcmcwtcn  wonlen.  O  a  r  d  n  e  r  hat  eine 
Tabelle  auigeatellta  welche  die  Verkammg  in  Pro- 
zeoten,  tiei  bestiminter  Temperatur  und  Konzen- 
tmti<ni  ergibt.  R»  l.'iO(  --ii  h  d.ir.iu-;  rrsrhen.  daß 
der  Meroeriiüeniffekt  mit  der  Temperaturcrhöboag 
gjakt»  jedoch  haufttsächlieh  für  die  Temperstur- 
grade u«h<'  30  SO^  derart,  daß  man  für  Kon- 
aeatratiünsgrade  vun  30— 3ö°  Bc.  bei  gewüiuüicher 
Tmfpmtar  arbeiten  kann.  Gi  wird  gegenwärtig 
nicht  mehr  unter  Kühlung  m<Tr>crisirrf .  d;i  die  für 
die  AbkiLblung  notwendigen  KosUu  den  Vorteilen 
nicht  entsprechen.  Aus  der  Tabelle  ergibt  »ich 
inner,  daß  der  MetoeriaienuigMlfekt  Imt  momentan 
erzielt  wird.  THe  betten  Arlwitabedingungen  »Lnd 
Konzentration  der  Laiige  Ton  SO — SS*  B6.  bei, einer 
Temperatur  von  18°. 

IMesnaamtnengeiietzten  Merceri  • 
8  i  e  r  f  I  ü  s  s  i  u  k  <•  i  )  r  n  vciTok'rn  di-ri  Zweck, 
den  Effekt  ohne  Verkürzung  der  FoBer  xu 
erreichtvi.  Man  sacht  diea  dnrdi  Zuaata  von  AI* 
kohol,  P.i'Tiyin,  I'ctrnlfiim,  Min<ralsr(|zen  u«w.  zu 
den  AJkjihlaugeu  m  Uwirkcu.  Solche  Verfahren 
gestatten  die  Anwendung  leichterer  and  weniger 
kost.^jneliger  Maachioen,  weil  die  Spannung  eine 
gcriüKi  re  sein  kann.  Die  Arbeiten  von  Cross 
und  B  t'  V  a  n  über  das  Zellulosexanthogeaat  liaben 
das  MeFoeriaieren  mittels  einer  Xatronlauge  ange> 
regt,  wekhe  SchwefelkohleoBtoff  in  Sospenaion  ent* 
hält.  Virwiidi  t  wird  Natronlauge  von  3ß°  Be.  mit 
100  ccm  äcbwcfelkobleostoif  pro  litor  bei  lö". 
Audi  KnpfHO^dammottjak  üt  ah  Zoeat«  cur 
Natronlauge  in  Vorschlau  gebracht,  \acli  einer 
auBführlichen  BespH-rhuiiL;  dt-r  riicchrtai«h.  i>  Ojie- 
rationen  des  MtT'm-'ifri'iis  und  der  dazu  nutigen 
Apparate  wendt-t  eich  der  Verf.  zum  Mercerisieren 
der  Kamie.  Das  Abkochen  wird  mit  einer  r^auge 
▼cm  Sodoxyün  von  0,5— l'B^.  und  l-2"o  Bl<"'- 
oheieiäl  voigennromen,  die  Natrinmbypochkiiit- 
fcader  meewn  0,A  cbbronietriBebe  Grade.  Baa 
MercerifiiiTi'n  wml  stt-ts  in  gcü])anntem  Zustande 
votgenommen.  Man  erhält  im  allgemeinen  steife 
FEden.  Zur  Eriiöbimg  der  Geaehmeidj|Ekeit  muB 
mit  wpichrm  Wasst^r  pewasclien  und  iiiclii  e-'^änr-rt 
werden.  Zum  Schlüsse  behandelt  man  mit  einer 
Emulsion  aaa'ToamaBtpetiDleumöl  tmd  spült  mit 
weichem  Was«or.  worntif  f»n«Tgi»ch  chevilliert  wird. 
Der  höhere  üiuui^  der  Kanuegame  und  -gewebv  im 
Vergleieli  mit  den  baumwollenen  Waren  tritt  auch 
nach  dem  MeroeriBienn  deuUieh  hervor.  Nach 
einem  Überblick  6ber  die  Geaamtkeeten  dea  Merceri- 
>iien'nf<  worili-n  die  <  Jfsaratkosten  für  100  kg  meoeri- 
aierte»  Garn  mit  33,20  M  angc^twn.  Aiauot. 
V.  I.  «L  MlRer.  Stndh»  Iber  <le  Technik  4ea 
Mereertefcn-nH.  f  M  unt.uiSciont.  H>ü.j.  (VI  T  fir.l .) 
Anachließeod  un  seine  früheren  Aosführungcn  in 
einem  Artikel  der  genannten  Zeitachrift  vom  I./IO. 
1904  über  da88cllje  Thema,  iK  srhäff i^t  si.  Ii  drr 
Verf.  in  der  vorliegenden  .\hhujidlunv'  mit  \or- 
•oblagen  snr  Vennindemng  der  lUrnt«  lhitiL:-koiitcn 
der  morccrisierten  Waren.  wol>ei  da^  Inten-jwe 
hauptsächlich  der  kauätiuchen  Lauge  und  ihrer 
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rationellen  Wiedeigewinnnng  durch  Konzentration 

der  Wascli\\ii>is('r  /.iiLrt'u.indt  wird.  Abhängig  von 
den  Btidiu^ungeii,  unter  wckiieu  du»  .\uawasohen 
au.sgcführt  wird,  erhält  man  verdünnte  Laugen 
von  8°  Be.  oder  noch  schwächere  T-anrjrn  von 
4°  Be.  und  weniger.  Durch  Eindampfen  gelingt  es, 
dii>  I.augen  wieder  zu  konzentrieren  und  schließlich 
auf  die  gewünaohte  Stärice  zu  bringen.  Ganz 
achwache  laugen  können  für  das  Abkochen  von 
Rohbaiununüi-  wicdiT  nu(/li.n  geranoht  werden. 
Unter  den  gebräuchlichen  Konzen trationaapparaten 
aur  Einengung  der  schwachen  Laugen  beeehreibt 
der  Verf.  eingehend  den  K  e  s  f  n  r  r  when  K  o  n  - 
zentrator.  Eine  vertikale  Koliie  von  ungefälir 
7 — 8  m  Höhe  iat  an  der  KasiH  mit  einem  Reservoir 
vr  rbuuden,  welches  der  IwHtändig  zulaufenden,  zum 
Abdampfen  bestimmten  Flüssigkeit  dient.  Diesen 
Reservoir  steht  in  einer  l>ej«timmtcn  Höhe  über 
dem  unteren  Endteile  der  vertikalen  Röhre,  ao  dafi 
die  im  Reservoir  und  in  der  R^iie  befindlichen 
Flüssigkeitflmengen  nach  dem  Gesetz  der  kom- 
muniaieienden  Röhren  gleich  hoch  stehen.  Die 
vertUode  Röhre,  die  sogenannte  Verdampf tmgMröhie, 
bcfindrt  .sirli  in  citu  i  nainpflu'illc.  Die  im  Rohre 
stehende  Flüt&sigkeit  fangt  un,  sich  zu  erhitzen,  und 
iMMnmt  Ua  zmn  Sieden.  Der  aich  bildende  DMnpf 

steigt  in  rlio  fTöhr  nnd  n  ißt  f^>rt2P^ff7.t  rin  Quantum 
Flüs-iigkeU  in  Fuiiii  fuirr  Kelle  mit  in  <lir  Hube 
(abwechselnd  Dampf  und  Flüissigkeit).  An  der 
oberen  Partie  der  Verdampfongsröhre  befindet  sich 
zur  Tn-nnuiig  vun  Dampf  und  Flüssigkeit  eine  be- 
sondere Vorrichtung.  Sie  besteht  aus  einem  kugel- 
fönnigen  Räume,  welcher  «ledemm  direkt  über 
der  RobrSlbrang  eine  beaondere  Vorrieht ung  in 
(lestalt  schraubenförmiger  Fliit;i  1  l>.  si[/t.  ili  ii  so- 
genannten  Dampftrenner.  Der  mit  grober  Heftig- 
keit austretende  Dampf  wirft  die  mitgerissenen 
Fiüssigkeitsteilchen  Midpr  die  Flächen  de«  Dampf- 
trenners.  dadurch  euie  schnelle  drehende  üewegung 
der  Fliiä..'!  1  herljciführend.  Die  an  den  Wandungen 
des  Hohlraumes  herabfliegenden  und  sich  vereini- 
genden  Flüsaigkcitsteilchen  flieLSen  durch  eine  be- 
sondere Offnimg  nach  dem  KonzentrationsgefiäBe 
ab^  weksbea  zur  Aufnahme  der  durch  Verdampfung 
konzentrierten  Langen  bestimmt  iat.  Dar  ent- 
weichend(  Dampf  da^n  L'i  ri  Im  hiiii  rtcine  aufsteigende 
Richtung  bei  und  entweicht  durch  eine  besondere 
Öffnung.  Die  t^nnung  von  Dampf  und  Flüssig- 
kt  il  iM  Tuht  auf  der  Wirkung:  dt-r  Zi-!itrifug;»lkraft. 
Eni  solcher  Verdampf ungsapparat  bc.Hitzt  nicht 
nur  eine  solche  Verdampfungsröhie  der  beschrie- 
benen Art,  snndrrn  »'ine  gewiss"»'  Anzahl,  welche  in 
einem  liündt  l  vereinigt  und  m  emem  den  Heiz« 
dampf  einst  lilit  Ut-ndi  n  Zylinder  beieatigt  sind. 
Zweckmäßig  vcrbuulrt  man  l>et  der  Konzentration 
mehrere  denirti^  .\jiparate  zum  gemeinsamen  Be- 
triebe, um  du-  Kon/riitrationswiikuiiL,'  /u  ver- 
stärken, doch  genügt  in  der  Regel  für  die  Konzen- 
tntion der  Heiceriaierlaugen  ein  Doppcbvatem, 
al«o  die  Verbindung  vnn  /uvi  Apparaten.  Xach 
einer  Skizze,  des  ArbeiU-ganges  der  Mcrcerisation 
acfaließt  sich  ein  Überblick  an  über  die  für  die  emiel- 

l>i"!  n;ir'i- -1  II  itn-f  1  rf M  ■•n'i-'rvi"ii  Kosten.  Majuaot. 
Auilusuni:  drr  /elluios)-  in  den  alkaiischett  äulfo- 

eyanverbinduagen.    (I.pz.  Färberztg.  SS,  19- 

|IW."»1.  nach  Bll.  ind.  Houen.) 
Unter  den  Sulfoderivaten  gibt  c»  eüie  Kl«>ise  von 
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und  Sptnaatoffe  (Paptor,  BeUutold.  SoastMld»). 


r      Zeltsehrttt  nr 
l  nngpwandte  Chemte. 


Körpern,  welche  sich  beaaer  als  das  Kupforoxyd- 
«mmoniak  mr  Auflöming  der  ZelhdiMe  ohne  vor- 

hertrr-hfntlo  Vfrändernnc  difscs  Körpern  ri£rnf>t. 
sind  die«  diü  j»  i  k  a  1  1  s  ti  h  c  II  S  u  1  f  u  c  y  u  II  i  d  e. 
Die  Zolhdose.  in  welcher  Form  sie  sicli  auch  Ix  - 
finden  mag,  löst  sich  in  den  AuflÜBtingen  der  Sulfo- 
cyanverbindungen  des  Ammoniums,  Kaliums,  Ba- 
ryunu,  NatriumH,  Calciums  und  sogar  des  EtBen«. 
Die  Reaktion  geht,  «m  besten  in  der  Hitze  vor  aiob. 
Bei  der  Unmmg  Ton  Zelhdfwe  in  Salfocyanid,  unter 
die-<n  riDHt.iiiden  bis  /ur-  Sättigimg,  cili.ilt  tuuti 
eine  sirupartige  Maaso  von  charakteriatiMchem  Ge- 
nicbe.  «»lebe  gfinzUeh  da*  physikafisehe  AaMehen 
des  Knllrvdiitm"  •n  sitzl.  Die  Lösung  ist  mit  reinen 
Bulfocyaniden  hergestellt,  farbloe,  durch  Abkühltmg 
vanUcbtet  sieh  diesellx^  m  einer  dicken,  dem 
Kaut«chuk  iilmü*  ln-n  Massr-,  nus  wrlrln  i  sirli  ilas 
Sulfocyanid  .luswajjcljca  liUt.  Üas  ui  <it'r  Warme 
gesponnene  Kollodium  gibt  eine  Seide,  welche  in 
aUen  funkten  mit  der  künatüchen  Seide  vergkich- 
bar  aetn  aol).  MoMot. 
f»ul  Klemin.    Urr  ilauntiberscIiuS  M  der  Harz- 

lelmoBx.   fWoehenbL  f.  Papieriabriitation  Xt, 

14—16  (190<)J.) 
AIb  praktische  Regel  für  (l.ts  Vfrhiildii'j  von  Alaun 
zum  Harzloim  gilt  1  kg  Alaun  auf  1  kg  Harz.  Selbst 
liei  Verwendung  braunen  Leimes  ist  «ehr  viel  mehr 

A!mni  \  orhnnf|i-n,  al^  zur  AliMftitniiiß:  des  in  dem 
lliuv.liim  befmdliciien  Alkali  notwendig  ist.  Sind 
ungenügende  Mengen  Alaun  vorhanden,  oder  ist 
die  Lü^ung  des  Alauns  an  den  Zufiihrungsstellen 
zu  verdünnt,  so  bildet  sich  neben  harzaaurer  Ton- 
erde —  deren  £2ntetehen  übrigens  noch  fraglioli  ist, 
baaiecheeAlaminiBmenifiit  von  der  Formel  ( AlOjfSO^ 
•f  9H3O.  Dieeeii  Sate  reagiert  mit  den  aanrah  Ifnten 
und  luii  k^rrinai-  l-<:rnfe»tigkeit  dos  Papiers  zur 
Folge.  Außer  di<^m  unkieUchen  äahe  kann  aiob 
daa  ISdiebe  A]sO(80«)2  bHden,  das  jedbcb  aaf  dem 
Tmnkfnzylindrr  in  diit*  pIkti  iTwühntf  iitilörtliclio 
Salz  übergehen  kann.  Kt>  ist  daher  mehr  als  dnn  ^ 
Doppelt«  der  Alaunmenge  notwendig,  deren  Gehalt 
nn  S<  hwefelsäuro  dem  Alkali  di^s  Tfar/leims  äqui- 
valcui  iat.  Die  Bedeutung  dea  Alaiuiüberschusfle« 
li^t  in  der  Beschränkung  der  Bildung  der  Neben- 
produkte: hanwaure  Toneide  und  baaiaobes  Aln* 
müdummilfiit.  r. 
Tcrfahret)  zum  AuIsrhlirBcii  von  pTIaiizlirhcu 
Stollen  aller  Art,  z.  B.  Streb«  ttols  usw.  für  die 
PipiwfabrlkaOim.    (Nr.  1W41I.    KL  6S6. 

Vorn  1H.  '2.  IWJ  ab.  \Ve  rsc h e n  W  c  i  ße  n - 
fclser  B  ra  u  n  ko  h  le  n  -  A.-(».  in  Halle  a,S.) 
PaleiUanJijtrui-h  :  Verfahren  zum  AufschlieOen  von 
pflanr.lichen  Stoffen  aller  Art,  z.  I?.  Sfrnli,  llo!/.  u^w., 
für  die  Papierfabrikatiuti,  gikumizcii  Imct  durch 
die  ViTWcndung  von  Kreosotnatron  oder  Kali  und 
ähnlidier,  bei  der  Behandlung  oder  Destillation  von 
Teeren  Twwhiedener  Abkunft  mit  Natron-  oder 
Kalilauge  entstehender  Produkt*-.  — 

KreoBOtnatrou  und  Kali  aohließen  die  pflanz- 
lichen Stoffe  besser  auf  als  die  bekannten  Binwir- 
kiint;*rtiit(fl.  iTiflr-m  sie  die  Tiikru.«trti  der  Lignite 
lösen,  ohne  dabei  die  Zc>Uuloäe  selbst  anzugreifen. 
Auch  fiUlt  der  sooai  vm  otganlaeben  Schwefel' 
Verbindungen  er/prictf»  ■Jchlcrhti'  rjfnirh  fort,  wnn 
auf  die  Aliwcsenheil  der  l'henulc  zurück/u (ühreu 
iatt  Dan  Kreosotnutron  usw.  kann  unnüttelbar 
oder  nach  Verdünnung  mit  Wasser  benuti^  werden. 


In  letzterem  Falle  erhält  man  kicbter  bleichbsie 
Stoffe,  weil  bei  der  Verdünnung  die  sogenannten 

neutralen  Kreosot*'  ;»litri-;fhioden  werden,  die  bei 
der  Bleichung  hinderhch  sind.  Karaten. 
Vcrlahtea  inn  WaHcidlehtmacbca  vm  FiMrrslalfra 

{(•fsplnslen,  fieweben.  Lf4er,  Papier  u.  4^.). 

(Nr.  166  350.    Kl.  Sk.    Vom  12./5.  1901  ib. 

Chemische  Fabrik  Flörsheim  Dr. 

U.  Noerdlinger  in  Flonheim  a.M.) 
PiUeiUangpnu^ :  Verfahren  znm  Wasserdicht- 
machen  von  Faserst* iflVri  1  ( Jf-iiini^ten,  (leueben, 
Filz,  Leder,  Papier,  Pappe  u.  dgl.),  dadurch  ge- 
henntetohnetv  daA  ifie  Fkueietoff«  zoent  mit  wis- 
^eritien  Emulsionen  aus  Ammonitimsalzen  wasser- 
untoslicher  Fett^äurou  oder  Harzääuren  einersMts 
und  Feiten,  Wachsen,  featen  KoUenwasaetatoffBii, 
Paraffin.  '  V  rcsin  n.  dcl.,  event.  unter  Ztisatz  von 
ölen  andererseits  in  der  Wärme  getränkt  werden, 
hierauf  —  voftetUiaft  in  der  Wärme  —  getrocknet 
werden,  um  ans  den  Ammoniumsalaea  das  Am- 
moniak abzus{)altcn,  und  zuletzt  betS  behandelt 
(gebügelt,  kalandncrt  o,  ilirl.  i  werden.  — 

Das  Verfahiea  beruht  darauf,  daß  die  mittels 
Ammonialcamfe'emTdperten  Hineialöla  beim  Stehen 
;in  der  T.iift  oder  Ix^im  Erwärmen  infolge  ilcs  Am- 
moniakverlustcs  die  Kmulaionafahigkeit  verUeceo, 
eine  Eigensohaft»  die  bei  der  Verwendmig  «olcber 
öle  7M  Srhmier7:wf>ekcn  iincnninscht  war,  das  vor- 
hc^eiitle  \erfaliren  aber  gerade  ermöglicht.  Für 
Herstellung  M>n  Imprä^ieningsmitteln  wenfap 
zweckmäßig  feste  Fette  und  Fettsäuren  verwendet, 
weshalb  die  Emulsionen  in  der  Wärme  hergcAtellt 
werden  müssen.  Das  Verfahren  hat  den  Voraug, 
daß  keine  leicht  entsündlichen  Löwmgsmittel  not- 
wendig sind.  Gegenflber  anderen,  Verfahren  wird 

die    Verwendimg   komplin«r(et«r   Apparate,  wie 
Zentrifugen,  vermieden.  Kartttn. 
Verfahren  nin  W^aacNitiMmadl«»  4leirah«i« 

(Nr.  16.5  201.    Kl.  8i-.    Vom  18./«.  11N»  ab. 

F.  Sauerland  in  GörUtz.) 
PatcrUanspniche :  1.  Verfahren  zum  Waasprdicht- 
machen  von  Geweben,  dadurch  ;iekonnz»-ichnet^  daß 
die  in  bekannter  Weise  durch  lW\um  und  Über- 
ziehen mit  gegen  Wasser  undurchlässigen  Stoffen 
vorbehandelten  Gewebe  in  einer  kochenden  Lösoag 
▼on  Harzselfe  naehbehanddt  werden,  um  unter 
gleichzeitiger  Vermindenme  der  Quellfähigkeit  der 
Faser  die  ursprüngliche  Porosität  des  Gewebe« 
wieder  herzustellen. 

2.  Verfahren  nach  Anspnirh  1.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Gewebe  auf  der  einen  Seite  mit 
waohsartigen  Stoffen,  auf  der  andonn  Seite  mit  der 
I.öHunp^  eines  Klehemittek,  wie  Pian^junmi,  ölnr- 
zogen  wurden.  — 

Durch  die  Nachbehandlung  mit  Koch-  oder 
Harzseifc  werden  außer  der  E^nseugOOgeinM  iMbi^ 
Schlags  von  unlöslichen  Seifen  auf  der  Flaaer  db 
wachsartigen  Stoffe  -mm  Sehnielzcn  gebracht,  wo 
bei  sie  teils  in  die  Fasern  eindringen,  teils  die  flick 
ausscheidenden  Metallsalee  «mhfiHen  und  mit  der 
Faser  verkitten.  Hierfun  li  vi  '!  die  Quellfähigkeit 
der  Faser  wesentlich  veiiuiudert  und  mithin  (fie 
Waaserdichtheit  des  Qewebes  wesenffieh  erböht, 
während  durch  dn.*?  Verschmelzen  der  wachsaftigen 
{Stoffe  auf  der  (iewebefaaer  die  durcli  Überziahen 
mit  Wach.s  verloren  gegangene  ursprüngliche  P»o#* 
tit  nahezu  wiedeilieigmteUt  wird. 
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III.  Rechts-  und  Patentwesen. 

BBtMbeMugra  4ct  rateBtamla.   (PaL-,  MusL-  u. 
Zeiehen«.  II,  24—28  und  97—101.  22L/2.  und 

29. /3.  iwn.) 

1.  BeftcliwerdeabteiluagU.  IS.J12.IWH 
In  Stehen  der  Annielduiig  B.  30211  IV^: 

,.WcIilif  Bi-rlfiU tiiiji  lirtl  iIiT  Wiflfrnif  oiricr 
Umiw'Lrt'ibiuigöbev*  illiguüg,  welche  in  Jx-weisender 
Form  nebat  der  Annahmeerklärung  desjenigen,  auf 
d<  M  tlas  PfttcMt  in  licr  Rollt-  iiniL'e.><chrieben  werden 
soll,  dt-tu  I'alculuait  iibti'gt.'L)fii  ist." 

Sachverhalt :  §  19  Absatz  '2  dca  Paten tgctiOtzvä 
achreibt  vor,  daß  jede  Änderung  in  der  Person  des 
Platenthihabers,  die  in  bewpfewnder  Form  (nota- 
rielle oder  gerichtliche  He|;liiuljii;ung)  zur  KomittÜH 
flee  PMeotamte  gebracht  wird,  in  der  PatentroUe 
KU  vmnerken  ist.  Im  Torlie^^enden  FtSk  hatte  der 
arAprüngliche  PAfcutinlmlMi ,  /«ar  /wfi  Tage 
friUier  als  die  Umschreibung  zur  Kenntnia  de»  Pa* 
tmtainte  gebtwht  wmdie,  aber  in  einer  den  Vor* 
echrift4?n  nicht  genüg<'niien  Form,  die  Übertragung 
widerrufen.  Die  Besclnvt  nii  aliteilung  hat  jedoch 
diesem  einaeitigcn  Widerruf  einet  swiachen 
den  Beteiligten  zustande  gekommenen  zwei- 
seitigen Kechtageschäf t«  keine  rechtliche  Be- 


Vertahrrn  rar  lirrstellUBK  von  darchslehllRen.  ff8t«n  I 
Ud  elastischen  Zrllalosefäden  un4  Films.  (D.  | 
R.P.  169  567.  Vom  17./1.  19Ü6.  Verei  i 
nigte  Qlanxetoffabriken,  Elberfekl.) 

Da»  Verfahirti  In-sfelit  djirin,  dali  man  Zellulo.-ic- 
fäden  oder  Films,  uekho  in  bekannter  Weise  er- 
halten -werden,  indem  man  Knpferadlnloeeamnw- 

niaklÖAungon  durch  zylindrische  oder  schlitzförmige 
Mund;itiicke  in  ScbwofeLsäure  auspreßt,  auf  eine 
Walze,  die  in  konz.  Natronlauge  rotiert,  aufwickelt, 
dann  mit  Waaacr  oder  schwacher  SälUe  witscht  und 
unter  Spannung  trocknet.  Cl. 

V«crlcU«Bgsiir«eiirtoBBBffT«BKBHWM«B.  (D.RP 

lO'Mjoß.  Vom  21./3.  im  RudoltLink. 

m  ey  e  r ,  Brüssel.) 
Patemtantprück« :    1.  Vorrichtung  rar  Oewinnung 

Vi>i>  KnnsffSdon,  inshi-sotulcrf  von  T-Tidm  ans  einor 
Lcsäung  von  l^.up^c^uJt_>■^l;dkJ^.ll/A^l]uloi*^*,  g<.'ki.-iiu/.«.'i(.li- 
neit  durch  eine  sich  drehende  Leitwalze,  welche  die 
Fiden  aus  dem  Hpinnbade  zieht  und  diese,  ohne  sie 
aufouwiokebi,  einem  leicht  auswechselbaren  Spinn- 
topf zuführt,  auf  dessen  Boden  die  Fäden  in  lich 
kreuzenden  Lagen  »afgeedücbtet  werden. 

2.  YofTtohtnng  naeh  Anfipnich  1,  dadaroh  ge- 
konnzt'i«  hnct,  diiß  zwecks  Ablagerung  der  Fäden 
in  sich  kreuzenden  Schichten  der  üpinntopf  mit 
nkht  gifiBenr  UmfiuigsfEeaehwnidi^rait  all  der  des 
hereinfallenden  Fadons  in  Dnliung  versetzt  wird 
und  außer  die«er  Drehbewegung  noch  eine  seitlich 
bin-  nnd  heisdiende  Benragtmg  ahilt.  CL 

Veifahrcn  zur  llrr^tlfllunK  kiiu^llleher  Piden  (ttr 
Haare  an4  «ewebe.  (D.  K.  P.  170001.  Vom 

3. /8.  1904ab.  I>r.  Friedrioh  Todten - 

h  a  u  p  t  ,  Köln-E1>re»nfeld.) 
Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daii 
KaMün  in  einer  dkaliaohen  Fläeatgkeit  gelöst  and 
dann  in  Form  dunnor  FSden  in  dn  Säurebad  ein- 
gebracht wird.  CL 


doutung  lK'izumcs4<cn  viTnK)cht  und  den  Be- 
schwerdeführer auf  den  Weg  der  Klage  vor 
den  ordentlichen  Gerichten  gewicxcn. 

2.  B  e s  c  h  w e  r  d  e  B  b  t  e  i  l  u  n  g  II,  21., '1. 
1905.  In  Sachen  der  Anmeldung  C.  11  465  IV/lio  : 

„Welche  Ri-chiawirkung  hat  die  Talaache,  daß 
die  Erklärung  de»  Verncbts  auf  eine  Anme klang 
die  Folge  eine«)  Irrtums  eino«  .■Vngeatdlten  im 
Bureau  des  Anmelders  geweeen  ist?" 

Sachverhalt:  Die  BeschwevdeahteOimg  fafit 
dai*  ..MißverKtiindni»»  in  der  Expedition"  als  ein 
„internes  Versehen"  auf,  das  als  enteohuldbarer 
Irrtum  der  nacih  auBen  hin  handebulen  Vertreter 
der  Anmelderin  niclif  atiiri  schfii  werden  kiinn,  r)cr 
Erldär^de  sei  weder  bei  der  Abgabe  der  Willcns- 
erkttrong  über  den  Inhalt  im  fritum  gewesen,  noch 

hnhf  er  <  ine  Erkläninu  flic-i"-  fnfialts  überhaupt 
nicht  »bgi  Uii  wollt'».  I)nlii  r  vsar»ier  Antrag,  <len Ver- 
zicht als  nicht getichehen  zu  betrachten,  abzulehnen. 

3.  B  e  s  c  h  w  e  r  d  e  a  b  t  e  i  1  u  n  g  I,  28./1. 
um.   In  Sachen  der  Anmeldung  W  19  010  I/14i- : 

Kechtsverhitteje  zwischen  Verfahrenspatent 
tuid  dem  Eneugniapatente.  Ein  Verfahrenspatent 
schlieBt  die  Fatentfetung  dee  Enset^niasee  nidit 
aus.  Die  V(irs<  Iirift  de«  §  4  Satz  2  des  Patentge- 
setzee  betrifft  den  von  den  ordentlichen  Gerichten 
sn  beetimnunden  Umfang  dee  Schutzes  und  ist 
nicht  EinspruchsgTuiid  im  FrfeitiMiL's\ i  rfHbn-n, 

Sacbverluüt :  Durch  da.s  deutsche  Patent 
136  796  isteinVeTfah  ren  zur  nerstellnng  von 
Ttirbincn«'chattfc!n  tifj^iliützt.  Der  InlmH<T  drs 
Patent«  wünschte  auch  die  .SehaufoLi  selbst,  nku 
datt  Erzeugnis,  zu  schützen.  Die  .Atinx-idung 
wiinle  j(-doeh  zurückgewiesen  mit  dem  Hinweis  auf 
i  4.  Salz.  2 ;  „Ist  das  Patent  für  ein  Verfaliren  er- 
teilt, so  erstreckt  sich  die  Wirkmig  audi  auf  die 
durch  das  Verfahren  unmittelbar  heigeateliten  Er- 

zeugni.sM.-",  und  den  f  3,  Absatz  I :   Eine 

spätere  Anmeldung  kann  deti  .\iisj>nK'h  auf  ein 
Patent  nicht  Ix^ründct^  wenn  die  ülrfindung  Gegen - 
stand  dea  Fatenta  des  frOheren  Annielden  irt. . 
Die  Bc«chwerdeatjf<  ihmp  weist  in  ihrer  Entschei- 
dung darauf  hin,  daß  <lurrh  das  Patejit  136  790 
nur  diejenige  IHirbinenschatifeln  gesehütst  werden, 
die  nnr  'i  ihm  hrr^estellt  sind,  koinrswrp;  afxr 
diTfvrtigi-  Sehaidilri  ganz  allgeuifüi,  ako  nicht 
die  Herstellung  der  nämlichen  Schaufeln  auf  ganz 
abweichende  Art.  Es  reicht  mithin  der  Schutz  des 
vom  Ann>elder  nachgesuchten  „Erzeugnispatents" 
weiter  als  das  „Verfalirenpatent".  In  wiefern 
zwischen  beiden  Patenten  Abhängigkeit 
herraohen  wird,  ist  bei  der  Erteilung  des  zweiten 
Patents  seitens  des  Patentamts  nicht  zu  prüfen. 

4.  Beachwerdeabteilung  II,  14. /2. 
190S.  Tn  Sachen  der  Aiuneldung  L.  17  €M  X/80d : 

,.Tst  es  statthalt,  eine  «jMitere  Anineldiinfr  unter 
dem  Gceicbtapunkto  der  Ptioritäkt  der  früheren  An- 
meUvuig  des  nämlicluo  Anmelden  anf  die  näntUdie 
Erfindtin«;  zti  prüfen?" 

Sachverhalt:  Auf  Grund  der  Erkliiknmg  des 
Anmelden»  daß  eine  Ilten  AnmeMung  ab  anriick. 
gezogen  gelten  «oHp,  falls  dasPatt  nt  auf  r  inf>  jüngere 
erteilt  werde,  halte  die  AnmeldeatcUuiig  die  Prü- 
fung der  älteren  Anmeldung  ausgesetzt.  DicnGs  Ver- 
fahren ist  tuizuläh«<ig  und  widenpricht  dem  f  3, 
Absatz  1  des  Pate^ntgettetzos. 
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5.  B  c  s  e  h  w  o  r  d  e  a  b  t  e  i  1  u  n  g  II ,  IH./2. 
1905.  In  SMshen  der  Anmeldaiig  B.  32  709  \'I/4g : 

„Bis  zu  welchem  Zfitpunkt  orff»lgf  eVv  8)(in- 
<iui)g  (Ifr  1.  .Tahrt»flgtbiihf,  wi-iui  da»  Krteüungsver- 
fahrcii  I  liil'!-!  ala  1  Jahr  gwlaucrt  hat?  —  Auf 
welche  Art  kaim  die  iksdürftjgkeit  eines  Anmeldera 
festgi-stellt  werden?*' 

Sachverhalt :  Die  Anmeldeabtcilnng  liattc  das 
Gesuch  eine«  Anmeldeis  am  Stundung  der  1.  Jahres« 
gebfihr  abgelehnt,  tpefl  durch  eui  von  der  ArOMsn"' 
direktion  b«  im  bün  litt  s  Zeiigni»  die  ,.Be<li'irftif:k(  it" 
nicht  ftUOTciclicnd  nacbgowieaeo  sei,  obwohl  aus 
jeoMn  Zeagni»  dM  „UnttnaiS^M.**  (des  Anmelders), 
in  einem  biirgerliehrin  Rrrht*n»tn»ite  dir  Knsti>ii  7ii 
tragen,  hervorging.  l)if  Beschwerdeabtcnluiif:  war 
entgegengesetzter  Meinung.  Der  Nachweis  der 
dürftigkeit"  im  Sinne  des  §  8,  Ab«iatz  4  de»  Patent- 
gcttctzcü  unterstehe  keineswegs  einer  s  t  r  (•  n  g  e  • 
ren  Prüfung,  als  sie  die  Bewilligung  <les  Armen- 
rachts  gemüö  der  Zivilprozeik>rdnung  voraussetse; 
es  seien  im  <1egenteil  gerade  durch  die  Wahl  des 
unifa->(  nii(  II  I)  AusdiiK  kr-  ..Bedürftigkeit"  die  (Iren- 
tou  für  die  Ucwährung  der  Stundung  weiter  ge- 
nügen. —  Im  vorliegendeD  EsUe  hatte  sich  dss 
Erteilungsverfahren  bis  in  das  3.  Patentjahr  er- 
streckt, und  es  schien  daher  fraglieh,  ob  eine 
«eitere  Stundung  im  Hinblick  auf  §  8  Ahttatz  4 
f..bi'*  '/.um  3.  Jahre")  zulüssig  wäre.  Die  B<-<i  !i\v cnlr- 
abteilung  gelangt  auf  Cirund  einer  sehr  eiagtLi  luieii 
PMifung  zu  dem  Ergebnis,  daß  bis  zur  Zustellung 
des  endgültigen  ErteUungsbeeehloss^  Stundung  ge- 
währt werden  könne,  da  mit  jenem  Zeitpunkte  erat 
die  (Ji  Wiihn  II  fiii  it«s  2.,  3.  Jahr  usw.  fiillig  wcnlen. 

0.  Nichtigkeitsabteiluug,  2ü.ß. 
1904.   In  Sachen  des  Patents  91  670 : 

..Xucli  (Irr  Zuriirkimlinic  ilrr  Xii-Iitigkcit-H- 
klagc  kann  der  2«]ebcmntervemeut  nicht  allein  die 
Fortsetzung  des  Verfahrens  betreiben**. 

.Sachvrrliiilt  ;  Nnclufcm  dir  If  t\  ii  p  t  k  1  ;i  tr  c  ■ 
r  i  n  den  .Vntiag  aui  Nit-hligkeil  gv^i-u  du>  di  ut^rlic 
1'hi<  tit  OMiTU  zurückgezogen  haitr',  sti  llte 
der  Nelx>ninlervenien(,  unter  gleichzeitiger  Ein- 
zahlung einer  Gebühr  von  'A)  M.  s  e  1  b  s  t  ii  n  d  i  g 
den  .\ntrag  auf  Nichtigerklärung.  Der  .\ntrag 
wurde  als  unxuläasig  verworfen  mit  der  B^ündung, 
daB  durch  ZnrScknshmc  der  Klage  seitens  der 

Hauptjiat !ci  iiii'lit  mii  di  r  R^-chtsstP'it  al-  siilclii-r,  ■ 

sondern  auch  die  .Streitgeuossenschaft  ein  Ende 
gefunden  habe,  so  daß  eine  Übernahme  des 

Prozei^ges  durch  den  NebefünterTenienten  nicht 

statthaft  ist. 

7.  Nicht  igkeit  saht  eil  ung,  UHU  : 

..Die  gleichzeitige  Erliebung  iler  Nit 'ifiL'krif s 

uud  Zurücknahnickloge  ist  nicht  nur  »lauhaft, 


/..•itsfl.rlft  Mr  ' 
Bii|:.'\v'iiiiiitt«  Chemie 

soudern  auch  unter  Umständen  im  wüt^chatUichen 
Interesse  des  Klägers  geboten." 

.Sa«.'b verhalt  :  Dir  obrn  entschiedene  Frage 
hatte  nül  1'iiuk.sic-ht  auf  die  Kostenfest- 
setzung Intere»s.se.  Die  Gleielmntigkeit  der 
beiden  Klagen  wurde  deshalb  für  zulässig  erachtet, 
weO  die  !&itaellddung  der  Nichtigkeitsklage  bb- 
wcilen  sehr  lange  Zeit  in  Anspnub  tiiimiit.  was  die 
Lahmlegung  des  klägeriachen  Betriebe  nach 
sieh  sieben  kann.   OegefaemmtallB  sei  es  daher  sn> 

^rZri;;t,  daß  HUrl»  die  Xirlii  if^kri  t  val 't »  ililllf^  Ii  c  i  d  r 

Klagen  ohne  Verzug  in  Behandlung  nehme. 

Bvdktnr. 

KntsrlirMnn^eR  d«««  Relrhsgrrlfht«,   1.  ZIviigcnst. 

(Pttt.-.ilu^t.-  ii.Zrirhrnw.  II,  2ü  ff .  22. /2.  1905.) 
1.  E  n  t  s  c  Ii .  !  ti  Uli  g  V  o  m  2»».  9.  190*.  In 
Sachen  des  deutst-hen  Patent«  131  077. 

Zum  Begriff  der  Erfindung.  „In  der  blofkn 
Ausdehnung  einer  maschinellen  Betriebsweise  im 
Oaaanstattsbetriebe  auf  alle  im  Fahhkbetriebe  vor> 
kommenden  Fördenmgen  liegt  keine  eigenartig«^ 
Einrichtung." 

Sachverhalt :  Das  Patent  war  von  der  Nichtig- 
keitsabteilung fOr  nichtig  erklärt  worden  auf  Oraai 
ilff  Tirluiii[itiint:  des  Kliiu'crK,  flali  der  Gciri'n-trtnd 
des  Patents  kerne  Erfmduiig,  stindem  nur  eme  Kun- 
etruktion  darstelle  und  auch  offenkundig  vorbe< 
notzt  w  orden  sei.  Dm  Reioluq[ericht  bestätigte  die 
Entscheidung. 

2.  Entscheidung  vom  30./I1.  KKM. 

„Ist  ein  Patent  für  nichtig  erklärt,  so  kann  der 
vormalige  Patentinhaber  für  Verietzungen  dkaas 
Patents  vor  der  Erklärung  der  Nioht|gkeii  kernen 
Schadensersatz  beanspruchen*" 

Mit  dieser  Enlseheidang  bat  das  TteieliRgefieht 
einer  schon  in  y^iidnii  lien  früheren  rrlrilrn  uner- 
kannten Auffassung  erneuten  Ausdruck  verlieben. 

FntsrhffdtiTf,'  des  rommissioners  der  Vereisigies 
Sluuirn  \uiu  I9./4.  1904.  (i'at.-,  Mu^i  -  o. 
Zeichenw.  Ii,  27  f.) 
„In  eine  IMifung  auf  Neuheit  darf  im  Patcnter- 
teilungBverfahren  nicht  eher  eingetreten  werden, 
ab  bis  der  Anmelder  sich  entflchlosseu  hat.  sich  auf 
eine  von  mehreren  l&findungen,  welche  in  «incc 
Anmeldung  enthalten  sind,  tu  beschränken!*' 

Drr  AliU'rtir.  Huf  Xndicit  zu  prüfen,  wind''  il' 
gelehnt  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  ein  Eingehen 
auf  dcnsdben  »nr  Fo^  haben  wfirde,  daB  da«  Amt 
hl  e  T  n  1-  r  Anmeldunj/  so  viele  .•\nmeldiiiiL"^n  m 
prüfen  halten  würde,  wie  es  dem  Anmelder  ciiu.u- 
reichen  iM'liebt.  Die  Teilung  der  Anmeldtuig 
muB  also  der  PrOfong  auf  Xeoheit  vorausgchrti. 

Uiuhtrer. 


WMsahsfUielHrMratMlalMr  TMl. 


Wirtschafüich-gewerbliclier  TeiL 


Tagesgeschichtliche  und  Handeli- 
nindschau. 

Entslsnds  Aulknhandel  Im  Jahre  l»05M. 

Die  Cieaamteinfubr  im  Jahre  liX)5  bezifferte 
■ich  auf  565  279  402  .^.  d.  i.  um  14  240  774  jf  mehr 

1)  Vgl.  diese  Z.  I«.  1032  (19t>5). 


als  im  Vor)idiri'  Davnn  wiudrn  Waren  im  Werte 
von  77  ima2ld-  (gegenüber  703O4281-£ )  im  Darcä- 
gnngsverkebr  viiedtT  aufgeführt    Die  AnaMkr 

von  Inlnndsfnhrikriten  im  Gesamtwerte  viUJ 
2.'Jim23467  d'  betrug  um  29  312  427  S  mehr  ik 
im  Jahre  1904. 

Der  Verkehr  in  den  hier  interessirn>nd«*n  Zoll*  • 
tarifklasaen  weist  die  nachstehenden  Krgebniswe  »of: 
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AuflfUhr 


^lltarifUiHMe 


Cheitiikalii  n.  Dr^gtu  und  Farbstoffe 
Erze,  Kiscnfi/.«- 

Ändere  MetAUer7.e  

Fette,  Gummen  and  Ole  .  .  . 
Oha-  rnid  Steiowareo  .... 
Kohle,  Koka  und  Briketts  .  . 
Ixjdf'f  und  Lederwaren  .... 

KiaeOt  Stahl 
Andere  HeteOe 
Papier  und  Papierwaren  .  .  . 

Textilrohstoffe  

TeztilfabrUute  


Metalle  und  MetnUwaren : 


1906 

I9M 

£ 

£ 

£ 

9  «24  fi4>7 

9  211  770 

14  :>x>  vx't 

13  i;47  440 

5  530  784 

4  599  2(M> 

474  866 

500  621 

7  611  185 

(5  597  702 

116UI1 

130  630 

23  5SH010 

25  290  505 

2  597  319 

2  759  019 

4310916 

4  337  273 

3  209  281 

3116223 

42S82 

2689 

2ßfm  117 

20862  386 

iio:n  702 

10  182 

5  r.58  r)74 

1 7.'s  iHjy 

8  588  ö7 1 

H  \>\>\  772 

:il  H27  H2 

2«  i.m  671 

21  840  599 

20!i.'.:<  ST7 

s  \m  590 

6  991  421 

5  256  145 

4  940Ü19 

1  !i;i8  379 

T  87«  797 

»3  536  427 

91  371  im 

1  itUO  350 

1  l'J.i  409 

39688  715 

37  462496 

13Ö  129  784 

123  762  986 

Die  Klasse  der  Chemikalien,  Drogen  und  Fiirtistofft  «eint  die  naeliwti'henden  Mengen  und  Werte 
aus,  wobei  der  vorläofig  ennittelte  Wert  der  Eiiifubr  „C.  I«  und  der  der  Aiufubr  ^1^*  O,  B."  ange- 
geben wt: 


WamabtiMOiiiuic 


KeDgen. 

eiiuieit 


.Anstrichfarben  und  Figmeinte 

BleiweiB  

Divene  andera 


Chemifcalient 

Alk.ili  (SiMla  eompouads)  .... 

Alziiutrou  

Glaubersalz  (Salt  cake)  

Natrium,  doppelkohleosaurt».  .  . 

Soda,  ralziniert  

Soda,  kriatalliaiert  ....... 

Bleichatoffe  

Borax  

Glycerin  

Kunstdünger,  cheniiaok  bereitet  . 
Kupfervitriol  ......... 

Natronaalpeter  ......... 

Sabniak  

Sehwefel  

Scliirafelsäure  

Teerprodukte  (ausschl.  Färbst.)  . 
Anilin  mui  Kulilcntcc-irilo  .... 
Anthraoen  und  Naphtalin  .... 

Carbolsäoie  

Divcn<e  ,. 

Weinsäure  

Weinstein  

Diverse,  nicht  beaonde»  ben.  .  . 

Dtogen  und  Medikamente: 

rhiuiii  und  Chininsab»  

Pcrurindo  

Diverae,  nieht  besondeni  ben.  .  . 

Fkrbitoffi-.  luiN^riiotiirtien  ArbhSlMC 
und  Gerbstoffe ; 

Extrakte  

Qerberxinde  

Gambb*  

Indigo,  natürlicher  

Kat«chu  

Myrobalanea  

Teerfarbstoffe 

Alizarin  und  AJizarinlarbBtoliB .  . 

Änilinforbstoffe  

Indigo,  sjmthetiflbber  

Diverse  andorc  

V'alonca  


Etnfiilir 


Ausfuhr 
(UwdMprodnkte) 


Meng« 

Werti  £ 

Menge  { 

Wert:  £ 

CwtB 

2  076  356 

1  433  779 

1  7sr>  U(i 

2  Uil  «68 

306113  : 

2S0  703 

349  914 

33»  414 

L77094S  i 

1  ISS  OT6 

1487  196 

1 822254 

365  704 

116  606 

4  721  235 

1  436  524 

1  513  598 

741  521 

»1 

— 

742  332 

64  175 

»► 

426  390 

149  018 

*» 

1  491  625 

314  957 

»» 
*» 

300 103 

32  885 

336  396 

61  302  ' 

997267 

192043 

•1 

254  60« 

103  565 

.» 

75  924 

141  C30 

147  169 

301  141 

Tone 

=  1 

521  204 

3  466  768 

« 

55  893 

1  125  827 

Orte 

104  436 

1  ll  l4  liK7 

4  569 

6  303 

99269 

- 128  282 

:: 

400  313 

99788 

»t 

92  691 

7234 

86762 

34706 

>. 

92  303 

66  477 

10  324  789 

1847674 

901  416 

2.36  565 

99  917 

20  .>15 

135  761 

i:.7  .)71 

» 

9  187  689 

932  993 

„    i  3644S 

177  196 

1  572 

7  687 

rf 

66840 

247  881 

1  194 

4612 

t» 

1943  006 

2484719 

0uncc8 

708  sr>n 

32  708 

891  579 

486S7 

Cwts 

31  251 

74  724 

n 

1137844 

141656S 

652  174 

*t 

663606 

243680 

Tom 

7  078 

14«  172 

Cwt« 

8  201 

116  902 

Ton« 

3  247 

72  543 

Cwtt 

076994 

169474 

60366 

198828 

1* 

57  703 

217  636 

»f 

174  363 

1       970  644 

ff 

32246 

1  121209 

„ 

1  331 

3  S!(0 

186  748 

18148« 

1  Tons 

25  642 

202  819 

1  ^ 

A*. 
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LoBiOBer  Beriebt  ifeer  TenteatiBM  ani  K«!*- 

pbonium  1905.  (Mit^tt  ili  \  un  Fn.  J  n  ru  r  h  W  a  f  ( 
&  S  o  n.)  Dm  abgelaufune  Jahr  brachte  die  höchüton 
Ptrdw  für  beid«  Artikel  die  eeii  nind  40  Jfthmn 

erfordert  wurden,  beacndors  Anfand's  Dr7Pmhf»r 
anHcLeinead  eine  Venttäudigiing  der  koukurriorou- 
den  amorikanitolMii  Piodiuenteik  erfolgt  war. 

T  >■  r  j>  <■  n  t  i  n  ö  I.  Der  höchste  VVcrtstiini!  (K-s 
Ols  wiu-  63/0  im  Juni  127.6  M  i>ro  100  kg),  der 
niedrigste  37/ —  (74.4  M)  im  Feiwiiar.  Der  bfihei« 
Prt'i«  iiu  Mai  und  Juni  war  haupts.Hthtich  auf  dir- 
überall  erschöpften  Vorräte  zurückzufiihnn  Die 
von  Amerika  ins  Werk  gesetzt«  ]>n»(lukti(iii>i'iii- 
scbränkang,  diu  nun  Hvhon  4  Jahre  Ixwteht.  hat 
dem  Markt  ein  ganz  verändertes  (Gepräge  verlieben. 
Trot/-.  di  r  VI  tmohrten  Einfuhr  von  fran2iö«8chi'ni 
Ol  und  der  »tetig  zunehmenden  Verweaduqg  von 
Ematcmittebi.  wie  ntaiäBcbflm  TerpentinSl,  Ibre- 
")lfn  u.'*«'.  siriil  die  Vcii-ini^'tfii  .Staaten  immer  nmli 
die  Uauptproduzeaten;  die  einzig  enuttere  Kon- 
karranz,  Frankreieli.  iat  der  Atts- 

dchnunc  d>T  Tt'r)»fntinw;i!dpr  ntid  dfs  Verltrts  des 
littübUiu»  («Iten  und  nur  Ix  i  huhtu  Ölprewen  m 
der  Lage,  grüllefe  Poeten  auf  den  Markt  zu  Iningeii. 
Das  an  Bedeutung  zunehmende  apanische  Ol  koiiunt 
iiieht  nach  England,  da  es  seiner  hohen  Preise  wegen 
vornehmlich  Meinen  Weg  nach  Mitteleuropa  nimmt, 
foUs  ea  niolit  im  Laade  seibat  verbnuidit  wird.  Die 
Terwendong  von  Surrogaten  bat  den  Jibiliolwn 
^Trlit  vcrliniucli  IUI  Tcrjx'ntitiül  in  EiiKland.  der  bis- 
her gegen  4%  betrug,  in  den  letzten  Jahren  miag/e- 
meict:  so  wann  1901  8,41%  der  Geeamteinfalir 
ruasiMcTif's  TcrjM'Titiiiül,  lOOn  nKwr  schon  1^,74",',; 
letzthin  hat  jedoch  die  Zufuhr  dorthin  infolge  der 
L'nrulit'u  fast  gans  aufgehört.  Die  französiaclie  Ol- 
ausfuhr  stieg  von  3557  t  im  Jahn-  11X>_»  auf  12  042  t 
in  den  ersten  11  Monaten  von  l'MÖ-  eine  weitere 
Si<  i^'iTiiii2  dieser  Produktion  erscheint  jedoch  un- 
wahftrtjheuüich.  Die  Gewamtainfuhr  aller  JUinder 
naoh  GvoAbiitannien  betrug : 

1901        1902        1908        1904  lOGß 

32  192  t    2«3  023  t    2Ü  (iTyr,  t    26  406  t    28  33.^  t 

in  nocli  stärkerem  MaOe  sanken  die  am  Ende 
Jedes  Jahres  disponiblen  Vonftte  und  stiegen  die 
Preitie  da<ielbt»t  und  in  Savannah. 

Kolophonium.  Die  geringeren  Sorten 
waren  knapp  und  stark  giiragt,  Marko  „common 
fttrained"  stand  Oktober  10/9  (21, ti  M)  und  schwankt 
seitdem  zwischen  7/6  (lö.l  M)  und  0/5  (19,1  M). 
Weniger  groß  waren  die  Sehwanlrangen  der  bmerun 
Marken.  Die  Einfuhr  von  „Pale  lusin"  amerika- 
niaoher  Provenienz  Ueß  «rhebUch  nacli.  an  dessen 
Stelle  firaaxSeiaGheti,  teilweiae  atich  epanisches  Pro- 
dukt trrit.  Aus  Frankreich  wurcicn  insgesamt 
\mi  i^JaJUt,  llX)ü  (II  Monate)  .5«.5«2t  Harz 
exportiert,  von  denen  die  weitiias  größte  Menge 
helle  Marken  umfaßte.  Die  Verschiebungen  in  der 
Einfuhr  von  Harz  au»  den  verschiedenen  Pro- 
duktionsgebieten gehen  aus  folgender  Gegenüber» 
Stellung  hervor  : 

l'JOl         1U02        1903        1904  1905 
CSeeamtxuftthr  aus : 
den  Wreinigten  Staaten: 

87  21tä      79015      81 042      71816  58  425 

(90,33%)  i9SM%)  (06,46%)  (70,44%)  (72,65%) 


Frankrödi;  ^-^^^^ 
3126       13  584       2486       17  860  ^l^^^F 
(3,44%)   (14,62%)   (2,»5%)   (19,75%)  (22^ 

Spanien: 

—  —  —  —  3429 

(4,27%i 

Allen  übrigen  Lfaidem: 

200  318  510  726  775 

(0,23%)     (0,34%)    (0,60%)    (0,81%)  l0,9ß%j 

Roehnaieit. 

K»*\lke.  Im  !>t.'iatc  f'liihiuiha  iRanih'! 
papelutes  y  arteeionos"  Distroto  de  Bravos)  wank- 
ein  Lager  von  Saponit  (Seif en eteia. 
wasserhaltige«  .\luminiummagnesiumsilik;it)  f^'tm- 
den ;  das  Mineral  wird,  nach  den  Anah-sen  zu  sciiliefc- 
sen.  eine  wertvolle  Beimischung  zu  S»nfen  and 
Hcbniiermitteln  abgeben.  Der  Bej^itzi  i.  «  in  i;!  «  isser 
C.  Burke  aus  Chicago  hat  bei  der  lUyi'Mung  von 
Mexiko  um  eine  Konzceision  zu  einer  technischen 
Verwertung  nachgesucht.  Es  sollen  FabrilMn  in 
folgenden  Städten  errichtet  werden :  Ueziko;,  Tsr* 
reon,  spater  auch  in  MoiUerrey,  San  Lmds  Poton 
und  Seiaya.  (Diario  oficial.)  ff. 

Wien.  Sdiwiecigkeiten  der  Vermögensvenra]- 
tung  einer  Erzherzogin,  die  zum  Teil  durch  niift- 
glückte  Engagements  bei  der  Aktiengesell- 
schaft ffir  ohemische  fndastrie  her- 
vorgenifcn  wurden,  haben  die  Aufim  iksamkeit  auf 
dieses  Unternehmen  gelenkt :    Die  A.-G.  für  che- 
mische Industrie  in  Wien  ist  eine  im  Min  1903 
gebildete  Trustgesellschaft  zahheieher  Österreichs 
scher  Leimfabriken,  der  c»  jeducli  uiciii  gtiimii. 
den  Markt  vollkommen  zu  beherrschen.  Da»  Unter- 
nehmen wurde  damtüs  wcitaua  übergründet  uad 
den  Vorbositzem  der  Wert  der  überlajt8<-nen  Fa- 
briken gröUteuteils  in  Aktien  ausgezahlt.  Infol^<' 
der  (^(»ergründung  und  der  seittier  eingetieteiwa 
ungiinHtigen  KonkurrenzveihiltniBae  im  Leiinslh 
Satz,  femer  infolge  Auflösung  dcj»  Knochen '  ink mfo- 
Syndikats  hat  die  Gesellscliaft  während  der  erstcu 
swei  Geaeh&flapniodan  keine  Dividende  vertnka 
können.    !>i(b<e  I'frisfände  >:rlanv'ton  ruieh  klnr  lum 
Auwiruck.  als  der  l  mt4iut«jli  dur  Aktien  in  .\ntcil- 
scheine  der  deutachen  Seheidemandol  A.-CJ.  im  Vt  r 
hältnid  14  000  Kronen  zu  3O0O  M  erfolgte,  woduidi 
sich  eine  Minderbewertung  der  .\ktien  von  nmd 
40",,  ergab. 

Die  allgemeine  Situation  der  Petroienm- 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  hat  durdh  Meldungen  illwr  den  gt- 

planten  Ha>i  neuer  Raffinerien  eine  Wi-s  !i  irf 
erfaliren.  Wie  verlautet,  bat  der  ehemalige  Din^tor 
der  ApoUoraffinerie,  Neumann,  in  Bodapeet  em  be- 
deutendes Grundstück  nnirrkruTft,  .mf  wt!'  Ih-ui  der 
Bau  einer  Petroleumraffmene  in  Aui^cJa  gL-iiouuuci) 
wird.   .Xußertlem  ist  die  Aidage  mehrerer  kIeüMcr 
Petroleumraffinerien  in  Galizien  imd  in  Olierungani 
projektiert.     Das  Kartell  der  österreichisch -unga- 
rischen Raffinerien  liefe  im  April  dos  n  i.  L^i*;! 
Jahres  ab;  der  Bau  der  erwähnten  neuen  Bafüneofs 
wQrde  jedoch  eine  voneitige  AuflSsmig  des  Ksrttk 
zur  Fiil^e  haben. 

Markikericht  4er  Diilleldeutüchrn  Brsasksidrs- 
Mnalrle  ibtr  4a.^  t\.  Quartal  I9«»  aa4  in  L  «ssr- 
lal  190«.  -  Der  Absatz  an  B  o  h  k  o  h  I  o  n  «-»r  i™ 
I  vergangenen  Semester  durcbscbnittUcb  denslbe  «od 
I  an  einigen  Stellen  sogar  höher  als  im  gtsichrnM' 


Digitized^^lH^ 


_  XIX.  J«bfiug.  1 
Itefitt.      April  IlMfcJ 

ranin«  des  Vflfrjahm.  Die  ESrhShanir  ist  wohl  auf  die 

in  dipsr-m  .lahri'  länciT  nh  mhi^i  wiihrende  Zucker- 
rübenkampagne  zurückzuführen,  ix-r  Ertrag  an 
Biibeu  wur  sehr  hoeb,  und  die  Verarbeitnng  ging 
wegen  der  durch  das  ungünstige  Wi  tt<  r  liedinptpn 
langsamen  Anfulirc  nicht  so  flott  uIh  itblicli  von 
alBtten. 

Die  Braunkohlenbriketts  gelangten, 
wie  sie  erzeugt  wurden,  zum  Versandt.  Da«  Ge- 
schäft wurde  auch  gegen  Ende  des  f.  Quartals  1006 
hin  nar  wenig  etiUcr.  Viele  Fabriken  haben  gar 
niclit.  andere  nur  in  geringem  Umfange  auf  Lager, 
w  ir  t-K  sonst  um  dieee  Zeit  ubüoh  war,  arbeiten 
können. 

Die  Naehfrsge  nach  Naßprefisteinen 

ist  seit  Jahrrn  nirht  so  rrge  nis  im  verflossenen  Se- 
mester fr«  «i  H<  ii.  Wohl  alle  Frtbriken  haben  mit  den 
Vorriitcn  räumt,  mehrere  konnten  ihre  Kunden 
nicht  befrietligeu.  l'nter  diesen  Umständen  wird 
wohl  die  Produktion  im  kommenden  Sommer  sehr 
flott  und  gröfier  ab  im  Vorjahre  werden. 

Die  Pceiavereinigcng  mittel- 
denisoher  Bra  u  n  k  ohl  en  werke  nah 
Bi.h  U'  /\vi;ii^;t.i),  (Iii-  Pti'isr  für  ihre  Waren  vom 

1Ü06  ab,  wenn  auch  nur  um  ein  tieringee,  zu 
erhfifaen.  Die  Preiae  für  10  t  Rohkohle  atieigen  um 
1  M.  Die  für  1(»  t  Xaßpreßeteine  und  10  t  BriketU 
um  5  M.  Veranlaiit  wurde  dieser  Schritt  durch  die 
von  Jahr  zu  Jahr  höher  werdenden  Löhne  and  durah 
den  Umstand,  daß  die  Iri(lns(rit>n.  von  denen  die 
Brauiikohleninduatrie  ihre  iledürfnissc  einkauft, 
gleichfalls  wiederholt  Fteieerlifihnagen  hatten  ein- 
treten losen. 

Die  im  Berichte  ülier  das  TL  und  III.  Quartal 
geschilderte  I^e> )  des  Mineralöl  marklet>  hat 
angehalten.  Außer  der  laufenden  Produktion  konn- 
ten von  den  Lagerbeständen  weitere  ölmengen  ver- 
kauft werdi  n  Auch  für  da.s  Jahr  M'heint  das 
Geschäft  einen  günstigen  Verlauf  zu  nehmen. 

Die  Preise  ffir  daa  Pnraf  Hn  sind  die  hia- 
h(>ri^rn  geblieben.  Die  Produktion  fand  sehlanken 

Al»atz. 

1*  a  r  a  f  f  i  n  k  c  r  z  e  n  geschiift  verlief  in 
normaler  Weise,  die  abgCHchloH.-^encn  Mengen  ge- 
langten zum  Versandt,  l'm  den  sehr  gedrückten 
Preis  dienen  Artikel«,  dem  jotzit:<  ii  Paraffinpreise 
ent«prechcod,  etwa«  su  heben,  erhöhten  die  Kenen- 
fabrikanten  vom  1./4.  Ifl06  ab  die  Preise  fiir  Pm- 
raffinkerzen  um  M. 

Der  Grudekoks  fand  fast  an  allen  Stellen 
flotten  Aheatz. 

D.i-J  ntv(  hilft  mit  den  Xobenprodukten 
der  luduiftrie,  .\  {>  ii  u  1 1  .  (.<  o  u  d  r  o  u ,  Kreo- 
sot und  Kreosotnatron  war  kein  be- 
friedigendes; an  den  meisten  Erzeiignngsstelkn  ist 
Vorrat  diew-r  Waren  auf  I^iger. 

Bemerkt  sei  noch.  d«U  zurzeit  im  Gebiete  der 
mittekleatscben  Braonkolilenindustne  ein  A  b  « i  • 
terausstand  herrscht,  deseen  Verlauf  nooh 
nicht  abzusehen  ist.  und  der  lediglich  eine  Kraft- 
probe d^  Bergarbeiter-Verbandee  den  Bergwerks- 
beaitzem  gegenüber  darstellt.  8. 

Brrlln.  Wie  die  „Deutsche  Tugesztg."  hört. 
i«t  man  jctxt  an  den  zuständigen  ätelien  mit  den 
vorbereitenden  Arbeiten  zu  einem  Entvruife  über 

1}  Diese  Z.  18,  1878  (l'JOä). 
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Kalisalze  beschäftigt;  bindende  Beschlüsse  da- 
rüber, ob  der  Entwurf  eingebracht  werden  soll, 
seien  jedoch  noch  nicht  gefaBt.  Nach  dem.  was  der 
Handelsministcr  Delbrück  im  Al'y:iardneten- 
hause  erklärt  hat,  kUngt  die  Xaehncht  nicht  recht 
wahrscheinhch. 

Die  Salpeterkonvention  ist  mit 
^'/s"o  Bcteiligimg  erneuert  worden.  Daa  bedeutet 
vorläufig  eine  Beschränkung  in  der  Produktion  und 
den  Versnol)*  die  jetzigen  iiohen  Salpeterpreise  zu 
halten.  Ob  dos  ra^Itch  sein  wiid,  w^rd  dkvon  ah- 
hr»ngt'ii.  in  wcU  lu-in  Maße  es  gelingen,  wild,  die  Bt- 
hcbttmg  neuer  Werke  zu  verhindern. 

■hcb.  Zur  nane  der  ArbefIcraaMehttsa«  liegt 

eine  beachtenswerte  AuLkiun^  vor.  Die  Deutsche 
Industrie-Zeitung  schreibt  in  ihrer  Hr.  13  u.  a.  fol- 
gendes :  Wiederum  haben  die  ArbeiterausebhSsse 

versagt.  B<kanntüch  sind  dun  li  die  \ovr?I«  zum 
preußischen  Heiggcsetz  die  Arbeiterausschüf<.se  für 
die  Bergwerke,  die  mindeatens  100  Arbeiter  be- 
schäftigen, oblicratorisrh  gemacht  wordrn.  Pt-in 
Ausschüsse  liegt  ex  oh,  wie  das  (ii-setz  nu.siiiiicklirh 
bestimmt,  darauf  h in /.u wirken,  daß  das  gute  Ein- 
vernehmen innerhalb  der  Behjfpichaft  und  zwischen 
der  Belegschaft  und  dem  Arbeitgeber  erhalten 
bleibt  oder  wiederhergestellt  wird.  Er  hat  Anträge, 
Wünpcbe  und  Beschwerden  der  Beiegscliaft,  die  sich 
auf  die  Betriebe-  und  ArbeitsverbältniaBe  faeuefaen. 
zurKcnntniH  des  T?orL;\v(  rkVH  >it7i  ra  zu  bringen  und 
sich  darüber  zu  äußern.  Bei  dem  jetzt  ausgebrocho- 
nem  Auestande  im  mitteldeutschen 
Brau  nkohlenre  vier  h-nhen  min  dir  be- 
8tehen<lt  n  Ai  beitcrausschüsse  di«.«'  l'llicLt  nicht  er- 
füllt; Mt'liiiclir  sind  den  Werksbesitzem  die  Forde- 
rungen  der  Arbeiter  tuiter  Umgehaug  der  Arbeiter- 
ausschüsse durch  eine  besondere  Kommission  auf 
Veranlassung  der  Arbeiterorganisationen  übermittelt 
worden.  Wenn  ee  darauf  hht  die  BergwerltsliesitKer 
ablehnen,  mit  dieser  Kommiiaion  über  die  Forde- 
rungen zu  veHuiiidrlii,  Sil  -itt  llcn  sie  sich  durchaus, 
auf  den  Boden  des  Gesetzes,  sie  müssen  verlangen, 
doB  sieh  die  Arbeiteraussehflaae,  nachdem  sie  eni- 
mal  eingeführt'  sind,  ihrer  AufL'afH-  aiir  li  nirlit  «  iit- 
ziehen.  Der  Fall  beweist  aU  i  wicdimui,  vvtkiitii 
problematischen  Wert  die  obligatorischen  Arbeiter- 
a«l^^-^r}üis^<  lialx  n  Di«-  Hoffnungen,  die  man  auf  die 
ArbeiteraU8stLüst.c  tH-lzUt,  daß  sie  das  vermittelnde  * 
Organ  zwischen  den  Untemehmem  und  den  Arbei- 
tern seien  werden,  haben  sie  nicht  erfüllt^  obwohl  sie 
mit  allen  Vorsichtsmaßregeh)  gegen  «ine  Wahlbeein- 
flussung in  geheimer,  direkt«  r  Wahl  gi  u.iiill  worden 
sinfL  Die  Praxis  sieht  eben  immer  anders  aus  als  die 
Theorie,  und  in  der  Pnuda  zeigt  sieh  dk»  Arbeitet- 
Organisation  starker  als  die  ArbeiteruiaaehiMC. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Auh  dem  f 'csrhaftshfrichf  für  r\n-t 
Jahr  1905  der  c  h  e  m  i  »> h  i- n  a  !>  r  i  k  auf 
.\  k  t  i  e  n  vorm.  E.  c  h  e  r  i  n  v' .  »''"f  deren 
finanzielles  üUgebnis  wir  bereits  in  Heft  13  berichtet 
haben,  ist  nachzutragen,  daß  die  Fabrik  immer  noch 
an  der  Vervollkommnung  des  H_\-ntheti!«'hen  Cam- 
idiois,  eines  außerordentlich  schwierigen  Fabrika- 
tieoBSwwges,  arbeitet,  der  erst  von  Mitte  de«  Be- 
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ricbtajahrai  ab  zum  Ergelmb  beitrug.  In  der  einten 

Il.'ilfti'  dis  Borirlit^j.itir««»  fielen  drr  flr-i-Msi^haft 
dunli  Ui'ii  KiK'j;  im  loimui  (!>st«^n  uidir>  kt  «ort- 
vollo  Aufträjjo  zu,  während  w?it  Mitte  des  Jahres  in 
ErwurtiiitK  det«  FriedcosscbliUiMes  und  durch  dio 
nis*»iH<  hen  Wirren  mit  der  Ertoihuig  neuer  Auftrüge 
zurüokfjchalten  wurde.  Verluste  von  lielanti  seien 
für  die  Gf?H?llM'hnft  in  Rußland  nicht  vorgokommeo. 
In  der  photugrtiphtBohen  Abteilung  wurde  befrie- 
digend gearlH'itet. 

Die  Deutsobe  G  aeg  t  ü  b  Ii  o  h  t  •  A.-G. 
hat  an  der  Berliner  Börse  einen  Teil  ihrer  nenpn 

Akiii  ii  <  ingc'führt.  \hr  im  vorigen  Frühjahr 
der  AueigotellBchaf  l  vru  urbeue  und  mittlersreiie  zur 
KonunanditfceeeUachaft  lungewandelte  Finaa  R  i  • 
r  Ii  .1  I  .1  Fr  »er  Ic  {'o.,  A.-f;.  für  f ;.i.-L'lu!ilicht- 
InduNtriü  in  Scbönebei^  deren  getuimte«  üupital 
▼an  900CXN>  M  die  Auergeaelbnhaft  beritxt,  oraß 
infolge  von  MinernlliefeningKverrrät.'on  rlns  von  ihr 
für  die  Glülik('>r])orfal>rikiiti(>n  lx•Itultgu^  Tboduni 
in  eigener  Fabrik  herstellen.  L'm  ihr  eine  Thorium- 
fabrik  /.u  ver<u:-haffen.  hat  die  Auergesellscbaft  die 
säiutlichen  2(J(.KX)  M  Anteile  der  ehem.  Fabrik 
(■  e  rm  a  n  i  a  .  G.  in.  b.  H.  in  Oranienburg,  er- 
worben. Uteicbxeitjg  erwarb  die  AaergeaeUwhaft 
für  21000  M  Anteile  der  Export  Oaeglfih- 
l  i  1  Ii  t  (_;.  ni.  b.  11,  in  \\"t  ißensee,  d'u-  sit  h  mit  dfr 
Hcniti-Uung  von  Glüiikürpum  befaßt.  Doa  ErtEÜgois 
der  Aaeigeaelbclrnft  war  atete  gana  ungewShnlieh 
>t.irken  Schwankungen  unterworfen.  Zwei  .lahrr 
hintereinander  hatte  !*ioh  die  Dividende  -mf  diu 
Bekordhöhe  von  13U"o  gestellt,  u  i*  li[ii  i  >:mi;  «ie 
stark  zurück.  1900/01  bis  auf  28%,  1901/(fc»  dann 
weiter  auf  nur  7"„,  um  sich  in  <len  folgenden  Jahren 
wieder  auf  9,  12  und  20*^o  xu  erbühen.  Dum  laufende 
tieecbäitajahr  bat  einen  gOnatigen  VerUuf  genom- 
men. Der  Unuiato  ist  in  allen  Abteihingen  Uaber 
bdhcr  gewesen. 

Die  A  s  b  (•  •«  t  ■  und  (>  u  m  m  i  w  c  r  k  AI 
f  r  c  d  (.'  n  1  II»  »1  ri ,  A.  (i..  erzielten  lOOö  nach 
•iaSüü."»  M  (i.  V.  :n3  8ü5  M)  AlxH-hrvibungen  einen 
Reingewinn  von  310  488  M  (13  4M)  M)  aus  dem  (i% 
DiNidende  glcieh  270000  M  vorgeHch lagen  werden. 
.\lle  .Abteilungen  erfuhren  eine  erfreuliche  Zunahme 
an  Umsätzen  und  .Aufträgen.  Die  KTgebniaae  wür- 
den sich  noch  günstiger  gestaltet  haben,  wenn  die 
Verkauf«{>t>  isr  mit  <I«^r  gewaltigen  Steij:(>nm^'  der 
Kohstoffü  hiilten  Schritt  halten  können.  Die  Gesell- 
•ebaft  bat  imn  gtoien  Bedarf  an  Bdiaabeet  avf 
längere  Zeit  vnrteilhnft  sicbor  gestellt.  Ebenf  Ulrf 
habe  !<ie  »ich  mit  Kuhgummi  angemeaseii  V(.a>ujigt. 
Die  für  groben  MaRtenabsatz  errichtete  Spozial- 
fabhk  zur  Henttdhmg  von  Asbestdachschiefer 
konnte  erst  im  zweiten  Halbjahr  den  Hetrieb  er- 
öffnen. l>ie  Zunahme  der  fJeschäfte  erfordert  eine 
ätärkung  der  Betriebsmittel.  K»  wird  daher  bean- 
tragt, da«  Aktienkapital  um  D/^  Mill.  M  m  erhöhen. 
Xa<'h  dem  Ik->t mdi-  dt  i  \  i  .rlu-^nirli-n  Aufträge  er- 
wartet die  GvitcUschuft  ein  befriedigendes  £cgebnia 
für  daa  hknfende  Jahr. 

Hei  den  H  ü  t  g  e  r»  w  <■  i  k  A.-G.  hat  11)05 
daa  Iropragnieigeschäft  nicht  den  Umfang  des  Vor- 
jahres erreicht,  doeh  ermSi^Uehten  Gewinne  ana 
neuen  niMt  iliiriiii^'i u.  sowie  rhii-  mln iln-iu'  Rentabili- 
tät der  vergrulicrtea  Teerprodukt«ifabrik  R  a  u  - 
X  e  1  ein  beaaarw  Geaamtefgebnia.  Naeh  Abatig  der 


Haadlungauakoalen,  sowie  ti. a.  507  644  H  (I.V. 

.107  793  M)  Alwchreibungen,  lietrug  der  Reingewinn 
1>40  207  M  (822  001  .M).  Daraus  hoU  die  i>ividcndo 
von  8V-%  (7%)  bestritt«»!  werden. 

Für  r?  714  flOO  M  Aktif-n  der  chemischen 
F  a  l»  r  i  k  \V  c  y  l  üi  Ltudtnliuf-Mannhoiiu  wurden 
unter  .\u.ssteheidunn  des  Fabrikimindstückes  Linden- 
hof aus  der  A.-G.  im  Juni  0  800  000  M  bezahlt. 
Für  das  Fabrik|;^ind«itück  M?i  licstondere  Vcnm-- 
tung  vorgetiehen.  an  welcher  die  Rütf;«r>^«'rki 
ebenso  wie  die  früheten  Uroßaktiooäre  von  Lindea- 
hof mit  einer  Emlage  von  1  MilL  H  betetlisit  aeien. 
y<M[  (ii'ii  iTworbenen  .\ktii'ii  wurdon  .">()'»  00'>  M 
nebät  dem  cntaprecbendcn  -Anteil  am  Grundstück- 
geadAft  «a  Ofj^nalbedmgmigen  an  den  a1»  Direktor 
in  Lindenhof  verblielienrn  T)r.  A  n  t»  u  s  t  C  1  e  m  m 
j  u  n.  zurüekverkauft.  Danac  h  steht  gegenw«*rlig 
daj?  Gesamtongagemcnt  Ltndenbof  bei  der  CJesell- 
Hciiaft  mit  5  88.1  353  M  zu  Buch,  wogegen  4  2.".0  (100 
M  Uankscliulden  kontrahiert  sind.  Zur  Abtr;)i.;ung 
dersellien  «illon  jetzt  die  Aktionäre,  deren  ausdrück- 
liche Zustimmung  au  dieaen  Tranaaktioneik  seiner- 
seit  nicht  euigeboK  wurde,  die  Ausgabe  von  S  M9L 
Mark  neuen  Aklit^n  genehmigen.  Um  den  ..un^f 
Sunden*'  Wettbewerb  auf  dem  Teerproduktenmarkte 
misnMchtieOen,  hat  aioh  einS^ndikat  KonieliBt 
auf  Hie  Dniier  von  fünf  .Talircn  gebildet,  welchem 
auüer  der  cheraiKchen  Fabrik  Lmdenhof  C.  VVeyl  A 
Co.  und  den  Rütgerswerken  15  der  bedeutend- 
sten Firmen  Deut«ehlands  auf  dnn  (Gebiete  der 
Tecrpruduktcnindu&trie  beigetreten  smd. 

FQr  190R  echligt  <B»  A.-6.  für  Anilin- 

f  a  b  r  i  k  .1  t  i  o  n  l  im  T)ivtdi'ndf  von  wir^df-r  '-2°/^ 
vor.  1>K'  üfb4'lleR;iia(t  hui  lx*katinlü<.-li  vom  l./l. 
lOOö  ab  eine  Intcreasengemeinschaft  mit  der  Ba- 
dischen Anilin-  und  8oda-Fabrik  in  Ludwigsbafen 
a.  Rh.  und  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  m  Hlln-rfeld  abgeschlossen.  Die  Interessen- 
gejneinschaft  sieht  ein  Zuaammenwwfen  des  G«- 
winnea  aller  drei  QeseUsehaften  vor.  Auf  die  A.-<3. 
für  .\niUnfabrikation  entfalkn  bei  dar  VertMlung 
14%  des  Geüamtgcwinns. 

Nach  Ab«chrei bongen  von  1  050  000  M  (L  V. 
1  ODO 000  M)  verbleibt  l>ei  den  Oberachlesi- 
»cb«n  Kokswerke  und  Cbemisehen 
Fabriken.  A.-G.,  L  J.  190iS  ein  fteinfewinn 

v<m  1  s,-s  71?»  M  (1  749  934  .M).  aua  d.  ni  9",',  Divi- 
dende auf  15  000  000  M  alte  und  4V«%  Dividende 
aaf  3  SOOOOO  H  neue  Aktaen  auageaohüttet  wentai 

sollen.  An  der  Rsip-^^isclion  Mnnt;^ninclii*trir  f";r-.vH- 
iKiii.tft  ist  die  Gesitllächaft  mit  240  ULK)  M  Utciligt 
Die  GesellMchaft  hat  im  letzten  tjuartal  v.  J.  infolge 
der  U'irmisse  mannigftK-lie  .Störimgen  durchzu- 
machen und  für  ihn«  Verladungen  in  überaus  emp- 
findlicher Weise  durch  den  Waggonmangcl  zu  leiden 
gehabt.  Niohtsdeatoweniger  ist  die  Entwicklnng  des 
Bergbaus  so  weit  vor^esehritten,  daB  in  der  awitlto 

Hiilfti'  des  kuiffiulin  .Tjilin-.-*  der  Bt-riiW irk<l*-il^ 
werbend  werden  dürfte.  Dio  Aussiebten  für  da« 
aeoe  Geachäftsjahr  werden  ab  dnnshaua  befkiedi- 

gend  Itczeieimct. 

Boobum.  Diein  Köbi  abgehaltene  UesaU- 
«chaftervenNunmliBis  dea  Rbeiniaeb-West- 

f  ii  1  i  .s  c  h  e  n  Z  e  m  e  n  t  8  y  n  d  i  k  II  t  s  gi  tn  Jimigte 
den  Geschäftsbericht  und  den  Abschluß  für  I9ük}. 
Über  die  Auaeicbtcn  für  den  Abstaa  an  Zemeat  fir 
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das  laufende  Gern  Imftsj  ihr  lÖOO  wurde  berirhtef. 
doii  aaf  eioe  be»chcidooo  Erhöhung  der  vorjährigen 
VenudmengMi.  die  nur  50%  der  Hentellnngs- 
fiLlii;;kt  it  der  S^Tnükatawerke  betrugen,  zu  hoffen 
sei.  Vor  allzu  optimistischer  Auffassung  der  (»e- 
adiftftMlage  wunfe  dringend  gewamt^  da  die  große 
Anzahl  von  geplanten  Fabrikneubauten  den  Mehr- 
bedarf an  Zement  verzohrcn,  ja  sogar  die  Außer- 
kraftsetzung de»  IJcfemngBvertragM  für  1907  zur 
folge  haben  künntc. 

Bremen.  Unter  <l<r  Kinnu  Koliien- 
und  Koke«  werk  .,11  a  n  h  a"  «iinlc  unter 
direkter  Mitwirkung  des  Norddeutschen  Uoyd  t-im^ 
Ge«el)sohaft  errichtet,  welche  neue,  nach  Forui  uiul 
Qualität  für  Sd tnelldumpfer  besonder»  geeignete 
Briketts  hersteliBO  wdj.  Die  Anlage  aoU  derartig 
daO  der  Noiddentsche  Lloyd  die  Briketto 
direkt  (IIIS  di  r  Prcssi-  Innikcni  kann;  auch  «oll  durch 
die  Ausdehnung  der  Brikcttsanlage  und  die  Anlege 
einer  Kokerei  dbr  Export  über  die  Weaer  gefordert 
werden. 

Dresden,  Die  Cltemisolie  Fabrik 
von  Heyden,  A.-G.,  encielte  im  abgelaufenen 

Jahre  einen  Cbersehuß  von  1  811  773  M  (i.V. 
1  717  007  M).  Nach  Absetzung  der  Unkosten  usw. 
und  der  281  310  H  (27959«  M)  betankenden  Ab- 

srhrpjhiinir»'n,  ergibt  sich  ein  R<  iTiir<  w  iiiri  von 
417  2»4  -M  1429  702  M).  Du  Verw^lluag  beantragt 
hicrauM  wiederum  auf  das  5  Mill.  M  betragende 
Aktienkapital  8%  Dividende  auszuschütten.  Der 
Bericht  hebt  die  lebhafte  Beschäftigung  de«  Unter- 
nehmens und  die  weitere  Umsatzsteigerun«  lu  rvor, 
atelit  dabei  gleichseitig  fest,  daß  das  Jabr  1905  die 
hSehste  Unuatzaffer  seit  Bestehen  der  Fabrik  er- 
braclit  hidn-,  doch  ctithiilt  sich  die  VtTwaltiiiiu  auch 
diesmal  der  ziffernmäßigen  Angaben  in  dieser  Rich- 
tung. Das  neue  Jahr  hat  wieder  mit  lebhafter  Ge> 
echäftstätigkeit  für  das  Unternehmen  bqpMinen. 

Halle  a.  ä.  Die  Direktion  der  R  o  s  i  t  z  e  r 
Znekerraffinerie  führt  aus,  daß  durch  die 
abnormen  Verhältnisse  dea  Zuckermarkte«  i.  J.  1905 
das  Gewh&ftsreeultat  ungünstig  beeinfloßt  wurde. 
DerÜbeimhttfl  des  ..Znoker-,  8imp-  und  Bohlempe- 
konf  i"  ist  indi's  \nn  Tlfi  0)0  M  in  lOOt  auf  832  000M 
in  IdOö  gestiegen.  l>ie  Beteiligimgein  bei  anderen 
Untemebmongen  ertxraditea  167  000  M  (1T7  000  IC). 
Aoc'h  im  fib?c!auft»n(>n  .Tahrr  h.nt  die  GeseUschaft 
ihren  Be«itx  uii  .Vktiiri  iler  Zeuhau-Kriebitzschor 
Kohlenwerke  und  der  (  hemischen  Fabrik  Hün- 
ningen  verringert.  Infolge  aber  des  geringeren  Ge- 
winnes ans  Aictien verkaufen  wird  ein  Nettoüher- 
schuß  von  nur  422  000  M  (i.  V.  802  000  M)  ausge 
wiesen.  Die  Dividende  betrigt  6%  (8%)  und  er- 
fordert 330000  U  (440000  M):  auf  neue  Rechnung 
werden  204  000  M  {■2ri2  000  M)  übertragen.  Mit  K./ 
ginn  der  neuen  Kübcnerote  konnte  sich  ein  regel- 
mäBigeres  Geschäft  entwickeln,  allerdingt  «u  weiter 
ziiriif  kuchf-ndcn  I'rci-^.  n.  Bei  den  niedrigen  Preisen 
zeigt  »ich  wHxler  Zunahme  des  Verbrauchs,  auch  die 
Sohätzungen  der  Kolonialemten  scheinen  nicht  er- 
reicht werden  zu  »ollen,  so  daß  eine  weniger  peani- 
mü^tinche  Auffassung  für  die  Zukunft  gehegt  werden 
kann,  namenthch.  wenn  im  ilulw-nanbau  Vorsicht 
obwaltet.  Der  durch  den  Braunkohlenarbeiterstreik 
aeitweifle  onlerhiodicine  Betoieb  konnte  mswiMhen 
andgenommen  werden. 


Tin  ali^'t'laufciirii  ( H-.-^rliäfl sjali r  1iiil>en  bei  der 
Sächsisch-Thüringischen  A.-G.  für 
Brannkohlen  ▼erwertung  sowohl  die 
Knill,  nfönl.  rung  (II  61«  76«  hl  gegen  10  779  073  hl 
i.  V.)  ida  auch  die  Brikettfabrikation  (222 .5.31  t 
gegen  183  893  t)  die  Höehstzahlen  früherer  Jahre 
übcrschrittini.  während  die  Naßsteinproduktion  zu- 
rüekblieb.  Si%c\\  Abschreibungen  von  508  820  .M 
(482  98«  .M)  ergibt  sich  ein  Keingeninn  von  194  2.1'> 
Mark  (142  852  Mj,  der  eine  Verteilung  von  5% 
(wie  i.  V.)  Dividen<fe  aof  de  Priorität«-  ond  3% 
(2%)  auf  die  ülirigen  Stammaktien  >.'i-st  ittct.  Die 
Verwaltung  hofft,  daß  die  iicbaifuug  der  neuen 
modernen  gioBen  Tabrikaolsgen  ebie  gfinatige  Ge- 
stiUuMk:  <l(  r  VeriHUtniaae  der  Oesellsdiaft  herbei- 
führen wird. 

Die  Mansfelder  K  u  pf  e  rse  h  iete  r 
bauende  Gewerkschaft  hat  den  Kupfer- 
preis in  dieser  Woche  um  1  U  auf  176 — 179  M 
erhöht 

Das  Obcrberpanit  in  Halle  verli<'h  unter  dein 
Namen  „PreuOiiM>ii-iiuniicke"  deui  Fiskus  Berg- 
Werkseigentum  in  dem  2  188  995  qm  großen 
Felde  in  der  Gernatkunf;  Bömicke-SchneidUngsn 
Kreis  Cjuedlinburg,  zur  Kaligcwinnung. 

Hamburg.    Dfo  Anglo>Continen - 

t  a  1  e  vorm.  Ohlendorffsche  Guano- 
werke waren  infolge  gesteigerten  Bedarfs  an 
Düngemitteln  i.  J.  1905,  dem  Bericht  zufolge,  stark 
beschäftigt.  Die  vermehrten  und  verbesserten  ße- 
triebseinrichtungen  ermöglichten  eine  Erhöhung  des 
Al>^at/.es.  Der  Kahrik  it loiisgcwinn  hat  rich  um 
weitere  281  000  M  erhöht.  Zu  Abachreiblingen  wer- 
den 20317  M  mehr  verwandt.  Der  Reingewinn 
lM  (r;ij;t  I  ^r>i  502  .M  (i.  V.  1  089  120  M).  wurau^t  7"„ 
(G%)  Dividende  gleich  1  120  000  M  (960  000  M) 
gezahlt  werden.  Die  GeseHnhaft  hat  naeh  AUanf 
ihres  letzten  Gnanokontraktes  mit  d(-r  IVruvian- 
Corporation  in  London  einen  ntucii  Vertrag  über 
ein  größeres  Quantum  abgeschlossen,  wodurch  ihr 
Bedarf  auf  Jahre  hinau.n  tiedei  kt  si  i  Hie  Vorräte 
sind  weiter  von  12,41  MilL  M  auf  dun  rt-iativ  iiohen 
Betrag  von  13,16  Mill.  M  angewachsen,  wozu  der 
Bericht  bemerkt»  daß  dies  durch  gröfierei,  vor  Jabres- 
scMoB  emgetrofiiBa«  Zufuhr  ki  Rohstoffen»  beson- 
ders von  hocbptoamtigem  Ouano.  hervoigenifen 
worden  sei. 

Hannover.  Die  Continental  Caout- 
c  h  o  u  c  -  u  n  d  G  u  1 1  8  -  P  e  r  1  Ii  a  ( '  II  in  |)  a  K  - 
n  i  e  erzielte  i.  J.  1905  naoh  »17  297  M  (i.  V.  500  065 
Mark)  Afaeehtwibongen  einen  Reingewinn  von 
•2  12.5  fifir,  M  (1  757  210  M).  Über  die  V.  rwendung 
des  nach  265  000  M  verschiedenen  Zuwendungen 
verUeihenden  Gewinnes  von  1  808  905  H  werden 
der  (Jeiieralvei'Hiuniiilunü  Vorschläge  imtcrbruitet. 
In  der  gegen  warligcii  Lage  der  Automobil- 
industrie  erbUckt  die  Verwaltung  erst  die  .\n- 
fiänjre  die.vor  !>edpntrnden  IndiL^trii-  und  meint.  dat5 
der  Wrkehr  mit  Automobikii  and  Autuuiubil- 
omnibusscn  aadl  In  den  nächsten  Jahren  noch  sehr 
an  Auadehnung  gowiDBcn  werde.  Die  Beschäftigung 
des  Etablissements  tOr  die  Atttomobilindustrie  war 
das  ganze  Jalir  hindurch  überaus  lebhaft. 

Köln.  Der  Bruttoüberaohnß  der  A.  •  G.  f  u  r 
Gas  und  Elektrizit&t  betrug  in  1906 
1  300SBO  M  (L  V.  1  214260  MK  der  Reingewinn 
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G29  469  M  (503  211  M).  Es  wird  beantragt,  einem 
neu  zu  bildenden  Erneucrungsfonds  SO  000  M  zti 
überweiäen,  eine  DivuKnde  von  6%  (5i/«",,)  zu 
verteilen  und  2.'}  M  {^mSO  M)  auf  neue  ReclimmK 
vorzutragen.  Die  AbHchreibungon  betragen  '250  (M) 
Mark  (265  000  M).  Allem  Anncheine  nach  dürfe  da» 
laufende  Jahr  eine  noch  lebhaftere  Steigerung  des 
GaHabsatze««  erbringen,  clcnii  ilu-m-  iMtriit;  in  den 
beiden  ernten  Monaten  1906  bereits  13%  gegenüber 
dm  gldcben  Zeit  den  Vorjahres. 

T)iis  abgelaufene  r.'cmhriftsjahr  crbnicfif«'  bei 
den  DürenerMetallwerken,  A.-U.,  nach 
833  MS  M  Abschnilniniien  {i.  V.  244  879  H)  eHMo 
Rrinff-winn  von  467  089  M  (43r?OOt  M),  woran« 
»iwier  10%  Dividende  verteilt  «ckIcii  »olleii.  Die 
gegenwärtige  Beschäftigung  wird  als  »ehr  gut  be- 
ceicbnet.  Die  GcwHschaft  ist  mit  einem  R^stande 
an  unerkKÜgten  Auftrügen  von  rund  2  400  OÜO  M 
in  daä  neue  Jahr  eingetreten  und  hat  in  den  cniten 
beiden  Monaten  für  rund  760000  M  neue  Aufträge 
fest  gebucht. 

Leipzig.  Die  Gent-iiih  crsiimnilunii  di-r 
L'nion,LeipzigerPrctibcfcfabrikon 
und  Kornbrannt  wein -Brennereien, 
A.  -  (i.  in  M  (1  r  k  n  u  .  wird  i-ln  Antriip  unter- 
breitet auf  Krliiilmiij;  de«  jetzt  6.10  OUU  M  Itetragen- 
den  Aküeiika(iniils  um  150  000  M. 

Mainz,  Zu  dem  Berichte  über  da»  finanzielle 
Ercebnia  des  Vereins  fürchemi8eho  In- 
d  u  H  t  r  i  c  in  1005,  daa  wir  bereits  in  Heft  12  mit- 
geteilt haben,  iat  naehxntneen,  daß  dar  hötaeie 
Gewinn  beaonden  auch  dem  flotten  Ahaatc  der 
dmit.^hcn  Fabriken  bei  gleichzeitiger  Wrrnindi  nmj; 
der  ttUgemeinra  Unkosten  aoziiaohteiben  sei.  Für 
iaat  aUe  Roh-  and  Hilbatoffe  mußten  höhere  Pteiee 
bewillitrt  wi-rdf-n  Nur  durch  sjxarsamo  Einteilung 
und  durch  FortHchntte  in  der  Herstellung  gelang 
es,  dieae  Uela^itungen  wenigHtenB  teilweise  auSEQ- 
gleichen.  Holzkohlen  waren  bei  etwa«  gebesf;prtf'n 
Preisen  lebhaft  gefragt.  EtMigaaurer  Kalk  und  Eäaig- 
säure  behaupteten  den  im  Vorjahre  erreichten  l'roia- 
stand,  dagegen  bat  eich  die  Lege  für  Uoligetst  und 
Holzgei8ter/x>ugni8ii6  noch  vemhiecbtert.  Soweit 
«ich  das  laufende  Jahr  iÜu  rWu  kui»  Liüt.  -x  i  ein 
Rückgang  des  Erträgnisses  der  Fabriken  nicht  vor- 
aiimusehen.  Neben  dem  EErwerh  der  Hoteverfcoh- 
lungfiiinlaL't'  ilf-  Iferni  Eiiiil  nüptreberg  in  NcluMtn 
u.  d.  Kühr,  hat  die  Getkilinchait  auch  die  Errichtung 
einer  neuen  Verkohlung  be^trhloasen.  die  bei  Zfiadien 
golepen  ist.  Für  diesen  Bau  sowie  für  Xcuanlagon 
und  (Jrunderwerb  werdenlUXJOOO  M  erfurdcitich  nein. 

S  t  a  B  f  u  r  t.  In  Her  tJewerkonver*»mmlunß 
der  tiewerksobnft  Clückauf  in  Son- 
dershailsen  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Anlagen 
für  den  zweiten  Schacht  im  .April  IIK)7  in  Angriff 
genommen  werden  sollen.  Diese  sollen  so  aus* 
aosgefOhrt  werden,  daß  durch  nie  auch  em  nenes 
W  erk  werilen  k'jnno.  Die  Au«l)eu(c  -oll  ili  I  'l.  rx)M 
pro  .Monat  imd  Kux  belrugeu.  Direktor  licrgrat 
Fuch«  berichtete,  der  Avfaiohtarat  de« 
K  a  I  i  t<  y  n  d  i  k  a  t  haho  cinstinimit.'  !>fsr!i!oHjien, 
die  Antrüge  dei*  Ht-nii  .Sclimidtuxuui  «ibzulehneu. 
Die  Zx\«'cke.  die  Scliniidtiuann  mit  seinen  Antragen 
«erfolge,  »eien  drei :  einmal  wolle  er  eine  neue 
Marke  ^führen,  femer  eme  PreiBherabüetzung  lier- 
btüiiiiiren  und  endlich  die  Piei»bildung  einem 
Schiedsgericht  übertragen.  Do«  letztere  könne  das 


Svndikat  immögli.-h  zugelwn,  denn  m  sei  gerade  die 
Pi«iiibiklung  dasjenige  Moment,  das  das  SijmdUtat 
hoch  gebrni  ht  halio.  Dio  Einffdirung  der  neuen 
Marke  sei  zu  hilli^'cn.  dii<  Preinherabttetjcung  in  der 
vorgefloUagunen  Höhe  müsse  aber  verworfien  wer- 
den, da  der  Zweck,  die  schwächeren  Werk««  9o  ta 
treffen,  daß  sie  nicht  mehr  konkurronzfäliig  hcieo. 
nicht  erreicht  werden  würde,  dazu  reiche  die  in  Au»- 
aicht  geoommene  Freisherabaetjning  bei  wettern 
nicht  aus.  Diese  würde  einen  AnefaU  -/on  3  MilL  M 
für  da.s  ^1  II  i"!  Syndikat  und  einen  «olchcn  v-iq 
€0  000— 80  000  M  für  die  einzeboi  Werke  zur  Folge 
haben.  Außer  jem  würde  durch  £e  von  Schmidt' 
mann  angeregte  Preisbildung  die  Spannung  mi- 
schen dem  Auslands-  und  Inlandspreise  außer- 
ordentlich groß  nnd  die  neuen  Werke  dadurch  eret 
recht  in  die  Lage  vernetzt  werden,  den  alten  Werken 
Konkurrenz  zu  machen.  Durch  die  Ablehnung  der 
Schmidtmannschen  ^Vnträge  ist  der  Weiterbestand 
des  ä,yndikats  wieder  einmal  in  Frage  geeteUt. 


Dividenden: 

leod 

•  % 

UM 
% 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  liei  Kot- 

6 

4 

A.-G.  für  Rheinisch-WestSliache  Ze- 

mcntindu«trio  in  Beckum  

14 

14 

A.-G.  für  Glasindustrie  mrm.  Friedr. 

16 

14 

ao 

lA 

A.-G.  fOr  Teer-  und  Erdfifindoetrie.  Ber- 

lin   

5 

Gewerkschait  Carlsfond :  Ausbeute  füir 

MO 

inarbenfabriken  vorm.  Friediloh  Bayer 

33 

30 

Aus  anderen  Vereinen. 

Dentsch«  Bunsea-tteseUscitalt. 
Die  Hauptversammlung  fintfat  voai 

20.  2.1. /r».  in  Dresden  statt.  Folpr:i  \  ortrige 
sind  angemeldet:  I.  Zusammenfaaaeude  Vortrag 

A)  Über  die  Aktivtening  dea  StkkMoOk  1.  N  e  r  n  » t 
Berlin:  (llt-ii-ligewicbt  und  BUdungsgeechwindit-k«» 
von  Stickoxyd.  2.  Foerster  -  Dresden:  „l 
die  bisherigen  technischen  Vemiche  der  Stickstoff- 
verbrpnnunp"  Mit  Demonstrationen.  3.  Brion- 
Dresdeu:  „Ülxji  tin  neues  Verlahren  der  Stick>toff- 
verbrennung".  4.  Le  B 1  a  n  c  -  Karlsnihec  „Die 
analytische  Bestimmung  von  Sticko*jrd  in  Luit". 
5.  K  I  a  u  d  y  Wien:  „Die  Frage  der  tedmisdiCB 
Überführung  nitroser  Gase  in  Sal|>ftci^ure  oder 
salpetersaure  äabM»".  &  F  r  a  u  k  -  Cbark}ttenbiix|p 
„Die  StiokstoffaktiTiermig  durch  Katotiebtoir. 

B)  7  L  u  ni  m  ü  r  •  Breslau:  „Über  StrahltmiT« 
besetze.  Mit  Demonstrationeo.  C)  S.  W  i  1 1  •  B^riia^ 
Technieehe  Methoden  der  ^lengeloffprütuog''- 
D)  Ül>er  Kolloide  9.  l.  o  1 1  e  r  m  o  s  e  r  -  Dresden: 
„Das  Verliulu-n  der  irreversiblen  HydriMole  Elek- 
trolyten gegenüber  und  damit  zusammenhängeode 
Fragen".  10.  Zsigmondy  -  Jena:  „Über  Teil- 
chengrößen in  Hydroöolen  und  über  Schutzwirkong. 
.Mit  Demonstrationen.  11.  Sieden  tupf  - Jen« 
„Über  koUoidaks  AlkaUmetaUe"-     Mit  Demi»' 
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•tTOtionen.     H.  EmseWortrig«  12.  Ab  egg* 

RroHlruu  „Die  Senirtt/^ntefziinK  der  Nitrit«  und  ein 
dabei  auftretende«  Oleichgemcht".  Boden  • 
■  tei  n  '  Ldpiig:  »Fermentative  Bildung  und  Ver- 
seifung  von  Estern",  U.  B  r  e  d  i  g  •  Heidelberg: 
Kinetik  in  konz.  Schwefelsäure", 
i  g  •  Heidelberg:  »über  Katalyse  im 
Sjstam  und  ein  neues  QueoksUber- 
C  o  e  h  n  -  Güttingen:  „Über  Arnmo* 
( '  o  Ii  (•  n  -  l'trocht-  „l^h\>ikali.si:li- 
cbemiüche  Untersucbuugeu  über  Silber  und  Gold". 
18.  Franx  Fiteher>Ber]ku  „Über  BUdong»* 
weiJM  rlcs  Ozons"'.  19.  Focrster  -  Dresden: 
„Über  die  Bedeutung  der  Überspumung  des 
WwserstoffiB  fOr  die  Metoilabaoheidiiilg*'.  20.  B  «  m- 
p  f  1  -  Drfsden;  ,,f*hcr  die  Bestimmung  dos  Stirk- 
oxydulü".  21.  J  u  r  d  I  >«- Erlangen:  „Weitere 
Porschungen  über  Silikate,  zugleich  ein  Beitrag  zur 
KoUMdcbemie".  22.  Luther-  Leipzig:  „Über 
elektrolytiecbe  KreiMtröme".  Mit  Demonotra- 
tionen.  23.  Luther-  Leipzig:  „Räumliche 
FortpQmuaiu^  cbemiscber  ReaktioiMn".  Mit 
Demomtrationen.  24.  S  •  c  k  u  r  •  Bfeehui:  „Pw- 
pivit-it  und  Katrtlyse".  üü.  Siedentopf- 
Jena;  „Über  ein  neues  piiysiocMshemiMchee  Mikro- 
skop^'. Mit DemonstimtloiMa.  2&  voii8t«in- 
wekr-Chnriottenbiug:  „über  yonnaMemwite". 


PmonatDOtiKen. 

Gefaeimrat  PtoL  Dr.  C  u  r  t  i  u  s ,  Direktor  des 
cbcmischm  Umvefsitätalaboratonunui  in  Heidel- 
berg, trat  emeo  bis  Pfingsten  bemessenen  Urlaub 
an.  Mit  der  Vt-rtretviiip  der  Direktion  ist  Prof. 
Dr.K.  aoe  v  en  age  1,  mit  der  AUialtung  der  fünf- 
stündigen Vofleflung  äber  otganiidie  Ezperimental- 
«bemie  der  Prof.  I>r.  K  I  n  ^;  f •  .s  iM  iaiftragt  worden. 

Prof.  Dr.  Meyorboffer,  iierlin,  wurde 
«OD  anmribtigen  Mi^ede  der  mathematisch-natnr« 
wis.Kc  II  Schaft  liehen  KI(i.«st'  dir  (Gesellschaft  der  Wis- 
eentichaften  in  Christiania  gewählt. 

Prof.  Dr.  J.  P  rech  t,  Doaent  für  Phyrik  an 
der  t<  <  Jm.  Hochschule  zu  Mnnnnrnr  wurrle  als  Nnt-h- 
folger  von  Prof.  D  i  e  t  r  r  i  i  i  y.uii»  urdfntlielien 
Professor  für  Kxj>eriiti«  ritalphysik  ernannt. 

Dr.  A.  H  a  n  d  1 ,  o.  Prof.  der  Physik  au  der 
UntvenitSt  Ötemowitz,  wurde  der  Titel  ITofrat 
verliehen. 

Geheimrat  Rreualer,  Vorsteher  des  che- 
mischen Laboratoriums  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  Bonn-Popp<-l«tdorf.  «uide  tum  Direktor 
dieser  Anstalt  ernannt. 

Dr.  Areboe,  a.  o.  Prof.  an  der  t'nivorsität 
zu  Breslau,  wurde  zum  otatKmäOigcn  Profc**«or  für 
allgemeine  XjmkI Wirtschaft  an  der  Akademie  emann  t. 

August  Hagenbaoh,  a. o.  Prof.  am 
Polytechnikum  in  Aachen,  wurde  mm  Ordinarius 
für  Physik  in  Basel  ernannt. 

Dr.  pfail.  WaltherRoth,  Bdt Ostern  1903 
Privatdozent  für  Chemie  und  erster  AssiHtent  bei 
Prof.  N  e  r  n  s  i  am  physikalisch-cbeniiscben  insti- 
tot  der  Berliner  Univemitatt  hat  einen  Ruf  als  auQer- 
ordentliclu-r  Fnifi  ssor  an  die  Univeniität  GieiCs- 
waidü  angenommen. 

Dr.  Karrl  Wieghardt,  seit  1904  Privat- 
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doaent  aa  der  Aaebener  Hochsehole,  wurde  unter 

Verleihiin;?  dp.=5  Titcl.s:  „ntiOerordfntliohi^r  Pro- 
femor  '  al»  Dozent  für  lechniNchü  Mechanik  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Braunschweig  bemien, 
an  Stelle  von  Prof.  Rudolf  Skutsch. 

In  der  staatswisscnschaftlichon  Fakultät  der 
Züricher  Universität  ist  eine  außeronlentiiche  Pro- 
fessor für  Wirtschaftsgeografthie  and  MitTertretnng 
nationaläkonomischer  und  stattstiseher  FRcher  er- 
richtet und  auf  dicH*^'  der  bisherige  Privatilozcnt  an 
der  Münchener  Unixeraität  Dr.  oec.  publ.  Josef 
E aalen  mit  fiegbm  des  Sommenemeetera  1906 
berufen  worden. 

Dr.  Friedrich  A  m  m  o  n  ,  der  am  Ham- 
burger Hygi^ischen  Institut  tfttige  Nahrun^smittel- 
chemiker,  ist  zimi  .A.«sistenten  an  derKonicl.  Unter- 
BUchungsanstAlt  für  iNahrun^s-  und  Genußuiitt«!  m 
Würzburjj  nnannt  worden. 

Piof.  Dr.  G.  Krause  legte  am  1./4.  1906 
die  Reddrtion  der  von  ihm  gegründeten  Chemiker» 
Zeitung;  nieder;  an  seine  Stelle  tritt  Dr.  von 
Vietinghoff-Sobeei 

Prof.  Dr.  L.  Janke,  VMbuiig  LB.«  früher 
Direktor  des  Staatslaboratoriumi  su  Bremen»  kl 
am_28./3.  IfiOö  verschieden. 


Neue  Bücher. 

tisttermana,  Tabelle  zur  Berechnung  der  volu- 
metrischen  Sticki^toffbestimmungen.  (4t)  S.)  kl. 
8°.  Leipzig,  Veit  &  Co.  1906.      Geb.  M  1.20 

•WarKahn,  Rieh.,  dipl.  Hüttening.-Chem.  Materialien- 
Irande  für  den  Kautschuktechuiker.  Ein  Hand- 
und  Naohschlaecbuch.  ( VI,  4 1 0  S. )  gr.  8  °.  Dres- 
den, StehikopK  fr  Spcioger  1906. 

Geb.  M  13.00 

Strunz,  Franz.  Privatdoz.,  Dr.  Über  die  Vorge- 
seliiGhte  und  die  Anfänge  der  Chemie.  Eine  Ein- 
leitung in  die  Geschichte  der  Chemie  dos  Alter- 
tnms.  (VII,  69  S.)  gr.  6*.  Wien,  F,  Deuticke 
1906.  H  2.— 

Stickrr.  X-,  Dr.  Uber  den  EinOiiß  d<  r  Substanz- 
menge  auf  da-  Wahri»chemiicbkcit  des  KristalU- 
siervns  unterkühlter  Flüssigkeiten.  (168.)  gr.  8°. 
Wien.  A.  Holder  1905.  M  —.40 

Welnschrnk,  Emst.  Prof.  Dr.  Anleitung  zum  Cto» 
braueh  dea  Polarisationsnükroskofia.  2^  om- 
gcarb.  u.  vcom.  Aufl.  (VIIL  147  8.  m.  135  Flg.) 
gl-,  8".     Freiliin-K'  i.  B.,  Herder  IWß.    M  4.— 

Wesf  holf,  \Villi.,.luBtizrat,  Keehtsanw.,  Notar.  Berg- 
bau und  ( Inindbetiitz  iiiieh  preiiiliseliom  Recht 
unter  lieruck-^ichti^ing  der  übrigen  deutschen 
Bergge.se ti-A'.  II.  iand.  Die  Grundabtretung. 
Die  öffentlichen  Verkehrmnstalten.  (XXVi, 
437  S.)  8*.   BerBn,  J.  Gnttmtag  1906. 

f;eb.  M  9.Ö0 

Zolltarif,  der  <ieut.M;lie,  vc*ni  lT),  II'.  I!H)_'  mit  den 
auf  'leii  ll.indelsv  iTtrav;eri  des  I  >eut,si'iieii  Reielis 
mit  B<>lgien,  Bul^'itri<  n,  tiriechenland,  Italien, 
Osterreieh-Ungani,  Hiiinanien,  Rußland,  der 
Schweiz  und  Serbien  beruhenden  Bestimmangen. 
HemuHgeg.  im  Reichsamt  des  Imiem.  3.  AnfL 
(VHI.  \m  S.)  Ia'%.  K".  Berlin,  F.  S.  Mittl.'-r 
&  Sülm  iÜOÜ.  M  J.."Hl;  kart.  y\ 

—  der  rumänische,  allgemeine,  mit  <ien  auf  den 
Handelsverträgen  Rumäniens  mit  dem  Deut- 
schen Reiche  und  Großbritatmien  bmihenden 
Bestimmuiupn.  Herausgeg.  im  Beicbsamt  des 
Innern.  (WS.)  Lex.  8*.  Ebenda  1906. 

M  1.25 
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Bücherbesprechungen. 

Adretboch  1906  sainlUrber  Brricwerkf',  llttiten  und 
Wabwerke  DeatochUnds.  III.  Jahrgang.  Ver- 
lag Toa  HenDacui  KiMiner»  Dreaden-A.  27. 

M  7.— 

Do«  jetzt  zum  drittenmal  erficheineade  AdreUbuch 
iBt  voUfttändig  neu  bearbeitet  und  um  ca.  2U0  Seiten 
erweitert  l£  enthalt  die  Adi«Men  eineneits  nach 
Orion  va'orilri'  '.  •unli-ici>i-it.s  um  h  narh  Kranchen 
und  zwar  nitcb  sich,  Hütten wurke  und  Walzwerke. 
SchlieBlidi  bringt  «a  ein  ▼  ilktandip;  alfilmbetbehos 
Nunienre-.'ister  sanitlichor  (Kraben  und  SSclüihle. 
Dhb  Adreßbuch  wird  liir  viele  unserer  i.<e8er  ein 
iioentbebriidMB  Naebtehla^awerk  aein.  B. 

Jahresbericht  iiln-r  die  LeislunKeD  der  rhemlsrhen 
Tcchnolajte  mit  beaandcrer  BwiciuicJitiKanK 
§n  Klektraeheme  wU  OeweriMlatMft  Nr  das 
lahr  19i5.  LI  Jahrpmip  mlor  Xcuc  Folge 
XXXVI.  Jahrgang.  Bearbeitet  von  i>r.  F  o  r  - 
dinandFiacher,  Prof.  an  der  Universi- 
at  Göitingcn.  (Jahrgang  I  XXV  von  R.  v. 
W  a  n  e  r. )  1 .  Abteilung  :  AnorgantM  lu«r  Teil 
mit  284  Abbildungen.  Verlag  von  Otto  Wie- 
Rand,  Leipzig  19(M>.  M  14. — 

Noch  früher  fast  wie  in  den  anderen  Jahren,  liegt 
dieamal  der  er»tc  Teil  de»  Fischer  «vcheo  Jahres- 
faeriiohtaavor.  2um  Lobe  dea  mit  Abbilduiiigen  reich- 
lich aoBgeatatteteo  JatueaberichlB  btainohen  wir 
nicht«  hinzuzufügen.  Seine  Anordnung  und  Inhalt 
sind  (illcn  iHiMTt  n  I^-scm  bekannt.  /?. 

Jabrbucb  dir  ÜMlerrdcbbiChcn  chemischen  Industrie. 
(Cbemiaebe  Tnduatrie,  Oaaawrke,  Petiolenm, 

Kerzen  und  Seifen).  Herau»gi'gi>bcn  von  K  u  ■ 
d  o  I  f  Hanoi.  Jahrgang  1006.  Verlag  vuu 
Alfred  Holder,  k.  k.  Hof-.  und  UniTeraitüta- 
nnchhä.ull.M-.  M  3.30 

Da-H  Jiila  bucii  t  iahd,ll  uelien  den  Firmen  der  ehem. 
Industrie  Osterreich-Ungamo,  daa Unter  Mitwiikung 
der  Handel»-  und  Ciewcrbekammer  revidiert  nnd 
er^nr.t  wurde,  eine  .\nzahl  von  statistist-hen  Ta- 
U  li*  II  über  Produktion  und  Handel  mit  cheniiiiehen 
Erzeugniaaen  im  weitesten  Sinne.  Außerdem  findet 
man  darin  die  Znaammenaetzung  der  für  Chemiker 

in  B<>trin  lit  kiitnmcnili'n  I?t'lH")rili'ri  und  IlandctH-  und 
Gewerbekamraem,  Börsen  und  \'ereine.  Bei  dem 
iuBerat  fobhaften  Aoatauseh  der  cwiaeben  Deiitach- 
liinrl  und  OHltTrf'irh  in  chrrni^cbpn  Wnrrn  statt- 
fmdet,  bildet  das  Buch  für  unsere  Lesser  ein  uncnt- 
behrlich«B  NachacUagewierk.  B. 


Kla!*«e 
l2o 


12». 


Patentanmeldungen. 

Retehaananger  vom  2./4.  1900. 

A.  12  14-2.  Vcrfabftto  »irafSrbea  TooHawfn. 

(A).  21./«.  1905. 

B.  37  «UMi.  VerfahR'n  zur  Dan«tellung  von 
Mamplcr  durek  O^rdatäon  von  laoborneol  oder 
BomeoL  C  F.  Boehringer    Sdhne.  Waldhof 

bei  Mannheim.   15  'T  1004 
B.  38  .'i.'».'».  Verfahren  zur  tiersteiluug  von  Ver- 
binduni;i  fi  dvr  Htärkr  und  der  ZellulotK'  mit 
PtnaaMehid.    £.  K.  U  Blumer,  Zwickau. 
2L/tO.  1804. 

D.  15  214.  Verfahren  zur  Damtellung  von 
Aldehyden  der  allgemeinen  Formel : 


C'H.fHO 


12o. 


l-2o. 

I2p. 
12/). 
12?. 

12?. 
216. 


216. 


21/. 

21/. 
'21  f. 


22a. 
'22a. 
'22^. 

23d. 


R 

(K  -  Alkyl.   Arvl  oder  Aralkyl;  Hi  dgL) 
G.  Darzen«.  Paris.   23. /U.  1904.   Fkiorit&t  in 
Franknueh  vom  28./U.  1903. 
D.  16  7W.  Verfalnwn  «ur  Daiatdlong  von  dl- 
substituierten  QljrcMBtarco  der 
Formel 

O.  Darzens,  Paris.  23./«.  1904.  Pkioiitit  IB 
Frankreich  vom  -28  /11.  1903. 
6.  8i2079.  Verfahren  zur  Darstellung  TOD 
Kampfer  dureh  OqrdAtioii  tod  bobomeoL 
Gesellsrhaft  für  Obemiflch«  Industrie  in  Baad. 
4./11.  i9a=j. 

K.  28  888.  \  t  i  fjilaiii»  zur  Darstellung  von 
Kareein-  und  HomoBarceinderhaleD.  Knoll 
&  Co.,  Ludwigsbafeu  o.  Rh.  l./'2.  1905. 
M.  27  040.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
C  C-]>ialkylbarMtniitarcB.  (Mcfck|.  2S./10L 
1904. 

A.  1-2  107  u.  12040.  VerUinosiirDaistelfaiqg 
den  Indopbenola : 


MI»— 


(A).  5./Ö.  u.  4./11.  190S. 

A.  12  .'»22.    Verfahroti  zur  D.irstrüting  einer 

l>i-fl-phenflldindisnl(usäure.   Zut^.  /.  .\nnt.  A. 

12  077.    (A).          In.  ÜXi.'i, 

R.  10  4i>7.    Einrichtung  zur  Ab«chetdung  der 

KlrklroiytflttsaiKkcIl  aus  den  in  SammlerzcUro 

entwickelten  Gaaen  gemäß  Patentatuneldaiig 

E.  8990,  2Uk,  Zoa.  a.  Anm.  E.  8926.  TL  A. 

Edison.  Lknvell^  Fisik,  V.StA.  ia/12. 

1904. 

H.  35  419.  Positive  Poldektrode  für  galva- 
nische Elemente  mit  neutralem  Elektrolyten 
und  BIcisulfat  oder  einer  anderen  unlösUcben 
bzw.  aohwariöalicben  Bleiverbindung  als  De. 
polariaator.  Bd.  Ueymaos,  Piaria.  27./BL 
190S. 

D.  15  537.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leucbikirpera  für  elektrische  Gliitiliunpen. 
DeutMche  Ga«glühliebt  A.-G.  ( AucrgwseUschaft) 
Hcilni.    i7./l.  1905. 

H.  ^töU-JS.      Verfnhn>n  zum  Betriebe  voa 
Qnccksilberdampfiampen.  Fa.  W.  C  BUtiaeai^ 
Hanau  «.  M.  190& 
P.  17  108.    VerMinin  «ur  VtrtfHfnilMr  der 

Llrhttarbe    vun    nu>ni«-Viromati»chf'n  Lirht- 
b<>gt'n  zwischm  Ek-ktrtxien,  von  tii-n'-ii  nur 
eine  oder  auch  beide  aus  Mati  rial  vnn  nuii« 
rem  Schmelzpunkt  Ixsatehen.  z.  15.  QaccksUlcr- 
»cht.    Dr.  G.  Peritz,  Berlin.     3., 4.  1905. 

36  632.  Verfahren  zur  i>arsteUttqg  eine» 
waasemnlörileben  HaiHtaiafaiMallB.  (BK 
»./3.  1904. 

1).  1«<X>2.  Verfahnn  zur  1 ) ir^tcllung  von 
m-.4mino-p-ox)axofarb!<(o(len.  Wülfing',  MÜ 
4t  Co.,  A.-G.,  Barmen.  20.;b.  liKkf*. 
ü.  278fi.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  nicht 
«egwaaohbaren  Kalklaifee.  Zua.  s.  Adol  t. 
2477.  J.  Unrieh.  Radebeat  bei  Dnadeo,  and 
J.  H.  Fmind  gm.  Mnller,  Zittau.  18.  12. 1«Ä 
St.  97.'»4.  Vertjibrin  mx  Herstellung  von  mit- 
tels <  ).\ystearini>äure  p  !iari<  tfn  PkniQa- 
kerzeii.  Standard  Oil  (.'<jiai«iuy.  Uliifinft 
V.  St.  A.  5./9.  lOO.'i. 

M.  26  0S9.  Vorrichtung  nur  KauchvcrbrcaaaBf 

mR-tda  in  den  Weg  der  Rauohgow  eii^ebsekr  , 
Binsat/küriH'r  (Heiz-  und  StrahlköcpsrX  Vk<> 
gilio  Matheardi.  Genua.  13./9.19bi 
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Omni: 

S6a.  St.  OOfin.  Vorfahrfn  zur  Erzeugiing  von  Qut 
aua  Kühlt-  Iii  sh  liriulci).  nach  unten  erweiterten 
Retorten  mit  ;illinahlit.'lii-i"  Zufuhr  (Icr  Kolili- 
in  kleinen  Mengen  vun  oben  nach  dou  W  änden 
zu.  O«  8teiDidto»  BecUn,  FkrigoBtr.  SQl  26./a. 
1904. 

2M.  B.  39288.  Verfahren  mr  HenrteUaog  von 
Knyferh)dr0i>dzenuIo«e.  ZnB.e.Pat  162  866. 
J.  P.  Hemberg,  A.-G.,  Barmen -Ritt«r«hau8cn. 
22.^2.  1005. 

286.  F.  19  289.  Verfahren  zur  DurstoUung  trilui/j  n- 
der  Fidcn  aus  einer  Lösuui;  v>)ii  /.rllulosr  in 
Kupfcrosydammoniak.    (M).    ia./9.  I9(M. 

m  R.  21  390.  Verfahren  zur  flerstellung  von 
MllaloldAhBllcheB  Massca.  Dr.  F.  Raeohig» 
Luduigshafen  a.  Rh.  15./7.  1905. 

40>>  W.  22  94'5.  Verfi\hri-n  zur  fSewiniiung  vi>n 
Ziao  aus  ZiniiKclilacki-u  und  /inrihjilt ipcn  .\b- 
fällcn  durch  i(<lu/.iiTfiiflc.s  Sclund/fn.  W. 
Witter,  HamburgHoheufelde.    8./!!.  1904. 

4SL  I*  19970.  Tempcratarreglrr  mit  Kontakt- 
tbemOBMler  lör  die  faöclwte  und  tiefste 
Temperatar.  Maiiin  Lurowitoh-Koetritza, 
Wiina.  l&A  IWl. 


Rekthaanzeiger  vom  5./i.  1906. 

4UL  N.  7911.    Ver&liren  und  Sehleadertroiiunel 

zum  Vi-rbcfwürn  von  Wein  oder  dgl.  F.  O. 
NiLssoii  u.  J.  A.  Jonaon,  Stockholm.  5./7.  1905. 

flOt  H.  '61  (KM).  N'crfahrt'ii  und  VorriclitunK  zum 
Srhattf Ufarhen  vim  4;eHfb«B  und  Kcttengam 
iu  i-miT  oder  mehreren  Farben.  Humart 
Mtm,  Boubaüc   SÖ./4.  1904. 

8a.  K.  29  8M.  VonfahtunR  mm  firfcea.  Impräg- 
nieren usw.  von  SträhriKafD  aus  kurzen  Fiiser- 
Stoffen.  E.  Kru««--,  liaruirn,  und  K.  l.rihhc.  ke. 
Elberfeld.  6./7.  19a5. 

Sfl.  M.  23  122.  Vorrichtung  zum  Farbva  von 
KardeobMlI.  Dieiio  Bfattd,  Genua.  14^/8. 
1803. 

Sri.  K.  88  677.  Verfaliren  cor  Erzeugung  echter, 
«ehwarxer  Firbungrn  auf  Wolle.  Kalle  CSa, 

A.-G.,  Biebrich  a.  Rh.    6./2.  1905. 
Vkk  K.  28  569  u.       i7      koksofin  mit  Zumim- 
kehr  und  einrauDiigen  Erhitzern  für  Lu.ft  odor 
für  Luft  utid  Gas.  H.  KopperB,  Emu  (Ruhr). 
19,/12.  1904. 

I2ia.  L.  21 246i  Einrichtmig  nun  eehneOeD  Ver- 
dichten dc>«  Hchaunirs  während  des  Kochrns 
leicht  schäumender  Fltis<iij;k»>iten.  Frun/.  H. 
Luhncrt,  Dh'-ii-m  L'r../ü. 

13rf.  H.  .14  937.  FlltcrpresHi-  nut  TreUiuembranen. 
Dr.  M.  Hankel,  Offenbach  a.  M.   15./3.  190S. 

12».  !>.  13  966.  Verfahren  zur  KonzentrAtioii  ver- 
dünnter SalKtcrainre.  Dr.  O.  DiefCenbaeb, 
Darmstadt.  7./9.  1903. 

12f».  V.  5638  u.  6068.  Verfahren  zur  Darstellung 
eiiu-.''  Wii.ssi'rlrish'i  hcii,  krist.ilhsii  rh  ii,  stick- 
stoffhiiltigcn  Bestandteil»  de«  Nutterkeraa. 
I  >r.  Hnwt  Vahien,  Halle  a.  &  ft./8.  o.  14/12. 
1904. 

lÜk.  C  13887  u.  14  005.  Verfahren  zur  Her- 
■teUnng  von  Tiefdniokbiklem  in  CMatfne- 
teifecn  mit  gefetteten  Druckformen.  Stephan 
Faujat  u.  Paul  Charlea,  Frankfurt  a.  H.  S23./a 

u.  17. /lO.  um. 

21c.  C.  12  5lti.  \".  rfahi.  11  zur  Herstellung  elek- 
trischer >Vid«Ts(uDdHkdrper  »um  Sllicinnirarbid, 
Bortarbid  ndcr  dgl.  ChemiHch-clektrische  Fa- 
brik „Frometbeua",  G.  m.  b.  U..  Frankfurt 
a.  U-BoekenliriRi.  90./2.  1904. 

S2ik  K.  20  470.  Vt  rfalircii  zur  H.  r-ti  Ihing  eines 
in  den  gebmuchlichen   LK>sung.sniinL-ln  der 


Haiae  und  Ole  löelioben  Dlckfils  aus  geronne- 
nem Holzfil.    Dr.  A.  Kronstein,  Karlsruhe. 

7.  '1-2.  loni). 

22/i.  K.  22  9ÜÖ.  Verfaiiftn  iui  ilerstellung  von 
löslichem  DIcköl  aus  den  unlöslichen  festen 
^laasen,  welche  beim  Erhitzen  der  Gemische 
von  Holiol  mit  anderen  trocknenden  Olen  oder 
Harwn  «ntetoben.  Deraelbe.  7./12.  1900. 

23e.  K.  28  681.  Verfahren  znr  Hemtelhing  eines 
Kostsrhutz-  und  SrhinforniiUrls,  inslx-sondLre 
zur  lifseitigiin^  dt-r  somnaanten  NacIlHChlage 
au-v  Laufen  in  Srtudjwaffüa.  P.  W.  Kleyer» 
Köln  a.  Rh.  4./K  1905. 

24a.  D.  15829.  VerbrennnagHofen  inituntner  Luft- 
«nfQhmng  för  mioderwertige  Bteouaatoffe,  wie 
Brandachiefer,  Waacshbergmaterial  und  dgl. 
Dr.  CL  Dörr,  Charlottenburg.    26. /4,  KK).">. 

396.  F.  16  611.  Verfahren  zum  Wiederverwendbar- 
machcii  von  KantochakaMällen.  L.  Tb.  Pe- 
tersen. Akron  (V.  St.  A.).    8./11.  1904. 

78c.  B.  37  561.  Vorfahren  zum  Formen  von  8ebkB- 
baamwollUHkea.  G.  W.  Bell,  Iptwiob.  EngL 
30./6.  1904.  Prioritilt  in  England  ▼ota  II./8. 
1903. 

78e.  ('.  1 3  074.  VerfaUruu  mm  Bt«tzon  von 
S|)ri  ii^iiiihrtöchern.  Louis  Cibäo.  Neunarkt« 
Oberpfalz.  1&./10.  1904. 


Einj^etragene  Wortzeichen. 

Alabatillne  fiir  .\nstiiohfarb«.'n.  Oberrheinisobe 
Kreide-  und  Kitiw.rke  Carl  Pflug.  StraOburg  LB. 

^  Bayerla  für  Heilkräuter,  Patiäma,  Seifen  naw. 
A.  Bayer,  Budapest. 

Brückners  Bazlllpn-Tod  für  I>r'sinfpktionB- 
flwmigkeit.  Ch»^rni.s(  ti  tt  ihnischf  Fabrik  „("tntaur". 
Inh.  -Ma.x  BnickinT,  Ikrlin. 

larino  fitr  .Vielaliputz-  und  Poliermittel.  I>r. 
.Max  iyliniann  &  Co.,  Berlin. 

Caroatani  fiir  Padumnien,  Seifen  unr.  HUdei- 
hefaner  Parfumeriefabrik  Wilh.  de  LaffbBe. 

I>i-Iuin  für  Mittel  zum  Rnt kalken  und  Beizen 
von  H»ni(<'n.  Dr.  Arthur  \\'cin.sehrnk,  chomisch- 
inclustn- 1'     1 .  i' i  ratorium,  Mainz. 

Oeiitlirlclii  für  Parfümeno-  und  Tuilettemittel. 
Dr.  Max  Lohmann  &  Co.,  Berlin. 

Benatln  für  Farben,  Seifen,  Parfämnieo.  L. 
Donata  Briesen,  Weatpceufien. 

Ega  für  Seifen,  Seifenpalver.  t^SpieUiagiea, 
G.  m.  b.  H.,  Berlin. 

EuKül  fiir  Scliutzmitt<'I  gegen  da«  Anhiufon  und 
Beiheren  der  Glasscheiben.  F.  Degener,  Düsseldorf. 

tiialll  für  Sehmlermittel  CL  Uebner  A  Co, 
Berlin. 

Ipceineni  für  ohenuaoh-phannasetttinlie  Pri- 

parate.    K.  E.  Fnnck.  RAdebeul-Oberlößnitz. 

Iskret  für  diverse  chemisch- technische  Präpa- 
rate.  Max  ll<)<iin,  l>.'i|tzig. 

LMmbatut  für  i'heniit<ch  -  pharmazeutische  Prä- 
parate.  E.  Flick,  Horrem  bei  Köln  a.  Rh. 

MM  für  Konservierungamittel  für  Ledor  usw. 
Joe.  Nieland,  Munster  i.  W. 

Nnallar  für  photographiache  ChemikaUeo  usw. 
Dr.  Löttke  &  Arndt.  Wandsbeek. 

riastln  für  zahnärztliche  .\bdruckmaaae.  Uajrr, 
Nag4>l      Coin|>.,  G.  m.  b.  U.,  München. 

Kalsinal  für  Ole^  Farben  uaw^^VMkJk  Co., 
Straßburg  L  £, 

Keichcrt  für  Plarfümericn,  Seifen  und  ko«>me- 
tische  Präparate  usw.  W.  Reichert,  G.  m.  b.  H., 
Piankow. 

Dr.  Roths  rhosphatin  för  NahrunguaitteL  i  Dr. 

£.  Roth.  Straüburg  L  £. 
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Sangutaal  Krewrl  für  diätctiM;hc  und  (ih  trma- 
zeütbchc  Präparate.  SphönheitÄpflcgemittol,  Scifo 
iiüw.  Krewel  k  Co..  (i.  ni.  b.  H.,  Köln  a.  Rh. 

Sapalbin  für  Kiwoißstoffc  und  KlebmitU'l. 
Nfthnnittelwerke  U.  NiemöUer,  Gütonloh. 

Smvi«  für  Parfumerieo,  Seifen.  Pate-  und  Pb- 
lierniittfl  u.-iw.  VVreinigtc-  Seifenfabriken,  G«  HU 
h.  II.,  l'iiUrtiirkhcim  Ix'i  St  ittKait. 

Tciryl  Sprcn^kai<s.  |n  und  /iiniiluitchi-n.  Rhei- 
niwli-Wt-sstfalische  Sprengstoff- A.-CJ.,  Köln. 

Thryolii»  für  ohenüwhe  Pfcftpomte.  Dr.  med. 
H.  V'ürner,  Leitnig, 

TkaBsfürMilchprodiikte  uBw.  CKammermaim 
&  Cxi..  Schwoiz^'risehc  TnN-kenmllob-GeniUaebaft, 
Olockenthal  bei  Thun,  Schwei/» 

Halkfshuar  fiir  .  hi  niw.  hr  IViKliiklr.  F.u  b- 
Bt«ffe  usw.  ("hemirtche  Fabriken  vonn.  Weiler-ter 
Meor,  Uerdiiiigak  «•  Rh. 


Pateutliste  des  Auslandes. 

HmteUung  aromatiachra  Alk«k«ltb  K.  M  e  1 1  • 

I  e  r.   A  m  e  r.  816  IM.  Vbertr.  (Bi  (VereSfTantl. 

I3.A) 

Alk>l()v vufrtylryanaiiiid.  A.  H.  C.  Heit- 
mann und  E.  ('.  C  l  e  lu  m  e  u  8  e  o.  Am  er. 
814  (593.  Cbertr.  Parke.  Davis  *  Co.,  De- 
trott.  Mich.  (Vf^röffeatl.  13. A) 

Farbstoffe  der  Antkiaceardbe  mid  ZwiwheD- 
Produkte,  (ßy).  Fraakr.  Zw.  d607/3SS32fi. 
(Eft.  8.~14./3.) 

Darnteihing  kiin8tli<  lu  r.  knldinsuirer  Kidrr. 
Dr.  R.  M  a  j  e  r  t  und  T.  .\1  a  j  e  r  t ,  lierliu.  V  n  g. 
M.  SrKJl.  (Eiaspr.  3./r».) 

BatlcfficslBk.  H.  J.  Brewer.  Neu  •  York. 
A  m  e  r.  814  B25.  (V»i«ffentL  13./3.) 

Oftrverfahren  zum  Brauen  von  Her.  Witte- 
mann.    Engl.  1«071/I HOT).    ( Venif fent l.  'y. /4. ) 

Vorrichtung  zum  Filtrii-n n  von  .Abfallbier. 
F  i  H  c  h  e  r.    Engl.  1054/mki.   iVeröffentl.  .'i./4.) 

Verfahren  zum  RIeichen  von  Fa«em,  Garneu 
uwl(;}ewebeii.  Zeitsohner.  fi a g  1. S296/190ei. 
(VeraffenU.  5./4.) 

Neuerung  in  der  Herstellung  viin  rhlorwasser- 
:>teff  Hinte.  .1.  Robert  s.  F  r  n  n  kr.  'Am  »29. 
(Ert.  8.  — I4./:i.) 

Ütmpfen.  O  e  w  a  r.  Engl.  7HtW/i9()r). 
(VeröffentL  5./4.) 

Schmelzen  von  Bteeaen.  F.  L.  T.  U  e  r  o  u  1 1. 
Amer.  815016.  815293.  Cbertr.  BoeiAte 
Elec t r  o -  M ö  t  a  1 1  u  r  g  i  q  u  e  Praa^aiae, 
Frogca.  Iji^re.    (Veröffcntl.  13. /3.) 

Kieklroden  für  elektrolyiix  h«'  ApjKiratc  Ww. 
M.  K  e  1  1  n  e  r  u  n  d  (i  e  n.  I  n  g-  K.  iü^y.  (Ein- 
fcpruch  10. /.5.) 

KIrkIrolytteehcr  Appwtl.  Fr.MacDoaatd, 
Hearing  Spring.  Pa.  Amer.  814  964.  (VerSffentl. 

Elekiroplaltif  tapptirai.      (  J.    1..    M  e  a  k  v  i  . 

Chic.t,'n.  III.  Amer.  SITjO-iT.    (Vmiffenti.  13./3.) 

KrBkoDzrntratiunaapMrat.    J.  F.  C.  A  b  e  I  - 

H  p  i  e  » ,  Charlestown,  Engkod.  Amer.  814  896. 
(Veröffcntl.  13./3.) 

Naßnjugnctischer  Erachelder.  F  r.  J.  A  d  d  - 
Ii  n  K  und  W.  .1  u  m  i  e  8  o  n .  Melbourne.  Amer. 
SI5  133.   (Veröffcntl.  I3./3.) 

Blaue  Parbj<lofff  der  ('hinolingnip|>e  und  damit 
eiupfindlich  gemachte  iihutographiMche  Flächen. 
(.M).    Engl  1«227/I9ör..    (Veröffcntl.  5./4.) 

OrthoojTmoiDoazofarbMtoffe  der  Naphtalinreihe. 
(Kalle.)    Engl.  23 (K«,  190.5.    (Ver«frentl.  5.y4.) 

Herstellung  von  Tnu/ofarfc«l«HrB.  (C). 
Engl.  14  787/1905,    (Veroffentl.  ö./4.) 


f".*ApjMirat  y.tii  (!<  uinnung  von  Frtlea  und  dgL 
K  r  e  m  1-  r  und  ( >  e  s  e  1 1  s  c  b  a  f  t  für  A  b  • 
w  a  8  s  e  r  k  i  u  r  u  n  g  m.  b.  H.  Engl.  24  030 
mvi.  (Vcröffentl.  ö./4.) 

Kontioaieriiobe  FäUung  und  Ddiantation  bei 
der  Behandlung  von  fliMickeltcn.  Deeler cq. 
Engl.  .5.3.32/19(15.    (Veröffcntl.  1.3. /.3.) 

Absorptionsmittel  für  iiwit  oder  Dämpf»  und 
Verwi  iiduiig  derMollK-ii  /um  Rrinitü'u  udi  r  W  n-^ii  r- 
gewinnen  von  Gasen  inli  r  Sudf  zum  tirrbeo  voo 
Hiluten  und  Beizen  von  ( ii  w  ebi'iL  O.  H.  N  o  w  a  k  , 
£.  M.  E  a  t  o  D  tind  J.  >LMacVeaii.  Frank  r. 
380854.  (VeröffentL  8.— 14./3.) 

€a8«ri«ngungiuiDlage.  Hills.  EngL  9171 
1905.  (Veröffcntl.  5./4.) 

(iaiirrini^irr.  F..  Weisse  &  C.  Kii- -<■•!. 
bach.    F  r  a  n  k  r.  3««)  72(1.    (Ert.  8.— U  s  i 

(jasreinlgpr.  Fr.  O.  H  o  b  a  r  t.  .Ahm  r. 
814  698.  Cbertr.  Fai  r  b a n ks ,  M  o  r  .i  e  &  Ca, 
Chicago,  in.   (Veroffentl.  13./S.) 

Mittel  zur  Behandlung  von  Hinten  beim  (Jcrbra 
und  zum  Beizen  von  Geweben,  O.  H.  Nowak, 
E.  N.  Eaton  und  .1.  M.  M  a  c  V  e an  •  Cfaieog^ 
Ung.  X.  048.    (Einspr.  3./5.) 

AutomatiNcher  ExtDiktiitns.ipparat  für  (>prk. 
und  Farbotoffr.  L  F.  .1  u  r  v.  Frank  r.  Zu^  .Wlfl 
358  783.  (Ert.  8.  — 14./3.) 

Btetcliea  und  SterUiaieren  von  UitNtU  ood 
srfnen  Prodnkten.  Zimmermann  nnd  Bu* 
Ohenatt.  Engl.  2SOIO/19O0.  (VeriMeBU. 
n./4.) 

.Apparat  zur  elektrim-hen  Herstellung  \i>n  (iiil- 
rtaea.  Soeiöt^  Electro  -  Metallur- 
gie! u  e  F  r  a  n  9  a  iae.  Eng).  6M8/190B.  {Ve^ 
öffentl.  6.J4.) 

Qewinnnng  von  Vntfaperefes  nnd  Babta  ain 
f51iil(cni  unil  Holzt»'ili  n  drr  d'uii*'  Stoffe  liefernden 
Baunii'  und  Str;iii(  hi-i .  M.  M  ,i  r  x  ,  Heidelberg. 
Ung.  .M.  2510.    (Kinspr.  lu.  .">.) 

Verarbeitung  von  Harz  und  Harzölen.  K. 
Bosch.  Stuttgart,  l  n  ^.  H.  .3241.  (Ein.spr.  3./5.) 

HeiataUung  einee  kochgradig  hamogniiicrtti 
Produkts.  G.  K  n  n  i  e  k .  Ixmdon.  O  n  K.  S888. 
(]^pr.  10. /5.) 

Herstellung  plustueher  Massen  aus  kaaeiB  und 
dgl.  Collardon.  Engl.  22ö26/t90S.  (Vcr- 
öffentl. 

Extraktion  von  Kautsclink  und  dgl.  aini  Hotz. 
A.V.  delaCorte,  San  Umis  PoÜmü,  Mexiko. 
Amer.  814  678.  <Ver6ffentL  13./3w) 

Entvulkanisieren   von   Kautachnk.      Dr,  IL 

Körner,  (irünnu.  U  n  g.  K.  26a5.  ( Einspr.  3./5.I 

Produkt  zur  \'t  rlniidcnm^!  von  Kraselsteia, 
W.  .Junker  und  F.  D  e  g  e  n  e  r.  F  r  a  n  k  r. 
3tK)71.5.    (Ert.  8.— 14./3.) 

UenteUung  eines  trockenen,  neutralen.  waHer- 
lS«U(dien  KicbemiUeb  aus  Seetang.  E.  Her- 
mann. Paris.    V  n  g.  H.  2532.    (Einspr.  la/S.) 

Herstellung  von  Bau-  und  Isolierraaterial  alW 
Xurk.'.lein.  S  /  a  1>.  P  a  r  n  f  n  k  o  c  <  I'  ,1  r  .1  • 
( «i  k  0  k  e  H  t  t  m  e  u  y  V<  y  a  r  H  c  s  /  v  r  n  y  t  »  r- 
s  a  s  a  g  e  /.  e  1  ö  1 1  Kleiner  iV  H  1  >  k  in  a  y  e  r . 
Budap«««t.    l'ng.  P.  1401.    (Einspr.  10./5.') 

Herstellung  von  Kuastfllelaplatlea.  E.  V»j- 
da,  Budapest.    T'nn    \'   «9.">.    (Einspr.  lO./W 

MapferabM-lieidun)!.    .\.  Eliot  t.  Littleroek. 
K«L  A  III  r  r.  si4s:it;.   ( Vcioifcntl.  13./3.) 

Here^tellung  ethtor  karkr  mittels  Schwefelfarb- 
stoffe.  (C),   F  r  H  n  k  r.  3(30  8'25.   (Ert.  8.  -  1 4. A ) 

Herotsllung  roter  Itickfw  (M).  Fr  an  kr. 
MOTSa  (Ert  8.— 14./3.) 

Her};te11ung  von  kedrrlroltallen.  A.  Ferra- 
gati.  Mailand,    l'ng.  F.  1.59.'>.  (Einspr. 

Herstellung  von  Lelm.  Luther.  Bn|L 
lö  432/1905.  (VeröffentL  6./4.) 
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Trocknen  mittels  LiehtkratrahluDg.  Gesell- 
sohaftfürTrockcnvarfabron  m.  b.  H.. 
BavUn.   U  n  g.  T.  1062.   (Einapr.  3./5.) 

Eiancbtang  xar  UerateUang  Ton  Bt»abfreiem 
taiaa.  E.  A  e  b  »  r  1  i .  ZOridi.  Vng.  A.  939. 
(Enspr.  10. /S.) 

AntifriktiunHinrUUe.  Boudrcaiix.  En|tl. 
fl256/UHJ5.  (V'.  tr.ffriitl.  5./4.) 

Apparat  7.uin  Waschen  utvl  Kotizontrieren  von 
und  4bimBnihalllKi'n  utul  anderen  AbtiiizeD 
der  E^behaDdlung.     Üutohlngau  EngL 
6S56/I90S.  (VeröffentL  5./I.) 

Derivate  des  MclliyltBliHtaelliMM.  (B). 
E  n  K  I.  16  632/1905.    (Vei^ffentL  6./4.) 

Hr: Htt  lliiii^  von  Emulsionen  schwerer  Nineral- 
*lr,  van  der  P  1  o  e  g.  Engl.  7609/1905. 
(Verxiffentl.  5./4.) 

Hcrstelhuog  eines  Mmbrodltcb  am  isiMidiaohem 
Moos.  Hantteen.  EngL  6196/lfl0&  (Ver- 
öffeatL  6./A.) 

Wen  znr  Znfnhrang  erbitator  LutI  oder  Gase 
für  iiiilii-triello  Zwecke.  Ciark.  EngL  10107 
10(1.-,.   (Vrn.ff,-.itl.  5. /4.) 

\\'a.M4'hapi)arnt      fiir     Oliv«B0L        V.  Ooq. 

F  r  a  n  k  r.  3m  IXi.  { En,  8.— 14./3.) 

Unwanidluiig  orgaiiterher  Steife  durch  teilweise 
Vertonunng.  J.  Walther.  frankr.  360  785. 
(Eft  9.— 14./3.) 

Xciit  riiii^i-n  an  AHminmleoelilfMrn.  F.  K  u  - 
s  (•  h  (■  II  i  t  z  .  VS  itn.   V  n     (>■  (Einspr.  3.  /5.) 

AlMli  slillieren  de«  l>()sun;;stiiilt<-ls  Ix  i  der  Fulu  i- 
kjktioii  VOM  raucbloaem  und  rauchschwachem  Futter. 
W.  N  )  k  o  U  k  y .  St  Petenborg.  Ung.  N.  6S8. 
(Einapr.  lü./fi.) 

4|iccluilkcnlkallferlaln«B.  W.  E.  R  a  r  m  o  d. 
A  m  e  r.  814  fif»2.  Übertr.  A  m  e  r  i  c  a  n  F  1  <  r  t  r  o- 
lyteCo..  Philadelphia.  Po.    (V,  n.ff.  titl.  i:!./3.) 

RohtlReneraUtr.  W.  H.  N  <■  ti  t  i  ,  Inglewood, 
KaK    Amer.  814  866.    (Vernffontl.  13./3.) 

HerateUmig  von  8albeBxrnB<lla«en  oder  Emul- 
dooen  mit  Waanraufoahme&higkeit.  Dr.  I.  L  i  f  - 
schütz.  Bertin.  U  n  g.  U  1848.  ( Einspr.  3./ö.) 

Herstclliiii^  von  Salpricnlurr  aus  Luft.  .\. 
und  H.  P  a  u  1  i  n  g.  A  m  e  r.  814  917.  Cbcrtr. 
Ch  e  misch  e  FabrikcnGladbeek,  G.  n. 
b.  U..  Gladbeck.  (VeiSffentL  13./3.) 

BelumdliiQif  ^00  Sekfll  und  djcL  bchnfa  Ge- 
winnung von  spinnbaren  Fasern.  K.  Deutsch 
von  Uatvany.  Budapest,  l' n  g.  H.  2460. 
dSoapv.  10./fi.) 


Feuersichere  gchllcbte.  T  h.  F.  O  d  e  1 1  . 
Nyack,  N.  y.  Amer.  815  207.  (Veröffentl.  I3./3.) 

Apparat  zum  Abscheiden  und  Filtrieren  von 
8cliMcitteiL  D.  J.  K  •  1 1  y.  Salt  Lake  aty,  Utah. 
A  m  e  r.  815  021 .   (VeröffimtL  13.A) 

8chnielzoI)-ii.  r*  Ii  1  Birkeland  und  S. 
E  y  d  e  .  Christ  iani  i.  l  11  t;.  B.  3270.  (Einspr.  3./5.) 

C,A\)i-  l.is  orans;egrll>r  SchwefelfarbBlolle.  (A). 
Frank  r.       7HU.  (Ki  t.  8.— 14./3.) 

Verfahren  zur  Verschönerung  von  AeKen,  Pasten 
und  ähnlichen  Stoffen.  J.  A  d  o  1  p  h ,  fierhn-Schö* 
neborg,  8.  F  r  a  n  k  I,  (Swriottonmiig.  und  J.  Le  e- 
z  i  n  s  k  i  Z  e  1  mer.  Berlin.  Ung.  A.  947.  (Ein- 
spruch l(l./5.) 

8preax8toffe.  I)  c  in  r  t  i  i  a  d  e  ,  .1  o  n  e  s  e  u 
und  Williams.  Engl  .'i!>fi5/l90ß.  (Veröffentl. 
5./4.) 

Neue  Krim-  and  BergwerkaapfengsMI c.  S  0  €. 
de  Dynamit«  NobeL    Frankr.  300797. 

(Ert  8.— 14./3.} 

Reinigen  oder  Waschen  von  Ütelakoiileu-  und 
anderen  «asrn.  Ott  EngL  6778/1905.  (Ver- 
öffentl, !S./4.) 

Verfahren  zum  Vefbeflaem  geringer  Qualitäten 
de»  Tabak«.  Hondina.  EngL  16ÜS2Ö/19US. 
(Veröffena  5./4.) 

Apparat  zum  Behandeln  von  TextllfMern.  O. 
Obcrraeyer.  I^Ambrecht.  Amer.  815 .306. 
(Vertiffeutl. 

Verfahren  zur  Extraktion  von  Feuchtigkeit  aua 
Terfunddgl.  Simm.  EngL  4748/190IL  (Ver 
öffentl.  5./4.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Waaifr  durch 
raektrolyse.  H.  ('.  B  a  i  1  e  y .  Amer.  814  764. 
Übertr.  ' E  1  e  c  t  r  a  -  P u  r a  W a  t  e  r  Co.,  Neu- 
York.  (Vernffrntl.  Iii,  .1.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Uasiier  auf  elek- 
trischem We«e.  Leetar.  EngL  16824/1905. 
(Veröffentl.  5./4.) 

Altern  und  Verbewem  von  Weinen.  likören 
und  dgl.  Desvignee.  EngL  21547/1906. 
(Veröffentl.  5./4.) 

>^cideAhnlii  he  ITiden  und  ZelluluseliieanKen 
hiemi.  Friedrich.  E  n  g  1.  61)72/1  WM».  (Ver- 
öffentl .x/4.) 

Herstellung  von  hydraulischem  Zement  und 
Aiqparat  hierzu.  B.  E  n  r  i  g  h  t .  Fordwiok.  Va. 
Amer.  815  080.    (Veröffentl.  13. '3.) 

Zündhdlaer.  Bartz  ic  Hirsch.  Engl. 
13369/1905.  (VorölfentL  5l/4.} 


Tereiii  deutscher  Chemiker. 


Märkbtetarr  Bezirksvercin. 
Sittnng  vom  21./2.  1906.  abend*  8  Uhr. 

Herr  Regicrungsrat  Dr.  S  ü  v  e  r  n  eröffnet  die 
sehr  zablreieb  beeuchte  Sitsung  und  teilt  mit,  daA 
Herr  Dr.  Werner  von  Bolton  dnreh  einen 
Unfall  leider  verhindert  sei,  seinen  angekündigten 
Vortrag:  „Das  Tantal  und  die  Tantal- 
lampe** su  halten»  dafi  siok  aber  fiebenewürdiger- 
weiw  Herr  Patentanwalt  Dr.  Ephraim  imd 
Herr  Prof.  Dr.  W  e  i  g  c  1 1  bereit  erklärt  halx-n,  in  j 
die  Bre*«chc  zu  treten.  Zunüchst  erhielt  Herr  1 
Dr.  Ephraim  da»  Wort  zu  dem  Vortrage: 
„A  rzneimittel  und  Wortmarken- 
achutz"  (8.  diese  Z.  19.  513  [1J>051). 

In  der  Diakoaeion  apraoh  Herr  Leuchter; 
der  'Vonitaende  daoki  dem  Redner  Vit  aeüien 
Vortrag.    Hiemaoh  ^iricht  Herr  Prof. 


Dr.  C.  0 i g e  1 1  über  „Ein  deutsches 
W^saarbueh  and  kleinere  Beiträge 
zur  Frage  der  chemischen  äelbat- 
goaundung  der  natürlichen  Oewäs- 
aer". 

Der  intere^aate,  durch  launiga  Bemerkungen 
gevfirzte  Vortrag  fand  den  lebhaiteten  Beifall  der 
Zuhörer.     In  der  DiakoMioa  apradi  Barr  Dr. 

M  a  8  c  h  k  e. 

Naeh  einigen  Dankeeworten  des  Vonttcenden 
an  den  Redner  erhielt  der  Srlirififiihrer  da«  Wort. 
Kr  macht  ztwäohiit  auf  den  am  I7./3.  in  Auaaioht 
genommenen  Herreuabend  aulmerkiam  und  bittet 
um  zalilieielu  BeteiligiiinT 

Um  10  Uhr  «chUeOt  der  Vorsitzeade  den  offi- 
sidkni  Teil  der  Siteung.    Dr,  Hmk»  AlexamUr. 
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S  t  a  o  (i  0  1  f  (•  i  (•  r. 
i^onnabvnd,  den  31./a.  Iii05. 
Am  1./4.  }iUirte  «ich  der  T^.  aa  dem  Qdi. 

Hofrat  I*rf>f.  Dr.  St  aedel  den  Lehratuhl  für 
Chemii'  Hii  der  tci-hniscbeo  Hoch«chulp  Dnmi8tadt 
Qbeniahm.  cum  26.  Male.  Der  oIxTrlitiiiiNche 
Bezirks  verein  unternahm  es,  dienen  Tag  fis(- 
lich  zu  bogehon  und  die  Verehrer,  Scliüler  uud 
Ftmmde  de«  Jubilars  zu  gemeinauner  Feier  zu 
venammela.  Aua  Nah  und  Fem  warea  die  Fach- 
geDoaaen  der  Einladung  gefolgt.  Bine  zahlmiohe, 
fe-stlich  iR'wcgte  Ventammlung  füllf«-  dius  Audito 
hum,  daa  Blumen-  und  Banmaohmuck  zum  Fest- 
eaal verwandritai.  In  dieoem  Raum  und  vor  aoklien 
em]>fünglic}ien  Höri'm  hielt  Herr  Hofrat  C  a  r  o  , 
nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Rasuhig, 
die  Anwoflcndon  herzlirh  begrüßt  Imtte,  seine  Rede, 
dip  i(i  ^;l«  i(  lu  r  Weise  von  Verehrung  für  den  Jubilar, 
wie  von  »UirkiT  Liebe  zu  unscrerer  WiHsenschaft 
getragen  war,  die  ebenwwehr  ein  Meisterwerk  der 
Spiaohe  daistellta^  wie  «•  mit  gründlifibater  Saoh- 
kenntnia  dfe  Ebtelleiatang  mit  der  Oeeamteot- 
vviiklung  der  chemischen  Wissenschaft  verband. 
Hofrat  Dr.  C a r o  feierte  den  Meiater  ehe- 
rn iaeher  Lehre,  der  itets  dea  von  ihm  aelbat 

ge]iräi;ten  Wortei^  eingedenk  gewesen  soi:  ,,Di(^ 
Kunst  setzt  dam  Können,  die  Wisacnacbaft  das 
Wimen  vomua,  mid  die  Chemie  iat  nicht  nur  eine 
Wissenschaft,  fic  ist  auch  eine  Kunst".  Kr  feierte 
den  Lehrer,  der  m:\\Mi  mit  einem  eM.lit;n  ft-uien 
chemischen  (iefühl  begabt,  sich  stets  mit  ganzer 
Seele  der  Aufgabe  gewidmet  habe^  den  Jün^  der 
chemischen  Wisseneohaft  chemiaohea  Denken  zu 
lehren,  sein  chemisches  Gefühl  zu  stärken  und  zu 
lüikren.  Dann  aeiobnete  er  ein  BUd  dea  For- 
a  c  h  e  r  a ,  der  ala  Schüler  au  FuBen  onea  R  e  m  i  • 
g  i  u  8 ,  F  r  e  H  e  n  i  11  s ,  I?  h  n  s  e  n  .  H  e  I  m  }i  o  1  t  z 
und  Kirchhoff  gesessen  und  im  innigen 
Verkehre  mit  Adolph  Streeker  und  Lo- 
thar (■  V  e  r  seine  Annifliten  trf'frs(i£,'t  und  seine 
Ideen  gekUtrt  halje,  der  iut  (ieLiurtsjahr  von  K^- 
kul^a  Benzolformcl  die  eigene  Forscbertätigkeit 
aufgenommen  h»\ie,  als  unter  dem  ersten  Sonnen- 
strahl dieser  Idee  die  Pforten,  die  vordem  die 
aromatische  Reihe  der  Forschung  so  wenig 
sugäagUch  maohten,  weil  aubptaogen  und  dem 
FbraolMr  ein  onülieraehhareB  FbÜ  di^  Beaiheitung 


öf&ieteo.    Hs  war  eine  glänzende  SchikhranK. 
C  a  r  o  von  diT  Entwicklung  iler  ortr.iniw  ht^  ('htmif  ; 
in  jenen  ia-gen  hier  gab  und  diw  Jjild,  diu>  S  t  a  e  -  j 
d  e  I  8  eignes  Werk  leigte.  war  gar  fein  ziseUort  \ 
und  ließ  klar  erlteonen,  «a«  der  Jubilar  selbst  zum 
allgemeinen  Aufbau  der  Winenachaft  beigetragen, 
wie  er  die  Bausteine  bearbeite)  und  an  der  rn  hii 
gen  Stelle  eingefügt  hatte.  —  C  a  r  o  »  letzte«  Wort 
galt  dem  liehenawOrdiKen  Manne  und 
Freunde,  dein  iiiKMall  rlic  Herzen  in  atililn^t 
lieber   Liebe   und    Verehrung  entgt^enschlagea. 
Nicht  nach  Ehren  und  Ruhm  im  wilden  Kampf 
des  l^bons  habe  S  t  a  e  d  c  I  gostrebt,  im  vngea 
Kreise  der  Familie,  der  Freunde.  Verehrer  und  Mit- 
arbeiter war  er  „Sclüpfer  seines  eigenen  Gl&eka", 
verehrt  und  gelielit  von  allen  I 

Zur  bleibuiiden  Erinnerung  an  die  weihevolle 
Stunde  übergab  Hofrat  Caro  dem  JulMlar  in 
Nam«i  des  obcrrbeiniaolien  Bezirkavereina  da 
künstleriarh  ausgestattetes  Gcdenkblatt.  Hierauf 
ergriff  Prof.  K  o  I  b  das  Wort,  um  im  Namen 
der  Inatitutbeomten  und  der  ebemaliKen  Schüler 
dem  Gliiokwünache  an  übn-boniien.  Er  aduldefte 
Staedcls  Tätigkeit  .in  der  S).'i1t<'  seine»  Sch«f- 
fenii,  im  Laboratorium  und  Uöreaal.  Die  viel- 
fiUtigen  Lehmn  und  Anlegungen,  die  von  ihm  am- 
^rinpen,  vereinten  hctitc  alle  in  dnnkhanT  Vnrrh- 
riu»g.  Femer  brachten  h«rahcbe  (jlückvumstli* 
dan  Prof.  Petersen  -  Frankfurt  für  die  Frank- 
ftirter  Chemische  Gesellschaft  und  Prof.  Freund 
im  Auftrage  des  „Frankfurter  Bezirksvereios" 
und  des  „PhysikaUschen  Vereins". 

Tief  bewegt  dankte  der  gieiae  Jubilar  für  die 
ihm  dargebrachten  Ehrungen,  die  mehr  enthielten, 
als  er  verdient  zu  haben  glaube.  Es  sei  schwer, 
■ich  aelbat  zu  erkennen.  Die  Bilder  der  firinnennfr 
die  heute  abend  wieder  lebendig  geworden 


niiihnlen  ihn  daran,  «ievirl  er  anilerei;.  vor  allen 
seinen  Lehrern;  Büchner, Bunaen, Kirch- 
hoff. Helmholta,  Free  eniva,  Strek- 
k  c  r  nnd  LothnrMoyer  verdanke,  so  auch  .^in.  r 
jiingt  ri'ti  Freunden  und  langjährigen  iIitÄrbeiter 
K  o  I  b  und  H  r  y  1  m  usae  er  heute  dankbar  gedenken. 

.An  den  Festakt  schloU  sich  ein  Mahl  im  Hold 
„Traube",  an  dem  ungefähr  100  Personen  t«l- 
nahmen  und  wo  nach  manches  Wort  de«  lx)bes  für 
den  Jubilar,  die  Hochschule  und  den  obetifaei- 
ni^ohso  Betiita verein  gcsproohm  wurde. 


^aupiv^rsetmmlung 

Die  diesjäh/^  Hauptversammtaag  ftnäef  vom  9öim»ntaf,        7,  Juni  S""!^» 

ämt  9.  Juni  d.  J.  in  Nürnberg  shiif. 

Anträge,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhaadtaag  kommen  sollen,  müssen  sechs 
Wochen  vor  derselben  beim  Vorsitzenden  eingereletit  sein  (Satt  14),  otso  spätestens  bis  JflH' 
woeh,  den  25.  Jtpril. 

Satzttngsandeninfcn  bedürfen  eines  von  10"  der  .^fil^liedcrzufi!  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammlung  beim  Vorstande  eingebracht  werden  muß  {Satz  W), 
atso  spätestens  bis  9omtorshiff,  don  12.  Jfpril, 

Vorfrüi^r  für  die  Hauptversammlung  sind  i>ei  dem  QescIlÜftsf&hrer  Privotibueeiit  Dr* 
GUSTAV  KEPPELER  in  Darmstadt  anzumelden. 

Der  Vorstand. 


Verla«  von  Julias  Spriagcr  in  Beriia  M.  —  V«rantworUiehar  Redoktear  Prof.  Dr.  B.  Kaaaaw. 
Dni^  dar  9pamaiaahea  Baebdniekaiei  in  Utp«%. 
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PSUmaterial 
f&r  SchwefelsSuretOrme. 

Von  RvooLF  Heims. 

(Ense«,  d.  VL'K  IMHI 

Iii  dem  Kani[ifi-  <lii--^  Knnt.iki verfahren 

hat  die  Erzeugung  vun  SchwefeLitiure  in  Kammern 
in  j«der  Himiebt  bedsuteadeFoTtechritte  gemacht; 
nur  die  wichligstfri  Tinlo  eine«  Kanunpn^ystrm«,  die 
Glover-  undUay-Liussuctünue,  sind  zurückgeblieben 
«ad  di»  Tjelfach  T«rw«iideten  Zwiachentürme  konn- 
ten nicht  voll  ausgenutzt  worden,  zum  Teile  ent- 
sprachen sie  sogar  nicht  den  Erwartungen. 

Die  Schuld  daran  liegt  auäschließlicb  an  dem 
Umatande,  daß  kein  geeignetes  FüUmaterial  vorlag. 
Daß  Koks  nur  geringe  AuHprüche  befriedigt,  ist  be- 
kaimt,  und  dennoch  ist  die  Mehn^hl  der  Uay- 
Luflsaetäme  damit  gefüllt.  Karze  Zyliodor  mit  und 
ohne  Querabteiinngen.  Tonk<^  Schalen,  Quer- 
leisten und  manche  höi1>-t  knmpliziertc  andi-n'  Kon- 
atruktion  wurde  schon  verwtSKlet,  das  Resultat 
blieb  aber  hnmer  nur  dn  mittebaäBtgM.  Die 
tneistcn  dieser  Füllnintorialien  hietrn  virl  zti  ivrnii; 
Reibung«-  und  BtTiihrungj'fläfhc  für  die  <!«>«c  und 
die  Flüssigkeit,  sie  lassen  zu  viel  freien  Raum,  wo- 
durch die  (Jase  rasch  durch^t  rrirhen,  und  vor 
allem  iH'nötigen  sie  eine  äutku>>l  niüh^jimc  und 
MXgOiltige  Aufstellung,  welche  häufig  an  da«  .\uf- 
iMnen  von  KarteDhänaera  erinnert  und  doch  sehr 
▼iel  Geld  koatet  Man  hat  nun  wieder  wenigsten» 
auf  teilweise  Koksfüllung  zurückgreifen  müssen, 
um  der  Aufeinanderwirkung  vun  tiurnsn  und 
Flfisaigiteit  doch  etwaa  mehr  Zeit  zu  geben. 

Nicht  vii-1  Iifssi  i  >ti  !i(  if<  mit  den  ZwiM.iieii-  \ 
türmen,  bei  denen  aber  noch  ein  ändert»  FüH- 
material»  die  Flattern,  in  Betracht  kommt.  Letztere 
haben  der  KokafQllimg  gegenüber  ganz  bedeutende 

Cb.  im. 


Vorteile^  und  daahalb  sind  auch  viele  Zwischentünao 
damit  versehen  worden.  Damit  aber  diew  Platten 
auch  wirksam  seien,  müssen  sie  vollkommen  hori- 
zontal eingelegt  werden  und  dauernd  so  blcilMn. 
Zu  dieaem  Zwecke  liegen  ne  auf  Untersätzen,  Quer- 
leisten. Riegeln  usw.  von  genau  gleicher  HShe  und 
sorgfältigster  Herstellung,  und  diese  Xebenbestand- 
teitekoatenvielmehralsdieFlattenaelbat.  DaaGanze 
tat  nurbwzueiner  bq^renctenHfihealcber,  und  deahatb 
muß  man  solclir  Türinc  luphr  breit  als  lirx  h  rnn  ticii. 
Der  Naturder  Sache  nach  münaeu  zwiachen  den  einzel- 
nen Platten  Zwiaebenifiume  hIeibRi,  welehein  den  Im* 

hfripm  Konstruktionen  zwsrhen  lf)0  imrl  'MM)  inrn 
botnigen  und  wohl  tür  die  ungeHlöi  lt.-  Zirkulation  der 
(jim;  nötiv!  Miul.  aber  nur  in  ganz  geringem  .MaHe 
für  die  Reaktion  ausgenützt  werden.  Daher  kommt 
c»  auch,  daß  derlei  Türme  in  manchen  .Anlagen  den 
Erwartungen  nicht  entsprachen,  bet<onders  da,  wo 
eine  Neu^nleituog  der  vorher  in  Kaniroem  abge- 
schwSchtsn  Reaktion  verlangt  wurde.  Für  Gay- 
Lussaotürnie  konnten  Platten  kiimn  Ver\s cnrluiig 
finden,  weil  die  gemischte  Füllung  doch  zu  umstünd- 
fichen  Konatmktioaen  fÜUucn  mfiOte,  und  die  aua- 
<rhließliche  Füllung  mit  Platten  rnnmi  kosts|)idig 
wiire.  Für  (ilovertünne  kam  außer  dtni  ulngeti  Nach- 
teilen  noch  die  darin  herrschende  hohe  Temperator 
in  Betracht»  wekhe  ihre  Verweadong  g^sradeau  aua- 
schloß. 

Schon  zu  .Anfang  ab  die  G  o  1 1  m  a  n  n  sehen 
Hnhlkugeln  aufkamen,  war  es  klar,  daß  dieseltten 
für  alle  derlei  Verwendungsarten  vorzüglich  geeignet 
seien.  Bisher  war  e*  alx>r  notwendig,  diese  Kugeln 
einzeln  durch  recht  möhaame  Handarbeit  zu  er- 
zeugen, wodurch  ihr  Preis  dn  »emlich  hoher  war. 
Man  konnte  de^shalb  vorerst  nur  daran  denken,  sio 
bei  8ukUon  Operationen  zu  verwenden,  wo  infoige 
ihrer  auOeiordentllchen  Wirkung  der  hohe  Preis  in 
den  Hbiteigrund  tnit,  und  da  ee  «ich  hierb«  darum 

w 

Digitized  by  Google 


:ü6 


Heins:  Füllin»t«riml  für  SohwefeU&oretörme. 


noi: 


hnndeltu,  in  iiiöRliclist  niedrigen  und  engen  Türmen 
so  viel  Beriilining»näohp  i\U  niöglid»  aufzusijoiohoni. 
Bo  hatte  es  keinen  Zwei  k,  gröliere  Kugeln  al»  70  mm 
Durchmow^r  zu  niochen.  ja  für  die  meiüton  V'erwen- 
düngen  wurden  st)lclic  von  54  mm  bis  hcralt  zu 
3()  mn>  genommen.  Trotz  dieser  elwiw  t)et«ch rankten 
Anwendung  «ind  doch  schon  über  P/^  Mill.  Kugeln, 
hauptsächlich  für  Sal|ietcrt<aunv  und  SalzKtiurean- 
lagen.  in  lk>trieb  gekommen,  und  die  gröUten  che- 
mischen Fiil>rikon  l>euti*chlanda  haben  dieselben 
dauernd  adoptiert. 

In  neuester  Zeit  i«t  e«  der  deut^H'hcn  Steinzeug- 
warcnfabrik  in  Friedrichsfcld  in  Baden  gelungen, 
diese  Kugeln  durch  Miutchincn  zu  erzeugen,  wo- 
durch sie  einerseits  von  schöner,  regelmäßiger  Ge- 
Btalt  mit  ganz  glcichmüDigcr  Wandstärke,  anderer- 
seits zu  einem  viel  bilhgen>n  Preise  hergestollt  wer- 
den können.  Damit  war  aber  auch  sofort  die  iMöglich- 
keit  geboten,  Kugeln  von  KK)  mm  Durchmejjser,  mit 
10  Löchern  Htatt  der  bisherigen  (>.  zu  eraeugen,  und 
hierdurch  erschlieüt  sich  wieder  da«  ganze  Verwen- 
dungsgebiet der  Schwefelsüurcindustrio  für  die- 
selben. 

Es  sei  nur  kurz  darauf  hingewiesen,  welche 
großen  Vorteile  solche  Kugeln  als  Turmfüllung 
bieten.  iJie  Kugeln  werden  sowohl  außen  wie  innen 
mit  der  Säure  in  ganz  dünner  Schicht  Ijenetzt.  Die 
Verteilung  der  Säure  bietet  keinerlei  Schwierigkeit, 
du  jo<lo  Kug(;l  wllwt  als  Verteiler  dient.  Die  CJase 
treten  durch  die  Löcher  der  Kugeln  mit  einem  ge- 
wissen Drucke  ein,  um  in  diesen  sofort  zu  diffun- 
dieren und  mit  der  U'netzten  Innenfläche  in  innige 
Berührung  zu  tn^ten.  Durch  djis  uatürhchc  In- 
cinondcrlegcn  der  einzelnen  Kugeln  findet  auch  auf 
ihren  .-Xu  Ben  flächen  eine  .Ausbreitung  der  {Jasmasson 
statt,  und  es  kann  ein  direktes,  kanalartigivt  \ach- 
strömen  nicht  stattfinden,  währen<i  doch  allseitig 
genügend  Zwischenraum  bleibt,  um  kein  Zughinder- 
nis entstehen  zu  lassen.  Durch  die  Einbuchtungen 
der  Löcher  bildet  sich  in  jeder  Kugel  ein  Flüssig- 
keitÄsack,  in  welcher  Ivigo  sich  immer  dieselbe  lie- 
finden  mag.  SchheßUch  bedürfen  Kugeltürnie 
keinerlei  .\rl)eit  zur  .•\ufst«'llung,  die  Kugeln  werden 
einfach  eingeschüttet,  d«  sie  in  je<ler  Ijige  gleich 
wirksam  sind,  ein  Senken  oder  ein  Schiefwerden 
eines  Turmes,  das  Senken  der  Kugeln  selbst,  beein- 
flussen die  giite  Wirkung  in  keiner  Weise. 

Nun  wini  wohl  zu  untersuchen  sein,  welche 
Vorteile  solche  Kugeltürme  für  die  Schwefelsäure- 
industrie  bieten  können.  Lunge,  auf  S.  510 
Sinnes  Handbuches  der  Sc-hwefclsäurefabrikation, 
sagt  vom  (iay-Lussacturme:  ,,Weil  die  Füllung  ab. 
sichtlich  so  eingerichtet  sein  muß.  un>  den  <ias- 
stn>m  in  möglichst  viele  einzelne,  fortwährend  in 
ihrem  Wege  abgelenkte  Strahlen  zu  zerteilen  und 
ihn  einer  mtiglichst  großen  R  e  i  b  u  n  g  an  den  nüt 
.Absorptionsflüssigkeit  ln-netzlen  Oberflächen  der 
Füllung  auszusetzen",  femer  „je  langsamer  der  (las- 
Btnim  ist.  um  so  mehr  Zeit  wird  für  die  Wirkung 
der  .AbsorplioriHflüssigkcil  gcgcU-n.  und  um  s<i  voll- 
kommener wird  die.^  sein".  Ebenso  sjigt  er  auf 
S.  421  „daß  wir  dem  (Jas.'^troni  eine  große  Menge 
fester  Oberflächen  entgegcnHt4-llen  müssen,  (md  zwar 
in  der  .Art.  daß  er  fortwährend  gegen  sie  anstößt, 
in  viele  kleine  Strömi>  z«»rteilt  und  immer  wi»><U'r  von 
neuem  gemi.xcht  wird". 


DicsR-  Ausführungtsn  L  u  n  g  e  s  können  h«at- 
zut;i;;i-  von  iiirni.iiid  mehr  widersprochen  »Tsnlro, 
und  sie  treffen  für  die  KugelfüUung  in  sehr  viel 
größcrem  .Maße  zu.  uU  für  irgend  eine  andcrp.  Im 
(iay-Lussacturme  winl  die  .Aljsorption  infolge  der 
vielen  Berührungsflächen  vollkommen,  wa.*  in  den 
vielen  .Sil{s>tcr8äurc-  und  Denilrotionsanlagen  be- 
wiesen wurtle.  In  Zwischentürmen  wird  die  Reak- 
tion mit  Leichtigkeit  wieder  eingeleitet;  es  hat  .sich 
in  der  Saljietersäun'fabrikation  tatsächlich  p-zi-igt, 
daß  ein  Kugeltunn  hinter  einem  anderen  Turaii- 
aufgestellt,  wieder  produzierend  wirkte,  als  bei  dem 
anderen  schon  jede  Wirkung  aufliörte.  Im  ol>erst«  n 
Teile  eines  (Jloverturms,  wo  keine  Staubansamm- 
lung mehr  zu  befürchten  ist,  werden  selbst  wenige 
Schichten  von  Kugeln  schon  eine  ganz  vollständige 
Denitrierung  bewirken,  so  daß  der  Turm  viel  nied- 
riger gehalten  werden  kann. 

Um  einen  Vergleich  der  Wirkung  der  Kugrl- 
füllung  zu  erhalten,  muß  man  wohl  die  beste  andere 
Füllung  heranziehen,  also  die  Platten.  Nehmen  wir 
einen  Vor-Gay-Lussm  turra  an,  wie  er  in  L  u  n  gcs 
ilandbueh  auf  S.  842  erwähnt  ist,  welcher  20  l^i-n 
von  je  Hl  Platten  hat,  wobei  also  der  von  Platten 
und  Nel)enteilen  erfüllte  Raum  2,70  m  x  2,70  in 
(Querschnitt,  abo  7,21t  qm  Oberfläche,  und  liei  einem 
Plattenalistande  von  bloß  1(K)  mm  eine  Htihe  von 
2.30  m,  also  16,77  cbm  Inhalt  hat.  Jede  Platte  hat 
eine  Oberfläche  von  0,6  x  0,6  =  0,36  qm.  al-^o 
beide  Flächen  zusammen  0.72  qni,  die  gesamte 
Berührungsfläche  der  Platten  ist  also  (mit  Vir- 
nocblössigung  der  Plattenlöcher)  20  x  16  x  0,72 

-  230,40  qm.  Die  Träger  halien  eine  Fläche  von 
320  X  0.600  X  4  X  0,100  =  76,80  qm.  Der  gan» 
Turm  hat  also  eine  Berührungsfläche  von  230.40 
•f  76.80  =  307.20  qm. 

Füllen  wir  nun  einen  solchen  Turm  mit  G  u  1 1  • 
mann  sehen  Hohlkugeln  von  100  mm  Durchmesser. 
Jede  dieser  Kugeln  hat  (wieder  mit  Vema<>hlä««i- 
gung  der  lÄk-her)  eine  Außenfläche  von  x  O.I* 
=  0.0314  qm  und  eine  Innenfläche  von  x  0,W^ 
=  0.O272  qm;  zusammen  also  0.(V>86  qm.  Ober- 
fläche. LTn>  also  dieselbe  Bi'rührung»t>l)erfläohe  »if 
beim  Plattenturm  zu  erhalten,  braucht  miUi 
307  20 

ÖO.'isTT"  '•^^  Kugeln.    Für  die  Berührungsfläche 

der  Turm  wände  welche  beim  Plattenturm  die 
äußersten  Träger  sind  —  kommen  etwa  200  Kugeln 
in  Abzug,  es  sind  also  5040  Kugeln  nötig.  r>er  von 
einer  Kugel  eingenommene  Raum   ist  5.(>.>«üi  r* 

-  0.000707  cbm.  man  benötigt  also  .tO40  x  0.000707 

-  .'<,.')i>3(-bm,  um  sie  unterzubringen,  statt  16,77  cbm 
Ix'im  Plattenturme,  otler  mit  anden'n  Worten,  um 
ebenst)  wirkmim  zu  sein,  wie  ein  Kugeltum».  muß 
der  Plattensurm  4,7mal  soviel  Kubikinhalt  haUn 
Will  man  nun  die  gleiche  Turmhöhe  von  2.9J  o» 
beibehalten,  —  und  Lunge  sagt  ja  auf  S.  .W.' 
80  richtig,  „es  ergibt  sich  die  von  der  Praxis  vollauf 
liestätigte  Folgerung,  daß  man  gesättigte  .Ahsnrp- 
tionaflüftsigk«'iten  nel>cn  erschöpf  ten  ( Jasen  nur  durch 
eine  ziemUch  große  Höhe  der  Türme  erreichen 
könne"      dann  erhält  der  Turm  eine  Oberfläfhe 

3.ri(i  2 


v(m- 


2.30 


1.55  qm  gegen  7,29  qm  des  Platten- 


turmes, was  einem  Tumiquerschnitte  von  1.25.1.2.iin 
gegen  2,70.2,70  m  des  Plattenturmes  entspriiht. 


Googl 
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Nun  w.trv  lü  untei^uchcit,  ob  bv^  euKiii  4,7  lUtii 
kleine!  >  II  QuerachlüttedeB Turmes  kein  Zugliindemis 
entsteht.  Angenommen,  die  Löcher  der  Platten 
hätten  8  rnni  I)urohmeM(^ie^  in  einem  Mittelatntiuide 
vnii  i24  mm,  HO  entfallen  auf  jede  Platte  von 
(KM)  >  r>i>if  mm  im  ganzen  625  Lüchrr 

E.^  i^ilit  »iIäo  in  einer  Plattenlagi  16  x  625 
X  5Ü,2(>ö5  =  502  tiöö  qmm  =  0,503  qm  Löeher. 
Jeder  Tropfen  hat  aber  etwa  4  mm  Ihirchmeseer, 
«o  daß  also  durch  die  10  000  Tropfen  einer  Platten» 
Irtge  Citli  qmm  der  Löcher  erfüllt  sind,  und 
demoacb  0,003— 0,12ti  »  0,377  qm  freier  Gaii^uer» 
•dmitt  bleibt 

Beim  Kui:«  Ihinu  stellt  aicli  die  Keehnimg  wie 

folgt:  m^^^  „8  Kogem  «nd  in  dner 

Qiierschnittlagc  Von  dtn  10  LiMi  lu  rn  ji'  1."  mm 
Durchmeaser  kommen  nur  die  unteren  5  in  Bctracbt, 
und  von  denen  le(  im  ecbhclitevtflD  Falle  ein  Loeh 
ganz  cxier  teilweise  durch  rine  darunter  hegende 
Kugel  verdeckt,  e«  seien  ab»u  nur  4  ab  frei  ange- 
nommen. Das  gibt  178x4x  176,71  =■  129  817  qmm. 
Jeder  Kugel  cnatpricht  ein  Drittel  der  seehs  Zwi- 
schenräume  zwischen  den  nächstlicgcndcu  Kugeln, 
a3m  (ndio  dieea  Z.  H  182  u.  197  [1901]) 

I3iö961  X 100*)  (50  *';r  X  3)    806  qmm 

3         ■" " 

abo  17B  Kngeh  haben  an  Zviecfaenniiun  178  x  806 

5=  I4r?  4GS  i|miii,  zusammen  also  260  285  qmm  oder 
0,269  qm  freien  Gaaqtietficlmitt.  Die»  würde  aller- 
dinge  etwa  20%  weniger  Gaeqtwndmitt  ■em,  wenn 
man  aber  bedenkt,  daß  in  eint  ni  Srhwt^fi'IsTiuic 
8yst«mß  gon'öhnUch  bloß  2-  3  mm  Zug  oder  Druek 
herrscht,  so  bedeutet  der  ganze  Untenchied  nicht 
mehr  als  0,00 — 0,9()  nim  Wash^  rsiule  an  Zughemm- 
nis.  Übrigena  sagt  auch  Lunge  auf  S.  428,  daß 
„hentamtage, , ...  ist  der  Einwurf  eino^  Zughemm- 
niaaes  als  ganx  fibarwttndim  anzuBchen.  Man  ver- 
goose  auch  nidit^  daB  ein  ZughemmniH  gerade  cur 
besseren  Bealctioa. . . .  führen  muß''. 

Will  man  jedodi  denselben  freien  Üosquer- 
schnitt  wie  beim  Plattentimne  haben,  dann  muß 
miD  einen  Quersohnitk  von 

WM  2,165  qm  entoprieht,  so  da6  die  Dtmenrionen 

eine«  solchen  Kugelturmes  1,48  ■  1.4S  m  l)ei  1,65  m 
Höbe  Hein  werden,  was  noch  ganz  zweckentspre* 
ohflnd  isik 

Da  hiermit  mifhp-vrfrscn  ist,  daß  der  Kugel- 
turm ungi^fähr  viermal  wirksamer  imm  muß  als  der 
JPlattenturm,  so  bleibt  nur  noeh  SU  erwägen»  wie 
»ich  die  Kosten  Iwiilcr  'IVirnif  unter  gleichen  Um- 
Htanden  vergleichen.  Die  Fuliuu^  lua  Platten  kostet 
gegenwärtig  cinBchSeUcb  aller  Träger  und  Riegel 
nod  mit  der  Paoltung  oa.  16,50  M  pro  Platte,  die 
TormfaHnng  kostet  also  320  x  16,50  =  5280  M. 
Dagegen  kosten  5040  Kugeln  von  Inn  mni  Durch- 
messer mit  Packung  ab  Fabrik  20  M  ^  1008  M. 
also  5V4  mal  weniger.  Das  ist  aber  keineswcg}« 
alles.  Der  Plattenturiii  wird  ..Ime  Vorrat -ccfäße. 
Dach  usw.  ca.  2000  M  kosten,  der  Kugclturm  höch- 
stens 1000  IC.  dsr  UDtetBohied  im  Preise  des  Turms 

genügt  also,  um  für  die  Füllung  mit  Kugeln  7.\i  Vm- 
mhlm.    Selbst  wenn  man  aber  den  vorhandenen 


i'l.it  rcntm  tu  um/  luit  Kugeln  füllen  wollte,  so  be- 
ncitim  111.111  J")  TTs  Kugehi,  die  zum  Prci.-«'  von  20  .M 
nur  5155,60  M  kosten,  während  der  Preis  der 
Plattenfüllung  5280  M  betrögt.  Man  hat  dbmn 
für  dieselben  Kosten  etwa  fünfmal  soviel  Kutz> 
effekt. 

Nim  nur  noeh  einige  Worte  über  die  Art  der 

Verwendung  der  Knucltünui-,  Z«  iv<-li(-ii(üi  nir  kr^n- 
nen  natürlich  in  jeder  behebigen  Form  und  (Jruße 
gemacht  werden,  doch  dürfte  die  beste  Regel  sein, 
daß  man  die  Höhe  rics  ^fin  Kugebi  erfüllten  TciW 
mindcsteni^  gleich  deni  I  'urchmcsser  de«  Turmes 
mache;  sofern  der  freie  (.iis,|ui  i-schnitt  genügend  ist, 
mncht  man  den  Turm  am  bebten  .so  hoch  wie  mög' 
lieh.  Guy-l.u88actürme  werden  nun  mit  viel  lüeine- 
rem  Querscimitte  und  viel  geringerer  Höhe  auj^- 
fltellt  werden  lUxuien,  höher  als  ü  m  wird  man  nie 
zu  gehen  haben.  Der  Qaerschnitt  kann  so  berechnet 
werden,  daß  der  Kubikinhalt  der  TiniiifiÜlunt.' 
höchstens  ein  Jt'änftel  desjenigen  ciiics  Koksturmes 
betrage.  Es  wird  also  z.  B.  dn  Oajr-Luasac  von 
2,40  X  2.10  lind  12  m  Höh.'  (!t.r>0  m  Fnürnnnil  niif 
1,48  X  1,48  und  7,50  m  Höbtj  {ö,00  m  Fulliaui«/ 
zu  reduzieren  sein,  wozu  dann  etwa  15  475  Kugeln 
im  Kostenbeträge  \on  3095  M  crforderüch  sind. 
Die  Koksfüllung  kostet  nur  etwa  1500  M,  dagegen 
kostet  aber  der  Tunn  selbst  für  die  Koküfüllung 
.5500  M.  für  die  KugeliüUuDg  1600  M,  der  ganze 
Turm  nebst  Füllung  also  für  Koks  7000  M  für 
Kugeln  ITIM  M.  IKt  Kok.-turm  ist  ab»0  viel  teurer, 
trotzdem  für  dun  Kugultunu  die  Maximalgröße 
angenommen  wrude,  bei  wetoher  er  waiirachein- 
li<  ii  doppelt  so  foistnngsGibig  sein  wird,  wie  ein 
Koksturm. 

doTsrtöime  werden  außer  bei  Schwefelöfen 
niemals  in  ihrem  unteren  Teile  mit  Kugr  ln  gefüllt 
werden  dürfen,  weil  sich  diese  durch  den  Flugstaub 
mit  Schlamm  füllen  können.  Dagegen  wird  ee  sich 
unbedingt  empfehlen,  in  der  Denitrationszone,  also 
etwa  im  oberen  Drittel,  Kugehi  zu  verwenden.  IKe 
Erlalmmg  mit  denselben  bei  Denitrationsapparaten 
i«t  aiu^geaeichnet,  wegen  der  guten  Verteilung  der 
Flüssigkeit  ist  viel  Zeit  md  Raum  gegeben,  und 
dif  (Jisfalt  ilor  Kugeln  gestattet  eine  Ix  triii  htlit  h 
hohe  Temperatur  zu  erreichen.  Deshalb  wird  man 
auch  mit  wenig  Kagehi  andcommeo. 

Dil-  Vorteile  des  Kuweit uniios  für  die  Schwefel- 
säurcfabrikution  lassen  sich  sonach  folgend  zu- 
sammenfassen: 

Er  kann  für  alle  Tiirmarten  (Gay  *  LnsSai^ 
Glover,  Z^jschcnturm)  diciten. 

Bei  gleicher  Größe  Inctet  ein  Kugelturm  4,7mal 
mehr  Herührungsfliiche  und  leistet  ebensoviel  mehr, 
als  die  beste  Füllung  anderer  Art;  Ixn  gleicher  t<ei- 
stuiig  iüt  der  Kuitelturm  4,7mnl  kleiner. 

Der  freie  Qasqmrsohnitt  kann  beliebig  grott 
gemacht  werden,  m  findet  ako  kein  Zi^hindcmia 

statt . 

iki  gleicher  Leistung  koälct  die  KugeUüliung 
ßi/^mal  weniger  ab  die  Füllung  mit  Plattan*  und 

die  Ersf  uit  ni-'  in  den  Koston  der  TurmkonstruktiOD 
allein  de<  kt  die  Kosten  der  Kugeln. 

Ein  mit  Koks  gefüllter  Gay-Lussactumi  kostet 
etwa  .'io",,  mriir  als  ein  Kngeltnnn  von  doppelter 
Leistung. 
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WinkelkSrper  für  ReaktioastUrme. 
BcrlclitlitNDff. 

Von  tre-rlu'it /tiT  Srit.'  «rnl«'  irli  diriuif  auf. 
mertuMim  gemacht.  daU  iii  meiner  VerüffentUehung 
..WinkelMrper  fSr  Reaktionatänne"  (dkoe  Z.  19. 
K<)  [lOfU];  <lii-  IVn  r  IirniTip  <\iT  OlK  rfl.'ir-lu'n  der 
VVinkt  lkiii {KT  und  l>t*|i{M'lw  »«kelkuijH  i  «.  twa  um  die 
Hälfte  7.U  niedrig  iiuKgefalUn»  int.    E»  muß  heilien  : 

„iU^i  \Vinkclkörj>»>m  beträgt  die  Olierfläche  pro 
Stüek  Ü.OS.'i  (im  und  da«  Gewicht  U.933  kg,  bei  den 
I><jppolw-inkeUc8rpeirti  0,092  qm  imd  das  Gowicht 
Ijm  kg.'* 

F^r  1  clmi  eigelmi  rieh : 


AI 


•)  Winkoikörper. 

^^l  II  II« 
Ulm 

K..ri..-r 
Stdrk 

qni 

f)rei«r  Tum* 
qnvnidiniK 

kg 

ÖTi 

34.5 

TT.r» 

37» 

-M) 

r.7.-> 

4H,H 

<i8.0 

536 

20 

51.7 

805 

b)  D  o  p  p 

e  1  w  i  n  k  « 

■  l  k  u  r  p  ti  r. 

65 

428 

39.4 

77,5 

456 

40 

m:> 

"KXtl 

68,0 

«45 

20 

51,7 

!)ti9 

Mim  erhält  ak»  mehr  als  lOtiu  lic  Ul>erfläche 
im  gleichen  Turmvolumen  ah  mit  Klinkern  Ijei  Auf- 
WMidung  von  etwa  '/i,  des  Uewicbte.  Berück- 
sichtigt man  noch,  daü  I  <)m  beri«!selt«  Oherfläche 
der  \VinkeIkör|)t«r  oder  Doppel winkelkiirjK'r 
buw.  1,36  M  kostet  und  ein  üewioht  von  nur  11 
bcw.  11.6  kg  bediniort,  no  ffeht  )nenam  hnror.  daß  die 
von  mir  einj;(  fiitii i<  n  FiiIII^^lt )n  r  i-nwoM  liinsjeht- 
licb  ibrvr  Leistungsfuhigkeit  wie  der  Anlagekustvn 
eine  hewoiTiiteBde  Stelliing  unter  den  ReakthNU- 

kölpern  cjrmr'hTTU'n. 

l)ie  liethebhergelmiiwe  verseliiedener  ehemi- 
■cher  Fabcjkao  haben  dies  vollauf  beatatigt. 

Jtabt. 


Umgehung;  des  .Wortschutees 
für  pharmazeutische  PrSparate  in 

der  Schweiz. 

R(>fenit,  er«t«tt«t  auf  U«r  Waiuierventainiiiluiig  de« 
Rhciaiachvn  B«sirli»rer«to8  in  KSIn. 

Von  Dr.  A.  Eu  iu:.\<.i<r.\-£lb6rfeld. 

Ihn  ISchäden,  die  der  Deutticben  (Jhemiitchefl  In- 
dustrie dadurch  «nrachs^n  «ind,  daO  in  der  Schweiz 

im  <;rKensatz  zu  iillcn  iiti'i:.'r-ii  I'.itcnll.'lnilrrii  ,iuf 
i-hemiHche  Vorfahren  ein  Patent  nicht  erteilt  wini, 
so  daB  jede  chemiacho  Erfindung  aofort  dnreh 
Sfliwci/iT  cheinisihe  Filbriken.  von  denen  «"in  '(V-il 
«d  Ikh:  gegründet  wortli-n  int,  tuifgenoinmen  und 
auagebeutet  \^ erden  kiinn.  i^ind  h<>  Iwknrmt,  daß  rr< 
zweckloH  erscheinen  dürfte,  dioflolbcn  hior  uocbmab 
eingehender  z«  h<»rtjhren. 

Damnen  K'bt  nur  »  in  Vurkoninuiis  der  letzten 
Zeit,  bei  ucleheni  ich  iiele^genhoit  halte,  eine  der- 
jeniifco  Sehweij»r  Firmen,  wekho  diene  Lücke  in  der 
l';»lenli:cNct/.i."  bur)i.'  no«  h  dadurch  iK-sutidt-i-s  fühl- 
bar rauchen,  dttÜ  «ic  die  Ausnut^sung  fremden 
Ciciatcuelgentuina,  die  Ausbeutung  fremder  Arbeit 


I  mit  «ehr  iDoTalen  Mitteb  und  in  akroftelkwer  Wetae 

■  betreiben,  fe!*tziin.T/rln,  .\nlaO,  spe?i>  ll  ,tnf  die  Vor- 
j  hältniiiHe  der  ptiiiiruatzeuti-teh-chemiM  lati  Inciuiitne 
liinzuweLHcn.  Für  iliese  maeht  sieh  der  Umstand, 
daß  chemische  Verfahren  und  Produkte  in  der 
Schweiz  in  keiner  Weise  /.u  iH-hützen  sind,  ja 
(tonders  fühlbar.  Denn  während  die  Produkte  der 
nieiaten  Zweige  der  ehemiaeben  Industrie  in  allen 
PAtAntlXndem  unter  Schutz  zu  stellen  und,  und 
inf<  ■le'  tl'  ~-<  ii  sich  in  der  patentfreien  Schweiz  die 
Darstellung  dieser  Produkte  nicht  oder  kaum  lohnt, 
«vil  die  anBer  den  PatentlSndem  nbrig  bleibenden 
Absatzgebiete  zu  kl  in  -ind.  lii'L'*  n  iVu-  riiall nU-' 
auf  dem  pharmazcutiMchen  tiek>ieic  ganz  underx. 

Nicht  nur  gibt  ea  eine  ganze  Anzahl  Linder, 
wiche  7\y;\T  auf  rhcmi«rhf  \'i  rf.ihri-n  im  allgemeinen. 
'  nicht  liU  r  nui  plun  riuizcutiM  lur  l'rmlukte  Patente 
erteilen,  »ondem  in  lassen  »ich  auch  manche  der  phar- 
mazeutischen Präparate  infolge  dos  im  Veigkich 
mit  ihrem  Handelawerte  geringen  Volumens  and 
(Jewiehtes  leicht  und  unbemerkt  in  PatentLinder 
einlübren,  wie  dies  ja  die  aufgedeckten  Fälle  von 
Saccharin-  und  Jononaehmuggel  na«h  Deutschland, 

uiul  in>l»>< imhr r  dir  aiii'-rik.uii-oluii  Phi^nacetin- 
»climuggelproztiä(>e  bcwiciieii  haben,  und  wie  es  daa 
fortwihraide  Auftauchen  von  Naohafamangen  phar- 

mn/riitijifhpr  P;itcnt|>ri>cliiktf  spezioll  in  England 
»Uli  liuüiiinfl  inunei  wieder  anfs  neue  beweist,  Aul 
pharmazeutischem  (tebiete  eröffnen  Bich  demnach 
den  Schweizer  Fabrikanten  griißere  Alwatzgebiete, 
nach  denen  >iie  teils  auf  legalem,  teiUi  auf  iUegalem 
Woge  ihn-  Ki /'MigniHse  ausführen  köaneo.  wekhe 
sie  in  der  denkbar  mühekHesten  Wdse  unter  Ans- 
Iwutung  fremder  Geistes-  und  Erfinderarbett 
auf  (Jrund  der  Patentschriften  meist  deutscher 
Firmen  darstellen  und  unter  Benatxung  fremder 
Erfahnmgen  auf  iherapeutiaohem  Gebist«  und 
Ausnutzung  fremder  Aufwendungen  für  Ein 
füiirung  und  Popularitüerung  der  Präparate  in  dm 
Handel  bringen  können. 

lliil>en  »ich  die«e  Verhältnisse  s.'Iii>ii  \  ipm  n-iii 
koinnierzieil<>n  Standpunkte  au.n  vielfach  überaus 
unangenelnn  bemerkbar  gemacht  dadnrch.  daB  in 
den  i>atenlfreien  lindem  Produkte  \-nn  gröBemn 
liandelsu-^ri  wie:  Saccharin,  DuotaL,  SnUooal, 
Trional  usw.  zu  Preisen  seitens  der  .Schueiaer 
Konkurrenz  auageboten  wurden,  die  die  deutsohen 
Finnen  oft  zu  direkten  Verlusten  zwangen, 
wollten  sie  sich  nicht  a i •Usiäiidii:  muh  M.nktv  ver- 
drängen latttMini^,  ao  »ind  sie,  wie  beben  angedeutet, 
besonder»  durch  die  iHoyale  Art  und  Weise  ffiU- 

bnr  ür-«  rirf|f"n,  inil  «Tlclu-r  ciiir  ;.'r»nz«»  Anzahl 
Seiiwti/.er  Fabriken  diesen  (icHthatinzweig  Ix-tmbt. 
F.in  abt<olut  typiflohes  Beispiel  bierfür  bin  ich  in  der 
Lage,  Ihn«'n  vorzutragen.  In  eiufir  Fachzeilscbnfi 
fantl  ich  vor  kui7.em  eine  Aimunce  fulgendcu  In- 
halt« 

Argon  t,  proteinio. 
(Protargul) 

Wer  offeriert 
Her^iiellungs  -  Methode 
neb*t  Berechnung? 
OffrHen  «ob  Ghiffie  R.  U.  214  an  die  Jbip.  d.  2t«. 

I 

i*)  Cbrigens  auch  zum  Zusammenbracli  «okher 
äcbweizer  Firmen  aelbat  geführt  habeo. 
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Obsehon  benii~  i  im  ganze  Anzahl  Fulsifikato 
des  von  mir  vor  rinigcn  Jahren  in  die  Thcrapio  ein- 
geführten Protargols  nxir  l)ekiinnt  waren,  erregte 
die  offensichtlich  dolose  Tcnflcnz  dieser  j\nnoncc 
mum  Gründen,  auf  die  iob  später  sarüokkonitnen 
wvrde.  doch  m  «ehr  meine  Aufmnrkmnikctt..  daß 
ich  den  Urh<''»T  di-n-i'Hn-n  .mf/ufinilrn  vri->nc  lito. 
Dim  gelang  mir  auch  dadurch,  daü  icii  durch  einen 
Dritten  die  Offerte  beantworten  liefli,  ireleber  wahr- 
heitsgemäß auf  da»  Inserat  <  ruiclcrti-.  daB  i-r  in  der 
DarsteUung  von  Kiwoiüvcrbindiingen  eitie  groU«  Er- 
fahrung bes&B»  und  bmtt  e«.  mit  dem  Inneiente«! 
in  Verbindung  zu  treten,  l'm  die^nni  letzteren  eine 
Hintertür  offen  7,u  la^isen.  veranUiüie  ich  den  Herrn 
ausdriickhcli,  darauf  hinzuwei!<en,  daU  seine  Kennt- 
nis der  ProtargoldarHtelhing  nicht  in  Betracht  käme, 
weil  dieees  Produkt  ja  [mtenticrt  sei,  daß  er  ji>doch 
ätinliclie  Eiweißverbindungen  darstellen  könne, 
und  bereit  sei.  dem  Intereasenteo  dt»  betreffende 
DantenungvTerfahren  mttznteiten.  Auf  die«e 
Offerte  ging  folgendet»  ScIin'iJwn  l  iii.  uiis  \wli  lu  in 
sich  ei^ab,  gaß  der  Inacreat  dieselbe  Firma  Lüdy 
de.  in  Bttfgdorf  (Schweis)  war,  wekhe  durch 
den  ^\'ar^■Il7,eiehenverletzung8p^ozrß,  ilcn  flir-  Ic- 
kanntt'  It  tithyol-GesellKchafl  gegen  nie  angentrengt 
und  gewonnen  hatte,  noch  kürzlieh  die  Aufmerk- 
»amkeit  auf  «ich  gezogen  bat*).  Der  Brief  lau- 
tet«; 

Lüdy  &  Cie. 

Fabrik  chemi!H?h-{rfiannaaKttt.  Produkte, 

Drogen  en  gron. 

Herrn  N.  X.  in  N. 

Im  Bi-sitz  Ihrer  geehrten  Offerte  R.  U.  214  an 
die  „Chemiker  Zeitung"  betreffend  Protargol,  nind 
"wir  gern  bereit,  mit  ihnen  in  Unterhandlung  zu 
treten.  Wir  mSehten  aber  speKiell  Arg.  proteinic  j 
«larst«  11(11.  duK.  wir  wir  wohl  wissen,  in  Deutseh- 
laad patentiert  i«t,  dag^eti  für  patentfreie  Länder 
bestimrat  ist.  Da  Sie  analoge  Verbindungen  dar- 
Mtelirn,  ist  Ihnen  \i"lli  iilu  auch  die  Darstellung 
V.  Protargol  mit  einem  SUbcrgehalt  v.  8,0—8,3%  Ag. 
bdcaimt. 

Wir  Mthen  Ihren  gell.  Naobrichten  gerne  ent- 

gCgt)D. 

Hochachtungsvoll 
Lüdy  &  ("o. 

Aua  diesem  Brief  gebt  klar  bervor,  daß  es  der 
Finna  Uädj  durchaus  tdeht  darauf  ankam,  etwa  ein 
n  c  u  es  Präparat  aufzufinden  und  in  den  Handel  zu 
bringen,  aondem  lediglich  danuu,da8Protaigol  selbst, 
d.  h.  diejenige  SilberalbiintotMivertitndtug,  welche 

einen  genauen  und  konstanten  (Jehalt  vcni  S.'?".,  ' 
Silber  besitzt,  n  a  c  h  z  u  m  u  c  h  e  n.  Dies  ist.  trotz- 
dem da»  Protargolpatent  allgemein  bekannt,  und 
die  Daretellungsweise  inehreivr  ^ill'.>rverlnndungen 
dieser  Khisse  in  deinsellx-n  ucrtmi  tteschrielx-n  ist, 
der  Finna  Lüdy  &  Cie  und  ihren  schweijter  (Jeno-ssen 
bis  jetzt  deHbalb  ncK*h  nicht  gelungen,  weil  es  sich 
hei  der  Darstellung  de«  Pmtargoli«  nicht  nur  um  die 
-Ausführung  des  W-rfahren.-«  an  sich,  sondern  auch 
um  die  zur  I£rziciimg  vinu9  abnulut  gleichmäßigen 
Produktes  von  konstantem  -Silfaeiuvshalt  notwen- 
digen DarstellungB-  resp.  ReinigungSTcrfahren  der 

*)  Vgl.  Chem-Ztg.  1>,  1208  (1905). 


7ÜÜ 


Ix'lreffenden  Kiweißkörper  liandt-lt.  Diese  spe- 
ziellen MethOflen  können  .selbstverständlich  nur 
denjenigen  bekannt  sein,  welche  mit  der  Fabrika- 
tion selln^t  \itiiaut  sind.  d.h.  den  BeHinlni  (kI.t 
Arbeitern  der  Patentinbaberin,  nur  an  dieve  konnte 
rieh  also  die  Annonce  richten,  und  somit  bildet 
dir  riujtintr  .Xmhiiiicc  einen  iilirr.m--  kra-.-.^Ti  Fall 
unlauteren  W'ettbeworbiJ,  „Aufforderung  zun»  Ver- 
rat eines  FabriksebeimnisMs*',  welcher,  falb  es  sich 
um  Hnc  dcittsclu'  Firma  liaiidclic,  deren  Inhaber 
wohl  teuer  zu  stehen  kommen  würde. 

Wenn  ich  auf  dieses  Vorknmmnii«  hier  uKher 
eingegangen  Ijin,  hu  geschidi  nicht,  um  die  mir 
völlig  gleichgültige  Finna  l.iid^  &  Cie.  «Iffentlich 
festzunageln,  ."ondeni  weil  dieser  Fall,  wie  .schon 
oben  bemerkt,  absolut  typiM<h  ist,  und  zwar  nichf 
nur  !n  bozug  auf  die  Mittel,  mit  welchem  seiteni» 
geww.scr  Firmen  der  schweizer  Konkurrenz  vorge- 
gangen wird*),  sondern  insbesondere  in  bezug  auf 
die  Konsequenzen,  welch«  die  schweixer  Contre- 
fa^cmf.ilirikation  für  die  Industrie  syiitluti^t  Ii- 
pharmazeutischer  Präparate  hat,  wobei  Übrigens 
nieht  nur  die  dentachen,  sondern  neuerdhigs  auch 

angesehene  schweizer  Fabriken  in  Mitlridcnschaft 
gezogen  werden.  Diese  Konsequenzen  icsuiiit  i.  n 
aus  der'  Lanxierung  minderwertiger  .\%irh. 
ahmungen,  wefehe  init  Hilfe  billigerer  I*reLsnotie- 
rungi-n  den  Originalpruparaten  substituiert  werth-n, 
ganz  andere  Eigenschaften,  manchmal  direkt  schäd- 
liche, häufig  sehr  geringe  Wirkung  besitzen,  dadurch 
die  Originalprliparate  selbst  diskmÜtteren  und  so- 
mit der  pharmaz«-utisehen  Industrie  einen  viel 
größeren  indirekten  Schaden  zufügen,  wie  direkt 
durch  die  obenerwähnte  PrmMchleuderei.  Wenn 
ich  lürtffir  d.is  rni1ai>:iil  als  Iw-^i nidcrs  lehrreiches 
Beispiel  zitiere,  so  geachiebt  es  deuhalb,  weil  gerade 
dieses  Produkt  sidi  einer  gaiiK  hewmdnen  Beliebt- 
lieit  liei  den  Viichrrfindem  erfn-rit,  da  n.ieli  fleni 
Verfahren  des  l'atentes  mit  Hilie  der  vemhiulciu-n 
Riweißspaltungsprodukt«-  Silliorj>roteJne  ähnlichen 
Charakters  leicht  zu  erhalten  sind.  Solcher  nachge- 
machter l*rotargolmarken  kann  ich  hier  eine  ganze 
.\nzahl  vorführen,  und  zwar  hal>en  sie  sünitlich  liei 
der  Analyse  einen  SUbeigehalt  ergeben,  der  ganz 
l)edeutend  geringer  ist.  wie  der  de»  Protargol«.  luid 
meistens  zwischen  '.i",,  und  .'>",,  lie^t,  nU»  dureli- 
schnittUch  noch  nicht  die  ilälfte  deä  richtigen 
Oehaifes  betragt..  Diese  UnteisuehungsbefuDde 
werden  tihrifcnfi  fie-<t;itict  durcli  eine  Veröf- 
fenthchung  von  Dr.  A.  .Müller  m  der  „Phar- 
mazeutischen Post'*.  19  [1905],  welcher  angibt. 
dafJ  er.  vrrrinl.ißt  dureh  deren  auffallende  LösUch- 
keit  und  siarli«'  .Vlkaliniiat,  von  eiriigen  Mustern 
ihm  als  Ersatz  für  Protargol  angebotenen  „Argen- 
tum  proteinicum"  eineSillH.>rl>estiinmung angefertigt 
und  zu  seiner  Überraschung  gefunden  bitte,  daß 
statt  8,3<'„<-n(halten  gewesen  seien:  4J3^/a,  3JB3%, 
4.81%,  3,10%  »Uber. 

Alle  diese  Nachahmungen  des  Protaittoh  zeigen 

chcnii^i  )i  W  e-t'tif  Iii.  lie  I 'li  I         liicdi-  \uli  drlil  Ie(/t('- 

ren,  die  gtinz  abgcisehen  von  dem  schwaukeudeii 
Silbcrgehait  beweisen,  daB  es  üch  um  ganz  andere 

^  hie  Firma  K.  Merek  in  Darnistiult  liatte  vor 
einigen  .lahrcn  einen  ganz  ahnli  lu-u  Fall  lef^Isiclleii 
können,  bei  dem  es  «ich  atieii  um  eine  Sch\\eiziT 
Firma  handelte- 
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EiweißviThirul^inson  h.tnrk-h,  iinf!  dn  Xiunr 
gontum  {)n)ieiiiieuni'  .  den  .>«u'  mnitlipli  iik  iXet-k- 
narncn  traj^en,  nichts  wenijfer  als  mit  l'rotargol 
gleich  Ixtloutfud  ist.  Dies  gilt  iK-i.HpielHwci.si-  von 
dfin  auf  der  gedruckten  Etikette  einfach  als  Argen- 
tum  protcinicum  («ynon}'»!  tun  l'M>iargo1)  be- 
zeichneten Präparat  der  Firma  Sieglrivd  iu  Zufiug^, 
wsIcIhs  ich  Urnen  hier  Torseigen  kann,  and  wiche« 
Ijcrc'it--  iluirli  >i  iiir  i^tulJc  ^Vas»e^K)«liehkeit  lK'ui  i>t, 
daß  ca  uüt  dem  Prutargol  gar  nicht  idontiach  tiein 
kann.  In  der  Tut  enthält  daeoelhe  auch  nur  6,1% 
iSilUrr,  /.eint  K^'P*'"  venl  S;"nircn  ein  gan?  nmlr^res 
Verhalten  wie  Proturgol  und  Ix-sitzt  eine  auLkTOr- 
dentlirhe  Htark(>  Alkalinitiit.  die  venniitheh  auf  die 
•Anwetidunf?  kaUNtlM-her  Alkalien  U-i  M^im  i  I>ar- 
«tcUung  zurück 7.ufii Ii ren  sein  dürfte.  K^<  liaiidelt 
sich  abo  um  ein  volltit.Hndi);  andersartiges,  zueifel- 
lo«^  nnofi  ganz  abwetchondem  Verfahren  da^tCAtellte« 
Präparat,  welche«  Tiichtw)Mtr>veni|ier  einfach  ab 
..identiaoh  mir  I'i<'t:ii  ljoI'"  Itozeiehnet  und  als 
solches  verkauft  uird.  l'iid  zwar  sind  wir  derar- 
tigen Produkten  nicht  ntir  m  den  Nichtpatent* 
ländern,  sondern  aucli  in  denjenij^'i  :i  I,.in<li  i  n  In  - 
gegnet,  in  welchen  isowuhl  ein  Patent  wie  ein  Wort- 
aebutK  keateht,  in  welche  ide  abo  unter  direkter 
Patentverlct/.unu  eincrffiihrt  «onlon  sind,  wie  bei- 
ttpicläweiM;  iu  England.  KuUlaud.  ÖHterreicli. 

Daß  die  Substitution  derartiger  minderwer- 
tiger'Pi.ipu.ite  von  ganz  anderen  Eigenwhaften, 
die  niumuU  pUymologisch  oder  gar  klinisch  geprüft 
worden  and;  oft  (rroOea  Unheil  anzurichten  im- 
stande int,  i-i  M  llis;v<'rständlich,  (Ich  erinnere 
bei»piel.swei.-*  luir  an  tlie  ausgedehnte  Anwendung 
des  Protargols  als  Prophvlaktikunt  boi  der  Augen* 
blennorrhof  iK  i  Xt  Up'idHiri'nen,  Ix'i  welcher  natur- 
gemäU  dif  Anvurnluiig  eines  katistisch-alkalisehen 
Ersatyiiiii t'  l>  an  Stelli;  des  Protai-gols  s«'ll)St  die 
«ohUauuaUju  Folgen  haben  kann.)  ElKmao  aelbat* 
verständlich  aber  Ist,  da6  sieh  diejenigen  Arzte  und 
Kranken,  welche  mit  einem  diej«er  Er!<at7.nntt4'l, 
(welchea  sie  uubewuUt  verwandt  hatten,  da  ja  die 
Untermhielmng  des  „Enmtzea*'  »chon  beim  1>ro- 
gisten  re«p.  .A|»otlieker  erfuler:  'Mifii  i  fnl  'i-  cili-lir 
haben,  vor  dem  üriginalpruduktc  w nrueu 
werden,  *o  daß  die  Sünden  der  aohweixer 
N  a  e  h  a  h  m  e  r  von  den  d  o  u  t  s  e  h  f  n  F  ;i  h  r  i  - 
kanten  getragen  werden  müssen,  ohne  dali  diew 
in  der  Lage  wären,  nachzuweisen,  daU  die  lje- 
tieffondon  MilltM-folge,  die  oft  zu  abfälligen  Kritiken 
in  medlzlniiicheu  Zeitachriften  Anlaß  geben,  auf  ein 
Fa  taif  ikat  xurOckzufübren  aind. 

Dies  l>i'/.ielit  sich  nicht  etwa  nur  auf  das  l'ro- 
targuL  ich  habe  das,selbe,  wie  gesagt,  nur  als  be- 
Bonderes  Beiapiel  angefiihrl,  sondei-n  auch  auf  eine 

gim/.e  Hcihe  anderer  Produkte,  l>ei  d-  rii  ii  i  »ne  Prü- 
fung auf  Identität  o<Ier  absolut«'  Heinheit  ebenso 

wie  beim  Prot;ugol  durdi  Fehkn  einM  Scbmel/.- 
|mnkt«6,  amorphe  ikH(;iiaffenheit  usw.  erachucrt 
wird.  Ich  bin  lieispielsweise  in  der  Ijiffo,  Ihnen  hier, 
ncl»'!!  einer  Anzahl  sillxTurnier  Pnili<n  .\rgen(uin 
protoini'  um  eine  Probe  iJiacelylamin  mit  dem  Zu- 
satz ...s>  tionyra  mit  Tannigon",  welrhea  rdcblicbe 
Mcuucti  freien  Taiitiios  cntluUt,  eine  Flasche  Thy- 
moljudatura  mit  der  Bvzciclmung  „synonym  mit 
Aijator*  TOrznzeigen,  wekfaei  wonig  mehr  ab  die 
Balfte  dca  dieoem  zukommenden  Hakigengeluiltes 


lH■^il/l.  -;!>■  k(  in  Ai'lstol  darst^el' 
clH^nfalls  von  der  Firma  Siegfried. 

An  einem  anderen  Aristolfalsifikat,  welch«* 
ich  Ihnen  hier  vorzi-igen  kann,  wird  seiteiia  der 
schweizerischen  Firma  Mauri  &  Co.  der  Wortschntz 
in  einer  originellen  Weise  umgangen,  indem  niim- 
lieh  unter  daa  Wort  „Jodotbymol*'  die  Konstitu* 
tionaformel  des  Aristob  gecdohnet  i»t.  und 
(l.inmter  die  Worte  stehen:  „clu  inix  he  F>'rrtii'l 
des  Ariatol".  Ahnliciie  Faiaifikatc  liegen  La  groOcrcr 
Anndd  vor,  zum  Teil  unter  Umgehtn^^  de»  Wort- 

schutzes  durch  die  Worte:  .,S^^l(>n^'m  oder  identisch 
mit",  zum  Teil  durch  handsclirdthclie  Üeilugung 
des  .Schutzwortes  auf  das  mit  dem  cheraischta 
Namen  bedruckte  Etikett.  Zum  Teil  auch  werden 
die  Ersatzmittel  unter  Phantasienanien.  wie  liei- 
spielsweise  Limoiiiii  der  Firma  J.  H.  Wolfensberger 
in  Basel  lanziert,  weJchee,  wie  die  hiermit  vorge- 
zeigte Origmalflaäohe  bewebt,  eine  v6Iüg  unbraueh- 
bare.  Atmung.sorgunc  undSehleimbäute  aufs  stärkst« 
reizende  Citahnimitation  darstellt.  Citann  iat  be- 
kanntlich daa  STatronBab  der  <tm  übrigen  pateo- 
tiL'itcni  «i>!il  i!NU'aktpri>ii-itcii  Mrthylenzitronen- 
M.iure,  ijnionin  dagegen  crwien  aich  aU  eine  freiot 
Formaldehyd  enthaltende  Misehung  von  gvwöhn- 
lirhoiii  X.itritiTnritriif  mit  Parafomi,  wek'lu-?*  :<ich 
Ulli»  r  Aut«H  ln,idiii»g  dc-->  K  i/.toren  löste  und  nn  (.Je- 
gen.satz  zu  dem  schwachmiurvn  CitJirin  StAtk  aOU' 
lisch  war.  Wieder  andere  Nachahmtmgen  werden 
in  den  Handel  gebracht  unter  frei  erfundenen  chfr- 
udschen  Bezeichnungen  wie  beispielsweisi-  Hexa- 
hydromoUiylencilricum,  unter  wekiiem  wohl  ni»- 
mand  daa  methyienzitnniensauTe  Hexametbykn- 
j  tetramin  in  <  ini m  Ili  linituI  vermuten  dürfte.  Ks  ist 
:  ziemlieh  »elUstvcnitündlicb,  daß  derartige,  irst- 
liehen  Kreben  völlig  unbekannte,  abo  von  Umai 
aur!i  ni'dt  venichrielx'ne  und  di -^hnni  überhaupt 
nicht  \ii-|angtf  Produkte  nur  di durch  .\U*atz 
finden  können,  daß  si>  <  U  n  an  Apotheker 
resp.  Drogcnhiiuscr  unter  der  I<lagge  dec  OriglMl- 
priipanite  geliefert  werflen. 

Was  in  dieser  Beziehung  feiten^  gewissH-r 
schweizer  Fabrikanten  geleiatet  wird,  geht  übrigeii» 
auch  aus  einer  f;anzen  Anzahl  von  iiber  diesen 
* ^i  LirüiStand  in  dvt  [■liurmazeulifäi  lic  ii  T.'m  ijitur  ge- 
machten Veröffentlichungen  hervor,  die  unter  au;»- 
drüdctidier  Angabe,  daß  ea  aich  um  achwebter  ¥»• 
brikatc  hatidde,  geradezu  an  B  c  t  r  u  jz  strei 
fcude  Unterschiebungen  festnagt'lii. 
So  eiispib  die  Analv«e*  eines  A  g  u  r  i  n  nach 
Lave^*>  «tntt  (V)  ntir  -<*>",,  Th. olnomingehalt, 
und  Bt)giir  m  W  ii.>»ser  uuU>blKiu'  lieotandteile,  so  dall 
das  Plftparat  auch  nur  die  Hiilfte  der  vom  .\rzte 
angenommenen  Wirksamkeit  haben  konnte.  Unter 
den  schweizer  ., Aristolen"  fand  Waldmann*) 
ein  solches,  welches  nur  •"•<>",,  Aristol.  dafür  aber 
3ü%  wajMerlüaliche  (!)  Substanzen  enthielt,  und 
I  konstatierte  in  einem  «uderen  nur  15%  Awtotfe- 
I  halL  d  u  uen  d«s  VorhandenMiii  von  85%  rotw 

Pfedenerdc  (!). 

ISin  von  Ö  u  y  k*)  UDtenuchte«  Aibtol  ^thielt 
sogar  nur  7%  Arbtol,  daneben  aber  9%  Zinkoxyd 

«)  Apotheker-Ztg.  is,  t')S  (liw3). 
*)  Apotheker-Ztg.  19,  *2i  (1904). 
•)  BD.  Soc.  Royale  de  Hianu.  de  Bmxelkt 
13S. 
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and  M%  einer  MiBohiing  von  Zicgolraeihl  imd  Sand. 
N'iH  !i  <  iiii  r  Uiitcrsuclnin'^'  <ios  Allgemeinen  öster- 
reichiücben  Apotheker- Vcreius  enthielt  ein  Ersatz- 
prodnkt  fnr  Siiolin  genau  die  HEIfte  dee  Original- 
j)rrifiit;itr'>i  ;m  Tliiokol,  und  fin  Krsnf/pr'<(Iiikl  de» 
SuItuM)t8  nur  '/a  des  richtigon  (jchalt»  an  Kuhum- 
»iilfi)tniajd(oL  Da  die  letzteren  OriginalpfipalBte 
'Ii  I  \iOvh  an|fc?8ebenen  schweizer  Firma  Hnffrnann 

Koche  entstammen,  zeigt  diw,LH  Beispiel.  daU 
die  Bchwci/cr  Cuntrcfafonfabrikanten  auch  ihre 
dgeiten  Landsleute  nicht  schonen.  O.  (.'  Ii  n  r  c  t  /  k  i 
wies  bei  AcetylfwUcybwim!  (Ix'/eichnet  &h  ..iden- 
tisch mit  Aspirin")  nach,  daß  dieses  Krsatzprodukt 
nichts  weniger  als  identisch  sei  mit  Aspirin,  da  m 
bedeutende  Mengen  freier  Salicylsüur»  und  auOer» 
dem  imverbrennharo  Hoiiiii^ic  huriLn-ii  iiithidt. 

Eine  der  eigenartigsten  Fälschungen  dürfte 
vohl  neuerdingB  bei  eiiier  im  PlumnnxeatiBohen 
Institut  der  I'iiivf^rsität  Berlin  auf  Veranlaitaung 
des  Prof.  Dr.  T  Ik  u  m  a  ,  (der  siel»  neuerdings  durch 
rntorsuchungen  und  Fe«tnagehuig  einer  ganz«! 
.'VnTuihl  Cleheim-  und  Keklamemittel  verdient  ge- 
macht hat)  ausgeführten  Prüfung  eines  P  h  e  n  - 
Ä  r  e  t  i  n  s  schweizerischen  Ursprungs  ergeben, 
bei  welchem  Mannic  h')  die  in  keiner  Weiee  zu  er- 
klärende Vemnreinigung  mit  p-ChloroeetooiUd  (!) 
fc-t-itfUli-.  Dirscs  PiiKlukt  kuiu  zur  rntersuchung 
iofulgu  eine«  mit  demselben  vorgekom- 
menen Vergiftnngef alles,  bei  wekhetn, 
wie  M  a  n  ri  t  v  h  mittrilt.  dfr  Botri  fffiide  nur  mit 
Mühe  und  Not  dem  Leben  erhalten  werden  konnte, 
ein  obanktenstiscbes  Beispiel  für  die  Folgen  der 
Vt  rwendtin^  von  Con^refafons  unkontrollierbarer 

Provenienz. 

Dieses  Sündenregister  der  .schweinr  Contre- 
(sfonfabrikanten  wäre  wohl  leicht  zu  vergröUem; 
das  Gesagte  dürfte  aber  wohl  genügen,  um  zu  be- 
weisen, welchen  Kn.'b«.sohtwlen  diese  Schweizer  Spe- 
»alinduetrie,  der  jedes  Mittel  recht  ist,  um  äeh  mit 
den  Früchten  freöiden  ETfindergei.<<t«s  und  fremder 
Ta1i:.'kcil  liic  Tasdn-n  /.u  füllrri,  l'iif  die  piianiia- 
zeutitsch -chemische  Industrie  bedeutet.  Es  beweist 
aber  au«h  wie  notwendig  es  ist»  daB  eraterer  nicbt 
nur  durch  Änderung  des  schweizerischen  Pit^nt 
jtesct/.e.'^.  welcbe  schon  so  häufig  verlangt  woixien, 
aller  üljer  da.s  Sttvdium  wohlwollender  Erwägung 
bis  heute  noch  niclil  hinausgekommen  i.st.  das  Hand- 
werk gelegt,  somiem  auch  daß  eventuell  durch  ein 
internationales  Abkommen  der  unlialtlMre  Zustand 
beseitigt  werde,  daß  der  Wortschutz  dadurch  illu- 
soriseh  gemacht  wird,  daß  man  ein  beUebigee  Plr&- 
jiar.it,  «( It  h( mit  dem  Originalprodukt  oft  nio  <  im- 
entfernte  Ähnlichkeit  hat,  ofler  gar  eine  direkte 
VerflUsdiuag  dantettt.  unter  der  Bezeiehnung 
„identisch  mit".  <>di-t  .,^\  tnrnym  mit"  (xler  „Ersatz- 
pro<]ukt  des»'"  oder  mit  Hilfe  einer  analogen  l'm- 
gehung  dem  elfteren  substituiert. 

Dieses  Verfahren,  wie  es  s|K»ziell  (liircli  die  er- 
wähnten schweizer  Fabrikanten  allgenu-üi  betricljeii 
wird,  führt  nicht  nur  zu  einer  mehr  oder  minder  aus- 
gedehnten Verdrängung  der  Originnlpräparate  durch 
diese  billigen  Naehahmungcn.  ria  .speaoU  in  aufier- 
deutschen  Ländern  die  mit  den  Patent \erhältnissen 
unbekannten  und  über  die  Reinheitsgrade  nicht 
onteirichteten    Drogenhauser   naturgemfiß  zum 

')  Berichte  pharm.  Ges.  16,  2  (190Ö). 


Kaute  der  billigeren  Marken  geneigt  sind,  sondern 
vor  allem  auch  zu  einer  völligen  Di.>«kreditierung  der 
Originalprodukte,  (äerade  diese  ist  aber  iiesonders 
naobtdiig,  da  durch  dieselbe  nicht  nur  der  Absatz 

der  Produkt«  beeinflußt,  sondern  überli:in|>l  gegen 
die  £>xeugniise  der  deutschen  pharmazeutischen 
Industrie  IfiBtnuen  gesSet  -wird 

Welchen  Uinf;in!r  dlc<o  Stil)stituicning  dureh 
»»iiiweizer  Falsifikate  atlion  angenommen  hat.  zeigt 
ein  Erlaß  der  Online  dei  Sanit.m  di  r  Pitivinz 
Padua*),  welcher  vor  kurzem  veröffentlicht  wurde. 
In  diesem  betont  diese  itahenischc  Behörde,  daß  in 
letzter  Zeit  sich  die  Fälle  gehäuft  hätten,  in  welchen 
sich  Apotheker  anstelle  der  vom  Arzte  Toigeschri«' 
benen  patentiertem  oder  wortgesehntzten  Präpa« 
riitc  ^r>gonannter  ..Piirallcliirixliiktc'".  (uclrhe  aus- 
drückhc'h  als  schweizerischen  Ursprungs  bc/tsichnet 
wurden) verkauflen,  welche  niemals  mitden 
O  r  i  g  i  n  a  I  p  r  o  d  u  k  t  c  n  ii  b  c  t  c  i  n  r  t  i  m  tu  - 
ten,  während  der  .\rzt  naturgeuiuLS  voraussetzen 
müsse,  daß  die  ihm  nach  ihran  pli^'siologischen  und 
klinischen  Wirkungen  benannten  Originalpräparat« 
abgegeben  würden.  Unter  eingehender  Begründung 
seines  RrloAses  erUSrt  der  Gesundheitsrat  diese 

Substituierung  als  unerlaubt  und  for- 
dert  die  zustibi^gen  Stellon  zu  energischen  MaJt- 

regrlri  auf  ui  Sftz.li'  hem  Wege  auf. 

In  ähnUchcr  Weise  hatte  im  übrigen  vor 
kurzem  der  ente  Aulsiohtsbeamte  der  bdgisehen 

AjKjtheken  Unüöri-  ir<^crenüber  den  ..pn'p.irations 
similaiif»"  auf  lirund  eigener  Untersuchungen  Stel- 
lung genommen,  hidem  er  darauf  hinwies,  daß  die 
von  ihm  !^'r>fnnd'^non  Uiin'irihoiten  derart  seien,  daß 
sie  nicht  huI  ciot-i»  Zutuli  ^ui  iw  kj^eführt  werden 
könnten,  sondern  als  direkte  Betrugs  ver- 
suche ,.le  resultat  de  manipulations  frauduleu- 
ses"  betrachtet  werden  müßten,  woln-i  er  das  ver- 
nichtende Urteil  fällte:  „L'aiidace  d  e  .s  fal- 
sifioatcurs  se  roesure  a  la  naivetö 
des  aohetenrs". 

Dicst'f  T'r!ii(]  t-iiii-r  M"illiu'  imiiiffrf-.>ii-rlcii, 
lediglich  dos  Wohl  der  in  erster  Linie  geschädigten 
Patienten  im  Auge  habenden  BehSrde  des  einen 

I.nndr-«  nnft  «Iii-  uffiricllf  U'aniuni.'  di^  Auf .idits- 
orgaiU'«  d»T  Apolliekei'  dt-fi  tindoiea  durtte  wolii  den 
Beweis  dafür  bilden,  in  welchem  Maßstabe  die  Falsi- 
fikationen und  Namenaschui/.umgehimgen  von  der 
Schweiz  aus  betrieben  werden,  wie  sehr  sie  «ich  schon 
fiihlhar  machen,  und  welche  Bedeutung  diese  V'er- 
hältoiase  für  unsere  Industrie  gewonnen  liaben, 
Seitens  dieser  muß  aho^  wie  gesagt,  aufiB  euer- 
i;i-tli<ir  rine  .\nderung  des  auuiiiMi'kli'.ln-n  Zu- 
Standes  angestrebt,  und  vor  allem  Wege  gesucht 
wefrden,  dnn  Wortschutz  ebie  größere  Bedeutung 
insbesondere  im  Ausland  zu  verschaffen,  so  daß 
tatsächlich  nur  das  Origiaalpro- 
dukt,  n  icht  aberein  Eriatzprodttkt 
(I I  s  s  f  1  1)  c  n  mit  tl  e  m  g  e  s  c  h  ü  t  z  t  e  n  N  a  - 
ui  f  n  in  irgend  w  e  l  c  h  e  r  F  o  r  m  b  e  z  e  i  e  h - 
n  e  t  «erden  könne. 

Die^H.-  Forderung  dürft«  auch  im  Interesse 
derjenigen  Kreise  liegen,  für  >felohe  neben  den 
.\r/ten  und  Patienten  die  einAvandsfreie  Beschaf- 
fenheit der  Präparate  in  erster  Linie  in  Frage 
kommt,  nämlich  für  die  Apotheker,  welcbe 


*)  Vgl.  11  Vüueto,  15./1.  1900. 
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spesiell  in  Deutechlnnd  eigentümJicherweiae  augen- 
bliokUeb  den  ent^^cgengriwtzten  Btandpankt  mi- 

nehmrn.  nnd  fim-  Al>>iln\ .'uliniit;  inlet  j,'ai  Bc- 
seitiguag  dca  Wortechutzes  anstreben.  Denn  was 
kSonte  Uweii*  die  doch  WMÜgBtens  bd  vi»  für  die 
Reinheit  der  ubgeKelK?nen  Priiparate  direkt  vernnt 
wörtlich  «ind,  e  Ii  e  r  eine  (Jarantie  für  die  erstere 
geUni.  als  der  Wortschutz,  der  gleich- 
seitig d  i  e  P  r  o  v  e  n  i  e  n  /.  des  1'  r  ä  p  ft  r  a  t  e  X 
beweist,  u  n  »l  ii  i  e  r  d  u  r  e  h  in  den  m  e  i  • 
» t  e  n  F  fi 1 1 0  n  die  e  i  n  w  a  n  d  «  f  r  e  i  e  B  c  - 
sohaffenheit  desselben  anlierFrage 
stellt.  Wohüi  -Killte  es  kommen,  imm  der  Name 
fltic-,  Produktes  nicht  mehr  <!-i-  ruidi  ciii- 
gehendater  Ausarbeitung  den  Danstelliuigsverfak- 
t«iB  nnd  nach  pharmakologiflcher  nnd  UhuMher 
Vorpn'ifnnp  in  die  TlicTjipic  i-tngrf iilirtc  Oriiiinril- 
prudukt,  auf  wcIcIr*»  mrh  »amtUche  iiiedi£tui»clK' 
Pubhkationen  und  alle  Angaben,  Anwendungsvor- 
Schriften.  Rozcptfonneln  in  der  Literatur  be- 

ziehen, bezeichnet.  »onilLTu  j.uch  für  irgend  ein  Er- 
eat/priKhikt  benutzt  werflen  dürfte,  weleiies  ledig- 
lich den  biU^ien  VerkaufspraU  fät  «ich  hati 
aber  nicht  die  gerin c sie  Gewähr  da- 
für bietet,  daß  es  sieh  überhaupt  um  eii>  iih  n 
täacbes  Prodakt,  geschweige  denn  um  ein 
solche«  von  dem  Ileinh«to|rnde  und  den  physio- 

loci-J<  hi-n  KiiTi  nsi  ]iiif(»-n  dr-J  Orikriii;il|>ri  idnktf»^ 
handelt.  Entweder  ist  der  A[K>lhckcr  gezwun- 
gen, wie  es  (nach  obigen  Aualamongen  sm  ur* 
teilen)  in  einipen  T^äiidcm  cf*schieht,  die  ihm  vom 
Drogisten  geiieferUa  i'n»|mrate  ohne  weiteres  zu 
dispensieren,  und  e«<  darauf  ankommen  zu  lassen, 
ob  dieselben  die  gewünschte  Wirkung  entfalten 
oder  sich  als  unwirksam,  vielleicht  gar  sehüdlich  er- 
weisen, oder  aber  er  ist  gezwungen,  sich  selbst  von 
ihrer  Reinheit  «v  übaraeugca  und  damit  ein  ent- 
■preohcndes  Qtumtnm  Mehrarbrii  «ich  anfeuladen. 

welches  mit  dem  eventiielli  M  CTcwiniu'  ans  di  tn  Iiilli- 
geren  Einkauf  in  keinem  Vcrliültuk  stehen  würde. 
Wenn  der  Apotheker  beute  verpfliehtet  iat,  die 
Prüfiirif:.  die  ihm  die  Pharmiik'ijiöf  viir^chrcibt,  für 
die  vtJii  tliiu  Ui.s[X'i»siür(eii  Ary.ui-iinil t<  l  aus/ufuhren, 
80  handelt  e*  sich  hierliei  um  Staiidanlpräparate, 
welche  er  in  gröüeren  .Mengen  bezieht,  so  daU  er  die 
meist  «olir  einfache  Prüfung  auf  Reinheit  nur  ein- 
mal fiir  i'iii  CJunntum  auszuführen  hat,  welohee  Ihm 
Monat«,  vielleiobt  Jahre  lang  vorhält. 

Wie  aber  »oll  er  dn©  dewrtige  PrQfung 
(in-  die  große  Menge  neuer  Ai y.[niinittel  aus- 
führen, welche  beute  «chon  zum  uucntbebr- 
Uohen  Handwerksseog  der  Ante  (geworden,  nnd 

in  jeder  .Apotheke  wenigstens  in  klcliicn  f.tiiiui- 
titäten  vorrätig  sciu  müssen?  Wie  soll  er  die 
Zeit  finden  für  all  die  hier  notwendigen  Sehmeis- 
punkt-, Siedepunkt-,  L^kslichkeitsbestimnnmgen. 
Identit.it.sreaktioncM  oder  g«r  zu  quanliliitiven 
An4dvsi«n  mul  FcHtotelhmg  des  Silber-,  QuecloillH-r-, 
Jod-,  Schwefelgehalt«  usw.,  die  allein  ihn  über  die 
Beschaffenheit  der  Prridukte  aufklären  ktinnen? 
Wer  entschiidigl  ihn  für  den  Aufwand  an  Zeit  nnd 
auch  den  an  Material^  welchen  dicee  l'rüfungen  ins* 
besondere  hei  teuren  Präparaten,  wie  beispiebweiw» 
A!kjdiiiddi'ii\  ;i1.  ti.  An'i^theticiH  u-v. .  i  ifi.rtlem? 
Wie  tioll  er  in  der  Loge  .sciu,  Fäkehungcu  ungcwüUn- 
liohBr  Art  wie  die  obengenannte^  von  T  h  o  m  s  auf- 
gedockt«  Phenacetinverfabchung  zu  eruierenT  Wie 


aoU  er  die  Prüfung  amorpher,  nicht  ohne  weiten» 
charakterüiierbftrer  Präparate  wie  Tannalbin.  Ich- 

thoforni.  .Airol.  V.di<I<>l  uhu.  rvusführt-n?  Wie  dif- 
jenige  von  Präparaten,  die  nur  in  be«undeni  stvhli- 
■iortea  AfaüUlang^  IwltiMr  aind  und  dnivb  Oftiug 
tind  Prüfimg  forden  Weitei;g|BbraachonvierweDdtiar 

werden  ? 

Zweifellos  wird  der  .A|xitheker  faüt  nie  in 
der  Lage  sein,  die^  zeitraulienden  Untermichongm 
auszuführen,  insbesondere  dann  nicht,  wenn  ee  (nch 
darum  handelt,  auch  auf  unbekannte  Zusätze  und 
Verfälsohungen  m  fahnden.  £r  muß  also  die  Präpa- 
rate HO  dispenneren,  wie  er  rie  vom  Fbbriltaatitt 
ihdcr  Drcj^iTihaun  ^'rlii  fi-it  iH'kommt,  und  infolge- 
deüueu  muß  nicht  nur  der  Arzt  oder  Patient«  aondern 
gerade  auch  der  Apotheker  in  deta 
W  o  r  t  s  e  h  u  1  /  .  der  ihm  die  CI  a  r  a  n  t  i  e 
g  i  b  t  ,  d  a  U  e  8  H  i  c  h  n  u  r  u  m  e  i  n  •  u  n  d  das- 
selbe t>riginalprodukt  von  gleichen  Eigen- 
schaften, gleicher  Reinheit,  ir  her  Wirkung  han- 
deln kann,  eine  Beruhigung  und  E  r  1  e  i  c  Ii  - 
terung  sehen,  und  sollte  er  in  seinem  eigenen 
Intereaae  denaelben  hochhalten,  »tatt  ihn  in  be- 
kämpfen. Hierduroh  wurde  «r  Ja  nur  die  Lan- 
/.icriuiig  der  oben  geschildcrti'n  .Art  vmi  l"i  lunefa^vn* 
oder  gar  direkten  Fälachuogcn  untcrstützco  und 
da«!  beitragen,  deren  Tlenteller  su  bereiehem.  da- 
iietirn  der  deutsrl)i-n  [»harma/tnitischen  Infbi-Irir 
empfindliche  Schädigungen  zufügen,  ja  sie  auf  <1ma 
Niveau  deijentgea  Sp«»daUt&tenfabriken  herab- 
drücken, welche  sich  in  den  Fach-  oder  pnr  Tages- 
blättern  iiU  i  den  Besitz  des  „allem  c»  lit<  n  Priipa- 
rate» herumstreiten  uikUh  Ii  trrycnsciti^'das  Hi  i  ht  auf 
Xamenszug  oder  das  Bildnis  des  „allein  waiuna  £r- 
finden«"  stri'ilig  machen.  Wenn  auch  in  Deutsch- 
land diese  tJefahr  nur  illusorisch  sein  dürfte,  da  an 
ein«  Aufliiebung  clea  Wortachutzes  fiir  pharmaseti- 
tiaehe  PrBparate  in  Anbetracht  der  flcbwerwiegto- 
den  KMiis<Mjii('ii/<  ii  cini  s  solchen  .'s(  |,Httes  kaum  zu 
denken  sciu  dürfte,  so  ist  im  Auslände,  wie  au«  dm 
oben  Gesagten  hervoifielity  ein  ifanlicber  SSostand 
bereit«  geschaffen,  dundi  den  die  phrinn.iseu- 
tische  Industrie  t^iti^jichüch  gezwungen  wird,  ihr? 
„echten"  Fabrikate  gegen  eine  Verwechslung  mit 
den  ('ontrefa9on»  zu  schützen.  Diesen  Z  ustand 
aber  verdankt  sie  in  erster  Linieder 
illoyalen  Schweizer  KonkurrenxaU 
Folge  derLücke  im  ach weiterischsn 
Patenigoaetz. 


Ober  die  Geschichte  des 
SchwefelsSarekontraktprosesses. 

A.-G.  fOr  Zinkindttstrie  vorm.  W.  Gniuo. 

rKingeg.  rf.  1!>.f1 

1x1  dieser  Zeitschrift  I»,  334  (19Ü6}  befinde« 
sich  eine  Erklärung  der  Badiechen  AniKn-  md 
Soda-Fabrik  in  Lutlwigshafen  i  Rh  .  in  welcher 
diese  einigen  Äußerungen  des  ilcrm  Dr.  F.  H  i  u  • 
tel  e  r  in  seiner  Abhandlung:  „Über  die  Gesdiirht» 

des  Schwefelsii  in  ki  nilaktprczt  .^s, .  ir.u.  ..'■Mtnt«, 
Eh  handelt  sich  hierln-i  vomeluuhch  um  du  ii^tt^. 
Mit  waiutdle  Sdmdlif^it  de»  Anena  iin  Kontakt- 
proiEeß  bekannt  ist.  Da  bei  di«e«r  GofeeBohcit  «aeh 
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miM»  frnliei«  Finna  wiederboH  genannt  wird,  und  | 

nionclM'  Außrnin^^'on  dereelben  von  Seiten  <l«'r  Ba- 
dttcben  Anilin-  und  äoda-Fabiik  unuitreffcnde  Aus- 
fegungeo  erfahren,  so  sehen  wir  nun  zu  {olgendoa  be- 
lichtigendon  Mittoiltmßen  rrranlnÜt : 

1.  Zimachsl  luutlilen  wir  bcmorken,  dali  wk 
das  TetTlienst,  die  Schädlichkeit  des  Arsens  im 
Kontaktprnzeß  aufgefunden  zu  haben,  für  uns  nicht 
beannpruchen,  auch  niemals  beansprucht  haben. 
Jedoch  kann  unseres  Erachten«  kein  Zweifel  be- 
•tibeD,  daß  die  naohteUige  Wirkung  des  Aneoa  auf 
die  PlatinaubstanK  im  ^'wefebänrelcontaktpfoceß 
btTtit-  um  <lif  ^litii'  il<  r  mlii/.ij^cr  .Tülire  allen  be- 
kannt war,  welche  sich  mit  der  Auaübaug  dieses 
Fn»enea  IwfaBtm.  Es  war  kein  OdielnmiB,  d»B  in 
den  Anlagen,  welche  iia<  h  W  i  n  k  1  e  r  s  Verftihn  n 
arbeitet«!!,  die  Kontaktmaase  unter  dem  Einfluß 
d«B  Anengebalta  der  6aa»  im  Laufe  der  Zeit  un- 
wirksam wurde  tind  dann  rmrnrrt  werden  mußte. 
Diese  Schwierigkeit  ist  lückl  iiui  in  der  Freibcrger 
Anlage  mtgatnlbBDf  sondern  auch  in  der  Anlage  in 
SloUwii^  von  dann  Oenenüdinktor,  Herrn  R. 
Haaenelever,  wir  dunafs bftafig  Klagen  über 
diesen  Punkt  hörten.     Da  H  a  s  o  ii  t- 1  e  v  c  r  zu 
Winkler  hinsichtlich  dea  Kontaktprozesaes  in 
engen  Bexiehangen  stand,  wo  darf  wohl  angenommen 
werden,  dnB  er  seine  Kenntnis  von  W  i  n  k  1  e  r 
hatte.  Es  kann  daher  kaum  bezweifelt  werden.  duU 
Wi nie  1er  die  Schiidliebkeit  des   Arsens  im 
Schwefelsäurekontakt  zuert»»  erkannt  hat,  und  daß 
die  Auflegung,  welche  Dr.  F.  \\  i  n  l  e  1  e  r  jener 
IGtteiilnilg  aus  Frcibcrg  in  der  deutschen  Industrie- 
Httung  gibt^  durobaus  zutreffend  ist.  Maanve 
Platinröhnm  können  schon  aus  dem  Grunde  niebt 
ei'ineint  »ein,  weil  Winklcr  solihe  nieln  an 
wandte,  wie  aus  allen  seinen  Schriften  hervorgeht. 
Aller  selbst  wenn  man  annehmen  wollte,  daß  sogar 
kompakte  riullniolur  unbnuifh^ar  wurden,  um  wie- 
viel großer  muU  dann  die  Beschädigung  gewesen 
•em,  wdehe  das  fein  verteilte  Platin  der  Kontakt' 
aiosse  im  Innern  der  Rufire  erlitten  hatte? 

Wie  tlcni  al>i  r  auch  *eii»  mag,  jedenfalls  waren 
cUe  Mitteilungen  von  der  Schädliohkeit  des  Arsens 
im  Kontaktprozeß,  welche  wir  von  vetschiedenea 
Seiten  erhalten  hatten,  die  l'rsaeho,  daß  wir  an  eine 
^Vnzahl  Firmen  herantraten,  um  üinen  die  Anwen- 
dung unserer  atia  Köstgaaen  hergesteUten,  voll- 
ständig  arsenfreien  sehwefllgien  Säure  fSr  den  Kon- 
t.'iktpni7,e0  /u  ein |ifrlili-n.  Zu  türsrti  Firmen  gehörte 
auch  die  Badiache  Anilin-  imd  ^^odu -Fabrik. 

2.  Zor  Bestfttignng  der  von  Dr.  W  i  n  t  e  1  e  r 
ausgcsproehenen  .\nHirIit.  daß  die  S<  hiidlichkeit  des 
Arsens  im  J^chwcfelsuur-  kuulakl  luiigu  vor  der  Ein- 
rei.  hung  des  Badischen  Patents  Nr.  113U33/18<J8 
l>ekunnt  gewesen  sei.  hntten  wir  diesem,  der  uns 
vorher  völlig  unbekannt  war,  unser  Schreiben  vom 
30./1.  1880  an  die  Badische  Anihn- und  S<ida-Fabrik 
cur  Verfügung  gestellt«  Wir  sind  nun  nicht  wenig 
erstaunt,  za  sehen,  daß  die  Badische  AniliU'  und 
i^i>da-Fabrik  di-m  Inln!;  divs.'s  Schreilx'ns,  dan  ^ii- 
im  übrigen  wortgetreu  wiedergibt,  eine  Auslegung 
geben  will,  die  bin  den  damaligen  Verhandlungen 
gar  nicht  in  Betracht  kam.  Sic  lH-]uiii]>lct,  daß  es 
sich  datiiaU  lediglich  um  die  Merstcliun«;  der  v»)n  ihr 
gewünschten  ni-sen freie»  Si  liwefelsiiure  handelte, 
Und  daß  nur  in  dieiscm  Sinne  <lie  .A i  h<  uf reiheit  der 
UoHc  von  uns  als  Vorteil  hervorgehoben  wurde. 


ßne  derartige  Interpretation  ist  doch  nicht 

(  rnst  m  nehmen.  Wie  au.s  dem  SehreiV;en  klar  her- 
vorgeht, handelte  es  sich  nicht  um  die  Meräteiiung 
arsölfnjer  Schwefelsäme^  sondern  um  die  VerweQ' 
iliinir  rtrsenfreifi-  (U\?,o  ?.  n  t  .\  n  h  y  d  r  i  d  f  a  b  r  i  - 
k  a  l  i  o  n.  l  )ie  vurteiüuifte  Anwendung  dieser  reinen 
arstuifrcien  schwefhgen  Säure,  begründeten  wir  in 
erster  Linie  damit,  daS  der  Plattnaabest  nicht  durch 
Sublimationsprodukte — za  denen  doeh  daa  Arsen  der 
Röstgase  geh  11  i  t  —  unwirksam  werden  kann,  und  daß 
somit  die  mit  solchen  Gasen  arbeitenden  Anlagen 
dauernd  ebe  ^eluni6i|rB  Ausbeute  bdudten,  da 
die  mechanischen  und  chemisehen  Einflfis-'^e  in  Weg- 
fall kommen,  welche  der  Platinasbest  durch  die  Ver- 
unrein^^utigein  erleidet 

Dil-  l^adi-^elie  .\nilin-  und  Soda-Fabrlk  nahm 
an  unserem  Angebot  lediglich  aus  dem  Grunde  ein 
Interesse,  weil  wir  ihr  versprechen  konnten,  daß  die 
in  ihrer  alten  Kontaktani.iiie  durt)i  da.-i  Umvirki^.im- 
werdcn  der  KüntiiktmuAfie  l;e.s teilenden  8eliwiorig- 
keiten  bei  Anwendung  unserer  reinen,  orsenfreien 
schwefhgen  Säure  in  Weglall  kommen  würden.  Kor 
in  diesem  Sinne  kann  cBe  AnfOhrung  der  Afsenfrei- 
heit  in  unseiem  ,Sihreil>en  aufjjefaUt  werden.  Der 
unter  Ii.  a)  3  angegebene  Nebenvorteil,  daß  das 
gewonnene  Anhydrid  ehemisoh  rein  sei,  vt  bei  der 
Bailinehen  .\nilin-  und  Soda-Fabrik  praktisch  gar 
nicht  in  Betracht  gekommen,  schon  aus  dem  Grunde 
nichts  weti  sie  in  der  naeh  unseran  Plänen  später 
errirhtoten  Kontaktanlage  für  die  Abet>rption  der 
Anliytindgajse  gewöhnUcho  konz.  Schwefeltüiurc  aus 
ihrem  Kammerbetriebe  benutzte,  somit  auch  kein 
reines  Oletun  erhalten  konnte.  \\'enn  ihre  gewöhn- 
üche  Schwefelsaure  schon  arsenfrei  gewesen  wäre, 
so  konnte  die  Badischc  .Anilin-  und  Soda-Fahrik 
wieder  nicht  die  Ahaiobt  haben,  etst  mit  Hilfe 
unserer  reinen  sehwefligen  Siure  aieenfreie  SobweM- 

^j'iiir>'  Ivrzust eilen.  Die  .Xuslegnu)/,  «clehc  »ie 
unserem  Schreiben  geben  will,  führt  somit  immer  in 


Da  «ir  unsere  damaligen  Bemühnncen,  nn.^^ere 
ara^frciu  schweflige  Säure  in  die  Anhydridfabri- 
katioD  einzuführen.  luolii  aof  die  Badisehe  Aaüiii- 
und  Soda-F;»hrik  ho^rhriinkten,  sn  können  wir  auch 
noch  andere  ikiweiw  au«  jener  Zeit  beibringen,  dali 
wir  ima  hierbei  auf  die  Schädlichkeit  des  Arsens  im 
Kontakt prozeß  beriefen.  Es  sei  nachstehend  noch 
eine  Stelle  aus  einem  Briefwechsel  mit  der  Rigacr 
chemischen  Fabrik,  Gebr.  Jeftanowitsch  in  Riga, 
angeführt,  der  noch  im  Original  vorhanden  ist.  In 
einem  Schreiben,  welobes  Dr.  Sehroeder  ia 
unserem  .Xuftrat'e  am  TO.  II.  ISSti  an  diese  Firma 
richtet«,  und  dessen  Eingang  unterm  2Ö./11.  1SS4> 
(ntssiaeher  Zeitrechnung)  bestätigt  wurden  beißt  es 
bezüglich  des  Arsens  wie  folgt : 

„Ein  weaentlicbeT  Vorteil  Ik^  auch  noch  da- 
rin, daß  die  nach  unserem  Verfahren  dargestellte 

schwefli^'e  Saure  a1j!*olut  cheDiiM']i  rein  i-^t,  s<>  daß 

die  Kontaktsubstanz  nie  verunreinigt  und  un- 
wirksam werden  kann,  während  die  aus  Schwefel» 

säure  hergestellten  (!ase  stets  perin^'i-  Mengen 
Arsen  enthalten,  welche  die  Platinsul>stunz  mit 
der  Zeit  unwirksam  maclien." 

Ks  kann  >on\it  keinem  Zweifel  unterliejjen,  daß 
die  Schädhchkeit  des  Arsens  im  i>chwefclMiurrkoii- 
taktprotcß  schon  zu  jener  Zeit  den  Fachleuten  be- 
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kanot  war  und  nicht  ent  eiae  sp&tere  Eatdecfcnng 

der  Badischtm  Anilin-  und  Sodi  Fa>irik  ist 

3.  üiefiadiBoheAniliu-imdäoda'Fabrik  bvhaup- 
tet  ferner,  daB  wir  (iwp.  8chroeder)die  achäd- 
licht«  Wirkung  de«  Ar«<ni^  .mf  ilic  Plntinkontakt- 
maase  direkt  Vx-titritten  batU>n.  ü»  diesw.'  llehaup- 
tung  auch  von  Lunge  aufgenommen  ist  (Soda- 
indtiHtrii*  I(W3.  I.  031>,  AnmfTkwiiv'i,  nhwohl  si«-  mit 
unacnm  eigimim  Mittt-iiungen  (Lunge,  S.  970, 
Abs.  L  'i,  3)  im  Widerspruch  steht,  ho  sehanwirutt 
geDötigtv  diewr  unsutreffenden  AuRlegung  rawror 
Wort«  entschieden  «Dtgegemntraien.  Wir  wiMMsn 
zwar  nicht,  aus  welcher  Bpezielleii  Aiiücnini;  in 
unseren  Scbrift«Uiokea  die  olnge  iiebaupUing  ab- 
geleitet weiden  «ott,  da  nähere  Angabe«  fehlen,  doch 
nrhinen  wir  an.  <iii3  '-s  sich  um  iiacli>ttlu'ni|i>  Sätze 
au»  unaorer  BoMchwerdeaclirift  an  dan  Kaiserliche 
Patentamt  vom  12./12.  ISM  handelt  Diew  Sitae 
lauten: 

„Zudem  können  wir,  entgegen  den  Aowohteii 
der  (jiegeniiartei,  diejenigen  Stoffe,  welche  wie 
Arsjon  und  metalliiwhe  Sulilimair  jene  tiefer- 
gehende  Wirkung  auf  dan  Platin  ausüben,  dar«h- 
aua  meht  f  6  r  ebenao  verderbenbringend  er- 
achten. <\ls  fÜc  sich  (ibrrfliirhücli  ah^rhriHenden 
Hiute  von  Ku*clKiitarc  und  ctwa«g*>n  minerali- 
•ehenStaub.  Sollten  U>i  .\nwendung  gewiMerEne 
die  angegebenen  Kraeheinungen  eintreten,  daß  das 
Platin  durch  Aufnahme  von  Anten,  Antimon. 
Queckisilljcr  umw.  unwirkaani  wird,  lange  bevor  <h(- 
Durehläiwigkwt  dor  Kootaktoiawe  Teemindert 
worden  ist,  ao  würde  man  derartige  scbidUohe  Be> 
itaadteile  kioht  wiader  beaeitigen  kfinaen." 

E'^  ist  Jilso  keineswegs  ce-idi.'t,  ihitJ  d  i-  .\r"ii  ii 
nicht  iichädlich  i^t,  itooderD  nur,  daU  xem  .Auftritten 
fSr  die  KontakUnawe  nicht  ebenso  vvirderbenbrin> 
gend  int,  wie  du»  von  Kip'ifl'«Htin\  wi-il  das  .An»en 
durch  einfache  .Mittel  aut*  der  Kontuktmaj^e  wieder 
entfernt  werden  kaim,  die  Kiesels&ure  aber  ni(-ht. 
Dies  ist  ein  Standpunkt,  den  wir  aueh  heute  iu»ch 
vertreten.  Wer  noch  nie  mit  stark  fluorhaltigen 
l'V/.en  gearlMMtet  hat.  welelu'  in  wenigen  Tagen  das 
Vielfache  dos  Platingehalls  an  Kieselsaure  auf  die 
Kontaktmasse  tegen  (Qliertmgen  in  Ponn  von  Fluor- 
Hihelum),  der  hui  die  gir)l]i  irii  Si  h«  in  ii;k<  iti  ti  ditr 
Uasreinigung  nuvh  gar  nicht  kennen  gelernt.  Da- 
gegen ist  die  Abseheidung  des  Alsens»  welche  durch 
Vd'.fjp  Filf ratinnM'T  •  mit  nlis-ilnd-r  \'o!lkommen- 
heil  U-wiiki  werden  kaua,  iiih-  «.iiiiaehe  lljKirHlion. 
l'nd  Hellet  wenn  im  i..aufe  der  Zeit  eine  geringe 
Menge  .Ar«en  bi«  in  die  Kunlaktmaase  vordringen 
w)IIt!-,  w»  kann  diesi-  durch  Anwendung  einfacher 
.Mitt'.'l  wieder  besseitigt  werdrii.  ohne  daß  die  Kon- 
takUua.sMtr  «uf  nasnem  VVejco  umgvarboitct  werden 
muß. 

l'nsiT^JSlnndpiinkt  i>t  sputiT  so^.-ir  von  di-r 
Badisohcn  Anilin-  und  Suda-Fabiik  gewiMseruaUeii 
iwnklioniert  worden,  da  Hte  narhträglieh  auch  rin 

i  ttirn  \'t  rf:ihr.';i  <  ihinil  'ii  h.'il.  «I.i-^  Arsni  iiiis  *l'-r 
KiHiinktnia^sc  niiltetM  euu-*  «Sasötronis  zu  unifernen 
(1).  H.  P.  14H  |<)K).  .Somit  «scheint  di«  UadiHche  Ani- 
lin- Utxi  S:  .da- F.iht  ik  si  lh  'f  liii  ht  citUll  >I  ihr  VtT- 
lulttvu  tili"  iilH.iUiti'ii  rli.'iriir>(  lu'a  und  nii'rjiiim.si.-lion 
(tiuireiniguiiv'  im  \>i\\rn  Tnifangi'  an»iwen'1?n.  da 
Hie  Honst  in  lien  IV^itz  von  unwirk-«am  gewordenen 
Kontaktmassen  nicht  gelanzt  wäre. 


Auch  die  Mitteihmg  von  S  t  o  n « .  welche 

nach  der  von  Ii  i  IV'disrh'Mi  .\nilin-  und  Sii<l,i 
Fabrik  gegebenen  l  ticmeUuug  dahm  lauten 
daB  wir  itmp.  8  c  h  r  o  e  d  e  r)  nicht  glaubt««.  „daB 
.Arsenik  ginicrte",  ist  ledigUch  dahin  aufzufass^^ii, 
daü  H'ir  Arsenik  zu  denjenigen  \'erunreinigungen 
der  Röstgasf  zählen,  welche  mit  einfachen  Mitteln 
aus  diesen  mitfemt  werden  können.  Wir  haben  in 
allen  Fällen,  tn  denen  es  sich  um  cBe  Venrbeitung 
von  RöHtgaaen  nach  dem  Kontaktverfahren  han- 
delte, die  Frage  gestellt,  ob  die  Erze  flucM--  oder 
ohloibaltigsind,  und  bei  «Üeser  Gelegenheit  geftufiert, 
diiQ  .\i-scn  nicht  genit-rt,  niirnlidi  'i\\<  ilt-rn  (irunde 
nicht,  weil  c»  mit  dem  übrigen  Flugstaub  durch  Fil- 
tration der  Oaae  durch  feinkömtgea  oder  Ceinfa«e- 
ritres  Matr-rial  bis  auf  die  letzte  Spur  abce^rhieilen 
wenKm  kann.  Wenn  nun  trotzdem  in  di-ni  von 
S  t  o  ne  angegebenen  Falle  Arsen  bis  auf  die  Kon- 
taktmaMie  vorgedrungen  i»t,  ao  hegt  dies  daran,  dafi 
die  Filtvr  für  die  abziMcheidende  .An»enmenge  zn 
klein  waren,  denn  die  volUtändige  Abt«cheidung  de:» 
Aiwns  gelang  auch  hier,  nachdem  die  von  t$  t  o  n  e 
konstruierten  trockene«  Asbeatfilter  eingeschaltet 
waren,  also  aiuli  dlmr-  Anwendung  di'H  ..eigen- 
artigen chemischen  und  mochaoischen  Reinigung»- 
vivrfahrens**  der  Badischen  Anilin-  und  Sods- 
Fa^irik, 

Wenn  wir  die  gajize  Liislc  der  Schädlinge  in 
dem  Patent  113  933  der  Badisi  li.-n  Anilin-  und 
Soda-Fabrik  durchttehen.  ho  finden  wir  auch  nicht 
einen,  welcher  nicht  direkt  au»  dem  Kapitel  ..Fluij- 
staub**  der  Handbücher  der  Hüttenkunde  otl'-r 
Sohwefeisäurefabrikation  ahgeschrieben  werden 
könnte.  lediglich  mit  Attsnahm«  der  drei  Gase : 
Arsenwatwerstoff,  .Antimniuva^^orstiiff  und  Pha<- 
pborwassentoff.  Divac  drei  dind  aber  noch  niemsi* 
Bestandteile  von  Rflalgaaen  gewesen.  Wenn  ne 
«pütiT  in  einzelnen  Fällen  durch  soknndärr  Pr  i 
zcNMc  ent><tanden  sind,  so  hegt  da<i  nur  ÜHtun.  dali 
man  Leitungen  für  die  Abführung  der  Gat«e  benutzte, 
welche  aus  ungeeignetem  .Material,  das  durch  Schwe- 
felsäun-  zerfn-^wen  wird,  bestanden.  Ks  ist  doch  weit 
einfacher,  die  Bildung  dieser  Gase  von  vomborein 

aussasobließen,  als  sie  später  durch  einen  umstand- 
liehen  Protseß  abxnseheiden. 

Wenn  man  diese  unter  normalen  L'mst.indeii 
nicht  vorkommenden  üaac  auwclialtet,  so  findet 
man  in  der  Patentschrift  der  Badischen  Anilin-  tuid 

Sofla  F  itrrik  nur  noch  die  iH-katinteti  Re^tarultf-ilo 
des  Khigstaubs,  niimlieh  Eisen.  .Mangan.  Ku|>{cr. 
Nickel,  .^nen,  Antimon,  Phosphor.  QueeksillxT. 
Blei,  Zink.  Wismut,  Thallium,  Selen.  Schwefel  und 
Schwefelsäure.  IJie■^•  kann  man  akier  viel  einfacher 
duri-h  Filtration  entfernen  und  In  nicht  für  diesen 
Zweck  kein  eigenartiges  chemiachua  und  mecba- 
nistchcs  Verfahre«  anxuwenden.  Gonide  diejenigrn 
sM'hiidlii'hrn  Be-<tandt!'ile  in  Rüstgasfn.  welche  nicht 
zum  Flug»taub  gehören,  wie  x.  B.  FluorsiUcium, 
Salzsiittregas.  {resp.  Chlor)  sind  nicht  von  der  Ba- 
(lis<  hi'n  .Vnilin-  un<l  Stnl  s  I'  ilit  ik.  -M))d  rn  von  an- 
deren  al«  tvht  »clmdUch  fiir  den  Kontaktpruju-Ü  c«- 
könnt  worden.  Dabei  ist  die  Salzsäure  ein  viel  eigni- 
artii-eres  Knntaktnift.  als  d'»s  vn-l  nnistriltene  .An«en, 
dl  sie  \itri  «i'T  K'iniakt.substanz  nicht  zuriukcp- 
lialh  n  «nd.  (;erini:c  .Spuren  in  d-n  (lii-sen  genuKin. 
um  die  Kontaktwirkung  erht>blich  hertintentu- 
drücken,  und  die  Umsetzung  wird  sogleich  wi«lrr 
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besser .  boImIcI  die  BeimiHchung  deA  Saly^äurega^cs 
aufliört.  Die  sdiädlif  In-  \Mrkung  des  Arsens  kmin 
(lage{{(*n  sehr  wühl  durch  Hiidung  einer  dünnen, 
■ehr  undurchlässigen  Haut  auf  der  KonUktmaBse 
«fUärt  werden,  wie  diea  von  wtten  O  p  1 8  in  8cincr 
Abhandlung:  „Anen  ab  Kontaktgift '%  ge8chieht 
<('heni.-Ztg.  W,  [190.1]).  Auch  wäre  es  möglich. 
daO  die  Araenaäure  von  den  Baaen  der  Trä^nub- 
atancen  gebunden  wird,  da  aie  dnroh  einen  atarken 
Überschuß  von  .Sehwffelsätin'dämpfcn  wieder  ab- 
getrieben werden  kann  (siehe  D.  R.  P.  I.*i5  887). 

Wie  man  sich  aber  auch  die  Wirkung  de«  Araena 
«nf  die  Knntaktsiihstiinz  prklär<*n  mag,  jedenfnllB 
möehUut  wir  k'»tHtellfii,  duU  wir  Arsen  nicht  zu  den 
imechüdlichen.  Hondem  nur  /.u  den  weniger  unan- 
genehmen Bestandteilen  der  Rästgaee  in  liezug  auf 
den  Kontaktprozeß  gerechnet  haben. 

4.  ScbUeßUeh  sei  noch  zu  den  Ausführungen 
Über  die  Thigweite  des  Patents  113993  bemerkt. 
dftB  f9r  uns  dn  Grund.  A«  Weg  der  Nicht^eits- 
kla^e  /u  beschreiten,  nicht  mehr  vorlag,  nachdem 
erstens  die  Benutzung  von  Rieoeltümen,  aki  für  den 
ReinigungaproteD  ungeeignet,  mit  Maren  Worten 

nu^  «Icni  t;<nannt<-n  Patciit  ausm'sclilossrn  worden, 
und  nachdem  wir  zweiten«  erkannt  hatten,  daß  die 
von  uns  nraprünglieh  gehegte  Beförcbtung,  daa 
Fluor  komme  in  geringen,  annlytisrh  nicht  ffststfll- 
baren  Spuren  in  allen  ScIivm  fi  lt  izi-ii  \ui,  tucla  /.«- 
treffend  mr.  Ee  hat  sicli  spat«  r  ergt'lwn,  daß  da» 
Fluur  in  unserem  Betriebe  ausschließlich  aus  einer 
bestimm t«n  schwedischen  Blende  stammte,  und  daß 
geringe  Mengen  nur  dadun-h  in  unxcre  übrigen  Ence 
übergegang^  waren,  weil  die  einzelnen  Erzsorten 
in  der  EnEmühle  nicht  mit  ahaolnter  Genauigkeit 
HU>i'inaru'!iT  KrluiHrn  «cnlcti  kiintiti'ti  Als  wir 
»pÄter  von  der  Verhüttung  jener  schwedischen 
Blende^  deren  Gase  in  wemgan  Tagen  die  Kontakt- 
k<iq>er  mit  einer  dicken  KieselfHnrohntit  ii1ier?oRf>n, 
Almtand  nahmen,  hörten  jene  unangenelmien  Kr- 
Mcheinungen  bald  auf  und  es  zeigte  sich  in  der  Folge, 
daO  die  hauptsächlich  in  Betracht  konunendcn 
Schwefelerae  der  Welt,  wie  die  spanischen  Kivsc, 


vollständig  fluorfrei  sind  und  auch  nach  jähre« 
langem  Betfielw  nicht  den  geringiten  H.uuh  von 
Kieselsaure  auf  die  Kuntaktmasse  übertragen,  auch 
dann  nicht,  wenn  nur  mittela  Imckener  Filtration 
der  Gase  gcarljeitct  wird. 

Seit<IciM  wir  fluorhaltigc  Erze,  als  zu  schwierig, 
überhaupt  nicht  mehr  verarbeiten,  ist  jene  von  una 
uiaprünglich  befürchtete  eigenartigB  Reohtalage 
nicht  eingetreten,  daß  die  Badisehe  Anilin-  und 
Siula  Fabrik  einen  PatentschiU/  auf  vin  Verfahren 
erlangt  hätte,  dessen  Anwendung  für  die  Entfernung 
der  Ton  ihr  angebKob  entdeckten  und  genannten  Ver- 
unnnnigungen  nicht  notwendig  Ist,  da  dim?  ein- 
facher durch  Filtration  entfernt  werden,  das  aber 
für  die  Zersetzung  des  von  uns  aufgefundenen 
Fluorsiliciums  von  HiMliutun^;  fiätd'  sein  können. 

Soweit  uns  bekannt,  arbeiten  alle  Fabriken, 
welche  nicht  direkt  von  der  Badischen  .Anilin-  und 
Soda-Fahrik  eingerichtet  siiul,  niiite!;*  Filtration  der 
CJawe  und  wenden  jenes  ,,eigfiidrtige  ehemische  und 
ine<  hanische  Reinigungsverfahren"  nicht  an,  wel- 
ches nach  Pateataiupruch  1.  dann  besteht,  dal}  man 
die  gekühlten  Gase  „emem  die  hmige  Durohmi- 
schung  mit  der  Waschflii.-Jsi^ktit  1  >e  wirkenden  Wasch - 
prozeU  so  lange  unterwirft,  bis  die  optische  und 
chemische  Untenuohui^  die  ToUige  Ghtfeniang  von 
staub-,  nebel-  und  gasförmigen  schä<l!i<  Iirn  Stoffen, 
wie  Schu'cfeisäure.  .Arsen.  Phosphor,  (Quecksilber 
und  deren  Verbindungen  ergibt". 

Audi  (las  KinMa.s(>ri  von  T.uft  oder  Wa.s«er- 
dampf  in  die  Limm  naeh  i\Ueutan^pruch  2  dürfte 
nirgends  in  Betracht  kommen,  selbst  in  deigenigea 
Ländern  nicht,  in  welchen  ein  Patentschntc  nicht 
IxMteht. 

Die  übrigi'n  .\usführungi-n  der  Badischen  Anilin- 
und  Soda-Fabrik  erledigen  sich  von  selbst,  denn  es 
hat  noch  niemand  ein  Patent  vcrletit  —  indem  er 
es  aicbt  anwandte. 

A.-G.  für  ZinkinduKtrie 
voroi.  Wilhelm  U  r  i  1 1  o , 
Abteilung  Hamborn. 


ßeferate. 


I.  4.  Agrikultur-Chemie. 


B.  .HJollema.  Inwenrfung  vnn  Farbsletfen  M 
Bodenautersnrhungen.  (Bied.  Ccntralbl. 
Agrik.-Ch.  f.  Agric.  Ch.  34,  4-':i.) 

|>if>  Kc)!l(it<l.substanzen  des  Hodens  lassen  Hieb  s,  hv 
hichl  imt  Fuchsin,  Methylviolelt,  Methvkitblttu 
und  anderen  w»Us<Tigen  Lösungen  verschiedener 
Farbstoffe  färben,  ohne  .Anwendung  irgend  ein«>s 
Xnmtwfn.  Wenn  man  einige  Gramme  eines  lehmigen 
«>der  tonigen  Bodens  mit  solcher  Farbstofflösung 
schüttelt,  SU  entfärbt  sieh  die  Flüssigkeit;  die 
KoUoiflsttlMtanzen  förbcn  sich,  und  die  QuarKkörper 
lileilK-n  ungefärbt.  Sandböden  nehmen  nur  wenig 
Farbstoff  auf.  Da  sich  außerdem  Kieselsäure, 
Tonerde.  Aluminiumsilikate  gegen  verfichie<ierie 
Farbstnffe  •verschieden  verlialteii,  so  laßt  süh 
Melleieht  lüerauf  eiue  quantitative  Betitiiuiining»- 
methode  griinden.  ßk. 


J.  König.   Bestinmong  itt  Frucblkarkrit  und  des 
NihfatolfkeMitalaMi  des  Aekcrbodeu,  (Bied. 

Centralbl.  Agrik.-t'h.  34,  -29«- ;i()0. ) 
Zur  Bestimmung  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
kann  man  die  physikalischen  oder  die 
e  h  e  ni  i  c  h  e  n  Eigenschaften  di-s  .Ackerboden* 
zugrunde  legen.  Zwei  wichtige  physikali.sche  Fak- 
toren l>ei  der  Hodenbeurteilung  sind  die  Benetzujlfp- 
wäime  und  die  H ygroekopintät.  Unter  Beoetznngs- 
wMrme  ist  diejenige  WSjme  zu  venleken,  wefche 
1  g  trockenen  Bodens  bei  seiner  Beiietzung  mit 
Wasser  entwickelt;  unter  Hygroskopizität  diejenige 
Wassermnige,  ausgedräokt  in  GewichtsproKenten 

des  tTiii  ki  iirn  Bodens,  welche  die  BodenolxTfläche 
in  der  Dake  vou  einer  ilolekülscbicht  Watwer  be- 
deckt. Die  Benetsungswänne  wird  durch  Rin- 
wirkc'u  von  flüssigem  Wasser  auf  waws^'rfn-ien 
Boden  im  Ki»kalurimctiT  eiiiiitult  und  für  1  g 
Boden  aiisgodrQckt;  die  Hygmskopizitat  bestimmt 
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Zcitflcluttt  1 
nnggwandle  Chwrti, 


man  fe%e«d«miaBen :  Der  troekene  Bod«n  yiitA 

über  10%i^'i-  St  ll\^^■fl■I.■^il^lr«  hin^^eatcllt,  bis  ein 
Dampfspaouuogaauaglcich  liergesteUt  üt,  d.  b.  der 
Boden  so  viel  WaamnlMDpf  m^gentmmm  hat,  ab 
der  WussenlinMjifr'ijimiiunt»  der  10%igen  Schwefel- 
aäxire  entspricht.  Ditt  <.;ewieht»zunahmo  de« 
troekenMi  Bodens  drfiokt  dann  die  Hygro«kupizit&t 
dop^^r-lhtn  gegenülnT  di  r  10*'^jigen  Schwefelsäure 
von  Ix-.stiinmter  \\  assi  ttLinipfspannung  aus.  Im 
all|:<  in(  im  n  -tt  i^'t  >uiii  fiiUt  bis  KU  eiuer  gewissen 
imteratim  und  obersten  Grenze  die  Ertragsfahigkeit 
(bej!w.  Fniishtbarkeit  eines  Boden«)  mit  der  Be- 
net /.luitiswäriiic,  so\\ic  mit  der  Hygroskopizität. 
Die  Binduugaformen  der  Nährstoffe  müssen  in  den 
Bodenartan  tedit  vefsdrieden  San,  und  diese  -ver* 
halten  sich  wiederum  gc^cn  die  einzelnen  Lösimps 
mitt«!  verschieden.  Zurzeit  wird  allgemein  die 
I%ige  ZitnmensianMmnf  als  daa  geeignetste 
Lösungsmittel  7Jir  Bestimmnnc;  Hf>r  Irichtlöslirhen, 
bzw.  der  für  tiie  Pflanzen  anltuliMilmrcn  A'ähr- 
stoffe  des  Bodens  angesehen.  Nach  Verf.  löst  aber 
die  2%ige  Zitronensäure  aus  dem  Jioden  bei  weitem 
mehr  Nährstoffe  (Kali,  Kalk,  l'hosphorsäurc),  als 
durch  die  Pflanze  aus  dem  Boden  aufgenommen 
werden,  und  sewar  sind  die  i^roseatmengen»  be- 
sondns  fnr  Kali,  venebieden.  Auch  veribalten  sich 
die  einzelnen  KiiKufjinaii/Ari  l>e/riLdk-h  ihn-  .\v.^ 
nutzung  der  durch  die  -"oige  Zitronensäure  ge- 
lösten NafantofliB  verschieden,  wie  schon  früher 
fiÄtpistolIt  vnirdi-,  Drmnnch  knnn  man  die  -",)igi' 
Zittoucudiiurc  nicht  als  ein  Lösungsmittel  be- 
trachten, welches  atlg^oMin  die  anfitaliiDbaren 
Nährstoffe  eint«  Bodens  anzuzeigen  vermag.  Es 
bind  abo  die  bis  heute  gewonnenen  chemisvhen 
Grundlagen   zur   I^eurteilung   der  IVuchtbukeit 


Ctni'>   I?(idi'lis  Iiocli   rrrfit  lUl.-iiclKT. 


Rh 


B.  SJoUcius.  l>tr  Iseiierung  der  HoUaMsnbslangeo 
des  Boden.  (Bied.  CentfaIbL  Affrik.>Ch.  34, 

42r?  424.) 

l>ie  ikkien  weidtu  mit  W  aötkir  in  einem  Mörser 
vanieben.  Die  Flüssigkeit  \t-ird  abgcstoflen,  nach- 
dem Kio  klirre  Zeit  di  r  Riilic  iilH  rlji;*<w>n  wordm  ist. 
Diese  Bei)  :iiid  hing  wird  melmnals  witdcrliult. 
Beim  Zerreiben  müssen  die  Könmr  loSglichst  wenig 
serkleinert  weiden.  Die  abgqgOBsene  Flüssigkeit 
wird  auf  dem  WaMerbade  bdnahe  znr  Trockne 
eingedampft.  Nnclidem  der  KückstaiKi  im  Kx- 
sikkator  weiter  getrocknet  worden  ist,  wixd  er  in 
einer  Sfisohong  von  Bronofonn  und  Chloroform 
vom  spez.  Gew.  '2,"  -  Miiuitcri  ZAiilrifiicirrt. 
Die  sus|)endicrtcn  Kolloidütubstanzeij  worden  daim 
abfiltriert.  Die  Trennung  ist  aber  bis  jetet  selbst 
bei  (iftrrom  Zentxifagieren  nooh  nicht  vollständig 
gciiiimcii.  Rh. 

V..  lliiM'lhoff.  DttngiiDgsvrrsuche,  aiisgefttlirl  von 
der  IsudMlrtscIialtilchen  Versuchsstation  .Har- 
burg a.  L.  (Jahresb.  d.  Iiandw.  VerBuohs- 
statton  in  Harburg  IQO4/05;  Bied.  OentnübL 

Agrik.  Ch.        ölö— 518.) 
I. Versuche  über  die  Düngerwirkung 
von    Gemischen    von  Thomasmehl 

und  Kainit,  fi-rner  von  cntli  irjitctn  Knoclien- 
uivbl  und  Kainitw  EuUsprc^hcnd  der  durch  die 
Laboratoriumsvemuelio  festgestellten  gröSemi  Loe- 

lidikfit  dor  Phosphorsäiire  in  dt-n  GcmiHohcn  der 
l^cuaimtou    DüngüUiiltcl,    hat    sich    eine  betiiscrc 


Wirksamkeit  der  Fhosphonfiure  sowohl  des  thonss- 

mchles  nls  mu  li  di  s  Knri<  lienmehles  crgobi-n,  wenn 
diese  Düngemittel  mit  Kainit  vennisoht  verwendet 
werden,  als  wenn  Thomasmeh)  bsw.  Knochenmehl 
und  Kainit  potn-mit  dem  l^odcn  /ui^i-führt  werden. 
—  II.  Versuche  mit  KalkstickstufL 
Selbst  so  iußerst  geringe  Mengen  wie  0.025  g  Kalk' 
slirkstoff   auf    100  p   Boden   beeintrSrhtipfn  flic 
Keitiiuijg,  wenn  das  Samenkorn  sufuil  imdi  der 
Düngung  in  den  Boden  gebracht  wird;  wird  aber 
dagegen  der  Kalkstickstofi  genügend  lange  vor  der 
Saat  untergebracht,  so  kann  er  mit  Erfolg  vor- 
wendet werden.   Besonders  günstig  .^ind  die  Feld- 
vermche  für  den  Kalkstiokstoff  ausgefallen,  und 
konnte  derselbe  bei  den  Kafanfrnohten  aach  ab 
Ko]ifilrnii;iiii>i  mit  Erfolg  angewendet  werden.  — 
in.    ersuche  mit  Thomaaammoniak- 
phospbatkalk.    Sowohl  die  Phoephomäiue 
als    die    St  ickstoffwirkung    diesips  DitnjrmittfLs 
emiea  aich  als  recht  günstig,  es  kann  über  trotzdeni 
nicht  empfohlen  werden,  weil  es  einen  Tt  il  ines 
Stickstoffes  infolge  der  Einwirkung  des  Kalkes 
verlieren  muß.  —  IV.  Versuche  miteinea 
kieselsaurer  eichen  Thomasmehl. 
Bekanntlioh  hat  man  nach  Hoyermann  dn 
ritronenaini«16Bliehen   Anteil  d^  Thomasmehl- 
}ihus|ih(irsäure  dnrcli  ^'(•i^(■hmelzen  von  Kieselsaure 
mit  Erfolg  zu  crhöiicn  versucht.    Vereoobe  mit 
Weixein  im  ersten  Jahre  und  Gias  als  Nachfnubt 
ergaben  bei  Zugrundrlppting  der  Gesamtphospbor- 
saure  für  früheres  Thumosmchl  100  und  für  kiescl 
säurereicheres  Tliomasraehl  JK).  —  V.  Versuche 
mit  gedämpftem  Thomasmehl  Dit> 
ursprüngliche  Vermutung,  daU  durch  das  behuf« 
Zerkleinerung  der  Thomas«chlacke  vorgenommen»' 
Dämpfen  deraelben  gleioiueitig  auch  eine  Förderang 
d«r  ZitronensSuralSsBohkeit  der  Phosphorsänt«  statt- 
fiiidft,  liiit  .hIcIi  als  unriohlig  c-nvicscn.  —  VI.  V  i- r 
suche    mit    einem  geringhaltigen 

Thomasmehl   (6^3%  Gesamt|3iost>liO''B>*"*) 

zeigen,  daß  die  Phosphorsätirc  in  di  n)>eU>en  el>cn«o 
wirkt  wie  in  einem  hochpruwiit  i««-»  I  homasraehl, 
daß  aller  der  Kostenaufwand  /u  uToß  ist.  — 
VII.  V  c  r  8  u  c  h  e  m  i  t  L  ü  t  z  e  I  e  r  Fleisch- 
g  u  a  n  o.  Derselbe  wird  aus  entlcimten  und  ent 
fetteten  I*leisch-,  Haut-,  und  Knochenabrälkn 
<1uroh  AulwhlieOen  mit  {jk^iwefelsaare  beigestdlt: 
>ein  Gehalt  an  Btiehstoff  belSuft  sich  auf  2—3^,^ 
an  Phoaphorsäure  auf  1  —  2",,.  Die  «alirt-rn: 
mobrerer  Jahre  durchgeführten  Versuche  habeo 
für  die  Phoephorafture  des  Lüfaeler  Flendiguaiwi 
dur.  hwt'u  I  iiic  t-t-hr  günstige  Wirkniivr  t  reichen-  — 
VIH.  Versucheüberdie  Wirkung  ver- 
schieden er  Kalidünger.  Die  K»B- 
dün;;rr  halii-n  ilit-  KnoUenrrtntef  f-rlifhüch 
steigert,  dir  \\'eiz4.uertr.iigt'  wemg  uder  gar  nicht. 
Durch  die  Vermehrung  des  C'hlomatriums  in  det 
Düngung  ist  anfiingUdi  eine  ErtFSgsste^genui^ 
nachher  aber  bei  stärkerer  Zunahme  deesellMi  eine 
Vcrmiudcning  des  Ertrages  herbeigeführt  v  -rden 
Das  Natrop  der  Düngui^  ist  von  der  Ktneiki 
sowohl  wie  von  dem  Weizen  im  Kraut,  basw.  Stnib 
und  Kiinllru,  bzw.  KönuTu  avif^enomuicn  worden. 
Nach  der  Beigabe  von  Chloruatrium  sur  Düngung 
wird  dss  Kali  des  Bodens  KaUeber  und  damit  fir 
«lic  Pfltiii7f ncmühning  Ir-ic-htor  venrcndbar.  Det 
mit  Kiiiiumjsiil/.i-n  gedüngte  Boden  verbraucht  »xoi- 
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ger  Wasser,  alsdnr  ungodüngte  Mit  liciii  Ersutz  des 
Chlorkaliums  durcli  fhlornatrium  tritt  zunächst 
ein  geringerer,  nach  Vermehrung  des  ChlomatriumH 
aber  ein  utiirkerer  VVaaservcrbraurh  «  iii  —  IX. 
Unterauchungeti  über  Jauclie.  Die 
im  Kleiiwn  AtugefShrten  Vemnohe  haben  et^hen, 
(laü  (Ins  Anfeuchten  d«?a  St. illini^tis  mit  .Tiunhe 
nicht  rentabel  iat,  und  iimu  mit  reinem  Wajwcr 
dMielbe  Ztel  weit  Ulligar  errrioht.  AA. 

BeMlag.  DinKaiigSTrrsucbf  mit  Thomasaiumonlak- 
»iMMphalkalk.  (Bied.  CentnlbL  Agnit..Ch. 
34,  354— 3S5.) 

TboraasaminaniakphoRphatkalk,  ein  neues  Kunst- 
döugemittel,  besteht  ans  einer  MiBohuog  voa  Tho* 
mattoehl,  sefavefebaurem  Anunonioin  vmä  Sobeide- 

schlämm  und  enthält  8,08*^,',  r;r>amtpho8phormure, 
•5.07%  GetuunttfUckatoü  und  28.06%  Geaamtkalk. 
Die  Geaamtphoaphonäure  ist  ta  7,8%  litrat- 
lfisli<  h,  der  Stickstoff  ru  .'i. (')",,  AmmoniakMtickstoff. 
\hv  }>i'uktiiic1ic  Betlciitung  difseu  neuen  Diinge- 
mitlels  liegt  hauptsächlich  darin,  daU  es  ermöglicht 
wird,  Thomasmehl  mit  achwefelstuircm  Ammonium 
mr  Dtingting  ohne  VorUwte  an  wertvoller  Stick- 
atoffnahrung  gleichzeitig  zu  verwenden.  Düngungs- 
verauche  ia  d«r  i:^vinz  Westpreußen  eigalien  bei 
Roffgen.  Hafer,  Kartcrffeln  günstige  Reaoltate, 
dii  /II  weiteren  Vetanehen  in  der  großen  Praxi» 
ann;gcn.  Rh. 

■MIcr.  TfeenuMBrnMilakplaBphatkaiii,  ein  neues 
DünKemittrl,  seine  Zasamnit-iisctzuiii,'  uud 
Kcaultate  von  IMncuiisvenaclicn  Im  Sammer 
IM«.  (lihntr.  Inndw.  Ztg.  1906.   Bied.  Oen- 

Agrik.  (  h  S4,  013— r>14.) 
I>ie  clieniischc  Zusauunenttetziuig  des  Tbomas- 
■mmoiuakphosphatkalkea  ikt  fdgende :  Kalk  etwa 
3n.OO";,.  Stickstoff  etwa  7,6",',,  zitronetwäuri'lös- 
licbe  l'hosphorsäure  7,8%.  unlösliche  Phosphor- 
t&me  O.m^  KaU  0,03"„,  .Magnesia  1,88%.  Bei 
Düngungsverwioben  liat  der  Tbomafummoniak- 
phosphatkalk  auf  allen  Bodenarten  und  bei  allen 
Verüuehspflanzen  (Weizen,  Hafer,  Kartoffeln, 
Bunkeln,  Koggen)  ganz  außerordentlich  gewirict. 
Ei  empfielilt  «eh  nieht,  diese«  Düngemittel  tief 
unterzupflügen,  sondern  dassellx'  Kopf(lii(ii:iin^ 
zu  geb«n  oder  nur  flach  unterzubringen;  3  Zentner 
pro  Morgen  scheint  die  sweekmftBigste  M«n|^  xu 
'«'in.  Rh. 

LlUeathal.  Düngewert  der  Melaiucttcfaiempe  negen- 
•her  lehwefelmiireB  AMmealmn  «od  4«%igcDi 

Kallnm^^alz.  (Illustr.  landw.  Ztg.  «S,  319.  Bied. 

Centrall>l.  Agrik. -Gh.  34,  514—515.) 
MeiaaMflohlempe  enthält  1,5%  Kali,  035%  Stick- 
stoff und  80"o  Wo-ssor.  Da  (Vu-sv  Melas*iicfichlemi>e 
wegen  ihres  hohen  Wassergehaltes  nur  in  der  Nähe 
ihres  Herstellungsorte«  zu  Dungzwecken  verwendet 
werden  kann,  hat  man  dieselbe  getrockiu^t  und 
ein  streubarcH  Düngcmittd  erzielt,  diu»  3,r>"„  .Stick- 
«toff  und  13,0"o  Kali  enthält;  Phosphorsäure  ist 
nicht  vorhanden.  Die  Anwendung  de»  Melaaae- 
Sehlem  pedüngers  iH'günstiffte  etwaa  die  Gfite,  d.  h. 
don  St.iikey.  halt  <li  i  K,irt<  ffeln,  aber  im  übrigen, 
was  den  KnuUenertrog  und  den  absoluten  btärlie- 
ertrag  anbdangt,  standen  daB40o<^igeKaliun»afa(  und 
das  .schwefclwinre  Ammonium  tii>  ht  nurnicht hinter 
derWirkung  des. Vleiai^jcscUlenipedüugers  zurück,  äou- 
dem  haben  denselben  noch  etwas  ühertrof  fen.  Rh. 


V.  Wagner,  K.  Unrsrh,  II.  Kuths  u.  G.  Hamann. 

Ver<s'(irhe  tiber  die  Kaiidün|{un<:  der  Kaltur- 

lillaniceit.  (Bied.  Ontralbl.  .\gtjk.-('h.  34, 
435^446.) 

Die  Kainitdüngung  hat  auf  30  venebiedenen 
und  t»il«  sehr  kalireichen  Acicem  —  eine  ein- 
zige Ausnahme  al>gerochnet  -  einen  CJewinn 
erbracht,  obgleich  so  viel  Kali  gegeben  war. 
daß  im  Mittel  eine  Benrieherang  der  Acher  nm 
.')!  kfi  Kali,  auf  ein  Jahr  und  einen  Ifi  ktiir  w' 
rechnet,  stattgefunden  hatte,  und  obgleiih  da.-* 
Kali  zu  verhältnismäUig  holiem  Pr«'is  in  Rechnung 
gestellt  war.  Tin  Miit.l  alli'i  \%THurhc  hut  die 
Kainitdüngung  auf  den  .Ai  k*  rn  einen  (iewian  von 
r>8  M,  auf  den  Wiesen  von  42  M  für  I  Jahr  und 
1  Hektar  erbracht.  Die  DüngoDg  mit  40^^>igeni 
Kalinmsalz  hat  ttnter  tonst  gleiohen  Verhsitnif»en  in 
der  Regel  erhehlieli  geringeren  Gewinn,  als  die 
Düngung  mit  Kaioit  erbracht,  ol^eich  der  Kah- 
pielB  des40<*4i|!en  KaUvmaafaies  niofat  hSlrar  ab  der 

des  KainitH  in  Rrehnung  gestellt  war.  Im  Mittel 
aller  Versuche  hat  die  Düngung  mit  40'^oigi»n> 
IvaUumsalz  auf  den  Aokem  einen  Gewinn  von  37  M, 
auf  den  Wiesen  oinen  Gewinn  von  18  M  für  1  Jahr 
und  1  Hektar  ergeben.  Damit  bestätigt  sieh  die 
von  den  V'erff.  angieooinmene  hohe  Bedeutung  der 
Clilomatriumdüngung,  welche  noch  durch  den 
Umstand  bestätigt  wird,  daß  gerade  die  chlor- 
natrium bedürftigste  Kulturpflanze,  die  Futterrübi', 
bei  allen  Feldversuchen  den  weitaus  bödisteo 
Gewinn  der  Kalidüngung  erbradit  hat.  Bk. 

A.  StataMT  u.  W.  BaChcw    IHe  Wirknag  einiger 

Mikroorganismen  Hodens   auf  »chwclel- 

ganra;  4nunoniutii  und  aul  8alpc(er.  (Bied. 

CViitralb!.  Agrik. -Cli.  34,  433—4.34.) 
Das  Ammoniak  ist  für  die  benutzten  Kleinlebe- 
wesen eine  günstigere  Nähr<?nb8tanz,  als  der  Sal- 
peter. Bei  Gcgenwaii  n  .\mnioniak  führten 
PenicilUum  glaucum  und  AüpeigiUus  giaucus  er- 
hebliche Mengen  von  Stiekstoff  in  Eiweiß  über, 
ebtii^o  T?ae.  iiti)di^ri<isus,  .Huhtilis  und  der  Stropto- 
thrix  odorifera.  Ganz  sicher  wird  die  Bildung  von 
organisdien  Stiokstoffverbindnngen  durdi  ver* 
schieilene  ErdlK'wohiici  gerade  heim  Vorhandensein 
von  koblena&urem  Kalk  und  bei  Gegenwart  von 
Ammoniak  besonders  begünstigt.  Rh. 

VAU-r.     Dttnsnngsvcrsoche  mit  Kslk.HlkkB(of(  in 
Kunkeln.    (Bied.   Centralbi.   Agrik..C;b.  34, 

Auf  Verünhmsung  der  C  y  a  n  i  d  -  H  e  s  r  1  1  . 
schalt  zu  Berliu  wurde  im  Versuchsfeldc 
des  landwirtsdbaftliohen  Institutes  der  Universität 
Jfnn  ein  Düngimtr? versuch  mit  ..Kalkstiokstoff" 
auagefuiurt.  Pro  Hektar  wurden  gegeU  ii :  2i«>  kg 
Kalkstickstoff  (H)"^  Stiek.sloff)  bzw.  230  kg  ("liile- 
saliwter  (l')",,  Stickstoff).  Der  Kalkstickatoff 
^^^lrde  am  3.  .\pril  vorsichtig  und  gleichmäßig 
ausgestreut  und  sofort  untergehackt,  der  Chile- 
aalpeter tum  sur  Hälfte  bei  der  Herriohtung  dee 
Feldes  für  die  Einsaat,  «or  Hälfte  vor  der  zweiten 
Hacke  zum  .Auvstn  uen.  Die  Rül»  n  uuid  ri  am 
Iti.  April  gele^jt,  und  zwar  in  Reihen,  die  50  cm 
voneinander  entfernt  waren.  Ans  den  mitgeteilten 
ErnteerßebniHS«>ii  geht  znniiclisi  hervor,  daß  der 
C'hilci>alpiiter  merkwürdigerweise  gar  lüeht  gewirkt 
hat,  was  wohl  allein  durch  die  abnormm  Witterung»- 
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vcrhältaitwe  zu  erklären  ist.  Der  Kalkäticlwtuff 
hat  in  allen  Fällen  den  Ertrag  erhöht»  Ob  die 
Düngung  voit  Kalkstickstoff  renUlwl  gewesen  ist» 
kam)  nicibt  fcttfiwtollt  werden,  jedenfab  taad  un- 

gün-^tige  \Virkim>;>  ti  Im  !  r<  <  ]itzi»itigeni  Ausstreuen 
(ca.  14  Tage  vor  dem  Auslegen  der  Korne)  bei 
Runkeln  lueht  mtage  getrcton.  JOt, 

Dr.  Th.  RoMBtbal.   DttOKeversurhr  mit  Brauakoli- 
Inuirhwflcttlwtaera.  (Braunkohle  4»  460  n.f. 

1905.) 

In  dieser  Z.  ist  im  Jahre  HXMi)  von  Dr.  S  t  r  u  h  e  - 
C!«r8tewiU  ühor  Venoobe.  äohwelwawor  aU  Dünge- 
mittel tn  verwenden,  beridttct  worden.  Die  damals 
(tzii'lten  günstigen  ErucIttii'iHe  veranlaüten  den 
Verf.  und  Herrn  Amt.srat  Scheie  auf  Domäne 
Sohladebub  b.  Kötachau  sur  Anstellung  von  neuen 
Versuchen. 

Die  Herie«elung  der  Keltl»  r  und  W  icfM  ii  init 
Bchwelv» OÄHer  geschah  in  grofr'in  MaUstjdx».  und 
flind  durohw^  Erfolge  su  verzeichnen,  U'sünders 
beim  Hafer.  Der  Geechmuck  der  so  gedüngten 
Kartoffeln  hat  nicht  im  geringsten  gelitten,  und  die 
gehegten  Befürchtungen  sind  damit  gehoben. 

Im  koounenden  Eratejahre  aollan  die  Vetsubhe 
fortgesetzt  und  erweitert  werden*  S 

B.  Httrhile.  Vhn  dh-  srhädtsen4r  Hlrkiin?  drr 
Kallrohsalze  aul  dli-  kartuüel.  (Bied.  Cenlralbl. 
.\grik.  (  h.  34.  44«  449.) 
Die  Scliädigung,  weich«  KaliumrohMlae  bei  der 
Düngung  zu  Kartoffehi  auf  deren  Ertrafr  und 
Qualität  iiuü«>rn,  muU  heute  al«  positiv  feststehend 
angesehen  werden.  Zahlreiche  Versuche  haben  die 
beasere  Wirkun|r  der  rnneren  Safase  im  Oefcenmtz 
/u  (1(11  i!iv,il/rii.  -ipfziell  dem  Kainii.  trvw<>rn. 
Dagegen  gehen  die  .AuHiehten  weit  auM'iuander 
über  die  Ur«aohen,  warum  die  genannten  Dünge* 
sal/i-  vrh.'"iclli<'li  wirken.  Verf.  fand  bei  die«l)o-/üg- 
1h,1k  si  l  iitt  i>u(  huiigen :  Da«  Natrium  hat  in  der 
Form  de«  t.arboiuitfi  Ihm  einer  (!ahe  von  h<>ehi»t<'ns 
3,4  g  Natron  auf  19  kg  Boden  auf  die  Kartoffel 
nicht  schüdlieh  gewirkt.  Die  achädliehe  Wirkung, 
die  das  ('iilonintriiim  auf  die  Kartoffel  äußert,  ist 
demnach,  soweit  es  sich  nicht  um  allgemeine  iiJalz- 
wirkung  bandelt,  auf  daa  darin  enthaHimo  Chlor 
zurück/.uführen.  Die  In-i  fl' ti  K.irtuffi  (,  [i 
wechselnde  Hübe  der  iichädigiuig  iät  durch  die 
Begleitliefltandteile  des  Kalis,  hier  speuell  dmdi 
(Tilor,  urfl  auf  iVrc  }»-\  dr  n  Sorten  vcrMiiieden 
!*larke  Njiltiuukuiig  de?«  in  tier  Düngung  zusrieieh 
gebotenen  Kalis  zurückzuführen.  Bezif  luiii;;i  n 
zwi«elien  (  hlorverleilung  und  Schädigung  durch 
die  He.standteile  sind  deniiuK-h  nicht  erkennbar. 

hh. 

Im  Hillnfr.    Kerirht  über  dir  iai  Frühjahr  191)4  Ini 
Benrhrnrn  mit  der  kt!l.  Aurikullurbolanisriirn 
AiistuK  iu  Ru>rrn  durrhxefiihrirn  llrdrrirh- 
bekimpfangvvrrsacbe.  (Bied.  Centrwlbl.  Agrik.- 
eil.  S4,  396—397.) 
Die    KlHcm  i1riollws|)rit/,UTiir  zur  \'i  i  ni  lit  des 
irlcdenclü«  ist  auch  in  Bayern  allenthalben  crfulg- 
reich  gvwcMcn.    E«  bandelte  sich  nicht  am  den 

echtiM  Hederich,  H:i|ili.')i)iis  raplianistruni,  sond'  iii 
um  .\cker«enf,  Sina)>lä  arven«»»«,  der  vielfach  el>cn- 
fall«  aW  H<'derich  beceiobnet  wird.  Der  Ackenaenf 
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ist  gegL-u  Eisenvitriol  noch  viel  empfindlicher, 
Raphanu!>.  Wirkliehe  MiOerfolgc  waren  nUT  in 
wenig  Fällen  und  faat  aoasebUoBIich  dann  »  ver- 
setehnen,  wenn  zu  n»ch  nach  der  Bespritzong 
starker  Regen  eintrat.  Auch  Huflattig,  .\ckcr- 
diatel  und  Flohkraut  erwiesen  sich  als  bekiüupfbsr 
doreb  ElaenvttrioL    Erbebliehe  Beachidigung  dw 

fJetreidcs  wurde  iiiclit  bcobac  litef .  Tf  ru  listcns  Ktellti' 
sieh  vorülM*qjehend  \'erfärbung  der  Blattspilseu 
ein.  wenn  die  VerteQuog  der  Sjnitzflüssigknit 
durdi  die  Apparate  ungenügend  war.  Rh. 

Verfalirro  ihbi  Ltisllehiuachrn  humo»rr  .Slofle.  (Ni. 
10Ö2-28.  Kl.  1«.  Vom  l2./±  1904  ab.  Her- 
mann S.  (i  e  r  d  e  »  j  r.  io  Bremen. ) 
PaUntnmpriichf  :  1.  Verfahren  zum  Lc»hehraachen 
humoser  Stoffe,  dadurch  gekennz«'iehnet.  daß  di*- 
luimosen  Stoffe  olme  Zusatz  ot^anischer  stiekstoff- 

hiUtiger  Substaaiea  mit  kansUscbeo  oder  kohlen- 
miuren  Alkalien  hn  feuehten  Zustande  behandelt 

die  ila— r  in  Haufen  geschichtet,  eventuell  gepn-üt 
oder  mehrmals  umgesetzt  und  so  tauge  gelagert 
wird,  bis  durch  die  ehigetretene,  mit  Tempetatnr- 
erhöhung  verbündt  nc  Fermentation  eine  durch- 
greifende  Vermoderung  oder  Zersetzung  erfolgt  i!«i, 
worauf  die  Hänfen  auseinaiider  genommen  und  die 
Stoffe  eventuell  pctn>rknct  und  ^i  riialdrn  werden. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  euics  leicht  A.*si- 
miUerbaren  Düngemitteb,  dadoreb  gekennzieichnet. 
da  Ii  mrin  dif  mit  AlU.dii-n  versetzten  humoscn  Stoffi- 
ohne  Zuwit/,  urgania-cLt-T  stickstoffhnUiger  Sub- 
stanzen mit  Silikaten  oder  Phosphaten  cxler  Mi 
sohung^  demelben  in  feuchtem  Zustande  gründlich 
durchmischt,  die  erhaltene  Marne  in  Haufen  sehicli- 
t«-t  und  diese  so  lange  lagern  lällt,  bis  eine  mit 
Temperalurerhöhtmg  verbimdene  Fermentation  ein- 
getreten ist  und  einige  Zeit  |tewtrkt  hat,  worauf  dir 

Haufen  aii^cin.indi-i  v'fM'>i»'ni'i)  und  dii:-  MaiMC ewn- 
tuell  getrocknet  und  gemahlen  wird. 

3.  Das  Verfahren  nach  den  Ansprächen  1  and  2, 

didiin  ibtit  ändert,  daü  man  an  Stelle  der  tut  I.mun^ 
der  Humusstoffe  angewendeten  Alkalien  sekundän' 
phoaphoniaure  Alkalien,  namentlich  Dinatriumpbos- 

phat  verwendet  und  im  übriprn  iiarh  den»  Verfahre« 

der  Ansprüche  !  ittid  J  MTf  iliit.  H'j'yonrf 

\)'rialinn  zur  lirrdriluag  eiut:»  iMiiiticniitlels  sas 
Tori  n.  dRi.  {Nr,  165  976.  Kl.  Ifi.  Vom  17./1. 
19()2  ab.    Hermann  &  Gerdes  jr.  ia 

Bn-men. ) 

FalrHtiinif>rnch  ;  Verfaiin  n  ,',ur  Herstellung  eiuo 
Düngemittels,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  maa 
mit  Alkalien  in  bekannter  Weise  behandelte  Im- 
moti<'  Stoffe,  wie  Torf  u.  tlgl.,  mit  Alk  ili-itik  ii' 
oder  rboaphaten  oder  Gemischen  beider  in  feuchtem 
Zustande  mischt  und  das  Ciemisob  eTentnell  noch 
trocknet  und  mahlt.  — 

HumoM!  oder  Humuss&ure  enthaltende  Stoffe, 
wie  verweste  Tier-  oder  Pfbuuenkörper,  Brsmi- 
kohle,  Torf,  .Sehwarzmoor  oder  Humuserde  werden 
mit  Lösungen  kautttiücher  oder  kohlensaurer  AI 
kalien  behandelt«  Die  dadurch  ioalich  gemachte 
'» tu  blc  .Masse  w  iril  mit  dem  gleii  hon  rJiMvicht  von 
Silikaten  (mUt  riiosphaten  verniisciii  und  kan" 
(tirdct  als  Düngemittel  verwendet,  nötigenfidb 
vor  auch  getrocknet  und  gemahlen  werden. 
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V«rf«hrrn  zur  »rtilgangdra  liru-  und  Sauere  urnis. 
(Nr.  165  519.  Kl.  451.  Vom  1779.  1903  hI). 
Sebftttian  Berger  m  fltitrich  a.  Rh.) 

Puff  nltn\.tpr»rh:  Vfi  frihicn  zur  Vi  rtilfrun^'  drs  Heu- 
und  Saucrwumui,  auwie  dessen  Brut  in  \Vciobo(;geii, 
gekenfizeicbnet  dttrdi  daa  Zentftaben  einer  Mi- 
^chnng  von  1  T.  ('hlorkalk,  I  T.  Kupfervitriol,  1  T. 
SeliW'cfc'l  und  4  T.  Kalk.  -— 

Iha  Pulver  wird  hei  nA4<8ein  oder  wenigflteiM 
feuchtem  Wetter  Aufgentüiiht,  damit  es  auf  den 
Blättern  und  Blüten  haften  bleibt.  Vor  anderen 
Mitteln  hat  m  den  Vorzug,  daß  weder  der  Wein- 
atock  selbst  leidet»  noch  die  Trauben  oder  der  Wein 
einen  GewkmMk  naeh  Sehvefel  &  deigL  annehmen. 


IL  14.  QSninssgewerbe. 

J.  Etfronl.    Bpltrag  zum  Hludiiini  dt-s  HilznoRs» 
Vorganges.    (Moniteur  acieau  liK)6,  5—15.) 
Verl  verfolgt  ztmiehet  die  Entwicklung  der  beiden 

^^'il■kllnc^■^  ciiT  Diastase  :  der  st.'irki-very.uckcrnden 
und  der  üilHrkcvcrflüasigendcn  bei  der  Keimung; 
nach  diesen  Vermichen  erreicht  bei  einer  bei  18—14* 
geleiteten  Keimung  daa  Verzuckerung« vermögen 
nach  1 1  Tagen  einen  Höhepunkt,  geht  dann  wieder 
etwa*  suridi,  um  vom  14.  uder  15.  Tag  ao  wieder 
zu  steigen  nnd  naeh  2ii  Tagen  daa  Maximum  zu 
erreiehen.  Nach  dieser  Zeit  nimmt  e»  allmählich 
wieder  ab,  um  nach  27  Tagen  annähernd  konstant 
ZU  bidben.  Anden  verläuft  die  Entwicklung  der 
BtirkevenflÖBeigendcn  Kraft,  eie  eteigt  aOmihHeb 
bist  zum  27.  Tag  an,  um  sich  dann  auf  dem  erreichten 
Maximum  kooatant  su  halten.  Ak  äußeree  Merk- 
mal kann  angegeben  werden:  das  Haxlmom  der 
verauckernden  Kmft  ist  i  rn  i(hf.  wenn  di>r  Blatt- 
kdm  dop|»elte  Komliingc  crn  ii  lit  hut.  liic  größte 
•tärkeverflÜHaigende  Wirkung;,  «1  mi  t  r  drei-  bis 
vierfache  Komlänge  eru'icht  hat.  Jm  direkten 
Ijcht  verläuft  die  Keimung  insofern  ander»,  als 
mit  dem  Ergrünen  de«  BUitlkeim)«  eine  erhebliche 
und  andaaemde  Abnahme  der  Verzuckeningakiaft 
einsetzt,  während  die  Verflüangungskraft  denselben 
Entwickelungqga^g  wie  im  diffusen  Lieht  duroh- 
maeht. 

Über  d«n  Sitz  der  stirkeepaltcnden  En- 
zyme ließ  sich  enni(t<  ln.  ilaß  Blatt-  und  Wur7<'l 
keime  gcuiiMe,  nicht  gerade  erhebliche  Mengen  de;» 
versQckemden  Prinxipes  enthalten,  dagegen  keine 
VerfliisPTcentlr  Wirkung  zeigen.  Zur  Bf-timrnnng' 
der  wirklii  h  vuiliandenen  Menge  J>iiutu.-i*'  im  Malz 
aind  die  üblichen  Mothixlen  nicbt  geeignet,  da  die 
veizuckcmde  Wirkung  de«  En  zyma  atark  beein- 
flußt wird  durch  eine  ganze  Reihe  ehemiaeher  Stoffe, 
die  sich  auch  im  .Malz  find<>n,  wie  Eiweiß«j>altimg»- 
produktei  tiäucen  u.  dgl.  Wirklich  zutreffende 
Werte  erhült  man,  wenn  man  dnreh  sehr  weit- 
gehende Verzuckerung  <Iii-  ^^'ilkung  die^T  Reiz- 
stoffe auaachaltet.  Verf.  verführt  au,  daü  er  dann 
die  VmuekemngsflüaMgkeiten  vngart  und  fest« 
«teilt,  wie  viel  Mnlz  VI1T1  vtrsrliicdf-n'-n  I'roln'n 
nötig  ist,  um  die  gU-Klu-  Alkuin ilausbeut«?  zu  er- 
geben. Die  Versuche  zeigen,  daß  hierfür  die  ver- 
flüssigende Kraft  in  \'iel  höherem  Maße  ent^^^•hci- 
dend  iat  wie  die  verzuckernde,  so  daß  die  Be.stim- 
mung  des  Verflüsaigangsvemiogenfl  für  die  Beur» 


teiluttg  des  Diostasegehaltes  viel  betiaere  Anhalts- 
punkte gibt  wie  die  Bestiromung  de«  Veisuckerangs- 

vermögen». 

Im  zweiten  .Aljwchnitt  der  .Arbeit  behan- 
delt Verf.  den  Einfluß  venchicdenor  Stoffe, 
wie  MilohsBure.  Natronh^drat,  Kalkhydrat,  Alkali- 

ph()H|iha1i'.  AnitiKminiiisal/.c.  .Mkaiini träte,  Pcptrim-, 
.Antiseptika,  z.  B.  Floßaäurc,  Ameiamaäure,  Xylol, 
FonnaMehyd  usw.,  Ozydationsniittel,  x.  R  KaKnm- 
permanganat,  Kaliumdichrumat,  Chlf>rk.'ilk.  ah  Zu- 
satz zum  Weichwaiwer  auf  die  Entwicklunji  der 
vontuckemden  und  der  verflüssigenden  Kntft  de« 
Malzes  und  auf  das  Keimvermögen.  Die  Ergeb- 
nisae  sind  in  zahlreichen  Tabellen  zusammenge- 
stellt, von  diesen  Ergebnissen  mögen  nur  foij:rti<ic 
Krwüluiung  finden  :  Kalkwas-ser  wirkt  günatig  auf 
das  Keimvermögen,  .schädigt  dagegen,  wenig- 
Niens  in  |,'f>altit;tfin  Zustand,  ln-idr  Dia.NfaHc- 
wirkuogcn.  Von  bemerkenswert  günstigem  £in- 
fluB  ist  GUoricalk  fneatrale  Reaktion  desselben 

%'nrfuist'psct/t)  siiuolil  auf  Kcinw crmi^fjon  auf 
Diaataaewiikungcji,  ulkaliwch  ic<tgicicnder  Clüor- 
kalk  schädigt  die  Diat<taaewirkungen.  Wegen  der 
Wirkungen  der  übrigen  Stoffe,  die  weniger  von 
praktischer  Bedeutung  aind,  sei  auf  daa  Original 

MtAr. 


Eo»biii:itI()ns\ t  rfahrrn  7iir  nnuntrrbrochrnen  Kek- 
tlfikatio»  Dicht  über  40VelamrBprosrntr  Alkebirf 
•■Ihallender  malgkettea,  s.  B.  von  verf«KMr 

Malsrhp.  (Nr.  10«  831.  KIM.  Vom  ^/9t 
MMl.i  ah  .V.  Baudry  m  Kiew.) 
l'altntiin-'pi  ii'  h :  Kombinalionsverfahren  zur  un- 
unterbrochenen Rektifikation  nicht  über  40  Vo- 
lunu-nprozente  .Alkohol  enthaltender  Flüssigkeiten, 
z.  B.  von  vergorener  Maische,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Maische  zwecks  möglichst  voll* 


kommener  Reinigung  ^  om  \'or-  und  Nachlauf  beim 
Kiedcrnnken  in  einer  ersten  Kolonne  (E)  einer  An- 
zahl von  Aitfknrhungen  unterworfen  ivird.  dann  in 
einer  zweiten  Kolonne  (M)  witU^ium  uufj^Lkocht 
wird  und  die  au.s  dieser  Kolonne  austretenden,  bc- 
n-itf  reinen  alkoholischen  Dämpfe  in  einer  Kektifi- 
katiuiiäkoluime  (R)  verstärkt  werden,  während  der 
RäeUaaf,  der  von  gewissen  ontenten  BSden  dieser 
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Kolonne  (R)  abgezogen  wird,  tmd  der  die  mSgUober' 
weise  in  diese  Kolonni'  (R  )  doch  ü borget retene  go- 
riago  Menge  Na«blauf  mit  »ich  nimmt,  in  einer 
Kolonne  (ll)ntfgekocht  wird,  und  die  m  den  dabei 
entstehenden  Dämpffn  ontbaltoneu  Unreinigkcitcn 
zugleich  mit  den  Unreinigkeitt>u.  die  in  den  Dämpfen 
der  Kolonne  (E)  enthalten  sind,  in  einer  Separatioiw- 
kolnniir-  fr)  ni.  (jtrge>K*hlagen  wenlen,  deren  Rück- 
lauf giiuz  (Fig.  2)  oder  teilweise  (Fig.  l)  in  die 
Kolonne  (N)  aV>nießt.  — 

D&si  Verfahren  untersclieidct  «cb  von  den  be- 
kannten dadurch,  daß  die  in  die  Rektifik»tions- 
kolonne  eintretenden  Dämpfe  vorher  möglichst 
vollständig  von  flüchtigen  Unieinigkeiten,  Vor- 
läufen, Nachläufen,  Gasen  und  Gerüchen  befreit 
worden,  und  daß  aucli  <ii  r  vm  d-  n  untersten 
Böden  der  RektüikationakolonniC  abgezogene  Kück- 
fanif  Tor  seinem  RödEtritt  in  die  Kdonne  einer 
Reinigung  von  flüchtigen  ünreinigkeiten  und  Ger- 
räoheu  imterworien  wird-  W^en  der  Ein7«lheiten 
moD  anf  die  Pbtentodiriffc  verwieaen  werden. 

Verfaüireil  «im  ^buellrn  l»anipl«-n  «uu  (fatixcn  Uk- 
lnM«kiiMlt,  I.B.  Maiskernern,  welche  rinr 
VorbchaDdlane  ntrtit  erfahren  kiAdlt  litt 
Zwecke  der  Spiritus-  und  PreBhefefafcrlkaMaÄ. 

(Nr.  16Ö  028.  Kl.  6A.  Vom  19./5.  1904  ab. 
Heinrich  Albert  Hübner  in  Kbnzy 
[Rußl.].) 

Patentansprüche:  1.  Vcrf.ibnu  /um  schnellen 
D&mpfen  von  ganzen  Getreidekömem,  z.  B.  Mais- 
körnern, welche  eine  Vbrbdtandlunx  nicht  erfahren 
haben,  für  Zwecke  der  Spiritus  nnd  Preßhefe- 
^brikaiion.  darin  be»tehend,  drtli  die  Körner  rasch 
in  die  mit  kodkendem  Waaser  bcBchickten  Diun|>ft-r 
geschüttet,  dic^p  sofort  dicht  geschlossen  werden, 
uud  durch  dus  untere  Düuipfrohr  ein  möglichst 
kräftiger  Dniiipfstrom  eingeführt  wird,  um  den 
Druck  gleich  auf  zwei  bis  drei  Atmoeph&cen  zu 
bringen,  der  dann  behufs  VoUendnng  de»  Dftmpf- 
prozeswes  in  übUclu  r  WLise  auf  vier  AtmMfhären 
gesteigert  werden  kann. 

2.  Anafahningafonn  dea  Verfahrens  naeh  An- 
spruch 1,  darin  I)»stthf>nd.  daU  behufs  weiterer 
Abkürzung  der  Dämpldauer  durch  kriiftige«  Durch- 
misohen  der  Hubo  «eitweilig  auch  durch  das  obere 
DdiupfrDhr  Dampf  tmter  vollem  Druck  zugeführt 
wird  und.  lun  hdctii  die  Masse  infolgedesaen  zur 
Ruhe  gekommen  ist,  u;u;h  Schließen  des  oberen 
Dampfrohres  der  im  oberen  Teil  des  Dämpfeia  an- 
'  gesammelte  Dampf  ausgelasBen  wird,  wodureb  in- 
folge des  ununterbrochenen,  von  unten  einströmen- 
den Dampfe«  eine  lebbafte  Bewegung  dea  Dämpfer- 
inhaltea  eintritt.  — 

Das  V.  i  r  iliivn  gestattet  eine  Abkürzung  der 
Dämpfdaucr  und  somit  eine  Eraparni»  an  Breim- 
stoff.  Auch  bndoht  die  Masse  zur  Verrackerung 
nicht  eine  längere  wie  die  bisherigen,  sondern 
die  Maiaiciien  küniK»  «utort  auf  die  AnstolltenuxTa- 
tof  aljgekuhlt  werden,  wodurch  eine  weitere  Ar- 
beiLsverkür/ung  erzielt  wird.  Besonders  vorteil- 
haft ist  diia  Verfahren  für  die  Verarbeitong  nicht 
normaler,  feuchter,  durhwachsener  oder  dumpfiger 
Körnerfrüchte,  die  bisher  eine  besonders  lange 
Dämpfungddauer  erforderten,  JCrtrite». 


If.  17.  Farbenchemie. 


Beil»crt.  nie  liiwendungsuetiirte  der  Tffrfarfc- 
slelle  in  der  rirbrrrl  uad  im  Zrugdrack.  (Z. 

Färb.-  u.  Textihnd.  4,  280  f..  I.")  /«.;  312—814. 

1 .  7. :  34.J-347. 15./7.  und  3(57"3f.fl  1  S.  lOni.) 
Verf.  weist  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  diu  snibut 
für  den  Fachmann  entstehen,  wenn  er  die  Frage 
nach  der  wirklii  hcn  f  o  t  h  11  i  s  c  h  c  n  Bedeutimg 
der  vielen  auf  dem  Markte  erscheinenden  neuen 
Frodokte  auf  dem  Gebiete  der  Färljerei  und 
Druckerei  zu  beantworten  hnt  Kr  verbucht  für  die 
Uauptmateriahen  ^BauniwolU-,  Ut>lfe  und  Seide) 
eine  allgemräie  Überwicht  zu  geben,  über  die  hier 
zu  berichten  zu  weit  führen  würde.  Ea  sei  daher 
das  Original  zur  Durchsicht  empfohlen. 

Erich  O.  SomnerhofL  nriwagea  der  Derivate  des 
Trinilrobemols      SsMe  «Bi  Walle.  (Z.  Färb.- 

u.  Textilind.  4.  209.  1  IW-'..  Münohen.) 
Ausübend  von  der  Tatsache,  daß  Irmitrobenzol 
und  Pikrylchlorid  mit  aromatischen  Aminen  Addi- 
tioii^f/rnduktf  bilden,  hat  Verf.  die  Frage  unter- 
sucht, ob  die  genannten  Verbindungen,  obwohl  sie 
keine  auxachromeo  (Jruppen  besitzen,  dennoch  be- 
fähigt sind.  Wolle  und  Seide  zu  färben.  Die  Ver- 
suche  wurden  mit  dostiUiertem  Wasser  angesetzt, 
um  die  Einwirktmg  ilgiaidweleher  Salze  und  dgi 
auf  die  Färbungen  ausausohlieOen.  Triuitrobeoxoi 
färbt  nur  sehr  «ehwacb,  und  die  Färbung  nimmt  sa 
der  Luft,  schon  udol^c  des  alkalisrlicn  St.udxs, 
einen  rötlioben  Stich  an.  Mit  PütiylchJorid  wTirden 
auf  Wolle  tief  oxmigeiote.  aof  Seide  gelbora^ge 
Töne  erliiiltt-n.  die  von  den  grünstichig  gelben  Fär- 
bungen der  Fikrineäure  weit  verschieden  waren. 
Verf.  ist  der  Meinung,  daß  diese  Eigebni.s8  <  für  die 
chemische  Pärbctheoric  sprcf  h.  n  }',„rh.r.r 
%.  lUrpiUschnikaff^  Die  Oxjdatiuu  der  btjbmD 
MonalfliCB  d«  AaHM.  (Z.  Färb.-  u.  Texnl 
ind.  4.  234  f.  ISw/«-  Ivanowo-Woas- 
nesaeosk.) 

Bei  den  Versuchen,  au«  den  höh«-n  n  Hornolo^'i-n  de« 
Anilins,  nämlich  diu  drei  Toluidinea,  dem  \ylidin 
uad  (\imidin,  luiUck  NaClOj  und  K^FeCy«  «n 
Oxydationsschwarz  zu  erzeugen.  1  i^'ab  sidi  /.iiiuiclöt 
die  Schwierigkeit»  daß  die  Amine  im  OjqrdalioM- 
bade  noch  vor  dem  Anfirben  auakrtetalliaiertta. 
Verf.  hat  sich  deshalb  der  Er/.ouninig  von  Dampf 
schwarz  (Drucken,  Trocknen,  Dämpfen,  Oxydieren 
mit  K-iCrjO?,  Seifni,  Wsaehen)  zugewandt  Hierbei 
ücfdt  das  Xyhdin  l  in  dem  Anilinscbwarz  nahe 
kommendes  «chwar^,  ihu  anderen  Basen  dagegen 
melir  oder  minder  violette  uad  braune  Töne.  Die 
Echtheit  des  X  vlidinschwarz  gegen  Säuren  (ca.  U 
bis  3o„ige  lIjSÖ«)  war  befriedigend,  die  Empfind- 
lichkeit gegen  Chlorkalk  jedoch  sehr  groß.  Auch  die 
Lichtechtheit  Ueß  ZU  wünsohen  übrig,  so  daß  ii*ok 
den  Versuchen  des  Verf.  kema  der  nntonuditeB 
Amine  für  die  technische  Vcr«.  iiduni:  in  d.  r  «e- 
ijacht^  Richtung  in  BeUacbt  kommen  durfw. 

C.  V.  GeorKievifs.  ("lier  dir  Abhfnii:it:(~ 'it  dff  Farfct 
and  des  Bcl»lirkeverm«gcns  drr  «\  >anihr«<-U- 
Bone  mi  Ihrer  MlMiurrn  von  ihrer  koo^ti 
lullon.  (Z.  Färb.-  u.  Testtlind.  d,  18i 
15./4.  1ÜÜ5.  Prag.) 

VeraalaBt  durch  eine  VerSffentKchttng  von  )l< 
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urul  Steimrai«  (s.  R«f.  dif«e  Z.  18.  Inn?  f.  ri!«r.]1 
teilt  Verf.  seine  neueren  Untersuchungen  über  die 
beiaenfirbefuleo  Oxyanthreobinono  mit.  auf  Gnmd 
deren  er  toilweim?  zu  anden>n  Kr>;« 'Guissen  gelangt 
wii)  tüt?  oben  genannten  ForiJthr  r.  Zu  bemerken  ist 
aliercling)«,  daß  Verf.  die  von  M  ö  h  1  a  u  und 
8 1  e  i  m  m  i  g  aufgeteilten  GcBetarniüBigkeiteo  in 
■ofern  nicht  ganz  «utoeffend  ftufgefaBt  hät,  ald  jene 
Regel  nur  benagen  will,  daß  unter  den  genannten 
Vorausaetxuiigen  stet«  ein  Bei»aiifarb«toff  zu  er- 
wwten  ist.  D«s  aehlieGt  aber  nieht  «lu,  daB  au«h 
noch  »intcr  aTuIcren  Bcdinpnngin  B<izenfarb8toffe 
«wtaade  kommen.  Verf.  hat  eine  Keihe  von  Mono-, 
Din  Tri-  und  TettMxyanthrachinonefi  aaf  ihr  Ver^ 
halten  ppzon  gebeizte  Wolle  und  die  soprnnnntcn 
„Scheurti'Ditreifcn"  (gebeizte  Buinnwollt  )  ireimift. 
um  den  Einfluß  der  einzelnen  ()II-< JnipiM-n  zu  er» 
mitteln;  jedoch  ließen  Bich  die  aufgefundenen  Tat- 
•aohen  nicht  in  einer  einfachen  Regel  zusammcn- 
famcn,  abgesehen  davon,  daß  nach  Ansicht  des 
Veif.  die  1»5-  und  l,8-ät«Uuiig  die  Entwicklung 
beiseaftrbeiwebeT  Eiganwluiftflii  in  ungünstiger 
Weise  beeinflußt.  T'ic  Untersucbtiritr  einer  Reihe 
von  Oxyantbrachinunsulfonaäiuien  ließ  orkonuea, 
daB  die  Sulfoognippen  die  betsenfSrberiaehea  Eigen- 
schaften tief  Oxyantlirnrhinnnc  i^ohr  iK-deutend  ver- 
stärken, l'ie.--  tritt  iiu  ht  nur  auf  Wolle,  sondern 
aoffallcndorweiso  auch  auf  ßanoiwolle  Ztttege,  je- 
doch sind  auch  die  Wollfarbuugen  wenig  echt 
g^gcQ  Säuren«  Woäaur  und  Walke.  Buchtrer. 

■Matt  ■ejrer  und  Mnur  B^agler.  Kur  KaMllta- 

liAR  drr  Phtaldnsalzr.  (Berl.  Berichte  1318 
bi»  liy^i.  1Ö./4.  [23./3.]  1905.  Braunschweig.) 
über  die  Konstitution  der  Phtalelne  au^  Phenol  und 
Hydroohinon  sind  die  Meinungen  geteilt.  Während 
•of  der  einen  ^»eite,  z.  B.  von  Green  und  P  e  r  • 
kin,  die  VormtA 
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ffir  wahmhfihilidi  giehalten  wird,  schreiben  Verff. 
dem  Hydrocbiiionpbtäletn  die  laktoide  Fbrn«! 
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SQ.  Sie  flachan  3n«  Aneidit  m  etötaen  dutelt  Unter- 

BUchunc  der  Finwirknne  von  NaOH  auf  die  im 
ÜbetBchuU  ungewandten  i'htalelne,  wobei  sich  die- 
selben als  zweibaaieclw  Siuieii  erweisen.  Bei  der 
AikyUening  in  Gegenwart  von  überschüssigem  Al- 
kali entstehen  Dialkylather;  aus  den  neutralen  Xa- 
Salzcn  hingegen  werden  auch  Monoalkylderivat«  er- 
halten, die  jedoch  nicht  Carboxyleeter  sind,  obwohl, 
wie  Verff.  durch  beaondere  Venrache  feetstellton, 
Carbonsäuren  in  netitiali  t  T.ri-^ung  Ausbeuten  bis 
zu  75%  der  Tb(K«riu  gaben.  Im  übrigen  schließen 
«oh  Verff.  der  von  v.  Baeyer  («.  Itef.  dieae  Z. 

440  [lOOe])  aufgestellten  Theoria  Tun  <l  r  r  a  r  ■ 
bonittm  valeu  z  «in.  ßuchera. 
Ana  UcMcta  nnd  81.  t.  KeataieckL   Obw  iaa 

4'-Oi)navonoI.  i     r!  H  richte 98^  1607— 1500. 

15./4.  [3./4.J  1905.  Bern.) 
Verff.  haben  in  bekaantor  Weiaa  daa  o-Oxyaeetbpha- 
aon  (erhalten  ans  o-Athoxyaoeto{iih«non  durch  Ver- 


-reifen  mit  konz.  ll^X  nm  ROokflaßkuhler)  mit  p- 
Anisaldehyd  zum  ('hslkon 

^jjl     OH  •  C,H4  —  OCIIa 
C»H*\  Ol 

koadonBiert»  dieees  durch  Kochen  mit  verdünnter 
alkohoiadier  Soh-wefeMlarB  umgelagert  Ina  Fla- 


/  ^  sCH  —  CH4  •  O  •  UU,  . 

c,H«       I  n. 

\00/CH« 

alsdann  dun-h  Nitrosiening  da-  I-onif ro*oflavanon 
(TU)  und  durch  Abspaltung  von  ilsN.UH  mittels 
helOer  Teid.  Scliwebbaaie  daa  Methoxyflavoniol 

f>  C^CHi-O-CH. 

VX'O  COH 

erhalten,  das  durch  HJ  entmethyliert  irird  aum 
4'-Oiyflavonol  (V).  III  fftrbt  die  Co-Boize  orange- 
gelb, IV  die  Tonerdebeixe  gelb  an,  ebenao  wie  V, 
welehfla  sidi  aodt  in  NaOH  mit  gd.ber  Farbe  und 
beim  Veidümisn  mit  beUgiöner  Ftuoreasenz  löst. 

Buekerer, 

F.  Beatham  und  J.  Ibcle.  tfber  dne  aeiie  Ktaaie 

vea  Chiiii>IInrarb9teIfra.  II.  (Berl.  I^-riehte  38, 
21SJ7— 2129.    17./6.  128./5.1  1905.  München.) 
Verff.  hatten  gefunden.  daB  Chinolin-o-earbonB&Qren 

iK-ini  Erhitzen  mit  C.»rl>ons,uireiinhydriden  in  eig(-n- 
artige  Farbstoiie  übergehen,  die  vermutlich  als 
chinolylketono  anzusehen  sind  (a.  Ref.  dieec  Z.  18, 
101,  [100,']),  \'erff.  lial>en  nfiirrding«  gefunden, 
(ifiU  dieselben  Farbstoffe  leicht  uud  m  guter  Au.>«- 
beute  erhalten  werden  können,  wenn  man  die  Clüo- 
ride  der  Chinolinoarbona&uren  in  Benzollösung  mit 
Chinolin  und  Minen  Derivaten  behahdelt.  Dabei 
bat  sleli  ^ezei^t,  d.iü  nur  die  in  a-Stelhint;  substitu- 
ierten Chinoline  nicht  rcAgioren,  was  mit  der  An- 
nahuM^  dafi  die  Garbonylgruppe  mit  dem  «-stän- 
digen C  veikatlet  iat^  in  Kinklang  ateht, 

Bucherer. 

Haitfai  rmm4  und  €aalav  Letack.  Ckcr  Inialtarb' 

HiOlf«.   (Berl,  Berielite  38,  2640— 2BSS.  2&./7. 
L8./7.j  1905.  Frankfurt.) 
E.  Fischer  und  W a f^n e r  haben  vor  längerer 

Zeit  ilun  li  K' jnden'^ntion  von  1  Mol.  Aldehyd  und 
2  Mol.  indul  und  des-ien  Derivaten,  z.  B.  a-Methyl- 
indol*  Leukoderivate  dargestellt,  die  durch  Oxyda- 
tion in  dii-  al^  R  c)  !*  i  n  d  o  1  e  bekannten  Farb- 
tiluffe  übergehen.    Verff.  vermuten,  daß  den  Kos- 

indolen  die  Formel 


/ 


U  '    '  Cl 

und  den  Leukoverbindungen,  den  Diketolan, 

die  Formel 

C  r   CH   C 

/      \  •  ,^      \  , 

C(^^ .        /  0  -  CH3  B  CHy '  C  V         y  l^H^ 

NU  XH'^ 

zukommt.  Durch  Kondensation  von  1  Mol.  Akleliyd 
oder  Keton  mit  1  Mol.  eines  ^dok  haben  sie  audi 
Monoketolei, 
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«riialtflo.  Im  IfttxtoKH  Falle  reagleirt  das  Indol  nach 
der  Indoleninfonnel 

Ist  (las  Indol  am  X  iilk\  lirrt,  s<i  ist  eine  l^mlngerang 
zum  Indoirnin  und  didier  auch  eine  Monoketolbil- 
dung  nicht  möglich.  Durch  Oxjrdation  mit  Chlor- 
anil  in  alkrilinltsfhor  H^'!  trrhrn  dir  Mnnokctole  in 
FArbütoffe  v<m  nwist  blauer  FariK?  und  der  vcr- 
mutliclien  Komtitatkm 

CK 


<J«H 


C 

/  \ 


C  ■  CH, 


I 

Cl 

über,  während  die  Rosindole  in  der  Regel  rot  ge- 
färbt sind.  V<  iff  lia!x-u  die  Mono-  und  Dikotolbil- 
dtinjr  mit  «-Mrili\ lindol  und  Hcineni  N-Athyldorivat 
ciii'tMits.  imd  mit  p-Diniethylnmidubenzaklehyd 
und  deiuen  o-Chkutierivat,  ferner  mit  Benzaldehyd 
und  dcoam  n-nilor,  o>  und  m^Nitio^  und  m-Oxy- 
d«  ri\  Ht  iiihI  -i  lili<TÜlicii  mit  Pipemnal  n<'\»  ii-  Mrazo- 
pb<  ni>ii  and»>rei'wt'its  dun  hL'ffühi  t.  ßuchcrer. 

Pmnz  SacIw  und  4;ui«lu  lUrgeliiai.    t'ber  <Ue  Kon- 
deiMlini  von  rbiTMallB  nU  MelhylenTciUa« 

diincen.  (Birl.  Berichte  38.  1742—1745.  6./S. 

[20/4.]  19()5.  lierlin.) 
Im  Anschluß  an  frühere  Verauche  von  S  a  o  h  « 
über  die  Kondenaation  von  flavindulin  mit  IK'«- 
oxybenzoin  haben  Veiff.  niuunehr  die  Einwirkung 
weiterer  aktiver  Mothylcti Verbindungen  (Aeetessig-, 
Cyaneoeig-  und  Maioneater,  Benxytoyanid,  Alalo- 
nttril  und  Aceitylaoeton)  auf  dm  Fkrbatoff  (in  Fotm 
seinen  Rromida)  nnteisuebt  uod  dabei  das  Re«k< 
t  ionsHchema : 

^♦H, ^  g  )  C,IU  +  CU,  (        .Na  Oll  +  O  -> 
G,H(  Br 

CwH,<5)G,H,^     ß+>aBr  +  2H,0 
^\Ri 

verwirklichen  können. 

Verff.  erhielten  hi<>rl)ri  Ir-diglich  das  p-chinoide 
KiindensHtiun-sprodukt  ^-s.  uUn).  während  sie  bei 
ihren  früheren  VcTsuchen  t  iiü  und  nur  ji-cldaoide 
Modifikation  beobachtet  zu  hüben  glauben. 

Bwherer. 

f.  I  üinann  und  J.  H.  Ankmniil.    I'ber  rinc  neue 
i^iaplituiittiBIhrae    am  o-AniBooiokttriicrn. 

fBeri.  Bericht«  »*.  1811-1822.   6.ß.  [a./4.] 

VM)-,.  HfHin.) 
V'ertf.  haben  dan  schon  bekannt«  äclicma:  u>Aniido- 
tncw.  o.p-Dianiidoaxofarbetoff+Aniln Adn  er- 

writeit  d'vrf  1)  die  IltHibnchtunp,  duU  nii  !i  /.'  Naphtoi 
und  äeiuc  Derivate  eine  analoge  KuudeuetaÜon  ein- 
gehen, wobei  dioentspreohenden,  tMlweiae  schon  auf 
anderem  Wege  erhaltenen  A7inc  (Pheno-,  Tolu-, 
l>inaphla4unu  usw.)  bzw.  lM)ro«<uiduhnc  eul«teheu. 
Bei  Verwendung  van  2,3-  und  2,7*I>iozjnaphtalni 


erhält  man  die  Oxyden vate  der  genannten  AzinaK- 
könimlinge,  da  nui'  1  Mol.  Aznfarlmtoff  mit  I  Mol. 
Dioxynnphtalin  in  Ucaklion  tritt.  AI«  XfbcQpto- 
dukt  w  unlc  bei  der  Kondenitation  des  Azofarbnoffs 
Anilindiaao-m-Uiluylendiamin  mit  2,3-l>io]qmaiilt- 
taliii  nuBer  dem  Ozyaim  avoh  noch  du  entqiR' 
«bende  AniKdopradukt, 

/  N  \  f,  1»  /  CHa 


I 


NH 


Aieftcnr, 


aufgefunden. 

.irthur  LätlrhiBfaauii.  >'oliz  xor  DIaenosr  r^la  Maaff 
»ThwrlrllarbHloIfe.  (Z.  Färb.-  u.  TextiUnd.  4. 
-214  ff  1./5.  IfiOSb  LudwigAhafen.) 
Die  rnterseheidung  von  SchwefeUarben,  die  in 
gleichem  Tone  färben.  i»t  in  vielen  Fällen  «ehr 
sehw  ierig,  IjeHonders  dann,  wenn  schon  die  für  die 
Scbwefelachmelze  benutzten  Aoagangsmaterialim 
nahe  verwandt  sind.  Vevf.  hat  niehreiv  decartigt; 
•Sehwefelfttibstoffi«  untcn«ucht.  von  denen  die  einen 
sich  vom  Diphenyhunin,  die  anderen  jedoch  vom 
ThiodjphenyhHnin  abUiiten.  Dabei  hat  sieh  gezeigt. 
d«(i  sifh  dies«'  beiden  finipi>on  .*flir  vor?!«  lii-  drn  vor 
halten,  wenn  man  die  Fai  ii^tutit'  in  /aciidirti  i«tarii 
alkaliKoher  LiiAung  Ix'i  (M)-  70"  mit  Luft  behandelt 
Die  .\bkonimlinge  de»  Diphenylaminn  erleiden  anter 
tlienen  Itedingungt-n  eine  weitg«'hende  N'eriinderung, 
die  »ich  vor  allem  durch  eine  erhebliche  Ab- 
acbwächung  ihres  Färlievemiögena  zu  erkennen  gibt, 
wähfend  die  Thiodipheny  laminderivate  anadMnwad 
nur  eine  unweeentUohe  Vettndervng  erleiden. 

Buchera. 

J.  Pormineck.  Vhtt  die  BeilehNgeB  twtorimi  Sei* 

^lilutioii  und  ( lisurpliwoRsp^klrani  4er  Thiaiiar 
und  Thiaione.  (Z.  Färb.-  u.  Testtlind.  4,  iäH 
bn  244.  15./5.  und  263  f.  1./6.  1906.  Plag.) 

Anknüpfend  an  Heine  früheren  Mittcilungt  n  K.  f 
die«e  Z.  1>,  154  [11)06])  hat  Verf.  die  Aliaorptioos- 
streifen  einiger  von  ihm  nach  dem  Thiosultat ver- 
fahren dargestellter  Phonn  o-  und  m-Tüluazthir>- 
niunu-hloride  untcruucht.  .Seine  Ergel>ni«HC  sind  tun 
groüem,  bislier  m>ch  nicht  genug  gewürdigfcm 
praktischen  Interesse,  sowohl  im  Hinbücl 
auf  den  engrn  Zusammenhang  zwischen  Absorj)- 
ti(mi<.s{)ektrum  und  Färbung,  als  auch  deshalb,  weil 
eine  Prüfung  dea  AbaorptionBaiiektruma  zuverliwife 
RuckaebliiaBe  auf  Komtitntion  und  Reinheit  der 
untersuchten  Fariwtoffe  gwtattet.  So  ergil)t  weh 
z.  ü.  auB  vorliegender  VeröffenUichung,  daß  die 
Tolnthionine  sich  von  den  dnfiwlien  Tliiaainen  gau 
chnrnktfrt<'1i«ch  rbirfb  die  relHti\-f  ST''Ibmg  d** 
ticlmaelieren  Abi<or|>ticm!*t»treifen»  äuui  ilauplstreH- 
ffh  unterscheiden.  Sehr  bemerkenswert  sind  auci 
die  (Jcsetzniäßigkfiten,  die  Verf.  I)ezüglieh  der  Wir- 
kung eingeführter  .Mkylgnippen  ermitteil  hat.  Die 
\'erschiebutig  de.s  .Ab&orptions.streifens  nach  dem 
mten  £nde  de«  Spektrum»  (parallel  damit  Verschie- 
bung der  Fftrbung  vom  Violett  nach  Blaugrön)  irt 
am  stärk.'»t*  ii  l~  ini  Kiiitritl  liiir^  Methyl«  in  dif 
A  m  i  d  u  g  r  u  p  p  e  ,  sie  ist  wc«ui)tbofa  gering 
beim  Eintritt  dea  Methyb  in  die  o-Stellunf. 
und  et*  ftndft  i;n  f Ic^cnfcil  Versrhirbiinir  d< «  Strw- 
fcni*  na4-b  dem  violetten  Ende  statt  lieim  tmmti 
dea  Metbyk  indiem  -  Stell  ungtur  An  ido- 


Digitized  by  Google 


723 


^^^^5ix.  JubreuDS.  1 

Hdtja.  _ai  April  t<iw.i 

g  r  II  p  p  e.  Die  na4.-hfltflicndp  Tabelle  gibt  rinaii 
■ehr  Idumichen  Überblick  Öber  die  obea  «ns^- 
dputeten  Verhihnine.    (Die  mit  *  bezeichneten 

W  ( rto  sind  zur  VcrvnlUtändifrung  der  Ülwrsieht  auf 
Urund  der  vom  Verf.  angegebenen  ÜesetsnuilKg- 


keiten  berecfanet*) 

mToluthionin   riU-i.o 

Tbionio   «Os2.ö 

o-ToIntbionin   604.4 

Monoitiifhyltliinnin   (Ul,4 

Monoätbyltbiooin   612,15 

Asjnninebiaebeii  Dimethyl'iD-tohithiaijn   .  fil27.ft 

Aftyinmetris.lu  -  T)irit!iyI.m-t<rfllftiOBill  .  .  'no,,') 

Triwelhyl-in-toluttiiuaiti   «35.8* 

Aiynoietriiiehes  Dimethyl-thionin   ....  638,0 

.A>vtnTnctrisfhf>s  Dimethyl-u-toluthionln     .  (>40.0 

Lliiithyltktonui   (Ml.O 

Triiithyl-iii-toluthionin   (Ml,4* 

Asymmeiriscbee  Diäthyl-o-toluthioniB   .  .  64.1,2 

Tetnunethyl-m'tolathloftin   64(1,5* 

Trimethylthionin  ............  (IT»  1,7 

Telraäthyl-m-toiatbionin  .........  003,8 

TVimeth^-o>to)Qthi«>nin    6S4,6 

Triiithylthinnin     .   665^9 

Triathylotuluthiotiin    6S8»9 

Tetramethylthionin   667,6 

Tptr  inirthyl-o-triluthionin    fCl,2 

Terriiäthylthionin   »>7;i,n 

Tetnathyl-o-tolutbionin   677,0 


Im  2.  Teil  si-incf  AMiandlmiy  1>cs<  li!i-itit  Vi-rf. 
nae  piaktiBcht:  Anncudung,  die  ur  von  dun  £rgub- 
niaaen  Reiner  Untenmchunfr  machen  faurate,  als  e« 
girfi  Hill  die  Knnitf hirip  der  Koiistittitinn  oinn?  I>i. 
tolutiiiuniiii»  JirtudelU',  diu*  au«  p-ToluyiendiHinin 
tiach  der  L  a  u  t  h  sehen  Methode  (mittels  H.»S) 
«largesit  11t  «orden  war.  Oer  Haupt«treifen  lag  l)ei 
tS^*.\,  waiiK-nd  ein  uu.m  p-Toluylendiaminthiosulfon- 
aiue -t- O-Toluidin  hergestetltej«  Ditoluthionin  eiix  ti 
AhaocptionrntreifeD  bei  610,5  erkennen  lieO..  Auf 
Grund  der  in  obi|(er  Tabelle  angeführten  Zabkn- 
werte  ist  anziuiehmen.  daü  d.«»  erstgenannte  Thio- 
nin  (d9ti,9)  ein  m-,  o-Ditoluthionin  (1),  «ein  Isonierue 
(610,5)  ein  o,  o-DitduthUmin  (II)  ist. 

tu, 

Hjt  N  I 

r. 
I 

C'l 
IL 

Vwfibrf ■  wn  Daralellaog  von  cironl»ftareB  Am- 

larbslufffii.  Xr.  1«7  r)40.  Kl.  22<i.  Vom 
22./10.  i<JU3  ub.  Leopold  Cassella  & 
C  o.,  G.  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.) 

PaUnlnnsprurh  :  Vt-rfahren  zur  Darstellung  von  ö- 
Oxyazofarlwtoffi'n.  dadun  Ii  gi  kemizeichucl.  duß 
man  o-Nitro-o-<haz<)-p-acetauddopheno!  mit  Amido- 
aaphtol-  oder  IHoxynaphtalinsidfosaure,  insb«\son- 
dore  2,  ti-AmidoDupblül-(3-äuifu.saure,  2,  3-Amidu- 
Baphtol  •  6  •  aultpaaiire,  1, 8'Anudoinapbtol*4>Bnlfo* 


säure,  1,  8-  Amidonai)htol-3.  6  -  disulfowänre,  I.  8- 
Amidonaphtol-2,  4-diHulfo8äure,  1,  8-Dioxynaphta- 
lin  -  4  -  HulfoHüure,  I,  H-DiosNuaphtalin-n,  ß-diaulfb- 
säuri'  kombiniert.  — 

Die  Farbetofle  färben  Wolle  in  blauen  Tönen, 
die  durch  Kocbehromieren  grünstichifter  and  her- 
vorragend  \v;im1i  ,  walk-  und  li<tii<  i  lit  wi-rdi  n.  Sie 
tigaliaierun  vorzü^ob.  Von  analogen  FurbMtoffen 
aus  o-Nitro-O'amidfHp-kreaol  und  o-Nitro-o-amido* 
p-ehlorphenol  untcr<f beiden  fie  strh  durrh  ihre  leb* 
hafteren  Tünc  und  ihr  EgalisienmgMveniiogea. 

Karaten. 

Verfahren  lur  Darstellung  von  f  hromirrbaren  Mono- 
DSofarbMloffrn.  (Nr.  It>7  257.  Kl.  '22a.  Vom 
8.,  7.  190.1  ab.  Dieselben.) 

PaUtUatuprueh :  Verfahren  sur  l>ai9teUung  cbro- 

mierbaier  Monoasofarbstoffe,  darin  bestehend,  daß 

AcetyküamidophenoLsu  If osii  ure 

OU :  ÜHt :  NUüOCH,  :  äÜ,H 
-  1:2:6:4 

diazotiert  und  mit  folgenden  Komponenten  ver- 
Ijiinden  wird  :  ;ß-\aphtol.  Resorcin.  l,8-l>ioxjTiaph- 
ialui-4-sulfowiurc.  1.8-Dioxynapht«lin-3,l(-di«ulfo- 
Häure,  2,  .1- Amidonaphtol-C-8ulfo»äurB,  1,8-Amido- 
napbtol*3,6^alfosäure.  J,8-Äaiidonapbtol-4>sulfo- 
«Sure.  — 

DiiM  Ausgangsmatcrial  wird  dureh  Reduktion 
des  Acetyldcrivata  der  Nitroamidophcnolsulfoeäun: 
(OH  :  NOfi  :  NR.  :  SO,H  >  1:2:6:4)  erbal- 
ttMi.  Dir  l'.irbstoffe  hnlun  ilhnlirhe  Figetifchaften 
wie  die  nach  Patent  l*>t)  -tM,  sie  fiirben  Wolle 
brännlich^lb  Ins  braunrot  und  rot\nolett,  beim 
Nachclm  im  irren  erhält  man  bordeauxrote  bis  grün- 
Kchwat7.i  und  dunkelblaue  Tone.  Dos  EgaliBierunga- 
v(>mM>gen  der  Flarbstoff»  ist  we-sentlieh  besser  alu 
da»  der  analogen  aus  o-Amidopbenol<,  o-Amido- 
kresol-  und  o-Nitro-o-amidopbenoI-p-sulfosälire. 

KarMen. 

VcrfahrcBSW  DaraleOug  van  bdsciilirbciidra  ll»M- 
•lorarMaffMU  (Nr.  1672.'».  Kl.  22«.  Vom 

4.  8.  190.1  ab.  Dies-t  lt..-n. ) 
l'attidan»pruch :  Verfahren  zur  DaritcUiuig  von 
beizenfarläendai  Monoasofarbstoften  dvreb  Korabi- 
nation der  Dia7overMn<I\mgder  p-.Aeetylalkylanjido. 
o-amidopbenol-o-äulfo«äure  mit  folgenden  Kompo- 
nenten:  Reaovoin, /(•Naphtol.  I.8-Dioxynapbtalin* 
4-sulfri^anrf.  l.S-DioxjTiaphtalin.S.tj-disulfofiüun'. 
2.3-.\nudutktphtol-(S-8ulfo8iture.  1 ,8-.\inidonaphtul- 
3,t>-disulfoi«iure,  l,8-.'\midonaphtol-4-s»lfosäure.  — 

Daa  Ausgangnnatetial  wiid  dureh  Sulfooionn, 
Nitrieren  und  Reduzieren  des  Aeetylaikyl  p-amido- 
phenolH  «'rhalten.  Die  Farlwtoffe  l)eftitzen  lebhafte 
Nuancen,  gutes  i^aliaienuigBvermögen  und  hervor- 
ragende Echtheit.  Sie  fiirben  Wolle  direkt  rotviolett 
!)!>  tinum  Beim  Naehehromirrrn  «rnlfii  dunkel- 
rutc  bit>  grünblaue  und  griuischwom-  Nuancen  er- 
halten. Das  Egalisierung^vermclgen  ist  «reoentUoh 
Iwfwr  als  da*  der  analogen  Farbstoffe  slw^  n  Aniido- 
phenol-,  o- AmidokrcMol-  und  o-Nitro-o-amido2>henol- 
p-niUoBäai«.  Kanten. 
Verfahren  zur  llarslelluag  Ireitenfürbender  o-Oxy> 

azolarbMinIfe.    (Nr.  167  2U3.    Kl.  22«.  Vom 

27./I1.  1903  ab.    Kalle  ft  Co.  A..0.  in 
I  Hifbri.h  a.  Rh.) 

!  l'ainütinJt}truch  :  Verfahren  zur  liars^tellung  Iwizen- 
I  färbender  Monoasofarbstoffe,  darin  bestehend,  daO 
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FarbAoobemie. 


Zeinchrtit  tttr 


man  die  Di  a7x>  verbind  untren  dor  o-Amidophenol- 
derivnU'  mit  der  I-Nuphtol-2^ulf(Mäuro  versetzt.  — 
Wiihivnd  die  I  -Naphtol  •  2  •  milfosäure  biBher 
nicht  zur  Darstellung  brauchbarer  Farbstoffe  ver- 
wendet worden  war,  liefern  die  vorliegenden  Pro- 
dukte beim  Nachehromieren  auf  d6r  Fmer  TSr- 
bungcn  von  ganz  hervorragender  Echth«  ti,  <Vu-  f!i-r 
Btärk»ten  Wäsche  und  Walke  widerateben  und  mit 
vorhandene  weiße  Wolle  gar  nktht  und  wdfie  Bauin- 

wolle  kaum  anfärben.  Die  Nnnnrc  sriuvanlit  jr 
niMjli  üet  Dia-/.ovtirhindung  von  einem  rotstichigen 
bis  /.u  einem  grün^tichigen  Schwarz.  Der  Farbstoff 
au;i  dlazotiertem  p-(.'hlor-o-amidophcnol  f.ii  lii  WUlIc 
orangebraun,  beim  Nachchpotnieren  ;;mui»ehwarz, 
der  auH  Nitroamidophenol  färbt  Wolle  etwa«  rSter, 
der  aiu  Pikraminsäure  biaanecbwarst  der  ans  o- 
Nitro'OMuiiinophenol-p-aalfMijTe  viohttaobwarK. 

Karaten. 

Veffahren  aar  DanteUiu«  «Uic«  belieittrbeBico  •• 
•synomMunfarMofts.  (Kr.  167  333.  Kl.  22ii. 

V<  iin  .">  2,  190."i  alj  F  a  f  b  w  e  r  k  t-  M>nn. 
Meister  Luciua&Brüningin Höchst 
a.  M.) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
MoooazofarbtitofiB  aus  O'Amidophenol  tmd  Chromo- 
tropaiuni,  daim  beetohend,  dafi  man  die  Oiaaover- 

bindung  de«  o-Amirlopliciii>l^  in  eitark  ützalkalischt'r 
Lösung  aui  Chromotro^iaäurc  einwirken  läOt.  — 

Wibrand  diaactieftea  o-AmidoplMnol  mit  den 
meiKtcn  nndcn  n  Krunponcnten  nur  unter  Auftrt  trM 
von  Ntbtnrt  iiktiunea  rc^ert,  vorläuft  die  vorlie- 
geode  Farbstoffbildung  in  i<t«rk  ätzalkalischw  Lö* 
aong  glatt.  Der  Farbstoff  färbt  Wolle  in  «nnn^m 
Bade  fuchainrot,  auf  Chromboize  bzw.  Ix  im  Nn<  h- 
cbromieren  werden  eohte  blaue  Töne  erhalten. 

%ertuhri  ii   zur   DarHlellun;;   (:iucs   Ix  ut  iiurbcnden 
Nonoasofarb§tolls.    {St.  107  Ui     Kl.  22a 
Vom  4./11.  1904  ab.    A.-G.  für  Anilin- 
Fabrikation  in  Berlin.) 
Paienttimfiruch  :   Verfahren  zur  Darstellung  eine« 
beiaeni&rbenden  Monoazofarbstoffs,  darin  bestehend, 
da8  man  die  Diazoverbindung  des  5<^itro-2-amido- 
plii  nois  luitdwiStS-Aiiüdainaplitol-^^siitfioe&ankoiii' 
biniert.  — 

Der  erhaltene  Farbstoff  liefert  auf  chromge- 
beizter Wolle  blauschwarM'  Tone  von  .schöner  Nu- 
ance und  bemerkenswerter  Echtheit,  Bei  den  ähn- 
liehen Fiftrbatofhtt  des  franz.  Patents  300275  han- 
delt PS  sirh  um  Kombinationsprodukt*'  au-  o  Aniidn- 
phcuol  und  l,8  Ämidonsphtolderivatcu,  die  außer- 
dem knne  BcizcnfarbatoCfiB  aind,  aondem  nur  Eur 
Erhöhung  <!"r  I.irhtecbtbeitmit  KupferHalzon  nrich- 
bc'hand«'|!  \^.mK  ii.  .'v'arvf. /j 

Verfahren  zum  Krhtfsrbrn  von  Holte  inii  üHszo- 
larbsleffea  aas  Diorlhoamidophrnnlen  aud  .He- 

tallMalzen.  (Nr.  I(i7  äfil.  Kl.  8;?).  Vom  II.  II. 
IlKXt  iib.  Farbwerke  vorm.  Meister 
L  II  <'  I  u  ^'  &  |{  r  II  n  i  n  in  Höchst  a.  M.) 
POLeninnsfH  urh  :  X  crfalireii  zur  Fr/ougiint;  ec-hter 
Farben  auf  Wolle,  dadurch  uekennzeichnet,  daß 
man  Disa^ofarhsinffe  ausdiazotierteii  Diorthoaiiiido- 
pbenoleu  auf  die  Faser  auffärbt  und  dieselben  durch 
nachträgliche  Behandlung  mit  Metaltaafateii  in  echte 
Laeke  öberf  übrt  oder  sie  auf  der  mit  Metalisaisen 


vorgebeizten   Faser  auffärbt  oder  schließlich  im 
Druckwoge  mit  Hilfe  von  Metallaalzea  fixiert.  — 
V(m  den  Monoazofarbstoffen,  welche  cBe  Atom- 
gruppienmg 

OH 


enthalten,  (Patent  78  409),  war  bekannt,  d&ß  sie  auf 
MetenbelMn  FlriNmgea  von  hoher  Editiicik  gegw 

Liclit,  Wä-<4che  und  Walkf>  (Tpcben.  Die 
den  Farbstoffe,  welche  die  Ciruppierung 

OH 

I 


u 


also  zwei  in  o-Stellung  zum  Pheoolhjdrozyl  befind- 

lirlir  .\?.ojfTuppon  entbalt».'!!.  Ix-^it/pri  nun  nicht  nur 
diu  gleichen  Eigenschaften  wie  die  vorerw^ähnten, 
sondern  durch  die  Behandlung  mit  Metallsalzea  ent- 
stehen Lacke  Villi  filier  liisher  «iif  dem  (.'rViicte  der 
Azofarbstofle  unU-kaimtcii  Eclithtil.  Sie  sind  voll- 
kommen waaacr-  und  säurekochecht,  halten  also  den 
PottingproceS,  sowie  das  Übetfärfaen  im  aannen  Bads 
aus,  was  bei  den  Farbstoffen  nach  Patent  78  400 
nicht  der  Fall  ist.  Besonder^  wen  voll  Kind  die  Dis- 
azoforbstofte  mit  Naphtolen  und  ihren  Sulfoeäoreo. 

KarMt». 

Vt-rfahrcu  zur  Damtclluiij:  i-incs  Mhwarcen  Färb- 
steUs  4er  .\aphuainrcUie.  (Nr.  167  641.  Kl. 
226.  Vom 83./8. 1906 ab.  Badtsehe Ani- 
lin- &  Soda-F&brik  in  Ludwigriiafta 

a.  Rh.) 

PaUnkm»f>ruch :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
srbwnrzen  Fatlistoffg  der  Naphtalinrcihe,  darin  be- 
stetieiid,  daii  maii  Naphtazahn  in  wässeriger  Lösung 
mit  mehr  als  2  Mol.  Natronlauge,  zweckmäßig  unter 
Einleiten  von  Luft^  erhitzt«  bis  die  blaue  Farbe  der 
Lösung  in  eine  fuchflhirot«  Sbergegangeo  ist,  mit 
Säuren  tiiUt  und  da-,  i  rhaltenc  Produkt  eTHitndl 
noch  mit  BisuKit  iH-liaudelt.  — 

Wahrend  mit  geringeren  Mengen  von  Natron- 
lauge ein  schwer  lösliches  Produkt  entsteht,  bildet 
sich  nach  vorliegendem  Verfahren  ein  leicht  lös- 
lidMr  Farbstoff,  wahraehei&lioh  das  Maphtopur- 
puijn,  TOD  der  Forme) 

O  OH 


-OH 


(!)  6h 


der  Wolle  in  eeaigaanrem  Bade  orangerot  &rbt, 
dnroh  Nachehromieren  rotstichige  schwane  Nu- 
ancen hefert,  mit  Chromacetat  auf  Baumwolle  ge- 
druckt ein  flehr  echtes  sattes  Schwarz  ergibt  und 
durch  Behandeln  mit  Bisolfiit  in  cioe  xn  Draek- 
zwecken  Ix^nder.^  geeignete  VerUaduni::  iil»  r^e- 
führt  wcnlen  kann.  Aar***«. 

Vrrfshrcn  stur  Uar.>IcUun^  (;riiiier  l'arMoffi*  df 
tntbrscenrelhe.  (Nr.  IW)  Li"  Kl  •>lh.  Vom 
24./».  19Ü4  ab.  Farbenfabriken  von». 
Friodr.  Bayer  k  Co.  in  Sbeifeld.) 

iVifMitoiMjMucA .-  VerCahran  zur  Darstellnag  griinar 


Digitized  by  Google 


Farbeachoznie. 


725 


F!irl>-t<>ff<'  der  AiitliraciMin-ilu",  diiiin  Instfliend,  daü 
luaa  gcmuO  dem  Verfahren  des  Tateuts  80  150  und 
asiiwr  Zm&twftl  14ftiiBdM  IfiOdiedurohSnlfienn 

bei  GeKcnw;irt  vnn  I^nr'säTHT  rrhültlirhpn  Sulfosäuren 
des  l,  4,  ä-Trioxyanthrachinona  und  des  Alizaha- 
txMrdeAoz  mit  pcfanina  Arylaininen  kondensiert.  — 

Dio  naoli  Patfiil  ir>5  stjO  erbultliehen  Ausgangs- 
mutorinlien,  denen  wabrscheiniiGh  die  Fonnela 

OH        OH  OH  OU 

I  I     1  I  i  I  II 

OU  OH 

rakommen,  orgobeo  bei  der  Kondenmtion  grüne, 

direkt  /um  Färben  und  r>nKk(ii  i;i>'i^Mirtr  Karli- 
fltoif«,  da  dio  äulfogroppe  erhalten  bleibt.  Sic  sind 
mit  den  FubetoCfen  taotner.  dl«  beim  Solfomenn 

der  eriti^jirecJicnden  Kundt  nsationsjirfKlukU'  mit  den 
nicbt  Bulfonierten  Pulyüxyanthrachinonen  ent- 
BtehoQ  und  die  Sulfogruppc  im  Aiylidorest  cnthalt<in. 
Die  neuen  F.irlwtoffe  bal'i'n  etwas  ^icllwticbigero 
Nuancen,  und  ihre  Cbronilacke  auf  BauuiwoUc  sind 
■eifeneclitar.  Kanten, 

V<>riahrcn  zur  Darsli-Iluiis  viin  'j./tMtroiuethoxy- 
«BthtacJileeiieB.  (^'r.  167  Kl  12q.  Vom 
8./11.  1904  af>.  VarbipeTke  vom.  Mei  • 

s  t  1'  r  L  u  c  i  u  8  &  B  r  ii  n  i  n  g  in  HiVhst  a.  M.) 
PaUntan&prueh :  Verfahren  zur  DarstoUung  von  o, 
^•KitrometltoxyanthtacMiioiieii.  darin  faeetdiend, 

datJ  mal»  (j,p-I>initio,iiitIirachinone  mit  der  für  eine 
Kitrogruppc  berechneten  Menge  Alkabuielhylat  er- 
Utat.  — 

Vi<n  den  bei  der  \ilricning  von  Antlirachinon 
«ototebcuden  iaoiueren  l>initroanthrachinonon,  die 
ridi  durch  fraktiottimte  Kriatalliiatioo  trennen 
lassen,  verhalten  sieh  die  a,/J-Dorivate  gegen  ••\lkaU- 
methylat  ganz  audcra  aU  dio  a,a-Derivnto  (die  ß, 
^-IX-riviite  kuiumen  ihrer  geringen  M  m  l  Mgen 
nicht  in  Ijetxacht),  indem  nändirh  Ixi  den  a,a-Ueri- 
Taten  nur  beide  Nitrogrujjjx  n  gkulmiiig  auage- 
taudoht  werden  können,  bei  den  «-)8-Derivaten  da- 
gegen die  /i-Grappe  zuent  ausgetauaoht  winL  Die 
neuen  KSrper  sollen  xnr  Dantellung  von  Farb- 
stoffen und  pharniazoHti<eJion  Präparaten  dienen. 
i>ie  Kind  im  (Jcgenitatz  zu  den  Dinitroonthrachinonen 
leicht  in  konz.  SdrwefelHmre  loslick  und  haben 
großes  Kristnllis.if ion>vi  rniÖ2rn.  Sir  lassen  sich  zu 
den  entsprechenden  Amidoverbmdimgen  reduzieren. 

Verfahren  znr  DarHfrlInnz  der  l'rrlhane  von  Nitro- 

amiH«anlbrarhiiiuiii-n.   (Nr.  lüT  410.    Kl.  12o. 

Vom  20./5.  l'.ioi  id.     Färb  <■  n  i  a  Ii  r  i  k  e  n 

vorm.  F  r  i  e  d  r.  ii  a  y  e  r  &  C  o.  in  KlK  rfeld^ 
PatentaihsprufA :  Verfnbn-n  zur  Darstelhiti)^  der 
Urethane  von  Nitroaminoaulhraebinonen,  darin  btv 
•lebend,  daß  man  die  Uretliane  der  AminoantlinMibi- 
otoft  nitriert.  — 

Während  .Vininouithrachinono  selbst  sirb  nicht 
glatt  nitrieren  lasaen,  und  bei  der  Nitrierung  ihrer 
Acylverbindungen  nur  p-Nitroderivate  entstehen, 
bildi-n  sicii  hei  der  Xitricninir  di-r  l'ri'thano  der 
Amidoonthrachinone  o-Aitroderivate  teils  aus- 
MhU^lioh  (bei  /V-Aminoantlirachinon),  teils  in  er- 
hebfichen  MeDgen  neben  dem  p-Derivat  {bei  a- 


Aininnantliraehinon).  Die  entütebenden  IsoiiKTen 
lassen  sich  durch  Kristallisation  trennen,  ebenso  die 
durch  Redaktion  eshUtUchen  bisher  tu  bekannten 
o-r>inmin(iverl)indungen  der  .Anthrnrhinonreihe,  die 
zur  UarstcUiuig  weiterer  Derivate  sehr  geeignet  sind, 
indem  sie  sich  z.  B.  mit  o-DUMtaoeii  zu  Azinea  kon- 
denKicren  lassen.  Die  als  AuBgangxmaterial  dienen- 
den Urethane  entstehen  durch  Einwirkimg  von 
Chloramci-scnsäureester  auf  Aminoanthrachinone 
oder  durch  £änwirktmg  von  Phosgen  auf  die  letz- 
teeen  und  Behandlung  der  erhtltenen  Oubooyl' 
Chloride  mit  AlkohoL  Kanleit. 

Vrrfuhrrn  7tir  Darslelhmc  um  p-.Wono-  und  p-DI- 
rhloraiitlirarulln.  (Mr.  Iti7  743.  Ki.  I2q.  Vom 
in./H-  li)04  ab.     K.  Wedekind  Co. 
m.  b.  H.  in  Uerdingen  a.  Rh.) 
Patentanspruch :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
p-Mono-  und  p-Dichloranthrarufin,  dadurch  gekenn- 
zeielinet,  dnD  man  Chlor  auf  in  siedender,  \  erdiinnter 
Schwcfelsautü  vom  Siedepunkt  140    .■iu.'^iX'ndRTt«  > 
Anthrnrufin  einwirken  läßt.  — 

Bisher  konnte  Anthrarufm  nur  in  Eisessig- 
lüsung  oder  Eii.sigsäurefiuspension  chloriert  werden, 
während  in  rein  wässeriger  Suspension  nur  mini- 
male Mengen  von  Chlor  eintiateo.  Bm  voriiflgendem 
Verfahren,  bei  dem  die  Bohwefdiftnre  ntir  »ir  Er- 
höhung des  Siedepunkte  dient,  entstehen  d  iLreg<'ti 
glatt,  je  nach  der  angewendeten  Menge  Chlor,  das 
p-Mono-  oder  da*  p-Diehk>rderivat  Die  Produkte 
üefem  durch  Kondonwtion  mit  aromatischen  Ami- 
nen schöne  reinlilaue  Farlistoffe.  KarMen. 

Verfahren  aer  DarstrIltiDg  ton  tkloriu<liü«i.  (Nr. 
167  890.  Kl.  2Sie.  Vom  5./3.  1904  ab.  F  a  r  b  - 
werkoTonn.Hei«ter  LncinaftBrü- 
\        n  i  n  g  in  HSohst  a.  H.) 
PaieHtanJsjmich :   Verfahren  zur  Darstellung  von 
Chkurindigp»  darin  bestehend,  daO  man  tzookenen, 
in  indifl«renten  LSsnngmiitteln,  wie  z.B.  Tetra- 
<  ldiirkiihlen>t(>ff,  snsp  ridierteri  liidig|0  oder  trockene 
Indigosalze  mit  Chlor,  bei  gewöhoUchem  oder  tiei 
erfajihtem  Dmck,  unter  IGtwiiknnf  von  CUorSber- 
trägem,  wie  /.  B.  Jod.  bebaiKlelt 

Nach  vorÜegendem  Verfalireii  gelingt  die  Chlo- 
rierung, während  friihere  Angaben,  nach  denen  Chlor 
auf  tioi  kenen  Indigo  nicht  einwirken,  daccgen  mif- 
tcb  \  erdichteten  Chlors  bei  .Abwesenheit  von  Wasser 
1  oder  2  Wasserstoffatome  durch  ('hlor  sollten  er- 
setat  werden  können,  sich  nicht  bestätigt  haben.  Je 
nach  dem  Orade  der  Ghlorierang  firbt  das  Produkt 
in  um  «>  röteren  und  leuchtenderen  Tönen.  Bei 
einem  Ctdoigehalt,  der  dem  des  Dichlorindigos  ent- 
spricht, ist  die  FKrbung  sehr  ihnUch  der  des  «yn< 
theti-schcn  DichlotöidigDa  aus  m-ChlomitrilH-n/ 
aldehy«!.  Kufidtn. 

Verfahren  nur  narstellung  von  Pfaenjlglycln.  (Nr. 
IÖ7  6ÜH.    Kl  Vom  'J.V11.  1903  ab.  A. 

W  o  h  I  in  l.angfuhr  Im  Danzig  und  Dt.  O. 

B  1  a  n  k  in  IV;rlin.) 
Ptilrnlanspniri  l'ai-idlung  von  PhenylL'lyein  bzw. 
seiner  AlkaU-  oder  ErdaUuilisalze  durch  Behundlims 
von  chIore««igj»aun-n  Sahen  mit  ül>erscbii>.-.igeiii 
Anilin,  darin  be>tchend,  daü  man  dicJH^  Verbin- 
dungen fa^  (iegenvart  eines  in  Wasser  schwer  lös- 
lichen Krdalkalia.  wie  Kalk  oder  Magnesia,  auf- 
emandereinwirkcn  läßt,  so  daß  ein  erheblicher über- 
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MihuB  dm  bttriaclmi  Mittab  suBer  Anilin  in  gdSster 

Fnrni  vennirdcn  wird 

\\  ahrend  in  anderen  Fullen  der  Kalkziuatz  die 
Aaslaeutt'  bc^einträchtigt,  indem  di«  (Mowiganure 
verseift  wird,  che  si»'  in  Reaktion  treten  ksmn  (r  R. 
mit  }}-Nitraailin),  verläuft  die  vorliegende  lieaktiuu 

VerfHhren  tut  !>:irstrlliing  von  senf^lblllslrren^  wir- 
keaden   FttriMtolIro  der  4  >ttiiiarritie.  (Nr. 
167  770.  KI.  22e.  Vom  2«./r».  1}H)3  ab.  Färb- 
werke  vorm.  M  e  i  s  t  e  r  L  u    i  ii  s  \  H  r  ü  ■ 
n  i  n  g  in  Hüehst  a.  M.    Zusatz  zum  Patente 
107  159  vom  14./3.  1903.) 
FateftUmspmeh :  VeriaJirai  zur  Dantdlunf  von 
•enaibtliiiiemid  wirkend««  Ftobstoffen  der  C^nin- 
reihe,  iLirin  bt  stelu'nd,  <l;iü  man  an  Stelle  der  im 
HauptiwtcQt  genannten  Toluchinolinu  und  Tolu- 
ehinaWne  die  «ntsprachenden  Methoxy-  oder  Ath- 
OXychinoline  (-chinaldiriol  rrnvendct. 

Näher  beachrieben  ist  die  Darstellung  von  |)- 
Toluchinaldin  -  p  •  methoxycbinolinojraninftthyljodid 
und  p-Methoxychinnldin  p  tolurlunnünpyaninäthvl- 
jodid.   Die  Vorzüge  der  neuen  Farlwtoffü  «ind  fi>i- 

a)  g  e  g  e  n  ü  b  e  r  d  e  m    L  e  p  i  d  1  n  e  y  a  n  i  n  : 

1.  Die  GesomtempfindUchkeit  der  Platten  wird 
dnreh  die  netten  Farbitoffe  nielit  horabgedriidct.  — 

2.  I'ii'  iii  iifn  FarlistoFfc  i  rzeujji'n  keiin  n  Schleier. 

3.  Die  neuen  Farbstoffe  geben  ein  kontinuierliches, 
im  Grün  nicht  unterliroeliiMiM  SennbiliaieningibMid. 
—  4.  Die  mit  den  neuen  Farbttoffen  präparierten 
Platten  sind  haltbar. 

b)  gegenöber  dem  Cbinaldinchino* 

1  i  n  e  y  •  n  i  n  : 

Die  neuen  Farbstoffe  Tiwlieilien  den  Platten 
eine  größeR-  Empfindliehkeit  für  Rot,  waa  für  die 
Pkiasia  von  grofler  Bedeutung  ist.  Kanten. 

Verfahren  «nr  l»ars(rlliins  erlhrr  bis  oranKrjjelber 
8chwprelfarb§toIle.  (Xi.  li>7  H2U.  Kl.  'i2d. 
Vom  I9./7.  in04  ab     AG.  für  Anilin - 

Fabrikation  in  BcrUn.) 
PtUnUanJtjtrmh  :  Verfahren  zur  Damtellung  gelber 
bis  orangegelber  Sch«efelfarl)Ntoffe,  darin  Ijestehend, 
daU  rann  <:einonge  von  Diforrajrl-m-tolaylendiamin 
un<l  |i  flu  iiykiuUamin  mit  Schwefel  bei  höherer 

Temp<'riUiir  \  iT^cliinil/.t . 

Do»  Resultat  der  IMldung  oraogegelbcr  ins 
ffAhtit  BaumwoDfarbatoffe  war  nicht  zu  erwarten, 
if  i  (>  l'lif'nylendiiuuin  für  sieh  allein  grün.schwarae 
F<iil»*totfe  li»"fert.  Auch  aiiK  der  Bildung  gelber 
Farljiitoffe  mitteb  m*Toluylendiamin  konnte  eiti 
SchluU  nieht  gezogen  werden,  da  letzteres  eine  Me- 
thylgnipi«'  enthält,  die  für  die  Farbstoffbiklung 
wehentlich  .«ein  kann,  di-m  p-Phen%  K-iic!i:iitiin  alx-r 
fehlt.  Durch  Änderung  der  Mcngcnverhülluiiiae  und 
der  Temperaturen  können  die  Nuancen  variiert 
werden.  Karaten. 

Verfahren  zur  l>ursielliin){  vea  brauuen  tirliwefFi> 
farbMoflrn.  (Xr.  1  «7  4-29,  KL22i/.  Vom2l./I0. 
V.m  ,i)>    Firma  K.  Geh  1er  in  Offenbach 

n.  M.) 

Pelfiüanaprvch :   Verfahren  xur  Tterstelloni?  von 

l.raiitK'n  Sehw«'fclfarlwtiiffeti.  «larin  iM'stehend.  dali 
man  (ieraiiieiie  üuü  ^lethylendiref«orcia  oder  de^en 
nlkaliunlöelicben  PolynieriiMtionBpnMiuktcn  und  den 


Diamino-  oder  Dinitrokörpem  der  Bensolnih»  nH 

Schwefelnatrium  und  Srhwpfrl  vriNrhinilzt 

Die  bisher  bekannten  Schwefelfarb^ttoiie  auH 
m-di8ubatitaierten  Aminen  nnd  Phenolen  der  Ben- 
/.olreihe  W-iit/cn  nur  geringe  TnJen^itnt.  fJ^r  vor. 
liegende  Farbstoif  dagegen  ist  aulkrüi  uitca»iv  und 
gibt  rotbchlmane  Färbungen  mit  »cluinem  t^licr« 
Hchein  und  tob  vorsi^lioben  EcbtheitMigenaohaften. 
Der  Farbatoft  scheint  einheitlich  iti  «ein.  Von  den 
nach  Patent  I3r>  3:1.'  rrliültru  iion  Farbstoffen  miter- 
Hcheidet  er  sich  dadurch,  dafi  dort  von  M)>thyk:n- 
körpem  ausgegangen  wird,  deren  Ifetbylengruppc 
direkt  an  Stirk>t<iff  gebunden  iat.  der  hier  in  der 
Metliyltfucrliiruliitn.'  iiVMTliawpt  fehlt.  Kur^ttn. 

Tertalinn   zur   i>arsl«iluii|;   xrhuarzrr  siilliutarb- 
»telfc.  (Xr.  ItiTTiil«    Kl.  22rf.  Vom  21. /I.  lim 
ab.  Leopold  CaBHclla&Co.,G*nA.b, 
H.  in  Frankfurt  a.  M.) 
Palfntatupruclt :  Verfahren  zur  Darstellung  griin- 
scbwaner  Sulfinfarhetoffe,  darin  be:>tehend,  dafi 
man  1^nuuninodiphenyl-p-azophenylen  bzw.  Te* 
traarainodiplienyl  p  |)hcnylendiannn  entweder  mit 
äohwefel  allein  crbitxt  und  die  Keakttonsprodukte 
durch  Erhitzen  mit  konzentrierter  Scfawcfelnlkali* 
lÖ8ung  in  l<jt«liehe  FarlMtoffa  Qbetföhrt  oder  mit 
PolyDulfiden  crliiUtt.  — 

Daa  Tetra«nnaod]pfaeiiyl*p<azophenylen 

(YT[  h 

w  ird  dnicli  ('K\  iiii<iiin  Vdii  p-Plien)  K  iidi.iinin  iliin  f. 
Einleiten  von  Luft  erhalten.  £a  hefett  ebcntiO  «le 
daa  dnrob  Reduktion  daraus  entgehende  Ted»- 
an>inndi[)henvl-p-[>hr'n\-lendiamin  in\  vorlii't;r  iiden 
Verfahren  einen  grim-HchwrtiVAii  FmbftiMff  von  lier- 
voiragender  Intensität  und  Echtheit,  der  .sich  con 
dem  aus  einem  anderen  Oxydatiemsprodukt  de.<  |>- 
Phenylendiamin»  (mittels  Chlorat  unter  Zusatz  von 
Kupfersalzen.  Patent  135  562),  der  nur  ein  röt- 
liche» üraubraun  danteUt,  wesentlich  unteischeidet. 

Kankn. 

Verfahren  zur  HarHlellung  echter  Farblarkr.  Xr 
1Ö7  468.  Kl.  '£li.  Vom  22./7.  IWH  ab.  A.  Ü. 
für  Anilin-Fabrikation  bt  Bedm.) 

l'alfiUatuiitruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  echter 
Farblaoke,  dadurch  gekunuzetchnet,  dafi  man  die 
.Monoasofarbatoffe  ans  Amtierten  Amino^nlfo 

SHuren  der  Benzol-  oder  Naphtalinn  iht  und  o-Xi- 
truphenul  nach  den  bei  der  Pigmentfarijeti(l<ir>iil- 
lung  abBeben  Methoden  ht  FaiUnoke  fibei^ührt.  - 
Näher  bejjchricfxn  find  die  fjicke  der  fVI' 
Stoffe  au«  Sulbmilsaure  tT<merdebarytliick  orantf. 
gemischter  Tonerde-.  Kalk-  und  Barytlack  kbh.tft 
geibrot,  Kalklack  ixit)  und  2.  •i-Xaphtylamüi.-iilfo- 
sjiuiv  t  Baryt  lack  gelbrot ).  Die  Lacke  beätUuMi  gruAr 
Doekkraft  und  gute  Lichtecbtheit.  AarAa. 

Verfahren  zur  Darstellung  »mi  lirhi<-fhlrn  P»r*- 
buken.    (Xr.  167  497.    Kl.  JL-lj.    Vom  17.0- 
1904  ab.    Farbenfabriken  renn.  Pr- 
B  1  V     r      ( '.>.  in  EllK'rfeUl. ) 
Pahnlaii^-'prucli :    \  erfahren  zur  Dar:>tel]uikg  voo 
lichteebten  Farbiaoken,  darin  beatebend,  daQ  twa 
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^^^^^^^E  Jahrguug.  1 

die  Mondazofartwtoffo  au8  dia/,r.>fioil*'iii  o  Ani^itlin 
oder  o-Toluidio  etneraeita  und  der  1-Napbtol-ö- 
soUcMBim  flnchnonwitv  bmiIi  dMH  bti  dor  ffgnmt* 
Itf bendantoUiiDg  &bBdMD  Methoden  in  Fertilacke 
flberfOhrt  — 

Hie  FwliBtoffe  fiefem  wertvolle  FMUecke 


von  ^jrdßiT  T.irlitochtlioit,  während  die  analogen 
Kumbiaationen  mit  aaderen  NapbtubulfoBäurea,  so- 
wie ^  Kombhiatiiwwai  der  I-N»{»btol-A<nilfiCMiai« 
mit  ähnlichen  r>ia7.ov(>rbindnngpn,  /..  B.  denen  de« 
p-Anij<idifM,  p-  und  m-Toluidins,  Anilin»  Udw..  nur 
lichtanecbte  Ferblaciie  fiefetn.  Kantern. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Taifesceschichtliche  und  Mandelft- 

rundschau. 

Der  Aul«nh»n«id  ItaUee»  gestalt«!«  ii«h  im 
Jalire  IMOi,  yv^khm  wit  1904,  «je  Mgl : 

Einfuhr  Ausfuhr 
1905        1904      180S  1904 
Wert  in  1000  Liie 
Rohstoffe  .  .  822  7 10    783  806    2r>2  84«    255  886 
Uiabeabhkate  428  148   398  5«8   618  62»  651  699 
Pkbrikftte  .  .463009   418960  417264  4Q84S2 
Nahrnngnoitl.  303  t!)3    .112  401    41s*;29  381153 

laeammen   2078  380  i  913  73ö  1  707  368  1  697  220 
ftoBerdem 

Edelmetalle  .  109570    44631      8252      0  710 
In  cin^olnon  Warengattungen  orreichte  dif  Ein- 
und  Ausfuhr  der  Jahre  11)05  und  1904  die  folgündcn 
Wertuffem: 

£iDfuhr  Ausfuhr 

diemiselie  Bneugniaae,    1006  1904    1905  1904 
Apothekerwaren,  Har-        Wert  in  Mill.  IJre 
se  u.  Parfümerien  .  .    77,2  70,3    56,6  63,0 

Fwben,  Vub-  u.  Gerb- 
stoffe  34,8  :M,3      7,4  7,4 

B«um  wolle  und  Baum- 
woUenwaren    ....  272,4  286,7   119,6  117,7 

Seide  und  Seiden  waren   231,8  200,4   012.1  638,1 

Erze,  Metalle  u.  MetaB- 
waren   308,0  281,0    48,5  43,7 

Steine.  Erden,  Geschirre, 
Uhui  und  KrisUll  .  .  229,0  206.3     87,9  ül.O 

Im  neoheeelienden  ist  die  Bin-  tmd  Ansfohr 

Italiens  in  wichtigen  Waren  wühniul  do-  J.ilin  s 
1W>5  der  31eage  nach  angegelien;  die  entsprechenden 
Zelllea  für  1904  sind  in  Klammem  beigefCgt; 

Einfuhr:  Wein  in  Fässern  21  !Mt  hl 
(63.'>5ö).  —  Bier  jn  Fässern  86  050  hl  (75  JöSj.  -- 
Branntwein  in  Fässern,  unvennischt  2  508  hl  (2933). 

—  Oliven^  140  359  dz  (125  757).  —  .Schwere  Mine- 
nOSle  314  ©43  dz  (-281  3.14).  —  Petroleum  664  926  dz 
(»92  3,33).  —  Flüchtige  Öle  und  Esst^nzen  76  3,33  kg 
(76  598).  —  Zocker  51 037  dz  (22  357).  —  Pottottche 
nnd  kauBtiaclie  Soda,  nicht  gereinigt  160  306  dz 
ntl  ."12j  \atriumbicarbonat  und  andere  Carbo- 
aak'  Ml  118  dz  (2997*23). —i>ulpetersaureit  Natrium 
und  KaHum  472002  di  (32B  960).  —  Scbwefetoeure 
iwlze  543  170  dz  (623  (■2v  Festes  Paraffin 
86  197  dz  (87  Ü49).  —  Ctimmi  und  Hum-  löl  !»23  d/. 
(177  273).  —  Höl/er.  Wury.i-ln  imd  dul.  zum  <K  rt)en 
und  Färben  449  926  dz  (552  HS3).  Indit'o  5.352  dz 
(4614).  —  Trockene  Teerfarbm  40  .S20  dz  (36  574). 

-  Zelluiotto  349  694  dz  (.{JO  J.Vt).  -  Eisenerz  und 
t^ki«!  38  24i5 1  (30  286).  —  Bruchciaen.  Hammer- 
«cbleg,  ftibpfine  2  763  2S0  dz  (2  463  m).  —  Goß- 
•iMn  in  Blöcken  1  360  76S  ds  (1  491  304).  —  Rohei» 


Schmiedeeisen  und  Stahl  in  Blöcken  241  6i>l  dz 
(233  241).  —  Eisen  imd  Stahl,  gewalzt  usw.,  ge- 
zogener Draht  646  102  dz  (.538  746).  Kupfer, 
Meeeing.  Bronx«  in  Blöcken  uaw.  137949  dt 
(114  921).  —  Blei  in  Blöcken  uew.  67642dz  (46406). 
—  Zink  in  Blöcken  usw.  .59  965  dz  (.52  017).  —  Zink- 
blech 44  516  dx  (39  272).  —  Minendpfaosph«t 
240144  t  (217162).  —  Steinkohlen  nnd  Kok» 
6  437  .''>30  t  (5  mi  .57«).  —  F»>tl.-  ,dItT  \n  '27r?  4.V)  ds 
(250  936).  —  Kulicr  Kauti««  Imk  7tn>;i  dz  (IMüH). 

Ausfuhr.:  Wein  in  f  a.-^-em  889  631  hl 
(1  125  509).  —  Olivenöl  3.54  759  dz  (483  001) 
PomeranzcnÖl  580  103  kg  (643  963).  —  Wemsi^^in 
177  434  dz  (168717).  Zimdhölzer  Xi  :,VJ  dz 
(32G44).  —  Otaagen-  und  Limoncawft  20527  dz 
(31985).  —  SOBholmaft  14  Ml  dz  (13  667).  — 
Sumach,  roh  147  .'13  dz  (136  297).  —  Sunnuh.  ge- 
mahlen 225  207  dz  (233  875).  —  Holzkohlen  29  414  ( 
(40  380).  ^  Bieenera  11  3SS  t  (2677).  —  Zinken 
117  810  t  (126  393).  Blei  in  Blöcken  und  Bruch- 
blei 9  7.58  dz  (19  536).  —  Schwefel,  roh  und  raffi- 
j  liiert  3811284  ds  (4370666).  —  Roher  Marmor 
132  765  t  (131  0S7V  Mfirmnr  nnd  .Mab.iHfcr,  be- 
arbeitet 942  949  «Iz  (825»  108).  (Statislica  del  t'oui- 
merao  epenele  di  Importaeione  e  di  BaportaskHie.} 

Wth. 

.iuBrnhHDdei  Bulearirns  im  Jahre  1905.  Die 

Einfuhr  nach  Bulgarien  erreichte  1905  einen 
Wert  von  122249  938  Fcs.  gegen  129  089  577  Fcs. 
im  Jahre  1904.  Die  Enifnhr  des  verfloeaenen  Jahres 
(und  des  .Inhroti  IWIi  («  traf  u  a.  folgende  Waren- 
gruppen nach  dem  Werte  in  Fcs. :  Dünger  und  Ab- 
flUle  366340  (264101);  Brennmaterial  1305441 

(1  122  239);  Chomisrhe  Kr/ruuaiis.s.'  T  332  003 
(1  269  8.3t»);  Gerb-  und  Fai b.siof fr.  l'arbeu  uml  Fir- 
ni.Hse  1  818  123  (1  919  315);  Harze.  Mineralöle  und 
Klebstoffe  3  577  935  (4  540  363);  öle.  Fette,  Wachs 
und  Erzeugnisse  daraus  4  324  406  (4  985  022); 
Drogeriewaren  nn«l  Me<likamente  576  686  (724  711); 
Parfümerien  242  366  (255  430);  Steine,  Ton,  Glae 
und  Erzeugni.sse  daraus  3  139  664  (2640044):  Me- 
talli-  und  l'indukl"  d<t  tidlinduM  rir  10  677  2*25 
(10  884  036)  i  .Stoffe  und  Erzeugnisse  der  Papier- 
industrie 3013  106  (2001  238);  Kautschuk,  Gutta- 
p<>rcha  und  P^rzeugnisse  daraus  9CM  579  (5<i8  393).  — 
Die  .\  u  s  f  II  Ii  r  aus  Bulgarien  »teilte  im  .Jahre  1905 
einen  Wert  von  147  960  688  Fcs.  gegen  157  618  914 
Vcs.  im  .Fnhn-  1904  dar.  N'on  tien  finztdnen  Wan-n- 
gni|»|K-n,  die  meist  laruiwirlMjhHftlielie  Prudukte 
II,  a.  Ix-treffen.  sei  lii»>r  nur  erwähnt  Rosenöl  mit 
3  712  388  (2  741  038)  Fcs.  (Nach  Bulgar.  Staats- 
Keitung.1 

BiTifhan  in  Frunkreirh  ua4  Algerien.  Nach  der 
kürzUeh  veröffcntUeliten  (ranzösixehen  B<>rgbaU' 
Statistik  für  da»  Jahr  1001  stellte  sich  die  (k'winnung 
von  mincraliachen  ßrennntoffen,  Krzen  usw.  in 
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IVudcnidi  und  Algerien  in 
fdgt: 


Fnnkteich: 


11K>4 

1903 

Menge  in  t 

AlineraliMhe  BiMUlBtofle  . 

34  167  966 

34  906  418 

ELsen<»r7f>   

6  269  572 

5  574  514 

EUscncrzc  (Tagbau) .  .  .  , 

753  269 

645  027 

Blei*  und  SUbBratSB  .  .  . 

14  173 

23  080 

52842 

66922 

11 

21 

271  544 

322118 

2  760 

10888 

MiuisaiMna  ....... 

11  SM 

11588 

.\ntinionenM  .>...•• 

9065 

12  380 

4  117 

6  658 

287177 

848295 

Schwefelhaltige  Mergeif-nlc 

5  WJ 

7  376 

(■raphit  

i:i 

126 

641  398 

610  132 

Seeealz,  alger.  Steinsalz .  . 

.    512  356 

357  399 

05119 

100  348 

suMnimcin 

43087Q81 

42888288 

iUgeneu. 

1904 

1803 

M«itg«  in  t 

Miiutralischs  Bivoiuliofb  . 

10,-. 

140 

£iMn0ns6  ........ 

.  163  »«(4 

204  626 

EiMnem  (T^bMi) .... 

.  304853 

384  367 

und  SUbNvns  .  .  . 

511 

■4SKi 

.    47 1U2 

43  313 

1804 

100 

160 

490 

3  148 

SeeMlx,  «Igw.  Stoinaab .  . 

.  18563 

26  329 

n  540220 

660  764 

nm  rund  120000  t  gegen  dan  Jübr^ 

■/.\\.  '-  iiifolui'  der  ^i.iik  xiTiiiindertc-n  Ausboute  »n 
Eisenerzen.  Zu  beachten  ist  die  um  803  000  t  oder 
13,3°i,  gewaohfiene  Ge\nnnung  von  Eisenerzen  in 
Prankreich,  w  ie  auch  die  Menge  der  in  Algerien  1901 
gefördexten  Queckailbererze.  (Nach  Statistiqu«  de 
rinduBtrie  Minirai«  cte.)  WOl 

MfTirralleiiprodiikttnn  von  firoßhrltannlrn  im 
Jahre  190».  Ihc  MineraUenförderung  vun  Ciroß- 
britaontea  stellte  rieb  nach  vorläufigen  Angaben 
folgMufetmaAea  (Ifengm  in  Ums  zu  2240  Ibe.): 


1904 

Arsenik   976 

Hnrvte   25  589 

Bauxit   8700 

Kohl»  2S241I78« 


Flußspat  

(loltlcrz  ........ 

Eisenerx  

Pyrite  

Bleierz  

Manganerz  

SUberan  

SQnnerz,  aulbereitet  «  . 
Wolfram-  und  UlWien 
Zinkerz  .  


Mi  «89 
2.i  J03 
9  161  588 
10287 

26  371 
8  756 

36 
6000 
156 

27  655 


1905 
1528 
■"'S  'i.'i* 
7  300 
836 111 180 
37  998 
15  9S1 
9  629  713 
12  186 
27482 
14332 
14 
6324 

ses 

23  647 


Pn.«  riosanitrrgrbnia  des  franzönischen  Berchrms 
im  Jabri'  li>U4  ergibt  gegen  das  vorhergehende  Jahr 
ein  Mehr  von  139O0O  t  oder  0.3%. 

In  Algerien  weist  der  Bergbau  eine  Abnahme 


Die  .Vjizahi  der  Pereonen.  iüe  in  den  unter  dem 
Coal  Minea  Act  Stebcndeo  Bergw  erken  unter  Tdgc 
beMh&ftigt  waren,  belief  sich  1906  auf  601 112, 
solche  Ober  Tage  167  361 ;  in  Erebeifirworken  arba> 

toten  17  282  unter  l.v^r  und  118(1."  üIxt  Tage. 
(Xucb  Fnpnoortnu  ;ui<i  Mininp  .Tfnirmil. )  Wfh. 

über  den  Aullenhanilel  der  Sctawrli  im  Jahre 
1968  entndimen  wir  der  vom  eohwciaeriaclien  ZoO- 

dei)art»'rni^nt  hprn!i?£r'^f;obon'*n  vorlüufigon  Zn"=nrn- 
raenstelluiig  die  nucii«tehendt<  Übersicht,  bui  dt-T 
die  Einfuhrwerte  mit  Ausnahme  einiger  Deklaration«- 
j  werte  nach  den  für  da«  Jahr  1904  geschätzten  Ein- 
1  heitswerlen  berechnet  sind,  während  die  Ausfuhr* 
i  weite  auf  Deklamtion  faenthan. 


1806 

Abfalle  und  Düngemittel   13  448  150 

.\pothpkorwaren  '.  .  .   8  124  441 

Chemikalien   31  290  556 

Farbwaren   8  052  761 

<!las   6082  199 

Alumioium   442  380 

Blei  S  474  524 

KU.  ti  79  2S-  -270 

Kupfer   18  35Ü53U 

Nickel   1550960 

Zink  2  2.'IS 

Zinn  5  H4i>  470 

K<lelinetallo,  nicht  i;emiinzt  .  ....  61  2')1 
Krze  und  Metalle,  verschiedene.  .  .  .      128  19" 

Minoraliftche  Stoffe  9f>  (U\r,  im 

Ole  und  Fette  13  4ütH«(y 

Papier  13  754  405 

Kautschuk  und  GutUpersha   4  761  267 

Tonwiiron   7  721  <>W» 

Gemünztea  Kdclui«;taU   78039177 


Einfuhr 

Wert  in 

13  303  724 
7  819  461 
27  769  947 
7  316437 

5  355  »i2» 
^7  800 

2497  908 
65  310  (510 
18  271  480 

1  396260 

2  167  740 
(!  <M>6  270 

43  043  854 
210  059 
«7  476  953 
i:<  370 
1 1  947  564 
3830535 

6  .S4S  S.V1 
83  239  280 


Ausfuhr 


1906 
Franken. 

5  08'>  810 
9  108  824 
10342472 
20531785 
303  513 

2  233  686 
843  340 

1 1  039  388 

3  662  849 
150 138 
391  081 
365  t»44 

21  053  010 
35  146 
5  96!  552 
343  218 

4  461  627 
1  133534 
1012  289 

38  375  783 


190* 


5  024  743 

7  929  90* 

8  766006 
18  4192» 

372  1542 
2  267  2öt2 
3062» 
10  287  iW 
2  700522 
1385« 
»li5  4*!i 
434  9.M 
18460  273 
15^ 

6  007921 
4l.>(i3l 

4826  39» 
10860» 

81s:a: 

43086  349 


(Nach  Schweiz.  Hundebstatistik.) 
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K«pt****i«VK**ttK  In  Mm  IttS.  Die  Kupfer- 

«•ntfiiguilg  fl<  r  Wi  lt  ViCtnii;  im  .T.ilirr  ino.'  nach  der 
ZatHunmeiiMtclluiig  der  Firmu  Henry  K.  Moxton  ^- 
Co.  Ltd.,  TOB  SlOei^^Uflche  Tonnen  Feinkupfcr  gegen 
644  OOf)  t  im  Vnrj.ihiv.  Es  wurde  der  höchitte  durch- 
£^-bnittUcht'  .Jaiirr>*«atz  erreicht.  Die  Kupferer/eu- 
gnng  ist  demnach  gt^gen  tl.i-.  \ '  »i  jjihr  um  lO.OH",, 
gMtiegtui.  ()l)w-r)hl  Hoiuit  die  ErzieugunK  l)e<leutend 
gestiegen  int,  luit  doch  der  Verbrauch,  wie  die  gegen- 
wärtige Kupfernot  beweiHt.  mit  iiir  Schritt  gehalten, 
wohl  nur  allein  infolge  der  großen  Ausdehnung  der 
ElektridtSfainduBtrie,  deren  Bedarf  sieh  gleicbf«1k 
steigert.  Allen  kuiifctri/cu^ji  nilin  I-uidern  stehfii 
voran  die  Vereiuigten  StAuten,  deren  ( iewinnuug  im 
BeriehtBjahn  auf  413070  t  (i.  V.  305090  t)  stieg. 
Die  infnldf  (h-r  i;<"iv.iltik;(  ii  Ktzctigung  >whiin  V>i' 
herrsw'hende  >Steiinng  der  \  t  reiiiigten  Stiiatvu  auf 
dem  Kupfermarkt  hat  im  laufenden  .fahr  eine  neue 
Kritftigung  erfahren  durch  die  Verschmelzung  der 
Amalgamuted  f'opper  Co.  mit  den  HeinAeHchen 
Kupferbergwerken.  Alt  «weiter  Stelle  steht  .Mexiko 
mit  einer  (M>.sAmteneugQllg  VOD  65  185  t  (50  945  t). 
Es  folgen  Spanien  und  Pt^rtugal  mit  44  810  t 
(47  03.5  t).  Diese  beidrn  I.Kiulrr  zeigen  demnach 
eine  rückläufige  Bewegung  in  der  Kupfergewinnung. 
Av«h  Chile  hat  eine  geringe  Abnahme  in  der  Kupfer- 
geuininii>i;  zu  \ <  izcii  liiirii  :  es  j.Tu.inn  2t1  t 
(30 1 U  )  t).  Für  .VuHtralieu  und  Japan  werden  dagegen 
hShereEraengangadffem  •lugewieBen.iind  swar  für 
erateres  36  5W>  t  i'M  !(?»>  t)  und  für  lefTtere^  3,">»10  t 
(34  8.W  t).  .\ik!i  Iii  l)r<it«<hlan»l  oim  litr  ilu-  Kupfer- 
herstellung weitere  Fort.sehritte;  sie  Ijetrug  '22  U>I)  t 
(21  »45  t).  Die  .Maiiüfelder  (Jewerkwhaft  war  hieran 
mit  19  rm  t  (18  73.'>  l)  Ix  teiligt.  »Schließlieh  ist  noch 
al.s  Kupfer  erzeugendes  I^nd  von  Hedeutung  Ka- 
nada zu  nennen«  deeaen  (Jewinnung  im  Jahre  19U5 
90835  t  (10  185  t)  betrug. 

Lendoa.  Die  K  r  a  d  f  o  r  d  D  y  e  r  s  '  .\  s  h  o  - 
c  1  «  t  i  (I  II  1.  i  in  i  i  I  d  hat  auch  im  verflossenen 
Gt»chttft«jukr  ihren  Ruf,  eine  der  am  meisten 
glaichmäUig  erfolgreichen  textilen  Kombinationen 
xn  lain,  aafoecht  erhalten.  E»  wurden  wieder  7% 
Dividende  besahlt,  und  die  enormen  Anagaben  ffir 
Iiist,in(lh:iltung  und  Vergrößerung  der  WitUi- 
(^'  150  000)  beweisen,  wie  rastlo»  und  üelbcwulit 
die  Diralttion  bemtlht  iit*  mit  der  Zeit  gleieben 
fidiritt  ni  halten.  P.  Krau. 

Berlin.  In  einer  unlängst  hier  aliL"  l^>Mrii.'n 
Vcrsammluiig  iK'in  t  il.  r  Berlin  '•  i  L  u  k  a  1  - 
▼  e  r  e  i  n  des  V  <  •  i  <  i  n  s  zur  W  a  h  r  u  n  g  d  e  r 
Interessen  der  chomittcben  I  ndu  s  t  rio 
Deutschland  «  über  eine  Stelltingtiahnu'  k' 
üIht  der  verschiedentlich  zutage  getretenen  lA)hn- 
bewegung  und  den  Organisationebeetnebungen  der  Ar- 
beiter. I!iiwurdeheiieh!o«i««n. einen  Arbeitgeber- 
V  I-  r  l> ;»  n  i!  d  «■  i  i  Ii  m  i  -  <  Ii  n  Industrie 
in  und  um  Berbn  zu  bilden  mit  folgenden  Ver* 
pfUehtungen:  Die  l^fitglieder  dieses  Verbandes 
g(  l.on  difHi-m  infornint.iri  lir  Aufkliinmifen  ül>er 
l<ohnfiag«'ti  und  .\i  Ustn/,«  it.  das  getyimnK'lte 
Material  wird  tien  einzelnen  Milglie<lern  /.ugänglieh 
gi'maeht.  Die  .Mitglieder  verpflichten  sich,  wahrcn<l 
der  Dauer  eine»  Au^<MtHncl('s  .\rt«-it«T  «li-r  diivdii 
betroffenen  Fabrik  nicht  zur  .\rbeii  anzunehmen. 
Jedes  Mitglied  verhandelt  über  Lohnfragen  und 
Fragen  der  Arbeiterwohlfahrt  ujiw.  stete  nur  mit 
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•einen  eigenen  Arbeitern  oder  mit  dem  von  dieeen 

seJl)>!  ,nr>  ilirer  Mitte  gewählten  .XussehuU.  Der 
Verband  wird  dahin  2u  wirken  suchen,  daU  die  in 
der  Nühe  der  Fhbrik  eines  vom  Ausstände  betroffe- 
nen Mifcliedo«  liojtfndfii  Betriebe  anderer  Indu- 
strien ans.standige  .Arbeiter  nicht  eiiistelleu.  (Nach 
d.  Cbem.  Industr.  S9;  161.  1./4.  1906.) 

Kssen.  Der  Ix'kannti'  N'.itiinialokunom  lieheim- 
rat  .\  d  n  I  f  W  a  K  n  e  r  -  Berlin,  hat  sich  am  2ä./3. 
\',}f)tS  in  einem  Vortrage,  den  er  auf  Kinladimg  des 
cliristlichen  (Jewerkschaftsknrtcüs  \,u-i  i;fTi  dtfn  hat. 
ütn't  eine  Frage  ausge«i|iroelu  a.  du-  Zi'il  un.ser 
ganzcH  vtilk-swirtsehaftliche.s  Ia-Ik«!!  bewegt,  nämlich 
dieKartellierungderOrottindustrie 
inihrerBedeutunefürdie. Arbeiter. 
Er  führte  u.  a.  aus,  daß  die  Karlellierung  der  (iroU- 
industrie  die  Lage  der  Arbeiter  ungünatigvr  ge- 
staltet habe,  daB  sie  es  vollends  notwendig  mache. 
<liiß  auch  die  Seite  des  .'\ngelx)t«  d«  t  Atliciiskraft 
sich  utganimere.  Et  habe  die  Cberzeugung  ge- 
wonnen, daB  an  Stelle  des  Individnalvertrages  der 
kollektive  Arht  it-ivertrag  treten  müsse.  Zum  SVhluß 
lietonte  er.  diiU  die  .Arlieiter  sich  in  ihren  Forde- 
rungen den  Zeitumständen  .in|>.iN-en  müllten;  MaB 
zu  halten,  sei  die  Hauptaufgaix\ 

(Da  letzteres  leider,  wie  die  Krcigniose  der 
letzten  Jahre  gelehrt  haben,  meist  nicht  der  Fall 
ist,  die  großen  Streiks  vielmehr  Kontraktbrüche, 
also  geradeso  Verletxungen  des  beiitehenden  ReditH 
darstellen,  dürfte  die  oben  .--kiz/irt tc  Auffurderuni^ 
eines  Volküuirteehaftlers  au  die  .Arbeiter,  selbst 
wenn  er  steh  als  „Kathedefsosialist"  beBeichnet. 
nicht  pcrnd"  geeignet  sein,  /ii  i-iner  ruhigen 
Weiterentwicklung  der  Verhältniss«'  U'izutragen. 
D.  Ref.) 

H  andelmo  tizen. 

.\  s  <•  h  a  f  f  e  n  b  u  r  g.  Der  Rechenschaftsbe- 
richt der  A.-U.  für  Buntpapier-  und 
Leimfabrikation  für  190is  bezeiclmet  das 

abml  ufi'iie  fn'^i-h.'ift^ja^i  iils  günstig,  da  Erzeu- 
gung, Versand  und  Kohgewinn  gegen  da«  Vorjahr 
anseluiUebe  Steigernngen  aofwewen.  Besonders 
habe  sich  der  Vcrkjuif  photoprapfiisrhcr  Papiere 
weitei'  tu'la  gut  entwickelt  unti  »vsentlid»  zur  Er- 
zielung des  guten  Ergebnisses  lieigetragen.  (;ber 
den  Einfluß  der  neuen  Zolltarife  atif  den  .MnwitK  der 
Gesellschaft  nnrd  nur  gougt.  daß  sie  einen  ziemlich 
beträphtli<'hen  Ausfall  erleiden  werile.  Der  Roh- 
gewinn beUef  «oh  auf  72;'>  im  M  (i.  V.  605  752  M). 
Pur  Unkosten,  Verzinsungen  und  sonstige  Ijwiten 
mußten  242  (H  4  M  r2r,!)  i.-,->  .M)  aufp.  w  aiidl  w.  idm. 
so  daß  eich  ein  reiner  Betrielwübcrscbuß  von 
483  182  M  (426  297  M)  ergab.  Naoh  den  nStigwi 
.Absehreilmngen  mit  Rü<  kluj.'«  i»  Irinnen  lO^Ji  Divi- 
dende (wie  i.  V.)  xur  \  ertedung  kommen. 

Berlin.  Die Genendvorsammluiig der C h « " 
misch  rn  Fabrik  auf  Aktien  !  vorm  E. 
Schering)  gcnehinigt4'  <lie  .Anträge  dta  VH wal- 
tung. .\uf  das  mehrfach  an  die  \'«-rwaltnng  ge- 
richtete Verlangen,  eiitgebende  Auskunft  über  die 
llcrsteihm«  des  s>-nthetiRehen  Kamphor  und  die 
VfTWertiing  der  .Aushind|witente  zu  geben,  fiilii  te  dii' 
Verwaltung  aus,  eine  aulehc  Auskunft  könne  nur 
dem  Wettbewerb  nütiien,  der  sich  bisher  i-ergelien« 
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um  die  künntlkhe  Her^tfllunR  dos  Kainplior  and 
ein'  |)urohl>rfi'hunK  dieni^s  ral«»nts  iH  tnüht  ]\:i\h\ 
E«  könne  ih'Iiou  für  dax  laufende  Jahr  uul  «.inem 
hShert>n  (Jowinn  nus  diesen»  Zweige  pcreelinet  wer- 
den. Die  VerbaocUuiigen  über  die  Auslaodpatente 
seien  noeh  in  der  Schwebe.  Die  RenuizielranK  des 
El•neuerunKsbesta^d(^s  sei  dureli  die  außoronlent- 
lichen  Neuanlagen  do»  abgelaufenen  Jahree  not- 
weiidift  ^wokIm,  zu  denn  BeHÜeitnnfr  der  &• 
neuerungflicstnnd  jfi  p^ründet  .^i-i. 

E  I  I)  e  r  f  e  I  d.  Der  AufmctitHrat  der  Far- 
benfabriken vorm.  Fried r.  Bayer  A 
C'>  in  Kllii'i f.lif  l)ci<rhl(iü,  dir-  ViTtfilunj:  einer 
J 'ividiiul:-  '.iJii;i3",,  (i.  V.  •«)"„)  vui/.UMildjijzea.  Der 
GeMnitgewinn  ohne  Vortrag  lietriigt  0  027  509  M, 
woraus  2I00  0<X>  M  (l"?(»4  2iy  >1)  zum  Reserve- 
fonds II,  4'i<)O»J0  M  für  den  l'nterstützungsfonds 
und  30Ü(X)0  M  (200  000  M)  fm  «Ii,  Wohlfahrtskatw 
verwandt  werden,  wonach  äU8  S13  M  (866  614  JU) 
Vortrag  bleiben. 

Frankfurt.  Di.  T  i  o  c-  k  e  n  p  l  a  t  t  e  n  - 
f  u  b  r  i  k  Dr.  €.  8  c  h  1  c  u  U  n  e  r ,  A.-G..  erzielte 
nseh  17  S4l  H  (i.  V.  16  870  H>  Abschreibungen,  und 
n.  ili  ."''t't  M  Al'-.  f /uiil:  für  \'rrlus|c.  -imvie  noeh 
di  i  riiktJ.-Uu  viiieit  JUingevvum  von  12<i0.')(i 
Mark  (1-I."{!M)7  .M)  und  nach  Verreelinung  mit  der 
Kölner  Sei» westerfabrik  142  277  M.  Davon  werden 
114  (NX)  .M  als  I0'\,  Dividende,  wie  bisher  ngel- 
niiiliig  seit  l?r-t,  Imh  der  Oe.sellfiehaft  in  1897,  ver- 
teilt. Die  Ueuußseheine.  die  im  Vorjahr  2  M  pro 
Stuck  erhalten  hatten,  gelien  dietonal  leer  aus.  Nach 
dem  Hriii  li(  war  der  GeschiiftuganK  auUi-rordentlieh 
rege,  der  Cmuatz  konnte  um  etwa  IQ^jo  gesteigert 
werden.  aUerdingti  nur  unter  Anfwendun;;  großer 
Mittel  für  die  f*r<ip,iL:;uKl.<.  u . mIiiicIi  die  riikn^tt'ti 
»ich  erheblich  vermelirten.  Die  Herstellungskoaten 
■teilten  sich  gegen  da«  Vorjahr  wiedemm  hShor. 
Im  übrigen  sind  tlic  Atissirhten  gute,  wrnn  nicht 
»cluidigenile  U  irkuiigei»  mhi  den  neuen  Handebver- 
triigen  zu  l)efiinhten  wären. 

Hamburg.  Die  C  b  e  m  i  8  c  h  e  Fabrik 
Rend  »bürg  erzielte  in  I90.n  nach  1)4  79.5  M 
(i.  V.  Il0(ill  M)  .VbHclireibungen  einen  Reingewinn 
von  30U  11 1 M  (214  5B7  H),  woraus  78  073  M  ( 10  .'>42 
Stark)  den  Reaerven  überwiemn  und  ('"'.'•.'".)) 
Dividende  verleilt  werden. 

Der  Aljüatz  der  Merckschcn  Guano- 
undPhospbatwerke  A.-O.  in  Harburg 
a.  Ell)e,  ist  dem  fiefwhiiftslK'ric^it  /iifril:,'i  mu  h  im 
Verflossenen  .labn-  gut  ge»(»en.  nnmcnllieh  im 
Frühjahr,  wahrend  die  Abfordeningeo  im  Herbat 
unter  dem  is^inHuU  des  iiiuss^-n  Wetters  etwtw  zu 
leiden  hatten.  Trotz  de.-»  im  allgemeinen  zufritnlen- 
•teilenden  \"erbrau<  lis  luilx-  die  Prei.sbddung  unter 
dem  Drucke  des  durch  uasere  Zoll-  und  Tarif- 
politik andauernd  begünstigten  ausländiachen  Wctt- 

Ix'werbs  zu  « linsi  lien  übrig  gelassen.  k>  duli  es  nicht 
miigtu-h  gewebten  i$ei,  diu  wetientiiciien  Preiseteige- 
mngen  fttr  Roh)dKMphat«,  ääcke  uaw.  bei  dem  Ver< 
tricl)  der  Erzeugnis.se  <>l>enfalls  in  entspn'chi'nder 
Wtisc  zur  (.tltuii'j  zu  bringen.  Dir  westfaÜjiche 
IJcrgarlMMli  t streik  hal>e  insofern  einen  ungänatigen 
Emfluli  au.sgeiiiit,  als  <he  von  W'c-.stfalen  nicht  recht- 
zeitig zur  .\blicfenmg  kommenden  Mengen  billigeren 
Ammoniaks  zu  liölieren  Freisen  andeiweil  ersetzt 
worden  mußten.  Der  Ab«cldu0  ergab  noch  40  OUU  M 
(wie  i.V.)  Abacbreibungen  einiicMeBficb  3168  H 


(4370  AI)  Vortrag  emen  Reinitewinn  von  205  78SM 
(203  4(V>  M),  wovon  IWJOOO  .M  Dividend,  [ 
wie  i.  V.)  zur  Verteilung  kommen.  Da,  uul  .Aus- 
nahme der  Zuekerinduatrie.  die  allgemeine  I.rfige  der 
Uuid  w  irtoohaf  t  al«  günstig  bezeichnet  «'erden  kuone, 
so  glaubt  der  Vorstand,  auch  ferner  auf  einen  guten 
.Absatz  rechnen  zu  können,  und  hofft  demzufolge 
auch  für  das  laufende  Jahr  wiederum  auf  ein  be- 
Medigendea  Brgebnia. 

Hannover.  In  der  fienn  lU i  rr-  inunlnng 
der  KaliwerkeSalzdetfurth  wurde  durch 
22  Aktionäre  ein  Kapital  von  4  107  000  H  vertreten. 
Der  ViiiNii/ciidt'  tfiltr-  nn't.  daß  eine  Einigung  mit 
dem  Fi^i^tttsku.s  ti"ticit  wor«len  »ei,  dahingehend, 
daß  er  in  die  ll«'.'<eitigung  eine«  im  Sylvenitlager 
Htchenden  Siolicrheitspfeilers  gewilligt  habe,  wüh- 
n-nd  der  zweite  Sicherheit^pfeiler  »tehen  bleiben 
müsse.  Dadurch  sei  für  die  (jeäell.-whaft  \nel  ge- 
wonnen, da  hier  eine  auf  mehrere  Jahre  zu  beiech- 
nende  reiche  JahrMprodnktion  in  Syivenit  unter  den 
billig--trn  I'iiKlukti<iiistM-(lini.'uiii;rn  zur  Verfügung 
stehe.  Die  Dividaide  wurde  auf  14%  auf  das  7  MUl 
Mark  betragende  Kapital  featgemtzt 

Kassel,  Die  Chemischen  VV  e  r  k  r  vf  irm 
H.  &  E.  \\  b  e  r  t  .A  m  ö  n  e  b  u  r  g  erzielten  tuu  i» 
Reingewinn  von  M  3  780  2««  (3  429  155).  wovon 
M  lÜOOO^lO  als  19",,  (18",,)  Dividende,  M  440  19« 
(.•{Sl  MH)  als  Tanti^'nu^n,  M  OOIKXK)  (K(X)0(»Ü)  ab 
Gewinnanteil  des  Vorbeoitaers  verteilt  rund  M 
97  894  (98  078)  voiigetrageo  weiden.  Der  Ueachäfta- 
beridit  für  1400  hebt  hervor,  daß  der  allgemeine 
wirtHchaflhche  .AufiM'hwung.  die  gesteigerte  .\uf- 
uahmefäbigkeit  dea  iniandiacben  Marktea  und  der 
zimehmonde  Verbmach  an  Phoaphonanndiingeni 
.uirh  im  Au.slande  tlen  ('•«.«ehäftsgang  günstig 
beeinflußte.  Der  Absatz  der  (Jesellächaft  ist  erheb- 
lich weiter  gestiegen  und  der  Erlös  für  die  m eisten 
der  Erzeugnisjje  im  I>>irrli^<  luiif  1  etwas  besser 
geworden.  Wa.s  die  ClHiuikaliLiiabu-Uung  betrifft, 
f>o  hat  sich  namentlich  das  (icsehüfl  in  Ziiiksulfid- 
färben  bei  befriedigenden  Preiaea  gut  weiter  ent- 
wickelte IKe  englisdien  Werke  der  GeeellBohaJt 
erzielten  el)enfalls  einen  höheren  Umsatz  und  einen 
crheblioh  gröüem  Gewinn.  Zu  dem  guten  Gexaiui- 
eigebnta  hat  der  Gewinn  aus  den  BeteiKgungen  an 
anderen  (Jesellschafti  n.  tm  incutlii  Vi  der  Ik  I!:! Mi  lien 
Fabrik  (£ugii«j  nicht  unwesentlich  bcigetnigeji. 
Neu  heteitigt  hat  «cb  die  Ooeelbebaft  im  verfloe- 
snn<m  .T.Tliri-  -AU  einer  günstig  gelegenen  Fabrik  in 
Jiolltuui.  um  auf  da«  .Ausfuhrgeschüft  cuuii  grulk  m 
Einfluß  zu  gewinnen. 

K  a  t  t  o  w  i  t  z.  Der  Ges<  li.if'sfH-rieht  der 
S  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n  .A.-(>.  f  ü  r  15 1  r  g  l>  a  u  und 
Z  i  n  k  h  ü  t  I  e  n  b  e  t  r  i  e  b  L  i  p  i  n  e  enthält  fol- 
gende Angaben.  In  190ä  lieferten  die  EngrubM 
U9  671  t  (i.  V.  104  309  t)  Zinkerz.  An  StetnkobiM 
wurden  insgesamt  Mill  ;  i  l.OI  Mill.  t)  gefor- 
dert; davon  entfielen  auf  den  Selbst  verbrauch 
478  018  t  (404  840 1),  zum  Verkauf  kamen  S85,4M  t 
(.")n.'>«07  tl  Die  Zinkliütten  stellten  .'JO  < 
(30  225  t)  Hohzink,  223  t  (212  t)  Ulei.  23  t 
(20  .Wl  t)  S>  hwefcKsäure  imd  Iß09  t  (1059  t  >  was-ser- 
freie.  s<liw(flige  Säure  her.  Die  Zinkindustrie  er- 
bra.  hte  ö '.S9  278  .M  (5  040  750  M).  die  Kohlen- 
in<lustrie  I  4.i7  .'UJ7  -M  (l  007  3Wi  M).  Zinsen  518  485 
Mark  (445  4SU  -M)  und  verschiedene  Ertrage  74  793 
Mark  (84  2.'>8  .M),  iusgc^Arat  cirmhUeßlich  145013  M 


Digitized  by  Google 


1 


PmMoaJaotiMD. 


(86892  M)  Vorti««  7  784 877  M  (7  324  707  M] 

Narli  Aliziitf  der  Unkosten  usw.  und  dvv  Alischiei- 
bungcn  verbleiben  ä  710  117  M  (5  210  281  M)  Rdn- 
gewinn,  aus  dem  die  Reserve  1 278  705  M  <  *^'>T  <t7 1  M ) 
erhält,  für  Tantiemen  wenien  296  562  (268  586  M) 
bPftiiilt  und  2l  '„  ( 19",,)  Dividende  vorteilt.  Mit  Endo 
lOO-l  trat  zunäclist  fin  Stillstand  in  den  Rohzink- 
prci^en  ein,  der  im  neuen  Jahre  sich  ZU  eiliom  Preia- 
riick^anK  weiter  auRbiklet«.  Der  Stdnkohlenabeats 
war  bi.wher  günstig,  diePrei.se  stiegen  müßig.  Bei  dem 
üangelan  Üeatätiden  glaubt  die  Oeeellaohaf  t  eineowei- 
teicn  ffiratiKen  Oeactöftaveilaaf  erwarten  «u  dSrfen 

h  e  \  ]i  y  \  'y.  Die  M  8  n  s  f  «•  1  d  >  r  h  r  Kup- 
ferschiefer bauende  Gewerkschaft 
hat  de»  Kapferpreh  m  dieaer  Woche  wiedemm  um 
1  M  auf  177—180  M  für  100  kg  erhöht. 

M  a  n  n  h  e  i  ni.  Die  B  a  d  i  .s  r- 1»  e  A  ü  i  I  i  u  - 
nod  Soda  - Fabrik  or/.ielte  im  Jahre  MN).'). 
dem  ersten  CU-xcliüftsjabr©  der  Interessengemein- 
schaft mit  den  EU)erfeIder  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  (^o.  und  der  A.-H.  für  Anilinfabri- 
kation  in  Treptow  bei  Berlin  ohne  den  Vortrag  von 
1100  780  M  einen  Oewinn  von  tl  750219  M  aoa 
gegen  10  89S  ToJ  i  V  Drr  Aiifsi.  litsm;  1k  -^t-hloß, 
nach  Übertrag  von  lof»  ;il3  ,M  auf  außerordentliche 
Beaerre  und  4  423000  M  (i.  V.  4  60?  399  M)  anf 

'itUattonnkonto  die  Verteiliin^r  rtner  Dividende 
vuii  iiT'  o  ('--i"«))  i"  Vorschlag  zu  bruigen. 

M  ü  n  c  h  e  n.  Fast  alle  be<le»itenden  süd- 
deutschen Sprit fabriken,  die  teilwei.se  (!r«ßbrenne- 
reicii  licsitzen.  erkliin-n  in  einem  Rundsehreil>en  ati 
die  deul<*chen  Bn>nneri-iljeHit»er.  daß  sie  vom  Jahre 
lins  ab  der  Zentrale  für  Spiritusver* 
Wertung  nicht  mehr  angehören  und  eine  süd- 
deut.sciie  VcreintL;iiri;j  gegründet  hnlien,  um  nicht 
mehr  die  Laaten  der  norddeutsohen  ü  bererzeugungen 
mit  >u  tragen.  Sie  fordern  die  aüddeat«ebea  Brenner 
«um  Beitritt  auf 

Ohe  r  hau. sc  a.  Die  .A.tJ.  f  ii  r  Zink- 
i  n  d  u  t  r  i  e  ▼  o  r  n»  a  1  s  Wilhelm  (  «  r  i  1 1  o 
i  11  < )  )>  e  r  h  a  u  h  e  n  hat  im  .Jahre  IW).*)  einen  Rein- 
jii  vvinn  von  k;j:{  499  M  erzielt,  an-*  dem  auf  (bis 
AktienknpitAl  von  .1  Mill.  .M  eine  Dividende  VOn 
22%  zur  Verteilung  gelangt. 

Stettin.  Die  heutige  auBerordontliche 
Generalversamiuluiie  der  Stettin  !'>  r  <■  d  n  - 
wer  Portlandzementfabrik  beschloß 
den  Ankanf  der  Stettin-Griatower  PuTtlandaeinent- 
fabrik. 

Wiesbaden.  Dem  Berichte  der  CJ  e  s  e  1 1  • 
•  efaaftfürLindeaEiamaachtnen  A.-G. 

irt  zu  entnelimen.  daß  die  \f>tf  i!'ni'_'  für  (01«- 
verflüssigung  sich  weutr  ^ul  •  lU  w  jLkelt  hat. 
Der  zolet/t  ei  riobtelen  Sauerstoffabiik  in  Barmen 
Ml  eine  Molche  in  üerUn  gefolgt.  Die  3  Werke  in 
HSllriegebikTeuth.  Barmen  und  Berlin  seien  dauernd 
Ix^chafligt.  Der  Betrieb  dieser  Fabriken,  die  Liefe- 
rung von  äauemtoff'ätickstoffmaachinen  und  die 
Beteiiigang  an  den  Saueratoffahriken  fn  Paria  und 
M  lil  ind  erbrachten  der  genniuit*  n  Alit-  iliinu  einen 
Heingewinn  von  rund  M  r.8<NXi  (.M  12  000). 


Dividenden : 


1905 
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Chemische   Fabrik  Helfenberg,  A.-ii., 
TOnn.  Eugen  Dietrich  in  Helfenbeig  8 


—  Nene  BOolsar. 

leos 

Weatfalia,  A.-G.  für  Fabrikation  von  ^ 

Pbrtbmdaement  und  Wanerkalk  11 
Xortldeutsche  Fortlandzemeatfabrik  Mir- 

burg  in  Hannover   .">' /j 

Portlundzementwerke  Heidelberg  und 

Mannheim  8 

A.-(:.    für  Teer-  und  ErdSUndustrie 

Berlin  .............  5 
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Personalnotizen. 

Prof.  Dr  0  >  i  u  .1  1  (I  .  Lri|:i/iL.  w  unir  /um 
auswärtigen  Mitglied  der  dänischen  .Vktidemie  der 
Wtfwenachaften  ernannt. 

Dil  r..itiihvirts<'haft«kamnier  für  die  Pri>v. 
S4  hleswig- Holstein  wählt«  an  Stelle  »lett  verstor- 
benen Geb.  Rat  Prt>f.  Dr.  Ado  1  f  E  m  m  e  r  1  i  n  g 
!>r  H  ;i  n  s  W  t  h  u  e  r  t  zum  Vor-stand  des  Agri* 
kukun  iiemisciieii  Lrfil.ioratoriumii  in  Kiel. 

Prof.  Dr  med.  M  u  e  1 1  e  r  ,  Graz,  wurde  ab 
Nachfolger  von  Prof.  v.  Vogl  zum  ordentlichon 
ProfeMior  der  Fharmalcognome  an  der  l'^niversitlt 
Wien  ernannt 

Privatdüzent  ür.  K.  Beck,  Awiatent  «m 
Laboratorium  für  angewandte  Chemie  Lelpdg,  hat 
für  d  u-  S(iiiiiiif  r-i  iius<rr  il  .T.  T'iIiMih  erhalten,  um 
aU  Hilf*arlH-iter  am  kaiserl.  (•cjsundheilsiimt  tätig 
zu  eein. 

.\n  der  techn.  Hnrli-diutt  in  Brünn  hat  .sich 
Dr.  phil.  H  a  n  «  Strunz  als  Privatdozent  für 
Gescliichte  der  XaturwiaMDacbaften  und  Natur 
Philosophie  babiUtiert. 

Maximilian  V.  Schmidt  auf  Alten* 
Stadt.  Honorardozent  an  der  Ho  liMliule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  wurde  zum  außerordentlichen 
Profeaaor  fnr  analytiaebe  Chemie  an  dieaer  Anatalt 
ernannt. 


Neue  Bücher. 

Buchhrisler.  tt.  \.  Handbucli  di  i  I  »mt'j-t!  [iptaxiK, 
Ein  Lfchr-  u.  Nachschla  ji-l  iK  h  f.  Drogi»ti-n, 
FhU'bwBrenlmndler  usw.  Aht  nnein  AbrUl  der 
ailgem.  Glu-mie  von  i>r.  Hub.  B  n  h  r  m  a  D  n. 
8.  Aufl.  (XII,  943  8.  m.  284  Abb.)  gr.  Berlin. 
,T.  Spriiiijri   I'MK;.  "        M  1". — 

Di«"  l  uiveTitital  Krtangrn,  heratisgejreben  vom  Verein 
zur  Förderung  des  FVvoideoverKeb»  in  Earlangen 
und  Umgebung. 

Hamsacr,  Alfred,  Prof..  Dipl.-Ing.  Vorlegungen  über 
mechanische  Technologie  der  F.aserstoffe,  Spin- 
neivi,  Weberei,  Papierfabrikatiou.  Mit  \nelen 
AM.  Uli  Text  u.  7  Tnf.  I.  Teil  («448.)  Lex.  8". 
Wien,  F.  Douticke  HK)6.  M  7  — 

Schubert.  Max,  weil.  Fabrikdir.,  n.  1).  Prof.  Die 
ZeUuiosefabrikation  (Zeliatoffabrikation).  Prak- 
tischem Handbuch  f.  Papier,  u.  Zelluloaetechn., 
kuufm.  I  »in  k  toi.  Ii.  W'  I  k  Füll  Ml.  >uwie  zum  Unter- 
riclit  in  Failin* hulcti.  laagtairb.  u.  vervollst. 
Aufl.  von  <  hem.  Ziviling.,  Fabrikdir.  1  I'  1' h. 
K  n  5  s  e  1.  301  8.  m.  13ö  Abb.)  Lex.  8  . 

Berlin.  M.  Krayn  190«.    M  «.— :  geb.  H  7.00 

Soxlilel,  E.,  ehem.  Teehn.  Was  soll  ich  fabrizieren* 
30  Orig.-Rez.  f.  Kleinbclrii  h.    Zugleich  Nach- 
\M  1-  Im  ^ter  Bezug.stjUcUen  aller  Rohmaterialien. 
(BibUothek  Iüib  prakl.  Leben.)    (3(i  S.) 
Hannover,  Gebr.  Hillcr  1005.     Kart.  M  2.^ 
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Jiplnrr.  H  itis.  V..  Piiif.  hrbuoh  der  chcinischoii  ' 
Torhnologir  «Iit  Kriri  t-K  n.  1.  Buch  :  l>ii'  ehem. 
Toolmolojrio  dor  Würm«-  und  dor  Bn-niuiiatvrial. 
2.  TeiL :  Die  techn.  Feuetnngcn  und  die  KÄlte- 
eneufr.  Mit  182  Abb.  (V,  2»«  S.)  gr.  8".  Wien, 
V.  IVaficke  imi  M  7.— 

^tcpunufl,  A.  Gruiullagtii  di-i  Lini|i<  iitlicorie.  ! 
Di'utwh  von  Dr.  S.  .\  i  s  i  n  ni  a  n.  i  \  1 1  ] .  150  S.  ' 
mit      Abb.)  Ux.  S".  StnttKurt.  F.  Knke  IflO«. 

M  f..— 

VcHMieiitUehuifll  der  wirtochafUicliea  Abteilaog 
des  Vemna  MVerencba*  u.  Lehniwt.  f.  firaaierei 

in  IWlin".  lU-rausgeg.  von  Pjrof.  Dr.  S  t  r  u  ▼  e. 

gr.  8^^.   Ik'Hin.  P.  Parev. 
—  2.  Urft.  S  t  r  u  \  V  .  K..  Vntf.  Dr.  Zur  Fray;odcr 
liraustt-utTHtuf feiung  in  der  norddeuUtc-bc-n  Unui- 
■tBaeisemdoMluifi.  (14flS.)  1906.       Sf  2.80 


Bficherbcsprechungiea. 

ttler  4lr  Vorgrsrhielte  mi  dir  AnfAiiKe  in  f  hemlr. 
Eine  Emlettung  in  di«  Geschichte  der  Chemie 
des  Altertome.  Von  Privatdonnt  Dr.  Fr  r  n  ?. 

St  r  tin  7..  70  S.  8".  Leipzig  nnd  Wien.  Frnnz 
itoulicke  ivm.  M  2.— 

Wir  hüben  es  in  dieeer  Arbeit  mit  einem  b  e  - 

a  c  b  t  e  II  >  »  r  I  i  i  II  F  >>  r  t  s  i  h  i  i  t  t  o  in  di  r 
Ciewshiühte  der  antiken  (."hcmie  zu  tun.  Sie  i.st,  wie 
das  Vorwort  ngt,  „>!»  eine  kur»  Einleitung  zor 
(lr>i'!ii'  hti-  ricr  ''lu-niir  tinri  nh  fino  allfffmcinf  und 
kMa]i[M'  Ivtiifkiht'uug  Iii  (Iii;  V  i>rg<  )4<'iiidit<.>  cIit  un- 
tikcn  Chemie"  gedacht  und  muß  ibn's  vor/.üglicbon 
InlialtM  wegen  i  n  C  b  e  Ol  i  s  c  b  e  ii  K  r  e  i  h  e  ii  b  e- 
.sonders  h    r  7. 1  i  c  Ii  e  m  j)  f  o  Ii  I  e  n  werden. 

.\uf  den  ersten  IJ  S.  itt'n  werden  di<'  TIaupt- 
entwickluagwtufen  d«r  Chemie  von  der  Praxis  iui 
alten  Orient  bi«  tn  der  unserer  Taf^  mit  teilweiiie 
ncuiMi  ( ■oiclitsiamktcn  gekennzeichnet.  Ks  ft'lgt 
ein  Abtichuitt  über  Namv  und  Ureprung  der  Chemie, 
wo  ihre  Entstehung  aiaa  der  Pnudft  heraus  erörtert 
wird,  im  dritten  itnri  >«'(h8ten  Teile  idx-r:  „Die 
Quellen  für  tüe  UeHeh lebte  der  Chemie  im  Alter- 
tum** und  die  13  .Seiten  unifu-sHende  „Uteratur  r.ur  j 
Geachiebte  der  Chemie  de«  .Altertum!»"  H<>t:t  der  j 
H  a  u  p  t  w  e  r  t  d  e  r  iS  e  h  r  i  f  t  ,  v  o  ra  S  t  n  n  d  -  | 
punkte  dea  Neuen  nuH.  Die  bier  meinen 
Wiasens  tum  ersten  Male  gut  zwammengestellten 
alten  und  neuen  Literaturen  mit  kritinchtm  ßenioi - 
kungen  iK-rgen  allein  eine  wertvrdle  Fülle  von  An- 
regungen in  sich,  und  ee  fällt  angenehm  auf,  daß 
swcnfelhaftR  Schriftsteller  dor  Gegenwart  auf  dem 
Ci'Mctc  (Ict  li'lii  liiMi  'lu-mir'  niclii  rrwiihnt 

werden.    Teil  IV  Ijehaudelt  die  „völkerpaycholo- 
gtachen  VontvmtsuDgen,  Handctobexiehnngen  und 
■  wcfre"   und  Teil  V  eine  allf  nn  irn-  Zii«!nTimr'n- 
fasKUng  iil»er;  „Die  ehemischeu  ( .ruiidiagen  der  .Me- 
tallurgie im  Altc-rtiuii".     Da.  wo  niciits  Neues  ge- 
Itolen  worden  i.'^t,  hat  «ier  Verf.,  soweit  ich  unter- 
ricliti't  Inn.  :illfrnu-i;>t  ileii  juni.'«t<-u  F(>i-Ni  liunj;-.!<(aii(l- 
ininkl  t'i-sc|)t|<|fH.     Die  O.ii-stelliui;:  ist  im  rrficii- 
heben  liegensjttzo  zu  frfüiercn  Arbeiten  des  \'erf. 
faot  fibcrail  leicht  verständlich  und  erhöbt  dadurch  | 
clie  Uranclil inr k<  it         Huclic^,  um  so  iiii-lir.  al^  die  '. 
heutigen  (.bemiker  fai'bge^eluchtUchc  Arbeiten,  che  j 
ihnen  Muhe  beim  Lesen  machen,  überhaupt  nicht  | 
/.u  li-sen  |if!c;;«  ii.    In  lirzu)^  auf  Kin/.elhciton  in  diT 
ti(>w  üi!<f ührung  fehlt  ^e«  nalürlivit  auch  hier  durch-  j 
aua  nicht  an  .Mcinungaveraehiedenheitcn,  bewm<  I 


ders  im  -1.  und  r».  Teile,  auf  die  hier  eii\7.upelien 
der  Raum  nicht  gestattet.  Sio  können  den  Wert 
dm  Arljeit  aL^  Oanzcs  auch  gar  nn  lit  liecintrürli. 
tigen. 

Im  VorwOTl  wird  femer  gesagt,  daß  der  Verf. 
ein  gWiBeres  Oesamtfalld  der  Entwicklung  der  Chemie 

im  Alte  rtum  im  I.Äufe  de«  Jahnas  I90(>  /.u  geU-n  be- 
absichtigt. Bei  aller  wiaaenaohaftlichen  Wertschät- 
zung des  Verf.  g^ube  ich,  daß  der  Zritpnnkt  rar 

•Abfa-'J^üini:  (lir-4(.«  Werkes  in  erster  Linie  aus  fach- 
gtftK'hichtlichen  (iründen  verlnüit  sein  recht  wird, 
wenn  e»  originell  NeueM  bringen  soll. 

Die  Aus«t!if tun?  »Ii  s  Bu«  ln  -s.  Dniek  usw.  i-nt 
ausgezeichnt't  ihkI  u'i  rt  n  iit  ili  in  rührigen  Wiener 
Verlage  zur  Klur,  um  su  ini  itr,  iih  er  die  wertvolle 
Schrift  für  den  biliigw  Preis  von  2  M  darbietet 

J«kit«ek  der  Kealickcn  InivBknhleB»  «4  Siels* 

kohlenlndti^frfr.  .Tahreang  IflOü.  Verlag 

von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  M 
I>er  eigentliche  Inhalt,  dtswen  Gediegenheit  k'niU 
früher  anerkannt  wurde,  hat  sich  gegenülier  dem 
vorigen  .labrgang  nur  sehr  wenig  venindort.  Einig« 
kleine  VerlH>s8erungeii  in  der  Anordnung 
Inbcad  erwähnt»  dafgsgSD  kann  weder  in  der  Bei- 
ga>)c  der  ihres  kismea  Ma6stabes  halber  ksom 
zweckdienlich  zu  nennenden  Eisen balin karte,  ntKh 
in  der  Angliederang  eines  neuen  Abschnitt«:  »«'I^^''' 
nisohe  Revue**  betitelt,  ein  Fortaelnitt  erbliekt  wer- 
den.   Bei  näherem  Zu.sohen  entpuppt  «ich  Ii  1 /Inf 
.\bteilung  als  eine  ibro  stolze  l'lierschrift  keme- 
Wegs  verdienende  Zusammenstellung  von  (ü-flchüftü 
reklanicjirf ikeln  größtenteils  n  ^  lit    ilten  und  U 
karml<  ri  Inhalts,  stellt  also  lediglich  eine  Veriueb- 
rang  der  Iteklame.'teitcn  dar.  deren  üU*nnaß  und 
störende  Verquiekung  mit  dem  Buchtexte  schon 
frflhi<r  aur  Beanstandung  .-\nlaO  gab. 


Patentanmeldung^en. 

Kiaoite:     Keicbnanzeigcr  vom  9./4.  lÖOii. 
fM»,  C.  1.3  980.  Vorrichtung  zum  Falten  der  En^n 
schlauchförmiger  Textilstoffc.  /.  B.  der  Ksplr 
von  4;iüh(«triimpfrn.  H.  ('ohn,  üruux,  V.  .St.  .\. 
-25. /l.  1904. 

Hb.  S.  21  2:1:1.  Verfahren  zum  Fixieren  und  Hu» 
von  Parbstoffrn  auf  OewelK-n  durch  Dämpfm 
im  offenen  Dämpfer.  K.  Simon.  VillefranclM, 
und  J.  R  Weekerlin,  Lyon.    9./0.  1905. 

Hm.  "1  »iU.l.  V<'rfabren  zur  Erzeugung  efhtN 
»arliiingrn.    (B).    7./4.  190.-». 

Sm.  F.  11t  5»4.5.  Verifabren  zur  lierstellung  \mh 
kon/.entricrt4'r  flii.ssigor  wler  pastenförmipf 
KchwrlrlfarbMtofflötiunien.  (M).  II.  3.  lt«iV 
106.  V.  ^12.  Verfahren  sur  Erzielung  inefifiUupf 
KramkeMe,  M.  Venator,  Ramsdorf  bei  Lucüs. 
:wi.  !t.  I  !»!».->. 

12/j.   -M.  2i  Vcrfitlitvn  /.ui  Verdampfung  tu» 

llrHiillallwn  von  Plüsslskrllcn.  Sfaschimn 
fahrik  F.  II.  Mever,  Hannover  •  Uaiuiii^tt 
27.  |ü.  IIMKI, 

12d.  F.  1»  »63.    KHolgVBBmnlcM«!  für  som 
Mntorbetriebe  dienende  fttttatikelt  mit  bintff- 
einaiuli  T  gc,-ichalteten  Filtern.  Fabrik 
sionssii  hrrcr  CefaO«',  (i.  m.  \>.  H.,  Sal7.kt>tt<  n 

Iii.  liKK^i. 

I2d.  L.  20  144.    Filier  mit  rahmeuartigcu.  mUv^ 
muffenartiger  quei<giesekUtst»r  Ansafae  iielwn- 
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einander  iiber  ein  «der  mehrere  lang^4J{e^^hlitzte 
AbfluÜrohre  gestwklen  Filtt-nleinenten.  H. 
Liebedch,  Nemtadt  «.  d.  Uftv«!.  IWM. 
VH.  C.  13  034.    VerCaliTcn  tm  Hentelltuig  von 

falehiinhydrür.  C'nsdrtium  für  »•leetrochc 
riUM-ht,-     lijdu.ilnf,        m.  b.  H.,  Nürnberg. 
19./ 5.  190.5. 

12t.  N.  T63t).  .\us  Rohrelemetiton  ziisamnienge- 
KCtzte  VerdiohtungR-  bzw.  Abü«rp(i«iuvorrleh- 
lanf  für  g«lstfuro  und  aioh  ähnlich  verhaltende 
Gm»  oder  IKhnpfe.  H.  H.  Niedenffihr,  Berlin- 
Halen!«!«.  .5./1.  1905. 

12o.  B.  40  378.  Vcrfulmn  zur  Darstellunu  vuu 
Kampirr  .m^  iJorrunl.  aus.  /.  Atim.  h. 
.37  22^.  ('.  K.  Uoehringer  &  S.  hin %  .Mimnboim- 
Waldhof.   1./7.  190.5. 

liq.  B.  'M  881.  Verfahren  xur  Dantellui«  einea 
DfaMlirtcUiMMilMMa.  Zus.  z.  Pkt.  102824. 
(Hy).  3./1.  1905. 

1*2^/.  }l.  ^5  504.  Verfahren  xur  DarsttUung  von 
.liieiolov>d  UoHafroloxyd.  Dr.  P.  U&tDg» 
Ikrlin.  l'Mö. 

16.  Sch.  "23  94"».  Verfahren  zum  Draodurirrfn 
übetriecheoder  Dämpfe.  B.  Th.  Schümann 
und  C.  Bhohner,  Hambiizg  8.    16./6.  1905. 

23d.  T.  10  747.  Vei  fahren  zur  Darstellnng  eines 
rötlichen  8rbwrfrl(arbslol(8.  Dr.  V.  Trau- 
mann. Winzburg.    23./ 10.  190.'). 

22/.  .\.  II  ti04.  Verfahren  zur  Darntcllung  roter 
ParblBckr.  (A).    19./12.  1904. 

29h.  B.  30  871.  Verfahn>n  »ur  Hcrstollung  von 
lellaiMcacHaatMiBgeii.  welche  zur  Verwen- 
dung ab  lAcke  aowie  zur  Her.>«tclhing  von 
Knniitfiden  oder  Filnw  gwignet  sind.  (B). 
1./5.  190Ö. 

44b.  B.  .39  170.  Kuurlircinleor.  Brandt  &  Sohn, 
Bremen.   10. /2.  190.'». 

4d&.  1).  1«043.  Verfahren  und  Mji«hine  zur  Be- 
freiung von  Siiurrrien  von  .Mikroorganismen 
durch  Behandlung  mit  angewärmtem  Waaer. 
DeutÄch-Kchwediache  Saatzttchtanatalt.  G.  m. 
b.  H..  Nafwenheifir  i.  Pom.    0./7.  IW". 

4ö/.  H.  .34  013.  Verfftiirt-ii  zur  Gewirmuii^  i  im  h 
gewerblich  verwertbaren  llollrs  uns  (Inn  .•>tn'l 
der  Sonnenblume.  F.  U'gel,  Berlni.  24./ 10. 
19<M. 

4Qc.  0.21918.  Verfahren  mm  Unaohädlicbnutchien 
der  dureh  da«  Znnammentreffen  von  KQhl- 

wiiK««  !  mit  (Irti  \'irbrennung>']ii I i<liikt<'n  von 
Explo8tuu8kriltma8chiBcn  cntt^tehendcn  ^^äur^. 
Gasmotorenfahrik  Deute»  Köln-Deutx.  27./9. 
I9a'i. 

48dL  R  3)1  loi.  Vorriohtuiw  lom  imuntorbroche- 
nen  WankgWheft  Ton  MetaMgegenatänden  in 
einem  Oam,  welchen  upexifuch  leichter  al»  Luft 

ist.    E.  Blau,  RMtil.or.    M.  !.  VMM. 

ö3i.  P.  l.^  3J*."».  Verfahn  ii  zur  istrriiisivruui!  von 
Flüssigkeiten  UlitliN  stjirk  ubnorbierbaren 
Lichte.  J.  PreiU,  Kopcnhaeen.  2S./10.  HKt3. 

55/.  F.  20161.  Herstellung  \k üIU<  nühnlieh  ge- 
musterter handgeschöpfter  Papiere.  (M).  &/5. 
1900. 

57fr.  O  tT'il.  Wrfahren  zum  .Vufbringeti  gleieh- 
maliiget  .Silnrlitcn  auf  Walzenoberfliichen  für 
pholofbrmi^rhr  iizunit.  Di.  i:.  Mertens, 
GroU-LicUterfeide-Ust.  22. /4.  Ii« »4. 

75«.  W.  24226.  Festulehende  o<ler  fahrbare  .Auf- 
wiokelvorrichtung  für  endloae,  frisch  lackierte 
■leehftreHeii.  C.  Wiegondt,  Beckacker  bei 
Barmen-Rittorshau.^n.  H./H.  l'.m. 

81a.  L.  17  •'>82.  .Maschine  zum  Vrrparkcn  von  medi- 
zinischen Palver«.  Morrw  Lary,  Syracuae. 
1Ü./12.  1902. 


Keichsanzeiger  vom  12./4.  1906. 
E.  I0726w     Verfahren  zur  Gewinnung  von 
SteMI  tau  Mtumineürm  anstehenden  fiCfltei^. 
T)r.  K.  EndriU,  Stuttgart.    21. /3.  1905. 

12t.  F.  2ii  n."r>.  Vprfahn-n  zur  HiT-tt  lluii".'  n  iiren 
\lMi>ii«-rü(4»[lei4  aus  »aiMersa».  Di.  .\-  Fnuik, 
Charlottenburg.   '28./ 11.  1905. 

12i.  H.  33  744.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
hrK-h|»rozentigem  Nai:acalra'  und  Zlnksayff- 
njli  durch  EinwtrkenlaHMen  von  iCatrianM^r- 
•vyl  auf  waamrlSslichc  .Magnesium*  b7w.  Zink- 
wilze.    Dr.  F.  Hinz.  Berlin.    H./9.  19f»4. 

12/j.  ('.  119.  \  c  itiilirm  zur  Darstellung  von 
.'>  M.iiiii  und  l»iulk.vl'X-lniiiio-4,  6-4ioxypyffl- 
niidiufii.    (Schering).    14./1I.  ISMH. 

12p.  K.  21  785.  Verfahren  z.ur  Dnmtellung  von 
CIriBMaOn  aus  «-SlirabcaiaMclifd.  J.  D. 
Riedel.  A.-Q.,  BMin.  1«./I0.  1906. 

127.  F.  17  101.  V'  r(  '  tt  II  zur  Darstellung  von 
l-.lminoanthrurliiiion  und  dessen  um  btick- 
»iaU  .siihstitiiiritcn  ilkyl-oder  AryMcrIvat«. 

(Uy).   27,,  12.  1902. 
12^.  .S.   IHT^ij.     Verfahren  zur  Darstiillung  von 
KoniewatlonapTOdaklett  aua.  PheMlcn  und 
VornaMebri.  Dr.  L.  HaraBon.  Hinobgarten 

Wi  Berlin.  4-/7.  1904. 

21/.  P.  17  819.  Bitgrnllchtkuhk  mit  galvanischem 
.Mi'tuiliilK  Tzugzur  Venninderunu  des  l^  itungs- 
widert4tJiiKlf  .~.  Plania werke,  A.-(  i  l  iir  Kuhlen- 
fabrikation.  K^uibor.  6,/ll.  1Ö<'">. 

21A.  K.  27  687.  Uciskirpef  zur  elektrisduu  Er- 
hitzung mittela  UeiöatikddgM  Widerstands- 
ma^ae.  Kryptolg^bchaft  m.  tk  H.,  Berlin. 
4./7.  1904. 

22«.  A.  12  76.5.     Verfahren  zur  Darst  "  m  -  der 

freien  X-OxynR|ihlalin-l-sto-%-Dapht<>l-4-!iulfo- 

hiiure.    i<i>iKy)     2-'./l.  190«. 
22/.   B.  äö&il.    Verfahren  zur  Herstellung  von 

hrUaeftcB.  E.  R  H  Btnmw,  Zwlekan  i.  S. 

15. /n.  mn. 

23<-.  St.  8980.  Verfahren  zum  PealMMkcB  vtm 
Petroleum  und  d^l    I  >r  0.  Stiepel,  Hikhen- 

bach.  Westf.  2./7.  ÜHM. 

32a.  B.  40  832.  Verfahren  und  Vorri<  htuiiK  zur 
HeiBtellung  von  QoarsglaHhohlkArpern  aus 
einem  im  Schmelzofen  unmittelbar  gewonne- 
nen Zylinder.  .1.  F.  Bottomley,  Wallscnd-on- 
Tyne,  u.  A.  P«ir<  t.  North  Cray.' Engl.  31./5.06. 
Prioritüt  in  ( inißhi  it.iiinn'ii  v.  ■jri./8.  1904. 

39b.  Sch.  23  8Ä).  \  erlalireu  Mit  ilci«tellung  einer 
Leiiiiformmassr  aus  mit  Salicyl.siiure  vers<^tz- 
tem  «Ijf  erlnlelm.  C.  C.  Schirm,  Berlin.  17./Ö. 
1905. 

40a.  F.  19  786.  Verfahren  und  Voffrichtung  xur 
mrr haniHf  hen  EntleeronK  too  kalten  oder  er- 
hitzten Tit  upl'i.  Itrtorten  und  d<;I.  luittel.s  ein- 
geblaMenei  rri-illull.  Fonderics  \  Uiminoir»de 
Biuehe  Saint-Vaaat  Soeiit6  Anonyme,  Paria. 
8./2.  1903. 

421.  St,  9780.  Vorrichtung  zur  BrsliaMUnR  des 
MahlciMiaregehaltB  in  Gaagemiwlien.  Ströb- 
lehi  ft        DQuMldorf.   14./9.  1905. 

89Jt.  r.  2700.  Verfahren  zum  Belenrhten  von  l>e\- 
tria.  W.  H.  l  bland,  G.  la.  b.  Ii.,  U'ipzig- 
Gohlia.  21./7.  1906. 


Bingetragene  Wortzeichen. 

.ItjUol   fül    i  li(  ;ni-i  Ii  1. ■'I.Iii-',  lic.    ] 'lurni  r/eu- 
tische  und  iiygi«  »1?^  Ii'-  i"iii(»iU.ar.  Tin  iiiiss  hi-  Fabrik 
Flörsheim  Dr.  H.  .Nördlingcr.  Flör'^heim  a.  .M. 

Brazzo,  Leine- .Mxe  für  clicmi^ch-tecbuiMche  Prä- 
parate usw.  Aug.  Luhn  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Barmen. 
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iMMBmnm  für  Tperpräparat  für  Holz,  R<Htt- 

schutzinitu-l,  T'^i'iit  rinittel  uflw.  Gustav  Dwniel- 
cik'k,  Bi.s«-bttfsl>iu>;. 

Kli'phanl  fui  iiliiiinuiaphis^  In-  Pa])i<'ro  usw. 
Kraft  &  SU'Utic!,  i'«lnik  piiotognipliiM-luT  Papiere. 
G.  in.  b.  H.,  nresdeii. 

Gntta^cltaliii  für  Outtoperohapräparat«,  Host- 
veitOger,  Boatoohutunittel,  »eifnipalT«r  usw.  Gai-l 
Atfrrd  Fauly,  ElK>n(tadt,  Kreis  Dnrmstuih. 

.Uelror  für  pho(()graphiä4.-he  riatteii,  PapieiT, 
Filmt«  u.s\v .  1 1  <  1 1 1 1 1 .  h  &oeiiMUiii«  A.-0.  für  KaoiBni- 
fabrikatioi),  lirt'»idt>n. 

Fttlw  für  .MiniTalieiu  (  iK-niikalien,  Farben, 
Sdfen  l»W.    Fa.  W.  4  H,  Melsbach,  Krefeld. 

tabKada  für  obemiMdw  Präpurute.  photogra- 
phinchc  Pa^ero  usw.  Farbenfabrikea  vonn.  FMedr. 

Bayer  &  Co.,  EII>erfeW. 

Santa  Liiri»  fm  F.u Lstift»,  Kreide  mw.  A. 
Sohilnan»t*igrul«T,  Nürnlx-rg. 

SIho  für  chemiidi-teohmBciie  Frlpiuratc.  G.  B. 
Beuater,  Berlin. 

8«lf«|H»ae  für  lichtechtes  Lithopune  (Sohwefel- 
unkweiO).    Dr.  H.  Sti  imtu,  Eiiwnach. 

TfrprDlanr  für  'lVr|Hnlinölerfiat«.  Chemiache 
Fabrik  nmeh-sal.  <.;.  in.  h.  H.,  Bruchsal  (U.uli  ii) 

Vana  TIrtha  für  Furbsioffe,  l*ru|>iiiüie  nir 
PharmuyJe  und  Photn;;iaiihie,  chemiscne  Verbin- 
dungen URW.  Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler-ter 
Meer,  Uerdingen  a.  Rh. 

H'dM  für  kosmeüsch«  Priparate,  ädfen  us«% 
Ed.  Hamann,  Risdorf-Berlin. 
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,  mehliger  AUiHe  durch 
Blut  Bmanu«lNuDbantn. Wien.  0 a t e r r. 

A.  3071/15)04.  (Kin-^pr.  1./«.) 

Ciewinnung  von  Abfall  . ilkolinl.  1  h  t)  m  a  « 
H.  K  a  u  g  h  t  o  n  ,  Bo«ton,  Maas».  A  m  e  r.  K15  463. 
Obertr.  älary  A.  Mavghton  und  Michael 
D  u  n  n  .  Bpringfield.  Maas.   {VeroffentL  20./3.) 

K  ün^itlicher  AbsiDlbrxlrakt.  C.  G  o  e  b  b  e  1  a , 
Brüssel.    Belg.  I9ü0.5'2.    (Frl.  28./2.) 

Herstellunß  eim^  Doppel- ArelaCs  von  Kupfer 
und  Kalk.  L  C.  Ponthu«,  Lyon.  Belg, 
laom  (Eft.  88./2.)| 

Isolatiun  für  ikknmtilatnrrn  mit  Alkalielek- 
IruIvU-n.  B  e  r  g  1  u  II  «1.  II  ii  i:  1.  21  "kW/I»«. 
(Ternffentl.  12. '4.) 

Uer><tellung  von  Aikalirar^untru  und  -hy- 
diateo.  Sooietä  Italinna  dei  forni 
elettrici.  Horn.  Belg.  190110.  (£rt.  28. /2.) 

Alk}lainlnoarrtp}rokaf««bel  und  Hemtellung 
desM>n>en.  F  r  i  e  d  r  i  (  Ii  Stolz.  A  m  c  r. 
SirMJöa.    CU-rtr.  (M).    (VViolüntl.  20./3.) 

Hcrntellung  von  cj-.iikylainlneitliylbenBoalrn. 
(Sebering).  Engl.  lö4ötf/19U&  (Veröffentl. 
12./4.) 

Herstellung  aroniatt«clicr  ilkohoir  und  ihrer 
Derivate.  Kurl  M  e  t  t  l  e  r  .  München.  .\  m  e  r. 
816"»4.S.  (Veröffentl.  20./:'.  | 

}ler>telhing  eines  uniu-liviu-u  iluntiniuniare- 
lals.  Dr.  Rudolf  R  e  i  U  .  ( 'liarlottenblirg. 
Oaterr.  A.  2(>44  l»U5.   (Einapr.  1./6.) 

Alnnlllilampapirr.  Alnnininmwarett- 
f  a  b  r  i  k  (^i  o  n  t  <■  n  >  h  w  i  I .  A.-G..  Gonten- 
schwil  (Schweiz).     B.  Ik.  190  114.    (Ert.  2«./2.) 

Kiin-ili<heN  Rrrnninairrlal.  Leadboater. 
Engl.  678üym)5.  (Veröffentl.  I2./4.) 

Hrmtellung  von  Rr«l  aua  verachiedenen  Teig- 
arten. SieKort.  Engl.  21092/1908.  (Ver- 
öffentl. 12.;4.) 


Dynamathermiache  Ttemiunc  der 

flüchtigen  FlüsHigkeiten  aus  Lanw  A.  Barbe- 
z  a  t  .  Enghien.    Belg.  190  10.1.    (Ert.  28./2.) 

|li>)()[i-kllan  von  Gegenstiimirti  und  Zt'r^töri-n 
von  Para.>*iteu.  luwkten  und  ihren  Eiom.  (j.  Bu- 
kovszky,  Budapest.  Belg.  190044.  (Ek& 
28. /2L) 

Deatmiprarpamt     Fran«  Heini,  Hayd 

(Böhns-  nl.  O    •    -  :    '    1-      lWi.'t.  (Einspr.  I.  t».) 

|iii>Mtiiiaiiuu.>apparai.  e  o  r  g  e  F.  \V  e  n  t  z 
St.  l^uia.  Mo.    Amer.  815  392.  (VnöffeatL 

2<i./;<.) 

Hen<tellung  von  IHalkjrMfflvalcn  (!e4  Malan)!- 
yaraMpnltMiiNk  (A).  Frankr.  360  864.  (£rt. 
16.— 2I./3.) 

I1eri)tellung  von  DichliinssrlDüen  n>i^>  .Übest 
oder  dgl.  A  I  o  i  N  H  a  f»  I  a  u  e  r  ,  Wien,  ö  s  t  e  r  r. 
A.  4079/19«».=).   iKms|,r.  |.  ,;.) 

Daiatellung  von  aüpliatisclien  IMluilosji  nvrrWn- 
diingfi  und  von.InMcblorMen  bzw.  den  dun  !i  Ein- 
wirkung von  Wanarr  daraus  entatehendea  iWylver- 
bindungen.  (Mwck).  Oaterr.  A.  8OO2/1003i 
(Einw.  l./O.) 

Hcrstelhmg  von  leicht  löslichen  Dopprl>iahM 
des  IMmrIhyl-  und  Trlmrlhyixanlhia«.  (k). 
Frankr.  'M*\ !«>».  ( Ert.  1.5.-21. ,3.) 

Hemtellung  von  KIsfn  und  Stahl.  Haloper 
Eisen  -  und  Stahlwerk.  Haspi-.  Belg 
190124.  (Ert.28./2.) 

Gewinnung  dea  in  Alkylatkobol  löalichen  IS» 
wrlBkörprr^  aus  Mais  oder  desaen  Röekatandea  von 
(Irl  Mulr^itärkefahrikation.  E  u  g  f*  n  e  Donard 
und  >i  e  n  r  v  L  a  I»  b  e  .  Paria.  ö  s  t  e  r  r.  A. 
2384/ ISna  (Einspr.  l./ü.) 

Zerkleineningis-  und  ^liscbpfannon  and  Bebaod* 
lung  von  Ursen.  Hutchinga.  Engl.  6SMii 
1906.  (VeiölfentL  12./4.) 

Reduktion  von  Bncii.  Cl  i  n  t  o  n  P.  Town»- 
w  d  ,  Washington,  D.  C.  Amer.  815  HHl. 
(MHiti.   K  1  m  I  r  A.  Sperry,  Brooklyn,  N.  V. 

(N'cn.nviiii.  -jo.  ;i. ) 

I-Apl«tüi%  tuaMie.  George  .Vi.  Hathaway. 
A  m  e  r.  81.j  821.  Cbertr.  Hathamite  Ce, 
WeUsboro,  Fa.   (VeröffeniL  20l/3.) 

HeratoUung  von  FUca  ans  Kohle,  MotaB  odsr 

Metall  enthaltender  Kohle.  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  E  1  e  k- 
t  r  i  z  i  t  fi  t  M  A.  -  tJ..  l'jpest.  Belg.  IW  IfW 
(Ert  'Js.  -1.  ) 

Behandlung  von  Fasern.  Bertrand  S, 
S  u  m  m  e  r  8  .  Porfc  Hanm.  Mich.  A  m  e  r.  81.'»  !<76l 
Übertr.  The  S  n  m  m  e  r  a  J*'  i  b  e  r  C  o..  Chicago^ 

III.  (Veröffentl.  20./3.) 

Extraktion  von  Fett  aus  Wolle  und  ApparAt 
hierzu.  Burt,. Jackson  und  Finch.  EngL 
10«»]  l'.Hi,^,.   (VoK.ffrritl.  IJ.  4.) 

Feuer lÜHrher.  l'luvius  Feuerlösehtfr 
G  e  H  e  1 1  H  e  h  a  f  t  m.  b.  H.,  HambUfg.  Belg 
190216.  (Ert.28./2.) 

nitar.  Harles  ton  C.  Gegner,  Km- 
York.    A  m  e  r.  815  417.    (Veröffentl.  20.A) 

Apparat  zum  Eindampfen  von  FÜMifkeilia 
im  Vakuum.  K  in  i  1  P  a  U  b  u  rg,  Berlin.  Oaterr. 
A.  4427/19tt4.  (Euinpr.  1.  '«.) 

Herstellung  fewti'r  Fornir«,  wie  Stäbe,  Scheiben 
und  dgL  mit  Hilfe  von  Silicon.  Gebrüder 
Siemens  h,  Co.  Engl  8»384/190Sl  (Ver- 
öffentl. 12./4.) 

Apparat  zum 

Verflusdgen  von  «ai  andTkenntn 

seiner  l<estanilt<  Carl  Linde,  München. 

A  ni  e  r.  81  "i  .544.   C  bcrlr.  Charles  F.  Bruch, 
Cleveiand,  Ohio.  (Veröffentl.  20./3.) 

(•asreinlKiinKsapparat.  Alexander  .M.  U  o  w. 
Edgewo»xl  Park,  Pa.    Amer.  815  812.  Cbertr. 
George  Westinghonee»  Pfttabuij^ 
(VerSifentL  20  /3.) 
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B<-hnndlung  von  nu»((cbraiichter  GaxrriniKunKH- 
massr  ziir  Wiedcrbekbuug  uod  Wit>dfrvtrwi'nduug. 
Browae.     Engl.  26 809/1906.  (Veräffentl. 

12/4.) 

HiHNtellung  voD  ttegeMt&adpn  aii.s  ciiitT  tCi<«on- 
and  WaBMerstofflegieruag.  UarlestondOeR- 
n«r.  Nea-York.    Amer.  815419.  <Ver6ffieati. 

2a/3.) 

Bereitung  und  Kuiucrviurunj;  giiiiicr  UviuiliM'. 
1..  Fontaine.    Frau  kr.  360806.    (ErU  16. 

bis  21. /3.) 

V'tTbe««>ening  dos  (»erurbs  von  Rüuiucn.  E. 
F O  u  r  n i e r  ,  Paris.  Belg.  190 ()27.  (Krt.  28. /2.) 

Behandlung  von  Vctrcidc  1 1  i  a  n  u  «  I  n  - 
d  uätriolle.  BrÜMeL    B«lg.  19010S.  (Ert. 

28. /2.) 

IJfhandcln  von  Orwrbro  und  Papier  zur  Er- 
höhung der  Haltbarkeit  und  Clretelaag  von  Wawer- 
dichthnt.  Pomortteff.  Engl  15S18/190S. 
(Veräffentl.  12./4.) 

Appamt  zum  Härten  von  «iihk<rp«ni  für  CHQk- 
lidi!  S.  ri  8en.schmidt.  E  n  g  1.  .6432/1906. 
(Ver<.(f.ntl.  12./4.) 

<j|iihkttrprr  für  eloktristhe^Olühlampen.  Ver- 
einigte £lektrisit&tig«8ellBcb»ft, 
Ujpest   Belg.  100218.     (Ert.  Sa/2.) 

Cilnhkörprr  für  elektrische  niülilaitipin  ms 
Wolfrain.  Molybdän  oder  I^cgicninu  (lt-ii*L-lbcu  und 
FI' :  hing  der  Gliilikr>nH  r.  I )  i  1  b  e.  Belg. 
liK)u72.   ZusaU  XU  18ö  Idü.    (Ert.  2».ß.) 

filyccrimvlorf».    Charles  Sttdre,  Paris. 

Amer.  «15  7«l.    f ^^•ri■.('r■Il1 1.  21). ':m  ^ 

HerstcUuug  giibliiluKi  r  ^Iusücii  huh  jil.i-stischeni 
Ton.  I)r.  Emil  \V  e  ii  i- 1  .  Sohucpnit/,  (Sadhaen). 
Osterr.  A.  1042/1904.    (Einnpr.  l./tt.) 

Konservierung  wiMengst  llydroHnllillAsuncrn. 
Soc.  An.  dcK  Plaqnesot  Papier«  Fho' 
tugraplii(]UPB  A.  LumiftreetaeaFil«. 
Fpa  n  k  r.  ;{tKMtS(».    (Ert.  r?.) 

Isolator  iur  elektriHcliiMi  Apparat.  H  a  r  - 
I  e  a  t  I  .  O  e  8  n  e  r  ,  Neu-Vork.  Amer. 
K 1 5  4 1 S.  ( W  mf fcnt  1.  20.  .Kl ) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  mih 
HaalMhak«  Outtapeffeha  and  analogen  Materialien. 
F.  CHood.Boeton.  Belg.  190080.  (Ert.r28.;"2.) 

GrwiTHniii^  vDii  Kautiiriluk,  Guttapercha  und 
analogen  Stoffen  im  reiiR-n  ZuHtatide.  B.  G  r  ä  t  x , 
Berlin.    Belg.  IflOlUl,  19(»  162.    (Ert.  ■28./2.) 

Bekandlung  von  Hanlacfeak  für  die  Vulkani- 
mikm.   DerwlSe.    Belff^  100  163.   (Ert  28. /2.) 

H(  rstollun^'  von  KaiHsrhiiksf  hnäinnirn.  Ver- 
ein i  k  t  i-  (;  u  m  m  i  w  a  r  e  ii  ■  F  a  b  r  i  k  e  n  vorm. 
M.  J.  N  I :  -  U  o  f  f  e  r  ,  Wimpanlng.  0  a  ie  r  r. 
A,  52.".!;  ÜHCj.  (Einnpr.  l./fi.) 

Herstellung  von  Kf raiin.  J.  Hofmeier. 
F  r  a  n  k  r.  360  89&   (Eri.  1&— 12./3.) 

Ptodnkt  mm  Entfernen  nnd  Verbindern  von 
KcssrlHlcln.  S.  R  u  Ii  e  r  t  und  P.  R  u  b  f  r  t  L  a  - 
p  n  t  t  a  .  Barwkiti>i.   B  e  1     190  070.  (Erl.  2S./2.) 

\  iiiimatiachei  \\':i^>(  i  \  t  rt.  ilcr  für  Klirappa- 
rale.  A.  Beck.  F  r  a  n  k  r.  m>991.  (Ert.  15. 
bu  S1./3.} 

Gewiiuniag  eines  KaascrviernagKaitUcIs  für 
Holz,  HetaU  mw.  J.  J  a  c  o  b  b  ,  Voorburg,  Hol- 
land.   Belg.  191) Wl.    (Ert.  2K./2.) 

Wietiergewinnung  der  bei  der  CharrlonnetM-he 
KDUfilHrldi-nfr/.riiKuiis:  /iiin  Filtrieren  <! 's  KdIIo- 
diunt.N  dienenden  Halte  und  d«»  Mii'*elin.>«.  Soc. 
An.  ]i  u  u  r  I  a  F"  a  b  r  i  c  a  t  i  o  n  de  I  a  S  o  i  c 
de  Cbardonnet,  Beauifon.  Osterr.  A. 
3020/1900.  (Bbwpr.  1./&) 

Herxtellung  von  Leocblgas  und  dichtem  Kok:« 
au.<t  Kohlciuitaub.  A.  P  i  b  t  o  r  i  u  h  ,  Waldenburg. 
Belg.  190129.  (Ert.  28./2.) 


Betiandlung  körniger.  LlnolPumniaMen.  R  h  e  i- 
n  i  -H  c  Ii  e  !.  i  n  o  l  c  u  m  w  e  r  k  «•  B  e  d  b  u  r  g\ 
A.C..  r...n,urL'      Hrlg.  1W227.    (Ert.  2.S./2.) 

LöüclirD  vuu  Bränden.  Norbert  He- 
dinger. Wien.  0  R  t  e  r  r.  A.  SSTt/lWtö,  (Ein*' 
apmoh  l./6u) 

Verwertung  de«  LettoltekKtefti  durch  Oxyda- 
tion  und  ri>prführung  in  «al|X"trige  Säure  oder  Ni- 
trate. Ö.  H.  r.  Brünler,  Lei]tzig(iohliM. 
Bei  ^.  IUI)  L')i4.   I  1m(-  2H./2.) 

.Iluuncsiuzeiueol.  W.  .1  e  r  o  c  h  und  1)  e  u  t  • 
»che  !■'  <•  r  r  i  t  -  Z  e  m  e  n  t  •  G  c  s  e  I  1  s  c  Ii  a  f  t 
ra.  b.  H.,  Berlin.    Belg.  190  023.   (Ert.  2.S./2.) 

Raffination  hydrometallurgischer,  etile  Me- 
talle enthaltender  Produkte.  Charles  W.  Mer- 
rill, Alameda,  Kai.  A  m  e  r.  Hir>  8.">1.  (Veniffentl. 

Extraktion  edler  Metalle  uuh  Zinkerzen.  Au- 
gust R.  Meier,  Camia«  City,  .Mo.  Amer. 
815  614.  Übertr.  The  United  Zinc  and 
Chemical  Co.,  C»ui(mih  City,  Mo.  (Veröffentl. 

F^rhohung  der  AumUhiu-  von  alunniiuthcinii.scli 
erreugten  kohlonatofffreieri  Metallen,  in»besondere 
von  Chrom  und  Mangan.  Tb.  Goidsobmidt, 
EHNca-Rohr.    Oaterr.  A.  5606/190S.  (Einapr. 

HersteHung  von  Wllrbncker.    E.  L  e  w  i  n , 

Sto.'klioliu.     B.-U'.   HHtOS}.     iKit.  iN. '•_'.) 

•Aufbereitung  von  gepulverten,  kohäenhaltigen 
Mineralien  mittel»  Ol  und  WaHMcr.  .j  a  in  e  1)  u  - 
glasDaringt  Philadelphia.  0 a t e r r.  A.  17äO 

1904.  (Einspr.  1./6.) 

Trennung  motalliM-her  Nioeralien  vom  Gang 
auf  Schwemnif lachen  oder  dgl.  H  e  n  r  y  L  i  v  i  n  g  - 
!« t  o  n  e  S  u  I  m  a  n  ,  1 1  u  ^-  )i  F'  i  /.  a  I  o  s  K  i  r  k  - 
patrick  Picard  und  John  B  a  1 1  o  t ,  Lon- 
don,   österr.  A.  .TÜ70/1905.    (Einspr.  1./8.) 

Behandeln  von  Mrkeleraen.  CarlLanger, 
\  iisjieniwich,  Clydaeh,  England.  Amer.  815 717. 
tM„  itr.  T  Ii  M'o  n  d  N  i  c  k  e  1  C  o.  Ltd.,  Weal- 
iuin>t<  r,  Ku^lujid-    (Veröffentl.  20./3.) 

OsoalBierapparai.    (^aiffe.    Engl  22108 

1905.  (Veröffentl.  12./4.) 

MaiMe  aui«  sterilifiiertcm  Papier  zum  FUbrieten 
von  Flüssigkeiten.  P.  E.  Prat-Dumaa. 
Fr  a  nkr.  360  97H.    (Ertv  15.— 21./3.) 

Vorbehandlung  hcliti  Mi|<fiii(llii  li<  r  l*upii'r<-  i'üf 
Kunatdniek.  P  h  o  t  o  c  Ii  e  m  i  ö  c  h  o  Fabrik 
Roland  R  i  ä  h  e  ,  G.  m.  b.  H.»  Flonheiffl  a.  M. 
Belg.  19Ü074.    (ErU  28./2.; 

Heretelhmg  von  Pech  mit  TeerBlen.  Rudolf 
Rütgera,  Chariottenbuig.  Belg.  190029. 
(Ert.  28. /2.) 

Herstellung  hochgradig  homogeni.sicrl*  i  Tr«- 
diikte.  CieorgKunick,  London.  0  »  t  e  r  r.  \. 

mym^a.  (Ein«pr.  i./Ow) 

Verfahren  lud  Apparat  tax  Entfernung  dea 
Ix3t>ung!4niittek  bei  der  Hmtellunff  von  rauchloeem 

Pulver  durch  De^till  itiun.  W.  N  i  k  o  1  s  k  v  , 
Ocht«.  I»P!  St.  Pe».  tslniru.    Belg.  I9(J095.  (Ert. 

2h.  -2.  1 

äammlerbaUerieclelUroilr.  Edison.  Engl. 
1925/190A.  (VertflentL  I2./4.) 

8chacbtefeB  zum  Brennen  von  Kalk,  Dolomit 
und  dgl.  mit  (icneratorgasfeueruug.  Ernst 
S  c  h  in  a  t  o  1 1  a ,  Berlin.  Os ter r.  A.  801/1906. 
(Einspr.  l./fi.) 

Behandlung  von  Seilen.  Pasten  und  ähnlichem 
MateriaL  J.  Leazinski,  A.  J.  Zelmar  und 
S.  Frank!,  BerUn.  Brlg.ig017a  (Ert.  28.^2.) 

Sie beihelLssiindvorrlehtiine.  K  o  b  u  r  i  t  f  a  ■ 
b  r  i  k  W  i  t  t  e  n  a.  d.  Ruhr.  G.  ni.  l>.  11.  0  .s  t  e  r  r. 
A.  6191/1904.   (Emspr.  1./6.) 
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VereiercD  vnn  KilbrrKrcrnnlindpn.     J  a  b  u  • 

lowskv.  Engl.  L'5H«2  I!Mir>.  (VeififfMiÜ. 
12./4.) 

HtTutollunp  von  Silir  iiiiiiiiiondwd.  H.  N. 
Put  t  er.  Fr  an  kr.  360  875.  (Krt,  15.— 21.A) 
EagL  26  788/1ÜU5.   (VeröffenU.  12./4.) 

Vorrichtung  zum  BplOBcn  und  Änfwidceln  TOn 
FticU'n.  8  n  V.  (•  II  i'  r  «  I  c  de  8  u  i  .\  r  t  i  f  i  - 
c  i  <"  1  I  o  p  n  r  !  a  P  r  o  c  e  d  ö  V  i  »  e  o  .h  o  ,  DrÜMtel. 
Ostcrr.  A.  _'.".< iI  I'.mi:..    (lMii>pr.  1.  f,j 

Verfalirrii  und  Heftiotrii  im  ik'i-NU-ilung  von 
StSkl  und  KrfanifHlrrbirn.  Frank  Enery 
Youtig,  Canton,  Ohio.  Osterr.  A.  1836/1903^ 
(ESivpr.  t./6.) 

.ApiMirnt  zum  Trocknen  von  iitärkr  und  dgl. 
E  1  ni  (•  r  F,.  P  <'  r  k  i  n  «  .  NJelro«-,  Ma.ss.  .\  ni  v  r, 
(\Vr..ff.-iitl.  :i 

.Mittol  gugen  »taublillduuR,  F.  W.  K  1  o  v  er. 
Fra  n  k  r.  ;»«i(»iH5<).    (Krt.  I.'i.— -21.  :».) 

Weictimachan  b«it«r  tierischer  Sloifc.  U. 
Mermaniu  Frank r.  300915.  (Ert  15.  bl« 
21./3.) 

MerMtcllung  vnn  Kniforyanidrn.  T  c  h  e  r  n  i  a  c. 
K  ö  g  I.  -iTi  iS  1 ;  it  15.   ( N'oröf fent  1 .  1 2.  /•! .  j 

HtTHU'llung  i'itwH  kicbt  IcMlivbeu  l)oppt>Ualzett 
von  TtirabruminbaryoM.  (A).  Fr»nkr.  3QOfl04. 
(£rt.  15.^2i./3.) 

Hentellung  «inm  leicht  löstichen  DoppebalxcM 
aUB  TbMiferoailBlNiryain  und  XairiuuiMlicytat.  (A). 
0  s  t  o  r  r.  A.  4626/im-..    ( Einspr.  1 ./»». ) 

i>  i*t<'llung  konz«"ntrjert<'r  Ijwung«*n  von  Tld- 
4ti>iauiiiiii.  (Mt-rck).  ö  s  t  c  r  r.  A.  47;U/ 11«>5. 
(fiSn.-'pr.  1./»).) 

HentU  lhmg  ponifier  T«B|(«tper.  F  »  u  1  C  h  «  - 
p  u  y  C  i  e..  VinoeanM.  0  b  t  e  r  r.  A.  817/1001. 
(Ein<4pr.  1/6.) 

iniprtignieMn  von  VeoUka*  0.  K  r  o  1(  o  r , 
WVigHHdorf  bei  Hundifeid.  Belg.  190181.  (Brt. 
2H.r2.) 

\  iTdiiiiipfapparal.  Snmsnn  Duffner, 
Frankfurt  a.  M.  Ö  s  t  c  r  r.  .\.  «I71VPJÜ5.  (Einnpr. 
1./6.) 

Waacbcn,  Kouentriecen,  Scheiden  metallhal- 
tiger AbaStze  und  Scbtieh«.      IT  tt  t «  b  i  n  g  s. 

Enpl,  a-->(ib  u.  v/VM\-,.    ;V,tr,ff..n(l.  ]:?.  l.) 

Apii.ii  iil  zur  i{(.'iniguiig  \on  WnHsrr  und  andcirn 
J"liw>i.'k.  it,  n.  P.  C.  (iriffitb.  Frankr. 
a(iül>70.  (Ert.  15.— 21./a.) 

Apparat  zum  Weiciuuachen  und  Reinigen  von 
Wmmt.  WollaAton.  Engl.  1^872/1900. 
(V^fentl.  12. /4.) 

ZiTM-tzung  von  WassiT  dureli  Elektrt)lysi\  T. 
A.  D  4»  r  b  y  IJ  r  o  k  p  r  ,  Neu-  York,  t-'ity.  Belg. 
190004.  (Ert.  28./2.) 


Verfahivn  /um  l{<^!7r>n  von  Welics,  Nitrit- 
f  a  b  r  i  k  .  i;.  m.  b.  H..  F.  u  u  I.  14  4SO/190.X  |V« 
«iffentl.  I-2./4.) 

Verfahren  zur  lli'r>4t«-liung  von  Meiirt.trbäi- 
effekten  in  Woll|[<rwrl»i>B.  Max  B  e  o  k  e ,  Hridiit 
a.  M.    Arne  r.  815  071.    (VeröfientL  20,{i.\ 

UnentxnndUohes  ZfllalaM»  H.  Lagnean, 
E.  .1.  N.  I  rl  und  .M.  E.  Vignes.  Frankr. 
364)912.  (Krt.  15.— 2J./3.) 

Zrllulesmsats.  O  ö  c  I»  o  i-  ö  1  nj  ü  h  1  <  <  •  •  Im 
V  a  n  d  p  n  Mosch.  (Joch.   H  e  I  g.  IIK»  itm.  ( En. 
•28.,-'.) 

HereteUung  eines  geknuiaelteii  IeUaloee|ie«clti 

oder  Bannrnol&KppB»  AlbrrtJokn  Hill. 
Tuii  Vi  nliam  (Engbiid).  Oeterr.  A.  6e03;i9M. 

(Ki!.s|„.  !./<}.) 

\'i>iriohtung  zum  Filtern  und  Fördern  von 
ZdluluitriösiinK«*!!  (ViakoM-)  und  dgl.  S  <<  c  i  e  t  e 
(t  e  n  e  r  a  I  e  de  S  o  i  e  .Art  i  f  i  c  i  e  1 1  e  p  a  r  I  c 
Froccde  Vispoxe.  Mrüaeel.  Osterr.  A 
2800/ im5.  (Eiaspr.  1.^'-) 

Din'kte  Hen*fellung  gefärbter  Zviloloüepro- 
dukif.  Dieselbe.  »  c  l  g.  190154.  (Ert, -28., '-M 

-Apparat  zur  Herstellung  von  Trmtnt.  R  o  1 1  a 
C.  Car  pen  ter,  Ithaca.  N.  V.  Amer.  81d6fia 
(VerSffentl. 

Drehlmrer  ZrmrntofeB.  Harry  H  i  t  z  e  1 . 
Alpha.  N.  J.  A  m  c  r.  815  7üß.  Cbertr.  Alpha 
P  o  r  1 1  a  n  d  ('  c  m  0 n  t  Co.,  Alpha»  N.  J.  (Ver- 
üümtL  2(>./3.) 

HerBtcllung  von  Bcgell,  Briketto  und  anderan 
(iegenstanden.  P  a  t  t  i  A«On.  Engl.  flSM/lWS. 
(Veroffentl.  P2./4.) 

I'irfal/i  i)  v  illi  Zink  ilunh  Elektrolyse,  l)  t  i  o 
C.  S  <  r  e  e  k  <•  r.  DariUHtadl,  und  H  a  n  a  H- 
Strecker.  .Moinx.  A  m  e  T.  815  875.  ( Ver- 
öffcntL  20./3.) 

RaHinterm  von  IlBk  und  anderen  Metaltoo. 
< '  a  1 1  m  a  n  n  X-  B  o  r  m  a  n  n.  Engl  32B8/llNMt. 
(Veröffcntl.  1'2.,4.) 

HerNt<-llimi.:  eine*  selinielzflÜNsigcn  aluminium- 
haltigen  Zinkbadrs  zur  Erzeugung  hoohgläozender 
ZinVObcrzüge.  L.  (J  ii  h  r  h  \V  we..  HerUn. u •  te rt. 
A.  341»8/1<H)3.  (Einspr.  l./t<.) 

.\pparat  zum  lUnwandeln  von  Ziukssulialt*- 
»nagen  in  Zinknxyd.  (' h  a  u  n  c  e  y  E.  Dowey. 
Denver,  ("olo.  .\  m  e  r.  815  5IH.  Cliertr.  TUt 
.\  m  e  r  i  <'  a  n  Z  i  n  c  a  n  <i  ('  h  e  m  i  0  a  I  C  o^, 
Denver,  C'-aki.  (Veröflenti.  20./3.) 

Mittel  eun  Befcetigim  von  IMmlntatcrial  an 
( nriliniilTiteln.  Nicola  us  Hoock  und  L  a  <" - 
zar  /.ucker.  Engl.  255/1900.  {Vcrolfentl- 
I2./4.) 


^aupfversammiunff  fSOS. 

n:r  ;f'r'  lährige  Hauptversammluttg  findet  »om  9oruttnhtg,  dm  7,  Juni  bis  J'oimtaf« 
den  9.  Juni  al.  J.  in  Nürnberg  statt, 

Anträge,  die  auf  der  Henptversitmmlung  zur  Verhandlung  kommen  sotten,  m^sen  ud» 
Wochen  vor  derselben  tteim  Votsitzenden  eingereicht  sein  (Satz  I4j,  aiso  spätestens  bis  JUMh 
WOeh,  den  25.  yjprü. 

Satzungsänderungen  beäurjen  eines  von  10%  der  Mitgliederzahl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  Hauptversammtung  beim  Vorstands  eingebracht  werden  muß  (Satz  l^ 
atso  spdtcstcns  bis  Qionnerstag,  den  12.  ^prtl. 

Vortrüge  für  die  Hauplversammlung  sind  bei  dem  Geschäftsführer  Privatdozent  Dr. 
GUSTAV  KEPPELER  In  Darmstadt  anzumelden. 

Der  Vorstand, 


Verlag  vea  Jallns  üpriuger  ia  BerUa  M.  —  ▼erantworUIclMr  Redakteur  Prot.  Dr.  &  Ri 
Draek  der  SpaneiiebeB  Buehdruelieiei  is  Leipzig. 
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""Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

XIL  Jalrinil.  H«fl  17*  17.  April  1106. 


AUeliilg»  Amuihaie  ▼od  iBMnSeB  b«g  den  AB]iMMCiMineditlm«a  toü  Angnst  Schert  O.  m.  b. 
und  Daabe  &  Co.,  G.  m.  b  H..  Berlin  8W.  18,  Zimmentr.  37—41 

«owie  in  deren  Fili>.1(>ii :  Bremen,  Oit  rii'^tr.  16.  Bpwelaa,  8rttw«idiiita«ntr.  11.  DMadsn,  SMUtr.  1.  Blb*rf«ld, 
Uenogvtr.      Frankfart  b.  M>,  Knisfrsu.  10.  Hamb  uro,  Älter  Wall  76.  Hannover,  OeosrRtr.  SB.  KasMl,  Ob«r« 
KOln  a.IUu,  Hobeetr.  146.  L«lpslg,  Fet«r«^ci.  19, 1.  MMdebwa,  Brtitow««  IM,  L  MOaelimB. 
KMläCittmt»*«  n  (DonMlMl^   MBntomu  KaiMratraA«  Ecke  FM&hhfAcl«.   MoMpwl»  Ktelsrtr.  11,T 

Wl«B  I,  Grabt  D  28w 

Der  Inncrtioimprt'iit  beüi^[t  pro  mm  HOho  bei  4&  mm  Breite  (9  gcspaltoni  1&  Pfennig-«,  auf  den  beiden 
lufteren  Umechlaipieitaii  2ü  Pfennige.  Bei  Wiederbolungen  Mtt  entapie«b«n<iar  Kabalt  ein.  BeiÜRen  werden  pro 
lOOO  StOek  mit  8.—  M  fOr  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  nir  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 


INHAIiT: 

W.  MflHsut:  FaM<.T.  und  S|iinD»lolTe  im  Jahre  lUUü  737. 

J.  H.  VoRel:  Mitteilungen  di*«  Ver«?inH  d«r  Zell.Htoff.  und  hr  nnki  i  H^- 

Li.  Ubbelobdv:   1.  AuloinaliM-b«>,  abK^karzt«-  (ji)e(-l<Hiltit;rlu(tpuuipc  in  Vfibuutiing  mit  uiu«m  altgekOrzlen  Ap|>anU  xur 
McKxung  tiffiT  VHldia  753. 
2.  N*>uHrti|;i-s,  abKcliürztos  Barometer  mit  wtederheTwtdlhftrnD  Vaknun  io  Verbindung  mit  twel 

Fornii-n  des  ah^ekOrzten  Koni|ii<  '^i.<iinni<'W>erM  TA. 
Lt.  UhlM  ImI,.),.    Viikiiunidi'ittillationKVorlage  anl  UiKiksilbordiebtun^vn  "öO. 
K.  Beck:  .Apparat  zur  ncluiellen  imd  koubuuivrliciien  Entwicklung  von  Waaserdampf  7£ti. 

B^fWMni 

Allgemeinen  U9;  —  Annl^Uieli«  Chemie,  Lnbontoiriunieapparate  und  allgemniiM  LnberateriunuTetfiüiMQ  "WS;  — 
Brenn-  nnd  Leuebteloffe,  freie,  Hflaeige  und  ganftirmige;  Beleatbtmig  98». 

Wirtachaftlioh-gewerbUoher  Teil: 

Tage-ifseschichllicbe  und  ituiidf Uruiideebau:  Die  Kupfi-rproduktiun  der  Well;  —  Ihv  Produktion  von  i'lHtin;  —  Der 
AuÖcubRndel  Jii{iuiih  '75;  -  Außen liandel  Spanien»  im  Jahre  111116;  —  Kiibland;  —  Die  ZinkKewinntuig  Polen»  im 
Jabr«  ItWö  77(5:  —  Handelanutixen  777;  —  Divideoden;  —  Au»  anderen  Vereinen:  V.  Jabru»rcrAaiiiiuluDg  der  Freien 
Vareiaigang  aeulecber  K«briiggnaüttclehcmfker:  —  Verein  sur  BeförderuBg  den  GewerblleiAe«  in  Preulien;  — 
PerteBnlaetizen  719:  —  Neue  Bdeher;  —  BUeberbcnprechungeu  779;  —  Pktentliatna  "KU 

Hauptvennmmliuig  VM  TM. 


Faser-  und  Spinnstoffe  im  Jahre 

1905. 

Von  Dr.  Wii.iiKi.M  Massot. 

(Kingeg.  d.  20.  3.  IIMX}.) 

Bei  der  BetmohtunK  von  Fortachritten  und 

Neuerungen,  die  ;uif  dvm  genannten  GcMi  ti- 

auch  io  dem  letzt vcrfloHM-nen  Jahre  geltend  mach- 
ten,  wild  das  biteranee  zunächst  duieh  die  In  groBem 
Umfiinsr  herv'ortrefendrn  Bpsfrehiinirt'n  ffj^tprh.'il- 
U-n.  v^iiiliu  »teil  au{  \'erl»e»»ei"ungen  und  \'civoll- 
konunnungen  bei  der  llerntelliing  von  Kunst- 
Beide  richten.  Die  großartige  Eatwickliug  dieser 
Industrie  mit  ihren  an  Vielseitigkeit  gewinnenden 
Protiukten,  welelic  immer  neue  Verwendungsgebiete 
ermöglichen,  lüß(  es  Tenlnodlicb  eracbetaeD,  daß 
fortgenetzt  weitere  KrcAm  dem  Gegenntande  ihr  In- 
tore««)  entgegcnbriii^'cn,  «laß  'Iii-  ^^  ifatin  n  und  (»■■ 
winntiDgifnieUuKlea  für  die  Herstellung  von  Kunst- 
neide  and  älmliclier  Keipnr  foctwthnind  geiiohtet, 
vcr.indert  imd  oft  iD  gliicklioher  Weise  Terbeanert 
%M  nicn. 

Einen  kuneen  iiii^toriHolien  ÜberliUek  Über  die 
Cotwieklung  der  Kun-Mseidefaljrikation,  namentlich 
aber  eine  eingehende  Scliilderung  der  für  die  (Je- 
winnung  der  ver»ehiedenfn  Handels«eid«-n  gebräuch- 
lichen Methoden  mit  beeonderer  Berücksiohtigiuig 
der  Patentfitaratiir  brachte  im  Tergangcnoo  Jabre 
R.  Bernard»). 

Unter  den  neueren  Verfahren,  wekbe  sich  auf 
die  Hentelliiog  von  Nitroaelluloseneide 

>)  Sur  lee  diventos  Imitationii  de  la  8ote  natu- 
leUo.  L»  Moniteur  8cient.  Qucäneville  t6.  n2I  —330. 
Abi  1905.   Siebe  auch  diese  Z.  19.  86  (lSM)ti). 

Ob.  IM«. 


I  oder  dnmit  in  Zit<«aniiTi«  nli.mtj  stehender  Produkte 
I  lu  zit  iien,  suid  die  folgendeu  zu  erwähnen.  Nach 
lii  iii  Vorgehen  von  Turgard')  wird  eine  L<wung 
von  100  g  nitrierter  Zellulose  mit  2400  cem  Alkohol 
▼on  90 — 9ö%  tmd  600  com  Eisessig  unter  Zusatz 
von  3  g  Albumin  und  7,5  g  Rixiiuisöl  in  der  üb- 
lichen Weiae  unter  Druck  durch  eine  Kapillarröbre 
getrieben  und  fallt  abdann  in  ein  Bad  bestebend 
,ins  firuT  fiii|)ruz<-iiti;:i-ii  ,\lji\iriir>simi.'.  Die  erhalte- 
nen Fäden  werden  an  der  Luft  getrocknet»  gc- 
wasohen,  |(M{Miinen  tmd  denitriert. 

K.  Valette^)  Ivhauptft,  ri.iß  «Irr  l?>-. 
uitration  der  Nilru/ellulwefaiien,  \m.K  In-  iti  einer 
Atheralkohollüsung  gesponnen  word«  n  .-iiul.  ein  V'er* 
lust  eintreten  kann,  der  bis  zu  ."K)";,  de«  Pnxiuktge- 
wicht«  beträgt.  Xaeh  dem  vorliegenden  Patente 
erttetzt  man  im«  den  Atheralkohol  durch  ein 
Cemiscb  von  Aceton  tmd  Atbjrlalkobol  oder 
Aeeto«  und  Mothylalkohnl,  eventuell  nnter  Zvl- 
s.'ii/  Fis«>sif:.    und    liiL't    /u   'ler  FlÜHsigkeit 

ukKluna  Äuimunitunnitrat  hinzu.  Der  Zusatz  des 
letsteten  soil  die  beigentetiten  Ffiden  enentziind- 
lirli  rnrirlicti.  so  daß  das  Verfuhren  der  Dcnitrirrung 
enlljelirliih  würde,  eine  Wirkung,  die  niögUcher- 
wei.se  durch  dieZersetzUchkeit  de«  .AmmoniunmitiatB 
keine  dauerhafte  sein  dürfte.  Di>  S  o  c  i  ^  t  e  A  n  o  - 
n y m e  de«  Plaques  et  Papiers  Photo- 
g  r  a  p  Ii  i  ij  11  (  s  A.  L  u  m  i  ^  r  e  et  s  e  s  f  i  I  k  in 
Lyon  henutxt  aht  Mittel  bei  der  UerKteUung  künst» 
I  lieber  S^de  cum  Komprimieren  von  Kollixlium  als 
1  Dniekmittel  an  Stelle  von  Wasser  ein  ijchebiges 
Löeunffimittel  für  Isitruzelliilütie,  vomehmUoh  Amjrl- 

•)  Frunzösiscbes  Patent  344  84.">, 
•)  Franzünisches  Patent  344  UtK». 

«g 
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ttnd  Bataautoä*  im  Jabre  MOS. 


[ 


Zeltaehittt  far 
angewandt»  CbciMe. 


aLkohul.  <L>.  K.  F.  Itiii  17^;  niehc  atu  Hchluli  dietiea 
Artikels.) 

Bri  dein  fiiin/r>Mis<  luMi  Patente  ^4K  l.*?"  lumdi  lt 
es  sich  um  die  Heriilelluug  von  F  i  d  t-  n  mit 
t  •  id«n  a  r  t  i  ß  e  m  Aussehen  durch  Übcr- 
iMb«  von  Fidea  »m  WoUe^  Baamwolk^  Hanf, 
Flaehfl  und  6^.  mit  Nitrocellulose.  Da 
jcnlocli  hei  dieser  im  Prinzip  durchaus  nichts  Xeuea 
bicteDdoQ  .Methode  die  eiuzelnoQ  Fasern  durch  die 
NitroieUiiloee  miteinmder  Twlclebt  werden,  w»  er- 

bUt  man  ein  pffTtlcliaarähidiclieH  ['nxlukl'). 

Ais  Überzug  über  (>ewebe  zur  gröUereo  Halt- 
Wkeit  de«  SeMenfinish  fiodet  die  Nitroselliilofle 
ebenfalls  Vcrwendtinp^l.  Die  Siiicko  werden  mit 
einer  5%igen  Ixkung  vun  N  i  t  r  u  z  e  1 1  u  1  o  s  e  in 
Amylacetat  besprengt  und  über  heiße  Zylinder 
gezogen.  An  Stelle  von  Amylaeetat  kann  nnch 
Amylformiat  lH>nntzl  werden.  Speziell  die 
Verwendung  dieses  Körpen*  als  L.üsungsniittel  für 
MitroaeUukwe  liegt  dem  fnuuräeiaohenPfttent  .301 844 
von  P.  Kraifl  und  der  Bradford  Dyer« 
A  K  s  ri  c  i  a  i  i  M  II  zugrunde.  Der  Ameisen  - 
Baureisoamyleater  siedet  bei  124 und 
Ifiet  5%  NitanseHuloee  zu  einer  dOnnfluesigen  Paete, 
vscli  lio  man  auf  den  Stoff  vor  dem  Gaufrieren  mit 
<itir  .SpritzitiaMc-hine  uufstuubl.  Bei  dreimaliger  Aus- 
führung wird  nach  jedem  ik»pritzen  getrocknet. 
Der  entstehende  dünne  Überzug  ist  gerarln  pr 
nügend.  um  die  Prügung  zu  erhalten.  Dem  Amyl- 
formiat kommen  als  Vorteile  .seine  genügende,  Aber 
nicht  zu  groUe  Flüobtigkeit  vod  dadaroli  bedingte 
geringere  Fcucrgcfälirfichfceit  Bowiesein  im  Verhältnis 
SU  Amylacetat  weniger  |>enetranter  Geruch  zugutv. 

An  diflwr  Stelle  sei  auch  auf  eine  D.  R.  P.,  An- 
meldung Nr.  18  062,  ein  VerfaliTBn  ziir  Henteihmg 
s  e  i  d  e  n  ä  h  n  1  i  c  Ii  f  I-  F!  f  f  c  k  f  <•  lu  trcffciid.  von 
A.  Frankel  und  L.Liiicnie]d,  biugcwieeen. 
MSgliobet  feines,  sttblimiertes  Holy  bdlntri  • 
oxyd  wirrl  mit  rinem  gelösten,  geeigneten  Fixicr- 
medium.  /..  B.  mit  einer  ö — I0*^^igon  alkoholischen 
Ixiaung  von  Zellaloid  oder  auch  eine«  möglichst 
farblosen  Harzes,  gemischt.  Die  so  eritKlandene 
Druck-  oder  Auftragmassc  vorwendet  aum  dazu, 
um  die  betreffende  I  i  i  :  _  (z.  B.  Stoffe,  Papier 
oder  Leder)  von  Hand  oder  mit  der  Maacbine  zu 
bedmelten  oder  ganz  m  bedenken.  1>ftnittf  wird 
1,'cf nicknet  und  zur  FrlKiliuti^'  des  (danzes  der  Wir- 
kung cinea  Friktions-  oder  Seidenfioiabkaloaders 
unterworfen.  Die  durob  Ifofybdintriozyd  enielten 
Resultate  sollen  einen  d«r  Soido  nabekouunenden 
Cilnnz  hei  vorrufen"). 

Auf  ein  Verfahren  zum  Tränken  von  Nitro- 
zellulüsefasem  oder  daraus  herj^estellter  Gewebe  mit 
Lcuehtsalzslöungen^)  wurde  bereits  in 
einem  Hefeiat«  diese  Z.  18,  KW?  [ütO.'iJ)  hinge- 
wiesen. Die  nicht  deaitlierten  Fuden  werden  durch 
Bebondlung  mit  Sauren  xum  Quellen  gebracht,  um 
ihnen  die  h'ähigkeit  /ti  verleihen,  du-  Ix m  htstoffe 
aufzuDebmea.  Die  imprägnierten  Fo^'ni  werden 
denitriert.  Auf  diesem  erbUt  man  Glilhkfirper. 
w<  I.  hr  mich  dem  AbbcMitMa  S5— 40%  waaaerfreies 
Ox^d  iiinterlassen. 

•»)  VgL  Z.  f.  Färb.-  «.  Textilind.  4.  :m  (1906), 
»)  P.  Krais,  britische.-*  Patent  17  242. 
•)  Ost^tr.  Woll.-  u.  Leinen  lod.  tC.  291  (1906). 
Boullier,  O.  R.  P.  161262. 


Dem  englischen  Patent  0t>62  liegt  ein  Verfahren 
zugrunde,  betreffend  die  Fabrikation  undurch- 
sichtiger   S  C  h  i  e  Ii  t  e  II    dlUeh    Vi  rd.imiifi  Ii 

der  Ixisungen  von  P  y  r  o  x  y  1 1  n  ,  K  o  1 1  o  d  i  u  m- 
wolle.  Zelluloid.  Als  Lösanganittel  dient 
MetbylaUiobol  oder  ein  Gemiacb  am  sweä  oder  mebr 
Ldsnngemittdn,  s.  B.  Emiglther  und  MethTlalkolidl 

oder  Aikolio],  Äther  und  F.s-^ieester.  (iefiirbte,  un- 
durol»ichtige  Scbiottten  lassen  sich  durch  ZuMtx 
Ton  Farbetoffen  oder  Pigmenten  verschiedener  Art 
herstellen.  Solche  Schichten  finden  namentlich  aU 
Überzüge  für  Glos,  Holz.  Leder  imd  Papier  An. 
Wendung,  namentlich  für  die  HersteDung  von 
schwarzem  Finwiekelpnpirr  für  Rr>llfilms-*). 

Zahlreicher  sind  die  iSieuerungcn  auf  dem  (Ge- 
biete des  Kupferoxydammonium  Ver- 
fahrens. Auf  eine  Verbessertuvg  in  der  H  r 
Stellung  von  Lösungen  der  Zellulose  in  ammuiuaku- 
lischem  Kupferoxyd  in  einem  für  Gewinnung  künst- 
liotier  Fäden  geeigneten  Konzentrationagrade,  Botne 
anf  die  rationelle  Wiedergewinnung  von  Ammoniak, 
bezieht  sieh  ein  frun/ösisclies  Patent  34fi  722  von 
K.  L  i  n  k  m  c  y  e  r.  Ra  ist  festgestellt,  daß  neb  die 
AnflSaung  der  ZeDuloee  sebr  raech  volliieh«,  wenn 
man  dieselhe  viirher  mehrere  Stunden  in  ein 
seh  waches  Bad  von  Kupferoxydanimomok 
bringt  und  dann  ent  die  Behandlung  mit  einer 
konzentrierten  Kupferoxydammoniaklö- 
sung folgen  lalit  Der  erhaltiiieu  Lösung  läßt  .«ich 
ein  großer  Teil  ihres  Ammoniakgehaltes  eittxidMn, 
crfue  daß  eine  Fälitug  der  gelästen  ZeUukae  ein- 
tritt Während  man  bisher  hei  dem  Kupferoxyd- 
animrmiak verfahren  die  Gesamte  Ammoniakmenge 
in  der  Zeliuluselöeung  bchcQ,  um  sie  später  in  Fom 
des  der  angewandten  Sftnre  entapreebenden  Salles 
abzuscheiden,  wenn  tüe  Fäden  erhärtet  sind.  erliTdi 
man  bt'i  dem  neuen  Vcrfahre^n  einen  großen  Teil  de*' 
Ammoniaks  in  gaaRirmigem.  ehemisch  reinem  Zu- 
Stande  uieder. 

Nach  der  l'aieatvoisclirift  wer<ien  7  g  ent- 
fettete oder  uelileiehtc  Baumwolle  mit  1«X)  liit 
18t)  ccm  einer  Kupferuxydanimoniakirwtmg,  dit' 
etwa  9  g  Kupfer  und  90  g  Ammoniak  im  Liter  ent- 
hält, behandelt.  Darin  läßt  man  die  Baumwolle 
wäluend  einiger  Stunden  und  saugt  sie  dann  ab. 
IMe  Lösung  erfolgt  in  lOU  g  Kupferoxydammoniak- 
flüssigkeit.  welche  16—18  g  Kupfer  und  2.tO  g 
Ammoniak  im  Liter  enthalt,  bei  10°  oder  beeaer  bei 
noeh  niedrigerer  Tempmratur.  Zusatz  von  einigsn 
Tropfen  Natronlauge  bcHehleüni>ff  die  .Xuflösnng. 
Die  filtrierte  Lösung  wird  uiitei  Bewegung  der 
Masse  so  lange  im  Vakuum  gehalten,  bis  rieb  mir 
noch  wenig  .\mmoniak  entwickelt;  «xler  man  ent- 
fernt dasselbe  mit  Hilfe  eines  Luftstromes.  welcher 
durch  die  Mas.se  geblasen  wird,  bis  auf  den  gleichen 
Restgehalt.  Den  Umstand,  daß  man  der  Lösung 
einen  gmOen  Teil  des  Ammoniakgehalts  entiidiea 

knini.  ohne  daß  Fällung  der  Zellulose  eintritt,  sucht 
muu  aus  dem  Freiwerden  von  Ammoniak  be<  dem 
Luauugavuigange  «u  erkMren.  Jedenfalls  muD  das 

in  der  Fällflüs-Ht^'keit  sir  h  liililende  Arrnnuniani^d' 
eln'nfallt*  auf  .-^minoniak   v  er;u  le  itet  werden,  du- 

•1  Vgl.  D.  R.  P.  161  213  der  A.-G.  für  Amlio- 
f^brikation :  Verfahren  nur  Dantettong  imdorch- 
siohtii^Tr  Kollodium-  oder  Zdlttioidachicliten.  IM> 
dies4-  Z.  19,  497  (1900). 
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mit  oinc  völlige  Matcrialuusnutzuiig  »jewührlfiBKa 
igt"). 

Nach  Prud'ilomme  eriiÄlt  man  «in  Be- 
tgens.  wvlehea  ein  au6en>rdmtlieli«8  LoBongRrer- 

mögen  für  Zi-lIul'Kse  lx"8it/.t.  ilun  li  Ziisut/.  «  iinT  gc- 
WUM9D  Menge  von  katuttHcbem  Kali  zu  einer  am- 
nooiakaliwhen  KnpferlSaanK.  Z.  B.  irerdeii  10  g 
krist.ilüsicttcs  Kupfrrvitriol  in  ^0  g  Wasser  gflöst 
und  zu  Hü  -  lOüt  em  Btarkem,  W)isi<erigem  Ammoniak 
Uungceetzt,  worauf  noch  9  g  kaustischee  Natron 
viin  40'  hinzugefügt  ««'Htm  können,  ohne 
Trübung  zu  veranlassten.  Bttumwullgurrn.'.  welche 
2  Minuten  in  diese  LoAung  eingetaucht  werden, 
•ohweUen  raitch  auf  und  nehmen  nach  dem  Spülen 
und  S&u«m  (^>ergainmt«rtig«e  Auawhen  an**). 

Im  (Jegensatz  zu  di  r  Ku]>fernxydamraoniak- 
Vorbebandlung  der  Zellukwe  steht  die  V'orachrift 
de«  fnoxfinaehen  Ptatontea  345  687  von  J.  F  o  1 1  ■ 
7  I-  V  zur  Darstellunu  ciiu  r  für  die  Kunstseidefaliri- 
kation  gwMgneten  Zellulose.  Baumwolle  oder  ZelJu- 
kxM>  wird  mit  einer  L6«ung  von  30  kg  Soda  und 
.■)0  kg  .•\tznatrnii  in  KVX»  Litern  \Va!*i*er  pro  100  kg 
Zel|ulo<!ie  lichandcll,  und  /.war  m  geschlossenem  Be- 
hälter. .Man  »tapelt  die  Baumwolle  Kchiehtenwci!<e 
auf  ein  durchlocht«!«  Blech  und  treibt  die  Lauge  bei 
einer  Temperatur  von  und  einem  Dniek  von 
'/  j  Atuiosplüirt'  mittels  einer  Pum|K'  hindurch,  wo- 
bei mit  Hilfe  einer  Warmevorrichtung  in  Gvatalt 
von  SchUmgienTohmi  die  Plüarigkeit  auf  konatanter 
Tcnijieratxir  gehalten  wirrl  Tin  A'^ij/ang  dauert 
etwa  4  Stunden.  Auf  diese  Weise  vorbehandelt« 
ZeOakwe  Väti  ikli  cn  8—10%  bianon  24  Stunden 
in  der  Kilto  m  KupferoxydMDmaniak  oder  in  ChUir- 
zink. 

Bei  dem  IX  R.  P.  162  SWi  von  J.  P.  Bem- 
berg")  handelt  e«  sich  um  ein  Verfahren  zur 
HorKiellung  einer  haltbaren,  in  Ammoniak  zu  einer 
.h«K'hkonzentrierten  Liwung  löahehen  Kupferhydr- 
oxydzellulose.  Da»  2eUulo«emateri«l  wird  mit  Ze- 
mentkupfer  gcmiseht  und  letztem!  aodaiin  auf  der 

Zelluliis*'  in  iivdrat  üIk  ri.'(  fiiliit 

Mit  der  HcretcUung  von  Kuustseide- 
f&den  Iwaehifügen  sich  folfi;ende  Pktente:  Das 
enplt^ohi'  Patent  21  ORS  von  Meister  Lucius 
&  Brüning  Bucht  du;  (.ieMiiinung  seidenartiger 
F&den  aus  einer  Lösung  von  ZellulotR^  in  Kupfer- 
oxydammoniak zu  bewerkstelligen,  wobei  man 
kaustiüchcs  Natron  als  FüllungHuiittel  be- 
nutzt. Die  LöMung,  MeU  lie  Ixm  gewöhnlicher  TemiH-- 
imtur  hergestellt  iat  und  etwa  S%  Zelluloae  enthilt, 
liOt  man  unter  Druck  in  die  kaoatische  Natron- 
lösuiik;  \uti  I  ii.  4(t",,  Starke  eintn-ten.  Di*'  KjihüI.h- 
Fohrchcn  werden  mit  einem  zweiten  Hührchcn  um- 
geben» durch  wefcsbea  daa  kanatiscbe  Natron  lang- 
Kam  hindutrlipH'^-sicrt  »iitl.  ?!ridi  I'öhix-hen  Im*- 
»itzen  euie  abwarte  geneigte  Kit  iitiiiig.   Her  fertige 

•)  Siehe  daa  amerikaniacbe  Patent  795^26. 
Die  Umgehung  de«  Mcrccridierinvzram«,  die  Zellu- 

lo<o  durrh  oinc  VorhohatHnniiL'  mit  X  itnmlauge  für 
KujdiTiixydiiuiHMjniiik  lu^lnii  /n  uiiichen,  durch 
etiif  NOrliehandiun^  tri)l  M-id.  Kupfrutxyd  amino- 
uiak,  soll  in  bezug  aut  den  erreichbaren  Effekt 
in  keinem  Verhältnis  zu  dem  mit  Natronlauge  er- 
reiohbfiren  stehen.  Z.  f.  Färb.-  u.  TextiUnd.  i,  20 
(1900). 

»•)  Lpz.  Färbenttg.  54,  141  (19<>.>). 

»»)  Vgl.  Referat  die«i'  Z.  IH,  lÜS'J  (llKCi). 


Faden  wird  auf  eine  Trommel  aufgewunden,  dann 
mit  12%iger  SchwefelMore  imd  schließlich  mit 
Wasser  unter  Spannung  de^  Fadena  gewai>oh«*n. 

.\uch  nach  dem  französischen  Patente  ri47  IKiO 
VI  in  H.  L  t  II  k  m  e  y  e  r  wird  Natron-  iKler  Kali- 
lauge zur  Gewinnung  des  Faden»  beim  Auatritt  aua 
der  tSpinnvonichtttng  benotxt.  Die  so  erlialtene 
Kunstseide  soll  sich  von  der  auf  andere  Weise  mit 
anderen  Fällungtuuittekt  erhaltenen  Produkten  durch 
ihre  bbrne  Fürbung  and  besondere  Dorehrichtig- 
keit  de*<  Fadnns  nntcnst  hcid'  H,  FümMiscliaftrii,  die 
ein  K-Monders  sei<lenartigf.s  Au.-»««  Inn  t  rluiht  ii  lieU'en. 
Nach  der  Befreiung  der  Fäden  von  über!»chüs.Higeni 
Alkali,  von  .\mmoniak  und  Kupfersalzen  mit  Hilfe 
verdüimtcr  Schwefelsäure  sollen  Glanz  und  Durch- 
sicbtiglieit  gewahrt  bleilx>n  und  ein  leiehtci«  Opali« 
uerungsvermögen  hervortreten.  Bei  großer  Wider* 
standRfähigkeit.  auch  im  fencbtcn  Znatande,  wird 
der  so  gewnnrirnru  Kiiii.--i->i*ide  nach  di'iti  Trocknen 
unter  iStrcckung  ein  besonders  huber  Grad  von 
GInnK  xngeHchiiefaen**). 

flau/  iH'sonderes  Interesse  konutit  riiu-ni  Ver- 
fahren der  Enevugttug  künstlicher  TextUfaden  au« 
ZeUak>eel8aangen  nach  dem  D.  R.  P.  154  507  von 
K.  Thiele  zu.  Narh  dirsrr  Methode  ist  es  nuig- 
lieh.  die  Kunst»<'id(  faden  bis  zu  einer  Feinheit  aus- 
zuziehen, welche  derjenigen  der  Natiirseide  völlig 
gleichkommt,  aber  auch  die  Klastizität  und  Festig- 
keit des  Fadens  derart  zu  steigern,  daü  eine  Ver- 
wendung zu  Webwaren  in  hohem  Gratle  ermöglicht 
wird.  Von  diesem  i»t«ndpunkte  aua  bedeutet  der 
Inhalt  dea  genannten  Patents  ofaie  Zw«ifel  einen 
ganz  erhebhchen  Fortsihritt  auf  dem  Gi  t>i<  tt  der 
Kunstiieidefabrikatiun.  Eine  hochkonzentrierte  l.<i- 
sung  von  Kopferoxydammoniakselloloee  gelangt 
ohne  Anwendung  von  l>e»onderem  Druck  aus  einem 
höher  gelegenen  Behälter  mittels  mehrerer,  etwa 
1  mm  weiter  Ausflutiöffnungen  durch  die  .Seiten- 
wand in  ein  Ba-ssin,  welches  als  Füllflüäsigkeit  Äther 
enthült.  Die  zunächst  an  der  Spitze  der  AusfluB- 
öffnungcn  hängenden  Tropfen  der  Kuj)feroxydam- 
moniakzi-llukwlösung  werden  mit  Hilfe  von  Ureif- 
apparaten  gemeinsam  gefaBt  und  KU  einer  außerhalb 
de«  Bansins  in  einer  Säure  rotierenden  (Jlaj^walzc  ge- 
führt. Die  aus  der  FällflÜMigkcit  austretenden,  mit 
Flüssigkeit  genetxten  Einrntfasern  faSngen  fest  an- 
einandc:  und  \v.Td>-n  iimiThalli  ridoi  auCerludti  dr^ 
Bade?«  durch  eine  vor  der  .Aufwickelvorrichtung  lau- 
fende Führung  cnr  Vertdluag  auf  derselben  bin  und 

her  geleitet. 

Nach  einem  Zusatzpatent  D.  R.  P.  157  lö7  wird 
da>>  .VusKiehen  der  Fäden  in  dem  langsam  wirkenden 
Fälluiigsmittel  durch  das  eigi'ne  Gewicht  des  herab- 
Hinkenden  Fadens  U'wirkt.  Der  aus  der  Spinn- 
öffnung austretende  Faden  )>as»iert  zunächst  zur 
Verfeinerung  eine  genügend  hohe  Sohicht  des  Utag- 
sam  wirkenden  FiiUungsaüttidB  niid  tritt  dann  sofort 
beim  Uenbsinken  in  das  daninter  geacbiebtet»  oder 

•••2)  Vgl.  Lp/.  Faiberztg.  U.  :i!t,{  i  UW5). 

'•'')  Nach  drui  .ugü.schen  Patent  ir-<'l.  I1mi">. 
dessellx'U  Patentnehmen»  läüt  man  di<  ly<i>uiiL'  di  r 
Kupferoxydammoniakzellnloae  bei  der  Fadcnbil- 
dung  zun&chBt  verd.  Schwefelsäure,  dann  kau^tiitcbe 
Sodaloflung  von  MeroeHsierstKrke  und  dann  auf« 
einanderfdgcnd  verd.  Schw<>felsSurs  und  Waawer 
{«Ukiieicn. 
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in  vineiu  ki'üiiniiiii/icrtTKli  n  IL  liiild  r  l«  fi[i<!!irho. 
«cimeU  wirkende  Fällung&uiittcl  ein.  IJabct  wird 
ein»  Verfefaierang  auBtretenden  Fadmia  daduroh 
7.11  Ijewirken  gebucht,  daß  der  FüUun^i^fliiHHigkoit 
eine  starke  ätrümung  in  der  Kicbtuog  dos  Faden- 
austritt«  erteilt  wdi^K 

Xacb  der  deutsrhon  PaU-ntanmolflimr  'sr»T» 
vom  lü./l  HHr>  der  V  e  r  e  i  n  i  g  i  c  a  {>  i  an  z  - 
e  tO  f  f  •  F  n  1>  I  1  k  e  n  A.-C,  gelingt  es,  ein  r  o  Ü  - 
haarähnliehes  Produkt  von  lioheni  t;iHn?.e 
und  großer  Elastizität  herüUrttellcn.  ohne  daßcine  Ver- 
klebung von  mehreren  Fäden  erforderlich  ist.  Läßt 
man  die  KupferoxydaiDmoniakzelluloselösung  duu  h 
grfifiere  Kapillann  oder  »elilitzartige  Offnungen  in 
dns  siiiiFL!  Batl  auHtrete?!,  sn  (  [li.ilt  m,\n  F.iden  von 
so  mattem  Aiuaehen  und  geringer  £la»tizität,  daß 
diemlbeii  tedmlaeh  imttoa  sind.  Wenn  man  jedoch 
nnrh  der  vorlif^gi-rulfii  rati:-r\1,uu)irMiin^'  dio  fl^irrh 
tichwofelsäure  ihii-üi  Kupfiii.-^  uuii  .\uuii<.)jiiiikH  Ik'- 
taubten  Fftden  oder  Films  n>u-h  dvm  Aufwiekeln  auf 
einen  »tarren  Zylinder  in  einem  Dade  von  konx. 
Natronlauge  einige  Zeit  rotieren  läßt  und  dann  erst 
bit-  /m  Entfernung  der  Natronlauge  mit  Wtisser, 
eventuell  unter  Zu»ats  Ton  ganz  wenig  Esaigaäare 
wMaeht  und  unter  Spannung  trocknet,  m  «nd  die 
erhalti  iu'ti  F.i'it-ii  gla.^jutiv;  und  iliir<  )isi(  lit Ikr  und 
zeigeu  große  Festigkeit  und  Elastizität.  Die  Erklä- 
mng  rocht  man  in  folftendem  Umatande.  Nach  der 
früheren  Methode  d«  i  Darsli  lluiig  des  in  Schwefel- 
säure ge^iponnenen  F.uit  ui^  ging  beim  Auatritt  de» 
Kupfers  und  Ammoniaks  aua  dem  ZelluloeemoliASl 
tinter  Volumenvergroßerung  eine  .\ufnahmr>  von 
Waaser  vor  sich.  Die  b«!ini  Troeknen  vor  st«,  h  gt  liLiidt; 
A)i»<f»altung  von  Hydratwasser  bringt  eine  so  weit- 
gebende  Veiäadfinuig  der  fadeoatml^tiir  mit  «ioh, 
daß  der  Glanz  verloren  geht.  Im  CSegenaatz  hiemt 
^vird  iK-i  di-iii  m  uen  Verfahren  beim  .Austritt  des 
Kupfen  und  Auimoniaka  beim  Spinaen  in  35  bis 
eO%iger  ScIrwefebäurR,  dem  ZellukMemolekül  im 
Momente  des  Fri-iwctdiTis  kiitn-  {^tdegenheit  zur 
WaRsyraufnahmegeboU-ii.dti,  Ihu  der  »oiortigeaNaoh- 
behandlung  mit  Natronlauge  zunächst  da«  Natrium 
an  die  Stelle  des  K>i|if>  ih  und  i  vcntuell  des  Ammr>- 
uiaks  tritt.  .Man  erhall  mitii  ]>liu>tisehcu  Faden 
von  Natronz.ellulose,  Itei  doH.s(>n  ZersetSUng  mit 
verd.  Säure  l>etm  Auawaflohen  dee  Natrona  nur  so 
geringfügig  Wasser  aufgenommen  wird,  daß  beim 
nachfolgenden  Trocktu-u  iinio  .S]>annnng  keine  un- 
günstige Veränderung  erfoigli&j. 

Zum  Schluß  maß  nooh  auif  die  Venuche  hin- 

gev\i<si'n  \Mirlcn.  welche  zur  HcihU'lliirie  von 
ZeUuluselüsungea  Alkylamine  zur  Vurwen- 
dang  bringen").  Die  in  Natnmhiuge  befindliebe 
Zi^llrrlo-.'  uird  n.n:!,  .•r"fn]^tor  >frT7r'ris,itinn  mit 
Kujiiersulfat  versetzt,  worauf  man  dos  natrium- 
aulfiithaltige  WaR^ier  entfernt.  Naehdem  Abpressen 
und  Zerteilen  folgt  In-i  Vermeidung  von  Tempe- 
ratorerbühung.  ein  Zusatz  von  a^'^^ger,  wässeriger 
Monom  e  t  b  y  I amin lösung, «reiche die Lo- 
«ung  veranlaßt. 


>*)  Näheres  siehe  Referat  dieae  Z.  19,  1864 

(lixt.5). 

'')  Siehe  daa  englische  Pistent  1501/1906  von 
K.  Linkmeyer. 

<•)  Franzowiacbee  Pbtont  807  171  von  E.  yt. 
Friedrieh.  Referat  diese  Z.  lt.  497  (IM»). 


Die  Venulx  iumt;  vim  A  «■  i-  1  y  1  /  e  l  1  u  1  o  s  i- 
auf  KimsLseidti  scheint  zur  ilertitellung  einer  koo- 
kurrenztlliigen  Ware  bis  jetat  noeh  immer  nicht 
jirfiihrl  y.ii  halx'n.  IXmu  Ausgangsprodukte  selhut, 
der  Aeetylz^'liulow,  wurde  jedoch  fortgesetzt  ein 
lebhaftes  Interesse  entgi'gctigebrachl^  Sine  kurze 
t 'Iwrairbt  ül>er  die  l>ci  der  Herstellung  von  Acctyl- 
/x'llulosK^  gemachlen  Erfahrungen  findet  sich  in  der 
schon  oben  erwähnten  Arbeit  von  H  e  r  u  a  r  d  ). 
Von  neueren  Verfahren  seien  die  folgenden  hervor- 
gehoben. Zur  HersteHung  von  Triaeetylvcr- 
bindungen  der  Zellulose  setzt  man  <Iie  ZelluliKH.' 
nach  dem  D.  K.  P.  159  524  der  Farbenfabri- 
ken vorm.  Fried  r.  Bayer&Co.  der  fimwir- 
kung  viHi  Ks^iu^-iinrcJinhydrid  ntid  SchwofcLsäiire 
bei  Teuipticiluivii  uuttihalti  .V)  aus.  Dabei  erhält 
man  ein  Produkt,  weh  lu ■^  m  Chloroform.  Epi- 
(  hlorliydrin,  Nitrobenzol  mul  l-.isessig  leicht*  weniger 
lüsUch  in  Aceton  und  Pyridin,  unl(»>lieh  in  Alkohol. 
.Äther,  Esaigester,  Amylaeetat  imd  (Uycerin  ist. 
Heim  Vordunsten  der  iiäeungen  bleiben  farblose  und 
durchsichtige  Hiutehen  curfick.  Dieae  sollen  auch 

lx*i  l>i  trärlitliclicr  Starke,  /,  R  fincr  Dickt-  vnu 
'/a  mm  nicht  brüchig  sein,  wie  dies  bei  höher  ace- 
tylierten  Verbindungen  der  Fall  ist.  Konsentrierte 

Ixwjtmgen,  besondrrH  die  Eisessiglösung  des  Triaee- 
tates,  zeigen  die  eharaklenstische  Eigenschaft,  ihiß 
sie  beim  Eingießen  in  Flüssigkeiten,  die  Acet&t  nicht 

löticn.  zu  wnizt'nfönuigon  (»ebildi  ti  rrst.nrrt-n'*). 

Nach  einem  anderen  Verfahren '"J  sollen  Zell  u  • 
loseacetate  in  theoretischer  Ausbeute  olue 

Znhilfcn.diiTir  von  Minrral-ultireii  crhalti'ti  «■cHcti, 
vvfiiii  man  anstatt  der  Sauri;u  dan  D  i  ni  u  l  ii  y  I  - 
s  u  I  f  a  t  anwendet  .Te  u  ieh  der  zur  \  erwendung 
geUngenden  Menge  deiwelben  lassen  sich  Acctate 
von  verschiedenen  Eigenschaften  gewttmen.  So  er- 
hitzt man  beispielsweise  auf  dem  Wasserhade  .ii"»  T. 
üaum  wolle  und  70  T.  fiaaigsäureanhydrid.  1:20  T. 
Ekes^  und  8  T.  Dtmethyhralfat  bis  anr  ginsUcben 
.Auflösung.  Dann  uird  filtriert,  das  Filtrat  in 
Wasser  gegcw-sen  und  das  ausgeschiedene  Zellulose- 
tctrac<-tat  gesammelt.  Dieses  erweist  sich  löshch  in 
K--si<:.Kaure.  (  hli irofortn,  Aceton,  unlii-lieli  In  Aiki  hol- 
und  .Vllifr.  Euie  gciingeru  Ausbeute  et  halt  iii;ui  brt 
der  Verwendung  von  15  T.  Dimethylsulfat  oder  n<x-h 
mehr,  an  Stelle  von  3  T.,  daa  entstehende  Produkt 
löst  sich  jedoch  auch  in  Alkohol:  Das  D.  R-  P- 
Ki^^SKi  von  L.  I.i- derer  gebt  zur  Acetyherunj; 
der  Zellnkwe  so  vor,  daß  dieselbe  oder  aeUuloseart^ 
Substanzen  zuent  mit  sehwefelsiniehaltigem  Eto- 
cssig  allein,  dann  imter  Zusatz  von  Essigsäurean 
hydrid  oder  A««tyklüorid  behandelt  wird.  Nälierea> 
siehe  Referat  diese  Z.  19,  204  [1906). 

Na.  h  der  TT  K  P  -Anmeldung  ü.  3S  179  der 
Badischuu  Anilin-  und  Suda-Fa- 
b  r  i  k  vom  I./IO.  1904  hat  es  «ich  ergeben,  daß  die 
Acetyliemnc  der  Zelhiloee  bedeutend  ?>e<<cT  au'fyhr- 
bar  ist,  wenn  dieselbe  in  feuchtem  Zustande 


1»)  Dic-se  Z.  19.  SO  (190n). 

»«)  Vgl.   die  älteren  l'atejite ;  FranrÄBeche» 
Patent  317  007,  316  500,  319  848.   D.  R.  P.  85 
8<j3«(>.  118  5.18.  120  713.    Amerikanisches  Patent 
733  7:29.    Englisches  Patent  11  164/1902. 

1»)  Z.  L  Färb.-  u.  Teztilind.  4,  91  (iSO&> 
FranzSaisebes  Patent  34S  764  der  Fahriqw  ds  fr»- 
duita  dilmique  Flora. 


üiyui/eü  by  QoQSle 
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XIX.  Jiilireune.  1 
H«n  17.  27.  Aitril  IMB-J 

inii  T!^>ik:--riun»iinh_v»lrid  und  Sohurfi  Niuir-'  U'lian 
dult  wird.  SeHwi  bei  Verwenduog  nur  geringer  Men- 
gen Schirefeiräiii«  f^eht  di«  AoetyU«niiig  unter  diemn 
t'inständ<*n  sr!ir  i  tu-nrist  ti  vor  ^itli.  (Ann-  d.xQ  die 
Itildiing  von  Spullung»-  und  Zersetzungaprodukten 
l)eobaclitet  wifd.  Arbeitet  n«n  bei  der  Verestening 
in  der  Kälte,  so  ontÄtohrn  .^cetyljir«)diikto.  welche 
in  dt*n  Lü^ungs^milk-ln  t'hloroform.  Kiartwig.  Anilin 
tum.  adimr  Ifidtoh  sind  und  zu  zähflüMtigcren  Ixi- 
Bungm  fuhren,  ab  die  in  der  Wärme  heig^teUten 
Eater. 

Bei  dieHoni  und  den  meiKtcn  iil>ri)(cn  Vorfahren 
erfolgt  eioe  Lösung  der  gebüdeten  Acetyi2eUalci«e 
in  EwigaSaTetaihTdrid  und  EämMig,  k>  dsB  mm  zur 

/^l1^rll^■i(|unrr  ffi-.i;  Ho;iktinn3t'''nii'=r'lirs  mit  W.i^saf 
betrachtlich  vonlünncn  muß,  was  eine  Zersetzung 
des  nicht  in  Realction  getKtenen  BnigiaSiiiwnihy- 
dridu  zur  Fulge  hut. 

Nach  dem  Zusatz  der  D.  R.  1'.- Anmeldung  H. 
38  180  vom  I./IO.  V.m  der  11  a  d  i  s  c  Ii  e  n  A  n  i  . 
lin*  and  Soda  - Fabrik  wurde  nun  die 
Obermaehende  Beobiichtunfi  gemacht,  daß  sich  die 
Zellulose  in  ausgezeichneter  Weise  vollständig  in 
Ac«tylzelluk)ee  ülierfüluen  läOt,  ohne  daii  die  ange- 
wandte ZelluloBe,  bzw.  die  entstandene  Aeetylwllu* 
li<s< ,  in  T,"**ung  geht.  Vrrf;ilirt  n  gründete  sich 

auf  eine  Jlehandluag  der  Zellulose  mit  EseigMäurc- 
aahsrdrid  unter  Zuaatz  von  SohwefebSuie  bei  Ogen- 

wart  von  solchen  indifferenten  orcnniHeli'-'ii  Mitti>!ti. 
in  welchen  Acetvlzellulo«*»-  unlii«lich  isi.  wuljci  von 
dieaen  Körpern  so  vi«  !  hin/uzuge>R>n  ii4t,  daß  d(W( 
I^ungHvennc^en  dos  Esäigsüureanhydridü  und  chi* 
Ki-^essig«  für  Acetvlzellulose  aufgehol>en  wird.  Von 
den  für  diej^e  Zwecke  in  Betracht  kommenden  Mit- 
teln sind  zu  nennen  :  üenzol  und  seine  Uomokigenp 
Atber,  MoaoobWbenzol.  ßenzylcblorid,  Phenetol, 
F<-iu'  st"_'i-  usw  .  All  St-  llc  \  .  1)1  s<  hwefelsäure  lassen 
Bich  auch  orgouiticbe  Sulfo.'siiurcn  oder  Plioepbor- 
afime  venranden.  Ala  Atugangamaterial  konnmen 
fiowohl  Zelhilose  in  Ceatalt  von  Baumwolle,  Papier, 
ilobuellulose  ab  auch  Mydrozellulo«e  in  Bi<trueht. 
Vor  der  Anwendtuig  werden  die  Materialien  mit 
Waj^er  durchfeuchtet.  Die  Einwirken;,'  rt  iolui  (Imn 
jM'hneller  und  glatter  als  l>ei  Verwiuilujn;  \un  voll- 
kommen trockenem  Material,  welelu  s  höhere  Tempe- 
raturen oder  einen  großiTen  Prozentiuitz  von  konz. 
SehwefekXure  verlangt.  Das  neue  Verfahren  liietet 
dif  .Miit^lif  hk(  ii  der  Acetylierung  der  Zellulase  ohne 
Überführung  in  Lüiuug  und  gestattet  es  daher 
loa«  oder  aucb  gesponnene  Baum- 
V  n  I  I  e  zu  «  c  e  t  y  1  i  e  r  e  n  ,  o  Ii  n  v  <•  i  n  r  \  n 
derung  deräuOereu  Form  herbeizu- 
f  tthreu.  Ein  weiterer  Vorteil  dürft«  darin  zu 
suchen  »ein,  d.tfi  irolinirt.  da-^  üU-rschÜHsi^f  An- 
hydrid und  den  enUstclu-iukti  EiseK.sig  Kii  ht  m 
IVgeiierieren. 

fieiaiHelflweise  werden  100  T.  gereinigte  lo«e 
ßaumwolle  durch  Behandlung  mit  Natronlauge 
mercerisiert,  durch  Au.swa.schen  von  Alkali  befreit, 
bia  zu  einem  Waoaergehalte  von  ca.  30%  abgepn  ßt 
nnd  alfldaan  ni  eine  Misohong  von  600  T.  Essig- 

ftäuri  anhylritl,  \s<  Ir!i(-^  0,■2'"^^  konz.  Schwefelsäure 
enthalt,  und  l80U  T.  Benzol  eingetragen.  Man  er- 
hitzt am  RSekflttBIcfibler  auf  70—76*  und  hSH  bei 
ditater  Temperatur,  bis  sich  eine  Prolx»  in  Chloroform 
vollständig  aufluHt.  Darauf  »chloudort  mun.  wäiieht 
Mis  und  tnidmei.  Bei  Verwendung  von  aohwefel- 


I  >,iurereichereni  Kssii.'-' iurr mii  vdrid  geht  die  Acety- 
lierung »ebon  bei  niedrigerer  Temperatur  vor  sieb. 

In  der  Abeiebt.  daa  Verhalten  von  Acetytderi- 
vaten  hydrieit>r  Zelliilri-rn  gegen  8.il]i't>i>«äure 
kennen  zu  lernen,  wurden  von  il  ä  u  i»  e  r  m  a  n  n^") 
Versuche  anp^esiellt.  über  welobo  famata  in  dieaer 
Zeit.s<hrift  nftnert  wurde*'). 

Daß  das  Zt'llul(w»eacet.'\t  auch  zur  Herstellung 
von  Z  e  1 1  u  I  o  t  d  g  e  g  e  n  t  ü  n  d  e  n  Hingang 
gefunden  hat,  ei^bt  «ich  aoa  einem  patentierten 
Verfahrein  von  L  e  d  e  r  e  r  >*).  nach  welohem  «an, 
ähnlich  wie  aus  Nitrozellulose,  durch  geeignete  Zu- 
sätze auch  am  Aoetylzelluloee  eine  «laatische,  hom< 
artige  Maase  gewinnen  kann.  Ab  beaonden  geei|piet 
für  diese  Zwecke  fr\\ii-srn  sich  ein  -  oder  zwei- 
wertige Phenole  oder  \m  Kern  aubetituierle 
Derivate  dermlben.  z.  B.  ReNorcin.  Pyrc^aOol, 
N.iphtol.  AniidopJieiii il.  Siiti]>viin.  Xiti-nphciiril  usw. 
I  (Ji.M.  r.  ZcUuli i.'^finrtal  und  l.'t  'V.  di-s  i^henols 
schmilzt  man  bei  etwa  40 — W  zusammen.  Sobald 
klare  l^ikung  eingetreten  ist,  wird  <lio  Masue  auf 
mäßig  warme  Gta«-  oder  Metallplatten  gegos-sen  und 
allmählich  zum  Erkalten  gebracht.  Noch  mehr- 
tägigem  titeben  der  anfangs  kautachukartigen  Sub- 
stanz ilndet  Erbtrtunir  statt,  ea  bilden  abh  bieg- 
s.um-  Plufton,  wi  tchi'  wir  Z<'l]iil'>i<l  \ i  r., ibcitet  wer- 
den können,  aber  nicht  deiüMin  Entzündliehkeit  be- 
aitsen.  Ehie  AbKndemng  dSieeea  Verfalirens  findet 

■^irli  in  (l.  ni  D.  R  P  151  0|S.  ^^am<■h  !  T.  Ar-ctyl- 
w^llulori*!  iml  4  '1.  i'hciiol  und  2."»  'T.  Aceton  verar- 
l>eitet  wirti-'). 

Das  D.  K.  P.  1ÜJ2:19  von  Dr.  Zu  hl  und 
E  i  s  e  m  a  n  n  beschäftigt  sich  ebenfalls  mit  einem 
Verfahren  zur  Hcmfellung  zelluloidartiger 
M  a  a  a  e  n.  Nitrozellulose  «inl  mit  Aoety lielluloae 
oder  mit  anderen  Zelloloseeatem  orüaniseber  Säuren 
und  mit  K:ini]ifrr  in  urtiirinsaincn,  li'iclit  nü«'liti<:i'n 
LäsungBmitteln  gelÜMt  und  diu  Lösung  verdunstet-*). 
ZetluMdartige  Maasen  entstehen  femer  naeb  dem 
D.  P.  P.  lÖ."}««»  von  Dr.  f  1  a  c  -  r  n  d  idun  h. 
daß  mun  eine  in  Htj',,,  Alkoljol  vuilig  lonliche  Nitro- 
zelluloite  in  V'erbindung  mit  leicht  sohmelsbaren 
Harzen  oder  Ceresin  verarbeiteti*^). 

Das  D.  H.  P.  liV,\'M2  enthält  ein  Verfahren, 
zum  (Jlänzendmachen  von  Zelluloi<lg('gen»ttinden**). 

Um  leichtentzündliehea  Zelluloid  unentflamm- 
bar zu  maehen,  wird  nach  dem  franzoeischen  Pa- 
tente 'M4  ."lOI  von  W.  ('.  V  r  y  k  i  n  /n  ritu  i  L.'.-uiig 
von  1 — 2  T.  Zelluloid  in  3  T.  Aceton  eine  alkoho- 
lische Lömmg  von  Magnesiumchlond  oder  von  Alu- 
mini  um  ■  o(Ii  I  f'nli  iumchloridll  T.Salzauf'2TMr  tliyl- 
aikohol)  hinzugegelwn.  Nach  dem  AbdestiUienrn  de.-» 
L<it<ung8mitt«b  wird  der  Ruckstand  in  der  üblichen 
Weist^  weiterbehandelt*'). 

s»)  Chcm.-Ztg.  t»,  mi  (MM).->). 

«>)  Diese  Z.  19.  I9S0  (HK)'>).  Vgl.  ferner  Bert. 

Berichte  38,  18ö0.  .iö^}  {HJO.'i). 

»a)  Lpz.  FärbcrztK.  54.  142  {mVi). 

^  M  Siehe  Ref.  lut  di.-se  Z.  IK.  ^iVl  (ISX>."i).  Daß 
die  Acetylwilulose  ncu«  iiliti;:>  nweh  nU  Verdirkungs- 
mittel  in  di>r  Drucken  i  Aiiuriiduni;  fiinlci.  «utiii- 
schon  früher  hervorgehobeu.    (Z.  Diceu  19,  ItiO 

[im>\.) 

-1)  Näheres  sieh."  Referat  die.^e  Z.  19,  498(1905) 
")  Siehe  diese  Z,  19,  M  (1 110*5). 
a«)  Dl.  M   Z.  r.t.  _'M|  (l!MMi). 

Auf  diesem  Ciebiele  Ui^en  auch  die  D.  R.  P. 
165774  von  E.  A.  De  i  B :  Vorfabreo  zum  Venieren 
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Das  D.  R.  V.  l.'ht  T-i.V-")  Ulirtiukh  ein  Verfaliren 
SUr  Hcrntt<l)unn  künstlicher  g  1  ä  n  z  e  n  tl  r  Fä- 
den* Film»  oder  Apprets  und  stützt  sich 
aaf  die  DniRtellunj^  d«r  g(>nannt(<:n  Ccgi-i)8tünde  mit 
Hilft'  einer  Z  o  1 1  u  l  o  h  e  h  y  d  r  a  1 1  ö  h  ti  n  k  .  ge- 
wonnen durch  Auflöaeo  von  ZeUukMMthjrdmt  in  einer 
flehr  konz.  wS«migeD  Atzkali-  oder  AtnuttronlSBung. 
Als  Aimgangsprodulit  dii-ni  K  u  n  s  t  s  <■  i  d  i-  a  Ii  - 
fall,  wekher  direkt  in  Natrunlauj^ü  von  1,12  spez. 
Gew.  gelSs^  wird,  oder  BBomwolI»,  die  ndtScbwellBU 
flrtiirf  zunficlist  in  Zfllulowbydrat  üln^rgcführt  wird. 
Audi  ilii»  rtUK  Viskose  abgeschiedene  Z  e  1 1  u  • 
1  o  »  e  h  y  d  r  a  t  kann  Verwendung  finden.  Die  mit 
Natronlauge  erhaltene  galU-rtartige  I^iiHung  läßt  man 
durch  eine  Kapillare  in  mäßig  kunz.  Säuren,  ge- 
Hättigte  Miure  Salzlüsungen,  z.  Ii.  Kisulfatlütiung, 
oder  auch  in  AmmoniumaaLüÖsuDgea  atutreten. 
Man  erbfilt  auf  dieae  Weiae  einen  festen,  farhloeen, 

gläii/i'nil<'ti  Film  inln  Faden,  der  na«  Ii  In  l<uiniten 
Verfahren  weiter  liehandclt  wird.  Werden  in  einer 
«okhen  LSaung  6aa«woll||ewebe  imprtgnieit  und 

.nlsflnnn  flnrcfi  ein  scliWMfhfs  Siiun'fnul  ur/.n^'i'n.  80 
«chlngt  HK'h  diu«  Zelküu»eh3''lrat  zwi&l'Iuii  und  auf 
den  Paaeni  des  (iewelM>«  nieder  und  führt  naoh  dem 
Auswaschen  und  di  r  rdiliehen  Weiterbehandlung  zu 
einem  festen,  gluaiu.<ikden  Appret'^*). 

Um  Kunataeide  u  n  ver  bren  n  Ii  oh 

zu  machen.  sddäL-t  drw»  U'lgische  Patent  18-1  4.' 
von  W.  1' o  1 1  a  k   und  J.  B.  Köster  die  Be- 
liandltmg  deraelben  mit  «ner  verdünnten  Löstmg 
vun  Natrium  wo  Ifrsmat  unter  Zusatz  von 

Ammoniak  vor"*). 

Nichte  Neues  im  Prindp  bietet  daa  franeSaitiche 

PnIctX  .HD  6-JO  vem  .1  M  d  r  S  a  ii  v  ■■  i  -  ,i  e  . 
wcl«  he«  diis  ( ■iMT/ji-lu  n  von  Faden  pfLuixlidu  ii  oder 
tierisehen  l^rttprung«  mit  Lüftungen  der  Kolloide 
oder  der  Zelhdose  anstrebt.  Die  Fäden  werden, 
ttevor  sie  eine  JJn-hung  erbalt^'n  huU:a,  ui  eine  koni- 


von  Gegenständen  mit  Zi  llidnidsohiehten  von  ver- 
fließenden Konturen.  (Ref.  diese  Z.  IH,  3,^3  ( 1«).'»|.) 
1>.  R.  P.  IM  413  der  Compaguie  Franyaise  du  C'ellu- 
k>id  :  Verfuhren  zur  Herstellung  einer  zur  VervieU 
f&Uigung  phunographiaoher  Aumahmen  twaondefs 

rigoeten  Masse.  (R<.f.  diew.^  Z.  I«,  S.W  (im>). 
R.  P.  15<i.")3rt  von  A.  (ieipel:  Verfahrei»  zur 
Hei>i<'Iiiiii|i{  einer  pia-tisdii-n  Ma-sc  rii-m  l'.a-stc 
des  Afkabrotbaums  Atiansonia  1,.  d{i  I.  tiii.HC  Z. 
18.  354  (l«.>t>5). 

«»)  Patent  der  Vereinigten  Kunabjeidv-  Fabriken 
Fhmkfurt  a.  M. 

••)  Ober  apparativp  Neuerungen  uiehe  :  Fran- 
zSsificlies  Patent  343  343  der  Soci^tt»  Fran<  ;rtise  de 
Iii  Visc'Ose :  Diiseiikopf  zum  Spinnen  der  Viskos«-. 
(Ref.  di.^-  Z.  IK.  434  fUN».".].)  I).  R.  P.  103  -293  von 
Fr.  <'ochiu-s:  .Vpjiar  it  /ui  Herstellung  von  Kunst- 
seide. (Rt'f.  diese  Z.  18.  1»»KS>  ( HM»."»). )  Vorrichtung 
zur  Hei-stdlung  von  künstlicher  Seide  I).  R.  P. 
168  830  von  La  iiocietc  Generale  de  la  Soie  Artifi- 
cielle  Linkmeycr  in  Rraivwl.  fR>pf.  dinw  Z.  I»,  4U7 
[llMHiJ.)  Vorrichtutic  /ut  W'i.  d.  : -.'iwiimung  der 
IxlsutigHinittd  der  NitroitUuio.sf  im  .NLuichinen  zum 
Spinnen  von  Kollodiumseide.  D.  R.  P.  H>5  331  vcm 
.i.W.  A.  Da  V  i  s.  (Ref.  diese  Z.  I»,  497  1 19l>0).)  Vor- 
richtung zur  Gewinnung  von  Knostfaden.  Bi'lg- 
Patent  1K3  198  vom  Linkmever.   (Dieae  Z.  I», 

20.1.  [UM«;].) 

Kakerea  aiehe  Referat  dieae  Z.  18^  1637 


s<'he  Spinnvonithluug  eingeführt,  welche  ein  K«*üoid 
oder  ZelluloHc  in  Losung  enthält. 

l'ni  künstliehe  Seide,  welche  aus  Viskose  oder 
ähnlichem  Zi'llulosematerial  herg(««tellt  wurde,  zu 
bleichen^'),  bringt  man  dieselbe  naoh  dem  Ein- 
tauohea  in  Waaaer  in  eine  neutrale  ö%ige  Lösung 
von  TärkischrotSI  bei  etwa  40',  worauf  nach  er- 

fiil^'lciii  ,\iisM  iisclirn  dir  I?l<'i(  hu  irtvutiu  <  in<  i  I.ii. 
sung  unterworfeji  wird,  die  wenig  Natrium- 
kypochlorit  und  Eiaifaiure  enthilt. 
Nach  sorgfältigem  Waschen  wird  getrocknet. 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichen 
PSden  und  PHna  aua  Viakoae  des  belgischen  Pa- 
tent» r>r>t\  vnn  S  p  r  p  e  P  i  s  s  a  r  e  V  ist  dadurch 
charakterisiert,  daii  zum  Fallen  der  ViäkotH;  iiitixAs 
organischer  Hasen,  z.  B,  von  AniUn,  ^ridin  lUW. 
Verwendung  finden. 

Die  Entfernung  von  Luft  und  Schwefelkohlen- 
stoff aus  Viskose  erreicht  man  unter  .Anwendui»« 
eines  luft  verdünnten  Baumea  nach  dem  D.  K.  P. 
1(19661  der  Sooiiti  Franfaiao  de  1a 
V'  i  s  c  o  s  e  in  Paris'*). 

Bemerkenswert  sind  die  Versuche,  R  h  o  d  a  ii- 
aalse,  Rbodanammoniuni,  Rhodan - 
kal  i  u  n>.  R  Ii  II  d  a  ti  ii  1 1  i  i  u  m  usw.  ak  Lösu  n  g  s»- 
mittelfürZelluluse  heranzuziehen.  £e  gv- 
Ungt»  mit  Hilfe  einer  heilten  RbodanBafadflaung  ge> 
'liittigtc  Zelluloselösungen  zu  gewinnen,  welrhc  sinip- 
.ulige  Konsistenz,  eigentümlichen  Geruch  uiul  ein 
kollochumartiges  Aui»ehen  besitzen.  Bei  .Anwen- 
dung reiner  Rhodansalze  erhält  man  farblose  Lö- 
ftnngen,  die  U'im  Erkalten  kautiichuk&rtig  weiden. 
Da«  fUi'xhinsalz  läßt  sich  durch  .Auswaschen  ent- 
fernen. Die  heiß  in  Fäden  aui^gezogene  Masse  läßt 
sieh  in  ein  (•espinsi  aberfahnn,  wddies  den  Ver- 
gleich mit  anderen  kdnatfiehen  Seiden  sudwlten 
»oll"). 

UntOT  den  neueaten  Patenten  zur  Erzeugung 

von  Kunstseiden  fin<lci  si>h  ausnahm-wcive  auch 
ein  solches,  welches  nicht  die  Zellulose, 
sondern  das  K  a  a  e  i  n  ab  AanumgBinat^ria]  wählt- 
f  Bf  li:i'!rho"»  Patent  185  997,  franzmisehes  Patent 
36ti  4t>4  von  Fr.  T  o  d  t  e  n  h  u  u  p  t.  (Siehe  auch 
Referat  diese  Z.  I».  498  [1006].) 

Die  bisher  im  Hnndd  In^findlidicn  Kunstseiden 
stehen  nt)ch  imux  t  in  Ix^zug  huI  Widi;r.-»tandstaLiK- 
kcit  und  Ehistizitiit  hinter  der  Naturseide  weit  zu- 
rück und  übertreffen  dieselbe  sehr  wesentlicb  an 
Fai?enjmfang,  Daß  in  diesir  Beziehung  durch  daa 
Wrfahren  von  Thiele  ein  größter  Fortschritt  zu 
venEeiohnen  ist*  wurde  bereits  oben  hervoigeboben. 
EbieZusammenateUnng  der  durchsdunttlichen  Faser- 
breiten  \on  4  Handciskmi'ilsf  iden  findet  sich  im 
20.  Jahrgang  der  Leipziger  MunatiiifChrift  für  Testil- 
indiwtrie)^).  Danach  betiigt  der  Mittelwert  d«r 
allgemeinen  DurchschnittsbnMie  für  Nitrozellulose- 
seiilc  tlcr  Vereinigten  is.unst8eidef*b- 
r  i  k  e  n  ,  Frankfurt  a.  M.,  bei  einer  Handelssorte 
2)t.l(l  bei  einer  zweiten  Handelssorte  33,40  f, 
für   < '.lanzstoff   der   Vereinigten  Glani- 

Amerikanisches  Patent  S(i.">  l'>t>  \oq  Ch.  .V. 
E.  L  n  n  d  s  d  o  w  n  e. 

»}  Mäbene  siebe  Referat  diese  Z.  1»,  203  (1W6) 

»)  eil.  ind.  Ronen  IM»,  318. 

""t  Massot.  Hriii.i»!!'  zur  miltroakopiadiM 
Kcnntni»  neuer  TextilfasH-rstoffe. 
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Stoff  - Fabriken.  EUierfeld,  wurde  als  Mittel- 
wert 29.16  ^  bestimmt,  w&htend  denelbe  fnr  Vis- 

ko?io5ridp  7n  J?0,S3 gefunden  xuirrlo  Wv'i  dnr  Quol- 
hing  in  Wa«Hei  konnto  für  den  prsu-n  Fnll  eine  \'er- 
gröBerong  der  Faserbieite  um  rund  54,  im  «weiten 
um  S()  44.  im  dritten  um  nmd  40  «nd  im  letzten 
Fiilk'  iini  rund  45",,  festgestellt  werden,  daß  ein 
wetten tlicher  Unterselu(?d  zwischen  den  genannten 
HMidelBsurten  in  diesem  Punkte  nicht  besteht. 

Es  hat  sich  au«  zahlreichen  Untereuchungen  er- 
geben. daU  die  Kunst«eide  eben  soviel  Luftfeuchtig- 
keit aufnimmt  ah  die  tSeide.  Das  erniitt'elte  Maxi- 
mum betrug  !3,<H»",„  dna  Minimuin  9,39"„.  der 
r)urchschnilt  ll,30"j,.  ili  t  /.uliissiirr  F(  u<  titigkeit«- 
gehalt  ist  auf  11,00^^  normiert  uordcn^^}. 

Dpr  TnduBtrlaTeimilft  e  Tinetoria 
nach  sind  uciii-nwärtig  in  P'iirDpa  fol^ctu!«-  Kunst- 
aeidefabriken  in  Betrieb :  Churdonact.Leh- 
ner-oderKollodlumseiden  wifd  in  den 
Fabriken  in  Besannen  und  in  Tiil)i/c  in 
Belgien  hergestellt»  ferner  in  den  4  Fabriken  der 
Vereinigten  Kunstseide-Fabrilcen 

Frankfurt  a  M.,  in  Kelsterbach  a.  ^f., 
BobtngenbeiAugsburgiGlattbrügg 
und  Spreiten  b  ach  bei  Ziirich,  sowie  in  den 
Filialen  in  Rußland,  Ungarn  und  .\  m  e  r  i  - 
r  i  k  a.  .Auch  die  Sociale  Anonyme  de 
Droogenbosch  Ruysbrock  bei  Brüs- 
sel ist  hier  noch  snzufügon.  Die  Pauly-Seide 
(Kttpferoxjdammoniatneide)  kommt  fSr  die  Werke 
der  Vereinigten  (llanzstoff  - Fabri- 
ken Elberfeld  in  Niedermorsohwei- 
1  e r  und  Oberbrncb,  sowie  fSr  die  C o m  - 
pHgnie  de  la  Soie  artificii-lli-  Pari- 
sieuno  de  Givet  (Nord)  in  Betracht,  .soll 
ferner  infsieuxbeiLyon  nnd  demnichst  auch 
in  einer  neu  zu  erri(  lit<  n  l<ii  Fabrik  in  Padua 
erzeugt  werden.  Kunstseide  au»  Vis- 
kose labriäert  man  aof  dm  Kunstseide- 
u  n  d  .\  (  e  t  ii  t  w  o  r  k  (•  n  des  Fürsten  Honckell 
!->  o  n  n  e  r  s«  ni  n  r  f  k  in  S  y  d  o  w  s  a  u  e  bei  S  t  e  t- 
t  i  n ,  in  den  Werken  der  S  o  c  i  e  t  e  f  r  a  n  • 
^  ft  !  s  e  d  p  1  n  V  i  s  <•  o  s  (•  d  f  P  .i  r  i  s.  ain^  ic  in  Are 
\  c  H  a  t  a  1  l  1 in  F  r  a.  a  k  r  c  i  c  h.  AuLk'idciu 
sollen  in  Belgien  und  in  der  Schweiz  einige 
Fabriken  im  Entstehen  liegriffeo  laein.  Dazu  kommt, 
noch  dteJulioher-oderAfltralinlcanst- 
»  e  i  d  e  nach  dem  Verfahren  der  Dynamit 
Nobel-Oesellsohaft  beigestellt»  über  wel- 
ches noch  keine  besondermi  Mitteilungen  in  die 
Öffentlichkeit  i;>  dnmi;<  ri  /.n  -l  iii  m  lieinen.  Die  im 
J&iire  IQOö  in  S  a  V  a  r  gegründete  Ersteunga- 
risehe  Kunstseidefabrik  arbeitet  nach 
dem  Systfiii  C  h  a  i  d  ■  i  n  n  r  t  uikI  ist  für  eine  Tatars 
Produktion  von  800  kg  eingcrithua  mit  emem 
Arbeitorbestsnd  toq  500  Mann.  Die  Fabrik  soll 
mit  ffrin^üiisr^H-in  Kapital  gegründet  sein 

t  lK  T  dil-  (;iiiiigki-u  dt  r  Patente  zur  Erzeugung 
von  KujwtKcide  nach  dem  Xii  t  i/t  lIutoseTOrfahrcn 
ist  es  in  Frankreich  zti  Auseinanderset/ungcn  unter 
den  beteiligten  Kn-isen  gekomnicn"').  Die  (ie.sell- 
schaft  der  Chardonnct-Seide  in  Bewan^'on  gaV>  die 
Erklärung  »b,  daß  der  Verwaltuogsrat,  gestützt  auf 
die  Enteeheidungen  der  deutschen  fSeriehte.  andere 

«)  österr.  WolL-  u.  Lcmen-lnd.  «4,  505  (V.m). 
M)  Firber-Zi«.  IC^  207  (1905). 


Gesellscbaftcn,  welche  zur  Kunstseidefabrikatioa 
gleiehfalls  NitrozelluloseverEabren  ▼erwerten  würden 

als  H(Mrügeri.sche  Xachahmpr  hs  trnchtf  nnd  die 
Fabrikate  solcher  Gesellschaftcii  auf  dtiu  Markte 
beschlagnahmen  lasse.  Die  Societe  des  Textilee 
LyonaiHt%  welche  k'  '-"1i-  die  Ahsidit  Ii.tt.  nadi  dem 
Nitrozelluloseverfahrcn  zu  pruduzicrrn.  antwortete 
auf  diese  Äußerung,  daß  sie  diese  Dioliun)L;in  bei 
ihrer  Verwirklichung  mit  der  Gegenklage  auf  Scha> 
denseraatz  Ixiantworten  würde,  da  «ie  die  Auf- 
fassung der  Soie  de  (^hardonnet  in  Besan^on,  alle 
aus  MitroceUulose  hergeatellten  Seiden  zu  monopoli« 
sieren,  ab  eine  ungerechtfertigte  MaOnahme  be- 
trachte. 

Dali  sieh  die  Kunstseide  aaoh  in  Amerika  An- 
eikennung  verschafft,  beweist  ein  Bericht  der 

Silk  Association  o  f  A  ni  c  i  i  k  a  Die 
Einfulir  Iwlief  sich  im  Jabre  1902  auf  einen  Wert 
Yon  450253  Doli.,  190S  auf  einen  soleben  von 

TSM  :\m  Doli.,  und  IW4  \nirdc  für  1  12,"  ."fi,-  Doli, 
importiert,  der  Menge  nach  214  781,  3ä(i  047  und 
890  eoe  Pfund. 

.Auf  d(  ni  S  e  i  d  e  n  b  0  8  c  h  w  e  r  a  n  g  s  k  o  n  - 
gresHC  in  Turin  vom  4.~6./9.  1605  wurde 
auch  die  Kunstseidefrage  erdrtert**).  Die  Ge- 
samtprndiiktinn  für  190.'  schätzte  man  auf 
•2—21/,  MUl.  KÜo,  Zahlen,  welche  die  fiir  li»04  mit 
1,4  Hill.  Kib»  sehr  eilieblich  hinter  sich  lasten. 

Unter  den  Daten,  wolr-hc  für  die  Gewinnung, 
Weiterverarbeitung  und  Veredlung  der  n  a  t  ü  r  • 
licbenSeide  von  Belang  sind,  ist  snnächat  auf 
einen  Vorschlag  hin/nwcifcn,  welcher  da-*  A  b  - 
töten  der  Sei  denko  kons  durch  Kälte 
anstatt  durch  Hitze  betrifft").  Man  setzt  die  Kokons 
ungefähr  einen  Monat  lang  einer  trockenen,  kon- 
stanten Kälte  bei  Temperaturen  bis  —8'  aus.  Das 
Verfahren  hat  den  Vorteil,  keine  Beaufsichtigung 
zu  verlangen,  femer  sollen  sich  die  Koirnns  sehr  gut 
abhaspeln  lassen. 

AU  geeigneter  Ersats  für  das  M  rblatt 
beim  Züchten  von  Seidenraupen  ««oll  si^li  das  Blatt 
der  Sohwarsworzel  erwiesen  haben^"). 

Bin  tranzöslsohes  Patent  349  946  der  Societe 
Anonyme  des  filatures  de  Sohappe 
beschäftigt  sich  mit  einem  Verfahren  der  Behand- 
lung Fettstoffe  enthaltender  S(  id(  nalif;ill(  "1,  Der 
Zweck  des  Verfahrens  besteht  in  der  Befreiung 
der  SeidenabfiUle  von  FVttotoffen  nnd  von  Seiden- 
leim.  Die  prakli-ihi-  Aii-fülininv;  i:[iindi  i  -ich  in- 
folge davon  auf  die  Kombination  von  zuci  Behaud- 
Iwigen,  die  in  bestimmter  Reihenfolge  zur  Anwen- 
dung kommen.  Zunärlist  winl  mit  Schwf»fHknhlcn- 
stoff, TetrachlorküblciiHiolf.  eujc  Fi  tt.  \tiakti.iu  vor- 
genommen, dann  in  bekannter  Weisse  entbiistet.  .Vis 
Vorteil  deri  Vcrf  ihn-n^i  wird  eine  Erhöhung  der 
Qualität  dii  Si  idciifaf*er  gtlteud  gemacht,  da  die 
vorhergehende  Entfettung  die  völlige  Entbastung 
begünstigen  soll  und  femer  die  Gewinnung  der  Fett- 
stoffe durch  .^bdestiUiercn  de«  Ixiaungsmiltel.s,  I  m- 

Lpz.  Farberzlg.  54,  422  (1905).   Die  Kunst- 
sridi-fabriic-Jtion  und  ihre  Gegner. 

M)  Siebe  Beferat  diese  Z.  If,  302  (1906). 
Compt.  r.  d.  Acad.  d.  seienoes  I4f,  1434 

(1!)04). 

*«)  Vgl.  Referat  diese  Z.  19.  203  (PJOti). 
«»)  Z.  f.  Färb.-  n.  Textilind.  4^  657  (1905). 
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stände  von  so  geringer  liedetitung,  dnli  diewlbt:-!! 
dieKlMton  dMYeifahram  nicht  aufwiegen  können*^). 

DoÄ  n  r  c  11  m  m  i  p  r  f  n  (Entbosten)  der  Roh- 
seide erreiilii  iiiaa  uwh  dem  franxÖBiachcn  Patent 
34Ö  173  der  Hoei^täSflhfliid  fr6ros  durch 
Behandlung  der  auf  Haspeln  befindlichen  äeidc  mit 
beiBem  Seifonsehaura,  welcher  mit  Hilfe  kompri- 
lniert^^^  Luft  erzeugt  wird. 

Da  die  Seide  beim  £iitba«tea  eine  Vorkünunt; 
des  FMiene  erleidet,  kann  man  dieselbe  nteht  Kut 
in  Form  von  (Jarnkopsen  dieser  Operation  unter- 
ziehen, weil  bei  der  erfolgenden  Zuaammenuehung 
der  Durchgang  der  Flümigkeit  «ehr  enehwert  wQMe. 
Wiekelt  man  aVif-r  mit  di  r  Scidf  Lcli-ich/citii;  anrh 
Baumwolle.  Flaeh.s  Wolle  uaw.  auf  die  Hobine,  .so 
bleibt  da»  Ganze  gegen  IIÜBsigkett  KUt  durcbUnsig; 
so  daß  eine  Entboetnng  auch  in  dieser  Form  er- 
möglicht  wird*'»). 

An  dieser  Stelle  möge  auch  daran  erinnert  »ein, 
daß  CS  gelungen  Imf,  'i.is  S(  i(Icnfi?ji-oin  in  ein  Pepton 
zu  veru'andeln*»).  üi"  uciKrt.s  fjanzö(«i!<.chc8  Patent 
353  803  vom  1./7.  1003  der  A.-(J.  für  Anilin- 
fabrikatiou  bedient  eicb  za  diesem  Zwecke 
folgenden  Verfahren«.  Man  l^t  8  T.  gut  getrock- 
in'ti'-<  Seidenfibroin  in  50  T.  St  h\\  (  f(  l^iiurr  mui  S0%, 
ohne  daß  die  Temperatur  2i>°  übersteigt.  Nach 
migeföhr  3  Tagen  iat  die  Reaktion  so  weit  beendet, 
daß  durch  Alkohol  keitir  Au-s.  ln  iduni;  mehr  er- 
folgt. AUdann  gießt  müii  in  ein  (•t-int!»üh  aus  10  T. 
Ei»  und  .10  T.  Wawr.  neutralixiert  mit  15  T.  Cal- 
ciumcftrbori.it  und  kocht.  Der  Niedemehlag  wird 
filtriert  und  die  klare  Flibäigkeit  im  Vakuum  ver- 
dampft. 

Die  große  Bcdeutnnc.  «eiche  die  Frage  der 
S  e  i  d  e  n  b  e  8  c  h  w  e  r  u  II  g  fortgesetzt  bean- 
sprucht, bringt  eä  mit  sich,  daß  gerade  auf  diemm 
so  viel  umetiittenen  Uebiete  Venin (1<>rungen  ange* 
strebt  wurden,  deren  Ergebnis-M-  jnioch  als  wirk- 
liche Erfolge  vorlaufig  nicht  angesehen  werden  kön- 
nen. ^  VonwhJiige  zu  Verbeeeerongen  beim  Be- 
scbweren  Ton  Seiden  finden  rieh  m  dem  fnuuß* 
«i-^chcn  Piit<  (ili'  Von  A  1?  n  «  u  y.  Entgegen  dorn 
seither  libln  ikcu  Wrführen  verwendet  die  neue  Me- 
thode k  e  i  ne  Z  i  n  n-,  sondern  nur  M  a  g  n  e  a  i  u  m-. 
Eise  n-.  C  h  r  o  m-,  Z  i  n  k-.  Mangan-,  PI  <■  i-, 
B  a  r  y  u  ni-,  Strontium  uder  Calcium- 
salze.  I>ie  Zinnbehandlung  «oll  durch  eine  8olche 
mit  löeliohen  Olen,  z.  B.  mit  Sulfooleaten. 
0 1  e  B  t  e  n  nsw.  ereetst  werden,  welche  »it  den  ge- 
nannt« ti  Mctailnalzen  unlösliche  Oleate  eingehen. 
Die  letzteren  können  dann  noch  weiter  uiit  Kioael- 
saure  oder  Phosphonilare  in  Verbindung  gebracht 
wcrflrn.  Da-  BcsrhwenintrsvL-rf.iliriii  würde  sieh 
alsdann  folgendermaßen  gestalten  :  Die  Seide  uird 
mit  der  Lä<mng  eines  Oleates  imprägniert,  posuert 
ein  kultcf«  oder  ivarnic«  Had,  welches  anorganische 
oder  organische  Salze  der  gciiannten  Metalle  ent- 
hält^ die  mit  Oleaten  gelatinSae,  nieht  stäubende 

*^)  C  ljui  rui  (.N'frfahi'fU  utui  \'i  )ii k,  hiting  zum 
Konditioiüeren  von  .Seide  und  !^<in--ttgen  Textil- 
fiMcm  nach  D.  R.  P.  \M  244  der  NocietA  Anonyraa 
Cooperativa  a  C'apitale  Illimitato  per  la  Stagio- 
natoi»  «VAiaaugLO  deUe  Sete  ed  affiui  in  Maihuid, 
(siebe  Ref.  die«)  Z.  I»,  303  [19061.) 

«)  Z.  f.  Färb.,  u.  Texlilin-I.  4,  230  (190.5). 

*♦)  E.  F  i  s  c  h  c  r ,  Chem.-Ztg.  «8,  Wü  (1902). 


Verbindungen  bUden,  worauf  gewaschen  Da- 
ran schließt  sich  eine  Passage  durch  Nalriuniiiho«- 
phftt,  Natrium«iilikat  und  al>erinaliges  Waschen.  Die 
einzelnen  .Ausführungen  können  zur  Erhöhung  der 
Erschwerung  wiederholt  werden. 

Praktiwb«  Nachprüfungen  dieses  Verfahrens, 
welches  das  tenera  Zinn  TolbitJIndig  aumtisohalten  be- 
Btri't>t  lia()rii  min.  u'ic  zu  iTuwrlen  war.  i;ezt>igl. 
daß  durch  diese  .Metbode  ein  brauebborcr  Erfolg 
nicht  «nikit  werden  kantt*>).  ZunSdist  shid  die  der 
Seide  ein vcrlcifitfTi  PoHtrindtpilf  fler  Erschwerunp 
nur  mechanisch  appliziert  und  nicht  genügend  «äun-- 
und  seifeneoht  gebunden,  femer  aber  wird  die  Seide 
bei  Gegenwart  fottsourer  Safaee  g  r  i  f  f  a  r  m  und 
verliert  ihn-  lH>kHimt«n  geschätzten  Eigenschaften 
in  Ijezug  auf  Krachen  und  Kniatem  beim  Anfallen. 

Auch  daa  franzosisobe  Patent  339  245  von  H. 
J.  W.  Lerond  i  er  stfitxt  sieh  auf  etn  Vertafarao, 
welche-s  in  sein'  n  (iruiiil/ri<;f  n  von  der  seither  üb- 
lichen Methode  der  Behandlung  der  Seide  swvdu 
Rncbwening  auf  80—100%,  abweicht  WShiend 
man  njK'h  dem  gesjrnwHrtig  noch  üblifhrn  Ver- 
fahren die  Seide  Dopfiekhinrzinn,  Natriumphospbat 
mit  Anschluß  von  Ttmerdciulfat  oder  Waiwergla» 
wie<lerholt  passieren  läßt,  wobei  je<le  Passage  mit 
Zinnchlorid  beginnt,  soll  die  dem  Patente  zugrunde 
lii^mide  Methode  solche  Beschwerangeii  mit  nor 
einem  einzigen  Zinnsalzbade  ennög- 
liehen.  Nach  Vollxng  einer  8etie  der  oben  gmannten 
Operationen,  z.  B.  Dn|)|M'IrM(irzinii.  X.i)iiui!i|>iin^- 
phat^  Natriunisilikat,  läßt  mau  nach  dem  neuen  Ver- 
fahren eine  andsK  Reihe  von  Operalaoneo  fblgta, 
die  auä  abwechselnden,  aufcinaii<lt  rfolL'rnden  Ba- 
dem von  Wa.saerglaH  und  Zinksal/.*  ii  Ix^jU  hea.  D*« 
Zink  kann  auch  duR-h  Aluminium,  Eisen  oder  Mag- 
nesium ersetzt  werden.  Das  Charaktcristisehe  dieser 
Methode  sucht  man  in  dem  Umstände,  daß  jedes 
Bad  die  Seide  für  das  folgende  vorbereitet  und  auf- 
nahmefähig macht.  Das  Zinksolzbad  soll  eine  er- 
neute Aufnahme  vnn  Wamerglaii  ermojrlirhen,  und 
da«  WaÄHrrj^'laibail  ciue  itih  uIc  .\iifn.-iliiii!'  von 
Ziokaalzen  gestatten,  so  daß  der  Vorgang  eine  ge- 
wisse Ähnlichkeit  mit  demjenigen  aufweisen  wSiÄ^ 
wie  er  sieh  hoi  dem  Ersi'liuii  ant;s|irii/<---.s.'  /«iMhen 
holzesHigsaurem  Eisen  und  i-itrbstoffeu  atü^pieU. 
Iti  die  Reihe  der  genannten  Bäder  können  auch 
Tannin passagen  eingeflochten  wenicn.  Im  weeent- 
Uchen  würrle  die  En»ehwerung  der  Seide  l»ci  dieser 
Au.sführungHweiHt<  neben  wenig  Zinn  ana  Metall- 
siUkaten  bestehen. 

GestQtst  auf  die  Anschauung.  da0  bei  der  ib- 
liehen  .Met4dlei>'<  Ii  wi  nmu  dvr  Si  ide  sich  zwissohen 
den  Teilohen  der  Hbroinsubstaaz  ichstaUine  .'Ab- 
lagerungen, wenn  auch  nur  in  mlknokoplscher 
Form,  bild^  ti  koiniin.  wrlclii'  d.inn  Vm  I  d-n  \'or- 
gängen  de»  V'erwebens  und  bei  dem  Ciebrauclu.-  iit  'il' 
Ucherwei.se  zu  Beschädigungen  des  Fadens  füliifo 
und  ^^•^s.•Il  Rn'ii  hicrwerden  unterstützen,  wird  midi 
dem  itiitenkanit^chen  Patent  7l>2  218  von  Fr.  Jü- 
chen vorgeschlagen,  die  mit  Metallsalzen  erwehwerte 
Seide  in  einem  scIi  wach  alkoltsohen  Bado  aus  Kjmku 
und,Natriimi]>hosphat  naeheubehandeb,  um  die  Ah- 
lagerung  von  Kristallrhen  zu  erschweren.  i\n  StWle 
von  Kaaein  soUen  auch  aadere£iweißpr*- 

Vgl.  n  e  e  r  m  an  n ,  Z.  L  Fsrb.«  «.  To« 

,  üliud.  4,  275  (1905). 
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p  a  V  i-k  t  e  .  Eieralbumin,  Blutuibuiuin  u»w.  Verwen- 
dung finden.  D«r  Gtaoiz  der  Seide  wird  durch  diese 
Nachbehandlung  angeblich  nicht  beeinträch- 
tigt. Bei  der  Nachprüfung  dieRes  Verfahrens  ergab 
es  sich,  daß  die  Anwendung  von  Kaseinphosphat 
geigeauber  PhoBphat  allein  nur  eine  «ehr  geringe 
Mefargeirichtaxnnahiiie  bei  der  ersten  Passage  be- 
diiiiit  Audi  <iio  Gcsanit/.unahmo  des  Gewichts  bei 
der  fertigen  Krscbwerung  ist  eine  im  Verhältnis  tu 
dem  sewoltnliohen  Vorfeln«!  mibedeutende**).  Da- 
nach erscheint  es  doi  Ii  fraglich,  ob  unter  diesen  Vm- 
ständen  weeentUchc  Erfolge  in  der  angedeuteten 
Riobtotig  eneiobbar  aind. 

Während  es  früher  nii  lit  üMii-li  why.  V>  1  n  u  ■ 
bolzscliwarz  auf  Seide  ohne  die  Zuhilfenahme 
Ton  Biaeobeice  zu  firben,  isi  man  in  neuerer  Zeit 
dazu  uborpt  panecn.  o'in  Tiefte  Ii  \v  ji  r  z  ohne 
Eisen  odi  r  mit  w  r  ti  ig  Eisen  und  mit  Hilfe  der 
ZinnphoKiilmt-  c>d(T  ZiiinpboapihatsiUkatcrschwerung 
herzustolli'ii,  Xacli  dvm  amcrrkainsclien  l'aU'iito 
780  S>24  von  J.  \V  e  i  d  ni  a  u  ii ,  daa  im  Trinzip 
nichts  Nenea  aufweist^  wird  die  Seide  mit  Zinn  er- 
schwert, vorzugsweise  mit  angesäuertem  Wasser  ge- 
waschen, kommt  auf  ein  Bad  von  botee^sigsaurem 
Eisen,  wird  wieder  gewaschen  und  gelangt  schließ- 
lich auf  ein  Katechubad,  in  welchem  acbcni  mehrere 
von  der  Sebwarzfaeixe  kommende  Partien  beban* 
dclt  wiirdi-ii.  da-s  mit  frischer  Kntcchulöeung 

und  entsprechend  der  gewünschten  2(uan«e  mit 
ßlanhobEeztrakt  und  ddbbolaeKtrakt  veratCrkt 
wurde  lind  lu'i  70"  zur  Anwendtinj;  konimt.  Ein 
Blauholztieifenbad  und  die  übliche  Arivoge  schließt 
dm  Iftoseft  ab. 

Vordem  Abkochen  erschwert  man.  um 
Seide  blauaebwarz  zu  färben,  noch  dem  eng- 
liseben  Patent  6788  von  J.  A.  S  t  ru  p.  Die  Rob- 
seide kommt  in  der  iiblirhen  Wpisr  niif  Zinn, 
Phosphat-  niid  Silikat liiidir.  luit  oder  ohne  ZuHatz 
von  anderen  Salzen,  v  ird  dann  auf  Eisenbeize  ge- 
fitellt  und  anseiilii'ßend  duran  auf  Katediu.  Nach 
dem  nun  folgenden  Alikoclien  bcluuidcH  niuu  sukzes- 
siv mit  Lösungen  von  Doppelchlorzinn,  Natrium- 
phüsphat  oder  einem  Alkali,  vnc  Natriumcarbonat, 
auch  NatriumBilikat,  bis  das  gewünschte  Gewicht 
erreicht  ist.  Auch  mit  Zink-  oder  Aluminiumsulfat 
kann  die  Seide  vor  oder  nach  jeder  Behandlung  mit 
Pboapbat  oder  Sifikat  bearbeitet  werden.  Znletct 
gelangt  die  Seide  auf  die  Schwarzbeize,  wird  ge- 
waschen und  mit  Katechu,  Blauholz  und  Gelbholz 
grundiert«  adUiefilieb  mit  Blatibofas  und  State  aus- 
pefärLt.  Ila.s  .\ilioi(<  n  mit  Zitin[>Iios]il)Al,  Fiwm  und 
Katechu  bei  der  rohen,  imabgckochten  Seide  bringt 
Verhüte  an  Zinn  und  Gerbstoff  und  ist  daher  nicht 

empfehlens'nT'rt.  ntieh  luit  das  spater  folpende  De- 
gummiertn  einen  Melirverbrauch  an  Seik"  im  Üe- 
folge«^). 

Divs  D,  R.r.  in:]  .TA»  vt.n  (\  K.  Tars- 
tan  Jen  betrifft  die  K  i  L  n  Ii  u  n  g  der  Z  c  r - 
■  •tzlichkeit  von  Zinnchloridlö- 
sangen  beim  Beizen  und  Beschweren  von  Seide 
dorch  Zusätze  von  Natriumsulfat.  Auf  2  T. 
Zlnnehloridlgaung  ▼on  fiO'     kommt  1 T.  Natrium- 

H  e  e  r  m  a  n  n  .  Z.  f.  Färb.-  u.  Teztilind. 
4,  376  (1905). 

*')  U  c  e  r  m  a  n  n  ,  Z.  f.  Furb.-  u.  Tcxlilind.  , 
4,  BBS  (1900).  i 

Ob.  mon. 


bulfat.  l)ie  Lieschwerende  Wirkung  eines  solchen, 
auf  30°  Wi.  verdünnten  Badea  iit  die  e^eiobe,  wie 
die  eines  Bades  aus  reinem  Doppelcblorzinn  von 
30"  Bi:.  Stärke.  Demnach  WTirde  da«  Verfahren 
eine  Ersparnis  an  Chlorzinn  herbeiführen. 

Die  adkon  häufig  venuohte^  aber  praktiaoh 
nicht  wohl  durchfSbrbai«  Encbwerang  der  Seide 
mit  Bleisal/en  wird  von  F.  DnrinK  neiierflings 
wieder  in  Voracblag  gebracht.  Nach  dem  Abkochen 
behandelt  man  die  Sride  mit  einer  90*  B6.  atacfcien 
Lösung  von  salpetersaurem  Blei  3  Stunden  lang. 
Dann  wird  ausgeeohlettdert  und  gewaschen,  worauf 
man  ein  hei  See  Leimbad,  und  nach  dem  Avm- 
sehleudcm  anschließend  daran  aliernials  ein  Blei- 
nitratlwd  poiatioren  I&ßt.  Den  AbKcliluü  laldote  ein 
beiOea  Seifenbad.  Dem  Blei  verfahren  steht,  abge- 
sehen von  der  Giftigkeit  der  Bleisnlze,  aueh  der 
Umstand  im  \S  eye,  dal!  die  Seide  in  bczug  auf  Glanz 
und  Griff  %erlicrt. 

Das  B  e  j  z  e  n  d  e  r  S  e  i  d  e  mit  Metall- 
Salzlösungen'^)  zwecks  späterer  Aua- 
färbung mit  Beizenfarbstoffen  be- 
steht in  der  R^l  darin,  daß  man  die  Seide  über 
Nacht  in  das  Beizbad  taucht.  Eine  Beschleunigung 
die.'H'.s  etwas  langsamen  Verfalireiis  dun  Ii  K  o  e  Ii  o  n 
läÜt  sich  nicht  erreichen,  da  die  Seide  alsdana  glaoz- 
loB  mid  trübe  wird.  Ancb  baim  Beizen  in  dar  Kitte 

findet  schon  ein  geringer  Verlust  an  Glanz  statt. 
Es  hat  üich  nun  gezeigt,  daß  dies  vorhältuiamäßig 
nur  wenig  der  Fall  iat,  wenn  man  adt  Eiaennitmt 

oder  Eisenalaun,  tnif  T  iiif  rdr.«iilfat,  Chromnitrat 
oder  (Thromacetat  und  1  itniiehloriir  hei  2Ü— 50* 
beizt.  Geht  man  in  der  Tem^M  ratur  bis  auf  66*, 
so  triibt  sich  das  ßeizbad,  und  dieSeidi-  verliert  an 
Glan/.  iJai»  .Nachlassen  des  Glanzes  winl  auf  Struk- 
turveränderungen der  Seidenfoaer  siirückgeführt, 
auf  welcher  sich  kleine  Erhebungen  von  Ablage- 
rungen der  Beize  bilden  sollen,  die  bei  60 — Ö5* 
aufzutreten  Hcheincn.  Auch  nach  der  Entfernung 
dieser  Gebilde  mit  Hilfe  vetdünnter  Säuren-  kehrt 
der  Qbuiz  in  irollem  MaOe  nieht  zurQclc 

V.n  ist  ln-kannt.  daß  die  alli^eruein  iiblielie  Zinn- 
phospbatailikatcborge  trotz  oller  wertvollen  Eigen- 
aebaflen  die  Danerbaftlglteit  der  Faser  ungOnatig 

bot'infliiüt'S).  I'nter  den  Vc-reuchen  zur  Bekämp- 
fung der  Zersetzungen  und  Veränderungen  mine- 
rabecb  bocberschwerter  Smde  mofi  besonders  auf 
diejenigen  von  Meister  hingewiesen  werden***), 
welciie  einen  Zusatz  von  Hhodansalzen  zu  dem 
sauren  Avivicrbade  als  schutzbietend  befSmortan. 
Nach  den  Anf^aben  von  Meister  gelang  es,  mit 
Zumphortphatsilikiil  hochersch werte  Seide,  welche 
schon  nach  14  Tagen  beim  Liegen  in  der  Sonne  voll- 
ständig  zenitört  wurde,  mit  Hilfe  von  R  h  o  d  a  n  • 
salzen  widerstandsfähig  zu  erhalten.  Auf  den- 
selben Gegenstand  bezieht  sich  da«  französische  Pa- 
tent 347 689  der  Societä  Anonjrma  Co- 
operatira  per  la  atagionatura  et 

«)  G.  Hurst.  Färber-Ztg.  I«,  333  (190Ö). 
Rev.  mat.  lol.  1!H).-),  IST. 

L'bei  die  vermutlichen  Ursachen  siehe  diese 
Z.  IM.  1S8()  Referat;  femer  diese  Z.  11,  904 

(1906).  i>ieee  Z.  IV,  Heft  26:  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  Faser*  und  Spinnstoffe. 

■*")  Rhiidanvcrbindunffen  zur  VerbeH.senmg"dor 
Haltbarkeit  chargierter  Seide.  C'hcm.-Ztg.  S9,  723 
bis  72S  (laOS). 
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1 '  Ä  a  ü  tt  g  i  o  (1  i>  1  1  c  H  e  t  c  et  h  f  f  i  n  i.  Organ- 
smgani  beaehwcrt  und  >!ofiirbt  von  iW„  über  Puri 
wurde  in  /.H-ei  Ti  ili  (<  ilt.  Der  i>im'  Toil  «Tirdo 
mit  einer  l'^oiKin  Aiiunoiiiumaulfocyanatliisung,  die 
mit  Schwefi'ltMiure  iingt-säuert  war.  Ix-hiindolt,  wiili- 
rond  der  andere  Teil  mit  vcrti.  Sohwofolsäure  allein 
in  üblicher  Weise  aviviert  wurde.  Bei  der  Prüfung 
dar  Zamififestigkeit  beid«r  Proben  nach  lOtiigiger 
BeUehtimg  seigtoa  sioh  folgende  LJutorachiode : 
Die  nnr  mit  Schwefelsäure  aviTiette  Or^nzinseide 
ergab  dio  Festigkeil  43  g  und  die  Elastizität  57  g. 
Dagegea  zeigte  die  unter  Zusatz  von  änlfocyanat 
«TiviMle  Oi^anzin  die  Festigkeit  63  g  und  die 
EHastizität  135  g"). 

Es  wuideadionfrötierflatauf  hingewiesen,  daß 
mni  in  den  RhodauBolnm  ein  Mittel  gefunden  tn 
haben  kIuuIiI,  um  den  s  im  ii  (  a  n  o  n  i  li  i  I  i  t-  L  i-  ti 
Flecken,  die  «ich  auf  char:giertca,  hellgefärbten 
Beiden  hftufig  bemerkbar  maehten.  entgegenzu- 
tretf-n^l. 

Auf  dio  VerliaudluDgcu  dt-^Seidonbcsch werungnt' 
IrongreMe*  tn  Tntin  ^fom  4.-^/9.  1905  wutrie  in 

diosor  Zcitec-hrift  schon  hingewiesen'^'). 

Die  wenigen  Jahre,  aeit  wekhen  die  deutacb- 
chineaiache  Seidenindustrie^GeaellBchaft 

(KolonialgOHollM-haft)  in  daa  LcIm'ii  pcnifen  vmrde, 
um  den  Bet<ieb  der  Seideninduatrie  und  den  8  c  i  - 
denhandel  in  dem  Seh v tsgebiete 
K  i  a  11  t  s  c  h  n  11  ,  dfiii  I! intfrlandr  rl(  -^sf  l1.<  ri, 
iSehantuug.  und  in  den  deutsehen  Kon.sularbezirkcn 
diina«  in  die  Hand  zu  nehmen,  haben  m  ermSgUcht. 
den  Fabrikaten  der  Gestdlschaft  mit  dem  Sitz  in 
Tsiagtau  emen  Markt  zu  eriiftiieii,  wie  er  für 
T  u  8  8  a  h  seither  nicht  exiutiertc.  I>ic  Kort.schritte 
in  bezug  auf  dio  Qualität  der  Ware  gründen  sich  auf 
die  Einfühnmg  rationeller  Verfahren  zur  Hebung 
des  Glanzes  und  der  Gleichheit  de«  Fadens.  h\  der 
Spinnerei  und  Znimerei  in  Taingtau  sollen  Gebäude 
för  die  T^erung  von  200  MilL  Kolcons  aufgeführt 
sein.  Bei  vnlU  in  Betriebe  arbeitet  die  Fabrik  mit 
190  Produktioosmaacbinen  und  aoll  imstande  sein, 
jihrlieh  mit  etwa  2O0O  Arbeitern  Sber  60000  kg 
Seide  herzustellen. 

In  einem  Artikel  über  die  Zukunft  der  fran* 
zfietBclien  SeidenindnatrieM)  «ind  einige  Auafuh- 
luiimti  itilrrc-^saiit,  welche  sich  auf  dii'  Pn  isi'  lii  » 
Hobmatcnals  beziehen.  Im  Jahre  1804  lx:trug  der 
niedrigste  Preis  für  eine  gute  Qualität  franzcWecher 
Seide  3.5  Fcs.  pro  Kilo.  V'on  iL»  an  fand  fortgei«  lzt 
cme  Steigerung  statt.  Im  Januar  1902  wurden 
471/2  Fett,  für  estra  Oevennen  Grige,  tu  Beginn  de» 
Jahre.s  1!K)3  .sogar  .13  Fc8.  gczaliil.  und  gouenwärtig 
stellt  sii  l»  »li;r  Pivin  Jiuf  43  Fe»,  pr«'  Kilo.  Von 
tlen  15  Mill.  Kilo  Seide,  welche  dem  Vcrbraurli  .luf 
der ganson  Erde entaprecbcti,  staninicn  II  .Mill.  Kilo 
aus  Asien.  Franlcreich  crv.c'iij,(t  nur  70üO<3l>  Kilo 
Seide,  und  da  der  gan«;  Bedarf  an  Itohmatorial 

»')  Z.  i.  Färb.-  u.  T..\lilin<l.  4.  L'30  (1!«>5). 

^'-)  (>.  M  f  I  t  c  r  :  l>ic  Hpotitaueii,  iiitiiclifii 
Flfckcn  iiuf  cli.ir).'ifrter  Seide.  Cbem.-Ztg.  tt, 
ViH  .->•_>!)  (I'KC).  Siebe  diese  Z.  18^  I8S6  (iHOS), 
Referat;  19.  203  (lUUÜ). 

M)  Vgl.  Referat  die«  t9,  3»ß  (I90tt).  Siehe 
Lpz.  FärlH  Tztp.  54,  24.'i  (l'.IO.'i).  Stuatiii  lu-  Kon- 
trolle zu  cj^porticreuUcr  ScideuwÄrca  in  Japaii. 

**)  Lpi.  Färberztg.  54.  73  (IWIö). 


des  Landes  4  Mill.  Kilo  beträgt,  so  ist  Frankreirb  m 
der  Lsge^  d 300000  Kilo  importieren  zu  miasgo. 

Mit  der  Streitfrage,  ob  der  Farbstoff  der 
Y  s  m  a  m  a  y  H  e  i  d  e  ,  der  Seide  von  Bombjrx 
Yamamaya  in  China  und  Japan,  von  dem  pflifis- 
heben  Chlorophyll  \crs*  hieden  ist  oder  nicht,  lie- 
schÄftigte  sich  J.  V  1 11  a  r  d  und  stellte  die  Nicht- 
übereinstimmung beider  feet. 

Unter  den  Angalxm  und  Neuerungen,  welche 
sich  auf  die  Verarbeitimg  und  I^arlteitimg  dfcr 
Wollfaser  beziehen,  mögen  di<-  folgenden  & 
wähnung  finden.  Die  Frage  der  Wirkung 
des  Eiufottons  der  Wolle  auf  den 
Spinnprozefi  und  später  auf  den  Beiz-  und 
Färbevoigang  hat  in  letzter  Zeit  vielfach  eine  Er- 
örterung imd  Beleuchtung  erfahren  durch  die  An- 
wcTuhmK  neuer  Fcttungsmittel,  unter  welchen  na 
mentlicb  die  sogenannten  wasserlösHoheo 
Ob,  aof  weldie  sohon  früher  hingewiesen  wurde, 
im  Vordergrunde  stell fn"'").  E«  unterli<>gt  keinem 
Zweifel,  daß  aus  der  Huntellung  eines  mit  Waaeer 
kiehl  und  danttnd  emnlgierbarBa,  die  Geschmeidig' 
keit  der  Fa«er  in  befriedigender  Wci-v  befr)rdcmdeB« 
und  durch  Wasser  allein  gut  und  ohne  RAdic* 
stand  auswaschbaren  FettkSrpMS  von  genSgoid 
niederem  Preise  der  TeztUiiidastrie  ein  grofler  Ver- 
teil erwachaon  würde. 

In  neuester  Zeit  wini  »1  dieaem  Zwecke  von 
der  Ol  Union  Gesellschaft  zur  Erzeugung 
von  Ülen  für  die  Industrie  in  Wien  ein  neue«  WoU 
einfettimgsmittel  unter  dem  Namen  S  p  i  e  0  o  1  i  t 
auf  den  Markt  jicbrarlit,  «elchein  in  diesier  Be- 
ziehung liLrvunagcnde  Kigtuachaflen  zugeschrieben 
werden*').  Während  die  sogenannten  wasserlös- 
heben  öle  häufig  erst  einen  Zusatz  von  Ammoniak 
nötig  haben,  um  sich  mit  Wasser  emulsaonsartig  zu 
verbinden,  bedarf  man  im  vorhegendon  Falle  einer 
solchen  Beimisdiung  nicht,  um  die  Verbindung  mit 
Wasser  herzustellen,  ein  Umstand,  w«Ieher  andi 
eine  gute  .Auswai^ehlmrkeit  er\* arten  l.iOi 

Unter  denselben  Uesicbtspunkten  wenku  nach 
einem  Verfahien  zum  Olen  von  Oesptnstfasem  von 
J.Singer  und  der  B  r  a  tl  f  o  r  d  I )  \  <■  1  <  A  -  s  o 
c  i  a  t  i  o  n  als  Olungsmittcl  für  Wolle  und  an- 
dere Tierfasem  heim  Kämmen  und  Spinnen  A««- 
t  i  n  ,  I)  i  a  (■  (•  t  i  Ii  und  T  r  i  a  r  c  t  i  n  .  «-ventuell 
unter  Zusatz  von  Glycerin  in  Vorschlag  gebracht. 

Unter  den  neomo  Verfahren  zum  C  a  r  bo  n  i  • 
sieren  dir  Wolle  ist  auf  die  Aiiwciiilunij  von 
Natriumbisulfat  hinzu  weiäcu^*),  unt«r 
dessen  Emwiikung  die  Pfhmzentmle  zwar  volistän- 
di,:  rniirtii'  uv-rilni  nnd  Ach  int  /orrcü.'^ti  la.-is»-«. 
dalji»  iilx'r  ilire  lutturüehii-  i-'aibe  behalten  und  oit 
niaU,  auch  nicht  in  starken  Carbonisierflotteo,  TCr> 
kohlt  wenii  a  I>iesen  Uin.ttand  benutzt  man  vur 
nelimlieh  In  uu  Carboiü.sieren  a>in  weiß«  r  (xler 
hellfarbiger  Waren,  die  bei  der  Anwendimg  viw 
Säuren  durch  die  veikohken  Rückstände  häufig 

'■•■')  Compl.  r.  d.  .\ead.  d       1  140.  H"' 

(10(14).  Vgl.  Rüferiil  diese  Z.  I»,  l'M  (11)05).  Über 
S<  idc  und  WoUe  ab  FarbstoffbildniV  «ehe  Beftm* 
dieae  Z.  19.  m  (19U5). 

*•)  Diese  Z.  ID.  1097  (100.5). 

Ösierr.  Woll.-  u.  Unnen-lnd.       2$  (IW)- 

'>^)  EugUiichtiü  Patent  iti05. 

«•)  Karber-Ztg.  I«,  249  (IfHIS). 
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anschmutzen,  flclifarbige  oder  weiUe  Waren  aoUtm 
femer  bdm  CarboniBjeron  mit  KatrioinbisQlfat  we> 

nicfr  cpMi  ridcr  trülK'  wonlen.  Nachteile  des  \vr- 
fahren^  erbhckt  man  dugcgen  in  der  Möglichkeit  der 
lin Volk  tändigen  Zer»töning  von  Pflanzenteilen, 
deren  vollkomnu  n.-  Entfernung  besondere  Aufinctk- 
H^amkeit  erfordert,  wahrend  wiederum  die  beträcht- 
liche Schonnng  d«B  Wollmaterials  Torteile  gowllur- 
leistet. 

Die  TruekencarbuniBation*^)  er- 
fo^  onter  Anwendung  von  Salnäurogaa,  «elchei 

man  in  risemcr».  mch  um  ihre  Ach-^e  drohenden 
Zyhndem  ans  die  Wolle  einwirken  lülit.  .Nach  ^'4 
bis  1  Stunde  ist  der  ProzeU  beendet.  Sobsid  das 
Sal2süuregA8  al^^esaugt  iHt.  erhitzt  man  noeh  zwei 
Stunden  lang  auf  90—110%  worauf  die  zerstörten 
Pflanaen teile  in  «nem  Klopfirolf  eDtftmt  werden. 

Zum  Eritfirncti  i!cr  \  irkolilliti  Pflanzen  teile*') 
aus  Geweben  int  ein  Apparat  kunBtruiert  worden, 
wekslier  die  Ware  direkt  nach  dem  CarboniBAtionii- 

ofen  empfäntrt-  Hfs  r!pwr>be  vrirrl  zwischen  drei 
Paar  feststehenden  und  zwei  Paar  beweglichen 
SdlieiMB  lundunllgtmgen.  Die  carbonisierten  Ver- 
unroini'.niTi"»  n  werden  /criiolM  n  nnd  lassen  sich 
durch  Klopfen  uua  der  Ware  entfernen.  Die  Reini- 
gungHwirkung  80II  bei  guter  SehonoDg  des  Gewebe» 
eine  Hchr  energifsrhe  sein. 

Über  den  Einfluli  von  alkalii<chen  VVaschmitteln 
auf  die  Stiilce  von  WoUgam*^)  wurde  in  dieser  Zeit- 
Hcbrift  bereit.«  referier f^").  Ebenso  wurden  die  Er- 
fahrtmgen  beim  Chlorieren  der  WoUc*^),  da«  Trock- 
uon  und  Übertrocknso  der  Wolle**)  genügend 
besprochen . 

Unter  den  Neuerungen  diverser  Art,  welche 
aioh  auf  venehiedene  Faserstoffe  des  Getmuclies 

beziehen,  ist  auf  das  amerikuni^elie  Pat(^>nt  780  721 
von  Henry  Spencer  bmzuweiaen,  welches 
sieh  auf  ein  Verfahren  zur  Gcwinntmg  von  Zell- 
stoff rins  R  ;i  in  i  r  und  n  ti  d <•  ren  Fa se r a r t  e n 
wie  Julc,  neussei;l<indibclutu  i'laeh»  usw.  bezieht, 
deren  Fasern  mit  Kutoew,  Voitkuloso  und  ähnliehen 
gmnmiartigen  Stoffen  durchheizt  sind.  D&a  Ver- 
fahren läuft  darauf  binau»,  dies«  Stoffe  auf  mög- 
lichfit einfache  und  billige  Weise  zu  entfernen,  um 
(Ue  teoluitacb  gebräuchlichen  Fasern  zu  erhalten. 
Es  wird  weiter  hervorfE^bobeo,  dafi  die  nachteihgen, 
zu  entfernenden  Steffi .  \\*  1<  ho  die  .Sprödigkeit  der 
Fasern  veranlassen,  zum  großen  Teile  aus  den 
Caloirnnsaleen  von  kompHciert  ausammengesetaten, 
s~iuie,irtij;cii  ort;ani^ilien  Körjiern  bestehen.  Ge- 
nannt werden  Oteukutui,  St«;reokutin,  Pektin  usw. 
Bei  der  prairtisoben  Dwcbfübrang  des  VerfahreM 

•o)  Line.  Färber-Ztg.  S4.  487  (iWtö). 

•1)  Deatsohes  Gebraochsmiister  845  3U1.  Z.  f. 
Färb.-  u.  Textilind.  4,  231  (lOf).*»). 

«*)  Dio«e  Z.  18.  19M(l  (1905). 

' ')  Vul  .1.  Mcritt  Matthew»,  J.  80C 
(  hem.  lnd.i.»4.  65!»— (><j2  (lUOö). 

<M)  F  i  b  i  g'c  r  ,  Lpz.  F&rbei«tg.  5S,  17  (1906). 
Diese  Z.  19.  68S  (i90&). 

«'i)  Lpz.  PSrborztg.  .M,  171  (1905).  Schute 
der  Wolle  gegen  hohe  Ifit/rifrad«  .  1  In  diese  Z. 
|g,  1989  (19»)5).  Verfiilutti  zum  l.iititn-n  von 
natwer  Wolle,  siehe  diest<  Z.  18.  197  (l'.XJÖ).  \  i 
fahren  zum  Entfetten  und  Reinigen  von  Rohwolle, 
siebe  diese  Z.  19,  1637  (1905). 


wirti  (he  Kohfatier  mit  einer  iO''oigcn  Loaung  von 
Nstriumalofflbiat  auf  etwa  94*  unter  Druck  erbitct 

Dieser  wird  nach  un<l  n.nrh  vermindert,  wobei  man 
durch  die  au«  den  Fiiaerunlea  entweichende  Luft 
das  Eindringen  der  Lauge  in  dieselben  zu  erleichtem 
.•;ii(  lit,  Xiii  h  Ztiunbe  \r,n  weiterem  X  itritifualuminat 
crhuht  man  den  Druck  wieder  durch  Zufuhr  von 
Dampf  auf  ülwr  4  .\trao«phiiren.  Auf  diesem  Wege 
wird  schUeUlich  die  Um.set^ung  der  genannten  Kalk- 
salze zu  olcokuttnsaurem,  .slereokutiu»aurc>m  und 
jiektinaaurem  Natrium  unter  Bildung  von  Calcium- 
aluminat  emiirht.  Naoh  dem  Auswaschen  der  Na- 
trinmverbtndungen  wird  die  Fasermasae  unter  hohem 
Druck  der  Kinwirkunj^  von  Kohlendioxydi;;i'i  niitei 
wx>rfea.  wobei  die  Zersetzimg  des  noch  in  den  Fasern 
befindliohen  Alnminats  unter  Abseheidiing  von  Alu- 
miniunihydroxyd erreicht  wird,  ein  Vorgang,  weit  her 
mit  einem  Aufblähen  der  einzelnen  Faaerelemente 
verbunden  ist  and  dem  Ttiennnng  voneinander 
piinftip  Iweinflnßt  Nacli  gründlichem  W;i.>«ehen 
wild  M-hhelilich  der  letzte  Rest  von  Aluminium - 
h yihoxyd  durah  eine  Behandlung  mit  Terd.  Natron- 
lauge entfernt. 

i£ine  Maschine  zum  Sortieren  von  tex> 
tilen  Pasern  naob  ihrer  LilBge  be- 
schreiht diks  franaSaisohe  Patent  347891  von  N. 

FiginiM). 

Das  französische  Patent  340  791  U-handelt  eine 
Vorberettongsniaschinc  für  tcxtile  Pflanzenfasern 
von  F.  de  Baliienoourt.  Um  den  Einfluß 
der  vorberaitenden  Atbeiton  des  Brechens,  Sohwbi- 

t;ens,  Ileclielns  uaw.  auf  Pflanzenfasorii  /u  vi  rniin 
dem,  sollen  die  ISinaag»-  und  Abxugswalzcu  der 
Anlegemasohinen  und  Streekwerlte  mit  etner  Rlffe- 
lung  versehen  «eideti,  welche  dazu  dient,  die  Fasern 
zu  zerteilen,  sie  geschmeidiger  zu  machen,  ihren 
Qlaos  an  erhöhen  and  sie  von  Sdillbsrestea  ^zlich 

zu  befn^ien.  Hierbei  soll  die  ^^'!rk^1nI7  der  Maschine 
so  gesteigert  werden,  dall  in  l>e«onderen  Fallen  die 
eine  oder  anders  Vorbereituiigaarbeit  gana  {i>rtfal]en 

kann*'). 

Um  aus  Textilfaäcm  hvr;gei»telltc  Stoffe,  welche 
cum  Verpacken  von  Idcht  flöchtigen  K5rpem.  wie 

P!ssfn7en  nnd  de!,  atif  dem  Triin^jiort  dienen  ';<'.llen, 
undurchdringlich  zu  machen,  be<iit;ni  in  au  »ii  L  uuch 
dem  ffanaSsiBoben  Patent  348  108  von  F.  D  u  - 
(*  c  h  e  1 1  und  L.  Witte  folürndcn  \"iTf.ihten'», 
10  kg  Porzellanerde  weixlen  mit  2  lUtm.vvd  und 
3  kg  (Jlycerin  vermischt,  worauf  man  eine  Liwung, 
die  50  kg  llelatiue,  10  g  SalieyUiiure,  TiO«»  g  .Maun 
und  2  kg  Salz  enthält,  hinzugibt.  Nach  einigem  Er- 
hitzen läßt  man  Abkühlen  und  M'tzt  2(K1  g  .Ainiiio- 
niumebiomat  hinan.  Nach  Auftragen  der  Masse  auf 
den  Stoff  wird  derselbe  in  einem  CJerbmurebadennd 
SOhließlich  in  einen»  Chromalaunbade  behandelt""). 

Ähnliche  Kffekte  tlürften  nach  der  Voi-fvcbrift 
des  frauzösiachen  Put<mtä  345  298  von  K.  0  r  i  - 
moin-Sanson  erreicht  werden,  welche  pulveri- 

«)  Z.  f.  Färb-  u.  Textilind.  4,  245  (1905), 
•»)  Z.  f.  Ftob.-  V.  Textilind.  4,  179  (l'.XJS). 

(*ber  \\'ä.s.-<erröste  de.s  Flaeh.ses  siehe  diese  Z.  1^, 
lus,  (HK>5).  D;w  D.  R.  P.  103  660  enthält  ein  Ver- 
t  ihien  zur  Zurieiitung  von  Hede.  Siehe  Referat 
dicM'  Z.  I».  304  ilüOO). 

«•)  Lp«.  Färberstg.  M,  46.<i  (10O5). 
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»itTien  Kork  zum  i  bcr/Jfhen  von  (JfWfU'ii  in  Vor- 
schlag bringt.  Pulverisierter  Kurk  winl  im  Auto- 
klav mit  finf-m  Gomisoh  aus  HX">T.  Ter|)entincft»en7., 
20  T.  Bcuz.ui,  10  T.  (  Jlyt't'rin  während  zwei  Stunden 
unter  Druck  auf  ßr>'^  crhitKt,  dann  wird  getrocknet 
und  pulverisiert.  Naclidem  man  den  betreffenden 
Stoff  mit  einem  Teile  einer  Lösung  aus  100  T. 
Waascr,  5  T.  (Jelatine,  3  T.  Kalium bichromat,  1  T. 
Aiumoniumbichioinat  imd  femer  mit  3-  4  T.  einer 
Lösung  aus  10  T.  Petroläther,  5  T.  Paragummi,  S  T. 
Alkohol  ulx  i/.d^i  i>  liai.  «inl  ila»  Korkpulver  mitteb) 
«ioee  Zerstäubers  aufgetragen,  üach  dem  Trock- 
nen, Lafton  vnd  Prenen  deckt  man  mit  Talk. 

Voi  ult-n  liciulc  \'(  rsin  lif  mit  verBchir-dtMicn 
W  ä  r  m  c  s  c  Ii  u  t  z  m  i  1 1  c  I  a ,  diu  sich  auch  auf  die 
Venrandong  von  venobiedeoea  Paaeretoffen  «r- 

strrcktfn.  orcnlw-n,  rinß  da»  liostc  ^\';i^r^f»«rlttlt7, 
mitk»!  für  iJ.unpfiohrf  «u«»  ahwin  hschKli  h  Si  hii  hicn 
von  vorfilzten  Haaren  und  A  s  Ii  c  >  t  be- 
Kteht,  demi  ^utc  Wirkung  auf  die  von  dem  li^iaein- 
ge»chIowene  Luft  zuriiekgefüiirt  wird®'). 

Auf  die  Arbeit  von  K.  Fox  über  den  D  i  • 
chroiamufl  gefärbter  Fasern wurde 
schon  in  einem  Referate  dieser  Zeitachrift  hinge- 
wie«eu^i).  Elx^tuto  kann  bezüglich  der  Beobacb* 
tuügeo  von  Knecht^*)  ülier  die  ejgentümlicbe 
Bbwirkung  dee  menwhUehen  Spetohek  anf  ge- 
bleichte I?aum\V(  illc,  «clilic  die  Farbslof  fall  fiialiliir- 

fahigkcit  erhöht,  auf  daa  Beferat  in  dieser  Zcit- 
«ohrift  vwrwieaeu  werden'*).  Über  Zemtänmgen  von 
BaumwoUfasem  durah  PilsiinibheiruQgen  berichtet 

Holle 

yeradbiedentlieb  aind  Venuehe  gemacht  wor* 

den,  ncTir  Pflnnznnfnprrstoffc  für  iu- 
duMtriello  Zwecke  beruiizuzielicii.  Die«  gilt  bei- 
«piclswcisc  von  dem  der  Gattung  Cari'x  ari^;<  hr>ri n- 
den  DrahtgraH,  welches  für  die  Herstellung 
von  Htricken  und  Fleoht  werken  vorgeschlagen 
wild").  Eine  dem  Siselhanf  nahe(tt<>hende  Faacr 
gewinnt  man  in  Mexiko  aus  der  ChiviniUapflanze^'). 
Auf  die  Verwendung  von  K  a  p  o  k  Kur  Verwendung 
7.11  prophylaktischen  Zwecken  wurde  gleichfalb  in 
dieser  Zeitaohrift  echon  verwiesen^').  I>a8eell>e  gilt 
f6r  die  Hentelhing  von  Tauwerken,  Netaen,  SeUein 
mw  iK  hut/lnare  Faj^r  der  Zapupopflansse  des 
iStoatcs  Tuxpam  in  Mexiko'**). 

Das  Ktdiodium  wird  Itei  der  HerttelUmg  von 

kiiristlii  her  S<  i(lc.  zvw  vk-^  Diitdipi t  .-.-^iiri^'  (lurch  die 
Spiundüiico,  in  einem  mit  dieser  verbundenen  Zy- 
linder nsBDmevgoiiNit^  der  durch  ebien  «ich  in 
dem  Zylinder  bewegenden  Kolben  in  zwei  KantDon 

«»)  L})z.  FirberEtg.  H  340  (lOOS);  nach  Z. 

Verein  d.  Ing. 

Z.  f.  Färb.-  u.  TextiUnd.  4,  268  {1900). 
^»)  Diese  Z.  18,  I5l»l  (lim). 
»•)  Lpa.  FärU  r/l^;.  54,  375-^78  (IflOß);  nach 
Joum.  of  the  Soc.  Dv(»rs  and  Col. 
'»)  Dicsr  Z.  19, ':m  (IWK)). 
-1)  Z.  f.  Färb.,  u.  Textihiid.  4,  144  (190G). 
Vgl.  Hefen.T  fü.sc  Z.  tH,  ll>87  (UK)")). 
-i)  Hf-t.  iat  Z.  19,  2«):;  1  liioO). 

Referat  diese  Z.  I»,  202  (1906). 
7f)  Referat  diese  Z.  If,  203  (1906). 

Referat  die.se  Z.  19,  ß88  (lOOß).  Vgl.  das 
Kcferut  diese  Z.  19,  2U3  (lUOÜ)  über  die  Faserstoffe 
der  Teactilpflanaen  Oaraquota,  Ibira  und  Aramina. 


geteilt  ist,  von  welciien  die  eine  zur  Aufnahme  de» 
Kollodiums,  die  andere  hingegen  zur  Aufnahme  des 
flüssigen  Druckmittels  bestimmt  ist.  Als  solche« 
küiik  bisher  lediglich  Wasser  zur  \  erwendung.  wei- 
chet« jedoch,  sobald  SB  infolge  von  Undichtigkeiten 
in  den  Kollodiumraum  gelangte,  zu  Ausfällungen 
und  zur  Klumpcnbildung  führte.  Bei  Verwendung 
von  Druckmitteln,  welche  Lösungsmittel  fürZeUu- 
lose  sind,  fallen  diese  Schäden  w^. 


Mitteiliiiivccn  des  Vereins 
I  der  Zellstoft-  und  Papier^ Chemiker. 

I       VoD  Prof.  Dr.  J.  H.  Voo  EL-Berlin. 
I  (Elageg.  d.  18/4. 19K) 

AbWMMr« 

l. 

Der  Verein  der  Zellstoff-  und  Papier-l'hemiker 
boafaeichtigt»  seinen  MtgUedbin  lanfsnd  Bwiebte 

teclmischer  oder  \\n*-rn'5chnftlirhcr  .\rt  über  die 
Fortachritte  auf  den  vinmlüedcnea  Itir  die  Verein»- 
mitglieder  in  Betracht  kommenden  Gebieten  zu  er- 
statten. Die  Anferliuuii^r  aoIcIut  Hciirlitc  ül»  !  die 
Reinigung,  Beseitigung  ikIci  Xcrwertuug  der  Ab- 
\\n--i-r.  sowie  über  du-  damit  im  Stufftmmfnbfiiig 
stehenden  Fragen  habe  ich  übernommen.  Au» 
diesem  Grunde  richte  ich  an  alle  Mitglieder  sowie 
auch  an  die  Firmoninhaber  und  Leitiuigen  der  Zell- 
Stoff-  und  Papierfabriken  die  Bitte,  mir  über  oUe 
Vorkommniw»  anf  diesem  OeUete  vegeknafiige  Mit- 
toilungen  zukommt-n  /u  l,is.^-ni). 

Dem  eisten  tiammclbcrichte  schicke  ich  cincu 
kiiReo  ÜberUiek  Sber  den  augenblioklichen  Stsnd 
der  Angdc^enheit  Tonuia. 

a)  Abwasser  aus  P  a  j«  i  <  r  f  a  I»  r  i  k  e  n. 
Dem  Umstände,  daß  man  in  L^en kreisen  viel- 
fach zwischen  Pftpier-  und  Fftpierstoffabriken  nieht 

zu  iiiit'M>cheiden  pflegt,  ist  es  ziizusrhri-ibfii.  daß 
die  Abwaäflcr  aus  Papierfabriken  nicht  gerade  selten 
SU  den  soh&dlioluiten  Abwassern  gera^inet  weiden. 
Mir  ist  o<<  in  moiricr  Tätickr-it  als  k:<-i'ii'bt lieber  Sach- 
ver>4tandiger  wiederholt  vorgekouiincn,  daß  inso 
vorhandene  FluOwaasenreirunreinigungcn  ohne  u^eile- 
res  \l)wn*sem  aus  ..Papierfabriken"  zuschrieb,  wo- 
lx>»  (Lum  die  bekannten  Ü  beistände  ausführUcb  be- 

[  schrieben  wurden,  weiche  bei  der  Ableitung  TOD 
Sulfitablaugen  in  waaseranue  Vorfluter  zu  ent- 
stehen pflegen.     Verschiedentlieh  war  ich  infolge 

I  derartiger  Einwände  auf  ri<  hthche  ^Vnordnung  ge- 
nötigt« zu  unteiBuchen.  ob  tatedoliUob  von  den  ge- 
nannte Fabriken  so  bedenUiehe  Abwasser  abge- 
leitet «iirdrii,  daß  darauf  die  vorhandenen  Verun- 
(vinigungcn  zurückgeführt  worden  könnten.  In 
mehreren  Fallen  etieB  ich  dabei  anf  Terhiltnismifff 

unschuldig.-  \^^^il-^-<■r  au.-^  raiiit-rfabrikon.  dii-  iiidi  m 
Vorfluter  spurlos  vcrscbwooden  und  keinerlei  ubk* 
Folgen  hinterlioBen.  Wenn  in  diesen  FSUen  fOr  die 
ßetoiÜgten  kt  inrrlei  unangenehme  Folgen  ent.*l«n- 
den,  w  i.st  dot  Ii  die  Möglichkeit  nicht  aiHgeschlosscn, 
daß  aus  älinhchem  .Anlaß  einer  Fabrik  •  lainal  redli 
fühlbare  Unannehmlichkeiten  «nrachaen  keonlen> 


1)  Adresse:  Beilin  8W.  WilfaeloMtr.  9. 
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Ate  aolobe  «die  idb  Mhom  die  Einleitung  eines  Pto> 

zf's.si'<i  HU.  selbst  warn  er  aeblieOlicb  für  die  F*brik 
günstig!  verläuft. 

Es  dBrfte  deehalb  eine  dankenswerte  Anfgcebe 

p^'in,  in  f  intT  iiucl)  für  T.aii-'n  f  Vcr  n nlhiiifKilichöriii  n) 
verstandlichen  Schrift  tlarzutun.dnU  oder  unter  wel- 
ctien  Voraiueetcnngen  die  hier  in  Frage  stehenden 
Abwasser  als  voü'stänHiL''  tinlH-donküch  onzxuchcn 
ünd.  Ich  halte  dtw  lun  mrhi  für  erforderlicli, 
eelbet  in  der  Abwas-M  rlit<'r,ktur  Abwaj»er  aua  Pa- 
pier- und  l'apierstoffabriken  gclegenthch  durchein- 
ander geworfen  und  dann  gleichmäßig  ungünHtig 
bfurtcilt  werden.  Bei  gerethter  Wünligung  der 
Verhältnii<so  wird  nutn  »her  in  den  meisten  Fälkn 
SU  dem  Ergebnis  kommen  müssen,  daß  Abwasser 
au8  Papierfabriken,  nach  hinreichender  niechani- 
scber  Reinigung  von  den  mitgerisaenen  ächwebo- 
stoffen,  jedem  nicht  gar  zu  wassenmnen  Vorfluter 
Uittcr  normalen  Vfrluiltnissiti  ohne  ucitttcs  /ugc- 
loitet  werden  können,  da  bctiondcni  auch  etwa  in 
L&nng  befindliche  Reste  der  xmn  Bleiehen  be- 
nutzten Stofff  bei  i;riiiik;f imIit  Vctiiraimiiij;  un- 
scliädlich  t«ind  und  im  übrigen  im  \'orfluter  rasK-h 
der  vollständigen  ZentSrung  dureb  0:7d*tioaBvor- 
glBnge  verfallen. 

Auch  von  anderer  .Seite  >iiid  iilmlichc  An- 
sichten vertreten  worden.  So  äußerte  sich  der  Leiter 
der  .Münchener  biologischen  Station,  Prof.  Dr.  H  o  - 
f  c  r  ,  schon  vor  mehreren  Jahren  in  der  Hauptver- 
sammlung des  DentBebea  FiMheret-Veieins  wie 
folgt«): 

 Aueh  fOr  die  Abwasser  aas  Papieifa- 

brikcii  uilt  /.um  Teil,  daß  sie  weniger  geishrttohdiid, 
als  mau  vielfach  denkt" 

Hil  RGekalebt  anf  die  TatMcbe,  daA  es  viel- 
fach gerade  die  Fischer  sind,  welche  gegen  die  Ab- 


<)  Allg.  Tiseheivi'Ztg.  1904.  250. 


leitnng  von  Abwimem  in  Sffentlteh«  WsMerlSofe 

j.riitoticrL-n,  v.  rdii  nt  luuli  folct'ndf  AuOi-rnnjä-')  des 
Leiters  dor  bioiogiacbcn  Station  zu  Friedriciiahagen« 
Dr.  Sehieraenz,  auf  dem  Verbandstage  des 
Wo^tdeutwheu  Fischerei- Verbandee  (1904)  beson- 
dere Beachtung. 

„Üie  Fische  vertragen  häufig  mehr,  als  man 
denkt,  und  iKwitzen  auch  eine  gewisse  .VnpasMungs- 
breite,  welche  oft  viel  gröüer  ato  die  der  moderen 
Tiere  ist.  Man  hat  gar  keinen  Grund,  vom  fiscboivi« 
liclicn  S(,indpuiik(<-  ,ni>,  eine  größere  Reiiiln  it  dor 
Geu  iiaäer  la  verlangen,  als  die  Ausnutzung  derselben 
durch  die  Flsehmrabt  «fordert.  Die  Fisoherei  soU 
d.ihcr  dif  Bestrebunprn   zur  T'n-oliädlicli- 

niachung  der  Abwasser  unterstützen,  sich  über  niclit 
zu  wihlen  Agitationni  hinrdßen  lassen.** 

Ich  lass*'  lii<  t  die  Ergebnisse  einiger  Aii.d\ -^im 
von  ÄbwaiUicrprobcn  aus  Papierfabriken  folgen,  die 
ieh  in  den  letcten  Jahren  in  den  Fabriken  persönUeh 
i-nfnahm.  IMc  Analysen  wunlen  ebenf:dls.  vimi  inii 
l>t;i!jonljth  ausgeführt.  Die  l'ntcrisuohung  wurde 
allerdings  nur  auf  diejenigen  Beetandteile  ausge- 
dilint.  die  f-ir  den  von  mir  jcdi^^smal  ^H,•folgt<^n 
Zvvi  i  k  m  Frage  kamen,  umi  »lud  dej^halb  nicht  !«i 
volL<!tündig,  wie  dies  aus  anderen  Cninden  vielleicht 
wüiucheoswert  gewesen  wäre.  Immerhin  geben  die 
Zahlen,  wie  ich  unten  zeigen  werde,  nach  mancher 
Richtung  interessante  .lufschlÜHse.  Es  handelt  sich 
um  Abwasser  aus  drei  veractiiedenen«  ränmUoh  weit 
auannanderliegenden  Papierfabriken.  Analyseit  Nr. 
1  und  '2  stammen  aus  derselben  Fabrik,  und  die 
Proben  dazu  wurden  wie  fnlet  enhionunen  : 

Ä'r.  1,  Gemenge  aus  der  Lumpen  Wäscherei  und 
von  den  Oamstoffholl&adflni. 

Nr.  2.    Ablauf  von  den  Pafiiennsachinen, 

»)  Allg.  Fiseberei-Ztg.  1904,  371. 


Kr. 


Bealttion 


AuAan) 
EiBWMcliafkett 


jCSeHunl- 

rflek- 
1  stand 


Mineral- ; 
Stoffs 


S  in  1 1 


oiuu- 
vertust 


Eaik 

(CaO) 


Mag- 
netia 


Chlor 


1  Urade 


Knliiiiii- 
(i.  I  III  III- 
giuiat- 

braaob 
auf  II 
mg 


1    stark  al-    trübe,  nach  der  Kil-  j  2,3140  I  0,77t>0    1,536Ü  i  0,iy20  i  0,0830  i  1,420     3U,9  281 
:  kalisch       tration    klar,  aber 
I    gelblich  gefärbt^ 
j  I    fast  geruchlos  ' 


3  I  stark  al- 
kalisch 


nl- 
kali.<<ich 


4  I  al- 
[  kalisch 


rötlich  ffcftrbt,  mit  2^3860  1,5700  !  0,7100 
grüßen  Mengen  wei- 


in,feiuvernd»enen  \ 

PaiiitrstofTs,  fastge-  ' 
ruchlos 


I 


0,2340 


0,1^43 


1,343 


I  I  ... 

trübe    V  I,      raiicn    0,7480  '  0,4940  !  0,2540  0,1760  0,0344  [  0,178  '  22,4 

Kliickcn ;  fauliger, 


36,6 


etwas  ranziger  tie- 

rucli 


I 


trübe,    v<m    v'roücn  I,4;5ou    1,1720    U,2Ü4ü    ",4380  !  U,03«9    U.IT.S  ,    41»,2  lÜl 
Menden  gelblich  trc-  j 
j   färbten,    fein   ver-  I  ■  i 

licbenen      ruiiii-r-  'I  .  I 

fssern;  gcntcblo«  I  :  ' 


€3 


143 
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Kr.  3  und  4  wurden  den  Sammelbchält^Tn  für 
die  AlnrasHor  nun  den  boidon  anderen  Papierfab- 
riken vor  iliror  Entlassung  in  den  FluOlauf  ent- 
nommen. Zu  dem  Ahwaswr  Nr.  3  ist  dabei  folgendes 
zu  bemerken  :  Ks  handelt  sicli  um  eine  große  Papier- 
fabrik« die  als  kieineran  Nebenbetrieb  auch  die  Her- 
atdlung  von  StToh«e!l«to(f  naeh  dem  Natronralfat* 
fahren  betreibt,  rtic  lici  li'(/(cr>Tn  T?rt ridw  .■il)f;illcii- 
den  Äbwaiiser  werden  mit  denjenigen  aus  der 
Pnirierfabiik  veroiniirt.  Wennglrioh  nnn  die  Pa- 
pifif  iliiikaljuiL^sc;  rli-r  .Menge  nocb  gan7  crliclilii  !i 
Ubcn^iegea,  »o  wird  da»  Cii^amtabwacaicr,  von  dem 
ieh  cB«  Probe  entnahm,  doch  durch  die  Strohzell- 
«toffrihw'isoi  r  in  dem  Sinne  etwas  Ix-einflußt.  wie 
die^i  durcti  die  Analyscoergebni^^e  zum  Ausdruck 
kommt,  indem  ein  alleidhigB  nur  geringer  (ichalt 
an  gelösten,  fäulnisf  lliiffen  organi.sclien  Stoffen  fe^Ht- 
gestcllt  wurde,  wie  er  in  den  Abwässern,  die  lediglieh 
der  Pnpierfnbrikation  eototammcn,  zu  fehlen  pflegt. 

Die  Untcrsuchungett  wurden  mit  den  filtiierten 
Proben  atwgefuhrt. 

Die  Anal.^'sen  geben  nicht  nur  Auskunft  über 
den  Grad  der  Verunreinigung  an  oiganiichaii, 
fiLubustahigen  Stoffra,  aoadem  andi  einigen  Anhalt 
über  die  Art  de«  im  Fabrikbetriebe  bentttateii 

FBr  die  Beurteflnng  der  Shiwtrkunf  dee  Ab- 
wassers n'if  dt-n  Vorfluter  konimni  viinu'limlirti  der 
Verbraueb  an  Kaüumpermauganat  (sowie  der  (Uüb- 
verliiat  in  Betaadit. 

An  di'V  fTiind  rlir^i-r  Zalili-n  könntf  man  zu  dem 
Ergebnis  gelangen,  d  iLi  in»  l;urch.*ciiiütt  je  I  cbm 
dieaer  Abwässer  dem  Wirfluter  etwa  die  gleiehe 
Menge  gelikter  organtHoher  Stnffr  /iiführl,  w'w  in 
2  cbm  Klüdtischer  Spüljauchf  L-ulludttii  sind.  Zieht 
man  aber  gleiclucitig  die  äußere  ßcMchuffenheit 
dieeer  Abwaaeer  in  Betracht,  «u  muß  das  Urteil 
weaentUch  andere  lauten.  Wftbrend  nämlich  die 
orpani.sehen  Bestandteile  städtischer  Spüljauehe, 
wie  bekannt,  in  hohem  Urade  fäulnistäiiig  sind,  war 
dies  bei  den  Abwftseem  ans  den  Papierfabriken  nicht 
der  Fall,  mit  Au-ti.ilmir  \iiri  Pml"-  '.'>.  <Ii'i'  iiKci- 
nicht  etwa  der  Sehn efelwoascrütuffgeruch,  sondern 
mehr  ein  rannger  Qberwog.  Da  femer  nach  der 
Herkunft  der  Abwässer  mit  voller  Bi  sfitiuiitli'  i(  1 1 
klärt  w<}rdeu  kann,  daß  sie  —  im  tiegensatz  zu 
8tiidti«che»  AbwIaaBTn  ^  angeefasbt»  der  aur  Bleiehe 
lieniit^t^-n  Stf>ff<'  nhsnlnt  fnü  sein  mii-ssen  von  |mtho- 
gem  ri  jinku  i  len,  st)  wird  man  sie  nach  jeder  Riehtiing 
als  hannlos  K-zeiehneti  können.  Sie  werden  in  der 
Hegel  im  Wirfluter  --  sellist  eine  nur  gennc'-  \\':i-mt- 
fiihruiig  desHcllKn  vorausgesetzt  keinerlL-i  l  nheil 
mehr  jmriditen  können.  Voraiissctzimg  ist  dabei 
allerdin:}»,  daß  der  GehaU  un  Chlorkalk  r>der  «nn- 
8ti|^  Bleiclmiitfeln  im  Abwasser  nicht  hi>hcr  ist.  i 
al:^  (kill  die  \  enltiiinung  im  Vorfluter  auch  b»M  nied-  I 
rigster  \V  aKdorf iihning  j^ünt,  uui  jeden  Seiiaden 
fiir  die  Fitx'hxurht  oder  für  dan  Pflanscnleben  (8tau- 
wies'-nl)  iiii-^zusi  lilii  fii  ti.  I  >a>  i>t  jrfli-siiial  von  F.ill 
ZU  Fall  uacii  vuraufgegaiigeiier  Besichtigung  an  Ort 
und  Stelle  featKustelleo,  wobei  auch  auf  etwaige  Be* 
niit/.iiiig  <U  s  \\,\s>vv!<  itii  ^"<■tfl^lt<•t■  «Is  Tränkwaseer 
iiir  Tieie  Jtücküicht  zu  uchuien  wäre. 

Wii*  schon  bemerkt,  fOhrte  ieh  meine  Unter* 
sueliim^fh  in  ilcn  wn  allen  sus|K'iidiciien  Stoffen 
befreiten  AbHa6aerprol«n  a»w.  Die  Papicrfabt ikeu 
•ollen  elicnfalUi  dahin  ktreben,  alle  Pa]nerfawn)  und 


Füllstoffe  aus  dem  Abwaiaer  zu  beseitigen,  ehe  aie 
ea  dem  Vorfluter  überweisen.  Nach  dieser  Richtung 
s(  hr  int  man  nicht  überall  die  durchaoa  erforderüche 
Soi;{falt  anfonwenden.  trotadem  ea  keinem  ZwriM 
unterliegen  kann,  daß  dieses  Ziel  —  ]ir,iktisch  ge- 
noounm  —  mittebi  geeigneter  Abfang-  bzw.  Ab- 
sitiTorricbtmiRen  ku  erreichen  iat  Ganz  abftemhen 

davon,  (Liß  die  iiiitdbL'eli'ifcteii  Fa.-i.rii  für  die 
Fabrik  verloren  gehen,  kann  in  wo^rarmeo  Vor- 
fhitem  gerade  dnroh  dieee  FiMem  audt  Schidigung 
der  Fis<  licrei  und  der  «  tuii  ancri^nzcnden  Wiesen 
bewirkt  werden.  Die  Fa&i-m  können  Hoh  in  den 
Kiemen  der  Fische  festaetaen.  Sie  können  aber  andi 
im  T-;uifc  der  Zeit  auf-  Stau  oder  Rieselwiesen  Ver- 
filzuu)^  Itervorrufen,  die  den  Luftzutritt  hindert  und 
den  Gras  wuchs  schädigt. 

Jleine  Untersuchungen  zeigen  fenjer.  daß  das 
benntzto  Fabrikationswassor  sehr  verschieden  und 
nicht  überall  ganz  einwandfrei  war.  In  der  Fabrik. 
aoB  der  die  Froben  1  und  2  atammen,  wuide  ein  aeht 
cUorreiofaea  Wamer  benubst,  während  Probe  4  »igt, 
daß  ein  an  Kalksalzen  reu  iu  s.  st  lir  harte«  Wasser 
in  (iebranoh  genommen  wurde.  Insbeeoodere  der 
letetere  Umetasd  dürfte  dem  erwünschten  Grade 
der  Leimtotigkeit  des  Fapiera  hiademd  im  Viege 
atehen. 

b)  Ablattgen  und  Abwaaaer 
der  8ullit-Holssellstolt»brikfta. 

Bis  i«tsfe  s^bt  ea  noeh  kein  Vertahrea.  mit  deaam 

Hilf*'  man  imstande  wäre.  Sulfitablaugen  derart  zu 
reinigen,  daß  sie  im  Vorfluter  zu  den  bekannten 
lästigem  Folgeerscheinungen  keine  Veranlassung 
geben.  Aber  auch  die  /.ilitr»  ifiben  Vorschläge  zur 
Verwertung  dieser  Ablaugen  haben  meines  Wissens z" 
einem  technisch  und  finanziell  wirklich  brauchbaren 
Ergebnis  bis  heute  nocb  nicht  geführt.  Es  wäre  dea- 
halbschr  zu  wünschen,  daß  das  zurzeit  n.  a.  im  Vorder- 
grund des  Interesse«  stehende  F  r  a  n  k  -  L  e  h  - 
mannaobe  Verfahren  zur  Verfülterung  der  ent- 
apreehflttd  Torbehandelten  Ablaugen  «um  Ziele  fShrt. 

Die  Versucht-  du/u  mul  ciimdi  it<  t.  Mim  wird  .»tu  : 
mit  dem  endgültigen  Urteil  zurückbaltcu  müssen, 
bis  sich  gexNgt  hat,  ob  die  theoretiaeh  allem  An- 

hi-'iti  iiHt  li  citi«  :iiulfn-ic[i  Eru  ÜLHinat'n,  die  TM 
diesem  Vorfahren  führten,  in  der  Praxis  auch  in 
wirtaduiftlicher  Hhiaieht  hinreiebende  Bestätigung 

finden. 

Angesichts  dieser  Sachlage  erscheint  et«  ange- 
hrucht,  einen  kurzen  Ül)erbUek  über  den  HUgenblick« 
liehen  Stund  der  Sulfit  it<]iuim  ri)>  inigung  zu  gelten. 

Mit  Sic-herheit  kann  iuiuiclist  festgestellt  wer- 
den, daß  mit  Hilfe  irgend  eines  cliemisehen  Fullung> 
mittels  hum-iebende  Reinigung  bislang  nicht  erreicht 
ist  und  wahrsclieinliih  auch  niemals  zu  erreich«» 
s«in  wirrl.  Dns  sehheßt  nntürUch  nicht  aus.  dali 
etue  Vorbehandlung  mit  Bolchen  Fällungsmtttdn 
nicht  doch  von  Vorteil  sein  kann.  Ich  möchte  aogar 
«mu'hmeii,  diiU  ohne  eine  solehe  eine  gcimgendf 
Kemigimg  überhaupt  nicht  ku  erreichen  sein  «ird- 
Dos  von  Frank  vor  Jahren  vorg^hlegene  und 
in  einigen  .\iilai;fn  Lmi  \oisnrlitc  \'>  rf  ihrvn  er- 
scheint zunäcitst  hierfür  bcsunders  geeignet.  Na^li 
diesem  wird  bekanntlieh  die  SolfHabtange  von  de» 
gri'<Btcii  Teil  der  selnrefügen  Saure  bzw.  der  schvref- 
hgs*iuien  Salze  und  der  Harze  befreit.  Da*  genügt 
aber,  wie  aich  herauageatdlt  hat,  nocb  nicht,  an 
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di»  AblaugeD  im  Vorflater  gatu  harmlo«  zn  irMtalten. 

Zn  (lii'Sf-ni  JJwecke  müsswii  \or  allen  Din^in  die 
j^Iieii  Zucketmengea  in  den  Laugen  entweder  be- 
seitigt oder  Amat  inogswandelt  «eiden,  daß  ne 

»Tfin?  nnsrhrirlltch  stnfl  B<'lciinnt!irh  sind  es  die 
ZucktTHit«"«  in  doli  .Sulfitäihkugoa,  welche  im  Vor- 
fluter, dem  sie  zugeführt  werden,  zu  der  mnKsen- 
hafton  Pilzwiu  lu  i  wiit;  AnlaB  ;/(1kii.  Dirsp  Tatsaohe 
hut  kürzÜL-h  durch  \'ei^uchf,  welche  Prot.  H  o  f  o  r  , 
München,  anstellte,  eine  interBMUlte  UeKtätigung 
gefunden.  Er  leitete  Sulfitablnugen  ununterbrochen 
in  Rinnen  ab  und  l)eobachteto  zunächst  dabei  (ima 
Auftreten  der  bekannten  Pilzwucherungen.  Weiter 
kooDte  er  dann  festateUen,  daß  es  die  vei]|^lniiiigB- 
fiUiigen  Hexosen  (Ztickerarten)  sind,  welöhe  den 
Sphärotilii->(iil/  /inn  iip|»i«i.>n  WiKlu  rn  anregen. 
Waide  z.  B.  die  iSulfitablauge  noch  vorbci){egangene 
nein  Neutralirieran  und  daraufi^lgendeni  leichten 
An>an<Tii  tnit  ()rt;imiN<  lirii  Silunn  liiircb  Tfcfcpiizc 
von  ihrem  Zucker  befreit,  indem  dieser  in  Alkohol 
und  KoblsnAore  übergefOhit  wurden  so  konnte 
in  den  Versuchsrinncn  keine  Pilz\Muheninp  mehr 
erzeugt  worden,  aucii  uonn  dio  Zuführung  der  ver- 
gorenen Laugen  in  versehiedenater  Konzentration 
vnn  1  :  ItVI  hi.H  1  :  10  (VK)  iiniintcrlinirln'a  crfuliite. 
Üif  Pil/M  zeigU'a  eim-  sichtbare  .Neigung  zum  Ab- 
Mtorben;  jedenfalls  war  os  unmSgUoh,  ne  auf  dieeem 
Wege  zu  üppiger  Wucherung  zu  bringen. 

Versuche  mit  Lösungen  von  Hexo«en,  z.  B. 
Traubenzucker,  ergaben  dagegen,  daU  die  Pilze  so- 
fort in  üppigster  Weise  wucherten,  so  daß  in  wenigen 
Tagen  die  Vermichsrinnen  mit  Pilzen  überwachsen 
waren.  Ohne  Einfluß  auf  da»  Wachstum  des 
SpbärotUuqpUzeB  bUeben  eataprechende  LöNmgein 
mit  Pentoaen,  m  von  AraUnose,  Rhanmoee  und 

X_\loS4-,  welche  in  den  .'^ulfitablLln;;en  bekanutlioh in 

erlieblicher  Menge  vorhanden  sind. 

Ab  vor  etwa  10  Jaliren  du  aogenannte  Mo(o- 

gische  Verfahren  dei'  Ah«  lissei  reinimirij;  aufkam, 
und  damit  bei  städtischen  Abwässern,  sowie  auch 
bei  zahtieidien,  meist  f&ntnisfShigen  Stoffen  venm- 

rfinigten  Faljrik.iVtwärsern  his  daliiu  unsrecdinte  Er- 
folge erzielt  wurden,  lag  der  Ucdankc  nahe,  sich 
diewe  Verfahrens  audi  für  die  Rdnigong  der  SoUit' 
ablaugen  zu  bedienen.  Nnoh  <liesf  ni  wenlen  die  j 
AbwfiBser  zunächst  in  sogiiuaiaten  Faulräumcn*) 
einer  duivhgreifcndeu  Aufiiulung  unterworfen,  wozu, 
je  nach  den  Be'^tandteilen  und  der  Konzentration 
der  Abwässer,  ein  Zeitraum  von  1  Tagen  er- 
forderlich ist.  DaU'i  wird  bereit.'*  ein  Teil  der  orga- 
niscfaeu  äubetanaen  zerstört,  während  die  Erzeug- 
nisse der  Fiulnis,  insbesondere  Ammoniak  und 
8chwefelwn.s8er«toff.  zunehmen.  Wegen  dee  dalx'i 
entstehenden  starken  l<liulniBgeruchs  pflegt  man  die 
FauhrSum«  in  der  Regel  luftdicht  zu  verwhlieOen. 
Da*»  !lu^t'efa^lte  .Abwasser  wird  in  oder  auf  soiri'- 
nanntc  Osydationskörper  geleitet,  dxu»  sind  wasser- 
dmohlissige  FillerrSttme,  die  mit  Scblaeken,  Koics 
oder  ähnlichen  Xfaleit  ilii  n  u.n  <-{\\.i  ."  ~;tO  mm 
Kümimg,  gefüllt  werden.  Bis  vor  einigen  Jaliren 
vnide  das  Veffahren  lediglich  in  der  Wräe  betrieben, 
daB  dar  Osfdatiooskorper  mit  dem  amiigefaultBo 

*)  Das  vor  einigen  Jahren  \  ielfa«  h  cmpfoldene 
biologisclien  Verfahren  olme  Fauiräume  scheint 
flieh  nieht  za  bevabren»  jedenfalls  halte  ieh  ea  f&r 
SidfitaUaagon  für  nogMigmet. 


Alvwaflser  geffiUt  wurde,  und  dieses  dann  etwa  swei 

Stunden  darin  verueiKe.  Wrdirend  flioser  Zeit  er- 
fährt infolge  von  Voigöngen  meist  biologischer  Art 
dsa  Abwasser  eine  weitgehende  Änderung.  IXe  fäul- 
nisfähigen .Stoffe  werden  oxydiert,  imd  das  vorher 
tnibo  und  faulige  Abwasser  wird  in  ein  fast  klaree 
Walser,  dem  jeder  flble  Geruch  genommen  ist,  ver 
wandelt.  daß  man  e«  in  der  Rej^'e!  nhnf  weiteres 
dem  V'orflutcr  zuluhrun  kann.  Bedingung  l>ei  dii^^r 
Ausfühnmgmirt  ist,  daß  der  Oxydationskörper  nach 
jedesmaliger  Entleenmg  5 — 7  ijtunden  zwecks 
gründUcher  Durchlüftung  leersteht.  Damit  ist  der 
Nachteil  mangelhafter  Ausnutzung  verknüpft,  na- 
mentUch  wenn  man  Gewicht  auf  so  weit^elieiDde 
Rnnigung  legt,  da0  das  Abwasser  auch  von  den 
U  tzK  ii  liebten  der  Trübetoffe  befreit  wird,  da  man 
es  dann  nacheinander  zwei-  bis  dreimal  in  Oxy- 
dationskSrper  leiten  muft. 

In  neuerer  Zeit  koinnif  desluillt  eine  Abart  des 
biologiachcQ  Verfahrens  mehr  und  mehr  auf,  bei 
welcher  das  aasgefaidte  Abwaaser  regenfönulg  anf 
die  Oxydationskörper  fällt  und  diese  nur  durch- 
sickert. Das  ist  das  sogenannte  Tropfkörperver- 
fahren. Bei  diesem  wird  von  dem  troirfenwetae  auf 
das  FüUmateri  »1  auff.illenden  Abwasser  stet-s  Luft 
in  genügender  .Menge  mitgerissen,  so  daü  die  zeit- 
weise AuUerbetriebsetzung  unterbleiben  kann. 

Bei  beiden  Ausführungsarten  tritt  eine  Wir- 
ktiug  erst  einige  Wochen  —  während  der  kälteren 
Jahreszeit  sogar  erst  einige  Monate  —  nach  der 
Inbetriebsetzung  «in.  Die  OiqrdatioiOBköciier  müssen 
sich  erst  „einarbeiten**,  wie  der  Fachansdraek  lautet, 
d.  h.  es  niÜHst'n  sieh  in  und  auf  ihnen  erst  die  Klein- 
lelwwcscu,  vornehmlich  Bakterien,  entwickeln,  wel- 
ehe  dnteh  ihre  Lebenat&tigkeit  die  organisdie  Sub- 
stanz der  .^h^^  asser  zerstören  und  damit  Im  der 
Hauptsache  die  Reinigimg  bewirken. 

Dieses  biologisehe  Verfahren  hat  sieh  fsst  bei 
allen  Arten  vnn  Ah^ibsem  mit  organischen  Venm- 
reinigtuigeu  bewahrt,  nur  nicht  bi>i  Sulfitablauge. 
Schon  S  p  i  n  d  1  a  r  stellte  vor  10  Jahren  fest» 
daß  sich  die  orgunir<chen  Stoffe  der  Sulfitablaugen 
durchaus  nicht  so  li  i<  iu  oxydien  n  I  tssen,  wie  das 
X.  B.  mm  H.  W  i  c  Ii  e  1  h  a  u  s  und  anderen  immer 
angenommen  war.  Das  bekannte  preisgekrönte  Rei- 
nigungsverfahren von  Appel  und  B  u  c  h  n  e  r  , 
dessen  l^n/ui  inglichkeit  sieh  inzn-isehen  längst 
heratugestellt  hat«  war  im  Grunde  genommen  auch 
nichts  anderes  als  eine  alletdingB  recht  mangelhafte 
Abart  des  biologischen  Trupfverfahrens. 

Die  Ursachen,  welche  das  bisherige  Versagen 
der  biologischen  Reinigung  \m  Sulfitablaugen  be- 
dingten, ii.ilK'n  r'r>t  in  neuester  Zeit  duieli  Arheiten 
von  Prof.  11  ü  f  o  r ,  München,  eine  tcilweisio  Auf- 
kBrang  gefunden*). 

Kl  stellte  in  der  ZelLstoffabrik  zu  A.sehaffenburg 
Versuche  an  zur  Reinigung  der  äulfitablaugen  nach 
dem  biologischen  Yerfiilireo  unter  BennCsuig  «nes 

Tropfkörpers.  Die  Stdfltablau^en  wnnlen  zu  diesem 
Zwecke  vorher  mit  Kalk  abgestumpft.  Über  das 
Ergebnis  seiner  Unteisuehungen  teilt  Pvot  H  o  f  6  r 
folgendes  mit  : 

„Die  l  jiti  !r,uehungen\mrdcn  ein  Jahr  lang  fort- 
gesetzt, halxri  aber  zu  einem  negativen  Ergirbnis 
geführt«.  Die  Tropfkömer  arlieiteten  sich  zu  keiner 

»)  Vgl.  AUg,  Fiscberet-Ztg.  31.  4  (1900). 
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Jahreszeit  cia,  dftß  die  Abwiüäcr  in  detMlIlMk 
chemischiiia  Ziuammeiifletciing  den  Tropfkörper  Ter* 
ließen,  wie  de  auf  denselben  gelangt  wann.  Die 
Ursa<  hl-  für  dic«o  Erscheinung  liegt  darin,  daß  die 
in  der  Sulfitebleuge  «atheHenen  Verbindongeo  der 
■ebwefligen  S&uie,  d.  h.  eowoM  der  eehwefligssai« 
Kalk  als  uu(  Ii  flir-  jilukoHt-^rhwfflico  Saure  und  viel- 
kioht  auch  der  Ugninsulfoäauro  Kalk  ao  etark  aati- 
■epttaeb  wirken,  daft  eich  weder  Bakterien,  noch  an* 
dere  niedere  pflanzUchf  und  tifiisdif  f>n;;miMiiii'ii. 
welche  bei  der  biologischen  ;>ett^treiniguog  im 
Tropikfirper  emen  großen  Teil  der  Arfadt  in  der  Zar- 
aetzung  der  organiaohen  8ub»taaa  Obeniehmen»  hier 
aoaiedcln  künntea'*. 

Pfof.  H  o  f  e  r  bemerkt  dacu,  in  der  von  ihm 

gf'l.  !-r.  II  liinlo  ischi^ii  Sfiitiiin  seien  zurzeit  wi-i((  r<> 
Vei-ttuch«  im  Cäangc,  um  auf  anderem  Wege  ai»  durch 
Aiskalk  eine  BsNitigang  der  Terfajndimgen  der 

srhwpflippti  S.inre  vor  drr  Auffüllung  der  Laugen 
auf  die  Tropfköq>ur  tierbeizuführen. 

Leider  nt  aus  dem  Bericht  nicht  ta  ersehen, 

ob  die  Sulfitablaugen  vor  dem  Auncil«  n  .iiif  die 
Tropfkörper  einer  Auafaulong  imterwurfen  wurden, 
Be  iet  eogar  anxunehnien,  daß  das  nieht  fteeohah,  da 
darüber  sonst  wohl  etwas  in  dem  Kerirhto  env^ihnt 
wordea  wäre.  Eine  vorherige  intensive  Ausfuulung, 
nStägenfalli  nach  ▼orauf^egaiifEener  Impfung*)  halte 
irh  aber  für  durchaus  erforderhch.  Femer  halte 
ich  eine  Vorbehandlung  zur  mficlichst  weitgohendon 
Beeeitlgung  der  schwefligm  S.iiuc  bzw.  ihrer  Salze, 
am  bestm  nach  dem  Frank  sehen  Verfahren,  für 
geboten.  (Geschieht  das,  «o  ratuhte  ich  annehmen, 
daß  sich  doch  liurh  die  Möglichkeit  bietet,  d<is  bio- 
le^flotae  Verfabraa  mit  Erfolg  auch  für  mäSig  vor- 
dfinnte  Sulfitablaagen  zu  faeoutxon. 

Zurzeit  pflegt  man  sich  in  einer  Anxakl  von 

Suintt-tuffabrikon  damit  zu  begnügen,  die  Sulfitab- 
laugcji  im  Vorfluter  möglichst  .st^ark  zu  verdünnen. 
Zu  dii^m  Zwot'kr  mi<  lit  man  u.  a.  die  Menge  der  in 
der  Zeiteinheit  abzulcitcnduo  äulfitablauge  tunlichst 
XU  beschränken,  mdem  man  dieielbe  nach  vornuf- 
gegangener  Verdünjuiim  mit  den  \Va«chwikscm  und 
den  Abwäeaem  von  den  Maschinen  an»  einem  Sam- 
melbeaeinTagnndNaohtgleiebm&Oigabhitet.  Von 
den  Behoitlen  pfli-gt  di«'.-*e  Art  der  Ableitung  vor- 
gescluiebea  zu  weiden,  vielfach  unter  genauer  An- 
gabe der  rerdiinntMi  Laniteninenge,  die  in  einer 
Soknnd»^  7ur  Ali1(Mtung  gclan^rn  d  nf  1  )riiii,'fgen- 
übcT  iüt  es  nun  intereasant,  daß  Dcucrdingü  von  Prof. 
Hof  er  genau  der  entgegengeaetzte  Weg  euige' 
schlagen  ist.  um  die  durch  «lif  SiilfitJil'l.i!i(.'iii  itji 
Vorfluter  cutsteheudcu  Schadifiungon  einzuschrän- 
ken. Er  hatte  beobachtet,  daß  die  Verpikung  der 
( if.c-iHHcr  durch  üljcrmäßijfi  Wm  hrnrnn".  natuent- 
Iii  !i  lies  l'ilze«  S|)ha<'rotilu  ii  u.iiit-,  in  Uinjcniyen 
(Jcwässcm  am  heftigsleii  «uftritt,  in  «clcho  die 
Sulfitablaugen  nnimterbrocheu  Tag  und  Nacht  d^w* 
ganze  Jahr  hindurch  einffcleifet  wonlen.  Iliordiirc  h 
■.Mird-j  er  zu  \'crsiic!H'ti  in  fiir  diesen  Zwi'ck  crrich- 
tettiu  künstlichen  kleinen  Kianen  angeregt»  um  den 
Einfluß  der  ununterbroehonen  sowohl,  wie  der  stoß« 

.\Ifl  ., Impfung;"  dürfte  z.  B,  der  vermutiii  ii 
nur  einmal  erforderliihe  Zusatz  Kcriiiger  Menguu 
vergorener  Fäkalien  ((;r(il)eninlialt}  in  Ureter 
Linie  mit  in  BetJ^-ht  zu  ziehen  sein. 


wvisen  Ableitung  von  Sulfitablaugen  auf  das  Ge> 
deiben  von  Spbaerotilue  natans  zu  prüfen. 

Die  Qber  ein  Jahr  lang  fortgesetzten  UuteN 
suchungen  crgalien  dabei  dae  Resultat,  daß: 

1.  Noch  bei  Verdünnungen  der  Sulfitablaugen 
von  1  :  100  000  T.  Wasser  Pikwucherungen, 
wenn  auch  in  geringer  Weise,  «intlieten. 

2.  Daß  die  Wuchenm|{en  der  Pilze  um  so  stärlcer 
sind,  wenn  diraelben  anunterbrochen  mit  Sulfit- 
ab wässern  ernährt  werden. 

3.  Wenn  dagegen  die  äulfitaltlaugo  den  Venucbs- 
•  rumen  stoßweise  zugeleitet  und  die  Pifa» 

hjilb  '2-i  Stunden  nur  innc  Stiindo  ]:vnu  cniührt 

wurden,  mi  kömmerteu  dieselben  sichtbar,  um 

aUmihlioh,  wenn  auch  langsam,  abzosterbtn. 

.Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  hat  Phjf. 
Hof  er  an  mehreren  Stellen  in  der  Pnuda 
suche  in  größerem  Maßstäbe  mit  der  atoßweisdn  Bb> 
leitun;.'  drr  Ah« äs^^cr  eingerichtt  t,  so  hri  Kflheim 
in  der  Donau  und  bei  ätoclceladl  im  ^lain.  Des- 
gleMien  solhn  demnäehst  cBe  Abwasser  der  Fapier- 
fabrik  Aschaffenburg  gleichfalls  stoßweise  dem  Main 
vereuohawciae  zugeführt  werden« 

AnsBcblRggiehende  Resultate  sind  naturgemiß 
cryt  in  l  iniu'rii  .T;dirrii  zu  i  rw.n  tcu  .Tcdcnfrill--  kann 
man  sich  wolü  denken,  daß  auf  diese  Weise  uuter 
sonst  geeigneten  TckraoBeeizungen  die  PüswudW' 
rangen  nachlassen,  so  daß  da-s  Verfahren  dort,  vro 
infolge  des  stoßweisen  AbUuasena  kein  Fiacb«terben 
oder  sonstige  Schäden  au  erwarten  sind,  vielleiclit 
den  Vursug  verdienen  mag. 

Voraussetzung  für  die  Ableitung  von  Sulfit- 
ablaugen wird  ebenso  wie  bei  den  Abw!i.s.sern  aui 
Papierfabriken  stets  cinn  möplirhst  weitgehende 
mechanische  Reinigung,  d.  h.  die  Beseitigung  der 
Schwebestoffe,  insbesondere  der  Zelhilosofasem  seüi. 
Auch  nach  diiaser  Richtung  hin  stellte  Pnif .  il  u  f  e  r 
Vorsuche  an.  die  zu  folgendem  Krgebni«  ffihrten: 

Die  sogeniimten  kontinuierlich  arbeitenden 
Sedimentierungsanlagen,  wie  sie  zumeist  in  den 
Zellstoffabriken  vorhanden  »ind,  und  durch  wekhe 
die  .Abwässer  in  stark  verlangsamtem  Strome  hin- 
durch fUeOon,  hatten  nur  ungenügende  Reinigung»- 
wirkung,  indem  die  AbwSsser  immerhin  noch  zwi« 
sehen  70—  HX)  tuL'  mnl  rm  fii  Zrllsiotfasem  mit  je 
l  Liter  Waaaer  abfülurten.  Wurden  dagegen  dir  Ab- 
wftsaer  in  großen  Baesins  aofg^peichert,  wo  «e  voll- 
standig  zur  Ruin-  kauu  n.  »>  KoniUi-  m.ui  Uin'  Reini- 
gung m  weil  bruigen,  daß  schlicßUch  nur  noch  4  wg 
Faieiatoffe  fibrig  bUeben.  INeee  sind  so  außv- 
nrdonthch  fein,  daß  sie  sich  .uich  nach  achttigigBB 
Kühen  des  VVaasers  nicht  absetzen. 

In  der  Praxis  enebeint  ea  absr,  wie  Fm£ 

H  n  f  e  r  -i  hr  richtig  hervorhebt,  nicht  rmgezcigt. 
dii  Fi.>i«ii  i  uiiycu  .iii  die  Fabriken  »o  weit  zu  .stellen, 
daß  sie  ihre  Abwässer  bis  auf  die  genannten  4  mg 
viMi  Srii vccixvttoffen  bcftrim:  d  -tn  '-m  zeigte  sieb, 
daß  zu  diesem  Zwecke  Zeitramiu-  tii>  zu  S  Tafi«B 
notwendig  sind,  IB  weloban  die  Abwä^i^^r  nanientlioh 
während  der  warmen  Jahreszeit  in  Fäulnis  über- 
gehen und  daher  nach  Amiicht  von  Pn^f.  Hof  er 
in  gefaultem  Zoetande  in  vki  schädUchercr  Fortn 
den  offenen  Qewäasem  aufließen  würden,  wi«  weoa 
sie  nieht  angefault  sind.  Im  allgemeinen  halt  er  es 
für  genügend,  die  Für<li  ruii.,'  /u  stellen,  diD  Ji- 
Abwässer  zum  Zwecke  ihrer  mociianisohen  Keini- 
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guj3^  HO  lange  zur  Ruhe  gebracht  weixlon,  daß  eine 
FiulniH  vermieden  wird. 

Za  di««em  Zwecke  soll  man  die  Abwieser  12 
Ms  16  Stunden  M^mentieten  Ummd,  wobei  duioh- 
schnittlich  nur  noch  10^12  mg  Sohvebeetoffe  pro 
Liter  übrig  bleiben'). 

An  diesen  Untenoohnngen  erscheint  mir  lie- 

sonder»  interesHant  die  Tat.'-ai.  lic.  (I.  JJ  s^  hon  nncli 
12 — löstüadigem  Sedimenticren  eine  fast  voUstän- 
dige  AbiohiMung  det  Zettnkwefiweai  b«  ««veielien 
ist.  Roi  etwaigen  Versuchen  zur  biologischen  Reini- 
gung der  Siilfitablaugen  unter  Benutzun;;  des  von 
mir  cnipfohlMncn  Faulraumet«  würde  also  gleich- 
zeitig eine  weitestgehende  mechuni>o]u>  Vorrc-ini- 
gung  zu  cndelen  sein,  vorauHgesetzt,  daß  der  Faul- 
raum  zweekent'^juci'hciut  konstruiert  und  genügend 
groß  ist»  Ich  halt«  cino  mind^tcn^  zweitägige  Aus- 
fattlong  für  erforderlich.  Sollte  sich  herausstellen, 
daß  dadurch  Kosten  entstehen,  welche  die  In- 
dustrie nicht  tragen  kann,  so  könnte  daran  unter 
UmatSoden  die  Benutzung  dieses  VerMtrcns 
sdieitem. 

Im  übrigen  kann  ich  den  Standpunkt  von 
Prof.  H  o  f  e  r  durchaus  nicht  teilen,  daß  die  schon 

nusgefaultcn  Sulfitalilntigon  ganz  allgemein  in 
offtsien  Gewässern  größeren  Schaden  anrichten 
klhuiten  ab  die  frisohen  Laugen.  Ausnahmsweise 
könnte  das  nllordint«?  namrntlich  beim  stoß- 
weisen AbUusatii  ui  witäijeraruic  Vorfluter  —  der 
Fsll  sein.  Für  gewöhnlich  wird  aber  der  Stand- 
punkt aufrei-ht  m  erhalten  sein,  daß  organische 
t^ubeitanzen  von  fließenden  (iewässem  um  so  leichter 
veidant  werden,  d.  h.  um  ho  schneller  durch  die 
Voigiiige  der  sogenannten  Selbstreüiiguiig  m  hann- 
lose  Stoffe  zerlegt  werden,  je  weiter  ihr  SSerfall  Yor- 
geschritten  ist.  Deshiiili  wird  eine  vorhergehende 
Anafaulung  die  Zerstüning  der  schädlichen  Stoffe 
in  den  SuWtafalaugBn  durch  die  selbstreinigende 
Kraft  der  Wa^werläufe  ericit  litini 

Jedenfalls  seigen  diese  Darlegungen,  daß  mau 
noch  weit  entfernt  ist  von  ehier  aueh  nur  ^n%«r- 
iiiaüt  ii  tx-frirdiprndpn  Mt  lhode  zuT  Reinigung  von 
Suliitablnugen  als  Abwasser. 

o)    Ablaugen  der  Natrons« llsiof (- 

fabrikation. 
Während  bis  jetzt  ein  einwandfreie»  Verfahren 
sur  rationellen  Verwertung  der  eingedampften  Sulfit- 

ablaugen  no<'h  tiii  lit  Ik  sIoIii  ihIvt  nm-h  nicht  in  der 
Praxis  hinreichend  erprobt  wxirde,  bat  man  es  ver- 
standen, «fie  hei  der  Natronsellstoffabrikation  ab- 

fallemli'i»  Laugen  zum  prüüten  Teil  mit  Krfolvr  uit<ler 
nutzbar  zu  machen,  so  daß  die  Abwämser,  welche 
man  bei  diesem  Verfahren  erhSlt,  weit  weniger  kon- 
rcntricrt  sind,  und  nnch  meiner  (^fM'rzeiipiuis:  einer 
ratiuiiclleii  [{einiguug  vscit  weniger  .Schwierigki'ilcn 
beretteii  mIs  die  Sulfitablaugen. 

Bei  beiden  Verfahren  iH'zweckl  und  erreicht 
man  eine  Freilegung  de«  ZclUtJiff»  aus  den  Huh- 
materialien.  Bei  beiden  worden  also  in  der  Haupt- 
sache zunächst  dieselben  Stoffe  —  wenn  auch  zum 
Teil  in  anderer  Form  —  in  ungefähr  gleicher  Menge 
in  die  Laugen  iiliorgehen.  Bei  dem  Natmi($nUat)- 
verfahren  werden  aber  bis  zu  fHj"„  der  Laugen  wieder 

*)  Je  nach  der  Art  der  verarbeiteten  Koh- 
stofTe  dürften  tkh  nach  dieser  Richtung  erheb- 
liche Unterschiede  ergeben. . 

Ol.  raoft. 


verarbeitet.  Damit  wird  die  entsprechende  Menge 
organischer  Substanz,  welche  aus  dem  Rohstoff  in 
die  Laugen  überging,  sentört.  Nur  der  Rest»  d.  h. 
in  gutgeleiteten  Fabriken  nur  etwa  10%  der  atis- 

gi'laut:ten  <,)rj;:irii^el\eri  Stnffe,  verl.'ißl  mit  di-n  \V;iseli- 
wässem  die  Fabrik.  Daraus  ergibt  sich,  daß  die 
nach  dem  Natn>n(SaiU»t)Terfahren  arbeitenden  Fa- 
briken wenippr  konzentrierte  Abwä«i*er  entlii^fien 
müssen.  Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  daß 
diese  Abwisser  nicht  Meh  noch  Bäiftt^ttngest  im 
Vorfluter  nnrirhtcn  können.  Tat»3ehlirh  rufen  auch 
sie,  Hi'iui  ■■ie  \N a^sprarmcn  Vorflutern  in  unge- 
reinigtem Zustande  /.ugi'leitet  werden,  tinch  dic  l>e- 
k  innte  Algenbildung  her\-or.  Es  ist  deshalb  aueh 
lür  dies«  Fabriken,  soweit  sie  nicht  an  einem  ccbr 
wasttcrreioiben  Vorfluter  gelegen  sind,  von  größter 
Bedeutung,  ein  solches  Reinigungsverfahren  su 
schaffen,  hei  welchem  diejenigen  Bestandteile,  wel- 
che die  Algenbildung  fördern  —  die  \  (  r^'iirungs- 
fihigen  Hesoeen  nach  Prof.  H  o  f  e  r  ^  hinreichend 
jserBtSrt  werden,  und  den  AbwSsaem  anflerdem  die 

Fäu1nisfä]ii)^k<'iT  v'eiiiminien  wiid. 

Noch  meiner  Überzeugung  wird  sich  dieses  Ziel 
nach  dem  olien  von  mir  besduriebeoen  biologisehen 
Verfahren  errrirli(^n  In.*;.-,!-»,  woliei  der  Fanlrnum 
zweckmäßig  so  eingerichtet  \tird,  daß  er  zugleich  als 
Stoffänger  dient.  Dementsprechend  müßte  natür- 
lich dic  Möslichkeit  einer  cnt-sprerhenden  Bes<'lti- 
gung  der  al^esetzten  Faserstoffe  imw .  um  dem  Faul- 
raum gegeben  sein.  AUerdings  könnte  ich  nicht 
dazu  raten,  ohne  weiteres  eine  Reinigungsanlage 
nach  diesem  (irundsatzc  zu  bauen.  Erst  ganz  kürz- 
Uch  hatte  ich  Oek-genheit.  das  .Abwasser  emer 
schlesischen  NatronxcUstoffabrik  zu  untersuchea. 
Ich  fand  darin  naoh  Beseitigung  der  ungeltlsten  Be- 
standteile nicht  mehr  oxydierbare  or^'aiiist  lie  Stoffe, 
wie  sie  in  städtisohen  Abwässern  bei  Verwendung 
eines  Trennsysteme  andi  voricommen.  INe  AUcales- 
zenz  war  nicht  so  groß,  um  den  Kleinleltewesen  zu 
schadent  da  in*  dem  Abwasser  zahlreiche  Bakt«ri«i, 
namentBeh  Bazillen  und  Ketten  von  Baxitlen,  vor- 
handen waren.  Ich  habe  Keraten.  zunächst  eine 
kleine  V  eisuciisanioge  nach  tleni  biologischen  System 
mit  vorgebautem  Faulraum  einzurichten. 

Sollte  die«^e  VersiK  lisanltiee  /»r  Auaführung 
kommen,  so  hoffe  ich,  demnächst  über  günstige 
Resultate  berichten  in  können. 


1.  Automatische,  abgekürzte 
Quecksilberluftpumpe  in  Verbindung 
mit  einem  abgekürzten  Apparat  ziu* 
MMsung  tiefer  Vaku«*) 
(DruekmeMung  nach  Mac  Leod). 
VoD  Leo  Ubbeuibde. 

MUt  aus  Abt  6  d>  >  .Matcrialprürungfl-Amtes^llertfai. 

(Kiiig«g.  d.  7.1 3.  tOO«.) 

Im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  (ltK)5, 
S.  1564)  beschrieb  ich  eine  automatische  Queck' 
silberpumjie  mit  abgekürzter  Queck-silberhöhe,  deren 

Verfertiger  der  geschützten  Apparate: 
Bleck  mann  ft  Barger,  Beilin,  Johaanisstr, 
U/15. 
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Ubbelobde:  Autom«tiaohe  abgekünt«  Quecksilberluftpumpe.  ^ 


Zcltucliilft  fttr 
nngownurtte  Cb»mle. 


Haupt  vorteile  darin  bestehen,  daß  Rio  äußerst  ein- 
fach zu  handhaben,  klein  (70  cm  hoch  ,40  cm  breit) 
und  leicht  transportabel  ist. 

Bei  Durchführung  von  Arbeiten,  welche  D. 
Holde  und  ich  unternommen  haben,  wurde  diese 
Pumpe  noch  mit  einem  abgekürzten  Barometer  A 
und  mit  einem  Kompressionsdruckmeaaer  nach 
Mac  L  e  o  d  versehen,  der  unter  Anwendung  ühn- 
Ucher  Grundsätze  wie  bei  der  Pumpe  selbst  ab- 
gekürzt und  außerordentlich  vereinfacht  iat.  Kom- 


mcter  oft  nicht  mehr,  denn  erstens  gestatten  die- 
»elben  kaum  noch  Drucke  von  einigen  mm  zu 
schätzen,  und  zweitens  kommt  es  gerade  bei  sehr 
kleinen  Drucken  darauf  an.  sie  ))esonder»  genau 
festzustellen.  (Z.  B.  bei  Destillationen,  Angabe  der 
Siedepunkte  unter  tiefem  Vakuum  usw.) 

Häufig  aber  sind  noch  andere  Erfordemitue  zu 
erfüllen:  z.  B.  es  ist  nicht  nur  der  Gesamtdruck 
zu  messen,  sondern  der  Partialdruck  der 
Luft  oder  eines   anderen    (iaso^    allein  ohnr 


RecipUnUn 


Fig.  1. 

pressionsdruckmesser  und  automatische  Pumpe 
sind  auf  demselU-n  Stativ  fest  montiert,  ohne  daß 
ihr  Umfang  (75 :  45  cm)  wesenthch  vermehrt 
wurtlo.    (Siehe  Fig.  1.) 

Diese  Einrichtung  hat  sich  s^^it  einem  halben 
Jahre  im  Materialprüfungsamt  und  an  vielen  an- 
deren Stellen  aufs  beste  U'walirt  und  wird,  obwohl 
noch  Untersuchungen  mit  ihr  und  der  unten  be- 
schriebenen Vakuumdestillationsvorlago  im  Gange 
sind,  schon  jetzt  mitgeteilt. 

Bei  Benutzung  von  Quecksilberluftpumpen  ge- 
nügen die  gewölmlieh  benutzten  al)gekür7.ten  Baro- 


Fig.  2. 


Rücksicht    auf  den 


zu 

Wa.ssrrfttm  Mpumpt 


Partialdruck  irgend  rin»"< 
Dampfes  (etwa  dtn  Dam- 
pfes des  deatilliercnden 
Stoffs),  oder  nlier  es  ist 
notwendig,  den  Partialdruck 
des  dewtiUierenden  Stoff." 
zu  Ijestimmen. 

Alle  diese  Erfordeniis» 
sind  mit  den  >orgeseheopn 
Einrichtungen  zu  erfüllen ; 
Den  Gesamtdruok  (Luft-  und  Dampfdruck) 
liest  man  an  dem  abgekürzton  Barometer  A  ab. 
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2.  Dm  fartialdruckderLuft  oder  cinos 
udBrai  bei  d0n  V6raooluliMliii|ptii|[Bii  psmw- 

nenten  Ga^cs  bestimmt  man  mit  Hilfe  dOB 
Kompressiunsdnickmeääers^). 

3.  Der  P  a  r  t  i  a  1  d  r  u  c  k  des  Dampf  es  er- 
gibt aioh  aus  der  Diffetea»  von  1  «ad  % 

B  c  s  i-  ii  r  (•  i  b  u  n  ^  (K  s  abgekürzten 
KompresBionsdruckmessors. 
Das  Prinzip  der  Kompressionsdruckincs^siing 
beruht  auf  einer  Aswendung  des  M  a  r  i  o  1 1  c  - 
■ehflo  Goaetaiee  der  nagekelurtea  Froportiaiiulität 
▼00  Draek  und  yolmnea  der  Gne.  IMe  in 
einem  größeren  Hohlräume  onthniteno  Menge  des 
atark  veidünnten  Qiues,  deeam  kleiner  Dmck 
doioh  Queektniberhdhe  ohne  weiteres  nicht  mehr 
gemessen  werden  kann,  wird  auf  einen  kleinen 
bdianntea  Holüraum  susaouuenisiKlrüokt.  Da- 
dnreh  wird  der  Draek  dem  Mariotteschen 
r.psftzp  entsprechend  erhöht  und  meßbar.  Das 
Cila«robr  p  (b.  Fig.  2)  setzt  sich  nach  ölten  fort 
in  dem  kogeifdrmigen  Gefäße  n  wid  der  Kapil- 

^  10 
lare  a  Der  Inhalt  der  KajiiUate  lietnige  des 

Inhalte»  der  Kuftel  n  bis  zur  Marke  m.  Der  letsteien 

gegenül«-r  iK-fimli  t  sir-li  iTu-  fll.isrohrabzweigung  q  t, 
welche  die  Verbindung  mit  dem  Raum  herstellt,  tu 
wddiem  der  Draek  gemesien  werden  aoO.  Nseh 
unten  p  in  (In?«  iiiil  Quin  k»ilbcr  bis  zur  oberen 
Verjüngung  gfiulU*-  Ci  f  lü  »  eingeachmolzen.  An 
letsteiem  befindet  su  h  der  Dreiwcghahn  x,  durch 
welchen  man  Verbindung  sowohl  mit  di  m  Rohr- 
»tuiz.L'n  u'  als  au(>h  mit  v  heretcUeii  kann,  u'  ist 
verbunden  mit  der  ohne  dies  zum  Betriebe  der 
QuecksUbcrluftpumpo  in  Tätigkeit  boßndUvhcn 
WasBerBtrsldlUftpumpe,  welche  bei  a  angeschlossen 
wird;  die  Verbindung  zwischen  a  und  Wied 
dufdk  Iii  l,  hergestellt  (s.  Fig.  1). 

Dos  Steigen,  Fallen  und  Einstellen  des  Queck- 
sillier»  bewirkt  man  lediglich  durch  Stellen  dos 
Hahns  X  auf  „steigt",  „fällt",  „steht" 
(a  flg.  2a  und  Fig.  1 ). 

Btivor  der  Druck  *:crm  ^><  ii  wird,  Horgt  man 
durch  passende  Uahmtellung  dafür,  daß  das  Queck- 
silber in  dem  Rohrp  unterhalb  der  Harke  m  stoben 
bleibt,  damit  in  dem  Oi  fiiß  n  dor  gleiche  Draek 
bemüht,  wie  in  dem  Re;iipienten. 

8oB  «ine  Dnickmesaong  vorgenommen  werden, 
so  läßt  m  in  iiiil<r  TlahuMtellunK  „Hteigt"  durch 
den  Rulii-Htulzen  v  m  das  UefaU  s  Luft  ein,  welche 
das  Queckxilber  in  n  und  q  t  empordrückt,  wodurch 
die  in  n  abgrsf  hlopseno  Gasmenge  zusammenge- 
drückt und  ihr  Dnuk  dem  Mariottc schon  Ge- 
setzt; entspn  rhi^nd  vormehrt  wirtl.  Sobald  das 
Quecksilber  das  Cefaß  n  ausfüllt  und  einen  passen- 
den Stand  in  der  Kapillare  o  erreicht  hat,  wird 
durch  den  Hahn  X  (Stellung  auf  „steh  t")  der 
weitere  iiuftza  tritt  abgesperrt.  Die  Niveaudifferenz 
desQaedujlberB  in  t  und  o  gibt  den  Dmck  des  kom- 
primierten Ga-srs  an.  Da.s  Riickscblagschwimmcr- 
v«stU  w  ist  oberhalb  t  «ogebracbt,  damit  das  Queck - 
sUber  ans  dem  Thnckmesser  nicht  in  die  Pumi>e 

Bcdinj^iuif  dabei  ist,  daß  dor  Dampf  ge- 
sättigt ist,  wii-  i'Hi  bei  Destillationen  wohl  im  iIIl"-- 
inein^  der  Fall  ist.  Ableeung  kleinerer  Partial- 
dnicke  ungMättigten  DampCm  riebe  unten. 
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flicßea  kann,  wenn  man  das  Quecksilber  unvor- 
fliehtigerweise  su  hoeh  steigen  HlBtS). 

Hat  man  dtn  Dmck  abgelrs^  ii,  ho  läßt  man  das 
Queduillwr  wieder  fallen  (UahoatcUung  „fällt  "), 
indem  man  den  Drelweghahn  mit  dem  Stntaan  ni 
und  damit  mit  der  WaawntraUpumpe  verbindet. 

Ablesvng  nnd  Berechnung. 

li\r  Ablesung  des  Druckes  ist  bei  dem  neuen 
Apparat  durch  zweckmäßig  gewählt«  Teilung  be< 
sonders  erleichtert.  Die  Kapillaren  o  und  t  be- 
finden Hi(  Ii  vor  einer  Spiogclskala,  welche  in  cm  und 
mm  geteilt  ist.  Die  KapUlsre  o  ist  so  abgepaAt»  daß 
ihr  Inhalt  in  dem  Raum  von  0— tO  om  genau 
^ViooooStt  l  «it^-^  Inhaltes  der  Kugel  n  beträgt. 

Die  Berechnung  dor  Drucke  ist  dadurch  sehr 
einfach  imd  wird  am  besten  an  einigen  BeisjMelen 
erliutert. 

Stand  Nivfiiudiirereiiz  den  0«fun<li'n9r 

(If » Ou>>rk9ilbrrs        Oiiot-ktillxrrH  Druck  in 

iu  Kapillare  o    swiscueo  tu.o  ittcm  cm 

W.20  ^  2 

lOOCK»  ^  100 

7.:?  -i.i 

lOOUO  llHJO 

1,6.8  ^  1.2 
10000  ~^  1000 
0,1^1  ^  l 

loöoö   100  oiw 

0.1.0,1^  1 

10<)00  |(KN)tX»0 

Das  erste  und  letzte  Beispiel  geben  auch  zu- 
gleidi  den  Me6bereioh  des  Appsrtes  so,  der  also 

von  0,2  mm  bis  ^  QQ^yyQ  cm  seicht.   Dieser  MeO- 

beteicb  kann  natHrBch  nach  Beüefa«i  veiflndert 

werden,  weim  der  Tniialt  di  r  Kajiillar.'  größer  im 
Verliältnis  zu  Kugel  d  gewählt  wird.  Bei  dem  Ver^ 
hältets 

—  ist  der  HeSbereich  2  mm  bis  ^J^^ 
^    ist  der  Afeßbereicli  30  mm  bis  jq^jq 

hl  (kl   (itw-n  bcsclini'btrun  Weise  sind  die  Ab. 

Icsungcn  an  den  Kompressionsdruckmesser  nur  zu 
deuten  bei  alleiniger  Gegenwart  von  permanenten 

C!  ist  ti'l.  Tri  diesem  Falle  hat  das  M  a  r  i  o  t  t  e  sehe 
Gesetz  (Gültigkeit,  d.h.  die  zwistbca  t  und  o  ab- 
geleeenen  Drücke  sind  umgekehrt  propor- 
tional dem  Volumen  in  o.  Dasselbe  int  auch  der 
Fall  liei  U- i c  h ze i  t  ige r  Gegenwart  gesättigter 
DiiTHpt'i'.  Da  sich  diese  bei  der  Kompression 
kondensieren,  ohne  ihren  Druck  zu  vermehren,  so 
bleibt  ihr  Druck  über  dem  Niveau  in  o  und  t 
stets  dersellje  und  gjeiobt  sich  dM^halb  aus.  Es 
tritt  demnach  nur  der  Draek  der  neben  den 
Dämpfen  vorhsodenen  permaaenteo  Gase,  für 
welche  das  Mariottc  ecke  Geeets  Gülti^^keit  bat» 

^)  Ist  dies  geschehen,  so  Icann  man  natOHich 

leicht  durch  Einstellen  des  Hahnes  Z  auf  „fiÜlt*^ 
daä  Quecksilber  zurückfallen  lu.ssen. 

♦)  D.  h.  Ik'I  solchen  Cm -i  n  «ler  Diimpfco,  die 
sich  unter  den  Versuch»l)cdingungen  wie  pcrma- 
nento  Gase  verhalten. 
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in  die  lävcbeinuitg. 

FüIIpii  finH<«n  z.  B.  : 


Man  würde  also  in  diesen 

bei  8luUenteil  8  in  o  eine  NiveaudiffcrcDZ  voa  2  cm 


*«         n         4  t>  »    M              **  ^ 

M       2                       „  „   8  cm 

16 

u»w.  —  JmIc  Al)lc**>ing  tTgibt  iqqqq  Druck.  — 

Ganz  andt'rs  int  das  Bild,  wenn  keine  j»ermii- 
nenten  Gaue  zugegen  sind,  Tündern  nur  ungesättigte 
Dämpfe»  z.  B.  \VaH»erdampf.  Solange  diene  noch 
nicht  den  SüttigungMZUstaad  erreiclit  habm,  ver- 
halten sie  sich  auch  wie  permanente  Gase.  Nach 
BmiolMUig  des  Bättiguiigitoataiide«  Vlabi  jedoch 


1.<  i  wfiton  r  Vcrringi  iiiMi;  d.s  \'i.liiinens  der  Druck 
immer  derselbe,  da  die  gcgättigtcn  Gase  sich  kon- 
densieren. Sei  s.  B.  dieser  Zuetaad  durch  die 
Koniprr-sion  beim  Skalcntcil  8  erreicht  mit  ciiirrn 
Druck  vun  2  cm,  ao  bleibt  auch  beim  Skalenteil 
4  derselbe  Druck  von  2  em  und  auch  Iwiin  Skalen- 
teil  1?  '1er  Drurk  vnn  2  ein  usw. 

\N  enn  nun  aber  we<lcr  „umgekehrte  Pro- 
portionali tKt  zwisehen  Druck  und 
\*  o  1  u  m  e  n",  noch  ,,g  I  i  i  i  h  \*  \  v  \  h  ^^  n  d  e  r 
Druck  u  r>  II  i>  Ii  ä  u  g  i  g  vom  \  u  1  u  m  e  n" 
beobachtet  wird,  so  wnd  gleichzeitig  pcrma- 
Tionlo  Gfise  und  u  n  g  e  h  ä  t  t  i  g  t  e  Dämpfe  zu- 
gegen. Aut  h  die-M'  lus.^i-n  »*ieb  bi»  zu  einem  gewisse» 
<;rade  tH\>ilirnnu'n  mittels  mebierer  Ablesungen  bei 
versohiedenen  Niveauständen  in  o  und  bei  passenden 


RamninballaverhiltniMeD  tob  o  und  n,  sowie  bd 
passenden  übeidrucken. 


2.  Neuartiges,  ahgekOrztcs  Barometer 

mit  wiederherstcllbnrem  Vakuum  in 
V'erbindunj^  njit  zwei  F  ormen  des  ab- 
gekürzten Kompressionsmesscr.s. 

An  Stelle  de«  gewöhnlichen,  abgekürzten  Baro- 
meters A,  welcbes  dfo  Fig.  1  und  S  seigen,  seigt 

Fit;,  f'in  .milcn'^  ri  Ii  ^  c  k  ii  r  7  t  f  s  B  ri  r  o  • 
£11  f  1 1-  r  A|  Iii  \  1  rlttij<iiing  mit  dem  K.onipre*i8ion.i- 
druckme»eer*). 

Dif"i'"<  a!)t;i  loii/i('  Barometer  Ai  hat  den  Vor- 
zug, daü  man  jeden  Augenblick  Helbst  mit  leichter 


zum 
Jte^pitntm 


Fi«. 

Mühe  da«  absolute  Vakuum  über  dem  einen  Schen- 
kel herstellen  kann,  welches  bekanntUeh  durch 
irgend  einen  Zufall  leicht  verdorben  wird,  was  sonst 
jedesmal  «ne  kostepieUge  und  störende  liep^itatur 
nötig  macht. 

Die  einfache  Vorrichtung  besteht  aus  dem  drei- 
mal U'formig  gebogenen  GlMrobr  fiyi»,  welobw 
1  III t  I  'I I  1  M '1  >i  Iii  ihuH  Gefäß  a  fibimfiirtrt  und  oben 
unterhalb  w  in  t  mündet. 

Das  abgekürzte  Barometer  (Flg.  3)  stellt  msa 
nun  folgendenuußen  her : 

Man  .setzt  die  (juecksilberpumpe  in  der  früher 
(«Le«-  Z.  18, 1505 11905])  beflchriebcmm  Weise  (dorcb 
.-VnscblieOen  der  Wsssentxalitpumpe  bei  »  und  Lösen 


*)  Diese  Einriclitimg  kann  t>ti»'iifalt>i  mit  li^r 
Queeksilberluftuumpe   zusammcngesteUt  werden. 
\°erfertiger:  K  leoKmann  A  Bürger. 
Jobannisstr.  14. 
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der  Fe&tütell Vorrichtung  b  nach  dem  Vorevakuiert;n) 
in  Betrieb  tmd  aotgt  durch  Ofbinn  de«  Hahne«  X 

naoli  u  (Stcüiine:  ..fall  t")  d;ifür,  duß  das  Queck- 
siHx^r  in  tiem  Druckmesser  nicht  emporBteigt.  Man 
IfiBt  die  Pampe  so  lange  gehen,  bi«  man  an  dorn 
haiicn  Anst<iß«'n  des  Quecksilber!»  erkennt,  daß  die 
Lmt  >i  hon  suuk  v»;nliuiiit  ist,  und  liiüt  dann  ein- 
fach dun  Ii  Drehen  dets  Halmes  X  auf  „steigt" 
dsui  Quecksilber  in  dem  Druckmossor  bis  zum  Ventil 
w  emporsteigen,  dadurch  wird  daü  Rohr  ß  y  />  r 
völlig  mit  Quecksilber  ausgefüllt.  Saugt  man  nun 
wieder  das  QaeokMlber  nnoh  s  nirücli  (Uahnatellaiig 
.^illt"),  «o  bleibt  itt  dem  U-fSmiigen  Teile  H  t 
ein  Qucck8ill>erfaden  liegen,  und  indfni  da-^  (^utck 
•Uber  bei  a  abreißt,  entuteht  über  dum  im  Teile  y 
befindlicfaen  QiieduObemive»Q  ein  alMcdiitee  Vft- 
kniira. 

Der  Teil  ß  y  i»t  nunmehr  ein  abgekürztes  Mano- 
meter, da  über  y  absolute«  Vakuum  ist  und  über 
ß  der  in  der  Pumpe  hemchende  Druck  lastet. 

Eine  Spiegelskala  hinter  ß  y  erleichtert  die  Ab- 
kaonipn.  Die  Differenz  der  Queckäilberhöhen  in  ß 
und  )•  gibt  den  in  dem  Apparat  berrBchenden  Gc- 
aanitdrttck  an  (wie  bei  Fig.  2  das  mit  A  bezeichnete 
abgekürzte  Barometer). 

Die  Ableatuigen  an  die«em  Barometer  luma  man 
nun  auf  cter  ganzen  Länge  dw  SkaU*TOineilim«n. 


üuQenit  tief«6  Vakuum  nötig  i^t,  wulchuä  man  wegen 
der  GmninitcliBlnolie,  irelohe  nicht  TÖlBg  luftdicht 
sind,  nicht  erziolon  kann 

Als  Vakuu  Dl  destillations  vorläge 
\»i  für  manche  Zwedw  die  naobfblgend  beaohiiebene 
zweckmäßig. 


Vakuumdestillationsvorlage  mit 
Quecksilberdichtuiigen 

Von  Leo  Ubbelohkk. 

Hittellaas  an«  4en  kffl.  Haterialprtftmgii'Anit. 
(Bintag;  d.  7.fl.  IKN.) 

Je  tieferes  Vakuum  erreicht  werrl«  ti  soll,  um 
so  größere  Ansprüche  müsaea  an  die  Luftdicht - 
heit  der  DestiUetjasugefiOe  gMldlt  werden. 


TT 


tur  i^c&isiJifrrpumpe 


mmmw 


also  (.-iM/n sowohl  wenn  da«  Qui-rksilhci-  unten  si»'Iit 
und  die  Kompreseionadruckmetisung  aulktr  Tätigkeit 
ist,  ab  auch  wenn  das  Queoksilber  nach  oben  ge- 
Btiegen  und  dip  Knrnjirr«-!ionHdnu  kim  s>iiinK'  in  Tätig- 
keit ist.  Damit  keine  Fehler  durch  die  Wirkungen 
der  ObeffliohenBpannung  entatehen,  müaaen  die 
Kohre  geoiigeiid  weit  und  von  frohem  Dnrehmetaer 
sein. 

Eine  etwa»  abweichende  Konstruktion  dis  zu 
letst  beschriebenen  Apparates  zeigt  noch  Fig.  \. 

Die  Bewegung  des  Quecksilbers  wird  hier  ohne 
Benutzung  einer  Wasserstrahl pimipe  durch  Heben 
und  Senken  dee  tiefaßea  a  bewirkt,  welches  mittels 
der  Sehlänche  O  und  D  mit  dem  Apparat  verbunden 
ist.  Die  Abkür/jini;  des  IViickinr^M/rs  wurde  in 
diesem  Falle  in  der  einfachsten  Weise  dadurch  mög- 
Keh,  daS  dnreh  die  SohlauehTerbindnng  D  Ober  dem 
Quecksilbemi veau  in  ■<  im  Ii  nur  der  kleine  im  Re- 
zipienteu  vorhandene  Druck  herrscht. 

Dieee  Einrichtung  wild  nur  da  am  wählen  sein, 
wo  man  keine  VOTpnmpe  bentitaen  will,  und  wo  kein 


Zur  Dettlillation  von  Mineralülfa,  Fettsäuren 
UBW.  unter  »ehr  tiefem  Vakuum  wurde  bei  Durch- 
fühfimg  der  oben  erwähnten  Arbeiten  die  nach- 
folgend beaohriebene  DeatiUationavorlage 
stroiert. 


Piff.  Sa. 


Fig-  Sb. 


Sit  li  it  die  Form  der  B  r  ii  h  I  «hcn  Vorlage. 
Sämtlicfie  \  et  liindungen  .^ind  jedoch  durch  (»Iiuh- 
aohliffe  hergestellt  unter  Anwendung  verschiedener 


')  Der  Apparat  und  die  Quci  ksilbervt^rschlüftse 
nnd  geaobützt.  Verfertiger  W  n  rm  h  m  n  n,  Q  u  i- 
litK  ft  Co.,  Berlin,  Heidt.-lr.  sial  Blook- 
mann      Burger,  Berlin.  Johanniastr.  14/16. 
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BMk;  App«nt  s.  aolia«U«o  n.  kon«iiiai«ri.  BntwIakL    WantvduapC  f  ^^J^J^^^lf^'^ 


neoartiger  yuecksilberdiubtuiigoD,  welche  «ich  da- 
durch ausseidmen,  daß  sie  t^neU  und  einfMsli  zu 

öffnen  und  ui  aoUieBen  sind,  ohne  daß  Qoeokidllier 
aus-  und  cingsfOllt  werden  muß. 

Zum  Betriebe  wM  die  oben  beeehriefaeoe 
Q  u  o  c  k  H  i  I  berp  u  m  p  c  mit  fthgekürz- 
tem  Druckmesser  für  Hchr  kleine 
Drveke  benutzt.  Da  die  Vorlage  durch  die 
QiiocksillK-rdirlittinpcn  vollkoinnK  ti  luftdicht  ist,  so 
kann  man  jwltn  kleinsten  Druck  in  kurzer  Zeit  er- 
zeugen und  beliebig  lange  und  ToUkommen  gleioh-' 
müßig  erhalten.  ., 

In  dem  Halse  des  Dctttillatiunskolbens  a  (Hiebe 
FSg.  1)  ist  das  Thermometer  b  durcl»  den  Gummi- 
stopfen c  befestigt.  Den  oberen  Teil  des  Halses 
umschließt  eine  Hüläc  d  nu8  elastischem  Gummi, 
welche  noch  über  da8  ()l>ere  Kndc  des  (Uimmi- 
atopfeiw  kiiunuragt  und  mittel«  des  Ansatziolirea  e 
mit  dem  GefftB  f  Terbonden  ist.  In  dem  (SefilB  f 
befindet  sich  Quecksilber,  «i  lchc-  dun  h  Hclxri  in 
«fie  Hübe  d  fließt^  aisdanu  den  Gummistopfon  be« 
deckt  und  Inftdioht  abscUieBt. 

Jjk  ihnlii'lier  Weise  ist  die  QuecksiUKTfliclitiinp 
dea  Deckels  der  Vorlage  B  ausgeführt.  Kings  um 
den  DeokelsohHff  iSaft  eine  Olasrinne  g,  wekhe 
durch  den  Gummiselilnuch  h  mit  dem  (!efäQ  i  in 
Verbindung  steht.  Durch  Heben  de«  Gefäßes  i  tritt 
QaeokBOber  in  die  Rinne  ein  und  aehUeOt  dadnroh 
den  Schliff  luftdicht  ab. 

Der  zum  Vordrehen  des  die  ciuzehien  Auf- 
fangegefllBe  enthaltenden  Ihehgeetdb  durch  den 
Deckel  geführte  Stab  ist  mit  einer  ejabdien  Qoeok- 
Silberdichtung  k  gedichtet. 

Die  Verbindung  swiechen  der  Vorlage  B  und 

dem  I>cstillationskulben  a  ist  mittel«*  des  Zwinchcn- 
stückn  1  lKTgc»»tellt.  Durch  einen  einzelnen  Schliff 
konnte  die  Verbindung  nicht  hergestellt  werden, 
da  infolm'  der  plötzlidioii  Erwiirmung  Ix'i  Be- 
ginn der  DestiUalion  der  .Vustutz  m  an  der  au.s 
gegononem  Glaae  beetehendm  Vortago  »i  Mcht 
springt. 

Die  bei  dem  ZwischenstGck  I  und  an  den  üb- 
rigen horizontalen  Srliliffen  angewandte  Qneok- 
■ilberdichtnng  zeigt  in  größerem  Maßstäbe  Fig.  Sa 
und  2b.   Der  MantelteO  dee  Schliffes  besitst  etwa 

in  der  Mitte  eine  jjanz  lieruiiilauft.'nde.  riiiL'fi >riiui;e 
Auswölbung  n,  die  oben  und  unten  mit  den  beiden 
AnaatKrohran  o  und  p  in  Verbindung  steht  An  das 

untere  .An.-^atzrohr  p  i.st  ein  kleinen  C.unimiaiokdienq 
gpllängtt  welches  mit  Quecksilber  gefüllt  Ist.  Über 
das  Gnnuniaickchen  ist  eine  einfache  Schraubon- 
kkaunc  freschoben.  Nach  ZnBammen''ti  rkcii  dea 
ScbliffeH  wird  durch  Anziehen  der  Sebruul>enkiemme 
der  Oummisack  zusammengedrückt  und  dadurch 
do-s  QuccksillM^r  nach  oben  gedrückt  (Fig.  2b).  Aus 
dem  Kohr  p  tritt  es  in  tüe  ringförmigo  Wulst  n, 
umwclilielit  beini  H<>herHteipen  den  Schliff  vollstän- 
dig, bis  e«  sciiüeßlich  in  das  Itohr  o  eintritt.  Soli 
der  SchHff  geöffnet  werden,  so  läßt  »an  zunSchat 
daaQue.  U>illi'f  <Iiii<  li  /nrückM  lir.iulx-ti  der  Klemme 
Tvleder  in  das  Säckchen  zurückfUeßen  (Fig.  2a)  und 
kann  dann  den  Schliff  öffnen. 

Untenudiungen  mit  dieeer  Vorkge  rind  im 
Gange. 


Apparat  zur  schnellen  und 
kontinuierlichen  Entwicklung  von 
Wasserdampf. 
Von  E.  Bbok. 

Mitl.  fi.  il.  Labor,  f.  iinifcw.  riii'iiiio  iI.t  fiiivf  rsitat  I,<-i|>/i(;. 

Der  neue  Dampfentwickler  «oll  dem  Ik<lürfnia  ab- 
helfen, eehneU  und  jedeiaeit  ehm  kootinuieiriidiaii 
Dampfirtrom  zur  VcrfOgnng  zu  haben,  und  im  be- 


Fitf.  1. 

sondern  die  sonst  üblichen  Dampfontwickler  aus 
KupfBrUech,  deren  nachteilige  Bigeneehaften  nob 

im  I.jiboratoriura< 
betrieb  bei  lebhafter 
Beontsnng  oft  fühl- 


beständig  durch  T  ab. 
durch  den  Tubus  D. 


Der  durch  die  bei- 
gefügte Skizze  ( Fig.  1 ) 
erläuterte  Apparat 
ist  in  folgender  Welse 
konstruiert.  Das 
Waaser  der  Leitung, 
dem  mit  Hilfe  einer 
K  ö  r  t  i  n  g  sehen  Z«i 
stäubungsdüse  S  eine 
große  Obeiflicdie  e^ 
teilt  winl.  pelan>:t  in 
dem  geheizten  klei 
nen  KecMl  H  bcv 

an  de,^"n  Hfiz 
flachen  zurVordamp 
fung.  Da»  ülKTSohü» 
sigo  und  kondai 
sierte  Wasser  fSeBt 
Der  Dampf  entveicbt 
Um  zu  venneideB,  dsB 
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Dampf  ti«i  T  «ntstromt,  ist  m  erfmderUeli, 

einen  hydrost.itisrluTi  Dnick  vnrzu'^(h:ilk-ii.  D'w^i 
wild  zweckmäßig  dadurch  erreicht,  daß  man  dsa 
mlingeite  Abflußrohr  R  Isb  aa  den  Boden  «um 
mit  (*l>er1axif  ^orst^lunen  Gefäße«  bzw.  eines  ge- 
witiuilic'iieu  8tarKliE,_vUnder8  führt.  Bei  Apparaten, 
welche  nicht  zum  Transport  eingerichtet  werden 
^*>^ll<•rl.  empfiehlt  es  »icl»,  einen  Wauserverfkrlihi ß  in 
(icstatt  eines  li-Kobrea  von  genügender  I.«ngf 
Ansabrii^ea. 

Der  Apparat  kann  entweder  direkt  oder  mit 
Hilfe  eines  Druckschlauches'bzw.  Bleirohres  hu  die 
WaaBerleitang  angeschlossen  werden.  Im  letzteren 
Falle  setzt  man  ihn  anf  einen  I>ceifafi  von  geeigneten 
Diraensionon. 

Um  einen  Dampfstrom  zu  erzeugen,  licizt  man 
d«a  Apparat  koiae  Zeit  an.  Hierauf  öfbiet  man  den 
Halm  dar  Leitung  lonicthat  wenig  und  eriiilt  einen 


krRftigen  Dampfetarom,  den  man  durdb  KegaKeitnig 

der  Oas-  und  W'a.'^Horzufuhr  auch  fiberhitzon  kann. 
Wenn  die  Dampfcotwicklung  oiumal  lebhaft  im 
Gange  ist,  kann  man  den  Waaaerhahn  aneh  weiter 
öffnen.  Krst  bei  stnrker  Vonnchrung  des  Wnj«cr- 
Zuflusses  erhnlt  man  an  Stelle  des  Dampfstroms 
heiflea  Waaeor.  entsprechend  der  E^nurt  des  Appa- 
rat'?, von  n>lativ  hoher  Temperatur  (ca.  80").  Der 
Apjiarttt,  di'!«5».u  AuDenansicht  durch  Fig.  2  ge- 
geben ist,  ist  ans  Bronzeguß  hergestellt  und  mittels 
eines  aufgeschraubten  Ringes  abgedichtet.  Et  ent- 
hält keine  Lötstellen  und  ist  gegen  Überhitsung 
durchaus  unempfindlich.  Geheizt  wird  denelbe 
unter  Benutzung  einea  Kingbreanera,  der  eine  aua- 
meheod  bmte  Flamme  liefert. 

Die  Herstellung  der  .Apparate  ist  von  der 
Firm*  F.  Hugeraboffin  Leipcig  ubemommea 


Beferaie. 


I.  1.  Allgemeines. 

r.  Plaekcr  und  F.  Brack  mer.   Cker  41c  HIMiiBg  4t» 
tww  4ndi  uHnYMcMci  Uelil.  L  Mitteilung. 

(Bcrl.  Ik-riditc  3S.  2033—2039  fl90.'5].  R«  rliti.) 
Die  ozonisierende  Wirkung  des  Lichtes  einer  Queck- 
ailberboganiampe  wSehit  mit  der  Uditinlenritftt 

der  Lampe  und  ist  von  dorn  Grade  der  Kühlung 
des  Gaastromes  abhängig.  Da  niedrige  Tempera- 
toten  gSnatig  wirken,  ao  wird  auch  raidiliober  Oson 
pebüdct.  wrnn  der  Sauerstoffstrom  den  Oronisator 
rasch  pa^äicrt«  Fiir  die  Ausführung  der  Versuche 
hallen  die  Verff.  eine  QuecksUbcrbogenhimpe  mit 
Onarzeinsata  and  Köhler  konatraiert  Der  Ap- 
parat ist  in  einer  beeondeien  Abhandlung  (Berl. 
Berichte  M,  SflSO  [1906})  beMilirieben  und  abge- 
bildet. Sierrrf/t. 

Julius  Me>er.    Zur  Theorie  der  Autoxydatiim.  (J. 

prakt.  Ghoni.  lt.  278—296  II!«).'.).) 
Als  wichtigstes  Ergebnis  der  älteren  Thctirien  über 
die  ohne  Zufuhr  freier  Energie  vcrlaufeiKlm  ()xy- 
datioiiett,  die  Autoxydationen,  ist  die  Ansicht 
Tr&ubea  ananaehen,  wonach  täoh  der  Sauerstoff 
ztmiehat  ab  gan«e  Molekel  an  den  autoxydablen 
Stoff  anlagert.  K  n  u  I  e  r  hat  diesen  Gedanken 
weiter  durchgeführt,  indem  er  eine  tedweise  Disso- 
ziation der  Saueratoffmolekel  annimmt; 

O      O  — 

•I       I  . 

O  O- 

Wirkt  auf  die^cTi  ,, geöffneten"  Sain-i-siriff  <  ine  un- 
gesättigte Substanz,  z.  B.  atomarer  Wasserstoff,  so 
addieren  sich  beide: 

_  O  —  O  —  +  2H==H  —  ()     ()  -  H 

Mach  dem  Verf.  ist  jedoch  ein  Beweis  für  diese 
hilftige  Diaaociation  dea  Saaeratoffii  niebt  «u  geben ; 

auch  ist  die  angeführte  I'onnel  für  Wns-crstuffMiiier- 
oxyd  unwahrscheinlich,  weil  dieees  nie  anodisoh 
bei  dar  Etetia^D^  von  Hydro^lioiMn  gebildet  wird, 
wohl  aber  kathodisch  riureh  Einwirkung  de»  Wasser- 
stoffs auf  .Sauerstotf.  Trotzdem  kann*  man  die 
Bngle räche  Theorie  beibehalten,  wenn  man 
▼onntaaetct,  daß  ein  Atom  der  Sauerstoffmolekel 


bei  der  Aatozjrdation  vierwertig  auftritt. 
Der  Meehaniamna  der  Antozjrdation  iat  dann  der 
folgende: 

A     O,  =  A    0  O, 
wo  A  ein  oxydierbarer  Stoff  (Autoxydator)  iatb  Die 
Konstitution  der  „Molo:i9de*'  (BaOt  uaw.)  iat  dar» 
naofa  nicht  xingfännig : 

O 

A<:, 
o 

aondem  ketteof  finnig,  w&hreod  in  dea  editea  Super» 
Oxyden  daa  Metall  vierwertig  wirkt,  c.  B. 

Mn<^. 

Die  Vorteile,  die  man  bei  Annalinie  eines  vier- 
wertigeo  O^Atoms  gcwiimt,  werden  an  einigen  Den- 
vaten  dea  nngaatttigtan  Sjitema 

OHO/ 

daigal^gt.  FürdieEowneldeaWaaaeratoüwipeiOJqfda 

wenli  ri  .si  ini-  Biidungsweise  und  die  leichte  Ab- 
spaltbarkeit  der  tieiden  Atome  ( Reduktion» vor- 
mfigen)  las  V»kl  gefQbrt.  Oion  «rhSit  die  Formel 
O  030  und  entsteht  in  t^l>crcinslimmung  da- 
mit  immer  da,  wo  atomarer  Sauerstoff  auf  mole- 
kalaren  wirkt.  Ein  0-Atom  ist  leicht  wieder  ab- 
ppaltbnr  (Oxytlnfinnfvermögen).  Mit  dem  Ozon 
tritt  m  Analogie  das  Schwefoldioxyd,  dein  die 
Formel  O  O^.S  mgesehriebon  wird.  Beide 
Stoffe  sind  (iase  von  eigentümlichem  Geruch  und 
entfärbenden  Ei^onsehaften  und  besitnen  sehwachm 
Säurecharakter:  dem  Salz  K^SOs  ontspiiiht  dHtin 
daa  KaUumtetro^d  K«04,  daa  als  K-Salz  der 
Ozonaäure 

"  -"\üli 
aofsuteaaen  iat  Lr^ 

R.  Kfrrpf.     0\v(1;if(nn   vnn   Ammoniak  mhfftx 
AlkalipiTNuitui  in  alkaliacher  Ltaaat;.  [iicil 
Berichte   38,   3(n8-'3974.  «./18L 
1906.  Berlin.) 
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Ammoniak  wird  in  <ilk<»liäi:2a  r  lA»>ung  U  i  gi'uoitu- 
lieher  Tsinpentur  durch  Penmlfatc  zu  Knlpeter- 
siiurv  oxydiert.  Bei  fin« m  riMtsrhnß  von  Per- 
»ulfat  lK«träjft  die  Auabeultj  au  Salpeiersdure  88"„ 
der  Theorie.  Salpetrige  Siiun*  bildet  sieh  nur  in 
sehr  goriiiger  Menge.  Bei  Gegenwart  von  Silber - 
fialzen  wird  Ammoniak  auMtwhließUoh  in  Stiokfitoff 
übergrfnlii  t  (.Marsball«  PrtC  Royal  !^oc. 
Edinburgli  t:t.  IfüJ.)  Sievtri«. 

B.  Hempl.  Oxydationrn  mit  üilbrrpcrosyd.  (Berl. 
Boriohte  SS.  3963— 3871.  0./12.  [»./Il.l  UN)& 

Berlin.) 

I.  Die  Oxydation  von  Oxalsäure. 

Silberoxyd,  dureh  Einwirkung  von  Ozon  oder 
auf  elektrolyti«cb«in  Vicge  hoi;ge8tclit,  iat  ia  fluror 
VSmag  «tn  hSebst  wirbHunes  OxjnlationstnitteL 
Nach  M  a  r  «  h  a  1 1  (vgl.  (^hem.  CVntralbl.  1801.  II. 
840}  bildet  sich  das  Silberoxyd  auch  beim 
Vennfoohra  einer  KaUumperRuHatlömnig  mit  Sil- 
bemitr.it IrKung.  vermutlich  tritt  dabei  flydrolyne 
ein :  Ag^gOa  +  2UsO  =  2H2äÜ4  +  Ag,0£.  Der 
Verf.  fand,  daß  die  PerenlfatailbenalsmiMibmig  wie 
das  Sin)i-r|i*Toxv(l  auf  orpani-^rhe  SuVKtanzon, 
stark  oxydien-nd  wirkt:  Benzol  wird  in  Benzoehi- 
non,  OzaMLuie  zu  Kobl«Ddios]rd  'f  Waawr  oxydiert. 
Das  SilberjK'roxyd  wirddalx-i  immer  regeneriert,  so 
iMigo  noch  Cbert>chwcfcli$nure  vorhtuidbu  i»t.  Ihe 
Uetbodel&Dt  Hieb  Sur  iitrime  tri  «oben  Be* 
Stimmung  dc8  wirkHamon  Sauer- 
«toffsinPersulfaten  verwenden.  Sie 
vermeidet  die  Anwendung  luftempfindüeher  Pluwig' 
lieiteo;  die  moiatea  anderen  oiqrdietend««  Agenzien 
stören  die  Reaktion  nicht.  Audfnhnin^ :  0.2 — 0,:{  g 
Persulfat  werden  mit  'in  .'{Hnm  '  ,,,  n.  i  >x.il>aure 
und  einer  Liäwuig  vou  0,2  g  Silbemitrat  in  20  com 
lediger  Schwefebiure  15  Minaten  auf  d<Hn  sieden» 
den  \Vii>s.  rli  u!  erwärmt.  Dann  wird  der  Ülx>r- 
achuU  der  Oxalsäure  mit  ^/io-u>  Permanganat 
zuiOoktitriert. 

II.  Die  Bildung  von  Salpetera&ure 
au«  Ammouiumsulfat. 
Ammoniumsal»  werden  in  aaorer  LSming 

durch  I'frsiilf,if.si!1<i  rnifi;itgemiseh  zu  .Sal|>i  tt  rsliure 
oxydiert.  Soweit  die  Cberachwefelaäure  nicht  in 
ScbwefalsSure  und  Sauerstoff  serfKllt.  erfolgt  die 

Oxydation  riiili'  /n  (in.intit  itiv.  Die  energi.sche 
Wirkung  konunt  dem  Siib^-roxyd  zu,  nicht  dagegen 
der  ÜbencbwefelMiiuro,  dem  Onm,  der  Ca  r  o sehen 

Säure  iinfi  <V  tn  Was>{»r*ttoff»<iip(:>roxvfl.  Auch  bei 
grt)lifi)i  f'U'itRhuU  von  iVrsuiiat  griingt  es  nicht, 
allt-H  Miihandene  .Ammoniak  zu  oxydieren.  Die 
Einzelheiten  müssen  im  Original  nachgesehen 
werden. 

Beriebt  der  BrdrtromkommlflilM.    (J.  Oaebel.  u. 

WasHerversorg.  48,  77.S  [HMV.].) 
Nach  Darlegung  dtf*  allgemeition  .ArIj»MtHpr()graniini» 
Und  Mitteildiigen  Über  die  Wahl  der  l'nlerf*u<  hunj;s- 
orfe  und  Zriteititeilung  wirvl  üImt  die  bi»<herii.'en 
HaupterKi'boisse  der  in  StraÜburg  und  Dresden  U-- 
reitH  eiu-sgefülirlen  Untersm-Iituigen  iK-rii-litct.  Kin 
wertvoileH  Ergebnis  der  Straß  burger  \  ersiu  he  i«t 
die  Erkenntnis  der  Zweekm«ßigk4>ii  (bzw.  der  Not- 
wendigkeit tler  Ikxliaffung)  günstigerer  Riuklei- 
tongaverhältnisse.  in  DruHdun  sind  biaher  Konon- 
sjonen  fast  ntir  an  Bleirohren  (HaasanwhlQsaen), 
welohe  die  Schienen  kreuien»  beobaehtet  worden. 


hat  sich  auch  gezeigt,  daü  em  Ersatz  der  blanken 
Iweitongen  durch  isolierte  vorteilhaft  ist.  —f, 

J.  H.  >an'l  Ho((.  iieolofisch«  Tbermumeter.  (Z. 
f.  Elektrocbem.  II,  7U»— 710.  27./ 10.  iM6. 
Berlin.) 

Bei  »*einen  Studien  üIk  i  ilii  Rildmm  di  r  ozeanischen 
Salsablagerungeo  bat  der  Verf.  gefunden,  daß  neb 
die  venehiedenen  Salzmineralien,  je  nach  der 
Tcmjieratur,  in  ven*chi>-<!cin  !i  Fi  innen  al>8chei(len 
können.  Bei  höherer  Tem{»i>ratur  entdteben  immer 
die  wniweriinneTen  fbpnen  (s.  B.  Tbenatdit.  NagSOf) 
liei  tieferer  die  wüsscrr.  iclu  nn  ir.  H  <^:iruil»erH;dz. 
I  Na.jSO^.  KiH^O).  l>if  «ii^s.Tarniru  lialK'n  das  ki.-- 
iii('iri!iame  Merlcmal.  mit  \\  a.-s.  r  angeriihrt  wie  der 
Sturkgip«  abzuhärten.  Von  Einfluß  auf  die  Bil- 
dungstenijMTatur  der  verschiedenen  Formen  sind 
die  Itegleitendcii  Salzminoralien  :  sie  drüclseo  die 
Bildungsieni|K^ratur  herab.  Es  läßt  sich  die  untere 
Teni|x-raturgrenze  ermitteln,  bei  der  sieh  die  Sab- 
niineralien  noch  gebildet  haben  können;  wie  liegt 
z.  B.  für  Astrakamit  bei  5"^,  für  Glauberit  bei  lU", 
für  Kieserit  bei  für  Bonx  bei  34*  mw.  Noeh 
weiter  kommt  man  \>oi  Berück.siehti(:iitm  des  Ein- 
flusses der  Temperatur  auf  das  Nebuueinandemuf- 
treten,  die  sogenannte  Paragenese  der  Mineraiica. 
T'nter  .Xnwendniitj  der  hierauf  tR-züglicIien  V'er- 
sucbsergebuisiM-  des  Verf.  ergel^en  sich  /..  B.  fiu 
folgende  Mineralien  Um  Bildangstemperaturen : 
I.  f!la»il»frit  ot>erfia|H  M>-,  '2  I,ancl«ini(  xherhalb 
37°,  3.  lyoeweil  oberhalli  43  ,  4.  \  iuitiiudil  oberbalh 
4d",  5.  Loewelt  und  Glawrit  olierhalb  ."»7 0.  I^oe- 
weit  und  Vanthoffit  ohcrlialli  öO',  7.  Kieserit  un<l 
( 'hlorkalium  oberhalb  72  .  l>aß  auch  jetzt  noch  ein- 
trocknendo  Salinen  bei  einfacher  Soiumerhitu- 
Temperaturen  bis  über  70"  annehmen  können,  ist 
ron  Kaleacinaky  fest^gestdlt  worden.  Jh— 

WHHa«  Bamsay.  Bbi  ■enes  Bhment»  das  Ballt» 

Ihorium,  drss«n  Emanalion  idenlisrh  mit  drr 
des  Tberiuns  ist.  (Moniteur  äcieat.  4,  ti, 
68—60.     September  1905   [Januar  19061. 

I^otidon  ) 

In  einem  neuen  .Vlmerai  von  der  ln«?il  Ctiylou,  diw 
von  Dun  st  an  Tborianit  genannt  worden  ist, 
wurtlen  vom  Verf.  Ix'triichtliche  Mengen  Helium 
gefunden,  (in  I  g  9  ecm  Helium,  während  CUsiidt 
nur  2.a  ccm  hefert).  Eh  ist  deshalb  die  Veiarbeitung 
von  250  kg  des  Minerals  in  Angriff  genommen  wa^ 
den.  Hierbei  zeigte  es  sieh.  daB  der  Tborianit  aoOn' 
sehr  geringen  Mengen  Kadium  noch  ein  neue«  radio 
I  aktives  Element  entbiüt,  das  die  für  Thorium  chs- 
I  rakteristiflohe  Emanation  Iwfint  und  daher  Badiiv 

tdnriiirn  i.'<  (aiift  wurde  Di<'  Alitrriitiiing  der  neuen 
I  rudioakti vvu  Substanz  (ausgeführt  von  Dr.  U  a  h  o) 
I  bot  ziemtiob  bedeutende  Sohwferigkeiten.  Se 
tcii'tiiTt  <u-}i  in  den  If^tzten  Mtiltfrlanucn  vnn  den 
Kristallisationen  de«  Barj-um-  und  Kadiuuibrumids 
an  und  wird  daraus  durch  ItUlen  mit  .Ammontslt 
als  Hydro\yrl  rfwonnrn  IHe  weiteiT  Keinigaai 
gt-si  tiifht  dufili  Iniklionierto  Fällung  ab  Hydrox>d 
oder  als  Oxalat.  Das  Radiothnritun  gleicht  im 
niiHchen  Verhalten  sehr  den  seltenen  Erden,  gil* 
ein  unlrMÜches  Oxalat  (in  Ammouiumoxalat  nicfct 
löslich,  aller  löblich  in  verd.  Salzsäure)  und  Iief«r1 
ein  H  vdmxj^d,  das  dem  des  Abimininms  oder  IT»- 
riuni.s  gleicht.  DaaSul&tietliMMi.  DieAktivitit 
der  in  noch  nidit  ^z  rsinem  Zustande  etbidtMta 
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Subtttauz  iKt  St  ill  U  di  uicud;  die  Monge  der  Emana- 
tion iM  über  100  000  mal  ho  groß  ab^  die  des  Tbo- 
rimn^.  Die  Emanation  ist  im  Cegensatz  zu  der 
des  Radiums  leiihter  als  Luft,  »ie  wurde  femer  als 
deutlich  vereohioden  erkannt  von  der  dea  AktiniumH 
oder  F.manintna.  £b  iBt  ziiBmiioh  ücher,  daß  die 
AktivitSt  des  Thorinms  aaf  einer  Beimengimg  von 
Radiothorium  zurückzuführen  ist,  auch  ist  es  wahr- 
«cbemlich,  daß  das  im  Thoriauit  enthaltene  Helium 
deiR  Radiothoriuni  uiab  Bntotehiin|r  verdankt. 

Dr 

C.  ÜBgler.  tbcr  4ie  UadtoaktUitAt  4er  Thermal- 
^••Hm  TM  Biiea-Mca.  (Z.  f.  Elektrochßm. 

II,  7N     721      '.'7    10.  10O5.     Kailsnihr-  ) 

Mittels  etnoa  vom  \'erf.  koostruicrtcu  Apparat« 
wurde  die  Radioaktivität  der  QuelliraMwr  von 
Baden-Bfwlen  gemejwrn.  Dir  Rtürk»te  Aktivität 
aeigte  die  Büttquelle,  die  i&ugleich  die  kälteete  ist; 
aie  ist  um  ao  weniger  aktiv,  je  stiUrkw  sie  fließt, 
was  durch  eindringende  Tagewässer  erklärt  werden 
kann.  Der  an  den  l^uellauatrittcn  der  ver>ichiedenen 
Thermen  abgesetzte  Schlamm  zeigt  ebenfalls  Aktivi- 
tät, die  jedoch  bei  den  verschietlenen  Schlamm- 
Sorten  außerordentlich  wechselt.  Häufig  ist  ein 
Mangangehalt  des  Schlamms  mit  der  RfuUtMiktivität 
verbunden.  Die  ctiemiacbe  Untemichong  des 
Schlamme,  die  eine  mE^ltehst  vollkommene  Abtren- 
nung und  Reinigung  der  radioaktiven  Sul»tanzen 
bezweckt,  ist  noch  nicht  abgeeobkieeen.  Doch  ist 
jetzt  eehon  Radinm  mit  Sicherheit  nachgewiesen, 
aiiUi  iili-m  wurde  aber  am-li  nach  Alftn'iiining  des 
Radiums  ein  stark  aktiver  Niederschlag  mit  NUg 
erbaiten.  deaaen  indusieite  Aktivit&t  mit  der  dnicb 
Thnriitni  incin/icrtcn  diesell>e  .Ahklintrunv'-'kiit  ve  l)e- 
.sit/.t.  Ef.  m.tlicint  demnach  der  von  Ii  a  h  n  und 
S  a  c  k  u  r  beoltachtete  stark  aktive  Begleiter  des 
Thoriums  vorluuiden  zu  »ein.  Tran  und  Thor  ;ilH«r 
konnten  selbst  mit  den  scluü  f.^tcn  Method<  ii  nli  ht 
nachgewiesen  werden.  Dieser  l'rastand  hmutht 
nicht  gegen  das  durch  gute  tirtinde  geforderte  Zu- 
eammenvorkommen  der  radioaktiven  Kubstanzen 
mit  den  beiden  genannten  .Metallen  in  der  Natur 
xn  sprechen,  da  ea  sehr  wohl  denkbar  ist»  daO  die 
atialaai^den  Quellii^aser  das  Uran  und  Thor  in 
den  r icstcinsscliirhten  zurückgelassen  haben.  E-s  ist 
wohrHchcinlich«  daß  die  radioaktiven  Stoffe  der 
Badener  Thermen  nicht  aus  grofien  lÜefbn  der  Erde 
heraufrlriiiL'i-ii.  sondiTti  dott  oberen  Verwitterungs- 
»chichten  entstammen.  Dr — 

Ii.  .Magri.  t*ber  die  Kadioakthilul  des  hciBt-u 
SchUnimes  der  Brgnl  dl  Lncca.  (Rendiconti 
Societi  chimica  di  Roma,  IV,  2  [1905].) 
Der  hrilte  Schlamm,  welcher  in  den  Bädern  von 
Lucca  soviel  theraf^eutisrlir  Anwendung  findet, 
beeitzt  nach  Venuchen  dee  Verfs.  bemerkenswerte 
radioaktive  Eigenschaften.  Es  wnrde  gefunden, 
daß  ;{."»*10  «i  .solcher  Sr  lilanmies  (licsellie  W  ilkimg  wie 
lOU  g  Pechblende  bc^iitzcn.  Er  wirkt  auf  photo- 
grapÜsehe  Platten  und  ist  Khig.  indinderte  Radio- 
aklivit.Ht  zu  erzeugen.  Von  den  l'is  jei/t  unter -.m  h- 
ten  warmen  Schlammsurtcn  ist  dieser  ohne  Zweifel 
derjenige^  weMier  die  etHrksten  radioaktiven  Kgen- 

He'iüft'Tt  besitzt.  H'-'H». 

•tt«  BrUI.  Cber  Atongewichlsbeslimmang  von 
scUcmbBNmu  (Z.  aootg.  CaiMiL  4Y,  464^70. 
9Q./11.  [ll./lOi]  igO0.  OöttiDgea.) 

Ch. 


Der  Verf.  hat  uul  der  N  e  r  n  s  t  sehen  Mikrowage 
festgestellt,  daß  die  normalen  Sulfate  des  Yb,  Er, 
V,  Sa  und  La  sich  erst  beim  Erhitzen  auf  oa.  4SU° 
bilden.  (Krüss  hatte  360*  angegeben.)  Das 
Erhitzen  und  Wägen  geschah  in  derwibcn  Wei.st^ 
wie  bei  der  Untersuchung  über  die  Pissoxiation  der 
ErdalkaKcarhonate.  (7..  anorg.  Cliem.  4S,  275 
f  I905|,  ref.  diese  Z.  I!»,  3^0  flOfMi]).  Ihm  h  stiukeieH 
Erhitzen  konnte  die  Existenz  basischer  Sulfate 
naehgewiesen  werden.  Bei  1190*  sind  samtUche 
Sulfate  in  Oxyde  übergeführt.  Durch  10  Minuten 
langes  Erhitzen  auf  ca.  480"  und  Wägen  auf  der 
Mibnowage.  darauf  fblfmde  Elidtning  auf  1 1SO* 
und  alxTUiaUge  Wägung  läßt  sich  das  .\  t  o  m - 
gewicht  seltener  Erden  und  ihrer 
Gemisohe  raaeh  und  aieher  bestimmen. 

OItu  Iluff  und  O.  Jutaannsrn.   Ilir  Su-dcpuukte  drr 
Alkalinielall«.  (Berl.  Berichte  38,  3601—3604. 

II./II.  [26. /lO.)  1905.  Danzig.) 
Wenigstens  je  'i.'i— .30  g  der  Alkalimr-tnlle  wurden 
aus  einer  eisernen  Retorte  in  cir    i    l'.ijßl  er- 
sehen Gasofen  hei  Atmosphärendruck  destilliert. 
Das  Eisen  wurde  dabei  nicht  an* 
gegriffen.  Die  gefundenen  Werte  sind  (TßOmm) 
Caaiom       67U*      Kalium  757,5»o 
Rnbidhim    696»      Natrium  877,5o„ 
Djis  T.ithiuni  li>>niitc  in  dem  Apjmrat  nicht  zum 
Sieden  gebracht  werden;   seine  Siedetemperatur 
wird  widineheinlieh  oberhalb  1400*  Hefen. 

0.  Bauer.  Beitrag  uir  Kenntnis  des  Barynmaxjrds 
iDi  Mtacff  HNrate.    Die  BwsMlttog  «Ines 

■MMI  Hydrals.  (Z.  anorg.  Chera.  49,  401—^ 
20./11.  [29./9,J  1905.    Freibelg  i.  8.) 
Dna  Handd^vodukt:  Baryum  öxyA.  hydrlc.  pnrias. 

crist.  enthält  nur  etwa  0,2 — 0,;i",>  Vi  nmreini^'imgen 
(KjO.  NasO,  SrO.  MgO,  AljOs,  VO^).  Wenn  daa 
als  Zwi.sehenprodukt  benutzte  BaO  durch  OlQken 
von  Carbonal  itii"  Holzkohlf^  liertrrstellt  war,  ent- 
halt da.-i  Hyiiuit  uulierdcm  Spuren  von  Fc.O.,  und 
Ba2Fe(CN)n,  das  sich  durch  Umkriatalli-i.  rs n  nicht 
entfernen  läßt.  War  das  Baryumoxyd  aus  Nitrat 
gewonnen,  so  zeigt  das  Barj-umoxydhydrat  tlii«e 
Verunreinigungen  nicht.  Pro<lukle  von  beiderlei 
Herkunft  gaben  dem  Verf.  die  gleicfaen  Resultate. 

ßrhRxtmandasOktohydrat!  Ba(OH).28H./),  so 
Hchroil/t  OS  Ih  i  "i^"  I~'.l2  mm  Barometerstand),  bei 
weiterer  Wärmezufulir  kommt  die  Masse  bei  103° 
ins  Sieden,  der  Siedepunkt  steiiirl:  bis  100".  Bei 
dieser  Temjieralnr  und  eitiem  rielnilt  der  T.rjsung 
von  61,44%  BaO  beginnt  die  .\bschciduug  cince 
neuen  Hydrats  Ba(OH)|. 811,0.    Es  bildet 

rhombische  Kristalle,  dir  der  X'crf.  aneh  ermessen 
hat.  Sie  verlieren  schon  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur in  troekner  Luft  und  im  Exsikkator  2  .Mol. 
Kri.st.nllwasscr.  Unter  Wasser  zerfällt  das  Tri 
hydrat,  wenn  es  im  Tberschuß  vorhaiuUu  iüt,  iu 
ein  weißes  Pulver,  die  L<ösung  zeigt  dann  dieselbe 
Konzentration  wie  in  Roriihrung  mit  dem  Okto- 
hydrat  als  Bodenkörfier.  Die  Siedeversuche  mit 
den  konz.  Lösungen  wurden  in  einem  Eisenblech- 
gefäß vorgenommen.  Porzellan,  emaillierte  CiefäU«;, 
selbst  Platin*)  werden  von  hocherhitztem  Ba(C)H).j 

*)  Vgl.  hierzu  Brill,  Z.  anorg.  L'liem.  43, 
282  (1906):  s.  Ref.  dieae  Z.  I»,  340  (1906).   S>,  Jtef. 
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angegriffen.   Zwischen  lOS  und  100*  UBt  rieh  die 

Kon/^^ntratioii  di  r  Lr>s\inc  isehr  pcniiu  aus  dem 
Siedepunkt  be«tuiimen  (ü.  die  Tabelle  im  Original). 
Jkm  Hondqrdmt,  BMOHt^HfO.  geht  bei  dunkler 
Rotglut  in  nihift  schmebsondt  s  Bn(OH)_,  üIxt.  RaO 
wird  ewt  in  hellster  Wciüglut  gchildot.  Zum 
Schluß  werden  die  EigrnHohaften  der  Bar^nimoxyd- 
liyflnit«'  mit  dcinn  Caleiuill*  und  Strontium- 
hydioxyds  zusamnicnKcstellt.  Sieverts. 

A.  Huito.     fber  dir  relatitrn  DampfspanBunK» 
te  drei  vmrhiHrnrn  Kehlrastelfmo^iflka- 

ttoaea.  (Berl.  Berichte      4027--i033.  29./12. 

[11. /l  1.1  1905.  Amsterdam.) 
IVt  Verf.  weist  nach,  dali  ^ich  aus  den  Versuchen  von 
SchenckundHeller  (B«rl.  Berichte  S8,  2139 
[1906].  ref.  diese  Z.  II.  530  [1906])  die  relativen 
Dampfspannungen  der  drei  Kohlenstoffmodifika- 
tionen  beraoboen  laeaen.  Sit>  sind  den  Gleich- 
gi-wichtidraoken  dh«kt  proiHirtional.  Die  ron 
S  c  h  e  n  c  k  und  Heller  für  Diamant  und  amor- 
phen Kohlenstoff  gcmvsuonen  Drucke  sind  keine 
eigentlichen  OMehgewiehtedraflke;  bei  langer  Daiwr 
der  Vcrsuclii-  wäre  für  da>  lH-iint7.t<>  Tcmpcratur- 
intcrvall  der  dem  (jiraphit  aU  der  stabilen  Form 
zukommende  Dmok  erreicht  worden.  SieverU. 

W.  AOmt.  Sw  HcMtab  der  ■■MeBfhBne.  (J. 

OaflbeLu.  WnKwrvcrsorp.  48.  I03.'5— 1041.  1057 

bis  108«.  1081—1086,  1107—1112  tigOöJ.) 
Die  Arbeit  ist  eine  Portaetning  einer  froheren  Arbeit 
von  Haber  und  Richard  t  J  CusIh!  u. 
Waaoenrenoig.  41,  800  [1904J),  m  welcher  u.a. 
com  ernten  Haie  ein»  MeÜiode  angegeben  wuide^ 
nm  dirnkt  auM  einer  einzigen  AnalvBc  die  Tempe- 
ratur im  Innenkegcl  der  entlcucbteten  liUDiteu- 
flamnie  bei  Anwendung  von  I^uchtgss  und  Lendlt- 
gaB-KohIens£iurei!emisehen  /ii  Iwstimmen. 

Es  wurde  eine  Reihe  von  Flinumen  „gespalten" 
und  die  Bestimmung  der  atis  den»  abgc«t)ndertcn  und 
entlcuchteten  Innenkeirel  cntHtchendcn  Verbren- 
nungsprodukte  quantitativ  durchgeführt.  Gleieh- 
ceitig  wurde  auf  theRnodektriaebem  Wege  die  Tem- 
peraturaoloher Flammen  gemeaaenundin  einigen  Fäl- 
len auch  aus  der  Differenz  der  Verbrennungswärmen 
<leM  Anfangs-  und  Zwischengase«  und  den  sjiczifischen 
Wärmen  nach  M  a  1  a  r  d  und  LeCbatelierdie 
kalorimetriache  Temperatur  berechnet.  Mit  Hilfe 
dies«T  Iioobachtuiii:iii  wurde  geprüft,  ol»  sich  im 
Innenk^el  der  Flamme  das  Wasseigasgleicbgewicht 
hentellt.  und  ob  es  im  AbkOhhuigsgebiet  «ine  Ver- 
•obiebung  erleidet. 

Die  Resultate,  welche  U  a  b  e  r  und  H  i  • 
e  b  a  rd  t  bei  Leuchtgas  und  Leuohtgas-KolilienBftiire 
erhiihcti  hatten,  konnten  sunicbst  bei  denselben 
Gasen  bestätigt  werden. 

Die  Kohlensgure-Waaserstoffnamme,  von  der 

silum  U  a  he  r  und  R  i  <•  Ii  :i  rd  t  vt-rniutet  hatten, 
daO  sie  das  Gleichgewicht  nicht  liefuni  würde, 
soigte  in  der  Tat  kein  Gkicbgewiebt.  aber  aneb  die 

Ko)deno.xyd-Wft*i.Hervlnfff|arnme  liifrrfe  ein  soldlM 
nicht.  Die  Erscheinung  int  jedeiifallä  darin  be- 
grSndei,  daß  beide  Flammen  für  die  Gleiehgewichts- 
ein^^1l•Ilnrl'J  "i  t::i!t  sind.  l)anel>en  ist  <lie  MTiplichkeit 
zu  Im  hcIu.  Ii.  d aU  die  Mitverbrennung  eine»  Kohlcn- 
wa8s<  istiitf'^  /.ur  raschen  Glricligewiebtseinstellang 
notwendig  sein  ni«g. 


Die  Gleielmewiehtaeinstdlang  konnte  fmwr 

nachgewiesen  werden  bei  den  Flammen  v(in  Methan- 
Waaaerstoff.  Metban-WaasorBtoff-Koblensäurc,  üen- 
aol-Waaaentoff  und   Benzol- Waeecretoff-Kohha- 

säure. 

Besondere  äcbwierigkeil  hat  die  Untemucbuog 
der  Flamme  des  reinen  Benaols.  Sowohl  bei  Yer* 

Wendung  fetieliter,  wie  hei  trockener  Luft  seigte 
Htoh  die  Kigentüuihchkcit,  daiidie  Konstante  weeeat- 
lieh  geringer  gefunden  wurde,  als  der  Temperatur 
der  Innenflamme  entsprach,  wenn  die  fJase  aus  dem 
oberen  Teil  der  Flamme  (der  Abkühlungszone)  eot- 
nommcn  wurden.  daB^dagegcn  eine  )*robccntnahine 
aus  der  unteren  Flamme  eine  der  Temperatur  ent- 
sprechende  wesentlich  höhere  Konstante  liefert«. 

Es  mufi  daraus  geechkMsen  werden,  daß  bd 
Temperaturen  in  der  Nähe  von  2000°  die  Reak- 
tionen im  freien  Gaaraum  sich  schon  mit  relativ 
großer  Geschwindigkeit  vollziehen,  daß  also  die  Koo- 
stanta  im  Abkühlimgigebiet  ein»  Vecachiebong  er- 
fihrt  — «. 


I.  2.  Analytische  Chemie, 
Laboratoriumsapparate  und  allge- 
meine LaboratoriunMverffahreo* 

Allrc4  Krttp.    Ein  nenrs  Tipgeldreie«>k  («Ifikrisf). 

(Chcm.-Ztg.  Z9,  120«— 1209.    22./11.  1905.) 
Der  aus  feuerfestem  Material  konstruierte  Gl&h- 
ring  eignet  sich  besonden  ni  lingeien  FiliUiiiinff« 


auf  hohe  Temperaturen,  z.  B.  von  CaCOj,  Zement 
und  dgl.  Die  Konstraktion  ist  aus  bejatehcndtr 
Figur  erriohtlich.    Der  Tiegel  ruht  auf  den  dni 

inneren  ol  eren  Prisnienwken.  Die  Prisraen  mifc* 
sind  leicht  auswechselbar,  und  da  sie  gkednriijl 
sind,  lassen  rieh  die  seebs  Ecken  jedes  ebtaatam 

l'iisnuis  miteinander  vf'rtaus<'!un.  Es  Meilit  dshir 
nach  Beschädigung  einzelner  Ecken  der  ganze  ApfS- 
rat  noch  brauchbar.  Da  der  GKbrfaif  sellat  ab 
8<  lionistoin  w  irkt,  worflen  die  zerstiehonden  Flsm- 
nienstrahlcn  immer  wieder  zum  Tiegel  zurückge- 
worfen, besonden  wenn  man  über  den  Glührim 
noch  einen  „Aufsatzring"  legt.  Der  Glüliring 
stattet  rasch  die  Erziclung  bober  Hitzegrade;  de 
l'latintictgd  S.  B.  nimmt  itt  kOrzester  Zeit  eine 
Temperatur  von  1300°  an.  —  Der  Glährä«  ^ 
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nelMt  den  Antetziiugm  vom  fkr  FinoA  Dr.  Bender 
und  Dr.  Bbbeiii  in  HunclMn  zn  bedelicD. 

B.  C  WMiwaHL  l4ikor«twI«M-lliiftH«lei.  (Hi- 

niiiK-Koporfcr  35.  AUl  2r.,'in,  fl905].) 
Die  Bcsoudcrbcitcn  de»  von  Wo  o  d  w  a  r  d  ,  Che- 
miker in  OolorMio  Spiingi^  GblimdOi,  konetmiertaD 
Ofens  bestehen  darin,  daß  die  beidrn  Muffoln  nicht, 
wie  gewöhnlich,  übereinander,  sondern  nebeneinander 
anf^^rdnct  aind.  Nur  die  eine  Muffel  befindet 
»ith  tlirc'kt  über  dem  Feuerkasten,  il<  i  dulifr  auch 
weniger  HeiKmaterial  bcanflpruclit,  als  weim  beide 
Muffeln  direkt  von  hier  aus  geheizt  würden.  Der 
Abcag  befindet  8ich  zur  Scito  des  eigentlichen 
Ofens,  und  die  Verbrenniingsg<i.^(>  umspülen  auf 
ihrem  Wege  nach  dem  Zuge  die  tiidere  Muttel. 
Der  Wanmevertuat  ist  infolge  dieeer  Anordnung  gp- 
linger  ab  in  den  gewofanMofaen  Ofen,  In  ivelehea 
die  Ga«e  direkt  nach  oben  entwt  iclien  Di  r  Kulilc- 
verbrauch  stellt  sich  bei  7 — Sstündigcr  Arbeitiizeit 
«m  Tage  auf  ungefiUir  S9881cg.  D. 

Mh  L*hdte.    l'ber  in  «ebrauch  von  5ilckelKefiBeB 
Im  LaberatOTlnm.  (Ann.  (yhim.  anal.  apj»!.  10, 

263—254.    15./7.  [1905].) 
Tiegel  und  Schalen  aus  Retnnickel  werden  von 
konz.  oder  verd.  MineralsSarea  angegrifien,  doch 
rind  sie  gut  branchbar  für  Alkafisclimehen;  in  einer 

GAsflamnie  zur  R^itgluf  t  ihitzt,  nehmen  sie  Kohlen- 
stoff auf  und  ändern  ihr  Uewicht,  so  da0  sie  für 
«loantiiative  Verasehangen  usw.  nlebtohne  weitere« 

brauchbar  sind,  flalvanifich  vergoldete  Nickeltiegel 
erwiesen  sieh  al>er  sehr  widerstandsrähig  gegen 
Sftnien;  Bdutien  auf  hohe  Tempeiataien  nuO  aber 
auch  hir!  %-<  r  mieden  werden.  Frhitzt  man  Ni<  kt  l- 
Uegd  im  Muffelofen,  so  findet,  nachdem  sicli  cm 
mal  eine  Oxydsehieht  gebildet  hat.  eine  Gewichts- 
iinderung  nicht  mehr  Btatt.  Platinierte  Nickel- 
tiegfl  waren  wenig  baltbar.  V. 

A.  Itowb.   Bta  MMM  ll«nMllek  lir  Wwcli- 

(lasfhrn.   (Chem.  Ei^  t.  354—3«.  Oktober 
190.5.    Thomas,  Alabama.) 
Da»  am  sweekmftOigsten  aus  Glas  hetisestellte 

Mundstück  Ixwteht  aus  einer  inneren  Röhre  a. 
einer  äufk-ren  Rühre  b,  einer  Seitenrühre  c  und 
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einer  ()ftnuiig  d.  welche  dim;li  ein  Waiii  «iw 
leichtem  Gummi  verschlossien  werden  kann  und 
nioht  mehr  ab  3  mm  Durehmesser  haben  soll. 


Die  Yerbinthniffen  «  unil  f  «teilt  man  am  be«teo 

aus  Guimiii  ht-r.  Heim  (Jebrauch  wird  daa 
Mundstück  in  den  Korkm  der  Wasohflascfae  in 
der  gevShniidien  Weise  eingeoetct  mid  das  Ventil 

ühi-r  der  Öffnung  eingestellt.  Dii-  inni-to  Rölnfj 
wird  bei  e  durch  Pressen  mit  einem  Finger  ver- 
schlossen, worauf  ifie  Luft  eingeblaaen  whd;  daa 

Ventil  d  verhindrrt.  dnß  «lirs«'lV>p  in  drn  Mund 
zunukkcliit.  Btnutzt  man  heiUe«  VVajö»cu-.  so 
empfiehlt  es  sich,  ein  StQckohen  von  einem  leichten 
Gummiochlauch  Ü1«  r  r  y.n  .««treiffn,  so  daß  mm» 
die  Öffnung  verscLließeii  kium,  indem  man  den- 
selben nach  einer  Seite  biegt.  Die  Finger  kommen 
auf  diese  Wei.se  nicht  in  Berührung  mit  dem  ent< 
weichenden  beiDen  Dampf.  D. 

Bebert  leb.   Mta  Apforat  inr  Bnleluf  whaillMr 

yisuncen.  iHu-m.  E.ig.  «,  353.  Oktober  1906. 
Reading,  Pcnsylvanien.) 
Der  Apparat  ist  von  dem  Verf.,  der  ds  Chemiker 

der  Philadelphia  und  Reading  Railway  Co.  tätig 
ist,  für  Kohlenstof  f  bestimm  ungen  durch  Auf- 
lösung von  StahbpSnen  in  Kupfer-  und  Kalium- 
chlorid, ersonnen  wordt  n  und  beruht  darauf,  daß 
Luft  durch  eine  Glaorohre  in  den  unteren  l'eil 
eines  spitzen  Kelchglaac«,  welches  die  Späne  und 
die  Lösung  enthält,  eingeblasen  wird.  Die  Luft 
wird  in  einer  großen,  teilweise  mit  Waaser  ge- 
füllten Flas<  hl'  <;f'u;i.^rhen  und  gelangt  durch  den 
mehriach  durdibohrten  Gummistopfen  in  die 
obengenannten  Kelchglieer.  Es  kann  so  ein» 
gröUiTc  Keihe  von  Beatimrauti>;iii  i;l<  i<lizeitig  in 
Angriff  genommen  werden.  Der  Luftdruck  läüt 
sieb  für  jedea  ehisdne  Kelchglas  dnivh  ein  ein- 
^'»'st  lialt»  its  rUniiniischlaiKlistück  mit  Quetseb- 
hahn  beliebig  näheren.  Die  einfache  Anordnung 
ist  natOrlieh  aoeh  fOr  andere»  Ähnliche  Zwecke  gut 
verwendbar.  D. 

A.  Webl  und  H.    Losotteteeh.  C  her  4le  Beaulmug 
in  LnflabgorpIloB  uacb  Hewar  fttr  tfle  De«ttl> 

lation  im  hohrn  Vakuum  und  eiee  verkärtte 
Form  des  MacLcedschen  VakuHurnfssers. 
(Berl.  Berichte  38. 4149^164.  29./12.  [14  /12.1 

imr,.  Dan? ig.) 
Die  V'crff.  benutzen  die  von  D  e  w  a  r  cutdeckte 
und  empfohlene  Metbode  znr  Herstelhing  hoher 
Vakua  mit  Krihlo  und  nü^siger  Luft.  Im  Vakuum 
ausgeglühte  liul^uhle  absorbiert  bei  Kühhing  mit 
flüssiger  Luft  sehr  reichlich  Ciase.  Nodi  wirit- 
fsnmrr  ist.  wie  die  Verff.  feststellten.  ..extrahierte 
Blutkohlc  I",  die  nicht  einmal  ausgeglüht  zu  werden 
braucht.  Verzichtet  man  anf  eine  Messung  de.s 
Vakuum«,  so  wird  au  den  su  evakuierenden  Apparat 
mitteb  T-Stflok  und  Gummischloueh  die  Vorlage 
und  das  AI>8orptionsgefäß  mit  20 — 30  g  Blutkohle 
angesohloesen;  bekie  werden  mit  flüssiger  Luft 
fskuhlt.  Es  wird  xweokmSBig  mit  der  Wasser- 
strahlpumpe vorsichtig  auf  ca.  20  mm  vnru'i  jnnnpt. 
Absolute  Dichtigkeit  des  Apparates  ist  nicht  not- 
wendig. Ist  die  Kohle  geeftttigt,  so  branoht  man 
(jie  nur  auf  Zimmerteni|w  ratur  /u  erwärmen,  um 
sie  wieder  gebrauchsfertig  zu  machen.  Die  mit 
fester  KohkaDsAure  und  Aüxer  erreichte  Temperatur 

(— H0°)  rf  irht  fi'ir  donselhen  Zweck  nicht  aii>.  Soll 
der  Druck  gcme*sia  werilen.  i*o  wird  tier  .\p|Mirut 
doreb  Schliffe  mit  einem  M  a  e  L  e  o  d  .seilen  Va- 
kuummeaser  verbunden,  den  die  X'crff.  in  eine 
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tuuldliche  Form  gebracht  haben.  Es  muß  hier  auf 
die  Zeiohmtng  und  dio  Jk>schreibuiig  im  Ori^jinal 
▼«rwiwNi  werden.  Ein  2M&olbea  wurde  mit 
dieaer  Anordnung  in  15  Hinuten  bis  auf  0.012  mm. 

in  3*t  Miniit<'n  bis  .uif  0,006  mm  HU>tgi-pun)|il.  trotz- 
dem der  Apparat  in  keinem  Falle  absolut  dicht 
war.    Die  Methode  hat  vor  der  ron  Pifleher 

uihI  Ilarries  (Bwl.  T'»ri.htf  JS.  \\'My2\] 
den  Vorzug,  daU  »iv  Oljpumpcn  und  (jucc-ksilbcr- 
pompea  entbehrUoh  maoht,  <Üe  Methode  von  E  r  d  • 
mann  (Bt>rl.  Berichte  SR.  ?4.'r,  fl'w»:?!  uml  di* -r- 
Z.  IV,  62U  [IMMJ)  L-rfurdert  dagegen  ganz,  luftfreie:« 

KohlendioiÖ'*^  und  sehr  gute  Dichtung.  Ritvtrt». 

V.  CaMlrllina.    KiDi>  ih  up  Itraktion  der  B«niMI<e. 

{Gaz.  chim.  ital.  3«^  1.  lU»  IliJüSJ.) 
Wie  bekanntv  ist  die  Prüfung  auf  Borsäure  nicht 

immer  nehr  sicher,  da  sie  besonders  durch  Gegen- 
wart von  Kupfer.  Cbloraten,  Eisentuilse,  Uhlorw«»«- 
serstoffaäure  je  naoh  der  angewendeten  Reaktion 

gCHtÖrt  werden  kann.  Verf.  batgefiiiirlrrt.  d  ilJ.  \\i  lyj 
man  in  einem  Probierrohre  die  zu  prüfende 
Substans  mit  einem  Übencbwne  von  tUiylsehwe- 

fel-^niirrni  Krilium  i  nvürnit  nntl  die  entwirkelten 
I)änj|»ft^  «  iiizundet,  man  emc  Flamme  crhiiit,  deren 
Ränder  intenaiv  grün  aind.  Die  Reaktion  ist  Hehr 
empfimlli' Ii  HoUm. 

i.  A,  MuUtr.  t'b«r  die  Bmllmmuag  des  Muklewteffs, 
Wuwrstolto  MHl  Stklulotb  !■  den  CytnMea. 

( IUI.  Soc.  chim.  Pftris  (3)  38»  901—958.  Sep- 
tember 1W>5.) 
Verwandt  wird  sn  den  Verbrennungen  ein  an  beiden 

KihIi  ti  iiffc  iies  Verbrennungsruhr  von  87  cm  L.'iiiee 
und  l.~>  mm  innerem  DuroümeHaer.  In  diu  Kühr 
wird  eine  'Mi  vm  lange  Sdiicht  TOn  Kvtjferosyd  ge- 
bracht, die  ai)  der  einen  f^t-itt»  dtirr^h  nni  n  Stopfen 
von  l'latiiiftchiiitzcln,  an  der  iunirn  n  duii  Ii  eine 
Rfdie  Kupfertlrahtnetz  von  16  cm  L^in^'r  feHtae- 
halten  wird.  Die  zu  verbn^nnende  JSulw-tiii»/.  I>e- 
findct  sich  in  einem  Piatinsehiffchen  von  117  mm 
Liage,  12  mm  Breite  und  n,5  mm  Tiefe  und  wird 
mit  einem  (iemiiHib  von  83  T.  Kaliumbiohrumat, 
den  vorher  geechmolzen  tmd  pulverisiert  wurde,  imd 
13  T.  Hl«'ichn>niat  W-deckt,  (*o  daB  d»w  Schiffchen 
feat  ganz  gefüllt  iaU  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
werden  in  einem  langaamen  Luftatrom  verbrannt. 

i  Iii  i  iiiuiiii:  d.iuc:  t  1  St und(^  .'">(»  .Minuten.  Für 
die  Bustiuuuutig  üvn  Stickstoffs  wird  dasselbe  Ver- 
brennungsrobr  und  daa  in  gleicher  Weise  beschickte 
Schiffchen  Kiiutzt  unter  VIxtIi  it. n  <  im  s  Kohlen- 
säure^trumH.    Die  Re»uitHtv  .•*ind  Ix-friedigend. 

Wr. 

i^.   1  her  Silikslanatyfie.  II. 

(Z.  »uiorg.  Cbem.  4J,  ISO    IHU.  AK/H).  Llti./S.J 

1905.  Erlangen.) 
Die  in  dcrci-»ten  Milteihiiij,'  von  Jord  injs.  dicsi  Z.  19. 
485  |I5XKi])  für  die  .\n»ih>«'  der  Silikute  gc-slellten 
Fragen  werden  von  den  \'erff.  weher  behandill. 
Bei  einer  k:rfili«'t»  .\tizalii  von  .\tiiilytJcn  wurden 
folifcnilc  \om  u'cwiihnlicheii  (iatifi"-  ;iliw<'i<  liende 
MalJri-yi-hl  lH-oi»uelilet  :  1.  I)it'  «!<•  liblich  abge- 
.scliiedeue  lvies<'l.säure  wurde  n»kch  diviinaligem  Ab- 
rauohen  mit  k<>nz.  Saure  noch  zweimal  mit 
W  a  s  M  e  r  zur  '1'  r  n  «•  k  n  e  g  e  b  r  a  c  h  t .  um  die 
MineraUäurc  möglicitst  zu  entfernen.  2.  Die  Proben 
wurden  2  Stunden  bei  140'  getrocknet,  um  sie 
leichter  aua  der  Platinachale  entfernen  eu  können. 


3.  Die  abgekühlte  Schale  wurde  mit  einem 
l'hrglHH  bedeckt  unddann  vorsieh* 
tig  höchstens  lauwarnea  Waaser 
zugegelx'n.    Bs  wurde  ao  das  beim  Aufaehmen 

der  SubHtauK  häufig  beoba<'htete  Spritzen  vöUii? 
vermieden.  4.  Die  nur  mit  Walser  auigenommeae 
Masse  wurde  einige  Zeit  digeriert  und  viermal  mit 
Wisset  dekantiert.  .\(if  de-n  Filter  wunJe  cli«? 
KieseUüure  zebo-  bis  zwülfuiul  mit  beiikm  Wasser 
an^gewaaehen.  Dabei  ging,  je  nach  Art  der  gegen- 
uärtii^i'H  l?,isi  Ii.  iiiehr  oder  wenit;ei  Kiorielsaurp 
durchs  Filier,  ohne  sich  im  Fütrat  wieder  abzu. 
scheiden.  Bei  reinen  BarjninwilikateB  ging  bsi 
keine  KieweLsäure  in.«*  l-'ütrat  ülier,  bei  Strontium- 
Silikaten  bis  l.0",„  Ui  (  aK  umisilikaten  bi*  li^'o 
der  vorhandenen  Kieselsäure.  Bei  gleichzeitiger 
Anwesenheit  von  Alkalien  .«stiegen  für  Barynm. 
Slrontium-  und  Calciumsilikale  die  durchs  F\\Ut 
gehenden  Mengen  auf  20,  IS  und  22,ö"„  SiOj. 
Auf  die  theoretischen  Betrachtungen  der  Verff.  zu 
dieser  Beobachtung  soll  hier  nieht  eingegungen 
werden.  .5.  Kieselsäure  und  Basen  wurden  »n* 
gewöhnlich  zur  Wägung  gebracht.  Die  Basen 
waren  höchstens  sporenweiBe  mit  SiOe  veruniehiigL 
Die  F-Htiiiiv;  des  Calciums  als  Dxalnt  ^rlatii;  nur  au§ 
ammoniakaliscber  Lösung  bei  Gegenwart  von  Chkir- 
ammofdum,  sonat  wurde  ein  gaDertartigea  Silikat 

alifi's'  liicrlrtj.  f5.  Die  Kndfiltrate  wtirdeii  in  Krcit«U 
Becbeigliiseni  zur  Trockne  einginit^iupft,  der  Rück- 
stand wurde  zur  Abseheidung  der  Kicjieisäurp 
wieder  nach  eben  besfliriebetu  r  Mi  thtMlt-  l>.  |i/indeit- 
In  einer  Tabelle  wiitien  da-  K<-.«mitale  vi>n 
28t)  Silikatunuly.sen  zusammengestellt.  Die  Fehler 
sind  durchweg  sehr  klein.  —  Für  die  Praxis  der 
.\nalys«'  ergibt  sich  die  Forderung,  mit  sali- 
säurehaltigem  Wasser  auszuwaschen. 
Daa  von  dem  SiO^  zurückgehaltene  Chlor  biMel 
eine  Pehlerkomiiensation  gegen  die  TjgaBchtrit 
Für  genaue  .\naly.sen  lileiht  rs  tniUilein  unerlälllii'h. 
die  FiJtrate  sorgfältig  auf  SiO^  zu  prüfen.  Die  ran 
Kehrmann  und  Ftfiraehheim  behauptet« 
Flüchtigkeit  d>  i   Klisels.'inri-  di/u  die  Bei 

in  dieser  Z.  19,  485  [liKHiJ)  wird  von  den  Veift 
auf  Grund  von  drei  boaoiDdemi  Vergudwn 
Strittrtl.  Sierais 

J.  Mcbeabelmer  und  f.  Heim.    Zar  BestlMVilf 
der  Salpeter-  und  saliietriKeB  Stare.  (Berl 

Berichte   M.   38:i4    3837.     iö./ll.   (14.  II  ] 
19U5.    Berlin,  Landwirtseh.  Hochschule.) 
Die  Verff.  bestimmen  salpetrige  Säure  und  Salpeter- 

sriui"e,  indirii  sie  In-itie  ii  n  c  h  ei  ti  i  n  d  c  r  in 
Stickuxyd  üljerführen  luu^h  den  Cdeicbungea : 

1.  HNOa-^HJ  1=  NO-»-Jt^H,0; 

2.  HNO»  +  3Fi-<  1^  ^  3Ha  =  NO  +  SFea« 

Die  BeKtiinnuing  dis  Nitrits  wmi  iti  einem  '»Occju- 
Kundkölbciien  mit  dreifach  durchliohrtem  Gummi 
stopfen  au.*gcführt.  Durch  die  erste  Bohnmg  »ird 
ein  Strom  luft freien  Kohlendioxyd»  iu  die  Flu*«); 
keit  geleitet,  durch  die  zweite  ragt  dasdurch  einen 
guetsobhahn  verachliefibare  Kohr  einaa  laichten 
in  den  Kolben,  durch  die  dritte  ein  AUritungsrakr. 
dessen  Sjiitze  unter  ein  mit  12*'„iger  XatronUu*'' 
gefüllte»  Kndioroeter  führt,  ^jachdem  der  KoU^ 
ganz  mit  CO]  gefallt  tat,  UBi  man  lu  dersebwKk 
alkaiiachen  Löaung  dee  Nitrit»  ans  dem  Trkfateirohr 
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10 — Iß  com  5^oige  Jodkaliumlüsung  und  ebensoviel 
vertL  Sa1z8&u»  flieOen.  Die  Renktion  -wird  dinoh 
Erwärmen  hif  zum  chrn  hrpinnonifrn  Sit^lrn  untcr- 
Htützt  und  djwjii  illt  H  Sik'koxyd  durt-ii  dt  ii  Kohlen- 
dioxydstrom  in  das  Hudiometer  getrieben.  Rh  wird 
dtirin  in  üblicher  WcImc  gcmcwsen.  —  Um  die  Sali)etcr- 
säure  zu  beetimmen,  gibt  man  durch  das  Trichter- 
nd 10 — 20  ccm  einer  »tark  salKsauren  konz.  Kisen- 
chloriixlSsang  uiid  fangt  das  ^^bUdete  Stickoigrd 
in  einem  zweiten  tSudiinneter  auf*).  Die  MeÜiode 
läUt  »ich  rasch  ausführen  (l'/a  Stunden)  und  is'ihx 
nach  d<*ri  B^'leganalysen  putc  Rcsitltntc.  Sinrrl.-'. 

J.  Mt<i»cuhriinrr  und  l\  ilrtiu.    Zur  B(>»iliiUiuuug 
in  Sal^riersiure  ua4  «alprlrigpii  Säure.  (Bcrl. 

Hcrüiitc  .1H,  4i:5(;.  jn.  ij.  [u.  12.1  ism.) 

LHe  Verf.  wuisfu  im  Aiiiicliluli  ;ui  dir  Abhandlung 
von  R  a  e>  0  h  i  g  (vgL  die  beiden  vorstehenden  Ref.) 
darauf  liin,  daß  die  von  ihnen  beschriebene  Methode 
xur  Bestimmung  der  «nljietrigen  Säure  „vornehm- 
lich die  Bestimmung  von  Salpeter- 
und  salpetriger  8äare  nebenein- 
ander tm  weckt**.  Die  von  Leed«  (Z.  anal. 
C'htrii.  IS,  .ino  [ISTH])  iiiul  Tirucrdiii^s  \nii  Ra- 
sch i  g  (1.  e.)  tiQgegebene  Titration  des  Jods  mit 
Thiofli^t  kommt  daffir  nicht  in  Betracht, 

Sieverts. 

V.  BweUg.    BestlBiaiuDg  der  Mlprtrigen  tUurr. 
(Berl.  Berichte  M,  3911— 9»14.  9./12.  [28./1 1.] 

1905.  LiKlui^'shaf.  n  ».  Rh.) 
Die  von  Meiaenheimer  und  11  e  i  m  (s.  das 
Torhergebeode  Ret)  zur  Bestimmung  der  salpet- 
rigen Säurt"  Iw-nntrt«.  Renkfion  HNO,  <  HJ  ~  Xf>  ! 
+J-fHjO  wendet  der  Veii.  ui  iitu<lifi/.iert»r  Furiii 
•n  in  «olehen  EUlen,  wo  die  Peraianganatmethode 
versagt,  B.  wenn  Hydniw  laniin  und  salpetrige 
Süure  uelx'neinander  vorhanden  üiini. 

Er  miOt  aber  nicht  daH  gebildete  Stiokoxyd, 
Bondem  titriert  da^  abge«chiedeue  Jod.  —  ]>ie 
nicht  Raurc  Tx>i«ung  wird  auf  100  ccm  verdünnt, 
in  einem  '200  ecm  Erlenmeyer  mit  5 — 10  ccm  einer 
10%igen  JodknIiiimlöiiUQg  versetzt  und  Kohlen« 
dioxyd  in  krülti^rin  Strom  dorchgeleitet.  Nach 
"2 — .1  Mimitcii  läUt  man  an  dem  Fiiii(  iiiiiit:sn)hr 
wenig  »Schwefelsäure  hinunterlaufou  (mciat  genügt 
1  ocm  ^Vi  *n.  Sftnre);  nach  weiteron  2  Hinten 

läßt  man  die  Thinsalfatlwung  in  dtTsclhcii  Wrisc 
zuflietkn  und  titriert  in  bekannter  Weise.  Bei 
der  ganxen  Operation  wird  nicht  umgerQhrt,  durch 
da*»  Kohlendioxyd  wird  die  Flüssigkeit  hinreichend 
bewegt.  Es  ist  d  u  r  e  h  u  u  nötig,  nach 
-dem  Ansäuern  etwa  2  Minuten  zu 
warten.  Sonst  treten  «törende  Nebcjin-ukt  iom  ii 
auf.  Die  Titration  der  salpetrigen  Säuic  mit  IVr 
manganat  nach  Lunge  (Berl.  B<Tichtc*IO.  1073 
£1877])^  S.B.  in  nitrosen  Schwefelsäu- 
ren, wendet  der  Verf.  in  bequemerer  Form  au. 
Die  Nitritlösung  wird  mit  einem  ca.  20%  betragen- 
den Überschuü  von  Per  manganat  ver- 
seiet,  die  Losung,  wenn  nötig,  mit  Schwefelsaure 
angenäuert,  nach  2  Minuten  5  ccm  10"f|igc  Jod- 
kaliuuilöciung  zugesetzt  und  das  au^eachiedcue 
Jod  mit  üiiosuliat  xurScktitriert.  Bei  dieser  Art, 
den  übcrrjHrhuß  de»  PermanganatH  zu  bestimmen, 
löst  Mob  der  anfaug»  gebildete  betracbtlich«  Nieder- 


M  Spiegel,  Berl  Berichte 1361  (1800). 


(»«.'iiläg  von  .Maiiguii.tuj>froxyd  ra2>ch  auf.  Eisen- 
oxydulsalze,  VVasnerBtoffsujKToxyd  und  andere  Rc- 
duklitJiisiiiitt«]  halMii  tiiise  Wirkung  nicht.  Vor 
dem  Zusatz,  dtr  .Jodkuliumlösung  müssen  mindc- 
Stenn  2  Minuten  verstreichen,  SODSt  wild  nicht  alle 
salpetrige  Säure  durah  das  Fermaoganat  oigrdiert. 

SieverU, 

L.  Vlgaeii.  Nachweis  ven  Irelem  weile»  Phutipher 

im  Srh^^rfrlphoRplior  des  Handels,   (ßll.  Sm-. 

chinu  Puri-  iS,  805— 8iri.  2t)./7.  [1905].) 
Dir  im  Schwefelphosphor  ejithaltene  freie  weiBe 
Phosphor  kann  nicht  durch  die  übUclwn  qualitativen 
Methoden  nachgewiesen  werden.  Die  Phosphores- 
zenz karm  nicht  als  sicheres  Kennzeichen  dienen, 
da  auch  viele  andere  Substanxen,  seilet  i«olche, 
welche  gar  fcebien  Phosphor  enthalten,  phosphorse- 
zieren.  Die  M  i  t  •<  r  h  c  r  1  i  c  h  sehe  Mi  tliodr  ist 
in  diesem  Falle  auch  nicht  anwendlwr;  dagegen 
kann  der  Siedepunkt  unter  vermindertem  Drück 
einipo  .Anliallspiinktc  lii(f<'n.  .\iuli  die  Blond- 
1  o  t  sehe  WasserHtoffmethode  kann  nicht  ange- 
wandt werden.   Stöbere  Resultate  gibt  allehi  die 

Mctlu)dc  von  Da  1  m  on  fJ.  Chim.  mt'-d  1870,  !•_>:?) 
verbi.!Si5crl  von  Neubauer  (Z.  anal.  Ciiem.  IB. 
1.S2  fl871J),  welche  sich  eines  Wasserstoffstrome« 
becUent.  Beim  Durthativichen  einer  fn  iiii  weißen 
Phosphor  enthaltenden  Substanz  beläd  sich  der 
WaiMerstoff  mit  Phosphordämpfen  und  leuchtet  im 
Dunkeln.  Angezündet  brennt  der  Wasserstoff  mit 
grüner  Flamme;  die  dabei  eatutehende  Pho«phor- 
sänie  kann  kendeosiert  und  cbaimkleiinert  werden. 

V. 

Eoi.  Winminger.    BemerliunK  ttber  das  Sieben  der 
rhosphste  und  rrtcile  über  die  diesbesiigliebr 
Ubercinkoiifl  Ir  der  Mnstrle.  (Bll.  Ass.  Belg. 
19. 143—148.  Mai  1905.  22./5.  \  V.m.]  Aiseau.) 
Verf.  weist  darauf  hin,  daü  zwischen  den  vcischit - 
denen  Ländern  keine  einheitholun  Bczeiclinungvn 
der  SielnnaOe  bestehen;  nnr  Deutschland  gebe 
Ma.srht  inM-itf  und  nutzbare  Flätlir  an.    Wc^rn  di  r 
großen  Fehler  bei  der  Beurteilung  der  Sicbresultate 
fOr  die  Analyse  der  PhoeiAate  sei  es  von  WIehttg. 
keit.  daß  eine  bttecnatianale  Kommission  Nor- 
maUen  aufstelle.  HV. 

<i!r«>snrv  raiil  Raxtir  und  UuKer  labile  Oriflin.  Die 
Bestimniuii):  tun  l'hraphorsäure  mittels  Am- 
meniamphospbormolybdinat.  2.  Arbeit.  (Am. 
Chemical  Journal  34.  204  —217.  Sept.  1905.) 
In  ti(  n)  (  Ist«  n  Au/satz  (Am.  fhem.  Journal  t8, 
29S  ff.)  liatte  Baxter  naobgeuiesen,  dal}  das  durch 
Znsatx  einer  Fhosphoninrei&sung  zu  einer  Sber^ 
st  hiis^itfi  n  Molylxiänsäurelösung  erhaltene  Präzipi- 
tat nicDuüs  die  Uun  gewölmlich  zugeschriebene 
Formel  (NH4)sP04,  l2MoOs  besitset.  sondern  daB, 

wenn  es  niit  rinn-  Anuncmiuinnitraftrisun^  ^v- 
waschen  und  auf  300"  criützt  wird,  es  regelmäßig 
einen  gröOnen  oder  geringeren  Übendraß  von 
Mof)3  über  dir  dif.acr  Formel  entiiprechende  Menge 
infolge  von  .AU»urption  von  MolylKläaaäurc  oder 
A mmoniummolybdanat  enthftlt.  Der  Dmfeng  dieser 
Absorption  i.st  jedoch  unter  Ijestimmten  Verhält- 
nis.«4<>n  konstant,  so  daß  sich  das  CJewicht  des  Prä- 
zipitat« für  die  Bestimmung  der  PhoAphorsäure  ver. 
wenden  läßt,  vorausgesetzt  die  Formeln  für  die  unter 
verschiedenen  Verhältnissen  erhaltenen  Präzipitat« 
sind  bekannt.  Die  Zusammensetsung  der  bei  ver- 


Digitized  by  Google 


766 


Analytiaohe  Chemie,  Laboratoriumsapparate  und  -verfahren.  [  « ngt^andti'ci^Mla 


»chiedenen  Mengen  Molybdausäuro  und  Ammonium- 
nitrat ausgefällten  Niederschläge  waren  von  B.  an- 
gegeben. In  der  vorliegenden  Arbeit  finden  sich  die 
früheren  Resultate  bestätigt,  die  weiteren  Unter- 
BTuihiingitoTgobiiime  werden  folgenderniufleii  zu- 


samim'ngt'fiißl;  1.  Ji<r  Xit-dctsrlilug  muß  in  ilcr 
Weise  gebildet  werden,  doU  daä  Phosphat  in  die 
Molybdimäure  gegoaaan  wiid;  hei  nnigekebrteit 
Arbeiten  wechselt  die  ZusamttKiist-tzuiiv;  des  Nie- 
derscblagea  erbeblich.  Die  Ausfaliung,  soll  bei  Zim- 
mertemiieratar  erfolgen,  bei  höherer  Temperatur 
nimmt  die  Absorption  zti.  2.  Da«  in  dem  Xieder- 
schlag  enthaltene  Anmiunium  wird  «claioil  durch 
KAÜttm,  in  Gegenwart  von  hochkonzentrierten 
Kaliumaalaen,  emety.t.  dagegen  tritt  die  entgegen- 
gewlzte  Umwandlung  ein,  wenn  da«  Kaliumpho«- 
phorniolybdänat  alsdann  mit  konz.  Ammonium- 
«alxen  bebaadeit  wird.  3.  Der  Ammoniumphoapbor- 
molybdänat-NicdQrmhlBg  besteht  in  Diammoniiim- 
»alz.  Mil  Anutioiiiuiiiriitr.it  auf  t-inc  hohe  Tempcra- 
iur  gebracht,  wird  es  faul  vollständig  zu  Triammo- 
nhimphnaphormoiybdänat  umgeWMiddt.  4.  Ant- 
mriiiiiirniiho<i[)hi'irrii( ilylid.'innt  :il)S( itliirTt  wechselnde 
von  den  FäUungBveiiialtni!>c>eu  ubhitugigo  Mengen 
sowohl  TOB  llolylidünaäure  wie  von  Ammonium - 
molylxlänat.  .">.  l>if  P»  tiilH-rtnnnu  tliodr  fiir  die 
Bestimmung  von  i'lH,isj)lioisauie  durch  Titrieren 
von  Ammoniumpliütiphormolybdittiii  i  i  >  Xornial- 
Kalituuhydruxyd  liefert  keine  genauen  iietjultatc,  da 
1.  für  die  NentrAÜsiening  von  1  Molekel  Ammo- 
niumphotiphormolybdänat  nicht,  m  Ii'  m  vM-hnlich  an- 
graommen  wird,  23  Molekeln,  aondera  24  Molekeln 
Alkali,  erlorderlidi  sind;  2.  Amnioninm|)hoe>phor- 
molybdänat  absorliii  rt  wecLseln<I<'  Mt!)f,'i'n  Molyli 
dänaäure,  und  achUumicb  liefert  diu  Titricrung 
mit  PhenolpfatAl^  In  Gegenwart  von  Ammonium 
»teta  unHichere  Krgfbnissc.  d.  Kr-ini'  Methode  für 
die  Bentimmung  von  Phusphorsaure,  welche  aui  dar 
Bestimmung  der  Molybdänafture  in  AmmoniumphoH- 
phormolylxlanat  lx>ruht,  i.tt  genau,  sofern  sie  nicht 
die  abtturbierten  Ammoniummolybdänat  -und 
HdyfadiiMftureDumgeii  berüi^Drichtigt.  D. 

J.  Petrin.    Dker  BestlmmunRen  von  Schwefel  Im 
KiscD.     (Separatabdruck  «us  JerokoDtorete 

Annaler  1905.) 
V'erf.  bat  die  verochiedenett  ^lethuden  für  .Schwelel- 
liestimmungen  unter  mannigfacher  Abänderung  der 
\'erHUch»betlingungen  nachgeprüft.  Von  denjenigen 
Methoden,  die  praktisch  in  Frage  kommen  können, 
hat  nun  erstens  diejenigen,  bei  denen  der  Schwefel 
zu  Schwofelaänre  oxydiert,  ohne  znent  vom  Eisen 
fjetrennt  zu  werden,  und  als  BaSO«  gewogen  wird. 
Zweiten»  hat  man  Methoden,  bei  welchen  der 
Schwefel  beim  LiSeen  de«  ESsena  in  Säuren  ab  H^S 
entfernt  wird  und  nachher  in  v.  r  si  liii  dt  nei  Weine 
beotinuut  werden  kann.  ~  Bei  der  ersten  Gruppe 
der  Methoden  hat  Verf.  aus  den  vielen  Vwsudn- 
••»•ihen  den  .Schluß  >;cM>ji!en  :  Die  Oxydatitm  von 
»Schwefel  zu  Schwefelsäure  gelmgl  t^ls-n^o  gut  mit 
K(>niK!«wa.«scr  wie  bei  Verwendung  von  Salzsäure 
im<l  K  ili'inn  iili  .rat,  wenigstens  unter  Beobo*  Iii nn'.; 
der  von  l  a  in  ui  anjfegcIsMien  Vorsicht<»maUregi  In. 
ßaiyummiUat  winl  am  bebten  in  der  Kälte  aus 
dner  I^ung  gefällt,  die  eine  bedeutende  Menge 
Salzsäure  (5— 10  com  auf  200  cem)  enthält,  und 
man  läOt  dabei  die  Lmung  24 — 18  Stunden  ohne 


Erwärmung  stoheti.  —  Das  Baryumsulfat  fällt 
datm  quantitativ  und  praktisch  gesehen  auch  ohne 
Venmreinigungon  von  Eisensalzcn  aus.  In  der 
Wäime  fällt  daa  BarjrumauUat  nur  dann  toH* 
•tindig  ans,  wenn  die  Loaung  weniger  frwe  Rinra 
{.' — <)ccm  auf  200ccni)  ontliiilt;  in  diesem  Falle 
wird  aber  die  Fällung  durch  Eiseosalze  mehr  oder 
wenig«r  verunreinigt.  Bei  moi^hat  voniehligier 
Arbeit  wird  eine  Oenatlipkeit  von  0,002— O.m^' 
erreicht.  Bei  der  zweiten  Gruppe  bespricht  Vert. 
hanptBäohlioh  die  Jodometriaehe  and  kolorimetriscJie 
Bestimmung.  —  Bei  der  jodomctrischen  Methode 
hat  er  die  Erfahrung  gemacht,  daß  man  da.<  Eisen 
sehr  rasch  lösen  muß,  entweder  kochend  in  verd. 
oder  kalt  in  konz.  Säuren.  Dadurch  wird  die  Bil- 
dung von  organischen  Schwefelverbindungcn  so 
gut  wie  vorhindert,  und  man  braucht  kein  er- 
hitKtea  Rohr  einzoachalten.  Da  die  Methode  auf 
alle  Fftlle  etwaa  zu  niedrige  Werte  gibt,  empfiehlt 
e«  sirli.  eine  Kmn'ktur  \(iti  l0%  an/nlinn^'en 
Zuletzt  bebpricht  Verf.  die  Methode  von  W  i  b  o  r  gh 
und  erwähnt,  daB  auoh  hier  etwaa  zu  niedrig»  Wert» 
gcfundeti  werden.  Dieser  Fehler  wird  aber  so  gut 
wie  auagcglicheo,  wenn  der  Chemiker  zweckent- 
sprechend Normaleiaen  zur  Verfertigung  der 
Normalskala  gebraucht.  Die  Probe  soll  fein  pul- 
verisiert sein  und  muß  unter  raschem  Kocheo 
gelöst  werden,  wobei  man  gut  tut  das  Silfrer- 
I  i  n  g  sehe  Filter  KU  gebrauchen.  Für  Ei.seusorten 
mit  einem  wahrscheinlichen  Sehwefelgehalte  unter- 
halb 0,01",,  wird  0,8  g.  für  Sorten  iwiachen  0,01 
bin  U,02ö%  0,4  g  und  für  diejenigen  zwiachea 
0,025-^,05%  0^2  g  Subatana  abgewogen.  L. 


O.  riclfcf.  MIrtge  t«r  KoUcDurtcrtMclMUif.  (J. 

GasbeL  u.  Waiäserversnrg.  4H,  713  [l'.KX'i).) 
Wenn  auch  die  chemische  Analyse  von  Goskohko 
joden  AufechluB  hinsichtlich  der  Gasatmbeute  ver- 
sagt, so  behält  sie  doch  ihren  i"'  'ifem,  nh  «i«» 
allein  die  .Möglichkeit  bietet,  nui  eintHchou  Hiit»- 
mitteln  eine  dauernde  Kontrolle  hinsichtUch  der 
Gleichartigkeit  einmal  als  gut  erkannter  Kohkn- 
sorten  bietet.  Meisten»  genügt  hierfür  schon  die  Be- 
stimmung des  (iehalts  an  Asche  und  Schwefel  sowie  der 
Koksauabeute  durch  Tieigelprobe.  Die  Kenntnis  der 
Asche  ist  inabesondere  auch  wichtig  für  die  Bewtr- 
tuni;  di's  Koks.  Verf.  In-richtet  zu|^'let<  h  iiU  r  (Ii- 
zweckmäßigst«  Art  der  Ausführung  genannter  Be- 
stimmungen, inafaeaandore  aoek  filwr  die  Schwelet- 
iHstiniimiiifr  nach  Hempel  (vgl.  Hempel. 
(iajMUiaiy tische  Methoden,  3.  Aufl.,  S.  379)  und 
eine  vereinfachte,  schneller  zum  Ziele  führend»- 
und  fiii  praktische  Zwecke  genügenfle  Genauigkeit 
heferndc  Modifikation  derselben,  »lacli  welcher 
unter  Benutzung  einiger  empirisch  festzustelkuder 
Konstanten  rein  tätrimetriaish  gearbeitet  wecdeo 
kann.  — ^. 

A.  Bwg.  Vier  die  BmHbbi»«  der  Teihnsiwe  nd 

der  lellorigeo  Säure.  fBM  Snr  chita.  Paris  |S) 
M.  1310—1312.  Dezember  iJtOö.) 
Eine  neue  Beatimmirngsart  der  Tellurväure,  der 
tellnriL'in  Säure  mid  ihrer  Verbindungen  gründet 
•Mvh  auf  die  i'.ndnng  vun  TcUurdiehlorid  bei  Ein- 
wirkung von  s.d/siiurogas  auf  diese  Körper  und  da» 
Fähigkeit  des  Tellurdiohlorids,  leicht  zu  sublimism» 

Zur  /Analyse  dient  ein  Verbrennuugsrobr,  i 
vorderea  Ende  reohtwmküg  abwiita  gelbofßk 
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nahe  bei  der  Bkigung  ziemlich  mg  aiugescogeo  ist. 
An  dieM  Ende  «dbüeBeii  «ich  biotetdiuHular  iwei 

U-Röhrcn.  die  mit  jo  5  com  Wasser  beschickt  sind. 
Das  hintoie  Rohrt-ndc  wird  mit  einem  Sulzjiäureent- 
wickk-r  vcrKimdeo.  Die  Substanz  wini  in  einem 
Forzc-llansohiffchen  bis  in  den  vordort  n  Teil  des 
Roliiuti  lin^foführt,  dann  wird  Salzträuregas  über- 
geleitet unii  erhitzt,  jedoch  ohne  daB  die  Hotglut 
emiclit  wird.  Da«  »ich  bildende  Tellurchloriir 
Bublimiert  schnell  und  wird  in  das  aoegezogene  Ende 
des  Rohrs  getrieben,  das  bo  weit  Mm  maO^  dafl  es 
■ich  nicht  verstopfen  kann. 

Nach  Beendigung  der  Sublimation  öffnet  man 
das  Rohr,  läßt  erkalten  und  saugt  das  Wasser  aus 
der  eisten  TOigelegten  U- Röhre  in  die  Kapillare, 
wobel^das  SubBmet  sebnell  gelöst  wird.  Dann  spült 
nian  mit  dvm  Tiiliall  di  r  /wcit.ni  r  Rrdiri-  nach. 
Die  Tereinigtea  Lösungen  werden  in  einem  Porzel- 
laatiegel  mit  6  com  Salpetersftnre  Teraetst  nnd  auf 

dem  Snndbad  zur  Trockne  verdnnipft.  Sodann  zer- 
setzt man  durch  vorsichtiges  Weitererhitzen  aömt- 
Uehes  Nitrat,  «obri  die  sarSokUelbeiiide  TeOdreKure 
nicht  7Mm  Schmelzen  kommen  darf.  Das  Tellar- 
aaureanhydnd  wird  gewogen. 

Die  Methode  ist  sehr  fnm»  Jedodi  dfirien  keine 
Körper  zugegen  sein,  die  flfteliiige  Beataadteile  ab- 
l^ben  können.  Wr. 

O.  DoD>-Ileimuli.     Liuijii-  ueue  Furtscbrili«  der 
Elektroanalyse.  (BU.  Am.  Belg.  19,  186—142. 

Mai  [Mürz]  1005.) 
Die  roo  Smith  (Pon.sylvanien)  angeregte  Verwen- 
dung einer  Quecksilberkathode  ist  in  vielen  Filllcn 
bequem.  Z.  B.  kann  man  in  Kapfenulfat^  Niokelsul« 
fot,  ZinksuUat  und  Ferroetilfat  die  MetaBe  und  die 
Siiuro  bestimmen;  die  M'  tall--,  ind>-in  m;ui  -Ii-  .m» 
dem  Quecksilber  beraoalöst,  die  ijäurcn  durch  Ti- 
tration naeh  der  ElektrolyBe.  Eine  TVeonung  des 
Kisctis  von  Uran,  Titan,  Zirkon  und  Thorium  ist 
hierbei  leieht,  da  diese  Elemente  sieh  uioht  au  der 
Katiiodeabfloheiden.  SalpetenSureiumnatisNicltel- 
nitrat  als  Ammoniak  Ix^timmt  w^rdeti  Eine  ver- 
t^ilbortf  Platinanodc  gestutl^l  die  lieatimmung  der 
HhId^^ciic  Die  .Metalle  der  Alkalien  und  alkalischen 
Erden  werden  durch  l'mkehren  des  Stromes  unter 
Anwcndimg  vinm  Platindrahte«  ab*  Kathodo  leicht 
ans  den  Amalgamen  herausgelöst  Und  können  acidi- 
metrisob  bestimmt  werden.  Ferner  wird  die  Ver- 
wendung rotierender  Eleictvoden  wegen  der  Abkür- 
Bong  der  Dauer  der  Elektrolysen  befünrortet. 

Wr. 

Herkcrt  IL  Edmanis.   Kappelalion  und  ScheiduBK. 

(Eng.  Min.  Joum.  89,  245 -  LMß.  12.; 8.  1905.) 
In  Kopellen  von  flacher  Form  geht  da»  Treiben 
weaentiioh  raMher,  ah  in  solehen  mit  halbkugeligen 

Verliefungen.  VcrglcichcMdc  Vi  i^u<  iic  mit  Kujx  llrn 
aus  reiner  Juwcheaaäche  und  aolchen  aus  gleichen 
Teilen|Knoclienaeehe  und  „Mabor**  (einer  Magneua- 
verbindunß)  ergalwn  in  lef/l'-nm  1,19",,  Verlust 
lieim  Treiben,  gogonülwr  1,04';^  bei  Verwendung 
von  Kupellen  &us  KnochenaselM.  Von  noch  grSße- 
mn  Einfluß  als  das  MaffHal  der  Kt)y><^lton  t-'t  die 
Mnffeltemperatur,  indem  in  eiiRi  iU>eriiU£Uni  .Miitfel 
die  Silbcrverluste  hi8  zu  2,6 betrugen.  B4*i  der 
Oold-  und  Silberscheidung  niuÜ  bei  Vorwendung  von 
Salpetersäure  Silber  im  grolk-n  übcr!H:huß  t>cin,  du 
sonat  daa  Kom  lerfiUlt,  und  die  Resultate  ungenau 


werden.  Verf.  empfiehlt  die  Anwendung  von  Scbwe- 
felaäure  cur  Scheidung,  wobei  dieser  Übelstand  ver- 

mi"')r-r.  \v;-r!  fh'f- 
C.  Frit^lieim  und  L.  lacoMus.    I'brr  .HelalUrcu- 
nnRea  to  Sabnlamlfom.   (Z.  anal  CSiem. 

44.405^49-2  .luli  19<)5  [Februar  ^KX")!.  Bern.) 
Die  Verff.  beschäftigen  aich  eingehend  mit  den  von 
Jannasch  votgeschlagenen  Abthoden,  die  er 

als  „Mctalltretmungen  "n  '^nlzsäurestrom"  be- 
zeichnet. ( J  a  n  n  a  s  c  Ii ,  l'iakt.  Leitfaden  der 
Gewichtsanalyse,  2.  Aufl.)   Die  Kritik  der  Verff. 

Innt4't  '^r\\r  ungiinstn'  V. 

H.  4auteui  und  F.  Zuchuder.    t'ker  die  liOsUehkclt 
elBlger  MelaniHlrale  In  WMScr.    (BU.  Soc. 

chim.  Pari^  SS,  747  754  5  7  f  I00r>l  Ocnf.) 
Es  wurde  die  Lot-Iielikeit  emitrer  Metalliartrat«  in 
Wasser  bei  Temperaturen  von  O  H."»  iMstimmt; 
die  Resultat'.'  werden  durch  Taljellen  und  Kur\'en 
erläutert.  Die  Lö.slichkcit  von  Strontiuratartrat 
nimmt  erheblich,  aber  regelmäßig  mit  steigen- 
der Temperatur  m:  100  ocm  Wasser  lösen  In-i  2* 
0,1217  g.  btA  85'  0,754  g.  Eine  regelmäßige  Zu- 
nahme der  LöRlichkeit  zeigt  sich  auch  bei  Burium- 
tartrat  (0,U214g  bei  2°,  0,Ud40g  bei  85")  und  Cal- 
eiumtartrsi  (0.0366  g  bei  2",  0.S19  bri  85");  Blei- 
tartrat  ist  fusi  unltislich  in  Wasser.  IWccm  lösen 
bei  34"  0,00105  g.  Dagegen  zeigen  die  i.öshch- 
luitakurven  von  Kupfer-  und  Snktartrnt  ein  aus- 
gesprochenes Maximimi  der  l.n-liclikeit  liei 
100  ecm  Wasser  lö.scn :  KupferUrtrat  bei  14  " 
0.019  (V5g.  bei  55"  0,212  3ög,  bei  86«  0,12S7g; 
Zinktartrat  bei  14"  0^0188  g,  bei  SS"*  0.1 167  g  und 
bei        0,043  55  g.  V. 

Ptinl  Jannweli.    iW  die  VertnIbaBff  der  An- 

monfitnis;i);i-  nnrh  l'älluDxen  bei  Gegenwart 
von  AmuiuDiuwHaixrn.  (J.  prakU  Ghem.  (,2J 
3».  38.  1./7.  [1901k].) 
.\hnlich  wie  H ydmxylaniin-  imd  Hydrazinsalze 
leicht  und  sicher  durch  zwecken  i«prechende  Be- 
bandlnng  mit  staiker  SalpctontÄurc  odra  Brom  /.<  r- 
Btört,  resp.  entfernt  werden  können,  lassen  !<irli  ;ui<  h 
Ammoniumsalz«  entfernen.  Dampft  muii  n.iuiÜeh 
Salmiak  zusamiucn  mit  konz.,  salpetrige  Säure  ent- 
luütender  Saipetersäure  ab^  so  laasen  sioii  in  kür- 
sester  Zeit  gro8e  Mengen  dieses  Safcces  quantitativ 
verflüchtigen.  Diese  Art  der  Kntfemung  von  Am- 
moniumsaizen  iumn  im  JLaboratorium  mit  groiiem 
Vorteil  Iwnntxt  werden;  n&hcre  .Vngaben  hierüber 
st.'llt  der  Verf.  in  Au(*Hic!jt.  1'. 

Carl  rrledheim  und  Peter  Uasenklever.  l'ker  die 
Anwendung  des  Hydro' ylemiu  In  der  quanti- 
tativen AdsI.>h)-.  {/  .und.  Chem.  44,683—021. 
Augast  {.Februar]  1905.  Bern.) 
Verff.  beben  die  Arbeiten  von  Fried r.  Rilhl 
und  \y  i  Iii  e  ]  n»  (/  o  h  e  ii  ( K  ii  h  I ,  Quantitative 
Trennungen  mit  salzsaunm  Uj-droxylamiu,  Diasert. 
Heidetbeifir  1801.  und  C  o  Ire  n ,  QuäntitatiTe  Tren- 
nunmii  mit  Wa-^serstoffsnfH?roxyd,  Peraulfat  und 
Hydroxylamin,  Dissert.  Heidelberg  1902),  soweit 
sie  sieb  bexogen  auf  1.  Trennung  des  Eisens  von 
.Mangan,  MatTiesium.  Kupfer  und  Zink,  2,  Trennung 
des  .Alunitniums  von  Mang.m,  Zink,  Nickel,  .Mag- 
ncrtinni  und  Kupfer,  Trennung  des  Cliroms  von 
Mangan,  Zink.  Nickel,  .Ma^.'nesiam  und  Kupfer 
raittcU  Hydroxyliviiiiiis.  uuchgt  })rüft  und  gefunden. 
daB  die  vorgeschlagenen  Methoden  teil»  unbraueb- 
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bar  HÜid,  teiU  ^cgenühor  ultU-Muhitt^n  MiHhtxlen 
keinerlei  Vorteile  bieten  nnd  für  piuktiHche  Zwecke 

kniim  nlinf  weitcrefl  anwendbnr  sirul.  H'r 

P.  JmimwcIi  und  P.  ttäbl.   I*ber  die  Treunuag  «tc« 
BbeM  ven  ÜMMma  «M  HaffBealami  Mwle  tfe- 

Jf>n!if»'  itfH  iltiTiifnhim-;  iinrl  rhrom«  von  Man- 
g«D,    Zink,    .\ickrl   und    Magnrftiuai  dnrch 


kelL   (J.  linkt.  Cbem.  [2]  TS;  1^14.  1./7. 

flÖOÜ].) 

Eiflcn  und  Mangan  konnten  nur  durch  zweimalige 
Füllung  Ix'friedigend  gi-t  rennt  werden,  ebenso  Eiwcn 
und  .MagnoHium.  Dagegen  gelang  durch  einmalige 
Fällung  die  genaue  Trennung  dai  AlimuniumB  von 
Mangan.  Zink.  Nick«!  nnd  Magnemim  und  ebenao 
dw  dm  ChrooM  von  den  genannten  vier  ESementen. 
H'  /iiLrürh  der  Källung!«l)odingungen  mnß  Mif  das 
üi-ixiuul  verwieuen  werden.  F. 
f.  JnuKh  nnd  W.  Celi^n.    I^bw  poanlltallve 

Trrnnanitpn  brl  Ograwttrt  %on  Ilydroxylaniln. 

(J.  prakt.  Chem.  12J  %»,  14—20.  1./7.  [IWöJ.) 
Die  Verff.  bniprvchpn  zunächst  einige  allgenmne 
EiL'<  risi  Ii  ift.  II  lii  r  f  I ydroxyliiniin-Amniüniakfäl- 
langen  und  geben  danu  Vuraobiiften  an  für  die 
Trennung  des  Alumininaw  Ton  Kufifar,  dea  Chroms 
von  Kupfer.  Ku|'f<  r  und  Ki«en  voneinander  und 
£ii»eu  und  Zink  voneinander.  V. 

P»«l  Isniflcli.    RrclBieKe  ■enerkaifea  wat 

Ansführung  drr  Ilydrnxylaniinnirlhoden.  (J. 

prakt.  ehem.  12 J  W,  35—37.  1./7.  11905].) 
J>er  Vetf.  'wdat  darauf  bin,  wo  die  Ttennungen 

und  Füllungen  mit  Hy«lroxylamin  mit  iK-.^nidfrcm 
praktischen  Vorteil  ongowandtr  werden  können. 
Die  AmmoniakfiDung  bei  Gegenwart  von  UydroKyl- 

amin  führt  in  den  moistrn  Fällini  rlurtfi  einmalige 
Fällung  zu  exakten  Tn-nnungen;  auch  diu  FUtlter- 
eigenHohaftcn  der  erhaltenen  Niedenehlafie  sind 

meiHl  si-lir  ^'lirisfip.  !" 

K.  rinurra  Aharrx.  Ein  neues  Keagmc  auf  ksliuin. 
(tiae.  chim.  ital.  3S^  II.  468  [1906].) 

Eine  gesättigte  wii.sserige  Likung  von  1.2.  ÖHkminO- 
nupiitoüulfosAurrH  Natrium  : 

NM*  (I) 

\SO,Na  <6t 
ist  nueh  \'erf.  ein  Hehr  gutes  Heagenz  auf  Kalium, 
indem  ea  dieselbe  Eni[if  indlielikeit  wie  Platinehlurid 
besitzt,  und  auch  in  Ciegenwart  von  Magnesium, 
Ainmotiiak   iisw  .in«U   werden   kann.  !)«■ 

Kaliuoiiialzu  der  guutuuiteu  ääure  khütalliaierea  in 
sehr  schönen  perlmutterartigen  orthorhombinchen 
Tafeln,  tto  daß  auch  in  der  mikroelieniis'  !i'  ii  Ari  i- 
lytiu  da»  avuis  Reagenz  von  Wichtigkeit  »cm  wird. 

A.  Skrabul  und  L,  >euHladll.   Tber  die  Faliang  des 
KarjHin.H  ah  Chrnoiat  lur  Treiinuni:  vuii  Strun- 
lluin  nnd  4'ulriuni.    (Z.  anal.  Chem.  4-1,  742 
bis  7.V.     Dizember  l'.ltt.").    •MiiiHt't.'i  l  Wien.) 
Itaryum  laüt  sich  ah  Chronuit  ciuriii  Fallen  mit 
Aromoniurobiohromat  in  neutmlor  mler  «H-hwaeh 
saurer  L/Mung  liet  (legonwart  von  Ammoniuniaeetal 
gi  iiau  l»ej<timnien.  Zur  Trennung  de«  liarj'ums  von 
Calcium  muU  die  Fällung  in  schwach  et«.sigi<aurer 
liüsung  bei  Ueg^wait  von  Aromoniumacetat  in  der 
Kälte  vorgenommen  wemlea.   Ebenso  fot  bei  der 
Trennung  von  Strontium  va  verfahren. 


Lit-gt  om  tiemi»ch  von  Haryun»,  Calcium  und 
Strontium  vor,  so  wild  fbl^nde  Vorachrift  ange- 
wandt : 

Die  neutralf  oder  schwach  saure  Lösung  d<>r 
Salze  wird  mii  Anitnuniumacetat  im  üliersehuD  ver- 
setzt, aufgekocht  und  unter  l'msehwenken  mit  .\m- 
moniumbichromat  gefällt,  dann  läßt  man  absitzen 
und  erkalten  und  dekantiert  mit  kalter  Ammonium» 
acetatlösung  durch  ein  Filter  so  lange,  bis  das  ab- 
laufende Filtmt  nicht  mehr  gelb  gefärbt  ist.  Dtr 
am  Filii  r  liiifirtiilr  Teil  des  Nicilcrfichlags  wird  nun 
in  warmer,  verdünntcrSalpctci^uregelöetimdindas 
FSllung^gefEB  zn  dem  HanptaiedefaehlBgr  heronter- 
gi  «,isr!i(  n  Nun  Uwt  man  den  ganzen  Xii  «In^chlag 
in  verd.  SalpoterHäure  auf  und  setzt  tropfenweise 
Ammoniak  ni.  Ms  gerade  «In  bleibender  Nieder- 
schlag entstellt.  Hierauf  wird  Arnmoninmai  i  t,it  im 
Überschuß  zugesetzt,  unter  Uinüchweiiken  aufge- 
kocht und  langsam  erkalten  und  absetzen  gelassen. 
Hann  uini  tnit  kalter  verd.  Aramoniumacotatlüiung 
dekanlicri,  filtriert  und  gewaschen ;  der  Niederschlag 
wird  getrodmet  und  nach  dem  Glühen  im  Pbtin- 
tiegel  gewogen.  Die  vereinigten  Filtrate  werden 
wie  gew'öhnUch  auf  StxonUuui  und  Calcium  weiter 
untersuoht,  IFr. 

H.  rantorif  'uv!  1   Piisst^rnanlk.    t'ker  die  Llatllch- 
keil  \i)n  /.inkrurkxinal  io  LMttBsea  Ten  Alkali- 
Chloriden.  (Ann.  Chim.  aoaL  aipfl.  II,  2S8  bis 
2(>2.     1.1./7.  11900].) 
Die  Verff.  konstatierten  eine  in  analytischer  Hin- 
sicht lieachtenswerte  Lcwlichkeit  von  Zinkcarlioiiat 
in  .Alkalichloridlösnngen.  Eine  CltkMnattiuoUöaoDg 
von  .'>.8r)<>^  Inete  bei  14*  0,058ü  g  Zhücearbonat  im 
Liter,    eine    7,4.')"„ige    Chlorkahumlnnung  loste 
0,t>47  ti8  g  Zinkoarbonat  pro  Liter.  Bemerkeottwert 
ist  auch,  daO  sich  eine  ChtorammoniomlÖKung  in* 
sofern  anders  TOrhält  als  die  AlkalichloridlÖMirik'<Tj. 
ald  das  LöBungsvenuggen  detwlben  für  Zinkcorbo- 
nat  mit  steigender  Temperatur  snnhnmt  V. 
Bichard  8eliKmaan  un  l  P.  T.  MMturt.   Hir  nt^-ifni- 
mung  des  Zinks  in  leichten  Xink- Alnaiiniasi- 
leglerangen.  (J.  800.  Chem.  Ind.  9t,  1278  \m 
1271».   Dezember  1905.) 
0.5  g  der  Li-gierung  werden  in  2ö  ccm  2d*^Qiger  Na- 
tronlauge unter  Erwärmen  aufgelfiat   Die  Lfisung 
wird  mit  heißem  Wasser  auf  "?00  ccm  verdünnt  und 
etwa  vorhandene  kleine  Mengen  von  Elisen.  Kupfer, 
Blei,  Zinn  o<ler  Nickel  absetzen  gelassen  und  ab- 
filtriert.   In  «lie  alkaliiicho  Lösung  wird  Schwvfel- 
uaMserstuff  eingeleitet,  bis  alles  Zink  und  ein  kleiner 
Teil  de*  .Muminium.s  gefällt  ist.  Der  Schwefelwaswer- 
stoffniedenchlag  wird  abfiltriert.  mit  8  ccm  äak- 
»nxm  vom  VÜter  in  das  FMlungtigefäO  geUlst  und 
nsil  Wa-,sor  nachgewaHcben.    Die  erhaltene  Ixisom 
wird  mit  heißem  Wasser  auf  250  ccm  verdünot 
5  g  Chlorammoninm  xngesetat  und  das  Hak  dank 
Titrieren  mit  l  irn  r  iirii;es(flllt'n  rirrocyankaliucn- 
lottimg,  die  22  g  des  Salzes  im  Liter  enthalt,  bestimmt 

iTr. 

E.  M«»ud).     Jodometrisebe  Bestlniniunc  «W 
Aluminiiini  in  Aiumlnlumchlorld  uoii  liaai» 
oiumsnifat.t)    (Z.  anorg.  Chem.  4C.  423-  427. 
IS.  !t.  1 10./ 7.1  1;h>.-.    Ncw-Haven.  l'.  St.) 
Stock  hat  (lierl.  B<  iK;htv  33,  548  [1900])  eitJc  M*' 


1)  AuttdemAmer.  Juum.  of  Science  (SiUiniu)' 
nlicnetzt. 
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tiiode  rar  geviehtflanAlytiscben  Bestimmuiig  dee  1 

Aluminiums  ane<'t.'ol»  n.  Die  dubei  stattfindende 
Reaktion  soU  durch  die  Gleichung :  Al2(S04)3  +  5KJ 
+KJOt  -f  3H,0  «  2AKOH),  +  SK^SO«  +  OJ  wieder- 
gegeben  werden,  die  finscf>»chtcd(>nß  Jodmonge 
abur  bleibt  hinter  der  von  der  Gleichung  geforderten 
weit  «urück.  Vensuche  doa  Verf.  mit  AlCls.GHaO 
paljen  ähnliche  Resultate;  es  bildete  sich  ein  Oxy- 
chlorid,  dos  beim  .Stehen  nach  Entfernung  dos 
Jods  weitev  lljydrolysiert  wnirde  und  zu  erneuter 
Abecheidang  tod  Jod  führte.  Um  die  Hydrolyw 
volbtändlg  zu  machen,  wurde  im  Voiticolben  er- 
hitzt und  (la.H  Jod  in  einem  Strom  von  Wassor- 
dompf  oder  besser  VVaaeentoff  in  eine  mit  Jod> 
kaliuml^Bong  gefüllte  Vorlag«»  übeidestiUierl.  Das 

nKsorbierto  Jod  \i.ur(li-  mit  Natrium thioaulfat  ti- 
triert. Die  Änal^äe  von  ea.  ^/wU.  Löetingen  voa 
A]Cls6H,0  und  Kalinmalaun  (Ohrte  xa  Vnraoh- 
baren  Resultaten,  Ainmoniumalaim  gab  etwus  zu 
hohe  Werte;  die  Vermutung,  daU  Amnionium- 
aal&t  unter  den  gegebenen  Versnchfibedingungai 
hyHrolv-Hifrt  werdf^.  wiirrlr  durofi  das  Experiment 
bestätigt.  Für  die  Ausführung  der  Analyse  gibt 
der  Verf.  folgende  Vorschrift :  25  com  d«  «twa 
>/jo-n. -Lösung  des  neutralen  Aluminiumsalzes»  wer- 
den in  einem  Voitkolben  mit  einem  (•emisch  von 
10  ccm  einer  Lösimg  von  neutralem  Kaliumjodat 
{30g  in  11)  und  lg  Kaliamjodid  versetzt  und 
so  lange  im  Waflaerstoffotmin  erhitxt,  bis  die  Flüssig- 
keit fast  entfärbt  ist.  Das  freigemachte  Jod  wird 
in  einer  mit  Jodkaliumlösaog  (3  g  KJ)  xar  Hälfte 
geHUlten  Dreehiielflohen  Flaaehe  aafgefangcn 
und  mit  Natriunithii>siilf.it  (ifiirrt;  etxMiso  üah 
etwa  in  dem  Kolben  zuriickgchultene  Jod.  tiJ  out- 
sprediea  «üi«ri  AIsQ«.  Simrtt. 

JdM  Wh»  VilSlIL    t'ber  die  quantitaOf«  »«Mm- 

muDK  des  Arsens  als  .MaKoeslampyroarsenlat. 

(Z.  anal.  Chem.  44,  492—510.  Juh  IflOä.) 
Diu»  Glühen  den  Ammoniummagnariinnarseniat^ 
und  die  Einiacherong  dm  fllteis  wmnacht  stet^ 
Verloste,  und  cwar  aind  ^eae  Insweilen  sehr  groß 
und  so  verändcilii  !i,  daß  sich  ein  Koncktions 
koeffizient  daraus  nicbtableiten  läßt,  Dagegen  führt 
die  Anflöoung  der  Gesamtaneniote  dm  Aramoninm* 

BBagnesiuni.iixL'iiiats  in  luviUcr  vrrd.  S,i![ic(<T>Jli.iri'. 
Eindampfen  und  GliUien  des  Hückatundcä  eben- 
feUa,  aber  ohne  jeden  Verlost  sum  Pyroaneniat. 
Die  auf  dem  Glühen  und  Einüsehr  ni  1»  ruhciidon 
Fehler  falleo  alau  bei  dieser  Methode  des  Verf. 
fort,  auBerdem  wird  dadurch  die  ßostimmung  dea 
Ararns  J>rträchtUch  vereinfacht  und  verkürzt. 

Dil'  \  oiidemNiedcrsihlagc  zurückgehaltenen  Ver- 
unreinigungen kompensieren  unabhängig  von  dem 
(iewicht  o<ler  der  M««j.se  des  Niejlcischlagcs  uincr- 
halb  gewisser  Grenzen  die  durch  Liwlichkcit  ver- 
ursachten Verluste:  für  die  etnzulialtenden  Grenzen 
ciht  Vf-rf-  im  Ori?inal  Vorüchnfton.  V. 

Carl  Frledhein,  O.  Docker  und  IL  Diem.   l'ber  die 
IteuuBf  des  Aneui  von  V«aa4ln  vad  HolylH 

din  und  die  Bestlniinang  des  «  r'^lorcn.  rZ.  .in  il. 
Cliem.  44»  665— 6d6.  Sopteoibcr  [Ap rüj  1905. 
Bern.) 

Alu  t'inf;icli(-SO  Mctliade  7ur  von  Arsen- 

vaoadiiiuiulybdatoa  wurde  die  iolgcudu  urmittelt : 
l  g  Substanz  wird  mit  70  ccm  Sabj^äurp  (1,19)  und 
1— IV«  g  Jodkaliom  deetilliert.  Im  Destillat  wird 

CiL  IM». 


das  Arsen  entweder  als  Pmtozyd  oder  ab  Hag« 

nosiumin  ro;ir'S(">riat  lirf<timmt.  Der  Dc«*tilliition3- 
rückstand  wird  imter  Druck  mii  .'^<>hwcfelwa^werBtoff 
behandelt  und  daa  ausgefällte  .Mulybdiintristtlßd  in 
Trioxyd  übergeführt  und  als  süli  hof  pewoffon.  Im 
Filtrat  wird  das  Vanadin  mit  Pcrmanganat  titriert. 

irr. 


II.  5.  Brenn-  und  Leuchtstoffe, 

feste,   flüssi2:e   und  gasförmige; 

Beleuclituug. 

Pfeiffer.  SdiweldtafIttiiQig  hk  (hMfelaigMgs- 
mosse.  (J.  OaabeL  u.  Waaserreraoig;  48^  977 

Verf.  empfiehlt  an  Stelle  der  bisherigen  Metiuide 

(Extraktion  mit  Srlnvcfclkohlonstoff  eventm-ll  mit 
nachfolgender  Reinigung  dets  Rühsuhwefels  oder 
Oxydation  desadben  lu  Scbwefetöore  usw.) 
neuere,  für  Srhwpff1brstimmunj:on  in  Kohle  üb- 
liche raach  durchführbare  .Mcthud(>,  tu  Anwondiuig 
zu  bringen.  1  g  der  Probe  werde  in  einer  mit  Saoei^ 
Stoff  gefüllten  Flasche,  in  welche  man  25 — ."»0  ccm 
Normallaugc  gegeben  hatte,  verbrannt  Sollte  die 
Probe  wegen  allzu  geringen  Schwefelgehalts  nicht 
Feuer  fangen,  so  kann  man  sie  herausnehmen,  mit 
etwas  Gl^'cerin  übergießen  und  aufs  neue  mit  dem 
Zünder  verschen  in  die  Verbrennangsflasche  zurück- 
bringen. Der  Zündsohwamm  vird  xweckmälHg,  wie 
ein  Korzchen.  in  die  so  verbrennende  Probe  einge- 
steckt, so  daß  kein  zu  frühzeitigi's  Abbnuiu  11  /u  1m-- 
fürchten  ist.  Nach  Abaorption  der  VerbrcoDungs- 
gase  gebe  man  noch  1  eem  starIce«  neutralea  Wasser- 
stoffsupemxyd  iPr.'i|>,ii.i(  \  nn  K.  Mfi-rk,  .'{O  (^r  u . -",,) 
hinzu  und  titriere  nach  der  N  ermii^chung  den  Laugca- 
iibenehnfi  mit  Normali&un  ud  Mstbyloraiige  su- 
rück.  1  oem  LaugenTerlmueb  entoprieht  1.6% 
Schwefel.  — g. 

A.  M.  Wri|{lit.    Aoalysen  einiger  neBsreliWischer 

Hobien.  (J.  Six'.  Chem.  Ind.  lOOS,  1213—1214. 

13./».  11Ö./IS2-J-  Sydney.) 
Die  Tabellen  bringen  16  Analysen  von  Stein- 

kiililen,  darunter  2  anthracitischc  und  14  bi- 
tuminöse, tsovm  4  Untersuchungen  von  Braun- 
kohlen. AUe  Proben  entstammten  verschiedenen 

Gruben  und  s^  urm  .ui.s  Ijeferungen  von  4(* — 100  t 
entnommen.  Die  Untenuohoug  erstreckte  sich  auf 
Asehe,  Penohtiglceiit,  Ctesamtschweial,  sowie  die 
>ffnge  der  flüchtipf-n  Hr-t;uidtoilc  und  des  fixen 
Kohlenstoffs.  AuUerdciii  wurtlen  mittels  „R  o  • 
s  c  n  h  a  i  n  9  Modifikation  dos  T h  om  8  e  n  sehen 
Kalorimeters  Bretmwertbcstimmungen  «usgefühit, 
die  bei  den  Steinkohlen  zwischen  6895  W.  E.  und 
7098  W.  E.  ergaben;  Ix'i  den  Braunkohlen  wurden 
(bei  15— 25*'„  hygioek.  Wassergetuilt)  5102  W.  £. 
bis  «215  W.  E.  erhalten.  Di©  Neuseeländer  Kohlen- 
Vorkommen  weisen  also  in  bezug  auf  Charakter 
und  Ueizwert  der  Kohle  nicht  uniwträchtüche  Ver- 
schiedenheiten aof  and  smd  demgemäß  teils 
nur  von  lokjilem  Werte,  teils  aber  den  besten  ander- 
wärts geförderten  Kohlet)  i  h-  iiiiilrtig.  — t. 

J.  Baeb.   Die  Dessauer  Vi-rtikalrclortr.  (J.  (iu^bd. 

u.  WasservcniL.rg,  4«,  833  [1905].) 
Kach  Uitteilongoi  allgemeinerer  An  über  die£nt- 
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vioMnng,  welche  der  Bau  von  Vertikebetorten  ge- 
nommen hftt,  beachrvibt  Verf.  die  in  Dfss.iu  zur  A»i«- 
{tUurung  gelangte  OfeokoDütruktion  und  gibt  su- 
gkieh  die  gewonnenen  Betriebsdaten  kund,  betreffs 

deren  auf  da»«  Original  vi'i",\ir<;(»n  werden  mnß.  I>ie 
Temperatnr  des  V'ertikalufens  int  übrigenit  nicht 
nnweaentUoh  höher  ab  die  normale  Temperatur 

ein  OS  gewöhnlichen  Onciofpn«  Haß  trotzdfm  das 
darin  em-ugtc  <«.u-.  viel  ucnigir  iiaphtalinhalt iir  ist. 
als  daü  gewöhnliche  I^uchtgai>,  und  derTwi  .!ip<  r 
und  fast  kohlenstofffrei  ist.  erklärt  sich  djuiureh. 
daß  trotz,  der  hohen  Ofentemperatur  das  erzeugte 
das  tind  der  erzeugte  Teer  lange  nU;ht  m  hohen 
Tempemtnignden  ausgeeetzt  sind,  wie  bei  der  hori- 
xontalen  und  schiefen  Retorte.  Der  Ofen  könne 
nunmehr  liotrieh«wjeher  und  lietriebsbeviihrt  der 
Öffentlichkeit  iilwrgelx-n  \v«Tflf'n.  — <^ 

f,  Pranke.  Welches  OffiLs)Kl«iu  kt  für  kleine  UnM' 
Wfrke  sweckmäBi«:?  (J.  Gasbel.  n.  Waawrrar* 

sorg.  4H,  95:1  (lOii:)].) 
Verf.  vertritt  im  < .\g<'n.-««tz  zu  SchRfer  den 
Standfmnkt,  daß  für  kleinere  und  mittlere  (Jaa- 
verke  nicht  Rostöien,  sondern  Ofen  mit  Generator- 
feaenmgt  insbesondere  Halbujeneratoröfen  aniPlatse 
seien,  und  führt  u.a.  auch  seine  Ansiohl  stiitz>nde 
Mitteilungen  aas  dem  Betriebe  an.  £s  sei  zurzeit, 
nach  Erriehtong  der  Cbsmeiatenohnlen,  aneh  ge- 
nügend ^t  si  hultoH  Pt-r-fitial  vorhniiden  für  <lie  Uc- 
dienuQg  der  etwas  empfindlicheren  und  schwerer 
sn  behandebdm  Ofeo  mit  Generatorfeaeranir.  — 9< 
A.  IHisch.  Rinfluß  des  Brennstoffs  sof  die  Wahl  der 

rcnerung.  (Z.  Oampfk.  u.  Maachinenbetr. 

303—304,  315— 31  ü  [19()5J.) 
Verf.  faßt  die  (Jcsichts punkte  zusaninirii.  welch*» 
bestimmend  sind  für  die  Wahl  der  bcsoudcreu 
Peoenmgaart  bei  gaerrfdien  und  gaearmen  Stein* 
kohlen,  BraunkohU-n,  Torf,  Abfallkohlcn  usw.  unf<  r 
gleichzeitiger  Ueriicksiohtigung  der  Frage,  welche 
Wirkungen  die  verwhiedenen  FBuerungiarten  hin- 
sichtlich Rauchverii  ■•i'I'>ni';  •  m   it  ^n  — g. 

BoncbeM.    l>bcr  die  lemeudung  \m  (iaakolu  in 
Xeatnilwlimten.  (J.  Gasbel.  u.  Wamerversorg. 

4H,  ;?47  [Uwr.].) 
Nach  Hinweisen  allgemeinerer  Art  auf  die  ver- 
■ohiedenen  Verwondnngsarten  dea  Gaakolcs  sowie 

auch  darauf,  daß  die  fJasanstalten  Ix'.strebt  h|pih<»n 
uiiissK^n,  soweit  es  mitglich  iHt,  die  Qualität  de.s  tias- 
koks  zu  verlM>s.sem,  berichtet  Verf.  über  an  ver- 
schio'i.'rvn  St«  Ilm  l>ri  Vci-\MTi(!iitiL.'  von  Ciiwkoks 
in  Zeiiliallieizmii^cii  ^iuj.uhlf  l'^rtalirimgeu.  Kr 
hofft  auf  tJniud  di-rNL-Mx-n,  «laß  die  Verwendung 
diesci*  V  crh.iltniHmaUig  hilligcn  Fcupnuipsmateriid!« 
zu  geuanutom  Zwii  ke  immer  mehr  und  mehr  zu- 
nehmen wird,  und  f<irdertdazu  auf,  auf  weitere  \'oi - 
besaerungen  der  FeuernngenfürGaskuks 
bedacht  zn  sein.  — 
W.  Bureriii^i.  ('her  rallonelle  r»nrh(rdell«lliaf  loii 
Backöfen.    (J.  Caabel.  u.  Wasservenwrg«  dS. 

M\  {mn].) 

Aus  den  Aii>luhniiiui  ti  drs  W-if.  si n-n  fol^t-ndi' 
Satze  hervorgehoben.  Uie  raliuuelbte  Üetriebttweiae 
einer  Frnening  zu  genanntem  Zwecke  ist  die  raiich- 
tiiul  riibfrt'ic;  sii>  du:  !:i:'riiik:st<'ri  Betriebskosten. 
KubUldung  Wird  U-i  Backufea  am  einfac-hsten  ver- 
mieden durch  Verwüoduiig  von  Koks  oder  Gaakoka. 
Koka  kann  in  jeder  VSn  Kohlen  eingerichteten  Feue- 


rung mit  geringen  Abindenmgen  deiaelbeo  gebrannt 

wonlt  ii.  DtT  bilUgüte  und  vollkommennte  rmii  h- 
freic  Betrieb  eines  Backofens  kann  durch  Füll- 
fanerung  mit  Gaakoka  erraiohfc  werden.  BetieBkder 
für  ein7.elnf  F.'UIi-  /vsrc  knväßigsten  .\rt  der  Anlage 
der  Feuerung  sei  auf  das  ürigioal  und  die  dem- 
selben beigegebenen  Zaiofanungen  vorwieaen. 
H.  Ilt-nipi-l.  \>  ih  rungen  an  Teerverlagen,  Reiniger- 
kasten und  äteigrebren.  (J.  Uaabel  u.  Waaser- 
vtmorg,  48,  385  [1906].) 
Zur  EntferruinK  eines  aus  gewissen  Kuhlen  etil 
ütehendm  dicken,  schwer  flüssigen  oder  gar  nicht 
flilaaigeii  Vaan  bat  Vari  an  der  tiefeten  SteDe  des 
Korlt-ns  der  Teervorlage  eine  Hrsondere  Teerabzugs- 
offniin^;  ntigebracht.  die  durdi  einen  mit  einem 
Te«'ranft.inggefäß  verbundenen  Schieber  verschloiwen 
ist.  Kr  beschreibt  ferner  eine  zur  Verein f:i<  hung  de« 
Jieliiebs  bestimmte  DeckelaWichtung  für  Keiniger- 
kästen  und  macht  auf  die  Vorteile  aufmerksam,  die 
ein  gleichfalls  im  eioxelnen  beschriebener  äteigrobr- 
verschluß  besonders  in  ideinen  Gasanstalten  bietet, 
in  denen  die  Anwendung  einea  Eifaanatota  noch 
nicht  not"en<liL'  ist.  .7 

F.  fanneriz.    itctriebsnatennchnng  der  .\s|»tiUiiD- 
Wischer.    (J.  OaabeL  n.  Waasarvermg.  48, 

921  [1905].) 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  sieh  das  spcz. 
(Ii  w.  lies  W  iiÄchöls  für  Naphtalin,  welches  vrobX 
meist  von  1,111 — 1,112  spez.  Gew.  zur  .Anwendung 
gelangt  ,  im  Wäscher  fortdauernd  verringert,  und  daß 
nach  seinen  Erfalirungen  bei  ^'e^«ondung  von  Ruhr- 
kohlen xor  Gasbereitnog  das  Absorplionsinittel  ver- 
sagt, sobald  daa  spes.  Gew.  Us  anf  1,065— -1,06  su- 
1  tiek^egangen  ist.  r>ie  Almahme  de«  spez.  Gew. 
rührt  natürlich  nicht  vom  aufgenommenen  Naph- 
talin, aondem  von  anderen,  neben  NaphtaGn  im 
[..cuchtgas  enthalten  ppwcsenen  nnd  zur  .VKsoriiricn 
gelangten  Kohlenwasserstoffen  her,  gibt  aber  nach 
Erfalüungen  des  Verf.  einen  gut<en  Maßstab  tar  Be- 
urteihuig  der  Sättigung  mit  Naphtalin.  Verf.  hält 
sogar  die  fortlaufende  Kontrolle  des  !»j>ez.  (5ew. 
dos  Waschöls  für  die  hequeni-^ie  Iietriebe*kontroI]e 
hinsichtlieh  guter  I<\jnktionierung  der  Wascher  und 
spricht  .'«chUeßlich  den  Wunsch  aus,  daß  auch  dies- 
bezügliche Erfahrungen  aus  Gasanstalten  bekaimt 
gegeb^  werden  möchten,  wekhe  andere  Kohlen  als 
Ruhrkoblen  verwenden.  — f. 
i\  J.  Dlekenson  CJair.    IMe  Bcslimmong  des  >'arliU- 

llns  im  (^lelnkohlengas.  ( J.  Soe.  Chem.  Ind.  %t, 

1279— 12KI.    Dezember  190.->.) 
Zur  Atüorption  de,s  Napbtalins  dient  Essigraure 
vom  spe?..  <iew.  1,044.   l>aa  zu  onterauciieade  Gas 
wird  durch  '2  Wo  u  I  f  f  sehe  Flaschen,  dieetwaSSOccm 
dii^jr  Kssigsüure  entlialten,  und  an  die  noch  eine 
kleine  VV  o  u  1  f  f  !<che  Flasche  mit  ifit)  cem  Pikrio- 
sÄuielöBong   nngi^hloasen   ist.  Iitndurchgek>itet. 
Man  verwendet  .'{--(»  Kubikfu(3  Ci-,  die  in  3 -»> 
ö  ätunden  die  Absorptionsflaacbca  passiert  haben 
sollen.  Nach  Beendigung  dea  Versneha  wird  der 
Inhalt  der  FljtPi  le  11   Lemiseht  und  nocl^  .".<>>  in 
konz.  Pikhnsäurcltiäung  zugesetzt.  £s  scheidet  $)oh 
reines  Naphtalinpikrat  ana,  das  Rieh  gnt  filtriart:  es 
wird  geirocknet  utif!   -  "  -uen.  H ' 

Ii.  A.  Mann.    Matürliches  Hws  in  H  estaoftlratiea. 

(J.  Soe,  C3iem.  Ind.  M  1289— 1284.  Denmbar 

1905.) 
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Am  14./5.  1905  wurde  in  der  Associated 
Northern  Gold  Mine  beim  iJohren  eine 
große  Menge  brennbares  Gas  gefunden,  da»«  0,28  bis 
0,33%  Kolilensäuro,  5,36—1.10%  Sauerstoff.  5C.ö 
bis  42,r/Ji,  Methan  und  37.80  49,47"o  Stickstoff 
«nthielt.  Diese  Analyse  hat  historiaohoi  Wort»  w«U 
üe  die  ente  von  in  Westaiutralien  voAtwunrndem 
Gm  ist  Wr. 

9.  S.  SaJtliT  B.  S.   Hefhod«'  für  (Up  Hi^TimniuTi:;  wtn 
Sfiiwelri  und  Halogenen  in  uriiiinihrhcii  !<io(Ien 
mtltels  elB«8  tnnertn  VIecels.   (Chein.  Eng.  t, 
.362—36(3.    Oktober  1005.    Philiul-lphu,,  P.t.i 
Verf.  hat  den  Cariu*(*jlcii  durcli  <:li-ii  m  tn-n-'tclu-ud 
▼oranacbauliehten    IMatinap^tarat    crm-t/J  Da.s 
Verfahren  weicht  für  die  verschiedenen  Stoffe  etwa« 
voneinander  ab,  wie  von  dem  Verf.  näher  ange- 
geben wird.  All  .Stelle  der  EschkamiHchung  von  2  T. 
getrockneter  Magnesia  und  1  T.  NatriumcartxHiat 
irizd  die  Mifleluing  aus  gldoben  TMien  beider  Stoffe 


a  Sfliieht  reloen  Asbeet«,  l>  Vcni'-finii;  im  innen^n  Tif^el, 
c  Äufterer  Tiogel,  d  ritigf&riinir»'  <>!h<  u,  i  imiirfr  Tiegel. 
Dinien>i<)iuii  großer  Tiög.  !  .').^  ein  ijo.  t.  für  Öle  usw. 
vtM  gvriiitt^m  Sobw«if«lg(jbalt;  kleinerer  Tiegel:  V,U  cm 
boeh  IfUr  Ol«  tiew.  von  melir  uls  OjfiX  SehwcCslselMtt). 

hergestellt,  wodurch  rin.'?  Puffen  verscIi  windet. 
Nachstehejido  Aoalyscnrc^r.ltat«  hat  Verf.  mit 
dicaem  VerCahren  in  btamg  auf  Sobwefet  «rbalten : 

mit  Cariusofen   mit  Sadticrufen 
Texa«-lii>höl  ....     1,70  1,709 
TexasCai^üI  ....     0,40  0.89--0.41 
Ohio-Rohöl    ....      0,99  l.Or?  !.0r> 

ühio-üattöl  ....  0,36  0,32-0,32 
Kanaaa-RohSl  .  .  .     0,62  0,67—0,59 

D. 

M.  %.  Mäkler.   Die  Licht-  iiuil  »a>>s>t>rren>orguag»- 
rcffkillalne  der  Stadt  Hanau  a.  M.  (J.  Gaabol. 

u.  W.i.«<3erversorg.  4»,  6iK>  [1905].) 
Die  Abhandlung  enthält  u.  h.  audi  MittoilunKcn 
dJH'Über,  wie  in  der  nlleren»ten  Zeit,  als  die  (ta.sfabrik 
nur  «inen  Samniellwbäiler,  aber  noch  kein  Vertei- 
hmgsrobmetc  besaß,  da«  Leuchtgas  in  etnem  eigen- 
artigen, auf  einem  Wngcngeütcllo  U-fesiigten  blane- 
bal^luiliohen   länglicbea   Behälter  transportiert 


Ycfwertnng  Ann  «anwassen  !■  kldsemi 
Gaswerken.  (J.  GaabeL  u.  WatMerveraorg.  48^ 

902  [lÜOr.].) 

Verf.  meint,  daß  es  auch  für  kk'inen'  .Aiilagi-n  in 
gewisstm  Fallen  anzuraten  sei,  das  Ammoniak  des 
Gaawaasers  in  der  eigenen  Anstalt  in  ein  fixes, 
wemi  atich  zonachit  noob  unreinea  Saiz  überzu- 


führen und  zwar  durch  direkten  Säurczu.Ha.tz  und 
nachfolgendes  Eindampfen  durch  irgend  welche 
Abliitze.  Zur  Schonung  der  Eindampfgefäße  soll 
die  Flüssigkeit  immer  schwach  alkoliscb  gehalten 
weiden.  —g. 

CiuBeteerne  oder  Nrhiuiedeeiserne  Znl(-i(iing:«rohrp  für 
CiaaleituBgeo.  (J.  GaaboL  u.  Wasserversoi^g.  48, 
725  [1906].) 

.\nf  der  A'i-rs.immhing  dr-s  .Mjirkischt-n  \*tTr-in-i  von 
Uas-  und  WosMerfachmönnem  im  Jahre  1905  U>- 
riebteton  P  f  u  d  e  1  -  Charlottenbnrg,  wie  aueb  Br 

in  p  r  -  l?rrliii  üTht  dio  vnn  ümcn  mit  gulieisenicn 
Zuleitungürohnii  j^i  inm  litcn  Erfahrungen.  In  ßer- 
Un  scheinen  die  gußolhcriitan  Zofilhrungen  die  Probe 
nicht  bestanden  zu  haben.  — g, 

Pelers.    4beyerrvorrlchtung  für  Gasleitungen.  (J. 

OasbeL  u.  Wasiservereorg.  48,  724  [1905].) 
Dieselbe  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  kräf- 
tigen zoaammenklappbaren,  eiaemen  Ringbügel  und 
einom  an  ihm  befestigten  Lederbeotel,  der  halb- 

kiiv'''lf(irmi^  auHgcliildct  ist  uml  sich  Ijcini  Zusiini- 
menklappen  nach  Art  der  bokoontea  kugelförmigen 
Papierlampions  «aaammenfalten  ttßt  An  anner 
äußeren  Pctiplir-ric  fräpt  der  7.u.Siimiii<iikla()f)hare 
Ring  einen  massiven,  oder  auch  hohlen  zur  Abdich- 
tung; gegen  die  Rohrwand  bestimmten  Gummireifen. 
Die  Handiiabung  ist  eine  verhältnismäßig  einfache. 
di»<  Wiik\iii<:  ciii!'  sclitii-llc  utid  sichere.  — g. 

C.  Itorrtuiriit.  /erHtoruii>:eii  sii  truckcuea(>asmes(>eru. 

(J.  Gasbel.  u.  Wosservorsoig.  4^  653  [1905].) 
Im  Jahre  1904  wurden  Fragebogen  wegen  Auskunft 
über  die  in  letzten  Jahren  aufgetretenen  außerge- 
wöhnUchcn  Korrosionen  an  trockenen  (Jasmeasem 
an  die  Gasanatalten  Rheinlaoda  und  Westfalen«  ge- 
schickt. Verf.  berichtet  eingelmid  über  die  erhal- 
tenen Ant«oittii.  \iich  den  vorUigcndfii  Erfah- 
rungen scheint  die  Uauptuiaache  der  Korrosionen 
aof  minderwertigea,  fi^lerhaftee  MateriaL  Itesonders 
der  Membranen .  znrürk/iifüliicri  zu  s4-in;  os  wnron 
weeeotlicb  auch  nur  die  trockenen  Gasmesser  be- 
troffen, wSbrend  die  Korroaionen  liei  naaeen  Gae- 

mosseni  tnir  sehr  gering  waren  und  znnu'ist  ;uif 
natürliciiem  Vcn>chlciß  U-ruhtcu.  Bei  einigen  (•o«- 
aastalten  ßel  allerdings  der  Zeit|illnlct  de^  Eintritt<> 

der  Ki)rrn«ic.n(  t)  ilci  Ziifüiii uns:  von  Bi-uzol  oder 
älmluiien  Produktt-n  /.um  Lemiitgn.s  zusammen. 

—9' 

K.  Walter.  Der  Ciaskneher.  Bi'llrige  zu  seiner  Eni- 
wirkluDgsgesebiehte.  (J.  (iasl)el.  u.  Wasscrver- 
surg.  4H,  III.')  [l!)0r>].) 
\'erf.  gibt  eine  außerordentheh  lehrreiche  veiglei- 
chende  Cbersicht  über  alle  iiim  Ijekannt  gewordenen 
Blaugasbrenner  l»W.  Go^kochbrenner  seit  dem  Jahr 
Iftas,  nebet  tlinwriaen  auf  die  derzeiti|^  holie  wirt- 
sobaftUohe  Bedeutung  derselben.  —g. 


die  Verlirennnn!;<i<ra«ie.   (J.  QaabeL  n.  Waaaer- 

vei"8org,  48,  ti02  11905].) 
Dieselben  waren  auf  (iirund  der  Unterrsucliung  der 
Korrosionsstelleii  und  dc*<  eut^t-uirkiK  ii  ri  isti  s  auf 
den  Seliwefelgeitall  des  (Ja.ses  zunii  kzuüiliiLti,  ob- 
gleich derNcllx'  <Ue  bislter  gültigen  zulässi^'cn  Gl^■nzen 
eigentlich  nicht  iiix-i-si  lirittc  n  hatte.  \'erf.  halt  ce 
danuu  füi'  augc'/.cigt,  der  N'erminderung  des  Gesamt- 
BcbwefclgebaltB  dea  Leucht^sosea  noch  mehr  Auf- 
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Bronn-  und  LcuchUtoffe,  fent«.  fliiartiae  n.  gimförmige;  Beieuchtung.  [  apgfy^^tVciwmte. 


merki§amkcit  zu  schenken  und  ihn  woxni^Uch  noch 
iraiter  henmteizudrnokai  ai 


C  franzen.  (.'nsfcrn/iindtr  Lnrlfpr.  (J.  Gasbe).  u. 

Wasserversorg.  48,  4Ül  [1905J.) 
Bei  demflelben  «rfolgt  di«  Diohtunf  iks  AbschlnB- 

orcans  «Inrcli  zwei  ritiff'inftnder  ge«f!i!ifff«nr  flscne 
Mift4illfla«.htn.  lIiiitjicljllk'hdcrEiiiz<'lheitt>ridüj  Kon- 
struktion muü  auf  das  Original  verwiesen  werden. 
Die  Zündung  winl  lii  wirkt  mtuidiT  durch  eine 
■tändij^  brennende!  Züudiliuume,  \vt  Icher  da.s  das 
durch  tlie  iiohle  Ach«»  dos  Schalt riidchens  zuRelührt 
wird,  oder  mittels  einer  durch  den  elektrischen 
Strom  zum  Cihllien  gebrachten  Spiralu  au»  dünnem 
Platindruht,  welche  sich  in  einer  Inehi  aiisvecb^ol- 

harfn  I'at;i>iic  l>i  fiii(ict .  —'j 

V.  H«ppkr.    Bfitrige  tur  kenulnte  der  .Icctj'IrD- 
fdKlgaiiii«  (J.  Owbel.  a.  WuMrvenoif .  48, 

«58.5  [mry]  ] 

Die  Mitteilungen  beziehen  sich  zunächst  »uf  Ver- 
suche mit  der  von  ß  u  1 1  i  c  r  und  M  a  q  u  e  n  n  e 
«ngogcbenen,  au»  Chlorkalk  und  (Jlaubersalz  her- 
geetellten  ReinigungütMasec  und  auf  die  dabei  ge- 
machten Krfahrongen  zum  Teil  ungünstiger  Art. 
Verf.  hebt  u.  a.  auch  hervor.  daB  »eine  schon  früher 
geäußerte  Anraeht,  daß  die  Einwirkung  des  aUft  dem 
Chlorkalk  fn'i  werdenden  Chlors  die  gelegentlich  l)e- 
obachteten  Ezplouonea  von  Aoe^lenreinigem  her- 
▼orgerafen  habe,  trotz  gegenteiliger  Behaupt  ung  von 
.VI  ft  ((  u  c  Ii  II  (■  ,  zu  Hfl  Iii  ix-stt  lic.  V'i  t  f  /i-iui  ii-rinT 
oxperimeuteil,  daß  verdilnnU»  gasfürtuigea  Aurnto- 
niak  in  festem  Chloilulk  keinen  Chlorstickatoff  er- 
zeugt. Dil'  j^rti  ^i'iif lirl)  iH-nltut  htcIcT»  E.xplüsioiicn 
von  gewöhnlichen  Chlorknlkreinigem  können  darum 
mtAkt  auf  die  Bildung  dieses  Körpers  (Chloratiek- 
rtloff)  zurückgeführt  werden,  sonflcm  sind  Ii  diirli'  ti 
als  eine  Folge  tsnt  langsamer,  sich  tnebr  und  mehr 
tttoiijender  J^wirkong  von  Oikr  «nf  Acetylen  an- 
ZQSprechen  — ij. 

n«  •rehscbwldl.  t'berh&ngcn  des  VaiiKliihUcblii.  (J. 
Gasbol  u.  WaaBervereorg:.  4ft,  R13  [1005].) 

N.u  li  I'''merkungcn  rdwT  dir  Si'hu  ii  ti^iki-ilcii,  '.m  Ii  Iic 
duä  liüugond«  Gaäglülüicbt  in  der  ersten  Zeit  Heiner 
BinfOhrunff  za  überwinden  hatte,  weist  Verf.  auf 

die  jrdcnfnll«^  iinc!i  nio!it  tiüu'i'nd  l>eknnnte  Tat- 
sache zahlenniiiUig  hin,  daLi  diu«  hangende  üa^glüh- 


Ucht  dem  aufi'cchten  in  den  meistca  Fällen  nicht 
unmerklich  überlegen  ist.  — 

Glaswerke  SehoH  und  Venossen.  Stkhllamnira- 
»kbere  4jUwgiiikUchlKjrliiMkr.  (J.  Oa«bel.  u. 
Wa88ervefw>i<g.  48,  A62  [IfMSI.) 

Es  wird  f  ine  nctic  .Art  dtirehli »ohtrr.  brvrindpr«  halt- 
barer tduhlichtzyhaütr  l>f«ciiriel>en,  durch  welche 
die  Liohtauabentc  nicht  Iteeinträehtigt,  die  Stick- 
flaiiiiiiotnvirkiincr  bei  schadhaftctn  Clülücöipsr  aber 
auüenirdentlich  abgeschwächt  wird.  —f. 

R.  miiHBi.   ■dtnig  iw  Keanliili  4ts  üirabcrg- 

liebte.  (J.  GasbeL  u.  WaMerrenwrg.  48, 1017 

L19Ü5J.) 

Bei  einer  Erweiterung  des  GaBwerfcs  der  Stadt  Bide- 

fcld  war  7.uiiäi!ist  auch  die  Einfühniiiir  di>  Niim- 
bcigUchtB  (J.  Gasbcl.  u.  VVasserversorg.  4H,  004 
[IflOS])  mit  in  Betracht  geaogen  worden.  Photo« 

metrische  Prüfunfrcn,  wie  auch  dir-  Erortcninf  dT 
wirt^Ualtlii'hen  Verhältnisse,  über  wcli  ht:  im  Uri- 
ginul  eingeheml  berichtet  wird,  lehrton  aber,  d*B 
der  EinfiihniHu  de«  Xiimbcrglichta  in  größerem 
Maßstabe  heute  noch  trlieblicho  teclmische  Schwie- 
rigkeitan  im  Wege  stehen,  und  daß  es  weder  d«m 
Erzeuger,  noch  auch  dem  Abnehmer  wirtachaftiiciie 
Vorteile  bietet,  wenn  man  von  dem  Orundaatfe  an»- 
geht,  daß  für  die  CJnswerke  mit  der  Einführung 
dieser  Neuerung  keine  wirtacbaitUchen  Nachteüe 
verbunden  sein  aoUen.  —n- 

rafshali.  Dia  KinkcrgBeltt  ud  »eine  prakltahe 

Verwcadon«.    (J.  GaabeL  u.  Waaeervenocg. 

48,  900  [liKJÖ].) 
Da-s  Nümlx«i-ghcht  ist  ein  Oassauerstofflicht  utiJ 
winl  durch  Hincinhiingcn  eine«  GlühkörjK-rs  in  tl** 
im  NümlKTgbrenner  produzierte  tja.'<«auerftoffec- 
ininvli  i  r/<  iigt.  Der  vom  Techniker  N  ü  r  n  ber  c 
kooütruictte  Brenner,  weksber  der  hoben  Hitze  der 
GaaeaueratofCnamme  vollkommen  widersteht,  jede 
Explosionsgefahr  aufschließt  und  äußerst  ökon»- 
miaob  funktioniert,  besteht  in  der  Uauptaaobe  au» 
Kwei  ineinander  gesteckten  Ringen,  von  denen  dcf 
iiußrif  Hill*;  ijIk'ii  eine  nach  Ithh-ii  ^fin-iL-ti-  Kapjjc 
tiügt  Dan  eine  der  beiden  Ga^e  wird  in  den  innena 
Ring,  daa  andere  in  den  Sufieren  Ring  geführt  ub^ 
.strömt  in  di<  -r  in  aufu'iit^.  Da^  in  den  äußeren  Rin? 
gufübrte  C<us  .stößt  sich  oben  an  cmer  Kuppe,  änderl 
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Il(dli;:kcit  in  linrizoiUül«  r  Hiclit\nij;  IIK 
.'^tiimll.  ( la'Vcrbraucli  1  

!"i 

90,4 
12^ 

'>:<.] 

U4 

44.4 

TM 

1  <>:..-. 
III» 

!>0 
III 

Mittlf  ff  llt  lÜL-kcit  in  ' der  liuhztui- 

untere  heini»pblriMhe  Ilellighdt  .  . 
obere  hoinittphüriscbe  lleUigkeit    .  . 

♦5,8 
6}l,t 
8-2,5 

73,5 

75,» 
81,0 
.59,5 

110,4 
58,0 

80,3 
^  101,9 
68,7 

114,4 

Mittle.-.-  li.-lliiikrit  in  HK 

untere  h«»mi.-].h:iri<-  li<'  1 1<  lli-.'k'-it  .  . 
obere  heniiaphtiri^che  Helligkeit    .  . 

74,3 

_ 

66,3 

4 1 

5U,l 
»2,8 

S7.4 
4it.O 
25,8 

ic>;>.r. 
63,1 

7.s,r, 

in:!.'' 
54,2 

(  ;a-v.  rbrani-!i  ]-r<>  1  1!  K-.-^Oiiide  fttr 
itiittlirc  -.(»hürisilic  Hclliirkcit 
initll<r>-  untere  liciuisidiiir.  Helligkeit 
mittlere  obere  hemiephär.  Helligkeit 

IM 
2,01 
1,68 

1,89 

2,26 
1,H8 
2,86 

1.87 
1,43 
2,71 

1,(J9 
1  1,84» 

i,41 
1,*>'' 
2,05 
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dabei  seine  Richtung  und  tritt  horizontal  nu8.  Das 
indeninnein  Ring  eintretende  Gn-t  wii  l  iIhk  h  einen 
ywteiler  gaamagm,  aeinen  Weg  sobari  au  der  Wand 
dkm  Ringw  sa  netnn«n  und  so  das  oben  honxontd 
nustrctfnde  andere  Gas  zu  durchschneiden,  so  daß 
eine  innige  Mischung  beider  Gase  stattfindet.  Auch 
wird  die  Geaehwkdi^^t  so  nguBert,  daB  die  toII- 
stündige  Aliscliung  erst  olM-rlialli  dor  Brennerkante 
stattfindet,  und  zweclis  Schonung  der  Brenner  die 
hohe  Temperatur  auch  «rat  in  etniger  EntCernang 

oberhalb  der  lirennerkanfc  eintritt. 

Die  Gase  werden  bis  zur  Mischung  im  Brenner 
getrennt  geführt,  und  ee  ist  dann»  ein  besonderes 
Rohmetz  für  den  SHUcrxtoff  notwoiidij^  Die  Fort 
leitung  desselben  in  der  Stadt  gesohii  lit  genau  in 
derselben  Weise  \\i<>  Ix  im  Ix-uchtgas  durch  eiserne 
Leitungra«  die  Zuführung  in  die  Häuser  findet  eben« 
falls  durch  schmiedeeiserne  Steigeleitungcn  und  die 
Zuführung  zu  den  Brennern  durch  kleine  Meswing- 
kitungen  statt.  Die  Herstellung  des  Sauerstoäs 
fnehieht  nabh  Linde.  IMe  Fbunme  entwickelt 
«ine  Temperatur  von  2200°.  Versuche  zur  Be- 
schaffung eines  vorteilliaftea  Kochbrenners  nach 
denselben  sind  un  Gange.  — g. 

■lagn.  QurcksllbrrbogeillcU  In  QusrzicluMsefftBcD. 

(J.  GasbeL  u.  WaasarvMWrg.  4H,  (U3  [1905].) 
Das  Quarzglas  ist  fnr  Hentellung  von  Quecksilber- 

lamjien  bt-sonders  geeignet,  da  man,  unbekümmert 
um  die  höhere  Erhitzung  Konstruktionen  verwenden 
kann,  die  bei  i^wShnlichem  Glas  voHstindig  ausge- 
!x,-hlost!en  i^ind.  Dii"  I-.'itnjM>  k.inn  z.  H.  iinttT  Was-ser 
brennen,  mit  Wasser  oder  auf  andere  WoLso  geküiüt 
vwden  usw.  Das  Lieht  ist  ein  anfieroideatlich 
intensives,  alwr  in  .-icinor  Farlio  unangenehmes.  Es 
setzt  sich  nur  aus  einigen  wenigen  Spektrallinien  zu- 
SMunen.  Ihm  fehlt  das  Rot  fast  vollständig,  dafür 
aber  gibt  es  eine  iKHleutendc  Ausl>cute  an  ultra- 
>'iolettcn  8tralilor>.  Die  intensive  clicmt.s<  lic  Wirk- 
samkeit dürfte  vieler  .Anwendung  fähig  sein  und 
wird  sofort  beim  Zünden  der  Lamfic  bemerkbar, 
indem  der  die  Lampen  umgebende  Sauerstoff  sofort 
ozonisiert  Mird.  Betreffs  der  Einzelheiteii,  Zün- 
dung usw.  Hei  auf  das  Original  verwie-sen.  — g. 

H'.  Vocge.  Uker  die  Farbe  kttnsUlcher  LichlqaeUen 
rad  Ucr  *M  LlefetefMrt  der  StnUhMig.  (J. 

Gu.«*bel  n  Wa rv-rsorg.  4H,  rA'.i  [HHJ.Ö].) 
IHe  Untersuclmng  iTsin-rkt  sich  auf  Tagc'«li(-hl  l;ei 
bedeoktom  Himmel,  Tantallampe  (25  K),  Nemst- 
lampe(80 K), Petroleumlampe (i-'ii  K.  I^undb^enner), 
Acctylen  (30  K),  gewölmüehe  Bogenlampe  (8  Amp.), 
„Carbone"-I.ampo  (10  Amp.),  Flammenbogenlampe 
der  Firma  Siemens  &  Cie.,  Charlotten  bürg,  a)  mit 
weiOen,  b)  mit  gelben,  e)  mit  roten  Kohlen,  sowie 
auf  die  Queeksilberlamiie  (Quarzlampe  von  Heraeus, 

Hanau).  Botiefüs  der  gewonnenen  Resultate  mu0 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  — g. 

•lea  zum  ununterbrocheacB  Verkohlf  n  und  Trorken- 
drstUlieren.  (Nr.  164  124.  Kl.  10a.  Vom  4./4. 
1903  ab.  AndersConradMnrkin  Go- 
ten bürg.) 

PaieHlantpruch:  Ofen  cum  unnnterbroclienen  Ver- 
kohlen otfer  TrookendestilBeren  organischer  Stoffe, 
dadun  li  grki-iuizeiclmi  t.  daß  der  Wrktihlungskann! 
scliräg  ansteigt  und  am  oberen  Ende  mit  der  Ein- 
kB&lteuag  fOr  die  Haiigaae  und  der  AualaOöffaiung 
fHr  das  vwkoUte  Gut^  am  andern  Ende  dagegen  mit 


der  AuMaOöffuung  für  die  Heizgase  und  die  De- 
stillationserzeugnisao  imd  der  EinlaJl^faiang  für  daa 
Vorkohlungagut  versehen  ist.  — 

Die  heißeste  Zone  beßndet  sich  an  der  AuslaB- 
Öffnung,  so  daß  das  Gut  während  »eine»  Durchganges 
durch  den  Ofen  immer  mehr  erhitst  wird.  Infolge- 
dessen kann  die  Veritohtung  nnuntefbroohea  vor* 

-sich  gelicii,  Nuilin-nd  bei  \vagere<'lit<'ii  MnffelUBin 
das  Verkolilungsgut  absatzweise  bewegt  wird  und 
keine  gleichm&Big  sondmunde  Erhitzung  dureh 
die  ganze  Msaae  hinduroh  gestöbert  ist.   Die  ent- 


weichenden Gase  werden  am  unteren  Ende  abge- 
saugt und  von  den  kondensierbaren  Bestandteilen 
befreit,  worauf  sie  nach  Passieren  eines  Regenera- 
tors am  oberen  Ende  in  den  Ofen  eingeführt  werden. 
Dieser  Kreislauf  wird  for)geset/t.  Ms  die  Tem|KTa- 
tur  nicht  mehr  den  zum  Verkotüen  erforderUcben 
Orad  besitct,  worauf  die  Oase  durch  die  zweite  in- 
zwischen erhitzte  Kammer  des  Regenerators  geführt 
werden.  Der  lieim  Verkolüun  entstehende  Ülier- 
schuB  an  brennbaren,  aber  nicht  kondenaierbaran 
Destillationsprodukten  wirtl  in  die  unter  Erhitzung 
stobende  Rogcncrstorkammer  eingeführt  und  ver- 
brennt dort.  JCinralsn. 
Verfahren,  die  Destillation  leuchten  Rohsiites,  wie 
Terf,  Bell,  Kehle,  durch  WäruieausUnsch 


des  DpstillalloBHnfens  und  des  diesem  vorK«- 
schalteten  Trockenraumes  wlrtächalUieb  zu  ge- 
stallrn.  (Nr.  16S611.  KL  10a.  Vom  1./6. 1904 

ab.  A  s  ni  u  s  J  a  b  s  in  Mn-küii  ) 
PcUeuUiUitpruch  :  Verfahren,  die  l>esti]|iition  feuch- 
ten Kohgutes,  wie  Torf,  Holz,  Kohle,  durch  Wärme- 
austausch zwischen  den  gasförmigon  Zu-  und  Ab- 
gängen des  Deetillationsofens  und  des  diesem  vor- 
gofichalteten  Troekcnraumofi  Wirtschaft  lieh  zu  ge- 
stalten, dadurch  gekennzeicimet,  daß  die  Abluft  aus 
der fVoeknungsBone  ( II )  i n  einem  Kondensator  |  V 1 1 ) 
durch  Luftkühlung  enlwilssert  und  in  der  l'nim.irite- 
lung  des  Destillationsraumes  (III)  für  die  erneute 
Durchlritung  duieh  daa  zu  trcMsknende  Rohgut  (II) 
und  auch  für  die  Speisimg  di^r  Friioniiiu'  der  Ofen- 
anlage(lll)  vorgewärmt  wird,  sowie  daß  die  zurEnt- 
iritaMnmgder  AUoftim  Kondensator  (VII)  und  zur 
Kühltmg  der  Dcstillationsgase  in  den  G'jjskühlem 
(VI,  V,  IV)  benutzte  und  hierbei  erwänute  Frisch- 
luft ebenfalls  für  die  Trooknnng  des  RohgntM  (II) 
verwendet 

Gemaii  der  Krfmdung  wird  die  Luft,  nachdem 
sie  im  Trockner  dem  zu  destillierenden  Gut  das 
Wasser  entzogen  hat,  von  diesem  durch  Luftküh- 
lung in  einem  Kondensator  wieder  getrennt  und 
bebufi  Wicdercrsctzung  der  abgegebenen  Wärme 
um  den  DeatiUüerranm  herumgeleitetk  dessen  ana- 
atrahlende  Wirme  nie  dabei  aufiiimmt  und  dem- 
nächst an  denTroekner  abi;ibt,  welchem  --ii-  in  fnrt- 
gosetztem  Kreislauf  immer  wieder  zugeiüiu-t  wird. 
Damit  die  von  der  Abluft  des  Troolmers  in  dem 
Kondensator  an  die  KOhllnft  abgegebene  Wärme 
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Brenn-  und  Leuchtstofle,  feate,  fluaai^  u.  gaaförmiKe;  Beleuchtung.  ^ 


ZeltMc 


ttuitgenutzt  werden  kann,  wird  die  im  Kondensator 
erwännto  Kühlluft  ebenfalls  xur  Trocknung  benutzt 
und  nooh  Etfcudem  suvor  aaoh  noah  utr  Kühlung 
der  Destllhtioiwprodnkto  neben  der  Frieehlaft 
Iicningi'ZDtTfii.  M.»  dal]  die  dulR'i  aufgenommene 
Wärme  durch  Eiuloitung  auch  dieser  erwärmten  Luft 
in  d«a  Trockengut  stur  Trocknung  dea  letsteren 
weiter  verwertet  wird.  Der  noh  eigebende  Über- 


4^ 


s.  tiiiß  \iiti  TriM-kcnluft  ist  au»  (Imn  S\>it«'m  abzu- 
führen und  kann  durch  Zuführung  zur  Feuerung 
der  Dettillationskammer  als  Verbfemnmgehift  nutz- 
liiir  tremaclit  werden.  Div  naoli  diT  f Icwintumtr  der 
ki)(id<  iisR'i  l»iirLUi  De*tillution»[jrudukle  mcht  ander- 
weit verwerteten  Def^tillationägaae  können,  anxtalt 
cUn-kt  in  die  Feuenmg  geleitet,  vorher  erst  mit  dem 
heilkrn  Kokn  in  Berührung  gebracht  werden,  desHen 
Abwime  aie  aufaehmen  und  bei  der  Verbnonung 

nutzbar  niin  licn  Wiiyatiff. 

Vrrfahrcu  und  Ofenanlage  xur  Kokücrzeugung  mit 
aewlnanng  der  Nelenpredakle  In  ■•ksWen  naeb 

Art  drr  Bienenkorböfen.  (Xi  !f;r>7l8.  Kl. 
Vom  U./4.  1902  ab.  Thaddeua  Sobiea- 
ki  Conetantine  Lowe  in  Loa  Angdea 

IV.  St.  All 

Alu  (Ii  n  i'at>  iiiailijiiiic/itn  :  1.  Verfabn-ii  cii-r  Kukst- 
erzeugung  mit  (JeHinnung  dt  r  Xi  U-nprodukte  in 
Koksöfen  natb  Art  der  Bienenkorböfen  mit  Gasab- 
xug  oberhalb  der  Kohlenschicht  und  Erzeugung  der 
VerkokungNteiTijHTatur  durch  Verbrennmii:  der  Koh- 
lengaao  im  üiondom  mittels  oberhalb  der  liohlen 
eingefQhrter  Luft,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  fiber 

(IfTM-Ibcn  <)fciifiiliiing  die  i-rit-stchi-nilen  ('Aho  ab* 
wochaelnd  zur  Erhitzung  des  Ufengewölbes  ver- 
brannt, und  naeh  Abstellung  dw  Verbsen- 
nongthift  durch  Rückstrahlung  des  eriütxten  Ofen- 


gewölbe« weiter  entwickelt  und  unverbrannt  ab- 
geführt werden. 

2.  Verfahnm  der  Kok»erzeugung  nm  li  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  UU  n  lu 
den  Anheizperioden  über  die  erforderhrhe  Ver- 
kokimytemperatur  hinaus  eilützt  und  in  den  Gm- 
entwiokhmgsperioden  Waawidampf  eingeleitet  wird, 
welcher  sich  mit  den  OfongassD  umaetat.  — 

Durch  das  vorUegcnde  Verfahren  soll  die  Be- 
schaffenheit des  Koks  verbessert  und  in  ausgiebige- 
rem yhißv  (Im  zu  Leucbt-  und  anderen  Zwecken 
gewonnen  worden.  Witrjand. 


(Nr.  165  559.  KL  lOo.  Vom 
3./5.19Mab.  Dr.CLOttoa:Co.,G.m.b.H. 
in  Dahlhausen  [Ruhr].) 
Fatentantpmeh :  liegender  Koksofen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daB  dSe  Seitenwinde  der  Kammern 
zwischen  die 


Vnderlager  an  der 
Ofenmhle  und  der 

Ofcudeckt"  ge- 
spannten Gewöl- 
hoD  ifebüdet  wen- 
den, wobei  die  ge- 
wölbten Seiten- 
winde benaehbar- 
ter  Kammern,  wel- 
che zuHammen  eine 
Heizwand  bilden 
und  die  Heizzüge 
swischon  sich  cin- 
sohHeflen,  mit  ih- 
ran  Soheitaln  ein- 


gekehrt sein  kon- 


Durch  die  vorUegende  Erfindung  sollen  die 
Seitenwinde  der  Kammern  so  ausgebildet  werden, 
daß  sie  beim  Ausdrücken  dt»  Kokskuchens  einen 
genügenden  Widerstand  entgegensetsen  kSnnen,  so 
daß  ein  Ausbaiidit  ii  der  Wiimie  naeh  den  Xaoh- 
barkammem,  namentUch  auch  wenn  ein  ungarer 
Kokskueben  gewaltsam  aoagsdrOekt  wird,  veridn- 
dert  wild.  Wkgtmä, 

Verfahren  zur  llrrstelhinc  von  HleinkolilrD-  as^ 
KoksbrikeilM.  (Xr.  Itiö  125.  Kl.  m.  Vom 
26./2.  1903  ab.  Oskar  Droste  in  Z»i- 
.><chenahn  und  Hermann  S.  Gerdes  jr. 

iu  Bremen.) 

Patentantprüche  :  I.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Steinkohlen-  und  Koksljrikett.-«.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  das  Koldenklein  oder  dgl.  mit  !>"- 
sangen  voti  hiitnuR'<iannut  Alkalien,  welche  in  be- 
kannter Weise  durch  Behandeln  humuMäurereicfaff 
•Stoffe,  wie  Moor,  Torf,  Bratmkohle  und  dgl..  mit 
.\tzalkftlilösungen  erhalten  wenlen,  gründÜch  «hin  !i 
gearbeitet  und  vor  dem  Pressen  nötagenfalit  ge- 
troeknet  wird. 

2.  Ausführungeart  des  \  erfahren>  uif  l.  -^n- 
sprueb  1,  dadurch  gokennseichnetk  dait  das  üohleo- 
oder  dgl.  mit  humussaurareiehen  StofiPA  wie 

Torf.  Hraunkndli  iiml  dgl.,  vermischt  und  darauf 
die  Masse  mit  Atzalkalilösungen  behufs  Bildung  von 
humussauren  Alkalien  in  der  BcUwttiennasBe  darofa- 
gearbeitet  wird.  — 
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Die  siruparüge  Masse,  die  durcli  die  vorsttfliend 
bwwebneto  Behandlung  der  verwestoD  Pflanzen- 
subtitanz  von  Braunkohle.  Torf,  Schwarzmoor,  Hu- 
tuuiicrdc  usw.  cntotoht,  wird  mit  dem  Kolüenkleiu 
gründlich  durchemander  gwährt,  ähnlich  wie  dies 
bei  der  Benutzung  von  Teer  ubw.  ab  Bindemittel 
geeohieht.  Man  kann  anch  ho  vorfahren,  diiß  man 
(l;iH  Kohlenklein  in  rohe  Moormassen  durch  Kneten 
einarbeitet  und  nun  erat  die  Miacliung  mit  den 
AUudiMeungien  dttnshknetet.  Die  kub  der  Hane  her- 
gcatellten  Brikc-fts  vcilin-iincn  l\M  L'iTUiblus  und 
nmohloe,  tieaitzea  eine  bedeutende  Uörto  lud  zer- 
falkn  sieht  im  Fraer.  Witgaitd, 

Ctesretortenia^emasehinr,  bei  welcher  die  K«U« 
eiacn  alt  gcaeiflen  BmienfliclieD  veneheaeo 
IcUKcnindeiiPliKeln  einer  Sckleoiiertrommfil 
xogeftthrl  wird.  (\r  I(i7  30",  Kl.  26e  Vom 
2Si./9.  im  a,b.  Christian  EitleinStutt- 
gart.) 

PaltJitan,^jirnch  :  Oaärctorteiiladt'iiuiscliinc,  bei  wel- 
cher die  KohJo  aus  einem  mit  geneigten  Boden- 
llidiiBn  veiwIieaeD  Bebiltar  in  den  Flügeb  einer 


Schlnudertrouimel  zugefülirl  w  iitl,  d;idiirch  gekenn- 
zeichnet, daß  zwei  getrennte  Kanäle  zu  beiden  Seit«n 
in  den  rmtenn  Teil  der  Sehkuderirommel  ein» 

luündi-ij.  — 

Bei  der  vorliegi'nden  Mafloliine  hoU  eine  gleich- 
mäßigere Kohlenzufühnmg  gesichert  werden,  als 
dies  bei  Zuführung  der  Kohle  zu  den  Flügeln  durch 
eine  Sobnecke  möglich  ist.  T>ic  Belaatung  der  in  der 
Trommel  liegenden  Kubie  ist  ao  garing,  daß  die 
Flügel  dis  Kolite  leicht  erfaBaeo  können.  Witgamd. 

Verfahre!  zur  Krt'fii«-rir>riiBg  voo  UasrelnigangH- 
mastie  durch  Trocknunx  uad  Oxydation.  (Nr. 
1Ö3  657.  Kl.  26rf.  Vom  I1./2.  1904  ab.  Fre- 
derik Hiorth  in  OiriBtiani».  Priorität 

12./0.  1903.) 

Patenian  Spruch:  Verfahren  zur  Regenerierung  von 
GasreiiiiL'iintjsiniisrtr  durch  Trocknung  und  Oxyda- 
tion, dadurch  gcltenuzeiohnet,  daß  die  Maaae  mittel» 
einea  mit  abnehmliaren  KOri>eD  oder  Gestellen  Ter- 
sehencn  Bechcr\sprk>i  diin  li  t  in(  ti  vrin  T-iift  oder 
einem  anderen  oxydierenden  Ua»e  durchströmten 
Turm  befördert  wiid  Wieganti. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels* 
rundschau. 

Die  Knpferprotluktlon  der  Wfll  st«^I!t  sieh  nacYi 
vorläufiger  Schätzung  folgendermaßen  (in  engL 
Unu): 

1SM)3  1904  }90r, 

Vereinigte  Staaten  .  .  311530  366  522  397  909 

Spanien  und  F«>rtagal    40790  fiOOOO  48000 

McTiko                         45  315  ?,-2  rm  (50000 

Chile                              31  100  33ÜUO  33  000 

Japan  31,3(10  38000  28  000 

Deutschland  21  2f1"  21  5(J0  25  500 

Kanada  1»  3;iO  21300  24O0O 

Australien  2i»  OOO  30  000  .35  000 

Peru                             7  800  7  000  8  000 

Raßhind                       10  320  10  700  1 1  000 

Kapkolonie                     5  2:»  T2.">i>  (MHh) 

Norwegen  u.  Schweden     5  »15  6  000  6  000 

ItaUen                         3100  3280  3900 

Neufundland                    2  0m  2  000  2  200 

fioUvia                           2000  2  000  2  000 

Osterreicb'Ungani,  Ser- 
bien und  Boanien  ,     1  1  rAM)  i  300 

Türkei                           1  400  1  500  ,  1  400 

Andere  Lander  (Eng* 
land .  A^entinien 

Uüw.)                            Km  1300  1  000 


Inagesamt  57B  787  6S2522  696000 

Über  die  Pradnkliaa  von  PlaOn  im  Jahre  1904 

macht  Dr.  D  a  V  i  d  T.  1'  k  V  vorn  l'nitpd  States 
Uoological  Survey  Angaben  in  dem  jährlich  erschei- 
nenden Berichte  (Mineral  Kesourcea  of  the  United 
S(a(C--<  inOlj  Xai  h  ilim  ixt  der  Krieg  zwischen  Ruß- 
land und  Japüii  wahrscheinlich  die  Veranlassung 
geweaen,  daß  die  (iewinnung  \<m  Platin  in  den  Vcr- 
dnigten  Staaten  von  110  l'nzen  im  Jahre  1903 
(im  Werte  von  2080  DolL)  auf  200  Unzen  (i.  W.  von 


4160  Doli.)  im  Jahre  1904  gestiegen  ist.  Der  Preis 
des  Platins  iat  wülirend  de«  Jahres  1904  um  etwa 
10^0  gestie^sen.    Die  geeamte  Weltensetiganir  an 

Platin  belief  »ich  1001  auf  .Iwa  HOO  kir  1  ■  i)f'.2.'5 
Troy-Unzen)  aua  Südamerika  und  tXJUU  kg  (oder 
102*500  Troy-Unxen)  ans  Rußland;  am  Aaatralien 
wnrdi-  niilit.s  üIht  ciiK'  (Jrwnniinfr  von  Platin  be- 
richtet. Em  neues  V'ürkomiiieu  von  l'liititi  aid  .Su- 
matra wurde  von  Prof.  L.  S.  H  u  n  d  <■  s  Ii  a  g  e  n 
festgestellt.  Alles  nurdamerikunische  Platin  kam 
aus  Kalifornien  und  Oregon,  nachdem  die  Arbeiten 
in  den  Rambler-Kupferminen  in  Wyoming,  die  noch 
im  vorbeigehenden  Jahre  Platin  geliefert  hatten» 
aufgegeben  worden  sind.  Die  Einfuhr  von  Platin 
in  die  Vereinigten  Staat« n  Avidjrend  1905  zeigte  eine 
.\bnabme  um  mehr  als  SOOO  Unsen.  (Nach  Joura. 
Franklin  Inatitute.)  WA, 

Der  AnteKbattM  JaM>*  atwllte  sich  nach  den 
Ausweisen  der  amtlichrn  Statistik  im  Jalura  liiOS, 
verbuchen  mit  dorn  Vuijuhic,  wie  folgt: 

1905  um 

Einfuhr  ...  488  523  270  Veu  371  360  73»  Ven 
Ausfuhr  .  .  .  321  533  732  Yen     319  260  896  Yen 

znaanunen  810  Ö57  002  Yen     «N»  621  634  Yen 

Di  r  Lii  s.iintc  Außenhandel  hat  alno  um  rund 
120  Mill.  Yen  zugenommen«  aUerdin|^  fast  gans  auf 
Kosten  dea  Einfuhrbandela.  wShrend  der  Ausfuhr- 
handel nur  um  2'/,  Mill  ^^  n  gestiegen  ist.  Bis  zu 
einem  gewissen  Grade  iet  die  schnelle  Steigerung  der 
Einfuhr  eme  Folgeendieinang  der  vermehrten  Be- 
dürfnisse, welche  die  Versorgung  der  j  ip.tnisi  l;rn 
Anuec  auch  über  den  Zeitpunkt  des  Friedens- 
floldusse«  hinaus  verursacht  hat.  Anderenw^its  zeigt 
die  Zunahme  der  Kinfidtr  von  Rohbaumwolle  um 
37  Mill.  Yen  und  die  tmiulir  vcm  M.j.schinen  zu 
Fabrikationi^zwcckcn  um  II  Mill.  Von.  daß  Japan 
mit  F.ifcr  bemüht  ist,  den  Bedarf  an  Fcrtigeraeug- 
niiäseu  immer  mehr  im  eigenen  Laude  zu  decken.  — 
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Wenn  man  die  .starke  Passivität  der  japiuiiächen 
Handelsbilanz  betrachtet  (im  letzten  Jahre  rund 
167  Mill.  Yen  =  350  Mill.  M).  wenn  man  erwägt, 
daß  der  Zinseodieost  der  ausländiscfaea  Schuld  in 
ninder  Somtne  den  Betrag  von  mindesteiu  IfiO  MtU. 
Mark  orfordert,  und  «t  im  man  endlich  die  mangeln- 
dm  uatürliohen  Hiliamiltol  des  Lande«  berück- 
ricbtigt,  so  muß  man  xu  dem  Schluß  kommen,  dafi 
der  Wirt8fha{t«k'">ii»(r  J.i]i;ins  kfiink  iat  und  aus 
«igeaer  Kraft  nicht  leicht  gesunden  kann.  (Nach 
Deuteeher  laduBtris^Zpitnng.)  Wtit. 

Attlrnbsndel  Spanien«  im  Jalire  1903.  Nach  der 
vom  spADisohen  GenenikoUdiivktor  TsrÖffeaUiobten 
Statistik  gestaltete  sieh  der  Anfienlmiidel  Spaniens 
im  Jahre  1005  folgciidennaßen : 

Einfuhr  nach  Spanien 
(in  Pesetas) : 

llKl,'.  I!MH 

Rohatoffe                      423  3S4  84ä  437  438  003 

Fabrikate                      211 138  009  228  031  041 

Nahr\ingsmittcl    ....  344  22.-)  94,-  108008679 

(Jold  in  Darren  und  Miuuse      61 1  330  296  94d 

Silber  dgL                      »»MW  10M2907 

Znaannwa  989  274  737  844  770  ff76 

Ausfuhr  aus  Spanien 

(in  Pcaetaa) : 

1»05  1904 

Rohstoffe                       376  926  138  ^30  0:is  27.'» 

i'^ühnkiite                         188  904  661  WJ  SüÜ  3'Jl 

Xahrungamittel   .  .  .  .  311855  170  346  672  092 

Gold  in  Barren  u.  Mänze        85  280  100  840 

SUber  dgl  n686&54  86  397  241 

Zosunmen  889  357  803  873  063  839 

Itn  einzelnen  stellte  sich  für  einige  wichtigere 
Waren  die  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1905  (in 
Klammem  f&r 1904)  naeh  d«n  Werte  in  1000 Pesetas, 
■wie  folgt: 

Einfuhr:  8tetiikuiilen  tili  3118  (66  027),  — 
Koks  4504  (5493).  —  Petroleum  mit  20—80%  fester 
Rückstände  5702  (5767).  —  Zinn  in  Blöcken  5212 
(4804).  Farbstoffauszüge  2495  (3072).  —  Stein- 
kohlen teerfarben  5443  (  4996).  —  Ätenatron  4396 
(4.'{74).  —  Kalium-  und  Ammoniumsuifat  39  833 
(39  062).  —  Rohes  Erd-  und  Pflanz^nwacbs  3073 
(3663).  —  Papionnasse  zur  Papiorbeantong  8032 
(5111).  —  .Tieriscbe  Fette  12  005  (10  501). 

Ausfuhr:  Blende  4001  (fi074).  —  Kupf.  r 
CT/.  10  712  (40  514).  -  Eisenerz  128  191  (  KK)  ;n'.i). 
Eisenkies  9772  (7377).  —  Gußetaen  iu  Blöcken  6504 
(449S).  —  Kupfermatto  18  913  (23  262).  —  Schwäre- 
kiipffr  nm\  n]tn<*  Kupfer  3fi40  (1423).  —  Kupfer  in 
Stüc  ken  12  S-W  (13  153).  —  Quock«dber  7375  (6598). 
—  SilbeiluOtigeB  Blei  in  Blöcken  33  832  (35  121).  — 
Silbirarin.'s  Blei  in  Blocken  40  309  (  38  623).  — 
Hoher  Weinstein  4H77  (4J)10).  —  («uwöhnhche  Seife 
2471  (2475).  -  Ohvenöl  .177  (64  395).  —  G«- 
WÖhnii.  lKT  Wein  61  411  (69  226). 

ttwßiand.  Der  rusaiscbe  FinMizminister  hat 
dem  Diriiperenden  Senat  die  von  ihm,  im  Einver* 

ständnLs  mit  dem  Minister  de»  Innorn  liestütigten 
V  o  r  s  (.•  h  r  i  f  t  e  n  über  die  Anlage  und  den 
liet  rieb  von  Kunstseidcfabriken  zur 

V<  rnJTintUchung  vorgelegt,  welche  für  die  Iwlgische 
A.-ii.  „Fabrique  rusäe  de  moiQ  artificielle,  sociele 

anonyme"  (deren  Site  sich  in  Polen,  GouToraement  j 
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Petrikau,  befindet,  und  denn  Kapital  5 
beträgt)  vorgesehen  sind. 

Die  Einrichtung  und  der  Betrieb  von  KuniJt- 
seidefabriken  sind  dtii  (lesetzen  und  allgemeinen 
Bostiuimungen  füi  uulustnoUe  Vnternelunuogm 
überhaupt  unterworfen.  Die  Erlaubnis  SU  Anllgr 
von  Kanstaeidefabriken  wird  vom  finssnaifauatar 
im  Einveniehmen  mit  dem  Minister  des  Innern  er- 
teilt. —  Ohne  auf  die  Bestimmuntrt  ii  iil»er  die  Anlage 
der  Fabriken  einzugehen,  wollen  wir  hier  nur  einige 
über  den  Betrieb  wiedetgeben. 

Die  Nitrierung  der  Baumwolle  zur  Hcr-tellung 
von  Nitrozelluloiio  hat  in  der  Weise  zu  erfolgen.  daS 
ein  Collnxyhn  erzeugt  wird,  das  im  Mittel  nicht  mehr 
als  8  Nitrognippen  auf  24  Kohlen  stuf  f.  itome  ent- 
hält und  als  anazeichnendes  Merkmal  die  Sgn- 
sohaft  besitzt«  sieh  in  einer  Misehong  von  Äther  ond 
.Spiritus  im  T.  Atlier  auf  40  T.  Spiritnsl  zu  lösen; 
die  Dauer  der  Nitrieruog  darf  daher  6  oder  7  Stun- 
den nieht  iibersteigen,  nnd  die  Zusammensetemg 

der  S.Hnrcn  iiikI  ihre  Tempemt'ir  müssen  so  gewählt 
sein.  dttO  sirli  (i  iU^i  einCoUoxyhn  ergibt,  das  in  der 
genannten  Mir-i  imng  lösUch  ist.  Nach  der  Nitriening 
ist  dn.s  T'rodnkt  tiner  reichlichen  .Abwaschung  in 
Wasser  zu  uniorvverfen.  Das  auf  diese  Weise  ge- 
WOODene  Colloxylin  kann  in  Trockcnkammem  mit 
wamer  Luft  getrocknet  werden,  doch  darf  der 
Feuohtigkeitf^ehalt  auf  keinen  Fall  unter  15%  be- 
tragen; Ijei  einem  Feuchtigkeitsgehultc  \on  3i  las 
25%  muß  die  Trocknung  in  einem  warmen  Lahr 
Strom,  der  trocknies  Ammoniakgaa  enthält,  er- 
fo!>;('n.  Da.M  Colloxylin  darf  in  keinem  Falle  ti:'"tii"eßt 
werden,  weder  vor  der  Austrocknung,  noch  nachher. 
In  AusnahmefiUlen  darf  die  Dauer  der  Nitiiemg 
auch  7  Stnnden  ülKr<toigen,  jedoch  nnter  der  Pf 
dingung,  dab  die  Zusammensetzung  dvr  .Siiarvn 
soigfiitig  auf  die  Herstellung  nur  eines  in  der  oben 
angegebenen  Mischimg  lönlit  lirn  Colloxylins  l*  rech 
nct  wird.  Das  ('olloxylin  dnrf  aus  den  Ix-s/juticren 
Werkstätten  oder  Tnu  kenkaninH-m  in  die  Werk- 
Stätte,  wo  es  in  die  Mischung  von  Äther  und  S{Hritai 
kommt,  nur  in  geschlossenen  Behältern  (Kiitai 
oder  Körbten)  unter  .Aufsicht  des  Meistors  ge6ch*fft 
und  muß  sofort  in  die  Mischung  getaucht  werden. 
Die  jeweils  in  der  Fabrik  vorhandene  Mcn^e  von 
<'olloxylin  in  getrocknetem  Zustande  d;uf  .W  P^jd 
nicht  übersteigen.  (Nach  einem  Bericht  dce  d&i«.-ri 
(JeneraUtonsulata  in  8t.  Fstesabnig.) 

IMr  Zinkgewinnnng  Pelens  Im  Jahre  19fS  betrug 

465  9in.->'2  Pud  ^«ecen  647  37(1."..-.  Ihid  ira  J»hr*' 
1904.  au:  li.it  also  um  Isl  4(i6.:i;t  l'ud  oder  28**-,,  ab- 
genommen Von  der  Pi-oduktionsmeuge  1905  ent- 
fielen auf  das  Werk  Paulina,  welches  aich  im  Be- 
«t«  der  Sosnowiccr  Gesellschaft,  befindet.  lS7  06ä;2S 
Pud,  während  die  übrig  bleibenden  268  818  Pud 
von  den  Werken  Konstantin  und  Bendin,  «ekh» 
der  Soei^  Fruioo«Riime  gehören,  gewoonsn  w«^ 
den.  lier  (iesamtvcrbrnui  Ii  \  iin  Zink  l»etrug  io 
Jahre  1905  487  235,12  l>ud,  wovon  172  102,25  Piai 
oder  35.3%  an  Ort  nnd  Stelle  verbraneht  watdes. 

(und  /u  ai  I.'»5  391.1  Pud  zur  Her^telluni:  von  Zink 
blech  und  16  711,15  Pud  im  iiersteliwtg  vou  Zuvk 
weiß),  während  die  übrigen  315  132,87  I^d  in  d» 
Handel  kamen.  Von  let/t<ror  Meni;e  v^rbUeKa 
30,6%  in  Polen,  der  Best  (199  783  Pud  =  63.4%) 
I  wurde  in  das  Innere  des  Reiciws  au^gnfCbit  Sik- 
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ataub  winde  iai Jahn  1006  in  doer Menge  von 
Pud  in  Fblea  gvwoniiMi.  (Nnoh  To/tu.  Viom.  G.i7.) 

WA. 


Handelsnotizen. 

.A  n  V  h  c  n.  Nach  dem  .(Jeschiiftsl)ericht  für 
1905  der  Z  i  d  k  h  ii  t  t  e  n  g  (■  8  (•  1 1  h  o  Ii  a  f  t  de 
la  Vieille  Montage  in  Anglcur,  betruie 
der  DiircluHi  liiuit -preis  für  Zink  <j3l,2()  Vch.  (i.  V. 
fi61,90  Fm.)  und  für  Blei  344.80  Bca.  (301,31  Fee.) 
fSr  <fie  Tonne.  Die  Snkhentelhuut  sti^ff  auf 
92  759  t  (88  874  t),  woraus  «7  258  t  (72  140  t)  Zink- 
blech und  1107  t  (10  49Ü  t)  Zinkweiß  hefgeeteilt 
wurden.  Die  KrzeuKun$;  v<ni  Schwefelmui«  be- 
zifffrfi"  si,  I,  auf  (>1  r.or,  t  (51)277  t).  Der  .Absatz  an 
Zink  aller  Art  betrug  105  844  t  (114  165  t).  Nmh 
AbcHff  der  Cnhoeten  nnd  Zimten  mit 

1  401  2Sf5  Fc^.  tirtrua  der  Oewinn  no?S4.'t«1  Fo=.., 
woran-,  nnch  .Mi/.ug  dor  Tantiemen  und  Absrhrei- 
l>uiiL'<  n  4  500  000  Fcs.  zu  50%  Dividende  dienen. 
11er  Bericht  bemerkt,  dnß  es  durch  'nrtiiesetzt^n 
Aunbiti  der  Orubi^n  und  der  Hütten  celunuen  »ei, 
der  Geselkehaft  das  Übergewicht  auf  dem  Zbak' 
markt  zn  erhatten.  Indet«  sehe  man  mit  einer  ge- 
wiwten  Bcsorfznis  die  zu  hohen  ZinkpnnHc.  die  eine 
zu  Htarke  Stcigening  der  Erzproduktion,  die  Kr- 
riohtung  neuer  Zinichütten  und  in  gewiesem  Maäe 
eine  Vermfatdenine  des  VerbreuchB  in  Zinkfabri* 
katen  herbeiführen  \vür<len. 

Berlin.  Die  A.-C  f  ü  r  A  n  i  1  i  n*f  a  b  r  i  - 
kntion  inTrepto'w -  Berlin  konnte  durch 
Wi (.'nißcruiiL;  d»w  .Alj^atze*  für  den  \veit<M<  ri  P.ück- 
gang  >icler  ErsieugDtatie  und  für  eine  Teucrungäxu- 
lage  an  die  Arbeiter  Deckung  «cbaffen.  Der  Roh- 
^.'.-wiiin  tH-uäur  .■in- IilfrClirh  22.1080  M  (i.V. 
184  750  M)  Vortrag  7  583  118  M  (7  325157  M). 
Haeh  1508685  M  (1662906  M)  Absohreibnngeo 
blieb  ein  Reititrr  winn  von  2  H7I  (>",:?  .M  !•>  'MI  '.VM  M), 
woraus  nach  .\bzug  der  Rücklagen  und  Tim- 
tiemcn  22%  (wie  i.  V.)  Dividende  verldlt  wetden 
aollen. 

Dresden.  Die  AktmriiirverHaiiiuilung  dvi 
A.-(J.  (i  e  h  c  &  Co.  in  Drosdon,  gab  einstimmig 
ihre  ElinwiUigUQg  zur  AbtcbUeliung  eine«  Vertrages 
betreffend  den  ZuBammenacbluO  mit  mehreren  an- 
deren Firmen  der  gleichen  oder  ähnlichen  Branchen 
swecka  genietn»amen  (le^chäftebeUiebes  und  weoh- 
aebeitigefr  Beteiligimg  an  den  gegenseitigen  Qe- 
wliäftsorirebnissen.  Der  . \ uf sii  Ii  t^-r.itsvoi  sitzende 
teilte  mit,  daß  dati  Gesctiäftttinleresüe  leider  verhin- 
derte, den  Aktionären  weiteren  AufsehluO  Qlier  die 
Kombination  zu  k'  '»'  "-  Auch  dii>  FirrncMi.  um  ilir 
oe  sich  liandk,  zu  nenuoD.  eiei  nicht  angängig,  da 
man  oioh  gegenseitig  cur  Diskretion  verpfliditet 
bebe. 

Duisburg.  Die  Jahreerechnung  der  D  u  i »  - 
bnrger  Kupferhütte,  A.-G.,  §eh)i«6t  wie- 
der  mit  i-inrm  Reingewinn  vun  I50  0'll>  M  (\\]r  i.  V,  ;, 
der  vormutUdt  ?ur  Verteilung  emer  Dividende  von 
B%  (wie  i  V.)  dient 

Hnllc  a.  .S.  Da«  bir-ik"-  Olicrlwre.nul  ver- 
lieh der  A.'G.  Nordhäuser  Kaliwerke  in 
El»  a.  d.  Ruhr  unter  dem  Namen  „DeutaeUand 
in*'  daa  Beigwerfawigtatttm  in  einem  2 189  989  qm 
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groOem  Felde  in  den  Gemarkungen  Hayn.  Sund- 

bau.sen  und  Uthleben  im  Kreise  Snncerbanscn ; 
dem  preußischen  Fiakus  fünf  weitere  Kali- 
felder  in  den  Gemarkuniten  Oroß-Osterliausen,  Sit- 

tcnhach,  Klein-OBterbnusfii.  Rnitirn-cliinnliinli. 
Obcrfarnütedt,  Biachofferode  und  Gatterstcdt 
in  den  Kreisen  (Juerfult,  Asebendeben  und 
Halltcrstadt. 

Köln.  Nach  dem  Uesohäftebericht  für  1805 
waren  die  Rheinisehon  Chamotte  -  nnd 

D  i  ti  ,1  >  \y  I-  r  k  r  uinli  i  N'Vilnifter  Ijeschiiftit;!  niül 
enieltL^n  auch  teilweise  Ixis^iere  Preise.  Der  Versand 
an  feoerf^ten  Produkten  betrag  82006 1  (73  482 1). 
Der  Betriebstre«  iTiii  ln'licf  sich  aur  4.19  315  M  (i.  V. 
382  985  M).  Nach  Deckuiic  der  Unkosten  und 
OOS  065  H  (202841  M)  Ab^hreibimgen  x-erbleibt 
ein  Reingewinn  vnn  1'21  80'>  M  (44  498  M).  wozu 
62  312  M  Ml  \  oruiig  treten.    Nach  vier- 

jähriger Ertragalosigkeit  kann  zum  erstenmal 
wie<ler  eine  Dividende  von  4"^  \erteilt  wenlen. 

Leipzig.  Die  Mansfeldsohe  Kup- 
fersohlefor  benende  Gewerkschaft 

ti.it  in  (Iii  >i  r  Woche  den  Kupferpreis  abermals  er- 
hohl auf  178—181  M  für  iÜO  kg. 

Mannheim.  I>ora  CJe,whäfti»berieht  der  B  a- 
dischen  Anilin  -  undSodu-Fabrik  in 
Ludwigehafen  für  1905  entnehmen  wir,  daß 
das  .fahr  TOOR  tmter  wenig  günstigen  Anzeichen  für 

(iir  f ii  srllscli-ifl  I>i-i;iinii.  Z\M-;  s\ii  htiL;c  VerbraUcbS" 
Länder  schienen  durch  einen  lang  andauernden  Krieg 
und  innere  ITnmhen  in  ihrer  Aufnahmefnhigki^t  ge- 
schwächt, 1111(1  CS  hit?  (Iii-  (;t  f,ihi-  M  ilii',  ihiü  (ticsr  Vci- 
httiluiaee  auf  den  Weltbedarf  stark  l>eeintraohtigcud 
wirken  w&rden.  Diese  IVilgen  emd  jedoch  nicht 
(•iiicrftr(^t(»n.  Vielmelir  sef"/tt»  im  Vcrlnnfr  des  .Tahre-s 
ciuf  veruiehrte  Tiitigkeit  aui  allen  (itlni  ttii  der  In- 
dustrie und  ein  lebhafter  CJeschäftÄgang  ein.  Selbst 
Rußland  und  .laimn  blieben  mit  ihren  Aufträgen 
nicht  zurück,  sondeni  gaben  vermehrte  Bestellungen. 
Besonders  lebhaft  entwickelte  sich  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  das  Geschäft  nach  Österreich- 
Ungarn,  wo  die  Kundsohaft  flieh  vor  Eintritt  des 
erhöhten  Zolles  noch  reichli«li  mit  Vor- 
räten veraoigtc.  Infolgedesaen  hat  der  GeiMimt- 
unuatx  der  Gesellsohaft  eine  wesentliche  Steigerung 
erfahren,  Ml>i;lciili  die  ( Ifxli.'i fli-  viui  di'f  Kim 
kurreuz  wieder  lebhaft  bestritten  wurden.  Immer- 
hin ist  der  Wettbewerb  dmoh  die  zwischen  der  Ge- 
Seilschaft,  d'-n  Fnrbenfabriktn  Elberfeld  und  der 
A.-G.  für  Anilinfabrikatiun  in  Jierhn  seit  Ik-ginn 
dos  Beriohtsjalires  bestehende  Interessenge- 
mein*»rhaft  irccm  friihiTr  Jalirc  i;i.'nii!di.Tt  wfir- 
den.  l>er  f:r2i'iiM-itigi:  AlusLhuscIi  der  Ki Ldirungen 
auf  dem  («e)<u  to  der  Herstellung  iät  für  die  !&• 
teressengemeinschaft  elienfall»  von  Vorteil  gewesen, 
wie  auch  gemeinsame«  Handeln  niK'b  .AuUen  lieim 
Kinkftuf  und  bei  anderen  wichtigen  Fragen.  ül)er 
daa  finanEielie  Kigebnia  haben  wir  bereits  in  Heft  16 
berlebtet  IXe  Beteiligung  l>ei  der  Dniaburger 
Ku(if.rhütte  steht  iiii\ r-nuidtit  mit  l.JS  ,MiIl.  .M 
ZU  Buch.  —  Die  Indi^uemte  in  Indien  und  in  den 
anderen  Produkttoosl&ndem  ist  klemer  als  jemals 
ausgefallen.  l'flanzcnindigo  stellt  sich  nunmehr 
um  etwa  öO'^g  teurer  als  a^Dlbelisclier  Indigo. 
Dieser  Preisstand  des  Naturprodukts,  in  Verbin- 
dung mit  der  geringen  Terfügbaren  Menge,  wird  es 
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der  Gmelbehaft  ermöirUchpn,  in  den  öetliohen  Tün- 
dern, wo  (Iii'  l»  siii)(li  ri'n  Vcrliültnifist«  der  Färlterei 
und  Klciu  betriebe  die  Einfühning  des  Farbstoffs 
der  Q«flelbcluft  enchweren.  ntmmelir  in  nMcherem 

T^npii  «ritiT  Fuß  y.u  fit<M  ri.  Für  Kohlen  mußte 
die  (iCitelLsrhatt  wicfier  hölicre  Preise  aalten.  Die 
Zahl  der  Arbeiter  betrug  bei  JalnmaehluB  7007. 
Der  Bericht  erwähnt  den  im  Janiir  l?>fW  auHge- 
brofhenen  Streik,  der  naeh  kurzer  Dauer  wie<ler  lx?i- 
gelegt  wurde.  l'm  für  die  Folge  eine  bessere 
Fühlung  mit  ihren  Arbeitern  herzustellen,  ist  die 
GescUsehoft  im  Begriff,  .Vrbeiterautuichüssc  einzu- 
führen. 

*  Knch  dem  (Jesehaftslu  ri.  ht  für  190f.  <!•  r  Z  .  1 1 
•  toffabrik  Waldhof,  A.-G.,  betrug  der 
übenebuB  »nf  Wftrennebnunpt  und  dbr  Ertm^r  aus 
Werf  p,»|>i.Trn  zn^Mintiirn  4  *M2'  «ilHt  M  fi.  V  4  073  74.1 
Mark).  I H  l  verfiigbare  (Jewinn  stellt  sich  ciim-hließ- 
Ueh  1  181 .52!)  M(600 131 M)  Vortrag  auf 4  434  lOOM 
(.12i»7  384  M).  wnvnn  r,m^r^1^  M  (.189  7.39  M)  zu 
AbHchreibungen  veiwiimlj.  ÜXXM»  M  (226  117  M) 
der  .Konderrüeklrtge  überwiew'n,  240  000  M  (150  OW) 
Mark)  also  20^",,  (I5"„)  Dividende  verteilt  und 
I  333  547  M  (I  181  521*  M)  neu  vorgetragen  wenlen 
sollen.  .Vueh  dem  Bericht  kann  die  (iesellfichaft 
auf  das  verfkwaene  Jahr  mit  Befriedigung  zurück- 
blicket!.  Die  begonnenen  Umbanten,  namentlieh 
auf  der  Bleicherei,  die  in  ensterer  Linie  eine  weitere 
Verfeinerung  der  ikecbaifenheiten  be»wecl(en,  haben 
bis  jetst  den  Brwaritingnt  in  jeder  Hinciobt  ent> 
«prochen.  Der  Vorstand  linfft.  dieselben  bis  Knde 
des  Jolirus  gauz  durchfübreu  zu  können.  Nachdem 
man  auch  mit  den  immer  teurer  weideoden  Hölsem, 
teils  fiu^  drn  dctit-srhen  und  nis^isrhen  Verwal- 
tungen dtr  GfiH'ÜHciiaft.  fiir  längere  Zeit  verseheu 
ist,  die  (tivtamterzeugung  für  dos  laufende  Jahr  gaos 
und  für  1907  iKTeit«  teilweise  7ti  rrhöhton  Preisen 
begeben  i«t,  kann  man  trotz  der  lie<ieutend  erhöhten 
Arbeifalobne  und  der  auch  nonet  durchweg  erheblich 
geetiegenen  Rohstoffpnnne  vertrauensvoll  in  die 
Zukunft  when.  Die  Herstellung  betrug  im  Bericht*«- 
jähre  51  442  093  kg  (i.  V.  5f»  «W2  208  kg).  Der 
Waldbeeitz  umfaßte  am  ächluase  des  Jahres  1025  lia 
(i.  V.  1002  ha).  Db  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
von  in  Millionen  auf  12  Milliom  m  M  ist  durchge- 
fülirl  worden.  Die  Zellatoffabrik  Waklhof  bei 
Piemau  in  Rußland  hat  sich  ebenfalb  befriedigend 
u  ritci  eilt  w  i<  ki  l( .  l'n\  drii  /II  i  r « .i rtenden  gröüercn 
\  erbrauch  bctriedigen  zu  können,  mtd  das  Werlc 
auf  »eme  hSchil«  teiatungitfilhigkeit  auageiiaut,  die 
Arl>eiten  werden  noch  vor  Jabcteaechluß  ToHeodet 
nviu. 

8taßfurt.  Wi«  verlautet,  wird  die  monat- 

liclic  AuKl  wute  der  ( !  e  \v  e  r  k  n  <•  Ii  h  f  t  \  e  u  - 
HtaUfurt  vom  I.  5.  I'.KJO  an  von  100  M  auf 
I2.'>  M  «•rhülit  wenlen.  Kin«  weitere  Aus  beuteer- 
höhung  !*oll  itn  Ijiufe  des  Snmniers  erfolgen.  Die 
Kuxe  der  Ciewerkschaft  erfuhren  in  d«u  letzten 
TtLggn  eine  Steigening  um  ca.  1400  >t 

W  i  »•  n.  I )ie  oslerreicliischeM  iiiul  ungari.M'lien 
Zelluloid  w  >\  renfabrikanten  haU-n  die 
Prrisp  um  lo  '„  erhöht.   Die  Pr^teifening  winl 

mit  iler  rtiiliorordetdlii 'm  ii  Stelgerung  der  Kampfer- 
preise in  Japan  begründet. 


Zritw!luift  fOr 
 s^Kewaodte  Chenlt. 

I  Dividenden:       «»•  ^ 

diemisehe  Ftobwerke  Höchst  .  .  .  .   3|  — 

Truckcnplattenfabrik   vorm.  Westen* 

durp  &  Wrhner  in  Köln  10  ~ 

Farbwerke  Mulilheim  vorm.  LBouhardt 

&  (.'o.  in  Mühlhcini  n  M                    4  4 

Ohe  Si  Co.,  A.-G.,  Dresden    ....    12  — 

Bergbau  A.-G.  Friedriehsiiegen   ...     7  7 

Chcriiisrlif  F.ilirik  zu  Hi-inriclishall  1b 

HtinrKhfthall  Ini  KitiltiS/.  12  H 

Mannheim -Bremer  Petroleum- A.-O.    .    12  14 

Ffheinisch-Westfiilisehe  Ku[»ferwerke 

.\.-G.  StolU^g  10  7 


Aus  anderen  Vereinen. 

\.  Jabfetivrrttauiinlung  der  Frrien  Verdnigang 
nrutschw  KahrBng<<ml(trlrhrmiker 

am  2,5   und  '2(5       1!»0«  in  Nürnberg. 
Navh  dem  jetzt  /  ur  Veraendung  gelangten  Pro- 
iframm  sind  folgende  Vortrüge  angemeldet : 

1.  Beratung  über  die  srhon  im  ttonj/f»  Jahr^ 
mrgeltgten  LfiMtze  über  UnUrswrhung  und  lifur- 
teilung  der  Sjieixefette  und  -öle. 

2.  W.  Fresenius- Wieehaden:  Unttr- 
mehung  und  BevrleÜiing  von  Frvehttäften. 

r.  A.  R  (■  \  t  h  i  r  n  .  Dresden  :  UntermAmif 
und  Beurteilung  von  Braustlimomde». 

4.  R.    €  h  d  r  •  Straßborff  t  Anwendung 
Sa/wninen  bei  hrausrvdfn  Ci  Inhikin. 

ö.  Derselbe:  Firnisierung  geröaUter  Kaj- 
feeMinen. 

♦5.  II.   B  r  r  k  t)  r  t  >>  .  Bratm«?rlnvciL: :  ünf^r 
»uchumj  uml  Beurli  tbnuj  i\m  Kakao  und  Kakao- 
unren. 

7.  }[.  M  a  1 1  bes.  Jena:  BaMgtzttrKenml- 

nia  des  Kakaos. 

8.  R.  O.  N  e  u  m  a  n  n  -  Heidelberg  :  Die  Ii*- 
tvertung  des  Kakao»  aU  Nahntnga-  und  GenußmiM 
nach  Sloffweehseher^uchen  am  Meiuchtn. 

9.  M.  Wintgen-Beilia:  Über  det^  Sola- 
ningthaU  der  Kartof/eln. 

11.  W.  Fresenius. Wiesbide«!.-  Ifctn&e. 
urlcilung  und  W eingebt- 

11.  P.  L  e  h  D  k  e  r  i  p  g  -  Duisburg  :  Fhoipkar- 
waaaerMoffver^giitimfm  dunk  aldttroly^MAes  rerr»- 
si'Udum. 


Der  Vcrela  in 

in  PreiiBrn  hat  vor  oinippn  Jahren  ein  Preit^iu» 
sehreilHii  vcrtiiblitllei  über  die  beste,  auf  experi- 
menteller Bat^üs  beruhende  Arb^t  xur  Erforschang 
der  ohne  äußere  sichtbare  ZeiBet/une  ei-folepnden 
AcetylenexploHionen  mit  «|H-zicller  Üerucksicbtigiuii» 
der  Venmreinigmig  des  .Aeetylen«  und  Calciumcar- 
bidn.  Der  hierfür  aniigeseUste  Preis  von  .KXK)  M  und 
die  große  silberne  Vereinsmedaille  ist  Herrn  Dr. 
phil.  N  i  c  o  d  e  m  C  a  r  o  in  Berlm  für  die  beste 
l^  Htuiig  der  k>etreffenden  Au^abe  verheliea  worden. 


Personalnotizen. 

Geheinirat  Prof.  Dr.  Walter  Nerost 
wird  lieb  im  Oktober  190$  nach  Xea-Havtn  in 
Conneeticut  bt^beo  und  an  der  Yate-Univerntit 
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V'orieüungen  über  c.\j)t'riim-ntr  llr  lutd  Üi«.x>ivti«che 
Anuendung  der  Thennodynuniik  in  der  Chemie 
lialten.  Außerdem  wird  er  an  dersclKn  Universitüt 
die  HOgcnannten  Sillimann-Vorlesunpen  ahhalten. 

Dr.  Fritz  ReitzenHtein.  Privattlozent 
(l.-i  f'heiiüe  an  der  Universität  VVürzburg,  wurde 
zum  außerordentlichen  Professor  ernannt. 

Ferdinand  Ulzer.  Privatdozeni  an  der 
technischen  Hochschule  und  Prof.  am  techno- 
logischen Gewerbcmuacum  in  Wien,  wurde  zum 
außorordeniliohen  Pwfeaaor  an  der  ent^jemumton 
Anstalt  ernannt. 

Dr.  Alfredstock,  Privatdozent  am  che- 
minchen  Inetitut  der  UniverMt&t  Beriin,  wurde  «um 
Professor  eniHnnt. 

Dr.  med.  6i  [»hil.  A.  H  e  f  f  t  e  r  in  Bern,  w  urde 
als  auQerordentlicher  Profeiisor  für  niamiekologie 
an  die  Universität  Marburg  berufen. 

Dr.  Löbricb,  Direktor  am  Htadtiächen 
Untersuchungsamt  der  Stadt  Chemnitz,  hat  einen 
Ruf  an  dati  l'nternichungMmt  der  Stadt  Breslau 
nugenonimcn. 

Dr.  H.  Schulze  habihticrte  sich  ab  Privat- 
dozent für  angewandte  Chemie,  besonders  Pharma- 
zeutische- und  Xahrungsmittelohcniie.  an  der  l'ni- 
verntät  Erlangen. 

Dr.  E.  Frey  habilitierte  «ich  für  Chemie  an 
der  l^niveniität  Jena. 

Pierre  Curie,  membre  de  IWctidemie, 
der  Ülntdecker  dex  Radiums,  hat  am  1Ü./4.  1900, 
nachmittag  2*.  j  Uhr,  einen  ebenso  «■hnellcn  w  ie 
tragischen  Tod  gefunden.  Beim  ülx>rschreiten  der 
StraÜe  glitt  er  aus  und  fiel  so  unglücklich  zwischen 
die  RSdBT  eines  gerade  vorufaerfahretiden  Laat- 
wngi  IIS.  (laß  (iiks  eine  Hinterrad  desselben  ihm  ülwr 
den  Kopf  ging  und  ihn  au|^blicklich  tötete. 
C  u  r  i  e  ui  47  Jahre  alt  geworden;  er  war  am  16./ '>. 
1860  in  Paris  als  Sohn  eines  .Arztes  geholfen. 

Dr.  H.  L  o  r  b  e  r  g ,  a.  o.  Prof.  der  Physik  an 
der  Univeraität  Bonn,  mt  gestorben. 

D.  Ogden  Üoremu»,  Prnf  dir  fhfmie 
in  Neu- York,  »tarb  im  Alter  von  83  Juhreu. 


Nene  Bücher. 

Brauer,.ri>li.  Ernst.  Die Schaunit;iiruiii.'s(!i-  oric  unter 
neuen  <i^■^^i(■lltsJnmkten  n.n  Ii  ilcii  Ergfbtus«t!U  der 
modtTUrn  Fi>i-*i  liim:;  auf  dm»  Gebiete  der  Phy- 
siokik'i«'  imti  Enzyme.  Ein  neuiu  Kapitel  zur 
Ge»ii.  hi(  l>t<  und  Kenntnis  der  Sohaunigärung  und 
ihrer  Bekämplung.  Gleiehaeitäg  ein  Jlahnwort 
an  die  KartollelbMMr.  Nadi  endidpf.  Versuchen 
bearb.  (3S8.)  8".  Leipiig,  A.  Haaert  &  Uo.  nm. 

M  —.50 

Danit'is.  Kr.  Ijx  Theorie  de«  Electron».  Reetorate- 

rede.  Fritjourg  (Suis..;i>). 
Dtnkelkfrg,  Frtlr.  WiUi..  Dir.  u.  D.,  (ieh.  Reg.-R., 
Prof.  Die  Reinigung  de^  \\'a»6er.s  für  kommu- 
nale, häusliche  und  gewerbliche  Zwecke  durch 
f-iii  iK'iies,  bereit«  crjitniiti  -.,  in  I)i  uts, 'il  nul  und 
OsLcireich  patentiertes  FiliersysU'in,  erfunden 
»ind  kritisch  bearbeitet.  Nebst  einer  populären 
Anweisung  aiu'  IdaUanalvB«  u.  Härtebcatimmung 
des  Waasers  Ton  Ver«ichMtat.>]>lr.  Dr.  H  a  n  a  • 
mann.  (VIT,  ft8  .S.  m.  14  Holzschn.)  gr.  8°. 
Berlin,  Polytechnische  Buchhandlung  \.  Seydel 
im  M  2.40 
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DÜBing,  .Schiff-  u.  Maschinenbausehuloberl.,  Prof., 
Dr.  Ix'hrbuch  der  Chemie  fiir  t<  <  hnische  An- 
stalten. (VI,  11«  S.  m.  .31  Fig.)  gr.  8*.  Kiel. 
R.  Corde^i  1900.  Geb.  M  2.7«» 

KUingrr,  Kud.,  Fabrikant.  Die  Fabrikation  des 
Wachfttucbd,  des  Am«Tikanii«chftn  Ledertui^hs,  der 
Korkteppiehe  und  di-s  Linnlrutns,  d<-s  Wnchs- 
taffcts,  der  Maler-  u.  Zfii  lu'uU'iawHiid.  sowie  die 
Fabrikation  des  Teertuchs,  der  Dachjwippc  und 
die  Darstellung  der  unverbrennHchen  und  ge- 
gerbten (Je  webe.  2.,  whr  erw  .  .Aufl.  (VII,  176  S. 
m.  13  Abb.)  8°.    Wien.  A.  Harticbon  19U6. 

2.50;  geh.  M  3.30  M 

IlBrlinann.  Fricdr.  Da,^  \'<<r/.inru-n,  Vi-r/inki-n.  Ver- 
nit'kehi,  \'ei»ti»lileii  u.  das  Cl>erziehcn  von  Me- 
tallen mit  anderen  Metallen  überhaupt.  5.,  verb. 
u.  «ehr  veno.  Aufl.  (Vlll.  22S  S.  m.  5  Abb.) 
9\  Wien,  A.  Hartleben  mm. 

M  3.  —  :  geb.  M  3.8f) 

Hoff,  van't  J.  H.,  Prof.  Untersuchung  über  die  Bil- 
dungsverhähnissr  (i/i',tnisrlH>r  Salnblageirungm. 
Lex.  8^.    IUtIui,  G.  Keimer, 

—  40.  Anhydrit,  Syngenit.  Glauberit  und  Penta* 
•alz  bei  83"  und  das  Entateheu  Ton  Chlorcaiciom 
und  Tadihydrit.  Mit  P.  Fkrup  und  J.  d'Ana. 
(7  S.  m.  Fig.)  1906.  M  —.60 


Biicherbesprechiingen. 

TabeUarlscbe  Clier»lcht  ttbrr  die  kttosllkhca  orga- 
■behea  Fartalatfe  und  Ihre  Anwendmf  in  dtr 

Fftrbrrci  und  Im  Zi  Uiidriirk.  Von  Dr.  Adolf 
Lehne,  Geh.  Regicrungürut  im  Kui^rl,  Pa- 
tentamt, Herausgeber  der  Färberteitung.  Mit 
.AusfSrliuii^'t  ri  jt  rh's  einzelnen  F.'ir!)s!.)ff(  s  und 
Zeugdruckmustern.  Zweiter  Ergänzungsband. 
Dritte  (Schlu&-)iLieiBning.  Verlag  von  Julius 
Springer,  Berlin,  löOO.  M  6. 

Mit  der  vorhegenden  3.  Lieferung  scliln  üi  der 
2.  Ergänzungsband,  diese.s  für  alle  Praktikrr  >-o  wich- 
tigen Nachsehlagewerks,  da^s  wir  bereit»  im  vorigen 
Jahre  ausführlich  gewürdigt  haben.  Wenn  auch 
13S  neue  Farbetotfa  in  dieeein  Bande  charakterisiert 
»ind,  90  hätten  wir  doch  gf^wjinacht,  daß  der  Verf. 
no«h  etwas  weiter  gegangen  wäre  und  besonder« 
auf  dem  (Jehiet  der  Schwefelfiirbstnffe  eine  gröUere 
^Vnzalil  berücksichtigt  hatte.  Wir  hoffen  daher,  daU 
der  3.  Ergiinzungflband  nicht  zu  lange  auf  sich 
warten  läßt.  R. 

4Dorganiachr  Chemk.  Vun  Dr.  Ira  Kemsen, 
Prof.  der  Chemie  an  der  Johns  Hopkins  l^nl- 
versität  in  Baltimore.  Dritte  Auflage  der  deut- 
schen Ausgabe.  Selbständig  bearbeiti't  von 
Dr.  Kar)  Seubert,  o.  Prof.  der  nnorga- 
nipi1n  n  und  analytischen  Chemie  an  lii  r  t<  eh- 
niiichen  i  luchschule  zu  ilannuver.  Mit  2  Taf. 
und  21  Teztabb.  Verlag  der  B.  Lauppeehen 
BttchhandlnngiTObingen  1906.   Geh.  M  9.4U 

Geb.  M  10.— 

Die  neue  Auflage  diese«  durch  Kbtfheit,  Verständ- 
lichkeit und  strenee  Wixisensrh.iff lii  likcit  juisifezeich- 
ncten,  kurzen  I>;hrbuehs  unit  im  ht  idrt  .siel»  dadurch 
wewntlich  von  den  früheren,  dali  die  Ergebnissi-  der 
letzten  lo  .Jahn,  sdwi.hl  in  stofflicher,  al^ 
in  theoretisc-h-cLtuuit  lit-r  Beziehung  eingehende  Be- 

rürksii  htigung  gefunden  haben.  Trotzdem  bat  der 
Umfang  nicht  wesentlich  zugenommen,  da  manche 
andere  Kapitel  mit  Recht  gekürzt  worden  sind.  Die 
Anordnung  des  Buche«  eeigt,  daß  es  nach  Voraus- 
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Büoherbespreohuiiffen. 


r      Zpitichrift  m 
l  angi»w>ndte  C>>»inte. 


aabn«  der  wichtip^n  Elenieiite  und  ihrer  Vertrin* 

dnnj^cn  wlir  möglich  ist,  auc-h  in  finern  für 

Leraeude  bi^timiuU-u  W«rke  da»  {xiriodiacbe  System 
als  ^indlpgendea  Schema  streng  durehnifOhren. 

.Mirli  die  noiU'HU'n  Ergehniswc  der  prakti'^rhrn 
anorgaai-schun  Cbemia  fast  durchweg  Aufnahme  ^u- 
fanden  haben  (wir  vejtnisaen  nur  den  Hinweis  auf 

die  praktisrli«'  Wrwrtung  der  Hildtint:  vnn  Sti  -k 
üxj'd>(as  «liiitli  Verbrennung  von  Luft),  kim»!  ii  \vir 
dos  \\'ork  denjenigen  unwrer  Lewr,  welchen  die 
(inorganiwhe  Clieniie  <'i«as  frcnui  >:<■  iiilcn  ist.  als 
l^'ktiire  In'sten«  enipkhli-n.  iMo  Au>>(uUiuig  ist 
eine  sehr  gute,  und  <lie  Unteraohf-icluiig  der  uioh- 
tigcren  Forschungwrgcbnissc  von  den  weniger  wich- 
t^en  durch  TerBeliiedeuarligcn  Druck  ist  sehr  ge- 
achiciit  durehgeführt»  ,  -  ^  R. 

Jslirlinrii  itiT  Klrklrorlirnilo  lind  ansrwandien 
plijülkaiiiicbfn  Cbf^mlr.  Begründet  und  bi«  IWH 
heHMHigegefaeD  von  "Pni.  I)r.  W.  N  e  r  n  •  t  und 

Prof.  Dr.  W.  B  o  r  e  h  e  r  Boriolite  iilicr  die 
Fort!*chritt4?  de.s  Jahren  Unter  Mitwir- 

kung der  Herren  Dr.  P.  .\  »  k  e  n  a  k  y  •  Nürn- 
berg,  Prof.   Dr.  K.   Elbs-  Gießen,"  Privat - 
dü7A-n(  Dr.  F.  H  a  r  in  »  -  Wiirzburg,  Direktor 
Ingenieur  .].  H  e  B  •  Lechbruck.  Pnvatdo7x>nt 
Dt.  H.  Lty '  I^eipsig,  Privatdosent  Dr.  J. 
M  e  y  e  r  •  Braslaa,  Dr.  M.  M  u  f  d  a  n  •  Niim- 
InTg,  Privaldo7X'nt  Dr.  O.  S  a  c  k  u  r  •  Breslau. 
Heraiugogoben  von  Dr.  pldl.  Heinrich 
DanneeK  Breelau.  XI.  Jahrgang.  Verlas 
von  Wilhr-Im  Knapp,  Halle  a.  S.  190«>    M  2s  I 
E&  ml  »ehr  erfrvuhch,  daß  das  D  a  n  u  e  e  I  »che  J uiir- 
buoh  immer  mehr  dm  Anacbluß  an  die  Beiichtwseit 
erreicht.     Alle  Pliysiko-Cheniiker  um!  '  im-  ^rnUe 
Zahl  Facb^-noxiten,  die  theoretiticb  und  praktisch 
mit  Eleictrorhemie  zu  tun  haben,  werden  mit  nn« 
d.'is  Kr>i-l,iM!icii  <lr-.r\hrtMn  lis  H>04  fr«  tid iL' begrüßen. 
In  dem  vorliegendi-ii  liericble  ^illtl  die  Ivapit«*!  .-Vtoni- 
gewiehtebeetimmungen    und    Theruioohenue  neu 
aufgenommen  wonlen,  ferner  haben  einige  (Jebiet«' 
«ler  i>hysikaliüeheri  ("ln-mie.  luvionders  Reaktionsge- 
ftchwindigkeit  und  Masin-nwirkungsgeaetz,  weiter- 
gehende ikTüükiiicht^gung  gefunden.   Das  Kai>itel 
über  I.<eitfÄhjgkeit  ist  Herrn  Privatdoaent  Dr.  1.,  e  y 
von  jetzt  ab  ganz  übertragen  worden.    Im  übrigen 
ist  die  Anordjiung  die  bewälul«  und  im  vorigen  Jabr 
ausftihrlich  gewürdigt».   Die  Aomtattang  ist  vor- 
ziijili' Ii  liinl  Iii  iii;;t  in  di  iii  K.i]ii(r)  der  angewandten 
Elektrochemie  eine    gan/e  Anzahl  int«reiM»anter 
FigQiwn/'  f  A. 

f hemie  dir  eripniMle«  PtfMtffe.  Von  Dr.  R  n  - 

d  o  I  f  N  i  e  t  7  l;  i  .  <<  Vmf.  nt\  der  Univernitat 
zu  Ba*el.  Fünttc  umgearbeitete  Auflage.  Ver- 
lag von  Julius  Simnger,  Berlin,  1906. 

M  8. 

in  der  5.  .Vuflugc  die;jes  ausgezeidineten  Lekrbuelies 
finden  wir  wiederum  eine  gair/x-  .\n/jihl  von  Ver- 
bossOTungea;  haben  sich  doch  äcit  seinem  enten 
Erscheinen  mKchtige  l^rawHIzungen  in  dem  Ge- 
biete der  F.irb<ri<  l)emie  zugi  tragcn.  Bezciclinend 
für  den  weiten  Blick  de«  Verf,  und  seine  für  Wi^<r<«-n- 
schaft  und  Praxis  gleich  vorzQgNehe  Begabung  iHt 
daß  die  'Jrundziige  des  Buches  uns  im  i  Ii  i  U-nso 
modern  anmuten,  wie  bei  der  ert>t£n  Auflage.  Die 
AufiasBung  sämtUoher  Farbetoffe  al«  cbinoldor 
Substanxen,  die  aeinenseit  als  Wagnis  erschien,  ist 


jetzt  Gemeingut  geworden.   Besonders  mtersannt 

ist  aiicli  ilii'  Einleitunu  übi  r  die  I'i>,iehe  der  Far 
bong  und  doe,  Veri.  der  bekanntun  Witt  «eben 
Theorie  der  Farbstoffe.  Durdi  einige  neue  TkbeOcn 

i>f  1-^  nii'i^üi  h  gewesen,  für  dii'jfiiJgen  Gebiete  einen 
1  Cb4;rblick  zu  verticbalfeu,  bei  denen  «ich  ein  iun- 
I  gehen  anf  Binxelheltetk  dimih  den  wisaenschaftMiien 

rtuirnkt^T  flf-M  Buches  verbot.  Wir  glauln-n.  daß 
däus  in  !>i  kannii  i  vi »rzüglicher  Weise  ausgestattete 
Werk  »ich  in  den  Kr(>tNen  onsenr  Leser  die  alton 
Freunde  Ixewahren  und  neue  erwerben  wird.  Ii. 

MIkroersphlsehe  Analyse  to  Biien-KohlcaiMllcgic- 

rniiKen.    Von  F.  OsmOnd.   t^bersetst  aus 

dem  Franzöe^iHchen  von  L.  Henri  c  h.  )bt 
vier  in  den  Text  gedruckten  Abbiblungeo  und 
sehn  Tafeln.  Druok  und  Vertag  von  Wilbelffl 

Kn.ipi..  iiiiiie  ,1.  s.  \my  M  3.- 

I3cr  jüngste  Zweig  der  metailurgisclien  Wiäaen- 
Schäften,  aber  zugleich  derjenige,  der  unsere  Kennt- 
nisse gttn7  wcscnf lieh  t-'i'fordert  hat.  int  die  Metallo- 
graphie oder  Mikrographie,  d.  b.  die  Lehre  von  di>r 
Brfoisehung  d«r  Znsammensetsung,  der  Struktor 
vnn  Mrtallfn  odor  I.etnVrnngen  mit  Hilfe  de«  Mi- 
kroskujiü.  l  iUcr  dvn  i'uRschera,  die  sich  zuerst  und 
am  eingehendsten  mit  der  Metallographie  besehif- 
tigt  hftl)en,  verdient  der  Franzose  F.  Osmoud 
genannt  zu  werden  (in  England  u.  a.  S  tead.  m 
DeutÄohland  Heyn).     Da»  vorliegende  BürhleiD 
beM-häftigi  sich  nun  im  besonderen  mit  den  Eiiea' 
Koh1cn»tofflegierungen.  ZuetFt werden  recht  braucli- 
!  bare  allgemeine  Aiit.'  il'<  n  über  das  Polieren  voii 
I  Schliffen  gegeben,  weiter  werden  die  piintiin^n  (»e 
(  fügehestandteile  der  Etsen-Kofalenstoffle^ieningin 
(Ferrit.   Ziinoiitit,  P<ilit.  Smliit,  Martenflit  oder 
Hardcait,  Troostit,  Austenil)  besprochen;  diesem 
Abschnitt  sohlieDt  sich  der  allgemeine  Annlysengsng 
;  in  -.i'iniT  .Anwendung  auf  die  mikrographische  Trm- 
I  nung  der  Gefügcbedtandteile  an.    Endlich  wenko 
I  noch  Mitteilungen  über  Prüfung  einiger  besondenr 
Ki-*  iis. .rtf-n  gemacht.    Da«?  Rü<  liloin.  di-ni  1(>  whr 
gut  ausgefuhrte  Tafeln  mit  4H  i'liotugiaiuuKn  bei- 
gegeben sind,  kann  allen  denen,  ilie  sich  über  den 
vorliegendentüegenHtand  unterrichten  wollen.  lH*leni 
empfohlen  werden.  —  Die  Ülx^rsetzung  ist  im  «Uge- 
meinen  recht  fließend  und  ge^ichickt,  nur  auf  8.  Sl 
I  möchte  ich  dtu>  Wort  „Ammdation**  durch  einai 
j  richtigeren  Au.idruek  ersetzt  wiswcn;  im  fMitBcbee 
t  bedeutet  .Assimilation  niemal«  (wie  im  Franiötsi- 
sehen)  „GieiohsteUung,  Begründung  der  Abnbdi- 
krit"  usw.  WcUgeimih. 

tannlMig  tMwIrlfrcehlHelwr  AktanAnngen.  & 

ster  B;uid  ^^•n  Prof.  Dr.  Oskar  S  c  h  a  ni«» 
Berlin  und  L-  ipzig.  Dr.  U  alther  Rothschild. 
IHOC,  M  15  - 

Das  vorliegende  Buch,  das  den  ersten  Band  eioer 
,, Sammlung  iudustrien-chtlicher  .Abhaudlungi-n" 
bilden  s*)ll,  untorsoheidet  sich  von  anderen  Büchern 
u.  a.  schon  dadurch,  datles  kein»  Vonede,  kein  Vor* 
Wort,  Einleitung,  oder  wie  man  es  sonst  iMnnen  «Hl. 
Ix'sitzt.  Das  mag  in  vielen  Fällen  ein  großer  Vorrug 
I  sein,  im  vorlicigenden Falle  möchte ichee  nicht  ab  «oi- 
chen  bexeiebnen.  loh  hiltte  K.B.  gern  etwas  Nahet«* 
erfiilirm.  auf  flnind  «rklicr  Erwägun^'i  ii  Vt<'. 
Schanze  »ich  zur  Herausgabe  dieser  Sammlung 
voranlaßt  gesehen  hat*  weldieii  llafistnb  er  an  den 
.  Begriff  „Lidustrierechte**  legt  usw.  Meines  EMih- 
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ti-nti  fnßt  man  diosc-n  Begriff  meist  zu  eog,  weni^trnH 
wenn  man  diws,  was  Vi-rf.  im  2.  Hefte  (S.  61)  anfülirt 
( Gesetze  vom  m  11.  1874,  vom  11.  1.  1876.  Patcnt- 
geaetz  vom  1./4.  1891,  Gesetze,  betreffend  den 
Schutz  Ton  GebranclwmuBteni  nnd  Warenbeceich* 
nimgi-n),  als  maßgebend  anuieht;  zu  dem  Begriff 
„Ladustrierecbte"  gehört  doch  wobl  aUes,  was  an 
Rechten  die  Indua&te  im  beflondeKn  betrifft  Ich 
z.  B.  am  !i  ,m  da«  in  neuerer  Zt  i!  "iftcr  er  denke  dabei 
wäimte  Luftrecht.  Aua  aolchen  Gründen  hätte  ich, 
wie  fjCMagt,  ein  Vorwort  gern  ^ewben. 

Der  vorlieprruir-  Tininl  hostrlit  aus  4  KelbHtündi- 
gcn  Heften,  in  <i» n  n  jrdi'iu  cui  U-sunderefl,  eng  uni- 
grenztea  (Sebiet  jui-  dem  Industrieriflit  U-sprot-hen 
wird:  im  1.  „IXt  .\iis))rurh  auf  l-<>sehung  des  («e- 
braiiohnmuHten*'",  im  _'.  ..I>ie  RepiH(«'r-  und  Rollen- 
Cinnehn'ibungcn  au!  ilriTi  (h  Iih  Ii-  lii«  Industrie- 
rechtes", im  3.  „Dou  Schlick  sehe  Patent  und 
Hcine  Beurteilungen"  und  im  4.  endlieh  ,, Erfindung 
und  Erfindung8gegen.'<tand".  Wie  m  ieiitig  es  heutzu- 
tage für  jeden,  der  sich  in  der  Industrie  in  leitender 
Stellung  befindet,  tut,  sieh  mit  dem  Tndustriereohte 
vertraut  zu  halicii.  lniiurlic  ich  mVht  hervorzu- 
heben; es  erübrigt  sich  mir  nur,  diU'auf  hinzuweiaen, 
dafi  in  den  vorliegenden  Abhandlungen  die  verschieb 
(Icriiirtipstr-n  Vrrli;ilini-.-s<-  lH^sprnr-!iou  sind,  und  zwar 
von  emem  Manne,  dessen  Huf  als  Erklärer  von  Pa-  ' 
tentrechten  und  ähnlichem  seit  langem  gesichert  igt. 
Namentlich  die  letzten  l>eiden  AbhnndliinpcTi  wor- 
den von  allen  Technikern,  im  l>esonder(.n  aut  li  vmi 
den  Chemikern,  mit  Nutzen  gelesen  werden,  da  so 
manche  Gregenstände  durin  erörtert  sind,  deren 
Kenntnis  im  Laufe  von  Patentverhandlungen  n?cht 
T)iii/'li<  h  werdt  n  kann.  Erwähnt  seien  Jüer  nur  die 
klaren  und  lacharf  durchtlachten  Ausführungen  dea 
Verf.  im  4.  H»fte  über  den  Unterschied  zwischen 
Erfindung  und  Krfindungsgegenstand,  Anspruehs- 
formuliening  und  Titelbraeicbnung,  sowie  die 
Tragweite  der  Patentwirkung  binälditfich  der 
Patentber  *  Iii i^iin;;.  <!<  r  Ausführringsverpfliehtung 
usw.  jjün  kann  dem  i3uche  nur  wünschen,  daü 
em  die  venUeBte  Verbreitung  finde.  —  Als  rOhnieiiB' 

wert  mnrhto  irh  rlirSVhrrft  uikI  sonstige  .Ausstattimg 
des  vorliegenden  Buchi«  bezt-ichnen;  wollten  sich 
doch  reoht  viele  Verleger  hieran  ein  Beispiel  nehmen. 

W'J./'liiniith. 

Uaadbnch  der  Tuliakkiinüe,  des  Tabskbaur»  und  der 
Tabakfabrikation  in  kurzer  PissMgi   Von  Dr. 

Richard  Kißling  in  Bremen.  Zweite, 
wesentlich  vemtehrte  Auflage.  Mit  9ft  Text- 
abbildungen. Berlin.  Verlagsburilhandlung 
Paul  Pangr.     1905.  H  10.— 

Als  in  der  zweiten  HStfte  des  17.  Jahrhtmderta  das 
Tabakrauehcn  in  den  Uindern  Kuropaj^  imim  r  \u  i 
ter  um  sich  griff,  suchte  man  diesem  Laster  durch 
die  vefsohiedenartigstra  Strafendiohungen  entge- 

t'fii/iitti'tcri:  r;cl(lstr',ifrii.  Straff  (Ks  ( )tircii.il  i- 
schncidens,  der  Verbannung,  Verfluchung,  ja  diu 
Andrcdiung  von  HfiUenqualen  duroh  elrani  Pbpet, 

niclits  half.  TIh  ndl,  wohin  er  kam,  wurde  der  Tabak 
bald  em  uuentlA-hrhehes  (k>nulimittel.  So  ist  «*s  auch 
heute  noch,  trotzdem  man  weiß,  daß  der  andauernde 
Tabakt;fiiiiß  in  hnhrm  .Maße  schädlii  Lf  l'dlgcn 
hal)en  kann.  Der  Talmk  ist  also  zweil»  !!»,»«  nelx-n 
dem  Alkohol  das  wichtigste  und  verbreitetste 
Nervenreizmittel,  und  doch  sind  un.*en'  Kenntnisse 
über  den  Tabak  noch  in  vielen  Punkten  lückenhaft. 


Ich  möchte  hier  nur  hinweisen  auf  die  für  die  (Jü(e 
eines  Tabaks  so  wesentlichen  Tabakhanse,  femer 
vor  allem  auf  die  bei  der  sogenannten  Fermentation 
vor  sich  gehenden  l^roaeaae,  die  von  den  einen  als 
Oxydations-,  von  den  anderen  als  Eteduktionsvor* 
gänge,  bald  ah  I'akirririi-,  li.ild  als  Knzymwirkun- 
gen  aqgeHprochen  werden.  Die  Arbeiten,  die  hier- 
über, wie  über  den  Tabakbau  und  die  Tabakfahd- 
kation  verr.ffenf licht  worden  sind,  luit  l)r.  Ri- 
chardKißling,  der  den  .MitghcdcTn  dee  Ver- 
eina  Deutscher  Chemiker  ja  von  der  Bremer  Ver* 
sjtmndung  her  Ijcstcns  knnnt  ist,  in  *»achkundiger 
Weise  und  mit  grolkni  l'leiLk.*  zusaiiiiuengestellt  und 
teilwei.st^  kritisch  l)esprochen.  so  daß  man  wohl  mit 
Recht  s.iy< u  kann:  das  vorliegende  Buch  stellt  alles 
das  dar,  ua>  vvir  zur  Zeit  über  den  Tabak  wissen. 

Niu  h  <  iiK  I  l'inleitung,  die  geschichtliche,  geo- 
graphiiiche,  botanische  und  bandelawisBenschaft- 
liehe  Mitteilungen  bringt,  behandelt  Verf.  auf  etwa 
.t4)  Seiten  die  Chemie  des  Tabaks  ii  licmische  Zu- 
sanuneiuetzung,  Anal^),  weiter  im  zweiten  Ab- 
sohnitt  den  Tabakbau  nac^  Pnuris  nnd  Theorie; 
der  dritte  Absehrutt  ist  der  Troi  kninik'  nrul  F-  rnu  n- 
tation  des  Tabaks  gewidmet  (Bef.  gkubt,  daß  Verf. 
die  Enzymtheorie  Loews  dodi  wohl  idcht  ge* 
l>iihr».'nd  gewürdigt  hat,  S.  243.  244).  Tm  vierten  Ab- 
schnitt wird  au&führhch  die  Herstellung  der  ver- 
schiedenen Tabakfabrikate  (Zigarren,  Rauch-, 
Sfhtnipf-,  Kfintnbak,  Tabaklanire)  besprochen  und 
im  tunlten  der  Tabakgenuß.  Cictvuie  aus  dem  letzten 
.Abschnitte  verdienten  mehrere  Ausführungen  — 
z.  B.  waii  Kißling  über  die  „nikotinfreien"  Zi- 
garren, sowie  über  die  Schädlichkeit  des  Tabaks, 
die  Tabakvergiftung  sagt  —  recht  weite  Verbrei- 
tung. Eine  solche  ist  auch  dem  gMuen  Boohe,  das 
•ehr  lesbar  geschrieben  und  vom  Verlage  auch  recht 
hübsch  ausgestatut  ist,  zu  wünschen,  wobei  Ref. 
gleichzeitig  dem  Wunsche  Ausdruck  geben  möohte, 
daß  sieb  noch  meibr  ab  bisher  die  ehemisohe  For- 
schung mit  dem  Tabak  beschiftigen  möge. 

lV*Mg€miUh. 

G.  W.  A.  Hahlfeaam.    Nachruf  von  Franz 

Strunz.  Soiitlrralidruek  aus  den  „Berliner 
Berichten".  3M,  Ueft  19.  9  ^  8°.  BerUn. 
FriedlSnder  1906. 
I>er  BriiiuuT  Ilni  lisi  Imlli-liri  r  /l  ii  linp-t  den  für  «he 
Chemie  und  ihre  Geschichte  zu  früh  ventorbeuen 
Bader  Professor  mit  reoht  viel  WÜrme  und  Herz- 
hchkf  it.  K  a  h  1  b  a  u  m  wird  dem  I^eser  als  Mensch, 
als  Chemiker  und  im  besonderen  als  Historiker 
näher  gebracht,  und  seine  auBerordentUdiea  Ver- 
dienste, nicht  /iilt'tzt  Ulli  das  Erstarken  tler  ,,I)eut- 
s<  lii-n  liem'ÜMihatt  für  (iustlüthti;  d»--r  .Mfdiztn  und 
der  Naturwisjjcnschaften"  werden  gebührend  ge- 
rn iirdi^'t.  Ein  fiiUliis  des  verewigten  Celehrtcn  ist 
bcigcgeljen.  Paui  Uteryart. 


PatentaoAl^uns^en. 

Klasse:     Reich.xan/.eijrer  vom  17./4.  11HJ6. 

(5c.  S.  22  EIS.  V  ertaliren  zur  Herstellung  von 
weinartigen  («elräDkrn  aus  reinem,  senmi- 
freiem  Hämoglobin.  SSicco,  med.  ohem.  In- 
stitut  Friedrieb  Gustav  Sauer,  G.  m.  b.  K., 

Berlin.   lO./l.  10O6.| 
12i.   Cj.  äl9.    Vorrichtung  zum  Absorbieren  von 
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Fat«ntliit«n. 


RtaM»: 

Holilrnsäur«  durch  PottaAchelauge.  Ignmtz 

(?tmii,  IkTÜii,    2(i./5.  1905. 
l'2m.  L.    l'.i  731.     Verfahren  zur  (iewinnun;:  \(>ti 
rt'iii>T  Tonrrdo  und  Alkalbilikal  aus  nutiii 
Iii  In  II  I  loppitl.iilikaU  n.    Giorgio  Levi.  Hora. 
i.M.,*i.  ISXM. 

Ilio.  A.  il  733.  Verfahren  zur  Tmurang  der  bei 
der  Nitrierung  der  1. 2-IHeM«rlwiiiM-4-Bnlfo- 

sänrp  >o^\i(•  drt  I»  i  der  djitaiif  folgenden  Re- 
duktiun  «'ntKlflu-udL-u  i.sujiu-ren  Säuren.  (A). 
•28.  1.  MK)-). 

i'2o.  B.  39  772.  Verfahr«!  cur  DarsteUimg  von 
illM94«B  d«r  AolferMlIttOinibe.  (B).  17./4. 
1905. 

12r>.  H.  34  071.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
M  mri«  siiiiiu  prhindung  vun  PiarDchlorhjdrat. 

Dr.  -AlUrt  He8«e.  Wihncrsdorf  R-rlin.  Ib.fS. 

um. 

I2p.  K.  29  608.  Verfahren  zur  DarBteiiung  Ton 
•eetjlierten  MwiiMaea.  Knoll  k  Co.,  Lud. 

wigKliafen  a.  Rh.   'i!!.  ',5.  IfMiö. 
l'.ig.    F.    IJMJ.jl.      l>umptrr/.<-iiü<-r   mit    I « In  i/nnu 

durcli  eine  die  Wärnir  <li  r  Fi-ucruiig  iibt-r 

tragende  Flü.>4«igk«'it.  I>r.  Juliu»  Kisgbür,  Chor- 

lottenburg.  |}M)Ö. 
21/.   L.  21516.    Vwfaliren  zur  HerateUang  von 

rUen  für  deklrtkrli»  «Wltaapn  n«uWolf> 

ram-  oder  au.s  .MolybdinmetaU.  Johami  Lux, 

Wien.    ll./U  1!XJ5. 
22».   F.  -i*»  :<HH.    Verfuhri'o  /ur  Düist,  llung  eine?» 

beis«nfärU-nden  «••x)  uoniMUolailHitolla.  Zus. 

zur  Anm.  F.  19774.    (M).    6./?.  1906. 
22a.   F.  iOOri.    Verfahren  zur  DarHtellung  von  o- 

llxymonoazofarbiitoffrn.    (M).    ')./9.  ltK)ö. 
S2ti.   K.  29  478.     Verfahren  zur  Darstellung  go- 

tnischter  IHsazofarlflIlifle.     (KaU«>).  28.y4. 

23d,  N.  7091.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  für 
die  Verseifung  von  ftlea  und  frUn  Howie  für 

andere  /^«i  i  kr  N  i  rwcudli  ircin  l'rntopla^nia 
aus  lii/imisNiinn  ii.     MauiKc  Nicloux,  l'ari«. 

24e.  O.  4674.  «laserzeuger  mit  unterer  Luft- 
zuführung.  namentlich  zur  Vergasung  von 
Feinkohle.  Olberahsuer  Antluaut-n'«rk«» 
0.  m.  h.  H..  Olbembau.    -25.  10.  1904. 

3(ljr.  K.  28  493.  Vorrichtung^  zur  [Icrstrlluiivr  i'ng- 
ÜM  licn  Pflartirrs.  Fnt/  lv  u.er.  Oilenbaeh 
a.  M    .'>-  I  J  I9m. 

30k,  a.  IB  7til.  Daratelluns  klarer,  flüsaiger  oder 
atarrer,  homogener  SubsUnzen  »ua  tLmmfiw- 
fit.  Di  Lc  npold  Saraaon,  Hirschgpirteii  bei 
liiilm.  ii.;7.  um. 

32r/.  B.  40  .'}62.  Verfahren  zur  HerMteHuBg  VOO 
Viasformen  au«  Crupliil.  tarael  Je^rBroim 
und  Vereinigte  Fabriken  füi  Laborfttoriuma- 
l)cdarf,      nt.  b.  H.«  Wilmersdorf  bei  Berlin. 

:{0./(i   1  !¥>,-> 

3'2ci.         I'i'i-'T      \'i'rf.dir''ii  I lir.-it-lluim  xmi 

<>ia>Ui)hlk<ir|i(-rn,  inslM-wnulen-  \i»n  i<'ia»eheit. 
Zu«,  z.  f*at.  l*i.'>  ()()[.  Kinil«'  (Joblie.  .Juniet. 
Hclg..  und  Henning  &  Wrede,  l>re«den.  3./2. 
1904. 

32«.  S.  20  849.   Vorrichtung  zum  CieÜt  n  von  <JlaH 

iinmittelhar  vom  Sehnielzofi  ii.    Pjinl  Tlieo<lur 

Sii  vrrt.  Dre><len.    II,  H.  I'.XC». 
421.    .M.  '2H  s:i:i.  \CrfiihnMi  zur  genäluTten  LkwUm* 

mung  des  Fettgehalt«  von  Käsr.  Milchwirt' 

ecliattlicher  Verein  im  Allgäu  i.  V.,  Kempten. 

Bamn.  27. /12.  1905. 
53r.    H.  40  44.").    X'erfnhri'n  zur      i.-.  rvierung  von 

(riiicheui  Kigvlb.  Dr.  Fricdrieh  Keller,  Biugeu 

a.  Rh.  10./T.  1905. 


Rlaaaa: 

flOfr.  H.  36  41<k   Verfahren  zur  Heratellung  eiaea 
mit  Wusaer  flebaeii  erhärtenden  Pnivm  au» 

Zement  und  ZuaStzen.  Bcmbard  Hovermiuin. 
Srtlrwedel.  31.  li>   1  >  " 
80r.   Seh.  22  2.59.     Scliarliloli-n  mit  (J)is<ff uTuiig 
zum  Brennen  von  Kalk,  I>olomii  mUr 
£mat  SchmatoUa,  Berlin.  20./0.  1904. 
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Sir. 


Reiohaeuaeiger  vom  19. /4.  1906. 

\.  12  KU.    Verfahren  zum  Fiirlx-n  von  Cr- 
flplDsIrn  usw.  au«  Acetvlaellido.-«'  mit  Teer- 
farhatoffon.    (A).  4./7.'l9{>ö. 
H.  3Ö09Ü.    MJaeliappanü  für  Fläas^gkeiU«. 
Heer  A  Co.,  Ober-Uzvil,  Schweiz.  3./4.  1905. 
P.  17  226.  .\pi»arat  zur  elektrolj'tischen  Her- 
stellung   und   getrennten    Auffanguitg  von 
<<a«rn.    Elektrizitiit^-A.-G.  vorm.  Schudtert 
&  Co.,  Nürnberg.  3./3.  UH)ü. 
F.  19  4(il.     Verfahrt'n  zur  Dantelhmg  von 
«raphU.  Zu«,  z.  Pat.  112  416.    I>r.  Adoliiii 
Frank.  Charbttenburg.    2. /II.  190«. 
K.  29  8(>i.     Verfahren  zur  F/ntfernung  de^ 
flilors   auK    Kohbrom.      Dr.  KubierM-hky, 
Braun»ehut  i>i.   _M.  '>  \'M)^. 

E.  10  r>3<J.  Verfahren  zur  Daniteliung  voo 
p-.4niinobrnzoc8fiurralkanilnr9trra.  7ms.  z. 
Anm.  E.  1Ü43U.    (.H).   9./1.  1905. 

K.  29005.  llohHeeiKlMh«T  mit  aeitlieher 
HelH>vorrichtung.     Kfjinisehe  MnM-hineobaa* 

A.  G.,  KüIn  Bayentiml.  23. /2.  IlKtö. 

Seh.  19  913.  Verfahren  zum  Reinigten  und 
Fridohen  von  Kohrfatrn.  (.'arl  SchieU  Han- 
nover.   1.3. /2.  1903. 

ü.  22078.  Verfahren  und  VornohtoQg  mr 
Erwinniing  von  Sebraubettfrdcra  und  dgL 

JoM'ph  (Jirlr.t.  Hrii-s.!.    4./H.  1905. 
N.  7902.    Sc hlflsaiislrirh  zum  Schutze  gegen 
.Mu»chelaiisJitz      Karl  .\umbergiT  und  Chri- 
stian Db-rmatin.  .MhhlhauMcn  i.  Th.  2&/6L 
I90.y 

F.  20  133.  Verfahren  zur  Uentellung  n» 
Lein  ans  Chromlederebflllen.    Julia«  Ftk. 

Berlin.   1.  t9fK5. 

11.  30  722,  \'t  rffthren  zur  Herstellung  von 
>Va.<itM>rsati oder  Mterbgattin  unuMti  rbrochenem 
Bi'triebe.  Zun.  z.  Pat.  lö"  112.  Gustav  Horn. 
Braimsehweig.  Ü. /(>.  190.3. 
C.  13  037.  TtegeMcii  mit  Miechkammer  für 
die  aus  flüwrigera  Brennatoff  erzeagtra  Gaae 
und  die  erhitzte  Verbrvnnungsluft.  William 
Henry  Cook,  \Vi >rc(^toT.  .Mass..  V,  St.  \. 
•22. /.i'  1905. 

K,  20  .""iHö.     Kippbarer  TiefHefra  mit  ftst- 
Ktrlit-ndrin  Windka^ten.     Geoig  RietköMcr. 
Hagen  i.  W.  20./12.  1904. 
P.  17  678.   Verfahren  zur  Br1eielit«niii|t  dea 

Herausziehen!*  fiiii  v  cck'i tSM-nt  11  nelaflstrincw 
aus  einem  .Momlatück  o<ler  einem  Kühlrohr. 
\d  .m  Helmer  Pehraon,  Stoekholm. 

19t»ö. 

B.  40  66S.  Verfahren  zur  Herstellung  voo 
pbotograiriiiaeben  Sohwaix-weii}.  oder  }Siikr- 
farben-XefatlTen  und  •PeelHvea  mit  gewoHteia 

gegenseitigen  HelU>,;k(it-vtrli.iUiii<  ihn-r  d«i 
vei>i<hiedeueu  Farlx^n  entsprechenden  Tcik*. 
<  hark»  Louie  Adrien  Bcaaaeitr,  fieritat.  8./8L 
1903. 

M.  26575.  Verfahren  zur  Hon«ttlhmg  van 
8^niKstefleB.  Armand  Mülier-Jaeobk  Am- 

mand  Heighfc»,  V.  St.  A.    ti.fV2.  IflOI. 
\V.  24(Hi8.    V.rrdii.Mi  /um  lufl    iiii<i  ac-,-: 
dichten  Vernacken  von  puheriermiffe 
teil.  Paul  Woog,  Paris.  20./6.  I90& 
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^^'  i. Vomohtung  zum  Binlraekacii 
\nn  l'lUä3i)(kdi4fB,  im  besonderen vonSehtempe 
oder  dgl.  mittels  ciaer  heisbwen,  drehbim) 
Trommel,  auf  die  die  Flüsfligkcit  mit  Hilfe 
wner  in  m  tischenden  Cbertrogungäwalzc 
nurgi'linu'ht  w  ird.  FniDz  Wertenbrucb,  Qhm- 
goM.  12./ 12.  Htm. 


Cingetrag:ene  Wortzeichen. 


 fOr  Ajjbeut  w-aren,  Irtoliennaterial  uinw. 

GeriMh  &  Cie..  TraiiiKiviT. 

■eitac«!  für  phttrninzcuti.sche  Prä^tarate.  F*. 
Dr.  AI(Ng  HelltoHiiM  Atiotlicke  mir  BurmbeRukeit. 

Wien. 

Kftnitarah  für  Rohcatttut,  dnnirgiiwhe  Nfih- 
niAtexialien  tuw.  £.  ScheffltT,  Zwota  i.  Vogtl. 

KitllMtOTMln  für  Schmiermatorial  für  den  Kol- 
lekt  r     Vvirdr.  niin  Sohne,  Stuttjjart. 

hw.iiiior  für  pharinAzeutitioli.e  Produkte,  Par- 
fümen« n  Iis» .  Fraos  SehwsRioM.  vorm,  A,  TJiiem« 
&  Co.,  Berhn. 

Menth)  diId  für  pfaurmaseeutuclio  und  medixi- 
oiiich«  Präparate.  Sicco,  med.  ehem.  Institut  Fried r. 
OiMt.  S«n«r,  (3.  m.  b.  }!.,  Berlin. 

Onvdor  für  kustiirtiaehe  Mittel.  H.  8chi«mar, 
H^h.  liniiuicr,  berlin. 

Remtlco  für  Kohlepapiere  und  Farbbänder  für 
iichreibniaHchinen.  Wyckoff»  äoamam  &  Benedict, 
Ilion,  Neu -York. 

RaMnol  für  Mbeimlole.  MaqdiinenSI.Import. 

A.-O.,  Hamburg. 

Srharfoliuf  für  Wunddeeinfektionsmittel.  Dr. 

Doiiu;,;,  JJiisseldorf. 

Uiutav  A.  Sieker  für  phanratoeutisphe  Präpa- 
rate usw.    JB.  Mühl  Nachf..  Offenbach  «.  M. 

für  Daehpiatten,  künstliehe  Ba«i- 

Popp  &  WeisliHt.  N'ürnlN-rjr 
WaftnrftB  für  medizinsclii-  l'illt'ii.  Th.  Si  li\*.irz, 
Arnsberg  i.  W 

WeUnariue  für  JÜueralschmieröle  und  -fette. 
Dr.  P.  W.  Hemnaan,  Hamburg. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  zur  Faljrikation  von  Doppel- Ace- 
lalen  de«  Kupfers  und  Calciam«.  ImbertCon 
at«Bt  Ponthua,  Lyon.     üng.  P.  1975. 
(EnMpr.  24. 

vbrriohtung  zur  ErzcuLtmiK  von  Acelylenxa«. 
Arnold  J  *•  r  r-  m  i  ,<  >  .  Budft|iest,  und  E  m  e  - 
rieh  S  7  a  b  n  (i  o  s  ,  ivaposvar.  V  n  g.  J.  754. 
(Ein^i)r.  -24  ,.').) 

Platten  für  Akknmulateren  oder  «ekundäre 
Batterien.  (ierard  Fiedler.  Engl. 
678fi/lM».  (VeriiffentU  19./4.) 

Batterie.  Eugene  W.  Schneider,  Neu- 
York.  Amer.  816  384.  Tbcrtr.  T  h  e  .M  e  a  r  s 
K  «  r  Ph  o  n  e  C  0..  Neu- York.  (Veröffentl.  27. 

Vcrfaliren  zur  Blerberrltuni.  ( '  o  n  r  a  d  Z  i  m  - 
m  e  r  .  Barcelona.    V  a  g.  Z.  451.   (Kioapr.  24./Ö.) 

Bitumen.  J.  Gautier  Fila.  Frank r. 
361274.  (Ert.  23.— 28./3.) 

Appaint  Sttm  Blelelirn  und  {Sterilisieren.  .S  i  d  - 
ney  Leetbam,  York,  Englaml.  A  tn  e  r. 
Sie  481.  rbertr.  The  O  z  o  n  i  /.  e  d  O  x  y  g  «'  n 
Co.  1.  t  <!.,  Manchester.    (Veröffentl.  l!)./4.)" 

Herstellung  von  Brlkctla.  FitzPatrick. 
Baron  Annetroog.  B  n  g  L  «764/1905.  (Veröffentl 
19./4.} 

BlnteoMlIe^  Homer  A.  B  u  r  t .  Detroit, 
3Iieb.  Amer.  816002.  (VeröUentl.  27./3.) 


Ton  Gegenständen  und  zur  Ver- 
tilgung von  Paraaiten,  Ungeziefer,  deren  Eier  aus 
(Jegenstimden.  Dr.  Georg  Bukovszky, 
Budaiwst.    U  n  g.  B.  328.5.    (Einspr.  34-/.').) 

Stoff  zur  Erzit  lung  katalytischer  Wirkungen 
an  elektrolytischea  Elektrilitttomweri.  Ba- 
stian &  Caivert.  Engl.  6448/190S.  (Ver. 
öffentl.  19./1.) 

■Iektre4«  für  Sammleriiatteriea  und  V^erfahrcn 
zum  Form,  ti  d.  r^clben.  Edtion.  Engl  1927 
IfKM).   (Veruffciill.  lfl./4.) 

Zersetzen  von  Waiiaer  durch  Rieiitrolyar.  W  i  I  . 
liam  F.  M.  Mac  Carty,  Rocky  Ridge,  Md. 
.\  ra  e  r.  815 385.  Übertr.  Thoma«A.barbv, 
Neu- York.  (Veröffentl.  27. /3.) 

Behandeln  von  Erzen.  fharlesE.  Baker 
unfl  Arth  u  r  \\\  i:  ,1  r  w  .11.  ClevelaJid,  OMo. 
A  iti  t  r.  81(>Ulil.    (Veröffentl.  27./3.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  endo* 
theraUaeber  Verbinduiwea.  K.  P  a  w  1  i  k  o  w  c  k  i. 
F r a n k r.  3IIII 1 9.   (Ert  23.-28. /3. ) 

rnnv.iiuKIn  durch  Hitze  flüssig  werdender 
Stoffe  m  Fädrn.  Theodore  .J.  Z  o  e  I  I  e  r  . 
Xashville,  Ti  tui.  A  m  e  r.  810  05ß.  rijertr.  E  I  e  0  • 
tricCaudyMachineCo..  NashviUe,  Tenn. 
(Veröffentl.  27./3.) 

Herstellung  von  Pidrn  und  Films  aus  Viskose, 
r  h  a  r  l  e  8  X.  W  u  i  1 1  .  i.iinsdowne.  Amer. 

11404.      rbertr    S  i  I  a  .s  \V.   PetÜt,  Phila- 
delphia, Pa.  (Veröffentl.  27./3.) 

Nene  Parbstoffe  der  Pflan7*n[trüte'ne.  E.  D  o  - 
Q  a  r  d  und  H.  L  a  b  b  &  F  r  a  n  k  r.  361 121. 
(Brt  2S.—2».ß.) 

Blaues  Pasernintcrial  und  Färben  desselben. 
Victor  F  u  U  g  a  u  g  L-  r.  Amer.  8i(i  457. 
Ülx-rtr.  (.M).    (Veröffentl.  27.  i 

Heratellung  von  PencraBzUndcrn.  Thomson 
&  Bötker.  Engl  21461/1906.  (Verdffentl 
19./4.) 

HerBtellnng  neuer  leucrfceter  Matcfftaiien  zur 

Hersitellung  von  Isolatoren  und  nriden  n  Zwecken. 
Demetrius  M.  Steward.  C'iiat tanooga,  Tenn. 
Amer.  810  271.  (Veröffentl.  27. /3.) 

Metallgitter  für  meebaaiaohe  Filier.  J.  T.  D  o  - 
lignon.  Prankr.  Zus.  5679/345  566.  (Ert. 
23.— 28./3.) 

Masse  zum  PirnteHcn  von  Möljeln.  P  r  i  m  - 
b  o  r  g  n  e.    F  r  a  n  k  r.  3fil  281.   (Ert.  2.3.-  28./. 3.) 

.Apparat  zum  Behandoüi  von  nttBaigkeiten  mit 
Gasen  oder  Dämpfen.  Defaya.  Engl  6860 
lÖOö.  (Veröffentl.  1Ö./4.) 

Reinigungsapparatfflr  FlUssifEkeiten.  S  c  h  ni  i  <l. 
Engl.  lir>8/190«.    (Veröffentl.  10.  -I.) 

Apparat  zum  Erhitzen  und  Verteilen  von 
PlÜHMlskriten  oder  schmelzbaren  Stoffen  in  be- 
stimmten Mengen  ohne  VerlueU  ä  m i r  II » n  & 
Lagaea.  Engl  28117/1906.  (VecAflinitL 
19./4.) 

Heratellung  von  Fornialileliyd,  AnieiHcnsaurc, 
nelhyiaJkohoi  und  ihren  Derivaten.  Laue  <  \ 
Elworthy.  Engl.  72Ü7/19O0.  (Veröffentl. 
19./4.) 

Darstellung  eine«  PoraaMdijrdprtpwata  für 

innere  Therapie.  Bauer  ft  Cie.,  Berlin,  ü  n  g. 

B.  3290.  (Einspr.  24. /5.) 

DarstellunK  von  Porninldrhyilsnlf(»\.vlaten.  (M). 
r  ng.  F.  HVM.    (Kiiispr.  24.  ."..) 

Herstelleu  und  Brennen  von  4ias.  W  a  1 1  h  e  r 
r.  ( ;  r  i  f  f )  n  .  PlainfieM.  Amer.  616  814.  (Ver- 
öffentl 27. /a.) 

Hervtellung    von   «Mhfidrn    für  elektris<lK 
I,.im!.r  n.    i'>  e  u  t  s  c  b  e  C.  1  a  s  «  ii  h  1  i  o  h  t  A.-(;. 
,  (A  u  e  r  g  o  »e  l  1  ö  c  h  a  1  t).     Engl.  IU37Ö/lyOö. 
I  (Veröffentl  19./4.) 


Digitized  by  Google 


784  VMaia  dMatMh«r  GhemUnir. 


l'  uriitt'ii  und  Hartt'it  von  <ilütikitrperiu  £  x  - 
p  c>  r  t  (>  n  M  g  I  ü  h  I  i  c  h  t  G.  rn.  b.  H.  B  n  g  ]. 
24  0.T2/1W).>.  (Vcröffentl.  10./4.) 

Kunservien>n  von  Holz.  H  o  e  1 1  g  e  r.  Engl. 
26  093/1905.  (Veröffentl.  19./4.) 

Härten  von  Holr.  A.  J,  B.  A.  C  o  u  d  c  r  c. 
Fr.«  II  k  1.  riV,]  (En.  SA.    28. /3.) 

I\«  duktion  von  Indigo  iiud.  almlichen  Forb- 
toffen.  (B).  Engl.  12444/1906.  (VerSflentL 
1Ü./4-) 

KRtalitmear  und  Hentelltmg  desaelbeil.  8  o  • 

oiotö  Fraiifftise  d'iDonndosocncc 
p  a  r  1  e  (J  a  z  (S  v  s  t  o  ni  Auer).  Paris.  U  n  g. 
G.  1952.  (Ein8pr.  24./Ö.) 

Hondfiisalor  mit  Kinrichtung  zum  Entfernen 
der  niclit  kondensierten  Gase.  Nederland» 
sehe  Fabriek  van  Werktuigen  en 
Spoorwftg'MaterieoI,  Anurterdam.  Ung. 
N.  im.    (Kinspr.  24./'..) 

.Apparat  zum  W'ascbcu  von  Kohle  imd  anderen 
Mineralien.  Hh&w.  Eng).  13018/1006.  (Ver- 
öffentl. l!t./4.) 

Verkoken  von  Kolile  oder  alwiliclien  8ub- 
■tanwn  in  V«rkokuQg8Öfen.  Dt.  C  Otto  it,  Co,, 
G.m.b.H.  Engl  UTSS/IWW.  (Veroffpntf. 
19/4.) 

Herstellung  einer  trockenen  koluiiliuuluui- 
nilroiiHHfe.  .M.  I>  o  u  X  a  m-i.  F  r  a  n  k  r.  361  164. 
(Erl.  2X-2H./:i.) 

Hertitellung  von  k«WWrveQMkCtt>  aw  land- 
wirtochaftliohen  Nutapflanzon.  Baron  Ri- 
ekard  Mattenoloit,  Pteoboty.  Ung.  M. 
8419.  (Einnpr.  24. /Ti.) 

Vorriehtung  zur  Bi-)iandlung  von  Hun.slsride. 
S  o  e  i  e  t  e  A  n  o  n  y  ni  e  F  a  b  r  i  <|  u  e  de  S  o  i  e 
Artificiclle  de  Tubize,  Xubize.  V  n  g. 
8.  3403.   (Einspf.  24. /ö.) 

Vocrichtung  zum  l'mhas(K>ln  von  Kunstseide 
oder  dgL  Dieselbe.  II  n  g.  S.  MW.  ( Einspr. 
24. /.j.) 

Herstellung  vuu  Papier  für  lilhugrapliisf he 
Oriirkr.  Lewis  W.  N  o  v  e  s  ,  .Mechanicftville, 
N.  V.    Am  er.  816497.   (VeröffentL  27./3.) 

Reinigen,  BefBochtm  oder  Kühlen  von  Loft 
oder  anderen  ga>urt Igen  Flütisigkeiten.  Shilling- 
t  o  n  H  a  n  n  a.  E  n  g  I.  10  r»r>2/llH»5.  (Veröffentl. 
19. /4.) 

Sehrotverfaliren  und  Einrichtung  zur  Herstel- 
lung von  Ölfn-iem,  haltbarem  und  babkfiUligem 
Naliiniehl.  Moritt  Neuliaui,  Veraeox. 
Ung.  N.  6S5.   (Einspr.  17./6.) 

ZubereituiiLT  \>jn  Mal«  mit  Chlorknlk  oilrr  an- 
deren Hypoehlonten.  E  f  f  r  o  n  t.  Eng  l.  Iü39 
1900.  (Veiöffenti.  19./4.) 


SSeitaebrtft  Ar 

Vorriehtving  zur  Trennung  meialiisLüer  llise- 
ralirn  vom  (Jang  oder  dgl.  mittels  Gasbhisen. 
Henry  Livingstone,  Sumau,  Hugh  Fit- 
/alis  Kirkpatriek.  Picard  und  •!  o  h  ii 
B  a  1 1  o  8  .  London.  U  a  g.  S.  341 S.  (Einqir.  24./&) 

.Apparat  zum  Mischen  und  HewteWen  wm 
Mörtel.  Albert  1>  o  1  a  m  o  r  e  ,  S  a  tu  n  ■  1  T. 
Norton  and  Albert  M.  X  o  r  t  u  u  ,  Li^ 
Angeles,  Kai.  A  ni  e  r.  sl6  156.  (Vertjffentl.  27. /3.) 

Aufbringung  Migcr  MatcriaUea,  Desinfektions- 
mittel und  dgl.  auf  Wege  und  andere  FÜchcai. 
Brandt.   Engl.  nP.lS/19()5.  (Veröffentl.  I9./4.) 

Ik-handeln  von  plasilKrhrni  HaterlaL    A  i  e  • 
\  >  n  il  <■  r  A.  S  ■  o  t  t  ,  Knoxville.  Tenn.  Amer. 
Mit  --Hl«  387.    (Veröffentl.  27./3.) 

Apimrat  zum  Beinigrn  von  Waaser.  J  o  »  e  p  k 
U.  Mao  Donald  .  Neu- York.  Amer.  81Ö357. 
(VeröffentL  27. /S!) 

Sandfilter.  A.  F  r  a  g  e  r.  F  r  a  n  k  r.  361 19(k. 
(Ert.  23.— 28./3.) 

Umwaniiclii  »■iiKT  iiiil<i-.lirh(  ii  Seile  in  Ukliche 
Natron-  oder  Kalineife.  Krobitz.  J^ngL 
4tH*2a/llKtö.  (Veröffentl.  19./4.) 

Verfahren  und  Apparat  aar  Hemtellnng  tob 
Svilttlaifea  von  hohem  GeJialt.  O.  Türk. 
Frankr.  3Ü1  071.    (Ert.  23.— 28. /3.) 

SehlackenMweat.  Juacpb  A.  Shinn, 
PittMburg.  Pa.  Amor.  816.389.  (Veröffentl 
27. /3.) 

Darstelhuig  gell>er  bis  Otangeigdber  Srbwefrl- 
larkslaltc.   (A}u    Unc.  A.  M4.   (Einapr.  17./d.) 

Voniehtang  zun  Halten  der  RehwefeDcncben 
beim  Sehwefoln  von  Fässiem.  Raunt  Lacoste. 
1/e  Bouseat.    U  n  g.  L.  18ö3.    (Kin»pr.  24./.5.) 

Herstellung  von  Trorkenhefe.  H  a  h  n  &  R  e  i  - 
s  e  r.    E  n  g  1.  1 1  453/1905.    (VeröffentL  19./4.) 

.Absorbieren  von  Gasen  oder  Dämpfiea  und  Her- 
stellung hoher  Vafcna.  James  Dewar.  Caio- 
bridge.  Engl.  A  mer.  815  042.  (Veröffentl.  27./3.) 

Verdampfer.  J.  A.  Long.  F r a n k  r.  361  Oi3Sl 
(Ert.  23.  28./3.) 

Herstellung  von  Materialien  für  stanbIMe 
Wege  und  ähnlicher  Flächen.  Freakley  M 
Bf  IL    Engl.  19686/1906.    (VeröflentiL  I9./4.) 

Elektriseher  .Apparat  zum  Sterilisieren  tob 
M  esser.  F  r  a  u  F  o  r  i  e  h  o  n.  F  r  a  n  k  r.  301  291. 
(Kit.  ■_':!.  -'N./3.) 

tit  ii4t«>llung  von  metallisehen  Zahnersatislilk- 
ken  mittel»  Gielien«.  I>r.  Arthur  OllendorL 
Bteslao.  V  n  g.  Ü.  387.  (Einqir.  17./6.) 

Zenf  rif  ngalMhmelBirorfkblNg.  Theodore 
.1.  Z  o  c- 1  1  r  r .  \:i4u  Tenn.  A  m  e  r.  ^Hy  955. 
Cbertr.  !•]  I  e  c  t  r  i  c  a  n  d  y  M  a  c  h  i  n  e  Co., 
Naabville,  Tenn.  (VeröffentL  27./3.) 


^aupfversammiuttg  fSOS, 

Dif  ,!icsjin!ri<^t'  Hauptversammlung  findet  vom  9onntr*tag,  «hn  7*  Juni  hl*  S^"^V* 
«Itn  9,  Juni  d.  J.  tri  Nürnberfi  statt. 

Anträfie,  die  auf  der  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  mässat  seela 
Wochen  vor  derselben  beim  Vofsittenden  eingereicht  sein  (Satz  14),  also  ^testen»  bis  J0it- 
woch,  den  25.  Jtpril. 

Satzungsänderunnen  bedürjen  eines  von  10  „  der  MUgliederzaixl  unterstützten  Antrages, 
der  zwei  Monate  vor  der  ffauptversammtang  beim  Vorstande  elng^raeht  werden  maß  (Satt  I9i, 
also  spätestens  bis  Donnerstag,  den  12.  jtpril. 

Vortrüre  für  die  Hauptvcrsainmltur^  sind  bei  dem  Gesciiäßs/älirer  Privatdozent  Dr. 
GUSTAV  Ktl-'PtLtl^  in  Darmsladt  anzumelden. 

Der  Vorstand. 


Verlag  von  Julinit  bpDnger  in  Uerlia  M.  —  VerantwortUcher  liedakteur  Prof.  Dr.  B.  Ukaaow. 
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TkfaoordiMiiif  tmd  Vfe«inmtn  der  Hauptvetaantmlmn  IM  Ml. 


VI.  Internationaler  Kongreß  für  angewandte  Chemie  in  Rom 

26.  April  bis  3.  Mai  liMfi. 


Allgemeiner  Bericht  1. 


Der  Reifende,  dor  in  der  zweiten  Hilfte  de« 
April  durch  Italien  fuhr,  konnte  leicht  bemerken, 
daß  neiien  dem  gewülinlifllien  FremdenotfOin  in 
diesem  Fröhling  eine  groBe  SSafa]  von  MSnnem  nach 
Korn  pilpnt'.  die  iliin  li  das  Band  einer  WiHsen- 
sclutft  und  lodustric  miteinander  verbunden  waren. 
Überall  begrüß ten  aioh  die  Metucben  in  den  ver- 
schiedensten Sprachen  niul  frt  iiU  n  pjcd,  alte  Frcnnd- 
ecbaften  und  wiaaensohafthcbe  Beziehungen  in  Horn 
erneuom  oo  kfloiwo.  Hat  anoh  der  nidiHdi  apite 
Termin  des  Kongresses  neinem  Besuch,  besonderB 
atut  deutHciit^a  iikadcmiachcn  Kreiaen,  nicht  imer- 
hebUch  Abbruch  getan,  haben  ferner  audi  du- 
sehreeklirin-ii  Naturcreipriissr  drr  Icfztfn  Wochen 
sieber  uiuntlien  tvn  der  lahn  vcrüiudert,  so  übt 
doch  Rom  Beinen  ewigen  Zaul>cr  aus,  und  die  Zahl 
der  Teilnehmer  iat  eine  »ehr  erhebliche,  wenn  auch 
nicht  so  beträchtlich  wie  seinenieit  in  Berlin.  — 

Sehen  am  Mittwoch  abend  vereinigte  sich  eine 
grobe  Anzahl  von  KongrcOteilnehmern  im  Hotel 
Exeelaior  zu  einem  Empfang,  der  von  der  Che- 
miM^hen  Gesellschaft  in  Kom  veranstaltet  wnirde. 
Bei  angenster  zwangkMer  Unlerhalttu^  verweilten 
die  Oiste  in  den  adiomo,  nur  fOr  die  groB«  ZaU 
)  t  u  ;i3  zu  betichiSnktoa  Rftumen  von  9  Uhr  Uo  gegen 
Mittomacht. 

FBr  die  Sitsnngen  ist  diu  gewaltige  OeMude 
l>estimmt  worrli  n.  uclcJios  ]'f  ns<  it.-~  <Irr  Tii't-i-,  ndicn 
der  Engelsburg,  für  dos  Justizminititerium  und  den 
höchsten  Ctarichtoiiof  errichtet  wird.    Dali  dieeor 


Justiz,, palaat"  im  wahrsten  Sinne  dm  Worte»  im 
Innern  noch  nicht  fertig  ist,  stört  für  die  Abteilung». 
Bitzimgen  nicht,  wohl  alwr  litt  die  feierliche  £röff> 
nungsHitzung.  die  am  Donnerstag  Vormittag  statt- 
fand,  imter  der  schlechten  .\knstik  (l<s  Kimidors, 
der  dafür  eingerichtet  war.  Die  groüen  Säle  sind 
leider  noch  nicht  fertig. 

Pvinkt  11  l'lir  erschien  KTini^  Viktor 
Emanuel  III.  imd  die  Königin  Elena  und 
worden  von  den  PiSiideBten  dee  Kongrosseo  anf 
den  Ehrcnsilz  golt  itct.  Dh.*^  Wort  ergriff  Hodatm 
in  Stellvertretung  dea  durch  eine  DiennireiHe  nach 
Mailand  verhinderten  Bfiigermeiotera  von  Rom  der 

Vorsteher  d«?  hygienisrhen  Instituts,  Prrif.  A  u  g. 
Porsiuhetti,  und  führte  etwa  folgendes  aus : 
„Kom  ist  im  liochaten  Grade  dankbar,  daß  es» 
ttlu  Ver-  in  nilrrr'Mjrt  für  den  VT.  Internationalen 
Kongreb  lur  jm^jcwandle  L'hejiüc  gcvvalüt  wurde; 
muü  es  dooh  bei  oeiner  gcHchichtlichen  und  künstle- 
rischen Vergangenheit  immer  darauf  bedacht  sräi, 
an  den  gewaltigen  Fortechritten  menschlichen 
Könnens  und  Wissens  teilzunehmen;  und  gerade  die 
Fortschritte  d«r  Chemie  sind  von  höchoter  Jiedea» 
tung  ftlr  da«  Gedeihen  jede«  einzetaien  wie  der  ge- 
Bjinitt.  n  Vi'ilker.  Wälm^nd  in  alter  Zeit  ue-ietitlieh 
nur  „augewandte  Chemie"  (Metalluigie,  Keramik, 
Firberei  tuw.)  getrieben  wurde,  nnd  «Alirend  dann 
im  Mittel  dfei  die  Alrliiinisten  auf  der  Suche  nach 
dem  Stein  der  Weisen  auf  Abuege  gerieten,  hat  sich 
in  der  neuenm  Zi^t  die  dieniie  zo  einer  mächtigen 


Cb.  lOQG 
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niod«meii  Winenieluifi  eotwiohelt.    Die  moderne 

Atointheorio  wurde  im  Anschluß  an  di»'  Atisrhiiu 
uogea  des  Leukippo«,  Demokriios  und 
EpikvToi  begrtnde«^  inid  die  l«fatten  Entdek- 
kuncon  auf  dem  Ot'bict  df-r  ElemcntArforschuDg, 
die  wir  dem  leider  so  plötzlich  dahingerafften 
Pierr«  Curie  verdenken,  halten  «Üe  ganze  ge- 
bildete Welt  in  Spfinnnns.  Zugleich  iat  aber  die 
Chemie  auoli  eine  emiiuait  prakÜHcho  Wi88onJ)chaft. 
Des  eeigcn  whon  die  Namen  der  zahlreichen  Ab- 
teilungen, die  für  die  Verhandlungen  dos  Kongresse» 
eingerichtet  werden  mußten.  Italien  iat  stolz  da- 
rauf. daU  08  neben  den  für  die  Atom-  und  Mole- 
kukrthcorie  so  be^tmigvTollea  Mionent,  wie 
Avogadro  und  Cannizzaro,  auch  BiBnner 
wie  V  o  1 1  a  und  P  a  <  i  ii  o  t  t  i  hervorgebracht  hat, 
deten  Foiscbungeo  für  die  angewandte  Chemie  von 
gvAOter  Wtebtif^eit  wmn,  Wnd  enoh  auf  aBen 
anderen  (lebieten  der  l'hemio  und  Technik  in  Italien 
eifrig  gearbeitet,  ao  erhoffen  wir  doch  gerade  von 
diesem  KoogfeB  reiche  Anregang  und  Fdrdemng  für 
uns.  wir  für  die  gesamt'-  /.ivili^irrte  Welt.  Seien  Sie 
willkommen  in  <UeM;m  klaHsiscluii,  ga^'tfreien  Lande, 
deeaen  Herroeherpaar  dnreh  »eine  Anwe^nhoit 
zeigt.  W(  1<  !>!•  I%  d'  iitnn«:  es  Ihrer  Arbeit  Ixsilegt." 

Der  Phiäidcut  dt»  Kongreaeee,  Senator  Prof. 
P  a  t  e  r  n  ö .  hielt  dann  die  eifeotliehe  Einweibangs- 
nde: 

„£b  durfte  keine  Ubertreibang  aein,  wenn  nuui 
der  Chemie  einen  weeentBohen  Anteil  he!  der  Um- 
wandlung unserer  gesamte  n  nescllsrliiiftli^ Jicn  Ver- 
bältüieae  in  dem  leisten  Jahrhundert  zuerkennt. 
Ist  doch  9S.  B.  die  Vermehning  des  Ertragee  des 
Bodens  für  die  Zunahme  der  Bevölkerung  8U8- 
echlieüUcb  durch  die  cbemiaohe  Forechung  ermög- 
lieht  worden;  die  moderne  Bygiene  beruht  auf  ihr, 

eltenw)  dir  Nahnini.";niittrlfr}rMi  liung,  die  Therapie 
und  die  innea*  M«rdi/.in.  g<uix  aligetHshon  von  den 
komroerxiellen  (>ütem,  die  sie  hervorbringt  und  die 
für  Bnnkiinst.  Ki  ii-i:-^kutisl,  Kunsti.'f  «(»rlie  nnd  Klfi- 
dmig  von  grundlegender  li.d''Utunjj  ^iad.  Jl  u  lu  . 
bo  Idt  hat  schon  gesagt,  diU  mit  der  Annäherung 
der  verschiedenen  Nationen  die  \Vis.scnsclinft  an 
Tiefe  und  lütcnsilät  zunimmt;  von  dienern  Gesichts- 
punkt« au.H  sind  auch  unsere  Kongres.se  l>egriindet 
worden;  sie  zeigen  in  bervorregender  Weise  den  Zu- 
eammenfaalt  von  Wteenechaft  und  TndnstTie,  und 
die  iiet A'orragendt  ii  n(sultiif4\  die  aus  ihn>  hervor- 
geben. Aber  größere  Kesultate  erwartet  die  Welt 
von  der  Bearbeitung  der  in  nneerer  Wiaaenadbaft 
noch  eohwebendcn  Kragen. 

Sehen  wir  doch  voll  Staoneo»  wie  dw  anschei- 
nend durch  die  Atomtheorie  lSnf!«t  fiberwundenc 

Lehre  von  der  Permutation  wii  d  i  uns  näher  tritt, 
wie  sie  durch  die  Theorie  der  Elektronen  und  durch 
die  ITrawandhini;  von  Radium  in  Helium  mwfbare 

rii'st.-dt  L'ewiiiiü,  Aiu'li  dl'-  FniL'e  dei  Eiidii-ilhi  likeit 
der  Jlaterie  ist  durch  die  Entdeckungen  von  Lurd 
Kelvin  und  die  mathematiMhen  Hetraehtnnoen 
von  H  cl  in  h  ()  1  t  z  nn  nir  dr^r  niüieriHTÜekt. 
Welch  mächtigen  EinfluU  auf  unser  gesamtes  l^ben 
wiirde  ee  haben,  wenn  wir  in  den  Stand  gesetzt 
wiirden,  einen  einfachen  Körj)er  aas  firm  anderen 
herzu-stellen,  abgesehen  von  der  Jletallveretilung 
würde  dann  die  Prodaktiotit^mögbcbkeit  uneecer  Fa- 
briken ins  ungemeMene  steigen! 


Tnd«»^  iat  e.  vorK^g  noch  Tetuehe,  daS 

wir  "  '"'  iirtzahlij^en  K"'i  r  ,i  r'  -.'.-  i-:.-:'  I !!'  !:iCJite 
zurückführen  können,  und  wir  nehmen  veiter  an. 
daß  diese  Elemento  ■UB  Ehktronen  zummnaniR- 
setzt  sind;  ich  halte  für  wahrscheinlich,  daD  der 
alles  erfiiUende  ÄUwr  mit  den  Elektrünen  ideatisdi 
igt,  und  daB  wir  den  aehritfeweiaan  Aufbau  dtr  Orga- 
nismen in  der  Reihe :  Klcktronen  —  Atome 
Vorbindungen  —  Prutoplasma  —  Zellen  -  Arie« 
erbUcken  können.  Die  Einheit  der  Materie  und  die 
Elektroncnhypothese  sind  ihe  (Grundlagen  df*  «to- 
mistiachen  Gebäudes;  sie  führtu  indessen  nicht  mit 
Sicherheit  zur  Annahme  der  reziproken  Umwand«-!- 
bariceit  der  Atome.  Wir  müssen  die  Atome  und 
Elemente  als  Produkte  einer  äußerst  langsotucn 
Enlwii  klung  der  primären  Materie  auffassen,  wie 
ja  auch  die  Tierarten  aus  der  eisten  Zelle  in  lang- 
aamater  Entwicklung  m'eh  gebildet  haben.  Kmo 
dürfte  e.s  detn  ^fenntlien  t;ei;(>lH^n  Kein,  In-i  der  n  !  i- 
tiven  Kürz«  der  Beobachtung^it  den  £  n  t  ■ 
w  1  e  k  1  u  n  g  a  tnozefi  dar  Elemente  aicher  tu  baob- 
nchton.  n.i^'open  .-solirint  ein  Zerfall  der  EW- 
inentc  aus  den  Umwandlungen  des  Radiums,  Uiaos 
und  Pokmiuo»  hervonragebea. 

Vorläufig  hat  die  Chemie  nur  geringe  ^^e^^]ltr.tI' 
von  den  Studien  über  die  Trananiutation  zu  er- 
warten. Aber  wie  zahheieh  ahid  die  ErgebniaRa 
die  sie  in  mühsamer  I^ihoiMforiiimsarbeit  gezcitit;i 
halt  leb  denke  au  Alizarin,  Indigo,  Fotto. 
Zndter  nnd  die  neuerdings  mit  Erfolg  in  Angriff 
genommene  Synthess  der  Proteine.  Der  Mensch 
strebt  sich  unabhängig  zu  machen  von  der  Mutter 
Erde.  Welch  ruächtige  Resultate  stehen  hier  in 
sicherer  Auaaiobt>  tuid  welche  Umwälzungen  iru 
Hauahalt  des  Bfenaohengesehlochtes  werden  üc  her 
vorbringen!" 

Darauf  sprach  der  Minister  ß  o  s  e  1 1  i  im 
Namen  der  italienischen  Unterrichts verwaltuog. 
Geheiinrat  IVof.  I)r.  0.  W it t  braehte  in  fna- 
zöstacher  Spiacbe  dem  neuen  Kongreß  die  bc«t«a 
WQnaohe  des  vergangenen  dar,  Prof.  M  o  i  s  s  a  n 
l)egriiÖte  den  Kongreß  im  Namen  der  f ran zi wischen. 
Prof.  Tilden-  London  im  Namen  der  engtiscbes 
Regierung. 

Ceheimrat  Prof.  Dr.  O  s  t  w  a  I  d  flpmdl  in 
Namen  der  deutschen  Delegierten  : 

„Hohem  Auftrage  gemäß  bcgriiße  ich  den 
6.  Kongreß  für  angewandte  Ghemie  im  Namen  det 
l>eutschen  Reiches. 

Wir  Dt^utschen  fühlen  uns  aus  muhr{iuli<:Ji 
Gründen  den  Zwecken  und  Zielen  dieser  glänzenden 
und  eittüuikeicben  Versammlung  besonders  nahe. 
Hat  doch  der  vorige  Kongreß  in  Deutschland» 
IT.in|it^iiijh  getagt  mid  die  rin-i  .starken  Bände,  üi 
denen  die  dort  gepflogenen  Verbandluqgen  nieder- 
gelegt sind,  geben  Zeugnis  von  den  Eifer  und  Er- 
folg mit  weleheni  der  5.  Kongreß  in  Ik'rlin  gearbeitet 
bat.  Dann  aber  fühlen  wir,  daß  die  Wiaaenscbaft 
undTednik,  in  deren  Namen  wir  heute  Tonanunelt 

^äind.  ihrr  ffeimnt  m  unserer  Zeit  vonriegsod  in 
J>eutschland  aufgeschlagen  liaU 

Veq^eben  wh*  ntir,  um  iigend  einen  MaflMab 
zu  haben,  die  fVs.initTnenfrp  chemischer  und  ch<'- 
miflch-technischer  Literatur,  die  in  deutscher  Spn»i*lK* 
gedruckt  wird,  mit  der  in  anderen  Spnoben.  so 
werden  wir  nicht  nur  finden,  dai  sie  jeder  aadeicn 
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chemischen  Literatur  an  Umfang  überlogen  ist,  nun- 
dam  anck  nooht  daA  sie  nielit  weniger  beträgt  ata 
alle  anderen  zusammengenommen.  Wir  sind  gliick- 
licherwciao  der  Zeit  ontwachwo,  wo  man  glaubte, 
hmtimmtc  Wissenschaften  fSr  bestimmte  Xatio- 
QaütäteQ  in  Anspruch  oebliim  zu  dürfen.  Wir 
vinaen.  und  die  heutige  Venummlung  ist  em  glän- 
zendes Zeagnis  dafür,  dafi  die  Wissenschaft  ein  ge- 
meinsames Gut  aller  Völker  ist;  in  der  Tat  iat  aie 
von  allen  Gütetn,  irelehe  dki  ifancfalidt  berafast. 
rl/V  iill[:t'tTi<'iii>t<'.  Vnd  (.-W-iiso  wLaaen  wir.  daß  in 
Zukunft  mi^cherwcise  der  Schwerpunkt  unserer 
WiaMoaehaft  moh  Srtlich  wieder  venehielien  kann, 
<l.iß  er  viillciilit  suiiai  \(i(^'uii(^  zeigen  mag,  ?>icli 
nach  der  anderen  ik'iU'  deü  Atlantischen  Ozeans  zu 


Aber  wfim  wir  ein  so  ausf^'i-zilclmete»  Phä- 
nomen sehen,  wie  die  i^genwärtige  Blüte  unm^rer 
WiaBeoaehaft  ht  «rinem  bestimmten  Lande;  so  ge- 
zifnit  C8  unx  als  wissenschaftliclieii  M.'IniiiTn  —  und 
ich  rechne  MiadrückUch  die  Vertreter  der  ohemi- 
«eben  Teehnik,  mit  denen  wir  itemeinaam  unsere 
Arbeiten  aiiszisfülurii  i^r  widint  t>ifid.  mif  liiru'in 
CS  geziemt  uns,  nach  Aufklärung  zu  fragen  über  die 
Bedingungen  dieser  Eraehelnungen.  Sind  wir  Deut- 
schen rff.ch  writ  davon  entfernt,  den  gewonnenen 
\or»j*rung  iukgKlluh  hüten  zu  wollen.  Denn  wir 
wiseen,  daß  der  Schatz  der  Wissenschaft  durch  t!c- 
brauch  und  Teilung  nie  vermindert  werden  kann, 
sondern  sich  nur  vermehrt,  und  daß  es  daher  auch 
unser  Gewinn  ist,  wenn  unsere  Mitarbeiter  anderer 
Zongp  soviel  wie  möglioh  von  dieaem  Soliatae 
brauchen,  und  dadurch  ihn  entsprechend  ver- 
gl66em. 

Es  ist  nun  längst  kein  Zweifel  mehr,  daO  die 
Ursache  der  lebendigen  Entwicklung  unserer  Wisscn- 
aehaft  in  I^eutscbland  in  dem  gleichtun  Boden  liegt, 
auf  dem  die  gegenwärtige  Ver»ammlung  steht.  Die 
enge  Verbindung  von  Wissenschaft  und  Technik  ist 
ea,  welche  befruchtend  nicht  nur  auf  die  Technik, 
aondem  Wieb  umgekehrt  auf  die  reine  Wiaaensobaft 
gewirkt  bat  ünd  iob  halte  es  ffir  dn  gutes  Omen, 
d.tß  t'oradi'  auf  drrn  Hudrii  dt  r  nnj/ru  .indten  Chemie 
die  vülkervereinigende  Wirkimg  der  Wissenschaft 
so  dentGeh  «ur  Cieltung  gekommen  ist.  Eme  int»- 
natiouale  Vi  i<  iiiimirit,'  für  rein  wissen.schaftlichc 
Chemie  gibt  m  noch  nicht,  wenn  auch  bereits  in 
bestimmten  nagen  —  ick  eriniierB  an  die  ktter- 
nutirmale  Atomgewiihtskonmii»^<inn  eine  über 
oik-  Lander  und  Volker  sich  t  r.stJtckcude  \'erciiii- 
gung  erzielt  worden  int.  I  rid  werfe  ich  einen  Blieb 
über  die  uns  bevorsteheiidm  AilH'itcii.  st>  komnic 
ich  zu  der  Überzeugung,  d.ili  cuio  becMJiidere  Organi- 
sation fOr  einen  solchen  Zweck  entbehriicb  ist.  Wir 
bcaucben  nor,  und  ich  eebe  voratis,  daß  es  so 
kommen  wird,  unseren  Namen  zu  verkürz4'n 
und  unsere  Zwwke  zu  erweitem,  ims  aus  einem 
internationalen  Kongresse  für  an- 
gewandte Cbemie  in  einen  für  Chemie 
schlecht w(^  zu  verwniulclii.  um  allen  Kntw  ickluiigen 
der  Zulranft  gcigenübcr  vorbereitet  zu  sein. 

Aber  von  der  Zukunft  znrOek  ruft  uns  die 
nugi-nwan  und  die  Vergangenheit.  Nicht  nur  über 
Jahrhundert«^  nein  über  Jahrtausende  schweift  der 
Bück  rBckwirta  beim  Khnge  des  Namena  Eom. 
and  im  Fluge  rauscht  an  uns  der  giöBtc  ToO  der 


Gcocliichtc  Eurojiiwi  \<iniber,  wenn  wir  aii  die  Ge- 
schichte der  ewigen  Stadt  denken.  Auch  für  uns 
Naturforscher  ist  es  klassischer  Boden,  auf  den  wir 
hier  treten,  denn  unter  diesem  Himmel  reiften  die 
ersten  Früchte  der  neuen  Wissenschaft,  mit  welcher 
unsei«  Kpoobe  nach  langem  Winter  anhob.  Dieae 
goldene  Sonne  hat  einem 

Leonard  odaVinei 
geleuchtet,  der  in  der  Geburtsstunde  der  neuen 
Wissenschaft  sie  mit  Üuer  Schwester,  der  neuen 
Kunst  harmonisch  va  vernnigen  wnftte,  hier  wieB 

(  in  G  ii  1  i  1 1'  i  der  Menschheit  den  Weg  der  erfah- 
rungsmäßigcn  B^ündung  aller  rationellen  Wissen- 
achnft.  Und  als  aehon  die  Gelehrten  von  gutz 
Europa  f i(  h  nm  dir  \V('ttc  für  die  Erweiterung  der 
\\  <.s«4t>n»(.4iuiicn  bemühten,  da  waren  esUalvani 
und  V  o  1 1  a ,  welclie  den  Grund  »i  der  Kenntids 
der  elektrischen  Stnimc  Irfjten,  wolcln-  in  nn^vren 
Tagen  die  Begriffe  von  Kaum  und  Zeit  und  das 
Laben  der  Mensehheit  nmgestaltefc  haben, 

fnd  r\h  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert^ 
die  uncrmeliliche  Fülle  neuen  Stoffs,  welclie  die 
onganiaehe  Chemie  xutage  förderte,  die  Hitarbeiter 
zu  verwirren  und  die  ^reponst-iti^e  Verständigimg 
unmögUch  zu  machen  droiito,  da  «arcn  es  wieder 
awei  italienische  Gelehrte^  A  v  n  :i  d  r  o  und  8  t  a  • 
nislaoC'annizzaro,  —  den  wir  heute  als  Nestor 
unserer  Wissenschaft  unter  uns  zu  verehren  diu 
Freude  haben  — ,  die  mit  künstlerischem  Bück  die 
verhüllte  Einheit  in  der  Verwirrung  sahen,  und  uns 
das  System  unserer  grundlegenden  Konstuiten 
schenkten,  diis  wir  uii\ >m andi  ri  bis  auf  den  heutigen 
Tag  benutzt  haben  und  wahrscheinlich  unverändert 
in  alle  Zukunft  hinaus  henutsen  werden. 

So  könnU"  ich  noch  lange  fortfahren,  abttr  bei 
jedem  dieser  grollen  Namen  drängt  sich  aLsImld  das 
Bewußtsein  auf,  wie  der  angesponnene  Faden  so- 
gleich von  anderen  Männern  aus  anderen  Ländern 
aufgenommen  wurde,  und  wie  «s  so  ganx  unmä|^h 
ist,  eine  nationale  Geaehiehte  der  Wissensebaft  ent- 
werfen zu  wollen.  Über  dw  uo1i11"  |ti  (  !iti^t<-  Fn  ud«' 
an  den  Leistungen  der  Landsleu tc  erhebt  sich  uiy 
widenteUidi  die  groGere  Freude  an  den  Leistungen 
aller  ^Tits(relMtidr-n.  Fiilden  wir  Deutsche  uns 
unseren  itaUeniHclicn  Ui  udeni  durch  die  Ähnlichkeit 
der  politisehen  .Schicksale  und  duroh  eine  wahrend 
eine«  MenHehen.dters  ft  stceh.nltcnc  Bundcspcnassen- 
schuft  lx-*t>nüt:i«  naiie,  mi  fühlen  wir  doch  gleich- 
zeitig, daU  dieises  B  ind  nur  ein  bssondcix  wertes 
Glied  in  der  Kette  ist,  welche  alle  Kulturvölker 
miteinander  vereinigt.  Wir  leben  in  einer  grulksn 
Zeit;  ijroli  nicht  nur  wegen  der  ri««gen  FortsohHtte 
des  Menschen  in  der  Bcbenscbuiig  der  Natur,  son* 
dem  noch  größer  wegen  der  Fortaobritte  des  Men* 
sehen  in  der  Beherrschiui>:  meiner  selbst. 

Ebenso  wie  d'is  einzelne  indiv  iduutn  nn-hr  und 
mehr  erkennt,  daü  der  Mensch  nii  lit  mit  seiner  Haut 
aufhört,  sondern  daß  tausend  Fasern  uns  mit  Unsens 
Mitmenschen  verbinden,  daß  ji-der  einzelne  leiden 
niuL*,  wenn  die  Gesamtheit  leidet,  so  erkcimen  auch 
die  Völker  mehr  und  mehr,  «a-i  sie  verbindet  und 
überwinden,  was  sie  trennt.  l>ieee  vf>n>inigende 
Arbeit  wird  auf  «rei  verschiedenen  \\  egen  getan. 
Eincrseit-H  in  dem,  was  ich  die  Ik>8citigung  der 
Ener^vergeudung  durch  Reibung  nennen  möchte. 
Ein  Hbidentia  naoh  dem  anderen,  webshea  sieh  der 
Entwieklung  g^agenseitiger  freundschaftUcher  Be- 
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Eichungen  entgcgengoetcUt  hatte,  sehen  wir  fallen. 
Vor  wenigen  Tagen  hat  hier  in  derselben  Stadt  der 
Weltpostverein  getagt,  dessen  stille  Tätigkeit  mehr 
für  dim  Völkcrf riod«ii  getan  hat^  als  man  nch  vor- 
»ttteUen  pflegt;  doch  ht  er  nur  «in  Betapiel  von 
den  vielen  Veranstaltuntin.  zu  diiion  die  Volker 
der  Erde  ziuuunmeiitreU>n,  um  ihre  gemeiiuame 
Arbeit  m  eikichtem.  f&n  andemi  Hindinrms,  Tiel- 
leicht  da.H  scliw(  rs(4'.  (]iui  am  ülH  rwindcn  ist,  beginnt 
ebeofaUs  beseitigt  zu  werden.  loh  meine  die  Ver- 
■cbiedflobeit  der  Spniehfln.  Wir  i*«nl«i  in  den  an- 
regenden Tfig<  n,  die  un«  bevorf^tf  hr?i.  Inindi  rte  von 
Molen  Gelegenheit  haben,  diesen  nennenden  Faktor 
SU  beklagen,  denn  es  ist  eine^  eine  fremde  Sprache 
711  lespn.  tmd  t'in  iuidcn  s,  sie  u<'sj)r(K-lK'n  zu  ver- 
Htehea.  Schon  seliL'n  wir  vor  iinn  die  Möglichkeit, 
daß  wir  alle  eine  gemeinsainc  ITilfH«prache  lernen 
und  Teniteben  werden,  und  daU  künftig  die  inter- 
nationalen Veranstaltungen  nich  apracldich  ebenso 
glatt  abwickeln  werden,  wie  ifgpod  ein  kikaler 
Kongreß. 

Diese  Seite  der  völkox-veroinigcnden  Tätigkeit 
kann  man  die  negative  nennen,  insofern  sie  sich  mit 
der  Beaeitigang  vorhandener  Hindemisee  befafifc. 
Die  andere  ist  die  poritive,'  die  auf  der  Schaffung 

nlljjcmt'in  nienst  hlicher  Werte  benilit.  Tfier  sind  c« 
die  gcmdosamcn  Kulturgüter,  die  von  dem  ein- 
seinen errungen,  abbeld  dem  Sehatae  der  i^anzen 
MensrWu'it  oinverleiltt  wi-rden;  e?;  sind  vor  allen 
Dingen  die  Schätze  der  Kunst  und  der  Wiseonschaft. 
Aoeb  hier  sehen  wir  internationale  Vereiidgangen 
aller  Art  entstehen,  und  die  fühn»ndcn  Männer 
unserer  Zeit  finden  ihre  schönsten  Aufgaben  auf 
solohem  Gebiete. 

frh  muß  PS  als  einen  der  wortvollstcn  Bestand- 
teile mcinca  eigvn<>n  I>ubeuh  ansehen,  dali  an  mir 
vergtent  gewesen  ist,  in  solchem  Sinne  mehrfach 
mitinarbeiten,  und  meine  scliwachen  Kräfto  in  den 
Dienet  die««C8  großen  Gedankens  zu  stellen.  Wie 
manches  Antlitz  aus  Nord  und  Süd,  aus  Ost  und 
iVeet  darf  ich  hier  begrüßen,  das  mir  vom  Labora- 
toriumstisohedes  Leipziger  Ph^^sikaNaoh-CheiniBchen 
Lislit  ut-s  hi  r  viTtnutt  ist.  Und  vor  wenigen  -Monaten 
bin  ich  von  der  anderen  Seite  dea  OsMaoa  zurück- 
geehrt,  wo  ich  die  neue  Periode  dee  internatio- 
nalen (Jelehrtentums  beginnen  durfte,  in  welcher 
die  Träger  der  Wissenschaft  nicht  mehr  auf  ihre 
Stadt  and  ihr  Land  beaohrnnkt  Ueiben,  «mdeni  in- 
die  ganzf  Welt  aiiii/icben,  zum  redenden  Z«  ichcn 
für  die  volkerverbmdende  Macht  der  Wissenschaft. 

Meine  Herren  1  GroOea  iet  ans  anvertraut^ 
zeigen  wir  uns  würdig  der  Zeit,  in  ^\Tlrhfr  zu  l(  lif>n 
uns  viu-gümit  ist.  AU  ein  wichtiges  tJlic«!  in  dieser 


großen  Friedens-  und  Si-^t'ns?irl>eit  sei  der  VI.  inter- 
nationale Kongreß  für  angewandte  Chemie  begrüBt" 

Als  Delegierter  Oaterreioha  apiaeh  VkH. 
Dt.  Donath-  Brünn  : 

„Im  Namen  der  hier  vertretenen  Kaiserlich-  i 
Königlichen  österreichischen  Ministerien  und  im  ' 
Auftrage  der  österreichiachen  Fachverdne  in  Wien 
erlaabe  ich  mir  den  VI.  internationalen  KonficB 
für  angewandte  Chemie  auf  da«  In  i/lii  )I^t^  /u  be 
grüßen.    Mit  Freuden  sind  wir  Österreicher  den 
Rufe  hieriieir  gefolgt  bi  das  altberUlnnte  Lind  alkr 
Künste  und  W'ipsrnsclmftrn.  d  u-^  hctitc  auch  rä 
Land  der  modernäten  Tet  lmik  ist,  in  welchem  avWa 
eigenartiger,  langgeübter  Indodtrie.  npeüell  auch 
die  neuesten  Zu  i  i>;e  der  chemischen  Technik  in  der 
erfolgreichsten  Weise  gepflegt  worden. 

Indem  ich  der  Überzeugung  Ausdruck  gebe, 
daß  der  VI.  internationale  Kongreß  für  angewaiidt>- 
Chemie  in  Rom  in  der  günstigsten  Weise  förderiHi 
für  da«  Gesamtgebiet  der  angewandten  Cbwnif 
wirken  wird,  wünacbe  ich  den  Verhaadhangen  dm- 
selben  den  besten  und  geddblicbaten  ESrfolg.*' 

Für  Rußland  sprach  Prof.  Dr.  A.  Ja 
kowkin.  für  die  Vereinigten  Staaten 
TOn  Nordamerika  Dr.  A.  R.  Ledonx, 
für  S  p  a  n  i  V  n  Prof.  P  i  n  a  r  u  a  y  AI  v  ii  r  r  / , 
für  Holland  M.  Wijamann,  für  Argen- 
tinien ProL  LaTalle.  fSr  die  Sehweii 
und  die  anderen  beim  Kongreß  vertretenen  Linder 
Prof.  G.  Lunge-  Zürich. 

Die  franzömschett  Teilnebnier  ana  KongieB 
haU  n  di  in  Prof.  M  a  1 1  C  u  c  c  i  ein  Tr-l.  fTramtn 
sandt.  in  dem  sie  ihm  ihre  Anerki  tinung  für  «etn 
Ausharren  auf  dem  gefährlichen  Posten  atMpniefaeB. 

Die  Deutschen  haben  für  d\c  durch  den  Aa> 
brueh  dos  Ve.su  vs  Get»chadigten  ein«  Sammlung 
iitii*  r  sich  veranstaltet»  deieo  Ertrag  «ich  auf  iber 
1000  Lirr  iM-läuft. 

Der  i  iigliseho  .\uB8chuD.  der  die  F.inladuiu; 
zum  VII.  internationalen  Kongreß  nach  bjodflo 
überbhngt,  hat  zun  Priaidenten  Sir  \\  1 1 1  i  a  m 
Bamsay  erwählt,  naebdem  Ludwig  Mood 
erklärt  hatte,  er  kötir\>'  wegen  geschwächter  Gesmid' 
heit  eine  Wahl  nicht  annehmen. 

Die  gesobaftliohekonstitniereDdf 
Sitzung  fand  nachrniftags  :\  r*hr  unter 
dem  Vorsitz  von  Prof.  Ciamician  ätatt  Ani 
den  ToFMblag  von  Prof.  H  o  i  a  ■  a  n  wurde 
Organisa tinnskomittce  «1»  Präs;idiiim  de-^  KontreMe* 
bestätigt,  zu  Ehrenvizepräaidenten  vtx>rden  die  Drk- 
gierten  der  Tenehiedenen  Linder  ernannt. 

Sodann  wurde  zur  EiAffiknng  drr  AbtoHamn 
geschritten. 


Abteilungssitzungen. 


Donnerstag,  tlcu  20.  April. 
Naehmittag. 
Sektion  L 

AnaljriiiMilw  Cheadei  Apparate  and  InaIrraMnIeb 

1 .  Sitzung. 

Der  Vonitzendv,  Prof.  PietroSpica,  be- 
grOOt  die  Mitglieder  und  acfaligt  ah  Vtsepriai. 


deuten  Prof.  G.  Lunge -Zürich  vor.  l*rof. 
Lunge  bittet  von  seiner  Wahl  abzusehen,  da  <* 
den  Bericht  der  internationalen  Analysenkonuni*- 
irion  eretattcn  müßte.  Darauf  hin  wird  FioL 
H  e  i  n  rieh  Preaenina  snm  Vo«aitttndm<^ 
wählt. 

G.  Lunge:  „Mitteilung  iiber  dm  Btnthl  i*' 
InknoHam^  Anät^tenbrnmitmoit**. 
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Der  HchoD  in  Paris  IflOO  eintcesetztcn  und  in 
i3erliii  1903  erweitert«»!  Internationalen  Aiialygen- 
bomminion  worden  bei  dem  Kongreß  in  Berlin 
fino  Anzahl  von  Fragen  r.ur  Bearbeitung  üIkt- 
wititiea,  y.u  denen  später  noeh  einige  andere  hinzu- 
traten. Dii^  Kommiasion  besteht  jetzt  aus  44  Mit- 
gliedern ( Präsident  Lunge-  Zürich ;  Vizepräsi- 
denten L  i  n  d  c  t  -  Paris,  T  h  o  r  p  c  -  I^ndon),  die 
fast  allen  in  dieaem  Felde  arbtutendtn  L^miiem  an- 
geböreDi  woran  jedodi  nur  die  Hälfte  weh  durch 
dng«h««der»  Mitwlrknng  an  den  Aufgaben  der  Kom- 
mi.Hsion  In  tciliut  !int  Der  Präsident  mußte  gleich- 
zeitig die  Arbeiten  eines  OeneralseltretäiB  honoris 
causa  übemehnsDi 

Zur  Bearbeitung  der  14  im  ganzen  vorliegenden 
Fragen  worden  1  i  Unterkommiasioaen  gebildet,  be- 
stehend  ans  den  Mitgliedern,  die  noh  dazu  naeb 

i-ini-m  rrläiilcnulcn  Riindsilii'filx^ii  Ki'fnoldct  hatten. 
Schon  Ende  lOO'i  konnte  die  Konstituierung  dieser 
Unterkonmüsatonen  beendigt  und  das  weitmt»  denn 
Vori^itzendcn  anheimgestsUt  miden,  die  zugleich  als 
Berichtentatter  funktionienn.  Im  Verlaufe  der 
Jahre  1904,  1905  und  Anfang  IMM  erfolgten  ver- 
sebiedenr-  Xarhfrapen  von  soitcn  der  Txritung  und 
vorläufige  Berichte,  und  achlieUlich  die  endgültigen 
Beliebte  der  UntorfcommiBMomen  mit  vieleii  An- 
lagen. 

Darüber  wird  dem  VI.  KongreM«e  ein  alle 
Kinzelberichte  wiederveben<ler  Gesamtbericht  über- 
reiclit,  (JtT  aiu  Ii  im  Biirlilmndi-l  /ii  luibm  ist  (  Verlag 
vou  ZürciitT  &  Furrer  in  Zürich).  i>er  .Natur  der 
Sache  nach  können  hisr  nur  wenige  Worte  aber  alle 
die  behnndi'lten  Fragen  getmpt  werden. 

1.  Cheuncau  -  Paris :  „  Ermittlung  und 
FtägOxmig  einheiUu^  MHhakn  zur  BuUnmmng 
von  Bln.  Kupfer,  Antitnnn  unrl  Zink' 

Die  Hauptarbeiten  sind  geliefert  worden  von 
NissensonoStoIbefg  und  Menoszi'Mai' 

land,  nanionllich  üImt  Kupfer  und  Zink,  doch  aucli 
über  die  andcron  Metalle.  Jede  dieser  Arbeiten  ist 
imaMiingig  von  der  anderen  gemacht  worden;  eine 
Tergleichung  der  Methoden  hat  nicht  stattgefunden. 

2.  W.  F  r  e  8  e  n  i  u  B  -  Wiesbaden  :  a)  „Auf- 
Teilung  einheitlicher  TilerstibttameH  UTtd  Angabe» 
von  Vortehriften  zu  deren  Reimdarttdlxsng  vnd  Yw» 
bereitung  und  Wägvmj"' 

h)  „Gleichförmige  DarateUung  von  Beagtnzien''. 

Frage  b)  ut  kaum  behandelt  worden.  Znr 
Frage  a)  bnl>en  .T  u  1.  W  ii  ti  c  r  und  K  ü  Ii  1  i  n  g 
sich  allgemein  geäußert  und  insbesondere  Kalium- 
tetnucalat  ab  TItenabstanz  empfohlen.  Lunge 
hat  t'T  (iilirliche  Untersuchungen  übe  r  Apparate  zur 
MaUuaalytte,  Indikatoren,  rrsubstanzen  für  Alkali- 
Bietiie,  Jodometrie,  PermanganatlBsung  uaw.  ange- 
stellt und  hat  namentlich  auch  da»  von  Sörcnscn 
dringendst  empfohlene  Natriumoxalat  geprüft. 
Beide  stimmen  sachlich  in  der  Wertscliätzung  dieser 
^bstanz  alt  der  sichersten  unter  den  bisher  vor- 
gesehlagcncn  für  die  Pcnnangannttitrienmg  über- 

ebenso  vereinigen  sich  Ix'idc  darin,  das  Natrium- 
oxalat als  Grundlage  der  Alkalimetrie  neben  der 
'■inen  Soda  tu  empfehlen,  welch  lelttSM  ebenfalls 
•Uf^n  Anspriichen  genügt. 

3.  Weinstein-  (liarlotti-nburg  :  o)  „.-l  «/• 
•W^anjf  einheOlicht  r  Fritizipicn  bezüglich  der  JujUie- 


ruug.  Defittühn  itni  Prßfung  tiumueher  Mtfi- 

gerate"'. 

b)  „  EitikeifUeh»  Printipieit  xwr  Früfwig  wirf 
Justierung  von  IndnmoiUn  SM  Diehlt  imrf  Protiaii- 

beMimmungen*\ 

c)  „Btglauhigung  der  tu  tiunmadun  Uvlersu- 
chungen  difnmJnt  Wncj^  n  und  (u  irirhfe". 

Die  Hauptarbeit  in  dieser  Abteilung  bestand 
in  der  vom  Berichterstatter  (Weinstein)  ge- 
machten .'\iif.stcllimtr  von  internationalen  Vor- 
schlägen über  chemische  MeUgeräte,  über  Aräo- 
meter und  HeBgertte  für  Gasanatysen»  die  lur  allge- 
meinen internationalen  Annahme  empfohlen  worden 
Eine  von  Dr.  H.  G  ö  c  k  e  1  eingelieferte  Kritik 
dieser  Voracfalügs  kam  an  sp&t.  um  ooeb  in  dem  Be- 
riclife  aufgenommen  zu  werrlen 

Aulk>rdem  lieferte  W  i  I  e  y  -  Washingtuu  eine 
\vertT(dle  Arbeit  ülwr  Juatiemng  von  cheuiiaolien 
Wagen  nnd  Gewichten. 

4.  W  i  1  c  y  -  Washington  ;  „fe^etiung  ein- 
heitlicher Onaidtätte  für  Au^flkrung  von  Fnbt' 

Über  diese  gewiü  äußerst  wichtige  Frage  hat 
nur  der  Boriohtentatter  (Wi  ley)  selbst  eine  aas* 
führliche  .\rbeit  geliefert,  zu  der  von  H.  v.  J  ü  p  t  - 
n  0  r  einige  Worte  hinzugefügt  wurden.  Gerade  in 
diesem  Falle  kam  es  ganz  besondan 
internationale  Gleiohförmigkeit  zu  er 
durch  eine  noch  m>  gute  Behandlimg  von  einer  ein- 
zigen Seite  nicht  erreicht  werden  kann. 

.1.  II.  V  J  ii  |i  t  n  e  r  -  Wien  ;  „Aufateüung  von 
OrundsutnH  zur  jträzisen  Atu/abt  tx)n  Brennatoff- 
vtUermchungen". 

Diese  ziemlich  eng  begrenzte  Aufgabe  ist  doch 
einigermaßen  gefördert  worden. 

8.  Obristomanos- Athen;  ^tArtier Dar^ 

Stellung  dir  Annli/.-irrurgi'l/nis.t'''. 

Über  diese  Frage  sind  eine  Anzahl  von  größeren 
.Vbhandhmgen  eingehkufen,  von  C  h  r  i  •  t  o  m  a  n  OS 
seihet,  fomer  von  Wagner,  W,  Fresenius, 
Cl  a  r  k  e  und  W  i  1  e  y. 

Eine  Bbigang  Ober  diese  Frage  wird  wohl  kaum 
erzielt  werden. 

7.  Thorpe  -  London  :  „BeMimmung  des  Ar' 
aena  in  TwpHm,  Gewäten  iwtp.**. 

Crößere  .AMiHndlun^i  ii  ülx-r  die.s<-n  ^e^eIl^*t.^nd 

der  ja  für  Zollfragen  usw.  von  großer  Bedeutung  iitt, 
wurden  von  dem  Beriehtentatter  Thorpe, 

außi  rdein  von  K  1  a  s  o  n  und  von  W  i  1  e  y  ge- 
liefert. Keiner  von  diesen  hat  aber  mit  den  Me- 
thoden dci>  anderen  gearbeitet,  so  daß  von  einer  ein> 

heitlichen  Methwle  nicht  die  Rede  p<in  kann. 

8.  L  i  n  de  l  •  Paris:  „BeMimmuug  von  Bor- 
täure,  BtmMott&urtt  SeUe^urt  mmd  «mdtrtn  zur 
Konservierung  Von  NttkrungmitMn  angtuenielen 

Subdamen'*. 

Auch  dieee  Sache  ist  für  ZoUfragen  ▼cm  her» 

vorragender  Wirlitigkeit,  imd  es  hatten  sieh  für 
diese  Unterkummiswon  io  <ler  Tat  13  Mitglieder 
gemeldet.  Aber  Arbeiten  daittbcr  sind  nur  von  dm 

Herren  Linde  t  und  Wiley  eingelrmfen,  die 
allerdings  hoffentlich  zur  Klänmg  der  .Saclüoge 
vieles  beitragen  werden;  zur  Aufstellung  einholt» 
lieber  Methoden  ist  es  aber  anch  hier  nicht  ge* 

kommen. 
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VI.  iBtmwttoiialflv  KongnS  fOr  uicawiDdto  Ohmito  In  Born. 


Zeitschrift  TIU 
fincrwaDtlte 


9.  Lunge*  Zürich :  „Bulinmtmg  de»  Sektet' 
fd$  in  Pyriten^  Bfmden  tu».". 

Der  ausführliche  Bericht  dieser  SubkommimioD, 
von  der  sich  fa«t  alle  Mitglieder  an  den  Arbeiten 
direkt  beteiligt  haben,  eathät  wohl  eine  Tonafftidige 
l>'):iunff  der  aufc;eworfcnon  Frapcn  und  koIIIo  die 
befürchtete  Beiinnihigung  für  den  nationalen  und 
mterntttionakii  Verit^r  mit  ^eeen  wichtigen  Boh> 
Stoffen  beseitigen. 

10.  Köninck-  Lüttioh :  „Der  Jür  den  Man- 
gantüer  von  Permanganailötumgm  zu  bnnuihende 

Auch  dicfle  Frage  ist  wühl  genügend  gereinigt, 
im  weaentKchen  dunrb  den  Bettehtentatter  eellMk 

11.  M  e  n  o  z  z  i  ■  Mailand  :  „Anufyft  der  went' 
tävrthaUigen  .\fatmalit^^\ 

Das  Verfahren  von  Goldenberg,  Oero- 
m  o n  t  &  Co.  eelwint  ^ch  ab  da«  beate  au  be- 
währen. 

Bs  wurde  beidiloneR,  dem  Kongreß  zu  emp- 
fehlen, die  intfination.ilo  .\iiaIyBfnkoitunissirtti  /\i 
wnennen  und  zn  diesem  Behufc  eine  Summe  von 
2000  Poe.  an  bewilligen.  An  SteOe  dea  sl>treten- 
df»n  Präsidenten  Lunge  (d<T  dtinb  Akklamn 
tion  zum  Khrcnpräsidenten  gewählt  wurde)  wurde 
zum  Präitidenten:  L i n de t -Piaria,  als  neoer 
^'i /» präKident  fru  h.  n  drm  ToritTf-n  Thorpe) 
iL  Fresenius  -  Wiesbaden  und  als  neues  Mit- 
glied Kreis -Baad,  «ewäblt. 

Prof.  Lunge  wird  Iiirraiif  n:nli  Aiiirj^niiip; 
von  Prof.  Fresenius  zum  Eiircnpräsidenten 
dar  Kommisaaon  ernannt. 

Dr.  I?  i  s  (■  a  r  u  und  M  ii  r  a  r  o;  „Reine  che- 
mische Heagenzien  zt<m  amüytiachen  Gebrauch". 
(Mitgetdlt  b  der  Sitxiing  von  Biaearo.) 

Sektion  II. 

ABorganl8che  Chrinie  nnd  die  entsprceheadm 


1 .  Sitzung. 

Von  dem  Fräaideatea  Prof.  Gab»  wird  Prof. 
Witt  mm  Voioitsenden  vorgeschlagen. 

Heller-  Piken  :    „Der   Gbumchmeh prou ß". 

Redner  unterscheidet  den  Hafen  und  den 
WaoncaschmclzpruzeU.  In  ersterem  findet  die 
Anaarbeitung  in  drei  getrennten  Phasen,  im  zweiten 
in  drei  gleichzeitigen  Phasen  statt.  Der  Gebrauch 
des  Le  Chate  Her  sehen  Pjrrometers  sei  von  groUem 
Nutzen.  Ein  Fortachritt  sollte  in  einem  System 
bestehen,  Wellies  das  S0|  (aus  Olaabersaü  sich 
entwiekelnde)  Gas  xu  kondensieren  oder  m  Kon- 
taktöffii  /II  leiten  g«fit.it(it.  An  der  Di.-ku.s.'sioti 
nehmen  teil  Prof.  Blumegialii,  Kluudy, 
Witt 

Richard-  Mailand  :  „BtrUM  ^  dit  ikh 
Uenitche  Fayenetindtutrü". 

Es  wurden  für  diese  Fabrikation  besonders  daa 
Kaolin  au.s  Fri1f<i  (Sdiiu),  Dnloiiiit,  Kalk.stein  aus 
Oliveto,  üiobertit  aus  Elba  und  Magnetit  aus 
GtieohoDlaiid  angewandt.  Die  ZuaaaunaDsetzung 
der  Paste  ändert  sich  folgt udi-i  ntaUen: 

Ton  .  .  30— «0«  ^ 
Sand  .  .  10^15% 
Dolomit  35-400^ 


Daa  erhaltene  Produkt  beeitzt  folgende  Zv 
setramg: 

1,30  SiOg 

0,27  AltO,  -H  Fe^Os 
0^14-4K34  MgO 

0,86—0,66  CaO. 

U  a  0  k  s  p  i  1 1 :  „DU  BtdtUction  von  ChhrUt» 

Die  Metliodi-  liictet  für  dir  leicht  flüchtigen 
Metalle  eine  neue  DaEstellnngsweiaei.  In  diesem 
Fall  erkält  man  die  Metalle  in  leiaem  Znstsnde: 

bei  Metallen,  wilchf  weniger  flüchtig  sind,  (wie  As:. 
Cu,  Pb)  erhält  man  nur  immer  Legierungen  mit 


Kahn:  „IHe  Lögung  des  Oraphit«  in  CaC\.' 

Die  I.risun^  findet  im  elektrMchen  Ofen  statt 
und  hängt  grolitentoils  von  der  Temperatur  ab. 
Wenn  diese  zu  hoch  ist,  findet  eine  IKsaoziatiflndet 
Carbids  selbst  statu 

Sektion  niA. 
■etolluTKle  und  Bergba«. 

1 .  Sitzung. 
Ing.  M  a  1 1  i  r  o  1  o  Ix^grüßt  die  Sektion  uod 
aofalSgi  Prof.  Wetting  als  VorntaendNi  wr. 

Prüf   Wetting:   „Die  ForttekrilU  t*  der 

Ftußei«enerzeu(futtg*\ 

Vortnigender  fährt  ans,  daB  der  Bessemsr 

I*roz<>ß  [lot'cn  den  Murtin  Siemens  -  Pro/oQ  zurzfit 
zurücksteht,  wenn  auch  die  Kosten  der  beiden  Ver 
fahren  fast  die  f^eiehen  sind.  Er  entwickelt  alle  bif 
auf  den  hrntision  Tag  angewandten  metallurgischen 
Prozease  des  EiM'ne,  Er  ist  der  Meinung,  daß  dit- 
Klektrometallurgic  des  Kisens  in  mindestens  zehn 
Jahren  eine  groik;  wirt.sehaftlichc  Bedeutung  er 
langen  wird,  wofür  auch  die  Studien  von  Hans 
< ;  o  1  d  H  c  h  m  i  1 1  über  den  Stassano-Ofen  spreclten. 
Besonders  für  Italien  mit  seinen  reietMO»  aar  G^ 
winnung  elektrischer  Energie  verfSgbaren  WasMr- 
kriiften,  mit  seinen  vortrefflirlien  Kisenerzen  und 
bei  dem  gegenwärtigen  hoben  I*reis  des  MelaU* 
auf  dem  italienisehen  Haifct  sei  das  etektrische  Vcf • 
faliren  sehr  aussichtsvoU. 

S  a  1  a  d  i  n:  „Bericht  dea  Comito  de«  Jvrget  de 
Fronet*'. 

Der  Belicht  t'iitliiilt  intetessianl«'  AnL'.itKii  über 
die  Entwicklung  der  Metallurgie  in  Frankreich 

Bennet  H.  Brough:  „Die  gegenwärtig 
lAMge  dtr  nutaUurgüdkm  Imdtutrie  in  Or^M' 

tannien". 

Prof.  Rieciardi:  „Die  Chemie  in  in 
Genen»  ««d  Chronologie  der  SmfUvgesleim". 

Der  Vortrag  gab  Ing.  MattiTolo« 
Bemerkungen  V'eranlassung. 


S"i  fi-,  HTB. 

1.  Sitzung. 

Prüddent  Artilterieofaetst  V i  t  a Ii. 
sitzenden  wird  Prof.  Sapownikow. 
ernannt. 

Villanis:  „l^e  de'  Ex 
Italien*'. 
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Jacquc,   Spanien:    „Urmrh.    dir  Unbe 
stdndigkfU  d«r  XitrozeütUoM  und  die  MiUH  tie  tu 
erkennen**. 

An  der  folgenden  Diskttaaioii  beteifigton  al«b 

Hauptmann  Van  P  i  1 1  i  u  a,  P.  M  a  i  1 1  y. 

C.  M.  M  u  n  r  o  e ,  V.  Sl  A.  :  „Die  Industrie 
der  Expbmoäoff*  in  dem  Venüiiften  iStoote»". 

AU  PriHident  für  die  n&diste  Sitzung  wind 
l>rof.  Will  gewählt. 

Sektion  TV  A. 
IndosUie  der  ürsaiü^irbrii  Produktet 
1.  Sitzung. 
Pr&itdent  Prof.  Ciamtoian. 
Prof.  F  r  o  u  n  d  -  Frankfurt :  „Ober  die  Kem^ 
Mitution  des  Thebaitui". 

Der  Vortragende  hat  für  das  Thebain  eiue 
Konstitutionaformel  aufgestellt,  mit  weleher  aidi 
die  beim  Abbau  beobachteten  Reaktionen  pit 
erklären  lassen.  Er  erläutert  den  Cbeigunx  des 
Thelmins  in  PymD,  cfi»  BUdlttlg  vOB  Hydrothebain, 
das  Verhalten  gngen  Griignardldmuigen,  die  Spal- 
tung in  Thebaol  and  Bfetliyloxäthylamin  und 
SchlieUlieh  die  Cberffihrung  in  Codein. 

Prof.  P  I  a  n  c  h  e  r  -  Palernm  :  ,,  P'4ijmeriaatioil 
J ndoleninen  durch  Grignnrdrmktton'' . 
Ih  r  Ref.  teilt  nüt^  daß  durch  die  Wirining  von 
Mrthyliiuigneaiumbromid  und  Ph<tiylmn£;nisiujn- 
brumid  liic  Indoleuine  Additiooaprodukte  geben, 
welche  m^it  Waaaer  »netct  in  Inmolekularo  Indo- 
leninenbnsen  umgewandelt  wecdm.  Die  bimole- 
kularen Indolenine 

(Ü\nJ-r) 

werden  leicht  dorcb  Beagentien  und  durch  l>eetil- 
lation  angegriffen  und  trinder  in  einfache  Basen 

übi  rt;cfiihrt.  M.iii  kann  ilrinnaeh  Orignard läsung 
als  Katalyuator  betrachten,  weil  sie  die  Poly- 
meriaation,  die  audi  «fMintan  eintritt,  aber  sehr 
lungsam  verläuft.  b.  <<  hl,  unigt.  IX«n  SchluD  l.iUl.  ti 
«*inige  üiooretische  Bittrachtungen  über  die  vor- 
liegenden Tkttsachen  und  fiber  die  Tautomerie  der 
Indoleninr, 

Dr.  P  a  l  a  z  z  o  -  Palermo :     Einigt  Verwehe 
«i^cr  J^nnMiilHreiiertiiafe". 

Sektion  \' 

Indoslrk  und  l'hfmie  dei»  Zucicers. 

1.  Sitzung. 

Prof.  Villa  vecchia  beip'üOt  als  PriiKident 
die  zahlreich  Erschienenen  und  srhlÄßt  E  m  i  I  i  o 
M  a  r  B  i  n  i  zum  Vonsitzcndefi  vor.  M  a  r  a  i  n  i 
spricht  Prof.  V  i  1 1  a  v  e  c  c  h  i  a  «einen  Danit  aUB^ 
daß  er  die  erste  Fraadentechaft  der  Sektion  ange- 
nommen habe.  Er  ho%,  daß  die  italieniiiche  ^uk- 
kerproduktion  durch  die  Zwie-spraehe  der  kompe- 
'«o«t«n  Männer  auf  die?*em  Gebiete  gefördert  werdf 

Uariani:  „Cbtr  die  Entwicklung  der  Zuk- 
AvrmdMtrfe  ra  Ilafien**, 

Mara  i  n  i  '  ikKirt  in  diffcm  VnriiaL'i-  s\u-  \  in\ 
Weinen   Anfangen    die   Zuckcr.ndustric    ItaUena  | 


M)  «eit  gekommen  ist.  um  den  Konsum  des  lindes 
%u  declien,  und  mit  welchen  großen  äohwierigkeiten 
die  Zuokerinduatrie  Ttafiens  xn  kämpfen  hatte.  Er 
cil't  in  einer  sehr  a>i!*fiilirlirlifn  TatM-lk-  (lif  Resul- 
tate der  itiüienisobcn  Fabriken  »u,  die  zeigen,  daß 
die  Erfolge  in  ItaKcn  nidit  weit  d^ijenigna  in 
Deutatddand  naeliatehen. 

S  t  r  n  h  m  p  r  ■  Wien  :  .,Die  Aufspachentug 
der  Saccharoüt  in  der  Z  uckeir-übenumrztV'. 

In  dBesem  Vortmge  sagt  8 1 roh m er,  daß 

die  Ansiclil,  die  nnm  bisher  hatte,  daß  die  Wurzel 
Saooharuüe  au^espeichcrt  hat,  die  aus  den  Blättern 
durch  die  TninBfbrmation  der  Pwtroee  entsteht 
irrtümlich  ist.  Nach  seinen  Versuchen  und  der- 
jenigcQ  des  Dr.  H.  B  r  i  e  m  ist  es  für  sicher  festge- 
■teilt,  daß  der  Zuoker,  mfige  et  nun  ebi  diiektea  oder 
ein  indirrktos  .\Ksimilaf innsprodukt  sein,  in  Form 
eine»  Mono^«*  t  hiirulos,  da**  iüi  als  reduzierender 
Zucker,  ans  dt  in  Blatte  wandert  und  erat  in  der 
Rüben>»-urzel  in  das  Diaaoeharid  der  SaeokavoM 
umgewandelt  wird. 

Seme  Venraohe  »igten,  daß  die  Auswanderung 
des  Zuckers  vom  Blattrandc  luigefangen  Regen  die 
Milte  und  von  dort  nach  dein  Petiolus  zn  mit  umer 
»tetigen  Verringerung  der  Monosaooharidc  und  einer 
Vermehrung  dos  Rohrzuckers  verbunden  ist. 

Femer  stellt  der  Redner  fest,  daß  in  allen 
EkltwicklungRstadieo  des  Rüben blattea  neben  redu- 
zierendem Zucker  immer  auch  Saochnrow*  vorhanden 
iüt,  uiui  Hich  erklären  läßt,  daß  liohrzucker  im 
Rübenblatte  nicht  als  ein  intermediäres  Produkt, 
sondern  als  der  fertige  R<VM>rvostoff  anzusehen  ist. 
weloher  als  solcher  in  den  Kübenkörper  wandert. 

Itener  kommt  Bedoor  auf  die  Frage  der  Ab- 
blattung   und  erklärt   die  Sehidlichkeit  das 

-Abblatteos. 

Er  efUSrt  wie  die  SchidUobkeil  dea  Abblattena 

der  Zuckorrril>p  n'vh  nicht  in  allen  landwirtschaft- 
lichen KretM-n  U  knaut  geworden  ist.  Es  ist  «ogar 
ganz  erstaunhch,  wie  selbst  eine  gloQo  landwirt- 
schaftliche Verchiiuunu:  (his  .\I)1.!.itten  sogar  anriet. 

In  Zeiten  der  Futtemot  mtd  sogar  das  Abblat- 
tea  der  Zaekerröbe  empiohlen. 

Oer  Vortra>:entIe  »«chlieOt  whie  Miftcilun;^  mit 
folgendem  Vorschlag.  In  Anbettacht  dessen,  daß 
die  Räbenbaner  im  allgemeineii  niefat  Ober  den 
Einflußde«  .\bMattens  atif  dicQxialitäf  und  Quanti- 
tät der  Zuckerrübenemtc  orientiert  sind,  hält  es 
die  V.  Sektion  dea  VI.  intematianalen  Kongrswoes 
für  anjreivnndte  Chemie  für  anirehracht.  die 
berufenen  Ivrcise  iwt  Ik'lelirung  der  Landwirte 
zu  Ix'wugeu,  um  den  Rüt>cnbaucm  zu  demon- 
strieren, daß  eine  Frühreife  und  ein  iin/eititre^ 
Abblattcn  der  Rübe  nicht  nur  der  (juaijlai, 
sundern  au<  h  der  Quantität  der  erhofften  Ernte 
schadet,  und  daher  das  Interesse  des  Zuckcrfabri- 
kanten  ebenso  geschädigt  werde,  wie  dasjenige  des 
Landwirts  selbst.  An  der  Diskussion  bet4.-iligen  sich 
Pellelr, Ciaassen, Protrowski.Aduc- 
CO,  Wanlin,  Aulard.  ConoettL  Der 
ol«-n;;i  M  intile  Vdtsclilag  wird  mit  L;niCer  Stimmen- 
mehrheit unter  folgender  Änderung  angenommen : 

 nieht  nur  der  Qualität,  sondern  auch  in 

)i  a  n  /  I>  e  sondcrom  Maßo  doT  Quantitit. . . . 
schadet  
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VI.  Iotwrii»tU»p*l*r  KonsraA  lür  ans/nnndtt  Oluml*  in  Bom.  ^  ^ 


Bcltieluflt  flV'. 


Für  die  nächste  .Sitzung  wurden  Dapont 
ttoii  äAcha  XU  Vomtaudeii  gewählt. 

Sektion  VIB. 


Bcrtciüilehtigaag  icr  WclakcnitaBf. 

I.  Sitzung. 
Der  PräMident  Z  e  o  o  h  i  a  i ,  Direktor  der 
IsiidwirtMtutfliBclMilyttnidMtatioa  in  Tvskk  be- 
grüßt die  zahlreichen  Anwesenden,  unter  denpn 
«ich  leider  kein  einziger  Vertret«r  der  deutachon 
GirangriiKlawtrie  befindet 

K.  n  u  i  I  I  a  u  III  e  -  Paris  :  „Obtt  die  M«lM«H 
zur  jUtlctifikation  dta  AUcohois". 

Der  VortxBgeiide  maebt  einige  ganz  kiiRe 
AngatM-n  iUkt  sf.'iii  kiKt-ncs  Vrrfiiliren.  Nähere 
Mitteiluagion  über  dasselbe  koon  der  Vortragende 
nicht  madien,  daer  voneiiwr  voneitigm  Verfifiant- 
tii'hiinK  eine  SchMigung  aeuwr  ^tentenspcicfae 
befürchtet, 

V  ft  »  «  e  u  X  -  Ailly-8ur-Noye  :  „  Eine  nme  Me- 
thode der  Behandlung  der  Weinirtber  und  der  Ab- 
iBäuer  int  Z/wiktriwduant,  vaddkt  dit  Wieierge- 
wkuuaig  A«  Stietdofftt  ttaeh  i«t  Bntftnwng  der 
PeUasehe,  guialtet'*. 

M  o  8  t  r  e  •  Bordeaux :  „Die  Sterilmerung  des 

Traubenmftes  und  des  Alottes". 

Ref.  I)chandelt  bceonden  die  von  ihm  einge- 
führten Koii-Hcrviitionsmethoden  für  Moni«-.  Kr 
etnpfiohlt  u.  u.  diu  l'asteurlsatioii,  Utr  mit  Kokku- 
fäore  imprägnierten  Hcete.  Auf  dieae  Weioe  lieOen 
«ich  die  fbersohüsse  wetnrciolier  Länder  für  wein- 
armc  lünder  direkt  vorwrcrten.  Schon  heut« 
werden  nach  Angabe  des  Vortragenden  derartig 
komenrierte  Moete  oue  Fknokreich  und  Italien 
nach  Südamerika  und  anderen  Lindem  venendet 
und  dort  weiter  v<riirlKittt.  An  «lic  Auaführung 
Meatrea  aphlieOt  sich  eine  intcrowante  Dia- 
knflHion. 

Barh.  t  Paik:    „Ob^  dk  fabrihmäfiige 

WeitUtereüung'^^ 

Bisher  dauerte  die  Arbeit  der  Weinb4>reitung 
in  den  meisten  weinproduzierenden  Ländern 
15—20  Tage.  Ehitoh  die  neuen  Vecfabren  cur 
Komervierung  des  Maates  tat  nun  jedoch  }eftzt  in 
citT  I-;iKc  die  Weinbereitung  auf  das  ganze  .Tahr  ans- 
zudchncu  und  aich  nach  der  Jüarktlago  und  audercu 
Unwtinden  au  richten. 

Ba  r  be  t  bespricht  noch  die  tiaMptsi'u  hlichen 
Methoden  zur  Konsorrierung  der  Moato,  die  in  der 
Hauptoaehe  der  von  Hestre  «WfDadibigMien 
ähnrlii.  Nnrh  längi^rcr  DiHkuaaäoti  würde  hierauf 
die  er!*te  Sitzung  geschlossen. 

S.  kfion  VII. 
Asriknltuffbemie. 
1.  Sitzung. 

Priaident  A.  Menozzi.  Nach  Beginn  der 
Sitzung  foidi  ri  (!iT  Präsident  folgende  auswärtige 
Delegierte  zur  Teilnahme  am  Voraita  auf:  A. 
Vivien,  Prof.  J.  Stocklaaa»  Prof.  Prta- 
n  i  H  c  ti  n  i  k  o  w ,  Prof.  F.  D  a  p  e  r  t ,  Dr.  J. 
(j  r  a  f  t  i  a  u. 


Prof.  F  r  u  h  w  i  r  t  •  Hohenheioi :  AkA. 
tung  vo»  Weüen  a«/  MAcrea  /V««eiatfdkiJr". 
Prof.  O i gli o  1  i ;  .^luMeMMiJher  Kampfer'^ 
Prof.  Vivien:  ttMiUd  zur  Zerderung  der 

Maikäfer'. 

Pkiadant  für  die  niduto  Sitxung  PcoL  V  i  - 
vien. 


and 


Sektion  Vm  A  vai  VlU  B. 
Hygiene 

ie4iiiaiM]ie  Cbemlf.  rharnasentiickc  Ckeale. 

1.  Sitzung. 
Der  Pigakhnti  Prof.  J.  Guareacbi,  (pbt 

einen  kurzen,  ue^clii(  htliclu  n  Überblick  über  die 
Anwendung  der  Chemie,  auf  Biok)gie  und  Phar- 
mazie. Zrän  Voiaitaenden  wird  Bourqnelot 
erwählt.  Dieser  regt  die  AN<»ndung  eint«  Telo- 
grammä  aa  den  ursprimglich  uiLHerwehenen  Präsi- 
denten der  Sektion  VIII  B.,  Prof.  H  a  1  h  i  a  n  i>  - 
Turin,  an,  der  durch  Krankheit  an  der  Teilnahme 
verhindert  ist.  Der  Vonicblag  findet  allgemeinc 
ZuMtiinniiing. 

L.  Bar  the'Bocdeauz:  „Beämg  zu  dm 
fojcikologischen  Ifoehweie  de»  Qneekiilbere**. 

Redner  unterzieht  die  üblichen  Verfahren  einw 
Kritik  und  kommt  auf  tirund  quantitativer  Unter- 
suchungen zu  dem  Scbhiß,  daB  dw  Elelttrolyae  den 
gonanriU  ii  \a(hwei.8  de«  QuocksillM  rs  ^r-tait«  ! 
Minoviniti  -  Bukarest  verteidigt  ihm  gegen- 
über die  Methode  von  Ludwig. 

B  e  g  I  i  a  -  Parma  :  „Über  dif  j,h(tr mah 'h 
güdu  Wirkung  in  Beziehung  zum  periodi«chfh 
Syäem  der  Sksmadtf*. 

Der  Vortragende  demonstriert  an  der  Han<l 
von  graphischen  Dar.ttcUuugcn.  wie  die  Giftigkeit 
der  Metalle  mit  ihrem  steigenden  Atomgewicht 
in  einem  gesetzmäßigen  ZuHjuiunenbang  stvht. 
indem  sie  vom  Lithium  an  Ins  zum  (^m  i  ksilber 
zunimmt.  Die  Versuehe  wurden  derart  ausgefülift> 
daß  jeweils  Fröschen  dieselbe  Menge  der  m- 
Bchiedenen  Salze,  in  dersel)>en  Stenge  Waase» 
gelöst.  oingegelKM  luid  die  Zeit  bis  zum  Eintritt 
dea  Todea  featgesteilt  wurde.  Die  Veraucbe  V' 
K treckten  rieh  auf  Si,  Na,  V,  Mg,  Ca,  Sr,  Bn  and  Hg. 

Prof.  T  h  u  m  s  -  ik'riin  uird  zum  PraaideDtcB 
der  nächsten  Sitzung  ernannt. 

Sektion  vnia 


1.  S  i  t  7.  u  n  p. 

Der  Präsident      Orgaaii^atioiujkomitees,  Prof- 
Piutti,  apriebt  den  anwesenden  IVemdea  und 
Italienern  seinen  Dank  für  die  zahlreirhe  Beteili- 
gung an  der  Sektion  atw.  Die  .Xrlx-ifcn  der  St'ktii>nefl 
iK-ginnen  mit  der  Verlesung  d  ■  Ikru  lite.H  uU  r  <i) 
.Arl>i'iten  der  internationalen  Kommission  zur  Wr 
cinheitlirhung  der  Analysenmethoden  für  Nahrungs 
mittel.   ( Vorgetnigen  von  A  n  d  r  . )   Der  Bericht ■ 
cr«tatter  bittet»  dieaon  Antrag  der  Konmüsaiion  b» 
zum  niobaten  KonirreB  anf  aiob  Iwruben  zn  hiwe- 

Prof.  A  n  <1  r  e  iilxTnimnit  den  Vorsitz.  Hien»uf 
■chiägi  Prof.  P  i  u  1 1  i  eine  Resolution  vor,  «ekb« 
naob  langer  Detiatte  einatimmig  angenommen  wird 
und  in  der  e»  der  genannten  intematitm  ileii  Kddi 
uiiiusiun  anheimgestellt  wird,  bei  den  betrefft-ndw 
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Jk^cnmgca  die  nötigen  Schritte  für  daa  Ziustande- 
eines  internationalen  Kodex  für  die  Me- 
thoden der  \ahrunpsinitf('hint>Tsuchung  einzu- 
leiten. Andre  legt  hierauf  luie  Mitteilung  von 
\V  a  u  t  c  r  A  -  Briiiisel  vor.  worin  um  die  ZuUwong 
der  Besprechung  besonder»«  wichtiger  Fragen  auf 
dem  nächsten  Kongreß  gebeten  wird,  nämlieli  außer 
der  Bfilchanalvse  auch  diejenige  der  Butter,  drs 
Weines  und  der  Ltköra,  mit  AuBDohme  der  Uater- 
rachung  auf  flaccliarin. 

Nach  einer  lebhaften  von  G  i  g  I  i  an^n  regten 
Debatte  über  eine  eventuetle  Veränderung  des  die 
künstlichen  Farben  betreffenden  Gesetses,  fuBt  Prof. 
P  i  II  t  t  i  clii-  Diskussiiui  in  folgenden  Punkt  der 
Tagesordnung  zusammen,  der  aUgemeinen  Anklang 
findet:  In  Getrinkenundnatfirlicken 
XahrungHmittolndarfdieZatatir- 
gend  einer  fremden  färbenden  Sub- 
stanz nieht  ges  t  a  1 1  et  wer  den.  Über 
einen  weiteren  Punkt  der  Tagesordnung  :  Inden 
künstlichen  Nahrungsmitteln  ist 
dieZutatTon färb  enden  Substanzen 
dieal»  unHcbüdlich  anerkannt  sind, 
erlaubt,  kam  die  Sektion  nicht  mehr  zur  Eini- 
ggng. 

Zum  definitiven  Pruidenten  wiid  P  i  u  1 1  i  - 
Neapel  gewählt. 

Sektion  IX. 


1 .  S  j  t  z  u  n  c. 

Der  Präsident  des  Organiuvtionskomitees,  P  i  z- 
s  i  g  h  e  11  i ,  bogriiOt  die  Sektion  und  wird  hierauf 

nach  einem  Vorxlilay  vnn  Prof.  £  der- Wien, 
zam  Vonützendcn  cnumnt. 

DaA.  Lumiire  seinen  angekündigten  Vor- 
tng,  über  eine  neue  Methode  iiUr-r  Fai I)cn|ihr.to- 
gpaphie,  nicht  halten  kuonte,  folgte  folgundur  Vor 

De  P  r  o  k  o  11  d  i  n  p  (I  o  r  8  k  y  :  „Beobach- 
tungen und  liemerkuwjen  ttber  die  ArbeiUn  auj  dem 
OMOe  «kr  Pkolagmjikie  in  nalSHkhm  Farbe»". 

An  der  lebhaften  I>l«ttf'  lirteiliucn  eieh  Prof. 
N  a  m  i  a  8 ,  Prüf.  £  d  e  r  und  Prof.  Ca»telani. 

Prof.  Ed  er;  ,,C^6er  die  ehemische  JVnftir  de^ 

Vortrageuder  behandelt  zunäcliät  die  ver- 
schiedenen Theoileii  aber  daa  latente  Bild  (die> 

mische  Theorie,  Thmvif  cier  nmlrkidarnn  Verände- 
rung des  Silberbionuiis.  div  Uieone  der  photo- 
elektrischcn  loniHatiotiK  er  erinnert  an  den  atufen- 

Zi-rfall  des  SiUk-i  l  ironnir« 

2  AyBr  -V  W'.l'.r  ^  Hr  ->  Aga  t  Ur, 

Nachdem  er  die  verschiedenen  Bohandluuga- 
des  latenten  Bilde«  erörtert  hat,  jq[iridit  er 
»ich  dafür  au«,  daß  die  beste  Erkliirtint:  für  die 
Phänomene  in  der  Annahme  der  Bildung  von 
Bilbersubbromür  gegelx>n  sei.  Die  analoge  l^in- 
wandlung  findet  Ixüm  Jodsilber  !*tatt.  Bei  den 
orthuchromatixchen  Platten  äußert  f'icli  d-r  Ein- 
fhlB  der  Sensibilisatoren  darin,  daß  das  Silber- 
hromOr  im  langwelligen  Lieht  dienelbc  Zersetzung 
erf&lirt»  wie  unter  gewöhnlichen  Umständen  in  dem 
bmobbantwi  Bereiohe  des  Spektnims.    Ans  der 

Cta.  noi. 


Diäku&siua  äei  hervorgehoben,  daß  N  a  m  i  a  s  • 
Mailand,  eine  Theorie  verteidigte,  wonach  daa  la^ 
tente  Bild  dnrcii  eine  Art  Pcdymerisatioa  d«8 
Silbcrbromür»  /.ustando  komme. 

Prof.  V  a  I  c  n  t  a  '  Wien  :  „über  die  Emulsion 
des  Silberbromürs  für  das  direkte  Kopitrverfahrin^', 
(Mitgeteilt  in  der  Sitzung  von  Prof.  Eder.) 

Prof.  1)  ij  1 1  e  r  -  t«n«  führt  »chUeßlich  M»hr 
intewwwnte  Mikrophotographiai  weiüigluhemler  SUi^ 
kate  vor. 

AIb  künftiger  PriUsdeot  wiid  Pnrf.  Bder  ge- 
wählt. 

Sektion  X. 
KIcktrochemlp,  ptijslkalUehe  Cheaile. 
1.  8  i  t  ü  u  n  g. 

Nach  einer  EniffnungHannprache  des  Vondtzon- 
den,  Prof.  N  a  s  i  n  i ,  übernimmt  Prof.  W.  B  ft  m  • 
ssy  die  Leitung  der  Sitxung. 

H.  M  o  i  a  8  a  n  -  Puia :  „Daa  SÜieiumearhid^*. 

Der  Vortragende  spricht  ülnr  neue  T'iitor- 
suchungen  dos  Siliciumcarbids.  Er  führt  die  Dar- 
8tellnng dieser amorfdwn Verbindung dutdi  Sohfit  - 
z  e  n  b  e  r  g  e  r  an,  sowie  die  Betlingungen,  unter 
denen  A  c  h  e  tt  o  n  dieselbe  in  ltristallisiert«m  Zu- 
stand «rhalU«  hat.  Er  nennt  einige  neue  DarsteK 
lungsmethoden  der  Verbindung  und  borirlitet,  daß 
die8cll)e  auch  natürlich  vorkomme  und  in  dem 
Meteoriten  von  Csfion  Diablo  in  Spanien  naefage- 
wieM^^n  Bei. 

Diels:   „über  Kuhiensuhoxifd''. 

Die  bei  den  C'arbaminsiiureestem  Hclion  mehr- 
fach beobachtete  Spaltung  durch  PsO«  unter  Bil- 
dung eines  Tsoeyanates,  EBt  sich  auch  auf  stick- 
stofffreie Ester  üliertragen  und  veiiallft  z.  B.  heim 
Maloncster  in  folgender  Weii« : 

Dax  s.)  eiifstt  heiule  Oxyd.  ]äC(  M.  h  im 

reinen  Zuatand  gewmnen,  und  wine  Zusammen- 
setaiog  words  dnreh  Elementamnalysc  und  Dampf- 
diehte  =  C^02  bestimmt.  Die  Verbindung  siedet 
bei  +7".  Diese  Verbindung,  die  zweckmäßig  ak 
K  o  h  l  e  n  8  u  b  o  X  y  d  l>ezeichnet  wird,  hat  dio 
Konstitution  eines  eigentümlirhen  MalonHäurean- 
hj'drids;  sie  geht  daher  mit  Waastcr  in  Malonsüurc, 
mit  Ammoniak  in  Malonamid.  mit  OÜorwSSflefSttrff 
in  Malonylchlorid  über,  z  B. : 

Di«'  physikalischen  Eigenschaften  der  neuen 
Verbindung  sind  sehr  eigentümlich.  Bei  tiefer 
Temperatur  ist  der  Stoff  sehr  beständig,  bei  4-  15* 

wird  er  schnell  pdlynuTi^iort :  in  di(  >fTn  Zu>1and  ist 
er  in  Wasser  löslich.  Bei  -t-  3Ö '  tritt  eine  kompli- 
nerte  Zersetssung  ein. 

In  dT  folpr>nden  T)i>ku'«iion  marli»-'  Dr 
M  o  n  d  -  l.<»ndon  iuif  die  mögliche  EiiiuüLung 
des  Lichtes  auf  CjO^  aufmerksam.  l'iof. 
()  3  t  w  tt  I  d  •  Leipzig,  hebt  hervor,  daß  die  Nicht- 
e.xplosivitiit  von  <  V)a  R"t  mit  der  einfachen  Mole- 
kularformel ülK-reinstimmt.  Dio  Ltwun«  der  rr>ten 
Poljrmensatioosprodukte  ist  vielleicht  kolloidal.  — 
Prof.  Kernst-  Berlin  b&lt  die  Kidnnji  von  ( '  jy^ 
nach  der  Gfcicbnng:  4C0  =  CsO«  -I-  CO»  bei  hoher 
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VI.  ZntarDktioQaln'  KoonnB  für  «ii««wMidte  Ohemie  In  Aom.  [  tnt^wniO» 


TeuijH  rutur  nach  dorn  zwi'itcn  Haupt»atz  für  mög- 
lich. Dio  Explosion« versuche  \(iti  M  a  1  I  ard  und 
Le  Chatelicr  hüben  gezeigt,  daß  dio  Verbren- 
nung von  CO  anormAl  verlünft  Aus  den  noch  nicht 
vorhandenen  thermochemisthen  Daten  wird  »ich 
vielleicht  «p&ter  die  Existenz  voo  Caüs  bei  dieaer 
Reaktion  faeweieen  haMn. 

Sektion  XI. 

teckla-  UBi  Wirtschattliebe  Fragen  In  k«ng 
•al  die  chemlMhe  Industrie. 

1.  Sitzung. 

Der  PriUdent  den  auaführanden  Kommitee« 
der  Sektion»  Ipg.  G.  B.  Pirelli»  etoHliet  die 

Bitxung. 

Obgleich  die  VerhaiidJaiigen  über  die  8  xur 

Erörterung  bestimmU-n  Fragen  er>«t  in  der  2.  Sit- 
zung am  f  rc^itag  begaonon,  möge  doch  der  Bericht 
über  die  ernten  5  Themata  sieh  hier  nuammen- 
hiiogend  ansi-hlieOcn. 

1.  Die  intenuUionaU  Regelunf  der  Vorschriften 
eher  den  Pont-,  Biattduth»'  imd  Settranspart  rrph- 
giver,  leicht  hrfnnlxirer,  ätzendfr  iwir.  Pyi/'l 1,-lt. 
( Boricbtentatter :  Dr.  C.  A.  von  Martius, 
Oeheimrai  Wichelhane.  Gebehnrat  Will.) 

Dr.  von  Martin«  gibt  eine  ausführliche 
allgenn-ine  Darstellung  des  herrschenden  ]<eeht.H- 
zustandcti  auf  diesem  Gebiet  und  gelangt  hezüg- 
lirh  d(»  Eieenhahntraiiaportee  xn  ^folgenden  An- 
trägen: 

1.  „Das  auf  Grund  des  C l)ereinkommen8  über  den 
Kisenlwihnfrivrhtverkchr  gebildete  Zontralamt 
für  dem  internationalen  Eisenbahutranaporl  in 
Bern  iat  aUi  cnn  wewntlicber  FWrtachritt  zu  be- 

2.  Eü  ist  wüuachciiflwc-rt,  daß  auch  alb  übrigen 
dieser  internationalen  Vereinigung  noeh  nicht 

an^i  lit".ri>,''Ti  Staiton  sich  di«'«er  anschlicUen. 

3.  Die  \  creinburungen,  diu  in  den  Ausführung!« - 
heetimmungen  m  Artikel  3  des  überemkom- 

nic-n^  enthalten  Hind,  «Terflcn  im  weHentlichen 
lüs  zwet'knihßig  anerkaniK,  doch  erscheint  es 
\vim«chenHwert,  daß  der  jetzige  Mangel  an 
Cberniebtlichkeit  1«  itict  iiikI  die  Transjiort- 
vorsehriften  für  die  nur  bcdüigungsweine  zur 
EiaenbnhnlK'fiirderung  zugelam^neri  (jüter  nach 
Möglichkeit  Htet.s  in  Einklang  mit  den  lieclürf- 
ntasen  der  fortsclireitenden  Technik  gebracht 
werden. 

4.  Ks  empfiehlt  aicb,  dieee  V'txiekriftea  in  alle 
Spracben  der  gröDemi,  am  internationalen 

Frachtverkehr  bcteihgten  Nationen,  insbeson- 
dere int)  Englitfcbo,  i>cutBche,  FranzüiHücbe, 
Spanische,  Italienische  und  Ruseiache  zu  übcr- 

S»cl7.Cll." 

Kr  cni  (ifiehlt  weiter  eine  analoge  internationale 
Regelung  wie  aie  für  den  EisenbahntranRport  be- 
Hlclit.  aiu'h  für  »Icn  S<  <'Ujuis[ ort.  Die  Ix  t 'i  f finde 
Kvsoiuüon  erhalt  auf  Ani-egung  uuü  der  \'emimin- 
long  die  folgende  Fassong: 

„Der  Kongn  I'.  •  r'^'  mit  ilit-  XotwetidigUcil 
einer  intcmationak-u  Ki-gelung  der  Verordnungen 
über  den  8cctran»port  der  eotziindlichen  oder  aus 
anderen  Gründen  gefährlichen  Sendungen  an.  Er 


macht  die  l>eteiligten  Staaten  auf  dio  Wichtigkeit 
dieser  Frage  aufmerknam,  indem  er  zugleich  auf 
die  bereitB  vorliegenden  Arlieiten  do6  DeatKluD 
Rdebaamt  des  Innern  über  diese  Frage  beeonden 

hin w(  i>t  " 

W  i  c  h  e  Hl  a  u  »  gibt  eine  eingehende  Darstel- 
lung der  Entetehunieageschichte  der  deutschen  Vor- 
schriften, w-ilin  tici  Will  in  einem  ausführlichen 
I'.pricht  die  Krage  der  Möghchkeit  einhcitUcher  Prü- 
fuxigsvorschriften  für  Sprengstoffe  erörtert. 

In  der  Diskus^sion  tritt  Landnerichtsrat  a.  V. 
D  o  v  c  ,  Syndikus  der  Berliner  H.iiniclftkammer,  Uv 
sonders  für  eine  einheitK'-he  R<  g<  luiig  uer  Seetrani*- 
portvorachriften  ein.  die  jetzt  viel  au.'tsichtsreiihcr 
aki  früher  sei,  da  jetzt  endlich  auch  iüngiaad  «ich 
bereit  erklärt  habe,  bei  einer  intomstkmidon  Rege- 
lung de»  SeeverkeluT*  mitzuwirken. 

Kacbdem  noch  Prof.  Lopaiaa  darauf  bin- 
genieaen  hat,  wie  aebr  ancb  S»  Indnatrie  ein  Ja- 

teresRC  an  der  vorgeschlagenen  Regelung  hat,  be- 
sonders für  die  Frage  der  \'ert<endung  von  solchen 
Stoffen,  die  zwar  SprengHtoffeigeneehaften  haben, 

aluT    für    iuilust  i  ii'llr    Z\M'i  l.c    \  rt  « i'ii<1'  t    \M  •(!>  It. 

Werder  die  Resolutionen  in  der  oben  angcgcbcocn 
Fassung  angenommen. 

2.  Die  Vnahhüngiifkfit  drr  Pattnd  \  ,\it.  Ak 
der  Parimr  Konvrntüin).  (Jkjrichteratattcr ;  Dr.  jar. 
et  phil.  E.  Ktoeppel,  Patentanwalt  C.  Bar- 
z  a  n  o. )    I>r.  K  1  o  e  p  p  e  1 : 

Bekanntlich  besteht  in  einer  Anzahl  der  Pa- 
riser Konvention  angehörigen  Staaten  die  Bestiia> 
iriiiiiL'.  il:in  snlrli,'  l'.iicnte.  die  auf  l  inr  im  Au/»]Hnde 
patentierte  F>findung  erteilt  worden,  eine  äondef- 
bebandlong  ab  aogmannte  Ginfubrpatente  (bieveti 
d'imi)(>rtation)  ei-fulin  ii    Dii'^f  !5<  fi;in(lliing  l>c»tcht 
insbesondere  darin,  daß  die  HrH'h.<<tdaucr  eiue« 
solobeQ  Pktents  von  derjenigen  des  ersten  Auslaads- 
]iafi'nt>'  abhiinpia  ^'frnarht  v.hd.  und  d.-iB  ferner djf 
uub>ii>;ciidfujeiu(  ^rniidi'  i  Zurücknahme,  Nichtigkeits- 
crkläi-ung,  imterliu<senc  Taxzahlung,  mangolnde  Au»- 
Übung)  erfolgende  Verfall  des  ersten  Patents  «u^h 
den  Verfall  de«  Einfuhrpatents  znr  Folge  hat.  i 
(Gelegenheit  der  letzten  Abänderung  des  Konren 
lioniivcrtrags  im  Jahre  1900  war  nun  tteacblotseo 
worden,  daß  lu  allen  Unionsstaaten,  wo  aoicke  er- 
hdiwercndo  Bedingungen  bofitchen,  dicscilMti  d«D 
l'nionsangehürigen  gegenüber  in  Wegfall  komowa 
sollen,  mit  andoren  Worten :  Bs  wnrde  durch  den 
dem  Konventionsvertrag  neu  eingefügten  Artikel  tb 
der  Gruaditatz  der  Unabhüugigkeit  der  Patente  (w- 
geführt.  Ungeachtet  der  Beatimmangen  dieses  Ar- 
tikels 4b  i.Ht  nun  In  utc  iuk  Ii  \\\c  vor  noch  in  dim 
englischen  Patenigc.5ttii  der  ünutd^tz  ausgespro- 
chen, daO  das  Datum  euiei«  in  Encland  auf  Grumi 
des  Priürit  il-inM-hts  dt-«  Artiki  U  l  der  Konvcntit-n 
nachgesucliScn  Ptiteiil<<.  Mch  mu  h  <li  tu  Einreichun??- 
datiun  des  betreffenden  Auslandsjtatents  riclitct 
Wenn  al-io  ein  UeutÄclier  auf  Gnmd  citier  deuWcbfO 
J'atentanmeldung,  wie  das  «ein  gxites  Recht  wtent 
un>  Ende  der  im  Artikel  4  gewährleisteten  einj^li- 
rigen  Prioritätafriat  daa  entapreobende  Patent  » 
Kngljind  nachaucbt.  m>  wird  dieses  engÜsche  f^stan* 
auf  diu«  Datum  der  deutschen  Anmeldung  zunick- 
datiert :  Dur  JJeutsche  erhält  also  »tati  eiu(#  1*^' 
tentfl  mit  der  geaotzlicben  14 jährigen  Plateatdtaw 
ein  Patent,  daa  nur  nodi  ca.  13  Jafaie  Schutt  ^ 
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wÄhrt.   Dieser  in  England  horreoliende  Ziutand  int 
von  der  Internationalen  Vcrt-inigung  für  gewcrb- 
liidMO  iUchtwchotz  achoD  mehrfach  miObUJigt  wor- 
dm.  DerBeikiiteintatUirsdkligtnimdein  KongreU 
ni  Rom  die  Anndime  folgender  Resolution  vor: 
„Es  ist  dringend  erwünsolity  daß  der  in 
Artikel  4b  der  Pariser  Konvention  znm  Aindniclc 
gebrachte  Cirundfuitz  der  Un.ilili.int;i^;kr-it  der 
tente  in  allen  Unioomtaatea  zur  vollen  Anerken- 
nung gelangt,  nnd  daß  imbewmdere  die  Dsner  des 

mit     I'i  iorität>:mvpnirli    {^«'nonuncncn  T'at<ii(H 
durch  das  Datum  der  Anmeldung  dieses  Patente  . 
nad  nicht  doroh  das  Datum  der^oigen  An- 
moldiinp  hostinirat  wild,  «uf  die  das  FrioiitBta- 
recht  gegründet  wird.** 
Der  italieniflobe  Berichtenrtnttefr  Tag.  Bar- 
7  ;i  n  <i  -ii  lilicßf  sich  dem  Inhalt  de»  gcmachtojj  Vor- 
schlages an,  und  »ehliigt  eine  geringe  formelle  Re- 
dalttion  der  obigen  Rewlatioo  vor.  die  dahin  geht, 
daß  die  Worte  „des  mit  PrioritalBiinf  pnirh  genomme- 
nen" gestrichen  werden.  Dudureli  soll  imeh  nchärfer 
zum  Ausdrutk  kommen,  daß  der  tiniiitlsatz  der 
Unabhängigkeit  d^-r  Patente  sich  auf  alle  von 
Unionsnngeluirigen  genommenen  Patente  bezieht, 
nicht  nur  auf  die  mit  Prioritätsanspruch  einge- 
rrichten.    Dr.  K.löppel  erldari  «ich  damit  ein- 
ventanden.    Nach  emer  wäteron  Didciusion,  an 
dpr«icli  die  Herren  O  1 1  o  1  e  n  g  h  i ,  Prof.  <)  s  t  o  r  - 
rieth  u.  a.  beteiligen,  wird  die  obige  Resolution 
einstimmig  angenommen. 

3.  Die  GtlUndmachunq  dts  Prioriföt^rrchtM  dejt 
Art.  4  der  Parüer  Konventüm.  (ijericbtentatter : 
Hofmt  Prof.  A.  Bernthsen,  Fatentaiiwalt 
V.  n  11  V  i  7.  z  a.) 

Bericht  TOD  Prof.  Bernthsen: 
Bei  der  Anwendung  den  dnreh  den  Artikel  4 
dvr  Pariser  Konvontinn  l'i'« iilri ti-n  Priiiiiiiii-icriits 
haben  sich  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten  ergel^en. 
Der  Artikel  entMlIt  nindich  keine  Bestimmung  da- 

rübi.  in  wrlrliciii  Zeitpunkte  derjenige,  der  ein 
Patent  auf  Grimd  ditMet»  Prioritütsreehts  naeiutucht, 
gendtigt  sein  aoll,  der  Pttteatbeh^de  gegenaber  auf 

die  Existenz  dir>i>s  Prioritätsrecht*!  hinzuwei.sen. 
Infolgc<lc8sen  winl  von  einer  ganzem  Reihe  von 
Unionsütaaten  iiberliaupt  die  Geltendmachung  des 
Prioritätsrechts  nicht  verlangt  und  es  dem  P  itt  iit 
annieldcr  überlaj»M:n,  auf  cliesellje  erst  dann  hui/u- 
weisen,  wenn  für  ihn  d  i/u 

„Infolge  eillM  gegen  das  P..t< nt  erhobenen  Ein- 
spruchs oder  (is:l 
cme  Ter)knla8sung  vorliegt.  In  anderen  Staaten  wirtl 
dagesen  sofort  die  Geltendmachung  der  Priorität 
verlangt.  Letzteres  bedeutet  eine  Harte  für  den 
Anmelder,  erstere«  kann  für  die  Allgemeinheit  s*>hr 
bodenldich  sein.  Die  Jntcmationate  Vereinigung  für 
gewerblichen  ReehttMchntz  hat  ntm  auf  ihrem  Kon- 
i;rcß  /u  I.üttii]]  (iticii  Mii  tri  II  cL'  ij'-fiiriiliii.  gemäß 
welchem  der  Anmelder  doä  Priori  tutürecht  zwar 
niebt  sebon  bei  der  Anmeldung,  wohl  aber  vor  der 

l-rU  ilung  des  l*atents  geltend  maclien  muß.  Nach 
iiiigeiiender  Erörterung  dieser  und  einer  Auzaül  aii- 
derer  ptaktiach»  Fragen  gdangt  der  Referent  zu 
folgenden  VotNchlägcn  : 
I.  „Der  intemationale  Kongreß  tritt  dem  iu 
Liittieh  gefaftteo  Beodduß  der  Intetnationaleii 
Verein^ung  für  gewerbUchen  Rechtflaehutz  bei. 


wonach  der  Artikel  4  dee  ünionsvertn^^  didiin 

ergänzt  werden  -^dII.  <1  lü  rlas  ftioritälsflntum 
vor  ErteUong  des  Pateutji  ang^eben  und  auf 
der  Pateotarkunde  vermerkt  weidai  muß; 

2.  daß  weiterhin  in  liticr  t  inzigen  Anmeldung 

mehrere  Ktammanmeldungen,  falls  dieselben 

ach  auf  ein  und  dieseilw  Erfindung  bezieben, 

Terotnigt  wetdeit  Uiwien; 
8.  daß  den  Interessenten  Alwchriftcn  derjenigen 

Anmeldungen  auf  Antrag  erteilt  werden  müa*en, 

deren  Priorität  in  Anspruch  genommen  wird. 
Der  Kongreß  spricht  noch  den  Wunsch  aus, 

daß  die  Formen,  unter  welchen  die  Inanspruch' 

nähme  der  rimrität  erfolgen  kann,  möglichst 

cinfach  gestaltet  werden  und  in  den  Liodem 

ohne  Vor{HrQfüngf»,v8tem  nur  in  der  ESrkliniiiig 

des  Pat*  n{>ucli«  rs  lir^t.ln-ii.  (laß  und  welehA 
i'rioritäl  in  Ar)S]ini<  h  i;i  nummen  wird.'* 

Dieitalienischi  ii  Bcrichteretattsr,  Patentanwalt 
B  o  r  z  a  n  o  imd  Ing.  R  a  v  i  z  z  a  .'«ehHeßen  sich  im 
wesentlichen  dem  deutf*<  lu-n  Berichte  an,  wünschen 
aber,  dali  in  erster  Linie  die  Fonnalitäten  verein- 
facht werden,  erst  dann  könne  eine  R^-gelung  na 
Sinne  der  B e rn thaen sehen  Besolationen 
folgen.  Bnvizza  wfinacht  außerdem,  daß  <Be 
Priorität  auch  später  noch  geltend  gemacht  wcrd'-n 
könne.  Der  Direktor  des  italienischen  Patentamts, 
Ottolenghi,  hSH  den  jetzigen  Znstand,  wie 
er  in  Itahen  herrscht,  fiir  dm  l)v>tt  n  Darnach  »inl 
die  Geltendmachang  der  Priorität  bei  der  italie* 
niscben  Anmeldung  nicht  vwlangt.  wenn  aber  vom 
Anmelder  die  Priorität  beansprucht  \vird,  wexK-n 
von  ihm  auch  entspavhendo  Dokumente  einije- 
fordert,  die  ab  Beweise  für  die  IVioritat  dienen 
können.  .\(h  <ikat  H  o  ^  i  o  •  Turin  hii-lt  den  irt/icrcn 
italienischen  ZutiliUid,  nach  weleheja  das  l'nuntat-s- 
recht  nur  dann  geltend  gemacht  werclen  muß,  wenn 
der  PatentinlialN'r  ein  Intcreaae  daran  iiat,  für  den 
besten.  Er  hält  die  vom  itafientsehen  Patentamt 
geforderten  Pornuilii.itc  ii  für  überflüssig  und  nn- 
bererbtigt.  Kr  Insantragt  zu  dem  ersten  Absatz  des 
Antrags  Bernthsen  einen  Znsstx :  ..Vomns» 
gesetzt,  daß  nicht  in  dem  In-trcf finden  Lande  das 
Frioritätarecht  ipso  ]ure,  ohne  ausdrückliche  Gel- 
tendmachung, irirksam  ist**.  Patentanwalt  B  a  r  • 
z  a  n  II  konstatiert  mit  neftlcdiu-unv.  dal5  fler  Di- 
rektor des  itaheoischen  Paten  Ituutä  jetzt  die  Ver- 
einigung mebreior  aosiSndiaeher  Stammanmei' 
dangen  in  eine  Anmeldung  im  Prinzip  für  zrlnnsig 
hält;  er  sieht  sich  jedoch  genötigt,  ebenso  wie 
B  o  s  i  o  .  die  von  der  itahenischen  Behörrl«  noeh 
gefotdcrteii  Fumialitalcn  zu  bekämpfen.  Dr.  von 
Martiuö  »thlR'ül  »ah  der  von  Bosio  vertre- 
tenen Auffiwsung  an.  l'rof.  Osterricth  tritt 
ebenfalls  vollständig  für  d»n  Bosio  sehen  Stand- 
punkt ein,  soweit  lündcr  ohne  Vorprüfung  in  Frage 
kommen.  Für  Vorprüfungsländer  sei  es  erforderlich, 
die  Bernthsen  sehen  Vorschläge  anzunehmen, 
um  zum  Ausdruck  su  bringen,  daß  diese  Vmwhiäge 
diis  Maximum  dArstcUen,  was  dort  vom  .Anmelder 
verlangt  werden  darf.  In  der  weiteren  Debatte  find3t 
noch  dne  lebhafte  Auseinaodenetcungswiscben  dem 
Direktor  d'-s  italienischen  Patentamts  und  nieliriTen 
italieuiscben  Redaern  (Bosio,  Bar7anu. 
Trinchieri)  über  die  Pi.k\is  des  it^ihenischou 
Amtes  statt.    Zum  Schluß  führt  Bernthsen 
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aus,  tltiü  «ucii  seiner  Ansieht  nach  die  italieniHche 
Praxis  unnötig  ist. 

Bei  der  Abstimmung  wird  die  Hesoliitiun 
Bcrntbscn  uiit  der  von  Osterrieth  vor- 
{oaciitiignien  Blodtfikatioa  eiiutimniig  Mignnommen. 

4.  Soil  der  Schutz  im  Vrsptiijuj.slnni}  v.'int- 
liehe  VomuMttzunjf  dt«  itUematioRalcn  Markm- 
^ekiUse»  Mtnf  (Beriohterotattor :  Prof.  Dr.  A. 
0«terrieth,  RcchUanwalt   K.  liomi o.) 

Bericht  von  T>r.  :\  O  s  t    i-  r  i    t  !i  : 

In  den  Warenzeichengcsetzc-n  der  meisten 
Unkmwtaaten  hemcbt  der  Gmndnl».  daB  «in  Ans- 

Ifind'T  in  (h'm  liftrcffcnilrn  Stnntr  fin  Wrsrenzfiehen 
nur  drtnn  gfsciiiitzt  erhalten  kann,  wenn  erden  Nticl»- 
wci»  erbringt,  daß  ihm  das  betreffende  Wun-nzeichen 
bereits  in  «iMnetn  Heimatustiinto  gewluit/.t  ist.  S<  it 
einiger  Zeit  macht  sich  nun  eine  7.iemlith  lebhafte 
Strömiuig  geltend,  den  internationalen  Marken- 
schutz von  dieeem  Erfordernis  unabhängig  zu 
machen.  Dieser  Wunsch  wird  fnabceondere  n\teh 
van  der  Internationalen  Vereinigung  für  gewerb- 
Lieben  Rocbteachutz  vertreten,  nachdem  die  Frage 
auf  dem  Internationalen  KonfreB  zu  BerKn  im 
Jahrv  11HJ4  auf  das  eing<  In  riilsii'  <  r.">ri(  i  t  wdkIi  ii 
war.  Dali  daa  Bestreben  berechtigt  ij>t,  crjjibl  eicli 
s.  Bf  ans  folgender  Emriigong : 

Nehmen  wir  z.  B.  den  Fall  an,  daß  ein  deut- 
scher Exporteur  für  den  japanischen  Marl&t  ein 
Warenzeichen  entworfen  hat,  dan  mpK  vermöge  der 
darin  enthaltenen  jajianiM  In  ii  Si  In ifu«  i(  hen  oder 
Symbol«  itebr  gut  für  den  japaoütcbea  Alarkt  eignet, 
nach  dem  deutachen  Geaets  aber  wegen  nach  deut- 
><lii  ii  l?pgriff<'n  mangelnder  l'nterHcheidungskraft 
nicht  gciichützt  werden  kuiio.  Die  Folge  würde 
dann  «ein,  daB  der  dentHche  Exporteur  auch  in 
Japan  für  dieses  viell'idit  ^t-hT  «irt volle  Zeiehen 
keinen  Sclmtz  erhält,  uud  iaful^iide.ssen  \'aeh- 
fthmungen  seiten.«i  unlautertT  Konkura-nten  schutz- 
los gegenülKT!»teht.  Würde  dagegen  der  (irund.<*atz 
der  l'nubhUngigkeit  des  inteniationalen  Marken- 
BchutzeB  in  der  l'nion  bestehen,  so  wäre  diestcr  deut- 
sche Exporteur  in  der  Lage»  in  Japan  für  aeiiie  wert- 
volle Marke  Scbttt«  im  erhalten  and  braaehte  in 
Deutschland,  für  dessen  Markt  diese«  Warenzeichen 
überhaupt  kein  lotereeso  hat,  überhaupt  nicht  erst 
ehie  Eintragung  nachnnuehen.    Es  wäre  damit 

Zweiff'l^'>i  «Ifin  Inyalrii  ( M'Si  li,'lft--\ <'rkc!ir  m-dii'iit, 
ohne  daß  jemand  ciucu  Schaden  davon  hüttt.'.  Der 
Referent  acU&gt  daher  dem  KoograB  die  Annahme 
fo%ender  Beaolutiun  vor : 

,.Dcr  Kongreß  möge  den  Wunsch  au.<;fiprechcn, 
daU  lici  der  nächsten  R<'vision  der  Pariser  Kon- 
vention der  (!nindsatz  auüdriicklich  auagc«(|>n)- 
ciien  werde,  daß  die  Hinterlegung  im  Umfirangs- 
lande  ab  Voraumctinns  des  Schutzes  der  Aug* 

IKndennarke  nicht  erf<ird<'rHch  ist." 

Der  itaheni-<rhe  Br  richterstatter,  .-\d  vokal  15  o  - 
s  i  <> .  vcrtiitl  (Iii-  Ansicht,  daß  bereits  <lcr  heutige 
Text  der  K<itivi  iitii>ii  <lic  von  ()  s  (  e  r  r  i  e  t  h  l>c- 
antragto  Kegclung  entbatte.  Üach  einer  längeren 
Debatte,  an  der  »ich  die  Herren  Barzann. 
K  I  <  i  p  (1  e  1  .  B  ()  s  i  o  ,  T  r  i  n  c  h  i  e  r  i  ,  < )  s  t  e  r  - 
r  i  e  t  h  teilnehmen,  wird  die  Kcsulutiun  Osler- 
r  i  e  t  h  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  einstimmig 
angenommen. 


0.  Bechle  dts  FeMkantm  aut  Erfinätutge» 
aaner  AngeäMUm  im  Fatte  der  Aiu^ung  itrmBtm 

in  drr  ht'trfif' ml- n  Fahrik.  i  Hnii  lit' i -tnitrr : 
.luüüzrat  Dr.  £.  Katz,  Ä.  Setti,  Scnatimut- 
glied  beim  k.  Kaasationsliof  in  Rom.) 

Jnstizrat  Dr.  F.  •!  w  \  n  Katz-  Berlin  gibt 
ein«  eingebende  Darl^uog  der  bisher  in  den  ver- 
schiedenen Staaten  bestehenden  geeet^cben  Vot- 
Schriften  usw.  Kr  weist  darauf  liin,  daß  mit  Rück- 
Hiebt  auf  die  VerBchiedenartigkeit  dieser  Vorachhfteo 
imd  die  herrschende  Unkb^the^t  ea  erwihischt  sei, 
eine  inteni  itinn.ilr-  rt<  vrc  lung  dieser  Frage  7n  fin- 
den. Die  VorvchUigc  des  Uedoeni  gipfeln  in  folgen- 
der Resolution : 

„Es  emfifichlt  sich  daher,  daß  in  dem  inter- 
nationalen l'nioosvertrag  zum  Schutz  des  gewerb- 
lichen Eigentums  der  Sats  aufgenommen  werde: 

„Die  Erfindung  gehört  dem  .VngostellteB, 
welcher  die  Erfindung  gemacht  hat,  und  nicht 
dem  Geschüftshorm.  sofern  nioht  dnrcb  Vertrag 
ausdrücklich  das  (»egentoil  be»itimnit  ist.  Die 
Etablisaementaerfindung  aber  gehört  dem  Ge- 
schäftsbetrieb, in  dem  sie  entataaden  ist" 

Unter  Etalilissementaeifindangeii  werden  dabsi 

die  vielen  kleinen  Verl>e«werungen  verstanden,  die 
im  Betriebe  gemacht  werden,  obne  daß  sich  ein  Er- 
fmder  dafür  festst«lk>n  läßt. 

\)fT  itniiedische  Bcrichterstnifor  Dr  Setti, 
Rat  am  Ka.ssationshof  zu  Rom,  kommt  im  viesent- 
lichen  zu  den  gleichen  Ergebnissen.  Er  sehlagt  noch 
zwei  Zusätze  vor,  ilie  Ix^isonders  die  Frage  der  Ver- 
Ix'Hseruugäorfiudung  regeln  aoUen. 

Xüi»  Diskustjon,  in  der  mne  Anzahl  wmterer  An- 
trüge gestfüt  wirden,  ist  tn)tz  der  kleinen  Anz.iW 
der  Teihiehmer  (ca.  \ä)  eine  äußeret  lebhafte  und 
zieht  nch  über  swei  Siteongen  hin.  Von  deutscher 
Seite  sprechen  n^rh  die  Herren  Geheiinral  Dr. 
B  ö  1 1  i  n  g  e  r  ,  1)  u  \  <-  .  I  »r.  K  1  o  e  p  p  e  I ,  Dr. 
von  Martins;  von  italii  iiischcr  der  PnuödeDt 
der  Sektion  XI  P  i  r  e  1 1  i  u.  a.  Dr.  B  i  t  t  i  n  per 
weist  speziell  auf  die  Notwendigkeit  hin,  in  den 
Staaten,  die,  wie  AlMläca,  die  Patenterteibmg  vtm 
eidlichen  Erklärungen  des  Erfindern  abhängig 
machen,  die  .Möglichkeit  der  Abgabe  solcher  Er- 
klärungen auch  durch  di  ii  (■'(-i  liaft-^iiihalKT  ru 
(»chaffen.  Schließlich  werden  die  <Vutrügu  der  Be- 
richtecstatter  angenommeo. 

I>n^  Programm  der  Sektion  XJ  entliält  noch 
folgende  3  Themen,  über  die  wir  apftter  borichun 
werden. 

(5.  Mittel  zum  Schutz  d-ej^  Fabrikgchrimnim^ 
Uli'!  Stniftn  auf  dttisen  Vcrfttzung.  (Bi-richter 
slatier :  Kcchtaonwalt  G.  B  i  a  n  c  h  i  n  i .  Kecit* 
anwalt  L.  FamagallL) 

der  flÜJMiigrn  hi)f>Uiiuaii.',LrM.jjlt  jtii  Krafteneui/iin^- 
zwecke.  (Berichterstatter:  Rechtsanwalt  V.  C 
V  a  g  o  ,  Dr.  H  T  i  u  ( f  i .  ProL  aa  der  Haodd»- 
hüclis>ihule  zu  \  enedig.) 

R.  PatetaUOtigheU  tkr  MUtd  tKxfmv*  Arsiuit* 

I  ii<';' ■;,!<■  ),  ir. :  ,t,  n  ;  V  lUirsi'hioi  ztrlifhin  HeihtiUfl^ 
und  dtri:n  Trägem.  (Berichterstatter:  F.  t»uv, 
Advokat  beim  Pariaer  Appelhot.) 
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Freitaj^»  den  27.  April. 
Vonnittag. 

Analytische  CiiiiuU-,  .Ipparato  und  la»(ruiurutr. 
2.  Sitzung. 
Votonts  Viseprirident  Piof.  Lunge. 

Prof.  P  fi  I  !  rw  <•  i  ;  ..Xarlurfio  dfr  Uhodan- 
woMfratoffsäuri'  miltdjt  Qutrksiihrrchlorür." 

K&fritSQ  Nioolardot  -  Parte :  „Trtnnung 

loidtn  als  kondtnuinUa  otii.r  {(/It/merisiertfH  A'isen- 

Wie  sein  III  It  l<annt,  (.Tleiden  Kisi-iioxyd- 

salze  unter  dem  Kinilulj  Wiiriiir,  Verdünniiiix, 
Zeit,  Addition  von  Bawn  und  Säuren,  weit^'ehende 
Venindernngen.  Die  dadurcli  i  rlmlteiien  i'arlien- 
nndmmgen  und  Xiedcr>»chliigo  sind  auf  Konden- 
KOt'on  ixler  Polymerisation  ties  Kisensesijuiusyd^ 
znrückzuführcn.  Kaeh  früheren  Venuciieades  R«f.' ) 
kann  dn.s  gewöhnliche  Eisenoxyd.  dessim  kristalli- 
sierte Sülze  fast  (illc  fnrblos  sind,  in  k<mderi.siertein 
Uder  [x>iyniohiMeitem  Zustande  iu  wenigKtetui  nechs, 
durch  ihre  phyoikalbtchen  und  cheroiBchim  Bi|e;on- 
«•haften  vr  i  >i  l.ii  ilctn  ii  M  Mlifikntionen  auftret«'n 
(gelb,  biuun  otler  rot).  Die  emtorcn  —  deu  Poly- 
glyeerinen  und  Polyglykolen  analos  —  leiten  mch 
von  der  Kondensation  mehrerer  Moleküle  de*»  pt-- 
wöhnli<  IjcnKisenhydroxydsuntiTA  islritt  vonWa.sser 
ab.  «älirend  die  anderen  l'olyniere  .seuiei  !  ovlcn 
Anhydride  sind:  [Fe.O^OH).  C  und  (Ke..(>,(()||)  j... 
rHe*!'  seelis«  JTodifikationen  sind  nur  in  W  rhinduMR 
mit  einhiifisehen  .Mineralsiiuren  Kislieh.  Auf  ilie 
Natur  der  so  erhaltenen  V'erbindiin'^en  einseldieß- 
lidi  denn"  mit  raehrhaubwhen  komplexen  Siiiia-n 
peht  di'r  l^ef.  niehl  ein.  Die  w  iditiffste  Kieenwhaft 
aiJer  dieser  koUoidaka  Lösungen  in  anaiytiiM.-ber 
ftexiebimg  int  ihre  volbtSndige  FilUbark«it  dureh 
•Sal/t'  mehriwvsi.si  Ijfi  Miiu-raliiäurcn«  von  denen  die 
Sulfate  am  bellen  reagieren. 

Die  erhaltenen  XiedenchlSgo  sind  vollkommen 
un|n,!i  ■!,  (Uli!  Insten  -ieli.  wenn  »I  w  kMniI^nsicr  tr 
Kisttju.xyd  die  «-  oder  //-Form  hat,  leiclit  uuh- 
wasc-iu-n;  die  anderen  Modifikationen  (;%  l,  >  ) 
liefern  feinere  N'tedersehliipe,  d^e  }»-\  Niclitbi'aeh- 
tunp  l>esün«lrn  i  NOrHielitf^maün-geln  'lurclus  Filter 

ti  künm  ti.  I>i-  ..,-  iiitci-i?H»anlc  Eigeii^t  haft  des 
kuiidenHierten  Ei.»enox>  (lH  hat  der  Ref.  zur  Trennung 
de»  Kim'ns  von  anderen  Metallen  (3In.  Xi,  Co.  (_'u, 
^n.  AI,  Cr.  Hg.  Cd  Und  Fe  all  Oxydyl).  tlie  in  jeder 
heliehigen  .Menge  zugegen  Bein  können.  U-nutzt  und 
nach  .später  gegeliencn  Bedingungen  eine  quanti- 
tativ! in  iinung  erreicht.  Nneh  die^'ni  Verfahren 
werden  mit  dem  Eisen  zugleich  fUe  zur  Uildung 
iiielirbasi«eher  Samen  befähigten  Metalloiite  Ks\t. 
Metalle  gefälli  'Z,  \s,  V.  Mo,  W,  M).  weil  die-n.- 
•Säun.'n  mit  dem  Chlorid  oder  Nitrat  dei  konden- 
■ierten  Eiaoiioxsrda  unter  Bildang  unlöslicher  Salze 
fsafiieren.  .Sind  dif»  .\m1noninmsnI70  dii  r  Säuren 
Iweht  Icisiich,  ho  ktuin  man  sie  bei^ueni  vom  Eisen - 
nioderschlag  trennen,  trenn  man  mit  beißetn  XH-^- 
kaltigem  Waswer  uu.swästht.  Hat  man  zur  Eiillung 
AaiinuQiumsuUat  gewomicn,  kujm  man  sofort 
^niachcn  und  daa  Ehen  diiekt  faeatimmeii.  In  allen 

' )  r  Ii  i  8  e  •  Paria  1905.  Ann.  de  Chim.  (8) 
«.  334  (im). 


anderen  TSIIen  maß  man  mit  Alkali  oder  Carbooat 

Hehmcbi  n;  d  inn  wird  dris  Fi^^rn  aus  salzsaurrT  Lö- 
simg not  ii  emiurtl  tiU  koudt  iiHu  rtea  Eisenoxyd.su Ifut 
gefüllt,   weil  dieser  Xiedcrsehlag  leichter  au.szu- 

u  i  x  Ik  ri  und  weniger  Tolnminö«  ab  das  {^lertarUgo 

Kibt'nü.\_\d  i.st. 

Es  ist  no<^h  zu  beachten,  daU  die  Kondetisation 
de»  ELsenoxyds  durch  Austritt  von  baure  Mch  voll- 
zieht, wolx-i  nicht  etwa  die  auf  dio  Formeln 
(FcjOaKJlCl),  oder  (Ke.j(),)(HXü,),  bezogene  über- 
schüssige Säure  in  üetracbt  kommt,  sondern  ^/g  der 
Saure  so^nir  vom  pew<ihnGrhen  Chlorid  oder  Nitrat. 
Diese  S  'iiir  kann  man  /mi;>  Teil  duivh  Hitze  oder 
durch  Alkuli  beäeiti^>n;  dos  entc  Verfahren  iat  nur 
bei  Abveeenheit  von  tliloTiden  oder  Kitraten  ansu> 
wenden,  die  l)ei  12"    flü'  hlig  sind. 

Das  VeJ'fahren  zur  .\nwendung  der  Awmunium- 
sutfatmethode  ist  folgend<i» : 

.\  u  f  s  c  h  I  u  U  :  Mit  einb^si-i  lieti  S  »!!->•!■)  '«h-r 
ihren  f-'en.iwhen  (HC!  HXü:(,  HCK);!  \\ii<i  «Jan  zu 
..n  l_\  sierende  .Mineral  o<ler  die  Ix>gierung  in  Lösung 
gebracht.  S<hon  lx>iin  Liisen  oder  Trocknen  (Ixi 
.\bwes'<-nheit  flüchtiger  liest andt«ile)  .«ich  bildende 
unliislicho  Bciniengimgcn  ( Kietiel.s.Hun  .  U  olfram- 
säure)  worden  abfiltriort.  und  alloa  vorhandene  Eisen 
wird  mit  Salpetersioi«  oder  PhlorsSore  oxydiert, 
worauf  canz  besondi-rx  zu  achten  i.st. 

Konden8ali'on  des  Eiaonuxyda: 
1.  Bei  .\bveBenheit  flüchtiger  Bcstandteik)  dampft 
■  man.  wenn  .Muminium  ztigc.'en  ist,  auf  dem  W  i^m'i 
l  bade  CKler  bei  \  .iö  zur  Tru<<kDu  ein  und  läUt  vi  euig- 
I  stens  4  Stunden  stehen.  Dann  nimmt  man  die  Masse 
in  I  diu  ,.rm<-in  Walser  aid  «ider  setzt  sie  l>e«ser  einem 
\V  asscrdampfatrum  au«<i,  gielit  iu  ^iedeudea  Waatier 
und  läBt  einige  Mmutcn  kochen.  */3  der  Säure  sind 
jetzt  vertrieben. 

2.  Bei  (iegennari  HiH  hi;i;i  i  Ii»  .  Umdlede  neu- 
tralisiert man  in  der  Kälte  so  gut  wie  möglich  mit 
Ammoniak.  Ik'i  \erdünnter  Lösung  k.mn  man  an- 
nähernd die  '  ,i  der  Säure  des  l"iseii<  \ytb>alzes  neu- 
troli.sieren. 

Fällung:  In  Ijeiden  Fällen  werden  zur 
siedenden  Losung  einige  Tropfen  Ammoninmsulfat- 
IcMiinig  gegel>en;  man  lüUt  tlen  Xii  dn x  hlag  im 
\Vas8crl«do  abeitxen,  filtrierty  wiiecht  durch  Dekan- 
tation mit  heißem  Wasser  und  bringt  den  Nieder- 
schlag nu's  Filli  i.  SmÜI«-  da  -  Filtral  ti"  ii  riii  wenig 
Eiiien  entliatteu,  hO  □eutralitäert  man  kalt  und  et- 
hitat  tum  Sieden. 

Die  mit  driri  Fi-rn  \rrbundenen  ^fetalle  oder 
.Mcl.iüui«k'  wetdrii  UH-  «lU  n  angegeben  l)eHeitigt. 

Seit  ."1  Jahren-)  hat  «la.s  vom  Ref.  g«>gebene 
X'erfalmm  zahlreielu^  He.stiitigungen  erfahren^)*!, 
HO  tlaß  i-s  die  Analyse  neuer  Legierungen,  die  die 
Industrie  herstellt,  und  besonden  speiEidler  Stahl« 
arten,  erleichtern  dürfte. 

Derselbe:  „Tren*ttng  dea  Eisen«  von 
Chrom  und  Aluminium". 

VN'cnn  bei  Anwendung  vorstehender  Methode 
Eisen  in  Gegenwart  von  Chrom  oder  Aluminium 
vorkommt,  macht  nian  oft  die  Erfahrung,  daß  der 
^iiederiH:blag  des  kundeoaierten  Ei8oniH3tM|uiuxyüt> 


-)  Coropt.  r.  d.  Acad.  d.  scicneos  199»  9W 

(19(»1 ). 

•>)  Pll.  Soc.  Chim.  Pari.s  (.'l)  Ä9,  S.iO.  S.'il)  (l!K»3)u 
*)  Hll.  Suc.  Chim.  Paris  (3)  t9,  301  (19U3). 
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kleine  Mengen  dieser  Metalle  enthält  Im  Falle  des 
Chroms  hiinf^t  dieee  Tfttaache  von  vwd  Tencfaie» 

denen  Gründen  ab,  deren  erster  die  leielite  Oxydier- 
barkeit der  Chromaalze  —  nameotlich  des  Nitrats  — 
Über  10l>*  wL    Ist  n&mlieh  «ine  Sfrar  Chrom  in 

Clirorn säure  übergegancen,  so  ^iWot  diese  Chrom- 
8üure  uls  7wciba8i8che  Säure  mit  dem  kondenaierten 
Küsenmquioxyd  ejn  Chromat,  das  wie  du«  SvHat 
nnlöi^liel)  i^'t.  7«oiten:<  if>t  es  die  (cüwfise  Poly- 
inerifmtion  des  Chromät^-^quioxytbi,  diu  uUcrdings  lie- 
deiitend  schwerer,  aber  »nterdenKelben  Bedingimicen 
vie  beim  Ei.senox^'d  crfolut.  Dies  tritt  nur  bei 
Ciegenwart  von  Aluminium  ein. 

Man  erreicht  indeoeen  eine  volbtiadige  Tren- 

nnus  d(^s  Kisens  vom  Chrom  oder  Alnminiitm,  wenn 
man  die  Lösung  der  Chloride  oder  des  Nitrat»  in  der 
Kälte  genau  neutralisiert  and  das  AmmoniomsuUat 
erst  nach  dem  Krhitxen  zum  Sieden  zusetzt  oder 
aueh.  wenn  uian  die  Nitrate  bei  90"  trocknet.  Da- 
durch n-ird  die  Trennungsmctliodc  allerdings  imi- 
Rtändlieh  und  schwierig,  doch  läßt  sie  sich  ohne  große 
Vorsichtsmußrcgcln  aufführen  imd  führt  zu  einer 
fast  volUtändigen  Tmuiting  dw  ESmw  Tom  Cbvom 
imd  Ahnuininm. 

Uiü  ISeslimmung  des  Eisens  Ix'i  tJegenwarl  xun 
Chrom  und  Aluminium  kann  jedoch  auch  auf  eine 
andere  Art  aufgeführt  werden.  Da«  Eisen  iKjljTneri- 
siert  «ich  nämlich  in  wässeriger  Liisung  nicht,  wenn 
es  in  der  Oxydulstufe  vorhanden  ist;  es  genüf;t  also, 
das  EiMU  »1  redtutieren  und  die  Kpndensation  dee 
Chrcm»  vnd  Ahmthtinrnfl  hnrbeisQfQhren.  Die  Saure 
des  Alkalisalzes,  welches  man  zugibt,  muß  ver- 
achiedene  Bedingungen  eriüUeo.  Um  eine  apurweiae 
VKlIunff  TOD  F.baen  zu  vermeiden,  darf  die  SSurp 

kein  nnlrwli'  lie'^  (»Ir-r  v.u  ti-idit  ii\ydierb:ii'rs  Feri'i- 
«alz  bilden^);  ferner  muß  sie,  um  die  Kondcn-saUan 
von  Chrmu  und  Aluminium  leichter  «uafiihren  zu 

kridiirii,  in  (IcT  Wärme  flüchtiu  ^rin.  Weiter  muß  e» 
ciui;  .«.«.Ii  wache  Säure  sein,  um  wenig  bcätündi^u  Ver- 
bindungen zu  hefcm,  imd  mehrhaaiach,  damit  der 

Ki(;icr;^LliIiij^  ^'anz  tinlÜHlit-h  ist. 

Die  Theorie  dea  Verfahrens  ist  sehr  einfach. 
Setzt  man  n&mlich  daa  Alkallaah  zti,  ao  Terinndet 

sich  das  AlkaU  at'=  ntiirU»'  T?jiko  snfnrt  mit  der  ^t^arken 
Säure.  Das  Scaijuioxyd  als  schwache  iiase,  immer 
bestrebt,  dordi  Pdjrmeriaation  eine  starke  Baae  zu 
werrlcTi,  vrreint;7t  sich  mit  einer  Menge  schwacher 
Säuic,  die  um  m  klciiit  i  iäl,  je  weiter  die  Polj'uieri- 
eation  durch  Verflüchtigung  der  Säure  und  mihal- 
tcndcs  Kochen  der  Lösung  fortgeschritten  ist.  Die 
V'crbiudung  de»  kondensierten  üxyd.s  fällt  uament- 
Ucb  bei  Anireambdt  mehrbasieeber  MineraMuren 
aus. 

Die»  ist  die  Erkliimng  mehrerer  liingnt  be- 
kannter und  /um  grollten  Teile  auf  empirischem 
Wege  ^efiindi-ner  Methoden,  so  <les  Aectat-,  Eor- 
n»i;il-,  Siietin.tt-  urnl  <le*  Thiosulfalvcrfidireiia  vou 
('  h  .1  n  e  c  I.  Die  eiste  i>t  infolge  der  leiehton  Oxy- 
dierbarkeit des  Forrottcetats  volhtändig  zu  ver- 
werfen ;  die  Formiatmethode  könnte  hier  aneewendet 
worden  imd  i^t  zur  Kdluiiy  des  Aliimir'i"tns  bei 
Gegenwart  von  Eerrosalzen  Toi:]geschlagen  worden. 

■'•)  Der  Kefereni  untersucht  jetzt  die  Trennung 
de«  Eiseiu  von  Chrom  und  Aluminium  uLs  Ferro- 
Oxalat. 


Zoltsrhrlft  Ib 

I Hierher  paßt  die  Methode  von  8  t  o  c  k  *),  die  nach 
Erfahrangen  des  Ref.  geeignet  ist,  das  AJaininiam 
Min  Ferim  i^tm  zu  trennen,  wenn  man  die  Oxyd*- 
1  tion  der  Fcrrojodide  und  -jodate  vermeidet.  Alk- 
dieae  VerMmeo  haben  Jedoch  groBe  Naehtfile 

l'ScInvrfi-liiliNrIieidunf:,      teilivri.se  (Txyditiittl 

Eisens  imd  Mitreißen  von  fixen  Alkalien},  und  »md 
nicht  gleich  gut  bei  Chrom  und  Aluminium  anmnd- 

bar.  Auch  die  Nitrite,  die  wohl  l>c!de  fällen,  oxy- 
dieren eine»  kiciaeu  Tt:il  den  Ki-itens.  Nach  dvr  Vet- 
allgemcinerung  der  vorerwähnten  Methoden  doRlh 
den  Referenten  ist  er  Wmüht  gewesen,  die  ange- 
wendeten Sake  liurch  ein  beaticreä  Reagenz  zu  er- 
setien.  und  hat  Ammonnunralfitgewihlt,  das  kicbt 
rein  za  erhalten  ist. 

Recoura*)  hat  gezeigt,  daß  Natriumsulfit 
Chromsulfatlöeungen  stark  verändert,  und  daO 
namentlich  daa  Chrom  in  der  Hitze  vollstindig 
durch  dieaes  Sah  gefiUt  wird.  Teh  babe  geftmden, 
daß  die  Eällung  noch  sehneller  dureli  das  Arnmo- 
niumsolfit  bewirkt  wird,  da  sie  bereits  in  der  Kälte 
b^innt  und  TollitSnd^  iat^  wenn  der  Genieh  nach 

SOg  verschwunden  ist.  Beim  Aluminium  macht  man 
dieselben  Erfahnmgcn").  Es  ergibt  sich  folgende 
Arbeitnaethode : 

Aufschluß  mit  HCl  oder  H^SOi  oder  auch 
durch  Jjchmelzen  mit  KaUumbisulfat,  falls  obige 
Säuren  Legierung  oder  Minoral  nicht  angreifen. 
Kieselsäure  und  tmlÖHlirhe  Itcstandteile  sind  noch 
den  übüehen  Methoden  zu  entfernen. 

Reduktion  des  Eisens:  Zur  Ver- 
jagung  etwa  vorhandener  HCl  zur  Trockne  ein^ 
dami'fim  und  gegen  Ende  eine  Läsung  von  adnief» 
liger  Säure  zufügen.  Wieder  auflösen  und  erwärmen 
lH>i  Ccgenwart  von  SO«,  falls  noch  eine  Spur  Eiaen- 
<  >\\d  vorhanden  ist.  Es  darf  kdn  nnidslicher  Riiek- 
stand  bleil)en. 

Kondensation  des  Cliroma  oder 
Aluminium«:  IMe  l0Mmg  kalt  mit  wenig 
Anniioniak  neutralisieren  und  AmnionriiiiiÄulfir  z,i- 
geljen  ^ungefähr  die  zelmfache  Cewichlsraenge  der 
angewandten  Sulwtanz)  und  bis  zum  Verschwinden 
des  SO ,  ( ^eiuchs  kochen;  in  dieaem  AugmUick  ist 
die  Fällung  quantitativ. 

Die  Niederschläge  der  ba.sischen  Sulfite  wprdt>n 
,  verascht  und  Chrom  vom  Aluminium  nach  dem  üb- 
I  Hohen  Wrfahren  oder  als  Ch.romylchlorid  nach  den 
Angaben  des  Ref.  getrennt.*) 

Hicnuif  Imüpft  Prof.  Lunge  noch  einige  Be* 
merkungen  an  «einen  Bericht  am  Donnerstag  (s 
S.  7SS).    Seine  Vorschlüge  werden  einstimmig  an- 
genommen. 

Prof.  Vanzetti  macht  einen  Voisdüag  „Zur 
P!mennung  einer  KommisfiSon.  mit  der  A^^jube, 
charakteristische  Reakiioiien  fiirdie  (  hrmisch  reinen 
Handclsprodukte  festzulegen' '.  Der  Redner  siebt 
den  Antrag  nach  einer  kunen  Diokuosioa  nrOck. 

Prof.  s  p  i  c  a  wird  cum  Leiter  der  nSebsten 

Sitzung  ernannt. 

'■)  <.'umpt.  r.  d.  Acad.  d.  aoienoes  IM,  10$ 

(llHHt). 

')  BW.  S-e.  Hilm.  Paris        19,  lOS  fl*«'»S>. 
*)  Der  lielVreiit  kuiauit  ia  einer  spattVi  ii  .^Ht- 
teilung  auf  die  erhaltenen  NiederschUige  zti'i' 

CompU  r.  d.  Aoad.  d.  scienoes  138.  ^lU 

(1004). 
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Aaort«>iBelie  Cheaie  ml  MUifndlumit 
Indoslriciu 

2.  Sitzung. 
Prändent:  Prof.  Christomanoa. 

W.  R  a  m  8  a  y :  Der  Bischof ftdU  Prozeß 
/Sr  die  DarMflhfn'j  von  H!nn'rt'ß*\ 

Dns  Verfahren  wurde  lu-uerdiiigs  in  Brims- 
down  bei  Lomlon  in  P.i  trii  1>  gestellt.  Der  Prozeß 
brst.'lit  im  wesentlichen  in  d^r  Durstellung  von 
Lithurgytuiu  nach  der  Ix'kaiuUen  Mctho<le.  Das 
LitllMl^yruni  wird  dann  mit  einem  Strome  Wasser- 
gas  zu  300"  behandelt.  In  diesen  VerbältaiaKon 
bildet  »ich  eio  Suboxyd,  welche»  noch  nicht 
beatimmt  ist  und  nchr  veränderliehe  Zusammen- 
tetBimg  besitzt.  Wenn  man  dine  Verbindung  mit 
Wamer  behandelt,  entsteht  eine  Mischung  von 
Blt  idxyil  und  liydnit,  dii'.  mit  einer  Lösung  Blei- 
aoetat  veracbcn  und  mit  COt  behandelt*  BieiweiQ 
liefert.  Diew«  BleiweiO  wird  dann  mit  Ol  gemiacht 
und  in  dcii  Hmuli-I  (^'rln  acht.  Si  inc  ZusaiiimenKctzung 
eotspricht  der  Formel  2Pb(-;üj.l*b(üH)j,  und  Hein 
DeekTermSgmi  i«t  10 — ^15%  grSQens  ils  dasjenige 
der  anderen  Bleiweifle. 

£.  M  a  n  z  e  1 1  a :  „Cbcr  das  KocJualz  und 

Die  Mittelpunkte  dieser  Indu.*trir>  sind  Tmpani 
und  Syracus,  Trapani  liefert  164  4iMi  t  pro  Jahr 
und  Syrama  28000  t  Dieie  Ftoduktion  betrug 
ca.  45**o  ^If'"  italienischen  Salzproduktion.  Im 
Jahre  1906  sind  60  Salzwerke  in  Betrieb.  Der 
Mittelgehalt  an  Naa  iai  96— «8%  NaCL 

Prof.  \ .  M  r-  n  o  z  z  i  und  Prof.  G.  0  i  a  n  o  I  i : 
„Dit  ASui>erpho.<ti>hat-  und  Kupier«uliaiindiistric 
m  ItaUem*: 

Indem  im  Jahre  1895  nur  50  Pcrphosphat- 
fabriken  in  Italien  existierten,  sind  ztirzeit  li> 
mlcher  Fsbrilten  in  Betrieb,  deren  67  mit  und  8  ohne 
T?l  ikninmrr.  Die  gesamte  Produktion  an  Super 
Phosphaten  beträgt  5  000  000  dz.  aulier  500  OOO  dz. 
KoochflRp«r])lMiBph«4e. 

Prof.  n  II  r  c  u  :  „  Ein^^  VermAs  iäter 
hfJiumhitÜiyt:  Qu(Um". 

Es  wurden  45  Quellen  untersucht  deren  4S 
als  heliumhaltiu  sirli  erwiesen.  Die  französ'iflehen 
Quellen  von  M  a  z  i  e  r  e  s  ergaben  da«  beachtens- 
werte Etemltat,  dnO  die  am  ihr  sich  entwickebiden 
Gase  ganz   nn"   TIclium  l»estehen. 

IVof.  Kaikow:  „(btr  die  Bildung  ton 
CaHxmaten  durch  Einwirlun'j  nm  KoMentdure 
auf  die  Hydrat*  admertr  Metalle." 

In  50  ecm  der  Metailösungen  wurden  10  ccm 
V|-n.  NaOH  hinzugefügt.  Die  durch  KinwirkuDg 
VOD  COg  erhaltenen  Carbonate  sind  basisch,  neutral 
oder  aaner.  Jedenfalla  ^nftebfit  die  Fähigkeit,  Garbo* 
nate  zu  bilden,  mit  dem  Atomgewicht  dea  ent- 
•»precbenden  Metallen. 

!^rl.:ti"->   Hl  A. 

Melallurtiiie  uud  Bergbau. 
2.  8  i  t  X  u  n  c. 

Präsident  C  a  r  n  o  t. 

D  e  8  1  a  n  d  e  s  :  „Cheni  i/^rJif  Pn.n  im  aauren 
Mwtino/en'".  (Mitgeteilt  in  der  Sitzung  %-on  S  a  l  a  • 
din.) 


'  angewandt»  Chemie  in  Bom.  799 

Der  Verf.  erörtert  den  EinfluU  dea  Si  un<l  Mii 
auf  die  Stahlerzeugung  und  die  Änderungen  in  der 
Eigenschaft  de«  Stahles,  welche  mit  einer  Änderung 
der  Quantität  dioäer  beiden  Stoffe  verbunden  sind 

Prof.  Bonacoaao:  „Üb»  dU  Afurendung 
mit  SaHo-tth^f  angoreiduiier  Luft  beim  Halfen- 

prozeß". 

Der  Redner  faßt  die  Vorxilge  der  Methode  in 

folgenden  Worten  zusammen  :  WHrmeausnntzdnc, 
Erzielung  der  höchsten  TernfK-ratur  in  der  uuteivn 
Zone  des  Ofens,  und  daher  die  MögUchkcit,  einen 
reinen  Guß  zu  erhalten.  Zur  Erzielung  einer  Tonn? 
GuBeiaeo  aeien  die  Kosten  für  dsn  Hauerstoff  3,30  L. 

Trneott   nTkeorit  dts  RöMen»,  dm  iPis- 

schcns  und  dtr  Zcmenlalion  der  1*iirite'\ 

Verf.  Rclüldcrt  eine  Methode,  die  in  der  Prnvinz 
Huelva  (Spanien)  Anwendung  für  Erze  \(>ti  4.")  bis 
48'^'^  Schwefel-  und  l— 3"„  Kupfergehalt  findet. 
Sie  gestattet,  das  Kupfer  aus  der  Lösung  durch 
Fall*  n  mit  iiK'talliHchriii  Eisen  zu  eewinnen,  hieraaf 
den  Pyiit»chwefol  und  scblioßlich  daa  Eiaen  aua  d«ai 
zorSokbleibendien  Seequioxyd. 

Silvio  Casparini  -  Livomo :  „iTiijii/cr- 
intluMrie  in  Jtaltcn". 

Die  bauptsächUchsten  Kupfercrzlogcr  befinden 
sieh  in  Toskana  und  in  Ligurien.  Der  Ertrag  ist 
1905  auf  lö3  000  t  gestiegen.  Obgleich  die  Ausfuhr 
an  Kupfererzen  nicht  nachgelassen  hat.  nimmt  die 
Kupferverarbeitimg  in  Italien  stetig  zu.  Verf. 
schildert  dann  die  belcannten  Verfahren  der  Kupfer- 
gewinnung, imBMr  im  IfinUidc  «nf  die  italieniacbcn 
Verhältniaae. 

Sektk»  niB. 
BivMlnMfe. 

2.  Si  tznng. 
Priaident  Prof.  Will 

Dr.  Bichel*  Hamlnug  beantragt,  (fie  „Feat- 

setzung  einer  Methode,  um  die  Em|jfindli('hkcit  der 
Explosivstoffe  gegen  Schlag  zu  imtereucben". 

Prof  L  c  n  z  e  -  ("harlottenburg  :  ,.Üher  Er- 
fahrungen  mif  der  Fallhnmmermrthode  hti  Yer^uchtn 
zur  Bestimmung  von  Sprengttof/e»  gtgen  mechanit^ 
Einrnrhrngen". 

Dr.  Hans  M etteg an g •  Berlin:  „F^ül- 
hamnurprüfung*'. 

Hierauf  wird  der  Antrag  Ton  Prof.  Bichel 
diskutiert,  der  ersucht,  die  Ernennung  einer  Kom- 
mission zur  Prüfung  der  Widerstandüfälügkeit  der 
Explosivstoffe  für  den  nächsten  Kongreß  in  Betraebt 
/.II  /ii-lM-ri. 

Prof.  S  p  i  c  a  hatte  einen  ganz  äbnbcb  lauten- 
den Antrag  eingereicbt,  der  von  V  i  t  a  1  i  verleaen 
wird.  DessrU  irlii  ii  Hegt  der  Sektion  ein  derartiger 
iVntrag  von  B  a  r  t  h  c  l  e  m  y  vor.  Es  entspinnt 
sich  nun  dne  Debatte  über  die  Konatitniäon  und 
die  näheren  Aufgaben  dieser  Komauaaion. 

SakUoB  IVB. 
Vulitgine  mmä  ibre  Aaweningaa. 

1  Sitzung. 

Oäkar   Küstera  -  Hemelingen-Bremen : 
„Vi'äaterige  EmuMonun  mit  FtUen  «ad  OUn  und 
ihre  ßedeutunj  für  die  TtxtainiuMrit*\ 


Digitized  by  Google 


800 


VI.  lateraationalar  KongMfl  für  aa^wMidt«  Chemie  in  Bom.  [  ^ 


SSeltHkTfft  fSr 

OgWWMldt«  Qw 


All«-  birtheriKen  Ol-  und  Fettemalfrioocn,  die 
8|>ezielt  in  der  Textilindustrie  al«  «ogcnannto 
^cbmelzmittol  Anwendung  finden,  leiden  lai  man* 
chen  Fehlem.    IMe  mit  Hilfe  vtm  Atniden  und 

Aridylderiviitcii  .irritnutisclHT  Bas<-ii,  nuiiiLritlich 
dor  der  höheren  Futt^äuron,  licrgcstclltvn  Emul- 
«ioDen  eind  Tollkommra.  Sie  Uumm  aaeh  mit  Waaier 
in  fii»t  jedem  \"ri!i'iltni<i  vi-nlüimi  n.  sie  sirli 
bis  zur  Sicdehilxe  crwärruen,  oline  daü  eine  Km- 
miflcbitng  eintritt,  üb  bueen  aioh  klle  Fette  nnd  Ole 
emnlgit-n-n,  tt.  :j  ntich  liaH  neutrale  Wollfett  und 
divät^H  in  »(Avil  \ollkiitaitiener  Weise,  daß  es  in  der 
TextilincluHtrie  -  vom  Wa^chprozA^-U  anfan^zend 
bis  zur  Wrl.iiili<  it  —  weiteste  Anwendung  finden 
kann.  Uiin  EniuUionen  kann  ohne  weiteres 
(Ilycerin  zugefügt  werden.  Der  Färbj)roz<«B  wird 
in  girnntigHter  Weise  beeinflußt,  die  Farben  feu- 
riger (Dr.  M  a  8  8  o  t  •  Crefcld).  Die  Auswasch* 
bäfkeit  und  Netzbarkeit  der  Fiwer  ist  voll- 
konunen.  Die  eingefctten  Waren  kleben  nicht  an 
den  SelfaktotB.  Ein  Roeten  der  Stahlkämm«  usw. 
ist  a'i-L'i-i!iloHsen.  (Der  N'ortniL'  rt-ilirinf  iü 
oxteQ8U  in  der  Leipziger  ZeitochriCl  für  die  getmnite 
ToxtOindvntrie.) 

1  )r.  .1  II  r  gen«  e  n  -  I'nig  :  ,,  Ertniktion  <hr 
Oiivtm'  hahn  mit  TetracfUorkohlenätuJj  und  ^chtctfel- 
JboWf«  */'>//". 

D»T  Vortragende  teilt  niit,  dall  die  .Xu.'ibouto  In-i 
Extraktion  mit  iXl^  um  W%  diejenige  bei  £xtrak- 
tioil  mit  C$3  tihemteige.  Der  Verlunt  an  CCt«  ist 
ungefähr  'Ii'  Iliili'ic  (I:  -  Im  !  <li  r  \'i  i\v.  iiflung  \i)n 
CS»  eintrutciiden.  \'oa  anderer  tSeite  gemacht*! 
ErfahrunKen  über  den  Angriff  von  Eisen  durch 
('(■],  <]]ii\  hiiiit  1"  r-t,iti!jt  wf-iFflen.  Inder  Diskussii>n 
teilt  \  ert.  mit,  dati  er  \  erl>leiuog  der  UefäUe  nicht 
fOr  nötig  gefunden  hal>o,  ofaschon  sie  in'einiiüen 
douteshcn  Werken  üblieli  «ei. 

L.  R  i  V  i  d  r  e  •  Paris :  „Ktiniguiig  dir  (Hyarin- 
MHäMer  der  Seifenftdtrüxn". 

Dr.  (' o  n  n  8  t  e  i  n  -  Herlin  :  „Vhir  ftrmtSiki- 
livt  FftUpaltung"  (mit  Demonstrationen). 

Seit  dem  ktzten  KongreB  ist  daa  Verfahren 
IM  ."">.')  Fabriken  eingeführt.  Dan  wesentliehe  Moiti-nt 
für  die  Durchführung  des  Verfahrens  ist  die  Erhal- 
tung der  sauren  Reaktion.  Frilher  wurde  dem  Ver- 
f.iliti'ii  der  bereehtigti-  Vorwurf  getniu-ht,  tl  if5  lüi- 
Unrcinigkeiten  de«  KixinuHsameu  in  die  Produkte 
gebracht  wurden.  Man  strebte  de^lb  dne  Rein- 
darstellung  des  Fermentes  an.  Durch  Extraktion 
gelang  die»  nicht,  jedo<'h  gal)en  ProzeUversuche 
einen  Fingerzeig  für  die  LöHiing  de.s  Pinbleiuh. 
Man  kam  zu  der  folgenden  lu  ikii-i  lim  Durehfüh- 
rung  des  Verfahrc-ns.  Di-r  KiÄUiii.-.-.uucn  wird  zu- 
nächst fein  getnalikn.  Die  SO  erhaltene  P^niulsinn 
wird  durch  Zentrifugieren  von  den  testen  Sub- 
stanzen getrennt.  Die  nun  rej^nltierendo  Milch  wird 
dnei  üänuig  unterworfen,  «lie  eine  S(  hcidung  in 
ein  unwirksames  Wasser  und  eine  wirksame  tiahnc 
herbeifährt.  Die  Sahne  enthält  40**o  Rixinusol, 
i)?",,  W.-isscr.  !t",,  f<.-ste  MnsM',  dient  /.ur  l"ettsj)al- 
tUQg.  Die  Spaltung  eingibt  tiberra^üliead  helle 
Fettsäuren.  Da«  Glycerin  hat  nur  0.3— 0.4«^n 
;\m1)C.  ().<;  (».7'\,  or-  S  il. 4,.  S'.l.,'.  'H>.VV 
ceringehalt  bc-i  1,24  hih.'/..  (Jcw.  Der  l'reis  de» 
Samens  Ist  visHejcht  infu^e  doa  Verfahnm»  von 
130  auf  i200  M  gestiegen.  Die  Kosten  stellen  sich 


auf  LÜG  M  für  dos  kg  angewandten  Fettes.  Auf 
Anfragen  teilt  der  Vortragende  noeh  mit,  daß  «n 
Unterschied  der  verschiedenen  zum  Durchrühren 
▼erweadeten  Gase  nicht  erkennbar  wtir.  Ab  Akti- 
vafnr  für  d  u--  Fi  rnient  hat  eich  am  Iw  st,  n  Man^in 
suUat  bewährt.  Eisensalze  sind  wegen  der  Fürkung 
XU  Teniteidien.  Die  Entfernung  des  Aktivolan 
schließt  die  Entfernung  dies  grfürehtetea  Biaiis  u 
sich. 

0.  C.  i  a  n  o  1  i .  MiUuto :  „Über  die  FeUitiiuärU 

Die  neueren  KrHuduagen  ermöglichen  es,  bei 
der  Verarlx'itung  der  .\bfallfiro<iukte  der  OÜvwiol- 
fabrikatiun  eine  Seifen-  und  Stearinproduktion  zu 
erhalten,  die  den  Kuusum  Italiens  befncdigen 
kann,  ohne  die  Konkuneiis  des  AuskadM  befnre)»- 
ten  zu  niÜ!*.s<>n. 

Prof.  (■  h  r  i  s  t  o  m  a  n  o  H  -  .\then  :  a)  ..Bti- 
j  Irag  zur  Kenntnix  (Ifj*  AUyUulfitharjisioliii",  \>]  ,.Dm' 
sl^Uuny  t\>a  iJiisitamifUh' vhni </!•■•  iiffr>h(trn-^off " 

K.  b  O  n  o  i  n  i  •  Mailand  :  „Die  KutUitUulion 
(Irr  Obänre  nnd  die   Einwirkung  von  Oton  anl 

F'!l--. 

Die  Doppelbmdung  der  Dlsiiure  bt>fmdtt  »ich 
in  der  Mitte  der  Kohlenstoffkette. 

Sektion  V. 
laimlrle  nnd  thtmüit  im  ticken. 

2.  Sitzung. 

U.  C 1  a  »  8  0  n  •  Dormagen  führt  den  Vor«iU; 
H.  Pellet:  „Die  Vtrlwtte  in  der  Zueter- 

fabiikation"'. 

Kef.  erklärt  in  seinem  Vortrage,  dali  die  merk- 
lichen Verluste  in  der  Zuckerfiftbrikation  diejenigen 

die  theorelis«!»  au:,"  iiomin' n  werden  bei  weitem 
übersteigen,  und  erklärt  in  cinzeiuen  DetaiL»  wie  die 
Verluste  in  der  Znckerfobrikation  entstehen,  wie  sie 
teilwii-r  n.,i'h'Tin\ ii  s.-ti  -.x i-rd.'ii,  rhnr-  jcdiK-li  wirk- 
lich zu  beweisen,  wie  nie  Verluste  veriimult  ri  fxler 
hintangohalten  worden  kännen.  Redner  stellt  fe.^1, 
ti  li!  dii'  X'orlnst  '  im  !i  l>ei  sorgsamer  Arbeit  ent- 
stehen kotnien  durch  Einflüsse  die  »ich  der  Dis- 
kussion entziehen.  Er  erwähnt  die  Arbeiten 
II  e  r  ni  n  n  n  s  auf  diesem Qebiete»  die  er  voll  aner* 
kennt. 

Seine  Ausführungen  ülwr  N'erluste  bot  der 
Vertlampfung  fanden  allgemeinen  H<«tfftll. 

Es  liefen  Telegramme  ein  von  l'rof.  W.  iL 
Wiley.Washingtmi  und  Prof.  Dr.  H.  Uers- 
feld- BerUn.  die  ihn-  Abwesenheit  entschuldigten. 

Auf  Antrag  £>ig.  Stein  wird  an  Prüf.  H  e  r  z  • 
feldefan  Tekpamm  gesandt,  welehee  das  Beileid 
der  6.  Sektion  an  seiner  Erknuikvinc  ausdrückt. 

A.  T  r  i  1  !  ,1  t  Paris  :  „Clter  die  Ertckei- 
HutuicH  der  Kummtii-i^io»". 

Redner  gibt  die  Ursachen  und  Folgen  der 
Kiuaiii'  lisation  in  .m-führlichcr  Weise  und  zeigt, 
wie  Zucker  iu  allen  seinen  Stadien  vom  .\nfange 
seiner  Eneeogung  bis  cum  letaeten  Stadium  <lvr 
K  '.raniclisation  unterworfen  ist,  wie  (»olche  Er>4h«i- 
nuuge»  zum  Teile  verhütet  werden  kümien.  und 
«in  die  ganio  Fabrikation  unter  diemr  Kanmeli- 
satlon  ktdet. 
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J.  R  e  C  h  t  •  Göding  :  ..Cber  Siederohrpiitzung 
in  diversen  Kfs«ehi/stfmen'\ 

Redner  erklärt  wie  stither  das  Bestreben  der 
Tc^-hiiikor  war,  eine  Siederohrputzvorricbtung  zu 
Hthaffen.  (Iii-  -iowohl  KohlctuT>i>,ii iiis  durch  ülank- 
haltung  der  Rohre  ermöglicht,  ala  auch  durch  den 
ununterbrochenen  Betrieb  des  KenacU  dessen 
Darapferzeugung  gleichmäßig  iiml  im  Maximum 
erhält.  Itubeaondere  dort  wo  schlechte  Kohle  eine 
«tarke  VemnrHnignng  der  Rohm  herbeiführt, 
(l  iiic-rtc  du8  Putzen  des  Tischbcinkessel»  15  Minuten 
und  iiel  die  Spannung  von  0,8—1.2  Atmosphäre, 
wovon  jeder  Kenelbentzer  noh  seihet  Sberzeugen 
kann.  Kim-  i  rhclilirli.-  Kohlcncrspaniis  i-r/ir!t  die 
Sohrocdcr sehe  Putzvorriohtung  dadurch,  daß 
man  8  mal  in  24  Stunden  die  Rohre  putien  kann 
ohne  im  ccnngsten  die  Heizung  zu  stören. 

Wichtig  i«t  diese  Neuemng  auch  für  den  Ar- 
beiter aelhei.  Er  ptttct  nanmelu^  ohne  von  Rauch, 
Ruß  oder  Hitze  iH'lästigf  tn  in,  und  wurde  auch 
aus  ciiesem  Grunde  von  den  diversen  Aufaiohti»* 
behSrden  die  Sehroedereehe  Rohrputzvor' 
fichtung  vidfarh  empfohlen. 

Die  Anlage  i^t  eioiaoh  und  k;ieht  ausfülubar. 
Bedentendo  Fabriken  haben  diese  Vorrichtung  mit 
großem  Erfolge  «ngewnidcf . 

Der  Vortrag  erntet  den  Beifall  der  Veraamm« 
loa«. 

K.  C\  X  (•  u  Dl  ,1  !i  II  -  V\:\ir  :  ,,rf,tr  d'n  BttUm- 
mung  der  Ketmluhitfktit  dt«  Hübensamtns". 

BeifSIlig  aufgenommener  VtHirai^.  in  trelchem 
dt  i  Rcdiii  r  vi>rs(ht;ii.'t,  von  dem  Rü'ii  iisatncn  von 
verHcbicdcnen  Stellen  dee  auf  einer  paasenden 
Unterlage  ausigebreiteten  Musters  etwa  90  g  abni> 
srmdrm  und  darin  in  üblicher  Art  die  Menge 
der  frcooden  Beimengungen  zu  iMMtimmeo,  von 
dem  reinen  Samen  20  g  alNnwieRni;  diese  Menge 
wird  ftuf  finem  Papierbogen  aufiirchn  itet  und  nach 
dem  Vorschlage  des  Ing.  K  r.  P  o  u  p  e  nach  dem 
Augenschein  in  große,  mittelgroße  und  kleine 
Knäule  gesondert.  Nun  wird  dir  Z  dd  der  Knäule 
einer  jeden  Kategorie,  die  C  - mitzuhl  «Her  Knäuk-, 
sowie  das  I>urchschnittsi:<  \vi(  !it  von  1(K)  Knäulen 
bestimmt.  In  dem  \'erhältniss<\  wie  die  Knäule  in 
dem  ganzen  Muster  ihrer  (Jröße  nach  vertreten 
sind,  werden  dann  nrx»  Knäule  al>gezShlt,  in  einer 
kleinen  Menge  deatillierten  Waesera  durch  4  Stunden 
bei  Zimmertemperatur  geweicht,  schließlich  in 
Filterpapier  einge:<t'h lagen  und  in  Holzkistchen, 
dessen  Keimbett  aus  Sand  und  Holnägcepäne 
besteht,  eingelegt.  Unteihalb  sowie  oberhalb  der 
fiatiumBiaSago  breitet  man  doppelt»  Filterpapier 

Das  Anfeuchten   mit  destilliertem  Wamer 

geschieht  in  1  —  2  Tiig« 'i,  di  -  K.  imung  bei  der 
remperatur  det»  Laboratoriuuulukslee,  welches 
i>Mht  in  der  Nacht,  starlw  WSste  ausgenommen, 

geheiTt  711  werden  braucht.  Tu  (  iru  rn  Kr  imr\]in:\rat 
darf  nur  ein  KeimverHUch  mit  ;i<Nt  Knaulen  cinrcli- 
Reführt  werden.  P>ei  der  Durchzieht  der  keimen- 
den lOiäule,  wns  <]ru  (!.  (everilueil  it.)  und  14.  Tage 
gsschieht.  werdm  dir  bi-reits  gikeitnton  Knäule 
von  den  noch  nicht  keimenden  aligesondert  und  in 
eine  andere  Pupierunihülliing  gebracht.  l)ie  Kcinu- 
'"''■'Wl  vorher  niittela  einer  Nadel  vollkommen 
^  der  Samenhöblung  auagehroehen  «lerden,  da 


lium  60nst  Gefahr  läufl.  daU  nur  der  abgebrochene 
Keim  weiter  treibt  und  cum  zweiten  Male  geifthlt 

winl. 

liieoc  Ausführungen  fanden  Beifall  und  es 
wird  Itesohloasen  diesen  Gegenstand  dem  BoschltUMe 
der  VeveiDigung  in  Bern  (August  11N>6)  vorzulegen. 

Pellet  nimmt  daa  Wort,  md  venpridit  die 
.'Vngelegenheit  bei  der  Vonamralung  in  Bern  an- 
zuregen. 

F.  D  o  p  o  n  t  •  Paris  :  ..  Herkht  vber  die  Ein*' 
gung  über  das  S ormaJgetcicht  für  Zucker  von  20  g". 

Redner  hat  schon  bi'im  KonRn  B  in  T'aris  (1900) 
und  in  Berlin  (190.3)  die  Sache  angereijt,  ohne  daß 
es  zur  Einigung  gekommen  wäre.  Kr  hat  an  viele 
Chemiker,  die  Znckcr  analysifsren,  Anfragen  ge- 
richtet^ wie  dieae  Chemiker  xu  seinem  Antrage 
Stellung  n«-hmen.  und  die  Antworten  waren : 
15  absolut  einverstanden.  18  wollten  es  begünstigen. 
14  wollten  es  annehmen,  wenn  es  die  anderen  aach 
annahnii  ti,  /usaniirien  47  Antworten.  Redner  weist 
auf  dieUmatändlichkeit  der  gegenwärtigen  Gewichts- 
mrage  hin  and  begröndet  seinen  Antrag  und 

proponiert  : 

D&c  KommisijiQn  für  internationale  Analyaen- 
bestimmang  die  Frage  tu  unterbraiten,  die  Oe- 

wichtemenge  von  20  g  anzunehmen,  so  7wf\r,  dnß 
vom  VIL  Internationalen  Kongrc«uM;  für  ange- 
wandte CSiemie  die  ne«ie  Gewiehtsmenge  aUgenMin 

antrcnommcn  wir»!. 

A  u  I  a  r  d  -  Ikdgit  !»  schlägt  vor,  nacLdeui  der 
Komierent  Sachs  erkrankt  sei.  die  Angelegenheit 
bis  zur  Anwesenheit  S  a  c  Ii  >  zu  vprschiel>en. 

S  t  e  i  n  -  Liverpool  >.i<4t,  daß  Sachs  hin- 
raifihend  Gelegenheit  halx-n  W\rA,  zur  Frage  in  Bern 
(August  1906)  StoUuQg  nehmen,  und  beantragt 
Abstimmung. 

Pellet  stimmt  Steins  Antrag  bei  und  hofft, 
daß  alle  Anwesenden  flem  wirkUch  gut  begründeten 
Antrag  Dupont  beistimmen  werden. 

A  u  I  »  t  (i  T5<  lui.  II  \u  iß  nicht,  wie  die  Methode 
annehmbar  wäre,  wenn  man  das  halbe  Normal- 
gewieht  zu  ndimen  habe. 

\V  n  n  1  i  n  «timnit  überein,  nur  will  er  einer 
Einigung  der  Pulari^ationain^trumente  eingeführt 
wissen.  Andererseits  glaubt  er,  daß  Sachs  seine 
Gründe  haben  müsse,  um  clcm  Vntr.in-n  m  nponieren. 

H.  Pellet -Paris  w.nnt  vur  einer  Zer- 
spUtterung  und  bittet  den  Antrag  voll  und  unver- 
ändert anzunehmen.  Tlicmtif  winl  /nr  .Mi-timmnn^ 
geschritten  und  der  .Antrag  l>  u  p  o  n  t  fiiutiiumi^ 
angonommen  :  die  Angelegeuhdt  dem  Berner  Kon- 
gresse für  einheitliche  Zu<'keninterauGhang  im  Au- 
gust 1900  zu  unterbreiten. 

F.  Garolli'Fermra  und. Dr.  Blee  Nep- 
p  i  •  Ferrara  :  „Cher  ferscAterfene  ImdikaUtrtn  tur 
A  IknlütUj'bestimtnu  ng"'. 

Redner  weist  auf  die  jfriiheien  Arbeiten  von 
Pellet,  Stii>limer.  Iferzfeld.  X  r  u  • 
mann  und  A  u  li  r  I  i «  k  hm  und  h  ■[«■uelitct 
die  Schwierigki'iten  des  Phi>n(>lphtaleins  sowie  dea 
|yaeknms))npien-s.  An  der  Hund  gründlich  ausge- 
führtiT  .\nnlyseii  wei.^t  er  die  größte  Zuverlässig- 
keit th.  i  I'Ih  ij' i!iilit;,lcirH  nach. 

.\  u  i  a  r  <l  -  Itelpien  :  Wir  köiinetj  noch  so 
wiöst'usehaftlich  .sein,  uir  müst>eu  jedoch  mit  der 

Praxis  rechnen. 


Ch.  ISOB. 
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Nachdem  noch  Pellet  und  V  i  v  i  c  n  zur 
Frage  Stellung  g^omiiWD»  wird  die  I>ebAtte  ge- 

schloBsen. 

W.  Hörne-  Neu- York  :  ..TroekatUät&lw»g 

bei  Ofti.tfher  Zii>li>U.tlhnmiing'\ 

Die  gegenwartige  Methwle  mit  Bleiessig  hatte 
viele  üntuköramlichkeiten  und  auch  Ungenauig- 
keiten.  nnrJulcm  der  entstandene  Xiederschlag  einen 
Fehler  herl>eiführt.  der  oft  »/»— '  'j"..  beträgt.  Vm 
di»  Fehler  bei  optischen  Zuekerbestinuiuingen  7.« 
vermeiden,  schlägt  R«di}er  vor,  tJrookenea  Bl«i- 
acetut  anzuwenden. 

Rohrauekcr  wirtl  aufgelöst  auf  ir>0  .e  in  ^ir- 
bracht  und  daa»  trockenes  präcipiticrtes  Bkiacctat 
hinzugefügt.  Eine  Heng«  von  AniUyien  haben 
gezeigt,  daß,  wenn  flüssiges  Blei;u  r  tat  anpew  nncit 
wird,  das  Rwultat  ein  viel  höheres  ist  als  ob  es  sein 

Boll. 

Wenn  hingegen  troek.ifs  BLiaclat  nntrc- 
waodt  wjrd,»aergibt8ich  wohl  einganz  kk  int  r  Fehlt  r, 
der  jedoch  >,'sBo  «inee  OrewtoB  nicht  überschreitet. 

Prdnrr  bittet  seine  Melhodr«  der  in  Bern 
tagenden  Kommiji»ion  zu  unterLreittn. 

Pellet  weist  auf  die  große  Wichtigkeit  dieser 
Methodi-  b<  ';(indr<rs  für  Rolir/.iukcr  hin,  der  große 
Mengen  vuu  Dtxtrose  und  L.uuU>He  enthält,  und 
die  bei  gewöhuli'  lu  t-  Beetimntnni:  wie  nilgemein 
bekannt,  niedergeschlagen  werden.  Pellet  ver- 
spricht, die  Methode  Home 8  dem  Börner 
Kongreß  vwiial^»!  und  eie  beetens  ni  emp- 
fehlen. 

W  a  n  I  i  n  fragt,  wieviel  man  trockene«  Blei- 
aoetat  verwenden  soll.  —  Hörne  ervvlili  it.  daß 
man  diee  durch  eine  sich  aelbet  gemachte  Tabelle 
empiriieh  ÜMtstetlen  kann. 

Stein-  Liverjiool  fragt,  wo  man  dir«o<;  neue 
Bleiaoetat  erhalten  kann.  —  Hörne  erwidert, 
daB  die  Fahrfkanten  Baker  &  Adamson  in 
K:i>tan»  Fla.  in  den  Vereinigten  Staaten  Nofdamerika 
sein. 

M.    Deutsch-  Pari« :    .,  Die    Utimye  des 

Rübtftmmfn»  im  trMen  JahrC\ 

Hedner  erwähnt,  daß  «ein  Studium  darauf 
gerichtet  war,  m  vntennohen,  ob  die  Rabe  eine 

einjähi  iv  '»der  zweijali?  rflmi/i'  s"i  -  die 
Botaniker  und  Landwirte  behaupten,  ca  sei  eine 
(>injiihrige  Pflanze  und  kSnne  doreh  ZQehtnng  ni 
einer  zweij"iliriL;i  n  werden.  Ri-diicr  wolUi'  da-rocf-n- 
teil  beweisen,  trotx  der  glänzend  geführten  und 
Tevöffentliohten  Argumentation  des  berühmten 
Landwirtes  E  m  n  n  u  «■  I  P  o    k  r>  \v  n  f  t. 

V  i  1  Ol  ü  r  i  n  -  i'aris  wigt.  dnlj  die  Kiilif  «»ine 
eigene  Individualität  zeige,  die  nicht  \(  t  (llL:r- 
n!<  i)urt  werden  kinn.  dem  BchUeQt  sich  auch 
){ 1  ii  u  11  e  ■  Hiendorf  an. 

Auch  Du  ))  o  n  t  und  V  i  v  i  c  n  warnen  vor 
einer  Ansicht  der  W  ridlgerncinerunp. 

II  V  n  r  y  Fell  e  t  ■  Paris  :  ..l'hcr  '/.U'kfrht- 
ftimtnawj  in  ihr  lHihi". 

Hcdner  weist  nach,  wie  irrtümlich  es  nti,  noch 
heute  an  der  AlkolmUli^iesiion  oder  au  der  iV- 
Btimmung  des  Zuckers  mit  Alkoh(d  festzuhalten. 

Er  behauptet,  daß  die  cinzigo  praktische 
Methode,  um  direkt  den  Zucker  zu  bestimmen. 
Die  .Methode  mit  h(  iOem  oder  kaltem  Wimer  sei 
(Methode  Pellet). 


angewandt«  *j^»°'Mj>j!|S5<*Cl^ 

Weiter  wünscht  er.  daß  die  aUrabollBche  Ik- 
thode  ganz  abgeschafft  werde, 

Nor  cu  ganz  apesieUen  Zwecken  will  er  die 
Alkoholmotbode  gelte»  laaeen,  so  sni  KontroQ- 

zwecken. 

Zu  Analysen  um  Zucker  in  der  Vegetationd- 
jK  riodi^  ni  bestimmen.  «)ll  btoß  die  Methode  mit 
\\it.sj.i  r  ungewandt  werden. 

Redner  wünscht  seine  Anträge  der  Kommis- 
sion in  Bern  (Aug\ist  VMW>)  zu  unterbreiten  und 
hofft  auf  einstimmige  Ann^me. 

V  i  V  i  e  n  -  Pana;    „AVmm    litcr  Diffusion". 

Erörtert  seine  neuen  Erfahmngen,  die  er  teil- 
weise in  Erankrcieh,  teilweüe  in  Böhmen  gemacht 
hat.  ISeine  neuen  Vorschläge,  die  ljei>tun^;sf .iliiL-^'  it 
der  Diffuseure  zu  vermehren,  fanden  nur  eincu 
sehr  geteilten  Beifall  und  Pellet.  Wanlio 
und  A  u  I  a  r  d  sprachen  sich  off<  n  und  entschiedeo 
gegen  V  i  v  i  e  n  s  Behauptongcn  aus. 

Sektion  VIA. 
PaMkatlM  der  Sliriw  nnd  Ihm  Derivate. 

2.  Sitzung. 
Prof.  Strampeiii*  Rieti ;  „Über  den  Ein- 
fluß dtH  eltklrischm  Stroms  <t«f  da»  WaehMtm  der 

l'flanztn'. 

Der  Vortragende  weist  an  der  Hand  interes- 
santer Photographien  mit  Daten  nach,  dafi  das 
Waohstuni  von  Getreide  beim  Eini-ti  llcn  «ierselben 
in  ein  Solenoid  sich  verstärkt.  An  den  Vortrag 
Schlott  aidi  ehM  anregende  Diakusrion. 

Sektion  VI  B. 

OirauRsgewcrbe 
mit  besonderer  BertckalchdgiMg  der  WdahcfeHui. 

2.  Sitzung. 

Periasi:  „Über  die  Anwendunj  d(s  dtna- 
turirrtf  n  Alkohole  zur  Frztugung motorischer  Kraft". 

Der  Verf.  Ijchandelt  sehr  eingehend  den  EinfluS 
der  einzelnen  Denaturierungsmittel  auf  die  Metalk", 
sowie  den  Einfluß  der  i^uaUtät  des  Alkohols  auf 
die  Menge  der  entwickelten  Ktaft.  Zum  SehhuM 
seiner  .Ausführungen  empfiehlt  P  e  r  i  s  s  e  die 
.Schaffung  einer  staatUcben  tJiganisaÜon  der  frao- 
zBsisehen  Spiritusindustrie,  welehe  ea  ermSf^ohea 
i  ll,  ji  d.  r/eit  und  vollfitändig  unabhänt,'!«  v  m  d  f 
jencihgun  Marktlage  den  Verbrauchern  von  Moto- 
fvnapiritus  den  fetxteren  zu  UlHgslen  Pfeeiaen  and 
geeigni  tst.  r  Quahtät  zu  Iii  fom.  .Als  Muster  für 
«iue  derartige  Industrie  stellt  der  \*erf.  die  deutsche 
„Zentrale  für  Spuitmverwertung  hin". 

B  a  r  b  e  t  :  ..  Einige  MiUd  für  den  SpirUW' 
vtrhrnucJi   Von   SfrirUu«  für   indu^rielle   7.ut(kt  . 

Der  Vortragende  empfiddi  iaabc^ndere  dif 
Erlaspung  von  Verwetidimgcn.  wonach  die  Attlo- 
mobile  innerhalb  der  Croüstadtc  nur  Spiritus  ah 
i*.  1 1  ii  n^material  verwenden  dürfen.  Eine  drr 
artige  Maßnahme  würde  der  Spiritusändustnt- 
nütmi  und  das  Publikum  tot  den  Belästigungen 
.schützen,  die  der  unangenehme  (Jerueh  ungeniigpad 
verbrannter  Kohlenwaaserstoffe  hervorruft. 

Duehemin  tmd  H.  Carrol -Päris: 
Z I  rstor<  Ilde    Wirkung   denaiuriater  AlkoMc  ai/ 
iMmptn-  und  ßnnnertaW\ 


DigitizecJ  by  Google 


Hift '«.''^af'iiMal      lDt«n>*^OB*l*'  KdacMtt      »ntaimidto  Ob«oil«  ia  Bo«. 


803 


Die  Verf.  fanden,  daß  bei  einer  Teinperalur 

von  ISO  -  rinr»  Zor'^rt^iinj»  der  im  AIIcdTkiI  cnthalteofin 
Äther  erfolgt.  Die  i<.ich  liit  rlxi  l  iJdt  uden  SSuren 
l^ifen  sUe  Metalle  an.  Da  jeder  zu  industriellen 
Zweeken  verwendeter  Alkuliül  gewii<se  Mengen 
Äther  enthält,  kommen  die  V'erf.  zu  dem  Scbluaee, 
(lali  Iwi  erhöhter  Temperatur  denaturierter  Alkohol 
«Ue  Metalle  in  gewisser  \\'ei»e  angreift. 

G.  Pari«-  Avellino  und  Prof.  Marti- 
n  o  t  t  i  •  Asti  :  ,,t'ttr  </ie  Wirkung  dejt  Schtcefel' 
liiortfdjt  als  Schutzmittel  gegen  die  Baktariengärung 

dt«  Weines". 

SVktioii  VIT. 
.igrikulturrht'iuip. 

2.  Sitzung. 
Prisident  Inp.  V  i  v  i  e  n. 

P  O  z  Z  o  I  i  :  ..f'iileiumryanamid"\  (IffitgeteiU 
in  der  Sitzung  von  Prof.  M  e  n  o  z  z  i.) 

Fascettl:  „  Binttirkung  ein iger  Düngt ■ 
mUUl  auf  das  Cakitimci/anami^*. 

Prof.  Prianischkow:  „Ober  die  Zu- 
gdnglichkeü  der  Phosphornäure  in  der  Aache^. 

Derselbe:  „Cb*'T  die  Wirkung  der  Knochen 
ab  Phonphaidänger".  —  „Über  die  K uUivifrung,  die 
Zvmmm^mttzung  einiger  Oitreidesurten  und  ihr«  Ver- 
Vtndung  zur  lirntbcreitimg". 

Dir  Sitzung  wurde  naehmittags  unter  der  Lei- 
tung von  Prüf.  StucklaHa  furtgetietzt. 

J  o  s  e  k :  „  Einfluß  der  Düngmif  mü  TkomtU' 
teklacke  auf  Rüben  und  Gerste^'. 

Dr.  Julius  Stoklasa:  ,,Vb*r  die  chenti- 
tchtn  Vorgänge  bei  der  Anitimilation  des  clement-aren 
tStickMoffes   dui'h    A'otubakter   und  Radiobakter". 

Von  allea  bia  jetzt  bekannt«^  Baktehenarteu, 
bei  weldien  die  lägenechaft  der  Aammilation  des 

I.uftstiokötoffps  knri-;1rilicrt  unrdc.  hat  pioh  bisher 
bei  Axotobakter  die  groUte  l'uleuz  ergeben. 

Ans  nntieren  Untersuchungen  hat  flieh  ergeben, 
daß  A /,  (>  t  o  Ii  a  k  I  I- I  in  lU  Tagen  7r»  mg,  in 
15  Tagen  00  mg  und  ia  20  Tagen  125  mg  btickatoff 
aus  der  Lnft  assimiliert  hat  und  zwar  in  einer 

-Mannit  tKlt  r  niukn-cltisung.  Wenn  »ich  Gluko.sc  in 
der  Nährl(j6ung  voriit)det,  ao  ist  immer  nötig,  etwas 
CaCOi  cuznaebani.  Die  Ausist  Bei  j  »rin  cke, 

daß  R  a  d  i  o  b  a  k  t  r- r  Stickstoff  in  olrninntarer 
Fuiiu  assimiliert,  können  wir  auf  Uruiid  uuäerer 
eigenen  Versttohe  nicht  In-stätigen.  Ferner 
k  (  >  n  Ji  e  n  «■  i  r  uns  a  u  e  h  nicht  der  An- 
sicht ii  n  s  t  Ii  1  i  e  ß  e  n ,  d  tt  ß  .\  z  o  t  d  b  n  k  t  e  r 
chroocoecum  inSyncr^i«  mit  Kadio- 
baktcr  in  böheremGrade  die  Eigen- 
schaft besitze.  Stickstoff  aus  der 
Luft  zu  assimilieren,  a  1  .s  selbst 
die    R  e  i  n  k  n  1  f  11  r    von    A  /  n  t  o  b  a  k  t  e  r. 

Wir  fandet!  M^nr  einen  gr;iii;ii  ii-n  Stirkstoff- 
gewinn  Ix'i  Sj-nergie  der  ßenanntea  Bakterien  als 
bei  der  Kultur  bloß  von  Azotobaktor  chro- 
ocoecum. Radinbakter  erwies  sich  zur 
Stickstoffuriening  in  sehr  schwachem  Grade  be- 
fähigt. 

Wie  wir  in  anderen  s|io/.iel](  n  Arlieiten  na«  h- 
wei.sen,  ist  K  a  d  i  o  ba  k  t  e  r  ein  ausgesprochener 
Denithfikant.    In  «ner  G  i  1 1  ay  -  A  berao n - 


sdwn  Lösung,  in  der  sich  anstatt  Glako««e  und 
Zitronensäure  -Mannit  als  Kohlenstoffnähnjiiolle 
und  zwar  20  a  pro  Liter  Ufindot,  zersetzt  K  a  d  i  u  • 
b  a  k  t  e  r  cUe  Salpetersäure,  und  es  entweichen 
70 — 79^y  fnfien  .Stic-kstoffes  binnen  14  Ta^en.  Dabei 
waren  von  dem  Gesamtstickstoff  der  Nährlösung 
ungefähr  10—18%  in  angBniiofaar  Form  vodumden. 

Wir  halten  dir  fcfstr»  P.'d^tcrirnmussf  riner 
näheren  chemischen  l'iiterjiuehung  unterzogen  imd 
gefunden,  daß  der  Stickstoff  der  Bakterienmans 
haupt.säehlich  in  Form  von  Nukfaoprotelden  vor« 
banden  war. 

Radiobakter  ist  eine  eiwdßfaildende 

Mikrol)enart.  dir'  imstande  ist,  bei  Gegenwart  \oii 
gei'igneten  Kühlenstoffnährquellen  den  Nitrat- 
stiekstoff  in  unlöslichen  RiweiOstickstoff  überzo- 
führcn.  Ais  intermediäres  Produkt  dr  r  T'pdaktion 
der  Salpetersäure  zu  elementarem  Stickstoff  ergibt 
sieh  salpetrige  Sanre. 

Von  großem  Interesse  war  t  s,  dir  M^ngc  des 
KoUlcudioxyds  zu  koostatieren,  welche  während  der 
Aiisimilatlon  des  elementaien  Stiekstoffes  durch  die 

liakterienzelle  ausgeatmet  «iirdr- 

Die  größte  Intensität  der  Atmung  wurde  vom 
4.— 10.  TWge  beohachtet.  Sodann  ist  aümühlirh  die 
Menge  dc<i  ausgeschiedeiien  Kohlendiozjdes  anirilpk- 

gegangen. 

Durohschn  i  ttlioh  atmet  lg  Bak- 
terie n  m  a  s  s  i-  \  (1  Ii  .\  /.  n  t  >  I  b  a  k  t  e  r  auf 
Trockensubstanz  berechnet  in  24 
Stunden  l^äO  g  Kohlendioxyd  aas. 
Di.  sf  Mi  nge  des  atisgeatnieteri  Kohlendioxyds  ist 
geu  iß  erstaunlich  und  stellt  die  größte  tlnergie  des 
Atmnngspnneeses  bei  alleik  von  uns  beobachteten 
Bakterien  dar. 

Wir  fandeu, daß  Bakterium  Hartlebi 
ein  ausgesprochener  Benitrifikant  ist,  und  1  g 
Hakterienmasse,  in  Trockensubstanz  jTmrhnot, 
0,6  g  GO«  auwitmet.  Dieselben  (Juantitalca  von 
Clostridium  gelatinosuui.  i  im m  rmt  Tischen  Animo- 
nisator.  liefern  innerhalb  derselben  Zeit  nur  0,4S  g 
{'()...  Die  Atmunusversuche  wuidcn  mit  beiden 
obenerwähnten  Bakterieoarten  in  Giltay- 
A  b  c  r  s  f»  n  sehcr  Li  sitn^  ausjfefiihrt. 

Wir  haben  femer  die  Produkte,  die  durch  Ab' »au 
des  Mannits  oder  der  Olukoaa  unter  Einwirkung 
dwi  A 7.0 to  ba k  t  p r-»  entstanden  sind,  ft  stui  -teilt. 

Wir  haben  noeb  10,  '^0  u.  30  Tagen  eine  voU- 
ständiiie  Analyse  der  entst'mdenen  Gase  und  der 

geliüdt'tcn  Abbaut  ro<lukte  dnn  liL'rführt  und  nicht 
nur  ijuiUitativ,  soodeni  auch  quantitativ  Milchsäure, 
.VlkohoU  FMg-,  Butter-  und  Ameisens:-.ure  nach- 

gewics-i^n  Die  Ga.se,  welche  sich  beim  Abbin  drr 
Kohlenhydrate  bilden,  sind :  Kohlendioxyd  und 
Wa.sserstoff.  Von  dent  Wasserstoff  entsteht  gewiß 
eine  viel  größere  Menge  als  die  \on  im«  gefundenen 
Quantitäten  Derscllic  wird  größtenteils  in  ntntu 
naseendi  /u  Wasser  oxydiert. 

Wir  ki'mnen  annehmen,  daß  die  Assimilation 
des  elemcnlurt  ii  .Stickstoffes  t'ureh  .\  z  o  t  O  b  a  k  - 
t  e  r  mit  dem  .Vtmungsprozes.s«'  in  <  inem  gewissen 
Zusammenhange  steht  und  vielleicht  dem  gebildeten 
Wnswrstoff.  von  welchem  »ielierlich  eine  groSe 
Menge  sich  bild<(,  eine  wicht ii;<-  Holle  Im'i  der 
^\i»imilMtion  de«  elementaren  Stickj^-tfiffes  zukommt. 
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VL  IntmrsatioiuUtT  Kongrefl  fär  «nscwandt*  Gbemie  in  Rom.  [ 


Sektion  VITI  A.  und  VIII  B. 
HyxifDr 

•nd  nctfiinlKlic  rbrmlr,  pharmueBtiiclw  Cheoüe. 

2.  Sitzung. 

Prof.  T  h  o  m  8  •  Steglitz  führt  den  Voraitz 
und  erteilt  nach  einigen  einMteodea  Worten 
A.  A  s  r  o  1  i  •  Mailand  da»  Wort  sn  eioero  kunm 

Bericht. 

A.    A  ti  c  o  I  i  -  Sfailand :    „Cher   die  aktive 

HwU  ihm  berichtet  in  längerem  Vortrag 
A.  Vila-Paria:  „Übet  die  SpdUfodcopU  dee 

nj.,t.  ^  .,ml  (fx»,hdmoghhiw"  und  »,Cb«r  krielatti' 
eterte«  Ilämaiin". 

Eh  ist  dem  Redner  (Franeinsam  mit  If.  P  i  e  t  - 

tr«^  giliiim'ti  in  (Inn  Si-rlsl iiiin  dr<.  flxy^ämoglo- 
bina  de»  Pferdes  einen  Absorptionsittrcifcn  (Ä  -  634) 
so  findcsi.  der  bisher  bk>8  als  dem  Spdttrum  des 
Methänioglubins  « ii:;cnf  ihiilii  h  ^»fkannt  war.  Dieser 
AbeorptionüAtreiten  ri-rändert  seine  Lage  auf  Zusatz 
von  Salzen  der  FiuorwaMeFBtoffsäure  ra  der  Losung 
Hex  (>"cyhiiiTir.;.'lnliiiis.  Der  Absorptitinsstreifen 
lie^t  dann  Lh>i  /  lil  J.  I'it  st»  Reaktion  des  Oxyhiimo. 
gloliins  auf  F'lunr  ist  so  t  inpfindlich.  dnQ  Kie  den 
Nachweis  von  FluoT  in  einer  LüeoQg  von  1 : 500  OOO 
erl«id)t. 

Dem  Vortragenden  gelang  es«  femer  in  (»enieiii- 
ichuft  mit  P  i  e  t  t  r  e  kristaUiaiertes  Hümatiii 
darzustellen,  indem  ef  kristallisiertes  Oxyhämo- 
globin  aus  Pferileblut  mit  einer  3"„igen  niethyl- 
alkoholischen  Li>'jng  von  Ameisensäure  extra- 
hierte. Eine  Untemichnng  des  Blut|>igmentt«. 
der  liogenunnten  T  e  i  e  h  in  a  ii  n  sehen  Kri(»talle, 
setzte  den  Vortragenden  in  den  Stand,  ein  chlor- 
freies PrH))arat  «n  gewinnen. 

M  i  (I  n  \  j  (  i  Muk.irest  stellt  hierauf  den 
Antrag,  eine  KonuniäaiuQ  zu  ernennen,  die  damit 
beanftrsgt  «erden  soll,  einheitUelie  toxikologiwhe 
T'ntt  Tsiu  lui(ii.'--nn'th(Klen  in  <ler  forensist-hen  Chenu'e 
herbeizuiiihren.  »Sein  .tVntrag  bleibt  xuuüchüt 
anerürtert  und  wird  vwtogt» 

Einen  LW^itrag  zur  (ierbstoffoix  Innig  gibt 

U.  T  h  o  m  s  -  StegUtZ'Berliu :  „Cbar  da*  Eh- 
lannin**. 

Diu»  Eutaiiiiin  i-i  >  von  der  Firma  Vogten- 
beiger  tu  Foehr  in  den  Houdul  gebrachtes  jProdukt, 
das  nach  den  Mitteilungen  dieser  Fabrik  ..nicht  eine 

Verbindung  einer  eigi-utlii-lii n  iLs  um  .  M  int  rn 
eine  aus  den  KohmateriuUen  zur  Gcrbstoffbcici- 
tui^  irtammende  aromatisch«  ungeeSttlgte  Oxy- 

siiiiri'"  ist.  DfT  f^f'TV-tfiff  \\:vi{  mit  .Milehzu<'ki-r 
vermischt  in  den  ll.nwi«  l  ^^l  biacia  und  .stellt,  von 
diesem  '/,\\t<A\7.  befreit,  eine  in  kleinen  farbln>fn 
Nadeln  kri.stallisieriijde  Sulistanz  dar.  <rn  -I  I', 
ohne  zu  ?olinn'lzi>n  gegrn  2.'<4  zerseS/.l  uial  la 
H>*{ior  und  Alkohol  ieiclit,  in  kaltem  \\  assiT 
Und  Äther  uchwcr  l«mlicii  i-^t.  (Segun  l«ivkmu-i 
reagiert  sie  xauer,  D,i<s  Etit  innin  dreht  die  F'bene 
[Kilari^ierte>  Li  !ii  '  iiacli  n-clits.  Die  .\ngalH' 
der  Fabrik,  daii  die  wirksame  üxyüäun»  beim  Er- 
hitzen mit  Wasser  auf  IW  in  geschlnesenem  GefÜB 
glatt  und  Ijciiiiihi'  ((Unntitaliv  in  (ierbsäun.-  zer- 
falle, beritiitigt  »icli  nicht,  es  erfolgt  vielmehr  hei 
diesiero  Prozeß  kdiglleh  eme  Hj-dratisierung.  Mit 
dieser  Behauptung  werden  ober  auch  die  von  der 


genannten  Firma  dum  geknGpften  H^potbaseo 

über  die  ^jh /i.  lle  pharmakolo^.nvhr  WirloMinikeit 
und  Voncügv  des  Präparats  hinfällig. 

Der  Vortragende  liat  diireh  Elenwntanmaljrsen 

und  Molektil.irgi'W  ichtshes-timmuni?  die  i  rn|'iri!«clie 
Formel  des  Kutannint«  ermiilelt  und  gleu  h  Tj^jü^^tJ; 
gefunden.  Bei  der  Spaltung  mit  Natronlaugt- 
ertiirlt  er  vnnviegend  Galluaaäurv  und  neben 
andern  nnth  niiht  näher  hestimiiuen  l'rodukten 
Glukose.  E8  ist  naeb  dem  Vcrhalteti  di-  Kutannins 
unuuhrscheinhch,  daß  in  ihm  die  Glukose  mit 
tiallussäure  in  Form  eines  Glykosides  vorhanden  irt. 

Der  Vortragende  hält  vielmehr  die  folgende 
KonstitiitioDsfomiel  für  geeignet,  seine  Beobach- 
tungen XU  erkßren. 

OH 
HO,      <  )H 


Ct) 

O 

I 


HO-j  |C0-0 
Ho4  ' 


11  OH 

\()H 


11«)/  X 


II 

Uli 


H,D 


OH 


0)OH 


( )— UO 


C,, llgjU,,  lüutauuin 


C^II^Oj-OO 

..... 

(> 


HO 


Uli 


CO— o- 


OU 


!  II  Uli 

|-o      I  ,noH 

HÖH'  .'H-UH 

COOH        . ,  ^. 

llu  DOOH 

III 


C2«H|4Ugo  Ku tan n inhy d rat, 
dna  bei  der  Rpaltung  mit  Natroolauii^  in  3  MoL 

Oallus<.ii:rr'  M.  W  lll.'i  und  1  Mnl,  «le^rih- droxv- 
benztil  und  KohluiUMiure  zerfallt.  Aus  dem  Ht>.ii> 
bydrobensol  entstünde  dann  die  Glukose. 


II 


Holl 
(»II     H  Uli 


ll  Uli  w  ll  .t)Il 
HÖH 


('H,un 

(  U  .  II    M  l I  Uli 

II 


ru  Uli 

(11. OH 

Gluko.^e  . 

Den  l'nter>suchungen  zufolge  liegt  in  dtan 
Eutannit)  nieht.n  anderes  vor  als  die  langst  bekannte» 
•in«  den  Myroba'aii'n  isolie  rte  f "heliulinsäure. 

,S.  8  a  b  b  a  t  i  n  i  -  Pai  uia  ;  „COir  <tit  Kna- 
gulati'iH  fliisti'jfr    Kineiße  in  Jrr  Hitt<'\ 

Die  (*oaguliition  den  Kiweißea  ist  entgegen  dcD 
sonst  übliehen  .\nschammgen  nieht  wie  f'cfinK'l*- 
j)iud;t  und  Sittlepiinkt  e?ne  eindeutige,  für  dio  \"'f- 
schiedenen  Eiweiße  eharaktcrislische  fiigensciwit. 
sondern  neb«n  der  Tempenttiir  spielt  die  Zeit  d*r 
Einwirkung  «lir  'l'emiieratur  eine  große  Rolle. 
Die  Coagulation  kann  schon  bei  verbältni«uiii^ 
niederer  Temperatur  eintreten,  vetläwft  aber  dsnü 
nicht  so  rasch  wie  bei  hoher. 
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Sektiou  X. 
nekIncbeiBlr,  ptaj^slkalliclM  Cheailcii 

2.  Bitxung. 

Vorsitzender:  W.  O  s  t  w  a  1  d 
üantz-JNaocy;  „Über  MttaUhydrid€'\ 
Man  erfailt  die  Hydride  auf  Tenchiedeinea 
Weg^,  .z.  B.  nach 

3Li  4-  H3O  -  LiH  +  LitO 
odier  aut»  Subchlüriden  z.  B. 

2BaCI  +  H»  =  BaH,  +  BaCle 
Die  Subohloride  entfitehen   \w\m   Luflen  der 
Metalle  in  der  gescbmolzenen  Chloriden. 

In  der  Diaktnsiati  meint  Ostwald,  daß 
vielleicht  die  vernmtofon  Subchlorido  nur  TiMimgen 
sind.  l>er  Vortragende  widenpriobt  dem. 

W.  N  e rn  B  t .  „MUMiung  itr  MaBeinhnUn- 

kotnn>{4J>ion  dfT  '>'  <if.^'-h-ti    fhni«  n.f    Ihr  hair'. 

Auf  Gnmd  dur  Vorurbvitcu  vua  D  u  n  i  c  1 
Berthelot  und  W.  Nernst  (vgl.  Z.  f.  Siek* 

Imchrrn.  10,  621  u.  (OT  \  \mV.)  ur»!  .iiif  CUuml  dr>r 
Verliiuidlungen  und  lle»chlüti.se  der  MaUeinlu'itcn- 
Komminsion  rnid  der  Hauptvenwiminlung  der 
D»^ti(pi  lif  n  Bunwn-CJesellschaft  (vpl.  7.  f  Flck- 
trochtiin.  II.  537  u.  54Ü  flOO.'jJ)  empfR-hll  da-  Mali- 
einhfitcn-Komniifwion  der  IJeutscIu-n  Bunnon-(io- 
HellM-haft  folgende  nuineri.sohu  Werte  tür  die  Oaa- 
konstante  R  zu  verwenden : 

K  0,8310. 10\  wenn  ab  Säuheit  der  Arbeit 
das  Erg  gewühlt  itlrd, 

R  »  0,08207,  wenn  aUi  Einheit  der  Arbeit  die 
Literntmosphäre  gewählt  wird, 

K  «  1,985,  wenn  al»  Kinbeit  der  Arbeit  die 
Ommmkalorie  gewShlt  irird. 

Zur  iiäht-rcn  Kil'i'it-Tunu;  sei  hinzttgefögt,  dafi 
die  Ulcichung  für  ideale  Gasu 
pv  =  i-RT 

lautet,  worin  v  das  Volamen  von  v  Molen  ehiea 

idealen  Gaues  bei  der  ab*='ilntcn  Temperatur  T 
(  ^27.'t+t  Cckiusgruden)  und  dem  Drucke  p  be- 
dciit<  T.  Da  pv  eine  ArbeititgröBe  vontellt, so  genügt 
es,  die  Einheit  der  Energie  nnzugel)on,  um  das  je- 
weilig l)enutzte  Maßsystem  zu  kemizeiolmen.  Beim 
Druck  einer  Atmosphäre  ( =  lü.'J3,3  g  ijcm)  und 
bei  T»273  (Temperatur  des  schmeizenden  Eiaee) 
wird  pro  Mol  ts=22.4!2  1.  Die  Grammkalorie 
bezieht  sich  auf  l'i  . 

Der  Wert  der  ek>ktxQlyti»ehcn  (.taakonstante, 
«eiche  z.  B.  in  der  Pormel 

RT,  C 

vorkommt,  ergibt  sich,  wenn  ffir  F  der  bereit« 
frühpr  (vgl.  Z.  f.  Elektrochem.  9,  mi  [lli03])  ange- 
Wert  von  96540  Coulomb«  eingmetzt 

wird,  zu 

5  =-0,801.10-*, 


für  aagewaadte  CSieni«  in  Som. 
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P 

fall«  man  dif>  elektronif  f^  ri 

dnu  k.  ii  \\  \U.     In  der  t  >l^i 


r  ho  Kraft  in  \'o!t  auf- 
iiil>'ti  Tülu-lle  iK'finden 


wii  Iii  (iiT  J.W  .\<-l^  I\  .lumnt'  die  \\ 
einige  Tern}H  r;a»iRn 


KT 


1  ! 


für 


tind  in  der  dntlea  Kolumne 
.  ... 

tue  Werte  von  2,3U2Ö  »  ,  welcher  Auadruck  in  der 


Formel 


vorkumutL 


RT  0 
«  =  j,  2,3026  log  ^ 


1 

273 

273+18 
273  +  2-> 
273  -  30 


RT 
F 

0,L»UO  0861 

0,023  r,\ 

0,(>2.'"i  0« 
0,()2."i  (»I» 
0,02(5  05) 


IIT 
F 


O.IXK)  1083 
0.0.U  14 
0,00"  71 
0.0.Ö9  (n> 
0,0(K>08 


SchUeQlich  «ei  noch  darauf  aufmerksam  ge* 
macht,  daß  in  der  bekannten  thermodynamiachen 
Formel 

10 

dloßK 

1]  1 

(Q  Wurmemenge,  K  Cileiehgewichtskonsianto)  der 
Aufldmek 

2.302ß  R  =  4,.-.71 
iK-trügt,  wcuu  man  Q  in  Graiumkaloheo  auszu- 
drücken wiinaekt,  so  daß  z.  B.  wird : 


Ittr  T  = 

273" 

273  +  1»" 
273+26« 


n^im  KT* 

340  700  cal 
387  100  ,. 
«ISflOO  „ 


Der  Berichterstatter  iHttet  um  Annahme  der 

Vorschläge.  , 

Kistiakowaky  macht  einen  anderen 

Vonschlag. 

Die  KommiaikinsantrSge  werden  angenommen. 

Ks  spricht  weiter 

Trof.   C.   Doulter-Graz:   „tW  Silikat 
tdtmtiten  md  SOitalglätar^', 

Die  SiIikat8jchnu'I/(  n  sind  von  Inten  s-,.'  ffn  ili  ri 
PhyHikuebemiker,  weil  tue  infol^  ihrer  besonderen 
RifKensebaften,  insbesondere  wegen  der  groOen 

Vinkosttät  gewisse  Abweichunj:iM  vnti  il>  n  [.cfrie- 
ruugku,  DÜt  denen  nie  mnni  gut  vciglou  libar  smd, 
zeigen,  die  sii  h  iniuenthch  in  der  geringen  Ge- 
Rc1iuiiuIi,L'k>-{t.  inlt  <i'-i  ■!!<'  ( ;ii'i'-lii.'<'vvichtaznatÄnde 

erreicht  werden,  lM"inerkl»ar  machen. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Anwendung  der  bei 

Silikatsrhmclzcn  nn^  2  und  .3  Komponi-ntrn  go- 
wonneneu  Erfahningcn  auf  dio  EuUttchuiig  der 
Gesteine,  and  cn  wird  mogtich  sein,  mittda 
ehrmisch-phy.«ikali.scher  Mctho<len  die  Ah«chei- 
UiiDg  der  Kompon<'nten  der  Gesteine  zu  t  ruieren, 
doch  .sind  wegen  der  hohen  Tcm|)erHturcn,  bei 
welchen  gearbeitet  werden  muü,  die  teohniaohen 
Sehwicrigkeitoa  sehr  große. 

Die  Silikate  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  die  sich 

stark  iiiiti  i  -i  hcidoii  :  .\)  Silik  itr  rm't  ««charfcm 
!  Schmel/j/uiikt.  K'"i'gc!i  1  Vi.-iku.sa<ii,  grolicm  Kri- 
stallisationsvermögen und  großer  Kristallisations- 
geinlu"  itKÜchcit,  diese  sind  vielleicht  weniger 
ilisioziitii,  und  da.s  lonisationsglcichgewicht  stellt 
sich  schneller  bei  ihnen  ein,  wie  aucii  diese»  Silikate 
im  ik-hmclzfluU  weniger  zur  Übersiiitigimg,  also 
t'berfcaltung  neigen.  Die  Gleichgewichte  i»teUen 
sich  hier  rascher  em,  wie  bei  der  zweiten  Gruppe, 
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VI.  Iiit«nuttoa«l«r  KangreB  f&r  «tigvwMidM  Ohemle  la  Bom. 


Zclfsrhrlft  fBr 
niic'wnnrttp  Ch*iiilo. 


wena  auch  nicht  »o  rasch  wi.'  U'i  I^erungtui. 
Hierher  gehören  die  Cs-Stlikatr.  MgFcMn<SiUk«t  , 

dann  i!iif.i(hor  zu84iinmcngeaeUt«il  SilOtaie 

Diese  Silikate  neigen  weniger  xui'  Cilusbildun^s 
■ie  gelM-n  entwefler  keine  Oläaer  oder  höchstciu 
halbgljisige  KrsturrungHpmdukte. 

B)  Silikate,  welche  vorwiegend  zur  (^.Insbil- 
dung  neigen.  Sie  haben  keinen  .scharfen 
Schmelzpunkt,  «onflrm  u,  },,  n  bei  Würmc- 
znfiilir  alliniihlieh  und  Lutj^.^aai  in  gl»u<igcn  Zustand 
über,  wobei  dieser  glasige  inotrope  Aggregatzustand 
nicht  einem  eigentUchen  flüHsigen  ent(<priclit, 
sondern  zoeret  ein  sehr  vtskoM'r  Zustand  eintritt, 
und  ersit  allmählich  die  innere  Reibung  abnimmt; 
zwischen  dem  Punkte,  bei  dem  da»  Silikat  glasig 
iKitrop  H  ird,  und  den,  bei  welchem  eine  FIQnigkeit 
vcrlii  i:t.  II  KX)'  und  duHiU-r;  zwischen  dem 
Jieginn  de^  Schroelzei»  und  dorn  UmwandiongB- 
ponkt  in  die  isotrope  Ph««p  Ueet  ein  Intervall 
von  (»0  lüL*  .  Wähn  ti«!  1».  i  <li  n  Silikaten  di  r 
(inippe  A)  mit  dem  Sehmelzen  deutliche  W'ännc- 
abfiurpUcm  verbunden  ist,  ist  das  bei  den  letzteien 
nicht  der  Fn!l.  r-s-  i<t  (H-tni  Frliif/on  Urin  Tcin[.iTa- 
tun<tilbtand  in  du  iu«  in(>ennurkurve  merkbar. 
Die  (X.  t)  -Kur\en  der  Aj-SiUkate  haben  deutliehe 
Infle.xion,  die  der  Ii)  -Sihkate  sind  fu.st  geradlinig. 
Daher  Iii  Iii  nieh  In-i  df-n  letztgenannten  Sihkaten 
kein  eigentlicher  K<  Ii  ;  ^  unkt  U-stinimen,  «Hidern 
aie  haben  ein  Schmelzgebiet,  und  durch  ein  Inter- 
vall von  eO— 100"  sind  feste  und  flÜ8.<*ige  Phose 
nebeneini^nder.  Die  Sr  Imu  l/.gesehwindiKkeit,  die 
Ueschwindigkeit.  mit  welcher  Iteim  Schmelzpunkte 
der  Stoff  von  der  fraten  Pham  in  die  flüwugc  über- 
V'-hu  i^l  Iwi  tli-ii  SiIik:U"  ti  Ai  t'iiH'  iMHlcntende,  U-i 
den  Sihkaten  Ii)  eine  äuOerKt  guriuge.  Möglicher* 
weiae  iat  der  Punkt  de«  Betnnnn  den  HchmelzeoB  der 
eijn  nllii  hl«  Schmelzpunkt;  (J.inti  imiljte  man  an- 
nehmen, daU  di«i»e  Kur|>er  die  Kigenschaft  iialten, 
ihren  Sehmelzponkt  au  Qbormhreiten.  Vielleicht 
liegt  übrigen-s'der  thoon'ti'^rhc  '^"(•lmiol7|ninl<t  in 
der  Mitte,  falls  man  iil)erhaupt  von  einem  »olehen 
apreehen  kann,  denn  eigentlvb  haben  wir  es  nit 
Ewei  l'unlacn  7ii  tun. 

Die  licidcn  Gruppen  der  Silikate  A)  und  Ii)  sind 
unteratnander  nieht  «ehatf  gesdiiedcn.  aondem 

dtircli  rt  rr^r'incp  vr  H.nndf  n.  und  man  kann  eine 
kontmuierliche  liedie  der  \  isko^iiüt  Jiaeli  HUfittellea. 
Die  EiRenw!hafttKri.stalle  zu  iiitden  oder  ghwiff  zu 
erstiirrm.  tiringt  \im  der  V  iskosität  bei  der  Krs'.ir 
rung  ab,  t>i  die  ViHkositiil  unter  dem  Schmel/.jiuiiki 
(oder  int  Schmclzintervall)  sehr  groli.  so  ist  die 
Kristalli>ationsgesi  h\vindigkeit  gleich  O.  Miiclicher- 
weise  hängt  die.S<  hwicrigki  it.  jene  Silikate  kristalli- 
siert zu  erhalten,  damit  zuoanjint  n,  daß  sie  ionisiert 
fiind  (Hoozoboom  itnd  A  t  o  n  ,  Z.  physikal. 
Chem.  53.  rm  [HKK!]).  worüber  Vcrstiehe  zu  ent- 
Mheiden  halxn  wi  rd<  ii.  Die  Eigemschaft.  <;ias  zu 
biidcu,  hängt  also  von  der  chemi«chcn  Zusammen- 
«etznng  in  erelcr  Linie  ab,  da  l>ei  Silikaten  C»,  Mg, 
Vi-  und  in  rinzdncn  Frillcn  axu  h  AI  <lie  (ilasbildung 
liiiiderti,  \tidirend  .\a«  K  und  zumeist  Ai  »ie  fördern, 
dm»  hKn)rt  damit  zuMaromen.  daO  die  erstgenannten 
Silikati-  d<  i  CnipiK'  A)  angehören,  die  anderen  der 

tilUjUK'  Ii). 

£vKügHch  des  Aggregatzttatandcs  des  Glaaea  i«t 


zu  bemerken,  daß  da»  gewöhnUche  Glas  kein  fester 
Korper  iat,  wenn  man  d«nmter  einen  kriDtallimertcn 

Stoff  verstellt  Ks  gibt  im  starren  Zustand«-  /\n  i-rlei 
Kr>rpcr:  kri^itallisierle  und  amorpiie^  wie  im  fliix- 
ßigen  Zustande  sweierld  zu  untetMheiden  ist. 
fesff  und  flüsiige  Kristalle.  Zum  Studium  di-r 
SilikatHchmelzeu  ist  est  notwendig,  die  Scbiuck- 
I.L-rven  der  -venehiedenen  Klikatmiaebungen  von 
wceliwlndt  r  Kon/entration.  also  bei  zwei  Kompo- 
|ioni!nt('ii  dii-  l)  -Kurve  zu  koDstruieren.  iiier 
füllt  nun  auf,  (Inü  wegen  der  nie  fehlenden  l'ntiT- 
kühlung  die  Erstarnmgspunkte  nicht  mit  dem 
Schmelzpunkte  zusammenfallen,  sondern  immer 
tiefer  liegen.  Die  Bestimmung  der  .Sehmelzpunktf 
der  Silikate  ß)  ist  aus  den  frülicr  erwäimtea  Gründen 
sehr  schwierig. 

Fflr  natfirüeh  rrine  Feldspate  sind  die  von 

für  künstli«  Iii  (Z  physikal.  Chem  .»4.  1 — i».^  [100,*)jt 
gefundenen  nicht  übereinstimmend,  sie  sind 
100—200'*  tiefer,  als  jene  Forscher  sie  fandw. 
wie  au.s  meinen  l'ntersuz'hunp'n.  bei  welchen 
der  Si-hmelzpunkt  verfolgt  ucrden  kann,  her- 
voigeht,  auch  existiMt  hier  kein  Sohmelcpunkt, 
-r.nfl^Tn  ein  Intervall.  Ztir  Bc«timmung  der 
Siliuielz-  und  Erstarruii^'skurvcn  der  Silikate 
miiiwen  die  Hetho<len  etu.i-  H!)v;i-.iini-rt  werde«, 
da  für  isotrojM»  die  optische  Methode'  weit  dei 
thermischen  vorzuziehen  ist,  ja  für  die  .Silikate  B) 
ist  letztere  ganz  unbrauchbar.  Ich  untorsuche  die 
Sihkalc  in  bezog  auf  Schmelz-  und  Eratamings- 
punkte  mitteb  de)  Kriatallisationmnikroskopeis 
welches  ich  in  meiner  ph^'sikaliseh-eliemischeii 
Mineralogie  (i«eipzig  1905)  beschrieben  habe. 
Das  Pulver  wird  in  «nor  Quanaehale  in  einem 
kleinen  elektrischen  Ofen,  dessen  Temperatur 
durch  spezielle  Widerstände  auf  5'  i&oastsat 
gehalten  werden  kann,  erhitzt,  und  da«  Ofcfaen  unter 
ein  eigen.s  konstruiertes  Mikroskop.  dMIcn  Objektiv 
gekühlt  ^icidi-n  kann,  gebracht. 

Sthwieriger  ist  die  Bestimmung  der  Krstaf- 
rungs]ninkte.  l'nter  dem  Mikroskü|)e  läßt  sich  sehr 
leicht  der  erste,  schwieliger  der  letzte  beatinunea. 
das  Erstarrungsintervall  ist  bei  Silikaten  sehr  groB, 
«lie  thermische  Methode  ist  auch  hier  nicht  immer 
zuverlässig,  weil  die  Abecheidtmg  in  vielen  Fiülea 
nieht  pldtzlieh  vor  sich  ceht,  sondern  allmahlieb, 
uimI  dann  der  Stil!st;init  rli  s  7'hcrninmet^rs  kein 
sehr  merkbarer  ist.     Die  Schmelzkurven  (resp. 
Kurven  der  Erweichunffpunkte)  der  OlBser  aiDd 
L'  n  ihnh'  h  den  Ei-starruiigskurven  parallel,  aber 
et  wiu-«  höher.  Die  KrHtarruogspimktc  sind  überhaupt 
immer  etwa»  niedriger  als  die  Sohmclzpunku-. 
sowohl   l>fi  einfachen  Vrrinnd'meen   .i!-  bei  Mi- 
.•Rehungen  von  '2  m\vr  mehr  K»  M;[i-ni>  aien  wegcti 
der  nie  1.  hli mii n  l'ntcrkühlurit;.    .M  m  hat  d  ihcr 
'  ei  den  riitersu'-hungcn  (est/ustellco  die  So  'mch- 
knr\eti  der  kristiillisierten  (ieivicrge,  die  der  tdäsCT 
und  die  Erstarrungskiirven  dar  KristaBgenienr>\ 
doch   aind    die  Erstarrungspunkte 
sehr  von  der  Un  t e r k Q hl u n  g.  aini  auch 
von    der    Abküh!ungsgos<  h windigkeit    un  l  ver- 
st. hiedcnen  anderen  Faktoren  abhängig.  Wieb- 
t  is  u  ird  es  sein,  die  DL^oziatinn  der  SiUkatselMneism 
Didier  zu  studieren,  di  i  Pi-.,(,7i.it u -n^^rii  scLwnt 
kein  geringer.  E»  dürften  iu  d  ;r  Schmelze  vorbsudeo 
sem  undiasoziierte  Silikatmolekftle,  tiA  Ionen 
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und  Oxyde,  auf  letzter?  wouson  aucli  iU-nktionen 
(doppelte  Uni'ichnicb'.uneen).  Schmilzt  man  «in 
Gemenge  zweier  txler  tlrficr  Silikate,  «o  kann  man 
mitunter  neue  Verbindungen  erhiltcn.  Man  kann 
auch  Impfwirkuni^  in  Silikji(scliiml/.Ln  manchmal 
b(?obacht«n.  Die  ßeiheafolgp  der  Ausächviduni; 
der  8tttk»te  hangt  anfier  Ton  ihrer  chemischen 
Zusamiiii  iiscjzung  haupts  u  hli-  Ii  al)  von  den  Heuk- 
tion<m  in  derSoliiu«lke»  dann  der  Unterkülilttng,  von 
dem  KriAtollisRtionsTermosen.  ISa  bilden  neh  in 
der  viskosen  Sditui-l/ •  /rniicv-st  V.iWih'  Cli-icli- 
gcwicbtäzustüudv  aus,  so  daß  die  Ausscheidung 
meist  nicht  von  der  eutektischen  Miaehung  ab- 

In  den  SilikaUschmelzen  tritt  mitimtor,  wenn 
nicht  gerührt  Mird.  eine  merkwürdige  Bncbeinang 
nuf.  i\:n  Uc-Uohon  verschiedener  Silikate,  sieh  von- 
onnnder  zu  trennen,  und  zwar  tritt  dies  nameatlieh 
auf,  wenn  von  doti  zwei  Komponenten  di^t  eine  ein 
Tcmerd>*fi»«'nsiHkat,  die  andere  ein  einfiu  hc-t  Cal- 
dom-MugneHiunuiilücat  ist,  doch  kommt  diese 
AbHtoßung  auch  bm  MgiSiO«  und  CaMgSisO« 
vor. 

Entektiscfae  Miaehongen  haben  die  Eigen- 
schaften, sieh  cnff  miteinander  zu  niisthen,  so  daU 
man  solclw  feinste  Eutektkonglomerate  geradem 
tSr  einfache  ehemiiiche  Individnen  halten  konnte. 

Bei  vielen  Süik  itm  (ritt  im  Ce^/riil.-il  sfatt  der 
Eutektätruktiir  eine  .Vntieutekutruktur  auf.  Die 
Komponenten  «erden  auaeinander  getrieben  and 

la*;ern  sieh  im  festen  Zustande  an  den  entgegen- 
gesetzten Teden  de»  SchmelzgeruQes  ab.     E»  ist 


Untersuchungen  über  Stickstoffoxyde 
und  fiber  den  BleikammerprozeO. 

Von  G.  I<<CNGK  und  E.  Brjtu 

(Eiugfg.  (L  9.^  1906.) 

V  o  r  b  0  m  e  r  k  u  II  i;. 

Die  neuere  Abhandlung  von  F.  1{  u  .s  c  h  i  g  ; 
.,Zur  Tlieorie  des  Bleikam merpmzesseH"  (die-se  Z.  18, 
1281  ff.  11905])  enthält  nicht  nur,  wie  eine  Anzahl 
«eber  früheren,  Anschannnigcen  über  da»  Verhalten 
der  Stickstoffoxyde  und  insbL-sondere  ülier  den  !'>!(  i 
kammerprozeii,  die  mit  den  meinigen  in  scharfem 
Widerspräche  stehen,  Mmdera  meht  auch  naehxa- 

Weisen,  dnfJ  die  von  mit  duiehviearlieiieten  Mi  tho- 
den  zur  Untersuchung  der  betreffenden  Vorgänge 
venjf^tena  teilweise  irrige  seien.  Rasch  igs 
t  tnene  Ex[h  liineritaluntersuchungen  li  iln  n  ihn  nicjit 
nur  zur  Bestutigiing  seiner  früher  ausgcHpruchenen 
Aaaiohtea.  sondern  sogar  auf  daa  Terblöffendav  aber 
damua  mit  Notwendigkeit  folgende  Kesultut  ge- 
führt, daß  Avogadros  HyjKJtlieso  falsi-h  hR'i. 
Obwohl  ich  nun  am  Schlüsse  meiner  letzten,  diesen 
Gegenstand  betreffenden  Abhandlung  Mle^  /  IM. 
71  [1905])  die  Hoffnung  ausge-^iproclau  li.aie,  dnü 
ieh  die-sf;  Diskn  — i  n  nicht  mehr  werde  fortsetzen 
niüasen,  so  muß  ich  doch  von  der  Erfüllung  diesem 
Wnnsehes  abstehen,  schon  darum,  weil  die  neue 
Abhandlung  R  a  s  e  h  i  g  h  Behauptungen  über  Ana> 
lyDeumethoden  aufstellt,  die,  wenn  sie  richtig  wären, 
•ioft^  Hange  meiner  frilheren  Arbeiten  anf  diesem 
Gebiete  einfach  ab  falsch  enohoinen  laaaea  müBten. 


bisher  noeli  nuht  festgestellt,  ob  diese  Trennung 
im  flQarigen  oder  im  fi-stcn  Zustande  erfolgt,  d.  it.  in 
letzterem  Falle  kimntc  dies  nur  unmittelliar  beim 
Festwerden  eintreten  (nicht  zu  verwechseln  damit 
ist  die  Trennung  nach  dem  spez.  Gew.).  Ob  diese 
Erscheinimg  mit  der  elektrolytischen  Dissoziatioil 
zuAammenhüngt,  läßt  sich  bisher  nicht  sagen.  Sie 
kommt  hauptsiichlich  vor,  wenn  da*  Mengenver- 
hältnis der  Komponenten  nicht  aeltr  voneinander 
versohieden  ist,  also  gerade  dort,  wo  man  eine 
enlektisi-he  Minchung  und  Euteklsfiuktiu  eiwiirten 
sollte.  Es  ist  ako  begreiflich,  daß  bei  SihkaUcluuel- 
zen  in  künstlichen  wie  auch  in  natürlichen  (den 

Oesliineiil  die  Kutekt>t rukt ur  fast  nie  vntkornint. 
Bei  ghujig  erstarrten  Schmelzen  scheint  alH?r  daa 
Bestreben   der  Komponenten,  sich  gegensntig 

abzustoßen,  nir!it  von:u!ie;^en. 

Zum  Schlüsse  zeigte  der  \'ortragende  Photo> 
graphien,  wdohe  direkt  an  sehmetaenden  und 
erstarrenden  SiUkaten  fitrft;enonimen  wunlen,  so  daß 
die  Vütgünge  in  der  Schmelze  bei  Temperaturen 
zwischen  1100— 14S0"  fizierbar  sind.  Tntcr  IIOO" 
erhält  man  aber  keine  brauchbaren  Bililer  mein. 

Diskussion  :  .\  b  e  g  g  erwähnt  Beobachtungen 
an  .A.Ikalip(]ljjodidan,  dieanf  IMghoitaeiiiMheinungni 
hinaoskommen. 

Es  spricht  dann : 

O.  B  r  u  n  i :   „Ober  Jmmorpkimut  vnd  fttU 

f.i'^'ingen". 

W.  N  o  rn  »  t :  „Cbtr  flü4siyc  Kri/^alU". 


Bisher  hatte  R  a  s  c  h  i  g  immer  nnr  meineo  A  n  • 

siebten  \\ idei-sproehen ,  aber  dir  Riehti^^kfit 
meiner  Versuche  nicht  besthlten,  und  hatte  sie  nur 
anders  ab  idi  gedeutet  Jetst  aber  iteOt  er  meine 
.\n(»lyf<enmetlioden  in  wieliftt»en  Punkten  als  falsch 
hin.  Das  mußte  doeli  uriiiKllieh  nachgeprüft 
werden,  nicht  nur  meiti'  t^ege».  .soo<Iem  vor  allem 
danini,  weil  (Ü-«-  Metho<len  feit  iifxjr  einem  X'iertcl- 
jahrhunderl  auch  von  vielen  anderen  niemikern  un- 
bestritten angenommen  und  ausgeübt  worden  sind. 
Alk:  darauf  gegründeten  Arbeiten  wären  also  falsch 
gewes<>n,  wenn  R  a  s  c  h  i  g  recht  hätte.  Es  mag 
schon  jetzt  ausgesproehen  werden,  daß  sieh  diese 
Besorgnis  al»  vöUig  unbegründet  erwiesen  hat. 

Eine  ITntersuchtmg  fiber  diese  Fragen  führte 
abci  III  a  « cniü^eru  rise  u  eitel  ZU  experimenteller  und 
theoretischer  Verfolgung  der  anderen  von  R  a . 
8  c  h  i  g  aufgestellten,  und  sowohl  mit  groBer  Be- 
redsamkeit, wie  aie  !i  mit  aiiselieinend  nehr  schönen 
Versuchen  gestützten  Behauptungen,  deren  Trag- 
weite (man  denke  nur  an  die  Negienmg  von  A  v  o  • 

g  n  rl  r  n  s  (e'-^rt',')  eine  j»,iii7  pewaltijre  t>t.  Ks  wl'iTO 
mir  i  meiner  .-.unftti^eii  Ik-au.sprueluaig  einlach  un- 
möglich gewesen,  diese  R>cht  umfangreiche  Arbeit 
allein  durchzuführen,  und  i  s  i-t  mir  um  so  er- 
freulicher, hierbei  Herrn  i>r.  E.  Ii  e  r  1  wiederum 
als  Mitarbeiter  gewonnen  zu  haben,  G.  Lunge. 


Die  folgenden  l'ntcreuehangen  bezwecken  in 
ers-ter  Linie  tlie  Aufklärung  einiger  wiehticer,  tat- 
sächlicher Fragen  und  theoretischer  Anschauungen, 
in  den«i  R  a  s  e  h  S  g  dem  Bne«  von  uns  wider- 
spricht. Kies  mg  eine  Neubearbeitung  einiger  don 
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BlcikamnicrprozeU  betreffenden  Fragen  nach  sich, 
nicht  nur  um  die  R  n  a  c  h  i  g  acheo  Versuche  zu 
wiederholen,  und  eine  RerüÜNidMNr and derdarau» 
Rezo^enm  SeUfiaw  dnrehzofOhien,  M»deni  aucli. 
um  frühere  Exjjcrimcntaluntcrsuchungon  de^i  Einen 
von  uns  so  erweitem,  damit  eine  etawandafreie  ISe- 
weisffibrung  für  die  im  Verfarafe  der  Fntersnehung 
neu  ftufgetaiK  liti'ii  (;<■>!(  litsimnktc  (■nurii;Iii'lit  \K-nlc. 

K  a  H  c  h  i  g  hatte  im  Ausclduß  un  seine  im 
Jahre  1888  puUizierto  Arbeit  über  Schwefebtlck- 
Htoffsaiinn  (Liebigs  Ann.  IGG  [1888J),  die 
woiil  eine  der  bedeutendsten  auf  diesem  außer* 
ordentlioh  schwierigen  Gebiete  ist,  eine  nene  Theorie 
der  Schwefi-lsäurobürlnnü  in  der  Blf ikninmor  fiuf- 
gcittellt,  die  als  wcsruiIkIi  neues  Moment  diu  Kon- 
densation von  salpetriger  und  fwliwofligcr  Säure 
zu  der  liypothetisthen  ,,Xilro.so»ulfoni*üure"  t)\. 
SOjH,  unil  die  weitere  Einwirkung  von  salixstrigcr 
S&nre  auf  (Lese  nicht  faÜbare  Verbindung,  unter  Bil- 
dung von  iächwefeltöare  und  Stiokoi^d,  cum  Gegen- 
ktandbat.  Das  entstandene  NO  oxydiere  sich  wtedi^r 
zu  N2O;,.  welche  nun  neuenling»«  in  den  Proau;ß 
eintrete.  L  u  n  g  e  beleuchtet  in  mehreren  Alt- 
handlungen (Bert.  Berichte  tl,  67,  3223  118S<)]) 
Raschigs  Antwort  I.  i  h  i  l;  >  Ann.  123 
[i8äti]),  diu  MüngC'l  der  neueu  R  a  s  c  h  i  g  aobcn 
Theorie,  die  hei  der  Anwendung  auf  Bleikanuner- 
verhiiltnifi.'Hi  wegen  der  nicht  reversiblen  Hilclung 
von  NsO,  .NilsOU  und  NU«  große  Stickstoffvur* 
luat»  vermuten  laasen  mOfite^  Verluste,  wie  sie  in 
einem  gut  gelcitftfn  Bot rir  h  nintiials  vorkommen. 
Bettuudevs  betont  ci  aiu  h,  dal»  K  a  .s  c  h  i  g  seiner- 
snt  seine  VerMuchc  nicht  unter  Bleikammerbodin- 
gungen,  vraa  SchwefeUiiurekonzfnImtion  und  TeOi« 
))erafiir  anl)clangt,  aufgeführt  halte. 

In  seiner  letzten  Abhandlung  (dicHo  Z.  18, 
1281  IL  llifOr>])  Huuht  R  a  s  c  h  i  g  ,  ljusonders  was 
den  znletzt  angeführten  Punkt  anbelangt.  Ix-»»ercn 
Anschluß  an  die  tat-sächUehen  Verhältnisse  zu  er- 
langen. Er  hat  in  einigen  i*tmklen  eeine  früheren 
Ansichten  modifiaertv  hält  sie  aber  in  der  Haupt- 
sarlu-  .uifiirht  und  erweitert  fu  'ww  Tli(X>rie  durch 
Eiiiächiübuug  einer  neuen  Zvi^iclicnstufe,  die  er 
Nitrosisn  Itonsfiure  nennte  und  auf  die  im 

letzton  Teile  vorlicKcnder  AbhaniUung  des  näheren 
eingegangen  werden  wird.  £r  gibt  in  der  cr- 
wähnten  Abhandlung  an  einigen  Stdlen  at,  daß 
Lunge  vrrsiliicdfTif  Bf"h?»iiji»?ingen,  die  Raschig 
»ufgestcilt  hatte,  widerlegt  habe.  Seine  Zugeständ- 
nisse betteffcn  folgende  Punkte: 

1.  S.  1280  erkannt  R  a  r  h  i  ^'  ,in.  >rine 
frühvreu  Argumente  tur  (Uc  Bildung  von  U^'iui 
Zusammentreffen  von  2N0  und  O  nicht  stichhaltig 
waren. 

2.  Auf  S.  12«2  und  12t>(;  gibt  er  zu,  daß  »eine 
n(^ch  1!M)4  gemachte  Annahme,  wonach  durcli 
Natronlauge  aus  einem  Gemenge  von  N(>2  und 
NO  mir  erstores  absorbiert  werde,  ganz  un- 
richtig ist.  Kr  )iat  .selbst  gefunden,  daß  ilie  von 
ihm  angezweifelte  Behauptung  Langes  voll- 
kommen richtig  ist,  wonach  ein  molekulares  Ge- 
menpc  von  XtK  +  XO  die  c  lieinisclie.n  Reaktionen 
der  Balpetrigea  i^iure  gibt  und  sich  in  Xatron- 
lauge  zu  Nitrit  ISst  (alletdings,  wie  wir  sehen  werden, 
nicht  quantitativ!). 

3.  Raa  eh  ig  hat  nivh  übumtugt  (S.  12^3), 
daß  der  von  Ramsay  und  Cundall  (J.  Cfaom. 


'  Soc.  4T,  187.  072  [188.'>])  und  spiiter  vo»  Lunge 
und  Porschnew  (Z.  anorg.Chem.  7,209  [I81M}j  gs. 
führte  physikaUschc  Beweis,  für  die  Ni<:htoxistxm 
von  N20$  im  Caszust&ndu  (in  irgend  erhchlicbco 
Mengen))  richtig  war.  und  nur  durch  Leugnung  des 
A  TOgadro sehen  Gesetzes  beiseite  geschoben  wer* 
den  kann. 

4.  R  a  »  c  h  i  g  schhcßt  sich  der  Behauptung 
Langes  an,  daß  nitrose  Gase,  deren  BruUota- 
sammensetsung  annähernd  NO  -1-  NOi  ist,  sich  fdikr* 

loH  dur'  Ii  M  '^orption  in  konz.  SdlWOfelAui«  «DS- 

lysieren  hu<.<H;n  {Ü.  1289). 

5.  L  u  n  g  e  s  An^ben  über  das  Veriiallen  des 

flü.ssigen  Stickstofftrioxyds  weiden  vollkommen  be- 
stätigt {tS.  12U9). 

Die  Hauptdifferenxpunkte  «wischen  der  his- 

herigen  I.  vt  n  l'  o  sehnt  und  (!it  noiicn  R  n  h  e  Ii  i  g- 
sehen  Theorie  bcölelieu  ui  der  An>«chauung  Ra- 
se h  i  g  8  .  daß  die  NitrosyUchwefelsäure  (von  Ra- 
schig .nl's  Nitrosulfonsaure  liezeichnet;  wir  kom- 
men spiäier  darauf  des  nähci-en  zu  sprechen)  nur 
als  Nclx-nprodukt  bei  fehlerhaftem  Betrieb,  l>0!«cni> 
der«  l)ei  Wassermangel  auftrete,  wälirend  nach  Lu  n  - 
ges  Anschauung  dieser  Körper  ein  wcxontliche* 
Zwischenprodukt  ist,  das  stets  im  Pn>zeji.«*e  auftritt 
und  durch  dessen.  Hydrolyse  Scbwefektänre  und  ein 
Gemenge  glmcher  Moleküle  von  NO+NO«  entsteht 
Kinetische  Messungen  über  Bildungsgesehwindigkeit 
der  Nitrosylscbwefels&ureäOsNH,  welche  T  r  a  u  t  z 
(Z.  i)hysikal.  Chem.  4T.  «34  [1904])  anstellte,  er- 
<i.->ßsnvMiM  mit'T  T'iloikaiiuiu  rt'cdin j:iiriijcn, 
als  auch  bei  gcwöbnhcher  Temperatur  aus  üOg,  U. 
NO  o^r  NOt  und  wenig  Wsaaer  augenblicMich 
fi  stis  SO-NH  entsteht,  bei  etwas  mehr  ^^'ass«■^ 
HugciiLiUt  klieh  eine  Liwung  von  äU&Nil  in  Schwefel- 
säure. Ebenso  führt  die  Hydrolyse  nach  den  V«r> 
surh'  U  M>n  Traut?  unmeßbar  ra^ch  ru  einem 
(ileith^cvvichto,  xm<l  wcsm  auch  T  r  a  u  t  z  aas 
seinen  Versuchen  den  Schluß  zieht,  daß  mit  den  bis- 
herigen Mitteln  nicht  ent^ehiedou  wertlen  kann,  ob  die 
ilauptreaktion  direkt  oder  über  die  Zwischenstufe 
vorsieh  geht,  so  ist  doch  gerade  durch  seine  \'en5uclK' 
folgender  für  tUe  Lungesche  Theorie  »uAetordent- 
lieh  wichtige  Umstand  erwiesen  worden.  Nadi  dem 
Ost waldscJjen  Zwischenstufi-iici-sct/  i.st  die  An- 
nahme von  Zwischemeaktionun  nur  dann  xoliusig, 
m>nn  die  Summe  der  Gesdiwindigkeiten  der  Tri!- 


leakliofn 


^ßt  r  ist,  als  die  flrsclLU  iiulit; 


n-kteu  Reaktion,  und  gerade  dicäer  Ford«Tung  «iid 
durch  die  Lunge  sehe  NitiosylsdiwefelsäuretheoHe 

völüir  IVr'hnnnp  pptmem.  Wie  hoffr-n.  im  n'.cli- 
folgenden  noch  Beweise  bringen  zu  können,  wonach 
die  Bildungstendenz  der  NitroaylschwMelBfiure  eine 
außei-ordi  ntlii  Ii  ^i  kÜi'  ist,  und  daß  wir  deren  Be- 
deutung im  (iii;  'J'l)i  i>iie  des  Kammerprozesses  noch 
mehr  in  den  Vordergrund  stellen  mü.'^M  a  hisher. 

Eine  weitea-  Verechiedcnheit  in  den  Anschau- 
ungen L  u  n  g  e  tt  und  Raschigs  besteht  in  der 
Auffassung  der  Bolle  des  Sttokstofftriox^-ds  inw. 
von  salpetriger  Säui«.  Ursprünglich  arbeitete  die 
Lunge  .«K'ho  Theorie  auch  mit  N-^O,.  Ak  sb«r 
durch  die  l'ntersucinmgen  von  R  a  ni  s  .1  v  uod 
Cundall  (Lc,),Lunge  undPoreohno  w  (I.e.) 
und  später  von  D  i  x o n  und Peterkin  (Trsas. 

flinn,    Sn,     :r,.   «W:;   |ISW])  der   Beweis  erl'm  M 

wurde,  daß  bei  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  fast 
slks,  bei  Bhäkanunertempentor  so^^  nsebwria* 
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Inn  allen  in  NX)  +  XOatXaUiJ  disÄoy.iM-rt 

ist,  so  modifizicrto  Lunge  isome  Theorie  derart^ 
daß  sie  diesen  Tatsachen  völlige  Rcolmnni:  trägt. 

Rascbigs  Theorie  arbeitet  ebenfalls  mit 
StickstofftrUnyd  oder  dcHHcn  Hydrat,  der  »alpe- 
tagaa  S3kan,  so  daß  aeinc  Anschaunng  mit  dem 
Nacfaweui  der  Existenz  dieser  Körper  nteht  und 
fällt.  Er  kommt  nun,  da  eeioe  Vcreuehe  nn- 
scboinend  doa  Bestehen  von  StirlcHtofftrioxyd 
im  freien  Zinitande  imhiend  beliebig  langer  Zeit 
daiiiiii,  1111(1  da  rtadi  ihm  der  ClKTRang  von  NO  in 
N2O4(N0k)  über  diese  Zwiscbenstu/e  de«  äiüpetrig- 
saureanhydiids  gebt,  in  Konflikt  mit  dem  A  v  o  - 
;i  u  d  r  o  sehen  Oesetz,  flar,  narli  ilmi  oinfach  ..falsch" 
iüt  (a.  a.  O.  S.  i29ä).  Seine  Erklärungeu  tünd  unver- 
einbar mit  den  angelogenen  Arbeiten  von  B am  • 
s  H  y  Tinrl  r  II  n  ri  n  1  1 ,  Lunge  und  Forsch- 
n  e  w  ,  iJ  i  A  i>  n  und  P  0  t  e  r  k  i  u  ,  die,  auf  dcui 
Bcxlen  jener  Hypothese  Btehend,  die  Nichtexietenz 
von  NoOj  im  ^:a>/ll^tatlc!^■  Im  i  einigermaßen  höheren 
Teuip<Tatureji  (übri-  .'tO  )  mittel»  physikalischer  Me- 
thoden einwandfrei  dai]getan  halx-n.  R  a  s  c  h  i  g 
stützt  seine  Anschauungen  auf  analytische  Me- 
thoden, die  gegenüber  den  von  Lunge  emp- 
fii)i1i  nen  abweichende  Resultate  gaben.  Er  emp- 
fiehlt zur  Analyse  von  Gaaen,  die  der  Zusanunon- 
sebeung  N2U4  nahe  «tehen.  Terdünntc  Natronlauge 
im  ( •'T.'iD.sutze  zu  iln  vnn  Lunge  eingeführten 
lioDz.  iScbwefebäurc.  Grade  sich  stützend  auf  die 
ESrftebnime  einer  Arlieit  ron  Liini^e  and  Berl 
ff'li.-m.-Ztt'.  tS,  l-2n  [IWI]).  uonadi  uiitrr  sonst 
gleichen  Bedingungen  Schwefelsäure  und  Matron- 
lauge  veracbiedene Remiltate  ergeben,  kommt  Ra- 
se h  ig  zum  Schlu-^sr,  daf3  dir  von  kon?..  Srliwcfol- 
Sttiire  angezeigten  Ergebnijiii^e  falsche  seien,  lui  Hin- 
blicke auf  die  Differenz  in  unseren  Anschauungen. 
«OM  ir  am  Ii  auf  die  ai!s  den  analytischen  Befunden 
zu  /.jchcndf.n  .Sclilü^^.se.  schien  es  angezeigt,  nicht 
nur  Rasch  igs  dieslx-zügliche  Versuche  zu  wieder- 
bolen,  sondern  darüber  hinaus  reicbUchc«  )Iatcrial 
ZU  sammeln,  um  die  »trciügeo  Pmikte  einwandsfrei 
•afcukliUfBn. 

E  X  p  i  r  i  III  0  n  t  e  1 1  e  r  T  e  i  1. 
I.  Vrrhallra  «irs  Slirksloffpproxyds. 

A)  Absorption  vonflüssige ra  Stickstoff- 
peroxyd  in  konzentrierter  Schwefel- 
säure und  in  '/5-n.  X  a  i  i- n  n  1  a uge. 
Das  zu  den  ersten  Versuchen  iM-nutzte  Stick- 
stoffperoxyd wnrdc  durch  Zusammenleiten  von  trok- 
kcnem  NO  und  Sauerstoff  in  einer  zu  einer  Schlange 
gebogenen  Glasröbre  von  l,öO  ro  LSnge  und 
10  mm  lichter  Weite  imd  Kondensieren  des  er- 
haltenen N2O4  in  eiiK  r  1.  i  e  b  i  g  sehen  Ente  mittels 
einer  Kültemischung  erhalten.  Späterhin  dienten 
bereit«  Toriumdene  Pripamte  ron  N^Oi,  die  swet* 
mal  in  ciiicm  riur  mit  ri|.is^<  liliff<-ii  \rrbundenen 
Apparat  fraktioniert  und  durch  langes  Überleiten 
von  Sanentoff  mögüdist  vollständig  in  N1O4  um- 

pcn-andclt  worden  warm.  V-\n  erhaltene  NjOi  fing 
i»eim  niitileren  iiarometerhiande  von  72<1  mm  fa.'-t 
genau  bei  +20"  an  zu  sic<lcn.  Noch  l)ci  —15"  be- 
hielt CS  -rill»-  H<  hwach  gelbliche  Farbe;  auch  feste 
Kristalle,  die  Ik-i  cUcäcr  Temperatur  aus  pLosphor- 
pento^rdtioekeoem  NcO«  erhalten  «ttrden,  waren 

Ck  1900. 


nicht  farblos,  wjudem  besaßen  ehentalL-»  s«jliwath 
gelbliche,  iK-msteinartigo  Farbe.  Ein  völlig  farb- 
loses Produkt,  wie  R  a  s  c  h  i  g  es  erlialtcn  liat, 
konnten  wir  bei  unseren  Vereuchen  niemals  er- 
zielen. DuA  verwendete  N^O«  wurde  bei  den  letzten 
VerBuchssericn  mit  Phosphorpen tojtyd  getrocknet, 
■  dj»  sich  infolge  des  eminent  hygroskopischen  Ver- 
haltens des  Produktes  immer  zu  niedrige  (um  mehr 
als  &%)  Gesamtabsorpttonsziffern  eigeben  hatten. 
Dareh  daii  Trocknen  mit  P.^O^  konnte  dieae  Diffe- 
renz auf  .'>'"',,  1  t  r.d>L'cniin(l(  i  t  \M  idcn,  die  sii  licilii  h 
mindestens  tcilucisc  auf  Rechnung  der  Wotiseraa- 
»ehimisr  beim  Einfüllen  in  kleine  dibinwancfige  Ka- 
grlii  und  Zuschmelzen  dci-rlKi'ii  t:i>sit/.t  \v<'rden 
wüä^cu').  Daa  abgekülilte  flüssige  MgU«  wurde  zu 
diesem  Bebnfe  in  eine  kleine  Scbale  gegossen,  die 
elu  nfalls.  damit  che  Verdampfung  des  XjOi  nicht 
zu  «clmcll  erfolge,  gekühlt  war.  Es  war  unver- 
meidhch,  daß  sich  an  den  kalten  Stellen  Luit- 
feuchtigkcil  nii  lioi-schlug  und  so  Veranlaiwung  zur 
Miteinschlu  Üuiig  von  Wasser  in  die  Kugeln  ergab. 
Die  Kugeln  wurtlcn  dun  h  geringen  Unterdrück  mit 
X2O1  zur  Hälfte  gefüllt  und  sofort  zuge«chmoIzen 
und  gewogen.  Bei  den  Versuchen  ölicr  die  .Mjsorp- 
tion  des  flüjwigen  Nt04  in  konz.  Schwefelsäure  bzw. 
1/,-,-n.  Xatronlauge  worden  die  Kugeln  in  Flaschen 
mit  gut  eingeschliffenen  Glosetopfen  gegeben,  die 
fast  vollständig  mit  dem  abgcmcssi-nen  Alwoi  |>tiuii- 
mittel  gefüllt  waren-  Durch  kräftiges  Schüttehi 
worden  die  Kugeln  serbroohen,  was  durch  einige 
mi(<  ingcfüllte  Gljwkügclchen  wesentlich  unterstützt 
wurde.  Nach  ganz  kurzem  Schütteln  war  alles  ab- 
sorlHert  and  eine  F&rbmig  des  kleinen  Gaanrames 
nicht  mehr  vorhantlnn.  Esi  wurde  hierauf  zur  Unter- 
suchung der  AlmoqHiuD.Hllüssigkeiit  geschritten,  in- 
dem bei  Anwendung  von  konz.  SehwefclsauR'  der 
Gesamtstifk-toffeehalt  im  Xitromrfcr  und  die  sal- 
petrige Siiuic  durch  Eiulaufenla.ssen  der  Versuchs- 
säure in  KaliumpermangMiAt  bestimmt 
■wurde.  Bei  Anwendung  von  */s-n.  Natronlauge 
wurde  die  Gesamtazidität  durch  Rücktitration  der 
nicht  verbrauchten  l^uge  mit  '/5-n.  Sulzsäure  er- 
mittelt und  die  salpetrige  Säure^  wie  oben,  durch 
BinlanfenlassMi  der  aBmIiecben  Nitrat-NltxitlBBimg 
in  angesäuertes  warmes  '/«>-■>•  Kaliampermangnant 
gefunden)'). 


')  Auch  l>eim  Hintcrrinandcrsclialtt'n  /.u(  i<r 
Absorptionsapparate  wurdu  eine  Verbesserung'  dt  r 
jVnalysenergebuis.'i«^'  nicht  erzielt.  Es  i  ruali  >ii  Ii,  daß 
vom  gesamten  absorbierten  (»ase  UU,H%  ni  dem 
ersten,  und  Ot'Sfii,  m  dem  zweiten  Anparate  zurück- 
gehalten wurden,  trntzdem  hier  menr  als  i  g  Ü^O^ 
zur  Verwenduni;  kam.  whh  die  gute  Funktion  nnacrer 
Absorptionsvorriehl un>:i  II  4  i  \M  isl.  Wir  kommen 
später  auf  jene  ganz  sicher  wesentlich,  wenn  nicht 
völlig,  dureh  Anziehung  TOn  Wasser  venmaehte 
Uifferenz  ran  3%  zurück. 

«)  Für  die  Ermittlung  der  fwlixjtrigen  Säure 
zi.  Iit  R  a  s  <■  Ii  i  c  (diese  Z.  IS.  [11H»5])  die 

Rikktiltjd uiig  nach  Volhard  vtir.  Wir  hnl»«'u 
beide  Verfahren  nel)eneinander  angewrndi  t.  alii-r. 
da  sie  vollständig  gleiche  Ergebnisse  lieierten,  und 
da  da«  Lunge  sehe  Verfiilm>n.  das  nur  eine 
statt  zweier  titrierter  Flüssigkeiten  benutzt, 
bi-quemer  und  ra-seher  arbeitet,  so  haben  wir  spftter 
durchgängig  das  letztere  vorgezogen. 

Ebenso  haben  wir  diu  von  Meisouhoimer 
und  Heim  (Berl.  Berichte  38,  3834  [1909])  künüich 
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Hie  crhaltrni  ti  csnltitt»?  wurden  in  (ior  Wci»o 
ausgewertet,  daU  bei  Anwendung  von  kuit/..  Schwe- 
felaiure  «U  AbaoiptioiUHnittel  die  durcli  Titration 
mit  IVrmnnganat  erhaltene  salpetrige  Säure  in  NO 
umgvn  cluict  und  dieses  in  Verhältnis  mit  dem  nitro- 
metriseh  gefundenen  XO  gesetzt  wurde  S|)iiltet 
sich  XjOj  gemiiU  der  Gleichung  2X204  =  NjO., 
+  X^205.  so  muß  für  jede»  Spaltstiiek  genau  ,W% 
des  erhaltenen  Gesamt -St iokoxyds  resultieren,  als  > 
wild  das  Verhältnis  von  ütOs :  NgÜt  =1:1;  er- 
folg aber  nach  der  Annahme  R  a s o h  i  g s  (s-  u.) 
einr  Saiu  ratoffalKspaltung,  dann  muß  nicht  mu  die 
Geäamtatuiorptioiuuuffer  sinken  (d»  nach  ihm  die 
Saneratoffabapaltunir  liia  N4O  und  N«  fceht,  und  diese 
Gju>e  unahsorbiert  fntwi  i<  hcn}.  sonclcrn  (la-<  \*erhält- 
nis  NjOj :  N3O&  niufi  sieh  nuiiiuchc  auf  1  :  weniger 
ab  1  stellen,  während  im  umgekehrten  Falle  einer 
Oxydation  des  "SJ^^i  '''■^^  N  jO-,  im  lir  als  1  \_,0,  auf 
1  X2U3  auftreten  niuÜ.  Wir  zielu  n  dicM-  Formulie- 
ning  der  sonst  sehr  durchfliohtigon  von  R  .1  s  ^  h  i  g 
vor.  weil  sie,  einheitlich  angewandtk  die  Berechnung 
der  später  bei  den  naktiondünetiscbea  Unter- 
suchungen erbaltenen  Remdtat«  weeentUeb  er- 
leichtert. 

Für  die  Berechnung  der  mit  ^/j-n.  Natronlauge 

i  iliiilt<'i\i'ii  A'ctMiclisdatcn  ^'iiic<'n  \\ir  in  t'Ieicher 
Weise  vor,  vne  dies  bei  unserer  früheren  Abluuid- 
lung  (Chem.-Ztfr.  M>  12i3  HSM])  eirfolgt  war.  Von 
einer  bestimmten,  z'ir  Annly^c  verwandten,  Qu.ind 
tat  '/5-n.  Natronlauge  wird  durch  das  Stickstoff- 
pnoxyd  gemäß  .  der  Gleichung  2Ns04,+4NaOH 
^  t2NaN()2-(-2XaX()3  +  2HgO  eine  dicsrm  äqtiiv;i- 
lento  Menge  neutralisiert.  Die  Rüektitratiun  mit 
V(-ll'  Salzsäure  ergibt  die  letztere  und  damit  die  Ge- 
aamtabsorption.  Die  durch  Permanganat  erhaltene 
Anal^-nziffer  für  N.jO,  wird  in  die  entsprechenden 
ccm  Vö""-  Natron  umgeroehnet.  und  nun  \\  ic  oben 
das  Verhällniä  von  NsQs :  N(0«  ermittek.  l^ei  den 
enerst  dargeittcllten  Mengen  von  flüssigem  Stiek- 
stofftctroxyd  er^'alifn  sirli  i  rlicltlich  unter  lOÜ"^ 
bleibende  Geeamtabsorptioasziffern,  wobei  aber  die 
mit  konx.  Schwefelsiure  erhaltenen  VenuelMeriieb- 
niss(^>  völlig  parallel  mit  di  ncn  mit  i/s-n.  Xatron  er- 
haltenen gehen.  Wir  erklären  diese«  Ergebnis  durch 
die  anfönglich  nicht  aehr  laaeb  vor  sieh  gebende 
FiillmiL'  (Irr  Clt.iskuL'eln.  wodurch  f-Jw-n  Tiiclit  unlx?- 
trtichtlK);r.Mi  tigi'ii\\  iiÄ.«>erange/,(  luen  \Muden.  SjMiter 
kam  nur  phosphorpentoxydtr. »rkene«  Stickstoff- 
tetroxjd  zurVerwendung,  und  U-i  Füllung  der  Ku- 
geln wunle  auf  möglichst  ra.sclie  Manipulation  ge- 
aeliti  t.  V.-<  ^'eliinu  ciadurch,  die Gesaui lall- irptions- 
Ziffer  für  ääure  oder  NatnHülauge  auf  07%  und 
etwas  darüber  zu  heben.  Eine  Gesamtabsorption 
\'on  lOO*^,,,  wie  K  a  s  e  h  i  g  bei  Verwendung  von 
Vio-n.  Natron  beobachtet  hat,  konnten  wir  niemals 
erreichen*), 

erapfuhleue  Metliode  der  direkten  ßi-stimmung 
von  Nitrat  neben  Nitrit  angewendet  und  inix-rlialb 
kleiner  Differenzen  mit  Lungca  Metbode  über- 
einstimmende Werte  erhalten.  Diese  ist  sonach 
durch  zwei  andere  Methoden  kontrolliert  und  als 
völlig  richtig  gefunden  wurden. 

Si-lilicßlich  IxMnerken  wir  noch,  ilaü  alle  in 
dieser  Abliaodlung  gcgeiieiicii  Versiuhsdaten  das 
Mittel  von  mindestens  zwei,  mitcinundcr  gut  üIht- 
einstimmenden  Anatysenergebnissen  sind,  dt«  wir.  um 
Platz  zu  sparen,  nicht  detAilKcrl  anführen  wollen. 


Wie  bereits  erwähnt,  vi^ruondir'tpn  wir  SA), 
von  verschiedenen  Darsti  lluiigsitiu-n  und  verfügen 
üljer  ein  Versuchsmaterial  von  ft  verschiedenen 
Chargen*).  Wir  waren  dadurch  unabhängig  von  der 
zufälligen  Qualität  des  Präparats  und  dürfen  für 
unsere  Zahlen  allgemein  gültige  Berechtigimg  an- 
sprechen.  Daß  man  bei  den  vetaohiedeoen  CSiaigen 
nicht  völlig  identisehe  Produkte  erhält,  deren  Eigm- 
si  liaftcn  a\ir}i  iidi  Ii  diiii  Ii  die  Art  der  Kinfüllung  be- 
einflußt werden,  gebt  aus  den  V^erscbiedenbeiten 
der  Versudtsergebniflse  mit  aller  Schärfe  hervor,  und 

<lan)in  eraehtt  n  \\  \t  i  s  tneht  als  ein«  .mdsfrei,  auf 
Grund  emes  Kcsultates  einer  Charge  weitgehende 
SefaliiBBe  zu  sieben,  wie  Rascbig  es  tut 

W'ir  lassen  nuriinehr  die  Resultate  der  bei  den 
einzelnen  Clmrgen  bei  Verwendung  von  flüssii^iu 
N.O«  mit  kone.  ScbwefdBauTs  und  Vi*».  Natn» 
erhaltenen  Vcmtichsdaten  folgen').  (Siehe  neben- 
siebende  Tabelle.) 

DiakuBsion  der  erhaltenen  Ergab' 

n  !  s  ?4  e. 

Die  VersiK  lisdttten,  welelie  bei  der  Analyse  der 
durch  Zerbrechen  einer  mit  flüssigem  Nt04  gefüllten 
Kugel  in  kotiz.  Seliwefelsiiure  bzw.  verdütuite  Na- 
tronlauge erhalleu  n  urden,  hvssen  folgende  Schlüssle 
ziehen.  Die  bei  den  ersten  Versuchsreihen  erhaltenen 
kleineren  Gesamtabäorptiunsziffem  steigern  sich  nach 
Kriangung  größerer  Erfahrung  beim  Ktnfüllen  des 
äußonit  flüchtigen  und  hygroskopischen  NgO^  b« 
den  am  Sclüusse  durchgeführten  Versucbsreibai  bis 
über  97%,  und  gehen  für  konz.  Schwefelsäure  und 

*,/--n.  Natr<in  völlit;  jiaralici.  Die  mir  I\  a  ^  c  L  i  i; 
liehauptcto  geringere  AbsorpUonaföbigkeit  der  koni. 
SdiweleUiure,  «He  tücht  nmr  durch  ihre  grSBeie 
Viskosität,  ^^ivndern  mich  durch  eine  hei  ge- 

wöhnlicher ZiuuiR>rtt*mperatur  selbst  U.i  (Jegeo- 
wart  von  freien»  Sauerstoff  erfolgende  Sauenrtotf- 
Spaltung  Vn«  7iir  Bildung  von  N2O  und  N-  iH-dinift 
sein  soll,  tritt  bei  unseren  Versuchen  niibl  uuf, 
da  die  Gcsanitalisorptionszahlen  der  einzelnen 
Chargen  bei  Anwendung  von  konz.  Schwefeisäute 
entweder  denselben  Betrag  wie  bei  '/s-u-  Natron- 
lauge oder  sogar  für  da«  erste  Ah*<orptionsmittcl 
um  ein  geringeres  höhere  Werte  ergeben.  Nicht  nur 
die  von  R  a  s  c  h  i  g  Ix'hauplete  Sauersto^bspal- 

tiini,',  siiiidern  auch  <iii'  .-^ieh  liirr.ui^  iitiiuitlillur 
ergcbcndu  Folgerung,  wonach  infolge  der  Saucr- 
stoffithapaltung  bei  Verwendtmg  von  ktna.  Schwefid- 
Hfinrp  wesentlich  mehr  als  .1t"tX_,0,  mif  ;V|  NjOj 
kommen  müßte,  steht  mit  unseit^n  \'ersuch:^datcn 
im  direkten  Widerspruche.  Wir  finden  die  erhal- 
tenen Werte  imu  iIi  ilL  kleiner  Diffeifn/en  id!?nti.'*ch 
für  beide  Alisorptiuii-smittel,  nämlich  bei  den  ersten 
Chargen  das  Verhältnis  von  XjOj  :  X^.Oj  danh» 
schnittiioh  wie  51.7  :  48,3,  bei  den  lelztm  Chaigm 

■*)  l'nter  Cliargo  verstehen  w  ir  die  Gfsamihcil 
des  von  einer  Darstellung  lierrührenden  PräparMcs. 
*)  In  allen  Fallen  sind  die  angegel>enen  Gas» 

volundnn  auf  0"  und  intn  T)i  uek  redu/i  rt. 
für  ilas  Ix'stiuiuiie,  augewifidi  te  N  nluni.  ii  \  ,.n  l'«r- 
munganatlösung  verbrauchten  Men^^i  11  di  i  Al)*orp 
tioiissäure  (die  selbstverständlich  ianuer  auf  rin- 
heithche  TenijK'ratur  n-duziert  wanuij  Mtui  immor 
auf  das  für  100  ccm  der  Säure  vertiraucbte  Fonasn- 
gaoat  ungerechnet. 
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infolge  besserer  Manipulatinn  heim  Einfüllen  wie 
50,5 :  49,5.  Dio  Anschauung  Raschigs  müßte 
miterhin  snr  Folge  halieii.  dafi  bei  allen  Maohongift* 

prozfs^rn  vnn  kon?.  Soliwofolsfinro  mit  kony  Snlfiftcr- 
sjiiirc  (nur  aus  diesfiu  Sjjiillutitrsiin xiukte  de.s  ^»O^ 
kann  ja  der  Sauerstoff  foi  tc'  lu  n ,  unter  Bildung 
von  N...Oj,  NaO,  N»)  namhafte  Verluste  an  Sauer- 
stoff und  nn  Stickoxyden  resultieren  würden.  Nun 
iflt  es  al>cr  bekannt  und  neuerdingti  von  O  u  1 1  ■ 
mann  (Chem.-Zgt.  it»,  1  \9,ö  [lOOöD  und  1«  u  n  g« 
tind-Berl  (diene  Z.  fR.  1f>8l  erwiesen  wor. 

den,  daß  bei  JIi  r-t'  lKin;:  von  Mischsäuren  für  Xi 
tiierzwecke  der  Sprcngstof  findostrie,  die  Zusommcn- 
■etxang  des  BfiBohpiodaktee  aus  der  StSrice  der 
Einzelkumponcnten  sich  genau  Ijerechnen  läüt.  Dies 
Icöont«  iiicht  der  Fall  sein,  tiäte  im  äituie  B  a  • 
■  e  h  I  g  B  eohon  bei  gewiBhnlieher  Temperatur  eine 
Sunorstoffalispnltung  auf.  die  beim  Mi-sf-hf^n  im 
GrtiUin,  da  sich  hierbei  eine  geringe  Temperatur- 
stoigerung  nicht  vermeiden  läßt,  zu  noch  größeren 
Abweichungen  Anlaß  gcljen  müßte.  Es  muß  hier 
noeli  auf  einen  anderen  wichtigen  Umstand  auf- 
merksam gemacht  werden,  nämlich  darauf,  daß 
R  a s eil i g  der  bohwefelBäui»  «ne  Sauerstoff  ab- 
spaltende Wirkung  auch  bei  Anwesenheit  von  freiem 
SiniciHtnff  ht  lion  l»ei  gewöhnlicher  Tciniicratur  zu 
Bchreibt  (diese  Z.  18, 1288  [1905]).  Ginge  diese  Sauer- 
stof  fabepaltnng  z.  B.  nur  bi^N^Oj,  8o  bitten  wir  einen 
umkehrbaren  Prozeß  vor  uns.  <I«  r  durch  das  Schema 
^^aO&^NiO«'»  Oj  verrtinuUcht  ist.  Tiiti  nun  achoo 
bei  Gegenwart  eines  der  Dtnosiatio^iqtrodakte^  Mer 
rlr«  Oa,  eine  namhafte  Pissozintinn.  wif  I!  n  s  c  h  i  g 
c.s  Ix  liauptct,  ein,  so  muß  gcui-tU  ^[a--^s<  n"  irkungs- 
gesctzi-  In  im  Fehlen  diejjes  l*roduktea  beim  Beginn 
der  Reaktion,  dio  Dissoziation  noch  größere  Be- 
träge erreiclien,  mit  anderen  Worten,  wir  mußten 
im  Hinbhcke  auf  Raschigs  Behauptungen  bei 
unseren  Veisuchen.  also  liei  SauentoffmaqgeL  noch 
bedentendere  Venichiebnngen  des  TerhältnisH»  von 
X2O3  :  N2O;,  zii>;iins(rri  (k-r  Bildung  von  X_,f  t-r 
warten,  »ich  bei  Raschig  bei  Uegeawart 
von  O2  schon  auf  51,6 ;  48^5  stellt. 

B)  l"  n  t  e  r  8  u  c  h  u  n  g  von  gasförmigem 
S  t  i  c  Ii.  s  t  o  f  f  p  e  r  o  xy  d  bei  Gegenwart 
von  Sauerstoff  durch  Absorption 
in  koncSchwefclsäurattndinVc'ii. 
>t  a  t  r  o  n. 

Bie  zu  diesen  Versuchen  bcnutcte  alnfsehe  and, 

wie  wir  n.  <  in«  mdsfa-ie  Versuchsanordnung 

war  folgende ;  Eine  trockene  Drechael flasche 
war  mit  einem  bis  fast  an  den  Boden  reichenden  ge- 
bogenen Glasrohre  versehen  w  urden,  t^ber  die  Ver- 
bindungsstelle des  Stopfeiu»  mit  der  Flusche  durch 
den  GlasechUff  war  (fthnlich  wie  bei  der  V.  M  0  jr «  r  - 
seilen  P  inipfdii  !ifr  hrstimn>ung)  mit  Hilfe  eines  w«hr 
dünnen  KauUjclmk.'irlilauches  ein  gasdichter  Ab- 
schluß goschaffi  n  \Mntlen,  denirt,  daß  eine  kleine 
Lüftung  des  Schhffes  möghch  war,  ohne  daß  Gas 
von  innen  nach  außen  oder  umgekehrt  treten 
kotwite.  Die  Verbindung  der  Wnsi  hflaHcfaiD  mit  dem 
.Aljaorptionsuppotst  (wir  wählton  hierzu  «ioen.H  u  - 
gorshoff  flehen  Glocken  wfischer  mit  75  ccm  Fas- 
sung.'initini  für  Flüssigkeit)  geschah  ebenfalls  imter 
Venneidung  direkter  Berührung  der  Verbindungs- 
stelle mit  Kjaiitschulischlaueh,  da  wir  die  Erfahrung 
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licfiaßcn,  daü  auch  licini  Aneinjincleretolk-n  von  ( Ma«-  1 
rfihiKn  doch  immer  Gm  durobtritt,  dtm  im  vor- 
hogcndon  Faüp  ciiirrh  Angriff  nuf  di-n  Kntit«fhiik 
uicht  nur  oirif  Falsi  l,iii>i.'  dtn  tk*iuiiUibw>r|iti(in«- 
TenuÖgeillB,  sondern  am  1«  des  relativen  VerhnltnissoA 
von  X..O3  zu  N\.Os  durch  Bildung  von  XitroeiU-n 
des  Kautschuk»  ( H  n  r  r  i  e  s)  zur  Folge  haben 
muUtc.  K  a  t<  e  h  i  g  8  VoniUclK-,  bei  detien  nieht  nur 
»ino  IkMühmng  üev  CSaae  mit  Kautwhakwblauch 
an  der  BeruhmngMteUe  zweier  VerbindiingBrohren. 

sondern  auch  nn  der  «fit  pHlUen-n  UlKTflüehe 
de«  gefäßabsclilicUeQden  Kaut«chuiuitopfenB  ein- 
trat, sind  ans  oUfien  Orönden  nicht  einvands- 

frei.  W'ififui  wli  iiiis  dureh  einen  altsiehtlich 
analog  durchgeführten  (elilerhaftco  VerHiirh  (h.  u.) 
unter  Anwendung  von  Gammiatoiifen  nnd  Kaut* 
«chuk Verbindungen  überzeugten.  Die  Verwenduntf 
einer  D  r  c  c  h  »  e  1  st  iieii  \V ii.se hflat*<.« ho  vermied 
den  Cbe^tfind  eine>  (iiiinniiMtopfens.    Zur  Ver- 

bindufig  der  \Vit.se)iflat-eiie  niil   dem  Al>>or|>tions-  I 
np)uirat    (einen  ( Ila.ssehliff  ver\vendet«-n  wir  hier 
nielit,  um  tlie  .Xpparatenkombinalion  nielit  zu  zer- 
bre(  hliei»  zu  pestidt<-n)  lH-<lienteo  wir  UIJn  einen  \'or- 
Schlages,  den   Ludwig  (ik-r!.   Berichte   I.  ri.TJ  , 
[I868j)  \m  rnten*uehung  der  (ia^dichte  des  ('Idors  i 
machte,  mid  den  wir  auüerordenUich  prakUsch  faa-  j 
den  und  mit  Erfolg  wohl  hundertmal  benatzten.  | 
tMxr  die  Verbindungs-stelle  der  In'idcn  (dasrohre, 
die  von  gleichem  Durehmcaiier  sein  müswni,  wird 
ein  au»  0,05  mm  starkem  Platinblech  ftemlltes  Rohr  ; 
geseholn-n,  derart,  du!'  <lii-  Im  idi  n  Fml'  ri  dr-  I'l.-ehH 
auf  eine  Strecke  von  3    1  mm  übereinander  greifen. 
Hierüber  wird  nun  ein  Kantaehukaehlauoh  gesogen  : 
unfl  tiiitt'  l'^  I,i£.';ittin  n  dii  scr  s.itnt  lUm         Ii     -t  , 
an  risf  lloliic  gfjiJiljt.  .\id  j^.jI»  lie  W'ci.-»-  U-unkl  dii."* 
IMatitil'li'.  h  vülhg  ga.sdicliten  AI)nehluU,  und  aueh 
In-i  nichr)*t findigem  Durehleiten  von  X^t)^  durch  auf 
wjiche  Weise  verbundene  t  Jla.Hrohre  konnten  wir  nie- 
mals die  Jiildung  des  gelU-n.  br<Kklichen  Nitrosits 
lieobacbtcn,  die  der  gründlichen  Zcnstörung  dtvs 
Schlauches  vorausgeht.  R  a  s  c  h  i  g  selljät  (S.  128(5) 
getienkt  der  Einwirkung  von  N^O«  in  diesem  Sinne 
auf  Kautschuk  und  sieht  sich  genötigt,  den  ver- 
wendeten Soblatiob  nach  Wenigen  Versuchen  zu  er- 
neuem. 

Der  Versuch  ging  in  der  Weis«-  von  .'Statten, 
daOin  die  DrechseKlaBcbe  das  gewogene  Kiigel- 
clien  mit  flii.'^.-^igem  X2"4  gegelx-n  wurde,  die  Flasclie 
genchlossen  und  nun  iilicr  die  iikrhUfiBtcUe  die 
Kantachukverbindung  geitchofaen  wurde.  An  die 
I)  r  e  e  h  s  (•  1  fhu-iclie  w  ui'de  nun  in  oln-n  '  ■  -'  ^trieU-ner 
\Vci<*e  der  ii  u  g  e  r  ts  h  o  f  f  iteiie  (jloekcuwiuifher, 
mit  75  cem  konz.  Schfrefebaure  bzw.  Vs*b-  NaOH 
beschickt,  anueschlossen.  l)as  Sy.'item  «ird  mit 
»ciiwefei.siiuretroekiiem  Bumbensaueistuff  ( von 
Linde.  i<7"„  ()..  N,}  gefüllt,  und  nun  dureh 
geringe-!  Lüften  nnd  scdortigcH  SdiHelSeti  ih-s  .Schliff- 
vcrM'ldutt-i's  mittels  des  al>v^eruntlet<-n  Knilcs  des 
Kinleitui^rohn's  W.i.s  Kugel, 'hen  /rrttiimtnert.  Die 
Vergasung  ivginnt  sofort;  do^  t».hwere  X2O4  bleibt 
anfänglieh  am  Boden  de«  Gefiißes,  wird  aber  all- 
mählich durch  den  eingefiihrten  .Sauerstoff  in  tlie 
Abwirptiitnavorrirhtuiig  übergeführt.  Ks  imrde,  um 
auch  die  letzten  Rc«tc  von  N2O4  sicher  überzu- 
treiben, nai  Ii  NCtsc  liwiiidi  n  der  durch  d.is  Stick- 
KtoffjH.To.\vd  venii»acbten  Braun-  rcsp.  tielbf.irbung  1 
noch  eine  halbe  Stunde  hing  Sauerstoff  eingeleitet,  I 


denn  die  Annahme,  duß  beim  Verscliwindon  dtt 
Färbung  Gasraumea  auch  alles  8tickrttoffpen»xyd 
versohwiind>"n  ffi,  ist  bei  der  starkf-ii  X'«  rilrmriiin^ 
mit  Sauei-wtoff  irugeriseh  und  würde  dur»  I4  \\ Miucli 
liUsigung  des  noch  vorhandenen,  wenn  auch  nicht 
mehr  sicliibaren  8ti<  kstoffperoj^dB  nicht  unerheb- 
liche Fehler  vemrsachen. 

Die  AimU-seder  AlworptionKflüiwigkeitcn  wurde 
wie  früher  erwähnt  ausgeführt  und  ausgewertet. 

Diesen  Versuchen  mußte  darum  große  Wichtig- 
keit  zugesprochen  wertlcn,  weil  sie  die  Entscheidung 
über  die  Wahl  des  Abeorptionsmittels  für  die  Stick- 
ntoffoxyde.  näratieh  der  von  Lunge  eni])fohlenen 
konz.  Schwefelsäure  und  der  voti  R  a  s  c  h  i  g  Ui 
Uason  dieeer  Säusammensetzong  für  allein  richtig 
gehaltenen  Terdünnten  Natronlauge  berbeifnhmi 
mußten.  uin~  •mt  tn,  sie  auch  den  Verhaltnissen 
der  Praxiei  iiugeuühcrt  waren,  wo  ebenfalls  mit 
Sauentoff  tvap,  Loft  Tcrdünnte  Gasgemiache  xor 
l'nten^uchung  koouncn.  (Siehe  nebenstehende 
Tabeile.) 

15  >  s  u  n  d  e  r  e  r  \'  e  r  i<  u  c  h  ü  b  e  r  den  F'  i  n  - 
fluU  von  Kautschuk  in  Berührung 
mit  nitroaen  Gasen. 

Wie  bereits  erwähnt,  hatten  wir  R  a  s  c  h  i  g  s 

Versuchsanordnung.  Iw-i  der  Kiiutj+chuk  in  l'.rnih 
rung  mit  nitro0fu  (Ja-sen  kommt,  für  fehlerhult  und 
zu  ungenauen  Resultaten  führend  angesehen,  und 
daher  I»  i  unwit-m  .Ajrparate  nur  '  Jl.i^chliffe  und 
die  Ludwig  sehe  \'erl»indung  mit  l'latinrnhr  an- 
gewr-ntlet.  Um  nun  tlurrh  einen  direkten  \"er<ucb 
den  l'ntersohied  zwischen  cliesen  lieiden  ArlxMts- 
weisen,  d.h.  den  durch  Baschigs  .Anordnung 
verursachten  Fehler  zu  studieren,  wurde  mit  einer 
Prolx-  der  Charge  IV  ein  Versuch  unter  veränderten 
iV^hngungen  gemacht,  indem  die  Dreebsel- 
flawhe,  analog  1»!   R  aschig,  mit  einem 

dreifach  durchbohrten  Giuumiatopfen  verschkosen 
wurde,  der  neben  Gaaxn-  nnd  -ableitungsrohr  nodi 
einen  pistill'ibniii  h  \  erVireifcrffn  (;i;is>i.ili  fniiz.  wel- 
cher zur  Zertrüuunerung  der  mit  XjO«  gefidlteo 
Kogeldiente.  Die  beiden  Apparate,  Dreehsel- 
f]a.s<'he  und  .Alworptinns.Tppnmf .  wtirflrn  fln.  »ich 
dietilasrohrc  berührten,  nut  KautÄchukschlauch  ver- 
bunden, und  im  fibrifenderVeiauch  wie  sonat  duidi- 
geführt. 

Oj-SSHT  g  K-iOt  wurden  mit  .Sauerstoff  in  76  ccm 
kons,  Schwefelsäure  übeigeführt. 

70  ccm  des  Säuregemisches  ergalx-n  im  Nitn>- 
meter  2.")fi.lO  ccm  .\ü,  wähnend  0,."»S!)7  g  -VjÜ« 
286,73  ccm  entwickeln  sollten.  Die  C  e  s a  m  ta  b • 
Sorption  beträgt  demnach  8t).32"„. 

7<>  c(  ni  des  Säuregemisches  erfordern  zur  0.^3- 
dal  Inn  di's  cntstam  ii m  11  -N'2t)3  :243,82  ccm  '/m""- 
K-MnO,,  entsjiRxhtnd  13G,4ti  ccm  XO.  ci-wTt«« 
.sich  hienlur«  h  vom  abwrbiertcn  (5a.se  Ö3.2S'',,  all 
X^O.T  nnd  4<i,72'^„  als  X„Oi. 

])ii  .sc  scldechle  .Absorption  (8Ü,3"„  gegtiiübet 
1'ti, l,"i  -ltti,7<i)  und  das  ent8«>hieden  unrichtige  Ver- 
li.dtnis  zwischen  X..Ü.,  und  X./),  (SJ^Ä : 
statt  äU,t^l— dU.OU :  49,9&— 49,41)  errasea.  dattdie 
bei  Raschigs  Versuchen  geschehene  Anwendung 
\t>n  Kautscliuk  zu  Fehlem  führen  muß.  Solth*' 
traten  bei  unseren  Versuchen  nicht  auf,  «eü  ^ 
an  emigen  Stellen  ebenfUls  angewendete  ÜMrt- 
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H,  ;ii    ^ar  niebt  is  Beruhniog  mit  den  Gaaen 

kommt. 

Bemerkung 
SU    den   V'crsuohsergebaisseii  bei 
Verwendung    von    mÜ  SAU^retoff 
■  vefdünntem  StiokRtof f poroxyd. 

Bei  Bi-.;inii  ■:V-v  Vfisurln'  mit  Natmnlmij;*'  enf- 
woifhcn  aus  dem  Absorptujnsapparat  öfters  geringe 
Mengen  weißen  Nebeb.  Wir  halten  dieien  fär  me- 
chuni^ch  fortgeri.-'srnp  Trüt  hcn  vnn  wri^srnpor  Ali- 
«orptiunsflÜHsigkeit,  dk-  vvcgvti  ilux  r  giM  uigcn  Mt  uge 
auf  die  Ge»iiintal>sorption  jedenfalls  keinen  EinfluO 
hnbon.  Wir  haben  solche  Xehelbildung  nie  l»ei 
Schwefel-sUtire.  öfters  alxT  bei  Natronlauge  bemerkt 
manehmal  blieb  sie  indes  auch  hierbei  aus.  Die 
gleiolie  Beobeclitung  wurde  Auch  von  Scheuer 
(Z.  t  Elektrochem.  II,  666,  680  [1005J)  geniaoht. 
der  diese  weißen,  nicht  absorbictliun  :i  D  Unpfe  als 
biBlier  unbekannte  ätickoxjde  anspricht.  —  Trotz- 
dem mit  eehwefeMnretrockenem  Seaentoff  gear- 
beitet wurde,  ergab  sifh  nm  Fiidf  dt"--  Vi-rsnche .  2 
dio  Anwesenheit  von  geringen  Mengen  Wasser 
in  der  verlier  trockenen  Drochaelflaflche  xn  erkennen, 
»o  daß  jpflTifr^ll«  «hr  srerincrrc  f!i'h  ii!itaf>Hf»rptif)n 
«o«k>hl  bt'i  koriz.  .S»liv*elcl»<iuir,  uh  aurli  U>i  Na- 
tronlauge, auf  AnweM.>nheit  von  li;.0  im  fliiiuügen 
NjOi  KU  setzen  IhI,  und  die  von  R  aschig  an- 
genommene Bildung  von  nicht  abHorbierbaren  Oasen 
(XjO,  usw.)  nicht  herangezogen  zu  werden 
braucht.  In  einem  »pateron  Kapitel  wird  diese 
Frage  an  der  Hand  direkter  Vermiche  eingehender 
behandelt  werden. 

Disknaaion  der  voret«kenden  Er- 
geh n  i  •  e  e. 

Dir  K'im  Übi^rtreibc^n  von  gfi'^förmippm  Stii  k- 
stt>l{jK.'ioxvd  mittel!*  Sauerstoff  Inn  ZituuRi  tcuipc- 
ratur  in  konz.  Schwefelsäure  erbalt^nen  Ke.sultate 
schheßen  niih  an  dir  .\ii,ilv>M>norL'''lmi*'*e  der  l'ater- 
Ruchung  des  flfissigca  Stii  kstüflj^H  Joxyds  bt-i  direkter 
Auflö««ung  in  konz.  S<  liwefeUäure  b/.w.  ^  n.  Xb- 
tron  (also  bei  Sauepvtuflmangel)  an.  Die  Zaiüon  für 
ResamtAbforptinn  nnd  alierdinga  etwas  nied- 
riger dun  Iis,  Imittlieh  '  A.—  l"o).  wa«  indes  dadurch 
erklärhch  wird,  daU  die  AbHorptionsapparate  da« 
bemmden  iteffen  SeUuB  der  Operation  mit  Sauer- 
stoff außriijidciitüi  li  verdünnte  Xjf^i  nii  'i(  'jiianti- 
tattv  auazuwaj^ohen  vermögen.  1{  a  s  c  h  i  g  hallo 
bei  seinen  anakig  angestellten  Versuchen  mit  Sauer- 
stoff und  I.nff  £rr:rcnii>)er  der  als  l'mifthnflr  dienen- 
den BestiitimuDg  ik  t  flüssigen  X^O,  iti  knti/..  S<  hui'- 
feLs.Hure  resp.  '/i-n.  Lauge  viel  höht-io  Ali-  irplions- 
verluste.  nämlich  ir»",,.  [)ie  Versuche  a  s  e  h  i  g  9 
sind  schon  aus  dem  Grunde  mit  Mißtrauen  zu  Ik;- 
trachten,  weil  jedenfalls  seine  A1)h( -ptif)nsmetliodir 
(einfacher  Melizylinder  und  Eintauchroiir)  als  un- 
Tollkomnten  bezi>Tchnet  werden  ranO.  Ebenso  kon- 
statiert R  .1  s  i  Ii  i  Ih  i  si  irii  II  Unterxuehungen  ül>er 
die  V'ereinigimgsgcsehwiniUgkeit  von  HO  mit  ^muer- 
Stoff  fS.  1292)  \m  der  Untoraucbuniir  von  Gnsge- 
mi-  'm  ii.  die  fast  reine«,  mit  ""Si.ui't -( i iff  \ .Tid'ii-int.-s 
tJtiikstoffperoxyd  rcpräsentien-n,  einen  .Mwftrptions- 
verioMt  mm  26%,  von  denen  (nach  S.  120.1)  in  Natron- 
lauge 4"|,  eingebracht  wurden,  so  daßsioh  ein  effek- 
tiver Vurlustvon  -l'.'o  ergibt,     l'nsere  Versuche 
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zeigen  aber  auaoaluiislos,  daß  die  Gesatutabciori)- 
tkmMiffem  unter  gleieben  Bedingmigen  eine  prak- 
tiflch  vollatändigc  AtwMptinn  erweisen. 

Wie  verhält  mch  nnn  konzentrierte  Schwefel- 
säure  hei  der  Analyse  von  ga>tf<'>rniigetn  Stiokstoff- 
jxiro.xyd  iK'iüglit'li  Spaltung  dieses  Ki'irjxr-i  in 
^aUa  und  NftOs?  Erfolgt  tatsioblich  die  Spaltung 
in  dem  Sinne: 

OH 

H^O*  +  NaO*  ;l  60j  <         +  HNO, 

flo  muß  bei  der  Analyse  rieh  das  Terhültnis  von 

XgOj  :  Nof)5  ~  1  :  1  =  "jO:  öO  lierau-su  ll.  n,  in  Je- 
dem anderen  FalJe  muß  eine  Vencliieüung  zugunsten 
der  ror/.ugNweiflen  BUdnng  einer  dieser  KompO' 
nenten  h/.w  .  I'm  w  indhiugsprixhikte  (Nilrosylwhwe- 
feisäure  und  IINO3)  zu  lumstatieren  sein.  Ka> 
fl  o  h  i  g  fSlort  liierfur  Zshlen  an.  wonach  die  k  on  z. 

S  r  Ii  IV  t"  f  r  1  ii  u  r  e  »  a  U  e  r  ^  f  n  f  f  ;i  Ii  h  ji  n  |  - 
lend  wirke,  derart,  dali  nii  lit  nur  eine  ver- 
UMhltc  Bildung  von  X.;<  >  i  -ms  HNO3I.  sondern 
sogar  chemische  Absorptionsverluste  durcli  Bildung 
der  nicht  reaktionsfähigen  Spalt pro<lukto  X^O  und 
Na  auftreten  sollen.  Wir  haben  aber  bereits  oben  ge- 
sehen, daß  die  Geeamtabsorptionsziffer  keinen  Raum 
für  eine  solche  Behauptung  läßt,  tmd  werdon  diea 
ita  folgenden  auf  unabhängigem  W'c^rr  ivn  h  strikter 
erweiaeo.  I>ie  genaue  Betnubtung  der  für  NaOa 
and  N3O5  erhaltenen  Zahlen  zeigt  aooh  hier 
wieder  einrn  pufi-ii  Aiisdiliiß  jiti  dir  Ixi  dcf 
Analyse  des  flüssigen  .Stickstoifperosyds  ange- 
wandte Urmetb'ode.  Die  bei  den  oiniehien 
(^hnrprn  f>rhr»ltrnin  Ziffern  für  NgOg  bzw.  NjOs 
t>jjid  üiuie  bebundereii  liang  um  weniges  höher 
oder  nietlriger.  als  die  bei  der  Urmethode  mit 
konz.  Schwefelsäure  bzw.  */s-n.  Natron  erhaltenen 
Zahlen,  so  daU  wir  Iwreehtigt  sind,  auch  hier 
für  die  konz.  Schwefelsäure  den  Rang  eines 
richtig  witkeoden  Aiworptionsmittela,  sowohl  was 
Oemmtabsorptian  anbelangt,  als  aneh  l9exUf(lieb  der 
f.'Ialt  -palttniitii  Wiikuni;  in  N'j(|i  und  N.jOs  resp. 
SögXH  und  HNO«  in  ^UutprucU  zu  nelunen.  Ra- 
e  c  h  i  g  bezeiehnet  «eine  vermeinttiebe  Beobach- 
tung, daß  schon  ]>-l  ircuiilinliilu  r  TcmiHTaUit.  s.-lbst 
bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  im  ÜbcrHchuU.  eine 
Sanenrtoffopaltung  betni  EiSeen  von  KsO«  in  hone. 
Schwefelsäure  eintraf»',  mit  Rcrlit  nni;  wir 
müssen  indes  hinzufügen,  daU  wir  diese  Entdeckung 
cl>en60  wie  die  daraus  gmogenen  Schlü.sst^  für  u  n  - 
richtig  halten,  da  unsere  eigenen  zahlreichen  und 
mit  verschiedenartig  hergestelltem  Material  durch- 
geführten Untersuchungen  für  R  asohigaSoblÜBse 
Iteinerlei  Anhaitspuntite  gewähren.  Die  von  uns 
eret  vor  kurzem  (Cbem.-Ztg.  1243  [l'.KM])  ex- 
perimentell erwies«>ne  Anschauung,  wonach  konz. 
Schwefelsäure  dadurch,  daß  die  äpalUtüoke  NeO} 
und  NtOs  «ofort  in  staUk?  Daucrfonnen  SOgNH 
und  H.\(>3  üImi.1  fiilirt  ^verdcn,  M  der  Analyse 
von  luil  Sauecbluff  oder  Luft  gemischtem  Peruxyd 
ricbtige  Resultate  gibt,  ist  durch  voiatehende  Unter- 
suihung  iii'ueixiings  bestätigt  worden.  Es  i.'*t 
didier,  im  <  legensatz  zu  K  a  s  e  h  i  g  ,  konz.  Schwe- 
felsftuTo  aueli  für  die  Unteraochong  von  8ti<'k.H(nff- 
oxyden  von  der  Zusanunen.^ptzung  do^  Stick^toff- 
peroxyd»,  N^O*  (XO^),  oder  einer  sich  dieser  ai»- 
u&hemdra  als  das  richtige  Absorpttonamittel,  so- 


uuhl  was  Geeamtabeorption  als  auch  das  \  erhäitni» 
von  NfOi :  N«Os  anbelangt,  anzospiechen. 

I  War  liirrnncli  für  knnr.  Schwefclsänn-  erwiciifn 
worden,  dali  sie  vulLg  neblige  KrgebnisM«  liefert,  so 
war  es  mit  Hinsicht  auf  die  Praxi«,  wo  als  Ab- 
(«or])tions»äure  im  0 ay  -  Lu s s ae  t  urni  eine  etwa 
SO^.jige  Säure  zur  \'erwendung  gelangt,  von 
Wichtigkeit  nachzuweisen,  wie  hier  die  Ahsitp- 
tisnarerhältnisae  sieh  stellen.  Die  bei  Charge  Vi 
im  Tersuöh  11  erhaltenen  Remltate  zeigen  anb 

,  deutlichste,  daß  80**oige  Srlnvt  fi  Is.iui.'.  sowohl  was 

IGesamtalworptioa  aU  auch  die  Anzeige  des  VeriuÜt- 
niases  von  N3O3  zn  NfO»  anbelangt,  die  (^ehen 
,  Resultntc  ( t^ibt  wie  konz.  Säure,  und  daß  darum 
R  a  s  c  h  i  g  s  Schlitz  auch  für  die  SO^^ige  Säure 
keinerlei  Gültigkeit  haben. 

In  der  vorhin  anpi-z^f^^onvii  Alihandlunt:  if'h<'m.- 
Ztg.  tS,  12^  (.liKMJ)  hatten  wir  erwiesen,  daß 
ein  und  dasselbe  Qaagemiseh  von 
'  Stickoxyden   sich   gegenüber  ki>n- 
I  zentrierterSehwefelsäure  und  ver- 
i  d  ü  n  n  t  c  r   X  a  t  r  i»  n  l  a  u  g  e  als   A  b  s  o  r  p  • 
t  i  o  n  s  m  i  1 1  e  I  nicht  gleich  verhalte. 
Das  gleiche,  mit  Luft  gemischte  nitrose  (Jas,  das  iu 
konz.  .Schwefelsäure  58,6"o  dt^s  Gesamtstickstoffe 
als  salpetrige  Säuro^  41«4%  als  Saljietersäure  zeigte, 
•ergab  in  '/A-n.  Natronlauge  tSO,01%  de«  C«<>mnit- 
stickstoffs  als  ssdjiotrit;*-  .Saiin-  und  -1!'. al-  Sil- 
peteraäure,  so  daß  demnach  ein  fundamcotakr 
Unterachied   zwischen   den  Analsmenergebniami 
narh    hrid'ii    Mr11i<idn    zu    konstatieren  war. 
I  Wie  verhält  es  sich  mit  unseren  dii«bezitglichen 
I  Versocben,  die  mit  annäherod  reinem,  vergaatem 
i  und  mit  Sauerstoff  verdümitem  NjOi  dnrrhgefiihrt 
I  wurden?    Auch  hier  zeigt  ein  Bhck  auf  die  An«- 
'  ly-seneigcbnisse,  daß  die  erhaltenen  Gesamt' 
absorptionszahlcn     ein     geringem  unter 
I  denen  der  Urmethode.  aln-r  auf  gleicher  Höhe  mit 
denen  mit  konz.  H.^SO^  unter  gleichen  Uinstäuden 
I  erhaltenen  liegen.  Der  gleiche  Grund,  di«  unroU- 
1  kommene  Auawasehbafheit  stark  Terdfinntar  Gase 
durch  einen  Absorptloasapparat,  ist  auch  hier 
I  zutreffend. 

I        Betrachten  wir  aber  jene  Ziahlen,  w^el«  dir 

I    Verl  eil  un  t;  d"s  Gcsatnthti.'kMoff^  .inf\,n.  -.m.! 
NsOfi  resp.  Nitrit  und  Nitrat  zeigen,  und  welche  b» 
an  durelMohnittlich  51 : 49  eiseben  hatten,  m  fin- 
den wir  dun-h'^rluiittlirli.  Ix  i  .\iiwr  ndtine  von  Sjiuer- 
Stoff  zum  überlreilÄ-a  des  tiascs  und  \  <  <n  N  a  t  roo- 
lauge  zur  Absorption  desselltiii,  das  \  1  rhältnisfMI 
N2O3  :  XaOs  =  44..'» :  .7.5,.").   in   einem   Falle  msM 
34  :  ü6,  ahio  mit  anderen  Worten:   die  von  Ka- 
I  sc  big  grade  für  diesen  Fall  angenommene,  glatti' 
I  Trennung  des  N^O«  als  gemischtes  Anhydrid  drr 
I  Ba1(ietrigen  und  Salpetersäure  in  dieoe  Sünten  odtr 
deren  Derivate  war  nicht  vorsieh  gegangen,  sondern 
es  war  eine  Bildung  von  mehr  als  1  i%  NaO«  ütior 
die  erwarteten  50%  hinaus  erfbkKt.  Dabei  «kid  di» 
Analysciirc-idtati',  tnil/dcin  dir  (M-anilal'-'irj-rj'ia 
I  sieb  auf  gleich  bleibender  Höhe  hält,  schwankende, 
I  j«  nach  der  Art  der  ManlTmlatko,  d.  b.  der  Schnei* 
,  ligkeit  des  Einleitens  und  .ibhäTiL'ig  voui  n'laliveo 
I  Verhältnis  von  NjO«  (XO^)  (.ia»  zum  gleiohieitiiC 
vorhandenen  Sauerstoff.    Hier,  wie  frülier.  fwdea 
wir,  (hiUbei  .Anwesenheit  von  Sauerstoff 
,  die  ^/'yii.  Natronlauge  gegen  ü  her  Scb«fe- 
'  folsäureau  hohe NtOs-GebaUeantaigt> 
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Sir, 


Anfänglich  dachten  wir  an  einen  ReaktioiwTerlftuf  im 

Sinneder  Rraktinn  :?N'  ,0,  i  2H,()  =-lHNO, +  2N'(). 
weloherwoblemt;  Vermehrung  des  Xitratgchaltea^abur 
dadinch,  da6  «n  betrüehtlicher  Antcnl  NO  vn- 
absorbiert  entwt>icht,  glcicbzcilig  eine  Verminderting 
d(»  Ocsaroti^ticktitoffgehaltes  zur  Folge  haben  müttte. 
Letztere  war  alx>r  kaum  eingetiet«ii,  darum  maBte 
die»f*  Hrkläning  fallen  gelassen  und  zu  einer  anderen 
gegriffen  wcnion.  UnBetv  Ansicht  ist,  d  u  Ji  der 
gleichzeitig  vorhandene  Sauerstoff 
daH  im  statu  naBcendi  befindliche 
Xatriuninitrit  zu  oxydieren  vermag, 
während  er  auf  die  in  Berührung  mit  konz. 
Schwefelsäure  ent»tvhcodo  NitrosylsohwefeMure 
notorisch  nicht  einwirkt.  Wir  vermögen  natarge- 
niäß  außer  der  cxpiTimcntell  erwiesenen  Tatsache, 
daß  bei  Anwendung  von  verd.  Lauge  bei  der  Spaltung 
von  NfO«  in  Ge^enMtnrt  von  Sauerstoff  eine  Oxy- 
dation eintritt,  nii(J  (laß,  wif  siifnrl  crwii  s«^!)  werden 
wird,  bei  Sauenituffmangel  eine  derartige  Umwand- 
laug  ausbleibt,  keine  dkvkten  Beweiae  ffir  unaote 
Anschanunp  zu  t  r'irln^'r^n,  da  man  ül>erden  Zerfall-; 
inecbaninmuH  des  N2U4  wi^n  Unkenntnis  seiner 
Kooatatutian  nichts  auasuaagen  vormag.  DieFonnehi 
von  Divers  fProe.  f'Jmm.  Soc.  I»,  283  [1905]; 
ik-H.  IJt^nchte         LST.j  [l'.K>:»j)  für  N\.Oi  nis 

O      N    0    0    N      f)  und  für  NO2  al«  ü  U 

«und  ja  erst  kürzlich  von  Hantzsoh  (Berl.  Be- 
iriebte  M,  1043  [1906])  zturOckgewieaen  worden. 

Unsere  Beobachtung  in  dieser  Hiihttinp  steht  lil)- 
rigenä  keineswegs  vereinzelt  da.  K  a  r  c  h  i  g  sei  bat 
konnte  «eigen  (diese  Z.  lY,  1407  [19011),  daS  irSh- 
rend  der  Neutralisation  von  Histilfitlösungen  mit 
Xatruulauge  ein  »ehr  bethichthehcr  Teil  de.s  Sulfit** 
unter  dem  Rinflusw  des  LuftsauerHtoffa  oxydiert 
wird,  und  daß  im  statu  namx'ndi  befindliches  XjO 
(nach  R  a  s  c  h  i  g  in  Anlehnung  an  A  n  g  e  1  i  eigent- 
lich Nitroxyl)  mit  salpetriger  Säure  unter  Bildung 
von  NO  reagiert,  w&hrend  schon  vorhandenea  NtO 
rieh  gegenüber  HNOj  ah  vollkommen  inert  er- 
weist, Reradeflo  wn-  im  V'<rlic^'i-M(!cn  Falle  l»-reit«  j 
gebildetes  Nathumnitht  dcu*  Wirkung  des  Hauer- 
stofb  auf  die  gleiche  Reaktioosdaaor  nu8fK!eetzt> 

sich  als  NTillit;  i^taViil  \rrlialt    l'i"'  /.nli  f/t  anj^i  führte  ; 
Anschauung  R  a  s  c  h  i  g  s  erscheint  durch  den  Be-  ' 
(und  AngeloAngelis  (Gass.  ehim.  ital.  M,  L, 
.-•!)3;  Alti  <1  Reale  Acc.  d.  Lincoi  Roma  (5)  1«.  IT.. 
158:  Berl.  Berichte  X9,  053  [18UG],  Bef.)  gestützt, 
wonach  die  Saixe  der  NitrohydrozylaDitnmon 

O  -  y  XOH 

I 

OH 

bn  dem  Versuche,  aus  ihnen  mit  Sauren  die  freie 

Nitrohydroxylarainsäure  hr>r7ti«tpll(>n.  fa«<t  quanti- 
tativ XO  üefem.  Miui  kann  nmiehmen.  daß  die 
ffeie  Säure  im  Momente  ihres  Entstehens  eben  in 
HON  {Nitroxyl  Ant"'li'^^>  'iin!  HNO^  zcrfftlU. 
die,  wie  oben,  unter  Bildung  \un  \<)  und  ILO  zu- 
'^•nimenlreten.  In  allen  tlicscn  Füllen  ist  dir  Keak- 
tioo  nur  im  statn»  naaeendi  durchführbar  und  da- 
•oit  in  .Analogie  mit  der  vor  uns  gefundenen  Oxy- 
dation dwNaXf  t^  Knt»itchunL'.  i-tiuui  zu  .setzen. 
H  aschig  hat  zur  Krklärun^r  des  V  erhaltens  von 
luU  Saoentoff  verdfinntem  Sa  gegenüber  kieht 
o^i^dierhaTeit  Substanaen,  wie  Zinnchlorür,  znr  An* 


nähme  von  „Molekülnggrcgationen"  (N2O4  {  O^)  ge- 
j;riffcii,  indi-s-ii'M  im  intcrossr  der  von  itini  eiiipfnh- 
Icneu  Analyscamcthodc  mit  verd.  Natronlauge  (S. 
120S)  ausdrOcUidi  betont,  daO  dieae  neüartigon 
KHi |i<r  init  Natronlauge  freilich  wie- 
der glatt  in  Sauerstoff  und  Stick- 
Stoffperoxyd  sserfallen.  mit  Seliwefelsftitre 
aber  teilweise  in  Stickstoff  und  Ozon.  Die  von 
un!j  b«'igebrHchlcn  exiKriraentellen  Ki>;t  liru>;*c  so- 
wohl, was  das  Verhalten  der  I..auge  als  1  h  das 
der  konz.  Schwefelsäure  anbelangt,  wiedenipnicheo 
durchaus  R  a  s  c  h  i  g  s  Erklärung. 

C)  VerhaltendosgasförmigenSt  i<  k  - 
stoffperosyds  beiderüberfübrung 
mittele  StiokstofI  in  Natronlauge. 

Die  bei  den  eben  beeohriebenen  Versuchen 

gefundenen  hohen  AlvsnqHion.iziffem  zeigen,  daß 
eine  Stickoxydabspultung  im  Sinne  der  Reaktion 
SNgO^-hiHjO  =  4HNO,-t-2NO  nicht  oder  nur  au 
Mehr  geringem  Teile  U'ider  Absorption  von  mit  Sauer- 
stoff verdünntem  N^O^  in  verdünnter  L.auge  vor 
sich  gehen  könne.  Daß  bei  diesen  Versuchen  ei« 
. .  O  xydatioo8VOi]gang"  im  oben  erwähnten  öinne  vor- 
lag, war  leieht  zu  erweisen,  dadurch,  daß  bei  den  nun* 
mehr  zu  beschreibenden  Versurlien  das  vcrg)uitc 
NgO«  nicht  mehr  mit  Hille  von  Sauerstoff,  sondern 
von  Stickstoff  in  den  Absorptioasappanife  ge* 
trieben  wurde.  Slellte  i^u  h  hiernelx-n  der  gleichen 
hoben  Gesamtabsorptionsziffer  das  Verhältnis  von 
N«Oa  :  NfOft  wie  SO:  SO  her,  dann  war  die  eben 
formulierte  T^cjiktion  völlig  .-mszuschalten ,  da  die 
Abspaltung  von  Stickoxyd  in  ilux-m  Sinne  auch  bei 
Gegenwart  von  Sttekstoff  in  gleicher  Weise  und  in 
gleiciiem  Betrage  erfolgen  müßte  T>i"  mit  der 
frühen*n  VcrsucliHanordaung  iluitligi-fiduten  V'er- 
suche,  alx'r  unter  Anwendung  von  sauerstofffreiem 
Stickstoff  ( bergi-stellt  aus  Natriumnitrit,  Ammo- 
niumnitrat und  Kaliumdichromat  und  (M)orh'iten 
des  Oases  über  glühende  reduzierte  Kupfer«piralen), 
mit  welehemdie  gesamte  .Apparatur  schon  vor  dem 
Zurtrünunem  dar  mit  NaO»  gcfiiliton  Kugel  erfüllt 
war,  «gaben  folgende  ReaaltnCe : 

Charge  IV. 

Bei  diesem  Versuche  wurde  die  L  n  d  w  i  p  sehe 

riat im olirverliindung  unili'  lit.  .<i>  d.iB  ilie  Cii-  unt 
absorptiousiüffer  einen  zu  niedrigen  Betrag  anzeigt. 
Da  durch  den  im  Apparate  herrsdieaden  Überdruck 
ein  Einrbineen  mhi  I.iift  nninöglich  war,  so  haben 
die  erhaltenen  Zahlen  für  das  Verhältui»  von  N^Us 
Ml  NtOi  ImmerlÜB  atrsnn»  Gültigkeit. 

Angewendet  wurden  0,4373  g  Xj^^i-  v^dche 
mittclsreincnätickstuffsin  7äuem  ^/yii.  NaOll  (Fak- 
tor 1.000)  fibergeföhrt  wurden. 

Von  7Ö  ccni  <iei  Xatrniilau^'e  wurden  im  Mittel 

32,21  ccm  nculruUsiert,  während  die  ongcwaadteix 
0.4373  g  N2O4  47,49  ocm  neutralisieren  soBten.  Die 

(ii-samtiilisdi  [i(!(in  eiieli  lit  ilemri.ii  Ii  aus  oben  an* 
gefidirtem  (Jrunde  nur  den  Betrug  von  07,81%. 

75  ecm  des  alkalischen  Nltrit-Nltmtgemisches 
erfordern  121»,0  com  '  20-»-  KMnO|.  entsprechend 
Hi.l2  ccni  >  -,-n.  .XaüB,  daher  ist  als  NjO,  (NaNU,) 
ÖO.m  "'u«md  «Ls  X40,{NaX03)  49,94%  aufgenommen 
worden« 
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Die  bei  Charge  IV  früher  erbalteocn  Resultate 
wiflti  hier  noohmab  aagefOhrt: 

(Jesamt- 
abeorptioii  NiO«  NjO^ 


o/  o/ 

/o  .0 


a)  Flüssigem  N^O«  in  kons. 

nß(\  97,20  ÖO.74  49,26 

NaOH  .  '.   0ß,88  eOfi&  49,46 

c)  Gasfömiipes  X.JO4  mit  in 

konz.  H4SÜ4   9Ö.70  50.01  49.99 

Dm»elbe   96,16  60,60  49.41 

d)  GaKfönnigos  H^O^  mit  Ot 

in  Vs-n.-NaOH.  .  .  .  96,88  44,89  S5.I1 

e)  Oa«fömiigi'f<  N2O4  mit  Xg 

ia  V»-n-  ^<«t)H  ....  (67,81)  Ö0,0Ö  4ft,W 

Cltarge  V. 

0,877.T  tr  N_,nj  MiiHcti  mittels  N,.  in  lO')  rem 
V»-ö-  XaOH  ubi^rgi'führt.  Von  100  cvm  der  LAiigt- 
werden  im  )Iittol  liO..')(i.'j  com  neutralisiert. 

0.877.'>  n  'S..O^  sollten  9.1..'W  ccm  neutralisieren, 
daher  In-trägt  die  (JeHanitabsorption  05,03  %. 
100  oeni  des  ftlkalis.  1,.  n  Nitrit-NitratgemiHohee  ver- 
brntiehon  im  Mittel  361,34  ücm  */st-o>  KMnO«,  eot- 
spnvhcnd  4.'»,  17  rem  Vs  "-  NaOH.  Vom  Qeaamt- 
Stickstoff  waren  daher  49.87'*o  salpetrige  .Säun* 
(NaNÜ,),  60,13%  aU  !Salpetet«äiue  (NaJSO«)  vor- 
bandelt. 

Dm  bei  düng»  V  frSlier  erbalten«  Reniltot 

war: 

a)  flOHieet  Kc04  in  kcmz.  HjS04:  Oeaamt* 
aWption  97,46%,  N,0»  60^04%,  NtO«  49,96%. 

Charge  VI. 
0,3969  ff  N,0«  wurden  mittd«      in  75  een 

'/j-n.  NaOII  übergeführt.  Von  75  rem  <\vt  I^Tti^e 
Miurden  durch  die  nitroson  CJaso  4t>,37  ecin  ueutrali- 
eiert,  während  den  angewandten  0.3909  g  NtO« 
43.10  c-i-m  fnl'^pr'H'Jif»»  sollten. 

I  '(  [iiiuiLh  bi-tr.igt  die (ieHiimtabtiorption 93,(57",,. 

T"i  ( <  ni  de«  alkalisehen  Nitrit-Xitratgemiwhe.s 
erfordern  im  ilitlel  10."»,  13  ecm  Vso""-  KMuü«, 
entsprechend  20.«4  cmi  '/i-r>.  NaOH.  Daher  vrxir- 
den  hier  vom  (Je^imt.stitkstt)ff  öl. 13'*;,  als  N\.(>j 
(NaKU,)  und  48,87%  «1^  N^Ü»  (NaNü,)  gefundeo. 
Die  bei  der  Untersucbiing  von  N«04  von  Charge  VI 
frülter  erhaltenen  Resultate  anen  nochmals  ange- 
führt: 

Geeamt- 
aboorptton 


O.' 


O.' 


a)  Gasförmiges  NcO«  mit  Og 

in  konz.  H,SO,  ....  91,04  51,29  48»71 

b)  Gasförmiges  N^O«  mit  Og 

in  Vs-n.  NaOK  ....  94.07  4«,46  63,54 

«)  Ga^ifönniges  X.j(  )^  mit 

in  >/5-n.  XrtÜll  ....  93.Ü7  r)l.l3  4S.S7 

Aus  den  angeffihrt^'n  Ver»ue!wdaten  erhellt  mit 
alliT  |)outliilik<'it.  daU  l»eirn  C  Ijerführon  von 
gasförmigem  N^Oa  mittels  Htickatoff  in 
verdünnte  Natronlaiigre  eich  wiedernm 
richtige  H  i- .s  11 1  t  a  I  <• .  ^^<>wold  was  (  Jenaint- 
abtturptiun  ab  dus^  Teilverbalinis  zwitk'hcn  NjOj 
und  NjO«  anbelangt,  ergeben.  Es  ist  dadurch 


sicher  festgestellt,  daß  die  von  K  a  a  c  b  i  g  vor- 
geeohlagene  AnaJyaenmeÜio^  Überffibnmg  nitroicr 

Gase  von  der  annühernfJnn  Ziisamnu'nst-tiiingXjO, 
mit  Sauerstoff  bzw.  Luft  in  */r,-n.  Xatron- 
lauge  unbedingt  zu  verwerfen  ist,  da  <liir<  h  Oxy- 
dation  im  Kiit-tflmnv'sziistand  ucil  mehr  Xitrat 
al«  Nitrit  gebildet  wird,  woduixli  ein  faUehc«  Bild 
über  dia  nnprunglieho  Zutiammen»etzung  do 
Gases  gewonnen  wird.  Dieser  Felder  ist  je  nach 
der  Manipulation  verschieden  groß  md  kann 
untor  heaanderan  Umständen  den  Betrag  von  30% 
erreiolien. 

Am  ScUnaae  dieses  Kajiiteb  sei  noch  eine  voll- 

Htündigo  Zusaniniciist.'llunv;  iiIltT  in  der  votlii-v  n- 
den  Untorsachung  erhaltenen  Kewütat«  gegeben. 
Sic  zeigt.  daO  aueb  da,  wo  keine  &atleren  stormdeo 
l'msUindo  cinwitkcti,  Abwcirlninutn  in  d.'ti  Ani- 
lyiienreBultJiten  bei  verHehiedenen,  luitcr  gleichen 
Umstinden  und  mit  den  ^ehen  CSlungen  angs» 
stellten  Versuchen  im  Betrage  einiger  Zelmtel  Pn>- 
zente,  bis  zu  1%  in  dem  Verhältnisse  von  NjOj 
:  "SiO^  vorkommen,  daß  also  diea  den  Geoauigkcitit- 
grud  tl<  i  Nrirdyscnmelhoden  n'prüsentiert.  Erheb- 
liehci  sind  die  Abweichungen,  wenn  man  verschie- 
dene Chargen  miteinander  vergleicht;  hierbei  ergibt 
e«  sich,  daß  die  aU  Stickstoffperoxyd  angesprochene 
FlÜH.sigkeit  doch  eine  etwas  von  der  Fonnel  X^O^ 
abweichende  Zusammensetzung  zeiirt .  an<  Ii  im  Ver- 
liältnisae  von  NgO« :  N^O«.  Die  größten  i>ifferen«en 
finden  sich  in  der  ..Gesaratatieorption*',  die  prozen- 
ti.-sch  so  berechnet  ist.  diiß  wirkUch  n-irx  -  wA 
wasserfreies  NsO«  »  100  gesetzt  ist.  1^  kann  abrr 
gar  niebt  davon  die  Rede  sein,  daß  wir  je  100**oiges 
N2O.,  in  Uli^*e^f•  f^laskilpr-lchr-n  hinoiii  In-ki .iiuin  n 
hätten,  »chun  wegen  der  (durch  die  Abkühlung  bei 
der  Verdunstung  wSbiend  des  Einwigens  ooeb  gt- 

steigerten)  starken  Hygniskopizität  dietscs  Anhy- 
dridn.  V.x  zeigt  sich  recht  deutlich,  daß  bei  größerer 
tMmng  in  der  Manipulation  mit  diesem  Körper, 
(I.  Ii.  lici  den  späteren  Cliargen.  dor  rn{ersohic<l 
gegen  100",,  immer  kleiner  und  schließlu-h  uuf  3^'„ 
reduziert  w  iixl.  Vor  allem  aber  ergibt  es  sich  jtoiiz 
unzweideutig,  daß  unsere  Endschlüase  Ober  die  Ver- 
wendbarkeit von  konz.  Schwefelsäure  eineracit».  von 
Xntronlauge  andererseits  erwicjscn  sind,  denn  dio 
Fehler  Ihu  der  Absorption  des  K»04  in  Natroolaugs 
bei  C  egenwart  von  nbembümigsm  Sanentoff 
betragen  in  allen  Fallen  Tide  Ftount«.  (Sirbe 
nebenstehende  Tabelle.) 


D.    Untersucbnng   der  Quelle  de» 

Verlust 'S    von  3",,   bei   der  .Absorji- 
tiou     durch    Schwefelsäure  oder 
Natronlange. 

R  a  s  c  h  i  g  hat  l>ei  dreien  seiner  Vennclie 
(diisL'  Z.  IM,  1287  11905])  bei  Verwendung 
•/lo-u.  NaüH  als  .MKsorjUionsmittel  praktisch  voll 
sti^ldige  Absorption  des  N5.O4  erhalten.  Er  .siLlieÜt 
d.irau.'«.  daß  er  volUfändig  reines  N2()4  unter  dm 
Händen  gehabt  habe.  Üljer  rlie  Möglichkri*  «in« 
\V>is:40Fanuehung,  z.  H.  beim  Einfüllen  dereüireliWB 
Portionen  in  die  Glaekugeho,  sagt  er  nichts. 

Wir  erhielten  im  Maximum  nur  etwas  nwhf 
als  !»7"„  (usamtal>sori>tion,  sowohl  U>i  S<:l)»i'f"'- 
saure  als  bei  »/»-n-  KaOU,  so  daß  von  vomiiereuj 
die  fallenden  3%  vemutUcb  nicht  auf  die  Berit- 
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nung  einer  Umwandlung  rciiktionsfähigcr  Stick- 
oxyde in  reaktionsunfühigc  Stick^toffverbindungen 
wie  N2O  und  X^,  sonilrtii  vii-liridir  auf  einen 
Wassergtliiilt   doH  verwendeten  zu  setzen 

waren.  Wir  nuißt<!a  aber  liicrüber  vollständigo 
Klarheit  schaffea,  ww  daroh  dea  folgendeii 
Versuch  gcsehah. 

Die  Möglichkeit  lag  vor  (und  es  wird  sogar  von 
R  A  8  0  h  i  g  ab  sicher  angenotnoion),  daB  ein  Teil 
der  Stickoxyde  bis  heninter  va  NjO  oder  ge- 
■<|ialtcn  « liidc.  Ks  konnte  darum  nicht  von  vorn- 
herein ZU  einer  dircklca  Waaierbestimiuung  ge- 
griffen wefden.  in  der  Aiiy  daß  die  DümpCe  des 
N^,0,  7.iTMnmnifn  mit  üfvr  irlührndo  Kupfer- 
spiralen geleitet  werden,  wulm  nlle  Sdckoxydc  /,u  Xj 
reduiiert  werden  und  da»  eventuell  von  Tomheiein 
anwesendeWa<^«('rinChlorcalciumröhron  nufgefangen 
und  gewogen  wird.  Da  in  diesem  l>"allü  die  N-hol- 
tigen  Spaltstücke  elx-nfalls  in  reinen  Stickstoff  um- 
gewandelt worden  wären,  so  hätte  die  Analyse  nur 
dann  völlige  KntKcheidung  gebraeht,  wenn  wirklieb 
nur  Wa.'wer  vorgelogen  und  die  Menge  drssellien  tien 
fehlenden  Betrag  von  3%  ausgemacht  hätte.  E» 
war  Tiehnehr,  da  von  Raschif?  (8.  128S)  die 

sauerst(>ffali>ji;i!(('nd'  \Virk\in<;  d  'i  Srh« i  fi-lHäure  in 
den  Vordcrgruud  gestellt  war,  angezeigt,  die  even- 
tuelle Bildung  der   re»uUierend«n  gtuförmtgen 

Sl>ft!t|)rodnkte,  N..0,  X.^.  nndO.  nailuM-i^i ü,  wius 
am  UsUii  mit  Hilfe  einer  nianonictnsciien  Methode 
gelingen  mußte.  Wir  verwendeten  su  diesem  Zwecke 
folgenden  Apparat»  Fig.  1» 


Fig.  i 

der  uns  aucb  später  bei  der  Untenucbnng  von  Gas- 
gemischen von  der  Zustammensotzung  NO  ->■  N(  ).2 
(NgO])  gute  Dienste  geleistet  bat.  £in  unt«a  abge- 
rundetes «ylindrisches  QefKB  A  ▼on  ca.  290  eeni 

FassuMgsnuim  Hr»«itzt  oben  einen  .sorgfältii;  ::mr!>pi- 
teten.  scliwueli  ktxji»*  li-einge-Hchliffcnen  Iliifu  ii.  in 
dem  drei  Glasröhren  eingesc  hmolzen  !<incl.  Die  mitt- 
lere geht  bis  fast  an  den  Boden  des  (lefäUes  und  be- 

10» 
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sitzt  außen  einen  Hahn  C  ((Jockel  «eher  Queck- 
silberhalin)  der  oben  einen  Olofiitcliliff  trägt.  Die 
Diohtungen  der  SchUffa  erfolgt  eiofach  dorcb  konz. 
Schwefelftäni«.  In  den  Schliff  D  paßt  eine  an  beiden 
SeiU'H  rnit  f^l  u-ihilhnon  F  und  G  obj^eachlosseno  und 
vollständig  mit  flüaaigem  N^O«  gefüllte  Kugel  £. 
Vom  Heime  B  zweigen  femer  noch  zwei  Glaskapil- 
laron  II  unfl  J  nt>.  lüc  In  it!.-  mit  vor/iiglich  einge- 
schliffeoeu  und  mit  dreifacher  RLngdicbtuog  ver- 
eehenea  O  9  e  k  e  1  seilen  H&luien  K  and  L  ver- 
(ifhlii'ßbrir  sind.  Hie  Kapillnii-  U  steht  in  \'rrbiii- 
duog  mit  einer  T  ö  p  1  e  r  sthcii  Quecksilberlu£t- 
pumpe,  die  ein  fast  TollatÄndigoH  \'akuum,  soweit 
der  Tension  der  konz.  Scliwefelsäure  Ijei  Zimmer 
teniperatur  entsprirht,  in  kurzer  Zeit  herzufcU  lkn 
erlaubt.  Das  Manumetcr  M,  das  mit  Hilfe  eines  mit 
Quecksilber  gedichteten  Schliffes  an  die  Kapillare  J 
angesehloeuen  ist,  gab,  nach  vollständigem  Eva- 
kuieren mit  einem  geu-öhnltchen  Maltetab  gcmcsHen. 
dieselbe  QuedualberhÖhe  an,  wie  ein  in  der  Nähe 
befindllehee  Barometer.  Durch  die  Kugel  O  wurde 
ih  r  (^111 1  kr^illiermenikus  im  Manometer  auf  eine 
Ringmarko  eingestellt.  Da»  Gefäß  A  wurde  mit  konz. 
Scbwefete&ttre  geffilit,  derart,  daB  ein  freier  Raum 
von  65  et  in  iibrig  blieb.  Djis  in  (!as  flcfäD  .\  hinein- 
ragende Ghuirohr  wurde  ebenfalls  bis  zum  Schliffe 
obenmit  konz.  SobwefekAure  gefOllt  und  nun  ^e  7  g 
flÜHsiges  N-jO^  rnthnltende  Kugelhahnpipette  E 
unter  Vermeidung  von  Luftblanen  eingesetzt.  Hi  ;rauf 
wnrde  vöUig  evakuiert  und  dos  Quecksilber  im  Mano- 
meter auf  die  Ringmarke  eingestellt.  Di  r  Tfabn  K 
wurde  nunmehr  geschlossen  und  durch  vui-it  laii^u,-* 
öffnen  von  ('  iind  F  X.^O^  in  dos  V^iknum  hinein- 
venlampft.  Das  N^jO«  paniert  zuvor  die  12  cm 
hohe  SehwefelsüuretK-hicht  und  wird  schon  im  ersten 
Augenblicke  faxt  vollständig  absorbiert.  Die  ver- 
wondeten  7  g  N(0«  würden,  bei  Zimmertemperatur 
und  normalem  Barometerstand  veif^aat,  einen  Ranm 

von  m'-lir  cmi  iMiiticliinrn.   Tint/.di'in  flii-sr 

Menge  in  sehr  geringer  Zeit,  kaum  3  Minuten,  voll- 
fttSndig  vergast  wulde,  stieg  der  Dnidc  niemals  auf 

mehr  als  7  ein,  und  d'T  oliciliall)  ticr  Si  liwcff'lsauro 
befindliche  Gaaraum  Wiir  nur  schwach  gefärbt  und 
entf&rbto  sieh  naeh  aeinmdenlangem  Stehen  völlig. 
Auffallend  ist  din  eminente  Rasehheit  df-r  Afr^nrp 
lion  de.s  NjU»  in  diesem  Falle,  wobei  da.*t  iln»  in 
großen  Blasen  die  Flüssigkeit  {uussierte  und  Tucht 
etwa  durch  feine  Verteilung  eine  Erhöhung  der 
Absorj>tionsgesch\vindigkeit  erzielt  wunle,  wo  also 
der  denkbar  ungünstigste  Fall  fiii  die  Alworption 
vorhig.  Dii-s.  sowie  die  gefundeneu  AbsorptionS' 
zahlen  wich  rlegt  R  a  e  c  h  i  g  s  Schlii»«  betreffend 
die  Abeorption.s).'eschwindigkeit  von  XjOi  in  konz. 
Schwefeb&ure,  obwohl  sich  dieser  Jj'orwlier  hierbei 
mit  vermeintlichen,  aber  von  Lunge  schon  vor 
vielen  Jalin  i)  w  i«IiTl<  >:ten  Erfahrungen  von  Prak- 
tikern im  Einklang  befindet,  die  für  N^O«  eine 
geringe  LosungsgeeicbwindiKkeit  in  konz.  Schwefel- 
s^iure  jinnchnicn.  Dah'-r  >iiul  !i  a  s  h  i  Fol- 
gerungen, beiKjnders  auch  in  ii  clinischcr  Richtung, 
zurnckxaweison  und  wir  werden  im  letzten  Teile 
nn!<erer  .Xbliandlung  dieeo  Verhältnisse  des  näheren 
U-lcuehten. 

Doch  zurück  zu  unserem  Experimente.  Ab 

alles  X^O,  verglast  und  von  konz.  Sihwofil.säure 
iibsorbiert  worden  war,  und  aU  durch  Steheulaij*»en 
Über  Naebt  sicher  Tksmperaturausgleich  eingetreten 


war,  war  der  Druck  auf  50  nun  gestiegen.  Der  zur- 
zeit herrschende  Barometetstand  war  730  mm,  der 
Druck  im  Gefälto  daium  ca.  Vi»  Atmosphäre.  Der 

freie,  bei  BeginK  dSB  Venodus  vfilUg  «Tlkllisttf: 

Gasraum.  l>etnig  69  com,  daher  sind  in  ihm  nadi 

dem  Versuolw 

65 

4fi  ocm  Gas 

lo 

(unter  20'  und  730  mm  Druck  geraessen)  vorhanden. 
Diese  4,5  ccm  (Jan  betragen  indes  vom  angewandton 
Votnmen  von  2000  ocm  nur  0,27%,  iconnen  also 
iiitlit  lüo  in  NjO  resp.  umgewandelten  N^O^, 
die  naeh  Raschigs  Anschauung  durch  die  kooz. 
Schwefelsäure  entstehen  soHtoi,  erklären.  Wären 
diese  Gase  tAtsäcblieh  gebildet  worden,  »o  hätten 
unter  den  angewandten  Bedingungen  mehr  aU 
(50  ecm  entstehen  müssen«),  d.  h.  das  Manometer 
hätte  unter  diesen  Umständen  eine  sehr  betröt^ht- 
licho  Druckzunahme  zeigen  müssen,  was  indes  nicht 
«ntrat.  Man  kann  dies  auch  nicht  etwa  auf  eine 
vorhandene  geringe  Löelicbkeit  der  Gase  NaO, 
Os  in  der  Säure  schieben,  da  diese  bei  dem  stürken 
V'akuura,  nur  einen  verschwindend  kleinen  Betrag 
annehmen  kann.  Dali  überhaupt  jene  kleine  Druck- 
Steigerung  eintrat,  ist  ohne  die  Annahme  einer  Bil- 
dung  von  nicht  alisdrbicriiart  n  Oasen  an-;  dem  N»04 
in  folgender  Weise  leicht  crklürlicb.  £s  M'urde  näm- 
lich beim  Eintritt  des  flOssiiten  N^O«  in  das  ataik 
evakuierte  Gefäß  ein  Tiöjifidir'n  der  cntatchenden 
Tüsung  von  J»itrt)8ykchwefelsäure  in  lIjS04  durch 
den  heftigen  Btofi  in  das  Monometerrohr  hinüber- 
geschleudert;  diest^s  ping  mit  dem  Quecks! Hitr  die 
Nitrometeniiaktiuii  ein  und  entsandte  Xü  la  den 
Gosraum,  das  im  Verein  mit  der  I)ampf8|)annung 
der  entstehenden  HNOj  und  NsOj  (siohe  S  a  p  o  8  h  - 
nikoff,  Z.  physikal.  Chem.  4»,  697  [HKM];  51, 
(109  [ig(^]}disDtQckzunnhmc  um  5  cm  venirsoohte. 
Da  also  enriMsn  ist.  daß  weder  die  bei  der  Ab- 
sorption fbblenden  S%,  noch  auob  nur  die  beim 
Versuche  im  Manometer  gefundenen  O,27"o.  etwa 
auf  Rechnung  der  angebUoh  sauerstoffabspaltendeo 
Wirkung  der  Schwefehanre,  cBe  nach  Rasehig 

st  iekstnfnialtiue  T^a.se  mui  nield  feal»  t  i(>iisfrdiii.'<'r 
l'orm  cncugeu  sollte,  zu  setzen  ist,  »o  bleibt  kein 
anderer  Schluß  flbr^.  sli  dftB  das  Manko  eben 
W  a  s  s  e  I  Die  in  den  7  g  des  verwendeten  Pni- 
duktcH  enthaltenden  3"u,  also  0,2  g  weitlen  di<: 
DaropfspMinung  der  verwendeten  '2O0  ecm  konz. 
Sclnvrft  Ifjfiure  nicht  wrdimehmbar  erludien  und  da- 
rum niuUto,  falls  die  Beimengung  zum  -\j04  nur 
Wasser  war^  nur  dn  fsrinfes  Steigen  des  Dniekee 


■)  Dia  fehtenden  3?^  mültt«n  von  den  Augv 
wrttidt.-n  -lOOf^  rrm  (50  ceni  NjO^  hetragon.  Xno 
nctiüRii  tii  ■  bei  der  Spaltung  von  XjOt  na"h  Rs- 
schiga  .\nnahmen  eni  !i  hend  n  (Jns^ein  größer.-s 
Volum  als  daa  ursprüngliche  N.O«  ein.  Mi- 
VernuchläBsigung  der  DissSadatfam  des  Pwttj^ 
hab?n  vur: 

N,0«  -  XäO  +  O, 

IVoL  1  Vol.    1  Vol.  (OTOnabspsltnart 

2  VoL 

J*^Jj  =-^Lil!^  (StickstolfabspaUttiig) 


2  X,04 
2  Vol. 


3  Vol. 
.2KtOH-30« 
ö  Vol. 


(Stickoxydulabsfaltung) 
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im  KeaktionsgeiuUe  erfolgen,  liedinjjt  tlurcli  die  Ten- 
mao.  der  «Btatdieiiden  HNO,  und  N^O^  (abgesehen 
von  dem  weniRCn  d«rc}i  dos  Üben«prit«>n  von  Ni- 
tro«« in  da«  Monunieter  entstandenen  NO),  was 
viildich  beobadbtet  u-urde. 

Es  war  nun  noch  der  direkte  Bewein  zu  er- 
bringen, daßinderTat  im  Stickstoffporoxyd  Wasser 
enthalten  war.  Wir  verwendeten  zum  Nachweia  diews 
die  fingTgP  dieses  Abschnittes  skizzierte  V'ersui  hs 
anorchinnir.  Inden,  in  Fig.  1  gezeigten,  sorgf  iltif^st 
f,'otr<i<  kru-ten  Apparat  wu nie  eine  Kugel  mit  l.lSS'.l  g 
flüssigem  Stickstotfpeirozyd  gefüllt  gegeben  und  der 
Apparat  ttitteb  der  früher  besohriebeMn  Ln  dw  i  g  • 
8<.*hen  PlatinrohnlU  Vitunu,'  in  «  in  einseitig  ausgezoge- 
nes VerbrenDungsrohr  ongeschloasen,  das  mit  swei,  je 
SO  com  lani^  friseh  reduzierteil  Kupferdrahtnelsen 

beschickt  war,  und  welches  in  einem  Vcrbrennimes- 
ofen  in  hiltir  I'.oiglut  erhalten  wurdi-  Hinan 
schlo.ssfu  sich  (iit-  Absorptionsapptarate  fiir  Wasser, 
nämlich  2  Chlorcak lnrnnihn  ii.  dun  h  die  vdi-  drm 
Versuche  3  Stunden  truckcnc  Kühlen»aure  gtkutct 
wurde,  die  dum  durch  trockene  Luft  verdrängt 
-wnirde.  Der  ganze  Apparat  wurde  mit  gründlichst 
getrocknetem  Kohlendioxyd  gefüllt,  die  Kugel  mit 
flüssigem  Peroxyd  s^rbrochen  und  die  Dämpfe  des- 
selben mit  Kohlensiote  Iao|pMin  über  das  glühende 
Kupfer  geführt,  so  daß  eine  voHständigc»  Reduktion 
der  Stickoxyde  ei  ntriU.  DcrZylindiT  A  wiirclcimn  fa^t 
bis  zum  Schliffe  in  heißes  Wasser  getaucht,  um  das 
Übertreiben  des  Waasers  zu  begfinstigen.  Da  wegen 
<lcs  Scliliffes  rurlit  der  pan/r  Apparat  f-rwännt  wer- 
den konnte,  so  mußte  sich  un  den  kälteren  Stellen 
wieder  Waaeerdamfif  kondenneren,  wealialb  eine 
qtiantifatirr  t^t-iTfiiVinin!:  Wnsan-s  niohf  rr- 

wuru-t  werdfti  konnte,  immerhin  war  auih  schun 
äußerlich  durch  einen  schwaohcn  Feuchtigkeitsbe- 
schlag  die  Anwesenheit  von  Wasser  unzweifelhaft 
zu  bemerken.  Nach  vieretündigtr  Vcniuchsdauer 
wurde  der  Versuch  abgebrochen,  die  Kohlensäure 
MM  den  Chlorcakiumröhren  durch  trockene  Luft 
verdrängt  und  die  Oevichtszunahme  der  Chtercal- 
ciumröhren  durch  Wasser  konstatiert,  die  0,0180  g 
betrug.  Demnach  waren  im  Perozyd  1,5%  Wasser 
worden,  das  aus  oben  angefiifaiten 


Gründen  tat^ächlKk  in  etwas  größerer  3Icngc  im 
Peroxyd  enthalten  sein  mußte. 

Durch  Absorption  einer  von  der  gleichen  Charge 
herrührenden  Probe  in  koax.  BchwefeMure  und 
Untersuchung  auf  Cesamtstickstoffgehalt  im  Nitro- 
meter  wurde  dieser  =»  97,05%  erwiesen.  Wir  haben 
demnach  tatsftehlioh  die  HSlfte  der  Differenz  mitteb 
cinfr  zu  ^M-iiii;  Wasser  anzeigenden  Versut lisanord- 
nung  als  Wasser  wiedergefunden  imd  glauben  uns 
berechtigt,  ZU  mindest  den  größten  Tdl  der  testisren- 
di  ii  1,5%  der  gleichen  Ursache,  Wassorgehslt  des 
hitickstoffperoxyds,  zuschreiben  zu  können. 

Wir  haben  also  aus  diesen  wichtigen  Versoeben 
folgende  Schlüs.'^p  zn  ziehen  : 

1.  Konz.  S  (  h  w  o  f  0 1  8  ä  u  r  e  gibt  bei 
der  Anal  \  so  vonStickstoffperoxyd, 
sei  es  in  flüssigem  Zustande  oder  im 
gasförmigen  mit  Sauerstoff  oder 
Luft  verdünnt,  völlig  richtige  Re- 
sultate, wenn  man  den  Wasserge- 
halt des  verwendeten  N2O4  berOek- 
8  i  c  h  t  i  g  t. 

2.  Die  A  baorptionsgesch  windig- 
keit von  NsOt  in  kon  z.  Seh  wef  elsftnre 

ist  im  C  V  o  i»  s  a  t  /.  t3  z  u  der  B  c  h  a  11  p  ■ 
tung  Rascbigs,  der  seine  Schlüsse 
aus  nicht  ein  wandsf  reisn  Ver- 
suchen zieht*  eine  anflerordent- 
lich  große. 

3.  Die  Behauptungen  Kasebigs 
(S.  1  n:j2).  1)  (■  (  reffend  eine  Sauerstoff- 
abspaltendeWirkungderSchwefel- 
säure  auf  S  ti  cks  to  f  f  perox  y  d  bei 
ppw ähnlicher  Temperatur,  derart. 
dtiUnubdem  reaktionsfähigen  Gase, 
die  wertlosen  SpaltprodnkteNfUnd 
NjO  in  merklichen  Mengen  ent- 
stehen sollten,  sind  auf  das  ent- 
Schiedenste  widerlegt  worden,  wo- 
durch auch  alle  »uf  jene  Behaup- 
tung gegründeten  SehlQsse  dieses 
Forschers  ü  b  e  r  d  i  o  t  <  c  Ii  11  i  »  c  h  e  S ei  te 
der  Absorption  von  nitroseu  Ciusen 
hinfällig  werden.  fFortseuung foigt-j 
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Die  Behdtettrnnmuug  betrug 

1804  190S 

in  den  Vereinigten 

Staaten  ....  16497033  22082380  38.4 

in  n.  iitM  bland    .  10  Inn  041    U)  9?!7  r>-2n 

in  <;iiilJl)i  it.-innicn    8  üUU  «Ifil      (»74(»<MX>  12.0 

Die  Eracugung  von  Thomasroheisen  ist  in  den 
Vereinifrten  Staaten  von  2  483  104  t  auf  4  105  179  t. 


alsi)  um  fiT..'* 


>C1ii  it. 


wächst  die  ba«ii>chc  Stahlbercitung.  Von  der  (Je- 
samtenseugung  von  3  889  480  t  entfallen  auf  das 
basische  \'(  rfa!»ron  Hf»"  Wl  t  oder  2<>,t<".,  und  bei  der 
Stahleneeugung  in  der  Birne  enlfallcu  etwa  IK)"^ 
auf  das  basische  Verfsluen.  KruU, 


iDflgekoltur  !■  BrMwIi-Mli!«.  Neuerdings 

scheinen  »ich  die  Hoffnttnpfn  der  am  indischen 
IndigniMu  interessierten  Krinso  wieder  etwas  zu 
Ijcleben.  Die  ( von  der  Regierung  auf  das  lebhaftest:; 
untcrsfiif/li  Ii)  strebungen,  die  Im'^o  dii  s'  -.  wie 
t«  btlui  II.  dl  rii  I  nU'rgange  geweihltn  Lrfindwirt- 
8chaftKZweige.s  zu  heben,  hal)en  dazu  geffilirt,  daß 
man  zu  dem  Anbau  einer  anderen  Art  übergegangen 
ist.  von  der  man  sieh  besseren  Ertrag,  teil\iei)+i' 
sogar  ein  Wiederau flelx»n  der  Indigoindustrie  ver- 
spricht. £s  ist  dies  die  als  javanisoh-natalische  be- 
zeichnete Art,  Indigofera  ereeta.  Sie  soll  eine  zSbe 
Uli  1  kl  ifi!;;r  Pflanze  sein  und  einen  höheren  Ertriig 
an  ludiguUn  ergeben  als  die  bisher  übliche  Art 
(IhcDgofera  tinctoria  oder  sumatrana).  Näheres 
bicilil  nbzuw art<  n 

Uber  die  Cifsamlausbeutr  an  tiold  in  den  haupt- 
süeblicbsten  Gold  liefernden  Lindern,  hat  J.  P. 
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H  u  t  c  h  i  n  8  -  Xou-York  einige  inUTCSsanl«'  Zah- 
len zusaminengestellt.  die  er  im  Eng.  Min.  Juurn. 
MI.  Nr.  13ri9tM'.]  vc-Kiff,  ntlicht.  Die  po^«fimto  Cold- 
lürdening  belicf  sich  danach  bis  einschlielilich  1^05  : 


Lander 

Zeit 

DolUtr 

Vereini);to  StuateU  .  . 

170-2 

—  10()ö 

2  mt  s.-,  )  m) 

li^äl- 

— lUÜfi 

2539  117  000 

Rttfllond  (28%)  und  Si- 

birien ("2*}^)  ... 

1814 

1  434  679  000 

895  735  OOO 

1691. 

-1905 

790903000 

18S7 

711  24<$000 

1521 

-ii)t)r. 

:k>7  lül  (X»0 

1868- 

-1905 

237  202  000 

Bolivia  

^  1?H>;' 

l!»ü<511  (MK> 

PtTU  

-Uft).-) 

119  38«)  000 

Britisch- Indien  .  .  .  . 

1884 

-1905 

115  II (»000 

Ostorreich-Ungam  .  . 

1493 

-1905 

70  242  (m 

CThilo  ■■■>■••■ 

1645 

-190Ö 

33260000 

tons 

DeaaemerBtahl  7  859  140  50,6 

Offeahoitlstitbl  5906  166  42,7 

Tiegebt.  vmv.       92  581  0^ 

Jnsec^anil      13  859  ss7 


10  941  375 
8  971  976 

121  000 

20  U33  TM 


54,6 
44.8 

0.i\ 


StahlmeagoBf  ia  irn  VerdnletMi  8I««I«d.  Die 

St.dilei/.engimg  in  den  Vereinigt* n  Sutten  zeigte 
im  Jahre  1SX>Ö  eiiio  Steigerung,  die  diejciugo  in  Koh- 
«i«en  noch  w«(w«t1ioh  übei«tief[.  Die  MehronKiigtnig 
in  Bes^semerstahl  -«nr  Vif drutend,  noch  gWlüer  alMT 
die  inUifödierdiitahl.  l»io  American  Iron  und  8tcel 
Aflmeiation>)  h*t  jetzt  ihr?  Statiatik  Ufaer  Offenherd • 
stahl  für  K*0.')  vprroll-l.'.iidigt,  uoIh'i  nur  imf  die 
verliahdisiuiiüig  Ivieine  Meiige  von  Tiegel-  und  Sjh"- 
xialstahl  aufmerksam  gonacht  «pi.  E«  betrug  naiu- 
licb  die  £rsouguiig  von 

1904  1905 


Wahrend  die  Zunalime  der  Encaugung  in  Ben- 
•emerntahl  39,2%  betrug,  beUef  «io  aieb  für  Offen- 
hordmctiiU  auf  51,8"„;  <lie  Oosamt^fi  inji  riini!  s(f-llte 
sich  auf  44,5",,.  Diese  geuahige  Zim  iluuf  bewirkte, 
dali  das  Verhältnis  der  Stahl-  zur  HolieisriienKtugung 
die  büchste  Ziffer  enteichte,  die  überhaupt  von 
iigcnd  einem  Lande  mit  bedeutenderer  Pruduktiiai 
erreicht  worden  ift,  nämlieh  87,1  im  JaliK  1905  i 
gegen  84,1  im  Voiiahrc. 

Besonden  bemerkenswert  an  obigvn  Angatxm 
ist  duM  rainhe  Wachsen  der  Zahlen  für  den  Offen- 
berdprozeü;  bei  weiterem  Fortschreiten  \»ird  der 
Konvertentahl  m  wenigen  Jahren  an  die  zweite 
Stolle  treten,  wie  e,s  scImhi  tnelirereil  Jahren  |n 
Un)Ubritaimicn  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  Mengen  OffenheMbtah),  die  nach  dem 
Hauri  11  und  dem  1<.v<iHehcin  Verfahren  heif;eatellt 
wurtlcTi,  waren  (olgende; 

Muer  basisch 
tons  "  ,  toiis 

1903  lUSMltDH    18,8       4  7:^913  81.2 

1904  801799  13.0  6100367  86^4 
1903     1165648   12,9      7  816728  87,1 

Wtk. 

Die  §tuhl«-rzeu);nnc  von  (•roSbritannlon  z^igle 
im  Jahre  1905  einen  lx><leuten(leii  Zuwat  h«  gegen- 
über 1904,  ebenso  wie  In  im  U(»lieisi  n.    Sie  Ix  tnig 


*)  Vgl.  hierzu  diese  Z.  1»,  451  (1906). 


(für  alle  Art« n  St.ilil  ,(ut>iininten)  5  847  7H4  lung  tOKK 
(L  L  eine  Zunahme  von  820  905  t  oder  16,3"o  gegn 
1904.  Das  \  i  rliiiltnin  der  Stahl-  zur  Roheisenerzeu- 
gung war  demnach  1905  60,9,  1904  nur  58,7,  also 
weit  kleiner  al.H  in  Deutnchland  oder  den  Vct- 
einigten  Staaten.  Der  Puddelofen  beliauptet  in  Eng- 
land  noch  immer  «einen  Platz.  Die  Zahlrö  für  OS»- 
berd-  und  Konvertentahl  sind  foigBiide: 

1904  1905 
ton«        %  tons 
Offenherd  .  .  .3  245  34<i   *i4.ti  .{s,{s(i7_' 
Hesspoier.  .   ..1  781  533    35.4  :i*M»y7l2 


34.1» 


Die 
sirb 


1904 

t 

4  71  >8  6f.3 

1  r>(;9  4*jo 

325  339 
346218 

35  ISTt 
184  492 

21784 


Hpanieoi  EiseniD^HHlrie  im  Jabre  IMS. 

EisenerxfÖrderung  Simniens  belicf 
im  JahiT  19^".  n.f  0  314  t  geg.  uTiIm  i  7  9(>4  74«  t 
im  vurbeigehendcu  Jahre.  Die  EisenerxauB- 
fuhr  bebng  im  Bericbtajahre  8590  482  t  g^Mi 
7  291  941  t  im  Jahre  1904.  Die  Aiufnfar  betraf  fol- 
gende Länder : 

1905 

t 

(JroÜliiitannic-n   5  845  895 

Holland  I  mü  .328 

IVIgien   314  203 

Frankreich  251 716 

Vereinigte  Staaten  213  2t>3 

DeutHchland   140471 

t'brige  Länder   18  666 

Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daü  die  nach 
Hulland  ausgeführtetiMengen  w  ohl  ganz  fürDeut.'^cIi- 
land  bestimmt  sind.  Beachteusuert  ist  der  verhait- 
nismäUig  groüe  Versand  «paiufcher  Ene  nach  den 
Vereinigten  Staaten. 

Oio  RohofsenoTzeiigung  Spanien» 
stellte  sich  19U5  auf  383  I.'IT  t  l.  rii:l  ■  i  :!-*>9.m  t 
im  \'orjabre.  An  äehwciUeiscn  wurden  im 
Beriditsjahre  62  290  t  emnigt  gegenüber  53  177  t 
im  Jahre  I)>04.  Dir  Z.,li!<  n  für  die  Stahler- 
zeugung 8imi  die  folgenden : 

1905  I9l>4 

IJessrmerstnlil  113  «■'^t      93  Im» 

Siemeus-Martinstuhl  l-4ji33    012  ti59 

InsgMuat  237  897  195730 

Es  ist  also  gegen  da»  Votjafar  eine  Zunahme  von 
22,8",,  zu  vem-iehnen.     f\'.ul>  Revista  Miniem.) 

Bergbau  in  Uollänilisrh-OHiindiea.  Der  34.  Jahr- 
gang des  „Jaarboek  vaa  het  Mtjnwecett'*  bringt 

einige  intere-vianli-  -lafistisehe  Angaben  ülier  den 
Bergbau  in  liolländi.seh-Iudien  für  da«  Jalir  vua 
Febmar  1904  bis  Februar  1903.  Die  Ausbeute  an 
Zinn,  ^^■(^gen  dojisen  dieife  Inseln,  im  l)Os«)ndcren 
üanka  und  Rillilon,  .so  Ix-rühmt  sind,  zeigte  cineß^^- 
ringe  Ahnahmo,  die  jiMloch  anscheinend  wonig  tm 
iM'ileuten  hat.  Die  Zahlen  für  die  letzten  3  Jahre  «ad 
folgemle:  1902  03  171  213  PikuU 10  191  tOB«: 
Ii« Kl  04  185  691  PikulH 1 1  053  tonis:  UKM  » 
148  987  Pikuls  =^  8868  tons.  Die  geringere  Aus- 
beute an  Kinn  für  1904/05  ist  anf  ungünstige  kKnW' 
tische  Vi  ili;i'tiiisse  und  auf  eine  etwas  küntcr« 
riobt«zcit  (nur  354  Tage)  zurüclunifübren.  1!^ 
wnrdcn  25920  Pikub  Zum  raffiniert  mit  einim 
Ko^trnnufw.iiKlv  \i^n  9812,2t1  I''l.:  (I  r  Ziiin'i-»Tki''-t 
betrug  17(j8  Pjku!»  (=»  ü,82VJ,  nach  Aufarbeiumg 
der  zmidmltigen  Ahfidlfnodnkte  jedod»  nur  2lS  IS> 
kub.  —  Die  Petroleum induatrie  Uttl 
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in  hohem  Maße;  die  Ge8an]t<>rzeagung  belief  sieh 
1<J04  tingf-fähr  nuf  1000  Mill.  I.itf^  Röhn].  Weiter 
besucht  nwh  Hold  -  und  i  I  I)  <■  r  b  n  r  g  b  a  u  ; 
llierQbcr  wie  über  die  Diamantenfundr  (im  Werte 
von  -l.^fi.'iO  Fl.)  und  über  andere  Schürfungen 
(Hanguiiers'.j  werden  noch  eingebende  Mittciliuigen 
gemacht.  (Nach  The  Mining  Jornnal.)  Wth. 

WIp  lan»p  rHrhrn  die  Elsrnfrzlojrrr  norlt?  Tn 
den  ,.l>aily  Con^ubir  und  l'rnde  Kcjwrts"  vom  *j./3. 
vcröffontUeht  der  amorikaniadie  Generolkoiimil  in 
Paris.  M  a  s  o  n  .  einen  intcro8!«nnten  Anfsatz  über 
den  Ktiilituui  und  den  Verbrauch  an  Eiuc>nurzcu 
für  die  verschiedeoea  eiBenenotigenden  I.Änder  der 
Erde  und  diu  daraus  sich  ergebenden  Pulgerungen. 


Vcrwortlmre  J.lhrlirho  Jnhrli<;her 
I  Kt.Heii<Tzlag«r  i  AuttkrLii'  Verbrauch 
[        io  t        ;  Kuug  in  t  i      in  t 

Vfr.SiMl*B  ...  1I{)0WK)Ü0Ü  .'JoI  HKmXK)  35(XX)üüü 
«rtMiitUBiei  .  1000  000  OOOl  14  000  OUO  2U  000  000 
DnMln4  ....  S520O  000  OOOf 21  000  000  24  000  0(X) 

^ftvtn   .tOOOOO0(»O    n«kmi.(|i)  l(HHi(ntO 

MiMd  I.  Fiulu<  I  15000000001  4UOOU00,  üOOOOOO 
Imfanidi  .  .  .  .!  IJSOnOOOOOOl  eOOOOOOl  8000000 

Sfb«»J«l!  ....  l(Wifi  (VM!  n:in  ]  nr  ii  i  i  i .( .  1  ( i  h  n  k  »il 
iil«r»kk  liie»ni  .  i:ätHHx»0  IM.«.»  3C»U0tMM»  4(.tuut»(."0 
li*nUBdir._^.|  —      I  gOOOOOol  1000000 

Im  ganxen    [10000  000  000|100o6o000  i  lOOOOÖOQO 

Aus  die»<er  Zuaammeiutelhmg  geht  zunächst 
hervor,  daß  die  Gefiamimenge  der  auf  der  Erde  vor- 
handemm  Tvmnntbaren  EiaeoeRe  etwa  10  000  Mill. 

TdiiiK  ii  l(i  tr,if,'t.  und  daß  davon  etwa  ein  Neuntel 
auf  die  Vereinigten  Stiuiten  entfallt,  sowie,  daß 
Deutflchland  etwa  doppelt  soviel  Eisenerz  hat,  wie 
Kordamprikn.  F*  rni  r  zeigt  »ich,  daß  Ni>rdamerika 
etwa  eiu  Drittel  der  geaamten  jährlichen  Ausbrin- 
gung Uefert»  sowie  ein  Drittel  der  gesamten,  anf  der 
Erde  ausgebrachten   Eisenerzmenge  verbraucht. 

Wenn  der  beutige  Zustand  in  der  (Gewinnung 
und  dem  Verbrauche  von  Eisenerz  als  stationär  an- 
genommen wird  —  vorausnichtlich  wird  er  aber 
fortgesetzt  sieb  steigern  — »  ao  wicd  bei  dem  jäbr- 
iieben  Quantum  von  100  MilL  Tonnen  heute  fn  etwa 
einem  .Ijilirlnindn  t  der  i,'e8amte  Ei--i  i!iT/\ ortüt  der 
Erde  mit  rund  10  000  Mill.  Tonnea  verbraucht  sein, 
wihrend.  wenn  Amerika  mit  eeiner  beutigen  Br- 
Tw»iirrunifs  und  Verbrauchflmeng«'  von  jährlich 
^''>  y\M.  Tonnen  8tatiouür  bleibt,  die  amerikaoiscbeo 
Kis.  ner7.lager  von  1100  Mill.  Tonnen  bereibi  in 
30  Jahren  erBchöpft  sind.  Z%veifellos  sind  z.  I'.  die 
Mesabalager  bei  einer  jährlichen  Ausbeutung  von 
rund  12  .MilL  Tonnen  Bofa<m  in  weniger  ab  25  Jaiiren 
am  Ende. 

Bei  der  heutigen  Verfahrungäwciäc  würde  also 
Kordamerilca  in  ap&testens  30  Jahren  kein  Eiaeners 

»•■lir  halwn  und  in  dfiii  w  irlilit-fi-ti  Tiidus(iit  |)rM- 
düktv,  dem  Eiden,  vuUkuiimieii  \uin  .Ui.Hlandc  ab- 
hängen und  damit  nicht  nur  in  der  Eisiitiridu.strie 
und  der  }jf*'3anitrn  Industrie,  wondern  in  der  Wirt- 
schaftslage überliaupt  auf  das  hucbite  gefährdet 
•ein. 

Herr  .\f  n  h  n  n  rrtcilt  diificr  Hi  in-'^Ti  I,;m(l -!rut«'n 
den  Rat,  in  der  .Vusbeutuug  ihrer  Eisenerzlager  sich 
äuQenit  einzuBohrftnken  inid  ihre  KBenene  vom  Aue> 
l<mde  zu  bezieben  und  dem  Aualande  dafür  die  in 


Nordamerika  reichlich  und  noch  für  viele  Jahrhun- 
derte vorhnndi  nt'  K>ilili  zu  liefern. 

Der  lU'idituta  rs'«rdamrrikaa  an  Kohle  von 
ausgezeichneter  Qualität  ist  ein  ganz  außoroidant« 
lieber,  und  die  heutige  gewaltige  Förderung  von 
280  Mill.  Tonnen  jährlich  kann  noch  für  viele  Jahr- 
hunderte aufrecht  erhalten  werden,  ohne  daß  die 
Lager  erschöpft  werden.  Anders  ist  es  in  Europa. 
Nach  maflgebender  Anriebt  durfte  England  noch 
für  (50 — 100  .lahre  brauchbare  Kolilc  Ii  il)*  ri. 
Deutschland  hat  etwas  länger  Kohle;  aber  auch 
hier  ist  die  Fra^  eine  schon  sefar  sehwerwtegende. 
Fniiikrcirli  li;it  ni^h  für  «  twa  .*(>  .I.iliic  Kohle,  aber 
die  Kohle  muli  heute  schon  sehr  tief  heraufgeholt 
werden,  und  die  Kosten  waefaflen  fortwihrend,  und 
mit  Besorgnis  .•^icht  m.m  in  rlic  Zukunft:  in  2.'>  30 
Jahren  wird  die  Kuhk>nfrage  in  Frankreich  enie  st^hr 
ernste  sein.  Frankreich  verbrauchte  im  Jahre  1903 
42  tm  irx)  T.uuien  Kohle,  vnn  denen  34  217  661 
Tumii.li  fraiuii-siHcher  Herkunft  waren,  während 
der  Rest  mit  8  476  430  Tonnen  vom  Auslände, 
äpeziell  von  England  und  Ik-Igien  kam. 

Mit  dieiwr  Kohle  und  ihren  Preisen  mußte 
Amerika  konkurrieren  können,  w  i  tm  e«  nach  Frank- 
reich Kohle  importieren  wiU.  Herr  M  a  «  o  n  weist 
nach,  daß  die  amerifcanltebe  Kohle  in  Havre  etwa 
2.">  Fe.*«.  perTonne  kosten  darf,  und  daU  dicv  rl'n  i- 
und  damit  ein  ausgedehnter  Export  amorikivoiscbtr 
Kohle  nach  Europa  möglich  ist.  wenn  der  Seetrons- 
porl  nicht  6'/j  7*/j  Fcs.  ül"  r>lt  ii!t .  I)<  rin  von 
den  >IjUiouen  von  Tons  vorzüglicher  Kohle  halten- 
den AUegheny-  und  Cumberlanddiatrikte,  wo  der 
einen  guten  Nutzen  ergebende  Durcbsrhnitt-prri» 
5 — O'/j  Fe»,  per  Tonne  ist,  kann  die  Kohle  für  etwa 
8  Foe.  zur  Küste  geeehafft  weiden.  Ein  Seetrans- 
port zn  einem  Prrise  von  (i'  'o  7'  /g  Fc.h.  ist  aber 
möglich,  wenn  lür  dtn  rrau.-.iH;rt  Segelschiffe  der- 
selben l^uart,  wie  solche  jetzt  für  den  Erz-  und 
Kohlentransport  auf  den  großen  Seen  gebraucht 
werden,  in  Verwendung  kommen,  und  diese  Segel- 
Kchiffe  von  der  atlantischen  Küste  die  Kohle  nach 
Europa  bringen  und  ab  Bückfracht  eun^fMUKluM 
Eisenerz  nach  Amerika  ffihren  und  zwar  zunSehst 
von  S|>ftnien,  Finl.nul  und  Skandinavien,  welche 
3  Länder  zurzeit  etwa  1-1  Millionen  Tonnen  Eisenerz 
jährlich  gewinnen,  aber  infolge  Mangels  an  billigem 
und  k'iTuiL'tMKJfni  Ft'iiiTim^sin.it.'H.i!  nur  i't«a  .'in 
Drittel  oder  ein  Viertel  ihrer  Forderung  verhütten. 
So  würde  Nordamerika  nicht  nur  einen  guten  Ab- 
g.it/.  für  viinf»  Kohlen  finden,  sondern  ;uu!i  zu 
einem  annehmbaren  Preisesich  Eisenerze  verschaffen 
und  eeine  eigenen  Lager  entspreebend  adionen 
können. 

Eh  ist  jcdot  h  kaum  zu  erwarten,  daß  diu  uord- 
amerikanische  Eisenindustrie  die  ernste  Mahnung 
Ix-achten  und  den  verständigen  Rat  des  Herrn 
M  a  s  o  n  befolgen  w  ird.  Apr^s  nou«  le  di'lugc ! 
.Allerdings  würde  man  ja  auch  nur  eine  Priet  von 
aUergttüstigirteB  Falle  ein  paar  Jahrzehnten  gewinnen 
und  das  tehfiefflidae  Verriegen  der  Eisenerzgruben 
und  den  völligen  .Mangel  an  EisenerztMi  doch  nicht 
verhindern  können.  Denn  es  reiolien,  wie  bereit« 
bemerkt,  die  nach  ziemlich  cuverlSssigen  Ermitt- 
linit.t  n  auf  der  ganzen  F>de  ül>crhau{>t  vorhan- 
denen ctvsa  lOOLHI  MiU.  Tünnen  Eisenerz  höchstens 
nur  noch  100  Jahre,  wahnebeinlioh  aber  wohl  kaum 
noch  länger  als  etwa  CO  Jahre,  aus,  worauf  auch  die 
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„Tron  und  f'oal  Trade«  Review",  die  bedcutenditte 
Zeitechrift  der  englischen  MetalUnduatrie,  in  ihrer 
Nummer  vom  I5./I2.  ItN>5  binxi  iet«  mit  den  Worten  : 
.»In  imug  ombr  ab  «inem  halben  Jahrhundert 
dOiften  wir  einen  allgemeinen  und  volbt&ndig«>n 
Kisenmangel  (iron  famine)  haben.  Diese  Tatsache 
hat  Probleme  von  hikhiiter  Wichtigkeit  «ir  Folge, 
nicht  nnr  für  die  Eisenindustrie  der  pmzon  Welt, 
sondern  f'"ir  tll«'  Zivili^alimi  ii)»Tliiiii|ii,  KiuII. 

8tcinkobieni(CMlnBuog  Poleas  im  Jahre  I9ti, 
Nach  Angaben  des  Koogreoeon  der  Hontminda- 

strif  Iii  n  \  n  Polen  betrug  <l\c  p(  ■^.initc  Steinkohlen- 
auäbvutti  iu  den  Gruben  des  Dumbrowabeokens  im 
Jahre  1905  t  3  607936  t»  und  cvar  wurden  ge- 
wonnen an  ;;ni(3rn  Sorten  40,69%,  an  mittleren 
10.73%  und  an  kleinen  Sorten  33.ö8%.  im  Ver- 
gleich  «un  Jahre  1904  war  die  Förderung  1905 
um  1  111  027  t  cerin<r(^r.  l)ie«e  licdeutende  Ab- 
nahme erklärt  weh  durch  die  volle  Arbeitseinstellung 
in  den  Gruben  Mührend  der  Arbeiterstreiks  uikI  rr- 
liebhche  X'emündening  der  Ausbeute  iti  eier  Zeit 
der  Klscnbalui^trciks.    (Noch  Torg.  Prem.  Givz.) 

Der  •MWirtige  HmJel  KaMuis  In  den  beüen 

irdlrn  Jahrrn.  Vom  rrissi»chen  ZolldcpnrteTn«  nr 
«ind  jetzt  die  Halen  üIh  r  dm  auswärtigen  Handel 
Rußland»  auch  für  da-  Jahr  I<."i5  zusammengeHtellt 
WTtrdcii.  (Die  vorläufigen  Schätzungen  Bind  bereita 
Irülier')  mitgeteilt  worden.)  Hiernach  kann  dns 
Kgobniil  der  HandeUbilnnz  KuDlandn  bofri<KjJgend 
Benannt  werden.  Weun  auch  die  Ausfuhr  einiger 
Waren  nicht  zugenommen  und  einiger  nnderer 
sogar  abgenommen  hat,  so  hat  doch  im  gan/A-n  die 
Ausfuhr  nuaischer  Wan-n  in  da«  Ausland  in  den 
beiden  letzten  Jahren  fortgefahren  tuzunehmen, 
wenn  auch  etwas  langi^amer  «I»  vor  ilim  Kiii-ce. 
Um  Jahr  19Uä  steht  tiinsichtUob  des  Kinfulir  wertem 
den  Jahmn  1890.  IMG  und  1908  wohl  nach,  ilber- 
trifft  jedoch  die  Jahve  1901  und  1902. 

Chfr- 

Dur<  lio-fanilt  Annfohr   Kinfiilir  Hchuft 

iltT  OhtT  !<^liiitl.  (ir<-iizi'ii  ü.  AiiKfiihr 

5  Julir«;  Wt  rt  iii  ItKXt  KiiIm'I      UIk  r  ilio 

18W--1903   ....    793  297   630221    163  076 

100«   1000384   651403   354  981 

1005    1  080  017    «12  105    407  822 

Die  Auf.  nur!  Finfuhi  RiiGI.mmI-^  lialn-n  in  (l<-n 
K't/.ten  iH'ideii  Jahren  autl»  dt  i  .Mt  iigr  aaeli  zuge- 
nommen, wie  aua  nachfolgenden  Zahlen  für  den 
Verkehr  über  die  ouropälHcheGrenxe  mit 
Einschluß  der  Schwamneerküate  dos  Kaukasus 
und  im  Handel  mit  Finntand  cniebtlich  Ist 

A  u  s  f  u  h  r    K  i  ti  f  ii  h  r 
Jahr  Men^e  in  Miiltonen  i'ud 

I0O2    021,50  2r>7.*>2 

[»0;{    1001.41  2K4.38 

1004  .•   1  o:{7.o:{  2<»!).:{:{ 

1005  .   1  "•2,"M»  :J14.47 

[Ntx'h  Hußkojo  Uossudarstwal 
PetroirnrocfHinnunK  in  icr  cMncstorhen  Pro- 

vlOE  Schonsi.  Die  Krs^hlieliung  «icr  schon  seit 
längerer  Zeit  bekannten,  angeblich  reichen  Petro- 
leumfclder  in  der  chinesischen  Provinz  Schaniii.  soll 
ji-t'/t  unttT  Leitung  eines  japanischen  HcrK'ii'i 
iugenicur»  aufgeführt  werden.  Die  linter»uchung 
des  Ob  durch  diesen  Ingenieur  ergab,  daß  es  von 

I)  Vgl.  dicacs  Z.  19,  499  [Ukh  ,. 


bester  Qualität  wi  und  nach  der  Raffinitrung  ein 
b:>(»8eres  Brennpetroleum  liefern  würde  als  dos  jetzt 
au»  Japan  und  den  Ven-inigten  Staaten  von  .Amerika 
bezogene.  Das  Petroleomvorkommen  dehnt  sieh 
Uber  einen  großen  Teil  der  Umgebung  Ton  Yen* 
i'liang  aus,  so  daß  dort  eine  nicht  unbedeutende 
ludutttrie  entst^en  könnte.  Die  Kosten  der  Fe- 
troteumgewninung  sollen  nicht  hoch  sein.  Mit  den 
V( .r  il  l leiten  und  (]>  r  Im  scliaffmi^'der  Maflchinen  usw. 
ist  bereits  begonnen  worden.  (Nach  Daily  CoosaUr 
and  Trade  Reports.) 

\'nn  den  hier  InteiCMiereoden  Artiketn  wurden 
(in  10iH>  Fca.) 


importiert 


exporti«'»; 


1MB 

1 

Difforcii» 

Rohhäute  . .  . 

Iö7  761 

-1^23  078  126  758 

+24  011 

Olhalt.  Samen 

170  Sl« 

—20  o<;o 

Pflanzenöle  . 

34  ü<K) 

-  lo  l-_'ti 

- 

Kautschuk  . . 

|lt^040 

-i-n  13» 

Mineralöle  . . . 

82285 

+ 19 178 

z 

K  ihle  ....... 

2I.>4.V> 

-  0OS7 

I 

Erze  

'  98  416 

•f  23  809 

,  04175 

+  631 

3127« 

-f  2049 

Xatrnii^  :il|.('ter 

55471 

H-  10343 

Kohei5ea,Stabl 

Sohraiedeeeis. 

52680 -i-  0068 

Holyj<toff    . .  . 

1 1  042 

^  4  071 

ry>  873 

+  4  ST2 

Fertige  Haute 

äl  400 

T  14  U20 

12U  830 

r  2  4.'H 

L«derarbeiten 

_ 

_ 

64  7464-  1639 

Maschinen   . . 

125164 

+ 12  00.-1 

00  450 

t  9.S5G 

Werkzeuge  . . 

38  519 

3  044 

III  203 

f  0  084 

Faybnee  und 

Glaswaren  .. 

1  41  566 

■t-  1619 

69  302 

+  4  155 

Chemiiäche 

Produkte  . . . 

1  79000 

—  6445 

117321 

+  17  213 

A'mff. 

Wien.  Im  Ö8tfr!<  ;r]ilsi'hf'n  Rr-tclispe-u-t/'-l^it' 
vom  15. /3.  IJHiO  ist  via  Gesetz  über  Uei>elkrtiaiira 
mit  besrhrankfer  iiattune  vom  0./3.  1906  veriiffent- 
licht,  welches  auiier  den  Bestimmungen  für  die  Ein- 
richtung die*wr  GesHlsehaften  und  «lie  Zula.ssuug 
von  Gesellschaften  der  l>ezeichneten  Art,  die  ihren 
Sitz  außerhalb  des  Geltungsgebiete«  des  CSeaet«« 
haben,  auch  Beetimmungen  über  deren  Besteuerung 
enthält  (§  115  P20). 

Paris.  Das  Sjmdikat  der  französiacben  Zucker- 
fnhrikantfm  hat  einen  Preis  von  100000  Fcs.  für 
'Iii'  n  t  ;I  I  !•  k  u  n  n  einer  neuen  \'  c  i 
wcndungsart  des  Zuckers  außerhalb 
derNahrungsmittelehemie  ansgeeettt. 
Dir  I'rüfung  der  Krfindung  s^dl  «Inhirvli  i  rfolgen. 
da  Ii  sie  durch  einjährige  Anwendung  eine  Ver- 
braochsstcigerung  von  100 000  t  in  fViuiknieb  be> 
wirken  nuiß.  Eine  hierfür  nötit:  wordende  .Auf- 
hebung der  Zuckeriiteuer  wird  von  «lern  Syndikat 
eventuell  veranlaßL  L 


Handelsnotiieo. 

i.  -  rlin.  In  der  Generalversjimmlunp  der 
II  üt^er  werke,  A.-0.  in  Charlolt  Co- 
burg, in  der  ein  AktKnkapital  von  6014 000  M 
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vertretea  war,  wurde  die  Dividende  auf  8V«  % 
fotgwetet  Sodutn  Iw8ehlo0  die  Vermmmlong  die 

Erhöhung  dos  Al;ti(-nkA|ü(iils  von  f)  nuf  1*2  Mill.  M 
dnrch  AiisgitU'  von  3  .UiU.  M  neuer  Aliticn,  welche 
von  der  Berliner  HnntfelBgeaellMihAft  and  dem  A. 
Schaaffl)au8cnt:i<.'hcn  Bankverein  7iim  Kiif!»«»  von 
134  %  übemununcn  und  den  Aktionären  zu  % 
zum  Bezüge  angeboten  werdeti.  Auf  drei  nltc  Aktien 
entfiUt  eine  neue  mit  voller  Di  vidcndenborechtigung 
f9r  1900.  Wie  die  Verwaltung  darlegte,  hält  sie  den 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  als  günstig  für  eine  Kapi- 
takveigröiienuig,  die  suir  Abetoßung  der  «tu  dem 
Erwerb  der  Cbemieohen  Ribrik  lindmhof  C  Woyl 
&  Co.  entstandenen  Binikst  luild  von  4.25  Mill.  M 
dienen  soll.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr 
bereifihnete  die  Verwaltung  ab  reeht  günstige. 

In»  Geschäftsbericht  tier  A.  -  (i.  f  ü  r  A  n  i  1  i  n  • 
fabrikation  pro  1U05  heiHt  es :  Die  deutache 
TeerfftrbenindnstTie  blickt  aal  ein  watm  Chwehftfta- 
jähr  zurürk.  Axu  h  wir  dürfen  das  Ertnif^ni^^  uriscrr^ 
Uatemchmeua  im  verflossenen  Jahr  als  recht  zu- 
friedenstellend bezeirhnen.  Zwar  erlitten  viele 
un-^rrrr  Krzftijrniasc  infolgf  drr  immer  hnftisrcr 
werdenden  Konkurrenz  einen  «tarkeu  Preisrück- 
gang; durch  Vergrrißerung  unserra  Abaataea  konnten 
wir  di»«<r  Aiisf.iüo  jedotli  wiedrr  wott  machen 
Seit  1.  Januai  de»  vcigiuigcut-ii  Jukres  ist  unsere 
IntercsmnigeincinHcliaft  mit  der  Badisclicn  Anilin- 
und  Soda-Fabrik  in  Ludwigshufen  a.  Rh.  und  den 
Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.  in 
Elberfeld  ins  Leben  getreten.  Der  Austausch  der 
technischen  Erfahrungen  wird  von  Nutssiea  für  <lie 
Intereasengemeinaehaft  sein.  Der  Bruttogewinn 
betrug  7  583  117  M.  Es  verbleibt  ein  Oberschuß 
von  2  071  205  M.    Die  Dividende  beträgt  22%. 

Bochum.  Die  Kammer  für  llandelssachcn 
des  Landgeriahta  Boehnm  erheß  eine  einatwetUge 
Verfiigang,  wanach  «e  der  Bergwerksge- 
sellaobaft  Hibernia  unterHogt  ist,  auf  die 
ti,5  Mill.  M  junger  Aktien  eine  Dividende  auszu- 
zahlen, solange  über  die  Keobtifgültigkett  der 
.  jungen  Aktien  ein  FrozeD  sehwebt  Die  Koaten 
trügt  die  Hibemt.i  Coaellschaft. 

firaunsohweig.  Der  l.ftndtwg  bewilligte 
1 102  380  M  ab  Antdl  BrannaoliweigB  an  dem 

Kali  werk  Asse  und  zwar  einstimmig.  Staats- 
minister von  Otto  erklarte,  wegen  Kaufs  dos  Kali- 
werka  habe  noch  keine  Verhandlung  stattgefunden, 
k 'in  Preis  st  i  genannt,  und  die  Regierung  Yiahv  nnch 
keine  .Stellung  genommen.  £r  j>er»önUch  sei  bei 
anareiehendem  Gebot  dem  Ankauf  nicht  ahgeneigt. 

P  r  i>  d  (■  ri.  nclctfctitlicli  diTr.'(  ii(>ralversamm- 
lung  hat  die  Direktion  der  vereinigten 
Strohstof fabriken  im  AnaohluB  an  ihren 
Rcchrnst  !iaftRl>cricht  ausführlit  In  n-  Mitteilungen 
gemnciil,  denen  wir  folgendes  entnehmen  :  Die  letzte 
8trohemte  ist  wider  alles  Erwarten  gering  aimge- 
fullfn.  das  Minderorijf  bTiiF'  ist  nuf  rtwa  40 zu 
veran»thlagcn.  Dit-  l'iiiöf  »uid  dulicr  rasch  von 
3  bis  auf  ü  M  gestiegen.  Infolge  ihrer  Stroban- 
häufongspoUtik  ist  die  GeBeUs<-haft  in  der  glück- 
lichen Lage  gewe»<on.  zu  den  teueren  Preisen  nicht 
viel  Btrob  einlagern  zu  müssen.  Durch  Bctricbs- 
ciqMmiaae  und  Produktionaateigerung  glaubt  daher 
die  Dirdrtian,  die  Mehraoagaben  wieder  aoagldchon 
zu  k6nnen.  Gegenüber  oner  Gesamtproduktion  von 


6200  t  in  den  ersten  4  .Monaten  habe  man  c«  dic-imal 
bereite  auf  6000  t  gebracht  Eine  20— 2r)»i,iKe  Pro- 
duktionssteigerung wird  angestrebt,  damit  n; an 
binnen  zwei  Jahren  auf  mindeetens  2ö  000  t  Felder- 
produktion kommen  kann.  Der  Verkauf  Begt, 
soweit  der  Absatz  in  Frnpp  koriuiit,  pün.stig.  Die 
Gesellschaft  hat  keinerlei  Vorriite  und  der  Absatz 
ist  auf  viele  Monate  hinaus  gesichert  EUne  Er- 
höliunj:  <b  r  Falinkationspreiw  kann  aus  gctcliäft- 
lichen  Kiickaiclittii  rAirzcit  nicht  erwogen  werden, 
dl  die  Papierfabrikid  stlhst  utitir  zu  starkem 
l*reisdruck  zu  leiden  haben.  Das  der  Gesellschaft 
konzessionierte  SuUatverfahren  hat  eich  als  recht 
einträglich  crwicttim.  Die  Auaatohten  für  die  GeaeU- 
Schaft  sind  zurzeit  gute. 

Halle  a./B.  Gewerkschaft  Beienrode, 
K  al  i  M  c  rk.  Im  ersten  Quartal  dieses  Jahre«  verüefcn 
die  Arbeiten  in  allen  Betriebe.!  ohne  Störung«  Der 
BetriebanbenohuO  ergibt  S6A01S  M.  Dieaen 
stehen  gegenüber  die  Rückst  eil  ungen  für  CMiya 
tionszinsen,  Syndikatskosten,  Austauscbvei-gütun- 
gon,  Grabenzina,  Genendunkoaten,  Steuern,  Ver- 
sichrninpspriimipn,  AnfsrhhilJarbeiten  und  sonstige.'« 
141  143  .M,  sodiiLi  dl  r  NettoüUTschuß  betrügt, 
224  875  M.  Aneh  fin  da.s  erste  Quartal  wiid  eine 
Ausbeute  von  ISO  M  pro  Kux  zur  Verteilung 
kommen 

Höchst.  Farbwerke  vonn.  Meister 
Lucius  &  Brüning.  H  ö  c  b  s  t  a .  M.  I  )i'^ 
Bilanz  pro  1905  weist  nach  Abschretbung  von 
2  202  990  .M  ein  Cewinnergabnis  von  8  098  549  U 
(einaohlieQlioh  des  \'ortn^  aus  1901),  gegen 
6  763  172  M  i.  V.  auf.  Der  Aufsichtsrat  besehloD. 
wie  bereits  gemeldet,  der  t!eneralversamndung  eine 
Dividende  von  21      (i.  V.  20  vorzuschlaj^en. 

Koblenz.  Die  Generalversammlung  dtr 
R  o  m  b  a  c  h  e  r  H  ü  1 1  o  n  w  i  i  k  c  gi-nebmigto 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  ö  iüilL  M  auf 
33  MUL  M  und  setzte  den  Begeb\mgaknrB  auf  200  % 
fest.  Der  Vorsitzende  erklärte,  daß  durch  dr^ii  Er- 
werb der  Moeelhütte  die  Erhöhung  des  Aktienkapital 
um  S  Mill.  M  gelmten  eraeheine.  Mitgeteilt  wurde 
noch,  diiU  das  riüi  niclimen  uußemidi  ntllrli  In-, 
schäftigt  sei.  Es  hegen  .Spezifikationen  für  .ängero 
Zeit  in  einem  MaOe  vor,  wie  diea  früher  noch  nie 
der  Fall  powr.ien  sei.  Die  Preise  seien  indes  nur  wenig 
gestiegen.  Man  dürfe  wieder  ein  rcciit  b«;fri.digen- 
dea  Ergebnb  in  Auaaicht  nehmen. 

Köln.  Dio  Generalversammlung  der  R  h  e  i  - 
niseh' Westfälischen  Industr  e-A.- 
Gea.  aetste  die  eofort  sahlbare  Dividende  auf 
19%  k^t.  Die  .Aus.sii  litcii  für  die  Zemontindiistrie 
bleiben,  wie  die  Verwaltung  iimlcihe,  m  ili  r  ^uivstig, 
so  daß  auch  für  das  Jahr  19(M]  aus  der  |{<  i<  ihgung 
an  der  A.-C,  fiir  Rliriiiisc  h  AVcst  fiilis«  lu-  Zement- 
industrie  em  befriedigendeti  Keault^it  zu  erwarten 


Die  Komniis.sion  des  R  h  r  1  ii  i  s  (  h  -  W  i  s  t  - 
fälischenKohlcnsyndikats  imt  in  ihrer 
letzten  Sitzung  beschlossen,  unter  den  gegenwärtigen 
Preis-  und  Absatzverbältnissen  den  exportierenden 
Plisenwerken  für  das  dritte  Quartal  keine  Ausfuhr- 
vergiitunp  im  in  nif  l\i»!dcn  und  Koks  zu  ge\v;ilii"eti. 
Diesen  Beschluß  hat  die  AbreehniuigBeteUo  des 
Deutaehen  Stahlwu-ksverbandea  in  ihrer  Sitzung 
bedauert  und  ihretactta  bcechlosaen,  an  der  für  daa 
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dritte  Quartal  aomücrtcn  Vcc:gütuiig  von  ö  M  («st* 
xubalten. 

T)a.s  S  i  i-  ti  c  r  I  ;i  n  (1  !■  r  R  o  h  e  i  s  f  n  s  y  II  d  i- 
k  a  t  hat  nach  England  wogen  der  dort  bcrrschcndcn 
Knappheit  in  Fetrommgaa  räum  graBett  Posten 

10-  12",  i^'cs  iuan;;nnlialtip-.s  Sjiiegeloiaon  zum 
Prci»o  von  rund  *J1,25  M  die  Tonne  abgeäcbkMäeo. 
Neue  Attftiftge  aua  Ametilw  niii6(«n  »bgeldint  wer- 
don.  da  die  f«»t<>n  Aufträge  dorthin  noch  iiii  tit  fr- 
iedigt tiind,  vielmehr  deren  Auaiührung  «ich  bis 
nun  Herbste  hinauHielMn  dKlrfte. 

Der  Verwaltuncsrat  der  N  o  !>  f  1  -  D  y  n  a  - 
mite  T  r  u  8  t  -  ('  u  lu  p  a  n  y  bcisLläluU,  der  am 
1906  in  ]»ndon  abzuhaltenden  Gcneralver- 
KammUing  die  Verteilung  einer  Dividende  von  8 
und  einer  zweiprozentigen  Extradividende  vorzu- 
»cblagon.  ca.  74  üüü  Pfund  Sterling  in  Ri-scrve  zu 
stellen  (im  Voijahre  6OO0O)  und  ca.  ßOOO  Pfund 
Sterling  auf  neue  RedinuBg  ▼oiZDtragen  (wie  i.  V.). 

Der  Aufaiehtsrat  der  VereinigtenK  ö  In- 
fi o  1 1  w  c  i  1  e  r  Pulverfabriken  bcHchloß, 
der  auf  den  19.  Mai  in  Berlin  einzulicrufenden 
(icncralversanunlung  eine  Dividende  von  18"o 
(16%  i.  V.)  vorzuBchlagen.  Der  Gewinnvortrag 
beträgt  3SS495  H  (160  0ß4  M). 

Leipzig.  Hier  wurde  am  23./4.  llNXi  ein 
Verband  deutscher  äteinliolz-Fa- 
brillanten  f!:p|^rnndet.  Jivr  Zweck  dieser  Yer- 
einigUHL-.  i  dir  ii.niiliaft«  sti  ri  Finnen  Deutsch- 
lands beigetreten  sind,  ist  die  technische  Vervoll- 
kofnmnnng  der  Fabriltation  von  Stetnhol«  und  tun- 
lifhste  VVrliiiidcnin^'  einer  unsnchpcmüßcn  Her- 
stellung und  Ausführung.  Femer  will  der  Verband 
auf  Kräftigung  der  Steinholzindnatrie  und  auf  aus 
gedehntem  Wnvrndung  der  Erzeugni**?"o  dtirch  Kin- 
wirlraug  uuf  die  Konsumenten  und  lietiunien  hin- 
arbeiten, t<owie  etwaigen  parteÜHchen  Herabaet- 
auDgeo  des  Steinholzes  durch  entsprechende  Auf- 
Ulning  mit  allen  Kräften  begegnen,  sowie 
Normen  schaffen,  welcher  Tutcrgnind  für  die  Ver- 
wendung von  ät«inbol»fuOböden  als  geeignet  zu 
bflcdehnen  ist  Verbandsorgan  ist  der  ..Baumate- 
rialien markt". 

Die  aofierordentUche  General  vcrHammlung  der 
Alkaltwerke  Ronnenberg  bescbloO  die 
Kilu'iliuiijz  des  AktienkapitaU  mhi  U  auf  ]0  ^lilL, 
sowie  diu  Erhöhung  der  früheren  Anleihe  von  3 Ys 
auf  4'/c  HiU.  Die  neuen  Aktien  übernimmt  ein 
Knn«orlinm  unter  Führung  von  S.  Bleii  lirnwl'  r 
Berlin  zu  löO.  bie  werden  den  alten  Aktionären 
im  Veriialtnis  too  0  an  1  «um  Kurse  von  IfiS  tnm 
Bezüge  angeboti-n 

W  i  c  n.  Wie  wir  schon  in  Heft  17  meldeten 
haben  die  österreichischen  und  unga- 
rischen Zelliiloidwarenfabrikan- 
t  e  n  im  gogcns4  itigen  Einvernehmen  die  Preise 
ihrer  Er/,eiignii<se  um  10P„  erhilht.  Begründet 
wird  die  rrti.*«teig(»rung  mit  der  außerordent- 
lichen Vcrtein  nmg  der  Kampferprei.se.  Durch  die 
I  nruhc  n  un<l  ErcUxdH'n  auf  Fomiosa  ist  die  Kamp- 
ferproduktion  Japans,  das  allein  für  die  Eraougimg 
dieses  Artikels  in  Betracht  kommt,  auf  ein  Minimum 
rc<lii/icrt  w(»r<leii.  Der  in  England  erzeugte  kiin»t- 
hcho  Jvampfer  vennag,  n^ch  dem  „K.  W.  Tgbl.", 
bisher  -noch  keinen  vollständigen  Ersatz  für  den 
natOrliehen  Kampfer  au  Ueten. 


Wiesbaden.  Die  chemische  Ft« 
brik  Kalle  A  Co.,  A.-G.,  m  Biebrich 

rizicUc  iiurh  Alisoliri  il)uii<.'('n  von  180  ">80  M 
(i.  V.  181  ti23  M)  einen  Beingewinn  von  446221  M 
(iV.  490234  M).  Bs  werden  wieder 9%  Diviilrade 
vertMlfc. 


Dividenden:  iß^s  ioö4 

Cbemiüche  Fabrik  Buckau   10  10 

Veiefaiigt»  KSbi-Rottwdler  Polveria- 

briken   18  W 

Ui>orRohles»i»ohe  Kok^vverke  und  Che- 

niisiln-  F.ilinki  ii  A.-ü.  in  BcrUn         9  — 

Portlandzcmentwerke  Höxter  -  Godel- 
heim, A.-G.  in  Höxter                       0  0 

Di^utiich-Üstemiehiaohe  Beigwerkage- 

«ellBcbaft                                    a  — 

Chemisehe  B^brik  von  Heyd«ti.  A.-Ci. 

Radebeul  bei  Dresden                          8  — • 

Gerb-  und  Farbwerke  J.  Renner  &  Co.  12^  — 
Conootdia,  Bergbau-A.-G.  in  Ober- 

huuM^n   1'2 

Chemische  DUngerfabrik  Rendsburg  .  18  — 
Glödiauf,  A.'G.  für  Braonkohtonver» 

Wertung  in  Liehtenan                     3  1 


Au«  anderen  Vereinen. 

In  VU'rlm  i»t  eme  ««"^^Hkrhafl  rar  Förd^ninit 
gcsrblrhllirlicr  Studiea  in  den  niUurwi.-»«  ii:*chaft- 
lichen  WissensKweigen  gegründet  worden.  Der 
\'(injtand  setzt  siih  aus  den  Hs'ii'^'ii  Carl  von 
Uuchka,  i'aul  Dicrgart,  Julius 
Paget  zusammen. 


Penonalnotisen. 

Die   Kaiserltehe  Leop o I d i n iseh 

(!  «  r  o  1  i  n  i  8  c  h  e  d  e  u  t  k  .  }i  c  A  k  n  d  e  nii  e 
der  Naturforscher  iii  Hall'-  li.a  als  Mif- 
glit<it-r  auf^'iMKiuunen :  Prof.  ür.  Robert 
S  c  h  c  i  b  e  von  <!>  i  rtiner  Bergakademie  (fnr 
Minenilogie  und  üiulugiei;  Geheimrat  Dr.  Ferdi- 
n  n  II  d  W  o  h  1 1  m  a  n  n  ,  Halle  a.  S.  (für  Minera- 
logie, Oeoliogi«  imd  Rotanik). 

Die  neue  Preiaaufgabe  der  Benekestif- 
t  11  ri  L'  in  Göttingcri  liuiU-t  :  ,.^*^ln  K  v  t  \  ö -■»  L*t 
eine  sehr  empfindbchc  Metbodo  angegeben,  Thig- 
heie  und  Gravität  der  Materie  zu  veigMeben.  )Dt 
I'iirksiclit  liii  Tiiuf  uikI  .Ulf  dii'  m  UiTi-  Ent«:-klun« 
der  EloktrodvTiamik.  sowie  auf  die  Euldickung  d«'r 
radioaktiven  Subetanxen  ist  daa  K  c  w  t  o  nnte 
(jlesTtz  drr  Proportionalität  von  Trigheit  «md 
Sehv^cru  mitgluit»l  weitcehend  zu  piütcn."  (Prewe 
:i400  M  und  080  M.    Ti  :  nun  .11. /8.  1908.) 

Prof.  T  h.  W.  Richards  von  der  Havsid- 
rniversitiit  wird  im  Sommeraemester  IflOT  an  der 
Universität  Berlin  VorIe«<unj:en  bnltcn.  Glcichwitig 
wild  er  im  1.  Chemischen  Institut  ein  Pmktikoni 
über  genaue  chemische  Messungen  (Atomgewiefcl»- 
l>e.Htimmungen)  aMudun. 

Prof.  J.  C.  Mac  L  c  n  n  a  n  erhielt  \va  der 
KanMfiadien  Begierung  den  Auftrag,  dw  Be«ttk^ 
rung  dnreh  Wand«rvortiigo  auf  die  ESoföhnqf  ih* 
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melfiiahea  M«B-  und  GswiditwjrBtenis  in  Kantda 

vonsabereiten. 

Hofrat  Dr.  phil.  Gustav  Cxermak, 
Prof.  der  Mineralogie  und  Petrographie  an  der 
Universität  Wien,  fönte  am  18./'*.  1906  aeiaeii 
70.  Gcburtatag. 

Dr.  med.  Wilhelm  Wiechowsky  habi- 
litiert« akh  an  der  Uaivenitat  frag  für  Pharma* 
kognoazie. 

Der  Honorarlehrer  und  Leiter  des  Unterrichts 
in  der  Chemie  an  der  KriegBakademie  in  Beriin, 
Dr.  MaaO,  «iridelt  den  Titel  Profenor. 

II.  ir.  N  i  e  d  0  n  f  ii  Ii  r  ,  Zivilingcnicnr  für 
chenuAcbe  QroiUnduatne  in  Haleosce- Berlin,  ist  am 
2SL/4.  1906  gestorben. 

Für  den  veratortH  nen  Prof.  0.  F.  A.  K  a  h  1  - 
bäum,  Basel,  ist  eine  Gedächtoisachrift  „Bei- 
trt0B  aar  ehemiaeben  Kulturgeaohiehto**  in  Vor- 
bereitunfj.  Über  20  Mit<irb<^iter  des  In-  und  AtJ<?- 
landfis  sind  daran  beteiligt,  die  SobhfUettung  hat 
Paul  Diergart  abeniommen. 


Neue  BQcher. 

Atfcetten  aus  der  kaiaerL  biulogiüchen  Anstalt  für 
Land»  and  Forstwirtschaft  (in>rm.  biolug.  Ab- 
teiläng für  Land-  und  Foratwirt^ichaf  t  am  kaiserL 
Geaundheitsaiuto).  V.  Bund.  2.  H.-ft.  (III  u. 
S.  99—154  mit  10  Abb.)  Lex.  8^  Berlin,  P. 
Parey.  — J.  Springer  1906k  (Andielerung  durch 
Paroy.)  M  2.— 

Jahresb«ricM  fiber  die  EVirtschritte  in  der  Lehms  von 
den  Gärungaorganismon.  T^ntcr  Mifwirk.  von 
Fachgen.  bearb.  u.  herauhgog.  von  Dir.  l^rof,  Dr. 
A  1  f  r  e  d  K  o  c  h.  14.  Jahrg.  1903.  (VIII.  599S.) 
gr.  8'.    Leipzig,  S.  Hirzel  1906.         M  20. 

IrChne,  Adolf,  Geh.  Reg.-Rat,  Dr.  Tabellarischo 
Uberriobt  über  die  Iiünatliohen  ornmaDhen  Farb- 
stoffe  und  Ihre  Amrandung  in  FBrberei  und  Zeug- 
druck. Mit  .\uHfärbungen  jedes  einzelnen  Farb- 
stoffes u.  Zcugdruckmustcm.  2.  Ergänzungsband 
3.  (Schluß)- Ucferung.  (IV.  S.,  BL  33-^  aad 
IX  S.)   l^x.  8°.    Berlin,  J.  Springer  1906. 

M  6.—; 

2.  Ergänzungsbd.  vollständig:  (ieb.  in  Halbfr.  M22. — 

Laeger,  Otto.  Lexikon  der  gesamten  Technik  und 
ihrer  Hilfs«  is-scnsduiftoii.  .Mit  zahlreichen  Abb. 
2.,  vollständig  neu  bearb.  Aufl.  3.  Bd.  (796  S.) 
Lex.  8°.  StoMgart,  Deutsche  Vcrlags-Anstalt 
1906.  Geb.  in  Halbfrz.  M  30.— 

auch  in  40  Abteiliuigen  su  H  S. — 

Mellor,  J.  W.  Höhere  Mathematik  für  Studien-ndo 
der  Chemie  und  Physik  und  verwandter  Wis^.^oii;* 
gebiete.  In  freier  Hcarlx  itiing  der  2.  engt  .\uag. 
berausge^'.  von  DD.  Alfr.  Wogrinz  und 
A r  t  h.  S  z  a  r  V  a  s  8  i.  (XI.  412  S.  m.  109  Fig.) 
1^.  8^  Berlin,  J.  Springer  1906.         M  8.— 

Mev  Chut..  Prof.  Dr.  Die  neueren  Forsohungen  über 
Ionen  tmd  Elfktronon.  2.  Auf].  (TTT,  40  S.  mit 
4  Abb.)  Ix'x.  8°.    Stuttgart.  F.  Enk.v  M  1.2i> 

#sann,  A.  Beiträge  zur  chemischen  Petro^Taphio. 
II.  Teil.  Analysen  der  Eruptivgesteine  aus  den 
Jahren  1884—1900.  .Mit  einem  Anhang :  Ana- 
IjreenieoUerterGemongteile.  (VHS.,  264Doppel- 
oeiten  u.  8.  265  a.  266.)  8".  Stuttgart.  E.  Schwei- 

w-rl.  '-r'    I '»!(.-,,  M  Iß.— 

Reni.<irn.  fra,  Prof.  Dr.  .\nurguni8che  Chemie.  3. 
Aufl.  der  dcutsihi'ci  .\us|j,,  selbständig  ln;irb. 
von  Prof.  Dr.  K  ar  1  S  e  u  b  e  r  t.  (XVI,  52«  S. 
m.  21  Abb.  u.  a  Tat)  gr.  8**.  Tübingen.  H. 
Laupp  1906.  M  9.40;  geb.  3i  10.— 

Clk  im 


r,  Philipp.  Neue  Arzneimittel,  ihre  Indikation 
nnd  Dosierung.  (581  S.)  gr.  8^  Wien.  F.  Deo- 
tioke  1906.  M  S.— 

Sommer.  Emst,  TV.    Radium  und  Rjidioakfivität. 

(52  S.  in.  I  .\bb.)  trr.  8".    München,  VorlAg  der 

arztlielicn  RundtR-h;iii  IKKi.  M  1.2(1 

Vauio»,  L.,  Dr.  Die  künstlichen  Leuchtsteine.  Nach 

den  bis  jetzt  bekannton  Quellen  bearb.  (49  S.) 

gr.  8«.  Heidelberg,  C.  Winter»  Verlag  1906. 

H  1.20 


BQcherbesprechun^en. 
Die  AtuelariltoliyBlbcae  aal  CrandlM«  4«  Be- 

Siehunseu  ZMi.srhfD  rlii-ini.Hrhi'in  iafbail  und 
WIrliang.  Für  Ärzte  und  Chemiker.  Von  Dr. 
Sigmund  Frftnkel.  Zweite umgearb. Aufl. 

Berlin,  Vorlag  v.  J.  Springer.    lf»OR    M  in 

Dieses  Werk,  welches  einen  Umfang  von  760  Druck- 
seiten hat,  (^bt  auf  wiaBenaehaftlidier  Grundlage 

einen  vollständigen  Überblick  danibor,  wah  die 
Pharmakologie  bis  jetzt  (September  lUOä)  geleistet 
hat,  welche  physiologischen  Wirkungen  die  ver- 
schiedenen Arent  imittel  auf  den  menschlichen  Orga- 
nismus besitzen,  welchen  Atomgruppen  oder  wel- 
chen Grufiipieningen  im  Molekül  eine  spezifische 
Wirkung  sngeeproohen  werden  kann,  w\o  man  auf 
Grund  eben  dieser  Erfahrungen  s^nithetisch  zu 
neuen  Arzneikörpem  von  bistinimtir  Beschnffea- 
bett  gelangen  kann.  Wer  sich  für  diesee  Studium 
intereaeiert,  sei  er  Chemiker  oder  Mediziner,  den 
sei  die«  Buch  angelegentlichst  empfohlen.  Reich 
halUges  Qoellenmaterial  nebst  einem  guten  Autoren - 
und  Saehr^iater  ist  beigefügt.  In  dem  Kapitel 
.,Kiinipfer  und  Terjx  ne  '  sind  einige  Druckfehler 
eathalteo,  die  den  chemisch  nicht  vorgelHldetea 
I.«8er  elwaa  vwwimn  kOnnm:  Die  Formel  fOr 
Citral  (S.  646)  ist  UJirichtig  angegeben;  ferner  iKt 
S.  6t>4  der  Absatz  über  Terpineol  und  Terpinhydrat 
nach  der  ohentiaohen  Seite  etwas  verunglückt. 

Dir  AlkotiollruKc  >oiii  [itiy»«ieioxtechen,  soztalen  uutl 
wirtsrhaflllehrn  8laa4pankte.  Von  Dr.  A  d  o  1  f 

Cluß,  o.  ö.  Prof.  der  land-  und  forst«irt 
schaftlichen  chemitscikcn  Technologie  au  dei- 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  und  Rat  des 
k.  k.  Patentgerichtshofes  in  Wien.  Berlin,  Ver- 
lagsbuchhandlung Paul  Parey  1906.     M  2.50 
In  der  vorliegenden  Schrift  sucht  der  Verf.  darzutun» 
dall  ein  m  ä  Q  i  g  e  r  Alkoholgenuß  vom  physiologi- 
schen, wie  auch  vom  sozialen  Standpunkte  nicht  nur 
nicht  schädlich  wirkt,  sondern  geradezu  erv 
ist.   £r  erldärt  jene  Bestrebungen,  die  nch 
den  AlkohohnIBbraueh  ifohten,  für  hereehtigt,  er- 
blickt  iiK'r  in  den   weit  über  da»  Ziel  hinmis- 
schieOcoden  Bestrebungen  der  Ahetioenzfanatiker 
(mit  Ottomar  Roaenbaeh)  eine  lAMHaao 

große  soziale  und  wirtx  hüftüche  Gefahr,  wie  sie  der 
Alkoholismus  selbst  in  sich  trägt.  Wie  Verf.  gerade 
die  Abetinenaler,  die  Nnchteristeo  beikSmpft»  mit 
welchen  Waffen,  vom  leichten  Spott  bis  zum 
schwersten  Vorwurf,  er  ihn«i  auf  den  Leib  rückt, 
ist  reoht  (emefaid  au  lesen  und  wird  jedes  alte  Bur- 
.-( henhrr?.  erfreuen,  ja.  es  läßt  es  einen  beinahe  ver- 
gtöien,  daü  die  Schrift  im  Grunde  ja  auch  eine  Ten- 
denz hat.  V'orf.  gestattet  sich  verschiedentlich  kleine 
Seitensprünge,  die  zweifelios  für  manchen  Aufien- 
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steboadea  aber  auch  Hehr  ioterwaant  zu  ieeeu  sind 
{wie  B.  B.  6.  8S— 86  die  KeUnerinfrage.  8.  91—02 

die  Trinksitten  di-r  Studenten,  nammtlich  in  dprn 
Korp»,  deiu  dtir  V\>rf.  augultürt  u.  a.j.  Jiosondero 
empfehlen  möchte  ich  allen,  die  es  boren  «oUen, 
die  „Ri-poln  der  Mäßigkeit"  (jiuf  S.  68),  und  nament- 
iicli  diiruntor  Nuniiufi  U  aufmerksam  zu  lesen.  — 
Als  iih  —  im  allgemoincn  recht  iH-frii-digt  —  die 
C 1  u  ß  sehe  äohrih  aus  der  Hand  legte,  fiel  mein 
Bück  auf  em  Referat  über  eine  Arbeit  von  Dr. 
<  J  (■  I)  r  g  R  o  8  o  n  f  e  1  d  übt-r  den  Alkuhol  als  Nah- 
rungamittel  in  Ht.  8  der  deutschen  medixinischen 
Wochenschrift.  Da  muBte  ich  dbnn  erbleichend 
li-si-n,  daß  der  Alkniidl  für  den  (iesundcn  ein  Gift 
ist  und  Muskelkraft,  Horz  und  Pitycho  ungemein 
aditdigt :  Intenigenttbnthme  uttgekhr  26%.  Idi 
plaiihp,  (i\f  ^fr•n^<■1l^leif  würde  /.  u  intelligent  wer- 
den, wenn  wir  alle  keinen  l'ropfen  Wein  oder  Bier 
mdir  tcinken  wOrdenl  WcUg0MiA. 

Hann  Abril  4er  Elektrlzltül.  Von  Prof.  Dr.  L. 
Graetx.  Viert«  Auflage.  Verleg  vgn  J. 
EngeUiom,  Stuttgart.  Geb.  M  3.— 

Es  ist  kaum  nötii;,  zum  lx)bi?  diew»  wi  itverlireiteten 
Baches  etwas  zu  »ageu.  Wir  möohteu  es  aber  uiucren 
in  der  Technik  «tuenden  Fiichgsinoasen.  die  häufig 
in  Berührung  mit  der  Flektrizität  konniien  und 
nicht  Zeit  gehabt  habun,  ihre  pbysikaiiHchen  Kennt - 
niese  dMemd  «uf  dem  I.Aufendcn  7.u  halten»  be- 
!»nnd«»rf!  w:irm  fmjifehlen.  T)ie  I  Jurstellung  ist  so 
kliu-,  wird  durch  «n  vui  ziiglithi-,  teil-,  tschematiHche, 
teils  perspektiTiM-iu  Zeiclmungen  unterstützt,  daO 
man  beim  Lesen  dn8  (iefiihl  hat.  allea  das  sei  selbst, 
ventuidlicb,  waa  doch  eigentUoh  Resultate 
einer  Jahnebnte  langen  Fgtischertäti^Geit  ist  S. 

Betfirb  von  Fabriken.  Von  Dr  F  W  R.  Z  i  ni  tn  e  r  - 
in  a  n  n  ,  Geh.  Finanzrat  in  Braunschweig, 
A.  Johanning.  Fabrikdirektor  in  Baden- 
Baden,  von  Frankonberg,  Stadtrat  in 
Braunschwei^',  und  Di .  R.  Stegcmanii, 
Regienmgsnit  in  Braunsohweig.  Verlag  von 
B  n.Teubner  in  I^ipzig  l«H)i>.  .M  8.— 

Im  Vcrliige  von  B.  G.  Teubncr  in  I^eipzig  erscheinen 
seit  kurzem  unter  der  Leitung  des  U'kunnten  Volk»- 
wirtechaftlen  Dr.  van  der.Borght,  Präsi- 
denten dem  Atetistischen  Amtee  in  Berlin.  Hand- 
büchrr   für  Tlandi  1  und  Gewerbe.      Diese  sollen 
„dem  Kaufmann  und  Industriellen  ein  geeignetes 
Hilfamittel  bieten,  um  neh  raeeh  und  raverläHsig 
«uf  den  Gebieten  der  Handrls   nnd  der  Tndnstrie- 
lebre.  der  Volkäwirtächaf  t  und  dm  Recht»,  der  Wirt- 
sehaf tsgeographte  und  der  Wirtsohaftsgeechiehte  em 
wohn»f*frriindpfes  Wissen  zu  enver!>on.  wie       flie  | 
erhöhlt  u  .Anforde runuen  des  modernen  VV  irti4cliuits-  | 
leben.s  notwendig  maohen'".  Zu  diesen  Hnndbüchem  I 
gehört  das  vorliegende  Buch,  dn«  den  Betrieb  von  ] 
Fabriken  behuntlelt.    l'ni  diesen  Gegenstand,  der.  i 
dem  Wesen  ein<>r  niodornen  Fabrik  (,.kapitulisti.sclic«< 
Piodukttonsuntemehmen"    8.  2)  entsprechend» 
Kenntnisse  und  Erbhmngen  nach  den  verschieden- 
.ston  Seilen  hin  vorausi-et/t.  rii.Vdirh  t  erschöpfend 
zu  erörtern,  iiabcn  sich  vier  Männer  vereinigt.  Zu- 
erst   bespricht   Geh.  Finamrat   Dr.  Zimmer* 

ni  ii  n  n  -  nraiin-rluwiu  die  L'f"^('tii(  htlielie  Knt  wiek- 
lung  und  die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der 
Fabriken.  Diesem  einleitenden  Ahechnitt  folgt  ein 
solcher  Aber  die  Organisation  de«  Betriebes,  von 


Fabrikdirektor  A.  Jobanningin  Baden-Baden 
verfaBt^   Li  drei  wmleren  Afaeehnittoi  MnniUt 

Stadtrat  von  F  r  a  n  k  e  n  ^  e  r  f  in  Braunachweig 
die  besonderen  gesetziK  lien  Bcäjtiiuuuingen  für  den 
i'Ltbrikbetriebb  ferner  die  Versicherung  des  rnt<«r- 
nehniers  treecn  Feuer«gef»}>r,  Hafiiiflieht  usw  un.l 
die  Ai  bfitcrveniicherungsgeiietze.     Der  IcUtv  .-Vb- 
schnitt  endlieh  hat  R^erungsrat  Dr.  R.  Stege- 
mann  in  Braunscbiraig  zum  Verfahr,  der  ans 
ein  reicbea  Material  Ober  Betrieheeinriehtungen  für 
die  Wohlfahrt  der  Arbeiter  vor  .Augen  führt.  Alle 
Abschnitte  sind  trotz  der  knappea  Darstellaiig  er- 
schöpfend, nhersiehtfich  und  klar  geeehrieben;  das 
Buch  bringt  eine  Fülle  vnn  Einzelheiten,  wie  sie 
bisher  io  ähnlicher  W'eise  noch  nicht  zusammen- 
gesteUt  sind.   Idi  mächte  hier  —  ohne  aber  den 

anderen  Abschnitten  etwa  einen  pleich«^  W'ert,  eine 
gleiche  Ikticulung  absprechen  asu  wollen  —  nur  dir 
von  Direktor  Johanning  am  Schlüsse  seiner 
Ausfühnintien  üIht  die  Orjjanisation  des  BctrieU* 
gegebene  Ziisaininenstelhiug  von  74  Formubuvii 
hervorheben,  ferner  die  W  ohlfalirtseinrichtuageDf&r 
Arbeiter  (8.304—432).  Wir  finden  in  dem  vor 
liegenden  Buche  reiebe  Erfahrungen  niedergelegt, 
die  tüchtige  Fachmänner  in  langjähriger  Tätigkeit 
erworlien  haben.  Was  z.B.  8tegemann  auf 
S.  380  und  387  über  den  Wert  und  die  Bedratnng 
der  Wohlfahrtsjiflego  sagt,  wird  jeder,  der  auf  di.  m 
Gebiete  Erfahrungen  hat«  Wort  für  Won  (abgeeeheu 
vielleieht  von  einigen  aehdnen  Wendmigen  wie  „At- 
traktionen immateriellrr  .^rt"  rinne  dt:•ut-.:^■ 
Spra(  tu  !)  unttTsihreiU-n.  l  nd  wie  benschugt  (wem> 
au(  h  stilistisch  nicht  gerade  zur  Nachahmung  za 
empfehlen)  sind  die  Au«fiihningen  Johanning« 
auf  S.  44,  mit  denen  ich  meuie  Au^^tigc  Irier  ^•chlie^kn 
möchte:  „Wohl  dem  industriellen  Unternehmen,  an 
dessen  Spitse  ein  tücbtinr,  vornehm  denkender,  ge- 
recht and  'woMwollena  handelnder,  unufehtjgsr 
Dii^ktor  -teilt,  der,  bar  jeder  Autttkiatii .  die  frei»- 
Knt Wicklung  der  individuell aohaffoadeD  Kraft  nicht 
nur  gestattet»  vielmdir  unter  seinen  Mitarbestem 
und  B<  Jiiii1i'n  zur  Entfaltung  zu  bringen  ver9t«»hu 
stAtt  zu  verlangen,  daß  alles  sich  seinen  AnsiohtBB 
unterordnet  und  ihm  nnd  aeinem  Ebfgeh  in  öiBter- 
wiirftpkrit  Fchnififhelt,  wodurch  das  Selk^tgcfühJ 
eines  rethtlteh  denkenden  Menschen  verletit  und 
jedwedes  Stndjen  nach  Entfalttmg  der  jedem  Mra 
sehen  innewohnt  iidc  n  Leistungsfähigkeit  schon  in- 
Keime  erstickt  wml.  '  —  Daa  Buch  sei  allen  Fadi- 
genosaen  empfohlen,  es  aoUte  in  keiner  Fabrikat 
bücherei  fehlen.  WMgtmwlk. 


Patentanmeldungen. 

KI:is-p:     Keichsanzeiger  vom  23. 't.  lf>W. 

tS6.   I).  15  727.    Verfahren  und  Kinricbtuag  zur 
unuuterbrooheneu  >liil>trbr-  und  Wini«k«r- 
ateUng  mit  aar  di«i  Hauptgeadiincn.  Zm 
z.  Pat.  136  538.  Dentscbe  KapitalvetaargungK 
Bank.  G.  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.  23-/3.  19U5. 

öd.  N.  7724.  Sterilisierbares  Gefäß  r.ur  Aufnahme 
griiUeier  Fla-.>.i^keit>tiiengi-n,  insN-^oiuicrf  \-<m 
Bier,  btHtehend  au«  exner  auikren,  zw*«ck- 
mäßig  aus  Eisen  bestehenden  Schale,  ans 
einem  eläsemen  Einaats  und  einer  nriaekm 
beiden  iicfindUclien  ZMnratvdiiahft.  lMt«U 
Nathan,  Zürich.  &A 
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8.  19  487.  VeifohTOQ  zur  H«nteUiiiig  «ett«r^ 
beatändiger  Mkettti  mitteb  waMerl6«1ioher 

Bindemittel.  Zus.  /  l'it.  158  497.  Sfulisisdie 
BankgeselLachaft  yiullmalz  &  Co.,  Dicsdrii. 
2...  4.  1904. 

B.  39  675.  Vi  rfiihren  zur  Darstellung  von 
Anthr»ceB4erivaten.    (B).   ß./4.  1905. 

W.  23434.  Verfahren  «ir  Darstellung  von 
Mnetfeyl  und  J«4i(byl.  Dr.  WcinUnd  und 
Dr.  Karl  Schmid,  Tübingen.    16./2.  1905. 

C.  14  024.  Verfahren  zur  Darstellung  der  5- 
0\ynapblomoBosiiiiiiobeiiMldeliy4in  •  7  -  xiiKo- 
sinre.  Zu«,  -l.  knm.  C.  13  ö34.  (C).  23./10. 
1905. 

F.  19  6^6.  Verfahren  zur  I^rstellung  von 
ArylamfBMnlliracMiiOBen  and  deren  Deri- 
TAten.    (By).    9./I.  1905. 

Z.  4331.  Verfahren  zur  H*»rstelUinfr  eines 
lf«lthlnhaltigrii  Präparaten  li/.w.  -/nr  dwin- 
nuQg  ▼on  fivMm  l^ioithin.  Dr.  Knwl^  Zi^l«r, 
Charlottenbiffg.  10./«.  1904. 
T.  10  789.  Verfahren  zur  Darstellung  röt- 
licher ^hwefrlfarbstofff.  Dr.  Viktor  Trau- 
mann,  Wüntburg.    7.  11.  liMtfi. 

G.  21  967.  Apparat  zur  (iewinnung  von  Pell 
aus  Abwässern.  Zus.  z.  Pat.  126  672.  Gesell - 
achaft  füi  Abwaaaerkl&ning  m.  b.  H.,  Berlin. 
7./10.  I90S. 

I).  In  Schwingbar  utul  iuiswcrl-  >  II  u 

auf  hutik'ii  Drebzopfcn  gelagerter  tiasfrzeuger. 
LouiH  Alexandre  Davi^  Baroekim,  Spmieik 
20. /2.  1905. 

St.  9495.  Gasmeiigfr  mit  in  der  Feuertone  des 
Bchacbtes  bebafo  Verfainderung  des  Antftmmfl 
von  Sehkeke  eingem&ton  KSblkSrpeni.  Tho* 

nias  Stapf,  Ternitr.  N.  Osterr.  15. /4.  1905. 
F.  19  300.  Vtifahivii  zur  volumetrischen 
Milrlifetthrslliiunuiii:  dutcti  aikalisilu-  Lö- 
sungen. Faul  Funke  «i.  <'<)..  Berlin.  15. /9. 
1904. 

O.  4d64.  Vortiobtaiif  aim  Anxeigea  de«  Vor- 
handenaeuia  ftemder  ttue  in  der  atmoephä- 
rl^rhon  Luft.  Wilhelm  Otto,  Zürieh.  S8./& 

19U5. 

R.  19  197.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
rauchschwachrn  SrliirBpiilvers.  Oskar  Rob- 
recht, BerUn.  2s  1.  l'H>}. 
N.  7617.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
an«  der  Mischung  von  Bnichsteinen  mit  Teer 
oder  dgl.  hergestellten  Pflaslrriiiii.>i.se.  llie 
Xorthem  Quarnt  j*,  Company  Limited,  (jriu»ge- 
üvcr  Sands,  England.  28./12.  1904. 
W.  23  225.  Verfahren  zur  H erste! lu na  harter, 
feucrbest&ndl^r  Ton  waren.  Dick  B.  WiUiaiBfl, 
Bordcntown.  und  Joseph  K.  Stauffer»  Scott* 
dale.  V.8t.A.    31./12.  1904. 


RciolHMitMiflBr  vom  20./4.  190& 

B.  40  843.  Verfahren  zum  Firben  von  Be- 
kleidungsstücken. Max  Becke.  Höchst  u.  M. 
4./i).  l!)05. 

B.  41  261.     Vorrichtung  zum  Impritgoierrn 
von  Dachpappe.  Bergische  Dachpappen-  imd 
Teerprodukten.Fabrik  Gottfr.  Aug.  Nebehng 
Comp.,  O.  m.  b.  IL,  Bemsebeid,  Stockden. 

26./ 10.  1905. 

J.  8477.  Verfahren  f.ui  Ikliaiulluag  von 
Seldr  mit  .Metallsal/en  \\w\  mit  Eiweißstoffen. 
Jochen  Silk  Ueightiog  Company,  Neu- York. 
6./6.  1905. 

B»  40  670.  Ankum  mm  Anadniehfia  des  Koka 
aua  KokiSfHi.  BoehimMir  Sbonlifttte  Heinta&> 
mano  A  Drayer»  Bochum»  Westf.  0./8.  1909. 


Klaase : 

lOo.  H.  31 83a  Vecfabieo,  gnsidobe  Brcaiislof te 
doreh  AuBtieibung  der  leiohteetflöehifgen  Be- 
standteile unter  holiem  Gu.sdruek  zu  ver- 
bessern. Zus.  z.  Pat.  H)l  052.  Otto  Hörenz, 
Dresdon-A.  21.  11.  1W)3. 

VI/].  K.  28  905.  Verfahren  zur  Reduktion  oiga* 
niacher  und  anorganischer  Verbindungen.  Dfr. 
Sigmund  Kapff,  Aachen.   9./2.  1905. 

12fw.  C.  13  683.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Dar- 
.stelliiug  von  Tonerde  und  Alkullllilir^ullal 
durch  Glühen  von  Bauxit  oder  ähnÜchen  t<(n- 
erdehaltigen  Materialien  mit  Alkalisulfat  und 
Kohle.  Dr.  Adolf  Klemm,  Mannheim.  7./6. 
1905. 

12g.  A.  11  572.  Verfahren  zur  Darstellung  TOn 
Arylanthranllsfturen.    (A).    S./1-2.  1904. 

1^.  B.  40  082.  Verfalii'  -i  .-■ir  i  '  ,  1 -.1 .  II 1:-  von 
Thiodfrifalea  des  il>«lrochiBt»us  tM>wi«j  dessen 
ChlorsubatitatioiDipiodukteii.  (B).  25./5. 
190& 

129.  B.  41 4n.    Verfahren  aar  elektrolytinehen 

Darstellung  von  imfncn.  C.  F.  Boetuinger  & 
Stihuf,  Wuidhitf  bei  Mannheim.   13. /II.  190.5. 
12g.   C  13  453.     Veifahren  zur  Darhtellung  von 
leicht  löslichen  urylicrten  DlamlaenapbtaUa- 
6,8-di8Blfo«ftnren.   (C^.  &/3.  1905. 
12}.  P.  16940.    Veifahran  sur  DanteUung  von 
l-Diaw'S'mipktoNI'    und  •ttbaflMtarcB. 
(Kalle),  ll./l.  1904. 
\bk.  >i.  tW.>6.  Verfahren  zum  Abdruck  vun  llur Ii- 
drucklormrn.    Neue  Photographische  Gesell- 
schaft» A.-G.,  St^Uu  bei  Berlin.  11./8.  1903. 
ISe.  A.  11790.    Verfahren  sur  HerateUnng  von 
Stahl  aus  gewöhnlichem,  aebmiedbatem  Eiaen 
und  geringen  Stahlsorten.  Fritz  Andr^,  Haardt 
bei  Neustadl  a.  Haardt.    25./1.  1905. 
21y.  B.  41  214.  Verfahren  kux  Aufbewahrung  von 
KadinmrmaaatlM.  Dr.  EBtar  Beigoll,  Berlio. 
2L/10.  1906. 
22e.  F.  21222.    Verfahten  aor  Danlellung  von 
blatu  n  Parbstoflen  der  Chinolingruppl^  Zua. 
z.  Anm.  F.  20  448.    (M).   29./1.  19<HJ. 
C.  13  486.     Verfahren  zur  (Jewiniaing  von 
in  verdünnten  Alkalilaugen  leicht  löslichen 
harzartigen  Prudukten  aus  llanölen.   Zus.  z. 
Pat.  163  446.   Chemjaohe  Fabrik  Flörsheim, 
Dr.  H.  NSnUinger,  Flör^eim  a.  M.  20./3. 
iwri. 

24A.  K.  2i>  062.  Verfahren  zu(n  Zerstäuben  vim 
überhitzten  FliissiKkcilt-n.  Gebr.  Körting, 
A.-G.,  Linden  U 1  Hannover.    17./9.  1904. 

246.  K.  28  304.  Z4>rstäubiinisdÜBe  für  überhitztii 
Flüaaigkeiten.  Zus.  z.  Anm.  K.  28062.  Die- 
'  selben.  5./n.  1904. 

24e.  B.  42  113.  (■asrrcruser  mit  rinrr  oberen  und 
einer  unteren  Fcuerstelle  /um  Vergasen  bitu- 
Tiii unser  Brennstoffe.  Wilhelm  Brandca, Troll* 
bättan,  Sohweden.  1./2.  1906. 

26o.  H.  96  60s.  TecffVOTlage  fflr  Ckunetortenj^fen 
mit  in  die  Sperrflüssigkeit  tauchender  Scheide- 
wand. Gustav  Horn.  Braunschweig.  9./1. 
190(J. 

2(Wi.  T.  9621.  N'crfahrcn  zur  Erzeugung  eines 
kohlenstoffreioheil  permanenten  f hfl^ailli 
durch  Olgaaenteugtuig  unter  Zuführung  Tim 
Wnssergas.     Adam  "PeodorowicsE,  Lemberg. 

21. '4.  1904. 

2iM  .  R.  20  •l.'iO.  ^"^J^l  ieht\i!iL:  zur  Hrzeu^unK  eines 
carburlerlen  <«asi:«-niisclii>,  Itei  der  ein  Wajiiser- 
Stoffentwickler  innerhalb  der  t-uicn  porösen 
Stoff  enthaltenden  und  von  Luft  durchzog(>nen 
Corburierkammer  aogecndoet  ist.  WiUiam 
Heniy  Rusaell  und  Georg  BUsworth  Russell, 
Jemey  «ty,  V.St  A.   S./1L  1904. 
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KIsme: 

2Qrf.  A.  12  830.  \'i  rfiihroti  zur  Weiterbeförderung 
und  gleich /.eiligen  Wiederbelebung  auBzaweoh- 
aelnder  Kciaiguagsmaesr  von  Gaareinigeni. 
Citri  Asbeck.  Köln.   7./2.  1900. 

2äd.  B.  41  tßH.  DopiH'lKasWMehcr  zur  N'aphtalin- 
und  ArmnuiHaknbscheidung.  Berlin  .\nliul- 
tische  Maöcliincnh/iu  A.-O.,  Rrrliii.  .'K*.  12. 
l!>i)5, 

29a.   B.   40  582.      KamtMatholzer.      Hubert  J. 

Boeken,  Düren  Rhcinl.    27. ,  7.  1005. 
S86.  L.  20Ü23.  Verfahroii  zur  HenteUuQg  käut- 

Udler,  glänzender  FUra.    Zus.  x.  Anm.  "L. 

19  444.  Societi  Gi'nrralc  df  In  Sni.-  arlificielle 
Linkmever,  Sociitr  iinnnvnu  Hriiiiael.  3./9. 
1904. 

396.  E.  8876.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
in  neutralen,  sauren  oder  alkalischen  Flüssig- 
keiten tmlfiftUchea  nlMtüchen  Maue  aus  Um- 
•da  durch  Behandlnng  mit  SSumn.  Eborit 

Ce^e!lsdlaft  ni.  h.  Tl.,  IVrlin.  ÜKV2. 

40c.    L.  2U  liO'A.   Verfahren  zur  oli  ktrolytischcn  i'<v- 
uinnung  von  Süker  und  7,lnn  aus  ?>/i  n.  Kr 
Zeugnissen  der  Metallurgie  und  Metallüteehnik, 
Nebenprodukten  und  .Abfallen  der  Industrie 
UKW.  Cari  Laokow,  Köln.  23./11.  IflOA. 

SSi.  D.  14  103.  Verffthmn  zur  Banteflung  eines 
b\»  Nihraiittel  dii  iunden  Klrberprodoktes. 
Vasile  Dumitriu.  Hnkanst,    10./1-2.  1}K)3. 

61a.  G.  20511.  r  ill  inisclu  r  llaiidfrut-riösrher  mit 
Griifbeokel  an  dem  truiibaren  Behülter.  W. 
Giaaf  A  Co..  G.  m.  b.  H..  Berlin,  und  Haue 
mtOMj,  Sohönebeig.  31-/10.  1904. 

18c  W.  23084.  Verfahren  zur  Hentolliing  von 
Hnallqufcksilberzünd.'titBrD.  Wcstfäliscb-An- 
haltische  Spruig-Hloff  A.-G.,  Berlin.  24./11. 

80a.  M.  27  358.  Schlagpretisc  zur  Herstellung  von 
KamlaleiBrn  auü  Zement.  Kalk  und  dgl. 
Zement  -  Sandmauerstein  •  Maoohiaeo  -  Fabnk 
..Goldregen"  Semmy  Meyer  tind  Alfnd  Nach- 
mann,  Hamburt;    20./4.  lOO.*). 

806.  St.  9871.  Verfahren  7.ur  Her«te!hing  einer 
für    firennerteile   geeikoieten   5las><t'  aviH  ge- 

Kivertem  üfeckstcln.    Jean  Stodelmann  & 
Kfiralwig.  «./II.  190t. 


Cing^etragene  Wortzeichen. 

Benzosplrla  für  pharmazeutische  Produkte.  F. 
Hoffmanu-La  Roche  &  Co.,  Greozoaoh  (Baden). 
Bleate  für  Trookenatoffe  usw.  8iclui»che  Farb- 

workf,  <;  in.  I).  H..  Dres<lcn-.A. 

tla>lii  fiir  chpmi.arhe?*  Präparat  /u  nietlissi- 
nischen  Zueeken.     l"a.  K.  Mi  rek.  I  »arnii^tndt. 

Digestif  Piwct»e  für  Verdaiatngttlee  uhu.  A.  F. 
H.  Paeooe,  Homburg  v.  d.  Höhe. 

Dr.  Praiters  Hbli  TaUcI»  Fnucrhi  für  pbaima- 
«eattüchc  Prn[)arate  und  Heilnüttel.  W.  Wumoh 
jun.,  .A  I' 

(■lunuiiia  für  Seifen,  Haut-  und  ZulniuiiUtl- 
pflege  iL-'w.    I..  (  lamm  A;  Sohn,  Königsberg  i.  Pr. 

4«hazia  fiir  l'arfümerien  und  kosmctiaehc  Prä- 
parate UÄW.  Kau  de  Cologne-  und  Parfümerie- Fa- 
brik „Olookengaeae  Nr.  4711"  von  FenL  ilüUieus, 
KSIn  a.  Rh. 

llaciiiasiil  für  i'liarni.i/eatiMheaPfeäparat.  Rein* 

hold  'rnminir-di irf.  Erfurt. 

Kalir  fiii  Arzneimittel,  pham)ii/eiiii-rhe  Prä- 
parate und  diätetische  Präparate.  F.  Ad.  Richter 
&  Cie.,  Rudolstadt. 

lUariSM  für  Farben.   Max  Hügel,  Erfurt 
8ap«ll|  für  Seifen  und  Seifenpulver.  Hoffmaan 
ft  Krttgel.  Göthen  i.  Anhalt. 


^Sapi"  Fleisch- BoppenKrflB-Eitrakt  für  Extr&ktc 
aua  Fleisch,  Suppenkräutem  und  Gewürztialira. 
wCentaur",  chemiscb-tecbnüclie  Fabrik.  InhabiT 
Mks  Brfidmer.  Berlin. 

Bcrftooi  für  Farben,  insbesondere  Emailk- 
iaihett.  A.-G.  für  Asphaltierung  und  Dacbbe- 
deckang  Torm.  Johannes  JcMrieb,  Hambaij^ 


Patentliste  des  Auslandes. 

Bezeichnen  von  Alamininni.  Betts,  Engl 
7-277/im  (Veröffentl.  26./4.) 

Oxydierang  und  FXrlnitig  oder  Wmaillieimi^ 
von  AluminlDmgrKrnBtfiiKlrn.  Dr.  Albert  Lang, 
Karlsruhe.  österr.  A.  4540/1905.  (Euispr. 
15. /6.) 

Herstellung  von  Ammoniak.  J  o  h  n  A.  Ly- 
ons und  K  d  w  r  d  ( '  H  r  o  a  d  w  e  1 1 ,  Chieaglv 
III   Amen  810928.   (VetöffeutL  3./4.) 

HerateÜong  von  AnthfacMiMWieilnlcs.  {tj). 

K  r  a  n  k  r.  3C,-2  1 4<  i     '  V.  r  t .  2«r.  /4. ) 

Neue  .iiilhrarhiuuiilurbMlofle.  (Bv).  Engl 
12  750/1905.  (Veröffen-    Ji  1.) 

Behandlung  von  .irisrurtilnrür  zur  Gewinnung 
von  arseniger  Säure.  Haschen,  \V  a  r  e  i  n  k 
und  United  Alkali  Co.  E  n  g  i.  16  930  und 
17  887/1905.  (VeroffenÜ.  26./4.) 

Behandlung  von  arsenhaltiger  Schwefel-viun 
zur  Abscbeidung  von  Ataealk  und  Gewinoung  von 
Arscmhlorür.  Dieselben.  Engt  169S9/190& 
(VeröffenU.  a0./4.) 

Sammeln  von  AiseaHc  bei  der  Behaadhnc 
widerspenstiger  En«.  Atkinson.  Engl 
28  992a/1904.  (Veröffentl.  26./4.) 

isphaltcement.  Waiden.  Engt  14709 
lÜOÜ.  (Veröffentl.  26. /4.) 

Dar8t«llung  von  A»>tari»8tolt«B.  (Bgr).  Osterr. 
A.  6056/1906.  (Einspr.  15./6.) 

Heratellong  einer  BtoaintTctUBiun«  des  ¥$xh- 
.-,toff(s  de»  PaU'uts  304  fl04.  (H).  Fr  an  kr. 
■.m  :{±2.    (Ert.  29./3.-  :?.  /4.) 

Si  lunelzen  von  Rlclerseo.  William  Va- 
lentine und  Anaun  G.  Betts,  Trov.  N.  V. 
A  m  e  r.  816  764.  (VeivSfientL  3./4.) 

Schmelzen  von  BIrteulfId.  .\  n  o  n  G.  B  e  1 1  s 
Troy.  N.  Y.  A  m  c  r.  810  772,  l'JO.3.  (Veröffentl. 
3./4.) 

Darstellung  von  fhlnisarln.  (By).  Osterr. 
A.  3861/1905.  (Eänapr.  15./Ö.) 

Verwendung  von  üiwrhitztcm  Daaipi  rar  Ber< 
steUung  und  Destillatko  harziger  Stoffe.  Qnig* 
nard  &  Lestandie.  Frattkr.  3e2SH. 
(Ert,  29./3.— 3./4.) 

Ih'phle^mator.  F  r  a  n  c  i  s  z  e  k  L  .i  1  a  "  i  >•  t, 
Siebieczow  bei  Sokal  (Galizien).  Ö  s  l  e  r  r.  -V 
4719/1905.  (Einspr.  1S./6.) 

DanttoUuag  von  1:2: 4-Dkhleraimkeasil. 
K.  Oehier.  Offenbach  ».M.  Osterr.  A 
»i877/19a'».  (Fin^pr.  15./6.) 

Hernteiluug  von  emailliertem  EbnUerk. 
Macfarlane.  En  gL  II  996/1905^  (VenMaatL 
26. /4.) 

EnttH-hwefelung  von  ElsroverMadnoKM.  T.  V. 
King.   Frankr.  36214Ö.   (Ert.  29  T    >  4.) 
Wekfredea    f&r    elektrolytische  A|<i<Lri:c. 

Kellner,  Kellner,  K  e  1*1  n  e  r  ,  K  e  i  1  n  »•  r 
&  Kellner.    Engl.  24ö3ti/l90ö.  (Veröffentl 

26. /4.) 

Kontinuierliche  Elektrolyse.  RarobaldinL 
E  n  g  I.  8039/1906.    (Veröffeuti  26,/4.) 

Verfahren  und  Apparat  mm  BehamldD  T«a 
Bnea.  Hendryx.  Engl  1916/1906.  198B/1«» 
(Vei6ffaiitL  2&/4.) 
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Vorbehandlung  von  \m<1i  rsjK'netigi-n  Erirn. 
Atkinson.  GngL  28992/1904.  (VeröffenU. 
26./4.) 

GxplosivniigrliiiDK.     M  i  1 1  u  n  S.  T  a  I  b  o  t , 

Durban.  Natal.     A  m  e  r.  816  8:W.  (Veröffontl. 

Herstellung  iuu  k  die  Enzynif  clen  MalsM^g  ent- 
haltenden Bxtnklrü.  Ih-.  Franz  K  o  r  i  t  - 
•  ehoncr,  Münster.  Otterr.  A.  6230/190{k 
(Einapr.  15./6.) 

Hcrsttlhing  künotlicluT  Fidrn.  Fr.  Fried- 
rich T  u  d  t  e  n  h  a  u  p  t ,  Köln-Ehrenfold.  (^t<»rr. 
A.  4019/190.").   (Kinsiir.  ].-).  •).) 

Miochung  zum  FArbrn  oder  Malen.  Robert 
VV.  C  o  r  n  e  1 1  i  B  ü  n  ,  BluinfieM,  N.  J.  A  m  e  r. 
816  648.  (Veröffentl.  3./4.) 

Nicht  brennhnrrr  Fwke-  und  Flnibaklldicr. 
f'arirfon  K  1 1  i A  m  c  r.  SIT  141.  Übcrtr. 
l'  ti  a  il  c  1  II  1  li  ('  Ii  c  lu  i  f  a  l  C  u.,  Neu  -  Vork.  (Ver- 
ölfcntl.  .•{.  4.) 

Herstellung  von  Zwischenprodukten  und  schwe» 
fdhaltigen  rwkstolteB.  (B).  Engl  16763/190lk 
(VeröffenU.  26. /4.) 

Oewinnnng  spinnbarer  WwHn  am  Schilf, 
Binsen  und  dgl.  I)r.  F  r  i  (  /.  Fuchs,  Wien. 
Osterr.  A.  I449/UK>.1.    (Eiiinpr.  lö./Ü.) 

Waascrdichtniachen  von  PaMTHtotfrn,  wie  Gc- 
npinsten,  Geweben,  Leder,  Papier  und  dgl.  C  h  e  - 
mi.sihe  Fabrik  Flörsheim,  Dr.  H. 
Noerdlinger.  Flörsheim  a.M.  Osterr.  A. 
5918/1905.  (Einspr.  lö./O.) 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Pfitrn  tiiui  <3l'1. 
K  r  f  m  p  r  und  Ges.  für  Abwaaserkln- 
r  u  E!  K    Engl.  23  670/1905.    (Veröffentl.  2fi./4.) 

Maschine  zur  HenteUnngvAn  Prarraoillnde». 
The  Ashton  Per f ec t  Fi r e  I  i  g  h  t er  Co, 

Ltd..  IViltrrsea  (Grafschaft  London).  Osterr. 
A.  ö77.;  Mtol.    (Einspr.  1.5./6.) 

(li.tiijMhor  PeuprIAsrher.  W.  Graaff  & 
Co.    Eng  I.  2539/1906.    (Veröffentl.  2«. /4.) 

Apparat  zum  Piltrirrni  von  feiner  Kohle  und 
dgL  enuiaitenden  Flössigkciten.  Cr»ia,Craig 
und  Craig.  Engl  0466/1905.  (Veieffentr 
26. /4.) 

Vorrichtung  zum  iinuntcrbroehenen  Vermi- 
schen zweier  PlüsHi^ki  ilcn  in  nbgrenzbaren  Mengen. 
August  Schmitz,  Aachen.  Osterr.  A. 
6544/190.').  (Einspr.  1A./6.) 

Masse  für  Formen.  Joseph  G.  W  e  v  e  r , 
Providence,  N.  .1.    Am  er.  816  833.  (Veröffentl. 

3.;4.) 

Herstellung  konzentrierter  PruchUiftc  und  Ex- 
trakte. O.  Vols.  Frankr.  362247.  (Ert 
29./3.— 3./4.) 

Heietellung  Ton  f  aMMl  und  BwiMidteilen  des- 
selben. Ehrlich.  EngL  6640/190&  (Ver- 
öffentl. 26. /4.) 

Vcrfalni  n  iiiul  V. »rrirlit un«;  zum  Durchfeuchten 
von  <>arB.  H  u  u  lu  w  u  11 »  p  i  n  u  c  r  e  i  B  r  o  • 
d  e  t  z  ,  K  u  f  f  I  e  r  &  R  e  i  c  h  e  1 ,  Wien.  0  •  t  e  ir. 
A.  4911/1905.  (Einspr.  16./6.) 

Verfahren  zur  iWsteUniUE  von  fiM.  Leon 
P.  Lowe.  San  FMauisoo.  Qu.  Amor.  817 126. 
(Veröffentl.  3./4.) 

(•osbereltuns  iuii<  r  Vci  wi  iulutiL'  von  stehenden 
Retorten.  D  e  u  t  s  c  h  >■  i '  1 1  i>  t  i  n  e  n  t  a  I  (J  a  s  - 
(«eaellsehaft  und  Dr.  .1  u  1  i  u  s  B  u  e  b  , 
Deauu.  Osterr.  A.  lM/1904.   (Einspr.  15./6.) 

BenrteUnng  von  beetftndigen  dasen.  Ale- 
xandre   Auguste    Eveno.    Nmilly  >ui 
Seine.    Osterr.  A.  3182/1905.    (Kuvspi.  lä./t».) 

Alischeidung  von  Staub  ans  i;ajirn.  T  Iwai  te. 
Engl.  23  378/1905.    (Veröffentl.  26. /4.) 

Befreiung  von  Gasen  von  suspendiertem  Staub. 
Kestner.  EngL 9548/19as.  (VeröffentL 26./4.) 


Verfahren  zur  Tri  iinung  von  tiasfo.  F.  C  a  p  - 
r  o  n.  F  r  a  n  k  r.  362  153.  (Ert.  29.A— 

Maasen  cur  Heratellung  nnaohidlidier  fiettiikei 
Brodriek.    EngL  16  079/1906.  (VefSÜMitL 

26. /4.) 

tilsserasdmilteL    CarL    EngL  8616/1906. 

(VeröffenU.  26. /4.) 

Herstellung   eines   elektrischen  Glihkil|pMi. 

.Sicmens  &  Halske,  A.  G..  Berlin.  Osterr. 
A.  4931/191«.    (Einspr.  l.j.  ii.) 

Gliihkdrper  für  elektrische  Glühlampen.  D  i  c  - 
selben.     Osterr.   A.  3053/ 1 905.     ( Einspr. 

l.')./ü.) 

Herstellung  Ton  elektriscbeo  (ilihk6rFero  und 
deren  Verbindnng  mit  den  EänfBhrunfpdfihten  mit 

Hilfe  von  plastischen  Maa8««ti  aus  ^fctallen  im  kolloi- 
dalen Zustande.  I>r  H  n  n  >  K  u  /  i-  1  .  Baden  l>ei 
Wien.  Ö. st  t  ri-  A  (^U  l'.Mil;  liT'.h.»  l!M>4:  4111 
11»05:  4138/1905;  10/l»Ob;  aU/HKHi.  (Einspr. 
15./(i.) 

HersteUui^  vMt  stromleitenden,  metallischen 
Verbnuhingen  zwisdien  GlühfXden  und  Stromzu- 
führungsdräbten bei  elektrischen  fJliihlaniprn.  I>er- 
selbe.  0  8  t  e  r  r.  A.  4151  /19t>.">.   ( Euwpr.  15./Ö.) 

Herstellung  geschichteter  GrsphKMAcke.  The 
Morgan  Crucible  Co.  Ltd.,  Battersea 
(England).  Osterr,  A.  8691/1905.  (Ghwpr. 
I5./6.) 

Zerlegtnig  der  llslbtöne  für  photoiiuchanische 
Reproduktion.  Robert  Sands,  SidlMy. 
Osterr.  A.  44.52/1914.    (Einspr.  15. /6.) 

Herstellung  von  llochoirnwindfermeo.  Fritz 
Hundt.  Birlenbachcrhüttc  i.  W.  Osterr.  A. 
4934/1905.  (Einspr.  1.5./6.) 

KoiistTvicriinu  vtm  Hole.  Poulson.  EngL 
l.SJ.-)  l'.KiC,.  (Veföücatl.  2Ü./4.) 

Herstellung  von  ladigopaste.  (B).  EngL 
1954/1906.  (Veröffentl.  26./4.) 

Darstellung  aeetylierter  Indophrnolr.  (A). 
Osterr.  A.  4624  IWC.    i  Ein>pr.  15./6.) 

llt  rstrllimg  vmi  lBdo|tlieiiul!tuli«Miure.  Edu- 
ard uii'l  K  u  g  e  n  O  e  h  1 0 r.  EngL  7838/1909. 
(Ven>(leiitl.  26./4.) 

\'erwendung  von  lUntschnkaWaS*  8  o  c.  e  n 
(Jommandite  par  aetions  Licheiin 
etCte.    EngL  6486/1006.   (VeröffentL  26./4.) 

nasselhe.  S  o  c.  M  i  c  h  e  I  i  n  *  C  i  e. 
F  i  äi  n  k  r.  361  300.    (Ert.  29./3.— 3./4.) 

Herstellung  von  HF(en«ttlfov\lalrii.  (M). 
EngL  4073/1906.    (Veröffentl.  26. /4.) 

Herstellung  poi6eer  Hnnslstelne  nnd  anderer 
jKiröser  Körper.  HeinrichSchmidt,  Lange- 
brück.    0  8  t  e  r  r.  A.  2.523/l9a5.    (Ein-spr.  l.'i./a) 

Herstellung  eines  roten  KäpeDlarbsloffs.  G  e  ». 
für  ehe  mische  Industrie  iu  BaseL 
Engl.  4687/19tl6.    (Veröffentl.  26.4.) 

Veifahton  xur  elektrolytisohen  Eneagung  von 
Kupfer.  Borchers,  Gunther  ft  Franke. 
Engl.  Hl  r,r?s  lOCW.    (Veröffentl.  26. /4.) 

Herstellung  roter,  lichtechter  Lacke.  (C). 
Frankr   ;{Ö1313.    (Ert.  29. /3.-- 3. /4.) 

Apparat  zum  Gerben  von  Leder.  Henry 
de  Harneffe,  Lüttich.  Am  er.  816670. 
(Veröffentl  3  4.) 

Künstlichen  Leder.  F  r  a  u  J  u  a  c  p  1»  G  u  i  1  - 
lot.     Frankr.  362  170.    (Ert.  29./3.  3./4.) 

Verfahren  zur  Erhöhung  des  Lellungswider- 
Slanies  von  Metallen,  insbesondere  von  (tlühköqx'rn 
aus  schwer  sclimelzbarcn  Metallen  für  elektrische 
Glühlampen.  Dr  H  i»  n  K  u  z  e  I,  Baden  bei  Wien. 
<")  s  t  e  r  r.  A.  1  "     (Einspr.  I"),  n, ) 

\  erfahren,  Lilhupon  liuhtbeatüiulig  zu  machen. 
Ephraim.  EngL  7810/1006.  (VerSffentL 
26./4.} 
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Maciipslumprrborat.  OttoLiebknecht, 
1  i  iikfurt  a.  M  Am.  r.  SlöOiS.  Übertr.  Thc 
Koe««l«r  &  Ua«Blacher  Chemic&l 
Co.,  Nea.Yorii.  (VecfitEentl.  3./4.) 

Abscheiden  und  Aufarbeiten  von  MagiirsiuiB- 
salfat  bei  der  Hcretellunf;  von  Kasiggäure  mittela 
Magnesiumsacetat«.  GarrowAy.  EngL 
6798/1905.  (Veröffentl.  2«./4.) 

Haltbarmachung  von  diastatischen  IMalzrs- 
tniktcn  durob  Übeifttiiniog  detvelben  in  imte  Form. 
Isidor  Pollak,  Wien.  Oaterr.  A.  9825 
1905.  (Eiiiflpr.  1Ö./6.) 

NaehahmunK  von  Marnivr.  K  o  b.  K  n  g  I. 
«586/1905.  (ViT-jffrntl.  ii6./4.) 

Vorrichtung  zum  AuHlaugcn  von  Metallen  au.s 
Enjon  und  anderen  raetnllhaltigcn  Stoffen.  Ganz 
&  Co.,  Eisaqsießorei*  and  Maaohinen- 
Fabrik,  A..G;.  Ratlbor.  Osterr.  A.  5766 
1905.  (Eiiisiir.  i.n./n.) 

Knt|i.i.-«  ii  viin  llelalleii,  iiist>c-M)iiclci r  Kiscn  und 
Stjihl  mittels  eines  luftleeren  bzw.  iuftvenhinnten 
Kaumee.  F  r  a  n  2  H  a  1 1  a  n  e  k  ,  Poidihütte  in 
KJadno.  ö  s  t  e  r  r.  A.  5528/1905.  (Kinspr.  I5./6.) 

Verfahran  und  Apparat  zur  Konaentriemiu 
und  Komwtviermig  von  miek«  C.  Joanne  und 
E.  Borde.  Frankr.  atem  (Ert.  2ft./3.  Üb 

Vc;rfahn*n  und  \on;elituii^  zur  IVeiinunkr  me- 
tallischer Mineralien  vom  Gang  unter  V  ernendung 
von  öl  und  Wasser.    Henry  I^ivingstone 


Salmaa  und  Hugh  Fitsalia  Kirkpa 
triek  Pioard,  Li   *  -  -   -      -  . 


Londfln*  und  John  BaT 


ot.  London.  Oatorr.  A.  1(^/11106.  (Einapr. 

15.. U) 

Kon'^ervienni);  flüssiger  .'Mührniitlel.  S  o  r. 
„Le  Lait".  Engl.  7936/1906.  (Veröffentl. 
26. /4.) 

Behandlung  von  Grätse  oder  ähnlicbem  Ma- 
terial aar  Qewinnoni?  eine«  NibrnltlfJs.  G  i  1  k  e  - 

«on.    Engl.  lyH'lOor.,    (V.n-iffentl.  •26./4.) 

Herstellung  eincü  .Nährmittrh  au»  iäUindischem 
Moos.  Hannteen.  £ngl.  9196/1900.  (Ver- 
öffentl. 26. /4.) 

.Apparat  zum  Sterilinerun,  KofiHervieren  und 
Bebandeki  von  Nilituiipimtlela  mit  Gasen,  Flussig- 
ketten  und  orf^anifichein  Stoffen.  Hamming. 
E  n  g  I.  29  .=54:^  IWVI.    '  \'.  •  f'entl.  ^n.  (.) 

Herstellung'  von  .\iir<)Kl>eerin»prenp:Htulfeii. 
Deutsche  S  )i  1  e  n  ir  ^  t  o  f  f  A.*G.  Engl. 
14  9.58/19(tö.  (\  ei,,ffemL  26./4.) 

Mctallurgisehi  r  OfoB.  G  e  o  r  g  e  H.  B  c  u  j  a  • 
min.  Neu- York.  Amer.  S17  009.  (VeröffentL 
3-/4.) 

Ofen.  S  o  < .  .\  II.  d  e  8  P  r  o  c  e  <!  r  >  M  u  s  1  i  n- 
Thery.    E  n  g  I.  !«ir>6/1905.    (Vciofkull.  26./4.) 

Neuerungen  nii  inetiillurgischen  Afen.  S  o  c. 
An.  des  Ga/  ogenes  soub  Pression. 
Frankr.  362  2<i«.    (Ert.  29./3.— 3./4.) 

Gewiniumg  ätkeriacher  Ale  der  Blüten,  beaon* 
den  des  Hopfen.^.  L.  Nathan.  Frankr. 
362  252.  (Kit.  ■J'.i.  '4.) 

Hernt»  lluiiu  von  Ölfarbe.  H  c  r  i  s  .s  o  n.  E  n  g  1. 
9480/1905.   (\',  iÖffentl.  26./4.) 

(Jewinnung  von  ölfreien.  wach.sartigcn  l'aral- 
lloen  aus  Mincralöli  n.  Willi  it  ni  Mac  .i  r  - 
Toy,  Wien,  und  Sigm.  Htransky.  Kxolup. 
Osterr.  A.  3993/1904.  (Eiiispr.  15./6.) 

Graphitiereii  \on  rhoii*iuraiiiiiiv\alz*-ii.     .\  1 
bert  SoHiiit/a.    X.un-In!,    Pteuü.    S(  ti]e,->ien. 
ö    t  c  r  r.  A.  -'-'TS  I  !ti  i.",.    i  Kinspr.  lö./fi.) 

Darstellung  dir  in  den  meisten  pflanzlichen 
Nalllung.>^stoffcn  enthaltenen  orgjuii.schen  Phosphor- 

m Mndangen  in  Form  der  freien  Säure.  Dr.  S  w  i  g  e  1 


Poeternak,  Pari«.  Osterr.  A.  34«5/190& 
(Einspr.  l.'i./O.) 

Maschine  aum  Kopienn  von  f  katopiiihbiAa 
MMwnunddgL  Clarke.  Engl  25040/1806. 

(Veröffentl.  2*5  '4  ) 

Herstellunu  von  <)uarrglus  avis  Quanwand  und 
dgl.  Jacob  Bredel,  Höeh.st  ji.  M.  Aser. 
816  707/816  708.    (Vcrüffentl.  3./4.) 

Rc^nktioasnilttei  zur  Vemendung  in  der  Photo- 
graphie. Harr y  £.  8  m  i  t  h,  London.  Amer. 
810761.  (Vef«ffentl.  3./4.) 

Vcrf.nViren  und  Vorriehtunp  zum  Aiis-clitiden 
von    V  orluufpiodukt^sn   auü    Eolupititus.      M  a  x 
S  t  r  a  u  c  h  ,  NeiUe  (Sohlea.).  Oaterr.  A. 
1905.  (Einepr.  15./(J.) 

Behandlung  von  Singetiergallra  zur  Extrak- 
tion eines  organischen,  g^nmäidiemmenden  Pn- 
dakts.  H.Nepper.  Fr«  nkr.  902224.  {trt 
29./3.— r?. '4.) 

Diir.stillun^  der.  .Suiii-jlHäuremfnnh-stfrs.  Ih 
Bertrand.  iJihus.  und  l>r.  K  1 1  - ;  >  1  f  S  e  h  e  n  1. 
le,  Wien.     Österr.  A.  2i>±-'; llHjj.  (Einijpr. 
I5./6.) 

Behandlung  von  SciUacke  und  Apparat  hicno. 
R  i  d  1  e  y.  Engl.  9249/1905.  (VerSffentL  26./4.1 

MasHe  zur  f ieivtcllung  von  SchmelioffafnrmrB 
und  Lotplattcn  für  Edelmetalle.  i*'  r  a  u  / 
iSchmickl.  Wien.  Osterr.  A.  6ii284/190& 
(Einspr.  1.5. /6.) 

Herstellung  neuer  8eli«efelfarb«lolfe.  (AI- 
En  gl.  191S6/190Ö.   (Veröffentl.  26./4.) 

HeiBtellang  von  flekwefclBliv«.  Rudolf 
Knietsch.  A  m  e  r,  SKi  ni<«.  TlKrtr.  Gene- 
ral Chemical  Co.    ( Vir<.ffentl.  ;{./4.) 

Verfftlmni  uild  .\p(mrat  zum  Kühlen  von 
'  Selfenlösungeu.  Jiirgens.  Engl.  18  666/19(W>. 
(Veröffentl.  26. /4.) 

Vordampfen  voa  Sole  bei  gleichzeitiger  Gewin- 
nung hochgespannten  Dain|rfes.  BagenMoll. 
Linden  U'i  Hannover.    Osterr.  A.  3S6S/1906l 

(iMMspr.  I."i.,ti.) 

Neuerungen  in  <K  t  Her.-tellunkz  von  Stahl  t>jr 
Schienen.  C.  P.  S  a  n  d  b  e  r  g.  Frankr.  •MJ  'lH 
(Ert.  29./3.  -3./4.) 

Heistellung,  Zucht  und  VerteiluiuTon  ilkk- 
steHMdeBdeu  •rKMbiiea.  George  B.Barp 
T  h  o  m  a   .  Wclhngton,  Neuseeland.  Amer. 
816  850.  (Vcn^Hentl.  3-/4.) 

HerstelluDv;  euu  s  .M  iteriaU  fiii  IrribrirnifS- 
.S  o  c.  C  i  V  i  I  e  d  '  E  t  u  d e s  de  1 '  I  n d e c h i - 
ra  b  Ic  G  r  i  luson.  E  n  g  L  21 267/1909.  (Vcr 
öffentL  20./4.) 

Verspinnen  von  VMlWfc  Soc.  Fran« aiis 
delaViseose.  E n g L  9045/1906.  (VsrfiOeod. 
26. /4.) 

Direkte  Herstellung;  gefärbter  Zellol«)«'-i:rf<'B' 
Htindr.  VandoaBoBch&  Müller.  Engt 
6942/1  IM  )<;.  (VMülhntL  26. /4.) 

Heistellujqg  von  siarefesten  undurebdtiqs- 
Ucben  lementen.  Richard  Liebold.  Wn- 
mar.    Amer,  Reissue  12170.    f Verr.ffentl.  :!  4.» 

Kutfimeren  von  Xiuk  und  dgl.  C  a  I  i  ro  a  n  n 
Bormann.  Engl.  3852/1906.  (VerfiOoitL 
2«./4-) 

Gc>\  iunung  des  Zuckers  aus  abgepreßten  MM* 
sehnUidn.  Dr.  Uans  Rudolf  Laagen. 
K5ln  a.Rh.  Osterr.  A.  8880/1904. 

Klären  der  Zuekmüttc.  .f.  R.  T  h  o  m  »  s  and 

\V.    F.   Howe.     Fr/>nkr.   Zus.  584«  a>15<W. 

1  Kit.      :!.   :i  4.) 

Mjischinc  zur  Herstellung  voa  Zucket«srra 
V  OH  sk  übler.  EngL  26334/1906.  IV«- 
öffenU.  2«./4.) 
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Heft  IS. 

Tagesordnung  für  die  geschäftliche  Sitzung 

im  Gewerbemuseum  zu  Nürnberg 

am  Donnerstag,  den  7.  Juni  1906,  nachm.  2  Uhr. 

1.  Geschäftsbericht  des  Vorstandes. 

2.  Jahrearcchnnng  ffir  1905,  Bericht  der  ReehiiHiigsprilfer. 

3.  Haushaltnngsplan  für  1907. 

4.  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes. 

5.  Vorstandswabl  <  Neuwahl  des  Vorslhcenden  und  eines  Beisitzers). 

<j.  Wahl  von  zwei  RechnangsprOfern. 

7.  Feststellung  von  Ort  und  Zeit  der  Hauptversammlung  1907. 
&  Berichte  des  Vorstandes: 

a)  Vereinszeitschrift,  Abrechnune  für  1905  und  Bericht  über  die  Entwicklung  der  Zeitscbntt 
Im  Jahre  1905.  Referenten:  Direktor  Fritz  Lüty,  Prof.  Dr.  Rassow. 

bl  Stellenvermittlung.    Referent;  Dr.  Gustav  Kcppeler. 

c;  Gebührenordnung.  Referent:  Prof.  Dr.  W.  Fresenius. 

d)  QrQndung  einer  chendschen  Refchsanstalt.  Referent:  Geheimrat  Delbrück. 
9.  Bericht  des  KuratoHuins  der  Hilfskasse  über  den  Stand  derselben.  Ref.:  Dr  Kubierschky. 

10.  Bericht  über  dl«  von  der  Qesellschnft  deutscher  Naturforscher  vnd  Ärzte  emuinte 

Kommlsston  zur  Forderung  des  iBa,theinatbdMintnr«lM«nclnftiIclwa  Untorlehts 

an  den  höheren  Schulen.  Referent:  Prof.  IDr.  C  Dulsberg. 
10a.  Antrag  des  Vorstandes: 

Bs  wird  beantragt,  daß  der  Vorstandsrat  bzw.  die  Hauptversammlung  des  Vereins  deotseher 

Chemiker  eine  Kommission  ernennt,  welche  zusammen  mit  dem  Vorstände  an  der  Hand 
des  vüii  der  Unterrichtskommission  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
zu  Meran  erstatteten  Berichtes  mit  der  Frage  der  Förderung,'  des  mathemathisch -natur- 
wissenschaftlichen Unterrichts  an  den  deutschen  Schulen  sich  zu  beschäftigen  hat. 

11.  Antrag  des  Bezlrksveretns  Oberrhein: 

Rs  empfiehlt  sich,  den  Mitgliedern  des  Vereins  deutscher  Chemiker  von  Vcrcinsvvo^'en 
unter  Vermittlung  der  Geschäftsstelle  rechtskundige  Belehrung,  Auskunft  und  Ratserteilung 
in  allen  ihre  gewerblichen  Rechtsverhältnisse  (wie  Anstcllungsverträgc  usw.i  betreffenden 
Fragen  von  prinzipieller  Bedeutung  zur  Verfügung  zu  stellen.  Es  wird  daher  der  Haupt- 
vorstand ersucht,  die  Anstellung  eines  rechtskundigen  Befrates  in  Erwigung  zu  ziehen. 

IIa.  Antrag  des  Bezirksvereins  Frankfurt: 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  beauftragt  den  Geschäftsführer,  bei  Streitigkeiten  zwischen 
Versicherungsgesellschaften  und  Vereinsmitgliedem  die  Interessen  der  letzteren  zu  wahren, 

eventuell  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen. 

12.  Antrag  des  Bezirksvereins  Frankfurt: 

Die  Hauptversammlung  wolle  die  Annahme  folgender  Resolutionen  beschlieBcn: 

Die  in  Nürnberg  tagende  Hauptversammlung  erkennt  an,  daß  die  Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie  in  den  letzten  Jahren  inhaltlich  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren  hat.  Sie 
ist  aher  auch  der  Meinung,  dati  die  Zeitschrift  einerweiteren  Ausgestaltung  bedarf,  damit 
sie  den  Aufgaben,  die  sie  als  Urgan  des  Vereins  deutscher  Chemiker  zu  erfüllen  hat,  voll- 
konunen  gerecht  werden  kann  und  einer  weiteren  Zersplitterung  der  Fachblätter  entgegen 
zu  wirken  vermag.  Zu  dem  Zwecke  empfiehlt  die  Hauptversammlung  dem  Hauptvorstande 
folgende  Mafinabmen  zu  veranlassen: 

1.  Schärfere  Sichtung  des  eingehenden  Materials. 

2.  Eine  sorgfältigere  Pllege  des  chemisch-technischen  l'eils  mit  Rücksicht  darauf,  daß 
die  Publikationen  analytischen  Inhalts  in  der  Zeitschrift  einen  sehr  breiten  Raum  einnehmen 
und  Artikel  aus  der  chemischen  Technik  ziemlich  selten  erscheinen. 

3.  Hcraiizichunjj  und  Erhaltung  tüchtiger  Mitarbeiter,  insbesondere  solcher  mit  chemisch- 
technischer Erfahrung. 

4.  Wiederholte  Aufforderung  der  Vereinsmitglieder,  ihre  literarischen  Beiträge  tunlichst 
dem  Vereinsorgan  zuzuwenden. 

5.  Beschleunigung  im  Verfahren  der  Aufnahme  eingesandter  Bcttr.igc. 

6.  VuUstänüigere  und  schnellere  Berichterstattung  über  alle  bedeutungsvollen  in  das 
Gebiet  der  angewandten  Chemie  fallenden  Ereignisse,  wie  auch  Ober  Sitzungen  und 
Vorträge  von  SchwcstcrgcscHschaften  des  In-  und  Auslandes. 

13.  Antrag  des  MSrklschen  Bezirks  Vereins: 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  mtige  beschließen,  daß  der  Hauptvorstand  sosvohl  bei  dem 
Reichstage  als  auch  bei  de;i  Landtagen  der  Bundesstaaten  baldmöglichst  dahin  vorstellig 
wird,  daß  entsprechend  dem  bereits  auf  der  Hauptversammlung  zu  Mannheim  1904  ein- 
stimmig angenommenen  Antrag  .in  den  Ministerien  die  Bearbeitung  der  für  die  chemische 
Industne  und  den  Chemikerstand  wichtigen  Fragen  Chemikern  öbertragen  wird*:  gleich- 
zeitig soll  der  Hauptvnrstaiid  ersucht  werden,  >icli  mit  solchen  AtigedrdiKteii.  welche  für 
die  vorstehende  Frage  Interesse  haben,  direkt  in  VerbinJung  zu  setzen,  um  hierdurch  die 
Annahme  des  Antrages  zu  fördern. 
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14.  Antrag  des  Bezirksvereins  Pommern: 

Der  Vorstand  des  Hauptvereins  wolle  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  darauf 
hinzuwirken  suchen,  daß  den  Chemiicern,  die  dem  Verein  deutscher  Chemiker  angehören, 
von  den  UnfiltversicherungsgeseUscIuften  die  InfelctioasUattBel  zt«etjill«t  werde. 

15.  VerMliiedeiie  geactaiHllche  Mitteitangei. 


Der  Vorstand, 


fflr  die  Haoptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

am  6.  -9.  Juni  1900  in  Nürnberg. 

MlUwootat  den  6.  Juni: 
Nachmittags  2  Uhr:  Sitzang  des  Oerantvorstandet  tan  Ortnd  HMrt. 

Für  die  übrigen  Teilnehmer  Besichtigungen: 

Gruppe  1 :  Siemens-Schuckert-Werke.  Zeitdauer  2  Stunden. 

Gruppe  2:  Bieistiftfabrik  von  Schwanhauser  und  Brauhaus  Nürnberg.  Zeitdauer  2  resp.  l'/iStd. 
Gruppe  3:  Nistersche  Kunstanstalt  und  Metall-  und  Uckierwarenfabrik  vorm.  Gebr.  Bing, 
Abi  fär  vernickelte  Tafelgeräte,  sowie  JMuateilager  für  Spielwaren.  Zeitdauer  IVi  SM. 
Abends  8  Uhr:  BesriUtmiCMbead  in  der  Roaenan. 

Donnerstag,         7.  Juni: 
Vormittags  9  Uhr:  Festsitzung  im  Gewerbemuseum. 
Eröffnnngs-  und  BegrQ&ungsansprachen. 

Fest  Vortrag  von  Geneimrat  Prof.  Dr.  von  Bayer:  „Die  Anilinfarbstofie'. 
Vortrag  von  Dr.  Lehner,  Zürich:  .Ober  Kunstseide". 

Vortrag  von  Prof.  Dr  Stockmeier,  Nämberg:  »Ober  Explosionen  in  der  Aluroiniumbronw- 

farbenindustrie". 

Naclimlttags  2  Uhr:  Oeschfiftiiche  Sitzniis  in  OewerbemmeiiBk 

Für  die  Damen:  Rundfahrt  durch  die  Stadt. 
Abends  7  Uhr:  Festessen  im  Kulturvereinssaale. 

Freitag«  den  8.  Juni: 

Vormittags:  Wissenschaftliche  Vortruge  im  Gewerbemuseum  igen.iu  wird  Ort  und  Zeit  der 
einzelnen  Vorträge  durch  i  agesprogramm  in  Nürnberg  bekannt  gegeben). 
Bis  jetzt  sind  folgende  Vorträge  eingelaufen: 

1.  Prof  Dr.  Fritz  Haber,  Karlsrulu :  „Die  optische  Analyse  der  Induslriegaae*. 

2-  Prof  Dr.  A.Werner,  Züritli;  „Über  Uic  Valenzfrage". 

3  Dr.  Friedrich  R.'ischig,  Ludwigshafen:  „Gedanken  iiber  Katalyse*. 

4.  Prof.  Dr.  Paal,  Erlangen:  Thema  vorbehalten. 

5.  Prof.  Dr.  Busch,  Erlangen:  »Neue  Methoden  zur  Bestimmung  des  Sticksloffg^les 

der  Nitrozellulose". 

6.  Privatdozent  Dr.  E.  Jordis,  lirlangen;  „Zur  Chemie  der  Silikate". 

7.  Privatdozent  Dr.  A.  Gutbier,  Erlangen:  Thema  vorbehalten. 

8.  Dr.  Ludwig  Egcr,  München:  „Die  Prüfung  und  Bemitachtiing  von  Eisenbahn- 

bctriebsmatcrialien". 

9.  Dr.  Otto  Köhm,  Stuttgart:  ^us  der  Fabrikation  des  Leuchtgases*. 

10.  Dr.  M.  Neu  mann,  Cronber^:  ,Zur  Theorie  des  Qloverprozesses  und  die  Möglich- 
keit der  f'ahrikntion  der  Schwefcisfitire  in  Türmen" 
II   Direktor  W.  Bruno,  Berlin:  „Die  l.ii^enschaften  der  i  horoxycle  bei  Verwendung  von 
Kiipfcrzelluloscalst  )xydIr;)i^crlK'i  der  Fahrikalion  von  (jliilikorpcrn  für  üasßlühlicht'. 
Für  die  Damen  ist  die  Besichtigung  des  germanischen  Museums  in  Aussicht  genommen. 
Nachmittags:  Ansflug  nach  Eriangen,  Besichtigung  des  dortigen  diemischen  Universitatainsfitttls, 
hieran  anschließend  Kellerfest  in  Erlangen. 

Vormittags:  Besichtigungen.       Sonnabend,  den  9.  Juni: 

1.  Gruppe:  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  MaschinenbaugeseOscfaaft  Nllni' 
berg  A.-Q.  Zeitdauer  2  Stunden. 

2  Gruppe:  SCidtisches  Gaswerk.    Zeitdauer  2  Stunden. 

J.  Gruppe:  Bayer.  Gcwcrbemuseutn  und  Kgl  Verkchrsmuseum. 
Naciimittags  2  Uhr:  Besldttlgang  der  Jubiiaums-LandestHSStellmig. 
Abends:  Geselliges  Beisammensein  in  der  Ausstellung. 

Außerhalb  des  offiziellen  Programmcs:  Sonntag«  den  10.  Juni: 

1.  Auaflug  nach  Rothenburg  T.  zum  Besuche  des  Festspieles. 

2.  Ausflug  nach  Ranna  ^oberes  Pegnilztnl  in  der  fränkischen  Schweiz».   Besichtigung  der 

im  Bau  bcKriffcncn  städtischen  Wasserleitung  und  der  Krottcnseer  Höhle. 
Die  Anzeige  zur  Beteiligung  an  einem  dieser  Ausflöge  muß  bereits  mit  derjenigen  zur  Be* 
teiligung  an  der  Hauptversammlung  eingereicht  werden. 

Das  Festkomitee, 


▼«rtag  nm  Imlloa  Npringer  in  B«rliu  N.  —  Wruntwortlii  her  Ueilaktpur  Frofc Dr. B. BK»t««. 
Druck  der  SpuitarMtMii  Bucbdruckerei  in  L«ipcig  K. 
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III.  Jakrgani.  Heft  tS.  IL  Mi  NN. 


AlUdalce  AnnaliiDe  von  Inseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angut  SdMil  6.in.b.H., 
und  Danbe  ft  Co.,  G.m.b.H.,  Berlin  SW.  12,  ZünaiMBtr.  S7— 41 

MWtcln  deren  Filialen:  Br«meB<  Obcnutr.  16.  BMalan«  Schweidnitzerntr.  tL  Owaden« Seeatr.  i  BlberraM« 

Herzog 8tr.  38.  Fraiikfart  ■.  M Kaisenitr.  10  Hitinborg,  Alter  WaU  7&  Huuiovsr,  Geo8rgtr.  80.  Kaaai»l,  Obar« 
RAni^ntr.  27.  K51n  a.  Rh.,  Hohemr.  14&.  l.r»ipzig,  Tut' rn^tr.  19,  I.  Magdebarg,  Br^ite^eg  IM,  I.  M ünohan, 
KauluigerBtraft«  26  (üomfreibelt).    Ndraberg.  Kaisorstra&e  Eck«  Fleiscbbrade.    atnttgart,  Eocigntr.  II,  l. 

Wien  I,  Orabeo  2B. 

Dar  InaertionKprvt^  betrHii^  pro  mm  HAho  bei  46  mm  Breite  (S  trupaltec)  16  Pf  juiii^d,  auf  den  beidaa 
tuAaran  Uoucbl!i)j'-'''t- n  li  \'tfii:n(ffi.  Bei  Wiederholoogen  tritt  t-nt^praehender  Rabutt  »iri  B«ilaK(<n  Trerden  pfo 
MOO  StOek  mit  8.—  M  ror  6  Gramm  Gvwiebt  bareoknat;  Air  aohwere  BeUasan  tritt  besondere  Veroiabaruns  ein. 


IHHALT: 

Tl.  Int«rnational<>r  Konarrefi  fttr  Angewandte  Cbemio  in  Rom  am  26.  April  bis  3.  Mai  1006  (Fortaetzungt 
Allgftneiuer  Bericht  II  633. 
Abteilungmitzun){en  840. 

LmiBe  u.  Barl:  UDteraucliaiigen  aber  i>tickstoffnxyde  und  ober  den  Bleikammerproceft  (Fortaelsang;;  867. 

WtrtaohaftUob>ge\rerblielier  Teil ; 

T.iKf"'pi'''<'^ii'^litli<'he  und  HandelnniiidNchRU:  Eine  cheniischi'  Kt'ii  h-iiiist.ill  '  —  Arl'»*itorauMebtlüsr  in  i'rcu&.Mi  t^\'j . 
MiuiTiilienproduktioii  i^ueenslaiids  lin  Jiihi  f  —  üli.  r  .im  Arln'it-'iiiiii  kt  im  Mftn  1JI06;  —  Frp<iiH'iii  tüi  «l«ri 

deat-tchvn  TcchniM-hcn  Ilochschuleri  Xin,       Di  iits<  li.  -  licioli:  /."lltri  i«'  Kiiifulir  ron  Qiicbrachuhok  u»w.;  Wii-n; 
'—  Uaadelsootiten  871;  —  Dividenden;  -  Pi  r^oiialuotui^u,  —  Neue  Hocber;  —  BQcberbesprecbuojsen  STii;  —  Patent- 
Halen  s7.".. 

Teraln  dautaoliar  ChamlkMT» 

Adolph  Emmerling  f  Sit;  —  BcitrkiTarefai  llnmburK.-  Dr.  med.  Ilirseliatelii:  £rate  UOt«  bai  UnMlan  im  chaxDi' 

aeban  Xabomtoriom  GMl 


VI.  Internationaler  Kongreß  für  angewandte  Chemie  in  Rom 

26.  April  bis  3.  Mai  1906,  (Fartoetawig.) 


Allgemeiner  Bericht  II. 


Am  Sonnabend,  den  28.  April,  «pradi  8lr  W. 
R  n  m  8  H  y  in  einer  allgctnoiiiea  Sitning :  „Über 

die  Ueinigung  drr  Abun-^i^fr". 

Aus  dem  interessanten  Vortrag  sei  hier  fol- 
gendes mitgeteilt: 

I)if>  Bevölkerung;  <!t  i  Enli-  nimmt  immer  mehr 
zu,  und  wenn  wir  auch  noch  nicht  die  G««etze  kea- 
neu.  naoh  denen  «ieh  die  Meneehlieit  vemelurt, 
Rovii^l  i'^t  (inrh  vnr.iu^ziisrhcn,  d.nß  immrr  prößcre 
(Jebifle  der  Kulüvit-ruag  £uguu|{licit  gouiaeht  wer- 
den niÜH^en,  und  daU  die  Ertragfiihigkeit  der  schon 
kultivierten  Gegenden  immer  mehr  gesteigert  wer- 
den muß,  dadurch,  daU  man  auf  kiin«tlichein  Wege 
hinreichende  Nahrung  ro  eehaffen  sucht.  Von 
dieaem  Gemoht^punkt  ans  ergibt  sieb  die  ölcono» 
tniiiche  Bedeutung  der  elektrischen  Verfahren  zur 
Gewinnung  de»  Luft«tick.stoffs,  einerseits  die  Fabri- 
kation  des  Catctamcyanamida  durch  Frank  (vgl. 
S.  895)  und  das  Birkeiand-Eyde sehe  Ver- 
fahre» /III-  OxyiLitiiui  fU'f«  Luftsticksd iff^  .inil-ni 
■eita;  beide  verfolgen  das  Ziel,  die  Absorption  deji 
Lnftsticintoffs  dnreb  die  Pflanzen  zu  erleichtem. 

Ich  für  meinen  Teil  will  von  einem  anderen 
Problem  sprecben.  dem  icb  schon  viel  Zeit  genidmct 
habe.  Seit  bin  ieh  Mitglied  einer  Königlichen 
Konuni.'tsion.  welche  die  .Aufgabe  hat.  eine  l'ntet- 
sochung  zu  veranstalten  und  Üericbt  zu  erstatten 
Qbert 


1.  die  Methoden  snir  Behandlung  und  l-nsehäd- 
liehmachung  der  Abwässer,  eingeschlossen  die 
Ablaufwäeaer  der  Fabriken  und  sonstiger  in- 
duatrieUer  Werke; 

2.  über  die  anr  Annahme  geeignetste  Methode. 

Femer  hat  die  Kniuiai-'sion  Vorschriften  aus- 
zuarbeiten, die  sich  auf  die  i^handlung  und  Xutz- 
bannachvng  der  AbwSsser  beziehen. 

Um  den  durch  da."«  Vieh  dem  BoHimi  entzogenen 
Stickstoff  zu  ersetzen,  gibt  es  vier  Mittel.  Erstens 
kann  man  die  Kadaver  und  alle  tierischen  CIxTreste 
dem  Boden  direkt  wieder  zurückgehen.  Diese  primi- 
tive Methode  ist  jedoch  nur  auf  dem  Laude  bei  ge- 
ringer Kultur  möglich,  und  wird  nur  nOehvdiriettvn 
in  den  zivilisierten  Ctegenden  Europas  angewandt. 
In  rhinn  jedoch  ist  sie  seit  Jahrhunderten  in  Qe* 
brauch  gewesen. 

Zweiten«  enthält  die  Atmosphäre  geringe 
Mengen  von  Stickiitoffverbindungen.  welche  durch 
den  Regen  dem  Boden  zugänglich  gemacht  >\crder) 
und  den  Pflanzen  zur  Nahrung  dienen.  Nach  den 
Untenniehungen  von  L  a  w  e  s  und  Gilbert 
sind  tliese  .Mengen  jedoch  «lurchaiis  ungenügend. 

Femer  hat  man  in  den  letzten  Jahren  auch  die 
Stickstoffamirailation  dturch  die  vermetntUehen  Bäk- 
terien  in  den  \Viirz(  ll»no|len  der  Iz-guininn-seti  in  »lei 
Weise  auszunutzen  gesucht,  dati  man  die  Üporcn 
soleber  Knollen  als  eine  Art  Dünger  unter  dem 


Cb.  im. 
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Namrn  „Nitrogen**  auf  dca  Markt  brachu*.  Der 
Erfolg  hat  jedoeh  bei  weiten  nicht  den  gi>hrgtvn 
Hoffnungen  ontpproi  lu  n.  Ra  Imt  >\vh  außerdem 
heraunigesieUt,  daß  diese  Knollen  weiter  nichts  als 
eine  Art  Pifase  mnd.  Immerhin  ist  «s  aidier,  d«B  die 

Algen  und  übrrhmipt  die  primitiven  Formen  di--^ 
Leben»  den  Stickstoff  absorbieren,  könncm.  für  div 
Papilionaceen  ht  dies  ganz  außer  Zweifel  gestellt. 
Auf  ilI«-  Falle  kann  man  durch  i  im-  /un  kt  iit- 
aprecliende  Wechselwirtschaft  dem  Boden  die  durch 
das  Getceide  MÜmiliiiariMuna  Stiokstoffverbiii« 
düngen  7.u  fuhren. 

Eine  dritte  Methode  besteht  darin,  daß  man 
eieh  der  DGngung  bedient,  und  swar  «nmal  mit 
tierisohrn  flirrrrsten,  oder  mit  Chilisalpeter  und 
indiHchem  Salpeter.  Hierzu  kommen  iu  dt>r  näüiu>ti*n 
Zeit  noob  künatiiche  Nitrate  sowie  dae  Oalcium» 
cyanamid. 

Der  Redner  spricht  nunmehr  von  dem  großen 
Stickstoffgehalt  der  Exkrt  riu  ntc.  Er  beieohnet, 
da0  eine  Stadt  von  100 OOÜ  Einwohnern. täglich 
1750  kg  Stickstoff  in  gebundener  Toem  liefert, 
det«en  Wert  »ich  auf  3r>(Hi  F'(  s.  beziffert.  Bei  einer 
BeTölkemng  von  90  000  000  gelien  »nf  diese  Weiae 
jihlioh  37SO0O00O  Fes.  verloren.  Es  erscheint, 
namentlitli  in  (großen  Städten,  fast  unmöglich, 
diesen  cmineuteu  Verlust  zu  vermeiden.  Aber  die 
BSnlOhrnng  der  Abwässer  in  die  FluBHufe  bringt 
eine  frroße  Gefahr  für  die  Anwohner  mit  fivh,  eine 
Gefahr,  die  sich  bereits  iu  den  großen  englischen 
Stidten  sehr  bemerkbar  maeht.  Es  erschien  daher 
m-hr  dringend,  die  oben  angeführte  Untersuchung 
in  Angriff  zu  nehmen. 

Schon  drei  Königliche  Kommissionen  rind  in 

dieser  Frapi-  (illiL'  j^t  wt-m.  Die  erste  (18*57  — 187.")) 
erblickte  die  Lösung  des  Problems  darin,  daß  man 
die  AliwSaser  sofort  über  das  Land  verteilen  sollte, 

um  der  Vpninrrinitnin;^  drr  \\'n<5srrlüufe  vorzu- 
beugen. Die  /.weite  Komnuii.«tion  (I8(i8— 1874)  kam 
zu  folgenden  Schlüssen:  Vm  die  in  Suspension  be- 
findlichen ^'rfiihrlichen  orgririi.'-<  lu-n  Ticstarullcili'  /.u 
entfernen,  kt  die  intormitticitude  Filtration  um 
empfehlenswertesten.  Zur  Wegschaffung  der  ge- 
-  lösten  organischen  Stoffe  ist  nach  der  Filtration 
(▼on  ol>en  nach  unten)  das  Berieslungss>-stem  am 
sweckmifligsten.  Die  Filtration  von  unten  nu«  h 
oben»  sowie  olmnuBdie  Niedenralilagamethodea 
stehen  diesem  Verfahren  nach.  Die  dritte  Kom- 
mission endlieh  (1882  —  1884)  uitHihicd  sich  dahin, 
daß  man  alle  bekannten  Reinigt»  ngametfaoden  an* 
wenden»  nod  dann  wst  das  Abwasser  xnr  Beriese- 
lung  zuJassen  sollte. 

Eine  neue  Wendung  bnuhte  die  Entdeckuqg 
Pasteurs,  wonach  die  Reinigung  der  Wässer 
auf  der  Erde  durch  die  Tätigkeit  von  Mikroben  er- 
folgt. Dies  gab  Veranlassung  zu  den  sogenannten 
biologischen  Methoden  der  AbwSsserreinigung.  Wie 
Nicli  in  der  Xatiir  die  anaerobcn  linkti-i  icn  und  dir 
aeroben  Bakterien  bei  dieser  Tätigkeit  gegenseitig 
orgänaen,  so  suchte  man  nun  auch  praktisch  den 
durch  die  Xntur  vtiru'f/ciohncten  Weg  nachziiahnn  ii. 
Man  bedient  siuh  zunüclut  einer  anaeroben  Zer- 
setsung,  wodurch  die  Zellulose  im  Sump^pw  und 
Kolileii.siiure  umgewandelt,  sowio  »-inf  jrroßt-  ^^^Ivc*" 
der  stickstoffhaltigen  Subütanzcn  in  Limung  ge- 
bracht wild.    Hieranf  folgt  die  biologisolio  Oxy- 


dation, bei  der  weiter  Kohlensäure  gebildet  und  dtc 
Stickstoff  in  Salpetendure  umgewandelt  wird.  Zat 

Bindung  d<  r  !i  (/l<  i.  ii  werden  Basen,  vor  allem 
Kalk»  zugesetzt.  Außerdem  hat  Frl.  ü  a  r  r  i  s  ( 
C  h  i  c  k  naehgewiesett,  daB  die  Gegenwart  von  Am- 
moniak die  eigentlirho  Stickstoffpänintr,  welche 
freien  Stiokstoff  Uefcrn  würde,  verhindert. 

Nach  dieser  Schildemng  de«  Ehttwicklmiis. 

ganges  der  Abwässerfrage,  iTiirtcrto  der  Hi  din  r  ein- 
gehend die  spezieUen  Vorgänge  der  biolugiscben 
Prosesse  und  die  Torsehiedenen  Arten  ihrer  tech- 
nisi  licn  Au-;fi'dinin<r.  Fr  kommt  zu  dem  Schluß, 
daß  man  über  die  zweckmäßige  Art  und  den  not- 
wendigen Reinheltiqp«d  kein  allgemeingültiges  Vi- 
teil  fällen  könnte,  sondern  d  iß  liierlH  i  sehr  die  ort 
liehen  Verhältnisse  in  ßt  lmtlkt  kaiat.ii.  Die  Kom- 
mission hat  daher  Ix-schlos-sen,  für  joden  ghißerrti 
Ftußlauf  in  England  ein  Büro  einzurichten,  welches 
für  eine  möglichst  weitgehende  und  den  VexhäU- 
nisisn  aogepaBte  Reinigung  der  Abwässer  Soigr 
tragen  soll. 


Naolidem  das  bis  dahin  recht  wenig  günstige 
Wetter  rieh  im  Laufe  des  Sonnabends  an^Mirt 

hatte,  folgten  die  Kun^reßieilnehiner  und  Hut- 
Damen  am  t^ouitag,  den  30.  April,  einer  Eiuladuuj 
de«  Unterrichtsministeriums  nach  Ti- 
voli. Ut  \  selirmsteni  Sonnenschein  fuhren  ninrgens 
0  Uhr  über  itXK)  l'erwjincn  mit  Extrazügen  hii  ta 
der  altberöbmten  Stadt,  die  am  Rande  des  Sabiner. 
geliirfic^s  so  malerisch  gelegen  ist.  In  Tivoli  Insich- 
tiliten  w  ir  zuerst  die  wunderbar  schönen  Wasser- 
f  LI  I  I  e  des  A  n  i  o  .  der  in  verscliiedenen  Annen 
den  Tuff,  auf  dem  Tivoli  hegt,  schwammartig  n\x>>- 
gehöhlt  hat,  sei  djiLl  eine  ungemein  rei/.volle  Viel 
seitigkcit  von  Felsparlicn.  Was-serfällen  und  Strom- 
schnellen entstanden  ist.  Die  ganxs  Laudschsit  ist 
ülicrrngt  von  den  herrlidien  Ruinen  des  Sibjrlkn- 
temiH'ls.  Zu  dem  vom  Ministerium  gehobenen  Früh- 
stück fanden  sich  die  Teilnelunor  in  der  Vi  Iis 
d '  E  s  t  e  cnsammen  und  zerstreuten  sieh  hinterher 
in  den  wunderlüir  schönen  Gartenanlagon  diewr 
Villa,  flinc  beträchtliche  Zahl  wanderte  nachmit- 
tags SU  der  nahe  igdegenen  Villa  H  a  d  r  i  asi 

und  bewunderte  dort  die  Reste  dieser  vnn  dem 
baukundigen  Kaiser  geschaffenen  imd  mit  künst- 
lerisclwm  Sinn  in  die  I.,andHchaft  hineinkonstruierton 
mächtipcn  Hauhchkeitcn.  Herrhch  ist  von  dort 
auch  der  Blick  auf  dos  Sabiucr-  und  Albanorgcbirgc 
sowie  auf  die  Kampagne  von  Rom. 

.•\m  Montnc.  den  30.  April.  naeliniittai;s  llir, 
sprach  Herr  Prof.  M  o  i  s  s  a  n  -  t&ris  in  der  allge- 
meinen  Sitzung:  „t^iir  die  DeMtUtOkm  der  Mt- 

taUe'\ 

Der  elektrische  Ofen  bat  ein  neues  Gebiet,  die 
Chemie  der  hohen  Tempersturen  dem  Studium  er^ 

Tiffnet.  Die  Rejil<tii)nen,  die  Iwn  den  j^e« öhnlich  ver- 
wendeten Temperaturen  nur  imvoUkommen  ver- 
laufen, konnte«  Ins  cum  Ende  veifolgt  worden. 
F>  L'eliuic  SO  Moissan,  Oxyflt»,  die  man  V'i.-  dihin 
für  uiiiiHluziei  ljur  durch  Kulilo  gehallön  liaia,  --^ 
rcdiizicn-n  und  außerdem  eine  große  Anzahl  neuer 
Vei  tiinduimm  li.-r /nstellen.  Die.se  Studien  führt«» 
ilin  weiter  dazu,  die  Bedingungen  fiu-  die  Zusiandi- 
änderung  der  Elemente  SU  nntenuehsR.  J)s8  Kupfer 
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kann  leicht  im  fkklribcheu  Ufin  destilliert  wiidün. 
Jn  8  .Minuten  wurden  mit  einem  Strom  von  300  Amp. 
und  110  Volt  -230  g  Kupfer  destilliert.  Gold  destil- 
liert etwa*  Hchwerer  wie  Kupfer.  Da«  durch  Destil- 
lation erhaltene  Metall  ist  fein  verteilt,  hat  die  Farbe 
T«o  Caaiiw  Purpur.  Platin,  Osmium,  Ruthenium, 
Rhodium,  Palladium,  Iridium  destillieren  etwiu^ 
w«'niger  leieht.  aU  Gold  und  Kupfer.  Alle  löecn 
Kohlenatoff  auf.  Die  Metalle,  die  man  bb  jetst  als 
wirklich  feuerbeatSndig  gehalten  hat.  nnd  die  tarn 
di  r  F:tiiiilir  dfs  Eisens.  Auch  sie  wiilcrsti-licri  der 
Hitze  des  elektrischen  Ofens  oicbt  und  geben  alle 
in  den  gasförmigen  Zustand  3ber.  Von  800  g  Wma 
konnltn  mit  fitu  tn  Str. im  von  1000  Amp.  und  110 
Volt  in  20  Minuten  4(10  g  destilliert  werden.  Von 
Uran  waren  200  g  in  0  lauten  Ti^ommea  ver- 
sehwunden.  Wnlfmin  und  Molybdän  sind  die 
wcsnigst  flUehtigc'u  dit^er  Serie.  fVnhere  V'ersuche 
von  M  o  i  s  s  a  n  zeigten  die  Flüchtigkeii  von  Kotde, 
Titan.  Silictum  und  Bor. 

Allen  Elementen  ist  demnach  die  F.Uugkcit 
eigen,  bei  der  TcmiK  iatur  des  elektrisclien  Flamm- 
bogens zu  verdampfen.  Diese  Temperatur  wird  un- 
gefähr m  3S00*  angenommen.  Da  nun  die  Sonne 
nii  lit  ganz  fj.Ksfrn mii;  sein  katm,  vielmehr  mindestens 
einen  flüssigen  Kern  haben  muß,  da  femer  alle  als 
Komponenten  der  Erde  bekannton  Elemente, 
wie  die  f'ixktnilanaljTse  zeigt,  n\uh  auf  der  Suiuu- 
vorkommen,  muß  notwendigerweise  die  Temperatur 
der  Sonne  einige  100**  niederer,  ah  die  des  elek- 

trieehen  Flamm hogons  sein. 

Um  4  l'iu-  fand  auf  Einladung  des  Komitees 
ein  Em  p  f  an  g  a  u  f  dem  Palatin  statt  In 
deu  Famosinisehcn  Gärten  versammrUr  man  «ich 
bei  den  Klängen  einer  J^hisikkapello  und  Büffets 
mit  aUerhand  Erfrischungen;  dann  besichtigte  man 
die  Reste  der  R;uiten.  die  zum  Teil  bis  in  die  sogen- 
hafte  KömgüiMjit  hineinragen.  Leider  wurde  dies« 
adbooe  Veranstaltung  durch  ein  mächtiges,  lang 
andauenides  Üewitter  gestört.  Diejenigen  Teil- 
nehmer aber,  die  in  den  unterirdischen  Bauten  der 
Kai.serjMiläste  luit/.  et'^ucht  und  das  Gewitter  über- 
dauert hatten,  wurden  durch  einen  herrlichen  Son- 
nenuntergang bebhnt 

Am  Montag,  d-  n  30.  April  al«  rids  <l  l'hr,  trafen 
»ich  eine  gruUe  Anzahl  Chemiker  deutscher  Zunge 
tti%  ibfen  Damen  im  Restanrant  Le  Venete,  um 
deutsche  flcsdlirrkrit  zu  pflegen  unter  lebhafter 
Unterhaltung,  il^kheniscbem  Gesang  mit  Mando- 
linen-  uid  Goitarrenb^gleitung  nnd  deutsehem 
KojTimr>n=licdcrpc;srmc  vcrürf  der  Abend  sehr  genuß- 
reich. Es  wurde  folgendes  Telegramm  au  den  Unter- 
richtttninister  v^Mgesehlagen  nnd  ali);B«andt: 

.,T>ii-  in  fröhlichem  Kn'is<^  vfRinf<ri  d'iit- 
sehen  3litglieder  des  Kongresses  für  angewandte 
Chemie  gedenken  mit  Freuden  dee  ebenso  eigen - 
nrtipcn  wie  wrihlm  hinpefuii  Festes  in  TivoU  und 
iiiuihtcn  uichi  versäumen.  Eurer  Exzellenz  ver- 
bindUchst  für  diese  gi&naende  Darbietung  zu 
danken". 

Im  Auttrag; 
Dr.  Gustav  Keppel  er. 


Dienstag  Vormittag  brachten  eine  Anzalü  deut- 
scher Chemiker  (u.a.  die  Herron  Abegg,  Bo- 


denstein, Dennstedt,  Kaorr.  Mar- 
tins, N  e  r  n  s  t ,  O  s  t  w  a  1  d  ,  Russow, 
Witt)  dem  Nestor  der  italienischfn  (1u  tuir. 
Prof.  ( '  a  n  i  z  z  a  r  o  ,  eine  Ovation  dadui*  h  dai. 
daß  sie  in  seine  Vorlesung  im  ohemischen  Labora- 
torium gingen.  Mit  geradezu  eretaunlieher  Frische 
trug  der  achtzigjährige  Meister,  dem  wir  die  Er- 
neuerung imd  Ausgestaltung  der  Atom-  und  Molc- 
kulartheorie  verdanken,  über  monocarbonidiscbo 
Verbmdungen  (CCI4.  <X\n.  CH.Cl  >  CH,C1  und 
CHj.OH)  vor.  Die  Kliniiit;  durrl»  dii"  ausländi- 
schen Kollegen  machte  ihm  sichtlich  große  Freude. 
Naohfflitti«  Vc3Uhr  sprach ; 
Prof.  Dr.  Adul|)Ii  F  r  a  n  k  Cliarlotten- 
burg  :  „Über  die  direkte  Verwertung  dca  StickMofjei 
der  Atmosp/iärefür  Oerrinnung  von  Düng^ittdn  und 
«m/f-rcn  (•'•  "w^'n;!  Ptoftukten." 

Die  (iun  Ii  1, 1  f  1j  i  g  geschaffene  Anwendung 
präziser  wissen.schaftUcher  Forschungen  auf  den 
Betrieb  der  I.Andwirtschaft  datiert  er^t  seit  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  so  daß,  ebenso  wie 
mir,  noch  manchem  der  jetzt  Lebenden  das  Glück 
zateil  geworden  ist,  die  Entwicklung  dieses  für  die 
Volkswohlfahrt  wichtigsten  Zweiges  der  Natur- 
wissenschaft mit  zu  durchleben.  Bevor  L  i  <■  h  i  n  .s 
Lyhren  aber  als  Gemeingut  auch  zu  voller  Nutzung 
gelangt  sind,  hatten  sie  nicht  nur  mannigfachen 

;  \\'ider8pruch  der  .Xnliiint'i  r  der  alten  Theorien  zu 
ukterwiuden,  suudem  in  sich  selbst  auch  noch  einen 
LäuterungsproceS  durehsumachen.  Hit  dem 
Scblnohrnif:  ,.htr  Minoralslöfflor.  hio  Slirkstöffler" 
wurden  h('ftij:i-  Kaiupfc  geführt,  für  welche  jedoch, 
da  sie  zunächst  nur  akademischer  Natur  waren,  die 
LsindwirtHchaft  glücklichfruci-«'  dit  Kiiopskosten 
nicht  zu  zahlen  brauchte,  denn  die,  lu  beii  dem  Stall- 
mist derzeit  fast  allein  zur  Anwendung  kommenden 
Hilbdünger,  Knochenmehl  und  Guano,  enthielten 
sowohl  Uberalmibstanzen  wie  Stickstoff,  so  daß 
der  damit  erzielte  Effekt  von  U-idcn  Parteien  für 
ihre  Anschauungen  geltend  gemacht  weiden  konnte. 
Eine  Ausgleichung  der  extremen  Anidehten  trat 
erst  anfangs  der  st  (  li/i^Tr  Jahre  dadurch  ein,  daß 
die  b^inuendo  Erachöpfuug  der  Guanolager  bei 
gkiehieitiger  Zunahme  des  Bedarfes  die  Landwirte 
zwang,  auch  den  rein  mineralischen  Diirik't  rnitteln 
ihre  Aufmerksamkeit  suzuwende«.  Zunäclüst  «nu-- 
den  die  groOen,  bereits  erseUossenen«  aber  bis  daUn 
wegen  ihres  pcrincon  Stirk^tofft'rlinltes  woniß  Iw- 
achtcten  Lager  von  ausgcwa.«  licru  in  und  verwit- 
tertem Guano,  wie  Baker,  Meziili>iie>  —  Maiden  — 
Guano  herangezogen  und  behufs  Krhöhung  ihrer 
Wirksamkeit  durch  AufschlieLku  mit  Säuren  in 
leichtlüslichos  Superphosphat  verwandelt,  und  in 
gleicher  Weise  schaffte  man  mit  dem  bis  dahin  wenig 
geschätzten  Knochenkohlenabfall  der  Zuckerfabri- 
ken einen  Ersatz  für  d)»s  nur  in  beschränkter  -Menge 
erhältliche  I^nochenmehL  Eine  dringend  benötigte 
Hilfie  für  die  durch  forcierten  RSbenban  deutUeh 
auftroteri«!  ■  Verarmung  der  .\(  ker  an  Kalisalzen 
brachte  die  EmchUeßung  der  ätaßfurter  KaUlager, 
deren  Nutsbarmaehun«  fOr  die  Landwirtsohaft  mir 
anfangs  der  sechziger  Jahre  g-  lain;. 

Für  die  Vertreter  der  reinen  Alineraltheorie 
war  dximit  alles  geboten,  was  sie  neben  der  Ein- 
wirkung der  Atm'isjihärf»  für  Ernährung  und  Ge- 
deüien  der  Pflanzen  noiig  hielten.   Aber  uun  zeigt» 

'.  es  sich  doch  sehr  faaU,  daß  auch  die  von  don  Gc^- 
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mm  ebenso  einseitig  nbencbätxte  Stiekstoffzufuhr 

nii  Ii!  (janz  zu  t-nilR'hn'ti  «iir.  und  avif  lirund  difst-r 
lurkeimtnis  kamen  beid?  Parteien  zu  einem  ehren - 
vollen  und  fQr  die  Landwirtechnft  ffirdwlichen 
Frii-dfntwohliiU.  ^  An  die  Technik  trat  a1"  i  mm  div 
Aufgabe  heran,  stick^toffreiche  V'erbiiidungou, 
welche  ab  Zuimts  sni  don  Snperphaepliaten.  vie 
nnch  a]-  HeigaU"  zu  :\nd  n  n  niinoralise-hon  OünjftTii 
braukhUu  waren,  zu  «ehaffen,  und  di  ai\imali«che 
Stoffe,  wie  Flei^ichmelii,  Blut,  Fiachgoano.  d3n  Be- 
d  «rf  niolit  denken  konnten,  »o  wandt«*  man  von  den 
einfaelien  chemischen  Verbindungen  zunuchst  dw 
Ammoniak  an.  mit  de-isen  Dar^iteUunt;  ao«  dm 
Nebenprodukten  d-.T  8teinkolileii^a«fabriken  ge- 
rade Ende  d?r  fünfziger  .lahre  in  Engtand  in  großem 
MaÜ6tahe  begönne.!  war.  18öli  l»etrug  die  englische 
Produktion  von  schwefeteanrem  Ammoniak  t. 
Im  Jahre  10DD  war  die  inzwisehen  auch  von  andem 
IrifluNt riiliitid  III  iiiul  natnenthch  vo:i  Deutwh'.and 
aufgenommene  iicwinnuug  von  Ammoniaksalzeu 
bei  der  Steinkoblenvergasnng  und  *verkokanfr  anf 
rund  .")()!)  Or>0  1  zum  Werte  v<.n  lO't  Milü.mm  Muri; 
gestiegen,  und  man  kann  die  durch'^chnittUche  jähr- 
liche EiiiShung  der  Weltproduktion  etwa  mit 
85  <)''')  t  ;iiuii"hmen. 

1  >.i  jxi  H-h  d -r  Btti  tii  d  LandwirU>cbafl 
rascher  sliig,  aln  die  nur  aus  Nebenprodukten 
anderer  Induntrien  mögliche  (Jewinnung  von  Am- 
muuiaktialzcn,  so  suchte  man  weiter  AuKhilfe  in  d('n 
mächtigen  Ablagerungen  von  Natronsalpeter.  wek-li< 
etwa  um  da«  Jahr  1830  ao  der  Westküste  von  ttüd> 
amerika  auf  der  cbilenifiehen  Hoehebene  erschhuaen 
waren.  Die  gesamte  Ausfuhr  von  Chihsalpetcr,  zu- 
nächst für  Zwecke  der  cliemiflGhen  Industrie,  betrug 
im  Jahre  1890 nur  935  t  1840  kamen  II  300  t  nach 
Europa  und  iSOf)  stieg  die  meint  für  chemische 
Zwecke  dienende  Ausfuhr  auf  (iK  00i>  t.  Von  dieser 
Zeit  trat  nun  auch  die  Landwirtschaft  ab  Könau- 
meutin  von  r!tili-;nlt>nter  auf.  Das  Quantum  von 
182  00 J  t,  welciie.s  iui  Jahre  1870  zur  Ausfuhr  ge- 
langte, »tieg  bis  zum  Jahre  1890  auf  1  025  000  t  und 
hat  jetzt  1  .^(»(iOD  t  im  Werte  von  etwa  30rj  Mill. 
>Iatk  erreicht.  Etwa  '21)%  de»  Chihsalpetei-s  werd  en 
von  d.T  Industrie  für  Hentdlung  ciu-mi.sclier  Pro- 
dukte, Explosivstoffe  usw.  verbrauclit.  während 
K0"„.  also  rund  1  201)  ÜOU  t  in  d.T  Büd?nkultur  \  er- 
wendung  finden. 

Vi»  Einfuhr  nach  europalachen  Ländern  be- 
tragt etwa  1  150000 1  und  davon  nimmt  Deutsch- 
land  allein  ca.  43",,^ ö()()  (HK>  t  im  Werte  von 
lüi)  Millionen  Mark=>  i2ö  Millionen  Lires  auf,  wovon 
rund  200000  t  fHr  den  Zuckerrübenbau,  dre  gleiche 

Me:n,rr   t>i-i  ;nii!'I"Ii   K  i  llt  1 1 1  i-n ,  d-'iii't-   uml   H  i: 

früelitc  und  d.*r  Ke.st  in  der  Industrie  \"orwendung 
finden.  N&ehst  Deutschland  ist  Frankreich  mit 
et^va  If",  f!»r  (ie^amteinfidir  d  r  gröQte  Konsu- 
ment, dann  folgen  England  und  Ikl^iea  mit  rund 
10%.  An  dem  Rest,  welcher  nich  auf  die  and  n-ti 
IJindir  verteilt,  partizipiert  Italien  mit  .'}  I",,. 
l'nlcr  d'"n  «iiUfn'umiiäiM'bcn  I-iiii<i"iii,  welche  ins- 
gesamt etwa  :J.')l)tKHM  Clulis(d|)<ler  importieren, 
.'Stehen  in  ci-ster  Reihe  die  Vereinigten  ."Staaten, 
deren  Konsum  l<»fn»  nur  ^»»RO'JO  t  betrug  und  l'.KU 
bereits  auf  .'{[.'»oitU  \  -:ii-gen  war.  In  iüinltehcm 
Verhältnis  g^taltet  »ich  der  Konsum  Deutschland^ 
an  den  liehst  bedeutsamen  atiekatoffhaltigiMi  EKbigc 
mittel,  d*m  schwefelaAurcR  Ammoniak.    Aus  d?r 


Welt  Produktion  von  rund  500000  t  Oimmt  die 

deutsche  Landwirlsehaft  etwa  2(»DtH»0  t  tl-  i<  ;i  I 
in  Anspruch.   Wenn  Deutschland  bei  Wrwcndung 
dieser  und  anderer  künstlicher  Düngemittel,  wie 
Phnsphit:   IUI«!  Kfilin.aUe  an  erster  Stelle  stellt,  so 
ergibt  nich  uU  Grund  bierfür  nicht  nur  die  intelh- 
genz  seiner  Landwirte,  sondern  auch  die  besondcK 
ungünstigen  khmatis<-hen  Verhältniss.e.  Uüter  !  :i -n 
in  einem  großen  Teil  d"A  l..and?.H  der  Ackesbau  i« - 
trielx'n  we.*ti"n  muÜ,   Die  Erfolge  lohnen  aber  auch 
die  gemachten  Aufwendungen,  denn  während  noch 
in  188(J  d 'r  Dunhs<'hnittsertrag  pm  Hektar  fiir 
Roggen  U)ß  hl  betrug,  stieg  er  in  IliOH  auf  l(i,."i  hl: 
für  Weizen  trat  in  gleichem  Zeitabstand  eine  Stei- 
gerung von  14.7  auf  10.7  hl  und  für  Kartoffeln  von 
S(i,ti  auf  132,5  hl  pni  Hektar  ein.   So  l)o<l?uteml  der 
\'erbrauch  stickstoffhaltiger  Düngemittel  nun  in  der 
europäischen  Landwirtschaft  bereits  ist.  so  wissen 
wir  d'>ch  jetzt  sehr  wohl,  und  Autoritäten  wie 
G  r  o  u  k  c  8  und  Andre  haben  seit  lauge  dsraui 
hingewiesen,  d%D  der  durch  ^e  Zunahme  der  Ee- 
völkerung  gest''ip:rti:-  Rrd'irf  an  NdirmiirÄmittf-'-; 
eine  »eitere  Erhöhung  des  Ertrages  der  Acker  und 
damit  die  ventärkte  Zufuhr  von  Düngemitteln  drin- 
gend erheischt.    Wh^t  gernde  für  Stickt-toffdüngcr 
ist  die  bisher  inr>gUche  Protlulitioa  eine  iK-grenzti- 
Die  tJrütid"  hierfür  sind  lieim  .schwefelsauren  Am- 
moniak schon  angeführt  und  bei  d-'m  t'hilisalpeter 
ist  el»en8o.  wie  vormaU«  für  <l?t\  (Juano.  schon  jelzi 
d»i  Zeitpunkt  abnuehen«  wo  die  iNiuw  üidigen  L-tger 
ei-schüpft  sein  merden,  und  die  Hoffnung  der  Er- 
Schließung  neuer,  gleich  ausgiebiger  Pondpankl)? 
von  Nitraten  hat  sich  bisher  noch  nirgends  erfüllt 
Wohl  bietet  unsere  Atmosphäre,  d«a  unensoböpi- 
Hche  Reservoir  von  Stickstoff,  für  Ernährung  dw 
Pftan/eH  le*  Ii  immer  die  v(  ii  htiu;ste  und  mei.-ttetis 
sogar  die  cinicige  Quelle.  Ab^^r  für  die  Hauptsufgsbe 
der  Bodenkultur,  d.  h.  für  die  von  äußeren  Kia- 
flü.s.sen  möglichst  unabhänj:ipe  Kr/fu^Mitit;  ppiUter 
Masiäen  von  Nähr-  und  Nutzpflanzen  aui  (jcfchränk 
tem  Raum,  konnten  wir  bishor  mit  d?in  Luftstick 
Stoff  nur  .sehr  wenig  anfangen,  obwohl  cnn»^  '^f-hr  ein 
fache  Rechnung  zeigt,  daß  in  tier  Luftsäule,  weldu- 
1  ha   chs    Erdlxidcns    bedeckt,   eine   Menge  veo 
7!>UU1^  t  Stickstoff,  d.  h.  genau  ebensoviel  wie  in 
dm  jetzt  von  Deutschland  eingeführten  .'WKIOO;)! 
(  hihsalpeter  enthalten  ist.  Die  großen  Hoffnimgtn. 
welche  sich  seineneeit  an  die  durch  Hellriegci 
und  WinogradtKkjs  Forschungen  über  di? 
unter  .Mitwirkung  von  Bakterien  erfolgende  Bin 
dung  de:»  atmosphärischen  Stickstoffes  knüpft- 
haben  sich  in  der  landwirtschaftlichen  Praxis  bisher 
nicht  erfüllt. 

Ich  brauche  aber  wohl  nicht  zu  sagen,  d»il 
schon  lange  vorher  die  Chemie  es  stets  als  eine  Iber 
wichtigsten  .\ufgal»en  1<  "1  r^e  lit  -t  hat.  aus  dem  un- 
in  unbe-icliränkter  Menge  zur  Wdiigung  stehend.'! 
Vorrat  d.-r  Atmosphäre  die  für  Zwecke  der  Ind^istrit- 
und  d-.T  Landwirt«  frtft  unentbehrlicfien  Stick.''tof! 
Verbindungen  duck!  herzustellen.    Von  dm  liezii^: 
lii  hea  zahlreichen  Arbeiten  können  hier  nur  di  - 
wichligstcn  .lufgeführt  werd:»n.    Bereits  17*5  halte 
I*  r  i  e  s  t  I  e  y  gefund'.'n,  diß  sich  der  Luft-tickstoff 
unter  (Uni  Einfluß  des  elektrischet>  Funken;-  mit 
Sauerstoff  KU  ^Salpetersäure  vereinigt  und  rbea-s» 
war  em  i^lpeter^äurcgehalt  der  Atmosphäre  os^H 
Gewittern  festgestellt.  Die  infolge  Einwirkung  df* 
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olektriscbcn  Funkeiuj  auf  ein  Cieiuisch  von  Azelylen- 
fias  und  StiekRtoff  Ktattfindcmle  Bildung  von  Cyan- 
wftKKtTxtoff.säure  wurde  ISfiJ)  durc  h  B  e  r  t  h  e  I  o  t 
nacbg^wiewn.  F  o  w  n  e  s  und  V  o  u  n  g ,  sowie 
R  u  n  B  e  n  und  P 1  a  y  f  n  i  r  konstatierten  dann  dio 
HililuiikT  \  ('\Mri  iitul  .\nmir>ii!:ik  bein»  ÜJxrleiton 
von  Sückätüff  über  eine  bocherbiUte  Miacbuog 
von  Kohle  und  Alkalien,  und  Margueri  te  und 
So  11  r  d  e  V  11 1 ,  sowie  sjMter  Ludwig  Mond 
und  S  o  1  V  n  y  mauhteu  au«gedi>bnte  V'ersucbe  zur 
tecbniflchen  Verwertimg  dieser  Reaktion,  indem  ine 
Stickstoff  i\h('T  rirmischp  von  Ätzbiryt  und  Kohle 
führten,  aber  die  I  iiimiglirhkeit,  A[>]i;iriite  zu  kon- 
stmieren,  wekhe  diu  Im  rlici  rtfiinl'  rllchen  hohen 
Ten)  {vraturengenügendf'n  Widerstand  boten,  brachte 
die  Sache  zum  Selieitom.  Enst  die  großen  Errungen- 
schaften der  letzten  Jahrzehnte  auf  dem  (iebi<  tr  (ii»r 
Elektrizität  haben  auch  die  Lösung  dieses  Probleoun 
herbeigefQhrt.  Wern er  8 i em en  b  war  es,  wel- 
cher durch  die  Erfindung  der  Dynauiomnächine  dw 
Mittel  gab,  elektrische  btröme  zu  enseugen,  welche 
in  ihrer  Wirkung  den  elektrischen  Entladungen  der 
At ni< i>[)häre  nahe  kanun.  wie  er  auch  in  (Jemein- 
»cbaft  mit  VV'illiamSicmena  dm  elektriscben 
Ofen  konstruierte  und  damit  die  MSgUchkeit  bot^ 
Hitzegrad^"  unH  Seh nu-lz Wirkungen  zu  erzielen,  die 
bis  dahin  unerreichbar  waren.  Das  so  ge«ehaflene 
neue  HilfRmittel  wurde  von  der  Wi»«s4«nKchaft  und 
'IVclmik  ra>!rh  atifKcnommen.  Von  di  r  vielseitigen, 
untHT  gtuizt-H  I^^Ik'h  iiiiige»»tidtt>mk'n  Ik'iuitzung  der 
Elektrizität,  welche  durch  die  Dynamomascliine 
herbeigeführt  wurde,  soll  im  Rahmen  meines  Vor- 
trages nur  die  so  lang  erstrebte  Bindung  des  atmo- 
sphärischen Sti<'kstoffcs  erörtert  werden.  Es  lag 
nahe,  dafi  man,  in  dieser  Richtung  zunächst  die  längst 
faeobaehtet«  Reaktion  aufnehmend,  den  Vemneh 
mHcht«'.  rlit'  in  der  Luft  tiitlmlfenen  KliiiKiiie 
eiauerstoff  und  Stickstoff  durch  in  allen  Formen 
variierende  elektrische  Entladung  direkt  zu  8alpeter> 
saure  zu  vcn  itUKf^n,  aber  die  Erwartuii^;i  ii.  wcklic  an 
das  gelingen  der  am  Niagara  von  der  Atmospheric 
Produkts  Oo.  und  an  anderen  Orten  angestellten 

X'ersuche  geknüpft  wurden.  Mir!» i\  /iinärli^f  iiiicr- 
füllt.  Erst  dfw  in  allcrk  uui  Zeit  duich  ii  1 1  k  t;  • 
1  n  n  d  und  B  y  d  e  im  .Anschlüsse  an  frühere  .Ar- 
lifiten  von  Siemens  &  Halske  gefundene  Verfahren 
der  elektrischen  Salpetersäurcgcwinnung  scheint 
hierfür  einen  jiraktischen  Weg  erschlossen  zu  hüben, 
dessen  Wirtschaftlichkeit  jedoch  auch  erst  noch  er- 
probt werden  muß.  Wie  so  oft  in  der  Indmitrie,  hat 
sich  aber  ein  anscheinend  längerer  und  mühsamerer 
Weg  ab  gangbar  und  rascher  zum  Ziele  führend 
erwiesen.  Vor  etwa  12  Jahren  wurde  die  Welt 
durch  die  von  M  <m  -  s  a  n  und  von  W  i  1 1  s  o  n  ge- 
machte Eriindung  der  .MaissenbentteHung  von  Cal- 
ciumkarbid  im  elektrischen  Ofen  in  Emtaunen  ge- 
setzt Da«  w  erzeugte  I*i(  (!ukt  f.ind  zunächst  Vcr- 
wcudung  zur  Heratellung  von  Azetylengas.  Ein- 
gehende Studien,  welche  ick  gleich  nach  dem  Be» 
kHnntwprd''n  rl ' 'ri!(  ttinic:irbid"s  vr.i]  f(  s  ihm 
plcii  hai  tigi  11  Kuryumcariiides  utier  dies«-  Kui  |«  r  auf- 
nalini,  ließen  mich  aber  erkennen,  duß  sie  dieselben 
Kigenschaften  hatten,  welche  sie  noch  für  andere 
Zwecke  uUi  zur  (Gewinnung  von  .Azetylen  geeignet 
machten.  Unter  Hinblick  auf  die  frühen  n  Wrsuclie 
von  Marguerite  und  ^»ourdeval,  und  na- 
mentlich auf  die  von  Ludwig  .Mond,  gelangte 


ich  zu  der  Erwägung,  ob  bei  denselben  der  Bindung 
des  Stickstoffe«  imd  der  Entstehung  von  (Van  und 
anderen  Stickstoff  Verbindungen  nicht  vielleicht 
auch  eine  vorherige  Bildung  von  Carbiden  zugrunde 
liegen  könne.  Im  Verein  mit  emem  Jüngeren  Mit» 
arli.  itcr  Dr.  N.  Ci\  i  o  j^itiu  i<  li  *I  iran.  diese  Versuche 
unter  iVn  Wendung  der  für  die  Technik  neu  gefunde- 
nen Carbide  wieder  aufsunehnKm  und  erzielten  wir 

dnhf-i  <onölil  mit  (*at<  iunu'arljid,  noch  iiiflir  nber 
mit  Baryumcarbid  so  günstige  Erfolge,  daß  wir  be- 
reits im  Jahre  1885  Fiatente  fOr  die  Bindung  von 
Luftstickstoff  durch  GarbSde der  Alkalien  und  Erden 
anmelden  konnten. 

So  raaoh  und  befriedigend  jedoch  <Uescr  erste 
Erfolg  gewonnen  war,  so  mühsam  gestaltete  sich 
der  weitere  Ausbau  der  Sache.  Behufs  der  erfor- 
derlichen Durchführung  der  Arbeit  in  großem  tech- 
nischen Maßstube  traten  wir  mit  der  Firma  Sie- 
tnens  &  Halske  in  A'erbindung,  welche  auch  bereita 
seit  langer  Zeit  dem  Problem  d?r  Stickstoffgewin- 
nuQg  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  hatte  und 
unsere  Sache  durch  ihre  groBen  technischen  HiUh- 
mittel,  «ie  durch  ihre  ^\ i'^sen^i-liiiftlii  iicn  Mitarbeiter, 
unter  denen  ich  namcutUch  den  Chcfcbemiker 
Dr.  Erlwein,  sowie  den  Chemiker  Voigt  dan- 
kend iu  nno,  Ijesten-s  förderte.  Vni<i  Ri-tri!igung 
Dritter  wurde  für  die  große  Mittel  erlbrdenult?  wei- 
tere DuichfOhrung  der  Arbeiten  dann  eine  Gesell- 
schaft errirhtct,  welche  die  Firma  „Cyanid"  füluto 
und  auf  di.  au«  ti  slle  bis  dtthui  wie  die  siiatcr  ^c- 
nommeneri  Patmtc  libergingen.  «• 

In  der  .Mitte  der  neunziger  Jahre  war  durch  den 
neu  eingeführten  Mac  .ArthurForrest  sehen 
Prozeß,  der  (Julth  xiraktinn  mittels  Cyanidhisuog 
liiachfrage  und  Preis  für  Cyankalium  sehr  gestiefen, 
und  wir  wandten  deshalb  imsere  Aufmerksamkeit 
zunächts  der  Darstellung  von  (  yanverbindungen  zu, 
für  welche  d>imaUi  das  Baryumcarbid  als  vorteilhaf- 
testes Ausgangsmaterial  enwhien.  Der  groQe  Preis- 
>turz  d'-s  ('yankalium,  welcher  itifi>l;;r  dcM  Tran>- 
vaalkricgcs  und  der  Hemmung  des  (juldbergbaues 
in  Südafrika  emtrat,  bot  dann  aber  Veranlasmmg, 
unsere  Fnrsrfmng  niif  AVrbilligung  »md  wciterr  Atis 
nutzung  der  Fabnkationspnizess«»  zu  richten,  uiui 
nahmen  wir  trotz  unserer  früheren  weniger  gün- 
stigen Ergebnisse  bei  \'et«rn(lunR  von  Calcium- 
ciu  bid  die  Versuche  mit  dieseiu  ini  gruUeti  M.iüstabc 
wieiler  auf,  da  es  in  bezug  auf  Kostenpreise  wie  auf 
.Atomgewicht  mannigfache  Vorzüge  bot.  Als  Er- 
gebnis dieser  unter  Mitwiritung  des  Herrn  Pfleger 
gemachten  Versuche  zeigte  es  sich  nunmehr,  dftß 
bei  entsprechend  hohen  Temperaturen  auch  durch 
Calciumcarbid  der  Stackatnff  in  befriedigender  Weise 
fixiert  werden  konnte.  <laB  ul>er  hierbei  die  15il(lung 
von  Cyanid  CaCtN^  gegenüber  der  unter  Auäächoi- 
dnng  von  1  Atom  Ktridenstoff  erfolgenden  BiMung 
von  r'ali  iunii  vanamid  Cat.'N^  zurücktrat.  Da-^  so 
neben  Caiciumcyanid  entstehende  Cyanamid  nimmt 
aber  bebn  Schmehen  mit  Alkalisalxen  da«  voriier 

ausgeschiedene  zweite  Atom  Ki  >lil<-n-^ti>ff  \vieder  luif, 
so  daß  e»  mit  Erfolg  lür  Heinti  llua^  niiier  Lyan- 
Verbindungen  verwendet  werden  kann.  Nmh  wich- 
tiger war  1  il"  r.  duß  sich  infolge  der  .Anwendbar- 
keit des  büli^'n  t'alciumcarbides  für  Bindung  des 
St ickstoHe*  nunmehr  auch  die  Möglichkeit  bot,  mit 
Hilfe  unseres  Verfahretui  nicht  nur  Amide  wie  Cy- 
anamid lud  Dicyandiamid,  sondern  auch  solche 
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Stjck8tof^vt■rl)in<llln^;(•n  lu  rzustellon.  in  welchen  der 
Stickstoff  komnicrzicU  uicdriger  bewertet  wird,  wie 
in  Form  von  p^an,  alao  namentlich  Ammoniak  tmd 
Ammoninkvcrhindunfzcn.  Ver>^iii  In-  /<  icrfoti  uns 
nämlich,  daÜ  beim  Erhitzen  des  ruhen  Calcium- 
ryanamieb  mit  Waaaer  unter  bohem  Dinek  der  ge< 
Kaintc  Stickstoff  ih^s  Calcitimcyanamids  glatt  in  Am- 
moniak iuiige.sct7.t  wurde. 

l>amit  war  nnn  d»r  lang  gemiohte  Weg  xur 

M;i>si  tid  irstollunf;  vnn  AtTinioniak  und  Aramuniak- 
Nttlzen  aus  atmuaphärischcm  8tickatuff  erachJoasen. 
Die  Inbetnditiialime  di«8«r  «infacben  B«a1ttion 
führte  dann  aber  meinen  Sohn  und  Mitarbeiter 
Dr.  A  1  b  c  r  t  F  r  ft  n  k  /.u  der  SehluUfolgerung,  daü 
vielleicht  auch  dan  rohe  CalciumcyanamU  unter 
geeigneten  Umständen  als  ein  für  die  Pflanzenemüh- 
rung  direkt  brauelibarc«  Düngemittel  viTwendbar 
■ein  käane.  Da  »ich  diese  Anregung  zun^i«  hst  nur 
auf  Üieoietiacbe  Annahmen  atütxte^  konnte  der  Be- 
weis  fSr  ihnm  |n«ktifK$ben  Wort  aar  dareh  Vegeta- 

tions\  1  r>\i<  !ip  fc^t::!  ■«teilt  werden.  Diese  in  dm 
Jtthrua  19ül  und  lUO-2  von  Geh.  Rat  W  agner - 
Dann«tadt  und  Prof.  G  e  r  1  a  c  h  >  Potien  in  groBer 
Anzahl  und  unter  mannigfachstcti  V.iriationen  no- 
wuhl  in  Ve^tationsgüfäOen  wie  auf  di>m  Acker  au»- 
gefahrlen  Venmdie  Ueferten  nun  daa  erfreuliebe  Ro- 
Bultat.  daU  rohfs  f'nloitirtK  vfinnrntd  mit  einem  (Je- 
halt  von  .Stickstoff  dem  RchwcfclBauren  Am- 

moniak mit  gleichem  StickstoflQsafaalt  ab  gleich- 
wertig zu  erachten  Bei  und  ereteres  mithin  Ijei  ent- 
sprechender Anwendung  als  ein  für  die  Pflanzenkul- 
tur brauchbares  Stickstoffdüngern  it  tri  ^.'Iten  könne. 

Diese  ersten  gnmdlcgenden  Wrsuclie  sind 
dann  in  den  letzten  Jahren  in  zahlreichen  landwirt- 
äschaftlichen  Versuch»-  und  Lehranstalten  mit  gleich 
günatigcn  Kesultaten  wiederholt  und  kontrolliert. 
BO  daB  uns  nunmehr  die  teebnlacfi  und  wirtnehaft- 
lich  cIk'uso  wichtige  Aufgabe  zufiel,  dii-  Falirik  iliuii 
des  von  uns  als  Kalkatiekstoff  bezeichneten  Pro- 
dnktea  so  auaEubilden.  daS  es  ab  gleichmiQ$|(e  und 
marktfähige  Ware  iuk  Ii  im  Preise  mit  scliuefel 
»aurcm  Ammoniak  und  Chilisalpetcr  konkurrieren 
konnte. 

Die  nöti'^'eii  Kt)hmaterialien.  Kalk,  Kohle  iiiiJ 
der  atmo^pliimgchc  Sticlutoff,  sind  awai-  überall 
Hcht  zugänglich,  aber  die  Gewinnung  dee  idnen 

Stickstoffe*«  in  so  großen  Mas«ien  erforflfrf  netie  Stil 
dien.  Das  zucr?<t  von  uns  uiigeuiuidU'  VV-rfüliren 
der  Trennung  von  .*<auiT»toff  und  Sticlustoff  mittels 
(*lH'rleiton  ütH-r  l>caonders  prupariertc  Kupfergra- 
nalion  lx)t  bezüglich  des  Oroübetriebes  munche  I  n- 
zutriiglichkeit  und  wandten  wir  uns  deshalb  der  von 
Linde  dunhg^ührten  Treonongsmethode  beider 
Ob««  dntvh  VerflG.s.sigung  der  Lnft  und  fraktio- 
nieri.  Hl  siiU  ition  zu.  mit  welcher  wir  nach  liesei- 
tigimg  einiger  Schwierigkeiten  sowohl  bezügUch  der 
Maaacnproduktion  ab  der  Kosten  zu  befriedigenden 
Ergcbiiifisen  gelangt  ^iml  Vhvr  eim-  \'.  nvenrlung 
«le.s  hierbei  als  Nclx'n[»rodukt  cewonnencn  Sauer- 
stoffes werde  ich  noch  berichten.  Neben  der  Besohaf» 
fw\Li  'i  :  ehcmiischeTi  ( :r\in(!>tf>ffe  kommt  aber  für 
den  i'ro^eli  als  zweiter  und  ii,ihe/ti  wichtigster  Fak- 
tor der  starke  Bedarf  an  elektrischer  Energie  in 
Frage.  Da  in  Deutachland  groik>  Wasacrkrüfte  für 
Gewinnung  elektrfadwr  Kraft  nur  in  beschränktem 


M.iL>i'  uti'i  zu  hohen  Prei.sen  erhältlich  sind,  sti  war 
0«  für  unsere  Sache  ein  beaonden  glücklicher  Um- 
stand, daß  Prof.  AngeloMenozzi  in  Mailand. 
(I  -i  niilit  nur  ein  hervorragender  Agrikulturche- 
miker,  t^ondem  auch  ein  weitüchtiger  X'ulkawirt  ist, 
die  Bedeutung,  welclie  dieser  neue  «lektroebemiwlMr 
Y*roivQ  gerade  für  Italien  gewinnen  iiinflte,  rawch  er 
kannte  und  durch  sein  l'rteil  aui  lt  U deutende  In 
genieure  und  Induftrii-Ile  dafür  intcivs-u  i  ic  I  ntir 
Mitwirkimg  berufener  PerHÖnhchkeiten  der  Indu- 
strie hat  sich  infolgedessen  in  Ront  die  Societa  Ge- 
nerale [x-r  In  rianamide  gebildet,  welche  aamtlichr 
Patente  und  Verfahren  cur  UersteUnng  de«  Cakioni- 
cyanamids  und  demen  Derivaten  erwarb.  Diese  Ge- 
sellschaft li.it  (!  Hin  iiue  Patente  für  Italien  und 
Oäterreicb- Ungarn  an  die  SocietA  Italiona  per  b 
Fabbricaztone  dei  Prodotti  Azotati  abgetreten,  «eich 


let/feie  iH-ieit-;  eine 


.n-  F.ihrik  in  Pi 


in  ik-trieb  gcttetzt  hat,  imd  nachdem  äich  dort  das 
Verfahren  in  allen  Punktm»  bewBhrte»  beaebbB. 

eine  vrifeiv  hed^iifeiid  •  Vergrötk-rung  dieses  Ik- 
trieben,  unter  Auiiiiutzung  der  Stammfirma  :  Socicli 
Italiana  di  Klettroehiniea  aogcböraide»,  gn>[ion 
Watwerkräfte  dyr  Pescar«,  vorzunehmen,  sowie  aucli 
eine  groUe  Fabrik  in  Fiumc  anzulegen.  l>ie  Sf»cieta 
ftcnerale  {H-r  la  Cianamide  hat  ihrerseits  die  .\nU|T 
einer  Anzahl  Fabriken  ananderen  mit  billiger  Wo^er- 
kraft  versehenen  Pl&txen  in  Frankreich.  Siwinicn. 
In  *I"r  Schweiz  und  ii»  Norweg«  n  virlwn'itet  n^p 
gesichert.  Auch  wir  in  Deutecbknd  werden  hoffent- 
lich bald  daau  gelangen,  durch  ErsehlieOung  der  in 

unseren  .uipcedehnten  Torflacern  bisher  unbenutzt 
nihenden  Energiequellen  einen  billigen  Ersatz  für 
die  uns  fehlenden  Wassericräfle  tu  schaffen,  ebenso 
wird   Ix-i   m;inehen   unserer  groUon  Elektrizitäts- 
werke, welche  für  ilire  volk*  Kraftleistung  jetzt  nur 
20—20",,  der  Tagesstunden  in  Anspruch  genommen 
sind,  die  .Aufnahme  der  Carbidfabrikafion  für  dn" 
dazwischen  liegende  Ruhezeit  »ich  später  al.--  gC' 
winnbringend  erweisen,  denn,  abgesehen  von  seiner 
chemischen  Ei^nschaften,  bt  Calciumcarbid  auch 
einer  der  besten  KraflakknmnlatorDn.  Was  spewS 
die  Bindung  von  Stickstoff  dun  Ii  Oirbid  l>etrifft 
so  können  nach  theoretischer  Berechnung  mit  eio« 
ebktriaehen  Jahrespferdekraft  die  för  BÜndung  rtm 
772  kg  Stickstoff     ent>i)rei  Kend  l  uml  TitXX)  kg  <  "hib 
Salpeter — nötigen  Mengen  vonl  'alcmmcarbiderz^'ojt 
werden.  Daa  {Maktbehe  Resultat  bleibt  freUich  mit 
der  Inaher  in  mnximo  erzielten  Bindung  von  3<X> 
330  kg  Stick>»tolf  noeii  weil  zurück;  immerhin  n- 
präsentiert  aber  auch  diese  Auslx-ute  schon  d^> 
StickstoffäquivaU'nt   von   2  t  ^  20(X)  kg  Chiliial- 
jK'teroder  lülH)  kg  schwefeUiaurem  .Ammoniak.  Wie 
schon  vorher  erwähnt,  liefert  das  falciumcarbid  t«'i 
seiner  Zersetzung  mit  hochgespanntem  Waarr- 
flnnipf  seinen  Stickstoff^halt  in  Form  von  .Ammo- 
niak, und  die«<'  Auslieute  l)eträgt  auch  ''rt'ö- 
Ijctrieb  IHi— U7%,  ist  abo  nahezu  voUkommt-a 

Das  in  solcher  Webe  gewonnene  Annoniak 
läßt  Ii  nun,  wie  wir  und  vor  vuis  schon  0  <  1 
w  a  1  d  und  andere  festgestellt  halten,  mit  Saurn<t»ff. 
den  wir  ja  Ix-i  der  Verflüssigung  r«*p.  fraklionirrtea 
Destillation  de.--  Sti.  k ■Stoffe«  ak  Nel" nprcxliikl  «• 
halten,  vorteilhatl  /.u  iSalpetersäun  verLtrennfii,  «id 
scheint  t-s  mir  nach  den  Versuchen,  welcbel>r  i'ar  > 
und  ich  in  dieser  Richtung  bisher  aiuteUtca,  d«Ö 
dieser  ProzeB  sowohl  in  bezug  auf  Krafttrerbs«'^ 
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wie  auf  Auslx-uti  giinatigi're  Resultate  lielcni 
kann  als  <lii  jt  iui:<  n  sind,  wolchc  na<.-h  den  buher 
vorliegenden  Publikationen  bei  der  direkten  Oxy- 
dation dcw  LuftHtiekstoffes  durch  da«  Birke- 
1  a  n  d  und  E  y  d  e  »che  Verfahren  erzielt  w  urdon. 
Auf  alle  Fälle  int  die  Gewinnung  von  Salpctenüure 
für  die  elienuBche  Industrie,  m  namentlich  fiir  die 
Herstellung  der  ExploMvstoffe  und  der  Farbstoffe, 
eine  ebenso  wichtige  Aufgabe,  wie  die  Beechaffung 
der  Stielmtoffdiingemittel  für  die  Landwirtrohaft, 
iiiid  iti  iH'idi'ii  (Gebieten  i»t  der  l^idiirf  ein  so  ffroDcr, 
daU  jeder  orftuderiiwhen  Tätigkeit  genügender 
Sfrielranm  biribt.  Auch  in  der  Landwirtachaft  wird 
man  di<^  Xitrnte  in  ihrer  sjK/.ifischen  Wirkuritr  nls 
Kopfdünger  für  bereits  im  Wachstum  befindliche 
Pflaasen  nicht  entbehre«  wollen. 

Brtrrff<5  d^r  Wirkung  dsa  Caleiumcyanamida 
als  Düugciiuttel  läßt  »«aii  ab  Resümee  der  zahl- 
reichen seit  dem  Jahre  HK)1  darüber  gemachten 
Versuche  fcslstellen,  daß  nach  Mi-schung  dwi  Prä- 
parates mit  d?r  Ackererde  unter  Einwirkung  der 
Bodenfeuchtigkeit  und  der  Kohlensäure  ztmächst 
ein  Zerfall  der  Verbindnitg  in  koblensauien  Kalk  und 
Cyanamid  stattfindet,  wabrecheinlieh  geht  dann  das 
f  "yanamid  durch  Aufnahim-  \  nn  Wansw-r  zunactist  in 
Uarnatoff  über.  Als  Endprodukte  der  Zenictzung 
■ind  fibendl  Ammoniak  vaaA  dmcb  dessen  Nitrifi- 
kation Salpetorsaarcbildung  nachgi-wiesen  T)i. 
Li  o  e  b  n  i  8  -  Leipzig  und  Dr.  Porotti-Hom 
h«1)Mi  atieh  durch  diidcte  Vcnuche  ermittelt,  daB 
bei  dicsfiii  ITmwandlungHpmzeß  dtw  Kalkst  irk- 
Htoff«;  eine  Reihe  von  Bakterien  mit  tätig  i<md, 
welche  sieb  in  fast  allen  humanen  Boden  fmden,  und 
erklärt  «ich  hieran-«  d:*'  aiuh  vnn  nndcriT  Seite 
konstatierte  Beobmlituitg,  daü  Kulk^tickKtoft  auf 
sterilen  Sandboden  wie  auf  saurem  Moorboden,  in 
d?nen  diese  Bakterien  nicht  \  (n  koinmen,  nur  geringe 
oder  doch  langsame  Wirkung  zeigt.  Perotti 
und  andere  hal»en  deshalb  empfohlen,  den  Kalk- 
stickatoff  vor  dem  Aufbringe  und  Unterpflügen 
mit  etwa«  gntem  Humusbod?«  zu  veisetxen. 
Die  in  ein/.<lnen  Pulilikationen  über  Kalkstickstoff 
ausgeeprochcne  Bcsorgniä,  daU  aus  dem  frei  werden- 
den Cyanamid  er»t  Dicjrandiamid  und  daraus  durch 
Wftfcseratlfnahme  d  is  sclii'  ätzend  «irkendi-  Dicyan- 
diamidia  entstehen  könne,  ist,  wie  wir  durch  Horg- 
fältige  Versuche  ümtipHteDt  haben,  grundkw,  da  der 
('Vx-rgang  resp.  die  Polymeri»atifin  d"s  rVaiiainid'^ 
zu  Dicyaudiatuid  erst  bei  Temperaturen  von  40 
bia  60^  Oekittt  stattfindet,  die  aber  im  Aekerboden 
nif'hf  vorkommen. 

Das  \er.seliii:d-'ne  Verhalten  vuii  i  yanaiuid  und 
Dicyandiamid  gegen  Reagenzien  und  I>ösung«- 
mittol  ermöglicht  hierbei  eine  sehr  genaue  Kontrolle. 
Ebenso  grandios  sind  die  Befürelitungcn,  daß  ge- 
ringe Mengen  von  Azetylen  und  tles.sen  Kunden - 
satiOBsprodukten,  welche  sich  ans  im  Kalltstickatolf 
manchmal  noch  verbleibenden  kleinen  Resten  von 
Carbid  entwickeln,  d'  in  Pfl m/i  nuai  h^tiiin  Isiid- 
lich  seien.  Ganz  abgC!M;hen  davon,  daß  Acetylen  für 
den  tieriseben  tmd  iifluislichen  Organismus  nicht 
giftig  i.st,  Is allen  dii'  lile  \'i  rstif  lie  bei  den  empfind- 
lichsten Garten-  und  (Jcmüscpflanzen  diese  l'n- 
«ohidlichkeit  siober  erwiesen.  Wie  bei  allen  anderen 
künstlirhen  Düngemitteln  miiB  er=t  diinli  die 
Praxis  die  günütigtc  Art  der  Benutzung  erniitlell 
weiden.  Als  ich  vor  nunmehr  nahe  50  Jahren  die 


Anwendung  der  SUiCiurU  r  KalLsalze  in  der  Land- 
Wirtschaft  einführte,  wurden  auch  die  Cblorverfain- 
dnnpen  dis  Kalis  für  iM/dcnklieh.  sn^nr  direkt  für 
»chadlieli  bezeichnet,  und  heule  weidüü  von  diesen 
selben  Sal/en  in  Form  von  Kainit  und  konz.  Chlor- 
kaUum  jährlich  28  Mill.  Meterzentner  für  die  f.And- 
wirtsohaft  der  ganzen  Welt  geliefert.  Auch  für  den 
jetzt  als  unfehlbar  und  gerad?  für  die  Kultur  der 
Zuckerrüben  als  unentbehrlich  betrachteten  Chili- 
salpeter gab  es  eine  Zeit,  wo  seine  Anwendung  in 
den  Kontrakten  di  r  Rüln  tilii  ferantcn  direkt  unter- 
sagt war.  ich  könnte  in  dic^r  Bezieiiung  noch 
weitere  Beweisstfioke  und  ebenso  Belege  fOr  die 

schon  jetzt  dun  Ii  zaldn  ielie  Versuche  fejjtge- 
älellto  günstige  Wirkung  des  Calciumcyanamidea 
vorführen,  verweis»  dafCbr  atwr  aul  die  Ynrhand- 
lunpen  in  der  .Sektion  für  Agrikulturchemio  und 
muelite  den  hier  vereinigten  Kollegen,  welche 
anderen  Zwngen  der  technischen  Chemie  ange- 
hören, nur  noch  mit  wenigen  Worten  über  die 
soiutüge  Anwendung  berichten,  welche  aus  dum 
PMaeB  der  SHokatoffbindung  durch  Chrbide  bisher 
hervorgsgangm  Bind. 

Betreffe  der  sohon  erwähnten  Daistellnng  von 
.\mmoniak  will  ich  noch  anführen,  daß  dasselbe 
vollkommen  rein  und  frei  von  Kmpyreuma  ist»  so 
daO  damit  sowohl  die  Gewinnung  von  reinem 
komprimierten  Ammoniumgas  wie  von  Ammonium- 
flüaeigkeit  und  den  diversen  Ammoniumsalzen 
direkt  erfolgeii  kann.  Als  weitere  intereeaante  und 
bereits  im  Crofilirtrirl«-  d  irtrestellte  Produkte 
nenne  ich  noch  ('yanamid  und  daraus  gewonnenen 
Harnstoff,  femer  Dicyandiamid  und  seine  verschie- 
denen Salze  wie  auch  die  des  Dicyandiamidin«  und 
de»  Guanidins.  Unter  den  mannigftu  lu  ii  und  noch 
großer  Ausdehnung  fähiger  Verwendungen  dieser 
Verbindungen  bei  Herstellung  ttr^jinischcr  Präpa- 
rate erwähne  ich  da«  von  C  a  r  <>  gefundene  und  in 
Italien  bereit*  iwtcntierte  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  künstlichem  Lidigu  durch  Einwirkung 
von  DialkaUumcyanamid  auf  Phenylglydn  tmd 
dessen  Derivate.  Nenerdinj;s  li.it  aueti  die  Bcnut- 
zuQg  des  Dicyondianüds  und  seiner  Solzo  als  küh- 
lemfer,  d.  h.  die  Verbrennungstemporatur  herab« 
mindern  der  Zusat?.  bei  E.xplosiv8toffen  und  Srki'  ß. 
pulver  Beachtung  gefunden,  infolge  des  hohen 
66,6%  betragenden  Gebaltes  dea  Dic^diamlda  an 
inertem  Stickstoff  pibt  es  Ixi  der  Verhrennnnpr  im 
(JettchuU  .ilarke  Drucke,  wählend  cü  ab«  eidiend 
von  den  mehr  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  enthal- 
tenden and  rt-n  Bestandteilen  der  Explosivstoffe 
bei  seiner  Zerlegung  nur  geringe  Wärme  erzeugt. 
Es  ist  dies  namenthoh  bei  (Jeachützpulvcr  wie  z.  B. 
Cordit  und  FiUt,  die  durch  ihre  hohe  Verlwen- 
nungstomperatnr  die  Züge  des  Rohres  rasoh  zer- 
stören, von  großer  Bedeutung.  Bei  manchen  Pulver- 
mischungen zeigt  sich  die  kühlende  Wirkung  des 
Diej^andiamid«  durch  das  Verschwinden  des  Mön- 
dungsfi  ui-i-^.  -(j  d  iC  als<i  beim  Schul)  mit  dem 
Pulverrauch  auch  der  Pulverblitz  beseitigt  ist. 
Vom  Gesehüts  sum  Stahl  ist  nur  ein  kleiner  Sehritt. 
Die  seit  lange  Ix'i  Schlossern  und  Sehmiedi  ti  übliche 
.rVuwendung  des  gclbeu  Blutlaugen.44tlzes  zum 
H&rlsiB  und  Vetstüblen  von  Eisen,  brachte  uns  und 
gleichzeitig  auch  f!  n  f^hemik<'r  der  In  k  innten 
Waffen-  und  Moächincntabnk  von  Ludwig  i.owe  6l 
Co.  m  Berlm  auf  den  Gedanken,  die  Brauchbarkeit 
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des  rohen  Calciumcjanamids,  wekhes  ja  ebenfall» 
eine  Verbindung  von  Kohlenstoff  nnd  Atickstoff 

cntlmlt.  fiii  <1  II  ^:li  k"lion  Zw»  i  k  /u  \  t  r>n>  hun. 
Mehrfache  t^rubcn,  die  daraufhin  gemacht  wurden, 
lieferten  sowohl  für  WerkwogntaUe  nnd  CSeatdn- 
Ixihrpr  wie  fiir  >f nschint-nteile  und  PnTiz<  r|ilntti-!i  r-n 
vorzügUche  Resultate,  daU  diese«  neue  von  un«  imter 
dem  Nauen  „Ferrodur"  in  den  Verkehr  gehraehte 
Härtemittel  Howobl  fiir  die  Feinmeehanik  -^rie  für 
die  groUe  Mafvclünenindustrie  Ijcrt^it»  vmc  ,iur«ge- 
dehnte  Verwendung  gefunden  hat.  Über  den  Erfolg 
nnderer  noch  nicht  nbgeachlossener  Arbeiten  lioffe 
ieli  s|Äter  berichten  zu  können.  Sie  sehen  aber, 
daü  wir  die  in  meiner  ersten  Mitteilung:  ant  dem 
Berliner  Internationalen  Kongreß  von  1UU3  aus- 
gesprochene Abeieht.  den  nach  hmfem  Widerstände 
gefe*selttn  iitmoHphäri»chen  Stickstoff  für  den 
Dienst  der  TcchuÜL  weiter  nutzbar  zu  machen,  mit 
Ausdauer  Terfolgt  haben. 

Toh  kiinnt«'  hier  w)ilii-ßcii.  tiitii'hfp  mir  iiber  von 
Ihnen  noch  da.i  Kecht  erbitten,  den  Dank,  welchen 
ich  dem  Vaterlande  von  Volta  nnd  Galvani  daffir 
schuld?,  daß  f"  mir  diu  erste  Stätte  7iir  prnktifchon 
Durehführuuji  di-r  Foniehungen  l>ol,  wclclie  aiicli 
und  meine  Mitarlx'itcr  länger  als  ein  Jahrzent 
beiichaftigt  haben,  hier  nmh  durch  einige  kurze 
wirtsehaftliehen  Betrachtungen  Worte  zu  verleihen. 
Wer  wie  ich  nvil  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
ItaUen  besucht,  wird  noch  mehr  als  der  Neuan- 
kommende  mit  Staunen  tmd  Freude  die  großen 
Fortschritte  erkennen.  \M  lrhe  diestes  herrliehe  Land 
seit  «einer  pohtiKcbcu  Einigung  in  wiasennchaft- 
lieher  und  wirttehaftUclier  Itoriehung  genneht  hat. 
Wolil  Meiht  nach  IftztrT  Rin!itttn^.  namcntlicli  in 
.Mittel-  un<i  .Suditabea,  noch  vieles  zu  tun,  um  dm 
reichen  Schütze,  welche  Boden  und  Klima  bieten, 
zu  hpV)cn  mid  'I  i mit  aut  li  für  die  wertvollen  Men- 
»chi  iikiafli!,  dif  ji'tzt  dem  Lande  durch  .Auswande- 
rung entzogen  werden.  In  der  Heimat  «elbst  loh- 
nende Arbeitsstätten  zu  tichaffen.  a(>er  Regierung 
tind  Volk  sind,  wie  dtiH  gerade  jetzt  zur  Beratung 
«tehende  Ciewetz  über  die  innere  Kolonisation  zeigt, 
hierfür  eifrigst  bemüht,  and  bei  allen  ist  die  Über- 
zeugung gtnneinsam,  daß  die  Pflege  der  Natnrwia« 
.senHchatti  ii  uiul  iliif  N't'iwi.'iKtunt;  fiir  dm  Leben 
hierfür  daa  beste  Fürdcrungdmittel  bietet. 

Daa  gilt  vor  allem  bei  der  Landwiriacliaft, 

deri'ii  Ht'friiVi  ja  srlii>:i  seit  rli-r  Rr.niiT/.cil  durdi 
scbwmnge  Ik'hH/,vi:rlii»IUuNt,t'  gehentnit  ist.  C'lx^rail 
im  Lande  sind  jetzt  tüchtige  Agrikulturchomiker  in 
Versuchsstationen  als  Watnl-  rlrtucr  tätig,  um 
Kenntnis  und  Benutzung'  "i-r  (hin  ti  Wissenschaft 
und  Technik  gehotctien  l'oi i wlintle  der  BodvHk' 
kultur  ausxubrciten.  Mit  welchem  Erfolg  dos  ge- 
schieht, zeigt  nicht  nur  die  Ztmahme  des  ExjKirts 
lnndwirtJ<ehaft lieber  und  gärtnerischer  Produkte, 
weiciier  bereits  im  Jahre  1900  den  Wert  von 
•WO  MiU.  Fee.  erreichte,  in  welcher  Summe  Wem 
•nii  ■>.'  Mill.  Fcs..  Südfrüclit!-,  Oian^rrn.  Zitronen 
und  Mandeln  mit  70  Mill.  und  luidcre  Früchte  und 
Gartenoneugniase,  namentUeh  (riache  Gemöse,  mit 
40  Mill.  Fcs.  riiitziihlen,  .sondern  für  uns  1«  ini  lH- m  «  Ii 
d-.'iit  lieber  in  «ler  rasth  steigenden  Benutzung 
kiinstlicher  Diiii.iteniittel.  Die  8uperphoepll8tfa- 
brikation  Itahens,  welche  iSiM  nur  8.'»  7<X)  tons  im 
Werte  von  3,ü  MiU.  Lire  betrug,  ist  1U04  auf  *m  000 
tons  im  Werte  von  30,6  Mill.  Lire  nnd  im  letzt«n 


.iHhre  lUUü  auf  üdOUUU  tons  im  Werte  von  40  MilL 
gestiegen  und  in  entsprechendem  Verhältnis  hat 
sich  die  SchwefelsHurcfnlirikaiimi  von  71  'yf'.}  tons 
in  lüH  auf  271  800  tons  1004  erhöht.  Der  Umstand, 
daß  in  Italien,  namentlich  im  Süden  die  Viehhaltong 
titifl  (luiiit  ilic  Produktion  vori  .uiim.ilisrlifm 
Dünger  für  eine  gegebene  Bodenfläche  eine  weseul- 
lieh  geringere  ist.  ab  in  vielen  aodeien  Kttltar" 
ländem.  IhUt  die  .Anwend«intr  vf»n  rhpniis'-hen 
Düngemitteln  iMSiuidirs  not  ux-ndu^  eis«  fit  uien. 
fHe  unter  solchi n  \'t>rhaliiiis.s.  n  auffallend  gerine'* 
Ik;nutzung  stickstoffhaltiger  Düngemittel,  welcite 
»ich  bisher  für  SalfK'ter  im  Durchschnitt  der  letzten 
Jahre  auf  etwa  40  0CK)  tons,  für  schwefelsaure* 
Ammoniak  auf  etwa  <IOÜO  ton«  bescbrinkte. 
erklärt  steh  wohl  einfach  daraus,  daß  diese  Stoffe 
sämtlich  vorn  AiislittuI  ^i-v'in  bar  l>-/iii:<  ii  \*trden 
müssen  und  man  daneben  noch  immer  gezwungeo 
iai,  fSr  die  nach  Zahl  und  Konstunfähigkeit  nsrh 
steiprndf  Br-viilkcriuip  rttich  «roß-»  Massen  Getreide 
zu  importieren  und  auch  dafür  dem  Auslande  ent- 
•praelModa  Rimessen  zu  machen.  Die  YlögUchkMt, 
<len  eigenen  Bedarf  an  Sti«  kstoffdimgemittcln 
unter  gicicluoitiger  Ausnutzimg  bisher  brach- 
liegender Naturki^fte  nicht  nur  im  eigenen  Land; 
zu  produziefem,  aondem  auf  diese  Weise  noch  gro& 
Worte  für  den  Export  zu  »«'haffen.  wird  der  l-aiid 
Wirtschaft  wie  der  Handelsbilanz  Itahens  in  gletcii^r 
Weise  Vorteil  bringen.  Sind  doch  die  allein  bei  der 
neuen  Fabrikanlage  von  Piano  d'Orta  vorhandenen 
2:>Oi'>0Pfcrdokrriftc  auareichend,  um  füreinm  un  lSen 
Teil  des  bisherigen  Imports  ItsUeos  au  Ammumak 
und  Salpeter  Eraata  zu  schaff^  und  die  bisher  in  den 
nifht  influstriellcn  (ttbirtcn  TLiüfriA  nrxti  iraoz 
unbenutzt  hegenden  grolien  VViu>«erkratU'  rt{)ra- 
sentieren  nach  amtlicher  Schätzung  eine  mittlete 
.Jalirrslcistnnf:  von  i-1«ri  2 — 3  Mill.  Pferden,  derf-n 
Bcuut/.ung  zuuu-ist  der  cliemischen  und  b«jonds?rs 
der  elektrocheiuischen  Großindustrie  zufallen  wird, 
für  >^'elche  ItaUen  durch  die  Intelligenz  seiner 
(Jliemiker  und  Ingenieure,  wie  durch  die  Vorröjfe 
seiner  geographischen  Lage  fiir  Versorgung  dir 
Mittelroeerländer  und  des  Orient«  das  jSukunftsbm^ 
ist.  Mdgen  dieee  Ammcbten  und  die  Wünsche,  <ht 
wir  als  (liistc  di-s  schönen  Landes,  welches  uns  »llr 
SO  freundlich  aufgenomiuMt  hat,  hegen,  baidif« 
Erffillung  finden. 

Ein   äuUorat  gelungenes  Fmt  veranstaltete 
an»  Dienstag  Abend  die  intematinnale  KSnttfcr- 
Vereinigung  in  ihrem  ausgedehnten  und  mit  fein>t«n 
Uesohmack  ausgestatteten  Räumlichkeiten  für  die 
Kongreßteilnehmer.  Die  Gastgeber  wußten  die  Ptft- 
genossen  auf  <lis  rt  izcn'Istc  zu  unterhalt<'ii.  Hv-  mjc 
und  Tanz  von  koätümicrtcu  Künstlern  und  kun^t- 
lerinnen  erregte  allgemefate  Begeisterung,  und  tm» 
rtustTMlihntf  S{Iiliißkiici])i>  hi>'1t  dir  Frs^-hicniwti 
In-i  Pilsener  Bier  bis  lange  nach  Mitternacki  iü- 
I  sammen. 

Am  Mittwoch  nachmittag  VsS  Uhr  hielt  Herr 

Geh.  Rtiiicniiijiisrat  Prof  Dr.  Otto  \.  Witt, 
in  der  allgemeinen  .Sitzung  einen  Vortrag:  „C^r 
die  öremen  der  «mgewaiube»  Chemie  mi  ik  Js/- 

gnlirn  unstrcr  Konj]rrf<r", 

lu  der  glücklichen  Urgauiftation,  welche  uiis«t«> 
Kongreeaen  seit  ihrem  Beginn  g^ben  wontaB  iit 
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sind  die  Flenanrciwiiiinliingea  fuc  die  ÄUudtung 

Kri«ber  Vorträge  bestimmt  worden,  welche  für  alle 
Chemiker  ein  gewus»t>!  Int<T»-s>jc  btiaiiäpruchea  imd 
sogar  über  den  Krei£  der  Facbgenosaen  hiiuMM  ttnf 
TeUnahnie  und  VcnttändniH  rechnen  können. 

Abw  nicht  immer  sind  diejenigen,  weiche  zu 
edklMii  VoftilgeB  eu^efordert  werden«  in  d«r  Lage, 
aus  ihrem  eipenem  Forschunpsgehiet  ReeultAto  mit- 
zuteilen,  weiche  neu  und  dHlx-i  allgemein  inteiressant 
!<ind.  In  diesem  Falle  beflnde  ich  mich  leider  heute. 
Wohl  habe  auch  ich  mich  mit  Untersuchungen  be- 
schäftigt, von  de«nen  ich  mlche  Ansichten  erhoffen 
durfte.  Aber  die  Zi'ii  der  Reife  läßt  sich  denselben 
nicht  TOtaobceibeo.  Sie  h»bm  zum  Teil  «oboa  ge- 
nutet ireiden  mömen,  mm  Teil  bedürfen  me  nooh 
weiterer  Pflege  bis  zu  ihrer  vollstiiiitligen  Entwick- 
lung. So  muß  ich  denn,  sehr  gegen  meinen  Wunsch, 
den  Boden  der  iteperimeotelleii  Fonehung,  den  ich 

»tefa  für  den  sichersten  gelinltfn  hulx-.  verlii.iÄi-n  nn  l 
Sie  bitten,  mir  kiurze  Zeit  ihr  Gehör  für  Erwägungen 
und  fietnchtongen  tn  sohedkeii,  welche  Sie  aioher 

e!>pnso  gut  anstellen  könnten  wie  ich.  für  dert-n 
Formulioning  aber  doch  eine  gewisse  Notwendigkeit 
vofliegtb 

Wie  alle  großen  und  U'deLil.Hiimer.  T"ri  ngen- 
Schäften  der  Menschheit,  so  sind  auch  unsi;re  Kon- 
gteeae  aoa  kteinen  Anftngm  erwaehnn.  Sie  halieii 
dann  eine  überrasohende  Größe  und  Bedeutung  er- 
langt. Sic  sind  beute  zur  Institution  geworden,  auf 
welche  die  gesamte  gebildete  Welt  mit  Interesse 
hinblickt,  von  denen  niati  tief  cinsclmeidende  Wir- 
kungen für  die  EIntwicklung  vun  WuhkUuid,  ilaudel 
und  Verkehr  erwartet.  Die  Hauptstädte  der  Welt 
etreiten  eich  um  die  Ehre,  unsere  Kongresse  in  ihren 
MAUem  m  sehen  tind  die  Herrscher  der  Erde  wenden 
ana  ihr  Wolüwollen  zu. 

Vinter  solchen  Umständen  ist  es  wohl  an  der 
Zeit,  daß  wir  uns  selber  zurufen  :  Quo  vadisT  Wie 
wollen  wir  weiter  gehen,  welchem  Ziele  wollen  wir 
«dateuem,  dAmit  daa  adion  erreichte  mehr  and  mehr 
nir  Gelttmg  komme,  mid  «etteiem  nfitzKehen  Sekaf • 
fem  der  Boden  vorbereitet  werde. 

Daa  Ziel  muerec  Kongreeaa  beateht  offeniMU' 
nicht  alkin  darin,  die  ChendOter  vet«diiedener  Lin- 
der zu  [KTbönliclier  Bekanntschaft  und  zum  Mei- 
nungsaustausch anzuregen.  Gewiß  ist  auch  dieee 
Wlrinmg  nnaerer  Znaammenkünfte  wichtig  nnd 

•wertvoll.  Alx>r  wir  wollen  mehr.  Wir  wollen  der 
gesamten  gebildeten  Welt  zeigen  und  Ichron,  wie 
tief  die  Chenue  ina  ganse  nwnaebliohe  lieben  ein- 
gnift. 

Unaer  gaoxea  modcmeti  Fiihkn  und  Denken 
lat  darchdnmgen  von  dem  VenMSndnia  intnunole- 

knlarcr  Vorgänge,  wie  ee  uns  die  großen  nipmikfr 
dos  19.  Jahrhunderts,  ein  B  e  r  z  e  1  i  u  s  ,  ein  U  a  y  - 
L  u  s  s  a  c  und  1 )  u  m  a  s  ,  ein  D  a  v  y  ,  F  a  r  a  - 
d  a  y  ,  L  i  e  b  i  g  und  W  ö  h  1  e  r  ,  ein  K  e  k  u  1  e  , 
('anuizzaro,  Berthelot,  Hufmanu, 
\V  ü  r  t  z  und  viele  andere  in  mühevollen  Arbeiten 
erachl« i^'^en  haben. 

Hier  in  Korn  ist  euwl  iIm  kühne  Wort  ge- 
sprochen worden :  „Ohne  Phosphor  kein  Ge- 
danke!"  Wir  können  einen  Schritt  weitergeben  und 
sagen  :  „Oluie  Chemie  keine  Zivilisation t". 

Wir  Chemiker,  die  wir  anaer  Leben  der  Chemie 
gewidmet  haben,  wir  fühlen  daa  gmuM  genttg.  Aber 
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die  iibrige  gebildete  Welt  iat  Bich  diaaeargroflen  Wahf^ 

heit  noch  nicht  bewußt.  In  ihr  ist  die  Logik  der 
chemischen  Erkenntnis  gewissermaßen  latent  ge- 
worden. Sie  fühlt  und  denkt  modern  im  Sinne  dar 
heutigen  Naturerkonntnis,  aber  sie  glaubt,  dieselbe 
Wissenschaft,  der  sie  diese  Möglichkeit  verdankt, 
häufig  genug  in  daa  Gel»et  der  Abstraktion  ver- 
weiaen  an  dOrfeo.  mit  der  man  aioh  abgibt^  wann  man 
Lmt  und  Zeit  daso  hnt»  die  man  aber  elxHiao  gat 
auch  entix-hn-n  kann. 

Diesen  Irrtum  zu  beseitigen,  das  ist  die  größte 
und  aohSnate  Au^be  nnaerer  Kongreeee.  Damm 
nennen  wir  sie  Kongresse  für  „nntrewandte"  Cliemio, 
Und  diese  Bezeichnung,  die  wir  als  einen  besonderen 
Ehrentitel  ansehen,  wollen  wir  niemala  fallen  Inwirm 
Wir  legen  Wert  darauf,  den  Se^^en  zn  verkünden, 
den  unsere  Wissenschaft  «tiftet,  daa  allgemein 
Mensdilieha  zu  hetoneo»  das  aU  letzte  und  schönste 
Fulge  !)ua  unaemr  alieng  wiaaBnaohnfthohen  Arbeit 

orblüht : 

Sü  freilich  ist  das  Wesen  der  „angewandten 
Chemie"  nicht  von  Anfang  an  anigefaßt  und  defi- 
niert worden.  Di»  Zndm-  und  Nahnrngsmittei- 
Chemiker,  die  «ir  j;eni  als  die  Be^nindor  dieser 
Kongresse  anerkennen,  wollten  mit  dem  gewählten 
Namen  woU  nur  zum  Aoadroi^  bringen,  da8  die 
analjrtische  Chemie  in  ihren  .Vnwendungen  auf  Han- 
del und  Wandel  durch  sie  gefördert  worden  sollte. 
Aber  daa  Wenk  iat  Aber  aeim»  Gffinder  hinauage- 
wachs<^n  .\iieh  Rom  wurde  einst  nur  als  Haupt- 
stadt vun  Lall  um  gcgrUadet  imd  wuchs  doch  heran 
zur  Königin  der  Welt.  So  dürfen  auch  wir  uns  inuner 
höhere  Ziele  sl<^rken,  je  mehr  wir  die  Knitin  nna 
fühlen,  isio  zu  erreichen. 

Daß  wir  uns  der  „angewandten"  Chemie  wid- 
men wollen,  bedeutet  keine  Beschränkung  für  uns 
Chemiker.  Nooh  vor  wenden  Jalircn  wäre  man  ge- 
neigt gewesen,  der  „angewandten"  die  „reine" 
oder  „theoretische"  Chemie  gegenüber  zu  stellen, 
und  diesen  Zweig  als  auageechloaaen  von  einer  Li« 
stitution  zu  betrachten,  welclien  die  angewandte 
Chemie  pfl^g^  will  Im  Jahre  1900  wurde  in  Paria 
neben  nnaeram  KongreS  noöh  ein  aolober  für  leine 

Chemie  veranstaltet,  der  allerdinp^S  /iendicli  rcMul- 
tatloe  vorUef  und  nicht  wiederholt  worden  ist. 
Beute  bin  ioh  der  allgemdnsten  Zuatimmnng  aidier, 
wenn  ich  s^e :  „Es  gibt  überhaupt  keine  andere 
als  angewandte  Chemie,  die  aber  auch  diu  huchste 
Wissenschaftlichkeit  für  sich  in  Anspruch  nimmt". 

Eine  Absonderung  der  reinen  theoretischen 
Forschung  von  der  Chemie  des  tägUchen  und  ge- 
werbUchen  Lebens  hatte  bloß  eine  Berechtigung, 
aolangn  diese  letztere  niohta  anderea  war,  ak  der 
fabobe  wimenaobaflliehe  Oknwnsdiein  der  indo- 
strii-r  'n  StümjK^r  und  .\rkanisten.  .A Vier  die  letzten 
Jalirzehnte  haben  in  unsem  ßeihon  gottlob  einen 
gesunden  IkonoUaamns  nur  ChiUnng  gebraeht.  Daa 

Rezepten-  und  neheiiiini.HUesen  i«l  ^tQlzt,  Und 
mit  ihm  sind  seine  Vertreter  verschwunden.  lu 
breiten  SonnenKohte  eines  neuen  wissensohaftUcben 

TaePÄ  kennen  wir  Chemiker  alle  hcnte  kein  größeres 
Glück,  ulä  wenn  das,  was  wir  mit  Auiuouduug  aller 
Hilfsmittel  der  Wlasenaobaft  erforscht  haben,  auch 
seine  ^Vnwendung  anm  Mntiea  der  Gesamtheit 
findet. 

Zithllos  sind  die  Beispiele,  welche  di«  Richtig- 
keit dieser  Behauptung  beweiaen.  Ui  nicht  au«  den 
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aU  alwolut  theorotiaoh  und  nnvenrcrtbar  betrach- 
teten mühevollen  Untersuchungen  über  die  Cliemie 
der  seltenoa  ErdmetAUe  das  Qaflglühlicht  herror- 
gegangen,  «tn«  der  ndtsUehntan  Srrungenschaften 
der  Ni-u/cit".'  Haben  nicht  dit- L'län/i-ntlcn,  aU-r  /.u- 
Dächst  rein  tbeoratkchen  Furschungen  über  den 
Aoeteaagenter  und  seine  Dnneteani^  war  8yn- 
the«e  des  Anlipyrins  und  verwamllcr  Jfcihiiittel  ge- 
fähril  Und  als  dann  die  organische  C'hemie  im  An- 
BohloB  aa  die  Studien  über  den  Areie,«i^ester  die 
Malonräurc  und  ihre  Kstrr  als  ähnliih  roaktion«- 
fähig  erkannte,  da  ttaUii  auch  dici^f  Forsi  Hungen 
in  der  Fabrikation  des  Veronals  ihre  jir^ktisi  In  n 
Früchte  gotruKcn.  Die  C  ]  a  i  8  c  n  nche  Reaktion 
führte  zur  Dartitellung  der  Jonone  und  die  theo- 
retische Durchforschung  der  Terix^nn  ih»'  zur  Führi- 
katioa  d»  Kämpfen,  des  Xerpineok  und  «öderer 
nützlicher  Subetaasen. 

Nicht  immer  folgt  die  nüt/.hcho  Antrandang 
den  wissenschaftlichen  Errungenschaften  so  prompt 
nach,  wie  in  den  angeführten  Beinpiolcn.  Es  hat 
über  100  Jahre  gedauert,  ehe  die  üeobachtviigen 
Ton  CaveudiHh,  der  gewiß  ein  TheoretÜEer  Tom 
alten  Sehlage  war,  ihre  teeluÜBohe  Anwendtmg  fan- 
den, rtU-r  gefunden  haben  »ie  sich  doch,  und  unsere 
modernen  Chemiker  Mtg/ea  echon  dafür,  daß  ilut3 
Entdeckongeo  noch  hei  ihren  Lebzeiten  aaeh  tech- 
nisch zu  Ehren  knmiiK  ii.  r>ie  Rönti;fn»trahlen  und 
das  Badinm  und  alles,  was  mit  ihnen  zusammen» 
hingt,  stehen  heute  nicht  nur  im  Brennpunkte  de« 

theoretinchen  Interesse«,  sondern  hnbrn  jiurli  ihre 
praktiMche  Anwendung  »vhon  gefunden,  und  wenn 
uns  Herr  M  o  i  s  s  a  n  bei  (»elegenheit  des  Berliner 
Kongresöes  du»  Natriumhydrür  aU  neueste«  Er- 
gebnii^  seiner  wissenwchafthchen  Forschungen  vor- 
führen konnte,  m  «  isst  ii  wir  heute  whon,  daß  die 
Metallbydrüre  dazu  berufen  ainfi,  auch  tecluiisch 
ebenso  wichtig  zu  werden,  wie  es  eine  frühere  Ent- 
deckung unseres  berühmten  französischen  Fach- 
genoKfwn,  das  Calciumcarbid.  Iw»rfit*»  geworden  ist. 

Es  wäre  liaum  notwendig  gcwoacn,  alles  dies 
»QflKttlUhrea,  und  su  beweisen,  daO  die  Bezeichnung 
dieser  Kongreaee  als  solche  für  „angewandte  ('he- 
mie"  keine  lieechr&nkung  bedeutet.  Weit  davon 
entfernt,  eine  solche  zu  befürworten.  gUube  ich 
viebnelir,  daü  mr  bezäglioli  der  Arbeit,  die  wir 
leisten  woUen.  uns  «ehr  wohl  eine  immer  zuneh- 
mende  Erweiterung  erlauben  dürfen. 

Der  Arbeitsplan  unserer  äekttoneo  beruht  im 
weaentliohen  auf  der  organiaatoriM^cm  Tätigkeit 
des  IV'.  Internationalen  Kongresses  zu  Pari«  IWX). 
Mit  Recht  liat  das  damali|p9  Komitee  uns  ans  Herz 
gelegt«  die  Seictionen  so,  wie  ^e  damals  gesohaflen 
wortlrn  sind.  Wizubrh.vlri'ii,  «  ir  es  ja  auch  in  den 
folgenden  Jvongresscn  geschehen  ist.  Ich  möchte 
sogar  beförworten,  daß  in  Zukunft  die  Zerlegung 

rinzi-lnrr  S<  kti. irn  n  in  Sulwektioni'ii,  wie  -ic  iri  rin 
zeiiicu  Fkiloii  iiututüdig  geworden  i.>>l.  nicht  zu  weit 
getrieben  wird.    Wir  dürfen  nicht  in  einen  kraasen 
.Sjtezialixmus  verfall'  ii.  d<  r  nur  2U  leicht  cur  wissen' 
schaftlichen  Atrophie  fuhrt. 

Wühl  aber  dürfen  wir  unseren  Kongressen  von 
Schritt  zu  Schritt  nfiic  S<  ki  lonc n  anijlicdi  ni,  «rlrhc 
WiHHcnsgcbielon  g«.vn<jiiu  t  .sind,  m  dtni  rj  di'  che- 
mische Erkenntnis  eine  Rolle  spielt  und  zur  (ieltung 
gebracht  werden  muß,  Sektionen,  die  als  Pioniere 


t&tig  sein  sollen,  um  der  Chemie  immer  neue 
tungsbereiclM,  immer  neue  Arbett^gefaiete  an  er- 
obern. 

In  i^flckUdttter  Weise  ist  dieser  Gedanke  anf 

d  in  Rerlincr  Kongreß  durch  Anglicderung  di  r  S<  k 
Uon  XI  verwirlüicht  worden,  weiche  gewerbücbe 
und  leehtUehe.  mit  der  ciiemisehen  Arbeit  zosm- 
menhängt  ndf  Fra^iMi  klären  und  sichten  K<iHen  imd 
sieb  sowohl  in  Berlin  als  auch  hier  in  Rom  durch  be< 
sonders  eUr^  Arbeit  au^geaeiofanet  hat. 

La-j^srn  Sif  uns  den  Gedanken  writerfiihren, 
indem  wir,  noch  ehe  dieeer  Kongreß  zu  Ende  geht, 
eine  weitete  neue  Sektion  gründen,  welefae  hottant- 
lieh  beim  näcliston  Kongreß  in»  Leben  treten  und 
ersprießUche  Arbeit  leisten  wird.  Sie  haben  gewiU 
schon  erraten,  welchem  Zweige  de«  Wissens  dief«o 
zukünftige  Sektion  XII  gewidmet  sein  soll :  „Der 
(Jeschichte  derQiemic  und  der  chemischen  Technik". 

Hier  in  Rom,  un  vergangene  Jahrtausende 
lebendifc;  werden  und  uns  sichtbar  umschwctH-n.  ist 
der  PUl£.  uns  zu  erinnern,  daß  wir  viel  zu  wenig 
von  alledem  \M.s>ien.  waraus  sebUdHidh  unsere  Qw' 
mic  entstanden  ist. 

Oerade  su,  wie  die  allgemeine  Weltgeschichte 
bis  vor  kunem  nur  eine  (teschichte  der  Könige  und 
ihrer  Kriege  war,  und  erst  jetzt  mühsam  sn  einer 
(Jeschichte  d(>r  Menschen  und  ihrer  Zivilisation  ans- 
gl^staltet  wird,  gerade  so  ist  unsere  bisherige  (Je- 
schichte der  Chemie  nur  eine  Ueechichte  mehr  oder 
weniger  gificklidler  pliilosophiseher  Systeme  and 
nicht  eine  (Jeschicht*-  der  »n^e\Mindt<n  rhrtnie. 
Und  doch  bin  ich  der  Ansicht,  daß  für  uns,  die  wir 
in  unserer  Wissenschaft  leben  nnd  weben,  die  mumi- 
fizierten Theon'nie  der  Plilo^'istiker  und  .fatrinhe- 
chemiker  weit  weniger  Bedeutung  haben,  als  die 
Frage,  wie  die  alten  Ägypter,  Griechen  und  Rfimer 
\i  ie  (hiB  (Mnqtipoento  nnd  das  \ümV>i»rger  Handwerk, 
wie  Diitiuiieu  und  Peru  ilire  Zievel  und  Töjife  ge- 
formt und  gebrannt,  ihre  Ka.H<-rn  gesjioiuien  und  ge- 
färbt, ihre  Felder  gebaut  und  üue  Nahrun^mittet 
zubereitet  haben. 

Nicht  nur  die  göttlichen  Werke  einer  entwhwun- 
denen  Kunst,  nein,  auch  die«e  bescheideneren  Re 
liquien  der  Menschen,  die  vor  uns  waren  und  m 
ihrer  Weise  Chemie  getrieben  haben,  sind  noch  auf 
den  klassischen  Beiden  alter  Kulturen  auszugraben. 

Der  Beruf  chemischer  Archäologen  und  Etno- 
grspben  ist  nodi  an  sekaffon,  soiigBO  Sie  dafür,  daß 

sie  au»  unsen'n  Kongressen  hervorgehen* 

An  iiic,  unsere  ilaheuischcn  Kongreliniitghi-der 
und  gastlichen  Wirte,  rieht«  ich  die  Bitte,  für  d«  n 
nächsten  Kongreß  ein  nüches  Material  vorzube- 
reiten, welches  Sie  der  neuen  XII.  Sektion  als  Erst- 
lingsfrucht  ihrer  Arbeit  überweisen.    Sie  leben  auf 
dem  klassischen  Boden  einer  tausendjihiigen  In- 
dustrie. Bei  Ihnen  wurde  die  Orseille  erfunden,  bei 
Hillen  seluif  ein  Deila  R  o  b  b  i  a  die  Meisterwerke 
der  Fayence.  In  Ihrer  Lagunenstadt  Voiedig  iboden 
die  Künste  von  Bysana  ilu«  Zufluoht,  als  die  golden» 
Stadt  am  Bosporus  in  Flammen  aufging.  IU  I  Ihnen 
lebte  P  l  i  c  t  b  o ,  in  liuem  Lande  ruht  der  heilige 
Am  brosi  US, dessen Gewawlttnadieersle Kund» 
gibt  von  der  Verwendnnp  des  Indigos  im  .Abend- 
lande.    Ihre  Tempel  und  Ihre  toten  Städte,  Ihrs 
('hroniken.  .\rchivc  und  Museen  mümen  nodi  tshl- 
loses  Material  enthalten,  das  su  wissen  iras  not  tut 
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In  den  Tbermen  des  GknoMlk,  Jener  wnndsr- 

twiron  Trümmcntädte,  die  uns  Kiinrli-  ^nbf  von 
einer  Uuig»l  entschwundenen  unerhörten  künstle- 
rischen Pracht  und  technischen  LcLstimgpfiUiigkMt, 
ranken  «ich  heut«-  (iii"  Muhciidfri  Rown  pmpnr  r»n 
den  gigantischen  iiesten  diese»  Kiesenbaucs  und 
überschütten  uns  mit  dem  Duft  and  lietamix  ihrer 
liolden  Blülfnpnicht. 

So  aoU  sich  auch  die  junge,  kraftvolle  Pflanz« 
UMBWff  Kongresse  emporranken  an  dem  Rieeenbau 

der  panzcn  menschlichen  Kultur  der  Gegenwart  und 
VergttMKt'nlifit  Für  jeden  Zwt  ig  »Irr  gfiatigen  Tätig- 
keit  dis  MenHchen  sollen  tlii  so  Konj^'nssc  daa  Ein- 
greifen chomittcher  Erkenntnis  nachweisen,  hervor- 
heben und  zum  Bewußtsein  bringen.  Sie  sollen  das 
iKndogliod  bilden  7wis<-hon  dein  stillen  Labora- 
torium des  JTocsQber»  und  dem  rastloeoo  <ie triebe 
der  Gewuntarbeit  der  ganien  Welt 

Wenn  om  mir  gelungen  ist,  Sie  davon  zu  über- 
zeupcn,  (laß  dies,  und  nichts  gerinnf-rcs,  die  Aufsähe 
und  da»  Ztcl  unserer  Kongrosse  ut,  duun  bru>ui;liti 
ich  nicht  zu  bedauern,  daß  ee  mir  nicht  vergönnt 
-«nur,  Ihnen  heute  ein  bescbeidanei  Ergebnis  meiner 
eigenen  experimentellen  Arbeit  «or  KeantDisnahme 
vuisulegoD« 

Das  F  ('  s  f  o  «  «  e  n  am  Abend  de«  2.  Mai  ver- 
lief in  sehr  gUintender  Weise.  Den  Vorsitz  führte 
Prof.  P  a  t  e  r  n  d.  zu  dessen  einer  Seite  der  I'ru^i- 
dent  des  Senate  Canoniod»  und  Oeiieimrat 
Witt.  TOT  anderen  Seite  Ftof .  Blaeerna  und 
Prof.  M  o  i  s  s  a  n  salien.  Beim  I)i-sÄert  brachte 
Prof.  P  a  t  c  r  n  d,  da«  Hoch  auf  den  König  von 
Italien  nnd  auf  die  Hemoher  und  Prindenten  der 
Huf  dem  Kongreß  vertreti-nen  Länder  aus.  Sodann 
sprach  Prof.  M  o  i »  s  a  n  auf  die  Hauptstadt  aller 
Aaptotidte:  Rom,  Geheisuat  Witt  auf  da« 
Blühen  und  ftcdeihen  der  Wissenschaft  nn  den 
itaUeniachen  Universitäten,  Prof.  R  o  s  c  o  e  be- 
glfiekwünecht«  Rom  zu  dem  guten  Verlauf  des  Koq- 
gre«i8e^  Tind  hofftf,  daß  dir  niit  hr-tp  in  London  den 
gleichen  Vt  rlunf  liuhin  wi.rdf.  -Nach  einer  profJen 
Zahl  weiterer  Toa.>to  pries  Prof.  P  i  u  1 1  i  die  vrilkt  r 
einigende  Macht  der  Chemie,  und  Witt  bracht« 
den  scheidenden  Tcihiebmem  den  ÄbschiedsgniQ. 


S  c  b  1  u  ß  g  i  t  /.  u  II  c  vom  H.  Mai  1 9U6. 

Vormittag  >/«10  Lhr. 

Voraitxender  Prof.  P  a  t  e  r  n  ö. 

Die  vorgeschlagenen  Resolutionen  werden  ohne 
WiderqMracb  angenommen,  ikiweit  sie  nicht  be- 
nÜM  in  den  Berichten  der  AbteUungasitzungen  ent- 
halten sind,  buten  ne: 

Sektiofi  IVB. 
ParMeffe  nnd  ihre  AoweBlMgw. 

„Die  Sektion  ersucht  den  Kongreß,  sich  über 
die  Zweckmäßigkeit  oder  Notwendigkeit  äußern 
SO  wollen,  durch  ein  (.'esetz  die  Anwendung  un- 
veränderlicher Tinten  für  alle  notariellen  und 
kommeratellen  Akten,  Register  usw.  voixa* 
aohieiben. 


SeÜtioa  V, 
M«Me  ml  Cheafe  iea  lacken. 

1.  .,Dif>  einzige  firnktiHchf  Mcthodf  für  die 
direku>  Bc»lttumung  dt«  Zm  kcrs  in  der  Rübe  ist 
die  kalte  oder  warme  Wussi  rtni  thode  des  Herrn 
Pellet,  wie  n.icli  winen  Prinzipien  hervorgeht. 

•2.  Daß  dii!  Alkoholmethode  vollständig  ab- 
geschafft werden  muß. 

3.  Daß  die  .Methode  durch  aikoholiaobe 
Extrdctionen  nur  in  speziellen  PUlen  ange- 
wandt werden,  und  durch  die  kalte  oder  wanne 
Wamermethode  kontrolliert  werden  muß;  natür- 
lich muB  man  audi  hier  die  meisten  Voniohlea 
anwenden,  welehi  für  die  genauen  Reiultate  (Beter 
Methode  wichtig  sind. 

4.  Für  alle  RübenanalyBen.  welche  während 
des  Pflanzenwuchses  geniaclit  werden,  tnuß  die 
Waaeermetbode  in  allen  Ländern  angewandt 
wenden. 

5.  Di?  warme  Wassermethode  (oder  kalte) 
wird  die  einzige  Methode  sein  zur  Bestimmung 
des  Zuckers  in  den  Wurzeln,  in  den  frischen 
Sehtiit/.eln  und  in  der  Pulpe,  und  zwar  durch 
Anwendung  dei  versciiiodenen  schon  bekannten 
.Vpparato  für  die  Ausscheidung  dieser  letzten, 
d.  h.  die  Presse  „Sans  PareiUe"  unter  Auwchfaitt 
anderer  ähnlicher  Apparate,  wekhe  naeh  In 
I>eut8chland  gemachten  Erfahrungen  nicht  die 
gewünaohten  Reeultate  geben." 

„In  allen  Arbeiten  der  Zuekcrchemio  muß 
man  die  Alkalität  mit  neutralem  Lackmuspapier 
prüfen,  wie  ee  von  Herrn  Pellet  angegeben 
worden  ist.  Xatürlieli  können  die  Znekerfabri- 
kauten  nach  Belieben  für  den  gewühnlichon  Ge- 
brauch Fhenolphtalem  faenutaen:  aber  die  Phuda 
zeigt,  daß  die  Anwendung  dieser  Reagenzien  zu 
unvermeidhohen  Fehlem  führt,  und  daß  die  Re- 
eultate duMb  THijening  mit  Laekmoi^pkv  m-- 
vollatindigt  werden  mitoen." 

„Der  KongVeB  spricht  den  Wunsch  aus,  daß 
die  bis  jetzt  angewandten  saccharometrischen 
Skalen  durch  euie  euiheitliche  Skala  mit  dem 
Xormalgewicht  von  20  g  ersetzt  werde. 

Daß  nach  der  Abhaltung  des  VIL  internatio- 
nalen Kongresses  für  angewandte  Ghentle  dkae 
neue  Skala  die  einzige  sei,  welche  bei  kommer- 
ziellen Aualj^  und  Analjnwn  der  Steuerverwal» 
tung  zur  Anwendung  kommt. 

Daü  im  Laufe  dieses  dahres  die  internatio- 
nale Kommijision  für  Analjrsen,  im  Verband  mit 
der  mtemationahm  Kmnmianon  snr  Vereniheit* 
lichung  der  Zuckeranalysenmethoden,  die  Ver 
hältnisee  der  Gradierung,  der  KontroUierung  und 
der  Benutmag  dieear  neuen  SkaU  atudiert  und 

darfilxr  einen  Rapport  abstatte,  %velelier  im 
Generuibericht  <Ut>  K.ungro&at'ji  von  Horn  pubüjdurt 
werden  soll. 

Daß  diese  Kommission  beauftragt  werden 
soll,  im  Gcneralbericht  des  Kongrcttses  aaccharo- 
metrische  Tabellen  und  Verhältnistabellen  zwi- 
schen der  Dichtigkeit  und  den  saccharometriseheti 
sowie  areometriachen  Betriebegraden  m  verBffent- 
liehen." 
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Tl.  IntmiAtloaMlM  ZongnB  ftr  ngmrMoäU  Cbnaie  in 


r  ZeltaebiUtOr 


„Der  VI.  internatioibüe  KongreB  fOr  wog»- 

wandte  Chcniir  spricht  den  U'iiiisch  aus,  daß  die 
Finanz-  tmd  Zollverwalliuigiii  der  \  i^riKihicdiiicti 
Steaten meiner  Verständigung  kommen  möchten, 
lim  die  analytisolitni  Methoden  «irr  HatidHspro- 
dukte  und  speziell  der  gezuckerten  Produkte  zu 


Sektion  VIA. 
Fabrikation  dpr  SMrke  na«!  ihm  Derivate. 

„Eine  iutematioiiaie  pen&aoeate  Kommiaaion 
m  wihlen,  «eteh«  lidi  mit  der  VerdnheMBohung 

der  Methoden  zur  Analy««'  den  Mul/cs  und  mit  dor 
Konetruktion  von  Areometem  und  Denaimetem, 
die  ipeidnU  ia  den  Gimng^geiwrben  Tenrouiet 
«erden,  befeeeen  aoIL" 


Sektion  VQ. 


„Daß  da«  Handelsverzeichnis  dor  vt^rschie- 
denen  KondenaatioHaprodukte  des  Schwefe^- 
dampfee  feetgestoUt  «erde,  nad  «war  oft  ROok- 
aicht  iiiif  die  vcracfaiiBdeiiea  Anvendongen  in  der 

Landwirtachaft." 


,,Eiiu'  internationale  ständige  Kcmiiuission 
soll  eingerichtet  werden,  aus  Gelehrten,  Cbe- 
nykem/FIgpeikeni  und  Natoikiuidigeii  beetehend, 

um  alle  Bedingungen  für  die  natürliche  und  künst- 
liche Bodenerzeugung  zu  ermitteln  xind  das  Ma- 
terbkl  taeMumeolMaeaiiir  eine  gute,  ogronomiedie 
KATle." 


„Dafi  bei  den  verschiedenen  Lindem  stän- 
dige eiSpoimentelle  Felder  gegründet  werden, 
nach  dem  Muster  von  Rothanist4'dt,  um  die  na- 
türliche und  künstbche  Prodi'Vtion  des  Weizens 
und  von  anderen  Kolturen,  c.id  zwar  bei  Ter- 
UimatiMihen  Bedingungen,  zu  be- 


„In  Anbetiaoht  deeaen.  daß»  wie  «Ugemein 
bekannt»  die  avdiunerikaniBobe  Flora  an  Pfbutzen- 

spezice  ungeheuer  reich  ist»  wel<  hc  in  der  Medizin 
und  in  der  Indoatne  von  Bedeutung  sind,  und 
daB  daa  Aiusterben  denwlben  einen  unersetdiehen 

Verlust  für  die  Wi?isenH<  haft  und  die  Menaeliheit 
bedeuten«  und  dail  zwcifeUoe  die  Siiekulation 
nach  knrxer  Zeit  eolobe  Pflanwa  Tomiobten 
■würde,  erscheint  e»  wünachennwert,  daß  der  VI. 
iatcrnutioiialti  Kungreß  für  angewandte  Chemie 
die  Regierungen  der  eiuekien  Nationen  veran- 
laßt, geeignet*;  Schritte  zu  tun,  welch"  Ijei  der  an- 
erkannton ^tützlichkeit  dieser  Pflanzenarten  deren 
Erhaltung  herlx;izuführen  geeignet  dsd. 

1.  Daß  alle  Subetanzen,  welobe  cor  Be- 
kämpfung  der  Krankheiten  und  Schmaxotser  der 
Pflanzen  angewendet  werden,  der  oheniedMl 
KoatroUe  zu  unterwerfen  sind. 

2.  Eb  ist  wönsohenswert,  daB  rar  Analyse 
soMiri'  Produkte  die  glriclien  Metboden  bt  allen 
Ländern  angewendet  werden. 


3.  Di«  internationale  AnalyaenkommiMioB 

wird  beauftragt,  ein  Vcrrcirhnis  vr>n  geeigneten 
Methoden  Kusammcnznstellen  und  deren  Anwen- 
dung au 


Beatimmungen  dea  2.  internatia* 
nalen  Hilebkongreeeea 

1.  Daß  die  verKehiedenen  Regieningen  zu 
einem  Einverständnia  kommen  sollen,  um  die 
Analysenmethoden  ieatamteUen,  welobe  bei  dea 

offiziellen  Exf>erimenten  von  Butter  (bezügliph 
Nachweisung  von  Verfälwhungen)  gebrttucht  wei- 
den sollen. 

2.  Daß  dieselben  Methoden  allein  und  ia 
allen  I<ändom  %  on  den  Expprt«>n  pebraucht  wer- 
den sollen  unter  Au!<scliluli  vun  «llen  anderen. 

3.  Daß  nach  internationaler  Voreinbanng 
Kwiaehen  idlen  Butter  produaerenden  LSndini 
und  infolge  von  in  jedem  Lande  und  in  jeder  ein 
aebien  Ckgend  darcbrofährondep  UnterBucbnnges 
Hummern  beetinunt  weiden,  nm  die  Reinheit  dtr 
zu  untersuchenden  Muster  abzuschätzen. 

4.  Dafi  ein  Maximum  unicum  für  den  Waaser- 
gebalt  der  Bntter  von  allea  Regiwoiigen  Ceelg»- 
setzt  werden  soll. 

5.  Daß  ea  nötig  ist,  ein  Minimum  für  die 
ifmi^gMt» wfliMtwMiM  dev  vandiiedenon  Elemente 
(Fett  und  trockene  Rückstlndc)  für  die  mr 
menaohlicbeu  Nahrung  bestimmten  Milch  int- 


Sektion  VmC 


,,Der  VT.  internn(inn)ile  Kongreß  für  Ange- 
wandte Chemie  spricht  den  Wunsch  aus,  d>fi 
•ftmttiebe  Natkmen  ,bei  denen  der  Dnteniebt  der 

Xahrungsmitteleliemie  noch  nicht  anderswo f«t- 
gestellt  sei,  derartige  Untenuobungea  denjenigro 
einzureihen  ejnd,  xu  wdoben  der  Pharmazeut  ohne- 
hin schon  berufen  ist  durch  die  hohen  Anford^• 
rungen,  welche  die  heutigen  Kortsctiritte  der  Uj- 
^ene  und  der  modernen  Tberapeotik  ihm  atelko." 

„Für  nicht  künsüiche  Nahrungsmittel  eind 
nur  jene  Farbatoffe  ertaubt,  deren  Unsobädlichkeit 
für  den  Oebraueh  erwieaM  WUrde.**  (Vgl' 
Z.  I»,  793  iiiM>6j). 


„Der  VI.  internntinnnle  KnngreB  für  ange- 
wandte <'hemie  spricht  den  Wunach  aus,  daß  ^ 
Miiglii'diT  di  r  internationalen  Kommission  fui 
einheitliehe  l'ntorüuehungsmethr>den  der  Nab- 
rungsmitlcl  von  ikreu  Regiemngen  bcanftnft 
werden  mögen  zur  Abfassung  eines  intemati»- 
nalen  Kodex  zur  Vereinbarung  über  die  VaUf- 
suchungsmethoden  der  Nahrungsmittel,  welAw 
zu  gleicher  Zeit  gesetzliche  Kraft  habeji  ni'icli!«^' 
in  betreff  auf  Gntaobten,  auf  Interpretatioo  der 
analylwobeD  Beidtate  und  in  JnUlen  von  Konba» 
azpertiTan.** 


„Die  stidtiaoben  Cbemiker  drüekea  dm 

Wunsch  aus,  daß  die  Regierungen,  wenn  ■rtli-l  t" 
Umstände  nicht  entgc^nstehen,  die  Veieinl»- 
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rang  der  Geeetzgebung,  betreffend  die  Echtheit 
der  NahnngHBitte],  iNrbeifölirMi  «oUeD.** 


Zum  Vorsitaeeoden  der  faitetnationalen  Ana- 
lyse nkoiumissiou  wird  Prof.  Linde-  Paris  ,  «um 
EhreopräaidenVen  Prot  Lunge-  Zürich  gewählt, 
«nd  dem  letztera»  auf  Antrag  von  M  o  i  s  e  a  n  der 
Dank  des  Konprpsscs  für  srino  erfolgreiche  aechs- 
jährige  Tätigkeit  ak  Vursilzender  der  KommiHsion 
auBgesprochen. 

An  Frau  Prof.  Curie  wird  ein  BeileidBiele- 
gramm  abgenandt. 

Als  neue  8i  ktiim  war  geetem  von  Witt  eine 
für  Geflohichte  der  Cbemie  TOig^chlagen  worden 
(b.  o.);  Molf  na ri- Mailand  beantragt  eine  Ab- 
teilung für  chcmiaclie  Statistik  und 
aosiale  Gesetzgebung.  M,oiaaan  be- 
tont, daB  dem  neuen  Organisationikomitee  nicht 
vorgegriffen  «cnlcn  darf,  und  daß  die  sozialen 
Fragen  somit  am  besten  in  den  betreffenden  Sek- 
tionen behandelt  weithsn. 

AI»  Ort  de»  VIT.  Knngrtsst  s  im  Jahre  l<X>f» 
schlägt  L.  Mond  im  Namen  der  englischen  che- 


mischen Üeaellsohaft  London  vor.  Der  Vor« 
schlag  wild  von  Pkof.  Tilden»  Divera  und 
M  i>  I  d  o  1  a  untarstStst  and  ainatimmi'g  aoga« 

nonuncn. 

Als  Vbrntienden  des  geeehaftafOlimiden  Aua* 

schtiii-ses  schlägt  Dr.  Ludwig  Mond  f^ir  W. 
R  a  m  s  a  y  und  als  Ehrenvorsitzenden  H.  R  o  8  - 
o  o  e  vor.  Beide  wurden  einstimmig  gewählt.  Bi 
wird  .scKlann  dir  List«-  der  Mitglii'dtT  de«  Aw* 
srluist^'s.  die  Mond  verUeat,  gutgeheiüen. 

Dil!  Aafradit«rlialtiuig  der  Kommiaaron 
für  Untersurhiinp  von  Dün  g.o  V  -  u  U  d 
F  u  1 1  e  r  ui  i  1. 1  f  1  \s  ird  bcschlusiseu. 

Die  Exkursion  nach  Elba  fällt  wegen 
dea  italienisohen  Schiffcrauastondes  aus. 

Sir  Henry  Roscoe  dankt  für  die  Ernen- 
nung zum  Ehrenpräsidenten  und  spricht  Prof. 
P  a  t  e  r  n  d  und  den  anderen  itaUeniaoben  Organi» 
sationskommififlionfln  den  Dank  des  Kongresse«  aoa, 
M  o  i  s  s  a  n  dankt  im  Namen  di  r  Tt  ilnehmor 
Italien  für  die  freundliche  Aufnahme  des  Koagruuuca. 
I       Mit  einem  Dunk  an*  die  in  Rom  erachimeoen 
'  flurniker  schließt  Prüf.  P  a  t  .•  rn  A  den  VI.  intar- 
]  nationalen  Kongreß  für  angewandte  Chemie. 


Abteilungssitzungen. 


Sektion  L 

AniyliNU  Chemie»  Appante  ort  Initonmenie. 

3.  Sitxung. 

Voruitzender  Prof.  Chesuoau. 

Prof.  D  o  n  i  g  ö  8  -  Paris  berichtet  eusammon- 
fa.s.sond  über  seine  Arljcitcn  :  „Über  die  Verweadung 
h'  ,nam«lrkd>v  Jfefftode»  im  der  fmamHlalivM  Ana* 
Ihm". 

Es  sprachen  hierzu  die  HH.  Spica,  De- 
nigia,  Cheanean  und  Rieglar. 

Prof.  Dr  K  R  i  o  e  I  e  r  -  Jamy ;  „Ammoii*«» 

trijodat  aU  Urtiierimf  stanz" . 

Die  Frage  über  «inhattüolie  Titanmliatanaen 

vtranlaßto  mich,  da«  Ammoniumtrijodat  nach 
dieser  Richtung  zu  unterenchen.  In  der  Tot  er- 
ISDt  das  Ammoniomtrijodat  die  Hauptbedingungen 
einer  Titersiib^fanr.  Seine  Molfkiilarfornipl  ist 
( NH^)H-j(JU3f3,  CK  kristallisiert  in  whontn,  gliiu- 
zenden,  wauserfreien,  trikliiien  Prismen  und  kann 
beim  Trocknen  über  Bcbweleisäurc  abttolut  waaser- 
frei  erhalten  werden.  Ee  ist  »ehr  leicht  ans  heißer 
Lösung  urazukristallifiiercn  und  kann,  namentlich 
bei  lichtabeohluß,  unbegrenzt  lange  Zeit  aufbe- 
walirt  weiden.  —  Daa  Ammoniumtrijodat  wird  dar- 
gc'sti'llt.  indurn  man  100  ^  rlii  n)i.>i  Ii  vrin*-  .TiKlsäure 
mit  200  ccm  Wasser  in  ein  Becherglus  über  einer 
Flamme  bia  mar  AnflÖBang  erhitzt;  sollte  die  Lösung 
trübe  ansfallcn  w«  muß  difsi'H»^  filtriert  werden;  in 
die  noch  heiße  Ixisung  gießt  m.in  eine  Lösung  von 
lOgehemiadi  reinem  Anunoniumchlorid,  miaebt  gut 
durcli  und  läßt  "24  '^fnnrlen  stehen.  An  Stell»»  von 
10  g  Ammoniunichlorui  kiinti  man  3  g  NH,  in  Fonu 
von  konc  AmmoninkhMung  aiiut  ndcn.  Das  so  er- 
haltene Ammoniumtrijodat.  obwohl  «chon  rem, 
kann  noch  einmal  umkriätallinert  werden,  indem 
man  100  g  davon  mit  400  ccm  Wawer  sieden  lAGt 


bis  zur  Losung,  rasch  filtriert  und  in  einer  Kristalli- 
aienchale  24  Standen  an8kiistaUi4ie«vn  läAt 

L  T  i  t  e  r  s  t  r  11  u  n  <;  o  i  n  e  r  X  a  t  r  i  u  m  • 
t  hi  o  8  u  1  f  a  1 1  ö  8  u  ng  mittels  Ammo- 
niumtrijodat. —  Daa  Prinzip  betubt  auf  dar 
Eigenschaft  des  Ammoniumfrijodate,  in  Gegenwart 
\on  Jodkalium  und  ChiorwosserstofiBäute  elomen- 
tavea  Jod  in  Knilwil  in  aetaan : 

(Nb;,)Hs(JO«),  +  i6Ha  +  i«kj-  lexa 

Aus  dieser  Reaktionsgleichung  folgt,  daß  1  Mol. 
Ammoniumtrijodat  in  U«genwart  von  Jodkalium 
und  Chlorwasaeratoffsäure  im  Überschuß.  9  Mol. 
Jod  frei  riiaolit  oder  30,25  g  Ammoniumtri- 
jodat setzen  unter  obigen  licdin- 
gungen  1  Aquivalent  =  126,85  Jod  in 
Freiheit.  Löst  man  demnach  3,025  g  über 
Schwefelsäure  getrocknetes  Ammoniumtrijodat  zu 
genau  1000  ccm  Walser  auf,  so  werden  n  ccm 
dieser  Löaung  Iwim  Versetaen  mit  JodJtaJium  und 
Chlorwasserstoffiäure  genau  soviel  elementares  Jod 
ausscheiden,  als  in  n  ccm  einer  '/lo-n.  Jodlösung 
▼orbandea  ist.  Dieee  Ammoniomthjodatlöaung  liiOt 
aieh  unverinderiieh  unbesrenat  lange  Zeit  anfbe* 
wahren.  üm  em<>  ' 'to-n.  N'ntriurathio«ulfat- 
lösung  darzustelko,  gibt  man  m  ein  Kölbchen  etwa 
40  com  WaaMT,  etwa  I  g  Jodkalium;  nach  erfidgter 

Lösunir  1  ccm  Chlorw-Tsserstnffpätirr  fsppz  <Vw. 
1,2)  und  fügt  hierzu  genau  lu  ccui  ubi^cr  iViaoio- 
niumtrijodatlösung.  Anderenteils  läßt  ninn  aus 
einer  Bürette  in  ganz  kleinen  Portionen  «he  be- 
treffenden Natriumthiosulfatlösung  einfließen  bis  die 
Mischung  eine  gelbe  Fiirlx*  amiimmt,  setzt  2 — 3  ocra 
ätirkeläauog  hinzu  und  titriert,  bia  die  blaue  Farbe 
veiatAwindei.  Nadi  dem  Ergebnisae  dieeer  Titarie- 
rung  wild  der  eirtorderlielM  Waasersuaata  boreahnetk 
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um  eine  Vi«*i-  NatnamÜüoeuUaUöaimg  zu  er- 

Zweit«  Metbode  «ur  Titeretellnn g 
einer  Na  t  r i  n  m  t  h  i  n  s  u  1  f  a  1 1  r>  s  u      mi  t- 
tele  Ammoniunitrijodat. 

Dafl  Prinzip  diewr  Methode  beruht  auf  fol- 
geodar  GUdrang: 

3[(N1T4)H,(JOs),]  +  6Na,S,(),  =  3Xa,SiO« 

+  5NaJ0a  +  NaJ  +  3(NH4)JO,  +  3H,0. 

Deraaa  folgt.  daBneom  emerVtt'-B.SUirelSiang 
in  Form  von  Anunniiinmtrijodat  mit  n  com  einer 
Vi«*n>  NatriumthiofiuIfatlöstinK,  korreapondiercn 
«wtten.  Nim  ist  aber  das  Ammoninmtrijodat, 
dessen  Molekularfoini.l  fXTT,m,f,T03)3  ^  .'>44,rK'i 
ist,  als  zwoiba«i»clii^  .Siiuru  mif/.iifiiss<'!i.  drumach 

das  Süureäquivalciit  =       *     --^  -'Ti'..}!.   I.iist  man 

demnach  27,234  g  dieses  Körpe»  auf  I  1,  so  cnt- 
■priolit  die«  LSming  einer  >^ii»*d.  SiiueiStniig. 
fMiin  läßt  ^T.^IJI  p  mit  200  ctm  Wasser  «iffion  und 
eigönr.t  mit  \Va»»er  bis  genau  auf  1  1).  Von  ditmT 
Lteong  bringt  man  «enau  10  com  in  ein  Kölbc)ion, 
fügt  2 — 3  com  Stärkclö-iing  hin7:ti  und  läßt  aus 
einer  Bürette  die  Natnumthiosulfatlösung  ein- 
fließen, liiB  die  anfengB  anftretend»  bUue  Farbe 
verschwindet. 

II.  Ammonium  trijodat  alB  Ur> 
titcrsubstanz  in  der  Alkalimetrie. 
Wie  flohon  früher  erwihnt,  liaon  das  Ammoniom- 
trijodat  ab  svetfaasiadie  S&ure  anfgefaOt  nerdon, 
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vmd  CS  ist  da«  Säureaquivalent  demnach  — ^ — 

»  272,34.  Eine  V'io-n.  Sfiurclösunj?  erhält  man 
demnach  durch  Aufliisen  von  27,234  g  ( N  H  i )  Hjl  .10» 
in  Wa«aer  aof  genau  1 1^).  Als  IndUMtoren,  welche 
besten  ftemltate  geben,  rind :  L  u  t  e  o  I  (0,2U  g 
in  100  com  Alki.hol).  Kongo  (0,10  g  in  90  ccm 
Waster  +  10  ccq}  Alkohol).  Alizariuro  t(0,lUg 
in  100  eom  Wasser}  angewandt.  Bio  sebr  empfind' 
lieber  Indikator  ist  das  von  mir  dargesfelHo  D  i 
azonitranilin.  Guajakol  (0.05  g  in  100  ccm 
AUcohol);  dieser  Indilcator  tet  bescbrieben  m  G  1  a  - 
ser:  Indikatoren  der  Acidimetric  und  Alkali 
methe.  —  Eine  '/s-n.  S  ä  u  r  e  1  o  «  u  n  g  wird 
dargestell  t ,  i  ndc  m  m  a  n  54»468  g  Am  - 
moniumtrijodat  mit  Wasser  genau 
auf  1  1  1  ö  M  t  2).  Xomiali-  oder  Vg-n.  Lösungen 
sind  wegen  der  Ix^grenztcn  Lüslioiilteit  des  Ammo» 
niumtrijodst«  nicht  herstellbar. 

III.  Alkati  metrie  auf  jodomet- 
r  i  »  (  h  e  m  W  e  g  v.  Icli  hal>o  gezeigt,  duU  man 
mittels  der  Vio-o*  iSäurelösung  eine  Vio-°-  Natrium- 
thiosulfatlflsiang  herstellen  bann,  so  da0  gleiche  Vo- 

luniiiia  rliiscr  I,i"-,imL.'i-n  imrinT  k(iri-(s|i<.ni!ir'rrii 
müssen.  Bringt  man  aber  zu  ciucm  bestimmten 
Volumen  Vto*n>  Bäuretösrnig  eine  Base,  so  wird  die* 

8eUK<  einen  Teil  Aninioniunjirij  <1  it  ii<  itr  ilt  i -ron, 
und  auf  diesen  neutrubtiierten  IVil  h.ii  d.i-.^  N.aiium- 

•)  Mann  muli  das  (XH^)IIa(JOj),  erst  in 
200  c-cni  WnM.scr  in  einem  B«.-)  lierglas  sieden  Isssen 
und  mit  Waaser  auf  1  I  brineon. 

•}  S4,468  g  {NH4)H.,(.S03)3  liiQt  man  in  ein 
Beoberglas  mit  300  (xni  Was«>er  sieden  Iiis  /.nr 
Lösung  und  nachher  W.iiu>er  bis  zum  Volumen 
von  1  L 


tbioBulfat  keinen  Einfluß  mehr.  —  Man  kann  dem- 
naoh  aus  der  Diftaenz  der  Votaminn  die  Bssen- 

menge  berechn  o  n  — 

IV.  Darstellung  einer  Vis'>^ Säure- 
lösung mittels  Ammoninmtrifodat 

a  u  f  g  a  8  o  m  f  t  r  i  8  c  h  e  ni  W  (■  i;  c.  ~  T)n.<  Prin- 
zip beruht  auf  der  Oxydation  des  Uj'drazinsulfats 
mittels  Ammoninmtrijodat.  wobei  Stickstoff  fni 

wird  narh  dor  (ML-ioluiiif;  : 

2[(NH,)H,(JO,),J  +  9(NtH*H,S04) 
=  (NH4)3.S04  +  8H,S04  +  6BJ     I8H,0  +  SN, 

Man  kann  demnach  aus  dem  Volumen  dos  in 
einer  Oasmeßröhre  aufgesammelten  Stickstoffs  das 
entsprechende  Gewicht  Ammoniumthjodat  berech- 
nen. Eine  einfache  Rechnung  ergibt,  daß  10  ccm 
einer  Vio-Q.  Stturdösmig  (als  Ammoniamtrijodat) 
in  Gegenwart  von  Hrdnüdnsalfat  genan  6.1,5  g 
Stii  kstoff  in  Fn'ihfit  wtzf.    .\iif  nrun(nuk.'c  obiger 

(Verliälteiiase  ist  es  demnach  sehr  leicht«  eine  Vto'i^ 
Silnrelösaiig  aas  Ammoninrntcijodat  befzottsUtB. 
Mihi  Kist  t't«  .i  28  t:  Ammoniumtrijodat  in  1000  ccm 
Wasser  auf,  bestimmt  die  Gowicbtsmeoge  Stick- 
Htofl,  welobe  10  ccm  dieser  LBsuig  ans  Hydrssin- 
Sulfat  frei  machen,  und  berechnet  daraus  dif  ^ttn^t- 
Wasser,  welche  zu  einem  Volumen  (V)  zuge(^;ut 
werden  mfisssn«  um  eme  Vis*»*  SivvelSsang  v»  bo- 
kosamen: 

in  «t  U  liiT  Forme!  p  das  erhaltene  Cewi' ht  Siiijk- 
stoff,  X  die  Waasermenge,  welche  dem  Volumen  (V) 
zugesetzt  weiden  muB,  bedeuten. 

Prof.  Christ  <>  rii  a  uns-  .\ltn  ti  Ix  ^chreibt 
einen  neuen  Apparat  zur  Bestimmung  der  iiahien- 
säure  und  eine  tNetu  Reatthm  antf  KMentäim** 
( iM-rt  its  V  orpc^tragen  auf  der  Naturforscherv  ersamm- 

I  lung  zu  Meran;  s.  diese  Z.  la,  ISM  [lOOöJ).  Das 

;  Wort  nimmt  dasn  Heir  Riegler. 

M.  H  i  1  o  n  e:  „Dit  BttHmmmig  itt  PiatiJipr. 

aäurt". 

Prof.  Graftiau:  „  i^ittc  fldkMsCMkede  s«r 

BtMimmumj  der  Pkosplunäitn  nlf  AiimolUim- 

Hierzu  nehmen  das  Wort  die  HU.  Rieg» 

1  e  r  ,  ("  Ii      n  o  n  11  .  S  p  i  (■  a  und  der  Vortmcrnde. 

M.  I)  e  u  n  8  t  e  d  t  -  Hamburg :  „Cbtr  die  Jk- 
Mimmwngi«»Stiaoefd»im  PyrUimtk  VtutrmKwmf*. 

(;rj^r(  iiii1)'-r  d(-r  Methode  von  L  m  n  p  e  .  die  nur 
unter  gewissen  Kautolen  und  nicht  bei  allen 
Ilten  «u  ncberen  Resultaten  fSitft,  kann  man  durah 
V'ürbn-nrmnß  mil  Hüfr  dfr  doppelten  Saurrstnffzu- 
fiiluuiig,  wie  sie  bei  der  Schnellmethode  «iur  vei- 
<  infiK  hten  Klementaranalyse  angewendet  wird,  in 
iiUen  Pvriten  beliebiger  Art  den  Schwefel  mit  abflO- 
iuter  Genauigkeit  l>cstiiunit.u.  Die  Absorption  der 
gebildeten  achwefligen  und  Schwefelsäure  gescfaiflbt 
durch  Bleisuperoxyd  oder  oakinierte  Soda  in  var> 
golegt<^n  Seliiffohen.  Der  Rückstand  wild  mit  Sods- 
lüsung  extrahiert  und  die»«e  Lösung  zu  der  der  vor- 
gelegten »Soda  iunzugegebeo.  INe  ganze  Aoa^ 
beduf  nur  etwa  der  H&lf te  der  Zeit,  die  för  die 
Longe  sehe  Methode  nötig  ist. 

P  i  ä  e  r  a  a  •  Madrid :  „Farbreaktion  eimfir 
organi$tker  Subtkmsm  imd  Verwatdimt  um  Kotit- 
soisen  in  4er  Analyse''*. 
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UMtiBKliaiiK  4er  Dttnge*  nmi  Fattermlttfl 

gümoinschaftlicb  mit  Sektion  I  und  VII 

Vonitzender  Prof.  Q.  L  u  n  g  e  ■>  Zärich. 

G.  Lange  «raditot  m  für  überflOa^  noch- 
mak  über  die  einheitliche  Beatimmuni^  dea  ijchwe- 
fels  zu  sprocbcn,  d»  er  über  diewn  Gk^geiuUnd  be- 
nita  in  Atk  1  berichtet  hat  (s.  dieae  Z.  It.  790 
tl«06].) 

ProL  M  e  n  o  K  z  i  verlieat  etnen  Bwicht  „  über 
die  BuUmmititf  der  ZeBtdoee  naeh  KOidi^*. 

Dir  übrigen  angekündigten  Berichte  ftUkSi 
wegen  Abwcfloobcit  der  Roferentcn  aus. 


Sektion  n. 

AMTfAMiche  fhemlf  und  die  ealipMehMieB 

ladastriea. 

3.  Sitzung. 

Yoiritzender  Vimpriiident  Donath. 

Prof.  P  I)  1 1  a  (•  c-  i  In^rii  litot  :  ,,  Vtr.suck^  «5cr 
Oxydation  des  Scfmtfda  und  der  Sulfide". 

Vortmgender  hat  beobaehtet.  daB  aUe  Solfide 
der  Mettille  und  Nii  litmef alle  inistAnde  gind,  an  der 
Luft  sich  unterBildung  von  Schwefel  und  dem  ent- 
Bprecheoden  Oxyd  tn  oxydieroo.  Er  sagt,  daß  eine 
inriustrinllc  Gewinnung  de*  Sehwefeb  hiecaof  be- 
gründet werden  könnte. 

Ifnt  Reinitser:  „t^  die  AtUang  der 

Vortoageader  Bprioht  darüber,  daß  die  bis- 
herigen Theorien  über  den  Ursprung  des  Schwefels 
in  den  natürhchen  S-Lagem  unbefriedigend  sind. 
£r  berichtet  über  die  von  ihm  beobachtete  flöchtig- 
kelt  des  Sohirafeb  mit  Wafleerd&mpfm  und  aohlieBt 
auH  ihr  und  den  geulogiachen  Verhältni.ssen,  daß 
die  kristallitiierten  und  kriataitiniaohen  Schwefoi- 
ablageningen  in  der  Natur  auf  dieaen  Voigaag  m- 
rüoiauführen  sind. 

Ebenso  dürfte  sich  die  Uildung  der  Zinnober- 
und  Queokailbeihigar  und  Tielleicht  anoh  des 
Sc^weManenvothommeoa  eridiiw. 

4.  8itzttn|(. 

Voraitxeoder  Prof.  G  a  b  b  s. 

Pri»f.  C  i  i\  n  o  1  i  berichtat :  M(7i«r  die  Sehwe^ 
feiaäureinduMrie  tn  lialica". 

Indem  vor  10  Jatiren  nur  10  Fabriken  exi- 

«itii-rtcti,  sind  liontc  07  in  Betrir-t).  wdrlie  einer  Pro- 
duktion vun  30U  OÜU  i  fähig  »tnd.  l>a»  KonteüktTer- 
lahien  wird  in  2  FWbriken  aumeübtn  Die  mecha- 
Biaelien  Öfen  kiiniiti  n  jetzt  cinf  aUgcmeine  Verwen- 
dung in  dor  itatieniBcben  fSchwefekÄurcinduBtrie 
'finden;  übrigonfl  Bind  die  italienischen  Sehwefel- 
sÄuref iliriken  ganz  modern  eingerichtet  und  also 
imstande,  den  Wettbewerb  mit  der  aunläudijschen 
KenIcuReitB  eilbignnch  sn  fühlen. 

Herr  Rftsevi  maeht  die  liemerkung,  dntJ  die 
Herresliuff schon  mechanischen  Ofen  jetzt 
eine  gute  Verbreitung  in  Itaüen  finden.  Ea  iriad 
deren  ffinf  in  Beteiek 


Sektion  niA. 
■ctdfadrgk  ani  ■eigbu. 

2.  Sitzung. 

(Nachtrag  zu  S<»ttc  790  ) 

Ingenieur  G  a  j>  a  r  i  n  i  :  .,  !)if  I nduHrit  dtr 
Kupfergewinnung  in  ItaHm". 

I>ie  HanptfondBtätten  der  MineraUon  befinden 
sich  in  Toacaaa  und  Ugurien.  Von  27  000  t  ist  die 
Produktion  auf  155  000  t  Minoral  im  Jahre  lOOß 
gestiegen,  und  ml  dic«ic  Industrie  noch  weiter  in  fort* 
währender  Steigerung  begriffen,  indem  die  Ausfuhr 
dieser  Kr/.e  riielit  nur  aufhörte,  sondern  nunmehr 
auch  noch  Einfuhr  kapferlialtiger  Mineralion  er- 
folgt Die  Verhüttung  der  ISne  erfolgt  naoh  dem 
Prozeß  M  a  n  h  e  s  auf  frtK  kenem  Wege  und  ergibt 
einen  Stein,  der  im  Bessemer sehen  Konverter 
irerischmobcen  wird  und  durch  daa  YnaeUadken  des 
BseUH  ein  durchrir'luiittlirh  f>8",',ipf"!  Kupfer  frpi''t. 

Außer  den  Trockenpru/essen  werden  auch  nasse 
angewendet,  von  denen  der  euu-  von  Couedera 
herrührt.  Da«  gewormene  Mineral  wird  /.eikU  inrrt 
und  auf  der  Stelle  gleich  geröstet  und  dann  mit 
schwefclsäurehaltig^m  Waaaer  aiuigeiaugt,  die  re- 
mitierende USmxag  mit  GaOeteenabfällfln  aementiert 
Sa  werden  hier  ea.  200O  t  Kupftv  an«  sehr  amen 
Erzen  gewonnen. 

Die  Raffination  des  Kupfers  geschieht  entweder 
in  TlaaunSfan  oder  durch  Eüektrolyae.  DerFbunm- 
ofen  hat  .'>.uiri'»*  Futter  und  wird  mit  Gjih  geheizt, 
daa  resultierende  Kupfer  in  Kuchen  gegossen  und 
hl  Tiegeb  ungiaduBolMn.  Jetat  wird  jedoch  die 
elrktri>lytische  Raffination  vorgezogen  und  Strom - 
»Uirkou  von  I  Amp.  pro  qdm  gebraucht.  Dto  Dar- 
stellung von  Legienmgen  erfolgt  in  Oraphittiegeln. 

Die  Prodnktion  vnn  reinem  Kupfer  hut  hieb  in 
Itahen  so  entwickelt,  dali  z.  B.  der  ganze  iiedarf 
der  Regierung  an  Pboephorkupferdraht  u.  a.  ge- 
deckt wird. 

3.  Sitzung. 

Ugo   Roasi  -  Vanao   berichtet  über :  Ein 

zur  fault* 

mtirrürh»  71  Gnciiinmuj  \ym  SdOBt^  WU  der  eixSH^ 
nischen  tichu'tjtlgiiiujuuntse''. 

Die  jetzt  unbenutzt  liegen  bleibende  Gangart 
der  siziUanischen  Schwofulgruben  hat  noch  durch- 
schnittlich etwa  30^(,  Schwefel,  ist  aber  bislang  un- 
verwertbar  geblieben.  R  o  s  s  i  will  dies«  jedoch 
verwerten  durch  eine  kontinuierhche  Extraktion 
de«  Scbwefeb  mittels  Schwefelkohlenstoff.  Er  be- 
absichtigt, einen  kontinuierhch  arbeitenden  Extrak- 
tionsapparat ni  konatcuiereo,  an  dessen  einem  finde 
die  gemahlene  Hane  dnreh  Sohneoke  Icontinuieriieh 
zugeführt  wird  und  einen  treppenartig  aufgestellten 
aus  mehreren  Schalen  mit  Rührwerk  bestehenden 
GxCtaktor  passieren  raufi,  während  in  entgegen- 
gt«et2ter  Richtung  der  Schwefelkohlenstoff  resp, 
die  Schwefellösung  entgegenfließt.  In  die  obente 
Schale  fliefit  koalinniwlieh  SohwefelkoUenstofl; 
während  nun  der  untersten  Schale  phpnw  die  ge- 
KtiUiglA;  S  Lusung  abfließt.  Diu  t.i.U-a liierte  .Masse 
fallt  in  einen  Schacht,  dessen  Boden  als  Filter  aus- 
gebildet ist,  während  aie  vnn  liier  wiederum  durch 
Schnecke  auf  langem  Wege  aufgeführt  wird,  um 
vorher  noch  durch  Erhitzen  mit  Dampf  schwcfol- 
kolüenstofffrvi  gemacht  zu  werden.  Der  ganze  Ap- 
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JWMOHrtBuiohTSÜjggMchlowwin.  und  sollen  kleine 
Venudie  wngtmauk  gfflpatige  RenüUte  mgeben 

haben. 

Die  SchwefellÖBung  wird  im  geächlcMsenen  Ge- 
fäß «bigedMnjilt,  dw  Soliirafelkobkostoif  und  der 
'SohweM  Ab  Krwtell  fn  obemiaelMr  BeAnh^t  ge- 


Cnaami«  in  Bom.  f 
 L  M 
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woiincn.  Dio  ExtraktionsirKjunj;  kommt  I)is  auf 
36%  S,  die  zur  Kiistpalliaatioo  gelaogende  auf 
160%  &  SehvefeUroblenatofhrarliMt  «rfdiKt  niobt^ 
und  folglich  sollen  auch  die  Gewinnungskosten  ge- 
ringe» auf  etwa  30  Lire  pro  Tonne  Schwefel  berechnet 
iein.  Die  AalagelEMtait  filr  eine  t^Iiohe  V«i«r- 
bcitung  von  etwa  12 — 15  Tonnrn  Schwcfelerde 
■ollen  ca.  100  000  lArv.  betragen,  und  ergibt  die  An- 
lage 3000  kg  Scbwi  fi-1. 

Der  PrÜHidcnt,  B  c  n  n  e  t  ■  Fi  r  o  ii  r  h  -  I^n- 
don,  iHmorkl,  «.laß  dua  Verfahren  für  luilien  von 
großem  Intemwc  sei.  Baasman  findet  dm 
■cbwachen  Punkt  in  den  nnTermeidlichen,  von 
R  o  s  fl  i  als  zu  niedrig  angegebenen  Schwefelkohlen- 
stoff Verlusten.  Taylor  hält  die  sizilianische  Me- 
thode für  aehr  Twbewenmybedürftig,  glaubt  aber, 
daß  der  Ton  Roes!  angegebene  Verlust  «d  Sohtra- 
felknhlciistoff  dfti  Erfahnni^'on  m  der  Oliveiiifl- 
extraktion  entsprechen  dürfte. 

0.  Oaeparini  vertieit  seine  Abbandlvmg: 

„Über  elektrolytischt  Oxißallnn' . 

Er  beschreibt  einen  Apparat  zur  Elektrolyse 
von  HNO,,  womit  ee  ihm  geittage.  den  freien  wi«  ge- 

bundcTiPn  Schwefel  zu  oxydieren.  Er  ii<  !<t  ili--  Vor- 
teile hervor,  weloite  bei  alleiniger  Bühaodluiig  vua 
Erzen  mit  Salpetersäure  entstehen,  indem  man  die 
zu  rnregeliiuLßi^keiten  VenmlaMOiig  gebende  Sab» 
liäur«  v'ermeidct. 

E.  V  i  g  o  r  o  n  X  -  Bordeaux  qwioht  über  «eine ; 
„Studim  der  Lefknimgm  em  &tm  omlerei» 

MtiaUem". 

Er  zeigt  die  Darstellang  der  Legierungen,  da- 
bei von  rt'incii  Oxv<l<'ti  auHj^olicnd,  whIcIh-  durili 
Schmelzen  oder  durch  die  Aluminiumthermie  er- 
halten werden.  Er  beaehicibt  spesieD  die  Sügen- 
eohaften  der  Eisen-Molybdänlegierimgen.  die  auf 
diese  Art  dargestellt  wurden,  von  welohtm  besonden 
vier  niofai  magnetisch  sind  and  weder  im  ÜbersohuB 
von  Zinn  cxlcr  Eim  n  auflöshar  sind.  Er  legt  femer 
noch  «.iiiü  Arbeit  si-ines  Assistenten  Arrivant 
vor,  welche  über  die  Zu.-^iiinitiensetztmg  gewiMW 
Legierungen  handelt,  inabesondere  dit-  Li-^'ii  runpcn 
des  Mangan»  mit  Silber,  Chrom  u.  u.  uud  lugt  dur, 
daß  Ii»  ta  ihren  Verhältnissen  definierte,  im  über- 
flobnB  von  Mangan  gelöste  Kombinationen  sind, 
welche  cbemisoh  isoliert  werden  können,  und  die 
dichter  sind,  ab  die  entajamdieoden  theof«tie6heii 
Dichten. 

G  u  i  1 1  e  t  bcHpricht  Eisonlcgiu runden  und 
hebt  die  Wichtigkeit  der  Erfindung  H  a  t  h  • 
I  i  e  1  d  s  über  Eisenmangan  hervor  und  behandelt 
die  Legierungen  nicht  magnetischer  Metalle,  lie- 
sonders  des  .Munilniwins  mit  Mangan.  Er  erwähnt 
eine  Theorie  dietter  ErschoinoQgen,  die  sich  auf  die 
Rdatioa  xwiMhen  den  magnetteeben  IKgmsobaften 
und  der  Temperatur  stützt.  Fcnier  eriVtert  er 
noch  seine  physikalischen  Studien  der  Legierungen 
und  der  Diagramme  der  Entarrangspunkte  and 
über  die  Ebwirkiiag  der  Temperatuna. 


Sektion  IHB. 


Eiplefllntefte. 

2.  Sitzung. 

Zu  dem  Bericht  über  die  2.  Sitzung  im  n<»tluu- 
tragen,  daß  man  sich  üLht  die  Kommission  (s.  ditse 
Z.  1».  799  [1906])  dahin  cinicte.  daß  sie  aus  zwei 
Abteilungen  bestehen  sollte;  die  eine  Abt«'ilung 
sollt«  das  Studium  der  mechanischen  W  id>T>tands« 
fähigkeit,  die  andere  dasjenige  der  chemischen 
Widerstands&higkcit  in  .\ngriff  nehmen. 

Hierauf  epiaoh  : 

A.  R  o  e  v  e  r  -  Hamburg  •    „Cfter  tagtfriir- 

bare  Sitroglycerinsjtrettgdofle". 

3.  Sitzung. 

Vornteender  BartbelAmy. 

Der  niehrfaeh  erwähnte  Antrag  zur  Ernennung 
der  Kommission  wird  nunmehr  in  folgender  Fotm 


..Der  ^^.  internationale  Kongreß  für  anci- 
wandte  Chemie  in  Kom  1906  erkennt  die  Not- 
«endiglEeit  an,  die  Heihoden  cor  Untenndraiig 

der  mechanischen  und  chemLvhen  Widerstnnds- 
fähigkeit  der  Explosivstoffe  zu  vereinheiüichen. 
nnd  besehließt  die  Ernennung  einer  besonderen 
Kommission,  welche  diese  Fni^e  studieren  und 
ihre  Ergebnisse  dem  nächsten  Kongreß  darlegen 
eolL" 

AI«  Mitglieder  der  Kommission  waren  srhon  in 
der  zweiten  Sitzung  folgende  Herren  vurg«.>»clikgeo 
worden  :  Watteyne  als  Präsiden t>  S  p  i  o a , 
Bieliel.  .Taque,  Lundholm,  Barthe- 
16m y.  Vitalin,  Heise,  Sapownikow, 
Pittin«»  Staaaart,  Reid,  Will. 

n  \  a  n  P  i  1 1  i  u  8  ,  Direktor  der  niederlän- 
dischen Pulverfabrik  tu  Uembnig:  „Vmttrmt' 
ehtMQtn  4btr  dit  RüehtSni«  «e»  nrndUoscfls  Adscr 
und  deren  Kii^uß  tmf  die  BoMUimt  in  M^id- 
feutrtoaffen*'. 

Die  Annahme  IcleinkaMbriger  Oewefare  und  der 
zugehörigen  Munition  ( Hartman telgc8chc»<»«*e)  i<:t  di* 
Veranlassung  gewesen,  daß  die  inneren  Al>ia«- 
Hungen  des  Gewehrlaufes  kleiner  geworden  sind  »Is 
früher.  Die  .\bnutzung  der  Läufe  wird  keinesfalls 
oder  fcust  gar  nicht  durch  das  Schießen  selbst  ver* 
ursacht,  sondern  ii^  Gegenteil  durch  die  Koinigon^. 
Daß  dies  der  Fall  ist»  haben  nachstehende  Unter- 
suchungen ergeben: 

Sic  wurden  ausgeführt  in  einem  6.5  mm  hol- 
ländim  lien  Gewehr  und  mit  I'atronen.  wilehe  eines- 
teils mit  leuiein  Njtruiicllu]aöe[Hdver.  andt-renteiU 
mit  NitrozeUuloeenitroglycerinpulver  Iii.  ru  rt 
waren.  Nach  dem  Beschuß  wurden  die  BockstMKLs 
im  Inneren  des  I^ufes  untersucht. 
Die  Patronen  waren  geladen  mit : 
a)  N  o  b  o  1  p  u  1  %  e  r  in  Form  graphitierter 
Blättchen.  Zusammensetzimg  :  40°q  Nitroglyi'eniu 
eo^'o  Nitrozellulose;  Geeehoß  10  g  Bleikcrn  mit 
Stahlmantel  übersogen  mit  einer  I^cgierung  sm 
Nickel  (20%)  und  Kupfier  (80";,)  bestehend;  Zünd- 
hütchen geladen  mit  30  mg  Zündsatz  bestehend  »a* 
fiO%  Kaiiamchktrat^  35%  Schwefdentifflan,  15% 
KiuJlqueekidlber.  Ladung  der  Patroae 
2.0.->  g,  Maximalgaadraek  2S00  Atm«e|)hinB,  VeL 
26,700  m. 
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1>)  N  i  t  r  o  z  o  1 1  u  I  o  «  i>  p  u  1  V  o  r  in  Form 
graphitierter  Blätteben;  Ci«0cbo0  und  Zündhütchen 
irie  unter a),  PalverladangdorPfttron« 
2.  f  fr.  MaximnlgMdnidt  8800  ÄtmoaphBicn.  Vol. 

25.70U  m. 

Für  die  Untersuchung  der  Rück.stüudo  wurde 
ein  fast  neues  Clewchr  genommen,  deeaen  Lnif  mit 
Weig  and  darauf  mit  Benzin  gereinigt  war,  um  die 
Vaseline  m  entfernen,  mit  dor  or  eingefettet  war. 
Darauf  wurden  5  Schuß  abgegcljen,  der  Lauf  fe«t 
vemtopft  and  mit  lauwannem,  destiUiertcm  Wanser 
gefüllt  and  <Kes  WasKT  das  ente  Mal  nadi  SMinaten 
zurückgeHpült.  Darauf  wiird«'  dor  newchrliiuf  ii> 
derselben  Weise  nach  je  ö  Schuß  ouagowaacbcio  und 
daa  Waacbwaaeer  von  60  Scbüwen  in  einem  Behälter 
aalgeflNigen. 

A)  Rueketünde  dea  Nobel- 
pulvers. 

Das  Woscbwaoaer  war  fast  klar  und  farblos  und 
■ehwaeh  alkaÜK^.  Die  niclit  UMichen  ROckatSnde 
wnpon  ungefähr  .'>  g  und  enthielten  Gimphit,  Eiaen- 

und  Kupferoxyd. 

Die  löaliehen  RückHtände  wogen  -2:10  rag.  die 
etwa  aus  0,2"„  unverbranntem  Pulver  bestanden. 

Die  Aual>üti  cr;gab  folgende  ErgebniiUMi : 

1.  S Aaren:  Kohkneiure  {57  mg),  Sahaiure 

(42  mg). 

2.  Feitte  Stoffe:  KaUum  (120  mg),  .\nti- 
raofi  (6  mg)  and  Sparen  von  Eieen. 

Hieraus  berechnen  Hieb : 

130  mg  oder  57%  Pottaeche. 
88  „     „    38%  ndoikaliam, 

11,.      ..      •">"',  K.nliuml)inn!iriii>iiiat. 
Sjnircn  vun  Kiscn  und  von  Sulfaton. 

Nicht  vorhanden  waren  Nitrate,  Nitrite,  Chio- 
rate,  C^jnuiverlMiduqgen,  ScbwefeL  Amnion  ood 
Kopfer. 

B)  Rfickatände  dea  Ni trozellaloae • 

p  u  !  V  e  r  K. 

Dan  Waschwasser  war  faet  klar  und  farblos  und 
•efawaeh  aikaliach. 

Die  nicht  Kwlifhen  Rfickstände  wogen  ungefähr 
15  mg  und  enthielten  («raphit.  Eisen-  und  Kupfer- 
Oxyd  und  geringe  Mengen  Schwefebuitimon. 

Die  lösücluii  Rürkr,tiindc  wopon  iirijiofahr 
150  mg,  darunter  0,1"„  unverbranntes  Pulver.  Sie 
«nthieltan: 

1.  Cynn  Verbindungen  ( 14  mg),  Cnrbonate(36  mg)» 
Chloride  (20  mg).  Sulfate  (6  mg). 

2.  PesteStoffc:  Eisen  (8  mg).  Ammonium 
(9  mg),  K.iliiini  f4.'  n>^:\  Antimon  (5  mg), 
Kupfer  {ü  mg)  und  Spuren  von  Natrium. 

HieiMia  berechnen  «ich: 
21  mg  oder  17%  KaliamferrocyanOr, 
84  17^^  Ammoniumcarbonat, 

10  „     „    i;}"„  Eisenchlorid. 

45  »,        :n"o  PottH-.ii. . 

15  „     „    10",,  Chlorcolcium, 
10  „     „     7%  Kupfenalfat, 
B  »    »    15%  Kaliambiontiinoiuat. 

Nicht  viirhanden  waren  Xtlrit.-.  Xitnte,  Chlo* 
t^te,  Cj'an-  und  Schwefelverhindungen. 

Cb.  1900. 


V'-r^loirlit   ntan  die  AnalyHen  der  ISsIioihen 

Rtickstan<it'.  so  ergibt  Bich,  daß 

1.  die  iiückständ'j  keine  rustbildendon  Stoffe 
und  diejenigen  dt»  Nohelpulver»  weder  Nitratfl!.  Ni- 
trite, noch  Odorate  enthalten;  es  fehlt  also  ganz  und 
gar  au  rostljildcndcn  Subetanzcu,  weiche  den  Lauf 
angreifea  kfinalen.; 

2.  die  Rückstände  unter  1?)  rofit vcrliindpmd 
wirken,  nämlich  Ferrocyankalium,  und  daß  sich 
■ogar  Produkte  einer  atarken  Reduktion,  Ammo- 
niumaalzc,  l>i!d"n; 

3.  sich  in  beiden  Rückständen  keine  aauren 
C'arbonate  vorfinden,  and  daß  die  im  Warner  Ida- 

Uch'^n  Rürkstände  alkali-irh  sind.  Es  ist  also  nicht 
zweifelhaft,  daß  keine  freien  Säuren  vorliandeu  aind, 
die  eine  Roatbilduag  im  Lauf  venimMhem  kSnoen« 

1.  .\n(inion Verbindungen,  Sulfate,  (^loride  und 
das  KaUum  dem  Zündhütchen  entstammen,  daa 
Eisen  dem  Laut  daa  Kapier  dem  QeaehoQmanteU 

welrhor  Kupfer  fund  20''o  Nickel)  enthült,  daa 
Calcium  dem  l'ulver.  welches  Spuren  von  Calcium- 
carbonat enthält,  l'ni  zu  sehen,  welche  Salz«  in  den 
Rückständen  besondere  Rnsihildunu  horvorrufen 
können,  hat  man  Teile  eines  GewehrlaufcH  in  eine 
Lösung  von  lO^^  indirarer  dienr  Salze  eingetauoht. 
Die  Teile  stammten  von  einem  altm  und  einem 
neuen  Gewehr  and  waren  vorher  entfettet  Naeh 
dem  Eintauchen  wurden  sie  an  einer  mflgVcliateänre* 
freien  Stelle  aufgehängt. 

Die  Lösungen  waren  aus  folgenden  Salzen  her- 
«Itflllt: 

Chlorcalcium, 

Chlorkaliom, 

Kaliumsulfat, 

KaUuniferrocyamd, 

Kaliambioarbonat 

und  einer  Misohaitg  von  KaUnmeoriionat  and  Ka* 

homhydroxyd. 

Die  Rostbildung  wurde  festgestellt  im  Wrgleich 
zu  Laufteilen,  welche  in  diese  LoROng  nicht  einge- 
i  taucht  waren.  Diese  Untomichung  zeigte  doutlioh, 
'  daß  in  erster  Linie  daa  Cfalotcaicium  und  dann  das 
Cblorkalium  die  stärkst«  Rostbildung  verursachte, 
dann  luun  Cakäumsolfat  und  Ferrocyanluiium. 
Daa  Kalitnnbicarbonat  and  die  Misohang  von  Ca^- 
boniit  nnd  Kidiiunhydroxyd  bilden  fast  gar  keinen 
Ro»t.  Die  Chloride  sind  also  die  scbädliclwten  Salze, 
unddaaCfaloloaldvm  noch  sohidliolier  wiedne^Chlor- 
kalium.  wegen  selaes  großen  Waawraofnalimever- 
mügens. 

Da  man  annimmt,  daB  die  Roetbildang  nidit 

nninittclljar  diiroli  dni  Saufi->-loff  der  Lvift  herhei- 
gefüiurt  wild,  sondern  durch  den  Sauerstoff  des 
WaaeeiB  in  Gegenwart  von  KolilenBättre,  so  ist  ea 
augenscheinlich,  duß  ^'i  lö-sfes  Chlorcalcium  nnd 
ChlorkaUum  in  Bcriihrung  mit  dem  Eisen  des  Laufs, 
mit  dem  Wasser,  dem  Sauerstoff  and  der  KoUea> 
säure  der  taft,  «Be  Roatblldung  veranaeben. 

Sohlttflfolgorungen. 

Dir  T'nti  r>urliiiiik:<  ri  Ii.itM'ti  i  ivriH  ti,  d.iß  keiner 
der  in  den  llückütändcn  enthaltenen  Stoffe  an  und 
f iir  sich  für  das  Gewehr  «cbädÜch  sind,  daB  sie  aber 

dtirrh  Feucht igkoitsjiufnHhnie  gcfährli»  Ii  u  erden 
kunnen.      L'm  das  Gewelu:  vor  Rutjti>ildung  zu 
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aehStmn,  muß  man  die  Ruciutande  dalwf  bald- 

miVclich'st  nrif^h  dem  Sohifßcn  durch  Waschen  ent- 
f(  rill  II  und,  wenn  dies  nicht  müglich  i»t,  z.  K,  auf 
di  r  Jiigd,  inuB  man  einen  gefetteten  \Vis(  iistm  k 
durchstoüen,  um  zu  verhindern,  daß  der  im  Lauf 
Ix'findliche  hygroskopische  Rückstand  Wasser  auf- 
nimmt. 

Sa  (>  n  w  n  1  k  n  w  Rtinimt  vnllkninmi*n  mit 
dt'in  l'fdiur  ül>t;ri.üu  und  gibt  au,  daÜ  die  Kiick- 
iiitüride  durch  ihre  Alkalität  »ichädUch  sind.  Er  rilt 
dazu,  die  Wiiffi>n  -iofort  zu  rfinitren. 

K  a  a  t  -  Berlin  :  „Ober  das  Eretarren  und 
8dmiäztn  du  NUroglyeefiiu**. 

Vach  T'ntcrsiii  liungen  des  Vortragendon  hat 
das  Nitroglycerin  zwei  Schmelzpunkte,  bei  2,8  und 
bei  13,5°.  Die  labile  Modifikation  ist  die  tiefer 
Bchmebende,  nnd  die  bddea  Fonma  «od  moao- 
trop. 

Luciano  Mommi:  „KnUmgutab  zu  dem 

Exploaiofuigemisch". 

Dia  gewöhnlichen  Exploaionsgeamohe  geben 
COt  und  HfO.  DuRih  ZtiaatB  von  Kohle  entoteben 

bei  der  Zonietzung  nur  Hie  TJaso  -.  CO,  H  und  N. 
Diese  Änderung  hat  ein«  bulriu  litliche  Herabset- 
zung der  Tcmpcmtur  zur  Folge.  Der  Vortragende 
hat  festgestellt,  daß  seine  neue  .Mi-^rhiin^  den  .Stahl 
weniger  angreift  als  die  horkuiuiulichen  i'ulvcr- 
Borten.  An  Kanonen  und  Fhnten  untetDOnnicne 
Vcrxuche  haben  die  Resultate  vollkommen  be- 
stätigt. 

Auf  Anregung  de.-^  Tniaideates  Barthel^my 

wird  folgende  Resolution  angenommen: 

Der  VI.  internationale  Kongreß  für  ange* 
waadte  Chemie  in  Rom  1906,  erkennt  die  (Ge- 
fahren, welchen  der  Bergmann  dun  Ii  Mißver- 
stiindaiB.<w  über  den  Auadruck  „Siclit-ihtiUäpreng- 
stoff"  ausgesetzt  ist  und  schlügt  vor: 

Z\n-  ii<v,<i<hrutnp  vnn  Wil  tersicherhcits- 
sprengHloftt-u  und  '1  r.<iti«[iortHict)crbeitäsprcng- 
■toffen  sind  inteitiatirmal  anericannte  venehieden- 
artige  Aiiwlrüpkc  einzuführen. 

Unter  dem  Ausdruck  ,^ichcrheitsäpreng- 
•tofle**  sind  nur  Vedtehnaidierfaeitssprangprtofre 
za  ventehen. 


Sckti(m  IV  A. 
Indastrle  4h  oripuiiscken  rroialtte. 

9.  Sitzung. 
Vurnitiender  Prof.  N  o  e  1 1  i  n  g. 

L.  B  o  u  V  e  u  u  1 1  -  Parigt:  „Einwirkwtg  dt» 

X<Urium«  auf  E«t€r^\ 

A.  P  i  tt  1 1  i  *  Neapel  i  Eimrifiung 

alkali  und  AlkohoUU^n  auf  Hngemttigte  Imide". 

Der.  Vortragende  hat  gefunden,  dafi  die  stick- 
AtoffiBubstittiierten  Imide  der  MakfiuauMin  mit  Al- 
kalien und  Alkoholaten  eine  kirschrote  bis  violette 
Färbung  geben,  und  dali  diese  Farbstoffe  durch  Zu- 
sammentritt von  einem  Moldcul  Maleiolmid  und 
einem  Molekül  .Mkoholat  eni.stehcii. 

ti.  Ciamician  -  Bologna :  „Über  die  hj/dro- 
tgfttrtnde  Wirhing  des  Lichta'^ 

In  wiisRcrifier  i.iisung  geht  unter  dem  Einfluß 
dßi  Tageslichts  Aceton  in  Mctban  und  Essigsäuiv, 


ts^iUt  Rr 
wsndt«  Cb 


.Atltylmethylketon  in  Äthan 
Äluilirh  verhalten  sich  di<-  -iien  Ketonf"  S<> 
gibt  diia  Menthon  die  von  u.  V»  ,i  1 1  c  Ii  uiu>  dem 
Menthonoxim  erhalt«  rn'  nndsiurc,  a  Vier  außer  dieiK-r 
Säure  auch  einen  Aldehyd,  welcher  mit  dem  Men- 
thon gleich  zusammengesetzt  und  mit  dem  Citro- 
nellal  i.<M)mer  oder  vielleicht  gar  identisch  ist  Es 
ist  mqglicb.  daß  auch  die  umgekehrten  Bea^tioiiea 
daieh  das  Lieht  veraakfit  wenlen,  was  em  gewims 
Interers.so  für  die  PflaoMDph^VwliOgie  haben  könnte. 

A.  Nastukoff  -  Moskau  :  „über  die  Ihn- 
oxinf.  die  neutn  aromatischen  Dtrivatt  dfr  Z(U»- 
Aws". 

G.  P  I  a  n  c  h  e  r  -  Palermo  :  ..  f'lh  r  die  J/»- 
thode  Carroaco- Plancher  zur  Elementaranalyse  müttLt 
ddttiüeher  Htizuttg". 


Der  Vortragende  erläutert  seinen  neuen  Ver- 
brennungsapparat, dessen  wesicntln  li<  t  JiostamlMl 
ein  Reagensrobr  xur  Aufnahme  der  öubetaos  isU 
in  dem  «n  etokträoh  erhitztee  PorxeUanTShrehen  fär 
die  Sauerstoffdurchfuhr  hänj;t.    Die  PriKlukte  der 
im  Roagenarohr  stattfindenden  Verbrennung  «eidea 
noch  ober  erhitstea  Xufilemxyd  geleitet 
G.  O  d  d  O  '  Vmin  i  ,.  Ober  Megahydnt'*. 
T>cr  Viirtmgende  cnt«ifkc]t  liniyc  neue  An- 
«cliauuuiicu  über  Tautoraeric  iiud  Dciuiutropic  um! 
1  schlägt  im  Anschluß  an  die  Untersuchungen  vt« 
[  II  a  n  t  z  H  c  Ii  eine  neue  Theorie  vor,  um  die  Isoroe- 
rieerschciniutgcii  bei  den  Pbeudosäuren,  den  Aio- 
phenolen  uaw.  su  erkUnn. 


6.  Siisung. 
E.  Holinari-Hanand:  „Übtr  kamOkkt 

Sfidf". 

Die  Fabrikation  künstlicher  Seide  wird  g»"gen- 
wirtig  auf  dreierlei  Arten  auagefSlirt,  nach  dem  Ver- 
fahren von  C  h  a  r  d  o  n  n  e  t  ,  aus  Viskose  uod 
nach  dein  K  1  b  e  r  f  e  I  d  e  r  Verfahren.  B«'r.üglK'li 
des  ( '  h  u  r  d  o  n  n  e  t  -  L  e  h  n  e  r  «che  Vcrfsluw» 
ist  hcrvor/,nhel)en,  daß  man  von  dem  teosw* 
Denilrierungsmittel  Ammoniumsulfliydrat.  das  fw- 
her  verwandt  wurde,  zur  Verwendung  von  Schwefel 
natriura  oder  gar  Schwefelcalcium  äbeigegsng!''' 
ist.  Man  versteht,  auch  neue  Produkte  m  efhallen- 
Ein  stärkerer  Faden  von  roßhaarähnliihem  Eff<'kl, 
der  eine  vielfältige  Anwendung  verspricht,  wirU 
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durch  Zui4nniriii*tiH|ntini'ii  uh  Iik n  r  not  h  fi.'U(  hU*a 
Fäden,  dk'  dul>ei  zuMimmenkk  Ih  d.  erzeugt.  Sehr 
■nichtig  dürfte  aurli  die  Anwcnduii'.;  «ii-r  Kunstscicii- 
für  Möbelstoffe  werden.  Eh  la.ssen  s.ich  durch  \'it- 
weben  von  Kunatüoide  ah  Schuß  und  Baumwolle 
der  Naturseide  als  Kette  praohtroUe  Effekte  er- 
zielen. Die  Hprstellung  der  Viskose  hat  den 
Vorteil,  daß  man  dazu  Zellulose  jegUcher  Pro- 
veokns  venwiiden  kiuiii,  währand  man  beim 
Chftrdonnct neben  Verfaliren  Ton  BmiiiiwoII- 
abfallen  ausgeht.  Die  ZelluloHc  wird  mit  kon?.. 
Natrium  behandelt,  mit  CSg  gelöst  «od  dann  mit 
Wasaer  verdünnt.   Die  so  erhaltene  ViakoeelfMong 

muß  man  zweck»  riiur  ,. Reifung"  länpTf  Zeit 
st«hen  laaeen.  Die  Reifung  iät  an  eine  ganz  be- 
Btiminte  Zeit  gebnndeo.  Nur  richtig  fiM^to 
Lösungen  geben  branohbare  Uden.    Der  Tor- 


A 


tragende  zeigt  diewo  Apparat  ffir  das  SfMnniea 

von  ViskosefÄden  vor. 

In  dem  Zufuhrrohr  sitzt  ein  Haiui  A.  der 
Kestatt«t,  den  ZufhlB  von  Viskoselösung  abzustellen. 
Eine  kleine  Plunpf^rpumpe  B  saugt  dif  I-<')snnp  an 
und  drückt  sie  mit  Liaem  Druck  von  '2  .1  Atjno«- 
phüren  durch  den  Apparat,  zum  Ausgleich  des 
Druckes  dient  ein  kleiner  Windkeaael  D  in  Form 
einer  Glaskugel.  Bis  dahin  üt  der  Apparat  aus 
Eisen.  Die  weiteren  Teile  sind  Hartgummi  und 
{ihm.  £a  iataehr  weeentlioh»  die  Lösung  zu  filtrieren. 
Das  Filter  E  besteht  ans  einem  Hartgammirohr. 
ilris  unten  geschldssrii  iiii<l  Itlidi  mit  ()ffiuin^;cn 
vcTBebcn  ist.  Die  cigentUu-he  Filterwirkung  wird 
duroh  einen  auf  das  Rohr  gewickelten  Leinwand- 
streifen besorgt.  Nun  wird  (li('  \'isko^f'li"iung  durch 
ein  Olasiohr  nach  dem  Spinnschuli  gedrückt,  der 
•ua  dner  Hatinbiechkappe  mit  18  Löchern  bestdit. 

Die  Plungerpumpe  wird  durch  ein  Z.-ihnrad 
angetrieben.  £s  werden  eine  ganze  Reihe  von 
Spinnapparaten  nebeneinander  gesetzt,  und  die 
Zuhnnlder  der  einzelnen  AfqWTate  weiden  alle  von 
einer  Welle  angetrieben. 

Es  sei  betont,  daß  im  Oegensatr.  za  der  Spinn- 
art der  ondereii  Verfuhren,  bei  denen  nur  ein  Faden 
durch  Kapillare,  sehr  starkwandige  Glasröhren 
unter  einem  Drnck  von  bis  40  Atmosphiren  ge- 
sponnen wird,  die  Tiakose  in  viel  dünnerer  Lösuitg 


ilurch  eine  Platiiikiii|i»»«»l  mit  18  feinen  Liiclicm 
auf  einmal  bei  einem  Druck  von  2  .'!  Atmosphären 
^(■[triOt  wird.  Die  Viskose  wird  dun  h  (XHJo^Di- 
Lö.sung  koaguliert.  Die  so  eizu-lt<  ii  Fadtn  stehen 
in  ihrer  iiulk»ren  Erscheinung  den  nach  dem  ('  h  a  r  . 
d  o  n  n  e  t  sehen  Vi  rf;ihren  hergestellten  sehr  nahe, 
nach  den  Erftthnmgi  [\  des  Vortragenden  sind  sie 
sogar  widerstandsfähiger  gegen  den  Einfluß  des 
Wassers.  Sehr  schön  ut  der  neuerdings  aas  Viekooe 
hergestellte  Ebonit  Blatter  aus  gefärbtem  Viskose* 
teig  werden  zu  dicht<  ii  Ri>l!rn  );(  «ii  ki  lt  und  diese 
stark  gepreßt.  Man  erhält  so  sehr  widerstauds- 
fiihige  Stangen,  die  hauptsachlieh  für  Meaaer-, 
Stock-  und  Sohirmf,Tiffe  usw.  vorteilhafter 
Ereats  för  £ein,  Horn,  Schildplatt  und  Zelluloid 
verwendet  werden.  —  Das  dritte  Verfahren  ist  das 
{Irr  EUiorfrldrr  ninnz^toffabriken  nach  dorn 
HydrozeiluloM*  in  Kupferoxydaramonium  gelöst 
wird.  Daa  Kupferoxydammonium  wird  hergestellt, 
indem  mnn  Kufiferabfälle  in  Ammoniakwasser 
wirft  und  Luit  durchbläst.  Das  .\usrällen  des 
Zclluloscfadens  geschieht  hier  mit  Säuren.  Mit 
diesem  Verfahren  ist  es  gelungert,  Fäden  von  einer 
Feinheit  herzustellen,  die  man  früher  nie  für  mög- 
lich gehalten  hätte. 

Der  Vortrag  wurde  durch  eine  umfangreiche 
Statistik  eingeleitet,  aus  der  wir  hervorheben,  daB 
die  gegenwärtigen  Einiichtungi-n  sämtlicher  Fab- 
riken eine  Produktion  von  500  kg  pro  Tag  zu- 
laawo.    Es  werden  jedoch  nur  200  kg  erzeugt. 

P.  Bordoli  -  Como  beantragt,  die  Sektion 
möge  beecbliefiett,  daß  gesetslich  die  Anwendung 
von  unanslSeehlichen  Tinten  durch  die  Behfirden 
vorgeschrieben  würdi'.  .\iif  Voisihlag  von  Le- 
p  e  t  i  t  -  üarezzio  wird  von  einer  Beachhißfasaung 
abgoadmi*  da  die  Frage,  bei  aller  Widitj^cit» 
mehr  vor  ein  junstisches  Forum  g^oie. 


Sektion  IV  15. 
fartalolfe  nnd  ihre  .innieBdongea. 
S.  Sitsung. 
Vorritaender  Prof.  S  i  s  1  e  y. 

Pictro  Bonomi  da  Monte  -  Mailand : 
„ülnr  lUt  in  Ponijtrji  gefundenen  Farhcn". 

Vortragender  hat  die  in  Ponipt  ji  gefundenen 
Farben  rusammen  mit  M.  Meyer  analy»!  !!  und 
7;ieht  aus  seinen  Untersuchungen  den  Schluß,  daß 
die  Farbenindustrie  von  damals  sich  nicht  wesentlich 
von  der  heutigen  unterschieden  hat.  Der  Grund, 
warum  sich  heutzutage  die  Farben  häufig  so  schlecht 
halten,  ist,  daß  ans  Sparsamkeit  ^  Maler  sehleehte 
Furlx  ii  anwenden,  und  duß  die  jdten  Mjdi-r,  du  sie 
ilire  Farben  selber  herstellten,  genau  über  das,  wait 
sie  in  den  Pinael  nahmen«  orientiert  waren. 

A.  Bcrnthsen  -  Mannheim  :  ,.  über  iSfolte 
und  Derimtf  der  hi/dmgchwefligen  Säure". 

Vortragender  macht  auf  die  ungemeine  Wich- 
tiglteit  der  hydroschwefligen  Salze.  Na^S-jO^,  für 
den  Ätzdruck  aufmerksam;  das  fcete,  kristallwaaier- 
hallige  Salz.  Xa-^S^O,  +  ^H.jO,  xuerst  von  Bah- 
len Ix-ri'itet,  ist  so  oxydabel,  daß  man  es  zu  Ätz- 
posten  nicht  wohl  verwenden  kann,  wohl  aber  das 
duioh  Alkohol  oder  dgl.  bei  höherer  Temperatur 
berstellbare  wasaerftde  Sähe.    In  Atapasten,  die 
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VI.  InUnwtioiuler  KongreA  iür  aacewuidt«  ClMini«  in  Bom.  [ 


Z«UwbHft 
ungewandt'-  Cl 


kons.  NaCronkuge  oder  (ilycerin  «nthatten.  kann 

man  au.<^c/ri(liiirt  lui'iiiiit  M/.tn.  \nrh  U'.sser 
eignet  sich  dazu  die  in  der  Zündet'- 
sehen  ManuMitiir  Iwiiteatellte  FofnakMiyclvw* 
bindung  2  CHaÜ<  -h  Sn  .S  .O^  +  4  HjO,  die  sich  v.u- 
aauuneoaetztau»  den  Verbindungen :  CHjO .  NaHiSOj 
und  CHtO.NaHSO....  Das  letxtere  Salz,  Natrium, 
formaldchydaulfoxylat,  ist  das  ricontlich  wirkaame 
Salz,  dii8  auf  verseil iedcncn  Wugeit  bcrgcstellt  wird; 
Vortrapender  demonstriert  eine  Anzahl  Atzdrucke 
und  die  Art  ihrer  Herstellung.  Schwor  reduzicrbare 
Farbstoffe,  wie  Naphtylaminbordeaux,  ätzt  man 
am  1>c  >(>'ri  unter  Zimatz  von  Saoeratoffüberirägem 
und  >i'atnuniaitrit.  Der  Zosats  von  den  v«tschie> 
densten  Substanzen  bewirkt  Khnlieh  gute  Atsraaul- 
tate  :  Salze  von  Ainiiioniuinliii^en,  auch  Farbstoffe 
dieser  Klasse,  wie  Induliuscliarlach  oder  Methykm* 
Mau;  auch  bestfanmte  Verdiekungsmittel,  wie  Hehl« 
wirken  ^lünslii:  l»i  Atznrip  Die  Isolierung  dos 
Salze»  NaHäOg  ist  übri|(cns  noch  nicht  gelungen, 
sondern  aar  die  der  IVmnaMebydverbindnng. 

Daa  Wort  zu  dem  V'ortrag  nimmt  Herr  Müll  e  r- 

P  n  u  t  S  <  h  i> )  t  z  •  Budapest:  „t^ber  die  Farb- 
stoffe den  Lacktnus". 

Die  Litentur  über  Lackmus  ist  sehr  groß,  aber 

dir  meisten  Bearbeiter  hiibon  sirh  tnir  mit  der  Her- 
Mtelluiig  empfindlicher  Indikatoren  bet^haftigt.  Da 
die  Angalten  über  die  verschiedenen  lk^8tandtoUe 
sirli  ^cl-r  \\  ifli'is|)r(  rliiri,  lial  Vorf.  <k'ii  Lackmus  neu 
unltrsuclil  und  dabei  erluillfii  ;  1.  Huurfaziercnde 
Sulwtanz;  2.  „Ervthrol";  ein  rotes  öl;  3.  einen  redu- 
zierbaren  blauen  Farbstoff,  der  in  Alkohol  IwUch  ist 
„Azohthmin".  und  einen  in  Alkohol  unlik»lichcn 
roten  Farbstoff  „Er^  throfithnih)*';  diote  biUon  die 
wichtigsten  Bestandteile. 

Robert  Lepotit  -  Garossio :  „  Einwir- 
kmig  «D»  AkMhfim  auf  Amine  in  (kgemuut  mm 

BisulfUen"'. 

Vortragender  verbreitet  steh  über  die  (icacbicbte 
dieser  Reaktion  und  die  Priorititsstroitigkeiten,  die 
airh  dirran  knüpften:  er  Id-sclm'itit  fjfumirr  die  Ver- 
bindung C«H^'H .  Cilg .  SUjXa  und  die  daraujs  durch 
Qjrankafinm  erhIltUoh«  Vwlnndnng  CHb.NH.CH, 
.CN.  Dir  Rpfiktinn  läßt  sich  ganz  allgemein  an- 
wenden auf  jihmäre  und  sekundäre  Amine  der  Fett- 
reihe,  sie  ist  für  ssknndirs  aromatische  Amine  von 
Knoevonagel  und  gons  allgemein  von  B o ' 
c  h  e  r  c  r  studiert  worden. 

3.  S  i  t  z  u  n  ff 

E.  J  u  s  t  i  n  •  M  ü  1  i  e  r  •  Koueu  :  „U^r^ftiufJ 
mm  AzojarbMofftn  auf  der  Feuer  und  die  RoÜe  dtr 

Fetf-  >i,h,r. 

Einen  großen  Einfluli  auf  die  Intensität  des 
anf  der  Faser  eneugtcn  Farbatoffa  z.  B.  von 

Nitranilinrttten  hat  es,  ob  der  mit  der  Nuphtol- 
lüsuug  gutriinkt4-  Faserstoff  vor  der  Kombination 
mit  der  Diazolösung  getrocknet  wird  oder  nicht. 

Die  Tiffe  <ler  Färliiinc  b'itii^t  nünilicli  in  erster 
Linie  von  der  T)urchdriiiguitg  der  Faser  durch  das 
/J-Naplitolii  ii imiM  all.  in  zweiter  Linie  von  dem 
kolldidalcn  Zu.stanil  des  FarbstoffH.  Der  Zu.satz  von 
FeUen  bewirkt  in  hervorragendem  Maß<'  dan  Zu- 
standekommen diet*es  Zustandes.  Die  Impriignie- 
rung  der  Faser  mit  löslichen  Fetten  iet  daher  tut 


die  Nuance  und  Bebtiieit  der  lUbong  von  holin 
Bedeutung. 

S  i  1  e  y  -  Lyon  :  „Sturlirn  übir  ^ummttri- 
<f<hf-  und  cujfmm^ritche  Phenosafraninc"  (Gemein- 
schaftUdi  mit  Barbier). 

Barbier  hat  aus  seinen  Arb(  it<  ii  mit  V  i  i; 
n  o  n  geschlossen,  daß  sich  das  einfache  Indiuuio 
H^N.CeHt.N  =  CcH«:NH   in   Gegenwart  von 
Anilin  ieiobt  in  aa^Phsoosafeaiiin 


'S' 


XH. 


umwandeln  läßt.  Andererseits  erhält  man  nach 
Nietski  aus  Dianudodiphenylamin  und  Anilhi 
das  iTuunetriielie  PhenoBafranin 


t'«H« 


L 


i=NH 


Zur  KiitN(  lu  iilung  der  Fragv,  wuli  ln  r  von 
diesen  Foniuln  das  Phcnosafranin  entspricht, 
haben  VerfL  daa  o>Nitro«p-amidodiplienylaniia 


1 


syntbettaoh  heigeatellt»  eei  reduziert  und  zuaamnicn 
mit  Anilin  oxj^disrt 

Diilxi  iiitstcht  in  guter  Ausbeute  ein  rotfr 
Farbstoff  von  den  Eigenschaften  des  Safraniiu 
von  Barbier  und  Vignon.    Ebenso  wurde 

das  symmetri^rhr  Pbenosafranin  rein  hergestellt 
und  bewiesen,  dati  seine  Eigenschaften  andere  sind. 

Das  Phenoiafranin  des  Handels  ist  ein  Oemiidi 

von  h  uiptr<  u  hlii  li  as-Phenosafranin  und  wenig 
sym.-rhcuotiafranin.  Beide  Farbstoffe  lassen  sieb 
nntenchnden  dnrob  verschiedene  Löslibhkeit.  be* 
siindi  r-,  dl T  Ba-ii  ii  in  Chloroform  durch  tingli  t<'h'' 
Geschwindigkeit  der  Di«UEOtierung  und  durch  die 
Ivoitfiihigkieit,  femer  auch  dureh  daa  AbeorptioDS' 
Spektrum. 

Ü  8  t  r  o  je;  o  w  i  t  «  c  Ii  Bukarest  :  „Die  Ein- 
Wirkung  von  Halogenen  auf  aromcUiache  Amine  und 
die  Anuendung  die»»  BeatUon  xnr  HertteUuMf  «m 

Farbatofffn'\ 

Vortragender  hat  Anilin.  Toluidiuc  und  andere 
aromatische  Amine  mit  Chk>r  und  Brom  bei  höherer 

TemporntMr  oxydiert  und  d^Tu-i  chlorh.Tltipe  Farb- 
stoffe der  iiidubnreihe  tx^koinnien.  dii'  ni»b  nicht 
ganz  rein  hergestelft  werden  kntiutcn.  .\iicli  ntis- 
zierendes  Chlor  erzeugt  solche  Farbstoffe.  Au» 
a-Xaphtylamin  und  Anilin  entsteht  Rosindulin. 
und  aus  p>ToIuidin  und  Anilin  erh&lt  man  dorrk 
.lod  Fuchsin. 

O.  G  u  1  i  n  o  w  ■  Ivrakau :  „lUf  ErktnMumg und 
r nUrachtidung  organitdttr  FarbMofft"\ 

Vortrag(<nder  gibt  folgende«  Scherns  fSr  die 
quahtativc  Analjse  der  Farbstoffe : 
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äohwefelfarbeoreaktion 
 I  


I 

AlisurinfiirlMiitMktioa 


r 


Behandlung  mit  Wasser  Aluarm-(Oxyketon-){arbatoff 
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Redukt.  mit  Sb<8taiib-|'HC1  n.  Ozydatton       nnlSd.:  Bebaadlnng  nrit  Alkohtd 


nicht  wieder  regeneriert: 

AzofBrbstoffe 

Nitiof.irbstoffe 

Nitrosofarbetoffe 

AttnmiofMrbBtolie 

Tetrasiiifarbfltofie 


regeneriert:  mit  tinUs 


entfärbt 
Tbiazinc 
Oxazine 
Aane 

Indigooarmb) 


ntiTeiindiert:  Bed.  mi6  Za-Btenb 


onverändert  eot&rbt:  Bed.  mit  UydrosaJltt  1H¥. 
Ghinoline  .  .  l  , 


Akridine 
Thiaxole 


!  " 

entfärbt : 

Tnpbenylmetbaa 


Sektion  V. 
MviMe  mi  Chenie  4ct  IneUti. 

4.  Sitsung. 

Vorsitzender  Prof.  A  n  d  r  I  i  c  k  -  Prag. 

FranfoisSacbs  -  Brüaael  lieat:  „über  d*e 
Beziehungm  zwiseKm  dem  ZveiergAak  iet  MSbe 
und  der  lieinheü  drs  Rnhfn,'>a(te«  von  der  DifflUHM 
sowie  der  rtauUkrendtn  füUtaeuaen". 

Redner  erSrtert,  -wv»  vom  eich  wit  langer  Zeit 
lx«!trrht,  und  zwar  mit  Erfolg,  den  Rcichfuni  an 
Zucker  in  tior  I{üi)e  zu  verint-hren,  zu  verbe8»*erii, 
und  stct-H  hcstn  bt  i»t,  vorwürt«  zu  schreiten.  Man 
gibt  den  L;tiuiwirt«  n  dt  ii  hosten  Samen,  den  man 
erhalten  küiui.  Mau  vikri  die  Landwirte  an.  gute 
und  reiche  Küben  zu  bauen,  indem  man  die  Rüben 
nach  dem  Zuckergehalt  kauft  (wie  meisten»  in 
Belgien),  oder  indem  man  die  Rüben  nach  der  Saft- 
«Üohte  kauft,  wie  es  meistens  in  Frankreich  geschieht. 

Alle  Fabriken  analysieren  fkiSig  die  Bübe,  um 
sieh  über  den  Fortgang  des  Ptoeräees  cn  verge- 
■wiaetTn.  Man  vcrnju-hliissi^'t  alior  ganz  ln-clf-ntcnd 
die  exakte  Bcatimmung  der  Reinheit  des  Diffusions- 
eaftee  und  besondecB  der  FQllnuwae. 

T/'ider  kann  die  vollständige  Analyse  der  Füll- 
masse kein  Kriterium  bilden  wegen  der  Zurück- 
fiUirung  der  Naohpiodtakte. 

Redner  erklärt,  wie  mnn  irrtümlicherweisw  von 
einem  Quotienten  der  ÜLinheit,  anstAtt  einem 
Quotienten  der  Unreinheit  8]iriiht.  Besser  wurde 
man  tun,  wenn  man  einfach  die  Menge  dee  Nioht- 
Kuckers  angc1)en  würde. 

Henry  Pellet  -  Paria  bestätigt  die  Aus- 
eiDMiderBetciuig Sacke'  und  aagt>  daß  auch  er  und 
«ndere  franzSeiaohe  Chenüker  dieeelbe  Anaiehi 
schon  seit  langer  Zeit  verfochten  halK^n. 

Prof.  Andrliok  -  Prag  sagt,  dali  er  schon 
▼or  3  Jahran  auf  dem  intefiiationalen  Kongresse 
7X1  Tierlln  über  dicÄ-lhe  Fr;ii;e  leferiert  und  \n  ■ 
wiesen  habe,  wie  die  Reinheit  des  Diffusions- 
aaftee  abhtngig  eei  von  der  Qaalit&t  der  Rübe. 

Ijetrtere  (Qualität  der  Kühe  ist  wieder  ganz  und 
gar  abhängig  vun  dem  Zuckergehalt  der  Rübe.  Ks 
ist  schon  lange  erwiesen,  daß  die  zuckerreichsten 
Rfiben  aueli  die  br-^tf^n  Tind  reinsten  Snft»^  liefern. 

Kurz  gesagt :  die  ijualität  der  Rubc  und  ihr 
Zuckerreiehtttm  beetimmt  den  Wert  der  Rübe. 


unverändert 

Rhodamin 

Eosin 


Dir.  Pietrowski  -  Bologna  führt  aus,  daß 
nach  seiner  Erfahrung  die  Ansichten  der  Vorredner 
irrig  seien.  Er  fand  in  vielen  Fallen,  daß  zetsetste, 
gefanlte  und  erfrwBi»  Rüben  in  der  Diffnskm 
iHsten  Resultaten  an  die  Seite  gestellt  iranlen 
können. 

Pietrowskis  Ansieht  fand  lauten  Wider- 
spruch in  der  Versammlung. 

Franfoia  Saoha  -  Brüasel  bemerkt,  daß 
die  Frage,  die  die  letzten  Redner  dÜdnitieren, 

mit  seinem  Vortrage  nichts  zu  tun  tiaho.  Die  dtnit- 
jtclit  n  Lahnratorien  des  Vereine»  der  Zuekeriudustrie, 
Prof.  Dr.  II.  H  e  r  2  f  e  1  d  in  Berlin  und  die  beiden 
Licht  -Magdeburg,  analy«ii  nn  ja  die  Rüben 
fortlaufend  und  vergleichend.  Mau  keiuit  ao  den 
durchschnittlichen  Saftreichtum  der  Rübe. 

Prof.  Andrliok  -  Prag  sagt ,  daß  er  eine 
gute  Methode  gefunden  habe,  uni  schnell  die  QuaUtät 
der  Rüben  zu  vergleichen.  Dies  ist  die  Methode 
durch  die  Bestimmung  des  Stickstoffes  in  der 
Asche  der  Rube.  Redner  hat  die  SohidUchkeit  des 
Stil  ksfoffes  in  der  Riilje  riaeli^e«  ies^'n  lind  ge- 
funden, daß  von  der  Menge  des  Stickstoffes  auch  die 
Qtialitftt  abhSngtk  Seine  Methode  sei  für  Veiglejchs- 
anatysen  sfhr  wichtig,  trotzdem  sie  industriell 
nicht  gut  verwendet  werden  kann.  iSie  sollte  aber 
doch  in  StreitfäUen  Anwendung  finden. 

Dr.  H.  Ciaassen  -  Dnrmncen  ?rfit,  daO  rlic 
Methode  Andrlick  schou  lant:e  Itekannt  sei, 
doch  be.streitet  er  die  Ansicht  .\tidrlicks 
wegen  der  ScbädUchkeit  des  Stickstoffi's  und  sagt, 
daß  letzterer  bei  der  Rübenanalysc  kein  Kriterium 
bilden  könne  atld  dSHc,  und  die  Bestimninng  des 
Stickstoffe«  ganz  uncuyerl&saig  sei. 

Prot  Andrlick  widerstreitet  Herrn 
r  I  a  a  8  s  e  n  und  sagt,  daß  die  Schädlichkeit  des 
Stickstoffes  auf  dem  Uehalte  der  Küben  an  Amin- 
«toffen  beruhe. 

Dr.  Claassen  sagt,  daß  der  Stickstoff  nicht 
mehr  schädlich  aei  wie  die  anderen  IviohtEUOkcr- 
Stoffe. 

.\  n  d  r  1  i  c  k  erwidert ,  daß  der  Stiekstoff- 
gchnlt  aller  Nichtzuckeratoffe  der  KüU-  aus- 
macht und  deshalb  doch  seine  Anstdit  an  Richtig- 
keit nicht.«  zu  wiin-^ohen  übrin  läßt. 

Dr.  C  1  a  a  s  d  e  u  bej^tn-itct  iiuch  diese  letzte 
Beiuuptnng. 


Digitized  by  Google 


854 


VL  lDt«rn*Uon*ler  Kontrefi  für  angswandte  Oheini«  In 


r  Zeitschrift 
_l  antewandte 


A  u  d  r  1  i  c  k  sagt ,  daß  doch  ticincn  Wr- 
siichen  ein  Wert  bcigemcstscn  werden  muU,  und  seine 
Versuche  aiod  ganz  prüm  geführt  worden. 

Dr.  C 1  a  A  R  B  ra  meint,  dieae  Veiwiche  A  n  d  r  • 
1  i  c  k  Bind  sehr  interensant.  doch  sind  sie  noch  von 
keinem  anderen  Foraober  bestätigt  worden. 

Andriick  erwidert:  DaB  andere  große 
Auturitätrii  flcis(n»en  Ansicht  sind,  wie  er  >i-lh<t, 
und  er  muß  daraus  sohiießen,  daß  seine  Methode 
gut  und  brauchbar  an,  denn  wenn  aeioe  Amieht 
Rchlecht  wäre,  m  würde  er  mit  einer  solchen  nicht 
vor  eine  große  Versammlung  treten. 

Redner  hat  Betain  und  Aminsäuren  be- 
Ktimmt  al-n  10'\,  Stickatoffgehalt,  die  do<  h  durch 
keine  lUitugung  und  auch  nicht  mit  Kalk  gt-rciiugt 
werden  können.  Vergleiche  man  einmal  alle  N'icht- 
zuclu^rstoffe  der  Rübe  miteinander  und  auch  mit 
dem  Stickstoff  in  der  Rübe.  Wenn  man  den  Stick- 
»toff  bi stimmt,  »o  kann  man  leicht  auf  die  aiidercn 
Nicbtsuokerbeatandteile  achliefien.  Alle  dieae 
Nioht2udtersnbi>taazen  atdien  tn  einem  gcwinaen 
Verhältnisse  7.ucinander. 

£a  gibt  in  einem  Safte  auf  100  T.  Zucker  0,3% 
aebSdlichen  Stickstoff  ja  mgta  bia  0,8  ja  bis  1.0",, 
aehädlichen  StiekHtoff. 

Dieses  ätickstottgehalt  bedingt  auch  die  Rein- 
heit der  Sifte.  so  zwar 
d«ß  bei        stickstoffhaltigen  Stoffen  die  Rein- 
heit lüeinor  als  97  ist, 
bei  8—10%  stlckatofflialtieen  Stoffen  der 
die  Reinheit  bloß  88    fM)  Knrfigt. 

In  versoliiedenen  Jnhron  gibt  od  auch  ganz  ver- 
schiedene Resultate.  In  manchen  Jahren  sind  die 
'Riilx'ti  normal.  maiK-limal  haben  lie  grofle  Quan- 
titäten von  »Sticlistoff. 

8  a  0  h  a  fragt,  wann  und  wie  viel  Teranche 
Andriick  gcnuK 4it  hat. 

Andriick  erwidert,  daß  an  einem  gewissen 
Tage  die  Muster  genommen  wurden  so  «war,  daß 
von  nllt-n  T>icht«äftrn  und  allen  DiffuHionsHaften 
vergleichende  ^Vnal^Ncn  gemacht  wurden. 

Auf  einen  Teil  Stiehatoff  entfallen  16  T.  Nicht- 
Zuckerstoffe.  Wonn  man  rli  n  Sti(  k>lnffp  hnlt 
kennt,  so  kann  man  tRifurl  die  Reinheit  Ix^rviiluien. 
Andriick  hat  4  Wochen  untersuclit,  sowohl 
die  Rübe  als  auch  die  Säfte.  Er  lud  in  vielen  FalK-n 
theoretisch  ausgerechnet  was  das  Resultat  der 
Analyse  sein  mufl  und  sein  soll,  und  seine  theore- 
tischen Berechnungen  stimmten  stois  mit  d(T 
Praxis   Öberrin.     Andriick  rät,  gleichzeitig 

den  Zuck t-r  unil  aufli  drn  Stickstoff  /.ii  1  tcsf im incn. 

Damit  Hcbließt  diu  Debatte  die  von  der  \'er 
Munrnhing  mit  ungeteilter  AufmerlcBanikeit  aufge- 
nommen wurde. 

Francois  Dupon  t  •  Paris:  ,,C6er 
Matten  R&ien  und  Ertrag  a»  Ztteker  per  Hektart". 

Reilner  zählt  statistische  Dnton  auf  über  den 
Ertrag  an  Zucker  per  Heictar,  und  führt  aus  wie 
die  Röbenemte  ]wr  Hektar  in  veriKrhiedenen 
Ländern  Euri>pas  und  .Xmcrikan  sowie  in  Krypten 
von  so  vielen  Faktoren,  abhängt,  daß  es  sehr 
schwer  ist,  frste  Nonnen  nnd  definitive  Zählen  anfxu- 
stellen  und  dicselbej»  mit.  inandi  r  zu  \  i  ri.'I<  irlh^n. 

Hedner  vergleicht  auch  die  Ernten  au  Rübeu  mit 
den  Ernten  von  Zuckerrohr  und  die  Ertrage  an  Rüben* 
cucker  mit  den  Ertragen  an  Rdmucker  per  Hektare. 


Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  klitiut- 
tischen  Einflüsite,  speziell  Licht,  Wärme,  Kegon* 
geographische  Lage  die  wichtigsten  Einflüfie  sein. 
Weiter  führt  er  aus.  daß.  wie  e«  auch  A  u  I  a  r  d 
bewiesen  hat,  der  Ertrag  an  Zucker  pro  Hektari- 
\)ci  halbceit^n  Bübon  derselbe  sei  wie  der  Ertrag 
an  ganz  nortnal  letohen  Rüben.  IKea  kt  bedingt 
durch  die  groBen  GewichtioiengeD  der  halhreichen 
RübiHi. 

Die  anderen  atatistiadieB  Daten  über  den 

Er(ra>;  per  Hektar  itt  den  vendüedenen  Lindem 
sind  bekannte  Dinge. 

Sigmundstein  -  liverpool  fragt  ob  lebie 

vergleiclii  tidcti  Da|fi\  lM-7.ii>;li(h  KiiVicn  und  Rohr- 
zucker, durchöchnittUche  Zahlen  aind,  oder  nur 
einige  Linder  betreffen.  Man  moB.  aagt  er,  nicht 
vergcstsen,  daß  Ilawai,  Cidia,  Pftrtorirn  und  .Tav.'i 
ganz  abnorm  hohe  Zahlen  aufweisen,  gegenüber 
den  ganz  kleinen  Bmtcn  in  vielen  anderen  rahr- 

bauenden  Staaten. 

D  u  p  o  n  t  erwidert,  daß  ei'ine  Zahlen  allge- 
meine Durchschnitte  vorstellen. 

S  t  p  i  n  •  IJvcrjKioI  sieht  nicht  ein,  wie  diese 
Durehschnitttizabku  gebildet  sind,  und  will  mehr 
Information  haWn. 

Stein  verspricht  am  1.  Mai  aelbsi  darüber 
Auskünfte  7M  geben. 

G  a  r  e  1 1  i  -  Ferrara  und  ;\  u  1 1  a  r  d  -  Belgien 
stellen  Anfragen  bezüglich  gewisser  Daten  in  Italien 
und  Belgien. 

Francois  Sachs  -  Brüssel  erbittet  »ich 
das  Wort  zum  letzten  Antrage  D  u  p  o  n  t  w^ea 
dee  20  g  Einheitagewichtea. 

Sigmund  S  t  e  i  n  -  Livcrpoi»]  crkliirt.  daß 
die  Angofagenbeit  doch  in  letzter  Sitzung  total 
beepTDchen  wurde,  und  beaohloasen  wurde,  die 
Anncli'^'cnlicit  dein  Ti<TniT  Kongrcs-^c  (.\tit,nist  1906) 
vorzulegen.  Herr  Sachs  sei  doch  da  und  kann 
leieht  dortselbet  Aufklärung  geben.    Für  diceen 

Knn^'irG  sei  difsf  .\nt;c1egi'nheit  goschlosscn  und  er 
bittet  (S  t  e  i  u)  zur  Togeeordnung  überzugehen. 
Das  Wort  erhiU  nun 

TiiK.  F.  D  1  1.  (.  Ii  1  a  u  lind  Hr.  M.  T!  »  )  1  o  n  i : 
„Clier  den  Einflufi  des  BaryHtnwccharatit  im  Ter- 
kiOhtt»  2«  ZvekmSflat  und  Mdmge  \ 

Redner  (l>r.  Ha  Moni)  schildert  dü*  \Vr- 
fahren  der  Bildung  dvK  Karyumsaccharates  und  gibt 
die  kaufmännische  Berechnung  über  die  Ertraga- 
f  IhiKkf'it  eines  wilchen  Verfahrens  speziell  für  ita- 
lienm  he  Verhältnisse.  Er  schildert  es  ganz  genau 
durch  Vorlegung  vollständiger  Analysen  und  genaue 
(lewinn-  und  Veriustberechnuug.  Sein  Vortrag 
fand  großen  Beifall. 

Sigmund  Stein-  Liver{x>ol  sagt,  da0  der 
Prozeß  sehr  interemant  sei,  doch  was  nütat  ein 
Barytverfahren,  wenn  die  verschiedenen  Regierun- 
gen gans  einfach  die  .\nwcndung  von  Borj't Verbin- 
dungen in  <ler  Zuckerindustrie  verbieten. 

Er  selbst  sei  an  eniem  Baiytrerfiihren  intem- 
siert  iincl  hat  au<'h  vor  3  .lahren  angi  Ii-^'i mlii  Ii  d-  - 
Kongresses  in  Berlin  (1Ü03)  bei  dem  intcmatio 
nalen  Kongresse  den  Antrag  gestellt,  doch  den  vef- 
.schiedenen  Regierungen  den  .\ntrag  vor/nl- L'i  n 
das  üarytverfahren  zuzulassen,  nachdem  die  letzten 
Spuren  des  Baryta  aua  den  Stftcn,  Zucker  und  Me- 
lasse  entfeint  werden  können,  und  euch  kein  Grund 
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vorliegt,  da«  Verfahren  zu  verbwteiD.  Weder  au« 
Oesundheitsrü(  ksichten  noch  juis  anderen  Rück- 
sichten eoilte  da  Schwierigkeiten  gemacht  werden. 

Eb  ist  «inftoh  gesagt  winden  Baryt  Hci  giftig, 
und  man  muß  es  von  den  Zuckerfabriken  fem 
halten.  Einer  schreibt  c»  dem  andern  tx&ch,  und  die 
GeMtageber  finden  ee  in  Büchern  gediwskt  vor. 

S  t  ü  i  n  hittet  CUV  Rrsnliitinn  7.u  fat^en,  und 
diese  Keiiolutiun  den  verschiedenen  Rogiorongen 
voRiikgQn. 

A  u  I  a  r  d  -  Belgien  untentütst  den  Antrag 

Steins. 

Strohmer  Wuu  sagt,  er  opponiere  nicht 
Steins  Antrage,  doch  weiß  er  nif ht  ob  die  vcr- 
8chicdcDCn  Regierungen  überemstimmen  werden. 

Stein  sagt,  man  Boll  doch  vcrmicben  und  die 
JRegicninfTpn  ithrm-ngm. 

l>er  Praaidejit  furd'Tt  Stein  uu(  einen  for- 
meUen  Antrag  zu  stellen. 

Sigmund  Stein  -  Liverjxwl  «teilte  den 
Antrag  folgende  Resolution  anzunehmen : 

„Der  VI.  intematknuile  KongreD  (Rom)  1906 

bcsrhüpüt  narli  snr;»fjiltigor  l'riifung,  daß  dii.> 
Barytverfahren  eiu  gutes  sei,  Baryt  gänzlich  am 
nikn  Zackerpmdukten  entfernt  werden  kann,  so 
zwar,  daO  auch  keine  Spur  von  Baryt  zurück- 
bleibt, und  bittet  die  verschiedcocn  Regierungen 
die  Anmndong  dea  Baiyfea  n  geatatten**. 

Steins  Resolution  wird  der  Venammhing 
vorgelegt  und  eti  wird  abgeittimmt, 

Steina  Antrag  und  Iteeohition  wird  «in* 
atimmig  nn^renommen. 

Es  erhält  da«  Wort: 

Henry  Pellet  - Fkria ;  „Über  die  BeMm- 
mvng  der  Zellulme  im  Zfn-lrrrohr". 

Redner  erörtert.  daO  die  Bestimmung  der 
Zelluloee  vermittel»  AlkolKil  t»  hA«  Resultate  gebe. 
Oft  Bind  Fehler  von  0.3 — 0,!y^„  vom  Rnhrpcnvifhf . 

Redner  erwähnt  und  empfiehlt  den  guten  und 
bekannten  A|>|UHrat  von  Zamaron. 

Fräulein  Dr.  V>  i  i  r  \  i  ji  p  i  Fi  rr.im  :  „Vbtr 
den  Qthak  der  Zuckerrübe  an  Zucker  im  VerhäUm* 
zw  DSngmtg  «tid  zur  JVofur  dee  Bodent^'. 

Rrdiicriii  scliüiii'it  für  vi  r?«'hiix!rnen  Dün- 
guiigiBmaterialica  bei  gleichzeitiger  oder  wcchaeinder 
Anwendong  ao  ganx  veracbiedene  Qnalititen  Rüben 
prodtizif-rf n,  und  wir  Diinfriinp  und  Roden  im  Ver- 
hält nuvte  sti-hen,  ynd  wie  die  beiden  V'erhältaisae 
eine  ao  bedeutende  Rolle  besuglidi  dea  Zuokeige' 
haltcü  spielen. 

Rednerin  erntet  raustcheuden  Üi-ühII. 

K.  Andrlieli-Frag:  „Über  F&teruHtt' 
versuche  mit  (Hutamin  und  Anparagin^Mure". 

Redner  erklärt  wie  die  Melasse  viele  Stoffe 
entbalt,  am  wichtigsten  jc<looh  int  di  r  Stickstoff. 
Lange  lx«echäftigte  man  sich  mit  der  Frage,  ob 
dieser  Stickstoff  verdaulich  sei  und  \i\  den  Urganis- 
mus  anljgenonimen  werden  kann,  und  ob  es  f&r  den 
Verdaaungaproseß  von  Bedeutung  i^t. 

Ünaere  Metaaae  entbUt  1,5-  Stickstoff. 
DieM>r  Stickstoff  ist  enthalten  in :  6— 10»o  Eiweiß- 
enthält jedoch 

a)  auf  Betain  35—40»;. 

b)  auf  Aniinos.'Miiiii  in",,, 

c)  auf  Puriubusien  5  -  ICf^. 


a)  und  b)  sind  verdanUeh,  c)  wiid  jedoch  im 

Harn  ausgeschicilcii. 

Betain  wird  von  den  lleisehfretwenden  Tieren 
zum  Teile  verdaut,  zum  Teile  im  Hamaus^'i's<  hicden. 

Pflanzenfresser  verdauen  ea  ganx.  Es  findet 
sich  nicht  mehr  in  Fäoes.  Harn  oder  Milch,  wird 
alao  total  verdaut. 

Antittoaäuren  haben  bia  heute  ieate  undpoaitive 
Reaultate  nicht  geliefert. 

ülutaminsäure  und  As]>arngiiisäure.  Die 
Menge  dea  Stickatoffea  wurde  8  Tage  lang,  täglich 
beatinunt.  SO  g  Qiutanunainre  worden  verabrdbbt 
und  n  u  ll  14  Tatren  kehrte  man  zu  nornuilni  Fiidc 
rung  zurück.  Dabei  xeigte  sich,  dali  Glutaminsäure 
verdaut  war. 

Dasselbe  zeigte  sich  ntirh  Ytei  der  Füttcning  mit 
.\sparaginsäure.  Dieselbe  fand  sich  nicht  im  Fäces 
(Kot)  auch  nicht  im  Ham. 

Also  die  beiden  Sütm'n  waren  totil  mnlniit. 

Die  Betainsäure  hat  ki-inen  solchen  Nährwert 
alü  Eiweiß,  hat  darum  geringeren  Wert. 

F.  Strohmer  -  Wien  beetreitet  die  Neuheit 
und  erxt'ähnt  die  Arbeiten  vonK ellner  und 
Pfeiffer  in  derselben  Richtung,  und  die  TOT 
mehreren  Jahren  publiziert  wordim. 

Strobmer  warnt  mr  Vonrieht  bezügHeh 
der  Vcrdiuiliilikeitsvergleichuiip  n.  T>\v  M'-lasse 
ist  eiu  zu  wertvoUee  Fütterungsmaterial,  als  daß  man 
durch  fiberoUte  Sdrfusse  grobe  Fehler  begdien  aolL 

Bei  drr  Verdaulictikritsix-rt  rhnuiig  fällt  auch 
in  Betracht,  wie  viel  zur  iiirbaltung  des  Organismus 
und  der  Etaeiigie  verwendet  wird. 


Sektion  VI  A. 
rahrikailon  der  Ht&rkf  ond  ihrer  Oerlvaic^ 

2.  >S  i  t  z  u  n  g. 

PriUadent  G 1  o  g  1  i  o  1  i. 

r  a  q  u  a  1  i  n  i  -  Forli :  ,,  Vher  dU  KMihtr  vom 
Kartoflda  iur  Stärkegemmnung''. 

Caracsa  - Bologna :  „Btmerkmifen  über 
einige  Ktiltnn ,  r.'inrh,  mit  Topinambur  Fl-üantklU 
luberoaus  im  Botanischen  Garte»  su  Bologna". 

An  die  ietaifenannte  Vorleating  aoUieBt  aieh 

eine  l.Hngerc  Debatte,  in  der  M  e  s  t  r  e  -  Bordeaux 
vonM^lilagt,  die  TopLnaitiburpfliuize  ^u  trocknen  und 
sie  als  Futtermittel  zu  verwenden. 

Dr.  E.  K  o  h  n  ■  Wien  erinnert  daran,  daß  er 
seinerzeit  Versuche  angeregt,  habe  welche  be- 
zweckten, den  InuBngehalt  der  Topinamburpflanze 
zu  steigeni.  Er  empfiehlt  jedoch  den  Anbau  von 
Topinambur  nur  für  aolcben  Boden,  der  für  Kar> 
tofiteln  ungeeignet  ist. 

V  1 1  m  o  r  i  n  -  Paria  bespricht  im  Anschluß 
hieran ;  „Methoden  zw  Steigerung  de»  IntilingA^ 
der  Topinn  m  fmr jyftfi  n  .s  i  " . 

Hierauf  schließt  der  Präsident  die  Verband- 
lunsen  der  Sektk»  VI  A. 

Sektion  IX. 
Phote^raphir,  Pholochemic. 

2.  Sitzung. 
Präsident  Prof.  Eder. 

F-  u  ii  (1  i-inr  \  I  III  F  I  I  ■  i  -■  1  ,i  d  «•  1  -  \Vii-i>  k  ■  ir- 
geschhigenc  Kenulution  angenommen,  wonach  das 
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Pbotographiereii  mit  Stotivapparaten  in  den  Italie- 
niMhen  Sammlungen  aDgetuein  gc8tattefe  weiden 
aollte. 

Bm  folgen  dann  die  Vorträge : 
QiorKit  »Über  da»  Ph^ogmphierm**. 

Prof.  W  ü  1  t  f  r  X  o  (■  1  II  a  r  t  1  e  y  :  ,..4  nwtn. 
dung  (Ur  Pholographie  zur  Lösung  chemischer  Prob- 
lernt". 

Redner  cnriilmt  die  Anwendung  der  Pholo- 
graphie zur  Losung  der  Frage  niu>h  der  Ziuammcn- 
aetzung  der  Atmosphäi«,  di»  PhotograpU«  des  elek- 
trischen Funkenspoktmm'^  von  Lcjiiertinpm,  die 
RpektroskopLsuho  Uul-erbuelmiig  von  MincraUeii  mit 
Hilfe  der  Oxydationsflanimc  und  die  spektroRko- 
piBCbe  Untenuohung  des  atmosphärischen  Staube». 

Cftatellani:  „  Emulsionen  von  Merkuro- 
Oxalat". 

Die  Emalaioiniaii  von  Mcrkurooxalat  weiden 
wahnoihemSoh  in  der  Farbenphotographie  Anwen- 
dung finden  können.  Die  mit  tliestr  Emulsion  U  - 
handelten  Platten  bleiben  lange  Zeit  bichromatiacb. 

Dr.  Schmidt:  „Dttifarbenphotographie". 

Redner  bespricht  bosondcra  die  Verfahren  der 
Neuen  Photograj^ii«cben  üeaelkohaft  in  ilerlin. 

Vojteoh:  „Über  die  UdUempfinaiMeit 
if«  .-XsphalUs". 

Dr.  Santopontc  macht  den  V'orsehlag,  be- 
stimmte Norrora  zur  Bereitung  der  photographi- 
Bchen  Roiigenzieii  festzusetzen.  Der  Auftru)^  liierzu 
wird  auf  Aiuegung  von  i'ruf.  K  d  o  r  der  „8ocieti 
Fotografica  Italiana  übergeben". 

Nachdem  nuch  ein  BegrüBungstclcgramm  der 
mletzt  genannten  GeaeUachaft  verlesen  war,  schloß 
PissiglieiU  die  Sektion. 

Sektion  X. 


^  S.  Sitzung. 

(Nachtrag  zu  8.  807.) 
G.  Bruni:  „Über  ItomorphimM»  vnd  fette. 
L8»un§en**. 

R<  dtier^;ili(  einen ausfübrUchen historise  iien(*ber- 
blick  über  die  Jiintwioklang  des  Problems  und  dis- 
Initieit  die  Usber  gewonnenen  Reaaltate,  apenell 
die  von  Küster,  in-slx-sonderf  iin  Tlinliiiek  auf 
die  Molarformel  der  festgelüiten  »Stoffe.  .Sodann 
beapridit  er  Eägenaeliaften,  dureh  wekhe  sieh 
der  läomorphismuH  charakterisiert.  Er  zeigt,  daß 
es  »Stoffe  von  chcnüsch  analoger  Kunstitution  gibt, 
die  keine  Hiachkristalle  liefern,  femer.  daß  Stoffe 
verschiedener  KonatitutioB  mitoii^anH^  miaekbar 
sein  können. 

Diakusaion: 

Prof.  D  o  c  1 1  e  r  macht  auf  die  Beziehungen 
zwiHchen  MiHchbarkeit  und  begrenzter  T.f'isHchkeit 
bomorpher  Körper  Aufmerksam.  Er  kritisiert  die 
geläufigen  KlaaMifikationvn  isomorpher  Körper. 
Ahegg,  Nernst,  Doelter  spiechen  über 
die  Wichtigkeit  der  DoppelaahbUdong  für  die 
Existenz  isomorpher  Mischungen.  Auf  Anfrage  di*s 
I>r.  GroOmann  erklärt  Prof.  Doelter  die 
Extatenx  fester  Lösungen  als  bewieaen;  Glilaer  sind 
nieht  als  solche  zu  betrachten.  Prof.  Ost  u  1  d  • 
i^eipüg  faßt  allea  scuMimmen  und  wei^l  darauf  bin, 
daß  er  schon  daa  Tbenia  in  dem  soeben  erschienenen 


Teile  des  4.  Bandes  setnea  Leiirboobes  der  allge- 
meiiien  Chemie  auafolirlieh  behandelt  bat 
W.  X  e  r  n  8  t :  „Über  p6srige  KriMalh 
Gegenüber  Lehmann  und  Schone  k 
glaubt  Redner  mit  Tammann,  daß  Doppel- 
brechung noch  nicht  sicher  bewiesen  esi  Er 
nimmt  VorUctgw  toh  TantomerieerMliekniBgm 
für  die  niolkt  feiten  StoSe  an,  in  Erwaiternng  von 
Tftuaia>nna  An^t 

Diakuaaion: 

Dr.  (1  i  n  7.  b  e  r  g  -  Petersbnrtr  Einnlit  elvnf.\11- 
an  Isomerioerschfiinungen,  die  jedoch  wahrst  hi  ialii  Ii 
stereoisomerer  Natur  sein  dürften.  Prof.  Doelter 
macht  »  iüi'i!  ''ntfr^f  liied  /wi.scliffi  fließendet)  Kn- 
stalkn  uikI  knsialliiu.<eh(  ii  Flüssigkeiten:  flieHendc 
Kristalle  stehen  zwiaehen  festen  KüriHni  wi 
kristallinischen  Flüssigkeiten.  Prof.  N  e  r  n » t 
fragt,  ob  wirklich  Doppelbrechung  experimentell 
bewiesen  ist.  .Aufstellung  unter  dem  Mikroskop  1« 
weist  nicht  genügend.  Proff,  Oatw.ald  vati 
Doelter  gUuben,  Ihterferenaewchehungwi  be- 
obachtet zu  hallen. 

Prof.  Bruni:  Die  alte  Theorie  von  T aai- 
mann  ist  jetzt  als  unhaltbar  bewiesen  woidm. 
Die  Schenksche  Theorie  ist  vieHiicln  «I  ■ ' 
besser,  ak  die  neue  Theorie  von  Tarn  mann. 

von  Bruni  und  Padoa  beim  CUor- 
kampfer  sprechen  elK-nfulls  für  S  c  Ii  e  n  k.  Redner 
behauptet,  daß  ein  gradueller  Übergang  beiteLt 
zwiedien  harten  KiistaBen,  wweben  und  flOsafta. 

Prof.  N  e  r  n  .s  t  verwirft  die  TTypotliew^  v(<d 
Schenk  durchaus  w^on  der  Differenz  mit  tief 
Theorie  ^on  ESiTöa,  die  gut  bogc€ndet  kt 
Prof.  H.  Goldschmidt  hält  die  experimentell 
bewiesenen  i^gelmäßigkeitea  in  der  MolekuUr- 
emiedrigong  dea  Umwandhmgsponktea  flSsagrr 
Kristalle  durch  fremde  Ztisätze  als  unvereinbar  mit 
der  T  a  m  m  a  n  n  sehen  Emukiunstbeorie.  Pn'f 
N  e  r  n  a  t  macht  darauf  aufmorkaam,  daß  man 
solche  Regebniißlgkeiten  nur  mit  Sul»tiinren,  dit 
in  den  flüssigen  Kristallen  unlöslich  bind,  bialwr  U- 
oltachtet  hat.  Prof.  0  s  t  w  a  1  d  spricht  sick  gigea 
die  Schenk  sehe  Theorie  tm. 


Reckte-  nna  Mirlschaltltctae  Fragra  ia  lN>n| 
•nt  üa  ciM«iwba  taiMlrie. 

Zat  1.  Sitsung. 

Zu  Erafie  4  ist  ni>eh  mveli/ulragen.  d;iC  r\nf  .An- 
regung von  Advokat  B  o  a  i  o  und  unter  Zustimmuoig 
des  Direktors  des  itaßeniachen  Patentamts  0 1 to- 
l  o  n  g  h  i  von  der  Sektion  einstimmig  die  fo%m^ 
Resolution  angenommen  wurde; 

..Die  Sektion  spricht  den  Wunsrh  ses. 
die  (Jesetze  der  der  Pariser  Konvenfi  u  "-ä'^- 
hurenden  Staaten  soweit  notwendig  einer  Rc- 
Tision  unterzogen  werden  zu  dem  Zweck,  ikm 
Inhalt  in  Einklunj.;  mit  der  Koti\  ention  zv.  !irinr*i* 
„daß  femer  in  jedem  Staate  eine  Uww^t''^ 
unabhängige  Behörde  fQr  dm  Sdiuts  des  fteerb 

Kiaentunis  u'esclirdfcn  wi  idc.  die  v..flsldndi>: 
den  in  Art.  12  der  Konvention  niedetgeJ^*" 
Grundsätzen  entspricht,  sowie 
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„daß  in  allen  KunvenUona8laat«n,  wo  da-» 
noch  nicht  geschieht,  die  Beachreibungen  und 
Zeit  hiiun^icn  der  Patente  jrrdnirki  utui  (Iii-  r)ruck- 
ext.*uipla.t't.<  dum  l'ublikuiu  zu  einem  luaUigen 
FreiBc  zur  Verfügung  geHtellt  worden". 

Der  Iiihiilt  di<«^r  Rc8ohition  bezieht  sich  in 
erster  Lhiic  auf  itaUen,  wo  bekanotlicb  die  in  der 
Resolution  enriUmtsn  Etniiehtuiiigea  iiähti  nooh 
nicht  boitohen. 

Iii  der  letzten  Sitzung  wird  dium  auf  ein  von 
Advokat  B  i  a  n  c  h  i  n  i  erstattetes  Referat  und 
nach  einer  Debatte,  aa  der  sich  besonders  der 
Pittrident  der  Sektion  P  i  r  e  1 1  i  nMl  Pti(tf.  O  e  t  e  r  • 
rieth  iH'triliccn.  linstiiniiu^'  rlio  folgeode  Rmo- 
lution  zu  Frage  6  angenommen. 

tt.  Mittel  ZUM  S^utz  tkr  Pabrikgeheimnime 
und  Strafen  auf  de^gen  Vtrjttiung  (Berichterstatter  : 
Recbtaaawalt  Q.  Biauchi,  Recbtaanwalt  L. 
F u  in Q g a  1  Ii) : 

..Die  Sfktitin  sjuicht  den  Wunsch  aus,  daü 
die  internationalen  Vereinbarungen  zum  Schutz 
dM  gewerblioben  ISgentanw  doreb  Bertiniiniingen 
ergänzt  werden,  welche  in  allen  Ländern  einen 
gleiduttißigen  und  wirksamen  Schutz  der  Fabrik- 
gelwiiiuiiine  ddmn,  insbeaonder»  durah  EinfOb- 
ninp  ciftcT  Strafsektion  mit  der  ^Möglichkeit  der 
direkten  \erfolgung  solcher  dritter  Personen, 
weli-lie  m  unlfuitcn  r  Weise  von  der  Verlumtung 
iier  Fal>rikgeliein>nis.se  Nutzen  ziehen." 

Es  bedarf  an  dic-scr  Stelle  kaum  noch  eines  bc- 
Bonderen  Hinweises  darauf,  wie  vnichtig  die  inter- 
nationale Regelung  dieser  Fiai;c  itri  Sitiiio  der  Riso 
lution,  besonders  auch  für  die  deut&t  ho  thu 
mieche  Industrie  sein  würde. 

7.  Einfluß  df9  ZollsyMrms  nnf  die  Veruemfiing 
der  flüssigen  Kohlenxcasaerstujfi  für  Krafterzeufjaug»- 
zwecke,  (Berichterstatter:  Rechtsanwalt  V.  C. 
Vago.  Dr.  R.  Truffi,  Prof.  an  der  Handele- 
hcMbechule  zu  Venedig.) 


Zu  dieser,  siierJoU  für  Italien  interessanten 
Frag©  (der  Eingangszoll  betrügt  hier  48  Lire  per 
100  kg)  er?:tat1i  t  Pntf.  T  r  u  f  f  i  •  Venedig  einen  ein- 
gehenden litiiclit,  in  dem  im  einzelnen  dargelegt 
wird,  welche  wertToUfln  Anwendungen  das  Benzin 
usw.  für  Krafteneugtttt|pzwecke,  z.  B.  auch  in  der 
Landwirtschaft  finden  Icönnte.  wenn  der  Zoll  nicd* 
riger  wäre.  Die  von  dem  Berichterstatter  vorgo- 
Bchlagene  Resolution  hat  folgendi^n  Wortlaut : 

„In  Erwägung  der  großen  iiiduiitriellen  Be- 
deutung,  der  flüssigen  Kohlen wa-sserstoffc  ab 
Brennstoffe  und  Rolnnaterialien,  und  in  der  Über- 
zeugung, daU  die^ic  Tiüduktc  eine  große  Bodeu» 
tung  für  den  Betrieb  von  Transportmitteln  mid 
landwirtacbaftlichen  Ma.<tchinen  gewinnen  können, 
Bpricht  der  Kongreß  den  Wunsc-h  aus,  daß  in  allen 
Ländern  die  brennbaren  Schweröle  in  rohenj  Zu- 
■taude  oder  deren  Rückstände  in  der  zolltecb- 
nisdwn  Behandlung  der  Stemhohle  gleichgestellt 
werden,  und  daß  die  raffinierten  öle  nur  mit  einem 
mäßigen  Einfuhrzoll  bel^t  werden,  derart,  daß 
denn  Vetirendiinf,  sei  es  fOr  mditstrielle,  sei  es 
für  bSnaUehe  Zwecke,  nicht  gehemmt  wird." 

Die  RfSMlation  findet  widenproehslose  An- 
nahme. 

8.  Patenffdhigkeii  der  MUtd,  wdurOk  Anneten 

tingojrhrii  uerden;  Unterschied  zwischen  Heilmitteln 
und  deren  Trägem.  ( Berich tenitatter:  F.  (iuy, 
Advokat  beim  Faiiser  Appolhof.) 

Hierüber  hegt  ein  Bericht  des  Advokaten  P. 
n  u  y  -  Paris  vor  Auf  Vorschlag  von  Prnf,  O  "  t  c  r- 
ri  c  l  h  \sitd  diejiü  Frage,  die  in  dem  licntlit  nur 
vom  französischen  Standpunkt  behandelt  und  zur 
internationalen  Beachhißfassang  noch  nicht  reif  ist» 
vertagt. 

Damit  sind  dl»  Verhaadhingsn  der  Sektion,  die 
sich  auf  0  Sitcnngen  en treckte,  erledigt. 

(SchluA  folgt.) 


Untersuchungen  über  Stickstoff oxy de 
und  über  den  BleiknmmerprozeO. 

Von  6.  LuKOE  und  E.  Berl. 

IL  Verhalten  eines  Gasgemisches  ven  der  aageUhrcn 
lanraenelnnf  RO-i-Ntg  gegei'keu.  Sehwelel- 
■iue  and  Vs-b»  Nstronlange. 

Im  Interesse  einer  gründlichen  Durcharbeitung 
der  anrfljHischen  Bestimmungsmethoden  für  die  im 
Kammorbetrieb  auftretenden  Stickoxyde  wur  es  ge- 
boten, auch  das  Verhalten  einee  Gasgemisches  von 
der  ungefähren  ZasammenaetziuigNO't-  NO2,  bei  dem 
also  das  Verliiilltiis  von  0  :  N  dasselbe  wie  in  der 
Verbindung  N^O«  tat,  gegenüber  den  im  Vorder- 
grunde der  Disknssion  stellenden  Absorptionsmitteln 
konz.  H.;S04  und  '/a-n.  Natronlauge  kennen  zu  knien. 

JUan  konnte  nicht  damit  zufrieden  sein,  daO 
R  a  a  e  h  i  g  für  Gemenfie  von  soleher  Zusammen- 
f-ei/,un^',  in  diesem  Falle  in  Ül>er*instin»mung 
mit  Lunge,  kooz.  Schwefelsäure  als  richtiges 
AbaotptkMisinittd  anspricht,  wmI  diese  die  Gase 
sofort  in  die  stabile  Dauerionn  als  Nitroeylsohwe- 


felaäure,  SO5NH,  überfülm;,  während  nach  Ra- 
se h  i  g  die  Natronlauge  dadurch,  daß  sie  nach  seiner 
Annahüne  aus  dem  chemischen  Individuum  N^O» 

Sli'.koxyd  ril>~i»idte,  zu  falf^rlien  Resultaten  Anlaß 
gäbe.  Für  mis  war  ee  von  Wichtigkeit,  darüber 
exakte  Versuche  aoszufilhren,  umso  mdir,  als  diese 
m«'>gUcherwei>e  mich  ülw-r  die  neuerdincrs  von  T?  a  - 
so  big  aufgerollt«  Frage  der  Existenz  des  gas- 
fonnigm  Salpetri|pri»iiiieuihydrids  AnbeblaB  geben 
konnten 

Zur  cxpcrimenteUen  Durcliarbcitung  dieser 
Frage  bedienten  wir  uns  des  im  vorigen  Abecbnitte 

besebrioVieneri  Appnrnfes  (Fip.  1),  der  tins  W-^fiifrlieh 
der  ÜJitäciieidung  des  X'crüiülens  von  Slickstuifper- 
oxyd  gegenüber  konz.  Schwefelsäure  und  Bestim- 
mung der  fehlenden  3%  in  der  Gesamtabsorptions- 
zahl  als  Was-ser  gute  Dienste  gelei-stot  hatte.  Da 
hier  das  Manometer  überflüssig  war,  so  wurde  ea 
vom  Apparate  gcR^t  tmd  der  üahn  L  für  die  Dauer 
der  Untennichimg  geschloflsen.  Der  Apparat  wtude 
völlig  getrocknet,  die  Seldiffe  diesmal  mit  R  a  m  • 
say sehen  Hahnfett  (Kohgummi  in  erwärmtem 
Vaselii  aufgelost)  geschmiert  und  der  Apparat 
TOT  der  Wasserstrahlpumpe  evakuiert,  der  Hahn  K 
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gew.'hlutiüL'ii  und  an  die  KapiUiire  11  mit  Hilfe  der 
Ludwig  flohen  Platinrohrdichtung  der  H  u  - 
ger^hoff  Hohe  Glockenwä^cher,  beim  ensten  Ver- 
SDche  mit  konz.  Schwefelsäure,  beim  «weiten  mit 
i/j-n.  Natronlauge  gefüllt,  ange^-hlossen.  Um  d&s 
iStiokstoffperoxyd  genau  doneren  m  können,  wurde 
die  KugeUiahiiiripette  E  mit  einer  genau  gewogenen 
Menge  beschickt  und  diese  dann  in»  Vakuum  hinein- 
verdampf wgeliiaaeii.  DiedergewogenenMeogeStick- 
»toff|ieroxyJ  aquivalento  Menge  Stiokozyd  (nach 
dem  VcrhiiKnissc  XO^^  ■  \0),  w  nnle  mm  unter  Be- 
rücluficlitigung  des  Haroraeterstandea  und  der  Tem- 
peratur aoa  einem  Lunge  «oben  Kugelnitromoter 
diirrh  rlic  KuRrthahnpipottr  fincfnlit  und  liier- 
durcli  uu(  h  die  k-lzun  Ki^-sic  X_.<  ülMTgi' trieben. 
Die  Gase  blieben  nun  drei  Stunden  stehen,  inner- 
halb welcher  Zeit  eine  homogene  Mischung  durch 
Diffusion  sicherlich  eingetreten  war.  Nach  Ablauf 
dieiscr  Zeit  wurde  der  Apparatinhalt  durch  sauerstoff- 
ireien  Stickatoff  in  den  Abeorptionaappatat  überge- 
triehen  und  die  Analyse  und  Auswertung  der  Ver- 
KUchH>  rt,'''l'iiiHs<'  w]e  früher  Ix-si  hriclii-n,  dun 
füiut.  Isidor  war  ««  nicht  zu  vcrmoidoo,  daO  in 
den  ZwiBoheorSumen  cwiaehen  Hafan  C  und  SeUtff  D 
etwas  Luft  m  iI»]!.  !),  ^»rnsn  nuch  in  der  Kapillare  H 
vom  Hohne  K  ab  und  im  Eintauohiohr  des  Glucken - 
wgMben,  wocu  noch  der  Luftnst  hinsukonimt,  der 
durch  dns  nnvitljständigc  Evakiiicrfn  dos  Apparates 
an  der  \\'a>,>("rstralilpunif^«'  im  A[)paratc  verblieb. 
Diese  l.uftnstc  mnBlcu,  trotzdem  die  stöehio- 
metrische  Mischung  NO  +  NO.  mit  aller  Sohärfo  vor 
genommen  wurde,  eine  Vcrsckitbimg  de«  Res-nltaics 
insoweit  vornehmen,  als  dann  in  Wirkli«  hk«  it  n'wht 
■Ihr  Stickstoff  in  Form  von  Derivaten  des  NjO, 
in  der  AbeorptionsflOssigkeit  vorhanden  war,  son- 
dern ein  wenig  N2O4  durch  den  Luftsauerstoß 
entstanden  war.  Die  Uceamtabsorptionsüffem  be- 
luttten  indes  ihre  strenge  Gültigkeit,  and  auoh  das 
erhaltene  Kcsidtat  für  das  VeriiäHois  TOD  N^O«  zu 
NjO«  tat  diskuseionsfähig. 

E  r  g  e    n  i  H  <i  (•  der  Versuche. 

a)  Absorption  durch  konz.  iSchwC' 
f  e  I  s  ä  u  r  e. 

In  der  Kugelhahnpipette  K  wurden  O.lHfil 
Stickstoff peroxyd  abgewogen.  Diesem  Gewichte  ent- 
spredien  bei  17"  und  729  mm  Barometentand  ge- 
messen 89,42  ccm  NO  fl>fi  (>"  und  7W  mm  Druck 
8<),7(5  ccm  NÜ),  die  mit  lliltc  di-s  Kiiu'  lmtnaueter« 
durch  Verbindung  diesw»*  mit  der  Kugelhahnpipctte 
K,  mittels  einer  engen  Kapillare,  ohne  jeden  Verlust 
in  den  Apparat  eingebracht  wui-dcn.  In  dem 
<:  locken  Wäscher  waren  75eem  kons.  SchwefelB&ure 
vorgeschaltet. 

A  n  i\  1  y  s  e  : 

a)  7ö  ccm  de;?  Siiuregcmiachch  ergel>en  im  Nitro- 
meter  LW.»  ccm  NO  (liei  0"  und  7(R»  mm),  währciul 
das  eingefüllte  Perozyd -f  Stiokuxyd  KU, .Vi  ccm 
Befpm  soUte.  Die  Gesaratabsorption  tietriigt  dem- 
nacli  *»H.()"„. 

75  ücm  d«e  Säuregemisches  verbrauchen  zut 
Bestimmung  des  K^Oa  200,72  com 
entspr«  hcnd  I45.9cem  NO.  Daher  als  NaOj  92,17% 
vorhanden. 

b)  Bofltimraung  mit  Vs*"-  Natron- 
lauge. 


Vorgeschaltet  wurden  im  .iUsorptionsapparato 
75  ccm  '/'a-ti.  NaOH.  0.2203  g  N204  wurden  zur 
Anwendung  gebracht  Ihnen  ent*iprechen  124.0  ctm 
NO  (l)ei  16=  und  714  mm  Druck)  rt>sp.  110,1  ccm  NO 
(bei  0=  und  7GÜ  mm)  =  0,1477  g  NO.  Von  75  ccm 
der  Lauge  sind  durch  die  mtroeea  Gase  im  )bttel 
41.546  ccm  nentraliaiert  worden.  0,2263  g  NjO« 
+  0,1477  g  NO  (0,3740  g  NgOs)  sollten  49,16  ccm 
Vi-u.  Natronlauge  brauchen,  demnach  sind  nur 
84.51%  absofUert  worden. 

75  ccm  der  Al)sorptionKflnÄ.sigkeit  verbrauchen 
zur  Ik^stimmung  des  NgOa  291,44  ccm  Vm*^  KMnÜ« 
entsprechend  36,43  ccm  Vi'B*  i^mog^  Demnaeh  sh 
N^Oa  87»W%  gefunden. 

Diskussion  der  erhaltenen  Ergeb- 
nisse. 

Ein  Blick  auf  die  eib^tenen  Analyseneigeb' 

nisse  zeigt  den  fiindaincnfali'n  Uiitcrsrhied  in  der 
Wirksamkeit  der  beiden  Absorptionsmittcl.  Konz. 
S  ch  w«lels&ure  «oigt  ebie  Gesamtabsorption 
von  98  %.  Berürksiclitiift  man,  daß  da-s  ver- 
wendete Stickstoff i»troxyd  nicht  als  100"„.  wif 
hier  geschehen,  in  Rechnung  zu  setzen  ist, 
sondern  hiichsten«  mit  97%,  »o  können  wir  mit 
liücksicht  hierauf  mit  voller  Bcrechtigimg  von 
einer  quantitativ  ah«orbieiendeD  Wirkung  dw 
konx.  Schwefelsäure  auf  Gasgemische  von  der  un- 
gefähren Zusammensetzung  NO-l-NOg  spredien. 
Das  dem  so  ist,  ist  von  eminentester  Bedeutung 
für  die  AnaijrBe  der  Kammergase,  die,  wie  Lunge 
und  N  a  e  f  (€%em.  Lid.  8,  6  1 1884])  zeigen  konntni. 
angenähert  die  gleiche  Zusammensetzung-,  näinli^l» 
1  Mol.  NU  auf  1  MoL  NOa.  besitzen.  Daß  die 
lyse  nicht  100%  des  GeMuntstidutoffB  in  diesen 
Verhältnisse  auswies,  ist,  wie  bereit«  ».  rwähnt,  auf 
Kosten  der  in  den  verecliied^ien  Apparateoteilou 
enthaltenen  Luftieste  su  setcen.  finmeiUn  ist  audh 
das  Ergebnis  liiiT  ein  soh;itzimjf»*wpise  richtige^,  w 
daß  in  der  Tat  Ijei  tiaseu,  wckLe  neben  NO^  noch 
NO  in  etwa  gleichen  Molekularverhältniasen  cnt* 
halten  (also  wie  wenn  NjOj,  vorläge),  in  dlJs«» 
Falle  11  Übereinstimmung  mit  R  a  s  c  h  i  g  ,  Hie 
konz.  Schwefelsäure  zuverlässige  Resultate  gibt. 

Die  bei  der  Analyse  mit  Vs-n-  Matronlauge 
erhaltenen  Zahlen  zeigen  bei  sonst  gleicber  Msnipa- 
lation  ein  verschiedenes  Bild.  Die- <  it'saintatisorption 
ist  auf  84^%  herabgesunken,  und  wenn  wir  auch 
den  Wassergehalt  des  Peroxyds  von  3%  in  ReebniQK 
ziehen,  so  ergibt  sich  t  i>t  l  inc  r;i  s;untal)S(  irption  von 
86»5^o,  die  recht  weit  von  einer  quantitativen  ent- 
fernt ist.  Aber  aueh  das  Verbiltnis  von  O :  N  in 

d»'r  zur  AK'^orjjtiin  venvendeten  Natronlauge  l<t 
eüi  andetx*.H  als  im  .Schwefelsäure,  in  dem  .Sinne, 
daß  der  Gehalt  an  NOj  we-wnthch  erhöht  und  der 
d(  -  \0  beträchtüch  erniedrigt  erscheint.  AUi^  dies 
liat  l.  ungc  schon  längst  (Dingl.  Joum.  t33,  2-10 
[IHT'-O)  l>e»chri>l>en.  R  a s c h  i  g ,  der  durchaus  an 
der  Existetu  des  chemischen  Individuums  SfOt 
auch  lx*i  höheren  Temi>eraturcn  festhält,  «Fkliit 
dii—  \  liiilten,  da«,  wie  wir  später  zeigen  «cnkn. 
aueh  tieme  kinetische«  Venucbe  mit  großen  Fehlem 
bduftet,  irrigerweise  damit,  daß  verdSnnte  Natten* 
lauge  dir  Flmtij-cfiaft  halx',  aus  ih  m  ilirmischen 
Individuum  NgUg,  daa  er  in  diesem  Falle  ak  au» 
NOa  und  MO  entstanden  amilmmt,  Stickoxyd  sb- 
zuspahen,  welches  teilweise  unabsorbiert  cotwcickt 
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Nach  ibtn  gibt  Natronlauge  um  15 — 20%  falsche 
Werte  für  nitrow  Gate.  iSa  vorwiegend  aus  NO 

-  ,  fN'.^O ,]  In  stofu  n,  niimlioh  zuviel  Peto^d, 
va9  mit  unserem  Ergebnis  übereinstimmt. 

Auf  R  a  8  0  h  i  g  s  Aiuobauung  fiber  die  Exi- 
stfnz  von  Stickstofftrioxyd  Iwi  liöhon'n  Tempera- 
turen kommen  wir  im  Kapitel  V  des  näheren  zu 
«pMchen.  Hier  wollen  wir  nur  unaeran  Anadianungeii 
Raum  geben,  so  wn't  dir«  Diskiis^ion  flrr  anal^'ti^rhpn 
Ergebnisse  es  erfordert.  Ka  wurdt;  Ixrrcits  m  der 
Einleitung  darauf  hiagewieBen  und  wird  im  Ab- 
schnitt V  näher  erörtort  werden,  daß  Stickstoff- 
trioxyd  bei  Ziiiiiucrtciiuperatur  fast  vollständig  in 
Sticbstoffperoxyd  und  Stickoxyti  disMo/ini  t  i.st. 
L  u  n  g  0  (BerL  Berichte  Sl,  3227 '[1K88]:  diese  Z.  18, 
67  [1905])  und  mit  Uim  in  Übereinstimmung  R  n  - 
R  c  h  i  g  (dies.-  Z.  18,  1282  [1Ö05))  machen  geltend, 
daß  trotzdem  dieses  Gemiflch  bei  der  Abeorption 
durch  gewtwe  Chemikalleii  aioh  entweder  vttllig  oder 
faat  genau  wie  ein  rhemischeB  Individuum  verhalte. 
Der  Ausweg  aus  diesem  aobeiubaren  Widen|Hiich 
ist  leieht  <a  finden  diudt  die  Annahrae  einer  pri- 
in  Ären  Lösnnpvon  Sli<  k>;toff|x-inxyil  in  dt-m  Ab- 
m>rptiont»raitt«l,  und  einer  sekundären  Reduk- 
tion der  höheren  Oxydationaatufen  dureh  Stick- 
oxyd,  wodunh  nnr  diese  /.•vrpite  Komponente  des 
CiaiigemiBchea  in  Keuktion  tritt.  Wir  finden  liierbei 
eine  Analogie  mit  dem  früher  erbrachten  Nachweis, 
daß  Sauerstoff  augenblicklich  oxydierend  auf  eine  im 
£utstehtmg8zu»tandc  befindUehe  oxydablc  Suijstanz 
wirke,  wenn  wir  für  vStickoxyd  in  gleicher  Weise  die 
EigeoBobaft  als  reduzierendes  Agens  in  Anspruch 
nehmen.  Wir  bahon  natnrlich  darüber  besondere 
Versuche  angestellt  und  rieuerding.s  feststellen 
können,  daß  Salpetcrsäuro  in  schwefelsaurer  Lösung 
dnreh  Stickoxyd  außerordentUeh  raaeh  und  qoanti* 
tativ  unter  Tenijferatursloigerung  in  Nitro«yl»chwe- 
fekäurc  umgewandelt  wird.  In  ähnUoher  Weise 
wurde  die  Reduktjoaawirkiing  Ton  Stickoxyd  auf 
t^inr  alknlischc  Xatriumnitratlö?<un|j  untersucht,  in- 
dem in  eine  derartige  Lösung  '/^  .Stuadv  Ung  Stick- 
oxyd eingeleitet  und  hierauf  da»  Stiekoxyd  durch 
Stickstoff  verdrangt  wurde.  Titration  mit  K.ilium- 
])ermanganat  ergab  indoa,  duli  nur  eme  h(.K;hst  uu 
bedeutende  Einwirkung  erfolgte.  War  hier  eine 
AeduktiooawiriEaiig  bei  schon  vorgebildotem  Na- 
trimnmtrat  nicht  ta  konstatieren,  so  ist  doch,  in 
Analogie  mit  dem  gleichen  inerten  \'erhaltcn  von 
fertig  gebüdetem  Natriiwuiitrit  g^nüberiä&uentofF. 
der  Schloß  berechtigt,  daß  die  Beduktioiwwirkung 
durch  NO  im  E  n  t  s  t  c  h  u  n  g  s  z  n  s  t  a  n  d  e 
alletdings  vor  sich  gehen  kann,  aber  unvoUatäudig 
bleibt  Daß  anoh  Reduktionewirkungen  znweOen 
pniktiseh  nnr  hn  Enfstelniniis^iisfandc  durchführbar 
»ind,  dafiu  nmg  die  Beobachtung  L  i  e  b  e  n  s 
(WienerMonatAhoftelC211(l895l)aogefübrt  werden, 
wonach  Biejirlwinnte  vtm  AlkitÜ  oder  alkalischen 
Krdmetallcn  durch  n  a  k  ü,  i  e  t  e  n  d  e  n  V\  aw<orstoff 
ZU  amejWDflaiirem  Salz  reduziert  werden  „b  e  s  o  n- 
dera,  wenn  sie  in  K  n  t  s  t  •  !i  u  n  g  be- 
griffen, d.h.  die  B  e  d  i  n  ^  u  I)  L' e  u  zu 
ihrer  Bildung  gegeben  sind". 

Wir  w<Brden  darum  die  bei  der  Anwendung  der 
fadden  AbaorptionnnittPl  erhaltenen  Tenchiedenen 
Kesultrtte  folgend«  1111,1  iJeii  interpretieren  können  : 
Konz.  Schwefelsäure  »irkt  von  vornherein  als  kon- 
»sntrierteraa  Agena  besser  als  veidtbmte  NatroolaugG', 


wobei  die  nach  Raschig  angeliUch  ungünstig  wir- 
kende grSOere  Zihflnaaigkeit  der  ersteien  belangkw 

sein  dürfte.  TTalten  «Ir  an  der  primäicn  T,(>.siin(4  di-s 
Stiekstoffperoxydü  und  der  sekimdären  Reduktions- 
wirkung dea  Stidioxyds  feat>  so  kSimen  -wir  Ter- 
stehen,  daß  mit  Rücksicht  lUif  die  pmße  Geschwin- 
digkeit der  Reduktion  der  beim  l^wcn  von  Stick- 
BloSpcroxyd  in  konz.  SchwefeMure  erhaltenen 
Salpetersäure  durch  Stickoxyd  dadiireli  riehtige 
Re^ultüte  erhalten  werden,  daß  aiiet«  Stickoxyd 
zur  Reaktion  gelangt»  bOTOr  ea  den  Abaocpitioaa'' 
apparat  verläßt. 

Jelz.t  wird  die  alte  litobiiL  iituag  L  u  n  g  e  .s  { Berl. 
Berichte  18,  1388  [1885])  klar,  wonach  Stickoxyd 
imd  Sauerstoff  bei  Gegenwart  von  konz.  Schwefel- 
säure NitroaybchwefeMuro  geben.  Es  geht  nicht, 
wie  Lunge  damals  glaubte,  und  wie  R  a  s  c  h  i  g 
noch  heute  behauptet,  primär  die  Ozjrdation  nnr 
bis  NjOa,  daa  in  Form  von  NitroeybehwefeMtire 

sich  der  \v<'if<'ren  O.xydatiim  entzieht,  .sondern  e> 
wird  das  NO  primär,  wie  wir  später  nachweisen, 
SB  StiokatofTperoxyd  oxydjert>  wehihea  in  Sehwefel- 
säure  zu  Nitron-lschwefelsäure  imd  Sali>ettrsHure 
zerfällt.  Die  Reduktionsgeschwindigkeit  des  letz- 
teren Produktes  durch  Stiolioxyd  Ist  indea  wesent- 
lich größer  als  die  Oxydntionsgcsch windigkeit  des 
NO  zu  NOj,  so  daß  ab  Endprodukt  der  giwuui 
Reaktion  eine  Lösung  von  Nitrosylschwefelsäure  in 
Schwefelsäure  resultiert,  die  eine  scheinbar  primäre 
Bildung  von  NgOj  bei  der  Oxydation  von  Stickoxyd 
vortäuscht.  Bei  Verwendung  von  Natronlauge  ist 
indes  die  Keduktionsgeschwindigkeit  des  Natrium- 
nitrats im  Entstehungszustande  dnreh  StiekoxTd 
wesentlich  geringer.  Km  Teil  des  Stiekoxyds  wird 
aber  auch  gemäß  der  von  £  m  i  c  b  (Wiener  Mo- 
natahefte  13^  90  [1802])  au^gefondenen  Reaktion  tu 
Stickoxydnl  iimp;ewandelt  werden.  Beide  Vor^iänge 
wirken  im  gleichen  Sinne  dahin,  daß  ein  Sinken  der 
Geaamtahaorptioaaiif  Cer  und  ein  Steigen  dea  lela* 
tivcn  Nitnitsjfhnltp«  dtjrrh  lAung  des  Stickstoff- 
pero-xyds  in  l.^uge  und  Niolitretluktion  des  gebil- 
deten Nitrats  durch  Stickoxyd  erfolgen  muß,  was 
in  der  Tat  völlig  mit  den  Expcrimentalergebnissen 
übereinstimmt.  Man  kann  also  die  Abflorptions- 
phinomene  einaa  Cascs  von  der  stöchiometri«chen 
Zusammensetanmg  NO+NOs  so  betrachten,  daß 
diene  beiden  Gase  onTerbunden  nebeneinander  be- 
stehen, und  kommt  daljci  nicht  nur  nicht,  wie 
R  a  s  0  b  i  g ,  der  an  der  Existenz  dea  N^Oj  als  che- 
misches Individunm  auch  bei  Bleikamiiüertempera- 
turen  festhält,  in  Konflikt  mit  dem  .\  v  o  g  a  d  r  o  - 
scheu  Gesetze,  sondern  kann  vielmehr  ungezwungen 
daa  VerhaHea  dea  Oamauisohea  gegenfiber  Natron- 

lauce  erklärrn,  wns  lici  Annalmie  eines  ehemisehen 
Individuums  N^Dj  mit  kaum  üU-t  w  indbainn  St  hwie- 
rigkcitcn  verbunden  ist. 

Mit  der  Anschauung,  daß  primär  fine  T.ctstinp 
dos  im  (Jasgemengo  enthaltenen  Peroxyds  und 
kundiirdie  Reduktion  der  daraus  entstehenden  Pro- 
dukte durch  NO  in  den  Abeorptionsflüssigkeiten 
eintritt,  lassen  sich  nun  eine  Reihe  von  früheren 
Boolwcbtungen  leicht  erklären.  An  der  Hand  der 
obigen  Anschauung  verstehen  wir  leicht,  daß  auch 
in  der  Praxis  beim  Einleiten  von  nitrosen  Gasen  Ton 
der  möglichst  gentiin  ii  Zns  unni.  n-i  t/unL;  N'O  NO, 
in  Natronlauge,  Kalkmilch  u.  dgl.  nicmaU  vüUig 
reines  Nitrit,  sondern  em  mit  nn^efilhr  10%  Nitrat 
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vcrnnreinigtos*  Produkt  oilialten  wird.  Erklärlich  ! 
werden  nun  dio  Versudic  R  ti  s  c  Ii  i  g  s  (!>.  1297), 
wonach  beim  Ztuammeoieiteit  von  Stickatoffper- 
oxyd  und  Btiekoxyd  in  NatTonlaugu  8chon  nach 
riniT  Sekunde  ein  nif r  iiliiiliiucf^  Nitrit  uchüdot  wird, 
ebetuo  zeigt  «ein  auf  ii.  121)7  und  12i)8  angeführter 
Venuch  mit  aOer  Deutlidikeit,  daB  da«  in  der 
iilÜHsigkeit  ^'clü^tr  ni\cr  In-ira  intonniven  Schüftoln 
in  innigere  Berührung  damit  gekonuuene  SUckoxyd 
eben  Jene  Rcduktaonawirkung  hervorixadite,  dfe  die 
Mohrbildung  von  10",,  Nitrit  zur  Folge  hatte  Wir 
können  der  Ansicht  R  a  »  c  h  i  g  w  .  daU  Stiokoxyd 
unter  keinerlei  l'mständen  auf  Natriumnitrat 
reduzierend  einzuw  irken  vorm nj^i  ,  nicht  zustimmen, 
nehmen  vielmehr  für  din  Kn  tt>tehungHzu- 
atand  eine  solche  Einwirkung  an,  da  wir  für  die 
analoge  Encbeinung  der  Oxydation  von  Natrium- 
nitrit  im  statu  ntuwendi  durch  Sauerstoff  direkte 
experimentelle  Reweisc  beibiingen  konnten.  R  a  - 
a  c  h  i  g  a  eigene  Befunde  werden  durch  unaere  An- 
achawoig  Iricht  erUii-lidi,  und  wir  müiaen  »eine 
Argumentation,  wotiaoh  sieh  Nn_,  und  NO  v  o  r  h  e  r 
XU  NiOs  vereinigen,  verwerfen,  und  damit  auch  die 
Sehliii«»,  dia  ilm  S,  1898  zum  Auaqmidw  ▼«ran- 
laßt' II :  ..Also  ist  ATOgadroa  Hypo- 
these f  a  I H  c  h  ". 

Aua  den  in  den  Alw:hnitten  I  und  II  be- 
Ht'hriebenen  Vcr?ijrhrn  crlirllt  mit  nllor  möglichen 
Bef«timmtlieit,  dtiLi  für  alle  (.«a^gemcngc,  rii  denen 
St  i  ('  k  o  X  y  d  e  hin  /.umVerhältniaee  von  NO2  +  NO 
hinab  enthalten  nind,  d  a  h  für  a  n  a  1  y  t  i  t«  c  h  e 
Zwecke  einzig  brauchbare  Absorp- 
tiottsmittel  die  konz.  Schwefel- 
saure ist,  mit  der  man  stete  hektige  Resultate 
«rhält.  gleichTid.  ob  in  diesm  Gasgemengen  daa 
Stil  kst(iff])eroxyd  vorwiegt,  oder  ob  daneben  so  viel 
NU  enttialten  iat,  als  dem  stöchiometriachen  Ver- 
hähiiiBae  NOs  +  NO  entspricht  (bei  noch  giöBerer 
Mi  npi>  NO  wird  diss. n  t*^li<  rschuß  natürlich 

frei  durch  die  Siiurc  hindurchgehen).  Natron  • 
lauge  dagegen  gibt  nur  unter  gewiesen  Umstünden 
(ntimlich  bei  Abivc5>cnhctf  von  Sruir-rntoff )  xind  ge- 
rade aolchen,  die  in  der  {'raxi»  knuui  ui  Hetracht 
kommen,  richtige  Zahlen,  unter  anderen  Umständen 
nlji-r  au»  verschiedenen  nl II  11  im  l  in/i  ltu-n  erörterten 
(gründen  imrichtige  VVerlt .  und  dtölialb  fi«  die 
Analyse  von  nitn>Hi'n  (Jajsen  unlM'dingt  auszu- 
schließen. Rasobigs  ik'hauptung.  daU 
für  die  vorwiegend  StidcstoffjK-roxyd  haltenden 
Gaae  nur  Natronlauge,  für  diejenigen,  welche 
die  Oxyde  im  Vcrtiültniase  von  NgO«  enthalten  (in 
Wirklichkeit  ans  NO,  -f  NO  bestehen),  nur  8  c  h  w  e  - 
fclsäurc  /u  MTwcnden  sei,  luid  daß  in  lioidcn 
if'äUen  daa  andere  Abeorptionsmittel  falsche  K^ul- 
tat«  gebe,  ist  mit  aller  mögliehen  Bestimmtheit 
w  i  d  c  r  I  I  u' f  \^"rden.  Wir  diirfi  n  «i  hl  Innzu- 
fügen, daß  die.'i  ein  tsehr  erfreuliche»  Ergebnis  is*t, 
denn  hätte  R  a  s  c  h  i  g  recht,  so  w&tv  man  ja  bei 
dtT  T 'ntirviuhung  nilniM-r  f.'a.-c  f/isl  immer  in 
(»einiicluT  X'crlciL'cnhcit,  wcIi  Iii-h  der  beiden  .ALsorf»-  i 
tionsraittcl  nuin  an\wndcn  nui>>c,  um  nicht  in  große 
Fehler  zu  vcrfjdlen.  und  wt>  M<in>  da  die  Grenze, 
bei  der  da.s  eine,  da»*  bis  dahin  richtig  war,  zum 
faliseh*  !!  wird?  Hat  man  e»  <locii  in  der  Praxis  fa.^t 
immer  mit  Uemengen  xu  tun,  die  Gemische  von 
Stiekstoffperoxyd  mit  NO  voretetlen. 


III.  Verbailen  tob  »Ütkoxji  gcfea  ükcfscbtaiga 


Obgleich  mit  der  Frage  nach  der  Erklärung 
dea  BleÜuuameipraceflses  kaum  «issmmcnhäii  gend» 
hatte  Rasch  ig  (diese  Z.  IT,  nU  [1904J)  Ver. 
suche  über  das  Verhalten  von  Stiekox  vd  l;.  l:- n  m  r 
«chiedene  Luftmengen  und  VVaaaer  angestellt,  um 
ffir  seine  „Bleikanuner  im  Wasserglaae**  einiger- 
maßen ExiNfcn/bt-roehtigung  zu  srhaffcn.  Im  Hin- 
blick auf  die  von  Rasch  ig  schon  früher  (Lie- 
bigs  Ann.  tUS,  185  [1888])  ausgesprochene  Bebaap- 
tuntr.  "nn.Hch  mit  .Stickstoff  verdünnter  Sauerstr»ff 
qualitativ  anders  wirke  als  reiner  Sauerstoff,  die 
er  erst  in  seiner  letzten  Publikation  ausdrücklich 
verwirft  (S.  129.1),  indem  er  j  e  t  z  t  jene  angebliehe 
Verwhiedenheit  nur  auf  eine  Verlangaamung  der 
Reaktion  durch  die  Verdünnung  diu  Sauerste^ 
mit  Stickstoff  zurückführt»  hatten  wir  {Ckmi.'Ztg, 
X8.  124:1  [mu])  Versuche  angestellt,  die  für  Sauer- 
stoff s<^)wie  für  Luft  quiditativ  das  gleiche  Verhalten 
gegenüber  NO  mit  aller  Entitehiedeaheit  ergaben. 
R  a  s  c  h  i  g  wendet  sich  nun  gegen  diese  Versuche 
mit  der  Behaiiptiiii^'.  d.iß  sir  mit  den  M  ini^'i-ti  iil>t>r- 
iiaupt  nichts  zu  tim  haben,  weil  eic  ohne  Ueriick- 
siehtigung  des  von  ihm  in  denVotdergrund  gestellten 
Zi'itfaktors  diirrlippfülirt  seien,  indem  rr  s-  n  f  fi  r  t 
noch  Zui>ammenbriiigcu  von  Stu  koxyd  mil  Luit  und 
Wasser  geschüttelt  habe,  während  wir  dos  Ciaa* 
gemiseb  längere  Zeit  über  dem  Wajwer  stehen  lie£k*n. 

Bascbigs  Vorwurf  und  damit  auch  setoe 
etwas  spStttsehen  Autdrueke  rind  völlig  ungerecht- 

fetiik'i.    Ks  liatte  sich  »chon  der  kleinen  Müh''  \<  r 
lohnt,  luuere  kurze  Arbeil  genauer  durohzuluaun. 
Raschig  liltte  dsnn  bei  Vetsuob  VII  tmd  be- 
sondere Versuch  VIII  ersehen  können,  d  iß  wir 
»einer  Forderung:  „sofort"  zu  sehüttebi,  allerdin^ 
nachgekommen  sind,  da  bei  Versuch  VItl  aus- 
drücklich arjrefiihrt  ist,  daß  schon  nueh  J  Minntt  n 
hmgcm  .Sehülteht  die  Farbe  der  Ua^sc  f.iusi  va>Ui^ 
versehwunden  ist.    Es  wurde  an  gleicher  Stelle  mit 
aller  Deutlichkeit  gesagt,  daß  wir  primär  die  Bil- 
dung von  N...O1  annehmen,  daa  «ich  im  Wasser  zu 
einem  OemiM  lie  w.n  »aljietrjgcr  Säure  und  Salpeter- 
säure löse,  welches  dann  durch  Sauerstoff  weiter 
oxydiert  werde,  und  zwar  um  so  langaamer,  jemelu' 
es  mit  WoÄJer  verdünnt  ist.    Wir  iiaWii  nli  iuals 
In-hauptet,  wie  K  a  s  c  h  i  g  weint,  daß  aus  2Sti«;k- 
oxyd  und  Sauentotf  bei  Gegenwart  von  Wasser 
dinkt  Salpetersäure  entsteht,  sondern  sind  heute 
w  ie  zuvor  der  Anschauung,  daß  deren  Bildung  etoer- 
tioits  durch  diiekte  Oxydation  der  salpetrigen  Sftom 
durrh  Sauerstoff  erfolpe.  tlie  jedenf;i!!>  mit  viel 
gröticn.-!'  Keaktionsgesehwindjgkcil  tniUntt,  als  die 
von  uns  erwiesen«  Ozjrdation  des  Xatriumnitrits 
im  Entstehungszustande,  andererseit*«  aber  auch  in- 
folge der  von  S  s  a  p o  .<<  h  n  i  k  o  w  (Chem.  Centralbl. 
HHX),  II,  708  u.  1901,  II.  1330)  genauer  studierten 
Reaktion    3  H  NOj  =»  HXO3  +  2  NO  +  H,0.  In 
Analogie   mit  der  R  a  s  c  h  i  g  sehen  Erklärung 
erfolgt  wohl  ein  .Ansteigen  des  Salpetersäuregehaltes, 
(las  aber  jedenfalls  nicht  jenen  hohen  Grad  der 
l'mwandluDg  von  99,89°^  emidien  kann,  wenn 
nicht  auch  eine  direkte  C)xydatl<in  der  salj«  trii;<  ri 
Saure  nach  der  eist  angeführten  Annahme  vor 
sich  ginge.  Hierdurch  wild  es  efUiriich,  muum 
auch  bei  kundauemder  SifamipulatioD  O^dstitxie- 
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zilfem  erhalten  worden»  die  eine  Oxydation  über 
8tick»toffpeRnyd  hinam  unswuifelhaflr  erkennen 

lassend ) 

Wir  iittlx'n,  lim  unsH'ix*  {m  Chcm.-Ztg.  X9,  1244 
[I004J)  angeführten  Versuche  VII  und  VIII  noch- 
mals zu  knnfrollirn  ti  iinci  um  R  aschige  For- 
derungen mit  triölJtfi-  Exiikiheit  nachzukommen, 
einen  neuon  Versuch  angcätellt.  In  einem 
graduierten  Literaylinder  wurden  70  com  mne» 
Stickoxyd  über  \Vaj<8cr  aufgefangen.  Dann  worden 
au8  einem  Gaaometer  mit  weitem  Trichterhahn  und 
Absussrobr  700  ccm  Luft  gageluMen,  was  in  3  bis 
4  Sekunden  beendet  war.  Augenblieklioh 
wurde  fliT  Stojifi-n  unit  r  Wasser  eingcwt/.t .  so  daß 
noch  300  ccm  Waijser  im  Meßzylinder  bhoben 
(dieeer  {»Bte  über  die  Gnduwnmg  htnaufi  noch  ca. 
15  i  <  riO.  a  g  e  n  b  1  i  r  k  I  i  c  Ii  umgedreht  und  so- 
fort gcBchüttelU  Bis  zum  Boginn  des  ScbüttelnH 
mochte  die  Haalpiulation  wieder  4—5  Sekunden 
gedauert  haben,  also  mit  drm  Einleiten  8 
kundon,  und  wir  könnea  mit  bestem  Gewi^'^n  be- 
HjAupten«  daß  K  a  B  c  h  i  g  die  betreffenden  Ver- 
suche unmöglich  in  kürzerer  Zeit  durchführen 
konnte,  als  wir  es  getan  haben.  Nach  30  Sekunden 
langem  Schütteln  war  das  Gas  wie<ler  farbkM.  Der 
Stopfen  dsB  Zylinders  woide  nun  al^genonuDM} 
ein  Gemcb  nach  nltrosen  Oaeen  war  durchaoR  niobt 

wahminehnu-n.    l)ic  Flüs.sigkeit  w\irde  sofort  ana- 

lyeiiert,  wobei  in  Anbetracht  ihres  sehr  geringen 
SSnregebaltea  «ehr  veidnnnte,  aber  genav  bekannte 

^laßfliisHiigkeiten  getionimen  werdeti  iniißlen.  Je 
4  com  einer  Vto*'^-  Natronlauge  erforderten  16,40 
bto  l<l.70ocm  das  StuivgemisolHM,  alao  100  com  dea 
let7ferrn  =  24,17  ccm  '/so-n.  Natron.  Beim  Ein- 
flieUeu  des  Säuregenii»ches  werden  für  2,6  ccm 
*/jo-n.  Permanganat  (Faktor  1,001S)  verbraucht 
29,0  er  in,  für  2,")  eini  '/jo-n.  Permnng.anat  2^,^  ei  in 
der  S&urc.  Dica  entyjirieht  für  lUÜ  ccm  der  Suure 
8.91»  ccm  wahrem  '/so  '>  Permanganat.  Da  '/loo« 
Mol  NgOs  jeSOccmVto'"-  PormanganatoderlOOccm 
»/so-n.  Natron  verbraucht,  so  sind  die  8,915  ccm 
=  11,14  ccm  '/so-o.  Natron.  Wir  haben  also  Ge- 
eamtsäure  24.17,  Mlpetrige  Säure  11.14  oder  53,92^0 
Salpetefeftnre  gegen  46,08^^  salpetrige  SSuie.  Dieee 
rund  54%  SalpetersTuire  sind  doch  pnnz  erliehüeh 
mehr  ab  ö(P/q,  die  nach  der  Meinung  von  R  a  • 
»  0  fa  i  g  im  M aximnm  m  erwarten  waren,  jedenMls 

Wesentlieli  über  flie  mÖRlieheti  Vrtnuclisfchler  hinaus. 

Wir  i^iud  datier  in  Hinsicht  auf  die  erwiesene 
leichte  OxydationafiUiigkeit  von  LSeungen  freier 
8al|>elritrer  Säiirr«  anderer  Anschotitinpr  idn  1'  a  - 
B  c  Ii  i  g  ,  der  zur  Krkliirung  seiner  Beobachtungen 
die  merkwürdige  Ansicht  auaspricht,  daft  aUB  einem 
Gemiflohe  von  NsOa  und  Na04  dn.s  Wasser  nur  das 
Ftoiozyd  Junuiflabaorbieire.  Wie  durfte  dann  R  a  ■ 
0«lkig  bei  aeuen  im  oäcbeton  Kapit^  zn  be* 

R  a  B  c  h  i  g  (dwee  Z.  IT.  17M  [19041)  raeint, 

daß  aus  dem  von  mm  aiiuefi'dirten  Grunde  Salpeter- 
saurcregciierationen,  wekiie  mit  wasserbeschickten 
Ricscltürmcn  nrheiten,  niemals  Aii^lieuten  (.'elx  ti 
können,  welche  der  Theorie  auch  nur  emigermaßcti 
nnlie  kommen.  Sie  dürften  nach  seiner  Anschau- 
nng  nur  ein  Gemiach  von  SO%  HMQj  und  50*^^ 
BNOg  geben.  In  Wirldiebkeit  kommt  man  bekannt« 
lieh  mit  solchen  Türmen  auf  W>  ^M"„  Ausbeute 
an  60 — 65"oiger  Salpetersäure,  wa.H  mit  Raschigs 
Beliauptung  im  krMeen  Wideu^rueh  atebt. 


sprechenden  kinetischen  Versuchen  über  Oxydation 
von  Stiekozyd  verdOnnte  Natronlauge  ah  Abaorp- 

tionsmittel  anwenden*  Gerade  im  wichtigsten  Inter- 
vall, in  dem  nach  H  a  s  i  ii  i  g  die  ausschheßlichc  Bil- 
dung von  NgOs  erfolgt,  und  etwas  darüber  hinaus, 
wo  riJieli  ihm  schon  die  Bildung  von  N2O4  einsetzt, 
müßte  die  verdünnte  Natronlauge,  da  sie  sich  in 
bezug  auf  Absorption  gleich  wie  das  Wasser  ver- 
halt (Rasch  ig  S.  129.5),  vorwiegend  nur  das 
NvOi  herauslösen  und  das  NgOj  großenteils  un- 
absorbiert  entweichen  lassen.  Es  wären  dann 
Fehler  zu  erwarten,  die  um  ein  ganz  betiiobtUcbes 
die  obnebin  genügend  großen  Feiilar  bei  seiner 
ArlK'itsweise  mit  alkalischem  Absouptionsmittei 
übertreffen  müßten. 

Wir  halten  diese  ErUärung  für  vollständig  aus- 
geschlossen. Selbst  wenn  wir  einen  Aufrenltliek  in 
R  a  8  c  h  i  g  8  äinne  annehmen  uollten.  daß  die  be- 
treffenden  Gasgemenge  wirklich  NgO)  enthielten, 
so  wäre  docli  für  dieses  nach  allen  bisherigen  Er- 
fahrungen eine  >;leiche  oder  annähernd  gleiche  Lös- 
lichkeit wie  fiir  I'eroxyd  anznnelimen.  Wir  haben 
früher  bereits  der  Anscliauung  Raum  gegeben,  daß 
die  geringeren  Absorptionsziffem  eines  molekularen 
Gemisches -1- NO  in  Natronlauge  g^^äber  konz. 
Schwefelsäure  nicht  auf  verschiedene  Losongage- 
sobwindigkeit  de«  Oesamtgemisches,  sondern  nur 
auf  die  gerinpere  Reduktionstresohw indit'keit  de^ 
Natriumnitruts  im  Status  nasoendi  durch  Stickoxyd, 
gegenüberdeawn  angenbKcklioberWlrkui^attf  HNO3 
in  schwefelsaurer  Lösung',  v.u  erklären  i>*l.  Wir  ver- 
mögen auch  hier  der  Erklärung  R  a  s  c  h  i  g  s  nicht 
SU  foigen,  der  fdr  N9O3  (faenier  NO-i-NO|)  eine 

wesentlich  gerineere  I.f'istinfrsx'esehwindipkeit  in 
Wasser  resp.  vt-rdumiUta  l.augca  aiinimtut  als  für 
Stickstoffperoxyd.  Nach  ihm  werde  nur  letzterei 
au-i  dem  Gemenge  NjOj-fNgOi  herausabsorbierl. 
neue  Mengen  N-^Os  verwandeh»  sich  in  Peroxyd, 
das  neuerdings  gelöst  wird  usw.  Wir  hingegen 
nehmen  für  tUe  Interpretation  der  vorliegenden 
Tatsachen  vorzüglich  die  leichte  Oxydationsfähig- 
keit  wässeriger  Litsungen  von  salpetriger  Säure  in 
Anspruch.  Auch  bei  der  Analyse  von  Stickstoff- 
peroxyd,  das  bei  der  LSeung  in  Wasser  in  g^cbe 

Teile  Nnlnefrifier  und  Sjil [M  ierx'luri'  /erfällt,  täuscht 
dadurch  die  Analyse  eine  andere  Zusammensetzung 
des  in  Lösung  gegangenen  Gases  vor,  als  ee  der 
Wirklichkeit  ent^prielit 

Im  Einverständnis  mit  R  a  s  c  h  i  g  imlten  wir 
vorstehende  Diskusaion  für  ziemlich  unwichtig  ffir 
die  Interpretation  des  Knmmerprozesses.  Wir 
glaubten  uns  aller  immerhin  verpflichtet,  hier  noch- 
mals darauf  einzugehen,  eincrticits  um  uns  von  dem 
von  R  a  8  c  h  i  g  uns  gi^nüber  crhol)enen  Vor- 
wurfe zu  reinigen,  als  wiren  wir  ihm  mit  anderen 
Argumenten  entgegengetreten  als  »eine  Behaup- 
tungen und  Vetsuche  involviert  hätten,  anderer< 
seits  aber,  um  auch  an  diesem  Fall»  die  Stidi* 
haltigkeit  mancher  seiner  Aigumentatioiiflin  an  be- 
leuchten. 


IV.  KinellMbe  Vcemfe«  Her  die 

gtlekoxji  mIMcb  Sanetttolf  ««d  Lnlt. 

Bereits  in  seiner  Abhandlung  vom  Jahre  1804. 
S.  1783,  stellte  Raaehig  auf  Grand  «niger  we- 
niger Venuche  den  fiir  die  vorliegende  Frage  und 
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als  Stätzponkt  seiner  Theorit-  eminent  wichtigen 
Ümtz  auf :  „Stickoxyd  geht  a.W>,  mit  Cbcmliüiupn 
von  Luft  g^itobt,  beinahe  augeoblicklich  in  N^O^ 
über  und  oz3^eit  rieb  nachher  langsam  weiter 
zu  NOj".  Es  bedeutet  dieser  Sntz  die  ^^^  iter- 
verfolgQDg  einer  von  ihm  schon  im  Jahre  1888  (Lic- 
falgt  Aam.  MS,  135  [1888])  freäuBerten  Aniwbatiung. 

Auf  Gnind  von  VcT-siiclicn,  unix  i  dii.s  Hiviktinns- 
produkt  von  Stickoxyd  mit  überschüssigem  Sauer- 
stoff aofoit  naeh  dem  Zoaammentieten  in  Icanz. 

Schwefrlftiitire  anfpffanpr-n  «iirdf»,  (Tp.ilHn  sicli  ihm 
Analyseiiziffem,  die  auf  itml  vullatandigc  Bildung 
von  NjOj  hindeuteten.  L  u  n  g  e  ( lierl.  Berichte  tl, 
3'2*27  [1888])  erklärte  diis.s  Erf^.  bni-?  durch  un- 
vollständige Mischung  (kr  Um^k)  und  zeigte,  daß 
wenn  durch  Einaehaltcn  einer  mit  Qlaaatfldun  ge* 
füllten  Literflasclic  den  Gasen  zur  homogenen 
Mischung  Gelegenheit  geboten  wird,  in  der  Tat 
praktisch  nur  Slickstoffperoxyd  gebildet  wirtl. 

Neuerdings  (diese  Z.  18^  1283  [1805J)  greift 
R  a  s  0  h  I  g  diese  Frage  wiedemm  auf.  Die  be* 
rei(H  öfter  angeführten  Arbeiten  von  R  a  m  »  a  y 
und  Cundali,  Lunge  und  Poraohnew, 
Dixon  tmd  Peter kin  batten  erwiesen,  daB 
bei  einigcmiaßcii  hühercn  Temperaturen  (über  50*) 
tataächiioh  alles  Stickstofftrioxyd  in  Peroxjd  und 
Stiekozyd  dlaiociiert  iat.  Da  die  im  Olovertnrm 
und  in  drn  orsten  Blcikammem  !<ich  absj)icli  ndrn 
Vorgänge  bei  hüheren  Temperaturen  als  jene  vor 
sich  gehen,  so  sodite  Rasch  ig,  um  seiner 
Theorie,  die,  sowe  die  Nichtexistenz  von  NjOj 
rcsp.  dessen  Hydrates  bei  dictien  Tem]>eraturen  er- 
nieeen  ist,  ihre  Existenzberechtigung  Twliert"), 
den  festen  Boden  wie<lerzugeben,  indem  er  eljen 
die  tatJMichUche  Bildung  von  N3O3  als  chemisches 
Individuum  mit  aller  Strenge  zu  erweisen  suchte. 
Sein  Nacbwei«,  daß  aus  Stkkozyd  selbst  bei  stariwm 
SanemtoffBbenehui  xuerst  stets  das  Anhydrid  der 
sallit  triiii  n  Säure,  das  Stickstofftrioxyd.  N2O3,  ent- 
steht, gründet  sich  auf  Beatimmung  der  Realcttons- 
dauer.  8efaie  Argumentation  cur  Losvmg  dieser 
Fra)Tf  liciulii  liaraiif.  daß  ht-i  sehr  starkem  Sauer- 
stoff Überschuß  die  Menge  des  in  Ecoktion  getretenen 
Sanerstoffa  proportional  der  Zeit  zunehmen  müsae, 
wenn  L  u  n  g  e  s  Reaktionsglciohting  2  NO  ■+ 
--^  Nj  O4  zu  Recht  bestünde.  So  müßte  z.  B., 
sagt  R  a  s  c  h  i  g ,  faUs  bei  zehnfachem  Sauerstoff- 
Überschuß  die  Rrakitnn  nach  cinni  Sekunde  halb 
vollendet  wäre,  gemäß  der  Gkit  hung  4X0 -hOj 
—  SSNO-t-N^O«,  nach  2  Bekunden  die  Umsetzung 
ganz  oder  so  gut  wie  ganz  vollendet  sein.  Dabei 
bleibt  es  nach  R  a  s  c  h  i  g  gleichgültig,  ob  die  Ur- 
sache der  Rcak^nalaiier  in  der  Natur  dui  lieiden 
Gase  oder,  L  n  n  g  es  früherer  .tVnschaunng  gem&ß, 
in  UDToUstSadiger  Miaehtmg  begründet  sei.  Aber 
anders  mflaw  das  Bild  werden,  falb  dto  Oxydation 

»)  Er  sagt  zwar  (S.  1282),  daß  auch  bei  An- 
nalime  des  Gemisches  NO  f  NOj  seine  Theorie  gültig 
»ei,  und  stützt  wich  darauf.  duU  Lunge  dieses  Ge- 
njisch  als  irliuertig  mit  NjOj  gegenüber  konz. 
Schwefelsäure  annehme.  Aber  diese  Annahme  müßte 
für  die  ganz  nndcrsurtigcn  KcaktioiHti,  wie  sie  TOB 
H  a  A  c  h  i  g  aufgestellt  worden  sind,  erst  «rwiesen 
werden,  und  wird  faktisch  im  ganaen  Verlauf  seiner 
Arbeit  nicht  geinaclit.  in  der  er  vielnu-hr  mit  vollster 
Bestimmtheit  immer  von  der  Existenz  des  NjO, 
für  seine  Theorie  ausgebt. 


des  Stiekoxyds  in  zwei  Phasi'n  vor  sich  gui;;'  : 
1.  4X0  +  02  =  2X20,;  2.  2X,<  )>  ■  0,  2XsÜ4. 
von  denen  die  erste  selir  ai^Knon^  die  zweite  eriieblich 
langsamer  vertiefe.  Dann  müßte  man  finden,  daß 
die  zwsitc  Hälfte  des  Sauerstoffs  viel  langsamer 
aufgenommen  werde^  als  die  erst«,  und  bei  gra- 
phisdierDantellang  müsse  rieh  daim  em  Knidt  in 
der  Kurve  ergeben,  an  jrti<T  St<  !l".  wo  alli>  Sti.  k 
;  oxjrd  in  salpetrige  Säure  übergeführt  ist,  und  die 
Bildung  des  StiekstofCiSoxyda  aus  der  letstem 
beginnt.  Einen  soKhi  n  Knirk  t'lanht  ntin  H  n 
s  c  h  i  g  tatsächÜch  gefunden  zu  haben  luid  stellt 
ihn  in  smnen  Kurven  (I.  e.  8.  1S92  und  1283)  dar. 

Er  vergißt,  daß  in  diesem  wir>  in  jf^em  anderen 
Falle  die  Beaktionsgcechwindigkeit  eines  Reak- 
tionsverlaufes  bei  konstanten  Votomen  eine  Vuak' 
tinn  der  jeweiligen  Konzen  tr.Ttion, 
bei  kunsUuUem  Drucke  eine  Funktion  der 
Menge  der  beteiligten  Stoffe  in  der 
gegebenen  Masse  des  reagierenden  Systems  (nach 
der  Formulienmg  von  W  e  g  s  c  h  c  i  d  e  r  .  s.  u. ) 
i--t  I^t  eine  der  Reaktionskomponenten,  »ic 
beim  ersten  Versuche  der  Sauerstoff,  in  so  großem 
ÜberachusBo.  daß  ihre  KonzentrationsiBdentng. 
resp.  Änderung  in  der  Masse  des  reagierenden 
Systems  zu  vernachlässigen  ist«  dann  ist  die 
Reaktionsgeschwindigkeit  eben  nur  abhängig  tob 
der  KonzciUratiiin  rcs|i.  der  Menge  des  in  va- 
riabler Menge  vorhandenen  Bestandteils,  also 
hier  des  Stiekoxyds.  Tm  aSgemeiaeo  haben 
wir,  erfolgt  die  Reaktion  im  L  n  n  p  c  sehen  Sinne: 
2X0-i-0t  —  ^iO«,  eine  trimolekularc  Reakti«}  zu 
erwarten,  und  die  Berechnung  der  Konstanten  K 
muß  emm\  Iwfriodierndon  Anschluß  an  die  auf 
Grund  ditüci  AnacUuuung  abgeleiteten  integriert«! 
Differentialgleichungen  ergeben.  Die  Reaktiona» 
geechwindigkeit  wird  in  diesem  Falle  gemäft 
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proportional  sein  dem  (Quadrate  der  jeweiligen  Kon 
zentration  dm  Stickoxyds  und  der  1.  Potenz  «Irf 
Konzentmtiou  di'*  Suucrslofis  /.ur  gleitlien  Zni, 
wenn  die  Reaktion  bei  konstantem  Volumen  atv 
läuft.   Erfolgt  die  Reaktion  wie  hii  r  unter  konstan- 
tem Drucke,  dann  ist  die  Reuktiout^a-M-hwindigkeit 
proportional  dem   Quadrate  der  .\nderung  der 
Menge  des  Stiekoxyds  und  der  1.  Potens  der  Ände- 
rung der  Menge  des  Sauerstoffs  im  gannen  Systnn. 
lüge  aber  der  betrachteten    Keaktioii  :2X0-^'). 
=  NgO«  eine  Mischungürcaktion  oder  Diffnaions- 
rnaktion  smgmnde,  dann  dibrfle  eine  matheaiatis^ 
Bcliandiunt»,  die  im  Falle  einer  langsam  verlaufen- 
<lcn  chemischen  Reaktion  wohl  anwendbar  i«t,  un- 
mSglich  eneheinen.  Die  Annahme,  daB  die  Reak- 
tionsge-ctiw  indigkeit  nur  abhiincic   i-'ei  von  df 
Mischung^geM'hwindigkeit   des  titickuxydf^  und 
Saaeratoffs.  der  gegcnülwr  die  chemische  Reaktitm*- 
geschwindi^keit  als  jjr  ikti.-H  ii  unmeßbar  rasch  v»^ 
laufe,  >uiril(  jt  Uetdftlis  zu  »ehr  komplizie-rtra  Fol^ 
rungen  ftitiren.    Denn  wenn  wie  bri  den  hier  ^ 
wühlten  Versuchsbedingungen  zwx'i  Oase  mit  er- 
heblicher Geschwindigkeit  aus  benachl»srteo  Öff- 
nungen ineinander  getrieben  werden,  so  entstebm 
Wirbel,  welche  die  Vermisdimig  berbeifuhns.  1>>* 
Gesohwmdigkeit  der  J^Uadrang  irird  ako  ia  «ntv 
Linie  von  den  Wirbdn  bednflußl  wttden.  dia  ibM' 
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seit«  von  den  Ga.^e^hwtndigkciten  nbhtingon.  Die 
inAthemati!«chen  Schwierigkeiten  der  Betrachtung 
emw  soksbea  Vorgangs  mnd  rar  Zeit  vohl  unfiber« 
bruekbar.  Es  ist  dämm  nnr  dann  Aturicht  tot- 

banden,  die  Oxydation  des  Stirkuxyd»  kinetisch 
behandeln  zu  können,  wenn  ihr  ein  langwm  Ter- 
brafender  ehemiscber  Vorgang  zugninde  Hegt,  warn, 
wie  später  gf/cigt  wird,  in  dtr  Tat  der  Fall  ist. 

Daß  R  a  s  c  h  i  g  s  Überlegungen,  auf  seine 
eigeoe»  Vennolie  angewendet,  su  iinmdc^ehen  Re- 
sultaten führen,  möge  nur  an  einrni  Beispiele  dar- 
getan werden.  Aus  R  a  s  c  h  i  g  h  Zahlen  (S.  1290) 
ergibt  sich  für  die  Reaktion  von  Stickoxyd  mit 
dem  zehnfachen  Sauerstoffülwrschiiß.  daß.  wenn 
wir  einen  Augenblick  R  a  s  c  Ii  i  k  Argun»  «- 
tation  beibehalten,  nach  0^8  Sekunden  allcH 
Stickoxyd  in  NjOs  übergegangen  Bei.  Nun  soll 
Plia.se  2.  nämUch  Oxydation  von  N..,Oa  lu  NjjO« 
niK  Ii  2X303  +  Oj  —  2N2O4  eintreten,  für  die  natürlich 
das  Gleiche  gelten  müßte,  was  Raschig  für 
Lunges  AaffuBung  2  NO  +  0^  »  2  NOj  an> 
nimmt,  d.  h.  wenn  nach  Ablauf  t  iiitr  ^x>^^tiIlUIltcn 
Zeit  die  Hälfte  des  2»sOa  umgewandelt  ist,  so  muß 
weiteren  sMohen  Zeitnumies  die 
Umsetzung  vollendet  sein.  Ein  molekulares  Ge- 
misch von  NgOg  und  bei  welchem  also  20% 
Umsetsung  de«  NsQg  (nadi  Rase  big)  vor  «ieh 
gegangrn  ist.  zeigt  nach  seiner  Bezeichnung  (S. 
1289)  das  Verhältnis  N/O  1,33.  d.  h.  7ö"„  NOg 
und  25%  NO.  Die  von  ihm  l^ei  Anwendung  von 
konz.  Schwcfilsäure  gefundenen  VVcrtr  als  richtig 
angenuiumcii,  filulgl  dieser  Umsatz  nach  1,3 
Sekunden,  also  genau  1  Sekunde  nach  der  vollstän- 
digen Bildung  von  NgOj.  Nach  »einer  Aigumentation 
sollte  in  der  nächsten  Sekunde  die  Umsetzung 
vollständig  geworden  sein.  Nicht^i  von  alledem, 
nach  3A  bekunden  ist  das  Verhältnis  N  /O  erst  1,88, 
was  emem  Gasgemiicbe  von  96.8^o  XO^  und  3,2% 
NO  entspricht.  Wie  w  Wl  R  a  s  r  Ii  i  u  diisc  aus 
seinen  Zahkn  unleugbar  hervorgehende  Tatsache 
intnpretieien.  wenn  er  seine.  aUerdings  falaehe  An- 
nahme zucrninde  legt? 

Auch  die  fkistimmung  des  Temperuturkocffi- 
sienten  der  R^^aktion,  d.  h.  des  Betrages  der  Steige- 
rung der  Reaktionsgeschwindigkeit  pro  10"  Tem- 
pera! ursteigenrng,  kann  hier  ein  Kriterium  zur 
Entscheidung,  ob  eiii  langsam  verlaufender  che- 
mischer Reaktionsvorgang  oder  eine  Mischungs- 
reaktion  vorliegt,  abgeben,  in  dem  Sinne,  daß  bei 
rein  chemischen  Reaktionen  eine  100 — 200"„ige 
Steigerung  der  Keaktionsgeschwindigkeit^  bei  physi- 
kalischen Diffusionsvorgiingen  nar  eine  solche  von 
10 — 30%  erfahrungsgemäß  erfolgt.  Vt  rsudie,  die 
wir  in  dieser  Richtung  angestellt  iiabeu,  begegneten 
so  groBen  experimentellen  Scbwierigkeiten,  daß  wir 
auf  <Iics<'m  Wege  nielit  ;.'eniii;eiul  weif  j^ekoiiunen 
sind,  um  darüber  schon  heute  berichten  zu  können. 
Wir  verfolgen  aber  dieses  Ziel  weiter,  das  fibrigens 
für  dir  in  tin^^rrcr  jetzicfn  Arbeit  vorliegenden 
Fragen  keine  wc-^i  ntlu  lie  Bedeutung  hat. 

Bs  war  unsere  Aiifuiibe,  R  a  s  c  h  i  g  H  Zahlen 
und  vor7ii][!liifi  dinti  liiferpritalion  zu  über- 
prüfen, wonach  angeblith  ein  Kriiekpunkt,  der 
die  Bildung  von  NjOj  erweisen  sollte,  auftrete. 
Wir  entschlossen  uns  im  I'rinzipe  der  R  a  s  c  h  i  g  - 
sehen  Arbeitsweise  zu  folgen,  die  uns,  wenngleich 
mit  gewissen  Fehlem  behaftet,  als  gut  anwvodbai 


in  diesem  Falk  cif*lieiiit  Im  einzehieii  imiCun 
wir  allerdings  unsere  .\|)[>aratur  und  unser  Ver- 
fahren nicht  unerhcblicli  anders  ab  die  von  R  a  - 
B  c  h  i  g  gestalten,  um  genaue  Resultate  zu  erzielen. 

Wir  versuchten  zunächst,  eine  manometrische 
Methode  anzuwenden,  und  ging^  von  folgender 
Überlegung  aus.  Laasen  wir  Stickozjrd  nnd  über» 
selnissiten  Sauerstoff  zusammentreten,  und  messen 
wir  die  durch  das  Fortschreiten  der  Reaktion  er- 
folgende Kontraktion,  so  eiffibt  uns  das  MaB  dieser 
pro  Zeiteinheit  einen  EinWiek  in  den  .\l»lauf  der 
Reaktion.  Eine  direkte  Mischung  der  Komponen- 
ten verbot  sieh  wegen  der  unkantroUierbaren  Über- 
cinanderlagerung  von  Diffusion  rpfp.  Knnvektion 
üiöcr  die  chemische  Reaktionflgesichwiadigkeit. 

Man  wird  besser  <laher  Ix-i  der  von  Rasch  ig 
angewendeten  Methode  bleiben,  die  darin  besteht, 
daß  man  die  Gase  eine  bestimmte  Zeit  mit 
einander  in  Berührung  läßt  und  sie  nach  Ab- 
lauf dieser  in  ein  Abeorptiansmtttel  einführt, 
wobei  die  nicht  ganz  richtige  Annahme  gemacht 
ist,  das  dii'  .\lisorption  o  f  o  r  t  lieitn  Eintritte 
völlig  erfolge,  und  daß  die  berechnete  Reaktionszeit 
der  wirktichni  absolut  entspreche.  Indes  ist  dieser 
Felder  jedenfalls  nicht  groß  und  für  die  Ent- 
scheidung vorliegender  Fragen  zu  vernachlässigen. 
Wir  verwendeten  für  unsere  Zwecke  einen  Apparat, 
dr  r  nelK'n  der  tadeUosen  Funktionierung  noch  den 
Vüi  t«;il  vor  dem  R  a  s  c  h  i  g  sehen  hatte,  vollständig 
in  einen  Thermostaten  unterbringbar  zu  sein,  SO 
daß  die  Versuche  bei  jKler  lj<  liebit;en  Temperatur 
ausführbar  sind  und  auch  die  Ermittlung  dos 
Tem]>craturkoeffizienten  erlauben.  Der  aus  Glas 
gefertigte  Apparat,  Fig.  2, 


.Sniffrsto/y 


Flg.  2 

iK-st.iiid  uu>  zwei  durch  ein  weite«  Ruhr  mitein- 
ander kommunixierenden  Gefäßen  A  und  B,  deren 
Volwnlna  im  VeAiltnis  1 : 4  stehen,  derart,  dafi 
Zylinder  A  l.'O  ocm,  Zvlindrr  I?  OfX)  rem  faßt. 
Durch  die  die  tkfaüf  aLst  lilieüenden ,  doppelt 
gebohrten  Kautschukstopfen*)  rei<lii  in  jedes  der 
Gefäße  ein  Rohr  von  4  mm  lichter  Weite  (C  und 
D)  bis  zur  Verengung  hiuab,  welche  Rohre  von 
einem  reditwinUig  gebogenen  Rohre  B  abzweigeD, 


*)  Die  KantscbnkstopCen,  welche  wegen  Starr- 
heit des  Glasröhrensystems  nicht  allzu  fest  in  die 
Hälse  der  Zylinder  eingepreßt  werden  konnten, 
s<  liK»se!\  anfänglich  schlechte  Zuverl;i>sice  l'eeul- 
täte  wurden  erst  erhalten ,  aia  die  licnihnings- 
stellen  TOB  Kautschuk  und  Gins  mit  Compoundlark 
überzogen  werdeo-  Dieser  liaftet  fest  am  Glase 
I  sowie  an  Kautsdnik  tuid  gewahrleistet  gasdichten 
I  V'erschluß.  I>eidtT  erweicht  er  schon  bei  35' — 40*, 
j  so  daß  Bestimmungen  bei  höheren  Tcmpcraioren 
i  hiermit  nicht  auafiuirfaaT  sind. 
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da«  bis  auf  den  Bodoa  einer  literflasclie  F  hinab- 
geht. Diese  dient  ab  Aafbewahrun^flo-sche  für 
800  ccm  SOgriiili^;«  I  Si  hm  fi  lsiurc,  die  durch  Druck 
in  die  beiden  koouuunizierenden  Gef«0e  binüber- 
getrieben  werden  kann. 

Zu  diesem  Rolmfc  uar  in  den  doppelt  durch- 
bohrten Stopfen  der  Drucldlasche  noch  ein  zwei- 
tes reditwinktig  gebogenes  Glaerohr  6  «ringMetet, 

das  dicht  iintor  dem  Kiuit.scluikstojiftjn  fndiu'te. 
Von  hier  führte  ein  Kaut»chukschlauch  zu  einer 
10  cnk  hooh  mit  Quecksilber  gef&Uien  U  r  i  o  1 1  e  - 
sehen  Flftscho  M  (dio  eine  höhere  Pnickstcipcning 
und  damit  verbundene  Zertrümmerung  des  Appa- 
rat«« verfaiitdoi  tci  und  Tcm  da  zu  einer  Sauer- 
stoffbombe mit  KeduzicrA-entil,  dio  als  konstantes 
DruckreserN'oir  diente.  Durch  gfn.uu-  Einwitlluiig 
mitteb  Qaetscbhahncn  konnte  Selixsefclsaure 
mit  beliebiger,  aber  konstanter  Geschwindigkeit 
«tu  der  Drockflaaehe  in  die  beiden  Gefäße  über- 
fUlirt  werden  und  verdraiiyle  hier  die  entspre- 
cbeada  GaRfaUimg.  Man  steht,  daß  duroh  das 
weite  komnanicierende  Rohr  AB,  das  immer  mit 
Hehwefelsäure  gefüllt  bleibt,  unter  allen  fnistiiiiden 
ein  ganz  gleicbmälkgea  Steigen  der  Flüssigkeit  ge- 
wihrlebtet  wird.    Damit  wird  anoh  der  Zweck 

erreicht,  die  Gase  an  l>f*sfiinmtor  Stelle  jjcnidf 
inuner  in  jenem  Vcrhältnisso  zusammentreten  zu 
laaaen,  da«  durch  das  VeriAttnis  der  Tblondiuk 
der  bcidf  n  Glaszylinder  gegeben  ist.  Dun'h  die 
zweite  Bohrung  der  diese  Zylinder  absciiließonden 
Kantschnkstopfen  gehen  zweimal  rechtwinkhg  ab- 
gebogene Rühre,  in  die  die  Dreiweghähno  H  und  J 
eingesetzt  sind.  Die  Rohre  vereinigen  sich  zu 
einem  Rohre  K,  das  nach  2V2  cm  Weglängo  ab- 
gebogen ist.  Im  horizontalen  Teile  von  K.  befinden 
sich  zwischen  zwei  Platinsieben  kloine  Glasbrocken, 
welche  eine  Mischung  der  beiden  Gojje  auUer- 
ordeoUicb  b^ördem.  Au  das  ebenfaila  2V»  om 
lange  Vertikakrtück  ist  mittet»  der  Ltidwigsdien 
Platinrohrdichtung  angeschlossen  der  bei  all  diesen 
Versuchen  mit  75  ccm  kona:.  äohwefelsäure  gefüllte 
Httgers  hoff  adle  GkwkenwSsdier. 

Die  Arbeitsweise  mit  diesrni  Ap|)iirate  pt stal- 
tete sich  folgendermaßen:  Die  beiden  Zylinder, 
-von  denen  der  ein»  A  mit  einer  Trihmg  von  25  ni 
25  ccm  bis  I'i.'jcf'm  hinauf  versehen  war,  wurden 
fast  vollständig  mit  Hchwcfcisüuro  gefüllt  und  dio 
Hähne  H  und  J  so  gestellt,  daß  dio  Säure  nicht 
zurückfließen  konnte,  Hahn  J  war  mit  eineiri 
Entwicklnngsgefäli  in  \'tTljindung,  in  «elcliein  in 
bekannter  Weise  reines  Stickoxyd  durch  Schütteln 
•Innr  A%igen  Lösung  von  NitrosylschwefeUäurc 
in  konz.  Sehwefelsäuro  mit  Quecksilber  dargestellt 
werden  konnte.  Durch  geeignete  Stellung  d«*a 
Uahnee  U  wurde  der  Zylinder  A  mehnnala  mit 
dieeem  Oase  ausgespült,  nnd  nachdem  dcher  alle 
Luft  entfernt  war  bis  zur  untersten  Marke  mit 
Slickoxyd  gefüllt.  In  gleicher  Weise  wurde  der 
Zylinder  B  mit  fi7%tgem  Lind  e  Sehern  Bomben* 
Katicnstoff  gefüllt,  drt.iii,  d.iD  I>eiile  ri,i>-e  völlig 
unter  dem  gleichen  Druck  standen.  Der  A  bsorptions- 
,«pparat  wurde  nun  angefGgt,  ebenso  die  Verbin«- 
dung  von  Flaache  F  mit  d^r  Sntirrstoffli'iTnlw 
hergestellt.  Durch  Drehung  der  Hahne  11  und  J 
«m<ic  nun  che  Verbindung  der  Zylinder  A  und 
B  mit  dem  .\l>sorpti<)nsapj)aratc  hergt-stcllt  und 
durch  Einprcbsen  von  SchwcfeLsäurc,  derart,  dali 


die  zwischen  den  einzelnen  Teilslxidien  in  A  lie- 
genden Voinmina  in  gleicli«)  Zeiten  durebiiMaai 

wurden,  der  (Janinhalt  brider  Zylinder,  von  A 
125  ocm,  von  B  500  ocni,  in  K  zu  inniger  Miacbimi 
gebracht.  IMe  Ctase  wandern  nun  geoeimam  hm 
zur  Kintrittsstelle  in  den  Glocken wäscher.  Die 
unten  angegeboieu  Zahlen  lassen  den  Schluß  zu. 
daß  hl  der  Tat  dne  homogene  Miaelwng  der  (3m 
durch  den  heftitren  .\nprall  an  die  Siebe  nnd  an 
die  Glasbrockon  erreicht  wurde. 

Die  Hesanng  der  125  00m  NO.  die  bei  dn  (stets 
von  uns  angewendeten)  Temperatur  von  20°  und 
dam  wenig  um  720  mm  ächwankenden  Barometer 
Stande  bei  der  B«duktion  auf  0°  und  750  mm  Druck 
etwa  110  ccm  ausmachen  wurden,  konnte  an  sioii 
in  A  nicht  ganz  genau  vorgenommen  werden.  Außer- 
dem verblieb  ja  am  Ende  des  Versuchs  der  Raam 
vom  Hahn  II  bis  K  mit  reinem  NO,  derjenige  von  K 
bis  zum  unteren  Ende  des  Eintauchrohrs  mit  den 
Gemisch  der  Gase  erfüllt,  so  daU  in  Wirklichkeit  nur 
etwa  100  com  HO  (reduziert)  oder  noch  etwu 
weniger  zar  Reaktion  kamen.  Jkm  aus  dem  Glockm- 
udseher  HUstretende  Ga.t  war  jicruehlos  und  tTirbtf 
sich  an  der  Luft  nicht;  es  konnte  also  jedenfalU  diu 
sehr  wenig  NO  unabaorbiert  fortgegangen  sein. 

Ist  der  Versuch  beendet,  so  werden  die  HShn? 
H  und  J  geachkuaeu,  die  Platin  rohrdicbtimg 
gelSsti  der  Libdt  des  Glookenwäscbers  bchof« 
homogener  Verteilung  pit  dnrohge.schüttelt  und, 
wie  in  Abschnitt  1  angegeben,  anol^'siert  imd 
ausgewertet. 

Ermittlung  der  Versuchsdaten: 

Wir  haben  unsere  Resultate  in  der  Weise 

gerechnet,  daß  wir  den  Betraj;  des  in  Peroxyd  um- 
gewandelten Anteils  von  Stickoxyd  und  den 
nicht  umgewandelten  bestimmten.  Die  Bedmang 
mag  an  einem  Beispiele  erläutert  werden: 

Reaktionszeit  \&20  Sekunden. 

Die  Analyse  dea  Siuiegemtaehes  eigibt: 

a)  7'  ( ( m  des  Säuregemisches  liefern  im  Nitro- 
raeter  100.95  ccm  NO  (auf  Ö**  und  760  mm  red) 

b)  79  ocm  des  Siuragemitehes  vwbtMtki 
95,40  ccm  Vso"«-  KMnO^,  entapruchend  .'i^.Wrcn 
NO,  berechnet  aix»  der  gebildeten  Nitrosylscliwcfel- 
säure  nach  der  Relation:  1  ccm  '  ...0  u.  KMnO, 
^  0,5597  ccm  NO.  Im  ^  "-liegenden  Falle  entagilidit 
also  das  in  SO»,Nii  mUj^Lwandelto  NO; 

^iü!!--!'^^  =  52,89% 
100,95 

dea  Geaamtstickoxyds. 

Nach  der  Gleichung :  H2SO4  +  NjO^  =  .*^OiNH 
-H  HNO3  wird  dio  Hälfte  de«  Stickstoffs  des  Stick 
stoffpero]^^  in  (Fermangaoat  verbrauchende)  N>- 
trosylsehwefelsSurB  umgewandelt^  die  andeie  IfiÜAr 
geht  in  (geten  PemianKiinat  inerte)  Salpft<'r^*  " 
Über.    Wäre  alles  NO  in  H^O^  übeigegugea.  » 
m&ßte  man  demnach  von  ICD  Teilen  des  im  Nitio- 
meter  gefundenen  XO  50  Teile  drni  h  PerraanjeaDM 
als  SOtNU  in  der  Alieorptionssäure  wiederhadai 
Findet  man  mehr  als  60%  des  NO  als  SOs^H 
wieder,  «n  rührt  dies  von  detn  noeh  nt'  ht  uroiT 
wandelten  ölickoxyd  her,  da*»  aut  die  Sa![i^  tfrsiurr 
reduzierend  wirkte,  und  somit  eine  uewi-^r  Mr.u- 
Sfi.XTT  üher  .W^j  hinaus  luldete.   Der  IVixhufi 
über  öO^o  zeigt  demnach  das  nicht  vorher  in  Ptt 
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oxyd  umgewandelte  Stickoxyd  in  Prozenten.  Im 
vorlie«;«Mlen  Falle  war  also  ji2,89— öO=>2,89%  NO 
nnTaiSiMlBrt  imd  97,11%  ia  NfOt  umgewimdelt 
worden. 

Die  Reaktionsdauer  t,  d.  i.  die  Zeit>  die  das 
Gaegemisch  von  der  Zusammen  tri  ttsstcllc  bis  zum 
Emtnten  in  die  Abaofptioiufläaiig)c«ifc  bfaaoht, 
ist  dhvkt  proportional  dem  Votamen  Y  dm  Rohree 
K  bis  zur  Ei[itaiul)s(olk-  in  koiiz.  SelnM-folsfiurü 
und  der  Dauer  des  Durobleiteos  T  und  umgekehrt 
proportiooal  der  Menge  dei  dmehgelciteteii  Gane  t» 


V.T 


in  UBieinm  Falle  mr  V ocw;  t  m  666  oem, 
«leo  ' 

t-         -  0.0088  T, 


im  obigeD  Betopeh  t-  (KOOMx  1020 ^  UJ»  Sa- 


Fahlarq valleii.  WiebenilaRaaehig 

anführt,  ist  eine  der  Fehlerquellen  die  Kontraktion 
der  (JmQ  durch  die  Vereinigung,  die  eine  geringere 
Geschwindigkeit  ak  die  benohnete  bedingt,  ander- 
seits eine  ficrin^c  Erwärmung,  welche  diesen  Fclili t 
zu  koiuix-n.sieruii  trachtet.  Da  indes  mit  einer 
großen  Menge  verdünnenden  Gasce  gearbeitet  wird, 
nnd  diese  Fehler  jedenfalls  keine  bedeutenden.  Auf 
eine  dritte  Fehlerquelle,  die  ebenfalls  die  Berech- 
nung der  Reaktionszeit  tangiert,  wurde  bereit« 
bingpwiweD.  Es  wiitl  luunlich  mit  der  Annahme 
gearbdtet,  dafi  das  beim  Eintritte  noch  niolit  oxy- 
dierte XO  nicht  noch  in  der  Säure  mit  0  weiter 
reagiert  oder  auch  ganz  unabeorbiert  entweicht. 
Andb  dieser  Fehler  kam  wegen  seiner  geringen  Be* 
deutung  vernachlässigt  werden. 

Alle  diese  Fehler  würden  die  Kurven  nur  wenig 
Sadem,  abor  Uuea  aügenMinen  Gang  gar  nieiht 

beeinflussen. 

Fi»r  dio  Ermittlung  der  Kefiktiujiburdiiuiig  iüt 
68  indes  von  Wichtitrkeit.  zu  konstatieren,  daß  der 
Proseß  nicht  völlig  isotherm  vorläuft,  (Die  Van't 
Hoff  »che  Ableitung  der  Reaktionsordnung  ist 
bekanntlich  nur  für  isotbenne  ftoieaae  streng  gültig 
und  anwendbar). 

Besondeis  bei  der  Vflnraohsreihe  mit  Saner- 
stoff  und  kurzer  Reaktionsdauer  zeigt  c^^  .sIcIl,  daß 
die  durch  dio  Reaktion  erzeigte  und  nicht  rasch 
genng  ans  dem  Apparat  dordi  Ausstrahhmg  ab- 
geleitete Wärme  anfänglieh  ein  Steigen  der  Kon- 
stanten veranlaßt.  Wir  verzichten  aus  diesem 
Ctavode  auf  die  Betsdnimg  der  mit  Saneratoff 
dorchgefßhrtcn  Vcrsuehsreilie  Bei  den  Versuchen 
mit  Luft  erfolgt  in  der  Zeiteinheit  eine  geringere 
WärDuent»iuklung,  es  wird  hierdnidi  eine  ge- 
nügend rasche  Ableitung  der  Wärme  ermöglicht, 
so  daß  die  hier  bei  erhaltenen  Resultate  als  einer 
isotherm  verlaufenden  Reaktion  entsprechend  an- 
geeehen  werden  können.  Es  maß  femer  darauf  hin- 
gewiesen weiden,  daß  die  Zeitbereohnung  ent  von 
der  Jieendigung  der  Mischune  der  Gase  an  zu  er- 
folgen h&ite.  £s  ist  aber  trotz  Auwendung  der 
IGsielivoitiehtang  nidit  m  erraelen.  daß  die  Mi- 
schung momentan  verläuft,  un<l  daß  nicht  schon 
während  des  Mischungavorgaoges  dio  Gase  teilweise 
Aucih  dnsen  Frider,  auf  den  hier  ver- 

Gh.  ISN. 


wiesen  werden  muß,  erachten  wir  als  nicht  so  be- 
deutend, als  daß  er  die  Resultate  wesentUch  be- 
USttQte. 


Ermittlung  der  Reaktionsgleichung. 

Tfi»  beniti  oben  eiwihBt,  liaben  wir  bei  der 

Oxydation  des  Stieknxyds  gemäß  2N0  +  Oj  =  NjO* 
eine  tiimolekularo  Reaktion  zu  em-arton.  Die 
betetCs  beschriebene  Vereuchsonlnung  war  so  be- 
geh-iff  T\  djiß  die  Reaktion  «ich  nicht  bei  kon- 
Bt^nniem  Vohimen.  wjnderu  Liei  konstantem  Drucke 
vollzog.  Daher  ist  eine  Berochiuutg  nach  der 
Annahme,  daß  die  Reaktionsgeschwindigkeit  ab- 
hängig sei  von  der  Konzentration  der  beteiligten 
Btoffs,  nicht  anzuwenden,  da  in  diesem  Falle  nicht 
BOT  ein«  Konsentrationssndervng  daroli  dm  Ab- 
lauf der  Beaktkm,  sondern  auch  dnreh  die  mit 
ihr  verbundene  Volumenabnnhme  erfolgt.  Für  den 
Fall  der  Berechnung  der  Beaktionsgeschuindigkeit 
bei  ebier  Reaktion^  die  bei  konstantem  Druck  ab- 
läuft, hat  bereit!?  Weg ?  c  In- i  d  e r  (Z.  physikal. 
Cbem.  a,  577  [19UUJ)  in  einer  bedeutenden  Ar- 
beit die  Oruadlagen  gesebaflen,  und  die  unter  kon* 
stantem  Druck  atisgeführten  Verbuche  von  B  o  - 
d  e  n  8  t  e  i  n  (ebenda  99,  tk$r>  £lti99])  über  die  all- 
mähUche  Vereinigung  TOB  KnaMgas  nett  beredmet. 
Läuft  die  Reaktion 

2  m  lYoL  IVol. 

ab,  HO  i.st  nach  Wegscheid  er  (1.  c),  da  zwei 
Molekularvolumina  verschwinden,  die  ReaktionB- 
geschwindigkeit  gegeben  dureh: 

wobei  H|  die  Anfangämuuge  des  Stickoxyds,  die 
Anfangsmsngi»  des  Sauentofb  (in  Gmminobn) 
und: 

hrrff-utet.  Nun  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß 
bei  den  durchgeführten  Versuchen  eise  sehr  starke 
Verdännung  dm  entstandenen  N^O«  erfolgt,  so  dafi 
dasselbe  mehr  oder  weniger  in  2X0]  dissoziiert  ist. 
Es  ist  anztmehmen,  daß  b<  ii)i  Botrinn  der  Reaktion, 
wo  noch  sehr  wenig  Stiekstiiffi»eroxyd  gebildet 
ist,,  dieses  infolge  seines  außerordentlich  geringen 
Partialdruckee  bei  der  enormen  Verdünnung  als 
praktisch  vollständig  dissoziiert  vorhanden  ist, 
und  daß  rfMiiim/>h  der  Reaktionsvoigang  zu  schrei- 
bsB  ist: 

2  Vol.  1  Vol.  2  Vol. 

Hier  verschwindet  nun  I  Moickularvolumen,  imd 
demnach  ist  die  Reaktionsgeschwindigkeit  bei  kon« 
stantem  Drucke  gegeben  durch: 


dM_.  (-M, 
dt  ~  * 


K  T 


#    •    •  • 


B) 


wobei  die  Bedeutung  der  Budistaben  die  gkiohe 
wie  oben  ist.  Brfolgt  unter  den  gewählten  Ver- 
suchsbedingimgen,  125  ccm  N'O  und  .VX)  <  cm  Luft 
resp.  üc,  eine  vollständige  Umwandlung  du»  Stick- 
oarfds  in  Stiekstofftetroxyd,  so  ist  dieses  bsi  20* 
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and  der  erfolgenden  \'erdünnung  uagefälir  cor 
Hilft»  in  Stidntoffdiozyd  duMMdiert  (beradboet 

auf  Oniiid  der  m  Va  n't  Hoffs  Vorlisungen  I, 
107,  angegebenen  TabeUc  über  die  Diaao- 
liatioii  des  StickstofftotroxydB).  und  daiicr  tot: 
2N0  +  0,  =  0.5  Na04'*  f'2NT),V  IVtnnarh  ver- 
schwinden IVs  Molekularvolumina,  and  die  Heak- 
tioiwgMclnriBdifl^«it  «ngibt  tkk  «u: 


(Vo  -  1,6  —  /«)■ 


•  •  ■  •  C) 


Die  Versuchsbedingungen  beim  Vcreuch  II 
(nur  Hiesfr  wird,  da  die  Störunsrn  iiifnlKc  des  nicht 
itiothi  nin  n  \'erlaufefl  der  Reaktion  hier  zu  vcmach- 
läwigni)  «ind,  hier  Iwrwbnet)  waren  so  gewählt, 
dafi  das  Volumen  des  in  Luft  enthaltenen  Sauer- 
ctoßs  i^oh  dem  de»  angewandten  SUckoxyd»  war. 
DamnMb  w«r  Mi  »  imd 

Fülirt  nun  gkiduseitig  die  umgeietxte  Hengs  in 
BiuohteOen  der  Aniangnuenge 


oxjjrds  bedeutet),  m>  könnte  »oob  geacbiwfaan 


ein,  «0  ergibt  eiob  avw  B): 


dx_.  Mi  l 
dt"  K»T« 


K 


(2  -  xl» 


2xi«;l 
12 -xj«  • 


.I>j 


wobei  alle  kont<tanten  (>rößen  in  die  Konstante  K 
einbegriffen  ersrhcin^'n.  f Mi  liluitiK  Q  geht  in 
gleicher  Weise  vtTeini»i«lU  über  in 

dx     ,.1     2xiä.;l  -  x> 

dt  2      l.f)  X  s 

wobei  X  den  Bruchteil  des  a^gewAndten  Sauer- 
Stoffs,  «eleher  «or  Zeit  t  verbrancht  int,  re- 

präiM^nticrt. 

Gleichung  D)  und  £)  erwheinen  als  die  Grenz- 
gUdehtoigea  ihr  die  Reaktionsfeaebwundiifkeit  der 

trimolekularen  Reaktion  "iNO  +  O..  ^  2\f) ,  rcsp. 
SINO  +  Oa  -  0,5^204  +  0,ö(2XO,),  wobei  bei  ge- 
ringem Umaa&e  beaaefer  AneefaluS  an  D),  bei 
giollerem  an  E)  zu  erwarten  ist. 

Gleichung  A),  die  die  1  hifsoziation  de«  Peroxyd» 
völlig  vemachlä.sKigt,  ist  unter  den  gewühlten  Ver- 
hältnisHon  vollständig  au(>zu9ohaltan.  Aua  0)  er- 
gibt sich  durch  Integration 

tU'l-^  2x~4'^*'  ^ 
aus  K) : 


K  = 


K  =  J  |l,6625  -  -  0.3125  lg(l-2  *) 

-0,25lgil  ^xtj.  .  .  . 


II. 


Es  iet  bemtfl  oben  betont  worden,  da0  I  and 

II  Diff.  n  titi  ichungrn  abgoK-itt-t  sind,  den-n 
Annrtlime  die  Orenzzustiinde  der  Reaktion  2N0 
+0,  2N0,  resp.  2N0  +  O,  0,5  N^O*  0,5 
('iXt)o)  zugrunde  lit-gen,  d.  Ii.  entweder  volldtündige 
DiiütDziiition  am  fk.-ginn,  oder  hälftige  Dissoziation 
des  .Stickxtof{|H-roxytlti  am  Ende  der  Realction. 

Da  die  Dissoziation  eine  Funktion  von  x  ist 
(x  die  Menge  des  verbrauchten  .Sauen>toffä,  wobei 
2z  die  Menge  des  in  Perozyd  umgesetaten  Stiele» 


dx^    (1  ■-Jx)»a  -  XI 

dt         "(2  -  f^'x">  X  «  '  ' 

Ist  X  0  dann  wird  f  (x)  1 ;  das  ist  also  die  Anzahl 
der  venohwandenen  Holeknlarvohimittai»  d»  aa  Bs- 

ginne  der  Roaktinn,  wo  dcrPartialdruck  t  ntstiifi- 
denen  Peroxyds  sehr  klein  und  darum  eine  toU- 
•tindige  Diaeosintion  anaunehmeo  iat^  der  ▼e^ 
gang  eintritt: 

2NO+Ot«2MO,; 
2  VoL  1  VoL  2VoL 

für  X  ^  0,r,  ist  f(x)»  IJl  (wenn  die  Hälfte  da 
Hauvrstoffs,  rcsp.  die  ganze  Menge  des  Stiokoxyds 
umg^tzt  und  daher  nach  oben  Dissoziation  nach 

2N0+0,  »  0,5  N,04+0.5  (SNO«) 

2  Vol   1  Vol.      0,5  Vol.     1  Vol. 

zur  Hälfte  eingetreten   ist     iiierdurch  wird  da« 
Verschvkinden  von  D/z  Molekularvolumina  bedingt) 
Daher  ist  m  e  r  s  t  e  r  Annähearong  f  (x) »  x-t-1, 
und  es  etgibt  sich 


dt"*  (2-x-x*)» 


F) 


and  integriert: 

0,9375  Ipil     2xj)  in. 


Im  fol^'ffnden  seien  die  Ergebnisse  der  l'nter- 
suchuug.  die  bei  20°  durchgeführt  wurde,  ange- 
führt, wobei  im  Interesse  einer  abgekürzt4>n  Dar- 
stellung die  Resultate  tabeüarieoh  xuaamraoigB- 
Btetltaind(a.f.8.).  SSinttiebe  Venuehe  der  Ssri»  A 
wurden  mit  I2~i  rem  NO  und  .500  c(  m  Og,  al»o  dem 
acbtfaclien  Sauerstoff übciscbossc,  durcligefülirt;  <üe 
der  Tabelle  B  nit  126  eem  Stielt«^  nad  BBOvm 

Luft  (enthaltend  12.^  eem  Saoenloff,  abo  gSKldl 
doppeltem  Luftüberschutse). 

Diskussion  der  erhaltrnrn  Ergebnis«»; 

Die  erste  1«  i  Serie  A  dün  hf;ef iibrt«  Bestim- 
mung ergibt  für  den  Wert  ui  i^jwklte  E  104*',,.  E« 
war  also  die  l  Umwandlung  des  NO  in  NOj  noch 
nicht  bis  zur  Hälfte  erfolgt  und  SUckoxyd  noch 
über  den  Betrag  des  molekularen  GemisclMf 
NO^  +  NO  hinaus  vorhanden,  was  auch  durch 
die  rötliche  Farbe  der  Absotptiomwäui«  aogesoigt 
wnrde.  Eine  anal3^tisebe  Verfolgung  des  Vof^m^ 
wenn  er  nirlil  zur  Umsetzung  von  '^T^  ''•'^ 
NO  fortgeschritlcn  ist,  ist  unmöglich,  weil  dun 
etet«  NO  onabeorlneit  entweidkt. 

Die  :iu<  d.'M  Spalten  V  der  Ix^iden  TabeDen 
reäultiereuden  Gehalte  an  NgO«,  die  gkächzeitig 
den  BetiBK  ^  umgewandelton  Hienge  Sticke^ 
angelH'n,  sind  in  di  r  KiirventAfel  Fig.  3  {a.f..S.)«n- 
gezeichnet.  Man  sieht  hier  zwei  ToUkommec  si^üf 
verlaufende  Kurven,  die  bei  50%  Umsetzung.  *o 
nnrh  Rfv.schig  ein  Knick  auftreten  müßte,  eiaei 
»ok  hen  aljßolut  nich  t  ergeben.  Die  hier  angtwandl» 
Herechnxingsweisr  ist  die  einzig  brauchbare,  daw. 
wie  die  cliomis<  )ie  Kinetik  ca  verlangt,  die  «stf»" 
wandelte  Menge  der  Reoktianakompoosnten,  bic 
des  Stickoxyds,  und  damit  andi  diede*  in  Beaitti« 
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Veraurh^dauLT 
in  Sekunden 

Rc^ftktiouszeit 

(■Munt- 

Sl  ickoxrd 

Ana  Pamaag 

baradmatai 

anatvaifanod.  i 
■  Sttekonrd  t 

1 

ZuHaniniPn^>'t7iiii»;  «ii  -i  (Ja-». 
geoii8«b<"4  bi'iin  Eintritt  iu 
koH/  Sr')n?efel8&ure, 

in  Sekunden 

im  Nitrometer 

IBC« 

uurnaaBiaa  i 

in  Proseotan 

A 

R 

Mm 

c 

D 

Am  6MaiBfe>llo' 

E  ( 

F 

HO 

_ 

a 

^5 

0,22 

93,22 

97,05 

104,1  ^ 

37 

0^25 

98,16 

94,95 

96,73  1 
87.94 

53,27 

46,73 

60 

9S.4S 

83,16 

62,06 

37,94 

KX) 

0,8« 

96,36 

76,10 

78,97 

71,03 

28,97 

Im 

1,13 

97,20 

TA  OO 

70,o3 

72,36  j 

77,64 

22,36 

178 

1,57 

96,00 

66,21 

68,97  • 

81,03 

18,97 

255 

2,-24 

95,78 

60,58 

68,25  j 

86,75 

13.25 

t>()0 

5,i'8 

98,03 

55,43 

56,55 

93,45 

6,55 

1620 

14,26 

100,95 

53,39 

52.89 

97,11 

2,89 

Serie  B.  {Doppelter  SauerstoffaberachuA,  mit  Luft) 


Ver-ii<-h>t- 
daucr  in 
Sakttudaa 

A 

'  "  200 
800 
450 
900 
1560 
S400 


nnalvtidn»- 

zeit  iu 
Sakaadea 


1,76 
2,64 
3,96 
7,93 
13,78 
29,92 


Gesamt- 
Stiekoxjrd 
im  Kita» 
niflter  com 


97,80 
96,68 

93,07 
91,09 
1<J0,65 
93,19 


Aus  P^rmaiiKAiikt- 

verbrauch  berecbnet«» 

SUekozrd 

Ja  Fro- 

In  eem 

saataadaa 

Gewarnt-  NO 

V. 

\  95,36 

97,51 

1  85,63 

88,67 

75,34 

80.95 

63,25 

69,44 

,  65,14 

64,72 

'  54«37 

58|,23 

/ufluin  menuHtzung 
den  Gasgvniiachas 
boim  Kintritt  in  konz.  | 
SchwL'felsAure  ' 
in  Prount«n 


BaalLtionakon»tante  K  berechnet 


N,,0, 

NO 

I. 

n. 

m. 

F 

« 

j 

»• 

52,49 

47,51 

1,26 

1,15 

1,225 

61,33 

38,67 

1,33 

1,09 

1,12 

69,05 

30,95 

1,17 

1,00 

1  ,nfi 

80,56 

19,44 

1,21 

1,03 

0,965 

85,28 

14,72 

0,886 

0,708 

0,755 

91,77 

8,28 

0,794 

m 
e 

m 

a 


B 

■3 


(V. 

A 


getretenen  Hauerstoffs  (die  Hälfte  des  Stickoxyd») 
«firekt  angibt. 

Die  Benx;hni!npswij!<^  R  a  3  c  h  i  g  s,  ob  zwar 
formell  natürlich  richtig,  eignet  sich  aber  zur 
DiakusBkn  der  Ter* 

auchsergcbnlssc 
nicht.  Wir  haben 
dahts  seine  bei  den 
Vemich«!  mit  lei- 
nen  Ssueratoff  erhal. 
touen  Verauchaergeb- 
niase  in  gleicher 
Weise,  vie  oben  an- 
geführt, IxTt'chnet 
und  die  daraus  re- 
Bültieienden  Kurven 
konetniirrt 

Man  Bieht,  daß 
•ie  im  Bemeh  der 

jr-roßt'-a  Abweichung 
uTii  jo  ö%  vuü  der 
untäeren  abweichen, 
in  der  Art,  daß  die 
bei  Anwendung  von 
verdünnter  Natron- 
laugiB  «ia  Abaorp- 
tioniiBtittBl  fltlialtB- 
nen  Zahlen  für  gebil- 
de  tot)  Peroxyd  höher, 


daß  die  Beetimmangen  durch  Natronlauge  fehler- 
hafterweiae  einan  zu  bohen  Pcroxydgehalt  anzeigen« 
eovno  darin,  daß  bei  den  Versuchen  mit  konz. 
Sobwefelüäun»  unsere  Miaohvorrichtung  (PUtinsieb 


, .  — 

H 

 1 

A 

J 

... 

^4 



/ 

/  / 
'  A 

'  1 

- 

.-I 

 - 

z 

■ 

1  j! 

Im 

X- 

f 

_ 

\ 

■  ■- 

7 

1 

M 

— 

/ 

/- 

H 

- 

-4 

/ 

h- — 

u 



[■ 

[-. 

1 — 

4- 

i- 

\  

■  * 

1- 

Ä  @  Oxjrdatioo  des  SUckoxf  d 

'0  nun 

C  H  «  n 

•O  X       »       »  f» 


bei  Anwendung  ron  kons.  SebwefBUhne  mn  den  glei« 

i  R'trrtg  niedriger  liegen,  al8rli<'  \  on  uns  frh.iltt  - 
Die  Ivrklüruiij^  hierfür  mag  dann  zu  suchen  iicm. 


t    a    10   11  IS  a  I*   IS  I«  iJ   1*   n  zu  ji  ^i'  .^J 
1  Zeit  in  S«'kundcn 

mit  Saueratoli;  AbwrgL  nüll«!  kons.  UjäO«  (Lunge  luBerl) 
»  .        «       „       »  (BaaeblKi 

„  .,  „      '  lo-n.  NsOH 

„         „        Luft        „     konz- HiSOt  (Luuge  u.  Barl) 

I  ond  OlaabrookeB)  gegenSber  Raaobiga  Anord- 

iiTuu'  t  ine  >.'Ifii  liniHfJijjcro  Mir-pluiiii.'  <irid  daher  einen 
I  der  Reaktionszeit  entsprechenden  vollständigeren 

IIS» 
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Lunge  u.  Berl;  Über  Bückstoffoxyd»  u.  über  den  Bieikammerprosea. 


Umsatz  ermöglichte.  Gleich  den  aus  unseren  Re- 
8ultat«n  eich  ergebenden  zeigen  auch  die  aus  Ra- 
se h  i  g  a  analytiachen  Daten  abgeleiteten  Kurren 
bei  einer  Umsetzung  von  öCWq  absolut  keinen 
Knick,  der  auch  bei  Raschigs  Berechnongs- 
weiae  nach  unaerer  Meinung  k«iiiMW^  voriiAn- 
den  ißt,  wie  wir  sofort  reipen  werden. 

Gleichzeitig  orsehuii  wir  aber  aus  dem  \'er- 

der  beiden  R  a  s  c  h  i  g  sehen  Kurven,  daß 
in  dem  tuw  besünders  interessierenden  Änfangsteil 
der  Kurve  Differenzen  zwischen  SchwefeUäurc  und 
Natronlauge  bestimm  tmg  von  10 — 15''o  vorkommen, 
s.  B.  bei  0,5  Sekunden,  wo  die  Analyse  mit  konz. 
SphwefelaStUf«  58.0%  NgO«  und  mit  Lauge  74,0% 
NjO^  uiiz(ii;<  n.  Wir  si  lun  hieraus,  welch  großen 
Fehler  die  mit  Natronlauge  durchgefübitea  Beetim- 
mungen wegen  der  Oxydation  des  Nitrite  im  etalu 
na.tci  iKli  mit  sicli  bringen,  und  an?  (lirs<-in  Orunde 
haben  wir  darauf  verzichtet,  die  mit  Luft  und  einem 
Gugemiich  von  90%  N«  nnd  10%  0*  ant«r  Änwen* 
dung  von  Nntronlangp  a!"'  Al)?(orptinn«mittol  er- 
haltenen Erg<  linissi-  K  11  s  c  h  j  g  ß  in  gleiclier  Weiise 
auszuwerten,  da  dic^^  iiestimmungen  jedenfalls  bei 
den  kurr.t  ii  V'crsuch.azeitcn,  und  diese  interessien  n 
hier  in  erster  Liuic,  mit  grolku  Fehlem  bcliaftat 
lind.  Man  betrachte  nur  zum  Beispiel  die  Ver- 
enohBaerie  mit  ÖO'^o  Stickstoff  imd  10%  Sauerstoff. 
In  erster  Linie  laden  hier  die  abnorm  niedrigen  Ab- 
eorptionszahlen,  il%  imd  43%  zur  Kritik  ein. 
Sdion  niioh  0,2  Sckimden  ergibt  sich  nach  R  a  - 
ach  ige  Bereehnung  N/O  zu  1,05,  d.li.  64,76% 

und  4.",24"„  N'i  I  n..i  den  folßrndcn  Ver- 
suchen fällt  trotz  dea  Wachsens  der  Keaktionacett 
dee  TerhiltaiB  Ton  N/O  bis  1,02,  um  erat  nndi  2Jti 
Solnindcn  langsam,  aber  entschittlen  ein  Anwachsen 
der  Verhältniszahl  N/O  zu  ergeben.  Würde  man 
mit  BeritolcBicbtigMg  cHeaer  Tatsacbe  die  Kurve 
zeiclihrn  und  fMxl(»nken,  daß  auch  hier  in  dem 
wichtigsten  intvrvall  Fehler  bis  zu  IO*^n  anzu- 
ndmien  sind,  dann  bekäme  die  Kurve  si-hon  eine 
ganz  andere  Gesst-ili,  als  R  a  .i  f  Ii  i  ^  ^ic  an;;il>t. 
Darum  halten  v.ir  an  der  Anfrulmuuiig  ftift,  daÜ 
der  so  außcrordt  ntlii  Ii  8«  harf  markierte  Knick  bei 
den  Luft  versuchen  Raschigs  nicht  existiert,  und 
werden  in  dieser  Anschauung  dadurch  bestärkt,  daß 
eben  die  Versuche  an  sich  fehlerhaft  sind,  um  so 
mehr  als  unsere  eigenen  Versuche  mit  einem  Ge- 
misebe  von  NO  und  Luft  wiederum  keinen  An- 
haltspunkt für  citu'n  Knii  k|)iinkt  in  di  r  Knr\c  geben. 
Denn  auch  die  aus  unseren  Luft  versuchen  abzu- 
leitende Kurve  VM-läaft»  wie  »u«  dem  Kurvenbild 
ersichtlich,  völlig  stetig,  und  man  mütite  den  Tat- 
Bachen  Gewalt  antun,  wollte  mau  hier  einen  Knick 
in  die  Kurve  enusdehnen.  Hen  sieht  also,  daß  die 
Schaulinien  sowohl  der  R  a  s  c  h  i  g  Hchcu  als  die- 
jenigen imserer  Untersuchungen  keinen  Anhalts- 
punkt für  die  Annaluae  Raschigs  geben,  daß 
der  Oxydationsvorgang  in  zwei  Phasen  verlaufe, 
und  <l;iQ  wir  schon  aus  diesem  Grunde  diese  An- 
nahme verwerfen  müssen.  Wir  halten  fest  an  der 
orsprünglichen  Anschauung  L  u  n  g  e  s ,  daß  die 
Reakticm  direkt  nach  der  Gleichung  2N0  O^ 
=  N.JO4  vor  sich  gehe,  allerdings  mit  der  Erweite- 
rung, daß  hier  kein  augenblicklicher,  sondern  ein 
zei^eh  meSbar  verlaufender  obemiselier  Reakttons- 
vorgang  vorliegt,  uähnMid  n  n  t.'  <•  früher  für  die 
Verzögerung  des  Absclilusfies  der  Reaktion  die  all- 


mähliche Mischung  der  Gaabe^'t.indtfilr  aU  Hanpt- 
momeot  ansah,  ein  Moment,  weichet«  wir  dit«» 
Mal  duitli  unsere  oben  beschriebene  Versuchsaoonl- 
nm)^  so  voUatändig  als  mögUcb  atuwchitoa 

suchten. 

Wir  haben  ferner  zur  Lösung  der  glriclwB 
Frage  die  Ordnung  der  Beaktioi  durch  Ennittlmig 
der  Reaktionskonstante  nzo  besümmea  ge- 
sucht. Wir  haben  bereits  oben  ausgeführt,  daB 
bei  lein  chemisober  Beaktioii  bei  staricem  Saner- 
stoffBbevsehuB  AnaehluB  an  cJne  WinoMmilaiti.  W 
geringerem  Sauerstoffübcrschufi  eine  tlimolflinikn 
Reaktion  zu  erwarten  ist. 

Es  ergibt  rieh  in  der  Tat.  daB  die  beim  zweitak 
Vt  iHiu  lir.  also  mit  Luft,  ermittelten  Konstanten 
der  bei  konstantem  Druck  ablaui«idea  Reaktam 
m  ibren  enten  Werten  neht  befnedigenden  An- 
grhluß  an  den  betrachteten  Verlauf  als  trimok- 
kulare  Reaktion  geben.  In  der  Tat  zeigt  sirh, 
daß  die  ans  IH.  «rreclmete  Konstante  K  für  dl« 
en>ton  vier  Werte  immerhin  befriedigendi  Über- 
einstimmung zeigt  nnd  in  der  Mitte  hegt  zuischeD 
den  nach  I.  und  n.  errechneten  Konstanten.  V^k 
vomiisziisehen  war,  7.oigt  --ich  bei  geringerem  Um- 
aiilz,o,  wü  also  eine  starke  Dissoziation  des  Per- 
oxyds anzunehmen  ist,  besserer  Anschluß  an  di« 
aus  L  errechneten  Konstanten;  bei  größerem  Um- 
sätze, wo  die  Dissaziation  sich  der  h&lftigcn  Spil 
tung  nähert,  besserer  Anschluß  an  II.  Den  ver 
schiedenen  Felilem,  die  sich  som  Teü  «upei^ 
nierm,  vtm  Teil  IrampeDtderen,  ist  es  t«n- 
schreiben,  d;sß  'I  lu.s  Ok-ichung  I.  ern-clii-iibin n 
Koostanton  K  wesentlich  übereinstimmenden} 
Werte  geben,  als  die  briden  anderen  Gleicbonias. 
Das  errechnete  K  aus  TU.  pibt  indes,  \n  i  l^^^ri\^^^■ 
sichtigung  des  sich  beim  Fortgang  der  Keakooo 
ergebenden  «tetigen  Rfiekganges  der  OisBasistidB 
de?  Stickstofftetroxyds,  immerhin  noch  niii'-T,'! 
gute  Konstanz  für  so  daß  die  Annahme,  d^ä 
der  Reaktionsablauf  äeb  im  betvachteten  Sinof 
N  iiHziehe,  als  richtig  angesproehen  werden  kann 
Die  sich  für  stärkeren  Umsatz  und  längere  Reak- 
tionsdauor  ergebenden  Konstanten  weisen  gegi-n 
über  den  anfänglichen  Werten  von  K  stark  falteode 
Tendenz  auf.  Wenn  man  bedenkt,  daß  hkf 
fast  parallel  zur  Abzissenachse  asymptotisch 
laufende  Kurvcnteil  einsetzt»  so  wird  man  lat^^ 
«neben,  daß  geringe  Abweiehmigen  in  der  & 
iiiiitlutig  der  inii);cs(-tzt<'n  Moti^'c  .Slii'k'ixyii  d« 
Resultat  außerordentUch  stark  tangieren-  Er- 
wägt man  femer  nooh,  dalt  infolge  der  geringeicB 
na-<^^''  schwindigkeit  bei  den  Ven*uclu  n  mit  limgcnr 
Reaktionszeit  beim  Zuaammenlciten  nicht  roU- 
iumunene  Hiecbung  eintxitt.  nnd  das,  wie  Imrili 
oben  betont  wurde,  der  Beginn  der  ZeitrechnOBf 
eigentlii  h  erat  vom  Zeit(<uiikte  vollständiger  Ml- 
-sehuiij^  an  /u  setwn  ist,  so  wird,  da  bei  der  Mf*- 
wandten  Rechnungswi  isc  1  iierechnimg  von  t  «» 
Zeitpunkte  des  Zusauiiiautrilts  der  Gase  U*  ■» 
deren  Absorption)  t  zu  groß  craebttölt»  K  itMfi 
diesen  zu  kleine  Werte  annehm««. 

Man  sieht  also,  da6  bei  liditiger  btefpeM* 
tion  die  unter  Anwendung  des  richtigen  Ateoq>- 
tioiumittels,  nämüoh  der  Iraaz.  Sohwefebsoie, 
haltenen  Resultate  Icenwu  AnhaJlsiinnkt  fSr  Ra- 
sch ig«  ,-\uffa.v'^ung  einer  stuf*  n« .  is.  ti  Oitt!* 
tion  dea  ütickoxyda  über  Stiokstoffthoxjd  1°" 
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Peroxyd  gub«u.  Aboi  auch  bcu  Berücksichtigung 
aller  Erfahrungen  bei  Autoxydationtterscheinungcn 
ist  Rakohigs  Annahme  nicht  «tetthaft.  Eine 
Folie  YOn  Beobachtungen  hat  auanahmaloe  ergeben. 
daO  bei  Vcrbrennungsvorgüngen  immer  Sauerstoff 
molekular  als  O,  angelagert  ^vird.  Nun  ist  «ne 
Fonnnlierung  nach  2N0+0«  ^  NoÖ«.  jedenfilli 
einfacher  als  eino  Fonmilicning  nach  4N'O-»-0j 
—  ^NgOa,  da  im  ersten  Falle  nur  drei,  im  zweiten 
tkber  fBttf  Volekale  tnitdiwiMier  iwgienB»  und  wir 
nach  der  Anschntmug  Vk  n  *  t  H  o  f  f  s  jedenfalls-  die 
Keaktionen,  bei  denen  eine  kleinere  Molekülanzahl 
beteiligt  ist,  als  die  wahrsoheinlioheren  gelten  Xaamen 
mÜHsen.  Damit  übereinstimmend  ist  die  in  H  a  b  e  r  s 
,, Thermodynamik  technischer  Gasreaktionen"  (S. 
238)  für  den  WassergafiprozeU  naoh  D  e  1 1  w  i  k  - 
Fleischer  gegebene  Erklärung,  wonach  hier 
die  primäre  Reaktion  C  +  Og  ^1  C  Oj  ist  und 
erst  sekundär  dir  GleichgewichtseinstcUung  nach 
CO,  +  C  ;l  2  CX)  erfolgt.  In  vorliegendem  Falle 
haben  wir  2  NO  +  Oj  =  N2O4,  also  primär 
clx-nfalls  die  Bildung  der  höheren  Oxydationastufe, 
nicht  diejenige  von  N,0«,  das  ersteoB  jene«  außer- 


gewöhnliche Zusammeu wirken  von  5  Molekülen 
erfordern  würde,  und  das  zwei  ton«  so  labilen  Cha- 
rakters ist,  daß  es  bei  gewöhnlichen  Temperatorea 
nur  apuronweise,  bei  50  °  gar  nicht  mehr  vorhanden 
ist  (s,  untm).  Iiitt-rtnr'dijir  tritt  natürlich  der  Zu- 
stand aof,  daä  teils  info^e  der  noch  nicht  voll- 
endeten Zeitnuktioii»  teib  dar  angenügenden  Dif- 
fusion, noch  unveHbideirtM  NO  MbeB  dam  Ban^d 
vorhanden  istw 

Ee'  «ei  hier  •  nochmals  bemerkt,  daB,  abge- 
aehen  von  allen  diesen  Bercchnungr^n  nicht  nur  die 
von  nns  angestellten  Versuche,  sondern  äugar  die- 
jenigen von  R  a  8  c  b  i  g  Mlbst»  wann  sie  in  rich- 
tiger Weise  graphisch  aufgetragen  werden,  den 
strikten  Beweis  dafür  liefern,  d&ä  die  Ii  a  k  - 
tion  'iNO+Oj-NjO^  stetig  verläuft  ohne 
eine  Gcsch  wi  ndigkcitsveränderung 
nach  Erreichung  der  angeblichen 
M  it  t  e  i  8  t  uie  V  o  n  NgOs  zu  zeigen,  und 
d»B  die  Kurren  unter  allen  Umatinden  eine 
Grestalt  anfiPeiMn,  wie  man  aie  bei  der  direkten 
Oxydation  von  NO  zu  NfO«  (od«r  NOj)  emarten 
muß.  (SeUnA  folgt.) 


WirtscbafUich-gewerblicher  Teil. 

TagesgeschidiÜiche  und  Handd»* 
rundschau. 


CliM  chentache  Betehaaaatattf    G.  A.  von 

Martins  spricht  sich  entschieden  ^cgrn  die  von 
verachiodcnon  Seiton  vorgeschlagene  Schaffung 
einer  chemischen  Reichsanstalt')  aus.  Er  erörtert 
die  einzehien  Punkte  der  Dcnksclirift  und  führt  dabei 
u.  a.  folgendes  aus  :  Eine  chemisch-physi- 
kalisch-tochnische  Reichsaostalt  dürfte 
den  beatigan  Anforderungen  am  besten  entsprechen, 
und  Bo  ist  auch  echon  der  ph>-sika]lflch-teohmsehen 
Reichsanütjilt  eine  chemische  Abteilung  als  not- 
wendige Ergänziug  angegUodert  worden.  Der 
Zweeii,  dm  ^e  Dvnkadmft  verfolgt,  könnte  in  der 

Hauplt^achc  *<^hon  durch  eine  Erweiterung  der  be- 
stehenden physikalisch-technischen  Anstalt  erreiobt 
wwden.  Das  ArbdteprognuBm,  welobee  die  Denk- 
•obrift  für  die  Beamten  der  geplanten  Anstalt  vor- 
flfoht,  dürite  die  ivrafte  eäma  kleinen,  aus  etwa  12 
bil  S4  lÜBnem  baatehenden  Kollegiums  weit  über- 
steigen. Als  ganz  undurchfülirhar  Ixjzeicluiel  Verf. 
das  V  erlangen.  daU  iLu  Beamten  eiucx  chemiMchun 
Reichsanstalt  eine  oberste  Instan?  bei  Ausführung 
von  Entscheidungsanalysen  für  technische,  kommer- 
sielle,  hygienische  Zwecke  usw.  darstellen  sollen.  Was 
die  technischen  Aufgaben  der  Anstalt  anbe- 
iMtft,  so  weist  Verf.  darauf  tun,  daß  in  Daataehland 
•du»  heute  xalibeiebe  SHsntUdie  tmd  private  In- 
stitutionen bestehen,  die  sicli  mit  der  Bcirlx  itung 
•olcber  fragen  beschäftigen;  ein  Bedürfnis  für  eine 
neue  Anstalt  Heg»  aho  andi  naeh  dieser  Richtung 
nicht  vor.  Für  ganz  verfehlt  hält  Verf.  den  Ge- 
danken, die  chemische  Reichsanstalt  zu  einer  Kon- 
tioyatation  für  chemische  Präparate  zu  machen. 
Er  warnt  vor  einer  Zentralisation,  denn  auf  keinem 
Gebiete  dürfte  eine  solche  weniger  am  Platze  sein. 


1)  Vgl.  dieae  Z.  II,  272»  40»  (1906). 


ab  auf  dem  der  Bearbeitung  wiaBewehaftlieh'teoh' 

nischer  Fragen.  Da  nach  seiner  Ansicht  die  Schaf- 
fung einer  chemisch-tochnischen  Reichsanstalt 
weder  einem  dringMSden  Bedärfnisae  entspricht, 
noch  iK'i  der  gegenwärtigen  Finanzlage  dp-  P.nrhn 
in  abiiehbarer  Zeit  Aussichten  auf  IkiK-tiafluat;  der 
erforderlichen  Mittel  vorhanden  sind,  so  schlägt 
Verf.  vor,  im  Keielisamt  des  Innerun  eine  gewerb- 
lich-technische Behörde  einzurichten,  die  alle  wich- 
tigeren wissenschaftlichen  und  technischen  Fragen, 
die  von  der  Reichaverwaltung,  den  Staatabehörden. 
den  Gemeinden  und  indnatrietten  Verainen  angeregt 
werden,  zu  priifen,  zu  begutachten  imd  gegebenen- 
falls  zu  bearbeiten  hätte.  Wenn  eine  solche  Reioits- 
behörde  erst  mal  längere  Zeit,  in  Tätigkeit  gewesen 
ist,  dann  k(>nne  man  an  die  Frage  herantreten,  ob 
sich  die  Einrichtung  einer  besonderen  chemiscben 
Reiehaaoatalt  emjiMdt  (Cham.  Induatr.  I»,  ISS 
bis  139.    iry./X  190Q.)  Wth. 

Über  die  ArbeHctanssdlttaae  In  rteuAcn  ent- 
ndunen  wir  den  Beriohten  der  KSnigl. 

])  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  n  H  e  g  i  e  r  u  n  g  s  -  und  T.  e  - 
werberäte  folgende  Ausführungen.  Du>  Ein- 
riobtong  der  ArbdterauaehflflM  hat  im  iTafaie  lIWS 
nur  eine  geringe  Verbreitung  gefinidi-n.  Die  ArlKnt- 
geber  bringen  den  Ausschüssen  vielfach  wenig  Sym- 
pathie entgegen  und  aefaen  in  ihuen  nur  ein  im 
Dienste  der  Organisationen  stehendes  Agitation!»- 
instilut;  t>ie  befürchten  vielfach,  mch  hierdurch 
einen  Machtfaktor  in  der  Fabrik  zu  schaffen,  der 
nicht  zur  Aufrecbtcrhaltimg  der  Ordnung  beitra^^t 
und  der  Pflege  imd  Förderung  der  gemränsanun 
InteresiW'n  dient,  sondern  leicht  zum  Stützpunkt 
für  die  auf  £ingung  und  Erbattung  dea  UnfiiodBna 
gerichteten  Bestrebungen  werden  kfinnte.  Dem- 
gegenüber sind  andere  Besitzer  imd  Direktoren  der 
Ünnung,  daß  infolge  dea  steta  wachsenden  Be- 
atandea  der  Arbcitendialit  ein  patriaKhaHanhaa 
Verhiltnia  swiaehan  Arbeitfabem  und  Arbeitam 
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oicbt  mehr  bestehoa  köano,  eine  ordntmgsgomäß  ga- 
Uldet»  Vertntnng  cUher  daa  geeignete  Organ  sei 
zur  Herstfllurig  eines  gejit-nsnitigon  g>i'  -i  Firp  i  i-- 
nabmeoM.  Durch  sie  sei  die  MögUdikcit  gegeben, 
manaliM  Hißventindiiia  aafaukliren,  das  lonit  tu 

ernsteren  Folgen  führen  könnte,  nnd  manchen 
Streit  auf  gütliclieui  Wege  im  Keime  zu  erütickuo, 
ao  daÜ  die  Arbeiter  sich  nicht  mehr  veranlaßt  sähen, 
sich  mit  ihren  Beschwerden  und  Wänaohea  aa  die 
Berufsvereinigungen  zu  wenden. 

ÄOAh  von  den  Arbeitern  selbst  wird  den  Aus- 
achuBsen  im  allgemeinen  nicht  das  richtige  Ver- 
ständnis entgegengebracht  and  ihnen  nur  geringer 
Wert  beigcIogt>  besonders  wenn  ihr  Tätigkeitsgebiet 
beaehiiakt  iat^  und  «ie  nooh  nicht  GekiMieit  ge- 
hallt haheo,  za  hmreiaeii,  daB  lie  Litflinwn 

ilirer  Arbeit^genossc-n  in  umsichtiger  und  Unhoon- 

fluüter  Weiao  zu  vertreten  vermögen. 

Daa  ÜTteQ  über  den  Wert  dnr  Arbeitenna* 

Schüsse  läßt  sich  dahin  zusammenfassen,  daß  ilire 
Gründung  in  umiangreioberen  Betrieben  sowohl  im 
Intereeae  der  Arbeitfteher  wie  der  Arbetter  liegt, 

da  sie  die  Ijtrufene  Tn^tAnz  bi1(l(,-n,  die  Wünsche  und 
B«^li Melden  der  .4rb(>iter,  die  andemfaUs  der  Be- 
triebsleitung wohl  nicht  bekannt  weiden  worden, 
dieser  zu  übermitteln;  eine  rege  und  ersprießliche 
Wirksamkeit  der  AueiAchüa^ic  ist  hUt  nur  thmn  mug- 
lieh,  wenn  einerseits  die  Arbeitgeber  ihnen  Wohl- 
wollen und  Verständnis  entgegenbringen,  anderer- 
»eitA  die  Mititheder  der  Ausschüsse  sich  be\i-ußt 
bleiben,  dnlJ  ^ic  nic  lit  lediglioh  die  \\'imüche  der 
Arbeiter  nach  beaseren  L^m-  und  Arbeitsbedin- 
gungen ni  vertnian,  aandem  aneh  die  IntercMen 
der  Arbeitgiaber  in  angemeaaBner  Weiae  zu  vertreten 
haben.  Wth. 

MJAenUieoirnKlNkUoa  Quecoslands  im  Jahre 
IMt.  Die  Produktion  von  MinemBen  aufier  Gold, 

Edelsteinen  imd  Kohle  gestaltete  sich  im  Jahre  1905 
vetgUchen  mit  1904,  der  Menge  und  dem  Werte 
naeh  folgendetnaBen : 


1904 

1905 

Metalle 

H«ngf*  Wert 

Menge 

Wert 

l  £ 

t 

4  325  255  866 

7  041 

485  093 

Zinn  aoa  Engäng. 

8303  161964 

8307 

10600 

Zinn  aus  dem  Allu- 

1467  112  254 

1  448 

125  739 

1  952   23  339 

2  151 

80076 

ManganfT?.    .   .  . 

780  3110 

1  361 

5  444 

Wolfram  .... 

1  123  llK  974 

I  314 

92  740 

MoljbdänglMUl.  . 

21     2  673 

63 

8  463 

4     1 128 

9 

3046 

Wiemut  mit  Wolf« 

4  369 

20 

1  960 

a,6  aoo 

5 

341 

Kienstein .  «  •  • 

4763  1706 

4060 

8111 

Kalkstein  .... 

18816     9  304 

21887 

14  554 

Antimon  .... 

88 

169 

Unxen 

Unsen 

Silber  

97861    64  952 

63082 

61 081 

—     745  907 

992  948 

Auikr  Zinn,  Eisenstein  und  Silber  uoirden  alle 
Metalle  in  gröOerer  Menge  ala  im  Jabte  1004  ge- 
wonnen. Sehr  iK  iiierketiswort  ist  die  Steigerung  im 
Durcbsclmiil«« werte  der  meisten  Metalle  (auOer  Wolf- 
ram). (Kach  The  J.  of  Commerce.  Melhoiime.)  Wth. 


Über  den  Arbeitomarkt  im  Mari  IMCJ  cat- 
nehmen  wir  dem  (vom  Kala.  Statiatiadien  Aaito 

herau.«5gegelxnf;n)  Reiehaarl)cit«blatt,  Nr.  4,  fol- 
gende Angabea:  Die  Beobachtung  des  Arbeitt- 
marktaa  bn  Min  1900  bot  beiondena  LkteceiM^  da 
am  1.  '3.  Ifl06  der  neue  Zolltarif,  eben.sn  ^rie  di> 
neuen  Handelsverträge  mit  einer  Reihe  von  .SUateu 
in  Kraft  getreten  waren,  und  die  Industrie  sich  so- 
mit veränderten  Verhältnissen  gegeniilxT  U  fand 
Wiewohl  in  den  Monaten  Januar  und  Ft  brudir  in 
einer  Reihe  von  Industrien  ein  nicht  unerheblicher 
Vorexport  stattgefunden  hatte,  ist  ein  erheblicher 
Rückschlag  in  der  Beachäftigung  im  Laufe  de:s  Min 
1906,  soweit  sich  beurteilen  läßt,  im  ganzen  sua- 
gel»lieben.  Die  allgemeine  Geataitong  dea  Arbeils- 
ntarktee  war  vielmehr  auch  im  Hüne  eine  nnge««liB> 
lieh  giinstige,  eine  Tul.-saehe,  die  auch  in  den  hef- 
tigen Streikperioden  in  einer  B«ihe  von  Indostneo 
ihren  deutlichen  Ausdruck  fand. 

In  der  chemischen  T  n  d  n  a  t  r  i  ^rar 
die  Arbeitalag^  im  großen  ganzen  eine  unverändert 
gute.  Die  GroBindnatrie  hatte  euien  nor- 
malen, zum  Teil  flotten  Cie5ch<ift>!gang  bei  teilweise 
ansehenden  Ix»hnen.  Ebeii»»u  ließ  vereinzelt,  n*- 
mentlidl  gegen  Ende  dee  Monats,  daa  Arlieiterangc- 
bof  pfwru«!  nach.  Die  K  n  1  i  i  n  <I  n  s  t  r  i  e  im  be- 
wunderen, sowie  die  dtuuil  im  Zuüuxunicnhange 
stehende  Fabrikation  von  Schwefelsäure,  Supcrphm- 
pliat  naw.  war  im  Man  im  Durchschnitt  zufriwitw- 
stellend  lx»chäftigt^  Das  Kalis  vndikat  berichtet 
daher  über  eine  Verbesserung  gegen  den  Vormon&t 
bsw.  daa  Voqahr.  Die  MeJdongen  aua  den  lictaii' 
Beben  KaHb^rlcen  laaten  im  Gegenaate  dun 
weniger  günstig.  ArKittikräfte  wtm  n  hier  im  Über- 
fluß vorbanden,  daa  Arboiterangebot  war  das  in  der 
Jahreueit  nUiebe.  Die  Produktion  fibeistieg  dai 
Absatz,  so  daß  größere  Maasen  anf  Tji^cr  gennnimrn 
werden  mnflten;  trotzdem  wurde  in  allen  Betriebe- 
zweigan  voll  gearbeitet  F&rdieSodnf  abrikea 
lieslanden  normale  Verhältaiisee,  bisweilen,  hanr't 
siielilieh  in  der  ersten  Hälfte  des  Berich tJtmcioAU. 
lie  13  die  Nachfrage  etwas  nach.  Bei  dem  etaiken 
W'eelisel  der  Arl>eiter  ntiegen  aueh  die  Iy<V>hne.  Für 
diu  Teerprodukte,  Anilinfar  ben  -  nnd 
Anilinsalzfabrikation  war  die  Ber^chif- 
tigtmg  im  groOen  gansen  eine  gute.  Der  Arbei(•^ 
Wechsel  in  dieaen  Indnatriezweigen  war  zum  1>Ü 
nicht  so  stark,  wie  er  sonst  im  Frühjahr  dn^u^-Ui-. 
pflegt.  Veceinzelt  mufile  mit  Übentundeo  goar- 
bdtet  werden.  Die  VetHtife  der  Teerfarbenfabrifaa 

waren  etwas  umfangreieher  als  iiu  Februar  und  im 
Uärz  1905.  Daa  Angebot  von  Arbcitatträften  eifakr 
eine  weitete  Almahme,  ao  daS  der  Bedarf  nur  kna^ 

gedeckt  werden  konnte.  Ijohnerhöhungen  wurden 
vereinzelt  berichtet.  Ein  Rückgang  in  der  B«echii{- 
tigong  gegenäber  dam  Vonnonst  iat  in  den  Färb* 

werken  eingetreten,  die  Licfcnmcren  bHpf>pn  aoch 
hinter  denen  der  entsprechenden  Zeit  des  J«hn-s 
1905  zurück. 

An  den  fleutwhen  Terhnlschrn  llix-hselialfs 
waren  im  Wiiitt-rsemeäter  1  !XJ.^  (,Kj  für  die  cheiaJjch"' 
Wissenschaften  1849  B<  siu  her  eingeschrieben.  d»e 
sich  auf  die  einzelnen  Hochschulen  und  Stadial 
fiieher,  wie  die  nachstehende  Tsl>elle  angibt, 
teilen: 

1)  Vgl.  dieae  Z.  lt.  .MW  (1906). 


Heft 


davon  wat 


'        Cbemie  und 
Elekti-ochemie 

Stud.  j  Hwp. 

IlaiU-nkuudc 
j  Stud.  1  Ho8p. 

^  rbarniazie 
Stud.  Ho«p. 

PrflfiinK«'D 
1904/^. 

Dipl.  Sc-^nfl. 

1  37 

11 

I  U7 

46 

i  _ 

2 

1  200 

S 

= 

64  ; 

3 

53 

22 

i  — 

— 

!  107 

1 

11 
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1 

3 

16  1 

134 

6 

1  » 

4 

1  182 

12 

13 

10 

17 

12 

5 

i- 

i 

"  1 

5 

211 

|10  Ututf. 

23 
4 

15 
4 

itF" 

! 


Stud. 

A^fthffTI     t      m      »  t 

B«rlb  

184 
863 

1  10 

Brauiuichw«ig  . 
Daazig  .... 
Damuitadt .  .  . 

160 
1» 
169 

23 

1  3 
■  6 

Drt^wlcii  .... 

182 

1  12 

Hannover  .  .  . 

72 

17 

Karbrnlie  .  .  . 

München   .  .  . 

288 

211 

1  14 

Stuttgart  .  .  . 

121 

'  lH4y 

Die  QwMMntwthi  der  fiewioher  an  den  Teoh- 
niMlien  Hooluehulai  war  im  Winteraemester  1905/06 

15  793,  80  daB  auf  das  Studium  der  chemischen 
Wiiwenaoluiften  11, 7%  entfallen.  Ci^en  das  Winter» 
■emeater  1904/06  hat  die  Anaahl  der  Bemioher  für 
die  chcmischoo  INniplinen  um  etw»  2,77?„  zu- 

genidiinicn.  A'r»///, 

hruisrlifs  iwitb.  Zollfreie  Einfuhr  vud  (tur- 
braeiiohelE  nsw.  Im  Wege  4fa  VcveielanRs Verkehrs. 

Der  Bundesrat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  15.  .  3.  190Ö 
die  obersten  Landesfinanzbehörden  ermächtigt, 
ontcr  Anordnung  der  erforderUcbeii  Anfnchtsiiwil- 

nahmen  r,ii  pe^^tJittLii,  rj.tß 

1.  Qucbrochoholz  und  andere«  Gcrhholz,  sowie 
sonstige  Gerbstoffe  zwecks  Zerkleinerung  und 
dcmnnchstiger  WiedenuMfohr  d«r  serkkioertoD 
Stoffe, 

2.  Qoelyracho^oh  und  andern  Oerbltote,  sowie 

sonstige  r;rr1>sloffe  einsfhlicßlicli  Küfcchii 
(Gambir)  und  Kino  zwecks  Herstellung  von 
Gerbstoff-  oder  Farbstoffanszügen  nnd  detn- 

näcbittiger  Wiederausfuhr  dieftr  Erzeugnisse 

im  W«|p  des  Veredelimgsverltebis  zollfrei  ein- 
gsfahtt  werdeiL  (Naeh  Zentralbbtt  für  das  Dtnt- 
wh«  Rdeli.) 

Wien.  Xt'ii^'('^riin<l<>t  w  iirdi«  die  Erste 
kroatische  Brikettfahrik  .A.  -G.  . 
welehe  «ne  Briketilabrik  in  Ratcovica 
prrir  Ilten  wird  und  die  „Neros  in"  Farb- 
werken A.  -  ü. ,  welche  im  selben  Ort«  eine 
Farbenfabrik  betreiben  wird. 

Dl.  A  1  1)  0  r  t  R  e  fl  1  i  c  h  wird  in  Ki-0(  hwitz 
bei  Bodenbach  eine  Quebrachoextrakt- 
f  *  b  r  i  k  «nichten,  welche  auf  eine  voiliuBge 
Jahresproduktion  von  1000  Waggons  flüssigen 
Extrakte«  berechnet  ist  und  im  November  d.  J. 
in  Betrieb  koBunen  wird. 

Der  erste  internationale  land- 
w.irtschaftlioherKongreß  wird  in  Wien 
in  der  Zeit  vom  21.  bis  einK»Uie80eb  SS.  Hai  1907 
abgehalten  \venl(»n.  Das  Burfnu  Kongresses 
befiudüt  sich  im  Gebäude  des  k.  k.  Landwirt- 
■duiftageaelbehaft  in  Wien. 

Xciigi-grürulrt  w\ir(lc  die  0  s  t  e  r  r  o  i  • 
chiscb-ltalieniscbe  Kuhlen  werke- 
geselliohaft  Monte  Promin»  mit  dem 
Sit»  in  Trieet  mm  Betriebe  dea  toimkoidini« 


Werkes  in  Siverio  (Dalmatiea).  Das  Alrtienkapital 
beträgt  2660400  U»  in  Aktien  h  Lira  180. 

Die  Voitscher  Magnesit  werke  ha- 
ben ein  größeres  Investitionaprogramm 
entwDifen,  welebee  noch  in  diesem  Jabre  dordige- 

führt  werden  soll.  In  Uniten.in  Ui  .Mixnitz  sollen 
vier  neue  Ofen  zur  Gewinnung  von  Magnesit  und  in 
Veitaeh  ein  neuer  SSegehttofen  erbaat  weiden. 

Die  Firma  Lepetit.  Dullfuß  ftOans* 
8  o  r  in  Mailand  hat  die  Fabrik  von  H.  &  M.  Oesinfer 
in  Roetoek  bei  Prag  künfUeh  erworben  nnd  wird  sie 
gemoinschafUich  mit  den  bish(  rii^cn  Bi  sitzem  in 
vei;gröäertem  Umfange  unter  der  Firma  O  e  a  i  n  • 
ger,  Lepotit,  DollfnB  ft  Ganaier 
weiterführen.  Die  f ;  t>  i  Ii  ■  und  F  a  r  b  s  t  d  f  f  - 
werke  Hermann  Kenner  &  Co.,  Teplitz- 
Wien  haben  sieh  nun  entediloflaen.  zu  der  erwähnten 
Rostocker  Firma  in  die  engsten  Beziehungen  zu 
treten.  Behufs  geraeinsamen  Verkaufes  der  Pro- 
dukte Mrird  unter  der  Firma  „V  e  r  k  a  u  f  «  b  u  • 
reauderGerbstoffwerkeinRostuck 
und  Teplitz"  eine Vcrkaufszentrale geschaffen. 

N. 


Handelsnotizen. 

Berlin,  Wie  das  „B.  T."  mitteilt,  ist  vom 
1./6.  1906  ab  seitens  des  R  o  h  e  i  .-^  >'  t)  s  y  n  d  i  - 
k  a  t  s  ,  des  Kraftwerkes  und  des  L  ü  - 
becker  Hochofenwerkes  der  Preis  für 
Qualitätseisen,  das  heißt  für  Hämatit-  und  Gießerei- 
eisen  Nr.  1  erhöbt  worden.  In  leUter  Stande 
worde  vorKufif  ein  PreisKinehlag  von  2  M  pro 
Tonne  für  Absf  liiris,se  für  15)07  f'.sttrcsctzt.  Ztiglr-irli 
ist  der  Preis  für  Nachzügler,  die  noch  pro  lÜUG  für 
die  genannten  beiden  Eiaensorten  abedilieBen 
wollen,  um  5  M  üIxt  di.rn  PriLso  für  1007fr^tir<.'.sL'tzt. 
Für  Gießereieisen  Nr.  3  wird  pro  1907  noch  nicht 
abgeadhhMMn,  da  die  Lage  des  Marktes  fOr  diese 
gewöhnlichere  Roheisensorte  mrhr  fxlcr  weniger 
duioh  den  englischen  Rohciaenmarkt  beeinflußt 
wird.  —  Dem  Vernehmen  nach  ist  das  Roheisen- 
pi-ienPNiidikat  in  Piuldel-  und  Staiileisen  für  das 
dritte  Jahre«\nertel  jetzt  vollständig  siuverkauft. 

Breslau.     Die  Generalvecsammlimx  der 

Oberschlesischen  Eisenindiisfric. 
A.-G.  für  Bergbau-  und  Hütten  be- 
trieb beaahtofl  &  Aunahlung  von  a%  Divi- 
dende. Die  DiraktiOB  erkürte,  daß  die  Geeellechaft 
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in  allen  Ik>triuU<ik  auf  dus  angestreingteste  benoh^f-  1 
tigt  i»U  eo  daß  es  schwer  halte,  den  Motens  der 
KundHihnft  der  LicforfriHtTO  gcsU-llten  ' 

Aafordeiim^'cn  zu  jicniigcii.    Die  lubutriebnetzung  i 
des  Julienhiittei'  St4ihlwcrkfl  ixt  vor  10  Tagen  er- 
folgt.   Das  \\'(>rk  funktimiiprt  nuBgraeichnPt.  ' 

In  der  (Jcuciitlvenmiitnilung  der  E  i  s  u  u  - 
hotte  Silesia  wurde  die  Dividende  auf  11% 
(eatgesctzt  Angesichts  der  überaus  starken  Nach- 
frage in  den  iSilesiaartikeln  verfolgten  die  Preise 
eine  steigende  Tendenz,  so  daß,  falls  nicht  un vorher- 
jjeaebene  Umstände  eintreten,  für  das  laufende  Jahr 
eine  noch  hSbera  DividlHMb  rä  AoHtebt  stehe. 

DAseeldorL  Hier  IumI  die  Generah-er- 
BamiiiliiQg  der  Bergwerksgvs  e  11  s  r  Ii  a  f  t 
Hiberni*  statt  (rgL  dieee  Z.  I»,  nsi  [Vjuxj]). 
Der  Oeneraldin  ktor  suchte  <lic  vom  FinkiiA  in  der 
vorigen  Veraammlung  gemochteo  Benuuigelungen 
der  Bilanz  ab  unl)cgründet  darzostelleo.  Die  Ver- 
tretf-r  des  Fiskus  daiiktoii  zwar  für  für  die  Mit- 
teilungen, erklärten  sich  aber  von  den  Aoikläraiigen 
nodi  nioht  befriedet.  Vor  allen  Dingen  lei  «Ue 
Dividente  zu  hoch.  Die  Verliatidliingcn  tk-ivn  tu 
vertagen,  bis  am  2./Q.  IW^  in  dem  Anfechtungs- 
pRweB  vor  dem  Beiehigerieht  die  Sachlage  gekl&rt 
sei.  Die  Abstimmung  ergab  die  Ablehnung 
des  Kegierungsantrages,  die  Bilanz 
wurde  genehmigt,  die  Entloetung  eitellt»  mmgjogmk 
die  Regiertintpvcrtroter  proU^ticrtcn. 

Hannover.  KonsolidierteAlkali- 
werke,  A.>G.  für  Bergbau  und  Che- 
mische Industrie  zu  Wcsteregeln. 
Der  Aufsichtsrat  teilt  iiut,  dali  iiu  verflu&ionen  Jahre 
ein  Reingewinn  von  1  HTt»  m3  M  (i.  V.  1  925  820  M) 
erzielt  wurden  ist.  Der  üuf  den  ',¥).  :>.  1906  einzu- 
berufenden Genemlvei-muunüung  soll  (wie  i.  V.)  die 
Verteilung  einer  DividMide  von  15%  voigMohlegen 
iverden. 

Höchst  a  .M.  F  a  r  Li  \s  u  r  k  e  vurm^ds 
McisterLucius&BrüninginHüchst 
a.  M.  ]\m\  Cleschäftsbcricbt  zufolge  haben  die  Ver- 
einiguDgeii  der  großen  Finnen  der  Farbenindustrie 
noch  keine  ^^  cimntücben  Resultate  orgeben.  Die 
Oeeelleoliaft  war  in  a&müiohen  Fabrilieo  während 
dee  ganzen  Jahres  gut  beschäftigt  und  namentüoh 
in  den  letzten  Moniiton  l)is  zur  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit in  Anspruch  gonoiumen,  da  Osterreich - 
Ungarn  sowie  RuÄland  vor  den  in  Kraft  getretenen 
Handelsvctti'ä^'i-n  niK-1»  »rlir  ^roQe  Wannmetigen  ; 
bezogen  haben.  Für  diese  Länder  dürfte  eiq  nicht 
onbetrichtliefaer  Bückaehlag  ^taeteo,  der  aieh  be- 

reits  fühlbar  zu  machen  brEcinnt.  Die  bei  dem  .\b- 
rk'biuü  der  lntC'rcti«(M;ngcmeiu»<.'baft  mit  der  FuTua 
l.,copold  Cassella  &  Vo.  gehegten  Erwartungen 
haben  sich  diu"chaui»  ( ifiilll;  da«  Zustvmmenarbeitein 
der  beiden  Firmen  licxuiclinel  diu  V  erwaltung  als 
ein  erfolgreiches  und  günstiges.  Durch  die  mit  der 
ßadischcn  Anilin-  und  Soda-Fabrik  abgeschlossene 
Indigukonvuntiun  s>ci  einstweilen  ein  ruhigeres  Ar- 
beiten auf  diesem  Gebiet  ermöglicht;  es  müQton 
jedoch  zur  Bekämplong  des  Pflanzenindigga  anoh 
femer  noch  erbebliche  Anstrengungen  gcmadit  mr- 
dun.  Über  das  finanzielle  Et^elmis  haben  «tf  SObon 
ui  lieft  18,  S.  »2a,  berichtet. 

Köln.  Die  amerikanischen  Eisenwerke  &ind, 
wie  die  „K.  Z.**  mitteilt,  an  die  deutsohen 


Stahlwerke  mit  dem  Vorschlag  hcraa^lrctcB. 
den  aus  Anlafl  dsa  Wiederaufbaues  von  San  Fru- 
oi.'vco  zu  erwartenden  .iii&TordentJiehen  Bedarf  |^ 
meinschaftlich  zu  befriedigen. 

Leipzig.   Mansfeldsehe  Kopf«r> 

schiefer  b  a  U  e  t\  d  e  O  e  h  e  1  1  s  c  lu»  f  t  in 
E  i  8 1  e  b  e  o.  Aus  dem  Jaluetbericht  für  18Ü6 
seien  folgende  Punkte  hervorgehoben !  BcrJsImi- 

gewinn  betrug  9  982  'VN  ;  t;  200  ng5  M  1  V 
Dieses  Mohr  von  fast  4  OOU  UOÜ  M  fällt  m  der  lisupt- 
saehe  auf  den  Kupferbeigban  und  den  HöMnlia- 
trieh.  der  pro  lfl05  «718  174  M  orbmht  bt 
(3  UÜl  lüü  i.  V'.).  Diü«tw  günstige  Ergebnis  ksi 
ausschließlich  darauf  zurückzuführen,  daO  infolgr 
der  hohen  Metall  jircise  für  Kupfer  und  Süber 
wew  titlich  höhere  EuinHlimcü  erzielt  wurden  tk 
VXM.  Von  dem  Reingewinn  hat  die  Deputation 
80  M  pro  Kux  Gesamtausbeata  bueuhkifB,  im 
ganzen  5  529  QOO  M.  1 000  000  M  «ordn  d» 
Reservefond  übeni'iesen,  und  weitere  Rürkstd 
langen  waren  Aötig  wegen  der  im  när.haten  Jahn 
beahsiehtigten  umfsngreiohen  Neuanlagen,  ntoMat- 
liili  f  II  IM  uc  SeliHi-hte  des  Ku})fer;scliieferlHT)jliau» 
Im  emzelnen  sei  noch  folgeodee  erwähnt :  Die  En- 
fSiderung  betrag  698700  t;  die  Anabente  an  Beb- 
stein pro  Tonne  Ix-trug  Im  Durchschnitt  70.51 
(68,75  kg  i.  V.);  die  Metallausbeute  pro  Tonne  En 
28,67  kg  (27,63  kg  i.  V.).  Über  den  KaliL.  n;!ui 
wird  berichtet,  daß  aus  dem  (;eor)<ischÄi:hi<' 
909  901  dz  KamaUit  im  Werte  vuu  81U  Ät'.*  M  fif- 
fördert  wurden,  woraus  152  462  dz  KaUfabnkste 
herßestellt  ^TU^d<»n.  Der  Gewinn  betrug  hier 
I  0S4  M.  Über  die  Auftsicbten  des  Kupf«- 
markte«  für  1806  &n6ert  sieh  der  Bericht  wie  fol^: 
Die  Mehrerzeagung  in  I90Ü  wird  swnUelsohne  durch 
den  höheren  Kupferverbraadi  an^eglicfaen  werfai, 
da  in  Amerika  sowohl  wie  in  Deutschland  und 
iand  ab  den  Uauptverbrauobsländem  außer  für  d» 
eMctrisehe  Industrie-,  Sdiiff-  und  Munitiatthv- 
stclhni^  ftueh  grüßere  .MenfTi  n  Knpfi'i  für  d* 
Lokumotiv-,  Eisenbahn-  und  Telephonbau  beiioti|t 
wenkn.  Der  Absati  deutseher  Lokomotiven  aaA 
dem  Auslande  zeigt  neuerdings  ebenfalls  einr  nifbt 
unbeträchtliche  Zunahme.  Auch  ist  auf  emtu  gui^ 
stetigen  Bedarf  von  China  wohl  zu  rechnen.  Ooit 
sind  bisher  größere  Mengen  ausschließlich  für  Pri^ 
zwecke  gebraucht  worden,  doch  fällt  jetzt  lu»  Ot- 
wicht,  daß  dort  auch  tler  Bedarf  an  Kupfer  für  Moiu 
tion  ein  größerer  sein  wird,  nachdem  man  sich  von 
der  N'iitwendigkoit  einer  modernen  Armee  überwnp 
und  selbst  die  Fabrikation  mit  Unterstützung  deut- 
scher Fachleute  in  die  Hand  gr*""«"*"  hat  itoft- 
land  und  Japan  mfiseen  mit  dem  WSederanfhss  ifcnr 
Kricgtiflotte  ri'<'linen.  wenn  auch  über  die  fVrtif 
Stellung  dieser  Fläoe  immer  noch  einige  Zeit  v*- 
geh«»  wird,  ebenso  geht  Ftrankraieh  mit  esMn 
neuen  Flottenplane  um. 

Nürnberg.  Einen  Färlierfi-  ani 
Druckerei  verband  haben  die  ludustriefl* 
von  Nordbayem  und  Oberfranksn  in  einer  ia  Nüni 
bcrg  abgohulteaun  Versammlung  gegründet.  2an 
Voniitzenden  wurde  Reehtsanwilt  Strebet  k 
Hof  gewählt.  Dem  Verbände  sind  alk  in  ItaP 
kommenden  Interessenten  beigetreten. 


Diqitized  bv 
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Dividenden;  ^^os  ioo4 

Rln  ini^i  Ii  W  caifal.  Sprengstoff-A.-C  .  14  13 

Kc'lnt  I  Ik  rgwcrksvcrcin  Altcnessen  .  .  25  — 
VVickingsche   Portland  -  Zement-  und 

Woascrkalkwcrkc  in  Rccklinghausen  'i  ö 
Chuuiidie  FftbrikMi  vom.  Weiler<ter- 

M«er   8  8 

Maflchinen&brik  für  Mühkabui  vorm. 

<X  G.  W.  Kapler  in  Berlin  ....  6  6 


Peraomilnotizen. 

Prof.  Dr.  Osdlan  Asohftn,  Hplningfoni, 

hat  auf  Antrap  der  philfisophiachen  Fnkultnt  der 
L'niversitat  (iuitingon  den  Preix  der  V"  a  1  b  i  u  c  Ii  • 
Stiftung  (12000  M)  eriialten,  und  zwar  sowohl  in 
Anerk^Tintinfj  seiner  experimentellon  .Arbeiten,  als 
auch  w  Lgcn  seine«  kürzlich  erschienenen  Werkes  über 
die  Chemie  der  alizyklischen  Verbindimgen. 

Prof.  Dr.  phü.  G.  Baumert,  Vorsteher  das 
VeiBuchBlsboratorinins  mm  landwirtRchaftlichen  In- 
stitut der  T"iii\c fsit.it   Hillle.  fricrtr  das  Juliiläum 

•»einer  2öjähngca  Tätigkeit  als  akademischer  Lehrer. 
Dr.  W  a  1 1  h  e  r  R  o  t  h .  Privatdonent  an  der 

l'niversität  Berlin,  wurde  zum  auüenirdcntlichen 
Prof<'!«or  an  die  Universität  Greibwald  berufen. 

Dr.  G.  B  r  u  n  i ,  Mailand,  wurde  aniro  au  Oer- 
orrlentlichen  Profe^nor  der  allgunoilNIl  und  tmot- 
^aniMchen  ("licmic  ernannt. 

Privatdozi  nt  Dr.  F.  Bache  iii  .  habilitierte 
sicli  -in  der  Universität  Bonn  mit  einer  .Antrittsvor- 
lesung über  den  Weingeist  als  Arzneimittel. 

Prof.  Dr.  Willi«  liti  .M  e  y  e  r  h  o  f  f  e  r  , 
BerUn,  ist  am  21  ./4.         in  JUeran  g^torben. 

0.  B     I  •  s ,  Ftof.  für  mdvatrielle  OMmie 
der  Univi  isitit  Laottnne,  starb  im  Alter  von 
7ä  Jahren. 

T.  Brugnatelli,  Prof.  fBr  allgemeine  Che- 
mie nn  der  Universität  Pavia,  ist  im  Alter  von 
84  Jahren  gestorben. 


Neue  Bücher. 

Bcitrige  zur  FuttermittellelirD  und  ÖUrffvechsel- 
phTHologie  der  landwirtaehaftUohen  KotMiei^ 
Ueratnigeg.  v.  T  a  n  g  1 .  Frz.,  Prof.,  Vertiuehs- 
stat.-Vomt..  Dt.  '2.  Heft.  (III,  100  S.)  Ix>x.  8  . 
Berlin.  P.  Pan-y  IHh;,  M  .3.— 

Kder,  -i.  .M.  Handbucit  d<  i  Photographie.  21.  und 
22.  Lieferung.   Halle,  Knapp.  Je  M  1. — 

Jahrcsberleht  d^  Verein»  zur  f'örderuqg  der  natur- 
wis8(>nflchaf  tlidien  Erforaehnng  derAdrb.  Wien 
IX.,  Währingemtr.  13.  2.  Jahrg..  Rcrirht  für  da« 
Jahr  1904.  1.  Ceschäftlieher  Bri  i>  ht.  _'.  Verl  lu 
figer  Bericht  über  di>-  /.iniK)^'iM  h-Kut;in,  um!  die 
))hvHikali«ch-ge^p°aph.  l'ntersuchungen  im  tiolfc 
von  'l>iett.  (fS  &.)  gr.  8^  Wien,  W.  Braumäller 
1905.  M  1.— • 

Jahrcikcrlellt  Ober  die  Leiatungen  der  chemischen 
Technologie  mit  be!>ondererBernck-*iehtigung  der 
Elektrochenue  u.  Gew»'rbe»tafistik  für  (bus  Jahr 
.■>!.  Jahrg.  od«'r  neue  Folge  Jahrg. 
Bearb.  von  Prof.  Dr.  Ferd.  Fi  ach  er. 
(Jahrg.  I— XXV  von  R.  T.W  agaer.)  gr.  8». 
l4sipEigi  Q.  Wiegand. 

—  1.  Abteilung.  Unorganischer  Teil.  Mit  284  Abb. 
(XXYIII,  MO  8.)  im  M  14.— 

Ch.  1«N. 


Kanffninnii,  Hu^u,  Prof.,  Dr.  Die  I'h  /Ii  luinj/rii  y.wi- 
«chrii  Fluon'-.zenz  u.  rln-iiux  hrr  Konslitiilion. 
(lOi  S.  m.  1  Kurve.)  Lex.  »  .  Stuttgart,  F. 
Enke  190«.  M  2.40 

.^ietlU,  Rud.,  Prof.,  Dr.  Chemie  der  organieK^hen 
Farbstoffe.  />.»  nmgearb.  Aufl.  (XV,  362  S.) 
8^   Berlin.  J.  Springer  19tM».        Geb.  M  - 

Wrdding,  Herrn.,  Geh.  Bergr.,  Prof.,  Dr.  .Auüführ- 
liches  Handbuch  der  Eiaenhüttenkunde.  Ge- 
winnung u.  Verarbeitung  des  Eisen.s  in  theoret. 
u.  prakt.  Beziehung  unter  besonderer  Berück - 
aicbtigung  der  deutschen  Verbiitniaae.  2.  voll- 
kommen umgearb.  Aufl.  von  de«  Verf.  Bearbei- 
tung von  „Dr.  John  Percvs  Mctallurgy  "f  ir^'ii 
andf»teel".  (In 4  Bauden.)  .Mit  «ddreiehen  Holz- 
«tichen,  phototjnp.  Abb.  u.  Taf.  III.  Bd.  Die 
(Gewinnung  des  Ei.sens  aus  den  Erzen.  1.  Buch. 
Roheisenerzeugung  im  Hochofen.  3.  Lieferung. 

iXVlI  u.  S.  (iß3— 908.)  gr.  8".  Brannachweig, 
i*.  Vieweg  &  Sohn  1906.  M  18.— 

in.  Bd.  1.   Hii.  li  vollständig  M  4«.— 
gel»,  in  llidUlmux.  M  48. — 
Wl8.sensehafl,  die.  Sammlung  naturwis^cniiohaftl.  ii. 
mathemat.  Monographien.    8 Braunüchweig, 
F.  Vieweg  &  Sohn. 
—  13.  Heft.  D  o  e  I  t  e  r,  C  Prof.,  Dr.  Petrogcnejiis. 
Mit  I  Liehtdr.-Taf.  u.  ö  eingedr.  Abb.  (XII, 
202  S.)     190«.  .M  T.    ;  ci  b.  M  7.  SO 

14.  Heft.  Donath,  B..  Dr.  1  >i.  Grundlagen 
der  Farlx>nj»hotographie.  Mit  :t.'>  eingedr.  Abb. 
u.  1  färb.  AusschUgtofeL  (VllI,  m  6.)  IWü. 

M  6.—;  geb.  M  &80 


B  ücherbesprechun    n . 

Das  neue  Techniaeh-Chemiache  Inslilut  der  könlg« 
lieben  Teeiiniteben  ünelwelMi«  m  ■wlla  Ml 

die  Feier  seiner  Eröffnang  am  1905. 

Von  Prof.  Dr.  ü  1 1  o  W  i  1 1.  Berün  190G. 
Weidmannaobe  BneUiMidInng.  II  2. — 

Die  FesttK'hrift  enthält  zunfkchsi  eine  Beschreibung 
de.H  neuerlwuten  Instituts.  .Aus  dieser  durch  meh- 
rere Abbildungen  und  Grundrisse  veranschaulichten 
Darstellung,  sowie  aus  der  folgenden  Eröffnungs- 
rede des  Direktors,  Prof.  Dr.  O.  X.  W  i  t  t ,  crfahn-n 
wir,  dali  daa  Labomtoriiun  fiii  nO  Praktikanten 
eingerichtet  und  mit  allen  Hilfonütteln  der  .Neuzeit 
ausgestattet  ist.  Jeder  Arbeitsplatz  ist  mit  Zulei- 
tung von  n<is.  \Vasscr,  elektrischer  Eiu  ryie.  «owi<* 
von  Preüluft  vurueheu.  Neben  Elektromotoren 
kommen  auch  PreBhift-  tmd  Waaaermotofen.  sowie 
Tr.ui-iiii.si^ionen  in  .Anwendiuij;,  s.)  iliß  der  Stu- 
dierende (jelegenheit  hat,  mit  diesen  Hilfsmitteln 
der  Technik  vertraut  «u  werden.  Dasadbe  gilt  von 
d"n  vdrbnn'lenen  VakTnimpiini|  en.  ^'.lkt^uml^ok• 
kenscltranken.  Luftk(»mpre8.Hort3n  und  dea  verschie- 
denen Mahl  Vorrichtungen.  Die  Umformer  und 
Akktmiulatorcnbatterien  sollen  den  künftigen  Tech- 
luki  r  zur  S|Ninuuukeit  erziehen  und  ihn  lehren,  die 
nötigen  Elekttndt&taapannimiren  den  jeweiligen  Be- 
dürbiiMen  «nwipnwen»  ohne  dafi  durch  Einschaltung 
großer  Widemt&ode  elektrisobe  Energie  nutzloa  ver- 
lon-n  geht.  Der  Verf.  hofft,  „daü  das  Laboratorium 
befriedigende  Resultate  zeitigen  und  einen  Beweis 
dafür  bilden  wird,  daß  nicht  nur  die  Technik  es 
verntand  n  Ii. it.  ^i'h  .il!e  Hilfstnittel  der  Wis.sen- 
Schaft  zu  nutze  zu  machen,  äondcni  umgekehrt  auch 
die  Wissenschaft  nicht  aufhört,  verstindnisvoll  den 
Emmgenschaftcn  der  Technik  zu  folgen". 
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Ferner  enthält  die  Schrift  den  gelegentlich  der 
Eröfftioiig  Tom  Verf.  gehaltenen  Vortrag  über  die 
Nutasbannaehung  des  Lnftstickstofftt  nnd  betiondei« 

über  die  Kntwii  klurm  uiul  den  s.'t  t-'cnw .'irtik'i-ii  Stand 
des  Birkeland-Eydc t>clicn  Verfahrenii.  Da 
über  den  Vortnig  eelbet  in  dieier  Zeitaohrift  referiert 
werden  wird,  so  mag  nur  norh  auf  dh-  ^ut 
ausgeführten  Abbildungen  liingewiesen  werden;  sie 
geben  den  Leier  eine  Anschauung  von  den  ersten 
Versuchen,  die  im  croßon  MaBfttabe  zur  T.ösnnt:  <1i-r 
„grüUten  techniisch-cheaiiachcn  Problem»  unserer 
Zeit"  gemocht  Mnoiden  aind.  Lietdte. 

ElrklromaKDetische  i^rhMineiinsen  und  Wellen. 
Von  Dr.  Joeef  Ritter  von  Qeitler. 
Die  Wiseonechaft,  Heft  6.  Braun- 

schweig  HiOö.  \'icweg  &  Sohn.  M  4.Ö0 

„Die  Behandlung  des  Stoffe«  eoll  popalär,  aber  niclit 
im  geirohnKcfaen  Sinne  des  Worte«  sein,  indem  nicht 

nur  dlf  allgemein  intereasrtnfcii  Resultate  mitge- 
teilt werden,  aondem  auch  die  uxperimentellen  und 
theoratiMhen  Wege,  auf  denen  sie  gdnnden  wur* 
drii."  T")cr  ^'erf.  sagt  iui  V'orwort.  er  Jia1>i'  sif  h  he- 
müht,  ditöL'ui  Leitgedanken  zu  folgen,  den  der  Ver- 
lag bei  der  Herau»gabe  seiner  Monographiensamm. 
l'mu:  ..Diu  Wifi.Honsfhaft",  als  Gmndaatz  aufgestellt 
hat.  Wji  uns  m  lu  int.  ist  dem  Verf.  diese  Art  der 
populliren  Behandlung  gans  beeonden*  gelungen. 
Er  führt  den  fieser  nicht  nur  in  sehr  anschaulicher 
Wei.ne  in  <la8  CJebiet  der  elektromagnetischen  Kr- 
mIi  i  Miigcn  ein,  sondeni  weiß  auch  den  Sinn  für 
die  gesctiioiitüoliie  £ntwicldiiiig  der  Wisaenschaft  zu 
wecicm.  über  dem  wichtigvten  Abeohnitten  ttehen 
nic  lit  nur  iiiißcrlich  die  Namen  :  N'  e  w  t  o  n  ,  F  a  - 
raday,  Maxwell,  Hertz.  Wir  weiden 
wirlclich  in  die  wiasenechaftliclie  Gedankenirelt 
dii  scr  TT.  tucn  dvr  Xiturwissenschaft  eingeführt, 
lernen  dabei  die  Bedeutung  eines  jeden  für  dos  be- 
handelte Wiaseoegebict  kenne»  und  sehen,  wie  die 
stnfwwciHf  Knt« ifkluHL''  an  die  pcnnnntrn  \iiintn 
gt  kiiujift  ist.  Die  den  emzckieu  Kapiteln  aib  Molli 
vorangräteütun Zitate  bedeutender  Schriftsteller  und 
Naturforscher  tragen  noch  zur  Würzung  der  I^k- 
türe  bei.  Liucliu 

ThcMle  ui  Prsxh  der  FeneraufBkMitrolle  hi  Mehl 

verständlirhrr    narstelluni».        Vnn    fi  .\. 

8  c  b  u  1 1  z  e.     Berlin,  Pulytecbnischc  Bucb- 

handhing,  A.  Seydel  1905. 

(Ml.  M  ;  geb.  M  0.— 
Das  vorUegcudti  Werk  hat  den  Zweck,  einen  tüeo- 
retiaelien  UberbKck  über  daa  Wesen  dea  Verbren- 
nim^svorgangs  in  tmseren  Feuenuigseinriclitungen 
und  eine  kritische  ÜberHicbt  über  die  zahlreichen  in 
der  Praxis  verwendeten  Apparate  cur  IVHierungB- 
kontrolle  zu  bieten. 

Der  theoretische  Teil  des  Buche*  zeichnet  sich 
durch  leicht  faUliche  Darstellung  aiu>  wdche  durch 
einige  den  Fachzeitschriften  entnommene  Tabellen 
und  Diagramme  erhöht  wird. 

Bei  der  Beschreibung  der  Apparate  zur  Be- 
»timmnng  der  Kohlensäure  in  den  Kauchgasen  bc- 
schrankt  sieh  der  Verf.  darauf,  fast  mir  Bolehe  Appa- 
rate zu  behandeln,  dic'  vnn  m  im  r  Finna  hergestellt 
werden,  wälirend  andere  Apparate,  wie  z.  B.  di>r 
m  der  Praxis  vielfach  und  mit  sdir  gutem  Erfolge 
Verwendcrc  llt-tliitig  .lufzeichnende  \1>^"i  pf  ions- 
apparat  „Ados"  von  Arndt  nicht  einmal  erwähnt 


wird.  Bezüglich  einer  vollständigen  Zuäumiuiii- 
stellung  von  Kohlentiäurebestimmongsappsntoa  «a 
hier  auf  daa  Werk  von  A.  Doach:  ..Wert  nnd 

Bestimmung  des  Kohlensäuregehalts  d«  i  Ht  i  .  iä<- 
verwiesen,  welches  auf  gediegener  theoretbcbet 
Grundlage  eine  übersiehtliehe  DÖrstelhing  der  in  der 

Feuemnp.stcrhiiik  verwendeten  Ap(>,ir;i1i'  gibt. 

Das  Kapitel,  welches  von  der  Uutenucbuog 
nnd  Beurteilnng  der  Brennstoffe  hanilelt.  «nthilt 

eine  Br'<(•!l^ci^^lnt!;  di^r  für  den  ]irnk1i>.  L-ii  'V- 
mikcr  so  ülx>rau8  wichtigen  Heizwert Uusuuiuinnc 
und  der  in  der  Praxis  allgemein  verwendeten  IV- 
Stimmung  der  Verdampfunjr'rtffcr,  die  für  .sub 
jektive  Fälle  zum  Zwecke  <icr  Iktrieliskontnillt- 
wertvoller  aU  die  Heizwertbestimmung  i.st.  Die«! 
Teil  des  Buches  ist  den"  in  der  Praxis  stehenden 
Kollegen,  die  «ch  mit  aolchen  Untersuchungen  n» 
befa8i<en  haben  oder  darüber  orientieren  \volk9. 
vvrirnistcns  zu  empfehlen.  Wi'Af». 

Sammlung  chemtocher  nnd  chemlacb  •  teckabcln 
Vattrit«.    Herau»gegel)en  von  Prot  Dr.  F. 

B.  Ahrens.    X.  Ban.l     11,12.  Heft  D*c 
VerwendungvonChcmikalienal> 
Heilmittel  Von  Dr.  P.  Cohn.  Statt- 
gart. Verlag  von  F  Enkr  M  '2  lo 
Dieses  Ii.  und  12.  Heft,  etwa  100  Seiten  umfaweod. 
handelt  von  den  fadtonntesten  idiarmaaetttiHlhd» 
mischen  Präpnraten.  ihrer  Zn.s.mmicn^'tzung  unJ 
ihren  physiologischen  Wirkungen  und  kaiui  «"tir 
gut  als  Einführung  in  daa  Studium  der  AraM«mitt<^ 
und  ilircr  SjTitheao  benutzt  werden.    Die  .Ausfüh- 
rungen des  Verf.  sind  in  einem  H<?hr  aogeoehmoi 
und  l«oht  faBliefafln  Stile  geschrieben. 

i^crberri-Teehnbches  Anskanflsknrh  für  die  $!mu3i' 
Lcdrrindnstrir  in  alphabritechrr  Inor^Don:. 

Für  die  Praxis  bearbeitet  von  J.  Schraidl 
und  A.  Wagner,  CJerbereiingenieure.  Mit 
in   den  Text  gedruckten  Abbildung«! 
DurUoh  Vm,   Selbetverkg  von  J.  Sduni«. 

H  l(t9 

Dfis  in  Form  eines  I>exikons  verfaßte  Werk  miH 
Nachechlagebnch  für  die  gesamte  Oerberdtedut!^ 
«fienen.  Fa  gil>t  über  die  venchiedenen  Prsgm 

sihluO.  wclriic  ln'i  der  Herstellung  der  ciri^im 
Ledersorten  des  Handel«  von  Bedeutung  smti, 
umfaßt  sowohl  das  Gebiet  der  Arbeitaeinteiluos 
der  Vcrwcndiinjr  "nd  .\ii.'?mitznnp  der  Gerbe-'^' 
niaschinen,  Kraftmotoren,  üelK'zeuge.  Apparate unJ 
Werkzeuge,  al«  auch  die  liei  der  IxKicrfabrikation  o 
Betracht  komm  enden  Roh-,  Hilfs-  und  AbfilNtoff-: 
Zahlreiche  Abbildungen  dienen,  nanienthch  ix'i  ^■ 
Beschreibung  von  Maschinen,  zur  Untenrtfitxuagii^ 
Verständnisses  und  lx^i  Artikeln,  welche  rein  wi»ec 
schaftliche  Frngpn  Itehanddn,  ist  auf  die  .*»p«i«) 
Hterotur,  li<  i  iKl  ri  :^uf  die  Werke   von  J<"tt 
mar,  BurckUardt,  K&a,  Borgnsnn- 
Steyer  und  Wiener  hingewiesen.  »  ttf 
demjenigen,  der  eingehendere  Belelinnm  iiUr?»  l'  l' 
Fragen  wünscht,  die  Mühe  des  Sucheoä  enp*^' 
ist  An  verschiedenen  Stellen  wire  wohl  aneb«!» 
Hinwi       ;iuf    die    gerbereichemi.schen  l"ntir«ti 
chmigcu  von  Procter-PäÜler  am  Platfc  r 
wesen.   Die  Nennung  von  Besngsquellen  und  cL' 
Angabe  von  Preisen  wird  namenÜicb  dem  Praifii"^' 
uillkünimcn  sein.  Daü  in  dem  Buche  oictbaßi^t 
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XIX.  JabrKniii;. 
««ft  19.  II.  Mai  IfHl«, 


teohnologwcbe  und  maschinenteohnücbe  Fragea 
eine  eingehendere  Behandlung  gofunden  hAbon,  er» 
klüi  f  >irli  dadurch.  d.iR  Vn  idv  Vcrff.  Ingenieure  sind, 
liei  der  Herausgabe  einer  zweiten  Auflage  wäre  dem 
chenuadieo  Teil  eine  avsführliehere  Buetelhmg  va 
widmi-n.  —  I>rus  Werk  ^nrd  nicht  nur  Besit/rm 
und  Betriebeloitem  von  Gerbereien  tiehr  willkommen 
nein,  Bondem  aodi  Chemiltant  und  Haadiinenfaliri- 
kanten  »owie  allen  denen,  wek)io  zu  der  IxHler- 
industrie  Begebungen  haben,  gute  Dienste  lci»tcu. 

Sdtrßiar. 

Fopulftre  Schrlltm  von  Dr.  Ludwig  Boltz- 
mann,  o.  Prof.  an  der  Univenttät  Wien. 
Verlag  voa  Johann  Ambrorina  Barth.  Leipzig 

VJ05.  Brosch.  Jl  8.-  :  p  l>.  M  9 

In  dem  vorliegenden  Buche  hat  der  bedeutende 
Pbyaiker  ihnUcb  wie  Helmholis,Maflhtt.  a. 

eine  MtMtfli'dr»  .\nzatil  von  .Aufsätzen  gesaninirlt, 
die  teiia  Uli  weilig  2.ugaiiglu  lu  i  SU-lIc  gedruckt  üind, 
teiLs  auch  noch  unveröffentlicht  waren.  Eine  Reihe 
von  Abhandlungen,  die  vielleicfil  die  T,(  •icr  dieser 
Zeitschrift  wcnigi-r  interessieren  und  »ich  speziell 
an  den  Physiker  wenden,  behandeln  das  eigentliche 
ArbeitMwbiet  des  Verf.,  die  theoretische  Ph^-sik; 
T.  B. !  Uber<fie  Bfethodni  der  theoretischen  Physik. 
Über  MaxwelU   Elektrizital«theorie.     Der  zweite 
Hauptsatz  der  meohaniachen  Wärmetbeoiie.  über 
die  BntwieUong  der  Metbodra  der  theoretiMitea 
Phjuik  in  neuerer  Zeit.    Über  die  Prinzipien  der 
Mechanik.  In  anderen  Aufnätsen  nimmt  Boltz- 
m  a  n  n  SleBunfr  su  pUloaophiacfaen  Tageafragen, 
wie:  Zur  Krirrtrotik.  t  fxr  dio  !'nentbehrliclikeit  der 
At(.>mi^«tik  in  <ler  Xuturwi.mmsichaft.  Drei  Aufsätze 
enthalten  Nekrologe  auf  Kirchhoff.  Stefan 
und  L  0  s  c  h  m  i  d  t.  Den  Schluß  der  Schriften  bil- 
det die  Reise  eines  deutlichen  Professora  ins  Eldo- 
rado, eine  gelungene  Schilderung,  in  der  er  teilweise 
mit  küatlicheni  Humor  und  Witz  über  Erlebnis«« 
und    Eindnicke   während   seines   Aufenthalts  in 
Amerika  plaudert.  Im  „Forwort"  Ijerührt  der  Verf. 
die  Inltonaequenzen  unaeier  deatechen  Ortogralie 
und  gibt  tUM — cum  fliack  aber  nur  auf  emer  Seite  — 
citK'  PioIh-  ^^<•in^•r  ri;;rtu  ii.   Bi  i  tiriii  viel>»eitigfri  In- 
halt wird  auch  derjenige,  der  .sich  nicht  epeKiell  mit 
Physik  beschäftigt'  bat,  leichlicb  auf  seine  Kosten 
kommen.     Eine  weitere  Enipff  lihmg  diewer  inter- 
essanten Schrift  en*rheint  iili<  !flws--it'.       //.  Lfy. 

Splrilns  coulrtt  retrulcuui.  K  in  Ii  i  }  t  r  a  u  zur 
Frage  der  rnterbringung  unse- 
rer steigenden  Ernten.  Von  Dr.  W. 
B  e  h  r  e  n  d.  Berlin.  Verlng.sbuchhandlung 
Paul  Parey.    IJXM..  M  l.r>0 

Auf  die  Tatsache,  daU  unsere  Ernten,  besonders 
unoen!  Kartoffelernten  in  höherem  Grade  steigen, 
als*  «Im  Bevölkerungszunahme  entspricht,  haben 
schon  vcRtchiedenc  ätatiütiker  hingewiesen, 
wird  daher  fiir  ans  immer  mehr  eine  brennende 
Frntrr.  wie  wir  am  besten  für  die  üherf(chiis.sigen 
Kartoffelriiengun  eine  Verwertung  echaffeu.  Die«v 
Frage  behandelt  Verf.  in  der  vorliegenden  Bro- 
schüre. Das  Bn'nncrcigi'WfThc  ist  iMTiifi-n.  die  Ver- 
wertung der  über  das  Hcduitni:«  ()roduzierten  Kar- 
toffeln durchzuführen,  jedoch  nicht  zur  Hi  rstelhing 
von  Trinkbrannt^vein  (des.^cn  X'erbruucli  seit  einer 
Reihe  von  Jahn.>n  immer  mehr  zurückgeht],  tujn- 
drrn  von  Spiritus  zu  technischen  Zwecken.  „In  dem 


Verbrauch  von  vollständig  denaturiertem  Spiritus 
liegt  die  Znknnft  ansores  Brennentigewerbes,  viel- 

leii  lit  r>i>i.'iu  die  iiiisicrer  gesaiiitrii  k.'.rtoffi  ni.iuenden 
Itandwirtttchaft"  (8.  7).  Von  den  technischen  Zwek- 
ken  ist  es  baupta&cblich  die  Beleuchtung  mit  Spiritna 

— ■  die  »  iiicr  ^cwatf i).;<'n  Ausdi  liimti;;  flihip  wäre  — 
wenn  das  Petroleum  mcht  wuxe.  \'erf.  bespricht 
nun  eingdiend  die  Brzengung  und  den  Verbrauoh 
von  Pcfrnleum  und  die  MöpJiohkoit,  dn«  Potrnlciitn 
durch  S|>iritus  zu  ersetzen,  und  entwirft  dabc'i  ganz 
inte  n s-iantt  Bilder;  er  tut  auch  selbst  versucht, 
statistische  Erhebungen  anzustellen  darüber,  wie 
der  Petroloumverbrauch  «ich  auf  die  verschirtlenen 
Standein  Deutschland  verteilt,  wor  also dttRsh einen  . 
ctwnoiasuführenden  Zoll  auf  Petroleiun  am  raeiaton 
getiottiBn  würde.  Diese  Statistik  (S.  37  -45)  ist  nan 
sicher  gut  gemeint,  recht  interessant,  aber  für  die 
Zwecke  des  Verf.  doch  wohl  nicht  beweisend.  Meines 
Erachtens  ist  daher  aodi  das  Ergebnis  unter  Nr.  23 
auf  S.  70  („Eine  Strigi  rung  des  P(  t  roli  umprciscs 
trifft  am  stärksten  die  bemittelten  Klassen")  vom 
Standpunkt  des  VolkswirtadiaftlerB  vishtbeiwieMn. 
Amlrr(  is<'it.<  inuB  man  aber  von  dic'^rtTi  Standpunkte 
aUH  deui  Verl,  rticklialtlos  zubltuunen.  wenn  er  .s,vgt, 
dall  die  Ersparung  der  für  Petroleum  nach  dem 
Ausland,  ^rlu  ndcn  Summen  (130^140  Mill.  M)  für 
unser  \  ülerland  ein  in  hohem  Maüo  erstrebenswerte» 
Ziel  sei.  und  wenn  er  ausführt,  daß  die  VerbilUgong 
des  Spiritus  für  Beleuchtungszwecke  unbedingt  zu 
erstrelH^n  sei.  —  In  einem  Anhange  bespricht 
noch  Dr.  O.  Mohr  die  Unwnrtschaftliehkeit  der 
Petroleumbeleuchtung. 

.Abgesehen  von  einigen  Wietlerholungen  und 
Unebenheiten  (warum  \'erf.  die  so  oft  angezogene 
Staudaid  Oü  Company  immer  falsch,  mit  t  am  Ende» 
schreibt,  weiß  ich  nicht),  die  etwas  stSren,  hat  midi 

die  Srhtift  in  Inilii  ui  Maß«-  ^rfi->s<'lt,  und  irli  iiKJchtc 
sie  allen,  die  für  die  laodwirtschaftUchcn  Gewerbe 
oder  für  volkswirlaohaftlielie  Fragen  Interesse 
haben,  em|)feh)en.  We^lgemnth. 


Psteoianinddttogeo. 

Klsaae:    Reichsanzeiger  vom  30./4.  1906. 

l'2i.  P.  Iß 073.  ^^  lfal^^en  zur  Erzeugung  eines 
sauerstoffreictu  a  ^»aurrsleff  -  i^tiekstoff grml- 
sclies  einerseit-x  un<l  eim  -  sam  isiuffarinen 
Stickstoff-Sauerstoffgemisches  anderseits  aus 
atmosphärischer  Luft.  SaliK'tersäure-In- 
dustrie-GeaeUacliaft,  O.  m.  b.  H.,  Gelsen- 
kirchen  i.  W.  9./S.  1904. 

21/.  P.  17  010.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
MH«lla4rrkohlcn.  l'lamawcrke  A.-C  für 
Ki>hl<  ntal>i  ikatiou,  Ratil»«!  .     4.  !_'.  liHi."). 

•2\k.  H.  35  3W.  Vi-rfahren,  um  in  zur  elektrtsehen 
Oelsmg  dienender  UeinKtöckiger  Wider- 
standsmaase  einen  Stromweg  geringeren  Wi- 
dentands  herzuttellen.  Robert  Hopfelt, 
Berlin.     <5./5.  190Ö. 

21/4.  P.  17  0.5.').  KleklriKle  fiir  elektrische  Öfen. 
Edgar  Firld  Priee,  (ieorge  Emerson  Cox  u. 
Juines  Gilbert  Marshall,  Niagara  Falls.  21. /3. 

nm. 

2-2a.  C.  13  723.  Verfahren  zur  Daxstellung  von 
PoljrsMtaristoffrn.  ((  ).   19./«.  190S. 

22«.   F,  20  472.    Verf  ilni  h  zur  Darstelhing  «-ines 
gelben  Moneazufsrbstulfes.   (M).    3./8.  lUUö. 
220.  K.  27  903.  Verf  abren  cur  Danteilung  von  nach - 
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Kluse: 

phiiunii  i  ltaren  u-U\>HzofarbsloIfen.  (Knlle). 

Sil.  S.  l'.ldi. 

•22<i.   K.  '2U  31 H).    Verfaliren  zur  DarHtolliing  von 

0-  OxyBionoBzurarbsliHt».  (Kalle).  3  /4.  1905. 
20c.  £.  40  4ÖÖ.   VerfAbren  «ur  HetBtellaog  eines 

hocfavertiKen  T0niAadftU|i^n  IcvelitfaMS  am 

DeHtillatitmspasrn  durch  starke  Koruiifession 
unter  VVai*»erk(ililuii^.  Hcriiuinn  Hl.iu.  Augs- 
burg.  8./7.  llHt.-). 
2öc.   L.  17  Vorrichtung'  zur  Krzi  ugung  von 

fkW  aus  festen  und  fliisüi^cri  Hrt  iui^tofmi  mit 
eilier  in  einen  Generator  für  feste  Brennatoffe 
konzentrisch  eingebauten  Kammer.'  Jobann 

1-  ühnc.  Aachen.    27. /8.  I9(>2. 

296.   T.  Verffthren  zur  HersteUuog  von 

Pidrn,  Platten  usw.  ntis  Ku>estoff.  Dr.  H. 
Timpe,  Berlin.    2G./8.  Hm. 

38A.  A.  I  I  665.  Vorrichtung  zum  Sättigen  von 
Baubote  mit  Fäobiia  bindernden  Flüaeigiteiten 
u.  dgL  Heinrich  AHena,  Oberhaueen,  Rhld. 
0./L  1905. 


ReiohBauzeiger  vom  3./Ö.  10u6. 

te.    Q.  S37.  VcMTiohtung  znr  Regelung  d«r  nntz- 

liehen  Länge  einer  zur  Zuftilirutiij  \n\\  Uno, 
Fliissigkflt  oder  Elektrizitiit  K<'<'>^'>i<''*'n 
Sehlauch-  oder  Ron>^tig(ii  liii>.'>;uiuti  \t  rliiti- 
dungsleitung.  Samuel  Quinccy  u.  tharlcH 
KInrrison.  London.   2./1.  Ifl08. 

4/.  S.  21 461.  Veraacbungavorriobtung  für  «Ith« 
ktrHT'Abbrenanaarhlncn  mit  ttmleffbaien 
Zündbrennem.  Max  SenHenecbmidt,  Frank- 
furt  a.  .M.    7./8.  190.^. 

6/.  W.  23  69L  Herstellung  eine»  erhärtenden 
unlöslichen  Cberzugee  auf  der  Innenwandung 
von  Pimern,  Bottichen  u.  dgL  Hann  Wernabe. 
OroB-CroBtitz  b.  Leipzig.   4./4.  ISti^. 

7c.  G.  22  340.  Verfahren  zur  Hcrstelhing  von 
iniK  r.  Hil  l  iilii-n  iuif  üin  r  L'unzen  iJinge  ver- 
f  itinti  n  Kkitubt  u.  Franz  Ciemni,  NiimU-rg. 
1».   1.   1 !«!(!. 

12«.  W.  22  2.54.  llochofeacatrcUliger.  Emst 
Weiße.  Düdetingen,  u.  C.  KieOelbtH^,  Rathbei 

Düsseldorf.    I6./.5.  1904. 
I2o.    E.  10  861.     Verfahren  zur  Dantellung  von 

hochinolckul.in  !i   M()n<ij(^<i(rltiiiuren  aus  öl- 

HÄure,  Elaid»n»iHuie.  Kruca«iure  und  Brassidin- 

säure.  (By).  5./5.  1905. 
12o.  F.  20  248'.    Veifahien  zur  DacateUunig  von 
—  Cjrklofcrulmilu«   (1,  9,  S  — Tri- 

methylcvkiohezen  [4]  —  carbonafion  [9].  (H). 

24./.').  H«>5. 

\'2p.  M.  26.11  \'i«rfahren  ztir  Darstellung  von 
€€-  IMalk^ilnilnobarblturMAiire»  (5  Dialkyl-2- 
iroino-4.6-dioxvpyrimidiririi):  Zu«,  c  Anm. 
M.  24275.   (Merck).   30.>il.  1904. 

I2gr.  K.  29203.    Vorfahren  zur  Darstellung  von 
^'ltro4erlva(rD  der  aus  1.2-  und  2  1  Ainino 
naphtol8ulfc»!4äuren  erhältlichen  l>iaiuuv>de. 
(Kalle).   25. /3.  190.'). 

17a.  B.  37  741.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
KftUe  mitteU  KnlteKnizen.  Or.  A.  Bccldiea, 
Berlin.  26./7.  19Ü4. 

21/.  L.  21  fil4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
dünnen  Piden  für  elektrische  Glühlatni  cii  ui» 
schwer  schmelzbaren  Metallen,  Johiuin  Lux, 
Wien.     11. /9.  Um. 

22a.  .\.  12  842.  Verfahren  zur  Darstellung  ein«>8 
liirdic  Appuratcnfarben  i  besonders  geeigneten 
ii-Oxyazofsrbstelfs:  Zus.  z.  Anm.  A.  11  657. 
((Jcigv).  9./2.  190Ö. 

22A.  B.  .39  311.  Verfahren  zur  Hersteihmg  von 
ölunlütiliehen,  zur  Bereitung  von  i'olituren 
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gci-igneten  Pniparat^Mi  auti  Manilako|>al,  Has- 
darac  und  niticrm  alkohollöslichen  H»ntü. 
l)r.  Willy  Bannger,  Berlin.  2.5. /Ii.  IWiö. 
24f.  V.  5702.  (jaaerxruxer:  Zu»,  z.  Pat.  IW.iTS. 
Oos-Generator  G.  m.  b.  H.,  Dresden-A.  L/lü, 
1904. 

.32a,  R.  41029.  \'crfnhrcn  zur  Erzeupnir  •  i  n 
( ;c|icii>.tii!idt!n  au#i  geachmolzenem  <)ttiux. 
.liikoli  Uredel,  Höchst  a.  M.    30./».  \m. 

32a.  L.  ü>  850,  Verfahren  und  Vonicbtang  xom 
Pre8M;n  von (jlasröhreii  mit  Hilfe  tSom Slempcb 
mit  WaaserkühluDg  und  einem  am  luitms 
Ende  mündenden  Preflinftkanal.  Emil  Linp>. 
Leipzig-Lindenau.    .'.  '8,  I'MM. 

38A.  H.  .36  258.  V»  rt,ilinTi  uml  \'urrulituug  zur 
Vi  rluitung  der  F,iilzün<lunBs;:«-falir  beim  Im 
prägnicren  von  Holz  u.  tigl.  in  ge8chlf«w<'m-ii 
(iefaik^n  mittels  Teeröls  oder  anderer,  entzünd- 
bare Stoffe  enthaliendEr  oder  entviehehtiki 
Flüssigkeiten  tinter  Druek.  HSIsberg  k  IV 
ni.  b.  H.,  Charlotteiiblirji.    7.  1"  irX'V 

42e.  L,  20  645.  Vorrichtung  zum  Rcgtelncrt-n  fe 
laufenderPIttüSitxkeUeu  mit  Hilfe  eines  Schnioi 
mers,  dessen  Bewegung  auf  den  Registncrtn 
Zeiger  durch  eine  Ktmronfökrung  proponu>na' 
der  Flüsaigkeitümenge  übertragmi  vinL  J» 
mc«  Edwartl  l.*a,  Manchester.    12.  .'S.  Wttt 

44/*.    M.  29  179.      Aus   FiiMTinatcri;  1    1-  :  liemi- 
Patrone  zur  Be«»eitigung  de«*  Mlit)Hiii>  ^»-m 
Tabakrauchen.     .lakob  Viktor  Miill<  iil  i 
FerbacbmCkble,  Station  Vallendar.  12./2.  Ivii 

06a.  M.  27  089.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Tm« 
fihigkeit  von  aus  Pflanzenfasern  bestebeadcf 
Fiillmntwe  für  Rettungsköriier.  Niels  Matliii< 
Mathiesrn.  K()|Miilin)i<n.  8./6.  I9<>.'». 

75c.  H.  36  039.  \  erfahren  zur  Herstellung  my» 
tiver  Zetehnnngrn  durch  lokale  Entfcmuiu 
aofigetracenen  Farbgrundes.  Franz  HaIu, 
Bixuiedelh.  Cbemnitx.    I./9.  190S. 

75r.  R.  21  622.  Verfahren  zum  BroDilmt  tos 
Gejfenständen  aller  .Art,  inslx^sondere  KahmcBi 
l^  isii  ii  \i.  (lul.  (ieorge  Peter  Reuhl,  GSotia- 
nati,  Ohio  (V.  St  A.)  12.. 9.  1905. 

906.  O.  4451.  Verfahren  zur  Herstellung  k-T» 
mlaoher  Ciegenstände  ati»  Speckalell.  Jlicbvi 
ObergaOiier«  Manoben.  10./2.  lOOi. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Bobtal  für  Konservierungsmittel,  Dc^iinfektiorh 
mittel,  Fett«?  und  ölo  zu  technischen  Zweckel 
Speisefette  und  öle  usw.  J.  M.  Lutz.  <;.  ni.  H 
München. 

Bulbin  iiu  .Sptiüi'k'lte  uj*w.  Gustav  But'i, 
Stettin. 

BitellB  für  Ofenputusittel.  Schmitt  *  För 
derer,  Wahhaahaoaen-KasaeL 

llekla  für  photoui<tjihi=che  Chemikalien  n<v 
l  at>r)k  )ibotnfTrMphisi  h<  r  Ajij'.irate  auf  .Vkticn  vunr 
R.  Hl  i:_  A  Silin.  Drcsihi)- A, 

llul>^lcn<;ruO  für  .Margarine.    Kositzky  A 
Q,  Dl.  b.  H.,  .\ltona-Ottensen. 

Um  für  Speisefette,  Speiseöle  usv.  Holl  Um- 
g»zine- Werke,  Jürgens  ft  Prinzen,  0.  m-hH.» 
Goch. 

Lord  4'urzuu  lür  Farbstoffe  wtwie  ihemww 
Produkte  für  Färberei  iiiul  Dm«  kiT<  i.  Lrt'pM*» 
Casselhi  iV  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Franklurl  a.  M. 

."^rramin  für  .Anilinfarbi-n,  Farlien  zun» 
brauch  im  Haushalt,  Tintenfarben.   Fa.  WiUirin 
Brauns,  Quedlinburg. 

Paroli  für  L  tki  it/|<asti1fen  usw.  A.  I^o*^ 
3l  Co,,  Kitzingen  a.  .\1. 


fstenUistan. 


lltft  I!>.   II.  M«.  liWfi. 


Palmbuttln  für  PHtiubutter.  Fu.  Joh.  Miirtin 
'Wizemann.  Obortürkheim. 

Pk«|iix  für  photo^phiscbe  Bedarfsartikol. 
Emil  BmUmuk  &  Co.,  fiergedorf. 

Rosit«  für  Speisefette,  Speiseöle  usw.  R  o  - 
s  i  t  /.  k  y  Ar  Witt,  G.  m.  h.  H..  Altoiui  Otteiiiwn. 

|{ii--(ilk  :  n  (Ji  rijstoftr.  Tau!  Frank,  Hainlnirg. 

i!>cli\>t<izrrülols  für  .Speisefett,  Speiseöl  u«w. 
Vhü  den  Bergh'a  Margarine  Qea.  m.  k  H.,  Kleve 
(Rheinland). 

Vcgrt  für  PptroleumprodulEte.  diemisctae^  ebe- 
misch-technir-i  he  und  pharmazt  iiti^'t  he  Produkte 
usw.  AUgeiiu  inü  l'etroleuni-Induütne  A.-G.,  Berlin. 

^isit  tut  Arzneimittel  für  MeiiflclMUi  lind  Tiere. 
l>r.  Arthur  Horowitz,  Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

V%i  fiihnii  zur  stufen« iis<ri  Abkühlung  von 
Flus,>i;;ki  itt  n.  1 "  r  i  e  d  r  i  t  h  Kneller,  Kalk 
I..  Knin,    I  ng.  K.  2648.    (Einspr.  7./6.) 

Meri^tdlung  von  .icptyirnehlorid.  Hein- 
rich f  recht,  NeuatAßfnrU  Amer.  817188. 
(VeToffenti  10.^^4.) 

Neucninjrt'n  an  Akknnuilntorrnhaltrrlrn.  Ak 
k  u  MI  u  I  u  t  u  r  e  a  f  a  Im  i  k  A.  -  ( F,  n  t;  l.  S;i.")2 
190«.    (Veröffentl.  X/'>-  ' 

Gewinnung  von  Alliiimiaa(«'B  oder  UiweiB- 
atotlra  von  dauernder  £iaBtizität.  .\.  (_'  1  a  u  s  o  n  - 
K»a8,Kopenha«en.  Belg.  190  392.  (£rt.l&/3.) 

Elektrochemisehe  Herstellung  von  Alkall* 
und  Erdalkaliprrmanganaten.  E.  Kavier  &  A. 
C  i  r  a  u  d  p  t .  Parii«.  B  e  I  g.  190  380.  (Ert.  15./3.) 

Verfahnii  /iit  Hfrstellung  vm»  Alkalisiilf Iden 
aus  ihren  SuHaien,  S  o  c  i  e  t  ä  i  n  d  u  8  t  r  i  a  1  e 
Electrochimiea  di  Pont  Saint  Mar- 
tknct  Piccinini.  Mailand  und  Bont  Saint 
Martin.  Belg.  19ü4<>2.  (Ert.  15./3.) 

\malgamtt'riing<4v<-r(aliri-n  für  alle  (lold-  und 
Silberence,  iianientlirli  widtTspensti^e.  11.  .j.  M.  A. 
H  tJ  g  u  e  t.    F  r  a  n  k  r.  .iHJ  ;147.    (Ert.  4.  -8./4.) 

Daretellung  von  AmMeoxyderivatea  de«  Phe- 
nvlnaphtiaudasola.  {Ay.  Ung.  A.  891.  (Einapr. 
3i./S.) 

■atalyltoehe  Apfanle,  Nordyke  and 
.M  a  r  ni  o  n  Company.     F  r  »  n  k  r.  3ffi2  434. 

(Ert.  4.— 8./4.) 

HerBtellung  einer  XaclinhiiuuiLr  \<<u  natür- 
lichem AapbaU.  J.  .A.  Braun,  Stuttgart.  Belg. 
190  m  (Ert.  1A./3.) 

Heratellnaig  von  Asphaltpapfe«  Derselbe. 
Belg.  190  664.    (Ert.  15./3.) 

Herstellung  eines  weinsäurehall  iutn  Back- 
pulvrrA.  R.  P  H  u  I  ,  Berlin.   Belg.  lUU  öbl.  (Ert. 

lö./;i.) 

Benzoylalkjrlamlnoitlianoir  und  Verfahren  zur 
Herstellung  denelben.  Thadden»  Emile- 
w  i  c  z.  Amer.-  817  164.  Cbertr.  (Schering). 
(VcrrJffentl.  10. /4.) 

irrichtung  zum  ununtt-rhn  i<h,iirii  RIank- 
Klübrii  von  Met«llge>?cn»tiinden  in  enitia  .-»pe/ili.sch 
leichtm-n  Gas«'  als  <iii'  Luft.  E  r  n  »  t  Blau, 
iUtibor.    Ung.  B.  3m  (Islinspr.  7./tf.) 

BlelekmaB«.  E.  Nienstädt,  Neward. 
.A  m  e  r.  817  267.  tMx-rtr.  G  e  o  r  g  i>  E.  K  U  C  h  1  e  r, 
Neu- Rochelle.  (Veröffentl.  10./4.) 

Frz  •(iixuiiir  flekJrisriM'ii  ItoijenlirlilrM  in  Metall- 
dampf In  mpen.       r  h  ö  II  I  X  Elektrotech- 
nische   (:  e  s  e  1  1  s  e  h  a  f  t    m.  b.  H. ,  Berlin. 
Uno.  P.  i960.  (Einspr.  ?./&) 

Herstellung  von  Briktiti  mit  zosammeni^reU- 
haren    Stoffen.       R.    Fried  linder.  Berlin. 
Belg.  mm.    (Ert.  15./3.) 
I  DealniektiON  mittebi  fUicbtiger  Desinfektions- 


mittel ia  geäihloft8enem  Krei«hiuf.  F.  H.  E.  Leh- 
mann, Eilenbufif.  Belg.  190933.  (Ert.  lö./S.) 

DcdnfektlOBSBiMe.  Joseph  W.  Eng» 
land.  Amer.  817  lfi&  Übertr.  Smith, 
K  I  r  i  n   ci   F  r  e  neb  Co. ,  Pbibtdeipbia,  P«. 

(A'eiöticiUl.  1U./4.) 

Fraktionirrt«*  De«illllallun  im  V.<kuinu.  A. 
H  a  e  c  k  &  .).  T  r  o  h  t  .  Ixelles.  Belg.  MK»  35«, 
(Ert.  1.5. /3.) 

Herstellung  von  DialkylliarUlnrsAwe.  Max 
Conrad.  Ascbatfenburg.  Amer.  817  159. 
( VfiTiffrnll.  10. /4.) 

Ht'diiktiua  von  Eteeuerzen.  T  i  m  m.  Engl. 
Sii4S  llttMl.    (Veröffentl.  3./.'..) 

Herstellung  wäiweriger,  in  der  Kalte  und  in 
(I(  t  Wärme  l)«'«tändiger  EnialsloHfn  out  Hilfe  von 
Dien.  i>'etten  und  fetthaltigen  Stoffen.  O.  Ä.  H.  H. 
Kösters.  Hemelingen.  Belg.  190  435.  (Ert, 

M.isM  ii  und  Vorriehtungen  zur  Kntffrnans  \oa 
Vlftkfa  ans  Ivi'iiicii  und  anderen  Ge\M-hcM.  Ste- 
venson.   Engl.  8i)l»5/l«05.    ( Veröffent  1. 

Verfahn-n  zum  Behandeln  von  Erzf*u  edler 
Metalle.  Adam  C.  Atwater,  Manche?;ter 
[Sowa].   Amer.  817411.  (Veröffentl  10. /4.) 

Bt'dirkrn   von   ExplssivIadunRpn   mit  trikot 
iilinlirlii-n  (ii-webcn.    C.  E.  B  i  c  h  f  1  ,  Hmnhutg. 
H   1     IUI)  :<i:i.   I  Elf.  ].-).  :m 

Htr-^teüung  eme8  MfawarMn  Farbstvlfrt»  und 
i'int's  Upriigtoffffl  sowie  anderer  Nebenprodukte  aus 
Kohle  oder  Lignit.  D.  L  •  r  m  a  n  .  B.  B.  D. 
Scbirartz  und  P.  P  i  k  o  s  .  Po7.ega.  Ungarn. 
Belg,  iwisn.    (Ert.  la.ß.) 

HerntclluiiK'  Ix'stündiger  Stoffe  au»  Vrtten, 
Teer  usw.  G  u  f  i  h  \  B  I  a  ß  &  S  o  h  n  ,  C«temberg 
(Deutechl.)    Belg.  11)0  505.    (Ert.  1.5/3) 

Herstellung  von  künstliehen  Piden.  L  i  n  k  - 
meyer.   Engl.  7446/1905.   (VeröifentL  3./&) 

rescrmfllnnr.  G.  Hassold  ftO.  Loer- 
cher,  Fürth.    Belg.  190  518.    (Ert.  1.".  .T) 

Einrichlun;:  an  explosive  Flüsüigkeiuu  ent- 
haltenden Gefali-  ti  zur  Verhütung  de»  Zurück- 
.sehlagcns  von  FlauBten.  ^^J*  Lamuen. 
und  .M  e  t  a  1 1  w a ren •  A.*Q. ,  Budapest.  Ung. 

F.  1611.   (Einspr.  7./6.) 

Herstellung  von  Fernal4ehjrd8ilfaxalateB  und 
Alkulifornialdrhydhydrosulflirn.  .1.  Eohner. 
Fr  a  n  k  r.  302  4U.».    (Ert.  4.— 8./4.) 

Herstellung  von  Formiaten.  Elektro. 
0  h  e  m  i  s  c  h  e  W  e  r  k  e  ,  G.  m.  b.  H.  F  r  a  n  k  r. 
.3(52  4  1  7.  (Ert  4.— 8./4.) 

Apparat  und  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
ttas.  Jakob  S.  Smith,  fhicngo.  .Amer. 
817  279/817  280.   (Veröffentl.  10  4  ) 

CJenerator  zur  Entwicklung  von  Was  ans  Kohle. 
insl)e**ondere  aus  Staubkohle  und  bituminöser 
Kuhle.     Vereinigte  A n t h r ac i  t  we  r k e 

G.  m.b.H.,  Dresden.  Ung.  A.  872.  (Einspr. 
31.,. 5.) 

Trennung  von  industriellen  CäaiigeniischeD. 
Felix  C  a  p  r  o  n  ,  Barcelona.  Ung.  C.  1289. 
(Einspr.  31. '5. ) 

Herstellung  von  <>'elfes.  L.  V.  1)  e  I  a  m  a  i  n  , 
Leviak>is-Perret  (Fnmkr.)  Belg.  190 320.  (Ert. 
I5./3.) 

.Aufljringen  von  Gerb-.  Beiz-.  Bleich-  und 
anderen  Flütwigkciteu  auf  tlcwcbf  und  andere 
Stoffe,  l .  K  ü  b  1  e  r ,  DüsaeMorf.  B  e  l  g.  190  476. 
(Ert.  1.5. /3.) 

Nachahmung  von  lälasniosaik.  H.  Jörg  e  n  - 
s e n ,  Kopenhagen.  Belg.  190617.  (ErU  16./3.) 

Herstellung  von  «MiMamKn'AiMi.  Z  i  r k o  n- 
(;  1  ü  h  I  a  m  p  e  n  w  e  r  k  Dr.  H  o  I  1  e  f  r  e  u  n  d 
&  C  o.  ,  Berlin,  l'  n  g.  II.  2ö3ö  u.  H.  3,".34.  (Eiiii.pr. 
7./«.) 
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Neuerung  im  thcrmiHohen  <jold«fhmldt8Chrn 
Verfahren.  Th.  Goldschmidt,  EsmH  a.d. 
Ruhr.   Ung.  G.  1933.   (Einajir.  6./7.) 

Behandlung  von  llor hofensehltrke  zur  Her- 
.Htellung  eines  traUähtiln  hm  MaterialB.  Hein- 
rich ('oIlo»eu8,  Berlin.  A  m  e  r.  817  158. 
(Veröffentl.  10./4.) 

Heratellung  von  iljr4r«Mallltlornial4eli]r4,  (fi). 
F  r  a  n  k  r.  862  447.  (Ert  4.— 

DnrRtellung  aectvlierter  late|Aeil*le.  (A). 
Ung.  A.  8»2.    (Ein»pr.  31. /.=>.) 

\  nüständigc  Extraktion  von  Inulln  aus  Knol- 
len. De  Vecchis  &  Sani.  E  n  g  1.  5323/191)5. 
(Veröffentl.  3./5.) 

luckteivcrtllgMgsflilUcL  Adelheid 
Schulz.  Nea-Yotic.  Am  er.  817  IM.  (Ver- 
qjfontl.  10. 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  syntli«- 
tl»ch«'in  hiiiDpfrr.  Du  böte.  Engl.  8866/1906. 

(Veröffentl.  3./Ö.) 

DeHtillation  von  Hohir  und  Gewinnung  von 
gteinkvUtnteer.  C.Fity,Pui».  Belg.  190284. 
(Ert,  1S./S.) 

rstcliimp  von  NohlenstoffBiurrn  und  Me- 
tonf  II.  II  V  1)  I  V  .s  H  !  A  c  k  m  o  r  e.  Mount  \'(  rimn, 
N.  y.   A  m  f     SIT  lilMt.  (Veröffentl.  10.  4.) 

KoDsrrvIeruBg  von  tierischen  (ieweben.  J.  K. 
Ha  t  ni  a  ker,Parii>.  Belg.  190  4G3.  (Ert.  15. /3.) 

Einrichtong  zur  Herstellung  von  Krallfu  aus 
fankömigem  oder  bröckeligem  Brenngut.  H «  • 
Kchinenfabrik  -  und  Mühlenbauan- 
staltC  Luther  A.-G.,  Braunaehvv  eig.  U  n  g. 
L.  1H«9.     (Einspr.  31./5.) 

Vorrichtung  zur  Erzt>ugung  von  Hnasteridf- 
lidea  beliebiger  Stärke,  n  g.  C  h  a  r  d  o  n  n  v  t 
Seidenfabrik  A.-G.f  Sarvar.  Ung.  C  1301. 
(Einfj.r.  31. /5.) 

T'  ii  L  itig  von  tnit  Eisensaliten  verunreinigtem 
kuptrrHulliK.  K.  C'onedera.  F  ran  kr. 
368  342.    (Ert.  4.— 8./4.) 

Wiedergt^winnung  von  Kupferoxyd  bei  der 
Herstellung  kttutUcher  Seide.  Linkmeyer. 
Engl.  35(16/1906.   (Veniffentl.  3./5.) 

Hen«tollung  reler  Lieke.  (B).  F  r  a  n  k  r.  Zuk. 
6883/297  330.      (Kit.  4.    s.  4.) 

Herstellung  l  ims  .NI  itcriuLs  /.ijr  ImjJiiigiHilion 
von  Leder.  J.  A.  n  s  <•  n  ,  Charlottenlund  bei 
Kopenhagen.    (B  e  1  g.  190  371.    (Ert.  15./3.) 

iergcwinnung  flüchtiger  UBaapnittel. 
DolhoteL  (Engl  9441/1906.  (Veröffentl 
3./ö,> 

N  i  ;«  zur  Erzeugung  von  (ropfbar- 
flüSblKtT  Luit.  Raoul  Pierre  Pictet, 
Wilmersdorf  b.  Berlin.  Vng.  P.  1982.  (Einapr. 
7./Ö.) 

DareteUungkobtenatofffreier  Melalteoder  I><gie- 
gierungen  auf  elfUtnimrtallurgisehem  Wege. 
Gustave  Gin,  i'iu  is.  L'  n  (r.  G,  195S.  (Einf  j)r. 
81./5. 1 

Herstelliinc   von    Mrlulleu   und  L«iiierUBtirn 

mittelH  Oxvili .  w cidite  Ltd*  Uverpool. 
Be  1^^190  353.    (JjlrU  l&A) 

hoher  FettiMuren.    (By).    Frankr.  362370. 

(Ert.  4.— 8./4.) 

Krauoe  Xuaneen  auf  der  Faser  rtut  ixh  r  nhiw 
weiüe  (Kler  gefärbte  .\tzeffekte.  (ii).  K  n  g  I. 
17  241/1905.    (Veröffentl.  3./5.) 

Kleklrkehci  Men.  Charlea  O.  Wien- 
g  r  (•  ti ,  PaiwdenB.  Cal.  A  m  er.  817212.  (Ver- 
öffentl. IM.  'M 

llerHteliung  vonUvalutcnuudüXAUiiure.  F  e  Id  - 
kamp.  Engl  22 226/190S.  (Veröffentl.  3./5.) 


Vorprii parieren  von  licbteHipliadlirlira  Ta^ftra 
und  Papiere  für  den  Kunntdruck.  Photocho- 
miecbe  Fabrik  Roland  Risse  r;.in.b. H. 
Flömheim  a./M.   Ungf.  R.  16*4.   (Eimjir.  T  k  j 

Krit frnuiiiL;  di-'^  T.ösiiiiysirnttrls  ilui  I '  ■  '■ 
latiiii)  Ix  i  (Ur  llen«tellung  von  ranclilutit'Ui  i*ubrr. 
W.  X  i  k  >  1  fl  k  y .  Oehta bei 8t.  Fetenbuig.  Belg. 
190  4d0.   (Ert.  1Ö./3.) 

Verfallren  und  Ofen  «nr  Beliandlang  WMilka- 
ll»ehrr  fyrlte  \uul  InilmonmlaeralieB.  E.  Ra•)a(-• 
C  o  u  r  b  e  t.   ¥  I  H  n  k  V.  M2  455.   (Ert.  4.-8.;4.| 

Verfahren  \ind  Ofen  zur  Keduktioa  von  Krifo. 
Horaoe  F.  Brown,  Chicago,  liL  Arne r. 
817414/1905.  (Veröffentl.  10./4.) 

Extraktion  von  Rohkanlüchuk  aus  Kam- 
Hchuk  pflanzen.  V.  Scholz,  Antwerpen.  B  »■  1  f. 
190  281.    (Ert.  1.-).  :t.) 

Herstellung  vuu  Uofhaar  und  iihalicbeu  Pto- 
duktiii.  J.  V  e  r  m  e  e  ftch ,  Schärbeek.  Belg. 
190  500.    (Ert.  16./3.) 

Herstellung  von   8alMime.  Robertf. 

Engl.  24  733/IW,-.  ( Voröffcnfl.  3.  '■.) 

Bf4inndlung  von  aikuhiii-lieu  Haiuiuleibaltftirt. 
T  h  i>  III  .i  "  A.  K  d  i  s  o  n  ,  Llevelljn  Park.  A  m  c  r. 
817102.  Cbertr.  Edison  ätorage  Büt- 
te r  y  C  o.,  Weet  Orange,  N.  J.  (Veröffentl.  ia/4t 

SieherheiUvorrirlitunx  an  Behalten»  für  expl- 
five  Flü.Hsigkeitea.  Johann  Mathei  ua 
AI  o  i  s  T  <»r  nyai,  Badapeat  Ung.  M.  SSft 
(Einspr.  ;il./5.) 

Herstellung  von  Schlacke.  F.  Bcnjaoiiiii 
Frankr.  3t52  4  I9.   (Ert.  4.— 8./4.) 

Schlichte  au«  Harz  und  anderen  Materi»Iim 
und  >«(h<'!i])n nluktcn  sowie  Appnr.it  hii-r/u.  Bii 
Und.     !•:  n    1.  14  402/1903.     (VerüffetilL  3.  ) 

ReiniKuii)^  von  SchweleUäure.  üriffifU, 
Wright  &  United  Alkali  Co.  Esgi. 
791ß/1905.   (Veröffentl.  3./5.) 

Bleikammer  zur  Herst^llunu    von  üfk»H4 
siore.  L.  G.  F  r  o  m  o  n  t  ,  Lüttioh.  U  e  1  g.  löO 
(Ert.  15./3.) 

Apparat  zur  .Auitführung  des  Verfahren»  tf^ 
gleichzx-itigen  Herstellung  von  Schwelelciak  Vfi 
Alkali  bzw.  Erdalkalihydraten.  Baron  H  e  i  nrict 
Wilhelm  S  t  u  c  k  i  e  ,  Dieuzc.  U  n  g.  S.  30* 
(EinHpr.  7./«.) 

Einriehttin^  zur  Herstellung  von  StaW  oiier 
Gußeisenmiti'  lumgt  n  in  großen  Mengen.  S  o  c  i  i'  <  - 
Eleotro-Mvtallurgique  Fraufsi*' 
Frage«.  Ung.  E.  1083.  (Eäniipr.  31. /S<.) 

\*<Tfahren  und  Einriehtunir  zur  Hersfrfta^ 
von  Stahl.  F.  Andre.  Frankr.  362^1 
(Ert.  4.  8./4.) 

Herstellung  von  8teinpappe  au»  fi».«eripf: 
Material  und  hydraulifiehem  Mörtel.  Popp^ 
Weisheit,  Baugcscbftft^  Nünibeig.  Belt 
190  nOO.    (Ert.  15./3.) 

Hi  isicllunt;  von  StlekBtoHsauersfotfvcrMsii» 
ftea  ikui  elektriHchem  Wege.  W  o  s  t  d  e  u  t  « ci - 
T  Ii  o  ui  a  s  p  h  o  8  p  h  a  t  w  e  r  k  e*0  et.  £a(l 
8721/190Ö.  (VeröffentL  3./5.) 

Tbcrnlaehca  Veffalnreu,  beruhend  mi 
Wirkting  von  Siliciuni  tind  f'alritim.   T  h.  lJ>)i«i 
8  e  h  ni  i  d  t.    F  r  a  n  k  r.  Zii.'i.  .^stiii  .5(31  197.  (Kr. 
4.-8./4.) 

Verfahren    zur    Zutjumuienballun^  malwii^' 
oder   pulveriger   Erze.      Eduard  J.  0  o  I J 
sehmid,  Frankfurt  a./M.     Ung.  0.  m 
(Einspr.  7./0.) 

Lösung  fester  Zuschliite  in  flü-iniger  SchUtk^' 
Friedrich  Karl  Wilhelm  Timm  Hi» 
bürg.  Ung.  T.  1112.  (Einapr.  7./B.) 
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Yereiii  deutscher  Chemiker. 


Adolph  EiutucrlluK  f. 

Am  17  /3.  1{K)6  starb  im  65.  Lebensjahr 
A  d  ci  1  p  h  E  m  m  c  r  I  i  n  ^  zu  Baden- Baden,  wohin 
er  sieh  acht  Tage  zuvor  zu  einer  Kur  begeben  hatte, 
um  Linderung  und  Heihmg  von  neinen  Leiden  zu 
suchen.  An  ihm  hat  Deutwhland.  speziell  die 
Provinz  Sehleswig- Holstein  einen  hervorragenden 
Agrikulturehemiker  und  einen  iti  seinem  Beruf 
»ohaffen.Hfreudigen  Arbeiter  verloren. 

Der  Lel)enRgaQg  E  m  m  c  r  I  i  n  g  »  ist  in 
wenigen  Worten  zu  geben.  Es  ist  das  Ix'ben  eines 
deutschen  Gelehrten.  Zu  Freiburg  im  Breisgau  am 
13.  Juni  1842  gelx)ri>n, 
siedelte  er  in  seinem 
neunten  Ixjbensjahr 
mit  »einen  Eltern  nach 
Heidelberg  ülx>r,  wo 
der  Vater  die  Heidel- 
berger Zeitung  heraus- 
gab. Nach  Absolvie- 
rung der  Schule  ging 
er  nach  Freiburg  zu- 
rück, um  unter  I..ei- 
tung  seines  Onkels, 
de«  l'rof.  v.  B  a  b  o  , 
sich  dem  Studium  der 
Cbemio  zu  widmen. 
Er  promovierte  am  18. 
März  186Ö  und  wurde 
Bodann  von  Ostern 
l86.5biH  MichacUsI866 
B  a  b  o  K  Assistent. 
Vom  Wintersemester 
1867—68  bis  Michaelis 
1869  hatte  er  eine 
gleiche  Stellung  l)ei 
B  u  n  H  c  n  in  Heidel- 
berg inne. 

Am  I.  Januar  1871 
folgte  er  dem  Ruf  des 
derzeitigen  landwirt- 
schaftliehen Genoral- 
vereins für  die  Provinz 
Schleswig-Holstein  zu 
Kiel  und  wurde  Vor- 
steher der  zur  gleichen 

Zeit  neu  ins  Leben  gerufenen  aghkultur-chemischen 
Versuchsstation.  Aus  kleinen  Anfängen  hat  sich  diese 
unter  seiner  Leitung  zu  hoher  Blüte  entwickelt. 

Wenige  Jahre  später  1874  habilitierte  er  sich 
an  der  Universität  Kiel  auf  (Jnmd  seiner  .Arl»eit : 
„Beiträge  zur  Kenntnis  der  ehemischen  Vorgänge 
in  der  Pflanze"  für  Agrikulturchemie  und  physiolo- 
gische Chemie. 

Am  1.1.  November  1882  wurde  E  m  m  e  r  1  i  n  g 
der  Titel  eine»  Professors  verliehen.  Auch  seine 
vielfachen  Vertlienste  um  die  bindwirt.schaft 
fanden  Anerkennung,  indi^m  er  im  Jahre  19UÜ  den 
Charakter  als  Geheimer  Regienmgsrat  und  zwei 
Jahre  sjwiter den  Koten  .Adlerorden  IV. Kla-sse  erhielt. 

Seine  ganze  Kraft  unter  Hintenan.setzung  der 
eigenen  Person  stellte  E  m  m  e  r  1  i  n  g  stets  in 
den  Dienst  der  Utndwirtschaft.  Zahlreich  sind 
seine    wissenschaftlichen    Arbeiten    sowohl  auf 


Adolph  Emmerling  t. 


speziell  chemischem,  physiologisch  chemischem,  wie 
agrikulturchemischem  Gebiet,  die  in  den  Berichten 
der  „Deutschen  clienuschen  Gesellschaft"  in  den 
„landwirtschaftUchen  Versuch.sstationen",  in  den 
„landwirtschaftlichen  Wochenblättern  für  die  Pro- 
vinz Schleswig- Holstein"  und  anderen  Fa<'hzeit- 
schriften  Veröffentlichung  gefunden  haben.  Erwäh- 
nung verdienen  namentlich  seine  mit  E  n  g  1  e  r  zu- 
sammen im  .lahre  1870  herausgegebene:  „.Synthese 
de«  Indigblaucs",  seine  Arlwit  über  „Palmkcm- 
kuchen-  und  -mehl",  sowie  sein  größere-s,  leider 
unvollendet   gcbliebenei   Werk :    „Studien  über 

die  Eiweißbildung  in 
der  Pflanze";  seine 
umfangreichste  .\rl)eit 
aber,  mit  welcher  er 
»ich  ein  dauomdea 
Denkmal  in  den  Her- 
zen der  «chlc«wig-hol- 
steini.schen  Landwirte 
gesetzt  hat,  ist  un- 
Ix-stritten  die  Fest- 
schrift :  „.Agrikultur- 
chemische  Untersuch- 
ungen, Versuche  und 
.Analysen  mit  Ix^son- 
dererBerücksichtigimg 
Schleswig  -  Holsteini- 
scher Landesverhält- 
nissc",  welche  er  aus 
AnlaO  seiner  und  des 
Institutes  2.'>jährigen 
Tätigkeit  im  Dezember 
1 895  herausgegeben 
hat 

Emmerlings 
Privatleben  ist  still  und 
ruhig  dahingeflogen. 
Er  war  eine  zu  vor- 
nehme Persönlichkeit, 
um  der  Keklamc  zu 
huldigen.  .Seinen  Un- 
tergebenen war  er  ein 
humaner  Vorgesetz- 
ter, seinen  Freunden 
und  Anverwandten  ein 
treuer  und  auch  opferwilliger  Ratgeber,  in  seinem 
sonstigen,  wenn  auch  ziemUch  engen  Umgangs- 
kreiso ein  liebenswürdiger  und  gern  giw<'hcner 
(iesellschafter.  Seine  Liebüngsboschäftigung  in  den 
MuQt-stunden  war  und  blieb  die  Musik,  und  auf  der 
Geige  war  er  nach  dem  Urteil  seiner  verhältnis- 
mäDig  zahlreichen  Musikfreunde  vielleicht  etwa« 
mehr  als  ein  hervorragender  Dilettant.  E  m  m  e  r  - 
1  i  n  g  ist  unvermählt  gestorben.  Seine  atcrbliche 
Hülle  ruht  in  »einem  geliebten  Heidelberg,  wo 
seine  Beisetzung  am  20.  März  dieses  Jahres  statt- 
fand. Dr.  II.  Wthncrt. 


Rr7lrk<)rfrrln  Ilamburit. 

In  der  gemein>i;imcn  Sitzunt:  am  28./.'!.  1906 
des  Bezirkavereins  Hamburg  und  des  Chemiker- 
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Ver«in  deutocher  Chenuker. 


Vereins  in  TfntnburK  hielt  Herr  Dr.  med.  H  i  r  a  o  h  • 
!<  t  e  i  n  einen  Vortrag  über  : 

„  Er^  Bilk  bei  Unfällen  im  chemisclien 
LtAontoriwn**, 

Vortragend  I  iM  liuticU-lt  ztinüchät  die  in  che- 
mischen Laburatorien  am  häufigsten  zur  Beobach- 
tung kommradra  Verletzungen,   die  .  einfaefaen 

Sf  liiiitt-  und  Brandwunden.  Die  \*(  i\^<iiv.'nn^'  der 
Sehmllwundm  g<whiebt  am  besten  durch  Reini- 
gung der  Wunde  mit  abgdioehtem  Waaser,  dem 
f'ventucll  in  nieht  zu  starker  Knnz^-ntration  ein 
Dosinfiadena  (z.  B.  Lysol  2"„,  JJui^iure  H"„)  zugc- 
K-tzt  Morden  kann,  und  .\nlegung  eines  einiaeben 
(Jodoform-,  Airol-  us\i-  1  f .'a/.i  -\ViUto\ crV-andf''!. 

Pie  Brandwunden  werden  (evtnuuU  nach  An- 
stechen der  Brandblaeen  mit  ausgeglühter  Xadel) 
am  bf^tm  mit  fim  iii  T*n1vrrvi-r1i,in(lc  1  udi-ikt.  uikI 
zwar  am  vurtiilhaUfsttu  in  Funu  der  B  u  r  tl  v  - 
lebenacben  Wr8uiutbrandbinde. 

Dann  geht  Vortragender  zu  Beincm  Haupt- 
thema,  den  Vergiftungen  über.  En  wird  zunächst 
auseinandergesetzt,  in  welcher  Weine  der  Organis- 
mus die  in  den  Kiörper  eingedrungenen  Gifte  un- 
achidlieh  macht.   Das  geacMebt  hei  den  einzehien 


(lifton    in  fiMW. 


hifdfiier  Weise  :    «  in   Ti  il 


jMäüiert  di.>n  Körper  unvcründert  uad  wird  durch 
die  drüsigen  Oigane,  Niere,  Dann,  Lunge  us«'. 

Mieder  ausgeschieden,  andere.  Ijesonden*  die  Me- 
talle, werdf^n  in  der  Leber  feattgehalten  und  dort 
finept,  wieder  andere  erleiden  ehemiadie  Umwand- 
lungen tind  «erd-^n  durch  dir  vfrsrhiefl-nstcn  Pni. 
zesse,  Oxydation,  Keduktion,  l'Harung,  SjialtutiL;, 
in  ungiftigi-  \'i  i  biodungen  übergeführt. 

Wa«  die  Hauptsymptome  anbelangt,  die  nach 
Vergiftungen  zur  Beobachtung  kommen  können,  «o 
stehen  lx;i  einer  groBen  Anzahl  von  Stoffen  die 
Verätzongserscheinungen  in  Mund  und  Rachen  im 
Vordei^grunde.  häufig  tritt  Eb'brechen,  Kolik,  Darm- 
katarrh  auf.  Störungen  der  Herztätigkeit  lassen  sich 
sehr  oft  feststellen,  schheßUch  Veiünderuagen  der 
Gesicbtüfarbe.  der  Atmung  bis  zu  den  Erscheinungen 

der  v<  'llst.'in(IiL''Ti  l'.t-u  ijßtln-i^kc-it . 

Die  Behandlung  von  \'crgiftuugcn  guschiebt 
zum  Teil  mit  KoOeren  ph^kalisch  wirkenden,  zum 
Teil  niit  <  tii-tni?.(ii  \rn-kciidon  inrv^p'n  Mittrlti 

Zu  den  phyttikali^ben  Mitteln  gehört  das  Er- 
regen von  Brechreiz  durch  Kitzeln  des  Schlundes, 

um  das  (Jift  wii-dcr  :\v<  dem  Kör]H  r  /u  sdmffi  n. 
Ditiäeit  Erbrechen  kommt  besonders  ieieht  zustande, 
wenn  man  den  Vergifteten  reichliche  Mengen  von 
wnrmem  VVii«_<er  ofl<T  >!ilrh  Irinken  läüt.  In  Füllen 
Villi  l'.c  wuütloaigkeil  jim  Aufiion-n  der  Atmung 
niuü  luinatliche  Atmung  eingeleitet  wenlcn.  Even- 
tuell kommen  von  physikalisch  wirkenden  Mitteln 
noch  kalte  Koiupressca  oder  Tieflagcrung  des  Köpfen 
Irl  bewußtlosen,  SebluekenlaaMn  vim  ^Mtäekohen 
b«i  Verätzungen  usw.  in  BV»ge. 

Zu  den  chcmtBch  wirkenden  Mitteln,  den  Gegen- 
giften  im  engeren  Sinne.  g<'hören  zunächst  eine  An- 
zahl iSt4)ffe,  die  bei  jeder  Vergiftung  oder  doch 
wenigstens  bei  einer  großen  Zahl  von  Vergiftungen 
angezeigt  -ind  Zun  u'hst  i'<t  hier  der  Sauepitoff  zu 
ueuucn,  der  durcii  handliche  Apparate      o  t  h  • 


D  r  u  e  g  e  r  t)  in  zweckmäßiger  Wfi-ie  dem  Verpf 
tctcn  zugeführt  wcrdi^n  kann,  und  be.sondpRi  Uvi 
Blut-  und  Nervengiften,  eventuell  in  Verbindung 
mit  künstlicher  .\tmnntf.  gute  IMenste  leistet.  Ferner 
gehören  lüerher  die  si  >f;enannten  einhüllend«!  Mitlfl. 
wie  Eiweißwajwer  (2  'A  Kiu  eiO  auf  1  Liter  Was«?!, 
Milch  (nicht  anzuwenden  bei  Phosphor-,  CaathrKtdin, 
Artenvergiftung).  Leinsamen.  Tragant,  Gimum 
arabicum  u.  a.  Bei  allen  .Alkaloid-  und  Glyktwid- 
Vergiftungen  wendet  man  am  besten  Gerbsaare  m, 
als  Tumln  oder  ftuch  in  Form  von  Tee.,  Eichen- 
rinde-, Walnußbliitteruliko<  Imnp^n 

Die  spezielle  Behandlung  einiger  häufig  vor- 
kommender Vergiftungen  wird  etw»  nach  folgraden 
firundsätzi'n  durchzuführen  sein.  I?<  i  d{»n  reinen 
Atzgiften  (starken  Säuren  und  Laugen)  ist  vw 
allen  Dingen  d<ui  reichfiehe  Trinken  von 


Wasser  fider  Miteh  aniiczeigt,  unter  even1ii?lWni 
ZuHUkii  von  .Mitgnc«>ia  usta  oder  Kalkwa.-««.-!  Wi  Ssu 
ren.  Wein-,  Zitronen-,  Essigsäure  bei  Alkalien.  Ih- 
gletf  lie  Beli.mdlung  empfiehlt  sieh  bei  Ox.il  un! 
('arl>ul«.lurt.'vergiftungcn,  bei  denen  »icli  uUtrüiii^f 
die  Ätzwirkung  mit  einer  Zell-  bzw.  Blutschädigunit 
kombiniert.  Von  den  Giften,  die  zu  gleiclier  Zeit 
Atz-  und  Zellwirkimg  entfalten,  kommen  Tor  aOn 
Dinget)  noch  QuecksiUier  in  F<»rm  von  Sublimat  un^ 
Arsen  in  Frage.  Die  Behandlimg  von  Hublimatnr- 
giftimgen  muO  sich  im  weiientlichen  anf  die  ha  in 
Atzgiften  aiizinvend 'tid"  Metliod-  «l  -r  i elr  liliehrn 
Flüssigkeitszufubr  und  der  Krregtuig  von  Brcchrm 
heschänken,  wihrend  die  AraenTeigiftung  ein  hh 
stimmte*  (Segenmittel,  dis  friüchgefällte  Eiseah\tl' 
oxyd.  verlangt,  da^s  am  besten  aus  Mihwelelsaurem 
EiflMKnyidttl  und  Magnesia  wt«  im  Bedarfahlle 
schnell  zu  bereiten  U\. 

Von  den  reinm  ZiUtriften  ohr»e  .\t2vnrliuit>: 
wäre  zunächst  der  rim^phoi  m  nennen.  AI»  (»eam- 
mittel  wird  hier  l>es md  rs  dis  Kupfersulfat  arui* 
wendet,  dts  sowolil  cliemi.sch  als  auch  brechen 
erreg«*nd  wirkt  und  eventuell  mit  Darreichung  von 
oxydien>nd  n  Mitteln,  wie  Wa^üferatotfsupenHgr«!. 
ozonhaltiges  Ter|)entinöl  kombiniert  werden  kaas. 

Von  schiidlichen  (Jasen  und  Dämpfen,  die  lüufi: 
im  Laboratorium  zu  Sohädjguiiigen  Veranlasmat 
geben,  kommt  in  enter  lanie  das  Cldor  in  Betnciii 
ferner  die  D.itnjife  von  «Stiekstoffdioxyd,  bei  donrt 
das  Einatmen  von  Wasserdampf  oder  Ammoai*^ 
zu  empfohlen  ist.  Ein  Blutgift,  das  in  Oaafom 
häufiK  in  den  Köq)er  eindringt,  ist  der  .Schwefe! 
Wasserstoff,  der  ebenso  wie  dos  Koblenoxyd.  m 
allen  Dingen  mit  Sauerstoffiiufabr  eventuell  ante 
Anwendune  der  kiinstlirhen  Atmnne  zn  hehandHn 
ist.  .Auch  bei  iien  allerdin>;s  t;e\\ulmlich  recht  sohwH 
zum  Tode  führenden  Blausäure-  bzw.  CyankaLunr 
Vergiftungen,  w.Hren  diese  Mittel  nach  vodierige' 
Entiwrung  <li"s  Magens  zu  versnchen. 

Von  den  Alkaloiden  gel>en  Ijestmder*  Opma 
und  Morphium  häufig  ru  Vergiftimgen  Anlaü.  in 
diesen  Fällen,  und  überhaupt  b«  aOm  narkotisei« 
Mitteln,  ist  U-sonderx  die  Hebung  der  HerTtÄtik'kfU 
juizustreben,  durch  Darreichung  von  Atber,  iUf^' 
usw..  während  bei  bereits  dngcttetener  Be«nfit- 
losigkeit  nurli  Iiier  künstlii  lie  Atmung  mit  SiBW' 
»toffzufuhr  eingeleitet  werden  müßte. 


Vertag  voo  Julius  Spnngsr  In  Bsrlia  N.  —  VerantwartUchar  Redskieor  Prat  Dr.  B.  Basaew. 
Druck  dsr  Spaasneliso  Buehdiuekarsi  In  Leipzig. 
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III.  Jalirgug. 


Heft  20. 


18.  Hai  1S06. 


von  Inturstaii  bsi  den 
und  Dnbe     C».,  O.  m.  b.  H.,  BotIIb 


Momh  Ton  A«g««t  Sekerl  Q.  m.  b.  H., 
iW.      fflinmeratr.  S7— 41 


Miwie  in  deren  KiliklMi:  Bremen,  '  u  ><ritfttr.  16.  Brvalan,  S- 1  ^v.  iduittiirnir.  II.  Dread^a«  S««Ktr.  1  BlbArfeld, 
H«nu^str.  ab.  FpaLnkfarta.M.^KaisuraU'.  10.  HambiLrg,  Alter  WaiJ7&  Hannover,  (inoiir^tr.  39.  KaeeeltObeit 
KOnigntr.  27.  Kftla  a.  Mll.»  Hobeatr.  Itf.  L>elpalg,  Petemttr.  19,  L  Maadebora,  Br«it«wvK  IM.  I.  MOnelieBi 
Kauflngenttra^  2&  (Domfrethaltt.   NflrabeM.  luüsMatrmA«  — 

Wlei 


19,  L  Maadebora, 

Ecke  FlelitehbrOeki 
>n  I,  Graben  28. 


e.    •tattgart,  Eönigatr.  11, 


D«r  UuMitioiHmreii»  b«tri 
ItUNNQ  UoMaUagMläB  SO  ^ 
IHM  Stflok  ntt  A^M  Mv  8  i 


pro  mm  Höhe  bei  46  mm  tireit«  (8  gCMpalten)  Ib  Pfennige,  auf  den  beidei 
.J.  Bei  Wlwiairiuttoitmo  tritt  «ntepteehender  Rabatt  ein.  Beilagen  werden  pt* 
Gawlebt  kmchnet;  rOr  achwere  BaUacea  tritt  beaoad«re  VerainMruiic  eis. 

INHALT: 

Lunge  II.  Hi  rl;  I  nti  i -ucliungen  Ober  StivIcHtoffoiydu  und  Ober  den  Bleikaiuin<Tproz«ft  (Schliitti  88L 
VL  ioteiiuuioiiali  r  Kunj^rtA  für  angewandt«  Chemie  io  Horn  am      April  bia  V.  Mai  1M6  (Schlaft). 

Allh!<  in.  iui  r  tiiTicbl  ^!M. 
AbtuiliiiigMiuungen  Sää. 

Baferata: 

▲Qargaaiach-chenii^i  Ix  i'rnparat«  und  Grofiindu8trir>  (HlneralflurbeD)  flSSu . 

Wirtachaftlioh-gewerblleher  Teil: 
Tage^geechif htlich«  und  HandelsriiiulThnu    Iii.-  W.  rkc  d.  r  Ni  u  J.-rsty  Zlnc.  Co.  tu  Pnlmerton  98?;  —  I)i  r  .\ii0eii- 
haodel  FrunkreirhH;  —  Kxplü«iou  im  Kalibergwerk  dur  G<«wHilt«tL-hn(t  .Di'HdfmnnH'';  —  Handelanotizen  äCH:  —  Ülvi- 
dendan;  —  Auh  andi-ren  V«.Tvinen:  Internationaler  Verein  der  Lederludustrie-i.'lierolker  9(f7;  —  Verein  deutseber  In- 
genieurei  —  FeraooalnoUKBj  —  Reue  BOeker;  ^  Bacberbeeprechungcn  äCltt;  —  Pat«ntU»t«n  MO. 


Hauptreraammlang  in  Nflrnberg:  Elnladong  der  Abteilung  fnr  Hineralfilchemie. 


Untersuch ung;en  über  Stidutoffoxyde 
und  über  den  Bleikammerprozeß. 

Von  G.  Lunge  und  K.  Behl. 
(Schlub  von  s.  ma.) 

V.  Erfrterunc  der  Frut:e  über  die  BilduiiK  vou  8tirk- 
8l«f(lriox>d  uüd  detuteu  Eki«t«BS  im  üastuKtande. 

Wir  haben  bereite  darauf  hingewieaen,  daß  R  a  • 
ach  ig  den  klaffenden  Widerspruch  xisi.sduii  der 
auf  Grund  phyaikalMcber  Methoden  nacbgewieseaeo 
weitgehenden  bzw.  totalen  Spaltung  des  Stiekitoff. 
triüxv«!.'^  in  XO  und  NOj  und  »einen  eigciu  ii  Ver 
«aohco,  die  anscbeioend  die  dauecnde  Existenz  diesea 
KSrpera  erwieten,  mit  dem  Satae  abfertigt:  „Abo 
ist  .\  V  o  g  a  d  r  n  3  Hypothese  f  a  1  8  c  h." 
Er  gibt  auch  zu,  daU  er  damit  einen  der  Haupt- 
pfeiJer  nneefes  gansen  Lebfgebiude«  abgräbt^  ohne 
,m  >.i.  ine  Stelle  einen  anderen,  geMchwcige  denn  einen 
üewseren  setzen  zu  können.  Jedenfalls  ist  der  Mut 
Rttachigm  bewiwdem,  mit  der  er  di(^  letzten 
Kon.seqncnr.cn  nns  soincn  Vcrsiulien  zieht,  und  die 
ihm  zu  eiutiu  ?ulchi-u  Au.>sijruL:h  brachten.  E«  muü 
dantnf  hingewiesen  werden,  dali  RaschigAvo- 
g  a  d  r  o  8  Hypothese  ab  solche  verwirft  und  nicht 
etwa  jene  kleinen  Differenzen  meint,  wekrbe  die 
Gase,  vermöge  der  Abwciuhung  vom  idealen  Gaszu- 
stand ebenso  seigen,  wie  Abweichongen  gegenüber 
dem  Bojleaohen  tmd  Boyle.Mariotte* 
sehen  Ges<'t/,  und  welche  die  A  v  d  p  a  d  r  o  sehe 
Hypothese  ebenfail j  als  Greuzgcsotz  er- 
scheinen  loaeen.  Wir  wollen  gefi^Qber  Rasohig 
darauf  hinwei;«'!!.  daO  «lif  .\  v  u  tr  .i  d  r  o  «che 
Hypothe*«e  der  kinctiRchen  GaoUitorit*  zugrunde 
Uegt,  und  daß  mit  der  Unrichtigkeit  ernterer 
auch  die  lotzterr  und  die  itir  alilcitliaren  Fol- 
gerungen zu  verwerfen  suid.  Hinfällig  wäre  dadurch 

Cb.  vm. 


das  B  o  y  1  e  sehe  und  B  o  y  I  f  -  M  ,n  r  i  o  t  tesche 
Gesetz  über  den  Zustand  der  Gase,  die  Theorie 
der  verdfinnten  Lösungen  tud  mit  ihr  die  niodeme 
Dissoziation.''theorie,  die  auf  einem  der  A  v  o  g  a  - 
d  r  u  scheu  Hypothese  analogen  Gej»ctz  aufgebaut 
sind;  wertlos  würde  dadurch  das  klassische  Hand, 
buch  von  N  e  r  n  8  t :  „Thuoretiache  Chemie  vom 
Standpunkte  der  Avogadro sehen  Regel  und 
der  TlifrLmjdynaraik",  da  c«,  falls  es  auf  falscher 
Orundlagie  stände»  natuigemäß  falsche  Anwohatt- 
uiigen  und  Lehrern  varbreiten  müfite. 

W  ir  küimen  ee  nicht  glauben,  daß  R  a  s  o  h  ig 

!»elti.'it  (iiivM-n  fifinrn  .\iis,spruch  aufrecht  erhalten 
wird,  umsoiiiLhr,  ul»  er  auf  Vorsuchen  aufgebaut 
ist,  die.  wie  wir  enviesen  haben,  sowohl  was  ihr  Er- 
gebnis als  auch  ihre  Inteipralation  anbelangt,  Iteines- 
Wegs  haltbar  sind. 

Das  Hauptargumeut,  atif  du.-.  H  a  s  c  h  i  g  sich 
stützt,  ist  dieses  :  daß  brutz  des  physikalischen  Vsr* 
holtens,  das  für  Stickstofftrioxyd  eine  praktisdh 
vollständige  Dissoziation  ergibt,  seine  Versuche  an- 
gebhch  die  Dauerexistenz  des  chemischen  Individu- 
ums NjOg  erkennen  Isascp,  und  daB  dieses  beim 
ÜherganK  d>.'s  Sttrkuvyds  in  Stickstoffperojgrd  stets 
alü  Zwischenstufe  auftritt. 

Wir  hoffen,  im  vorgehenden  Shensengend  nach- 
gewiesen zu  ha^ori.  daß  div.M;  .Aiiiiiduiit'  uiiriel>tiK 
ist,  daß  die  Oxydation  des  iStickoxyds  zu  Peroxyd 
eine  umnittelbMO  ist,  tmd  daft  die  ehemiaehe  Ana- 
lyse bei  unvollständiger  T'tnsctzung  nur  ein  Verhalten 
vortäuscht,  das  auf  teilweise  Bildung  des 
dtemischen  Lidividoums  NfOis  sdüieBen  lassen 
könrtf.  f^fhon  in  ciiifni  früheren  Teile  dieser  Unter- 
suchung halxiu  wir  den  Ik'weis  gefülii  l.  dnü  üiich 
die  Absorptionsvcrli  iltiii-^^e  des  molekularen  Ge- 
mische«« \0  NO»  Mich  vollständig  von  diesem 
Gcsiohtttpunkte  aus  betrachten  lassen,  und  dali  vor- 
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zdglich  di«  Rn^bniaae  der  Untersuchung  mit  vrr- 

diinntf't»  XatTDuluugrn  5'Tini  Sfhhis.'w*  (Inuicrrn,  daß 
hk't  kfiii  cheiuist'lK'.s  liiilividiKim,  wridcru  vm  jtli.V- 
HtkalisehcM  (Jemiach  vorliege.  Wir  hiibon  für  die 
Erklärung  diT  Absoq>tionsvrrh)illniH!H!  jenes  Oo- 
miiM:liPs  der  Anschauung  Kaum  gegeben,  daU 
iniinär  die  Ix>i«ung  det«  Peroxyds  und  M'kundär 
eine  Redaktion  deaaelbeo  dorob  Stiokoxyd  zu 
Nitrit  erfolge,  und  vaa  Peseta  StMidpnnkte 
aus  haben  wir  <]ii'  Vi  i suche  von  P.  a  s  <  h  i  g 
m»\b»t  uttgeKwuugt-u  deuteo  könneo.  Auf  Uruod 
der  ftlteren  Vermiohe  Lunge«  «tehen  wir  weiter 
auf  dem  glrii  lu  ii  Sf  ,nHl|iuiikt,  d.iB  d  i-  \'.  tli  ilten 
desfliuctigvnlStick.'^totftrioxydH  tn-i  der  DuKtillatiun 
bei  niedriger  Temperatur,  wobei  xanichst  Stick' 
f>xyd  entwcirht  nncl  sriilicfiüc!)  reine  T'ntcr- 
saljjfU'r-iHirf  /iinii  kipleibt,  eim'n  wichtigen  Faktor 

für  die-  Anii  ihinc  weitgdheoder  Diflsosifttioa  abgibt. 

Wir  halten  diu»  tlegenargument  R  a  s  c  h  i  g  8, 
dali  zahlreiche  Sulmtan/en,  z.  H.  Was!«'rntoffHU|>or- 
oxyd  und  Ozon,  die  sich  nicht  ohne  Zersetzung 
bei  AtauwphÄrDodruok  deatillieren  iaweo.  doch  in 
Qtmfono  «elbat  bei  erhöhter  Temperfttnr  reeht 
beständig  Hind,  nicht  für  stichhaltig.  Ii  a  a  c  h  i  g 
übenieht  hierbei,  d«Q  ein  Vergleicb  des  Verhalten!« 
dieeer  K6rt)er  gegenülwr  dem  des  fiiiivigen  Salpetrig- 
KÜiircanhyitriil--  l>ri  lirr  DL->iinaliiiii  iiii  lit  /u  ziehen 
iüt.  Der  fundauicnt-ule  li'nterNcliied  zwischen  b«.*idea 
Villen  liegt  darin,  da0  N«Oa  ein  exothermer,  H«Os 
und  Oj  endothorrJM»  Stoffe  wind.  Beim  erst*  rcn  muü 
mit  steigender  Temperatur  t-iii  «tjuker 
und  endlich  völliger  Zerfall  eintreten; 
letztere  werden  nach  dem  Prinzip«'  des  kleinsten 
Zwange«  bei  T  c  m  p  e  r  «  t  u  r  e  r  h  ö  h  u  n  g  innuer 
stabiler.  Der  tJrund,  wannn  der  Zerfall  bei 
der  Destillation  erfolgt,  ist  ein  völlig  veraobie- 
dener.  Beim  Sal|K-trigs«ureanhydrid  int  er  be- 
gründet durch  <len  Zerfall  in  Fi)lge  der  Tempe- 
rAturateigenmg,  wobei  liier  eine  macbe  Üloicb- 
gewichtseinstellang  in  die  beiden  Komponenten 
erfolgt,  niimlich  XO,  diw  gasförmig  t  iitrt  i  icht,  und 
N«04.  dm  üimig  ziu-ück bleibt;  im  Falle  des  üiom 
und  de«  Waemntoffmiperoxyd«  aber  erfolgt  der 
Zerfall  dadurch,  daß  dir  Stnffr»  aus  dem  labilen 
Zustand,  der  scheinbar  durch  die  früher  geringe 
Zerfallgeschwindigkeit  bei  der  tiefereren  T«>nipatur 
als  der  stabile  er>ich<'int,  nunmehr  duri  )i  'lit  n-- 
8teigert<?  Zerfallgeschwindigkeit  in  den  wirklich 
»taliilcn  ülsTgeführt  werden,  der  dem  Gleich- 
gewicht«xu8tand  der  höheren  Teniperntur  ent- 
Hprieht.  An  Htf\h  der  Tetn|ieroturerhöhung  kann 
Ix-i  H._.t)^,  und  U3  die  Zerfall.sgeschwindigkeit  durch 
KAtalysatoren  erhöht  werden,  während  im  Falle  de« 
NjOs  durch  nwiche  Oleiefagewichtaeinatellung  tat> 
siiehlii  li  |ir  ik(>  Ii  liofoit  das  ( ;ieichgctticht  erreicht 
wird,  diu>  durch  KuLalysatoren  nicht  verschiebbar  i.'^t. 

Auch  die  weiteren  Argamentv.  die  R  a  ee  h  i  g 

für  die  dauernde  Kxisten/ des  N_.(  ^  ins  Feld  führt. 
M'hcincn  uu^  nicht  dazu  aii^eiaii  /.u  »ein,  seine 
Antichauung  zu  «tützen.  H  a  s  e  h  i  g  stellte  nach 
S.  I'J'.IT  \'ersiiclie  an.  tlic  das  N'erhallen  «-in-  mi' 
Stickstoff  >fark  viTd(iniiten  ( ;enu>y^lie'i  von  >;uk 
uxyri  und  Slu  kst<>lT|i(Tn\yd  gegen  Xatrotiiiiuge  zum 
CJegentland  halien.  Hi  i  (;egeriw>iil  von  MtickstulT 
findet  er  rlas  WtIiü Itnis  von  \  zu  O  kleiner  aU 
ohne  Stiek>tofflM  imis<  hung  und  seliiießi  daraus 
(S,  VJMM),  dsLÜ  die  Dissoziation  durch  Verdünnung 


mit  einem  inertem  Oaae  im  Gegensatz  zur  Tb6> 

urif  nirlit  crhi'iht  werde.  IHisi-  X'rr-iii'-tic  4:k\  an 
.Hich  ukIu  dciitrl,  d;tLi  hierau»  iigcuii  welche 
Schlüsse  zu  ziehen  sind,  denn  trotzdem  er  eine  er- 
höhte Bildung  von  XjO,  bei  längerer  Zeitdauer  er- 
wartet, wc'isen  die  Versuche  hierl>oi  im  fiegenteil 
eine  geringere  Bildung  de?>selben  auf  (S.  12UT). 

l'm  da»  Verhalten  des  rergaaten  Üticlutofl- 
trioxyds  zu  erklären,  daa  den  Raum  zweier  Mole- 
küle einnimmt,  woraus  bisher  allgemein  der  Schluß 
seiner  fast  vollständigen  Dissoziation  gezogen  wurdr. 
nimmt  R  a  b  e  h  i  g  Zuflnebt  zn  der  neuartigen 
Annahme  \on  ..Molekütn^-n/iationen",  die  äuliernt 
labile  Verbindungen  repriLM.-ntieien  und  cheiuiwch 
sidi  wie  ein  HoMeöI,  phjsikaliaoli  aber,  was 
Rnunierfüllung  aabela«gt,  wie  zwei  MolekQle  ver- 
halten »ollen. 

Bi>  jet  /i  konnte  in  allen  Fällen,  wo  ein  nngi  h- 
lieber  Widerspruch  gegen  die  .Avogadro  seh«- 
Hyp«)thesc  auftauchte,  da.s  V'erhalten  der  Körjui 
durch  ihren  Zerfall  in  einzelne  Komponenten  et 
kl&rt  und  die^o  experimentell  naehgewieaen  werdeib 
R  a  8  e  h  i  g  stellt  sich  nun  heut«  ab  Gegner  diestr 
biBher  allgemein  angenonunenen  Dissoziation:* 
theorie  vor;  er  ttehauptet,  daß  der  Nachwei» 
der  Tollstandigen  Spaltung  von  {^Imbik  und 
Phosphorpentaeldnrii!  um  h  ausstehe,  und  »pric-lit 
von  einem  „faulen  Frieden",  der  zwischen  Freundai 
und  Gegnern  dar  Diaaoziatioiiatheorie  geaddoawa 
wurde. 

Es  muü  In-tont  werden,  dali  nicht  allein  die 
Messung  der  Dampfdicbten,  sondern  damit  ülMTcin- 
stimmend,  die  Bcstimtnung  der  Schal Igcsoh windig- 
keit (0  o  1  d  8  c  h  m  i  d  t ,  Berk  Berichte  13.  7»W 
fl8Wi|;  Vcatman,  Pharm-  .loum.  Trans.  (:!| 
IS.  (m  L1885J;  Bender,  Herl.  Berichte  «.  005 
[1873]),  sowie  kolorimotrische  Rcstimniungen 
Ix'im  I'hosphorpentachlorid  (Deville,  t'onipt, 
r.  d.  Acad.  d.  scienees  et,  1157  [18ti2J;  L  i  e  b  i  k  » 
Ann.  IM,  146  [1866])  imd  beim  Stichstuf fiM-roxyd 
(S  a  1  !■  t  .  Ci.mpt.  r.  d.  Aeail.  d,  Sciences  Cl,  ■l'<S 
tl867J;  BuU.  «00.  ohini.  (2)  II,  47»  i.i868J)  iibcr- 
zeugeiui  in  gleicher  Weisedie  ESrklärnngderabnorw* 
Dairipfdichton  dtiri  Ii  l)iss(i/ia1i(iri  eriui">2;lichen.  ^^k- 
wäre  ohne  diese  der  liefund  zu  interpretieren,  diiii 
7..  B,  bei  Kalraiak  fast  die  halbe  Dampfdichte  fjt- 
funden  wM,  vrn  flu-  Spattiinjr  in  Ammoniak  uimI 
Salzsäure  bi  i  du  Vt-idamptiing  eingetreti-n  ift.  daß 
aber  nach  den  Versuelien  von  B  a  ke  r  (t'hem. 
Xews  W.  270  [1894])  der  nomwle  Wert  der  Dampf- 
dichte  und  damit  da»  richtige  Molekulargewicht  le» 
suUii  rt.  Wenn  (iiirch  snißfiiltigÄten  Au8.schluQ  vun 
Feuchtigkeit  die  Spaltung  des  Chloranunonium- 
dampfes  völlig  hintAng«d)alton  wird?  Wir  fÜhWU 
hier  aus  W  indisch:  „Die  Bestimmung  ds» 
.Mulekulargewiobta",  jene  Körper  an,  bn  dmea 
eine  voUstfindige  Dissoziation  experimentell  «r- 
wie.'ien  ist,  imd  glauben  damit.  dalj  K  1  ^  ■  fi  i  K  * 
Forderung,  S.  lütWJ,  daü  hierdurch  die  ahnomicn 
Dampfdiehten  einwandsfrel  erklirt  werden  mögMk 

(  Jenüge  geleist<'t  : 

.Ind.  Stick^iuflUlroxyd,  Judtiuhlorid.  Vi«*- 
faolichlorschwcfcl,  Sulfurj  lchlorid.  Chlorsidfonsiuri'. 
Sthwi'felsiiurchydrat,  Scientetrachlorid.  BromaiB- 
muiüum,  .lodamn»oniuti>.  (Vauammonium. 
aoUhydrat,  Aihyktiuinutuunuiilfliydrat.  I>uibvi- 
ammoninmsulfhydrai,  carbaminaaures  Ammeoium. 
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Chloralhydrnt,  Cliloralmethylat,  Chloraläthylat, 
Chloralbutyliit,  ('hlomlainylat, 

Zar  Beurteilung  der  von  R  a  s  c  h  i  p  nnge- 
notnmenen  neuen  .Mok^kulaH^oziationen,  und  /.war 
von  verschiedenartigen  Molekülen,  wie 
hier  XU  und  NO^  unter  Bildung  dett  Doppelmoleküls 
XjO,,  und  nicht  etwa  gleichartiger  wie  %.  B.  Wawer 
als  (H.O),.  n  >j,.  (HJ)],,  »der (CHjCOOH)^ (als Flüs- 
sigkeit in  Benzol  uud  alü  £»ugHäured»inp{)  muß  her- 
vosgehoben  werden.  d«8  dieser  Poraeher  nodi  andere 
At^!>()zintionen  annirtinU.  vor/üylich  '2X0,  -0..  und 
NjDj  +  0-2,  und  diese  Anschauung  aus  dem  Ver- 
halten von  mit  Sauerstoff  gfiimlaohteini  Stidutotfper- 
oxyd  und  Stil  kstnfftrioxyd  (im  Sinne  Ratsch  ißs) 
gegen  Zinnciilurür  ableitet.  Von  der  ersten  Verbin- 
dung, abo  2X02 +  02,  ist  bereit«  nin  Beginne  seiner 
Abhandlung,  S.  di'  Rrdi-,  Rast  Iii  k 

Grund  zur  Annahme  Imln  ii  \\  \\\.  daß  sudi  ,iu.s  XOg 
and  O  äußerst  lubile  Addittonsprodukto  bilden,  wel- 
obe  mit  Natronlauge  freilieh  glatt  wieder  in  Sauer- 
stoff and  Stlokatoffdioxyd  zerfallen,  mit  Schwefel- 
■iure  aber  teilweise  in  Stickstoff  und  Ozon. 

Man  sieht  aber,  daU  unsere  Resultate  den 
Raschig  sehen  Ansohauungen  gerade  zuwider- 
laufe. Dif'  S<  hwefeUiiure,  die  eine  S[>alt\m<;  drrMi>- 
Ickuhistioziation  NOj|-i-Ot  unter  Bildung  von  Ozon, 
Stidcoxydtil  und  Stlckaioff  hervorrufen  mll,  pht 
völlig  rirhti^'c  Zahlen  bei  derAnalvM-,  und  Xatroii- 
lauge,  der  von  ihm  eine  glatte  Spaltung  der 
Molekülverbindung  /tigesduieben  ^irird,  verhftlt 
sich  hif'rVx-i  durch  Eintreten  einer  Oxvflntinns- 
reaktion  iiu  Ettti^lehungHZUätand  nhidicli  wiu  da« 
Ziiinchlorür.  Wir  hatten  oben  Gelegenheit,  nuf 
ähnliche  Vorgänge  int  statu  nascendi  hinzuweinen, 
deren  innerer  Mechanismus  noch  ziemlich  dunkel 
i.Ht.  lu  diesem  Falle  ist  e»  doch  be«8er,  die»  einzu- 
gestehen, als  XU  Annahmen  m  greifen,  die,  nn 
sich  nnwahrsoheinKch,  in  ihrer  weiteren  Verfolgung 
zur  Kollision  mit  taii-^.-ndf.ii  Ii  b«  u ■ilirt.'n  <;nind- 
anachauungen  führen,  welche  die  Hau|>tfutHla- 
menl»  nnaenB  ehemiMshen  wie  physikalisehen  Ldtf • 
gebftudea  sind. 


VI.  tnr  ne«rie  des  ■teikMnmerpmases. 

Im  «weiten  Teile  seiner  Arbeit  bcHchäftigt  ai^ 
B  a s e  h  ig  mit  den  Vorgingen  in  der  BleikMomor 
und  fugt  seinen  früheren  Gleichungen  noeh  weitere 

bin/u.  dii-  dir  Bildung  und  den  Zerfall  einer  neuen 
Zwiiichenstufc.  di«  er  NitroBisulfondäure 
nennt,  Tenrinnliehen  aollen.  Bevor  auf  seine 
Theorie  der  Si  iiwefi'lfläurebilflung  des  näheren 
eingegangen  wird,  möge  die  Besprechung  dor 
aus  seinen  analytischen  Befunden  va  zielunden 
Schlüsse  und  sciin-r  \?i«chauungen  über  den  tech- 
nii^ehen  ProzeÜ  vorgenummen  wcrtlen.  blt>  wurde 
bereit«  in  Kapitel  I  und  II  dicni-r  Arbeit  ausfOhrlioh 
dargelegt,  dali  R  a  s  c  h  i  g  im  Irrtum  ist,  wem»  er 
annimmt,  daß  in»  Knmmerbetrieb  große  Slick- 
stof fverluste  entstehen,  einenteit«  tliireh  unvoll- 
ständige Absotptiou  im  ('ay-Luasacturm  (Stickstoff - 
IHTo.xyd  flollnaoh  ihm  geringere  Lösnngsgeschwindig- 
keit  als  das  Cemisoh  XO  -^  X0._,  auf  wri.«  ti).  HtuK  ter- 
neits  durch  Spaltung  von  am  Kiule  den  Kammer- 
systeiaa  entstandenem  8tlclutot'f{>ero.\yd  in  Stick- 
stoff oder  Stiekoxydul  durch  di«  konxentricrtcAb- 


Borpliun.»dure  deh  liiiy-Lussacturmes.  R  a  s  c  h  i  g 
zieht  aus  M'inen  analytischen  Ergebnissen  auf  S.  128Ö 
den  Schluß:  ,,E>er  Sohwefelsäurefabrikantw  der 
Hcinein  Gay-Lussactnrm  Oane  zuführt,  die  vorwie- 
gend XO.,  enthalten,  erleidet  also  namhafte  Sal- 
petenrerluste'*.  DaU  es  ein  unrichtiger  Betrieb  ist, 
wenn  die  Gaae  tn  der  letzten  Kammer  Cbenehüs- 
eigfs  XO,  (d.  Ii.  iibrr  das  Verh.'iltnis  XO  +  XO» 
hinaus)  enthalten,  iat  längst  bekannt  und  Lt  schon 
1882  von  Lunge  und  Naef,  sowie  in  Lunges 
„Hundbuch"  ausführlich  i  rörlrrt  uoid. n.  Aber 
eben  daselbst  bat  Lunge  schon  längst  die  Belege 
dafür  gegeben,  dafi  der  Naehteil  dieser  unrichtigen 
T^o^chirkuni:  rnit  nitm^cn  CJascn  :uif  nndvrfn  'Triton 
zu  sufbi  ii  sei.  als  in  eintr  um i ill.-taii(b:.'rii  .Vbjjorp- 
tion  des  NO  ,  «lureh  60grädige  Scli  wcfcUaua .  IVots« 
dl  tu  haben  wir  nun,  um  jeden  Zweifel  über  diesen 
( u  gL  tistand  zu  Ix'seitigen,  Veranlassung  genommen, 
der  Absorption  von  Stickstoff pen)xyd  durch  66grä- 
dige  (wenn  in  dieser  Abhandlung  von  „konzentrier- 
ter** Sehwefelsaure  die  Rede  ist,  so  ist  immer  66'  B^. 
=  05%  IT^SOi  gemeint)  und  f.Oige  (80%) 
Schwefelsäure  nochmak  zu  untersuchen,  eben  wegen 
der  Konsequenzen  aus  dieser  Anschauung  R  a  • 
B  0  h  i  g  s.  Dos  im  ersten  Teile  dieser  Arbeit 
niedergel^te  experimentelle  Material  ließ  uns 
zum  Sohlnase  kommen,  daß,  was  die  Gesamtabsorp- 
tif»n  der  wertvollen  Stiekstoffvi-rbindungen  anbe- 
langt, konzentrierte  und  8t)**„ige Schwefelsäure  beide 
als  Absorptiofjstnittel  anzusprechen  sind,  die  we<ler 
durch  Spaltung  der  Stickoxyde  in  wertlose  Spalt- 
produkle,  noeh  auch  vielleicht  durch  geringe  Ab- 
sorptiotjsgiscb«  indigkeit  irgindwie  in  Betracht 
zu  ziehende  Stickatoff verloste  ergeben.  Damit  war* 
den  aber  aneh  die  am  Schlune  von  R  a  s  o  h  i  g  a 
Abhandlung  ausgeführten  Überlegungen  ziemlich 
gegenstandsloe.  H  a  s  o  h  i  g  bexiebt  sich  vonüg- 
lieh  auf  das  auf  einer  Irrigen  Anschauung  CL 
\V  i  n  k  l  e  r  s  (von  ihm  selbst  später  als  irrtümlich 
erkannt,  vgl.  Lunges  „Handbuch"  S.  188  und 
191)  baaierande  Patent  von  Brivet,  Lasne 
und  Benkct  (D.  R.  P.  17  l.'l).  wnn;uh  in  dn- 
Austrittsc'i.^  nufdi-ui  Weg'-  vuuder  Irlzleu  Kammer 
zum  *•  ly  l.uHsacturm  noch  einmal  fri.seh«-  Rüstgaae 
zur  Verhinderung  der  Bildung  von  XjOj  einzu- 
iühnn  seien.  Diews  Verfahn-n  unU-rliegt  ohnehin 
großen  Bedenken.  Wenn  nämhch  die  Mischung 
nicht  iM'hr  sorgfältig  erfolgt,  dann  erleidet  man  durch 
Bildung  der  später  zu  besprechenden  „Solfonitron- 
säure"  idp-r  Nitrosisulfonsäure  R  a  sc  h  i  gs)  im  CJay- 
Lussacturm,  große  Verluste.  l>ie  Anschauung  C  L 
W  i  n  k  I  e  T  s ,  wonaeh  N2O,  mit  der  Oay-lAusac- 
.>äurr  mir  cinr  lose  \'i'rbiiuluiig  ;ibpcl>i>,  «nraus 
die  genannten  Erfinder  schlutjscn,  daß  im  Turme 
nur  wenig  N(04  absorbiert  werde,  sofera  es  nicht 
durch  SO  ,  -/M  X.O,  reduziert  wird,  tnuclir  in  wenig 
verandiitiT  liosuiU  in  Raschigs  Ikliauptung 
wieder  auf.  Das  ol)en  erwähnte  Patent  und  damit 
auch  dies«- Annahmen  fandi  n  btn  it-^  im  ..JTandbiich'* 
S.  'i52  und  't't'.i  eine  diiit  h-ius  nlilnliige  ik-ui  ttliung, 
die  durc  li  die  jetzt  v()rliegenden  analytischen  Be- 
funde auf  das  ausdrücklichste  unterstützt  wird.  In 
dcrTat  w  isst  ri  alle  erfahrenen  Praktiker  schon  längst , 
und  o-t  ist  neui-rdings  w  ii-denini  durch  eine  Arbeit  von 
inglis  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  U,  M'J;  mO;  778  LiVKHJ: 
%4,  149  [1906])  und  die  sich  hieran  amchlieOende 
Diskussion  erwiesen  worden.  daO  von  dem  £nt' 


11: 
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weiolivn  irgend  weanttficber  Mengen  von  nitronen 

(^a^cti  auN  ili'üi  r^ay  I,n<srictlirm  dnicli  unvull- 
Btaiidige  ALiM>i'ptiuu  bei  normaler  Arbeit  nicht  (üc 
Rede  »ein  kiitin,  tiiul  daß  di«  Stickutoff verltute  »tote 
in  dem  Maße  tihnehnifn,  ;ils  tlrr  Tviriii  Ipi^timi:«- 
fäliiger  konstruiert  wtid.  Ui«  Aiituihiiif  „cLt  aiischer 
Verluste"  im  Gaj'-Lussuc,  abgesehen  natürlich  von 
denjenigen,  welche  durch  die  re<hizierende  Wirkung 
des  Kok»  entstehen,  auf  die  ja  Lunge  zuerst  hin- 
gcwieaco  hat,  ist  längst  «chmt  vim  nllt-n  Seiten  auf- 
gegeben worden  (vgL  ,3audbuch"  S.  ö54)  und 
müßte  nach  dem  grofien  hiernbpr  fwhon  rortiegen- 
di-n  Malcriair  aus  ilrr  Praxis  durch  izan/  amirri» 

Argumente  als  durch  die  von  K  a  s  c  h  i  g  ange- 
fohlten  gestStet  werden,  ««nn  m«i  ihr  wieder  Be- 
■dhtang  schenken  sollto. 

Zu  Rauchig«  Überlegungen  ülxtr  die  analy- 
tisch verfolgbaren  Vorgänge  im  Olover  türm»  Qbw- 
gehend,  muß  darntif  tiinpowiesen  wertlen,  d^ß  die 
von  diesem  Forseher  (diese  Z.  18,  1315  [llH.».)])  als 
neue";  Krgebnü  aufgestellte  Anschauung,  wonach 
der  Gloverturmprozeß  genau  deruellx-  ist  wie  der 
Bleikammerprozeß,  und  wonach  er,  da  er  weh  bei 
höherer  TeminTatur  vollzieht,  stärker»^  Säure  liefert, 
in  der  Tat  längst  tiemeingut  der  Facbwalt  »t; 
dieser  Tateaobe  »t  im  „Handbuohe"  an  mehre» 
ren  Stellen  ausführUch  gedacht.  Auf  S.  1319  Ix'- 
hauptet  R  a  8  c  b  i  g ,  daß  dieselbe  Scbwefelsäure 
von  60*  B^.,  tnlehe  im  kalten  Oay'Lunacturm 
salpetrige  Säure  unter  HiKiini;:  von  \ili<is\  ls<  lu\ffcl- 
säurc  (NilroHuUonsäure)  aufnimmt,  dic«e  im  Glovcr- 
tnrm  hei  einer  nm  100*  hSberm  Temperatur  wieder 

vollständig'  nbgebc.  Mnn  könnr-  alsD  dcni  Srlinden. 
der  infolge  allzu  starker  kunz.riitratii>ii  di-r  nieder- 
foUenden  Schwefelsäure  und  hierdurch  bedingter 
stärkerer  Absorption  an  Stickoxyden  eintritt,  durch 
hohe  Tempera  tu  r  entgegenwirken.  Hier  hat  Ra- 
■  obig  übersehen,  daß  die  „Nitrosulfonsiiure""  (Ni- 
tnngriscbwefekäure)  in  lions.  Schwefelsäui«  selbet 
beim  Siedefmnlct  derM>lfaen,  b1m>  nogar  350'  aber 
der  Temperatur  des  (iay-Lus- k  tm  ins  i>der  StH)" 
Uber  der  höchsten  der  Bleikanuuem,  darobaiu 
twetandig  ist,  dnrrh  ttitage  daher  niemaU  die  aal- 
pi-trit:i-  Säiiii-  aus  dcf  kun/.  Siduvi'frls.'inn'  ausge- 
trieben werden  kann.  Auch  60'^ige  nitrose  Scbw«^ 
feh&ure  kann  nimmermehr  dureh  Hitze  allein  de- 

nitriert  werden;  stlli-t  Ihm  gleichzeitiger  Wirkung 
von  SOg,  wie  sie  im  uiit<'ren  Teile  des  (üoverturtns 
auf  60'ige  SRure  eintritt,  wird  die;«  nicht  beu-irkt, 
und  wenn  man  nicht  im  oberen  Teile  des  Turmes  die 
Denitrierung  durch  Verdünnung  In-fördert  und  fak- 
tisch durchgeführt  hat,  so  kommt  unten  sti-ts  eine 
nitrose  S&ure  heraus  (alle«  dae  ist  im  „iiand buche" 
auaführiich  befKshripben).  Beabeichtii^  man  alfto 
eine  wirkliche  Denitricrung.  st»  ist  unbi>dingt  ent- 
weder starke  Verdünnung«  wie  in  der  alten  Kocb- 
tronmel,  oder  Einwirkung  von  SO.,  auf  schon 
einigcrnialien  durch  KammerHJiure  (oder  geradezu 
durch  W'iwiser!)  verdünnte  Nilrot»,  wie  im  Glover- 
turme^  notwendig. 

Vn\  nun  tuH-linials  iiber  den  Kiiiflitl!  fl' r  Hilze 
auf  die  .Absorptionsvi-rhiiltDiss«'  \i>ii  Stickc>xyd«'n  in 
80%iger  Schwefelsiiiiri-  direkte  Hcicfic  zu  erlangen. 
halM-n  wir  im  AnM  hliili  an  die  im  Abschnitt  I  und  II 
nit'dcr^'cU'gtcii  \  (-rsnclie  folgenden  ungcHtellt  :  Eine 
Kut'cl  mit  flitssigem  Stii  k;st(>ff|K-ioxyd  wurde  iti  der 
{ruber  beschriebenen,  durch  einen  Gunimikappen* 


I  venehhiO  über  dem  eingeadiliffenen  Gbahsh  dm 

'  langlirh  £rcin,u  litcn  D  r  e  c  h  ß  e  I  sehen  Flnjtch'- 
zerbrochen.  Mit  Hilfe  von  Sauerstoff  wimle  cUk* 
niCioee  Om  in  eine  mit  45  eem  80%iger  fiehweM« 
säure  gefüllte  Hugershnff  sehe  Wn-,  hfl  \ochf 
mit  Glasupinileinsatz  eingek-itet,  die  in  tuu'iu  naf 
160"  erhitzten  SehwcfeUäurebode  stand.  Die  «lie>i'u 
.\pj>nrat  unabsorbicrt  verlassenden  Oase  wurdcH 
durch  einen  mit  kalter  konz.  Schwefelsaure  Im>- 
schickten,  mit  kaltem  Watwer  gekühlten  ähnüchin 
.Absorptionflamiarat  geführt  und  nach  35  Miuaten 

1  langem  DuTchieiten  die  Analyse  der  Abmrptkms- 
säuren  vorgenommen.  Auf  inu'li'  Ii  w  urde  alles  p- 
färbte  (iae  schtm  in  dem  cntcn  Gefäße  absor- 
biert, ^egen  Ende  der  Operation  war  eine  schwscbe 

F"irliuni?  der  (-asj-.  die  dcii  ersten  AlisorptiDn- 
:  apparat  verließen,  zu  bemerken.  Die  .\naly9c  er- 
I  gab  (die  VermcliMiaten  werden  der  Küne  we^ 
I  nicht  im  einzelnen  angeführt),  daß  im  i  r-tm  auf 

auf  1(30'^  erhitzten  Absorption-sapparat  vuu  der  in 
,  beiden  Apparat«  11  id>sorbierten  Menge  92.19",,.  im 
■  zweiten  gekühlten  7,71%  zurückgehalten  wurden. 
1  Die  weitere  Analy.-«  zeigt<\  daß  im  .Absorptioa«- 
I  apparat  I  das  Verhältnis  von  NjO,  :  NjOj  =  5&,43 

1: 44^7  war,  daü  also  infolgie  der  erhöhten  Temp» 
mtnr  eine  gewiMie  Raueratofhibffpaltang  am  der  bri 
,  der  Absorption  cntstaridi  ni'n  Salpetersäure  erfolgt', 
i  eine  Tatwehe,  die  uiit  den  Erfuhnitigen  der  Prun.« 
I  fihereinattmmt,  und  die  ja  von  L  u  n  g  e  ( v  gl.  „Hand- 
hm  h**:?  Anfl  T.  1 001  nälit  r  \  erfüllet  worden  ist.  l>ie!<T 
:  Versuch  ccvveiät  aufs  neue,  daß  bei  höheren  Teinpm- 
I  tnren  (wir  sind  noA  um  ein  Bebichtliehea  öbM'dir 
'  Tcniih  ratur  der  Deiiitrierzone  im  Gloverturm  hiuftu> 
gl  guiigi-n)  der  durch  die  Hitze  allein  erfolgende  -In 
:  teil  der  Denitricrung  ein  sehr  gerittgeir  ist.  denn 
wäre  er  größer,  so  hätte  sich   natiirgemäU  ciii'' 
I  .Holch  hohe  Absorptionsziffer  nicht  ergeben  konm*n. 
Wir  müssen  darum  auch  die  früher  augeführte  B«^ 
hauptung  Raschigs,  daß  die  Denitrierung guu 
weeentli«h  durch  Temperatursteigerang  im  Gkrer- 
turm  eintrete,  und  daß  aus  diesem  Grunde  tli' 
Gloversäure  keine  nennenswerten  Alengeo  Cüticii' 
oxyde  in  Form  von  NitrosytschwelelBänre  entbahr« 
als  unrisditic  7nr^i^■k^il>isl■n. 

Was  die  Behauptungen  K  a   c  b  i  g  s  über  den 
Zufltand  der  reagierenden  Stoffe  in  der  Kamote' 

betrifft,    fr>  muß  vor^'üelich   seine    \i>n  den  bi» 
herigeu  Anuahiiien  abweicluadc  Auschauuns  bt 
sproohen  werden,  der  zufolge  dort  keines  wcc^ 
(»  a  s  e    und    F  1  11  a  s  i  g  k  e  i  t  c  n    miteinandi ' 
reagieren,  sondern   itus  schließlich  Cnfte. 
und  daß  die  tatsächlich  immer  beobachtete  Nel*i 
bildung  nicht  von  den  aufeinander  reagicrtstidm 
Kör|K'rn,  sondern  nur  von  dem  Reaklionaprodoltt. 
der  Schwefelsäure,  herrühre.    Hier  vergißt  er  n\ 
nächst,  daß  die  von  ihm  selbst  postulierten,  in  dk 
Reaktion  eingetretenen  ZwiaehenJcörpor.  die  Nitrose 
und  Nitrosisul funsäure,  keine  iiaAc  sein  ki'mm'ii- 
und  daß  beide  Körper,  falls  sie  wirldicb  üi  dci 
Kammer  auftreten«   dort  nur  in  echwefelssiuM 
liftsunü  Vi  rhatulen  m-in   können.    Die  .Annahnu 
von   Dunst  -    und    Nebelteilchen   laßt   sich  *1K' 
auch  hier  nicht  umgehen,  noch  viel  weniger  diewa 
i   Hcileulung  für  die  Vorgänge  in  der  Bleikamiaer. 
Mögen  die  Zwischenkörper  wie  auch  immer  be- 
schaffen .sein,  immer  werden  sie  nur  in  scliwi-fel 
Mturer  Läeung  vorliegen,  und  die  über  sie  akigta- 
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dt-n  Reaktionen  als  heterogene,  an  der  Grenze  zwi- 
■fchen  Flii.s.sigkeitstroi»fon  und  Gasphnse  erfolgend, 
za  denken  sein.  Da  nun  die  Rcaktion.sgetscb windig- 
keit IQ  heterogc«n«n  Medien  eine  Funktion  der  Be- 
rOhrungsflSohe  ist,  m  wird  jene  nur  dann  jsrröQere 
Beträge  errcielien,  wenn  dieso  möglichst  groß  ge- 
maclit  wird,  mit  anderen  Worten,  die  Auflösung  in 
feinste  Dunst-  und  NebeltrSpfchen  von  teihrälw 
whraiuikrfiskojjisrlKT  Htriß*'  (man  \ ri|.'lciclii'  die 
Beobaclituogen  Zuigmoadya  über  den  Ziga- 
rettenrauch, 8.  152.  in  seiner  Schrift:  „Über  die 
Erkenntnis  der  Kolloirlp")  bedingt  ebe^n  die  auf- 
tretenden l'iuwitzgihchttiudigkeiien.  Fji  muß  auch 
darauf  hingemuscn  werden,  daß  zur  Durchführung 
der  Reaktion  in  (ff  r  KrimnuT  viel  mehr  Wasser  be- 
nötigt wird,  hU  cii  i  Tciihion  de»  Wattserdampfes  bei 
der  jeweiligen  Reaktionsteniperntur  entspriebt. 
Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  daß,  wie  im 
„Handlnich"  8.  472  de»  näheren  ausgeführt  wird, 
infolge  der  Tensionsvcrminderuiig  durch  die  trock- 
nende ächwefelsauic  «ucb  ein  groäer  'feil  dee  in 
Form  von  Waaeerdampf  eingeführten  Waners 
»ieh  zu  Flüsjsiekiit ^nebeln  kondemniert,  .\iles  dies 
erweist  die  Unbaltbarkeit  von  R  a  i»  c  h  i  g  s  An- 
nabme.  daB  in  der  Bknkammer  nur  Oaae  na- 
gieren.  zu  schweigen  davon,  diß  man  jetzt  an 
TieleQ  Orten  von  vornherein  aUM«ciiiießhch  mit 
Wawerstaub  arbeitet.  Die  Behauptung  R  a  - 
s  c  h  i  g  I) ,  daß  letzterer  sich  )x>im  Einblasen  in 
die  Kammer  zu  Dampf  auflöse,  ist  entschieden 
irrig.  Solcher  an.>«-heinende  „Dampf"  ist,  wie  jeder 
mit  Dampfmaaebinen  Bekannte  weiß,  mangels  be- 
sonderer überfdtzung  ein  Gemisch  von  wirklichem 
Dampf  mit  dem  Auge  unsichtbaren  Tröpfchen  von 
flüang^m  Waaser,  also  auch  ein  heterogenes  (;e bilde. 
Di«  im  „Handbnche"  an  mehreren  Orten  gegebenen 

lii  mlwuintcii  >  i\M  iM-n  tlics  zur  Kvitlenz 

Gerade  der  Umütand,  daß  ein  Teil  der  Bildungs- 
reaktionen,  insbesondere  die  h^dridytiaehe  Spaltmg 
fffr  tri(ti>s<  n  Säinctröjift  hcn  im  Innern  der  Kammer, 
unbedingt  das  Wasser  im  flüssigen  Zuatande 
verlangt,  wird  aus  der  Praxis  des  Kammerbetriebes 
durch  zwei  wichtige  Umstände  erwie«»n.  Erstens 
dadurcli,  duü  diese  Reaktionen  durch  dy-n  Anprall 
des  Kammerinhaltea  an  die  Kammerwände  oder  an 
zwischen  die  Kammern  eingeschaltete  Elemente 
mächtig  lx;fördert  werden;  hier  kommen  eben  die 
vorher  durch  («aszwischenräume  voneinander  ge- 
trennten Nebeltröpfchen  zum  scbneUeren  Zusam- 
menfliefien  und  Kur  Reaktion  aufemander.  Wenn 
ilii  Reaktionen  unter  (Jasen  einträt«  ti.  t-n  w.in- 
lücbt  absuaeben,  warum  ein  solcher  Anprall  beför- 
dernd einwirken  künnte,  da  ja,  wie  Lunge  und 
Xnrf  seinerzeit  nachcr  \n  i« -i'n  hütM-ii,  <rlii>ii  büld 
nach  Eintritt  der  Gaac,  etwa  in  der  .Mitte  der  ersten 
Kammer,  das  Gasgemisch  homogen  üt,  die  Gaae 
also  Ijereit«  durchgemischt  sind.  Z«citcnH  Hndurch, 
dali,  wie  alllK'knnnt.  der  KrtH)mer|>n)/.eü.  ficr  doch 
bei  der  Erhöhung  der  Temperatur  eine  admell 
vermehrt 4*  Gcseh windigkeit  zeigen  ntiißte,  wemi 
nur  Gase  und  wirkliche  Dämpfe  aufcinnndcrwirkteo. 
im  (»egenteil  ülit-r  ein  gewis.sca  Optimum  hinau.«, 
etwa  ))0%  langsamer  verläuft,  also  z.  B.  im 
frommer  im  gleichen  Räume  immer  weniger  Säure 
gebildet  wird  als  im  Winter.  Di»-  Erkläninif  dafür 
iat  jedenfalls  die^  daß  alsdann  zu  wenig  Wasser  im 
flüssigen  Znstande  verharrt,  und  daO  der 


an  \V asi*  (  r  (1  ii  m  p  f  als  sdl'  lici'  t-hcn  den  Reak- 
tionen o<kr  zu  mindest  aii  dcii  li_yiirol\ tischen 
nicht  teilnimmt.  Wären  nur  Gase  und  Dämpfe 
bei  der  Reaktion  beteiligt,  so  wäre  ein  derartiges 
Zurückgehen  derReaktionsiieMhwindigkeit  bei  solch 
mäßigen  Tcrapt^raturerhöhungcn  gajiz  unerklärlich. 

Merkwürdigerweise  findet  Kasobigin setner 
langen  Abhandlung,  die  sieh  gröSteoteOs  direkt  oder 
indirekt  mit  ein«  r  <:i  l"  n  Aii^<  Imuungen  von  Lunge 
gerichteten  Polemik  beschäftigt,  keineu  Raum,  um 
die  gewiehtq^ten  Einwürfe  Langes  gegen  seine 

Theorie  zu  erwähnen,  [»eschweige  denn  zu  widerlegen, 
die  in  Kürze  nocluuals  klar  hiugeetcUt  sein  mögen: 

1.  Es  ist  unbedingt  nntunlioli,  die  beim  Zu- 
saramcntn  ff(n  d-  r  .Agenzien  unvermeidliche 
und  beim  Kumuierbet  riebe  notorisch  vor  sich  ge- 
hende massenhafte  Bildung  von  Nitroeyl- 
sehwefelsäure,  SQ}Nii,  zu  verschweigen,  oder  sie 
als«  nur  ausnahmsweise  bei  fehlerhaftem  Betriebe 
auftretend  hinzustellen. 

2.  Ks  ist  unbedingt  untunlich,  die  von  K  a  • 
8  e  h  i  g  aufgestellten  Iteaktionen  als  die  w  e s  e n  t  • 


Ii  <  1 


1  f  n  1 1<  u>r 


iriii/cn  in  dt  ii  Kammern  hin- 


zuätellon,  denn  wenn  die  von  ilim  als  Zwischen- 
kiSrper   angenommene   „Nitrososulfonsfture"  so 

schnell  in  nndf  ri'  Fnrmi  n  iilu  r^'Iiij^'c.  (laß  man  ihre 
Existt^nz  hier  (so  wenig  wie  auch  sonst)  nicht  zu 
erweisen  vermsg,  so  mnO  man  doch  umaomehr  ver- 
langen, darüber  .\u«l<tinft  zu  t  rlialten,  wohin  die 
durch  Koppelung  di««cr  iSaurc  mit  schwefhger  Säure 
und  nachfolgende  Hydioly-^e  i  iit.siciicndcn  sta- 
bilen, nicht  reversiblen  Endprodukte 
kommen,  die  dem  R  a  s  c  h  i  g  scben  Reaktions- 
schema gemäß  unbedingt  und  an  vielen 
Stellen,  also  auch  in  erheblichen  Mengen  in  der 
Kammer  entstehen  müBten,  nSmIieh  Stickoxydul, 
Hvdnixylamin  und  .\minoniak. 

über  das  Ammoniak  bewahrt  er  trotz  der 
mehtfadien  Hinweise  Lnnges  in  seiner  letsten 
großen  Abhandlung  überhaupt  völlige»  St  hungcn. 
Daß  die  einmal  (möglicherweise  auch  sonst 
ganz  ausnahmsweise)  bemericte  Anwesen- 
heit kleiner  Spuren  von  Amm«»niak  in  einer  l>e- 
sonders  schweflig  gehaltenen  Kammer  liter  gar  nicht 
mitsprechen  kann,  wo  man  allenthalben  und  e  r  • 
hebliche  Mengen  von  Ammoniak  finden  müßte,  ist 
von  Lunge  schon  früher  mehrfach  betont  worden. 
Auch  von  Hydroxylamin  Rugt  er  gar  uicht.s. 

Von  Stickoxjdul  handelt  doch  wengi- 
stens  eine  Stelle  auf  S.  1317.  Rasehig  bat 
friiluT  aiiv:«-^;<'bi-n.  <i>ß  (!irjcinj:rn  Mnlrkülo  vrsn 
NitnitMJsulfoosauie,  die  nicht  mit  salpetriger  Säure 
reagieren,  Gelegenheit  haben,  in  Stikskoxydnl  und 
S.  Iiwcfi'lsäure  zu  ziTf.dlfn ,  Wir  -^rhon  früher 

darauf  hingewiesen,  daß  dann,  falls  die  Reaktion 
über  diesen  Zwischen körper  ginge,  ein  großer  1*611 
der  vSfirkstnffn\ydc  aU  S  ,0  vcrlon  n  n'-hfU  müßte. 
Diesem  Eituvurft-  iiuw  htc  Ii  u  »  <  Ii  »  g  iLiduicii  be- 
gegnen, daß  er,  mit  Rücksicht  auf  die  von  Lunge 
(dicM>  Z.  IN.  (W)  [1905])  behauptete  und  neaerding» 
von  ihm  selbst  erwiesene  Tatsache  (diese  Z.  18, 
l."HK  flIM».5]|,  wonach  unverbundene  schweflige 
Säure  neben  salpetriger  Säure  in  der  Kammer  vor- 
kommt, annimmt,  daß  der  Prozeß  umkebrixtr  sei, 
und  daß  jener  'ri-il  von  Nitn>MOsulftinsäiHY'.  der  iiii  ht 
mit  salpetriger  Säure  weiter  reagiert,  in  saljtetnge 
und  schweflige  Säure  zunick  zerfalle. 
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nnei*  wandt 


Diese  .\nnahme  ist  aber  eine  durciiiius  unrich- 
tige Es  i»t  unbestritten  unzulätwig,  für  einen 
Kör]K>r  okne  Anderong  der  äuUercn 
Bedingunsten,  wie  Temperatur,  Konzentra- 
tion, Dtnck  oder  Andenmar  dm  Lü6unganiittel», 
zuerst  wine  Bildung  und  (wenn  nicht  die  Möglich- 
keit einer  Veriaderung  durch  Reaktion  mit  einem 
anderen  KSrpervorllei^)  hierauf  seinen  Zerfall  ansu- 
ru-limcn.  I'iifrr  (Irr  .\mi:ilmn-  ''Ines  Gleichge\»ieht»- 
zoBtoudca  erfulgt  die  Bildung  des  Produktee,  hier 
der  NitroeOBulfonsini«,  bis  zu  jenem  Betmi^,  der 
drm  nieicbgewichte  unter  den  gejjebenen  l'mstün- 
den  entspncbt.  Wird  durch  eine  Veränderung  des  ge- 
bildeten Reaktionaprodiiktea  dieoe«  aus  dem  (»leieb- 
'„'pwirhfr  r-ntfornt.  dann  en<t  vermag  eine  Neubildung 
ciii/.utii  Ua.  Einen  vollständigen  Rürkzerfall  anzu- 
nehmen, iflt  indes  unntattbaft.  Die  Veränderungen, 
die  demnach  ein  Körper  vi>n  der  Konstitution  der 
NitixiaoMulfonsäure,  wenn  v^ii  einen  Augenblick  die 
Möglichkeit  «einer  Kxistenz  annehmen,  »mter  Blei- 
kamnwrverhftltnisaen  orfatuvn  kann.  f*ind  folgende  : 
1.  El  ist  anzunehmen,  daß  dieste  Säure  in  erster 
Linie  nut  dem  in  der  Kammer  in  gniüem 
üfaerachusae  vorbimdenen  äaueratoff  unter 
Bildunpr  woa  Nitroirirhehwefebftuie.  SO-NH, 
rcttpifTcn  würde. 

2.  Näcbfttdcm  würde  »ie  an  vielen  Stdlen,  wo 
Stiekoxydmongd  und  Sd)weflig«&ure-Über> 
achuü  vorliindtri  find,  unter  I?ildiini;  xon 
Hydroxylamindisulfosäure  und  Nitrilutrisulfo- 
aäure  reagien«,  deren  Hydrolyse-Endprodukte 
Tlydnixylamin  nnd  Ammnniak  »ind. 

3.  An  vielen  Stellen  der  Kammer  müßte  aus  ihr 
durch  sofortige  Hydrolyse  SticloM^ul  ent- 
stehen. 

4.  Nur  bei  genügender  Anwentiiht  tt  naktions- 
fähiger  Stiekuxyde  würde  dann  aulk'r  den  \'or- 
gingen  1 — 3  auch  da«  K  a  »  c  b  i  k  sehe  Reak- 
tionsaehema  eintreten.  R  n  8  c  Ii  i  g  s  B<>haup- 
tung  (S.  1314),  daß  es  unbillig  sei,  zu  ver 
huigen,  daß  man  das  Entstehen  der  NitroBu- 
aulÄmsaur»  nacbwene,  weil  jedes  Motekiil 
Xitroso>-ulf<inirniie  unter  KammerbedinL'iinj.'en 
Bugleich  ein  Molekül  salpetriger  H&ute  a  u  f  ■ 
suehe,  um  unter  Bildung  von  Stiokoxyd 
und  8u1fonitn>n.-<äure  (NitnwiHulfonHÜure  P.  a  • 
s  c  h  i  g  8  ,  H.  u.)  zu  zertaÜMi,  ist  doch  wohl 
nicht  eniKt  zu  nehmen,  d»  eine  so  auOeiordent- 

heb  labile  Verbindung,  wie  die  Nitrcwnsulfon- 
»äure  CS  sein  muüte,  jeder  A  rt  von  mög- 
tioher  Veränderung  zugänglich  wäre  un»l  diese 
im  vorangehenden  des  Ausführlicheren  dar- 
gelegt sind. 

Wie  schon  öfters  erwähnt,  führt  H  a  8  c  h  i  g 
in  Heiner  letzten  Arlx-it  ein  neue«  ZwiHrlnnLrlled  für 
die  lileikanituerreaktionen  ein,  dessen  Hiidun^  itn- 
gebhcli  auf  die  der  hypothetiHchen  Xitnistwulfon- 
säure  folgen  und  zur  Schwefelsaure  ulx-rieiten  .'^oll, 
n&mliphdie  von  ihm  i  t  r  o  s  i  s  u  1  f  o  o  »  ä  u  r  e" 
genannte  blaue  Verbindung,  der  er  die  Formel 
^  /  OH 


oder  hr<itt<>  KOsNH.  zucTteilt,   Dieser  Kihper  ist 

vory.üglich  von  S  a  b  a  t  i  c  r  (Compt.  r.  d.  Acad.  d.  ' 
Kciences        147!»  [IH!»üJ)  KtutUtit  und  von  Tr  a  u  t  z  1 


(Z.  physikal.  Chem.  41,  601  11W4])  in  dra  Vorder 
grund  der  Bctraehtimg  gest«dlt  worden.  U'Utm-M 
Forscher  gebührt  hIno  daa  große  Vertiienst,  auf  die 
Wichtigkeit  dieses  Körpers  für  die  BleikanuMr  hin- 
gewie»en  zu  haben,  R  u  s  e  h  i  g  aber  nicht  minder 
das  VwtÜenst,  daß  er  diesen  glücklichen  (ir.iir  k^i 
mit  der  ihm  eigpneo  Energie  aufgriff  und  mit  giuikm 
Scbarfnnn  die  Konstitution  dieses  {Joffes,  dar  nodi 
Iiis  liciit  nur  in  Uoiiz.  Schwefel'^.iun  l'i^iins;  >  dmlttii 
werden  konnte,   zu  erweisen  trachtete.  Hierbei 
steht  R  8  s  e  h  i  g  «weitsbohne  auf  festerem  Bodo, 
als   bei    \  ieleu   siMner  anderen   Annahmen.  Wir 
akzeptieren  in  dietier  Abhandlung  für  unsere  B^ 
traebtungen  die  R  •  s  c  h  i  g  sehe  Formel,  ebmU 
die  weiter  tniten  nn^rffibrt»- DarstelhingBwviiH'di«»^ 
Kt  rjM  i-s  flurch  Einwirkung  von  NO  auf  Xitrcwo 
vom  r-pi  y.  (iew.  1,70—1,84  möglicherweise  zu  t-iiu^r 
anderen  FormuIi»nin?  fiiliren  könnte.  Immcriun 
wollen  wir  uns  gu»t4itien,  den,  wie  wir  glaulien,  v^a 
ihm  n  ich  t  gltteididi  gswihltaii  Namen  der  8äure  tiurtb 
einen  anderen  zu  ersetzen,  wozu  wir  uns  für  bendt 
tigt  halten,  da  ja  dieso  Verbindung  in  Ixkungnada 
Salzen  längst  bekannt  war  und  auch  von  R  ■> 
s  0  h  i  g  nicht  im  freien  Zustande  isoliert  worden  s 
R  asoh  t  gwihlt  den  Namen  Nl  t  r  oslso  I  foi- 
säur  e  .  um  nu^/niii  iirken.  d.iB  Mo  zwischen  N'itr- 
aosulfoosäure,  N  U  .  SOa  U.  und  Nitrosulfoosist 
(NitrosylsehwefeMure),  NOt.SOsH,  stehe:  Sa 
rnuditcn    vrir    kHnrswfjrs-    R  a  8  c  h  i  g  «  -irp 
mentatjoncn,  die  ihn  zum  BIrsats  der  Niu«t>}i 
seh  wefeMureformel  f8r  die  Kammokristalls  iÜA 

die  XitriKidfonsriiircfnmiH  vemnbi'wcn.  für  «t- 
scheidend.  l>ie  tiriuide,  die  fwüierz*nt  Lunge  vrr 
anlaßten,  an  8tcUe  der  schon  von  .Michaelis  n«- 
ge»chlagenen  Nitrosulfonsaureforrael,  also  der  w/r 
echten  Schwefelstickatoffaaure,  die  Anschauung  si- 
^'itro«ylMehwefeIlHinre^al^M>  einer  Sil ure  mit.'>!ch»rf< 
sauerstoffbindung  zu  vertreten,  sind  nach  unstff 
Ansteht  ganz  Gberwicgend.  RsschigH  Haupiam 
in*  nt  für  die  Nit^»iultun^^,iurofo^t^el  ist  die-::  cUK  " 
ihm  geltmgen  ist,  die  Ver  bindungSOsM  U  aiw  einer  >a 
xweifelhaften  SchwefelstiekstoffBSnre,  der  Hydron^ 
auiinomono«ulfo«5äurf',  mit  Hilfe  von  (^aro^Hly^ 
Reagtos  darzustellen.  Ea  hätte  dieser,  zweüeliwto 
sehr  interooganten  Reaktion  gar  oidtt  einiMl  tt- 
dürft,  um  «n  Aigomcnt  für  die  Formel: 

OH 


NO« 


zu  liefern,  denn  ein  solche«  hegt  doch  schon  Uni« 
in  der  allbekannten  Darstellungsmetbode  der  tu» 
merkrifltaUe  aus  80^  und  SalpetefsSon  vor 

SO,-|-NO..OH  =  SO,<§g^ 

A  Ijer  dem  steht  denn  doch  diegleichfalls  bekanntfT*i 
Sache  gegenüU-r,  daß  die  Verbindung  SOjNH  cben< 
leicht  und  glatt  aus  Schwefelsäure  und  salpcUif' 
.Sinn-  entsteht,  entweder  durch  Einleiten  von  r: 
trogen  (jasen«  von  einer  dem  stöchiometnMfaco 
menge  NO-f-NO,  (das  ja  von  Rascbif  gen<ir/^ 
Salpetrigsiäureanhydrid,  NjjOj.  angesprochen  »ir^ 
mögUchst  nahestehenden  Zu8ammciisetsun& 
noch  bequemer,  durch  AullSsnng  v«n  MatrioDiBil's 

in  üKer  v,  !,;i>Mt;er  knil/.  Seliu.-fel.Cure.  Wir  k'inai» 

aliw)  zu  der  \  erbindung  SÜ4NII  sowohl  duui.  i»^ 
wir  em»  Nltrovmlxindang,  ab  wenn  »ir  oin«  ^ 
tr<>s4)verbindunp  7Tim  Aii!<i:finK^pttrtkte  «•aWS'-^^ 
aber  diese  Ver  ltindung  einmal  gebildet,  so 
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sie  tioh  unbedingt  wie  eine  Nitrosoverbiiiduiig»  in- 
tkm  «ie  durch  Waaaer  augenblieUicb  qnantitatir  m 

f^cli wi-fi-lsiiiirr  und  s;\lj)otriger  Säure  hydroly>icrt 
wird,  welch  letztere,  da  aie  unter  diesen  Verhalt- 
niwaii  aidit  beatKndig  igt,  sofort  in  HcO,  NO  und 
NOt  aerfallt,  nach  dnn  Schema : 

1.  S0.<gg^j  +  H.0-SO,<gg+N0.OH. 

2.  2N0.0H  =  N.,0,  +  H.O. 
3.  NjOa  =  NO  +  NO». 

Diese  Yerhältnisae  laaaen  sich  ja  in  einfachster  Weise, 
analog  mit  unsShUgen  uideven  FEllen,  dadmoh  er- 

klärrn,  d.iß  du.  «n  iiisj)riin>:li(]i  citii-  Xitrovorbin- 
dung  mit  unmittelbarer  Bindung  den  Stickatofb  am 
Schwefel  entetanikii  war,  diese  sofort  doreh  ünla* 
ßcnmn  in  die  taiitiiiiu  ri'Xi(rnsrtvt'rl)iiidtingüI>t'rg("lit. 
Ob  dies  schon  bei  den  festen  Kammerkristallcn,  wie 
aie  aus  SO2  und  HNO3  entstehen,  der  Fall  ist,  das 
können  wir  nicht  sicher  wissen.  Wohl  ulx  r  können  wir 
08  mit  aller  Bostimmtheit  von  deren  Lösung  in  Seit  we- 
fclsäure,  der  sogenannten  Nitrose,  behaupt<  n,  die 
sich  in  allen  Beziehungen  als  ein  Abkömmling  der 
salpetrigen  Säure,  also  als  Lösung  von  Nitrosyl- 
Schwefelsäure  verhält,  und  die  uns  allein  bei  allen 
Betrachtungen  über  ächwefelaaurefabrikatioointer- 
enraert  Übrigens  lassen  auch  anderweitige  atniktor- 
chemi.srlio  Ül)i  rlrniint;Lti,  für  die  wir  Ilerni  Prof. 
JL  Werner  zu  Danke  verpflichtet  sind,  ebenfalls 
die  Lud  geselle  Nitrosybcfawefels&ttrefonnel  als 
die  wahrecheinliflnrö  gelten.  AbKcscIien  diivon, 
daß  bei  der  Bamberger  sehen  Reaktion  der 
Bildimg  von  Diaioninmnitrat  naoh 

CtH»  •  NO  4-  2N0  s  GaHs  •  N-  NO^ 

II 

N 

eineWanderung  desStickst<iffs  eintritt,  die  sich  auch 
bei  obiger  Oxydation  durch  Caroscbes  Reagens 
m  j^glioherweise  volbaeht,  pbt  «s  eine  Reihe  von  Bei- 
spielen, wo  die  einuirtipe  NO-Gruppe  die  Rolle 
einen  einwertigen  ElementeM  vertrete  kann,  wie 
z.  B.  in  den  Usber  daigesteUten  Nitrososaben 

ON.a.AlCUi  0N.C1.IM3»:  {ONdjtPtCU; 


(ONBrljPtBr*;  (Cr 


NO 


(Reinecke sches  8alz) 
und  namentlich 

°"«  \  0x0 

die  völlig  der  Fumjei  der  XitiuayUiohwefelääuro 
SO 

entspricht. 

I}aeinor8cit>*  di**  Xiirofio.sulfonsäure  eine  durch- 
aus hypothetische  Verbindung  ist,  anderseits  für 
SOjNH  mit  zu  mindest  gleichem  Rechte  die  Nitro- 
sylschwefelsäureformel  anzuwenden  istwiedieXitro- 
sulfonfläoceformel,  da  fomer  auch  (wie  K  a  s  c  h  i  g 
selbst  snmgeben  scheint)  eine  TTmindemng  des 
Vi'kals  o  in  i  eine  derart  iL'e  Z\s  i-rlim-telhint;  k.iuru 
richtig  markiert,  so  gestatten  wir  uns,  für  die  Siaure 

'11 

O 


den  Namen:  „Sulfonit  ron^>äure"  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Diese  Fbrmel  /.ejgt  eine  Vstduigung  einer 
SulfogTuppe  SO^H  mit  einer  Nitninstuiegni|^ 

-N  -  OH 
N 

O 

wobei  aber  allerdings  ein  wesentlicher  Unterschied 
swisehen  dieser  Nitnnsiuregnippe,  die  wegen  An- 
wesenheit eines  \'ienvertiiir'n  Stickstoffs  als  einwer- 
tige Gruppe  auftritt  urid  der  zweiwertigen  Pseudo- 
nitronsäuregruppe  von  Hu  1 1  h,  (z.  B.  CflHjCH 
=  NOOH)  besteht.  Unser  Name  paßt  sich  der 
Konstitution  des  Körpers  an  und  bei  seiner  An- 
wendung ist  ein  Irrtum,  wie  cr  leicht  beim  Namen 
NitrosisolfonsänregßgBaäber  den  ah«  «oh  himgpmrin 
Namen  Nitroso-  und  Nitnsulfonsiin«  eintraten 
kaim,  vöUig  ausgeschiotssen. 

iMese  öulfonitronsäore^  deren  Bildung  bei  der 
gew5hnliehen  Nitrometeirnktlon  eintritt,  und  die 
Lunge  schon  gelegentlich  der  Konstniktion  seines 
Nitromotcrs  beschriebeu  und  auch  durch  Einwir- 
kung von  Stickoxyd  auf  eine  LSsung  von  Nitrosyi- 
Schwefelsäure  in  Schwefelsäuren  von  sp©z.  Gew.  1,70 
bis  1,84  (Dingl.  Juum.  233.  24U  [ls7f>])  erhalten 
hat,  spielt  nach  T  r  a  u  t  z  ,  trotzdem  sie  im  Kam- 
merbct  riebe  nur  ausnahmsweise  auftritt,  eine  wesent- 
hebe  Rolle  bei  der  Reduktion  der  Xitrosylscbwefel- 
süure,  SO(NH,  zn  SchwefeMure  und  Stickoxyd. 
Wir  stimmon  diesen  Ausführungen  völlig  bei  ond 
sind  ZOT  Ansehanung  gekommen,  daQdasselbe 
ii  u  e  Ii  für  den  (J  1  o  v  <i  r  t  ii  r  ni  und  mithin 

für  den  B  l  o  ik  a m  m  e  rprozcß  überhaupt 
gilt,  d.  h.  daß  die  Solfenitronsiure  das  Zwisehen- 

produkt  zur  Bildung  der  Xitrosyl.sehvxefelsäuro  re- 
präsentiert und  bei  der  Betätigung  dieser  als  Sauer- 
stoffSbertriger  ebenfalls  als  Durchgangestufe  auftritt. 

Ganz  VicHonders  xrichtip  ist  der  Reduktions- 
vurgang  <lcr  von  der  Xitrosylschweleliiiiurc,  6Ü5NH, 
zur  SuÜonitronsäure,  8O5NH2,  führt.  In  seiner  bO' 
reit»  angeführten  Abhandlung  a'\hi  Sabatier. 
neben  der  mi  Sirme  der  Cruni -  Lunge  sehen 
Reaktion  im  Nitrometer  verlaufenden  Reduktion 
doroh  Quecksilber,  eine  Reibe  von  anderen  Reduk- 
tkniamitteln  an.  Für  uns  ist  es  von  Wichtigkeit,  da- 
rauf hinzuweisen,  daß  Ijereits  R.  Weber  (Wag- 
ners Jahrsb.  1867,  S.  172)  schweflige  ää.uce  auf 
eine  Losung  yoa  NitroytschwefekSni«  einwirken 
ließ,  Versuche,  die  auch  von  Sorel,  Sa  ha  tief 
(l.  c.)  und  T  r  a  u  t  z  wiederholt  wurden.  Alk  F6r> 
scher  konnten  seigen,  daBdteWirinnigdorschwefligen 

Säure  am  besten  in  einer  Losung  von  SO5NH  in 
«O^oiger  Sohwefelftäure  ver  sich  geht,  aber  auch 
in  koii/entiierten  Sauren,  wenn  auch  langsamer. 
Durch  £rhitzen  wird  die  durch  Bildung  der  Sulfoni- 
tronsäure  verursachte  Blaufärbung  aulk-rordenthch 
Stack  besetUeOnigt  und  bleibt  dann  auch  bestehen, 
wenn  man  bis  nun  Sieden  erintsL  Traats(a.a.O. 
S.  599)  konnte  bei  seinen  Versuchen  fiber  <Ue  Ein- 
wirkung von  Stickoxyd  auf  ein  riemisch  von  Sal- 
petersäure, Schwefelsäure  und  Wasser,  auch  bei 
hoher  Koosentration  (93%)  der  Schweüsls&ure,  die 
I^ildtmg  der  Sulfonitron.säure  Ixolt  ir-hten,  und  die 
Versuche  von  Lunge,  äaba ticr  und  Trautz, 
sowie  die  weiter  unten  angeführten  Venuche  lassen 
uns  zur  Ansrlirrtninp;  kommen,  daß  tntsächlich  eine 
direkte  Kiniuktiiiri  der  Nitrosylschuofclsäuru  durda 
schweflige  S&om  su  SoUbnitronsiure  erfolgt.  Die 
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Ueimnf  beiQgliohein  Venuohe  R  a  s  o  h  i  g  8  haben 
anfii  neue  «rwiesen,  daß  hier  ein  Optiminn  der  Re* 

aktioni'geBchwindigkeit  bei  eirn  r  i  m.  .7(^  sn'^,,it.'en 
Scbwefobtiiurc  existiert.  Nicht  die  nußerordcntUcb 
geringe  lij'drolyse,  die&B.  in  80<^,>igcr8chwefe1iiSnre 
anzunehraen  ist.  srindcni  dit-  Ki)n7jpntrationsvcili;ih- 
nieee  des  äauregemiscbes  seltx«!  erachten  wir  vou 
groflem  ISnflasae  anf  dw  RedoktioniiwiFlning.  Be- 
mnders  «seitdf  n  T^ntereuchungon  von  c  n  s  o  h  u  t  - 
kin  über  diu  katAlytischc  Wirkung  der  Loaung»- 
mittel  wiasen  wir.  daß  u.  a.  deren  Konzentration  etm 
pn>ß<-  P.iillc  Iw  i  T'nirtufzreaktionen  spielt.  Ersehen 
wir  duch  au»  K  a  s  c  Ii  i  g  s  eigenen  Vereuchen,  wie 
Hehr  die  Bildung  und  Beständigkeit  der  VMiidiie- 
denen  Produkt«,  der  Schwefels tickstofMomi  Vttd 
auch  der  Snlfonitronsäure  Ton  der  Konxentnition 
der  aogc wandten  Süure  abhängig  ist.  Wir  glauben 
nicht  an  einen  fundaoMiitaleD  Unteracbied  in  der 
Wirkung  de»  QueekMlben  oder  Kupfient  eineiwnts, 
di/r  s(  h  wefligen  Säure  andererseit«  bei  dfr  Kcdnktion 
von  NitroaylBohwefelüäure,  demxufolgc  diu  Metalle 
direkt,'  die  eohwvflige  8&uxe  nur  auf  da»  Hydro- 
lysenprodukt,  die  aalpetrige  Shue,  in  wirkwi 
vermöge. 

AU»  Atttoran,  Longe,  Sabatier,  Trauts 

und  R  a  s  r  h  i  p  t)f>tonpn  in  gleicher  Weise,  daß  die 
Sulfonitrim!>üun'  rin*  iiiili^  rtit  unbestündige  Säure 
■ei  und  fu>hon  Ix-i  öegenwart  von  Lnftaaneratelf  ent- 
färbt werde.  Diese  Beobachtungen  machten  wir 
zum  Ausgon^punkt  unserer  Betrachtungen,  aus- 
gehend TOodev  Anschauung,  daß  unter  Bleikammer- 
bedingnngen,  also  bei  großem  Sauerstoff- 
nberschuasc,  angeaiehte  der  iMokten  Oxydatim»- 
fähigkeit  der  Sulfonitronsauro  der  im  Nitrometer 
vor  eich  gehende  Zerfall 

I 

o 

n  ie  rr  von  R  n  s  c  Ii  i  k  auch  für  die  Blcilcaminer 
angenommen  wird,  in  dieeor  jedenfalls  nur  eine 
nnteiq{eo(dnete  Rolle  ^idt,  daß  vielmehr  hier  die 
Vert'inigimgsgcschwindiijkMt  von  Sulfonitronsaure 
und  Sauerstoff  unter  liildung  der  NitroaylBch\refel- 
fl&nrs  (2805NH8  fO  H^o  i  2SO5NH)  größer  »  in 
miiä!^  als  die  Zerfallsgeschwindigkeit  d-  r  Hulfo- 
nitronsäure  im  Sinne  der  oben  angefulirlca  Xitro- 
meterreaktion.  Ein  Versuch,  der  dies  erweisen  sollte, 
fiel  günstig  aua.  0,3  ccm  emer  NifcroM,  die  8  ccin 
Sttckoxyd  im  Nitrometer  ergab,  wurden  In  ehiigcn 
ccm  konz.  Scliwefelsäurc  gelöst  und  in  ein  Nitrometer 
gebracht,  das  dann  mit  2S  ccm  Sauerstoff  besobtokt 
worde.  Bd  starkem  Sebntteln  nahm  das  Gaa- 
volumen  ziemlich  rasch  nb,  alicr  weder  eine 
Färbung  der  ääurexchichl,  noch 
des  Gasranmes  waten  bemerkbar.  Das  Vo- 
liim-  n  V!  rringiTte  sich  bis  '/a  ccm.  um  si<  Ii  <l.inn 
spater  wieder  auf  8  ceni,  d.  i.  den  vom  Stickuxyd 
der  Nitrose  cingcnntiuiicncn  Raum  va  vorigrößern. 
Da.s  Au.sl)k'iJ>eii  '1}  F.iilnin^  i-t  c\n  .•mp-ri'^clu  iii- 
licliCT  Beweis,  duü  laUu«  hl.i  Uim  Silunteln  che 
Oxydation  der  ^ulfunitrunsaure  schneller  vor  sich 
gegangen  war  nia  ihr  Z<-rfa]l.  Denn  im  entgegen- 
gesetzten Eiillc  muBte  sowohl  eine  Färbung  der 
Säure,  ak  iini  h  eine  solche  des  (  Jasraumos  auftreten, 
die  letstere  durch  i^tickstoffperoxyd,  das  aus  dem 
entweichenden  NO  durch  Sauerstoff  entsteht  und 


das  bei  der  unvollständigen  Berübrong  mmim 
Oas  und  Sänre  nicht  momentan  vollständiir  von 

der  S  iure  al>sr>rl>iert  \sird,  Ks  war  ftl«>  lü  r  .i 
lungen,  mit  Hilfe  von  Nitro8ylschwefe]aäurc  i>aner 
Stoff  quantitativ  auf  Qoeekdlber  so  fibertnfe«. 
und  die  Annahme,  daß  die  Nitro»  yl- 
schwefolsäure  als  Sauerstoffiiber- 
irftgersu  wirken  imstande  ist,  war 
hierdurch  e  r  w  i  e  «  e  ti 

Wir    gingen    nun    daran,     an    Stelle  d*« 
QuecksillxTH  als  reduzi  eronde«  Agcii' 
schweflige  Säure  zu  verwendcnund 
Sauerstoff  an  diese  durch  \'f<rnnlt 
long  von  SO5NH  zu  übertragen. 

Zu  diesem  Versuche  verwendeten  wir  eine  V^r 
Ruchsanordnang,  die  nch  hereita  bei  andersartig»'!! 
\'.  isurlu  ii  (diese  Z.  18,  •2,52  [UK)5]);  Z.  anorg.  Chm 
44,  267  [1905])  gut  bewährt  hatte.  Eiu  Kolben  von 
1200  «em  Fismnngsraum  war  mittels  eines  Drei««« 
hahns  in  VeiiiindiiiiL'  mit  cim  in  init  (^ii' 1  ksill*?- 
gefüllten  Kugelnitrometer.  Durch  geeignete  St«i- 
lung  des  IHeiwsfdiabns  konnte  der  Olaekdben  icr 
der  ^^'H-^^sf■^^traM{)mll}K' e\ Tikuiert  werden.  ImXitn:- 
metor  wurden  dann  bcetimmte  Mengen  schweüi)^ 
Siute  und  Sauerstoff  abgemessen  und  in  den 
kuierten  Kolben  einsfrömfn  gelabten  und  auf  mA*^ 
Weise  ein  stöchiomctrisches  (Jcmisch  2S0^  +  0«  hfi 
gestellt.  Von  diesem  kimme  durch  Hcrübenaosn 
ins  Nitrometer  eine  bestimmte  Menge  abgemo*«« 
werden.  Das  Nitrometer  war  durch  einen  läng^riT 
Schlauch  mit  einer  Bunte  sehen  Büfette  in  ^>r 
bindung.  in  der  sich  eine  Losung  von  &'itroivi- 
Schwefelsäure  in  Schwefelsänre  befand.  Vor  dm 
Versuche  wurde  die  Bunte  sehe  Bürette  cv^k^ 
iert.  darauf  das  flüasigkeitageuüsoh  und  später 
Gasgemiflob  eintreten  gelassen.  Sobald  «im  F3- 
lung  des  Nitrometcrs  \erbraucht  «uniiii 
wurde  aus  dem  Glaskolben  neuerdings  Gaegvoiisu 
faerQbergesaugt,  abgemessen  und  in  der  Bnate- 
Bchcn  Bürette  zur  Renktion  gebn\cht. 

V'erauch  1.  l-bsung.  von  Nitrosylscb«  tiel*jturr 
in  loNU.  Sohwsfels&are.  Bei  diesem  Versuche  le^^l^'u; 
es,  nach  längerem  Schütteln  173  ccm  dos  Gn.-^ 
mieches  (2SO2  +  Üa)  zur  \  creinigung  zu  bnrvc« 
Die  Säure  sowie  der  Gasraum  bUeben  andsuen)' 
farblo.s.  Der  Prozeß  geht  in  Überriiistimmiuig  W' 
früheren  .\rbeiten,  die  die  Einwirkung  von  sdivd- 
liger  Säure  auf  NitrosylschwefeUäurc  in  Itoor 
scbwofelBaaier  Lösung  zum  Gegenstand  haben,  ^ 
sam  vor  sieh,  Nacdb  Beendigtmg  des  T«naek> 
zeigte  der  schwaclie  Geruch  des  Snurcgeniiscbf*- 
daß  noch  etwas  unosydierte  achwefUge  äson  et 
LSemigwar.  Wir  erwärmten  fi  Minuten  anf  Si' 
■/iir  Aii.-itrcibnnt:  der  lcl7t<'ren  und  titrierten  hirt 
auf  mit  Permanganat.  'A)  ccm  Vts'*»*  IvilnÜi 
btauehten  feiet  2.15  eem  Nitrose.  wShieod 
Beginn  nO  crm  ' 'o,,  "    KMnO,  .-r-m  Viin*' 

entj^praciien.   Es  war  aber  immer  nt^ii  tJii'  ^P"' 
sohweflige  Säure  gelSst.  die  eine  höhen-  K«luk 
tii>nswirkungdem  rimifinL'an.it  gegenüber  ln-din^'' 
Ware   tlie    Konliakliuu   nur  auf  Rechnung  tiw 
gelöster  SO.j  zti  setzen  gcwe^sen.  so  hätte  f»di 
wesentli<'h  gnißerer  Verbrauch  »m  PemusH*"*' 
ergeben   müssen.    Schon  der  nur  schwwli* 
nieh  des  Siiurcgcniischcs  spricht  gcgm  'i'y-  ^ 
nähme.  Mit  Berücksiohtigung  dieser  gednpfl^- 
florption  von  SOij  erwust  dch  die  Mitaa^lEk*^ 
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ttme  iinvcriindert»  bat  abo  ah  mlunw  Katalysa* 
ter  gewirkt. 

II.  Versuch  :  20  g  einer  ij*^uigen  Lösung  von 
SO5XH  in  7!t  ",,iK> '  Sohwefclsäure  zur  Anwendung 
gebracht.  Innerhalb  einer  halben  Stunde  konnten 
590  com  de»  »töchiometri.schen  Gasgcinengcs  zur 
Vereinigung  gebnicht  werden.  Bei  intensivem 
Schüttebi,  fl.  b.  feiner  Verteiloqg  d«r  Tröpfehen 
und  frSBerer  BerährangaflSeh«  «wbeh«n  nÜH8ig- 
ki'it  und  Ga«,  gehinp  r>.  sownlil  rlic  yiii>,-'ii:kcit  als 
auch  den  Gaiiraum  furblos  zu  hiltcu.  £üi  schwä- 
cherem Schütteln  und  whlieOUch  in  der  Ruhe  trat 
bnW  fim-  int<  n-.ive  Blaufärbung  der  Flüssigkeit  (  in, 
und  oberhalb  derselben  konnte  durch  die  Oxy- 
dation des  entweiohenden  NO  m  N^O^  eine  starke 
Braunfärbung  konstatiert  werden.  Es  winl  ;iuf 
dem  Wege  de«  einfachen  Schüttehi.s  uuiHal^ 
lingen,  die  Verteilung  der  Flüssigkeit  zu  biiI(  Ii 
feinen  Tröpfchen  zu  i-rzielen,  wie  sie  zireifeUohne 
in  der  Kammer  vorliegt  (s.  o.).  War  abi>r  sehen 
hier  das  Au«bleilx'n  der  Färbung  zu  konstatieren, 
SO  mufi  unter  Kammerbedingangen,  wo  die  Bildung 
an  feinsten  NebeltrSpfchen  in  grBDtem  ^bßstabc 
vor  sii  li  urht,  die  Einwirkung  drs  Sunrr^-toffs  n<xrh 
be«aer  erfolgen,  ab  es  hier  der  Fall  gewesen  ist. 

Auch  hier  war  am  Ende  der  Operation  ein 
Hchwacher  Genicti  nnrh  schwefliger  Säure  imSäure- 
gcmi^he  zu  konstatieren.  Die  l'itration  ergab  vor 
dem  Begbm  dea  Veraudtes,  daß  lOcrni  i/^o-n. 
KMnOj  1*^4  ocm  Siiuregemisch  und  nach  df-m  \'i  r- 
suehe  1,90  cem  brauchten.  In  der  Tat  war  hier 
das  Säuregemisch  praktiw^  nilTerändert  gebliel>en, 
hatte  vielleicht  sogar  etwas  an  Reduktionskraft 
gegen  Permanganat  verloren. 

Vermieh  IIL  Wie  der  vorige  angestellt,  wobei 
650  ccm  Qaagemiaoh  ltataly»iert  wurden.  Auch 
hier  ergab  die  Titration  einen  geringen  Rückgang, 
demzufolge  von  50  ccm  '  /^u-n.  KMn04  vor  dem 
Versnobe  2,30  ccm  nach  dem  V' ersuche  2,tiUccm 
Nitrose  oxydiert  irarden. 

\'(  r>urli  AiivM-ndiing  von  15  ccm  einer 

.'i'Joigen  Lösung  von  Nitrusylschwefelsäure  in  7Ö'|o- 
iger  Sehwefetsiure.  Vcrauchstemperatnr  05*.  An 
Strüf  der  R  n  n  t «' bürottr  wiirrlc  ein  kleines  Kölb- 
cheii  U'nutzt,  das  wie  die  ganz  aiir,  (das  gefertigten 
Spritzflaaebeil  einen  GloHschliff  trug.  Die  iK^den 
(ilasröhren  waren  horizontal  abgebogen  und  durch 
Kähne  verschlossen.  In  das  Köll>chen  wurde  das 
Säuregemisch  eingeführt,  hierauf  evakuiert  und 
dann  wie  früher  das  stöohiometriacbe  Gasgemisch 
(•iSOj  +  Oj)  eingeleitet.  Das  K5lbchen  wurde  in 
einem  Thermostaten,  der  auf  ßr>  -  mi  hi  i/t  war, 
geschüttelt.  Es  gelang  innerhalb  kurzer  Zeit, 
lOSSeem  des  Gasgemischra  xn  katalysieren.  Es 
licdarf  liier  sehr  starken  Srliiittrln-.  um  dir  Rlan- 
fürbung  des  Säuregemittcbeä  auf  eiueui  .Minimum  zu 
erhalten.    Jedenfalls  steigt  mit  der  Teraperatur 

die  Reduktionsge.schw'inditrkcif  fl«T  Nitrosyl-ii-hwe- 
felsäure  tlurch  die  geli»«i«-  m  hwcflige  Saure.  nn<l  es 
bedarf  energischen  Schüt  f  eins,  um  diese  zu  oxydieren, 
hfvor  ticK-h  <ler  Zerfall  eintritt,  der  sich  durch 
schwache  Färbung  des  (Jasraunies  in  der  Tat 
manchmal  zeigte.  Auch  hier  ergab  die  Titration 
vor  Beginn  und  nach  Beendigung  des  Versui  hes 
da«  gleiche  Resultat  wie  früher:  vor  Beginn  oxy- 
dierten Sccui  i,,  n.  KMnO^  2.^6 ccm  Säure,  am 
£ndc  de»  Versuches  aber  ;2,64ccm. 
Cb.  190R. 


Es  ist  demnach  durch  vorste" 
h  e  n  d  e  Vi-  i  s  u  <■  Ii  r  aufs  <•  n  t  s  v  h  irdenste 
erwiesen,  ilaii  der  Zerfall  der  Sul» 
f  o  n  i  t  r  o  n  s  ä  u  re  bei  Gegenwart  ron 
Sauerstoff  gegenüber  Ihrer  Oxy« 
dation  zu  Nitrosylschwefelsiiure 
zurücktritt,  und  daß  die  letztere 
auch  hier  als  Zwischenkörper  für 
die  Übertragung  vonO  auf  SOj  wirkt. 
Ihre  Bedeutung'  für  ch  n  Blcikamin(  r|>!ozi  ß  geht 
also  weit  iuuaus  über  die  ihr  bisher  allein  zuge- 
schriebene Bedeutung,  durch  Hydrolyse  in 
Siduvvfr'!>äurf  und  das  Gemisch  NO  ;  NO_,  /u 
zerlallen.  Ks  ist  oben  experimentell  aufs  be- 
stimmteste geieigt  worden.  daB  die  N  i  t  r  o  s  y  I  - 
s  c  Ii  w  c  f  r  1  s  ä  ti  r  c  selbst  als  S  a  ii  r  r  - 
s  t  u  f  f  ü  b  e  r  t  r  ii  g  c  r  /.  u  vv  i  1  k  c  u  v  v  r  m  ü  g  , 
und  daß  in  den  (ileichungen,  welche  die  Blei- 
kamtnrrvorgänge  wiedergeljen  sollen,  diewr  Wir- 
kung gedacht  werden  muß.  Wir  behalten  uns 
vor,  die  Eigenschaft  der  Nitrosylschwefelsiiure  als 
Sauerstoffüberträger  noch  in  anderen  MUen,  vor- 
züglich bei  organischen  Reaktionen,  zu  studieren. 

Dir  t;r\v oiirirur  Eiki  imtiiis  «dIIcii  wir  sofort 
zur  Erklärung  der  Reaktionen  im  ülorer- 
türm  Terwenden,  die  in  Ihrer  BruttogleichuQg 
früher  von  Lunge  in  folgender  Form  gegeben 
wurde : 

aSOaNH+SOa^SHaCr--  .IHJ8SO4+2NO  ...a) 

Da  wir  nach  den  letzten  Unterauchungciergeb- 

liissen  die  Stdf<initronsäurr  als  Zwisrhcn'ftiife  an 
nehmen  niü.ss4'n,  so  werden  wir  stitU  der  obigen 
ßruttogleichuiig  folgende  Einzelvorgänge  ahl  hinter- 
einander sich  abspielend  annrimun  dürfen  S 

1.  2S04NH+S08+  2H,jü  =  U^O^ 

+28O4NH2   b) 

2.  S80.NHs+0  -  280.NH-I-H,0   c) 

Das  beißt:  Die  Nitfi ).sylschwefcls{iurr  rragirrt 
unter  dem  iünüusee  des  Scbwcfeidioxydä  iu  der 
Art,  daß  sieh  Sehwefelssure  und  Snlfoaitronaftnre 
hildrn,  wobei  ein  Stellungsweelisrl  in  der  I?indunir 
zwisehcn  S,  O  und  X  eintritt.  Die  ktilcre  oxy- 
diert sich  durch  den  massenhaft  im  fberschusBe 
vorhandenen  Sauerstoff  sofort  weiter  zu  Xitio-y1- 
schwefelsäure,  die  also  wieder  regeneriert  ci-sclieint 
und  demnach  als  Katalysator  doD  Sauentoff  auf 
S()2  und  UjO  überträgt. 

.\uß<'rdem  kann  aber  auch  die  Sulfonitron- 
säure,  worauf  für  die  im  Nitronu'ter  im  Kleinen 
>'or  sich  gebende  itcaktion  von  T  r  a  u  t  a  aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist.  direkt  In  Sehwefebfture 
und  Stickoxyd  zerfallen,  was  durch  höhere  Tem- 
peratur, wie  früher  von  utu  gezeigt,  sehr  befördert 
wird,  indem  fliese  IVroperaturerhShung  die  Zer- 
fallgeschwindigk«  it  stTirkrr  als  die  O^^^tton  der 
blauen  Verbindung  l<eeinf]ußt  : 

^•'^^«<n"0H  s^O,.^;i{J-i-N0...(d,.. 
II 

o 

(Formulierung  nach  R  a  s  c  h  i  g. ) 

Daher  werden  wir  die  Reaktion  d)  oamentlich 
im  heißeren  Teile  des  Turmes  anzunehmen  hüben. 

Auß«'rdeni  wird  aber  auch,  namentlich  im  obersten 
Teile  des  Turmes,  wo  durch  die  Verdünnung  mit 
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Kanuners&ure  ein  CberaohuO  von  WasHcr  vor- 
handen ist.  auch  die  dnfBoh»  hydrolytiicb«  öpaU 
tung  d«r  Nitn»yl«chv«fela&uie  m  8ch«efe1a&ure 
and  nitvoKB  Guen  vor  nah  gehen : 

4.  2S0iNH  +  H2O  -  2HjS0,  ^  NO  +  Si\  .  .e) 

Ini  Einln  suhatt'  knnmit.  fall>  die  richtigen 
Bedingung«*)!  gegeiM.*ii  tiind  (Vi  nii^tade  DimcnHion 
des  Glovcrturra»,  gute  Vert»  iluiig  der  Gase  und 
FIÜ88igkeiten,  genügend  hohe  Temperatur  beim 
Eintritt  der  Gai».  gf^ü^nde  Verdünnung  der 
Xitrow  im  oberen  Teile  dea  Turmes  durch  Kammer- 
aäore)  die  Säure  unten  im  Tunne  «owohl  d  e  n  i  • 
t  r  i  e  r  t ,  wie  auf  ca.  flO°  B  (»der  darnfaer)  k  o  n  - 
7.  entrirrt  an  li-i/tm-s  teils  tJurrli  direkte 
Eindaiupfung  im  unteren,  bciUvren  Teile  den  Tur- 
teils  durch  Neubildung  von  Schvefelmure. 

Well  hl-  Ritllc  im  cui/clnrn  die  Tempera- 
t  u  r  e  o  für  die  bisher  erörterten  Vorgänge  spielen, 
ist  bisher  nur  sehr  unvollkommen  bekannt,  80 
\  it'I  i-if  ,{\\vr  t»aii/  sfllist vcr-^t.'iiullich,  daß,  abge- 
M.'hcn  von  diesem  Faktor,  die  im  (iloverturme  »ich 
abs]>tokMiden  Vefipage  notwendigerweise  auch  wei- 
terhin eintreten  müssen,  wenn  die  ( «  a  a  e  in 
die  ü  1  e  i  k  a  m  m  e  t  ii  i  n  11  b  e  r  g  e  t  r  e  t  0  n  s  i  n  d. 
Die  eben  erklärten  Prozesse  sind  unbedingt  als  für 
das»  ganze  System  in  betrft<-ht  kommend  anzu- 
Hchen,  nur  Rpielen  nie  «ich  im  Oloverturm  liei  höherer 
Temperattir,  bei  Htärkerer  Konzentration  der  Gase 
und  bei  geringeren  Waasennengen,  in  den  Kammern 
aber  zwischen  weniger  heiBen  und  konxentierten 
tJasen  und  den  Wasser-  und  Säurcnebeln  ab.  die 
eine  Lösung  der  Nitrosylschwefetsäure  resp.  iSuUo- 
nitronsKure  in  SchwefelsXure  reprSaentiMen.  Für 
licti  ('Inviiturm  kommt  nurh  ([ci  l'in--t.iial  liiii/ji, 
daU  infolge  der  FüUung  mit  den  zur  Misctiuug  der 
Gase  und  zur  Verteilung  der  Flfiaaigkeiten  ange^ 
brachten  Kin^Ht/cn  l  inr  inniprrc  Ik-riihrung  der 
Gase  mit  den  Saurett  iLluii  und  dadurch  wesent- 
lich MtärkenT  l'insat/.  erzielt  wird.  I)icH<'  l'instjinde. 
wonach  dun-h  die  «auerstoff übertragende  Wirkung 
der  Xitrosylschwefelsäiiiv  eine  »tarkc  Umwandlung 
von  aehwefliger  Säure  in  Sdiwefelsiure  unter  beson- 
ders günstigen  Bedingung!«!  in  B?avv  auf  Tem{>e- 
ratnr,  Konzentration  und  feine  Verteilung  erfolgt . 
machen  die  iJorechnungen  L  11  n  t;  c  ^  (liandb. S. .j}>4) 
erklHrltch,  wonach  im  Gloverturm  ungefähr  2UU  mal 
soviel  Säure  produziert  wird,  als  im  gleichen  Räume 
der  KamiiuT.  Iii  dem  Maße  als  dir  Säure  im  CA'-- 
verturm  herabsinkt,  wird  sie  durch  die  kombinierte 
Wirkung  von  SOg.  HjO  und  höhere  Temperaturen 
ilf  riitricrt  (Keaktionen  a,  d,  e)  und  gh'ichzeitig 
kon/.i  ntru:rt.  Die  eben  g»geben  •  Fornnilierung 
stimmt  mit  der  Ans.ehaunng  von  Trautz  (I.  c. 
S.  G<M>),  dnü  die  größti'  Menge  der  Schwefelr.iiure 
im  (iloverturni  auf  einein  anderen  Wege  als  dem 
der  lokal  getrennten  Hikhnig  und  Hydrolyse  allein 
pr(»^lu/.ieit  werden  muß,  und  daß  in  der  Tat  die 
Haupt  Produktion  auf  dem  Wege  der  gleichzeitigen 
Bildung  und  Zeix-t/uiig  der  Nitro^ytschu'vfcIsÄUCe 
am  aelbcu  Ort  vor  sich  geht. 

In  der  Bleikammcr  selbst  haben  wir  Rückmcht  xn 
nehtnen  auf  die  zum  Krsat/.  »ler  Stickstoffverluste 
hinzugekommene  .Salpetersäure.  Diese  ver- 
schwindet sofort  und  zwar  jedenfalls,  indem  sie  durch 

S()_,  in  N  i  t  1  n.sylsrh  wefelsäure  umgewandelt 
wini :  ig^SOj  r  .NOj.üH  =  öOjXH   f) 


Außer  dieser  relativ  geringen  Menge  von  Nitro«yI- 
sohwefelHäute  wird  eine  große  Menge  denelben  sich 
fortwährend  auf  anderm  Wegen  neubOden  mnaseii. 
Hierzu  können  wir  als  allgemeine  Darstellung  des 
Vorganges  die  von  Lunge  in  seinem  Handbucbe, 
S.  071,  gegebene  BiMung^ormel  verwendoi:  SSO. 
-^XO-t  NO,  -  O,  :  H20  =  '2SOsNH.  Man  liat  di- >e7 
Formel  nicht  ganz  mit  Unrecht  vorgeworfen,  daß 
sie  nur  als  Bruttogleiehung  aususpredien  sei,  mid 

daß  ein  Vorgang,  an  dem  gleichzeitig  eine  sei  p-fiße 
Anzahl  vernohiedcner  Molekülgattungen  teilnehmen, 
nach  der  Anschauung  von  Va  n  '  t  H  o  f  f  .  der  Vor- 
gänge mit  prrinL'i  n  Molekülzahlen  als  atn  wahr- 
scheinlichsten eiutrelend  ansieht,  sich  nicht  voll- 
ziehen dürfte.  Der  Weg,  der  zur  Nitrosylschwefel- 
säure  führt,  kann  wohl  über  die  .SulfonitrornUiun» 
gehen,  nicht  aber  im  Sinne  R  a  s  c  h  i  g  s  durch 
die  Nitrososulfonsäurc,  da  sonst  die  im  ftTiheret» 
angeführte  Bildung  von  Stickstoffverbindungon, 
wie  N2O,  NHa  und  NHaOH  unausbleibHeh  w&re, 
und  da  die  hierdurch  lji-tlini:t  wrrdeiidr  ii  Stick- 
stoffverhist«  nicht  mit  den  Erfahrungen  der  Praxis 
Qbereinstiromen.  Ferner  rauftte  jede  Fbnnaliemnf 
mit  X^O,  ixler  dessen  Hydrat  au--/u 
schliefen  sein,  da  diese,  wie  im  Kapitel  V  de 
näheren  ausgeführt  wurde,  unter  Bleikanimerbe^ 

liinciirifrrn  nicht  existenzfähig  sind.  Wir  erset7.«»n 
tlalier  die  Bnittogleichuug  durch  folgende  Einzel- 
gleichungen : 

j?Ot-l-NO,  +  H.,0  =  SO,NH,.   g) 

(Sulfonitronsiiure) 

2S0jXHa-t)  =  HgO^äSOiNH   L) 

(Nitrosylfichwefekanre) 

Wir  !i  ilo  ii  versiK  ht.  da.s  tinter  g)  angegelw-ne 
Reoktiomuchema  zu  realisieren,  um  tatsächlich  die 
Sulfonitronsäure  ans  den  einfachen  Bpaltstficten 
aufzubaiirn.    Zu  dicKcni  Zwei  ke  u  unle  in  einer  mit 
einem  dreifach  durchbohrten  Korkstopfen  verscbUie- 
senen  Qlasröhte,  in  die  eine  Kugel  mit  flQssigem 
Sti<-k»if(ifTf»«Toxyd  gei;ej)|.n  Mtirdc,  durch  eine  auf 
den  ßüden  reichende  Glasrtihn»  bO,  eüigeleitet  und 
das  (ias  in  einer  Kältemischnng  bei  — 15"  konden> 
siert;  >-orher  war  eine  geringe  Menge  Ei»  hinzu- 
gefügt worden.    Das  nicht  kondensierte  (ias  wurde 
durch  ein  Ableitungsrohr  in  einen  Abzug  geleitet 
Durch  die  dritte  Bohrung  war  ein  unten  pistilt 
artig  verbreiterter  (Slasstab  geführt  und  durch 
.*>enken  die.xes,  als  eine  beträchtliche  .Menge  .S<-hwe 
feldioxyd  kondensiert  und  der  ganze  Gasraum 
sicher  mit  SOj  gefülU  war,  die  mit  Peroxyd  ge- 
ffillti    Knfel    /et  liri  iclien.     Sofort    uiird<-  eri 
weilkr  Körper  gebildet,  der  an  einer  Stelle  violette 
Teilchen  enthielt^  die  jedenfalls  als  flüssiges  NfOt 
anzusprechen  sind.  Gleirlr/eif ig  aber  entwichen  aus 
«ler  .Vblcitiingsiöhre  Stroiue  von  braunem  Dampf, 
trotz<lein  der  Inhalt  des  CJIasrohres  fast  farbK« 
erschien.    Xneh  dem  Lüften  <li>  Stopfens  wurde 
auch  das  (Jas  im  Rohre  biuun,  also  war  es  iiut 
Sicherheit  als  Stiok«)xyd  erkannt  und  ebenso  das 
entweichende  Gas,  das  sich  an  der  Luft  unter  Bil- 
dung von  Stickstoffperoxyd  oxydierte.    Pie  weife 
Substanz  war  inWasser  löslich,  jedoch  ebenfall.«  unter 
üiidung  brauner  Dämpfe.  In  kon7.entrierter  Sohwr- 
felsSure  gelöst,  cntßirbte  diese  Irösung  augroblieUkh 
I'i-rinangnnat:  es  war  demnach  kein  Zweifel,  daß 
I  hier  Nilros^'lschwefclsäure  entätaadcn  war.  Dk  £r- 
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klirudg  fOr  dss  PtomO  war  dne  einliiohc.  Tkt-  | 
8&chlicb  mußte  ein  TffI  Hfs  Stitkstoffporoxyds  im  ■ 
Sinne  der  Keaktiun  g)  uiitt  r  Bildung  von  .Sulfn. 
nitroDiüiuro  reagiert  hiil«  i>  utid  auf  die!«"  da«  hef- 
tig wirkende  Oxydationsmittel  Stickstoffperoxyd 
sofort  imter  Bildung  von  XitrwylschwefeUäure 
oxydierend  gewirkt  hitlx  ri.  und  dies  naturgemaU 
unter  Bikiaqg  von  Stickoxyd  gemäß  der  f  ormo- 
Uemitg: 

äSO»NHt-l-N0|  «  280,yH'i-KO+H,0   i) 

Bt  bi  ^fttntna^Ai  erwiesen,  daß  die  8ulfo- 
nitroHBäure  nicljt  allein  durch 
Sauerstoff,  sondern  noch  viel 
«chneller  durch  St  i  rkstoffperoxyd 
in  N  i  tr  08jr  Isch  w  e  f  e  1  üä  ur  e  umge- 
wandelt wird,  und  dafi  trotz  der  Erniedri- 
gung il'  i  T«  ri)i>«  r<itiir  auf  — 15"  <lii-  RildttBg  iO» 
wohl  der  Sulfooitronsäure  »b  ihre  Oxydatitm 
praktieeh  momentan  Terläuft.  Auch  hier  bildet 
wieder  XitrosyUchwefelHäure  <'as  Endprodukt  einer 
Rvaktionflfolgc,  und  eu  wäre  ungerecht,  nach  Kr- 
weis  der  bisher  anfefShrten  Realctiooen  an  ihrer 
eniinontr-n  htickoit  für  de  n  KamnuTproreß  zu 
zweitein.  Die  Keaktion  i}  luuü  notwendigerweise 
auch  in  der  Bleikanimer  ül>emll  da  auftreten,  wo 
die  nach  Reaktion  g)  oder  b)  gebildete  SulfonitTOn- 
üjjiure  mit  XO«  /.usamntentrifft. 

Wir  haben  später,  als  wir  hierüber  na«h  Lite- 
raturzitaten forschten,  im  C  m  e  I  i  n  •  K  r  a  u  t  . 
ü.  Aufl..  II,  Ö3,).  eine  Xotiz  gefunden,  wonach  Ih*- 
rcits  vrtr  l  uigt  r  Zeil  ein  ähnlicher  Versuch  durch- 
geführt wurde.  Dieser  wurde  von  (tau  t  h  i  e  r 
de  Claubry  ange««te1H  und  zeigte,  daß  tropf- 
bares SehwefiUlic  ixyd  sich  Im.-!  l*<i  niit  XjO^ 
ohne  weitere  Wirkung  uüschen  läßt.  Ein  Trupfen 
Waeaer  meaftt  aber  unter  Rtürmiaeber  .^Stickgas- 
entwif  kluii^"  fi  s  tnuß  j'  iirnfalls  XÜ  goiiciiit  sein, 
diXb  an  der  Luft  sich  weiter  zu  XgU^  oxydiert)  Bil- 
dung Ton  Kristallen,  denen  Snlpeteiriiure  «nhinft 
Des  ferneren  i't  eine  X't-rbindung  al.-^  ,,Sri!|"fn.; 
PyrotM'h wefel8aiircanliytlnd",  X^Oj .  'iSl  Ih-hcIu  le- 
iten (S.  r»37 ).  die  nach  d  e  I  a  P  r  e  v  o  t  a  y  e  durch 
Kinschließen  von  flüs-siger  SOg  und  X^.O^  im  Kin- 
jichmelxrohr  entsteht.  Es  entstehe  eine  gründhche 
Miechnog,  welche  in  24  Stunden  fast  vollstiindig 
eretaiTO.  Beim  Offnen  des  Rohres  erfolgt,  falls 
man  nicht  stark  kühlt,  eine  Explosion,  wobei  eine 
auf  den  Kristallen  stehende  grünliche  Hiissigkeit 
in  roten  Dampfen  verflüchtigt  wird.  Beim  Lösen 
der  bei  217^  schmelzenden  weißen  Kristalle  in  kon- 
zentrirrter  rcl-'iiuc  ,ui-  dieser 

Ikieung  Kriatallc  von  XitroäybchwcfcliMiun;  aus- 
scheiden. 

Wir  haben  di'  -<  vnr  nif-hreren  (ienerationen, 
ah»  die  aiialytiiK-hen  3k-tlioden  zur  L'Dtcrsuchung 
aoleber   K6rper   noch    gar   nicht  existierten, 

durchgefülirten  X'- rsui  In  urx'h  tüvht  u  •>  flr-rholt, 
da  der  unserige  s.i  (.iiüitutig  war,  daß  eine  Er- 
woitenmg  der  dieslH-ziigliohen  Experimente  uns 
derwit  ni<ht  hIs  imlMMlingt  gelioteii  crHchien. 
Cbrigcns  kommt  auch  der  von  R  a  s  c  h  i  (dicM- 

Z.  IH.  im-J  [liiör.])  ixschriebene  „Vorl.sungs. 

versuch".  \ye\  dem  durdi  Eintragen  von  Xatrium- 
nitrit  und  Xatriumsulfit  in  kunwiitriiTle  Scluvrfcl- 
Haure  und  Zußal>e  von  etwas  Wasser  die  blaue 

äubetanz  gebildet  wird  (wm  in  der  Tat  sehr  leicht  t 


von  statten  geht)  ganz  auf  die  Reektion  g)  boraiut» 

da  aus  dem  XaXO^  sofort  brntme  Dämpfe  ent- 
stehen, die  nelx-n  XO  eben  SU^  enthalten. 

Wir  haben  somit  den  Beweis  erbraeht  oder 
es  dwh  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  daß  S  r  Ii  w  r  - 
feldioxyd  mit  Stickstoffperoxyd 
und  Wasser  intermedi&r  Sulfoni- 
tronsüure  gibt,  die  sich  sofort  ent- 
weder durch  Sauerstoff  oder  durch 
Stickstoffperoxyd  in  Xitrosyl- 
achwefelsäure  verwandelt.  Nor  an 
jenen  Stellen,  wo  diese  beiden  Oxydationsmittel 
fehlen,  oder  in  zu  geringer  Konzentration  vor- 
handen sind,  oder  an  sehr  heißen  Stellen  kann 
ehi  Zerfall  in  der  schon  oben  unter  d)  formu- 
lierten .\rt:  S(i,\!l2  »  HsSOi-hNO  (Nitfometer- 
reaktton)  erfolgen. 

Dm  in  den  Reaktionen  d)  und  e)  gebildete 
Stifkoxyd  kririimf  iT~t  riniin  7tir  weitCNIl  Reak- 
tion, wenn  es  durch  den  Vorgang : 

2N0-1-0,  =  N,04   k) 

in  Peroxyd  übergegangen  ist. 

Die  nach  den  (Ileichungen  ■  ).  f)  \ind  h) 
entstandene  Nitrosylschwefelsäure  wird  da,  wo  sie 
einen  Überschnfl  an  SO«  antrifft,  die  Synthese  von 

HjSO,  aus  SO,.  O  und  U.O  nach  (Jleichung  b) 
und  c)  katalytidch  bewirken,  dort  aber,  wu  sie 
Wasser,  bzw.  Nebel  von  verdünnter  Sekwefelaini« 

im  T'?M'n!rlui«s('  trifft,  sich  'UfifbunEr  •'')  hy- 

droiytJS4.-li  spalten.  F'ür  den  (iloverturni,  wo  direkt 
eine  Losung  von  Xitrosyls^hwefelsäurc  in  60grftdiger 
.Schwefelsäure  gleichzeitig  mit  Kammersäure  ein- 
tritt, sind  die  (ileichungen  b).  c).  d)  und  e)  als  die 
typischen  anzusprechen.  Den  Reaktion  d)  und 
i)  ist  der  Um«itand  zuzuschreiben,  daü  in  der 
eraten  Kammer  ein  CbersehaB  an  Stickoxyd 
ülx-r  den  Betrag  des  st«iohiometrisehen  (Jasge- 
menges  -f  NO]  hinaus  zu  erweisen  ist  (Lunge 
und  Naef .  Chem.  Tndustr.  1884  8.  5),  da  die 
in  dt-r  i  r-ti-n  KiitnuhT  \  i it li;m<!i  i»!'  liTiIii  rr  T>'m]io- 
ratur  einen  Keuktiunaverlauf  in  diesem  Sinne  vor- 
züglich zu  begfinatigen  aeheint.  In  den  niehsten 
Kammern,  wo  infolge  der  ni(  <liL'i  r.  n  T.'inpcratur 
auch  die  Bildungsges<.hwindigkeit  iles  Stic  kstoffper- 
oxyds  kleiner  wird,  werden  auch  diese  Reaktionen 
etwas  mehr  in  <len  Hintergrund  treten;  daher  j«'tzt 
das  .\uftreten  des  (.lemisches  von  etwa  gleichen  Teilen 
XO  und  XOj.  das  bei  reguliiem  Betriebe  auch 
ncK'h  in  der  letzten  Kammer  vorwaltet,  in  der 
immer  noch  ein  wenig  SO^  bis  zum  Sehlusse  vor- 
handen ist.  Xur  bei  zu  starker  Btvschiekung  mit 
iialpeter  wird  das  60^  so  gut  aie  ganz  weggenom- 
men, und  jetzt  erat  geht  die  t^mwandlung  de« 
übrigen  XO  zu  XO  .  >  iM-nf.ill-  \  nr  >i>  li,  wie  die  Ana» 
lysen  von  Lunge  und  X  a  e  f  zeigten. 

Wir  sehen  demnach,  daB  die  Nitrosyl- 
M  c  h  "  I  f  .•  I  «  ii  u  re,  die  in  Schwefelsäure  als 
„Nitrose*  gelünt  Ist,  der  Angelpunkt  des 
ganzen  Prozesses  bleibt.  Sie  bildet 
sich  im  K;'ininicrMV=1cm  nntwciiflij^i  n,vi  i-f>  ü  i>  e  r  • 
all  uut.  r  l>i;kauiiU!i  riii^t.uuiiu,  und  sie  zer- 
fallt da-^elbst  durch  ..Ik-nitricning".  entweder 
unt«  r  Mitwirkunc  vi>n  SO^,  und  H^O,  wie  im  Glo- 
vertumi  oder.  dur<'h  Hydrolys*'.  in  S<'hwefel- 
"iäure  und  nitrose  (iii^e.  d.  !i.  Xt>  ■  X<  wie  in  <ler 
alten  Ivochtroramel  und  in  den  eiifcntli.  hen  Kam* 
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mera,  in  dunen  abc*r  auch  die  anderen  üben  er- 
klärten ReaktJoneD  mitspielen.  Ihre  Bitdung  er- 
folgt direkt  iiii(«  >  Zusaramentreten  von  HO.,,  N^O^ 
und  HjO  7,ur  SulfonitronHÜiire,  die  unter  Kammer- 
bedingungen  außerordentlich  ra«ch  durch  N^O« 
oder  Soiifrstoff  in  NitrosvI.--elnvf<fr!Äiiiro  umge- 
wandelt wild.  Vuu  j^roüU'i  \\  iclUigktil  fiber  ist 
die.  durch  diese  unsere  Arbeit  zum  ersten  Mole  er- 
wiesene Rolle  der  NitrosylBchwefel- 
säure  als  Sauerstoff  Überträger,  da 
sie  dureh  SOj.  dabei  dieae  zu  Schwefelsäure  oxj*- 
dierend,  zu  SulfonitroDi&iire  reduziert  wird,  und 
diese  Verlnndung  aus  eben  angefGhrten  OrOnden 
sehr  rasch  wieder  in  Nitro8y!s<  li\M  fi  lsnure  zurück- 
venrancielt  wird,  so  daß  die  letztere  scheinbar 
lUiTerändert  aus  dem  PnraeB  hervorgeht,  also 
alg  eclifri  Katalysator  aii/uspri  thcii  ist. 

Bei  dieser  JBctrachtuiigsneisc  operieren  wir 
•tets  mit  belcannten  Substanzen  und  durch- 
sii'liliaen  Rr.iktinn?clf  ii  luin^cn,  dio  wir  .-nich  nnßcr- 
halb  der  Kammer  luittr  gkitbea  Bedingungen  wie 
in  dieaer  hervorrufen  können.  Aueh  »ind  alle  dii^sc 
Vorgänge  yim  jjröüter  Einfachkeit  in  Iw  /uu  auf  die 
Zahl  der  ault  inander  reagierenden  Mijlikuli-,  und 
die  Herein  Ziehung  g  a  r  n  i  c  h  t  d  a  r  s  t  e  1 1  b  a  r  e  r 
Korper  ist  vermietlen.  Wir  brauchen  weder 
die  hypothetische  „NitrotiosulfonHäure"  R  a  • 
eohigs,  noch  das  bei  .50  und  darüber  nicht  ein- 
mal spurenwetae  exittiecende  NgOa»  nnd  mußten 
schon  dämm  die  auf  der  Wirkung  dieser  Kursier 
beruhenden  Hjrpothesen  über  den  Kammerproieß 
verworfen. 

Der  Begriff  der  „Einfachheit"  eretredtt  sich 

allerdings  nicht  auf  die  Zahl  der  im  Sjr'stenie  vor- 
sieh gehenden  Reaktionen,  die  wahrscheinhch 
noch  grdfler  ah  die  der  oben  anfgeaShlten  ist, 
ganz  abgesehen  von  den  tin«'rwün*»ehtcn  Nebeiireak- 
tionen,  die  zur  iiildung  von  N^C)  usw.  führen.  Es 
ist  eben  gar  nicht  denkbar,  daß  aus  den  vier  in 
Reaktion  tretenden  Körp-m:  SO^,  (X..  H._.()  undNU^ 
nicht  ni  e  h  r  c  r  e  KörjKT  geltildet  werden  «jollen. 
die  notwendigerweitK>  wieder  mit  den  obigen  Stoffen 
und  untereinander  in  Reaktion  treten,  voraus 
dann  viele  Reaktionen  sieh  ergeben  müMen.  Diese 
Komplikation  liegt  untiedingt  in  «In  Natur  de» 
Falles,  und  man  könnte  keinen  grüUvreu  Fehler  be- 
geben, als  alles  in  das  Prokrustesbett  eines  einzigen 
Vorganges  einzw;ir)t.'i'n  /u  ui>]I<>ii. 

Äm  ächlusev  angelangt,  stehen  wir  nicht  an. 
hier  nochmals  der  wertvollen  Anregungen,  die  die 
Ausführuiic;!  Ii  von  T  r  a  u  t  z  und  R  a  s  c  h  i  l'  uns 
geliefert  habi-n,  zu  gedenken.  Wir  glauben  mit 
den  in  diesem  letzten  Abschnitte  veröffentlichten. 
teil\v»'i«e  nrtirn  Anschauungen  über  di  ii  Kam- 
luerpnmÜ  chcso  AnR-gungen  mit  den  ftulM  len 
Anschauungen  des  Einen  von  uns  zu  einem  <  h  ^anit- 
bilde  des  Kammerpro/»-*«*^«  verarlx-itet  zu  hal>en, 
das  ohne  ilio  Kinfidiriuij^  \  un  rein  hypothetischen 
KöriH-m  mliT  Reaktionen  unf^tnu  Kennttiisstni 
volle  Rechnung  tragt,  und  dem,  wie  wir  zu  hoffen 
wagen,  die  Mehrzahl  der  Chemiker,  und  schließlich 
hoffentlich  R  aschig  selbst,  In-itreten  wird. 

Auf  die  von  K  a  a  c  b  i  g  aus  .seinen  theore- 
tischen Anschauungen  heran»  angestellten  Betrach- 
tuii;^iTi  üIk  f  tlio  Temi'i-i  iimif^n  im  Kaiiitnri  Ihm  ridi, 
die  ailcrdingd  auf  der  irrigen  (»cbou  otx-n  wider- 
legten) Annahme  fußen,  daß  die  Körper  dort  nur 


in  C<as-  büw.  Dampfform  aufeinander  rmgiem, 
wolleh  vir  ebenso  wenig  eingehen,  wie  saf  wiimi 

Vorschlas,    die    Salpetersäun  spc  i^ting   im  0*v 
Luwaetunne  vorzunehmen,  um  unseren  AuImU 
nicht   noch   weiter  aussudehnen.  Der  kondigr 
Ijcftpr  wird  darüber  seine  eigenen  Schlösse  sielKn 
können. 

ZnsammenfaagnnK. 

i.  FlüsHiges  Stickstoffperoxyd,  sowie  auch  da.^ 
bei  denen  %'ergasung  auftretende  Gemisch  vcn  NO. 

und  Kt''i<^'ii        dir  .\lisnri)tion  dur<-h  kon 

zentrierte  Schwefelsiturc  unter  Anwendung  eiaio 
leistungsfibigen  Absorptfonsapparates  unter  alkn 

Uni«fäiidi-n.  auch  bei  Anwesenheit  groUfr  Mrriz;- 
vou  vci'diiiuienden  Gasen,  w-ie  I.uii,  ti  im  r  S.iuu 
Stoff  oder  reiner  Stickstoff,  richtige  An  iiy>» nrwul 
täte.  Dil-  dem  entgegen^^ti  lu  ndf n  V<  ii^uche  vas 
Raachig  müssen  auf  Irrtun)  beruhen. 

Bei  der  Absorption  dieses  Körpers  in  hos- 
7f>ntri('ner  Schwefelsäure  tritt  aueh  ganz  d^^  k 
erwartende  Verhältnis  de.s  Sauerstoffgehalte*  ms 
Stickstoffgehalte  auf.  wie  es  dureh  die  SpaH«i| 
des  Peroxyds  in  gleiche  Teile  einer  Nitrosoverl-J 
dung  (SO4NH)  und  einer  Nitroverbindung  {WS'^. 
sieh  ergeben  muß. 

'J   Verdünnte  Natronlauge  giht  für  Sticki^ic': 
pinoxyd,  w  enn  es  darin  im  flüssigi  n  Zu^itande  d 
als  (^as,  verdünnt  dureh  ein  inertes  tJas  (StickMotf 
aufgelöst  wird,  ohonfalls  richtige  Ri'sultate.  so*-i^: 
in  bezug  auf  die  t>i>samtalj(jorption  ah  aucii  m' 
das  zu  erwartende  Verhältnis  zviecben  Kittit  wi 
Nitrat. 

Wenn  dagegen  daa  gasförmige  StickstofTp  roipi 
mit  Sauerstoff,  l>zw.  atmosphärischer  Luft,  gi-mfs^ 
in  verdünnte  Natronlauge  eintritt,  so  erfolgt  eii" 
teilweise  Oxydation  de«  Nitrits   im  Ent»tehuiii- 
zustande  zu  Nitrat,  und  das  Verhältnis  zwisch- 
Nitrit  und  Nitrat  wird  daher  zugunsten  des  letn«« 
verschoben.  Solehe  Gasigemenge  durfni  also  n  i  r kt 
dun  Ii  Kinl<  iten  in  verdünnte  NatniidijULc  an  iljw 
werden,   wie   es   Rasch  ig   für   richtig  htH 
Diese  lasche  Einwirkung  des  fnien  Saaenb^ 
auf    Natriuninitrit     im  Entstehungsi- 
st a  n  d  e ,  im  t>egensatz  zu  »einer  äußerst  Un^ 
samen  Einwirkung  auf  fertiges  Natrionuiitni. 
ist  bisher  noch  iiioht  beachtet   %rordr-n  und  ^i'' 
vielleicht  erhebliche  Wichtigkeit  für  die  Fragt-  ii« 
rin>>  t/ung  von  nitmsen  Gasen  in  Salpslntiai» 
iKlcr  Nitrate. 

3.  Gaagemittcbe,  welche  neben  i»tiek«toffp' 
oxyd  auch  Btöt^xyi  enthalten,  bis  au  dem  m «  ^ 
kulan  n  Vrrh.iltnisst!  N0-+  NO  .,  pi-h^n  bei  der 
sorpti«)U  in  kdiiz.  Schwefelsäuiv  t-ljenfalU  qiunli 
tativ  rieht iL'i'   Resultate.     Vermutlich  crfolci 
ersten  .Augenblick  die  Lösung  des   IVro5j"d*  ?' 
;  Nitrosylschwefelsäure  und  Salix-tersäure;  leiit«''' 
wird  aber  im  Entstt  huugszuatande  momentai 
duivh  das        ebenfalls  zu  SO,NU  reduziert,  k> 
daß  kein  Verlost  an  StiekstoffverbindimiKni  cst- 
stelit,  und  daher  ein  Gemenge  glei«  !i<  r  M  l?l>'-' 
von  NU  und  ÜO^  ebenso  wirkt,  wie  vtaa  S^h 
vorhanden  vgre.   Wenn  mehr  NO  voAandM  i*- 
als    d'in   Vtiliältri:-.r  NO-Nt»;,  entspricht. 
wird    dieser  ÜberschuÜ   natüiUeh  uiubBMt«^-"^ 
entweichen. 
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4.  Gemenge  der  unter  Nr.  3  erwähnten  Art 
dürfen  meiA  durch  Atworptida  in  verdfinnter  Natron- 

Inugo  analvfiiiTf  wr  rdr  ii,  da  hierbei  i  in  Verlust  in 
der  Geiianiiabsorption  entsteht,  und  auch  dim  \  tr- 
hältnis  swisdi«n  Nitrit  und  Nitrat  cnguostcn  de» 
letzteren  verscholK-n  erscheint.  Dieser  \'t'rlu>t 
und  diese  Verschiebung  kommen  daher,  duü  du; 
Xatronhiuge  zuerst  ebenso  wie  die  Sohwcfelitüure 
dasStickstoffperoxydauflöst,  wobei  Nitrat  undNitrit 
entstellen,  daß  al)cr  die  reduzierende  Wirkung 
de?*  gleichzeitiji  vorhandenen  XO  auf  das  NaNOj 
aelbfit  im  £nt9t«huiigBzastande  viel  ZU  langsam  vor 
sich  geht,  um  das  NaNOs  irgend  volbtandig  zu 
XaXOa  zu  n  duzii  reu.  »o  dalJ  also  viel  K()  iin 
absorbiert  entweicht.  In  diesem  (und  sicher  auch  in 
anderen  Fällen)  wirkt  abo  ein  Gemenge  von  gerade 
gk-ichen  Molekeln  NO  und  'SO.,  nicht  wie  NjOa. 

6.  Die  von  Rasohig  behaupteten  Verluste  bei 
der  Absorption  von  Stiekstoffperoxyd  durch  konz. 

Schwefelst  Uli  .  die  er  ein»r  Sp.diiing  in  Stick- 
oxydid  oder  Stickütoif  und  Ozon  und  Verhältnis- 
mftBig  geringer  LSaung^geschwittdi^teit  des  Stick- 
et nfT]>eroxydK  in  der  Säure  zuschreibt,  treten  bei 
richtiger  Manipuhition  gar  nicht  ein.  Die  .\b- 
florptlon  geseUeht  vielmehr  quantitativ,  und  der 

xm^  fsrpsrrnühpr  firn  vnn  Hasch  ig  l>ehaup- 
teten  15^^)  bet>baiiitele,  bis  juif  .3"^,  reduzierbare, 
sebeinbaro  Verlust  war  durch  die  \\'aäseranziehung 
des  «ehr  hygroskopischen  fliissigon  Peroqrda  beim 
Auawägen  experimentell  zu  Ix-legen. 

"Eb  hat  «ich  femer  gezeigt,  da  Ii  die  .Absorptions- 
geschwindigkeit des  Stickstoffpi-roxyds,  im  Gegen- 
satz zu  K  a  H  c  h  i  g  M  Ik-huuptung,  eine  auüer- 
ordentlich  große  ist.  nicht  nur  in  ganz  konzen- 
trierter, Konclem  auch  in  8ü"(,iger  Schwefelsäure. 

Hierdurch  werden  natürlich  die  aus  diesen 
irrigen  .Annahmen  gefolgerten  Spekulationen  über 
die  technische  Seite  dieser  Abeorptionsvorgänge 
binfMlItg. 

ti  Dil'  .Anwendung  von  Kautschuk  zu  Stopfen 
odur  Kubrverbindun^w  (ohne  besonderen  behübe 
der  letsteieo)  fuhrt  bei  Berübning  mit  nitrosen 
(lOsen  zu  ganz  erhebliehen  Felilcrn  liei  den  -Ana- 
lysen« und  es  sind  daher  alle  mit  derartigen  Ap- 
paraten angestellten  Versuche  imsuverfosig.  Auf 
Stickoxyd  hat  dies,  ruiifiilii  !i  nur  wenn  nicht  Sauer- 
stoff sich  damit  miäclien  kann,  keine  Aiiwendtmg. 

7.  Wenn  man  8tickozyd  mit  iiberschOflsiger 
Luft  und  \icl  W.is^i-i-  /usaniinrniiriugt.  so  tritt, 
im  Ciegensatz  zu  der  Behauptung  von  Ii  u  ü  c  h  i  g , 
auch  bei  sof ort i gern  Schüttehi  ehie  Bkhmg 

von  SaljK-tf  rsältrc  übuT  den  Ix-i  Ltw^iuig  von  XO... 
in  \\  a!«.str  ciU.MUliciulen  Betrag  hinau.s  auf,  vorzüg- 
lich infolge  der  Oxydation  der  wii><8origen  Lösung 
von  Halpetriger  Siiuiv  dtiKli  Luft.H.-iuerstoff.  Die 
von  R  a  8  c  h  i  if  .uiui  tiüiiiyit  rie,  an  sich  höchst 
unwahrsoheinlirlii  und  von  ihm  selbst  als  „sehr 
merkwürdig"  (S.  l'Jüö)  bezeichnete  Wirkung  den 
Wasaorfi,  das  aus  einem  Ocmenge  von  NO«  tmd 
X;,On  (wenn  dieses  letztere  iiln'rbnupt  Itcstände) 
nur  das  crstere  hernuslintcn  null,  existiert  nichL 

8.  Die  O.vydation  de»  Stlekoxrds  fuhrt  direkt 
zum  Peroxyd.  ohne  über  die  Zwiscbcnstiifc  des 
NsUa  (tStick-stofftrioiyds)  »u  gehen.  Der  von 
R  a  8  0  h  i  g  angenommena  Knick  in  der  Reaktions- 
korve  an  dem  Funkte,  wo  nach  ihm  da«  NO 


Iächr  schnell  in  X^O«  übergegangen  iat,  das 
dann  viel  langsamer  weiter  in  NsO^  übergeht,  ist 

«i  drr  .»11^  seinen  eii^i  nen  Versilrben,  noch  aus  den 
I  unseren  zu  ersehen.  \  ielmehr  zeigt  aich  in  allen 
j  Fällen,  und  swar  ganz  ebenso  hei  Anwendung  von 
reinem  Satirrstoff,  wie  hei  der  von  atmosp!iäri.<chcr 
l.ult,  eine  .slvligc  Kurve,  g.iiu  wie  e.s  die  Reaktions- 
kinetik bei  einer  einfachen  Zeitreaktion:  2X0  4-O.J 
—  S^Ot  erwarten  läßt.  Es  hat  sich  unz^\-eideutig 
erwiesen,  daß  die^r  Vorgang  kein  momentan 
verlaufender  i«t,  sond«  i  n  eine  gewisse  Zeit  bean- 
sprucht, bis  zu  deren  Abkiui  neben  MoleltüJen  von 
X,.0,  (NO2)  und  nbeTBchüsBigera  Sanentoff  immer 
noch  NO  vorhanden  ist.  Die  Keaktion  2NO-fOy 
— N^O«  (2NUt)  verläuft  als  trimokkulare. 

9.  Durch  die  unter  Nr.  8  wwShnte  Beweisf^- 
rung  ist  der  von  R  a  s  c  h  i  g  angetretene  Beweis  für 
die  anfängUohe  Bildung  von  NaOs  aus  NO  and  Sauer- 
stoff (gleichviel  ob  rein  oder  mit  Stiekstoff  ver- 
dünnt) ab  uniMtlinL;!  liinfällii;  erv^iescn  VMuden. 
Da,  wie  er  selbst  zugibt,  ein  .sonstiger  „chemiiächcr" 
Beweis  für  die  Existeiut'von  gaafOnnigBBi  NsOg  nicbt 
mögUch  i.st,  imd  dn  nlle  friilierfn,  auf  physikaUsche 
BeolNuhtuiigi  u  gcgi  iindeten  Arbeiten  die  .Annahme 
der  Existenz  von  N^Os  im  gasförmigen  Zustande 
bei  gewöhnlichen  TemjH'raturen  nur  bis  zu  einem 
minimalen  Betrage,  bei  .tO  "  imd  darüber  aWr  über- 
haupt gar  nicbt  gestatten,  so  entfällt  jede  Berech- 
tigung, gasförmtges  N^O»  in  der  Atmosphäre  der 
Bleikammer  anzunehmen,  und  Theorien  über  den 

Kaninierim izeU  d  i  tuf  /u  basieren. 

10.  Durch  den  Beweis,  daü  K  a  s  c  h  i  g  s  Ar- 
gumente für  die  Existens:  erheblicher  Mengen  von 
X^Oj  im  Gaszustände  keinerlei  Bodin  luvben,  ist 
gleichzeitig  sein  .fVogriff  auf  diu  A  v  o  g  a  d  r  o  sehe 
Gesetz  ahgesoblagen. 

11  R  a  s  e  Ii  i  ^  >  I'.*  hauptung,  daß  man  die 
Kammcrkristallc,  SÜ^XH,  als  Xitroeiüfonsäure, 
nicht  ab  mtrosytschwefelafture  ansehen  müsse,  ist 

für  die  Kristalle  selbst  unU  w ei-liar;  für  di  ren  T,<'i- 
sung  in  •Schwefelsäure  aber  ist  jedenfalls  die  N'itru- 
sylfomd  ats  die  richtige  ansusehon. 

12.  Di''  Vi  (II  Raschig  in  seinen  Arlwiten 
von  18ää,  IIXH  und  IWtö  entwickelte  Theorie  des 
Bletkammerptoxesaea  ist  nach  wie  vor  unhaltbar, 
da  sie  erstens  die  ülierall  und  nutui  niliu  er  fnl^'i-nile 
Bildung  der  Xilrusykchwcfclsäure  vollkommen  ignu- 
riMt:  da  sie  xweitens  ats  wesentlichea  Zwischenglied 

vinr  bisher  nrn-li  nie  auch  nur  ^pnrrTnveiseflarL'est  eilt 
Verbindung,  die  Xitraso-ult-in^  iuri',  < nifuliit,  durch 
deren  ,Annahn>e  nicht  dir  miini»«!<le  Vereinfachtmg 
erfolgt ;  drittens,  da  aus  dieser  Theorie  notwendiger- 
weise die  Entstehung  erheblicher  Mengen  von  St  ick - 
oxydul,  Hjdroiylamin  und  Ammoniak  in  den 
Kammern  fölgRi  würde,  die  aber  nicbt  eintritt; 
viertem»,  da  b^  dieser  Theorie  eine  fortwihrende 
Bildung  und  \\'irkung  der  sal{)etrigen  Säure  verlangt 
wird,  die  weder  als  solche,  noch  als  Anhydrid  in 
der  Kararaeratmosphäre  anzunehmen  ist. 

l'nter  allen  l'mstÄuden  ist  die  .Vnnahme  der 
hy[»otbetÜM:hen  XitrososuUonsäure  völlig  über- 
nüs.«ig.  da  die  Snlfonitronsaore  (s.  u.  Nr.  14)  direkt 
aus  So.,.  N().  und  H.,0  entsteht. 

13.  Die  XitrosylBcbwefelsäure  wirkt  als  8auer- 
«toffübcrträgcr,  was  sich  am  kichtestoo  im  Nitro- 
meter  nachweisen  läßt,  aber  natürlich  auch  auf 
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andere  Fnlk-  angewendet  weixien  luuLi,  viiul  ui 
der  unter  Nr.  M  eatwii^lten  Rnhe  vor»  Reak- 
tionen des  BkikanunerpiiozeMee  zum  Auudnicke 
kommt. 

14.  Die  »hon  von  T  r  a  it  t  z  herangezogene 

blaue  Verliindimt:  S()-,\H..  dir  uIkii  mit  tlera 
Namen  „SulfonitroQsäua'"  bez(.-icbuct  bt,  und  die 
«noh  von  Rasch  ig  in  adner  neueeten  Arbeit 
(unliT  (Inn  Naiiii  II  \i!rf>sir«ulfoniiäure)  ala  Zwiachen- 
glk'd  zwischen  seiner  hyputhetiachen  Nitrososulfon- 
aiure  und  der  ScbwefelaSure  verwendet  wird,  bildet 
»ich  in  der  Tut.  ^vrnn  juioh  nur  vorübergehend, 
l)ei  der  Kinwiikujig  viia  SUckstoffperoxyd  oder 
von  HaliH-triger  8üure  auf  schweflige S&ure,  ebenso 
wie  bei  der  Reduktion  der  Nitrot^ylschwefeMnre. 
Sie  gellt  XuQeret  leicht  in  Nitmi«ylflohwefebäare 
über,  »ei  es  durch  freien  Sauerstoff  oder  durch 
Oxydation  mittels  Nüt  unter  Abspaltung  von  NU. 
Die  NitroeykehwefehSarp  ihrenetts  gebt  dann  ent- 
weder durch  Hydrolyse  in  ScIuvefeUäure  und  j 
salpetrige  Säure  über  (die  aber  keinen  Augenblick 
in  der  Kammer  bestehen  Icann,  indem  sie  sich 
»<ofort  in  H.^O.  Nü  und  XO^  Np.dti  t  i,  n-lt  i-  alier  sie 
reagiert,  wie  im  Gloverturm,  mit  »cluvcfligir  Säure, 
wobei  SebwefelsiiirB  und  wiederum  Sulfonitron- 
aäure  entsteht,  die  wie  fitwn  aufgeführt  der  Oxyda- 
tion durch  fn.il  II  Siiucratolf  oder  durch  NO^ 
tmterliegt.  Das  au5  Ii  t/t«  rem  entstehende  NO  geht 
natürlich  durch  dan  Luftsauerstoff  wietler  in  NOg 
üIxT.  Danel)en  kann  auch  die  im  Xitrometer 
eintretende  und  in  R  a  «  c  h  i  g  letztem  Aufwtze 
auch  für  die  Bleikammer  angenommene  Spal- 
tung der  SnllbiiitroiMftai«  in  NO  und  H-^SO«  ein- 
beigeben. 

15.  .Aii>  uliij^'i-ni  yrht  lirivcr.  dalJ  die  von 
Lunge  188'!  aufgestellte  BleikamniertlM-orie  im 
wesentUdiea  ihre  Gültigkeit  behält,  daß  nU  r  die 
Bnjttogleichunc  :  '-'SO.,  •  XO  i  X(>,  >  (>,  ^  U^O 
=  2Süj\H,  aur  diii-n  \\nkvv  Scili-  zu  ui-k-  .Mole- 
küle als  niifeinander  reagierend  angenommen 
werden,  durch  «lie  EinMcliiebung  iler  nachge- 
wiesenen Z»iwchenf»tufe  der  Sulfonitronsäure 
ia  einfachere  Cileichungen  aufgel'Mt  werden  inuU. 
Diese  modifizierte  Theorie  wird  durch  folgende 
Reaktionsgleichungen  dargoetellt : 

1.  »Üj-fNOa-rllsO-O  -NC^*jJ,'^^,H 


2  U      \sQ  QU  Nitrusulfonsiiure 

.so»  f  I  JJ^Q  Nitro»ylsebiFefelsfture 
b)  2S04NH,+N0j  =  2SOaNH-fNÜ  +  H«Ü 
Sa.)  280b<ggo+H,0 

b)  asOsNH-SO.-iHoO  =  H,S(»,  -iSOjXH^ 
c)  SD^Nllj  =  XO-hHäSO«. 
4.  2N0+0»  »  N»0«. 

Die  Reaktionen  1  und  2  (a  und  b)  zeigen  al^> 
die  Bildung,  cr8l  der  Hulfonitronsiiure  und  dann  dir 
der  NitmAylwhwefelmure.  Die  Reaktionen  2tl 
und  2  b)  gehen  parallel  nel»eneinander,  je  na<'hdeE 
freier  iSauerstoff  oder  NOt  in  der  Gasmischung  aa 
einem  bestimmten  Orte  vorwiegen.  Ebenso  gebm 
'Ali)  und  Hb)  nebencimuKli-t  :  un  \\'as-.( 

vorwiegt,  3  b)  du,  wo  weniger  V\* asser  und  mehr 
HO,  vorhanden  «nd.  8  b)  gebt  dann  in  3e| 
ülxt.  >ou»  it  iiii  ht  dir  Rcaktiiin  im  Sinne  von  2«) 
und  2  b)  euigeitcioii  iist.  «t  Uli  Ictztcic  a»  der  Kam- 
mer als  vorwiegend  angesehen  wenleii  kann.  6» 
eben  (>  und  NO;,  iilierall  mit  Mulianden  aind.  .\lio 
unter  Nr.  /.usammeugctaüiiTi  Reaktionen  sind 
also  »olche.  Un  denen  Schwefelsäure  rnt-^teht. 

Zur  leichteren  Übersicbi  wollen  wir  diese  Gfci- 
ehungen  nicht  mit  Stiukturformehi.  sondern  mit 
Hruttofonueln  ausführen : 

1 .  SO...  +  X(  )i  +  H...0  =  SOiXff,. 

2.  ^SOsNHg-i^O  =  HjO  +  iStJjNH. 

3.  a)  iSOsNH-fHätO  -  2HaS04 NO  +  NOf 
b)  28O»NH4S0,'i-2H,0  »  HaSO« -t-  2S0,NH„ 

c)   SO.-,NHj  =  NO^M^O*. 

4.  2NÜ4  02  =  N^O,. 
Zürich,  im  Februar  1900. 


Vi.  Internatioualer  Koni^reß  für  anj^ewandte  Chemie  in  Rom. 

V 

26.  April  bis  3.  Mai  1906.  (Scbis«.; 


Allgemeiner  Bericht. 

Auf  da«  Tolegromui,  welche»  die  deutschen 
und  deutwh  •  cWterreiehischcn  Chemiker  am 
no.  Apiil  im  <l.ii  itnlieni^^clicn  l'nteni<lit.-ini- 
niBter  Bo»elli  gerichtet  haben  (vorgl.  dieM- 
Zeitachrift  19.  835  [1900])  ist  fblgetule  Antwort 
eingegangen : 


Rom,  den  ,2.  .Mai  IMM. 

Herrn  Dr.  Gustav  K  e  p  a  c  I  e  r , 
Geschüflsfülirer  de»  Vereins  dcutfecher  Cheoiiber. 

Sehr  geehrter  Herr!  j 
Ich  bitte  Sie,  den  deutschet  Chemikeni  d« 
Ausdruck  meines  linnkes  für  Ehre  freundlidi'-n  ^ 
GriiQe  übermitteki  zu  wollen.  OiN«  Grüfte  warm 
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mir  uiu  so  wertvoller,  als  sie  von  Männern  kamen,  j 
diü  Biet»  im  Dienste  der  Wissenschaft  und  ihrer  < 
nütsBehen  Anwendungen  «teb«n.  leb  denke,  der  | 
Rt-Muh  \iiri  Tivoli  erecbien  ihnen  darum  so  reiz- 
voll, weil  dort  <las  Krhn  drr  Hiiriiiniiien  L  i  s  z  t  m 
wiederbaUty  weil  jene  Licblingsortc  zu  ihnen  | 
sprachenT  di«  to  manoher  beffibmte  DeutBebe  be* 
•nebt  bat»  jene  Bftmne,  in  deren  Sdiatten  eme 
erianobte  KaiBerin.  in  tragen  von  kOnstleriscber  | 
Begeisteninp,  ctruiit  hat. 

Mit  den  besten  Wüaschen  für  die  Entwick-  : 
liing  der  WiMemcbaft,  die  Deutflcbland  eo  viel  | 
vwdankt,  und  für  den  ungdmnmten  Fortiebritt 
meawblicher  Arbdt  bin  icb  i 


Ihr 


aufrichtig  ergebener 
P.  Bosclli. 


Abteilungssitzungen. 

Zu  dem  Referat  über  die  Mitteilung  voa  B  a  > 
aoTi  erfaalten  wir  folftende  Berichtigung: 

Frankfurt  a.  M.,  12.  .Mui  iUüCi. 
All  die 

Redaktion  der  „Zeitsobrift  fQr  angew.  Chemie** 
Herrn  Prof.  Dr.  B.  R  a  s  s  o  w 

Leipzig. 

In  Heft  19  Ihrer  Zeiteduifl  ist  in  dem 
Berieht  ober  die  Sitzung  des  Kongresses  für 
angewandte  riu  inie  in  Rom  auf  S.  84"  ange- 
geben, daß  Herr  Base  vi  mitgeteilt  habe, 
<laB  die  Herreslioffcifen  in  Italien  eine  gute 
V4-rljr(  i(uiiL'  finden  und  deren  ö  in  i'.rtricl)  -iinl. 
I>ies  ist  ein  Irrtum,  deim  e»  sind  nicht  5,  i>on- 
dcm  M  Herreshof f 8 f en  auf  italieni* 
■eben  U  (  rfcPH  ntifat-stellt. 

Wir  mochten  Sie  hüflich.«t  bitten,  diu* 
berichtigen  an  wollen  und  begrOfien  Sie 

Hoebachtungfmill 

MetallurgisebeGeaelleohaft 
A.-G. 


>.  kliMti  IT. 


Anurgaulsclie   i'bfmic    und   die  eatsprnbendea 


3.  Sitzung. 

T.  \i  n  e  <'  Ziiiii  h:  L'nlfntuchitnipn  ülur  einiijf 
F rügen  dts  BleikammtryroctiHft«  (».  die  Zusammen- 
faaaung  auf  8.  882). 

4.  Sitzung. 
Vorsitzender   Prof.    Gabba.  Schnftfiiha>r 

Dr.  Boll«. 


Zamboni  gibt  einen  Bericht:  „über  de» 
iStead  tfer  ZmeHtinitutrie  Italien»". 

Die  Mittelpimkte  der  italieni«*chon  Zement* 
induatrie  aiod  Caaale  Monferrato  und  Lombardei. 
I>ie  Zementlager  von  CaRnle  gehören  zum  Eacän, 

diejeni>,'>ii  vom  Luinl>ai(l"i  ziiin  Lias  Im  i  tstcu 
Üezirk  fiog  man  erst  im  Jahre  187U  an,  Zement  in 
rationeller  Weise  m  gewinnen.    Der  C^^leache 

Zement  i«t  dlim-  Zurifrl  d -i  erste  I'nrtl.ind/'i'niciit 
Itaben«,  und  noch  Jetzt,  wo  zahlreiche  Portland- 
aementfabriken  fegrfindet  worden  «ümI,  ist  er  der  ge- 
siifht<>*tc  Die  Zrniontr  fl"r  T.rvmhnrflH  «inrl  da- 
gegen mehr  geeignet,  hydrauh(>chen  Kalk  in  !^laub 
an  eriiallen. 

K  l  a  ndy  apricht:  „Über  die  ZeratörAarJwft  itr 
Zemente"'. 

Er  tagt,  daß  m  den  vielen  Fällen,  welche  er 

(Gelegenheit  hatte  zu  studieren,  er  immer  fand,  daß 
daa  Aualaugen  des  Kallu»  «cliädbch  ist,  weil 
es  die  Porosität  erhobt.    Aneh  die  Alkaliiittlfate 

wirken  sehr  schädlich. 

Prof.  Leduc  machte  weiter  eine  Mitteilung: 
Tier  „/e  ptere",  in  welcher  die  versebiedenen  Eigen- 
schaften dieser  Sulistanz  studiert;  besonders  «lie 
Wirlnmg  dsa  Trockenwaasen,  dcw  bände»,  der  Tem- 
lieratur. 

OersellH-  spricht  dann:  „("her  da»  an  Ktdk  ft' 

hundi  ne  SiO.,  in  den  Zmn  ntrn^'. 

Er  sagte.  d'JÜ  es  esa  iK-slirnrnttw  Verhältnis 
zwischen  der  Tension  des  Wa.ss4.Tdampfea  und  der 
gebundenen  Menge  SiO^  ^be. 

5.  8 i  taun g. 

X'orsitzender  (>  «  b  b  ;i. 

Prof.  C;  a  r  e  1 1  i  macht  eine  Mitteilung:  ,.üfjtr 
die  hf-Hf-n  Mittel,  um  Thorium  und  Verium  aiij<  dem 
Mnmzit«andt  zu  erhalten". 

Er  schlägt  eine  neue  Methode  Vor.  welche  im 
wesentlichen  darin  l)esteht,  Monazitsund  mit 
NatriumixTo.xyd  oder  auch  mit  Natrium-  und 
KaUumcbk>rat  zu  acbmelua.  In  diesen  Verhält- 
niaaen  werden  Cenwixe  in  der  Form  CeOf  erhalten. 
Die  Masse  wird  mit  H  .SO4  behandelt,  und  die  er- 
haltene Flüi»igkeit  mit  Ammoniak  erwärmt.  En 
wurden  in  diesen  Verhältniaaen  Oe  und  Tb  nieder- 
geeehlagen.  Es  wird  dum  mit  Oxalsäure  behandelt. 
Tb  und  Ce  können  dann  mittels  Salicylsäun-  oder 
aueb  mit  Natriumtbioanlfat  getrennt  werden.  Di« 
Vorteile  flic"«.M  5Ietho<lc  1x-stehcn  in  dem  trcrirmt  nu 
Verbrauch  an  Oxalsäure  gegenüber  der  gewöhn- 
lichen Methode.  Veicf.  spricht  dann  Uber  einige 
von  ihm  vnrsesrhlnpene  .Anwendungen  von  CVr- 
salzen;  weklie  uattirlich  in  rohem  Zustande  ange- 
wandt »erden  soUeo.  Cersalze  als  energische  Oxy- 
dationsmittel kimnen  zum  Bleiclien  von  Wolle  ange- 
wandt wenlen.  Einige  Versuche  mit  Wollen- 
lumpen haben  die  ln-sten  Resultate  gc^elx  ii  .Als 
(josreiniger  (besonders  für  Acetylen)  und  als 
TitKikenmittel  in  .Arzneien  können  die  Orsahe 

Vciwenduni;  finden.  In  der  An.ily-e  \\eid'/n  sie 
gewiß  eine  wichtige  KoUc  spielen,  iudcm  C'eroxalat 
viel  weniger  loeUcb  in  Waeiwr  und  in  den  Säuren  ist, 
als  die  Oxalate  der  alkalischen  Erden. 
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Sektion  III  A. 
XeUllnrgif  und  Bcrgtaa. 

4.  S  i  t  7.  u  n 

M.  Gin- Paria:  „Verjähren  der  ßehandtuitg 
Vom  Wetframent»  zw  Owinmiaig  ier  tetAnit^en 

'  Wolframsäun". 

Bedaer  gibt  Einzelheiten  über  ein  Voriabien, 
du  er  aiugeu-lieitet  hat,  um  Wolfram  durch 

AlkalibiRiilfat  zu  extmhieron.  be8on<Icr«  dnnn  wenn 
es  auf  zinnhaltige  Mineralien  angewendet  werden 
sotL 

Kr  Ix'sclircibt  forner  ein  neues  Verfahren  fler 
Herstellung  dor  WulfraniiMiuie  durch  Vermittlung 
des  Wolfromoxytetrachlorüre. 

Dcmclbe:  „Utrsldiung  Von  Molybdän  und 
Fenomoljfbdän  mä  gerittfem  KokUndi^fgdiaä**. 

Herr  tl  in  erklärt  ein  Verfahren  zur  Falirika 
tion  von  Molybdän  dunh  Elektrolyse  des  Molybdün- 
Natriumdoppebhknides  mit  Anoden  aus  Kohlen - 
stoffmolybdiiii  und  Htkt  Katln«!«'.  die  aus  l  iticm 
Bleibad  besteht,  das  in  einem  Kai^ten  uuü  Molybdiin- 
flulfid  enthaKen  ist 

Kl  ^[>rieht  auch  von  der  H(  ist.  llun;^'  duivh  Ein- 
wirkung des  Sihcides  auf  daa  Dioxyd  in 
seinem  Kanalofen  mit  Tadaktiomheisung. 

Endlich  beschreibt  er  die  Herstclliinif  von 
Ferromolybdän  durch  Einwirkung  von  Molybdän- 
dioxyd  auf  50%iges  FeftwiliotiuB. 

Deraelbe:  „Übtriie  B^andtnitg  vanaditAaÜiQtt 

Uranerze". 

Der  Vortragende  setzt  »ein«-  M'  thndr  atisi-in- 
ander,  die  darin  besteht,  dnü  ni;iu  Vuuatliuiu  und 
Uranium  lr>sli(  Ii  iiu»i  l.t.  indem  man  den  Camotit 
mit  Alkalibisuliat  behandelt»  daß  man  dann  da« 
saure  Vaaadinmsulfat  in  das  IMvanndylsulfat 
überführt,  und  daU  man  die  Liisunp  mit  Ammoniak 
und  Ammoniumcarbouat  behandelt,  um  gleich- 
Mitig  t/tu  tuüotKohe»  Hypovanadat  Und  ein  lösliches 
Doppelearbonatvon  l'ran  und  Ammoniak  zu  luldi  n. 

Nachdem  er  die  Beseitigung  der  Verunreini- 
gungen bcocliriebin  liat,  schildert  er  ein  zweittts 
Verfahren,  dua  auf  der  Eigenschaft  de«  Eis^'n- 
chloridus  beruht,  mit  trii broter  Farl«  auf  daa 
V»nBdium8aurcanh3?drid  zu  reagieren,  wobei  Vana^ 
diumtricidorid  entsteht,  das  lx»i  126*  destilliert, 
iiDd  das  man  in  Wasser  auffangen  kann«  Dabei 
misctzt  CS  sich  unter  Zurficktnidung  reiner  Vana- 
diumsäure. 

So  trennt  man  Vanadium  mit  Leichtigkeit 
von  Uran,  das  !n  Lösiinc  bleibt  ah  I)o|)(H-lehlorid 
von  L'ran  und  Kaliuni.  vtin  ilcnen  man  Uran 
durch  Kalkuiilcb  aU  Hydroxyd  fallen  kann. 

Dazu  spici  lK'ti  uiH'li  < ;  u  i  I  1  c  t  ,  (  '  u  u  t  «  . 
ri  (■  I'  iu»<l  Ii.  ( :  ()  I  d  s  <'  h  in  i  d  t  ,  Ict/.ti-icr  mit  bc- 
Hondt  tvr  i  ii(  ksi(.htigung  dos  Fcrrovanadina  für 
SluhUabrikatiun. 

L  e  B  0  a  n  referiert  über  sefate  Arbeiten  und 
diejenige  von  Oin  betreffend  die  Herstellung  von 

ChIonl^illil.■iuln. 

M.  Wattcyuc  biricütct  ül>cr  die  in  dc- 
mcinscbaf  t  mit  M.  8.  S  t  a  s  a  a  r  t  gemaehten 


l'ntfreuchungmi :  „Clter  SickerhtiUexphtivtloHe 
und  d^rf-n  Entzüntß)arktiV\ 

Diese  Versuche  sind  im  Auftrage  der  belgischen 
Regierung  vorgenommen  worden,  um  die  Bedin- 
gungen der  UnentsQndbarkeit  der  schuppenden 
Wetter  zu  studieren  Fr  Iwstätigt,  daU  diese  Ent- 
zündbarkeit abhangt  von  der  LadungiMueage,  d»  für 
jeden  Sprengstoff  eine  I^adnngRgrpnze  besteht,  wel- 
che da«  Kriterium  di-»  Sichi  r!i(  it-erad(«  darstdlt. 
Es  wutdu  die  Ladungagrcnze  Lifstunnit  und  man  hal 
erkannt.  daB  die  der  eisten  Spreng» toffversoehe 
zu  kl»  in  war.  lici  wcitm-'n  Versuchen  erhielt  man 
jeducii  pi*ikü»t,lt  l>i,-frit  dig!  »ide  Resultate.  Die  sämt- 
lichen Versuche  wurden  im  M«ir»er  \orgonommeil; 

I  jede  Beschickung  entsprach  der  Potenz  von  75  g 

I  Dynamit  und  wurde  ohne  Einhüllung  vorwendet. 

;  Die  Dichte  der  Ladung  iofluieft  aber  ehenfaUs  Auf 

I  die  I^<!iJni?*.trn'n/e 

j        M  u  .\  1>  a  III  h  c  1  g  i  r  -  Wien  führt  den  von 

ilini  >'rfundenen  Ap|>arat  „Pneumatogen**  TOT,  mA- 
i  eher  kürzlich  aueh  in  Courrieres  angewendet 
!  worden  ii«t  und  als  bequemer  Sancrstoff;!uführ>-r 

dient.  Er  ist  qefüUt  mit  KaHum  -  Xatriumsufn-t 
i  oxyd,  welches  wirksamer  Ist,  als  das  Nathunr- 
j  HU|>eroxyd,  auf  welches  sdion  die  der  AtmiBt 

entstammend«  KobleoBiiire  und  Feucihti^eit  ea- 

wirkt. 

M.  A.  Q  a  u  t  i  e  r  :  „Theime  der  mikani«rh<tt 
ErM-hfinungen  und  der  heißen  M ineralwä«/ier'\ 

Er  bestätigt,  in  den  Destillationsprodukten  dn 
vulkaniaehoi  Gesteine  Wasaeistoff,  Kohlensänie. 

Stickstoff.  Kohlenoxyd,  Salzsäure,  Methan  uml  .m 
dere  Koblenwaaseratoffe  gefunden  zu  habeo.  Er 
erw&hnt  einige  Beispiele  von  geologischen  Vendue- 

I  lumycn.  wi'lflic  wie  des  schwarzen  Meeres 

brs  'Mn.n)  tn  erreichen  können;  wenn  bei  einer  Ver- 
schiebung Granit  in  das  Innere  einer  heißen  Imv- 
mnss«'  grlanct  ist.  wird  sicher  eine  große  Ent- 
wicklung von  <-<asen  und  anderen  vulkaoiiichea  Er- 
seheiauBgoa  erfolgt  sein. 

Pmf  R  i  r  d  i  i?ibt  trlcirbfall««  rv-'h  einige 
Erklärungen  zur  l'heorie  der  vulkanischen  Erschei- 
nungen und  schließt  sich  im  allgemeinen  den  Folge- 
runt-'i  ii  ( '•  a  tj  t  i  e  r  s  an. 

Ingenieur  Ermino  Ferraris  -  Monte* 
]K>ni:  „DU  BUttromdatturgie  4eer  Sümte«. 

[ni  r;c'f.'rnsnt7  7ii  der  großen  UtnwSlztinr. 
welclic  tlii,'  W  rarlx  ituiii.'  der  Eisen-,  Kupier-  und 
HIeierze  in  den  let/t.  Ti  4(1  J,ihrcn  erfuhr,  hat  sich 
die  hf^ieutende  Zinkindustric  seit  Beginn  de* 
11».  Jaiirhunderts  nur  wenig  verändert.  Sie  hat  sich 
auf  die  Verbesserung  einzelner  Fabrikationsver- 
fahren beschränkt  und  ihr  ursprüngliches  System 
l)eit>ehalten.  Als  einziger  wichtiger  Fortschritt  ist 
die  Einfühninf^  der  Hei/uni:  dur(  h  nt-neratorgase 
zu  nennen,  wodurch  der  Üfcu  unabhängig  von  einer 
lM><>ondnrs  geschickten  Behandlnog  wjid,  und  gteich- 
zeititr  ein  geringerer  Verbrauch  an  Bienamatoiial 
stattfindet. 

Hia  Ziaköfen  nutmn  die  Wteneeneigle  dss 

Brennstoffs  nur  sehr  wonip  mii-;,  nämUch  durt-h- 
aclmitllich  im  Verhältnis  1  ;  10.  Diese«  schkrhte 
Ergebnis  wird  dadurch  verschuldet,  daß  die  Er- 
hitzung in  tönornen  Muffeln  stattfindet,  die  die 

IWöime  schlecht  leiten.  Obgleich  die  elcktrotber- 
mische  Erhitzung  zimichst  eine  Enwgieumwaad- 
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lunp  erfordert,  hat  nie  doch  für  die  Verarbeitung 
der  Ziokene^  groüo  Aoaaicbt  auf  Erfolg,  d»  die 
Wim«  im  Innern  der  Muffeln  flelbat  eneugt 
werden  kann. 

Die  ersten  Veraoohe  xur  Auaführung  dieeer 
Tdee  liegen  eohon  writ  zornck  und  wurden  von  den 
RrüdtTri  ("owlcs  in  Clevelan«!  gmuufit.  wilclio 
einen  elektiiscben  Widerstandsofen  (Amer.  Tat. 
vom  0./6.  1885)  bemrtcten.  Denelbe  fud  jedoch 
keine  induFtrii  tlc  Vi  rucnilung.  Seitdem  J«bre  1800 
haben  Caaaretti  und  B e r t n i  Vereuche 
aageatellt,  die  Zinkene  direkt  durch  finwirknng 
elf«  clektrii+i  hon  Strome«  zu  erhitzen  Ihr  Ofen,  fici 
hinsicbtüeli  der  Wärmeausnutzung  sehr  gut  kou 
Htruiert  war,  int,  wie  es  scheint,  an  der  »chlecbten 
Kondenttation  de«  Metailes  gescheitert.  Hierauf 
folgen  seit  Februar  1000  meine  Versuche  mit  einem 
patentierten  (30./0.  lÖOT»)  Ofen.  Diese  bis  beute 
fortgeaeUtea  Versuche  kabeii  mir  zum  ^ktiMheo 
Studinm  der  Frage  gedient.  S  a  I  g  u  e  •  tn  Cnun- 
pa^nia  .irlx  itt  t  si  it  lOOO  an  der  Darstellung  von 
Zink  und  Zinkweiß  mit  seinem  gleichfalls  paten- 
tierten (30./4.  1001)  Ofen.  Der  Ofen  G.  d  e  L  a  • 
vals  (imtentiert  .30./4.  lIHtl)  ist  viclloidit  d-r 
einzige,  wekber  in  großem  Maßstäbe  zur  Produktion 
von  Zink  gedient  hat.  Ee  iit  unbekannt,  ob  das 
Zink  dabei  in  einer  einzigen  oder  in  meiuereD 
Ojieralioncn  erhalten  wird. 

Dae  Snk  aduniht  bei  41^^  verflächtigt  sich 
liei  942°  und  wird  bei  ca.  1000"  mit  Hilfe  von  Kohln 
aus  «einem  Oxyd  in  den  Dampfzustand^  übergeführt. 
Die  Dämpfe  vereinigen  sich  8«*hr  leicht  mit  Snuer- 
^tiiff.  (k'ii  sie  (ji'iii  ^^'as'^l'^dampf  und  deu  Kohien- 
dioxyd  zu  entziehen  »ut  iicn. 

In  den  gewöluilichen  Ofen  «iid  das  Erz  mit 
einem  f'lK'nschuB  von  Kohle  gemischt,  das  ZSnk 
abd?*tilln Tl.  und  die  Aavlv  uiumal  täglich  entfernt. 
Bei  den  elektriaehen  Ofen  mit  kontinnierbchem 
Betrieb  muß  dagegen  eine  Schlacke  gebildet  werden, 
die  häufig  abgelassen  werden  kann.  Kin  Überschuß 
von  Kohle  ist  hier  zu  vermeiden,  weil  er  die  taul>en 
Teile  des  Erzes  am  ZuaammenflieBen  verhindern 
würde.  Gerade  hierin  ist  der  sohwaehe  Punkt  der 
elektrischen  Oftri  zu  suchen,  weil  die  nach  der 
Gleichung :  ZnO  -f  CO  =  Zn  -t-  CO^  gebikieten 
ZtokdfanpfiB  duivh  das  Kohlendioxyd  tmiweiae 
wieder  oxydiert  werden,  und  dir  owdiiitcn  Teile 
die  KcMidi»u9a^n  de«  Zinks  ungünstig  beeinflussen. 

Nun  ISBt  sieh  aber  die  Znsammenftetzung  de« 
Erze»  durch  Hinzufügen  einer  leichtflüssigen 
Hoiilacke  ändern,  welche  das  Zinkoxyd  nicht  allzu- 
reiehlich  lösen  darf.  Diese  Bedingungen  erfüllt  das 
EisenraleiiiniHilikat  am  tiesim.  von  dem  mindestens 
25%  verwendet  werden  miiäscn. 

Naeh  diesen  ESrSrterungen  stellt  der  Vortra- 
gende  Berechnungen  über  den  Nutzeffekt  -eines 
elektriacben  Ofens  auf.  Er  findet,  daß  die  Kosten 
für  eine  Tonne  hd  einem  mittforen  Betrieh  unjtefahr 
dieselben  sind,  wie  lK*i  den  schlesisi  In  n  und  lu  liri 
sehen  Zinköfen  (ca.  40  Fcs.).  Der  \  ertragende  liofft 
Iwstlmmt,  daß  sieh  das  Interesse  dar  Elektro- 
metallurcen  immermi'Vii  d  t  ('e^innnng  des  Zinkes 
zuwenden  wird,  utui  duU  dum  bald  du-  Schwierig- 
keiten überwunden  sind,  wolche  heute  der  elektn>- 
tbcnni.<tchcn  Veiarbeitung  der  Zinkerze  noch  im 
Wege  stehe;». 

Cb.  IMS. 


Ing.  V.  S  ])  i  r  e  k :  „DU  OetehkMe  it»  Qiitek' 
ailberkiittenvesen»"'^). 

Ref.  entwickelt  die  Geeehiohte  des  Queck* 

silberhiat»  nw  i'sens  vom  Jahre  Iß,"«)  bis  jetzt,  mittels 
zahlreichen  Zeichnungen  und  Modellen.  ■  (Diese  sind 
für  das  neue  naturhistorüsche  Museum  in  Münehen 
bestimmt.)  —  Dif»  Ccwinnimg  de«  Quecksilbers 
basiert  auf  der  Zci^tizung  des  ZinnoU^rs:  des 
Quccksilbersulfids  (flgS)  mittels  des  gebrann- 
tenKalkcs  intJefäßöfen  —  ( DestilUtions- 
prozeß)  -  oder  mittels  de.-^Sauorstoffsder 
atmosphärischen  Luft  in  den  spe- 
ziell eingerichten  Röstöfen  — 
folgende  Kondensation  det  fMeOendsn  Mc- 
taUs  ist  eine  der  wichtigsten  OpeiatimMtt  des 
Quecluilberbütienweeens. 

1.  Die  erste  Gewinnung;  —  Brennen  und  Koa- 
den.-^'ation  —  ist  mittels  Höstlumfon.  welche  mim  mit 
einer  frischen  Rasendecke  bedeckt  bat,  vor  sich 
gegangen. 

2.  Dann  hat  man  im  Jahre  ir»30  in  Idnn  und 
Selvena  die  guten  Ofen  angewendet  wie  bei  der 
Norhauser  Schwefelsfturegewinnunc. 

3.  IG3'^  Aludrlofen  von  Dr.  Lopez  S  a  a  • 
n  e  d  r  a  in  Peru,  nach  Almaden  von  Bustamentc 
1640  gebracht  bis  jetzt  in  Anwendung. 

4.  1787  in  Idria  Joseph  vonLeithner 
hat  Schachtöfen  und  doppelsohlige  Flammöfen  für 
Massenproduktion  eingeführt. 

a.  1842  Martin  Elowacki  Flammöfen 
mit  liegenden  Rührenkondensatoren  aus  QuAeisen 
und  Hol/.  Tdria  —  l84f">  ilers.  lUe  die  Trennung 
der  Heiz-  und  Kostgaee  durchgeführt. 

6.  tn  Toscma  bei  Ripa  (Lueen)  der  erste 
Seliarhteifen  mit  kontinuierlielu  ni  iJvlrielM-,  K'tn- 
dcnaatioaskammcr  mit  Gußeisernen  und 
mit  Wasser  gekühlten  Platten  he« 
deckt,  1S42— 1848  Hühnerofen  in  Idria  genannt. 

7.  Schachtofen  von  Vallalha  1848  mit 
Wassertrommelexhanetor. 

5.  ('  ii  i  1 1  a  ti  z  in  Siele  Schaehfofenkondan- 
sationskammern  mit  Waaserbrauiicn  1854. 

ft.  U  r  < .  Retortenofen  in  der  Rheinpfalc  1847, 
verbessert  in  Siele  1K04  Txm  Nathan  Spirek 
—  jetzt  Montejioni. 

10.  Vom  Exe  Ii  1871  gepanxerter 
S  c  b  n  e  Ii  t  f  1  a  m  m  o  f  e  n  und  187"»  —  c<  j)an- 
zcrter  Fortscbaufler  —  1878  für  lüe  Schachtöfen 
bei  den  Temperatnrao  unter  100°  Tonkonden* 
satoren:  Ksscnheizung  1871.    1^70  St\iji|>r«'!<««rn 

11.  Die  vcrechiedenen  FortM.'hautler  mit  Sob- 
lenheizung  und  Luftorwiimung  von  Csermak 
und  S  p  i  r  e  k  1878  -  188G. 

12.  In  Californien  1875—1878  haben 
naeh  den  Hasen  ole  r  er  sehen  Sehüttrüstüfen 
Huttner,  Seott  und  Leiermoor  ihre 
Ofen  gebaut. 

13.  1882  Csermaks  Kondensator  mit  guB- 
eisernen  «lliptisehen  stehenden  R"thren. 

14.  1884  derTrichterttchiittrüslofen  von  C'zer- 
m  a  k,  gebaut  hn  GroOen  1886—1888  (3  Ofen)  von 
Spirck  in  Idria  mitti'l^  Root^Momer  ventiliert. 

15.  In  Italien  180U  Czermak-Spirok- 
SchnttrSetöfen  und  Schachtofen  R  p  i  r  e  k  —  ein- 


»)  Vgl,  diese  Z.  18,  2-2  (ItMJö). 
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fceführt;  jetzt  atuwhlieBIkb  itt  Anwendung.  — 
Daten  iiber  MoDte  amiatB;  Oneokniber- 

Welt  Produktion. 

Major  Stassano:  „über  die  Fabrikation 
ton  Shthl  im  eUitrischen  Ofen". 

Hoim  ersten  Auftreten  des  Projekte»  wurde 
M'inc  Durchführbarkeit  bezweifelt,  während  sie  heute 
dagegen  allgemein  dii^kutiert  wird.  Redner  l)e- 
«rrixt  dann,  daß  die  ökonomiachen  Bedingm^en  da- 
für gegeben  sind,  dsD  adnProceO  fOrStaUbeteitung, 
iiichi  8l>er  für  Roheisen,  mit  d"ni  Bcsseuier-  und 
MartinprozeO  kankurmudähig  ist,  entgegen  dem 
Gutocfit«!!  der  konadiflchcn  Regierungsvvrtrater. 

Seiner  Teeret  iinunt;  Icirt  Kidiier  italieniischc 
Verhilltni»t)e  zugrunde,  wobei  er  die  Jahreepferde- 
kraft  nicht  hSher  ab  40  Lire  eutteht.  Den  tlwr- 
inisi  !u  ii  Nutzeffekten  rtilNiirei  lieii(!,  Jic  rechnet  er  die 
Kosten  der  cleklriischen  Pferdekraftstunde  auf 
0,006  CentoMini  gegen  0.021  C.  mit  Kohle  erzeugten, 
wobei  im  letzteren  FalJo  d^r  thermische  Nutzeffekt 
nur  mit  *20°„  angenomnun  wird,  wegen  der  großen 
Mongcii  Luftstickistoffs,  die  mit  erhitzt  werden  muß. 
Wenn  aber  der  Nutzeffekt  mit  20"^  für  gewöhnliche 
Feuerungaanlagen  sehr  hoch  ist,  femer,  wenn  ein 
Pft  tdt'kraftjuhr  nicht  8000,  iOndern  in  Wirklichkeit 
8700  Stunden  geben  kann,  so  sind  die  Verhältniase 
noch  günstigere. 

Redner  beschreibt  nunmehr  »einen  Ofen  und 
gibt  an  Hand  von  Zeichnungen  entaprecbeode  ET' 
ISuteningm  dflndb».  Zunett  ist  ein  eoloher  f8r 
lOIK)  KW.  im  Bau  begriffen.  Er  ei  «iilint  feiiu  r,  dnü 
Mcb  Differenzen  zeigen  zwiochca  den  Kosultaten, 
dl«  H.  Goldaohmidt  bei  ihm  ermittelt  hat, 
indr^m  die  Avwbtnitc  OO'"',  lu  tnig  «egen  jetzt  51, 4'*,,, 
waa  dadurch  begründet  wird,  daß  er  früher  mit  ein- 
phasigem Strom,  jetzt  aber  mit  Drehstrom  arbeitet. 
Er  fuhrt  noch  eine  Polemik  gegen  die  kanadischen 
RogiorungAkommiH^üre,  die  bei  ilmi  si  imn  Prozeß 
studiert  haben. 

Die  Kosten  für  den  Schmelzprozeß  pro  1  Tonne 
Produkt  wären  im  elektrischen  Ofen  10.35  Lire 
för  die  Erzeugung  von  Stahl;  im  Martinofen  muß 
■naa  von  diesem  Betnig  6.W  Ute  abuehen  als  Preis 
für  das  Rohetien,  mid  ea  mODte  das  Brennmaterial  — 
wenn  beide  i*rozesse  gleich  teuer  wiire?]  4,76  L. 
pro  Tonne  kosten.  Diese  Kosten  dürften  aber 
sicher  höher,  keineiwegs  aber  ntedri|(er  sein. 

In  ili'i  folkjend'n  Deliatte  werden  die  gnißeri 
Furtdvbnttc  der  elektrischen  Stahlbcreitung  ge- 
wQrdift  und  deren  Vorteile  für  Länder  mit  bilBgen 

WtvserkrfiftcTl.   besonders   für   Italien,  anerkannt, 
ikv-ionders  al)er  wird  von  tJoldschmidt  her- 
vorgeholxvi.    daß    in    a&en    PSHen    nur  Ofen 
größter  Leistungsfähipkrit.  noeh  iW^r  l(XK>  KW 
groß  zur  Anwendung  werden  kommen  müssen. 

Tnftenienr  O.  O  in  »Paria:  1.  „Ober  dem 
>  ><  (7i  )..■;,■.  /,  ]y;d,  ,  <!and  vomOvfleixmtndffkMe»  bei 
hüftcrcr  Temperatur". 

Der  Redner  beerhrnbt  die  Methode,  die  er  in 
der  Hütte  Plettenbf  rt*  i  W(  -tf.itenl  angewendet  hat, 
um  in  seinem  Kanulufen  für  ätahl  den  Widontand 
fiflflsigen  GnBeisens  su  beattnunen. 

Für  ein  f:iiDei>en  v.  n  3,:54°o  0.78'^,;  Si  und 
2.75%  Ibx  ist  der  Widerstand  bei  1280°  gk>jch 
IQO  MikiO'Obm-Zentimeter  gefunden  worden,  abo 
vier«  bia  fönfmal  ao  groß  ab  bei  0^ 


Derselbe:  „Berdettung  von  Chrom  und  Ckfm" 

hgieruiK/i  n  mit  iu'n!i  !grm  Kohl' n>^li'ff-/ekalt. 

Herr  G  i  n  »cbUdort  ein  Verfahren,  das  sich  anf 
Clirom  und  verschiedene  andere  Metalle  anveodoi 
läßt  unfl  (Ins  darin  ht^^teht,  driÜ  man  ziiniu  h-t  da^ 
Oxyd  dea  gewünschten  Mctallü  elcktrüoh  n.-duzicrt 
bei  Oegenwart  einer  beatlmuilan  Menge  Si  iomI  C. 
Man  rrly.'iU  dabei  ein  Silicid,  da«  man  dnnn  7iim 
Reduziuicu  einer  neu«!n  Menge  Oxydes  verwtndta 
kann,  oder,  waa  auf  dasselbe  hinauskommt,  miui 
unterwirft  das  Silicid  einer  Oxyd  if ionsschmelzt- 
bei  Gegenwart  de«  Oxydes  odur  einer  andcn-n 
Sauerstoff  abgebenden  Verbindung  des  gewünschten 
Metallen,  indem  man  Kalk  hinzufügt«  um  das 
gebildet«  Silicium  zu  verschlacken. 

Die  Oxydationsachmebte  wird  ausgeführt  in 
dem  Kanalofen  Gin  ohne  Elektroden  oder  in  dem 
Röstofen,  der  Teraehen  ist  mit  Elektroden  ans 
SiUcid. 

Derselbe:  „über  die  Behandlung  der  Xickd- 
eru  von  Nenkidedonien  «nd  die  ^ktromtUdiurgitidu 

Hrrstflluni]  dts  Xirkflit." 

Herr  ü  i  n  setzt  auseinander,  welchen  Vurtetl 
m  hat,  wenn  man  die  Nidcdeise  tob  Menkakdoniea 
konzentriert  und  dnnn  erst  in  Europa  dektra- 
metallurgiscb  behandelt. 

Er  beschreibt  dann  sein  VerCahren  der  Konzen- 
trat inn,  welche»  auf  der  verwhiodenen  I.öslichkeit 
der  Sulfate  des  Eisi^ii  und  Nickels  bei  hoher 
Temfieratur  und  unter  Druck  beruht.  Er  zeigt,  daß. 
wenn  man  bei  einer  Temperatur  von  140— H.^ 
und  unter  Dmck  eine  bestimmte  Menge  Schwefel- 
säure einwirken  läßt  auf  ein  Gemisch  von  Nickel- 
oxjdul  und  Eisenozyd  oder  auf  ein  Mineral,  das 
diese  beidbn  SniierstoffTerbindungen  enthalt,  da6 
dann  allein  das  Nickel  .uigeKriffen  wird,  während 
das  Jiiaenoxyd  uuangcgriffco  zurückbleibt«  Nach- 
dem er  dann  noeh  die  Euuelheiten  der  Oewinnong 
des  Sulfates  und  Oxydes  \i)ni  Nickel  liebeln  iebrti 
bat,  schildert  der  Redner  sein  Verfahren  det 
(}ewtnniuig  dea  Nickela  durch  Ebwiilcung  dir 
Siliciuraverfaindung  anf  daa  mit  Kalk  gendadite 
Oxyd, 

Dr.  Guertler  -  Clöttingen :  „Über  eine  mmt 

Mfthode  für  dir  Si/nthett  Von  Xine/edien  und  epe- 
ziell  von  Edelsteinen'^ 

Man  Htst  die  Komponenten  im  entepraehendea 
Verhältnis  in  Alkalimetaboraien  anf  und  dampft 
daa  sich  Inldeode  Metaborat  ein,  wobei  man  etm 
bis  zu  einer  Imperator  von  900°  gelangen  kann. 
Die  Metaliorate  wirken  stark  sauer  und  li.iben  ver- 
schiedene Scluuclzpunktc.  £s  witd  aU  beispid  dir 
Bynthesa  dfa  Spinelb  aagefiihrt.  den  maa  cciiilt 
durch  Auflösen  von  Magnesium-  mid  Ahuninium* 
oxyd  in  ^iathummctaborat. 

Saladin  verKest  ebe  Arbeit  M  Kel- 
lers, in  udelier  eine  elektrutherniisi  lu-  Ein- 
richtung von  löOOJHP.  beschrieben  wird,  mit  wel- 
cher Stahl  geläutert  wird,  der  im  3iartin-3isMens- 

ofen  er7.rnct  und  in  noeh  fli:.e«irein  ZüStaDd 
in  den  elektrischen  Ofen  überführt  wird. 

L  e  b  e  a  n :  „  Über  die  DartttBnnf  nm  Kmpftr- 

mlicid". 

Die  definitive  Zusammensetzung  dt»  Ku|>ier- 
«Qioid«  entaprioht  der  Fonnd  SCu«.  Das  kristalli- 
sierte Silicium,  löslich  In  FhiOs&ui«^  cxistiart  eben- 
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felb  im  KtipffBnilidd.  Antterdem  teilt  der  Redner 

riui^h  norh  Keisiiltnte  mit  bcziißlirh  des  Eisen- 
2«iliciuni8  SiaFc.  G  ii  e  r  1 1  c  r  U-statigt,  daß  seine 
Studien  über  das  XickeUilioium  mit  denen  L  e  - 
beaiis  üIhi  (Iiis  Kisi nsilicium  übtTcinKtimmen. 
Wiihrs«.  hciiilit.  h  biltit't  »loli  SijFe  gelöst  in  der  Masse 
des  Ei^n8iIioium8.  ftber  wegen  großer  Zcrsetzlich- 
keit  utt  eine  ße«<tinimung  der  Druck-  und  Tempe» 
mturverhi^ltnisAe  nicht  gut  möglich.  Lebe  an 
berichtet  noch,  daß  er  das  SitNi  danstcllte  und 
d&lier  deasen  Existenz  nachweisen  kdnne.  Er  maclit 
aufmerfnani  auf  die  brtumer.  die  bei  diesen  Unter- 
suchungen 'x  i  ^"  tmlii-n  Tciri jii  riiiiin  ii  lci<'ht  mög- 
lich seien,  indum  AI  und  üi  in  die  geschmolzene 
Maase  eintritt. 


Sektion  niB. 
Exploslvstotfr. 

(.«beimrat  Prof.  Dr.  Will:   „Über  die  Her- 
MtUvnq  «ektett  gefrierbartr  Nitregfyeerine'*. 

Ref.  führte  etwa  folgende«  au»:  Die  Bcsfre 
bungen,  geeignete  Zu«ät2e  zu  (tlycerin  vor  der 
Nitrienmg  oder  zu  dem  fertigen  Nitroglycerin  zu 
*iti'lrii,  tini  diese  schwerer  gefrierbnr  zu  marhon, 
l.alxit  iiAch  mancherlei  Kicbtui:^  Krioig  gi-iirilii. 
E»  ist  nur  xu  erinnern  an  die  Nitrogl}'ceringemiHehe, 
welche  man  neuerdings  hergestellt  liat,  welche 
Monochlordinitroglycorin  oder  Dinitroglyccrin  ent- 
halten und  für  praktiaebe  Zwacke  als  nicht  gefrier* 
bar  gelten  können. 

Es  TOid  in  der  S^tnüstetle  fnr  wissenaehaft- 
Uch-tC(l)iii?-ilic  Uiitcfsiuliungen  zu  Xeiibubelsbcrg 
noch  nach  einer  anderen  Kicbtung  bin  Ventucbe  zu 
dem  glNchen  Endzwecke  anagefGhit. 

Ks  war  zu  envarfon,  daß  man  durch  Erhöhung 
der  Zähigkeit  des  Glycerins  oder  vielmelir  seinet« 
Nitroprodoktfl,  die  Gefrierbarkeit  des  letcteren 
vcnnindprn  wiirdf,  und  ein  dri7u  ntihi-lirppnclcr  Weg 
war  die  Anwendiuig  durch  \Vn«8erau«tntt  konden- 
tuertar  Glycerine. 

Wohl     liat    s(hr>n     im    Jalin-    ISfK)  (Tat. 

Nr.  58  9ö7  vom  17./8.  18Ü0)  ein  Patent  genommen 
artif  die  Vorbdbandlong  dee  Glyceriaa  mit  Schwefel- 

»hure,  um  anf  di*^fm  VV'ege Polyglycerine  zu  hiMon. 
wili  lii,'  diinn  ein  nicht  gefrierendes  Gemiwh  von 
Nitrumono-   und   Polyglyemnen  Uefem  sollten. 

Dieses  Verfahren  wurde  nachgeprüft.  Ks  ist 
abernicht gelungen,  beim  Erhitzen  von  Glyccnn  irut 
SehwefelsiniVTOn  0,5— '>"„  ein  I'rodukt  zu  erlinlten, 
welchea  sich  zu  dnem  brauchbaren  Sprengöl  hätte 
nitrieren  lassen.  Die  Reaktion  ergab  offenbar 
nicht  nur  Gemenge  von  (<lyeerin  mit  Polyglycerinen 
teep.  deren  Suifoeaiiren,  sondern  noch  andere  Neben- 
pnüdukte,  welche  bewirkten,  daß  bei  der  Nitrierung 
braunt^'.  nicfit  zu  M  ihiu'-  tidc  Oli-  entstanden. 

Wego  zur  Herstellung  anderer  Glycerine  sind 
auch  adhon  angegeben  worden. 

Lourenzo  (Liebigs  Ann.  119.  218  [1900]) 
hat  die  Kondensation  von  Glyccnn  mit  durch  Salz- 
eaiuc  gesättigtem,  wäs^rigcm  (ilyeerin  auf  190  ver- 
bucht und  dabei  freihch  in  f<<hlechter  Ausbeute 
eine«  bei  220—230  übei]gebenden  Olei 
erhalten,  das  er  für  Diglyeerin  anspraeh.  Bei 
Wiederholung  der  Wrsuche  wurden  «fets  chlor- 
balUgo    Produkte    erhalten,    die    weder  durch 


fraktiomerte  Destillation,  noch  anderweitig  vom 

(.lilorgohaU  7.n  befreien  waren. 

Aach  durch  Kondensation  von  Epichlorbydrin, 
Mono-  und  Diohlorhydtin  mit  Glyoerin  beim  Eiltit- 

7(11  fli  T  Gemenge  an  diT  Taift  mler  im  Ein^ichlußi(<hr 
konnten  immer  nur  chlorhaltige  Gemenge  gewonnen 
werden- 

Es  «ind  dann  rablrf  ii  he  Versuche  der  Konrlen 
sation  von  Glycerin  tüi  sich  und  Anwendung  von 
verschiedenen  Katalysatoren  und  ontcr  wechselnden 

Drucken  diirchReführt  worden. 

Es  gelang  scblicOlich  durch  einfacbca  Erhitzen 
von  Glycerin  demui,  daß  nur  die  h€lier  siedenden 

.\nteile  zurnekflos.^r'n,  das  abcjcspnltrnc  W.Tt^cr 
aber  abdeätillicrtf,  erhebliche  Mengen  des  Glyeciina 
in  Diglycerin  überzuführen.  Zweckmäßig  erwies 
sich  ein  Erhitzen  während  7  -8  Stunden  bis  auf 
200—295°.  Dabei  bilden  sich  25— 45«;,  Diglycerin 
und  je  naeh  dar  Sriütznng  eine  etwas  gn'ißere  oder 
geringere  BeimeDgmg  von  Tri-  oder  Polygly- 
cerinen (4—9%). 

Die  Isoherung  des  l)i  ,  re>p.  Polyglycerins  kann 
am  besten  durch  eine  fraktionierte  Destillatton  bei 
8—10  mm  Dradt  bewirkt  wwden.  Hlnbei  daatil- 
lieft  das  Glycerin  bei  160—290*  über,  das  Diglycerin 
bei  220—270". 

Rein  eriiielt  man  das  Diidycerin  durch  mehrfach 
wiederhijltc  Vakuumdestillation.  Es  titellf  eine 
wosscrhelle,  sehr  uUie,  süß  schmeckende,  in  \N  asser 
leicAit  ISsliche  Flfiarii^keit  dar,  ^  bei  8  mm  Druck 

bei  240  *2,'tT'  tinrersetzt  destilliert.  Die  Vi-ski^sitiit 
des  HO  erhaltenen  i*rodukt8  war  1 1  mal  größer  als  die 
dee  Glyoerina»  das  spez.  Gew.  1,33. 

Dn»  Diglyrrrin  läßt  Ptrh  leicht  iii'riereQ  in 
ähnlicher  Weise  wie  d«»  Glycerin  »eibsl. 

Man  eriiilt  ein  ziemlieh  dlhflüssiges,  waaserun- 

lösUches  öl,  das  sich  sonst  dem  Triiiitro>;Iycerin  sehr 
ähnUch  verhält.  Wie  dieses,  ist  es  in  organischen 
f..<Sanng|smitlefai,  wie  Äther,  Alhobo)  usw.  Mchi 

löslich,  e«  detoniert  leicht  durch  Stoß  oder  mit 
Hilfe  einer  Initialzündung,  wie  KnaUqueck>»db(;r, 
zeigt  bei  der  Detonation  in  Kieselgurmlsdiung  fast 
die  gleiche  Sprcn^virkung,  wie  das  gewöhnliche 
Trinitroglycerin,  ist  aber  im  allgemeinen  weniger 
empfindlich  als  die«>e8. 

Besonders  bemerkenswert  ist  die  Eigenschaft 
des  Tetranitrodiglycerins,  auch  bei  sehr  hoben 
Kält^iraden  fKisaig  und  zähe  zu  bleiben. 

Diese  Eij;enschaften  zeigen  nueh  Gemenge  des- 
selben mit  Trinitroglyccriti.  wi  daß  l  iti  \erh8ltni8- 
mäßig  geringer  Prozi^ntgelialt  eine?»  (llycorins  an 
Diglycerin  (20 — ^26''„)cin(Jefrieren  des  daraus  l»eim 
Nitrieren  entstehenden  Produkts  bei  in  Betraubl 
kommenden  Wintertemperatoren  verhindert. 

Es  scheint  al.^o  hier  ein  einffieher  Weg  vorzu- 
liegen, ein  DjTiamitglycerin  zur  Herstellung  schwer 
gefrierbarer  Nitnglycerine  geeignet  zu  madieo. 

Man  wird  das  Glycerin  etwa  7  Stimden  auf 
295'  in  oben  angt^bener  Weise  erhitzen,  hierauf 
mit  frischem  Glycerin  auf  etwa  20—25%  Diglyoerin- 
Ki'hult  verdünnen  und  dann  wie  üblich  nitrieren. 

Ein  mit  einem  solchen  l^rodukt  hergestellter 
TS^oigci*  Gnrdynamit  gab  die  gleiche  Bleiklotzaus- 

bauchung  wie  ms  i<  incm  \itroglvccrin  l  eiL-i  stelltor, 
war  aber  auch  bei  andauernder  .M>kiiiilung  auf 
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Tcnipctaturen  von  —  15  20"  nicht  mm  EraUrrcn 
III  bringen. 

E.s  ist  lange  bekannt,  daB  die  Handelsglycerinc 
sich  bczüglicli  ihrer  Gefrierrähigkeit  und  ihrer 
Fäbigk^t,  leichter  oder  schwerer  gefrierbare  Nitro- 
glvpt  rinr  7.u  liofem,  erheblich  unterscheiden.  Diese 
l  ntenäuchungüu  legen  nuhe,  daß  da«  Verhalten 
auf  einen  Gehalt  an  Diglyccrin  beruhen  kann.  Nach 
dm  vorstehenden  Angaben  wird  es  künftiglün 
kidit  mi3glich  sein,  diese  Hypothese  im  KminHiiH 
SU  präfea. 


Sektion  IV  A 
Industrie  der  «rKaotechen  Produkte. 

Ü8»ian  Aachan:  „Über  daa  apezifiiscke 
Qtwieht  ai»  £rfeiiii»ii«'«ioiwftiiile  organiadur  Fer- 
bindungm"'. 

AüQcT  dem  Siedepunkt  ist  wühl  dm  ttpezifiM-he 
Gewicht  die  bequemste  ErkennuogBkonatante  für 
flü>i^-'igo  organitfche  Verbindimtri  ii  Wenn  e«»  »ich 
um  die  Unterscheidung  i(*uiiicrcv  Kinu  n  handelt, 
welche  häufig  m»ammenfallendc  Siedepunkt«  auf- 
weiaen,  übertrifft  die  Dichte  diesen.  Dien  erkennt 
man  besonder'-  in  di  r  alizyklischen  Reihe,  worin  die 
häufig  vorhandene  Isomerie  nicht  nur  auf  die 
Gliedenuihl  der  Ringkerne,  sondern  auch  auf  der 
relativen  Größe  der  Seitenketten  bzw.  ihrer  Stellung 
beruhen  kann,  was  an  der  Hand  von  Heispielen  er- 
läutert wird.  Um  aber  zweokentqprechend  zu  sein, 
mußten  die  Di ehtebestimmungen  ein- 
b  r  i  t  1  i  (■  h  H  u  s  n  ('  f  li  h  r  t  werden,  was  zur- 
zeit nicht  der  Fall  ist,  indem  hierin  die  größte  Willkür 
betreib  der  Temperatur  der  bei  Bestimmung  sowie 
der  Wn.sHort«m{>ira(iir  besteht.  Vortragender 
schlügt  vor,  bei  jeder  flüssigen  organi- 
schen Verbindung  wenigstens  eine 
Bestimmungbei20°^  vorzunehmen  und  eine 
auf  Waaser  von  -i-i"^  zu  berechnen. 
I^se  Nor  maldichte  wäre  künftig  besonders 
zu  bezeichnen,  r..  !?.  durrh  das  Symbol  [rf].  Im  Falle 
weiterer  Beatimmungen  wäre  es  angezeigt,  wenigstens 
eine  bei  0^  auf  Wasser  yon  +4*  benagen,  auszu- 
führen. 

P.  üabaticr  -  Xoalouiie :  „Neue  Verjähren 
zur  Len^gmfabrikeiHm". 

S  a  b  a  t  i  e  r  teilt  mit,  daß  sich  auf  die  Wir- 
kung katalytiscber  Substanzen,  wie  fein  verteiltes 
Nicke!,  ein  neues  Ver&ihren  zur  Daratellung  des 

I.riirli t t;iiM-s  irrüiulcn  liis.-,i".  Il.is  Vcifahrcn  U'^tcht 
daiin,  daß  man  Gase,  die  gleichzeitig  Wasserstoff 
tmd  Kohlenozyd  enthalten  (WasBerKsa,  gas  richä) 
mit  Wiusserdampf  über  fsin  verteiltes  Nickel  leitet, 
wobei  sämtUobes  Kohlenoxid  verechwindet  und 
<00  4-  3Hs  •  CH|  +  K9O)  eh»  Gemenge  von  He- 
than,  Wfkssenitoff  und  Koblen'.üui-e  ent*iteht,  aus 
dem  sich  che  letztere  leicht  und  ökonomisch  ent- 
fernen lasse.  Man  erhält  so  ein  vorzügliches  und 
ungiftiges  (("ü-freies)  I.A>uchtgaj4. 

K.  U  a  y  -  Turin  :  „Koniimiierlicke  DetHihtion 
vo»  Teer**. 

Vortragender  Ix'sehn'ibt  seinen  .Apparat  zur 
kontinuierlichen  Destillation  von  Teer.  Dieser  be- 
steht aus  dnem  System  achw»oh  geneigt  lagernder 
Retorten,  durch  die  im  Zickzack  die  zu  destUlierende 


Flfissipkeit  fließt.  Für  den  Abzug  der  Dämpfe  int 
jede  Retorte  ein  Steigrohr,  genau  wie  die  in  de: 
Leuchtgasfabriiultion  üblichen  Retorten. 


Sektion  TV  R. 
ParNtoffe  und  ihre  inwendiinzca. 

Lk  C  a  b  e  r  t  i  -  Mailand  :  „Cber  den  Stand  der 
FdrtereüiHfiMfrte  in  JkiHen**. 

Vortragender  demonstrierte  die  RrdniumL;  d« 
FärfaereiinduMtrie  durch  eine  große  Reihe  ?(ni 
Zahlen. 

Zachftiius  Procopios  -  Athen :  „t^ 
die.  Chemie  dvr  Farblaeke  wid  ihre  Amimduitg  ii 
der  Pürbmi'*. 

Der  Vortragende  berichtete  ül)or  die  ver^hc? 
denen  Theorien  die  über  die  FarblaclK  aufgecteili 
worden  nind.  Naeh  seiner  Ansicht  sind  sie  Liirancni 
der  Farbstoffe  in  kolloidalen  Salzen  in  denen  dm 
oder  Tierbasiscbe  Metalloxyde  die  Rulle  der  Ssatr 
und  Caleiumozyd  die  der  Ba»*  spielt  und  die  «di 
durch  Hydrolyse  aus  Metallsalzen  gebildet  hairn 
z.  B.  AisO^.CaCHCMUsO«).  Wir  haben  iu  dm 
Ladcen  Substanzen  von  sehr  hohem  Moleknhr- 
ge  wicht. 

Ferrnccio  JeTeriri-Como:  „Fv 
bereidiemit  tmd  SeUei^Mvti". 

Der  Vortragende  besprach  die  verschiedi^iw 
Methoden  der  Beschwerung  der  Seide  und  ibm 
Einfluß  auf  die  Methoden  der  laberet 

Der  Vortrag  gab  zu  einer  liingeren  Debatt*-  iib>  • 
die  Art  der  Fixierung  der  Beschwemngsmitlel 
der  Seidenfaser  Anlaß. 

Rudolf  Lamprecht:  „Ober  TriflMlt- 
nuthan  F'irbhawn  und  -Sahf". 

lief,  liat  eine  große  Anzahl  neuer  {arbk**"' 
Salze  der  Triphenylmethanearbinole  teils  mit  tfit- 
ohne  Kti^iiillw.isser  hergestellt;  wasserfreie  Site^ 
kann  man  auch  aus  Carblhiolbasen,  also  sDkh^ 
Basen,  die  OH  durch  SH  ersetzt  enthalten:  ^ 
Gehalt  an  Kristallwaaser  spielt  für  die  Fari^giait 
der  Salze  keine  Rolle. 

Auch  bei  den  Farbstoffen  der  .Malachitpac 
und  Kristall  violett  reihe  hat  Vortragender  die  Ribf 
der  Salze  vervollständigt;  er  isoUerte  meist  8n<1, 
Doppelsalze,  ein  orange,  ein  grünes  und  ein  farbli*> 
Salz  dcH  Malacbitgcöns  und  ein  violettee,  ein  gtvn(*> 
ein  orange  und  ritt  faffbloses  Saht  des  KihteD- 
violetts.  Besonders  interessant  sind  die  vom  \<" 
tragende  gewonnenen  Carbthiolbasen  dec  Tr 
phenylmethanfarbstQÜB,  in  denen  die  SH-Gnpp 
fester  gebunden  ist  »1s  die  Hydroxylgirappe  in  dn 
Carbinolen. 

K.  N  o  c  1 1  i  n  g  -  Mühlhausen  i.  E. :  .Xbfr  du 
beize nfärftcndcn  Awfarbstoffe". 

Verf.  gibt  einen  historischen  überblick  über  dk' 
Entwicklung  der  Industrie  der  .Azofarbetoffe,  unter 
spezieller  Berücksichtigung  derjenigen,  welche  df 
Eigenticbaft  besitzen,  unter  Mitwirirang  der  Metali- 
beizen  die  Gespinstfasern  anzufirben.  SAsff  « 
untetHcbeiden  sind  zwei  Klji.-Nson;  diejenigen.  »H-hf 
auf  nüt  Clirom  oder  Ibnerds  voigpbeizter 
aufgefärbt  und  diejenigen,  welche  direkt  •sfVott' 
aufgefärbt  imd  akdnnn  durch  eine  XaehteksB^' 
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luitg  iiui  Chronitit  oiu wiiktlt  wnd<  i»,  liu;  «ugi- 
nannton  Chroiniorfnrb«toffi'. 

Wenn  «in  Azoforbstoff  in  die  erste  Kategorie 
gebdrt,  weiflt  er  eine  der  folgenden  Stnikturcigcn- 
tümliehkeiten  auf,  indem  er  «icb  ableitet  von 

1.  der  Salii  \  l.-<äun'  \>7\v.  ihren  Hnmr>Iogen, 

2.  dt*r  1.2   uikr  L',3-UxjnHphtot<;<rtiire. 

3.  (Irr  J.K  ,  3,0-l)ioxynapbtoesiilfoHiiure, 

4.  dej  1.7-,  2.4-Dioxynuiihtoesulfo8äure, 

T).  dem  Orthodioxybenxol  (Brenzkatechin), 

H.  den  1.2-,  2.3-  oder  1.8-Dioxynaphtnlinen 
bsw.  SulfoBitinn  denelbeo,  g«iz  »pezieU  der  1^-, 

7.  dein  Pyrogallol  und  2.  3,  6-Triozjua|^talin. 
Weiter  nind  beizenziehend: 

8.  die  Derivate,  welche  aus  Oxyazofarbtttoffen 
entstehen,  durch  Einfühning  einer  NitroBOgrafipe 
in  Ortho  zum  Hydroxyl, 

t).  in  den  meinten  Füllen  ziehen  auch  die 
din-kt  durch  Kuppehmg  von  diazutterten  Amino- 
c«rboofläaien  erbälteiten  Farbstoffe  auf  Beizen, 
aber  ihre  Brntindigkeit.  besonders  gegen  Seife,  i^t 
eine  ungenügende. 

Manche  der  hier  aufgefiihrton  Farbstoffe,  z.  B. 
die  Chromotrope,  gehören  auch  ui  die  zweite  Kloase, 
in  die  der  „l'hromierfarbstoffe". 

Dii-rao  Iftztcrrn  ^ind  i'iil  w  (  (l'^r  : 

I.  I^ara  Azndri  ivate  de«  fl-Naphtol«, 

2.  Ortho  A/i  derivate  de«  in  4  btsw.  5  «alfb- 
nierten  a-NaphtoK 

3.  Derivate  des  l.S-Dioxynaphtalins.  und  zwar 
ganz  speziell  der  S.d-Disulfnsjiim  des  letzteren. 

Di«  Derivate  det»  1,2-  und  2,3-Dioxynaphtalin8 
■obeinen  in  bezug  auf  Chroraierbarkeit  noch  nicht 
onterMUcht  worden  zu  sein. 

4.  Und  dies  ist  die  wichtigste  Klasse,  sind  es 
noch  Dorivate  des  Orthoaminophenol«,  des  Ortho- 
aminonaphtol!»  und  deren  Sulfosäuren  bzw.  Carb- 
Qxykierivateo.  der  Diaminophenole  Iww.  deren 
Sulfosiumi,  und  in  einigen  TiVkn  auch  Orthoa«»« 
derivate  der  .\nthraniUaure. 

Herr  Berntbaen  macht  in  der  Diskusdoo 
darauf  aufinericsam.  daB  e«  th««fetiai;h  nicht  voraus* 

zusehen  war.  daC  die  Farbstoffe  aus  l-.\mido-2-oxy- 
naphtol  in  Verbindung  mit  /J-Naphtol  Beizenfarb- 
stoffe liefem  «'urden.  Ferner  sprechen  Heir  P  n  o  • 
pokis  und  der  Vortragende. 

B.  Raaso  n-  •  Lcipaüg:  „Ober  Mdh^ydntza- 
btnsot  vnd  Xonometh^lbtnzidin. 

Die  Alkylierting  des  Hydra/obenzols 
ist  bisher  nicht  gelungen;  »ie  i>.t  wohl  an  der  leichten 
Oxydierbarkeit  oder  l'mhigerunpsfahigkcit  de« 
Hydrazobenzols  ges<  heitert.  Dunh  \'erwendung 
von  Magneaiumoxyd  als  aäurebindendes  ^Mittel  war 
CS  mir*  schnn  vor  Jahnn  in  Gemeinschaft  ntit 
O  1?  .1  11  m  ■■[  (I  II  S.I  lungen.  in  glatter  Reaktion  aus 
Uy dmzubcozol  und  Bcozoytehlorid Mou o l>c n zo v  1- 
hydrazobcnsol,  C^Hj.NH.NfOO.reHi).("cHs. 
herzustellen.  Das  gleiche  Hilf-rnitf.  1  fiilnt.:  /iiiu 
Ziel,  aiü  ich  mit  Kurt  Berg  er  versuchte, 
das  Methyibydrazobonsol  hcrKusteUen. 

Indcucn  läßt  i^'u-h  tricr/u  nirlit  jrrip  ^t'  tli vh  rrbln- 
duiiv  \ iTw <  ii(|rn ;  \i,.dr  1  iTjit  .Mctliv Iji .dul,  ri«>ch.  wie 
ich  kur/li(h  mit  Becker  feststellte,  mit  .Methyl- 
nitrat, Metliylacetat  oder  31ethylborat  gelingt  die 


Einführung  de«  MethyU,  sondcii»  tuizig  und  allein 
mit  D  i  ni  e  t  h  y  I  s  u  1  f  a  t.  Hiermit  verlief  dio 
Kcaktion  aber  sehr  glatt  nac  h  der  (ileichung  : 

•2C'4H,XH.XH.C«Hs  +  2804(CH,)2  +  MgO  =2CeH4 
.NH.N(CH,).CeH4  +  Mg(O.SOj,.OCHj)a +  H3O. 

Das  Mcthylhydrazobcnzol  int  Bchr 

viel  beständiger  an  der  I.uft  und  In-im  ErIiit/<-n  als 
Hydrazobcnzul;  dos  WaHserstoffatuu)  der  unver- 
änderten Imidgruppe  zeigt  eine  bemerkemwerte 
Indifferenz :  es  läßt  sich  wcd«  r  fltireh  einen  Süure- 
rest.  noch  durch  eine  Nitro-  oder  Nitroaogruppe 
er^tzen;  durch  Hohwadie  Oxydationsmittel  wird 
Methylhydrazobenzol  nicht  .mpojrriffen.  während 
es  durch  stärkere  in  Azobenzol  ulxigi  führt  wird  :  es 
wird  gleichzeitig  mit  dem  Wasserstoff  die  Methyl- 
gnippe  abgespalten  und  zu  ForinRldphyd  oxydiert. 

Durch  8äuren  erleidet  Methylhydruzobeoxol 
die  gleiche  Verinderang  wie  Hydnöobenaol,  es 
wird  fast  quantitativ  zu  basischen  Derivutrn 
Biphenyls  umgelagert;  man  erhält  nhs  iiüupt- 
produkt  ilethylbenzidin  H2N<.C8H4.C»H4. 
N*HC'Hj,  al»  NelK>nprodukt  M  e  t  h  v  1  d  i  p  h  e  n  y- 
!in,  H,N-\C„H4.C',H4.N*H.CH3  oder  HgX*. 
C,H4.CjH4.X'H.CHj.  Die  Konstitution  der 
eiatercn  Verbindung  ließ  sieh  dadurch  beweisen, 
daß  sie  durch  Methylierung  in  die  gleichen  Produkte 
wie  Benzidin  selber  übergeht. 

Die  Verwendung  von  Methj'lhydrazobenzol 
zur  Herstellung  von  Farbstoffen  war  so 
gedacht,  daß  durch  einseitige  Diazotiening  und 
Kuppelung  -B»  nüt  einem  Phenol  zuerst  .Mono- 
Axofarhstoffe  der  Formel  HO.X.Ns.Call^.C«!!«. 
NH.CH3  bereitet  werden  sollten,  die  dann  durch 
Kombinatioa  mit  Diazoniumital«io  unsjmunetrische 
CHsMofarbstoffe  der  Formel 

HO  X.X,.e,H,  (.',H,^^j'J>'"» 

gcl)en  würden. 

Dies  lieO  sich  aber  nicht  in  einfacher  Weise 

realisieren  Bei  (Kr  Kinwirknni;  von  ucnau  einem 
Mol.  Nitrit  auf  die  salzmiurc  Liraung  dria  Methyl- 
hydranbenmli  wird  immer  neben  der  NH«-Groppe 

auch  die  XII  .('H^-(Jnijipr  anprprifff  n,  dnfS  ein 
Gemisch  von  Diazuniumsalzen  tmd  Xiiiosover- 
bindungen  entotehi.  Man  kann  allerdings  die  oben 
heschrielx-rirn  isymmrf ri«chen  Diiin/< i\ crliindiin^rn 
bereiten,  luuU  daim  aber  zuerst  dureh  /.  «  t-  i 
M  >1  Nitrit  cUe  Verbindung  Ci.Nj.C,H4.C6H,.X 
(XOjC'Hj  herstellen,  diese  mit  einem  Phenol  oder 
Amin  kuppeln,  dann  die  Nitrow)gnipi>e  heraus- 
s{Hilten  und  den  nitrosofreien  Monoazofarbstoff  mit 
einer  Diazoniomverbindang  zur  Disazoverbindung 
kupi^ln.  Die  so  «rhaltencn  Farhatoffe  haben  Affi- 
nität  zur  Bauinuollfasrr.  zeigen  aber  SOOSt  keine 
bemerken« werten  Kitfcnschaften 

B.  K  a  s  s  o  w  •  Leipzig.     „Tfeer  einige  neue 

^'n^trr^^eIlder  hat  zusammen  mit  O.  Reuter 
den  Einfluß  der  Anhäufung  von  Methylgruppen 
in  Far1»toffcn  der  Annunin*  und  Kriatallriotctt- 
gruppi  itud'erf  Tin  vii  h  Dimethyl"  li>luidin  nicht 
mit  Phosgen  zu  Tetrametbykliamiduditolylketoo 
kondensieren  läßt»  wank»  als  Aueganjproaterin  1 
Auramin  G,  HsNX(CTH«.NH.(*H,)i  (',H«:  NH 
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Zeltwinlft  Nr 


(CH,)a  gewKUt.  dns  diudt  Hjnirolyse  dos  Di- 
rn  r  f  Ii  y  I  tl  i  n  m  i  d  o  d  i  -  o  -  t  n  !  \-  1  k  i  •  t  o  n  ( 1 ) 
liefen;  durch  Mitliylii-Timg  erlitill  man  aus  Aura- 
min  (!  einen  um  e  i  ii  Mi  thyl  rricliercn  Farbstoff  ('»). 
der  hei  der  Spaltung  das  Trimcthyldia- 
midodi-u-tolylkcton  (2)  bildet ;  das 
t  e  t  r  a  m  o  t  h  y  1  i  o  r  t  e  K  o  t  o  n  (3)  erhält  man 
durch  Methjrlieran  des  I>iiiieUiykU«iiiKlodi-o<U>lyU 

Die«?  drei  Ketone 

^'^\CVH, .  NH .  CH,  ^'"  XVH,  SH  •  CU, 
1.  3. 


3. 

wurden  den  FarbatoffkoodcnsatioDen  untorw-orfen. 
Duivli  BiniHrkuBg  von  Salmiak  und  Cbtondnk 

erhält  man  so  drei  A  u  r  a  m  i  n  e  ,  von  doiifn  das 
«•rste  dajj  U'kannte  Aurumin  G  ist,  während  die 
beiden  anderen  ^  eitt«  Hethylgnippe  «ni  Stickstoff 
mekr  eathalten  : 

f,»«  NH  CH, 
SCH.  NH  OH, 
Ol 

4. 

SCyU.rNH  LH, 

Ol 

5- 


H,N 


pxCHg-NiCH,;, 
^ACjH,:NiCH3g 


Ol 


6. 


kernen  ti^gt  eine  rein  blaue  Farbe,  wie  mp 

die  P  h  ('  ti  y  I  d  e  r  i  V  a  t  e  d-'H  Jtrwanilin«  und  au* 
m-Toluidtn  hergestellte  Alkylru.-vüiiUiiu'  hüben.  In 
der>*ellH?n  Reihenfolge  isinkt  aber  auch  die  Farbe- 
kraft  der  Farbstoffe  und  7.war  «ehr  erbeblkli. 


Mit  iicr  \'crmchruii|i  der  Mcthyle  am  Stick- 
»tofi  irifd  die  BDdang  der  Fiarbetoffe  immer  eehwie- 

rigor,  dit^  Aiisboiitm  werden  schrif twci^sf  «rliln'htrr; 
zugkii  li  wild  alxT  auch  die  Nuiiiico  drr  F;iTbuugcn 
inuiiiT  reiner  gelb. 

Farbstoffe  der  T  r  i  |)  h  e  n  y  1  ni  e  t  h  a  n  - 
reihe  wurden  dun>h  Kondensation  der  drei  Ketone 
(1,2,  3)  mit  Dimethylunilin  bereitet;  der  Venock, 
£>imetbyl-o-toluidia  xu  dieaen  Kondenaatioiwn  zu 
verwenden,  aoheiterte  an  der  aa«h  edion  bei 
anderen  Gelegenheiten  festgestellten  Reaktions- 
iräglieit  dioaea  Körpers.  Mit  Diiiiethjrlaniliu  und 
PCI,  oder  POd,  wurden  folgeode  Farbstoffe 
gewonnen : 

(•7H«  ■  NH  ■  (  Hj  C7H8  NH  CHj 

(  -('„H*  •  N  (  Hjt,  V  CJU  N.rHjia 

^C,H, :  NH  .  CH,  "^QfHt :  N(CH,)c 

Ol  Ol 
7.  8. 
C-Hs  N  (ilj  o 
C-CftH^  N^t'Ha^j 
'^C,H«:N(OH,)« 
Cl 

9. 

In  dieser  Reihe  ist  di  r  Kinr.uÜ  der  Znbl  der 
Methyl«  um  btickstoff  noch  \ic-l  augenfälliger. 
W&hrend  der  erst«»  Farbstoff  (7),  obgleirh  er  mit 
Kristullviolett  isonur  ist.  eine  gan.'  n  ti-  Nuance 
(ähnlich  dem  H  o  f  m  a  n  n  sehen  Atbylviul«tt) 
seigi,  ist  der  Farbstoff  (8)  schon  Ttel  btauBtichigor, 
und  der  Fnrbstoffi  iHi  mit  sechs  Methylen 
am  ä  t  i  c  k  ä  t  o  (  f  mid  zwei  an  den  P  h  e  n  y  1  •  | 


Sektion  \'. 
iQiMlrle  und  fhpittie  4cs  ZlckCfS. 

4  Sitztins. 
Präsidenten  Barbe  und  >S  t  o  k  i  a  8  a. 

CharlesA.Browne  -  K«v4>rieaiis: Ühir 

dif  Zivtamnifmelzung  dem  Zvdcernhrea  und  aamtt 
ProdukU  *n  Louimno". 

Redner  BchUdert  ^  m  Lontriana  hemebenilflii 

ViTliiiIliii->s«-d  r  Zuekern>hrkulturuiid  l)<'N<  l)i->  ilit 
»ehiedene  Arten  von  Zuckerrohr.  Er  demonstriert 
das  alte  Louisianarohr.  das  seit  viele«  Jahren  in 
Louisiana  ktiltiviprt  wird,  führt  d  inn  das  D.  74  und 
g«etreifte  Kohr  an,  das  »cit  neuer  Zeit  angebaut 
«ritd.  Loninaaa  hat  seit  einem  Jahre  eeinm 
eigenen  Samen.  Die  Verhültnisse  in  Ix>ui>iiana  sind 
ganz  aiidtTc  wie  in  d  -n  aiid  'ren  tropischen  Ländvm, 
nacbd^^m  es  in  LouL-iaiiii  oft  fiu  ii.  und  das  Rohf 
unter  dem  Froste  leidet.  In  Louisiana  existieren 
ganz  verschiedene  Verhältnisse  in  den  verschiede 
nen  Teilen  des  Landes.  So  hat  man  eigene  Metho<l^ 
und  Kultur  im  Norden,  andere  auf  der  Golfiröftte. 

Redner  gibt  Analysen  dw  Zuekenohies  und 
beschreibt  die  einzelnen  Methoden,  um  die  einzckn  n 
Bestandteile  zu  finden»  so  Wasser,  Asche,  Fetie, 
stickatoffhalttge  Substanzen  und  Zellulose. 

Br/iik;li(li  Zin'kri^i  iTwiilint  fi,  d  iß  Saocbanwi' 
Dextroi>e  und  Liivuloae  die  einzigen  Zucker  sind,  dj*^ 
sich  in  normalem  Rohrs  finden.  Die  Pentoaeroeker, 

Xylose  und  Arnbin'i>ir'  finden  "iich  nur  itt  SpUBW 
vor,  und  zwar  m  zem"t/.lem  Rohre. 

Maltose-  und  Raffinoi>egehalt  im  -  Zuekemlirf 
wird  vom  Redner  bezweifelt. 

Die  Beziehungen  zwi.schen  SaceharoiH».  D^'Ji 
t  rose  und  Liivulose  zueinander,  w&hrend  derPericd- 
dra  Wach-stums  Mchild?rt  er  ausführlich  und  gilit 
ein  Diagramm,  worin  er  dis  Anwachsen  der  Ssocbs- 
riK^e  und  die  Vermindsning  dsT  Deitrose  und  Li- 
Tuloac  demonstriert. 

Am  Anfong  des  Waclistoms  ist  der  Gfhaft  an 
Dextrose  und  Lävidn^i'  glrirli.  sp'itcr  ist  d  r  Saft 
optisch  inaktiv,  daim  wird  die  Polarisation  poiütiv 
Im  letzten  Falle  nämlich  halten  sieh  Dextrose  uimI 
LävuIo.><e  dis  (!1eirhpr%virht. 

(Jummiarten  und  Säumi  fitid.ii  >uk  ui  allen 
Siftcn  vor. 

Redner   .schildert    das  Fabrik  verfahren  d-r 
Louisiana- Zuckerindustrie.    Zuckerrohr  wiid  t'f 
quetscht,  dann  kommt  es  in  groOe  3  RoHenmühlen. 
wird  dann  mneeriert  und  kommt  in  ein  xwcitf^ 
System   Rollmühlen.      Die   Extraktion  hetiift 
zw  ischen  7ö— 80*^0.   Die  Bagasse  enthiilt  4ö 
Wasser  und  wird  ab  Feuerungsmatehal  verwandt. 
Der  DiffusionsprozeO  hat  sieh  in  Looisiaoa  nirlit 
einzubürgern  vermocht,  und  nur  3  Fabriken  «nfor 
den        Zuckerfabriken  wenden  die  Diffu.ii<>n  an 
Die  groOen  Ausgaben  bei  der  Veidampfun^'.  d': 
\'erlust  d-T  Bagas.se  ah  Finicnin!.'-niat"rial  und  '1"' 
Schwierigkeit,   die  Rohrschnitzel  zu  vernvadÄ"'' 
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haben  bewirkt.  (Uß  die  Difituhm  ia  Louiiiaiui 

große  Gegner  hat. 

Letzter  Zeit  hat  man,  vcntucht  d'w  Ba^asse  zur 
Papierfabrikation  zh  vrrwotHlcri.  Snlltc  d  i.s  ^'li'u  kcii, 
dann  i»t  es  auch  nicht  uuägi'üchlasüt'ii,  claü  die  Üiffu- 
taon  allgemein  verwendet  werden  würde.  Er  er- 
wilint  die  Arbeiten  von  VtoL  Dr.  H.  W.  W  i  ley 
»af  diemm  Gebiete. 

Die  Klärung  des  Safte«  geschieht  auf  vielfache 
Weise.  Der  Saft  wird  znent  nut  SOj  behandelt  so 
lange,  bia  5  ccm  i.'io-n.  Alkali  10  ocm  Saft  neutra- 
lisieren.  Der  Saft  uird  dann  mit  Kalk  behwndelt. 

Filterpreaen  und  FUteiaäcke  dnd  geilröholicb 
im  Oebrauohe. 

Weiter  sind  im  Gebrauche  Pho.-^phorsäurc  luul 
Kallcpboepbat.  In  manchen  Fabriken  wird  nur 
Kalk  angewandt. 

Das  KocJicn  xcKc  hah  fnlhct  in  nffmon  Pfannun, 
wird  jetzt  aber  in  den  meisten  Fabriken  in  Vakuum- 
appamten  und  Koehapparaten  auigefOhrt. 

Die  Karamelisa tion.  die  heim  Korhi^n  in  den 
Pfannen  eintritt  gibt  den  Hiruxjen  einen  Wohlge- 
schmack, der  die  Naehfiag»  nach  Lournanaalrap 
hegründi't  hat. 

Die  Füliniatüic  kmunit  selten  in  große  Maischen, 
aondern  wird  in  kleine  StandgefiOe  abgolMMii  und 
ttttügi  Tage  sich  selbst  überlassen. 

Das  Elinkochen  der  Nachprcdukte  geschieht 
so  lange,  bis  die  resultierende  Melasse  den  gleichen 
Ctehalt  an  Saocharaae  und  rednziereadien  Zuckesn 
teigt. 

Rcdiirr  ftwiilnit  div  Arliciten  von  Stein 
bezi^icb  Gehaltes  an  Dcxlroae  und  LivuiiO«e  in  den 
Melaawn.  Er  findet  aacfa,  die  Stein  »oben  Arbeit« 
bestätigend,  einen  ([ijößeren  Gehalt  an  Uvuloie 
gegenüber  der  Dextrose. 

Redner  schildert  die  Bestimmung  dee  Rende- 
mcnts  und  gibt  cinigp  Tabellen,  welche  die  Zu^ümi- 
menaetzung  der  einzelnen  Fabriksprudukte  angeben. 

Pellet  frei^  wie  hoch  dae  Rendement  in 
Louisiana  befr:igt. 

Browne  antwortet,  daß  es  10%  (jeträgt. 

Stein  fragt,  wie  die  neultiereDde  Helaeten 
auf  den  Betrag  hcrogen  würden. 

Browne  uiUnortet,  daß  bloß  die  Saccharose 
in  Rechnung  komme. 

Hörne-  Neu- York  schildert  die  VerhältoiflM 
in  Kuba  im  Vergleiche  zu  Louisiana. 

J.  D.  Kobus:  „Die  ehemüehe  StldMom  de»  f 

flßUckfrrnhrr?t^\  \ 

Verschiedene  Stengel  von  demselben  Rolu% 
-wcclwdi^se]»  bedeutend  in  dem  Gehalte  an  Zuoker, 

eelbst  wenn  sie  von  dem!»el1)en  Alter  «ind. 

Der  Zuckergeiialt  m  den  verschiedenen  Zucker- 
lohrarten  Taiüert  «ehr  bedeutend.  Die  Arten, 
wiekbe  von  Samen  gezogen  werden,  Tariteren  nicht 
•o  bedeutend,  als  die  von  den  alten  Varietäten. 

Der  Saft  von  d?n  stärkeren  Pflanzen  ist  TBicher 
in  Zuoker  at»  der  von  leichten  Pflanzen. 

Pellet  findet  die  Angaben  K  o  b  u  e  gem&ß 
»einer  Frfahxong  und  atinunt  im  weaentlicben 
überein. 

Sigmund  Stein  -  Liverpool:  „Der  Kampf 
meischen  Rüben-  und  Hohrzucker". 

Redner  echikiert  die  Fortachritte  in  der  ROben- 
sudmiabriEi^iott  eeit  den  letzten  100  Jahren  und 


vergleicht  die  Fortsfhritte  in  der  Rohf7ucker- 
fabrikation.  Nicht  auf  einmal  i»it  die  Kübenzucker- 
induritrie  >»o  groß  geworden,  wie  sie  heute  ist,  sondern 
n;ieh  und  nm  li.  Schritt  für  Schritt  durch  die  l  iii- 
lieithche  Fursciiung,  stetes  Vorwärtstichreiten  aller 
beteiligter  Kraiee  wkI  unter  Hitwirknng  dc[r  Land« 
Wirtschaft. 

Die  Rohrzuckerindustrie  hat  wohl  auch  Fort- 
schritt' n  1  i  t  und  ist  gar  nicht  zu  vergleichen 
mit  der  Kohrzuckerindustrie  vor  50 — 80  Jahren. 
Die  Rohrzuckerinduatrie  hat  viel  von  der  Röben- 
zuckcrindustrie  gelernt,  viele  Methoden  nach  den 
Kolonien  gebracht  und  arbeitet  räetig  weiter. 
Man  muO  aber  nicht  vergessen,  daB  dieeer  groHe 
Fortschritt  nieht  in  allen  Hohrzuckergebieten  anzu- 
treffen iet.  Nicht  alle  Rohncuclwrfabriken  sind 
modern.  Wir  trvffen  tiodi  beute  die  meisten  der- 
selben in  dem  nlr  ■:  T  r  i  lande,  in  den  ganz  primi- 
tiven Verhol tms««eu,  in  denen  sie  sich  früher  Iwfanden. 

Die  RohrsttdEerindustrie  leidet  «ehr  mit  der 
Arbeiterfrage.  In  den  meisten  Ländern  «[lielten 
die  Sklaven  eine  große  und  wichtige  Rolle  als 
Arbeiter.  Dieae  Sklaven  efaid  heute  firei  und  sind 
nicht  mehr  so  geneigt,  die  harten  Feldarbeiten  zu 
leisten.  Die  Regierungen  haben  in  den  verschiedenen 
Staaten  die  Einwanderung  der  gefirbten  Rassen 
verboten.  So  stehen  die  Pflanzer  bente  ratlos  da. 
Sie  haben  vtele  Arbeit  und  keine  Arbeiter. 

Die  pefiodiflehen  Erdbdben,  die  vielen  Regen 
und  Orkane  bringen  die  Rohrsnekeiinduatrie  aueh 
oft  in  große  Verlegenheit. 

Wenn  man  den  Koetenpreis  pro  Zentner 
Zucker  betrachtet,  so  findet  man,  daß  es  nicht 
billiger  kommt,  einen  Zentner  Rohrzucker  zu  er* 
sengen  als  einen  Zentner  BSbensneker. 

Daß  die  Rohr7.uckergebiete  doch  eine  so  große 
RoUe  auf  dum  Weltmarkte  spielen,  hat  die  Ursache 
darin.  da0  die  venehiedeaenReigieningen  der  Rohr- 
/uckerindustrie  große  T/'nterstützungen  angedeihen 
lf-iü«»en.  Wie  lange  e.s  aber  dauern  wird,  weiß  keiner. 
Wenn  Amerika  aufhören  wird,  Kuba  einen  Sonder* 
vorteil  von  20",,  im  Einfuhrzoll  zu  gewahren,  wenn  die 
Hawaiiseheu  Inseln,  Porlorioo  untl  I  Louisiana  nicht 
mehr  denselben  StaatlBchntK  genießen  werden,  den 
sie  heute  haben,  wenn  die  westindiachen  Kolonien 
die  Vorteile  TCrIieren  werden,  die  nie  heate  genleBen, 
dann  wird  in  der  Rohrzuckerindustrie  l  itie  Stag- 
nation eintreten,  aas  der  sie  sich  nur  schwer  empor* 
raffen  wird.  Die  europAieoben  RfibenUn^br  brau. 

ehen  sieh  Mir  der  Rohrzuekerindustrie  iiieht  zu 
fürchten,  denn  die  europäische  Industrie  steht  auf 
SU  starken  Fundamenten. 

Redner  vergleicht  die  Rnlirz\ukerindiistri  •  mit 
einer  Treibhauspflanze,  die  nur  l>ei  sorgsamer 
Pflege  und  TfatewtfitiHing  gedeihen  kann.  Erwnmt 

vor  den  Aussjirüehen  vieler  Ijcute,  die  in  den  liehen 
Rohremtcn  eine  große  Gefahr  für  die  europiiischi' 
Zueherindnatrie  ffiiehten,  diese  hohen  Robremten 

kosten  nnch  viel  Geld.  Während  man  in  Furopa 
Pfennige  und  Cent  ausgibt,  gibt  man  in  den  Kolo- 
nien Dollar  nuH.  Wie  lange  solche  Ausgaben  ge- 
macht werden  können,  ist  l)loß  eine  Frage  der  Zeit. 
•Alle»  hängt  davon  üb,  wie  sieli  die  uutei  dem  Stern- 
lüituier  der  Vereinigten  Staaten  stehenden  Zucker- 
luuder  Hawaii,  Portorico  und  I.<ouiiüana  bezüglich 
der  Zuckererzeugung  ausdehnen  werden.  Wenn 
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nun  c'iiiinal  die  Zt'it  etnlritt.  claü  tiitw  Lundt-r  nu'hr 
Zocker  jin:iduzicn>n,  uIh  dif  Vereinigton  Staaten 
konsumieren  könn»Mi,  >.i>  daß  tiie  Vereinigten  Staaten 
hLs  Zuckerexportstaiiltii  auf  dem  Weltmärkte 
erscheinen,  dami  \\\rd  es  si<  h  zeigen,  werden  Kampf 
Aiubalten  kann.  Da  wird  wohl  jene  Industrie  siegen, 
die  sich  sehon  frühzeitig  daran  gewöhnt  hat,  auf 
eigenen  Füßen  zu  Htehen,  und  diejenige  Induotrie, 
die  nar  durch  Stütsea  dasu  getNracbt  wurde,  auf- 
recht zu  stoben,  nniB  und  wird  die  Fh»didttlon 

bedeutend  ( rinäOik'<'ii.  tiiul  dii  boetMllgeriobteten 
Fabriken  werden  bestehen  bleiben. 

L.S.  Manson  und  P  e  r  c  y  II.  Walker: 
„Cber  eine  einheUlirkt  MtlMk  zwr  BttUmmuitg 

reduzierender  Zurkrr". 

Seitdem  Fehling  d'w  Anwendung  alkaii- 
■ehm  Kupfortartiafae  für  die  quantitative  Be- 
stimmung reduzierender  Zucker  vorschlug,  sind 
eine  ganze  Menge  Methoden  auaigearbcitet  worden, 
welche  dutmt  beruhen,  eine  eolebe  KapferiSeong  rai 
reduzieren. 

Unter  diesen  Methoden  seien  besonders  hervor- 
zulieljen : 

1.  A  1 1  i  h  n  a  Methode  zur  fieetimmuiig  von 
Dextroee. 

2.  M  e  i  Q  I  8  Metho<le  zur  Bestimmung  von 
Invertzucker  allein  und  in  Ciegenwart  von  Baccbn- 
roee,  welche  in  Gcwieht«mengen  van  90 — an- 
weeend  ist. 

3.  H  i  1 1  0  r  «  Methfxlc  für  Invertzucker  in 
l'Cgenwart  von  Saccharose,  welche  in  weniger  als 
9C*"o  anwesend  ist. 

4.  Herzfelds  Methode  für  1"„  von  Invert- 
zucker oder  weniger  und  große«  Mengen  von  S>ac- 
charosi'. 

6.  SoKhlete  Metbode  zur  BeatiuiiDung  von 

I^ktose. 

0.  Soxbiets Uethode  zur  BeetimmuDg yon 
Malt4Me. 

7.  Brown,  Morris  und  Miliare  Me- 
thode für  Dextrotw,  Lävuloee  und  Invertzucker. 

8.  Kjeldahls  Methode  für  Dextrose,  Lävu- 
lose,  Invertzucker,  Maltose,  Laktoae  and  QafaiktoiM;. 

9.  De  fr  ans  Metbode  fOr  Dextro«^  Maltoae 
und  I^toee. 

In  allen  diesen  Methoden  ist  das  Sulfat  des 
Kupfers  dasselbe,  nämlich  ^{4,639  kriütalliertcn 
Kupfervitriol  in  r>OU  ccm,  welches  dasselbe  ist,  waa 
Fehling  ursprünglich  vorge»chlngen  bat. 

Da«  Alkalitjirtrat  und  die  Methode,  welche  von 
veischiedepen  Chemikern  angewandt  wird,  variert 
gans  TovohMdMk. 

Die  g^nwirtige  Arbeit  über  radusierende 
Zucker  war  mir  nateniommen  wordea,  um  eine 
einheitliche  Methode  zu  finden,  die  mit  einem 
Sdilagc  alle  rwluzicRMulen  Zucker  In-Htimmt.  dies 
hat  zufolge,  daß  die  Lösungen  eigens  zubereitet 
werden  mGssen  spezien  für  SaccharoBe,  wenn 

diese  .tnwertcnd  ist.  Die  Zeit  spielt  hier  nurli  riiic 
Rolle,  in  welcher  die  Analyse  ausgeführt  uxrdeu 
soll;  ebenso  die  Genauigkeit  und  die  länfacbbeit 
der  Methoflc. 

Kupfersulfat  und  AUutlitartrat  (bekannt  als 

5  o  X  h  1  e  t  sehe  L5«ungen)nnd  aUgrmein  als  die  besten 
anerkannt,  und  sind  meistern  in  Anwendung.  In 


.Amerika  si>ezicU  sind  diese  Lösungen  beMmder« 
allgemein  angewandt  und  speileU  fibr  volumetriseb» 

Analysen. 

Zwei  Methoden  >u\d  sjxzicll  angewendet 
worden. 

Die  älteren  Chemiker  koclien  direkt  eine  kvn» 

Zeit. 

■ 

Die  jüngeren  Chemiker  so  Brown,  Mor- 
ris, Miller,  Kjeldahl  und  Defren 
gebnaeben  ein  Wassetbad  vnd  kochen  auch  längere 
Zeit.  K  j  <•  1  (I  a  }i  1  tnaclit  dii-  Reduktion  iti  t-m-! 
Atmosphäre  von  Wasserstoff.  Es  zeigte  sich  beim 
Veigleiehe,  dafl  beim  langen  Kochen  im  Waaterbade 
die  Reduktion  nirht  vollptändij;  war  sngar  nach 
15  Minuten,  und  daß  Oberflächenoxydation  größer 
war,  ab  wenn  man  direkt  kocht 

Di  sluilli  wunir  VL>n  ilmi-n  die  Methode  der 
direkten  K  o  c  ii  u  n  g  angewandt. 

Bereitung  der  Lösungen : 

1.  Die  CHi^O«  Ixieung  muß  .34.0.39  g  kristalli- 
siertes CuSO«  von  höchster  Reinheit  in  fiOO  ees 
enthalten. 

Diese««  Salz  soll  nur  Spuren  von  Eisen  enthaltf-n. 

2.  Die  TartratlSeong  muß  173  g  K-Na-Tartnt 
und  50  g  Natriumhydn^xyd  in  500  ccm  enthaltca. 

Es  ist  nicht  nötig,  die  Lösung  täglich  frisch  n 
bereiten,  wie  es  viele  Forscher  empfehlen. 

Wenn  ein  Niederschlag  entstehtv  so  flltrim 
mal)  denselben  ab,  bevor  man  die  Lösung  benutzt 

RedneiB  Erfahrung  ist  es  jedoch*  daß  die 
L'jHung  keinen  Niederschlag  absetzt. 

Der  Vorgang  der  Analyse  wird  so  erklärt: 

25  ccm  Kupferiöeung  tmd.  25  ccm  des  Tartrsl» 
weiden  genommen,  in  ein  Becherglas  von  400  cm 
gegeben  und  mit  50  ccm  reduzierter  Zuckerlwun^ 
veiaetzt,  oder  wenn  kleinere  Mengen  verwandt 
werden,  so  gibt  man  Waaaer  zu  so  zwar,  daB  omb 
dfU)  Volumen  auf  100  ccm  bringt. 

ManerhitxtdaaBeoherglas  auf  einer  Aabestplatle 
über  einem  Bunsenbrenner,  reguliert  die  Flamme, 
daß  dns  Kochen  in  I  Minuten  riniiilt.  iinil  Ivocht 
noch  weitere  2  Minuten.  Man  bedeckt  das  Bccheigi» 
mit  einer  Glasplatte. 

Man  filtriert  dns  Kuiifcroxydul  sofort  iiber 
.Asbest  in  ein  PorzclUuigcfäß.  Man  wiacbt  (iw 
Kupfen>xydul  mit  Waaaer  von  60^,  dann  aiH 
Alkohol  (10  ccm)  und  endlirli  mit  10  i  .  m  Mhef 

Man  trocknet  30  Minuten  lang  iu  eineiu 
Waaserofen.  kühlt  Im  Exsikkator  tind  irilgt  da« 
Kiijif. mx vdiil     Diese  Mctli«  de  ist  im  Regieninp' 
laborutorium  in  Washington  ausgeübt  wotdeo  und 
gab  gute  Reaultate. 

fWcißc  Vorsiilit   muß  mit  dem  A'^bcst  gcülit 
werden.     Der  Aabest  mufi  mit  Salzsäure  (i : 
durch  3  Tage  gewaaeben  werden. 

Wenn  I)i'\tn>s(>  nder  Tn\i.Tt/in-l<i'r  allein  vor- 
banden waren,  waren  die  Resultate  überra.s*'hfDd 
genau. 

Wenn  Iiim  i  tz\w  k'T  und  S.K  cliarow  zugiycn 
waren,  so  waren  die  Resultate  nicht  so  ganz  exakt, 
besonden  ha  sehr  groOen  Mengen  von  Saccbaw. 

Xaoh  der  Methrdc  der  kleinsten  Qindnite 
bestimmte  Redner  seine  Formeln,  um  die  vex- 
Bchiedenen  reduzierend»  Zocker  xn  bereefaMO.  ^ 
zwar  von  einem  Gewicht  von  Kupfnoxydnl 
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In  diesen  Formeln  ist : 
y  »  CuaO: 

X  ^  redniiecendier  Zucker. 

1.  DextsoM: 

y  ^  0.-1614  +  2,3484x  — O.OOlSOOs«. 

2.  Invertzucker; 

j  -  0.8400  -f  2^47x  —0.001 037x>. 

3.  Für  ^verttncker  nnd  Sacolisrow  (0^^  g 

total): 

y  «  e^S886  +  2,S379x — 0»000  9708x>. 

4.  Für  Invertsueker  und  SaoobaiOMi  (S;000  g 

total): 

7  »  20.6000  +  2.2021X  -  0,000  9030s>. 

Dicflc  Formeln  korrespondieren  mit  den  4  Ta- 
bellen, die  Redner  voröff entlieht. 

E»  zeigte  aioh«  daB  die  Formdii  oicfat  für  eile 
reduzierende  Zucker  Anwrndiing  finden  können 
Bis  heute  warci»  bloü  die  Faktoren  für  Dextrose, 
Invertzueker  und  MisckuQgen  vm  InTertmofeer  lind 
Saccharose  bestimmbar. 

Seine  Versuche  werden  fortge«ct7.t,  und  er  wiil 
sehen,  ob  man  auch  Maltose  und  Laktose  nach 
dieser  Methode  bestimmen  kann,  ein»  Arbeit,  die  er 
in  den  nielwten  Monaten  fortaetsen  iriU. 

E.  Z  a  1  i  n  8  k  i :  „Fortschritte  ti»  der  Zveker- 
indiutrie  in  Pnlnr  und  Rnßhnul". 

Redner  Bt  lnideri  den  Boden,  die  klimutisehen 
VerhältniHse  in  Polen  und  anderen  Provinzen  Ruß- 
lands und  erörtert  den  Ertrag  an  Rül>en  pn> 
Hektar  und  Zuckergehalt  der  Rüben. 

Polen  zeigte  die  besten  Resultate  BOwohl  was 
Zuckergehalt  betrifft,  als  audi  in  bemig  auf  Rüben- 
ertrag. 

Die  Kultur  ist  eine  intensive,  die  fabrikativen 
Metiioden  auf  nnd  der  Höbe  der  Zeit  und  viele  bedeu- 
tende Neoeningen  sind  nach  dnn  Westen  Ilnropafl 

von  Rußland  aus  gekommen.  Der  Zuckcrgihalt 
weciuelt  zwischen  14,2%  und  lö,3%  Zucker  in  der 
Rübe, 

S  a  e  h  s  -  Brüssel  sapt.  daC>  er  sich  mit  den 
ruaälscbea  Verhaltnissen  sehr  eingebend  besclmftigt 
hat.  Die  Brtrige  sind  hoch,  doch  sehr  weobaebid. 
.Auch  die  DiinRiintr  in  HnüJnnd  läßt  zu  wünschen 
übrig.  Vi<;lkucht,  daß  mau  lu  Kußland  keine  Aus- 
gaben für  Düngung  machen  will.  Einer  seiner 
Freunde  behauptete  ihm  einmal,  daß  Rußland 
Zucker  für  die  ganze  Welt  machen  könne.  Da« 
glaube  er  nicht,  denn  dazu  gehört  eine  Tiel  beiaeM 
and  gan«  dndringlicbe  JLultivation. 

Z  a'l  i  n  8  k  i  erwShnt  hierauf,  daB  seit  letiten 
Jahren  die  Düngung.sverhültnisse  fivh  fielK-Hst-rt 
haben,  doch  auf  »cbwarsen  Böden  wird  keine 
Düngung  angewandt,  und  e«  «ei  auch  nicht  not- 
wendig. Er  vi  i\*<  i>t  auf  (Ii<  eingehenden  Arbi'iten 
vom  Dr.  Janusch  unski.  In  Polen  wendet 
man  sehr  viel  Superpboephat  an. 

P  r  I  1  e  t  =';v!;t.  daß  (_■■-  in  Rußland  sohwrr  soi, 
auf  eine  einheitüciie  Zusumnienstellung  der  Daten 


J  a  kacb-Dymokort  ttÜber  da»  AMalten 

dar  Hübe''. 

Man  sagte,  daS  das  Abblatten  der  Rübe  im 
anKcnii  incn  -rhridlii  Ii  <ri.  Er  Ixrstn-itet  dies.  Wenn 
man  in  Böhmen  abblättert,  so  gewbiebt  ee,  weil 
man  dfo  BUtCer  ak  Futtnmittd  benötigt,  mid  men 
nicht  aUe  Blätter  ab,  aondeni  nur  die 

Clk  1M6, 


grüLkica  und  die  dichtesten,  und  man  schafft  da- 
durch Luft  und  Licht  für  die  Rübe,  welche  dieselbe 
im  Wachstum  unterstützen  können.  Eine  Schüdigung 
de»  Zuckergehaltes  findet  Riilm  r  nicht.  "Wenn  der 
I^dwirt  Futter  braucht,  so  wird  i  r  stets  abbttttani. 

Die  gefaßte  Resolution,  das  AbUatten  in  ver- 
bieten, findet  er  gefiUnlloh  und  bittet,  die  Reso- 
lution fallen  zu  lassen,  weil  man  nur  dadurch  die 
Landwirte  gen^en  die  Fabriltanten  aufieicen  würde. 

Strohmer  - Wien  bemerict  hisnsu,  daB  der 
böliniisclif  Ljindt'svi'if  in  für  Agrikultur  sich  gf)ion 
das  Abblatten  der  Rübe  aoagesproctiea  iiat.  Eine 
solche  KSrpersehaft  muB  doch  wissen,  was  sm  tnt. 

Storklnpsn  -  Prag  :  Wenn  das  Abblatten 
mit  Vorsicht  geschieht,  so  ist  es  nickt  schädlich,  ja 
sogar  nttt^c^.  Redner  stimmt  Herrn  Jakseh 
vollkommen  zu.  Er  hat  viele  Analysen  ausgeführt 
und  gefunden,  duß  die  abgeblätterten  Rüben  keinen 
geringeren  Zuckergehalt  haben,  ja  nooh  mehr 
Zucker  aufweiam  ab  die  unabgcblüttcrtcn. 

Z  a  1  i  n  8  k  i  sagt,  daß  man  in  Bußland  auch 
abblattet,  doch  nur  wenn  die  eiita  Vcigetaiions- 
periode  vorüber  iat. 

Strohmer  - Wien  glaubt,  daB  eime  gefaßte 
Pcsulution  niilit  /.uriirkgenommen  werden  kann, 
und  daß  die  Resolution  nur  von  Nutzen  sein  könne. 

Sachs-  Brüssel  meint,  die  Bfojortt&t  hat 
sieli  in  der  4  Sitzung  einmal  für  dio  f?('sohition  ent- 
schieden, und  es  geht  doch  nicht  au,  eine  nochmalige 
Abstimmung  vorzunelmien. 

Der  Präsident  M  a  r  n  i  n  i  hSlt  dn«  SiMußwort 
und  hofft,  daß  die  Beraluntrtn  der  ~>.  Sektiua  von 
großem  Nutzen  für  die  (^esainte  Ziickerindustrie 
sein  werden.  Er  hofft,  daß  die  gefaßten  Resolutionen 
eine  Verbesserung  in  vielen  Richtungen  herbei- 
führen werden. 

Es  spMcbeo  und  dankten  dem  Präsidenten: 

1.  für  Belgien  und  Frankrdch:  Raehs- 
Brii.-'.scl ; 

2.  für  England  und  Amerika :  S  t  e  i  n  •  Liver- 
pool; 

3.  für  Rußland  :  Z  a  1  i  n  s  k  i ; 

4.  für    Oaterreicb- Ungarn :  Strohmer- 
Wien. 

Hiermit  wuidea  die  Sitsumgen  des  Kongresses 

geschluesen. 

5.  Sitzung. 

A.  OrSger  -  Preraa,  Ing.-Chem. :  „Ober 

Raffiiii  rii  n  ii.<hi  utt  n". 

Die  Höhe  der  Ausbeute  einer  Raffinerie  an 
netto  weiBer  Wate  hangt  vornehmlich  von  drei 

Faktoren  ab: 

1.  Von  der  Zusamment»elzuag  de*  zur  V^erar- 
Ijeitung  gelangenden  Rohzuckers. 

2.  Von  der  f5rr»ße  <Ies  während  de.'j  Raffination?«- 
prozcsses  statllindcuden  Zucke! -  bzw.  l'olaiwations- 
verlustes. 

3.  Von  der  Menge  und  Reinheit  der  nsultieien- 
den  Restmelasse. 

In  Beeprcchung  dieser  Faktoren  an  der  Hsad 
des  Redner  zur  Verfügung  stehenden  ZabJenmat^ 
fjals  ergab  sich  in  Küne  folgmidee: 

Zu  1.  Die  Zahlen  für  die  Zusammensetzung 
des  Einwurfes  sind  von  verschiedenen  FebleniueUen 
beemflufii.  Von  den  Difterenxen  zwischen  den 
bei  den  Üblichen  Handrisanalyaen,  sowie  von  F»h- 
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VI.  iBtwnfctioiuUar  XbncraA  tär  «ntBwaDdt»  Ohimto  in 


r      Zatackdft  Mt 


bfii  bei  der  Probenahme,  und  doroh  di«  nicht  in 

BcrücksichtijninB  v'»*'!  'U^'ncn  T..i;^'fnint'svrr!ii(<fi-. 
NtMjh  einem  angeführten  Beüpiel  ergab  sich  daraus 
in  Sünna  efcw  DifCenns  ▼ob  — 0»S74%  fBgeafiber 
dem  bezahlten  Rr^nHomcnt. 

Eb  ist  fumur  um  mu  iwbwieri|{cr,  eine  Weißouit- 
bMte  ^eioh  dam  Randeawnt  an  «nlelen«  J«  hSbar 
diesTö  unter  sonst  gleirhpn  l'm^tänflm  iM.  Daher 
int.  wenn  die  nonatigcn  \'crhtiltniüM^  dica  geatatlen, 
die  \\TJirbeitung  von  niedrig  rundierondam  Zueker 
iitid  beaoadcfs  »neb  von  Naobprodnkten  von  Vor- 
teil. 

Eine  Aoabente  {^ch  dem  ßendement  ist 
wcittT.  nur  bis  zu  einer  gewi.-.scn  Höhe  d«*«  VerJiült- 
nit«*ea  von  Asclie  zu  organiMiheui  Niehtzucker  mög- 
lich, nnd  ea  wei xen  diesbezüglich  die  mäh  l  i  s<  1 1  •  ri  R o  1 1  - 
Zucker  im  Vergleich  xu  denen  Böhmen«  und  Dcutach- 
landn  die  günstigere  ZuiiammenHetzung  auf. 

Einen  naohtciUgen  Einfluß  auf  die  Auabauta- 
mögUchkeil  übt  endlich  auch  die  RrHrheinung  au«, 
daß  im  I^fe  der  Jahre  bei  aonaherod  gleichem 
Rendement  die  Polarisation  der  Rohzuoker  einen 
ersieht  liehen  Rückgang  zeigt  . 

Zu  2.  Die  ManipulationRverluBtc  nn  Zucker 
bittiiu«  !!  al»  Minimum  im  Durchsclmitt  von  vier 
Jahren  ohne  OsmoHo  0,879«  der  eingeführten  Polari- 
sation. Einfluß  auf  die  Höhe  denselben  nehmen 
heaonderB  die  Intensität  der  Osmose,  die  Höhe  der 
Temperatar,  welcher  die  Zwiiolienprodilicte  aus* 
gcM^tzt  smd,  und  die  Men|^  der  FiSIhnawe  aller 
Kocbungen. 

Zu  3.  Die  Menge  der  Melaaae  hängt  bei  glei- 
diem  Quotienten  von  ihr  Menge  de«  in  «tm  Betrieb 

eingeführten  XichtzuckorK  nrnl  von  di  r  Höhe  de« 
Zuwachses  an  nolcbem  während  des  Ijctriebea  ab. 
Letcterer  betrilgt  nach  L  i  p  p  m  a  n  n  0.36%,  nach 

M  fi  y  d  I  0,r>  und  0,3i'>"„.  w.ilircml  IIi  diK  i  nur  einen 
iiolchen  von  0,14 — 0,17%  konstatieren  konnte. 


Dia  Holie  dea  MefaMsequotienten  hSngt  vor- 

tifhmlich  und  in  allererster  Liiiio  von  di  tn  fifli,!' 
dcrnelben  an  rechladreheuden  Substanzen  ab,  wtlcbc 
nicht Rf^ffcuokeridod.  Bieae  mfden  tca» ak Müdw 
dnrf"h  den  Finwtirf  in  flr-n  Rnffin'-rioltetrieli  ein- 
geführt, teils  entstehen  ^ic  wüiin  nd  ile,s.»elben  ua 
der  Snccharoao  unter  «i'-m  Kinflu-M  der  Wbma 
(die  überhitzuntT'^produktc  H  c  r  /  f  e  1  d  «). 

In  Zu8ani!nriifii-.>uiiL'  desi  Gcisagten  ergibt  sich, 
ihiß  der  l»c»proclii  rn-  lit  tricb  im  Durchschnitt  von 
G  Jahren  Iw  i  di  r  alten  Re^rvenarbeit  mit  m.<ißifter 
0«mt«e  und  im  Durchschnitt  von  4  Jahren  nach 
Einführung  eines  modernen  Nachprodukten v  riih 
rona  (Freitag)  ohne  jede  Oamoae  aebr  anaäbemd 
daa  Aacheniandement  auabraehte. 

Eine  andeve  Raffmerie  erzielte  bei  h<">chatintMt- 
Biver  Oamoae  im  Durchi«chnitt  von  14  Jahren  dne 
Ausbeute  von  1. 56*^1,  über  Rendement,  dies  bei 
einem  Nichtzuckerverlmltni»  von  1  :  l."24  imd  fol 
senden  Verlusten :  in  Jdelaaae  und  Osmoeewwwr 
0,.'>ß  -•-  1,91  «  2.47%  und  durch  die  Mampolatkn 
1,88%. 

Dr.  £.  V  i  V  i  a  n  i  und  Dr.  D,  G  a  l  e  a  t  i ; 
„üher  die  BaHmmung  dta  Rohnudten  in  itr  ikUe- 
nigcken  Zuckerrübe". 

Wenn  auch  die  wäisrrieo  Extraktinn  in  der 
Kälte  jetzt  al8  die  exakl*!.ttc  -Mt  Ihudi;  zur  Bestim 
mung  dos  Rohrzuckers  in  der  Zuckerrübe  anerkannt 
wird,  HO  hielten  die  Referenten  eine  Be»tÄtigtmg  der 
in  anderen  LÄndem  eiiialtenen  ErgebniÄ.se  für  ita 
lienitsche  Rüben  wegen  der  so  verschiedenen  KUm» 
und  JiodenverhültniKtie  für  angebracht.  Wabfend 
zweier  Kampagnen  vergliche  nie  die  vemchiedenen 
Bestiiniimn^'siiiftlindi-n  und  folctcn  daln'i  streue  den 
von  4*  0 1 1  e  t  gcsebcnea  Vorschriften  (H.  Pel- 
let, DoMgi»  da  anere  rryatallitable  dana  la  better- 
ave.  Xnm  v  189.?i  Fof^cnde  Tafadl«  enthält  die 
hauptsüchlichsten  Resultate : 


Analysen» 
»atlioden 


BentUiiiiiuiiK  Nr.  81)  Ocstiniuiiini;  .Ni.7(» 


Ux  Ürad  fiO-M.6 
Niebtaueksr  des 
Ssitss  iß-9,4, 
% 


üx  Grad  1« 
MiehtMicker  dos 
SarteeS^I-M 
% 


R<>f)tiiiin)iing  Nr.  (iU  B«-Htiiuintinf;  Nr.  HO  nrntimmiinK  .Vr.W 
B»  Grad  Ii,©-»",-  B«  Grad  17,«~a«,l    Bs  Grad 
Niehtsneker  dsa  '•  Kiehtsuck«r  daa     Niehtaucfesr  4«i 
Saftes  ,    «altes  1,8-1»   :  Saltse«-^ 


A  IkohohscheEx- 
traktioa.  .  . 
Warme  alkoho* 

lisch.  Digestion 
Kalte  alkohoh- 

sehe  Digeation 
Wanne  w  iisscrige 

Digesti«!  .  . 
Kalte  wSaterige 

Digestion  .  . 


Zuclier 

8,6 

Zuclier  10^20 

Zucker  12.40 

Zucker  14,00 

Zucker  lüM 

M 

8,4» 

„  10.flO 

»  i2.ao 

M 

14,70 

M 

8.80 

,.  10.90 

„  12.40 

n 

14,75  1       ^  1«.W 

»» 

8,00 

„  10,35 

«  12.45 

14.«) 

„  16.00 

8.60 

„  10.30 

„  12,40 

„ 

14,60 

..  lü,00 

Schon  Pellet  hat  geseift  daB  die  oben  ge- 
nannte .Mrthoch-  inncrhalt  der  Fehlerer' u /in  dif- 
sclbttn  Resultate  gibt,  wie  die  anderen  .Methoden. 
Die  Talielle  der  Vorff.  bestätigt  die«,  ei«  aeigi,  daß 

iH-Honcii-rs  ein  oft  ^ciuaciitfr  Eimvand  nirht  zu- 
trifft, (Iiis  liasischc  IMciact-tJit  falle  in  wÜRsoriger 
Lneung  die  optisch  uktivrn  RfyleitKtoffe  des  Zuk- 
kem  nicht  aus.  ^lan  erkennt  aii.s  der  ('bersicht.  dnU 
auch  ein  höherer  Nichtzuckergehult  des  Saftci*  keinen 
t  iitcn-rhu  d  in  den  Eigebniaaen  der  veraclüedenen 
Methoden  bedingt. 


Bei  Anwendnng  der  Sohnellmethode  naek 

Krüger  und  1,  r-  D  o  <■  t  c  mit  di'ti  von  diesen  nn- 
gegebenen  Apparaten  erhielten  diu  Verff.  i«^- 
miOig  Reaultate,  die  von  dar  Polletaehen  M^ 

thode  um  0.20- O.r?'",;  nliwieben.  Der  Widerefnioli 
klärte  sich  folgendt  riiialien  auf :  Zu  den  abgf 
«ogi  nen  'Jt».048  g  de*>  RülM>nbreics  ist  nach  dff 
N'ornclirift  v(in  Krüger  und  L  e  D  o  c  t  c  ein  \o* 
luinen  von  7H,I4  ccm  der  Bleiacetatlösung  liinziira- 
fügen.  Bei  den  italienischen  Rüben  dagegen  sind  nur 
76,32  ccm  der  Bleilösung  ruzueetzen.  da  bei  ibaen 
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26,048  g  Suhstanz  23.68  ccm  Saft  liefern  (23,68 
7t5.32=  100).  Dieses  Saftvolumen  in  dem  Nor- 
malgewicbt  ergibt  dch  aiu  folgender  Gleichung. 
w«lohe  die  Verll.  foetgeetellt  tiab«k  nach  Gnmdlage 
der  Zueammensetzung  der  itAlicniächcn  Rülx-n. 
gegenüber  dem  Saft,  der  in  deaaelbea  einen  durch - 
sduitiUdMn  Gehalt  tob  97%  und  ein  apec.  Gew. 
von  1,067  hat. 


26048  x  97 
'l(X)x  1,067 


=  oom  23,68. 


Folglich  darf  man  bi^i  den  italicnittcben 
Rüben  das  Verh&ltnia  dea  VolomenB  der  Blei* 
ocetatltieung  zu  dem  Snhstanzppwiclif  niclii  zu 
78,14/26,048  =  3,U0äetzen,  sundern  man  muU  dafür 
76,32/26,048  -  8.93  nehmen. 

J?oi  Renicksichtipiintr  dieser  Verliiiltnissc  konn- 
ten die  VerfL  auch  die  Schnellmethode  mit  den  an- 
daven  in  Binidang  bringen. 


D  i  (•  K  f  1  h  <■  n  :  ..X'iiir  .\  iijuinti  ~ur  Be^im- 
mung  dejt  ZiUckmjehaUcs  in  d^r  7.>irkirrübt'\ 

För  die  BeetimmnnR  des  /m  kcrs  naeh  der  im 
vorstehenden  Referat  crwähnlen  Sehnellmethode 
haben  Verff.  einen  Apparat  konatruiert»  deeaen  G«- 
snmtanmoht  dateh  Fig.  I  cegeben  ist  Der  oharak* 
teris^i-icht'  Teil  d^^^s,■llH•^l  »Fig.  2)  besteht:  1.  aus 
einem  Ocfüß  A  mit  dem  Dreiwegebahn  S,  der  nach 
BeUebeo  eine  Verbmdnng  mit  dein  Rohr  b  oder  mit 
dem  -Miflußrolir  c  t'f-'^tattpt.  Das  (."efäß  ist  dWii  mit 
einem  lasstopfen  D  vcreehen,  der  von  einem  engen 
Röhrrhen  f  durchsettt  wird.  Der  feste  VeracbluB 
wird  <lun'h  (iunnnirinpe  eesichert.  die  iilx>r  den 
Stalxhen  e  zu  liefestiten  sind.  1.  aus  einem 
ächnnmmer  (i,  rler  in  den  Fühnmpen  h  beweglich 
iat.    Da«  obere  Ciefaß  i  enthält  Qucckulber. 


Die  Funktion  deü  Apparates  ist  folgende :  Man 
läßt  aus  dem  oberen  Oefäß  (siebe  Fig.  I)  durch  den 
Halui  8  Bleiacetatlöeung  zuilieOen.  Die«  geschieht 
so  lange,  bis  der  Schwimmer  in  Tätigkeit  tritt  and 
durch  d.is  CCiß  i  einen  Que<'ksillHT\  i  isdiluß  1k^- 
wirkt.  Der  FiÜHsigkeibMlruck  nird  dadurch  kon- 
stant gehalten,  da6  die  obere  Flaaehe  in  beinnnter 
Weise  nach  Mariotte  eingerichtet  ist.  Dif 
Lösung  lälJt  man  dann  nach  Drehung  des  Hahne« 
8  durch  daa  Rohr  e  ahfließen.  Man  kann  ao  auto- 


matisch zu  dem  RülK-ulirci,  welcher  sicli  •  in  der 
Schale  unter  der  Bürette  belindet.  eine  nanz  be- 
stimmte Hange  Flüssigkeit  zutreten  lu^ssen.  Auf 
dem  Apparat  ist  au[k*rdem  daa  Cleuncht  der  Rüben- 
subetanz  angegeben,  welches  zu  verwenden  ist. 

Anlard*Oenappe:   „Ober  Kodmng  wm! 

Entznelcerung" . 

Redner  passiert  Revue  über  die  bekannten 
Verfahnn  der  Ansbringnng  dea  Zueken  ana  Filll- 

mas^n. 

Seit  dem  Jahre  1891  beubaohtet  er  genau  alle 
Verfahren  und  findet  hloB  einige  noeh  in  Anwen- 
dung, so  z.  B. : 

1.  Das  Verfahren  von  Wulf  f. 

2.  Die  Verfahren  von  Raeymaekera 
und  Steffen,  so  das  erste,  wo  die  Püllmnsse 
direkt  Hl  dem  Apparate  bleibt,  das  sweito,  wu 
in  die  Fiillmaaae  in  ein  GefiUI  mit  doppeltem 
Boden  k(inm)t. 

3.  Verfahren  von  Reboux,  Freitag 
(>  r  o  ß  e  u.  a..  welche  in  der  langsamen  Kochung 
der  niederen  Produkte  besteht,  in  einer  Koch- 
pfanne mit  innerem  Rührw«Tk. 

4.  Verfahren  von  Hucke  un<l  Lauke, 
welche  teilweis«>  in  der  Kcchunj;  in  dem  .Apparate 
bestehen,  und  die  BeemUguug  iu  entern  Malaxeur 
geschieht,  der  geschlossen  ist,  und  mit  einer  Loft- 
pompe  in  Vcrhindtmg  steht. 

5.  Andere  ähnliebe  Verfahren,  welche  ähnlich 
eingerichtet  sind. 

Er  will  keine  Vergleiche  anstellen,  doch  muß 
er  sagen,  daB  aHe  Verfahren  gut  sind,  wenn  aie 
richtig  angewandt  werden.  Und  aip  geben  ateta 
Zucker  und  M  o  1  a  s  s  e. 

Redner  hat  mit  groBem  Erfolge  die  Verfahren 
von  R.  Rae  y  tu  a  c  k  i-  r  s  luid  S  t  e  f  f  e  n  ange- 
wandt sowohl  in  Frankreich  als  auch  in  Belgien 
und  ist  ein  auageaprochener  Freund  dieser  Ver* 
fahren.  Doch  auch  mit  F  r  e  i  t  a g  a  Verfaiiren  hat 
er  gttte  R<sultMte  erzielt. 

Mit  dem  ersten  Verlahtcn  erzielte  er  einen 
ReinheittKiuotienten  in  der  Melasse  von  .5!)— 61. 

Redner  hat  seit  20  .Jahren  Vergleiche  angestellt 
-/.wischen  den  verschiedeiten  Verfahren  Tom  rein 
industrielleo  Standpunkte. 

DieM  Erfahrungen  will  er  eifli-tei-u ; 

Der  App»mt  L  e  .\  a  •  II  e  r  o  I  d  findet  nicht 
seinen  Bei&U,  trota  seiner  großen  Fläche  ist  die 
Wirmererteilung  in  den  F'nllmaasen  eine  minder 

günstige  zu  nennen,  als  in  den  vcrtik.dcii  .\p|)rirnten. 

Redner  vergleicht  ferner  die  vertikalen  und 
die  horinmtalen  Apparate  und  kommt  au  dem 

Schlüsse,  daß  die  \crtik;ileri  die  best'Ti  seien. 

Nicht  der  Kocher  an  tler  l'iaiitie  i.st  der  Künst- 
ler, sondern  der  Apparat,  den  man  ihm  unvertraut. 
Es  besteht  keine  „Kunst  im  Kochen".  Gibt 
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dem  Kocher  einen  Apparat  mit  einer  gruUt-it  Ht  »/.- 
fläche,  HO  kocht  der  Apparat  ullein.  Das  Kochen 
beruht  iiainlioii  ;uif  niii  ph y^iknüftohen,  meoha- 
niKchen  uml  tht  iuisrlieu  i'riuzjpien. 

Das  Wort  nahmen  Pellet.  Aulard, 
G  r  i  ^  r  e  und  Fischmann,  welche  Bich  im 
großen  und  gtinxon  mit  dem  Redner  cinviprHtanden 
erklären. 

K.  0.  Neumann  -  Ptag :  „EnthitUem  die 
Jtäftei»  der  Kamjjognr  1906—1906  lufe«»  der  8ac- 

cJutroae-noch  andere  ho<  h p<.!ni  i/tiertnde  Subutanzen  t" 

En  ist  bekannt^  daß  oft  Rüben  eine  höhere 
PokriMtion  zeigm  ab  die  merklichen  AuBbeate»  in 
«Ii'ti  Kuli/.uc'ki  i  f.ilirikcn.  Oft  ist  dir  unrii  htige 
Zuckvrbcstioimung  in  den  Rüben  der  Grund  dieser 
Differenz.  Oft  ist  eoMeohtes  Mustemehmen  der 
Rnl)cnt!chnittf  und  Säfte  Schuld. 

in  der  letzten  Kampagne  wurde  Redner  darauf 
aufnerksam  gemacht,  daß  lx>i  der  Fal>rikation,  am 
meiflt<^n  b^-i  pcraHon  Würfeln  und  Clr.iiuilated,  die 
Abläufe  eiut.-  uiigvwühnlieh  hohe  Polarisation  und 
eine  große  Menge  Raffinow  (hi«  3%)  aufwio«en. 

Redner  glaubte,  sofort  behauptt^n  zu  können, 
daß  die  RaffitioHc  Mchon  in  den  Rüben  enthalten 
M-in  uikI  Kich  in  den  Rfibentmften  zeigen  müiuie. 

Redner  hat  in  einlgm  Gegenden  Böhmeos 
VcT«ticho  angestellt. 

ÜerZ\M  <  k  si  iner  Analy«"n  war,  zu  konHtatieren, 
ob  die  dirvkte  Folariaattoo  deo  Hübensaftes  mit  dem 
Zuckergehalt  oaoh  C 1  e  r  g  e  t  fiberebuttmint^  und 
im  negativen  Falle  wie  viel  die  Rüben  an  Raffinoee 
enthalten  If 

Der  Saft  wurde  «aoeharifixiert  und  in  emcra 

Kolbcti  von  5(1  com  abgemeBaen.  mit  hatiisch  ensig 
saurem  Blei  gcflillt>  zu  100  ccm  gebracht  filtriert 
und  polariidert.    d  wurde  der  Rdohettaqvotieint 
;\u<prrerhn(>t.  au-  ()t-ss4>n  Höhe  man  auf  aunge* 
leifte  Hüben  iHiiliilkn  konnto. 

Zucker  wurde  nach  C  I  e  r  g  e  t  bej«timmt.  E«* 
ergab  sich  zwischen  der  direkten  Polarisation  und 
der  Be«timmung  de»  Zucker»  nath  (  I  e  r  g  e  t  eine 
Differenz  zwischen  0,32— 1),4(»''„. 

Redner  hat  3  VersuchBreihen  ausgeführt.  Die 
erste  VcrBuchsreihe  wigte  Untfr»chit>de  — 0,.32  bi« 
—0,43%.  die  zweite  —0.27  bi«  —  0.48",,.  die  dritte 
— 0^33  bis  —  0»ö5%  und  bei  allen  15  Beetinunuiigon. 
welche  tu  verBchiedener  Zeit  unter  Anwendung 
verschiedener  Methoden  und  Rechnungsformeln 
bei  den  frisohen  Rüben,  deren  üaftpolarisation 
swiMben  18,9^82,3^^»  variierte,  imt«nw»Mitnpn  wur- 


den, betrug  die  Ihfferenz  zwischen  der  direkt«!! 
Polarisation  de«  Safte«  und  dem  Zuckeqieludt  nidi 
r  1  .>  r  g  e  t  nach  Ausscbließang  der  Grensesoltate 
—ü.liö  bis  —0,44%. 

Durch  diese  VeisaelM  bewies  Redner,  daß  dv- 
Ursache  der  Differenzen  nicht  in  dem  analytisjcheii 
Gange  der  Untersuchung  zu  suchen  waren,  Mmdcm 
in  dem  eigentfimlichen  Charakter  der  Rüben,  welche 
in  der  Kampagne  19Ü5/06  eine  tingewöimlichc 
Menge  von  reehtedrehenden  Bestandteilen  enthalten 
haben.  Redner  hofft,  daß  in  naher  Zukunft  über 
die  Unterschiede  und  die  Ursachen  der  Zetstönwit 
oder  die  Anhiufung  der  raffinoseähnUcbeo  in  dem 
Zuckerfobriksbetriebe  näbn«  AuMining  bfmgm 
wird. 

G.  Carnielti-S.  Vito  al  Taf^iamento: 

„über  ili'i    K'^hrifUi-    Knininui   <h      l'iih< wnin*».'" 
Redner  sciüldcrl  seine  N'orschläge,  die  Rüben- 
aamen  rasch  sur  Keimung  m  bringon,  and  erwähnt 
meistens  die  in  DeutacUand  wob!  bekannten  Mt- 

thoden. 

Dr.  Julius  Stoklaaa:  „Über  dit  E%- 

zymf  dfr  Zarin  rühr''' . 

Aus  uji.Hiii.  Ji  iieobachtuugen  ergibt  sich  heut« 
als  feststehend,  daß  wir  im  ZuekerrübenorganiaaMS 
nachstehende  Enzjnne  isoliert  hallen  und  zwar: 
1.  die  Oxydase.  2.  die  Invertaae  und  3.  die  gh-kf>- 
lytischen  Enzyme. 

Die  glykolytischeo  Enzym»,  wekbe  als  At- 
mungscnzyme  xn  betrachten  sind,  werden  tou  dem 
lebentifii  PiDtojilasnin  sowohl  bei  der  iioriiuili-n  als 
auch  aooeruljen  Atmung  der  Zuckerrübe 
soliieden. 

Die  glykolytischen  Enzyme  riefen  in  zahlrcicboi 
FiUl^  augenblioldiche,  alkoholische  Gärung  bet- 
vor,  welche  ibran  Knlmlaatioastnuikt  in  6—8  Stan- 
den emifht  hatte. 

In  dt  I  angeschlossenen  Tabelle  finden  sich  die 
Rc^iultatc  iinsi-i-t  r  Beobachtungen  der  Wirkung  von 
Kn/.\  nicr\  ii»  reiner  O  1  ti  k  o  c  I  ö  s  u  n  R.  Ab 
Auü.'ieptikuiii  wurtkiu  1— 2'  /,,8«iljii.  ^  Lsaurp  verwendrt 

I):e  Gärung  der  Enzyme  zeigt  bei  voll- 
ständigem Zutritt  von  Luft,  i»oli«ki 
sie  länger  als  24  Sttmden  dauert,  eine  Entwicklimf 
von  Wasseratoff,  und  zwar  sind  wir  imstande,  m 
dem  entweichenden  Gase  nehm  Kobleadiox?il  aacfa 
Wamerntoff  zu  konstatiereo. 

rhirch  unsere  Forschungen  ist  ( s  uns  urluiit;-  r 
den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  der  Abbau  der 
Kohlenhydrate  mit  der  Bildimg  der  MilchMoze  and 


Tabelle 

£nzym  aus  der  Zuckerrübe.   Temperatur  2ä°    Veruendet  wurden  stets  10  g  des  Enzymä.. 


Dsuer 

Gefundnno 

Uefuiicl«ne 

GrfnudirO«  ' 

Grfund«» 

Losung,  lu  der  die 

V«rwendstw 

dor 
(iflniiii; 
in 

Mengp  dfs 

McDKe  des 

MenK«  de*  ■ 

ORrung  tat  sl«h  geht 

AatisflpUknm 

to. 

f,lUOH  i 

Stund. 

in  g 

1       iu  g 

iu  g  1 

iu  g 

16%  QlukoseUiaung 

1%  Salicylaaure 

08 

0,23 

:  0,868 

0,800  I 

0.196 

15% 

1% 

59 

0.3ß 

0.813 

0.793 

0,1  !ä 

15%  Fnikft).s<'Kkung 

1% 

60 

0,12 

0.400 

0,29(5 

0.093 

15%  GlukioK-losung 

•1« 
-  ■<» 

38 

0.08 

0,:<8G 

0,289 

0.014 

»5% 

•>(> 

-  r. 

54 

0.0!) 

0,2<)8 

0.24.-» 

o.«ei 

15% 

1  o 

44 

0.08 

0,310 

0.3W 

(».t»l  1 

15% 

1" 

» 

48 

0.04 

0,340 

0,3<H 

Digitized  by  Google 


tlerjcnigcii  tieri  .UkuhoU  und  des  Kohlendioxydn 
nicht  abgoAcIiloAscn  lat,  8ondom.  daO  bei  Sanemtöfi- 
ZUtritt  auch  immer  Essigsäure  entHtt  ht. 

Wir  haben  ferner  die  Bildung  von  Ameisen- 
«BUie  naehgewieüen,  was  von  beHonderem  Interesse 
ist.  Aas  der  Ameiwnsäare  bildet  «ch  bei  der  Ab* 
«paftnng  von  KoUendio«7<d  ieUieOliofa  Wanentoff. 
Der  WiLssrrstofr.  uililii-r  hfi  dir  Degradation  der 
Kohlenhydrate  und  zwar  durch  die  Wirkung  der 
Bmiynie  ah  Endprodnkt  entsteht,  gebt  in  «tfttn 
nascendi  diirdi  Oxydation  zum  großen  Teil  in  Wasser 
über.  Es  ist  ganz  gut  wahrschdnUch,  daü  dem 
Wamentoff,  der  in  etat«  naaoMidl  bei  der  Si^altung 

der  Kohlenhydra te*)  entateht.,  in  der  rliloropliyll- 
hultigcn  Zelle  eine  bedeutungsvolle  Fuiiküon  bei 
der  A-^sinuhilion  des  Kohlendioxyd-s  zugewiesen  i«t; 
66  ist  die  Möglichkeit  der  Bildung  von  CU«0  duTob 
Keduktion  des  CO«  nach  der  Formel : 

00k  +  4H     tUsÖ  +  HtjO 
niobt  aaig«MbliaaMii. 

Wr  «xUSnen  daher  nochmals,  wie  wir  in  an- 
deren  Arbeiten  wiederholt  hervorgehoben  haben, 
daß  wir  die  Möglichkeit  der  Bakterien vtirkung  imd 
Uue  KonseqaeozeD  stets  im  Auge  betialten  haben» 
imd  di^  (He  vou  uns  dnreh  Enxyuie  bervoi^erofenen 
C;tirutiifS|ir<i'/csst'  in  l  ini  r  Zi-idlaui-r  al^olviert  waren, 
innerhalb  welcher  die  Bakterien  noch  gar  keine  Wir- 
kung oder  doch  nur  eine  gua  imveabtItnisinlOig 
geringr  zu  erzicKn  vcrmoeht  hätten. 

Au»  unseren  Ijntcrsuchungcn  gebt  hervor,  daß 
im  ZuckerrSbenorganismuB  nachBtehende  glyholy- 
tische  Knzymo  vnrlianclfn  ninrl  : 

1.  L^iktolase,  welche  die  Hexosen  in  Milch - 
■iure  spaltet.  Büchner  nennt  das  finsym 
Lakiacidasc. 

S.  Die  Alkoholase,  welche  eine  alkoholische 
G&nmg  veroisoebt. 

3.  AcetoLTic,  N^rli  lir  die  Fssip^äurobildung  her- 
vorruft. B  u  c  h  n  e  r  nennt  das  Enz^m  G 1  u  k  - 
a e e ta a e,  und  endlich 

4  Fornülaae,  welche  die  AmeiaenaiimebiMang 
bewirkt. 

Dr.  H.  Glaaason •Domiageu  :  „Über  4it 
fuueaten  ForttekrHU  M  der  S^igewimuait  aus 

ßvben." 

Die  neneran  Verfahren  cur  Verbesserang  der 

Saftgewinnung  suclu  n  il>r  Zii-l  «  iitMi  dt  i  1k  i  Beginn 
oder  am  Bchlusso  des  Saftgeninnungsprozeticies  zu 
eneidien.  Alle  Verfahren,  welche  m  Anfhng  der 
Saftge^inniinp  ctnsrt?,™.  l>en]hrn  auf  der  Einwir- 
kung der  VVjirmu  auf  die  2».ikltunci"t<'ii  Rüben. 
Diese  Erwärmung  »ucht  man  müglieht»t  schnell  aus- 
zuführen und  glaubt,  dadiiroli  dir  Saft^cw  inmin)< 
ZU  beschleunigen  und  ruuieru  .Safte  durch  Kuagu 
lation  des  RiwcißcB  in  den  Zellen  zu  erzielen. 

Ans  dem  Veciialten  der  KübenzeUen  bei  dor 
ErwSmiung  geht  nnn  aber  hervor,  daß  eine  iichnelle 
oder  plötzliche  Einwirkung  der  Wännc  kaum  eine 
andere  Wirkung  hervorrufen  kann»  als  die  iCrwär- 
mang  der  Sohnitaiftl  bei  der  Obliehen  Diffusionaarbeit. 
Der  Saft  kann  aus  den  Zelkn  eist  oaoh  ihrer  Ab- 

^)  DaB  Wseserstotl  und  liäuiig  au«  h  Median 
bei  der  2Senefacuiig  der  KohlenhyikHte  entstehen, 
und  zwar  daroh  Einwüfcung  der  Schi^omyoeten. 
Muetvarten  usw.,  ist  bekannt. 
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tötung  gewonnen  werden,  al»ü  nachdem  sie  eine 
Temperatur  von  55 — ßO°  angenonum  n  hal)en.  Diese 
Temperatur  hegt  so  wenig  von  der  Uerinnongf* 
temperatur  des  Eiweißes  (70 — 75°)  entfernt,  daß 
in  der  kurzen  Zwischenzeit  der  Anwärraung  von 
60°  auf  70—70°  weder  merkliche  Mengen  Zueker, 
noch  Niehtzaeher  ausgelaugt  werden.  TataicMeh 
ist  hisiuT  auch  niemals  der  Bi'weis  erhraeht,  daß 
mehr  Eiweiß  bei  plötzUcher  Erhitzung  in  den 
Sohnitaeln  Ueibtj  aas  den  Analyien»  die  bekannt 
sind,  kami  man  keinen  Untenohied  in  ^eaer  Be- 
ziehung finden. 

Mehr  Erfolg  darf  man  von  den  Verbesserungen 

am  Schluß  der  Saftgewnnnns  onvarffn.  näiTiüeh 
von  der  Wiederverwertung  der  Dif(uBiouüab\vu«ier. 
Bei  Rückführung  dicker  wird  die  Berührung  der 
ausgelaugten  Scluiitzel  mit  Wasser,  also  eine  stär- 
kere Auslaugung  von  Nichtzuckerstoffon  vermieden, 
so  daß  ii-ittcre  Säfte  gewonnen  werden.  Außerdem 
weiden  dabei  die  sonst  in  den  Abwassern  verhnm 
gehenden  Mengen  Zucker  and  lAdiehen  NiehtcudEer> 
Stoffe  in  den  Preßlingen  gewonnen,  welche  somit 
ein  wertvoUeres  Futter  als  bisher  bilden.  Ganz  be* 
sondere  Vorteile  bietet  dieses  Verfahren  in  Fa- 
briken. v\elrhp  die  Preßlinge  (roeknen  und  (^nfeii 
Absatz  für  die  Trookensoimitzel  haben.  Innerhalb 
der  praktisch  gegebenen  CSrenzen  kann  man  in  aol- 
chen  Fabriken  größere  Mengen  Trockenfutter  von 
höherem  Zuckcrgohull  liürstellen.  Für  viele  Fa- 
briken ist  die  Beseitigung  der  Diffusionsabwäsaer 
an  und  für  sich  eine  Ijfbenafragc,  die  auf  diese  Weise 
nu^ht  nur  ohne  Kosten,  sondern  sogar  mit  Vorteil 
gelöst  weiden  kann. 


Sektion  VIB. 
Uirangigewerhi . 
mit  bfsenderer  BerücksichliKuag  der  H  rinbcreituof . 
3.  Sitzung. 
Vonitaender  Prof.  Ef front 

E.  (1  ti  i  1!  a  n  rn  e  -  Paris  hespneht  Rein  neues 
Verfahren  und  seinen  neuen  .\pparat  zur  Läuterung 
alkoholiseher  Flfiasigkeiten. 

Prof.  Dr.  Hahn-  Kapstadt  sprieht  hieimif : 
„übtr  die  Gärung  tU«  Traubenmostes  in  wurmen 
KtiftuUen  «tU  hemmitrtr  BeHk^etiekligumg  der  Wän- 
bero'fi'ii'j  in  Siiiinfrika'\ 

Der  Weinbau  wurde  1063  vom  Kap  durch  den 
ersten  Oouveroeur  eingeführt.  Die  Roben  wurden 
vom  Rhein  und  ans  Frankreich  hrzntren.  I^er  erste 
Mu.skatellerwein  wurde  UtöU  gekelu-ru  im  Jahre 
1681  wurde  der  erste  Branntwein  aus  Weto  daigo- 
vtrllt.  Ini.lalire  1 7 wurde  der  eiste  J^pweinnach 
Java  uml  Eurojm  exix>rtiert. 

16D7  betrug  die  Aniahl  der  Weinstöcke  600000 

1710    „   2  7->itr?.H. 

1H21    224tRMÄiU 

mOO  (letzter  Zensos)  78574  lfl4 

Das  n)it  Wein  bepflanzte  Areal  ist  ungefähr 
•2Ä  UUU  Acres.  Da  der  Westen  der  Kapkotonie  einen 
warmen,  trockenen  Sommer,  der  Osten  aber 
einen  wannen,  f  e  u  c  h  t  e  n  Winter  hat.  Im—  luilnkt 
sich  der  Weinbau  auf  den  Westen  der  Kapkoluniu 
und  zwar  aaf  die  Kästendistrikte  in  der  Xähe  von 
Kapstadt,  wo  die  Weinberge  nicht  der  B<?wäsaerung 


Digitized  by  Google 


dio 


bedürfen,  und  auf  einige  angrenzende  Binnen- 
di»trikt«,  wo  die  Traulieii  ohne  Bewusenung  mcbt 
Eor  Keife  komOMii. 

Der  Export  Ton  Kapwein  wt  jetxt  wlir  gering. 

während  er  im  Anfaiic  iIcs  voriui'u  Jahrhundert« 
bedeatend  war.  Von  1S15 — lii22  wurden  ▼om  Kap 
nach  Enirbuid  18  930  Uhu  Wnn  Importiertt  «ilinod 
iu  doninflfx  n  Z<itrniiiii  ms  Fuinknich  nUT  11211 
toos  nach  England  importiert  wurden. 

Oidram  hemeht  tiiiofi  am  Kap,  und  die  Phyl- 
Ir.xvra  wird  bald  den  lt  tzi<  n  alten  VVeinstock  zer- 
stört haben.  Die  zerstörten  Weinberge  werden  mit 
veredelten  amerikankeben  Reben  neu  bepflanzt.  Die 
Weine  der  neuen  .-Vritutri  ti  ^ind  iti  Qualität  nicht 
wesentlich  vcrschiedeij  vim  denen  der  alten  Wein- 
)>erge.  aber  die  Produktion  iat  viel  größer  ak  frfiher. 
In  den  Kü»tendistrikten  ist  der  Ertrag  der  WHn- 
bcrge  im  Durchiichnitt  SU'/,  Hektoliter  pro  lU  OüU 
WcinatSolwaiidlndenBimiendistrikleadMDoppelte. 

T?is  wttHon  Hin  Knp  ausüchlioDIicb  Sfiß- 

woiiu'  und  shcrrvartige  VSeine  gemacht  mit  18  bis 
20"„  Alkohol.  Seit  18H0  worden  in  den  Kiisten- 
di^trikten  leichte  Weißweine  und  leichte  Rotwein^ 
gemacht,  da  man  die  alte  Art  der  Weinbereituiig 
ausgegeben  hat,  welche  vorzugHweiae  in  der  Hiniu- 
fngang  von  Weiospiritua  sn  dem  halbveigorenen 
Moet  beatand. 

Ji  t/.t  Ihomüht  man  sich,  durch  poissende  KühU 
Vorrichtungen  die  erste  atürmiache  UäniDig,  welobe 
etwa  8  T»go  danert,  zu  verfangBamen  and  den  Wein 
in  kühlen  KvIitTn  nu.-jn'ifcn  zu  lai^aen.  Natiir!i<  Ii 
muß  die  größte  Reinlichkeit  in  allen  (Operationen 
aorgfiUtig  beaehtet  werden,  nm  der  bei  der  hohen 
Mitt-*iiniMurt<in]M-r;itur  sti't»  drohenden  ^'^^>^ig- 
gitrung  vorzubeugen  und  die  Kiwigfernientc  fem  zu 
halten. 

Es  wcrricn  nun  am  Knp  li-i'  htr  Weißweine  und 
Rotweine  gewonutu,  w  clchr  ui  ilci  'l  utalHäure,  flüch- 
tigen Süuie,  Alkoholgt-hilt  und  Kxtrakt  den  Rhein- 
weinen gleichen  und  N<-hr8ÜffigHind.  Dieitellx-n  halten 
aber  mir  wenig  Bukett.  Der  Autor  iMt  der  .Ansicht, 
daß  ili  ■  W  <  Uli»!  IC  idmg  noch  Ijedeutend  verbeweiii 
werden  kAnn,  wenn  Mittel  und  W^e  gefunden  sind, 
um  dio  erste  G&ruug  noch  mehr  zu  vcrlangaamen, 
und  wenn  der  Wein  in  noch  kühleren  KeilMn  ^oa- 
reifen  kann. 

Tn  den  Binnendiatrikten  iat  der  Znckergelmlt 
dc-i  Mn^trs  Sil  hoch  \.,n  -'i'  '27",,  ,  diB  dort 
nur  Süßweine  gemacht  werden  können.  In  den 
Binnendiatrikten  werden  viele  Roainen  gewonnen. 

I*  1(.  M  n  I  V  e  z  i  n  -  Bordeaux  spricht  hierauf: 
„Cber  die  JioUe  und  dm  Einfluß  der  DiasUuen  auf 
die  Kranymten  drr  Wrine". 

\'-  !{.  i  iiiiiH^rt  /.tinäcIiHt  iin  zwei  von  den  im 
JoliR'  l!M4  entdeckten  Dia^tasen  und  zwar  die 
PaBtoraae  nnd  die  M  a  n  n  i  t  a  a  e.  Er  gibt  der 
An^i'  lif  .VnsdriK'k.  daß  für  jede  (lürungsforni  fine 
bestimmt«  besondere  Dia^tatie  zu  finden  sei.  AI  a  • 
1  v  e  I  i  D  berührt  die  Arbeiten  Woods  nnd 
L  f»  o  w  s  iil«  r  die  .An\\<  >i  nln  it  i.tx_vdiercnd«T 
astu^-n  in  kraukt'ii  Bcbi  ti  uiul  iH-merkt,  <lnß  er  bei 
Anweecnheit  von  < '  o  x  y  I  i  s  dir  Stt  ij;eninK  di«  Ge- 
halti^  o\yi.li<'r''iKl('r  Dia^tascu  beobjiohtcn  kuntUe. 

Vau  Laer  veriii-»t  ein  Memorandum  d  e 
Gcjtera:  „Cb*r  die  MaJUvng  der  MakpnAt 
fär  BandeteamJtfwit". 


Er  bemängelt  auf  Grund  «  igoni-r  Erfahrungfn 
die  Fehler  der  Seckmühle,  welche  der  letzte 
Kongreß  ab  einheiüiche  LabotatoriumKniühle  br- 
stimmt  habe.  Seine  wvibcon  Vorschläge  gipieln 
in  einer  A't'n'inlicitlitluiiig  der  AI:»l/an.il\ ^c,  wow 
C  I  e  e  8  -  Wien  bemerkt,  daii  die  gegenwärtige  Ta- 
gung nicht  der  geeignete  Ort  fBr  ^Me  Anfekfenhctt 
»ei,  da  die  Sektimi  VT  R.  nur  sr-hr  weniue  dem 
Brauereigewerbe  angehörende  Teilnehmer  habe.  Dh' 
widitigaten  FersSoHdikeileii»  A»  fOr  die  einbelthchr 
Regeln njr  der  Methfxlen  der  Malzanalyse  in  Ftlft 
kämen,  seien  nicht  beim  Kongreß  anwesend. 

Zum  Sehhiß  der  sehr  weitaehweifigen  Debatte 
mrd  eo  V  11  n  Laer  anhoimgoFtellt,  fich  mit  den 
Brauerei  versuchastationen  ins  Em  vernehmen  zu 
aetxen.  um  sie  zu  veranlanen,  eine  permanente  mtcr 
nntidnuii'  Kommission  r.ur  einheitlichen  Regelung 
der  .\lul/.jnuiiyH«-  einzusetzen.  V  a  n  L  a  e  r  uird  der 
nächsten  Sitzung  der  Sektion  entapreohende  W 
sehläge  machen. 

£  1  i  o  u  •  Amaterdam  berichtet  hierauf :  „fkr 
mAm  twamiffftttirigm  Effahnutftn  bei  der  ftiiib^ 
mäßigen  Herstellung  dir  Frinhrfe'\ 

Er  erklärt  die  von  ihm  zur  Anwendung  g^ 
braehten  .Apparate. 

E  f  f  r  o  11  t  -  Hl  üsael  berichtet  hierauf :  ,.(  ''" 
dit  di/isttUiitrln  Tt  W  irl  iingen  de»  ßanKw)  .«('rfi/v/" 

Nach  einer  längeren  Dittkussion  wird  die  Sn- 
Bong  geeehloasen, 

4.  Sitzung. 

Friaident  FroL  G  ay  ob  •  Bocdeauz: 

I?  o  i  (1  i  n  verliest  eine  Arbeit  v<'ii  H  ■  >  i  1  i  a 
und  de  Lavallee:  „Ober  die  Beetitnmung  du 
Menge  der  in  der  KSmeifnuhl  enthakene  wyv- 

Die  Verff.  l>emerl(en  einleitend,  daß  biilier 
nicht  eine  genügend  exakte  Methode  bekannt  vtr. 

die  es  gestattete,  den  industriellen  Wert  der  zar  | 
Spiritusfabrikation  verwendeten  at&rkehaltigeD  änb-  ' 
stanzen  zu  beatimmen.    IHese  Tataache.  auf  tür 

bctK>nder»  diu i  Ii  Will  y  und  K  r  n  g  aufin^rk^äD 
gemacht  haben,  ist  auch  von  Delbrück  in<ier 
letzten  Auflage  des  Lehriniehea  von  Maerk«r 
(IW3)  iM'tr.nt  uordctj.  l)jc  haupt«.irlili(  Ii.  n  Fflilff 
(piellen  bei  der  quantitativen  iiei<tiaiuiung  der 
Stärke  sind  folgende:  I.  gehingt  stets  eine  ge«i>r 
Menge  utivr-rtr-irbinvr  Snlwtanzeu  als  Stärke  W 
IWtinimuiig.  und  2.  wrstört  man  eine  ge»i«i 
Menge  von  Saecharoae  bei  der  Hydrolyse  dtf 
Dextrins  dnrch  S.'iure. 

Da  die  \'<  i  ff.  häufig  derartige  .Analyfien  durxii 
zufüliren  halK-ii,  und  da  sieh  hei  der  Durchführuiu 
dieser  .Analyse  durch  verschiedene  LaboratoricnitteU'  I 
Differenzen  erKul>en,  bemühten  sie  sich,  eine  U^^tieK  I 
Methode  zu  firuini.  lieren  Prinzip  im  nach»teh<*iiii''t  | 
angegeben  ist :  Dio  Kömer  werden  in  ganieia 
in  geschroteteim  Zustande  unter  Zusatz  oifaninlKr 
oder  nnurganif^-her  Säure   während  kurzer 
gekocht.   Man  unterbriobt  diese  Operatiop,  ^^ea 
die  Stärke  ISsbar  geworden  ist.  Der  erhaltene  Bfi* 
wird  in  einen  Kolben  gebracht,  den  man  mit  e'm^^ 
Wattepfropfen    versiebt   und    dann  aterili«»;'^ 
Nach  dem  Erkalteo  nautndisiert  man  die  Sine  bü' 
Alkali  und  setzt  dann  der  neutraliakrtra  Mavv  i 


Digitized  by  Google 


XIX. 
Haft  ». 


911 


Reinhefe  zu.    Die  weitere  Huntimmiiiig  eifolgt 

ia  der  biHhcr  üblichen  Weise. 

Moati- Turin  apridit:  „über  die  Konzen- 
tntitm  von  Weinen  wU  Motten  <n^  kaUtm  W«ge'\ 

Marbach-  Wien  bfsprioht:  „Die  Schwiirlg- 
keiien.  l'reßhtft  nach  den  »UdiichenLändem  z  u  senden". 

Em  8oi  auch  nicht  angängig,  die  PrcOhefs  n 
trocknen,  da  sie  viel  von  ilircr  Triebkraft  hiorbi'i 
verliere  und  hiiufig  ülx  rhaujit  uicht  in  gctrockncU  iu 
Ziistniide  verwendbar  ist.  Die  verschiedenen 
Backpulver  lockern  wohl  den  Teig;  ee  fehle  ihnen 
jedoch  die  vielfacben  enzymati«ohen  Wirkungen 
der  Hefe,  die  da«  Gebäck  verdaulieh  machen.  W  rf. 
empfieblt,  bei  der  freflhefefabrikation  in  eädliohen 
Liödem  nioht  Ton  «tärkehaltigen  Stoffen«  eondem 
von  zucki'rhaltijri-n  Stoffen  auszugehen.  D-i/.u 
braucht  man  noch  die  nötige  Stiekstottmeiige  in 
Form  TOn  Eineifl^  Pepton  und  Andd  »niiiniMlien, 
um  eine  geeignete  Nährlösung. für  Aussjit  iin<I  Ver- 
mehrung der  Hefe  zu  haben.  Als  zuckerhaltige 
Salwtans  würde  man  am  bequemsten  Robr»  reep. 
Rül»en7.nrkfr  %'crwondf!i  können.  Da  jedoch  diese 
Zucker  fa^t  in  allen  Staaten  mit  einer  Konsum- 
Hteuer  belastet  sind,  ao  Ware  es  Sache  der  betreffen- 
den Staaten,  Steuerfreiheit  Mr  diesen  doch  nicht 
zum  Konsum  gelangcndun  Zucker  zu  gewähren  und 
dadurch  die  Vorbedingungen  für  neue  PreUhcfc- 
iodufltti«  zu  Mbaffen.  G^enwärtig  steht  als  steuer- 
iraie  ZOOkerhaltige  8nbatanz  nur  die  Melas8o  zur 
Verfiigiing,  die  Melasse  muß  entsprechend  vorbe- 
handelt  werden.  Avob  UVodkenecUempe  in  JLräung 
gebradit,  eteriHtiert  und  geU&rt,  Mldet  ein  gutes 
Hefenährmittcl.  Soluild  man  di-n  B<'<larf  nach  der- 
artigen Extrakten  einstellt^  würde  sich  in  den  Län- 
dem.  wo  das  Robniaterial  vorhanden  iat»  eine 
dii  slx  /iij^'lichc  Industrie  entwickeln  und  den  B<>diirf 
reichhch  decken.  Auch  Kleie  und  alle  Arten  Hütscn- 
fifichto  würden  aidi  cur  HerBtelhing  durvb  Extrakte 
ei^mf-n  lind  in  ansgozeichneter  Weife  auch  Bierhefe, 
worauf  zuerst  Emil  Bauer  aufm' rksiam  ge- 
macht hat.  Verf.  empfiehlt  schließlich  dif  Krrich 
tung  kleiner,  einfach  eingerichteter  Hefefabriken 
nach  diesem  Verfahren  in  den  südlichen  Ländern, 
wodurch  die  Gefahren  weiter  Transporte  der  Hefe 
in  heißen  Klimaten  vermieden  würden. 

L.  R  i  V  i  6  r  e  -  Paris  spricht:  „über  die  Ver- 
€uheitung  itr  NdtmpndvÜe  der  SptritudtreimereieH 
auf  nassem  Wtgt". 

Bednorgoht  von  der  Verwendung  derKieaelfluor- 
waaserstoffaäare  aus,  die  jetzt  nach  neuer  Metbode 
in  grofien  Menge  zu  für  die  Industrie  annehmbarem 
Preise  hergestellt  werden  kann.  THe  Kie«»lftuor- 
wasaorstoffsiiure  benutzt  er  zur  Extraktion  des 
Kaliums.  K  i  v  i  d  r  e  schlägt  femer  vor,  an  Stello 
der  Melasse  die  vergorenen  Fl&aai^nten  selbst, 
bevor  dii  si>lh<  ti  destilliert  werden,  dieser  Behand- 
lung zti  unterwerfen. 

E.  B  a  r  b  e  t  -  Pari«  spricht  hierauf»  „Cbtr  die 
Gewinnung  ton  GUfcerin  OK«  «feil  Tttittm  der 
Spirüiuf<ü>rihaiion." 

Nach  der  Defitillation  werden  die  IVester  ein- 
gedampft. "NT, in  lillJt  hierauf  die  Potta.sche  resp. 
das  Kaliumtartrat  (wenn  es  »ich  um  Weintretiter 
handelt)  auskristallisieTen  nnd  konxentnert  so  weit 
als  niöglirh.  IVr  auf  diese  Weis4'  <Tlijilt<-ne  Sirup 
wird  mit  ungebranntem  Kalk  in  Pulverform  ver- 


mischt, wodurch  man  ein  granuliertes  Gemenge 

erhält.  Diese«  wird  so  gut  als  möglich  mit  denatu- 
riertem Alkohol  ausgelaugt.  Der  glyoerinhaltigo 
Alkohol  wird  abdestilliert  und  fast  vollständig 
wieder  gewonnen;  daa  Glycerin  sammelt  sich  am 
Boden  des  Apparates.  Es  wird  hierauf  gereinigt 
und  konzentriert.  Das  „Gärungsglycerin"  ist  etwas 
aüfler,  wie  das  durch  Vecseifnog  der  Fette  gewon- 
nene Ptadttkt» 

.■>.  Sitzung. 
Präsident  Z  e  c  c  h  i  u  t. 

Ph.  Mal  vexin-Bordeaus!  „Aje TeeAnift der 

Paetrurisation  der  HVin«". 

Verf.  «rwühnt,  dafi  die  Paateurisation  des  Wei- 
nes einwandftme  Resultate  liefert,  wenn  man  die  in 

Flaschen  abgefüllten  Weine  pasteurisiert,  wie  es 
P  a  8  t  c  u  r  angegeben  hat^  Der  Vortragende  be- 
spricht hierauf  eine  neuartige  Anonbmng,  «tte  er 
anwendet,  um  beim  Pa.-»teiiri zieren  p'lnstigc Resultate 
zu  enüekn.  Fltiri  biopricht  der  \'erf.  den  Einfluß 
der  verschiedenen  Metalle  auf  den  Wein.  An  diesen 
Vortrag  :4<'hließt  sich  eine  längere  Diskussion,  worauf 
JI  a,  1  V  c  X  i  n  noch  einen  Vortrag  über  die  künst- 
liehe  Alterung  des  Weines  hält.  Der  Verf.  erinnert 
zunächst  daran,  daß  die  künstliche  Alterung  der 
Weine  von  Jahr  sn  Jahr  an  Bedeutung  gewinnt. 
Sein  Vater,  Ph.  M  a  1  v  z  i  ti  ,  halte  bereita  vor 
langen  Jahren  gemeinsam  mit  V  i  1 1  o  n  verrooht» 
mit  Hilfe  von  Ozon,  sauerstoffhaltigem  Wasser  und 
reinem  Sauerstoff,  ein  Verfahren  zur  künstlichen 
Alterung  der  Weine  zu  finden.  Verf.  heepricht  hier* 
auf  die  venohiedenen  bislmr  angewendeten  Ver* 
fahren  und  zeigt,  daß  man  hmte  im  Großen  die- 
selben Resultate  erzielen  kann,  wie  früher  im  Kbinen. 
AuSerdem  beschreibt  er  verschisdene  Apparate,  die 
in8be?=onder«  den  Bukettvcriust  verhindern  sollen. 

M  e  a  t  r  e  -  Bordeaux  spricht  über :  „^ilhidwii, 
bt^effend  die  Pmtmrinemmg  aSter  imd  neuer  IFcmc*'. 

Verf.  hat  Vn  lie  mit  mehr  als  2000  Wefal- 
sorten  durchgeführt,  wobei  er  auch  in  der  Lage  war, 
die  Weine  eineeloer  belglsoKer  Wehigirten  Oesen- 

nien  hindurch  analytisch  zu  beobachten.  Auf  den 
eigentUohen  Gegenstand  seines  Vortrag  über- 
gehend, bemerlrt  der  Verf.,  dafi  die  Fastenrisierung 

zumeist  U>i  kranken  Weinen  anv'*  *\*  nclei  wird,  wes- 
halb sich  die  diesbezüglichen  Edahrungea  zu- 
meist auf  aoiehe  beziehen.  Wüher  habe  sieh  der 
Konsument  dem  ] irodnzierten  Weine  i\nt'epaßt,  d.  h. 
er  habe  den  Wein  getrunken,  der  produziert  war. 
Heute  miisae  sich  (br  Produzent  der  Oesebmaehs» 
rielitunn  iler  K<in«umentrn  an]m?y»en,  nnd  e»  sei 
Auf^iln-  der  mixlenun  Keliervvirldehaft,  Wege  zu 
finden,  um  dies  dem  Pro<luzonlen  zu  erleichtern. 
Verf.  fritt  sehr  warm  für  die  Pasteuriaierung  der 
Weine  ein  und  widerlegt  alle  gegen  die  Zweckmäßig- 
Iwit  des  Pasteurisierens  erhobenen  Einwände. 

\  V  e  1  1  i  n  (I  •  I'ari-i  .npricht:  .J^hir  'ii'r  Modi' 
ftkiiiionen,  utkheh  diu  ijcrbauuren  Hubatanzen  und  die 
orijanitchen  Sabe  und  Säure»  wühremf  d»e  AUem» 

dtJf  \Vein(9  tirtfr-ni  i.rfr n  Mnä. 

T  r  i  1 1  a  t  -  Paris  spricht:  „über  die  Alterung 
der  SpiritiKMen  und  WHm. 

Verf.  IxTnerkt.  daß  die  .\ideli_vde  beim  .\lt4'rn 
des  Weines  eine  normale  Funktion  ausüben.  Dir 
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AlddiydB  könom  jedoeli  mieb  von  Krankheiten 

des  Weines  herrührun. 

F o r  ti  -  Asti  teilt  mit :  „Daß  num  bei  der  al- 
hoMutikm  Oibwpg  der  ffctne  mw»  PAnitn  wifcr' 

srh'iihn  niusA.  :  >  i»<  '4a)rmmke OSnoig Mid tutt dar- 
auf futgende  langmtne*'. 

Nach  der  Beobachtung  de«  Verf.  ist  die  erst«! 
atfinniaobc  Cärung  eigentlich  keine  allioholische, 
Nodsni  BOT  die  Vorbereitung  cn  einer  lokhen.  In 
dieeem  YorbereltungMtMfiun  tmden  die  allzu 

leicht  veränderlichen  JStoffo  aut«gc8chiedcD,  vor 
allem  die  gefohrUcbaten  Mikroorganiameo,  von  wel- 
eben  er  beeondeni  die  Sebimmclpilzc,  Mikroderma 
und  viele  liaktcncnarton  liirvoilictit.  Die  zweite 
Periode  stellt  die  wirkliche  alkoholische  Gäxung 
dar.  Der  Verl  hilt  neb  ffir  betvebtigt.  am  eeinen 
vielfachen  Erffihnmpon,  von  denen  er  einige  Bei- 
apiek  zitiert,  z\i  echiieUen,  daö  in  diese  Pbaee  der 
Otrang  die  Tätigkeit  von  Bakterien  htneinafnelt, 
df-rf-n  Wirkung  noch  systematisch  zn  sttidirn^n  wrirr, 
und  uat4»r  dunen  sich  gewisse  liaä8en  Ix-fiiMk-ii,  dif 
denjenigMi»  welche  hei  der  faaGgen  liamn^  \i>t- 
kommen,  verwandt  »ind.  Wenn  man  nun  die  Weine 
von  dieser  zweiten  Phase  pasteurisieren  würde,  so 
könnte  man  dadnrcli  Organismen  zerstören,  welche 
die  eigwtlicbe  Heilung  dee  Weinee  hen-orrufeu.  Es 
müBte  denn  bewienn  trerden,  daB  der  eigeatlichc 
R<  ifungsprozeß  durch  die  Knzymo  von  Mikroben 
bewirkt  war,  die  bei  der  Paateonsierung  niobt  ser- 
et6rt  werden.  Verf.  hält  daa  Paateuriiieren  für 
GroBbetricbc  »ehr  zweckmäßiu.  für  Kleinl»  tiiil»' 
empfieblt  er  dae  Filtneren,  da  daa  Paateuhsieren 
eine  Manlpnbition  eei,  welehe  TnntaUfctwnen  und 
Fnchknnntnissp  erfordere^  die  beim  Kleinbetrieb 
»vlti^n  vorhanden  sind. 

L>er  Vortrag  F  o  r  t  i  s  gab  Anlaß  ZU  einer  leb- 
haften Dch.iltf.  wolif'i  flieh  Prof.  M  c  s  t  r  e  -  Bor- 
deaux eiMigwt  h  dir  die  Pa*tcurisation  einsetzte. 
Zum  Schluß  der  Sltenng  sprach  sich  M  e  s  t  r  e  für 
die  Bildung  einer  ftcrraanent^'n  internationalen  öno- 
logischen  Kommission  aus,  welche  die  Forschungs- 
eigebnisee  auf  dem  Gebiete  der  Weinchemie  zu- 
eammenfaaaen  und  dem  nächsten  Kongreß  Beriebt 
erstatten  sollte.  Der  Vorsdilag  M  e  a  t  r  e  e  wnrde 
von  der  Vi  rfunirnlung  mit  lebhaftem  Ik'ifall  an- 
genommen und  dürfte  darüber  in  der  nächsten  Hit- 
znng  BeeehhiB  gefaßt  wioden. 

C  h.  B  i  1 1  o  n  ,  Assistent  an  der  VVeinuntor- 
SUchungBstation  der  Itouigctgne  zu  Beaune  (Cotc- 
d'Or):   „Die  Bestimmung  de.i  (lli/rerin-n". 

i)a»  Ul^jroenin  ist  einer  von  den  Körpern,  die 
sieh  im  Wein  am  aebwenten  genau  brotimmen 
lassen,  sei  es,  weil  die  Abt*cheiduiig  aus  dem  Wein 
unvoUstäudig  iat,  aei  ea  aoi  der  anderen  Seite»  weil 
es  Zucker  oder  Satoe  mit  niederreißt  Der  Redner 
haf  flie  FfMr  r  nii  ll<  n  der  l>ekannteHlcn  Methoden 
studiert  und  iiat  daraufhin  versut  ht,  fliosH'St  hwierig-  1 
keiten  zu  umgehen  mit  Hilfe  eine«  Verfahrene,  das  i 
eich  auf  die  von  1'  i>  k  t  e  u  r  und  T  r  i  I  I  a  t  j^tiil/t,  ' 
und  iLt.s  trotzdi-in  nirht  tu<  Iii  /.vii  in  Ant>piutii 
nimmt. 

Dies  erri  ii.lil  er  dinlun  Ii.  daß  er  den  Wein  zu- 
erst mit  Kiilkmili  h  neutralisiert,  dann  mit  starki-m 
.Mkoliol  auszicltt  und  die  Lösimg  in  reinem  Ksulg- 
ätbor  reinigt;  die  Wägung  wird  ausgeführt  mit  j 


«inMn  Teile,  der  bei  60—70'  eingedampft  wcndm 

ist.  Bei  CfZ"»  ki  rton  Weinen  niiiß  dieser  Behandlung 
eine  Fällung  des  Zucken  mit  geliiscbteat  Kalk  tutil 
«ine  ante  AoBciehuag  mit  warmem  ADcobol  von«- 
gehen. 

Dr.  Edmund  Buffa:  Hiiupirkitiig  du 
TadUoU  (SOberflmrid)  auf  die  Fermaae  dt»  Wmm*\ 
(Mitteilung  aus  dem  lAboiulorinn  von  Pnf. 

L  o  m  o  n  a  e  o.) 

Daa  Tachiol  (Sflberlhmrid)  ist  achon  der  Geftm* 

stand  zahlreicher  Untersuchungen  ^>  ur-rn.  in- 
denen  «ch  seine  wertvollen  antiseptitR-hen  Eigen- 
ediaften  ergeben,  nämlich  aetne  kräftige  Binwiilänif  j 

auf  die  Keimr  und  s^-ino  vollkDnnnrnp  T'ns.  liädlich- 
keit  für  den  Organismus.    Der  (iedanke.  dasselbe 
als  Vorbeugnngi-  und  Heihnittel  ffir  Weine  ami'  | 
wenden,  stammt  von  Pmf.   L  o  in  o  n  u  e  o     Ich  i 
wurde  mit  dem  Studium  dietiii>r  Frage  betraut  uad 
machte  einige  Versuche,  die  den  Oegeoatand-  der  i 
vorliegenden  Mitteilung  bilden. 

Die  mit  Kasigsäurebazillen  in  saurer  Flüsrigkeit 
irh;dtenen  Resultate  waren  negativ.  Zehnmal 
stärkere  Uoeen,  ala  xar  Sterikaation  d«a  WaiMB 
geniigen,  konntm  nur  die  Entwfeklnng  der  Kultunn 
verlangsamen,  (»liii«'  dit"  Spritssunp  zu  vcrhindem. 
Dieselben  Venucho  mit  Bacillus  aceti,  in  Wein 
kulttvwrt.  ergaben  gnte  KesuHate.  Bei  einer  Doäi 
von  Vsooooo  stirbt  dir  Bn/il]us  schnell  ab  und 
veraobwindet  aus  der  Kultur.  Der  Wein  bleibt 
unter  den  schlechtesten  Bedingungen  normal  wir 
bcmfrkteii  nur  t-inc  starke Sfirossiinu;  vfin  .Mycixlormi 
villi,  iki  allen  meinen  X'ersuchen  mit  Weinen  von 
einem  mittleren  .\lk«ho|gebalt  (ca.  0%)  oritidt  ich 
folgendes  Resultat. 

Bei  einer  Dosis,  die  einer  Verdünnung  von 
'/ssoooo  entspricht,  wird  der  Wein  in  offenen 
Gefäßen  und  bei  einer  großen  BerührungsOiche  mt 
der  atmosphäriachen  tjcift  nicht  sauer,  und  dareb 
die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  gewinnt  er  schnell 
an  Farbe  und  üeeohmaok.  Bei  einer  Iloeis  vtn 
Vfioooo  hört  jede  CHImngeereehemung  im  Wnumort 
auf.  Wenn  «ir  Ix-di'nki'n,  diiG  dieselbe  Menge  von 
Vm«m  keinen  Einfluß  auf  die  Weinfennente  im 
Wein,  eelbat  hat.  wohl  aber  den  Badllna  aoeti  darib 
tötet,  in  .«ntiiTT  Flüs<5ifrk('it  jedoch  nur  seine  Ent- 
wicklung hemmt,  so  finden  wir  in  dem  Süberfluorid 
die  merkwürdige  Eigenschaft,  daß  ea  awar  energisdi 
auf  «lie  Keime  einwirkt  und  doch  auf  die^flt*^^ 
Keime  fast  i>hne  Einfluß  bleibt,  wenn  sie  als  Fenuent 
in  ihrem  Khma  wirksam  nnd. 

Teil  erkläre,  daß  dip-sf»  Mtftcilnnc  nur  auf 
I^iUdttturiuniftversuchen  beruht,  und  daü  uh  noch 
keine  (u^legenheit  hattd  die  Versuche  auf  die 
Großindustrie  zu  übertragen  und  dort  ihre  Beiiikate 
festzustellen. 

Hatthieu;  »,Attgimd»er  Berieht  iier  4k 
/mn;wf"''r-  WfinherrUung". 

Der  Bericht  zeigt,  daß  die  in  Frankreich  üb- 
tbben  Verfabien  der  Weinbereitung  auf  ebier 
fahniiiE:  ^■r->ll  mehr  als  20  Jahrhtinderten  lieruhco, 
uideiii  iiiitit  iniUHir  die  aU  besser  urkatuilu  .Methode 
U-nutzte.  St-it  Karl  dem  Großen  und  wfihrimd  de» 
ganzen  .Mittelalters  bildeten  l>f^ondeiy  die  Mönche 
einen  we.^jcntlichen  Faktor  lut  die  \  ervollkonim- 
nungen,  die  sich  nach  allen  Seiten  fortgepflanzt  und 
den  guten  Ruf  uneerer  Weine  begründet  haben;  und 
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noch  neuerdings  ist  es  ein  Möncli  üi  der  (.'ham- 
pagp»  gewesen,  nm  dem  die  Herstellung  der  heute 
so  wichtigen  Schaumweine  stanunt. 

Die  Entdeckung  Pasteurs  über  das  Weaen 
der  Gärung  hat  gestattet,  die  Cdrkufe  viel  sicherer 
zn  leiten,  beeonden»  in  den  neuen  weinbAuenden 
TAideni,  di«  neh  nieht  ftnf  Überliefeningen  etötagen 
können.  Die  Sti-rilisiition  wurdt-al.-.  Konscr\ioruiij,'s- 
tnittel  für  Weine  bekannt  und  brachte  Licht  in  die 
eini>iriachfln  Metlioden  der  Weinlceller. 

Mit  dorn  allgemeinrn  F(irtflchritt  in  der  Miclia- 
nik  wurde  auch  die  Apparatur  verbeuaert»  besonders 
unteratQtzt  durch  die  groBen  Welnrnntran  nach  der 
Reblausnot. 

Die  wissenschaftlichen  Tatsachen,  die  die  Haupt- 
er^t  hcinungen  der  Bereitung  und  KonserviiTung  der 
Weino  botreffen,  haben  bald  eine  önologische  Wissen- 
Mchaft  begrändet.  Unterauchungs-  und  Venjuchs- 
taboratorien,  eine  Lehranstaltfür  diese  Wissenschaft 
wurde  geschaffen,  and  beuten  wo  die  Sparsamkeit, 
die  eine  pralewerte  Gewinnung  der  gewöhnlichen 
\T<ins<irten  verlangt,  d'w  Mcinun;.'  im  Miravia  für 
sich  bat,  verfo%en  klar  sehende  Leute  mit  großem 
Intenese,  welehe  beaehtenswerte  Rolle  die  Wilsen* 
«chaft  zu  i>])iclf'i»  l)(!iiifi'ii  ist  iM'i  der  l^'ssi  rcri  Aua- 
näi£UQg  der  Traube,  des  Ausgangskürpers  für  den 


Sektion  VIL 

Agrikalturehrrolr. 

Prof.  Fruwirth  - üohenbeim :  „Zur  Züch- 
tvng  von  Weizen  auf  höheren  ProttXngeMt'. 

Nach  V^erf.  kann  man  auch  ohne  Analyse  die 
WeiseokÖruer  auf  Grund  ihrer  heUerea  oder  dunk- 
leien  FBrbang  »ucdeeeo  and  wo  boheren  Protein- 
gehalt cr/ickn.  Durch  Züchtung  kijrrtx-  man  dann 
derartige  wertvollere  Weiaeoarteo  weiter  erhalten. 

O  i  g  1  i  o  I  i :  „Über  üaUeiUaeken  Kämpfer**. 

Kamjifi T  wird  bekanntUch  jetzt  hauptHiK  lilii  h 
in  Japan  gewonnen.  Seitdem  die  japanische  K^ie- 
nmg  ein  Monopol  auf  den  Kampfer  gelegt,  ist  ettn 
Preis,  besonders  {Inrch  dif-  t'nnihen  der  letzten  .lahre, 
auf  etwa  i300  Iure  pro  Kilo  gcättcgcn.  In  Japan  wer- 
den nur  die  Wurzeln  zur  Kampfefgewiimong  heran- 
gezogen.  Nach  Rednrr  rnflialtfn  min  nurh  die 
Blatter  des  Knmpfprljaume«,  «^runter  alliTdiiigB 
vaieohicdenc  \'ani  t<iten  zu  vcrsti  licti  .'-ind,  im  Mittel 
etwa  i**o  Kampfer.  Redner  gibt  eine  einfache  Me- 
thode zur  Bestimmung  des  Kampfers  an  und  weist 
^iaranf  hin,  daß  in  foot  allen  Gegenden  ItaUens,  aus- 
genomgicii  in  dst  Nähe  der  Alpen,  der  Kampfer- 
bannt  gedeiht.  Es  wiie  daher  su  wOnseheo,  daß 
seine  Kultur  in  Italien  gefördert  würde,  zumal  der 
Kampferbaum  wenig  Anforderungen  an  den  ikxlen 
Rtdlt,  gute  Ertr^e  liefert  loid  da  auch  das  Holz  des 
Kampferbaumes,  das  ctw«  '>.1'\  K  imffi  r  LTi  rintrcr 
Quahbüt  eotbütt,  äch  zur  Alübelfabhkutinn  eignet. 

Sarerio-JoTinO!  „t^fcer  die  Mimrai 
»  rnährung  der  H  finrnbin  uml  ihren  Widerdand gtgen 
die  Phjfüoxeronote  und  Chhro$e"\ 

Nach  Redner  hfingt  der  Widerstand  der  Reben 
gegen  Pliylluxemnose  und  <'iili'i<'-r  mit  iln-  r  Min."- 
ralenuibrung  zusammen.  Deuu  nach  F  o  c  x  und 
Uillardet  beruht  die  Widentandsfahigkeit  der 
ameiikauechen  Reben  gegen  die  Phyllozera  aaf  der 


bessert  n  W-rliul/amg  dvi  W  ur/.t  ln  im  Vergleich  zu 
den  einheimischen  Reben.  Nach  M  o  1  i  s  c  h  häqgt 
aber  die  Verholzung  ab  von  der  Anhäufung  des  so- 
genannten maskierten  Eisens.  Ferner  tragen  Man- 
gansalze zur  Verstärkung  der  mechanischen  Gewebe 
bei.  EHe  amerikanieolien,  den  Kalk  venneidenden 
Reben  atMorbieran.  da  die  Aei^t&t  ihrer  Wnreeln 
durrh  den  Kidk  nidit  lirt-inträf htiv't  «ird,  eine 
größere  Menge  von  Mineralnährstoffcn,  wie  Fe,  Mn 
und  P  aiie  dem  Boden.  Dnrch  diese  an  Fb,  Hh  nnd 
P  n-'Uitiv  rei«  !ic  Erniihrtmg  und  Gewöhnung. 
mögen  die  amenkaniscben  Reben  der  Phylloxera 
besser  zu  widerstehen.  Ein  weitere«  Mittel  im 
Kample  i»t  die  größere  Aoiditit  der  Wunwl. 

P  r  i  a  n  i  s  f  h  n  i  k  (1  w  :  ,.  Cfirr  die  Bfdin- 
gwi^tn,  wekhe  die  Wirkung  ton  HobyhoaphttUH  be- 
einßuuen'\ 

r)ii'  Wirkung  von  Phosphaten  wird  bestimmt 
vor  allem  1.  durch  die  Eigenschaften  dee  Phoephata 
aelbat,  2.  durob  die  Eigenaehaften  der  Pfbnxe, 

3.  durch  die  Ei>.'rns(  haften  des  Bodens  und  4.  durch 
die  Eigenschaften  der  begleitenden  Düngemittel. 
Bas  Verhalten  der  drei  ersten  Faktoran  BBt  sieh 

in  einem  8chfnia  wiiflerprlM'n,  da.><  in  den  Herichten 
dos  Berliner  Kongresses  :i,  7r>3  (iyu;t)  Hnf;.'e-jtellti 
worden  ist.    Wu»  nun  die  Rolle  der  Fakturen  der 

4.  (»ruppe  betrifft,  d.  h.  die  Wirkung  der  N'rl«  n- 
düngtmgen,  so  kommt  eine  starke  Wirkung  den 
Ammoniaksalzen  zu,  wenn  solche  als  Stickstoffquel- 
len  den  Pflanzen  dargeboten  werden.  Als  physio- 
logisch saure  Salze  können  sie  mit  Hilfe  der  Pflanze 
auch  da«  Rohphosphat  aufschUeßen.  Eine  solche 
Wirkung  besitzt  aber  auch  salpetersauree  Ammo- 
nium. Dieselben  Resultate  bekommt  man  in  sterili- 
sierten Kulturen,  wo  bakterielle  Tütigkeil  ausge- 
schlossen ist;  CS  ist  also  Iwine  Folge  dea  Nitrifi- 
katjoneprozesses.  Wenn  man  bloß  das  Rohphoephat 
mit  .\nvmoninnisal/.i  ii  dicrTir-rt,  >)ckommt  man  nur 
sehr  kleme  .Mengen  P..t>j  in  der  Loaimg;  man  muß 
denken,  daß  die  Pflimze  selbst  durch  den  Prozeß 
der  Stickstfiffaiifnahme  (Aufnahme  der  Ba«e)  einen 
Teil  der  y«uif  Irvikgl.  und  du-M;  .S<iuri)  hringl  die 
Phosphorsäure  des  Roliphosphates  zur  Lösung.  Da- 
durch.- daß  man  dicm;  Tatsachen  übersah,  bekam 
man  z.  B.  für  Knoclicnmehl  zu  hohe  Resultate.  So 
hat  Kühn  1890  bei  schien  WiNm  heti  mit  KniK-hen- 
mehl  (NH4)^S<),  eingeführt.  Diu  Resultate  waren 
den  mit  8ii]H'r|>iii  wphat  erhaltenen  gleich.  Man  darf 
die  Phnspliaie  nur  l«  i  j^lejcher  Siiekstoffijiielle  ver- 
gleichen. .Andere  Nebendüngungen  haben  eine  de- 
primifltende  Wirinrag  auf  Fbosphoisaoreaahdime; 
so  ist  für  .Ausnutzung  des  Rohphosphatos  luid 
Knochenmehles  kohlensaurer  Kalk  schon  in  kleinen 
Gaben  schMdlieh,  wihrand  T^oiuaasoUaeke  sowie 
auch  KHjPOi  ziemlich  gmlJe  Zusätze  von  ('i'T)-, 
ohne  Verminderung  der  Emteerträgnisse  erfuhren 
können.  .\u<  li  Eisenoxydbydrat  wirkt  auf  Kno<-hen- 
mchl  höchst  ungiiastig.  Jedenfalls  ist  auf  die 
viiT  nln-n  crwiilinlcn  Faktoren  und  ihn-  verschiede- 
ni  II  W  ii  kungcn  die  Mannigfaltigkeit  der  in  der 
Pra.MH  N'o) richteten  Resultate  ziiriick/.uführen. 

Prof.  <;  i  u  s  c  |)  |(  e  F  tt  Ä  c  c  1 1  i :  ..Hodenona- 

lyst  und  LandwirUr-haltakarttH  in  Ituiicn'^. 

Der  VoTteagende  setzt  die  Wichtigkeit  der 
Ackerfaodenanalysen  mid  landwirteehaftlichen  Kar- 


Cb.  im. 
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VI.  IntematioQaler  Kon^refi  für  angewandte  Chemie  in  Born.  ^ 


tcn  für  ItAÜcn  auaoinandpr.  Kr  Rclilägt  folüondo 
BcAolutionen  %  or : 

Der  KoagroB  erkennt  die  ganze  Bedeutung  der 
Hentelhing  von  Bodenkart«n  an,  nicht  nur  in  bezug 
Ulf  die  Entwicklung  de«  Ackerbuue!^,  aondem  auch 
zur  VervoUatändigiuig  und  Verttefong  des  geolo- 
gi8cb«n  UntenielitB  in  den  laadwirteohaftHchea 
Scbuk-n 

Zieht  man  in  Betracht,  daß  die  private  Initia- 
tiye,  M>  lolMnnrart  aie  an  dch  iet»  doeh  der  Einheit. 

lichkcit  de«  Arbeitsplanes  und  der  hinreichenden 
Geldmittel  ermangelt,  zieht  man  ferner  in  'fie- 
traolit,  daß  das  geologinohe  Institut  andere  wieb' 
tige  Aufgaben  zu  rrfiillcn  hat  und  dnhrr  fnr  die 
Landwirtschaft  nui  in  bostimmteu  Kichtungen 
tätig  wln  kann,  so  muß  man  verlangen,  daß  die 
Regierung  nnTerzüglich  für  die  Herstellung  einer 
Bodenkarte  bei  dem  I^ndwirtxchaftHministerium 
eine  besondere  Abteilung  einrichtet,  und  daß  7,ur 
Ourclifälinuig  der  Aufgabe  sämtliche  landwirt- 
iehafUiohe  UnteTinichung»Ktutionen  herangezogen 
werden.  Diese  .Stationen  und  die  chcraiHch-landwirt- 
achaftlicbeo  Laboratorico  mögen  als  vorbereitende 
.Arbeit  alle  adion  aasftefQliften  Unteranohimgen  Ober 
Bodenarten  und  ihren  Einfluß  auf  den  .\(  kerhau 
mouneln.  Die  Inhaber  der  Lebrstühlo  für  Gcolt^c 
an  den  Landwirtechaftasehulen,  die  rieb  bialwr 
wesentlich  nur  thforctisLli  tH>t:itigt  haben,  möeen 
in  Zukunft  in  Wahrheit  Professoren  der  land- 
wirtaobaftliehen  Geologie  werden. 

n,  (!  o  r  i  II  i  :  ..ri'tUirii.loijisrlir  T' nl-  rniichungen 
in  Käckeicht  auf  die  fabrihation  dai  Parmceankäut*' . 

Im  Verfolg  ftüberer  LaboratorfnmBanteraa- 
( luinL'eii  ülj«  r  die  Vorteilung  und  die  Natur  der  Bak- 
terien im  FormecHui-  oder  trockenen  Käeen  wurde 
die  Anwmdang  apesieller  Ginnigeniittel  imtersaoht» 
die  zur  Fabrikation  pr-nütinlcn  Käseä  auHgcwählt 
wurden.  Die  Prüfungen  begannen  im  Jahre  1903 
wid  werden  noch  jetzt  fortgeaetst    Dabei  wurde 

hcntrksic  htik;t ,  dii(3  tlie  im  Ijibor.itoriiim  nu.sge- 
fuliften  l.'nterauchuiigfU  nii-lit  nline  weiteiea  zu 
nutzbringenden  Resultaten  für  (he  i'r.ixis  führen. 
Wenn  man  auch  noch  nicht  diw  iei/te  Wort  über 
die  unterHuchten  Kiee  »«gen  kann,  so  darf  tnon  doch 
Ijelmupten.  daß  bei  Anwendung  von  ausgewählten 
(jämngiunitteln  sieh  eine  fieaaemitg  In  der  Zube- 
reitung dea  Parmeaanltieea  berauHteDt.  Daa  von 
mir  angewandte  Verfahren  beruht  auf  'olßowlen 
xwei  Gnmdjai/eo :  1.  Hjrgienieche  Bdiandluag  der 
Milch.  2.  Verwendnng  ganc  bevtiraniter  Bakterien- 
kultuien,  aiu-li  in  der  Tur  Kasebcreitun:'  lie-tininiteii 
Miicii.  Die  Gäningsmittt;!  werden  in  der  Küui^ 
böhensn  Landwbtaebaftaeebule  in  Mailand  aube- 
rt'itet;  <lie  Prüfiuigeii  werden  in  vernchi.  <h  ii,  n 
iMeiercieii  «U!<>;eführt.  Zu  dic^m  Zweck  li.a  sich 
mit  l'ntcrjttütziinK  der  Regierong  und  versrhirtle- 
ner  öffeiit lieher  KörjKTMhiiflen,  eine  lundwirt- 
Bchaflliche  \  cri.-iuiguug  geUldct  unter  dum  Präsi- 
dium des  Senaton  fiiuUo  De^Vigoni. 

Derselbe:  ,.  Chtr  die  jAj/tiotogucke  Oruppe. 
der  naurtliUdctuitn  iJukUri^H". 

Unter  eanrebiidonden  Bakterien  veratebe  ieh 
eine  (Jrupiie  von  Sehizoniyzeten.  die  irh  im  Jahre 
MK>:?  Li)tde>  kte  —  /.uer^»l  den  Ii.  prodigiottU-s  — , 
iind  die  fällig  sind,  die  .Milch  mit  schwäch  Satirer 
Keaktion  «u  koagulieren,  und  zwar  bei  einem  ge- 


ringeren  Säuregrad,  ab»  an  »ich  zur  Koii:»;! ation 
nötig  wäre.  Dies  kemunt  daher,  daß  die  genanntSB 
Bakterien  in  der  Milch  außer  der  Säure  ein  koegii» 
lieiendes  Enzym  produzieren,  da«  in  mancher  Be- 
ziehung dem  Kälberiah  nalier-iteht,  in  anderer  Hin- 
fiiobt  jedoob  von  ihm  versohieden  ist.  Anfieidrai 
sind  die  Bakterien  imstaade.  da»  Koagninm  noeb 
zu  pf'ptoni.sieren,  immer  in  saurer  Reaktion.  Di- 
Bakterien  könnte  man  ak  Gänmgsmittel  dca  Mikb- 
aaftoa  und  des  Kaaetu  beaekhnea,  da  ne.  wienaoh- 
ßewiesm,  beiden  Stoffen  anhängen.  Sic  könnten 
auch  den  Namen  saure  peptonuierende  Bakterien 
tragen.  Sie  haben  eine  große  Wichtigkeit,  sovold 
für  die  ITviriene,  als  nueh  für  die  Milchindustrie, 

B  o  d  o  1 1  a :  „Die  Wicktigktit  der  Anatroba 
mit  hetondtnr  BtrikMdilifuiif  auf  die  KSk- 

induatrie^*. 

Naohdem  der  Referent  geneigt  hat»  daü  die 
VerbrMtnng  der  Ananoben  in  Wb4tneMceit  eine  «ot 

größere  ist,  als  man  bisher  annahm,  und  weichet 
Technik  man  sich  bei  einer  genauen  Untersocbnog 
anf  Anaerofaen  bedienen  mnft,  nUt  «r  die  Ttr- 
8chiedenen  Klaet<en  auf.  welelie  er  Inder  Mlkb  OOd 
ihren  Produkten  gefanden  bat. 

Dleae  kfinnen  beatelien  in : 

]  AnaeroU  n.  welche  Vorwiegend  dem  Mtldi- 
Zucker  aubaftco. 

2.  Anaeroben,  wehib»  gleushzeitig  dem  Kaadn 
und  Milchzucker  anhaften. 

3.  Anaeroben,  welche  dem  Kasein  anhaften  nnd 
den  Milehaaft  unberilhrt  laasen. 

Der  Referent  zeigt  von  ihm  entwickelt«»  Pho1<v 
graphien  neuerer  Arten,  die  nun  Teil  aclion  be- 
schrieben, zam  Teil  nSehetenS  in  Vaebratediriftm 
l'nröfientlieht  \vevden. 

Auf  Grund  seiner  baktenologijM;hea  Funde  » 
festen  Eisen,  schlägt  Referant  folgende  KlasilS- 
kation  vor 


in  streng  anacrobieeher 
Gärung. 


raoioeavalk) 

iSeliafäkäse) 

Pruvolone 

Sfialen 


Enunenthaler 

Gntyere 
Foutma 
Edamer 


in 


gemischter  Gärung 


Dm  Referent  adiließt  mit  dein  Von^hUgr 
einer    rationellen    Bearbeitung  der 
Kätte  fester  Beschaffenheit.    Ks  i.<t  in 
der  Tat  bezeichnend  für  die  vom  Referenten  aosge- 
führten  Untersuohuogen,  daß  die  (eabstanneUr) 
Umgestaltimfr  rieb  m  den  Ton  ihm  benannten  Käne 
in  Rtrena  anaerobiscber  Gfirunc  entwiekelt.  velcbv 
von  der  Klaase  von  Bakterien,  herrührt,  Jie  er  im 
CentralbL    f.    Bakterwlogle   lt.    (11)06)  M  if 
schriclH*n  hat.    l"ni  nho  dvn  Reifeprozeß  der  er 
wähnten  Kä«<;  zu  bctfchleunigen,  um  einen  airnr- 
änderliehen  Typna  an  haben»  und  am  abeohit  die 
Cefahr  zu  vermeiden,  AuMehlüt  ZU  erhalten,  scbfigt 
der  Referent  vor: 
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1.  Daß  man  eine  Ziioht  von  gcnannt<<n  Anae- 
roben anlege,  indem  man  sie  auf  den  höchsten 
Reifegrad  mit  den  angedeiateteii  BeioliafliBn* 
h«iten  bringe. 

2.  Daß  num  die  Slilch  auf  100°  atoriUsiore  oder 
beamr,  dafl  man  dem  Koagidam  eibiA  Wotm  gibt, 
wie  man  es  am  passen  dstrn  für  den  lokalen  Handel 
(runde  oder  längliche  Form)  hält. 

8.  Dafl  onaa  genannte  Käflefennea  in  CSefKO« 
kge,  voiin  tkk  die  Zucht,  wie  unter  1.,  befindet 

So  kommen  die  Käse  wie  in  eine  Salzlake,  in 
welcher  sie  »ich  mit  der  eigenartigen,  reifoerzcugca- 
den  Flüssigkeit  aufsaugen,  so  daB  ihnen  auch  der 
besondere  Geeobnuwk  und  das  beeondare  Aroma 
Kutdl  wird  —  Auf  diem  Weiae  eiMIt  man  in  iturzer 
Zeit  vofziiRliohe,  reife  Küse,  und  den  Prozeß  kjinii 
man  aeiner  Einfachheit  halber  als  wirklich  piaktisoh 
beaeidmen,  da  er  eine  wiiUiolie  und  erfildgidflin 
Vwamfadrang  in  der  Kiaeindoalaj»  biUd«t 


Sektion  Vm  A.  und  VIIIB. 
■ygieae 

Ciwaii«b  fHrnucttliwIie  Ctenie. 

3.  Slttung. 

Dr.  E  d  m  11  n  d  R  u  f  f  a  :  „Unfrr.inrhungfn 
übtr  da»  Biut«erum".  (Mitteilung  au.*;  dem  Labora- 
torium Ton  Prof.  Paternd,  Rom.) 

Clele)>:entli<li  einer  Reihe  kr\ osk<)[iiH(lier  Ik'- 
stimmungea  de«  Blutaerums  und  seiner  wässerigen 
Lösungen  atieg  mir  der  erste  Zweifel  an  dem  wahreta 
Lösungszustand  der  im  Senim  enthaltenen  Salze 
auf.  Dies  bildete  die  Veranlassung  xu  meinen  nun- 
mebr  4jl]iiigen  Versuchen  über  den  Zualand*  in 
welchem  <\rh  die  venoUedenen  Stoffe  In  dieaer 
Flüssigkeit  bcfmdcn. 

Die  auBerordentlicbe  VeiinderVehkeit  dm  Se- 
rums gestattet  nicht  die  Anwendung  der  gebriiurh- 
licben  laoUermetboden,  ohne  seine  Natur  und  fie- 
aohaffenheit  m  indem.  Seliltofilieh  fiUurto  mich  dns 

bloße  Ausfrieren  zum  Ziele  Wenn  nüinlieh  das 
äenim  eine  wahre  Lckung  oder  eine  gewöhnliche 
koBoidale  LDaang  -war,  ao  moBto  ich  durch  dieses 
Mittel  eine  bestimmte  Mcnßo  Wasser  oder  vielmehr 
einen  festen  liestandteil  erhalten,  der  viel  wasser- 
halliger  war.  ab  daa  noimale  Serum. 

]^  i  I  i  Treiinuiit;  des  Serums  vom  Blutkuchen 
wende  idi  die  für  eine  peinliche  aseptische  üehaad- 
Imig  notwendigen  VbnidbtamaOragebi  an.  Hkrauf 
lasse  ich  einen  Teil  des  Senim=>  partiell  ausfrieren, 
indem  ich  dio  Temperatur  ucaigu  Oradc  luitcr  dem 
Gefrierpunkt  de«  Wassers  halte  (ca.  —5").  Nachdem 
•o  etwa  die  Hälfte  des  i^*  rni>is  krefroren  ist,  gieße  ich 
den  flüssigen  Rest  ab  und  erhalte  eine  feste, 
krifltalfiniaolie,  adheiniwr  homogene  Maaae. 

.\m  Anfang  meiner  Untcrsnchurmen  halw  ich 
die  spezifischen  (jiewichte  des  ursprünglichen  und 
des  ausgefrorenen  Teils  bestimmt,  und  xwar  ver- 
^^•endete  ich  zuerst  .\rterien-,  dann  Venenblut.  Die 
folgenden  Tabellen  enthalten  meine  wichtigsten 
Resultate.  Omen  folgen  einige  Kestimmiingen  kn|. 
loidaler  Lösungen  nach  der  gleichen,  eben  ausein- 
anderee!>etzteu  Metbode. 


Spezifische  Geuielite  de.<!  nonnalen  und  des  ge- 
frorenen Serums  aus  Arterienblut 


Hund 
Hund 
Stier. 

Stier  . 
Kalb. 
Kuh. 
Kuh  . 
Ochse 
Ochse 


Speiifische  Gewirhte  des  normalen  tind  des  g»> 
frorenen  Serums  aus  Vononblut. 


Normales 

Gefrorenes 

SenuD 

SeniQi 

1,0267 

1,0267 

ijom 

1.0289 

1,0318 

1.0318 

1,0218 

1,0214 

1,0325 

1.0325 

1,0206 

1,0266 

1,0248 

1,0247 

1.0245 

Xoniial«* 
Ssram 

G^oraoM 

Pferd  

1.0224 

1,0195 

1,0268 

1.0242 

Kuh  

1,0281 

1.0227 

1.0314 

1,0277 

1,0273 

i,Ü252 

Spedfisdie  Gewiohto  nomneler  und  gafronrnr 
ChimniKtsuagm. 


1,10%  Gummi  .  . 

e%  Gummi  undO.O^^,- 
ige  NaCl-Löaung  (ä« 
mpsrtige  Kood- 
atens)  ..... 


Normale  Gufrurvav 
OanuBOAraag  GaauailSaaBg 


1,0017 
1.0313 


1,0003 
1.0268 


Spezifische  Gewichte  der  normalen  und  der  ge- 
frorenen Lösung  von  Blutalbumin  in  0,9^^^r  NaCl- 
Lösung. 

■r^^^!B;ggw?^^^g=s   ^   ■ 


Normale 
LOsuDg 


Gefroren« 
Lösung 


5%  Älhumin 


.  I  1,0210 


.0186 


Vom  ücginn  meinet  Versuche  an  stand  ich  fol- 
genden wichtigen  Beaultaten  gegenüber: 

1.  Das  Blutserum  verhält  sieh  im  allgemeraen 
nicht  wie  eine  gewöhnliche  kolloidale  Lfming. 

2.  Das  -Arterienblut  hat  dem  Venenblut  gegen- 
über ein  verschiedenes  Verhalten ;  Msteva  TatMohe 

ist  von  prnndlejjender  Bcdeutimg. 

Auf  diese  erstcrcn  Versuche  ließ  ich  weitere 
folgen,  wdehe  mir  bewetsen  sollten,  daB  ndt  dm 

Venohiedenhcit  der  Dichte  auch  eine  Veitirineden- 
heit  in  der  Zusaniinmsctzung  de«  Seruin»  Ii  and  in 
Hand  geht,  und  daß  femer  dieM>  Differenzen  kon- 
stant 7.\^i8chen  dem  Arterien-  und  dem  Venenserum 

auftreten. 
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OebMoblat 


Arterienblut  normal 
Artorionblut  gefroren 
Veneobiut  oornuU  .. 
VMMobhit  gefronin  . 


jew. 


K(Jrk- 

*  »tauU  % 

;  % 


(.hlor 
% 


l,024r>  8.Ö228  0,9317  0.3694 
1,0240  8,4821»  0.9236  0.3620 
1,0273  8.7728,  0.9116  0,3628 
l,Qr2.y2  8,5905  0.8582  0,338.5 

)  i  ' 


OeliMBblut 


AfterienUot  oonnal 

Arterionblut  pefrorrn 
Arterionblut  nnniiiil 
Arterien blut  gefron-n 
Venenblut  normal  . . 
Voncnblut  gefroren  . 


155 


Fi-titir 
KUrk- 
ataiid 
% 


Aschi- 


i 


I  8,63821,0.814» 

8,6094  9.7365 
7.4440  8.9675 
7,4429  8.8732 
6,7997  8,2565 
6.49Ö8  7.9378 


0,8787, 

0.8.i08 
0.9209 
0,8931 
0,8946 
0.8207 


Chlur 
% 


0.8200 

0.3177 
0,3520 
0.3494 
0.3376 
0.3113 


Wir  haben  hiemaob  zwei  FliiasigketUn  Ton 
Ähnlicher  ZQSftmmeiMetzung  vor  \ms,  die  meh  so 
wenig  voneinander  iint<TS(hi-iden,  daß  fast  n\]c 
Autoreo  einfach  von  Blut<iorum  apreohea  und  zwi- 
Hohen  denen  srtOTieOein  anil  TonSaein  Ursprung 
kf  incn  I'nti  rsrliictl  mfichcn.  —  Wir  kr>riiu'n  di-m- 
oacb  die  Eigeasctxoften,  welche  wir  am  Arterion - 
eeram  entdeekten,  nicht  der  Natur  teiner  Beetand- 
teile an  sich  zuschreiben,  snnflfm  «tf  müssen  dir 
Ursache  in  der  Art  und  Weise  suchen,  wie  ditKe 
Beatuidteih  outeiiuuider  verbunden  eind. 

Folgender  Versuch  zeigt  direkt.  <laü  das  Serum 
aua  Arteiieoblut  keine  waliro  Loeung  aciu  kann : 
Zo  100  Odo  des  Arterienaermna  fügen  wir  25  ocm 
Wawwr  tropfenweiw  zu,  indem  wir  InngAain  und 
boatändig  rühren.  Die  ureprüngliche  Flii.s8i{({kcit 
indert  aich  «cheinhar  nicht.  Betrachten  wir  nun 
die  nach  der  gewAhnliehco  Methodfi  erhaltenen 
Anal>'aenrc«ultatc : 


OcLisftibl  uUerii  m 


5  .  N  FrsItT 


AAciic  C'tilur 

%   !  K 


ArterienBcrum  norm.  7,4440  8.9575  O,9205»  0.3520 
Artcrienscrum  gefr.  \  7,4429  8.S732  0.8931;  0.3494 
Arterienserum     utui  i 


20%  HsO  normal 
Daaaelbe  gefromi  , . 


0,7703 
5,4^ 


6,Ö47Ö  0.6874,  0,2671 
6.0063' 0,6901  0,2286 


Das  Zufügen  von  \\'a.H.ser  zu  Scnim  hat  seine 
ESgenacbaften  ToUatÖndig  geändert  und  hat  ibiDi 
m^M  in  nbertriebenein  MaDc,  die  KiKensohaften  des 
W'nenbliitf'eruinrt  erteilt.  Ks  ist  y.n  iH-nehten.  daü 
die  X  enlilunung  auf  wahre  LuAungen  gerade  den 
entgepeiiffpsetiten  Einfluß  hat.  Man  kann  ein- 
wenden, d)iU  die  X'eriindeninj;  isif  -l/r  di  r  \'erdiin- 
nung  des  Öerumd  von  einer  V  eruüudenuig  der 
koeität  berrijbrt.    Wir  fugen  deshalb  m  100  ccm 

.Vrtenensenun  U.">  f.'  l:-^  r  i|li.sierte*<  Kochsalz  (wel- 
elies  naeli  den  \"i  rsii«  heiv  vou  t'  a  n  o  die  V  iskoüJtüt 
de«  Setiuiis  nicht  ändert)  und  verfahren  wie  in  den 
vorhergehenden  Fällen. 


Ucli9«;tiblut»eruiu 


Krtek-  Aiwl«.  Cliltir 
ktand       %  % 


Artoricuserum  normal  .  .  8,0575^  0,9209  U.332Ü 
Arterietwerum  gefroren  .  .  1 8i8732j  0,8031!  0,34M 
ArterienHcmin  und  0.5  g  % 

NaCl  normal  9,5205  1,6252 

DasMlbe  gefroren   ....  1 0,382?' I,d666|  0,7886 

Wir  können  ako  in  der  Viskosität  nicht  dia 
l'raache  der  beohachtcton  Erscheinungen  snebeo. 
An  Stelle  weiterer  zahlreicher  Versuche  gebe  icfa  nur 

noch  foltrcnde  Schlußfnliirrtinpcn  : 

1.  Das  Blutserum  kann  nicht  als  eine  geuuiui- 
liehe  kolloidale  LSsui^  und  noch  veniger  als  einr 

wahre  Liisung  angeHehen  werden. 

2.  Das  Arteriensenim  unterscheidet  Mcb  io 
»einer  feineren  Konstitution  vom  Veneneenun,  vA' 
ehe.H  Hich  in  seinen  Kigensehaften  den  gewöhn lichBO 
kolloidalen  l.iU6ungen  nähert. 

3.  Wir  können  das  Arterienblntaeram  als  eine 

Flüssi^'keit  betrachten,  die  nur  aua  den  kolloidalen 
I  Teilchen  ohne  Suapenaionsflüstiigkeit  zusammen- 
gesetzt ist,  M>  daB  «die  am  Aufbau  beteiligten  Be» 
standteilo  mit  einander  verbunden  sind,  dafl  tlm 
keiner,  auüer  den  Fettatoffen  frei  ist. 

4.  In  dem  V«n«nsemm  finden  inr  eine  gewiise 
Menge  freier  Bestandteile. 

5.  Diese  neue  Betrachtungsweise  der  feinem 
Beschaffenheit  des  Serams  indert  ehüge  Theorien 
(l<  r  PhysioloBie  von  (irund  auf,  »o  die  Absorption«- 
und  EliniinationsthiHirie,  die  EiweiUtheorie  usw. 

Eine  weitere  Rcilie  Hchon  begonnener  Versuche 
wird  mich  in  den  Stand  setzen,  zu  den  ol>en  Sllg^ 
führten  Resultaten  neue  Beiträge  zu  liefern. 

M  e  i  1 16  re- Paris:  ../n.wjriV.  Erfornrhmh;  und 
Chamkttriaalion  rffc*  IhohUcji.  "  (Mitgeteilt  in  der 
Sitznng  von  Bourquelot). 

Die  Mrtliode,  tlie  gewöhnlich  l>ei  der  T-änlimmf 
des  hioMtes  \<  r\veridet  wird,  d.  h.  du-  IrakiKineTlc 
Fällung  der  Klu-vsigkcit  mit  Bleiacetat  oder  amrao- 
niakHlischeni,  basischem  Bleiacetat.  führt  aelun 
zu  guten  Hcsultaten.  wenn  man  zuimmmengeeelzte 
Flüssigkeiten,  wie  e«  der  Harn  ist,  oder  Extrak- 
tionen vegetabihseher  oder  animaliseher  Ctewebe 
anwendet.  Es  ist  ntsam,  die  frsktionieite  FSOuiMr 
sehr  weit  zu  treiljen.  damit  nicht  das  Produkt  mit 
den  ersten  Abläuteningen  w^^gespült  werde  oder 
in  den  letzten  Mutterfau^en  bleibe.  Daher  ist  es  gut. 

tlie  Flüssigkeit  l'ci  f)e>;eti\Mirt  eines  liier- 
t»chuHt<c3i  von  Easigtiaure  und  dann  erat  in  neutralem 
Zustande  mit  esslgaamem  BM  bebandelt  wild. 
Xar  V.d.-ni  jii'in  dir's  Rciipens  Kcniipcnd  I.Tngo  hat 
einwirken  la^isen,  nehme  man  ba«i»chea  Bleii»cet«t 
und  d  Ii  rauf  ammoniakalisches,  ba«isehett  Bleiatrtat. 
Nur  ilie  so  Hii.sgeführte  Fülhm?,  in  gewissen  FäUw 
unter  Krwiirmuug,  kcntatlet,  dcu  liiosit  zu  trennen 
von  andeix-n  JSnckem,  GIncosiden  und  I'fluni«i- 
aäuien,  die  aich  gewöhnlich  neben  ihm  in  den  uottf- 
suohten  Flüssigkeiten  vorfinden. 

W  enn  man  den  Ino^it  isoliert  hat.  kann  OtfB 
ihn  charakterisieren  dadurch,  daB  man  nach  «i>- 
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ander  Queckrilbenütiftt  und  Strontiumaoetat  auf 
die  Probe  einwirken  läßt»  wie  ee  der  Redner 
aogiebt. 

Faßt  man  dieee  veiaehiedeaen  Bemerkongen 

zuAanimcn,  kann  num  fi\^fsto11rn.  daß  der  Ino«it 
sehr  verbreitet  ini  in  Iteiden  organischen  Reichen,  und 
daß  er  wabrachetnllcli  eine  eebr  wichtige  Rolle  im 

Stoff^'«*p!i'=c!  spielt 

Derselbe:  „Bericht  vhtr  Hamrtaktioiun." 
(HitgeteOt  in  der  Sitzung  von  Bourquelot), 

D:i-s  Sfudium  der  TT.inuuiss«  lu  idungen  kann  nur 
dann  auf  vernünftige  Art  betrieben  werden,  wenn 
der  AnfiiMilung  der  gewonnenen  Analjnenieealtate 
eine  gf-nauc  Beschreibung  vonuisgi-ht  dea  Alter», 
des  Cicttchleohteii,  der  Statur,  dea  Gewichte«,  de» 
Mvdcelbanee,  der  LeMteabeeekaffenlwit,  dee  l%tt- 
pewebe«,  die  alle  ffireinr^n  Mmsr  lirn  rhnrakteristisch 
sind  —  wie  es  Prof.  Bout  bürd  gcju^if:!  Imt  — .  um 
den  normalen  Wert  der  Ausschi'idungi  n  vw-^  nach 
l)eatinimter  Diät  lebenden  Individuum^  Ix  cinfluBsen 
zu  können.  Der  Aufschluß,  den  man  «  ihült  iil)er 
XKät  und  äber  Heilmittel  ebenso  wie  der  allge- 
meineB  I,«beDeweiM  des  Patienten,  TervoUständigen 
daa,  was  cur  vorläufigra  Beaebreibiing  nStig  i^t. 
Mit  Hilfe  dieser  Angalten  kann  der  Arzt  wertvolle 
SohlöMe  ziehen  aus  der  Analyse  dee  Uamee»  während 
er  ohne  ne  senie  Untenvehung  auf  die  l^mtatellung 
der   quulit^ttiven    Ergebnisse    beschränken  muß. 

Der  Redner  achlägt  vor,  Hamteaktionen  m 
besUmmen  (mit  Pemianganat,  Brom,  Jod,  Siure- 
jtriif\inf£  iis'iv  "i.  Reaktionen,  <lic  denen  analog  sind, 
die  die  ^Vnalytikcr  bei  der  .Voalyse  unmittelbar 
zttsammengeeetKter  Gnindetotfe  (Fbtte  und  Ote) 
erhaltf-n.  ohne  tlaVn-i  na>h  einer  sfN-/ielIen  Bestim- 
mungsmethude irgend  eines  Element«»  zu  suchen, 
eine  stete  hypothetische  und  sehr  bestreitbare 
Bestimmung.  F.v  r.il  die  Amialune  einer  l'reo- 
hypobroinrcaktion,  Ihm  <ier  man  den  Harnstoff 
aus  dem  verbrauchten  Nutriumhypobromid  Ix*- 
rechnet.  Diese  Methode  ist  leicht  ausführbar  und 
man  kann  auf  alle  anden>n  Betitimmungen 
beziehen,  vorausgesetzt,  daß  man  eich  bei  Berichten 
über  Harn  nach  ein  und  dersellx>n  Norm  richtet. 

Der  Vortragende  bittet  den  Kongreß  zu  ent- 
scheiden, ob  man  übereinkommen  soll,  alle  Aus- 
Boheidungen  auf  100  Qewichtateile  Harnstoff  zu 
beraeben,  oder  ob  man  beseer  eine  andere  (kundlage 
annehmen  soll,  bois]>ielsweiso  den  Gjeaamtatidntoff 
oder  den  Trocken  riickstand. 

Bourquelot  -  Paris:  ,.  />iV  Vfnct^ndiituj  drr 
Emi/mt  bei  Laborat^unuunUrsuchungcn". 

Im  Uummi  arabicum  und  im  Saft  von  Ruanila 
delica,  einer  in  der  NShe  Ton  Parie  bn  Anguet  bis 

Oktober  häufig  vorkommenden  Cliampignonart.  fin- 
den eich  oxydierende  Fermente,  die  in  geeigneter 
Wetfle  dai:gtHtelH  und  kuiiwrvierl  ala  Reagens  auf 

nianeiicrlei  Siit>h(an/oti  diftM-n  können.  So  erhält 
mau  bei  »einer  Verwendung  die  cbarakteristiwben 
Farbenreaktionen  des  Phenota.  die  drei  Kmote, 
dps  n-  und  /f-Xnji!itols.  Morjihinr hinrhvdr U  ^oht 
unttT  nc'aier  Ji^iiivnrkung  in  Oxyinorphin  uixu,  und 
verschiedene  Leukoljasen  werden  zu  den  entspre- 
chenden Farlwtoffen  oxydiert.  Die  lieiden  Enzyme 
unterscheiden  8i«  h  charakteristisch  durch  ihre  Ein- 
wirkung auf  Tyrosin  «nd  andere  Fermente.  Nur 
unter  der  Einwirkung  des  Chompignonfenoenta  wer- 


den tyroeinbaltige  Subataneen  aehwarc.  Dieee  Beob- 

.iriitung  führte  I?  o  u  r  q  n  e  1  n  t  dazu,  in  Friichton, 
die  Aich  bei  der  Reifung  schwärzen,  nach  Tyioain 
m  foischen.  Ee  geteng  ihm«  dasselbe  in  den  San- 

iKihnen  .'uif/nfindeii.  Dasselbe  Rcnsrerif!  erlaubt  nueh 
eine  Unterscheidung  der  in  dem  Handel  vorkom- 
menden Peptone,  insofern  sie  mittels  Pe|iain  oder 

durch  Hydrolyse  darK<'.-?tellt  sind. 

Prof.  P  a  aq  u  a  1  e  •  Malcrba :  „über  den 
Stoffmehtet^  jnkmrhonimOMrti.".  (Hitteilnag 
aus  dem  phymologiacbni  Institut  der  UnivendtSt 

NeapeL) 

Verf.  bofft,  daa  ProUem  dadurch  aufldären  so 

können,  daß  er  die  lösliche  Phosphorsiihstanz  de« 
.\rterien-  und  Venen blutes  mit  Alkohol  und  Äther 
extrahiert,  obwohl  er  sich  der  Fehler  bewußt  iat, 
die  dieser  Methode  ntK-h  anhaften. 

Daa  angewandt«  chemische  Verfahren  besteht 
kurz  u  folgeadem  :  Da«  Blut  wird  in  Erlonmeyer- 
kolben  genmnelt,  mit  85''igem  AUiobol  geaebüt- 
telt  nnd  filtriert.  Der  Rflekatand  wird  in  il5<^gem 
Alkohol  aufgenommen  und  auf  4.5"  erhit/t  Weiter- 
hin  wird  er  mit  Sand  versetzt,  mit  ^Vlkohol  und 
AthernndiioMießlieh  mit  AtberaUetn  behandelt.  Die 
vereinigten  alkoholiseh  ätlierisi.-lien  T.ö^nn^ii-ii  werden 
eingedampft,  caicinicrt,  und  im  Rückstand  wird  der 
Phosphor  naioli  der  gei^hnfiehen  Methode  mit  phoa- 
phorsiiureni  Ma£ni«"sium  bestimmt. 

Der  Tierversuch  wurde  (olgendermalien  auage< 
führt.  Von  einem  durch  giansame  und  schmen- 
hfifte  Rei/tnittel  gcnuulten  Hunde  wurde  am  Hals 
daa  dem  (lebim  zustcümtsnde  Arterienblut,  sowie 
das  auruekkehrende  Vensnblut  gesammelt  und  auf 

die  angegebene  Weise  unterstiflit. 

Das  Rc<;ultAt  der  Untersuchung  l>estand  darin, 
daß  Int  Venenblut  und  im  .\rterienblut  wider  Er- 
wart<"n  cleirhe  MeniL'en  Plio-ipln ir  krt  fimden  wurden. 
(Im  Durchschnitt  Ü,.">(it,')"  cuiem  Minimalge- 

halt von  0,4900»,'oo  «nd  einem  Maximalgehalt 
0,51 91«»  00  ^'i  ^  Experimenten,  berechnet  auf 
P907Mg..).  Da  nach  den  gewöhnlichen  Voranaeet- 
zunuen  iiut  leni  starken  Ni  i  venreiz  eine  Zerstörung 
der  phoephorhaltigen  .^loteküle  stattfindet»  war  ein . 
größerer  Phosphorgehalt  im  Venenblnt  zu  erwarten. 
Die  unerwartete  Tatsache  wird  damit  erklärt,  daß 
da«  zuströmende  Artehenblut  daa  gentörte  Uknob- 
gewicht  sehr  schnell  wieder  herstellt,  oder  daß  vid- 
lei<'!it  rilM-rliiHipt  ki-irn-  iionnc<nswcrte  Zcisli "inini;  iler 
phosphorhaltigen  Moleküle  auf  eine  starke  schuierz- 
hafte  Reizung  folgt« 

Es  ist  dnbei  no<  }i  /.u  Ijedenken,  daß  das  fn'hirn 
auch  bei  Hunger  und  erschöpfenden  Krankheiten 
—  im  Vergleteb  zu  anderen  Organen  —  seine  Tätig- 

keit  bis  7uletz(  in  si  lir  ansi;esjir(i("liener  W(»i«r  boi- 
Ix'hält.  Kln  liÄH  i^>t  vn  klar.  JüIj  liel  ( jelutlt,  lies  Blute.s 
an  alkohol-  und  ätherlöslichen  Substanzen  und  so- 
mit auch  an  Phosphor,  der  an  die  Fettstoffe  fce- 
bundcn  ist,  gröikr  ist.  uIh  gcwöhtüich  augcnommcii 


4.  Sitsttng. 

Präsident  Prof.  M  o  r  p  u  r  g  o  •  Trieat. 

A  I  b  e  r  t  o  u  i  -  Ikilogiui  spricht :  „Cber  dit 
thrmi»- Iiiische  W irkaamktit  einiger  Versätze". 

Vortragender  hat  unter  den  Cersril/en  Köriier 
von  konstanter  ZusamroenHetzung  gefunden,  deren 
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VI.  Inaernationaler  Koncr«fi  für  angewandt«  Cb«nl«  to 


r      Zeltaehilft  fir' 
t  ■nge wandte  jawah^ 


Wirkung  der  des  Caleinm-  und  Mi^nawoiiwiperoxyds 

ähnlich  imU  Sie  cntwif  keln  in  Gegenwart  von  oi- 
ganiaohen  Substanzen  Sauentoff  und  wirken  zcr- 
stomid  auf  Bakterien.  Dte  Venmoke,  die  M«  jetzt 

in  der  WundbehamniitiK'  mit  doii  Svibstanzrn  ge- 
macht worden  sind,  haben  gut«  Hcsultate  ergeben. 

P  c  s  c  i  •  Parma  teilt  eine  analytisohe  Unter- 
Buchung:  „(Jber  im  StMamm  der  TAcrme»  voi» 
Ainnio"  mit 

für  enthält  viel  Schwefel,  Simrea  von  Selen  und 

vfisc-hifdi  iiL-  Minrnil-iul/f  utiil  organische  Substan- 
zen, danint<'r  Zcüulosi*,  Proteine  und  Pentosen. 

S  o  a  V  e  -  Turin  referiert :  „über  den  Slick/itoff 
dtr  Ueix}nba«cn  in  den  Mtuktln". 

Niich  »einen  UnterHuchungen  ist  ein  Teil  des 
GesauiLsUckstoffs  in  den  Muflkclu  in  Gestalt  von 
Hesconbascn,  die  nicht  an  das  Eiweißmoleknl  ge* 
bunden  sind,  vorhandi  n. 

Eine  Abhandlung  von  B  e  c  c  a  r  i  -  Bologna, 
von  A  1  b  e  r  t  o  n  i  referiert,  hat :  „  J>ie  BeMim- 
muvg  Ammoniak«  in  Utlitehm  FUittiffieUeH," 
zum  GegenHiand. 

Oer  Verf.  empfiehlt  darin,  da«  Blut  bei  der 
Bestimmung  tropfenweise  in  den  Destillationskolben 
gelangen  zu  lassen,  und  nicht  mit  der  gesamten 
M^ftg*  xn  oficneran. 

T  o  p-  n  o  1  i  MiKlcna  herichtt-t  ;  ,,Übtr  eint 
Gruppe  von  aritenhaUtgen  Ki«enqv eilen". 

Dieae  fbiden  sieh  in  einigen  Goldminen  dea 
Vallc  Anzasca  uiul  können  therapeutisch  verwendet 
•  Vierden,  da  sie  beträchüiche  Mengen  von  Jslisen, 
Mangan  und  Arsen  enthalten. 

L  11  n  g  c  r  bo  r  g  t<'ilt  im  Natnen  von  H.  R  o  t  h- 
Schild-  Paris  eine  Reihe  von  Versuchen  mit 
,  JörmofanUeh"  ndt,  die  nachzairaiaen  luehen,  daß 
die  mit  Formaldehyd  veraetacto  MUdi  VeidauungB- 
beüchwerden  verursacht. 

~>.  Sitzung. 
PräHidciit  l'iof.  R  i  e  g  1  c  r  -  Jas?<v. 

P  a  t  f  i  11  Pari«  :  „Bestimmung  der  Laiao^e 
■in  der  Milch''. 

r>cr  V^ortragendo  gibt  f'mv  fllciclning  an,  mit 
deren  Hilfe  »ich  die  Irrtümer  vermeiden  lassen  bei 
der  Bestimmung  der  I..ak(ose,  die  durch  die  Ctegen- 
wart  von  Fetten  nml  Kiweißen  entstehen. 

Derselbe  gibt  einen  „Beitrag  zum  Stu- 
diim  der  EtweißbSrper  d«a  Urin»  und  dta  Biut  - 

Der  Vortragende  beschreibt  einu  Methode,  mit 
Hilfe  von  Bnigsänre  die  Globuline  in  zwei  Tdle,  einen 

durch  lins  Rrapctis  fSlllmn-n  und  einen  iri>lichen,  zu 
zerlegj-n  und  die  beiden  Fraktionen  zu  bestimmen. 
AuOerdem  Imt  der  Vortragende  die  Einwirkung  ver- 
schiedener Tcmperat'iron  uif  das  Blutpcnim  ?!tn- 
dicrt  un<l  (i.Mliirili  verschiedene  EiwcilikörixT  iso- 
lieren kännen. 

P  o  r  c  Ii  c  r  !,\  I  m  :  „C^ir  den  Nod^mü  Uei- 
ntjr  QmtUUättn  Glukose  im  Urin". 

Der  Vortragende  empfiehlt,  bei  dem  Nachweis 
der  (iliiko-sc  zuerst  den  Harnstoff  zu  cntfemen,  da 
dieser  daü  Plieuylgluko«uzou  in  L.ösung  hälu  Auch 
oiufl  man  einen  Clienchuß  von  Phenylhydrann  ver- 
meiden. 


Vivien-St.  Quentw:  „Dit  JteüU  da  Ink- 

l-irn  mi'I  ih  t  Phosphorsäut  f  h>  i  der  Sntämng  vm 
Diab€tikeTn  %ni  bei  AU/uminurie.** 

Der  Vortragende,  der  nicht  Mcdidnear  ist.  hat 

pt  funden,  daß  in  einigen  Fällen  von  Albuminurie, 
die  in  seiner  Familie  und  in  Meinem  Bekiumtenkriis 
vorkamen,  das  Eiw^B  nadh  eini^M'  Zeit  aas  den 
Urin  verschwand,  wxnm  die  Kranken  X.Uriiiniplii>> 
phdt  ihrer  Nahrung  zusetzten.  Ähnliche  BcobHcii- 
tungen  machte  er  bei  Diabetikern,  denen  er  im 
strikten  Gegensatz  zu  der  sonstigen  Behandlung  der 
Diabetes  reichliche  Mengen  Zucker  zu  essen  g»b. 

G  o  8  i  o  •  Rom  :  „UirK-hemin-he  Erkennung 
mittel  für  das  Vorhandtwtein  von  Mikrobf  n." 

Redner  empfiehlt  das  tellurigsaure  Kalium,  uui 
viele  therapeutische  Produkte  auf  ihre  Sterilität  zu 
prüfen.  Eine  Spur  des  Reagens,  der  baktorienhal- 
tigen  Flüssigkeit  zugesetzt,  erzeugt  einen  acbwanten 
Xi(  derschlag.  Die  Methode  ist  beMuden  brauohbar 
zur  Untersuchung  der  Sera. 

P  o  1 1  a  0  0  i  -  Pavia ;  JKvrze  Mitteilung  über 
die  Alkaliiäi  d*»  Intestimiltafteif'*,  in  dem  et  kohlen- 
saure« Ammonium  fand. 

Arena  •Neapel:  „Über  den  gegenwärtigen 
Wert  ihr  Diinnri ithinn'', 

Redner  istder  Ansicht,  daßdicDi&zoreaktton  ein 
gutes  DiagnostOram  bei  Tuberkulose  und  bei  ein- 
facher und  tulterknlöser  Meningitis  ist. 

G  aap ar  i  n  i  -  Rom :  „über  eine  nette  Jtf«- 
lAode^  orgtmiadus  Suheianten  ttei  toxHxHogiMAtn  An»- 
tyeen  zu  zeräön  »r*. 

Redner  erläutert  an  Hand  eine«  von  ihm  Itonstru* 
ierten  Apparatea  aehi  Verfahren»  mit  Hilfe  von  8al- 
I>etcrsäuro  und  des  elektnacdlMl  Stvomea  oaganiscbr 
Substanzien  zu  zerstören. 

ß.  Sit  -/  11  n  p. 
Priisident  i^rof.  F  o  1  i  a  e  c  i  -  Pavia. 

K.  R  i  e  g  1  e  r  -  Jassy  :  „Dir  Refraktomttrie 
du  Harns  itu  l'iensle  der  Medizin". 

!)ie  I'efiaktomotrie  des  Harns  Imt  als  Aufpilx- 
das  Studium  der  gelmten  Körper  im  Harne  auf  rt- 
iraktometrischem  Wege.  Es  ist  festgsatellt.  .1  lO. 
wenn  die  Menge  eines  Körpers  zn  verschiedenen 
Volumina  durch  Wasser  gelöst  wird,  so  bleibt  di* 
Partialrefraktion  des  Wassers  unveränderlich,  und 
die  j^nderung  der  Refraktion  wird  nur  durch  den 
gelösten  Kdrper  beding  Indem  der  Brechungi- 
evpiinenf  einer  Liisung  sii  Ii  mit  der  Tcrnjicratur 
rindert,  ist  es  für  unsere  Zwecke  am  einfachsten  in 
der  Art  za  verfahren,  daß  man  hei  der  Vemwhs- 
temperatur  zuerst  den  Brechnncsindfx  der  Ix- 
treffenden  iiisung,  resp.  des  Harns,  und  gleich  da- 
rauf, hei  denelbeo  Tempemtur,  den  BreehongsfaMfex 
des  destillierten  Walsers  bestimmt  Ffir  klini^'-ht' 
Zwecke  ist  das  von  der  Firma  ZeiU  kunstruicrtc 
Kintauchrcfrnktoiiioter  das  geeignetste;  es  l>esteht 
dasselbe  aus  einem  Prisma  mit  einem  l>ric  Ii  finden 
Winkel  von  63";  das  Prisma  ist  um  einem  Foro- 
rohr  verbunden,  welches  mit  einer  Skala  und  MildO- 
meterschtanbe  venehen  ist;  aohUeßhch  ein  Komp«* 
•aior,  der  mittels  eines  Ringes  um  die  Ach»e  de* 
Fernrohres  gedreht  werden  kann.  Die  Mcss-m/r?- 
methode  gründet  sich  auf  die  Beobachtung  der 
Totttlreflezion  in  domEemnihfe.  Cmden  Bnchus^- 
indez  zu  bestimmen,  wird  der  Ham  in  tia.  kktec» 
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Beebeiglas  gebracht  und  das  Plkma  de*  senkrecht 

gehaltenen  Refraktom*'t<"ns  dnrin  Hncrtnucht  Die 
Grenzlinie,  die  den  obere«  boUerea  Teil  di-ö  Uc'j>ji:htd- 
Mdes  von  dem  unteren  dunklen  Teile  trennt, 
ist  gewöhnlich  ein  farbiger  Saum,  der  zu  einer 
scharfen  Ablesung  nicht  geeignet  ist^  Man  dreht 
nun  di-ii  KiimiicnMatür  an  dem  geriefeltfni  Ringe, 
«eksher  am  Körper  dw  Femroliroii  aagebracht  ist, 
Mii  der  farbige  Saum  ab  nne  scbarfe,  forbloBe  Trm- 
niingslinie  zwischen  hell  und  duiikel  ersclifiiit.  Die 
Lage  dieser  scbarfen  Gnmze  wird  oa  dor  Skala  direkt 
abgekwn  und  notbrt  Zur  Ermittlung  der  Zehntel- 
skalentcilc  vor»chir')t  man  die  Skala  mitt.ls  d^r 
am  Okulare  angebrachten  Mikromcterschraube, 
gegen  die  GrensNnie^  hü  der  eoeben  notierte  Skalen- 
teil  fiich  mit  der  flrrnzlinie  deckt.  I>cr  Index  dnr 
Mikrometei'tromntel  zeigt  die  ZchiiU  Wkiik-ntcilc  an, 
die  zn  den  Ganzen  hinzuzufügen  sind.  Auf  die  kbw« 
lut  genaue  .Tusticnitii;  dci  Rcfraktometoif«  kommt  rs 
für  uiiBere  ZwcH.kc  iiiLht  aa,  indem  wir  uns  der 
DifEerenz  der  B<  i  ii  •  nneterHUBeigen  nicht  be- 
dienen werden.  Jedem  Instrument  wird  eine  Ta- 
belle beigegeben,  mittels  welcher  die  Angaben  der 
Okidarskala  in  die  betreffenden  Brechungflindises 
umgeracbnct  werden.  Um  «ber  jede  Um- 
rechnung zu  vermeiden,  habe  ich 
an  S  t  e  1  1  f  d  f  r  1?  r  c  c  h  u  n  s  i  ii  d  i  /  c  s  d  i  e 
tjkalenteile  dca  Eintauchrefrakto- 
metere  direkt  verwertet.  Die  Skalen- 
teile der  Lösung,  resp.  des  Hnms,  werden  wir  iinincr 
mit  X,  diojcnigc  dm  deetilliortea  Wassers  bei  dor- 
Mlben  Temperatur  mit  n  bewtebnen  und  (N— n) 
die  Refraktometerdifferenz  nennen. 

I.  Die  Refraktomeierdifferenz 
(N— n)  ist  proportional  dem  (Jewichte 
der  im  Harnegelösten  Körper.  -In der 
der  Tat  ist  die  Summe  der  gelösten  Körper  in 
I  ccm  Harn  =«  (N — n)  x  0,0024;  ist  du  Volumen 
des  24atündigeTi  Hnms  =  V,  ho  ist  die  Menge  der 
gelöBten  Körper  -  (N— nj  x  O,0ü24  x  V.  ' 

II.  Daa  epezifisvhe  Gewicht  des 
Harn«  kann  «u«  der  Refraktometer- 
differens  berechnet  werden;  in  der 
Tat  findet  man*  daß  das  apeaifisohe 
Gewicht; 

Z.  B.  n-'15.2 

(t*-n)^I3,4  =  • 

ITI.  Aua  der  Refraktometerdif- 
ferenz  (N— n)  liißt  sich  der  Gefrier- 
punkt (J)  eineH  nurmalen  Harns  be- 
rechnen. Au.H  einer  großen  Zahl 
von  Bestimmungen  folgt,  daß  J 
=  (N  -n)  X  0,075. 

IV.  Das  mittlere  M  o  1  <•  k  u  1  ,i  r  g  e  - 
wicht  der  im  Harne  gelüsten  Kör- 
per (M)  findet  man  nach  der  Glei- 
ohong: 


PxK 


genannte  molekubue  Ctofrierpunktaemiediignng  dm 

Wassers  und  =  —18.5. 

Nun  kann  man  alR>r  die  .Menge  l'  der  in  100  ccm 
Harn  g!elSeten  Korper  nadt  dar  Formel ; 
P  =  (N— n)  X  0,24  Ijereihnen. 

D«nnnch:M«i^>^i^'?ÜÜM 


oder:  M 


(N^n)x4,44 


in  wekrher  P  die  Menge  dm  in  100  ccm  Waner  ge- 

I '-vt<  ti  KörjM  ts  lind  1  der  cxiH'rinientoU  ermittelte 
t  •efrierpunkt  der  Lösung  bedeutet;  K  ist  die  so- 


Man  f  i  II  d  t'  t  demnach  das  mittlere 
Molekulargewicht  der  im  Harnege- 
löeten  Körper,  indem  man  die  Re« 
fraktometerdi  f  f  erenz  (N— n)  m  i  tdem 
konstanten  Faktor  4.44  m  a  1 1  i  p  l  i  • 
ziertundda.sProduktdurcli  I  divi- 
diert. —  Aua  vielen  Versuchen  folgt,  daß  das 
mittlere  Mokkuhrgewicbt  der  im  Kanie  gelöstm 
Küt  [>or  --^  60  hctr.Hv't.  falls  derselbe  keinen  Zuoker 
oder  ktfin  Albumin  enthält. 

V,  Nun  aber  haben  wir  ffir  normale  Harne  ge- 
ftuidi  ii,  daß  iii  iti  dmi  Gefrierpunkt  dpr*fU*rn  au« 
der  Kefraktometerdifferenz  lierechnen  kann :  J' 
—  (N — n)  X  0,075.  Dieser  aus  der  Refraktometer- 
differenz berechnete  Gefrierpunkt  i  weit  Inn  wir 
immer  mit  A'  bezeichnen  werden)  .slimujt  bei  n  o  r  - 
malen  Harnen  mit  dem  c.vperimcntell  ermit- 
telten Gefrierpunkt  {  >)  »o  ziemlich  überein.  — 
Knthält  aber  der  Harn  Traubenzucker,  so  stimmen 
die  beiden  Gefrierpunkte  1'  und  .1  nicht  mehr 
überein.  In  der  Tat  finden  wir  für  eine  I%ige 
Traobenattckerlo8ung(N— n)  =  3,7  SkatenteUe,  folg- 
lich .1'  T=  3,7  X  0.075  ^  0.277.  Experiment*  II  ist 
aber  die  Gefrierpunktaemiedrigung  fiir  l%igc  Trau- 
benznckerlQMtng: 

.1  ^'^  •■^=0.108  . 
1,80 

Demnach  0^7—^,103  =  0,174  die  Differenz  der 
beiden  Werte  d'  und  A  fSr  eine  ZockwlSsmw. 

M  i>  n  k  11  ti  n  d  e  m  n  a  r  Ii  den  Zucker- 
gehalt eine»  Harns  beütimnien,  in- 
dem man  suerstden  Wert  von  aus  der 
Refraktometerdifferenz  berechnet, 
alsdann  experimentell  (mit  Beck- 
mann »  G  e  f  r  i  e  r  a  {>  p  a  r  a  t)  den  W  e  r  t  1 
ermittelt  und  die  Differen«  ä'—A 
durch  0,174  dividiert,  ho  daß: 
d'—J 
<K174 

Z.  B.  Ein  Zuckerharu  crffab  für  (K  n)  JW.T; 
demnach  J'  =  39,7  x  0,075  -  —2,Ü6.  Expen- 
menteH  ergab  dendbe  Harn: 

•^'-'=^•^^=8.5%  Zucker. 
0,174  0.174 

VI.  Man  kann  approximativ  den  ZucJcergchall 
eines  Harns  indirekt  aus  der  Refraktomeierdifferenz 
in  der  Art  bestimmen,  daß  man  von  dem  Werte 
(N — n)  X  0.34  das  do]>|ielte  Gewicht  Harnstoff  ab- 
zieht,  welches  in  100  ccm  entlinlten  ist.  In  der  Tat 
i»t  das  Produkt  (N— n)  x  u.24  die  &>umme  aller 
in  100  ccm  Harn  f^lSsten  Kfirper;  andererseits  wvtB 
iiinn,  (lnÜ  <hf  Suimno  der  K<''r]»-t.  «di  lie  in  einem 
bestimmten  Vulumcn  Harn  gcloHl  nUid,  U4igefahr 


%  Zucker. 
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doppelt  so  gnjU  tat,  als  die  Menge  Harnstoff,  welche 
in  dcmsellK-D  VolurHC»  Harn  enthalten  ist.  Die 
Uifferenz  der  beiden  Werte  muß  douiuach  dorn 
evenluell  vorhaadcucn  Zucker  cnteprechen. 

n=14,r) 

(N— n)^33.3 :  33.3  x  0.24  ^  7,99. 

Hsnistoff  in  lOOccm  ^  1,02; 
dvomaoh  l.<lftx2»2,(M 
Zucker  =ö,9ö. 

\V  i  e  r  n  i  k  •  Halle  :  „Ist  ein  Ertatt  der  Blei- 
WfißjarlKn  durch  getigndt  ungiftige  und  umchäd- 
Uehe  Farhe»  erMrtbtMUirt  und  inciUchf"' 

Redner  erläateit  an  Uand  von  statiBtiiiohem 
MAfMial  die  CreÜBliren  der  BleiwdUfarben  und 
«•hlägt  vor,  eine  Konimis^iion  zur  Untersuchung  der 
von  ihm  aufgeworfenen  Frage  einxuaetxen. 

Adftm-Otmd:  „Vtr^eichatde  l^nüt  iSber 
die  V(in/,'iitrjf  hii  ihr  lU.^iinim'tng  kteintT  JfeN^Cfl 
KohUnoryd  mit  Hilft  von  Jodsäwrt''*, 

Der  VoTtri^ende  weist  auf  die  Notipen^keit 
hin,  bei  der  Knhlrnnxydlx'stinnnung  bei  löO"  zu 
arbeiten.  lülr  hält  »ehr  richtig,  daU  die  Gericht«* 
ebcaiiilGer  in  ihren  Berieliten  die  Temperatnr  an-* 

geben,  l»ei  der  »ie  gearbeitet  hnhen. 

Panzer-  Wien  :  „'"^fr  dtn  foitn/iiöilitn 
A'rt-/*r/fiv  netter  ArzneimUttf*. 

Rtfufiit  schlägt  vor,  nach  einer  Reihe  von 
neuen  Ai  /.lu  imitteUi,  wie  Aspirin.  Antipyrin,  Trional 
Veronal,  in  demMiHwn  Anteil  der  Leichenteile  zu 
fotsdien,  in  dem  maa  nach  den  Alkaloiden  gemicbt 
hat.  Seine  Methode  zur  Aufimehung  der  AQtaloide 
ist  die  von  S  t  a  h  •  O  t  t  o.  Zum  Beleg  teilt  Referent 
einige  f  äUe  seiner  Praxis  mit»  in  d«r  sieb  «eine  Me* 
thode  bevrShrt  bat. 

L  u  /  /  K  t  <  I  Sn^Hari:  „Snähntngwenuckt  mit 
halpgenitrten  FeUen,*'^. 

Die  Untermiehungen  über  den  Stoffirechsel  bei 
Tieren,  die  mit  latmiierten  Fetten  ernährt  wurden, 
haben  ergeben,  daU  bei  deu  Tiereu  eine  beträchtliche 
Fettanreiehening  stattfindet. 

D  0  r  s  (•  !  h  {' ;  .,D'T  hinihrTifh'  Firiffuß  mn 
KniitHtlrn  auf  du-.  JiMantf  wm  umfrrithen  Sitder- 
tcitlägen". 

Die  BiKleutung  der  Untersuchung  vom  w^rn 
schaftlichen  und  praktischen  OeBichtwpunktc  liegt 
darin,  daß  durch  sie  erläutert  wird,  wie  im  mensch- 
lichen Organismus  .Substanzen  zirkuUeren  können, 
welche  in  wässeriger  Losung  ausfallen.  Die  Unter- 
suchungen rr>tit'(  ktt'ii  sich  auf  Salze  dm  BSuWi 
Silbern,  Quecksilbers,  Kalks  und  Batyuma. 

Sektion  VUia 
gemMOHune  Sitzung  mit  8.  VIB,  (Gürangsgeirarbe.) 
?lslmi»gMiilleklwufe. 

Vorsitwnder  ;  Prof   P  i  u  t  t  i  -  Neapel. 
Prof.   £.   ß  e  c  k  ni  a  n  n  -  Leipzig :  „l'hysi- 
kalisch-ehtmittshe»  wu  der  NahrungtmiUdmtettU' 

ehung". 

Der  Vi  if.  hat  mit  D  a  n  k  w  u  i  i  i  rinc  neue 
Methode  zur  ßenrteilutlg  von  (Jewürzen  und  ver- 
wandten Stoffen  auHgearlieitet.  Die  Methode  licruht 
darauf,  daß  das  Uutersuchungsobjekt  mit  einem 
paannden  Liwungsmittel  extrahiert  wird.  Durch 


die  Ik'dLimraung  der  Siedepunktserhöhung  resp.  Ge- 
frierpunkteemiediigUDg  kann  man  auf  die  .Menge 
der  in  Ixiaung  gegangenen  Subetans  KhliaSca. 

Speziell  zur  Untersnchung  der  Gewiirxe  btt 
sich  die  Gefriormcthode  und  als  Löeungsmittel  das 
Athyleniiromid  am  besten  bewährt.  5  g  Oeirön 
mit  ao  g  Athylsabromid  nMammengebiaeht. 
ergaben  folgende  Elmiedriguiigen : 

Gawün  Emiedngang 

Anis  '   (K8 

Macis  (Banda)  2.4« 

Nelken  (trocken)  2.18 

Nelken  (fencbt)  2,24 

Pfeffer  (weiß)  0,87 

Senf  (schwarz)  0^58 

Feuchte  Gewürze  zeigten  eine  größere  Ernied- 
rigung als  vollkommen  trockene  (bei  Nelken  0,06' 
Unterschied),  woraos  hervoigebt,  daß  der  Watier- 
gebalt  einen  «war  kleinen,  aber  immerinn  xn  be- 
riii  ksii liiijicniK'n  Kinfliiß  hat.  Wenn  man  iL  n 
Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen  allein  be- 
nrtrikn  will  (itkerisobe  Ol»),  Tetjagt  man  dSm 
durch  Erwärmen  und  wiederholt  die  r?r-,finiiniujf , 
Die  Differenz  der  erhaltenen  Erniedrigungen  eot^ 
spirieht  dann  dar  Menge  deir  flüchtigen  Sto^ 

Als  weitere«  Untcrsuehungsobjekt  eignen  sifli 
die  a  r  Ii  ni  a  t  i  s  c  h  e  n  Wässer.  Bei  diesen  ist 
aber  zu  berücksichtigen,  daß  ein  Alkoholgehalt 
durch  Schülteln  dt-r  Äthylen  hromidlöeung  mit 
Wasser  eutferat  v»erden  muß,  und  von  den  erhalte- 
nen Erniedrigungen  die  Maximalern ietlntiun'.'  »bm- 
ziehen  ist,  die  Wasser  in  Äthyienbcomid  tierror- 
bringt. 

Das  Fett  der  Milch  ließ  sich  (nach  Versuchen 
mit  Lucius)  ebenfi^  am  besten  mit  Athyleo- 
bromid  extrahieren,  nachdem  die  EiweiOsubstannB 

in  iH-kanntiT  A^'rise  durch  konz  HCl  oder  k..n/ 
U^04  zerstört  worden  waren.  Unter  Annahme  de» 
mittleren  Molehniarge  wicht«  760,3  konnte  dae  Stack- 
fett  Sil  in  Ucfrii-digi-nder  t^lxTeinslimmung  mit  an- 
deren Methoden  bestimmt  wcrd«t.  (Eine  Konkur- 
rent mit  den  einlsdien,  jetrt  QUidien  Uiklifett- 
bestimmunganiethfiden  beabsichtigt  der  Verf.  hierbei 
nicht  Dagegen  durfte  si<  Ii  das  Verfahren  zur  Be- 
stimmung von  Fett  in  Küm^-,  tu  liäck  usw.  empfehlen.) 

S(  lilii-ßli(  Ii  werden  noch  N'ersuche  mit  K  a  k 
erwähnt,  der  mit  Benzol  exlraliiert  wurde.  Die  Ge- 
frierponktBemicdrigungcn  sind  den  iingewsudtcn 
Mengen  proportional,  uiid  nachdem  der  Depressieoi- 
w  crt  des  reinen  Kakaoöles  festgestellt  ist,  gelingt «. 
gut  stammend»  Fettannlysen  des  Kakaos  anvo- 
führen. 

P  a  s  M  e  r  i  n  i  ■  Scandici  teilt  auszugsweise  dfo 
Inhalt  der  von  ihm  vorgelegten  beiden  Referate  mit : 
„Cber  die  Urmchen  der  Aldthydbildung  im  ]\ei»t 
und  über  die  davon  in  toskanischen  It'eiiteii  vorkam 
memie  Mcrtge"  und:  „Tfe^r  einige  Weint,  4it  «s» 
hohen  Alkoholgehalt  fn  ^ilztn". 

F  u  n  e  r  o  -  Livuinu  iiat  /.tL-iainmen  mit  R  o 
e  t  e  I  l  i  interessante  Untersuchungen:  „C her  die  .v- 
ganischen  VtrbittdungeH  de$  Photflufr*  im  Wöm" 

angestellt. 

Es  handelt  sieh  hi«  rU  i  iu'iuptt«aeblich  dämm, 
das  in  letzter  Zeit  viellioaprochene  Lecithin  n  iso- 
lieren. Die  Heferenten  haben  die  venobiedeiisttn 
Methoden  angewendet,  konnten  jedoek  Lsdtka  anr 
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in  der  Traube,  niebt  aber  im  Weine  nachweisen.  Es 
inafidiw  aveh  daran  twgen,  daB  die  faUher  bekMontNi 

.innlytisfhcn  Mptlmdm  nirht  ftTi«r<Mc}ifn.  Die  Rr-fc 
n  ritcii  .^i  lu  irii  a  jetiiH.li  «Icr  Anfticht  zuzuneigen,  daU 
d%s  I.<  (  itiiin  sich  im  Weine  Sil  «ner  aaderen  Vtu»- 
phorverbindung  umbilde. 

B  o  8  c  o  -  Kom  hat  im  Auftrage  der  italie- 
niaclmi  Rogiening  eingebende  Stndioi:  „Dber  die 

Xii.stimmin.i'tziing  der  <jrierh\»ehtm  «mf  HbHachen 
Wtiin  '  7.U  machen  gehabt. 

E.S  kam  darauf  an,  gewis^M*  anorgannche  Stoffe 

r\\  isolicn  ii.  Zu  (licM  rii  Zwi-tkc  konstniiiTtf-Ti  für 
Ktk'rt'utfii  einen  Apparat,  den  I?  n  s  r  o  voili^gt.  mit 
dem  die  organiHohen  Stoffe  dureli  dif  KinwirkungdeB 
elektrischen  Stromes  zerstört  werden  ki innen. 

C  a  r  1  e  1 1  i  -  Specia  spricht:  „über  die  ße- 
ttimmungierMiiimMtHreninChgenwaftwH  Ettig- 

L.  M  a  t  h  i  e  u  ,  Direktor  der  I  ntcrsuchungs- 
station  für  Burgimdenreine  zu  Beatme  (C6te-d*0r) : 

1.  „\'>:ni!(lrht>id.   Sfjtdir  der  lif^iimmuttfem  dtr 

t>chwefli<;<  n  Süuri:  i«  dtu  Wiimn'\ 

Die  Genauigkeit  der  Methoden  zur  ßcHtimmung 
der  schwefligen  Säure  in  den  Weinen  ist  von  immer 
wachsender  Wichtigkeit  zu  einer  Zeit,  wo  durch  die 
CJesetzgebungen  der  Gesamtgehalt  und  der  Gehalt 
an  freier  schwefliger  Säure  begrenzt  ist. 

RefefHit  hat  die  am  meiBten  angewandten  Ver- 
faliK  n  auf  \]\rc  r.'mimigkeit  hin  untersucht  und  mit 
den  exakten  Methoden  vei]glichen.  I>ie  Arbeit  lehrt, 
daß  gevisee  Metboden  Fehler  vecutBaehen.  aaf 

f. 'rund  (leren  man  einen  \Vein  al.s  \  orsrlinfts^widrig 
l^ezcichncn  könnte,  wülirend  er  noch  aehr  wohl  er- 
laubt ist.     Der  Verf.  empüehlt  den  Saohver- 

sinndipcn  dir-  ^Tfthodf  vrtn  H  ;i  a  s  für  die  (le.samt- 
men^e  an  SU«  und  die  modifizierte  für  da«  freto 
SO^  Die  Fachohemiker  werden  diese  kritische 
Arbeit  mit  viel  Interesse  lesen. 

2.  „über  das  VerhäUnü  zwUchm  Alkohol  und 

Das  Verhältnis  zwischen  .Alkohol  und  Glyoerin 
ist  oft  genuß  iM-nutzi  worden,  um  die  iU-isultate  der 
WeinanalyN^'ii  zu  deuten  bezügUeh  gewij»ser  Eigen- 
schaften, besonders  für  das  Alkoholisieren  und 
SeheeU>«ieren ;  ea  int  demnach  wichtig,  die  Veräade- 
nmgen  zu  kennen,  die  die««»  Verhältnis  unter  dem 
Einfluß  natürlicher  Griinde  erfahren  kann. 

P  a  s  t  e  u  r  vermutete  anfangs,  daß  das  Glyoe- 
rin  gleichzeitig  mit  dem  .Alkohol,  der  Kohlensäm« 
und  den  aaderen  Bestandteilen  bei  der  Spaltung  des 
Zuckermoleküb  entstehe;  daraus  leitete  man  eine 

gewisse  IleNtiindigkeit  des  Verhältni.viea  z«iseluii 
Alkohol  und  («lycerin  ab.  Nun  haben  aber  die 
Glyeerinsnalysen  tahlreic^er  Weine  gezeigt,  daß  das 
Verhältnis«  \<'ränderlioh  ist  und  inneflialb gewisBer 
Grenzen  btcrachtlich  schwankt. 

Verf.  fügt  hinzu.  daB  man  auch  noch  ge* 
wissse  Krankheiten  ber'i''k';ii~hti?en  niij'^«:f.  Beson- 
{ler«  bezeichnet  er  ^-isMsjjt;  iUktvrien  als 
solche,  die  den  Glycei  uit;(  liah  der  ft-rtigen  Weine 
beträchtlich  vermindern.  Er  «cldießt  noch  an,  daß 
die  Berücksichtigung  de«  VerhältniHne«  zwischen 
Alkohol  und  (ilycerin  nur  dann  Werl  hat,  wenn  in  ui 
es  veigleicht  mit  dem  von  Original  weinen  deiiselbeo 
Bodens  und  Jahres,  die  unter  dmeelben  Bedin» 
gangen  hergesteDt  und  konserriert  worden  sind; 


die  Analysen  der  Original  weine  müßten  nach  ge- 
nau«), oder  wenigstens  annSherad  genauen,  Me- 
thoden ausgeführt  worden  'sein. 

M  as  t  b a  u  m  -  l^HAbon  legt  zwei  Arbeiten 
von  Ferrare  de  Silva  vor. 

S!  e  u  n  i  •  A>ti  spriclil  :  ..V^tr  dii  in  fiimuiiu 
tetmJuH  Weinen  in  organischen  Verbindungen  vor- 
kemmmdtn  Pkotpitormeiigen." 

Kr  berührt  hierbei  auch  die  Frage  des  Salpeter^ 

säurenaehweise«. 

V  e  t  e  r  e  •  Neapel  verfangt  in  sefanem  Referat : 

dii  1  ntt  r  pri  tiition  An(iUi<(nm<thttdf  hii  der 
Beurteilung  der  Echthtil  dea  Weinu"  die  Prolübition 
der  gegipsten  Wnne. 

Die  Sektion  konnte  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
vuiaubMchtiiche  Undurcbführbarkeit  dcä  Verlratea 
in  d'-n  siidliehen  Weinbaugebieten  nicht  zur  An- 
nahme der  strcnprn  Mnürrpel  entsrhlinßen. 

Es  wird  noch  eine  Kcihe  von  Jle»ulu(i<men  Ik>- 
antragt,  darunter  einovon Päse tt  i  auf  P  i  u  t  t  i  s 
warme  Befürwortung  angenommen  wird.  Es  wird 
darin  verlangt,  daß  international  einheitliche  Gnmd- 
srtt?.e  für  die  chemische  Beurteilung  der  Nahrungs- 
und  Oenuiknittel  festgesetzt  wenUm  moigeo* 

Piutti  und  Zecchini  dsnken  den  Mit» 

fzliedrni  für  die  eifrige  Arbeit.  M  a  s  t  b  a  u  mdsukt 

dem  PriUidcntcn  im  Namen  d^r  Sektion. 

Dr.  0.  Meill§r«,  I«iter  der  ebemüehea 

Arbeiten  an  der  „.\cademie  de  m^dicine",  Ober« 
apotheker  am  ,.Ho;tpital  Necker"  in  Paria. 

l.  „Cber  die  Analyse  d€r  Milch". 

Die  Milch  kann  l^e  trachtet  werden  ab  Enmlsion 
emes  Fettee»  der  Butter,  in  einer  Art  Milch- 
p  1  as  m  a ,  des  denselben  osmotiselien  Druck  zeigt, 
wie  das  Blutplasma  dea  die  Milch  produ/ierenden 
Tieres.  Von  diesen  zwei  Bestandteilen,  der  Butter 
und  dem  Laktoplasma,  hat  nur  der  zweite  eine 
pewi-'sse  Beständigkeit.  Tlies):>  beruht  vielmelir  auf 
physikalischen  als  auf  chemischen  Eigenschaften. 
Es  seheint  in  der  Tst,  als  ob  ontsr  dem  EmfhiD  eines 
yihysioln^'iseheii  C.e<rt/.ew  die  \'eriinderungcn  in  der 
Ik'.HUridigktil  gev\iiiiü.'i'  lk:»t<iad(eile  auch  aus- 
gleichende Veränderung  anderer  Bestandteile  nach 
sich  ziehen  in  einem  Sinne,  der  die  v  e  r  !i  ii  I  t - 
nismäßige  Beständigkeit  dur  phy- 
sikalischen Eigensc  halten  sichert. 

Während  das  MUchpiasma  merkUch  unver- 
ändert bleibt,  achwankt  die  Butter  in  ziemlich 
beträchtlichen  Grenzen.  Man  hat  r.  1  s  o  mit 
Unrecht  die  Uewichtsbestimmung 
derButteralsZeiehenderReinheit 
einer  Milch  allgemein  a  n  i;  e  n  n  m  m  e  ri . 
Die  Verwendung  dieser  Eigenschaft  für  anulyliscbo 
Zwedra  —  der  verändertiehsten  von 
.1  1 1  en  erklärt  »ich  einzig  imd  allein  aus  der 
lieichtigkeit  der  Bestimmung  und  aus  dem  ökono- 
mischen Wert  des  bestimmten  Produktes,  der  viel 
cröCer  i«;!  als  dfr  rlor  anderen  Hestandtoile.  Man 
kaiui  uisu  »ageu.  daß  die  Analyse  logischer» t-ise  üi 
zwei  Operationen  zerfällt,  die  (iewichtsbestimmmig 
der  Butter  und  die  Untersuchung  des  Milchplasmas. 

WnsdictJewichtsljostimmung  der  Milch  betrifft, 
tio  verlangt  der  Redner  die  äußerste  Bequemliobkcit 
und  GcnauigiLeit,  wie  bei  dem  Verfahrenvon 
Adam,  dne  in  den  Hoepitaiera  von  Farw  ange* 
wandt  wird,  ein  Verfshren,  des  gerade  den  Vorteil 
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Vt.  IntanuitloDBlcr  KodsmS  Ktt  «iit««nuult*  Chmule  ta  Rom. 


7.<-it'ir1>rlft  für 
ninri'wnivlii'  Cbcial*. 


hat,  die  Mikb  in  aeine  zwei  Bestandteile  (Butter- 
und  MilobplwBw)  zu  «dieiden.  Dw  Verf»hreD  b»i 
einige  VcrHndeningpn  «fftliven,  die  nur  die  Genauig- 
keit erhüben. 

Für  die  Untenudranf;  des  BfilchplasninB, 
Isoliert  nach  dem  X'crfahn'n  von  A  rl  a  m  odor 
durch  Zcntrifugatiou  erhalten,  »ciilägt  der  Verf. 
vor,  eine  Anxahl  phyaüwliwher  Reiüctionein  aoimi- 
führen  und  den  von  Butter  befreiten  Trocken- 
nlekstand  zu  lieNtiiunien,  d.  h.  den  Bestandteil,  der 
analytisch  der  am  wenigsten  veiänderliche  ist  von 
allen,  dif   «ich  in  der  Milch  l)cstinmien  laüsvii 

Prof.  Giuseppe  Fascetti:  „IHt  Hilch- 
JcontroUe  und  die  hygieniaeken  PoKmvondtriften  in 

Dar  Vortrag  befaaodeU  den  maogelhaftea  Zu- 
stand der  BfilchkontroÜe  in  den  großen  italienisrhen 

.Städten.  Zur  Vcriiicidiing  drr  /.ililreichcn  t'nzii- 
trägbchkeiten,  welche  aus  der  fehlerhaften  Kon- 
trolle rieb  eigeben,  ichlligt  er  folgende  LeitaStse  vor: 

Zur  besseren  Ülx»rwachung  des  MilchhandeU, 
sowohl  in  ftückaicht  auf  die  öffentUcbe  üeaandheit 
als  zur  Entdeckung  von  betrngerniebcin  Manipula- 
tionen,  müssen  die  italieni-clicn.  v*'--^iiii<Jl"'itsii<)li/ci- 
lichen  Beetimmungen  in  Übereinstimmung  gebracht 
werden,  waa  Analjmmnethoden  und  die  Rdnheits- 
kiiterien  der  Milcli  angeht. 

Zur  Vermeidung  folgenaohwerer  Widersprüche 
muß  eine  große  Anzahl  MUchuntenmchuniten  auHge- 
fiihrt  werden,  lun  so  flir-  miteren  nelialtMjrrenzen  für 
einheimische  Milch  als  Grundlage  für  die  Beurtei- 
lung fcatsostellen. 

An  Stelle  ile--  iMili<  >timn)ten  .Xiisdruckes  ent- 
rahmte Mikb"  soll  der  Ausdruck  „balbcutrahmte 
Hileh**  eingeführt  und  ab  rbavakteriatikum  fOr  die 
lU  iirtt  iliin^  die  Halftc  dcs  Fettes  dejr  reinen  Hildi 
angesetzt  werden. 

Diese  Art  Milch  ist  su  untersohMden  von  zentri- 
fugierter  Milrli,  und  rlic  Beurteilun^r  i=it  hcr/uk-ilen 
aus  der  l'ntensuchung  dt»  fettarmen  Küek»tandeä 
und  den  Gefrierpunkts  Und  nicht  aus  dfer  Pett> 
Terhältniszahl. 

Dr.  Valentino  Bertozzi:  „Anwtn- 
dtaig  der  Kn/Mlcopie  avf  die  Vntenmhmig  dtr 

Mach. 

Der  Vortragende  zeigt  die  .Vnweudhurkeit  der 
Kryoakopie  «tun  Nachweis  der  \'erfUlHchung  von 
Milch.  Bei  der  BoHtininmnk:  rle>  (Jcfrierpunkt*!  von 
i'Ü  Proben,  teib  reiner,  teile  mit  Wasaer  verfiitechter 
Mileh,  die  dem  Tjifaoratorium  zur  Untenuchuiig 
iilieruelieti  waren  niTer  jin  Molkerei  und  Stull  ent- 
nommen wurden,  zeigte  ea  sich,  daü  der  Gefrierpunkt 
reinerBßkhzwtaehen— 0,64*  und— 0.{W^lie|i;t.  Diese 
rnler>ehiede  treten  sowohl  bei  Mile!isMiteii  m  r- 
schiedener  Provenienz,  ak  auch  bt-i  verschiedenen 
Individuen  auf.  Zieht  man  die  Grenzen  bei  der 
Untersuchung  eng<'t*,  «m  hi-kiuniiU  nnm  IN -nitatc, 
die  z.wii>cheu  — 1).4.'>  und  -  (>..'»7^'  liegen.  Bei  %er- 
filscbterMildl  (die  \'orfiil8c|iung  w nr  zum  Teil  diix'kt 
zugestanden)  \uriiert  der  fJefrierpimkt  zwischen 
— K.lül.'i  und  — Ö,.''».'l.'>  .  Bei  verschiedenen  An.i- 
lynen.  bei  denen  die  Bestimmung  des  spez.  (Jcwicht.H 
und  des  Feltgebalt«  kein  sichcfes  Resultat  ergab, 
emöglichte  dfie  Gefrierpunktabestimmung  die  Ab- 
gab» eines  bestimmten  rrteils. 


Die  Gefrierpimktäbcätimmung  empfiehlt  sich 
also  fOr  alle  die  FSIle.  in  denen  gefaiiuehUdie  Sie- 
tboden  vma/geat. 

Gemeinsame  .Sitzung  mit  Sekiiun  TV  A  (Ibdastrip 

der  organischen  Produkte). 

B  a  r  b  e  t  -  Pari»  faßt  seine  drei  Tliem«) 
1.  „VereiHheiÜiehung  der  BtMimmungifmcthodt  4n 
wieHtigtten  Venmreimgwugen  der  Sfirituottn 
WeindeMiilate".  2.  „Die  BeMimmung  der  Aldfkyd^ 
in  den  Spirtliuiscn  mit  Hilfe  tvn  Ili/'li'>'  ^'in'ji\"  lunl 
„über  Kaktrimefrie  dea  Wänea"  zusammen  uod 
bespricht  die  wichtigsten  Methcden  der  Wem- 
analyae.  Seine  .\u>iführungen  gaben  den  AnlsB 
zu  einer  sehr  regen  Debatte. 

B  a  r  b  e  t  sagt  n.  a.,  da6  «•  nidit  auf  dir 
prozentuale  Menge  d»r  Veniniebiigaiigen  SO  sehr 
ankomme  wie  ttui  deren  Art. 

Masthaum  -  Lissabon  legt  ein  gedrucklt> 
Referat:   ..Tfiiy  ilii    IhuifiiUnvj  'h  i  lirannlwfinf" 
vor  und  bciiiitrugt  unter  lieüugnuhme  auf  die  Be- 
schlüsse des  letzten  Berliner  Kongresses,  die  dihr 
ginge.  d  iD  die  Festlegung  einer  Grenxe  für  die  Ver- 
unreinig v>iig(n  kaum  möglich  sei,  man  solle  über- 
haupt von  jeder  Vorschrift  in  .Saeiie  d  r  Verunre; 
nigungen  absehen.    Dieser  Antrag  wurde  yedat'i 
abgelehnt  und  auf  Antrag  Andres  «ne  ResoiatiMi 
angetvnntnen.  daß  man  wohl  nieht  auf  eine  Besehran 
kung  der  Veruureiniguiigskoeffizienten  veisiebten 
könne,  daß  jedoch  die  Experter  hei  Beurteihmgder 
."^liirituosen  nach  diesem  Oesichtapunkte  sich  nur 
auf  ganz  verläßliche  und  biehere  Methoden  »uitzen 
aoUten. 

Zecchini  spricht  hierauf:  ,.f*)itT  thnfi'- 
biaurli  fffS  EbuUi^ulk(ypf.^*'"  und  maihl  auf  dt:; 
Felder  die^eH  Apparates  aufmerksam.  Insbeson- 
dere gebe  dersellie  bei  Süßweinen  sehr  ungensw 
Residtate. 

M  a  t  h  i  e  u  ■  B<raune  weint  darauf  hin.  d-^U 
eigentlich  nur  die  Destillationsmethode  für  dt«- 
Bestimmung  des  Alkoholgehaltes  der  Weine  maß- 
gebend sei. 

Er  verliest  liierauf  eine  Arbeit  von  B il  1  u a- 
Beaune:  „über  eine  neue  Methode  «ir  Beilm- 

mung  ihr  f.'li/i  frins  im  Wiin".  die  auf  der  .Au- 
schüttlung  dea  Glycerioa  mit  Easigäther  beruht. 

Z  e  c  o  h  i  n  i  bmehtet  hiennf :  „Ober  die  l>- 
wrndiinij  drr  PolarimaivMttpparttle  bei  der  Beuki- 
hing  der  H  ei»*;'". 

Monti -Torin  bespricht  einen  von  ihtu 
erfundenen  neuen  Apparat :  „J?wr  lirjdimmtmg  dt* 
AlkithdgfhaUts  in  homtntritrteH  Wrinrn". 

V  a  r  e  n  n  e  8  übersendet  eine  Arbeit  üU  : 
einen  von  ihm  erfundenen  Apparat,  der  zur  Ver- 
gleichuug  der  WeinmuBter  mit  der  gebeferten  Waic 
dient. 

Dr.  Giovanni  Romeo:  „Über  die  ftr»6- 

tative  lirMimnninij  ths  filra!^'". 

Verf.  gibt  zunächst  eine  Cbersicht  über  dio  btf 
her  zur  Ikstimmung  des  Citrab  voigescUagen«* 

^^ethoden  : 

1.  Die  von  l  iemanni)  angegebenen  gr 
wieht.Hanalvtiachen  Uethoden»  besonders  für  niA- 
baltige  Esäenzen  anwendbar. 


1)  Berl.  Berichte  Sl,  3324  (1898). 
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2.  Die  tithmetrUcbcn  Methoden  von  Gar» 
nett*),  Waith  er*).  Stadtler«),  Bert^). 

3.  Dio  AusschiittlungHmethoden  von  Schim- 
mel*), 8  o  1  d  a  i  n  i  und  B  e  r  t  e  *).  Kreraer» 
tmd  Brandel*),  BnrgeD*).  Parryio). 

Die  untpr  !,  und  3.  gcnanntm  MctliLKlf  n  sind 
becionderB  zur  Jk^^tinimung  des  CitraU  ui  üUieriM  hun 
Olen  nnd  speziell  im  Zitronenextrakt  empfohlen 
'worden.  Ihnen  fugt  der  Verf.  eine  weitere  titri- 
metriscbe  Metbode  bei,  über  die  er  bereits  im  Che- 
mint  and  Dni^st  eine  kurze  Notiz  veröffent- 
licht h«U  Wenn  reines  Citral,  aach  in  der  K&lte, 
mit  «ner  titrierten  Lommg  von  Natritnamifit,  die 
ein*'  bcstinimto  Mfri>t('  Xjitriujnl)isiilfit  fiithiilt,  ^'c- 
8chütt«lt  wird,  und  man  hierauf  die  Säure  mit 
Roeottitire  als  Indikator  miflektitriert,  lo  entipiicbt 
:{  A(]uivalentcn  venichwimdencr  Sinre  1  glfolekül 
Citral,  gemäU  der  <;ii  i(  hung  : 

» C«Ui}(SO,Na>s.CH(0H).$0,Na  +2 NaOU  . 

tKe  Sulfitlfimmg  wird  folgendermaOen  bereitet : 

4t!0  g  kristallisierten  Xiitriumsiilfit  wi  rden  in  einem 
Uter  Wasser  gelöst  und  mit  ca.  160  com  gesättigter 
KaliumbimlfitliSeung  venetzt,  einige  Stonlen  unter 
öfterem  rmrührcn  jii  koilit  und  orkalten  grlas.'^rii. 
Eine  derartig  zubereitete  lÄjauog  verliert  auf  dem 
WaMerbad  kcfaie  beaehtenairerten  Mengen  von 
schwefliger  Sänrc  nu'hr.  Nachtlerii  man  dtn  Säiirr- 
titer  mit  '/j-n.  KOil-L<i«»uug  Ijcvstiiuiut  hut,  kann 
man  da«  Citral  in  ätherischen  Olen  bestimmen. 
Zu  dem  Zweck  bringt  man  in  i  inen  widerstands- 
fähigen 300  ocm -Glaskolben  i  lwa  ü  g  de«  Zitroncn- 
eKtraktcs,  neutrahüiert  mit  einigen  Tropfen  KOH- 
Löeuug  (unter  Anwendung  von  BosoJailurc  ai»  Indi- 
kator), fügt  dann  25  eem  der  Sulfitlosung  zu,  siedet 
raach  auf,  \i  ikorkt  den  Kolben,  erwärmt  noch 
45  Minuten  unter  häufigem  Umschwenken  auf  dem 
nedenden  Waaeerbade  und  titriert  nach  dem  Er- 
kalten  mit  '/j-n.  KOH-Lösunp  /urür  k.  Die  Me- 
thode wurde  mit  XybUöeungcn  von  bekanntem 
Citialgelialt  kontrolliert  und  als  lu^eriasrig  er- 
kannt. Z.  B.  wurden  statt  ft.80  fi  Citreil  gi-fundcn  : 
6^60  g,  0,73  g,  6,6G  g.  Einige  praktische  Analysen 
lieferten  folgende  Resultate: 

4  Proben  reinen  Zitronenextraktei^  von  ver 
echiedaner  Provenienz,  die  im  vorigen  Jahre  gc- 
nontmen  und  analymert  waren  enthielten: 
5,23,  4.13.  und  4.4  ri"., 

3  Proben  reinen  Zitronenextraktes  von  ver- 
schiedener Provenienx,  die  in  diesem  Jahl«  ge- 
nommen itnd    nnalyuert   wurden,  enthielten: 

4.67.   4,tUi.  4,04%. 

Der  Verf.  nimmt  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen einen  Proxentgehalt  von  4 — 5,3% 
Er  weist  darauf  hin,  daß  er  sich  hierin  mit  imderen 
Voisohem  sum  Teil  in  Widerspruch  beflDdet,  in- 

*)  Cbemtst  mi  Dm^^t  48.  öflO  (1896), 

>)  Pharm,  (•.■nttalhnlle  4«.  «21. 
*)  Am.  .Journ.  Pharm.  IS.  84. 
')  Chem.-Zlg.  t9,  Sü5 
«)  Buli.  seraostr.    Avril  18111».  <m. 
')  Bull.  chim.  farm.  38,  537. 
»}  Pharm.  Review  St,  15  u.  72. 
•)  fHie  Aniüyst  St,  m 

)")  Chemiit  and  Drogist  SC,  37«  und  0.  802. 


dem  P  a  r  r  y  annimmt,  daß  der  Zitronenextrakt 
nicht  mehr  ah  3%  Citral  enthalt,  wibrend  nach 

Berte,  -iou  io  n:\ch  (5  u  1  !  i  und  S  t  a  v  e  n  - 
h  a  g  e  n  ,  ein  guter  Extrakt  mindestens  6,5"(,  ent- 
halten muß.  Der  Verf.  geht  noch  kurz  auf  die  ver- 
srhied' -1  ri  Fehlerquellen  ein  urrd  bittet  die  an- 
weüetuien  KnngreßmitgHeder,  sich  ülier  die  vorge- 
legte Methode  zu  äußern  und  etwaige  eigene  Er* 
fahrongen  auf  dem  Gebiet  vonubtingen. 


Elektrocbrotk',  ^bjrsikaUsche  Cbemte, 

3.8itzung. 

\'»rsitzender  Prof.  N  e  r  n  t. 

Prof.  Ahegg;  „Cbtr  die  Jatm  Paljffodide  dar 

Alkalien". 

Die  Existenzbedingungen  der  verschiedenen 
Polyjodide  des  C«,  Rh,  K,  NU«,  Na»  Tl  worden  er- 
forscht, indem  die  LBsUebkeit  des  abditsonierm- 
den  .IikIs  in  Ben/f«!  nach  der  Methode  von  S  t  r  ii  - 
h  o  1  m  gemessen  wurde.  Je  höher  das  Atomgewicht 
des  Metalls,  um  so  stabiler  und  jodreküier  (Us  CbJ«) 
sind  die  Polyjodide.  Die  Existenz  hängt  von  der 
Temperatur  ab,  und  das  CSleichgewioht  stellt  sich  in 
erstarrter  Sehmelae  nur  allmihlidi  her.  Die  Ver* 
bindung  Tl-T,  ist  tautomer,  indem  sie  gleichzeitig 
ein  Thallopolyjüdid  wie  ein  Thallitrijodid  n  pr.i.^n- 
ticrt.  Es  wurden  als  Individuen  eharnkttrisiert 
XH4.73.  K  T;.  RbJj.  RbJ7.  RbJ„  Cs-J,.  ( W5,  CsJ,, 
Tl  lj.    .\1lc  Resultate  beziehen  sich  auf  2ö°. 

1  )iskus8ion  :  M  y  1  i  u  a  spricht  über  verwandte 
Erscheinunfffn  bei  der  Jodcholsäure.  Groß- 
m  a  u  11  und  M  i  o  1  a  t  i  diskutieren  Beziehungen 
zur  W  e  r  n  e  r  sehen  Theorie.  Ahegg  bemerkt 
noch,  daO  festes  TU«  nicht  ab  ThaUisalx»  sondern 
als  ThaOosalx  des  Jodkomplexes  aufzufassen  sei. 
X  c  r  n  8  t  und  Ahegg  di-^^kutieren  die  Möglich- 
keit, höhere  Komplexe  zu  erhalten,  wenn  man 
die  Joddrucke  erkSht. 

Pellini:  „Über  /wmor/jAMWu.»  zwiichen 
Stkn  vnd  TeUwr'\  (Mitgeteilt  in  der  iJitzung  von 
Prof.  L  e  r  i.) 

Ing.  Maz7.  a:  „Über  Gajigemijirhe  und  die 
Möglichkeit  ihrer  Trennung  durch  Zentri/ugieren". 

Unteriucht  wurden  atmosphärische  Luft  und 
(ii-menge  von  IIj.  t'lla,  CO,  usw.  Die  Trennung 
wurde  sehr  weit  geführt.  —  In  der  i>isku«eion  teilt 
Prot  B  o  d  e  D  s  t  e  i  n  mit»  daB  die  enten  denrt^n 
Versuche  von  B  r  e  d  i  g  mit  H«  nnd  HJ  ausgeführt 

seien. 

G.  Deniges:  „Cb«r  Anwendung  der  May- 
ntMumflamme  aU  Fluortszenzerrtger". 

Die  Ma^itAaiytnllAnimft  ist  geeignet,  um  die 
Fluoreswnx  Tag  und  Nacht  ni  beotiachten.  Der 

Vortragende  demonstriert  den  Effekt  am  Chinin. 

Derselbe:  Einfluß  der  llahigensaUe  und 
Xilride  auf  die  Fluoreszenz  den  Chinins". 

Der  Einfluß  der  Fluorionen  auf  die  Fhmre  v/en  /, 
ist  ein  gaos  anderer,  als  derjenige  der  Ionen  Gl',  Br', 
J',  Gleiche  Mengen  von  CI',  Br',  J'  gehdren  dasu. 
um  die  Fiiions/en/.  zum  \'<  r>t<liwin<h'n  zu  bringen, 
oder  bis  xu  einem  bestimmten  Grade  abzuschwächen. 
Das  Gewicht  der  genannten  tonen«  welches  zur  Her- 
beiführung einer  bestimmten  Änderung  der  Fluorea- 
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»HS  nötig  ut,  wt  nicht  proportional  der  Kooaentn- 
tion  der  L(>8ung  an  ChininHutfat,  Bondern  ninuDt 
lüDgumer  ab,  ala  letztere. 

H.  L  e  b  «  a  u  :  „Vber  iU  DUmuuilimutempe- 
mtvrtn  drr  Alkalicarhonntf'". 

Kit  wurdeu  die  Carbonate  auf  ÜOt) — MX)  er- 
hitzte   Die  entatandeneo  Osycb  griffen  bei  Aua- 

(MiiO  \'nn  Snufr<!toff  I'lafin  nielit  an  uiif!  vrr- 
flüchli^ti'u  ficd.  I       i/i;iliuii*drucke  wunieii 

gemet^xn. 

Prof.  Ahegg  benurkt  hierzu.  daU  nmn  für  die 
Zersetzbnrkcit  der  Carbouat«  dicäolbe  ücibcnfolgc 
bekommt,  wie  für  di«  Zenetabarkeü  der  Pblyjodide 
und  Hjrdrate. 

4.  Sitzung. 

Der  Vorsitzende,  Prof.  H.  G  o  I  d  «  c  h  in  i  d  t  , 
erteilt  «ia.f  Wort  Herrn 

M.  Bodenstein:  „Rfaktiuntigtitchwindig- 
ktü  und  freie  Energie".  (Nach  Versuchen  von 
Herrn  Lind.) 

Wenn  überhaupt»  so  ist  bei  analogen  Realt- 
tionen,  die  katal^iacb  nicht  beeinflnBt  rind,  die 
.Auffindung  einer  Fk'ziilmn^t  /«isrln n  frei«  t  Knergie 
(treibender  Kraft)  und  der  (ieacbwindigkeit  su  er- 
warten. Die  Serie  Hj  +  Jj.  ■¥  Br«,  -I-  CIt,  -f 
uilit  «jiialitafiv  dfiitlich  einen  Parallelisniiis  hridcr 
CiröUvn.  Messungen  der  tileicligewiclite  liegen  für  diu 
enitein  drei  vor,  der  Qcachwiiäigkeit  ffir  die  errte. 
Redner  Ix-riehtet  über  \frs?;iinp'ii  d>  r  (It  srlnvindic 
keit  von  Hg  +  Mt^,  deren  ErgL-biu»  u<tr,  daU  die 
Reaktion  nicht  nach  dem  einfachen  Schema  H.^ 
•  Br,  2HBr  verläuft,  sondern  nach  einem  er- 
heblich komplizierteren,  mit  .Autokatulyae  durch  den 
entstehenden  HBr,  und  deswegen  für  den  obigen 
Vergleich  nicht  verwendbar  it«t. 

Diftkufisinn:  Ahegg  vernucht,  Abnormitäts- 
er»cheinungen  der  Reaktion  mit  .Annahme  von  ge- 
wiHsen  Zwiacbenprozeasen  su  erklären.  B  o  d  e  n  > 
stein  kann  dem  nicht  ziutimmen.  Nernst 

bezweifelt  die  Sicherheit  des  Sohlus»«e«,  daß.  wenn 
Sauentof f  mit  dem  £x|X)nenten  >  /(  auftritt,  er  als 
Atom  reagicrtv 

V  (■  I  r  y  frapt  imrli  drin  FinflulJ  tit.--. 
Itodenstcin  hat  cmen  solchen  nicht  bemerkt. 
H.  Goldachmidt  meint,  daß  vielleicht  mehrere 
Reaktinnrn  7.nir!'>trh  verlaufen. 

Ea  sptKla  ferner 

Boden  stein  -  Leipzig:  .J'lirr  ftrmtnUUirr 
ftiblung  und  Verseilung  ism  Estem'*.  (Nach  Ver- 
suchen von  Herrn  V)  i  e  t  z.) 

l'mkehrbure  Fermentreaktionen  sind  niitge- 
teilt  worden  von  C  r  o  f  t  H  i  1 1 ,  von  verschiedenen 
anderen  und  zuletzt  von  P  o  1 1  e  v  i  n  .  der  die 
Bildung  von  Mono-  und  Trioicin  mittel»  eines  Fer- 
mentes «US  der  X'ankrea»drüae  des  Schweins  aufs 
exakteste  nachwies.  DieseReaktion  wurde,  unter  Er- 

sutzdes  Fettcndureh  Amvliiet'tiit  iThaltcü  In  Am  vl- 
alkohul.  der  etwa  6,5"o  Wa^-r  lu»t,  erfolgt  die  Bd- 
dnniK  und  Verseifung  des  £steni  nach  den  Gesetzen, 
<l\f  fi'ir  <lii  In  tcrogene  Keaktion  («-rst»  Phase)  Amyl- 
alkohol, /ueiti-  Fermen')  zu  erwarten  sind,  mit 
einigen  Mo<lifikationen,  demt  Aufklärung  im  wesent. 

liehen  g<'lungen 

1  linkub^iou  :  H.  0  o  1  d  8  c  h  m  i  d  t  inncht  eine 

IVnierkung  Ober  die  Konaentrationsfunktion  des 
Fermentes. 


ir  snsswandt.  Chemie  in  Bom.  [ 
I       Es  spricht  femer 

I        H.  O  o  1  d  s o h  m  i  d  t :   „Cbtr  rsslfwiwl-iW- 
tücht  BttUmmmiftn  kleiner  Wa48enne»geii  t»  Ji- 

kohol". 

Kr  hat  die  Eiterbildung  in  alkoholischer  L'>- 
j  sung  studiert.  Die  Cieachwindigkeitakonstante  hingt 
I  stark  vom  Waasergshalte  ab.   Der  Alkohol  wank 

I  iiacli  ('.  L.  \V  i  n  k  1  e  r  mit  Calcium  getrocknet. 
Aus  den  Konstanten  läßt  sich  der  Wsssergehstt 
weit  genauer  ermitteln,  als  nach  dem  spez.  Geiriehtp. 
Redner  diskutiert  die  AniiHluiic.  djiB  Alkohol  und 
Sabasäurc  (der  i^tal^'sutur)  eine  Zwisohenverbin- 
dung  geben.    Elr  leitet  die  «ntspveohenden  Glri- 

chunc'n  ah  \mi\  findet  die  Annahnu'  Ifcostfitiiit  Mit 
CaU'iuut  wird  der  Alkuhul  Irw-kiiur  riU  uui  Natnuw 
erhalten. 

I>iskussion  ;  K  i  »  t  i  a  k  o  w  p  k  y  fmgt  nach 
Alt  der  iicrcL'lniuug.  (ioldächmidt  zeigt,  düt) 
die  Gegenreaktion  vernachliüssigt  wenlen  kann. 

Ahegg  fragt  naeh  der  Löeliehkeit  der  .Sak- 
HÄure  in  Alkohol.  Eine  Verbindung  bi*ider  müßt«- 
die  Lüsliehkeit  erhöhen.  N  0  r  n  S  t  macht  eine  ßf- 
luerkuQg  ähnlichen  Inhalts.  Ahegg  verweist  «oi 
die  Untersoobungdor  F  r  i  e  de  t  sehen  Vcrbindnog. 

Es  spricht  dann : 

C.  S  a  b  a  t  i  e  r  :  „Über  üt  Kotatf/ie  darcJi  üt 

Igewöhniichen  ^ Halle''. 
Es  wurde  die  Hydrogenisation  organisdwr 

Stoffe  diir(li  Kupfer  und  anden  >V  •  ille  uiiter-ucht. 
Das  Verfahren  liefert  in  vielen  Fallen  »ehr  beim- 
digende  Reaultate:  sowohl  bei  Addition  an  ott» 
Ketten,  wie  an  Ringe  der  nrnmatisrhcn  Stofff  und 
Terpene.  E»  kwiiiu  i>  »fhi  weitgehende  K«Kluktiomn 
ausgeführt  werden,  z.  B.  gehen  Stickoxyde  in  \ia 
inonidk  ülier.  .Aufler  Hydronenisjif ioti  lassen  sicii 
authaudiTf  Prozesse  durchführen,  /.  h.  Spaltungpa. 
TiK-hniseh  wichtig  i»t  die  nach  diesem  I*rinzip  «»• 
führbare  Deshydrogenisierung  der  Alkohole. 

Ditikussion  :  O  »  t  w  a  1  d  »timmt  der  von 
Redner  betonten  Analogie  der  Wirkung  von  Fw- 
menten  und  fein  verteilten  Metallen  zu. 

.5.  Sitzung. 

Vorsitzender  Prof.  D  o  e  1  t  e  r. 

V.  H.  V  e  I  e  y  :  „Cber  gewisse  fälU  »n»  //y- 
drnly«f'\ 

Die  Farbintensität  von  Indikatoren  (z.  B.  ife 
thylorange),  kolorimetrisch  untersucht,  war  j)r» 
portional  der  Acidität  der  zugesetzten  beliebigen 
Säure,  wenn  auf  dieae  Ost  w  a  1  d  s  Gesetz  (utni. 
es  resultierte  eine  Parabel,  wenn  dieses  Qesets  nidt 
!  erfüllt  war. 

E.S  spricht  hierauf  : 

G.  Gar  rar  a:  „Cber  Ekktroekeime  »i«^ 
WBMengvr  Lämingm'*. 

Fr  diskutiert  die  verschiedenen  AnsMitt  n  üK'f 
die  Abhängigkeit  der  dissoziierenden  Kraft  von  (k« 
Eigenschaften  des  Lösungsmittels,  wesentbdi  ^ 
von  T  h  o  m  s  o  n  imd  Nernst,  Kalilf 
i  berg,  Dutoit,  Brühl,  Ci  amirinn. 
Werner  vertretenen.  Hierauf  spricht  er  iil»r 
Vei-suchc  hi'fr.  T'>>crfiilirun(r«zahlen  in  .MethyUi- 
kohül  und  uImt  du  Miiglii  hkeit,  Widerspriifbi'  zw- 
!f<  lien  den  .Methoden  der  Leitfähigkeit  und  der  <y< 
motiacbcn  Theorie  durch  Annahme  komplezer  Inen 
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7.11  erklären.  Er  sjHK  hl  k  riu  r  iilwr  andere  Metho- 
den zur  Bestimmung  von  DissüriatfaxiMilstäluleti, 
E.  B.  VenteifungsgoHehwindigkeit. 

Diskus-sion  :  B  r  u  n  i  Hprichi  über  die  HOgo- 
nannte  Hydratheorie.  C'nrrara.  Uoelter 
und  Qoldsohmidt  beteiügea  sich  an  diewr 
Bespieehuiig. 

Eb  apiriebt  Ucrauf : 

E  P  a  ]  1  u  d  ino:  „über  Mokargemch  und 
K  a  pUtareffekte". 

Er  hat  eine  Abhingigkeit  der  kapUlaven  Steig- 
höhe von  der  I«Hns:p  drr  Knpillarrn  gefunden. 
Ferner  bespricht  er  die  Besichung  gewiijser  Kapillur- 
effdct»  zur  OnkviUtioiu 

0.  Sitzung. 

Der  Vorsitzende  K  u  r  i  1  o  f  f  nimmt  das  Wort : 
..  Über  dm  Übergang  von  kritkitUnitdien  zu  koBoi- 

daUn  K6rixm'\ 

Er  entwickelt  ein  Sebema  für  cÜe  Beriebungen 

v-on  „Un»toff"  —  einfachen  Körperverbindungen  — 
Additionsverbiodungea  —  Uydrogel  —  Plasma  — 
und  demonstriert  ^wtrkungm  vom  NH4OH  auf 
Zink^il/.o.    B«i  pasitondcn  KooMatimtioinea  erb&lt 

riKin  fesic  llydrogeU*. 

I  )iskuiiHion  :  K  f  f  r  o  n  thälteinen  Vortrag  über 
Kvvivifikation  von  Fermenten.  B  r  u  n  1  spricht 
über  Beziehungen  der  Hydmgclc  zu  wamerhaltigen 
tfilkeralien,  z.  B.  ZeoUthen.  O  h  t  w  a  I  d  diskutiert 
in  bevug  auf  K.ariloffe  Schema  die  Begriffe  von 
ItidiTidiinm,  Gemiaoh  und  AdsorptionageiMkle. 
D  O  e  I  t  ('  r  spricht  über  Zeolithe. 

Hierauf  spricht  A.  P  i  u  t  t  i  über  :  „  Einfluß 
tvn  TempenUur  und  Kanzentration  auf  dwi  Dreh- 
i-emtögen  utisso  iger  Lösunge»  tinigtr  MonoMoM- 
derivatc  der  Aspariiiuäwre. 

Er  kommt  zu  dem  ScUume,  daO  dea  Dnehver- 
mögen  eine  Eigienidiaft  der  Holokel  nifd  nidit  des 
Atome  MM. 

Diakuanon :  G  r  o  B  ffi  a  n  n  Terweiat  auf  andere 

Fälle  von  Ürehungsändenintr  mit  T>'mjK  n»tur.\n<li>- 
nug.  O  s  t  w  a  1  d  spricht  über  die  Bedeutung  der 
Ltobtfarbe  bei  Rotationaenebemtuigen  und  trkgt> 

ob  temporale  Xnrhwirkiinprn  l-ifohnrhtot  worden 
i!>ind.  H.  GotdKchmidt  hat  vor  15  Jahren  an 
organischen  NichttMcktrolytcn  Tomperatmeabbin- 
gigkeit  diT  Dnlmiip  ln-oliarhtet.  Nrrnst  vcr- 
verweist  auf  (i  u  y  e  s  .Salz  vom  SymmttiifpriHlukt. 
P  i  u  t  t  i  meint ,  daO  der  .Satz  von  CJ  u  y  e  für 
homologe  Reihen  gut  zutreffen,  beim  Übergange 
von  einer  Reihe  zur  anderen  aber  versagen  kann. 


Es  spricht  hierauf  G.  Levi:  „Über  dektruitf- 
tischt  OxydaUimen  bei  Gtttnwart  van  Itvariannt'* 

und  Hodann 

Derselbe:  „Cber  elektroiyligche  Oxydation" 
von  HaBOs  zu  Na«BaOT. 

P.nni  sprulit  A.  c  o  p pa do ro  Über :  „  .fffrit- 
trollte  mit  W echadatrom" . 

Man  kann  den  Weoliaebttom  irle  Oktcrlutrom 
vciwi-inl'n.  wi-im  man  die  Tx>itung  verzweigt  und 
in  jeden  Teil  einen  Flüsaigkeitainierruptor  mit  Elek- 
troden aus  Pt  und  andneiaeita  AI  legt.  Daa  AI 
verhindert  in  iH'kiinnter  Weise  den  Stromdnrchtritt. 
Redner  macht  Mitteilungen  über  Resultate  der  Me- 
taUabeeheidmig. 

7.  Sitzung. 

Der  Vor^tzende  Fkof.  A  b  e  g  g  erteilt  du  Wort 
Heim 

R.  Na fl  i  n  i :  ,,Phtinhoekemi»dt»  U tUermehungen 
über  da»  QueUimsstr  von  AMieolt'. 

Ra  findet  dann  statt  die  Diskuasion  über  da« 
Thema  der  Dissoziation  geschmolzener  Salze.  Das 
Referat  hält  C.  D  o  e  1 1  e  r.  Stoffe,  die  geschmolzen 
Dissoziation  od^;r  gewisse  l^^m Wandlungen  zeigen, 
haben  keinen  scharfen  Schmelzpunkt.  .\  b  e  g  g  Iqgt 
einige  Httteilimgen  von  R.  Lorenz  vor,  in  denen 
Schlüsse  über  die  elektrolytisehe  Difwoziation  ge- 
zogen werden.  Der  Dissosiation^grad  soll  danach 
im  festen  wid  flüssigen  Zutaande  nahezn  denelbe 
sein.  \  b  I-  g  K  seihst  meint,  dalJ  bei  sehr  schneller 
Erhitzung  der  wahre  Schmelzpunkt  erhalten  werden 
k&me,  ohne  d«S  die  INseoziation  in  die  Kompo- 
nenten eintn  it  n  könne,  die  Um  langsamer  Krhitzuiig 
erfolgt.  D  o  e  1 1  e  r  stimmt  dorn  zu.  Drucker 
bemerkt,  daß  in  dieoem  Falle  eine  Reaktionsge- 
schwindigkeit im  fcaten  Zustande  beobaohtet  werden 
könne. 

Hierauf  spricht  H.  GroBmann  über :  „Dre' 
hunggsteigerung  und  DrehunggumkdUWtg**. 

Es  wurden  Molybdän  Weinsäure  und  Molybdün- 
äpfelsäurekomplexc  studiert.  Im  zweiten  Falle  er- 
gaben  sich  kompHzicrtc  Kurven  mit  Maximis  uncl 
Minimis  der  Drehung.  Ähnliche  Eraobeinungen 
wurden  am  Brechweinatein  beobachtet. 

Di-skusKion  :  B  r  uni  Mblugt  vor,  I^liclikcitH- 
crhiihungen  zu  studieren,  um  die  Beträge  der  Kom- 
[jkxbildungen  zu  ermitteln. 

O.  S  c  a  rpa  epricht  über  die  Frage  :  „Ist  rf«.« 
Qe0elz  von  Beer  amaemttar  auf  bMoidaie  LoeungenV 

Nach  seinen  Vemacken  iet  das  nicbt  der  F>11. 


Referate« 


II.  3*  Anorganisch-clieiiiische 
Präparate  und  Großindustrie  (Mine- 
ralfarben). 

M.  Schelti.    Die  dektraljrtiaeiie  Diuociation  4er 
llaeckaHbeiMlie.     (Apothckerztg.  St,  S56. 

•21.  l'K).-).  r,ivifsw;|kl.) 

Verf.  erwähnt  unter  anderem,  daß  eine  von  L  i  c  - 
big  abgegebene  Methode  zur  Beatimmung  der 
Chloride  im  Harn  auf  der  ganz  venchiedenen  Dia- 


sociation  des  Quecksill>emitrates  und  -chloridca 
bembt.  0aa  Chlorid  ist  bedeutend  weniger  diwo- 
oüert  ab  die  Quecksilbersalze  sauerstoffhaltiger 
Säuren.  Somit  gibt  Merkurinitrat  mit  HuMistoff 
einen  weiüen  ^tederaohiag,  Merkurichlurid  aber 
nicht.  Läßt  man  also  in  eine  Harnstoff  und  Chlor- 
natrium liultipi>  Lösung,  so  auch  in  Hatn.  <  im- 
Merkurinitratlösung  bekannten  Uchaltes  fhcßen.  »o 
gibt  der  Verbrauch  an  Merkurinitrat  bis  zur  Ent- 
stehung «inee  bleibenden  Niederschlages  den  Chlor- 
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grhalt  der  Lösung  an.  Bis  zu  diesem  Momente  ent- 
stand aus  deai  stark  dissocUerten  Mi  ikuiiiiitrat 
(las  wenig  disHociierte  Merknrichlorid.  t'ritzsche. 

B.  UoMeriiiaaa.    fMCkslUeroxjejuiid.    (Ar.  d. 

PltBnnacie  tMS,  600—617.   S8./11.  [15./10.] 

1905.  Karlsruhe.) 
Verf».  experimentelle  Arbeiten  ftihrtcn  ixk  (oigendco 
EfgebniiMn:  Ba  exbtiert  nur  « i  n  QnedErilberoxy- 
eyanid,  ä\c>cs  hnt  die  Form <  !  Hg.O.HgiCXjj;  die 
bcate  Ausbeute  bei  der  Herstellung  dieser  Verbia- 
dang  'wird  durch  Erhitzen  einer  innigen  Mischung 
l>orechnet*  r  Mengen  von  HgfCX)^  uml  IffzO  auf  dem 
W'asSfrlxuic.  Auskochen  der  Reaküuii.Hinasäe  und 
Kristallisation  crzu  lt.  Es  gelingt  aber  dabei  nicht, 
das  Queeksilbercyanid  volkländig  ins  Owty.mid 
überzuführen.  Die  im  Handel  Ix'findlicht-n  Oxytya- 
nide  bestellen  ausnalimBlu«  aus  nur  wenig  baMinehem 
QuedtsilbeivjMÜd.  BmoesOzyoyanidgibt  in  wü8%-- 
rfger  LSming  mit  Jodlcaltum  keine  Gelbfärbung, 
»ondem  eine  fast  farblose  Kristallausscheidung,  die 
im  t^berscbuß  de«  Reagens  farbk«  löslich  ist.  Der 
Oxydgeh  »Heines  Oxyeyaüidflshann  in  w&asrlger  Lö- 
sung demselben  dun  Ii  Titriition  mit  ', K,  n  HCl  unter 
Zusatz  von  NaCl  und  Methyiorange  schnell  und 
genau  ermittelt  werden.  Vefl.  beKweifrit  die  starli 
jiritiTplisehc  Wirkung  des  QueckHillMroxvcyanide» 
und  fordert  zu  einer  experimentellen  Nachprüfung 
hierin  auf,  weil  sieh  die  in  der  LlCeci^ur  angeführten 
Eigenschaften  des  Oxyeynnidp«  auf  stark  verun- 
reinigte i^räparate  beziehen,  die  kaum  merklich  di«- 
BOdiect  aind.  FxüuAe, 

John  IVInklrr.    Forl.Hrlirittr  in  drr  Boraxindii.slrie. 

(California  Journal  of  Technology,  nach  Mining 

Mngaane  t%  307—308.  [1900].) 
Vt  rf.  macht  darauf  aufmerkaam,  daß  der  größte 
Teil  von  dem  in  den  Vereinigten  Staaten  gegen - 
wärtiff  produzierten  Borax  und  der  Borsäure  aus 
b<irs,iviri-n  Kdlkrrzrn  von  (Irei  (Jeselbrlinfton 
wonnen  wird,  namlioh  ;  1.  der  Pacific  Coaat  Üurox- 
Co.,  die  in  dem  Deatb  Valteyc&trikt  boohgrikliges 
Erz  (ca.  •VP/q)  behandelt;  die  BehandltmK  l)est(ht 
lediglich  in  der  Herateilung  von  Koamurüttn, 
die  nach  Neu- Jersey  verschifft  werden;  2.  der 
Stauffer  Chemical-Co.,  die  ihr  in  di  i  Vcnliira  County 
gefördertes  hoehgrüdigcü  Eiv.  ui  liirtr  Fabrik  in 
San  Francisco  verarbeitet;  und  3.  der  .Am.  Borax- 
Co.,  die  in  der  San  Beraardino-County  operiert, 
wo  sie  an  Ort  und  Stclk  aus  ihrem  armen  Erz  (oa. 
I0"„)  Borsäure  erzeugt.  In  den  ausgetrockneten 
Manchen  von  Nevada  und  Oregon  werden  j&hrlioh 
<S0O— 800  t  Borax  prodoziert;  das  Mmeral  besteht 
in  natürUchem  Borax,  der  nur  >;(Iaui^'(.  \(.nlain]>ft 
und  kristaUiert  zu  werden  braucht.  Verf.  beschreibt 
da*  Verfofaron  der  Am.  Boraz-Co.  in  der  Fabrik  in 

der  Nähe  von  Daggett,  Kalifornien;  es  besteht 
darin,  daU  SOj-Uas  in  wääsehgen  bonauren 
Kalldnei  eingeführt  witd,  bis  «He  Boniin«  faei> 

gesetzt  ist.  dir  d.imiif  an-<L'<  lingt  winl;dio  Lösungen 
wetxlen  in  grulicn,  U  sondtr.-«  konstruierten  Bottichen 
an  fler  Sonne  verdampft,  worauf  die  konzentrierten 
Flii.Hsigkeiten  in  die  Kristallisationsliotf ii  !u-  ge- 
langen, in  denen  die  Bon^iuri'  wahitnd  dtr  kühlen 
Nächte  auskristalUsiert.  Die  Kristalle  sind  un- 
gefihr  lU  90*^^  rein.  Die  Vorzüge  des  Verfahrens 
liestefaen  1.  darin,  daO  SO^  „seldktiv"  ist  und  zu- 
erst die  Borate  in  dem  Erz  angteift;  2,  daA  es  die 


mit  der  Krjii  lituiig  der  L'uterhcdtunj,;  und  ctner 
Schwefelsäurefabrik  vcrbimdenen  Kosten  enpait; 
und  'i.,  dalt  Borax  sich  leichter  und  billigpr  auü 
Borsäure  als  aus  bonuturem  Kalk  herstellen  läßt, 
da  Borsäure  und  Sodaaachc  einander  leicht  neutra- 
lisieren, unter  Bildung  von  Borax,  während  der 
l^oraanre  Kalk  fem  gemahlen  «nd  lang»  Zeit  hin- 
durch mit  koldi  nsjiun  ni  X.itrium  gckcxht  werden 
muß,  um  die  Umwandlung  zu  erzielen.  Die  Arbeit 
schlieBt  mit  Angabe  verMhiedener  Bestinuiiiinci- 
methoden  für  Borsäurr-  lt. 

M.  A.  Heinwra  und  W.  Metaencr.   iW  Vtta- 
maitaHM.    (BerL  Berichte  M.  SI82-S(M. 

L>2./7.  ["iT./tJ.]  1905.  Mimr  iicn  i 
Aus  der  Zersetzimg  des  Ultramarins  durch  verd. 
Sauren  wird  meistens  geechlosRen,  daO  der  Köiper 
die  Polysulfidgnippe  oder  ein  \invollstiindiges  Oiy- 
dationsprodukt  derselben  enthalte.  Die  Veiii 
haben  gefunden,  daß  blaoea  ITItnunarin  8  von  dea 

Vorrinijrton  l'ltrnmarinfnbrikcn  in  Srlnuinfurt 
durch  konz.  ixler  rauchende  Schwefelsaure  nicht 
zeraetct  wird;  der  nMnehenden  SohwefeUnn  kana 
sopnr  ram  licnde  Salpetersäure  hinziiRefü^  werden, 
oliiu-  dj\Ü  t  iiie  sicht)>are  Einwirkung  erfolgt.  Wä- 
senge  Sc  hwefelMure  wirkt  dagegen  stark  zersetzend 
Durc'h  besondere  Versuche  wurde  fest^?e«tellt.  (M 
nicht  nur  der  farbige  Teil  des  Ultramarinst  soncfcni 
das  ganae  Molekül  widemtandafalüg  ist.  .\linlicti 
indifferent  wie  Schwefelsaui«  Terhült  sieh  Eit- 
etieig  mit  einem  Zusatz  von  ea.  '20"^  E«sig!»ünv- 
anhydrid.  Sättigt  man  ein  solche«  Gemisch  mit 
Chlorwaasemtoff,  oder  versetzt  man  es  mit  Bnu), 
so  bleibt  es  tiotnlem  unwirksam  gegen  ültiamariB, 
während  gasförmige  Säurcanhj'dridc  und  Osy 
dationsmiltel  den  blauen  Farbstoff  in  einen  vio- 
letten oder  roten  verwandeln.  Bei  Zutritt  voa 
Wasser  tritt  in  allen  Fällen  Zersetz  tr.j  in.  —  Dit 
Polysulfidc  und  Thiosulfate  mit  der  (.ii  up^ic  S-S-N» 
zeigen  ein  völlig  anderes  Verhalten  gegen  Schwefel 
säure  und  Eiw»!«ip  als  da.s  UltraTDarin.  Die  Vcrff. 
schlielieu  uiu«  ihren  \'ersuchen  auf  eine  Analoge 
des  Ultramarins  mit  dem  Uauea  Seequioxrd  <hs 
SchwL-f"!-  : 

Richard  v.  Furriff  er.  I>1«  Verwertung  vea  ciekirl«(k 


(Tran'^ru  tionf»  Am.  Electrochemical  Society, 
Bethlehem,  18.— 20./9.  1995,  advance  shr.^  * 
Der  Aufsatz  besteht  im  wesentliehen  in  einer  Be- 
sprechung der  versohiedt  narttp  n  Z\v<vke.  fw 
welche  die  von  der  Niagara  ElectrtK  hemical  Oa. 
hcrgci«tellten  Peroxyde,  wozu  neuerdings  auoh  3lsg* 
ncsium-  und  Caiciumperoxyd  gehören,  renpcadrt 
werden  können.  Dazu  gehören  insbesondere  <li* 
Sterilisierung  vcm  Wasser  und  Nahrungsmitteln;  d»* 
Bleichen  von  Faaemtoffen,  Stroh,  Olen,  die  dekuo- 
metallurgisebe  Bsbaiidliniig  von  Ck>ld,  aowie 
Kupfer  nach  dem  KonvertMverfahren.  i^- 

lirrinann  Frasch.    Apparat  zur  Fördmiat  fM 

Schwrfpl.     (U.  S.. Patent  Nr.   800  127  von 

19./9.  I90Ö.) 
Der  patcntitTtc  Appantt  liddct  rineti  Ted  des  W> 
dem  Erfinder,  dem  Pra-«idctu<  n  der  Union  Sulpksf 
Co..  ausgearbeiteten  Vi  i  faiin  n»,  die  der  gen»iint«n 
(JeselLschaft  gehörigen  SehuT-felmincn  zu  Sulp'*' 
Minea  im  Staate  l^oui^ana  abzubauen.  Im  UMN^ 
liehen  besteht  diea  Verfabrm  darin,  dafiderSeh«»- 
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fei  durch  «rhitctes  Warner  gesclmiobgea  nnd  in 

ilii*wni  Zustandi"  in  die  Höhe  gebraclit  wird,  ent- 
weder durch  Druck  oder  direkt  luittcU  einer 
Pumpe.  Sind  die  Wandtingen  der  Ablagerung  ao 
dicht,  dnß  in  der  Aiishöhhing  der  erforderliche 
Dniok  eilt  W  H  kell  vvci-den  kann,  t«o  liißt  sich  das 
Heben  d(\s  geschmolzenen  Schwefels  duroll  IqNlxau- 
liachen  Druck  erzielen.  Ist  die  Ablagerung  da- 
gegen porcj«,  HO  muBte  man  bisher  sich  einer  Pumpe 
l>edienen,  die  nicht  von  der  Kompaktheit  der 
Wände  abhängig  war.  Die  Stöningen»  welche  die 
Ventile  dieser  Pumpe  vwurBachten,  yenuilaOtm 
F  r  a  s  c  h,  den  vorlit>genden  Apparat  zu  konstru- 
ieren. £c  bedient  sich  dabei  einer  boeonderen 
RjShre,  ttra  komprimierte  Luft  oder  eine  sonstige 
Flüssigkeit  in  iWc  in  der  aiulrn-ri  R«ilirc  l)ofindliclii" 
Säule  geschmolzenen  Schwefeln  einzuführen.  Femer 


Bind  Vorriohtungcn  getroffen,  um  heiBes  Waaser 

in  die  Schwefelnblagcning  an  vcrschicflenen  Punkten 
nämlich  etwa»  oberhalb  des  Einthtta  des  ge- 
sohmoinnen  Schwcfchi  und  in  dem  oberan  Tdle 
der  Hchwofelfülircndtn  Schicht  einzutragen,  -wo- 
durch die  .störende  W  irkung  des  kalten  Gnmd- 
waasers  l>e.seitigt  wird.  Die  olK'nstchende  Zeich- 
nung stellt  einen  senkrechten  Durchschnitt  des 
Apparates  dar.  D. 

Ott»  N.  WM.  Vbcr  «e  Umitaraneteiff  «w  Laft- 

slkkstoffM.   (Vortr.  gBh.  bei  der  Eröffnung  des 

neuen  techniflch-chemischen  Institut»  der  Kgl. 

Techn,   Hochschule  zu   HerUn  2o./l\.  1905. 

Chera.  Industr.  «3,  «'.)!)  [1005].) 
Von  den   Verfahren  zur  Nitrat8\Tithesc  ist  das 
B  i  r  k  e  1  a  n  d  -  K  y  d  e  »che*)  da«  erste,  da«  die 
praktische  Durchführung  im  Großbetrieb  mit  £r> 
folg  ermöglichte.    Über  die  konstruktive  Ansge* 

i)  Diese  Z.  18.  1&48,  Ref.  (1005). 


«taltung  der  Birkeland  sehen  Flamme  zu 

einem  lK'tri<'l)sfiilii<:i>n  Luft  Verbrennungsofen  und 
die  chenuäche  Durdibildung  des  Prozesses  ist  bis- 
her wenig  an  die  OffentHohheit  gelangt.  Verf. 
gibt  an  der  Hand  /.nblrcichor  (20)  Abbildungen 
eine  eingehende  Beschreibung.  Die  W'cchsel- 
atiomflammenscheibe  wird  in  flache,  mit  Kupfer 
gepanzerte  Öfen  au.s  feuerfe.stem  Ton  eingeschlossen, 
durch  welche  ein  kräftiger  Strom  von  Luft  durch- 
gejagt wird.  IKt  Ofen  i.st  zwischen  die  Pole  eines 
kräftigen,  durch  Gleichstrom  erreigten  Elektro* 
magneten  eingebaut,  die  Elektroden,  welche  mit 
den  Ix-idcn  nach  inn'^n  uTwunftcn  Polschuhen  ge- 
wissermaßen ein  Kreuz  bilden,  kommen  sich  so  nahe, 
daß  ohne  weiterea  KuroHshluB  entatehen  wurde, 
wenn  nicht  die  zerblascndr  Wirkung  des  mag- 
netischen Feldes  den  nötigen  Widerstand  hervor- 
bilohte,  der  für  den  dauernden  Betrieb  der  Flam> 
men  erforderlich  ist.  Die  kupfernen  Elt-ktrodcn 
sind  hohl  und  werden  durch  Wuä.semrkulHtion 
kühl  gehalten.  Nur  in  der  Form,  nicht  im  Prinzip 
ht  diese  .\nordnung  im  Laufe  des  Versuchsbe- 
triebes geändert  wurden.  Die  heute  seit  mehr  als 
«tnem  hälben  Jahr  arbeitenden  Ofsm  wndcn  mit 
einem  Energieverbrauch  von  ca.  500  KW.  be- 
trieben. —  Mit  besonderem  Geschick  sind  auch 
die  sehr  kompUzierten  chemischen  Grundlagen 
dieses  technischen  Proseases  in  dem  Birke- 
land-Eyde sehen  Verfahren  dondtgearbeltet 
Die  den  Ofen  cnt.stnlmende  Luft  stellt  aioh  dar  als 
ein  Gemenge  unverbrauchter  Luft  mit  kaun  2% 
Sliekoxyd,  das,  ta  Tetroxjrd  oxydiert,  mit  Warner 
Sslpeternäurc  und  erneut  Sticknxyd  liefert.  DiesSB 
muß  wieder  zu  Tctroxyd  oxydiert  werden.  Die 
dem  Ofen  entströmenden  abgekühlten  Oase  ge- 
langen daher  zunächst  in  Oxydationstiinne.  wo 
durch  \'criangHannuig  des  Gaslaufcs  die  Oxydation 
begün.stigt  wird,  dann  in  die  Absorptiunstürme, ' 
über  deren  Füllung  aus  QuaiX  ununterbrochen  ein 
Wasserstrom  gleichmäßig  über  den  Querschnitt 
verteilt  rieselt.  Die  aus  dem  Turm  abfließende 
Salpeteiaänre  wird  durch  Mootius  immer  wieder 
nach  oben  gedrückt,  bis  sie  sich  m  einem  Oehalt 
von  50^4,  angereichert  hat.  Mit  dieser  Konzen- 
tration wird  sie  dorn  Betriebe  entaogen  und  durch 
Neutralisation  mit  Kalkstein  in  handelsfihige  Fona 
gebracht.  Dius  in  geschmolzenem  und  erstarrtem 
Zustande  erhaltene  Calciumnitrat  hat  sich  schnell 
auf  dem  ChemikaBenmarkt  eingebürgert.  Für 
DüngungHZwecke  wini  auch  ein  basisches  Sa!?;,  da.-* 
pulvrig  und  ucnig  hygroskopisch  ist,  verhandi'lt. 
Zur  weiteren  wissenschaftlichen  Durcharbeitung 
des  Verfahrens  ist  in  N'asmoen  Ix'i  Arendal  eine 
Versuch.sanlage  crricht<'t,  während  der  teclmiflehc 
Ik'trich  nacli  Notmldcn,  einem  Städtehen  im  Hitter- 
dal,  gelegt  wurde,  wo  Wasserfälle  von  20  und 
30  Tausend  PS.  durch  Lieferung  bilUger  elektrischer 
Energie  tlie  Rentabilität  de«  Unternehmens  gewähr- 
leisten. Hier  sind  zurzeit  drei  Ofen  mit  acht  Ab- 
sorptionstfirmen,  mit  einem  Oesamtverbranoh  von 
l.'it)  KW.  im  IJctrieti.  Die  Produktion  wird  auf 
über  läUUkg  wasserfreie  SaljKt  Ölsäure  bzw.  eine 
entsprechende  Meoge  Oaicimnnitrat  pro  Tag  ver- 
anschlagt Nn. 

A.  H.  Ctow.    Ersrugnng  von  AmnioniHmcyanid, 
Cjaawaascntellaiacc  asw.  (U.-S. -Patent  Nr. 
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801 126.  10./ 10.  (1905),  au  George  Westing- 
howe  nbertragen.) 

Naturgas,  wcli  lips  ungefäln  n.V»,,  Mothan  (<'H|) 
enthält,  wird  mit  Stickstoff  oder  Luft  vermischt, 
und  die  Miscbong  wird  durch  einen  elektriachen 
Bogen  zwecks  Erzcuciint:  von  fwuiuas^frstofTsäure 
geleitet.  Die'lVuijicmlur  tnuU  gcuügt  ad  lioth  sscifi, 
um  den  Sticlujtoff  zu  fixieren,  indes.sen  nicht  so 
lioch,  daO  die  gebildeten  Vc! Kinduinim  uii  iln  in 
erheblicher  Menge  zersetzt  vverdca.  \\  älin  nd  der 
Reaktion  soll  dci  Hogen  heftig  »prühen  („.sputtcr"); 
ist  er  ruhig  und  beständig,  ro  hat  der  Krfinder  die 
gewünschte  Stiokstoffverbindung  nicht  erhalten, 
sondern  KoblenBäure  wurde  ^i  lnldct  Wurdo  eine 
Mischung  von  Natuigu  und  atmqitpliänachtsr  Luft 
7.U  gleichen  Teilen  einmal  durch  die  firhitznngn- 
kammer  geleitet,  so  stellte  sich  die  AuslH  Utc.  nach 
dem  KobJenstoflgehalt  der  gebildeten  Cyanide 
rechnet,  auf  5%  dea  ursprüngUch  in  der  Mischung 
enthaltenen  Kohlenstoffe«.  Femer  Viat  Vf-rf  ans  ]  \ 
liatuigaa  und  1  i  Luft  0,005  g  CgN^  erhalten,  waa 
0,lMg  KGN  enlapredien  wBrde,  and  hi  einem 
anderen  t;Iei<  hartigen  Falle  0,0.57 S  g  f\Nj.  ent- 
sprechend 0, 14d  g  KCN.  Nach  dem  Erfinder  gehen 
nachfolgend^  Rnlttionen  gleiehzeitig  vor  «ich: 
2('H,  =  2(:  +  4Ha  durch  Wärme, 
2C+4H,  +  Ü8  =  2C+5JH,  +  2H,0, 
flC+SHt  »  C^Hs-t-Ht  \  (durah  elektrieche 
C,H4  +  2N=  i'HCN     ]  Wirkung). 

Der  Stickstoff  bildet  mit  Waisserstoff  noch  andere 
\'erbindungen  als  C'yanwasserstofTsäure  (HCN). 
G  u  w  hat  Ammoniak  erhalten,  das  „aller  Wahr^ 
acheinlicbknt  nach,  in  (jegenwart  von  Cymogn, 
ab  AmmommuMjanid  Tnduituleti  aeia  vikde".  D. 

A.  Stovenhasra.    über  die  •xjialiMi  ici  Lnlt- 

sticiutoffs  Im  Hochspannungsflammmbogra. 

(Berl.  liehcht«  38.  2171—2177.  17./U  127./Ö.J 
1905.    Berlin,  Bergakademie*).) 

Der  für  die  Vrrsuche  Ijenutztc  Induktor  hatte  un- 
gefähr 33  cm  Funkeulänge,  er  war  an  ein  Cilcich- 
Btromnets  von  110  Volt  angeaehloMen,  der  Prlmir- 
strom  betnig  LT — IS  Amp.  Dor  sr-kiindäri»  Strom 
wurde  auf  ca.  20  000  \'ült  und  U,07  Amp  iK  n  i  hnet. 
Ea  wurde  mit  ehieiu  Wehneltunterbrcflar  ge- 
arbeitet. Eine  genaue  Berechnung  der  h5troni- 
auslxsutc  war  nicht  möglich.  Der  Lichtl>ogen 
wurde  zwischen  zwei  in  die  Sekimdärklemmen  ein- 
geapannteu  Metallstäbcn  erzeugt,  wobei  der  Ab- 
stand der  Elektroden  5 — 10  cm  betrug.  Nartidem 
»ich  Glasgefüße  als  ungeeignet  erwiesen  hatten, 
wurde  ein  Porzellanrohr  mit  übergeachobenem 
L  i  e  b  i  g  sehen  Kühler  angewendet,  als  KShI- 
flü>si^;k("it  diente  absoluter,  mit  fliis^i^'i-r  l.iift 
kühlter  Alkohol.  Durch  ein  £.\perimentierga.so- 
meter  wurde  die  Menge  der  zugeführten  Luft  ge- 
mi  "1  n.  Dil  nifvi-^r-n  Gase  Mtird<  ti  in  titrierter 
Natronlauge  aufgefangen.  Die  {r^tromaunbeute 
wDchfl  bei  gesteigerter  I^iftnifuhr  bis  au  einer  Ge> 
schwindiii'kcit  von  180  I.  in  der  Stunde.  Dann  fiel 
bic  und  Ui  SO')  I.  in  der  Stunde  verschwand  der 
Flaninienh<;igen.  Sobald  Ozonbildung  eintrat  (über 
.KU)!.  (Jeschwindigkeit)  hÖrt<'  die  Bildung  nitroHcr 
Oase  fast  ganz  auf.     Die  vollständige  Absorption 

*)  Vcrgi.  lii.r£u  Neuburger,  d.  Z.  18» 
1843—1852  (1005). 


der  nitnwen  Ga«e  stieß  auf  ächwiengkett«n.  Hie 
Kondensation  mit  flüssiger  Luft  blieb  unvolbli«fig. 

die  vcrdicli1<'t*-ii  (>a-ii-  Iv-tanden  wf^writlich  au.* 
N|Oa.  Auf  0"  abgekühlte,  mit  kont.  Schwef«d«ä(uv 
versetcte  90%ige  KsOi-LSaung  bewihrte  adi  «b 
gutes  At)S(irptinTiHinitt<'l.  auch  «oh wachsaure  Per 
mahgaiiatloHung  und  konz.  Sc  hwcfi-lsäure  von  0 
sind  verwendbar.   In  aUen  Fällen  entwi-ichen  aber 
nr>cli  Cise  von  nitrosem  Charakter,  wahrscheinlifl» 
„noi'ii  unbekannte,  außerordentUcb  flüchtige  Stick 
stoffosyde".      Bei  eüier  etwas  aligcänderten  Vcr 
Huchsanordnung  «nirde  der  Luft  Wa  h  s  e  r  d  a  m  p  f 
beigemischt;  dabei  wurde  die  Sa,liK-lursäurcbildan(! 
schon  nach  den  ersten  Minuten  sehr  gering.  Wurde 
die  Luft  TOT  dar  Einwirkung  des  FUmmenbogrn; 
durch  eme  Heraus  sehe  Quedkailbenlampfliuni»- 
ozonisiert,       nahm  die  Ausbeute  ab,  aurli 
eine  Oxydation  der  gobildetea  ütickatoffoxjrde 
durch  Ozon  war  nicht  dorehffihrbar.  —  B«  einr 
Vensuchsrcilif     «iirdr     der  Wfhneltiintrrhrwb-r 
durch     einen     Q  u  e  c  ka i  I  b e  r  t  u  r  b i neo- 
unter  breeher  ersetzt.   Die  Reeultato  wsm 
»srhr  ungiinstifj;.     I')agegcn  bewährte  sieh  die  .An- 
wendung eines  gekühlten  Quarzrohres  an  .Stell' 
dee  Ponelbuirohres;  als  Elektroden  dienten  Xickel 
röhre,  die  zugleich  aU  Zu-  und  Ableitung  für  (L-- 
Ga.se  dienten.    Dei  iu  den  ubgtfübrtea  (»äsen  vf* 
handene  Sauerstoff  schwankte  mit  der  Luftg» 
schwindlgkeit  (18,10,,  i^j  ](}|^  20,6%  bei  9U1  d 
der  Stunde,  beides  gemessen  nach  20  Min.  Sttwi- 
einwirkung).    Der  ao   bestiiiunT    Verbrauch  an 
Saueratoff  war  stets  gröfler,  als  der  gebädetei 
Siure  mtspnush.  SohlieOiioh  wurden  Versudie  sut 
überhitztem  Wasaerdampf  gemacht;  die  nitro»rr. 
Gase  vrurden  augenbliokiich  entfärbt,  unter  M 
dung  weiBer  Nebel:  die  abriehenden  Gase  ent- 
hielten 19,2",,  Suuerstiiff  Ui  S."  1  I,(ifti:<'scLwindi| 
kcit  in  der  Stunde.    Die  Experimente  aoUea 
gröSeiem  MaOst»be  wiederholt  werden. 

e.  MarMoartt  und  H.  VicrIfL 

gtlrkHtollo\\d)-n  durrh  elrklrl^^rhe  EatladsscNL 

(U.  S. -Patent  Nr.  804  021  vom  7./1L  m.> 
Das  Verfübren  beruht  darauf.  daB  eine  Misehoo; 

von  Sauerstoff-  und  Stickstoffgascn  iH-täinÜL'  i^un' 
eine  elektrische  Bogcumtladung  und  von  hier  m 
einen  Kühlap|>arat  geleitet  wird,  um  darauf  «is^ 
7.U  di  iu  Bogen  zurück/.ukrliren.  Daliei  wird  tjf 
Umstimmte  Menge  Gas  allmählich  mit  ätickiUif( 
()xyden  angereichert,  bis  eine  derartige  Kaum 
tration  i-r/rcU  wird.  Ix'i  welcher  aller-  überschüssig:' 
Produkt  m  dem  Kühlapparal  verbleibt.  In  dfoi 
nobenstehmd  illustrierten  Apparat  stellt  b  » 
Rf'.hren.sj'stem  dar.  daß  einen  geschloasenen  Km* 
bildet;  c  reprasenf iirin  die  Elektroden,  rwt*^ 
denen  die  Bogcnentladung stattfindet;  in  dem  Mifj 
d  Ix'findet  sich  ein  Kühhnittel.  wie  feste  KoW» 
säure;  eist  der  Kondensator,  in  welchem  sichds* 
gfebildete  Produkt  ansainmelt,  um  durch  f  alwez«V«^ 
zu  werden.  Da»  Rohmaterial  befindet  sich  io 
Gefäß  a.  Die  automatlsohe  Ki*islaufb«ae*<"f 
wird  durch  den  Temperaturunterschi>  I  .m  drr) 
Bogen  und  dem  Kondensator  uoterbalten.  A«" 
diesem  Grunde  ist  der  entere  an  einer  tielen  S«* 
de.  .lufstci;:!  iidcn  Gases  angebracht.  WerffS 
mehrere  Bogen  verwendet,  so  aind  diew  a^*» 
einander  anzuordneo,  um  die  GesmnclMmg 
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liin<ien).  (imch  vorschieclenc  HoL!rn  nacheinander 
durchzu;;i lau,  Uji.s  eine  teilwei»*»?  Ki-diikfion  der 
>C(^bil(Ieten  Oxyde  verurucben  würde.  Tür  roug- 
Ucbüt  billige  Kr7t>ugiing  von  Nitraten  oder  8tiek- 
stoffoxjdliaUigi-u  Verbindungen  verwenden  die  Er- 
finder 30  —  100  Volts  und  billige  Mischungen  von 
Stickstoff  und  bsuentoff,  wie  atmos^iänaohe  Luft, 
unter  »nem  Dnick  von  1 — 3  Atmo«phiren.  Bei 
(It-r  Erzrii^nnf;  \oii  rcitu-iii  Siicf\sti>fftt'tr(>\_viJ  wit- 
dcn  die  bebten  Kesultutc  erzielt«  weon  eine  kun- 
Btante  Uiaohnng  von  80%  Ssuentoff  und  80% 
Stickstoff  vorwendet  und  eine  Mischung  von  2  Vol. 
Sauerstoff  zu  1  Vol.  •Stickstoff  bestündig  zugesetzt 
wird,  unter  efaMm  Druck  von  5  Atmoepbaren  und 
mit  €000—10000  Volts,  Als  Elektioden  koDUnen 


nicta]li.<che  Verbindungen  ztir  Verwendung,  ins- 
besonden*  Fluoride,  Chloride,  Borate,  Silikate  oder 
Oxytle  von  Alkalien  oder  Erdaikaltcn  oder  Mag- 
DennjD  oder  Miscbungm  dnvoo.  Betondecs  wirk-  i 
sam  ist  eine  hauptsltohBeh  am  Kohlenktoff  be-  I 
stehende  Elektrode  mit  10  ;$(>",,  FlußHiJ.it  Dir 
Zusätze  haben  u.  a.  die  Wirkung,  dali  der  Bugen- 
widenitand  verringert  «od  ein  sehr  großer  und  um* 
f«ngrrich«r  Bogen  eneugt  iviid.  D. 

T.  CMla.  rnimurliunucn  iiiti-r  flinunsäiirf.  (Ken- 
dicouti  Societä  chimica  di  Kumu  lUOö,  III,  189. 
Verf.  hat  gefunden,  daß  wenn  man  Chromsäure- 

anh\  dnd,  CrOj.  ii^  \V.i»(  r  VöA.  mau  rine  Loeiungdor  i 
Sfturu  lljjCraUy  crljalt.  Ikiiii  .Sieden  der  Löeung 
kann  man  keine  \'eränderung  der  elektriachen  Leit- 
fähigkeit konstatieren,  die  Ziisnmmensetzung  der  j 
Lütiung  bleibt  also  gleich.  Wälireud  das  erste  Rmultat 
in  Einklang  mit  den  l'nterstuchungen  ()  s  t  \v  n  1  d  s 
steht,  ist  das  zweite  in  Widersprucii  mit  den  Resul- 
taten von  M  o  i  8  a  a  n  »  nach  dem  hierbei  die  Kl- 
dnng  von  H^GrO«  stattfindet,  AnKt. 

J.  Bellacci  und  F.  ria\ur!.   t'her  da«  MrliflMeirl, 

(Gaz.  cbiiu.  iUl.  3€,  I,  öS  [ltH)5J.) 
Verff.  haben  venucht.  NijCK,  auf  naaeeni  Wege  zu  er-  I 

halten,  d.  h.  durc'i  Owiliti  in  iI  s  \i. d.  iNchlages 
Xi(0H)2    nut    vers< liiedenen    »»xydaiiunsmiltelii.  , 
Wenn  man  auch  der  zunäcIiBt  ent-stehentlen  Vcr»  ' 
bindung  dif^  Kf>nn(l  XirdUli  /urrt'ü'  ii  kruin,  su 
bleibt  doch  nach  dem  Iroeknen  immer  die  Verbin- 
dung NiOs,  in  keinem  Falle  aber  Ni^Os  zurück. 

iesare  KoncagUalo.   t'ber  Etaeaseleoslaune.  (C<az.  , 
chim.  itaL  SS.  n,  553  CUM»].)  j 

Ch.l«0&. 


Wie  bekannt  krinn  Selen  ilcn  Scliwcfel  in  den  Sul- 
fat<>n  ersetzen.  Ei)enso  kann  Selen  den  Schwefel  in 
den  Alaunen  sulxstituicrcn  und  Sekfudnmie  liefern. 
Verf.  bat  folgende  Verbindiinpon 

Fe»(ScO^)3  •  RbSeUi  +  •24H2O 

FlB^8a04)a  •0sc8e04+  24H^ 
dargesti'llt.  In  bridcu  Fällen  wurdi  liin'  Lösung  von 
Eisensulfat  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure  oxy- 
diert, dati  Eisen  würde  mit  Ammoniak  niedergc- 
schlagen,  der  ecwonncnc  \iedcr=rhlas  von  Fe^OH).., 
in  Selensäun'  gi  lu.Kt,  y.u  dif-sn  Ln:  niigdie  berechnet« 
Menge  von  Rubidium  oder  *  uMurncarbonat  Ix-ige- 
fügt  und  dannauf  ein  kleines  VoJumc»  abgedampft. 
Es  werden  kleine  Kristalle  von  den  entsprechenden 
Alaunen  erhalten,  welche  ol)erlialblOO''dM  gesamte 
KriHt«llwas>Hrr  verlieren  BoUs. 

V.  Frililtscb.    Eisrngehlaniin  aus  EnteiseBunssaB- 
lagen  «Ii  dasreinlKungsniBiwe.    (J.  Gasbel.  u. 

Wasserversorg.  4H.  014  [19(J.">].) 
Der  lufttrockene  .Schlamm  wunle  in  zwei  4.5  cm 
hohen  Schichti  i)  ohtic  Entla^tungsslillie  in  die  Rei- 
niger eingefülurt  und  gab  nur  wenige  Milhmeter  mehr 
Bmek  als  lockeras  Raseneisenen!  mit  gleicher 
Scliirlitlnihe.  Die  Wirksauikt  it  wurde  analytisch 
kontrolliert.  Diuvh  die  Verwendung  der  jährtich 
60t  betragenden  ausGnmdwasser  gewonnenen,  mid 
sonst  nicht  verwei  tli:irt'n  EiHen>rh!ninmaH<=c  konnte  ■ 
jülirlich  ein  Reingewinn  von  1000  M  erzielt  werdt-u. 

E.  finerua  Alvarex.  Klnr  nrnc  Jndvrrhlndnnc  des 
Osniiania.  (Gaz.  cliuu.  ital.  35,  11.  Vl\ .  l'K)5.) 
Verf.  hat  eine  neue  .Frxl Verbindung  des  ( isiiuura» 
darge«9tellt,  die  zur  Erkennung  sehr  kleiner  Men- 
gen Oa  dienen  kann.  Wenn  man  zu  einer  (.)smiuni- 
peroxydlösung  eine  l%ige  Lösung  von  Kaliumjodid 
und  dann  einige  Tropfen  von  kona.  Cblorwaaser- 
stoA&nro  oder  noch  besser  PboBphorailuTR  1.7  hin- 
zufügt, erhält  luau  eine  intensiv  grüne  Fäilumg, 
welche  von  der  Bildung  der  Verbindung  JiO»,2UJ 
herrührt.  Biese  Reaktion  ist  sehr  em|d1ndtioh  tmd 
kaini  zum  Xiu'liuri-i  vuu  'm.m'üuuii  C  n>  dienen. 
Wenn  die  grüne  Färbung  nicht  genügend  sichtbar 
ist.  kann  sie  dorch  AwNMdiätteb  mit  Äther  bemerk- 
hiircr  gi>njacht  wertlrn.  Bolt«. 

Ofen  xiir  DatsteUnag  vob  WassenleU.  (Nr.  164  721. 
KI.  ISk*.    Vom  IS./9.  1902  ab.  Herbert 

Samuel     E  1  w  o  r  t  Ii  y     und      E  r  n  e  s  t 

Henry  Williamsonin  London.) 
PoleMtoiwprHdi.*  Ofen  war  Darstellung  von  Wasser- 
stoff durch  Einwirki  idassen  von  Dampf  .cif  Ft-;f  n. 
dadurch  gcktiiiu». lehnet,  dali  eine  groüc  .\u/.<tlil 
einzelner  feuerfester  Tröge,  welche  das  Eisen  in 
flai  Ii'  r  Si  lui  lit  !  uthttiten,  als  fouerfcate  Füllung  der- 
art übi-reinandcr  innerhalb  des  Ofengi-häus*«  ange- 
ordnet sind,  daO  sie  dos  Ofeninnere  in  eine  Anzahl  ge- 
trennter enger  Züge  oder  Kanäle  teilen,  welclu»  den 
Dampf  oder  die  behufe  Reduktion  des  gebildeten 
Eisenoxj'tls  eingeführten  Gase  veranlassen,  über 
die  flache  Eisen-  bsw.  Eisenoxydachieht  hinweg  zu 
str&men.  — 

Bei  dei  H'  r,t<  JlntiL'  y<>n  (ias  nach  dem  D.  R.  P. 
IUI  mä  (siehe  diese  Z.  18,  1873  {.l»t)5J),  wird 
Wasserstoff  mit  Wasseigas  gemischt  und  die 
Mi.schung  üIht  m<  ^iMi-  1i»-s  Nickel  geleitet,  wo- 
durch ein  Ga«  entsteht,  weiche«  haupt<$ächli(ii 
ans  Methan  besteht.  Xaeh  der  vorliegenden  Erf  In- 
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Z.  itvdirifi  für 


duQg  wird  an  Stelle  des  Mickeis  metalliBches  £i8en 
beantzt;  der  Ofen  mi  uo  etngeriehtet,  d»D  er  eine 

pn'itScrr  Mas<('  unwirlcHanien  Materials  nufge- 
»(ic'icluTt  onlhält,  als  dies  bisher  möglich  war,  und 
diese«  Material  wirict  wie  ein  Speicher  fflr  die  wfth< 
rond  d<-r  Re<iuktit»n  frei  wcnlcndf  Wäriiip.  Daltoi 
können  die  (.iasc  sti-ts  in-i  «iiin  li  <Icti  Ofi-n  stnunrn. 
mid  W  ist  damit  t  iiu-  vollkornmeno  und  innige  Ik'- 
rfilffUDg  mit  dem  Einen  gegclM>n.  Femer  kann  jeder 
Teil  (ekiht  liehufs  Einbringung  neuen  wi)rlc«uneii 
Hateriab  axmgnniAiaett  werdeii.  Witgamd. 

Takma^i-rduiiiplrr  für  )^Mlzlö><urii;rn  ii.  dt;!,  mit 
gctrenalen  Uclx-  uui  Verdanpfrsani.  (Nr. 
16522a  Kl.  12«.  Vom  29./9.  IfWS  ab. 
Friedrioh  Jürgens  in  Sangcrhauaen.) 

Fattntantpruch:  Vakuum- 
verdampfer  für  Sahlfiaun- 
gen  u.  tigl.,  \>oi  »eloheni  der 
mit  FaUruhr  ausgestattete 
Verdampfamtun  tuid  der  mit 
stehenden  Siederohren  ver- 
adiene  Heizmiim.  Ih-IcIo  völ- 
lig Vfuicsfiaiiilrr  l  tcimt, 
nur  durch  ein  l'iulaufrohr 
mit4.>inander  in  Verbindung 
stehen,    dailunli  gekenn- 

seiclinet»  dali  die  fioden» 
fliehe  dM  eigentKohen  Ter» 

danipfranrnes  gleichzeitig 
eine  Überdachung  der  Sie- 
derohre  bildet,  zum  Zwecke 

dcK  ii  Itiknistiercri  zu  ver- 
hindern howie  eine  starke 
Behetzung  des  Verdampf- 
raiime.s  zu  ermögliehen.  - 
Durch  die  Vf»rliegende 
Anordnung  w  ird  vermieden, 
datJ  an  der  HDdcnflfic  lir  'Ii- 
Verdan»})fraunief*  und  m 
dem  Fallrohr  Kristallaus- 
Scheidungen  sich  ansetzen, 
die  namentlieli  eine  In- 
krustation ties  Fallrohres 
zur  Folge  haben  und  dadurch  den  Betrieb  stören. 

Witfand. 

Verfahren  zur  pirkirolytiwhrii  llarsteliunK  \on  In 
Alkallh)dro\>d  odrr  Alkalkarbonat  Irirbt  ttber- 
föhrbarrn    AlkalhrrbladuBgm    neben  Chlor. 

(Nr.  l<r,4S7.    Kl.  12i.   Vom  U./(i.  1904  ab. 

Justin  Wunder  in  Nürnberg.) 
PaUntatupmeh :  Verfahren  zur  dektrolytischen 
Duatellnng  von  in  Alkalihydrowd  tnler  Alk;di- 
oarbonat  leioht  übedülirbaren  Alkaliverbindungen 
neben  Chlor,  dadorch  gekennzeichnet,  daß  snlfatt. 
fn-ie  Miscluiiiurti  ;mis  .\lkiili<'h!nri(lcti  lind  Ki>si-1- 
erde  ungefähr  bei  der  .Schmelztemperatur  der  .\lkaU- 
Chloride  einem  elektrimhen  Strom  ausgesetzt  wer- 
den. — 

Nach  vorliegendem  N'erfuhrcn  wird  die  Ge- 
samtmenge des  im  Alkntichlorid  enthaltenen  Ohlors 

für  die  Cldorkalkdar-itellung  gewonnen.  Der  bei 
der  Zersetzung  sich  abspielende  N'urgang  luUt  »ich 
durch  folgende  Gleichung  ausdrucken: 


6NaCl-i-3SiOc 


r.  Cl 


an  der  Kathode  ander  Anode 


Ein  Mischungpverhültnis  von  öT.  Kochsalz  auf  2T. 
Kieselerde  hat  sich  praktisch  als  zweckiniBif  er- 
wiesen. Wtetfand. 

Verfahren  i«r  CbcrftthrMg  von  BerjriltaiBh|4isxH 
hl  cfaen  nlcbt  mm  tWr  Alkali,  SMlcn  aaeb  fir 
Sinre  schwerlöslichen  bzw.  unldslifhen  Zs- 
staH.  (Nr.  100  4»».  Ki  12m.  Vom  19./ 11 
1903  ab.   Dr.  O.  Tan  Oordt  m  Kariindie 

in  Baden.) 

Au«  den  I^atentanaprüchen  :  1.  Verfahren  zur  Über- 
ffihnmg  von  Beiylliumhjrdroxyd  in  einen  nicht  aar 

fiii  Alk  ili.  -sondern  aueli  für  Säure  schwer  löslirhcti 
\)/.\\.  uiilijisUchen  Zustand,  bestehend  in  längerem 
Erhitzen  bcw.  Trocknen  von  BeryDinmhydroxjrd io 
fester  Form. 

2.  Vorfahno  nach  .XuHpruch  1.  dadurch  gekinn 
zeichnet,  daÜ  das  Erhitzen  des  IJerj'Uiumhydroxj-d* 
in  \V  Dampf  oder  anderen  indifferenten  Stoßm 
(z.  B.  wlsserigm  Lflsungen  von  Soda,  Ammonitk 

oder  dgl.J  oder  in  -so  weit  verdünnten  wä.sserij[«i 
Lösungen  von  Ätzalkalien.  Pottasche  oder  dgL  er- 
folgt, daß  das  Berv-lliumhydroxyd  nicht  gelöst  wild, 
zum  Zweck,  «lie  t*^lH'rfühning  des  Ben.lliumh\tlr 
oxyds  in  dm  auch  für  i>äure  schwer  löelichen  bzw. 
unlSsliehen  Zustand  zu  besehleunigen.  — 

Zur  BeHchleuniguii!.'  de--  )n-ini  Krliifzen  t-tatt 
fitidenden  Vorgangs  wird  dje  .Mitwirkung  soUlwf 
Stoffe  benutzt,  welche  das  Hydroxyd  entweder  gar 
nitlit  (wler  nur  in  einem  Suft-rst  kleinen  rtetr,»si 
zu  lo(4en  vermögen.  Diese  neue  Überführung  kann 
vorteilhaft  dazu  benutzt  wenlen.  die Ber>'llenli-  miii 
anderen  Hydroxyden,  besonders  denen  der  Tonctd» 
und  de«  Eisens,  zu  trennen,  indem  das  Gemtuif^ 

I  des  BerylUumliydroxyds  imd  der  anderen  Hyiir 
oxyde  in  so  weit  verdünnten  Lösungen  von  .\tz' 
alkaUen  erhitzt  wird,  daB  nur  die  Tooetde  in  LSning 

'  geht.  \\:diiviid  die  anderen  Hydrozjde  spitcr daRb 

Saure  entfernt  werden.  Wiegand. 
VrrweadunK  von  LIthopon  zar  Erzlrlasc  risr« 
relnrn  haltbarrn  (izwelB.  (Nr.  106  717.  Kl 
8n.    Vom  1./7.  1W>4  ab.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucias  ft  BrunioE 
in  Höchst  a.  M.) 
Fateniantprueh :  Die  Venvcudung  von  Lithopoo 
(Gemenge  von  Sehwefisizink  und  Buyammlbt) 
als  Zus/it/.  zu  Hydrvjsulfit.if /farlien  zur  Erziclun;: 
eines  reinen  und  haltbaren  Atzweiß  auf  gefärbten 
Woll-  und  Halbwollstoffen.  — 

Das  T.ithojKin  ist  wirksamer  und  ehcnsti  sn:' 
deckend  wie  das  Zinkvveili.  da.s  bisher  It-iiuti' 
worden  ist,  um  bei  dem  Atzen  von  Tripiicnvl 
methanfarhstoffen  die  Weiterbildung  von  F.'r 
bungen  ducrl»  (J.xydation  der  Leukoverbindiiopu 
an  den  geätzten  Stellen  durch  Abschluß  der  üift 
zu  verbiiKlem,  wobei  es  gleichzeitig  als  plastiBebe» 
Weiß  wirkt.  Auch  können  die  mit  Uthopon  «"• 
zielten  Drucke  im  (Jegensatz  zu  denen  mit  Zink- 
weiß naehlräk'lirli  ijoiiiicrt  werden.  A'i' 

Vrrlahrrn  zur  Erzeuicuuc  ton  lockerem,  nrulralm 
Nagacataaiearkaaal.  (Nr.  U'AMI.   Kl  1-2«* 

Vom  4.  '4.  190.0  ab.  O  t  t  f.  H  r  i  I  I  in  Wieal 
Pittf lila n.sfjr lieh:  Verfahn-n  zur  Krzeugutik,' 
lockerem,  neutralem  Magnesiumcarbonat^  daduri-:> 
gekennzeichnet,  daß  basisches  MagnesituncariMWSt- 
wie  solches  durch  Fällung  von  MagntsiuBBslilö- 
sungen  durch  AlkaMcarfaonat»  erbahm  winL  i» 
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KobteosäurvAtrom,  Torxugsweiae  auf  Temperaturen 
von  160— 220  ^  erwärmt  wird,  wobei  im  FnU»  dvt 

An\\<  ntliitit;  getrockneter  Kühlens&ure  du  Wiuer- 
frei».^sj  i'rudukt  erhalten  uird.  — 

Das  Produkt  de«  vorliegendeti  Verfahrens  tst 
\  ii-T  rcaklifm-^niliigcr  ab  da«  ««onst  verwendete,  flit-i- 
lavh  ginv»t>i«<'rte  kristallinische  iiagnesiumcHilKinat 
und  kann  infolgedessen  zu  vielen  technischen 
Zwecken  Wrwendung  finden.  Ein  Vorteil  des  Ver- 
fahrens liegt  auch  darin.  daB  man  aus  einer  Magne- 
tiiumsalzlöäung  fast  all«»  Magnesium  al«  Magne»ium- 
carbonat  auf  dem  Umweg  über  daa  baneohe  Car- 
boiMt  erhält,  weil  bei  iter  Filliiiig  von  heiOen  Miig- 
ne>iurnsji!/iri,-iitigi-n  mit  hrlßi-i  .\Ik;i!ir:irVniiiat ITisuiig 
nur  .Spuren  von  Magnesium  in  da»  Filtrat  übergehen. 

SltdganpImtM  fflr  iie  Cminnung  von  srhnrfrl- 
amreM  AoiMaiiim.  (Nr.  i«.-)308.  Kl.  I-2A-. 
Vom  25./3.  I90i  ab.  Be  r  1  i  n  •  A  u  h  a  I  ■ 
tisch«  Masefainenbau  - A.-G.  in  Ber- 
lin.) 

Patenktnsprüche :  I.  Sättigungskai; ton  für  die  Ge- 
winnung von  »chwefelsaurem  Ammonium  mit  in 
dem  oberen  Teüe  der  Taucbglocke  dw  Huupt- 
flättigungHkastenii  eingi>bautem  SnttigungHgefüUc. 
dailtiK  h  K< '<''nfi'''  ichnet,  daO  der  Innenraum  der 
Tauchglocke  (3)  von  dem  darin  einjrebauten  Sät- 
tigiingsgef&fie  (15)  dnreh  dnen  hcb>  und  aenkbafen 


ZackentctlT  f1H\  o.  d^l.  .ihpi.sclilnss.'n  \urd.  zum 
Zweck,  •!<  ti  H.utpt.siiuiguiigftk.uiieii  diin  ii  \'ennitt- 
lunt;  dc-i  rinji  bnuten  SättigiingsgefüUes  riwch  und 
leicht  mit  fris<-hcr  Säun«  be*chi<kcn  zu  können. 

2.  Eine  Au.Hführungafonn  de.-»  SHttigungs- 
kajtten^  nach  Anspruch  I.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Zackenteller  (Hi)  o.  d«;!  tn-'i  dem  durch 
Stopfbüchsen  (4.  8)  ahg«.>dichleJen  und  mittel»  eines 
Handhebels  (II)  o.  dgl.  heb-  und  senkbaren  Gas. 
mführung^rohrcH  (»5)  verbunden  ist.  — 

Bei  .•\nhel>en  der  Glocke  16  wird  eine  un- 
mittelbare Verbindung  zwischen  Haupt-  und  Nxch- 
flättigniigagefäß  hergestellt,  m  dalldie  nuehgefüllte 
Siure  ]eieht  und  aduiell  eintreten  kann.  Kanin». 

VcrtalHwn  tw  HmlellaBit  van  fercbtanthvlem 
Matraualiwtcr.  (Kr.  14»  310.  Kl  12/.  Vom 


l»./ö.  1«04  ab.  Dr.  £  r  n  8  t  £  g  e  r  in  Har- 
boif  a.  E.) 

PatKntnimfjruch :  Vrrf.ilirfn  zur  Hmstellung  von 
perchloratfreicm  Natronsalpeter,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  dem  rohen  dülesalpeter  eine  sur  Auf* 
lösung  des  Natriunmitrats  gemtle  nnsrcichende 
-Menge  kalten  Wassers  allmahliclt  unter  Kuhtien  zu- 
gefügt wird,  zum  Zwecke,  ausschlielilich  eine  Lösung 
reinen  XatronmlpeteTB  aua  dem  Rohprodukt  iierbei- 
zuführen.  — 

I)a.s  Mahlgut  wird  mit  wenig  kaltem  \N'at«si-r 
(10—15°)  aageriilurt  und  unter  fortwähfendem  Um- 
rühren anmäUich  eo  viel  kaltes  Wawer  im  ganien 
/Iii:«  M  t/.t,  (Iiiß  iiuf  je  iOü  kg  des  angewendeten* 
Chilesalpeter!»  (100 — 3a)  kg  Waawr  kommen  (a 
»  Prosentzahl  von  Kaliumnitrat  +  Kaliumper- 

chlorat).    Anfang.s  sinkt  c!i<'  Ti  in]M'iatur  unter  () 
und  8t«)gt  dann  allmählich  wieder.  Hierdurch  wird 
bewirkt,  daß  «ine  geeittigt»  KatroiUHilpeterlauge  bei 

einer  niederen  Temperatur  erhalten  wird,  fliiB 
weder  Kalitsalpeter,  noch  Kahumperchlorat  mit  in 
Lfieung  geben.  Wtegand. 

Verfahren  zur  Krhöbung  4ttt  Anbcnle  an  Cyan-  oin 
AmmanluufcfUndnHeB  M  4ea  H«eh«l«ftb«- 
Irifb.  (Kr.  16908S.  KL  18a.  Vom  !«./>.  »M 
nb,  G  u  8  tar  Reininge  r  in  Westend  bei 

Berlin.) 

PatetUantpneh :  VerfahiMi  zur  Erhöbung  der  Aus- 

bcntf  an  Gyan-  oder  .Aramoniakverbindiui^'rn  Ixi 
dem  Hochofenbetrieb,  dadurch  gekennzeichnet,  dali 
dem  Ofen  Erdalkaltcartiid  snge^rt  wird,  und  zwar 

in  der  Zone,  in  welcher  die  InnentemperatUT  des 
Ofens  etwa  H«IO— KXKl    betHigt.  ^ 

Durch  Verwendimg  der  fertigen  Carbide  an 
Stelle  von  l'arbidhildimgsgi  inisi  Ik  n  ontHtciit  di  i 
Vorteil,  daß  eine  erhebliche  Warmitrspaini.-.  ciiUnit. 
außerdem  wird  verhindert,  daß  das  Garhidbildungis- 
g^iach  infolge  der  Bewegtmg  de.-«  Cia.nstromes  in 
solche  Ofenzonen  entführt  wini,  deren  Tem{ieratur 
zur  Carbidbildung  nicht  mehr  ausrneht. 

Wi'(!ii  nrf. 

Muffelolen  fir  die  Darstellung  vun  Sulfat  und  Salz- 
siure.  (Kr.  166099.  Kl.  12f.  Vom  10./5.  1901 
ab.    K.  Oehler.  .Anilin-  und  Anilinfarben- 

fabrik  in  Offen bach  a.  M.) 
I'nttnlanjiprnrh  :  Muffelofen  für  die  DarstelllUlg  von 
Sulfnt  und  Salzsäure,  d.idiir«  Ii  i:(  ki  nn7eifhnet,  d:iB 
der  Ofen  einen«.'itÄ  dun  li  im  liodL-n  tum«  t  di  n  Ar- 
l»eitstüren  angebrachte  verschlieübare  (»tfiuiiigeti 
mit  einem  unter  der  Muffel  entlang  laufenden  Trans- 
l>ortkanal  für  das  Sulfat  und  anderenseit«  durch  ab- 
schlicUliare  Offnungen  in  der  Decke  oberhalb  der 
.Arbeitstüren  mit  einer  Nebenkondensationseinrich- 
tung verbanden  ist,  zu  dem  Zwecke,  die  wührend 
der  Entlt-criiiiir  der  Muffel  und  des  Tiuii--j«trt«  des 
hcilien  Sulfat«  durch  den  Kanal  noch  einem  Abkübl- 
behälter  eidi  entwidcefaiden  Dämpfe  durch  die 
Nein  riki  viidi  ii-..it  iiniseinrichtung  ansaugen  zu  lassen. 

Ik  i  vorliegendem  Ofen  worden  alle  die  Nach- 
teile, die  durch  Austreten  von  Siored&mpfen  fiirdie 
.Arln'iter.  iVw  l'mwnhnrr  und  tlif  Wcrtntton  «on^it 
cntsteht  ii.  ^i  uiiH:\k  a.  .Miin  criicit  tinc  Hnt.Hauerung 
des  nligesogenen  Säuredunstes  l>is  zur  l'ns<'hndlich- 
keit  (2Vf  g  Aziditiit  im  cbm)  \  or  seinem  ,\ustritt  ins 
Weie.  indem  die  <ial>ei  niedergeachlogeue  Salzsäure 
venirertet  wird.  H'Kswatf. 
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Verfabrcn  xur  l'berlükrmif  von  Nonoclironat  In  Bi- 
«krtnut  mter  dcwteBug  t«a  ChlMat.  (Nr. 
1Ü488I.  Kl.  12»i.  Vom  18.  3.  lUÜ4ab.  Arthur 
Ed  w.  U  i  b  b  s  in  Niagara  Falb  [V.  ät,  A.].) 
PateiUtttupHiek*:    1.  VerAihmi  cur  Cberfuhrung 
von  Monwlnoni.it  in  Birhrfnnat  unter  Ocw  iniiung 
von  Clilorat,  darin  bestoliend,  daÜ  man  eine  Losung 
einea  duomatH  mit  Chlor  bebandelt. 

'2  Kin»'  .\iisfülinint"<f"rm  \'<TfaIir('n>i  nucli 
Anaprut  Ii  1,  daclureh  gckrujizt  icliiict.  ilrtß  man  tiiiu 
ein  C'hronuit  und  ein  Chlorid  enthaltende  Lösung 
üIh  .Xnodenlüsung  unter  fienutzuqg  einoa  ]>iaphng- 
tu&it  elektrolysiert.  — 

Das  Verfahren  ixt  billiger  als  die  bi»  jetzt  an- 
gewendeten; die  beiden  FMdiikte,  die  dnbei  ent- 
stehen, haben  einen  erheblichen  Wert.  Wenn  das 
('hlor  getrennt  hergestellt  und  durch  die  Lösung 
geleitet  wird,  wird  da«  Verfahren  am  besten  in 
einem  geeehloHienen,  mit  Blei  auafiekleideten  Ge- 
fäß Im  i  fU\.i  70-  SO  an-L'iTi'ilirt.  In  d.is  liefüB  wird 
i-inc  ge^itUgtc  Lösung  von  normalem  Chromat  ein- 
geffihrt  aod  so  taage  Chlor  durdigeleitet.  bis  die 
Reaktion  volU-ndi  (  i-t.  In  iin<l  i^t  U'ci'-i-  kunn  dan 
Chlor  durch  Kli  kUulyst-  la  d^i  m  behandehulcn  lk>- 
Hung  selljst  gebildet  wcrtlcn,  die  normale  Chromat- 
lö^nnt:  wird  mit  Xatriumc  hlorid  in  eine  Zelle  go- 
btucht.  die  ein  Diaphragma  aus  Attbeat  oder  dgl.  ent- 
hält. Die  Anode  besteht  xvveckmftfiigaUH  Platin  oder 
Kohle»  die  Kathode  aiu  Kiaen.  Wngand. 


Verlabren  xur  HeitleUung  wltkMiwer  Kadiaafriit- 
rate.  (Nr.  160  SOI.  Kl.  2I7.  Vom  21./».  IfM 

all.  Hugo  Lieber  in  Neu  ^^lrk  j 
Au«  den  PatetUamprüchen  :  1.  Verfahren  zur  Uw- 
■tellang  wirltwuner  Radimnpräparate  mit  ndloak- 
tiver  01>erflärli(  iix  hi(  tit,  dadurch  gekcnnzeirlinvt, 
daß  die  überfltu-he  emes  festen  Körpers  mit  emrr 
RadiomlÖBong  fiberxogcn  wird,  und  daß  daruif 
das  Lösungmilttel  von  dem  Radimn  abgieachieden 

M  ird. 

2.  Verfuhren  nach  Anspruch  1.  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  aU  Träger  für  da.i  Radium  iln 
Stoff  Ix-nutzt  wird,  der  durch  die  Radiumlöt<ung  n 
weicht  wird.  — 

Daa  Radium  wird  i^wöbnUcb  in  Form  too 
Ra^nrahromid  od«'  -ehlorid  in  einem  gcei||;net«n 
L«jsung8mittel,  wie  \\'ass(  r.  Aceton,  Äthyl-  odi-r 
Methylalkohol  gelöst  und  in  dieae  Löeung  ein  gr- 
eignctee  featea  Material,  z.  B.  Zelhiloid.  eniRetaneht 
F.ri  Atiui-ndiing  von .^thcralknlml-  \i.-,vi.  ■Mi(«'hunc>ii 
erweicht  sich  daa  ZelliUoid,  und  das  Kadium  Termi^ 
■ehr  fesb  avf  der  Oberfliohe  cu  haften.  Die  dämiF 
JRadiumschirlif  wird  noch  <!iirrh  oine  Haut  ein'« 
geeigneten  Deckraatorials  z-  i^-  Kollodium,  gr- 
»chützt.  da.s  auch  in  denaelbcn  .\rbeit«verfalif«a 
mit  dem  Kadiinn  7imammen  a»if  die  l'ntt  iluK'*'  >!" 
bracht  weiden  kuim.  Die  a-,  /i-,  und  ;  Strabi<u 
vermögen  frei  durch  die  KoUodiuniM-hutzitchickt 
hindurchzudringen.  Witg^^ 


Wirt«cliaftlich-g< 

TagesjEeschichtliche  und  Haodels- 

rundschau. 

Dlf  Wcrkf  der  .VfU-Jffsey  Zinf  Co.  zu  Paliner- 

ton.  ({elegentlicii  der  in  den  Tagen  vom  21. — 24./2. 
llMMf  zu  Bethlehem  in  P<  imsvl\ anien  abgehaltenen 
00.  Vei'saiamlung  de^  .\iiu  iu  uii  Institute  of  Minuig  , 
Engineem»  wurde  u.  a.  auch  den  Werken  der  N  c  u  ■  i 
Jersey  Zine  Co.  zu  Palmerton  in  der 
Nähe  von  Hazard  ein  B«*uoh  ubgcalattet. 

Wie  den  lA.'st>m  wohl  U-kannt  sein  dür  fie,  ist 
die  genannte  Gesellschaft  die  InMleutcniLste  in  der 
gi'samten  Zinkindustrie  der  Vereinigten  Staaten. 
^h\»  hauptfiächhchste  Werk  für  die  Erzeugung  von 
Zinkoxyd  und  met.  Zink  U'findei  «ich  zu  Xewark  im 
Staate  Neu-Jerscy,  doch  ist  gegenuiirtig  mir  der 
Zinkofen  im  Botrieb.  Feiw  1  0<  -litzt  sie  zu  .South 
Bvthbbem,  Fenns.,  eine  Zinkhütlv,  ein  Zinkoxyd- 
werk und  einen  kleinen  Ztnkofen.  Tm  8Qden  haut 
sie  unt-  r  d-  iii  X  iDvn  i  nctllia.  Mineral  Co.  zu 
FuUuskj,  \'irgmiu,  eine  Anzahl  zinkhaltiger  Gänge 
ab,  mit  denen  eine  Zinkhütte  verbunden  ist.  Zu 
Mineral  l'  iiiif  in  ^\'i-'■ünsin  l>etr-  ilr  sie  ein  großes 
Zinkoxvdu»  tk  in  \  erbindung  mit  emer  Säurefabrik 
und  vct  hütti-t  darin  die  Zinkblenden  jenes  Distrikts. 
Die  SchwcfelHäure  wird  dort  nH'-h  flf>m  C  r  i  1 1  o  - 
S  o  !i  r  r>  <J  e  r  s<  hi'n  Kontaktvc>rlahren  gewonnen. 
Eine  weitere  Zinkhütte  iK-findet  sich  zu  Wankegan, 
nördlich  von  Chicago  gelegen,  und  eli«'ns<j  hat  sie 
ZU  das  City  un<l  Jola  in  Kim.-ia.s  drei  solcher  Werke 
■n  Betrieb.  In  d. m  Auftiercitungswvrk  zu  Canon 
City.  Col.»  wurden  die  armen,  in  den  wcsthchcn 
Staaten  geförderten  Erze  auf  trockenem,  nassem  und 
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magnetitichem  Wege  kuu2>eutriert.  Zu  Flurenee^ 
Penm.,  fabriziert  sio  in  ihrer  Schnjelzhiitte  Zinik- 
oxyd  feinster  Qualität,  dos  als  Farbstoff  \et«i  1 
dung  findet.  Kndlich  ist  sie  gegenwärtig  zu  De  iV 
in  der  Nähe  von  Springfield.  Tllinoia,  mit  der  firirk 
tunir  einer  großen  Zinkluitlo  tmd  einer  Säurefjil»'-^ 
beschäftigt,  iu  welcher  gleicbfaUa  daa  Grill« 
Sohröderaehe  Verfehren  anj^ewendet  winf. 

Die  PläiH'  fiiv  du>  Wi  rk  /u  ra!iii.Tt()n  sind  ci' 
der  Idee  entworfen  wuixien,  es  schiicUlich  la  d^fi 
größten  Snkwerk  der  Welt  aunrageataiten.  I*' 
Erze  knmrnon  vnn  drr  IxTuhnitrH  Kr.iiiküii  VNir- 
naceminc  ui  N»'u  Jt'f.->cy,  vn)  da-  uut  uai>»t>tii  \\<p: 
gewonnenen  Konzentrate  durch  das  W  c  t  h  crill- 
s<-he  magnetische  Vorfahren  in  Willemit  (w»s»ft- 
freies  Zinksilikat)  und  Frankhnit  (Zink  Ei»en  Maa- 
ganoxydl  geseliieden  werden.  Palmerton  lieirt  m 
dem  Anthrazitkohlenrevier.  und dio CS«eelL«chiift  b*: 
sich  durch  günstige  Kontrakte  für  eine  kng<>  Rnlv 
von  .lalm-n  die  nötige  Zufuhr  von  .Vnthmzitkoliii 
geaichert.  Das  ganz«  Werk  besteht  aus  einer  Zini^- 
hütte,  einem  Zmkoxydwerk,  tantr  groOen  O  r  i  He ' 
S  c  h  r  ö  d  <  I— ( Inn  S<  li\M  fi  Isä  tirofabrik  und  ril»r 
Fabrik  zur  UcrHtellung  von  Lilbopunc. 

Di»  Zinkhütte.    In  dieaem  Werk  «ti- 
die  in  allen  anrlcn  n  metallurgischen  Werkin  iri 
Xeu-Jors*'y  Zinc  Co.  gesammelten  E^^tthrunl^•n  vff- 
wertet  worden.  Die  (•ebäude  sind  auaarhUeßlicii  i"-' 
Zif  L'i  IvM  rk,  Stahl  und  Eisen  B- ton  .ufijeführt. 
Werk  iit  auf  eine  zukünftige  Kaju/it^it  von  lüöSsi 
von  je  aOO  Retorten  iK-rechnet:  10  hiervon  sw^ 
C  o  n  V  0  r  s  -  De  S  a  u  1 1  e  s  siehe  Ofen ;  si« 
ein  (.lügenstrom-liegenerationasyatcro;  di© 
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wird  von  den  Verbrennungsprodukten  donh  spe-  | 

zielle  SrtiaTTinttfziPL't'!  nach  Hf^n  7A\<^cn  >j»»leitcl.  in  i 
denen  dio  Luft  für  die  Verbrennung  de»  (Jenerntor- 
gasen  au&tdgt.   Das  Ga»  viid  in  T  a  y  l  o  r  Holien 
Kevolving-gratt'-goTifratoron.  die  von  R.  D.  \Vü«><1 
i!k  Co.  in  Philadeljjlua  hergestellt  sind,  und  in  neuen 
Hughe Sachen  Ceneratoron,    ei7.eugt  und  wird 
nicht  TOIgewänut,  »ondem  dem  Ofen  so  heiß  nU 
mSgUch  «ugeführt.    Der  von  der  Wellman-Si-aver- 
Morgan  Cd    /ii  f'lcvelund,  Ohio,  herge.stellte  solid 
gearbeitete  U  u  g  h  e  b  sehe  U«Derator  unteiwbeidet 
sich  hBuptsScfalicli  dadurch,  daß  der  ganze  Apparat  i 
si(  Ii  ilrrht  und  dadurch  v\u  dkm  li.uii.^rhes  rmrührcn  1 
der  darin  verwendeten  .-Vnlliruzittichlacke  und  eine  j 
gut«  Verteilimg  der  Kohle  an  der  Oberfläche  er-  j 
moglicht. 

£lin  „Adoe^apparat  verzeichnet  alle  -1  31inutea  i 
den  in  dem  Gaa  enthaltenen  Prozentmtz  von  Koh-  | 

lendioxyd. 

l>ie  beiden  anderen  Ofen  vertreten  dm  Sie*  i 
mens  «che  Re|;enerativ8jwteDi.   Wie  sn  erwarten  | 

frpwpscn.  voihiMiiehrri  diese  Öfen  weniger  Heiz- 
inHtt'iial  aLs  die  C'onvera  •DeSaullei«  »eben 
Ofen,  weil  in  ersteren  die  WKrme  durch  direkten 
Kontakt  an  <Iiti  Hr^fnrratinn-^zirjreln  nlj>iorbiert 
wird  und  nicht,  w  ie  i«  i  K  i/.teivn.  durch  l>/aZÖlligo 
SciianiottoAteine  geleitet  wird.  Indessen  wird  die.ser 
Vorteil  dadurch  mehr  aIh  ausgeglichen.  dnU  in  den 
Convera  -  DeSaulles  sehen  Ofen  die  Teni|)e- 
ratur  gleichmäUig  bleibt,  während  sie  in  den  Sie- 
mens neben  Öfen  «ich  tnnerbalb  einer  halben 
Stunde  nm  IfiO*  ändert.  Di«i  vemrsaeht  einen 
gr<"iß'  rrn  W'iiiraurli  \.«n  I'.rj.n  tcn  und  auch  von  I 
KondcnMcrapporaten,  da  sich  dio»cr  Temperatur-  ' 
wediael  den  ^nk*  und  Kohlonmonooxydgaaen  mit» 
t<  ilt.  die  1>f  i  di  r  Reduktion  der  Zinkerze  erzeugt 
werden  und  sieh  auch,  wenngleich  in  geringerem  ' 
3ia6e,  in  den  Kondensatoren  bemerkbar  macht  und 
Spriintjf  vcnir-isu-lien. 

Die  Retorten  werden  in  der  M  u  e  b  1  e  r  sehen  t 
hydranlbiehen  Pmne  aus  wohMurehgeknetetem  Ton 

hersT-Ntcllt.   Drr  Tnri  brstrht  zu  7  T.  auw  St.  L«ouiner 
plaHtiHchetu  Ton  ais  Hindemittel  und  9  X.  gebrocbe-  ' 
nem  und  gemalilenem,  feuerfestem  Stein.  DiePftme  ' 
arV>eitet  mit  einmi  Urin  k  von  tiSd.  l  k  j  ln>  W'.'l  kg.  ' 
I>ie  inneren  lJiui(*ii.-<toiu'ii  (l<  i   lU  tniCt  n  ln-iragen 
17.78  X  'Ü.^Q  cm  Ix'i  einer  Uinge  von  1,22  ni  oder  ; 
l,d2  m.  Die  Wände  buU'n  eine  Dicke  von  .'{,2  cm. 
Die  durcbBchnittlicbe  Lel>en8<lauer  der  Retorten  be- 
tragt 28  Tage. 

DieCliargr  l>i  «rHit  au'*  Willeniit  mit  4H— jO*»,,  j 
Ei«en  imd  Maiij^an.  !»owie  öö"„  feinem  .\nthnizit- 
kohlenntaub  aU  Reduktion.smittel.    IX-r  Anthrazit  ' 
enthält  79—81%  niofat  flüchtigen  Kohlenstoff  und 
bewahrt  flieh  vorzügUch. 

Die  Beschickung  di'r  Retostr»  erfolgt  gegen-  ! 
wirtig  noch  von  Hand,  indessen  hat  der  Inri  tiii-nr 
der  0  ewilschaft.  A.  L.  Q  u  e  n  e  n  u  .  ein<'n  iiui  ha- 
ninchen  lie.schickungsapparnt  erfun(h'n.  der  zu- 
n&cbat  vecmioluweise  eingeführt  iat,  um,  fall^  er  nicli 
bewihrt.  auHchließlich  für  diese  Arbeit  verwendet 
SU  werden. 

Die  Charge  iat  erheblich  ,^hwerer  '  als  in 
Kamaa.  diirehxchnittUeh  betragt  bIc  5n2.tiH  kg 
AVillt  Miit  fiir  1  i  liiii  Rctortcnniuni.  Die  Hetluktion.-- 
temperatur  für  ^Villemit  ist  höber  ab  derjenige  für  i 


Blende  oder  Qalniei  und  fief^t  zwiacben  1100  und 

ll'2f1^.  rii  iicn  SihliifS  ilrr  Ailx  it  steigt  dir  Innen- 
temperatur  der  Retorten  bi«  auf  l4öO  .  Der  Koblen- 
verbrauch  ist  ziemlich  bedeutend  und  ««teilt  flieh 
durchacbnittfieh  auf  W^—'l  t  ffir  1 1  durchgefletzte» 

Erz. 

Ii»»  produzierte  Zink  xeiehnet  flieh  durch  außer- 

ordentüche  RrinVicit  mix  und  enthält  von  bis 
99.95",,  Zink,  iü*  dient  ^ur  Hei->»tolluiig  vun  liionwii 
feinster  Qualität  und  speziellen  Zinkgüssen,  aocb 
fiir  feinste  Oalvanisierarlieiteii,  wie  galvanisierten 
Druht,  überhaupt  für  alle  Arlieiten,  bei  denen  e«*  auf 
Ix'itfähigkeit  in  Verbindung  mit  Zähigkeit  ankommt. 
£s  wird  unter  der  Marke  „Uoiseliead  bcand"  auf 
den  Markt  gebracht  und  mit  3 — 4  (Vnta  hoher  ab 
„prime  Western  spalter"  bezahlt. 

Das  ^S  i  n  k  o  X  yjd  werk  »teilt  eine  koloetale 
Anlage  dar.  Es  besitzt  nicht  weniger  ab  408  We- 
t  h  c  r  i  1 1  s  c  h  eOfen.  Minderwertiges  Willi  mit  und 
die  magnetischen  „heads",  enthalten  FraoMiait. 
werden  mit  frin  polrerbierter  Anthrazitaehlaeke  ver- 
mi>rlit  1111(1  Ulf  (in  I'.rit  \<)i\  Iirriuii'ii(It'iii  Anthrazit 
auf  den  WetherillroHt  gestürzt.  Das  Zinkoxyd  wird 
zu  metaUiacbem  Zink  rednziert,  und  dieser  Metall" 
dampf  winl  utitcr  ili  tu  f!i'uiiM>e  de»»  Ofens  zu  einem 
sehr  feinen  l^ulver  von  Zmkoxyd  verbrannt. 

Die  Verbmmungsprodnkte  werden  mit  elek* 
tri"«''?]  <j''"t''ii'Jvi  tu  n  S  t  U  r  t  e  V  !i  n  t  srhiMi  Vcntün- 
toren  duith  4-iii  Kulilröhrensystem  gckitd.  um  so- 
dann in  die  ,,bag-houses"  zu  gelangen,  wo  «ie  durch 
Baumwollt  iii  lu  r  filtriert  werden.  Das  Produkt  bil- 
det das  ZmkweiLt  des  Handels,  das  in  letzter  Zeit 
immer  gröBero  Vorwendung  ab  Farbstoff  findet. 

Die  Charjie  der  W  c  1  Ii  c  r  i  1  I  srlu  n  Ofen  1>e- 
fteht  zu  7.j"„  au.H  .\ntiirazits<'hlacke  und  einen 
kleinen  Prozentsatz  Kalkstein.  Das  Krz  enthält 
durchschnitthch  une<  f.ihr  '31",,  Zink  In  den  Rück- 
ständen sind  im  MitttJ  2  4  "„  Metall  enthalten.  Kin 
.\usbringen  von  Hö"„  Zink  wird  als  iR^friedigend  an- 
gesehen, 9(>"^,  gelten  als  sehr  gute  Leisfunu 

Die  Klinker  werden  aus  den  Ofen  mit  Han<l 
in  Sammoll»eh«Uer  heraufmebnuht.  aus  denen  sie 
in  darunter  stehende  Waggons  fallen.  Diese  ent- 
le<*ren  sich  gewiihnlich  elirekt,  unter  Zusati  von 
Kalkstein,  in  den  K  i  s  e  n  «  e  b  I  ä  s  e  o  f  e  n.  Der- 
selbe mißt  an  der  Roetfliiebe  4,2<l  m  und  in  den 
Formen  12.7  cm;  er  hat  keine  Rostplattcn,  aondem 
:in  (I>Ti-n  Si.^lle  guUeisernc  Scuiiiriilc.  die  dwch 
strümcndcü  Waatier  abgekühlt  werden. 

Das  in  dem  Klinker  enthalten«  Eisen  und  Man- 
gan wiiil  zu  Spiegeleisen  f)der  zu  einer  Eisen-Mati^/an- 
Icgieruug  mit  2ü/"q  Mangan  verarbeitet.  Ersten-s 
enthält  0,06%  Phosphor,  der  bauptsächlidi  au»  der 
Kohle  und  dem  Knks  Ntammt,  und  kommt  dem 
lics.'^emerfabrikut  m'ht  nalie. 

Ab  Brennmaterial  kommen  großetOckige  An- 
rlii.i/ilkn!ilc  iuhI  f'.inni  !-\ ini  ki>k>  in  ungefähr  glei- 
chem Verhältnis  zur  S'erwendung,  doch  geht  die 
Tendcti«  dahin,  die  Kokamenge  xu  vergrößern.  Der 
\Vinr|  wird  in  l'-Röhrenöfcn  bis  auf  nnsrefähr  ">(.>() ^ 
«ihuzt,  zur  Messung  der  Tcm|)eratur  dienen  Le 
h  a  t  e  1  i  e  r  .-^-he  Pyrometer.  Die  Absicht,  .Soha- 
motttföfen  aufzustellen,  hat  sich  leider  rnnh  nicht 
durchführen  lassen,  da  es  nicht  »nciglieh  ist.  das 
Zinkoxyd  aus  ihnen  zu  iK-seitipen. 

bei  der  Verbrennung  der  Gaae  in  den  l'-Röhren- 
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Öfen  wird  auch  etwas  Zinkoxyd  «HfKefn»gen,  da*  von 
drr  (ii'Ä'llfH'hiift  als  ..Sjiifgoloxyd'"  JtezHfhnft  wird. 
Es  wird  in  d«a  ZinJu>f«n  gelben  xur  Aor^icbening 
der  ZinkerachaiiB».   Diems  IRnk  vkd  «ehr  achfiell 

fi-fl'ii'ifrt.  wiÜinn«!  anflrr<'rs.'il,>  (la-,  iiiiiriiii-  Tiwd 
auH  den  \V  e  t  h  e  r  i  1 1  scheu  Öfen  infolgv  der  dabei 
verwendeten  hohen  Temperatur  (fiber  IQOO*)  ge* 
i^  liinolzen  i<t  und  nicU  dalier  in  der  Retorte  nur 
M.'bwer  betuindeln  laßt. 

Dii0  die  Werke  mit  sUcn  magUcben  Vorri«b- 


tungrn  zur  Erspnrung  menschlic  her  Art 
rüstet  sind.  Ixylarf  kaum  der  ErMähniinc 
»ocber  wundert  aicb  tataicblich  über  die  genug» 
Anuhl  der  in  den  mfiehtii^  Betrieben  beaehafttgtcn 
ArlxitiT.  N'aturliih  fiiiil*n  clrkt ri'-rlc-  MntoR-n 
ülK-raU  \'eru'endung.  Die  KraltäUitioa  enüüll 
3fl00*KW.-Ge»eraloren,  die  von  der  Craelter-WbK' 
1er  t'o.  (^>lmiit  sind. 

Zu  den  Saure-  und  LithoiK<nefabnken  iüt  dem 
Besucher  der  Zutritt  nicht  gestattet.  D. 


Der  AatcnhaaM  nmkwkht  im  Jahre  1906  etgab  folgende  Werte: 


Import 
I9n6 

in  1000  Frs. 
1«M 

Kxport  to  lOOO  Fcs. 
|ftL->  1904 

LebenKmitiel  

m)  33 'j 

3  026  224 
847  304 

'         KI7  218 
2  853  035 
1  882060 

i 

778  2tV2 

1  261  483 

2  .'iTH  HIHI 

342  8H9 

093261 
1220  872 

2  -220  212 
316611 

4  «73  H(v;{ 
879^6 

4ri<i2  313 
755451 

4  701  724 
243  204 

4  4  "»<  )  'Xyd 
234  753 

Von  den  liier  interessierenden  Artikeln  wurden 
{in  1000  Fra.) 


itn|M>rti<*it 

Dillereiix 


exportiert 


1905 


DilT<tr<'nz 

r.Kit 


Rohbiiiite  . . . 
Olhalt.  Samen 
Pflan7.en(>k- 
Kantecbuk  .. 
Slinenüöie  . . . 

Koliie  

Enee 


23  B78|  126  738 
•29  909     —  : 


24  04) 


■  «  *  »  «  • 


31276  +  2049 


i')7  im 

I75»811 

:M  61Hi  4M»  12tj 

.104  040  -t-31  138 

82280  -(-19178 

2l.">43r)  <MW7 

i*841(i  +238U9 

Kupfer             84175  +  631 

Xatr<>nsal]xt(r    55471  +10343| 
Kohe)8en,.Stuhl 
Sehmiedeeifl. 

Holzstoff  

Frrlim'  H  inte 
I^Klcnii'lH'iirii 
Mtt%'})ineii  . . . 
Werkzeuj;i- . . . 
Fayenec  und 
(Jlanraren  . 
diem.  Pro>  ! 
dukte   79  009  -  0  44.1  1 17  321     17  218 


44  »42 
öl  4i»«i 

12".  I(i4 
38  .II!» 


I 

52lffiO 

.-)2  8T:? 
14  tr2!t  I2(»h;5(i 
—       6  »  7(i4 


+  4  071 


+  12  «Mi  - 
-  3  041 


iV.)  4.V.t 
1 1 1  203 


0068 

1  S72 

2  434 
1  (13$) 
!>  HM 
«0S4 


41560  4-  lOlUi  09  302  4155 


I 


KrvO. 


Atii  Abend  tl"s  7  Mai  t  r''i!.'ncl(  sidi  Ix'i  S|  renn- 
arbeiten  im  KaUbergurrk  drr  4«niftk»rbaft  „Demi«'- 
meoa**  in  Limmer- Debtuicn- Alefeld,  die  «nr  Held- 

biiri/  (H'!*(  lls<  h.«ft  tjt'lKirt.  eine  tApliision.  X  it  r  Hi  r;;- 
itrbeiter  erlitten  M'hwere  Ürandnundeo.  au  deren 
Folgen  «ie  nach  kurzer  Zeit  ven<tarben.  Betriebe- 

^t*iiunj.'rn  siiul  nirht  fiii^ctri-tcti.  Xueh  bislicnL'i  ii 
Erunllluugeu  triift  die  \'er\valtunt(  keine  ^Hhuld. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  IKe Zentnde für S p i  r i  t us Ter- 

wert  Ii  n  g  teilt  mit.  daß  die  Verhandlungen  über 
die  Verlüngerung  des  Spiritucayndikata  g  e  e  c  b  e  i  ■ 
tert  «nd.  weil  die  oatdentarbe  Spritfabrik  vor 
Ik'teiÜL'uiii:         leimt  hat. 

In  der  goitrigeu  Generalversaiunilung  der 
fQr   A  n  i  Ii  n  f  a  br  i  ka  t  ion   in  Berlin, 

u'-l.  ln-  (II.-  Dil,  iil-ndt,'  auf  2"2"„  \>-<«:-\7.fc.  teilte  (üf 
^  VerwalUing  U>tn.>fts  de??  laufenden  Jahren  mit.  dii» 
I  die  Fabi-iken  zuradt  s>ehr  stark  be«c))äftigt  süidl 
rX'r  infolgf  der  iiiMien  Han<h-lsverträge  l»efünht<?lf 
Kiieksehlag  sei  nieht  «'ingetreten.  Cegenülier  «li-a 
von  einen»  .Aktionär  geiiuUerten  \Vun»*ehe  nat  h  W.- 
teiltuiK  einer  höheren  Dividende,  wie  sie  die  rw  in- 
ter**ss4'ngenH-insehjilt  gehörenden  FarbenfnlirikiB 
vorm.  l''riedr.  Häver  &  Co.  in  Ell»erleld  und  lü^- 
Uadi^ehe  Anilin-  und  Sada-Fabrik  für  JiMtö  «tu 
schütteten,  erklärte  die  Verwaltung.  daB  die 
sellsehaff  im  Vorj.ihir  linc  nl;iti\  ttwis  hi>heri; 
Dividendo  ala  die  beiden  anderen  Unte>rnehmiu)g«^ 
vcateilt  habe  und  diesmsl  nur  70  000  M  weniger  cur 
Aiis.n  luittung  gelangten. 

Ii  r  a  u  n  ti  e  h  w  e  i  g.  In  der  Wrsaminlung  rfi  i 
(iewerkschaft  Rotenberg  erklärte  d« 
\'or>iit/,end'.',  dri"  K;ili.'*\aidikat  in  seiner  jetzig«» 
Form  bilde  ein  Hemnini.H  für  die  gecleihliche  Knt- 
Wicklung  der  Kalündusitrie.  (iieiehwohl  mißbiUi^i'' 
er  unter  Zuatimmiutg  der  Versammlung  du  Vor- 
gehen diT  Gewerksehnfl  Sollstedt. 

U  r  e  s  I  a  u.  l)i  '  \  «'t '.ialtiing  der  S  c  h  1  o  .<  i  ■ 
«eben  A.-(S.  für  Porilaud-Zement- 
Fabrikation  zu  Groschowtt«  achlÄ^t 
ein«-  KiipitnlstMliöhung  um  il."»0Of)f)  M  .luf  (  7ii'K<<' 
Mark  zwecks  Krriebtiuig  einer  vierten  Fabrik 
dem  eigenen  Gelände  vor.  Die  Produktränsfäliigki  it 
^oli  hierdun  h  um  300000  Fkft  auf  lOOOOOO 
crhölit  werden. 

In  (>p(«ln  Wttfde  unter  der  Firma  .J^ieoe 
O  berachlesiacbe  PortUnd-Zenfat- 
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fabrikRichArdPriedlander"  «ne  neue 

erriUcn*  ZrmontfAhrik  t;»  crtinilf1.  Die  Finanzierung 
des  l'ntemelmienH,  (iet>sen  Produktionsfähigkeit  auf 
330000—380000  Tonnen  gebradit  Widen  toi],  er- 
folgt, wie  verlautet,  dunch  ein  auswärtige»  Bank- 
kon«ortiuin. 

Düsseldorf.    In  der  Beirat8»itxung  den 

5  t  a  h  I  w  o  r  k  s  V  c  r  b  a  n  d  e  M  w  unle  über  die 
•  <Se«cbäft»lago  folgendem  berichtet :  Die  W  erke  sind 

andauernd  sehr  stark  beechifl^  und  können  den 
an  sie  gestellten  Anfordeniagni  nur  mit  Mühe  nach- 
kommen.  IVr  Abmif  in  H  a  1  b  z  e  u  g  ist  fortgesetzt 
.iufJdst  lihhaft:  die  inliindiHchc  Kundachaft  hat 
ihren  Bedarf  für  daii  dritte  Quartal  durchweg  ein- 
gedeckt. Au«h  auB  dem  Anslande  laufen  fortgefltezt 
.Anfragen  ein.  die  jiImt  in»  Intcn  ^^M- dcf  iiilindi-v  lirn 
Abnehmer  im  allgemeinen  ablehnend  beantwortet 
werden  mfiasen.  Das  Geschäft  in  Eisenbahn- 

tn  n  t  !•  r  i  a  I  liegt  naoh  \vii>  \nr  -..■hr  f^iinstig;  die 
U'orke  sind  zum  Teil  \n»  ui»  Jahr  li«i7  hinein  in  An- 
spruch genoninicn.  Die  preußischen  Staatsbahnen 
haben  ihren  Bedarf  für  <hus  Ktatsjahr  10()fi/07  auf- 
gegeben; er  ülx-rsteigt  \ves<'ntiioli  den  des  Vorjahres. 
Auch  von  den  anderen  dcutM-hen  Ki.ienliahnTeniral- 
tODgen  sind  beträchtliche  Mehranfordi-ningen  ^eiren 
das  Vorahr  in  Aujwirlit  ßestellt  woixlen.  Duh 
(;rubonschienenv;e«ohäft  ist  lebhaft;  die  Preise 
konnten  erhöht  werden.  Das  schon  seither  sehr  um- 
fnngreicbe  Gescbift  in  Rillenschienen  hat  sich 
weiter  günslig  gentnltrf,  ;u<oh  liier  wurden  die  Pivine 
aufgebessert.  Das  Au^liiudatioachäft  iu  Gruben-  und 
Rillensehienen  ist  ebenfalls  reeht  befriedigend,  doch 
wirkte  liifT  d"r  ;iiivMnfIi>i-lif  Wi-ttl.rs-.rrl.  etwas 
hemmend  auf  die  Preisentwieklung.  Das  tleschiift 
in  F  o  r  ui  e  i  »  e  n  ist  der  Jahresseit  gemäß  befrie- 
digend, der  Abruf  i-l  d  u  in  >rlir  lebhaft.  Weiter 
wird  gemeldet  :  lu  lit  iuter  Konferenz  wurde  die 
«berinalig<Preiserhf>hnngderHalb- 
zeug'  und  F  o  r  m  e  i  e  n  p  r  e  i  .s  e  um  .M 
pro  Tonne  vorgenommen.  Der  \'erk:uii  für  da.s 
dritte  Quartal  wurde  nicht  hrdgeget>en.  so  dali  mit 
<-iner  weiteren  Preiaerliöhung  zu  rechnen  ist.  In- 
folged<>flsen  beschkiO  die  Rheinisch -West&lisehe 
Träger  Ii  ä  n  d  I  e  r  v  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g  gleichfalls, 
die  Preise  um  3  M  pro  Tonne  zu  erhöben. 

Elberfeld.  Dem  OeschKftsberioht  der 
Farbenfabriken  vonn.  F  i  i  i  d  r    T>  a  y  •  r 

6  t'  ü.,  E  I  I)  e  r  f  e  1  d  ,  iüt  zu  entnehmen,  daß  da» 
erste  tieschäftsjahr  der  Interessenjvemeinsebaft  mit 
der  Bndisi  lirti  Ariiliii  iiprl  Sod  i  F.ilirik  und  d--r 
A.-G.  fui  .Viulml.kl*!  ik.iUv>ii  dt-ii  ii<-weiM  tur  die  ge- 
tiunden  (Jrundlagen  diewer  (Ktuoinsohaft  geliracht 
hat.  Der  emelte  Kohgewinn  Ijetriigt  l.'),'>41  I8r>  M 
(i.  V.  13  02(}07S  .M).  Die  tHwinnsteigerunn;  ent- 
fällt teils  auf  die  durch  den  gemeinHunicn  Einkauf 
erzielte  Ersparnis,  teils  auf  «ne  \'crmind?rung  der 
Hoistellung.skosten,  die  der  vorzügUehei»  Hinrich- 
tung der  eigenen  Fabriken  und  dem  .\uKtauwh  der 
FabhkationDerfahrungen  zu  verdanken  war.  Der 
Umsatz  in  pbarmazentischon  Enscngnimra  tniofas 
nielit.  Der  Wi-H  Kru.  rli  uiril  mit  d' in  AMüif  ib-r 
patente  immer  »chwrrer.  Der  üsterreicluHthe  Werl- 
xoll  schädigt  die  Gesellsehaft  sehr,  abgesehen  von 
Zollplacken  i«  n  wird  d  :  Mkampf  mit  der  <js1<  t- 
reichisehen  i  i  t  i  l<ij  i«  liuiduslne  erschwert;  gleich- 
wohl  wird  8ie  auf  die  Erhaltung  ihres  .Absatzes  in 
Osterreich  bedaclit  bleiben.  In  Rußland  ist  infolge 


der  ZoHerhohung  für  pliAnnazentiscbe  Präparate  zu 

Ix-'fiiii'litcii.  (!;iß  auch  die  Hcisti-nuiiL'  dic-iT  F.r/r\i^- 
n'\nüc,  ao  wenig  gewinnbringend  »ic  auch  »ein  mag. 
nach  Rofiland  verpflanzt  werden  muß.  Eine  bedeu> 
tende  Horstclliine  von  Toerfarben  hat  die  (Jesell- 
schaft  in  .Moskau  in  Bei  neb.  .Auf  d«m  (Jcbiet  der 
Patentgesetzgebung  liegen  die  Verhältnisfle,  nament- 
heh  hinniiehtlieh  d>  i  S<  hwciz,  sehr  ungüiiMtig,  ho  daß 
sich  besonders  tu  pharm?i7f»iitisehen  Erzeugnissen 
der  Wettbewerb  der  kcIi  .u  /.  i  Fabrikanten  immer 
fühlbarer  macht.  Aua  dem  Rohgewinn  werden 
3I.'>7  217  M  (3  083  878  M)  Aksehreibungen  be- 
stritten. 1,5(11  >i).l  M  (100  000  M)  dem  Beamten-  und 
m)  000  .M  (200  000  M)  dem  Arbeiterunterstiit%ungs- 
bestand  zugeführt.  Eft  verbleibt  ein  R<!ingewinn  von 
1(MIU212  M  (7  793  832  .M)  zu  foliffiid  i  Verwen- 
dung :  33%  (3U"o)  Dividende  gleich  U  930  000  M 
( ->  2.«i0 000  M),  Gewbmanteile  365  400  M  (273  000  H). 
RH.  klaue  ir  2  100000  M  (1  204  218  M),  für  Wohl- 
fahrtsanlagen  200  000  M  (wie  i.V.)  und  Vortrag 
898  812  M  (806  614  M).  Die  Fabrik  in  Barmen- 
RittershauHen  wird  bald  ge.sehlo.s»«»n.  d«  die  \'cr- 
legung  der  dortigen  Herstellung  nach  l^  vcrkusen 
demnäeliHt  licendet  ist.  Die  Au.-tmehten  für  das. 
laufende  (;e>tehäftj<jahr  sind  befriedigend.  Aller- 
dings wird  viel  von  der  allgemeinen  {«jütischen  Ijige 
abhängen,  die  sich  in  letzter  Zeit  geklart  zu  halxm 
iieheine.  Im  übrigen  bietet  der  ZusammenscbluB 
TM  d?r  Interessengemeinschaft  <rine  gewisse  Ge- 
währ. 

Essen.  Der  Kecbenschaftsberioht  der  A.-G. 
Rheinisch -Westfälische  Kopfer- 

werke  in  0 1  p  i-  für  1?>05  stellt  frsf.  daß  dii 
Kupferindustriü  auf  ein  gut  verlaufenen  .fahr  zu- 
rückbtidcen  kann,  da  der  gtoOe  Verbrauch  und  die 
gestiegenen  Preise  einen  unwiderlegbaren  Beweis 
für  d^n  .\uf>i  hwung  bilden.  Tn>tz  der  erhebliehen 
Zunahme  dtT  amerikanischen  Erzeugung  herrschte 
l»eaonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahivj»  in  Elck- 
trolytkupfcr  eine  »irkliche  Knappheit  und  si-lbst 
zu  erhöhten  Preisen  war  ii  il\\ri:^r  ni'  lit-  /u  nhalun. 
Der  gröüera  Verbrauch  wird  auf  dtm  Verbrauch  di^r 
Etektrizitätsindustrie  zurückgeführt.  Die  hohen 
Preise  hatten  bis  Knd^  HK).">  noch  nicht  hemmend 
auf  den  Verbrauch  gewirkt,  dagegen  machten  meh 
im  Januar  und  Februar  dieses  Jahres  Anzeichen 


Hrdarf-iiach 


kl. 


n.i-  Werk  war 


im  vorigen  Jahn?  befriedigend  U-nciiäftigt.  Da« 
Kupferwerk  Deutschland,  bei  dem  die  GeseUsohaft 
VN-teiligt  ist,  hat  gut  i:f  arfH-itet  und  wird  10"^,  Divi- 
d  -nde  zahlen.  Nach  Ml  4«iö  M  (i.  V.  Vi  ÖS^  M)  Ah- 
sclm-ibimgen  verblieb  ein  Reingewdnn  vcm  2M4  I(C> 
Mark  (189  010  M).  wovon  10%  (7%)  Dividende 
^  1.^0  000  .M  verteilt  werden. 

F  r  n  n  k  f  u  r  t  a.  M.  D  a  s  d  e  u  t  s  c  h  e  .\  » . 
b  e  s  t  s  y  n  d  i  k  a  t ,  dem'die  Asbestwerke  Caüuoii,. 
die  Frankfurter  ABbestwerke.  die  Mannhrimer 
Cunmii-  und  (JuttaiK-n-hawerke  u.  a.  angehören, 
kündigt  durch  Kuivdschreiben  eine  Preiser- 
höhung infolge  der  steigenden  Preise  des  Roh- 
aHl>e:«ts  u?id  Kaut.schtiks  an. 

Do»  Wadsergassyndikat  System 
Deltwik-Fleischer,  das  rieh  mit  der  Ver- 
wer'inii:  d  -  1>  «•  1  1  w  i  k  sehen  Wasscrgas Verfahrens 
für  ik  leuciitungs-  untl  IndtUtriezwecke  befaßt, 
wurde  unter  Mitwirkunu  mehrerer  Baaken  in  eine 
G.  m.  b.  H.  umgewandelt. 
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Nach  dem  (JoBchüftsbcricht  dor  Chem.  Fa- 
brik G  r  i  e  8  h  e  i  m  •  E  l  e  k  t  I  o  n  F  I  >i  n  k  - 
f  urt  war  in  1905  der  AbstkU  iu  <lei.i  L»up(«woh- 
Itelutm  ErMogntHen  der  OcAensehaft  sehr  gut,  nnd 
namentlich  gegen  Ende  de«  J.iln  i  s  fortgesetzt  «tei- 
gend,  teilweiüe  hervotgenifea  durch  verBtärkten 
Versand  nach  Ostemich-Ungani  nnd  RnOhuid  tot 
Inkrafdn  ti  n  der  neuen  Handelsverträge.  In  ein- 
zelnen Erzcuguween  war  dor  ungemein  starken  Nach- 
frage nur  aehwer  gerecht»!  wenden.  Diese  UmstSnd» 
trugen  dnzn  lj<  i,  <Ii  n  infolge  de«  nicht  unerheblichen 
Preiürückgaiigtä  verschiedener  Erzeugnisne  und  der 
Verteuerung  mancher  Rohstoffe  ent«tftndencn  Aus- 
fall ans-zuf.'lri.  ]i.Ti  Tu  <li  rn  fi  ;?2<Hin!  M  (4  ü72  82<i 
Mark  i.  \'.)  lu  tj  ügt  udcn  Kuhgi  winn  Mind  die  Ergeb- 
nisse der  von  der  Gct*ellschnft  übernommenen  Anilin- 
und  Anilinfarbcnfabrik  K.  Öhler-Offenbach  ent- 
halten. Nach  Abzug  von  1  769  329  M  (l  083  006  M) 
I  nkosten  und  I  Ttüt  329  M  (1  317  259  M)  AWhm- 
bungen,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  3  021  377  M 
(2372  502  M),  nua  dem  auf  du  nm  3  Mill.  M  er- 
lir)liti>  Aktienkapital  12"„  i  )  Dividende  ver- 
teilt wcitlcn.  I>ie  Auasiebten  für  das  laufende  Jabr 
sind  befriedigend.  Die  Nachfrage  naeh  den  Eneeug- 
nixHcn  der  GeseUjichaft  st  Jicint  sehr  leMiafl  Mcili.  n 
zu  wollen.  Die  gesamten  Werke  iiind  zurzeit  voll 
bescUUlift.  Der  am  l./S.  190A  in  Kraft  getretene 
neue  Zolltarif  wird  da-i  Ergebnis  des  laufend<  n  .Tnhrt's 
kniim  beeinfluBscD,  d-tgcgen  später  Verschiebungen 
jcngiiiir-ten  der  diemisohMi  Induatrie  zweifelka  sitr 

Folge  lialxTl. 

Dem  Kcchcnscbaftsbcricht  für  1905  zufolge 
hattedasParbwerkMfilheim  vottn.Leon  - 

It  A  r  f!  t  ('  i  <■  .  M  ü  1  h  c  i  in  a,  M  in  nlli-n  Artiki  ln 
eine  »Iclige  Zuualune  des  AltüHtzes  zu  verzeichnen. 
Indes  hat  «ich  infolge  de»  andauernd  itcharfen  Wott- 
Ix'werbs  der  Rückgang  d^r  N'i'rknufFjircise'  weiter 
fortgesetzt,  »o  daü  der  orhöliti  L'm.saU  keinen  eut- 
«preohenden  Mehrgewinn  erbringen  konnte.  Der 
Bruttogewinn  stieg  um  27  S.'VO  M;  andererseits 
haben  sich  auch  die  Unkosten  um  23  837  M  ge- 
steigert.   Der  Reingewinn  lH>trägt  70  ö-V)  M  (i.V. 

M).  woraua  4%  (wie  i,  V.)  Dindeode  auf 
-das  1,7  MIH.  M  betragmde  Aktienkapital  cur  Ver- 
teilung' Kiuninrii  Fs  wird  cinr  weitere  Ausdeli- 
uung  der  iVnlogen  beabsichtigt.  Hierbei  wird  vor 
allem  die  eigene  Herstellung  der  Satiren  in  Betracht 
kotnmcn.  Die  erfordrrlirbcn  Srliriltc  zur  1)i-lic'>i-(I ■ 
liehen  Genehmigung  sind  bereits  eingeleitet,  in 
den  onteB  Monaten  des  neuen  Jahre«  ist  «ne  weitere 
Steigerung  der  l^nT^ritze  zu  verzeichnen.  AUc  rrlings 
ist  vom  1./3.  IJKH)  ab  in  Osterreich- Ungarn  uifolge 
<ler  hohen  Zolls^itze  mit  einem  erachwerten  und  ver- 
minderten  Geschäft  zu  rechnen. 

Uelsenkirchen.  A.-G.  für  c b e - 
misohelndustrie'inQeleenkirchen- 

Scbalke.  X  i  Ii  Al>^(  lncibungen  von  78  078  M 
(i.  V.  74  771  .M)  wurde  ein  Reingewinn  von  93  43U  M 
(t$6  006  M)  erzielt.  Die  fKvidende  von  6%  erfordert 
(iOOMf)  Af.  n,  I  M 'i.ifl.sbericht  beklagt  die  ÜIkt- 
produktion,  die  sich  in  den  feineren  Em<ugnissen 
der  Tcerinduatrio  bemerkbar  niaebe. 

H  a  1 1  <•  1  >  Die  M  a  II  s  f  e  1  d  e  r  Kup- 
ferschiefer Ikuuende  Geworkachait 
hat  den  Prew  für  Kupfer  um  1  M  auf  178—181 M  fiir 
iOO  kg  henbgeMtzt. 


(  Hamburg.  Dem  Creschaftibericht  der 
I  Gerb-  und  J"  .a  r  b  s  t  o  f  f  w  e  r  k  e  H.  R  i-  i  ■ 

ia  e  r  &  C  i  e. ,  A.-G.,  ist  folgende«  zu  entaelunta. 
Das  Ergebnis  der  Hamburger  Werke  litt  unter  den 

fortg<  si  t/l  hohen  Preise  für  C^ucbrachohob.  di> 
I  gegen  Endo  des  Jahres  den  höchsten  Stasd  er- 
I  reichten.  Daa  Unternehmen  «kr  in  aHen  Aitikeb 

j  voll  bcschÄftisf:  viele  Oes,  hafte  niuüten  ;i'«'r  auf 
Kosten  der  Preise  abgeschlossen  werden.  Die  Her 
etellong  von  Farbhob-Ejctrakten  bat  die  Goell- 
Bchaft  Ende  1905  auf  (!nind  eines»  Abkumnu  i;«  mit 
der  Com|)Agnie  fruncaise  des  E.vtraits  Tun  Uitiaux  ti 
j  Tannants  in  Havre  und  den  Färb-  und  Gerbstof; 
'   weiki  n  Paul  TluMen      Co..  .A.  n..  in  l>ei|tzig  auf^' 
]  gfiien,  wohn  .sie  für  eiiu;  lange  Reihe  van  Jahrrn 
I  eine  anderweitige  angemessene  Ents<h.i'.liL'iiii;;  t  i 
'  det.    Die  Beteiligungen  in  Argentüiien  haben  de: 
I  Geselkchaft  einen  guten  Nutzen  gebracht.  Ein 
'  schließlich  de«  Vi>rtrags  ergab  sich  ein  Rfihül*: 
flchaß  von  i  M  (1  424  SSO  il),  wovoo  fnr 

Betriebminkoeten  685  920  M  (672  796  M)  abnui^ 
waren.  Nach  73  42.5  M  fSS  776  M)  Ab><  lir-  i^  unini 
I  verbUeb  ein  Reingewinn  von  823  170  M  (663  307  )i, 
\  wovon  100000  M  (—  M)  dem  Dindendner^ 
/unK'>U  >tan(I  ■  iiU^rwiesi'n,  09(HtO  M  (6000  Ml  r. 
.  Sondenibsclireibungen  verwandt  und  12*  j*^o 
I  i.  V.)  Dividende,  gleich  082500  M  (4500QO  M. 
\  ('rteilt  werden    Für  das  neue  .J.ilir  hat  die  GcwA' 
«jchaft,  Ix^lrachtlichc  Auftrüge  gebucht. 
I        K51n.  Wescler  Portland-Zemra«- 
n  n  il  T  ()  Ii  w  V  r  k  i  .   A C.     Da»  Jahr  ItlO.^  «: 
I  brachte  cmen  \'erlu8t  von  lt)3  3dÜ  M.  um  dem  «Kii 
j  die  aus  dem  Variable  übemommeiM  Unt«rUiiw 
auf  474  7:!S  M  erhöht.   Die  An^^ichten  fiirdttbn- 
j  feude  Jalir  sind  etwas  l)essere. 
j        Stau f urt.     Nach  dem  Oeachäffaibcntkl 
übertrafen  bei  den  T"  n  n    (t  1  i  d  i  i-  i  t  e  u  Wli 
I  1  i  w  e  r  k  e  A.-G.  für  Bergbau  und  cb< 
(  mische  Industrie  tu  Westereg«'* 
im  Jahre  190.1  die  I.iefei-unL'eti  an  syndizierten  t 
zeuguissen  diejenigen  dw  Vorjahres;  tri>twleni  • 
der  Gewinn  der  Geaelhchaft  datwi  Knrüekgegäm.i  3 
j  weil  der  Mehmb-^atz  hatipts.irblich  auf  die 
'  salze  entfiel,  die  weniger  Xulzt  u  bringen  als  die  K' 
zeugnisso  und  im  vorigen  Jahre  außerd'fm  dv-^'; 
I  eini  Ii    Prei^rnckpfinf;   im    Auslande   aus  WtllU'- 
'  \M  i  l>?.i  utk^ithtcti  erlaluua  uiuUten.    Der  .Abutt« 
Fabrikem'ugnissen,  die  nicht  durch  d*s  Kali^ni^ 
1  kat  verkauft  werden,  Iwwegte  sieb  ungefiihr  in  ttrc 
I  Jähriger  Höhe.  Nach  1  120  ß31  M  (i.  V.  1  2S25»5li 
Abschreibungen  ergi!>l   .'^ieli  eiu   Reingewinn  vi>" 
j  197«  (303  M  (1  925  820  M)  »u  folgend«  Ver»« 
dtrog  :  4>/2'\,  (wie  i.  V.)  Dividende  auf  lOOOOOOM 
Vorzugsaktien  i^\,-\rh  ISO  000  M  und  wii-d^-r  1."' 
i  Dividende  auf  8,4  Mill.  Stammaktien  1  34)091^0  .V 
I  (wie  i.  V.).  —  Der  Genetnlveraammlunf,  die  oh» 
die  vorstehenden  \'iti  schl.'ife  7nr  V'envt  nd'inj? 
(•ewinus  zu  eatAcheiden  haljen  wird,  wird  fen^ 
I  der  Antrag  auf  Beteifigung  mit  1  MiU.  M  an  tirf- 
neuen  Untenielniien  zur  Gen-limisrimg  vorgrh.' 
.  Es  haJidelt  .sich  um  diu  Cic.icU^iluUi  für  .'^tu-t«!  "'' 
I  dänger,  an  welchen»  Westereg«-ln  bisher  «hoo  t« 
ti'iligt   war  und   die   einem   deui  Frankevi»!* 
^  Kalkstickütotf  nahestehenden  Dünger  Utai»'* 

I   
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Dividenden : 

1905 

% 

11)04 

'S. 

OttmüchA  Fabrik  Kbenania,  Aachen 

•XI 

Kheinilicn  -  WestlalwcB*  JvalKwente, 

f 

AkkumaiatoreQfabrik,  A.-G.,  Beriia  • 

IQl  i 

^[iri  ni."'t'>rf  Oes  Kiirniosiu,  Humtuir^ 

71/ 

«v» 

91/ 

Fncdlanaer  Zuckerfabrik,  A.-U.,  rriea- 

o 
B 

Askanin,  Chemisohe  Fabrik  in  Leopold- 

1   - 11 

8 

A.'G.  KheiniscIi-WestfiJiBCUe  AUpfCT' 

lA 

7 

Ponland-Zenicnl-  u.  Wivsstrkalkwerke 

\itk  r  Ir     \'  ( '  1 !  1 1*  ^( '  W 1 1  m   i  W 

IWiMl  IVf     •  1     U  ■     l  A  LI  Iii    1  ■     V  V  •  «       >      •  > 

^  1 

2 

Ojmamit,  A.-G.  vorm.  Alfred  Nobel 

19 

16 

Aus  anderen  Vereinen. 

InkfUMUuaaler  Verein  der  Lcder-f  iidii-'trir-<  h<'iiiiker. 

Am  22. /4.  hielt  die  Deutsche  Sektion 
dw  Internationalen  Verein»  der  Le- 
der^Indaa  trie>Cheiniker„I.  V.L.  I.C." 
in  Frankfurt  a./M.  eine  Sitatmg  ab,  die  Tun  19  Slit- 
glicfliTii  (Ici-  St'klioii  und  \<in  S  Hi-rren  aus  der 
LedehudiUitrio,  Extraktiudustrie  usw.  besucht  war. 
Der  Verein  deutscher  Oerb«toff>  tind 
F  a  r  1»  h  o  1  /  <■  \  (  r  k  t  f  II  I  .  r  i  k  a  n  t  e  n  wnr 
durch  seinen  Vorsitzenden,  Herrn  Erich  Mül- 
ler-Benrath veirttietett;  dem  Qesohaftaführer 
df^  Vpreins  deutsch  fr  Chemiker, 
Her™  1  >r.  K  e  p  p  e  1  e  r  ,  war  es  infolge  aeiaer 
Bet4:'iligung  an  dem  Kongrefi  in  Rom  nicht  mfigUoh, 
an  den  VerhaiullnnRen  teilnehmen  zu  können. 

Im  Anschluß  an  den  gciicbäftUcbcn  Teil  der 
Sitzung  kommt  der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  B  e  e  k  e  r, 
auf  die  auf  der  letzten  Versammlung  von  Herrn 
Dr.  K  e  p  e  1  e  r  gegebene  Anregung  zurück, 
die  Siteungen  der  Deutschen  Sektion  mit  der 
Hauptveivanuuhing  des  Vereins  deutticher  Chemiker 
abzuhalten,  und  erklärt,  daß  es  in  diesem  Jahre 
aus  verschicdt'ticn  Crimden  nicht  angängig  8«i,  zu 
PfingHten  ebeolall«  io  j^ümbeig  cu  tagen.  Aneh  in 
Zukunft  wird  es  rieh  schwer  durohfiibroa  laaseo, 
weil  der  „Verein  deutscher  (."hemiker"  mitunter  an 
uicbt  zentral  gel^^enen  Orten  tage,  und  dann  sei 
ieattm  auf  eine  starke  Beteiligung  den  {^tsiu^ien 
rlt  r  „Deutschen  Si  kti>in"  feiten«  ihrer  Mitghedcr  zu 
itjt-huen.  Auf  der  in  Nünilx^rg  stattfindenden  Ver- 
sammlung aoll  der  \'erein  durch  ein  anwesendes 
Mitglied  der  „üi-utNchen  Sekti  .u'  IwirHiß»  wanden. 

Der  Vorsitzende  regt  an,  uul  der  im  Septem l)er 
in  Prag  8t.t\ttfindeiidini  Konfcivnz  der  „I.  V.  L.  I.  C." 
den  Verein  für  die  nächste  Konferenz  nach  Deutsch- 
land eiiizuludeu.  I>ie««er  Vorschlag  ivird  von  der 
Ver84immlung  angenonunen;  man  einigt  sieh  hierbei 
auf  Frankfurt  a./.M. 

An  den  geschäftliehen  Teil  «chtoD  sich  der 
technische  Teil  lui  : 

Dr.  1*  a  e  U  1  e  r  nimmt  Bezug  auf  die  auf  der 
letasten  Sitzung  gemachten  Mitteilungen  über  die 
getroffenen  MnUnuhmen  zur  Beschaffung 
genügender  Mengen  von  Hauipui- 
▼  er  und  führt   an,  daB  es   nicht  gelungen 

Ch.  im 


sei,  TOD  Mebner&ätrnnsky  die  gewünschten 
grÖOeren  Mengen  von  Hautpulvi^r  zu  erhalten,  und 

aaß  er  de»*weg»Mi  mif  ^^■^i\Illar^sun<;  der  deutschen 
Sektion  es  selbst  in  die  Hand  genommen  habe,  in 
der  „Dentschen  VersuehMostalt  fOr  Lederindustrie" 
sich  mit  der  Hct-stc llnng  geiiiigendi>r  INTontri  n  finc« 
guten  Hautpulvors  von  gleichbleiUudi  r  lic-vtiiaffen- 
hirit  cu  befosten,  and  zwar  faalx?n  dit^e  Versuche 
lieh  in  erster  Linie  auf  ein  schwach  chromiertes 
Hautpulver  erstreckt,  über  dessen  Wirksamkeit 
bereits  früher  berichtet  wurde,  und  das  auch  bei 
Fortsetzung  der  Prüfung  dieses  Prä|>aratfls  gute 
Resultate  ergeben  hat.  Es  sind  von  Teraehiedenen 
Kollegen  mit  diesem  Hautpulver,  gleichzeitig  mit 
der  Prüfung  von  gewachsener  Tonerde,  verglei- 
chende Analysen  vorgenommen  worden,  die  eben- 
falls zu  einem  günstigen  Erc<  lriiis  m  führt  Ii  i(x*n. 
Die  Versuche  bexügUcb  der  Herstellung  eines 
soldien  Hantpolven  sind  jetzt  so  weit  gediehen,  daO 
es  der  Versuehsanstnlt  raogli<  Ii  i^t.  von  (lio^em 
Präparat  jede  hierfür  in  iietraclii  kumtucnde 
Menge  von  gMehmXO%er  Beschaffenheit  herzu- 
stellen.  Dir  \'cr^iirhF!tinst.nlt  mrd  die  Herstellung 
des  Hautpuivers  ui  dt  ii  Bi-n  ii  h  ihrer  Tätigkeit  auf- 
nehmen, wenn  die  Verwendung  desselben  Ijcsclilos- 
sen  werden  sollte.  Es  ist  Ixii^eits  ein  großer  Vorrat 
erzeugt  worden.  I>r.  Becker  dankt  der  Kommifl- 
sion  für  ihre  Tätigkeit  und  ebenso  der  \'ersucb»- 
anstait  für  ihr  Bemühen,  den  Wünschen  der 
Sektton  nachzukommen.  Es  schließt  sich  hier  eine 
lrm^,'(  rr  Diskussion  an. 

Dr.  Becker  bespticbt  die  Ergebnisse  der 
vergleichenden  Analysen  mit  ge- 
wrichscncr  Tonerde,  mit  chromicr- 
tcm  und  nicht  chromiertem  Uaut- 
pulver  an  der  l^uid  eines  umfangnncben 
Zahlenmat«>rials,  das  in  Dntrk  polegt  worden  ist, 
und  jedem  zur  Einsicht  voi liegt.  Es  hat  sich  hierbei 
geae^  daß  die  Ergebnit^  der  \\  asserliestim* 
munpcn  und  <!'•-  rr)li>-lii  lit  n  mit  wenig  .Ausnahmen, 
für  die  m^t  iid  uuie  andere  Erklärung  gegeben  werden 
muB^  jetzt  xnel  besser  übereinstimmen,  als  e«  früher 
in  solchen  Fällen  war.  Diese  Analysen  haben  femer 
gezeigt,  daß  mit  gewachsener  Toneide  zum  großen 
Teile  wesentlich  niedrigere  Nichtgerbstoffgehalte 
erhalten  werden  als  mit  den  besten  einwandfreien 
HantpulveriBOTten,  was  wohl  auf  eine  Adsorption 
von  NichtmrlisloffcTi  zurückzuführen  ist,  femer 
sind  bei  den  von  verschiedenen  Analytikern  erhal- 
tenen Ergebnisaen  im  Durebsohnitte  grSBer«  i^- 

wei(  hiiii>:cii  nli  lici  einem  guten,  lic^ondr-rs  U  i  dem 
schwach  tliromierlen  Haulpulver  erhalten  wurden. 
Der  Referent  koinnil  zu  dem  Ergebnisse,  daß  es 
zweckmäßig  sei.  diese.-?  Iet7tf-rf>  Il.nit]<iilvcrallgemcm 
zu  venvenden.  Esentspinni .-iii^i  ciin- kuigere  Debatte, 
während  welelier  S  c  h  o  r  1  e  m  in  e  r  sich  dahin 
äußert,  daß  ein  kürzlich  von  Mehner  &  Stransky 
bezogenes  Hautpulver  gar  nicht  brauchbar  »ei, 
weil  es  zu  viel  liislichc  Substanzen  enthalte.  Es 
wird  soliUeBUch  der  Antrag,  das  schwach  ohromieite 
Haotpulver  innerhalb  der  Sektion  allgemein  «u 
verwenden,  eiiistinunig  angenommen.  T>.i'  Em 
kutivkomitoc  soU  von  diesem  Bettcblusttc  in  Kennt- 
nis gesetzt  worden,  und  zwar  mit  ausführlicher 
Bcgründiint;  desi.-jcllK'n.  femer  iiinll  aus  jedem 
Analysenattust  die  Verwendung  dieses  fiautpiilvei» 
hervorgoben.    Prof.  Wislicenu«  macht  noch 
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«oige  BemerkuQgen  za  seiner  Tonerdemetbode  j 
und  bittet  darum,  mit  ihr  auch  fernerhin  Versnelie  \ 

W|j<ziifii1in'[i. 

Schorleiumer  beapricbt  diu  kür/Jicli  im 
„OolleKimn**  vnofientliebte  Kopeekyadie  Är- 
iK'^it:  ..Zur  fraye  dts  i  l\r',v\i>  rt>-n  Hatitpuhtrs*', 
führt  die  Methode  selbst  vor  vmd  glaubt,  daß  die  i 
TOD  K  o  p  e  c  k  y  avfiettollto  RQhfmeihode,  bei 
dler  ein  stark  olirnniitTtes  Hfitifpulvrr  vnnvmdot 
wird,  recht  lje*u.ht<.u.H\vri  t  wi,     iJr.  i' ;>  c  ß  1  e  r  , 
tritt  maf  Grund  etnor  Prüfung  der  Methode,  dieser 
Ansicht  entgegen   und   bemerkt,   daß   lx>i   dorn  | 
K  o  p  e  c  k  y  sehen  Verfaliren  zum  großen  Teile 
weeeiiüich    niedrigere    Gcrbstoffgehalte    erhalten  | 
Verden  ak  bei  der  jetsigu  Methode  oad  daß  der 
Bewms,  dnS  die  eratgron  die  riehtigerrea  Mien,  nicht 
crliraclit  sei;  er  iiu'i<'hto  vor  der  allui-iiunnen  Vcrwen-  \ 
daug  dieser  Methode  warnen,  weil  zu  befürchten  i 
sei,  dftB  akdwm  die  tiiaherigen  Zahlen  omgeetolten 
«ihden,  undurch  in  den  Int<  t<  .^sü  ntcnkrciscn  eine 
große  iteunruhigung  bervorgorufen  werde.  Wenn 
•nf  der  Pmger  Konferenz  dieae  Methode  xor  Be< 

spreehuTifr  ^elnnjrt,  sri  es  «oh!  /w (•ckrnäüig,  den 
lioUegen  scu  empfehlen,  die  .Vlethixif  euigcticnd  zu  | 
prüfen,  vor  alle»  rHngen  liineichtlich  der  Brauch- 
barkeit zur  l'rifej-ptirhnng  von  Gcrbcbrütii'n.  Ein 
Beschluß,  dxL'äu  Metliode  ohne  eine  derurtigu 
Prüfung  vorzunchmflB»  käiM  itt  Mhr  groOen  Unzu- 
trüglichkeiten  führen,  was  vermieden  werden 
müsse.  In  der  aich  onaclüießeuden  Disluusion 
werden  diMe  Bedenldea  voq  Temibiedeiien  Seiten 
geteilt. 

Dr.  8  i  0  h  I  i  n  g  bespricht  in  rinem  unifanj^- 

reichen  Voi  i t;ik.'i\  diin  ein  eingehendes  I.itrratur- 
etudium  zugrunde  liegt,  „Die  vertchitdenen  Vcr-  i 
^ihren  ntr  HertlUBmtg  kümtlit^e»  Leden**  und  | 
führt  in  einer  reichhultiütii  Ausstellung  die  ver- 
echiedenstcn  Sorten  von  kimsllichem  Leder  und  i 
Ton  Lederenatzmitteln  vor.   DIewr  Voi  1  i'im  wird  1 
demnächst  im  „Collegium"  veröffcnitlii^ht  wi  idm.  | 
Das  Dr.  Paeßlersche  Ktkiat  über  litiü-  ^ 
leetigkeit  bei  Riemenleder  kiun  in  AnU-tracht  der  ' 
vorgerückten  Zeit  in  Wegfall,  soll  aber  auf  fler 
nächsten  Versanunlung  er»tattet  werden. 

Der  Verein  denttcber  laxrnleare  be^^t  in  Ber- 

lin  vom  10  —14./«.  190«  sein  50.  Stiftungsfest  ver- 
bunden mit  der  47.  Uauptvenwnunlung.  Teil- 
nelunerkarten  für  Herren  sind  für  90  M,  solelw  für 
Damen  für  12  M  erhitltlich.  Bestellungen  auf  Karten 
u«w.  nimmt  die  UeschäftfieteUe  dea  Verein«  deutecber 
Ingenieui«,  Berlin,  NW.  7.  Chulotteiwtr.  4A,  mt- 
gngro. 


PenonalMtii«!!. 

Hofrat  Prof.  Dr.  Ernst  Maeh  in  Wiea 

wurde  der  ki'ini.I  1>  iy>  rische  .MuximillMUOnlon  für 
Wiaeenschaft  und  Kunst  verliehen. 

Prof.  Dr.  Julius  Procbt  wurde  zum 
etatj^Miiißigen  Profes-—  r  für  Physik  und  I.<  iti  r  des 
physikalischen  Instituts  au  der  teclmischen  Hoch-  ; 
schule  zu  Hannover  an  Stelle  des  naeh  Rostock  be-  ) 
rufenen  Prof.  1)  i  e  t  e  r  i  c  i  ernannt. 

Dr.  phil.  Heinrich  L  ü  b  r  i  g  ist  aU  Xaub-  , 
fblger  des  vetztorbenen  Prof.  Dr.  Bernhard  I 


Fischer  zum  Direktor  des  städti8cli«n 
mischen  ünterstichungsamtes  in  Bmlsu  benin 

wordi-ti. 

Prof.  Dr.  phil.  Friedrieh  FraniMti 
tens,  Privatdofent  für  Physik  an  der  Btriisft 

Universität,  ist  ;iK  Profcs^^nr  für  Physik  andieBcf- 
liner  Handelühocbschulc  berufen  wurden. 

Hofrat  Prof.  Dr.  phü.  R.  Pribran,  OhE- 
na^ill^  für  (?hemie  an  d'-r  T'uivi-rait&t  ZuCtoBOUitl, 
ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

Prof.  Dr.  E.  K  i  0 1  i  n  g ,  der  Bemer  Gcokwr. 
ist  rnif  fünf  .T^dirc  tiacli  Rumänien  engagiert,  von 
zur  Förderung  der  dortigen  Naphtaiudu&trie  tätig 
sein  flolL 

Frau  Prof.  S.  ('  u  r  i  >■  ist  Sii  lli  ihre»  venm 
glückten  Gatten  P.  C  u  r  i  e  mit  der  .Abhiütuii|{  m 
Voriesungen  in  der  natarwtmensehaftlichsn  F^kdiit 
in  Paris  be.auff m^f  worden, 

Geheimrat  Prof.  Dr.  W.  O  s  t  w  a  1  d ,  Direti. ; 
des  physikfliisch-chemischea  Ibiatitats  der  Unire» 
t&t  LeipQg,  tritt  am  Sa./9.  1906  in  de»  BubMUsi 

Neue  Bucher. 

Affhenlns.  Svante,  Thi-oricn  der  Chemie.  X^-- 
demische  VerlagigsaellMbaft  m.  b.  IL,  Leiivp 

M  8."* 

■ellstfin.  F.  Organische  Chemie.  3.  Aufl.  II  ri 
gegeben  v.  P.  .Jacolwon.   •'58 — «1.  LiiU:ui: 
Hamburg,  Voß.  Je  M  !> 

BazjrMoyidle  der  Photographie.  8°.  HnUf.  ^ 
Knapp. 

—  .12.  Heft.  Albert,  Aug.,  Prof.  Der  Lid« 
druck  an  der  Hand-  u.  Sehnellpresse  BklDt  iD» 

N.-In  riarlh  ilvii.  2  ,  iiin>;.MrlK  .\ufl.  Mit  71  .^Vu 
im  Teil  u.  H  (<;  färb.)  Taf.  (VOI,  197  S.)  I«' 

M : 

Stolzet  F.,  I>r.  Katechismen  der  Photographie,  v 
•ondem  ab  Lehr-  und  Bepetitionsbücber 
LehrUoge  und  Gehilfen.  8°.   Halle,  W.  Kaif^ 
Jedes  Heft  M  1.^;  geh.  M  1> 

—  0.  Katcchi^niiis  der  GmndgeMtie  der  (3kb* 

Witt»  Otto,  N.,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dir.  I)r.  1*» 
neue  teclmiach'Chemiscbe  Institut  der  krimr- 
teehnisehen  Hoohschufe  zu  Berlin  tmd  dir  Ft  »^ 
»einer  Fr"ffniinK  am  25./1I.  1905.  (1«  «« 
Fig.  und  13  Taf.)  Lex.  8°.  Berlin,  Weiifai* 
1«0&  Mi" 


BQcli«rbcsprechuiiseii- 

Knrccs  Lehrbuch  drr  aiMTCaibchrn  t'hrmir.  V  s 
Dr.  A.  8  t  a  V  e  n  h  a  g  e  n  .  Prof.  an  d« 
Bergakademie  au  Berlin.  Mitn4Hol»fhDil» 
524  &  Btttttcwi  1906.  Fefdinand  Enke 

Das  Lehrbuch  soll  filr  solche  Studierende  gtid»i*t' 

sein,  dir  ■uinr^-anist  he  Chi'nüo  nit  ht  /u  ihrem  H*": 
Studium  machen  können.  Der  Verf.  bet*»*  ^ 
Recht,  daS  sieh  der  Unteniebt  in  den  OmAiP' 

der  annrcani'ichrn  Chemie  nieiu  d'^  ^'m  -«»^ 
Fundamente,  den  chemisch-physikali-M.  lit«  -^'^^ 
ungen  entfernen  darf,  und  daß  der  einzurfhl»««»*- 
Wp;.'  in  aus£{C7-eichneter  Weise  von  Ost**'"' 
van't  Hoff,  N  ernst  gekennKacba«» 
den  aeL 
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Nach  Ansicht  des  Hefereaten  hat  nun  der  Verf. 
ctiwen  neara  Wei?  teilvwM  verfahlt  und  ist  öftem 

\vie<ler  In  d'w  iiltcn  Bülinon  mit  ilnvii  alli-ii  Fi-]ilfi-ti 
geraten.  Viele  der  grundlegenden  Begriffe,  um  deren 
Klantonang  «ich  Oatwald  bemOlit  hat  (s.  B. 
die  ErlmItuntr-<L'i'st'(/('.  dt-r  Flcmentlj^Si'ifO'  «in^ 
ganz  nach  dem  herkömmlichen  Schema  behandelt 
und  nicht  modern.  Die  phjnikaliachcQ  und  ohe- 
niiBcb''ph}'Bikalischen  Abechnitte  wenltii  dem  An- 
ftni^r  stoUenwciw!  nicht  recht  xcrülaiidUcli  min  und 
ihn  deshalb  unbefriedigt  lassen;  sie  mnd  auch  nicht 
izanz  frei  von  l'nrichtiKkeiten.  Besonders  leidet  der 
theoretiitche  Teil  da  Buche«  an  dem  Fehler,  daß 
viele  Erörterun!/en  <»uf  Grund  des  Vorangegangenen 
Booh  nicht  verstanden  werden  können  und  erat  an 
■piteien  SteUeo  Erktftrung  finden. 

Was  die  Anordnung  und  Auswahl  des  <  ii;''iit- 
lioh  chemischen  Tataacbenmaterial»  anbelangt,  ao 
kann  Ref.  ein  weit  gSnstigeirea  Uiteit  aimpreelien. 
Hier  kann  ninn  das  ^•^n  <lcr  iUilichpii  Daivtcll  intrs- 
weise  abwx'ii hende  Verfahren  de%  V  erf.  vmhl  l>illi.4en. 
Aach  die  neueren  wist^enächaftlichen  Era^ebnisse  bat 
der  Vcrf  Ix  l  iirksichtigt,  soweit  sie  in  den  Rahmen 
eines  kurzen  Lelirbuchc»!  gehören.  Ganz  Iweunderes 
Lob  veidient  die  Auswahl  und  Ausführung  der 
Figuren,  mwie  die  ganze  AusetAttong  dea  Wer kea.  — 
ümsomehr  anid  dte  oben  erwihnten  MSngel  ea  be- 
dauern, die  hoffcntUdi  in  einer  awiten  .Auflage 
iiitht  wiederkehren.  Lifi-In. 

.tdreltbuch  der  dculsrlicn  (^unnni  ,  «lUltaixTrlia- 
■nd  Ai^beHtinduHlrie  und  M  r^\  iiidifr  VewhifU- 
zvtci^e  wie  Kabel-,  Zelluloid-  und  Linoleum- 
ludustrie  nebst  einer  BezngMinellenIble..  Hcrauis- 
gegeben  von  HermannKramer.  IV.  Aus- 
gabe. 1900.  Draaden-A.  21.  Verlag  von 
KrameTB  Gnmmi-AdreBbncb.  M.  5. — 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  .Adrcßbui  lu-s  ist  gegen 
ftie  voi)ährigo  Ausgabe  Avieder  weeentUcb  erweitert 
woiden.  Die  Anordnung  des  Stoffes  iat  unventotfort 
geUieben.  Atemititr 

fiCBchlehif  der  Chemie.  I.  Von  dm  KUijsten  Zeiten 
bis  zur  Verbrennungstheorie  von  L  a  v  o  i  s  i  e  r. 
Von  Dr.  Hugo  Bauer.  94  S.  kl.  8°. 
Leipzig.    Sammlung  G.  J.  Ctöfloheii  1905. 

M  —.80 

Der  Ziweok  des  vorliege  nden  Büchleins  ist,  auf  drei 
Bogen  eine  klare,  leichtverHtandlicsbe  und  übersicht- 
liche Einführung  in  den  (iegcnstand  dea  Themas  za 
geben.  Da.s  ist  eine  Auf^^ili«  ,  di  r  »ich  die  Insten 
Hiatoriker  der  Chemie  ihrer  Schwierigkeit  wegen 
heute  kaum  unterziehen  wurden.  Die  Anfofde- 
rungen, die  an  diese  Schrift  zu  stellen  sind,  können 
natürlich  nicht  etwa  darin  bestehen,  daß  man  Neue« 
eirwartet,  aondeni  daB  man  kdiglioh  die  Seliilderung 
des  .'\  1 1  e  r  w  i  c  h  t  i  g  e  t  e  n  in  Sachen  und  Per- 
sonen gekemizeichnct  findet,  wie  ca  dem  jetzigen 
Forschungsstandpunkte  entapricht.  Wir  werden  an 
einigen  Stichproben  -sehen,  was  der  Herr  Verf.  ge- 
wählt, und  wie  er  es  gezeichnet  hat. 

In  der  drei  Seiten  langen  Einleitung  wird  ein 
aUgemeiiier  Überbliek  über  die  Geechichte  der  Che- 
mie so  geben  verraeht.  Man  liest  an  Namen : 
.\  r  i  .s  t  ü  t  f  1  1  s  .  T.  a  v  o  i  *  i  0  r  ,  W  Ö  h  1  e  i  , 
Geoffroy,Arrhcoiu8.  Im  folgenden  Ab- 
aofanitt  ilier  die  Chemie  der  Alten  wird  x.  B.  vom 
IfittNgrQnder  emea  wiaMnachaftlichen  Atomiamua 


Demokritos  ohemiach  nur  geeagt,  „daß  er  sein 
Leben  mit  Experimentieren  xugebraeht  hatte**.  Der 

Ti'il  üInt  AlcliL'tiiie  sudinct  di  in  lie\i(«'  nrx'h  recht 
fraglichen  K.  L  u  1 1  u  a  über  eine  Seite,  dagegen 
findet  rieh  noeh  nidit  einmal  der  Name  J.  F. 
B  ö  1 1  g  c>  r.  Da»  ülK^rniis  ßroßc  Frnprzeichen,  das 
sich  an  den  Namen  Bas.  Valentinas  in 
vielen  Seiidiungen  auoh  Iieute  noch  Imfipfly  tritt 
in  dem  ihm  zur  Verffipiinfi  pestellten  überatts  Ermßen 
}{aum  gar  iiiciil  hcrvur.  We  Wertung  H  o  h  o  u  - 
h  o  i  in  s  dürfte  viele  Gegner  finden,  und  die  kurze 
Erklärung,  daß  dem  „T  h  u  r  n  e  i  s  s  e  r  wesentliche 
Förderungen  die  Chemie  nicht  zu  verdanken  hat", 
ist  dahin  z\i  verbessern,  daß  er  allerdings  der  tech- 
niaohen  Chemie  erhebliche  Dienate  geletatet  hat 
Die  letzte  Stichprobe  betrifft  Boy le.  Da  ist  zu 
s.iKcn,  d,(ß  -eini-  Bedeutung  z.  B.  auch  als  Begründer 
der  Chemie  als  besondere  ^laturwiaaensohaft  durch- 
aus nicht  «oharf  genug  ana  dem  Bahmen  herauatritt 

\'on  den  zehn  Zeilen  i'iUer  Lern  er  y  wären  lx«ser 
acht  mehr  auf  B  o  y  i  e  angewandt  worden.  Die 
Daratetlong  selbet  ist  dundiana  zweekenCapiedbend 

und  leicht  verstfindlieh. 

Die  Ari>eit  als  (iunzc»  gibt  somit  nach  mancher 
Richtung  ein  so  schiefes  Bild  von  der  Entwicklung 
der  Cliemie.  wie  es  den  geschichtlichen  Feststel- 
lungen von  heute  nicht  entspricht,  und  es  bleibt 
der  zweiten  Auflage  vorbetwlteo»  ein  empfeUMii- 
wertea  Werk  fhuzustellen. 

Die  AuaatAttnng  aeitena  dte  Verlages  ist  wie 
stets  «ehr  gut  Pavl  Ditrgari. 

Dr.  r>>ars  iisrleola.  Ein  GoK-hrtcnlelMn  vm  dem 
Zuitalter  der  Refonnation.  Von  Prof.  Dr. 
Rein  hold  Hofmann.  Mit  dem  Bikinis 
Agricola^.  149  &  8".  Gotha,  Fr.  Andrcaa 
Perthes  I9W).  M  3.^ 

I)ie  vorliegende  Sehrifl  des  Zwickauer  Historikers 
und  Philologen  bildet  einen  sehr  wertvollen  Beitrag 
EU  einer  spateren  Biographie  des  Glanehauer  Mine- 
ralogen und  Metallurgen,  die  einem  XBtuif(ir.ieher 
vorbehalten  sein  mag.  Zuvor  wäre  allerdings  eine 
Sonderabhandlung  Aber  „A  g  r  i  e  o  1  a  ata  tech- 
n  lach  er  Chemiker"  durchaua  erwiin>rlit. 

Paul  DiergtiH. 

Die  l'nt«T»uchuiijz  luiidwirt^rbafilich  und  generblieh 
wichliger  Stoffe«  Von  J.  K  d  n  i  g.  3.  Aua 
Berlin,  Paul  Paiy.  M  32.— 

Die  Tatasche,  daB  die  2.  Auflage  von  Königs 

Handbuch:  „Die  Unter^^nelmiiL;  landw  irt'»  Iiaftlich 
und  gewerblich  wichtiger  Stoffe"  schon  nach  wenigen 
Jahnen  vergriffen  war,  sowie  die  Namen  dea  rülnn- 
liehst  In^kannten  nnd  Reschätzten  Autors  und  seiner 
Mitarbeiter,  geben  an  sich  schon  eine  Gc\«ahr  für 
die  Gediegenheit  dea  Werlos,  so  daß  auoh  die  vor^ 
liegende  3.  Auflage  von  den  beteiligtea  KfeiaeD 
sicher  freudig  l«'irriißt  wird. 

Bereits  das  Vußere  des  stattlichen  Werkea 
zeigt,  daß  der  Inhalt  gegenüber  dem  der  2.  .\uflage 
wieder  erhebUch  vermehrt  ist,  und  Ijeira  eingehenden 
Studium  ersieht  man,  daß  nicht  nur  die  einzelnen 
AbacbnitteneubearlMitet  und  bedeutend  erweitert» 
sondern  daB  auch  xwei  nene  Kapitel  nämUeh  „Roh- 
Stoffe  und  Erzeugnis^'C  der  iSt.ii krfalulk.it iuti"  soviii 
„Obsteneeugnisse''  in  daa  Handbuch  aufgenommen 
worden  sind. 

Die  mikroakopiacho  Cntenuchung  der  Futter- 
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iDittol  wt  infolgi'  du  \  I  1  \  nllkomiiimmg  der  Unter- 
sui'hungsverfalircn  usw.  wesentlich  eingeliender  wie 
in  den  früheren  Auflagen  behandelt  worden;  die 
zahlreichen,  ebenfalls  vermehrten  tuikrot>kopi«}hen 
Bilder  werden  all» n  -m  Im  willkommen  sein. 

Aach  die  bisher  bescbloaaenon  Vereinbftmngen 
des  ..Vorbandes  der  laadwirtschaftUcbcfn  Vernichs- 
Htntionen  i.  d.  R.",  die  der  Nalirungsmittelchemiker 
und  sonstiger  Verbände,  xmd  die  /.oUiechntschen  Vor- 
Schriften  für  die  Untennohung  gewerblich  wichtiger 
Stoffe  haben  Aufnahme  gefunden. 

Wie  die  früheren  Aofiagen,  wird  auch  die  dritte 
ein  ToiTÜglicher  Ratgeber  sowohl  fflr  Anfibigpr  wie 

.'iurli  für  älter«» rilcinikrt  -'■'w.  du  ilir  neuesten Ifa'* 
Lbodcn  usw.  aufgcuoinmcu  worden  dind. 

Sehr  wertvoll  sind  auch  die  zahlrtnoh  ange- 
führten Lit«ratumai:  li\M-i>r,  die  jriii  ni,  (\rt  sk-li  .-in- 
gehender  mit  den  betr.  Methoden  bcächüftigeu  will, 
dos  Aufauchen  der  Oiiginalarbeiten  «dir  eridchtem. 
Dir  ,hiß"re  Ausstattung  <lea  Burhr>=  ist  clf^anf,  mich 
machen  der  Druck  und  diu»  verwendete  Papier  dem 
Verlar  oUe  Ehre. 

Die  neue  Auflage  von  K  ö  n  i  k' s  Mandtinrh 
kann  daher  niflit  nur  allen  Agrikiihuiciuimkeru. 
Hondem  auuh  allen  anolytisolien  Laboratorien 
bestens  empfofilcn  werden.  Böttcher. 

Aligemelnr  und  physiolnKisrhe  i'brnile  irr  Fette. 

Von  F.  r  I  z  e  r  und  J.  K  1  i  m  o  n  t.  Verlag 
\on  JuliuM  Springer.  iJerhn  IWKi.  M  8. — 
J>a8  vorlieuende  Werk  ist  berufen,  eine  Lücke  aus- 
zufüllen, welche  wohl  jedem  in  da«  Gebiet  der  Fett- 
induslrie  eintretenden  Fachgcno.s8en  füldlmr  ge- 
worden ist.  Die  unaulbaltsam  fortacbreitende  Spe- 
zlalisiennig  bringt  es  mit  «ich,  daß  immer  mehr 
/weipr  «irr  i  hnnischen  Technik  sieh  eint  Spezial- 
l'teratur  gründen.  Die  natoi^gemälie  Entwicklung 
dieser  Literatur  diirfte  dfe  sein,  daß  in  einem  ersten 
I.ctn  l:ur)i  (Iii-  Tlirorie,  in  einen»  zwcilen  und  drittt'n 
die  Jeclmologie  und  die  Anal>^  abgehandelt  wer- 
den. In  der  Fett  industrie  war  der  Bntwicklun^gang 
ein  anderer,  und  der  zuerst  genannte  Teil  (ilnr;i-r 
Tjilugie  en*cheint  als  letzter.  Der  Grund  lactiin 
dürfte,  abgesehen  von  d<'i  jiraktiacben  >totwen- 
digkeit  der  analytischen  McthodcBt  auch  darin 
zu  suchen  sein,  daß  nach  C  h  e  v  r  «  u  1 ,  dem 
eigentlichen  Begründer  der  Fetti  hetnio,  für  lange 
Zeit  ein  gewiaser  «StiUstand  in  der  theoretiBchen 
Fnrschtuut  auf  diesem  Hebiet  nnteat,  und  daB  ein 
n' III  1  Aiifsi  iivMitii-,  hauptsächlich  gekcnnzciclmet 
durch  die  Arbeiten  K  r  a  f  f  t  s ,  erst  einige  Jalir- 
sdmte  suriiol(datierl 

l>ie  Vcrff.  sin<l  in  der  einBchlüd'jf  n  Literatur 
nicht  nur  durch  eiecne  Arbeiten  bekannt  Nach 
B  c  n  e  d  i  k  t  .s  frülieni  Tode  hat  ü  1  z  e  r  die  dritte 
und  vierte  .Viiflntic  von  des.sen  ..Anilxse  der  Fette 
vmd  WaclisarlcT)"  In-ui Initct,  Klirnniit  ist  der 
liegriindcr  der  Fjicii/cilMhrift  ..t'heuiischc  HeVUe 
Über  die  Fett-  und  iiarzindu.stnt".  In  Überein- 
stimmung mit  dem  cii)j/an^;s  (Icsjigtcn  bezeichnen 
r  l  z  c  r  und  K  1  i  ni  o  n  t  ilir  nciic.M  Werk  in  der 
Vorrede  als  ersten  Band  der  „Analvee  der  Fette  und 
Waclisarten**,  anf  welche  Öfters  verwiesen  wird, 
\'icli«'ir|it  «ün.^  CS  In'.s-  [  L(  w  i."--sen,  Wicflcrliolungen 
nicht  zu  scheuen  und  (hc  nächste  Auflage  de« 
„Benedikt**  auf  das  reb  Analytncbe  tu  besehrSn- 
k«n.  Was  den  Inhalt  des  Baches  betrifft,  ao  wird  in 


der  Einleitung  die  (icischichte  der  Fellciiemic.  unter 
gebührentler  Betonung  der  ülierragendcn  \'erdienste 
C  h  c  v  r  c  H  1 B ,  tmn  skizziert.  Der  nunmehr  fol- 
gende ertöte  Teil ;  Physiologie  uiul  {»hysiologischc 
Chemie  der  Fette  lehrt,  daü  wir  über  den  Auf-  luid 
Abbau  der  Fette  eigenlUch  noch  recht  wenig  viasan, 
tmd  hätte  aus  diesem  Grande  nnd  anch  in  Überein- 
Stimmung  mit  dem  Titd  wohl  In  -si-r  am  s^rlilnl) 
Buciies  Deinen  Platz  gefunden.  Der  ungleich  um- 
fangraicheire  zweite  Teil  behandelt  die  aUgeaieine 
Fettchemie:  FettsKaren.  Ow  j.inrnn,  fcttsaure 
Salze,  deren  Hjtlrolyse,  MuU-kultuxu.<tand  in  Lo- 
sungen und  Kristallisationsgeaetze,  Alkohole.  Fett- 
elemente  (<^lvccride).  Wach!*clenienle,  Verhalten  der 
Fette  und  VS  oihse  gegen  Keagcnzien,  fiewinnung, 
BcMchaffcnheit  und  ph\isikali«che  Eigenschaften  der 
Fette  und  Wachse  (eigentlich  gehört  die  „^k• 
winrnmg"  vor  das  „Verhalten**),  Ranziditsts- 
l'rozeB  (die  prSgniuiten  .Vusführungen  K 1  i  • 
m  o  n  t  s  ülier  dieses  Xhenia  wurden  im  verflos 
Semen  Jahr  auch  anderweitig  publiziert),  hydrolr- 
tii^rhct  Spaltungsprozf  n  di-;  Theorie  der  Tri 
gl^'ccridvciveilung  wurde  durch  £.  A  b  e  1 ,  die  «n- 
zymatiiBohe  Fsttspaltung  dnieb  8.  Fokin  bear- 
Hritrt].  l)a.<  hV/Xn  Kapitel  brinet  Tiilx-Ilcn  über  (fr 
Zti.-^^iiiiacii.si-tziuig,  die  phyi>ikahi>ciieii  und  chemi- 
schen Konstanten  der  einzehien  Fette,  und  des 
Schluß  bildet  auUer  einem  8ach-  erfeeulioherwciar 
auch  t  ili  Personenregister. 

Im  einzelnen  wütv  vielleicht  noch  folgeudoi  la 
bemerken.  In  der  Einleitung  hätte  erwähnt  wetdan 
können,  daß  von  der  grundlegenden  Arbeit  C  h  e  v  • 
r  e  u  1  8  ein  Neudruck  erschnm n  i<.t.  Beim  Kapitel 
Ojg^ureo  erscheint  bajrtzeff  etwas  zn  Inuz  ge- 
kommen. Vir  hat  ah  erater  die  naturlich  vorkam- 
menden  uni,'cs  ittii:ti  n  F'  tts,,iin  ri  in  alkalischer  U- 
sung  mit  Pcrmonganat  behandelt  und  sich  seiner- 
zeit  bitter  darüber  beschwert,  daß  ihm  Hacnrt 
rli('-<f  (latd<tiar<-  IJ«alilion  aus  der  Hand  nabcL 
Xicht  crwälint  ist  die  E  n  g  1  e  r  sehe  Autcxydations 
titeorie,  trotzdem  sie  zweifellos  fordie  mig(«ättigtrn 
Fi'ttsäitrpn  vnn  holier  Iknieutung  und  rlie  Ent- 
sleliuiiy  von  rcioxydcn  cxperinKiilcll  na<lip'- 
wieecn  ist.  Noch  nicht  erwähnt  sind  femer  die 
aus  den  Jahren  IWM  und  I90ü  stammenden  weit- 
vollen  Arbeiten  von  Lv  Sueur  und  Ponzift 
Die  Zitierung  ist  nicht  immer  eine  voll.-'tändige, 
häufig  werden  Autoren  ohne  die  betreffende  üte- 
ratnr  genannt.  Feiner  geben  die  Zitate  maaehmsl 
di-'  I' aiidrinnimer,  manchmal  den  Jahrgang  an.  e* 
wäre  zu  uünschen,  daü  stets  beide  zitiert  wiinku- 
NatürUeh  fallen  diese  Atiastellangen  gegeoöber  der 
durchaus  anzuci  Urnin  ndc  n  ( Irsanitli  ist iinc  nicht  in--' 
C;ewicht.  Das  Buch  wird  unstr»Mlig  für  che  Weiter- 
en twicklong  der  Fettchemie  ein  widitiges  Hilfsmittel 
werden.  Fahriv». 
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Kliisse:      Rcichi>air/(  ipt  r  vom  ~./ri.  lyOtt. 
12t.    I).  l'ijT.'Ki.    VoirKhtuug  zur  Behandlung  von] 

l'lii^Mickrileii  mit  tissen  «ler  Däiu)  ti  ii.  V. 
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48c. 


76i. 


78d. 
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13ä<j)J.  Wrfnhren  und  Vorrichtung  tat 
ItcamtiK  KMfArniixer  Gi'mlieh«.  Gpttrgm 

Clftudp.  Prti  is.  4.  ,'2.  hm. 
C.  12H55.  Apparat  zur  Vrrirasiinc  [Itissigef 
Btcamtoffr.  Ix'i  dem  «lor  zur  <  ;^is<-rzeugung 
di«n«nde  überbttst«  Wawerdauipf  den  Onrer- 
datnnfer  und  die  Misehkiunmw  für  die  01- 
uud  WajiHc-rdiinjpfe  hoizt.  Conatruction  Com- 
{wny,  Amorit'U.  San  Francisco.  28. /6.  1904. 
B.  .'19  576.  Vorrichtung  zur  doM  iiwriscn.  dem 
Verbrauch  eutaprecheaden   ZoIttbrMag  der 

bttuten  Ckrbnrstoren.    Aloiiwd  Boudiaud- 

Praoeiq.  Angotil^me.  Frankr.  27. /3.  IflOff. 
Priorität  in  Fninkt.-irli  vma  :n./r!.  ]'.V)i. 
T.  10  721.     Verfahren  und  \  orrichtung  zur 
HerateUnng  von  Luftxas  mit  AuabNitong  des 
dcMcnweiae  Bogefübrteu  Kobleinwuaentof& 
auf  dn«r  gro6en  VcffdunstungsfUcbe  in  dnem 

flachen,  überdeckten,  von  der  zu  carburicren- 
den  Luft  durchstrichcnen  Kanal.  Thiem  & 
luwr,  Halle  a-S.  12./10.  ÜNIV 
K.  1 1  2()r>.  Rrtortriil«4rina8Chiiir  mit  von  bei- 
den Seiten  gespeister  Sehleudertrommel.  C. 
Eitle,  Stutt^rt.  4./10.  1905w 
M.  25478.  Vcrfehmi  mr  H^rstpllung  eine« 
nodrllpuhrrs  R.  Mnil.  r,  Bnlin.  U,  .1,  IfWU. 
M.  27  ti79.  Verfahren  zur  1 1<  r>t<  lhiii|^  vi»n 
Haurntüt/ea  am  Selluiold  odt<r  dg!.  Victor 
MoQtain.  Oyannait  Frankreich.  17./t».  Iü05. 
H.  33  170.  VtffohKn  mr  KMncffTicranx  von 
IfolE.  W.  Hoittgtr,  WewI.  1I./6. 
Z.  4739.  Verfahren  zum  Brennen  m  rmaiHie- 
rrndrr  eecemliiide  oder  zum  Gliihrn  belie- 
biger Stoffe.  Zus.  L  Fat.  1dl  083.  O.  Zahn. 
BerUn.  22./12.  190S. 

S.  21  772.  Voi  ri«  litung  zur  ErzcugtitiL'  von 
BliUllcht  für  nhototrrapbi&che  Apparate.  Th. 
Smith  und  W.  A.  Martin,  Chicago,  Ü3./1CI; 

S.  21  953.     Prurrwfrkaktfpw.    JoaA  Babw, 

Barcelona.  '29.  II.  1^»5. 

21  885.    l'araffinierteH  Znadbaud.  Albert 

Lnige,  WeiflenMO  bei  BefUn.    <u/I2.  190S. 


Rrir-fi>a[iz.-is.'i'r  \ um  1(1.  '."1.  I90fi. 

Üa.    F.  17  \  ertahn*n  zur  Herstellung  eine« 

BarkhillHdilllelx.    L.  Fink  und  J.  Herseo» 

beig,  Berlin.  9./6.  ISOS. 
9d.  E.  11  197.  Verbhren  zor  EntviHerong  von 

Alkoholeu,  in8lM         i.^   von  Äthylalkohol. 

Fnektrochemiwlie  W  cikc,  G.  m.  b.  H.,  Bitter- 

f.  kl.  29. /9.  im"). 
V2d.  S.  -20  935.  Offenes  Flltet  für  Waaaerreinigang. 

Fc.Klor  Sylveater,  WOmerMbivf  bei  Berlin. 

L/4.  1909. 

1^  Seh.  22  288.  OeflB  xor  Äbwtption  von  Ctas» 
durch  Flüssigkeiten.   Dr.  G.  Lattgen,  Berlin- 

Hakiwec.   24.  «  im. 
12i.   F.  19  Iß.').   LullDZoiibiertinKsapparat.  Zus.  z. 
Fat.  162  911.    ü.  Jacquea  WeaeeU  Graf  de 
Vtim,  Parid.  9./8.  1904. 

ISj.  fJ.  -1  "''  '  i  fahren  uti<!  V^rt  ii  li(  iin>_'  ztim 
Kindaiiijifrn  voji  Flü.H.MiKk«'iten,  ui-slx-sondere 
von  SrhwrfeUäurr.  ('.  W.  ( Srowe-Leeg»»  Bü- 
lancourt.  äeine.    lä./3.  1906. 

12ol  E.  10  600.  Verfahren  zur  DamteUung  Ton 
FormialrB  niiN  festem  .Xtzalknli  und  Kohlcii- 
oxyd  in  der  Wkrme  unter  Druck.  Elektro- 
chemische Werke,  G.  m.  b.  H,,  BItterfekL 
14./4.  1U05. 


KlaM»: 

12n.  K.  31034  und  30  341.  Verfahren  ?.ir  IT.  r- 
Stellung  von  Säurcdcrivatca  der  Zeiluki««. 
Knoll  &  Co.,  Lndwigdialia  a.  Rh.  22./8i.  und 
15.;9.  1905. 

12p.  C.  13  844.  V.  ttahn.u  uiv  Darstellung  von 
l'rhenf|.4-4l«lk>l-3^-4lkcla  und  S-InlM-S- 
ketof  jmMlMlMU.  Dr.  Max  Conrad,  ABohaffen- 

bürg.  29. /7.  1905. 
12^.  F.  18  072  und  20  908.  Verfahren  zur  Daristel- 

lung  von  S-Dlalkyl-t-C)'aiiiiuiBO-4,S-diimlno- 

pjTiroldineii.    (By).    18. /3.  und  5./7.  1904. 
12|>.  F.  20  092.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

Cyanderivaten  dea  PjrrioiMIm.  ^oa.  t,  Fat. 

168091.  (Utfdcy.  fi./7.  1904. 
12p.  M.  27  .52G.    Verfahren  zur  Dunstellung  von 

ff-i»lalkylbarbitnn(ftoren.  Zun.  z.  Fat.  I(i5  223 

{^^\}.   19./ 10.  11«  lt. 

I2p.  VV.  23  405.  Verfahren  zur  DarsteUu^  von 
rr-Dialkjibarblturfiänrrn.  Dr.  Otto  Wollea, 
Darmatadt.   10./2.  1905. 

ISfr.  G.  20891.  Verfahren  mm  Beruhigen  de«  in 

einer  Klpiiibehscnierblrni'  erblii>im  ri  Mi  t;il!-<. 

Fa.  Fr.  (Jcbum-r,  Berlin,  u.  Alexamier  Zcnzes, 

(  harlotteuburg.   2./2.  1905. 
186.  F.  17  09Ö.    Verfahren  der  Uerateliui^  von 

Stahl  in  der  BcveneiMrae  oder  im  Tatbot- 

ofen  unter  .Anwendung  von  Flußspat  o.  dgl. 

aU  Flußmittel  für  den  Kalkzu8chlag  und  mit 

viir  der  Kntkohlung  stattfindendfv  Kniplioh- 

phurung.      Henri  J.    B.   Fieaud,  Firminy, 

Frankr.   3./4.  1905. 
21c.  F.  2050«.      teoUctnittcl  für  elektriaohe 

Zwecke.  Jean  Ftoolu,  Cbartottenburg.  9./8. 

1905. 

21c  .M.  2«  291.  Isolationsmaterial.  Soci^tö  Ano- 
nyme .Matthey  Jt  Co.,  VaUonil«»  Sohnui*. 

22.no.  1904. 
21/.    V.  39  HtM.  Dreizonige  »echtkohle  für  BoKfu- 
larapca  mit  einem  metalliache  Zuaätce  ent* 
haltenden  Dooht  und  einem  diesen  afBgebeii- 

den  Kohlenmantel.  Andre  Blond<d  0.  Gaetan 

Dobkevitch.  Paris.  3./5.  1905. 
21/.    S.  20  25!).    «iliihkdrpiT  für  elektrinchcM  Li.  ht. 

Siemens  k  Haiwke,  A.-G..  Berlin.  1.5./U*.  11Ä»4. 
21*.  E.  10  722.    KlfktriMhfr  Ofro  für  kontinuier- 

liobe  Metallgewinnung.  F«.  ISdelaiann  4t  Wal- 

Un,  Charlottenburg.  2I./3.  1906. 
22«.   F.  i.'^i  4117.       rfjiiiii-u  zur  D.ir-t.  niiiip  l  itics  für 

die  ('«'Winnung  von  Farblacken  wertvollen 

roten  .Monoatotarbiituffrs.   (M).    12./7.  1905. 
22a.  F.  20987.  Verfahren  nur  DanteUungjnUwr 

HoBMUMfarMalfc.  Zua.  z.  Anm.  F.  20472. 

(M).    5.  12.  1905. 
22c.    F.  20  81«  u.  '20  966.    Verfahren  zur  Dnrstel- 

lung  von   blauen   bis   (.'niiülchblaiH-ii  Karh 

Stoffen   der  üallecyaulorriiir.  Farbwerke 

vorm.  L.  Durand  Hugiienin  Jt  Co..  Ba«el  u. 

Hüningen,  Elsaß.    n./2.  u.  .30./11.  1905. 
22d.  M.  26  98<>.     Verfahn-n  zur  Darntellung  von 

gellion  j^niiirii    >nl)-tai)tivin  Schwefel- 

larbstofira.    i>i.  i>.  )laron,  Charlottenbuis. 

21. /2.  1905. 

22if.  T.  10  788.  Verfahren  zur  DaratelluDg  von 
TötUohen  SchwefeRnrtataffen.     Dr.  Viktor 

TrAiiiiiaiin.  Wür7l>nrc;.    7. 'IT.  ViH>.'. 

'23d.  l>.  14  l'.il.  \  i  rittiin  ti  di  r  Tn'nnuna  des 
BtparioH  von  anhaftendem  Olein-  Karl  Drey- 
mann, Turin.  25. /&  1904. 

23/.  8ch.  23  364.  Verfahren  zum  Formen  and 
Prapcii  von  Sellr.  Ph.  H  Scbnntb  jr., 
Frankfurt  a.  M.    15.  ,2.  Hmc.. 

24«.  H  (Ii...  Verfahren  zur  Versa«UDe  von 
ruhen  Brenn»ioii«tt,  wie  Turf  u.  d^l.  waaewr- 
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rrioluii  Hrcnnstoffen,  mit  \'(  tknkiiiig  der  ' 
Breniwtuff«  vor  der  Vergasung,  I>r.  P.  Hoe-  I 
ring  V.  Dr.  W.  Winhuidt,  Berlin,  ia/1.  1906. 

80e.   B.  40  r»20.    Eatladcvorrkhliine  für  (Jafu>rzru-  | 
XnDXsttfpn  o.  dgl.  mit  unter  (U-n  Entlade- 
schächten  in  oitirT   I^o^ciiriiim    mtlaii^  lir- 
wt'gU-r  Schleppvorrichiung.   (i<i»tun  AUjv»»»« 
Brondtr,  Niii-York.      26./.-).  1902.      '  1 

26e.  C.  13  161.   Vorrichtung  zum  BeacliiekMi  der  | 
B«f«neai  von  Gas«,  2Snk-  u.  dgL  Ofon  mit  | 
Hilfe  eines  mit  einer  Zufiihninßs-  und  einer 
Leitvorriehtunsf  verbundenen  VV^urfradej«.  A. 
CHljn.t.  M.iulid-.  Prunkr.    lö./ll.  1904. 

296.  U  Wttm  u.  20  914.  Verfuhren  zur  Cber- 
fülirung  animoniMknli-schor  Kupferuxydzelhi- 
iosdäsuiigeu  in  eine  für  dw  FaKrikatlon  von 
kümtUohen  PM«b  lN»onder8  geeignet«  Form; 
Zu»«.  •/..  Anm.  L.  20  211.  Sii<iri»'  n«'n.'ralc 
de  la  Sole  artifieielk-  i.itikiiif  ver,  Sixiete  aiio- 
lume.  Brüsficl.    H./ü.  u.  <i./4".  UHV4. 

30h.  iL  29  4Ö1.  Verfalireu  zur  Herstellung  eines  in 
der  lUnde  von  lUtamnua  frangul»  wler  Casenra 
aaffadM  ettthaHenen  AMilMnwgtniiltris.  Dr. 
H.  E.  Knopf,  Frankfurt  h.  M.   28. /4.  1905. 

SM.  K.  29  501.     Verfahr  H  rstellung  von 

i]ucrk!)ilbt>rhalti)|!rn  .*>allM'ii  und  Ülcn.  Kireh- 
h  ff  cV  Neirath,  Berlin.    2./5.  1905. 

30t.   B.  ;i9  811.    Verfahren  und  Vnrrielitung  zum 
WIrdrratPiabaraiMben  vun  Alraunirstaft  mit- 
tele AOtaliaupcroxyden;  Zu»,  z.  Fat.  108717. 
Dr.  M,  BamlxTger,  Dr.  Fr.  Bock,  u.  Fr.  ■ 
Wanz,  Wien.      2-2.  4  !!N>."». 

3Sh.  L.  21  428.  Verfahren  zum  linprieDirrfU  mier 
Fürben  von  Holz  mittel»  eines  das  Holzende 
iimudilteßenden  Imprägnierbeb&lters.  E. 
Loe1>.  Berlin.  17./8.  IMS. 

4ßa,  T.  HtV21.  Vcrfaiiren  zur  RrlianillunK  von 
8telni*n  und  Kohmetallrn  im  Klamm-  mier 
Gaswifcii.  licnnaiin  (ieorge»  (."hristian  Tho- 
fehm  u.  Bernard  de  St.  Seine,  Paris.  22./ 12. 
ltX)2. 

42c.  ^.  7944.    Vorrichtung  mm  Hchmi  der  in  t 
fimm   Behälter   enthaltenen    Fliialirkclta''  | 

niniae  mit   Hilfo  einer  die  nüssigkoittihöhe  ^ 
an/.i  igi  ndun,    mit   ihrer  .Mündung  vcrat«!!- 
baren   Kölire.      Rudolf  Neumann,  Wien. 
24./7.  1905. 

4Sp.  W.  2.'}  337.  Vorrieht uug  zum  lloinoKfHblfrrn 
von  MIkb  oder  anderen  Flüasigkeiten.  E.  A. 
Weidomann,  liebenburjir.  Hann.  25. /I.  IWUS. 

4iBC    H.  33  522.     Vcrfnhrrii  zur  Kr/ni^iini:  citirsi 
Emails  tür  EiMubleehuaien  uaU-i  Bt-auli'.ung 
von  Phasphorsäure.   Louis  Hermsdorf,  L"hen>-  | 
nit/..  u.  Reinhard  Wagner,  Halle  a,  .S.  4./8. 
1»)4. 

556.  L.  21  702.  Verfahren,  die  bei  der  ZdlttoH- 
lakrikation  oder  Verarbeitung  anfinstenden 

üblen  Cerüche  zu  beseitigen.  Dr.  Louia Lewin« 
Berlin.     30. /Kl.  1905. 
'  Sta.   N.  77t>9.     Filnipark.  welches  aus  mit  nach 
hinten  umgeschlagenen  Zuf^trcifen  vetmthenen 
Blattfilnw  gcbüdft  ist.  Nmv  Photogmpbiache  i 
OeecUechaft  A.  G.,  Berlin  Steglits.     31./3.  J 
}90h.  I 
Ö76.    K      :;i  2!K.>.       Verfahren    zur     Herstellung  j 

mit  i  lilorgoUlhaltigcr  Emulsion.      Kraft  &  j 
Steudcl,  Fabrik  photographiacher  Papiere,  I 
G.  m.  h.  H..  Dnsden  A.  5./2.  WO«. 
576.         4121.     Verfahren  zum  Aufbrin<."^n  von 
Kiiiuf-^iune-n  auf  pholutiraphisrli«-  Kdhfüpb'rf. 
«clchf  )iMt    K.-tt.  n,   W  ih  ii-  II.  .i-l.  getränkt 
oder  überzogen  sind.    Dr.  Ed.  Mcrtcus,  Gr.-  . 
LbhterfeMe-Uat.  15./1.  1906.  ! 


67<f.  St.  10  024.  Verfahren  zum  i>!wk  vnn 
photographischen  Chromalgdatlnr-KHltb  mit 
gelösten,  von  den  Reliefs  aufgesaugten  Parbco. 
Dr.  Ludwig  Straßer,  Charbttenbuig.  2A./1. 
190«, 

ISd.  K.  20  260.  Verfiihit  n  ziir  Verbrennung  k"»t<r 
Kt>r|*er  in  Sauerstoff  zur  Erzcuguw  von 
Blitzlicht.  Martin  Riesling,  Deutaeh-Wünun- 
dorf  b.  Berlin.  27./3.  1906. 

86e.  C.  13  341.  Verfahren  nur  Bntgfftaai  m 
fyan-  und  RhodanvrrblniianKrB  entbaltendet) 
Abwässern,  Lösungen  u.  dgl.  Chemische 
Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  Ndrdlinger,  Plön- 
heim.    24./1.  1905. 

89d.  L.  20  2W.  Ringform  zum  tiWSfn  von  Znrkn- 
ptaltCB.  Fernand  i4deuille,  QueHijr,  Frukr. 
12./11.  IWt,  Priorit&t  in  Frankreich  tob 
14./11.  1903. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Antililk  für  pharmazeuÜflehe  Produkte.  Brid- 
ner, LanijK'  &  t'o.,  Berlin. 

Argus  für  IiLsektenvertllj^tinu^niittel.  Ct 
Frenkel,  geb.  Wiersbitzky,  Stralibiirg  i.  E. 

AnlonaphI  für  Naphta  und  Naphtaprodukt' 
Deutaoh  •  Aiuerikaniache  Petroleum  •  tieacUscbak 
Hamburg. 

BIrnnn  für  Arzoeimittol  und  pharmazeutixk 
PrüiNirate.  Chemisehe  Fabrik  von  Heyden,  A.-G-, 
Radebeul  b.  I'nsdcn. 

Eferni-Srliwarz  für  Färb«-»  usw.  Fa.  Wilb'b 
Brauns.  QncfUinburg. 

BIcrka  fiir  Kunstgummi  C»rl  Köder,  U«i 
b.  Nümbtfg. 

F.ukawol  für  Chemikalien,  Annelmiltel  tur. 
J.  D.  Riedel,  A.  C.,  BerUu. 

Fivforee  für  Sohtiehtezuaalnnittel.  C.  Jmc 
Aachen. 

Ilippoforni  für  Tierarzneimittel  ua«.  CSttfli- 
techn.  Industrie  Weatfalia  Hofibianr  Co.,  Doit' 
mund. 

rantopou  fiii'  iiliiinrur/ciitivi  hf  IVäparHte.  !• 
Hoffmanji        I^iitiic   »V  (  ii-..  (;ituz»kch  (liadfn'» 

riHUtoi  für  Ker/i  n,  St  trke,  r)esinfektii>B- 
millei  usw.  Sunlight  .Seifenfabrik,  G.  m.  1>.  H- 
Rheinau. Mannheim. 

Regulin  für  tieiatinepräparate.  Cbnni»^ 
Fabrik  Helfenberg  A.-O.  vorm.  Eugen  Diettn. 
Helfenberg  b.  Dresden. 

Kololype  für  Seiftiipulvtr.  Farljeo.  l>rMk- 
creme  u«w.     H.  Friedmann,  Charlottenburg. 

it'lhamin  für  Farben,  Lacke,  Kitte.  Seliginsnt 
&  Hamix'rg.  Köln. 

SUva,  Silvanol,  SIItsbbI  für  chemiache.  tecb 
niacho  und  pharmaxenttuch«  Präparate  nsw.  Vtf 
Elb,  C.  m.  b.  H.,  Dresdi  u  Löbtau. 

Sporkin,  Hyro«in  für  .  lu  inisrh-technUchp  Prä- 
parate u.sw.    K.  \.  Kin  ii]»  1,  i'.i^uiv  (Bj»yem>. 

Htreopal  für  HeilmitttL  A,  Strooi».  Siüvt> 
kirehen.  Kreis  Wiodi>nbrück  i.  W. 

etraUn  für  Reiniguni^tlel  für  Hute  a«l 
hygieniach-knemettM^he  PrBparat*.  M.  QmMOU. 
Berlin. 

Yatrvil  für  Parfümenen.  Soifenpulvcr,  kwsni«- 
tiH^e  Uittel  usw.   Dr.  R.  Bauer.  Phuien,  V^fii- 
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Apimrat  zum  Abscheiden  fester  Stoff»-  m  1^- 
wissen.  Cieü.  für  A  b  wüsserklami'): 
m.  b.  H.,  Berlin.  B e lg.  190 6S7.  (Erl.  SLA) 
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XeHcniiigin  Ijoi  tk-r  Herstellting  von  AcHoo. 
Pa^eK  &  (  nmua.  EngL  8707/190«.  (Ver- 
öffeutl.  10./5.) 

Technbche  Herstellung  von  Aeeien.  Die- 
selben.   F  r  a  n  k  r.  361  37».    (Ert.  9.  -18./4.) 

Honttclhin^'  \  oa  ttsalkslien  und  Zinksnlfid. 
C  h  «  r  1  e  :>  H  a  n  8  o  n  .  Jtru.'<>(  l.  A  m  <■  r.  81 S  l'Ji'. 
übertr.  Henry  William  de  Stückle, 
Bieaw.  DeutMblAnd.   <Verö{fentl.  17./4.) 

Carbiiriertor  Alkohol  a\n  ErAatzniitU^I  für  Pe- 
trolmim.  F.  d  e  M  a  r  e  ,  Brüiwel.  Belg.  190  912. 
(Ert.  31./ 3.) 

Verwendung  der  .Mikruorganismun  der  Aikobol- 
icfe  fBr  die  Heratelhing  neuer  Nütirmittel.  G. 
Jaoquemin.  Fr»nkr.  361  350.  (Ifrt.  9.  bis 
18./4.) 

Herstellung  von  Amoionlak.  H.  C.  W  o  1 1  e  r  - 
tj  c  k  ,  London.  B  e  1  sr.  fiH-2.  Zusatz  zu  178  802. 
(Ert.  31. /3.) 

Herstellung  von  Auiniunlak.  \V  o  1 1  e  r  e  c  k. 
Engl.  8395/190.5.    (VeröffentL  10./5.) 

Farben  und  Drucken  mit  IninMcliwan.  E  p  - 
B  t  e  i  n.    Eng  1.  17  315/190».   (Vpröffentl.  10./5.) 

\  I  I  iM/  ii  in  (icr  Herstellung  von  Aiilinion- 
und  Ar»eulttttirn.  wciUctn  Antimunljtüopuu  oder 
Antinioikw«iß,  g<  Uh  u  und  rotten  .Antimonmilfiden. 
ß  r  u  n  e  t  n  g  L  lö  490/190&  (Veraffentl. 
10. /5.) 

HcrstcHung  von  RohmAterialien  tind  Aznfarh' 
Stoffen.  N  u  t  h  ,  Hold  &  R  ii  e  g  g.  Engl. 
14618/1905.  (VeröffentL  10.  ,"..) 

Herstclluag  von  BaiialcUieo  mittel»  Kehrioht- 
sa^he.  F.  H.  Becker,  Berlin.  Belg.  190672. 
(Ert.  31./3.) 

Behandlang  vtm  Minchuni^n  von  BMXtt  und 
Alkali.<ulfiit  zur  Ül«  rfiilining  in  Tonerde  und 
SchwefelHlkaliverbindungen.  A.  C  1  e  m  m  ,  Mann- 
heim.  Belg.  190961.  (Ert.  31./3.) 

HenteUang  vom  Bicuuuterial  aoa  Torf  durch 
elektrüiehm  Strom.  Joseph  B.  Bessey,  Lon- 
don.   .Amor,  (VerÖffentl.  17./4.) 

Herstellung  von  Brot.  T.  S  c  h  1  ü  t  e  r  j  u  n., 
Pbris.    Belg.  190  921.    (Ert.  31. /3.) 

DssscUm.    Ftam  A.  Provoyeor-Qain» 
uempoiz,  Aademude.  Belg.  190935.  (Ert 
l.ß.) 

BnrrtI«  für  schnell  verdampfende  Stoffe.  L. 
P*r  i  n  .  L'harK  villr.   B  e  I  g.  190  88,5.  (Ert.  31. /3.) 

(srburlerung  von  Oan.  F.  Dunnert,  Bi-rlin. 
ß  e  1  g.  190  761.   (Ert.  31./3.) 

Bleieben  und  Sterilisieren  von  Ccrealien.  O. 
Zimmermann  und  C.  H.  Buchenau. 
F  r  B  n  k  r.    .361  .363.    (Ert.  9.-1«.  1.) 

Herstellung  von  ChlorzInnvcriiiuduu^L-ii.  C  E. 
Acker.     Frank  1.  ;562  571.     (Ert.  9.— 18 /4.) 

Fest«»  DcMMloriMUeB»-  und  0esinlektk>eanUtcl 
W.  H.  Power,  Lmdon.  Belg.  190767.  (Ert. 
31./3.) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Behandlung  der 
Nebenprodukte  der  Destillation  auf  na^Hcni  Wege. 
JURivierc.  Frank  (.  .üü  <i.-»4.  (Ert.  9.  IS./I.) 

Tinnen  der  isomeren  Sauren  aus  der  Xitiii  - 
mag  von  l,2-MclilorbPDx«l8aliesiue.  (A).  Ftankr. 
3«2  «74.  (Eft  9.— 1 8.  4. ) 

nrcliofm  für  die  R  limdlung  von  Jliri'  rnü.  n 
und  bivunbaren  Stoffi  n.  A.  D  u  c  c  «i ,  l  uiin. 
Belg.  190717.    (Ert.  ;tl. 

Emaillieren  von  üben-  und  ütolilwarrn.  W  ag  - 
t%  er  &  Hermsdorf.  E n g L  17 892/1906.  (Ver 
2>f{enti.  10./5.) 

HeT«t«11ang  von  RnsHle.  P.  'Wagret, 
KsraiitiMiiit  p.if  Fi'h-MieH  s/EM.'aut  (fVsnkieich). 
i3  e  1  g.        8ti0,  (Ert.  31./3.) 

Blauer PMkitoir.  Oscar Bslli, Msjtnbrim 


und  Hugo  VV  o  i  f  f  ,  Lud«  igwliafen.  .A  ni  e  r. 
818  336.    Übortr.  (B).    (Aeröffentl.  17./4.) 

Hei«tellung  eines  roten  PwtoteUes  aus  äolioyU 
thioessigsfture.  Gesellaok&ft  für  Che* 
miH<  hp  Tndutütrie  in  BaseL  Frank r. 
362  s7ti,   (Krt.  9.— 18./4.) 

FtMierfrst«'  Sulislaii/cti  /um  .Au^>kleiden  von 
Tiegeln  für  alumiaothcrmiscbc  Prozesse,  ü  o  1  d  * 
Schmidt.  Engl  9610/19Qa  (VerttOisnti. 
ia/6.) 

Künstlicher«,  biegsames,  anxerbredilidioe  fbch« 
hiin.   K.  R  e  i  te  m  eyor,  Oeynhausen.  Belg. 

IIKIHL».  (Ert  31. /3.) 

•Apparat  /um  l\t'iiu)."ii  sihwri-  filtrierbarer 
Fllissigkelirn.  U.  Koran.  Frankr.  362t»46. 
(Ert  9.— 18./4.> 

Herstellung  von  Fermlaten.  Elektro» 
chcmischeWerke.  E  n  g  I.  772/1906.  (Vor- 
öffentl.  ln./5.) 

l>iy>t>i*lb«.  N  i  t  r  i  t  f  a  b  r  i  k  e  s.  Engl 
9(X)8/19t)6.  (VeröffentL  10./5.) 

«alvantoicrarpWAt  Cläre  nee  0.  Bäk- 
k u s  und  George  I.  Waltace.  Neu- York. 

A  m  e  r.  817  832.  Cbertr.  Z  u  c  k  (  r  .1-  L  e  v  e  t  t 
und  Loch  Co..  Neu- York.     (Verölkntl.  17./4.) 

Vss  aus  kohlehaltigem  Material.  W  i  1 1 0  n. 
EngL  25276/1906.   (VeröffentL  10./5.) 

Rentellnng  von  iBms  fSr  Leuoht-,  Heit-  und 
Kraftzwcckr.  K  I  u  1. 1  t  Ii  v  A  W  i  I  I  i  am  son. 
Engl.  77i;i,  luo.').    (Viiuff'i-iitl.  10./5.) 

Waschen  und  Reinigen  von  Gas  uml  X  ri  linn 
nungmrodukton  der  DampfkesaeU  Koksüien  und 
dgl.  O.  M.  O  8  p  e  1 1 .  Folkcistone.  Belg.  190  804. 
(Ert  31./:? ) 

Uegi  ti  Fi-iu-litigkiiJ  iinnupfindliclie  dielitße  aus 
ficlaiiia-,  oder  anj>l<>j.'<'n  Stoffen.     A.  As- 

p  r  i  o  u  ,  Göppingen.  Belg.  190  7.37.  (Ert.  31./.3.) 

Herstellung  lichtempfindlicher  tirlalin«fninl- 
Mionspaplrrr.  Robicaek.  Engl.  7603/1905. 
(VeröffentL  17./4.) 

Entfärbung  von  (ierbrxtrabten.  (B).  IVsnkr. 
.302  780.  (Ert.  9.-  18./4.) 

Färlien  von  <j««plaat(sKern.  L.  D  e  s  t  r  e  e  , 
A.  Wiescher  &  Cie..  Haien.  Belg.  190  649. 
(Ert  S1./8.) 

Herstellung  von  Olnhkörprrn  für  elektri-sohea 
Glühlicht.  H.  K  u  z  e  I .  Baden  bei  Wien.  Belg. 
190  955.   i  Kit.  31./:}.) 

(iewinnuag  vun  tiuld  und  iutderen  Edelme- 
tallen aus  WasM-r  und  anderen  FliitMigkeiteu. 
Charles  £.  Holland,  Neu^York.  Ämei. 
818  174.  Vbertr.  TbeHollandMetalRe- 
c  o  V  r  r  y  ' '  o.    (VeröffentL  17./  I  1 

Vertubren,  die  LuftkammiT  vi>n  «^uuimitiulil- 
rellrn  dicht  zu  machen.  P.  R  o  n  m  c  h  ,  (>onsen* 
boim-Mainx.    Belg.  190  764.    (ErU  31./3.) 

VerMuren  und  Mittel  cum  Gerben  und  Beinugen 
von  lläuicD  und  he4n.  C.  J.  G 1  a  a  e  L  F  r  a  n  K  r. 
362  663.  (Ert.  9.  — 18./4.) 

Ncufi'iinkicii  Ik'i  iU-r  <'li»ktrolytis<'hrn  Hri>ti-1- 
lung  von  Salzen  der  iislOgCBlHlOcrütoffs4urrD. 
Deutsche  Solvay  Werke.  Fraukr. 
362  767.  (Ert  0.— 18./4.) 

Herstellung  hsrzhsltiger,  in  verdünntem  Alkali 
leicht  lö.slichcr  Stoffe  mittels  llsrtölr.  V  h  c  - 
mische  Fabrik  F 1  ü  r  »  b  e  i  ui ,  Dr.  H. 
N  >  t  >I  1  i  n  g e r ,  Flörsheim  a.  M.  Be  1  g.  190  893. 
(Ert.  3L/3.) 

Herstellung  von  lirktogrsphirn.  H  e  r  ni  n  n  n 
H  u  r  w  i  t  z  .  BerUn.  Belg.  190  740.  (Ert  31. /3.) 

Lit^iographiüches  Hdlcchroniverfahren.  P.  L. 
V.  (Faultier,  Vonailles.  Belg.  190807.  (Ert 
31./3.) 

Vorbehandlung  von  HoehofeMeMaebe  tw  dh 
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Hrr<tcllnng  von  zcuientartigoin  Matorial.  Bruhn. 
E  n  g  L  828ö/i9(».'».    (VtTÖffi-ntl.  lO./r).) 

l*ro4tukt  zur  F.tilniag  und  Konservierang  von 
U«li,  Metallen  und  uitderen  ätoffen.  Maa«  und 
Rose.    F  ran  kr.    361  37«.  (Ertv  9.  — 18./4.) 

V«rfahi«n  und  Einrichtang  um  Hols  unent- 
zöndbar  nnd  gegen  WittenmgBnnflfiMe  unempfind- 
lich zu  machen.  Frau  Salomon,  Meneburg. 
Belg.  liK)7!)«.  (Krt.  31.; 3.) 

Behandeln  von  MoU  für  die  HerntolIuiiir  von 
Papiermasse.  Ter|K>n  nnd  Harz.stoff.  George 
P.  C  r  a  i  g  h  i  1 1  und  <  '•  >  i  .  i  g  e  A.  K  e  r  r  .  Ijj'nch- 
burg,  Va.  Am  er.  817  9C0.  Cbertr.  N.  a  M  a  n  - 
Bon  jun.,  Lynchbnrg,  Va.    (VerSCfentL  17./4.) 

Tmprügnierung  von  Holl.  A.  .\.  V.  P  o  U  Is a IL 
F  r  u  II  k  r  362  623.    (Ert.  9,-18. /4.) 

Ilypnotlsrlif  \"i  rliui<iiin>.'cii.  (/ 1  e  m  m  e  n  h  e  d 
und  Heitmann.  Engl.  7840/liKtQ.  (Ver- 
fitteotL  10./fi.)  ' 

Gewinnung  Toii  für  die  KUpe  vwrwendbarem 
lailffo.  (M)rFr  an  kr.  Zus.  6704/360«».  (ErL 
ft.— 18./4.) 

Herstelliiiit:  suiik  konzentrierter  ln<ll80|iaiit4>D. 
[M].    F  1  ,.  n  k  r.  :t(ii  :!.".7.    (Ktt.  ".t.  1n.,4.) 

HiTHtt-llung  eines  EraatzmitteU  für  Zichorien 
und  Haffrr.  8.  Rigaul.  Lille.  Belg.  190  720. 
(ErL  31./3.) 

Hentetlung  cinee  IwHelolinieii  lUHeet.  J.  F. 
M  e  V  e  r  j  u  tk.  Leeum.  Belg.  190  MS.  (Ert 
31./ 3.) 

Kalt >  ulk aninalton  um!  ichzeitige  Färbung 
von  Kaut««chiik.  A.  S.  B  o  w  l  e  v  ,  Putn<'V.  Belg. 
190666.  (Ert.  :il.  3.) 

Verwendung  der  Milchsäfte  von  lüMlecbuk. 
Onttapeniha  und  Balata.  Morias o.  Engl. 
7705/1905.   (Veröffentl.  10. /ö.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
Koks,  Anuiiom.ik.  I>  u<  ht^.is,  ']\  rv,  Benzol  und  an- 
deirii  i'rodukten  durch  Destillation  von  Kohle, 
Lignit  und  andert^'n  kohleastoffhaltigen  Materialien. 
Aart».    KugL  8187/1905.   (VeroffentL  10./5.) 

KMlap^rat  für  Bahra  nnd  Hiiob.  T.Car- 
ter und  .1.  T.  O'Sullivan.  Frank r. 
362ti48.  (Ert.  9.  — 18./4.) 

Lark  fiir  .MötK-l,  Linoleum,  .Mosaik,  Parkett  und  ( 
andere  Anwendungen.  M.  (1  r  i  1 1  o  n.  F  r  a  n  k  r.  j 
S627flfi.  (Ert.  9.— 18./4.)  i 

Regenerierung  der  in  den  LNimpfen  enthaltenen  | 
aSchtisen  UeoBgimHtel.  J.  Douge.  Prankr.  1 
862  611.  (Ert.  9.    1«.  1.) 

Hor»teUung  von  Maliuahrprudukteu.   S.  F  c  • 
Hz.  F r A Q k r.  362 778.   (Ert  9.— 18./4.}  | 


Herstellung  von  MctaUcs,  '^''H^HHf 

ihren  I>^erungen.     K.  A.  K  Ö  h  ^^^vRmn. 

Belg.  l'.M»u7;t,    (Ert.  ^W.  ?,.) 

Eleklrisciier  .App.iiat  ini  Bcstimmuag  tki  lAgi- 
von  Nftallrrzrn.  Fred  H.  Brown,  L  o  s  .\  n  - 
g  e  1  e  a  ,  Kml  A  m  e  r.  817  74».  (VecöftentL  17./4.) 

Vorriehtung  zur  Konaervierung  von  Hshimp- 
mifteln.  .1  a  m  e  R  M.  Cole.  Tacuma,  Wuh. 
Am  e  r.  818  3r)3.    (Veröffentl.  17./4.) 

INilrokehlrawasaenitofflösunK  für  Exi''.M.in:i.. 
raotoren.  F.  d  e  .M  a  r  e  .  Bribsel.  Belg.  19Ü  661 
(Ert.  31. /3.) 

Elektrischer  Ofen.  John  F.  Uammond.  ■ 

Brewster.  N.  Y.  Am  er.  817767.  (Ver5ffciiitL  | 
X7./4.) 

Elektrometallurgisi  lii  i  Olen.  S  o  c.  d'El- 
ploitationde»  HnvctsDolter,  FM». 
Belg,  mim,   (Ert.  31./3.} 

Elditriaehe #tctt  und  dgl.  Parker.  Engl 
5T2\/nm.  (V«-röffon'V  l!t  -,.) 

Herstellimg  \nn  OkuUäure.     .1.  Effroot, 
Brü8*iel.  Belg.  l'.H)899k  (Eft.  31. /3.) 

Vaiahnm,  Paftar  gegen  Feuchtigkeit  und  1B^ 
ohaaisehe  EmfltiaM  «kteatandefähig  zu  madMD. 
T.  FritHcb,  Neuis  a.  Rh.  Belg.  MOSlIl 
(Ert.  31. /3.) 

Hertitellung  eines  Ensatzniittcbi  \im  Warb 
für  die  Herstellung  gefirbter  radiere.  F.  l 
Winter.  FahrfarSdce.  Belg.  190776.  (fit 
31./3.) 

Hen«t4>1hing  von  Paplernane.   M  a  r !  a  t  Le 

Normant  des  Varannes  und  .A  n  t  o  i  n ' 
R.  de  V  a  i  a»,  St.  Vint.'eut  de  Blaiuat  bei  l'«- 
bazat  (n»nkieieh).  Amer.  S18906.  (Veröfiead. 

17-/4.) 

Entwickeln  pluauüraphiscber  Platlra.  (üm- 
unddgl.  Kelly.  £ n g L  3164/1905.  (Veröifeotl 

10. /ä.) 

H>  r>t>  llung  von  P«rtland/.«-ineiil  mit  Hwb 
ufensehlaeke.  K.  Z  u  1  k  o  w  .s  k  i  ,  i'rag.  Beljt. 
190839.    (Ert.  31./:j.) 

lAdea  von  SaniBkcbattcrien.  Aab»r;& 
Wilaon.  Wi(kin«bnrg.  Ph.  Am  er.  817C 
rbertr.  Th  <•  T'  ii  i  o  n  S  w  i  t  e  h  &  SigoelCft, 
Swiasvale,  l'a.    ( Wruffcnll.  17. /4.) 

Herstellung  von  Saurrstolf  und  StkkslofI  durH; 
Verf lüwigung  von  LufU  C  T  e  1 1  i  e  r ,  Fun. 
Belg.  190772.   (Ert  3I.A) 

Tafel  zum  .Vnzeigen  der  Oegenwart  srhUfieidff 
Wetter.  C.  Jürgens  und  C.  Körte,*  L'nBa 
Belg.  190 6SS.   (Ert.  31./3.) 
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Fortschritte  in  der 
Rubenxuckerfabrikatioii  im  Jahre 

1905. 

Von  H.  Cla ASSEN. 

(EIngeg.  d.  9.4.  190&I 
1.  Rübenbau  und  K  ii  b  o  n  h  u  111  i-  n  z  u  c  h  t. 

Die  Wirkung  der  Düngung  mit  Kalk- 
Stickstoff  zu  Zookerrüben  unteniuchte 
StroJamer  (Osterr.-imgar.  Z.  f.  Zuckerind.  n. 
Landw.  S4.  661  [1906]).  Er  fand,  daB  die  CUnwn. 
cyanamidmafise  den  Aufgang  und  die  AnCugil* 
entwicklung  der  Rüben  in  keiner  Weise  aohKdigt» 
nnd  daB  der  Ertrag  imd  der  Znokeigelialt  den 
Ergf'l)t)iss«-ti  Vx'i  der  Dünpunp  mit  fhilcealpcter 
nicht  nachsteht,  denjenigen  mit  schwefelflaurem 
AmaMMiiam  aogar  fiberfef^  iei.  VorauaaetKung  für 
■olohe  Erfolge  ist  Hnerflin|2!<.  daß  der  KalkHtickKtoff 
ridktig  angewandt  wird.  iM  sunden«  daU  er  richtig 
und  rechtzeitig  b<'i  »aitor  \\  itt<  rung  untergebracht 
pnd  auf  pflMendom  üoden  benutzt  wird. 

Die  Zusammensetzung  der  feinen  Haar- 
wurzeln der  Zuckerrübe  »Tniittclte 
Andrlik  (Böhm.  Z.  Zuokerind.  M,  403  1.190&J). 
Sie  enthalten  keine  Ssooharoee  nnd  nnr  Spuren 
einet»  rrilii/iiTcruIrn  Zih  ki  r>.  <i.i^f|j;cn  gWißere 
Mengen  stickstoffhaltiger  Körper,  von  denen  über 
80%  BiweiBstoffe  sind,  nnd  aU  Asohenbee tandteile 
besonders  Kali.  Natron,  Gdor  neben  viel  Eiien- 
oxyd  und  Tonerde. 

Denelbe  Fontcher  untersuchte  nrit  Hyeik 
zusammen  (Höhm.  Z.  Ziuki  rind.  30,  fil  t"''^'>]) 
S  c  h  o  Q  r  ü  b  e  n  u  n  d  n  <>  r  in  a  1  c  H  ii  b  i-  ti  , 
welche  dicht  nebeneinander  gewachsen  waren.  Pie 
Wtuwl  der  SchoOrüben  ist  bald  größer,  bald  kleiner. 

Cb.  ISOGw 


ab  die  normaler  Rüben,  ebenso  eothilt  de  bald 

mehr,  bald  weniger  Zucker;  an  Kali,  Phoephorsäure 
und  Stiekütoff  ist  sie  jedoch  stet«  änner.  Für  die 
oberirdischen  Teile  verbraucht  die  Sohoßriibo  aber 
wieder  erheblich  mehr  von  diesen  Nährstoffen,  so 
daß  die  Ansprüche  der  Scboßrüben  an  den  ik>den 
erhebheh  grüßer  und  die  Menge  der  erzeugten 
organischen  Subetans  höher  ist  ak  hei  normalen 
R&ben. 

Auvh  ih'n  Nährntoffverbraucli  der  zu  Samen» 
rüben  ausgepflanzten  Mutterniben  und  Setzlinge 
hat  Andrlik  dureh  Vermidie  feetgeetellt  (Böhm. 
Z.  Znckeriiul  50.  IIV5  [IlK).-)]).  Nur  8  -  10",,  der  nur 
Entwi^ung  im  2.  Jahre  nötigen  Nährstoffe  sind 
in  der  Mntterrilba  enthalteo»  das  Übrige  moB  dem 
Boden  entnommen  werden. 

Versuche  über  die  Einmietung  von 
Samen-undSteoklingsrüben  mit  den 
ganzen,  unversehrten  Blftttem  stellte  B  r  i  e  m  an 
(Bl.  f.  Zuckerrültcnbau  IS,  257  [1905]).  Solche 
Rüben  zeigten  eine  benHero  Erhaltung  des  Zucker- 
gebalta,  als  Rüben,  bei  denen  in  öbUcher  Weise  bei 
der  Ernte  die  B&tter  bis  mr  Höhe  der  Herzblätter 
abgewchnittan  waren  Hei  den  ersteren  hatten  40°o, 
bei  den  letatenn  nur  27%  einen  Znckeigehalt  Ton 
17%  und  darOber  behalten. 

In  Nordamerika  t.it  man  iM-strebt,  e  i  n  k  e  i  > 
migen  Rübensamen  zu  zöchtim,  von  dem 
man  sieh  ^e  «eeentüche  Ersparnis  an  i^bettskraH 
beim  Vereinwln  der  ausgesäten  Rüben  verw|>richt. 
Mau  scheint  dabei  völlig  außer  Aoht  zu  lassen, 
daß  ein  solcher  Samen  besonders  «enn  er  nieht 
dünn  ge^iit  \\ird.  <len  Schädigungen  dnnb  die 
Witterung  und  durrh  tieriscijc  Feinde  viel  mehr 
au^gcM-tzt  i.st,  HO  daß  die  damit  besäten  Felder  stet» 
große  Lücken  zeigen  dürften. 


Ii» 
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Claafian:  Fortaohritt«  in  dar  BfibaBnskarlabrikation  Im  Jahre  1005.  |^ 


2.  Analytisches. 

.Sohr«feId  bMchnibt  (Z.  Ver.  d.  Rüben- 

zueker-lnd.  SS,  lOa^  [1904)]  dio  im  Institut  für 
ZuckorinduHtrio  zur  UntorsucljniiK  der  Kuhrzucker, 
Btennstoffe  und  Kiibensainen  gebrauchten  Appa- 
rat« und  Methoden.  Die  VoTKÜge  der  Preaae  nObne 
gleichen"  gegenäber  denen  ihnlioher  Art  bebt 
Pellet  hervor;  man  erhält  damit  einen  Rüben brei, 
der  aogenbüclüioh  und  in  der  Kälte  nntonucbt 
weiden  Icnui. 

Eine  UrMchi-  diifiir,  d.iß  mau  mit  der  alkoho- 
becheo  Digestion  atete  geringen»  Zahlen  ertiält 
«b  mit  den  andern  MelJuäen.  gl&ubi  H   ir  l  u  n  d 

itcfiinditi  /II  haben  (Z.  Wr.  d.  Rühen  zuck  er -Ind. 
S3,  104H  [liN)5J).  AuHgehend  von  der  Beobachtung. 
daU  FiltiierpafNer,  also  Zellulose,  aus  alkohuliKclien 
Zut'kcrirr-itiniren  nn  ikliolu-  MtiiKin  Zucker  ahtwir- 
biert,  hat  er  \  crsucli«  aiigestfUt,  um  die  Einwirkung 
des  Rübenmarks  auf  alkolioliM'lu-  Ziickcrlösungen 
SU  bemimmen.  Er  fand,  daO  durch  die  Zelhiubstanz 
•tets  eine  deutliohe  Pobuimtionavennindenmg 
berrorgemfen  wurde. 

3,  lti(  Zuckcrfabrikation. 

Bt-Hoiid«  ti  s  lntcri^«j«c  können  die  mit  Erfolg  in 
der  leluLtu  i\Ampagne  durchgeführten  Verfahren 
war  Wieder  V  er  Mcndung  der  Diffu- 
sionvnbf allw&Bier  beiaapiiieben.  Nach 
dem  Verfklmn  Pfeiffers,  mit  efner  nach 
ihrem  Zuckergehalt  gctn-nnten  Rüikfidirung  der 
Abwässer  arbeiteten  Pfeiffer  und  H  e  i  c  k  e. 
Ea  gelang  ihnen,  naoli  rinem  Bericht  raier  Zweig- 
verein svorsammlu HC.  ziitii  cr^'trn  ^f.ilo  Kiimtlirhf 
oder  doch  fast  sämthchc  Abwä&scr  zurückzunchiuon. 

EiogBlMnde  Mitteilungen  Qber  die  Wiederver- 
wendung der  gemi^fhtfn  Ahwässrr  machte  C  I  a  a  r- 
sen  (Z.  Ver,  d.  KiilHnzuok.-r  Ind.  58,  2fiO  fI906]). 
Auf  Grund  scirier  Vcrauche  und  der  analytischen 
Kontrolle  der  Arbeit  zieht  er  den  Schluß,  daß  die 
Rückführung  der  unter  sich  und  mit  dem  nötigen 
frischen  Wasser  gt>misehten  Wasw-r  einfacher  und 
ebenso  vorteilhaft  ist,  als  die  getrennte  Rück- 
fShmng.  Abgesehen  von  der  Beseitigung  der 
.M'w'isscr  l)iiiiL!t  ilire  Wiederverwendung  ouch 
noch  größeren  pekuniären  Vorteil,  da  man  bei 
gleichem  Znekorgewinn  einen  leineran  Saft  and  eine 
größere  Mciii;!'  eines  nährstoffreicheren  Futters 
erhält:  auUerdem  ist  man  jederzeit  in  der  L^e,  die 
Menge  diese«  Futter;«  und  dessen  Zaekeigehalt 
innerhalb  der  prnktisciten  (irenzen  l)eliebig  zu 
erhöhen  imd  so  die  Marktverhältnisse  hvaner 
nuHzunut/<  n  üIs  bei  dem  gleidie  Ziele  anatrebenden 
ürühprcßverfahrcn. 

D»  Ix'i  dieser  neuen  Diffusionsarbeit,  ebenso 
wie  U'i  d<  Iii  Brüh  verfahren  diePreObarkeit 
der  Schnitzel  eine  große  Rolle  apielt,  ao 
«teilte  Hercfeld  Venniche an  (Z.  Ver.  d.  ROhen- 
zu»k(T-Ind.  53.  H.Ti  (liM».'»]).  um  zu  mniltoln.  unter 
welchen  Redinguugeu  die  trockensubstanzrcirlisten 
PreBUngp  erhalten  Verden.  Entgegen  den  Behaup- 
ittnm-n  S  '  e  f  f  c  n  h  fanti  it.  daß  ch  dun-liauH  nirbt 
nötig  uii,  hohe  Tcmfieraturen  anzuwt^nden;  man 
erhält  sogar  remere  Säfte  bei  gleicher  Prefttiarkeit 
der  S<'lmit/.cl.  wi'tin  ii\<  T'  mjHTuturi'n  nicht  üln-r 
7-"> "  i;c>tcim>tt  werdon,  du-  Zt  itdiuier  der  Kinwirkunc 
iiImt  otwaa  verlängert  wir<l.  Für  dif  ArlxMt  tni» 
Kuckfuhrung  der  Abwässer  in  die  Diffusion  fordert 


Herzfeld:  I.  Vermeidung  der  Entüteliuag 
feiner  Fülpe  durch  Herstellung  »charfer  Selmitail, 
die  nkht  überliitst  werden,  2.  AuaUnfguig  cot- 
spreohend  den  Preiaen  f&r  Zocker  und  l^itter  und 

3.  so  schwnrlu-  Pn-ssunj;,  «ic  es  ohne  wcsentitcbc 
Vertenruog  der  Trocknung  möglich  ist,  um  die 
Auapfeaaimg  von  dnrob  Kalk  nicht  fiUlbsna 
Pektin-  und  Fittiißstoffen  zu  vermeiden. 

Strohmer  hat  sieb  der  Mühe  untenwgeo, 
das  Verfahren  von  Friedrlflh  tat  Oewinotuf 
r«  iniTiT  Diffusionssäfte  unter  Anwendung 
V  u  n  K 1}  r  m  a  1  d  e  h  y  d  in  der  Diffusion  im  Fabrik- 
betriilw  zu  imtertiuchen  (österr.-ung.  Z.  f.  Zucker- 
ind.  u.  Landw.  34.  685  [10O5]).  Da  die  Ausführung 
der  Veiaucbe  unter  ungünstigen,  äulieren  Verhält 
nisscn  vor  sich  ging,  so  ist  ein  abechUeßendets  Urteil 
nicht  aus  der  Arbeit  xu  ziehen;  daa  Verfahren  iit 
im  übrigen  wohl  aueh  niigenda  mehr  in  Anwendtme 

l>as  B  r  ü  h  V  e  r  f  u  Ii  r  f  n  von  Steffen  ist  nsfh 
Pfeiffer  in  Mitteldeutschland  nicht  rentabel, 
da  ZuekeradmitMil  dort  kann  hSher  ala  Tradhn- 
««ihnitzH  bezahlt  werden.  Eine  Verbesserun; 
diesem  Verfahrens  soll  durch  eine  Neuenuw  roe 
Steffen  und  Laugen  herhe^efilhrt  werden,  nuA 
welcher  die  PrcDlinge  der  ersten  Pressung  mii 
vcrd.  Ablaufsinii)  aufgemaiseht  und  dann  nochmsk 
abgepreßt  werden.  Man  erzielt  auf  diese  Weift 
eine  größere  Auabente  an  Zucker,  aUexdings  auf 
KoaCen  der  Koncentoatlon  der  Säfte  nnd  der  Oöir 
der  Zuckerschnitz«  !,  die  alsdann  nicht  mehr  reinen 
Rötwnsaft,  Hoodem  diesen  venniaoht  mit  Sinip 
oder  Melaaw  entfaidten. 

Aus  dem  ^^iffusic^n^^t■(>lls.'lft  wird  nach  dem 
Vorfahren  von  F  u  n  c  k  daa  Eiweiß  durch  Zusatt 
geringifr  Mengen  Kieselgur  bei  gMohaettifer  &• 

wnrmiin;?  nuf  mindr'tfns  nnsj^efällt.  Der  so 
vorgereinigte  Saft  ftull  mit  nur 
behandelt  aehr  (tut  filtrierbar  sein,  so  daß  auf  diw 
Weise  wesenthche  Ersparnisse  an  Kalk,  Filtet 
tüchem  und  K«  hien  erzielt  werden.  Der  Bevck 
daß  durch  den  Kit-«iolg\u^usat7  dos  Eiweiß  ander» 
ausgefällt  wird,  als  durch  die  Wärme  allein,  iit 
Insber  nicht  gebracht. 

Auf  die  Wichtigkeit  der  nestimmunt: 
dea  Stickstoffs  in  den  Säften  lut 
Andrlik  viedeiholt  anfmerkaam  lemaebt 
Nenerdinu;»  (Böhm.  Z.  Zuckerind.  SS.  .-.m  \]"0o:; 
empfiehlt  er  eine  einfache  Methode  der  Bostimmon^ 
des  für  die  Fabrikation  schädUcben  Stickstoffs, 
d.  h.  desjenigen ,  der  weder  wie  in  den  Eiweiß- 
Stoffen  durch  Hrwäriiien  ausfällbar  i.st.  no<-h  durch 
Kochen  mit  Kalk  als  Ammoniak  ausgetrieben  wild 
Andrlik  glaubt,  einen  bestimmten  ZusanuBcn» 
han«  die«o<  -chädüchen  Stickstoffs  mit  der  Henp- 
der  .Melnsäc  herausgefunden  zu  haben,  und  stellt 
eine  Formel  zur  Beieohnung  der  za  erwartenden 
Melasaeraenge  aus  der  Menge  des  aehidliniMO 
Stirk-i.iff.  .iiif  r»iisi-  Ansnht  muß  nl»T  .lU  t» 
einseitig  bezeiclmet  werden,  da  ändert^  6tick>toff- 
freie  NichtznckeratoAb  einen  ebenso  großen  Bnihifi 
Hilf  die  MelnsKcbildung  halten. 

Zur  Saft  reinigung,  bewn  b-rn  zm  Lu; 
ffirbung  empfiehlt  Deschainps  Hydrosulfite, 
die  unter  dem  Namen  Hwlo  in  den  Handel  vebraebt 
«erden,  deren   Preis  al>pr  noch  rec-ht  lifH'h  «**• 

Zut  N  u  e  b  f  i  t  r  a  t  i  o  n  der  Dünn-  "fd 
Dickaäf te  finden  iSandfilter  immer  mehr  AnJüMg- 
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Die  venchiedcncn  Konstniktioacn  haben  aicb  alle 
gut  bewBbrt,  «enn  «e  in  riditifter  Wciw^  abo  nnr 

zur  Filtration  gut  voi-filtrie>rter  Säfte  benutzt  werden. 
Grüüere  Mengen  Schlamm  können  sie  nicht  b« Gül- 
tigen. 

Dio  Wärmevprlnstp,  welche  die  Säfte 
bei  der  Saturutiou  üifol^i.'  des  Duichleitens  dos 
fittturationsgafles  erleiden,  hat  Ilerrmann  im 
großen  Betriebe  botttimmt  (CcntralbL  f.  Zuckennd. 
13,  987  [1905]].  Die  Venache  gaben  keine  Übemn- 
stitrunnng  mit  der  von  Abraham  aufge^ tollten 
Formel,  «'eil  zu  viele  onbeiechenbare  Faktoren 
datMÜ  in  Betincht  ironunen,  wie  Claaesen 
fHTi-it«  früher  nachgewiesen  hüt.  Die  Htihe  der 
gefundeneo)  Veriuate  schwankte  bei  Anwendung 
von  8%  Kalk,  Geliali  dm  GaM«  von  25-30%  00» 
Jind  Tcmporaturpn  des  Saftrsä  von  SO — 90'  SwiflclMa 
1,1—2,0  kg  Dampf  auf  lUO  kg  Saft. 

P  räche  und  Bouillon  haben  das  be- 
kannte Verfahren  von  P  i  c  c  a  r  d  und  W  o  i  b  o  1 
zur  Wiederverwendung  niedrig  ge- 
spannter Dämpfe  durch  Kompwwiiion  in 
ein  modemes  Qemnd  gelüeidet,  indem  lie  die 
Kompraanon  mit  Dampftnrbinen  nnd  Hoobdraek- 
veTitiliitdreri  aiisfüIiR'ii  «ollen.  Sie  gl/i\ilHii,  auf 
diese  Weise  mit  einem  einzigen  V'erdampfkörper 
weniger  Dampf  ta  gebtauelien,  aia  {etat  ndfc  den 
üblichen  Vielkörperappuraten  eeliniuelil  uird. 
C  1  a  a  0  o  n  weist  aber  nach,  da  Ii  die  von  ihnen 
an^geatellte  Befeohnang  falaoli  ist.  and  daQ  eine 
Dampfcrspamis  mit  der  Kompression  der  Dämpfe 
nur  dann  verknüpft  sein  kaiu).  wt^m  \V!lKs^^^kr^^fte 
zur  N  erfügung  stehen,  oder  wenn  die  Komprossion 
in  der  früher  von  ihm  vorgeschlagenen  Weiie 
mittels  Dampflnjcktorcn  vorgenommen  witd. 

Die  Kristallisation  der  Füllmas- 
sen bot  in  der  ietsten  Kampagne  ganz  im  Uegen- 
aatz  m  der  vorletzten  groDe  SebwieriglcdteD.  Ale 
Onind  sieht  iiHin  den  »ehr  hohen  Gehalt  der  Säfte 
an  KaffiuQMe  an.  Dae  Auftreten  dieser  ist  um  so 
anifiallender,  als  die  aonat  dafür  angef&lvt»  Urmohe, 
nämlich  Vernrhettimjf  erfrorener  Rüben,  nicht  in 
Frage  kommt.  in  vielen  Fabriken  konnte  die 
Kntzuckcrung  der  NachproduktfüllmaMen  mit  den 
üblichen  .Methoden  nur  bis  zu  einer  scheinbaren 
Reinheit  der  Melasse  von  65  gebracht  \>-ordcn. 
Nock  nelir  hatten  Raffinerien  und  Mclasscent- 
auokerangpanatalten  darunter  su  leiden.  In  Roh- 
KUokeimelamea  {eod  Banmann  1.5—2%,  in 
RatGneriemebasen  2Vt— 8*/4%  Baffinoee. 

Abwässer  und  Verwertung  der  Ab' 

fülle.  i 
K  a  u  p  und  A  d  ii  ni  haben  die  Reinigung 
der  Zuckcrfabrik.sab  Wässer  in  der 
Zuckerfabrik  LeopuldiHlurf  studiert  (Osterr. -Ungar. 
Z.  f,  Zuckerind.  u.  Luuiw.  $4,  5fi7  [1905]).  Die 
Kcinigung  wird  dort  nach  dorn  biologiwhcn  Ver- 
fahren ausgeführt,  im  iJegensatz  zu  den  stadtiscben 
Abwässern  treten  in  den  Zuckeifabriksalnirisaeni 
die  FiweiCstoffr  in  den  Hintergrund,  wütinMu!  dii' 
Kohlcoliydratc  überuiegen.  Die^e  müb^cu  zu  einer 
raaeben  Vetgftning  gebmcht  werden,  wae  am  besten 

in  biologischen  ^'o^L;.■^^^^nI."^k'i^pern  ce^Jchicht,  die 
.mit  lüeinkömigoai  Miitcriul  gefüllt  hhkI.  Sehr 
xwecitm&ßig  erwies  sich  die  Trannnng  der  Rübi'n- 
waaeh-  und  Kondenswasser  von  den  geiährlictieren 


947 


DiffusioQssbwäseem.  Obwohl  dio  Einrichtungs- 
koeten  fSr  das  VerCskren  niebt  unerbebHeh  sind. 

glauben  die  Verff.,  dnU  seine  Anwendung  wesentlich 
billiger  ist  als  dos  für  Zuckcrfabrikisiibwitsser 
unwirksame  Kalkmilchverfahren.  Cegenüber  d^ 
Riesel-  Verfahren  hat  es  den  Vorteil,  von 
den  Bodenverbältoisscn  ganz  unabhängig  zu  sein. 
Hersfeld  empfiehlt, bei  der  Rebiigung  der 

Abwässer  vor  n'l'-Tn  rfjdiin  /u  ^tn-ben  (Z.  Ver.  d. 
Rübenzuckcr-hut  .>.»,  I()ü  [lUOä]),  die  Abwässer 
möglichst  lange  auf  der  für  die  Gänmg  günstigen 
Temperatur  zu  halten  und  die  Gärung  nicht  in 
saurer  Ixisung  vor  sieh  gehen  zu  lassen.  Es  soll 
daher  vor  imd  während  dorsellten  kohlensaurer 
Kalk  in  Form  vou  gepulverter  Kreide*  oder  vm 
Fkuiaeblamm  sogeeetat  werden,  um  die  gelnldeten 
Säuren  sofort  /w  neutralisieren.  Durch  eingehende 
Versuche  hat  er  den  Xacbwets  geführt«  daß  die 
Gärung  unter  Zusatt  von  koUenaaurem  Kalk  viel 
intensiver  verläuft.  Nach  der  Vergärung  übt 
Zusatz  von  Ätzkalk  zu  den  geklärten,  vergorenea 
Wäseera  eine  erbebliolie  reinigende  Wirkung  aus. 

Wenn  die  oben  erwähnte  Rückführung  d«  r 
Diff Uliionsabwässer  in  der  Diffusion  auch  in  künf- 
tigen Kampagnen,  ohne  Übebtinde  hervoraumfen, 
sieh  )>ewähren  sollte,  so  würde  die  Reinigung  der 
daim  noch  übrigbleibenden  Ab\viusik:i  vurhältnis- 
mäßig  nur  wenig  Mühe  verursachen.  Ein  eigen* 
artiges  Verfahren  zur  Beseitigunir  der 
Diffusionsabwässer  muß  hier  noch  er- 
wivluit  werden,  nämlich  das  von  Hille  und 
Ueutuagel  eingeführte.  Danach  läßt  man  die 
von  der  Pulpe  befitiiten  AbwSner  in  Gärung  über» 
gehen  iiiul  führt  die  sauren  und  vergorenen  Wiissei-, 
nachdem  sie  völlig  geklärt  sind,  wieder  in  die  Diffu- 
sion zurück.  Hau  vendbbtet  hierbei  also  auf  die 
Wiedergewinnung  d««  in  deti  At)wässcm  cnthnlteiicn 
Zuckers.  Das  saure  Wa<<M>er  »oll  keine  Cbelültinde 
bei  der  Diffusion  hervorrufen,  und  obwohl  es  doch 
nicht  frei  von  Nichtzneker.stoffi  n  ^^eill  kann.  >'>l!en 
die  Ik«chaffenheit  der  criialleueii  Säfte  und  Füll- 
massen nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Ziu  Entleenmg  der  St  lil  uninteichc  während 
der  liclneliszeit  werden  jetzt  vielfach  .Schlammbag- 
ger angewandt,  die  sich  bcranden  im  vergangenen 
Herbst  sehr  nütxlioh  enrieaen  haben,  da 
infolge  der  auOerordentlioh  ngumadban.  Wlttening 
ganz  ungewübrdu  )i  große  .vfengen  Solunuts  mit  den 
Rüben  antreltefert  wurden. 

Vou  den  Ii  ü  b  V  n  a  b  f  ä  1 1  e  n  sind  die  früher 
wenig  beachteten  oder  sogar  als  lästig  empfundenen 
Rübeniwhwänxe  «na  wertvolle  Quelle  aeiiar 
nahmen  geworden.  Sie  weiden  dureb  besondere 
Steinfüngetw.i'when  von  den  Steinen  gut  tiefreit 
und  dann  in  besondera  Zerkleineruogsmaschineu 
zerkleinert.  Sind  sie  nicht  aelir  mit  Bttttem  und 
Unl<r/iul  \ enintvinigf ,  so  bringt  man  die  /.ei- 
kleinerteo  Schwänze  in  die  Diffusion,  da  sie  noch 
6 — 10%  und  m^r  Zucker  enthalten,  den  man  zum 

grnljten  Teil  gewinnen  kann.  Stnrk  \  t  ninreinigte 
Si  hwänzc  trocknet  man  alicr  am  besten  direkt  mit 
den  Preßlingen,  da  üoldia  SchwftnM  SU  uniume 

Siifle  peKen  würden. 

Zur  Irocknung  der  Sehrutiel  wenden  mchruru 
Fabriken  jetzt  Ap|»iuat«-  mit  Duinpflx-hei/ung  an, 
denen  Vorteile  vor  der  direkten  Feuertruckoung 
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naofagfrfihmt  werden,  ob  mit  Recht,  ist  noch  nicht 
bewiflMn. 

FQr  dm  Preftscblam  m  oder  Scheide- 
jftKittiimii  sollte  man  auf  Zuckerfabriken  eigentlich 
nicht   nach   einn   nntzbringende«  Terwendung 

suchen,  da  er  v'm  \iny\\^\\vheH  Düngemittel  ist. 
Leider  wird  seine  Wirkung  noch  nicht  überall 
gr»ch&tst»  und  «o  »t  es  nicht  verwunderlidi,  daS 
man  nach  einer  ncin  n  \"('r\v<  n(liuig  sucht.  C  a  y  c  n 
glaubt,  ne  in  der  Benutzung  dos  Schlammes  zur 
HenteVimg  ran  Zement  gelimdea  xn  haben.  Ein 
konz.  Düngemittel  vriW  L  ti  t  h  e  r  aw  ihm  machen, 
indem  er  den  getrockneten  Schlamm  mit  Tboniai^- 
phosphatmehl  und  schwefelMurem  Ammonium 
mischt;  Ammoniak vcrhisto  sollen  dabei  nicht  zu 
befürchten  sein,  wie  bei  der  Mischtmg  von  Schwefel- 
Muiem  AmiHwnmm  mit  TbomaqplMNiiiliAt  alleiD. 


Über  das  Ultramikroskop  und  seine 
Anwendung  in  der  Chemie. 

VoitraS  gebelle»  in  drr  .Sitiun);  lies  ^Ili^kiile|ll•n8edrka- 
%€^>'l^H  am  1».,IQ. 

Von  Privatdozent  Dr.  med.  L.  Michaklis. 

(Kingeg.  d.  S.i4.  NM,« 

Meine  Herren  I  Der  ebtenTOllen  Aufforderung 

Ilirt'.s  VürstHiuk'.s,  d.iM  LltiüniikroHkoj)  ciiK-iii  Kii-is<- 
von  Chemikern  zu  demonstncren,  komme  ich  bier- 
tait  gern  nadi,  weil  ea  nicht  whwer  iat,  voraiMsu> 

sagen,  daß  dieser  neue  optische  Appanit  manchem 
Ton  Ihnen  auch  im  Fabrikbetriebe  bei  näherer 
Kenntnis  einmal  von  Nutmn  eein  wird.  Herr 

Hense,  der  hiesiae  Vertreter  der  Timen  allen 
bekannten  Werkstätten  von  K  a  r  1  Z  e  i  ü  in  .len«, 
hat  «ieh  in  dankenswerter  Weise  der  Miilie  luiter- 
zopen,  den  ganzen  komplizierten  Ajtfiarat  hier  auf- 
zubauen. Das  Ultramikroskop  i^l  ein  Apparat, 
welcher  nach  einer  gewissen  Richtimg  hin  die  Lei* 
stungsfähigkeit  des  gewöhnlichen  Mikroekops  von 
denkbarster  Vollkommenbett  um  ein  ganz  beträcht- 
liches erweitert.  Während  die  untere  Grenze  der  mit 
dem  Mikroeltop  ücbtbaron  Objekte  bisher  bei  etwa 
0,2  /(  lag,  int  ee  möglich,  mit  dem  UltnumJcroskoiM! 
Objekte  Zi;  In  ;..  deri-n  Durehnies.-wT  man  kleiner 
als  ein  4  UÜÜUO(Jätel  mm  {4  ufti  schützen  darf. 

Der  Leistungsfähigkeit  des  gewöhnlichen  Mi- 
krrihki.>]i.<  ist  daduK.li  eine  (.ten/e  gesetzt,  daß  Ob- 
jekte mit  einem  Durchmesser  imterhalb  eines 
gewisMn  Minimum  auf  keine  Weise,  durch  keine 
noch  8o  hohe  \Vrtrrr-I3eruni;  zur  Abbildung  gebracht 
werden  küimcu,  Man  karm  tüch  das  so  vorstellen, 
daft  die  LiehlwuUea  um  die  Rinder  eehi*  klehier 
Objekte  eine  Brandung  en^etipen.  denrt.  daß  die 
Wellen  hinter  dem  Objekte  wieder  zusammen- 
achlagen.  La  dem  erleuchtften  Gesichtsfeld  des 
Mikroskops  erkennt  man  ein  dunkle«  Objekt  da- 
durch, dnü  es  einen  Liehtdefekt  in  dem  Gctticbta- 
fdde  erzeugt.  So  kleme  ( ■eL^enstände  aber,  hinter 
denen  die  Wellen  den  Licht  meeree  wieder  zusam- 
menschlagen, erzeugen  einen  solchen  Defekt  nicht, 
tmd  sie  blciljen  unsichtbar,  (<o  sehr  man  auch  die 
Vergrößerung  steigern  mag.  Uelmholtx  tind 
Abbe  haben  beieohnet,  daB  «ffiesee  Minimum  gleich 


der  halben  Wellenlänge  des  Lichtes  ist.  Das  loili- 
welligste,  dem  Auge  sichtbare  licht,  das  iriolett» 
Lieht,  hat  eine  Wellenliinge  von  ungefähr  0.4  «. 
Alle  Objekte,  deren  Durchmeaser  kinner  als  die 
HllUte  AesM  Wertes  ist,  bleiben  ans  bei  noch  so 
hoher  Vergrößerung  unsichtbar.  Arl)ei(et  man  mit 
ultra>iolettem  Lichta  wekhes  eine  noch  etwas  kür- 
aen  WeUenlSnge  Iwt,  so  wird  dM  AufKsungiver. 

mnpon  des  Mikrosknjw  nneli  um  ein  weniges  erhöht. 
Da  da.-^  ultraviolette  Licht  nicht  direkt  für  da«  Auge 
sichtbar  i-^t.  so  hat  Köhler  einen  sehr  ingeniSscn 
Apparat  konstruiert,  bei  dein  das  .Nuge  durch  die 
photographische  Platte  ersetzt  wird.  Aber  auch  die 
Leistungsrdhigkflit  difiSM  Apparates  eneklit  sehr 
bald  eine  Grense. 

Dns  Dltramikroskop  ist  nach  einem  ganz  an- 
deren Prinzip  konstruiert.  Dia  Oeschicfate  seiner 
Entstehung  ist  die  folgende. 

Riehard  Zsigmondy  besobäftigte  nA 
mit  den  Eigenschaften  des  Goldnibingla«e#.  W.  nn 
man  etwas  metallisoheM  Gold  mit  Ülaa  zuaammca- 
sdunilst,  so  luit  bei  bestimmten  Bedingungen  6a 
Abkühlung  da.'*  erstarrte  Olns  eine  rubinrote  Fart» 
bei  völlig  erhaltener  Durchsichtigkeit.  Wecui  nw 
mittels  einer  Sammellinse  Bnhinigbta  mit  San«»- 
strahlen  beleuchtet,  so  sieht  man  einen  hellen  Lict 
kegel,  gerade  so.  wie  weim  man  ein  von  Staub  |r 
trübtes  Wasser  in  der  gleichen  Weise  beleuchtet 
oder  wenn  die  Sonne  die  Staubteilchen  der  Luft  m 
Zimmer  zeigt.  Schon  F  a  r  a  d  a  y  mnehte  dteL^jb 
die  Annahme,  daß  die  rote  Farbe  des  Rubinghbw« 
auf  dem  Voriiandensem  aUerfeinster  GoMstäubchra 
im  Olaw  bembe.  Wenn  msn  aber  ein  Stück  Rubin- 
ghis  unter  dan  Mikniskop  le>;t,  so  sieht  man  nich« 
von  den  Ycnuutetcn  Goldteilchen.  Man  mußte  ds- 
raus  schlieOen,  dafi  die  GoMtrikhen  einen  ItVinaeB 
Purelmiesser  Iiabon,  als  er  dem  oben  erwähnt«* 
Helmholtz-Abbe  sehen  Greorwerto  csi- 
spridit. 

Nun  war  es  aber  schon  dtnch  UnterHUchun#n 
vuii  Fi/eau  uitii  Ambronn  bekannt,  dsd 
man  unter  anderen  Beleuchtungsbedingungen  als* 
am  Mikroskop  pe^ielH-n  sind,  noeh  von  \  iel  kl<-fn««i 
(Jegenstiindeu  emen  Lichteindruck  erhullva  kannte 
Wenn  man  durch  einen  in  seiner  Entstehung  Iham 
ja  bekannten  SUberspiegel  in  die  Sonne  blickt,  .«o 
erkennt  man  noch  Spalten  von  viel  geringere 
Breite,  als  jenes  Minimum.  Ebenso  sieht  man  auf 
dem  dunklen  Unteigmnde  des  Hii«m«v^  «Ue  fbt- 
Sterne,  deren  Durchmesser  so  klein  ist,  da£  ancb 
die  st.irksten  Fernrohre  sie  nur  als  Punkt  zeigen 
Hier  liandcit  es  sich  auch  nicht  um  die  „Ähahdie  Ab 
biklung**,  sondern  nur  um  euien  t^dktMndiudL 
Wenn  die  Fixsterne  drcieckip  wären,  w  w  rinlfm  af 
in  unserem  Auge  den  gleichen  Eindruck  erzeugen, 
als  wenn  sie  rund  smd. 

\\'enn  es  sieh  also  nur  um  die  Er/etifninp  rin^ 
Lichtpunktes  bündelt,  so  kaim  mau  iioth  Objekt.- 
von  imglaubUcher  Kleinheit  sehen,  wenn  sie  nur 
selbstleuchtend  auf  dunklem  Untei^unde  stebec 
Das  Helmholtz-Abbc sehe  Gesetz  gilt  nur. 
wo  es  sich  um  ähnMotu»  AbbiUnng  handelt,  i»' 
aber  keine  äoluanfa^  wo  esaleh  um  den  blofien  iicfat- 
dndruck  eines  klräien  letidhtenden  Objdctes,  «uU 
genicrkt>  alx  r  auf  dunklem  Untergründe  handelt. 

Zsigmondy  überkgto  sich  abo :  Wesm  es 
gelänge,  die  Ooldteikhen  im  Olaw  sslbatlsndMsnd 
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zu  machen,  ao  müßte  man  sie  sehen  können.  £a  ist 
mm  ganz  leiebt,  die  GoUteilolMn  mm  Leoehten  m 

bringen.  Si<-  leuchten  ja,  wie  gesagt,  wenn  man  sie 
durch  eine  Sammellinae  mit  Honncnhcht  beleuchtet, 
nur  darf  man  nicht  in  die  Richtung  der  lieht- 
atrahlen  blicken,  sondern  muß  den  Lichtkegel  von 
der  8eite  her  iMtnu  Ilten.  Da»  hatte  man  alier 
im  )likro«kop  noch  nie  versucht,  denn  "hier 
bückt  man  ja  ab>ichtlieh  immer  in  die  Rich- 
tung der  Beleuchtiingm|uelle.  Zsigmondy 
betrachtete  nun  aber  einmal  den  mit  der  I..inse 
entworfenen  Lichtltegel  von  der  Seite,  d.  Ii. 
er  ließ  die  Sonnenstrahlen  in  der  Ebene  des 
Objekttisehes  einfniirn.  senkrecht  zur  TubuH- 
riobtung  des  Mikrookop«,  und  betrachtete  den 
liditlcegel  mit  dem  Mikraskop  von  oben  ber.  Und 
da  Hnh  er  die  so  lange  vermißten 
CJoldtc  liehen,  wie  zahllose  Stern- 
chenaufdunklemUntergrundleuoh- 
tend;  er  brauchte  dazu  nicht  einmal  Ix'Honders 
starke  V'ergrößenmg.  Das  ist  dan  ganze  (ieheimim 
des  UUmmilDoekops. 


des  Mikroflko^ia  angebracht  ist  und  in  Fig.  2  noch 
einmal  deatUeber  tn  sehen  Ist.     Diese  Kfivette 

wird  durch  eine  aus  der  AM'ildung  leicht  ersicht- 
hche  \'orhchtung  mit  der  zu  untersuchenden  Flüs- 
a^^luit  gefallt  Will  man  GoUraUnglaa  unter- 
suchen, 80  brauclit  man  an  Stelle  der  Küvetto 
nur  einen  entsprechenden  Block  aus  Kulutigla-s  zu 
stellen.  So  befindet  sich  aUo  ein  inti  nsiver  Strah- 
lenkegel m  der  Küvette  bzw.  dem  Block,  vrelohea 
man  von  oben  her  mit  dem  Mikroskop  betrachtet. 
WähriMul  aUo  die  Richtung  der  Lichtstrahlen  hori- 
zontal geht,  bückt  man  duich  das  Mikroskop  in 
vertikaler  Richtung. 

Mit  dieser  Einri«  litung  kjinn  nian  Flü.'t.xigkcitcn 
oder  genau  passend  abgeschliffene  Glasblöoke  unter, 
•achen.  Um  den  Apparat  andi  für  andere,  swiaeben 
Ölijcktträger  und  Deckglas  liegende  Objekte  be- 
nutzbar zu  machen,  hat  ihm  Sieden  topf  noch 
eine  xweite  Form  gegeben  welche  ans  Ablrildong  3 
ersichtlich  ist.  Das  Mikroskop  liegt  hier  hnriznntal, 
und  CS  wird  durch  ein  ganz  anderes  Prinzip  vcrliin- 
dat,  äaü  die  von  der  Bogenlampe 


Abb.  1. 


L'm  aU-r  aus  dietH'Mi  I'rm/.i p  ein  vv  irkhch  brauch- 
bares optisches  Instrument  zu  machen,  bedürfte  ea 
noch  zahlreicher  optischer  Berechnungen  und  Kon- 
struktionen, welche  der  Physiker  Karl  Sieden- 
topf im  Laboratorium  der  ZeiBschen  Werke  in 
geradezu  volUu>mmener  Weise  gelöst  hat.  In  der 
Abbildmig  1  sehen  Sie,  vrekÄe 
Forni  dicHcr  .\ji|iirat  durch  Sie- 
de n  t  o  p  f  erhalten  hat.  c  stellt 
die  Beleoehtongsqaelle,  eine  elek- 
trische HogenlanijH-  dar.  Die  durch 
die  schornsteiniirtigc  Hlende  d  ge- 
langenden Liehtatrahlen  werden 
snnächMt  durch  die  .SanunellinMe  f 
Bur  Konvergenz  gebracht.  An  der 
Vereinigungratelle  der  Strahlen  be- 
findet sich  ein  in  seiner  Weite  re- 
gDÜerbUierPlSzbrionsspalt  g,  durch 
den  man  nach  Belieben  ein  l>rcilcri-s  inlfi-  Hchma- 
leres  Strahlenbündcl  herausschneiden  kaim.  Von 
dieeem  leuditenden  Spalt  wird  mittels  der  Sam- 
mellinse h  i'in  vcrkli'incrlc.-^.  urimi'ki'Iirtcs  Bikl 
didit  vor  1  entworfen,  und  von  diesem  wird  wiederum 
em  Stnhlenkcfel  durch  die  SamoMUnw  1  hi  der 
Kfivette  C  enengtk  wekbe  nnteibalb  dee  Objektivs 


Strahlen  in  dm*  Mikroakop  gi  langen.  Vor  dem 
Objektiv  iH'findet  sich  nämlich  an  Stelle  des  A  b  h  c- 
sehen  Kondensors  ein  Ijnaensystem,  welches  die 
Licht.strahlen  derartig  zurKonvcrgonz  bringt,  daBdie 
Bn^ite  des  Lichtkegels  da.  wo  sie  auf  da«  Objektiv 
trifft,  nur  das  Zentrum  der  Linse  bedeckt,  und 
dieses  Zentrum  ist  dnreh  eine  die 
Mitte  der  IJni<e  ausfüllende 
Schwärzung  undurchsichtig  ge- 
macht.    So  gehuiKt  also  von  der 

Lichtquelle  kein  Strahl  in  das  Ob- 
jektiv. Das  Objekt  Mini  iu  ge- 
wöhnlicher Weise  zwischen  Ob- 
jektträger und  Deckglas  unter- 
sucht. Von  dem  Objekt  können 
aber  nur  dicjengen  Strahlen  in  das 
Objektiv  gebtogen,  welche  durch 
Beugung  die  seittiehen.  nicht  ab- 
geli|fndct<-n  Teile  der  Linse  tn^ffen.  Hier  wird  also 
durch  ein  ganz  anderes  Prinzip  dasselbe  erreicht,  daB 
nämlich  von  der  Tichtqnelle  direkt  kein  Strahl  in  daa 
Angedc-^  Bi  iilt:i(  lit.  t  -  u.  l.nnjt.  --oMdcrn  nur  fla.sjenige 
Licht,  welche:«  vom  Objekt  abgcbcugt  wird.  Durch 
eine  einfodie  Wecbseivorriebtung  kann  man  diesen 
Kondensor  gegen  einen  gewöhnlichen  Abbe  sahen 
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Kondensor  au8wechf*eln,  welcher  auch  die  Beitlichen 
durchaichtigen  Partien  der  Lüikc  erleuchtet,  und 
dadurch  lltraniikroAkop  in  ein  gewöhnlichcH 
MikroHkop  verwandelt.  Diese  Einrichtuni;  des  zen- 
tral abgeblendeten  Objektivs  stellt  die  vollendetere 
Au!<ftihning  eineH  »chun  früher  bekannten  Prinzip« 
der  (sogenannten  Dunkelfeld  belouchtung 
dar,  welche  allerdings  an  Leistungsfähigkeit  sich 
nicht  im  entferntesten  mit  der  neuen  Einrichtung 
rae«sen  kann  und  daher  noch  keines  der  Resultate 
gezeitigt  hatte,  welche  das  ntraniikrnükop  heute  er- 
gibt. 

Welcher  Anwendung  ist  nun  das 
Ul.traniikroskop  fähig?  l)w  größte  In- 
teresse für  den  Chemiker  bildet  zunächst  das  Stu- 
dium der  kolloidalen  Lüsimgen,  wie  Losungen  von 
Eiweiß,  (Jlykogen,  monchcn  Farbstoffen  und  kol- 
loidale Metallüttungen.  Die  Lösungen  zeigen  schon 
mit  bloßem  Auge  niemals  die  vollkommene  Klarheit 
wie  die  Lösungen  kristulloider  Köi-jjer.  Im  durch- 
fallenden Licht  sind  sie  —  sofern  nicht  eine  inten- 
sive Färbung  daran  hinderlich  ist  —  scheinbar 


Teilchen  sich  zu  Bixien  senken.  Die  FarU-  dor^li'U 
lösung  ist  im  durchfallenden  Licht  rot.  im  l'ltn 
mikroskop  erscheinen  die  Teilchen  grünlich.  D»* 
kommt  daher,  daß  gerade  diejenigen  LichtAtrnhlen. 
für  welche  die  Goldteilchen  durchlässig  sind,  sich  in 
dem  abgelaugten  Licht  nicht  vorfinden.  So  er- 
scheint im  l'ltramikroskop  die  Farbe  der  sichtbaren 
Teilchen  häurtg  ungefähr  komplementär  zu  der  gf- 
wöhnlichen  Farbe  im  dun-hfallenden  Licht.  Wenn 
durch  Zusatz  von  Elektrolyten  die  Goldlömmg 
koaguliert  wird,  so  verschmelzen  die  kleinen  Teil- 
chen zu  größeren,  helleren,  weniger  zahlreichen,  kiii 
sie  schUeßlicli  mikroskopische  Größe  erreichen  un<l 
zu  Boden  fallen. 

Die  t!  r  ö  ß  e  der  schwebenden  f  Joldteilcben  ift 
von  Siedentopf  und  Z  s  i  g  m  o  n  d  y  auf  die 
Weise  bestimmt  worden,  daß  sie  in  einem  sehr  kleinwu 
genau  ausgemessenen  Volumen,  w  elches  einen  Bruth 
teil  des  mikntskopis<-hen  (Jesichtijfeldes  bildet,  dw 
Menge  der  Teilchen  durch  Zählung  liestimmten  vmd 
andererseits  durch  chemische  Analysen  den  (Jold 
gehalt  ermittelten.     So  konnten  sie  rechneiivb 


Abb.  3. 


vöUig  durchsichtig.  a\tcr  bei  Beleuchtung  mit  einer 
Sammellinse  leuchtet  der  Lichtkegel  in  ihnen  hell 
auf,  und  das  von  dem  Lichtkegel  ausgesendete  Licht 
erweist  sich  als  polarisiert.  Schon  daraus  mußte  man 
Bchhoßen,  daß  das  IJcht  von  kleinsten  schwebenden 
Partikeln  reflektiert  wurde,  und  diese  Vermutung 
ist  durch  das  l'ltramikroskop  bestätigt  Vörden 
Von  den  kolloidalen  Metallöäungen  ist  von  S  i  e 
d  e  n  t  o  p  f  und  Zsigmondy  zuerst  die  kol 
loidale  (ioldlösung  studiert  worden.     Im  Ultra 
mikroskop  verhält  sie  »ich  wie  Goldrubinglas;  zahl 
lose  Sternchen  leuchten  auf  dunklem  L'ntergrund 
AIxT  sie  stehen  nicht  still,  wie  im  Rubinglas,  son 
dem  zeigen  eine  sehr  lebhafte  Eigenbewegung  von 
dop|)eIter  Natur.  Zunächst  bewegen  sie  sich  lebhaft 
oszillatorisch,  sie  tanzen  hin  und  her;  außerdem  al>er 
zeigen  sie  auch  eine  translatorische  Bewegung,  wel- 
che meist  im  Zickzack  vor  sich  geht.    Diese  Be- 
wegung erinnert  an  die  sogenannte  Brown  sehe 
Molekularbewegung,  welche  feine  Kömchen,  wie 
Aufschwemmungen  von  chinesis^-her  Tusche,  im  ge- 
wöhnUchen  Mikroskop  zeigen.    Diese  Bewegung  ist 
wohl  als  das  Produkt  der  zwischen  den  Körnchen 
herrschenden  abstoßenden  Kräfte  zu  betrachten, 
denselben  Kräften,  welche  es  verhindern,  daß  die 


leicht  zu  einer  Größenbestimmung  der  fJoldteikktt 
gelangen.  Es  zeigte  sich  da,  wie  es  auch  anzunrhom 
war.  daß  die  (tröße  bei  verschiedenen  Proben  n» 
(ioldlötiung  erheblich  schwankte.  Die  kleinrt*« 
Werte  waren  Ö  /i/i  (Millionstelmillimeter)  Seit«- 
länge,  wenn  die  Teilchen  als  Würfel  gedacht  wrrdaw 
die  größten  30  -40  /<;«.  Wenn  die  Teilchen  oofk 
größer  wurden,  so  war  die  Lösung  nicht  mehr  bslt- 
bar.  und  die  Teilchen  senkten  sich  bald  tu  BodeiL 
wenn  sie  nicht  durch  ein  sogenaimtcs  Schutrkolloid. 
z.  B.  Leim,  künstUch  in  der  Schwebe  gehalten  «w- 
den. 

Im  übrigen  ist  die  Annahme,  daß  die  GM- 
teilchen  Würfelform  oder  ülterhaupt  eine  rsdii»r 
symmetrisches  Form  haben,  mit  Sicherheit  nniu- 
treffend.    Alles  spricht  dafür,  daß  sie  vielmehr  «k 
Plättchen  (xler  Nädelchen  gedacht  werden  mürten- 
Aber  din>kt  gibt,  wie  gesagt,  das  ritramikro^kop 
keine  Vorstellung  von  der  wahren  Form.  Bcsoodf« 
lelirreich  in  dieser  Beziehung  ist  ein  Objekt,  welche» 
Sieden  topf  imtersucht  hat.  nünihch  die  ff- 
färbten  Steinsalzkristalle.  Steinsab  findet  sich  mif- 
unter  in  der  Natur  gefärbt,  un<l  künstlich  Uß«  " 
sich  färben,  wenn  man  es  Dämpfen  von  X»!"»"^ 
aussetzt  oder  mit  Elektrizität,  Röntgensinhlrti 
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oder  dgl.  fino  Ionit«a(iuti  in  dem  Kristall  hervorruft, 
welche  dk'  Bilduntf  von  freiem  Natrium  veranlassen 
kann.  Es  war  daher  wahrscheinlich,  daß  die  Fär- 
biiuL:  uuf  dem  Vorhandensein  feinster  Natriumteil- 
chen beruhte.  Im  Ultramikroskop  sah  8  i  e  d  o  n  • 
t  o  p  f  in  der  Tat  in  bestimmten  Anonlnung^  in 
den  Strinaalzkrbttallen  feinsteKSmiAMn,  weleh«  «inen 
iihnliclu'n  Eindruck  machten  wio  die  noldtciliben 
im  Rubinglas.  Er  konnte,  wie  auch  sonat,  konsta- 
tienn,  6aA  du  im  UltmniiknMkop  ebbtlwra  Bild 
dieser  Teilchen  polarisjcrtcf  T.icht  nussvndetc.  Aber 
die  Polariüationsebcne  war  nicht  immer  die  gleiche. 
Daraus  konnte  er,  aus  theoretisch -optischen  Grün- 
den, schließen,  daß  die  Tril(  licn  nach  verschiedenen 
Dimensionen  tinen  verschiedenen  Durchmesser 
haben  müssen,  und  daß  man  sie  sich  als  Nüdelchen, 
nidlt  aber  ak  Kugeln  oder  Würfel  vorzustellen  habe. 

Ein  sweitefl  Objekt  für  das  Ultramikroakop 
bieten  die  LSsnngen  der  Farbstoffe.  Siedepunkt»- 
boetimmungen  und  dgL  phynkaliecbe  Methoden 
haben  tehon  früher  oft  ein  viel  im  hohes  Molekular- 
g;ewicht  bei  manchen  Farl.il<">siin(7(>n  t'rtrcU>n,  nnd  es 
WM*  daher  naheliegend,  anzunehmen,  daß  manche 
FarhstofflSnmgiii  nicht  eohta,  wmdem  kollddala 
I^ungcn  darstellten.  Die  näheren  Untersuchungen, 
welche  an  einem  Beispiel  (Fluoreaoeln)  schon  %  on 
Siedentopf  und  Zsi||fmondy  befonnen, 
dann  von  Kaehlmann  sowie  von  mir  niihcr  aus- 
geführt wurden,  haben  ergeben,  daß  man  ihrem 
optischen  Vorhalten  nach  die  Parhatoffe  in  verschie- 
deme  Kiaasen  einteilen  kann. 

Zunächst  gibt  ea  FarbstoffUJeungen.  welche  sich 
^fcnau  so  verhalten  wie  eine  Goldlösung  :  im  l^ltra- 
müutiekop  siebt  man  diefarbatoffk&nchen  meietia 
ihier  Komptementirfarbe  auf  dunldeni  ünteri^rond. 

So  verlialtfn  sich  /..  H.  vnr  allctn  da.-i  ..Itisliche  Ik'p- 
liner  Blau"  {Racblmaun},  dann  auch  viele  hoch- 
mdekulare  organjaohe  Farbetoffe,  wie  das  ▼iolett> 

schwarz,  Indnlin,  Niprosin.  In  sehr  vordünntr-n 
Lösungen  von  ii<;rliii(.>r  Blau  meht  man  äußerst  dicht 
gedrängte,  kupferfarb«>no  LichtpOnktehen,  swischien 
denen  das  Gesichtsfeld  duiiktl  ist.  Atif  der  anderen 
Seite  gibt  c«  wiederum  FarblLteungeii,  diu  sich  »elbst 
im  intramikroskop  nicht  in  Kömchen  auflösen 
lauen.  Uierlier  gehören  alle  fluoreszierenden  Färb- 
■toffe.  Tm  Ultramikroelcop  sieht  man  nattirlioh 
nicht  die  Eii^nfarbo  dos  betreffenden  Farbstoffes, 
eondcm  die  Flaoresxenafartie,  und  diese  völlig  diffus, 
niolie  in  Kdmehen  auflösbar,  ww  eine  gefSrbte 

Mflehf<fraße. 

Das  ist  zunächst  sehr  auffällig.  Fluoreezierend« 
Lünmgen  haben  eine  groBe  AhnUehkmt  mit  ge- 
trübten Flii:<^i£;kcitcn:  in  liHdcn  leuchtet  der  Sjrah- 
lenkcuel  einei  Saiiiiueüinäe  hell  auf.  und  man  hätte 
erwarten  sdlli  n.  daß  auch  das  Ultramikroskop  für 
beide  ähnliche  Bilder  ergeben  sollte.  Das  ist  aljer 
nicht  der  Fall,  l^nd  schließlich  besteht  ja  auch  ein 
sehr  wesentlicher  Unteraohied  awischen  einer  ge- 
trübten und  dner  fluoresuHenden  Flüssigkeit. 
Der  Strahlenkmsd  m  der  ersteren  sendet  polari- 
siertes, der  Strahlenkegel  in  der  letzteren  nicht 
polarisiertes  licht  aus.  Da»  beweist  schon,  daß  die 
nuoressens  auf  ganz  andere  Weise  entstdit  als  die 
Trühonfr.  Dif  Teilehen.  an  denen  die  F!uore>/eiiz 
entsteht,  sind  offenbar  noch  von  einer  viel  geringe- 
ren Größennidiuulg  ab  die  Teikben  einer  kolkndalin 


Drittens  aber  gibt  es  Farbstoffe,  die  gerade  in 
der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Cnippcn  stehen; 
sie  zeigen  »war  im  Ultramikroskop  einen  in  Körn- 
chen aufldsbaren  T..ichtkegol,  aber  die  KSmohen  sind 
relativ  so  spärUch,  daß  sie  nicht  den  gesamten  Farb- 
Rtoffgehalt  der  Lösung  daisteUeo  liöonen.  Dahin 
gehört  z.  B.  Fuohshi  nnd  Uethylviolett.  In  einer- 
F\ichsinlösung  I  :  1000  sieht  man  noch  verhältnis- 
mäßig wenig  Körndun.  Der  Farbstoff  ist  liior  in 
xwei  Phasen  in  dem  wässerigen  Hediom  enthalten, 

erstens  als  eehte  homopr-nc,  opti.srh  nicht  auflösbare 
Lösung,  zweitens  in  körnig  Musfiendiertem  Zustand. 
Die  beiden  Phasen  stehen  in  einem  Gleichgowichta- 
zustand  zueinander;  dureli  verschiedene  Zusätze 
kann  mau  die  komigi  Phaae  vermehren,  z.  B.  durch 
Zusatz  von  Kochsalz,  bis  sehUeOlich  bei  einem  noch 
höheren  Kochsalzgehalt  die„Auaaalxung''des  Farb- 
stoffs beginnt.  In  der  histologisobm  Technik  benutzt 
man  seit  Ehrlieh  als  ZuHatz  zu  vielen  .\nilit>- 
farbstoffen  zur  jEIrhöbung  der  Färbekraft  einige 
organische  iShibstanzen,  wie  Aiulhnrnsser  und  d|^ 
Wenn  man  nun  iiltramikroskupiseh  untersucht', 
welchen  Einfluß  diese  Zusatzstoffe  auf  eine  Fuchsin- 
lösung haben,  so  sieht  man,  daß  sie  die  kömige 
Phase  der  wä.s.serigen  Lösunccn  erhfblich  \  ennchren. 
Damit  Hand  in  Hand  geht  die  Tatsache,  daß  solche 
FarblöeuniTcn  U-ini  längeren  Aufbewahren  leicht 
Niedersehliigi-  ^'eU-n.  Ks  wiire  aber  nicht  richtig, 
sich  vurzuölulltju,  daß  die  uUramikroskopisch  sicht- 
baren Farbstoffkömehen  es  sind,  welche  von  der 
Faser  adsorbiert  würden  und  dadurch  das  £%rtie- 
vermögen  erzeugten;  c«  sprüht  yiefanchr  allee  dafür, 
—  näher  kann  ich  hier  nieht  darauf  eingehen  , 
daß  im  Gegenteil  das  Färbevermögen  nur  an  den 
uhnmiknMkopisch  nicht  auflösbaien,  abo  wirk- 
lich gelösten  Anteil  des  Farl>stoffes  liaftef.  Das 
Färbevennügen  einerseits,  und  die  Kondensation 
des  FarbstoHs  au  ultnunikroekopiaohen  Kömehen, 
beiden  ist  nur  dcrKclhe  .\ii.<?dnif  k  der  gleichen  Grund- 
emcheinung:  der  Leichtigkeit,  mit  welclier  ein 
so|(  her  Farbstoff  ssfaisr  wisswigen  LiBsnng  ent- 
rissen wprdra  kaim. 

Noch  einige  Beispiele  aus  der  Farb.stoffchcraie 
möchte  ich  geben,  welche  die  Leistungsfähigkeit  des 
Ultramikroskops  in  das  rechte  Licht  zu  setaen  ge- 
eignet sind. 

Wenn  man  eine  äußerst  verdünnte,  wässerige 
Lösung,  z.  B.  von  Thionin  (L  a  u  t  h  achem  Violett), 
welche  blauvioktt  ist,  mit  NaOH  venetst.  so  ent- 
steht die  freie  Thioninbase  mit  mter  FariM-.  vveli  h<? 
eigentlich  in  Wasser  unlüsUch  ist.  Aus  sehr  vcr- 
düpBten-  LSaungen  entsteht  aber  doch  kein  Nieder- 

Bchlap  der  Base,  ^»ondem  eine  srheinhar  homntrene, 
rote  LiiMUitg,  weleliu  iui  Dunkchi  sich  sehr  laiige 
hält  (durch  Sonnenhcht  allerdings  nUMdl  ZOT  Koagu- 
lation gebracht  werden  kann).  Wenn  man  jedoch 
diivie  rote  Lösung  im  L'liiumikroskop  betrachtet, 
»g  sieht  man.  daß  der  gesamte  Farbstoff  nidit  ata 
wirkliche  lAiimg;  aondem  ab  Suspenskm  feinster, 
oltnunikraehopischer  Partikel  vorhanden  ist  Die 
blaue  Thioninlösung  dagegen  zeigt  ini  Ultrami- 
luroskop  gar  keine  Körnchen,  sondam  nur  eine  völlig 
homogene,  nicht  |x>lariaerte  rote  Flnoranenz;  das 
Thidtiin.  iti  Fiirni  secner  Sal/e,  hildef  aUo  in  W.isscr 
eine  echte  Lösung,  die  Thioninbase  dagegen  uiue 
nltramikroakopiscbe  Snspecnon.  Wenn  man  die 
llüoiiiiibaae  dagegen  in  Toluol  löst»  so  aeigt  das 
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Zeltsehiift  nr 
sogcwandte  CtH>ialc. 


Ultramikroskop  wiedoruin  nur  eine  Fluoreszenz, 
keinu  körnige  Struktur. 

Somit  iat  durch  das  Ultrainikro«kup  bestätigt 
worden,  daß  die  Farbstoffe  einen  gewissen  Über- 
gang von  den  kristulluiden  m  den  kolloidalen 
Stoffen  bilden;  sie  bilden  zum  Teil  wirkliche,  echte 
Lösungen,  neigen  aber  sehr  dazu,  unter  \-ielen  Be- 
dingungen in  feinste  Suspensionen  iiberzuyehen. 

Kin  anderes  (Jebiet  umfassen  die  Eiweiß- 
körpcr.  Die  Leitungen  der  Eiweißköri)er  sind 
schon  ohne  optische  Hilfsmittel  als  opak  zu  erken- 
nen, aber  da»  Miknmkop  konnte  die  Ursache  dieser 
Trübung  bisher  nicht  aufdecken.  r>(i«  l'Unwnikru- 
akop  gibt  aber  auch  hier  näheren  Aufschluß.  Be- 
trachtet man  eine  stark  verdünnte  Riweißlösung 
(z.  B.  verdünnte»  Blutserum)  ultrnmikroskopifH-h, 
8o  erscheint  das  Gesichtsfeld  von  feinsten,  schwe- 
benden leuchtenden  Punkten  üliersät  (Abb.  4). 
Betrachtet  man  das  Blutserum  im  unverdünnten  Zu- 
stand, so  liegen  die  Teilchen  so  dicht  bi-ieinander, 
daß  sie  nicht  einzeln 
unterschieden  werden 
können,  sondern  das 
ganze  Gesichtsfeld  einen 
dif  f  u.sen  Lieh  tsohein  gi  b  t. 
Die  einzelnen  Kömchen 
liegen  hier  so  dicht  l>ei- 
einander,  daß  das  Mikro- 
skop den  Nebel  nicht 
auflüesenkann.  Wii«lH'im 
gewöhnhchcn  Mikroskop 
für  die  Größe  des  Ob- 
jekts selbst  gilt,  diw 
gilt  hier  für  den  Ab- 
stand der  einzelnen 
Teilchen.  Sobald  dieser 
kleiner  ist.  als  der 
Helmholtz-Abbe- 
•che  Grenzwert,  so 
bringt  das  .Mikroskop 
die  Teile  nicht  einzeln 
zur  .Anschauung.  Dies 
geschieht  erst  bei  genü- 
gendt-r  V'enlünnung  der 
EiweißlcMung.  Da  nun  diese  Teilchen  außer- 
ordentlich klein  sind  und  sieh  si-hon  den  Di- 
mensionen  nähern,  die  wir  den  größeren  Mole- 
külen zuschreiben  dürfen,  so  vermutete  man 
anfangs,  daß  vielleicht  die  sichtbaren  Eiweißköm- 
chen  die  Eiweißmoleküle  seien.  Jedoch  hat  sich  das 
nicht  l)eHtätigt.  Dafür  sprechen  mehrere  Beoba<  h- 
tungen.  Kaehlmann  beobachtete  folgendes. 
Wenn  man  eine  Eiweißlösung  so  stark  verdünnt, 
daß  sie  im  Gesichtsfeld  nur  noch  einige  wenige 
Kömchen  zeigt,  so  tritt  nach  dem  KiK'hen  dieser 
I.Äisimg  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Kömchen 
ein.  Ich  konnte  femer  zeigen,  daß  es  einen  großen 
Unterschied  macht,  ob  man  Blutserum  mit  destil- 
liertem WjisstT  Oller  mit  0.9",,  Kochsalzlösung  ver- 
dünnt. In  destilliertem  Wasser  erscheinen  die  Köm- 
chen viel  zahlreicher  als  in  Ko<-hsalzlÖ8UnK.  Da  nun 
das  Kochen  durch  Koagulation  den  Eiweißes,  das 
destillierte  Wn.sst^r  durch  Ausfällen  de^  Globulins 
einen  XiederMchlag  erzeugt,  so  i-rgibt  sieli,  daß  das 
Auftreten  iliT  Körnehen Vermehrung  nichts  weiter 
ist,  als  eine  N'orstufe  der  Xittlersj-liliiitsbikliinK.  .Man 
hat  sieh  also,  wie  l)ei  der  einen  tlrupiK-  von  Färb- 


Fig.  * 


Stoffen,  die  Sache  so  vorzustellen,  daß  das  Eiweitt 
in  zwei  Phas«"n  im  Wasser  vorhanden  i^l,  einer 
echten  Lösung,  von  der  auch  das  Ultramikro»kop 
nichts  zeigt,  und  zweitens  in  Form  einer  ultra- 
mikroskopiwhen  Suspension.  \\'ie\nel  von  der  einen 
und  der  anderen  Form  vorhanden  ist,  hängt  jedesmal 
von  vielen  Faktoren  ab.  z.  B.  vom  Salzgehalt  der 
Lösung.  Das  einzelne,  sichtbare  Eiweißkömehen 
ist  jedenfalls  schon  ein  Konglomerat  einer  grötkrren 
Anzahl  von  Eiweißmolekülen. 

Auch  in  Glykogcnlösun^en  sieht  man  zahllose 
Kömchen.  Nach  Zusatz  von  saccharifizierendem 
Enzym  (Sjieichel)  versehwinden  diese,  wie  R  a  e  h  I  ■ 
mann  beobachtete,  mit  dem  Grade  der  Verzucke- 
rung mehr  und  mehr. 

In  reiner  Zuckerlösung  zeigt,  ebenst>\«cnig 
wie  in  den  Lösungen  kristallisierter,  einfacher 
Stoffe  8<!|l»st  von  »i"hr  hohem  Molekularge- 
wicht, das  IMtramikroskop  absolut  nicht  mehr 
als  das  gewöhnliche  Mikroskop. 

Alle  diese  Unter- 
suchungen von  Flüasig- 
keiten  (Hier  gefärbten 
(iläscm  werden  mit  dem 
zuerst  lieschriebenen 
Apparat  gemacht.  Die 
zweit»?  Einrichtung,  die 
mit  dem  zentral  abge- 
blendeten Objektiv,  ist 
dagegen  zum  Studium 
gewöhnlicher,  zwischen 
(Objektträger  und  Deck- 
glas montierter  Präpa- 
rate geeignet.  Wir  »er- 
den uns  da  zunächst  mit 
der  l'Yage  zu  beschäfti- 
gen halten,  uie  denn 
ein  größeres,  in  mikro 
skopischen  Dimensiona 
liegendw  Objekt,  sich  bo 
dieser  ultramikro^kopi- 
iR-hen  Betrachtung  ver- 
hält. Nehmen  w-iral*  ein- 
fachste« Objekt  eine 
kreisförmiee  Scheib«>,  etwa  ein  rotets  Blutkörpereben. 
so  iat  von  einer  stärkeren  Vergrößerung  durch 
das  IMtramikroskop  keine  Rede.  Wir  wenden  j« 
dieselben  Linsen  an  wie  sonst.  Aber  der  Eindruck 
ist  doch  alittolut  anders.  Statt  einer  einfach««, 
kreisförmiifen  Kontur  sehen  wir  mehrere  konrcn- 
Irische  Ringe,  die  Beugungsringe;  die  Konturen 
sind  alle  wie  mit  einer  Rundschriftfe<ler  gezogen, 
vertloppelt  oder  \  ordreifacht.  Zwei  sich  fast  be- 
rührende Kreise  erscheinen  im  IHtramikroskop  »ie 
eine  mehrfael)  konturierte  8-Figur,  und  andere,  nur 
um  weniges  kompliziertere  Objekte  geben  infolge 
der  gegenseitigen  Überdeckung  der  Beugungsringe 
unentwirrbari'  Figun-n.  Für  solche  Objekte  «'hafft 
das  l'ltnimikroskop  nur  Verwirrung,  nicht  Klarheit. 
D«$shalb  kann  gar  keine  Rede  davon  sein,  daß  man 
dun-h  das  ritntmikn>.-<kop  üln-r  die  feinere  Struktur 
der  tierischen  Zelle  oder  dgl.  genaueren  AufschluÜ 
erhält  als  bisher;  bisher  gibt  ea  nur  wenige,  auch 
mikmskopiseh  sieht ban-  Objekte,  deren  ultramikro- 
rtkopi.sehe.N  .Studium  von  Vorteil  ist.  Denkt  man  sich 
z.  B.  innerhalb  eines  BlutkörjK'rehens  einwlne, 
wenige,  räumlich  gut  getrennte  Kömehen  |wie  sie 
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bei  gewisseu  Erkrankungen  du»  Blutes  vorkommen), 
ao  worden  wir  diese  altramikroskopÖBeb  mflheloMr 

erkrnnrn,  weil  sio  infolge  der  Bir  nrngchcndcn  Ben- 
guiig«frin><e  imnatürlirli  groH  erscheinen.  Bleibt  man 
flieh  desam  IjcwiiOt.  <lufi  und  wid  die  Form  der  Ob- 
jekte durch  das  Ultramikroskop  ent^tdlt  wird,  so 
ist  CS  für  ähnliche  Objekte  manchmal  mit  Vorteil  zu 
verwenden.  Dod&dtt  wMSieMliClieaiilnr' 


Noeb  dn  aaderH  Gebiet  wiB  {eli  Iran  fltielfen. 

Es  wird  Ihnen  bekannt  sein,  daß  i'mc  gixißi-  Rrilie 
von  Krankheiten  von  Mikrooigamsmen  hervorge- 
fufen  iritd,  «dksfae  so  klem  nni^  dsO  wir  sie  aellMt 
mikro«kopisoh  nidit  walinn'hmf'n  können;  so  klein, 
daß  mo  aelbst  die  Foren  eines  Kieselguifilters  pas- 
tiiotma,  welobe  für  Bakterien  ataalt  vfHBg  UMhuvIi* 
lässig  sind.  Dahin  gehört  z.  B.  vor  a\]pm  die  Manl- 
und  Klauenseuche,  wie  auti  dun  Untersuchungen 
TOD  L  ö  f  f  1  e  r  hervorgebt,  und  das  Cklb6eber.  An- 
fangs hatte  man  gehnfft,  diese  Tx^lx-wwn  nun  mit 
dem  Ultramikroökup  selicu  zu  können.  Bisher  ist 
das  aber  nicht  möghch  gewesen.  Da  man  auf  eine 
Erkennung  der  Form  verzichten  muß,  so  ist  eine 
UntendlMdling  etwaiger  ultramikroskopischer  Or^- 
nismen  von  Eiweißkömehen  äußerst  schwierig. 
J^^icht  einmal  die  etwaige  Eigenbewegoog  ist  mit 
Stcherlielt  als  Unteraelieidtnigmnerianal  za  ver» 

\vcri4'n,  ilenn  \sir  liaU-n  jii  ^esrlien,  daß  mich  leb- 
lose Eiwelßkömchen  eine  ziemlich  lebhafte  Eigen* 
bewegong  entfalten.  Jedoob  will  icb  midi  mit  der 

Erortening  dieser  Sehwierig:keif  Vxsgniigen,  weil  die- 
ses Kapitel  nicht  in  Ihrem  Interessenkreis  Uegt. 


Der  Niedenführsche  Intensivbetrieb 
nach  dem  D.  R.  P.  140825. 

Von  £.  H,\uTMA^\N  und  F  BeNiceH. 

Der  jüngste  Nicdcnfüh  r  sehe  Auhatz  (diese 
Z.  If,  AI  [1906J)  gibt  uns  Veranlassung,  etwas 
naher  auf  die  Erfahrungen  einzugehen,  welche  man 
in  der  Fabrik  der  früheren  Society  Roubaisienne 
in  Wattrelos  b.  Roubaix  mit  der  Arbeitaweifle  naoh 
dem  D.  R.  P.  140  825  gesammelt  hat. 

Sdion  in  dem  L  ü  t  y  sehen  Vortrage  (diese  Z.  18, 
1253  [I905J)  wurde  diese  Anlage  besonders  erwilmt^ 
und  ee  wurden  aus  den  in  diesem  Vortrag  «nge- 
fübrten  Reaultaten  8cU6sso  gezogen,  die  za  elnw 
falschen  Beurlcilun^  ^cnulo  dicsrs  Systems  führen 
maßten.  Wir  unterließen  es,  in  unserem  jüngsten 
AofMts  <difleeZ.I»,  laS  [1906])  anf  dien  Pmikte 
näher  einzugehen,  da  wir  anniiliniiii.  daß  Lüty 
vielleicht  nicht  genügend  genug  unterrichtet  sein 
könnte.  Da  nun  aber  nach  der  jOngsten  Ver- 
öffentlicliiinET  de=.  P.itent inhalier»  selbst,  diese  fran- 
zcisischc  AiiLij^c  vviotlei  iiltj  ein  wichtiges  Argument 
für  die  mit  dem  I).  R.  P.  140  82.1  zu  crreiehcnden 
Resultate  aufgeführt  wird,  so  dürfte  es  im  all- 
gemeineren Interesse  liegen,  die  uns  über  diese 
Fabrik  zur  Verfügung  stehenden  tataSchlicben 
Besoltate  näher  zu  beleuchten. 

Wir  aekcD  nas  ibordiea  penSn^  hletin 
TennlaBt,  weQ  dieNieijlenfiihT'Iiü  ty  ecben 
Ch.  IMU 


Veiöffenllichungen  den  Schluß  nahe  legen  können, 
daß  die  in  Roubaix  nach  unseren  Plänen  errichtete 
und  naehlier  von  X  i  e  d  e  n  f  H  Ii  r  mit  seinem 
Patent  uusgcriistete  Anlage  früher  unbe- 
friedigende Resultate  eigeben  hätte.  Tat- 
sache ist,  daß  das  von  Niedenführ  in  seiner 
Abhandlung  angeführte  System  vor  den  seitens  der 
dortigen  Direktion  mit  ihm  angeknüpften  geschäft- 
lieben  Verbindangen  überiiaopt  nicht  im  Üo- 
trieb  fsweeen  ist 

Es  ist  ansgesehlossen,  dati  sic  h  die  dieabezügl. 
Mitteilungen  dtat  Herrn  Niedenführ,  wonach 
diese«  Systran  nnr  6*  kg  geUcfert  haben  soll,  auf 
ein  anderes  dortiges  und  virspi  in  II  h  von  Del- 
p  1  a  o  e-Paris  erbautes  System  beidehen,  da  Üe- 
nannter  die  Qcmrsolmlttsveib&ltniBse  aosdrSoklioh 

mit  ."i,.'  ni  Breite  bei  10  m  Höhe  angibt, 
die  diejenigen  der  von  uns  in  Roubaix 
errichteten  Neuanlage  sind,  wekhe  spftter  mit  dem 
Niedonfüh  r  sehen  Patent  auftperiistet  ■w^lrf^e. 
Aber  auch  bezüglich  dieses  D  ^  1  p  1  a  c  e  scheu  isy- 
stems  stimmen  die  von  Niedenführ  angeführten 
Angaboi  durchaus  nicht.  Dasselbe  leistete  in 
seiner  ursprünglichen  AnsfOhrnng  bei  5600  obm 
Kanunerraiiin  21» — 22  I  'i'Arr  Süuri'  |ht  24  Stunden, 
was  3,S — 1  kg  pro  cbm  entspricht.  Wir  rüsteten 
dann  diesee  System  mit  einem  Venttbitor  mid  mit 
unserer  Wiis.^'r/erst.'iiilmn^'  aus.  und  zwar  unter 
garaatierter  Erhöhung  der  bisherigen  Leistung  um 
90%,  endeiten  aber  tats  lieh  lieh  tiote  der 

ungünstigen  Querschnif  tsverhältnisw  der  Käm- 
mens bei  10  m  Breite  und  10  m  Höhe  eine  Er- 
höhung der  Leistung  aof  35 1 was  6^2  Itg 
r)3  er  Säure  ansmaeht. 

Später  fügleu  wir  duu  beidüii  ursprüugUch 
von  D  e  1  p  1  a  c  e  vorgesehenen  Kunmeni  des 
Systems,  wekhe  ieint«iiini|[  wir  im  aUgpoiein«! 
als  dne  mutttiondls  betiaditen,  noch  eine  klem» 
dritte  Kammer  von  600  cbm  Iiüialt  hinzu,  wobei 
wir  auf  einen  (Jesamt-Kammerraam  von  6200  obm 
Inunen.  Wir  enieiten  hierin,  ohne  etwas  an  den 
Öfen  und  an  den  sonstigen  Einrichtungen  zu 
ändern,  und  ausschließlich  mit  unserer 
WsssenentSubung;  eine  Tagesleistiing  von 
4H  40  t  53er  Säure,  was  7.2  7,4  ks;. 
pro  i'hm  ausmacht.  E.s  jst  um  danach  uner- 
klärüch,  vnc  Niedenführ  in  seinem  .4ubatse 
(S.  (II  links)  behaupten  kann,  daß  das  System  nur 
0  kg  pro  cbm  erzeugen  konnte;  es  gibt  hierfür 
nur  swei  Möglichkeiten,  welche  wir  zur  Vermeidung 
▼on  Irrtümem  in  ooserem  Interesse  konstatieien 
mSohten;  entweder  besi(>ben  sich  die  Nieden- 
führschen  Angaben  auf  das  System  einer  ganz 
anderen  Fabrik,  oder  aber  sie  sind  falsoli,  wenn 
eben  genannte  Fabrik  gemehit  ist. 

Eine  ferner  iiii  lit  den  Tjitsaelien  entsprechende 
Behauptung  Niedenführs  ist  die^  daß  der 
Quenohnitt  der  von  uns  konstruierten  Gay-Luasae- 
türme  ru  eng  bemetssen  gewesen  sei.  Wäre  dieses 
der  Fall  gewesen,  so  wäre  Niedenführ  bezüg- 
lich des  Salpeterverbrauchs  wohl  nicht  zu  den  Re- 
sultaten gekommen,  die  er  für  <!  is  System  dort 
beansprucht,  da&  von  un><  für  eine  Tagesleistung 
von  25—88 1  Kammenäwe  von  53°  Bi.  konstmiert 
war. 

Wir  haben  Heim  Niedenffibr  ersucht, 
diese  nicht  den  Tatsachen  entspieohenden  An- 
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gaben  seine«  Aufaatzca  respektive  des  L  ii  t  y  sehen 
Vortrages  nachträglich  richtig  zu  Btelk  n,  jedoch 
bat  deraelb«  sich  zur  Erfüllung  dieser  billigen 
Fordoning  nicht  bereit  erklärt,  und  soh«n  wir 
umi  daher  «su  Wahning  nnsercr  eigenen  IntncBsen 
gezwungen,  diese  Punkte  hier  zu  berühren. 

Wir  bemerken  zunächst  in  Kürze  zu  der  ge- 
Bchttfllithen  Entwicklung  der  hier  in  Frage  stehen- 
den Anlage,  daß  uns  im  Jahre  1903  und  nach  den 
gÖDStigen  Rcsuluton,  die  wir  dutch  die  Bekonatrulc* 
tlon  der  umprünglichen  Delplaoeeohen  An- 
laj;!'  mi<h  unseren  vurstohendi'n  AusfüIinintri'H 
erzielt  hatten,  der  Aultrag  auf  zwei  Kammer- 
systeine  von  je  3575  obm  erteilt  wurde,  von  welchen 
jecliK  h  nur  eines  erri<  Iifcl  worden  ist.  Diese«  nach 
unseren  Plänen  erbaute  Sutern  bestand  atu  einem 
Gloverturm  von  S,65  m  DurdimeaBer  «od  9,6  m 

Höhe,  ffmor  ans  3  Kammern  zu  34,  bzw.  21  bzw. 
10  tn  Länge  und  5,5  x  10  m  Querschnitt,  endlich 
«OS  zwei  Gay-Luasactiinnen  2  m  DniduneMMr 
und  13m  Höhe. 

Wegen  erhöhten  Jiedarfs  an  Säure  entachloU 
lioh  die  dortige  Fabriksleitimg,  diesen  drei  Kam- 
mern zunächst  noch  eine  vierte  und  später  noch 
eine  fünfte  hinzuzufügen,  welche  letztere  analog 
unserer  in  unserem  jüngsten  Aufsatw  {diesa  Z>  19, 
132  [1006])  aufgeführten  Bezeichninig:  ^'^^i^« 
1.  Kammer"  genannt  wurde. 

Diese  4.  und  5.  Kammer  erhielten  dieaelben 
Querschnitts verhältniw*e,  wie  die  nach  unseren 
Plänen  tTfichteten  drei  ersten  Kammern.  Durch 
Hinzufügen  der  4.  Kammer  wurde  die  ursprüng- 
liche Anlage  auf  4405  und  durch  die  5.  Kaouner 
auf  5340  cbm  gebracht. 

Mail  hatte  sich  femer  in  Boabaix  nach  unterem 
Vorschlage  für  (iktvertürme  aua  Volvii^va  «nt- 
Dchieden,  imd  da  die  Montage  diener  Apparate  Ton 
auswärtigen  und  besonders  gt-s.  hultcn  ArV)eit<  rn 
auisgcfiihrt  werden  mußte,  so  wurden  zur  Vermeidung 
späterer  nnnStiger  Kosten  für  die  Hin-  and  Rudc* 
n  IS«  di  r  Monteure  gleicii  beide  Türme,  also  auch 
derjenige  für  das  eventuell  später  zu  errichtende 
zweite  KammerByntem,  fertig  gestellt. 

Inzwi^i  lit  n  wunle  das  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  sehe 
Patent  bekannt,  welches  eine  wesentlich  h  ü  Ii  e  r  e 
Ldstung  in  Auaaieht  atdltei,  als  wir  sie  garantieren 
knnrit4>n.  iirul  lic!»timnite  diese«  die  dortige  Dirt*kti<in. 
da.-.  JS;  1 1-  d  e  u  f  ii  h  r  sehe  Verfahren  zu  crwcrU?ri 
und  ülierdies  der  Finna  N.  den  Bau  von  Blende- 
ofon  für  dieses  System  zu  ülMTtragen,  da  dieselbe 
auch  bezüghih  di(»cr  Öfen  besonders  vorteilhafte 
Konstruktionen  venpmoh. 

Wir  unterla!H*«on  r«.  auf  den  Mißerfolg  der 
Societe  Kou biiisienne  luil  die?<er  nach  Xiedon- 
f  ü  h  r  errichteten  Ofenanlage  näher  einzugehen, 
welche  nach  kürzester  Zeit  bereits  unbranchbar, 
nach  H  monatlicher  Bedriel»«dauer  Tolbtindig  zer- 
stört und  ohne  Nicdenführs  Mitwirkung 
durch  andere  Ofen  nach  Angaben  der  dortigen 
Direktion  ersetzt  werden  mußten,  und  gehen  zur 
Bcsprocluing  der  nacli  den»  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  schon 
Patent  in  Roubaix  erzielten  Resultate  als  unserer 
eigentUchen  Aufgabe  iiber. 

Oer  «lamali^i-  wlir  unisiolitige  technische 
Direktor  sämmtlicher  dortiger  Fabrikazweige  und 
apeziell  auch  der  Schwefebävreanlagcn  hatte  in 


r       Zottachrlft  fir 

richtiger  Erkenntnis  der  sieb  ergebenden  äch«ieri|;- 
keiten  zu  dem  Niedenführ sehen  Verfahren 
der  Zweiteilung  dt>s  GIOTeirturms  in  einen 
KooMntoiertuim  und  in  ciiMn  Deoitrifikator 
keiin  Vertrauen,  und  er  entwhIoB  sieh  daher 
zunächst  nach  unsertT,  ihm  seit  Jahren  bek mnun 
Arbeitsweise  den  Betrieb  zu  leiten,  wodurch  ihm 
dnrcsh  das  Vodbandensein  des  benita  fOr  das  fi. 
Systfm  errichteten  Gloverturms  die  BediiiLnmir'-Ti 
gegeben  waren,  und  wonach  der  1.  Glovertuna 
wie  flUioh  ab  Koa«iitnitor  und  Denitrifikator 

fungierte,  während  der  2.  Turm  als  Filtrif-rf'.irm 
zur  Beseitigung  des  Eisens  und  Arsens  und  zwar 
ohne  irgend  -mlche  Berieselung  benutxt  wurde. 

Es  wurden  auf  diese  Weise  —  also  ohne 
D.  K.P.  140825  —  und. in  den  vorhondmen  vier 
Kammern  von  4456  cbm  (die  „zweite  1.  Kämmet^ 

war  noi  h  nicht  erriohtet)  52  —  56  t  53  pr 
Säure  pro  24  Stunden  mit  einem  Aufwand  roa 
0,6-4)^7%  Salpetenftuie  von  M*Bi.  ornelt,  das 
ist  ca.  12  kg  per  cbm.  Es  dürfte  hifrdurch  dir- 
Behauptung  des  Herrn  N  i  e  d  c  n  1  ü  h  r  wegea 
der  zu  engen  Gay*LuasactürDie  wohl  am  beatca 
entkräftet  «ein 

Auch  nach  Hiir/ufiiRen  der  „zweiten  1.  Kam- 
mer" bHeben  die  Resultate  lx>i  die^n  r  ArlK  itsw«« 
günstige,    indem    in   den   nunmehr  vorhandeiieci 
cbm   bis  Ü8  t  53  er  Säure  erzeugt  wurden. 

Nunmohr  wurde  die  Niedenführ  flehe 
Methode  der  Glovertoihing  mit  ectrcnnten 
Fmiktäonen  nach  dem  D  K.  P.  1-lü  s2."»  und  die 
der  Arbeit  unter  Übcrdniek  bei  «bu  BJei- 
kainmem  eingeführt,  durch  welche  eine  Leistung 
von  15  kg  und  darüber  erzielt  werden  sollte. 

Es  resultierte  hierdurcli  Ui  dem  IV 
nitrifikator  eine  Säure  von  nur  54 — 55°  B<'.,  bei  dem 
Konzentrator  eine  solche  von  57  —58 "  B^- 
also  eineGrädigkeit.welche  einevollkommene  Wiedr; 
gawinnuiig  der  HitroaeTerbindimgen  in  den  tisf- 
LtuaaetOrmen  anssohloO.    Alle  VMnnche,  dtesta 

Ülxd.^tand  auf  dem  von  Nied  e  n  f  ü  h  r  vorpe 
sohlageueu  Wego  und  nach  seiner  Methode  abzo- 
stellen,  hatten  negativen  Erfolg,  und  ea  war  em 
halbwegs  befriedigender  Befriih  der  Tiirme  nur 
dann  zu  erreicben,  wenn  konzentrierte  fremde  Sau» 
dem  GloTertnrm  I  sugsfBhrt  wurde,  was  fcama 
als  rationell  bezeichnet  werden  knnn 

Die  unaosbieibUohe  Folge  war  zunächst 
die  Zunahme  des  SaJ^petemrbvauehs  nm  mshr 
als  (Iiis  D<Ji)|Hlte.  Gleichzeitig  vemiindert*-  sidi 
aber  aucti  die  Leistung  des  8\i^tems  um  ein  N'iertri 
gegenüber  der  ohne  diese  Metln>de  erzielten,  oad 
zwar  einesteils  dudurcli.  d;ili  die  PriKiuktion  an 
8äurc  im  1.  Glovertnrm  wegen  .Mangel  tut  Xitrr^ic- 
verbindungen  gän/lieii  ft>i-tficU  im  2.  (tlover  aber 
eine  solche  unter  dem  hohen  Druck,  unter  dem 
dieser  Apparat  stund,  und  bei  der  Gcach windig krit. 
mit  welehn  die  (iose  weiter  Und  in  die  Kammern 
getrieben  wurden,  auf  «in  Miainimn  beschriuikt 
blieb.  Anderenteils  war  man  aber  auch  grzwinifien. 
zeitweise  weniger  zu  cli.iii;iei-eii,  nm  d' n  S,>l|«'t«r- 
verbrauch  nicht  ins  unendliche  zu  steigi-m. 

Durch  die  vorstehend  berührten  übetetAade 
und    durch  den  Ausfall    jeglicher  i'nxfuk 
tion  des  (iloverturma  an  60er  Säure  resulticrU'  kr- 
a«r  der  sehr  sc  h  werwiagende  Kaehteil 
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daß  sich  diu  Zirkulationttsäumi  ia  den  Türmen 
nicbt  erneuerten.  Die  CJloversäure  sättigte  sich 
bald  mit  Flugaaohe,  und  zwar  bei  dem  starken 
Zuge,  der  durch  den  Ventilator  ausgeübt  wurde, 
in  sehr  beträc)itliehen  Mengen,  wodurch  die  Wieder- 
gewinnung der  iNitroeeTerbindongen  in  den  G»y< 
LiuaMtfinnenmmStigenohireTt  und  anvollkoinmen 
wurde. 

Man  suchte  nun  den  Übebtand  der  ongenügen- 
deu  Konsentnlkm  des  1.  Gk>ven  daduroK  zu  be- 

hcljcii,  (laß  man  die  Koiidcnsation  der  iius  dii-scrn 
resultierenden  Wasserdümpfo  vom  Denitrifikatur 
fern  fafelt,  um  die  »us  dieeem  «bUufende  Situ«, 
irelclie  nach  N  i  c  d  »•  n  f  ü  h  r  sphor  '>frthndp  be- 
kiuintlich  auf  Turm  1  befördert  werden  soll, 
stärker  zu  gc\«inncn.  Ee  wurden  zu  diesem 
Zwi  ck  liinter  dem  1.  CSIoverturm  melirere  mit  Koks 
gefüllte  große  Filter  eingeschaltet.  Hierdurch  ge- 
lang es  allerdings,  die  ablaufende  Satve  dieses 
letzteren  Turmes  auf  annähernd  60°  Be.  zu  bringen, 
al>er  es  war  niemals  möglich,  auch  nur  die  geringsten 
Mengen  der  nitrosehaltigen  Säuren  der  letzten 
Kammer  durch  den  Uloverturm  su  senden,  wie 
man  dieaee  nut  Vorliebe  tut,  um  dieee  Stickstoff- 
\  erbindun^cn  niitzliar  zu  inaclicn,  und  clicnso 
wenig  fand  eine  Emeueriiug  tler  Ciloversuure  statt. 

Die  Filter  hatten  aber,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  sie  sehr  kostspieUg  in  der  Anscbaffimg  waren, 
und  daß  «ie ,  überdies  die  gesamte  Einrichtung 
kompUxiMen,  den  Maobteü,  daB  sie  eme  sehr  u  n  • 

rein  f  und  dabei  eine  nur  40°  Be.  starke  Säure 
in  großen  Quantitäten  lieferten,  welche  nur  zur 
Superphoepbat-Fabrikation  dienen  konnte.  Dea 

lerrnTcn  «arcn  die  luis  don  Filtom  aa.stretrndrn 
Gase  sehr  abgeküiilt,  und  zeigten  dieselben  bei 
ihrem  Eintritt  in  den  Denitrifikator  eine  Temperatur 
von  nur  30  H.'",  mit  wcKhcr  sio  die  itinen 
V  on  N  i  (■  d  f  n  f  ü  U  r  /ujieiiiuttie  Arlx-it  nicht  er- 
füUiui  koiuiten:  es  war  «tcts  schweflige  Säure  in 
der  Ablaufsäuro  des  Denitrifikators  aufgelöst, 
welche  den  Salpeterrerbrauch  nachteilig  beein- 
flußte. 

Xiodenfiihr  versuchte,  die  Gase  vor 
ihrem  Eintritt  in  den  2.  Tnrm  wieder  zu  er- 
wärmen, indem  er  am  Fuße  desselben  einen 
lo&ftigen  Dampf  strahl  einblies;  selbetverständlioh 
mufite  dieeer  aber  die  Stärke  der  Säure  dieses 
Turmes  sciur  nachteilig  reduzieren. 

Die  Nachteile  dieser  Filter  zwischen  den 
beiden  Türmen  waren  derartig  große,  daß  man 
dieselben  gänzliili  luseiiigcn  wollte.  Nach  uns 
zugegangenen  Informationen  eind  dieselben  zur 
Zeit  tatsächlich  außer  Betrieb,  um  sie  volbtSndig 
umzubauen. 

Wir  gellen  dann  zur  ik'lcuchtung  der  mit  dem 
Überdruck  in  Roubaix  erzielten  Resultate 
übsr,  und  konimon  damit  auf  einen  Punkt,  den 
Dr.  Neumuuu  in  seiner  Veröffentlichung  (dieuv 
Z.  18,  1814  [IWH]  mit  Recht  gegen  diese 
Methode  hervorhob 

Wie  aus  den  L  u  l  v  si  hen  Mitteilungen  (diese 
Z.  Iß.  1253  [1905])  bekannt,  wurde  in  Roubaix 
mit  einem  sehr  hohen  üU-rtlruck  gearbeitet  T>i(>ser 
vwaalaflte  bei  dem  zur  Anwendung  g«  l  iaditcn 
«taiken  Ventilator  eine  ständige  KrHchütterung 
und  ein  ständiges  Zittern  der  Bloivkiinde,  waa 


schon  Ml  und  für  suh  einen  sehr  nachteiligen  Ein- 
fluß auf  die  Kaiiiiiierwände  und  deren  Konstruktion 
ausüben  mußte,  l'nsero  dort  gewählten  und  nacli 
unseren  Plänen  ausgeführten  Kammorgerüste.  <üo 
wir  für  unsere  Hinrichtungen  neit  cn.  10  Jahren 
in  sahJreiohen  Fabriken  mit  l)e«tem  Krfolga  aus- 
führen, waren  selbstveirstandlieh  nicht  für  der> 
arti^rc  Inanspruclmahme  berechnet,  die  ganz  un- 
gewöhnlich stabile  und  dadurch  kostspielige 
Konstniktioaen  zu  erheischen  sehehit.  Weiter 

i\V>fT  wurtlcn  durcli  diesen  starken  Druck  dit-  Blei- 
wändc  um  ein  beträchliches  nach  außen  gedrückt, 
»oiange  der  Ventilator  arbeitete,  währaid  beim 
Stillstände  dcsscllii  n.  wie  ein  solcher  zum  Schmieren 
der  ^laüchinu  Uiglicli  einige  Male  vorkam,  durch  die 
Filter  zwischen  den  beiden  Glovern  ein  derartiger 
Widerstand  hervorgerufen  wurde,  daß  der  am  Fr  r!c 
des  Systems  wirkende  Kamin  die  Bloiwiimk  in 
ebenso  starkem  Maße  nach  iimen  zog;  letztere 
wurden  somit  tiglioh  mehrere  Male  um  ca.  100  mm 
verschoben,  und  zwar  einmal  bei  dem  Gang  des 
Ventilatiirs  nach  außen  und  dann  beim  StUlstahd» 
desselben  nach  innen. 

Nun  hätte  sich  der  Stillstand  des  Venlilators 
ja  eventuell  durch  einen  zweiten  Reserveapparat 
vormeiden  lassen»  der  in  Funktion  geeetat 
worden  wäre,  wenn  ebm  der  erste  aufler  Betrieb 
Kcnoitimi  ii  werden  mußte:  die  Anlas«'  wäre  hier- 
durch aber  nur  noch  komplizierter  und  vor  allem 
aneh  kostspieliger  gewotden«  als  sie  es  ohnebin 
schon  durch  die  Di^peltfinBM  und  duTob  die 
Filter  geworden  ist. 

Es  bedarf  wohl  nur  des  Hinweises  darauf. 

was  sich  t>ci  die>*<'r  Iniinsf)niolinnhme  der  Blci- 
wände  und  bei  einer  Temporatur  derselben  von 
oa.  80—90*  unfehlbar  ergeben  mußte: 
schon  nach  eininonatlicher  Betriebsdaner  zeigten 
die  Kammern  viele  undichte  Stellen,  und  zahl< 
reiche  Blsilappsn  waren  abgmrjssen;  naeh  einigstt 
weiteren  Betriebsmonaten  gewährte  das  neue 
System  den  AnbUck  eines  solchen  von  lö  jähriger 
Betriebsdauer. 

Die  sehr  umsichtifje  und  in  Frnnkrr»ic-h  so- 
wohl ala  im  Auslaiidi:  vnM  tii  k.iMnu-  Direktion 
der  früheren  Soci^t^  chimume  HoubaiNienne 
hatte  die  Nachteile  dieses  überdnickes  bald  er- 
kannt, so  daß  dieselbe  nach  unseren  Informationen 
entschlossen  war,  densi'lben  gänzUch  aufzugeben 
und  zwar  zu  jener  Zeit»  als  die  dortige  Fabrik 
an  die  jetzige  Beeitserin,  die  SoeMtA  aaonyiM 
deü  Manufaetiui  s  de  Produits  chimiques  da  Novd« 
Etablissements  Kuldmnnn,  überging. 

Auch  N  i  e  d  e  a  f  ü  h  r  scheint  nach  seiner 
jüngsten  Veröffentlichung  (diese  Z.  1»,  61  [liMNtJ) 
schon  sslbst  und  wohl  auf  Grund  der  doch  auch 
ihm  trotz  seines  jüngsten  Aufimties  Iwkannt 
gewordenen  Resultate  in  Roubaix,  von  diesem  h  ■  >  !i  en 
Druck  at^kommenzu  sein.  Aber  wir  fragen  uns, 
wozu  man  diesen  oder  einen  niedrigeren  Druek 
ülxrli.iuiit  an«eiiden  .^ull,  wenn  derselbe  nach  An- 
sicht vieler  Fachleute  und  nach  unseren  eigenen 
langjährigen  Erfahningen  äberfl  Ossig  ist.  wenn  er 
nach  unseren  vor-teln  tidtnAii^fiihrungenNuelif  etloin 
sich  schließt,  und  utun  UKin  nach  den  in  Koubai.x 
anfänglieh  erzielten  giinstigen  Resultaten  und  nach 
den  in  anderen  Fabriken  gesammelten  Erfahrungen 


1S0* 


Digitized  by  Google 


056  Aacmott  Üb«r  dto  Tmmai«  das  WolfouiM  von  Um. 


dieselben,  ja  günstigere  Resultate  o b d c 
jagliciran  Übenfanck,    ohne   fibertrieben  itark 

konntruierte  Kunmiorperüste  und  o  Im  e  Be- 
schädigung der  Kümmern  crzieiun  knnn?  Des 
fernere»  fragen  wir  imn,  welche  Vorteile  bietet  die 
Tdhing  der  Funktionen  dcjj  Glovers  in  dor  von 
N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  angegebenen  Weise,  da  ein 
gleich  günHtiger,  ja  besserer  Salpetenrer- 
bnuch  bei  licbtiger  fiemeasung  der  Glover-  und 
GaT'LiMMMtünne,  bn  richtiger  Kühlung  der 
En<Ii;aÄf  der  Ict/.tcii  KatiiiiuT  iintl  Ijei  guter 
Kühlung  und  gut«r  KJäning  der  Glovenäuie  auch 
emicht  wird,  obne  daB  m*a  «teh  der  Oefnhr 
aussetzt,  die  Leistung  des  Clovcrliirnis  viml  uußer- 
dem  die  Erneuerung  der  Berieselungasäure  für 
die  TOrme  auf  Noll  wa  radosiemn. 

Auch  nach  dic8cr  Richtung  scheint  N  i  0  d  6  n  • 
führ  neoerdings  dadurch  Abhilfe  schaffen  la 
wollen,  daB  er  nach  semer  jüngsten  VerSffent- 
lichung  nur  80— 100*^i,  der  Gcwichtsziffem,  die  die 
Kammern  an  öO  er  Säure  leisten,  zur  Qay-Lussac- 
tntmbedinrang  vei  wenden  will,  wodnreh  anschei- 
nend der  Denitrifikator  entlastet  »ind  citic  Ver- 
dünnoug  der  aus  diesem  rcsultiorondcu  iSaurti  nach 
HSgUehkdt  vermieden  wetden  soll.  Nach  mneren 
Erf:iliriiti<:(  ti,  wr>lche  Hich  mit  denen  von  L  n  n  tre, 
8  o  r  e  I  und  anderen  Fachleuten  decken,  genügt 
difleee  Quantom  für  den  Intenfltvbelrleb  bei 
wfitom  nicht,  und  möchten  wir  I>c7;weifeln. 
daii  hierbei  «in  einigermallen  vortciibaft<>r  Sal- 
peterrarimoch  «nieit  wird. 

Wir  unterlatwen  es,  auf  die  weiteren  Xieden  - 
f  u  Ii  r  »chcn  Ausführungen  seines  letzten  Aufsätze« 
näher  einzugehen,  zumal  dieselben  ja  in  der  Haupt- 
twK  he  die  Mittenimgen  vnn  Dr.  Raabe  und  die 
Kt»ns«H|uenzen  bcrührca,  die  letzterer  au»  seinen 
ivehr  rielitigi-u  Erwigungen  über  den  Venlilatorcn- 
betricb  im  (»egenitatz  zu  Niedenführ  beim 
BlcikammcrprozeU  zieht. 

Um  «wr  ea  in  der  Hanptoaehe  dämm  zu 

tun,  etwaigen  falacheii  oder  irripen  SrhlTi'ssen  der 
Niedenführ  - Lüty  tichm  Aut^fuhrungeu  zu 
begegnen,  aowdt  es  sich  um  Roubaix  und  um 
unsere  dortigen  Arixriten  handelt,  dann  idM  r  auch, 
die  dort  mit  dem  Niedenführ «elieu  Patent 
«njelten  Resultate  eingehMider  «n  beleuchten. 
Unaeree  Wis^ns  war  dieses  die  erste  Anlage, 
bei  welcher  dieses  Patent  zur  Anwendung  ge- 
langte: dasselbe  hat  dort  nach  unseren  vorstehenden 
Ausfühmngen  durchaus  versagt.  Wie  ee  sich 
mit  anderen  Anlagen  verhält,  entzieht  sich  unserer 
Kenntnis»;  von  einer  zweiten  Fabrik  werden 
uns  aber  die  gleichen,  wenig  «:&«aliohen  Resultate 
1^  in  Roubaix  beriohtet,  aoweit  ea  sieh  um  die 
Arbeit  mit  dem  D.  R.  P.  I4082.'>  handelt. 

Wir  l>egriißen  es  aber  ab  weiteren  Seliritt 
zur  Klärung  dieser  Frape  ftf-m,  daü  Nied  c  u  - 
führ  in  kü^ze^'^eI  Zeit  iit)<r  weitere  Betriebs- 
nwultate  nach  dem  D.  R.  P.  140  82ü  berichU  n  will. 
Unsere  Ansicht  ist  die,  daB  die  von  ihm  gewählte 
Stellung  de«  Yen  tilatorsgegenülwr  unserer  in  unserem 
jüngsten  Aufeatz  (diese  ^1»,  132  [lOOti])  und  m 
unseren  früheren VerBffentllehungen  (dieae  Z.  IC,  8i>l 
[190;j])  priizLsicrten,  liezüglich  der  Produktion 
eines  Kammenystoms  keine  Vorteile  bietet;  daß 
die  Zweiteilang  des  Gbvertunns  den  Betrieb  un- 
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nötig  erschwert  und  utu.h  den  Eii*ihrunget)  m 
Roubaix  und  an  anderen  Orten  unrationell  machT, 
daß  die  AnlaL'ekosten  durch  diotie  Zweiteilung  I 
durch  deu  Uüpjjclten  Ventilatoronbetrieb  vor  unU 
hinter  dem  Reaktionsraum  unnötig  erhöbt  werden, 
und  daß  die  .Arbeit  mit  ül)erdruck  zwecklos  und 
für  die  I^^bensdauer  der  Uleikanimom  gefahrUcb 
ist.  Wir  sind  überzeugt  —  und  die  Erfahrung 
hat  dieaefl  gelehrt  —  dali  aioh  die  von  N  ie  d e n • 
führ  angegebenen  Resultate  viel  leichter  and 
einfacher  durch  richtige  Abmessungen  der  Apparatur 
der  Geaammtlage  und  bei  gröfieren  Sjrstemen 
durch  die  Zweiteilung  der  I.  Kammer  erdekn 
lassen. 

Im  übrigen  können  wir  nur  nochmals  betuoui. 
—  wie  wir  das  bereits  in  einer  unserer  firttafcn 

Veröffentlichungen  taten  — .  daß  rs  tJeni  Schwefel- 
säurefabrikanten  nur  allein  darauf  aukummen 
kann,  sich  »eine  SSure  so  billig  wie  möglich 
darzustellen.  Erreieht  er  dieses  dureli  t  in  fache 
und  billige  Kou^tniktionen  seiner  Apparate  b« 
niedrigen  Fabrikations-  und  sonstigen  Unkosten 
und  bei  donkl>ar  größter  Schonung  der  EiniichtOBg. 
so  wird  ihiu  eine  eventucU  geringere  Leista^ 
pro  cbm  Kammerraum  gegenüber  einem  anderen 
Fabrikanten  gleiofagültig  sek,  bei  weichem  dir 
enriUmten  Vorteile  nicht  vorliegen. 
D.  R.  P.  140  825  Boheint  uns  dkae  Vorteile  nUkt 
zu  verböigen. 


Über  die  Trennung  des  Wolframs 

vom  Zinn. 
Antwort  an  Herrn  Eduard  Donath-  Brü&& 
Von  Dr.  Ilr\K\  Anukn<jt. 

In  dieser  Z.  19,  473  [1006]  erinnert  mich  Ben 
E  d.  D  o  n  a  t  h  -  Brünn,  aus  Anlaß  meines  Artikdf ; 
,,Annl\>sc  eine«  Wolfram-Zinnminerals'"*)  an  «r.«- 
Methode  zur  Trennung  von  SnC^  und  WO«,  die  er 
sehen  1887  mit  Fr.  Hültner  verdfientiielir 
hat.  leli  kenne  sie  sehr  wohl,  und  wenn  kii 
meinen  Bericht  überschrieben  hätte:  „Cber  ^ 
Trennung  dea  Wolframs  -von  Zum*'.  w«nn  ich  «fer 

kurze  ).:esel<iehf liehe  Zusarninenfjissuir.;  üWt  il;  > 
Gegenstand  hätte  geben  wollen,  dann  wäre  es  om» 
Pflicht  geweaen,  ^eht  alMn  die  Arbeit  6e»  Hem 

D  (1  n  a  t  Ii  ,  sondern  nueh  nlle  ptHlnickt<.Ti  Abhand- 
lungen zu  erwähnen,  die  über  diese  Trennung  vcc 
Freseniuaaa  etaohieoea  rind.    Mit  RücL-»ct' 
auf  meinen  geschätzten  Gegner  würde  ieli  d.u---  ■ 
getan  haben,  wenn  ich  den  Gedanken  zu  un  ti 
Arbeit  von  ihm  entlehnt  hätte,  oder  wenn  ich 

I  Verfahren  nur  etwas  modifiziert  hätte;  aber  tatin 
kurzer  Bericht  ist  überschrieben :  „Ana!>-so  tnn^ 
Wolfram -Zinnminorals". 

Ich  stoße  hä  der  Analj'sc  eines  gleicbföaniKei 
Minerals  «uf  Schwieriffkeiten,  ich  suche  nach  «*w 

1  Mittel,  w  ie  i<  h  sie  am  aicherstenüberwinde.  1X>1  « 
versuche  ich  zunächst,  das Qewichtdeseinenfi««taD>l 
teile».  WO,,  in  bestinunen  nach  der  Vethode «» 
Borntriger  mit  der  geringen  Vetindsnng.  dstf 

1)  Diese  Z.  I«,  140  [1906]. 
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ich  das  Mineral  mit  NagOs  schmelze,  und  dann  ver- 
fahre Ich  mit  ehtem  Teil  der  alkaUaehen  LSsnng  «io 

B  o  r  n  t  r  ä  ß  (•■  r  ,  indr-ru  icli  mu-li  L'»'iiaii  an  winc 
Vorschriften  halte.  Dabei  liube  ich  günstige  Resultate 
erhalten.  Zu  gleicher  2Mt  venmehe  ich,  in  einem  ali- 
quotem Teile  der  alkalischen  Fl^j'^si^'kf>i(  dir  Wolfram  • 
üäure  vom  Zinn  zu  trennen,  und  kuiiuiie  Hiif  dvn  Cn<- 
daaken,  dat»  Reduktionsvermögen  de«  Zinkes  zu  be- 
nutzen, da«  in  dem  Work  über  qualitative  ,\nftly;-i 
F  r  e  s  e  n  i  u  H  bewhricben  int.  Nebenbei  will  ich 
meine  Ergebnisse  kontrollieren  nach  der  Methode 
dea  Herrn  Ed.  Donath  und  finde  dabei  immer 
etwas  w  eniger  WO,.  Er  filtriert  nach  248tQndigcm 
Stfhen  di\s  WOs,  da«  er  bei  der  Oxydation  des 
t)l»aea  Oxydes  durch  Kalitunchiorat  ertialtcn  hat, 
und  vemaehl&MNgt  die  Menge  WO9,  die  in  dem 
KltT  it  blcilx'ii  k.uiii  und  in  der  Tat  bleibt. 

Ich  hätte  diese  Tatsache  erwähnen  liönnen,  atwr 
ieh  habe  ea  votgHaogM,  ebfiaeh  die  Resultate  meiner 
T'ritcrstichnnRpn  zu  vcröifentUch(^n  und  nicht  eine 
Methode  zu  kritisieren,  die  ich  nach  meinen  Ver- 
suchen aufgeben  mußte.  Ich  glaube,  es  gibt  eine 
gewisne  »Sucht,  Fehler  aufzudecken,  die  man  in  den 
Arbeiten  von  Kollegen  vorfindet.  Wenn  ich  da« 
getan  hätte,  würde  ich  nicht  durch  ihn  geztrungen 
worden  sein,  aus  meiner  Reserve  herauszutreten. 
Aber  Herr  Donath  würde,  wie  er  sagt,  nicht  j 
davon  gesprochen  haben,  daü  er  da«  Verfahren  | 
schon  früher  angewandt,  wenn  nicht  meine  Methode  1 
der  seinen  sehr  ühnlieh,  nur  Tid  Iftngwieriger  und 
komiiü/it-rter  wäre.  Bei  M'inem  Verfahren,  wie  e^ 
in  dem  Werke  von  Dr.  A.  Ol » 8 s e n  (Aui^wählte 
Methoden  der  anal.  Chemie  I.  226)  beeohriefaen 
ist.  hat  man  die  Wahl  zwisrhtn  "  Modifikationen: 
nach  einer  kann  man  da»  Zink  verwenden  zur 
Reduktion  der  Wolfiram-  und  ZinnsSnre;  dann 
muB  man  die  hcidon  Säurr»n  in  rt-incni  Ziii^tand 
miiicben,  um  sie  mit  dem  Zink  zu  eriut/.cii  u»w. 
S<dilieBlich  muß  man  da^  WO3  '24  Stunden  »tehen 
lassen.  Wenn  ich  am  Morccn  die  Analyse  eines 
Minerale»  oder  einer  Wolfram -Zinnlegienmg  b^ann, 
h&tte  ich  sie  nach  meiner  Methode  am  n&cksten 
Mmgen  iieendet 

Teh  erkenne  also  an,  daß  Herr  Donath- 
Brünn  l«  !  der  Trennung  von  Si>().  und  WO3  die  ! 
Reduktion  schon  lange  vor  mir  mit  Zink  auageführt  | 
hat,  aber  man  kann  nicht  behaupten,  daß  meine  i 
Mclhodr  der  seinen  ähnlich  .sei,  und  i*  h  hiiln-  U  i 
zinnreichen  Gemengen   nach    seinem  Verfahren 
nie  zufriedenstellende  Resultate  erhalten.  Daß 

meine  Methode  langwieriger  sei  als  srino,  darauf 
erwidtit:  ich  nur,  Herr  Donath  soll  doch  ver- 
gleichende Venuche  anateilen,  um  sich  vom  G^n- 
t«ü  xu  übeczeugen. 


Die  Rechtsverhältnisse  der  höheren 
iiidu:»trielleii  Angestellten. 

•  Herr  Rechl-mu.ili  und  l'matdozent  an  der 
Technischen  Hochi^il  iK  lu-rlin,  Dr.  Paul  Ale- 
xander Kat2  -  Berlin,  hat  am  ö./'i.  1900  vor 
dem  Verein  zur  Beförderung  des  GewerbOeißes 
fiber  den  oben  genannten  Gegenstand  einen  ein- 


gehenden Vortrag  gehalten.  Nachdem  das  Protokoll 
jener  Sitzung  jetzt  gedruckt  vorliegt'),  wollen  wir 

iliin  riniti'-'  Pimkte  entnehtmn,  <litrn  Kenntnis 
weiteren  Kreisen  dei*  Fachgcuosütcn  nur  von  Vorteil 
sein  kann. 

IV.  A  !  e  X  n  n  d  n  r  -  K  n  t  z  iTiirtcrt  zuniiclisl. 
den  l'K-griff  der  hoiiett-n  technischen  Angestellten. 
Dahin  gehSren  alle  I^rivatangesteOte  in  technischen 
Betrioljen  vom  Werkmeister  aufwärts.  Werk- 
meister, Befriebfibeamte,  BctriehKlciter.  Ingenieure, 
Chemiker,  Techniker.  Z<  i<  hn<  r  und  dgl..  sie 
alle  werden  von  der  Gewerbeordnung  gloichmüUig 
behandelt,  ohne  daß  es  auf  die  .Art  ihrer  Vorbildung 
ankäme.  Die  wissen^chaftUche  Ausbildung  tmd  die 
soziale  SteUung  sind  rechtiiob  ohne  Bedeutung. 
Von  einer  gewissen  leehtltchen  Bedeutung  ist  aber 
dio  ll'"lir<  der  DicnsltK'Z''i;;r.  Sn  finden  di<'  Be- 
schränkungen der  Vertragsfreiheit  bezüglich  der 
KQndigun^risten  keine  Anwendung  auf  Ange- 
stellte, die  mindestons  M  rii-ludl  für  dii^  .Tahr 
beziehen,  wobei  l'antiemen,  Provision  und  dgl.  nicht 
in  Anrechnung  kommen  (|  ISSa,  b Gewerbeordnung); 
Kn  kiiinnu  ti  üK  tli.uipt  nur  solche  technische  An- 
gestellte iu  Bciiaiht.  dii  gegen  feste  Bezüge 
angestellt  sind.  \'vn  ausschlaggebender  Bedeutung 
für  die  rechtliche  Qualifizienmg  der  Angestellten 
ist  vornehmlich  die  Artder  von  ihnen  zu 
leistenden  Dienste.  Die  höheren  tech- 
nischen Angestellten  önd  nach  Auffassung  unsurer 
(Jesetzgebtmg  gewerbliche  Arbeiter.  Es 
kommen  also  nm  dii  ji  ni^t  n  Angestellten  in  Frage, 
die  in  solchen  Gewerbebetrieben  lieschKfttgt  sind, 
auf  weldie  die  Gewerbeordnung  Anwendung  findet. 
Daher  fallen  die  .Antrtstillten  in  lundwirtschaft- 
Uchen  Betrieben  mit  Ein»cliluß  derjenigen  in  I  a  n  d  - 
wirtseha'f Hieben  Nebengewerben, 
frrner  die  Angestellten  in  Apotheken,  in 
ii  ergwerken  und  die  Angestellten  der  Kisen- 
balmuntemehmuugen  aus  der  Betrachtung  heiBtts. 

rHe  höheren  technischen  Ange>*telllen  unter- 
stehen als  gewerbüchc  Arl>citcr  auch  dem  Sonder- 
rechte des  Gewerbes  imd  der  Gewerlx'treibenden, 
der  Gewerbeordnung.  Nur  Lücken  dieses  Sonder- 
fechte  werden  durdi  das  allgemeine  Recht  ( Bürger* 

liclu-s  Gesetzbuch  usw.)  ausgefüllt. 

Die  Festsetzung  der  VeriuUtnisse  zwischen  dem 
Dienstherm  und  dem  höheren  technische«  Ange- 
stellten ist  im  allgemeinen  Gegenstand  freier  (Über- 
einkunft (§  105  G.-O.);  nur  durch  Reiohsgeeetz  kann 
die  Vertrapfreiheit  besehiftnkt  werden.  Eis  können 
Bcstimmuniri-n  iUn  r  die  zu  leistenden  Dienste  nach 
Art.  fnifanj,;  und  Zeit,  über  die  Festsetzung  de^ 
Entgeltes  nach  Höhe  und  Art,  über  die  Dauer  des 
Dienstverhältnisse^t  getroffen  werden.  .Auch  »onst 
können  jx-rsönUche  Verhältnisse  durch  weitere  Ver- 
einbarungen geregelt  werden.  Dahin  gch(»ren  Kon- 
kurrenzklauseiln,  Verembarung  von  Konventional- 
strafen. Vernnbarung  über  die  Wohnung,  Spar- 
kasseneinlagen, Ver>iichenmgs-  und  Pensionskasse. 
auch  die  Verpflichtung,  sich  an  gewissen  Vereini- 
gungen oder  Agitationeo  nicht  zu  beteiligen.  Nur 
soweit  .solche  \'ereinbanmgcn  Hi<)i  als  L:rL"'n  die 
guten  Sitten  veretoiiend  herausstellen,  »ind  sie  un- 
verbindlich (S  13R  B.  G.-B.). 

')  Sitzungsbericht  de«  Verein»  zur  Bcfürdcruug 
des  Gewerirffeifies.  8.  49—71.   ö./3.  1900. 
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Wohlg«muta:  Die  H»cht«verh&ltn.  der  höheren  induatr.  Ang»«f  ^OT^^^^^^j^  - 


Durch  den  Vt-itrag  viTpflichtet  sich  der  Ange- 
Btcllte  7MT  IxiBtung  der  versprochenen  Dienste,  der 
Arbeitgeber  zur  (Jewührung  der  vereinbarteo  Ver- 
gütung (§  ßll  B.  G.-B  ).  Die  Art  der  letasteren.  £e 
Aus/ahlunc  des  (Jehaltes  usw.  sind  L'fn-L'ilt  durch 
1$  fil2— 616  B.  G.-B.  und  $  115  und  119  U.-O.  Die 
Vonohrift«  über  die  H^e  der  LahDeinbebaltangm 
finden  auf  die  höheren  tcchnisehen  Angestellten 
keine  Anwendune  (§  133©  und  §  119  (i.-O.). 

Im  Konkurse  dM  QeachSftaherni  aiiid  die 
radvtindigen  Gehaltsforderungen  der  Angeslillfcn 
bevonwhtigt.  Tritt  der  Konkurs  über  dm»  Ver- 
des  Geediiftoherm  ein»  bo  kium  daa  Dienat- 
vcrhältnis  80«oliI  vim  dem  Angcstolltcn,  wie  von 
dem  KonkurBver»  alter  gekündigt  werden.  Die 
KSndigmigBfriat  iat,  falli  nioht  ein«  kfinteie  YrtBt 
beduntrfn  war.  rlii'  pr-sot7!i(  he  di'r  CJewerboordnung. 
Kündigt  der  Verwalter,  ist  der  Angestellte  bo- 
redit^  Ersatz  daa  ihm  durch  die  Aufhf^bung  dee 
Dienstverhältiii Ks^s  ♦>nt«tchenden  Schadens  zu  ver- 
langen. Bestüglieh  dieser  Schadeuacraatzforderungen 
ist  der  Angeatalt»  «infacb  Konkungiäubiger. 

Die  f   li.ilt-^fnrdpruncf^n  der  .\nge3tellten  dürfen, 
soweit  »ic         M  fiir  da»  Jahr  nicht  ubersteigen, 
diig  nicht  mit  Beachkg  belegt  irafden;  aie 
lind  also  unpfÄndhar, 

Wenn  das  Dienstverhältnis  auf  eine  bestimmte 
Zeit  abgeschlofiaen  ist,  so  endigt  es  mit  dem  Ablaufe 
dicwr  Zeit,  ohne  daß  es  irgend  welcher  Erklärungen 
von  seilen  de«  einen  oder  des  anderen  Kontrahenten 
bedarf. 

Ist  die  Anstellung  auf  Lebenszeit  oder  für  längere 
Zeit  als  5  Jahre  eingegangen,  so  ist  hieran  nur  der 
Geschäftsherr  gebunden.  Der  Angestellt«  ist  be- 
rechtigt, den  Vertrag  nach  Ablauf  von  5  Jahren  mit 
aeehamonatiger  Friat  m  kündigen  (§  62i  II..O.-B.). 
Bier  tritt  nickt  die  aeelutwfiohige  Kündlgungafrist 
ein. 

bt  das  DienstverhKItois  »nf  beettminte  Daner 

fcftgcset/.t.  \\ird  »s  aher  muh  dem  Ablaufe  dieser 
Zeit  von  dem  Angestellten  mit  W'iwea  dee  Geaehäfts* 
berm  fortfjeaetat»  ao  gilt  ea  ala  auf  unbeatimmto  Zeit 
vcrliiiiL'i  rt,  wenn  nicht  der  andere  Teil  um  i  rzuKÜch 
widerspricht  (§  625  B.  G.-B.).  Daun  gilt  aber  für 
daa  naoe  Di«natv»ifaaJtiua  <Üe  geaetalidia  KQndi- 
gunesfrist. 

Das  Dienstverhältnis  erlischt  1.  mit  dem  Tode 
des-  Dienatvefiillicbteten,  denn  leteterer  hat  die 

Dienste  im  Zweifel  iu  Person  zu  leisten,  2  mit  dcra 
Tode  des  Dienstherm,  denn  der  Anspruch  auf  tliu 
Dienste  i»t  im  Zweifel  nicht  übertragbar  (§  (120 
B.  (r.-B.  i.  '.i.  durch  KütidigUiig»  ocdentUcJie  und 
auOeronir[itU<  hü. 

Für  die  ti<ihercn  technischen  yVnffeatellten 
stimmt  di">  Gesetz,  daß  d'«  Kündigungsfrist  sechs 
Wochen  beträgt,  sofern  nicht  ctwaa  anderes  ver- 
einbart Vörden  ist;  ne  darf  aber  in  diem^m  Falle 
nicht  wttuger  als  einen  Monat  betrasen,  und  aie 
muß  für  lieido  Teile  gleich  sein.  IbtlüUt  der  Vertrag 
keine  Bcslimmung  darüber,  für  welchen  Zrii|iiiiikt 
die  Kündigung  zulässig  ist,  so  Itaun  sie  nur  für  den 
Ablauf  eines  Kalenderrierteljahni  erfblsen.  Durch 
Vereinbarung  kann  dieser  Zeitpunkt  mcli  auf  don 
Schluß  emes  Kalendennonats  festgesetzt  werden. 
Vetembanuagent  die  dieaan  Vomebriften  suwider- 
lanfcn,  aind  nicbt^ 


Ifit  die  K  G  n  d  i  g  n  n  g  dee  AnateUnngsniriiBlt. 

nisst'-s  von  dem  einen  (xli-rdem  anden>n  Teile  erfolgt, 
ao  ist  dem  Angestellten  auf  Verlangen  angemebsene 
üeit  zum  Aulmdiea  eines  anderen  Dieostverhält. 
nisses  zu  gewähren  (§  fi2ft  B.  G.-B.). 

iiine  außerordenthche  Kündigung,  d.  b.  nl«» 
auf  selten  de«  Arbeitgebers  die  sofortige  Entlassung, 
auf  Seiten  de«;  All«  itnehmers  die  sofortige  ArbeiU 
nicderleguog.  ist  nur  zulässig,  wenn  ein  wichtiger 
Grund  vorliegt,  der  nach  den  ITmatänden  de«  Falles 
die  Aufhebung  des  Dienstverhältniaaes  rechtfertigt. 
Solcher  Gründe  gibt  e«  eine  ganise  AnzaU,  die  Ge- 
werbeordnung führt  8cn>st  (  Ulf  Ki  iiic  von  Fällen  an. 
auf  die  wir  aber  liier  nicht  eingehen  kcioneo.  Ali 
wichtiger  Gnmd  ist  regebnäOig  anxoseben,  wenn  der 
Arbeitgeber  die  Entlohnung  nicht  oder  nicht  rf^  ^^ 
zeitig  gewährt*  wenn  ferner  der  Arbeitnehmer  bei 
Ftortaetsnng  disB  DienstverlAltnisseA  sein  Leben  oder 
wino  Ccsundlioif  einer  wirklichen  Gefnhr  sm^-etzfii 
würde,  welche  bei  Kuigchuiig  de»  Du  nttt  veihtdinisse* 
nidit  etriiennbar  war.  Derjenige,  welcher  die  au&r- 
ordentlinhe  Kündigung  des  anderen  in  .•«cbuMbsfler 
Weise  veranlaßt,  haftet  diesem  für  den  Sehidot. 
den  er  diinb  die  auBtfOidaatliclie  Kündigmig  er- 
leidet. 

Beim  Abgange  kann  der  Angestellte  ©in  Z  e  o  f - 
n  i  s  filwr  die  Art  und  Dauer  »einer  Be-cliäftigunir 
fotdeni}  dioes  Zeugais  ist  auf  Verlangen  des  Aa^- 
stellten  aoeb  auf  aetne  Führung  und  aeine  Leiatanfn 
auszudehnen.  Dem  Dienstherm  ist  es  untereagt,  dir 
Zeugnisse  mit  Merkmalen  zu  versehen,  welche  den 
Zweck  haben,  den  Angaatellten  in  einer  au»  dem 
Wortlaute  des  Zeqgniase»  lüobt  erridxtUebea  Weitt 
zu  kennzeichnen. 

Unter  den  Vertragsklauseln,  di»  sich  bisvtikn 
in  ganz  bedeutenden  Betrieben  vorfinden,  ist  ai- 
mentlich  bemerkenswert  die  Ehrenwort*- 
k  1  a  u  s  e  1.  Es  kommt  vor,  daß  die  hcheren  \np 
stellten  in  den  VertragsformulaTMi  daa  Ehrenwort 
auf  die  pünktliche  Erfüllung  aller  DienatTerpfflch- 
tungen  und  insbesondere  darauf  p  lxn,  ivith  den 
Inhalt  des  Vertrages  geheim  zu  halten.  Sokhf 
KUuaeln  entspreeben,  wie  Alexander-Katt 
ausführt,  n  i  e  ii  t  d  e  n  A  n  f  o  r  d  e  r  u  n  g  e  n  der 
Ifuten  Sitten  und  des  Anstände* 
Die  EhrenwortBklaaael  aoUte  gesetklibh  unter  Straf- 
androhung verliofcn  wenden. 

Häufig  wird  zwiiKhen  dem  Angestellten  nad 
dem  Geaehiflaherm  veremhart,  daß  der  .iVngestellte 
sich  veriifliehtcn  muß.  mieii  Beinem  Ausschekieü •«* 
eeiiici  Stellung  weder  em  Konkiurenzgeschift  *• 
begründen,  nooh  kl  einem  Konkurrenzgeechäft  Siel 
lung  zunehmen  usw.  (Konknrrenxklau»»!*- 
Solche  Verembanmgen  hindern  den  Angestdite» « 
-einem  weiteren  Fortkommen.  Sie  sind  für  dm  .\n- 
gestdlten  nur  insoweit  verbindlich,  als  die  Bc- 
sduinknng  naeh  Art,  Zeit  mid  Gegenatand  aidtt 
die  Grcn/e  rd)ei>-(  hreitet,  dunh  welche  eine  un- 
billige lirscUwerung  des  Fortkommen»  de«  An^ 
stellten  ausgeaddossen  wird.  Waa  m  d>e«(r  13< 
Ziehung  lalliLr  tind  unhillig  ist,  entscheadet im  SUtrt- 
falle  da»  Gericht  (§  133  ff.  G.-O.). 

Tn  einem  bekannten  Falle  hat  da:*  ^"".""^ 
gericM  dl-  Vcwinbritunq  zwischen  einer  Meier««»» 
einem  ^'ahnmESinUtelchcmiker  für  u  n  v  e  r b i 
Hob  erklärt,  welche  dahin  ging,  daß  der  NahnaW> 
mittelobemiker  sieh  varpflichtete,  inneihsib  <iK^ 
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Haft  %L  asT  ja«!  am^ 

Jahre  nach  seinem  AiisNclu'idcri  ;uiö  dtT  SlaisMi keine 
ähnliche  iSteUaug  wieder  anzunehmen. 

WÜtmiMl  das  Huddagesetabudi  äh  »udtfiek- 
lirhc  Bestimmung  enthält,  daß  die  Konkunvnz- 
klausel  siich  nicht  auf  mehr  ab  drei  Jahre  von  der 
B«flndig(ing  des  DionstverliiltaiaMii  an  eratreeken 
kann,  fehlt  dieso  Bestimmung  in  drr  riinvorheonl- 
nung.  Cileichwohl  wird  man  regelmüUig  langer«  Hc- 
eclutnkungen  der  gcworblicbm  Tätigkeit  fQr  a  n  - 
zulaesig  zu  erachten  haben. 

TfSufig  enthalten  die  Dienstverträge  der  höheren 
Anuosttllt<  i>  Klauseln,  fnltrondon  Inhalt«:  All« 
Erfindungen,  welche  der  AngestoUte  inner- 
balb  od«r  nuOerbalb  seiner  Dienstverriehtunsen, 
Srleichvicl  auf  welchen  (u  lii.  i<-  ihr  Te,  imik.  macht, 
icehören  dem  Dienntberm.  l>ie  Giiltigkeit  einer 
aokhen  VereiBbaning  kann  im  aUgemeinen  nicht 
bezweifelt  werden.  Ist  «■ine  solclic  \'i  n'iTil>;\riin^' 
getroffen,  so  gehören  alle  Erfindungeo,  w«ilche  dor 
Aiigeatellte  macht  mögen  nie  aicb  auf  den  Qe- 
Schäftsbetrieb  des  Dicnslhcrni  l>i-ziclit<n  oder  nicht 
dem  Dien-stherm.  Sic  gilii.n  n  ihm  nn-ht  elw»  in- 
folge einer  Übertragung  von  ^  d^  s  .4ngeateUten, 
sondern  mit  der  Konzefitiim  der  Erfmdun^^  cnintobt 
das  Rseht  an  der  Erfmdung  originür  in  der  Persun 
de«  Dienstherrn.  1  )as  Krfiudorrecht  In  soinf-n  vcr- 
mögcaareohtUcbeD  li««tandteilea  entetebt  also  von 
▼omberein  in  der  Person  des  G«8«häftsherm. 

Andercn-eitH  w'  r!  dadurch  an  der  TatÄ^-x-he.  daü 
der  Angestellte  der  Erfinder  ist»  nicht«  gcän<lert 
Ava  dieser  Talaaehe  folgt  aber  aueh  als  höchst  ijor 
BÖnlichee  Recht  die  Hefunni-^,  sinh  nh  di-n  Erfinder 
zu  bezeichnen  usw.  llit^r  »paltet  sich  ajao  von  vorn- 
herein das  Erfindsmoht  in  seine  hoehsi  penSn- 
Uchen  und  seine  verni'">>:enÄi<xli(Iithen  Bestand- 
teile. Daraua  folgt,  daß  der  .\nge,st<  ilte,  der  emo 
von  ihm  gemachte  Krfimlun^'  dem  GeschaftshsnD 
VBrtmtmlioht,  wider  die  Pflichten  seines  Vertrages 
und  somit  untreu  handelu 
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Meiiit  sind  die  Vcrtragsabnden  aber  Mn^er 

klar  und  weniper  \vritgebcnd. 

Nicht  .selten  wird  iua  Vertrage  bestimmt,  daß 
der  Angestellte  eine  nach  dem  Ermessen  des 
Geschüftsherm  festzusetzende  Entschädigung 
erhalten  soll.  Hier  stößt  man  häufig  auf  die  Mei- 
nung, daß  der  Gcschäftsherr  in  der  Festsetzung  der 
Höbe  der  BetetUgong  des  Angestellten  voUständig 
frei  Wim.  Dies  trifft  Jedoch  nicht  zn;  Tielmehr  hat 
er  die  Holie  der  Betcilifiiing  n  h  e  Ii  billigem 
Ermessen,  aboinang  e  mesaenerHÖhe 
festnisetsen.  Kommt  hierbei  eine  Ehiigimg  nicht 

/.ustande.  S4)  \viir»lc  d/is  Ceriolit  das  KrnH>s.'*en  tlos 
(U'jrtjbiiflabeirn  zti  ergiin/.en  hiitx^ii.  Selbst  wenn  im 
Vertrage  erklärt  wäre,  daß  der  («eschäftifaerr  anter 
Aussebluß  des  Prozeßwefies  die  Hiib«»  der  Ent- 
s<.badii;iinK  "'^  b  .senieui  freien  Ermcähtai  feslstellen 
kann,  sn  u  utile  doch,  wenn,  der  Oescbäilsberr  die 
iÜUie  der  Ver^iitun^  in  unanRcnieKsener  Weis^'  sa 
niedrig  normiert.  \on  .«einer  Befugni.-!  also  in  do- 
l  o  e  r  Weise  (iebraueb  macht,  die  diesbezügliche 
\'ertrag)»klau0el  im  Prozesse  nicht  wirksam  einge* 
wendet  werden  kännen, 

Ist  aber  in  dem  Vertrage  die  Frsfe  der  Brfin- 

diiii;:en  der  Angestellten  iilK-rbaiipt  niebt  erwähnt, 
so  iKifinneti  er>-t  die  eigontlieben  Sebvsieri^koil<ju. 
\  1  e  X  ii  n  d  e  r  ■  K  .-1  t  7.  erörtert  die  hier  in  Be- 
tTiitht  kouiBKniden  Vt'rbidtnisse  (u  a.  aiuli  die  sog. 
Etahlisji»*mentHerfindun>,'en);  es.  wiirde  unn  hier  aber 
7.U  weit  fiibren,  iiui  alle  die»^-  Punkte  eitunngelMD, 

Als  allgemeiner  ürundsa^  sei  folgender  harmge- 
hoben :  Da«  Recht  des  Geechiftsberm  an  den  Er- 

fin<iungen  von  Angestellten  fokt  aus  dem  Anstel- 
biiigsverhaitniflse  und  aus  der  wirtachaitlichen 
Xotwendif^sit.  Es  reicht  aber  aaoh  nnr  so  weit, 

wie  es  sieb  logiscberw eise  aus  dem  .\nsteliiingsver- 
hklümtie  und  der  wii't«ühailtich«ni  ^'otwtfudigkeit 
ergibt  Wth, 


Befsrats.  —  Pbannaaeatiaolis  Ohsmi«. 


Beferate. 


t.  3*  Pharmazeutische  Chemie. 

Verfaliri  n  /irr  OarHielliiiiB  von  Ari4.vlderlvalrn  de« 
Cjauamids  and  ics  Uaraslelfa.  (üt.  iü!  i'M. 
Kl.  12i>.    Vom  6./12.  1904  ab.  Farben- 
fabriken M>rtii    Friedr.  B»yer 
Co.  in  Elberfeld.) 
PataUanapniA :  Verfahren  ztir  DarsteUnng  von 
Acidylderivnfen  des  ''viinaniids  nnd  de.s  Harnstoffs, 
dadurch  gekeniizeii  Lm-t.  dxll  man  Cyanauud  oder 
dessen  Monoalkylderi\  .it<'  auf  <  yanessigB&iirs  oder 
Halogcnessigsäuren  einwirken  [alit 

Aus  C3'anesj8ig8.iiitf  und  ( "vaiiamid  t-ntc^teht  das 
Cyanacetylcyanamid  ;(  X) .(  IL  .(  O , \H .(  X.  In 
manchen  Fällen  bildet  sich  direkt  d^s  llarn>toff 
dnivst)  s.  B.  ans  Methylcyunamid  nach  folgcudem 


NC.('Hs.(  itiOll)  ■  \<  XU  (  H.J 
-  NC.CHg.CU.X  :  CAOll>.XU.L:ilj 
=  NC.CHs.CO.NH.CO.NH.CH,. 

Die  äti[k-rst  leielil  ^leh  voll/.ieliendc  t 'rn-..  umiL' 
zwischen  den  freien  Säuren  und  den  ebeutallii  ^ure- 
disiraktor  beaiteenden  Qyanamidsn  muß  über- 


ra.soben.  da  analoge  Reaktionen  mit  Cjraaeasigester 

sieb  in  iler  Kej^el  nur  lx>i  .\tiwen<binK  ^'on  dess<-n 
Mctailvcrbmduugcu  biw.  uuti;r  Zusatz  von  idksi-- 

Ssohen  Kondensationsmittdn  Tollziehen. 

KortAen. 

Vertshmi  snr  Hcrstellnnff  etat*  ieleht  HMirb^H 

DeiiiM  lHalzfH  auH  Thpitliritminbar.viiiu  und  >a- 
iriuBwaliejIat.  (Nr.  107 140.  KL  122«.  Vom 
7.Al906ab.  A.-G.  für  Anilin. Fabri- 
kat i  o  II  in  Berlin.  Zn^kiiz  zuin  Patente 
1U4  i24  vom  lUtMi  ».  diese  Z.  1»,  lit-2 

[KKW].) 

Po/' iif-an.ii>rii.i:h  :  Weitere  Ausbildung  ded  dureb 
Patent  UVt -124  geeeliiit/.ten  \>rfabrena  zur  Hervtcl- 
luiis;  eineH  leioht  losliebeu  Dt>]>j)elsnlze.s  aus  Tbio~ 
br()miid)ar_\iim  und  Xatriumsalicvlat,  darin  \n-- 
steb<  iid,  d.iß  man  TbeobromuuittLrium  {2  Mob)  nut. 
Baryumsabeylat  (1  .Mol.)  in  Gegenwart  TOD  Natrioin- 
aalicylat  (2  MoL)  umsetzt.  — 

Das  Verfahl««  nnt«nirHeidflt  noh  von  dem  des 

i[aupt])ateiits  diidijivli.  djifj  die  Bililuiig  fi'-.s  Tlieo- 
bromuik>tuyums  und  emee  Teils  dm  eriorderÜcbea 
Nstriumsalieylats  in  einer  Operation  vereinigt  wird. 
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Kh  hat  den  Vorzug,  d»0  man  sofort  db  wiwerige 
Lösung  de«  Doppelsaltefl  erhalt^  das  doreh  Ein- 
dampfen im  Vakuum  leicht  zu  isolieren  ist;  es  wird 
also  das  «rbaltccM  Produkt  niuht  diuoh  anorgaoiäcbo 
NatrininaalfA  Toranreinigt,  wie  bei  dem  Verfahmi 
(Irs  Tlauptfiateiiti,  wttaa  vom  dort  immittdiMr  •  i»- 
dampft.  Karsten. 

Verfahn^B  sor  DanMIung  von  eralralee  friiMralen 
aas  t'opaivabalMBi.  (Nr.  167  170.  Kl.  l*2o. 
Vom  29./&.  19Ü4  ab.  K  n  o  U  &  C  o.  in  Lud- 
wigsbafen  a.  Rh.) 

FaiaUaiutpruch :  Verfalm  ii  zur  Darstt-llun^'  von 
neutralen  Präparaten  aus  Copaivaboleam,  darin  be- 
stehend, da6  man  den  Balsam  ah  soldien  oder  di<' 
darnii-  i-  Iii  i'  -n.  \iin  Tlluriiis.'mrc  verschieflcinn 
Ter8eifL>artM)  iiarzbeetandteile  mit  AcyUerungs-  oder 
Alkjlienui^mMtebi  behandelt.  — 

Durch  das«  V'erfahren  wird  die  Roizwirkung  de« 
Balsams  beseitigt,  die  auf  die  Harzsäuren  zurüek- 
zoffihren  ist»  da  die  IHurinsäure  wegen  ihrer  ge- 
ringen Menge  nicht  in  Frnt;<'  kommt.  Dnn  h  die 
Acyliorung  der  Säuren,  z.  h.  mittels  EsslgEjaure- 
anhydrid,  Aoetylohloi  1  i  tizoeMRurochkirid,  Cinn- 
amylcblorid  usw.,  oder  durch  die  Eeterilizicrung 
«x>rden  alkaliunlüslicho  Substanaen  erhalten«  die  im 
VerdauungstraktiiB  nicht  zersetzt  werden,  aber  durch 
Spaltung  in  den  Hamoiganen  toU  zur  Wirkung 
kommen.  Karsten. 

Vcfftahren  xur  Hrrsk^llnniic  eines  haitharea,  gnl- 
schmerkeridt-n  lIuiiiOKlobinpräparats  von  der 
Farbe  dvs  Rrlerk-lUo  Blutes.     (Nr.  167  061. 
Kl.  30k.    Vom  16./10.  mVA  ab.    Kalle  ft 
C  o.,  A.-G.  in  Biebrich  a.  Rh.) 
PMetUamjirveh  t  Verfohren  cur  HentellunR  eine^ 
haltbaren,  gut«chmeckcndcn  Häinoglobinpräparatä 
von  der  Farbe  des  arteriellen  Blutee»  darin  be- 
stehend, daB  man  aue  emer  fttherhaltigen  Blutfarb- 
Btoffläsung,  die  man  nach  dem  Bcliundi  ln  von  d( - 
fibhniertem  Blute  mit  Äther  und  Entfernen  der 
oberen  der  entstehenden  Sdnohten  erhalten  hat, 
den  Äther  bei  gew  öhnlirli«  r  Trmperaturduioh  einen 
sterilisierten  Luftstrom  vortreibt.  — 

Die  MSglk^eit,  den  Äther  bis  cur  yDllkom- 
menen  Gcschraacklostckrif  durch  einen  bloDcn  Luft- 
Htrum  zu  entfernen,  war  nicht  vorauszusehen.  Auch 
hätte  man  erwarten  können,  daß  durch  das  lang- 
dauernde  Ünrih1>Iaaen  von  Luft  das  Häniojridhin 
verändert  werdun  würde.  Ferner  war  nicht  vorauB- 
luaehen,  daU  ohne  Zuiiatz  von  fäohiiswidrigen  Sub- 
stanzen und  ohne  Entfernung  der  ammoniakalischen 
ZereetKoagsprodnkte  ein  haltbares  Präparat  or- 
halten  werdon  würde.  Kante». 


Verfahren,  gflbi^t&ndisc  GelntineKebUde  so  zu  hirlen, 
dat  sie  ihre  Vestatl  nicht  verändern.  (Nr. 
167  31&  KL  221'.  Vom  16w/10.  1904  ah.  Dr. 

H  A  n  H  u  in  p  r  1  in  Breslau.) 
l'atfntanjiprHrfl :  \  erfahren,  selbäUmdigo  Gelntinc- 
gobildc  unter  Verwendung  TOn  Formaldühyd,  Akro- 
leiii  odi-r  Cliroin Verbindungen  So  zu  härten,  daß  sie 
ihre  (Jc-itult  niclit  verändi-rn,  darin  bcelehond,  daß 
man  auf  dieae  Gelatinegebilde  die  Härtungsmittel 
in  Lösungen  von  Alkohol,  Äther,  Aceton  oder  dgL 
emwirkcn  läßt.  — 

l)(Ls  Verfahren  ennöghelit  eine  Härtung  be- 
liebiger Uobilde,  insbesondere  auch  von  tielatine- 
kapseki,  ehe  diese  gefüllt  und  Tersohloaaen  sind,  und 


zwar  ohne  daß  die  gehärteten  Gegenstände  bai 
längerem  Aufbewahlen  noch  weiter  enfairten  «ad 

Ho<iAT.  wio  hei  älteren  Vecfsfami,  ToUkomnit  n  >in- 
löelich  worden.  Karsten. 


11.  I.  Chemische  Technologie 
(Apparate,  Maschinea  uod  Verfahrea 

allgemeiner  Verwendbarkeit). 

Rh.  «Vehnberg,   Afinrate  Md  MascUaea  aas  fsa. 

I Z.  f.  diom.  App.  Kunde  1, 4— «).  1./10.  I90R ) 

Verf.  iMiipfieldt  Tun  als  Iwsteri  KrsatZ  für  P.lfi  ixhl 

KmaiUoiiberzug  und  bespricht  die  bezüglichen 
Apparate  tm  einzelnen,  wie  sie  von  den  „Deut- 
schen Ton  und  S  t  r  i  II  7.  e  u  g  w  e  r  k  e  n" 
in  Cbarlottcoburg  hergestellt  werden.  £•  sind  diei 
Wannen  ;  Drnekbirnen  bis  2000  1  Inhalt 
und  je  nr»rh  (;rnß<<  Iii«  "i  .\tm  Probedruck  autJial- 
teud,  von  Hand  an^^teilbur.  wie  auch  selbsttät^ 
wilkend  mittels  durch  Schwimmerkugel  gesteUCT- 
ten,  entlasteten  Kolbon9chiel)era ;  Vakuuiutou- 
rills;  sog.  C  e  1 1  a  r  i  u  8  t  o  u  r  i  1 1  8  ,  d.  b.  (ie- 
fäße  von  U- oder.l-fürmigem  Profil  für  Absorption 
von  Gasen,  welchen  sie  große  Onorfläche  bieten,  und 
bewährt  für  ,Sal?.säure  und  Salpet«?r8äure;  Rohr- 
schlangen und  sog.  Flachkübler,  atu 
in  beUebiger  Anzahl  übereinander  angeordneteo, 
doppelwandigen  Hohltelleni  bestehend,  welche  s^ 
wechschui  in  dir  Mitte  und  am  Umfang  Verbin 
dungsstutzen  haben  und  vtm  den  Ga^i^i  durch- 
etneben  wefden,  dabei  aasf[[iebig  gekühlt  durch 
die  die  Teller  außen  umsj)äk-riile  Kiildflri.-^ikrktit; 
Raa  besehe  Kühlelemcntc,  in  Absoqt- 
tionstOnne  eingnschaltende,  hoUe  Zwiaehenbödea 
mit  drn  nötigen,  durch  fHockcn  ül»»^rdpckter  Öff- 
nungen und  im  Innern  durch  Wa^üerzirkulation 
gekühlt;  htnur  Häbnc  bis  200  mm  L  Weite; 
I'ltingerpumpcn  mit  Ku^elventilen  für  hohea 
Druck,  bovviv  Zentrifugdlpuaipen  für 
große  Mengen,  letxteBO  aneh  mit  Eisen  panser  VST' 
sehen;  F/Xhaustorcn;  femer  die  sogenannt« 
Hydrnulikpumpe  und  die  T  o  n  k  o  1  b  e  n  ■ 
pumpe,  lieide  zur  Förderung  von  Ciasen  dienend; 
eietere  eine  vertikal«,  einfach  wirkende  Pumpe, 
mit  einer  abgeschloesenen  Menge  einer  indifferenten 
Flüssigkeit  arbeitend,  die  hin  urul  l)>  r  pendelnd 
Gasabsperrori^  dient,  so  daß  das  geföcd«taw 
a%«ne  Gas  mit  den  Pompenteilen  aelbat  nicht  in 
Berührung  tritt.  Die  runij)L  arbeitet  bis  auf  2,">At  m  . 
kann  andererseits  aber  auch,  als  Vakuumpumpe 
arbeitend,  68  om  Qoeekailbenüide  erreicben.  Die 
gleichem  Zwerk  dienende  Tonkolbenpumpe  nird 
als  vertikale  doppeltwirkende  Pumpe  mit  Kolben 
und  Zyhndem  aus  Htm  gebaut  und  ist  ehenfslb 
mit  Kugelventilen  versehen;  eine  F  I  ."^  n  ^  <■  fi  <■  n 
Verbindung,  bei  welcher  die  Um  katui«  des 
FlaniM'hes  »ich  keghg  an  das  Rohr  .imh«  hheßt,  so  daB 
beim  .Anziehen  mittels  der  entsprechend  geformt<<n. 
2teiligcn,  unterlegten  Schellen  die  (Jefahr  des  Zer- 
brccheDS  wesentlich  vermindert  ist :  Zentri- 
fugen, mit  aus  einem  Stück  hcrgv!*telltem  Ton- 
keesel  uni  zwar  im  Bötzen  einfach,  im  Mantd 
dopfK'lwondig,  wobei  der  Inneiunantel  die  l.ochung 
trägt  und  ein  brnokenartigee  Profil  hat.  um  den 
Materialdmok  ao&onehmen,  wibiend  der 
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mantcl  aicli  nach  unten  kc^olförmijz  erweitert  um 
der  Ablauföffnung  am  Boden  dessollx^n  Raum  zu 
geben.  Diwelbe  »t  dorcb  Kogelveotü  abgwblouen, 
du  sieh  bei  der  Rotation  dfbiet  IHe  ganze  Tniniinel 
ist  zwis<  hf-n  «lern  auf  der  Acb«e  sitzenden  StÄhl- 
t«Uer  und  einem  oberen  StAhlhog,  welche  beide 
durch  einen  BleohBohutsmaatel  ztuammen  gehalten 

werden,  fest  pinpespannt,  »o  daß  groß*'  Sicherhoit 
für  den  Fall  de»  Zerspringen«  der  Tromuu  1  tn:bot*ii 
ist.  Endlich  werden  die  Marxkdascl  erwühnt, 
runde,  beliebig  große  Oefäßc  am  nn  lirtciligem 
Bcbroiedeisemen  Mantel  mit  einer  Auakleidung 
Ulis  Tonplatten  i'on  geeigneter  Form  und  derartig 
bearbeitet,  daß  sie  uich  beim  Anziehen  dea  MantdB 
fest  and  fugenlos  aneinander  preßen.  Da  der 
Zwii<chenraum  zwischen  Mantel  und  Aunkleidung 
mit  einer  geeigneten  Kittmaaae  auagefiiUt  wird, 
babeD  die  Platten  volle  Auflage  und  daher  giofie 
WidatatandifiUligkeit.  Fw. 

O.  Difterieh.  KIrktrische  Transporte  ia  chrmbtchea 
Fabrikea.  (Z.  f.  ehem.  App.  Kunde  1,  193—237. 
16./1.  1«».  Lpipng.) 

Verf.  empfiehlt  den  Silis\<  l«  l>riliiilH  tricVi  für  den 
Materialicntran>s|)urt  in  chemiwhen  Fabrikin  «egen 
Freibaltang  de«>  Ikniens  nnd  der  Högliclikt  it  unab- 
hängiger Ausbildung  im  fn  irn  Ratun  ninl  ah  voll- 
kommenste Form  dess*lhi  i)i  dt:n  uuf  Luti«chienen 
fahrenden,  mit  elektrischem  Einzelantrieb  ver- 
sehenen Wagen.  Um  die  Ausbildung  dieses  Systeme, 
der  i^og.  Klektrohängebahn,  und  Verroll- 
kommnung  dei«*ellien  durch  seine  Verbindung  mit 
Schräg»  und  Vertikaltraiis(iort  bat  sich  die  Firma 
Adolf  Bleiohertu.Oo.  m  Leipzig  mit  groO«m 
Erfolg  bemüht.  Das  m.-jjriingUche  Seil  der  H,iiii:i' 
bahnen  ist  hierbei  ersetzt  worden  durch  feste 
Sdiienen.  meist  I-Tciger,  weU  man  auf  die  Ad- 
häaion  zwischen  Schiene  und  Rad  .mu«  wiason  ist. 
Die  Wagen  werden  von  2  Faor  Rädern  getragen, 
weldie  mitteb  Zahnloinzen  durcb  den  Motor 
angetrieben  wtTcIin;  dieser  erhält  scinm  '>-'trom 
mittels  Kont«ikturau-8  von  der  int'it>t  /.uHchon 
Schiene  luid  Wagen  durehgefüiirten  Leitung.  Zur 
i^icherung  des  IJetricbes  der  aufeinander  folgenden 
Wagen  ist  die  Bahn  in  Blockstrecken  geteilt, 
derart,  daß  ein  durchfahrener  Block  automatisch 
etronüoe  gemacht  wird,  bis  der  Wagen  den  nichaten 
dorehfalirai  hat.    Da  nur  der  fahrende  Wagen 

Strom  \ orliraiirlit ,  ilt  r  Uftricfi,  \ue  die  1^- 

fahrung  beetatigt  hat,  sehr  ökononii-i  Ii 

Zur  übenvindung  größerer  8lcigiuigen  oder 
(icfälle  ist  die  Elektrohängelwihn  kombiniert  worden 
mit  kunen  Seilbohmstiecken,  auf  welolien  auto- 
raattsch  der  Wagenmotor  atugeeohaltet  und  der 
Wagen  von  einem  stündig  luufnulen  Zugseil  erf^ißt 
wird,  daa  ihn  nach  Überwindung  der  titrecke  wieder 
frei  gibt,  worauf  der  Wagenmotor  wieder  in  Tätig- 
keit tritt.  Dil -i  Seilbahnst  n-rki  ri  w  rtl'  ii  natürUch 
mügliohat  kurz,  d.  h.  möglichst  steil  angelegt,  und 
die  HaiienimterBchiede  in  der  ganzen  ßahnaniage 

werden  niöirlichMt  nn  rin/rlnen  wenisr-n  Stellen 
konzentriert,  «ahrend  da»  .SLlaincuueiz  im  übrigen 
horizontal  verläuft.  Automatisch  bediente  Bloak* 
•trecken  verhindern  auch  hier  Kolhsionen  von 
Wagen  vor  dies(;n  sog.  Schrägbrüekon.  Diese  Kom- 
bination erweist  sich  aU  aulk-rordcntUch  eigiellig 
und  ermöglicht  erfabrungamäliig  hohe  Enpanum,  < 


indem  aooh  das  Entleeren  der  Wagen  an  gewunabh* 

ter  Stelle  automatisch  erfolgt. 

VöUig  vertikalen  Transport  ermöglicht  die 
Elektiohingebahn,  indem  die  einzelnen  Wagen  mit 
flg»-n*-ii  Hiil'vorriolitunuiMi  versehen  werden,  welche 
gestatten,  die  Mulden  oo  juder  beliebigen  Stello  au 
heben  bcv.  zu  senken  almfidi  einem  Lanflmm. 
Die  WiTidcTi  balK'H  einen  eigenen  kleinen  Motor  mit 
StromzufUhning  von  der  Hauptleitung.  Ein  trag, 
barer  Steckkontakt  ermöglicht  das  Halten  dea 
Wagens  und  Senken  der  Mulde  zur  Beschickung, 
nach  Einschaltung  Mini  die  .Mulde  hochgezogen, 
der  Wagen  fährt  an  seinen  Bestimmungsort, 
entleert  die  Mulde  und  kehrt  zurück,  dabei  iouner  in 
gesichertem  Abstand  der  einzelnen  Wagw  von- 
einander. Der  Stromverbrauch  wird  pro  10  tons 
und  10  km  mit  0,5  KW.-Stundo  angegeben.  Be- 
aehreibung  soloher  Anlagen  f6r  das  Kohlenlager 
einer  chemischen  Fabrik  und  für  Uedieiiuntj;  von 
Zementöfen.  Di«  patentierte  Fcmschaltung  er- 
fordert fSr  aUe  dieeeSchaltungen  nurS  Freiteflangen. 
Erfolgt  noch  die  Fülhirii;;  di  r  Mulden  autornntisch 
aus  einem  FüUrumpf  und  kommen  Zülilvornchtung 
bzw.  automatiaebo  Wage  hinzu,  so  muß  solche 
.\nlage  ab  sehr  voilkommen  bezeichnet  werden. 

Fw. 

Mari  icbaberg.  mMctUr^rr  für  lesle  «der  brdlg« 

Stoffe  mit  Hfltunxs-  a<ier  Hühlrinrirhtnng, 
nach  Dr.  phll.  Bcsenfelder.  (Z.  f.  ehem.  .^pp. 
Kunde  I,  9,  225—230.  1./2.  ClMe].) 

Der  vom  Verf.  iKSSchriebene  patentierte  .Appnrfit 
stellt  mehrere,  meist  2,  ptiaikl  >i1h  r.  uuiuder 
hegende,  doppelwandige  Rohre  vuu  Wliebigem 
Profil  iLir,  welche,  be^vegüch  untereinander  VBT- 
buudeu.  uach  Art  einer  Förderrinne  derart  in 
der  Achsenrichtung  oszilUeren,  daß  das  in  den 
inneren  Rohren  kiefindliobe  Ifaterial  diese  von 
Rohr  KU  Rdur  durchwandert^  «lUnvnd  das  Heiz- 
oder Ktildmittel  die  Mäntel  durchslreieht  und 
zwar  in  gieioher  oder  entgegengesetzter  Richtung 
wie  daa  Material  und  ganzlieh  getrennt  von  diesem. 
Auch  köiintMi  ^  konzentrif^elie  linlire  \  i-ruetidet 
werden,  wobei  dm  Material  sich  im  mittleren  King 
befindet,  der  dann  von  innen  und  von  auOen  besfriilt 
wird.  Die  Zufühnuig  wirn  ohcrsten  IJohr  crfolct 
durch  Speiseapparat  oder  uUein  uniei  ik  ituUüung  der 
St^hüttelbewegung.  In  den  Rohren  sollen  naoh  Be« 
darf  noch  Zerkleinerungs-  oder  dergl.  Vot  riehtnri^icn 
augebracht  werden  können.  Auch  knnn  gleichzeitig 
dl«  Material  dem  Einfluß  eim d.irulier  hinstrei- 
chenden Gases  unterworfen  werden,  das  iufolge  der 
Bewegung  des  Materials  besondere  wirksam  ist. 
Um  die  Rohre  unbehindert  durch  ilin^  Verbin- 
dungen und  nnabliängig  voneinander  bewe^oh 
zu  maoheo,  vrardan  verschiedene  Konstruktionen 
vorgeschlagen,  wie  Kugelgelenke  iti  den  Verliiii- 
dungsstutzen,  Wasaerverscblüsse  mit  dem  für  die 
Bewegung  erfoideriSahen  Spielraum,  fitoiAQehaen 
oder  sog.  Labytintiiaosohlöaae.  Fw, 

Brilrar'  7ii  dt'tn  Prohlrm  der  mrchanlschco  Rest- 
beiM;birkunK  nnd  der  sHbslliltxen  KrKrInng  der 
Brennitell*  nnd  Lnfizufnhr  für  Ilanipfkes^el- 
fcHrriineen.  (Z.  f.  ehem.  Appu  Kunde  I,  203 

(l!»lRi]) 

Die  Ix-kfimit«  -teo  nic<'l«u(isi  In  n  Fcucninnen  werden 
erwäliot  und  die  Anfurtleningcn,  welche  an  deren 


Ch.  laoh. 
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KotwtTuktion  gcutdlt  werdon  miisjwn.  hervorije- 
hnhcn.  Nfirli  Erläutcning  der  Mittel,  welchi'  dazu 
dititvit.  den  Itn-nn»toff  )zleic>ltniäßig  über  die  lHoat- 
fläche  zu  verteilen,  wird  U'tont,  daß  «ine  nwcha- 
niscbe  BeacbiokungiBTorrichtung  nur  dann  voll- 
kommen üt,  wenn  I^mn^toff-  und  Luftnicnge, 
tUml  jeweiligen  Ikdürfnis  entsprechend,  sellMttütig 
gwegBlt  wird,  wobei  die  Kesaelspiumung  sich  niclit 
andern  darf. 

Ein  (licNfii  I?<Mlin^'unL;cM  entsprechender  Appa- 
rat wird  durch  Abbildungen  erläutert  und  näher 
beBcknebea.  Der  von  Hand  oder  meehaabcli 
KUgeführto  Bn-nnstriff  t'"'lfi[rt  riilxi  ;uih  einem 
Aufgabctricbter  über  die  gleichzeitig  aU  Zorklei- 
nerung'^vorriohtung  dienende  Speisewalze  nach 
dem  Wtirfrafle.  welehe«i  infolge  -t  ini  r  eigenartigen 
KüiiwLTuktion  die  gleichmäüige  \  crlcilung  über  den 
ganzen  Rost  liewirkt.  Eine  die  BrcnnKtoffmenge 
beeinfluHüCiidi!  Kappe  wird  von  Uand  eingetttellt 
nnd  durch  einen  Regulierapparat  gestcnert.  IMc 
BeeinfluHAung  des  Hegulierapparntt«  erfolgt  durch 
die  IMmptspaonong  im  Kewel,  ao  daO  bei  waobaea* 
dem  Dampfdruck  die  KoUenzufohr  vermindeit 
bzw.  uaiu  iinti  i  l)r<)(  hen  wird.  In  gleichem  Sinne 
regelt  dieselbe  Vorricbtuog  die  luitzuiubr. 

Der  Apparat  ist  dem  Konatruktiona- 
b  u  r  e  a  u    Z  w  i  o  k  n  11  .    S  e  y  b  o  t  h  ,     I?  a  ti  - 
mann  iL  Co.  goisetzUch  gcschiit/t  und  in  Au«- 
fiihnmg  becriffea.  Ko. 

VluRa)ichfnab«ehri4er.  (Z.  Dampfkr.*«.  MaaddiMii« 

betr.  SS,  III  [1906).} 
In  dem  Ranchkanal  werden  den  Rauchgaacn  eigen- 
artig geformt«  guBcisenie  Elemente  derart  entgegcn- 
geateUt»  datt  die  Kauofagaae  ibre  Kiobtung  aaf  eine 
korza  Strecke  umkehren  mfisaen.  Dieaer  Riohtungs- 
änderung  werden  s.  hwt  ri»  Beimenp<inv,'i'n  nicht  in 
gleichem  Maße  wie  die  leichten  Uaae  folgen  können. 
BesQ^ieih  der  Detidk  aei  auf  daa  Original  mid  die 
deauelbea  betge^beoen  Zeichnungen  Terwicecn. 


WirknogHsrad  von  Kr^iselanlagen.  (Z.  f.  ehem. 


Aj>p.  Kunde  1.  IM,  147.  171  [19U6].) 
Naeh  einer  kanten  BrUatevongen  des  Verlwwi- 

ntiiic:--I>i"f>zc««<.'>«  wcrrlon  dit  wisoritlii'lijsti-n  Pui)kl<_'. 
denen  eine  JFeuerung  mit  raochani»cher  Benchickuag 
genügen  mnfl,  besprochen.  Von  den  Torhandenen 
Ausfühnmcf^n  wird  zunächst  die  der  Firma  H. 
P  u  u  k  »  c  Ii  A.  G.  ,  Luj)(L>sberg  a.  W.,  nach  System 
A  X  e  r  beschrieben.  Aus  dem  Fülltrichter  gelangt 
die  Kohle  auf  eine  Breoh walze,  welche  die  Zerklei- 
nerung vornimmt,  und  deren  Leistung  regulierbar 
ist.  Eine  Wurfsehipix?,  deren  WtirflCMfl  nnd  Hub- 
zahi  ebenfalla  verändert  werden  kaim,  yerteilt  die 
Kohl»  gletchmafiig  auf  den  Rott.  Bei  StOlatand 
des  .Axerapparatcj»  kann  der  Kessel  auch  von  Hand 
gefeuert  «-erden.  Der  Aostbeeohiokungsapparat 
,»C  o  1  u  m  b  u  a**  der  Maachinenfabrik 
Germania,  r'hiüiiiii/.  iVt  itcr.irt  <  irr,:i  rirliii-t, 
daß  eine  Wurtichaufel  vuu  ungleichförmiger  Be- 
wegung dem  Brennstoff,  weleber  gleiche  KomgröOa 
hrtt,  jt'l'  ii  liiii.iüig  über  dif  sin/f  i;<xslflüche  verteilt. 
Ein  Vui/ug  dieüCä  Appnruu-H  Ucgt  darin,  daü  keine 
fest4^>  Verbindung  mit  dem  Kessel  vorbanden  Ist. 
Der  Apparat  von  T.  r  i  c:  h  .  \v<  l<  lipr  vnn  rlc-r 
S  u  c  h  a.  Maschinenfabrik,  Chemnitz,  zahl- 


reich ausgefühi't  worden  ist,  benötigt  Bn>nnmaterial 
von  zieralif  li  lilt  iciunüDij^i m  Korn.  Eine  in  ihrer 
Leistung  eijiütüllbare  Spciiwj walze  führt  den  Bn^nn- 
Stoff  zwei  Wurf  rüdem  zu,  welche  ihn  auf  den 
befördern,  und  wobei  eine  Prellkappe  für  gleich- 
mäßige  Verteilung  »orgt.  Bei  der  Autführang  von 
M  ü  n  c  k  n  e  r  &  C  o.,  Bautzen,  erfolgt  die  Kohlcn- 
sufuhr  durch  einstellbare  iichieber.  Wurfachanfein. 
deren  Geachwindig^t  sieh  aelbattatig  andnt, 
sorgen  für  Beförderung  und  gleichmäßie<'  Vcrt«  ilurie 
dea  Brennatoffea  auf  den  Rost.  Uorvorgehobco 
werden  die  VorxSge  de»  Treppenroatea  aowie  dea 
SchrägroHtea,  worauf  diT  ÜVj^  rfc'iuitf  zum  Walrenruel 
von  P  i  o  n  t  e  k  erfolgt,  wie  er  von  der  Braun- 
0  c  h  w  e  i  g  i  8  c  h  e  n  M  a  e  c  h  i  n  e  n  b  a  u  a  n  ■ 
8  t  n  l  t  ,  nrnmi-srhweip.  prhaut  wird.  DiT  Bn  tui-t.iff 
wird  hierbei  auf  ciiirn  SclirüL'vust  auigcgt'ljfu  und 
erfährt  seine  Tollätiiiidi^"-  \'crbl«mBng  auf  eintr 
rotierenden  Walze.  Die  Füllfeuenmg  von  Fran- 
kel &  Co.,  Leipzig-Lindenau,  eignet  sich  haapt- 
sächlich  für  Bratinkohlcn.  Das  Prinzip  der  W  e  g  e  ■ 
naraohe  Feuerung,  gebaut  von  der  Gesell- 
aohaft  fGr  ahaoiut  rauchlos«,  koh- 
le n  »  p  u  r  <■  n  d  t»  F  e  u  e  r  u  n  ^  rii.  b.  Tl..  Bre4iiu. 
beateht  darin,  dafl  oin  mit  Dampf  betnebcoer 
Kolben  den  Brennetoff  auf  den  runden  BoM 
bcfiirdcrt.  Außcipc wohnlich  günstige  Resultate 
von  Versuchen  werden  angegeben.  OroUe  Wr- 
bnitong  hat  in  den  leCstm  Jahren  der  Kettenroet 
gefunden,  wie  ihn  dif>  Deutschen  Babcock 
u.  W  i  c  o  X  -  D  A  m  p  f  k  e  8  8  e  1  •  VV  e  r  k  e  ,  A.-G.. 
Obcrhauaen,  liefern.  Die  angegebenen  Versuchi- 
rosultato  lassen  niclita  zu  wünschen  übrig.  Alk 
angeführten  Ausfüiirungen  von  mechaniachcn  Feue- 
rungen sind  durch  Zeichiiunnicn  trliiiit«  rt. 

Zum  Schluß  werden  noch  Betrachtungen  über 
den  Wirkungsgrad  der  ganxen  Keaaelanl&ge  ange 
stellt,  und  die  in  den  Versuchsrtsultatpn  ati^r' 
gebenen  Zahlen  naher  beleuohtet.  Hingowiaen 
wird  dabei  auf  den  groBen  Anteil,  wdohen  die  Aaa- 
striildunc«-  "lul  Rerührungswärnn-  an  iler  Erzielun^; 
eioea  hohen  Wirkungsgrades  einer  KesaoUnlage  bat. 

E.  Keugebaurr.  Bwtiuncsvtircäncr  bri  Danipfkfwdi. 

{Z.  Ilampfk.  u.  Maschincnbetr.  t8,  176  [IttOäJ-J 
Es  wird  ninäehat  auf  Orund  von  BeviaionabefaBdtB 

und  an  di  r  H  •vi  uiuLlvti.sclic-ii  Materials  von  neuem 
gezeigt,  wie  uuikrurdüntlich  scbädiich  ferrosulfut- 
haltige  Wässer  für  die  Dampikeiflel  sind.  Ferner 
finden  frühere  Mitteilungen  von  R  a  i  k  o  w  uod 
Güorgiew  (Chem.-Ztg.  tl,  ll'J^  [1903])  sowie 
von  OBt(Ghem.-Ztg.  M.  819  [1902])  Besprechung 
Die  sogenannten  Roetpilze  im  Dampfkeeael  mud 
nach  Verf.  oin  charoktcriBtiiichea  Heiknial  von  CK- 
korrosioncn  im  wesenUichen  hervorgerufen  durch 
Speisung  mit  lufthaltigem  Waaaer.  Die  Urwtcbe  dcc 
RostpUae  in  im  KeHel  aelbat  auftxetenden  elek- 
triachea  Stnknen  zu  aocJiMi,  n«  verMiIt 

J.  Thiele.     AatomallMher  l»ampfpntw»fkler  ■» 
i        l'berhiUer.    (Z.  anal  Chem.  44,  767- 
Deaember  1906.  StraBIraig.) 

I  Der  konische  aufref*bt!?tehende  Dampf  Überhitzer  ist 
.  zentral  umschlossen  von  einem  aylindrischen  Gefäß- 
I  daa  als  Dampfentwickler  dient.  Im  letzteren  vird 
:  durch  t'iit. fifoHcn  einea  Brermera  Dampf  erzouit, 
1  der  nur  durch  den  Überhitzer  ausfitrömen  kua 
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Brenner  unter  den  Ül'i  rtiit/cr  L'csclioLi-r)  und  der 
dum  entbalteoe  Dampf  auf  die  gewünschte  Tempe- 
ntar  gebraohtt  die  an  «inein  tot  der  Aostiitto- 
stelle  des  Dumpfes  angebrachten  Thermometer  ub- 
gelesen  werden  kann.  Ein  B  c  i  e  h  e  r  t  scher 
Thevmor^lator  aotst  dafür,  daB  das  Wamer  im 
Dampfent'W'irklnr  stets  im  Kochen  bleibt.  Vor  dem 
Loerkochcn  Bchützt  eine  einfache  automatisch  wir- 
kende Vortichttmg  an  der  Gaamtfiliniiisileitung. 

Wr. 

Laa;;<-naiisiflriciuT  lue  llo(h«lruckrohrteUuui;en.  (Z. 
f.  ehem.  Af^  Kunde  I.  8»  35—38.  I5./10 

1006.) 

Rohrkumpensntioncn  hul)cn  seit  Anwendung  von 
überhitztem  Dampf  und  höhen*ni  Dampfdruck 
große  Bedeutung  gewonnen;  die  Dehnung  beträgt 
nach  Verrochen  von  Voigt  und  B  ö  c  k  i  n  g 
1,2  mm  j>n)  ni  Imü  KNI  \  >ii  <l.iß  Rulir-i  lilrifcn  und 
Stopf bücbacn  versagen.  Hat  bcwälirt  haben  «ich 
die  „selhetdichtenden  KugdRelenkkompenflatorm*', 
PlBtent  (Itr  A.  -  G.  F  r  a  n  z  S  e  i  f  f  e  r  t  &  Co. - 
Berlin,  bei  weksbeu  die  zuaammengeflonachten 
Röhrenden  mit  einer  Art  Kugelgeleak  veraehen 
sind,  wclchcfl  genügend  Spielraum  für  gegenseitige 
Bewegung  bietet,  während  der  dichte  Schluß  durch 
2  Sofaraubcnfcdem  gesichert  ist.  Eine  andere 
entlastete  Kotn|)cnsation  der!>ell)en  Fabrik  läßt 
gegenseitige  Bewegungen  ähnUch  wie  ein  Hibn- 
küken  xu.  Fv. 
P.  Bach.  VorwirmuDc  dnrrh  Abgase.  (Rkonemiscr 

aaeta  Ctreea).    (Z,  Diutipfk.  u.  Ma»chinenbetr. 

»8.  211-213.  220-228  [1B06]0 
An  der  Hand  von  Dctailzeichnongen  wird  die  Kon- 
struktion uud  Funktionierung  des  neuen  Green- 
aehen  Ekonomisers  mit  Hinweisen  auf  die  Verbesse- 
rungen gegenüber  den  früheien  Konstruktionen  ein- 
gebend bespronhen.  Bme  in  geeigneter  Weiae  tra- 
aamiurngfsti-llti.'  Tabelle  l.'ißt  ilii-  Krsparni.-'se  er- 
sehen, welche  bei  Anwendung  dieses  Nebcnapparat^ 
im  Keaselbetriebe  «eh  eigeben.  —g. 

BifabrungfR  Ita  K<>88elbetrleb.     (Z.  Damjtfk.  n. 

Maaohinenbetr,  U,  112  [leOöJ.) 
Es  wird  zuBiohat  6ber  swei  Unftlle  an  ZweifUmm- 

rohrkesseln  eingehend  berii  Iitct,  die  dadurch  hervor- 
gerufen woiden,  daß  in  beiden  Fällen  infolge  Wasaer- 
maafeh  beide  Fiammzohie  eingebeult,  teilweiae  auf • 
grris»en  wurden.  Bei  dem  Hetrielv  eines  mit  zwei 
Waaserkiunmem  vunieheaea,  liegenden  engrohrigen 
SiederoltrlEeaaeb  mitcylindriBchem,  teilweieederSn- 
Wirkung  der  Heizk'nse  ausgesetztem  ()l»crke^wl  er- 
eigneten sich  öitei-H  kleine  Kauchgasesplo»sionen.  Die 
ümdM  dorM>ll>on  wurde  darin  ericaant,  daß 
starke  Fiugaschenablagerungen  zwi^rhcn  den 
Rohren  Kauchgaamcngen  cinHchlo^tien,  h/.w.  zurück- 
MdlaUt  tralek  ktxten  bei  stärkerem  Zuge  wegge- 
aogen  wnnko,  imd  nun  mit  hocherhitzten  (;Hj>en 
maammenkamen  und  aiob  etplodonsartig  entzün- 
deten Das  Brennmaterial  war  eine  viel  Flugasche 
liefernde  Braunkohle  gew'esen.  £s  wird  auch  darauf 
hingewkeen,  daß  sich  in  Tielen  ^len  infolge  dm 

großen  Wa>-cttri:iri^i'ls  im  .Sominet  uml  Hoib-t  liK>4 
eine  wesentUche  \'eracbieGht«rung  des  Kessebpciso- 
iranstatieren  Hell.  — g. 


Mrger.  I  iifall  an  eiafoi  Zweillununrolirkr^set.  (/. 
Dampfk.  u.  MaachinenbeU.  28»  107  Ll^W^i-)  ■ 


Eb  wird  «ingehend  beliebtet  über  die  faehmamdacliMi 

Fr(>iterunKeti  th-ü  Unfalls,  wulflx-r  duiili  \Vaawr> 
mougcl  im  Kessel  hervorgerufen  worden  war. 

S.  Traii)>>l.  Die  Annrndimr  Arn  Aeetylens  tum 
tkcliweifien  von  Kisen  und  i»tahl  mitleis  Sauer» 
tteil.  (J.  Gaabel.  u.  Waaaervenofg.  416,  lOOB 

[1905].) 

Nach  Verf.  bietet  die  Sciiweißung  der  Metalle  mittels 
eines  Gemisches  von  Acetylen  und  Sauerstoff  so- 
>vohl  in  bezug  auf  die  Kosten  des  einaelnen  Stücka, 
als  auch  besonders  in  bozug  auf  die  GSte  der  Arbeit 
derartige  Vorteile,  daß  alle  anderen  Verfahren. 
namentUoh  dasjenige  mit  Hilfe  der  Sauerstoffwasaer- 
stoffflamme  bei  weit«^  iiberflügelt  werden.  Auch 
die  Kiisicii  <]'■>  Ari-'vlen vi-rfalireiis  l«Mnit'i'ii  nur 
etwa  ein  Drittt^l  derjenigen  der  anderen  Verfahren. 
Nach  dem  in  erster  Linie  au  empfebbmden  System 
Fourli«'  uilan^jt  das  Acetylen  noch  unter  ge- 
ringerem Wasserüberdruek  zur  Anwendung,  als 
jeder  getvShnUche  Acetylenapparat  zu  seiner  Fimk- 
tionieninp  nntip  hnt.  auch  schließt  die  Konstruktion 
F  u  u  c  h  e  jwie  Muglichkeit  des  Zurücknchlagens  mit 
Sicherheit  aus.  Als  weiterer  Vorteil  des  Verfahrens 
ist  zu  erwähnen,  dal}  dieHaudhabungdeaSchweißens 
wenig  Übung  erfordert. 

Die  Überlegenheit  der  Ar(  tylens»<:'hvvpißung  ist 
zum  Teil  darin  begründet^  daß  die  Hiüce  der  klei> 
neivn  Acetylenflamme  sieh  sofort'  der  Arbritaatelle 

milt'ill,  w.UiieruI  die  Sauer.-tnff wasM-rsf uffnafiiiiie 
infolge  ihrer  Grüße  viel  mehr  Wärme  durch  Strah- 
lung verliert.  Das  AoetyknscbweiDverfiBluren  dSrfte 
in  Deutschland  noch  ziemlich  neu  K.  in,  in  Frank- 
reich und  Belgien  dagegen  ist  es  schon  ziemlich 
allgemein  in  Anwendung.  — g. 

fario.  \  i-rro$lungsvfrsiirlii-  mit  SriiweU-  und  Plnl- 
eisen.  (Z.  Dampfk.  u.  Maaohinenbetx.  M,  124 

[IlMW].) 

Aus  den  Ergebnim^n  von  Versuchen,  welche  in  der 
Schweiß'  und  flußeiaenfrage  seit  1897  vom  inter- 
nationalen Verband  der  DampfkeeaelfiberwaebungS' 

vereine  angestellt  worden  sind,  glaubte  f)  t  t  o 
schheßen  zu  sollen,  daß  in  der  Abrüstung  von  Fluß- 
tmd  Sehweifieiaen  im  DampOcesael  überhaupt,  kein 
nennenswerter  Unterschied  bestehe. 

Verf.  (Cario)  hat  aus  den  Resultaten  d.  r  er- 
wähnten Venucbe  nicht  die  f^eiehe  Oberzeu^'img 
gewinnen  knnnen;  die  Resultate  spriirhrn  \  it  liiit-lir 
doch  auch  etwas  zu  Ungunsten  des  FluliiL»cu>.  In 
.■\nt)etracbt  dar  sonstigen  guten  Kigenschaften  des 
Flußeisens  usw.  sei  er  aber  durchaus  kein  Cegner  des- 
selben. Doch  hält  er  es  eben  füraiigei^ui^l,  iiumer  und 
immer  wieder  auf  die  vielleicht  etwas  größere  Neigtmg 
de.s  Flußeiaens  zum  Kosten  hinxuweiaen,  um  dadurch 
gerade  anzuregen,  alles  an  ton.  demaelbenmi^ohat 
entgegenzuArbeiten.  '~y. 

rwaffinyapirr.  ein  rorziizltrhes  Srhntzmfttel  segrn 
das  Ko«lrn  von  KIseukoBstruiitioBen.  The 
Iron  Age;  naeh  WoobenbL  L  Paineifaibr.  If, 

Die  Kisenteile  wcidtii  uiil  Drahtbürsten  sorgfältig 
vom  Rost  gereinigt,  nnt  einer  klebrigen  Farlx' 
l«-ie|it  auf^estrichen,  darüber  ein  billiges  Faraffin. 
jxjpier  iifh  m  und  leicht  angepreOt.  —  Man  etnrirlt 
einen  luft<lieliteii  AbM-hluU;  der  Kin Wirkung  von 
Uauch  und  schwefliger  Säure  wird  Kinlinlt  ^etan.  .r. 
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taacr.  Meiirdle  ib  Bfeltanieiiiiafertal  M  goB- 
rtepruen  und  Mbnlfdffiscrnfii  Mufirnrohren. 
(J.  Uasbel.  u.  Waseenroraorg.  48,  460  (,1905].) 

Dm  Abdichten  geschieht  anf  kaltem  Wege.  Nach- 

dt^ni  in  i:<-fit'rn-li-r  \Vfisf  der  Harif'.trirk  in  die  Muffo 
eingeführt  worden  ist,  wird  ein  BleiwuUezopf  auf 
den  HaiiAilxiiik  gslegt  uod  fcet  eiagMrteiimit,  bis  die 

^^uff<■'  vnllüfSndifj  pf>fiiHt  ist.  Die  ^lethrtdc  i't  bc- 
trirlis>ithiin.*r,  Litujuciner  und  gcfahrlimT  als  (iic  l>is- 
li<  ritji'  Methode  und  nicht  teurer.  Dichtimgeti  an 
Rohren  von  150  mm  Durchmesser  bUebi-ii  ii\1akt 
bei  r>0 — 70  AtmoHphären  Druck.  Bei  Mannt^uiunn- 
rohren  konnte  man  bei  100  mm  Dimdimemer  Ua 

zu  200  Atmopphärf^n  pehon.  — g. 

Pb.  .SchuiMTg.  fakuiimlrorkeiiapparalc.  (Z.  f.  ehem. 
App.  Ktuide  t,  113  [ig^XiJ.) 

Vakuucitrorkctis^iininki/  «cntcn  .ui^'i-w endet,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  Substonzön  bei  niedriger 
Temperatur  m  trodmco  oder  weitvottes  Kondenwit 
wieder  zu  jjewinnen.  Abbildungen  crlätitf-m  die 
Ausführung  eines  guOeiMTnea  Vakuumtrocken- 
aehnudEea  der  Firma  E.  PaQburg-Berlin  NW. 
Die  wesentlichsten  Voivftpe  fUeser  Konstruktion 
bestehen  darin,  daß  die  .Uisthlüsse  der  Platten 
nach^i'  liiir  und  federnd  vorgesehen  sind,  und  daü 
jede  Platt«  Uli  etwaigen  Beparaturen  leicht  heraus- 
gezogen werden  kann.  Die  VenoUußdeckel  der 
Schranke  sind  bequem  zu  bedienen.  Mehrere  Aus- 
fübroDgsarten  vonDeckelvencblÜBsen  wenlen  näher 
beechneben. 

Hm  die  Handlialmnu;  des  Trockengutes  bei 
V'akuumtruokeniidu-änkeu  noch  viel  Ariwitslohn 
erfordert»  baut  die  Firma  E.  PaBbufg-Bm-lin 
V  fi  k  u  u  m  t  r  o  r  k  e  n  t  r  o  m  n  e  1  ri  .  welche 
dünnflüssige  oder  breiige  SLatehulien  bis  auf 
t)eliebigen  Feuchtigkeitsgehalt  trocknen,  und  wobei 
der  Arbeitslohn  für  da»  Eintracrn  df-«*  Materials 
und  da«  Entfernen  des  troikricu  fuites  auf  das 
Mindestmaß  herabgesetzt  ist.  Ein  derartiger 
Apparat  wild  näher  beschriclx^n  und  durch  aus- 
fiihrliohe  Zriehnungen  erläutert.  Die  wi-sent- 
lichsten  Bestandteile  sind  zwei  Trommeln,  von 
denen  die  innere  rotierende  geheizt  wird.  Die  Außere 
ÜMtatehende,  welche  die  xu  trocknende  Maaae 
aafnioiint.  k mn  Tmter  Vakuum  zersetzt  werden. 
Der  Zulauf  des  waaseriialtigen  zu  trocknenden 
Outea  erfolgt  atelig.  Dnndi  Anderang  der  Ein- 
tauchtiefe und  Umdrehungszahl  der  inneren  Trom- 
mel, durcl)  Anwendung  von  Unterdruck  im  Zwi- 
schenraum der  iKjiden  Trommeln»  eowie  durch 
Veränderung  des  Dampfdruckes  hat  man  o>  in  der 
Hand,  die  Trocknung  bei  beliebiger  Teuii^ratur 
bis  m  der  gewünf^rhten  Höhe  zu  treiben.  Ein  von 
außen  verstellbarer  Schaljer  löst  dn*  Trf>ekenp:ut 
meist  sofort  in  Pulverform  vom  Mantel  der  miit  ren 
Trommel  ab,  w<jdurch  ein  nachträgliches  Mahlen 
in  \i'  len  Fällen  übi'rflüssig  wird.  Ko. 

Hickit^e  Kuxdnihlc  mit  U  iaibeparalor.  (Z.  f.  cbcuu 
App.  Kunde  I,  3.  «4—66.  l./ll.  IflOS.) 

r>ie  übli<lie  Si<  burig  de«  Mjihlgutes  mittel:*  auf  die 
Kui{clmüLie  iseibMt  aufgespannter  «Siebe  ml  von 
( :  e  b  r.  P  f  tM  f  f  e  r  in  Kaieerslautem  in  einem  von 
ilor  Trommel  uaubliüngigen  Wind.neparator  vorlegt, 
dem  diw  .Mntf  rial  von  der  Trommel  mittek  eigenem 
Elevator  zugeführt  winl.  Es  wird  dadurch  ermög- 
licht, die  Lcistungafähiglieit  dur  Trommel  voll 


tt^,  Ma,chinen  und  Verlahren>.  [  ^^^^l'^.t^C^^,. 

Blusimütien  anter  urleiohxeitiger  fSrraelnnf  aller 

\'orteile  der \Vindsep«rati  >n  gegenüljer  derCvliml'  r- 
8iebang  im  Mantel  der  Kug^mülile.  Der  Wiad- 
separator  iat  so  fibeir  der  Kngelmfihle  «ngeonbwtv 
daO  der  Cries  in  die  letztere  znrüekfließt.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  Kugelmülile  ist  derart  \m 
aof  fiOQO-0000  kg  stQndUch  erhallt  worden.  Fw. 

Mitichrn  un4  Sieben.  (Z.  f.  ehem.  App.  Kund»  I, 

3,  57—09.    1  /U.  1905.) 
Während  auf  den  pewehnfichen  SchBtteWebm 

und  TDininelsielM'i)  mir  die  eigene  Schwere  da« 
Material  durchtreibt,  so  daß  bei  veisohiedeDem 
Korn  and  Gewicht  Eintmisohvng  eintritt,  md  die 
Arbeit  nach  Kraftbedarf  wie  Nutzeffekt  nnratio- 
uell  ist,  und  während  sowohl  die  kontinuierüch  wie 
die  theotetisch  vollkommnercn  intcrmittitread 
arlx'itenden  Mischmajirhinen  iliri-  Mängel  haben, 
bekundet  die  nach  neuem  Prinzip  aufgebaut«; 
„kombinierte  Sieb-  und  Mischmaschine"  von 
A  r  t  h  u  r  A.  B  r  a  n  d  t  -  Berlin  exnmx  weaeoÜichen 
Fortschritt  durch  Verwendung  des  Luftdrttoks  bsw. 
der  Zentrifugalkraft.  In  einem  vertikalen,  zylin- 
drischen Sieb  rotiert  eine  Achse  mit  ventilator- 
artigen Schanfeln.  welche  das  von  oben  zagefShrte 
Material  erfaßen,  intensi\  durelns  irbeln  und 
mischen,  wobei  der  Luftätrom  selbttt  es  durch  das 
Sieb  treibt,  während  ^e  sohweiea.  groben  Teile  im 
Innern  abgesondert  werden.  TIandell  rs  sieh  nur 
um  Misclien,  so  liann  sogar  da«  Sieb  fehlen.  l)a» 
Material  wird  in  entspieehender  ZimmmensetiHing 
vorgemischt  und  tritt  dmn  olwn  in  den  Appant 
ein,  der  die  Mischung  vervollstiindigt  und  sich  jedem 
Material  in  Gesehwindigksit  nsw.  anzupastw>n  ver- 
mag. Anbringung  von  Dü!»en  an  dem  hohl  au-sge- 
bildeten  Schaufelkörpcr  ermögüeht  gleiehmäßigf 
Benetzung  des  Materials  während  der  Mischung 
(Betonmi.sehmaaeiüne),  Verwoidaiig  bestimmter 
Gaüe  statt  des  Laftotromas  macht  dsn  Appstat 
für  dbemisehe  BoaktioDea  geejgnet  Fw. 

Helbsnitigr  Komprimlermasehine.     (Z    f  ehem. 

App.  Kunde  1,  20-21.  15./10.  liJÜ.i.) 
Die  alten  Exzenterpressen  von  geringer  Leistungs- 
fähigkeit imd  mangelhaftem  Prinzip  werden  weit 
übertroffen  durch  solche  mit  ständig  rotierender 
Matrizen.scheibe  und  doppelt  A^-irkendem  Stempel 
wie  sie  von  Fritz  Kilian  -  BerUn-Lichtenbeig 
gebaut  werden.  Die  wn  die  Tertikaie  Acbie 
rotierende  Matrizen.icheibe  enthält  am  Umfang 
eine  größere  Anzalü  Öffnungen,  die  uoh  betm 
Durchgang  witer  dem  FöHtiichter  füUsn,  wntaaf 
Miii  nl.in  und  von  unten  S'tern})el  das  ^^aterial 
zusammcnfülircu,  Iii»  diese  Stempel  beim  Durch- 
gang durch  dn  verstellbaraB  Wabeopaar  den  veUcn 
Druck  erliuUcn,  und  /«ar  von  l)eiden  Seiten  I>ie 
MiUichiuc  ist  natürlich  gleich  gut  für  Kugeln  und 
Pillen  gericnet.  f*- 
J.   BruDii.      Klrklrisrlicr  Yt>rdainpfuni:<iapparal. 

(Z.  f.  cbem>  App.  Kunde  I,  «3  [l'JOOJ.) 
iVr  Ap]Mirat  dient  com  'Erwärmen  und  Verdampfcn 
usw.  mittels  EleklrizitiÜ.  An  einem  inler  me!;n'wD 
kouztfUtriitch  angeordneten,  mit  Heiitwidcrfi(4unl!'- 
masse  gefällten  Ringen  wird  in  offenem  oder  ge- 
schlossenem (Jefiiß  das  zu  erwriniiende  Mediuu) 
entlang  geführt.  Entsprei^hend  dem  n>uL  innen, 
in  der  .Stromrichtung  zunehmenden  Heizeffekt 
findet  eine  alhnähliohe  Erwärmung  statt  Dunii 
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Zeichnung^:'!!  weiUfu  vorschieden«*  Formen  der  Aus  i 
fOhrung  näher  erläutert.    \>u-  .\[>\ü\v.iii^  riiriu-n  sich 
sowohl  für  Laboratorien  wie  für  Betriebe  und  sind 
für  Temperaturen  bis  zu  3.>0°  zu  verwenden.  Über 
etwaige  Betriebtkoflten  fehlen  nähen  Angaben. 

Patentanspruch:  Kl(  ktrt-*(  !i  hcixbare 
VorrichtunK  zum  Kriiiutn,  Kunitenlriertn,  i>cstil- 
liemi  und  Uhcrhitz«n  von  iHÜBaigkcitcn  und  Gaaen 
imter  Verwendung  kleinstiickiger  Widerstand-s- 
müsse,  Ixsi  welcher  die  zu  erhitzenden  Fliiasigkeiten 
oder  Gas«  in  uekzack-  bzw.  spiralförmiger  Bahn  an 
«imni  oder  mehxeveo,  im  letzterea  FaUe  konzen- 
triaohen  HefdcSrpem  vorlieiatiöinen«  dadnreh  gc- 
kennzeiclinct,  daß  dif  rin/.clnen  Heizkörix-r  mit- 
einaader  und  mit  der  Stromquelle  derart  leitend 
TWffaunden  aiitd.  daß  die  Stramdielito  and  mithin 
auch  der  Heizeffekt  in  der  RIcbtang  des  Flüssig- 
keit sstn^m«*«  7,unininit.  A'o. 

J.  L>ewkowitHrb.    VcrdttinpieB  von  LöHuuKea,  die 
feste  Körper  enthaltee.  Im  Vakuum.   (J.  Soe. 
Cluin.  Ind.  t4.  1149 -II. "C..    m  II.  ITOÖ.) 
Verf.  wirft  zunächst  einen  Riickblick  auf  die  Ge- 
aobiehte  und  Entwicklung  der  Vakuumvordampf- 
apparat«. Der  er«te,  de i  cl i (  \'  t kuu m verdompfimg  von 
L^iKungen,  und  zwar  Zuckci  lüsungcn,  anregte  und 
avafSIirte,  war  vor  etwa  100  Jahren  der  Engländer 
Howard,  der  mit  einem  mit  ]>ampfmautvl  ver- 
sehenen Heizkörper  arlieitete.  Den  Grundgedanken 
der  iiiibrfiirlicn  Verdampfung  finden  wir  zuerst  in 
einer  Anordnung,  die  der  Franzose  Degrand 
voraoUiig:  Dieser  Tersnchte.  mit  Hilfe  der  den 
ernten  Kürpt  r  \  crlas-^t  tuli  n  T>ämpfe  eine  wi.'ili  rc 
Flüflsigkeitamcngo  zu  verdampfen,  indem  er  die 
Dftmpfe  in  einer  langen  KQIdflelilange  kondenuerte 
nn<l  ülx  1  litztore  die  dünne»  Löfting  fließen  ließ. 
Hier  wird  almo  »cbon  die  latente  \V  ännc  de« &ü»  dem 
Vaknumapparat  kommenden  Dampfe«  in  Arbeit 
umgewtzt.    Vor  etwa  ir>  T  i'in  r?  I  iiuo  <luiiii  Ii  i  !  - 
lieux  MJtncn  VertlampfL'r  mit  ..tripk-  elfet";  die 
tlMOntifichcii  (ii  uiKÜagen  dieser  Art  der  Verdamp- 
fungt  sowie  mehrfacher  (4 — 8-)Körpen»y»teme  wer- 
den eingehend  besproehen.   Allgemeine  Regeln  da- 
rüber, welche  Art  der  Verdampfung  am  besten  sei, 
lassen  flieh  nicht  avfoteUeo,  dies  muß  vielmehr  jedes- 
mal Gegenstand  einer  besonderen  Berechnung  und 
Überlegung  Sein.  Tiiiiiierliiii  HiUt  si<'Ii  das  eine  sagen: 
je  teuivr  die  Kohle  iöt,  doato  vort<;ilbafter  wird  eine 
Anl^  mit  einer  grüBemu  Ancahl  von  Verdampf- 
körjM^rn  sf  in.  So  wird  sich  citi  ..Si  xl iijK-l-Effi  t"  ztir 
Erzeugung  von  destilliertem  WiKüiei  lu  dt<n  >Sal[ieior- 
Mdem  Chiles  vielloieht  als  eine  sehr  vorteiUiafte 
Anlage  erwei.sen,  während  er  in  England  unmöglich 
arbeiten  könnte.    —  IRüfi  kam  dann  Roberts 
mit  seinem  bekannten  .\pparate,  der  ja  in  mehr 
oder  weniger  veränderter  Form  (W  e  1 1  n  e  r  -  J  e  1  i- 
n  e  k  ,  A  s  p  i  n  a  1)  noch  heute  in  Benutzung  steht. 
Während  bei  diesen  Apparaten  der  Dampf  durch  die 
Heizrohren  geht»  die  von  der  kochenden  JFlvu&igkeit 
umspSIt  werden,  ließ  Vary  an  die  Flflmigkeit 
durf  Ii  vw^v  MTihren  gehen,  die  der  Dampf  umgibt. 
Alle  diese  Apparate  erwieeen  auch  aber  als  nicht 
Imaehbar  fOr  LSsungen,  welclie  wahrend  der  Kon* 
7pntrntton  S'.ilz  alisi  beiden.  V^rf.  ^f-tpricht  die  ver- 
schiedenen Versuche,  die  gemacht  wurden,  um  der 
Salxablagerong  und  den  dadurch  bedingten  flx^l- 
atindott  ainutielleni  man  war  damals  zu  der  Über« 


■«•M«uug  gelangt  (I'eclet),  daß  , .Salzlösungen  in 
Mrhrkörpcr-Ap{>arat«n  nur  bis  zum  Salzpunkt  ein- 
gekocht wcidrii  können",  filin  ununterbrochen«« 
Arl>eiten  uai  lail  uil  den  vorgeschlagenen  Appa- 
raten nicht  zu  erreichen;  dies  hat  Verf.  mit  dem  von 
ihm  konstniierten  Apparat  esxieit,  gleichseitig  aller 
anob  alle  die  Vorteile,  die  man  von  eineim  bnmeh- 
Imii  n  \'iikuumapparat  erwarten  k-uiii.  wie  schnelle 
Zirkulation  der  Lösung,  schnelle  Zirkulation  des 
Dampfes,  niedriger  Stand  der  Flattiglceit,  Verbinde' 
rung  dl*«  Mitreißen«  und  vor  all« m  St^hutz  der 
Heizfläche  vor  inknutationen.  Die  Heizfläche  des 
Lewkowitsoh  sehen  ValniumverdamiiflBni  besteht 
aus  einer  =5irh  drrhrndrn  K.nmm»'r.  dcrrn  Ki>nA.trnk- 
tion  sich  nacJi  der  Art  der  einzudampfindt  ii  Flüssig- 
keit richtet.  Die  Heizkammer  wird  bew  egt  durch  ein 
Zahnrad^;»  triebe,  welches  von  der  auch  die  Vakuum* 
purnjic  treibenden  Muaehine  in  I^wegung  gesetzt 
w  ird.  Die  Heizfläche  wird  durch  mechanische  Vor- 
richtungen von  Übecsägen  frei  gehalten.  Die  sieh 
abecbeidcnden  Sähe  fiiUen  durch  ein  Ventil  in  ein 
Salzgefäß.  Verf.  hat  mit  scim  ni  roti«?renden  Heiz- 
apparat W'irkungagFsde  von  (bisweilen 
sogar  94%)  erzielt,  während  sonst  (mit  Aspinal - 
Trommehi)  nur  80—  86"o  erreicht  wunlen  Kr  I>.-- 
schreibt  dann  eingehender  einige  prakti^iche  An- 
wendungen seines  VMNhmpfars  auf  „ebemisdie  Lö- 
sungen", /.  1?  lieim  Kindampfin  von  Ätznatron-, 
Glykoscloäungeii,  bei  der  Giyceiiugowinnung  aus 
Seifenunterlaugon,  bei  der  Salpetergewinnung  u.  o. 
Man  soll  sich  alleniiii^K  davor  hüten,  dasselbe 
System  von  Verdampfern  zu  verschiedenen  indu- 
striellen Zwecken  olme  Unterschied  zu  verwenden; 
eine  Verdampfung  im  Vakuum  iat  aber  immsr  mög- 
lich und  auch  schon  ausgeführt  worden  bei  folgen- 
den Innungen :  Aluminiumsulfat,  ^Vmmoniumchlo- 
rid,  Borax,  Calciamchlorid,  Kernxiyanidei,  Lanolin 
ans  WoHwaaehwiaeem,  Magneriomsnlfat,  KaUnm- 
chlorat,  Kaliumbichromat,  Kaliumcyanid,  Salpeter, 
Natriumbichromat,  Natriumoyanid,  Natriomailikat, 
Weinsiore  n.  a.  Bin  der  Wahl  des  Verdampfsra  ist 
aiu  h  auf  das  (■hr.niis<  lic  Vcrhiilten  der  bctr  I.(>iing 
gegen  dos  Metall  des  \'erdampfers  (Eisen,  Kupfer, 
Bld,  Brome)  RfiolDncbt  zu  nehmen. 
rh.  Sehu^rg.     Kirktrisrhi-  Hiltemasehinen  für 

chemisrhe  Lnkoratarien«    (Z.  f.  ehem.  App. 

Kunde  I.  2,  18— Ift.  15./I0.  1906.) 
An  Stelle  der  üblii  hi  ti  Kälteraischimg'  Ti  <  inpfiehlt 
V'erf.  die  Verwendung  der  vou  den  Berl.  Elektrizi- 
tätswerken im  Verein  mit  der  GeseUsehaft  fQr 
I.  i  n  d  I' Ki'smn.'srhitu'n  pfhaiitcn  Kiilfcmasrhinen 
l-ekannten  Sy.stcra»  für  NHj,  COj  oder  .S<»o  Die- 
selben  werden  in  geeigneter  GrSOe  für  LalH<ra- 
toriumszwecke  gebaut,  und  zwar  mit  direktem 
elektri.sciiem  .\ntricb  'Motor  und  Kompressor  auf 
Kcmeinsamer  Grundplatte  montiert)  bei  ca.  1,3  HP. 
Kraft  l)edarf,  cvent.  auch  in  Verbindung  mit  einer 
Pumpe  für  Salzlösung  als  luUteträgcr.  Pw. 

BiwiebteMff  rar  «xplMtoMdebeiei  Ugernnf  (e«er- 
gefihrlicher  Plässigkeilea.  (Z.  f.  ehem.  App. 
Kunde  I,  8,  200— 203.  15./1  19ÜÖ.) 
Bei  der  Lagerung  von  Benzol  n.  dergl.  unter  Luft- 
zutritt bildet  «ich  steti?  ein  i  .xpli tsiliKs  Ci  mi.sch  von 
Luft  mit  den  Dämpfen  der  l'lüiisigkeit,  das  selbst- 
entzfindlick  werden  kann  dureb  Kompresstoo  oder 
unter  dem  Einfluß  von  Sohwefeleisen,  das  dok  aus 
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Toriumdmem  Rost  büdm  kaim  und  sellwt  der 
AblohluD  durch  Dmlitnet/  hat  Mängel,  die  seinen 
Sebots  Uluooriscb  machen  kömieii,  wogegen  dat 
Fernhalten  der  Loft  oder  MlweiMr  (80%)  Enste 

demelbeD  durch  ein  indifferentcä«  Oas  wie  CO^  noch 
dem  pntentierteti  Verfahren  von  Martini- 
H  ü  n  e  k  •  Tollkommenen  Schutz  bietet,  ao  daß 
die  Ijißcnin^  iM-triiclitlicluT  Mi-nem  uhno  weitere 
Schutzmailrcgeln  zulässig  mt.  Du-  Einrichtung  ist 
me«t  derartig  getroffen,  daß  ein  feuersicherer 
VonmUkefiael  im  Boden  liegt,  und  die  Flüssigkeit 
mittels  Rohrleitung  und  ZapfhJUmon  unter  Gas- 
dmok  (1  Atmo!«|iliiire),  der  einer  Stahlflasche 
entnommen  wird,  an  die  VerbraoohsteUen  gefördert 
wird.  Hittela  beeonderen  FQUventih  «erden  die 
TransportfässiT  in  das  l!.i>.-.:ti  lunriimrlu  lirrt .  l'ni 
ündichtheiten  der  Koluleitung  uuachädiich  zu 
machen,  wird  dieselbe  mit  dnem  SelnitBrohr  am» 
KcUi-n,  da«  mit  dem  Bassin  Verbindunif  hat.  also 
auch  unter  dem  Uasdruck  st«bt  und  etwa  ausge- 
tretene Fifimii^t  mrOdrfOhrt.  Fw, 

W.  Smith.    Vbn  MrhlHiaabexptosiMen.  (J.  Soe. 

tliera.  Ind.  tJ.  54  11906].) 
Zum  Entfernen  brennbaren  Staubea  aus  bewegton 
Luft  mengen,  z.  B.  in  Mühlen,  enipfieldt  S  m  i  t  Ii 
zur  Verhütung  von  Explosionen  den  patentiert<>n 
Simonsehen  Ebtstänfaer  Cyklon  (Kngl.  Fat. 
9423  [1886]).  Die  staubhaltige  Luft  tritt  seitUdi  in 


Ju/tißSinUM 


eben  kegelföimigeii  Ranm  «in,  stcSmt  entstiubt 
oben  ana»  w&hrend  der  Staub  aus  der  KegeUpitzc 
austritt.  Kd. 

W.  8lu(wr.   Docht-  o4n  Tropfdier.   (Z.  Dampfk. 
o.  Masobinenbetr.  4».  79  [1905].) 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daü  sich  der  Docht- 
tilcr  auch  heute  noch  » lupfiehlt  durcli  Einfachheit  in 
der  Bedienung,  IJnempfindliehkeit  gegen  Staub  und 
Temperaturschwankungen  sowie  groß«?  S|wtr<<ntn- 
keit,  imd  ist  der  AnHicht.  daß  iH  tdeOleraysteme  noch 
gut  nebeneinander  verein  (Irl  unden  können,  über 
die  sweckmäßigsto  Art  der  Ölung  müsse  aber  in 
jedem  Falle  cinaebi  entioiiiedeQ  werden;  allgemeine 
diesbexfiglicbe  Voncbriften  liefien  sich  nicht  geben. 

— ff- 

K.  BnrMhell.  Tber  Tmrmrendunx  im  Slralenbao 

und  dir  DörrllslriDe.    (J.  GasbeL  u.  Wasser- 
versorg.  48,  1033  Liyuäj.) 
Nach  kurzem  Hinweis  auf  die  in  Franknneh  tmd 

Amerik.i  aiis^ji-fülu  tcri  VciNiii-hc.  di-n  Teer  als  >taub- 
verhindernde)«  31ittel  auf  Landjilraßen  zu  vcrucn- 


den,  bespricht  Verf.  das  auf  der  LandstrsBe  von 

Cannstadt  nach  Münster  im  N'eckartal,  sowie  auf 
der  Alexanderstraße  in  Stuttgart  angewandte  Ver- 
fahren aer  Teerang  naeh  vorausgegangener  Olong. 

.•\uch  für  (Jehwoge  8<'i  eine  Tf^rung  von  Vorteil; 
es  sollen  »ich  i^eloerte  (.iehwege  kaum  von  solchen 
mit  Gußasphalt  unterscheiden.  Besonders  wichtig 
ist  nacli  erfolgter  Teenmg  ein  ülxjrwerfen  dorStrek- 
ken  mit  gesiebtem  Straßenstaub.  Durch  Wieder- 
holung der  Teerung  venrtärken  sich  die  guten  Eigen- 
schaften. Der  Teer  tritt  etwa  1—3  cm  tief  m  die 
Erdschicht  ein.  Dörritsteine.  nach  ihrem  Erfinder 
1)  ö  r  r  !*o  iK-nannt,  sind  Kunststeine  aus  Teer  und 
geeignetem  FüUmsteriaL  In  gleicher  Weise  werden 
auch  Platten  heigesteHt,  sowie  ein  Material  rar  Be- 
s<  liaffimt:  von  fugenlosen  OlK^rflaflion,  welches  auch 
schon  mehrfach  Anwendung  zur  Deckung  vw 
StraBea  gefunden  hat.  Betreib  der  Binielheitcn 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  ~g. 

Kslkiitllgnpif  parat  fit  Wasswrelnlgmgsaatsu«. 

(Nr.  164  713.  KL  85k  Vom  £S./5.  1904  ah. 
Franz.  Biohenauer  in 

a.  Bb.) 

PaUntaiuprueh  :  KalksättigungBapparat  f8r  Wa 

ri-iiiigunii'-.inlap'n,  Ik'I  weichem  die  au.s  dem  m- 
geführten  Wasser  entweichende  Luft  sich  in  dem 
oberen  Tefl  des  S&ttigers  sam- 
melt und  aus  diesem  durch 
dan  U-stündig  zufließende 
Walser  abgesaugt  wird,  um 
mit  dem  Was*ior  zwc<'ks  .Auf- 
rülm-ns  ties  Kaik.'<  wieder  in 
den  unfcr''n  Teil  des  Appa- 
rats ZU  gelangen,  dadunh  ge- 
kennzeichnet., daß  der  dm 
LnftBamnichraum  (f)  durch- 
aotaende  Teil  des  Wasser- 
rohros  (d)  mit  Durchbre- 
chungen (LS  vtrselicn  ist, 
durch  die  hindurch  die  Luft 
von  dem  das  Rohr  durob- 
flieflenden  Waaser  ahgesaagt 
wird.  — 

Durch  die  Vorrichtung 
wird  eine  ctoß-  oder  nuk- 
wei.'^ii  eintretende  Wirkung 
ausgeschlossen,  wie  sie  bei 
den  bekannten  Apparaten  vorhanden  war.  bei 
denen  die  Luft  dem  Wasaerzufühnmgsrohr  durch 
ein  hesondores  nach  außen  geführtes  Luftaa- 
saugerohr  zugeführt  und  der  Wssserstiang  im 
ZufloBrohr  dnreh  die  Luftblssen  zum  AbreiOn 
gebnx'lit  wird.  Demiuicli  steht  in  dmi 
hegenden  Apparat  das  \\  asaer  gleichmäßig  ruhig, 
die  oben  aufgegriienen  Kalkteileben  sink«  lang- 
sam iuhI  «erden  s<l)>m  wahnnrl  des  Sinkens 
durch  den  entgegen^thimenden  l.ufl«trom  aufjge- 
löst.  Am  Roden  tritt  eine  gleichmlBige  AnfkOhnoifr 
aber  ohne  .Selrvanken  des  Was-sers  ein.  KarMt». 

Wasscrrrinlguagsvorrlrhluni,  bei  der  Ksiliwsmcr 
und  Hartwasser  perlsdisrh  In  gessn  akge- 
miiüsrnem  Trrhiltnis  in  das  Miftchgefil  ikff- 
geführt  HCfdca.  (Nr.  163  748.  Kl.  856.  Vom 
20./2.  1904  ab.  Stanley  Howard 
Hodgkin  und  Thilip  Eliot  Dodg- 
kin  m  Berka  (.Engl.].) 
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Patentangrpr^dke :  1  WaMerreinigungsvornohtung. 

bei  (ItT  Kalk\vnsner  iintl  Hurtw.i.sser  pt'riodiscl»  in 
genau  abgemossonem  V'orhältais  in  das  Idüchgefaß 
ubei^gefiUut  wwden  tind  die  ZnMfnng  de«  Kalk- 
wasaere  zum  MischlH-liiilfor  s(Uh*ttätig  durch  eim  n 
Schwimmer  geregelt  vnid,  dadurch  gekecuueichaett 
daß  Iran  den  faeiden  AbmieSiiiiiiien  (w  und  a^)  dM 
SpoisphohÄltere  (a)  dor  N'pbeuraum  (w),  welcher 
von  dtiiQ  dau  Rohwasser  für  dea  Mischbehälter  (c) 
»ImeaBonden  Hauptmuin  (a^)  ausgefüllt  wird, 
wenn  in  diesem  das  Waaaer  genügend  hoch 
stiegen  ist,  mit  einer  von  dorn  Sohwimoier  (Ii)  ui 
dorn  Hauptraum  in  Tätigkeit  gesetzten  Ab- 
flußvoniobtung  venebeo  ist»  durch  «ciobe  das 
Waawr  in  den  nntorm  Teil  d«s  KaUcwaMerbehllten 

(b)  fUi^ßt,  wibald  nach  Fiillunc  des  S]>pisel)ehiilterft 
(a)  der  in  dorn  Hauptraiim  (a'}  bcfiodliche  Scbwim- 
mer  (h)  bifelge  Abflnatea  de«  Waaann  nach  dem 
Misch behältcr  ic)  so  Ht-tt  t;csiiiikcn  ist,  daß  au»  dorn 
ÜMiptraum  (a>)  nach  dem  Nebennum  (w)  kein 
Waanr  malir  fibwtraton  kann. 

2.  Auaführungsforrn  der  Wa.-iH»^rr»inigungHvor- 
richtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 


daß  die  Abflnßvorrirhtung  ans  rinrm  Ifc^xT  {I) 
besteht,  dc-^iu  tijR-r  Schenkel  in  tluui  nach  dem 
Kalkwa^ficrbehälter  (b)  führenden  AbMtmigvrohr 
(4)  verschiebbar  ist,  und  der  an  einem  an  dem 
Schwiranjcr  (h)  befestigten  Arm  (2a)  derart  an- 
gebracht ist,  daß  der  Heber  erst  in  Tätigkeit  tritt, 
wenn  der  Waasetspiegel  in  den  Hauptraum  (Ai) 
mit«r  jenen  in  dem  Nebentatun  (w)  Kcfolien  wi.  — 
Die  Vorrichtung  hat  den  \  nr/tiL'.  vullsi.'mrlit,' 
seibtittätig  zu  arbeiten,  so  daß  weder  bei  der  In- 
betrichHftKung,  noch  w&hnnd  der  Arbeitsperiode 
irR<  iid  ein  Haiin  gefi&uet  oder  eingestellt  7.u  weiden 
bruucht.  Karsten. 

Verfahren  i«r  Rntwisseruni;  iHirr  Knl.säHuD$!  niinr- 
ralisrhpr,  pflanslirhrr  und  lleriHrbrr  Stoffe  mit- 
(eh  ElektroosBMse.  (Nr.  \mi^±  KL  iSOa. 
Vom  ao./10.  1901  ab.  Farbwerke  vorm. 
MeisterLuciusftBruning  in  Höchst 
a.  H.) 


PafoNlmwrpnidk  .*  yerCahRin  mr  EhtwKmemng  oder 

Entsiiftung  mineralischer,  pflanzliriier  und  tierischer 
Stoffe  mitteis  Elektroosmoeo,  dadurch  gekeunzeioh- 
net,  daB  das  an  eotwiasemde  Gut  duroh  endkme 
Bänder  .kus  nicht  leitendem,  durchln^-^i>."'in  Sfoffo 
zwischen  den  Elektroden  gleichmäßig  oder  perio- 
diabb  hindurohgefuhrt  wird,  während  die  Etoktroden 
feststehrn  Vi?.vv.  dein  Förderband peiiodisdl genftheiri 
und  von  ihm  entfernt  werden.  — 

Während  der  Vorwftriabewegang  wenden  die 
Elektroden  7.\vcrkmäßipr  ctwa.H  von  den  Förder- 
biiodern  entfernt,  in  der  dazwischen  hegenden  viel 
längeren  Ruhepause  aber  gegen  diese  und  damit 
gegen  das  zu  entwäsitemdo  Gut  zur  Heretellung 
eines  guten  Kontakts  und  zur  Beförderung  de« 
Flüssigkeitaablaufs  gepreßt.  SellMtvcrständlich  muß 
äoige  getragen  werden,  daB  eine  Unterbrechung  de» 
Stroms  beim  Abheben  der  Elektroden  Temieden 
wird,  wiis  beispielsweise  dunh  pleielizeitige  Be- 
nutzung mehrerer  Apparat«  geschehen  kann. 

WUgamd. 

Verfahren  zu  in  Filtern  von  Oasen,  besenders  Gene- 
ralergas,  durch  Faserschiehten.  (Nr.  1<34>(513. 
Kl.  26d.  Vom  22./11.  1904  ab.  Hermann 

A  ]i  e  1  in  Konstanz.) 

PataUantprüche :  1.  Verfahren  zum  Filtern  von 
Gasen,  besonders  Generatoif[as,  dnreh  Faserselueh- 

ten,  dadurch  gekennztichnct,  daß  das  Oas  nach- 
einander durch  eine  Schicht  grobfatterigen,  »aug- 
fähige  Stoffes  (HohcwoUe)  zwecks  Abfangens  der 
teerigen  I^standteile,  durch  eine  dichtere,  fcincr- 
fascrigo  Schicht  (Roßhaar)  zwecks  Abfangens  der 
Staubteile  imd  durch  eine  Schicht  von  Schwomni 
oder  Bohwammäbnlichem  Stoff  zwecks  Aufnahnu 
der  noch  In  dem  Gase  enthaltenen  Feuchtigkeit  ge- 
leitet wird. 

2.  Verfahren  nach  AuHpruch  I,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  zu  den  dort  genannten  Schichten 
noch  eine  dichtere,  aus  Filz  oder  filzartigem  Stoff 
gebildete  FUteischicht  hinzutritt,  um  eine  noch 
grOndUebere  Reinigung  de«  Gases  so  errewhen.  — 

I>ic  mit  geringen  Kosten  ersetzbare  Hokwolle 
nimmt  die  gröbsten  Verunreinigungen  auf  und  er- 
spart a^  hanfigne  Reinigen  der  teuren  Boft- 
haarscJiii'ht  i)tid  der  h watntnscliii  lij  Ebenso 
schützt  die  KußhaanM:hicht  die  Schwammsclucht» 
wobei  erstere  Irichter  ab  letztere  zu  reinigen  ist, 

VorrIchtlug  zuui]^Keialgen  von  Glas»  poUerlem.JMriali 
nw.  (Nr.  IM  724.  KL  22^.  Vom  85./&  1906 

ab.  D  u  r  b  a  m  G  u  y  o  n  in  Cliicago.  Priorität 
vom  .31. /5.  1904.  [Verein.  Staaten].). 
Pairnlampr^eht :  I.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
Glii.s,  polierti'ni  Metall  usw.,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  sie  ,iu,s  euu  in  Beutel  besteht,  welcher  au»  für 
feinpulverige  Mti»s(>n  durrhlBwitgftm  Stoff  hergcisteUt 
und  mit  «•inem  fiemiwh  aus  wass«erunlö«Ucheni  Putt- 
pulver und  einem  in  Was-^er  glcichfHlls  unloshchen 
und  da.sMdl>e  rasch  aufsaugenden  .Material  gefüllt 
iüt,  so  daß  er  durvh  Eintauchen  in  Wasser  oder  eine 
andere  Flüssigkeit  zum  üebrauch  bereit  ist. 

2.  \'f)rriehtung  muh  .Xnupnich  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  als  Füllung  Schlämmkreide  oder 
Sehlämmkmde  mit  Sehmirg^lpulrer  unter  Mischung 
mit  Sikgeinehl  oder  gopoivertem  Kork  Verwendtmg 
findet.  — 
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nngowandte  Chtnit» 


Die  FüllmatenÄlien,  wie  KorkabfäUe  ußw., 
hnb«>n  <len  VoiT.iig,  daß  sie  nach  dem  Gebrauch 
nach  su«trookiica«  mon  der  Saok  mügehäogt  wird 
und  dahvr  eine  wiednlHilte  Venreadmig  der  PutE» 

vonn  htJing  ennü|;lif-ln'n.  Der  S;ick  K-ntcIil  /,\vi-i  k- 
miiOig  UM»  ecbwerem  i3aujnwoUdrillich  oder  Iflanell. 

Wiegnti. 

Tcrltliri-u  sam  G'raphlllfree  voo  Phonosramm- 
waUen.  (Nr.  lOo  39».  hl  *^  Vom  31./12. 
1904  atK  Alberl  Soani Isa  in  Nanudan 

i.  Schi.) 

PateiUanspriichK :  1.  VerUhma  suim  Graphitierea 
Ton  Phtnogfaminwalaen  dnroh  Auftneen  von  Gra- 

pbitstAub  niittoU  einer  Gebliiac Vorrichtung  behufs 
Herstellung  von  zur  Vervielfältigung  zu  verwen- 
denden Matrizen  auf  gnlvanoplustis.  hom  Wege,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Phonogramm  walze 
bei  ihrer  Drehung  vor  dem  mit  Graphitstaub  be- 


ladenen  Luftstrahl  gleichzeitig  mit  einer  Bürste, 
hinter  welcher  gegclienenfalls  noch  ein  feiner  \ft- 
reiber  (aus  Fianell  oder  dgL)  angebradit  cein  kaon, 
bearbeitet  vird,  m  dam  SSweoke,  m  oinem  Ar- 
beitflgange  einen  gebmiehifiBitifen  Gimphitil-enug 
EU  enielen. 

Atnfüfatmutefomi  dee  Verfahreoa  iiadi  An- 
•«{iruch  1,  dadurch  geki-nn/oichrift,  <laß  <?<;r  iiut 
tiraphiistaub  beladen«  i;uftBtrom  vorgewännt  wird, 
cum  Zweeice,  eine  leielit  auf  beetiainiter  Höhe  n 

erlia!t«'n<lr'  Erwärmung  der  zu  graphitierenden 
Fläche  ohne  unnötige  oder  schädliche  Erwäonuiig 
der  übrigen  Wäbsenmane  zu  erzielen.  — 

Die  Anwärroung  der  Walze  geacbicht  entwcd«>r 
durch  den  Luft«trahl  oder  in  sonst  geeigneter  Weise 
auf  etwa  60—  ß5  °.  Die  überschüssige  Staubluft  wird 
(mtweder  in  das  Gebläse  zurückgeführt  oder  in 
einem  Staubeammler  gereinigt.  Witgand. 


Wirtscliaftlicli-gewerbliclier  Teil. 


Taseascschichtliche  und  Handel«- 

rundschau. 

Die  raniaisclie  retrelenntniuttie  In  Jahre 
19«5.  Nach  einer  im  Monitenr  du  Fi&trole  verSffent- 
Hohten  über>«icht  sind  im  vcrflotwenen  Jahre  aus  den 
niminiacben    Petroleumrafünienen  naduteheode 

benorgegangcn : 

1905  1904 
Menge  in  t 


Bansin  18188 

Kaff  Pi  troleom  (LeuebtBl)  .  .  153  499 

Mineralöle  17  255 

BOdatiada  .....        ..  237  677 

Insgesamt  4M  ßl.'i 


68818 

109  510 
30  214 
173  661 

375  «j03 


1905 


Von  diesen  Mengen  sind 
stellende  verbraucht  worden: 


Ik'tizin   616 

Ltuchli.l  31  558 

Mineralöl   4  021 

RSekitinde  188813 


im  üüande  nach- 


m 


1904 

i 

489 
32  440 
3418 
119  73S 


InngeMiDt  199337  168082 

Auf  Lager  snlU-n  sich  nm  31. /12.  1906  gQgeji 
JtdiFMSchluü  1904  befunden  haben : 


1906 

1904 

iik  t 

17  359 

 30144 

19496 

  6  549 

1Ü073 

Kü*'kstande  .    .   .  . 

 57  im 

54  093 

Im  ganzen  zeigte  die  PclroleummduMtrie  in 
Ruminiea  foigondoB  ZablenbUd  in  den  leisten  zwei 
Jahren: 

nm  nm 

Menge  in  t 

Kühöliiniduktion   614  870  OÜUÖ&i 

Produktion  der  Kaffinerien  .  .  486  613  375603 

Inlandverbrauch   199  337  lr)üOH2 

Auafuhr   214  348     16U  442 


Der  Wert  de»  Inlandverbr.un  hc-,  K  tnitr  IWi 
9  155  700  Lei  gegen  7  548  831  Lm  im  J.iiire  im, 
der  der  Ausfuhr  14  4(56  970  Lei  gegen  10  mi  620  hä 
im  Jatare  vorber;  beide  zusammen  stellen  abo  ein« 
Wert  vmi  83.8  Hill  Lei  (gegen  18.2  MUL  UM) 
dar.  —  Von  der  Ausfuhr  giiigeD  Über  82%  auf  im 
WatfM>rwego  ins  Ausland. 

Htrails  Sritlemenis.  Laut  Verordnung  der  Re- 
gierung der  Kolonie  Straits  Settlements  vom 
20.A  1906  iat  die  Aaaf ubr  von  Waffen. 
Munition,  Schießpulver  imd  eonatigen  Bedarb- 
artikeln  für  Militiir  und  .Maritir-  aiH  der  Kolonie  oivli 
dem  Sultanat  von  Brunei  für  einen  weiteren  Zett- 
raum  von  8  Monaten  vom  8./4.  1906  ab  verteM. 

a 

TraBKVaaL  Venchrlllea  liir  4ea  VerkeiH  ■* 
Ksplarivfioffen.   Auf  Grund  der  Rxplosivee  OHi- 

nanc'-^  Nt.  1  \'>iii  Jalui'  m\d  für  den  Verkebr 
mit  Explosivstoffen  durch  eine  in  der  Tranan»! 
Govemement  Gaaette  vom  W./2.  1908  vertftot- 
Üchle  Bekanntmachung  Nr.  121  vom  30./I. 
weitere  Vorschriften  erlassen,  welche  u.  a.  bestini 
men,  duU  ein-  oder  ausgeführte  Sprengmittel  voß 
eiitor  Iteschaf fen hei t  und  gemäß  drti  in  der  Bekannt- 
iiuK  huug  erlasiienen  Vorschriften  vcrpackl  «ein 
niü?i*<ii.  Diejenijji  n,  welche  Spit-ngmittel  ülwr 
fn.-mde  Häfen  einführen,  mfienn  die  Kostm  d«r 
Dntersucbimg  am  Hafonplatx  tragen  und  tnsb»- 
sondere  der  Transvaalregierung  die  Reisekosten  und 
Tageirelder  den  lnw]"M'ktnnt  ersetzen.  Ci 

^orweei  n.  Krwerbuttg  vvii  Vlaü^iTlalka  oi(f 
XBltuBKsrci  hl«n  daran.  Am  7./4.  19tK5  ist  »in 
norwegisches  Geoetz  sanktioniert  worden  Bod 
sofort  in  Kraft  getreten,  wonach  die  Erwerban^  «>■ 
Wansorfiillen  oder  Nutzungsrechten  an  solchen  duKh 
Aualänder  oder  durch  Geeellaehaften,  deren  Mit- 
glieder nicht  eamtlicb  penSnlicb  haftbar  aiai  Itinf' 
li^'  nur  mit  1 '•■Honderer  kinigUeber  fitbabni:* 
liusaig  *ein  w  ild.  W'*- 

llaHeii.  BiBlobr  ven  HHImIttciB.  Laut  A^ 
tikel  14  der  Vorix'mcrkungcn  zum  italicnii^lK^ 
Zolltarif  iet  die  Einfuhr  von  Arznetstoffen  utui 
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tMmtnenge8etzten  Medikamenten,  die  nicht  vom 
Obergeaundlieitsamt  genehmigt  sind,  verboten.  Da 
durch  cini-  milde  Handliahtinjr  dif'-<i'r  Bcstimmtmc; 
sich  l'nzutmghchkeiten  luid  Nüthteik'  ergi-lK-n 
haben,  so  ist  vom  Ol>cr-Gc8undhcit«rat  an^joordnet 
wordaB,  daß  vom  l./l.  1907  ab  streng  nach  den  ge 
■etaBefaen  Beetimmungen  verfahren  werden  solL 

mh. 

WifO.  Am  7./5.  iQÜ6  iand  die  feierliche  Er- 
flCfnonf  der  8t.  Ptfltener  Fklnrik  der  I.  Oeter* 

r  e  i  c  h  i  8  (•  Ii  i-  II  G  1  a  n  7.  «  t  o  f  f  a  b  r  i  k  h  -  A.  -  G. 
Wien  ntatt.  Die  GeaellBcbaft^  die  Ende  de«  Jahres 
19M  von  SsteneioluBoh«!  und  deutlichen  Kapita- 
listen mit  oinr-m  Kiiiiital  \  nn  ^V  .,  Mill.  Kroiu  ri  ins 
Leben  gerufen  wurde,  bezweckt  die  Errichtung  von 
F»fafiken  cor  Hmtelhmg  von  Kunetaeide  nach  dem 
in  DcutHchland  von  di-n  Vereinijjten  Glanzi»toff- 
fabrik.s-A.-G.  und  in  Frankreich  von  der  „La 
8oie  artificiello"  autigefibteD,  patentierten  Ver- 
fahren (vgl.  S.  071). 

Neu  gegründet  wurden  die  „S  i  r  i  u  s  w  e  r  k  e", 
Elektrische  K  o  h  I  6  n  f  a  b  r  i  k  s  -  A.-G.  in 
Wien  mit  einem  KajiitsI  von  1  MiU.  Kronen.  Eine 
Krhohxmg  des  GnmdkapitalR  auf  2  Mill.  Kronen  iet 
v(it>rc8ehen.  Die  neue  A  -(;.  wird  si<  h  iUisscIilicBUch 
mit  der  Erzeugung  von  Kohle  für  elektrische  Zwecke 
befaeeen  und  daa  ffir  den  glMohen  Zm6k  beetefaende 
FihrikKt  taMihSciiu  nt  der  Firma  Henckel  A  Jor» 
dan  in  Baden  liei  Wien  erwerben. 

Behufo  Verwertung  de«  Dietlerachen 
A  b  w  ä  s  H  e  r  r  p  i  n  i  e  n  11  )i  s  p  ;i  t  f'  n  t  s  hnt  sich 
in  Budap««t  die  ..A  l.>  w  a  h  s  e  r  r  e  i  n  i  g  u  «  g  s  - 
A.-C;.  S  y  s  t  (  in  D  i  e  1 1  e  r"  konstituiert.  Der 
Zweck  der  (Jesellschafl  ist  die  Herstellung  von  Rei- 
nigungRanlagen  nach  dem  genannten  System;  ihr 
Aktienkapital  beträgt  .100000  Kr. 

Die  größten  ÖeterreiehiachenLohn* 
f&rbereien  und  A p prctnranetftiten 
plnm-n  ("ine  F  u  s  i  o  n  i  c  i  ii  ii  u'  iliixr  Hrtriclir. 
Vorläufig  haben  aich  die  Firmen :  Rcichonberg- 
RSohlitser  StOckfirberei  und  Appvetor  Hugo  StShr 
in  RöchUt?.,  H  Si  tmiiflt  it  Co.  in  Reichenbcrg,  J. 

II.  Bomcmtuui  m  AuUig,  Giutav  Setdelü  Söhne  in 
Wien  und  Herrn.  .Si|l>ert4tdn  in  Wien  unter  Ffihmng 
der  KrMlitanHt«lt  zu  einor  A  -G  mit  .'>  MilV  Kmnen 
Kapital  vereinigt.  Voraus-siehthch  werden  noch 
weitere  Firoien  denelben  beitreten.  N. 

DcnlBchland.  BrhannrinarliunK  des  Rrirhs- 
kMwIers,  ketiellead  Inderung  in  Anlage  B  tut 
■iMBtabnveritekfMNnang. 

I.  In  N'r.  .\X  Alu*.  (3)  wird  am  S.  hlilss-'  anstatt 
der  Worte  „sowie  .Mirbanöl  (Nilrol)enzol)"  ge- 
setzt : 

ferner  Mirban«il  (Xitrohonzol)  sowie  Gemi»chc 
von  HolzgeiHt  und  licn/.o|  mit  oder  ohne  Eni. 
wachs,  z.  B.  Pimsol. 
II.  In  Nr.  XXXVh  Ad-  (fi1  wird  vor  den  Worten 
„liofem  diese  I'atruiu.-u"  LUigi  jugt  : 

Patronen  aus  Permonit  (ein  (Je- 
menge  von  je  höcbHten.<)  '.iO — 40  T.  Ammoniak- 
«alpeter  und  Kaliumporchlorat  mit  Zusatz 
von  Trinitrotoluol.  NatroDMÜpeter,  Leim- 
gelatine  und  3Ichl). 

III.  In  Nr.  XXXVa  Abechuitt  A  zu  6 : 

u)  .Anstatt  dee  enten  Sataea  im  Abs.  (I)  wird  ge- 

»etzt  : 
Ch.  IWA. 


1,  Patronen  a.  u  a  D  y  u  u  ni  i  t  und 
dynamitartigen  Stoffen,  zu  deren 
Hülacn  kein  gefettetes  oder  geöltes,  wo!il  a}«  r 
paraffinierte«  Papier  verwendet  sein  darf, 
.■<iiid  durch  eine  fe«te  Um^ulllI1n^:  vuii  Papier 
in  Pakete  zu  vereinigen  und  ia  den  Paketen 
mittele  Wellpappe  so  zu  v«rpaoben.  daß  äe 
echichtweiftc  in  ihrer  Laue  festgehalten  wer- 
den. Die  Pakete  sind  in  hölzerne,  baltbare 
imd  dem  Gewichte  dee  InhftItB  entepreebend 
starke  Kisten  o(I<t  Tonnen,  deren  Fußen 
gedichtet  sind,  dali  ein  .Auttatreuen  nicht  etatt- 
finden  kann,  und  die  nicht  mit  eieemen  Rei- 
fen oder  Bändern  versehen  sind,  sn  fest  ein- 
zusetzen, daß  sie  lüch  nicht  gegeneinander 
▼enichieben  kfinnen. 

b)  Folgende  neue  Abaitie  (2)  und  (3)  wieiden  ein- 
geeohaitet: 

2.  Die  sor  Verpackung  dienenden  Klaten 
sind  an  zwei  gegenüberliegenden  Schmal- 
seiten mit  zuverlässigen  Handgriffen  oder 
Haadleisten  zu  versehen;  bei  Füasem  nnd 
Tonnen  sind  solehe  Handsriffe  nirht  erfnr- 
derUch,  wenn  durih  lief  i.riav'elas.s(  tie  Bikien 
und  Deckel  eine  feste  Handhal>e  irem  hen  ist 

3.  Auf  die  zur  Ausfuhr  in  dos  .Ausland  be- 
stimmten Sendungen  findet  die  Vorschrift  im 
Abs.  (I)  wegen  Benntalmg  von  Wellpappe 
bei  der  Verpackung  wie  auch  der  Ab».  (2) 
keine  Anwendung. 

c)  I>ie  bisherigen  Absätze  (2)  and  (3)  erhalten  die 

Bezeichnungen  (4)  und  in). 

IV.  In  Nr.  XXXVo  erhält  der  mit  „Glückauf"  be- 
ginnende Abeata  folgende  Fassung : 

G  I  ii  e  k  a  U  f  (GcdletlUe  Von    Am Mioniak.-al - 

jx;tcr,  Pflancenmehlen  oder  Zucker,  Stärke, 
Htm,  fettem  Ole  oder  mehreren  dieser  Stoffe 

und  Kupf'Tuxalat,  mit  oder  oline  Ztisal/.  von 
Kalisalpeter,  Natronaalpeter,  Dinitrobenzul). 

et 

.4ue.<^buric.  Am  11, '.'^>  IWt!  ctfölt'le  in  der 
Blaugasfabhk  der  Firma  Ridinger  &  Blau 
in  Oberbausen  eine  schwere  Espiosioa,  bei  der 
außer  jrroßeni  Materialschaden  eine  Person  getütet 
imd  .sioU;ii  \erw  iitulet  wurden.  Das  Ulaugas  ist  ein 
an  sich  ni'  ht  e\[iiosive8  Gemisch  von  sehr  niedrig 
siedenden  Kohlenwasserstoffen,  daa  zur  Beleuch- 
tung von  cinzclstehcnden  Häusern  in  Stahlftaaehen 
versendet  wird  (s.  diese  Z.  18,  20(W  [lOO.'i]).  Wo- 
durch die  Explosion  zustande  gekommen  ist,  muß 
eret  die  genaue  Unterauehung  lehren. 

Berlin.  Der  Zndterrfibenanbau  bat  naeh  dem 

Er>;e?)nis  der  t'nifrage  der  ,,1  n  t  e  r  n  a  t  i  o  n  a  1  e  n  . 
Vereinigung   für  Zuckerstatistik" 
eine  Vertnderung  in  DeutacUand  um  S,0%.  in 

Europii  um  eifnliri  n.    Die  Ahnalime  ist  ge- 

ringer, als  man  erwarteu*.  Für  DcuUtcldand  er- 
streckt sich  das  Resultat  der  vom  2.— 12.  ö.  ver- 
anstnltelen  rmfras.'««  auf  Fahriki  ii  \  on  371  in 
Betraelit  kuiiHiiefidt-ii.  Nerhaltui^nialiit.'  fjrnü  ist 
die  Alinahme  in  öslpreuß<>n  (."tO.S",,).  Schleswig. 
Holstein  (24,8"o),  Baden  und  EkwU-Lothriug^ 
(12,8",,).  West|>r(«ußcn  (ll.t)",,).  Braunschweig  und 
Anhalt  {je  O..V'„),  Provinz  Sachwn  {K,">"„)  und 
Hessen  (t$.l%);  Zunahme  zeigt  ledigli'  h  Württem. 
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WlrtMtaaftUob 


TeU. 


»Bgewaii 


herg  mit  4,7%.   Für  die  HauptimMlukttcMMlinder 

Europas  stellt  sich  der  Anbau  folgendormaOea: 


brJkoi  I  Kaktar 


368 

•20(» 
247 
230 

82 


I  7.U-  oilor 
•  Abnaluno 
jl  (PraMat) 

440  340 !  467  («5  f  — 

M-2  Krr   H71  50(>  —  7.9 

liK)  30()  2ti2  860  g  —27,6 

804  287  1  53S  54411  -1-10,3 

5«  820     7T  :?«r,  —16,2 

44  07.'»     4H4M0  —  9,1 

.30  .-KK)     27  750(1  -«-  0,8 

1.5  200  1.1200 


Deatoelihnd . 

0>l<-rr  rng.  . 
Frunkrvicb  . . 
RttBhod  . . . 

Boicien  

Uullund  .... 
Schwaden  . . . 
Düncniarl. 

Rrrmeit.  Die  Besigbeimer  Ölfabrik 
iat  im  biedgen  VMbBfen  volbtändiK  abgebniiiit. 

Die  Anlagen  und  Vorräte  wann  mit  :UXX>000  M 
versichert.  Der  iSLhudtn  v,ird  auf  .">()  7.5%  ge- 
B0llit7t 

Elberfeld.  Konimerzienrat  F  r  i  e  d  r  i  e  h 
Bayer,  einer  der  Direkton-n  der  Farbenfabriken 
vomi.  Friedr.  Bayer  &  Co.,  hat  anläßlich  «einer 
lilbenien  Hoohieit  eine  Stiftung  in  Höhe  von 
160000  M  zu  wohlt&tigen  ZireokaD  gemocht. 

Kaltowitz.  In  dar  Statistik  dem  OberKcble- 
Bischen  Berg-  und  Hüttenmänni- 
schen Vereins  für  1905  werden  .57  (i.  V.  58) 
Hteinkohlengndicii  aufm  fiilirt.  auf  denen  1355(1310) 
Dampfmaachinen  mit  107  368  (185888)  PS.  nach- 
fcewieMm  wurden.  IHe  ZaM  der  Dynamoa  (Genera* 
ttifcn)  Id  ttu^i  22.S  i  JII)  und  ihre  Leistung  in  KW. 
41  2,30  (26  449).  Die  äteinkohkjnförderang  betrug 
27  009  480 1<25  486  498  t).  Der  Wert  der  Föiderang 
brlicf  M.  h  auf  1?>2  ^2(5  7.-4  M  r  !S2  r?.-.8  .531  M).  Der 
AIjsatz  an  Koksanstalten  hetrug  1  997  9Ü3  t 
(1  080  406 1).  aaElMiiliatten  1  684  136t{l  597  60St) 
und  an  Zink-  und  Bleib ütten  1  291»  ($52  t  ( >  -IH]  2A4  t). 
Die  Förderung  an  Ebenerzen  betrug  liU  'J'm  t 
(337  396  t)  im  Werte  von  1  878  7.50  -M  (2  (H)0  000  M). 
Die  Eisenerzfürderung  Obersihlesicns  ist  seit  1901 
andauernd  stark  zurückgegangen.  I^ie  Förderung 
Ix'tnig  224  219  l  |jl-Mi75  t)  Oalmri.  .fSi;  JÜ7  t 
(375  566  t)  Zinkblunde.  49  825  t  (58  549  t)  Bleione 
und  5633  t  (6000  t)  Sehwefellriea,  cutanunen 
66f>  144  l  (6.53  1.59  t).  I>i  r  O.  Iflwrri  der  Beförderten 
Erze  beadfferte  sich  für  Galmci  auf  4  158  836  lA 
(25S3236  M),  ffir  Blende  auf  86  746666  M 
(23.328  933  M),  für  MV-Wn,'  auf  4  404  670  M 
(4  685  0(K)  M)  und  für  Schwefelkies  au(  53007  M 
(60075  M).  Die  Enteugung  der  13  Koks*  und 
2  Cinderfahriken  betrug  12.59  809  t  (!210SS7  t) 
.Stückkoks.  67.526  t  (.34:){>06  t)  KleiukoU  und 
119  004  t  (117  162  t)  Cinder.  Daß  sämtliche  in 
ObwiTschlcsicn  Ix-trielsjnen  Koksöfen  (2099)  auf  die 
Gewinnung  von  Teer  und  Ammoniak,  ein  Teil  auch 
auf  Benzolgcwinnung  eingerichtet  sind,  wird  au.-«- 
drücklioh  beri'orgehoben.  Etaaugt  wurden  76  775  t 
Teer.  Toorpwh  und  Toerole  im  Werte  von  1 920000  M 
und 21  l'i.i-  schwefrlsrture«  Amnumiak  im  Wi  ri<  vi>n 
d28UO(XJ  M.  lnt.)ber8cble8ienstehen2.Steinkuhlcnbri- 
kettfabriken  im  Betrieb,  deren  Kmmgniaaezumgrdfl» 
ten  Teile  -.1-  Pi  ■iist;,..|,li  .m  <!ii- St ujt^lmlm  aljgesetzt 
werden.  In  9  Hochotenwerken  waren  von  den  35 
vorhandenen  Hoehdfen  28  (wie  i.  V.)  im  Betrieb, 
wobei  4583  (44Jift)  Arbeiter  beschäftigt  wimlcn. 
Die  Robeiaeuvrxeugung  Isjtrug  8ül  156  l  {825 1M2  t). 


wobei  anf  ebe  Tonne  erblaaenen  Roheiwiw  1,167 1 

Kok--,  vcilirnucht  wurde.  Der  Crsarinwfrt  i].-^  ■:<■- 
wonnenen  Roheiaemi  und  der  GuOwaren  erster 
Sdunebung  hedfliBirte  mch   anf  46644011  V 

(45  7.5tni44  Ml.  On^  PobeiHengescIiüff  iot  w,ihr>ri.i 
de«  vorigen  Jahres  durchaus  befriedigend  verlaufen. 

Uheck.   Am  8./5.  1906  fand  die  CtonMd«. 

Icgiiag  zu  4em  HoehofeDwerk  hier  statt  Da^  W.  rk 
hat  seine  Stelle  am  unteren  Travelaufe,  Schlutup 
gegenüber,  erhalten  und  nimmt  ein  Temin  ata« 

so  groß  wir  tlif  innere  Stadt  F-fiherk  in  \n-pn:.  h 
Ks  sollen  itunä«.  Iwt  zwei  Hochöfen  uiii  den  crforder- 
liehen  Xebenfabrikationen  errichtet  werden  ffir 
Koks,  .Ammoniak,  Benzol  usw.  Der  Eckpfeiler  ta 
einem  der  Öfen  wurde  im  Beisein  der  gehidenen 
Gäste  vermauert.  Die  Direktoren  des  Hochofen. 
werlraa,  die  Herren  ScIüömer  und  Dr.  Naunuik, 
hielten  Ansprachen,  und  der  Bürgermeister  Dr.  G. 
EschenburK,  iiiul  der  Wortführer  der  Bürgerschaft. 
Keebtaanwalt  Dr.  Görtz,  taten  die  ersten  Hanuaer- 
sohlige. 

Msf  4eburK.  Die  Zuckerraffinerie  von 
Fölsohe&Co.  istinder  Nacht  vom  13.— 14A 
vollständig  niedeigebraant;  duroh  dna  Feuer  mt- 
d<  ti  KrnOe  VonSt«  an  RohTucker  und  Raffinade 

vernichtet. 

(liraberK.  Die  bayerincheJubiläums- 
Ausstellung  wurde  hier  am  12./5.  durch  d» 
Prinzen  Ludwig  eröffnet. 


Handelsnotizen. 

Aachen.  Die  Hauptversammlung  der  che- 
mischen Fabrik  Rhenania  beschloli  aot 
2  116021  M  (1  958  -286  M  i.  V.)  Robgewinn  45001» 
Mark  (wie  i.  V.)  au  Absolueibungen  nnd  aus  den 
Reingewinn  390  (XO  M  für  eme  sofort  sahlbate  Divi- 
dend, r  (20"o)  \  <  ru.  iiden  und  147  881  M 
(129  (k>l  an  die  iJonderrückkge,  sowie  37  214  M 
(33  817  M)  an  die  Rüoklage  für  UnteretätBUBgm  n 
überweisen. 

Berlin.  Der  auf  den  9./6.  1906  einberafimst 
Generalvenammlung  der  A.-G.  ffir  Bf ontaa* 

Industrie  in  Berlin  wird  für  11K).')  0('  eim- 
Dividende  von  8"o  (wie  i.  V.)  vorgeachJageo.  E-t 
nehmen  diesmal  6,3  Hill.  M  alte  Alctien  an  der 
vollen,  2,2  Mill.  M  junge  Aktien  an  der  hallxni  Divi- 
dende teil.  Auf  neue  Recluiung  wt  ixlen  100  (W)M 
(101  327  M)  vorgetragen. 

Frankfurt.  Dem  Gescbnft**bericht 
„Deutschon  Gold-  und  Silher- 
»  c  h  e  i  d  e  a  n  8  t  a  1 1"  entnehmen  w  ir  folafud» 
.VusführnnL'cn  ül)er  den  (>eschäftsverlaui  indeasis- 
zelnen  Abteilungen:  Bank  -  und  He tal lab- 
te i  I  u  n  g  :  Die  Steigerung  des  SilU-rkurges  luMn 
der  Ueaellsobaft  nicht  xugute,  da  sie  sich  niobt  «ot- 
BohlieDen  konnte,  von  ihrer  Gepflogenheit,  das  Ko»- 
risiko  auf  ihn'  Vorräte  durch  Lirfe-ninLsvi  rkanf« 
zu  decken,  abzugehen.  Dieaett  System  der  I>c<'kuiig 
soll  jedoch  künftig  nidit  mehr  ab  R^tel  heibehalMi 
werden,  victni.-lir  «ilt  ilii-  ricKplKhafl  ihin-h  Rtick 
Stellungen  ihren  .Silberetock  nach  und  niw.  h  auf  einen 
Preis  zurückschreiben,  der  gröSera  Risiken  au* 
schließt,  zu  w  i  Idiem  I?chnfe  bereits  diesmal  die 
Silbervorräte    verhältnismäßig   niedrig  cinges*** 
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sind.  Da«  EdebnctaUgeiicfaäft  hat  sieb  befriedigend 
weiter  «otwiokett.  Die  Edelmetolhcheidung  ww  fa« 

ziemlich  unv«-rän<|prtfm  rmsal/  iriit  hrsrhäftiirt. 
Der  Nutzen  l>eim  Verkauf  von  Kdeliiutallprapa- 
rat^n  war  wieder  äußeret  eingeschränkt.  Die  Usinc 
de  l)«»argentation  in  Hoboken-Iez- Anvers  hat  durch 
ihre  Betcilif^ung  an  einigen  Hütten  von  der  Steige- 
Hing  der  Metall  preise  Nutzen  gezogen  und  wird  dim- 
mal  einen  größeren  Uewinn  anaachütten.  C  h  e  m  i  • 
ksllenabteilnng:  Die  Fortdauer  der  gün- 
stigen .^lisatzvi'Hiiiltnissi-  auf  fii-st  allen  Gebieten 
der  chemischen  Industrie  kam  der  üeseltechaft  xu- 
gute.  In  der  Cyanindintrie  waren  die  Fabriken  der 
(jt'st'llschaft  Im'i  iznf-ciii  Absatz  voll  Ixxliäftigt. 
Den  zum  Teil  gestiegenen  Rohstoffpreisen  steht 
«Uerding«  ein  entaprechender  Mehreriö»  aus  der  Fto* 
tl'il-tif;  nicht  tre^^enübcr,  doch  wurde  der  AtJsfaU 
durrii  Hi  truLsci-dpamissc  aungugliehen.  .^uili  für 
die  Zukunft  reclmet  die  CJesellschaft  auf  flotten  Ah- 
eatx  üuer  Produkte  für  die  Minenindu.strie.  Die» 
komme  auch  ihren  Beteiligungen  an  der  Niagara 
Electro  Chemical  (k).  und  der  Elcktrochemitiehen 
Fabrik  Natrium  in  Rbeinfeiden  stigute  und  hat  dazu 
beigetragen,  die  Dividende  auf  den  onverlnderten 
B<'^^itz  von  SharcM  der  RTiBlcr  aii<!  HaQlacluT  fhemi- 
cal  Comp,  in  Neu- York  zu  erhöhen.  Günstig  bat  vob 
aueb  datf  Oeeehäffc  in  kttnatUcbeoi  Indigo  gestaltet. 
Den  zwar  niedrigeren,  aber  seit  einiger  Zeit  konstant 
gebhebcncn  Verkaufspreisen  steht  eine  Steigerung 
des  Absatzea  unddoteprechcndc  Reduktion  der  Dar- 
8tcllungsko8tcn  gegenüber.  Ntnirrdinp«  habe  sich 
die  Gesellschaft  mit  einem  mäßigen  Betrage  bei  der 
Gründung  der  Chornischen  Fabrik  VVetwehng  A.-G. 
in  WesBeliogen  liei  Köln  betciUgt.  Der  k  c  r  a  • 
mieehen  Abteilung  wandt«  man  volles  In- 
teresse zu,  und  hat  die  Zahl  der  von  ihr  in  den  Handel 
gebrachten  Farben  wieder  weaentUch  veigröfiem 
kennen.  Die  Preinteigerung  vereduedraer  Roh- 
materialien  hnl  jr<li>rli  <hir[  h  i-inc  I'n-iserhöhung  für 
die  Farben  nicht  ganz  augcgUchcn  werden  können, 
weshalb  die  GeadUBohaft  durch  die  VergröBemng 
de»  Absatzes  einen  Ausgleich  schaffen  muß  IVr 
Rollgewinn  beträgt  .3  48Ö  71 1  M  (i.  V.  2  «15  417  M). 
Nach  Abzug  der  Unkosten  mit  783  391  M  (($97  769 
Mark)  und  Abschreibungen  mit  ln8  S4r)  M  (125  229 
Mark)  verbleiben  2  707  343  M  (2  213  4.»;i  M)  Rein- 
gewinn,     uoialls    2'J",,    (1K"„)     =     1  ßOOOOO  M 

(1  35000Ü  M)  Dividende  v(»rt«ilt  werden. 

Halle  a.  8.  Der  auf  den  27./6.  1906  ebzn- 
bcrufi'ruJi-i\  ( ii  ncialx  crsamnilung  der  \V  e  r  s  c  h  e  n- 
WeiOenfelscr  Braunkohlen  A.-0.  wird 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  16%  (wie  i.  V.} 
vorK«  lilagen  bei  Absdueibungen  von  iS224l7  M 
(510  UUO  M). 

Der  GeneRÜTersammlang  der  Norddent* 
sehen  H  r  n  u  n  k  o  h  1  e  n  w  o  r  k  e  ,  A.  ('•  wirf! 
fiiH  Dividende  von  3"^  (jV^,  i.  V.)  vorgeschlagen. 
Die  durch  den  Wosserdurcb brach  cnti«tandenen 
Nachteile  im  Betricljc  sind  als  überwunden  anzuse- 
hen, und  für  das  laufende  (icschäftsjahr  19CM>die  Aus- 
iütbten  aut  da-  hjii         wit«dcr  günstig  geworden. 

Daa  Uberbergiuut  verlieh  abennals  der  G  e  - 
werkschaft  Roßtebe^  unter  dem  Namen 
Roßleben  VII -Schönewerde  Bergwerkseigentum  in 
einem  2  läS  99ö  qm  großen  Fekie  in  den  Gemar- 
kungen SehSnewerde-Cottendorf  und  Forst  Ziegel- 
kkK  Kreis  Quecfurt,  zur  Kaligewianung.. 


Hamburg.  Die  chemische  Fabrik 
BillwArder  (vom.  Hell  fr  Stbamer) 

A.-G.  schlägt  vor,  keinr  Dividf-ndc  zu  verteilen, 
•sondern  den  gesteigerten  («ewinti  zur  inneren  Stär- 
kung de»  Unternehmen»  zu  v<  r\M  tul(  n.  Der  Be. 
triebsgewinn  beträgt  461  179  M  (i.  V.  '2,>l  320  M), 
davon  dienen  452  037  M  (248  737  M)  zu  Abschrei- 
bungen, wihrend  der  Rücklage  fiOOO  M  &befwieeen 
werden. 

DieHarbnrger  Ölwerke  F.  Thörl 

sfilKn.  w'w  vtrhmtt't.  durch  die  deutsche  Bank  mit 
einem  Kapital  von  lU — 15  MUl.  M  in  eine  A.-G. 
umgewandelt  werden. 

Dil'  \'(  r\valliing  der  (i  u  m  m  i  w  e  r  k  e  K  1  b  e  , 
A.-G.,  beantragt  die  ErhÖhune  des  .AJsticnkapitab 
um  fiOOOOO  M. 

Köln.  Bei  der  Berliner  Börse  wurden  2'/ .. 
Millionen  Stück  Aktien  der  Vereinigten 
G  1  a  nsa  tof  f  abr  i  k  e  n  A.-G.  Elberfeld 
zugelassen,  und  zwar  soll  die  Kinfübrung  zu  480^^ 
geschehen.  Dem  aus  diesem  Anlaß  verSffentUchten 
Prospekt  i-t  fol^i  iidts  zu  entnehmen.  Die  Gesell- 
schaft ist  18ÜU  in  Aachen  gegründet;  1901  ist  ihr 
Sitz  nach  Elberfeld  verlegt  worden.  Zurselt  unter* 
hält  sie  Zweigniedcrlas.HUMiicn  in  OUi  rbruch,  Regie- 
mogsbmrk  Aaclien,  und  in  Niedcrmorsohweüer  bei 
Mülhausen  i  E.  Daa  Grundkapital  betrug  unpräng- 
lith  2  000  000  M  und  uxird.  1903  um  500  000  M 
erhöht.  Die  Gesellschaft  Ixtreibl  die  Herstellung 
von  künstlicher  Seide  ((;ian/>tuff),  künsthehem 
Pferdehaar,  Kunst.->troli  und  idiidirhfn  Zolliiloee- 
erzeugnisaen  nach  cigem  n  Patenten  auf  Grund  des 
Kupfer-Ammoniakvorfahrens.  Die  Patente  laufen 
in  den  Jahren  1912—1920  ab.  Die  Patzte  für 
Frankreich  sind  an  die  A.-G.  „La  Soie  Artificielle" 
zu  Paris,  diejenigen  für  Österreich  an  die  Erste 
Osterreicbische  Glaozstoffabrik  übeigegangen.  Die 
Dividende  der  GeseUsehaft  betrag  für  die  Geecliäfls- 
j  IfHll  und  11>(>2  9%  und  lä'^,,  und  für  die  Ja1\re 
lim,  1904  und  1905  20%,  SO^o  und  ao-.'g.  Im  Jahre 
1904  haben  die  dem  Vontande  der  GeseUsehaft  und 

Aktinnärkniscn  angehörenden  EißtritünuT  ihre 
sauilbchcn  Kwhte  auf  die  Auslandspuit  nt.-  auf  die 
Gesellschaft  ul>L'rtragen,  wodurch  dic^  die  alleinige 
Vcrfiiyunn  daridn-r  i  rliirlt.  Die  nächst«  Folge  davon 
war  dtr  Verkauf  der  l'att-ntc  und  Verfahren  für 
Österreich-Ungarn  an  die  obengenannte  Fabrik,  der 
einen  ObenohuO  von  427  331  M  über  den  Kanfprais 
der  simtUehen  erworbenen  Auslandsrechte  und  die 
sonstigen  l*atrntko«ten  des  Jahres  19<)4  ergab.  Die» 
ist  aber  nicht  zur  Dividendenzahlung,  sondern  zur 
VergröDeranfr  der  ftonderrflckb^  benutst  wotden. 

Dir  ristorn/icli!  I  1  >  f  :;'>i-llsi-liaff  lA  mit  einem  Aktien- 
kapital von  2  öoo  OüO  Kronen  errichtet  worden  und 
hat  den  Betrieb  iltver  xu  St  Pölten  errichteten 
rdirikanlttge  kürzlich  eröffnet. 

Der  Rechenschaftsbericht  der  c  h  e  m  i  s  c  h  e  n 
Fabriken  vorm.  Weiler  t  e  r  Meer  in 
ürdingen  a.  Rh.  betont,  daß  das  Geschäftsjahr  1905 
für  die  Gesellschaft  Inssser  als  das  Vorjahr  war. 
Der  Rückgang  der  Verkaufspreise  hat  zwar  «nge- 
hitlten,  ist  jedoch  durch  gröliere  LraatungsShigkeit 
infolge  der  Vergrößerung  der  Betriebe  und  Auf> 
nubme  neuer  .\rtikel.  sowie  durch  erhöhte  \'er- 
kaufdtätigkeit  ausgegUcben  worden.  Neue  Absatz- 
gebiete sind  enehloBsen,  wichtige  Vertreterbezirke 
neu  eingerichtet  und  die  kaufaiännisi  lien  Abtei* 
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lungen  vecstärkt  worden.  Die  weitere  Zuaammen- 
logung  von  Doppelbetrieben  in  Krefeld  und  Ür- 

tlint'cn  zu  citilicitliclipn,  dvn  mMif-sfcn  Anfoiflcrunifen 
ouUprecbonden  Betrieben  ist  nunmehr  beendet.  So- 
«dhl  dieee  ab  »ach  der  etSikein  Vertrieb  der  Er- 
zougniseo  erforderten  wicdor  ^rrriUere  Betrieb«-  und 
Handiungsunkosten.  Da  die  verhcaaerten  Einrich- 
tungen sich  bereits  gfinstig  bemerkbar  machen, 
zweifelt  der  Vorstand  nicht,  di»B  die  angewandten 
Mitt.el  in  dvr  Fulge  gute  Friaht«  tr»pen  werden. 
Der  i?4'tnebBgcwina  itellte  »ich  auf  1  tVis  Oit.}  M 
(i.  V.  l  515  423  M).  wozu  noch  15  187  M  (17  017  M) 
Weitpapierzinsen  und  54  472  M  (53  758  M)  Vortrag 
liin/.iikniiitnen.  Für  HandhingHunkoHtcn  waren 
6Uü  882  M  (662  515  M).  aowie  für  Zineen  und  Baak- 
unkoeten  164  «41  M  (147  733  H)  afaninehen.  Nach 
422051  M  (401  540  M)  Abechreibungen  verblieb  ein 
Reiagewiou  von  420  177  M  (384  410  M),  wovon 
8%  (wie  i.  V.)  Dividende  verteilt  wevden.  Das  wie 
Viort<  I  laufenden  Jähret  uigt  eine  VerbeHenmg 
gegenüber  dem  Vorjahr. 

Die  BerliB' Anhaltisehe  Ma- 
sch i  n  e  n  b  n  u  •  A.  ■  (I.  und  dir  Stettiner 
Chamottefahrik  haben  luiter  der  Firma 
..G  C8ellschafi  für  Erbauung  von 
H  ii  t  t  e  n  w  e  r  k  8  -  A  n  1 .1  (■  n  ,  H.  m  b  H  "  in 
l)ü»»H.*ldorf  eine  Gesellschud  iiriclitct.  dii-  dvii  Uhu 
voUHtandiger  Hochofen-,  Stahl-  und  Walzwerke, 
■owie  Feuerungsanlacc^n  tind  Kokereien  mit  Nelien- 
eneugnis-Gewinnungsaalagen  neuester  Konstruk- 
tion auflfUhren  wird. 

London.  Die  Brunner,  Mond  A  Co. 
eiMirt  eine  SchhiBdividende.  wonach  fich  die 
•)ahre«dividi-tHi<'  uicdi  r  iinf  ."i."»'',,  i  wie  i.V  )  stellt.  U'i 
190  718  liBt.  Rückstellung  und  U3  OOO  Lat.  Vortrag. 

Nach  dem  Reehnungaabaohlnfi  der  Nobel- 
D  y  n  a  m  i  t  e  T  r  n  ^  t  n.  T,  t  d.  für  IW.")  HH)« 
stellt  »ich  der  verfügbare  Reingewinn  auf  333  3ö9 
UtrI.  (i.V.  aoSiSlS  Latrl.).  Nach  Abzug  von 
25  OiV)  Lstrl  Ii!«  10%ige  Dividcndp  für  die  Vorzugs- 
nklkii  vt  1  bkiben  noch  308359  Utrl.  (283218  Utrl.), 
wovon  der  Rücklage  74264  Lstrl.  (30  000  LstrL) 
überwiesen,  eine  einkommenBtcuerfn>i<>  Dividi  ndf 
von  8°o  (wie  i,  V.)  auf  die  gewöhn UlIku  Aktien 
gleich  182  832  Latrl.  (wie  i.V.),  sowie  ein  einkomnien- 
Bteuerfrmer  Bonus  von  2%  (wie  i.  V.)  auf  die  ge- 
wcthnBohen  Aktien  gleich  45  708  Lstrl.  (wie  i.V.) 
verteilt  werden.  Die  Rlkkt^  wird  eich  auf 
3^  000  Latrl.  ateikn. 

Mannheim.  Unter  dem  Namen  D  e  u  t  - 
(■  Ii  f  K  11  11  s  t  I  (•  d  (■  r  f  .1  1(  r  i  k  .  A .  r;..  ist  ein 
neue»  Uatcmehmen  gegründet  und  die  kooaUtu- 
teiende  Oeneralvenammhing  abgehalten  worden. 
Die  (!(•>(  llschnft  befnßt  mit  der  Faljrik  ition  von 
Kun.«tle<ier.  Da»  Akticnkaiiit«!  beträgt  SÜO  Oüü  .M, 
<Ue  von  ge&eichnet  worden  rind. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Der  inirrnalionale  Au»srhuB  für  (urliiil  und 
AccIjIcB  hält  am  4.  und  5./().  lUOtj  seine  er?<t<- 
Sitzung  in  Nürnberg  in  den  RStimen  de»  Mu- 
seums all.  A!--  I)(>!it>rln'  Dclctrif Ttc-  n('tim<^n  an 
den  Verhiiiiijliingcn  i'rof.  Dr.  Frank-  (.'harlotten- 
harg,  Prof.  Dr.  Vogel-  Berlin  und  E.  S  c  h  n  e  i 
der-  Chemnits  teil. 


Die  OentMbe  cheBtoclie  «cscllwcliatt  hirit  am 
10. /5.  1908  im  Hofmannhauae  zu  Berlin  eine  be- 

sondtic  Sit/iing  ab,  in  d<r  Prof.  Hans  von 
J  ü  p  t  n  e  r  aua  Wien  einen  auimmmenftifindco 
Bericht  eratattete  über: 

„  Eirigf   Frmjtn  au.'!  der  Chemie  dfs    Fi<>  n>.". 

Der  Hedner,  der  sellist  25  Jahre  lang  in  der 
technischen  Praxis  tätig  geweaen  iat,  betonte  fo- 
nächst,  dnD  wir  dir-  wicht ijr't'^  A«fsrhHi?s«c  über 
die  B«»jchaftfiiheil  dm  Eu>etiM  und  st»mer  Legic- 
nin^'cii  der  Mikroskopie  einerseits,  der  pbjretta- 
lisohen  Cliemie  andererseits  verdanken. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt,  daß 
das  Eiaen  kein  homogener  Stoff,  sondern  ein  Ge- 
menge vereohieden  gestalteter  Bestandteile  iat>  dam 
Fonn  nieht  allein  von  der  ehemiadien  Zoaammen- 
Setzung,  sondern  auc-Ii  von  der  Darstellungs-  und 
Bearboitungswciite  abhängig  i»t.  Aber  erat  die 
physikafiadie  Chemie,  d.  b.  cBe  Bebaodhmg  der 
Kist  iirlii  inii-  vom  Standpunkte  der  L^isungstheorie. 
der  Gleichgewiebtelobre  und  der  Phasentbeocie  aus, 
vermochte  efadge  Klarheit  und  Obemicht  fiber  die 
zum  Teil  äußenst  koni|)tizi(>rten  Verhältnisse  zu 
btiiigcn,  und  erst  auf  <i»c«iiii  Wege  geUng  e*,  »ge- 
wisse Gesetzmäßigkeiten  aufzudecken.  AUerdio^ 
-ind  zur  vr>lli>i<  ti  I-ösung  der  versehiedenen  Pro- 
lilcim-  nur  dif  erraten  Schritte  getan.  * 

Dir  Kit  li  (  iu^;(  t'i  iist<'lli  nden  .Schwierigkeiten  b»>- 
ruhen  besonders  auf  folgenden  l'rs,»i  lu  n  :  Die  che- 
miiiche  Trermung  und  Untersuchung  der  einzelnen 
Restandteile  gelingt  meist  nur  imvollkomraen  und 
schlägt  oft  ganx  fehl.  Das  System  ist  dadurch  «o 
kompKnert,  daB  es  rieh  nicht  nur  nm  atabile,  ma- 
dcrn  au(  Ii  um  metastabile  Gleichgewichte  band'  I;, 
indem  in  festen  ätoffen  der  GleichgewicbtHzu«t«Bd 
nur  aehr  langaam  und  daher  praktiaeh  in  vMen 
Fallen  ii1);^r!i,'uipt  nicht  erreicht  wird. 

Um  das  Verständnis  der  weniger  übenucbtliclMa 
Verhiltniaae  bei  den  BiaenlegierungBa  vommhemtea. 

(»jvirtcrfr-  der  Redner  vorher  ein  einfarhes-  Beispiel, 
nämlich  das  Eriitarrcn  einer  Kocli»<tUl(K>uiig.  Be- 
kanntUoh  scheidet  sich  mus  M-rdünnten  Litsungi^n 
anfangs  reines  Eis  ab,  die  Mutterlaugen  werden 
immer  konzentrierter,  bis  sie  den  Prozentgebalt  ww 
23,.5  erreicht  haben,  und  das  Kn^'ohydrat  bei  — 22* 
ausfüUtk  Zu  dcmscllM>n  kryubjdratiscben  oder  eu' 
teIctiBchen  Punkte  gelangt  man  aber  auch,  w«nn  man 
von  sehr  konzentrierten  I..ösungen  ausgeht,  die 
beim  Abkühlen  xueiat  reines  NaCl  abaoheiden.  Wie 
man  aobon  unter  dem  Mikroekop  erkennt,  bildet 
das  Kryohydrat  keine  homf>g>  ne  >tnsse,  sondern 
eine  Aneinanderlageruog  von  Eis-  und  KochMk- 
kriatallen.  Die  Zuaammenaetzmig  variiert  mit  den 
äußeren  Bedingungen 

Die  in  dem  angeführten  lk-i»piel  recht  ein- 
fachen Verhältnisse  werden  nun  oft  dadurch  kompK- 
zicrter.  dnB  sieh  der  eine  ResLindteil  nicht  in  rcinrr 
Form  alwchcidet.  sondern  mit  dem  anderen  Be- 
standteil isomorphe  Miaehungen,  sogenannt»  feste 
Lösungen,  eingeht. 

Ähnliche  Verhältnisse  hegen  nun  auch  bei  der 
Abkühlung  fe«t«>r  Lwungcn  vor.  .\n  .Sn-lk- 
(jlefrierpiuiktes  treten  hier  die  ümwandlungspn>- 
dnkte  auf,  d.  h.  die  Temperaturen,  bei  denen  ■>*• 
aus  dem  Bt-ständigkeitsbereiche  <  in.  r  Modifikatu« 
in  dasjenige  einer  anderen  gelangt.  Ücrade  hias 
Eisen  bat  man  eine  ganse  Anzahl  solcher  Vmnatdr 
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lungsproduktc  teilweise  sicher  bcwicaen,  k'ilweiö« 
venntitet.  DieabfMtotobeod  zu  betrachtenden  Um- 
wandlungspunkte de»  rcint-n  Eisens  uini  die  zwi- 
scben  denselben  beständigen  Kimisorten  »ind  in 
folgender  Obnaoht  «mmiiMiigeetdlt : 

_  .  .  flüss.  Eisen  140  ~43XC) 

IbW  (F.  P.  dfi«  Fe)  ^  - 

y  y- Eisen  \2%  C 
900"  (Umwdlgsp.  A,  ^-7^;;^  77—, 


TeO'CUmwdlgsp.Äi^ 


y/*-Eiscn  (fjwt  kein  Ci 


a-Eisen  (fast  kein  C)     }  % 


Mit  d«in  UmwandluQgvpimkt  A3  ist  ein«  Ande* 
ronf  d«r  UiemoelektriMhen  Eigenschaften  dee 

Eisen»  vcrtnuulcn.  Betreff«  des  I.ösunt'sv<"nii<'>t;cns 
von  a-Fe  und  ß-Fe  für  C  geben  die  Aosichtea  aus- 
dneader,  indem  namentlicb  Benedikt  «oeh 

hierfür  bestimmte  LiVslichkt^iti-n  nnpibt  :  für  a-Fe 
0,05%.  für  jß-Fe  ü,lä'!o  L'-  AuUer  den  genannten 
Umwandhin^'spunkten  sind  beeonders  von  eng* 
lisilii  ii  FiiiscliiTn  noch  einige  weitere  %'ermutet 
worden,  die  jeduch  nicht  als  Hicher  erwiesen  gelten 
können. 

Nunmehr  schildert  der  Redner  eingehend  den 
Abkühlungaprozeß  der  teehntsch  wichtigen  Eisen- 
Kolilrnstofflegierungen :  Aus  ilom  yrsi  lmiril/ciien 
Eiüen,  wolohes  viel  Kohlenstoff  zu  lösen  vermag, 
acheidet  dloh  der  Kohlenstoff  entweder  nh  Ciraphit, 
(xlrr  mit  -  Fi'  vcrmiH  l;t  il  sojjenanntc  /Misch- 
kristalle ab.  Bei  weiterer  Abkühlung  der  ^r-Miüob- 
kriatalle  hihlet  rieh  dann  JB-Smo  oder  a-Eisen;  ob 

es  sich  dabfi  um  wirklich  reines  Eisen  Oflor  tim 
kohleiistüfffinuürt;  Luftuagua  hiiiidelt  (Benedikt) 
ist  no<  ti  tii(  lit  sieher  gestellt.  Aus  »ehr  kohlenstoff- 
teichen  Verbindungen  wird  der  Kohlenstoff  bei  ge- 
wöhnlicher AbkühlungHge»ch windigkeit  als  Eisen- 
cnrbid  abgeschieden;  wenn  die  Abkühlung  aber  sehr 
Ungwam  erfolgt,  bikiet  sich  »moridier  Kohlenatoff. 
Dann»  geht  hervor,  daft  das  Syatam  Eiaan 
-f  K  u  h  1  n  H  t  o  f  f  stiihik-r  lat»  a]a  daa  Sjratem 
£i«ea  +  Eisencarbid. 

Wie  dar  Vortragencfe  donh  die  Projektion  aehr 
gut  ausgeführter  Mikro|>liotci>irjiiiime  demon>trierto, 
lassen  sich  mit  dem  Mikroskop  hauptMclüich  (ol- 
gande  Beatandtoile  ericennen  und  gut  voneinander 

UnlefWbcidcn  : 

^larteosit  (^'-MiBcbkristalle), 
Ferrit  (a-  oder  ß-Tämik), 

(Viiuntit  (Eisencarbid  Fe,C), 
Pcrlil  (eutektisches  Ciemiecb  von  a-£iacn 
und  Cementit). 
Die  liii  r  kurz,  iiiii;*-KelK'iuii  CJetjetzmäßiKkcitt'a 
wurden,  zunächst  unter  Ausschaltung  weiterer  kom- 
pliaierender  Annahmen,  an  der  Hand  saUieieher 
Kurvenbilder  illustriert.  Dann  machte  der  Redner 
darauf  aufnicrkMim.  daß  da«  Ei-'<iencarbid  jedeofailit 
eine  Reibe  polvmerer  Formen  bildet,  von  der  all- 
gemeinen  Foi  mcl  (FojOn,  und  daß  außerd^rn  wahr- 
»choinhch  noch  em  zweite«  Eisencarbid  von  der 
Foimel  FbgC  in  Betracht  zu  ziehen  sei,  da«  schon 
früher  von  Forchhammer  beschrieben  worden 
ist  (Cohämit).  Mit  Berücksichtigung  dctt  zweiten 
Carbids  ergibt  sich  die  folgende  StabilitfttBreihe  der 
Eisen-Kohlenstoffpemenge : 

Fe  r  Fc,C. 
I-V  -  FejC, 
Fe  +  C. 


WcHij  miui  mit  15  c  n  o  d  i  k  t  (s.  oIr'h)  auch 
noch  Lösiuigen  von  Kohlen» toff  in  a-  und  ß-Emn 
annimmt,  wird  da^  Studium  der  Abkühlungser- 
si  hi  inungen  noch  verwickelter.  Die  Hauptschwierig- 
kcit  liegt  aber  darin,  daß  nach  dem  O  s  t  w  a  1  d  - 
sehen  Gewts  der  Beakttonaatufen  der  atafaib  Zu- 
atand,  wie  aehon  erwihni,  nnn  IVil  nnr  SuOerat 

langsam  iTri'itht  uinl;  man  kiinn  daher  nicht  ent- 
scheiden, ob  die  eben  angeführte,  für  hoho  Tempe- 
rataten wahvaolieittliehe  Stabilit&tanihe  aneh  fQr 
wohnliche  Tcm)xrfittirpn  gilt. 

Nachdem  der  Vortragende  noch  erwähnt  hatte, 
daB  aidi  die  VerhSltniaae  bei  Cu-Sn-Leglerungen 
bcfrHohtlich  komplizierter  gestalten,  fjab  er  ztiin 
Schluß  eine  kurze  Übersicht  über  andei^^  Kiscn- 
Icgierungen : 

Für  Eisen-Siliciumlegienmgcn  (Gürtler  und 
T  a  m  a  n  n)  kommen  folgende  Bestandteile  in 
Frage :  Fe^  Si,  Fe^  FWSi,  BGaehkriatalle  voo  Fe 
und  FeaSi. 

Bei  Eisen  und  Pfaoaphor  handelt  ea  aicb  am 

die  Verbindungen  :  F<'  ,P.  F<  und  die  eutektiadi» 
Mischung  von  FegP  und  Fe. 

Beaonders  mtereasaat  ist  das  Stadium  der 

Eisen-Nickelietfit-rungen.  weil  bei  ihnen  zum  Teil 
nicht  umkehrbare  Zuütandsänderungcn  vorkommen. 

tritt  hier  die  Verbindung  Ni^Fe  (Avaru't)  auf. 
Die  Abkühlungskurven  decken  sich  im  all|rem"iiv'n 
nicht  mit  den  Erwärmungskurven;  beide  koaiua.ii 
sieh  um  ao  näher,  je  lanipamer  die  Ahkfihlwig  er- 
folgt. Iwfdie. 


IMe  Generalversammlung  des  rapirr- 
Industrie- Verrlas  wurde  in  Goslar  a.  H.  abgehalten. 
Der  Verein  hat  sich  im  letzten  Jahr  lebhaft  mit  den 
Kandelaverträgen,  der  Zollgesetzgebung  tmd  dem 
Po«t-  und  Steuerw-^n  lx\siii!iftip;t.  Im  Laufe 
der  Veriiandlustgen  wurde  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, dafi  <fie  wirtiwehaltiich'politiaehe  Ifttigkeit 
des  Vorhin«;  in  mogliflliat  mitem  lAnfaoge  ausge- 
baut werden  soll. 


PeraooalaotiseD. 

T>r  V,  E  u  1  e  r  -  C  h  e  1  p  i  n  wtmJe  zum  Pro- 
feasor  aa  der  Stockholmer  Hogskola  eruiuuit. 

Dr.  phil.  Ing.  Rudolf  Camerer,  a.  o. 
Prof.  für  Maschinenbaukunde  an  der  technischen 
Hochschule  zu  München,  wurde  zum  ordcntUchen 
Professor  befördert. 

Der  o.  Prof.  der  chemiaohen  Technoki|gie  und 
Vontand  des  chemiaoh-teehnologiiKhen  Laborato- 
riums der  («chnischen  Hodischule  .'>(uttgart«,  Dr. 
K.  tiäußermann,ist  auf  seinen  Wunsch  unter 
Belaaaung  von  Titel  und  Rang  pensioniert  worden. 

Dr  phil.  J  o  h.  Stark.  Privatdozent  für 
Physik  an  der  Universität  Göttingen,  ist  mit  dem 
Titel  Professor  al«  Dozent  an  die  technische  Hoch- 
schule Hannover  berufen  worden. 

Dr.  med.  &  phil.  Ernst  Friedmann 
habihtierte  sich  für  physiologische  ^ffPIFf*  an  der 
Universität  Straßhurg  i.  Ein. 

Dr.  Friedrich  Karl  T  h  e  i  s  ,  Chemiker 
der  Farbwerke  vorm.  Meister  Luciiu  &  Brüning 
in  Höchst  a.  M.,  wurde  von  der  IndustrioUen  Gesell- 
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r-ihnft  zu  Miilliiiuscii  für  si  ini'  Arix'iten  auf  dem 
Gebiete  der  Bleicbcroi  und  Färberei  eine  silberae 
MedttOfe  ««rliehen. 

Prof.  I)r.  F  r  ii  Ii  I  i  ii  g  in  Hrnunacliwoig  crliich 
das  Kommandeurkreuz  II.  KioMie  dea  Ordens  Hoin- 
ricbs  <hw  LSwcn. 

Prof.  Dr.  Hans  S  t  o  t-  k  m  f  i  c  r  .  Vorstohrr 
der  chemischen  Abteilung  de«  bayeriBchen  tiewerbe- 
museumK  in  Nürnberg,  eriiidt  den  Verdimatoiden 

des  htMlik'cii  Michaels. 

Diirklor  B  a  u  ni  1 1- r  von  der  Gewerkschaft 
Karlsfuad  in  Magdeburg  ülM-iiüinml  am  1./7.  die 
(«^eraldiieküon  der  Heldburg  A.-G.  für  Beigbau. 

Der  em.  Prof.  der  Physik  an  der  UnivotMt&t 
Königsberg,  Geh.  Kegterungsral  Dr.  K.  Pape, 
ist  in  L^gnitK  bei  Berlin  gestorben. 


Neue  Bücher. 

BehffDi,  W.,  Dr.  äpintua  cuntra  Petroleum.  Ein 
Btutrag  zur  Frage  der  Unterbringung  unserer 
itoig.  £niteQ.  (78  S.)  gr.  8°.  Berlin.  P.  Parey 
1906.  M  1.50 

Kfinix.  J-,  Geh.  Reg.-R.,  Prof.,  V(  rsiu  IisstJit.-Vorst., 
Dr.  Die  Untersuchung  landwirtscliuftlich  und 
gewerblich  wichtiger  Stoffe.  Pinktisi  lus  Hand- 
buch. 3.,  noubeorb.  AufL  (ILXIII,  1083  S.  m. 
352  Abb.  u.  1  farU  TM.)  Lex.  8°.  Berlm, 
P.  Parey  1908.  Geb.  .M  32.— 

Srhnurpfeil,  Hann.  Die  Schmelzung  der  Hohl-, 
Schliff-,  Preß-,  Tafel-  u.  Flaschengläaer  mit  ihrt  a 
veraobiedeoen  Kohmaterialien.  Sätzen  u.  Ku«ten 
(Vm.  209  S.)  B*,   Wien,  A.  Hartleben  1006. 

M  4.—i  geb.  M  4.80 


Bücherbesprechungen. 

MMOcimfUMi  Uber  •ogewsadle  Klektr^ebeniie.  \'on 

Rlehard  Lorenz.    XXI.  Band.  Die 

K I  e  k  t  r  o  1  y  »  e  geschmolzener  Salze. 

weiter  Teil :  DasGesetsvonFara. 
day.  die  Überführung  und  Wan* 
d  <•  I  u  II  g  der  I  o  n  r  n  ,  das  L  e  i  t  v  c  r  • 
mögen.  Mit  59  Abbildungen.  Halle  a.  S. 
W.  Knapp.  M  8.— 

In  dicfif^ni  Rjuule  liehandelt  der  Verf.  zum  großen 
Teil  die  \m'htigc  Frage,  ob  dae  F  a  r  a  d  a  y  sehe 
Geeeta  aneh  fSr  aduDAi^ttMige  Elektrolyt«  gflt,  und 
wodnrrh  in  solohrn  Fiilirn  die  vielfach  hervorge- 
tretenen .\lnveiciningt'n  von  diesem  (Jesetz  bedingt 
«erden.  Ks  sind  ja  gerade  die  l'nternuchungen  des 
Verf.  und  seiner  -Mitarbeiter,  auf  Grund  deren  wir 
den  ersten  Teil  der  Frage  heut  mit  Sicherheit  Ix?- 
jähen  dürfen,  und  durch  welche  wir  genau  die 
vielerlei  fincheinangpn  kennen  golemt  haben,  wel- 
che bewirken,  daß  für  die  SchmelzfloOelektrolype 
oft  dm  K  a  r  n  d  K  y  sehe  (iewtz  nur  annähernd  oder 
auch  gar  nicht  gültig  zu  nein  scheint.  Die  Eigebniaoe 
dieser  zunächst  der  Theorie  gewidmeten  Arbeiten, 

welche  iisad  ^i"  i  ..m  li  mit  jil iikt i-f  lii  iii  Krfolge  zu 
Kaa-  zielien  wird,  «enu  mau  bei  elcktrolyttecher 
Mctallabecheidung  atn  geeohmobenen  Elektrolyten 

die  Stromausbeuten  zu  M  ilK  ssr-ni  siii  lit.  werrli-n  itii 
vorliegenden  iJande  sehr  uberMiehtlieh  und  klar 
dargelegt. 

.\n  diesen  Abschnitt  reiht  -*i('h  eine  Darlegimg 
des«>en.  »a»  bisher  über  die  Ionen wanderimg  im 


SehroeUfluß  in  eihit/ten  Kii'-t.inr-ii  U'l am' 

wurde,  und  was  zum  guten  Teil  den  Untersuchua^ 
O.  Lehmann«  am  Jodrilber  entaprieht 

Im  letzten  .AtK^chnitt  wird  das  Leitvennö^en 
der  geschmolzenen  Elektrolyt«  behandelt,  «owohl 
hinnebtUch  der  hierbei  benutsten  BeBtimmunni- 
weisen,  wie  in  Ix^zug  auf  dif'  j^ewonnrnen  Erj;.'Vini.'=S'- 
Dali  dabei  auch  die  UntertiUL luiagLii  über  das  Lei(- 
vermögen  erhitzter  fester  Oxyde  und  SuHidB  iw 
Besprechung  kommen,  ist  eine  willkommene  Er 
gänzung  für  daH  gegclx^ne  Bild  des  Itesprochenen 
Forschungsgebietes. 

Jeder  auf  dem  Gebiete  der  Schmelxflußelektn»- 
lysc  techniflch  oder  theoretiieh  Arbdtende  wird  den 
vorliegenden  Band  mit  Gewinn  für  seine  Arbeitm 
studieren  und  dem  Verf.  für  diese  wertvolle  Za- 
«MiimeoBtenuiig  Dnnk  wiaaen.         P,  Foertkr. 

Patentanmddunsen. 

Kla.<t«e.     Keichsanzeiger  vom  17./3.  1905. 

12a.  K.  30  872.  Hdikincr  für  Verdampf«r,  be- 
stehend  ane  einer  stellenden  Heixkamraer  nit 

zwei  (Jnippen  «tollender  Siederöhren.  \h,  K. 
Kubitr>!tliky.  Braiinschweig.  9./I2.  1905. 

I2e.  C.  13  903.  \'nri  i<  htung  zum  Waschen  uml 
Reinigen  von  Vasea.  G.  .M.  CapolU  Pa8$cn 
harn.  Großbritannien.  28./8.  1905. 

I2e.  D,  16 138.  fiaarciniger  und  -ktUcr.  beMoikn 
für  SnngRimnlafVB  mit  mehreren  mit  FMtf* 
matc^rial  i/efiillten  und  mit  Waaser  berieselt«'» 
Kammern,       Deutsche   Sauggas- Ixikomobil 
Werke,  G.  m.  b  H..  Hannover.     9./8.  \m. 

I2k.  F.  1 9  704.  Verfahren  zur  Gewinnung  n« 
Ammoniumnitral.  Waltlier  Feld,  Hfinmo|in 
a.  Bh.  1./2.  im 

121^  P.  13  709.  Verfahren  zur  Hentettnng  tdd 
tnimontak  auf  sj'ntbetischem  Wege  mit  Hill' 
duakUi,  elektrischer  Entladungen.  W\«( 
deutsche  Thomasphoapliat-Werki^  6.  m.  b  & 
Berhn.  30. /l.  1902. 

18«.   E.  1 1  295.    VerfalmMi,  «rUii^Intt  für  Ho.' 
Öfen  oder  sonatige  Ofen  mittels  hraroeluHMcbH 
Salse  oder  dgl.  zu  trorknen.    .1.  A.  Ekwr. 
Dortmund.  20./11.  lt>n,">. 

18a.  F.  21  103.  ilocliofrn.  bei  dem  außer  den  ub^ 
liehen  Winddüm-n  im  Gestell  eine  oder  roeb 
rere  Düsen  in  don  Rostwandungen  vorgt^ebco 
sind.  Frodingham  Iron  &  Steel  Coid|MI?' 
Ltd..  Frodingham.  Engl.    17./1.  1906. 

186.  M.  24  7«9.  Anwendung  de«  Verfahrpns  viA 
l'at'  1  1  il4'.t_'  /MV  Absrhridunt!  n  h;  \fn*- 
reiniüiingen  au«  .Mitall-,  besouder?  Btor»* 
bidcrn.  Zus.  z.  Pat.  1A5  492.  WaHbcrlb- 
tbeeiDB,  Berlin.    1Ö./1.  1U04. 

24c  D.  15  600.  «Mfrieagfr  für  unkehrbarro 

trieb  mit  einer  den  Schacht  in  zwei  K*Bia«> 
tt'ilenden,  nach  oljen  bis  an  die  Verimkunp- 
/nrie  reichenden  Scheidewand.    L.  .\. 
Huri  eiona.  Span.    11./2.  1905.    PnoritÄi  la 
Frankreich  vom  16./2.  IVM. 

24«.  M.  25  468.  «McrMicer  mit  oberer  oodnnttfff 
Feuerung  nnd  Umfühning  der  SAwJtpm  • 
die  miteic  Feuerung,  bei  welchem  die  oU** 
FeufisMule  durch  wagerechte  (oder  sch*»*^ 
geneigt«  1  Hoste  uentützt  wird.  Gebr.  Kfirtin». 
A.-G..  Lmden  Ihm  Hannover.        ä  l^*** 

24f.  St.  9380.  «asrrxruger  zur  Her>'t4'Ua!¥  vei 
reinem  KiaftgjM  aus  Torf,  bei  wekhe«^^ 
teei^  Beetandteite  dee  Gam  teik  dai^ 
Berieselung  mit  Wasser  abgeschirtl**^ 
durch  Erhitzung  de»  Gases  zensct*» 


lleue  Böober.  —  Buotterbespreobimcen. 
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E.  SUtuber.  Königsbe«  i.  Pt,,  und  R.  Bodi, 

Berlin.  17./2.  1905. 
806.^.0.  21  \m.  Verfahren  zur  unmittelbaren  Her- 
stellung farbiger  ZellulMCf^iMe.  Gocber 
Ölmühle  (;•  br.  TAH  d«o  BoMb,  Ckwb,  BheUiL 
1./4.  190Ö. 

B3d.  iL  27  350.    Tcrfaliren  zur  HentaDung  voa 
kalfciBlNtoai  Katfee.  J.  F.  Meyer  jr.,  Leeom 

bei  Bremen.  •2*>.  /4.  1905. 
78c    M.  25  17t'      ^  I  rfaliu'ii  zur  TTorsU-llutiK  von 

SchleB-  untt  SprenKniitteln.     Dr.  A.  Miko- 

lajcjuik,  Castrop  i.  \V.    1."..  ^.  1903. 
ISd.  P.  17  184.  BUti-  und  ZeUUeht»iüver  für  pho- 

tcwraphieohe  ZMreoke.  Zus.  t.  Änm.  P.  16  299. 

Geluwerke,  A.  G.,  Hanau,  und  Dr.  G.  Krebs» 

Offenbach  a.  M.  22. /4.  1905. 
76/.   L.  22  023.    Paraffiniertea  Zündband.  Zus. 

Anm.  L.  21  885.    A.  Lange,  WeillenHce  bei 

Berlin.  6./1.  190«. 
SOa,  ü.  34  9S3.  rrcw«  «ur  HcntdUong  von  8IcIb- 

kohlMlrikcHa,  KanuttodfltefaMtt  imd  dj^  W. 

Surmaoa.  Köln  a.  Rh.  22./9.  1904. 
806.   A.  12  198.    Verfahren  zur  Heratcllun^  eines 

die  Biklung  von  StrauQenstaub  verluitondon 

Makadanis  aus  gereinigtem  und  surti>-rtvm 

Kies,  dctwcn  einzelne  Teile  gleichmäßig  mit 

einer  dOimeii  Teencbicbt  umbüUt  aind.  U. 

Aebef«.  ZBriob.  18./7.  190S. 
85fr.   D.  14  332.    Verfahren  zur  Verhinderung  des 

Ansätze«  von  festem  Kefl^eigteiii.  Auguat 

[)<  Irrling,  Berlin.    22./1.  1SH4. 
86fc.   D.   15  601.     Vorrichtttog  zurat«elbatUitigin 

Reinigen  von  Wawer  doivb  Lauge.   Dampf - 

kesselfabrik  H.  Böbiue^  ■onat  Ludwig,  iub. 

R.  CVahner  und  A.  DemnitK,  Gommefn  bri 

Dretiden.  11.  :?.  iwn. 
89e.   S.  20  745.    Vakuuniap|iLU;U.  inHbesonderc  für 

die  Zuckerindustrie.    To/rtliuro  Suzuki,  Snilll* 

mura,  JapaD.  1&/2.  IWö. 


Patentliste  des  Auslandes. 

GcfäQ  zum  Verpakcktn  und  Aiiflx-wahren  vort 
Alkallteroxjrd  enthaltendem  W  is<  hpulvcr.  II  u  u 
von  Königswarter,  Hatuiover.  \  m  v  r. 
818  695.  (Veröffentl.  24./4.) 

AaaMBlBUcBlIllatlaBMPfml.  Barcbard 
Thoena.  Neu-York.  Amer.  SISBfiS.  (Vot- 
öffena  24. '4.) 

Her»t«llun<,'  jji-furhUT  l'rixiuüU!  au»  Antimon. 
C.  S  a  V  i  g  n  V  und  M.  DoQxanil.  Fr  »nkr. 
3C1  383.  (Eft.  Hl.— 23./4.) 

Herstellung  von  antinionballiKen  Substanz^'n 
für  fftobe  und  andere  Zwecke.  Cbatillon. 
EnsL  9017  tt.  9017a/1905.    (Veröffentl  17./5.) 

Herstellung  von  Antimon-  und  Arsenlarbea. 
L.  Brune  t.  F  r  a  n  k  r.  Siil  380.  (Ert.  19.  bis 
83. /4.) 

VVrfahrcn  zur  Nitrierung  aroiuatiacber  Ar>l- 
galfamide.  Zus.  zu  Nr.  33  388.  (A).  U  n  g.  A.  822. 
(Eioapr.  14./6.) 

HerBtellang  tob  BM««i8.  Union  Lead 
&  O  i  I  (.'  o  ni  p  a  n  y ,  Nett- York.  U  n  g.  L.  1873. 
(Einnpr.  21.  /«.) 

Gewinnung  von  f  yanvrrblndunxen  n»*  rohen 
Gauen  und  Nebenp«x>dukten.  S  i  n»  k  &  Howe«. 
Engl.  2929/1908.    (V.röfft-nil.  17.  .1) 

PwtflteMtMipinwt,  L.Kleintz.  Amer. 
818  831.  übcrtr.  Edward  F.  W  a  jr  n  e  r  . 
Lafa.vetU>.  Ind.    (Wröffmtl   -'4  1. 

Hen«teUung  von  Diamiden  der  lliulkjluialun- 
Mure.  (A).  Engl  19368/1906.  (Veröffentl. 
I7./5.) 


Heratettuu  Ton  Htn  nnd  aramt  L^ierungeo. 
M.  Ruthenburg,  Lockpor^  N.Y.  Am«r, 

818  918.  (Veröffentl.  24  /4.) 

KIpktrUfhe  (')(<ii.  S  n  c.  An.  Electro- 
mdtallurgique  Proci^de«  Paul  Gi* 
rod.   EngL  85174/1906.   (VeröffenU.  n./B.) 

Rleklrbeher  Ofen.  Zu«,  zu  Nr.  31  011.  GuHt. 
Gin,  Paris.    U  n  g.  G.  1936.    (Einapr.  21. /6.) 

Verfahrt-n  /.ur  nassen  Extraktion  von  6ol4, 
Platin,  SillM  T,  Xiikel  und  Kupfer.  A.  So  igle. 
F  rank  r.  'MVA  d.W.    (  Ert.  19.— 23./4.) 

Gelber  Farbitoli  und  Variablen  lor  HenteUnng 
deoelben.  F.  Seboll  A m « r.  818 981.  Übertr. 
(M).  (Veröffentl.  24.  '4.) 

Herstellung  au^  Baumwolle  diazotierbarer 
Parbstotfe.  (C).  A  mer.  361  .397.  (Ert.  19.— 23./4.) 

Erzeugung  echter  Pirbugen,  {B).  U  n  g.  A. 
922.  (Einapr.  14./«.) 

Apparat  zum  Messen  und  .Abgeben  von  PltsalK- 
bellen.  Guiiford  L.  Spencer.  Washington, 
D.  C.    A  m  e  r.  s I  s  4S I .    ( \  . niffentl.  24./4. ) 

Apparat  filr  die  Uaaanalyse.  Härtung. 
Engl.  17  7O8/I906.   (Verifleatl.  17./5.) 

Bebandhing  von  0mm  «ua  araenikaliaclMr 
ScbwefeMure  und  anderen  Aiaenobloror  enttial. 
tenden  Gasen.  R  a  s  c  he  n ,  W  n  r  e  i  n  p  I '  n  i  t  e  d 
Alkali  Co.  Engl.  1 7  ssii  1  '.»Uä.  ( Veröffentl. 
17. /5.) 

Hit«ebeet«ndigea  (iewebe.  Giloa  F.  Cole, 
Lansing,  MJcb.  Amer.  818415.  (Veröffentl. 
24./4.) 

Anwendung  einer  fllMAdileMuttK  fSr  ■efadl* 

apparate  für  die  llehandlung  von  Parfüraeriepro- 
duktdi.  E.  Petreano.  Frankr.  361  403. 
(En   !'t  23./4.) 

<;iühkdr|H>r  für  elektrische  Glühlampen.  Ver- 
einigte Elektrizitäta  A.-($.,  Ujpeat. 
Uno.  V.  688.  (fiinapc  14./6u) 

Elektraebe  (MhliiBpe  mit  metelHsdien  Weit- 
ranifädrn.  D  o  u  t  s  c  h  e  G  a  s  g  l  ü  h  1  i  c  h  t  A.-G. 
(AuL-rgtmlUchaft).  Engl.  ISSHaW.").  (Ver- 
öffentl. 17./5.) 

Neuerungen  im  thermischen  tioldsrliiuidtKliett 
Tettakrea.  T  h.  C>  o  I  d  s  e  h  m  i  d  t ,  Eaaen  n.  Rb. 
Ung.  G.  1938.    (Einspr.  14./6.) 

Vorbereitung  von  Vnmaii  für  die  VulkanisatiQU. 
B  e  r  n  Ii  a  r  d  < ;  r  ä  t  s ,  BeHin.  U  n  g.  Q.  197a 
(EiuMr.  21./Ö.) 

Bertitellung  von  künstlichem  Hanfba.«!.  Ver- 
einigte Kunateeidenfabriken  A.-G. 
in  Kekterbacb  a.  U.  Ung.  K  2780.  (Einspr. 
21./6.) 

EinrichtuttR  zum  Vorwärmen  des  Heizgases 
und  der  \'t  i  liminunif-luft  von  Gasheizuni^cit.  Ür. 
O.  Z  a  h  n  ,  Berlin.    L  n  g.  Z.  449.   (Eia-ipr.  14./6.) 

Künstliches  Holz.  <I.  L  a  e  u  f  e  r  ,  Lima,  Ohio. 
Amer.  818833.   (VeröffentL  n./5.} 

Verfabien  mm  FSrben  von  Haii.  M.  G  r  fi  n  - 
h  u  t.     Frank  i.  3iV2  !Ht7      fKrt,  19.— 23./4.) 

L>estillation  und  t)xydation  von  UaUteer  und 
Harzölen.  X  ö  r  d  1  i  n  g  e  r.  Engl  8000a/1906. 
(Veröffentl.  17./5.) 

Hemtellung  von  für  die  Kitpe,  namenttich 
GuhrunKskn|)e,  geeigneten  lndleowel6priparaten. 
(M).  F  r  rt  n  k  r.  Zus.  .=>70H /.•!«( MMX.  (Ert.  19.  bis 
■_':!.  4.) 

Her.tteiiung  von  Kampfer.  Gea.  für  ehe- 
rn i  .s  c  h  e  1  II  d  u  a  t  r  i  e.  Frankr.  362956l  (Ert 
19,— 23./4.) 

Katalyf  Isehrr  Apparat.  NordykeAMar- 

monCo.    I"  II  i.' t.  I2i>4  HHWi.    (Vcröffcnf  IT 

Ht-rstelluiij,;  von  kohlrnslofflelraehlurid  und 
Chlur^ch wi-fol.  11  a  w  o  r  t  h  \-  Baker.  Engl. 
9404/1905.  (Veröffentl.  17./5.) 
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Miaohung  für  die  Herstellung  von  Battmateii' 
Alien  (KoBStotelDCD)  und  Her(»tcUun|[  von  Konst- 
•teinen  dnraus.  C  u  r  /.  i  o  G  r  a  m  m  i  eei  a ,  Rom. 
Ung.  U.  1924.    (Eijwpr.  21. /6.) 

Ueratellung  von  Humtolf  liiplalt«!!.  L.  L  u  - 
k  a  0  fl ,  Budapeet.  U  n  g.  L.  1730.  (Eioapr.  21./&) 

Verfabran,  Knpter  oder  seine  Le^eraiwBn  sa 
härten  und  zu  tempern.  Plumer.  EngL 
11  681/1905.  (Veröffcntl.  17./r>.) 

Ktinigiiitg  von  kupfersmaianiakldNanic.  A. 
L  e  c  o  e  u  r.  F  r  a  n  k  r.  ;iti2  986.  ( Ert.  19.  bis  23./4.) 

Verfahren  zum  Verstärken  und  Undurchdril^g- 
liohmaotaea  von  Lei«  aller  Art  und  Ledeigegen- 
ständen.  B.  Laurent  Prankr.  <MW 041!. 
(Ert.  19.-23./4.) 

Verfahren  zur  HerslfUung  vt)n  I^rm  hikürpcru 
für  elektrische  Glühlampen.    De  u        I  .  ('.  ii  h 
g  I  ü  h  I  i  c  h  t    A.-G.    (Auergesellschaft).  Berhn. 
U  n  g.  G.  1866.   (Ebupr.  21. /6.) 

HaltlMUiiuMhung  Ton  diaatatieoben  Maliei- 
tnfclei  donek  Otwcmming  denelbco  in  feate  IVnm. 
Isidor  Pollak, Wien.  Ung. P.  1W3l  (BitiBW. 
21./6.) 

Hi'rst<  Illing  von  k&nstlichem  Marmor  und  Stein. 
Tiioui.    Engl.  8804/1905.    (Veröffcntl.  17./5.) 

Verfahren  zur  Extraktwo  Ton  Melalleo  aus 
ibien  MineraUen  and  AUiupening.  A.  Q  u  t  e  n  • 
«ohn.    Fra nkr.  363011.   (fit  1».— 23. /4.) 

\'i  Vi  1,  uiul  Apparat  zur  Tri  iiiiutiK  ni^tal- 
Ibrlier  Mlncraliro  mit  Hilfe  von  Waascr  und  I.uft. 
Zus.  zu  Nr.  34.'>46.  H.  L.  S  u  1  m  a  n  ,  H.  F.  K. 
Picard  und  J.  B  a  1 1  o  L,  London.  U  a  g.  S. 
3425.  (Eiaa|tr.  14./6.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Emulsionen  von 
llllcraMIlen  and  anderen  analogen  Stoffen.  J.  P. 
van  der  Ploeg;  Fraakr.  361396.  (Ert 
19.— 23./4.) 

Herstellung  von  KatriHinalHinlBat.  S  i  d  - 
ncy,S.  Emery.  Amer.  818  764.  Übertr.  Tlie 
Eastern  DynamiteCo..  Wilmlngton.  BeL 

(Vcröffentl.  24. /4.) 

Behandlung  von  ^kkelerten.  Mac  I  v  o  r 
4  ¥  r  ;i  1  d.  Engl.  Dl'.-..-)  ISUr).  (Veröffcntl.  17./5.) 

Herstellung  von  5  .Mtro-X-anldopbrnol.  (A). 
Amer.  361  405.   (Ert.  lU.— 23./4.) 

Apparat  und  Verfahren  zur  Extrairtion  voa 
f ICB  und  FettotofCen.  RidgiU  Engl.  15231 
1905.  (Veröffentl.  17./ri.) 

Herstellung  von  Oi.viinphtohrDZuldfh.vdüuKon- 
liurr.  (C).  Frank  r.  :5til  :Ut;t.   (Ert.  4.) 

Ozootelrrapparal.  I>  e  F  r  i  s  H  n  g  I.  Sh.-3(> 
1905.  (Veröffentl.  17./5.) 

Aafbriiumng  diemiwber  Läeongen  auf  ^eto- 
graphlMlie  Platten  und  dgL  Hart  Engl. 
9248/15t(>ri.   fVrröffrntl.  17./Ö.) 

Ht'isti'llniig  pbotegraphlMher  Papiere.  Ig- 
n  a  e  7.  Mnffsümmer,  Dttmn.  Ung.  H. 
2.541.  (EuiHpr.  2L/Ö.) 

Herstellung  ron  furbigen  Photographien.  L. 
Dufay,  Chaomont  Ung.  D.  1179.  (Einapr. 
14. /6.) 

Tr;\^'lmirM  TTochofenpfromeler.  Filward 
B  r  o  w  n.  A  ui  e  r.  818  8G7.  Cbertr.  1  h  e  P  r  o  - 
v  i  d  o  n  t  Life  &  T ru  ■  t  Co.,  Fkihidelphia,  Pa. 
(Veröffentl.  24. /4.) 

Verfahren  zur  Re4aktloB  oritanbcher  oder  an- 
organterher  Verblndungm.  S.  Kapff.  Frank r. 
362  98.5.  (Frt.  19.— 23./4.) 

H'  r-tellung  einer  8rluitr..4rbichl  auf  den  inneren 
Köhrenf  hifhen.  Deut^eh-Österreichi- 
»  <■  h  o  M  i  n  n  I  -  ^  m  a  n  n  r  ö  h  r  e  n  w  e  r  k  O . 
F  r  a  n  k  r.  362  886.  (Ert  9.— 18./4.) 


Verwendung  von  ScbwefelbaalnB  in  der  hmi' 

wirtsehaft  C.  P.  Chalap.  F  r  a  n  k  r.  362967. 
(Ert.  19.— 23./4.) 

Herstellung  von  reinem  8<bwetrJ4i«x>4  uikI 
«laubersalz.  Garrowny.  Engl  11966  IMBl 
(VetöiientL  ia/5.) 

Verfahren  zum  Fftrben  mitteb  Mnrafritokm. 
(By).    F  r  ft  n  k  r.  :?fi3  028.   (Ert.  19.— 23. /4.) 

8chwffelfarb«U>f!  und  Verfahren  zur  Herstel- 
lung desselben.  A.  S  c  h  ni  )  d  t.  A  m  »r.  818960. 
Cbertr.  (M).    (Veröffentl.  24. /4.) 

Verfahren  zur  Behandlung  komplexer,  Zmk 
enthaltender  SckwefdoilBcnlicn.  W.  G.  Rnn- 
bold  und  G.  Patehin.  Prankr.  383 0S&. 
'Fl'   19.— 2.3. /4.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Reinijren  too 
8«h«elel«fturc.  T  he  l'  n  i  f  e  d  Alkali  C  o., 
Ltd.,  Liverpool.    Belg.  190  652.    (Erl.  Sl.yS.) 

Herstellung  eines  vollstftndjg  explodieraodei^ 
brisanten  SprcaptalfM.  Han>  von  D a  h  m «n, 
Wien.    Anker.  818939.   (Veiöffentl.  24. /4.) 

Verfall  reu  und  Apparat  tut  HeratelluMf  von 
Slabrii  uu»  küiiätlichen  Steinen  und  dgL  Her* 
mann  &  Herzfelder.  EngL  SS 418/1901 
(Vcröffentl.  10. /.'S.) 

Herstellung    von  ^tkkHtott-?<auentefff<Ctli 
4nage«  nitC^  Elekteiätät  Westdentaek» 
Thomaaphotphat -Werke,  G.m.b.1L 
Knpl.  S7"2t/1905.  (Vrr.".ff,.nfl.  17. /.-,.) 

Hi'inigung  von  siaUltaMallaagen.  B.  K  a  m  p  f- 
m  i  1 1 0 r .  Henner  i.W.  Belg.  19074L  (Ert. 
31./3.) 

F&rben,  Einweichen  und  Behandeln  von  TeiM- 
Biatertal  mit  Flüssigkeiten  und  Apparat  hierzo. 
O  1 1  o,  J  u  I  a  und  C  u  r  t  O  b  e  r  m  a  y  e  r.  EngL 
17  568/1905.  (Veröffcntl.  K».  ."..) 

Herstellung  eines  Mittel«  zur  Zerstörung  tclüd- 
licher  Tiere  und  laarklea.  K.  von  Franezia- 
K  i  a  • .  Budapest.    Belg.  190  749.   (Ert.  3L/9L) 

Behandeln  von  giphaltigem  Tm.  Kaite 
S  a  k  u  r  a  i ,  .San  Prancisoo,  KaL  A  m  •  r.  818  Ui 
(Veröffentl.  17./4.) 

Herstellung  von  Trjrpslnzymogen.    W.  Ho; 
mann.     F  r  a  n  k  r.  362  613.     (Ert.  9.  — 18.  ii 

Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten  mi 
halbfliiangen  Stoffen  mmVcrtempfen,  Deatilheiea 
Konflentrterai.  Theisen.  Engl.  19  38S/19a& 
(Verilffontt.  17.  '.'.) 

% ulkaukierapparat  uud  \'nrric)ituiig  zur  Be- 
stimmung der  Temperatur  deast-ÜMii.  BjtOM- 
Engl.  14  439/1905.    (Veröffentl.  IU./5.) 

•Vpparat  zur  Reinigung  von  Wamer.  C. 
Schmidt  Frankr.  363993.  (Ert  19.  ba 
23./4.) 

Weseklrhcn.     H.   R  i  e  n  s  e  h.  Franko 

Zu,-..  r)i«>4,;}]4  4r,4».  (En.  19.— 23./4.) 

HaMserdirlitniarhcndr  Ma.sH*'.  Shephefd. 
Engl.  17(tö7/19Uö.    (Veröffentl.  iU./5.) 

Herstellung  >elluloi4ihBllrher  Ha««n.  C. 
Ciaessen, Berlin.  Bel^l909aa.  (firtSLA) 

ünentcündtiekea  Material  aua  niehi  niUfci>g 
Zi']!u1>is(  /.um  Zr1luloi4erKa(i.  C.  Trooqaenet 
Frankr.  362  »89.  (Ert.  19.— 23./4.) 

Kellulosekapsel  für  Flaschenverschhu«*e.  S  o  c. 
Frun9aiHe  de  la  Viaooae.  Frankr. 
.362  881.  (Ert  9.— 18./4.) 

Herstellung  von  Onk.  F  r  i  t  s  c  h  und  £. 
Nonnast.  Frankr.  363  03«.  (Ert  19.  bei 
23.  1.) 

Reinigen  von  Zurkersaftea.  R.  J.  T  b  o  m  a  « 
und  W.  F.  S.  Howe.  BfoBunao.  Ung.  L  TO. 
(Einspr.  21./6.) 


Vcrhig  von  Jalta»  Spring »  r  in  Borlin  N.  —  V«irantwortlicher  R«dakteur  Ptat  Df. B. Baaeaw. 

Unick  Oer  Spamerscbeu  BiieUdruckerei  in  Lr«ipu|i-R 


Der  Tod  hat  eine  schmerzliche  Lücke 
in  die.  Reihen  unserer  Mitglieder  gerissen. 
Am  Montag,  den  28.  Mai  verschied 

Dr.  RUDOLF  KNIETSCH 

Direktor  der 
Badischen  Anilin-  und  Soda-Fabrik 

Ludwigshafen 

Inhaber  der  Liebigdenkmünze  des  Vereins 

deutscher  Chemiker. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

III.  Jahri«D|.  Heft  22»  L  Jial  MOa. 


Aileioige  Aiuiahme  von  Inaerateo  bei  den  AnnoneenexpeditlOBen  toq  Augait  Scherl  O.  m.  b.  H., 
and  DMb0  *  Ca.,  O. m.b.H.,  Berlin  SW.      Zimmentr.  S7— 41 

MWie  in  deren  FIUaIki  -  Bremen,  Ohf>rTmtr.  K>  Bp«*laa,  Sehweidnltrenitr.  11.  Dp«ad«n,  Reentr.  1  Klb«pf*ld, 
BiMTCOfletr.  88.  Frutkfut  m.  M.,  Kaiserau.  iO  Hamborg,  Aiter  Wall  7(S.  EUuuiovap,  GeoHrgtr.  38.  Kwel, Obere 
■Oidntr.«.  K5lB  B.R1U,  Holi««tr.  1».  Lelpalg.  PeienMttr.  19,  l  HMtebsM,  Breitawes  184,  L  Mttaakra, 
KtaÜ&fatrttMe  ■  (ÜammSU^  MflnlMrq«  KaiaentnAe  Ecke  FlSiehtefMiak  ainIlBWrt»  XOnipIr.  11,  C 

Wien  1«  Qraban  '& 

Der  Insur;  KjiiNprt'i"  t'fitrriKt  jirn  mm  H&be  bei  46  nun  Breit«  (-''  K'-l'i'l''J"  I  [TiMiiiiin»,  Bul  don  beiden 
riu&frfn  l.'nmchl.'Xf.'Mritfn  l'feunige.  Bei  Wicderholuueen  tritt  entapierhi  ridor  Ribnlt  um  BcilnK^n  werden  pro 
H.nit)  Siflrk  mit  8      M  flU  T  dramru  Gewicht  berechnet;  fOr  schwere  Beilripifin  intt  hf-Hoiidcrfi  \  flreinbariinff  ein. 

A-  Neuburg«-r:  Die  Apparat«  zur  Vrrwrrtuiw  4es  LutlrtUkatofb  VR. 
W.  Fabrion:  Die  FctUnalvs«  und  ait  Fctt^ania  Im  JihM  IMfi  OK. 
H.  Oat:  Stadien  flb«r  XeUaioMilcetate  Wa. 

Der  ChamtkaUaDnun'kt  in  d«a  Tenliiigteii  Stietao  von  Aneif  ka  ia  Jahre  1106  lOML 

Beferat«: 

Ckemia  dar  Nolixuiiga-  und  Gennftmittel,  WamerrnninriniTip  >ind  Hrf;ipn«>  KMH:  —  Met&llurgi«  und  HOttenfach,  £lek> 

tr<>t-:.'t;i!'t:riri.-    M>-t.-\f?l:.  nrltrit  lür.t  l'"!. 

WlrtachaftUob-gewerbliaber  Teil: 
Tages^esebichtlic'lir  und  Handelaruudaebau :  Svir«Dfabrik;iii<'i]  in  J:ii)aii:  -    Verbaudlunjcen  der  NiUndiu-cn  Tarif- 
lloniini«.'iion  di-r  deiilnrbt'D  Einfobabnen  und  deti  AusscbuaacR«  iiet  V«>rkebr»intereiis4>nt«n  1012;  —  Berlin:  —  Liuen:  — 
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Die  Apparate  zur  Venvertuof  des 
Luftstickstoffs. 

Von  Dr.  .\i.ukkt  NKi  nnto  ER-Berlin. 

(Eingeg.  d.  24.S.  IDO«.) 

Tn  Ergänzung  der  beraita  früher  in  dieetr  Zeit- 

sclirift'l  gemachten  Ausfülmingcn  iiKr  dit'  Ver- 
wertung de«  Luftetickatoffo  seien  noctuatebend  noch 
die  to  dleeem  Zwecke  kooetmierten  Apparate 

Ihtv  Zahl  mt  eine  sehr  große  und  durch  immer 
neue  VotecUige  in  atindigem  Wadtten  begriffen. 

Da  unter  allen  diesen  Voraohlägm  tmd  Konstruk- 
tionen aber  nur  eine  verbältDi.Hmuliig  geringe  Anzahl 
eine  besondere  Eigenart  des  Gedanken«  aufweist 
oder  im  Betriebe  erprobt  wurde,  sollen  in  nach- 
stehenden Zeilen  aneh  nur  ditjMugcii  Apparate 
Beachtung  finden,  denen  entweder  eine  prinzipielle 
Bedeutung  zukommt,  oder  über  die  Betciebeer- 
fahrnngen  vorliei^. 

Zu  den  App.iiati  ii  der  ersteren  Art  ci-hört  der 
TOa  A.  N  a  V  i  1 1  e  ,  P.  A.  G  u  e  imd  C  b.  E. 
O  n  y  e  Er  iat  deshalb  bemerkeneirert,  ««11  er 
sich  auf  einer  Anzahl  von  V't:iraus«*etzungcn  aufbaut, 
deren  KichUgkcit  erst  durch  die  spatere  theore- 
ÜMhe  Erkenntnis  ihre  Bestätigung  gefunden  hat. 
E«  wird  hier  durch  die  Anordnung  der  Apparatur 
das  für  du«  Zu«tandekomnien  einer  erhöhten 
Stickoxydkonzentrution  nötige  Toni|>eraturgefi»lle 
in  einer  auf  cmpiriHchem  Wege  gefundenen  Wei.se 
erzeugt,  die  erst  rolle  '/ehn  Jahre  später  duroli 

1)  Diese  Z.  18,  1761  (i»Oä). 
•)  D.B.P.  88320. 

Ch.  lOOG. 


die  N  u  r  n  >  t  .-ti-lieii  t'ritcrsuehunK'en^)  als  im 
Prinzipo  richtig  bestätigt  wird.  I>ie  Gnmdlage 
zur  Konstniktioa  de»  Appemtes  UUete  die  bereits 
danifil.«  bekannte  Tataache,  daß  der  elektrische 
Eimke  die  durch  ihn  gebildeten  Produkte  ^eh^ 
sidinell  wieder  zersetzt. 

Ks  <snll  deslialli  Iw-i  dii^rnt  .\ppnrnte  das  der 
Einwirkung  doo  clektriitcLen  Eimkens  luiterworfene 
Qas  beständig  und  schnell  emeoert,  femer  das 
erzeugte  Produkt  rasch  der  zersetzenden  W  irkung 
des  Funkei»  entzogen,  imd  endUch  die  gesamte 
(tasmosM?  gezwungen  werden,  in  die  unmittelbare 
Kähe  des  etektnaohen  Funkens  su  gelangen.  Durch 
den  Enwts  des  von  Bnnaen  nnd  Kolbe«) 
angewendeten  Knallgasgi  fiiis<  lii>  dun  li  <'infn  im 
raachen  Lultatrom  überspringenden  ek;ktri»chen 
Funken  wird  hier  ein  heiOkalter  Raum  erzeugt, 
ohn«  «laß  /nniit-lr-t  erkannt  wird,  daß  der  allseitig 
von  kiililer  Luft  umgebene  Funke  die  Bedingungen 
des  heiOkalten  Raun»  erfüllt.  Ist  daher  bei  dieiiem 
Apparat  da«  Prinzip,  luif  dem  rr  '.ii  li  anfliaut.  als 
ein  zweifellos  riihtigt-ij  zu  bi-z.cKlujuu,  >o  laUt  die 
Ausführung  um  so  mehr  zu  wünschen  übrig,  denn  in 
seiner  einfachsten  Form  besteht  er  wiederum  wie 
bei  B  u  n  s  e  n  und  K  o  1  b  e  in  einem  Eudiometer- 
rühr,  in  da«  zwei  Drähte  hineinragen,  zwischen 
denen  der  Funke  überspringen  solL  Eine  Verbesse- 
rung (.\bb.  I)zum  Zweck,  die  ftesomte  Lttfimenge 
in  'Ii*' uniiiittcniarc  N'.iln- <lfs  <'lfktri8chen  Funken« 
zu  bringen,  bcKteht  in  emer  Einschnürung  A,  unter- 


')  Xnriir  v.  d.  KönigL  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
Gottingen  IVMM, 

*)  Li« big«  Ann.  Sl  208  (1848). 
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haih  (t«r  lieideii  Pbidrilite  B  imd  C  imd  eine  fBr 

die  Verarbeitung  trrc>[J<T(>r  Oimmasöcn,  also  für  den 
techniflohen  Betrieb  eingerichtete  Konstruktion  des 
ApparateeiitiiiAb1)ildniig2  wiedergegeben.  Beider- 


Abh.  1.  Abb.  2. 

selben  sollen  eine  große  Anzahl  von  Funken  gleich- 
seitig auf  ein  und  denselben  Gaastrom  einwirken.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  zwischen  zwei  Kohlenenden 
B  und  C.  die  auf  röhrenförmigeD  laoUtorea  E 
befestigt  xind.  eine  gewisse  AnnU  Zwinhenleiter, 
wie  z.  R.  IV,  ("  iiiiii  n  ",  r",  wrli  lw  1  iH'nfiill-  iwliort 
und  in  ent<>prechcnder  Entfernungen  von  den  Pol- 
enden  stehen,  ebigeedbaltet,  um  eine  Pimkenbildtuig 
XQ  bewirken  I>ii'se  Pol«ndcn  und  Zwischenlcitor 
sind  röhronformig  und  werden  am  besten  T-förmig 
gebildet  nnd  mit  einem  gemeinsamen  Absqgs-  oder 
Zuleitungsrnhr  ve^rbimdcn.  Sie  sind  von  einer 
Glocke  A  mit  Li-ituiiKskanul  A  uinjit-bcn,  durch 
den  die  zu  l>ehrtndelnden  (Jaso  in  die  (»locke  A  ein- 
geführt werden,  wührend  die  Reaktionsprodukte 
durch  die  röhrenförmigen  Polenden  und  Leiter  und 
durch  die  Hauptleitung  D  eni  wt-iohcn  kfionen.  Auf 
diese  W«se  soll  die  geeunte  Gesmasse  in  den 
WirkungsberneB  des  elektriBelien  Funkens  gelangen, 
uihI  es  weiden  <lie  KeaktiunKpnxluktf  dann  nach 
geeigneten    Absorptioosvorrichtungen  abgeführt. 


Abb.  I. 


Es  mag  luxli  U^ondi     hervorgehoben  worden,  daß 
dieser  bereits  im  Jahre  lSi».'>  konstruierte  Apparat.  ' 
wie  von  seinen  Erfindern  eipena  hervorj^ehobcn  ist.  , 
zur  Hcrstollunt;  von    Salpi'ler»aure   aus  feiiehler 
Luft  dienen  soU.  Auch  die  Angabe,  daß  die  Luft  | 


feucht  sein  soll,  stimmt  mit  den  riel  später 
L  c  p  u  1 gefundenen  Tatsachen  übeieia. 

Als  eine  Art  von  weiterer  Ausgestaltung  des 
vorstehend  heecbriebcncn  Apparate«  muß  der  von 
Werner*)  bezeichnet  werden,  bei  dem  das 
Temperatuzgefidl«  noch  dadurch  vergröfiett  wexdes 
soll,  daO  duroh  die  Aosdehntmir  komprimitritr 
Luft  an  und  in  der  olektriAchen  Flamme  eine  msehs 
Abkühlung  bewirkt  wird;  die  dtm:h  diese  Aoaddh 
nnng  erfolgende  Abkühlung  soU  aber  anBaibai 
n'K-li.  urn  eine  Iwsser-  Ansniitztmg  dfr  /.um  Kom- 
primieren aufgewendeten  Energie  herbazufühica, 
zur  Kühlung  des  Transformators  dienen,  in  wridwa 
der  zur  Erzoujjune  de^  FlammlMigens  n<"itiue  Str  'n 
auf  die  •  ent.sprechende  Spmmung  gcbnuhl  wini 
Zur  Erreichung  dieser  beiden  Zwecke  ist  dan 
Apparate  die  Anordnung  gegeben,  wie  ne  av 
Abb.  3  hervoi^'ht.  In  dieser  bezeichnet  die  Zahl  1 
die  beiden  Polenden,  zwischen  denen  der  Flamm- 
bogen entsteht.  Dieser  selbst  tai  in  eine  Reektion»- 
kammer  2  eingesehloesen,  ni  der  die  bei  3  isoBeftn 
Polendcn  von  den  Enden  der  Sekundär»  ickhüsi:  4 
eines  Transformators  zugeführt  werden.  Die  Primär- 
wfokhmg  5  desselben  steht  mit  der  Elektiintili- 
quelle  6  in  Verbinduni;.  rnterli.illi  il.  r  Krimmfr? 
befindet  sich  eine  zweite  Kammer  7,  in  der  dtf 
Tnnafoimator  aufgestellt  isW  und  die  fßmAaälif 


Abk4  Abb.fc 

nls  Vorrat slx-hälter  für  die  unter  Druck  befindW^ 
Luft  dient,  ehe  sie  in  den  Reaktionsraum  2  gcUnfl 
Im  Boden  des  letzteren  befindet  sich  eine  I)ü"f  \ 
die  die  Verbindunfj  mit  der  darunter  li«'jfend«i 
Vorratakammer  herstellt  und  so  anjjebracbt  irt. 
daß  die  Luft  aus  ihr  in  den  Raum  zwicicben  des 
beiden  Polenden  strömt.  Die  Luft  wird  der  K$aw* 
7  durch  die  Zuleitung  9  zugeführt,  die  durch  ans 
\VftÄ8erlH'bälter  10  oder  eine  andere  pweiiJ« 
Küliieinrichtung  hinduichfülirt.  Zur  Kompnaw* 
dient  die  Luftpumpe  11. 

Die  Wirkungsweise  geht  au«  dieser  Paidim- 
bung  kbur  Iwrvor  und  bedsff  keiner  tMtem 
BrSrterung.  Hingegen  dfirfte  es  engebradit  «ii> 
über  den  \vielitip*ten  Punkt,  näuilieli  iiloT  & 
Kühltmg  der  Flamme  resp.  den  betßkaltco  Baan 
uaid  das  Tsmperaturgefille  noeh  einige  Betrieb 
tungen  anzuHtellen  VU  r  die  Wirkuni:  in  d-'' 
Flamme  selbst  macht  Werner  auf  Grund 
Beobaditungen  besoodeie  Angaben,  and  die«« 
Wirkung  i«?  in  den  Abb.  4  und  d.irrpstdh. 
Abb.  4  zeigt  den  lilammbogen  in  ni'nnafcn 
Zustand;  unter  demselben  ist,  um  eine  l«**^ 
Vertdlung  des  LuitqQantamB  aof  ihn  berbem 

^)  Elektrochem.  Zeitschr.  1«.  iKi  il'.ni   v  .  n 
L  e  p  c  1 ,  Die  Bindung  dea  atmosphäriM-h'  n  ^t.  > 
Stoffs,  GnifinraU  lOOl. 
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fuhren.  cin<-  iin(  h  Art  der  Brmiaen  koni^truierte 
Düee  angebnu'lit.  Abb.  6  hingegen  imgt  die  Fonn 
de«  licbtbogens.  wenn  die  Lnft  unter  Expanrion 
gegen  ihn  strömt.  Es  zoi^'t  sii  1>  hicrlioi,  daü  der- 
■elbe  in  der  Richtung  der  Luftströmung  verlängert, 
und  dsB  dadmeh  dn«  linger  andanemde  Berührang 

•/.wisclicn  T.iift  und  Fl.uninliopen  herbeigeführt  wird. 
Trotz  der  Kiiiilung  der  Luft  wird  also  infolgedessen 
die  Fofdernng  de«  heifikalten  Raama  nicht  in 
ifh  alcr  Weise  erfüllt,  »ind  ist  leicht  ein/.iisclii  ii, 
dali  m  dieser  in  der  StröniuiigHrichtung  der  Luft 
kümitlicli  in  die  lilnge  gOKigenm  Flamme  eine 
teihvciw;  Wiederzersetzung  der  gebUdeten  Ozy- 
diktinn$«prndukte  stattfinden  mufi. 

Im  (Gegensätze  zu  Werner  haben  dann 
andere  Autocoo  den  Fhunmbogen  nicht  in  der 
Lftngariehtong  dea  LnftstroniB  zn  vergrößern  ge- 
sucht, Sündern  in  derQuerriiht  im^-.  und  r  s  ifsuiticren 
ao  Konstruktionen,  die  darauf  hinzielen,  einen 
dünnen,  aber  lang  ausgezogenen  Bogen  xa  erzengen. 
Itei  dem  Apparate  der  S  o  c  i  e  t  e  A  n  "  n  y  m  e 
des  Etudes  Electrocbimiques  zu 
Genf)  wird  dieaer  B^tt  durch  Vwwendnng  von 

Elektroden  ecrncbt.  die  nach  Art  der  llömerhlit/- 
ableiter  uuHgi»«tultct  sind. 
Außer  diesem  Effekt  soll 
aber  noch  ein  zweiter  eraielt 
werden.  Nach  den  Erfahrun- 
gen der  genannten  (■'esell- 
achaft  rerringertsich  nämlich 
die  StahtHtSt  dea  Bogens 
rasch  mit  der  Verringerung 
der  btromintensität,  so  daß 
er  aobon  bei  geringen  Stö- 
rungen, wifciiii-r  unlK'trüeht- 
liohen  Schwunkung  «ler  Span- 
nimg oder  Verraehnmg  der 
Luftge^chwindigkcit  au.spe- 
löscht  wird.  Die  Hümer- 
elcktroden  haU-n  also  gleiehzeitig  den  Zweck,  die 
Linge  des  Bogens  den  Spannungschwankungen 
und  den  sonstigen  Verhältnissen  anzapaaaen  und  so 
M*in  AuKlösehen  2U  verhindern.  Sinkt  die  Spannung, 
so  verringert  sicsh  die  Bogenlänge  von  selbst  dadurch, 
daB  der  Bogen  an  eine  Stelle  geringere  Elektroden- 
disf.in/  lu  rabgleitet.  Steigt  sie  hingi'K<  'i.  ^"  ^  "ht 
er  eine  der  Steigerung  entsprechende  Stelle  größerer 
DistaM  auf.  Bbi  weiterer  Yonnq;  der  In  AVb.  6 

dargestellten  Einrichtuntr  f*"!!  durin  fx-stehen,  daß 
die  Hi)nierelei<tr(><leri  ab,  ab.  In  einen»  .senkrechten 
Zylinder  angebracht  werden,  der  alaKamin  wirkt.  Die 
zu  behandelnde  Luft  wird  von  unten  eingeführt  und 
«teigt,  dureh  den  Fhuiitnlwigeti  erhitzt,  von  selbst 
in  die  Höiie,  wndiirrh  ein  iMtiirlieher  Zug  entsteht, 
durch  den  gleichaoitig  der  Bogen  nach  oben  geführt 
und  auf  dieee  Weise  senkrecht  rar  Luftriohtung  auf 
eine  größere  Pistanz  nusgezogen,  afao  verlängert 
wird,  so  daß  er  selbst  dünner,  das  mit  ihm  in 
Berührung  kommende  Luftquantum  hingegen 
verhiiltni.<^m'ißig  gn'ißer  wird.  Wirtl  der  Bogen 
ausgelöscht,  so  findet  keine  Erhitzung  der  Gase 
mehr  statt,  der  Zug  im  Zytmder  hört  auf,  und  der 
Bohren  bildet  sich  von  netiem  an  einer  tiefer  gelege- 
nen Stelle.  Uio  Abb.  ti  l>edarf  nach  den  vorstehen- 
den AusfBhmngMi  wohl  weiter  keiner  Erklärung. 


V)  Brit  Patent  13968/1904. 


Eines  anderen  Verfahrens  zum  Ausziehen  der 
Lichtbögen  bedient  sich  Veteraaon*).  Auch 
sein  Apparat  besitst  einea  ReaktioninMun,  in  dem 
Elektroden  vorgesehen  «ind,  die  ebie  sololie  Fofm 
haben,  daß  zwischen 
ihnen  eingeleitete  Lieht- 

bögi'ii  rinrrli  die  (Ins- 
ma^Mi-  vertichobcu  wer- 
den können.  Im  Oegen- 
satz  /II  der  eben  he- 
schriebi'nen  Konstruk- 
tion •  der  S  o  (•  i  e  t  e 
Anonyme  des  Etu- 
des Eleetrochi- 
m  i  q  u  e  s  reguliert  sieh 
der  Flammbogen  jedoch 
nicht  selbst,  Bomdem 
der  A|i[)arut  bietst  Ein> 
richtungen,  um  die  elek* 
trodynamiaohe  Wirkung. 

die  von  dem  Flamm - 
iKtgenstroni  auf  die  Elek- 
troden resp.  den  Bogen  adhat  «ntgettbt  wird, 
zu  verstärken.  Der  .\ppjirat  (Abb.  f5)  liositzt  eine 
Heaktionskammcr  a,  die  mit  Öffnungen  b  uud  c  für 
den  Ein-  bzw.  Austritt  der  Gase  versehen  ist.  IMo 
durch  die  Wandungen  der  Reaktionskammor 
isoliert  liindurch  geführten  Elektroden  d,  d  sind  in 
einer  Form  in  der  Reaktionskammor  angebracht» 
die  der  der  Uömerelektroden  nahe  kommt,  insbe- 
Bondere  trifft  dies  auf  die  Trile  e,  denelben  m.  An 
dem  Punkte  f  hingegen  sind  die  Elektroden  ein» 
ander  genähert,  um  die  Entstehung  des  Lichtbogens 
einsuMten.  Der  Bogen,  der  o^er  Natur  nabh  cur 
Klasse  der  W  wcglichen  Iveiter  gehört,  gleitet  sofort 
nach  seiner  Ensttehung  infolge  der  elektrodyna- 
mischen Wirkung,  die  dm  aus  den  ieaten  Elektroden 
gebildete  Teil  der  Strombahn  auf  ihn  ausübt,  an 
diesen  Elektrxxlen  in  die  Höhe.  Diese  elektro- 
dynamische Wirkung  muß  unter  allen  Umständen 
flo  groß  tai^f  daß  sie  den  Bogen  von  der  Wirkung 


AM».  7. 


der  erwärmten  Gase  tmabh&ngig  macht  Dies  wird 

da<lureh  err.ielt,  <laß  jtxle  Elektrode  für  sich  von 
einer  besondereuD^-namomascluneg  u.ggespeistwtrd, 
in  deren  Stromkreis  sie  eingeschaltet  istw  Ei ' 


•)  Schwei  Patent  32  891.  s. 
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dsim  gciiiäß   den  cU-ktnHlynaniischcn 
dio  mtd  die  Bögen  wirkenden  Kräfte 
wilWiiiMiiw'  DBoh  der  cbian  oder  andcnn 
und  es  werden  dann  Miofa  die  UohtbQgen  in  der 


einen  oder  aadana.  Riehtong  venohoben,  und  zwar 
derart,  d«B  die  enriinnte  Gaaauuae  «of  sie  keinerlei 
EinflnB  mehr  »VKuaben  Termig.  Der  Apparat 
kann  noch  )>osondete  AtUjgeetaltiingHi  für  Wecbeel- 
ströme  erhalten. 

Die  Aassiehmig  der  liditbflgen  llflt  eioh  Jedooh 

nwh  nfX'li  nach  vcrsfliifdenoii  anderen  Prinzipien 
crrpitheri  wobei  die  Art  do«  Bogen»«  .selbst  eine 
weeontliohe  RoUe  spielt.  80  ist  bei  Wechselstrom* 
flMnUMnbogrn  )M'i  j<-<icni  Stn^rii\v<'i'lisel  die  /.iir 
jedenuligen  Cberbrückung  des  I^uuus  7.\^i»4.'hen 
den  Elektroden  nötige  8|>ann'iiiL'  >  ine  wesentlich 
höliere,  als  diejenige,  welche  die  Flamme  bis  zum 
neuen  Wechsel  unterh&lt.  Es  somit  die  Gefahr 
dea  Kunu<ohlusscs  in  der  Flamme  seihet  nahe,  und 
um  ilm  zu  vermeiden,  «ehaltet  man  in  Serie  mit  den 
Flammhöfcen  WiderstSnde  ein,  äS»  die  Stromstärke 
iN'L'tfir/en.  Sie  nehmen  iil.so  wfthiend  je«ler  halln-n 
Periode  und  zwar  wälirend  eines  beträchtlichen 
TeQs  derselben  den  gröBten  Teil  des  Spannungs- 
abfalla  auf.  Die  Verwendnni:  dieser  Widerstände 
Iningt  nuineherlei  l 'nzulriiglielikeiten  mit  sich, 
denn  die  ( )  h  rn  sehen  Widerstände  verursachen  zu 
groUe  Knerpioverhiste,  Induktionswiderständc  hin- 
gegen werden  die  Ursache  groOer  Phasenver- 
schiebung. Will  man  diese  Phasenverschiebungen 
vermeideD  und  doch  eine  groBe  und  lang  ausge- 
zogene Flammenstreoke  erzielen,  so  liegt  der 


n.Hlanke  nah<'.  ih  n  I nirohechlag^widentsad  der 
Luit  herab  2U  «etzcn. 

Jfoeeieki«)  bewiikt  (Uase  Ventagsnn« 

des  Luftwiderstands  dadurch,  daß  or.  wie  .\>)h.  H 
zeint,  zwi.schen  die  ElcktrtKien  a  und  h  die 
Flamme  c  eine»  Ha^brenner«  einsclialtet. 
\aeli  »einen  Anjfaben  soll  durch  diese 
Anordnung  ein  Wechselstrom  von  50 
FWioden  pro  Sekunde  und  4000  Volt 
Spamnmgwhon  bei  einer  geringen  StiiNB- 
stirke  rfnen  Etektrodenabetaiid  vtti  B  em 
ülH-rhrückcn.  Die  Einschaltaig  eiaei 
Induktionswiderstands  in  Serie  mit  dar 
Flamme  wird  dadaroh  zwar  nicht  giat 

M  I  riiii  ileri,  derNelN»  kann  jcnloeh  aehr 
kleu)  bomesHen  werden.  —  Das,  was  Im 
dieser  Anordnung  am  ehesten  Bedenken 
ern^K'""  muß,  int  der  T'mstand,  daß  nch 
die  Verbreninin^'sjirtxlukte  der  Flamme 
den  gebildeteti  Stiekoxyden  beimengen 
und  dann  dtm  Endprodukt  vonuuetnigen 
können.  Ülxtr  diese  Verbältnisse  macht 
M  o  .-^  c  i  c  k  i  keineriei  nihere  .\ngalKii, 
er  bemerkt  nur,  dafi  die  durch  die 
verunachte  Saoerstoffverv* 
mmg  der  Luft  ohne  Bedeutimg  zu  der 
groBen  Luftmenge  sei,  die  der  FUmme 
zugefahrt  wird.  Aach  wird  die  Ibn 
deü  Flamnil)opens  eine  solche,  dafi  eine 
Trennung  deoaelben  von  der  Gseflsmiw 
eintritt. 

.An  die  cIm  ti  Iw  sproehcncn  Einrieb 
tungen,  die  eine  \  erlangerur\K  de«  Flamm- 
bogen«  mit  Hilfe  elektrischer  otfcf 
thermischer  Einflür*»*«?  bezwecken, 
Kchließon  sich  solche  an,  Ix^i  denen  die 
Verlangerimg  auf  mechanischem 
Wege  bewirkt  weiden  soU.  Dieeatcniz 
grSBerem  MaOstab  anageföhrten  denr 
tigen»  .Apparate  wurden  von  der  A  tniosplie- 
rio  P,roducts  Company  in  Niagara  Falk 


Abb.  10. 


hergestellt,  über  die  ebenso,  wie  .über  die  beidco 
Erfinder,  von  denen  das  Verfahren  beiffitrt* 
Bradley  nnd  LoTojoy,  in 


")  Sehveiz.  FMent  33  BB«. 
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bereits  i-ingehender  heridit«!  wurde^").  In  Kr- 
gMUiing  der  damaligeu  Mittoilungon  sei  in  bezug 
atif  die  Ton  der  GeseUaeluii  verwendeteo  Apparat« 
foJfrrndf's  nnprführt,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß 
diese  Apparate  vielfach  anregend  und  vorbddlich 
geviriei  haben: 

Wenn  wir  von  dem  kura  vorher  konstniierten 
und  ebenfalls  M^leich  zu  licsprechendcn  Apparat 
von  Mac  Dougall  absehen,  de««cn  einzelne 
Details  infolge  venH.<hied(!ner  Umstände  erat  »pater 
allgemeiner  l>ekannt  wurden,  ao  kann  man  die 
Apparate  der  A  t  m  o  s  p  h  c  r  i  c  P  r  r.  d  u  c  t  s 
Company  wohl  mit  Recht  ab  diejeoi^^en  be< 
zeichneti,  die  gewimermaBen  eine  Ära  too  Kod* 
struktionen  einleitoten,  die  wir  jil«  „StfOUVeN 
teilungHapparate"  bezeicluifai  möchttm. 

Um  unter  Venvendong  emer  einzigen  dtei^io* 
quelle  möglichst  viele.  inÖLdii  h<;t  dünne  and  mög- 
lidut  lange  Bogen  um  erhalten,  wurde  von  B  r  a  d  - 
I  ey  und  Lovejoy  der  Strom  getnit.  Hierbei 
ergab  sieh  jf^noh  infnlf;e  der  buhen  Spannung, 
die  eich  für  diu  EnUitchujig  des  Flarambogenfl  als 
nötig  ©rwie».  eine  .Anzahl  von  Schwierigkeiten. 
Um  zu  verhindern,  daß  ein  Rom-n  infnlpr-  ittirtid 
welcher  Umstände  als  KurzschluU  wirkt  und 
dadurch  die  anderen  zum  Verlöschen  bringt,  muß 
PaiaUelachaltung  in  Verbindung  mit  der  Anordnung 
▼00  Droaeebpulen  zur  Verwendung  gelangen.  Die 
DroHsebpulen  wirken  bei  Energiesehwankungen 
auegleicheQd.  £ia  weeenthcbiee  Moment  der  Ein* 
riehtungen  besteht  femer  in  Vorrichtungen,  die  deA 
Bogen  sofort  nach  seiner  Kiifstcliun^'  m'"«el''^'"'t 
dehnen,  bis  er  verlöecht,  worauf  dann  ein  neuer 
Bogen  aicb  bildeti  dw  wieder  gedelmt,  abennak« 
zum  VeiUaeheo  gehnoht  wird  new. 


Abb.  11. 

Aach  \m  der  AtmospherioProduots 
Oompanv  kamen  zuerst  nnd  zwar  in  dem  in 
 •  - 

>«}  Die«cZ.  18»  1»I6  (1905).  Amerikan.  Patent 
709  867  und  709  840.  Brit»  Skteot  82W/t901  nnd 
14  781/1902.  Oaterr.  Pkteot  1230a  Sohwdz.  Pa- 
tent 24  229. 


Abb  n  dfir^rMtHltfn  .Apparate,  dessen  Reaktion«" 
gefäü.'itt  in  Abli.  l(i  iv<M.hmaki  gesondert  widergegeben 
sind,  Ilömerelektroden  (."i  und  6)  zur  \'erwendung, 
die  in  einer  Anzahl  von  Behältern  1  angeordnet 


Abb.  IS. 

sind-  T>ic  Luft  tritt  in  diese  Behälter  durch  2  ein 
und  alrömt  durch  3  und  4  wieder  ab.  Aus  4  gelangt 
■ie  nach  dem  Turne  14.  wo  sie  einem  Spräiregen 
voll  Srliwnfcl^äurc  cntgt'ci'nströmt.  Die  SchwcM- 
saurc,  die  innerhalb  de«  Fiillmaterials  15  die  der  Luft 
be^jenengten  Stiekozyde  unter  Bildung  Ton 
Nitm^ylwohwofelsäuro  aufnimmt.,  gelangt  in  den 
durtli  die  Wärmequelle  17  erhitzten  Kes6ol  16,  in 
dem  sie  die  absorbierten  Sticko^de  abgibt,  die 
nunmehr  in  einen  Verflüssigungsapparat  18,  19 
übergehen,  um  dann  in  den  Gefäßen  20  gesammelt 
zu  werden.  Die  von  den  Stiokoxyden  freie  Schwefel 
•iure  wild  durch  die  Pampe  81  und  das  Rohr  22 
wieder  in  die  Höhe  gedrfiokt,  wobei  sie  bei  23  etneo 
Kühler  passiert.  Die  Luftbewegxmg  wird  mit  Hilfe 
des  Ventilatom  24  bewirkt.  —  Die  Details  der 
«lektroteehniwfaen  Einrichtung  zeigt  Abb.  10.  Der 

Tiansfonuiitor  9.  ]0  ■'li'lit  in  einem  flefiiße  2.'>  auf 

einem  Brette,  durch  dos  die  Zuleitungen  32  liin- 
dnrotifabren.  £e  eone  Primlirwieklung  mit  der 

StroiDijuelle  verbinden.  In  .\nlwtrnrlif  der  hnhen 
Spannungen  ist  er  in  eine  ZemenUchiclii  2<i  einge- 
lietteti,  und  der  zwischen  ihm  und  dieser  Schicht 
rntstrhonde  Hohlraum  kann  nnrli  mit  Hl  ausgefüllt 
werden.  Die  Leitungen  28  fiihnii  von  dt  1  Swkundär- 
wioklung  zu  den  Hömerelektroden  5  und  ö. 

Von  der  Verwendung  der  llömerdektroden 
gina  die  A  t  m  osphcric  Products  Com- 
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p  a  n  y  jedoch  nnter  steter  Beibehaltung  der  durch 
Parallelschaltung  der  Flammon  bögen  und  der 
Verwendung  von  Drosselspulen  charakterisierten 
Strom vortcilungsanlage  bald  ab.  und  e«  erfolcte 
die  Konstruktion  eine«  rotierenden  Apjwratea,  wie 
er  in  Abb.  11  dargestellt  ist.  Hier  tritt  zum  ernten 
Male  da»  Prinzip  auf,  daß  die  Dehnung  der  Lieht- 
bogen  auf  rein  mechanischeni  Wege  dadurch  erfolgt, 
daß  die  eine  Elektrode  fest  liegt,  während  die  andere 
an  ihr  vorbeigeführt  wird.  Die  festliegende  Elek- 
troden sind  in  der  Figur  mit  5  bezeichnet,  die 
rotierenden  mit  6.  Sie  rotieren  uni  die  in  den  I.Agem 
ruhende  Welle  'M,  die  vom  Motor  angetriel»n 
wird.  Ihre  Befi-stigung  auf  diewr  Welle  erfolgt  mit 
Hilfe  von  Scheiben  37.  -Jede  der  Elektroden  5  ist 
mit  einer  Drosselspule  .38  verbunden,  und  Ix'ide  sind 
in  einem  Oleichstromkreia  imrnllel  geschaltet,  in  den 
auch  die  Welle  34  eingeschaltet  ist.  von  der  au«  der 
Strom  den  rotierenden  Elektroden  zugeführt  wird. 


rotierenden  Elektroden  auf.sitzcn.  Ist  der  Strom 
geschloiwen.  und  rotiert  die  Welle,  .10  entstehen 
zwischen  festsitzenden'^und  rotierenden  Elektroden 
ununterbrochen  Tausende  von  Lichtbögen,  di«- 
sofort,  wenn  sie  da«  Maximum  der  Dehnung  erreicht 
halx'n.  wie<U>r  verlÖ8<^hen.  Die  Luft  wird  durch  ein 
sich  teilendes  Kohr  von  beiden  Enden  der  Trommel 
I  aus  zugeführt  und  strömt  durch  SchUtzc  in  der 
I  Trommelwandung  wieder  ab.  von  wo  aus  sie  in 
Sammclkaniile  gelangt.  Im  Innern  der  Trommel 
herrscht^  da  die  Luft  durch  Kompressoren  einge- 
preßt wird,  ein  erhöhter  Druck. 

ülier  die  Betricbsergcbniaso  ist  zu  bemerkfn. 
daß  nach  Angaben  der  Erfinderin)  19^5  cbm  Lüh 
pro  Stunde  durch  den  Apparat  hindurchgetriehen 
wurden,  die  nach  dem  Passieren  de»  Ap{>arat» 
21/2 — Stickoxyd  enthielt,  so  daß  sich  dif 
Menge  der  in  einer  Stunde  erzeugten  Stickoxjtl!< 
auf  etwa  t'AO  g  belief.  Bei  ."»üü  Umdrehungen  in  der 


Abb.  13. 


Wir  übergehen  alle  übrigen  unwesentlichen  Details 
des  Apparats,  der  mit  Vorrichtungen  zum  Ein- 
setzen und  Ausbessem  der  Dros-selspulen  usw. 
ausgestattet  ist,  und  bemerken  nur,  daß  mit  dem- 
selben durch  Anbringung  einer  entspnH-henden 
Anzahl  von  beweglichen  Elektroden  bis  zu  1000 
Bogen  pro  Sekunde  gebildet,  gedehnt  und  wieder 
verlöscht  werden  konnten.  Aus  diesem  Apparat 
ging  dann  durch  weitere  Verbes-serung  derjenige 
hervor,  der  die  C>nmdlage  des  letzten  Betrielies 
bildete,  und  der  in  Abb.  12  wiedergi-gcbcn  ist. 
Er  lx««tcht  aus  einer  großen  zylimlrischen  Trommel, 
an  deren  Umfang  die  fest.-Jtehenden  Elektroden  in 
Form  von  .Metallspitzen  angebracht  sind.  Sie  sind 
von  der  Trommelwand  durch  Porzellanröhrchen 
isoliert  und  wenlen  durch  dir  bereit«  Ix^ehriebene 
Art  der  Stn>mverteilung  mit  dem  Stromnetze 
verbunden.  Durch  die  iJingsaehse  der  Trommel 
hindurch  geht  eine  rotierende  und  durch  Slopf- 
büelwn  sehr  gut  abgedichtete  Welle,  auf  der  die 


Minute  entstanden  414  000  Flammbogen.  Die  Luft- 
temj)eratur  wurde  während  des  Prozesses  auf  et»» 
80°  gehalten.  Die  aus  dem  Apparat  treten'K« 
(jase  gelangten  in  ein  eisernes  Reservoir 
und  homach  in  einen  mit  Koks  gefüllten 
Skrubberturm,  in  dem  sie  entweder  zum  Zweck* 
der  Säuregewinnung  mit  Wasser  oder  zum  Zwecke 
der  äal|>etergewinnimg  mit  \-erd.  Kali-  oder  N«- 
trionlauge  in  Berührung  traten.  Über  dajs  Schick- 
sal der  (iesellsehaft  haben  wir  bereits  in  die^f 
Zeitschrift  Ijcrichtet,  und  es  sei  ergänzend  nur  no^h 
bemerkt,  daß  eine  Rentabilität  in  erster  Linie  eus 
dem  f; runde  nicht  zu  erzielen  war,  weil  der  für  die 
Rotation  der  Trommel  mit  der  nötigen  Geschwin- 
digkeit erforderliche  Kraftbedarf  sich  als  zu  hoch 
erwies. 

Eine  Strom  Verteilungsanlage.  Ix-i  der  konstant«- 
Flammbögen  zur  N'erwendung  gelangen,  ist  die  vun 
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Mac  Dougall »«).  Sie  ist  in  Abb.  13  wieder- 
gegeben. Bei  ihr  werden  in  einer  Anzahl  konidcher 
Gefäße  A  mit  Hilfe  einer  Dj-nomoroasehine  V, 
eventuell  unter  Vorwendung  von  Transformatoren, 
hochgespannte  Wechselströme  erzeugt.  Der  Ab- 
stand der  Elcktnxlen  ist  regulierbar,  so  daß  die 
unerwünschte  Funkenbildung  durch  entsprechende» 
Einstellen  derselben  vermieden  werden  kann.  Eine 
gemeinsame  Luftleitung  E  führt  den  Reaktions- 
gefäßen  A  die  zu  behandelnde  Luft  zu,  die  dann 
durch  ein  Sammelrohr  B  nach  der  Hauptleitung  G 
abströmt,  die  sie  wiederum  den  Kondensations- 
vorrichtungen zubringt.  Diese  bestehen  aus  einer 
Anzahl  von  Türmen,  deren  obere  Teile  H  mit 
Fullmaterial  gefüllt  sind,   während  die  unteren 


-vwvw\/w\aAa/wvwv- 


Abb.  14. 

Teile  H '  als  Sammelgefiiße  dienen.  .Aus  den  Konden- 
sationsvorrichtungon  gelangt  die  Luft  nach  einem 
Reservoir  L  wo  sie  durch  die  Düsen  X,  Y,  Z 
eventuell  mit  Frischluft  gemischt  werden  kann,  um 
dann  durch  die  doppelt  wirkende  Pumpe  J  ange- 
saugt und  durch  F'  H'  von  neuem  naeh  den  Ucak- 
tionsgefäßen  gedriickt  zu  werden.  E."*  i.st  interessant, 
daß  der  eigentümliche  (Jedanke,  die  verbrauchte 
Luft,  eventuell  mit  Frischluft  gemischt,  wieder  den 
Flammenbogen  zuzuführen,  sich  bei  den  verschie- 
denen .Apparatekonstruktionen  de«  öfteren  wieder 
findet.  Er  muß  als  ein  vollkommen  deplazicrter 
bezeichnet  werden,  denn  einesteils  kostet  ja  Luft 
bekanntlich  nichts,  und  es  ist  deshalb  vollkommen 
unnötig,  sie  möglichst  au.szunutzen.  und  andererseits 
enthält  die  verbrauchte  Luft,  da  die  Stickoxyde, 


")  BriL  Patent  4(M3/1899. 
2805.  Schweiz.  Patent  20  092. 
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wie  Stavenbagen**)  nachgewiesen  hat,  nie- 
mals völlig  abtorbierbar  sind,  stets  noch  einen  Anteil 
von  solchen,  die  im  Flammbogen  eine  Rückzcr- 
setzung  erfahren,  wodurch  ein  Teil  der  Enerke 
desselben  nutzlos  verloren  geht. 

Eljenfalls  mit  konstanten  Flammbögen  arbeitet 
das  Initiativkomitee  für  die  Her- 
stellung von  stickstoffhaltigen 
Produkten  in  Freiburg  (Schweiz),  dessen  von 
V.  Kowalski  konstruierte  StromvertcUungs- 
anlage  eine  ganze  Anzahl  sehr  interessanter  Details 
aufweist'*).  Bei  dieser  Anlage  soll  vor  allem  eine 
möglichst  hohe  Frequenz  der  Wechsel  erzeugt 
werden,  die  wenigstens  6000  pro  Sekimde  betragen 
sollen,  wobei  es  aber  erwünscht  ist,  daß  sie  noch 
höher,  nämHch  bis  zu  10  000  ansteigen.  Nach  den 
Untersuchungen  von  v.  Kowalski  soll  nändich 
zusjimmen  mit  der  Frequenz  auch  die  Au<)beute  an 
Stickstoff-Sauerstoffverbindungen  steigen. 

Auch  l)ei  dem  Verfahren  des  Initiativkomitees 
wird  Parallelschaltung  verwendet,  und  es  sind  in 


'TTTTTT'TrrTTrTTrTTy-TTT'TTrrTT-. 
Abb.  1&. 


jedem  Stromkreis  eine  Anzahl  von  Entladest  recken 
vorgesehen,  die  untorsicb  wieder  .Abteilungen  bilden, 
von  denen  jede  mit  einem  in  Serie  zu  den  Entlade- 
elektroden  geschalteten  Kondensator  ausgeetattet 
ist.  In  jeder  .Abteilung  fmden  dann  elektrische 
Oszillationen  statt,  die  im  Verhältnis  zu  der  lünge 
des  Stromkreises  stehen,  der  durch  die  parallel 
geschalteten  Abteilungen  gebildet  wird.  Zur 
Regulierung  der  Frequenz  dieser  Oszillationen 
dienen  zwei  Kondensatoren,  die  in  diesen  Strom- 
kreis in  Serie  geschaltet  sind.  Trotzdem  würde  die 
Frequenz  eine  zu  große  Höhe  erreichen,  wenn  nicht 
noch  in  jeder  Abteilung  eine  kleine  Selbstinduk- 
tionsspule ongeonlnet  wäre,  die  in  Serie  mit  den 
Elektroden  und  dem  Kondensator  geschaltet  ist 
und  die  Frequenz  auf  das  erwünschte  Maß  von 
6000—  10  000  Wech.seln  in  der  Sekunde  zuriickführt. 

Die  .Anordnung  der  .Apimrntur  i.st  nun  die 
folgende  (Abb.  14).  Der  aus  der WechselstromqucUe 
b  kommende  Strom  gelangt  zunächst  ill  die  Primär- 
wicklung a  eine«  Transformators  ans  dessen  Sekun- 
därwicklung c  er  mit  der  nötigen  hohen  Spannung 
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injden  ArboitMlruiDkrt-iH  golnngt.  In  dii>si>n  Arl)oit.s- 
■tmndadfl  ailld  die  Entladungstrecken  ef,  ef.  . . . 
parallel  zueinander  einflgeobaltet.  Zu  jeder  deraelbcn 
Ut  in  Serie  ein  Kondensator  g,  aowie  nne  kleine 
Drosselspule  a  geschalt«-!,  wälireud  einf  gn'ißorc 
Dcoaaekpule  I  parallel  zu  .MmtUcben  Entladunga- 
strechen  ef,  ef  . .  geschaltet  ist. 

Die  Entla«limn>i^lrci  keil  ef,  i>f  ...  aind  in 
Beaktionskammem  k  angebrachi,  die  ameneits  mit 
LnftsnifQhrang  andemrwits  mit  AUeitang  für  die 
gehildet<'n  RcaktiDH-pn  ihilit«'  versehen  sind.  Eine 
weitere  grüUere  Drosselspule  I,  die  stets  an  eine 
Gruppe  von  Entladungaatrecken  ef,  ef  ...  aage- 
schlit^srt)  i-4t,  hat  den  Zweck,  zu  verhindern,  daß  die 
OsziUaliutKH  von  hoher  Frequenz,  die  in  den  Ent- 
ladongBetrecken  entsteben»  durch  den  Tranafor- 
maim  hindurchziehen.  Ihr  iSelbstinduktions- 
koelGaient  ist  so  gewählt,  daU  sie  zwar  dem  vom 

SiMMtt  difili  DuFohj^an^ 


Abb.  1«. 

SU  den  Entladest  recken  ffestattet.  daß  sie  nlxr  eine 
rackwärtige  Fortpflanzung  der  üaziUationt-n  hulier 
Frequenz  nach  dem  TfaiuionD«tOr  xu  verhindert. 

Ab  weitere  Gruppe  von  Apparaten  und  Vor- 
richtungen sind  diejenigen  zu  erwähnen,  die  eine 
Vergrößening  de«  Licht bL>gen8  mit  Hilfe  eine« 
magnetischen  Feldes  bezwecken.  Birke- 
land und  E  y  d  e ,  die  rieh,  wie  bereits  in  dieser 
Zeitschrift  erwühnt*'),  des  matrtu  lisch  bceinfluOti  n 
Iiohtlx>gens  bedienen,  benutzen  hierzu  einen  Ofen, 
dnaaen  Einrichtoiig  ans  Ahb.  10  imd  16  hervorgeht. 

Er  besteht  ans  einem  durch  -zwei  onu  aneinander 
siebende  Wände  1  und  2  gebildeten  Ofearaum, 
der  auf  den  anderen  Seiten  von  den  Ha«em  3,  4  and 

R  umschlos-sen  wird.  Durcli  .T  und  4  ragen  die  beiden 
Elektnxleti  •>  un<l  7  in  d.i.s  ItiiHTf  des  Ofen«  hinein, 
zwischen  denen  der  I-ichtbojicn  ent-steht.  Dieser 
befindet  sich  in  einem  durch  die  beiden  Elektro- 

»)  Dieoe  Z.  1^  1848  (1906) 


magneten  10  und  12,  deren  mit  eisernen  Buldern 
13  und  14  versehene  Pdiohnbe  8  und  'J  in  nächster 
Nähe  des  FlammboigMia  sieb  befinden,  aaeagt«& 
magnetischen  Felde  nnd  wnd  dareh  dhaes  «Up- 
zogen  und  abgerissen.  Die  einzelnen  Pha."en  der 
Bildung  und  des  Abteiasens  der  Bögen  folgen,  vie 
benitfl  in  dieser  Zeitsehrift  beaehilRbm,  laicb  ssf* 
einander,  so  duß  die  Kreits  dort  ausführüdi 
gm?hilderten  Phänomene  sich  zeigen.  Die  Bkk- 
traden  sind  mit  Waaserttflldwig  vmrtMb,  «od  die 

Luft  wird  <lurch  das  Rohr  l.">  zu-  durch  da.<  Rohr  Ifi 
lüngegen  abgeleitet.  (lo<  h  k.inn  die  Zu-  und  .\blii- 
tung  auch  durch  l)esondere  Öffnungen  in  den  Ofen- 
wänden  erfolgen.  IV'ziiylicli  des  Vcrfahn-ns  selbst 
verweisen  wir  auf  das  l)ereit.s  früher  (Jesagte. 

Eine  andem  Einrichtung  zur  Behandlung  der 
Luft  mittels  magnetisch  beeinflußter  Licbtbogea 
rührt  von  Thoreaen  und  Tharaldsea 
her.  Bei  derselben  vird  im  Gegensatz  zu  dem  Ofn 
von  Birkeland  und  Eyde,  bei  dem  du 
magnetische  Feld  ein  unveriinderliches  ist,  do 
wandernden  inngneti.Hches  Feld  erxeußt.  Kti 
geschieht  durch  in  genissem  Abstand  voneinailder 
befiodfiolw  mit  Bewioklungea  au^gcKurtele,  mh 
bestehcnrjp  Körper,  von  denen  dw  einenat 
Bewicklung 


Abb  17. 


so  angeofdiMt  oad 

ausgestaltet  ist,  daß 
dun-h  ihn  das  zwi- 
schen den  beiden  Ki- 
senkörpem  wandern- 
de magnetische  Feld 
erzeugt  wird.  Die 
Bewicklung  des  an- 
deren eisernen  K8r* 
pers  zeigt  an  minde- 
stens einer  Stelle 
eine  Untertneohnng, 
die  in  der  Bahn  des  zweiten  magnetischen  FeW* 
hegt.  An  dioeer  UnterbrocbungsteUo  wird  da 
elehttisehe  Flamm  bogen  erxengt,  der  dann  mit  ffifc 

de,*;  wandernden  magnetischen  Feldes  alifn>lenki 
wiitl  und  im  Zustande  der  Ablenkung  auf  an  öet 
genannten  UntsrbndnuignteDe  vorbdgef3kftB 
Gooe  einwirkt, 

Abb.  17  gibt  die  ganze  Einriditunir  whciT. i- 
tisch  wieder,  und  zwar  an  zwei  fest«tehemi' n  i 
acht   Polen   versehenen  hohlzrUndriM-lu-n  Emw- 
kernen  a  und  b.   Zwischen  beiden  rotiert  ein  »cht- 
p<iligcs  nmgnetiache«  Feld,  das  durch  die  Wirk- 
lungaart  des  einen  der  Kerne  und  den  durch  die 
WioUnngen     hindurchgehenden  roehrphasiin 
Wechselstrom   hervorgebnu-ht    wird.      Die  eint'' 
UnterbiechungSBtelle    benachbarten     Teile  der 
Leiter  wirken  ab  Elektroden, 
nacli    acht    Elektrtxlenpaare    d.  d 
Die  ausgezogenen  Bögen  sind  mit  e 
Der  doroh  dos  rotiereiide  magnetiBehe  Feld  i>  d« 
nicht  mit  Strom  pe.sjieisten  Bewicklimjr  induziert? 
ätroni  bildet  an  den  Unterbrechungs-stellen  /»iwln-u 
den  Elektrodenpaaren  d,  d  die  Bogen  e.  Die« 
unterliegen  in  der  bekannten  Weise  der  Kinwiriranf 
des  magnetischen  Feldejj.  d.  h.  sie  «erden  abgpknfcl. 
ausgezogen  und  zviletzt  abgerissen.    Die  Art  «ud 
Weise  der  Zu-  und  Abfiihnmg  der  Luft  bietet  nicht» 
Interessantes  dar,  und  es  sei  nur  bemerkt,  d*& 
an  den  Bewiddimgen  der  Kerne  vorl 


sind  doi- 

vorh»n<lifi 
bezeichort- 
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wTMliirch  inuorscit«  eiiiL«  Külilung  dir-scr  und  aiifli  n  r  ' 
!>eit.s  eine  £rw&naung  der  Luft  bewirkt  weriieti  »oll. 
Der  Apparat  wird  im  allgemeinen  mit  Wechsol- 
.ström  gespeist;  soll  die  Speisung  jc<l<n!i  mit 
Gleichstrom  Rtattfindcn,  so  muß  der  imicrc  dn 
beiden  holüzyKndriBrhen  Eisenkerne  rotiL-Kiid 
angeordnet  innilent  vm.  den  beabeiclitigten  Effekt 
berronabringeQ. 


Die  FetUnalyse 
und  die  Fettdieniie  im  Jahre  1905. 

Von  Dr.  W.  Fahkiok. 

l'Eingcg.  d,  1T.J3.  1006.1 

Auch  datt  letzte  Jahr  brauht«  wiederum  eine 
Reihe  von  VerSfCentUchungen  vorwiegend  ana- 

lyti^rhon  Tnlmlts.  Von  den  Nahrungsmilt*  Iclir-- 
mikern  wurde  haupl&aciilich  über  den  N  a  c  h  vi  eis 
de»  KokoHfett»  in  der  Butter  gear- 
beitet, für  die  lechnisohe  Fettchemie  sind  in  erster 
Linie  die  Arbeiten  über  die  quantitative  Bestim- 
mung des  G  1  y  0  e  r  i  n  a  v<m  Intenwae.  Dagegen 
ward«  von  der  rein  theoie tischen  FonKbimg  das 
Gebiet  der  Fette  nach  wie  Tor  siemUdi  atiefmütter- 
lieh  Ixlmiidt'It,  trotzdem  hier  nicht  nur  Probleme 
ilircr  Lösung  barrun,  welclie  für  einzelne 
foduBtriecwiNge,  oondem  auch  tokdie,  welche  ffir 

dii-  N'HliruntrsTriittflrhfni!»-  utid  damit  fÜT  die  AU» 
gcmeinlu-it  von  Bedeutung  >\i\<\. 

Literatur,  Allge  meines. 

An  Stelle  dea verstorbenen  Robert  Hen- 
ri quc«  hat  in  der  neuen  (fünften)  Auflage  von 
Lu  n g e  •  B  ü ü km  a n n ,  c  h  e  m  i  s c  b  -  teo  h - 
aiiehe    Un  tereaehungamethodenM 

J  L  e  »'  k  o  w  i  t  8  c  h  dir  Kapitel:  öle,  Fette, 
\S'ach»e,  Seifen,  Kerzen,  <ilj(krciin.  Türkischrotöl, 
Firnisse  und  spezielle  Methoden  der  Ölindustrie 
bearbeitet.  —  Auch  1).  Holde  bringt  in  seinem 
Buche:  Untersuchung  der  Mineralöle 
undFette,Ho  wieder  ibnenverwand- 
ten  Stoffe,  mit  beaonderer  Berück* 
sichtig  ung  der  Sehmiermittel*)  eine 
»Iii  der  Höhe  der  Zeit  stehende  Beschreibung  der 
für  die  technische  Fettanalyae  maßgebenden  Me- 
thoden.  Derartige  knrse  Aiilmtongen  bilden  eine 
Ertrlinziint:  di-r  I.cInlKirhri .  vi>i  di-rcn  .Viisfülii  - 
Uchkeit  crfatiningsgemäü  oioocbe  Fachgcno«isen 
«irQdDwkfeckea,  wddie  eich  nur  amnahmeweiae 
mit  der  Untersuchung  von  Fetten  zu  befassen  halx»n. 
—  Der  ,,B  und  deutscher  Nahrungs- 
mitte 1  f  a  b  r  i  k  a  n  t  e  n  und  -  h  ä  n  d  I  e  r" 
hat  ein  .,D  eutsche.s  Xahrungsmittel- 
V>uch*'*)  herausgegolien,  in  welchem  die  Bedin- 
gungen /.u.sammengestellt  sind.  Unter  denen  Nah- 
rungmUttel  ala  „bandcMbliche»  unverfälscht«  und 
nicht  gesnndheitmebidliehe  Waren"  gelten  sollen. 
Begreifli<-hcr\veise  ist  die  Tendenz  dieses  Buches 
eine  andere  aU  diejenige  der  deutseben  „Verein- 
bannten**  oder  dea  achwnseriachen  „Lehena- 
mittelbuchs".  welche  von  Chemikern  henuaigQgebeD 

')  3.  Hand,  .Julius  Springer.  Ik-rlin  10i)ö. 
*)  2.  Auflage.  Julius  Springer,  Berlin  lütiä. 
*)  Carl  Winter.  Heidelbetg  1003. 

ch.  im; 


wtirfjrn.  IHc«  zeigt  schon  der  Satz,  duß  die  Färhtmg 
eines  Nahrungsmittels  in  der  Regel  als  eine  stoff- 
liche Verbesserung  und  ab  eine  dem  Wfinen 
verwandte  nvhiiiidlung  desselben  anzTiwhen  np'i. 
Für  das  Kapii«-!;  iSjK;iaefette  sind  noih  folgende 
Sätze  von  Interesse.  Die  Überschreitung  einer 
Grenzzahl  nach  oben  oder  nach  unten  gibt  keine 
Berechtigung,  ein  Nahningsmittel  als  ein  verfälsch- 
tes zu  bezeichnen.  Bei  ölen  mit  Ursprungsbezeich- 
nung iat  ein  Gebalt  an  fremden  Okn  Im«  zu  1% 
nicht  zu  beanstanden.  Et  tet  nidit  mläi«^,  aas  der 
Intensität  von  F.irltreakt  innen  jiiif  numni-lndo 
Reinheit  von  Speiseölen  zu  schliefen.  (It'ie  «oU 
num  dann  1%  9eMm-  oder  KoUonSl  nadlweitemf 
D  Uff.)  —  Das  Kapitel:  Speisefette  und 
Die  der  „V  ereinbarungen"  wurde  durch 
leinen  AuwchoD  von  NahnmgBmitteldMnmkofn 
einor  Revision  unterzogen,  ül)er  dcrrn  Resultate 
K.  F  u  rn  s  t  e  i  u  c  H)  berichtet,  hiui  Wi-sentliche 
wird  bei  den  betrefCmden  Methoden  erwähnt. 
Der  Beachtung  wert  ist  eine  Arbeit  von  Felix 
H  a  h  n'):  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Triglyceride,  weniger  wegen  des  experi- 
mentelkm  Teibi,  welcher  faat  nur  negative  Beatütate 
aufweist,  als  wegen  der  sorgfältigen  Literatur- 
Zusammenstellung,  mit  Auffiilinni^;  idlcr  Ms  jetzt 
bekannten,  einfachen  und  gemischten  Mono-, 
Di>undTri{^yeeride.  EewirdgeK«gt,daBB«rtbe' 
1  o  t  schon  vor  50  .lalin  n  die  Existenz  gemischter 
Glyceride  vonnutet  und  auf  die  Möglichkeit  der 
Steraoisomerie  bei  densdben  hingewiesen  hat. 
Als  Objekte  künftiger  Forschungen  worden  p^nannt: 
Nachpriifung  sämtlicher  Fctlc  iiuf  die  An  und  Weise 
der  Fettsäurebindung;  Aufsuchung  weiterer  g^ 
misohtcr  TriRlyi  cride.  sowie  einfacher  und  ge- 
mischter Diglyceridi-,  event.  mit  Hilfe  der  H  ü  b  1  - 
sehen  Losung  und  insbesondere  in  der  Butter; 
Synthese  gemiBohterFettsäure-di-  und -triglyoeridsb 
auch  aof  biochemiscbeni  We^  und  auch  aas 
aromatischen  und  mchrbasischen  Säuren;  Unter- 
suchung der  Umlagenings-,  Schmelzpunkts-,  Steteo- 
isomerieverhSltaiBse  der  Triglyoevid«;  Vei;^eh 
der  Resorbierbarkeit  gemischter  Fettsäuretrigly- 
oeride  mit  derjenigen  einfacher  Glyceride  und 
Teriauf  der  Resorption.  (  Ein  reiMtaltigea  Pro» 
grammf  D.  Ref.)  N.Tch  J.  E.  Bloom*)  assimi- 
Uci  t  dvi  menschhclie  Koqx'r  die  Fette  um  so  besser, 
je  mehr  sie  in  ihrer  ZuMimmensetzung  seinem 
eigenen  Fett  nahe  stehen.  Er  schlägt  daher  vor,  für 
Spoinfzwifke  die  natürlich  vorkommenden  Fett«  in 
der  Art  zu  mischen,  daß  sie  8C,2"„  Triolein.  7,8"u 
Tripalmitin  und  l,&^o  Tristejmn  enthalten,  und 
nennt  dies  „b  1  o s s om  f  o od  p  r  e  p  a r a  t i o n". 

Fettextraktion,  Fettbestimmung. 
L.  L  i  c  b  e  r  m  a  n  n^)  untersuchte  die  Frage, 
ob  Eiweiß  und  Zellulose  bei  der  Behandlung  mit 
AlkaUen  ätherlösUchc  Substanzen  Uefem.   Er  fand 
nur  Spmmi  vm  solchen,  so  daß  die  voriwrigs  V«r> 

*)  Vorschläge  des  Ausschusses  zur  Abänderung 
dea  Abschnittes  j^peisefette  und  Ole",  der  „Vetein- 
baiungcn",  Z.  Unters.  Nahr.-  ti.  GrenuBm.  It,  51 
(1906). 

"')  Disw-rtation,  l,i  i|i/ii.'  l'.KU. 
«)  Vgl.  diese  /..  is,  l'.i.V.'  (l<t(l.->). 
')  Arch.  Physiol.        4»1  (19Ud):  Uef.  Cheu . 
CentralW.  1906.  II,  415. 
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aeifong de«  FettM,  wie  tie  Li eberm  ann  und 

Szoki'ly")  vor^;(sohlii^fn  lialK-n.  keine  Fehlor- 
queUe  für  die  Fettextraktion  bildet.  Die  direkte 
Extraktion  itilit  disaelbe  Auabente  wie  die  obige 
Methode  rmr  d;inn,  wenn  nie  zucret  mit  Alkohol, 
hierauf  mit  Alhcr  vorgenommen  und  tagelang 
fortgeeetet  wird,  und  auch  dann  i»t  sie  meist  nooh 
unvollständig.  {Ai'fh  irh  hahr.  ahm'  tlii  Arlmt  vtm 
L.  und  Sz.  lu  kenrnn,  den  i'or^uJthg  gemacht*),  die 
Eiweißkörper  atutatt  durch  Peimn  oder  Säurtn, 
durch  olhiholi/trhfs  Alkali  in  Lö«ung  zu  bringen. 
Praktisch  angetceitdet,  und  zwnr  zur  FcUbeatimmung 
im  I^drr  und  im  Leim,  habe  ich  ind$t$tn  dae  Vv- 
fahrm  schon  früher A'»)    D.  Ref.) 

Boi  der  gewichtsanalytischen  F  e  1 1  b  e  - 
H  t  i  m  m  XI  n  g  i  n  d  e  r  Milch  vcrucndrt  J.  B  e  1  ■ 
lier>>)  zum  Aafsaqgen  d«r  ktztcreo  ätücke  von 
gut  gereinigtem  Badeaohwamm.  Indeaaen  winde 
von  vijrscliicdcni  ii  Soitni'-l  darauf  hinge«  i(^en, 
daß  die  obige  Methode  zu  niedrige  Retiultate  liefern 
kann,  weil  in  dem  homartigen  Trockenrückatand 
der  Milch  dns  Kasein  die  Fi'ttkütrtdehen  einschließt 
und  teilweise  der  Extraktion  entzieht.  Auch  in 
nieltetlMlti|{er  kondenaiefter  Milch  (Kindemah- 
ninp)  ist  die  Fi  tihestimmung  durch  Extraktion 
erst  durclifiilu  bui,  uuchdem  die  Substanz  auf  dem 
Waaaerbad  mit  Esaigtuiurc  und  kon/.  Schwefelsaure 
erhitzt  wurde").  —  Die  Gerber  «che  „A  c  i  d  - 
butyrometric"  erfreut  sich  großer  Verbrei- 
tung und  erf&hrt  andauernd  Modifikationen  und 
Ymliwwaiiiiniwii").  sie  Iiat  aber  eine  Konkurrenz 
erhalten  in  der  „Sinacidbntyrometrie"  von  Sich- 
ler und  Richtii'^).  ui  it  li«-  anstatt  Schwefel- 
säure eine  I<öMing  von  'rricatriumphoB]ibat,  anatAtt 
Amylalkohol  tsobutylaOiohol  (Sinol)  anwenden. 
Von  den  zjihlieiLhen  Meinungsäuß'-ninuon  über 
diese  neue  Methode  kutea  indeaaon  die  meisten 
»UehnefuL  Auch  Gerber**)  aelbai  hat  aeine 
Methode  abgeändert,  indf-m  er  dir  Schwefelsäure 
durch  eine  lO"0ige  Natronlauge  ersetzt,  welche  ver- 
schiedene Vorteile  bietet.  Er  empfiehlt  das  neue 
Verfahren alH„Alkalbutyrometrie".  —  Bo  rd  a  und 
T  o  u  p  1  a  i  n' ' )  wenden  die  Zentrifuge  auch  nach  dem 
Extrahieren  mit  Alkohol,  Äther  oder  Waaaer  an  und 
beaohroibeu  ihre  Methode  zur  Betttimmung  det« 
Fettea  nnd  der  übrigen  Bestandteile  ia  iSchoknIadc 
und  Kakao,  sowie  in  der  Milch.  —  Über  die  Methode 
Gottiieb-Köse  U«{gen  wiederum  eine  ßeihe 
gOnstiger  UrteÜe**),  sowie  auch  Hnige  AbSnderungä- 

8)  Areh.  Phvsiui.  n.  ."iti:i  [\su.-^). 
»)  I>ic«e  Z.  'iS.  74 

1«)  Chem.-Ztg.  I».  KM«)  (18^5):  t3,  402  (1899); 
dieae  Z.  »,  52»  (189.5). 

")  Oiem.  CeotmlbL  II,  öTd. 

*•)  Holm  und  Krarup,  Rep.  Chem.-Ztg. 
tJ,  249  (190.3);  T  h  o  m  s  e  n  ,  Z.  phys^iol.  Chem.  41, 
Ö87  (liM)5);  S  i  c  g  f  e  I  d  und  R  o  h  e  n  b  n  u  ni  , 
Chem.  C^ntralbl.  ltH).").  II.  27.=». 

J.  B.  €  o  c  h  r  a  n ,  J.  Üw.  Uhem.  Ind.  %4, 
906  n^OS)' 

")  O.-R..  Mileh  Zt^!.  54,  201  (VSX,);  C.  K  i  p  ■ 
pen  berger,  die«-  Z.  IK.  I(r24  (l{»0.">);  Fr, 
Du  eis.  Chem.  Centralbi.  llHü,  II.  TIC). 

">)  Milch  Ztg.  33,  79Ü(H«)4;;  MikhwirtiichaftL 
Centralbi.  I,  71  (11105). 

Cbem.  Ztg.  X».  1069  (i9U5). 

")  Oompt.  r.  d.  Acad.  d.  adencea  l<Mv  1096^ 
1099  (1905). 


vorschläge>8)  vor.    DaB  daa  Ammoniak  aof  da« 

Milehfftt  nieht  verseifend  wirkt,  hat  A.  Burr"> 
konstatiert.  T  h  o  m  s  e  n^'}  bat  die  Metbode  utit 
der  EztrakHonameUiode  Teiffliehen  und  findet 

iilxTeinsliinmende  Resultnte,  falU  der  Tr'wken- 
rüelistand  der  Milob  vor  der  Extraktion  mit 
Pepsinsabssäore  behandelt  wird.  Der  Rfieksland, 
Vielehen  das  nach  f!  n  t  t  1  i  e  h  -  R  r>  e  erhaltene 
Milchfett  bei  der  Behandlung  mit  Aliier  hinterläßt, 
ist  nach  8  i  e  g  f  o  1  d  und  Rosenbau  m*>) 
minimal  und  besteht  wahrscheinhch  nicht  aus 
J.iecithin  (vgl.  R  o  s  e  n  g  r  e  e  n^**)) ,  sondern  aus 
einem  Oxydationsprodukt  deaaelbon.  —  Ein  von 
Th.  Lobnatein'^)  ToqiBiohlagene«  Gakktu- 
Liporaeter  Uetet  nicbta  Nenea.  Zur  gleichzeitigeT) 
Bestimmung  des  Fettes,  des  Nicht- 
fettes  und  des  Wasaera  in  der 
Butter  briMudelt  ile  P.  Soltaien**)  aiit 
einem  Geniiaok  von  Aceton  und  Atlier. 

Phyaik*li«ehe  Konatanten. 

M  Ra  k  u  s  i  n*')  empfiehlt  eine  Abänderung 
des  G  i  n  1 1  acLeu  Pyknometers  zur  Bestim- 
mung der  Dichte  salbenartiger  Fette.  I>eT8elbe**l 
schlägt  vor,  die  bei  den  Mineralölen  üblicheo 
Untersuchungsmethoden  auch  auf  die  tierischen 
und  pflanzUehen  Ole  auszudehnen.  (  EUcmi  prtA- 
titeh  JtrauMart$  dürfte  bei  dietem  Vortchhg  kam 
^^ittlxMttiiiwi*.  E»  wird  tmm  jemand  tinft^n. 
ein  ffttfs  Ol  in  Gemischen  durch  «ti}u:n  Flammpunkt 
oder  Act  IMS 

me$erhmnit  nur  fürdat  Itiximuölin  netneU,  et 

aber  einfach)  r>  Mifft!  -n  si  in^  r  Idcntifizi<  t  Kn  j  Ii- 
Hef. )  —  Sehr  Icbreicb  ist  ein  Aufsatz  von  R.  Vi  e% 
aebeider*')  über  die  Sebmel apanktb«- 
s  t  i  m  m  u  n  g  im  K  i  1 1  a  r  r  o  h  r  In  »ien  seltenstfn 
Fällen  hat  man  es  mit  einem  scharfen  Schmt-h- 
ponkt,  in  der  Regel  mit  einem  Tcmpcrnturintenali 
zu  tun.  Ob  der  Anfang  oder  da*  Ende  des  Schmel 
zcns  dem  wahren  Schmelzpunkt  am  nücbäten  Uegt. 
b&ngt  von  verschiedenen  Umständea  nb.  Utn  das 
Intervall  möglichst  klein  zu  gestalten,  empfiehlt  et 
sich,  10 — 20°  unterhalb  des  Schmelzpunkte  d» 
Erhit  '.t  ii  stark  zu  verlangsamen  und  in  dar  Nähe  dfs 
Schuu  Upunkts  daa  Tbennomcter  nur  un  öaift 
Zehntelgradc  pro  Minute  steigen  z«  lassen,  dam 
wird  bei  reinen  Sub^tanzen  da>  'reniii<Tnturinter\jiil 
sicher  innerhalb  eines  Cirades  licgeu.  Bei  fc«t«o 
Lösungen  iat  die  Angabe  eines  schufen  Scbmeh- 

[luiikt-i  et^vil.s  durrl  i  1  \Vi'll  ürliehes,  ja  L'ei  .döu 
eine  falsche  Wiedergabe  der  Tatsachen,  es  ist  dab«r 
stets  daa  beobaohtote  Intervall  anzugeben.  Ea* 
füllen  der  gcschmob.encn  Subist.inz  in  das  Röhrihrti 
ist  im  allgemeinen  nieht  zu  empfehlen.  —  Ein 
A.  Landatedl»)  empfohlener   Apparat  <nr 

1")  A.  B  ö  h  r  i  g ,  Z.  Unters.  Nalir.  -  u.tJenulim, 
».  -i31  (l«»)i  J.  D  e  k  k  e  r » Chem.  OentratbL  1906L 
l,  287. 

M)  CbfliB.  CentraJbl.  190S.  II,  27& 

^)  Vgl  den  Bericht  für  1904.  diese  Z.  Ift  3» 

{Mm). 

•>)  Chem.  ( Vniraibl.  191*5,  1,  1114. 
2ä)  Chem.  Revue  It.  125  (190Ö). 
")  Chem.-Ztg.  «>.  1087  (1905). 
s«)  Chem-Ztg.  X».  ti9U  (19lk3). 
*>)  Chem.-Ztg.  tS;  1224  (1905). 
»)  Chem.-Ztg.  «9,  105  (1905). 
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8ehnielK]Mmktbefltitntnfiitg  ist  andi  für  die  Veit' 

uiUriNiu  hiin^i  voti  Int«rc«(*c.  Er  ermöglicht^  da« 
Kapülarrührtbea  bei  einer  dem  Solmielxpankt 
nalien  Tempeistar  einzufölnm.  Als  maBgebend 
wird  der  Anfangspunkt  <I<  s  Scluiu  Iwns  betrachtet. 
—  Als  „wahren  Tropfpuokt"  bezeichnet 
L.Ubbelobde*^)  denfea^en  Temperatingrad, 

\yei  welchem  ein  Trojifen  cinpr  fricirhmäßic  rrwrirm- 
ten  Masse  uiitiT  sktincra  eigene»  tiewitht,  utilxHjin- 
iluUt  durch  Menge  ond  Geuicht  jener  Ma>4Ae. 
abfällt.  Zur  liestimmung  des  Troi)fininkt8  hat  er 
einen  kleinen  Apparat  konstniioit.  und  sollen  die 
l<\>blergraiixail  nidlt  ftber  0,2"  hinauHgehen.  {Durch 
dietr.  Sf  uerung  rriKhf.inen  im  der  Tat  die  ÜbtUtändedtr 
AbtropftnithoJt  { Pohl,  Finkener)  bfMÜigtf  und 
tiürftt  sie  daher  ,  /)Uen  Aufnahm'  niehcr  sein. 
D.  JUf,)  —  K.  Farnsteiucr*)  wiederholt 
tmter  eingehender'BegrQndtmg  Minen  Vowchlag*«), 
l>eim  Arbeiten  mit.  drm  Z  c  i  [5  Inn  Butter- 
refraktometor  unter  Beseitigimg  des  W  o  1 1  • 
n  y  sdm  SpesislÜheimouieleni  mm  gpw6hiiliehftn 
Thermometer  zuriickzukelinni.  Als  Nnrmaltem- 
|)eratur  gilt  für  feste  Fette  «lU,  für  üle  25*.  Ein 
t)e«9timmtes  Schema  zur  Bewertung  der  Angaben 
des  Butterri'fraktometers  läßt  sich  zurzeit  nicht 
aufstellen.  -  F.  ö  w  e**)  empfiehlt  für  das 
Refraktometer  eine  Mikrometermlua  i  i  .  mit 
welehier  da«  Objektir  venoholwn  wird,  so  dali  auch 
noch  die  Zelintelgnule  genau  abgelraen  wenden 
können.  M.  T  o  r  t  c- 1  1  i"'-*)  IimI  sidi  nunmehr 
attcb  in  deutacber  Sprache  auafübrlich  über  sein 
Tb  «rm  Oleome  t«r*<*)  geauOert.  TütmCbmnk^ 
teristischo  ist  ein  D  o  w  a  r  scher  Vakuumni.mU'l 
zur  Vermeidung  von  U&rmeverluston.  Das  V'er- 
hSltniB  der  Jodzahl  zum  „Wiimeibulex"  int  hei 
nicht  trocknenden  ölen  (Jodzahl  80—90)  bei 
halbtrocknendcn  (Jodzahl  100 — 110)  l.öö,  bei 
trocknenden  (Jodsaid  12ö-  185)  1,55—1,41.  Kon- 
zen trationsändcmngen  der  Schwefelsäure  bedingen 
nicht  eine  proportionale  Änderung  des  Wärmeindox, 
OS  ist  daher  nicht  angängig,  letzteren  ganz  unabhängig 
von  der  Koaxentiation  bestimmen  in  woUeo,  wie 
dies   Thomson   nnd   Ballantyne  vor- 

licsflilagi  u  liahcn.  -    Xacli  F.  S  U  z  z  i*")  c-iliält  man 

unrichtige  Maumeuczablen,  wenn  man  zur  Mäßigung 
der  Reaktion  sieh  sterk  eiliitoende  Ole  mit  SOneralfil 

\  I  tdiinnt,  man  nimmt  l>c*»er  Olivenöl.  —  Hoton'^) 
tritt  für  eine  vermehrte  Anwendung  der  kri  ti- 
sch enLösungstcmperatur,  speziell  bei 
der  Butterprüfung,  ein.  Dient  als  Lösungsmittel 
90",,  iger  Alkohol,  so  soll  die  bctrcffeado  Konstante 
C  r  i  8  m  e  r  z  a  h  1 .  bei  99,5%  iger  EHrigsSnn»  V  a  • 
lentazabi  heifien. 

G  1  y  c  e  r  i  n. 

Eine  MctlK'<l'  zur  direkten  Bcstiintmuii:  des 
tJlycerins,  wobei  1l  uieres  in  Substanz  zur  W  agung 
kommt,  hat  bis  j«it7.t  gefehlt.  Nunmehr  haben  aber 
Shukoff  und  äciies takof  f^)  eine  aolobe 
Methode  an^earbeitet.  IKe  glyceiinhatlige  FlOasig- 


»)  Z.  Unten.  Nahr.-  u.  GenuDm.  9. 16(1905). 

*•)  f'hcm,  ZtL'.  t9,  .'i:?n  (l!t!r,i, 

>•)  Clu-tn.  U'iittallil.  l'.Mi.-,,  II.  SU. 

")  Chem.  ("enti all.!,  l'iii...  11.  1094. 

32)  I>ie8e  Z.  I«,  294  ( 11*05). 


keit  wird  durch  KgCOj  alkalisch  gemacht,  unterhalb 
80*  zum  Sirup  t  iui;o<iain|tft,  K  tzterer  mit  wasser- 
freiem NstSO«  gemiscbt  und  im  SoaüUet  mit  AeeUm 
extnduert.  —  W.  Lsmdsbergei**)  hat  die 
Methode  an  Glyf>tinwäss«  ni  und  Rohglycerinen, 
aus  der  fennentativen  Fettspaltung  herrührend, 
gepriift.  IN»  Übereinstimmmig  mit  der  A  o  e  t  i  n  • 

m  e  t  h  o  d  e  war  im  allgemeinen  eine  gutf>,  in 
manchen  Fällen  ji^ab  aber  die  Extraktionsmetliode 
ein  beträchtlich  höhere«  Resultat,  walinK-heinlioh, 
weil  das  Glycerin  acetonlüeüche  V'eninri  iiiipungcn 
enthielt.  Außerdem  erfordert  .sie  uiindesteus 
1)  Stunden  Zeit.  —  Auch  bei  der  Dynamit- 
fabrik  Öchlebusc h**)  wurden  mit  der  in 
vernchiedenen  Pnnktm  abgefinderte«  Eztraktions- 
iiif'thtxle  etwas  zu  hohe  Re^ultato  erhalten.  Die 
K  e  b  n  e  r  «che  Oxydationsmethode  Ue- 
fert  selmeller  gntsi,  wenn  auch  im  idlgemeinen  etwas 
zu  niedrige  Resultate.  —  Eine  große  Anzahl  ver- 
gleichender (dyoerinbcMtimmungen  hat  Fr. 
Schulz  e3^)  ausgeführt  und  2war  aowold  in  Roh» 
und  I>estillationflglycprini  n.  als  auch  in  Seifenunter- 
laugen,  in  Fetten  und  Olen,  Seifen  und  Glycerin- 
präparaten.  '  Er  kommt  zu  folgenden  Resultaten. 
Die  Permanganatmothodo  ist  direkt 
imbrauchbar.  Die  Bichrom atmet  hode 
gibt,  wenn  der  ülieisehuQ  an  CrOj  zurückgeme^aen 
wird,  gut  übereinMimmende,  aber  stets  zu  hohe 
Resultate  (s.  o.).  Wird  dagegen,  nach  dem  Vor* 
BchlaK  von  G  a  n  1 1 1- 1^''),  ilie  intv^ii  k<  It<  Kohlen- 
säure gemessen,  so  erhält  man  etwas  zu  niedrige 
Resultate.  Trotasdem  ist  die  volnmetrische  Methode 
für  den  jjraktiscben  Oebraucli  un<l  für  Ma-;«pn- 
analyacn  am  besten  geeignet,  besonders,  wenn  die 
COi  nach  der  veieinfaehten  Methode  von 
Schulze,  d.  h.  mit  Hilfe  eines  ctwa.n  tnrvdifi- 
zierton  Schulzo-Tiomann  whtn  ,\j)j>arateH, 
bestimmt  wird.  PaO,^  muß  bei  der  Bichrumat- 
methode  stet«  abwesend  sein.  Versuche  mit  Glyccrin- 
phosphorsäurc  ergaben  sehr  stark  schwankende 
Resultate.  Auch  das  Acetin  verfahren 
würde  am  besten  ganz  verlassen*  es  erfordert  viel 
Zelt  und  tet  für  verd.  OlyeerinUSsungen  überhaupt 
nielit  anw  enilliar.  (^utc  Ht-sidtate  gibt  die  Jodid- 
m  e  t  h  o  d  e  von  Z  e  i  s  c  1  ond  F  a  n  t  o ,  sie  ist 
aber  fSr  Msssenimtersuehnngen  so  teuer  wid  daher 
hauptsiiehücli  als  Kontrolle  für  das  wilunietrischo 
Verfahren  zu  empfehlen.  (DitJir  HiynUult:.  /dtlnn 
mit  den  Angaben  unserer  Lehrbücher  in  auffallendem 
Widerapruch.  Renfdikl-Uher  führt  die  t**H  ScJiulze 
müttändig  verworfene  Pennanganatmeihode  an  rrslrr 
Steüe  on.  l^'howUjtch  hält  die  mn  Sch.  ebenfalls 
tdtr  ungäiuHg  baarteiUe  AceUimuihode  für  die  bettt 
und  rät  von  det  JodidmeUkide  «fr,  weit  tat  dlamft  ttci 
:u  niedrige  Resultate  erhielt.  D.  Ref.)  —  K. 
B  r  a  u  n*^)  hat  dieUantter  selie  Methode  dahin 
abgeändert,  daO  er  die  entwickelte  CO«  in  */t*-H- 
Lauge  leitet,  mit  BaClg  fällt,  das  >i ir;;f.ilti:;  au.s- 
gewachseoe  Ba(X)3  in  Vi»'»-  ^i^'l  lüst  und  deren 
UbeuMhuO  niriiektitriert.   —  K.  8trsafi9«) 

J^)  Chvtn.  Revue  1«.  150  (1905). 
»)  l>iese  Z.  18.  1066  (1005). 
^)  Z.  landw.  Vermtchsw.  in  Csterr.  9,  ISS 
(1905);  fluni. -Zt.:.  t!».  OTC  (l;iU5). 

>«)  Z.  .mal.  Llicm,  34.  12!  (I81tö), 

3")  Chcm.-Ztg.  «».  ~():\  illt'i'.i. 

^)  Chem.-Ztg.  Ä»,  loaü,  1150  (1!K>5). 
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Fahrion:  Die  Fettanalyse  und  die  Fettchemie  im  Jahre  1905. 


ZettKttrift  ht 


weist  {mit  ItteMf  D.  lief.)  uiif  die  UnutlndUehkeit 

dit'ser  Methode  Ii  in  und  empfielilt  seinerseits 
Absorption  der  CO^  iu  dem  bei  Verbroiinun(t«a 
nbßclien  KftUapparat.  —  Henkel  and  Rot  h**) 
Vir « <ii(liii  MW  Oxydation  <lc>  ClyotTin»  CrOj 
anstatt  KaCi'gtJ?  -V  H^SO^  und  UusHcn  die  CO«  in 
ekMiD  aebr  b«iidKoheo  Appwmt  durcb  Natronkalk 
absorbicn^n.  Sio  finden  femcp.  dfiß  fitr  rritio  r;ly- 
cerinlosungeu  die  von  I'  I  a  n  c  )i  o  n  vorgeschlagene 
Methode  (Oxydation  mit  festem  IUIa04  in  saurer 
I^kung)  bei  bequemer  Aui^fiihning  sehr  gute 
Ke«nlfate  gibt.  Aueh  die  Angaben  über  da»  spez. 
Gew.,  die  Refraktion  und  das  Leitvenniigen  reiner 
vvflierigpr  Glycerinlömuigen  liaben  obige  Autoren 
kontrolliert.  Reinen  Olyeerin  erwies  sich  als  ein 
vollki  niitiirrii  t  I  -iitat*  'I .  M.  T  a  ii  r  e  1  ■•"jeiii  j.ficlilt, 
vor  der  0.\ydation  mit  K^CraOr  +  die 
Unrainigkeilen  der  RohRlyoerine  dureh  Bleieemg  zu 
frillen,  desi<en  Cberscliuß  dun  li  Xn^SO,  beseitigt 
»irti.  .Aueh  Tblohde  dürfen  in  größerer  Menge 
nicht  voiiiMidcn  sein.  Zum  Nachweis  von  Sulfiten 
neben  HyposTilfitrn  sätiprt  man  in  der  Kälte  mit 
E(«<igtjäure  an,  wixiunl»  nur  die  8uifite  unter 
Entweichen  von  SO^  stersetzt  werden.  Vor  der 
Prüfung  auf  As  (nach  (luthz  eit)  müssen 
Sulfite  und  Hy|K)«u)file  durch  Oxydation  mit 
KMnO^  zerstört  werden.  —  Nach  E.  S  c  h  n>  i  t  t*') 
enthält  auch  das  reinste  Glyoerin  noch  geringe 
Menfen  stiekstoifludtiger  SntiataaMn  (Amide  usw.), 
wnliisrheinlicii  aos  den  Etirei0kür|ieni  der  Fette 
hlummend. 

Säure-,  V  e  r  s  e  i  f  II  n  ^  tj  • ,  H  e  h  n  e  r  z  n  Ii  1. 

H.  X.  .M  e  ('  o  y-**)  hat  die  ioiuMition.Hkonstante 
des  PfaenotphialeinH  bestimmt  und  au8 
dieser  und  den  lunisationHkonstantcn  der  Fettitaurcn 
berechnet,  daß  »ich  die  letzteren  unter  Anwendung 
obigen  Indikator»  (<ehr  genau  titrieren  lassen.  Wenn 
die  roten  AlkaliwJae  des  Phenolphtaleins  durch 
einen  (BcroBen  AlkaliübenehuS  entfärbt  werden,  so 
iwt  di''>  (Inrrli  1 'nitiiL'iTUML'  /w  i-rkläicri.  T)rii  lotrn 
Nalzen  Ue^t  die  cliiuoide  Form  des  Phenolphtaleini«, 
den  farblosen  ein  Garbinol  zugrunde.  —  Auch 
F  H  i  1  et  o  It  r  )i  n  d  t*'')  kommt  <lurefi  «  ine  L'tnß.- 
Anzahl  M  ijiti  Kiiender  Versuche  zu  dem  Kesultat, 
daß  daM  Phenolphtalein  allen  anderen  IndikatorsD 
vorzuziehen  int,  «ofern  Amtnonium«al7('  anstre- 
M-hloHsen  Hind  und  bei  Anwesenheit  von  Cai  l«»imU*n 
in  der  Hitzo  titriert  wird.  —  N'aih  K.  Rraun**) 
•«t  die  von  G  o Id  h  c  h  m  i  d  t^o)  gegebene  Erklüning 
flir  die  Rotfirbung  einer  Phenolphtalein  ent- 
haltenden, neutralen,  alkoholitH-hen  Seifenlösung 
beim  Erhitsusn  ungenügend,  weil  die  Kotfärbung 
auch  beim  nachherigen  Erkalten  bestehen  bleibt. 
Er  ak/.epf ii  t  1  /«.u  die  Hydrolyse  fli  i  Siifc,  nimmt 
aber  außerdem  (mit  Schultz)  ciucu  ioiiiaicrcudeu 
EinIhiB  des  Alkohols  auf  das  rote  Phenolphtalein- 
Salz  iin,  welcher  lieiin  Krliitzen  proportional  mit  der 
Hydrnlys»'  der  .Srifi-  narliliißl.  so  daß  »ich  ueueä 

'■•)  Di.-sf  Z.  18,  11130  (HK)5). 
'  •)  Monit.  Scientif.  18.  574  (IWH);  diene  Z.  18, 
1271  (IWiä). 

Ref-  Augsh.  Seifens.*Zta;  3X,  003  (liMCt). 
Am.  Chem.  J.  31,  OOS  (1002);  diese  Z.  IH. 
2-iO  (1!«).">). 

")  n.cni.  Centralltl.  1!K)Ö,  1.  1271. 
**)  LHeae  Z.  IH.  374  (lÜUT»). 


Sals  bildet.  (Meim«  Bmdklen»  isf  mir  (ÜMier  «Mta 

Theorie  «vm«/  tjyh'ilim.  Wenn  tcirkikh  der  AthuhU 
für  sich  aliein  imstande  Mi,  dos  rote  zu  strkftM 
—  an«ft  «ck  habe  ufiedtrhoU  «tue  Ent^rhmtg  dmk 

AH:iifuil'.ii.<n{i     Lull  '{(ifii  rl.     hti     lu'th-tnn  Y.ny'ht» 
ermt»  ctrh  aber  dtr  beireff  ende  Ath^hol  rajürnäßi') 
als  goMz  aehwaeh  sauer  — ,  tcortim  tritt  dami  diut 
Zfrlfgung,  bzw.  dir    Entfärbung  der  lA»unq,  bfim 
Erkalten  nicht  iritder  ixin  muem  ein?   D.  Rej.)  - 
Nach  K.  Cohn''*)  läßt  sich  freies  Alkali  neben 
Seife  (Natriiunpalmitat)  auch  iu  rein  wäaserigii 
L<>8unK   scharf  titrieren.      Der   Endpunkt  der 
Titration     wird    durch     den     Cl»ergang  der 
roten    in    eine    blaßrosa   Farbe  gekennxeichnM. 
C.  Kippenberge  r**)  empfiehlt  einen  für  dir 
Bei«timraung  der  Vcnwifungsz-thl  Kcciirni  tin  App« 
rat.  —  \V.  A  r  n  o  1  d**)  beschreibt  eine  kombiniertr 
Methode^  mlche  gestattet,  mit  deraelben  RMtfcm 
Fett  lind  unter  .\invondung  nur  citvr  Biirellv, 
Pijjctte,  Säure  und   l..auge  zu  bestimmen:  Ver- 
seif ungszahl.     Reichert -MeiDlxahl,  Polenskenbl, 
mittleres    Molekiirlae<^wichf    der    nicht  flnchfigfii 
Fettsäuren.    Zur  Kmiitdung  der  Ietxl«'ici4  Kon 
Btante  werden  che  nach  Uet<timmung  der  Reicltert- 
Meißlzahl   im    DestiHierkolIx-n  zurückgebliebene» 
Fettsäuren  durch  heißes  Wasser  von  dem  R«*t 
flüchtiger  bzw.  ItkUcher  Fettaäuren  befreit  und 
dann  nicht  ihre  ääurexahl,  sondern  ihre  Veneifuqp- 
zahl  bestimmt   IKe  so  gefimdenen  Werte  f8r  dü» 

Jilitlli  tc  Molfluilrirui-Nk  iclit  diT  iiiclit  fli'u  l'.ti^"  !i 
Fettäüurcn  atimnicn  bei  Fetten  mit  wenig  flüchtigen 
jPbttsanren  und  bebau  Bnt1«rfett  mit  den  theomtiMb 
aus  den  antlrren  Konstanten  l>erechneteo  —  l*i 
diesen  Rechnungen  wurde  der  (iehalt  a» 
Unverseifbaiem  durch«->^  vemac*hlii»aigt 
bcfrif>dif»end  überein,  beim  Kokosfett  und  bi-i 
kukuttictthaltigcn  Gemischen  liegen  sie,  n^'' 
nach  den  Befunden  von  Juekenack  und 
Pnsternac  k*")  zu  erwarten  war,  höher,  ho 
übrig(  II  sagt  die  obipe  Konstante  im  wesentlich«! 
daaselhc  aii^  wie  die  von  Juckenack  ucxi 
Pastornaok  in  Vorschlag  gebrachte  „lliflr- 
renz"«*).  —  G.  Bornemann**)  erörtert  durefc 
eine  '.>niß,'  Miri  Gleichungen  den  Zusammen- 

lumg  zwischen  Säurezahl,  Verseifmigszabl,  Gehalt 
an  Cnveneifbarem,  mittlerem  Hotekabigeiricht 
des  FettCf»  und  der  Ft  tts-ivircn.  Dio  >jefundeinti 
Beziehungen  sollen  dazu  dienen,  aus  den  aa»lv- 
tischen  Daten  ebim  teehnisofaien  Fettaiun  dsRS 
Zusammensetzung  zu  berechnen. 

F  I  li  r  h  t  i  g  e  Fettsäuren. 

C.  K  i  p  p  e  n  b  e  r  g  e  r")  empfiehlt  «ia«i 
Apparat,  in  welchem  i^dclizeitig  aus  mehieim 

Fettpi'  1«  ti  die  flüchtigen  Fettsäuren  alxleiitillurt 
werden  können.  —  Nach  J.  Po  hl  mann«*)  i-' 
es  nicht  zulfismg,  von  der  Reichert -MeißlMbi 
(J,(>         rrm  in  zn  lirinpcn.  wHl  ein  hUnde; 

Vensuch,  untti-  iuidnii-n  \  fi  h.ihni.^  u  Miasvin^^rx. 
SO  viel  erfordert.      K.  F  a  r  n  s  t  e  i  n  e  r<  1  -11- 
vor,  7.ur  Hoätimmung  der  Reichert -.Meiühudil  dit 

*'-)  Bert.  Berichte  »i,  :t781  (1U05)« 
^"1  Diese  Z.  18,  1024  (1905). 

Z.  Untom.  Nahr.-  u.  GenuSm.  It.  dOl 

(lüu.->). 

<s)  Augsb.  Seifen.s..Zm  :t?.  (597  (1905). 
4»)  Chem.  CentralbL  1905,  I,  3ül. 
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Veraeifang  in  Zukunft  au.<»chlieOUcb  naoh  L  o  f  f  • 
m  a  n  -  B  c  A  m  (<l.  h.  mit  wüsaeriger  Natronlauge 
und  fJlyeerin^  vorzunehmen.  Die  Retchert-MpiBl- 
zalil  reinen  Buttcrfettc»  liegt  im  allgemeinen  zwischen 
24  und  32,  die  VeneifungBisabl  Ewiscben  220  und 
232.  aber  es  komm«ii  ÜbeuBcbreitungen  naeh  oben 
uml  unten  vor.  Zu  cTnijfi  lil«  ii  ist,  tlie  Reichert- 
Meiülzabl  auf  mg  KOH  pro  1  g  Fett  uoizurechnvn 
und  den  erhaltenen  Weit  von  der  GemmtTenet- 
ftines7nh!  ahy.nzifhen.  Die  so  erhaltriu-  Siittigungs- 
zjihl  derjenigen  Fettsäuren,  wcklio  n<u  h  R  e  i  - 
c  h  e  r  t  -  M  e  i  ß  I  nicht  titriert  werden,  schwnnkt 
lieim  Butterfett  zwischen  UK)  und  20.5.  beim  Kokos- 
fett liegt  «ie  etwi»  Ix^i  2M.  Bei  der  Methode  von 
Jaokenack  und  P  a  h  t  e  r  n  a  e  k^°)  i.st  auf 
die  nicht  anetlieblicbea  Scbwanknngen  der  Werte 
für  reittM  Butterfett  RQcknieht  zu  nehmen.  Am 

besten  (^t-riirinH  zum  Nachweis  von  Kokos- 
fett im  Butterfett  ist  die  Metbode  P  o  • 
len«kä>«).  —  M.  Siegfeld")  grlaubt  nicht, 
<{aU  die  Methode  .1  u  e  k  e  n  a  i  k  un'l  P  i  s  t  r  i  - 
n  a  c  k  einen  grolkn  iTorUictiritt  bedeutet,  weü  die 
Schwaokimgen  der  Werte  reinen  Butterfettee  ta 
hotmohtlieli  Hind.  Mi^hr  or\v;»rf<^t  er  vrni  df-r  .,P  o - 
1  e  n  H  k  e  z  a  h  1"',  dtitii  küimen  die  von  P  o  • 
I  e  n  »  k  e  angegebenen  olx^ren  Grenzxabkn  aucli 
bei  reiner  Butter  ülx»nRh ritten  werden.  —  A. 
Hess  e*-)  hat  Versuche  über  die  „\euc  But- 
te r  Z  a  h  1"  von  P  o  I  e  n  s  k  e  angestellt.  Dio  von 
letifterem  ang^benen  Verauchabedingiingen  mäe- 
aen  auf  das  genaueste  eingehalten  Wmden.  Die 
Neue  Butterzab)  »teht  nii  lit,  wie  P  n  1  «•  n  .<  k  r 
onuimmt,  in  einem  luMistantcn  X'crbältnis  zur 
Reiehert-MeiOlcahl.  Ein  FDtterweoheel  kann 
letztere  zienilioli  intakt  lassen,  erstere  dagegen 
atark  beeinflussen.  -Die  von  P  o  i  e  n  h  k  e  ange- 
gebene Hfiehfltgmue  fOr  die  Nene  Butterzahl 
reinen  Butterfettes  ist  zu  nirdri<j.  A.  Kirsch- 
a  e  r*')  hat  eine  {zuei->«l  K.  Jensen  ange- 
gebene) Methode  zum  .N  i<  hwci»  von  Kokosfett 
neben  Butterfeit  in  der  Margarine  vereinfacht. 
D«J*  bei  der  üblichen  Bestimmung  der  Reichert- 
Meiül/nhl  erhaltene  Ileatillat  wird  anstatt  mit 
Vio-n.  KüH  mit  ^/t^n.  Ba(UU)s  neutnüi0iert> 
mit  0,5  g  AgoSC)«  gefüllt,  100  ccm  abfiltriert,  noch- 
mals mit  Hj.'^Oi  anucMjiucrt,  11»)  ccm  aUlc«tilliert 
und  titriert.  i«t  NZ  die  neue  Konatante,  so  ^lilt 
der  Satzt  Prozente  Butterfett  =■  4,310  NZ  —  0.466 
Reichert-Meißlznhl      -Mö.  O.  Jensen^*) 

fiaciet  (in  C bereinigt immung  mit  Juckenuck 
und  Paaternack**).  daß  die  Reiebert-Meißl- 
zahl  ganz  ver^rhicden  au.-4f.Hllt,  je  nnolul<'m  mehr 
oder  weniger  Feit  in  ArU-it  genomuitri  wii-d.  Die 
Rviclicrt-.Meiülz.nhl  eine**  (Uinlsthes  von  Bulter- 
und  Kokosfi'tl  laßt  sich  daher  aus  denjenigen  der 
Komponenten  mcht  beruvhueu.  Dieser  Übekituud 
wird  Termieden,  wenn  nur  1  g  Fett  angewendet 

Im  letzten  Bericht  wurde  gesagt,  da0  das 
Prinzip  der  Hetkode  J.  und  P.  von  Henriqaes 
angegeU-n  worden  twi.  IX-m  gegenöber  ist  wraof 

hinzuweificn.  rl.iß  ,1  11  <■  k  i-  n  .i  e  k  sich  schon  vor  H. 
mit  dem  (iegensiand  tjt'talit  liat,  vgl.  ("hem.  Revue 
i,  112  (IHII«»). 

-»)  t'hem.  (Vntralbl.  ISHC,.  1.  \4Mi. 
("hem.  (Vntralbl.  Iü(».">.  I. 

^)  Z.  Untere  ^ahr..  u.  tienußm.  ».  05  (1905). 

M)  Z.  Unters.  2fahr.-  n.  GemiSm.  t%,  265  (1905). 


ofler  bei  .Anwendung  von  g  dio  De^tillatto^  mit 
\N'asM>niiimpf  ausgefidirt  und  so  lange  fortgt^etzt 
wird,  bi«  daü  Destillat  1  1  beträgt.  In  di«wm  Fall 
geht  die  CapryLsäure  volktändig  in  Lüsung  »md 
aucb  die  unkieUche  Oprjnsäure  so  gut  wie  voU- 
stSndig  ins  Destillat.   Die  „CnprinsilnrezabP*  ISfit 

sif  Ii  (lin  kt  hi-stirniiii  ii.  /ur  B<  stiiiiinuiiL'  (1"T 
Cupr^l-,  C'apron-  und  ButtcrHäure  wurde  einerseits 
die  fraktionierende  FUlung  und  Analjrse  der 
Silbertud/.e  benützt,  andercraeit«  die  Methode  \on 
Duolaux  (beruhend  auf  der  Tatwache,  diß  :iii> 
vecd.  wiaaerigen  Uisungendie  flüchtigen  Fctt^äun  ii 
um  so  rascher  alKlcstillieren,  je  höher  ihr  Molekular- 
gewicht iat).  Folgende  \A'erte,  ausgedrückt  in 
ccm  Vio^n*  I^ng»  für  5  g  Fett>  wurden  gefunden 

Butterfett  Kokosfett  PalmkemÜBtt 

Butlersiinre   .  .  23,1  —  — 

(^'apron.sHure  .  ,    6^7  1.4  2,5 

( "aprvlsaure   .  .    6,4  20,.'»  1,1 

(^'aprinsiiure  .  .    ü,l  31,2  2."<.ü 

Sowohl  die  „Ca  pr  y  Isft«  re -"   al«  die 

..( '  a  |i  r  i  n  8  ii  Ti  r  f>  /  a  h  1"  zeigt  somit  norli 
Koko-sfett  im  Butterfett  durch  eine  deutlich 
erkennbare  Erhöhimg  an.  während  die  Polenskczahl 
weniger  als  10"„  nicht  erkennen  läßt  und  in  quanti- 
tativer Hinsicht  keine  zuverlü.stiigen  Resultate  liefert. 
Da  aljer  die  Methotle  P  o  I  e  n  »  k  e  einfach  in  der 
Ausführung  ist^  so  ist  «ie  trotzdem  für  den  Xaohwais 
von  Kokosfett  m der Batter  wertvoll.  Die  Kirsch« 
nerzahl  (.-.0.)  läßt  el)enfalU  nur  gnbe  Ver- 
fälschungen der  Butter  finden,  ist  dagegen  für  den 
Nachweis  von  Butterfett  neben 
Kokosfett  in  der  M  a  r  g  a  r  i  n  o  ^'i-riunet. 
Am  SchlustH'  bciuer  in  hohem  Grade  wichtigen  und 
dankenswerten  Arbeit  maeht  O.  Jensen  den 
Vorsflil.ip,  nllo  Knnsfnnti-n  der  Fette  eins<-hließlirh 
der  Jotlzahl  ((.rundlagc  ÖLsuurt.'  oder,  wenn  mehrere 
ungesättigte  Fettsäuren  vorhanden  sind,  doa  .Mittel 
der  Jodzahlen  und  Molekulargewichte)  nuf  ccm 
n.  Latige  pro  100  g  Fett  umzurechnen.  Durch 
Rechnung  läßt  sich  aladailB  die  ,,8  ä  t  t  1  l;  n  ti  1:  .s  • 
zahl*'  der  festen,  nicbtflücbtigen 
Fettsauren  ermitteln,  welche  bei  ^'orrichiede» 
ncn  F'elten  troßi'  Cnterschiedc  «idweist,  /,.  B. 
Butterfett  196,  Kokosfett  321.  —  Derselbe**) 
findet  im  K  ft  a  e  aufler  den  oben  erwähnten  flikih* 
Xi'ji  n  l'<  t1-."iiiren  auch  geringe  Menjicn  .\mcisen- 
und  Kssigsaure,  femer  im  Emmentaler  Käse  Propinn- 
im  Limbufiger  Baldriansäure.  Das  spr/di.scho 
Aroma  winl  vcrurs^acht  beim  Kmment.ilfr  «lurch 
.Aminosäuren,  beim  Roquefort  durch  Butt»nwiure- 
e^ter.  U-im  limboiger  dusoh  gewisse  F&vbiis- 
Produkte. 

J  i>  d  z  ii  h  1. 
K.  F  .1  f  Ii  l  »•  1  II  e  r*)  empfiehlt,  gemäß  <len 
neueren  Atomgewichten  nicht  mehr  .'J.874.  sondern 
3,8<Mi»>  g  Kjt"r2*^7  '  '  Wasser  zu  löt*«^n,  behufs 
Herstellung  der  für  die  Titerstellung  der  Jo<llösung 
erforderlichen  Bichroniaili  u  —  ,1.  Wei- 
w  e  r  s**)  iieecbniibl  einen  Apparat  zum  Abmessen 
der  SubKmatjodloBung  ohne  Pipette.  Die  Losung 
Ufindct  .•*ich  in  einer  Flivsclie  «w*  dunklem  (dax. 
letztere  in  einem  tragbaren  Holzkii.-^ten.  Durch 

L-hem.  (Vnir.-ilbi.  IIHI.I.  I.  397. 
*•)  Cbcm.-Ztg.  %»,  *m  (liM»5). 
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den  volUtändigen  At^nchluU  dusi  liclitcM  m>11  tiio 
Titcrabnahmc  auf  ein  Minimum  mluzicrt  »oin.  -- 
Xru  h  J.  D  (■  i  t  o  r'")  ^'i'Ik  ii  Imh  Fcttcti,  deren  Jod- 
zahl uiUtr  IIU  liegt,  die  ilübl-,  Wija  und  Hoous- 
ISanng  ül)creinHtimmendc  Hcflultato.  Er  empBehlt 
spesieU  die  letztere  und  eine  Ve^Muchsdatt«^  von 
10 — 15  Minuten,  konstatiert  aber,  daß  bei  Leber- 
tranen da,s  .Maximian  der  Alworption  erat  naeh 
- 8  iStundeu  erreicht  ist.  —  Thomson  und  D u n  - 
lop«*)  bestätigen,  daß  die  Lebertnme  tm  zwei- 
»tün(lit.''t  KitiSMtkung  der  Wij?!iV-ntiL'  durchweg 
höhere  Jodzalücn  ergebra  als  nach  U  ü  b  1.  Die 
giöSte  Dißerens  war  1<^S.  —  Aueh  über  die  Theorie 
der  Jodadditionsmethode  liegen  einige  Arbeiten 
vor.  b\  U.  van  Leent^*}  findet,  daß  alle  juir 
Bertimmiing  der  Jodsahl  Verwendung  findenden 
I.H-äTinpon  nh  wirksamen  Rost?mdtcil  außrr  JOl 
auch  Juli  i*ntlialt<;n.  Die  (.'hlorjodaddilionnpro- 
dukte  werden  dun^ti  HCi  nicht  angegriffen  und 
«{»alten  auch  keine  HCl  ab.  Die  freie  HG  »tammt 
\-ielmehr  von  der  hydrolytischen  S|>altung  des  JCl, 
8u»ie  von  der  Addition  der  JOH.  (Vgl.  dagegen 
Ingle^**)).  Subttitutiou  von  H  durch  Halogen 
findet  nicht  etatt.  Die  Lösung  von  W  i  j  »  verdient 
den  Vorzug  vor  den  anderen.  -  A.  I  s  t  o  m  i  n""i 
findet,  daß  bei  Behandlun«  von  Isolutylen  mit  JCl 
dai  Ci  an  das  vomerRtofÄrmeie  Kohlenatoffatnin 
tritt,  es  ciitstt'ht  Lob.ityli-iioMmojufliil,  (CH,). 
CCl.CHaJ.  {Da  das  JVl  in  uwseriger  Lötung  und  in 
möglicfut  geringem  Übendmß  angewendH  vmrde,  to 
läßt  "ich  i)bl(ji.'i  TiiHiill'tt  nicht  ohne  weitrrejt  auf  die 
JudaddtliohütHiiihodcH  dtr  FettanalysC  übertragen. 
D.  Äe/.)  —  F.  T  c  1 1  e«»)  whlägt  eine  neue  Methode 
zur  Bestimmung  der  B  r  o  m  z  n  h  1  vor.  Da«  Fett 
wird  in  CHCIj  oder  bo.sfk<r  ia  (X\  gelöst,  dazu 
kommt  eine  Lösung  von  KBr,  dann  HCl  und  eine 
Lfieung  von  NaOCI.  Der  BrumüberschuU  wird 
naeh  einer  Ven^uehsdauer  von  20  Minuten  mit  einer 
Loejimg  von  .\H2O3  zurückgcme«.sen.  Ölsäure  gab 
das  theoretisch  berechnete  Aesultat.  (  Einfacher 
ergehant  die  Methode  von  Me  tMney<^%  wtkher  das 
Br  nicht  in  wässerigtr,  ftontUrn  in  CCli-Lösiing  auf 
eine  VC%-Löaung  des  Fette«  2  Minuten  lang  e«n< 
wirken  Ußt.    D.  Ref.) 

Trcuaung  der  Fettnäurea. 

D.  Hold  e**)  weist  nach,  daß  die  zuemt  von 

fl  eint  /  .iii>;(  i.'(  lH'iu'  MclfiOtki  zur  Trennung  der 
homolugvn  festen  Fettsäuren:  fraktionierendeFäliung 
der  alkolioliaehen  L&ning  nUt  Hagnesiumacetat, 
nur  zum  '/ÄcV-  führt,  wenn  nicht  mehr  ak  2  Fetl- 
jwiureu  vorhanden  smd.  Bei  3  und  niebr  Fettsäuren 
und  besonders  auch  dann,  wenn  wenig  Material  sur 
ViTfügung  Hleht,  führt  die  obige  .Methode  zu  irrigen 
Schlüjiitcn.  .\lle  bis  jetzt  Ix-kannt  gewordenen 
Fettsäuren  der  Formel  ('itHj,(.)2  (Gerard. 
N  ö  r  d  1  i  n  g  e  r  .  Hol  d  e  imd  Mtange.KreiH 
und  H  a  f  n  e  r)  bind  keine  cla-nüsclu-n  Individuen, 

■••)  «  li.-ni.  <Vutralbl.  l'Jn,').  II.  lül). 

'^S  <  »II  tili'  i-.\aniiu.itii>n  ot  riHlli\tT  uil  aiintlicr 
fl-ih  livt-r  Ulis».  \'ortriig  vot  der  ^VHäociatiou  of  public 
nnalyt>(>^  of  Scotland,  Juni  lOOS.  Nach  gütiget  ein- 
gesandtem äeparatabdruek. 

«•)  Z.  anal.  t:!hem.  -13.  661  (1904). 

«0)  Chrni.  Centralbl.  IWÖ.  I. 

«>)  Chem.  Centralbl.  im>,  1,  1110. 

•>)  Vgl.  Benedikt-Ulzer,  S.  191. 


eine  natürlifh  vorkuuunende  Fett^säurp  C,;Hi,ilj 
ist  bis  heute  nicht  nachgewiesen.    [Die  miktr^ylb 
und  für  die  Fettchemie  «ehr  tcicAtige  Arbeit  Holdf  i*l 
geeignet,  einen  Begriff  ron  den  Schtricrigkeitcn  ;« 
gdfen^  weUhe  *icA  der  Zerlegung  der  Ftltt  in  tln^ 
einzelnen  Jttstandteile  in  den  Weg  stellen.   D.  lUj  i 
K.  Charit  schkoff**)  empfiehlt  zur  Treonunj: 
der  ge>>ättigten  Fettsäuren  Auflö-sen  in  .Aceton  und 
fraktionierende  Fällung  mit  äO%  Alkohol  ErtteR« 
ISat  3,52%  Stearin-,  14,1%  Palmitnisättre,  letztertr 
0.184%  Stearin-,  0.(»(r)",,  Palmitinsäure.  VereucLf 
xur  Tiennung  dieser  beiden  Sätircu  in  Stearinkeneu 
eigabcn  befriedigende  Resultate.  —  Derselbe**; 
behauptet,  daß  sich  niis  den  T,ilKfctt^■ill^en  durdi 
systematisches  Ausziehen  mit  Pctrolbenzin  und 
70%  Alkohol  die  Olsaui«  entfernen  Inwe,  sodafi  dn 
Rückstand   zur   Kr^TTcnfabrikfttioo  geeignet  sei 
(Vgl.  P  tt  H  t  ro  V  i  r  li-^^'i). 

ün  verseifbar  es. 
Naeh  K.  Parnateiner«)  kann  bestintat 
angenommen  werden,  daß  da«  PhylOKterin 
der  Futtermittel  nicht  in  das  K&per-  und  MÜchiett 
übergeht.  Die  Bomersche  Phytosterin« 
a  ('  c  t  ii  t  p  r  ü  1)  (■  ist  daher  in  allen  Fällen  rum 
Nachweis  von  Pfhuizen-  iu  Tierfett  geeignet  Ntu 
beim  Naehweie  von  Kokoefett  m  der  Butter  Bit 
-sie  irn  Stich,  weil  er»teres,  an  sieh  sehnn  arm  sc 
Phylosterin,  bei  seiner  Verarbeitung  einen  Itil 
deräelben  verliert.  —  Aueh  L.  M.  Toi  man**) 
bestätigt,  daß  das  Schmal?,  mit  BniimwollsiUDeii- 
mchl  gefütterter  Schweuie  keui  l'hytot*terin  «-nthalt 
Die  Kristallform  des  daraus  »hgeechiedonm 
Cholesterins  wird  durch  Zusatz  von  6—*". 
Baumwollsamenöl  noch  deutlich  geändert,  durli 
2%  nicht  mehr.  Wohl  aber  wird  auch  in  dieseni 
Falle  der  Sebmiek|ninkt  des  (3  mal  amfcriitslli- 
sicrten)  CltoIetterinBoetate  ron  114  anf  11M' 
erhöht.  Auch  erhif/tes  Baumwollsanieniil,  d  is  liir 
Halphenreaktion  nicht  mehr  gibt,  läßt  ttick  oscii 
Börner  nadbwetsen.  —  Im  Widerspruch  Uenit 
fanden  E  m  ni  e  t  uncl  C  r  i  11  d  1  e  y*='1  im  Sehm.ili 
von  Schweinen,  welche  mit  Baumwolläamenffl^iu 
gefüttert  wurden,  nicht  nur  die  Farbi«aktioiiai  d» 
lct7tnrf'n,  sondern  auch  phytosterinartitre  Kris 
Dagi'gen  kommt  E.  P  o  1  e  n  &  k  e'*)  wiedcrura  u 
dem  Resultat,  daß  die  Böm ersehen  Methoden 
auch  auf  da*  Fett  von  Tieren,  wilche  mit  Baum 
wollsamcnmehl  geiulierl  wuitlen.  anwendbar  sind 
Für  den  Schmelzpunkt  des  Cholesterins  aU8  rein« 
Schweinefett  woixlen  Werte  von  14ß,ö — 147 
bis  145*  herab,  gefunden.  Bei  Schmalzprobeo  nii' 
^'  [  jii  Cholesteringehalt  lasj»en  su  Ii  ni>eh  etwa'», 
bei  hülchen  mit  höherem  Gehalt  noch  5%  Beam- 
woUsameflöt  erkennen.  Dagegen  efWdvt  ^ 
Krintallform  des  Cholesterins  ei>t  bei  einem  Oh4=: 
von  etwa  15%  Phytosterin  denüieh  «chtUr^ 
Veränderungen.  AndMcneite  lißt  aieh  bei  ricki^ 
AusfühniDg  der  Phytoeterinaoetatpiobe  nocb  1% 

Reil.  Ti^  iiihte  :XH,  1247  (19(V.). 
i  hem.  Centralbl.  19t)5,  l.  llK 
•ä)  (  hem^-Ztg;  9»,  366  (1905);  Chem.  Rew  It 
106  (1905). 

M)  J.  Am.  Chem.  Soo.  tt,  m  (1905). 
«•)  J.  Am.  Chem.  Soc.  tJ.  263  (1905). 
«»)  .4rb.  a.  d.  Kaiserl.  Gefi.-.\rat      j57,  *<* 
(1905). 
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BaumwoUaamenöl  im  SchweioaaobnuUs  sieber 
oriwnMn.   BntbUt  letctem  Paraffin,  ao  ttBt  aidi 

das  Unvereeifbare  (IlikIi  kallon  Petrnläther  davon 
befreien.  Auch  die  harzartij?cn  Verunreinigungen 
dm  Rohcholesterins  gehen  dabei  in  Lösung.  Femer 
ist  das  Cholesterin  in  Petroläthor  l>f trächtlich 
leichter  lÖAlich  als  daa  Phytosteriu,  wodurch  der 
Nathwfi«  des  letzteren,  bzw.  des  Baumwollsamen- 
öls,  noch  mehr  erleichtert  wird.  Zum  qualitativen 
Nachweis  des  Paraffin»  erhitzt  man  das  Unverseif- 
bare  mit  konz.  U2SÜ4  auf  104— ia5°.  Die  .\lkohole 
Terkohlen  hierbei,  während  das  Paraffin  nioht 
angeffiffen  wird  und  an»  dem  Rnclntand  durch 
AuazieliPii  mit  Pctinliitlicr  ^(■woiiik.ii  «crdon  kann. 
—  G.  S  a  D  i"*)  findet  im  unvcracifbaren  Anteil  des 
Weintresteröls  neben  Phytoaterin  Ain<- 
pclosterin,  C^oH^aOH,  Sctunelzpunkt  129 
bis  130",  Schmelzpunkt  des  Benzoata  145^  dos 
AeetatH  105 — 106*.  (Daß  auch  die  übrigen 
pfhimlichen  Ole  verschiedene  Alkohole  entimlti  it, 
wild  durch  die  «tark  schicankenden  Schmelzpunkte 
0owhl  der  freien  Alkohole  aU  ihrer  Ett», 
teakrsdteiiUich  gemacht.    D.  Ref.) 

F  n  r  b  r  e  a  k  t  i  o  n  c  n. 

K.  F  a  £■  u  ö  l  e  i  n  e  r*)  iulicrt  nich  über  die 
Farbreaktionen  folgendermaßen.  Die  H  a  1  p  b  e  n  - 
reaktion  it>t  brauchbar,  da  aber  ihr  Träger  bei 
der  Ffittenmg  mit  baumwollsamenölhaltigen  Ma- 
terialien ins  Körper-  und  Milchfett  übei^geht,  so 
darf  IM  nicht  ab  auMohlaggebend  angesehen  «erden. 
Ob^  Bandoninreaktion  bei  der  FStto- 
rung  mit  Sosatm'il  iM-oinflußt  winl,  ist  nurli  nit-lit 
noher.  Die  Reaktion  von  Soltsien  i»t 
zwar  nicht  so  empfindlieb  wie  diejenige  von 
Baudouin,  sie  hat  aber  den  Voi-yiit?,  daß  sie 
nicht  bei  tJeijenwart  von  Teerfarbstoffen  Scaamöl 
vortäusc-ht,  und  daB  sie  bei  reinen  OliveoSlen,  welche 
<lie  Baudouinreaktion  in  mäßiger  Stärke  geben, 
nicht  eintritt.  Die  Reaktion  von  Wolmans 
ist  unbrauchbar,  auch  diejenige  von  Beeebi 
eollte  vollständig  verlassen  werden. 

G.  H  a  1  p  h  e  n""*)  bestätigt  die  Angabe  von 
R  a  i  k  o  w  ,  daß  der  Träger  der  H  a  1  p  b  e  n  - 
reaktion  eine  ungesättigte  Säure  ist.  Dagegen 
bUl  er  die  Bildung  von  Thioderivaten  als  ürsache 
der  R< itfiirlnin^  noih  iiitlu  für  erwicM-d  Kinc 
aolclte  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  11^  auf 
das  Ol  tmter  keinen  Umständen.  Dvt  C8|  ist  not» 
wendig  innl  uü  Ist  iliix  h  nndcrc  T.fktmt'^'Miitt«'!, 
/..  B.  AiiivUilkultul,  ersetzbar.  Emärmt  man  ein 
Gemisch  von  öl  und  Resgens  mit  Va  Wasser,  so 
tritt  die  Reaktinn  tiicVit  rin.  auch  nach  Entfernung 
de«  Wassern  uilIii  metir.  W  iiiiser  allein  ist  dagegen 
ohne  Einwirkung,  auch  nioht  auf  die  einmal  ent- 
standene Rütfiurbung.  —  Xach  Fischer  und 
Pey  an'*)  läßt  sich,  bei  .Anwendung  von  5  g  Fett, 
noch  Baumwollsämcnöl  mittels  der  Halphcn- 
reaktion  nachweisen.  Bei  längerem  Stehen  des  Ols 
nimmt  mit  steigender  Sioresahl  die  IhtensitSt  der 
Rt  jiktioii  liti  EHe  wirksame  .Substanz  ist  \('r8eif- 
bur     u.},  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig,  gegen 

««)  C^heui.  Centralbl.  19Ud,  1,  '.m. 
-0)  KU.  soe.  cbim.  9»,  106  (IIX»);  diese  Z.  18, 
lim  (1905). 

n)  Z.  Untefs.  Nähr.-'  u.  GenuBm.  9,  81  (1905}. 
Z.  18,  576  (1905). 


KMn04,  H|Oti  U,  Alkalien  und  Säuren  beatändig. 
Dagegen  wird  sie  sentort  diirdi  Behandlung  des  Ob 

mit  SOa  odi  r  Cl,  Tm  l(  f/.t.  r«n  Fullr  ist  das  öl  für 
Speisezweckc  nitiit  mehr  verwendLiar,  im  erstcren 
läßt  es  «ich  durch  Einwirkung  von  Alkohol  wieder 
reinigen.  Durch  l-m^cri  s  Eihit/'t'ri  di-s  OIh  auf 
wird  dit;  Reaktion  abyt'schwätiit,  da«  Ül  üelljat 
dagegen  kaum  verändert.  Bei  längcrem  Erhitzen 
auf  2.10°  verschwindet  die  Reaktion  vollständig, 
das  öl  ist  aber  akulann  für  Spoisczwecke  nicht  mehr 
getügnet.     •    Nach   P.   Sollsit  laüi  die 

Halpbenreaktion  mit  eintretender  Raszigkeit  des 
BatunwolkamenMi  starfc  nach.  Gelbes  Ol  rsagiert 
istärker  ab  weißes.  Der  .Amylalkohol  kann  durch 
gewi;hnl-oUeu  Alkohol  ersetzt  werden.  —  P.  B. 
Kargasohe w'*)  will  sogar  noch  0425—4^5% 
Banm\s<)llsnni«^ni>l  narli  Hnlphcn  naeJiwciwti. 
wenn  daa  Keaktionsgeuiiäcii  auf  ili  ui  Was^serbad 
unter  RückfluBköblong  erhitzt  wird.  Frische  Ole 
m  lx  ti  ilii'  l'ioaktinn  ra?rlicr  als  alte,  .  sdirk  •••i'-f 
Öle.  -V  t  7.'*)  macht  darauf  uufmerküani,  daii 
durch  kui-zo  Behandlung  mit  HNO2,  bzw.  mit 
KNOs  +  HgSO,,  Baumwollsamenöl  seine  Reak- 
tionsfähigkeit gegen  SnCl;,  Seaamöl  gegen  die 
Hal)thenlö(9une  einbüßt 

G.  F  e  n  d  1  e  r'^)  weist  nach,  daß  die  B  »  u  • 
donlnreaktion  versagt,  wenn  die  Maigarine 
Farbstoffe  enthält,  welche  HCl  röten.  R  ini  .Aus- 
schütteln mit  HCl  werden  nicht  nur  jene  Farbstoffe, 
sondern  aueb  (br  TrSger  obiger  Beaktion  entfenit. 
Dagegen  führt  d!*-  Reaktion  von  S  o  1 1  a  i  e  n  auch 
in  solchen  Fällen  zum  Ziel.  Der  Zusatz  derartiger 
Farbstoffe  sollte  verboten  werden.  —  Nach  P. 
Soltsien'^*)  kann  die  ßaudouiunaktiori  auch 
versagen,  wenn  die  Margarine  ranzig  geworden  ißt 
oder  längere  Zeit  erwärmt  wurde.  Die  Soltaien* 
reaktion  läßt  auch  hier  nicht  im  Stich.  —  S  p  r  i  n  k  • 
m  e  y  e  r  und  W  a  g  n  e  r'")  erhielten  mit  HCl  und 
F  u  r  f  u  r  o  1  allein  niemals  eine  Rotfärbuiig. 
vorauegeeetat,  daß  letzteres  fnsoh  destilliert  und 
farblos  ist.  Auch  1—1  Vs  Jebre  alte  Ole  geben  die 

Reaktion  mit  voller  Sciiilrfr.  wie  ülH-rhaupt  die 
Baudouinreaktion  zum  mindesten  ebenso  empfind- 
liohise  wiedieSoltsienscbe.  Erstere  l&Bt sidi 
noch  dertrestalt  verschärfen,  daß  1",,  Margarine, 
l)zw.  0,1%  .Sesamöl  in  der  Butter  uacbzu weisen 
smd.  Zu  dieeem  Zweck  werden  .'lO— 100  g  Fett 
zweimal  mit  Eisi'ssig  aiiHgesrhüttelt.  der  Ver- 
duni^tuugsrückstand  mit  Haryt  imil  Alkohol  verseift, 
die  trockene  Seife  mit  i'ttroUithcr  ausgezogen,  die 
Lösung  auf  1 — 2  ccm  konz.  und  mit  Furfurol  und 
HCl  geprüft.  —  Bruce'*)  empfiehlt,  da«  Maigsrine- 
fett  vor  Anstellung  der  Furfurolreaktion  mit  Benzol 
zu  mischen.  —  Es  war  vorgescUagen  worden,  das 
Furfurol  durch  p-Oxybenzaldehjnl.  Vaniffin  oder 
Piperonal  zu  ersetzen.  V  t  z"')  verwirft  diesen 
Vornchlag.     -  Nach  Versuchen   von  Enge'*°) 

TS)  Chem.  CeniralbL  19U5,  U,  1133. 
")  Rcp.  Cbem.  Ztg.  f»,  343  (1905). 
'♦)  Augsb.  Scifcnfl.-Ztg.  3?.  m  (1905). 

Chem.  Revue  lt.  lU  (11X>Ö). 
"«)  Augsb.  Seifens.-Ztg.  3«.  Gl  (lt»0.5). 
"')  Z.   l'iiters.   Xahr.-  u.  (;enuUia-   10,  347 
(11)05). 

'«)  Ref.  Chem.-Ztg.  »,  534  (1905). 
•»)  Chem.  Centralbl  lOOS,  1.  837.  1116. 
Chem.-Ztg.  M,  S63  (1M5). 
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geht  beim  Menschen  der  charakteristische  Bestand- 
teil de«  Sesamüls  glatt  in  die  Milch  über.  Schon 
wenige  Stun«i<  ii  luu  h  Darreichung  de«  Ols  ist  die 
B«udoam|>rQbe  positiv,  hält  aludmin  4 — 6  Stunden 
am,  veTBoliwindet  für  6—10  Stunden,  um  dann  4 — 5 
Stunden  nuchmals,  aber  scL  Tu  her,  zu  erecheinen. 

H.  Ditz*')  weist  darauf  liin.  (L-fl  bei  der 
Kreis  schon  i'  h  1  o  r  o  g  I  u  c  i  n  ;i  1  /.  s  fi  ii  r  e  - 
r  e  B  k  t  i  o  n  ,  bzw.  bei  der  \V  i  e  d  e  m  a  n  n  sehen 
Modifikation  derselben^«),  der  Äther  b»w.  dan 
Aceton  rotbl^ndig  rein.  d.  h.  frei  von  Aldehyden 
und  Peroxyden,  s<  in  niiissen.  Er  vermutet,  daß 
auch  beim  Hanzigwerden  Antoxydationsprozesse 
eintreten.  Die  RotfRrbung  findet  er,  entgegen  der 
Angiiln-  von  Kreis,  ni.  lir  bei  der  w  äs.^t-ri^en  als 
bei  der  ätheri»cben  Lösung.  —  Auch  bei  obiger 
ReaktioQ  lafit  «loh  naoh  U  t  z**)  da«  PliIoN^lticin 
nicht  durch  p-Oxybonzaldchyd,  Vanillin  o<ler 
Piperonal  ersetzen,  weil  diese  .Aldehyde  auch  mit 
«kbeKohtetem  See^i^mül  eine  Reaktion  geben.  Durch 
Erwärmen  auf  dem  \\'<is.<crhiir]  läUt  sich  die  wirk- 
same Substaru  bilichlcUr  Olk^  nicht  zer^^türen. 
Dagegen  geht  sie  beim  Schütteln  mit  Salz-  oder 
Ksaigüäure  in  letztere  ü\)er.  —  M.  W  i  n  c  k  e  1*') 
fmdet,  daß  fettreiche  Samen  mit  Phloroglucin  und 
HCl  keine  Färbung  geben,  wohl  aber  mit  Vanillin 
und  HCL  Die  VaniUin»»lE«&arareak  • 
tion  ist  naeh  «einer  Annoht  eine  angemeine 
Reaktion  auf  Fermente.  —  Nach  L.  Rosen- 
t  a  1  e  r^)  dagogcn  geben  auch  aliphatiache  Ketone 
mit  Vanilluisabaiim  Färbungen,  and  da  die  Kalk- 
aalze  der  FcttKÜnn  n  laus^iTH niiiiH-n  Aim'i.-.t  ii'^ure) 
beim  Erhitzen  derartige  Kctonc  Uofcru,  so  kann 
die  BMktion  aneh  nun  Xaehtraie  von  Fettaitiion 
dienen. 

P.  S  o  1 1 « i  e  n***)  hat  eine  Farbenreaktiou  zum 
ohemjaohen  Naeliweis  der  eingetretenen  Ranzig- 

k  e  i  t .  besonders  der  Butrer  an^'c^i  Ui  n.  Ist  letztere 
farbkM,  ao  wird  sie  direkt  mit  dem  Reagens  von 
Welmana  gemistt  mtd  alsdann  mit  NHj 
übersättigt:  nach  ^/^ — 1  .Minute  tritt  eine  Blaii- 
fiirbung  ein.  Ist  die  Butter  künstlich  gefärbt,  so 
tritt  anstatt  der  Blau-  ein«  GrHnfSriiuiig  ein.  In 
diesem  Falle  destilliert  man  mit  Wuiiscrrlriinyif, 
neutralisiert  da»  Destillat  und  destilliert  nochnmU*. 
Das  zweite  I>cstillat  liefert  alsdann  die  Blaufärbung. 
Talgig  geu  ordene  Butter  gibt  die  Reaktion  nic  ht.  — 
E.  M  1 1 1 1  a  u<*«)  will  S  a  ui  e  n  ü  1  e  ,  haupt^ächhch 
im  Kokosfett,  in  folgender  WeisH?  erkennen. 
4  com  Fett,  2  eom  einer  ge^ttigten  ätheriachen 
PhlorogluoinUieung,  2  ccm  einer  gesättigten  Lfiaong 
von  Resorcin  in  Petroliither  und  4  ccm  40",',  HNO, 
weiden  durcligeschüttelt.  Kokosfett  zeigt  hiMhatens 
eine  aehwaelie  Rosaf&rbong.  Sammole  ane  deut- 
Hchc  Rotfürbung.  Ter|X'ntinöl  und  Harze  dürfen 
nicht  zugegen  sein.  ( Daß  diege  komptizierU  und  dabei 
wwieAere  Mtthode  Eingang  finden  Uhtnle,  itt  mAr 
zu  btzweifeln.  D.  Jlej.)  —  Crampton  und 
t>i  in  oo  ä**')  weisen  Palmöl  durch  eine  blau- 

»1)  Chem.-Ztg.  89,  HX,  (Um). 
»■)  Aug.^^b.  Seifens.-Ztg.  3«.  178  (IWÖ). 
•»)  Apoth.  Ztg.  «1.  209  ir.»ii."i). 
M)  Z.  unaL  Chem.  44,  21(2  (iyo.*)). 
."••)  Chem.  Revue  It.  177  {Hm). 
»•)  Chem.  Centralbl.  1905,  IL  i:m. 
»)  J.  Am.  Chem.  Soc.  W,  270  (IDO.j). 


grüne  Färbimg  nach,  welche  entsteht,  einerseits 
wenn  man  da«  filtrierte  Fett  mit  denisclhea  Vo- 
liimi  M  Kssigsäuroanhydrid  imd  1  Tropfen  kooz. 
UsSO«  aohüttelt,  andeteneita»  wenn  man  die 
Petro1&th9rto8ung  des  Fettes  mit  Tord.  wäMeriger 
K»lili\ugi-  scliiittelt,  die  in  Lösung  gegangenen 
Fettsäuren  mit  HCl  wieder  abscheidet,  in  ÜU|  Iwt 
und  mit  einer  LSaonfr  von  Plienol  in  OCI«  sowie  mit 
einigen  Tropfen  TTRr  vcn^^Hzt.  —  0.  Voirt**: 
findet  die  bekannte  Lipochromreaktioa 
auf  Doneblebertran»  onxuverlissig  und  hat  in 

der  \\'ei>^'  ahgeänflert,  daß  er  zu  20  Trri|)frT)  dilnn- 
form  und  4i)  Tropfen  E^vsigsauicauhydrul  3  IVuiilca 
des  Tkaiia  aetxt.  Ea  entsteht  eine  intensiv  hlaue 
Färbung,  welobe  aaoli  knner  Zeit  in  Ohvaigrna 
übergeht. 

Nachweis  und  Bestimmung  von 
Fremdkörpern. 

Nach  J.  M  a  r  c  u  K  s  n  n"^)  i^t  die  Det*tiUHti»fl 
mit  Toluol^")  allgemcün  anwendbar  zur  Bestim- 
mung des  Wassers  in  Olen,  Fettes. 
Seifen,  flarzrn.  Vt^oh  bos.«*er  aU  Toluvl 
eignet  sieh  Xylol  (Siedepunkt  ca.  140"),  E«  ist  w 
viel  Material  anzuwenden,  daß  n — 10  ccm  Waarr 
übergehen.  Zur  Verhütung  des  Siedeverzug»  wt  rti«i 
Bimastcinstückc  zugegeben.  Per  Zylinder  mit  dm 
Destillat  wird  zor  Trennung  der  Sciüchton  in  wArroe- 
Wasser,  Tor  der  Ablesung  in  Wasser  von  Id"  gesteiit 
Das  Xylo!  löst  nur  ganz  wenig  Wa««er,  am  bcftm 
vortiendet  man  ein  schon  einmal  mit  W**.«-: 
deställiertea.  (2ioch  einlacher  alt  die  vorMtktmit 
Mähoit  «nd  f<r  MammvuOermekungtn  gmqnäa 
iM  für  Fette  un/f  öle,  s/f^züll  jnr  Kmulfiümrn  on- 
dierter  Ole  mit  IKoMcr,  das  direkte  WegbocMt»  du 
Wautn  im  PtaUntiegtiy  «me  «eil  es  «cAon  vor  UnfiKf 
Zeit*'')  tmpfohjfft  hnhr.  Dnt  Verfahren  hat  wir  i« 
vidjähriger  Praxis  nie  versagt.  D.  Rtf.)  —  Sprint 
m  e  y  c  r  mid  W  a  g  n  e  r**)  Finden  die  seithehern 
Methoden  zum  Nachweis  fremder  F.'irb 
Stoffe  in  Fetten  verbesaeruugsltedürftig- 
Sie  schlagen  vor,  10  ccm  des  geschmolzenen  Fette» 
in  10  ccm  Pctroläthor  zu  lösen  und  diese  Lo«>un|  in 
einem  kleinen  Scheidetrichter  mit  1.1  com  Eiseü^ 
kriiftig  dureliziischütteki.  Färbt  sich  letzterer  pfl^ 
oder  nwa.  so  ist  Farbstoff  vorhandeo.  eventadi 
kann  man  (fie  EisesKiglösung  auf  dem  Waaeftsd 
konzentrieren.  —  S[»eziell  zum  Xarhwf^ 
von  Azofarbatoffen  empfiehlt  W.  Ä ' - 
nold*')  Erwärmen  von  5  g  Fett  mit  S  ecv 
alkohohscher  HCl,  welche  .Azofarbstoffe  mit 
roter  Farbe  lost.  —  Auch  ü.  Fendler«»  ^ 
Qber  obiges  Thema  gearbmtet.    Die  Pmlie  siii 

Prtrt<l:ither  erklärt  er  für  wertlos.  di.  jfni>re  lai' 
absolutem  Alkohol  führte  er  in  der  V\  eise  aus,  d*6«" 
das  Fett  durch  Erwärmen  vollstänclig  darin  !i">st  «ui  i 
die  filtrierte  T.r.sunL'  im  (lurrhfallendon  Lifbt' 
beobiii  litel.  litri  der  .Methode  von  S  p  r  i  ii  1; 
m  e  y  e  r  und  AA'  a  g  n  e  r  {%.  o.)  mufi  die  Essip'i"'- 
2— Wasser  enthalten,  »on^l  tritt  gar  käflf 
Scheidung  ein.    Femer  ist  ein  Konzentrieret»  ^ 

**)  Scliweiz.  Wochetwchr.  Chem.  Pharm. 

»«)  Mitt.  d.  Kgl.  .Mat.  Prut.  Amt  ft.  .^^'U^v-' 

Diese  Z.  4,  174  (1891). 
•t)  Z.  Unteta.  Nähr.,  u.  tienulka.  9.  m  l>!^^ 
•>)  Chem.  Revue  Ifl^  207  (1905). 
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C88igaaurcn  LtMunt;  nicht  zu  empfehlen.  Die 
^Izsäuteprobo  (2— ^  a  Fett,  6  com  Äther,  6  ccm  HCl 
der  Dichte  l,12ö)  gibt  nor  bri  Axo&tflwtoffen  gute 
Rcsultiitc.  ^!it  cint-r  .itIiiTih<-Iii-ii  T.c'lsiinK  von  salpe- 
triger Säure  (stets  frisch  zu  bereiten  aus  NaNO», 
Hs804undAilwr)lMMiiHoh Kurkuma,  Anilin» 
gelb,  Troptiolin  und  vorechiMtno  Bn  1 1  el  f  ar- 
ben  des  UaodeU,  mit  einer  alkalischen  Lösung 
von  NatriunMalieyhit  Saflor,  Orleans, Sa- 
fran,  Martiusgelb  nachw<»iwn.  Kine 
aUgcmeiu  auwcndbarc  Methode  gibt  nicht,  man 
mtlB  in  Zweifelsfüllen  2  und  mehr  ReaktiooeD 
henouielien.  —  Fritzsche»*)  verteidigt  gegen- 
über F  e  n  d  1  0  r  die  amtlich  vorge8chriebene 
Alkoholprobe,  welche  dem  Geübten  gute  Rosnltate 
liefere.  Die  Färbimg  iM  oft  eine  so  ungleiche,  daß 
venohieden  gezogene  Fraban  auch  Tenchiedene 
Bemltat«  gsben. 

(»cbiua  folgt.) 


Studien  Uber  Zelluloseacetate. 

Von  H.  Ost. 

iKingrg.  «It-ii  30.4.  190(1) 

Die  ZeUuloseaoetate  beecliäftigea  »eit  einigen 
Jahren  die  teehniedi-cbeiniMibe  Literatur  in  hohem 

Maße;  wie  die  XitrozelluloHon  liisüch,  lassen  ^^i<•  siel) 
zu  stnikturloeeo,  durcluichtigco  Platten  uiul  Fäden 
fonneii,  die  groOe  Elasti«t&t  und  Festigkeit  be- 
sil/X'n,  ohne  ejtplo«iv  zu  sein  Den  Grund  zur 
Industrie  der  Zellulo«<-n> itutc  haben  Gross  und 
Bcvan  gelegt;  sie  utciylieren  „hydratisierte" 
Zellulose,  d.  h.  diejenige  Modifikation  der  Zellu- 
lose, welche  au»  Viskonolösung  regeneriert  wird 
oder  bei  dem  MeRerisieren  dt  i  Zi  llulosc  mit  konz. 
Nationlaiage  entatebt,  Durch  Behandeln  der  hydra- 
tiderten  Zettokae  mit  Zinkaeetat  oder  Magnesium- 
acetat  und  Ghloracetyl  bei  Tem|)crutun-n  unter  30° 
erhalten  sie  ein  in  Chloroform  zu  einem  dicken  Sirup 
Iddiehea  Acetat,  da«  beim  Veidunaten  dee  Lfleungs- 
mittels  als  eUi.-fisi  ln^r  durchsichtiger  Fihn  hintor- 
bleibu  Sie  k^cn  ihm  die  Formel  eines  letraacetats, 
nGsH«06(C,H,0)«  beii). 

Einen  wescntlithcn  Fortschritt  brachte  dws 
Verfahren  Lederer,  welcher  Zeiluloee  nach 
G  i  r  a  r  d  mit  venL  SchfrefehSnre  in  „Hydrcnelhi- 

low"  um Wiiiuli  lt  und  (Iu  >r  mit  K^si^säuivanh ydrid 
und  Mvnig  konzentrierter  Schwefelsäure  acetyUert*). 
E»  iat  fibwmaebcnd,  wie  leieht  dieie  Aee^rlie- 
nmg  »chim  in  der  Kalte,  unter  starker  Wümiwnt- 
wickluug,  vor  sich  ^eht,  während  F>>.sigääureanhy- 
drid  allein  sowohl  auf  Hydroaellulose  \rie  auf  Zellu- 
lose, erst  bei  hoher  Tempentur  l>oi  völligem  ZcrfiiU 
de»  Zellulosenioleküls  (Mtiwiriit.  L  c  d  e  r  e  r  erhalt 
ein  ähnliche»  in  Chk>rofo(m  loaüohee,  elastisches 
Aoetat  wie  Gros»  und  Bevan,  epiicbtaich  aber 
Ober  dessen  Zusammensetzung  nicht  aue.  —  Weiter 
zeigen  R  a  y  e  r  &  Go.,  <lali  eine  wertvolle  Acetylzellu- 
ioee  leicht  awi  nicht  hydratijsierter  oder  hydroly> 


»')  ehem.  Revue  1«,  2«i4i 
1)  D.  I{.  F.  85320  (18U4)  u.  (1895). 
')  I>.  i:  l>.  118  68S  (1S9D),  1207IS  (IMO)  u. 
163  316  (1901). 

>)  D.R.P.  1596»  (1901). 
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sierter  Zellulose  hergestellt  werden  kann,  durch 
Behandeln  mit  fiaugaäormnhjrdrid  und  wenig 
Schwefelaäure,  sie  apreeben  die«  Ptodtikt  ah  reine 

Triacetylzellulosc.  GsHtG /r  .HjO),,  an»)  Endlich 
findet  die  Badischo  Anilin-  Sc  Soda- 
fabrik, daß  die  Acetyliernng  der  ZeUulose  mit 

K.";:-ic»äureanhydrid  und  ui  nig  Schwefelsäure  (oder 
statt  letzterer  uueli  Phosphorsäure)  glatt  erfolgt, 
wenn  die  Zellulose  20%  Waaser  enthält,  und  daß 
sie  auch  leicht  gelingt,  wenn  das  Acetat  l>ei  der 
Reaktion  ungelöst  bliibi'j;  wahrend  bi^hor  stet»  .so 
\  Es>iu>  iun  atihydrid  bzw.  Eisessig  angewandt 
wurde,  daß  das  Produkt  sich  zu  einer  durchschei- 
nenden Gallertc  oder  Sinip  löste. 

Da  bisher  chemische  Untennchongen  über  die 
Zellulofteacetatc  außer  von  Gross  und  Bcvan 
nicht  veröffentlicht  worden  sind,  so  werden  die 
folgenden  Mitteilungen,  die  sich  auf  mehrjährige 
Studien  stützen,  von  einigem  Interease  «ein.  Ver* 
fasser  ist  sieh  aber  bewußt^  daß  seine  Ergebnime 
infoli;r  (Irr  rir/iiliinKhchkeit  der  l'ntetviuluums. 
methodun  ctwaa  unsicher  sind;  wie  es  auf  dum 
Gebiete  der  Zelluloiie  kaum  anders  zn  erwarten  ist. 
Ich  habe  die  Über7.eTTptmp  pfwnnnen,  daß  nach 
allen  oben  genannten  Verfahren  identische  Acetate, 
und  zwar  Triacetatc  der  Zellulose  ontstsheo, 
d.  h.  Ester.  U4-lelie  auf  je  ti  .Atome  ('  3  .\ret ylgmppen 
enthalten;  und  daß  fenicr  ditwc  Triaietate  sich  ijii  ht 
von  der  Zellulose  selbst  ableiten,  sondern  von  einer 
solchen,  welche  diu  ereten  Stadien  einer  hydroly- 
tischen SpaHimg  durchgemacht  hat.  Kann  eine  Ana- 
logie herangezogen  werden,  so  iat  es  die  Stärke;  wie 
die  Stärke  bei  der  Hydrolyse  in  lösUcbe  Stärke  und 
Dextrine  nach  dem  Soheow  serfallit) :  mnGgHmO^ 
-t-mlloO  =  iri .  (f'^HigO^jn,  H^G,  so  wird  auch  die 
Zelluk>sc  bei  der  Hydrolyse  Abbauprodukte  \ou 
der  allgemeinen  ZusammensetKung  (G|HioO|)n, 

HgO  mit  (  hcinisi  h  gebundenem  \Vas»er  liefern;  imd 
eine  oder  iucluxn%  den  Er\throdextrinen  entspre- 
chende hochmolekulare  Hydrozellulosen  bilden  ace- 
tyliert  die  te<liiii-iii  wcrtvolkn  Zelliilu-ea*-otate. 
Schreitet  aber  di c  1 1  y «irolyse  der  Zi  1 1  u  Ii  iu  wci t  vor, 
so  erhält  man  spröde  Acetate,  die  technisch  wertlos 
sind,  und  als  Endprodukte  das  kriHtallislen-ndt! 
Oktoacetat  der  Zellobiose  (G«H,oÜ2)a . H;,0 
'  CiaHtaOit,  und  das  Pentaacetst  der  Dextrose*), 

Hydrozellnlose. 

Als  Ausgangsmaterial  zu  den  folgenden  \"er- 
«uchen  diente  meist  Verbandwatto  mit  0,(I7"„ 
.\sche,  seltener  OMhefreius  Filtrierpapicr  von 
Schleicher  v%  Schöll.  Die  Elementaranalyse  de  r 
lj«i  125"  bi.t  zum  konstanten  Gewichte  getrockneten 
Stoffe  gab  folgende  Zahlen: 


Wmite 
1  2 


l'apier 


G  44,20«o  44.44%  44,00%  44,04% 
H;  6,15%   «^%    6»20%  6^% 


Benirlinet 

tat  c.H,.<^ 

44,42% 
6^% 


*)  Franz.  Fat.  347  906  (1904). 

^)  t)  a  t.  (  ii.  rn.-Zt  '.  13.   l.".n|  ,  IsO.'.i. 

Skrau  (>.  Ik-ri.  ikiitliie  S».  Jil.i  {lis'M); 
34.  III."»  ( IIHJI ).  —  Frji  nc- Ii  i  m  u  n  t  ,  eLenda  IS. 
1U41  (187»);  14.  12Ö0  (l88i).  —  Schützen- 
b  e  r  g  e  r.  Compt.  r.  d.  .Acad.  d.  sciences  W.  814  ( ItM)  , 

») 
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Da»  Filtiierpapier  ist  etwaa  ärmer  an  Kohlen- 
«toff  ab  Watte,  vieUeieht  wei)  «•  ein  wenig  Oxy- 

odej-  Hvflro/flln!ns<»  cnthätf):  läßt  sich  auch 
sclmcUcr  acetjÜercn  alit  U  atk«.  (itgen  Fehling- 
ache  LBtung  sind  beide  ulinc  Wirkung,  von  kochen- 
der Fuohsinlösunp  wrrdon  beide  nur  in  der  iiekaan- 
(cn  achwaclicn  Weiüe  akugefärbt. 

10  R  de«  analysierten  FiltrierjNipiera  wurden 
nach  (J  i  r  a  r  d  »)  mit  S";,igor  Schwefelsäure  (fc- 
tränkt,  Boharf  zwischen  Filtrierpapier  abgepreßt, 
an  der  Luft  getrocknet  (Trockengewicht  lO.fi 
and  in  venchkwaener  Ilaecbe  3  Stunden  auf  70'' 
erhitzt.  Die  Faser  iat  nun  zerlnfiekelt  und  in  Hydro- 
Zellulose  verwHn(Ml,  \m  I<  lir  F  <-  h  1  i  n  gftche  Lmung 
achwach  reduziert  und  durch  Fuctu»iulüiHuig  stärker 
•b  vorher  anReftrht  wird.  Die  Hüfte  der  Pirobe 
M'iirdr  f'V-'ic^äuri'iinhydrifl  tincl  Eisossig  5  Stun- 
den acctyUert  und  gab  einen  schönen  elastischen 
Filo;  die  andere  HlUte  wurde  aoigföltig  ausRe- 

waschcti,  Ki  125*  biw  zu?n  konstnnten  (Itnvichtc 
getrocknet,  wolici  sie  weili  blieb  und  uimlysiert : 


c 

H 


U«fuaden 
1  2 

43.09%  43,44% 
8^%  6,44?4 


Bureclm«l  fttr 


42M% 
«^48% 


48,61% 
«.31% 


rnsere  Hydro/clluln--  -  i--t  also  kein  ..Zellnlo^r 
hydfat"  CisHssOn,  wie  (i  i  r  a  r  d  annahm,  sondern 
ne  enthili  weit  weniger  chemisi-)i  gebundenes 
Was^sor  und  mf>hr  Kohlenj^toff.  Dip  Hydrolyse  i^t 
in  <lt»n  ersten  Anfängen  stehen  gebhelicn,  etwa  l>ei 
ein'T  HydrosellnlcMe  \on  der  ZusammefUietzung 
C  ,  ff|MO*,\;.  H,0  <'s«H«,.()3,,  weiche  u.  a.  auch 
di  rii  (ii  vtnniit Ilgen  Inulin  zukommt»).  Man  kann 
dl.  Hydrolyne  natürlich  beliebig  weit  ireilwn, 
dm  'b  flen  (Irad  des  Auspresaons  der  Schwefebaure 
und  d'>»  Eriiitzens;  am  sieherat««  gelangt  man  ZU 
Produkten  von  konst^mten  Eigenschaften,  wenn 
man  Watte  mit  Eisetiing,  dem  '2—5%  kons.  Schwe- 
fehäure  zugeaetzt  rind,  bei  maBiiier  Temperatur 
hy<lrolysiert.  Stellt  man  z.  15  '  u  Watte  mit  40  g 
Eietastg  und  2  g  konx.  SchwefeUiurc  2  Tage  bei 
Smmertemperatur  hin.  so  ist  die  Watte  etaric 
brüchig  gewoid  n  und  \kird  v<in  Fuchüinlcwung 
»tärker  angefärbt  übt  vurlier.  Sie  gab  bei  llü'' 
getrooimet  und  verbraant  die  Zahlen ; 

1.  2. 
C  -  44.06%  44.1ti% 
H-  6,99% 

Bei  diesem  Präpar  \'A  also  die  Elementar- 

analvBe  noch  keinen  Nichcn'n  l'nterschied  zwischen 
der  hydroly»«ert«  n  und  nicht  liydrolyHiorten  Watte 
erkennen. 

Leichter  ist  die  Hydrolyse  der  Stärke 
unter  gleichen  Be<lingungen  nachzoweieen.  Stellt 
mau  .")  g  reine  Karloffi-lstärkt  mit  _'ü  s:  Kisr^-i^  und 
1  g  konx.  HgfciOi  2  Togo  bei  Zimmcrtem|«'ratur  bin, 
ao  iat  fast  alles  aU  Erythrodeztrin  in  liSmmg  ge- 
gangen; wendet  man  halb  so  viel  oder  eb  Viertel 

')  NaatuBchoff ,  BerL  Berichte  SS^  2237 
(19Q0). 

»)"  Ann.  €him.  "Phv«.  iö|  U,  337—384  (1881). 

")  K  i  1  i  a  n  i  .  L  i  .  1,  i  g  s  Ann.  tO.'.,  15')  ( IH80); 
vgl.  auch  W  o  l  f  f  e  n  .s  t  e  i  n  ,  BcrL  lierichtc  iZ, 
8493  ff.  (1  BW). 


der  Hcbwefelsäure  an,  su  miü  nach  2  Tagen  nucb  die 
meisten  Stärkckömer  ungelöst,  i^ie  beatriMn  alier 
auch  hier  nw^  r>oxtriiifn.  die  >^\<  h  in  wnrmem  Waj^er 
klar  losen  und  mit  Jod  violett  farln'u.  Bei  der  Zt-llu- 
lose  fällt  die  Hydrol^'se  wettiger  in  die  Augen,  vnil 
sie  zwar  brüchig  wird,  aber  sonst  wenig  veränflcrt 
erscheint  und  ganz  unlüsUch  bleibt.  Eiscariig  alleia, 
ohne  Schwefetofturc,  wirkt  unter  gleiclicn  Bidin> 
gungen  weder  auf  Stärke,  nooh  aul  ZeUahMe  ein. 

CroBR  nnd  Bevan  leiten  aus  ihren  Analjneo  für 
dius  aus  Viskiisc  regenerierte  „ZcUulosehydrat"  die 
Formel:  (CgHitO«)«,  U^O  ab;  sie  machen  aber  eia«a 
Unterechied  ewbdien  dieaem  „ZenuhisehTdnit^. 
dem  Pmdiilst  der  Einwirkung  starki-r  Alk.dir n  i-ii 
Zelluloae,  und  „HydrozcUukwe",  dem  Produkt  der 
Biinwirknng  von  Säuren  auf  ZeHoIoee.  Dieae  Unter- 
erhridung  halte  ich  für  nicht  begriindot,  auch  die 
Venüuche  C  r  o  s  s'  und  B  e  v  a  n  sprechen  da- 
gegen. Denn  sie  betonen,  daß  die  Viskosität  dtr 
^■i>kl«M  liisung  mit  d<-rn  Alter  allmählich  abnehim 
und  da>  Zellulosehydnit  darin  sich  verändere*"), 
was  s<  i  rlich  anden  ab  durch  weiter  foltadini' 
tende  Hydroljne  zu  erUKren  »t. 

Zellulose  triaeetate. 

Zunächst  wurden  niohrcn"  Versuchsreihen 
nach  L e  d  ••  r  e  r  und  natli  H  a  y  e  r  &  Co.  »njfe- 
stellt,  unter  st-ark  variierten  Be(hn;:u!igen,  um  eiaiil 
EinbUck  in  den  Verlauf  der  Acctatbildung  zu  c*- 
Winnen.  Bei  zu  langer  Dauer  des  .A<-<*tylieren< 
entstehen  sowohl  aus  nydrozellulo.se  wie  aus  Zeliu- 
loee  unbrauchbare  Acetate,  die  eich  in  düoroionB 
zu  dünnen  FlOasigkeiten  auflSaen  und  bebn  Ver> 
dunsten  de«  Lösungsmittels  spröde  Masj^en  hinter- 
laasen;  bei  tu^genügender  Dauer  erhiüt  man  1H< 
ooetate,  die  aich  nur  in  idhoholhaltigeni  ChlorofniB 
inlir  in  « ,ixserif;cin  Aikuhul  lu-en.  iM-snrider-  wmD 
durch  Zusatz  von  Eisessig  die  Keaktiou  verloag- 
samt  wird.  Bei  riehliger  Arbeit  entsteht  doe  bot- 
male  wertvolle  Triacetat,  dw  sich  in  Cldoroforni 
sirupdick  Ittst  und  Films  von  grulier  Elastizität 
hefert.  Bei  Anwendung  von  Hydrozelluloso  düH 
diese  nur  schwach  hydrolysiert  s(  in  (iute  Film* 
zu  erhalten,  gelingt  er«t  nach  Uagcrer  rbun^. 
Nach  Lederor  arbeitet  man  folgendemniäm: 
5  g  Verbandwatte  (Papier)  wirrl  mit  ."J^oiger  Schwe- 
felsäure getränkt,  zwischen  Filtrierpapier  abae. 
preUt  und  an  der  Luft  getioeknot,  so  daC  diä 
Gewicht  jetzt  etwa  ^3  g  betrögti  dann  in  Terschk»- 
aener  Plaache  3  Stimden  auf  SO — 70'  erwinnt. 
woltei  die  Fasern  eben  zu  T*iil\er  zerfallen.  .5  g  dieser 
„Hydrozellaloee  nach  Girard"")  «i-erden,  mit 
der  darin  enthaltenen  Schwefebiui«,  mit  90  g 
EssigRi'uHe.mliydt  id  Vl•rtn^^il  lif ,  .infangx  unter  fi- 
kühiung,  so  daU  die  spont-we  Erwärmung  'M  rvKKi 
fibeiechieitet,  und  dann  bei  Künmertempenitiir 
hirij^i'stellt ;  CS  ent.'iteht  alhnrihlich  einr  duKii- 
."^clH-iiictide  iiiiUerte,  die  man  mit  kaltem  Uä***: 
verrührt:  dws  Acetai  sebeidet  sieh  kSmig  <*i>^ 
wird  sorgfältig  ausgewaiH'hen  und  getrorioKt- 
Uder  uiiui  hydrolysiert  mit  £is(};»8ig  luid  SchwcM- 
aaure  und  setzt  dieaor  Misefaung  zum  AeetjUetm 


Gross  und  Bevan,  Reoanrdie» en Cd- 

lulo«c  ISi).-»-190l).  S.  .-W»  u.  .31. 

»»)  Im  folgenden  Ut  unt*jr  „Hydroarfhilo« 
nach  Girard"*  dies  Präparat  zu  tewtehat 
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t'iiedfallB  clirc^kt  Ef->ig>iiiiriiiiili ydiirl  zu;  in  diesem 
Falle  (bei  (iegenwurt  von  Kis^^'-Säig)  erhält  nmn 
fließende  Sirupe,  die  beim  Eingießen  in  \\  asser  das 
Acetat  zunäclist  in  durchidobtigeil  sähen  Fiiden 
abecbeidcn,  welche  sich  schwer  «nMuem  lassen 
und  beim  Trocknen  an  der  Luft  stark  schrumpfen. 
Da  Spuren  von  ächwefels&nre  die  Füms  nachtiag- 
lieh  brQch^  maohen,  mfiaaen  di»  hornigen  FUden 
fpin^t  ^oiiialilcn  und  dann  nochmals  sorjifaltit; 
ausgewaacben  werden.  —  Nach  dem  Verfahren  vou 
Bayer  ft  Co.  dauert  die  Acetylierung  etwas 
län<ii r.  als  iiar-h  Lederer,  weil  während  des 
.^cetyliercns  erst  die  Hydrolyse  vor  »ich  geben  muß; 
im  übrigen  veil&aft  der  ProxeO  ganx  wie  Dach 
T.  c  rl  r  r  0  r;  in  dor  Regel  wird  nnch  B  a  y  c  r  &  C  o. 
III  Ki-i'ssi)^l(>Hun^,'  ncetvliert.  Von  meinen  Zellulose- 
«(••■tutfri  fiihn-  idi  in  den  folgenden  Tabellen  nur 
diejenigen  an,  welche  analysiert  worden  aind. 

Tabelle  1. 
TViaoetate  nach  Lederer  au»  Hydrozeliuloae. 


Aeetyllenmg 


FUina 


1^  I  Rohatol^  je  6  g  nach 
Girard  bydrotysiert 

:  l'upier,  niftHj'ilgtir  /  "  i 

Ii'   preßt   «.trurknet    i20g(OH,COM)  /len.hch 
,  'Jufttrockcn  5,4  g) 
i      1»  s  l»  Huf  50 


&  hl  elaatiach 


h  auf  iO 


20g(CH,C<:)  2O  ziemlich 
*2Ü  h  claütiäch 


Papier,  ebenso, 
lufttrocken  5,3  g, 
Sh  auf  65—70^ 


27 


L, 


Watte,  wie  1) 
hydrolysiert 


Watte,  sehr  schürf  JOi iCHjCOjiO 


abgeproät, 
2b  auf  5(y 


'hr 


Jel-atiach 


I  Watte,  »ehr  scharf  2Ug I^ClIaCO  1^0, 
9*        al.-.  i  r.  üt.       0,25  g  UfSO«  '  elasÜMh 

4  Ii  auf  00—55°    '  6  h. 

Tabelle  2. 
Triaoetato  nach  Bayer  ftCo.,  ZellukMe  Torber 
nicht  hydrolywert. 


Kr 


Ruhstoir 


Ac«tyti«riiiig 


20  g  i(;H,t,'0)aO 
3*  j  5  g  Watte  •_>(»  Eisesftig 

U,5  g  U>Oi  23  h 


sehr 
elaatiaeh 


10* 


6 


5  IT  Watte  ,20  8  it'JaiCO),0         I  sehr 
9  g  Watte    25  g  h,»©*       24  h|  elaatiach 

20  g  iCHoCO  ..() 
b  g  Watte  20  g  Eisessig  "  woiuger 
10.5  g  U^O*     8  Tage;  '^^'""^^^ 


I  20  g  I  CH,CO),0  ' 

5    !  5  K  l'apier  {20  g  Eisessig 

I  0,5  g  U.SO«     8  Tage 


1^ 

spr5d« 


Sn\M  ilil  iiiu  h  I,  r  d  e  r  c  r  \rie  nach  Bayer  &■ 
C'  o.  erhalt  man  bei  zu  langem  Acelylieren  spröde 
FUma. 

.\nalyse.    Beatimmttng  der  Aeetyl« 

g  r  u  p  p  0  n. 

£a  galt  nun,  die  Acetate  zu  analysieren,  su- 
nllcluit  durch  Veneifung  die  abgespaltene  Earigaiure 

zu  iH'slimmen.  Dir  gi-^Milinlichc  Methode  der  Ver- 
seifuug  mit  Alkalien  gab  ganz  unbrauchbare  Werte. 
Etn  von  Dr.  Lederer  hensesteDtea  HMaeetat^ 
in  riildnifnrm  völlig  Ifislich  und  Ftlnis  von  vorzüg* 
Ucher  Elastizität  liefernd,  A  der  Tabelle  3,  gab 
folgende  Zahlen:  Etwa  1  g  (Film),  völlig  ent* 
wässert,  wurde  mit  ^Occn»  n.  KaUlau^rp  und  30  com 
Alkohol  a  Stun(l<  n  am  Rückflußkühki  gektK'ht, 
wobei  der  Film  sieh  äußerlich  nicht  veränderte; 
l)eim  direkten  Titrieren  der  Flüssigkeit,  mit  Phi  nal- 
phtalein  als  Indikator,  wurden  gefunden  07,2' „ 
EiwigsÄnrc;  Iteim  Destillieren  dereelljen  Prolie  mit 
verd,  Schwefelsäure  und  Titrieren  dea  DeetiUatoa, 
nur  44.11"^,.  Eine  zweite  Probe  desselben  Produktes 
in  Pulverform,  ebenso  verseift,  gab  direkt  titriert 
67,8%,  im  DeetiUat  41.0*;b  Eaaigaäure.  Eine  dritte 
Prabe  mit  40  ecn  wässeriger  li/«>n.  KaHlaug» 
10  Tuge  kalt  hint;r>tcllt,  «ab  ilirrkt  fV2,.'.  firstilliert 
t)l,4"^  Eaaigaäure;  eine  4.  Probe  mit  2ö  ccm  Kali* 
lauge  1 ;  4  8  Tage  kalt  behandelt  und  mit  Sobwefel- 
säurc  destilliert,  63,2"o-  Der  Wahn»  Gduilt  betrag 
61— Ü2%,  nach  Tabelle  3. 

Ein  anderes  PAparat  am  Zellulose  nach 
Rayer  <V  Co.,  Nr.  6  der  Tabelle  2,  ^'ali  mit 
W  ccm  n.  Kalilauge  5  Stunden  gckociit>  direkt 
titriert  75,3%,  im  DestalUat  033%  Essigsäure; 
eine  2.  Probe  desselben  mit  4.''»  ecm  n.  KaUlaugo 
zeitweilig  auf  50"  erwärmt  nach  14  Tagen  70,0, 
destilliert  G3.0"o  Eiaigitture;  der  wahre  Gehalt 
betrug  etwa  <Ki%. 

Hiemach  entstehen  aus  dem  ZeUuk)seacet«t 
durch  Kalilauge,  namentlich  kochende,  nicht 
flüohtige  ISäuren,  nooh  bevor  alle  Essigsäure  abge- 
spalten ist;  und  eine  quantitative  Veneifung 
scheint  auf  diesem  Wcce  niclit  möglich.  Dieselbe 
Erfahrung  ist  schon  früher  mit  vielen  andereu 
Essigcstom  hydmxylreicher  Verböidongeii  gemacht 
worden'-).  ^lan  ««tnlft  dann  mit  ptitcni  Erfolge 
die  Verseifung  mit  Schwefelsaure  au,  wolclie  sicii  auch 
bei  den  ZeUuhMeaoetaten  bewälut  hat.  Am  besten 
wirkt  kalte  konz.  Säure,  mit  dem  cleichun  Volumen 
Wasser  verdünnt  (1  :  1);  sie  löst  nach  einigen 
Stunden  das  Triocetat  klar  und  farblos  auf,  und  nach 
zweitägigem  Stehen,  vielleicht  schon  früher,  ist 
alle  Essigsäure  al)gc8|ialten.  deren  Menge  bei 
längerer  Einwirkung  nicht  mehr  zunimmt.  Die 
Lösung  wird  darauf  mit  Wasser  verdünnt  und  im 
Damfifstrome  abdeatilliert,  und  das  DestiUat  mit 
^/yii.  Barytwasser,  mit  Phenolphtalein  aLn  Indikator 
titriert.  Hält  man  die  destillierende  Lösung  genü- 
gend verd&mt,  und  ist  das  den  Dampbtrom  lie* 
fcmde  Wasser  diin  li  AufkiM-ljcn  von  Kohlensäure 
befreit,  ao  ist  nach  etwa  4  ständigem  Deatillierea 
die  fluchtige  8&are  last  eisohöptt,  und  in  denelfaen 
Zf'it  laüt  sich  reine  Essigsäure,  wie  Paralli  K <  rsiiche 
zeigten,  bei  gleicher  .ArUritswcin»-  völlig  iiU  iirLilx-n. 


i<)8kraup,  Wiener  Monatshefte  14.  470 
)1883){  Wenzel  ehenda^  18^  669  (1897). 
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THe  Terseiften  ZieUnUiBiMicetate  Vefcm  «ber  bei 

Fortw-tzuntt  clor  Dej^lillitinn  Spuret»  weiterer 
flachtiger  ääumi,  voa  der  5. — 6.  Stunde  an  in  d«r 
Zdteiiilieit  zteniUcfa  koiwtante  Mengen;  offenbar 
Zorwazungsprodukte  di  r  Z'  llul  rlto  durch  Ein- 
wirkung der  vcrd.  Sohwefelsaure  entstehen,  Amei- 
flenflftoce  ttnd  homologe  Fettsäuren.  Für  1  Stunde 
längere!»  D<«itillii  i  i  n  lif  trug  der  Zuw  aoh.s  0.2 — U.4'*,j. 
ak  EstügBÜure  ix-rcchnct.  lu  den  folgenden  Tabellen 
•ind  diejcfiigen  Zahlen  tlt  iSnig.säiireKchalto  aufge- 
nommen worden,  welche  nach  4  -5  »tündigem 
Destillieren  gefunden  wurdcm;  «io  sind  ntn  I — '2"„ 
unsicher,  entscheiden  über  mit  Ikwtimmtheit  die 
Frag«!  ob  Di-,  Tri-  oder  Tetnuwetate  vorliegen. 

Veidfinntei«  Sehwefebinn»,  1 :  2  VoL  Waosdr. 
vt  tM'ift  (Iii-  Triai  i  tat"-  in  der  Kälte  nicht  voll- 
ständig, löst  auch  nur  zum  Teil  auf,  während  die 
«pfttor  m  beaefamibendea  DiMetato  auch  von  dieser 
A-f  rdütintoti  ii  Säure  gltttt  gelöst  und  verseift  werden, 
äirupdieke  Fhottphoniäure  von  G5"q  H-jP04  löst 
laa^^amer  ab  HgSO«  1 :  1,  verseift  aber  vollständig 
und  gibt  kelno  graueren  Werte  als  Sohwefelfläure. 

T  a  b  e  1 1  e  3. 

Kswicsaurewerte    dor    PrnparHt4>    dor   Tabelle  1, 


Mr. 

j  Films 

B4;hAnilclt  mit 
H,bU4  1 :1 

A 

8Tge 

61,0?. 

A 

i 

80 

V 

13  . 

61,9^ 

11 

zit;inli«.-h 

15 

tt 



2  . 

61.3% 

Ui 

15 

5  , 

27 

sehr 

1  elaatwch 

10 

• 

5  , 

«♦ 

1 

1  - 

15 

-   

* 

T  . 

1  elastUeb 

15 

10  , 

Fi&pamto  der  Tab.  2,  naeb  Bayer  ft  Co. : 


3*  i 

Hchr 
elanUsch 

15  . 

*  j 

10*  i 

• 

15  . 

10  ,  t 

 i 

6  ' 

1 

weniger 
ela(>lisch 

80  , 

3  .i 

6 

1 

!«»')ir 
spröde 

15  . 

J 

62,0» 


68,2% 


Aiifl  diesen  Zahlen  ergibt  sich  mit  BeRtinunthuit , 

d  iO  dl'  incislcn  Priipiiruto  T  r  i  a  t  c  t  ii  t  e  sind, 
und  duU  höch8ten8droiAci>t>-lgruppeQ 
auf  6  KohlenHtoffatome  in  das  ZellubMemoleköl 

einlrcli-n.  Si-lh-t  dit'jrnicrTi  Pniparatc.  bei  di m  n 
die  Hydrolyse-  zu  weit  lortgcftchrilteu  war,  Nr.  (> 


und  5  (ebenso  Nr.  t  der  Tabelle  1),  dtttn  'Km 

sj)röde  waren,  nind  Triaeetate;  w;il>ii  i:d  d!--  Nr,  27. 
8*,  Ö*  und  3*  etwas  Diaoetut  beigemengt  ent- 
halten. 

Kiemen  t  ii  i-  a  n  a  1  y  *  <■  n.  I>ie  E*«ipwure. 
zahlen  süinmeu  cbciutogut  auf  eine  TriacetylsellaW 
wie  auf  eine  hoehnioleknkii«TMaoet7Biydn»ettn1ow: 

dio  Difforon?  dor  l  n  rr-chnf  ton  F>*iL''>.'inrr't:fhri!f i-  ist 
kleiner  uL»  «lie  Keiiier  der  L'nleisucliung^meth'xle 
Zuverlässigere  Zahlen  liefern  die  Elementaranalywn: 
die  AcctylKelhilofwn  enthalten  R-chnerisch  0,.j — (•.(>"„ 
mehr  Kohlenstoff,  als  die  entsprechenden  .\ceiyl- 
hydmzcUulosen.  Für  die  in  Frage  kommaden 
Aoetaie  berechnen  sich  folgende  Werte : 

Für   die    Acetate   der   Zellulose  nf'iH,^«);, 


[  zeUuloi»«.' 


Triacetyl- 

IfUulo»r 


1.  l:,.;.r,'.Tl, 


c 
11 


r>.7;{'-,. 


62,5 


5039^ 

5.')0:ii 


Für  die  Acetate  einer HydraMlhiloae(C«HMO()|. 

H,0  berechnet: 


Diai'ctat 


,  H 


48,2  % 


Triacelat, 

49,46« 
t>l,8 


Tctraac«lat 
CmH,,«Ou 

50,43  \ 


Zu  den  Klen>entaran;dys<n  wurden  diinnf 
Films  verwendet,  also  durch  Los+  n  und  Filtricnti 
gereinigte  Substanz,  bei  1 10 — 12ö '  bis  zum  konstan 
ten  tJo wicht  getrocknet.  Daa  Trocknen  geschah 
zuletzt  in  Ix-idcrseits  offenen  Röhrehen,  aua  denen 
die  Films  kiclit  m  da»  Verbrennungsrohr  einp- 
schoben  werden  kuiuiten;  die  Filma  enthalten 
wechMlnde  Mengen  Fencbtigkeit  und  aind  sdendith 
hygroskopisch. 

Wir  geben  die  Analyaenzahlen  in  der  Tabelle  4: 
auf  S.  907. 

Sieht  man  von  den  Pi  i[iar  iti  it  27,  8*  und  3' 
ab,  welche  nach  Jületueotaruaalysc  und  JSaaigaäure- 
gehalt  Diaeetat  enthaltm,  ao  betrigt  der  nnttine 
(Jfliah  dir  ül>ii^:in  10  Analysen  49,24% 
5,73%  H,  welcher  vortrefflich  auf  Triacetylhydn)- 
zellnkee  CkH^Om  P*fit,  mit  geringen  +  Abwei- 
chungen:  (»bor  für  eine  Trinrctylzolhilsoe  «ui 
0,7",,  C  zu  niedrig  ist.  Trotzdcn»  w  ürdr  cü  udiü' 
lässig  sein,  au»  diesen  Klementaranalyscu  allein 
den  Schluß  zu  ziehen,  daß  Acfrlate  von  Hydroz/uUn- 
losen,  und  nicht  von  Zellulose  vorliqf^.  Zu  die- 
sem Schlüsse-  drängen  aber  folgende  Gründe : 

1.  Die  Triaeetate  nach  Leder  er  und  uack 
B  a  y  er*  C  o.  lassen  keinerkä  ünterschiede  in 
Zusanitucnsetzung  und  Eigenschaften  erkennen, 
luid  fier  Verlauf  der  Aoetijdierung  führt  nach  beideo 
-Methoden  über  Diaoetate  zum  normalen  Tiücvlnt 
und  weiter  zu  spröd*  ii  Trisicetate-n.  Da  die  Aretak 
nach  Lederer  aus  zuvor  hydrolyaieru»'  ZcUu 
loee  hei^tellt  abd,  ao  müMeo  Huck  die  AnUt« 
n II .  Vi  I!  a  y  e  r  &  Ca  Abkdmmliug»  voD  Hydnnettii- 
lü.>cn  *cin. 
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T    Ii  .,•  1  r-  I    ri  ,  -II  .  II  f     r    n     l  V  so  u. 


.Mr. 

PUn« 

 ...  - , —  1 

Keblenstotf 

Wamntofl 

Nr. 

A 

■^('lir  clastisi  li 

JFUm  49.83% 
\PulTCr  49,00% 

5,84% 

5,65% 

A  . 

11 

n 

16 

• 

«  » 

49,37% 

5,69% 

16 

1 

)4!t.21"., 

5,74% 
5,79% 

1 

27 

» 

sehr  elastüch 

5B,5« 

48,20% 

6,58% 

27 

8* 

• 

*  n 

57,5% 

5,48% 

8* 

9* 

fli 

elastisch 

59,5% 

149,34% 

i,  *  1  'Jm 

5,70% 

9* 

:-;» 

'  IIa  Vi.' r  ; 

5,56% 

3* 

10* 

• 

— 

— 

li>* 

6 

w 

weuiger  elastiach 

62,3% 

49,31% 

6,01% 

1 

6 

•6 

'  m 

flebr  spiGde 

63,2% 

49,40% 

5,72% 

5 

2.  Bei  der  Acetylicuuig  der  ZeDuloM  nacb 

B  ;i  y  t' r  lV  l  .  <<.  fiiidoT  unter  dci-  Kinv  irkiinj;  vun 
Eiwigaäareanilyclnil  uiid  koaz.  llzHO^,  mit  oder  ohno 
Zmats  von  EiBcwig  gleichzeitig  HTdrolyK  statt. 

Mttii   kiUKi  «iii^Ttcti   liin^ftidtii,  (ii(!<o  stark 

w<i«>ä«i'eaUitiheuden  Ageimca  eine  ilydrol^ee  mciit 
ztutaad«  kommen  lawai;  doch  Dtebt  foli^des  feat. 

l)as  seit  fii)i^'i-n  Jaliieri  mit  \'()rlioK'  lieiuitzti' 
Acrt ylii>i-iinf;>jueiui>*t  ii  voi^  t^sigsimnMniiydnfl  uiul 
wenig  konz.  Srh\v(  tel^iiiro  wirkt  in  <k  t  Weise,  daü 
Ziujiielist  ^Veetvlseliwefel.-ruiie  und  Ktsessig  etit- 
stehen  :  (<'ll,(  Oi.O  i  H.SO,  _  (  H,«  <>.().  SO.UFl 
*('H-,a)()TI  1  1);  .ii<-  A.-etyis.  Invefel-anre  i  .  i  - 
da»  Awtyl  besondere  kiicbt  auf  Hydrox>'lverbm' 
dangen  und  re-gcneriert  Sehwefelfl&ure,  «» daß  Meine 
Menj^en  SilnvefelKaiit«'.  Kinit.»kt^uk--tan(r.  <li«; 

Aoety Urning  w«s«ntUch  lixs^chli^unigra.  iiluietisig 
und  kons.  SehwefelsSure,  vermutlich  noch  die 
Aeot3"lfiih«>fi.'Nuure,  \^irl■.ell  iitier  Ii vcir 1 1! vsiei ee)d 
aui  ^ieUuluM:  vm,  uud  ^Mur  »cbuu  hei  15  ,  wie  üben 
Ijeieigt,  mhneller  noch  bei  der  Aoetylierungntempe- 
rutiir  von  HO  odi-r  is.iv  ."iO  (tu»  Ii  B  h  \  e  r  ».'v:  Co.). 
Aeetyliert  man  dcni^^rllicii  Altii.'-  I^llll /ucker, 
i^n  erliiilt  man  uii  lil  ( iktii.u  et  \  l.-iiici'li;ir<»ie.  WJiidi  i  ri 

PentMoetylgiukoäei*).  DaMelbe  findet  «tatt  lieLm 


S  t  i  l  I  i  e  Ii  .  Her!,  liniiliti-  :{H.  I  j-ll  ( \<M\',)- 
Tbie  le,  Lic  liige  Ann.  ;UI  (K.HMi;;  S  k  ra  u  \t . 
IWener  Munat«h«fte  I'».  (iS'.tS). 

»)  äkrau  p,  Berl.  Berichte  Vi,  2413  (18d9). 


AcetyUeien  von  Saccbafoee  mit  Enigsäiireanhydrid 
titid  wiiüserfn-iern  (  lilor/ink '^). 

Den  besten  Beweia  liefert  aber  die  ZeUuloae 
selbst;  aoetyUeit  man  diese  in  der  Warme  mit 
Rssly^saiuenaiiLvilrid  und  H._,S(),  <»der  'At\(%.  oder 
mit  ZiiüuH«t^t  und  Ciüorac-etyl,  tM  eut«t«itt  Okto. 
acetyteeDofajfMß,  das  Aoetat  derZeUobiowCiiHjsOti, 

weleiies  )j;an£  im  niiinlii  lien  Sünnt' da>i  liydrolytisclio 
.S|)aitiini;>pi'odnkl  dei'  Zellulose  ist,  wie  die  .Maltoso 
(las  der  Stiirke"').  l'nd  <iie  .-[iroden  anior|iiiea 
Ai'etate,  \v<'l<  lie  man  liei  zti  iaiii,'»-  tl;iiiim<ier  lOin- 
wit  kiinK  des  .\(  etylieniii^'s|iiemtselies  auf  Zulluluiie 
in    der    Külte    erhalt,  dii'  sicli  s|)i<'l«>n<l  hüdlft  SU 

doonea  JT'liisaigkeit«!  in  Ckloroform  läsen»  ▼er* 
danken  ihre  Entstehung  aaerkanntermaBen  der  su 
^seii  tortgeeehritteiHRt  Hydrolyse  de»  ZeUtdosemo- 

lekiüa. 

Hierana  folgt,  daß  atieh  die  elastiaoben  Zella* 

IdsetriiK  etiiie  niieh  I?  a  \  e  r  ' '  o.  .\1>kr>ninilii»tfo 
vou  bouIiiuulekuLuvu  Hydruz«Uului»eu  «eiu  kön- 
nen; und  daO  ne  es  sein  ro  üssen.  ateki  fea^  wena 
die  Triiuetate  R  t\  \  e  V  mit  den  Triaosifttan  Le*' 

d  e  r  e  r  identiseli  sind. 

l*i)ri>;ens  eiitliidl  die  /iii  .\eetyUenuig  ver- 
wendete Zellaloee  immer  mehrere  ProzMite  Wuaer, 


' ' )  T  a  n  r  e  t ,  Gompt.  r.  d.  Aoad.  d.  adenoos 

'  )  IV  il   Urnel.t.   :14.  1115  <1901);  3t,  2413 


1  {imty,  IX,  mi  (is79>. 
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irvIcheB  der  Hydrolyse  zQ  Hilfe  kommen  mafi; 

uHc])  rli  r  Rjiilis.  lim  Anilin-  und  Soda-Fnbrik  ijoW 
sogar  ein  \S  uä^ergchalt  vun  'J!ü^q  die  Awtyücnmg 
«iMchtern.  Nach  dieaem  V«rfabren  der  Badiselwa 

Anilin-  xind  Sod;i-FrtHrik  hnlx-  ii  Ii  krinc  Vci^in-hf* 
an{{cstcUt«  vermute  ober,  daii  dieselben  Atetate 
liefert,  wie  di«  Verfahren  Le d  e r  e  r  und  Beyer 
&  Co. 

Die  D  i  e  C  c  t  y  1  7  e  1 1  u  I  u  N  e  n. 

A»*etyli«rt  man  ZeUukwe  oder  HydnneUuloee 
mit  EMijpiuTeanhydrid  und  wenig  Sehwefebiuie, 

unter  ZuMit?.  von  EiscBsig  ;ils  \'tTdünRungHniittel, 
so  veriäuft  der  Prozeß  gemäßigter,  läßt  tuvb  Idcltt 
unter  SO"  Iwlten  und  UBt  sieh  in  einem  Zdtptinkte 
imterbrechen,  Miiwicj^cnd  Diacetate  entstan- 
den tünd.  Auch  hier  erhall  man  dieeelbra  Prodolcte, 

Tabe 


ob  man  di«  Zellitloee  vorher  hydruh-sint  oder  moht. 


Olm.-  i-:i>. 


j^'i^lint't  dir  Tsdlirnin^  vnn  T)i,ii .:  tat 


nur,  wenn  die  AcetyUcruug  unterbrocheo  wird,  ehe 
«He  Faaem  »u^^elfirt  afaid.  IMe  Ocaenge  von  Di- 

und  Trififftnt  lfi«<»n  ^ifb  in  rt»inf'rn  Chlornfonn 
Bchuierig  und  unvuilätandig.  leicht  aber  in  alkohol- 
haltigem Cldoroform;  die  I.«'i6ung  giV>t  in  der  R^gd 
Films  von  aungezeiclmeter  Elastizität.  Zur  Ver- 
seifung  ist  etwa«  verdünntere  Schwefelsaure,  1  Vol. 
HjSO» :  2  Vol.  Wamer,  ausreichend.  Zum  Fjit- 
wiaaem  vertragen  die  Filnw  nur  iOS^110%  ohne 
sich  gelb  zu  Ab-ben.  Dinvh  PtKthinnlöenng  werden 
sie  leichter  angefärtit,  als  die  mncn  IViacetate. 

Außer  den  acbon  in  den  früheren  Tabellen  auf- 
gezählten Proben  27>  S*  und  3*,  weklie  nur  wenig 
Ditictcit  entludtflD»  führe  ich  noch  folgende 
Proben  an : 

lle  6. 


Nr. 


28 


Hjrdrol.T»» 


Aeetylierung 


5  9  Watte 
(B&yer) 

5  g  Papier 
(Lederer) 


nach  Girud  1 


nicht 


20  g  (CH,C  n,,() 
l»/«h 

21)  g  (CHjCO^jO 
20  g  Eisessig 
a6gH,S0«  16h 


mm  I 

sein-  chistiscli,  i 
in  Alkohul-Cbloro- 
form  Ühdich 


ebenao 


Elenitrntar- 
«nalfM 

(  •  ^  48,10  '<. 
H=  5^5*1, 


Diese  b'  idr-n  Trdhm  \r.  "2??  und  7  fltnd  nach 
£igenM'haften  und  Analyae  identisch. 

Selir  interessante  .Aeotate  entstehen,  ausZelluloae 
wie  aus  TJ\ dn  i/i  llulnsc,  wenn  dorn  Acetylierungs- 
gemi.teh  melir  .Schwefelsäure  zugesetzt  wird, 
z.  B.  auf  .'ig  .Sulmtanz,  '20g  E^VHigsäu^eanhydrid  und 
26g  EiH«HKig  :  1— I.'iügcem  oder  HgSO«»').  Unter- 
bricht man  die  .Aeetylierung,  naehdem  alles  zu  einem 
klan-n  Sirup  gelü»»t  ist,  innerhalb  der  ersten  20  Stun- 
den, ao  werden  durch  Waeaer  außerordentlich 
aehleimige  Manen  gefällt,  welebe  dch  In  Alkohol 
und  teilweise  schon  in  Wasser  Wisen,  dir  br!  lirt 
Analyae  weniger  »Is  50%  Eaei^Hiure  und  weniger 
nb  47%  Kohlenatoff  geben;  ihre  Loaliolikeit  in 
Alkohol -Waaaer  geVit  liriin  Tro(l>iirn  ullrniiblich 
verloren.  Sie  l)t«tehen  aus  gemischten  Schwefel- 
8äun>-Kssigc8tem  und  «ollen  in  einer  sp&teran 
Abhandlung  besproehen  werden. 


D  i  e  „T  e  t  r  a  a  c  e  t  a  t  e"  v  o  n  C  r  o  H  H  &  B  e  v  a  n 
(bearbeitet  von  H.  O  » t  und  O.  Voigt). 

Gross  und  Bevan  beechrriben  in  ihren 

Pateiit<i(  lii  ift.  ti  und  Lelirbüchem  ihr  Zollnloso 
acetat  al»  TetraacetvlzelluloBe  nC,H«Ü4(CKHa())4 
von  unbestimmtem  Molekulargewichte i*).  Sit; 
gewinnen  es  aus  Zellulose  und  r'hlorncelyl  und 
Zinkiuetat,  oder  ('liloracetyl  und  Mugnesiuuiacetat, 
oder  auch  au»  E^isigsiiureanhydrid  und  ZnCI»; 
besonder^!  leicht  reagiere  das  aus  Viskose  regene- 
rierte Zellulostthydral  (s.  oben).  Da»  „Tctraacetaf 
löst  8toh  in  Chloroform  klar  gm  einer  dicklichen 

»')  Nach  IJ.  K.  P.  153  3.50  (1901),  Bayer  &  Co. 

1")  D,  H.  P.  8.1  329  und  86  3Ö8.  —  Croa »  u. 
B  e  v  u  II ,  (^tllulosc,  London  1895,  u.  34.  —  Cr  O  a a 
&  Bevan.  fieeearchea  on  Cellnloae  1805— IMOi 
London  1901. 


Flüssigkrit  auf  lind  jribf  sehr  elastische  FilIri^ä; 
unterscheidet  sich  hierin  nicht  von  dem  normalen 
Triaoetat  nach  Lederer  und  Bayer  &  Co. 
Cro88  und  Bevan  betonen  die  Hrliw  i<  rigkeitender 
.'\nalyse:  1>ei  der  Verseifung  mit  Kalilauge  erhalteo 
sie  »ehr  u  i  rlisrlndo  Essigsäurezahlen,  die  oft  noch 
über  4  Acetj'lc  hinausgehen,  und  die  direkte  Titra- 
tion der  verseiften  Flüssigkeit  stimmt  nicht  mit  der 
durch  l>e«tillation  erhaltenen  flüchtigen  Säuro 
ülxtrein;  die  Säuresablen  weichen  auch  ab  von  den 
Ergebnisaen  der  Geeamtanalyse  und  dem  Gewichte 
drr  «  irdrri;r\uiiii)rnen  Zellulose.  Dieselben  Schwie- 
rigkeiten finden  sie  bei  der  alkalischen  Veieeifung 
ihrer  INbenzo^ketlukeen. 

Gct;rn  dir^  Tetraaeetat  sind  schon  vnn  anderer 
Seite  Bedenken  geäuiksrt»  beeonders  spricht  da» 
Trinitrat  ab  hiebet  nitrierte  ZeÜuloae  dagegen, 
(t  reen>»)  hält  es  für  Trinrcfat,  er  findet  bei  der 
Verseif ung  eine»  vuu  L'rü&a  und  Bevan  sellwt 
herrührenden  Präparates  mit  heißer  alkoholischer 
Schwefelsäure,  61,7';,,,  G3»o.  »m**  -W^"« 

EötsigHaure;  wogegen  Cross  und  Bevan  alwr«! 
ihrer  An-sicht  fcstgelulten  haben***). 

Wir  haben  uhheiche  Aoetylierungaveisacbe 
nach  CrOBB  nnd  Bevan  angestellt,  mitZeOvIoae 
(Vci I) and»  ittr},  mit  merzcrisii  rti  i  und  aus  Viskose 
abgeschiedener  Zelluloee,  sowie  mit  UydrozeUulow 
nach  0  i  r  8  r  d ,  bei  niederen  nnd  hSheren  Tempe- 
ratnrrn  Dii  --r  Acetylientncsvcrfnliren  stehen  in  dor 
Einfachheit  der  Ausfiibrung  und  in  der  Sicherheit 
dea  Oelingena  den  Verfahren  von  Lederer  md 
von  Bayer  k  Cn  iiluliliih  nach.  Oft  fand  gnr 
keine  Eunvirkung  statt,  oder  eine  imvollständigt;; 
oft  mußten  höhere  Teraperotufvn  <a  Hilfe  ga- 

i*)Bnntroek,  Z. f. Farbenind.  S,  97, 

(1904). 

«»)  Z.  f.  Farbenind.  J.  197,  441  (1904). 
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aommen  werden,  mid  viele  Aoetate  biMeten  nur 
•piödi  lind  un  brauch  bam  Film«. 

Ztnkacctat  und  Cbloracetyl.  in 
den  für  Tetnaeetot  beraclmeten  oder  in  überechtis- 

»igen  Mengen  ang<»\vond»»t,  nnch  den  Angaben  d<*r 
Paten  twhriften,  wirkt*  ;n  auf  Zcllutoi^v  bei  3U  sehr 
trüge,  bei  dO"  und  darüber  Ixiswer  eilt;  eobald  die 
H»uptme«ge  der  Zellukne  gelöst  war,  wurde  der 
PrtMwO  «nterbroohen.  die  Maaee  mit  Wasser  ver- 
riilirt  iiiiii  (i.t«  Acotat  wie  üben  anuej^eben  goreinigt. 
Die  Produkte  waren  in  Cliloroform  läaiich,  gaben 
aber  aumahniftloit  aprdde  Fibna.  Das  Erprebnia  war 
d.is  ^'iculic.  wenn  Ziiikiiri'tat  gegonülx-r  <I<  rii  Cldor- 
acetyl  im  überscbuO  vorhaudcu  war,  so  daü  koinn 
frde  Sahsaaoie  auftreten  konnte;  ebenso  bei  An* 
ut  ndiing  der  TencbiedenflO  Modifikationen  der 

Magncsiumacetat  und  Cbioraee- 

tyl  wirkten  auf  liaurmwillr  nifi^t  pnr  nir!it  rin, 
auch  nicht  Ix*!  (K)"  und  dai  übt  r.  In  «-mzelnen  Fällen 
fand  aber  bei  40— «iO°  Verfhi^nigung  ntatt,  und  ca 
wurdflQ  FIlmB  von  tadeUoaer  Elast  izität  erhalten. 
Von  welchen  näheren  l^mfltän<lcn  das  Eintreten  der 
Reaktion  abhängt,  ließ  sich  nicht  ermitteln.  Wir 
teilen  einen  Versuch  im  eimceloen  mit.  6g  Verband- 
watte wurden  mit  1  r>  g  Magnceitunaeetat  (in  Löming) 
ali>:<-diinipff.  .scharf  Kctroeknet,  dann  mit  W 
C'hloracetj'l  imd  später  mit  weiteren  20  g  C'hloracctyl 
anfange  b^  90*,  spiter  2  Tli(ee  lang  bri  QO*  ge- 
halten; nach  IH  Tncon  war  eine  fa.^t  klan-  nallerto 
entstanden,  dio  mit  Waoekjr  verrührt  wurde  uaw.  (Zu- 
eatz  von  EssigHäureanhydrid  oder  RiMasig  wilfete  bei 
anderen  Verauohcn  günatig).    Die  Hchünen  papier 
dünnen  Films  wurden  bei  12ö°  bia  zum  konstanten 
Gewiclit  getrocknet  und  analysiert.  ZurVeriseifung  ge- 
langten je  0,7 — 1  g.  Prol»  a)  mit  1,5  ccm  HjSO,,  1 : 1, 
4  Tage  bei  Zimmertemperatur  hingestellt  und  dann 
verdünnt  im  Dampf^trom  detttilliert,  gab  nach  4Hlün- 
digem  DeatiJÜeren         JilaaigBaiuo,  nach  ö>Stundea 
e2,2"„,  nach  8  Stunden  «2.9%.  nach  10  Stunden 
E-.Mif.',r.urc      rri>lj*'  h)  mit  2,"i  ccm  If.SO, 
(1: 1)  11  Tage  kalt  verseift,  gab  dcütiliiert  in  4  Stun- 
den 60,8%,  in  6  St«mden  e2;8%,  in  10  Stunden 
63.3",)  Es>ivr>.iiiir  im  lV-,~ti!lat.  Probe  c)  mit  '20  ccm 
H,I'0,  von  <;r>  ,,  <  -  iialt  7  Tage  kalt  hingestellt, 
gab  deetilUen  in  t  Stumlen  62.4"„,  in  6  Stunden 
63,0%,  in  B  Stunden  (>5,3%  Eaaiga&UM.  —  Die 
ElcmentaranalytMi  ergab : 

1  2 

(•  -  49,.W<,  49.(H% 
II  =    5.y3%  '>.61"„ 

Die  Zahlen  istimmen  ganz  mit  den  Präparaten 
nach  L  e  d  e  r  e  r  und  B  a  y  e  r  üln-n-in  und  z<^^igen 
die  nämliche  TriacetylhydrozeJluloee 
an.  die  oben  lieaehrieben  word€»n  ist. 

Ks  ist  nicht  nlKrrflÜ!»8ig,  hier  eine  KontroU- 
anal^  mitzuteilen,  welche  gkiicbzeitig  mit  den- 
selben Verbreunungsapparaten  mit  reinem  Rohr* 
Zucker  auageführt  wurde;  sie  liefert«-  f;  H.T*»";, 
und  U:  0,48%,  alatt  der  Iwrevhncteu  Zahlen  Vi 
49,08%  and  H :  6,40%.  Aueh  Im  ubrifi«en  Verhalten, 
in  der  Aun<'i>iiii^'  in  S'rKxwfi  !>.'iini-  1  :  I  usw..  ist 
di^  Triacetat  vulhg  ideniitycb  mit  doii  Tiicieelaleti 
nach  L  e  d  e  r  e  r  imd  Bayer. 

VVe«entUch  leichter  und  -i  !i<  r  gelingt  die 
AcctyUerung    der    Verbajjdwatte    mit    Essig  -  \ 


eäurean  hydrid  und  nieht  zu  wenig  geaclmKd* 

zenera  und  nachher  cfpuh  crtem  C  h  1  o  r  z  i  n  k  bei 
30  \  am  besten  bei  gleichzeitigem  Zusatz  von  ESa- 
eaeig.  Nach  diesem  Verfahren  fand  stete  gemäßigte 
und  glatte  Reaktion  statt,  tiiid  die  Ai  i  tatt-  bildeten 
durchweg  Fdms  von  hoher  und  bleibender  Klastizt* 
tät   Zwei  Venoche  seien  aufgefiiliit : 

TIabdk  b. 


Nr.  j  A«tjücruug  ^"gST: 


KlemeotaraoaJfite 


19 
Watt* 

40?  n'iJüiO'^.ii* 
f>  g  ZnL'l.j 
h  Tage 

bei  25-30° 

a)  (;2,8"., 
h]  63,9  ?8 

- 

23 

20  g  iC^HjOtjO 

a)  );i,.')?„ 

^''49,14^.^^  .7.67  •,.  II 

20  g  EiseMigi  b) 

b)  49,12?^  C,  &,64?»K 

5g 

10  g  ZnCIa 

Wmt.' 

1 1  Tage 

bei  2ä  3U' 

Die  Verseifung  19a  und  23  a  und  b  ist  mit  kalter 
H2SO4  I  :  l  ausgeführt;  i9b  mit  kalter  15%iger 
KaUlauge  durch  lltägiges  Stehen  und  DeetillatJon 
mit  verd.  Phosphorsäurc  im  I)nn>pfstrom. 

Wir  ziehen  aus  unstireii  \  ersuchen  den  be- 
stimmten ."^rhliili,  daß  das  nach  rmss  und 
Bevan  hergestellte  technisch  wertvoll»-  Z(  Iliiliw- 
acGlat  kein  Totraaectat,  so  n  dura  ein 
Trinoetat  ist.  Und  weiter  sind  wir  der  (1  ber* 
Zeugung,  daß  dies  Acetat  identiach  mit  denjenigen 
Tfiaeetaten  ist,  welche  man  naeh  den  neueren  und 
besseren  Vi-rfahrcn  v<in  L  r- d  i- r  e  r  .  sowie  nach 
ßayer&Co.  crliält,  und  daß  alle  dieae  Triacetate 
nieht  AcetyMerivate  der  unveränderten  2SelInlme^ 
sondern  «  im  rdiin  li  Ifydmlyso  schwach  gespalteoAl 
Uydruzelluloise,  etwa  (Ü^UioOj)^ .U^O  «iwL 

Sehr  wahrachemlieh  findet  efaie  ToHkommene 
Analogie  zwificlun  den  Zelluloseacetaten  und  dt  n 
Zeiluloseoitraten  statt;  wie  beim  Nitrie- 
ren; M  sind  ancb  beim  Aeetyliefen  im  Höchstfälle 
drei  \\'MH>H.-rst«»ffatome,  auf  je  <'  Knhlrnstoffatome, 
durch  die  Säurereste  eraetzbar.  Die  Nitrate, 
Schieß-  und  Kollodiumwolle,  werden  demnach 
ebenfalls  nicht  von  der  unvcriinderten  Zellulose, 
sondern  von  einer  hochniolekularen  Hydrozellulose 
abstammen;  auch  dem  Xitrierproze*«'  geht  ilie 
beginnende  Hydrolyse  vorauf.  Schon  öfter  igt 
diesem  Gedaidwn  Änsdmek  gesehen**),  durch 
unsere  Untersuchung  findet  er  «  im-  -t.irki  Stütze. 
Und  die  Tataacbe,  daß  die  aua  reinster  Baumwolle 
beretellbare  höehst  nitrierte  NitroseUntoee  immer 
mehrere  Zelmtel  I'rozcnt-  Stiik-^t'>ff  \M'ni<;t'r  fnt 
hält,  aUi  die  Formel  ('8H7(»s(Nt)j)j  verlangt,  rührt 
daher,  daß  diese  „Trinitrozelluloee"  als  Trinitro- 
hydrozelluloec  chemisth  gebundenes  \Vtu«er  ent- 
hält, dazu  wahrscheinlich  auch  mehr  oder  weniger 
Trinitroo^-  oder  Trinitfooxyhydionellttkiae  beige- 
mengt. 

Konstitutionsformeln  für  die  Zellulose  aufzu- 
stellen, halte  ich  für  verfrüht;  vermutlich  sind  die 
Slrukturformeüi  von  Croas  und  Bevan  mit 

Vgl.   Eakalea,  die  Schießbaamwolle 

lyuö,  248  ff. 
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schtild  daran,  daB  diese  verdionstvoUan  Foraober 
8o  7Hh  an  den  vier  Hydrozykn  und  dem  TetiMratat 
feHthaltoo. 

Nur  eine  nkheUegende  Fra^e  maO  berührt 
werden. 

Mit  einer  Formel  (CaU,oOt)a,  HgO  für  Uy- 
droBdlnkwe  boU  niöht  genügt  «ein,  dftD  die  Hsrdio- 

zi  lliilosi^  fi-rti^'i's  Wasser  crulvilt.  srirulrrn  die  Form«'! 
ist  als  Bruttoforracl  ^richbcdeutend  mit  C^«It«t^$i 
sn  nehnwn    Wenn  iron  du  yon  df«r  SS^nUw» 

cfipmisdi  p'-linndt'ne  Wn»>8er  SniuTstoffverbindungen 
Um.  bü  luuUton  mit  fortst-hrdleiidor  Hydrolyse 
auf  jedes  gebundene  WassermolekiiI  2  Acetyle 
mehr  eintrcit  n  können,  also  B.  auf  C'!3«H«203i 
20  Acetyle,  «tatt  18,  entsprechend  der  Oktoacetyl- 
zellobiose.  Nach  den  Amdyaen  ist  dies  «Imt  wicht 
der  FaII. 


Der  Chemikalienmarkt  in  den 
Vereinijsten  Staaten  von  Amerika 
im  Jahre  1905. 

Jahr  hat  für  du  Chenukalien- 

und  Droprnzppsrhäft  in  den  V'ereinigt4'n  Staaten,  im 
ganzen  betraehtet,  einen  günntigun  Verlauf  gehabt. 
Der  Geeamtumfang  der  CeschäftaabsehlüHAe  iHt 
größer  «ewewn  als  in  irgendeinem  vorh«  ru«  !i.  luli  n 
Jahre,  und  aiieh  die  Preise  haben  »ieli  uuf  iimr 
nuteen bringenden  Höhe  gehalten.  Wir  können 
kaum  eine  Körperschaft  finden,  die  kompetenter 
wÄre,  hierfiber  ein  Urteil  zu  fällen,  als  den  EHu'k- 
torenrat  der  Philadelphiaer  Drogenbörne;  dertsclbe 
äußert  weh  in  aeiiMai  Jahresbericht  u.  a.  in  folgea- 
der  Weise: 

„Das  soeben  vergangene  Jahr  iM-hloS  mit  einer 
ItommerEieUeu  X&tigkeit  ab,  die  von  deijeiiigeD  am 
Torhergehenden  Jahreosehhune  weeentlieh  v«niohie- 

den  war.  Die  ersten  Monate  de«  .fahre«  lOi».")  w;iren 
auUetaordeutlioh  still,  vom  geBohäftlichuu  StAnd- 
ponkto  atM  betrachtet,  und  wir  glauben,  daß  die 

mci^toii  Mitulieder  währnul  jcii<  r  Z<  it  l  im- 
in  ihren  Verkäufen  zu  verzeichnen  gehabt  haben. 
Im  weiteren  Verhiuf  dm  Jahres  hob  sieh  indeMen 
das  fJrsrhäft  allmählich,  iin<i  in  iloti  Irtzfcn  'l  oHor 
4  Monaten  wurde  ca  allgemein  als  sehr  lebhaft  be- 
imehnel.  Dies  traf  fär  das  ganze  Land  »n  und  zw  ar 
nicht  nur  für  im^ieren  OeschfiffsTiweig,  sondern  auoh 
für  andere  kaufmänniscbc  Hranchen. 

Tn  einigen  unserer  frfiheren  Berichte  haben  wir 
auf  dif»  Tatsache  hingewies*»n.  rl.iß  fli-r  Ki^m-  und 
Stahlmarkt  ein  selir  gutes  BaroiutUr  üir  die  Beur- 
teilung der  allgemeinen  und  geschäftlichen  indu- 
striellen Verhältnisse  bildet.  Dies  ist  auch  jetzt  nocli 
xutreffend.  Während  der  ersten  Monate  war  der 
Markt  für  dii'  Fabrikate  außerordentlich  ruhig.  Nur 
wenige  Aufträge  wurden  offeriert,  und  die  IVeiae 
WHn>n  matt.  Mit  Torsobreitendem  Jahr  änderte 
sich  dicsi  T  Zustand  allmählich,  und  am  Schluß  des- 
selben finden  wir  die  Au^chten  in  diesem  Ge- 
schSftaxwei>!e  ungewöhnlloh  günstig.  Viele  Hoolidfira 

haben  in  ihren  Büchern  gegenwärtig  Aufträge 
Stehen,  die  ausreichen,  um  ihre  gesamte  Produktion 
für  die  nächsten  9  bis  12  Monate  zu  decken,  und 
diese  Auftiäge  sind  zu  vollen  Sätion  übernommen 


worden.  Die  Naehlrica  iat  ao  gmß  geweseo.  dsB 
keine  Notwendigkeit,      Fteiae  lierabraisetaeD,  yx' 

gelegen  hat. 

Der  Menseh  ist  von  Natur  aus  opttBÜstiwh 

veranlagt,  indessen  alle  Anr-eichen  deuten  darauf 
hin,  daß  du  laufende  Jahr  ein  allgemein  sehr  er- 
sprieOIiohes  sein  wird.  Die  firnten  habm  im  rer- 

gangt^nen  Jahn-  l  itu  ii  <<  lir  u'roüen  Ertrnt.'  tr-  lii  fcrt; 
die  J^reise  stehen  hoch;  unsere  Ausfuhren  sind  wib- 
rend  der  lotsten  Monat»  und  gans  beeondm  in 
Dr^zr-inli'T  nnif.tngreicher  gewe«i'n  nI^  ji-  /uv  rr.  E* 
ist  erfreulich,  daß  die«e  Zunahme  sich  nicht  nur  *uf 
die  Zerealien  beschränkte,  wekhe  Boropa  nator* 
gemfiß  VAn  ^ln^•  kmift,  sondern  dr»(J  nueh  der  Au<- 
fuhrvii-i  t  d>T  F,ilirik.>tc  <'in>'  •.•rolaunliche  Zunahrrw 
aufwei-si,  Ks  ist  rine  Frage,  wie  lange  tlies»*s  Land 
noch  -( iiK'  Stellung  und  seinen  Namen  ab  „dis 
Komkanitner  der  Welt"  aufrecht  zu  erhalten  im- 
stande sein  wird.  Das  weizenbauende  Ti-rrain  zioLt 
sich  stetig  mehr  nach  Westen.  Schon  list 
es  sieh  Über  unsere  nordwestUohe  Grenze  iünans  sw* 
gedehnt,  und  die  Provinz  Manitoba  muß  gopn- 
wärtig  als  wichtiger  Falctor  für  die  Weizenprodok- 
tion  angeselten  werden.  So  sonderbar  es  such 
seheini-n  nink'.  i>t  wahrseheitilicli.  daß  inrifThiUi 
25 — 5ü  Jahren  die  Vereiiügteu  Staaten  allen  ihren 
Weizen  für  ihre  eigenen  Bewohner  bed&rfen  wwobo. 
In  Hinsicht  auf  die  Sflilil.iL"-  ist  es  erfrf^ulifh.  H*8 
die  ausländische  Nachfrage  nach  uiuerem  WnL^Kß- 
kom  stetig  zunimmt,,  und  dies  läßt  erwarten,  d<tti 
dadurcVi  ilrr  Ati>äfall  in  nn=irrpr  Wpizenausfuhr.  dem 
wir  echUeßlich  entgegensehen  müssen,  weuigstea* 
zum  Teil  aoageglicfaen  wird. 

riisiTc  iH'sf.'infli^'  zunt'lun'  iKlfM  Ansfuliri  n  er- 
höhen  die  ausländische  HaudeisbilanK  zu  unseren 
Gansten  mit  jedem  Monat.  Unter  einem  hiteSi- 
genten  Finnn7Jiy«trni  sollte  hierdurch  unsere  F'iniuu- 
läge  daheim  verbifssert  werden.  Un-sere  Einfuhren 
sind  jedoch  auch  lK>deutend  gestiegen,  und  es  i?! 
interojssant,  daß  diese  Zunahmen  größtenteils  m( 
Luxusartikel  entfällt,  ein  Beweis  für  die  stetig  und 
schnell  wachsende  I'iiliiirkeit  unseres  Volkes,  der- 
nrtini-  Artikrl  /u  kaufen. 

l'ür  einen  Mensehen,  der  mit  den  Tatsachtii 
nicht  vertraut  ist,  ist  es  schwer,  sich  einen  Be^;riff 
von  der  Veninilcning  zu  machen,  dif  in  ilf^n  fiosn- 
zit'lUui  VerhiiUni?i.s(  ii  des  Westeni  Platz,  gcjinffen  h^t. 
Ein  angesehener  GroßtlrogLst  von  dort  äußerte  suh 
kürzlich  hierül>er  folgendermaßen  :  „l'nm^re  Bsnkiefi 
Bind  voll  (Jeld.  Vor  10  Jahren  waren  sie  voll  Weehsrin. 
(in-  /.uMKUst  schlecht  waren".  Die  Naohfraif'' 
nach  Gekl  im  Süden  und  Westen  „am  die  £int<s 
forztuachaffen"  („to  moTe  the  crops*')  ninuDt  nit 
jedem  Jahre  ab  und,  falls  die  gegenw-irtiL'"  Prospri 
tütsära  anliält,  werden  jene  Gegenden  in  kut%r  Z«' 
imstande  sem,  für  sieh  aelhat  su  aorgen". 

Im  allgemeinen  ist  du  6ericht«jahr  also  mth 
nach  dieser  Eicbtnag  ein  gönsligea  geweaen.  ^ 
wohl  die  Zahl  der  Konknrae  von  FabrilEanten  und 
Handelsges<  häften,  wie  auch  der  (JesamtU'lTaj;  J<"f 
Verbindhohkeiten  der  Schuldner  weisen  dem  rorbe-r- 
gehenden  Jahre  gegenüber  eine  eHieliliche  Abnslu* 
auf.  Besonders  günstig;  I  iiitot  dir  Statistik  für  d»^ 
Eisenbrauche.  Dagegen  ist  bei  der  „t'beta»k»!»»it 
Drogen  und  Farben"  die  ZaU  der  Konkone  na 
Fabrikanten  um  90  gesti<^gen,nnd  der  Gesamtitenai 
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der  Passiva  weist  eine  Krhöhuug  Mm  mehr  als 
9()0  OOD  Doli,  »uf:  die  ZaU  der  Kunkume  von  Hän- 
de Isgescbüften  i-*t  iriflossen  um  II  und  der  Betrag 
der  Passiva  um  mehr  al«  400  OOH  Doli,  zurückge- 
gangen. 

Die  Konkurastatiatik  lautet  für  die 
ktzten  3  Jahre  nach  D\in>  Review  folgeodennaSen : 
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Niu;h(it«*hend  tafne  ieh  eine  knrae  Besprechung  | 

<l('f  Pn  i^f;cstiiltmiL'  für  t  iiiisif  der  hauptsachlichbtt  ii 
Chemikalien  und  Drogen  während  des  vetgangenun 
JnhTM  aof  dem  Neu-Yorker  Markt  felgien  : 

S  ä  II  r  r  II.  Vi-r  PiriM  für  koiiuiii  r/irllt-  K  ^  s  i  a- 
säure  hielt  sich  in  den  ersten  beiden  Monaten  auf 
2I.2S  Cmta,  nm  im  Man  mit  Rückvieht  anf  die 
höheren  Knuten  für  'Vv  Rrdniiatcrialirn  auf  2.f>f»  Tt«. 
erhöht  zu  wciik-u.  Aul  »lifM.*ia  Staad  hat  fr  HU-h 
hia  in  das  neue  Jahr  hinein  gehalten.  Der  chemisch 
reine  Artiki-1  wurde  in  dem  1.  Viert<  lja!ii  /n  20  hi« 

21  Centi^  und  in  der  Folgezeit  gleichmiiliig  zu  21  bis 

22  Ont»j  quotiort. 

SalpeterHäure  hat,  in  Sympathie  mit 
dem  3Iarkt  für  dm  Nitrat,  keine  Veränderung  er- 
fabien.    Der  Preis  hat  sieh  während  des  ganzen 

Ch.  «Ha. 


.lahres  glciclituäüig  auf  ö'/^ — -ß  C^ents  für  36'  ge- 
halten. Die  Nachfrage  war  sti'tig,  und  der  Cfcsamt- 
umfang  der  Geschäft<<abschlüwe  kam  dem  des  Vor- 
jahrrs  mindestens  gleich. 

Auch  für  SalzHÄurcsind  die  Preise  .sich  gleich 
geblieben,  »ie  stellton  sich  für  18"  auf  1,5  —  1,6 
Genta,  für  20' auf  1,6-1.7  Cents  and  für  22"  auf  1,75 


Paasiva  Doli. 

DttrebaekniU 

1S05 

1804 

1003 

nr  im 

Doli. 

1 1  i  1*84 

i  ÖZ.)  5148 

fl!12  13." 

().>1 

e  44.{  »oVI 

Iii  OIK  q47 

1  041  1 IV 

1  7d9  l«Oe 

vi  «vV 

1  IWINJU 

1  aAn  TIA 
t  WO  71V 

961982 

78635 

6  015  870 

8  376  913 

7  869  774 

17  904 

3  701558 

4  120268 

6779  811 

8  608 

475  D36 

926102 

1  596  661 

8  349 

1  499  901 

614  795 

1  n,-)3  670 

22  7-2.'. 

1  7UA  nm 

2  382  535 

10  442 

1  flSA  ITH 

2219069 

A  ^^^^^^ 

4  896 

^  Oll 

3  185  156 

23  746 

2  412  454 

14  244 

1748273 

3  666  869 

2226  575 

20328 

1-2  snr>  772 

16  309  153 

16  679 

44  2i>2  620 

Ö2  950  473 

70  598144 

~  16  233  ~ 

tf  Boo  WH 

11  <ei4  \£l 

6  40ß 

<  t>i>o  Iwü 

fi  (nWt  (144 

7  3-27  4-27 

3  742 

2  615  372 

3  432  G6(> 

24«!  765 

5  ü»8 

4  110681 

4  466  KU 

"K  Ol'« 
0  *'^»i 

5  8-22  573 

8  639 

5  1.33  030 

8  403  174 

10  454 

1459  485 

2  368486 

2820127 

5050 

1205850 

1665842 

1569400 

6247 

2853  512 

3001460 

2555  748 

0  087 

1665  616 

2081596 

2  376488 

4  898 

1  639  554 

1  681  230 

1  381  338 

8  in:. 

411  205 

491  807 

377  824 

6  632 

3-20  31  fi 

310  962 

n  i.-.i 

7  064  458 

11  214  192 

11  299  491 

8  501 

51754603 

64429644 

62145313 

~  6106 

I  bis  2,00  Gent«.  Auch  fiir  das  laufende  Jahr  erwartet 

iiiJiii  ki'ine  Veränderung.  Gegen  Ende  St»ptcmber 
wurden  ziomlioh  erbebliche  Abeohlüaee  für  douteche 
nnd  engUaehe  S&nre  auf  der  Baeie  Ton  6  Oent«  ge* 

bucht.  Im  Oktober  wurdm  Verkäufe  /n  etwus 
niedrigeren  Preiaen  auf  der  Basis  von  4^/»  Cent« 
»bgeeefakmen.  Im  November  wurden  dieselben 
i\-ifflfr  niif  5  '4  <^V'ii1s  für  1906er  T.irfrnintrfn 
erhöht,  die  Verkaub«  cnstrecktcn  sich  auf  dcutscho 
Marken  für  4''/g  Cents,  engUseke  för  5  Cents  nnd 
norwcginchc  für  51/2  Cents. 

Für  Schwefelsäure  haben  die  Fabri- 
kanten, trotz  der  K-harfen  Konkurrenz,  an  den  von 
ihnen  vereinbarten  Preisen  fe-tii  halten,  d.  h.  1,10 
bis  1.30  Cent»  fiu-  60'  und  l,;i(i— 1.40  C«aU  für  OO', 
Die  Kammeraäura  hat  sich  gleichmiiOig  anf  14  bis 
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Dot  Chemikalienmarkt  In  d»D  V«rwini<tw^8ta»ton  im  Jahre  lOOB.  [  gag^SSaff  chenl«. 


15  Doli,  für  1  Tonne  griinlu-n.  Seit  Anfang  dm 
Iftufenden  Jahre»  werden  die  Säuren  von  60"  und 
66^  gleichförmig  zu  1.<X)— 1,20  Cent«  quotiert. 

Für  W  e  i  n  8  t  e  i  n  8  ü  u  r  e  eröffnete  da»  Jahr 
mit  30* /j  Cent«  für  Kristalle,  doeh  wurde  der  Preis 
Booh  im  Januar  mit  Rücksicht  uuf  dag  bilügefe 
Rohmaterial  atif  20  Cent»;  gerabgesetzt,  um  rieh  bis 
zun»  Si  liluß  tl<  >  Ik  i  i<  httijahres  nicht  mehr  zu  ver- 
ändern. Auf  ditNicr  Ba«ia  und  auch  die  Lieferongs* 
kontndcte  f&r  1 906  abgeschloasen  worden.  Die  Nach* 
frage  war  wiihrend  des  .Jahit»  stetig?  und  gut. 

Alkali.  Daa  Jahr  eröffnete  mit  aemüch 
guten  LiefeningsverkSnten:  dM>  Prptse  «teilten  rieh 

für  high  teHt  in  bulk  auf  s^\  (  i  tit^i.  in  Sack  auf 
75  Cents,  für  dense  in  balli  auf  80  Genta,  in  Sack 
auf  85  Ontta  und  f&r  die  ge^hnlichen  48'^o>g*'n 
Artik.  I  in  Sack  auf  ST»/«  f'"""  100  Pfund  fn  i 

ab  Fabrik.  Während  des  ganzen  Januar  nahm  die 
Nachfrage  stetig  zu,  bedeutende  AbaehI9e«e  aowtdü 
für  lanpi  Lieferungen  wie  sofntti^i-  Vi  rsi  liiffungen 
wurden  gcma<Jit,  wobei  «ich  der  Markt  verfestigte. 
Im  Pebnmr  vemmehten  Schneeetüinne  nnange» 
nehnif  Stnrkiinpr-n  in  dm  Vf  rschiffiineen.  In  den 
folgendr'ii  Munntcn  bt»  Juli  liK'lt  tiic  lebhafte  Xach- 
fragean.  und  di«:'  LiefeningHverträge  erstreckten  sich 
bi?t  in  das  .fahr  1907  hinein.  Im  Oktol)er  und 
November  luaehtc  fich  auch  im  vergangenen  .Jahre 
wieder  Mangel  an  Eiaenbahnwaggons  fühllmr,  vf&a  ■ 
zu  zeitweiee  «ehr  störenden  Stockungen  Veran* 
lajtKung  gab.  Das  Jalir  eohloD  mit  lebhafter  Nach- 
frage und  festen  Pwisen.  »ie  stellten  >ii  lk  ebensw  wie 
XU  Anfang  Januar,  wie  sie  überliaupt  während  dea 
ganzen  Jahre«  nnr  geringen  Sehwräkangen  unter- 
worfi  ii  giwcM-n  >ind.  Etwaige  lokale  Pni.<i'r- 
hühungen  beruhten  zumeist  auf  den  erwähnten  Bc- 
triebwtömngen  auf  den  Bahnen. 

Kohlensaures  Natrium  (Sal  Soda) 
wnide  xu  Beginn  des  Jahn»  zu  67^/t — 70  Cent« 
für  englieohe  und  «1—70  Onts  für  tnUlndiaohe 
Marken  für  100  Pfund  (jUDtii  it.  Die  VcrkcUrs 
Stockungen  hatten  ein  crbeblicbuM  Anziehen  dur 
Fretae  in  den  ernten  Monaten  snr  Folge,  so  daD  im 
April  di  r  rMisirindi>'(  lii-  Artikr!  mit  i^'  IK)  Cent«  be- 
zahlt wurde.  Die  umfangreichen  inländiM;hen  Ab- 
lieferungen erfolgten  auf  Grund  früher  abgesohlosse- 
ner  Lieferungsvertritri-.  dvr  Preis  für  den  inlÜn- 
disclien  Artik«'l  zeigte  keine  Veränderung.  Nach 
einem  ziemlich  stillen  Maigeschäft  gewann  dasaelbe 
im  Juni,  wie  gewöhnlich  beim  Eintritt  warmer 
Witterung,  gröUere  Lebhaftigkeit.  1  lidtj^aen  wankton 
die  Preise  für  das  inländische  Fabrikat  infolge  der 
scharfen  Konkurtena  zwischen  den  «inheimiacheu 
Fabrikanten,  wenngleich  die  Preise  bis  zum  Ende 
des  .lahrcK  in  unveränderter  Weise  zu  (KJ  Cent«  frei  ab 
Fabrik  und  70  Cents  für  Ablieferungen  in  den  Ost- 
staaten quotiert  wurden.  Der  »uft^/tMafSiut  Artikel 
hielt  sich  auf  der  zu  Anfang  des  Jahres  erreiehteo 
Höhe  von  85 — 90  Cents. 

Natrium  bicarbonat  hat  »ich  wäh- 
nend des  ganzen  Jahres  so  gut  wie  gar  nicht  vi  i 
ändert,  der  Markt  liatte  einen  durchweg  festen  Cha- 
rakter. Der  inländische  Artikel  wurde  unverändert 
zu  l.;i0  Doli,  in  bulk  und  1,.tO  Doli,  in  ki  irs  (Faß- 
chen)  für  lÜO  Pfuud  frei  ab  Fabhk  quotiert.  während 
für  Ablieferungen  in  den  Osts  tuten,  je  nach  Pak- 
kung  und  Verkaafsbedingimgen,  SO  Ceiits  Kuschläg- 


lieh  zu  lH>zahlen  waren.  Der  eugli.sche  .Artikel  *-urdi- 
in  der  ersten  Hälfte  des  Beriditsjahre«  zu  3,j<)  bi« 
6,dU  DolL  quotiert,  in  den  letzten  MfMiaten  faul 
hierfür  keine  Quotwmiig  mriir  statt. 

Atxnatron.   Das  Jahr  erSlfnete  mit  leb- 

hafter  Nacbfrnfio,  für-  während  der  i  r^ti-n  1  Monate 
unvennindiTt  anhielt  und  in  d«  in  Abschluß  um- 
fangreicher TJ<>fennig8kontrakte,  die  sich  bis  in  das 
Jalir  lfW>7  hinein  erstreckten,  für  den  inländischen 
.•Vrtikel  ilji  en  .\usdruck  gefunden  Iml.  auf  der  B«a» 
von  l,8ä  Doli,  pro  lOO  Pfund  des  flO"„igen  Salm. 
Im  Mai  und  Juni  war  das  Geschäft  ausnahmsweise 
ruhig,  doch  wurden  gegen  Ende  .Juni  ungewöhnUcb 
große  Abschlüsse  gebucht,  wie  aueli  w  »lirend  der 
ganzen  zweiten  Jalirestiälfte  eine  lebhafte  Nach- 
frage hcRMihte.  DiePteisnotierongenlokoNMi-Yorit 
liiuteten  für  den  einheimischen  Artikel  Anfang  Ja 
nuar:  für  tiO^ö  l,»7ö— 1.05  DolL,  für  70—7«% 
1,75—1.85  DoH.:  Anfang  April  1,85—1,90  DolL  biw. 
1,75  l.^T  Doli.,  um  sich  bis  zum  Schluß  des  Jahrw 
nicht  zu  voriiudem.  Der  auiJändiache,  «ß'^oige 
Artikel  hat  sich  unveiSndert  auf  1.90—1,95  ML 
gehalten.  Für  pulvcrisirrtes  pTiiniilir  rt««  Atznatron 
betnig  der  Preis  Anfang  Januar  für  H0"„ige8  2.6!» 
his  3.(K)  Doli.,  für  70«oi«»»  2,875—3.00  Doli:  .\n 
fang  April  i.ijO-  2.65  Doli.  bzw.  2.»iO— 3.00  IX'IL; 
.Anfang  Juli  dc^eiobcD;  Anfang  Oktober  i.lO  bä 
2,<30  I>oll.  hatw.  liflO— 9,00  Doli.,  ohne  eine  weiten 
Veränderung  zu  erfahicn.  Die  stetige  Zunahaw^ 
welche  die  Produktion  £eses  Artikel»  in  den  Ver- 
einigten Staaten  sclljst.  namentlich  auf  olektio- 
lytäschem  Wege,  erfährt,  hat  eine  beständige,  w«od 
auch  langsame  Abnahme  der  Emfdhr  zur  Folge 
Im  vi'ffianu'i'nen  J  ihre  .>ind  2  24ö  789  I*fimd  im 
Werte  von  50  515  DolL  importiert  wordm  gcgenübet 
2670984  Pfund  im  Werte  von  64  405  DolL  mi 
•2  070  42*1  Pfund  im  Werte  von  73  647  Doli,  in  d-'n 
Ix'iden  vorhergehenden  Jahren-  Die  £Iinfuhr  vm 
Atinatron,  wie  überhaupt  aller  Sodaartikel,  Keft 
haiipt.sächtif  h  in  englischen  Hfinden. 

Chlorkalk  (bleaohing  powder).  Die  in  d«a 
enteo  Monaten  hemobende  lebhnfte  Nachfnf» 

hatte  ein  voriibergehendiv<  Steigen  de«  Prei-k  ^  tai 
Folge.  Daa  Jahr  eröffnete  für  35%igen  mit  1,£) 
DolL  für  100  Pfund.  In  der  zweiten  Hälfte  da» 
Febniar«  und  zu  Anfang  Mar?  stiec  der  Pn«i»  b;< 

Doli.,  um  bald  darauf  auf  seinen  früheren  St^ö 
wieder  zurückzugehen  und  ^-lch  in  der  Folgncit 
nicht  wieder  zti  verändern.    Die  Nachfrage  jreaeB 
Ende  April  sowie  im  Mai  und  Juni  war  ruhig,  wo- 
rauf die  gewöhnliche  JtlK-Stitte  folgte.  AnfuW! 
.August  wurden  dagegen  nmfangreiche  lidspatp- 
kontrakto  zu  vollen  Preisen  abgesehlofleen.  !■ 
ganzi'u  haben  die  .Abschlüsse  einen  größeren  l'ni- 
fang  gehabt  ak  im  Vociahre.   Die  Einfulur  i«t  er 
hebUch  gestiegen.  Sie  belief  sieh  im  BerichtsjaliR 
auf  104  (Uli  402  Doli  im  Werte  vi.n  S4r>  2S,'»  Pfund 
gegenüber  87  OOfl  168  Pfund  im  Werte  von  TUT  IT* 
Doli.  L  J.  1904,  dagegen  ist  sie  lUnter  derjenigm  d» 
J.duvs  nm.  in  n  elchem  sie  sieh  ..nf  1 1 3  28."»  :.'4<' 
Pfund  im  Werte  von  912  843  Doli,  belaufen  h»tt<-. 
zurückgeblieben.  Auch  diese  Einfuhr  ticjrt  zumt^^t 
in  englischen  Händen,  indessen  Iw'teilik't  -i'"b  aw4 
Deuttichland  mit  erheblichen  Mengen  daran. 

bt  A  m  m  o  tt  i  a  k  w  a  a  i  e  r  «fSIibelt  daa  Jskr 
mit  3>/«  Conta  für  1  Pfmid  ▼on  10°  In  drama  !■ 
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November  wurden  die  Kontmktprpi»c  zu  bis 
33 /,  Cent»  in  drum«  für  Wuggonladungm  quotiert^ 
für  geringen  QuADtitäte»  waien  1^/4  Genta  mehr  za 
bezahlen.    Im  übrigen  and  ksine  VeriiodcnuigeD 

«ingetiTton 

E  s  8  i  .H  a  u  r  tt  r  K  «»  i  k  ,  Mi  w  i  U  iiciii  .Artikel 
Deutschland  lebhaft  intcnwHlert  ist.  hat  eine  erheb- 
liche Preiserhöhung  erfahren.  Zu  Anfang  des  Jahn« 
standen  die  Preise  auf  l.3r>  Doli,  für  braun  und 
2,00  Doli,  für  grau  pro  100  Pfund.  Die  lobhafte 
Nachfrage,  welche  die  Lager  geräumt  hielt,  veran- 
laBte  Im  Febrnar  eine  Erh5fiung  auf  LRO— -1.55  DolL 
1>7.w,  'l.l't  2.30  Ddll..  (ii-r  im  Monat  Apiil  Hne 
weitere  Erhöhung  um  5— 10  Cvntü  fulgtv.  Auf 
dieaer  Baaia  hat  sieh  der  Markt  bia  suin  Jahiwa* 
•chluB  gehalten. 

Kaliomcblorat.  Der  Preis  für  die  jähr- 
lichen Kontrakte  wurde  «rat  im  S^pt«mber  festge- 
setzt, bis  dahin  bliet>  flciscUif  auf  •meiner  nlten  Höhe 
von  8I/4  Genta.  Der  zwitM'hcu  den  einheimiacben 
und  «oaUüidlaGhen  Fabrikanten  vernnbarte*  neue 
Preis  stellt  s'irh  auf  S'  '.,  rVnts  für  Kii'-lalle.  Im 
vorhergehenden  Jaiire  hatte  er  «ich  vom  Februar 
bia  Ende  September  auf  Q*/«  VvnU  gehaltan  und 
im  Jahre  I5H)3  auf  7  O  nts-,  sr»  daß  sich  die  gegen- 
wärtige MnrktUge  dn-sf?  Artikels  sehr  weaontheh 
gebessert  hat. 

Ebenso  ist  der  Knut  tuktprei»  für  Natrium- 
c  h  1  o  r  a  t  Ende  Oktubt-r  auf  S'/g  Ccota  festgesetzt 
worden,  was  dem  rorhergehcndeti  Jahn  gegenüber 
«ne  Erhöhung  von  '  ,      tit  Ixsdeutct. 

C  1  a  u  b  e  r  B  a  1  z.  hat  im  iJeriehtttjahre  bedeu- 
tende Sehwanknngien  durchgemacht,  was  auf  die 
scharfe  Konkurrenz  surüokzufüiuen  ist.  Vernchie- 
dene  Veranehe,  die  Fhibrikanten  za  euer  Vemtändi- 
gung  zu  bringen,  sehlugen  fehl,  tmd  Preisuehneide- 
reien  waren,  namentUcb  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres,  an  der  Tageaoidnunfr-  Das  Jabr  erOfbiete 
mit  nominellen  Qiiiitirriuit:i  n  /u  ."»0  ('«'iits  in  \\'aL'i;< 
ladungen,  doch  sank  der  Preis  bereits  im  Laufe  des 
enten  Monats  auf  40  CJenta,  nm  im  Monat  Felmiar 

wit«  f  auf  "J.'i  f ',  ril>  zu  fallrn  Auf  ilii -^i  in  niedrigsten 
Punkt  Ijlii-b  I  i  bis  zum  Juli  htchcii.  Kode  dieses 
Monats  trat  eine  Reaktion  ein,  der  Preis  erholte  sich 
und  stieg  auf  '.l'>  Cents,  um  im  .\ugust  4.')  fVnts  zu 
erreichen.  Seit  .Vnfang  November  hat  er  sich  auf 
40  Cents  gehalten. 

Kür  cremor  tartari  wurde  der  Preis  bald 
nach  B«'ginn  des  JaluT»  von  -4'/^  Cents  für  den 
kristalliiii^rli.  n  und  pulverisierton  Artikel  auf  2:i' 
Cent«  in  Hiiii^ii-ht  auf  das  billiger  gewordene  Kob- 
material  herahgcsetzt.  um  während  der  FbljBfPMrit 
keine  weitere  N'erändeninu  zu  erfahren 

Auch  der  Markt  für  Arsen  ist  wiederholten 
nnregelmSBigen  Schwankungen  unterworfen  ge- 
wesen. l->er  Preis  Ix-wegte  si«-h  zwischen  Cents  zu 
Anfang  und  4  Cents  am  bchlusse  des  iierichtsjabres, 
seinen  niedrigflten  Stand  hatte  er  im  Monat  5Iai,  in 
well  la  ni  er  nur  2Vj  Cents  l>etrug. 

Der  .Markt  von  blauem  Vitriol  ist  durch 
die  EMiÖhuni^  dea  Kupferpreiaea  beeinflußt  worden. 
Das  .t.thr  eröffnete  mit  ,  C  iii^  Bis  zum  Juli 
sank  der  Preis  allmählich  bis  auf  4.8U  Ceut«i.  Im 
Augoat  madite  eich  jedoeh  der  steigende  Kupier- 
markt  fühlbar,  der  Preis  stieg  auf  4,(M)  Cents  in 
diesem  Monat  und  weiter  auf  ä,'JO  Cents  im  8ep> 


tember.  .5,.V>  Cents  im  Novemlx  r  iiml  ."».T.»  Cents 
im  Di'zeinber.  Zu  .\nfang  des  laufenden  JahiM 
wurde  er  zu  5,110— B,25  Cents  quotiert.  Dieser 
Artikel  bildet  einen  der  hauptsächlichsten  chemi- 
schen Ausfuhrartikel  der  Vereinigten  Staaten,  doch 
ist  die  Attsfiibr  im  Berichtsjahre  sebrerbeblioli  m- 
rückgegangen.  r-\r  1.  trug  19  lHil  17ü  Pfund  im  Werte 
von  8(i4  (H)7  DuU.  gegenüber  26  422  748  Pfund  im 
Werte  von  1  139  417  Doli  im  vorhergehenden  Jahr». 

R  o  h  »  c  h  w  e  f  e  I.  Du«  (Jeschiift  in  dietiem 
Artikel  ist  durch  die  ErM'hließuiig  der  iSchwefel- 
lager  im  Rtaata  I^uisiana  vollständig  vt^rindort 
woi<l<  ti  Zu  Anfang  (h-s  .Tahres  wurde  dif  XAchfrage 
zwar  jun  h  zum  gnjLk'iL-n  Teile  durch  die  si^ili.imiicho 
Provenienz  gi-deckt.  indessen  Iwld  machte  sich  der 
einheimische  Artikel  ah)  bedeutender  Faktor  auf 
dem  amerikanischen  Markt  fnblbsr.  Das  Reaiiltet 
ist  gewesen,  daß  sich  die  ^amtr  Hinftilir  im  Be- 
ricbtsjahreanf  nur  83201 1  im  Werte  von  1 222005 
DoU.  belaufen  bat,  wahrend  sie  sich  in  den  beiden 

vorhergehenden  Jahren  auf  128  885  t  im  Worfee 
von  2  463  779  Dollar  bxw.  188  888  t  im  Werte 
von  3  64975«  DoU.  gesteUt  hatte.    Dabei  ist 

nnch  zu  herürksirhti»icn,  dalJ  im  v(>ri;nngmen 
Jahiv  die  inländische  Konsumption  in  den 
Vereinigten  Staaten  eine  crhebUdie  Zunahme 
tifaliirn  liat.  die  von  sachverständiger  Seit« 
auf  uiij^Ltalir  10",,  dem  vorhergehenden  Jahre 
gegonül>er  geschätzt  wird.  Mit  Rucksiebt  hierauf 
hat  die  Union  Sulphur  Co.  in  Louisiana  sich  auch 
veranlaßt  graehen.  ihre  Produktion  bedeutend  ni 
vergrößern.  Der  ausländische  Artikel  wurde  zu  An- 
fang des  Jahres  zu  21,25—22,20  DolL  für  1  t  quo- 
tiert, während  inländische  second»  auf  21,45  bia 
22,1X1  Doli  -^taTHlcn.  Itii  Mär/,  .^tii^g  der  Preis  vor- 
übergehend auf  23,50  Doli.,  um  jeduoh  bald  wieder 
auf  2I.2S  DoU.  zn  faUen.  Im  April  wurde  er  iBr 
l>eidf  Prnvf-nii-n?fn  auf  •_M.<W>  I><tl!.  lii>rabge.^etzt. 
um  in  den  vier  lulgciidtn  .Munalni  zwischen  21,00 
Doli,  und  19,75  DoU.  zu  schwanken.  Inzwischen 
hatten  -ii  h  dir  I.aj;t  rlx!8tände  in  Sizilien  mehr  und 
mehr  aufgehäuft.  .Viu  1./7.  1905  beliefen  sie  sich 
auf  337  777  t,  während  sie  am  gleichen  Tage  des 
Vorjahm  nur  293  188  t  betragen  hatten,  Diea  vor- 
anhfite  die  Angto-Sldllan  d».,  mit  der  Ünion  Std* 
phur  Co.  eine  Ven-inbarung  zu  treffen,  der  zufo]ge 
der  Preis  gemeinschaftlich  auf  22,25  DulL  benitf- 
gewtzt  wOTden  ist.  Die  von  Mr.  Fraach,  dem 
Pi;i-iil<  Ilten  der  l'nion  Sulphur  Co.  und  Krfhuh  r 
des  von  der  letzteren  angewendeten  Förderve  rfah- 
rena.  ki  Auwicht  gesteUte  VerbiUigmig  von  Roh- 

si'lu^ i  fi  l  i>»t  also  bisluT  nirlit  rini.'f tn*fpn.  viclmelir 
haUii  w  ir  soweit  nur  üiu  Vci  ti  u»  i  uiik  zu  kon- 
statieren. 

Salpeter.  Nach  «len  Berichten  VOO  W. 
.Montgoniery  &  Co.  in  London  hat  wh  der  Welt- 
verbrauch \ cn  (  liiics.iliK  ti  r  im  vergangenen  Jahn* 
insgesamt  auf  1 559  000  t  belaufen  gegenüber 
1  447  000  t  i.  J.  1904.  Die  Zunahm«  würde  hier, 
nach  112  000  t  betragen,  tind  zwar  wrrdin  hirrvtm 
79ÜU0  t  Europa  und  4ÖO00  t  den  Vereinigten 
Staaten  sugereehnet.  Die  Bestände  b  den  enra- 
päisi  hen  Hafen|>lutzen  In-liefen  Ii  /»  Fndr  des 
letzten  Jahre«  auf  183  000  t  gegenüber  lti2UO0  t 
am  31./12.  1904,  während  482000  t  unterwegs 
waren  gcgenül>er  5."»lfJ00t  im  Jahre  zuvi>r.  lJi<- 
„t»ichtbai\-u"  Vorräte  betrugen  hiernach  für  Europa 
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am  StbiuU  des  Berichtsjahres  605  (XM)  t  gegenüber 
672  0(K)  t  am  Schlmse  de«  vorhergehenden  Jahres. 
N.K  h  den  Vereinigten  Staaten  sind  im  letzten  .Talm> 
27U  3U0  t  cingofiilii  t  wordt-n  gc>?enüber  235»  iHi4  t, 
220  889  t.  177071  t  und  183  052  t  in  den  vier  vor- 
hergehenden Jtthren.  die  Kinfulit  ist  also  in  diesem 
Zeitraum  um  nahezu  570  000  t  ^.'r^tii  >;en.  Die  Ab- 
liefeningen  hal>en  «ich  für  das  Bcrir!it.>juln  auf 
26Ö  580  t  gestellt  gegenüber  23»  ti$4  t  und  22U  589  l 
in  den  bHden  Vorjiüiren.  Die  dwponibten  Vörrnt« 
U"trui.'(  ii  /II  lUiziiin  des  laufenden  Jahres  8380  t 
gegenüber  8100  t  am  l./l.  1905,  die  „siebtbaren" 
VonSto  bis  15./4.  \906  1 13  100 1  gq^nöber  85  600 1 
im  Voi-jahrr-  Die  KimlrnktpreiBe  für  da«  laufende 
Juhr  stellen  sich  crhebUch  niedriger  als  im  ver- 
gangenen :  die  Qnotienaigen  für  den.  90%igen  Ar- 
tikel lauten  anf  •2.'20  Doli,  für  d^f  erstf  Hidlijrihr 
and  2.18— 2.2U  Doli,  für  100  Pfund  für  das  ganze 
Jahr,  der  95^oig^  Artikel  wird  um  2Vs— ft  Cents 
für  100  Pfund  niedriger  quotiert.  Im  vergangenen 
Jahro  betrug  der  Kontraktpreis  füi-  95%igcn  Sal- 
p  ttT  2,375  Doli  .  l!io:<  2,176  DolU  190S  l»fl75 
Doli,  und  1901  1,95  DolL 

Die  chileniflche  IfitnitkonTention,  welche  im 
März  dieses  Jahres  al>gelaufen  ist,  ist  nicht  erneuert 
worden.  Der  Gesandte  der  Vereinigten  Staaten, 
John  Hieks.  berichtet  hieriiber  «oeVn  na«h  Wa- 
abington  in  TiaclisU-li'-ndcr  Wci-~i'  ; 

Der  Sekretär  der  Vereiuiguug  der  Nitratprodu- 
aeotefi  Iwt  nach  TeigebUoben  Vemichen,  die  Ver- 

cinlianinp  wenn  niclit  für  nu-lii-cr-i-,  u <'tiik;-^t<-n>' 
für  1  Jahr  zu  verlängern,  ein  Zirkular  veröffentlicht, 
in  tralcbem  er  über  diesen  Mißerfolg  lierichtet  und 
konatatirrt.  dnß  die  Direktoren  finstimmig  l>v- 
schlosscii  hallen,  den  Vernuch,  die  Vcmabtuun^  zu 
emcuom,  anfntgeben.  Eb  ist  bemerkenswert,  daß 
bei  der  ganzen  enormen  NatriBmnitratproduktion 


im  nördlichen  Chile  kein  amerikani.«ich<-»!  Kapital 
interessiert  ist,  obwohl  die  Verschiffungen  nach  den 
^'i  n  iiiiL'ten  .Staaten  zunehmen.  Die  <J«"»i«'lls<liAtl<fi 
»ind  zumeist  englisch,  nur  einige  sind  diilenisch  odtt 
deutsch. 

l'm  ein  Beispiel  für  den  Nutzen  anzufühnn. 
welchen  <Ue  Nitratproduktton  abwirft,  zeigt  dir 
Jahresbericht  der  LondtHi  Sitmto  *'<>..  Ltd..  voo 
31./10.,  daß  die  GeaeUachaft  i.  J.  1887  mit  «iiian 
Kapital  von  800000  Doli,  gegründet  wotden  wir. 
In  d'  ti  sritilcrn  \ rr^;;ui;.'i  ii(  ii  IS  Jahnen  halte  He 
an  Dividenden  1  170  ÜOO  DoU.  aasgeschättet  und 
auDecdem  an  <fie  AkUonSre  400000  Doli,  flire»  ur- 
sprünglichen Kjipital-.  ziitfu'kcfzrihlt.  Tin^ammPD 
also  1  570  ÜUO  DoU.  Daneben  hat  die  GcscllscUft 
nene  AnIngen  für  400000  Doli,  erricbtet  und  ebm 
AnmrtisiilirttTifond«  in  en[rli'i''hcn  \A'(Tlpnpirn-n  iui 
Betrage  \un  weiteren  UM*  0()ü  Doli,  gegnmdet.  buä 
ergab,  daß  die  gesamten  ban>n  Einnahmen  der  Ge- 
sellschaft in  den  18  Jahren  den  enormen  Betrau  v«u 
2 1000(JO Doli,  erreicht  hals-n.  Sic  besitzt  gegctiwärtij? 
noch  ein  Aktienkapital  von  400000  Doli,  und  Aküvs, 
die  bei  mäßiger  SchAtsung  355  000  DulL  wen  üaL 

Einem  anderweitigen  Konmilatsberieht  zit(dp> 
hat  der  chilenische  Minister  des  Lineren  die  Direk- 
toren der  verschiedenen  Geseliscbaften  zn  einer  Koa- 
ferenz  eingeladen,  tnn  noch  einmal  einen  Venodi, 
eine  Verstiiiiditruni;  liiT!>fizuführen.  zu  machen,  iri' 
dessen  wurde  auch  dieser  äcliritt  als  autieichuiw 
beceidinet.  Der  Omnd  fihr  dieaea  Fiasko  ist  in  4cr 
T'nzufritxI^'nVii-il  viT-<.clüedener  Minenl«  -it/' r  mit 
den  ihnen  zugewiesenen  Produktionsan teilen  m 
suchen.  Man  darf  hiemach  erwarten,  daß  die  Pro- 
duktion im  laufenden  Jahre  eine  Ziinnhmf-  orfr'liRT. 
wird,  die,  falls  nicht  der  Well  verbrauch  in  »ciir  K- 
deutender  Weise  zunimmt,  ein  w^teres  &ilwn  d«r 
Preise  zur  Fo]ge  haben  dürfte.  D, 


Referate. 

I.  5.  Cheinie  der  Nahnings« 
und  Oenuftmittel,  Wasserver«oi^ng 
und  Hygiene. 

Q,  Pendler.  Bellrige  ziiin  Borsäure- ^'urh\M-ls. 
(Z.  Unten».  Nahr.-  u.  Geoußm.  II,  137—14-1. 
I./2.  1906.  Beriin.) 

Nach  den  eingehendi-n  Darlegungen  des  Verf. 
berechtigt  ein  positiver  Ausfall  der  Kurkumareak- 
tion noch  nicht  in  jedem  Falle,  «inen  abmohtliehen 

oder  fahrl;i^>iL"'n  Zus;it/.  vmh  nin-sriLur  /.um  T'nlct- 
sucbungsmaterial  zu  folgcni.  En  erscheint  daher 
notwendig  ein  Übereinkonunen  zu  treffen,  daß  eine 
llejinstaniluriu  !.i  n>.iiirehaltigen  Fleischi-s  oderFettes 
erst  bei  einem  >H*stimraten  Borsjiui-egehalt  erfolgt, 
vorauBgceetst.  daß  nicht  ein  abtfichtlicher  oder  fahr- 
lässiger Zus^it/.  niichgewicsen  werden  kann.  F]s  wiir«> 
\nelleicht  zweckmäßig  0,01  oder  0.W5  als  höchst 
zuläsaigO  Grenze  anzusehen.  Zur  annähernden 
Bestimmung  des  Borsäurt>gehaltes  wird  ein  Ver- 
fahren beschrieben,  das  sich  auf  cUe  Vcrsciücdcnheit 
in  der  Zeit  des  Kiiiri;ii.-  und  der  Farlx>ntiefe  der 
auf  Kurkaminpapien»trui£en  erhaltenen  Beaktionen 
gründet,  dessea  ]^wtliriten  genau  einEuhalten 
aind,  und  wobei  die  Veraacbung  großer  Fleiacb*  oder 


Flattmengen  vermieden  wird.     Auf  Gmnd  dtr 

mitgeteilten  rntrrsnchtins^^tTKcVpni-^^o  f'r:ärhpinl  c;' 
überflüssig,  in  allen  denjeiiigca  Prolien  eine  quso 
titative  Bonilurebeatimmung  auszuführen,  wotia 
na<  Ii  <li  tn  vorgeschlagenen  Verfahren  der  liorsäiifv 
gtlult  zu  0,03  oder  mehr,  oder  zu  O.OO;')  odtt 
weniger  geschützt  wurde. 

Ilinsichtücb  des  Üorsäuregeha]t<-s  der  Hee- 
gentien  ist  e»  Verf.  onmögUch  gewesen,  honÄaTf- 
freie  Salzsäure  zu  erhalten.  Auch  mit  lO^nitJ*"' 
Schwefelsäure  und  lissigsäure  wurden  fioraiuit- 
reaktionen  erkalten.  C.  Jf«^ 

L.  Woltnin  und  Job.  rinnow.  Dker  die  tmtlM- 

liehkeil  der  Borsflure-Reakiinn  roil  knrkiM- 
pa^ier.  (Z.  Unten*.  Nahr.-  u.  Genußm.  iL 
144—154.  1./2.  1906.  Bremen.) 

Die  niilseteilten  Versuche  erstreckten  sich  auf 
Emjittndlichkeit  der  Reaktion,  ihre  Beeinfliu^w-i; 
durch  die  Stärke  der  .Salzsäure.  l>i(xesiii>nsd.Hutr. 
(Jesamtmcngc  der  Flüssigkeit,  Zusatz  von  Kivhsaii 
tiiid  Tierkohle,  Art  des  verwendeten  Kuxkum»- 
pupierea  tuid  auf  die  «twnige  ErseböpfiiBg  dtf 

1/ÖStUlg. 

vir  die  praktisebe  Ausfülmmg  der  Reskti«> 
deren  EmpfindlichkeitqgKnae  zu  1 : 19009  Im** 
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gi"i(  i(  Ht  wurde,  wird  eine  Al>iinderunK  der  Vor- 
schrift diT  nnitlichen  AmM  iHung  empfohlen,  dahin- 
gehend. da(i  die  ^Whe  inil  luüghchst  wenig  WoJswr 
bis  sur  Lösung  der  AUuUehloride  und  -carboiMte 
erhitzt,  die  Lömng  mit  SftlBWore  angw&wert 
und  noch  mit  1 — 2  ccm  mteher  Biuie  venetst  wiid, 
wuniuf  lUHU  den  Kurkumapapierstreifen  1  —2  Minu- 
ten auf  dem  Gemisch  schwimmen  läOt. 

Kohle  und  Koc^hsab;  Rtöron  den  BonAnre- 

nHfhweit*  iiii  lit  in  iu  rin<  iis\M  t tcin  Cnido;  die  Asche 
braucht  daher  nicht  weiß  gebrannt  zu  werden. 
Beim  Veraiohen  entstehen  betiftehtliche  Bonftnie- 
verluste.  D<>i  FäilMiiiu'  des  Papiercs  ist  keine  zu 
groüe  Bedeutung  Anzumessen;  müßig  gefärbtes 
l&Bt  tndeiaen  die  Reaktion  (einer  hervortreten. 

^'(Tff.  warnen  vnr  einer  verst.'uuhiisloscn  An- 
wendung ütm  Verfahn^UH  nach  G  o  a  k  e  (Z.  I  ntens. 
Nahr.-  u.  GennOm.  !•,  242  (190S]).  deeaen  Bmpfind- 
lichkcit  diejenip^n  der  nmtlii  lirn  Anwei-'imL'  ivfitnuu 
Übertrifft.  Nach  lotzten-r  »md  noeh  O.tKil",,  Bor- 
säure zu  erkennen,  was  als  auaralcbend  angc-selicn 
irardeu  kann.  C.  Mai. 

Btnard  Spaclh.  fbrr  ffrn  \nrhneis  in  Salicylxiurr. 

(Süddeutliche  .VpcMh.-Ztg.  46, 2~-3,  10—11  und 

19—20  [1906].) 
Verf.  gibt  eine  frsi^hopfende  ÜberHicht  über  die 
Ijteratur  des  .Sahcylsaurenachweiae»  in  Xahnmgft- 
und  Cenußmitteln  und  kommt  auf  Grund  einge- 
hender Versuche  zu  dem  Schlüsse,  daß  zum  Iflolie- 
ren  der  SnUeylsäure  eine  Flii.ssigkt  it  gewählt  werden 
muß,  die  kein  W  .isscr  und  infolgedessen  keine  die 
Eiacnohloridrcaktion  störenden  Stoffe,  wie  Gerb- 
stoff. {Fläurcn-usw.  aufiummtv  Als  solche  eignet  sich 
am  lirsicn  i  int;  filtrierte  Mi>*ehung  von  S  T.  ntedrig- 
siedcudem  Petroläther  und  2  T.  Chloroform,  womit 
die  auf  Salieylsfture  zu  prüfende  FlCMgkeit  anii- 
geschüttelt  v  ir-!.  T'üi  den  qualitativen  Xai  liwi  is 
der  Salicylsäure  ist  die  Eiaenchlondieaktion  die 
aieheiate.  Die  fiftrierte  Auaschüttdang  wird  in 
Kerrtronsjrln«!  mit  1 — 2  Tnipfcii  verd.  Eisi'nchlorid- 
<xlci'  Eibcualauulosung  1 :  lU)  und  2^ — .3  ecni  Walser 
durohgeM-hüttolt,  wolx-i  sich  die  wässerige  Schicht 
selbst  bei  Spuren  Sahcylsiuir--  violett  färbt. 

Zur  quantitativen  Be^tiiumung  der  Sahcyl- 
BÜure  wird  das  von  Fresenius  und  G  r  ü  n  h  u  t 
abgeänderte  Verfahren  nach  Frey  er  empfrihirn. 

Mai. 

Carl  NenlseL    Zw  ■«■aainanff  der  sebwefllgen 

Siorclm  Fleisch.  (Z.  Unters.  Nähr  -  ii.  f  IrnuKin 
II.  320—324.  Iö.y3.  lUlKi.  IDezember  liWö.) 
Hambuig.) 

Ks  wurde  fe'«! '_'(•< t'  llt,  daß  an-  rvincni  Fldach  l)ei 
der  Destillntiun  mit  Phosphur.-^aute  im  Kolilen- 
säun*strom  Stoffe  übergehen,  die  durch  Jod  ZU 
Schwefelsäure  oxydiert  werden;  ihn'  Menge  ent- 
spricht etwa  l  mg  Schwefeldioxyd  auf  100  g  Fleisch. 
Ix'i  zwiebelhnltigcm  Fieihch  etwa  1^  mg.  Sobald 
der  gefundenen  Baryumaulfat  menge  mehr  als  4  mg 
Sohwefeldioxyd  in  100  g  Fleisch  oder  mehr  als 
6  mg  in  zwiebelhalt igem  Fleisch  entspR'chen,  kann 
der  beweis  eines  Zusatzes  von  Scbwefcldioxyd  als 
erbmcht  angesehen  «erden. 

Mit  Hilfe  der  Kaiiumjodatstärkepapierreak- 
tion  lassen  sich  noch  2  mg  Schwefeldioxyd  in  lUÜ  g 
Fteiseh  erkennen.  C.  Jfat. 


{Z. 
1./3. 

nuf  h 
Gly- 


4.  D.  EmmrU  und  II.  S.  Vrlndlr}.  IHe  Chemie  des 
FIt-LxrIii «.  III.  Eine  Studie  Aber  den  rhosphsr- 
grbult  des  Fleisebes,  (J.  -Vm.  Chcm.  Soc.  tS, 
-2.-) -03.  Januar  190».  [13./ II.  1906].} 
Das  Verfahren  nach  Hart- Andrews  cor 
Trennung  und  Bestinunong  dm  nnortranisehen  und 
organischen  Phosphors  bat  jjutf  Rr^,'i-l>ni.K.se  in 
wässerigen  Fleischauszügen  nach  Entfernung  der 
koafittUerbaren  Proteide.  Im  Pbosidioigeihalt  des 
Hind-  und  Kiill>f!eis(  In  s  ti<  >t.  lien  Unterschiede. 
Der  Fettgehalt  m  den  verschiedenen  Teilen  des 
KalfafleSschee  hat  geringen  Einfluß  auf  den  Phos- 
phorgehalt.  Oic  drn  Knochen  zunächst  liegenden 
Teile  scheinen  luehr  tmliislicheu  Phosphor  zu 
enthalten,  als  die  anderen. 

Die  verschiedene  Verfahren  zum  Kochen  des 
Fleisches  ergeben  Produkte,  die  sich  sowohl  in  der 
Menge,  wie  in  der  Natur  des  Phoaphorgehaltse 
imterscheiden.  Der  wasaerlöslicho  oiganiiolie 
Phosphor  wässeriger  Fleisohauszüge  steht  nioht  im 
Zu.'>;irni))i'nli.in;;  mit  dr?n  kfiaj^nlin baren  Eiweiß, 
den  Albumosen  oder  Peptonen.  Die  lösUcben 
organifldien  Phosphorverhindungen  im  Fleiseh  sind 
sehr  bestutidiu.  srlKst  hei  Ceirenwart  eines  beträcht- 
lichen Übi'rschusses  von  .'5ali)etersäurt".     C.  Mai. 

Ms.v  Martin.   €b«r  den  .Mschwefai  von  Pterde- 
Fölentlelsfh  durrh  den  ülykogensehsIL 
Unter».  Xahr  -  u.  Uenuttm.  11.  ^9—26« 
1906.  Stuttgart.) 

n:i.<    Verfuhren    zur  Glykogcnbestiminung 
Brückc-Kiilz  hefert  um  2i%  weniger 
kogen,  als  das  naeh  PflBger,  und  um  22% 

weniger,  als  das  nach  P  f  1  ü  g  e  r  -  N  e  r  k  i  n  g; 
bei  einer  Revision  der  .Nusführungsbestimmungeii 
zum  Flei-schbeschaugessta  muß  deshalb  das  Ver- 
fahren naeh  P  f  1  ü  g  c  r  gewählt  w  erden.  Du  das 
Glykogen  im  Pferdefleisch  lange  Zeit  ftwt  unver- 
ändert bleibt  und  im  Fötenfleisch  nur  langaam,  tm 
Rind-.  Kilb  -und  Schweinefleisch  dagcfon  m 
wenigen  Tagen  fast  oder  ganr  veradiwindet,  tet  es 
durch  quantitative  Glykogenbcstimroung  möglich, 
Pferde-  und  Fötenileisoh  oder  Zusätae  von  10% 
davon  zur  Wurat  na«^nttweiaen.  Jeder  Glykogen- 
befund  in  ^-Hagertem.  nicht  konserviertem  Fleiseh 
läßt  den  \'eFdaGht  auf  Zuaatz  von  Pferde-  oder 
FBtenfleiiscb  ni,  wenn  ander»  OlykogenqueUen,  wie 
Stärke,  Gewürze  u.sw.  nicht  in  I^ot rächt  kommen. 

In  geräuchertem  und  gepökeltem  Pferdefleiscb 
verschwindet  das  Glykogen  gleichfalls,  weshalb  es 
unrichtig  ist,  wenn  auch  in  diesem  Falle  die  .\us. 
fülirungsbestimmungen  zum  Fleisch beschaugeaetz 
den  Nachweis  von  Pfcndefkisch  mit  Hilfe  der 
Glykogen tM-stinimune  vorschreiben         ('  Mni. 

Rsdelf  llelelmsnn  und  Paiii  Mauz.   Vhvt  die  Ver* 
tetlnw  des  «Urkegeas  in  dm  wtebttgriMi 

Muskeln  des  gesehlachtelen  Pferdes.  (Z.  öff. 
Chem.  It,  Ül— 63.  •2hl./2  (.12./2.J  1906.  Dies- 
den.) 

Wie  .iu:-<  den  mitgeteilten  \'ersurhsorfrebnt<5sj'n 
L<  r\ ui  jelii,  unterliegt  dei  tdykogengehalt  der 
wichtigsten  Muskeb  des  geachlacbtetän  nsides 
schon  im  friH-hen  Zustande  imerwartet  großen 
Schwankungen,  und  zwar  nidit  nur  bei  Schlacht- 
tiercn  \ei"sehie<lener  Tyjx'n,  soiiilcrn  auch  bei  einem 
Typ.  Auffallend  gering  ist  der  GlykogeogeiuUt  des 
KaumuBkeis  mit  0,017— 0.24"o  w  dar  iettfraien 
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TroefanrabrtM»,  wh  inaofein  von  Bedeutung  iKt. 
n!?  jjrradr  Hfr  Kaiuiiiiftkcl  auf  Hackfleisch  und 
Wursl  vemrbeiiet  zu  werden  pUegt.  AIh  diag- 
nostische« Mittel  würde  die  filykogentHMtimmUPg 
in  diesem  Falle  diilicr  vtiUig  vcrugMI,  und  milll 
würde  zum  Nachweise  einer  l"nterschie1>ttd|f  oder 
Bflimengung  von  PferdrfleiM'h  7.u  Ha<  ktit  iscli  und 
Wnivt  lediglich  auf  die  L'ntenuchung  dm  Fett«^ 
angawieien  nein.  C.  Mai. 

IL  V.  ■•«niiT.    I>if  M  irkauK  der  Verwrndnnft  von 

Blademilleln  bei  der  Hiirslfabrlkalloa.  (Z. 

Unter*.    Xahr.-    u.   CenuUm.    It.  335—339. 

I5./3  nms.  Erlangen.) 
Die  llnterHuchung  des  Worstbindemittels  Althen 
ergab.  daU  da*i  gelblichwnße  Pulwr  »n*  W>,6"„ 
Eiweiß.  10.83",,  \Va.s.ser  und  O.dS",,  Asrl,,-  tx  Nf.  ln: 
ea  läßt  sich  mit  Walser  xu  einem  züben  Teig 
anrOhmt,  der  beim  Rrhitsen  emtarrt. 

l>urcti  |>i;ikti--<  Ii'-  Vi  i^ui  lif  «  iiidt-  f(■^(v!l^-tellt. 
daÜ  durch  Zusatz  dieses  Bindemittcb  der  Wasser- 
gehalt dm*  Wurst  bedeutend  erbSht  wird.  Der 
WasBerpcfmlt  einer  Wurnt  erhölite  i«i("lt  7.  B.  durch 
Zuaatz  von  4"„  diesem  l^indemitleb  von  47,33  auf 
58.08«;,. 

Die  Verwendung  des  Mittels  ist  ein  Verstoß 
gegen  diw  Xalirung!*mittelge>»ctz,  indem  einerseits 
dadurch  der  größere  Wassergehalt  der  Wont 
vecdeckt  und  andererM-its  die  Benutzung  vw- 
doriieneii  Ibteriale«  ermöglicht  wird.  C.  Mai, 
HcTMon  Hatttats.    Die  BrnrleiliinK  der  Blertcig- 

waren   unter   Rcrneksii-1iil;:unK   der  neueren 

Arbrilcii  ubtT  *lh-  /.iTKeitliebkeft  der  Leritbin- 

phtMphorsiure.      (Chetn.-Ztg.   Sil,  260^251. 

2L/3.  190&  Jena.) 
Im  Oegenaatze  zn  der  neuerdings  wiederholt  von 
andert-r  Seite  geäuß<'rten  .Xnnicht,  daß  <li  r  Iii  Stim- 
mung der  Lecithinphosphorsäure  für  die  Bvurleilung 
von  EÜerteigwaren  nur  ein  geringer  Wert  beiziilegt>n 
(«■i,  vertritt  Verf.  die  .Meinung,  daß  e«  duii  liüus 
ung^recbtfortigl  ist,  diese  wichtige  Bestimmung 
Dor  deehalb  lallen  ra  lamen,  weil  durch  «inige 
VerBUche  feKtirt^-tcllf  sein  Holl,  da  [3  >v-h  (hc^v 
Verbindung  in  mehr  oder  weniger  hulu-iii  iinuit- 
zersetzt.  Im  Gegenteil  wird  man  gerade  au.s  dem 
(»runde,  um  gegebenenfalls  den  (»rad  der  Vertlerbni« 
einer  'leigware  fentstelleii  zu  können,  der  liestim- 
mung  der  alkohollö^lichen  PhoFtphors^iure  im  Rah- 
men der  übrigen  Analyisenwerto  weiteetgehetidu 
Beachtung  zuwenden  müawn.  In  zweifelhaften 
Fällen  i.^t  inHlicKoiidere  auch  das  Athereztrakt 
eingehend  zu  untersuchen. 

Eine  BewieninK  im  Verkehr  mit  Teigwaren 
w.'iic  Ulli  l''ii:tir'-i.-ii  (laiUiroh  zu  erreirliin,  daß 
Eierteigwarea  nur  iu  Originalpackungen  mit  auf- 
gedrucktem PMis  und  Datum  der  Hentcllung 
verkauft  wünlen,  (Den  Ausführungen  l<:inn  man 
nur  3ui.<«timmon.  Ref.)  M»'- 
k.  Beylhien  und  L.  WatcTs.  f  ker  Bf-HanscrTen 

Kl-Surrauafr.  iZ.  L'uters.  Xahr.- u.  < lennüm.  II. 

212—i~,4.  l.;3.  [JanuarJ  1900.  Dresden.) 
Die  Dntemieliung  von  getroeknetem  Eigelb  ergab 
als  Zu.H;imniensetzunf^  :  Wawsi-r  ».03 — <>.52"(,:  in  «ler 
Truckeniiub«tanz  :  Stickstoffsutistiin/  30.02 — 38.57, 
Atborcxtrakt  63,«»— 66.8.  Asche  .1.3— «,33,  Phos- 
lilif)r8.'iiire 2.41 — 2,7,  Ix'rithiiiiihn-^jjhor.säurc  l,')S  — 
I.i:U'.',„;  .lodiahl  dv»  .Xtl.en-xtraUtes  7",2r>  74,7ö 


I  Die  Zuaammen»etzung  dos  Eigelbs  hatte  sich  nach 
fünfjähriger  Aufbewahrung  nicht  «eaeatlicb  ge- 

indert. 

Dr.  L  s  E  i  p  u  I  V  e  r  erwies  sieh  als  ein 

mit  Teerf.irbcn  gef  irbtes  (iemisch  von  etwa  •/»  Ei- 
gelb mit  einem  Proteiimtoff.  anB^hdtiend  Kateta. 

\'  o  g  e  1  e  \- 1>  O  V  o  n  und  ( )  v  u  m  i  n  h<«taad 
im  wesentlichen  ans  gelhgefärbtem  Maismehl  mit 
etwas  Eigelb  und  Natriumbiearbonat. 

Lakto-Eipulver  enthielt  hauptni  Iii' 
ebenfall«  Kasein  neben  etwa  ti%  £i(^ib  und  Teer- 
farhHtoff.  C.  Md. 

M.  Barthe.  Die  ZusammenselKunc  der  Kamflniki. 

r        (J.  de  pharm-  1 1  di  i  him.  liV4.  190.'».  BipaC' 

I         toire  de  pharm.  5.     10./.>.  190«. 

Bied.  ("entralbl.  .\grik-C"h.  34.  M«— ftl7  [1906].) 
Die  Kiunelmilch  zeichnet  sich  durch  ihre  anme- 
-sprochen  weifie  Farbe  aus;  das  Fett  ist  abaolnt 
farblo«.  Die  Stick«(off.sub«tanz  gerinnt  nach  Zucatz 
von  Kaaigiaäure  leicht  in  der  Kälte,  im  Gegenaatxe  ni 
Frauenmilch.  Bs  enthalt  dn  Liter  Kamelmileh: 
Tnx-kensubst  inz  t  >:!.95  g.  Awhe  7,<H).  Fett  o.*).79. 
.Milchzucker  (wasderfrai)  32,04,  Kaüei»  2U,7b  g. 

Rh. 

Kültner  »md  tirlrh.  Sichler»  »erbesserlc  )»ln»fid- 
bnl>rometrie.  (Pbarm.-Ztg.  51,  215.  7./3.  im 
Leipsig.) 

Auf  (Jrund  von  200  je  dopiK'lf  aiis).,'f'frdirter  Ver- 
gleichsanalysen mich  dem  niodili/.icf  teti  S  i  c  h  • 
1  e  r  s  c  Ii  e  n  Siiiacid'  und  dem  Gerber  li^n 
.\cidnülchfettl)estimmungsverfahren  gelangen  V«'rff. 
m  dem  Ergebnisse,  daß  sich  crsterc«  für  Einzel-  wie 
Maaaenbe«>tinimungen  gleich  gut  eignet,  daß 
feiner  hinsichtlich  der  (Jenauigkeit  und  der  Schnel- 
ligkeit der  AusfOhrung  dem  Gerbe  rächen  Ver- 
fahren gleichv»ertig  iat  und  letztere«  in  bezug  auf  die 
zur  Verwendung  kommenden  Chemikalien,  die  Be- 
quemlichkeit der  Handhabung  und  die  Schärfe  der 
I  .\1)1(-Mitin  ülN-rtrifft.  Da>  .\rb<'it<-n  iiiif  kf>nr 
j  Schwefelsäure  und  giftigem  Amylalkohol  l)ei  der 
Ger  her  sehen  Methode  wird  als  „mit  gewiaaco 
'  fJcfnhn  n  vt  rlsnüjift"  Itcrfichnet,  während  d.  B*f. 
kerne  iK-.sondere  (lefahr  darin  erblickt. 

Frättikt. 

Küllner  :  !  I  lrkh.  Kinr  nene  8rhnellniethndr  lar 
MikhirKbcsÜmmung  (Sal-Melhade  aach  Dr. 
WcMkr.    (Z.  6ff.  €!h«m.  IS;  41—68.  16./8. 

'22   I  T  190«  Leipzig.) 
Bei  dem  .S.ilvcrfidnuii  nach  \V  e  n  d  I  c  r  weitlen  eine 
LÄmuiig   von    wcinsaueran   Salz,    Kochsalz  iinil 
Xatriumhydrat  in   liestimmtem    Verhältnis,  Ia<>- 
butylaUiobol  und  (i  erber  sehe  Uutyrometer  ver- 
wendeL      Auf  Grund   vergleichender  Milchfett- 
beatimroungen  nach  dem  U  e  r  b  e  r  sehen  Acid- 
Terfidiren,  dem  SinacidTerfahreo  nach  Sichler 
und  dem  Salverfahren,  deren  Ergebnisse  in  einer 
umfangreichen  Tabelle  niedeigelcgt'  sind,  komm«» 
Verff.  zu  dem  Schlüsse,  daß  das  Salverfahm  naek 
\V  e  n  fl  I    r  nllc  .\nf<  ird-'nmgen  erfüllt,  die  .in  <  in-' 
Schnellfettl>üstiuin)ung  zu  .stellen  aind.       ist  titw 
Gerber  achen  Acidverfaliren  in  bezug  auf  Schnel- 
ligkeit und  (Jenauigkeit  gleich,  übertrifft  es  aber  in 
der    \erwentlung    einer    wes<-nthch  niedrigerwi 
Temperatur  und  der  Schärfe  der  .Ablesung.  1^** 
Sinacidverfahn-n  nach  Sichler  erscheint  dorcb 
doa  Salverfahren  weil  überholt.  C.  M»- 
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^^"^jTnf'^im.]  Ohwnl«  der  Nahpun«,-  u.  O« 

A.  Jackenack  und  R.  Pa8t«rnack.  Zar  BeurirllnnK 
icr  RefBhrit  dfR  Biitterfrüra.     (Z.   l  ati  i> 
Nahr.-  u.  Geaußm.  II,  lä6— IGO.   1/2.  lüOO.) 

Auf  6ttmd  vieler  ButteninteisDchunf;en  bat  sich 

crgeb<  !i.  (laß  dir  Knkoetfiittcrung  der  Küho  keinen 
nennenswerten  Einfluß  auf  die  Znaammenaetamog 
der  Butter  dee  Handeb  hat,  doeh  muß  mit  ihr 

gelegentlich  gereehnet  werden.  Die  Feststellung 
de»  Verhältnisaes  der  Reichert -MeiOl  m-hen 
sur  VerseUuBguakl,  sowie  der  Molekuki|;ewicbt« 
der  Ffttsäuregruppfn  eehen  Anffsrhlnß  darüber,  ob 
ein  Butterfett  durch  KukofiVu  Ueiufluül  ist.  Der 
Naehweis  von  Phytosterin  nach  Börner  läUt 
erlmuieii,  ob  ee  sich  um  etneo  Zuaats  von  Pflanzen- 
fett mir  Butter  handelt. 

Verff.  betonen.  diiO  sie  mit  dem  Begriff  der 
„Differenz"  Iteine  Ürenzzablen  aufstellen  wollten. 

C.  Mai. 

n.  r.  Wiisnian  ur>d  J.  J.  R«l|Rt.  Bin  Verfahren  tum 
Nachweine  Tan  Hokoefett  in  Vnitcr.  (Z.  Unters. 

Nahr.. u.  Genußm.  11,267-  271. 1./».  T90A.  Leiden) 

Dil»  Verfahren  ijriindet  sieh  auf  dt  ii  X  u  hweis  von 
Kapron-,  Kapryl-  und  KapriiuÄure  durch  Ab- 
Bcheidunnt  ab  Silbersalz. 

V»  wiril  in  ;  <-  \vrihnli(  lier  Weise  die  R  o  i  - 
c  b  e  r  t  •  M  e  i  U  I  hcUc  Zahl  bestimmt,  zvm  FUlrat 
naoh  der  Titration  40  com  Vio-o*  ^berloeung 
zugesetzt,  filtriert,  der  Xiedi  i^i  hlas  >>is  auf  2f»f>  rem 
Filtratmenge  ausgewaschen  und  in  IciiJeixrn  n  i  h 
Zusaty.  von  SO  cem  '/lo-n.  ( 'hlomatriunil  Dsune 
desaen  Überschuß  mit  Silberluxunu  nach  M  o  h  r 
zurüoktitriert  Der  l'ntersclüed  zwischen  der  im 
ganzen  verbrauchten  .Anzahl  ocm  Silberlösung  und 
den  ocm  Cädomatriumlämmg,  erhöbt  um  i'io 
ist  die  „E rvte  Silberxab  1". 

Darauf  wird  rmr  zur  iic  R  t-  i  <■  h  r  r  t  M  e  i  Ii  I  - 
sehe  Zalü  boBtimmt  in  der  Art,  daß,  nachdem  etwa 
100  ecm  FliiiHigkeit  abdeetilliert  sind,  noch  zweimal 
100  c(  III  ^^^^^■^o^  in  den  K(i|>H'n  ^i-trt'Ix  n  und  die 
I)e.Mtiliation  fortgesetzt  wird,  bis  3ÜU  com  I>e«tillat 
erhalten  sind.  Von  letzterem  werden  nach  der 
Filtration  2')0  ecm  nach  Reirbert-Meiül 
neutralisiert,  40  cem  .SillwrlÖNimg  zugefügt,  der 
Niedendllag  ahfütriirt,  bm  auf  3'>0  ecm  Filtrat 
Ausgewaschen  und  weiter  wie  oU-n  \erfahren;  die 
erlialtene  Zahl,  erhöht  um  > /j.  ist  die  „Zweite 
f$ilberzah  1". 

Ist  die  zweite  Silberxalü  bölier,  als  die  erste,  so 
darf  aa{  die  Gegenwart  roa  Kokosfett  gewhloe^ 
werden,  C  Mai. 

Larirn  Rubin.  Zum  N'arhwrh  des  Kokosfettes  in 
der  Buller.  (.\im.  UUm.  uual.  II.  i)2-fi3. 
I.-».  2.  ISWtt.  Paris.) 
Nach  dem  Verfahrt^  von  Munt  z  und  C  o  n  d  o  n 
soll  da«  die  flüchtigen  8iiun*n  enthaltende  Destillat 
vor  der  Filtration  24  Stunden  der  Ruin-  überla.-*.'*en 
weiden;  um  die«  zu  vermei«len  wird  xurgcMctilagen, 
da.«  Destillat  mit  einer  erbnengroUcn  Menge  Kaolin 
f.dr;  N  ss(  r  Tall<  l.'(— 21»  S«'kundcn  unti-r  Hciilii  1. n 
btuUen  luSiftig  zu  scbüttelo  und  dann  durch  ein 
befouehtetesglattee  Filter  zu  gießen.        C.  Mai. 

•ris  Jemen.  Studien  über  die  llm  liiii:«-»  Säuren  ites 
Kisrt  und  Beilräee  zur  Riolocie  der  Kisefer- 
menle.  (Daniin-he  Diä^crtation,  Kujienhagcn 
l«K)4;  Bied.  Ccotralbl.  Agrik-ili.  U,  492-500 
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l'm  ein  Bild  von  den  l  'mwandlungen  des  I'arakafieins 
fbzw.  d^  Kawtn»)  während  de«  Reifens  zu  l>ekom- 
men,  wurden  folfende  Käseeorten  untersucht^ 
nimlieh:  1.  SmmentalerkSse  als  Reprä- 
sentant der  stark  naclijrwrunifrn.  d.  i.  iholken- 
armen  feeten  Käsesortcn;  2.  Kdamerkäse 
und  's.  Schweizermagarmilchk&senls 
Repräsentanten  der  wenig  nachgewärmten,  d.  i. 
raolkenreichen  festen  Küaeaorten ;  4.  R  o  q  u  e  • 
fortkäse  als  Repiteentant  derienigen  KiUe- 
sorten.  drr<  ii  Rc  ifiinp  unter  Mitwirkim;,'  von 
Schimmclttil/A'ii  ui  der  inneren  Masse  heiAt^rgeht; 
.5.  Brie-  und  (i.  < '  a  m  e  m  b  e  r  t  k  ä  s  e  ,  d.  i. 
weiche  Kiiscsorten,  d?ren  Reifung  unter  .Mitwirkung 
von  einer  oberflSchMohen  Vegetation  von  .Schimmel- 
pilzen geschieht :  7.  Limburgerkäse  ab 
Repräsentanten  derjraigen  weichen  Käse,  deren 
Reifung  obneSchiromelvegctationmöslicb  ist,  und 
endlirli  S  r:  1  :i  r  11  f  r  S  c  h  »  b  z  i  o  g  e  r  als  J^»-- 
Präsentant  der  ijauermilchküiie.  Die  Fettspaltung 
ist  am  größten  im  Magenntlehkise,  am  geringsten 

im  Fninientalerkä.'«^  In  einer  unti  der^ellien  Art 
Käse  iüt  da«  Fett  «teta  in  den  äuüereii  NchicJiton 
stirker  zermtzt  ak  in  den  inneren.  In  den  Käse- 
»orten,  bei  deren  Reifung  die  S.  hinunelpilzc  die 
Hauptrollo  spielen,  findet  man  atilkr  den  vun  der 
Fettzersetzung  herrührenden  flüchtigen  Fettsäuren 
nur  Rasigsäure  und  Ameisensäure.  In  allen  übrigen 
Käsesorten  findet  man  Propionsäure,  und  zwar  oft 
in  so  bedeutender  Menge,  daü  dieselbe  als  eine 
spezififlohe  Küses&tire  zu  betrachtm  ist.  Die 
Valerianaanre  -wurde  mit  Siefaerhmt  nur  im  lim- 
burj^erkä^e  niK'litrewie»--!.  In  l.al)kriM-n  eelit  in 
Übereinstimmung  mit  den  Resultat ten  der  bakterio- 
logischen Untersuchung  keine  nennenswerte  Bntter* 
säun>gärunL'  vcir  si(  Ii.  \\>\\  d-  r  LTiißtr-n  R<>doutung 
für  den  eigentlichen  Käj*cgeruch  sind  die  Caprin-, 
Capryl'  und  CapnNwKuren,  dann  die  Valeriau-  und 
die  Butterv-'inrc.  r>a<^egen  werden  Propion-,  Essig- 
und  .AnieisctJniiurc,  wenn  sie  nicht,  wie  im  Sehab- 
zieger,  in  ganz  besonders  großen  Mengen  auftreten, 
kaum  eine  Rolle  in  dieser  Beziehung  spielen,  weil 
sie  meistens  als  Ncutralmilze  auftn-ten.  Für  solch© 
Käsesorten,  wo  keine  \'aleriansäure-  oder  Butter- 
säuregärung stattfindet»  d.  h.  also  für  die  meisten 
Labkäse,  bt  die  SehSrfe  de«  Geechmackea  und 
Geruches  mit  deni  I  inlVing  der  stattgefundenen 
f  ettzersetzung  proportional.  Da  in  den  festen  KSse- 
sotten  die  Zecsetzung  der  FMtkSrper  sehr  langsam 
verläuft,  so  versteht  n»an,  daß  diese  Kfisr  v-hr  langt» 
lagern  müssen,  um  ein  Pnxlukt  von  [aiiaiiteiii 
(Jesehmacke  zu  geben.  Freudenreich  und 
Verf.  halten  im  FniirM  tiialerkäse  ein  spezifisclies 
I^ropionsäurefcrmeni  uacligc wiesen.  Der  betref- 
fende Organismus  verluilt  weh  in  morphologischer 
und  kultureller  Hinsicht  ganz  wie  ein  fiaoterium 
lactis  acidi,  und  ist  wohl  <fie  bei  dieaer  Gärung 
entstehende  Kohlensäure  die  Hauptursaciie  7.ur 
LochhiUlung  im  Fnimentalerlüfle.  1(1'. 

Ii.  M.  Balirork,  II.  L.  Kiis.sel.  t.  Vhian.  K.  i'..  Uns- 
lings  und  f.  8.  Barr.  I'nlersurhnngeu  uLvr 
üim  Keifen  des  Kä.'<rs.  'JO.  auniml  rc|iort  of 
thc  .\gric.  EsjM»rimeut  Station  of  the  Uni« 
versity  of  Wisconsin,  193  ff;  Bit»d.  rentralbl. 
Agrik  Ch.  34.  (l.U    ti  lT  I  U»( >.-.]  ) 

Die  früher  geltende  Ansieht,  daß  die  Hauptarbeit 
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beim  Reifen  des  Käs»  von  verflÜHHigcnden  Bak- 
terien trel«  i.-ti  t  vs  ird.  int  unhaltbar,  vscil  soli  ln- 
Bakterien  in  reifendem  Cheddarkäse  nur  in  äuQenit 
geringer  Anzahl  auftroten.  AnderatsritB  kann  die 
BililiuiLT  \i>n  Ainnioiüiik,  das  .sidi  in  reifendem 
Käse  stets  vorfindet,  weder  der  (jialaktaae,  noch  dem 
Pepein  zngeMihriebai  miden,  sie  iat  vielmeltr  wabr- 
srlicitilioh  rrnf  die  Tiitiijkfit  vnn  Irlx-ndcn  Oipuni»- 
raen  2urüt.kiufuiiri:ii.  iSoviel  »leiit  k'at.  daß  der 
RetfeprozeO  dun.-)i  die  Milchsäurebakterion  ange- 
leitet wird,  di  icd  Kizi  ugnit»,  die  Milclisaun>,  sich 
mit  dem  Kasiüi  in  vurd.  HalzlÖHungen  l«ie»lichcm 
Parakaiwinmonolnktat  vorbindet.  Diese  Säure 
Bchafft  auch,  sclbttt  in  der  Bindung  mit  Kasein,  die 
beiten  Bedingungen  für  die  durch  das  Lab  herbei- 
geführte ]ieptii^he  Verdauung.  I>ie  Galaktase  ist 
Kweifelicw  von  Anfang  an  und  durch  daa  ganxe  Leben 
des  Käaea  hindurch  in  Wirksamkeit.  Dafimlf)«  gilt 
für  da«  Pejjsin  des  l.Alx!Xtraktes.  das  unter  t;<  '•vi.ssen 
Bedingungen  wohnicheinlich  die  Hauptursache 
fnr  ^  Zersetsong  des  Kase&u  ist.  Die  jedesmal 
gerade  grptlKTK'n  Bedinpiiti'/i  n.  jiIs  Wechsel  im 
Säuregrad,  Temperatur  usw.  wirken  lüelier  auf  das 
Blaß  der  TItigkeit  dieser  Kräfte  ein.  Rh. 
I.  B.  Bloom.  Pellrxtrakt  „Blüte".  (The  Mindanao 

HerakL  12./ä.  lUÜu.  Zamboanga,  P.  J.). 
Das  Fett  der  P  i  H  •  NnS  soll  in  seiner  Zusammen- 
Bftzun^  d»nn   Mpii-clKTifctl   ».■hr  indir-tclicii  und 
sich  daher  zu  Eruiihrungazweokeu  besunders  eignen. 

a  Mai. 

Buielf  llelrlmnnn  i:n  !  rnril  Miiiiz.  t'lier  dss 
Intrazellulurr  iiud  «  xlrazeilulare  reit  der  wich- 
ttgsteo  MunkrlD  in  Pfcrdea  m4  Maie*.  (Z.  off. 
(  hem.  Iii,  63-^.  28./2.  [1S./2.]  1906.  Dres- 
den.; 

Die  tabeUariseh  angeführten  Unterauchungsergeb- 
nisae  von  intra-  und  oxtramuHkulärem  Fett  aus  den 
wiohtigsten  Muskeln  von  vier  Pferden  und  einem 
Rind  luHsen  erkcnin  n,  d/iU  die  in  der  amtlichsn 
Anweisung  für  die  chemische  Unterauchung  von 
Fleisch  und  Fetten  für  anhängeiKk*  wie  für 
intramuskuläres  Fett  fe^tt gesetzte  Mindestrcfrak- 
tometensahi  von  51,6  bei  40"  nur  dann  den 
Schluß  auf  Pferdeflnsch  nd&Dt.  \nmn  daa  anhän- 
gende, nicht  «h»s  mit  Petroiäther  ausgezogene  Fett 
geprüft  wird  und  gleichzeitig  die  Jodzabl  des 
anhangenden  Fettes  70  nnd  mehr  betrSgt.  In 
Zweifelsfälk'in  wird  der  f  ;i\ k<  ur^uwi  rl  für  die  fi  tl- 
freie  Trockensulwtunz  von  ausschlaggebeuder  Be- 
deutung s4.-in,  wahrend  die  Bestimmung  des  Trau- 
iK-nzuckers  und  die  ITmrechnung  des  Glykogens 
auf  Trauljcuzucker  fallen  gelassen  werden  kann. 

Erwärmt  man  Pferdein uskelfett  mit  20*'„iger 
alkohoüscher  Kalilauge,  so  färbt  sich  du-  alkoho- 
lische Schicht  tief  rot,  utilircnd  sie  l»ei  Hindsmuskel- 
ft  tt  schwach  gelblich  bleibt  und  nur  zuweilen  Iwim 
Stehen  eine  schwaebruto  Zonenfärbung  zeigt.  Aus- 
geschmolzene  und  Uberhaupt  alle  nicht  mit  Petroi- 
äther ausgesogene  Fette  gaben  dieae  Reaktion  nicht. 

C  Jfai. 

P.  8«IMen.  Me  Srmnälreaktlaaen.  (Chem.  Revue 

K».  7.  .Jan.  IWli.  (iörhtz.) 
Zu  der  Ausführung  (l(>r  iSesamütieaktionen  macht 
Verf.    tn    Rtstgegung    emor  Voröffentlichung 
Sprinkmeyers  und  Wagners*)  folgende 

M  TL  Untern.  Nahr.-  u.  GenwOm.  ■•,  6  [1906]. 


Angaben.  Hinnchtlich  der  Furfuvolraaktion  bMtfht 

kiiii   Z\s<ifil.   diü   Furfurol  und  Salzs-iun-  l.l'.i 
unter  gegebenen  Bedingungen  schon  alkio  ffiek 
oder  weniifer  intensive  Färbung  geben;  nur  «ob 
hinsichtlich    di  r    aiizuwi  ndcnden  Konwntwiion 
und  Zeildauer,  besonders  al»er  liezüglich  der  Tea- 
perator»   bestimmte.  Jetzt   genügend  h^kiuute 
Verhältnisse  eingehalten  wcnlcn.  können  Täuschun- 
gen vermieden  werden.  Anderer. -teils  i.st  viuu  Wri 
des   ufii  iva    festg(*tellt,   daß   die  Kigenächaftea 
alt<  r  Fi'tte,  insbesondere  Ijei  längerem  Erwürm>'n 
dem  Auftreten  der  Reaktion  hinderUch  sein  können; 
er  empfiehlt  z.  B.  für  die  Margarinek'sünämung 
fokcnde  .Arbeitsweise:  Das  eben  gesciunolxaie, 
geklärte  Fett  wird  im  gMehen  oder  mehrfach« 
Volumen  Benzin  gelost  und  unter  Vermeidung  tle» 
Verdunstens  von  Benzin  in  einen  Meftoyliwici 
filtrieii,  aus  dem  cur  Prüfung  daa  der  Verdünooi^ 
eiUspreihende  yuiiutuin  ciiinntnmen  uird.  Füc 
Köscfülte  wäre  die  Extraktion  mittek»  Acetc«  imcIi 
<len  vom  Verf.  für  Sahne  and  Butter  gegefacoca 
Vorschriften  «im  meisten  geiipiet. 

In  bezug  auf  die  Zinnsaurcreaktion  de»  Vcrt, 
wird  darauf  bingewiesea.  daß  zu  einer  Undeutüdi- 
keit  der  Reaktion  häufig  der  ungenügende  C-cImI'. 
an  wirksamem  dilorür  Vcnujlajisung  gibt.  Si" 
rungen  durch  Farbstoffe  wäirn  Wi  der  Furfunl 
reuktion  viel  häufiger.  Die  Curcumafärbung  mit 
Zinnchlorür  ?..  B.  ist  durch  ihre  Unlietständiaktit 
beim  Erwärmen  «Icuthch  von  der  Sesamölreaku  ■n 
unterschieden.  Orlean  könne  nur  in  gnu  bedra 
tendtr  Konzentrotion  stSnod  wirken. 

Flu  flie  B'urfurolreaktion  aber  kaiiien  noch 
Färbungen  in  Betracht,  die  auch  andere  Substafisoa 
als  Farbstoffe  mit  Fttifurol-SabA&ure  geben.  Toi 
fremden  Stoffen,  welche  mit  Zinnrhlnriir  re,i_i- 1:  .;. 
kiimc  nur  da»  Kakaorot  in  Betracht,  dosscfi  Ad 
Wesenheit  in  Butter  und  Maifarine  niebt  »slir- 
schei'dich  ist.  Cetenüber  der  Ftirfundrcr^ktion  Lut 
die  Zinnchlurutrtukuua  nur  den  einen  Nacbtei 
daß  frci(^  Fettsäuren  von  störendem  EiotluS  auf  dir 
rote  F  irt.iint;  >irul;  idier  Andel  unssvorschlag«' 
«hcser  Richtung  wnd  \  urL  do  analeren  bcrichtco 
Entgegen  den  Beobachtungen  der  ulM*n  genjjuiti'o 
Autoren  verweist  Verf.  auf  die  auch  tagehojw 
Haltbarkeit  der  Farbreaktioo  bei  Ausachhiß  dink- 
tso  SomienlicbteSi.  A'*** 

W.  llcDnebcrg.    Vrrsiiche  über  die  Widrrslst*- 

lihl;:k(ii   der   vcrsehiHrnrn  KariofldMi«» 
(Z.  f.  Spiritus-lnd.  «9,  52-53.  lö.fl 
Bivlin.) 

Bei  Impfungen  mit  FätilniÄhaktcripn  fatden  <fc 
Kartoffeln  nur  dann,  weiui  zugleich  die  Vctlifth- 
ni.sse  für  diese  ungi'uistig  sind.  Wie  M  ü  1 1  c  r  ui?i 
der  Verf.  fanden,  p<  Vit  die  Fäulnis  der  Kartoff**» 
unter  Wasser  am  »clmcUslen  bei  TempenttiRS 
von  80—35"  von  statten.  Infizierte  KiMioiiVio 
waren  unter  diesen  Bedingungen  b«  30— 
bcrcitii  am  2.  Tage,  bc-i  20— 27°  am  ».  T«^  ^ 
18  20"  am  «i.  Tage  und  bei  10'  erst  nach  Uuf^f-^ 
Zeit  völUg  faul  geworden  und  infolge  der  Gs»fad(i«^ 
im  Innern  an  die  OberfBcbe  des  Wassera  gw«!^ 
Angestochene  Kartoffeln  faulen  unter  iiei>  ;e7»aD 
ten  Bedingungen  am  schnellste«,  etwa--*  >f>*'*'^ 
faukn  unvorletcte  Kartoffehk  in  an  lSuliu>^ 
terien  reiclunn  Waaser  und  viel  später 
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in  remem  Wawr.  Bei  einem  zweiten  Versuch 
wurden  die  Kartoffeln  in  luftdicht  verschließbaren 
(üaHzylindem  für  die  iBuktnieniofektion  empfang* 
lieh  gemacht.  Verf.  li*t  auf  diotem  Weg  20  tat- 
m  hitKli  no  Kartoffi-lsortcit  auf  die  ScfaneOigknt  des 
Faulwerdens  untersucht. 

Über  die  Arten  der  eingeimpften  Fäninifibak- 
terien  sind  dir  T'iitrrsucliiiiigrn  noch  nirlit  diu:*'- 
sohkiesen.  JodcnfalU  handelt  t-sä  sich  um  eine  C*ranu- 
tobdrterut  nnd  daaeben  um  eine  Ideinwlligc 

Art.  Die  einzrinrn  Kartoffclii  rlfrsi'lln-ii  Sortf  und 
die  ciozeiueu  Sorten  untereinander  verhalten  tiich 
den  Bakterien  gegsoSbet  manebmal  ganz  ver- 
Mihiodcn.  Nach  einigen  Analywn  Moheint  der 
Zuckergehalt  der  Kartoffeln  damit  im  Zii^ammcn- 
haqg  KU  stehen.  Je  mehr  Zucker  in  di  i  Kartoffel, 
dej^to  weniger  ist  sie  widerstandsfähig.  In  den 
Laborutoriumsvertiuohon  könnt«»  ein  „Angcuteckt- 
wenlen"  der  gesunden  durch  die  faulen  Kartoffeln 
vieliacb  festgestellte  werden,  doch  dürft«  die  erste 
Vnache  der  Brkraitkung  der  gröUcre  Wnaaergehalt 
in  der  einge^hlotu«cncn  Luft  oder  mehr  noch  die 
direkte  Benetzong  mit  dem  fauligen  Saft  sein. 
Die  BariUen  wandern  dann  Ton  den  faulBiKlen  in 
die  ahgi^si  hwächten  Kimllrn  ein.  In  den  Uieten 
durfte  (•>  jrijcnfftll»  ebcuiJü  sein.  ff.  WiH. 

B.  Tollens  und  A.  l'laadcr.  l'atersnrhiingfn  aber 
«e  Kobleibydrafe  der  fflcehlea.   (Z.  Ver.  d. 

Iiabcnzuckf>r  Ind.  1006^  847— m  MäR  lfi06. 

C5;>ttingcn  Wm.) 

Untersuchung  gtlaiigten  1.  Isländisches  ^loos 
(Getraria  islandiea  L.).  2.  Rcnntierflochtc  (Cladonia 
rnngiferina  L.),  3.  Stereocaulun  pascale  L.,  4.  Pelti- 
gcra  aphto«a  L.,  5.  Evemia  Prunaatri  L.,  0.  l'snca 
faarbata  L.,  7.  C'omieularia  aoiüeata  Schreb  und 
ft.  ein  Pih,  Bultraria  inquinana  L.  —  Einen  Haupt- 
iiiitci-scliitKl  hildi  t  d.i-i  \"fr}ialt<  ri  der  Flechten  beim 
Kochen  mit  Waaser  und  bei  der  Hydroljnse.  Hier- 
nach kann  man  2  Gruppen  nntenobeiden.  Zur 
ereten,  erheblich  löslicheren  gehören  1,  ö.  R,  7  und  S, 
zur  zweiten  2,  3  und  4,  welche  beim  Kochen  mit 
Wasiier  keine  nennenswerten  Mengen  Substanz 
abgeben  A)lr  Flechten  liefern  dieselben  Glukosen, 
nämliih  d-<;!iikii»o.  d-Mannose  und  d-Galaktuüe, 
aber  in  i|iiantitauven  Unterschieden:  Gruppe  1  gibt 
%'iel  Glukose,  (3rup|>e  2  wenig  Glukose.  Nicht 
hydrolvfiorljarer  Bestandteil  ist  teilweise  Zellulose. 

pr. 

LabetKerie.  Die  Kultur  von  .Holsnum  Comniersoni 
zu  Verrl^res  (VIenne,  Prsniireich).  {loum. 
d'Atrric.  pratiquev.  L.  (trandeau  CS,  0.31,  (lOö, 
m,m  [\'.m].  Bwd.  C^tralbl.  Agrik-Ch.  34, 

6ie— 622  [nm\.) 

Wenn  auch  die  aus  U  i  \i  l' u  a  y  oin^(  fidn  <<■ 
Pflaoze  als  mensolüiches  Nahrungsmittel  zu  bitter 
enchemt,  so  venpricfat  sie  doch  naoh  den  Erfab- 

n'ingrn  dos  Vcrf  eine  schnelle  AnjKis^iinr;  und  hat 
wahrscheiniicii  für  feuchte  Gegenden  ab  Kultur- 
pflanze wegen  ihrer  guten  Ei|teinseba(ten  eine 
bedeutende  Zukunft.  An^  difsnr  tir=prünglicli 
eingeführten  Si>e7.i«s  sind  in  kui/ti  Zeit  drei 
Vax'ietäten  eiit'»tanden,  die  sich  v<tn  der  ersten 
Pflanze  bauptsächlicit  dureh  die  Farbe  der  Uber- 
haut unterscheiden,  nämlich  I.  rosa,  2.  gelbUch, 
'A.  violett.  Die  letzten^  liefert  sehr  hohe  Erträgnisse. 
£a  acheint  deiugemäß,  daß  Solanum  Commeraoni  i 


ak  Nutzpflanze  dnen  groOen  Wert  besitzt 

durch  Ergiebigkeit,  Widerstandsfähigkeit  und  Naltr- 
haftigkeit  die  heimiwbe  Kartoffel  ülwrtrifft. 


Rh. 


hrlhufrr.  Zur  gpwirhtsanalytlsf heii  Restlni- 
muBg  de«  Zocken  mlUebt  Fetallngscber  Ltenag. 
(Z  aoaL  Cbem.  «.  88—91.   Wbct  UNM.) 

Verf.  veröffentlicht  eino  ausfülirlirlic  Tabelle  zur 
Boroohnung  des  Invertzucker«  aus  dem  gewogenen 
Kupferoiydnl  Wr. 

1.  Wölfl.  Vbtt  dl«  BestlBttang  Ten  Zacker.  (Ann. 

Chim.  anal.  appl.  lt.  427—431.  111050 
Der  Vcrf .  empfiehlt,  das  durch  reduzierende  Zucker 
aus  Fehling  scher  Lösung  ansi:i  H(  hitxlene  Kupfer 
oxydul  mit  einer  angesäuerten  Forhaulfatlösung  um- 
zaaetMO  und  das  entstandene  Fenosulfat  mit  Pttr- 
manganat  su  tatxieten.'  F. 

A.  Trillüt.   I'hrr  «Ile  Bildung  \on  Forualdrhyd  wSh- 
rentl  der  /rrHlöruuj;  des  Zufkert<  dnrfh  Kr- 
hltzen.    (Z.   Ver.  d.  Rübenzucker  Ind.  1Ö06 
95—103.  Februar  190«.  [7.  7.  1905J.  Lüttich.) 
Verf.  hat  bereits  früher  die  Bildung  von  Fonmaldc- 
hyd  bei  allen  unvollständigen  Verbrennungen  fast- 
gestellt»    Dar  qualitative  Nachweis  deeaellNfi  ga- 
scbieht  durob  em  mit  nentratem  Kosnninneblor- 

hydiat  t;etränkt<  >  rilfncrpajiii'r.  \v(lrlH-s  ^rcbläut 
wird,  wenn  ea  von  den  durch  die  Erkitzuiig  von 
Zueker  gebildeten  IMmpfen  getroffen  wird.  Die 
quantitative  Bestimmung  gt's«  hii  ht  mitt.  ls  Dime- 
thylanilin-  Beim  Erhitzen  von  Zucker  auf  100* 
bilden  sMi  naeh  24  Stunden  eohon  Spuren  von  Alde- 
hyd, bei  I.V)"  l>eginnt  die  Entwicklunji  narh  reinigen 
Minuten,  und  bei  ^^<  hr  starker  IVtJifM  rat m. Steige- 
rung tritt  sie  fast  nionimtan  t'in.  Bei  Luftzutritt 
ist  der  Gehalt  au  Aldehyd  größer  als  bei  Luftab- 
schluU;  er  iat  bis  zu  etwa  0"„  gefunden  worden.  Als 
weitere  Erhitzungsprodukte  des  Zuckers  hat  der 
Verf.  die  folgenden  festgestellt:  Aoetaldebyd,  Benz- 
aldehyd (BittennandelSl),  Aceton,  Methylalkohol, 
Essiti-iäure  und  Phcnolderivati'  \'nn  Wii  )itii;keit 
ist  die  Formaldebydbildung  hioatchtlich  der  her- 
vorragend antiseptiflehen  Eigeoscbaften  der  Ver- 
brottnungsgase  des  Zuckers  und  zuckerhaltiger  Sub- 
stanzen im  allgemeinen  sowie  hiiuüchlUcb  des  Vor- 
gangs der  Katatnelbtldung.  1.  Der  Verf.  bat  Dea- 
infektionsvrrHuehe  in  kleine!»  und  groöein  Maß- 
stabe ansK'  f'ihrt,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die 
offen  au'-^'i  ><  tzten  Bakterienkeime  unter  äußerst 
einfachen  Versuehsljedingungen  eteriUsiert  werden 
konnten.  Praktisch  wird  sogar  bereits  in  einer  be- 
deutenden Brauerei  bei  Paris  .Melasse  zur  Desinfek- 
tion dea  Brauerei  kellers  verbrannt.  Bedürfnis  für 
die  Ausgestaltung  d  Desinf^ktionsverfabrens 
ist  die  K  in^lniktiiin  l- <  ii<neter  X'erbrennungsupjm- 
rate  für  Zucker.  Auch  die  desodorisierende  Wirkung 
ist  erwiesen.  2.  Nach  Ansiebt  des  Verf.  bann  sich 
bei  der  Karamelbilrltinc;  di--  Z>irkt  i-  mn  •  in  Tt  il  d- 
Formaldehyda  verflUehligeu,  wiUueud  der  andere 
Teil  in  mehr  oder  minder  poljrmerisierter  Form  in 
dem  Rückstand  verl  lcilit  .Alle  von  dem  Verf.  ana- 
lysierten KaranielpruU'U  enthielten  wechselnde 
Mcngerj  von  freiem  Formakhdiyd.  Dieser  Formalde- 
hydgehalt  Ijeeinflußt  <li(!  Ri-duktion  mid  Vergärljar- 
keit  des  Zuckers  und  spielt  auch  in  der  l'nixis  eine 
RoUe  liei  der  Zerstörung  «les  Zuckers  durch  UIrt- 
hitzuog  in  den  Koebapparaten.  Die  \-ielfHcb  Ijeob- 
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achtete  Krscheinung,  cUß  anjrebranntcs  Zuckerrohr 
nieht  vergärt,  i^t  durch  die  giining»vcrhindcmde 
EigeOBohAft  dn  im  Saft«  diesM  Rohtes  eothaltepcn 
PormaldehydR  zu  «rid&im.  Bezüglich  der  KammH- 
bildung  wirft  der  Vrrf.  die  Fnigc  auf,  ob  dfiis  Karii- 
mel  nicht  durch  Verbindung  der  polymorüücrtoa 
Produkte  de*  Eovmaldehjrdfl,  d«  IfeUiylenitans  und 

der  TM  imiosc,  gebildet  wird.  Er  hat  f  K^oharhtet,  daü 
Formaldcliyd  boi  hölicrer  Tcmjicnitur  in  Gegenwart 
kkinnr  Mengten  rem  Alkali  oder  Metalioi^  in  eine 
braune,  nirlil  kriHtallisierhirf  Siibstnnz  überging, 
die  üulJ«Tlioii  alle  EigenüclmUen  von  direkt  aut» 
Zuokisr  et1i«lteaem  Küamel  benß.  pr. 

V.  Tgehapiowiu.     i  hn  8cbokol«4e  mui  HnllM. 

(Konfitünn-Ztg.   12./3.  190&) 
Ob  eine  Schokolade  gwwiintt  wird,  iat  in 

erster  Linie  Sache  des  Ges<  Iminck'  tj,  doch  befördert 
Gewüzzzuaats  die  Etweißvcrdauuug.  Gute  Schoko- 
lade  darf  nkht  fettarm  aem,  da  Mnut  der  Cienaihrert 

uikI  da«  Aroma  verminficit  wcnli  n;  sie  ^ull  ferner 
kein  Mehl  oder  sonstige  Verdickungsmittel  ent- 
halten. 

Für  rlic  urtoiluntj  von  Kakao,  d>T  sowohl 
XaiiiuugH'  \>K'  (iuiiuliuuttcl  ist,  kommt  hauptsäch- 
lich der  Gehalt  au  Fett  in  Betracht,  das  in  physio- 
logischer wie  in  ökonomischer  Beziehung  der 
wertvolkto  Knkaol>eHtandteil  ist.  Wie  aus  den  »ehr 
beachtenswerten  Ausfühnuigen  hervorgeht,  nimmt 
Kakao  ab  NahrungNnittcl  mit  fortecbreitender 
Entfettnng  sowohl  in  seiner  pbygiologiaohen  Wir- 
kimg, als  auch  in  seinem  Marktwert  ab,  und  zwar 
sinkt  die  Kalorieosumme  von  Ö79000  bei  Kiüum} 
mittlerer  Zasammensetaciuig  auf  339  000  bei  soldwm 
mit  Ift^o  Fettgehalt  und  die  Werteinheiten  von 
2UU  auf  134,  wäbreod  das  unvetdaulicbe  Eiweiß 
von  8J  odf  14,9%  und  die  BohCtaer  von  3,4  auf 
C,'2^,,  Ktt'iccn.  Gleichzeitig  tritt  hei  starker  Knt- 
fettutig  nu  ll  eine  nicht  unboriickHichtigt  zu  luikiende 
Anreicherung  des  Theobromina  ein.  Schließlich 
tritt  mit  dem  stärki  i-  ti  Abprc«M»n  di  s  Fi-ttc«  auch 
eiur  Wi  mindcrung  dvs  Arumas  ciji.  Dun  Behandeln 
des  Kakaos  mit  Alkalien  ist  auf  die  Jxislichkeit 
und  Verdaulichkeit  ohne   wesentlichen  Einfluß. 

Es  empfiehlt  sich,  für  den  Kakaohandel  eine 
pi  «isHc  Deklarationspflicht  einzuführen,  etwa  in 
der  Weiee,  dal)  mindeHtens  auf  jedem  Paket  der 
Fettgebalt  angof^eben  wordew  0.  Mai, 

J.  König  und  A.  Hplrckrrsiann.     Beiträge  snr 
TfTnvliunt  der  Pultrr-   und  ^jahrangsnilltfl 
durch  hlelnweHrn.    Vi.  l'ber  die  Zrrsrtzung 
von   pdaiiKlIcheu    FntlerinlKHn   bei  LnfCab- 
scillut.    Von  H.  üuttenkeuler.  (Z. 
Unters.  Kahr.-  u.  Gennflm.  II.  177— 2(N(. 
l-V-'-  HW..    .Münster  i.  \\ 
Die  freiwillige  Zersetzung  der  imtersuchtvu  Krafl- 
fottennittel,  BaiunwoUsamen-,  Reis-,  Lein-  und 
KokosnuUiiu'hl   vi-rl.nift   qualitativ   U-i  AlmhluU 
und  Zutritt  von  Sauerstoff  in  der  gleichen  Hii-Iitutiü. 
untencbcid^  ideh  quantitativ  aber  erheblich.  Der 
Verlust   !in   Trorkejiinas.'if   ist    1mm  Luffaltschluü 
fcolir  g»Tint£,  Ix'i  Luftzutritt  sehr  erli^büch.  Den 
Haupt  Verlust  erleiden  in  l>eiden  Fällen  die  Stick- 
stofffreien Kxtniktsioffc.     Die  Penlosiinc  werden 
l)csonders  Ui  Luftzutritt  elwnfalls  stark  vermindert. 
Hohfa.ser  und  .\therextrakt  bleiben  im  wesent- 
lichen  unverändert. 


I>er  (lesamtstickstoff  wird  nur  bei  Luftzutritt 
merkUch  vormindert.  Das  Rem  protein  wird  bei 
i.uitafaMblu0  nur  ireoig^  bei  Luftxutiitt  xom 
gröHten  Teile  zu  einfaehenn  Stickstoffrorbin- 
düngen  bis  zum  .Ammoniak  abgebaut. 

Die  Reaktion  und  der  (jenioh  der  bei  Luft- 
afasdilufi  «ersetzten  'VMtermittet  ist  sauer,  bei  Laft- 
zutritt  alkalisch,  der  Geruch  widerhch  faul.  Farbe 
und  Uefüge  bleiben  bei  LoftabsoUuB  unverändert. 
wSfarend  sie  bei  Ijoftcutritt  TSUif  verloren  seben. 

M'il 

K.  krzitan  und  H.  riahl.  IMScr  UimbeenilK  nsi 
>slrape  blhmlMlMr  ■«kufl.  (Z.  Unten. 
Nahr.-  u.  OenttOni.  11»  305—212.  15./2.  im 
Prag.) 

Die  Untersudiong  von  16  Proben  selbstbereiteler 

Himbcerrohßäfte  ercab  nlfl  Mittelwerte  für  Asche 
Q,5,  Alkalität  fl,3(3,  Alkuli  Iii tszahl  12,7.  GcsamtMUxe 
(Zitronensäure)  2,22,  Phosphorsäuro  B,.t8%  der 
Asche.  In  der  .Asche  der  Waldbimbeeren  mu 
Mangan  bestimmbar,  in  der  der  Gartenhimbeeren 
nicht. 

Die  Forderung  von  Kunz,  wonach  dir 
frne  GesamtsSure  in   Himbeeirilften  nieht  sh 

.\pfelsäure,  sondern  aU  Zitronensäun-  zu  IxTci  hneti 
ist.  halten  Verff.  für  berechtigt.  Die  von  Ever« 
1U04  nufgesteDten  Zahlen  für  Rohsaft  mtoen  sk 
iiliM'irm.  die  der  Alkalität>/.,ililen  irw besondere  «U 
unmöghch  bezeichnet  werden.  Die  untere  Greuzf 
ffir  Asch»  in  nach  dem  Aizneihoeh  heigflstefitai 
Himbeersirupen  li^pt  lici  0,15",, 

Eine  Rücküerechnung  des  Robsaftes  aus  dem 
Strap  halten  Verf.  ffir  nicht  empfehlenswert 

/■  if,,,, 

W.  Ludwig.  BrUräKe  zur  I  ntenwcbuBg  und  B^rsr- 
Mlanf  TW  VnicMslileB.  (Z.  Unters.  Nabr.- 

u.  GentJßm,  11,212—222.  I5./2. 1906.  Leipzig.) 
Ks  wurden  eine  Reihe  aolbsUwigeetellter  Fruchtsaft« 
untersoebt  und  die  Ergebnisse  tabellariscfa  ange- 
führt. Die  erhaltenen  Werte  entaprechen  im  allge- 
meinen denen,  die  schon  als  bi>kannt  in  der  Literatur 
vorhegen.  IX;r  mittlere  Extraktgehalt  der  i^lrubee^ 
safte  betrug  z.  B.  4,19"o-  Zwischen  den  Ergebnissen 
der  direkten  und  indirekten  Extrakt bestiminuiifi; 
bestehen  keine  wesentlichen  .Abweichungen.  Der 
mittlere  Aschengehalt  der  Himbeersäfte  betntg 
0,804%. 

Als  neues  .Moment  für  die  Beurteilung  dw 
Fruchtsäfte  wurde  das  Verhältnis  der  A«:ben- 
ulkalit&t  sum  Eztraktgehalt  benutzt,  wobei  sielt 

bei  Himbeersaft  ein  Durchschnittswert  von  I  :  0,ft.1 
ergab,  wälireud  bei  Nacbprcsee  dies  Verhältnis  uu 
Mittel  1 : 1,92  betrug. 

Durch  die  Nachgärung  erleiden  die  Bestandteile 
der  Rohsäfte  keine  weseatUcbe  Änderung. 

von  Juekenack  und  Pastern aek 
vorgeschlagene  Verfahren  zur  Riu  klH  nH-hnung  d«> 
RuhiUiited  aus  Himbeorsirupen  hält  Verf.  ui^u 
der  h3rgroakopiaolien  Eägenschaft  der  Aacbe  f3r 
nieht  ganz  einwandfrei  und  schenkt  «l-dier  auch  der 
Verhttilniszahl  von  Asche  zu  ihier  .\lk.tlitat  kein»' 
größere  Bedeuttmg.  Durch  das  benutzte  I>euchtg»s 
wurden  weder  die  .Mincralltestandteile,  noch  die 
Alkalitätszjihlcn  wesentlich  verändert. 

Sehlieülicl»  wenien  cÜe  rntersuchungsenreb- 
nisse  einer  Reihe  von  Himbeersjrujwn  des  Haoiieb 
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anfiefnhrt  und  dubei  die  BrauehWlcett  der  VeiliUt- 

nis/,i)il:  Alk.ilifäl  zu  zuckerfroieni  V!x:trakt»  «UT 
Bereclmung  de^  letzteren  dargctnii.        C.  Mai. 

K.  (Htm  und  8.  Molitt.   IMoMehunürn  „alkohol- 

frpirr  (irlraak«^*  III.     (Z.  l'nt.  rs  N.ilii  » 
GenuBm.  II,  134—13«.  1./2.  1906.  Proskau.) 
An  H«nd  der  tabellariieh  suBammengeeteBten 

l'iitcrsuiliuncs'rpohnisRe  von  8  Proben  alkohol- 
freier C<elriinku  wird  ausgeführt,  daß,  so  naht  uueli 
im  RUgerarinan  In  der  HenteUung  dieaer  OenaA- 
mittel  ein  Fortschritt  zu  vor7.«*iohn<^ri  \<t,  doch  nor  h 
mauiht-  .Sfhwierigkeit  zu  übtTwimliiL  lilrilit,  bi» 
die»«e  Erzeuffninso  im  Kampfe  gt'gtn  cieii  Alkohol 
auf  durchgreifenden  Erfolg  werden  rechnen  können. 
Ciegenwartig  macht  sich  noch  ziemlich  oft  Pasteuri- 
ftiergeMchmnck  bemerkbar,  und  manche  der  t*o  wert- 
ToUea  Trauben-  und  Apfebnoste  aohmeckea  2U  süO. 
Ab  NeiH>nmg  iRt  ein  aJkoHotfreier  Wein  ca  Ter- 
zeichnt  II,  di m  nach  der  Vi  rgiinmg  durch  Destil- 
lation in  geeigneten  Apparaten  der  Alkohol  bi«  auf 
0,09  und  mgnr  unter  0.00%  entxogen  wt.. 

O.  May.  Zur  ternentfunx  >ou  .SaponiacD  ia  Brauae- 
llHWUdMi.   (Pharm.  Ctentralli.  4T,  293—296. 

2-2.fi.  1900.) 

Die  meisten  in  der  LimonadenfabrikAtion  ab 
SchaunicrzeugungHiDittol  verwendeten  Saponin- 
präparnte  bestehen  aus  einem  mehr  oder  weniger 
reinen  Extrakt  aus  der  Kinde  von  (^illaia  Baponaria 
oder  der  Wunrel  von  Saponana  rubra,  wobei  von 
flioer  Rioen  iiaponimabeiana  im  cbemiachep  Sinne 
Dtoht  die  Bede  sein  kann.  TMe  SaponiiwulMtanxen 
verlieren  zwar  durch  <ift«rr^  Eindampfen  mit 
Baiyumhydroxyd  iluv  Giftwirkung,  gieiohxsitig 
aber  auch  ihre  achaumeraeugenden  Eigenschaften 
und  zwar  nicht  etwa  durch  Kntfrniunc  piftii^'^r 
Beimengungen,  sondern  wahracbeialich  nur  durch 
intramolekulare  Umlagetung.  Der  Zaaats  ac^dier 
Substanzen  i'^t  sowohl  v<irTi  liys;icT\i-!fh''n  Stantl- 
pimkt.  iiiicli  (ic.xhnlb   /.a   beaiuttunden.  weil 

diniurcli  der  Limonade  der  Aa^chein  beswriT 
Beschaffenheit  gegeben  wird,  und  daher  eine 
Täuschung  des  Konsumenten  vorUcgt.     C.  Mai, 

Bf  letalMe  der  MMMattillk  f  Ir  m4'  ■etfchto  der 

bctrtllstcn  l^ntrrsDrhuasralellen.  sraammell  Im 
Haiiirrl.  «JcsaDdheUumte.  (Arbeiten  auB  dem 
Kaiseri.  OeaundbeitMimte  SS.  78-188  [IflOS]. 

Berlin.) 

Die  Berichte  ctithaltLU  uui  h  vialeiionden  Bemer- 
kungen die  analytiM-hen  Daten  von  201»ü  Mosten. 
Es  entfallen  auf  tÜe  Weinbaugebiete  Prcuüen 
4*21  Proben.  Bayern  23ü,  Sach.scn  l.**,  Württemberg 
{).»,  Baden  11(7.  Hessen  8:»7,  Elsuß  l.othringen 
In  einem  Anbang  iat  über  die  VVotnmoetumte  be- 
richtet. Die '  gesamten  im  Ertr^  »teilenden 
119872,^  ha  deutschfii  Hi  t>!,uidt  --  hiilirn  f-inen 
Mosterlrag  von  4  244  40S  hl  mit  eine.nt  U  ert  von 
142  891  582  M  ftebraoht.  H.  Witt. 

BlgebBlMe  der  Helnstalli^tlk  für  1903.  (Arbeiten 

au»  dem  Ivaiaerl.  Uesundheitsamte  ti,  1 — 77 

[lüCXj].  Berlin.) 
Dil-  Erm'lmi.^v  d-T  \\'fiiist;i(istik  für  100:5  und  dor 
Moetstatiatik  für  1904  äind  im  wcäcatlichcu  navh 
denaelben  Onm^t«en  bearbeitet,  «ie  die  vor- 
jährigen Berichtp.  Don  st.iti^ti-vfirn  ,\iiL,'.i1ir-n  sind 
Erläuterungen  vonuigc-stellt,  welche  die  von  den 
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Berichtemtattem  gemachten  BifahniagM  besQg' 

Uch  der  IVobeentiiahtnc  und  Untemiohling  dar 
Weine  und  Moste  wiedergeben. 

Die  Beriohte  fiber  die  Weinstat iatik  enthalten 
die  aii,ilvti«chen  Daten  von  475  Wciru-n.  cnt- 
fdlkn  iiüi  die  Weinbaugobicte  ricußt.u  (>U  Proljen, 
Bayern  59,  Wiirttemljerg  105.  Baden  23, 
Heiiscn  110,  Eb<aO*Lotbringen  109.  Den  MiUei- 
Itmgen  ist  ein  kurzer  Bericht  von  A.  Günther 
über  die  \  i  rsaniinlung  der  Kommission  für  die 
amtUdie  Weinütatifttik  im  Jahre  lfH>|  beigefügt. 
Ea  wurde  vorgeschlagen,  denjenigen  Moaten  und 
Wi'imri  bei  der  l'nli-i>U(liuni;  orliivhtf  Aufmerk- 
samkeit 2ttzuw«iden,  deren  Roben  votu  Spring- 
worm  und  vom  Heu-  mid  Bauerwurm  befaUen 
worden  wan  n  D.  a  aus  Poi (u^'ii  Ht  r  Trauben  her- 
gestellten Uotweitien  »uü  eine  Sunderatellung  nicht 
eingeriiumt  werden.  K  u  1  i  s  c  h  hielt  einen  Vor- 
trag :  (Ml  r  den  Einfluß  der  Rcbkrardtheit*'n  und 
einiger  .M  iütiahmen  der  KeUerwirtschaft  uuf  die 
chemische  Zua&mmensctzung  de«  Weines,  dem  um- 
fangreiche Versuche  über  den  Einfluß  der  Perono- 
sporn  und  des  Oidium  auf  die  Bcs^'haffcnheit  des 
Weines  zugrunde  lagen.  Auch  über  Versuche,  be- 
treffend die  Veränderung  des  Weines  durch  da«  im 
BlaaB  «eit  verbreitete  Verfahren  dn  An([^Uen- 
laasens  des  Mostes  uuf  den  Trestcrn,  «iirde  Bericht 
erstattet.  Ein  Bedürfnis  nach  Erweiterung  der 
Uate  der  verbotenen  Stoffe  wmile  nidit  aaeikannt. 
W  r>  r  t  u\  a  n  n  schildorte  die  Versuche,  welche  an 
der  (Juksenlieimer  Anstalt  über  die  Reben  vonedlung 
auf  Amerikaner-Unterlage  angestellt  worden  sind. 
Ein  aK-M-ldii  ßende«  Urteil  lassen  diese  noch  nicht 
iiu.  Paul  hielt  einen  Vortrag :  Obir  die  An- 
wendung dsr  neueren  Theorien  der  Ixisungcn  auf 
die  Bestimmm^  des  Säiuegrodes  im  Weine.  —  Die 
Frage  dos  Säurerückganges  und  der  MüchaSure- 
bildung  bedarf  noch  weitenr  Klärung.  Einen 
Beitrag  hierzu  lieferte  der  Vortrag  von  Meißner: 
Über  die  Zerstörung  und  Bildung  von  Milehmure 
aus  anderen  organi'-clicn  Siiuren  durch  OrKanisincn. 
—  .Ms  Anbang  zu  den  Ergebniaacn  der  Wemstatistik 
ist  die  Statistik  Über  den  ümlaiig  dea  Weinvcr- 
RcluiittL;e>:rh.iftes  im  deutschen  Zoll(j|9biete  im  Ka- 
lenderjahre I5HM  beigefügt.  H.  Witt, 

II.  2.  Metallurgie  und  Hüttcnfach, 
ElektrometaHurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

Kanalefen  mit  In  der  üerke  lirgendcr  dia^zufuhruuK 
tarn  Brenne«  van  auf  Wacea  hioilarch|ipfabre> 

nea  Zieecin  aus  Ert.  (Xr.  ltKi!»8.'>.  Kl.  IHa 
Vom  IS.  12.  190;i  ab.  (J  u  s  t  u  f  tJ  r  ö  n  d  a  1 
in  Djursholm  f.S-hweden.].) 
FatfitUtmprüchc :  1.  Kanalofen  mit  an  der  Decke 
liegender  Goitzufübnmg  zum  Brennen  von  auf  Wa- 
gen hindurchgefahrenen  Ziegeln  ixu»  V.rz,  Ik'^icIh  ad 
aus  Vorwärmkammer.  Brennkanuner  und  Kühl- 
Itammer,  dadiueh  gekennceichnet,  daB  in  den 
«Seitenwandungen  und  in  der  Decke  der  Kühl- 
kammer Eur  Vorwärmuug  einc;^  Teils  der  Ver- 
brennungsluft Kanäle  vorgeMhen  «ind,  i*^he  durch 
eine  «xlcr  niehnTc  Offnnnfj<«n  in  drr  Wandung 
des  Uaiteiulaaises  in  die  Hrenukaninu  r  tmindeu.  — 
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2.  Ausführungsform  des  Ofen»  nach  Anspruch  l 
<l)Kl\irc)i  f,'(  kciui/,eiohnct,  daß  die  Vorwärmkamnier 
eDtopreobend  d«r  Brennkammer  ein«  gröfiere  Hebte 
HShe  hat  ab  (fie  KGhlkanimer,  zu  dem  Zwecke,  den 
Ab/.u)<  der  Verbrennungsgaae  zu  erleichtem  und 
damit  den  Zug  im  Ofen  so  erhöhen,  ao  daß  auch 
daa  ibisaagen  der  Verbminungsluft  befördert 
wird.  — 

Der  Betrieb  des  Ofena  ist  derselbe  wie  bei  dem 
bekannten  älteran  Ofen  (engl  Patent  18  420/lfiOl, 

auf  dö8  in  der  Paten twhrift  mehrfach  verwiesen  ist). 
t>ei  dem  die  Erzzicgel  auf  Wogen  durch  eine  Vor- 
wftnnkammer,  eine  Brennkammer  und  eine  KüM- 

kfimiTirr  hirulliri-hgeführt  wrnlcn.  Bei  vorlirpr>n<!pm 
Ofen  IxsuLi  dt-r  Unlerscliinl.  dail  die  Vurwurni- 
kanimer  hölier  ist,  ala  dif  Kiililkanimer,  so  daß 
jo<kT  Wagen  eine  gn>ßcrp  Anzahl  von  Zicgcbi  auf- 
nehmen kann,  und  daß,  da  ein  Teil  der  Verbrennungs- 
luft auch  in  den  Mauerwerk  vorgeu  ännt  und  in  die 
OaeeinlaOöfftiuiig  «ngefübrt  wird,  die  Zi^l  in 
kürzerer  Znt  üeitig  gebrannt  weiden  können  als 
bisher.  Wiegantl. 

Vrrlahreri  und  OfetiHnrlrhtiinv'  zur  Vi-rnirldiing  des 
Mitn-Ißi  ns  (t'iuiT  Erbteile  durch  dtu  uufsIclKea- 
den  (;usstroiti  M  Röstötrn  mit  übrreiaander 
lietrendf n  Herdm  und  gesondprlfu  DiirchKinKPn 
für  dir  aufBlrlKrndrn  Uwe  und  dat»  nirdf rfallrnd« 
Brs.  (Nr.  irw  270.  Kl.  4tVi.  Vom  2()./7.  Hm 
ab.  £.  Wilhelm  Kaoffmannin  Köln 
a.  Rh.) 

A'i-<  i!i  II  P'iti  ntangpnirJien  .  I.  Vcrfalucii  zur  Ver- 
meidung des  Mitreißens  feiner  Erzteile  durch  den 


aufsteigenden  Ga«strom  bei  Roetdfen  tuit  übl^r■ 
einander  liegenden  Herden  und  gesonderten  Dureb- 
gäogen  für  die  au&teiipjnden  Gaae  und  da»  nitder- 
fallende  ESrz,  dadurcb  gekennzeichnet,  dafi  die  je- 
»fil.--  das  XitilfiyrlH-n  d<>  Er/,r>  M'!rmilt<'lndtii 
Durchgänge  gegen  das  Eindringen  der  aufsteigeodak 
Gaae  abgeechloMen  gehaJten  weiden.  — 

den  bisherigen  Verfahren  wurden  die  dem 
Entfall  dienenden  Durchgänge  auch  vom  Gm  dordi- 
•trßmtt  ao  dal)  da«  hembCanende  Sic  dem  «ufMaigeB- 
den  GaaBtrom  Ix-jrfjrnct.  und  von  dirsf  m  rlie  fiinrii 
Erzteiichen  mitgerissen  «erden,  so  daU  cme  Bikiuit^ 
von  nugBtaub  eintritt.  Witgcmi. 
Vrrfaliri  11  /um  7.<>nienlirren  und  Harlru  «nnCfcn 
»linden  aus  Eisen  und  wrlcbrui  i^taU.  {St. 
167  0S4.  Kl.  18c  Vom  S3./8.  I«M  aK 
CiUstav  Rei  n  i n  ger  in  Wrfitcnd  tioi  fkriin.} 
PtUenkttupruch :  Verfahren  zum  Zementieren  ma 
Hürteo  von  Gegenständen  aus  Eisen  und  weichen 

Sf;dil.  dadurch  gekfnn7*"iohnet,  dnß  dir  ( Gegen- 
stände in  der  Rotglut  der  Einwirkung  von  i»i^nn^ 
ameisenaaurer  Sabe,  z.  B.  von  ameiiBenaMuein  ia- 
mnniuni,  unterworfen  werden.  — 

Die  \'or2Üge  der  Verwendung  der  ameiacnj^aurfn 
Salze  bestehen  darin,  daß  die  kohlende  Wirkung  w+r 
gleichmäßig  imd  stark  ist,  daß  geschhffene  Flachen 
auch  nach  dem  Härten  durchaus  glatt  bleiben,  diü 
die  Benutzung  von  Aufstreupul vem  und  Crao 
alkaiien  überflüssig  wird,  und  daO  scbließHcb  die  Lo- 
sungen der  Sah»  rieh  durch  einindiea  VeidünneD 
der  chemischen  Zuaammenaetsaiig  de*  zu  hürtenden 
Stabla  anpassen.  Wü^nd 
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Seifeafabrikalion  in  Japan.  Die  bedeutendsten 
Seifenfabriken,  die  in  den  letzten  20  Jahren  er- 
richtet worden  nind.  lii>'rn  in  di  r  rirmepcrid  von 
Osaka.  Die  Gesamtproduktion  stellt  sich  auf  etwa 
7fiO<KN>  Yen;  hiervon  werden  ungefähr  70%  im 
l..indr  fir-lliist  vcrbraiioht,  \r,'ihrrTid  drr  H<.'«t  nach 
China,  Koiva,  den  Fhdippmen  und  Westindieu  ex» 
dortiert  wird.  Obwohl  die  Qnalit&t  der  japaniBohen 
Seife  eine  mittelmnßi«.'!'  i<t,  ninnnt  der  Exporthan- 
del, der  ül»er  Osaka  liud  Kuba  geht,  von  Jahr  zu 
Jahr  zu.  Von  den  Rohstoffen  für  die  Scifenfnbrika- 
tion  wird  das  Kokosöl  aus  Indien  importiert,  der 
Tnlg  aus  Anstralicn  und  China,  kau-stischc  So<Ih  und 
farfünierien  aus  Englnnd.  Fiaakicich  und  Deutsch- 
land.  (Nach<»il  and  r'olourman«  Journal.)  W/h. 

Aus  den  )  iTlianilhinKen  der  ütüidigrn  Tarll- 
Ikommksion   dvr  deutsrbea  BbMMHWi   wd  ds 

iusHchussrH  dff  ^ erkehrsinlerwenten .  dir  am  7 

unU  8.  2.  JJMM;  stattgefunden  lull  en,  1h  n  \ur 
nachstehend  genuilJdeni  unlängst  erschir  ni-in  n  amt- 
lichen Protokoll  einige  liesehlüsse  wieder,  djc  für 
die  chemische  Industrie  von  besonderer  Hetleutung 
«ind : 

1.  Tarifierung  von  Schwefel- 
aänre  und  Tcrwandten  Siuren.  Dm 
nach  dem  Bericbteratatter  des  Auaaehuaaes  drr  Ter- 


kehreintere««>ent'^n  nieliri  rr  Punkte  dun  h  die  b«< 
herigen  V"erhandlungen  des  von  der  TArifkommissK* 
eingesetzten  Unterausach uases  nicht  genügend  g^ 
klärt  erschienen,  wurde  liesi-hlnsscn.  di»-!c  Fmü?  ii"' 
noilimahgcn  Beratung  unter  Hinzuziehung  vcu 
äachverständigeD  an  den  UntcflnunsehaO  znrflcbih 
verweisen. 

2.  Anderweitige  Tarifioruns:  von 
Holzessig.  Xach  Uingerer  Erorteruni;  wurd-^ 
der  Antrag  der  berirbtenden  Eiseubahuduel  uon 
Hainx  angenommen:  Die  Porition  „Hobeani 
( Hnlzaanra)"  naw.  deo  8iiesialtari&  I,  wie  folgt,  n 
faaaen: 

„nolzeaBig,  roh  (<ingcrcinigt),  oder  blnßickti- 
fiziert  mit  einem  HÖchstgabalte  ▼cnt  15%  Eaaf- 

aäure. 

Alle  andemi  aus  Hob  gewonneneo  Sänot 

auch  in  jeder  Verdünnung  mit  Wju»scr.  gdlöl** 
zur  allgemeinen  Wagenladungsklaeoe." 

3.  Au fn ah  m  e  von  Bl  e  i  g  1  Site,  Blei- 
mennig c  ,  H  1  r  i  w  e  i  ß  ,  L  i  t  h  o  p  o  n  »  e  1 S 
und  Zinkweiß  des  8  p  e  z  i  a  I  t  a  r  i  f  s  Ii' 
i  n  d  a^  Verzeichnis  der  bedeikt 

b  e  f  ö  r  d"eTTt-d-e-Ä,G  ü  t  e  r.  Aus  AnlnU  von  Ein- 
gaben de«  Vereins  deutscher  Bleifarljenfabriluiit«« 
in  Kühl  hatte  die  Eisenbahndirektion  in  EUberffy 
beantragt,  ..Bleimennige  (Minium)  imd  Bkiveii^ 
wie  im  Spczialtarif  III  genannt,  sowie  Bldgätle' 
in  das  VeraeichiiU  der  in  gedeckt  g^bautaR  Wai^ 
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zu  befBrdefmlen  GAter  der  Speddtarif»  aufEuiiflh- 

men.  I'^ü-  Borichtorstattorin.  die  KLsenbfthnfJirok- 
ttOd  KjUlowitK,  führte  aU8,  daß  me  den  Antrag  auf 
Besritigiing  des  Frachtziischlags  (von  10%)  in  liezug 
auf  Rlr-ifiuMiiiii;!'  lind  RIciuriü  für  Iwgn'mdet  halte. 
Hm.sicluliili  i'ri  Kk'iglülU»  liL-ge  tüi  flx'njso  drin- 
gende« Bedürfnis  zwar  nicht  vor.  doch  wiiitli-  dieser 
Artikel  nicht  besondere  Umstände  bedingen,  da  zur 
BefSrdening  der  gemmtcn  deutschen  Produktion 
<U«>3  442H  t,  davon  233«  t  in  ( »U-rsthlesien)  jähr- 
lich nur  etwa  400  Wagen  erforderlich  seien.  Aadeter> 
aeits  mSBton  aber  aneh  lithoponiroiB  und  Zink- 
it riß,  (Iii-  prprn  Wii tiTungsi-inflüfso  el>cnsn  rmp- 
findlich  u  ärva  wie  Blei  weiß  und  Mennige,  tarifariscb 
gMeh  behandelt  wnden.  Der  Veitretor  der  Eiieii- 
bahndirektiun  Berlin  sprach  sich  pr-ijfn  rlif  Auf- 
nahme von  Biciglätte,  der  Vertreltr  der  lieichs- 
eiüenbahnen  gegen  den  ganzen  Antrag  aus.  Uei  der 
Abstimmunf;  wurde  die  Aufnahme  von  Bleiplattc 
in  das  Verzeichnis  der  bedeckt  zu  befördernden 
Guter  \om  Ausschuß  angenommen,  von  der  Tarif- 
kommtssion  afagelnhnt;  die  Aufnahme  der  übrigen 
im  Antrage  der  berichtenden  Venraltnng  aufge- 
Riihlten  ( > üter  in  daswlbt-  Vcreeichnin  wird  von  Iwiden 
Seiten  angenommen.  Hiernach  wird  empfohlen  : 
in  das  Venteidttiia  der  ni  gedeckt  gebauten  Wagen 
zu  befördernden  Güter  der  Siieziallunfr  nh  be- 
sondere PtMutionen  aufisunehinen :  BleimenniKe 
(Minium).  BleiwuiO^  UthoponweiO  (t.itho|ione, 
Ztnksulfidweiß),  Zmkweiß. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  daB  die  Anträge  auf 
Znlaneung  von  flüssigem  Chlor  und 

von  N  a  t  r  i  u  m  h  y  d  r  1 1  s  u  1  f  i  f  t  .1  11  g  c  zur 
Beförderung  in  Kesselwagen  ange- 
nommen wurden.  (Nach  Chem.  Indostr.  t9.  105, 

161-172.  März/April  1906.)  Wrh. 

BcrHn.  Kfitzlich  wurde  eine  BerUner  ttescU- 
Schaft  tat  4le  aesefelcM»  4er  IfalnirwIaseRsrhaft^n 

und  Medizin  U'grrindct.  (Iii-  im  .ViiscbliiB  mii  die 
deatecbe  CiescUscbaft  für  die  iiescliicbte  der  Natur- 
wiasensohaftea  und  Medndii  ihn  Mi^fieder  durch 

\'nrlräk;e,  Ik'sprechungen  und  durch  Heranziehung 
der  Hdtswi.<u>en.schnften  weiter  bilden  will.  Zum 
Vorsitzenden  wurden  Geheimer  Regieningarat  Prof. 
Dr.  V  B  I]  f  h  k  a  und  I'rof.  Dr.  mi-d.  P  a  g  e  I ,  zu 
.Schrift  tultivni  Dr.  PaulDicrgart  und  Dr.  med. 
Bloch,  zum  Schatnneister  Dr.  med.  W  e  g  • 
scheid  c  r  gcMähll. 

Der  Export  örtterreichischen  Pe- 
troleums nach   Deutsehland  hat  in 

letzter  Zeit  eine  .Art  von  NViinnrini-satinn  er- 
fahren. Die  .\.-(.!.  für  öMterrcu  IumIh'  und  uiiga- 
riach«  MineraWilproduktc,  welche  tx'kaniilUch  den 
E.\|Jort  für  die  <is(err('ichi.s<hcn  Raffinerien  bc- 
iw>rgt,  hat  zuniich.'^t  diejenigen  .Xnteile  der  u>it  ihrer 
UntemtÜtKung  in«  Ix"l»en  genifenen  westdeutschen 
Petroleum verkaufageaellschaftcn,  die  ihr  bisher  nicht 
gehörten,  gänzlich  übernommen.  Es  gilt  dies  ine- 
iMfsonden  \i'n  <h-r  Süditi  ut ^ohen  Pctroleuiiii.'r-i  n. 
Schaft  ni.  b.  H.  iu  .Mainz  und  der  Kheiiuocheu  Pe- 
troleumrertriebsgesellscliaft  m.  b.  H.  in  DOsseklorf. 
Außerdem  hat  die  für  T^tn  reichiw  he  und  un- 

garitwhc  Mioeralölproduklc  tur  den  \'erkuuf  ihrer 
Produkte  in  Saeh»en  die  Sächsit^che  Petroleum -Im - 
jvortjrr-^cll^f  hnft  m.  b.  H.  mit  fii  tii  Sit-*  in  Drcjidcn 
ins  iA'lH'n  gerufen.    Den  Allcinvirkuuf  österreichi- 


schen t%troleums  für  Swhsen  hatte  faitAier  eine 

Dn-sdi  ticr  Fitrii.i  in  Händen.  Hii'  nrnpcpriindr-te 
Tochtergesellschaft  der  A.-(».  für  öi*ierreichi»che 
und  ungarische  Mineralölprodukte  \rird  nun  mit  der 
shchw-ii-tn  II  Kiind-ichnft  direkt  in  Fühlmtt?  treten. 
Die  (h'-i-Um  h.dt  Iwt  U  tola  ihn»n  iittiicbui  Dresden 
eröffnet  und  wird  in  Riesa  eine  Filiale,  an  anderen 
Orten  Petroleumlager  errichten.  —  Für  den  Verkauf 
österreichischen  Petroletuns  in  den  ganzen  ost- 
deutschen Provinzen  (in  .Schlesien.  Posen,  Pommern. 
West-  und  OstpreuOen)  errichtet  die  A.-(i.  fAr 
Ssterreicfaische  und  ungarische  MineralBIprodukte 
ebenfalls  eine  eigem-  \'frk,iufsurscnMi  haft,  deren  Sitz 
Breslau  sein  wird,  imd  deren  bondvlttgericbtUcbe 
Eintragung  unter  der  Finna  „Ostdeutufae  Petra- 

Iruin-Importgesellschaft  m.b.H."  in  den  nächsten 
Tagen  zu  erwarten  ist.  Sz. 

Emtm,  Gegen  den  Vormonat  blieb  zwar  im 
.April  die  dralsf  iir  Rohi-l-icnprodttklion  etwas  zurück, 
doch  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  der  April 
infolge  der  Feiertage  3  Arbeitstage  weniger  hatte. 

(I.'U'  ti  den  r,ual!<  Ifnf>nat  de«  Vorjahres  ergibt  sich 
dagegen  ein  Mehr  von  rund  116  000 1.  Für  die  ersten 
4  Monate  1906  stellt  sieh  die  Gesamtroheiscner- 
zeueung  auf  4  OKI  771  t  gegen  3  22«  '.m  i  in  19U5. 
Von  der  .\prilproduktion  entfallen  auf  lueßereiroh- 
eisen  178  lUH  t  li.  V.  143  353  t),  Bossemerroheisen 
43  01«  t  (:J2  7I0  t).  Thomasroheisen  643  332  t 
(fXN)360  t),  Stahl-  und  Spiegele itteu  60374 1  (53624  t) 
und  Fuddelroheiaen  76  865  t  (64  346  t). 

Halle.  Tnff.lae  flicrfül!  nnc  eineij  Siemensofena 
fand  in  <1<  r  (  In  tuiachen  Fabrik  von  Engeicke  & 
Krause,  Halk  u.  S.  in  der  Nacht  vom  15.  zum  It». 
Mai  eine  Explosion  »tatt.  Ein  Arbeiter  wurde 
schwer  verletzt. 

ÜMBlielm.  Zum  Andenken  an  die  im  Früh- 
jahr 1850  geschehcnr  Krfindung  des  ersten  .\nilin- 
farlwtoffs  von  ludualricUer  Bedeutung  durch 
\V.  H.  P  e  r  k  i  n  wird  die  Londoner  C'hemisohe 
Gesellschaft  eine  InlernalloBsIr  Jabiliamsleirr  4er 
Tcfrlsr^aindnMrlr  und  eine  Ehrung  ihres  noch  in 
voller  .Arbeitskraft  unter  uns  weilenden  Gründers 
veranstalten.  P  e  r  k  i  n  s  Büste  soU  für  die  Che* 
raisehe  Gesetbchaft  in  Marmor  ausgeführt  und  sein 
Piirtriit  (ici  Nationalgaleric  einverleibt  uir-liii. 
Ein  bei  den  äammlungeu  sich  ergebender  Übcr- 
BcbuB  wird  einer  neu  zu  gründenden  Perkin- 
Stiftunii  ül>erwieseu  werflcn  Für  dio  Jubi- 
läum«feier  sind  der  2ti.  und  27.  Juli  in  Aussicht 
genommen:  sie  werden  voraussichtlieh  in  einer 
Festsit/ung  in  der  Rcy  il  liHtitution  m  London, 
«unem  Fe.stmahl.  einem  («artenfest  bei  W.  H.  P  e  r  • 
k  i  n  in  Sudbury  mul  einer  AbendgeseUschaft  io  der 
I>?ather*ellershall  bestehen. 

.\n  der  Spitze  des  deut.schen  Komitees  steht 
Geheimrat  Dr.  A.  v.  B  a  e  y  e  r  ,  als  Schriftführer 
ist  I>r.  H.  C  a  r  o  -  ^lannbeim,  tätig.  Die  Zweig- 
komitees der  TerM>hiedenen  Lander  werden  zu  einem 
internationalen  Hauptkomitec  vereinigt  wenl>  n.  'i'  in 
vor  allem  die  £nb»cbeidung  über  die  \'erwenduug 
der  „Perkinstiftnng  zur  Ffirdenmg  wissenschaft- 
licher Forschungen  auf  fli  ui  Farl. >toffi.'cbiet  anheini- 
gettteUt  werden  itollen".  Beiträge  für  die  Stiftung 
nimmt  die  Rheinische  Kreditbank  in 
Mannheim  entgegen. 
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HandelMOtixen. 

Berlin.  Der  Goscbtiftabericht  der  c  h  e  - 
ni  i  8  c  Ii  r  n  Fabrik  Grünau,  T-  n  ii  d  k  - 
Ii  o  f  f  &  Meyer,  A.-O,  in  Griinnu  teiil  mit,  daU 
ungefähr  dsin  gleiche  Ergebnis  wie  im  Vorjahre 
erzielt  wurde,  trotz  der  langen  Dauer  des  ostawati- 
«chen  Kriege«  und  der  inneren  Wirren  in  RuOland. 
flureh  die  <lie  Kaufkraft  der  betroffenen  Länder 
geschwächt  worden  ist.  En  wurden  115  76ti  M 
(i.  V.  126  317  M>  abgeerhrieben.  54  352  M  (53  507  M) 
vorgetragen,  uon.n  Ii  ein  Ri  iii^rcwiuii  von  347  628  M 
(34ü  3^  M)  verbleibt,  am  dein  10%  (wie  i.  V.)  Di- 
vidende vertnlt  werden.  Der  Berieht  hebt  noch 
hervor,  d.iG  das  flf-M-haft  im  laiifiMuIrn  Jalir, 
naiDcutlich  la  Üogiiin,  sich  dadurch  besunder»  leb- 
haft gestehet  habe,  d»B  audSndische  Verhmaeher 

«ich  mit  Rürksicht  .-uif  dus  Inkrafttreten  <\pr  neuen 
Handelsverträge  noch  vorher  zu  billigen  Zollsätzen 
aaf  einige  Zeit  gedeckt  haben. 

Viiru  AufMichtsrat  der  Holienlohe- Werke  , 
A.-G.,  wurde  gemäß  dem  ^Vu trage  des  Vonttandes 
der  nach  Abaohmbitngen  verbleibende  Rebgewinn 
mit  M  4  405  4r>S  frslp^tellt  iinfl  vnrJiehaltlich  der 
(ieachuiigung  der  auf  den  U.  Juni  cinzuberuieudeu 
OeneFBlTenMunmlung  beaehloneB,  eine  Dividende 
von  I0**<,  /II  v<>rt»'ilpn,  dem  Beaniteii]M-nsion''fond'< 
100 OüO  M,  der  Ariieuorunten»tiitzung»kiüwe  lütKK) 
M  susufühien  und  155 196  M  auf  neue  Reebnung 
vorzutDisren 

Nach  Abfiobrcibiingen  in  Hübe  von  130  533  M 
beiderCAQ.  Hüller  Speisefett  A.-G. 

(i.  V.  (!H  :?9f>  M)  bleibt  für  rlas  ihcelaiifene  Ge^clmft«- 
jalir  ein  Keingcwinn  von  477  HW  M  (321  4(53  M), 
aus  dem  ]8"o  Dividende  gegen  19%  im  Vorjahr  cur 

V'ertf'iluiii;  jijelanpen  stillen. 

Der  Aljftchluß  des  Eisenbüttonwerks 
Marienhfitte  bei  Kotzenaa  fOr  das 

a>)gelaufcnc  Geschäftsjahr  ert:itit  tia<  h  '2'2S  70!»  M 
(i.  V.  217  70-i  Jl)  Abschreibungen  einen  Keingcwinn 
von  331 177  M  (216  830  M).  Der  General  Versamm- 
lung am  3ü.  Juni  wird  die  Verteilung  einer  I>ivi 
dendc  von  ü%  (i.  V.  4*;^)  vurgescblogcu;  aU  Ge- 
winnvofftrag  bleiben  €6556  M  (42462  M). 

In    der   Gcneralversaniiulung   der  Verei- 
nigten Köln-Bottweiler  I'u  Iv  erfa- 
hr i  k  e  n  wurde  die  Dividende  auf  18"„  festgesetzt 
und  die  \\'ie<lrr\sidil  der  fiinf  ausM  lieidenden  Auf-  [ 
»icbt«rat(itnitgUeder  vollzogen.  Über  die  Uesobäfto-  | 
entwieklung teilte Konunendenrat Keidemann-  I 
Kfiln  mit.  dali  der  Rechnunpsui  rt  der  Li.  fi  ruiigcn 
vom  1.  Jujiuui  ins  Ende  April  4  4811  «KX)  M  beträgt 
und  gegen  den  entepTOchenden  -  vorjährigen  Zeit* 
mum  einen  .MelmunHn»/  von  M.WfKlO  M  ergibt 
l>ie  .Summe  der  iini  1.  Mm  murkdigten  .Auftrage 
lH?/ifh  it,.  „ith  auf  8  433UOO  M,  d.  i.  um  rund 
1  Mill.  M  höher  aU  zur  gleichen  Zeit  dcH  Vorjahres. 
Aus  die^K•n  Ziffern  wi  die  günstige  Ijige  des  L'nter- 
nehmeus  errtiehtUch,  so  daß  für  das  .lahr  IfKMi,  faills 
keine  unerwarteten  Ereigniaae  eintreten,  ein  voll- 
befriedigendes  Ergebnis  erwartet  wenlen  dürfte. 

Kine  am  1).  Jüni  •'tattfindende  auUerordent-^ 
liehe  <  H-ncralverM«mmlung  <ler  (.' Ii  a  r  I  o  t  t  e  n  • 
b  u  r  g  e  r  Karl»  w  e  r  k  c  A.  G.  soll  über  die  Zu- 
iiaainienlegiuig  der  Aktien  mit  eventueller  Zuxah* 
lung  und  Ausgabe  von  CienuQecheinen  unter  eDt- 


spnebender  Abänderung  der  Statuten  Beadhifl 

fassen. 

Bornburg.  Die  dcutscbcnäolvay. 
werke.  A.-€l.,  die  aueh  in  Wybel  (Baden),  Smt- 

iilben  (I-othr.)  und  (7iatjiu  .si-illai^  (I.otlir"  7.*'^- 
niederlossungen  unterhalt  und  ut  U^tenutiiUiq^ 
Braunkohlengruben  besitjst,  verzeichnet  für  1905 
einen  Reingewinn  von  7  431  001  M  (i.  V.  7  2Ü0  7'Ä  i 

Brüssel.  Die  Verwaltung  der  K  u  n  •  t  - 
aeidefabrik  Linkmeier  teilte  der  Gtot- 

ralversammlung  mit.  daI5  anfangs  beabsielitii't  war. 
die  Anlagen  der  Socirtc  Lonicrc  de  Saint  I.^onaiü 
bei  Meoheln  su  erwerben,  da  sie  in  einem  Industm- 

mittelpiinkte  pcleiren  sind  hei  liilliijen  Arbeits- 
kräften und  -  -  wiui  für  die  KuneiS.Ht'idt'lierstelluni 
ein  Hauptpunkt  ist  —  reichhchem  und  reinera 
Wasser.  Später  stellte  sich  aber  heraus,  daC  die 
Mechelner  Werke  dooli  ungeeignet  waren,  »o  daß  die 
Gesellscbaft  bei  Huysinghen  Cirundbcsitz  erworbe» 
mußte.  Die  Einhchtuagsarbeiten  eind  schon  üb 
letzten  Herbat  begonnen  worden.  Im  Laufe  des 
Geschäftsjahres  haben  die  Gründer  J.  i  n  k  m  c  y  c  r 
und  l>  o  1 1  a  c  k  ein  neuea  Patent  (T  h  t  e  1  e)  «in- 
gebnieht.  Man  erhofft  hleraua  groBe  Ocwinoe. 
(Das  Patent  bezieht  sieh  hauptsocbUch  auf  die  Her- 
stellung von  Feingarn.)  Man  glaubt  in  zwei  Jabrai 
eine  Eneugang  von  600  kg  in  24  Stunden  erradn 
zu  kiiniien.  Jetzt  erzeugt  man  lien-il-  K*> 
Das  franzosische  Patrat  ist  am  31.  I>ezember  an 
eine  mit  drei  MiD.  Fca.  gegründete,  aellMtändig«  AG.- 
gep-n  1'  -  ^^it^  Fes.  (zum  Teil  in  bar,  feilwH'H'  m 
Akt.)  verkauft  worden.  Untt^rhondlungeu  wegen  Al^ 
s  toftmgandeteranalindiwher  Patente  aind  im  (Sange. 

Frankfurt  Die  Generalversamm- 
lung der  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  >1-  gr 
nehmigte  den  Abschluß  der  Gesellscbaft.  Au»  dm 
Schöße  der  Versammlung  wurde  die  iVnfrap' 
gestellt,  ob  die  Gerüchte  Iwgründet  wären,  wonsck 
eine  intimere  Vereinigung  der  lieiden  Intenoea- 
gemeinscbaften  (Badische,  Elberfekl  und  Berfiner 
.\nilinfabrik  einerseits.  Höchster  Farbwerke  und 
Caaaell»  aodereraette)  beabeichtigt  aet.  Danuf 
erklärte  die  Verwaltung,  dafi  keinerlei  VeriuDd- 
lunj.'en  diesei'  .\rt  gepflogen  seien,  und  aueli  fär  »b- 
Mchbaru  Zeit  ein  Bedürfuia  zu  einem  e«igeruu  Zu- 
HanuncnachtuB  nicht  zu  erkennen  sei. 

Hagen  i  W.  Laut  Bericht  ile;  Akku 
mulatorenfabrik  A.-G.  betrug  un  abp- 
hkufenen  Geabhiftajahre  der  Nettoumsatz  in  Ntga 
i.  W.,  Berlin  and  HirM'Lu.in».!  )«■!  Wien  12  343  TwM 
(i.  V.  10  303  600  M).  Der  Keingcwüm  beziffert  «icb 
nach  624  427  H  (33»  660  IT).  Abaehmbungeo  mä 
anf  I  VM\()]1  M  (?>1f>  411»  M).  atis  dem  uitidcr  ll\ 
Dividende  auf  da»  von  0  250(.K.K|  .M  auf  8  iliU.  ü 
erbiShte  Aktiettka|Mtal  verteilt  werden  aolkn. 

Die   (JeschäftelaeL-  der  e  1  i  k  t  r  o  t  e  c  b  n  i 
sehen  induatriv  hat  «ich  i.  J.  IöOj 
gnnattg  entwiekelt.    Die  Betriebe  waren  voll  bf- 
whäftigt,  und  es  koimte  ein  etwas  fjroB'  a-r  .Vuf 
tragslxvntnnd  in  das  neue  Jahr  übernommen  »»  rdru 
Die  I'rei.tste^ierung  sftmtlicher  RohuiatcnalieD  bi 
auih  die  Akkumulatorenfabrik   A.-(i.  veninklit. 
einen  entsprechenden  Teuerungszuwhiag  mit  B«*- 
ginn  des  neuen  Geschäftsjahres  eüun^ten  zu  l»s*f- 
«eine  Wirkung  era treckt  aioh  jedoch  nur  b«(  «0« 


WirtachaftHahtewarbltehar  Teil. 
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Teil  der  eingehenden  Aufträge,  da  die  Gesellschaft 
an  «ine  AnsiUü  von  Offerten  ku  ulten  trmm  ge- 
bunden war.  Die  Konkuirens  fShit  fort,  die  Prriae 

zu  unterbieten.  T)ii-  T'titonu-liimingi'n.  an  wrli  hi-ii 
die  GeoeUschaft  beteiligt  itit,  befinden  akh  in  guter 
EntwioUling.  Ibien  Itemtx  an  Aktien  der  Hagener 
StrnOenbahn  A.-G.  hat  Hif  Opsrllsrhaft  inzwischen 
zu  aogemeesenem  Kurae  an  die  Stadt  Hagen  abge- 
treten. Die  Betriebe  sind  nineit  voll  beaehiftigt. 

H  ii  m  Ii  u  r  li.  Nach  dem  f  Jc^chäftsbericht 
von H. B. Shtomaun&Co. , Solpotorwerke A.-U., 
Helten  aoh  die  Preiee  fOr  Salpeter  daa  ganze  Jahr 
auf  firu-ni  piiiisligcn  Niveau.  .Mle  an  den  Markt 
gebrucliten  Qualitäten  fanden  schlanken  Absatz. 
Der  durch  den  rufl8isob*ja panischen  Krieg  verur- 
sachte hohe  Konsum  ließ  die  Jodpreiste  vorübr^r- 
gcbend  anziehen.  l)cr  HerHtellungspreis  des  Sal- 
peteiB  int  durch  den  zeitweise  recht  niedrigen  Stand 
der  chileniuchen  Währung  günstig  beeinflußt 
worden.  Die  GeaeUachaft  erzielte  einen  Reingewinn 
von  4  243  377  M,  auB  dem  15%  Dividende  verteilt 
werden. 

In  der  GeneratverBanmilung  der  Nord- 
deutschen Kohlen  -  und  K  o  k  i-  - 
Werke,  A.-G.,  wurde  die  Bilanz  und  Abnx^ung 
per  1905  okne  Dieknairion  einatiminig  geneliiatgt 
tuid  an  Aufrichtaiat-  und  IMrektion  Batlaitang 
erteilt. 

In  der  Generalvenamnilumg  der  0 1  w  e  r  k  c 

Stern  Sonneborn  A.-G.,  teilte  der  \'or- 
sitzende  liiii,  daß  trotz  der  nchwicrigen  Vcriiäit- 
nia^e,  unter  denen  die  Ölindustrie  in  der  zweiten 
Hälfte  des  abgelaufenen  Jahres  infolge  der  bekann- 
ten Zustände  im  Kaukasus  zu  leiden  hatte,  die 
Unternehmungen  der  Gesellschaft  im  allgemeinen 
den  Erwartungen  entepiocben  bätten,  so  daß  nacb 
reieblioben    AbfliBhn«bungen   und  angemessenen 

Dotierungen  ciiu-s  neugebildeten  Spezialrcscrs  f- 
fond»  eine  Dividende  voji  U%  zur  Voiteilung  ge- 
langt. 

Hannover.  Die  Erdöl  werke  Horn  - 
boetel-Wieae  wurden  auf  ihrem  Terrain  in 
der  Oemarkong  Hornbostel  bei  218  m  Tiefe  EidSl 
ffindig.   Der  Auftrieb  im  Bohrloch  betrug  ca.  50  m. 

Nach  Berückaicbtigung  der  .Abschreibungen 
;S9R72M)  hat  eicb  bei  den  Lcngerioher 
Porlland-Zcraent  und  Kalk  werken 
i.  J.  1»05  die  Unterbiku»  von  SOS  548  M  auf 
118  439  M  eimiBigt.  Daa  Aktienkairital  beträgt 
l.r.  Mill. 

ilseder  Hütte  zu  Groß-Il»ede. 
Daa  Unternehmen  erzielte  in  1005  einen  Reinge- 
winn von  3  a'A'i  134  M,  wuraua  Wieder  SOP/q  Divi- 
dende verteilt  wer^lon  «ollen. 

K61n.  Der  Geschäftsbericht  der  wirt- 
schaftlichen \'  1  !  (  i  n  i  c  II  n  R  deutscher 
<ia8  werke  in  Külii  marin.  ul>cr  (Uc  Luge  des 
CiaskoksmarktcM  im  Juhrc  llK).">  ri  die  .Mitteilung, 
daß  »ich  die  NiiehfraKc  in»  .Aupust  hob  und  für  die 
weiteren  Monate  mit  geringfügigen  Schwankungen 
anhielt.  E-s  konnten  tlowlmlb  für  Herbst-  und  W'in- 
terlieferungen  freisauijaohläge  auf  die  Gnmdpreise 
fOr  die  meiaten  OeeeÜM'haftBwerke  erzielt  werden. 
Hinderlich  war  <1it  iirduiltcnd'  ^V^lgenm«ngel, 
wälirend  dem  Kolilenmaagel  zurzeit  dee  Bergar- 
beiterauaatandoa  durch  Ankauf  fremdlindiseher 


Kohlen  vorgebeugt  wurde.  Die  .Ausfuhr  an  G>t«kokH 
über  die  ZoUgrenzen  emtieckte  aiob  mit  etwa  10% 
des  Oeaaratvenandtes  auf  Holland,  Belgien,  die 
Schut  ii',  und  Italien.  Empfindlich  ist  der  Wett- 
bewerb der  Braunkobleabrikett«.  Der  Gesamtver- 
■and  betrug  200760  t  gegenüber  vertragMuäBig 

nngemctdeten  1S2S1.'  t.  N'ehen  dem  Vrrkntif  von 
Giuikok»  hui  die  Ciittelbchaft  auch  den  Vertrieb  von 
Gasttter,  Ammoniakwaaaer  aowle  Qrapltit  und  aua- 
gebrauchter Ga8rcinißunpsmn<«se  ftufcenommen.  .An 
Teer  wurden  9720  t  auf  ütihreabeftriuig  verkauft. 
Dem  Syndikat  gehören  S>7  (JeHellschafts werke  an. 
Die  Auaaiohten  für  daa  laufende  Jahr  bezeichnet 
der  Beriebt  ala  durchaus  günstig.  Für  Oaakoks  ist 
dir  Geschäftstätigkeit  der  andern  Brennstoff- 
Syndikate,  inabeaondere  dee  Kohlen-äiyndikata, 
maßgebend,  mit  dem  ein  gutea  Einvernehmen 
besti.'ii!.  In  (Ion  an<K'rii  Er/iunni^^sm  stolit  dir 
Gcselbchaft  zur  Seite  der  mit  bestem  Erfolg  tätigen 
VerkaubvereinifOBgen  und  Kartelle.  FOr  die  Ver- 
einiguns  .-^rllwt  uärr  jillpnlintjN  eine  bcssorc  Gewähr 
für  erlrjlgK  i(  lio  Abut  lu  gegeben,  wen«  »jch  ihr 
alle  deutschen  Gaswerke  anschlötisen,  die  mit  an- 
.sclmlichen  Erxengniasen  den  Markt  beeinfliwen 
können. 

Die    Firma    II.    &    F.  Zimmermann, 

F  a  1j  r  i  k  r  h  i-  in  i  s  r  Ii  r  r  ]'  1')  (1  U  k  t  !■  ,  W<".;SC- 

ling,  ist  tu  uluc  .L  G.  uuigt  wandelt  unter  dci  Firma  : 
Chemische  Fabrik  WesseUng.  .A.-G.  in  WeaaeÜDg 
( Bez.  Köln).  Im  Vomtand  sind  Juü.  Zimmer- 
mann, Weeaeling  und  C.  Müller.  NeuO. 

Königs  barg  i.  Pr.  Nach  Abschreihungeii 
im  GcHnrntbetmcp  von  *2fi3  880  M.  cianintrr  201  WX) 
M  Extra-Abschreibuugen  auf  iumiubiüea,  crliöhl 
sich  bei  einem  Rohertrag  von  167  34Ö  M  die  Unter- 
bilanz der  Kalk-  und  Mörtel  werke  in 
Königsberg  i.  Pr.  für  1905  von  1 13  357  M  auf 
244  741  M  ^'kirli  37,65%  dos  .Aktienkapitals. 

M  a  g  d  e  ti  n  r  tr.  Eine  der  bedeutendjiten 
Zucker-Raffinerien,  die  Firma  F  r. 
M  e  y  o  r  8  S  o  h  ninTangennünde,  ist  in  ein  Aktien' 
Untemelunen  umgewandelt  wordeji,  nüt  einem 
Aktienkapital  von  R  Mill.  M  nnd  einer  Obligationen- 
Anleihe  von  4  Mill.  M.  Vorsitzender  des  Aufsicht'  ■ 
rat«  iat  Kommensienrat  Hugo  M  e  y  e  r  in  Tanger- 
münde,  stellvertretender  Vorsitcender  Bankier 
Karl  K  ü  r  >  t  r  n  b  e  r  g  ,  Geschäftsinhahfi  der 
Berliner  UandclsgcaeUschaft.  Die  Aktien  «ollen,  da 
es  aieh  um  eine  Famllieogründung  handelt,  nicht  an 
den  Markt  gebracht  werden 

W  e  t  B 1  a  r.  Die  Buderusschen  Ei- 
sen werke  berufen  auf  den  0.  Juni  eine  auHer- 

ordenthcbr  rirnrra! vrt-aiiiinluiif.»  rin.  I>i>lnifs  l?r- 
voUxuäcbtigung  der  Venvaltung  zur  .Abgabe  cine^« 
Gebota  fibw  dm  Ankauf  des  föntUch  SotaM-Braun- 
feklschen  Ombettbesitaee. 


Dividenden:      ^  ^ 

Fortuna.  A.-(i.  für  Braun kohlenbeigbau 

u.  Brikettfabrikation  in  U(»sem  .  .  7  ~- 
Zeitzer  Paraffin-  n.  SolarüMabrik,  UaUe 

a.  S  II  10 

König  Friedrich  Au^unt-Hütte  zu  i'ot- 
sebappel   6  6 
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Aas  andere»  Vereinen. 
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V«r.  deutocbe  Nirkelwerke,  8chwOTt« 
i.  Wfstf  IS 

Cheoiuche  Fabriken  Oker  und  Braun* 
aehveig  12 

Spmnistof f -Geaelbcbaft  Koamos  in  Kam- 

bwg  7Vi 

Dresdner  Dynamitfabrik  16 

Kr7.[ri-Mririsrhe  Dyiuunitfftbiik.  A.-G.  in 

Geyer  i.  S  T^/j 

Gewwkacbaft  Wilhclmshnll  in  Anderbeck  100  M 
Aukbeute  auf  den  Kus  im  Mon.  Mai. 
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12 
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Aus  anderen  Vereinen. 

XIII»  lahrf!s«*'rsaiiiriiliiiiL:  >I<'r  TtMilsrhejI 
Keftriltirhalt  zu  Dresden. 

Erüter  Sitzungstag.  Aiit»  der  teeli- 
niacben  Hodudiule.  Montag,  2I./6.  1906. 

Pmf  N  p  r  n  t  -  Herlin  rröffnet  die  Vorsamm- 
lung mit  einer  i:iegrüliung«ire<ie.  Kti  folgen  weitere 
BegrüBungsansprachen  gehalten  von  KliHilsinini«ter 
Graf  V.  S  e  Ii  l  i  e  b  e  n  .  Bürgermeister  L  r  ti  p  <i  1  d  . 
Prof.  Drude,  Rektor  der  techniachen  Huili- 
sehule.  Prof.  W  a  r  b  u  r  g  ,  l*rä»ident  der  ph^'si- 
luliBcb'technischen  Heichaanstalt,  Prof.  H  e  m  p  r  1 

Prof.  N  e  r  n  R  t  gibt  hierauf  miindlieh  einige 
Ergänzungen  zu  dem  gedruckt  vorliegenden  Vor- 
Htaodflberiehte  imd  gedenkt  besonders  der  ver- 
etorbenen  Mitglieder. 

.Auf    \'<itsclil;it;    (|rs    Vc)r>tjirulfs    «-(.•nlfll  Prnf. 

Canizzaro  -  Kom  und  Dr.  U.  Böttingur- 
ESbeifeM  xu  Ehrenmitgliedem  enuuuit. 

Hierauf  liält  Piof.  F.  Foerater  -  Dresden 
einen  einleitenden  Experimental Vortrag  zum  Zwecke 
IwtaereD  VerstSndnineB  der  folgend«!  Vortrags* 

Serif  üIkt  Aktivierung  des  Stirkstoffn.  Er  demon- 
striert die  Verbrennung  des  Piio»phorH  in  der  Luit, 
die  Zenetzung  de»  Bleinitrat»  in  der  Uitze,  die  Farb- 
ändrnintr  drs  Stickatoffperow  i!>  <lu'' -l-  !-'rvviiniien. 
die  ICiilu  icklung  von  Nl)  au.'-  UNOj  und  ( 'u,  die 
Bildung  von  NOg  au»  0  und  XO.  Hierauf  Ix^sprieht 
er  die  Imturiscbe  Entwicklung  des  Problems  und 
zeigt  die  Stieksloffoxydation  durch  elektrische  Ent- 
ladung: femer  die  Stickstoffbindung  durch  metal- 
liaches  Magnesium  und  die  NH^-Bildung  aus  dem 
Nitrid.  Er  gibt  bierauf  eine  aosfObrllehe  etatistlscbe 
Mittrilung  Öber  den  Verbrauch  von  Cliilesalpeter. 

Nunmohr  spricht  Prof.  Kernst:  „Dbtr 
Ghiehgetcirht  vnd  iSildHngitgfschwindigkrit  lun  Stick- 
oxyd"  (nach       +  O..  =  2N0). 

Das  Massenwirkungsgesetz  liefert  sofort  für  das 
rüeichgewicht.  die  chemische  Kinetik  für  die  (Je- 
Hchwindigkeit  die  quantitativen  Bcztchun:,'en.  Die 
Keaktion  kann  schon  bei  ISÜU"  gut  verfulgt  werden. 
Die  Abhängigkeit  des  01eichgeipi«hts  von  der  Tem- 
jicratiir  ist  lickannilich  auch  Ix-iTchenlmr.  Bei  IlKH.»- 
iat  z.  B,  CO.  V^f,  des  Gemisches  in  NU  verwsndelt, 
bei  2300°  ca.  2%.  Die  Gescbwindigkeit  der  Bildung 

ändert  .-^icli  init  iler  Tem|K'ratur  lin- ar  nac  li  lo;.'  k 
—  AT  -t-  B.  Die  ReaktiiHi  ist  zur  Hälfte  vollzogen 
bei  IfiOO''  (aheoint)  nach  t.26  Tagen,  bei  2100'  (abs.) 
n«.  li  *.  s-kiiüilrti.  \,ri  -yMK)   (aba.)  nach  einigen 

HuuÜl  i  UauseiKlhtcl  Sekunden. 

Diskussion :  Linde  fragt  nach  dem  EinfluaBB 
d«a  Mischungsverhältnisses.     N  e  r  n  ■  t  verweiat 


darauf,  daß  die  gegeboneo  Konstanten  in  TaliiB- 
dung  mit  dem  Massenwirkungsgeset/c  >li>'  Auskunft 
gellen.  Auf  Anfrage  von  B r o d e  gibt  N e rn 1 1 
noch  eine  weitere  Aiiakonft. 

Hierauf  spricht  nochmals  F.  F  o  e  r  s  t  e  r : 
„Über  dit  biaherige»  teehnitehe»  Vermehe  der  Stitk- 
«loffverirenn  wiwy". 

Mit  zunehmender  Energie  des  I.ielitstp.m» 
geht  die  pro  Kilowattstunde  erzielte  .Ausbeute  her&b 
Die  Ursache  davon  hat  B  r  o  d  e  klargelegt  durch 
das  Studium  der  einzelnen  Teile  des  Flammen- 
bogana.  Weit  wirksamer  als  dar  Bogen  iat  die 
Punkenstreeke.   Dies  ist  technisch  nierat  vna  der 

Ni/iu'iirafallfiibrik  (lurrhm'fiUu  i  wpnlen.  M  u  - 
%  1  n  s  k  y  und  Kowalski  verbcssertcu  das  Pnn 
zip  durch  Anwendung  der  Funken  Verstärkung  mit. 
tels  Kondensatoren.  Wirkt  ein  Magnet  8enkr«*bt 
auf  eine  hocbgespaonte  Wechselstromf  unkensticckt, 
so  reaultiert  ehie  Vlammenscheibe  (Demonrtnitiaol. 
hierbei  entsteht  in  proß<T  Mcnsrc  Stickoxjxl 
B  i  r  k  e  l  a  n  d  und  E  y  d  e  eriuelten  Scheiben  vou 
2  in  Durchmesser  mit  500  Kilowatt.  Pro  Kilowatt. 
^^tlln(^•  liefern  ilireöfeii  70  SO  l' Salpctersaiire  Dsn-. 
kostet  1  kg  Sückatoff  auf  ( 'iiiiesalpeler  befecluict  a;. 
Kraftverbrauch  ca.  29  Pf.  Die  übrigen  Kosten  sui>l 
hierbei  noch  nicht  inb^piffen,  sie  müssen  noch  reda- 
ziert  werden.  Der  Kraftbc^darf  für  das  nötige  Quas- 
tum  künstlichen  Salpeters  ist  sehr  grijü,  a  tjer  doch 
SU  beschaffen.  Die  Kntladungsform  hat  auf  die  Aas- 
faento  direkt  fcranen  EinfluO,  da  di«  Wirkung  thsr- 
nü.-Klien  und  nicht  elek(ris<!ien  (L'li.-trakters  ist 
Unter  höherem  Drucke  kann  die  Ausbeute  Tielleidit 
großer  sein,  wrii  «war  nieht  das  Gleiehgewicbk,  absr 
di*'  I><'itfiiliif<keit  stei^rt.  Wenn  mai'»  da.^  1>i-i  dem 
Sieden  von  flüssiger  Luft  entstehende  Gemenge  tuo 
ea.  je  60%  0|  und  Nt  benutat»  so  kaum  man  den 
zurückbleibenden  reinen  Stiokatofi  SOf 
stofffabrikaliou  l>enutzen. 

Diakusskm:  Bodenstain-' 
nun  den  Mitteilungen  a\if  die  Abkühlungsgeschwin 
digkeit  des  Bogens.  Haber  bringt  eine  Korrektur 
zu  seinen  mm  Ref.  zitierten  Berechnungen.  W  a  r  • 
burp  macht  eine  Benicrkunji  üIkt  die  Bi  zi. }  itnr 
zwi.-^tlien  ( >/,(inisierun>;  diT  l.uft  und  iSticksUlf 
Oxydation.  S  t  a  v  e  n  h  a  g  e  n  fragt«  ob  nur  N<> 
entsteht.  B  r  o  d  e  l)cmerkt,  dali  dies  pmktÜK-h  dt» 
einzige  Keaktionsprodukt  ist.  Stavenhages. 
H  e  m  p  e  I .  B  r  o  d  e  und  N  e  rn  s  t  diskutiena 
über  die  Kondensierbarkeit  der  nitrosen  (»ase.  E  •  ■ 
cales  macht  eine  Bemerkung  über  Kpaltunt:  ctes 
Stickstoffs  in  .Atome.  \  e  r  ri  s  t  -ehlieüt  aus  W  a  r  ■ 
b  u  r  g  s  Bemerkung,  dali  die  Reaktion  vieiieidw 
doch  nicht  rnn  thermtsohen  Charakter  hat.  Haber 
meint,  daß  dann  vielleicht  Explosions-,  ht  ui^ 
thenutsche  Versuche  zu  venwhiodenen  ResulUtlo: 
fuhren  kdnnten.    Weitare  Bemmkongen  machni 

L  e  i  d  h  "i  u  s  c  r  und  Byk,  li»tzterer  über  dir 
photoelieiuisihf  Seite  der  Fraise,  femer  Wjr- 
bürg  und  K.  .\  r  n  d  t.  Brode  gibt  ErljuK- 
ningen  über  die  Eigenschaften  der  Flammenbofm 
in  verschiedenen  Gasen. 

Hiemach  spricht  M.  La  B I a nc  * Karlnhe: 

„üb>:r  etnaljftiadt«  BtMmmtMf  von  SUeiotifi  w 

Luit'. 

Er  gibt  neugewonnene  .\nalysenrtisultate  ah. 
die  sich  im  Referate  nicht  mitteiim  lassen,  lub- 
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Uoge  ata  AbwnptionBiiiittol  für  NO«  gibt  AnlaB  zam 

Überwieg*'!!  «Irr  T5ililun>:  von  Nitrat  über  die  von 
Nitrit.  Die  VerbölUiiaBe  verschieben  sich  mit  der 
Att  dw  LuftdnnAiaageoB  od«r  Lvltolwaafeiui, 
ferner  .iiu  li  mit  der  Natur  de«  Absorptionsmittol«. 
Eine  Eiklitiung  sucht  Redner  in  der  Gleichgi  «  i(  hts- 
lage  der  Reaktion  NO  -f  NO^  7—  NjOj  und  dw 
Koppelunj:  dii  si  a  Prozesises  mit  dem  der  Oxydation 
von  NO  (inrch  .Sauoratoff.  Je  nach  den  Eigen- 
achaften  des  Abetorptiunsmitteb  T«rsohieben  sich  die 
betden  Gresfiliwiiidigk«t«ii. 

Di«ktiMion :  Luther  vumt,  daß  die  Kopi» 
liiiiji  der  beiden  l'rozesse  wohl  iiii  ht  triTJMie  durch 
N,Oi  urfolge.  N  e  r  u  » t  widerspricht»  Auf  An- 
fntfo  von  SiftTerts  aprieht  Le  Blano  &her 
das  Verhulton  von  IItS04  QDd  XOH  m  dem  Qm- 
gemiacbe. 

Den  letzten  Vortrag  ^  ganzen  Rmhe  Imlt 

K  1  a  ti  r!  V  -  Wif  n  :  .,  Vhrr  di>-  Fraijf  der  tcchnüchen 
t'l'i  rl 'ihrinii/  iiilrnMi  r  da^i'  in  S(tl ittifrmurt  od«r  «nl- 

pfjl  I  HHIlfl     S<llt'.  ' 

Er  gibt  zunächst  eine  Boiochnung  von  Her- 
stcllungskoBten  und  verbreitet  sich  üljer  die  Mög- 
lichkeiten, nitroe««  Hww  mit  iSchwefebäure  in  ratio- 
neller Weiae  nir  Abeorption  au  btiog^.  Sodann 
beapiicht  er  aoafShrUch  die  KonsomverhaltniBae. 
An  Ersatz  des  NatronsaliK  ins  ist  nii  !it  /u  <li-iikrn. 
weil  d«zu  eine  Verdoppeluag  der  äodapruduktiun 
eifoiderUoh  wäre.  Die  überfShnmg  der  nitroeen 
(lase  durch  S'au(>rst(iff  ^  Wiis-^cr  in  SalfM  ti  rsrutri' 
iat  durchführbar,  wenn  auch  niclit  nsujh  den  ein- 
faohaton  AqidvalenzverhäUnisLscn.  Die  Trennung 
der  wä'i'irrippn  Siinrr  in  FI  ,0  vind  1IN'<'  i-r  durch 
Dt»(illaU'jn  nur  Iiis  zur  Hildimg  di,-;  iii  iMiniil  sie- 
denden Oeniische^!  dun  iifulirtiar.  Es  ist  also  der 
Verbrauch  an  konz.  und  verd.  Säure  bei  der  Kalku- 
lation zu  berückitichtigcn.  Entwässerung  durch 
HtSO,|  »cheint  mögUch,  die  Frage  ist  aber  noch  nicht 
gdü&rt.  Man  kann  verd.  Siurc  in  feate  Salze  und 
dieae  in  konx.  SBare  fiberfflhren.  Redner  addieOt 
scincti  ;aißtii>r(lfntli(!i  icirhcn  und  in  kurzem 
Referate  nicht  gut  reproduzierbaren  V'ortrag  unter 
lehhaftem  BdMl. 

Diskussion  :  W.  P.  i  1  t  y.  sjii  ii  }it  über  die  Mög- 
liclikcit  der  Verwendung  von  Stickutoffpentoxyd. 
Foerater  bemerkt  dwu.  dafi  man  aoa  Dbi^rd, 
Wasser  und  ozonisirrtcm  S.nirr«toff  HNO^  von  87",, 
erhält.  \V  a  r  L>  u  r  g  teilt  d.u^^lbu  lieäuitat  mit. 
Klaudy  meint,  daO  die  Ozonisicrung  praktisch 
zu  teuer  sei.  N  e  r  n  h  l  weist  auf  die  Möghchkeit 
einer  Verwendung  die.'<er  Krsrheinung  für  die  Nitrit- 
analysc  hin.  H  «■  I  b  i  g  ■  Rom  meint,  daß  das 
Ozon  nicht  katalytiacb  wirke.  Leidhiuaer 
macht  eine  Bemerkung  Sber  die  Aliaorption. 
Haber  fragt  nach  den  Auslxrutoverhältnis^i.'n. 

Gb  folgen  Lichtbilderdeuoiiatrotionen  zu  dem 
anafaBeaden  Vortrag»  von  Frank. 

—  M  ittagspavae.  — 

Nach  der  Pause  setzt  sich  die  Diskussion  fort. 
K.  r  a  u  s  -  VVesteregeln  teilt  mit^  daß  ein  Wider- 
apruoh  zwtaciien  den  Angaben  der  F  ir  a  n  k  •  C  a  • 

loschen  Puttiitr  und  imdrror  Patente  lu-^fche. 
Arndt,  Nernst,  Bredig  machen  Bcmer< 
knngea  dazu.  Foerater  führt  die  ganze  m  Rede 

stehende  Erscheinung  in  (  iH^rein-^iimnumcr  mit 
Kernet  auf  l/islichkeit«phäuomcne  zurück.  H  em- 

Ch.  isoa 


p  e  t  apticht  aber  die  KeaaumTerhaltnitee  dea  C^iile* 

ßrtlpc  t<  ts  Er  meint,  daß  tliesor  für  die  Ijindwirt- 
Bchüft  ersetzbar  sei  durch  die  Abfallstoffe  des  Orga- 
ni.smuR.  und  gibt  einen  AoabUckaof  dieProdaktiona- 
verhältnisse  der  Zukunft  Er  hält  es  für  Aufgabe 
der  Landwirtschaft,  nicht  nach  neuen  Stick- 
st iffqueUen  ZU  aochen.  sondern  die  reichlich  vor- 
handenen auazonutzen.  An  der  Debatte  beteiligen 
sich  femer  H.  Goldscbmidt,  Erlwein, 
Haber.  Büchner,  Kraus  u.a. 
I  TTi.r.n.f  spricht  W.  Will- Berlin:  „über 
I  technuiche  Mfthodr.n  der  Sprcngatnffpriifung''. 

Früher  wurde  die  Wirinumkeit  einfach  empi- 
risfh  ft^^tjipi'tr'llt.  tndom  nnn  direkt  die  (Jeschütz- 
wirkmiß  prtilt«.  ISfiiH  hat  B  e  r  t  h  e  1  o  t  die  Resul- 
tate seiner  Studien  publiziert.  Eine  auf  das  von 
ihm  Yoi^eschli^ene  Wirksamkeitamaß  Usgritndete 
Tabelle  stimmt  mit  den  Ergebniawn  der  Praxis  nicht 
überein.  Die  Ursache  liegt  in  der  Nu  litt»  tück- 
siobt^gung  der  Exploaionagcschwindigkeit.  In  seinen 
weiteren  hiatoiiachen  Darlegungen  bebt  Redner  be< 
8on(k  r>  die  Arbeiten  von  V  i  e  i  1 1  e  hervor,  auf  die 
sich  die  Technik  der  raucbwbwache«  Pulver  be- 
grOndet,  aowie  die  Stadien  von  Berthelot, 
Mall  A  T  d  und  L  e  (  '  h  n  1  i'  1  i  e  r  über  Ex- 
plosiuiiageMchwindigkciten.  \\  u  iitig  sind  die  Unter- 
suchungen über  den  maximtUen  Exjilosionsdruck, 
Ix  i  ili  ni  n  das  Kindringen  eines  Meißels  in  eine 
Kuijferplail^'  unti  rsucht  wurde,  sowie  die  von  S  a  r  - 
FJi  u  u.  a.  mit  dem  Quetaehmaoomet^^^r  ^nisci  fidit  ten. 
Die  Prüfung  der  hienua  gesogenen  theoretiaoben 
Kehlüaae  in  der  Pr&xis  hat  zur  Konatruktion  mannig- 
faltiger .\pparatc  gefülm.  d'u-rx-  werden  einzeln  be- 
sprochen. Die  genaue  Kenntain  des  Verhalten«  be- 
stimmter Sprengstoffe  hat  nnr  für  die  balliatieche 
Technik  Wichtigkeit,  da  man  1>fi  der  Verwendung 
in  Belg  werken,  beim  W^ebau  usw.  ohnehin  über 
die  nieht  Tom  BpraogatoCf»  alih&^senden  maß* 
gebendenUmstände  nicht  genügend  orientiert  ist.  Di« 
Aiunutzung  de»»  Sprengstoffes  wächst  mit  der  Ex- 
plofiionsgeschwindigkeit.  Redner  bespricht  femer 
eine  Reihe  techniseli  Wnutzter  Meßapparate.  Auf 
die  Prüfung  der  llHUbnrkeit  uüw.  kann  Redner  nicht 
eingehen,  da  der  Vortrag  aonat  die  doppelte  LSog» 
erreichen  müßte. 

Diskus.sion  :  H.  G  o  I  d  s  c  h  m  i  d  t  bemerkt, 
daü  Thermitsorten  in  ihrer  Wirksiimkeit  elienfalla 
sohr  atatk  von  der  iteaktionagescbwindigkeit  beein- 
flnSt  werden.  E  a  c  a  1  e  a  foiidert  zur  llitarbeit  an 
seiner  Zeitschrift  auf.  Eine  Diskussidn  /wischen 
K  e  r  p  und  Will  bleibt  imveiatäodiicb  infolge  der 
akuatiaehen  VerhSltniaee.  Geh.  Rat  Bergmann 
berichf*'t  üIht  die  Versuche  di-r  MilitärviTsurhs- 
anatalt  betreffs  Eatzünduag»tcmpvratur  und  ant- 
wortet auf  Witla  Anfrage,  dafi  Oyanamtd  daa 
Mündimgsfeuer  nicht  in  l>csondors  hohom  Maße  be- 
seitigt. Will  macht  eine  Bemerkung  über  die 
Exploaionagefahr. 

H.  V,  S  (  I- i  n  w  c  h  r  -  ('Iiiirlr>ttfnl)ui>; :  „Das 
VtrhaUcn  des  M erkuroaulfaltJi  im  Kadnu ii m normal- 

Unregelmäßigkeiten  im  \"i'rliahrn  di-s  Klemrnti 
lassen  sich  zurückführen  auf  Komgrößedif leren zen. 
Die  Tbeorie  der  EtKheinung  hat  J.  J.  Thom- 

so  n  L'f'freljen.  die  ersten  ca  |>erinient(  tlr^n  Xru  hu riso 
ätunimeu  von  üstwald  ^beobaclitti  am  HgO;. 
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Diskue«ioQ  :  L  u  l  b  e  r  vemeMt  auf  die  Keisul- 
tete  von  Sauer  (mit  Kalomel). 

T?i<riuf  s|irirht  f\  B  r  c  tli  g  -  Hoidolberg  : 
„Ober  Katalyse  im  htUrog^nen  Sjftteme  und  ein 
nema  Qvtekailberoxtfi^*. 

F!r  knüpft  /nnär-li-it  an  ."ilti-ro  pi'jriif'  und 
fnni<l<'  Studif»n  uliCT  Cieschwmdigkeiten  m  nicht 
li(>iii(ii.'i>iiLn  Systemen  an  und  «priolit  dann  ülx;r  die 
katnlyti^-.  lir  Wirkung  von  [)liitinlerU  iii  und  hinnkem 
Plaliiiblccli  ttuf  HoOj.  Ki:  ual'ji>cln-ul«t  Ix'züglieh 
der  WirksamkcitflabnAlunc  des  Muhr»  zwischen  Ab- 
natzung  (Oxydation)  und  Vergiftung,  jene  Erschei- 
nung iM  nicht  rückgängig  zu  mnchen,  dagegen  wohl 
die  Vergiftung.  Der  Verlauf  der  Kntal^iiie  gehorcht 
der  Formel  einer  reiaeii  DifftutoaMncheiavng  und 
entsfirieht  dem  Verhalten,  wie  ee  aohon  in  anderm 
Füllen  gefuniliii  \M>r(l(  ii  ist  Kcdncr  geht  des  näheren 
auf  die  Dicke  der  am  fc»t«a  Katal^tor  adbäheren* 
den  Fln»»igkeit«iolueht  eui.  Ein  frdlier  beotiaebteteB 
Minnmiitätsphänomen  ist  auf  luiln-kantilc  Fit'cn- 
Bcbaftoa  de»  kolloidoleu  Platine  zurückzuführen. 
(ZeitUehee  Vertudten  in  alkatiselu«  LSmnsen.) 

Redner  dcnmnstrifrt  die  Katalr-o  \on  fl..0j 
durch  ügO  und  bespricht  ein  neues  Quecknillieroxyd 
voo  der  Formel  HgOe- 

Dit^kussinn  ;  \'  a  n  '  t  H  o  f  f  fm^'t,  oh  man  die 
Bildung  dej*  Ilgti^  durch  Impfen  bew  hleunigen 
kann.  H.  v.  E  u  1  e  r  fragt  naeli  dem  Zeitgesetz  der 
Katalyi=^-.  T-  u  t  h  e  r  crwfihnt  anff.»lli'n<!t'  F'rschei- 
nuugcn.  ilit*  an  Ozon  und  Qu«'<  btilbcr  beobachtet 
sind.  u  l  c  r  fragt,  ob  Vergiftung  VOO  Pt  dttceh 
O,  beobachtet  iat,  wie  von  Lieber  mann.  Bro- 
dig beantwortet  die  einzelnen  Fragen. 

E.  r  o  h  en  •  Utrecht :  „Fhyt^ikalinch-rhemi- 
9Cke  Vntfrituchuungin  iibfr  SUhtr  und  Gold". 

Er  hat  die  Angaben  von  J.  T  h  o  ni  s  e  n  über 
verechiedene  Modifikationen  von  Gold  (Au.  Aua, 
Ai^)  naoiigeprüft  Die  Potentialdiflereas  »wisoben 
je  Kweien  dieeer  Sorten  ist  von  tileielier  Gr3^  wie 
die  \iin  /wvi  Proben  denselben  Sorte.  AllotlOpie 
liegt  vlUo  tücbl  nachweiibar  ror. 

Aucli  Thomsena  thermo-ehemisolie  Mee* 
sungen  siml  rti«  ]it  imstande,  diesen  Nachweis  zu 
Uefero.  —  Ferner  bat  fierthelol  die  Exiatenz 
von  f&nf  allotropen  Ftormen  dee  Ag  befaavfitet. 
Redner  hnt  (lii-sillx-n  Prri]iarat<-  (Iari;is(rllt.  fin<li-t 
aber  keilte  AUotropic.  Er  gebt  audonn  auf  den  Be- 
griff der  AUotropie  und  die  Stellung  der  Elemente 
im  j)eriodi»cl»en  System  ein. 

Diäkuivsion  :  K  u  f  f  und  B  r  e  d  i  g  machen 
Bemerkungen  über  die  letzten  Worte;  N  e  r  n  i»  t 
verweint  auf  i1i>>  Diffr  n  n/en  der  Anordnung  nach 
verschietieniMi  Kigenschaften. 

R.  A  begg  •  Breelau:  „Dit  SelbHzerteliung 
der  yiiritfi  umt  i  in  ihihri  rTJiffrfff  nflr-t  (rhirhqnnrhV . 

Es  wuidc  die  Jitaklio»  2  AgNU^  AgNU^ 
+  Ag  -\  NO  .studiert.  Aub  den  Ergebnissen  kann 
iniui  SchlÜHse  auf  die  Potentiale  ziehen,  die  Silber 
(un<l  o\(ntuell  andere  Melallo)  in  NitritUisungen 
im  (.'nter.'^chicHJ  von  anderen  Salz«-a  loigen. 

I)i>ku.ssion  findet  niclit  statt. 

Als  It-t/.ter  Vortrag  ist  angesetzt :  II.  S  i  c  d  e  u- 
tupf-  Jena  :  „Ohtr  «tu  ««««1  jtkift^to^tmit^kt» 
Mikroökup". 

Einzeloee  aus  dem  »ehr  intereaaanten  kutxen 
Vortrags  läßt  eich  leider  nicht  Icors  mitteilea.  Die 


Detuunetration  fand  nicht  statt,  doch  waren  einiti« 
Apparate  anfgeetdlt 

2.  Sitzung. 

22.  Mai«  9  Uhr.     Im  ('hemiacbea  .\uüiumuiii. 

R.  Lu  th  er  •  Leipzig  spricht  i  ..PRer  rrfen* 
lirJi'   Fori  i>ff'i)i:ti  ii'i  chemischer  !!nihi"ii>  n' 

£r  demonstriert  folgenden  Ventucb.  Ein  Kohr 
ist  halb  mit  Piennanganat,  halb  nut  Oxataiure  (ge- 
füllt. Beide  Stoffe  reagieren  miteinander,  wiw  ander 
Verschiebung  einer  Marke  erkennliar  ist. 

Die  Fortpflanzung  der  Reaktion  fol^rt  einer 
theorf'tiH;rh  anzugebenden  Forme!.  Die  Ursache  der 
Erü^btiiiuiig  ist  Autokatal V'se.  ttn  denion-strierlen 
Beispiel  ist  der  Kutalynator  dos  Mangansalr..  Dk* 
nieorie  entwickelt  Redner  im  Ans«  SiluB  an  seine 
und  S  c  h  i  1  o  w  8  StmUen  über  gekupi»elte  Reak- 
tionen, er  verweist  ferner  auf  den  ZuMMDineabenl 
mit  den  Exploeioiiaenchetnungen. 

DishuMioo  :  B  r  o  d  e  bemerkt,  daß  das  Rosten 
«les  Eisens  unter  diese  Ersi-lu'iiiimi;<'ii  /ii  ii  i  lini-n  -v 
Luther  entgegnet,  daß  er  heterogene  Systeme 
nieht  betrachten  wolle.  N ernst  fnurt,  ob  die 
(•e^chwindigkeit  «ionrtisror  IVozeese  so  crnß  sein 
könne,  wie  die  der  vom  Redner  ak  verwandt  et» 
«Ahnten  Nerrenleituiig.  Luther  bejaht  fBr 
theoretische  Betiaehtung,  praktilch  aci  ee  woU 
nicht  möglich. 

Weiter  spricht  \V.  II  e  m  p  e  1  •  Dreaden :  „Ohtt 
dir  TiiMiiiimiiivi  ili-  SlirlKirifdulf". 

FsH  hiuidt.lt  sich  um  die  Kondensation  von  Suck- 
oxydul in  nitrosen  Giwen  durch  flüssige  Luft.  Maa 
muß  sie  aUmähhch  erfolgen  la«K«n.  Redner  demon- 
«triert  einen  Apparat,  der  die«  für  kleine  Mengen 
von  Gas  auszuführen  gestattet.  Bei  der  Anwendung 
de«  Apparates  iand  sieh,  daß  beim  Bleikammcr- 
pmxene  steta  Stieikozydttl  entsteht,  die  Menge  est' 
sprielit  ih  n  in  der  Ttilinik  liekannten  Sal{iet«r- 
säurcvcrlustcn.  —  Ks  wurde  femer  ein  neues  .Nacii- 
wetsverffthien  fSr  NjO  gefunden. 

IMskussion  :  H  ii  f  f  frapt,  wie  N_,(>  und  NO 
getrennt  worden  sind.  Kühne  verweut  auf  die 
Notwendigkeit  der  Anweeeahett  von  Kondensalieai- 
kernf-n.  V  n  n  '  t  H  n  f  f  meint,  daß  die  I^ildunj  v^. 
N..i)  durch  .Änderung  der  äußeren  Xerhaitnu«* 
(Temperaturen  usw.)  beeinflußt  werdsn  kSnaa 
H  e  m  p  e  I  stimmt  dem  zu.  Beckmann  l*- 
1  merkt,  daß  man  den  Staub  auf  elektrischem  Wesr 
entfernen  könne. 

Hierauf  demoosUiert F.  Oettel  - RadebMd: 
„Abnorme  BnmkaUumkHiUBt  «»  Form  «elffeake- 
fünnii/  ijedrthter  Simtm**  und  ^bt  «ioige  Ertinte- 
rungen  dazu. 

Sodann  spricht  H.  Boden  stein  -  Lcipzif . 
'   ,.über   fermettUUivf    Jiildupy  Z-rsetzuftg  rv* 

i   Kderii".    (Vgl.  den  Berieht  über  Sektion  X  de» 
Intemationaleo  Kongneees  in  Rom.) 

DtskiTs-sinn  :  H.  V.  E  u  I  e  r  fragt  nach  <irtB 
Einfluß  der  Acidität  der  Säure.  Bodena>teia 
bemerkt,  daß  dieser  nicht  nachweisbar  sei  W  e  g  • 
scheidi'r  meint,  daß  liier  ein  w  thchei 
l'nterKt  latxl  ivw.>»vlien  Säurekatalj-s«  ui«l  Fermeat- 
katalyse  gefunden  sei,  und  fragt,  ob  dasFeCBSlt 
unverändert  bl(il>e.  Bodenstein  cntgCfBitk 
daß  nach  »einen  Befunden  dies  )»cbr  wahrsulainiffc 
ist.  — 
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ForUetzung  der  Sitzung  iui  Physikafochen  Hörsaal. 
LamTner-Brmlan  spricht :  „Ober  SlnMung"\ 
Er  iiih{  l  ini'  si  lir  klare  t^bcrsicht  de«  ganzen 
Gebietes  entsprechend  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Tatsaelmi.  Ein  Auaxqg  ist  kidar  nicbt  so  geben. 
E-<  ut  iri.  n  liesonders  die  Fiinsi|MMi  der  neuesten 
Apparat«  mitgeteilt. 

Disku«iaian :  H  e  r a  e  Ii  b  macht  dne  Mittei- 
lung über  die  Qiiee)p<ilbcrlani|M>. 

Hierauf  apricht  A.  C  o  e  h  n  •  Uöttingen  :  „Cbar 
Ammonivm**. 

Er  dcmonf»triert  einen  Versuch,  in  dem  ui  <  inor 
Queckailborkatbode  Ammonium  ou«  Ammonium- 
ealslSenng  abfeeohieden  wird.  Bei  dieeer  Enthtdang 
mach!  sich  ein  clrkfrnstatisclirr,  diiroh  Elektrometer 
niiihMtwbarer  Klteiit  geilend,  dernii,  dali  auf  Aus- 
sendung  poeitiv  geladener  Teilcben  geodihMHeR  wer- 
den kann. 

DifikuMiion  :  Auf  .Antiage  von  8  a  c  k  u  r  Ije- 
merkt  C  o  e  h  n  .  daU  keine  flüaaigfcmt  über  dem 
Amalgam  stehen  darf. 

Ea  folgen  OeiwhftftsHngeiegenheitea,  in  deren 
Verlauf  II  .<  in  Ii  u  r  c  al-  Ort  der  ii,ichstcn  Tagung 
gewählt  wird.  Die  Zeit  uoll  die  zweite  Uälfte  der 
Himmeifahrtawocbe  sein.  Eine  anf  den  Schulunter- 
richt Ix-ziicliche  Resohifinn  wird  vorgeacUagen  und 
nach  längerer  Debatte  angenommen. 

Hierauf  demonatricrt  F,  Dolesalek- Göt- 
tingen ein  neuen  Elektrometer.  Dann  tritt  eine 
Slittagitpause  ein. 


Nachmittagssitzung. 

ÜB  8|)nrht  /uii.'ichNt  L  o  t  te rm  o se  r  •  Dres- 
den :  „VbiT  da«  Verhalten  der  irrrrrrsilhv  fftfdro- 
aoU  Elektrolyten  gegenüber  und  daiiiU  ziimmmtn- 
hängende  Fragen'". 

ÜB  iat  featg^tellt,  daU  die  Wandenmpge- 
aehwindigkeit  der  Konoidteilchen  von  der  Größe 
§Tden  Klektrolytionen  zukommenden  abhängig  ist. 
Die  Konmitration  des  iClektrolyten,  welche  zur 
Koüoidfallnng  eet.  'par.  eben  ausraieht,  sinkt  mit 
steigender  Wertigkeit  des  f;illcii<!,  ii  Inns.  Freu  n  d- 
1 1  c  h  hat  die  Abhiiingigkcit  dieticr  Komsentration 
▼on  der  Alt  dee  Znaataea  fieetgeetellt,  plötdiofaer 
ZlLxatx  fällt  leichter  als  lunff^runfr.  Hck.-innt  ist  auch 
dat*  „Mitreiüen"  de»  Elektrolyten  bei  der  Oelbil- 
dvng  unter  partieller  Trennung  der  l<men.  Für  die 
gegentseitige  FiiUung  von  Kolloiden  hnt  V\'  r$  i  1 1  z 
ein  Konzentralionsoptimum  gefunden.  Rwliiergeht 
dann  auf  die  elx-nfaUa  bekannte  „Seliutzwirkung" 
geringier  Elektfoljrtaiengm  auf  Hydroaole  ein,  femer 
auf  die  AbbSngigkeit  der  Ladung  der  KoHoidteikhen 
von  den  Teilung,«k(¥>ffizientei)  di  i  Innen.  Die  An- 
schauung Hardts  von  der  FäUbariceit  im  iso- 
eiektrluchen  Punkte  bat  B  red  ig  weiter  au^ge- 
bildet.  N.kIj  u eiteren  hi»tori.-.ehen  und  theore- 
tischen .VuBfiihruugcn  demonstriert  Redner  die  Fäl- 
limg  von  SUbersahs  durch  Jodkalinm,  wobei  cnerst 
ein  Ilydmsnl  entsteht. 

Im  .VnHchluQ  daran  spricht  Zsigmondy- 
Jena:   „Über  Ttikhengrdfien  in  Hydrofok»  und 

€bar  Schtltzwir-LiiT) 

Man  kann  die  nuht  mehr  nut  dem  L'ltrauü- 
kratkop sichtbaren  amikroHkopiM-hen  Teilehen aleht- 
twT  maohen,  indem  man  sie  als  Keime  benutst  und 


dann  die  cntatand«nen  ultnuniluxiBkopisch  sieht- 
l>aren  Teilchen  sSblt.    (Demonstration.)  Redner 

demonstriert  eine  Serie  vuii  f.'njdflussijikeiten  glei- 
chen Gehaltes,  die  infolge  vt'r.>i  lntulciier  Zuiu-ilung 
der  i'artikeln  ganz  verachieden  trüb  sind.  Ist  un- 
gefähr die  sogenannte  „molekulare  Dimension"  er- 
reicht, so  benierkt  man  gar  keine  Trübung  mehr. 

bisherige  llauptresultat  ist.  daß  die  Existenz 
ftub-  und  amikroskopischer  Teilchen  sichergestellt  ist. 

S  i  e  d  e  u  t  o  p  f  •  Jena  demonstriert :  „Kol. 
loidale  AlkaiimHaBe". 

Steinaals  vomaf  infolge  sehr  feiner  Spalten- 
Struktur  Hetalldampf  aufzunehmen.  BiMnng  von 
.\lkalisulK-hlorid  ist  riuüer-t  uii«  ihrsrheinlich.  Die 
Farbe  der  MetaUteilcbon  hängt  von  der  Vcnuchs- 
temperatur  ab.  (Demonstration  der  Tersuehsan- 
onlmiiit;  imd  der  l'riiparjite.';  Vu-  \'ersih  he  hiL-ten 
die  Erkliüruog  der  Entstehung  der  hiauen  Stein- 
sahEfiwbe. 

Diskussion :  Haber  fragt  nach  der  Tempe- 
ratur der  Entfärbung.  Sieden  topf  stimmt 
Habers  Zitat  bei,  daß  die  Entfärbung  erst  bei 
500 "  erfolge.  Störunget»  können  infolge  von  Neben- 
erscheinungen che  Temperatur  herabsetzen.  Die 
von  Haber  erwähnte  .Vlkalesccnzdifferenz  künst- 
Uch  und  natürlich  gefärbter  Kristalle  führt  S  i  e  • 
d  e  n  t  o  p  f  anf  Mengenunterschiede  des  färbenden 
Mel.ills  zurück.  B  r  e  d  i  g  erwiihnt  S  v  e  d  b  c  r  g  s 
MetallkoUoide.  W.  B  i  i  t  s  meint,  daß  die  seiir  fein 
zerteilte  Partikelcben  enthaltenden  Lösungen 
Z  s  i  <;  ni  o  n  f!  y  h  sehr  wohl  wahre  Lösungen  ge- 
nannt worden  können,  und  hält  einen  \ Urtrag  über 
nltramikroskopieche  I>öslichkeitsbe>tuiunung. 

Es  spricht  jetzt  ().  S  a  c  k  u  r  •  Breslau :  „Ober 
Pasait'iUU  und  Kataly/ie". 

Seine  theoretischen  üln-rlegungen  ergclM  ri.  dnö 
nur  solche  Metalle  passivierbar  sein  können,  die  die 
tteaktion  2H.^  +  »  2H9O  nicht  zu  katalysieren 
rermögen.  Dies  bestätigt  sieh  experimentell.  In 
einer  neuen  Untemucbung  wurde  die  V«rbrennnng>- 
geschwindigkeit  dea  Wasseintofb  duroh  RestiitroB- 
messung  «Tniittelt.  Auch  da.M  hier  Kcwotmene  Reiul« 
tat  bestätigt  den  theoretischen  iScblutt. 

Hierauf  sprieht  D  u  t  o  1 1  -  Lanaanne :  „Ober 

molekulari  !.t itjahvildt.  Urtrn'j  und  (,''.niz  der  Disso- 
ziation organtm-hti  und  am)rg<tnt->»  her  LüsangamitteV^ . 

Es  hat  sich  ein  Einfluß  des  Lichten  auf  die  Leit- 
fähigkeit in  sehr  verdünnten  Lösungen  gefunden. 
Auch  anden»  Einflü.sse  sind  vorhanden.  K  o  h  1  • 
r  a  u  s  c  h  s  ('resetz  gilt  in  allen  vom  Redner  unter- 
suchten Fällen.  Oatwalds  tieaetx  stimmte  steu 
bei  hoher  Verdünnung,  nicht  bei  sehr  geringer. 
Seine  frühere  These  von  dem  Zusamnienli.ing  z\si 
sehen  „Dissosiationskraft"  und  Polymerisation  gibt 
Redner  anf. 


l)en  Ict/Icii  A'nrlr.ii.'  hiilt  T  i  111 


r  rn  a  n  11  s 


Brüssel ;  „Cber  AtiIwc/u  Lmungstemimralurcn  von 
temärtn  €fem«ngeH". 

Die  molare  Erhöhung  d«T  kritis<-hen  Tenipe 
ralur  eines  binären  (Jemenges  durch  einen  drillen 
Stoff  läßt  sieh  in  allen  S|>e7.ialfäUen  theoretisch 
fassen.  Re<lnor  gibt  die  quantitativen  Charakte- 
ristika und  dwkutiert  die  ein/einen  Fälle."  Die  Er- 
scheinung hat  praktische  l'<  d'  <itnnL'  für  die  .Ana- 
lyse, da  sie  eine  sehr  scharfe  Kviuheittiprüiung  er- 
mägUcht. 
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Personatnoüzen. 

Wilbulm  M  ertön  wurde  aun  Anlali  de» 
GenchiftAjnbiläuitiH  der  .MetallgeseUscbaft  in  Frank- 
fort a.  M.,  deren  Begründer  IJenanntPr  ist,  von  der 
phUoflopliWht-n  Fokultät  der  Universität  .Marburg 
die  Würde  eines  Ehrenduktors  verliehen. 

Kominenienrat  Julius  Vorster  -  Köln, 
wurde  zum  CSehemten  Komtn«rKletif«t  emiuint. 

Der  Mitinlialter  der  Falnik  für  "itlii  i  is(  In  öle 
Schimmel  &  Vo.  zu  Miltitz  bei  Luipzig,  Kummer- 
nenmt  E.  Fritssebe,  erhielt  den  Tltd  Ge- 
heimer Kuiiunerzienrat. 

Gerieht^iuuMMSor  Keil-  Zjibrzc  i^t  ■mm  Bcrg- 
werlwdiraktor  und  Mitglied  der  Beigwerkedifekdoin 
ernannt  worden. 

Der  i*i  uk'aÄor  für  Karbenehcnue  an  der  tccbo. 
Uoehfldiule  DrcMleti  Dr.  R.  Höh  lau  ist  som 
G«beimon  Hofrat  ernannt  worden. 

Der  Privntdüzent  an  der  Univen»ität  Murburg, 
Dr.  Rudolf  S  c  b  o  n  k  .  wurde  als  etatmäßiger 
I^rofeflHor  für  physikalii^che  Chemie  Ml  die  techn. 
Hochschule  Aiw'hen  iKTufen. 

Der  Privtttdozent  und  As.si«tent  am  cheminchen 
Universit&tslaboratorium  von  Prof,  £.  Fischer 
in  Berlin»  Dr.  OttoDtelfl  hat  den  Professortitel 
erhalten. 

Dt,  f.  O  p  o  I  s  k  i  habilitiert«!  tucb  oo  der  Uni- 
venitit  Lemberg  für  allnjemeine  Chemie. 

Hof  rat  Prof.  Dr.  A.  L  i  e  b  e  n  -  Wien  feiert 
Ende  den  Jahres  seinen  70.  Gieburtstag;  er  wird  in- 
folge  des  Geeetcee  über  die  akademimhe  Allen- 

gren7.e  «im  arinr-  Pr«ti'-ionicnini.'  finkntnmen. 

IX'i  NHlirungsmittelcliemjker  l>r.  J.  Kcut- 
n  e  r  in  Rüdenbeim  wurde  hIk  Sacti verständiger  bei 
der  AuiilMids-FleiacbbeschausteUfi  zu  Coblenx  noge- 
Htellt. 

Der  Königl.  Betgrat  und  liergrevierbeamt« 
für  West-Hailv,  Karl  Deiokc,  starb  am  4./Ö. 
infolge  der  Verletzung,  die  er  bei  einer  Dynamit» 
explo^ion  in  einem  Tieflx)hrturme  bei  ZapjH-ndorf 
erlitten  hatte.  Bei  derselben  Kspkieion  wurden 
4  Arbeiter  sofort  getStet.,  wihrend  10  femerstehende 

Personen   leielit    Velletzt  «unleri. 

Dr.  Chr.  Dralle-  Aachen,  der  bekannt«} 
nidiwhiiftatdlleff  auf  dem  Gebiete  der  GlMindnebrie, 
ist  nm  2.  Mai  gestorben. 


Neue  Bücher. 

Jahrbach  der  östorreictuMcheu  ehemiscben  Industrie 
(ehemische  Industrie.  Gummi,  Gaswerke.  Pe- 
troleum, Kerzen  u.  Seifen).  Hrsg.  von  K  u  d. 
Hanel.  Jahrg.  1«06.  (XXVIII.  5K>, 
LXIV  u.  7  S.)     8'      Eh.  ii.I:..    Kart.  M  .3.30 

Mollierei,  die,  der  Neuzeit.  Ik^r  nunlt  riu'  iJetrieb  in 
der  Molkerei  und  Meierei  (Butter-,  Käae-  und 
Manmrinefabrikation>.  1.  Mit  Origioalabbaud- 
handlung :  Anlage  und  Einrlohtu^  einer  mo- 
dernen Molkerei.  Ausg.  190«/07.  (Vlir,  4%  S.) 
gr,  8.     Berlin.  H.Jakob  HH>ti.     Kart.  M  l.öO 

Ostwabl.  Wilhelm.  Di<'  chemisch«'  Kni  li>,in<talt. 
L<cip/ig,  .\kndeniisrhe  VerlagHge.Hellsciiatt  ra.  b. 
H.  IIHW.  M  1.—, 

RidilecB,  V.,  V.  Lehrbuch  der  anorganischen  Cliemie. 
Bearb.  Prof.  Dir.  Dr.  H.  K 1  i  n  g  e  r.  11.  Aufl. 
l'nveränd.  Neufir.  .Mit  fiS  HoI/.hcTui.  u.  1  Sj>ek- 
traltafcL  (Xll,  534  S.)  S  .  Bonn,  F.  Cohen 
IWMl  M  9.—; 


Sackur,  UUu,  Dr.  ('l»er  die  R-.ieutuiig  der  Ekk- 
tronenthoorie  dir  die  (  licinie.  AntritUivorlMiunit. 
(21  S.)  8°.    Halle.  VV.  Knapp  1905.      M  I.- 

8lavenhagen,  A.,  Prof.,  WAlbltalfc  ■.  Privaidoz..  ood 
Wialcr,  H.,  DD.  Anleiten  mm  aoalrtaaolMa  it- 
beiten  in  Anlehnung  an  die  von  Pni:.  Dr.  R. 
Fink  e  II  r  r  für  den  l>nhnratoriumsunterrioh! 
eingeführt«!«  .MethoderL  Zmn  <  Jcbrauch  imchem. 
Laboratorium  der  königl.  liergiikademi«  m  l>  t 
Un  herauM^egpben.  (IV,  89  S.)  ^i^  Beriin.  H. 
W.  Müller  1906.  Kart.  M  Sl- 


Bücherbesprechungen. 

Materisllenkundr  für  den  Kanlschukteehaiker.  Ein 

Hand-  u  u  d  N  a  c  h  h  c  h  1  a  g  e  b  u  c  h  be- 
arl>eitet  von  Riehard  Marzahn,  dipl. 
Hütteningenieur-Chemiker.  Dresden-A.  Ver- 
lag von  Steinkopf f  und  Springer.  I90Ö.  4W8. 

M  12.  -  ;  geb.  M  1:<.W 
Der  Verlag  der  Dresdner  tiummizeitung  bat  die  Ge- 
pflogenheit, in -der  Gnavmikettung  eraebicaeo»  jU>- 
bandlungeii.  ille  r-idi  iiU-r  eine  j;i("i[Jere  .\n?.ahl  vor. 
Nummern  erstrecken  und  durch  ihren  Inhalt  m 
allgemeineres  Intemse  voranssetaen  lassen,  in  Bock- 
oder  I?rrisrhiirpnfnrm  her,in,-/UL'elM  ti  Di'--'^-  lob 
lieben  Gepflogenheit  verdankt  die  ijteratur  auf  dem 
Kantsebukgefaiete  sehon  manche  wertvolle  Bt^reK^he- 
rung.  .Such  das  vorliej^ende  Buch  «tollt  die  Neubc- 
arheituiig  einer  Artikelfolge  dar,  die  unter  dem 
obigen  Titel  im  14. — 18.  Jahigaog«-  der  „Gummi 
Zeitung"  zuerst  erschienen  ist.  In  alphabcti.Mrbt: 
Reihenfolge  sind  die  zahlri'ichen  Materialien  «rp,» 
ni»cher  «ie  anorgaoisciier  Natur,  die  in  der  Kaui 
scbukinduäthc  Verwendmig  finden  oder  früher  |^ 
fanden  haben.  aufgefOhrt  tmd  mit  gioflem  FIdBe 
und  gutem  Vcnttändni«  da«  Wiswnswerteste  über 
diese  MateriaUen  ausammengeeteUt  worden.  Der 
Veif.  ist  dabei  von  dem  Grundsätze  au-sge^angca. 
den  Inhalt  der  Matcrialienkunde  imeh  Moglichkeii 
gemein  veratindlicb  abzuloascn,  spezielle  chcmiwöe 
BrSrtemngen,  tbeoretiachee  Beiwerk,  soweit  aa- 
gängig  auszuflchaltrn.  nlui'-  doch  den  Bodf-n  ^\]^ 
meio  wUBeoschoftlicher  Darstellung  gänzlich  sufn 
geben.  Dissen  Grundsatz  bat  der  Verf.  mir  ztem 
lirhrr  Konsequenz  durchzuführen  gesucht.  Überdn- 
Bt'nchÜKtmg  dicHCfl  (Jrundsatze«  kann  man  abff 
vcrsehiedener  Meinung  sein.  Ein  Buch,  das.  vif  lU« 
vorliegende,  den  Zweck  verfolgt,  wisHcnsoliafthdi  I»- 
lehrend  zu  wirken,  kann  nach  .\nMeht  des  IM^ 
rentcn  nie  zuviel  bringen,  und  die  Reichhaltigkeit 
des  Materials  btaucht  die  .t\llgemeinver8tindlidiluit 
nicht  zu  beeintrSehtigen.  Der  Refetmt  nScht» 
übrigens  dem  Verf.  imd  dem  Verlag  die  KruT^-uv: 
anheimgeben,  ob  es  bei  einer  Neuauflage,  die  sirL 
hoffentÜch  reoht  bakl  als  notwendig  erweisen  «ii^ 
nicht  angebracht  wäre,  die  vorliegende  „.M  it  ri  i!m^- 
kunUe"  zu  einem  %-oliständigen  t«ohnok>gi~  h«^ 
WSrterbueh  für  die  Kaotscbtthiadnstrie  ta  erir«i 

tem.  Es  ist  für  den  Kautachuktcchnikrr  irü» 
von  dei-  gleichen  Wichtigkeit,  sieh  über  IV^nffe. 
wie  „apcxifiHibeB  (tewu  lif  .  ..VulkaniKHtion"  a-j» 
eingebend  7.'i  niiteirit  litcn,  «-ie  über  die  von  ÜtB 
verwendeten  .Maunalita.  Offenlwire  Fehkr  «sd 
dem  Referentf^n  l>ei  der  Prüfimg  einzehier  .\rttkiH 
kaum  begegnet  Eine  iniOverständliche  AnffsiWf 
über  die  Bcgrifle  „Koagulation"  und  „Koel^W 
findet  Mcb  bei  dem  Artikel  „KoagulatiaaMMltf*' 
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Verf.  sagt  am  Scbhwse  diooes  Artikel  (S.  •J'i«) : 
..Dil'  allgemein  gebrnuchKcbe  Bezeichnung  „Koagu- 
lation" für  di«  Gewinomig  von  Rohkiuit«chuk  aui 
den  Mileltaäfien  wird  neaeater  Zeit  in  „Koaleannz** 
umgeÄndcrU  welcher  Auitdruck  .dorn  Wi  der  Kaut- 
schukaiuacbeidung  auü  den  Milchwften  uob  ab* 
8pielenden  Vorgang  mehr  entspricht  Msa  wird  dem* 
zufolge  richtiger  vnn  ,,  Koak-.-'/.rnz"  fler  K.iutschuk- 
milchsäft«  und  von  „Koalcszenzmitteln"  sprechen." 
Von  „Koalenenzniitteln'*  an  Stelle  von  „Koagu- 
lationsmitteln" 7M  sprechen.  i«t  durchaus  unrirhtijj. 
C.  1).  Weber,  von  dem  der  Ausdruck  „Koales- 
zenz"  fttaount,  hat  aoharf  xwiMhen  „Koalenens** 
und  „Koagulation"  unterschieden  und  Ijczeichnet 
unter  „Koalciflzenz"  den  Vorgang,  bei  <l<  iii  die  Ab- 
Bchcidung  des  Kautschuk»  aus  der  Kaut  st  Im  k  milch 
nicht,  wie  \m  der  „Koagulation"  durch  chemische 
Mittel  oder  durch  Hitze,  sondern  auf  rein  mecha- 
nischem Wege  (Zenlrifugiercn)  lx>wirkt  wird.  Wi  im 
rieh  vielleicht  bei  eingehenderer  Prüfung  auch  noch 
andere  kleine  Mftngel  hersowteUen  eoHten,  no  be- 
t'intiactiti^'t  ilics  den  Wert  dieses  vor/.ük'lu"hen 
Baches  nicht,  dem  die  weiteste  Verbreitung  in  den 
loteniiaanteiiktviMii  an  wöwqIwii  ist.  Akmaiet. 


Patentanmeld  u  n  g  c  n . 

XJsM«:    It«iehsanz«iger  vom  21./5.  1000. 
81.    P.  17  805.    Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Deck-  bzw.  Grundmaaac  für  Linoleum  und 
dtri.  K.  Porten,  Stöcklwini,  POst  PnUheim  bei 
Köln,  l./ll.  1Ö05. 

lOo.  K.  90561.  Verfahren  zur  gefahrlosen  Be- 
MiCjgung  der  während  des  Gteistebsos,  Knt- 
leerens  nnd  Beseliiolcens  von  Koliiltll  und  dgl. 
ent«tchenden  minderwertigen(5asf  und  Dämpf»' 
durch  deren  Fortführung  in  fiiif  Ks^-.  II. 
Koppen»,  Es8en,  Ruhr.  iS./l'i   l  "  ». 

I2d.  U.  30  94(1.  Filter  mit  Btreubun  ii),  mittcU 
Sttttcfl&chen  untvr  ^inem  natürlichen  Bö- 
■ebungv^rinkel  gelagertem  FUtennateciaL  V, 
Hartmann  Stettin.  I9./1.  1000. 
L.  '21  456.  Verfahren  zur  Reduktion  der  als 
„P§llomrlane*'  beknnnten  Baryummanganite 
zwecks  Erzeuguitu  m>ii  Baryumcarbul  utul 
metallischem  Mangan.  Zus.  z.  Pat.  130  ÖG4. 
(  I.  M.  J.  Limb,  Lyon,    26./8.  im 

12n.  h,  15018.  Verfalupeii  zur  HecsteUnng  von 
Hkallmaagnaatea.  Dr.  O.  DieffMibnch,  Dann- 
stadt. 26./8.  1904. 

18a.  W.  23  768.  Verfahren  zum  Briki  tliereo  von 
ElsenabfälieB.  Zus.  x.  Anni.  W.  24700.  L. 
WeiU,  Budapest.  17./4.  190Ö. 

22a.  F.  20  574.  Verfahren  nir  Darstellung  grüner 
bekenfarbender  Btardwlilaile.  (HL).  IJ./Z. 
1905. 

22c.  F.  2<J279.  Vrif;ilirvii  zur  Tl.r.stellung  von 
Sslrsnlnonen  dvr  Fftttriiir.   <  .M).  2./«.  1905. 

2^.  B.  41610.  Verfuhr.  1)  /ur  Darstellung  roter 
rarMtcke.  Zus.  &  Fat«  112  833.  (B>.  4./12. 
1005. 

26a.  G.  2*2  Iis.  Vorrichtung  zur  Zündung  de»  ttls 
U-iiii  Eunritt  iti  den  Giiserzcugor  am  Anfang 
jeder  Hci/(«  riinlc  hei  solchen  vlgsürrzengern, 
die  fthwechseinci  durch  Verbrennung  von  Ol 
geheizt  werden  und  bei  Luftabt«-hluU  Ol  durch 
die  während  der  Heizperiode  aufgespeicherte 
Wime  vergasen.  H.  Gerde»,  Berlin.  I7./8. 

26a.  K.  2»»  760.  Vorrichtung  zur  Em-u^ing  von 
lllKlqcM  in  stehenden  Ketorten,  bei  welchen 


I  Klasse: 

diT  in  flii-  Retorte  einzufiUirende  Wa.sserdnmpf 
in  dem  unteren,  den  glühenden  Koka  auf- 
nehmenden Fnrt-utz  tler  Retorte  erzeugt  und 
überhitzt  wird.  A.  Rummens,  Koekelberg, 
Belgien.  11./2.  1905. 
266.  P.  17  50&  AccijicMNMr«*«  bei  walohem  die 
GarbidzoMmmg  mit  Hilfe  eines  beim  SmksB 

des  Gasdnicks  ffrepttMi  FlektromniTneton  er- 
folgt.   E.  L.  l'enn.  Haag.     15./8.  llXl.'j. 

266.  Ii.  2«Mi<»J.  Vornclitunit;,  um  zur  Aafbewah- 
rsng  von  Carbid  dietiemle  ß«>hillier  /.u  lochen 
und  zugleich  durch  Auf-i 
oder  GasableitungsroLreä  als  Acotylenappa- 
rate  verwendbar  zu  machen.  A.  Roeenbwg, 
Londf.n.   :iO.  1 

26c.  C.  13  U40.  CsrltuMtTuneäiii-lail  mit  einem  durch 
tuchbclegte  herausnehmbare  Zwischenwände 
gebildeten,  langen,  gewundenen,  von  dem  zu 
carboiierenden  Gas  durchströmten  Kanal.  M. 
Ü.  Compton.  Neu- York.  U.  S.  A.  23. /5.  1905. 

26c.  R.  22  281.  Mundstück  für  die  Lufteinführungg- 
röhre  von  CarburtcrgtlltM.  C  RemMr,  Bni- 
lau.  3./11.  160S. 

26d.  H.  37  165.  OamlitffnngsrorrIcbtanK  mit  meh« 
reren  das  JKdnunngiNnittel  enthaltenden  Kam- 
mern. F.  Hnndesfaanen,  Mülheim  a.  Rh.  16./2. 
1906. 

26c  M.  27  W>7.  Auf  R  ulcm  gelagci  le  und  mit  einer 
}  il' r  hnerke  (»rl>eitende  Kctortmladema- 
Sfhinp.   .1.  .Meyer,  Troisdorf,    16./6.  1905. 

29a.  S.  19  282.  Maschine  SBB  Fixieren  von  Tb- 
koselMc«  unter  Spannung.  Soci^  Vma- 
faifie  de  1a  Visraee,*  Paris.    i.fJL  1004. 

36h.  S.  22081.  \' irr:  hnin^  zum  Impriunlerrn  rJi  r 
Färbten  von  Lan|:li»lz«'rn  mittels  eiiu  r  (ias 
Holzende  umschließeiiden.  hus  /\\ei  Ti  ilrn  be- 
stehenden Kappe.  Dr.  F.  äpielmann,  Linden 
bei  Hannover.    27./12.  1905. 

40c.  c;.  21 147.  Verfahren  xur  ekktrometalhir- 
gischen  Dantelhing  feahtenrtetfrelw  MetaBe 
uml  Metnlk'^ienniKen  durch  Einwirkimg  von 
I  .Siliciden  auf  Oxyd  oder  ba^iMihcs  8iUk»t  des 

darzustellenden  oder  der  zu  legierandon  Bfle- 
talle.  U.  Gin.  Paris.  28./3.  190S. 

48a.  E.  11 490.  Vsriahiva  xnr  Erhöhang  der  Be- 
arbellunitsfihlKkeit  galvsnlfirh  stsw  m- 
kupierter  oder  vermessingter  Gcgeistinie  aus 
Eisen  oderSt>üd.  Zus.  /..  Pj.t.  132  614,  Elektro- 
Metallurgie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.   15./1.  1906. 

48d.  >S.  21  534.  Verfahren  zur  Entfcrnnnf  4es 
EMaüs  von  emaillierten  Gegenständen.  O. 
Spitx.  Brunn.   2fi./8.  1906. 

49a.  G.  21  3'28.  PrlserhlntrrdrttckaisMhine.  P. 
Göhring,  Obi^rurs«'!  bei  Frankfurt  a.  M.  12. /5. 

85a.  K.  2^'»  M'Mi.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Reinigung  und  EntelMnuag  von  WWNT  mit- 
tels Breßluft,  welche  dem  Wasser  vor  dem 
Eintritt  in  das  in  die  Dmeldelitnng  einge- 
schaltete .-Xu^si  hridungsfilter  zugeführt  wird. 
W.  Koch,  Birlin.    9./9.  1903. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Asthmssan  iur  pharmazeutische  Präparate, 
Heilmittel.  Nährmittrlpr.i parate  usw.  P.  rasssn- 
hahn,  Kolonie  (>runewaid  bei  13crlin. 

Benibs  für  Metall]>utz-  und  -poliermittel.  G. 
Bemba»  Sobwaraenbeok  i.  L. 

Beroax  für  Färbemittel  ffir  Ruppen  und  Sausen. 
Krewel  &  Co.,  O.  m,  b.  TT,.  Köln  ..  Rh. 

Blenal  für  Ar/.neiuiittel  und  piiarmazeutische 
PrSpante.  (H^enK 
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(■tIIh4ii  fiir  teobnlaohe  Ol»  itiul  Fette,  Farben, 

Lesm  usw.    Nililw  &  Cüeut*,  Hamburg. 

(^uiubu»tin  für  SaUn-n.    F.  M.  Vvint<>r,  Ffihr- 
biiicko  i.  S.  j 

Cfl^rrnine  für  mcdi7.ini.>74;lu-  iiud  pharmuzcu-  j 
tiaobc  Präparate.     Parke,  Davit«  Sl  C'o.,  London. 

CaloMml  für  Harzprodukte,  Verseifungspro- 
dvkte  naw.  A.-O.  für  AsphaltiemnR  und  Dnchbc- 
dabkntlg  V  ::[ii    ^     ^  -^'i'-li.  Ilamlxirg. 

Cmryzuui  ^rlinupfrntöd-r  für  cheuuricb-phttruia- 
iinutischc«  Präparat.    H.  LangntT,  Berlin. 

Ganlio  für  Lederbcbandlungimüttel,  Mottenver* 
ttlgoogspräparate  u»w.  Wilhelni  Gaul.  Köln  a.  Rh. 

INHe  für  Parfümerien,  Seifen  und  Waaoh- 
nitt«l  mv.    Jünger  &  Gebhardt,  Berlin. 

Kals»T  für  t.  i  htiisclH',  chemiitche  und  pharma- 
2eutii«ehe  Präparate,  .Seiten  usw.  Fa.  Arnokl  Hülste 
Witwe,  Bielefeld. 

L.  JMtt  für  Salben,  kosmetiscbe  Fräparate  usw. 
L.  Bader,  XTlm  a.  D. 

Mammoun  für  VaselinesalbenpcSpUMt,.  Fa. 
Felix  Wecker  jun.,  Rostock  i.  M. 

Naiikolun  fiir  phai nia/cutische  Präparate.  F. 
Hoffmann- I^i  Hoeli«'  &  (ic.,  Greozach  (Baden). 

Naviuion  für  pharmnzoatiMhM  PrSparat.  Dr. 
med.  Th.  Kleffoer,  Kiel. 

•ulrfra  fär  meduinieohe  und  koMiietiadbe 
Präparate,  Parfümerkn,  Seifen  usw.  lUehanl  IlBtz 
<>>rop.,  Berlin. 

Orlit  für  ti'rlunselie.  chemixcbe  Produkte  uaw. 
Fa.  R.  Paul  Sänger,  Pößneck.  Thür. 

niCMde  für  chemiseh-phamiuxi-iitischa  Pril- 
parate.  Fa.  Dr.  Hugo  Remmler,  Berlin. 

Pvrgau  fOr  cbemIfieh-pharmassMtifKslM  Präpa- 
rate usw.    Dr.  RayiT  i'^  tarsn,  Rmliipi-^t. 

Kadinin  für  l■^ll■rlli^;<■^l  jili.>rrnazvutjäciie  Präpa- 
rate UKW.    ("liurlcv  l',iu!  Si-hiilt/.  München. 

RhusoUneal»  Damarla  für  Lacke,  Firniw<e  und 
Laokprftparato  Traino  A  Hauff,  Main/.. 

BaMera  fflr  ehemiiK'h  ■  techuiijclie  Produkte 
U8W.  CTari  Cen'ner,  Göppingen  (VVrttbg.). 

Tremonia  für  pharma/«  utiHchi  IVäparate  uaw. 
Kleutgen  &  Meier.  (Jode.'*l»  r^  n.  Rli. 

Tnwlelii  für  ph;u tiiazt  utt.-'i  hi'  und  medizinische 
Präparate,  äicco^  med.  cbem.  Inatitat  Fr.  Q.  Sauer, 
G.  m.  b.  H.,  Berifai. 

l'tl  fiir  LederkonsiTvierungsprttparate,  FtttCp 
mittel  usw.  Eru»t  Ulrich,  BorUu. 

Verosan  für  Aminmittel.    W.  Oronemeyeir, 
Hannover. 

Vacuuin  Bdlpsefür  Maschinen-  und  ZylindeirSlei. 
Eagle  Oil  Omptmy  uf  Neu- York,  Hamburg. 

VhH  für  Nährpräparat.  Dr.  Arthur  Horowitz, 
Berlin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Hentelloitt  von  Verbiodangen  vim  Acetylrn 
und  Chlor.  Lidhol m.  Engl.  22  094/1  (»05. 
(Veröff.  ntl.  24. /.'•..  ) 

H<  rstt  llurig  v'Mi  iiiiiiiolM>DZoeMHre,  Alkaiuiu- 
eütirii  und  Derivaten  derHcUa-n.  (M).  EngL 
17  102/1900.  (Veiöffentl. 

Behandlung  TOn  AreenlkMbwefelerien  zur  Ge- 
winnung von  arseniger  Säure  und  arsenfroier  Schwe- 
feliiäure.  Raschen,  Wureiug  &  United 
.\  I  k  a  Ii  C  o.  E  n  g  I.  16  931/1905.  ( VeroffentL 
24. /r,.) 

.liiiiuii}:Mip|>eral.  K  o  h  I  <  n  ^  ,i  u  r  e  -  I  n  - 
d  u  e  t  r  i  e ,  G.  m.  b.  H.,  Stettin.  0  a  t  e  r  r.  A. 
5364/191».  (Ehnpr.  15./7.) 

IMiaridlung  von  Rüi-k.ständon  der  Brennerei 
zur  Herstellung  von  Bix'unÄtofft  u.  C  o  u  u  e  1 1 . 
Haldane  und  Tbomaon.  (Vcrcffentt.  24./5.) 


Herstellong  von  CwbM.    H.  h.  Hiirten- 

«tein.  -Am  er.  819  219-819  222.  Cbmr. 
Eleetro  Chemical  &  Development 
Co.,  Pierre.  S.D.    (Veröffentl.  1./5.) 

Herstellung  von  Cblar.  Adolf  Clemm, 
Mannheim.    Am  er.  819410.    (Veröffentl  l.fi.) 

Vorriohtung  zum  Kinkaclien  bzw.  Konun- 
frieren  von  Flüssigkeiten.  Ch.  L.  Prache.und 
r..  V.  Ch.  Bouillon.  PaiM.  Oeterr.  A 
iSMö/lOO,-!.  (P:imtpr.  15./7.) 

Extraktion  von  Risen  uu.s  Kr/en.  De  Lavel 
Engl.  14  574/im   ( Veröffena  24./5.) 

Verfahren  zum  Brikettieren  von  HieuUlOta 
und  Metallabfällen.  U  W  e  i  ß,  Budapest.  Osterr. 
A.  2010  u.  r>4(«/1005.    (Einspr.  1.5./ 7.) 

Saminl(  rliattoi ii  clpktrodea.  Edinon  und 
A  V  I  s  \N  o  r  t  h.  Engl.  1828  1  WMl.  ( VeroffentL 
24!/.-..) 

Behandlung  von  Brieu.  Baker  und  He> 
a  r  n  e.    Engl  9007/1906.    (Vecoffena  Sü/S.) 

Hertitellung  glänzender  Fäden,  Bänder,  Streifen 
und  dgl.  au«  V'iakoae.  Müller.  Engl.  10 OW 
190«.  (Veröffentl.  Ji./.'i.) 

Herstellung  einee  schwarzen  Farbnatfriah, 
Gerbstoffe»  und  anderer  Nebenprodukte  au»  Kohle 
oderLignitk  D.  Lerman ,  B.  Bi.  D.  Soh  warft 
und  P.  Pikoe.  Fr  an  kr.  363244.  (Ert  ft. 
bis  'Ml  4.) 

Herstellung  blauer  Farbslofle.  ((>rie«hfim- 
Elektron.)   E  n  g  I.  6198/1906.   (Veröffentl.  24.  5.) 

Verfahren  zur  Entfernung  des  Geruchei  von 
Fiscliöl.  A.  do  Hemptinne.  Frankr. 
.■«13  078.  (Ert.  24.— 30./4.) 

Apparat  zum  Trennen  der  Rückstände  foo 
Fltt8»if(kpiten.  L  c  n  n  1'.  I.  .  ■  w  c  .  San  Franci.««, 
Kai.    A  m  e  r.  SllMiiil.    (V.  roff.  iitl.  1./5.) 

tieselektrterhf  LmiiK-n.  Wilhelm  H  r  - 
r  a  c  u  s  und  Heinrieb  Heraeue.  Engl- 
18  264/1905.  (Veröffentl.  24./5.) 

Uit  senkrecht  stehenden  Retorten  aai^ 
Btatteter  UeKersruganKsofen.  Dr.  .1.  Bueb. 
Dessau,   österr.  A.  4327/UX)."i.    (Kin-pr.  15.;T.^ 

Apparat  zur  Abeoheidung  der  Bestand t^  wo& 
Cosgf misfbrn.  Masia.  Engl  7^l/190&  {Vv 
öffenU.  24./5.) 

Vorrfabtung  cum  Regebi  der  CasgeeeiivMf 
kell  an  Drehöfen.  B.  E.  E  1  d  r  e  t  t.  Arne  r 
819  W6.  Übertr.  Combuslion  Utility 
C  o..  N<-u->\>rk.    (V.-rr.ffi'nll.  l.  .'..) 

.Apparat  für  die  Herfttelluug  und  Verteifun« 
von  Casnischongen  zur  Auslöschnng  von  Feerr 
und  Töten  von  kisekten.  Marot.  EngL  9^ 
190.5.  (VerBfientl.  24. /5.) 

f'i  l;;uu!lung  vnii  uusgebrauchtemöasreltjlciiif^- 
materlul  fiu  die  Heiäiellung  von  Schwefel  und  App- 
rat  hierzu.  BceignauL  EngL  9W0/1W& 
(Veröffentl.  24-/5.) 

Faden  für  elektrische  (jltthlBm|»rB.  Freuet 
EngL  6891/1905.  jVetülfentL  24./5.) 

Verfahren  zur  WiederbrauohbarnucfaQDg  ne 
vulk'inirferten  <«nmmlaMillrD.    !>.  Th.  Peter 
8  e  n  ,  Akron,  V.  St.  A.    ö  s  t  e  r  r.  A.  5775  l»H 
(Einspr.  ir)./7.) 

Behandeln  von  Hittten.  O  a  k  e  s.  C  D  ;  1- 
24  488/19<l.'j.   (Veröffentl.  24. 

Herstellung  leicht  und  haltbar  emulgirfeniiK 
waxsiTlöslicher,  ithcrisrher  ftlr  und  llartile.  0«*^ 
zur  Vor  Wertung  der  Bolegsohen 
wasserlöslichen  Mineralöle  und  Koh 
1  e  n  w  a  8  s  e  r  8  t  o  f  f  e  ,  G.  ra.  b.  H.,  Btrlu- 
Oaterr.  A.  5463  u.  5464/1903.    (£in><pr.  Iä  ' ) 

Anlage  cum  Vorw&rmen  dea  Heimwr«  «nd  äit 
Verbrennungsluft  an  Gasheizungen.  Dr.  (Nliir 
Zahn,  Berlin,  ö  »  t  c  r  r.  A.  528/1906.  (ßwf* 
15./7.) 
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A)>ptkrat  7.uin  Reinigen  von  Uoehofriigasrii. 
L.Schwarz&Co.,  A.-G.,  Dortmund.  0  s  t  e  r  r. 
A.  863/1905.    (Einspr.  15./7.) 

Apparat  zur  ImpticnianiDg  und  fiurben  von 
■«tl.  A.Meycrf)oii.  Fr^nkr.  363 072:  (Erl 
24.— 30./4.) 

MitU^l  zur  Konservierung  von  Holt,  Metallen 
und  dgl.  J.  Jacob  1.  Frankv.  363  151.  (Brt 
24.— 30./4.) 

Ofen  /Air  W-rkühlung  von  llitiK,  Turf  und  dgl. 
C.  J.  R.  Müller,  Siuulvberg  (Scliweden). 
Ö8t«»Tr.  A.  317/1905.   (Binspr.  15./7.) 

Extraktion  ätherischer  Ole  aus  lloplenMHtc. 
iSi  it  t  h  a  n.   Eng  1.  51U/  IDUÜ.   iVoröffentl.  24./Ü.) 

Ht  rHUlluiit:  einer  haltbaren,  für  die  GÜnings- 
küpe  direkt  \  erw(>ndbaren  Indlgopiutc.  (B). 
öaterr.  A.  VL'n,  1!.H)4.    (Einspr.  15. /7.) 

KoDMCvierang  gär  barer  laAltoiaitam.  (B). 
Frankr.  Ziu.  5914/348  292.    (12rt  24.— aa/4.) 

Gewinnung  von  KuutHrhuk.  ( iutt.ij)errlia  und 
ähnlicher  Stoffe.  B.  G  r  ü  l  st.  F  i  »  u  k  r.  MVA  .{.TO. 
863  340.  (Ert,  30./4.) 

Zabewitimg  von  KanlMihnit  für  die  Vulkaui- 
wtioo.  B.  Or&ts.  Frankr.  363841.  (Ert 
24.-3()./4.) 

Maschine  zum  Reinigen  von  Kautschuk  und 
analogen  Materialien.  F.  UootL  Frankr. 
363  291.  (Ert.  24  -  30. /4.) 

Apparat  /um  Trennen  von  Kantscbak  von 
Teztilfaaeni.  U..rentber.  Frankr.  363  144. 
(Ert.  M.— 3a/4.) 

Herstellung  von  Hcriromaterlal.  J.  G  1  a  t  z  . 
Brooklyn,  N.Y.  A  m  e  r.  819  646.  (Veröffentl.  l./.x) 

Iyi)j*iint.'  zur  Verhinderung  der  Korrosion  timl 
Erleichterung  der  Entfernung  von  ÜMMbteia  in 
Dampfke»>wln  und  dgl.  Critian.  Engl.  2419 
1906.  (VeröffentL  24./6.} 

Haue  für  die  Eotleinning  von  MfHMHMBa 
Thompson.  EngL  4907/1906»  (Veroffentl. 
24. /5.) 

Heliaiidhiii^  von  kniirlien,  Häuten  iin<l  dgl. 
zur  Gewinnung  nutzbarer  Produkt««.  H  a  r  t.- e  n. 
Engl.  9779/1905.   (Vei^ffantl.  24.  ö. ) 

Mohkakrlkette.  la («rnational  Fucl 
C  o.,  Chicago,  Hl.  0  s  t  e  r  r.  A.  4982/1902.  ( Einspr. 
15.  "7.) 

Heratelluag  von  Kohlen»  us.<<t-rstntt«-ii  nnil  brenn- 
baren GaHcn.  H  e  n  r  y  S.  Hl  a  e  k  m  o  r  e  ,  Mount 
Vemon,  N«a-York.  Amor.  819  506.  (Veroff.l./5.} 

Verfohien  zur  Kakung  und  Hentettiing  von 
(Ja«.  Leon  P.  Lowe,  San  FraodaoOt.  KaL 
A  m  e  r.  819  66!?.    ( \  er..ffentl.  1./'».) 

Ilerstellnr-  <  n  Biixleniit tels  fiir  Kunststein- 
und  Briketterieugung.  ].<.  Weiß,  Budapt»t. 
0  B  t  e  r  r.  A.  1121/1904.  (Einapr.  19./7.> 

Herstellung  von  KuttBt8t«inplall«B  aus  Faser- 
stoffen und  hydranlisehen  Bindemitteln  mittel« 
T'.iH])entiia8ehinen.  F  o  p  p  &  Weisheit,  Xüm- 
birg.    0«terr.  A.  1216/1906.    (Eiiwpr.  1Ö./7.) 

Reinigen  von  Leim.  Sadikofl  EngL 
24  9ft4/l90ö.  (VerüffentJ.  24./5.) 

.Apparat  zur  Herateilung  von  beim  in  troekenem 
Zu.stande.  Morel.  Engl.  13  948/1905.  (Ver- 
offen  tL  24. /ö.) 


Herst<'11ung  von  Latpastea.  R.  Kiipjier. 
Bonn- Endenich.  0  s  t  e  r  r.  A.  3925/1904.  (Eiospr. 
15. /7.) 

Amiaral  »im  Wiederoigrdieren  amgeatnieter 
Lvtt  v£r  Atmnngazweoke.     M.  Bamberger, 

Fr.  B ö e  k  und  F r.  W h  n  z ,  Wim.  A m e r. 
819  704.  (Veroffentl.  L/5.) 

Behandluni:  von  >lthl  mler  Korn  und  Aiipaiat 
hierzu.  Nordykc  &  Marmon  Co.  Engl. 
23  391/19Q&  {Vvimakü.  U.flL) 

Elektrolyti.iche  Reinigung  mrtalliMher  Obrr- 
tliehra,  insbesondere  von » MetalUtreifen.  T  h.  A. 
K  (1 1  s  o  n  ,  Lleweüvn  Park,  N.J.  Oaterr.  A. 
6412/1904.  (Kinspn  i5./7.) 

Galvanisehc«  Metallltiirren  nicht  leitender,  ina- 
bosondere  otganwcher  Körper.  U.  Frfar.  t.  S  tr  a  • 
lendorf  fundL.Xeum  ann  ,W{en.  Oeterr. 
A.  4555/I9t>5.  (Einspr.  I.'i.  7.) 

.\nwendung  von  Hitze  Im  meüUlurglisf Uen  uud 
anderen  <>leii.  B.  E.  E  l  d  r  i  1 1.  A  m  e  r.  819  045. 
Cbertr.  Combustion  Utility  Co.,  Neu- 
Vork.  (Veroffentl.  l./ft.) 

Herst^'llung  von  MllrhsSiire  für  teehniB<-ho 
Zwecke.  M  i  8  1  i  n  und  L  e  w  i  n.  Eng  1.  10  436 
1905.  (Veroffentl.  24./5.) 

Herstellung  und  Verwendung  von  MlirtfibUi- 
nern.  Zeroentfabrik  Steinschal  Max 
Reiche.  Traiiigiat.  Oaterr.  A.  104/1902. 
(Einspr.  L^./".) 

Auskleidung  für  riektrisrhc  und  anriere  tttrn 
und  Verfahren  zur  Herstellung  derse  lben.  H.  L. 
Hartenstein.  A  m  e  r.  s  1  it  J3.  Tbertr. 
Electro  Chemical  &  Development 
C  o.,  Piene,  8.  D.  (VerStfentL  1./5.) 

eiektrtechf r  Ofen.  Amen  819 224.  Die- 
selben. (Vei-öffentl.  !./.■).) 

Raffinierung  von  Pclrolrum  und  Mineralölen. 
Malcapine,  Simmauce  uud  A  b  a  d  y. 
EngL  11993/1905.   (VerSfTentL  24./Ö.) 

Pllasler  und  Verfahren  zur  Legung  desselben. 
W.  E.  H  a  s  s  a  m.  Ä  m  e  r.  819  652.  Cbertr. 
t'h.  K.  Prevey,  Woroeater,  3IaM.  (VerUffentL 
L/5.) 

Verfahren  zur  Herstellung  phetoKraphiseher 
Paflete.  Protalbinwerk.  A..CI.,  Ihtiedea. 
Osterr.  A.  3025/1906.   (Einspr.  1S./7.) 

Darstellung  eines  in  Wassi  r  löslichen  Pely- 
chlorals.  Dr.  8.  G  ä  r  t  n  e  r  ,  Halle  u.  S.  Osterr. 
A.  5655/1905.  (Bln^fir.  I5./7.) 

Hecstellong  neuer  Deiivate  von  r<rt  jcblacMdtai. 

(B).    EngL  8077/1906.    (VerttffentL  24./5.) 

Verfahren  zum  Kon/entrieren  verdünnter  Sal- 
prtcfsäarr.  O  1 1  o  B  a  i  t  h  e  r.  A  m  e  r.  819  262. 
rbertr.  (Grieahebn-Ek-ktron).     (Veroffentl.  L/5.) 

HersteUuqg  von  kpnzentrierter  Salpetcniwe 
und  BckwetcUare  mittels  Nitraadiirefehliire  oder 

nitroaer  Schwefelsäure.  F^et  Xorske  Aktie- 
selskab  for  l^l<ktrokcmit>k  Indu- 
strie und  B.  F.  Halvoraen.  Frankr. 
363  157.  (Ert.  24.— 3Ü./4.) 

DaD^teliung  von  nlpelrlgcr  Siure  durob  Kata- 
lyse. (By).  Oaterr.  A.  2068/190S.  (Einqir. 
f5./7.» 


Verein  deutscher  Chemiker. 

Betirksvcrcin  Bdifea.  grüßen,  undertcittedann  Herrn  Dr.  Hinriehaen 

M  o  n  a  t  s  v  e  r  H  II  nj  m  I  ir  n  s;  im  April  dag  Wort«  welelu  r  iilu  r  «lie 

Herr  Dr.  Zanner  ergriff  das  Wort,  um  die  „Tlttunt  ihr  Ja>»uh'J*h" 

xahlreicb  encbieDenien  Mitglieder  mid  Giste  zu  be-    apiaeh.  Im  nachfolgenden  ist  m  grollen  Zägm  der 
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Inhalt  moer  mit  vielem  Beif«ill  aufR^ommenen 
lt«de  rathalten : 

„Schichtot  mau  iiix-r  eine  kunz.  Kupfereulfat- 
ideung  reines  Waaeer,  so  findet  allmählich  eine 
DifiUAion  der  blanm  Teilchen,  entgegen  der  Schwere 
in  da«  reine  LüsungHinittel  nach  oben  statt.  Dir 
gelöste  Stoff  verhält  iiich  demnaofa  wie  ein  tiaa,  d«a 
ja  auch  jeden  gegebenen  Raum  einzanehmen  be- 
strebt wäre.  Dit'r-f  Ari;il(igit'  ist  nicht  nur  quali- 
tatirer  Natur,  sondern  die  für  den  Gaszustand  gül- 
tigeo  Geeetse  von  Boyle  •  Mario  tte  und 
Gay-Lu8sac  behalten  ihrt^  f JüItlKkrit  aiirh  für 
gelöste  Stoffe,  wenn  man  für  das  Volumen  daa  der 
Lflrang,  für  die  Temperatur  die  der  LSeung  and  für 

dc^n  Casdriick  clf-n  ..rmrtiotisrhi-n  Dnick"  flcK  ge- 
löteten Stoffe:«  einführt.  Oer  ostnotinche  Druck  kann 
ebenaowlederPartialdnickeinesGaaesnachge« 


werden  mit  Hilfe  einer  Imlli^lnrt  hlässiirt  n  Wand, 
welche  nur  den  einen,  nicht  aber  den  anderen  Korper 
hindurebtreten  ttfit.  Die  Gültigkeit  der  Oaegeaetw 

für  gelSstc  Sub«t!in7fn  erlaubt,  auch  die  A  v  o  - 
gadro«ohe  HyfHitln-<r  mf  Lösungen  zu  fiber- 
tragen. Danach  f  iitlialton  gleiche  Volumina  vcr- 
»chiedcncr  Gase  bei  gleichem  Druck  und  gleicher 
Temperatur  gleich  viele  Moleküle,  die  («ewichto 
gleicher  Volumina,  d.  h.  die  relativen  Gas-  bzw. 
Dampfdichten,  verhalten  sieh  also  din.>kt  wie  die 
HolekuIai]gewichte.  Man  kann  diese  Regel  auch  in 
der  umgekehrten  Form  ausdrücken :  Gase,  welche 
im  gleichen  Volumen  Gewicbtsmengen  enthalten, 
die  tioh  wie  die  Molekulai|;ewiehte  verhalten.  Oben 
bei  der  glcirlim  Tcinjnr;itiir  denselben  Druck  aus. 
Auf  Lösungen  übertragen  würde  dieser  Satx  lauten : 
AquimoliAiilai«  Lfieongen  fiben  bei  gleicher  Tempe- 
ratur denselbi-n  nsniotisclicn  Druck  aus.  Da  dt-r 
osmotische  Druck  sehr  schu  i&rig  zu  messen  ist,  ver- 
wvndet  man  benei  die  damit  pioportinnale  Dampf* 


spannungeveiminderung,  Stedcpunktserhöhungodrr 
Gefrierpunktsemiedrigung.  Man  kann  sl«o  mit 
Hilfe  dieser  Größen  das  Molelnilargewtoht  Im  |t. 
lösten  Stoffen  bestimmen. 

Hierbei  zeigte  «ich.  daß  alle  diejenigen  Stoffe 
zu  niedrige  Werte  für  das  Molekulargewicht,  also 
zu  hohe  Gefrierpanktsemiedögungai  eigaben.  «ei- 
che dureh  die  Flihigkeit  aasgeseiehnet  amd,  in  wiaw- 
riger  Lösung  den  t  !<  ktrisrlu  n  Strom  zu  leiten,  d.h. 
die  Elektrolytc,  vornehmlich  anocgauiwiie  Sinicn, 
Basen  und  Salae.  Da  der  oemotiane  Druck  «twan 
wie  die  Gefrierpunktsemiedrigung  nur  vnn  d.  r  An 
zahl  der  gdöeteyt  Teileben,  nicht  von  ihrer  che 
miseben  Natur  abh&ngt^  iat  der  zu  hohe  Wsrt  hd 
Elpktrnlytcn  mir  dndiirrb  zu  rrkl.'irrn.  <hiü  inrtn  sn- 
nuumt,  ein  Teil  der  Moieküle  sei  noch  weiter  zet- 


Solchc  S'jirtItmigÄHtürkc  der  Molnkntn  könnten 
nun  die  iunen  &vin,  elektrisch  geladene  .Atoiue.  zu 
deren  Annahme  die  EScsdieinungen  bei  der  Elektro- 
lyse seit  längerer  Z<  it  pezwungen  halx  ti  Tri  «ii  rTv 
konnte  Arrhoniu»  zeigen,  daß  man  t-ogac  uu> 
Stande  ist,  einerseits  aus  der  Abweichung  von  dm 
noimaleo  Werten  der  GefrierponktsdepresBiaii,  n» 
sie  t.  B.  bei  organischen  Stoffen  erhalten  venia, 
andererseits  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  den 
Dissoziadonsgrad,  d.  h.  das  Ve^hiltais  der  g^ 
spalten«!  zn  den  tmdisaonierten  Molekfilen  m  t»- 
reclmen.  Di«-  t^boreinstiintnun^;  der  nacli  UstJcri 
durohaus  venwhiedencn  Methoden  gefundenen  Wert«' 
ist  ein  zwingender  Beweis  für  die  Beroebtigmil  der 
Ionen theorie.  Die  Bedeutung  dirsor  .\n.^hiuuTi: 
geht  darai»  hervor,  daß  alle  in  wässeriger  Lü«ong 
▼or  sich  gehenden  Beaktioneii  loosmeaktioiMe 
sind." 

Nach  dem  Vortrage  fand  im  Speisesaais  der 
„Trais  SuiMss"  ein  Essen  statt.  F.  OnB. 


Hauptversammlung  in  Jfürnberg  f906, 

JtbUHung  für  /^in^ralSlchemh  und  verwantUm  ßScher» 

frtitag,  8.  Juni  a.  c.  Jfachm.  1  Uhr  (pOnktliehJ 
im  chtmisehw  i(9n««il  it«r  Xgl.  Jaduttrittehuh 

1.  Die  Anwendung  der  Jodzahl  in  der  Mineralölchemie    Dr.  Ed  Gracfe  (Webau). 

2.  Aussprache  über  „Liegen  Erfahrungen  vor,  ob  sich  Petrole  oder  PetroldestiUate  atnerikaoisciKii, 

russischen  usw.  Ursprungs  infolge  ihrer  verschiedenen  Zusamniensettung  bei  der  Vcfbin* 

nung  im  Explosionsmotor  verschieden  verhatten?" 

3.  Die  ölfclder  von  Kansas  und  hidiancrtcrritorium,  ein  Rfisebtricht.  Dr.  Ernst  A 1  b re cht  (Hain- 

burg). 

4.  Die  Prüfung  und  Begutachtung  von  Eiscnbalininaterialien.   Dr.  Eger  (Münciicn). 

5.  Die  Pttrolcuminduslric  im  Elsali  und  in  Hannover.   Wirtschaftliche  Studie  im  Auftrage  der  Ge- 

sellschaft für  wirtschaftliche  Ausbildung  zu  Frankfurt  a.  M.   Dr.  PlatSCh  (Franfihift  a.  M.)^ 

6.  Über  die  Chemie  des  böhmischen  Braunicohlenteecs.  Edmund  Neimann  (Prag). 

7.  Die  italienischen  Ölvorkommen.  Redakteur  Dr  Paul  Schwarz  (Berlin). 

8.  Das  Bitumen  der  Braunkohle  und  der  Retinit.   Dr.  Krey  und  Dr  Graefe  (Woh.iu), 

9.  Vereinbarung  für  die  Abteilungssitzung  bei  der  nächsten  Hauptversammlung  VX)l. 

Etwaige  weitere  Anmeldungen  von  Vorträgen,  Mitteilungen  oder  Besprechungen,  oder  Ao- 
frj^en  erbitte  ich  bis  31.  ds,  Mts.  hierher,  sfifiter  an  meine  AoFesse  in  Nilniberg,  CffUd  Hotd. 


Webaü  (Fabrik),  Postbez,  Hatte  a.5.,  «feA  28.  Mai  1906. 


Dr.  KREY, 


Tarlag  tob  Julius  Spriagsr  ia  Berlin N.  —  TsraatworUidisr  Radaktsur  FnI  Dr. B. Basse«. 
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Die  clienii8che  Reichsanstalt. 

Von  W.  Obswau». 

(Kingeg.  d.  IWifl.» 

In  der  Chem.  Industr.  »,  135—139  11906], 
ticfindct  sich  ein  Atthate  voö  C.  A.  von  H  b  r  t  i  u  »  , 

in  welchem  der  Plan  einer  künftigen  chemischen 
Beiebaaostalt  nach  allen  Richtung^  einer  abfälligen 
Kritik  untenogen  -wird.  Da  dieee  Kritik  teib  auf 

Mißvcretändnifwcn,  teils  auf  unrichtigen  Vornnu- 
setzungen  beruht,  ho  iüt  eine  Widerlegung  bei  der 
berrorragendeo  Stennag»  die  der  Verfaiwer  ein- 
nimmt, nif*lit  ohne  I?rd(  utiinp,  m\rl  ich  entspreche 
gern  dem  \V'uiiM;tie  eiuigiT  Freunde,  auf  die  Punkte 
hinzuweisen,  die  <'inor  Berichtigung  bedürfen. 

Zimäclist  ist  zu  l>etonen,  daß  die  hier  verlaut- 
barte,  gegen  die  (»ründung  einer  solchen  Reichs- 
nnstall  gerichtete  Meinung  die  einzige  ist, 
welche  biaher  in  solchem  Sinne  geltend  gemacht 
wurde.  In  der  Venammlung  vom  21.  fVibraar  ist 
der  BeschlutS,  di'  <  rforderlichen  Srhritt.  für  eine 
solche  Cirüudung  zu  tim,  einstimmig  ange- 
nommen worden,  nacbdcm  es  gelangen  war,  die 
vfii^ctui  l.fi  -i  I'.i-.lcnken  gegen  »  im  nifiglicho  Ober- 
schneidung  der  Arbeitäsgebiete  mit  vorhandenen 
•taatlichea  AastalteD  «i  bcaeitigen.  Da  in  jener 
Versauinilunfi  (<iimtliclie  Zweige  der  n-mTi  und 
ange«an<lten  (.'Iteniie  vertreten  wiiren.  mid  zwar 
vorwiegend  dureli  ilire  fiilin'tiden  Männer,  so  niuU 
die^T  Liastiuimigkeit  ein  sehr  grt>Ueä  Gewicht  bei- 
gelegt werden.  Wenn  mehr  al.<«  hundert  V^ertreter 
aus  den  versehieilen^ten  (H-bieten  der  ('heniie  den 
Plan  nicht  nur  gut  geheilien,  wndero  ihn  geradezu 
nit  liegetHterutig  luitensttttct  haben,  so  diuf  katmi 


angenommen  werdrn,  liaü  alle  die  Ein^iituie  üIxt- 
sehen  worden  aiud,  welche  nimmehr  durch  Ilerrn 
von  Martins  erhoben  werden,  tnd  ee  ist  der 

pf'gonteiüge  Schluß  wahrsrlicinlit  h.  daß  diew  Eln- 
wünde  selbst  nicht  wohl  begründet  sind. 

Znntohst  wird  der  ni  der  vorberdtenden  Denk« 

Schrift  iriiriachte  l'nt(iN<'liird  /Mischen  pliv-ika- 
heobor  imd  chomiscbcr  Technik  bemängelt  und  auf 
die  Verwaadt«ohaft  bmder  Gebiete  hinge wieaen. 
Eine  chemischo  Ahtfilnnp  nn  der  phj-sikrjlisch- 
iecbni«chen  Reichsaru»tall  soll  ausreichen,  um  die 
vorhandenen  Bedürftiisse  zu  decken. 

Eine  solche  Stellungnahme  üIhi  rn.tfht  um  aO 
mclir.  als  sie  von  einem  .^ngcLöi  iguri  dct  cliemiechen 
üroUindiislrie  ausgesprochen  wird.  Wenn  es  sich 
um  einen  verhältnismäßig  unliedeulcndeu  Seiten- 
zweig der  Physik  handelte,  so  dürfte  man  mit  einer 
solchen  Maßnahme  auslangen.  Aber  die  Chemie, 
welche  als  Wieeenacbaft  wie  al^^  Industrie  der 
Ph^nük  zum  mindesten  ebenbürtig,  bezüglich  der 
Breite  ihrer  luitwiekluim  al.er  /weileUos  überlegen 
ist,  mit  einem  solchen  ,:\nhäng8el  abspeiaen  zu 
woOen,  gebt  doeh  wirbBeh  nicht  an.  Aach  bat  der 
Präsident  der  Phy-ikalis«  h-ioi  litiist  heu  Pei.  li--. 
anstalt  si>11b41  in  der  i'ebruar.siu,ung  eikUrt,  daii  die 
vorhandene  chemiiebe  Abteilung  bereits  vollauf 
lieschäftigt  i>ät,  um  nur  rleu  i  lumi.-rlirn  Bedürf- 
nissen der  Haupt juisiali  geitxht  /.u  werden.  .Man 
bnmcht  nur  einen  Blick  auf  das  vorliiufige  Pro- 
gramm  der  chemi.-«i-hen  Heichsunatalt  zu  werfen, 
Um  sich  zu  überzeugen,  daß  derartige  Arbeiten  nicht 
,  im    \elM-niinit    von   einer  jiiiynikali.'^chen  .\nstalt 

iauKcuf  iihren  sind.  Auch  hat  Herr  vonMartius 
aoacbeinend  diesen  Wideispnicb  sehlioBUeh  selbai 
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gi'fiililt,  ifulr-m  fT  im  uiiniittt  lliaicii  .\n-->(  lilussc  ati 
dieaen  enttoa  Eiiiwaud  deu  zweiten  erhebt,  daß  ein 
am  12-^  MSaneni  bMtdhendM  Koil^ttin  (dm* 
chemiHchfH  Anstalt)  drn  %-orhandeneil  Au^ben 
bei  weitem  nicht  j^eniigini  kuoute! 

tteO  fGr  die  ab  H*uptoa^be  der  künftiff^  An* 
«liilt  1h  /.i  ii  lim  tft  KntwicklunK  der  nn.ilytischen 
Chemie  zurzeit  kein  l)e*tondcros  Bedürfnis  vorliege, 
da  die  Arfaeit  durch  Hunderte  von  Chemikern  frei- 
wtl!iL'pf*?»oholio,  int  gleichfallseine  Behntipliinjr.  che  der 
Herr  Verf.  aLnbuld  "irb  wlbut  durch  den  Hinweis  auf 
die  TätiKkeit  der  Kdnun  sse  für  angewandt«  Chemie 
widerlegt.  Auf  dem  elten  abgelialtenen  Kongresse 
für  angewandte  Chemie  in  Rom  hat  die  interna- 
tionale Anah'senkommiasion  in  richtiger  Erkenntnis 
der  vortiandeaen  .Bedingungen  es  »b{gelehnt>  irgend 
welche  beetimmten,  auf  analytimhe  VerMiren 
bczüglidien  Antivi^^c  zu  stellcMi  und  nt>scliliiss<'  /.u 
hwBen.  Die  Ursache  hierfür  int  in  erster  Linie  die, 
daß  eine  aokbe  KcunniiMion,  -weleher  laoter  beraf- 
lieh  stark  bcÄnHpnJchte  Miinnor  ancfhören,  nirht 
in  der  Lage  ist,  die  erfurderlichen  umiawiendeu 
experimentellen  Arlieiten  auszuführen.  Wenn  dieue 
ArlH'ifrn  <lnrch  eine  \r\Ntult  VDixi-lpct  worden 
wurcii,  tti'khe  durch  iliro  .Slellujig  und  die  wiw«en- 
(K-Iiaftliche  Ik-deutung  ihrer  Mitarbeiter  eine  Ge- 
U'Uir  für  zuverlä^aige  und  umsichtige  Ausführung 
gl  iKjten  hätte,  8o  hätte  die  Anuly»enkommitwion  eine 
ganz  andere  Stellung  einnehmen  können,  liier  auf 
private  Beiträge  zu  warten,  beißt  eine  Lebensfrage 
oniwrer  Indiiatrie  dem  ZnMle  Qberlaaseo.  Welchen 
Einfluß  «itu-  wohlorgarii>^i*  i tf  »taatliche  Arbrit  tiin  h 
nach  einem  Jatirhundcrt  aunübt,  zeigt  uiuter  ititcr- 
nationahiB  Rystera  von  MaBen  und  Gewichten,  da« 
atif  (Ii-ii  \i-l)fiti  n  «Irr  Koititiii-sion  drr  fiari/'i^iNchen 
iicpubiik  Vota  Ende  den  ucluzehnU'a  JiiiuliuiuierU» 
beruht.  gleiche  ij»t  aus  der  Tätigkeit  unserer 

phyHik«li»ch-t<H-hniK«  lien  Reich.ian>*t«lt  für  die  Fest- 
legung  der  elektrischen  MaUeinheiten  ensichthch. 

Die  Autorität  welche  die  künftige  Reiobsaa- 
stalt  avif  nnalytiHrhorn  (U-Iiiotf'  Ix'.msjinirhcn  und 
erzielen  wini.  wini  gmi/.  uu'l  n-n  ituixli  (iic  Ik-- 
echaffmheit  der  ArlM'iten  bedingt  Hein,  welche  nie 
leistet.  l)nü  alter  in  einer  Anstalt,  welche  die  bmt- 
mt^Uche  Au.tfiihning  solcher  Arbeiten  zum  obemton 
Ziel  hat  und  dal>ei  nicht  durch  die  Furdcrtmgen  dv« 
Tage»  in  Gestalt  von  geschwind  zu  erledigenden 
Etmeelanalyaen  behindert  wird,  aolche  I«ist«ngcn 
ernten  Ranges  sicherer  i  in  ii  lit  «'•idi  n  kiinnen,  als 
durch  freiwillige  und  zufällige,  immer  aber  im  Neben- 
amt amigeführte  Arbeiten,  bedarf  nicht  emi  eines 
weitläufigen  HewciHcs.    ,  • 

Ist  aber  eine  aolclie  Autorität  auf  Urund  der 
vorhandenen  Leistungen  emt  gewonnen,  so  erledigt 

nicli  die  vielurnntritteni'  Frage  der  et  wnigcn  Olxrrgul- 
achten  von  aeibet.  Eh  i»t  oiemaU  davon  die  Hede 
gewesen,  solchen  Gutachten  eine  bindende  Boscbaf- 

fcnlieit  zu.^flircilien  zu  wollen.  Wohl  aber  int  gerade 
in>»  ih  n  KriM.scn  der  Tc  c  Imik  oft  genug  Ix'tont 
wortlcn,  daü  s(  l>f>n  .hi.M  blulic  Vorhandcn^'m  «-iiicr 
.Stelle,  deren  tiutaehten  von  <len  vettrags«.hliclienden 
Parteien  von  vürnlict'ein  für  die  Entscheidung 
etwaiger  Meinungsvcr»<>hie<lenlieiten  als  tHudend 
angr-nonimen  und  vertragi^mäliig  festgesetzt  «ird, 
eine  gruik  Erleichterung  und  Vereinfachung  ge- 
währen würde.     Daß  die  roparteilichkeit  einer 


I  =iolr-hen  Reichs. mslalt  dur.  li  d.i.^  N'nrli, indensein  von 
^Subventionen  seitens  einzelner  Industrieller  oder 
indnstrieUer  Gruppe  irgendwie  beemtrichiagt  win- 
den könnte,  oder  gar,  wie  Herr  von  .M  a  r  t  i  u  s 
aiuh  ausdrückt,  eine  eolche,  vülUge  Unparteilichkeit 
voraussetaenda  T&tigksit  dureb  diesen  ünstand 
ausge^tehlosAcn  wäre,  ist  cinp  Bemerkunff,  di.-  man 
durch  die  Hitze  des  (Jefecliles  entschuldigen  mag, 
die  aber  einer  Widerlegung  nicht  bedarL 

I>aü  femer  die  Beschaffun):  ztiverläasiger 
physikalisch-chemischer  Konstanten  viuiildefinierler 
Substanzen  ausreichend  durch  die  freiwillige  Tätig- 
keit der  Gelehrten  gesichert  sei,  wird  von  jedem 
in  Abrede  gestellt  w«nlea,  der  solcher  Konstantca 
für  «seine  Arbeiten  bedarf.  So  uertvoll  diese  frei- 
willige Arbeit  ist,  so  leldt  ihr  doch  natuigemiS 
die  EinheitUehheit  der  Grondlagen  wie  dar  Aiis> 
führung,  und  sie  büßt  daduroh  einen  sehr  gioBaii 
Teil  ihren  Wertes  ein. 

Welcher  Teü  des  f^oBen  Prof^munmes  dfr 
kiinfti;;eii  H<'ichsanst«lt  am  eiNl<-n  und  eiicrgisrhst«-« 
m  Angriff  genommen  wird,  u^t  allerdings  von  der 
Rntmtheidung  des  künftigen  Letters  abbSngig.  Die 
MHuesohlAKme  Organisation  von  mindester"  vier 
b(.*yiidurcn  Abteilungen  mit  eigenen,  itioghobst 
sellMtändigen  Leitern  ist  alier  eine  Gewähr  dafür, 
daß  die  Arlieiten  unter  allen  Umständen  auch  auf 
breiter  Ba»is  begonnen  werden  würden. 

Herr  von  .M  a  r  t  i  u  s  geht  dann  auf  das  Ver- 

hältnis  der  Hrirh»<nnstnlt  zn  tion  vorhandeiifii 
üffenthchen  und  ptivaleu  I.4iborutoriea  ein  und 
betont  inslx*ondere,  daß  die  grußartig  eingericbte- 
ten  Laboratorien  der  deutschen  Farbfabriken  &llcti 
Bedörfni^cn  dieser  Anstalten  genügen.  Dem  ge^- 
über  braucht  nur  darauf  hingewiesen  zu  weidsB, 
daß  auf  der  JKebruarvenammluog  der  Vertreter  «kter 
der  groBten  derartigen  Anstalten  mit  überzengenden 
Gründen  dargclef:!  liat.  M  aniin  eine  lieii  li-;iii-:t.i!; 
ak  notwendige  Ergänzung  jener  Lalniratohcn  er- 
forderlich ist 

Cuti/ verfehlt  erselieint  Herrn  \ dii  ^T  a  r  t  i  u  » 
der  Gedanke  einer  KontroUätation  für  chemiadie 
PrftpaiMte.    Hier  dürfte  wieder  ehi  arges  MiBvar- 
stünduifl  vorlieiirn.    Die  von  der  ]ihysik:ilt«-T!i  tech- 
nischen Reichsanstalt  und  der  Normal- Eichung^!- 
Kommission  auagefiihrte  Kontrolle  von  Meßapps- 
raten  aller  Art  ist  tntsächUch  eine  ähnUche  Kon- 
trolle, wie  sie  hier  gedacht  ist^  und  die  betreffenden 
Industrien  haben  sich  nicht  nur  nicht  gegen  M 
au^;elehnt^  sondern  sie  erkennen  lN-reit\nUig  so, 
duroh  diese  Kontrolle  eine  sehr  groUe  ge-rhäMiobe 
Forderung  erfahren  zu  halien.  Die  ganze  Welt  kauft 
in  Deutschland  hergestellte  und  amtbch  geeichte 
MeBkolben  tmd  BQretten  ehifadi  deshalb,  «eil 
derart  bearl>eitete  Geräte  andet  wi  il  bisher  nicht  ra 
erlangen  waren.    Ganz  ebenso  wird  die  cheouacli« 
Industrie  sehr  bald  den  gesehäftKeben  Vorteil  er- 
kennen, welcher  durch  amtliche  Zeugni?we  üKt  i^t 
Reinheitsgrad    bestimmter   Präparate  gewonnea 
werden  kann.  Daß  die  Benatnmg  solcher  Zeugnl-^ 
und  <ler  ent>!prec-henden  Präparate  eln^nso  wie  z-  R 
die  amtlich  geeichter  Theunometer  ganz  und  R«r  in 
das  Uelleben  des  Fabrikanten  und  Kon.«umen(en 
gestellt   bleilit.   ist  .so  sidbstversländlich.  diÖ  0» 
nicht  gesagt  zu  wenlen  brauchte,  wenn  nicht  dea 
voigcbrachten  Argumenten  «in»  gegenteiligr  A"- 
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nähme  zagninde  ;^1f^  wäre.   Aber  nicht  nur  die 

Technik,  aui  b  für  n  ii»-  Wisat^nschaft  würde  durch 
»ne  wiche  FrüfungsüteUe  sehr  viel  gewinnea.  Viele 
mtor  den  jetct  teben^n  Fhyrikwn  iwrdM  ddi  noch 
erinnprn,  wif>  fip  Wnrhon  und  Monnte  aufzuwenden 
hiittc!),  uia  äich  durch  die  Kalibrierung  und  ijonsUgo 
l  nt<  rsuchung  ihrer  Thermometer  die  MBgfidikeit 
einigermaßen  genauer  TcmpcrnturljesUmmungen  TO 
vcntchnffen ;  heute  brauchen  Bie  nur  ihr  Infltniment 
von  der  R«ichHan8taU  untentucben  sa  Ittuwm  und 
können  die  empörte  Zeit  für  die  ^gontliehe  wieaen* 
»chnfttiche  Arbeit  verwenden.  So  mnB  noch  hente 
je<ler,  der  genaue  Messungen  im  tSebietc  der  Chemie 
marben  will,  bei  weitem  den  größten  Teil  seiner 
Zeit  and  EneiKie  auf  die  Hetstellung  oder  Eebliguttg 
der  erforderlichon  Prä(>.itatc  m  rui-nden;  die  eigent- 
liche Messung  beant>pruclit  vielleicht  ein  Zvhntel 
der  Arbeit.  Wenn  beispielsweise  Silber  von  bekann- 
tem Heinheitsgnule  als  Grundlage  für  .Xtonige- 
wu  liu>l>eätimmungen  käuflich  wäre,  oo  würden  diet«e 
Kunstanten  ^lir  viel  leichter  und  iMMer  bestimmt 
werden  können,  ab  es  gegenwärtig  mügUeh  ist. 

Schließlich  wird  die  Befürchtung  ausgesprochen, 
daü  sii  li  U  i  tl<  r  Hc^nnziinK  lit  r  licamtengehälter 
keine  sehr  hervorntgundcn  Kräfte  für  die  Reichs- 
anKtaH  findm  würden.  Die  gleidie  Befürchtung 
Iii  üc  sii  h  iiiii  K''  i«'hem  Reclit  iM-ziiglich  der  Pnifrs- 
euren  an  den  IJniveraitäten  und  teclmiachea  lioch- 
achulen  nuBspveehen,  bei  denen  meiet  «ndi  kefaw 
Reichtümer  ge«;<mmf«U  werden  können,  und  «ie  ist 
durch  die  tatsächlichen  Verhältnisse  an  diesen 
Stellen  widerk-gt.  Nelten  und  über  den  pekuniären 
Einnahmen  stehen  Vorzüge  andcn>r  .4rt.  die  mit 
derartiger  Tätigkeit  verbunden  sind,  und  die  der 
BacbMaMitalt gerade  solelie  Kräfte  zuführen  werden, 
wie  m  oie  in  erster  Linie  braucht.  Der  Mangel  an 
Lelut&tigkeit  bei  diesen  Stellen  wird  als  ein  Nach- 
teil erwähnt,  untn  Hit\\M  is  auf  die  Ix>hrtätigkeit 
der  großen  Furbcher.  Muß  denn  nochmals  daran 
erinnert  werden,  dafl  Liebig,  der  KrSBtoLehrer.den 
un«  rr  WisscnKcli.ift  je  henfK^^en  lui(,  srhon  In  meinem 
fünfzigstcu  lx?ben8jahre  den  Laboraturiuuii»unter- 
rieht  nicht  mehr  hat  ertragen  können,  und  bei 
(Jelegfnheit  seiner  Berufung  nach  München  die 
Befreiung  \ua  diesem  als  erste  Bedingung  gestellt 
hatte?  So  oft,  namentlich  bei  jüngeren  Forschern, 
Mich  die  Ijehrtätigkeit  ab  Förderung  der  gMAmten 
wisi«eusehaftlichcn  Tätigkdt  erwiesen  hat,  so  oft 
oder  vielleicht  noch  (»fter  kann  man  eine  Beein- 
triwshtigung  der  Forachertätigkeit  durch  die  täg- 
lichen Anforderungen  des  Unterrichtes  nachweisen. 
An  die  Hcichsanstalt  wortlen  <  ti<  ti  in  ei-stcr  Linie 
solche  2danner  gehuigen,  denen  der  l'nterrioht  keine 
Förderung,  sondem  eine  BenachtaiUgung  ihrer 

Leistungsfähigkeit  IxKltutet. 

üo  löuen  sich  alle  Einwände,  welche  gegen  die 
Schaffung  einer  künftigen  chemischen  Keichsanstult 
erhol)en  wonh-n  sind,  in  MiUvorstundnis!?c  oder 
Nicht iH^ochlung  wesentLcher  Faktoren  auf.  .\uch 
In  der  (teldfrage  dürfte  i-in  U-swi-cs  \'ertrauen  in  die 
Einsicht  der  zuständige  Stellen  bezüglich  der 
fiudamentalen  Wichtigkeit  einer  Föiderung  der 
wissenschaftlich •teclmis^'hen  Chemie  am  Platze  sein, 
als  es  von  dem  Ciegner  dieses  Uedaakens  auage- 
sproehen  wird.  l>aB  seitens  der  cbemischen  Indu- 
s|rio  dafür  große  Mittel  nicht  zu  «•rl  irii'r  ti  -^irtd.  '^\'u- 
Herr  vouMartius  annimmt,  w  ird  nicht  nur  durch  | 


die  ausdrückliche  BriiKTung  mehrerer  Vertreter 

dieser  Industrie  ntrf  flr-r  FrhninrversammJunfr  widor- 
legt,  sondern  auch  durch  die  überroficbend  günstigen 
Ergebtnase  privater  Anrufungen. 

Den  an  den  Schluß  gp«>tollton  Vorsehlag  zur 
Schaffung  emes  wissenschaftlichen  Reichsamtcs  im 
Sinne  einer  begutachtenden  und  auftroggebenden 
Behörde  möchte  ich  an  dieser  Steile  nicht  erörtern, 
da  er  in  keiner  Weise  die  Bedurfiiiaae  deekt^  zu 
deren  Befriedigung  die  chemiadMn  Rdcbsanstalt 
dienen  soll. 


Ober 

den  chemischen  tlochschulunterricht 
f8r  Lehramtskandidaten. 


Von  a 

'  (EinK.2A.,'&.  lOtJß.1 

Nachdem  F.  K  1  c  i  n  in  Göttingen  in  dem  Auf- 
satz :  „Probleme  des  mathematifieh-physikAlischen 
Hochschulunterrichts"  (Jahre8lx>richte  der  Deut- 
schen Mathematiker -Vereinigung  Bd.  N,  [1906]} 
tmd  C.  O  hn  n  in  Leipzig  in  einem  Aufiatz :  „Pmb- 
Icnic  des  liiolagischrn  Hrich-*i.-liulun(cmi  }it.s"  (N'atur 
und  Schule  Bd.  S,  [10O6J)  zur  Frage  der  Ausbildung 
der  Lehnuntdundidaten  in  der  Mathematik  und  der 
Biologie  Strllnnp  prnommen,  ist  mir  -xh  MitgUed 
der  von  der  üciscllschaft  I)out*ihcr  Xivturforscher 
und  .\rzte  ernannten  Unterricht-^kommission  die 
Aufgabe  übertragen  worden,  die  analogen  Verhält- 
nii«8e  für  den  chemischen  Hoohsehulunterricht  zu 
tmtersnchen. 

Als  Angehöriger  der  Technik  halie  ich  es  für 
richtig  gehalten,  clneramts,  uro  mich  über  alle  in 
Bf'tracht  kommenden  Fragen  eint;ilieiid  zu  infor- 
mieren, andererseits,  um  auch  die  beteiligten  Hoch- 
aehulkreiae  für  diese  Finge  zu  interessieren,  eine  En- 
quete  zu  veranstalten.  Zu  dem  Zwecke  ha  Im»  ich 
Fragebogen  an  76  an  deutschen  Hochschulen  tätige 
Professoren  der  Chemie  veraandt«  von  denen  47  den 
!'niver»itäten  und  29  den  teehntRchen  Hochstthulen 
angehörten.  Ohne  .■Vusnahuu-  halien  alle  ihr  In- 
teresse an  der  Sache  durch  mehr  (Hier  weniger  aus- 
führliche Antwortschreiben  bekundet.  Nur  2t) 
hulwn  die  .Ausfüllung  der  Fragel»ogen  mit  der  Be- 
gründung abgelehnt,  daß  sie  nicht  genügende  Kr- 
fahrungcn  auf  dem  betreffenden  Gebiete  besitzen, 
haben  sich  aber  doch  cu  dem  einen  oder  anderen 
Piuikf  KeiiiiCerf ;  "1  daueren  liaben  sich  durch  ein- 
gebende Bcaiitwortung  der  Fragen  auigiebig  mit 
unseren  Angelegenheiten  bMebftftigt.    Unter  den 

letzteren  befinden  wir  h  'I'2  Examinatoren,  und  ^.-nnr 
19  Univer8ilätspii)fi!«Ht)H  u  und  3  Vertreter  v  on  tech- 
nischen Hochschulen,  welche  mehr  oder  weniger 
reiche  Erfnluuuj;  auf  dem  (Jebiet  der  Lehrerausbil- 
dung Ix-sitxeii;  und  die  übrigen  H'i,  von  denen  18 
der  rnivcrsität  and  14  der  technischen  Hodischtde 
angehören,  sind  swar  nicht  direkt  als  KxaminatorBtt 
tutig  gewesen,  haben  aber  Erfahrungen  im  Unter» 
richten  von  Ix'hramtskandidaten  zu  verzeichnen, 
oder  haben  eine  ^ieitlang  selbst  ab  L«hror  an  höheren 
Schulen  itewirkt. 

T^i  iniit  nicht  nur  die  Hochschullehrer  zum  Wort 
kamen,  souderu  auch  die  Lchi'cr  der  höheren  Schulen 
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itelbat  «ich  üuUem  kunnlen,  aind  die  Fragobogeu 
•ach  dner  Reihe  von  LehrerkoUegiMi  nigMudt  und 
Von  dift^on  tiiin-insani  hcrnii'n  worden.  Das  gc- 
aantte  Enquetematenal  »teile  ich  äelbtitvent«adlich 
den  mtercssierteo  RreiBen  txtt  beliebigea  Venmr- 
tung  7,ur  Verfiigung.  Kino  Dnuklr  irtinir  (Ic-^sclb*  !! 
Itat  keioen  Zuc^k  und  ist  auvh  (praktischen 
Gründen  nicht  angezeigt.  Bei  den  folgenden  Er 
örternngen  werde  ich  jcdorh  alle  Meinimp*>n  un- 
parteiisch 7.UT  (Jeltung  kommen  lassen  und  die  oft 
vmi  voneinander  abweioheaden  AnschAunngen  auf 
«ner  oütttorea  linie  zu  vereinigeD  eadieu. 

Bevor  ich  nun  tar  eigentlichen  Behandlung  (ii  r 
mir  übertragenen  Aufgabe  üU-rgehe,  ist  e»  erforder- 
lich, mit  kuneen  Worten  die  von  der  Unterricbte- 
komnuBdon  geplanten  Andeningen  des  CSbemie* 
untt  niiliis  an  den  neunklaarigen  höhcraiD  Lebran- 
(»taltea  zu  bcsprecbeo. 

Wr  oebuien  Bezug  auf  den  altgemtinen  und 

speziellen  Bericht  dieser  Kritnini-if^ion.  w\e  «olrlirr 
durch  0  u  t  z  nj  e  r  aul  der  V  ersammlung  JJcut»cher 
Naturforseher  und  Ärzte  zu  Meraa  erstattet  worden 
iat.  Nach  dem  ff  Ii  »un  sind  als  Mindp.^tmnß  (}r<?  rnfrr- 
richt«  für  Cheintc  nehm  Mineralogie  für  »Ue  Schulen, 
wie  di«i  schon  jetzt  auf  den  Kealg^nunasiea  der  Fall 
ist,  z  wci  Wochenstundeu  von  der  Untersekunda  ab 
bis  zur  Oberprima  angenommen  worden,  wobei  die 
erfordorliche  Zeit  für  Schülerübungen  nicht  mit 
gereohnet  ist.  Zu  dieser  Forderung  füime  uns  die 
TAtKBche.  daB  die  Pflege  der  Ansohau> 
ti  11  und  der  p  1  a  n  iii  a  IJ  i  f  n  B  e  o  b  a  c  h  - 
lung, sowie  dieErzichung  der  Schü- 
ler cum  selbständigen  Folgern  und 
Denken  durch  den  in  richtiger  \V  c  i  ->  t 
betriebenen  Chemteuu  torrich  t  in 
gans  hervorragender  Weise  begOa- 
aiigt  wird.  Auch  sind  wir  der  Mei- 
nung, daß  ein  bcittimmtes  Maß  ehe- 
rn is  eher  Kenntnisse  für  jeden  Go- 
h  i  1  d  r  t  e  n  ,  zumal  a  1  >  r  i  f  u  i  n  l  1  f  d  i  e  - 
j  e  II  i  g  e  a  ,  w  e  1  c  h  e  einen  e  u  t  .h  c  ii  c  i  tl  e  n  - 
den  Einfluß  in  der  Verwaltung,  in 
der  Gesetzgebung,  wie  im  öffent- 
lichen Leben  an  irgend  einerStelle 
desselben  a  u  >  z  u  ü  b  e  n  b  e  r  u  f  e  n  s  i  n  d , 
unbedingt  gefordert  werden  muß. 

Zwar  benötigt  derjenige,  der  nach  dem  Ver- 
lu.ssen  der  Schule  (Chemie  zu  studieren  oder  Che- 
miker SU  worden  bealxüchtigl,  in  cheeem  Fache 
fiberhaupt  keiner  weiteren  VorbereituBg  auf  der 
Schule -wlhvt .  Fs  iiMt:  sOj^'ar,  w  ie  dirn  i-ini^c  Hoch- 
Bobuilebrer  ausdrücldich  betonen,  bciiser  sein,  wenn 
der  zukünftige  Chemiker  ohne  n&bere  Kenntnis  der 
Chemie  in  den  Hoohschuhmterricht  eintritt.  Aber 
woiicr  .soll  ein  Schüler  der  höheren  Schulen  Lust 
inul  Xcigung  zur  Chemie  liekommen.  wenn  er  diese 
\\  i.-,st>iiM(  liJift  vorher  niemals  kemt>  ri  ^' -Ii  iiit  hat, 
und  ihm  keine  Möglichkeit  geboten  war,  sich  in 
theoretix  lier  wie  praktisclicr  BichtUBg  in  ihr  zu 
iMstätigent  ^iiiir  dadurch  kann  er  ermitteln,  ob  er 
aufier  der  Xei}j;iing  Jiuch  noch  die  Fähigkeit  für  diese 
Di-sziplin  bo>titzt.  SifherUch  ist  an  der  Tatsache  \-iel 
Wahres,  die  wiedur  andere  Hocbtichullehier  melden, 
daß  die  Abiturienten  der  Obenealsehule  mit  so 
niclicn  Kenntnissen  in  Chemie  zur  Cniversitiit 
küuuneu,  daii  »io  in  den  ersten  t>eraefttcrn  oft  aud 
Blasiorlheit  den  al]gx»m(»non  Kollegien  und  den 


praktiaohea  ütHUtgeo  nur  gelangweilt  und  mit« 
gewissen  sonverioen  Verachtung  folgen,  wem  «ttt 
nicht  vorziehen,  übcrhaujil   auf  eine  gründliche 
Fundamentiening  Um»  ohemischen  Wiaseiu  m  v«r- 
ziehten.    Aber  ab|(esehen  davon,  dafl  dies  luher- 
lieh,    wir»    \'(  rf    als    OberreaLschulabiturient  um 
eigener  Kifaiirung  weiß,  nur  die  Ausnahmen  «md, 
und  daß  die  Schule  ja  überhaupt  keine  Rikbidit 
auf  die  .Aiwhilduns  für  ein  fpozii-llcs  F uli  ni^Vim«» 
darf,  sind  wir  u  n  t  e  r  li  u  r  a  u  h  d  i  u  e  k  i  i  c  Ii  e  n  B  t- 
dingung.    daß   gleichzeitig  besondere 
Stunden  für  die  Biologie  angesetzt  wer 
den.  in  der  Kommission  einmütig  fi'u'  eine  Slrei 
chung  der  dritten  Cbemiestunde  an  der  Ober- 
realschale  eingetceten,  weil  ein  cweistöndigft 
Dhterrioht  pro  Woche  wihrand  Aee  letzten  w 
SfhuljaliK«  vdllkoniiiu'ii  ausreicht,  um  dem 
turicnten  dos  gefordert«  Mal}  chemischeo  WisMoi 
mit  auf  sehien  Lebensweg  co  sehen. 

T>n.'»:^(>n*f  Maü  von  i  licniisf  liei»  Koiintni'^-fn  soll 
auch  auf  dem  Hcalgymnasium  erreicht  werden. 
In  den  Lehrplänen  von  1860  warder  Untertioht  m  drr 
Clii'inio  auf  der  Kra!solni!o  T.  Ordnung  —  df-r  Vn 
giuigi-rin  der  Renlu'yinuaäicu  —  auch  mit  der  xiXi 
uns  g<  fonii  rt(  II  .^timdenzahl  bedacht.  Aadsn 
liegen  die  Verhältnisse  allerdings  bei  den  GyniD» 
s  i  o  n.    Hier  bietet  uns  die  geschichtliehe  Entvrick 
lung  dieser  Anstalten  keine  Handhabe  für  die« 
Fordenrng;  und  wenn  wir  in  der  Kommisaon  der 
Ansicht  smd.  daS  auch  für  die  Abitorieoten  dir 
hiimani-tischen  (lyninasien  ein  gründlicher  UnU-r 
hebt  in  Chemie  dringendes  £riordemis  ist»  so  er- 
kennen wir  doch  an,  daO  die  Sehtde  nicht  allet  vd 
J(»drs  Ichnii  kami,  sondern  nai  ti  ilnvm  Cliarilitpr 
und  ihrer  Kigenart  oder,  wie  man  sagen  kdui. 
gemäß  ihrem  spedftsehen  Büdungsniel,  eine  .\» 
wähl  unter  (Ith  \  i('lfa(  hi  n  Cnfcrricht?«f;irhcm  rJ 
treffen  hat,  um  divMi  dauik  Ucato  gründlicber  be 
treiben  zu  können.  Wir  wissen,  daß  auf  dem  huo» 
nistisiiicti  Gymtiasium  bei  dem  jetzigen  Stund« 
plan   die  erforderhche  Zeit  für  den  chemiscbit 
Unterricht  fehlt,  und  eine  Vermehmng  der  (!«*uc: 
Stundenzahl  undenkbar  ist;  wir  sind  eher  fäl  m» 
Verminderung.  E«  müßte  also  zugunsten  des  (V- 
mieunterrichts  auf  sprachUchem  Gebiete  ein  Opier 
gebra<  ht  werden.  Wekshe  spraohliohen  Fächer  «kf 
hierzu  geeignet  sind,  wollen  wir  nicht  entacheidea, 
sondern  dies  den  Iwrufenen  Vertrt  tLrn  der  Oytn 
nasiea  selbet  überlaHseo'^}.  £s  blieb  um  daher  du: 
nbrig,  besfi^eh  der  Öiemie  imd  der  Bieiog» 
eine  klaffende  I.ürkL-  in  dtn  nalui  u  i^s<:  ti--i  h  if'üclw; 
Ciymuaaialbüdung  zu  konstatieren  und  os  den  maß- 
gebenden  Kreisen  anbeira  eu  geben,  in  welcher  WiiM 
sie  dem  argen  Mißstand  alihrlfen  •vrfil!-  :!. 

Abgesehen  von  dem  uiitvcr.wUcn  l>üdiiii.:^vrt:rt< 
des  chemischen  l'nterricht«,  gij)felnd  in  dvi  b  I:  >  vi  t 
den  Gesetzmäßigkeiten  in  der  Xatur  nach  Zahl  uihi 
(iewicht  von  derErhaltung  der  Energie  und  de«StoBi*» 
der  V»'andel barkeit  von  Thtorien  und  Hyjx)thc*'ß. 
grcsiltdieChemie  bei  ihrer  BedeutuQgfär  den  liauskaii 
der  Nattu*.  m  alle  VerhBltnitae  unseres  Lebens  et» 
NachdrückUch  wollen  wir  hier  nochmals  bctoner:, 
daß  unser»"  niod<  rrH'  Knltur  mit  ihren  gewaltifi^'D 

i)  Vicli  d( i  vuii  uns  gefnvgten  HoohschulWi«* 
der  Chemie  sind  für  eine  ßeschräukun^  d  gnethi- 
scliea  Unterrichte,  wahrend  der  VerL  mehr  & 
Verminderung  In  Latein  eintritl. 


.1  ''^''T^^Pf.'ano  1  DutfllMrc;  D«r  dien.  Hoduehulanterriobt  für  Iichramtaksndidaten. 
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naturwis8eiisrliiiit  liehen  uiiti  induslrii'llen  Fort- 
sobritten  und  don  Vpriindemneen,  welche  atif  allen 
(lebietcn,  sellwl  auf  fii m  n  der  Land-  und  Fi>r8t- 
wirtjichnft  durch  die  Eiuiülming  wifwenschaftlioher 
Prinziiiion  notwendig  geworden  sind,  dringliehst  die 
Ketuitai<<  der  OmudlagciD  d«r  Chemie  und  der  L«hre 
von  den  Stoffen  und  ihren  VerSnderanffen  verlangt. 
Schon  j  e  t  7,  t  w  e  r  d  e  n  wir  technischen 
Chemiker  %-ieHacb  von  den  Rich- 
tern, die  als  frühere  Gymnasialabi- 
t  u  r  i  e  n  t  e  n  k  r  i  n  c  A  h  n  u  n  «  von  n  n 
serer.  \Vi»t»unschuft  hüben,  in  den 
«infucheten  chemiftohen  Dini^en 
nicht  V  c  r  H  t  a  n  d  e  n.  Die  höheren  \'  r  r  - 
w  a  1 1  II  n  g  s  b  e  a  m  t  e  n  treffen  oft  K  ii  t  • 
solieidungen,  die  den  Grnndüätzen 
der  ehern  lachen  Erkenntnis  Hohn 
sprechen,  die  Arzte  leiden  empfind- 
lich :iti  <l>M-8olh)»tinden  sogen  ann  t  e  n 
gebildeten  Kreisen  mehr  und  mehr 
um  sieh  greifenden  Unter«tütznng 
d  e  H  W  11  II  (1  (■  I  a  u  Vi  e  n  s  u  n  <I  <i  i-  ^'  K  u  i  - 
pfuschertumii,  die  auBSchließlich  in 
Unkenntnis  der  einfachsten  bio- 
log i »  c  h  e  n  und  c  h  e  m  i  a  c  h  e  n  V  o  r  c  ii  n  p 
des  Lebens  wurzelt,  und  die  Cikcintker 
finden  nur  selten  bei  Staat»-  und  Komniunal- 
amten  die  Anerkennung  imf!  -oziale  Würdigung, 
da-  »ie  l)oi  ihrer  Tätigkeit  uul  allen  (Jebioten  des 
öffentlichen  LobcMri  und  der  Technik  verdienen. 
Es,  unterUegt  demnach  keinem  Zweifel,  daß  jeder, 
der  eine  höhere  deutnehc  Schule  verläßt,  tm  e«  mit 
dem  55eugni.s  für  den  einjiihrig-freiwilhgen  Dienht, 
sei  es  als  Abiturient,  um  sieh  irgend  einem  Beruf 
mit  akademischem  Stadium  oder  ebne  ein  sdlclies 
zu  widmen,  in  entepn  <  Ii*  lulrm  Umfange  Chemie- 
Unterricht  gehabt  haben  muß. 

Von  diMcn  Gesiehtsimnkien  aus  ist  der  Lehr- 
j>lan  für  'lu-mip  nv\i<t  Mincnilngic".  wir  «olrher  in 
dem  einleitend  «  rwixlinicit  üciiclit  zum  Abdruck  ge- 
kommen i»t,  aufgestellt  worden.  0)x>r  den  Umfang 
und  die  Au.sdehnung  diese«  l'nterrichts  kann  mnn 
natürlich  verH<  hiedcuur  Jleinung  sein  Wenn  iiiis^er 
Plan  bei  der  Verteilung  det^  Lt  li; Stoffes  auf  die  vier 
oberen  JKJassea  bd  manchen  Profesaonn  der  Che- 
mie  den  Eindruck  erweckt  hat,  als  wenn  wir 
viel  geben  wollten  und  damit  die  Schüler  7m  sehr 
belasten  würdeut  wenn  einzelne  sogar  bemerken, 
da0  die  Ausführung  des  Planes  den  Ruin  unserer 
Si  liiilr  Ih'iIi  Uten  würde,  «la  m  !ii>ii  ji  t/t  d.i-  Scluil- 
progninun  au  zu  vielerlei  leide  (wobei  meist  an  das 
Gymnasium  gedacht  wird),  wenn  emer  der  befragten 
Ffochschullehrer  sogar  au.sruft  :  Wer  hat  (litM  un- 
glaulihche  l'i-ügramui  S.  4U  u.  41  aufgestellt? 
SO  bitten  wir  KU  bedenken,  daß  es  unsere  Aufualic 
waur,  die  (i  r  e  n  z  e  n  festzusetzen,  blH  /,u  denen  sich 
der  Unterricht  zu  erstrecken  bat.  und  daü  dem  Um- 
fange uns4>rer  Forderimgen  bcrfits  an  «Jt  ii  uieii^ten, 
gut  geleiteten  Jiealaustalten  genügt  winl.  Wir  for- 
dern also  in  dieser  Hinsicht  nichts  Neues ;  unsere 
Forderungen  gejim  duiviiuns  nicht  wesentlich  über 
den  Kähmen  der  preußisebun  Lehrpitine  für  die 
neanklassii^  Renlanstalten  hinaus.  Im  übrigen 
soll  dem  l.vhr.  r  in  u ,  itycliemUtcr  Weise  die  Be- 
tätigung scuier  Intlividujilitat  überhuiHi-n  lilt'il>cn. 
Beim  Untenieht  kommt  es  weniger  auf  den  Stoff 
an  sich  oder  die  Jkfeoge  desselben  an,  ab  auf  die  Art 


und  W<'ise.  wie  dei  Lciircr  »ich  in  seinen»  V'ortnigo 
dem  Verstiindni«  d«T  Schüler  an(>aOt,  und  ihrem 
Aufnahmevermögen  durch  die  ohne  Zweifel  er- 
forderliche Beschränkung  des  Stoffe«  innerhalb  der 
gezogenen  (irenzen  Rechnung  trögt,  l^ns  hat  es 
durchaus  ferngelegen,  etwa  allzu  hohe  Anforde- 
rungen an  die  SchQler  xu  stellen;  ein  bestimmtes, 
nicht  zu  gering  liemes.-M  iii  s  (Quantum  iin  chemischen 
Kenntnissen  halten  wir  aber  für  unbedingt  erforder- 
lich. Wir  können  daher  nicht  der  Ansicht  einiger 

Hocli-rhiillr-lircr  htistimnu-n.  \\''!che  die  Cheniio 
hmtet  der  i'll_v^•lk  und  Uinlojilc  /.urücktretcft  liisscn 
wollen,  oder  der  .Aii'-iriit  anderer,  welche  den  Vor- 
inacliiti,  dir  Chemie  mit  der  Bio|oj:ir  der 
Lniversitat  zu  überlassen,  indem  dort  jeder  l^  liter 
dn  Watoi  Wissenschaften  in  populär  gehaltenen  Vnr- 
lernngisn  eine  knappe  Übersicht  ülivr  sein  Fach  für 
die  Stndenten  .  aller  FMiultäten  geben  «oll.  Wir 
widersprechen  auch  entschieden  der  .Ansirht  i'incs 
dieser  Univeisitatsiehrer,  der  die  Schüler  nur  in  den 
MuSestonden  an  Hand  guter  Bücher  Chemie,  Mine- 
ralogie und  Biologie  tn^ÜK'n  lassen  will  und  deshalb 
dafür  plädiert,  daß  der  Unterricht  in  diesen  Fächern 
nkkt  obUgatotisch  gemacht  werden  dürfe.  Wir 
haken  es  für  notwonriie.  dnß  nicht,  wir  wieder 
einige  wünschen,  nur  cui/.clne  Kapitel  der  (Jheniie, 
dio  sich  auf  den  all^i-m< men  .Anschauungsimteirleht 
beschränken,  wie  Luft,  Wasser,  Verbrennung.  At- 
mung, oder  nur  dio  wichtigsten  Prozesse  des  ge- 
wöhnlichen Lebens  und  der  Technik  behandelt  wer* 
den,  soodem  dafi  neben  diesen  Forderungen  aOge- 
memster  Art  und  als  Mindestmaß  für  dte  Grund- 
lage der  allgemeinen  Bildung  die  rhemie  auch  als 
Wissenschaft  mit  ihren  induktiven  Metboden  des 
FoTBohens  imd  Beobschtens  selbst  der  klmosten  und 
geringfügigsten  Veriiudi  riusL'*  n  de»  sich  wandelnden 
Stoffes  und  mit  ihren  wichtigsten  Theorien  zur  UeU 
tung  kommt.  Neben  Sprachen  und  Mathematik 
sollen  aucli  die  Nnturwissenschaft''ti  r\<^n  "^Vhüler 
zum  logischen  und  selbständigen  Denken  und  zur 
Urteilsbildung  erziehen.  Durch  den  theoreti.sehen 
und  pr.iktischen  Unterricht  in  riiornio.  Physik  und 
Hiologie  aber  wollen  wir  vor  allem  die  Beob- 
achtungsgabe ausbilden.  »jihI  /u  erreichen 
suchen,  daß  besser,  als  es  bisher  der  Fall  ist,  die 
Schüler  mit  Ihren  Augen  sehen,  mit  ihren  Ohren 
hören,  kuix  mit  Uueo  Sinnesoiganen  wahroebmcn 
lernen. 

Bis  jetst  ist  es  nun  an  den  höherm  Schalen 

n<i>  h  vielfivcli  '>i<iiii  li,  d,iD  d-  r  T'ntcr  i  i<  lit  in 
Chemie  sich  in  allen  Zweigen  vollkommen  an  den 
Hoehsohnlunterrioht  anlehnt.  Man  kopiert  daa^ 
was  man  im  KnHeg  o<lcr  im  Laiwratoritmi  hr»i  der 
Ausbildung  uI.h  Lehn-r  gehört  und  gesehen  hat  und 
trägt  die  chemischen  TatsjM'hen  in  derselben  .\rt 
und  in  gleicher  Keiheufolge  den  Schülern  vor.  Dies© 
•Methode  des  Unterrichts  ist  alicr  unsere*  Krachten« 
für  die  Sclnik  i  in  Sekunda  oder  Prima  faUch.  Die 
Theorien  sind  nur  dio  äußere  Form,  die  Tatsachen 
dagegen,  und  zwar  sowohl  im  einzetecn  wie  in  ihrer 
geseizniäüigen  (.Jruppierung.  bilden  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  Chemie.  Wir  sind  deshalb  nicht 
dafür,  daß,  wie  es  vielfach  geschieht,  die  chemisoben 
Theorien  entweder  tieni  Kx|>ciiincnt  vorangehen 
oder  .'^it  h  zu  frühzeitig  au  das-^elbe  anscldieüen. 
Für  das  Abstrakte  in  der  ChemK  sind  dio  meisten 
Schüler  erst  in  Oberprima  reif.  Tragen  wir  also  tu 


Digitized  by  Google 


1030  DuiabMs:  0«r  ehsm.  Hoohsobulunt 

fiub  diesen  spröden,  deu  Sohübi  wctug  fesselnden 
thcorotiM'hen  Stoff  vor,  ao  fulircn  wir  ihn  in  einen 
Ideenkreiii  hinein,  in  dem  er  «ich  unbehaglich  fühlt. 
Er  kann  «ich  erst  dann  darin  zureclit  finden,  wenn 
ihm  ein  l  berbliek  über  das  (!e»umtgebiet  der  che- 
miacben  TatMwhea  gegeben  worden  ist.  Qualen  wir 
Qin  vorher  mit  Theorien,  ao  verieiden  wir  ihm  <fie 
Lu«t  an  den  sonst  .^i>  iiid  rrssanten,  durch  Experi- 
mente zu  erlÜuterudcQ  und  ao  «ptelend  su  erlernen- 
den stofflichen  Umaetcungen.  Wenn  dann  au  Ger- 
den: ,  \rip  f'si  7u  nirinnr  Zeit  der  Fiill  war.  und  svie  e» 
auch  heut«  iuh  Ii  i  )fi<  r  geschieht,  der  Schüler  monate- 
lang  mit  ütöihicnK  triieben  Rechnungen  gejdagt 
wird,  8o  ist  dox  Intereaae  an  uuenm  aooBt  so 

fesselnden  Fach  dahin. 

Nicht«  weiteres  als  durch  einfache,  aber  |?ute 
Experimente  zu  demonstrierende,  von  dem  Schuler 
aelhflt  zu  beobachtende,  chemiaohe  Eracheinungen. 
und  zwar  nur  die  allerwicht igitten  der>«eUH'n.  sollen 
vom  Leluer  in  einiacliater  Auednioluweiae  bespro- 
dien,  die  atoffliehen  Vevändenmgon  durch  MaB  und 
Oewicht  erlüutert  und  ihre  Itedeutuim  für  di(  an 
deren  Wiwenttchaften  und  für  dm  praktische  I^ben 
klar  gemaebt  wecden.  SdhatveratSadlieb  rnvB  hier- 
bei von  den  einfacliKten.  iilienill  in  der  Nntnr  und  in 
zahlloucD  Verbindungen  wiwierkehreadeii  Elejuenten 
wie  WaaeerHtoff,  Saoeratoff  und  Stickstoff  auüge- 
g«ns<'n  iitiil  dann  erst  zu  komplizierteren  Stoffen 
üIm  rg(  i;.tiii;(  u  wenlen.  Wenn  wir  auch  die  soge- 
nannten seltenen  Klemontc  ganz,  unitorücküichtigt 
laaaen,  so  können  wir  doch  an  den  organiachwo  Ver- 
btndmigen,  den  Verbindungen  dea  Kohlenatofia. 
Wflche  im  l^elien  d<-i  Ticn-  \infl  ]'fl;uiz<'n.  in  drr  In- 
dustrie und  Technik  eine  große  lioUc  apielen,  nicht 
aißbtloa  vorbeigi^ien.  Whr  muaaen  auch  dieae.  wenn 
auch  in  u  ril.  r  Px  schriinkung,  U^rücksif  litij;«  n. 
ÜlKjrallim  L  ütermhtderChemie,  H|>eziellauf  dem  (Ge- 
biet der  organiM-hen  Chemie,  muß  die  Parole  gelten: 
Keine  umfantin-if  («Irr  ins  einzelne  gchendf,  fnrh- 
wistieniH-haltjRlR«  i  hemiwhe  Ausbildung,  »ondcrn  nur 
UnterweiHung  in  den  (irundla^i n  und  (Srund- 
zügen  der  Chemie  und  der  im  L^ben  und  in  der 
Technik  wichtigim  chemischen  Proze*«»©. 

Wenn  daher  einzelne  liochschullehrer  aoa  dem 
i^chrplau  der  Kömmiaaion  den  Kindruck  gewonnen 
haben,  daB  daa  von  um  vorgcHchlagene  Pentum 
in  fhemie  von  di'n  Sludi  ntcii  kaum  bis  zum  Diplnni- 
examen  Iwwältigt  wird,  und  man  Mch  zm  dem  Au-s- 
aprueh  verleiten  ließ,  «elcher  Primaner  «oll  daa 
ven<t<"l)en  und  verdauen,  wi  füirftf  -  in  Hinweis  auf 
die  Krfalirungen  der  Realanstalten  genügen,  um 
SU  bewei.sen.  daU  die  Schüler  der  oberen  Klaasen 
tatHächUcli  imstande  sind,  den  \on  uns  gefordertmi 
l'mfang  des  ehemi.schen  Wi.-iM'ns  zu  verstehen  und 
zu  Umgreifen.  Wir  scheinen  aber  aorli  s'  ii  dieser 
{Seit«  dorchaua  miltverstandeu  zu  sein.  £a  sollen 
nur  d!e  wichtigsten  in  der  Natur  Torkommenden 
Stoffe  und  .Mineralien  «len  .Schülern  vorgi-führt  wer- 
den. Kine  nähere  Kenntnis  der  vontchiedenen  Dar- 
steUtttigKverfnhren  und  Umaetzungen,  sowie  der 
stochiometrisclien  '  "Ii  ji  iiungeu  wüiisrlu-n  wir  nicht. 
Und  erbt  zum  Si  hluU  in  Oberprima  müun  die  grund- 
legenden theoivtiBchen  Anacfaatiungen  daa  ange- 
wumnicltc  Tat.-vacheniriatcrial  durclilcncbtetj.  -"II'  n 
die  ( irund^esi-tzc  «lt>r  pii\>ikalischen  ("heiiHf  m 
ihn-ii  allercinfachsti'M  Prinzipien  erliuilerl  unci  die 
im  Laufe  de»  vierjälirigen  Unterrichts  beobachteten 


nebt  für  I*hr«ntrtu«didaten.  f  «^^Ärh^^ 

l"'r8cheinungen  durch  ']'luutiL-u  ujid  IlyjM>theM;n  «t- 
klärt  werden. 

Im  Gegensatz  wiederum  zu  solchen  HoduKihul- 
lehrem.  welche  die  chemischen  Sch ülcruhuni^en 
venirteilen.  sie f ür geradezu »chadhch  halten,  sind  »ir 
unbedingt  für  dieaelben.  JBeaser,  als  die  Cbnogon  in 
der  Phyrik,  bei  denen  meiat  nur  meeaonde  Tenoehe 
gema«  lit  «<  nlt  ti.  ixK  r  al>  dii  jrni^'t'n  in  iKt  Zoologie 
und  liotanik.  welche  im  woHcntlichen  nur  das  Ge- 
eicht zur  I^baehtung  heranbilden,  aind  die  ehe- 

ninircn  zur  Ausbildiin«?  -änitlirher  Sinnes 
Werkzeuge  und  zur  üvat^tKutig  der  kleinsten  und 
gcringf  ügig!4ten  X'ohindeningen  aller  Art  von  gröQii-r 
Wichtigkeit.  Aber  auch  hei  diesem  praktischen 
Unterricht  wünschen  wir  eine  ganz  andere  Hand 
habung,  als  e^  jct/.t  meist  der  Fall  ist,  wlbst  wenn 
dadurch  eine  erhebliciie  Änderung  der  UiUamittel 
und  der  Laboratorien  in  der  Schale  notwendig  vinf. 
Uns  kninmt  es  in  erster  Linie  auf  die  AusbildanL'  m 
den  einfacliBten  Handfertiglceiten,  wie  Kühmi 
Uegen,  Korkaohneiden  und  -bohren.  Wagen  md 

Messen,  Filtrieren,  UckanlitTi-n.  IV-stillicrfn.  Krintal 
litücrcn  uaw.  an.  Den  gn>Ucn  erzieherischen  \N  ert  ik: 
quali-  und  quantitativen  Analyse  verkennen  vir 
nicht  im  tnindc-tcn.  \\"n  wissen  nuch,  daß  hierl«-; 
Gelogenheil  gegibcu  i.sl,  die  cinfM-hen,  (.hfiiiiacheD 
Operationen  zu  erlernen  und  Apparate  zu  hawi- 
halten.  Wir  würdigen  die  TatAachc  voll  und  ganr- 
daß  bei  der  Analyse  dem  L-ehrer  die  l»eiitc  (Jelegen 
heit  gegolten  i«t,  den  Schüler  auf  die  Richtigkeit  umi 
Zweclun&üigkeit  der  Überlegtmgon  zu  kontroUieree. 
nnd  dennoch  sind  wir  unbedingt  gegen  die  quali- 
tative  .■\naly!-!-.  dir  jrt/l  fast  iiiiiner  und  nu^- 
sclüieülich  in  den  Schulen  betrieben  wird,  ist  w 
nicht  ein  Unfiig.  wenn  in  der  Schiüe  quantitativ! 
Tiestinmiinm*  II  uri<l  '«ellist  Elemcntaranalysen  tnt 
Durchfuhrung  kommen?  Der  .\ufl)au  eine*  gaai 
einfachen  Apparate»  zur  Herstellung  von  Wiuai»- 
stoff  ist  für  den  Sc  Iniirr  Ii  litn  ic  lmr  und  wichtiger, 
als  die  Fertigkeit,  im  aua  zwei  oder  drei  SubstanJOT» 
zusnmnienge^etzttw  (Semisch  quahlativ  zu  trennen 
Die  Herstellung  eines  einfachen  Präparates,  wie 
Zink-  oder  Kupfervitriol,  unter  Benutzung  der  ge- 
wöhnhchen  Schalenwage  ist  wichtiger,  ala  die  quanti 
tative  JUeatimmung  dea  Silben  in  einer  Münse  mv. 

Damit  den  SohQlem  aber  aaeh  die  BedenfuDf 
di  r  nicniif  für  d»'n  ffaustudt,  für  das  öffentlick 
L«oben  und  für  die  Technik  khir  winl,  lasse  auin 
nicht  »hnunga-  und  gedankenloa  an  den  an  ihima 

Wnhnsitz  VK'findlirhrn  \Vf\«scrwTrki'n,  ()nrJ,nn«trtltrt«. 
liiert»!  HUeivu  ri  und  Brannt weinbrieuuervui».  i'rtrbe- 
reien  imd  Druckereien.  Hcrgwerken,  Hoohöfen. 
Ki*c  i\u'i'  tk'reien  und  sonstigen  industriellen  ünter- 
atlmiuagen  vorlxnlaufen.  zu  deren  Verstiadlll^ 
wenn  auch  oft  nur  geringe,  ehemische  KenntDi-w' 
erfocderlich  sind;  man  führe  sie  viehnehr  gelegent- 
lich einmal  In  solche  Fabriken  hSntia  md  erlinMv 

ihnen  <lie  dort  gehandhabt« n  (n  luiologiselien  P^' 
ziosse.  Sie  lernen  dadurch  nicht  nur  den  volk^Hin 
achaftlichen  Wert  der  Industrie  kennen,  sondwn 
auch  diegriißr  Hi  jcutung  dcrt'hemiv  für  dl<  Z^ei^ss 
der  Technik  und  Itekommen,  »a«  nicht  zu  unter- 
schätzen ist,  eine  heute  vielfocb  fehlende  Acktsi« 
vor  <!<  r  Indu-tric  un<l  d«'ni  Handwerk. 

.Muli  v»  ty..  die  uns,  wenn  wir  allzu  lange  brt 
einem  Thema  verweilt  haben,  das  liier  eigentlich 
überhaupt  nicht  mehr  zur  Erörterung  atcbt.  aoadcm 
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äiw  durch  d«n  Bericht  der  Kommwaion  xum  Ab- 
seUuB  gdtomtnen  ist.  Die  mehrfiiehen  Mitteilungen 

aber,  welche  uns  Ix"!  der  von  un«  veranntAlteten  Kii 
quet«  über  die  Lehrpläne  ZQgcgangea  sind,  veran- 
hiBten  uhb,  nnaefe  Ansichten  in  die«er  Benehnng 

n>i<  h  einmal  klar7iili  grn,  iini  i^ntstandcnc  Mißver- 
stündnisHe  zu  betieitigen.  Wir  hielten  die«  auch  für 
notwendig,  nm  dann  anknfipfend,  uns  nunmehr  der 
Frafjo  zuwenden  r.ii  können  :  Welche  Kenntnis«© 
muß  denn  nach  diesen  Forderungen  der  Lehrer 
edhet,  auf  den  drx-h  alles  «nkommti  besitzen,  wie 
muß  er  an  der  Hoeh«'hule  erlogen  und  aungebildet 
werden,  soll  er  den  Schülern  die  von  uns  verlangten 
Grundlagen  in  der  annrganiM-hcn  utul  ntvanisc  hcti. 
ja  sogar  in  der  teclmtBohen  Chemie  gehen?  Die  Mei- 
nungen in  den  Knqnetebogen  gehen  hier  im  wei- 
testen MaOr  .niM-iiuinder.  Wäliicru!  die  l  iric  Parii  i, 
bestehend  aus  den  meisten  Lehrern  der  süddeutschen 
Hochflchnlen,  der  Ansicht  ist,  daB  nnr  dvrjenigs 
Chemii-  1(  lircn  kann  und  il  irf,  der  sie  bis  in  alle 
Winkel  und  Kcken  behcriHcht,  der  also  voll  auH- 
gebikkter  Chemiker  ist,  schreiben  andere,  wie  die 
Vertreter  der  physikalischen  riu  mic.  in  t  r  Linie 
eine  physikalisch-chemische  Ausbildung  xji  und 
wünschen  7.u  dem  Zweck,  dftB  nur  soli  1k'  Lehrer 
XOm  Unterrichten  zugelaswn  werden,  welche  auch 
die  PhyKik  beherrschen,  was  in  diesem  l^mfange  nur 
mit  Kenntnis  der  höheren  Mathematik  mögUch  ist. 
Wieder  andere  halten  eine  Kombination  von  Chemie 
nnd  Biolof^e  fnr  nicht  richtig,  oljgleiclt  Bayern  tat- 
sächlich lM.'r(it>i  den  tinsf'rt'.s  Emchtens  richti^'cn 
Weg  einschlägt,  von  allen  Kandidaten,  wekhe  an 
ebier  höheren  Leknuntalt  angestellt  werden  and 

Chemie  lehren  f<f)Ilpn,  7U  verlangen,  ciaD  si-'  pleirh- 
acitig  diui  KxaiHuu  fiir  X.iliirwisscnschaflcn,  alm)  für 
Zoologie,  Botanik,  und  (•e'>l'>gie  al^elegt  haben.  In 
Preußen  ist  zwar  die  Kombination  v<iri  Clu  ini«-  mit 
Zoologie  und  I^otanik  zugelas.sen,  luid  WüiKcuiU  ig 
verlangt  dabei  noch  im  Nebenfach  Physik  und 
Mathematik,  man  darf  aber  in  bndmi  ätaatan  auch 
Mathematik  und  Physik  ab  Hanptfadi  mit  Chemie 
als  Nebenfach  wühlen.  Wie  wir  später  zeigen  wer- 
den, ist  die  letztere  Zusammenfassung  der  Fächer 
nieht  wflnschenswertk 

Wir  nirlit  /u  leugnen  ist,  würde  es  sicherlieh 
das  beste  sein,  wenn  man  von  dem  Chemielchrer 
verbuigen  woltte,  daß  er  ▼allBtaiM%  •wigehildetefl' 
Chemiker  i--t,  dnß  er,  wie  einer  der  Hofh^elnillehrcT 
sctux'ibt,  jederzeit  befähigt  ist,  die  ^SteüuIlg  als  Che- 
miker in  einer  ch«Miii»i'lien  Fabrik  anzunohmeu.  was 
dann  und  wann  ja  auch  vorkommt.  Aber  welche 
Schule  kann  einen  I^ehrer  brauchen,  der  nur  die 
(Qualifikation  fiir  Chcnuc  hat  ?  Wenn  er  aber  gleich- 
zeitig die  Fakultas  für  andere  Fächer  erwerben  soll, 
wie  diee  notwendig  und  in  allen  Staaten  auch  vor- 
^1  >>(  iirielien  ist.  wie  lang«'  muß  ein  solcher  Kandidat 
ou  den  Hochschulen  studieren,  unter  Berücksichti- 
gung der  Tatsache,  daß  das  gründliche  Stadium  der 
Chemie  h<*ute  schon  hei  eifrigem  .Vrbeit»"ii  Tnin- 
desten»  H  .Semester  dauert  ?  Wie  wir  gesehen  haln-n, 
ist  in  Bayern  außer  Chemie  auch  Zoologie  und  Bota- 
nik direkt  vorgeschrieben.  Chemie,  welche  mit  der 
Mineralogie  xusjuiuncn  ein  Fach  bildet,  kaiuj  abt^r 
nicht  l>ctriel>cn  werden,  ohne  daß  man  wenigf*tens 
die  Physik  in  ihren  (•rundziigcn  kennt.  Da  der 
Naturwisseuscbafticr  auch  Geologie  in  der  Ober- 
prima lehren  soll,  und  da  cro  Lehrer  umso  «eirt> 


votier  für  eme  Schule  ist»  j«  mehr  Fächer  er  be- 
bermeht  tmd  in  den  oberen  Klassen  zu  lehren  be> 

fähigt  und  boroehtigt  ist,  so  liedeutet  die  Kombi- 
nation der  Chemie  mit  der  Minorakigie,  Geologie, 
Botanik,  Zoologie  und  auf  der  anderen  Seite  mit 
Physik,  weic  ht-  ^^Iltlll  nuitik  zur  Vorausetzung  hat. 
die  Beherrschung  von  nicht  weniger  als  5  bzw. 

7  Fioheni.  Das  Stadium  tler  Mathematik  als  Ein* 
zelfach  nimmt  bekanntlich  den  Studenten  schon 
G — 8  f^emester  ganz  in  Anspruch.  Wir  mÜ8«  n  uns 
also  bcstchränken ;  wir  dürfen  nicht  verlangen,  daß 
der  Lichrcr  für  Chemie  voll  ausgebildeter  Cliemiker 
sei.  und  der  Biologe  diese«  Fach  bis  in  seine  tiefsten 
Tiefen  beherreoht.  Wir  müssen  auch  atif  eine  weit- 
gehende Ausbikinng  in  der  Physik  oder  gar  in  der 
Mathematik  ventehten.  Wnr  sind  der  Ansicht,  daB 
es  für  <h?n  L<ehrer  der  Chcinie  .un  einf.ii-listen  ist, 
uud  daß  dabei  die  Chemie  am  besten  führt,  wenn 
wir  ims  dem  bayerischen  System  in  dem  oben  aa- 
gedeufeton  ht  seliränkten  Umfange  anschließen.  Wir 
fordern  also  von  demjenigen,  der  Chemie  lehren  will, 
daß  er  sugMeh  «fie  Lelirhereehtigimg  in  den  natnr- 
wissenschnftHehfn  Fächern  für  die  hölieren  Klassen 
besitzt,  und  verzichten  dann  auf  die  L  e  h  c  r  r  - 

8  c  h  u  n  g  der  Physik  und  die  Fakultas  für  die 
höheren  Klassen  in  diesem  clicnfalls  weit- 
reichenden Fache.  Einige  Vertreter  der  Chemie  an 
solchen  Universitäten,  an  denen  die  Mathematik  die 
Vorherrschaft  hat,  beklagen  sich  darüber,  daß  es 
allgemeiner  Usus  sei.  neben  Mathemfttik  tmd  Physik, 
wenn  aiicfi  meist  nur  fiir  di«'  tuittleren  Klassen,  die 
Fakultas  in  Chemie  zu  erwerben.  Da  die  Bugabimg  • 
für  alle  drei  FScher  nnr  bei  wenigen  Mensdien  vor- 

hiinden  ist,  so  seien  die  Kenntnisse  in  Chemie  hier 
oft  sehr  dürftig,  und  die  Befähigung  la.'we  fast  immer 
zu  wünschen  fibrig.  Wir  werden  deshalb  gebeten, 
l*roteBt  zu  erheben  gegen  einederartige  Ki>mbination. 
Die  reine  Mathematik  zusammen  mit  der  fakultativ 
lx>triebenen  angewandten  Mathematik  bilde  an  sich 
ein  weit  umfassendes  Prüfungsfach,  während  Che- 
mie.  Mineralogie  und  Geologie  zurzeit  ein  einxigM 
Prüfungsgebiet  abgebe.  Solange  aber  der  Biologie 
auf  den  oberen  Klassen  nicht  wieder  ihre  alte  gleich- 
berechtigte Stellung  neben  den  anderen  Dis- 
ziplinen eingeräumt  ist,  sol<ui^;r  idso  der  Naturwissen- 
schaftler Botanik  und  Zoologie  nur  an  den  unteren 
und  mittleren  Klassen  lehren  und  mit  der  Fakultas 
für  Chemie  nttf  den  ^!\^nn^sien  auch  nicht  viel  an- 
fangen kann,  solange  muß  er  ilatauf  l)edacht  .sein, 
miighchst  viele  Berei-htigungen  zu  besitzen  und  da» 
her  die  Fakultas  für  I'hj-sik  in  den  mittleren  Klassen 
zu  erwerben  suchen.  Während  dieser  Üliergangszeit 
werden  wir  denn  uik  Ii.  wie  es  in  WürttenjlsMg  vor- 
geschrieben und  in  l^reuOen  zulässig  ist,  den  Mathe- 
matikern und  Physikern  tueht  verwehren  können, 
die  Chemie  als  I>>hrfach  für  die  mittleren  Klisseii  /n 
wählen.  8obakl  aber  unser  Programm  an  dun  Ucal- 
anfttalten  erfBUt  dnd,  waa  wir  sehnlirhst  hoffen, 
■  IUI  ii  III  den  (iymnasirii  Plat/  fiii'  dii-  Oiemie  tmd 
Biologie  gemacht  ist,  smd  Mir  unlx-<Ungt  für  die 
strikte  DorehfOhning  der  obigen  Forderung.  Wir 
sind  umso  mehr  dafür.  :\U  i  s  unserrs  Krnrhtrn« 
falsch  ist.  wenn  dem  .NLiilii  iiiatikt  i  *xler  Plivfikcr, 
der  so  ganz  nels-nViei  Chemie-  Ijctriels^n,  fast  alh-s 
nur  answetulig  gelernt  und  sieh  dürftige  Kuimtoisse 
in  diesem  Fache  erworben  hat,  wie  uns  dies  von 
mehreren  Examioatoren  drastisch  geschikiert  wurde, 
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d&r&ufhin  die  Aufgabe  zufällt,  in  der  CntcrM'kunda 
in  einem  halben  Jaltre,  am  Gymnasium  bzw.  einem 
ganzen  Jahre  am  Realgymnasiuni«  in  2  Stunden 
wöclwntlioh  den  mit  dem  eiaj&brigwa  Zeugnis  ab- 
gebenden Sohülem  den  erforJerHehen  |>rop5dea> 
tisHicti  t'titf'rrirht  in  Plii-iiiie  zu  L'cbcn.  Wir  meinen, 
der  Lehrer,  der  solchen  halbwüohatgen  Sohüiefa 
«Ben  Extrakt  am  dem  i»  reichen  Sehatz  chemischer 
Erkenntnis  mit  auf  di-u  Lclwiis« i'^  irrbcn  «  il!,  nuiß 
das  gesamte  (Jcbiet  der  Chemie  übersehen,  muß 
alao  die  Lehrfahigiteit  ffir  alle  Klassen  beattsen. 
Wir  stehen  dibei  immer  auf  dem  Standpunkt,  alle.s. 
waa  wir  in  der  Schule  lehrctn,  gründlich  oder 
lieber  gar  nicht  zu  treiben. 

Aber  aueh  mit  den  j>!iv«tkri1ischen  Chemikern 
geraten  wir  nicht  in  Konilikl.  wenn  wir  für  die  f'he- 
mielebrar  die  Behemrhung  der  Physik  nicht  in  dem 
Umfange  verlangen,  wie  dies  für  iWr  PJiv^iklehrer 
notwendig  ist.  Zwar  hat  die  di  utacho  Bunsen- 
gesellgchaft  auf  ihrer  letztjährigen  Bauptver- 
sammjong  zu  Karlsruhe  eich  dafür  ausgesprochen. 
..daß  als  nächstes  äufiemi  Ziel  des  chemi.<)chen 
T'ntt  rrichts  die  Einführung  in  die  phymkaliflchen 
Grundlagen  der  I^lire  vcm  den  Stoffen  zu  be- 
trachten sei,  und  daB  für  die  Beföhigung  zum 
(  !k  nii8<li(ii  l'tUoi  riiht  der  Nach  weis  einer  Holchen 
auch  für  die  Physik«  wenn  auch  in  geringerem 
ITmfimfe,  nnd  möglichst  emor  solehen  für  die 
Nfathemafik  cpfnrfi.rt  wi-rden  mÜH80." 
In  einer  Fußnote  zu  dem  diese  ThiMen  begründenden 
Vortrage  von  Jnline  Wagner  über  „Ph\'si- 
knli<iht'  rhfmie  und  Sclnihnlfrrirht"  —  abge- 
dnickt  in  dor  Zeit«chrift  für  Elektrochemie  —  findet 
sich  dann  dio  Bemerkung,  dafi  dnreh  den  von  nn« 
herauRgegebcncn  Bericht  dieNotwpnfliskeit  erwiesen 
gt^enühcr  den  Anschauung«;»  uns^erer  Kommis- 
sion die   phynikaliAch-chemiscben    Intcrc«isen  zu 
wahren.   Wie  ich  jinlodi  uns  einem  mir  von  Prof. 
Wagner  zugesandten  Brit  f  ersehe,  liegt  liier  ein 
MiOverständnia  vor.    Man  wünscht  in  den  phvöi- 
Icalisch'Ohemisohen  Kreiden  durchaus  nicht,  daß  die 
Chemiker  gleichzeitig  Physiker  («ar  excellence  sind ; 
die  Chemielehrer  ftnilen  aber  Physik  Ijetricben  hiitx  u 
und  die  Fähigkeiten  besitz,  jPhysik  für  die  mitt- 
leren Kinasen  tu  lehren.    Mehrfach  ist  «  vorge- 
kommen. (h\ß  die  Biologen,  welche  ein  Chemie- 
examen machten,  ülx-rhaupt  niemals  Ptijrsik  gehört 
hatten.  Hit  den  phymkalisohen  Chemikern  nnd  der 
BunsengeHoIlHchaft  sind  \vir  alsn  (Iarühi:«r  i-itiiL'.  il.iÜ 
die  L^iuramtskandidatou  dor  Chemie  dio  C  r  u  n  d  - 
1  s  jr  e  n  der  Physik  ond  der  phystkalischen  Chemie 
kennen. 

Naoiidem  w>r  uns  klar  darüber  geworden  t^ind, 
iras  die  Lehrer  wisMo  «ttd  kimnen  mfisesin.  wollen 

wir  im«  nunmehr  die  Frage  vorlegen,  wie»  sicli  fÜf 
Ix-hrumisknndidaten  diese  Fähigkeiten  und  Kennt- 
nisse an  den  Hochnchulen  aneignen  sollen«  nnd  ob 
die  dort  dafür  vorluindt-ncn  Kim  ii  httinfr'-n  fft-nügen. 
Pie  .\ntuort  hierauf  im  rcclit  s-  [iiiüll  gctnnden.  Wie 
dii-  von  uns  v i-ianslalteti-  Cnifnige  zeigt,  ht  näm- 
lich die  ü  b  e  rw  i  e  g  c  n  d  e  M  o  h  r  z  a  h  I  fler  .Aka- 
demiker <ler  Mefnuni.',  daß  ch  besonderer  Einrich- 
tnuyi  ti  für  (He  .Vusbij'luti^  'ler  I/^lirimt^kandidaton 
nicht  bvdürf.  l>ie  an  allen  dcutacben  Universitäten 
und  teehni.v'hen  Hochschulen  QUiehen  Vorleunngen 
und  flie  iu  di-n  LalH>ratorion  cingi^riolitt-ten  l*rak- 
tika  reichen  für  die  Zwecke  der  Lelirerausbildung  1 


aus.  Die  alUrenRnncn  Vorlesungen  über  anorga- 
nische, analytische  und  organische  Cliemie  sind  för 
alle  Berubzweig»,  ob  Chemiker.  AgM  th  ki  r.  ljuA- 
Wirte,  Mediziner.  Ingenieure  cxler  Lehramtskandi- 
daten gleiohmäBig  geeignet.  In  den  I.AboratnrMO 
läßt  sich  durch  den  dort  üblichen  Einzelunterricht 
eine  sokhe  Individualisieruag  durcUüluea,  dstt 
aueh  die  Lehramtskandidaten  im  groOen  nnd  gannn 
überall  zu  ilmTU  Hrriii.-  koinni'  ti.  Wie  wir  -^fir.t'  r 
sehen  werden,  sind  nur  Ergänzungen  auf  einigen 
Gebieten  wünschenswert  bcw.  notwendif. 

Xur  inVu'/ui:  auf  ilii-  «eminaristisrhrii  l''l>i'.nsjen. 
bei  denen  dorn  L<ehramtsluindidatcn  licle^cnhcii  tu 
theoretischen  und  praktiaehen  Studien  über  Me- 
t  h  o  <1  e  und  O  r  g  a  n  i  s  a  t  i  n  II  d  c  <  r  h  t  r;-.  i 
sehen  L'nterricht»  geboten  werden  kwui 
man  von  Lücken,  welche  der  Beseitigung  bedürfe». 
f]it<-i  lu  ti  r>i«  ^Teinungen  ülwr  letzteren  Punkt  sind 
alM  {  jii  u  ik.  Wahrend  die  einen  dif^e  seminaristi- 
schen Studien  für  .sehr  praktisi  h  utid  <lrinßcnd  not- 
wendig ansehen  nnd  deabaib  Ixsaondere  I  ehrstuble 
für  den  chemischen  Unterricht  mit  Experimentii'i 
Übungen  für  wünschenswert  haiton,  sind  andcrf 
ge^{en  solobe  Seminare.  Sie  aind  der  Ansieht.  ö»& 
bei  allen  Vorlesungen,  vor  allen  Dinoien  aber  bei  du 
Übungen  im  Experiraentierfii,  di''  .ui  mrlin  r»  n  Um- 
versitäten  sobon  Imteben,  und  für  die  wir  warm 
eratreten.  auf  cÜe  Praktik  und  MetbotKk  des  dis- 
mi--chen  ünte;  rit-hts  trcM!i-.;(  riiI  P.iicksicht  genooira« 
werden  könne.  Wieder  andere  halten  aeminaristiidie 
Übungen  an  den  Hoehachulen  gerade«!  für  MkiA- 
Ii'  h  r)it'  Univcrsitnt  sei  nicht  der  richtige  Pl»u 
hierfür,  und  derartige  iäinricbtungen  der  prAk 
tisehen  Betttignng  im  Lehifaeh  ständen  im  Wider- 
spruch mit  der  eigentliohen  Aiifpabe  unserer  UoA 
schulen  als  Stätten  freier  WiMsen.scbaft  (?).  l>n 
letzteren  CJründen  schließen  sich  fjwt  austiahmsJ» 
die  im  prakti^srhrn  Dienst  tätigen  Lehrer  an.  Die* 
sind  der  Meinung,  dati  derartige  pä<lagogisria 
Seminarübungen  nur  an  derSehulegetrieben  undoc 
von  einem  im  praktischen  Schulfach  tätigen  FUi- 
goffen  geleitet  worden  dürfen.  ÜlHjnill  i.Ht  man  adi 
alM  I  klar  darüber,  daß  diese  Übungen  im  .Anschluß 
oo  die  cliemiBehe  AusbUdung,  lüso  am  £ade  dar 
Studienzeit  oder,  wie  die  Lehrer  ea  wunsrheo.  nsd 
dem  Staatsexamen  im  .Sominarjnhro  stattfinc^n 
\' ielfach  bestehen  soIcIms  Scbubeminarien  jedocii  nv 
an  tSy lunasien  tmd  geben  naeh  Lage  der  Verfailtsi« 

fl(ii  t  tlrri  Xatiirw  is-^rnschaftliTii  und  \  or  all  in  dso 
Cheuuukuudidatcn  keine  Uelegenheit  zur  Aiwhilduaf 
und  Obong.  Wie  wir  gesehen  haben,  veitntt  hje: 
der  Mathematiker  meist  im  Nebenamt  die  Cheinie- 
für  die  er  sich  nur  die  »chon  oben  %erurteiltp  Lelir 
berechtigungfOrdiemittleron  Klassen  erworlien  bat 
Sollf  i)  ^r>l(  l)f  Seminariibungen  al.-X)  an  den  Schui« 
ahm  lialUa  werden,  so  dürfen  sie  nur  an  Ri-alas- 
stalten  stattfinden,  müssen  dann  aber  auch  dort 
mit  i)raktischen  Schülerübungen  verbunden  ssa 
Solange  indes  die  Realanstalten  noch  in  ihrer  TlU 
und  Botleutung  hinter  den  Gymnasien  zurückstchfo. 
und  es  mit  den  Schülerübung^  auf  vielen  dor  «sttns 
recht  schlecht  bestellt  ist.  weil  es  an  den  eifcrt"" 
liehen  Einrichtungen  und  den  dar.u  nötigen  .Mittain 
fehlt»  würden  wir  os  für  das  richtigste  hatten,  sok^ 
Seminarien,  unbekümmert  nm  die  dage^ 
brachten  Bedenken,  trotzdem  an  ■  inik'*n  Vdr««»^ 
taten  einzurichten.    Dieselben  müssen  seibrtw^ 


He^'^'  ^'jinnf I>ni*bacK:  D«r  ehem.  HoohMbolunteniolit  IQr  IiMiramtakandldM««. 


10B3 


■tändlioh  von  einem  tirnktlschni  Schahiiftiin,  der 

extra  zu  diiNftn  Zu  rfk  zu  iM-riifin  ist.  ^'ilcitct  w  f  nlcn. 
Dabei  aolltc  man  sich  nicht  autisclilielilicb  auf  dio 
Chemie  bcschrSnken,  Baadern  daa  geaamte  Gkibiet 
der  iKscbrf'ilvonfii^n  \:i1iir«i88cnscliftftfn  mit  «in 
beziehen.  l>ie  Universitäten  müssen  sowieso  inelir 
und  mein-  dazu  Qbeigchcn.  sich  nicht  auf  allen  Ge- 
Viii'-ton  de»  Wi-^s^-nn  und  Lchrins  in  irliiili<'r  Aus- 
giL-Uigkeit  zu  betätigen  und  dcnu-nLsprt-ühend  uberall 
diosolUm  I^hr-  und  Ix^meinrichtungen  zu  tivffen. 
Aua  älumomiHchen  Gründen  und  aus  Gründen  der 
Arbeitateilung  kann  und  soll  die  pine  Univenrität 
mehr  nach  der  einen,  die  andere  mehr  nach  der  an- 
deren Richtung  hin  aioh  entwickeln.  Demgemäü 
apracben  wir  dm  Wunadi  am,  daO  aolche  Univenä» 
täten,  an  denen  sieh  die  Lehranitskamlirlaten  für 
Cliemie  und  Biologie  hauptsächlich  zuaammonfioden 
und  ihr»  Eücamina  maehen.  derartig»  Seminare  fOr 

Kiittir\v  is^i'n>(  liaftlfr  rinricbh-n.  wie  ein  s.iIcIm'h 
schon  m  I.cip/it;  unter  l>>itung  de«  Rektora  dos 
Tbomaagy  niiiasiutna.  Geheimen  StndieDrat  J  u  n  g  • 
mann,  besteht. 

ÜIkt  die  Vorlesungen  halten  wir  un« 
»ohon  kurz  geäußert.  Alle  befragten  Professoren 
halten  die  bia  jefcct  üblichen  für  ausreichend. 
Der  Lebramtakan^dat  «oO  «oniebst  Aeaelbe 
Bildung  wie  lier  (  h.niikfi  hilien,  und  deshalb 
sind  besondere  Vorlcaungeu  für  den  erste ren  über» 
fluaaig.  Nur  in  wenigen  FSHen  hSlt  man  be- 
sondere (*bungen  für  Lehramtskandidaten  fiir  \ir- 
buteu.  An  manchen  Univendtüten  und  vor  allem 
an  allen  teqhniachen  Hodiachulen  aind  Qbeilwnpt 
keine  oder  nttr  sn  uenip^  Lehramtskandidaten 
vut'lianden,  dalJ  suli  dfraitige  Vorlesungen  nielit 
lohnen  würden  W  o  aber,  wie  in  Beilin,  München. 
Güttingen  und  .Marburg,  eine  größere  Zahl  solcher 
Studenten  Chemie  Ix'treiben,  da  werden  von  den 
dortigen  Vertretern  und  Examinatoren  Extravor- 
braiigen  nicht  für  nötig  geholten.  Wir  aolüioäen  uns 
dieaer  Anaioht  an,  laaaen  ea  aber  dahingeateOt 
bleiben,  ob  es  sii  Ii  nicht  da,  wo  es  sich  duirlifiihren 
lülit,  empfehlen  würde,  tjpezüdvorkatungcu  in  der 
mganiachen  Chemie  abzubidten.  Daa  übnrall  übliehe 
gfiiOe  omaiii-ii  lie  Knllej:  ist  für  die  meisten  Ix^hr- 
»tiitnkuiididulea  zu  umtiMriend  und  ZU  weitgehend. 
Eine  kleinere  Vorlegung  über  den  Abbau  und  die 
Synthese  »1er  wichtigsten  Verbindimgen,  welche  für 
die  Physiologie  un<l  die  Technik  von  B»"<leutung 
»ind,  und  ülxrr  die  Grundlagen  der  Emtihrung  von 
Pflanzen  und  Tieren  wäre  ausreichend.  In  I>eipzig 
beateht  bekanntlich  ein  iK-sonderer  lA'hrstuhl  für 
pädagogische  ('hcmie,  und  dort  sind  denn  auch 
aohon  beeondore  Vorlesungen  über  die  Technik  der 
Experiraentafohemin  und  der  oiganiaeben  Chemie 

für  Lehrer  einL;<  t irlurt 

Man  ist  überhaupt  der  Aniiicht,  daU  man  keine 
höheren  Forderungen  an  die  Lehramtakandidaten 

zu  stellen  hrn<K-ht,  als  dies  in  den  Prüfungmtrdntmgcn 
vot^csicbriclk-u  ist.  Die  geforderte  eingehende  Be- 
kanntaobaft  ntic  der  anorganischen  Chemie  und  den- 
jenigen \  erbinduiigcn  der  orgiuiiM'bcii  Chcniii-, 
weiciu-  fiir  die  l'hysioiogie  iMler  Technik  von  hervor- 
ragender Betlcutung  sind,  sowie  die  Kciwttnis  ti«  r 
wichtigwten  Methoden  iat  genügend.  Um  der 
phy«ikaUaefaen  Cliemie  zu  ihrem  Recht  zu  TerheUcn. 
und  ihr  die  gebührende.  .h|k-/.u  I|  dir  den  rnicnicht 
bedeutungsvolle  Stellung  zu  geben,  halten  wir  ea  für 
Cb.  lOOfi. 


richtig,  wie  dies  in  Saddentaehland  aehon  der  Fhill 

Ist,  die  Kenntnis  ihrer  Grundzüge  vi>n  dnii  I^  lu- 
amtskandidaten  su  fordern  und  dies  ausdrücklich 
vomiachreiben. 

Kenntnisse  der  geschichtüclien  Entwicklung 
der  Chemie  und  des  Werdeganges  uitöerer  großen 
Meister.  »ic  I.,avoisier,  Prieatley, 
S  r  Ii  e  »  1  e  ,  L  i  e  b  i  g  ,  Wühler  itsw  ,  wie  die^ 
t  in/e)nt  I/olirer  wünschen,  können  wir  da^^e^cn  m 
dieivem  Umfange  nicht  verlangen.  Das  hier  not- 
wendige uird  ja  sowieso  in  die  Vorkaungen  über 
allgemeine  Cliemic  eingeflochten  oderlaBtaich  leicht 
durch  ein  einsemestriges,  einstündiges  Kolleg  er- 
lernen. Doch  ist  es  wohl  eine  zu  weit  gellende  Forde- 
rung, wenn  wir  eingehende  Kenntntaae  derGeaehiehte 

der  Chemie  von  den  lA-liraintskandidaten  \  erlaiij/en. 
Mit  demaelben  Recht  könnten  und  würden  sicherlich 
die  Minendogen,  die  Geologen  .und  die  Kokgen  anoh 
dassell)e  für  ihre  Sjiezialgebietc  fmdem 

Wie  gesagt,  die  physikubst  lu-  C  hcuue,  soweit 
sie  zum  Verständnis  für  die  wichtigsten  chemischen 
Theorien  e  fordeiUch  ist.  bzw.  die  (Jrundzügo  der- 
selljen  \md  die  Ikziehungen  zwischen  physikaliwlien 
Vorgängen  und  chemischen  Fofmeln  muß  der  I.«hr- 
amtskandklat  kennen«  indes  nur  in  dieaer  Bcachriui* 
kung  und  nicht  in  dem  Umfange,  wie  diea  von  ein- 
zelnen physikalischen  (Jhemikem  verlangt  wird, 
welche  nähere  Kenntnis  der  Thermochemie  und 
Elektrochemie  und  aller  daa  VerBtSndnis  der  che- 
mischen ^^>I^änJ,'e  Ix-dingenden  phj-8ikfilis<  hen  Er- 
scheinungen wünschen.  Bei  dieser  (.ielegenheit 
weiaen  diese  physilcaliai^ien  Chemiker  mit  beaanderer 
(Jenugtuuni:  «lürtMif  hin,  ds\\i  nianehe  Mathematiker 
und  Phv'siker  lieMwie  keiintius.sc  in  der  physika* 
liscben  Chemie,  als  in  der  C'hemie  sellist  beaitien. 
Einige  der  befragten  Profesison-n  sind  der  Ansicht, 
daß  i-«  bcsjindercr  Vorlesungen  iWter  physikalische 
Chemie  nicht  bedürfe,  da  alles  die»  mit  in  dem 
Kolleg  über  die  allgemeine  Chemie  in  auareioheodem 
MaOe  behandelt  wurde.  Die  Mehrzahl  aber  achlieOt 
sich  der  auch  von  ims  für  richtig  l>efiindenen  .\n- 
achauung  an,  daß  der  Lehramtskandidat  außer  dem 
Kolleg  über  allgemeine  Chemie  oder,  wie  ea  oft  auch 

genannt  v^ird,  am »r^anisclie  Clieinie,  sellist  wenn 
in  die^-m  die  tJrundgesetze  der  physikalischen  Che- 
mie im  modernen  Qewande  zur  Behandlung  konun<n, 
dennoch  ein  Seinestr r  lan«  das  meist  übKohe  Zwei- 
stündige Kolleg  iUx  t  }iiiy-ikahs<  hc  Chemie,  etwa  Im 
Cmfange  von  ()  s  t  w  «  1  d  k  GrundriB  der  allge- 
meinen  Chemie  hören  solle.  Auf  diesem  Gebiet  soll 
der  Lehramtskandidat  dieselben  Kenntnisse,  wie 
der  technisehe  (  'hemiker  U-sitzen.  Beiden  winl  es 
aber  onmöghch  «ein,  die  mathematische  Begrün- 
dung der  phyBikalieohe«  Chemie  zu  erlernen,  die  nur 
fiii-  liie  Sj)ezialist«>n  und  di>-  eipentli^  Iien  Fms.  lier 
auf  <iiesem  Gebiet  Sinn  hat.  Die  Vertreter  dieser 
Disziplin  mfiasen  sieh  demnaeh  in  dieser  Hinsicht 
eine  Be^etuvinkiiii^  auferlegten  und  ihr  Geljiet  nur 
mit  solchen  mattiematischen  Hilf.'^dtUlclij  voi  tragen, 
.wie  sie  der  Unterricht  auf  dem  humanistischen 
(lymna-iitiii  hervorbringt.  Sie  ki  tmen  dann  ja  für 
diejeinjjm,  welche  sich  als  Spe/jalisten  in  der  phy^i- 
kaiischen  Clieniie  oder  in  «1er  Elektroohemi<-  be- 
tiitigen  wollen,  ausführhche  und  auf  die  £inzeb 
heiten  eingehende  Kollegs  kwen. 

Der  [.ehrer  s<»l!  mit  seuien  Seliiiierii,  wo  ^ieh  iluii 
die  Gelegenheit  bietet,  auch  technologische 
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K  X  k  I!  r i  o  II  (;  n  inaohcn.  Er  muß  al>er  nicht 
nut  :.iis  tlieucm  Grunde.  8ondi>m  »••il  \m  seinem 
f  nterricht  die  volkflwirtschaftliohe  Betleutung  der 
Clieraie  üiwrall  hervorzutreten  hat  —  und  darin 
Bind  alle  Chemieprofeseuren  mit  uns  einig  —  ein 
bwtinuntM  Maß  von  Kenntniawn  in  teBhniwcher 
Chemie  btw.  in  der  ehemiachen  TeelmoToirie  be< 
Bitzen.  Während  wir  mm  Im  i  der  pli y^ik:ili'«chen 
Cb«tDie  d«8  Hören  besonderer  Vorlesungen  für  Ijehi- 
untokuididaten  forderten,  ist  diM  für  die  teehniacbe 
Cliemio  nirht  unbedingt  notw-rnrliiT,  wenn,  wii'  es 
Wold  an  den  meisten  Hochschulen  üblieh  ist,  die 
wichtigiten  toohniiielMn  ProMne  in  dm  allgemeinen 
Vorle''tincen  mit  vnrsretragen  werden.  I>er  Lehrer 
brftuolit  rU'ti  nur  die  wiehtigsten  Pru^aAse  aua  der 
anurganisehen  CJrüBtechnik,  die  hauptMichliehsten 
Chemikalien,  die  täglieh  benutzt  werden,  wie  Alka- 
lien, Säuren  und  Chlor,  au»  der  Metallurgie  die 
hauptsiiehlichsten  Hüttenprozesse,  am  der  orgu- 
nisoben  Technik  die  Bereitung  von  üpiritos,  Zucker, 
Seife.  Teer  usw.  kennen  ni  lernen.  Von  den  kompli- 

zierterrii  t*  i-hnolr>i;isrlii'n  \'(iri;,"inL'fn  (Irr  FnrlHTi- 
Industrie,  der  Bereitung  des  küiutUcben  Indigos, 
von  den  Rieelwtoffen,  den  phMinaaEeutiMibeii  PrK' 

pnrntpn  Vinnicht  er  ;it«T  krinr  Keniitnis.-ic  zu 

hnU  n.  So  »flirv^ir  t»H  w uii.m:1u'Jj,  und  K)  (Itimjji-ikI  wir 
es  auch  wiederholt  vertreten  h«bt>n,  daß  der  teeh- 
nische  Chemiker  auf  die^scm  (lebiet  weitgehend  in- 
formiert ist,  so  wünsehen  wir  also  hier  eine  Bo- 
Kchrankung  für  den  I^ehrer.  Sollten  derartige 
(eohnologieche  ProMBae  nicht  in  dem  Knllog  über 
di«  nllgraieine  Chemie  zur  Behandlung  kommen,  so 
riiüri!!-  für  dir  r.i-hi.imlsl»;iiiili'lal''a  ein  Spezialkollog 
in  dem  oben  angedeuteten  Umfange  geleeeu  werden, 
das  ab  «weistündiRea  Kolleff  «in  Semeater  toag  voU- 
kotrmrn  pfnütTfii  wiirrlr.  Kliit;.ii  dnrh  mehrere 
Exai.iiniitoren  gerade  iil>er  emo  unglaubliche  Un- 
kennttii»  der  f^brarotitkandidaten  auf  dieaeim 
Gebiet,  die  z.  B.  die  Chemie  der  .Sodn  tn-nnu  kannten, 
aber  von  ihrer  techniwhcn  und  HOii»<tigen  Verwen- 
dung nicht  die  leiHeste  Ahnung  hatten.  Es  hat  uns 
deshalb  überrascht,  daß  ein/eine  Vertreter  des 
praktisehe«  l^hrbenif«  die  eheniisR-he  Technologie 
cingfsehriinkt  neben  wollen,  um  damit  Haum  für 
die  Nftbrungsmittelcbeoiie  und  Physiok)gie  zu  be- 
kioimmen.  Uns  iat  dieR  nnvemtlindlioh.  WaaaoUder 
L«;hr»T  mit  'Ii  i  V  iliruniz-inittelchemie,  welche  auf 
rein  analytischer  Basis  Itcruhl,  w«a  mit  der  pby- 
«ologiachen  Chemie,  «vlohe  auOtorordentBch  kompK* 
liert  und  zur  Zeit  noch  wenig  geklärt  ist.  anfarigen? 

Ist  un^er  Standpunkt  hIso  dahin  gekennzeich- 
net. d;iü  wir  recht  weitreichentle  und  uiufa.-wende 
KenntriifiHe  in  tlitorctischer  Hinsicht  verlangen, 
wolx'i  -  fHvit  vi-r>t.indlirli  die  allgemeine  und  anor- 
gririi.-c-lic  Chemie  weit  mehr,  als  die  f>rgani>»che 
Chemie  zu  betonen  ist.  «n  wünst  hen  wir  ondereraeits 
weitgehende  BeRehränkune  in  iirakfixeher  Pezfe- 
laing.  W  ir  li:th''ii  "-iiii-  Fci  ti^kcit  iti  <l>'i- (jualil:i'iv(>n 
Analyse  und  eine  genugende  Cbuug  in  der  quanti- 
tativen AnaH-tte,  wie  es  bisher  üblich  ist,  und  wie  es 
dii-  l'iiidinjsvoist  liiiftcn  vcrlangcti,  mclit  fiirni>tii;. 
Itjc  Aualywn  siihI  zwiu  ein  «u<.gejM)iL-luicte8  Mittel, 
iitii  die  8tudierend«n  zunt  sorgfSltigen.  gewiMen- 
liiifti  ii  (irul  n.ulidi'ukli  •heil  Arbfilfii  zu  cr/ii'lu  ii, 
uml  in  besi  Ix  idciiciti  Crnfan^c  ^oU  di-r  I.ctuMriits- 
kandidatdiescauebkeni  '  i  i  u  n  mikJ  lu  tirilM  n:  hIhm 
eine  Beharre chttQg  derxciben  iat  nicht  erforder- 


lich. S<  Ii  liier  3*Ai  weder  die  qu.iliMlivc.  tKV'h  die 
quantitativ 4  .Analyse  lernen.  Warum  soll  daher  der 
Lehrer  eine  Fertigkeit  auf  diesem  tiebiet  l)csit7>cn? 
Gewiß  muß  er  die  Prinzipien  und  die  wi.iMmsohaft- 
1)1  licn  C rundlagen  der  analytiachen  Chemie,  auch 
die  dar  ElementannalyM,  kennen,  er  maß  die 
Reaktionen  der  wichtigateb  Anlonen  und  Katknnn 
wissen,  die  Methodik  der  Maßanalyse  begriffen 
haben.  Aber  damit  genug.  Er  braucht  nicht  euuuai 
so  getnht  zu  eebi,  dafi  er  die  Scheideknnat  mit  Hilfe 
(Kr  Lehrbücher  praktisch  handhaben  kann.  Viel 
wichtiger  ist  m  unseres  Krachtens,  wenn  er  xich  in 
der  Datateüung  (dmmiaeher  Sftfiie.  alao  präparatir 
betätigt,  wenn  er  vor  illcTn  tni  .Aufliauen  rinfn  l  ■  r 
.■\pparato,  in  der  .AujAluhruag  von  Vorlteuug.^iXjA- 
rimenten  gute  Übung  besitzt.  Hier  treten  wir  aller- 
dings in  den  Gegensatz  zu  den  meisten  Lehrern  dn 
Hochschuhm.  welche  vom  Sehulamtakandidaten  dir 
praktische  Beherrschung  der  analytiacbcn  Cherair 
genau  so  verlangen,  wie  sie  der  Diplomingenieur  oder 
der  Chemiker,  der  da«  Verbandaexomen  abgel^ 
hat,  nii  isli  ir»  soll.  Man  l>eäehränkt  sich  lii<  r  aller- 
dings auf  die  häufiger  vorkouuneaden  Element« 
und  aehließt  die  aeltenen  aus,  aber  einige  geben  bo- 
gilt  .sn\v(>il.  anrh  die  Analyse  dieser  zu  verlan£:t-n  uniJ 
darüber  hinaus  auch  Fertigkeiten  in  der  Elekiroly>£ 
und  in  der  toiikologiaelMn  Analyse. 

Wir  fordern  vom  Lehrer  also  nur  die  wl'wen 
«ebaftlichen  Grundlagen  der  analytinchen  Chemii' 
uikJ  legen  in  praktischerHinsieht  denSeliwerptmkl  auf 
die  Experimontietkunat.  Da»  acbließt  nicht  au8,daÜ  ' 
der  Lehramtakandidat  qualitativ«  und  <)uantitatiT» 
anorganische  .\naly.sri>  prakTisrli  ilurchgeinaeht  h»t. 
Es  genügt  aber,  wenn  or  von  .fVufaog  bis  zu  Ende  bei 
einigen  organiaohe  Elementaraualysen  zugegen  «tt 
O'icr  nur  eine  derselben  aii.sui  fiihrt  hat.  Das  Zeus:- 
nis  des  HochscfauUebrcre,  der  die  erfolgreiche  Ab- 
■dvierung  dieeea  Gebietca  beaoheinigt.  iat  genOpa- 
der  Exaincn«b»'weis.  tJnd  es  l>edarf  nicht,  uie  es  dir 
meisten  wollen,  noch  tincr  l>esonderen  praktisches 
Prüfung  k  la  VcrbaiMlscxamen  oder  Prüfunp- 
arbeiten,  wie  sie  die  Apotheker  in  ihren)  Exaffla 
auszuführen  haben,  indem  Gemenge  von  3 — 4  Saken 
oder  entsprechende  I-egienmgen  unter  Aufsicht  ;n 
trennen  und  die  Beatandteile  au  ermitteln  sind,  oder 
indem  man  nachweiat,  wie  die  MaOanulyse  praktiadi 
zu  hantüialK-n  ist.  orler  zeigt,  wif  Vt-rliia-iinunseD  | 
von  Stickstoff-  und  chlorhaltigen  Kohleostuffver 
bmdungen  auasofohren  räod,  zu  «eigen  voo 
Silikatannly-o  lunl  Gasaualysc.  wie  sie  einige  de' 
Hochschullehrer  wünschen.  An  Stelle  dieser 
strenf^  und  weitgehenden  ana^iachen  FoidemD* 
ant  •:<"t7rn  wir  die  Herstellung  von  Präj)aratea, 
ätiii  li  luitt  i  Benutzung  von  höheren  Teni{icn»t(ineii. 
von  einfjuhen  Salzen,  von  Säuren,  von  Alkalien, 
eventuell  im  Zusammenhang  mit  iiteratofatudiea- 
.\h  I?<ispiel  führen  wir  an:  BromwaaBewteff. 
Schw«fehva.s<ierstoff,  Schwefelu.inn  und  S^iwcfel- 
säureaohydrid,  Pboaphorebtoride,  SUicium,  Uta, 
KaUnmnttmt,  Alaun.  Zinkvitrioi.  Manganchkyrör. 
reine.-;  SiU-i  aii:-  liiicr  Silliiitiiiui/i-.  SillM-niitrat. 
Cbrou»o.\yd.  Chromcblorid,  Aluminiuuicldonti,  nii  !>t 
zu  vergesaen  ot^aniache  Pl&pantte»  wie  .iLNLuhyl. 
Athylcnbroniid,  Aldehyd,  Cliinon.  Nitmhenrd. 
Anilin.  Acctanilid.  Athylanilin,  DiazolK-nzol.  I'h«^ 
nol,  Naplitdl,  Chinolin.  Bei  diesen  ArU-iten  iit  »iif 
reinliche  and  exakte  Ausführung  und  quantitatitre 
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Durchfuhrung  der  Haupt  wert  zu  Ippon.  Der  Student 
Holl  daliei  die  Methoden  kennen  lernen,  die  m  der 
Ubenüe  goog  imd  gebe  sind,  und  aui  die  bei  der 
Vorfnhnmff  ttiii  ETperimeat««  haupMleblieh  an- 
kiiriiiiit.  Die  Ixkannton  HTK-hfr  mit  CbunRsbei- 
spielen  von  (jattcrmanu,  von  K  m  i  1  F  i  - 
•  eher,  mnutl  aaob  da«  Lehrbueh  von  Smith, 

ühfTsctzt  V(in  tf  a  Ii  p  r  und  S  t  o  e  >■  k  <■  r,  da^  ahrr 
leider  kein»'  ('huagoii  aus*  der  <>iga{ii»it'heii  Chemie 
enthält,  empfehlen  wir  für  diesen  Zweek  auf  da« 
■«{innstc.  Am  besten  geht  diesen  rein  chemisehen 
Übungen  ein  Kxirsu»  im  Glasbliwen  voran,  der  gerade 
für  den  zukünftigen  Lehrer  von  größter  Bedeutung 
ist.  Zwiscboidiircli  wU  der  Kandidat»  da  wo  es  sioh 
ennöglicben  läBt^  mit  einfaelMten  Mttebi  flelfast 
Apparate  aufbauen,  um  sich  .nif  diese  Weise  für 
di«  Expehmentierkunst  vorzubereiten.  Daß  die 
letrCei«  bewmderB  g«ubt  «erden  muB.  darüber 
herrseht  eigentlieh  bei  nicniiin(!i'in  oin  Zwf-iffl. 
)Ian  iMi  nur  verschiedener  Anmcht,  ob  hierfür 
be-sondere  Kone  eJnaurichten  sind,  oder  ob  dioäe 
lumpen  im  T-n boratorinm  TInnd  in  Hand  mit  der 
lierslelluiig  der  Präparate  neUueinander  hergehen. 
Der  praktiaehe  Unterrieht  in  den  Laboratorien  läßt 
ja  eine  Individualisierung  in  weitgehendstem  Maße 
zu.  Hier  braucht  nicht  nach  >Schema  gearbeitet  und 
vorwärts  gegangen,  nicht  von  jedem  dasselbe,  wie 
von  anderen  gemacht  zo  werden,  aondem  ea  geni^ 
wenn  alle  die  venchiedenen  Pnjttikanten  veraobie- 
dt  iKirtige  Stoffe  lierslt  llon  und  Apparate  zu.sammen- 
baucu,  sich  bei  den  Übungen  gegenseitig  eigönzen, 
und  einer  beim  anderen  ansieht,  und  einer  vom 
andorrn  lernt,  .\nleitiinpen  7.»  Ix^pomlcri'ti  selbst - 
islandigeu  Vortragitexpenmenten  sind  deshalb  nicht 
unbedingt  notwendig.  Aber  fast  ausnahmslos 
ist  man  für  solche  Experiiiit  titirrkurs«'  da,  wo  h 
diese  einrichten  lassen.  So  werden  schon  lui  ein- 
zelnen Univeraitäten,  wie  z.  B.  in  Leipzig, 
Halle,  Bonn,  Münster  imd  Charlotten- 
barg,  derartige  Übungen  regelmäßig  abgehalten 
und  haben  sieh  dort  trefflich  liewährt.  Meist 
genügt  ein  zweistündiger  Kursus  ein  äemeeter 
lang,  wie  ein  solcher  z.  B.  in  Frei  bor n  statt* 
findet.  Ji-ilor  Ti-ilmlinicr  hat  iniiKlcstcn.s  ein- 
mal einen  Schulvortrag  mit  Experimenten  zu 
halten  vaad  emmal  als  Vorlesangsaariatent  liierbei  zu 
fungieren.  In  Brrlin  find-n  rlcnirti^c  praktische 
naturwissenscbiilüitlii^  lOxjK-iijiitutii  rubungen  in 
der  alten  Üraiiiu  vmtcr  Oberaufsicht  de-s  (ielieimcn 
Regienmgsrats  Dr.  Vogel  statt.  Von  zwei  Pro- 
fes.soren  wird  der  nielit  zu  untei->«lijitzende  Vor- 
schlag gemacht,  daß  die  lehramt/ikandidaten 
wenigstens  ein  oder  besser  zwei  Semester  lang  ala 
Vohmtaie  der  VoilesungHasaisteaten  t&tig  sein 
sollen,  um  sich  auf  diese  Weise  nicht  nur  auf  dem 
Gebiet  der  Experimentiorkuiutt  lu  üben,  sondern 
auch  <fie  für  die  Vorlesimgen  wichtigen  Experi- 
mente prfil;iisrh  können  zu  lerni  n 

Werfen  w  ir  nun  die  Frage  auf,  ob  der  Ijehrauitfi- 
Kandidat  auch  {iraktisehe  Übungen  in  der  physi» 
knüsthen  Chomie  nia<lu'n  soll,  wir  [<e,-ttinuiiun(:en 
des  Mo!ckuh»ig»wic-lits.  der  D.«iupl<li<hle,  der  (Je- 
f rierpunkt.semicdrifrung  und  Siedepunktserhöhung, 
der  Leitfabi^kcii.  d»  r  \'<  rt«  ihuigHktK-(fijüenten  imd 
Benktionsgesebwiruiigkeiten,  .•*o  ut  zwar  die  Mehr- 
zahl der  Profes.H(>ren  dafür.  Wir  giauln?»  aber,  daß 
(w  liier  vollkommen  genügt,  wenn  der  Lehrer  die  [ 


Ciesetze  der  physikalischen  ('hcinie  kennt,  ohne 
praktische  Fertigkeiten  in  den  .Methoden  dersellwn 
zu  besitzen,  bei  denen  doch  daa  Messen  die  Haupt« 
saeheist.  dasersehnn  im  phystkalisehen  Praktikum 
erlernt  hat  Y.r  winl  /uküiiftiL'  k.iiim  in  die  T,.il'0 
kommen,  seinen  Schülern  di&n;  Versuche  vorzu- 
machen, fehlt  es  ihm  dooh  in  den  meisten  F&llen  an 
die^hRzürrlichcn  Apparaten.  So  sehr  wir  also 
wünschen.  daU  der  Borufaeheuiikcr  ein  Holches 
Praktikum  durchmacht,  der  Lehramtskandidat  bat 
die«  nicht  nötig  und  hat  dazu  auch  keine  Zeit.  Dnfitr 
soll  er  aber  da«  allgemeine  Kolleg;  über  l'hv^ik 
absolvieren  und  bull  auch  die  an  allen  l'nivei>ita1t-n 
üblicben  physikaUschen  Übungen  mitmachen,  bei 
denen  er  dann  Venuehe  mit  dem  Spektroskop  und 
dem  Polarisationsapparat,  einfache  elektrolytische 
Versuche,  eventuell  sogar  Dampfdiohte-  und  spezi> 
fiaohe  llf^rmebeatimmungen  durohffifaren  ^nn. 
Lassen  sieb  solcln-  |(hv-ik.lli^'^ll•<  }ifiiu~:<  lirn  Übungen 
aber,  wie  es  in  K  a  r  I  s  r  u  h  6  der  Fall  ist.  in  einem  für 
(lie»in  Zweek  besonders  arrangierten,  aditwSohent« 
liehen  Kursus  durchführen,  oder  gibt  man  dem 
praktis<-hen  Lehrer  die  Möghchkeit,  sich  durch 
l^eurlaubung  oder  durch  Benutzung  von  FortbU- 
dungskursen  nach  di«<er  Richtung  hin  später  zu 
vervollkommnen  so  haben  wir  nicht  nur  nicht» 
dagegen  ZU  SOgen,  sondern  unterstützen  derartige 
Bcettebuflfan  auf  das  wärmste.  Man  verlange  diese 
Übungen  aber  nicht  wihrend  der  Stndienxett,  man 
Vfilnni;«-  sie  nicht  beim  Exanifn,  .-^ondfrn  üIktIukso 
es  dem  Lehrer  selbst,  sich  hier  nach  freiem  Ermettsen 
writer  «a  bQden.  Wir  sind  ilberliaapt  Oegner  alba 
großer  Bevormundung  und  keine  Fn^nndf»  de» 
vielen  Keglementiereos,  welches  das  Streben  der 
Studenten  tStet  und  die  Entfisltnng  der  Individuali- 
tut  hemmt. 

In  uiiseicu  Eu4Uctebogen  haben  wir  auch  die 
Frage  mit  aufgenommen,  ob  man  vom  Lehrern te- 
kandidatcQ  zukün  f  tig  das  Verbandsezamen  oder 
ein  dem  Verband»exanien  ähnliehcsZwidchcnexaraen 
verlangen  will.  Mit  einer  seltenen  Einmütigkeit 
sind  aUe  diejenigen  Proteaeoren,  welche  selbst  Kxa- 
minatoren  rind,  gegen  eine  solche  Examenserweite* 
ninu;,  teils  «ei!  das  Verband-cx.imon  nn:  eine  ein- 
seitige analytische  Ausbildung  bezeugt,  die  die  zu- 
kOnftigen  Lehrer  nur  uigifawtig  beeinfloasen  kann, 

teils  weil  dasselbe  nti'^schheßlieh  für  rbemihet 
zugeschnitten  i^t  und  von  den  Lehrern  Kinn  misse 
mid  Fertigkeiten  fordert,  die  sie  nicht  zu  wissen 
brauchen,  teils  aus  rein  formalen  Gründen,  weil  das 
Verbaudsexainen  lx)kanntlich  eine  Privateinrich- 
timg der  La Iwratoriums vorstände  darstellt,  die 
nicht  ohne  weiteres  von  Staatawegw  vorgeschrieben 
werden  kann.  DafSr  sind  eigentBch  nur  eine  gerin- 
gere Zahl  vDii  jüngeren  .\kadeiuikern.  wi  K  Ik  ilir-c^ 
Examen  für  ganz  zweckmäßig  halten  oder  sogar 
unbedingt  verlangen.  Nvm  wir  aelbat  sehlieOen  uns 
der  Majoritrit  an.  Annh  wir  halten  die  Ablegung  dos 
Verbandsexaucnä  durch  die  I..ehrer  für  nicht 
empfehlenswert,  obgleidi  die  Promotion  in  Chemie, 
die  den  Li'hrem  an  nnd  für  '♦ich  sehr  nützUoh  iat^ 
«liescs  Zwischenexaiiiuii  vuiüussetzt. 

Oll  es  hIm  t  nicht  geboten  ist,  ähnlich  wie  es  bei 
den  Mwli/ineni  im  Physikum  der  Fall,  wie  ee  Ix'i 
«Ich  Chemikern  im  Verbandsexaiuen  jetzt  allgeniein 
üblich  ist,  ttie  es  Isi  den  Ingenieuren  im  er.-ten 
Diplomexamen  geschieht,  in  das  Studium  der 
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Lehrer  irgend  ein  Mmttige«  Zw i sehen exsmenein- 

zn^rJürlwii.  muß  für  den  Fiill,  diilJ  man  d.itin  vdum 
praktitM-lie  FortigkoiU'fi  vvrlangi-a  »itllle.  \enu'int 
trerdon.  Hält  man  c?»  hingegen  für  erforderlioh,  wim 
wir  nidit  verstehen,  dem  I>'hrumtMk«ndidaten 
neben  einer  Fiichpriifimg  auch  nofh  fernerhin  eine 
Prüfung  in  «1er  allgemeinen  B  i  1  - 
d  u  o  g  '}  aufsuerlegeti,  damit  er  nachweiitt.  duü  er 
die  erforderlichen  KenntniMie  in  der  Philosophie,  in 
der  l*ä<lagogik,  in  der  deutschen  Litemtur  und  in  der 
ReligionBlelire  benitzt,  m  ist  es  sicbertioh  aebr  zu 
übeviegen,  ob  man  nicht  ein  mlchea  Examen  in  die 
Mitte  diu  Studiums  v.  r1ri,'1.  -i  llujlverstHiidlieh 
nntwr  AiUMieliiufi  einer  Prüfong  in  der  Pädagogik, 
welche  an«  Ende  dea  Studiums  gehört.  Zweck- 
mälii);  liclicn  sich  hi\  ein  sfilrlicn  Zwischenexunien 
dii.-  vtJii  Ulla  gestellten  Forderungen  in  Physik, 
Minendogie,  Kristallographie  und  (Jeologie  an- 
gliedern. W  ir  sind  aber  keine  Freunde  des  vielen 
offiziellen  Examinieren«  und  deshalb  dafür, 
es  den  PnifesHorcn  zu  übcrlaMen,  durch  Abhalten 
-von  Frivatprüfungm,  wie  es  beiini  VerbMidaexaiDen 
gewhiebt,  zu  ennitteh,  ob  der  Kandidat  die 
gefortierten  KenntniMie  iH'Wtrt.  Daü  i  s  ^.i  nii^-i  n 
aoUt«,  den  Beweis  der  praktischen  Fertigkeiten 
durch  beginn  higto  Atteste  m  erbrinipim.  haben  wir 
adion  oben  angeführt. 

Kndlich  wäre  auch  noch  ein  Wort  ül)or  die 
Reihenfo^o  zu  aageo,  in  der  die  Vorlesungen  geh(frt 
werden  müs<!4«'n,  und  in  di  r  die  f'!inni:i'ii  <  i  fnlj^fcn 
soUeu.  Tiiscrer  Meinung  nach  iHt  eo  dai;  ricUtig«ite, 
der  praktischen  TStigkeit  -unbedingt  die  tbeore- 

tische  Avi.sbildung  vorimpr-lirn  zu  la^si>n  iniiU 
al>cr  den  In.Htitut«>lelu'eni  ul>irU»»seii  bleilxii.  »lie 
Reihenfolge  der  Vorlesungen  und  Übungen  festzu- 
setzt  n,  bei  der  sie  die  .Schüler  am  K'Hten  auszubilden 
vermögen.  E»  kommt  ja  auch  gar  nicht  darauf  an, 
ob  man  zuerst  Prii|>arrtte  un«l  dann  einige  Analysen 
ausführen  läüt,  oder  ob  man  suentt  mit  der  Analjrse 
beginnt  und  mit  den  Präparaten  schlieBt,  oder 

Jira|iiirati\ r  Arlnitin  und  E\[H-riiii»Tit  ifi  (iliun^i-n 
an  gufigucter  8teUti  einscliiebt.  Die  phyaikaiLsohen 
Übungen  können  nnabbängig  davon  nelKuher 
gclu'ii  Wünscht  man  uIht  jihysikHliHi  licIn  niische 
l  bungcn,  zumal  in  dem  Uiufaogv,  wie  sie  von 
manchen  Vertretern  der  physikaUscbon  Chemi<^ 
gefordert  werden,  untl  woj;ei»i'n  wir  nn**  («en-it« 
ausgesprochen  hal)on,  so  tluri'i'ii  <lu-we  nur  zum 
iSchlulJ  stattfinden  oder  s<^)llten,  wie  wir  es  vorge- 
sehen liaben,  durch  Fortbildungskurse  den  in  der 
Praxis  stehenden  I>)'lirei  n  zugängig  gemacht  werden. 

Wieviel  Sctu«-stcr  mulJ  nun  der  Lehramts- 
kandidat auf  da»  Studium  der  Chemie  verwenden, 
wenn  er  alles  dm,  \\m  wir  für  erforderlich  halten, 
cricnun  soll?  Wir  -schlielien  uns  in  diesem  Punkt<' 
der  Meinung  derjenigen  an,  wolcbe  zu  diesem  2£weck 
4 — 6  Semcfiter  in  Atiaatcht  nehmen,  allordings  mit 
der  1$CM  Iminkuiig,  djili  s\l],\  >  i  \i  i  iic  gimze  Zeil 
ausachUeÜlich  auf  Chemie  vcTU(.ui.U't  wird,  sondern 
daß  glciehsHTitig  alle«  das  mit  erlernt  wird,  wa« 
erfui'dcilii  !'  :  t.  um  i  h  die  für  die  Ch- rrii-  '.uid  die 
alJgumcuiO  bilduiig  notweudigcn  Ncl>ciikcuututt^>' 

-')  Es  wüte  wirklich  an  d'  r  7.rh  .  <ljcses  E.\u- 
mciMlcr  allm-incint'ii  ISiiduiig,  dtui  ilctn  ( !\'tniiasiiiiii, 
iili.  ii  iiipt  tlcr  .Mittclsciiule.  ein  vollstiiiKligcs  testi- 
uiuuiuui  paupertatis  aussteUt>  abzusehalleu. 


ansueignen.   Gleiehzeit^  kSnnen  die  Voilesunim 

iil>er  Biologie  mit  gehört  werden.  Zwri      drri  ImU, 
oder  ganztägige  S«'mester  werden  etwa  aul  priik- 
tische  Übungen  entfallen .  Cugerecht  aber  erscheint 
es  uns  und  undurchführlvar.  wenn  man,  wie  t-s  die 
meisten  südtleutsclien  Profesi«(»ren  tun.  H  .S»'ini'stcr 
für  da«  ("hemiestudiuin  e  rlangen  will.    Soll  aller- 
dings der  Lehramtakandidat,  wie  es  in  diesen  FäUni 
gewünscht  wird,  die  Bildung  de^  rhemiken  par 
excellenee  Ix-sitzen    oder  weni<.'stiiis    las  an  dii' 
ikbwelle  des  Doktorexamens  für  Chemiker  berau- 
geführt  werden,  so  mehen  fiir  Chemie  6  Hemester 
exkl.  und  H  Semester  inkl.  der  l)oktorarV«  it  n  n  .  U  t 
aus.  Mit  vielen  der  befragten  Profesäoixm  smd  nir 
der  Ansicht,  daß  man  bestimmte  VonohriftieQ  öber 

die  Zahl  der  7U  alwolvicrenflen  Senifstcr.  ül>er  di«.' 
.■\rt  «ler  zu  lain  inii-ii  Xdiieöungen  und  <ler  auszu- 
führenden priiktisriirn  (  hungen  nicht  machon  darf, 
und  daß  sich  derartige  Ik-.schriinkuogen  mit  drin 
(Jeist  der  akadenuschcn  Freiheit  nicht  vertragen 
Wir  sind  auch  in  dieser  Beziehung  ein  (iepi« 
jegUohen  Zwangest  kommt  es  doch  bei  dem  Cfaelni^ 
Studium,  zumal  bei  den  Arbeiten  im  Labomtorion 
am  meisten  auf  jH'rs<>nlicht  V>  taiilnj^'un);,  FleiU  u«ii 
Begeisterung  fürs  Fach  an.  Die  Chemie  läÜt  öd 
nicht  wie  e«  bei  der  Jurispnidenx  leider  noch  • 
vielfui  li  Hrjnuli  ist.  durch  Eiiip.uiUcii  von  s.-i;': 
de*  Kcptititoni  erlernen.  Derjenige,  der  iiiemif 
atudierco  wlU.  mufi  neben  eifrigem  Kollegien  heswl 
und  fleißigem  häuslichen  Studium  /ui  Belehunj;. 
Ik'festigung  und  Ordnung  des  gowaliigen  Tit 
sachrnmaterials  und  zur  Erlernung  der  nianiulltn 
Fertigkeiten  mit  großem  Eifer  die  äuöerst  wichtigeo 
priikti8<hen  (^bungen  iH'lreilx'n.  Für  ein  erlblf- 
reiches  Ark^ten  im  I.Alx)rntorium  ist  aU'r  ntlxo 
Fleiii,  Veranlagung  die  Hauptsache,  und  diese  ut 
bei  den  verschiedenen  Menschen  verschiedeo.  Dir 
geringere  IJegalaiiiL;  kann  def  Sludicrende  nun  nicht 
etwa  dadurch  ausgleichen,  daß  er  seine  taglicit 
Arbeitszeit  im  Laboratorium  verlängert,  denn  A 
Institute  sind  nur  zu  Ijestimmtcn  Stunden  trföffim 
Er  muß  also  zum  Ausgleich  die  Studn^nzeit  v«'i 
liingenu  Was  mithin  der  eine  durch  pvaktiacb» 
Arlicifcn  in  2  Semt'stcm  /n  erreichen  vermag,  kutin 
em  anderer  eventuell  iiiclit  in  4  Scnie«»t«'rn  dum. 
führen.  Hierbei  kommt  es  ja  auch  »ichr  darauf  au. 
ob  der  Studierende,  wie  es  beiden  K«algymoana«>*« 
und  vor  allem  U  i  den  Oberroalschtttem  der  Pidl  i»L 
s<hon  einige  chemische  Vorkeimt  tu  s^c  l»>it/t.  die '-^ 
ihm  gestatten,  die  praktischen  Übungen  im  LttU»- 
ratorinm  sofort  «u  heginnen. 

lialx  ii  di-shalli  in  unseren  Enquetcliopri; 
auch  die  Frage  aufgenommen,  ob  es  angezeigt  i:^t, 
zukünftig  denjenigm  Studenten,  welche  ^boo  «n 
einer  Schule  in  der  r'homic  im  >H«^timuit<'n  l'mfrtnjrv. 
etwa  nach  Maßgabe  der  von  uns  vorgeschlageiK-n 
Lehrpläne  vorgebildet  sind,  im  Gegensatz  z.  U.  n 
den  Gymnasiu.slen,  welche  in  diesem  Fach  niolit 
ül>t»r  die  elementarsten  Grundbegriffe  hinuusiie 
kommen  sind,  ein  Vonobbt  emsuräumen  bzv  dt  n 
anderen  einen  Vorkumus  vonuachreilien.  F«^ 
jiiisnahmslcw  ist  dieae  Frag©  mit  nein  beantworlel 
worden.  .Man  ist  absolut  gegen  jegliche  Diffcnn- 
zierung;  man  betont,  daß  nicht  die  VorbÜduag. 
Hondem  die  Pogahung  ausschlaggebend  ist;  man  h*i 

gefunden,  daß  de;  l„-,~er  Vorgebildete  »«o  i[»>o  fiii 
imtiirlichc»  Voriccht   besitzt  und  deshiüb  ir'^'-'^ 
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fertig  wird.  Kini^^o  Lehrer  der  Chemie  —  es  cnnd 
fUe-s  hiivij)<j*!ic-lilich  die  Vertn-tcr  dor  (i^'innii^inl- 
bildoog  —  stehen  sogar  auf  dem  Htandpunltt,  daü 
der  junge  Student,  der  zur  Hoeheehule  lEommt.  um 

dort  Chemie  /u  stiKÜi-icu.  um  iK'stcii  allrs  tlns.  w.ik 
er  in  diesem  Fach  weiß,  vcrgiUt  und  ganz  von  vorn 
anfiiiigt.  Einmütig  ist  man  also  di^t^gen,  Privi- 
legien ziiirnnston  fH-^tinimter  St  Iml^.ittuiiiicn  /.n 
ticliaffen.  Keine  St  imle  miU  ein  IwmmtJciv.s  \  (ji ni  lit 
vor  der  anderen  halH'n.  Das  einzige,  wn«  wir  zu/.u- 
gestehen  bereit  sind,  und  wa«  auch  meist  heute 
m-lion  üIxTall  diirehgeführt  i.st,  Ix^teht  darin,  daü 
die  Abiturienten  der  Realanstalten  vor  denjenigen 
der  Cij'omaaien  dos  Rocht  hat)«>n,  sofort  ndt  den 
Laboratortumsarbeiten  su  beginnen,  ehe  sie  das 
Kolleg  üIkt  allgemeine  Chemie  gehört  haben. 
Die  iSchuje  soll  nur  das  Interesse  «n 
unserer  Wiaaenschaft  weciten,  das 
I' i- (1  h  ,1  (•  1;  t  (■  n  u  ti  il  Sehen  lehren  bzw. 
zu  lernen  ermöglichen  und  nur  das 
▼  on  unserem  Fach  bieten,  was  für 
die  allgemeine  H  i  !  tJ  u  n  n  n  t  w  e  n  d  i  i; 
ist.  Diejenigen,  die  dann,  v\it'  dvi-  (  lirtniki-r, 
d<  I  Af.iiiheker.  der  >K>diziner.  der  Ingenieur, 
der  Xaturwis-sensehaftler,  der  I^-Im'r,  die  Chemie 
in  ihrem  gan/.en  l'nifange  kennen  und  sie  an  der 
rniversitiil  betreiUm  mti>>Mn,  aoUen  sich  ihrgTumd* 
lieh  widmen  und  von  Anfang  an  dos  Stadium  neu 
beginnen. 

WixH  nun  endlieh  da«  Staatsexamen  anbetrifft, 
das  der  äcbulamtskandidat  eum  Beweise  genü^nender 
KenntniM»  hu  der  Chemie  abcuhigen  hat,  so  haben 

«ir  zum  Teil  schcm  imsi  ir  Aii--ii  ht  kiuuigcgeben.  In 
bezug  auf  die  PrüfungsgegeriHtande  für  das  ätaats- 
examen  selbot  nind  wir  der  Meinung,  däfi  die Cbande 
wieder  wio  früht  r  a!^  Hcllir-inndiges  Prüfungxfaeh 
nelien  «lei  .Muieraluun;  tuauit^ien  muß,  uie  dies  Ijei 
der  Mathematik  und  Physik  und  .selbst  hei  der  (ieo- 
graphie  der  Fall  ist.  Es  muß  als  ein  großer  Mißstand 
heTeichnet  werden,  wenn,  wie  m  in  Baden  naeh  uns 
gewtirdenen  Mitteilungen  geschieht,  der  Minera- 
loge, der  doch  nur  in  den  seltensten  Fällen  die  er- 
fonlcriiehen  Kenntnisae  in  der  allgemeinen  und  vor 
allem  nicht  in  «1er  organischen  und  technischen  Che- 
mie besitzt,  als  alleiniger  Examinator  für  Chemie 
und  Mneralogie  auftritt,  und  wenn  der  Chemiker, 

vnn  dem  man  .incnfalt-  ihm  Ii  !H--;rimintr  Kmiitni^s.:- 
m  der  .Mineraitigu-  \  »iHUssctzcn  koim,  gleiclizeitig 
in  Geologie  prüfer»  soll,  von  der  er  selten  etwas  weiB. 
Im  übrigen  Im  iliirfcn  die  Priifungsvorschriften,  so- 
weit sie  Ktaiuuiss4>  in  theorelis<-her  Beziehung  for- 
dern, k4ium  einei  Erweitertnig,  es  .sei  «lenn.  daß  man 
uaaercu  Wünschen  entsprechend  die  CirundUigcu 
der  phjsikaliBeben  ("Siemie  awHdrücklich  fnrrlerf .  die 
ja,  wie  wir  hön-n.  von  den  nn-isten  Examinatoren 
sowieso  schon  verlangt  werden.  Dagegen  sind  wir 
unbedingt  fSr  eine  Bcechriinlcnng  in  qualitativer 
und  quantitativer  .\nidyse.  An  Stelli  1 1,  r  .,1"  <■  i  t  i  g- 
k  e  i  f  in  der  qualitativen  Analyf.c  würde  unseren 
ESraehtena  die  jetzt  schon  bei  der  quantitativen 
An  ilyse  gefordi'rte  ..gcniiu'ende  (  Ituiiy""  o(I«t.  deiit- 
lii  iier  au>igfdriH  kt.  einige  l'bnni;,  auch  für  dir  (|U«h- 
tflti\("  Analyse  ausreichen.  Dk'  pinkti^clicn  Kennt- 
nis.se  in  ilcr  (Mgunisrhcn  AnulvM'  sollu-n  dagegen 
unix-'.lingt  i.'1'stticheti  «erden.  Statt  drssm  würden 
wii  !'!>  i'^rinieiitierübungen  und  die  llcrsti-lliing  von 
Pi'HjMratun  verlangen.   In  nnacron  Fragebogen  ist 


auf  Wunsch  eines  Kommissionsmitgltedes  auch  die 

Frage  aufgenommen  worden,  ob  denjenigen  Mathe- 
matikern und  Physikern,  die  Chemie  mit  als  Fakul- 
tas zu  erwerben  wihuchen,  besondere  Krleiohte- 
loingen  1i< /üylii  h  des  chemischen  Ptuklikariis  nr- 
währt  werden  können.  Die  Antwort  Uulet  fai*t  ciu- 
mütif :  Nein.   Vereinzelt  ist  man  bereit,  Mathe- 

niatiki  rn  nm!  l'liy-iki'rn  die  Analy«'  un<l  die  Ki'nnt- 
ni.sii»'  ui  dvi  uigiinisehen  Cliemie,  selbst  alle  |»n»k- 
tischen  Übungen  zu  erlassen,  dafür  alter  physika- 
liscii-ehemische  Übungen  zu  fordern.  Die  meisten 
sind  uUt  der  Ansicht,  daß  die  Forderungen  für  alle 
Cfaemielehier  dieselben  sein 


Endlirli  <1h.v  (  ii;rntli(  he  Examen  sell)-^t  sollte 
HO  einfach  wie  mögliirh  ge«italtet  werden.  Die  .lus- 
fühmng  praktischer  Examenaarbeiten«  dm  haben  wir 
ol)en  schon  iK-tonl.  halten  wir  fiir  nicht  effonlerlich. 
Aualybcn  bratiehen  nicht  geimuht  7.n  werden,  weil 
wir  Fertigkeit  darin  vom  Lehrer  nicht  ver- 
langen wollen.  Ex|K'rimentierübungen,  auf  die  wir 
groß«-n  \\'ert  legen,  kirnnte  man  im  Exaiiu>Ti  vor- 
führi'n  la^n,  wenn  man  dem  Kandidaten  eine 
ProbevorhisuDg  mit  Experimenten  auferkigt,  was 
aber  in  vielen  F&Uen  mit  Sebmerigkeiten  verbanden 
sein  wird.  Kann  dersell»e  den  lleweis  dafür  er- 
bringen, daß  er.  wie  es  wünschenswert  ist^  ein  oder 
zwei  Semeater  lang  den  Vorbereitungen  für  die  Vor- 
lesungen Vi<Mf;i>\\  iihnt  h!\t.  so  sollte  dies  genügen. 
.Aber  sulUtt  da»  Zeugnis  eim-s  Huclischullehrers  da- 
rüber, doB  der  Kondkiat  in  dem  Praktikum  einige 
Fertigkeit  in  den  ExjK'rimenti«'rübungen  Itewieacn 
hat,  wäre  un.st'res  Erachtens  schon  als  ausreichend 
anzusehen.  In  gleichem  Maße  gilt  dies  für  die  |>hv»i- 
kalisclien  Übungen,  die  ja  au.sschließlich  als  Vor- 
bereitung für  die  chemischen  (*biingen  zu  l»e- 
trachten  situl.  Physikali.s<-h-chemistdie  Übungen 
wollen  wir  überhaupt  nicht  verlangen,  diese  kommen 
daher  im  Examen  selbat  Kar  nicht  in  Betracht.  In 
alk'n  dieijeii  Punktm  -^iiiil  ili«  mih  ikjs  Ir-fraKten 
Professoren  mit  uan  derselben  .Meinung.  Da^  Exa- 
men für  die  Lehramtskandidaten  müOte  sieh  also 
auf  die  Prüfung  in  tli« m  ti-  lier  Chemie  UDd  event. 
im  Ex|ierimentieren  be.-«'hranken. 

.Soll  diesr  sirh  nun  in  einen  schriftlichen  und  in 
einen  mündliehen  Teil  gliedern,  otler  ist  aurh  hier 
chw  mündliche  Examen  ulk  in  ausreichend?  Eine 
große  Zahl  der  Akademiker  ist  g»  grn  die  schriftliche 
Ii<-ai!"it Uli«.'  lim-  tli'i >i ■■tischen  'ni'  ina-  uiul  iler 
Meinung,  daß  alle  derartigen  ücüriftlicheu  Haus- 
arbeiten oder  gor  literaturarbeiten  in  Cliemie  auf 
das  .\bsclm'ilH-n  au*;  Müi'h*'ni  o  ln'  mf  StiHibungen 
hinauslaufen,  die  mit  dem  .\1>s<  liluli  des  Abilu- 
rientenexamens  ihre  Erledigung  g«»funden  haben. 
Durch  eine  KlausurarlM-it  kann  man  idlerdings  aus- 
findig machen,  ob  un<l  wie  weit  <lfr  Kantlidat  ein 
bestimmtes  Gebiet  umfassend  bclicrrscht,  zumal 
wcmi  man  ihm  aufgibt,  das  Thema  in  Form  einer 
Sehülervorfc>sung  zu  behandeln.  Wenn  man  hier 
dem  I  rteil  der  .Majorität  d<-r  E.\amiiiaton>n  ein  ent- 
scheidendes c;ewicht  beimißt,  so  dürfen  wir  nicht 
verschweigen,  daG  sich  12  deiselben  für  und  nur  Q 
gegen  ciiu-  N<  hriftliche  Arbeit  ausgi-sprochcn  haben. 

<  >b>/l4-irli  (•>!  uns  von  \ ornhctfin  klar  war.  daß 
eine  sclb»t;<U'tii:<'  w  isscusrhaft  iii'lic  .Vrin'it,  söge- 
iianntt-  Foi -.i  Si  c  r.i  r  t ,  vni»  d  'in  Schulatiitskan  ■ 
didatcu  nicht  gefonlert  werden  kann,  da  Furscben  tmd 
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Lebron  zwei  rerschi«}ilenc  Dinge  nnd,  so  haben  uir 
doch  dip"=o  Frage  in  unfttTc  Einjiicti'lMiKcn  mit  auf- 
Kfiuimmi  ri.  \Vi»!  zu  erwarten  war,  f-iiid  ik'iui  auch 
dnjciiiL'cii  Akad<niik<r,  welche  vom  Ix>hramt«- 
kaodiilatoa  umfastiende  Konntninso  verlaageHi  für 
eine  »olelie  Arbeit  im  Umfange  der  heutigen  Doktor^ 
diäscrtationen.  Andere  gehen  nicht  so  weit  und 
wüiuctiai  nur  eine  kleine  Analogiearbeit  einfacluter 
Art  oder  eine  literatiiTarbtät.  tvelebe  den  Kandi- 
daten  ein  Soniofcr  l  uit:.  i  tua  tiHll)tä<;iL'.  lum-hilf- 
tigen  würde.  Wieder  underc  halten  eine  Arbeit  nach 
Art  der  IKplomarbeit  fOr  erwQneoht,  damit  die 
Lehrer  wonigstonn  die  Vffthotük  des  chemischen 
Forwhcns  kennen  oder  ahnen  lernen.  Die  über- 
wiegend» Mrliizahl  der  Befragten  jedoch  liält  der- 
artige Ex|)erimentularlx>iten  für  unbilUg  mid  den 
anderen  Fiicheni  gegenüber,  die  der  Lehramtskandi- 
dat noch  kennen  hoII.  für  zu  weitgehend.  Viele 
große  Foracher  aind  acUechte  Lehrer  gewowD.  Der 
Lehrer  an  der  Scliule  int  nioht  com  Fbnoheo.  son- 
dern in  crsttT  Linie  zum  Ix  liren  da.  Desbalh  dürfen 
wir  eine  solche  wi«ftcuschaftlicho  Arbeit  nicht  vor- 
Mihieiljea.  Trotsdem  empfehlen  wrir  dpmjpnigcn,  der 
uich  dem  Ixjhrberuf  widmen  will.  iirlKn  dem  S(;iats- 
examen  uk  freiwillige  Ix-istung  die  Promotion.  Duh 
Gebiet,  in  dem  der  Doktorand  promovieren  will,  ist 
d.nnn  scItwtverständUelt  seiner  Wnhl  üWrlAssrn.  Er 
»acht  nivli  dies  nach  Neigung  und  V  enuilanmit:  ,kus 
und  fertigt  entweder  eine  zoologiiiche,  butaiiix  ho. 
mineralogiBche,  geologische  oder  chemiaobe  Arbeit 
an.  Die  bei  den  philuMophischen  oder  natunt-isscn- 
Aohaftlich-mathemnlischen  Fakultäten  für  da«  Dok- 
torexamen geforderten  Nebenfächer  wurden  dem 
LehTamtekandidaten  nierht  die  geringste  Sehwierig- 
keit  bereiten.  Abgi-Mlicn  \(iri  di-r  Iw^srn-n  L'f>ell- 
flcbaftlicbm  Stellung,  welche  der  Doktortitel  dem 
Lehrer  verschafft,  gewKbr)eiatei  daa  Doktorexamen 
wenir^tons  dit>  wj.ssenschafthchc  Behend«  hitnt;  » ini-- 
der  natura iKM-nüchaftUchen  Fächer.  Auch  wird  der 
Lehrer  dadurch  veranlaOt  werden,  sieh  in  arinen 
Muüistuiidcu  diesem  Spezialftuh  ausgiebiger  zu 
widiueu  und  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  zu 
folgen. 

Auf  dem  Laufenden  bleil>en,  nicht  nur  in  dem 
Speziftifaeli,  Bondom  in  allen  anderen  Fächern,  in 
<li  rii  n  der  IxjhixT  Unterricht  in  den  höheren  Kloascn 
mit  Erfoig  erteilen  will,  iat  ailerdiogs  für  Um  dringen- 
dea  ErföidemlB  und  g'lt  sumal  für  die  Chemie,  wo 
sich  tji;/li(  Ii  Fortwehritt  an  Fortsrliritt  n-ilit  Kifiij,'f.s 
Privatätudiuiu,  wie  es  wohl  die  Mehrzahl  uu»crer 
Lehrer  an  den  höherrin  Schulen  betreibt,  kann  ge- 
nügen. Ik'tispr  aJii  r,  dri  Staat  stellt  die  Lehrer  der 
Natur»  itesenscliiiltcn  den  .Sprachlehren»  gleich,  die 
er,  wie  es  l>ei  den  neueren  Philologen  vielfach  üblich 
i  !<t.  zur  gründhdu-h  Krleniung  und  zum  i  t.itich 
•Icr  fran/.osixchcn  und  englischen  Spruche  ms  Aus- 
und  beurlaubt.  Wiihrend  hierzu  meist  ein  ganzes 
Jabr  notwendig  ist,  und  trotzdem  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  Rcpotilton  gefordert  werden  muß,  würde  für  die 

I.<'lirci  (iiT  Xaturw  i>.si'iis<  liaf1rn.  ^[H•/iell  der  ( 'licmic, 
ein  8vuu-8ter  vollauf  geaügoa.  Schon  ein  acht* 
wöchentlicher  Urlaub  innerhalb  der  Schulzeit  und 
des  alcadcmi^clion  Si-ri><'.>tcrs  ist  ausif  irlu ml.  Wo 
s  elbbl  dic^  uicht  möghch  i^L,  werden  wüiäejis-  und  bii- 
dung«durBttge  Lehrer  gern  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Ferien 
opfvin.  um  .'ii  li  .m  den  Fo  r  t  l> i  Id  u  n  i;  s  k  ii  r  h  o  u 
zu  betciUgcii,  wie  solciie  un  maaciien  L'uiversilätcu 


regehnäUig  abgehalten  %verdon.  Derartige  Kurse  in 
Chenuo  dürfen  aber  »elbwtverständUch  keine  Rej>e- 
titorien  in  der  anorganischen,  organischen  oder  gar 
analytischen  Chemie  sein.  Im  wcsenthchen  haben 
aie  die  neueaten  Fortachritte  auf  beatimmten  G«> 
bieten  vonraführen  und  zu  demonatrieren.  So  sind 
für  die  neue-^leti  Tlieorieii  in  ilt  r  y^ikalischen 
Cliemie  derartige  Kunte  mit  großem  Erfolg  in  Leipzig 
mid  an  endeten  Hocluchulen  abgehalten  worden. 

\Vcnig«trns  dir  betleffeiulen  PlKfi-^^MreM  äußom  sich 
recht  befriedigt  über  derartige  Ferienkunic.  Mau 
kann  aber  auch  noch  weiter  gdien  and  apedell  die 
von  imH  für  wir-htisr  erklärten  K.xjx'ritnpnticr- 
übungen,  l>ei  denen  ja  auch  immerzu  Fortschritte 
gemacht  nlrn.  in  Geatalt  von  praktischen  Forien- 
übtmgen  ciiuirlitcn. 

Wir  hatten  in  bczug  hierauf  in  unseren  Bogen 
die  Vngn-  aufgenommen :  Finden  am  dortigen  In- 
Htitut  Ferienkurse  in  Chemie  statt  und  auf  welchen 
Gebieten?  Was  halten  sie  von  denselben,  bzw.  umI 
welche  Kapitel  «heoretiBehor  und  praktiaefaer  Art 

sollen  sich  diese  erstrocken? 

Anscheinend  haben  wir  un»  hierbei  nicht  klar 
getnig  ausgedruckt    Vide  haben  wenigatena,  wie 

(Ins  I K'^reiflirli  ist,  (gemeint,  wir  tläehten  dahi'i  an 
Ferienkurse  für  ätudiereode.  Alle,  die  dies  ange- 
nommen« haben  deh  mit  Nadidniek  ge^en  aolehe 
Kurse  auegesprochen.  Die  Ferien  Prien,  um,^  wir 
durcliaus  anerkennen,  zur  Erholung  dü  und  für  die 
Dmtenten  und  Aaaiatentcn  der  chemischen  Labo- 
ratorien durchaus  nöiitr.  Die  Studenten  liattcn  im 
Semester  genügend  Zeil  zur  praktischen  Bet*itigung, 
und  soweit  sie  der  Erholung  nicht  bedürfen,  sollten 
sie  Selbststudien  treiben,  um  daa  Qelemte  zu.  be> 
festigen.  Diejenigen  Studenten,  welche  nach  Ferien- 
kursen verhintrteM.  ^^rieii  BuriiiTder,  die  in  den  Se- 
mestern ihre  Pflicht  versäumt  imd  dies  nun  in  dum 
¥mea  nachholen  wonteo,  waa  nicht  untentutzt 
«erden  diirf<'  Dazu  müßten  die  Laboratorien  in 
den  Furiüu  gründlich  gereinigt  und.  in  denselben 
solche  Reparaloren  g^maoht  wetdan,  die  man  wib- 
rnid  do^  tiiglichen  Bettieba  im  Semeater  nioht  ana* 
führen  kimne. 

Nun,  wir  sind  von  dieaen  Herren  grOndhrh 

mißverstanden  u  ctdon.  Wir  haben  gar  nicht  an  die 
Ferienkurse  für  Studenten,  sondern  an  die  Fort- 
biklungskurse  für  Lehrer  fKedaoht.   Whr  wQnaebca 

auch,  daß  die  Professsorcn  und  .Mtfeilmiirsvorstandc 
die  Ferien  zur  Erholung  und  eventuell  zum  Stu- 
diimi  benutzen.  Aber  Kurse  für  die  in  der 
P  r  a  X  i  .s  stehenden  T,  e  Ii  r  r  r  ,  in  denen  über 
die  Fortschritte  der  WisBciu-xhalt  und  Technik  wnt»»r 
Vorführung  der  neuesten  Experimente  vorgr  tr  i^i  n 
wird,  halten  wir,  trotz  der  großen  l'm.stönde  und 
K()sten,  die  sie  verursachen,  für  »ehr  erapfehleaswcrt- 
Sic  sind  zumal  in  Zeiten,  WO  neue  .-\nschauimgen  in 
der  Wissenschaft  zur  aUgemeinen  Geltung  kommen, 
eehr  erwOneeht  Sie  bilden  auOerdem  einen  guten 
Kontakt  zwisclien  Hoclischule  und  Schule.  Wir 
liaben  es  ja  dahingestellt  sein  laasen,  ob  sie  inner- 
halb des  Semeeten  oder  in  den  Porion  stattflnden. 
Am  iKwlcri  wäre  e.s  nritüriieh,  wenn  die  Lehrer  der 
,N'aturwi£«seuschaftt;u  bchuf.s  Tcihiahrae  an  solchen 
Kursen  und  Übungen  und  zwecks  Weiterbihinng  in 
den  lu  ueict»  C!cM'  t<  n  der  thooivti.schen  (^ii'  ini  I  • 
sonders  beurliiul>l  wurden.    Hictbci  köiuien  au^n 
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Spozialgubiet«,  wie  die  Chcniii-  «l.i  T-amlwiiisclKift. 
der  Bodenkiinde,  der  Uärungekimde,  die  hygieniiKsbe  j 
Chenrie  nsw.  snr  Behaodiung  kommfln.  Es  k5nn«n 

dnt>(»i  ftiiß*  r  Vurlrriüeri  aucli  t^hnrifren,  ziinial  ^'(lrtp•  1 
sungBÜimijgca.  (^»thulu^n  werden.  6uUvn  nie  4il(cr  wah- 
rend der  Si  hulzeit  und  während  des  Semesters  statt- 
finden, so  müssen  für  den  Schuldienst  Krsntzkriifte 
beschafft  Vierden,  wah  liei  dem  Mangel  an  Lchreni 
kuim  durchführbar  ist.  SelUit  wenn  nun  auch  der- 
mctigsKoiM  in  di«  Ferieozeit  verlegt  weidan  müßteu, 
so  nnd  rie  doch  übenll  da,  wo  geeignete  Binrioli- 
tunken  dafür  vorhanden,  wo  Dozenten  -ii  h  zu  diesem 
Zweck  bereit  finden,  und  der  Staat  und  die  Ge- 
mcindeik  die  erfeiderliehen  Geldmittel  bewilligen 
mit  Freuden  zu  begrüDt>n.  Wir  tialten  es  soi.'iir  für 
eine  Pflicht,  die  I>chrtT  m  dieser  Weise  in  ihrem  so 
•ehwierigen  Berufe  zu  unterstützen  und  ilmea 
Verfolgen  der  Fort«  luitfi'  auf  den  (»ebicten  der 
NaturwiK*fn*!f'hafi<  ti  /u  eikichtem.  Ihre  berufliche 
Tätigkiii  nimmt  ja  ohnehin  schon  reichlich  in 
Änspnich.  Ilincn  fällt  nicht  nur  die  Aufgab«  zu, 
ihren  Schülern  im  tägUchen  Unterricht  Wissen  und 
Können  beizubringen,  sie  haben  nicht  nur,  wie  jeder 
andere  Lehrer,  die  Aufgabe,  den  Charakter  des 
jugendlichen  SehQlem  zu  bilden,  sie  haben  auch  noch 
die  \'iel  Zeit  erfordernden  Vorbereitungen  für  die 
Ezpehmente  zu  treffen  und  außerdem  mit  ihren 
SehQlem  teohnologische  Exkureionen  zn  machen, 
die  wirfli  iiini  Zeit  für  ihre  Voi  Ixti  ilunL!  und  Aus- 
führung verlangen.  Es  ist  ja  klur,  daU  die  Schüler 
nur  dann  den  richtigen  Erfolg  und  GenuO  von  diesen 
eo  wichtigen  Exkursionen  haben  \v(  nirn,  wcrm  der 
Lehrer  nicht  nur  Technologie  versU'ht  und  «ich  aus 
einem  guten  Lebrbocb  über  die  betreffenden  In- 
dustrien m  infönnieren,  eondem.  sich  atidi  die  Zeit 
genommen  hat>  die  Fabriken  vorher  zu  besuchen 
und  die  Schüler  in  der  geiiiinftcti  Weise  vorzube- 
reiten. Itenn  aber  sind  aolcho  Exkunüonen,  da  sie 
daa  IntereBBe  der  Schaler  wecken,  dmaelben  die 
volkswirt-^chafdiolip  Bedeutung  di-r  Teebnik  vor 
Augen  führen  und  die  erforderliche  Achtung  vor  der 
IndoRtrie  und  der  induatrieHcn  Titi^rit  henror- 
mfrri,  von  t;rnf3rr  BfdcuHing.  Glciebrcitig  preben 
sie,  und  dun  gilt  miw  uIiI  für  die  technologi»t;hen,  wie 
für  die  botaniKchen.  grologischon  und  zoologischen 
Exkursionen,  dem  Lehn»r  Gelegenheit,  bei  diesen  , 
Spaziergängen  durch  Wald  und  Flur  den  Schüler  in 
seinem  Charakter  und  in  seiiiiT  k"'i>''  "  Eigenart 
kennen  zu  lernen,  und  sieh  auch  bei  dieiaein  Anlaß 
noch  püdogoglseh  zu  betStigen. 

Wir  when  also,  wohin  wir  bei  unserer  Betrach- 
tung blicken,  überall  ist  dos  Oebiet,  da»  der  Lehrer 
SU  umfaaaen  nnd  «u  behemchea  hat,  auBerordent- 
lich  groU  und  weit.  Wir  können  daher  nicht  ver- 
langen, daU  der  Lehrer  alle  Fächer,  in  denen  er  seine 
Schüler  zu  unterricbtoi  hat,  bemeistert.  Wir 
k<pnijen  nur  fordeni,  dali  er  sich  dir^  ive;5f>nt!irhe  aus 
all  tütoen  Gebieten  .uigecif^uel  hut  und  bei  .kilen,  an 
ihn  hcrantrctetiiien  Fraiten  sieh  in  diesen  Gebieten 
xnrechtzufindcn  weiß.  Eine  tiefere  Kenntnis  der 
Detail.«*  in  den  einzelnen  Wissenschaften  kann,  wie 
gesjigt,  von  dem  Lelirer  nicht  verlangt  werden  und 
ist  auch  für  die  Zwecke  de»  Unterrichte  überfliiaeig. 
Es  ist  also  einlenohtmd,  dafi  wir  aus  rmn  praktischen 
Gründen  iiljcr  >  in  ii-^t iimnte)»  .MaU  von  Forderungen 
nicht  hinauKkuiumeu.  Eö  heiUt  auch  für  uns,  die 
«ir  es  fibemommen  ImImii,  die  Ofeaaen  festzulegen, 
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bi.->  /.u  «leneii  das  Stiidiiini  der  Cliemit-  für  den  I.cliri  r 
reichen  soll :  „in  der  Beschränkung  zeigt  sich  erst 
der  Heister'«. 

Biberfeld,  im  Mv  UM. 


Das  Verhalten  des  Selens  im 
SchwefelsMurebetriebe. 
Von  Fabrikditdctor  Dr.  Bsaxvm  Lnnunr, 
(Ein«««,  d  174«.  nm 

Selen  i.>t  in  den  tneisten  SfliwefelkiesÄorten 
mehr  oder  weniger  vorhanden;  et>  dürfte  daher 
wenige  Sebwefebüurefiabriken  geben,  deren  S&nren 
—  zu  mindestens  Botriplws.'iuren  —  ab  absolat 
selenfrei  bezeicluiet  werden  konnten. 

(icstützt  auf  vieljährige  Erfahrungen  und 
Beobachtunj^en  in  einem  Betriel«;  mit  selenhaltigrm 
Kiese,  glaube  ich  nachstehend  einige  iiilcrcjssunte 
Beiträge  zur  Kenntnis  diesem  seltenen  und  unge- 
nügend cMTforscbten  Elementes  zu  bieten,  haupt- 
sächlich mit  Bezug  auf  sein  «peziell  mit  der 
Schwefcisäurcfabrikation    virknii|ifte^  Terhülteii. 

Das  Selen  ist  stets  alit  hartnäckiger  tind  unan- 
genehmer Begleiter  attfaifasHm;  in  iHelen  Berie- 
hunKcn  noeli  mehr  als  Arsen.  veninanelil  oft 
temporäre  und  bleibende  Mißfärbungen  und  beein- 
flnSt  nicbt  «sHen  die  SdiwefelsSuie  nachteilig  liir 
einige  Zwecke^).  Vielfach  werden  aber  auch 
ähnUche  Mißfärbungen  fälschlich  dem  Selen 
zugeschrieben. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  daß  Se  durch  Salpeter- 
säure n  u  r  zu  Selendioiyd,  SeOg,  oxydiert  wird 
und  daß  die  Lösungen  dos  Oxyds  durch  schwef- 
lige Säure  zu  elementarem  Selen  reduziert  «erden. 
Ea  aoheint  also,  und  ist  meines  Winsens  bis 
jetzt  uucli  ilicbt  einp-lieniler  lx-leneht<t  worden, 
daß  durch  diese  Reaktionen  daa  chemische  Ver- 
halten des  Selens  im  Schwefdaäurebetriebe  zur 
Genüge  charakterisiert  w.ire  De«  h  g  ir  .^o  einfach 
ist  die  Sache  nicht :  man  findet  oft  selenige  Säure, 
wo  man  mit  Bestimmtheit  nur  Se  erwartet  bStteb 
und  umgekehrt;  d.is  Seelen  wHwt  erscheint  uns 
hierbei  chemisch  und  phyaikuliäch  in  den  matuiig- 
faltigsten  Formen. 

Ich  will  von  einer  näheren  Beschieibung  der 
verschiedenen  ätiotropen  Modifikationen  abeehen, 
als  nicht  in  den  Kalunen  dieser  Abhandluni;  gehörig, 
und  nur  in  Kürze  vorauasohicken,  mit  weichen 
Formen  und  Verbindungen  wir  es  in  miserem  Falle 
zu  tun  li  iben  werden.  Außer  der  ?  i- 1  e  n  i  c  e  n 
S  ä  u  r  e  ,  ist  ee  vor  allem  daa  rote  Selen,  welches 
wir  übeiai  «ntaeffen,  da  es  sicfti  «na  etatefer  anlSB- 
lich  aller  Fiiüitnpen  Re<ltiktion  durch  SO»  —  bei 
mäßiger  Wanne  bildet  und  zwar  als  voluminöser, 
gallertiger  Niederschlag,  falls  beträchtUchc  Mengen 
vorhanden  sind,  sonst  als  feines  zicgcl-ttcharlaohrotes 
Pulver.  Bei  Temperaturen  über  80—90'  geht 
daiiseU»!  in  die  g  r  a  u  s  c  h  w  a  r  z  e  ,  metalhaclMi» 
Modifikation  über,  mit  Auanidime  einee  geringen 
braungefSrbten  AnteileB  (etwa  0,03?^,).  welcher 
in  Lösung  'il-  i'il,  und  dessen  \\'eyon  ich  trotz  zahl- 
jneicher  Studien  nicht  vollständig  aufklären  konnte; 

> )  Lunge,  Uandbuch  der  Schwefelsäurefa  bri- 
kation  1003,  687. 
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M  wild  in»  fenwr  das  kolkmlale  Selen  bemliiftigea, 

nooh  mehr  iiber  der  Zustarul.  in  «elrlicin  sirh  fl.ts- 
fwllic  V  u  {  «Mner  durch  fnui-H  Auge  erkennbaren, 
rütcn  Färbung  oder  AusKcheidunf;  befindet,  und 
scliließlicli  dir  ^rüngeftirbte  I-^nng  SeleoB  in 
kouz.  Schwtfflsiiiuren. 

Seli'nsäure.  H2Si{ welche  nur  flurch 
BtärkRto  OxydAttoiisniittcl  ontHtflit.  findet  sich  im 
Kaninicrbetriohe  untt-r  nonnalcii  VerliältniHJK«n 
nicht;  ich  konnU*  sie  kaum  in  nünimnlüton 
Spuren  «nlfindon.  Sämtliobe  Foisolier  «timmen 
darin  Qberein,  daß  Se  dureh  S«lpeten)äure  nur  zu 
Se().>  oxydiert  wird.  Die  von  F.  Winleler*) 
in  ciaer  jüngeren  Abbiuidlung  aa  jegolwne  Reaktion 
8eO«  H-  HNO,  s  SeO,  +  HNO,  dörfte  somit  nur 
auf  einem  willkiu5i(  lu-ii  .\iinlf>giesclihiO  !>i  rulii  iv. 
Ich  gelie  nun  tum  uxjA'hjuüaleilen  Teil  über. 

Im  Kiesofen  erfoli^t  durch  die  eugefiifarte 

I.iift  .'DifariH'?  eine  Oxydation  d.-,  an  S,  A>.  f'ii, 
i*b  uBw.  gebundenen  !*olfn.s  zu  SeO^;  der  ülxjr- 
wfiKigende  ÜbenchuD  «a  gloichmitig  entstehender 
sehwofliger  Sfiiin-  müßte  jedorh  nifimnitan  eine 
Reduktion  im  Siane  der  eininchcn  (iUithung 
SoO.^  +  2SO...  =  "JSOj  +  Se  bewirken,  d.  b.  bei  voll- 
ständiger SaueratoffülM'rtrrtL'itTif»  müßt«-  sämtliches 
Sielen  als  wilehes.  dampfföniiig,  ui  den  Imiien  Ofen- 
ga«eii  vorhanden  »ein.  (!«nz  abgesehen  von  den 
hier  infolge  hoher  Temperaturen  obwaltenden 
intermediären  Di.HsnziutionflZUst«nden  müUte  man 
also  im  abgekühlten  Ofenganc  da»  elementure 
Selen  in  «einer  grauachwarzen  oder  wenigstem« 
dnnkeUdrtehmt  fiefarbten  Form  vorfinden,  da 
es  ja  Teniix  i.itiiren  V(m  mindestens  jeden- 
falia  pawicrt  liat.  Diu«  war  nun  ix^i  meinen  zahl- 
reichen, mit  heiBen  Flngataubkammergaiien  vor- 
u<  M<tmin<  (im  rnternuchungen  ni<  tnals  der  Fall. 
Ich  kunnte  im  Gegenteil  konstalicren,  daß  bei 
diesen  Vemnchen  in  den  gut  gekühlten  Vorlagen 
dns  Splrn,  durch  die  gleichzeitig  mitge-saut'lt  SO_,. 
in  lichtester  Nuance  und  nicht  gk;ich  iu  den 
ersten  \'orlagon  zur  Abepheidimg  kommt,  d.  b.  es 
b  i  i  d  f  t  •<ich  ervit  in  den  X'nrlnL'i'n  ans  cinfr  Selen 
verbindiitig.  die  sellwt  liei  g.iii/.  iiit«iii)jeii  lenifH  ih- 
toren  und  Anwesenheit  von  SO.^  kura-  Zeit  im 
gasförmigen  Zustande  e.xistieri'n  kann.  Die 
vielen  (juauUtutivcn  Bestimmungen  -  avich  im 
VergMfibe  mit  den  in  GeBJimtbetri«>l)e  auffindbaren 
Seienniengen  —  bewiesen  mir  f<>mer.  daü  e»  «ich 
hierbd  nicht  etwa  um  einen  geringen  Anteil  handeln 
kontite,  sondern  nahezu  um  die  ganze  .Menge  ver- 
brannten i^ekna.  E»  Win-  nämlich  mügiit-h,  daU 
«ch  das  weniger  anffSllige  gruuschwarze  Selen 
wlbst  bei  tiamhafter«>m  Gehalte  des  Iviest«  leicht 
der  Beobachtung  überhaupt  entzogen  hätte.  Ent- 
gegen  einigen  Forschem')  konnte  ich  ferner  in  dem 
aus  «len  l\i<'s(>fen-  und^angri-n/endeii  Simlik  tniinet  ii 
entnommenem  Flugstaube  iSelen  oder  üeOg,  nicht 
einmal  in  Kfmren  nacbwinwn;  TeUor  hingegen  ab 
soh  hcs  und  in  Konn  von  Tellurmonoxyd,  TeO.  war 
da^ellint  in  gum.  minimalen  Mengen  aufzufinden. 
Nlcbtadeatoweniger  hatte  ich  es  für  möglich,  daß 

andeii-n  Oihs.  U-i  ftwa  six-ziell  kühl  gehaltener 
Fluj;st.nil>kammer.   <  in   ganz  k    r  i  "  g  «  r  Auteil 

«)  t'bem.  i£tg.  I9U&,  Xr.  96. 

Lange»  Handtnioh  der  äodainduKtrie  I, 
338  (10O3). 


des  Selona  (aowoM  ana  direkten  ab  «ekundinB 

Vorgiincf^n  entstand"ii'i  sr-lmn  in  dit-jvem  Ariji.iratc 
zur  Alm-Iieidung  kommen  kann.   -  Emahnen  will 
ich  gleich  hier.  daO  man  besonders  bei  wkn&meren 
Kiesen,    deren    S  c  I  e  n  g  e  h  a  I  t  ijUiUititAtiv 
am  ln'ütcn  durch  Absaugen  eines  gr<">IJen-n.  ahge- 
meHHcnen    Volumens    heißer    Röstga«-  Imehret« 
TBUs<*nd  ebm.   mit   liekanntem  Gehalt  an  SO,!  > 
lH>stimmen  kann,  indem  man  sie  durch  m<*hretv 
gut  gekühlte  WaNchfla-schen  leitet,  welche  iiiit  m 
verd.  Sal/.s!Uire  getränkter  Glaswolle  gefüllt  sind. 
Das  mitgeMiugte  SO^.  scheidot  daa  Selen  in  lioht- 
roter  Form   aus;    es  sind,   nach   einetn  Vorv»>r- 
suche,  so  viele  Vorlagen  zu  nehmen,  daß  die  ietzt«^  1 
oder  noch  vorletzt«  derselben  farbk«  bleibt.  Nach  | 
Vereiniguni;  der  Inli.illi-  sämtlicher  \''  vl  igen  wird 
das  tjelen  durch  I LN  O3  zu  i^l ji:$eU|  oxydiert  und  dinii  • 
nach  iiiRend  einer  Methode  bestimmt:  am  dm  I 
abgenie--MMi'n  (ia«volnn>i-n    niif    l«ikanuteiii  S().' 
Gehalte  kann  auf  die  entsprechende  Ku^iiueagi  1 
sorUckgerechnet  werden.   Der  Sclengebalt  variitrt 
natürlich  je  nach  der  Kie^snrtr     Im  vnrÜrL'i-tidcii 
Falle  handelt  es  sich  um  euien  diirch»«  tinittlitlttD 
Gehalt  de«  Kiettes  von  H5  g  per  Tonne.  Meimn 
Frf  ilinirij.'Cii  nac  h  läDt  >irli  das  .Selen  «'hon  Ui 
eiiuui  Gchiiltc  vun  1  g  jx^r  Tonne  Kiee.  mit  Bestimmt- 
licit  nachweisen.  wiikfCnd  größere  Mengen.  \'m 
etwa  10  g  fHT  Tonne  angefangen.  1)en>itjt  in  «Ik» 
.Stadion   <les    Kammerhetricbf»   durch  inleoaii'^. 
eharakteristis.  Im     Tiirbungen    mit    freiem  Aup 
erkennbar  sind  und  andereneita  auch  eine  aoU- 
biingetuln  Darstellung  von  Sdsn  geatatten. 

In  den  abgekühlten  Boatgaaen  konnte  SiOt  ! 

nicht  einmal  in  SpiuT-n  nachgewiesen  werden,  und 
e,s  \mterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  tlcn  i'<\(' 
v  e  r  t  u  r  m  liotn-temleii  heißen  Gaao  «u»-h  fn-i 
>SeO.^  sind;  dennoch  findet  man   in  der  Glom 
säuit^  außer  elementarem  Se  immer  SeO^  in  W  | 
triichtlieh  ain» eetiseindi  1    Meni;r  je  niM'h  Ktmm  , 
tration  und  Denitrifikation.   Lm  Glovertuim,  I 
also  altenfalk  eine  Oxvdation  des  8e  stattCnds 
\»  as  in  der  stark  rwiuzierenden  Zi  >no  de«  Turm»*.  ^- 
autigezeicbneter  iHxuttriorung,  iuunerhin  aoffaiik 
erscheint. 

.letler  F'raktiker  dürfte  wohl  l>eobaehtet  haUn. 
—   es   finden   .sieh   hierüber   auch   mehrfucli  Aa- 
galx'ii   in  der  einsehlägigen    Literatur*)  — .  diJ 
sich  in  seiner  heiUen  (üoversäure  ein  dunkclronr 
Schlamm,  teils  auf  der  Saure  schwimmend,  tni* 
ab  Bodensatz  vorfindet.  wSbrend  in  der  afcff* 
kühlten  .Säurt«  allmählich  und  imvollständic  elf' 
mehr  oder  weniger  Uchtroter,  äußerst  fein  mups- 
dierter  Niederachlag  (oft  nur  Färbam;)  «um  Vvt' 
«rlifin  komiiil  ;  die  In-k  iiinti'  blutn>te  (Jlovtrssuft 
rote  Färbung  kann  zeitweilig,  je  nach  ßetritrb. 
aiwbteifaen.  entsteht  aber  oft  gerade  —  aOer* 
dinir-  dann  nur  ■!>  Färbung  — .  wenn  die  GI'Hft 
säure  niciit  vollständig  deuitriert  ist.    Der  dank*! 
rote  Schlamm,  ein  besonders  reichhaltigas  A» 
g»in<_"-nTatcri'il   7nr    Darstellun«.'   von   .*>e.  st. 
alknlall-H  luiuplsächlicii  aus  dm  Ofeagnvn,  dr-reo  t 
elementare«  Selen  durch   die   Siun-  mtvhHiiL-«)! 
niedeigeschlagen  wurde,  oder  iat  teilwcisp  aarh  cn 

-*)  Bornträger,  DingL  Joum.  tV»  ^ 
Kienlen,  Lungps  fbndbiudi  vaw.  ICttä 
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im  Tunne  selbst  entstamlenes  Reduktionsprodokt. 
Welcher  Herkunft  nun  immer  er  sei,  er  entfüUt 

Btrfs  nur  einen  kleinen  Bnicliteil  dos  im  Kiese 
vcrbriuinteu  Goaamteelcn»,  etwa  2 — 4*J^  und  ist 
ridteiluih  nicht  identisch  mit  jener  Form,  die  uns 
erat  nachträglich  l  '  im  Krl;  >Hon  der  Säure  als 
lichtrote  Fällung  « i>.(  iicuit.  Da  du-se  Furm  auch 
quantitativ  einen  betrichtUchen  Teil  ausmacht 
(bei  vollständiger  Ausfallung,  je  nach 
Betrieb,  10—15%  dce  im  Kie»©  vorbrannten 
Selens),  und  die  (Jloversäure  daneben  noch  ininuT 
bedeutende  Mengen  Heleniger  Säure  enthält,  habe 
ich  behttfa  näheren  Studiume  dieeer  VerhUteine 
zahlrvi(  In  (iimiilitHlive  Untersuchungen  ausgeführt, 
von  deten  detaillierten,  zahlenmäßigen  Angabe  ich 
»bechon  möchte,  wahrend  idi  nieht  umhin  kann, 
außer  den  EJndergfbnij^scn.  nxuh  .luf  die  Ünter- 
auchungsweise  aelbät  elwa»  naher  einzugeben.  — 
Ich  benutzte  zu  wiederholten  Fialen  die  Gelegen- 
heit, wo  der  Turm  durch  »tärkeit>  ZuHalx-  voit 
Kammcrsäurc  und  Wasser  während  Uai  iSetriebeiS 
gewaschen  wurde.  Vorher  wurde  die  QlDTOfB&urc. 
für  kurze  Zeit  etwas  stärker  gehalten,  so  daß 
Säuron  von  61,5—48°  B#.  resultierten,  die  einzeln, 
bei  jeweiUger  Abnahme  um  etwa  je  1°  B^., 
geeanunelt  und  untersucht  wurden.  Dne  atärkste 
Säuramuster  (61,5")  enthielt  nooh  bedeutendere 
Mcngfii  von  nitrowen  Re:^t«>n  (0,1."",',  NiiNO,)  und 
sämtliches  Selen  in  Form  von  ScO^  deren 
Menge  nnbedentend  gr&0er  war.  der  SeOa- 
Gehalt  der  ursprünglich  dem  Turm*  ztigeführten 
Nitrose;  die  selenige  Säure  hatte  somit  den  Turm 
unverändert  passiert.  Beim  Eriulten  wurde  diese 
Säure  tiefrot  gefärbt;  die  Färbung  verschwand  je- 
doch beim  Verdiinnen  wieder  und  rührte  nicht 
von  Selen  her,  wie  s|>äter  noch  näher  erörtert 
weiden  eoli  In  den  übrigen  Proben  —  insgesamt  8 
cwischen  00 — 48°  B6.  — .  von  denen  die  2  statten 
(60  und  55)"  Bi.)  noch  schwach  nitro»  waren,  wurde 
sofort  noch  im  beißen  Originalxustande  einzeln 
der  CleeamtaelengebaH  nach  Oxydation  mit  HNOs 
liostininit ;  ein  behufs  Kinitrollf  etiinininfiies 
ahquotos  Durcbechnittttmustcr  (mit  dem  Gchalto 
von  0,082%  Se>))  beetttigte  die  Rkditigkeit  der 
Kinzolanalysen.  Die  Oiiiiiiuil.säun-n  wurdi-u  nun 
e  r  k  u  1  t  e  n  gcla^i^-ii ;  momentan  zeigt«^  üiiii  keine 
Kotfärbung,  aber  nach  und  nach  kam  bei  sämtUchen 
Proben  ein  rntrr  l^ddcnnatz  zum  Von-rlKin.  di-s.si  ti 
Selengehail  muh  ÄWtiw  iK,'heiilln.hem  Stehen  separat 
bestimmt  wurde,  gleichzeitig  in  einem  aliquoten 
Teile  der  Säuren  aelbst  wieder  der  Gesamtgehalt 
an  eänreijSdichem  Selen  und  die  Richtigkeit  der 
einzelnen  Beatimmungen  ebenfalU  durch  ein  ent- 
sprechende» Durchachnittsmoater  kontroUiert 
(0,052%  Se).  Nnn  v  e  r  d  ö  n  n  t  e  ich  die  bereits 
h'ik'  -'"  ' /ti  II  s;nirrn  gleichmüßiL;  auf  .*iO'  B>'-.  und 
heil  sie  mehrere  Wocbeo  lang  stehen,  ebenso  ein 
aüquotee  Dnrchachuttemwiter  Hierbei  ergab  sieh 
folgendes  :  die  Twvi  ^trtrk^t>  ii  Spuren  (flO — .59°  B^.) 
zeigten  selbst  u  u  h  wiH^ln  iilutigi  ui  Stehen  im  verd. 
Zustande  k«  la*  n  Bodcn.satz,  ebeuBOwcaig  kam 
derselbe  beim  D  u r  c  hschni  t  tsm ae ter  sum 


*)  Wo  keine  naiieren  Angaben  vorhanden,  er- 

f  iltrfc  rlir  licTfohnung  .st«'t-s  auf  <  1-  inrntarc»  Sc 
und  einheiishalber  immer  auf  Schweteisaure  von 
50»  B6. 

Ol. 


Vonohein  (selbst  auf  Zusatx  von  HCl  nicbl), 
wahrend  die  übrigen  6  Ebiselproben  (58—48'  fH.) 

aus  je  schwächeren  Säuren  sie  ln  rnihrtcii.  »ino 
um  so  stärkere  ziegelrote  Fällung  aufwiesen;  diese 
wurde  ebenfalb  bestimmt  und  zwar  aus  der  Diffe- 
renz, die  pich  nun  einer  neuerlichen  Untersuchimg 
der  abgüHct/acii  verd.  Säuren  —  durchwegs  noch 
stark  SeOj  haltig  —  im  Vergleiche  mit  den  miver- 
dünntcn  Proben  ergab.  Der  Bodensatz  war  nin  so 
größer,  je  verdünnter  die  ursprüngliche  Gloversäure 
war,  und  stammte  jedenfalls  von  einer  Selenform, 
die  wir  nicht  als  SeO«  ansprechen  können,  da  diese 
schon  durch  Verd&nnung  allein  lenm 
Z  e  r  f  a  11  tielangt  ist.  Ich  will  diese  Form,  i^oliuiv!!' 
das  Se  noch  nicht  zur  Ausscheidung  kommt,  der 
Kürae  halber  vorliufig  ab  „gebundenes** 
Selen  In-/»  i(  luion.  Diejcnipt  n  ^rusler,  welche  Ixnm 
Verdünnen  keinen  roten  Bodenb^iu  Üeferten,  also 
die  Btirluten  und  nodi  schwach  nitroeen,  sowie  das 
Durrhschnittsmuster  enthielten  K'imtliches  Selen  in 
Form  vom  •Se02.  Bei  dem  Durchschaittiuuuster 
genügten  demnach  unstreitig  die  äußerst  mkdmaUm 
nttroeen  Reste  der  (HO  und  59  er  Säure,  um  bei 
der  hydrolirtischein  Zersetzung  eine  Entstehung  von 
gebundenem  Selen  gänzlich  zu  verhüten,  da 
es  auch  in  den  anderen  6  zqgemisohten  Pioben 
quantitativ  zn  SeO«  oxydiert  wurde.    In  diesem 

Durclischnitt.siiiu.ster    konnte    wi-der    dureli  wvh- 

gehendere  Verdünnimg,  noch  auf  Zusatz  von  Salz- 
■fture  Selen  ansgt^dlt  werden;  ea  enthielt  ge- 

nau  so\iel  SeOj  al-*  vor  der  Verdünnunp  (0.0.''i'2"', 
Se).  Der  Gebalt  der  schwächsten  (48°  B6.)  und  ab- 
solut nitrosefreten  Oloversfture  an  BeO«  betrug 
zum  Schlüsse  noch  immer  0,0369%  SeO2)(O,O203''„ 
Sc).  Aus  den  qualitativen  Erscheinungen  und 
quantitativen  Bestimmungen  ergab  sich  also,  daß 
eine  ungenügend  denitherte  Gloversäure  sämtliches 
Sc  aU  SeOs  enthMU  und  in  solcher  Menge  als  die 
dem  Glover  zugeführte  Nitrose,  auf  welche  somit 
die  SOa  nicht  einwirict.  Die  Reduktion  dureh 
Ictstei«  ist  aber  selbst  bei  viHlig  denitrterter  und 
außergewölinlü  h  verd.  Gloversäure  unvoll- 
ständig, da  sich  in  denelbeu  immer  noch 
beträchtliche  Reste  von  SeOit  vorfinden  und  da- 
neben um  sri  niehr  ge!)tindenes  Selen,  je  verdünnter 
die  Säure  gehalten  wurde.  Das  gebimdene  Selon,  * 
jedenfalls  auch  durch  Einwirkung  von  SC)g  auf 
ScO_,  entHtanilen,  kinnini  bei  writercr  VetiUitinung 
als  rotcH  Sc  zur  .^uHscheidung;  doch  wird  dies 
durch  Anwesenheit  geringster  Reste  von  Nitro* 
^y^Sl•hwefeUäu^e  verhindert,  besonders  wenn  ee  zur 
Ii, vdroly  tischen  Zersetzung  derselben 
kommt,  es  entsteht  also  diesfalls  überhaupt  kein 
gebundenes  Selen,  tmd  es  lunn  denunifolge  unter 
gewissen  Umstladen  im  Glo  verturm  selbst 

auch  Neubildung  von  Se( V,  erfoliren. 
Das  gebundene  Selen  ist  einesteils  durch  &chr 
leichte  Reduktion  (ZerfaU  bei  VerdBn- 

raitic  oder  auf  Zusatz  von  HCl)  andererseits  durch 
sehr  leiehte  Oxydation  charakturiaierl. 
Ich  fülire  t.  B.  noch  an,  daß  man  dae  Rotwerden 

i'iner  (  ;inv<  t^Hiire  p  r  e  V  c  n  t  i  v  e  dadurch  ver- 
liuideiiä  kcUHi,  d.iü  man  durch  sie  einen  kriifti^'eii 
L  u  f  t  s  t  r  o  m  bläst.  Worden  jene  Glovcr^iiuren. 
in  denen  U:\  Wrdünnung  sonst  Zerfall  des 
gebundenen  Selens  erfolgte,  sofort  nach  der  Ver- 
dünnung mit  einem  ganz  schn-achcn  NO  -Strome 
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behnndolt,  m  erfolgt  wllwt  nuf  7>\imt7.  von  HCl 
ülx'rliHUpl  keine  Se-Aussfheidunp  mehr.  Ich  komme 
anf  diMcss  Thema  noch  ausführlicher  zurück. 

Bei  Aufgabe  von  durch  Selen  blutrot  gefärbter 
Gloversäure  auf  den  Gay-  L  u  s  s  u  c  t  u  r  m  fin- 
den wir,  daß  sie  nach  dem  I'asaieren  de«  'riwiiics 
entfärbt  üt.  Die  Analytie  zeigt  ans,  daß  bei  ubtHilut  ^ 
gleichbImbondiRm  GmamtseleiigehalCe  die  nitrose 
S.iiirt'  ;uissi  l\lii  ßli(  h  SeO..  L-ntbält.  Anläßlich  der 
Bildung  von  Nitro  sylaohwefel- 
ft  &  n  r  e  trbd  abo  riuntliehes  Solan  —  «owohl  das 
gebundene,  als  aiu  h  das  bereits  ausj;csi  <l(  iic 
zu  60Ü2  oxydiert.  Die  Oxjrdatiou  erfolgt,  -wie  ich 
konstatiefen  kann,  leioht  und  sohneU.'  Z.  B.  in  einem 
Oay-l'USüactunn  dem  nacbgewieacnor  ATa.s^t^n  k.uim 
mehr  nennenswerte  Absorption  nitruser  (Jase 
xafällt.  In  unserem  Falle  handelt  m  aidi  bei- 
spielswcLse  um  einen  dritten  (lay  l^ns'^ar.  wf-lrhpn 
Bümtliche  Origiaalgloversaurt.'  jMuisiürl,  di«'  dann 
nochmals  auf  die  enteti  zwei,  für  Absorption  an  und 
für  .sich  voUlcommen  genügenden  Türme  aufgegeben 
winl. 

Im  (ilovcr  weiden,  wie  dies  beietta  enribnt, 
bestenfaUs  2ü"u  des  (ieMomtaelen«  sorQokgchaltcn, 
der  weitaus  größte  Teil  detwellKni  gelangt 
.•>üniit  in  die  Kammern,    ünteräucht  man  nun 
die  den  Ulover  verlaMenden  nitroeen  tiaae^  so  findet 
man  in  den  E  i  n  tri  1 1  fl  ro  h  ren  txt  den  Kam- 
mern Ifi  ii  ii  Idlit  lii   Klengen  <lunkelrotbraun(  ii  Sc 
lenB,  daneben  gebundenes  äelen»  aber  keine 
Spur  von  aeleniger  SSure,  beaondere 
wenn  iiiiiti  vm»  den  anfangs  aii>^  dorn  Glovorturme 
mechanii^ch  mitgerÜMieoe«  Partien  absiebt.  leb 
hatte  Gelegenheit,  bei  einem  ülser  90  m  langen, 
Ix  huN    zworkmäüiijpr    J I.i-ivi-rh'ilung    ülx;r  der 
iiiiiipikammer  angebrachten   Emtiitttiruhre  voll- 
ständige Abwesenheit  von  aeleniger  S&nre  m  den 
dn VI'! brit  gesammelten  Säureprol)e!n  zu  konstatieren 
und  die«  sellwt  bei  geHt<'igortor  Sal|HUcr£irkulation. 
Die  Siiuremuster  waren  etwas  verdünnter,  als  man 
sie  lici  fJlovcr-  oder  auch  Kaminermiurcn  antrifft 
—  etwa  4S'  IJc.  —  und  allerdings  auch  schwach 
BOfhaltig.  Wenn  wir  es  in  diesem  Teile  dea  Sjnte- 
mea  auch  schon  meisten»  mit  Temperaturen  zu 
ttm  haben,  bei  denen  SeO«  nicht  mehr  flüchtig  ist, 
nuiü  uns  düimoch  da»  gänzliche  Fehlen  dei"M<'lben 
überniscbea;  landen  wir  sie  doch  bei  unseren 
Versnchen  mit  veraehieden  atarken  Glovemiiiien, 
seilest  bei  ,'ni [irr m'  u ulmlii  luT  \'crdiiiniiiiik;  und  ifOgar 
navU  Durebätruichen  einer  \iel  mehr  nxluziereoden 
Kegion.  ab  dies  in  dem  durchw^  schon  mit 
nitrosen  Gasen  geschwängertem  Kintritt'^n ilir  der 
Fall  itit.  Dies«  Erscheinung  ist  um  so  auffallender, 
als  in  den  die  Kammern  betretenden 
(;  ,1  -    n  .  re,*!p.  in  den  daselbst  ge:»njiiiiu  lti  n  S.uirc- 
pmtx  ti  wieder  starke  SeOg-Kcctkiiun  autiriit, 
ja  meistens  ist  hier  ütwrkaupt  nur  SeOj  enthalten, 
wie  nachstehend  nfüicr  erörtert  werden  aoll.  Knapp 
na<h  Eintnti  in  die  Kiuamern  —  etwa  bis  30  cm 
von  der  vorderen  Stirnwand  entfernt  —  findet  man 
in  d«'r  Verlängerung  des  Eintritl^iroliTiee  nur  .Se, 
ebitiNO  unterhalb  des  KintritLsrohres;  o  berhalb 
d  ■!*m'1Ik'Ii   dagegen,   schon  in  nächster  Näbo  der 
btimwand,  sind  neben  8e  beträchtliche  Mengen 
SeO«  aoffindbar,  in  einiger  ISntfemung  alter  nur 
.Sc(Kj.  die  sich  denn  auch  iiUTall  in  den  Kammern 
vorfindet,   wo  noch  namhaftere  hcbwefebäuru- 


bildung  erfolgt.  Im  Verlatifi^  (h-  1:111/'  u  Karaim^- 
betriebes  ist  somit  mehr  oder  «tiugtr  liiUung  von 
SeOj  vorhanden,  mit  Ausnahme  dw  Kugenanntm 
Eintrittszustands,  d.  h.  in  dem  Einttitts- 
rohr  vom  Glover  zu  den  Kammern,  sowie  in  dpn-n 
vordersten  Teil  und  daselbst  Ixisondcrs  in  den 
unteren  Partien.  Es  ist  sclion  lange  bekanat,  daS 
man  elementarea  Se  in  gröBeren  Mengen  gende  im 
Blcischlammo  der  Vork.unnu  rn  tHlcr  der  Eintritt«- 
aeite  der  Hauptkammem  antrifft«  weniger  bekannt 
durfte  jedoeh  sein  —  ich  finde  dies  in  der  einacUi- 
giiren  Literatur  nirgend^  zum  Ausdrucke  gebracht 
daß  bei  ge  wohnlicher  Arbeitsweise  der  «-eitaus größte 
Teil  des  die  Kammern  betretenden  Sdeos  in  dm* 
selben  nicht  aU  solches  bestehen  hli  iht,  andern  zu 
HoOf  oxydiert  wird  und  sowohl  im  Nebel 
ab  auoh  in  den  Bodenaftmen  grSBtenteib  ancli 
unrcrsotzt  fni-t besteht,  falls  infolge  abnormaler  Ar- 
l>cits  weist!    keine    entgegengesetzte  Veranlaü^uo^ 
\<>i  herrscht. 

leli  hal>e  die  diesbezüglich  in  den  Kammern 
obwallciuli  n  Verhältnisse  unter  schwierigsten  I  m- 
ständen  und  an  Hunderten  von  Analysen  am- 
führlich  studiert,  auch  aus  Gründen  anderer  Art. 
Da  die  zahlenmäßigen  Belege  mehr  lokales  IntereSR 
haben  und  infolge  der  kleinen  Zahlen  (ü,<IOt>" 
tÜB  0,0273%  Se),  tun  die  es  sich  meistens  bandelt, 
anch  nur  relatiTe  8ch)n0fblgerungen  gestatten, 
will  ich  niieli  mefir  auf  pritizipielle  Angalicn  U- 
sciuänkeu.     lob  mußte  notgedrungen  den  Wi( 
ebudilagen,  dafi  ich  an  verBchiedenen  Orten  in 
Innern  der  Hauptkanimein.  die  aus  dem  XeSI 
niedergeschlagene  Säure  in  Glasgefäßon  auffing  «a»i 
dann  qualitativ  und  quantitativ  onterauehte.  Wmi 
man  nun  auf  diesi-  Weise  —  in  liercits  fertig  gebfl 
deter  Säure  —  auch  kein  klaios  Bikl  über  di« 
wiiUidien  Voi^iingo  im  Innera  der  KaauMr 
erhält,  so  wäre  dit>8  l>ei  (Jnsannlysen  noch  weniger 
möglich,  da  sie  in  unserem  Falle  überhaupt  a 
keinem  Resultate  geführt  hätten.     Außer  dtan 
Säuremustem  wurden  tlie  Boden-  und  Tropfsärai 
untersucht.  —  Icli  lüiHc  zwei  Serien  von  l'nlf 
suchungen  vorgenommen,  die  erste  bei  gewi>liii 
lieber  Gaszuleitung,  d.  h.  das  den  Glover  verlaaseadi 
Gasgemisch  betritt  die  Kammer  seitlich  an  eillfT 
Stelle,  die  zweite  bei  Anwendung  des  beirit.»  « 
wähnten  SO  m  langen  Eintnttarobres,  wekb» 
doToh  6  an  der  Kammerdecke  aagebmcJite  Statin 
das  Eintrittsgas  der  ganzen  Kammcrlängc  n** 
verteilte,  wodurch  Veriiältoiase  gescbaft» 
wurden,  welche  dem  Intensivrerfaluen  sehr  nib 
gerückt  wnrrn.    Selh^l  M  i-^t.'irullich  war  für  ^W'^i 
bleibende  Betriebsvcrhältnissc   während  drr 
gleichenden  Vemnehe  peinHebst  geeoigt. 

zeigte  »ich  folgende>  F''r;.'ihni'^ :  Bei  einfaitef 
Ga^zuleitung    konnte    mit    Ausnaimic    von  düs 
lx?reits  erwähnten  Eintrittszustaod  ^  etwa  bbSlv 
von  der  Stirnwand        in  den  aus  Säurcnebefa 
stammenden  Prolten  bis  ans  Ende  der  Kammrm 
und  in  allen  Höhen  ausschließlich  nur  selcnigf 
Säure  nachgcwit^sen   werden;   der  (rt-lialt 
Prtiben  an  nitrosen  Verbindungen  variierte  9taA 
überstieg  alx-r  den   bei  nocmalfr    K.»mmt  r -rbi*!: 
zulässigen  nicht;  Proben  «»  verscbiedeoen  V«rttii«l- 
riditungen  zeigten.  daB  in  ein  und  dmsHia 
Vertikallinie  der  Gehalt  an  SeO»  oben  etw^i* 
gröüer  ist  ab  in  der  Mitte  oder  nahe  zur  Bod/amun. 
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Vom  Eintritt  gogon  den  AuHlritt  zu  war  eine 
Abnsliino  mi  SeO«  —  jdemlich  gleichmüßig  —  zu 
kooBtatieron.  wa»  übrigens  sellwtTerBUUtiUioh  ist. 
Im  EintrittszuHtand  war  oberhalb  des  Ein- 
trittsrohres cbenfalirt  nur  SeOg  vorluuiden,  wäh- 
rend die  Proben  aus  den  unteren  Partien  nahe  zur 
Yordem  Stinrattnd  Bterkeii  Se^Oehait  tn  Pom 
eine»  diinki  ltotcn  Aljsatze»,  in  wint<  M  i  Fntfcmung 
bia  auf  etwa  4  m  daneben  auch  UeO»  aufwiesen. 
In  der  larbloaen  Bodeni&urB  aelbst  —  gwis  abge- 
achon  vom  Blfischlamn»  fand  ich  nun  ülK.'ran 
SeU«,  ebenso  in  den  Tropfsäuren,  welch  letztere 
jedodi  nach  Hierein  Stebm  adrarache  Rotf&r« 

bunp,  hIso  auch  Vfirhniulrnscin  von  gfhiindfnem 
St'leu  aufwiesen;  alknfalls  spielt  hier  auch  die 
reduzicrondo  Wirkung  der  Bleiwändc  eine  Bolle. 

Bv'i  der  geteilten  (.Jaszuf ührong  —  ich 
■will  dies  gleich  als  Arbeiten  mit  gestörter 
NitrtwylHchwcfolsäurcbildung  bczeiclincn  —  waren 
die  EintnttBznstäode  den  vorher  geschilderten 
analog,  aber  es  gab  Mgcmtlleh  beinahe  der  ganzen 
K;itn[m'rl;inf:('  n.icli  n  n  r  fiiu  ii  Eintrittiizustand, 
denn  ScOg  allein  war  nur  oben  vorhanden;  von 
etwa  der  halben  Kammerhöbe  angefangen  gegen 
den  l^xlcti  /II  ]iiti^i%'i-(i  hafte  sie  wf-sontllch 
aligenuinmeii  uikI  dur  rutgeftirbte  ikKiensatz  in  den 
SaminelgefäUcn  iHJwies  schon  allein  zur  Genüge, 
daß  hier  in)cnill  »tarke  Reduktion  zu  Se  stattfand. 
I>ic  Säuromustcr,  durohwcsrs»  bedeutend  nitrosc- 
fraier  als  bei  der  vMifu  iitrt  ii  \'iT-achsreihc,  waren 
meiatais auch  rot.  und  braun  gefärbt;  dieae  Färbung 
erwies  sieh  nicht  als  von  Selen  herstammend 
(niehe  das  bei  01.3"  Be.  (Jloversäuro  tiesagte  und 
auch  ap&terj,  wahrend  die  Bodeoaäure  schon  im 
Verlaufe  des  ersten  VermteheB  —  jeder  dnnerte 

•M)  Stimilcii  iilMTiill  iiitj;<  fiiil)i  iTs<  Iiifn  mid  luicli 
dem  Versuche  nur  nahezu  die  llülftu  au  SeO» 
«rhieK  ab  vorher. 

Daa  H(>t\(  erden  der  Boden  saure 
in  den  liiitiptkanuiiem  durch  ausgeschietlencs 
Selen  bei  Sal(»eteninnut  ist  ja  bekannt  und  zeit- 
weise sicherlich  von  jcdfin.  selenhaltigen  Kies 
verarlxiitenden  Praktiker  mit  l'nljohagen  beob- 
achtet worden.  Mir  seil  -t  diente  in  früheren  Jahren 
öfters  daa  Kotwerdca  der  Kanuuersäuro  als  untrüg- 
liche« Wnmnngszeiohen  für  herannahenden  Sal- 
j  etermangel,  dem  eliesten«  abgeholfen  werden 
mui^te;  seit  Jahresfrist  hinge^ten  arbeile  ich,  bei 
verteilter  CiasKufuhr,  in  der  Hauptkammer  ab- 
sichtlich mit  roi(  I  iHiflen -.iiiie.  da  hierbei 
nicht  nur  geradezu  Salpeter  ersparnia,  sondern 
viek»  andere  Vorteile  antreten,  auf  die  ich  teilweise 
atirli  in  (lii-scr  Abhandlung  noch  eingehen  vverde. 
Erwahni  sei  noch,  daß  die  rote  Bodeuaiiure  Ik-I 
gewöhnlicher  Arlteitsweiae,  MI»  aie  tatalchlieh 
eine  Folge  von  Sal{>eterarmut  ist,  nri'  li  ktirrrr  Zeit 
l>ei  ent«|m-cheM4l  erhöhter  Sulju^lei zufuhr  wieder 
farijkiH  wird.  d.  h.  das  Ix^rcits  auHges«  hicdeina  Se 
wird  anläßlich  der  mehr  liydrolyti^hen  Zersetzung 
von   Xi(ro!seR'i4ten  in  <ler  Bodensäure  wieder 
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Selen  gelangt  noch  and  nach  in  den  Bleikam* 
tnerachlaniin,  welcher  somit  je  nach  Gehalt 
des  Ki'^i  H  iiikI  ji»  nach  der  Arljeit.sweise,  selbst  in 
einem  und  demäclbeo  Betriebe,  sehr  verschiedene 
Mengen  Se  enthalten  kann.  Der  an  Se  reichste 
Schlamm  wird,  wie  bekannt  tind  auch  hier  Uarge- 


legt,  im  vordeiiii  Teilt.-  der  Kaiiinierti  vorj^efundcn. 

In  den  Hinterkammern  ist.  meiner 
Erfahmng  gemäß,  weder  in  den  schwachen  Säurc- 
ticbeln,  noch  im  Schlamme  Se  als  solches  zu  finden, 
sondern,  soweit  ülxThaupt  noch  namhaftere  Reak- 
tion auftritt,  nur  SoOs,  ebenso  in  der  Bodensäure 
—  es  müßt»  dflon  zu  gar  argem  Salpetermangel 
gekovumeii 


Krt;;iii/.urigshalber  will  ich  nun  das  fernere 
Verhalten  des  8e  anläßUch  der  Konzentra- 
tion   von    Kammers&ur'e  be^reebea. 

Letztere  enthält,  wie  wir  gesehen  haUen,  stet« 
S0O2  und  Se  (teils  suspendiert,  teil.'»  in  ^{ebundener 
Form);  je  nach  Arbeitsweise  in  den  Kammem 
in  veischiedenem  Verhältnisse.  Beide  Formen 
machen  sieh  nun  bei  der  Konzentration  unange- 
nehm bemerkbar,  rcsp.  sind  nur  schwer  zu  entfernen. 
Durch  Reduktionsmittel,  wie  sie  auch  zur  Zer« 
MtÄrung  von  Nitroaereeten  üblich  sind  (gut  bewShrt 
sich  beispielsweise  H  o  1  z  k  n  Ii  1  e  ,  ui-lche  in  den 
Pfannen  Ausocbeiduug  und  gleichzeitiges  Zurück- 
halten des  So  bewirkt),  laBt  akih  wohl  der  Gehalt 
an  S^'Uj  und  ati^^h  nn  gebundenem  Sc  mn  Pfanne 
zu  Pfanne  etwas  verringern,  doch  geht  andererseits 
bei  den  hölioren  KonzentradooBgraden  das  aiMge- 
8c!iirdene  Se,  tiessen  ^rirk^!^^me  Filtration  hier 
schuer  mughi  Ii,  w  i  c  d  u  r  i  n  L  u  »  u  n  g  ,  (>u  daß 
man  schUeBlich  in  der  konz.  .Säure  kaum  weniger 
üesamtselcn  findet,  als  in  der  ursprünglichen 
Kamniersäure  zugeführt  wurde.  Das  Se  verflüchtigt 
sich  nämlich  trotz  der  hohen  Temperaturen  der 
letzten  Pfaoneot  (150— IGO'')  in  diesen  gar  nicht; 
ea  erfolgt  erst  hei  ungefähr  170^  also  benits  im 
ernten  der  eigenUichfii  Ktinzentration!v»pi>arate 
eine  bchwavhe  äublimation;  datielhst  beginnt  nun 
aoderereeito  die  LSsimg  des  So  m  der  nunmehr 
schon  ziemlich  starken  S<  lnvi  fclMänre,  wobei  voi^ 
erst  die  grün  färbende  Verbindung  SeSO,  ent- 
steht, widehe  schUcßlieh.  wenn  man  die  Konzen» 
tration  iiher  tt6,.'i%  Monohydrnt  treibt,  größten- 
teüs  unter  .S02-EntwickIunL'  wieder  in  Jäcüi 
übeigiBht,  ohne  d'iß  anlaülii-h  dieser  Umwand« 
lungen  namhaftere  Mengen  des  Selens  ausgetrieben 
werden  köimten.  Es  erklärt  sich  liicraus,  daß  bei 
Konzentration  -eli  nlialtiger  Kammersäure  die  <^r- 
wöhnUcbe  techniacbe  titier  grüngef&rbt,  die  hi>hor 
konzentrierte  aber  farblos  ist;  entere  enthilt 
vfiiNviegeiiil  SeSOj,  letztere  meistens  nur  mehr 
SvUj.  Diu  Griinfärbung  einer  konz.  Saure  ist  noch 
bei  einem  Gehalte  von  0,001%  Se  gut  bemerkbar 
und  auch  bei  Verdünnung  das  sich  Ausscheidende 
rote  Su  bei  dictiem  Gehalte  noch  mit  freiem  .Auge 
ZU  erkennen.  —  Trotz  zahlreicher  Nachfragen 
konnte  ich  nicht  ermitteln,  welche  von  den  beiden 
Selen  Verbindungen  (SoSOj  oder  SeOj)  lic^i  der 
Verw  endung  der  konz.  Säure  schädli  !ier  ist; 
für  den  Sehwefelsäurefabrikanten  ist  jedenfalls  dm 
launciüiafte  grüne  Se  viel  unangenehmer,  als 
die  SeO^,  da  erstea>s  als  s<.>lchos.  noch  mehr  alx;r  bei 
seiner  Ausscheidung  starke  MiUfärbuugen  \erur- 
SBcht:  es  genügt  oft  eine  lokale  Verdfinnung  —  sei 
es  duT' Ii  ('Im  I  Ii  H  lili.  !ie  ^\^l.s^e^anzi«^hung  od'T  )  ills 
beispielsweise  in  einem  nicht  ganz  trockenen 
Gef&fie  die  ersten  Partien  »igegoaaener  SchwefoU 
■inre  verdimnt  werden  — ,  um  dos  ganze  Quantum 
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Säure  duic  h  «usipcndicrtes  Sc  «  t  a  ii  cl  i  g  blutrot  zu 
färl>eii,  <lii  dn«  einmal  auageschii-dcne  Se  erst  1km 
höhcn-r  I'finiieratur  wiefJer  gclwt  werden  könnte.  — 
In  k  ü  II  Schwefelsäure  beginnt  die  Lösung  des 
Selens  —  Grünfarbung  durch  entstohendc«  ScSOg  — 
«n»t  hei  ungefähr  115'',  unter  scbwaofaer  SO^-Ent' 
Wicklung,  wobei  gleichzeitig  immer  auch  ■ebon 
«twas  SeOj  gebildet  wird,  bei  etwa  140°  ist  die 
Lösung  beendigt;  namhaftere  Oxydation  zu  SeOf 
und  stärkere  SOs-EnIwickhing  Ix-ginnt  bei  ca.  210*; 
«ie  ist  bei  Temperaturen  von  L'(i<>-  280\  nach- 
dem vorher  plötzlich  utarke  Tcmporaturerhühuug 
erfo^  voUsUndig,  d  h.  alle«  8e  iet  in  8«0« 
übergeführt  und  die  Säure  entfärbt. 

Die  soeben  gcsuhilderten  Verlmltnism)  lassen 
«eh  o  f  i  in  eelir  gater  Weiae  aiub  dureh  die  beim 
K  onzentrirrnn  fi  b  <-  r  d  f  f  t  i  1  Ii  c  r  o  n  d  c  u  Säu- 
ren kontrolheren.  W  ird  auf  y?  procentige  Säure 
gearbeitet  und  hierzu  Uispiebwrise  eine  Anlage 
mit  3  Knnzcntnitionskciswln  vorwendet,  so  finden 
wir  bcuu  Eintrittakessel  in  der  DestilkilÄtiure  gar 
kein  Selen  (wohl  aber  aLs  schwachen  grauen  Be- 
schlag im  Innern  de«  kühler  gehaltenen  Destil- 
lations h  c  l  m  8),  ebensowenig  enthält  da«  stärkste 
Destillat  des  Austrittakcascls  Se  oder  seleuige 
Säure,  hingegen  leigt  die  Deetüiatiiäure  des  m  i  1 1  • 
leren  Apparate*  beim  Stehen  mehr  odef  weniger 
rote  Fällung,  sichcrlidi  clK-nfalls  vom  gebiiiidi  iicn 
8e  berst&mmeud.  Wahrend  der  sukzessiven 
Oxydation  hat  rieh  also  anfänglich,  sohtnge  die 
schwache  Säure  ül)trliau]jt  noch  kein  Lösungs- 
vermogen  für  Se  hatte.  So  als  solches  sublimiert; 
lüennf  begann  die  Lwong  (GrOnfarbung)  wid 
gleichzeitig  Oxydation  (Iis  Sc  unter  teilweisem 
Entweichen  einer  gasförmigen  Selen  Ver- 
bindung, die  im  Teidiohteten  DeetiHat  «lat  nach- 
träglich ausfiel,  während  bei  Beendigung  der 
Konzentration  sämthcbes  Se  in  SeO^  übergeführt 
war  und  aie  aolohes  nieht  mehr  übcrdestillicrtc. 
(T.lu  selir  hoJiera  Konzentrationsgrade  könnte  wohl 
auch  clwuä  selenigc  Säure  unzersetzt  überdeatil- 
Ueren.) 

Selen  säurt.  HjSeO«,  welche  für  vergoldete 
Platinapparate  sehr  gefährlich  werden  könnte 
(Lenherr*)),  bildet  sich  hierbei  nicht.  Labora- 
ttiriumsversuche  zeigten  mir,  daß  Se  oder  dessen 
niedrige  Oxyde,  in  konz.  Säure  gelost,  weder  Gold, 
noch  Platin  merküch  angreifen;  trotzdem  k  vnii  irli 
auf  Grund  praktisobM'  Erfahrung  nicht  umbin, 
einen  Teil  der  in  Priud  Iconstatiwtten  Platin 
a  b  n  u  t  z  u  n  g  auf  den  Si  U  ngt  lialt  dt  r  Säure 
zurückzuführen  i  die  Abnutzung  hat  sich  bcia{äels- 
traise  im  letcten  Jahre  auf      rediiäert,  aeitdem, 

al»  Folge  der  I»Ti-its  cisvJihntfn  C.'.i.'ivc'rteilung. 
nahezu  seleofreic  Kammersauxc  zur  Jvonzentralioa 
gelangt;  letEtere  enthieU  aBefding»  auch  viel 
geringere  Spuren  vnn  Nitrosylschwefelsäure  als 
vorher,  doch  wurde  einer  möglic'hst  vollstä.ndigen 
Zeistöning  derselben  vor  Eintritt  in  den  Platin- 
apparat stets  größte  Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Kon/.  Schwefelsäure  verliert  ihr  Lösungs- 
vempgen  f&r  8e,  falb  aie  vorsichtic  und  unter 
Abkühlung  vcrflünnt  wird,  bei  eüiem  (lehalte 
von  .^louoliydrat;  es  ist  in  dioser  Uosdehmig 

somit  dw  Doppelbydrat,  H^4,üa0t  ala  GieDae 

«)  J.  Am.  Chem.  8oc  H  (1902). 


aufzufassen.  R.  Webers^)  .\ngaben  dockwi  sich 
nicht  ganz  mit  meinen  l'ntersuchungen.  wohl  de» 
wegen,  weil  bei  mäßiger  Temperaturerhöhung  der 
Zerfall  schon  bei  etwas  häberer  Konzentratton  (k-r 
Säure  beginnt. 

Die  Streitfrage  zwischen  den  älteren  Foncbem 
Magnus*)  und  Fiaeher*),  ob  es  «eh  am 
eine  einfache  LÄung  ndcr  glcich/i  iti;;«  <  )\ui;itinii 
de«  Selens  anläßlich  Behandlung  mit  Vitiiokii 
handelt,  hatte  Weber  dnroh  die  Veibindug 
ScSO,  erklärt,  eine  ErklÄning  die  in  diaet 
einfachen  Form  nicht  auareichend  ist. 

(Schlaft  M|ti 

Die  Fettanalyse 
und  die  Fettchemie  im  Jahre  1905. 
Vou  Dr.  W.  Faürion. 
(Schlaft  von  S.  ttn,) 

Fottoxydation,  F i rniaebemie^ 
Ein  in  einer  Lampe  Eurüokgebheben«  R«ct 

R  ü  b  ö  1        hiltto  steh  im   Lauf  mehrerer  Jah^ 
stark  oxydiert.    IHc  \  eraadeningon  bestanden  \i 
einer  bcträchthcheu  Erhöhung  der  Dichte  und  d-'; 
\'iskosität.  in  einer  Erniedrigung  der  Jodzahl  ua'^ 
de»  Fliuninpunkta.    Dagegen  bctnig  der  (lehah  il-, 
freien  Fett«äuren  nur  2,8%.  Da«  oxydierte  öl 
in  Petroläther  aohwereir,  in  Alkohol  leichter  jäifcct 
als  frisches  öl.  —  Sherman  und  Falk»» 
haU  ii  ihre  Untersuchungen  über  den  Einfluß  dtr^ 
LuftsauecBtoffia  auf  die  analytischen  Koottiata 
fetter  Öle  fortgceetxt.   Sie  vertreten  die  Amirfet 
daß  analog  Aue  hf'i  der  Jod/aiillM-stiniiuimg  '2 
atomc,  bei  der  atmosphärischen  Oxydation  20il 
(trup{>en  von  jeder  Doppelbindung  addi<fft  wwdift 
y]Vo  iull  d^nn  der  U  hirknmmen?    D    Thf.)  fc- 
sprechend  dum  Verhältnis   OU:   J    geht  tm^ 
Erhöhung  dee  epex.  Gew.  um  0.001  eine  Afaosl» 
der  Jodzahl  um  0,8  parallel.    I>i  r  Brerlums:  i""' 
wächst  mit  dem  spez.  Gew.,  aber  nicht  in  gWior« 
Maße.    Wenn  ein  Ol  eine  niedrige  JodzabI,  <• 

ntrflri(r(>s  *5[>C7ifi'<chp!'  Brcrhunp^vermögen  beihobß 
Kefraktionszahl  imd  em  linhos  si^ez.  iivv.  vtt- 
so  kann  man  aunehnun.  d  iU  ein  <^>\ydiert(»  Ol  ^' 
Iii  ijt.  P  r  o  t  e  r  und  Holmes")  k»'« 
inten  s-suiitü  Vct^juuhe  Über  die  Oxydation  wioök« 
(  I  rünt*,  Leinöl,  Hüböl,  Baumwollsamenöl,  Olin«-« 
Rizinu.^öl,  Olein.  Schmalzöl)  angestellt^  indon  )^ 
bei  100°  Luft  in  dieselben  embfieeen  and  «■ 
Zeit  zu  Zeit  Proben  untersuchten.  Der  Oiyw 
tionsprozeß  ist  kompliziert,  hm  einigen  Tue«* 
blieb  die  JodzaU  mehrere  Stunden  kooHaiii. 
während  Dichte  und  R^■^rakiio^^■^;i!ll  -ihon 
nahmen.  Demnach  müßte  der  0  zunächst  eiol** 
gelöst  oder  in  anderer  Form  vom  Ol  xoiüchgcteltc 

■)  Püggen  diirf  f.s    Ann.    15«,  531 

J.  prakt.  (  h,.,„.  [-2]  «3.  "JIS. 

»)  Poggendorifs  Ann.  I».  4lU  n.  Ii 
•JPoggendorffs  Ann.  It,  l53a€I.W- 
M)  Chem.  Revne  IS,  220  (1905).      _^  . 
«6)  J.  Am.  Chem.  Soc.  1».  CO»  {1906U  ^  *» 

Bericht  für  11)03.  . 
w)  j.  Soc  Chem.  Ind.  ii.  1287  (1905); 
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werden,  ehe  die  Doijpclbindongen  fiberltatipt  in 

KeAktion  iii'tiTi.  In  anderen  Fälli  n,  z.  I?.  lu'iin 
KisÜQUsöl,  trat  iu  den  ersten  Stuaden  üborliaupt 
keine  Reaktion  ein,  wftlitend  «te  naebher  «ehr  leb- 
haft wurdf.  Kfrner  ist  dir  Krhöhunt'  di-r  Dichte  ' 
und  Refraktion  nicht  iuinicr  proportional  der 
Erniedrigung  der  Jodzab).  (£Ukr  ««  heiatur»  iitf 
daß  Prvrtfr  itml  Jlnhiiffi  nicht  nurh  den  fUhill  an 
pitroldth^r'inli>slir>itn  (/xi/miuiLit  Uatumat,  bzu:  «ein 
Antkigtn  ^'-it  habm.  D.  Rrf.)  —  Richard- 
son  und  Haueon  halben  einen  Apparat 
konstruiert,  in  welehcm  öle  bei  beatinimten  Tem- 
peraturen der  Einwirkung  eines  ebenso  heiU<-n 
Laftstroms  atugeaetst  werden.  IHe  größten  Ver- 
änderungen zeigt  das  T^inol;  VUknmtat  and 
Refraklinti  sirii:cn  in  il('ri;>i'n.MTi  \"frlKi]tius,  atich 
der  Schmelzpunkt  der  Fettsäuren  steigt,  die  Jod- 
cahllalH  betiächtlich.  Zum  SchlaQ  entstehen  harte, 
in  .\llior  unlöslif  lio  Stibstanzen.  [Linorifn/  D.  Ref.) 
üaumwolläamen-  und  Olivenöl  zeigten,  w&aa  auch 
sehr  ahgeMehwäeht,  ähnliche  Eraeheinungen.  Die 
Verff.  firlnuben,  daU  die  Vcrilndoningen  in  eniter 
Linie  durch  Pol^iueriHntion.  eitl  in  zweiter  dwrch 
Oi^dation  vefanlaflt  werden.  —  Zum  Nachweis 
von  geiilasencn  fetten  ölenin  Mischun- 
gen mit  Mineralöl  benntzt  J.  Marcusson'*) 
folgendem.  Die  in  üblic  her  Weise  ahSMChiedenen 
Fettsäuren  «tnd  in  Petcolüther  teilweise  unläalioh 
und  geben  eine  Reiehert-MeiBIzBhI.  Di»  Yiakoeit&t 
dv^  si  luedenen  Mineralöl*  ist  I»  tnii  lithch 
geringer  ak  diejenige  dee  Gemi«clie»-  Zur  Unter- 
flchddnng  vom  geblasenem  RQb-  und  BaomwoU- 
»ntnonöl  kann  de*-  l'in<it;inrl  dienen,  daß  die  Fctl 
xäuren  dcü  on>teren  \'iol  \t  enigcr  fe»te  Abscheidungen  [ 
und  ätbeninlSeliche  Bleiseifen  liefern  als  diejenigen 
des  letzteren.  •  ?1  <i  I  i  n  a  r  i  und  S  0  n  c  i  n  i  •») 
haben  gefunden,  d^U  Wim  Einleiten  von  Ozon 
in  öle  für  jwle  DopjK'lbindung  1  Mol.  Ozon  addiert 
wild.  Sie  hoffen,  auf  tJnmd  diese«  Befiuids  eine 
neue  Konstante,  die  der  Jodzahl  analoge  O  z  o  n  - 
/  1  Ii  I.  einführen  und  umgekehrt  ungesiittigte  öle 
zur  (quantitativen  Beetimmung  des  Ozons  in  f^ns- 
geroisdien  benntzen  zu  können.  IBeidf  Hofinnti<i>  n 
dürfttn  s/'/i  <tl<  Inl/'iisrh  rrutiscn.  weil  die  Ol. 
außer  Ozon  auch  gcwöhüichen  Hautrvtolf  abmrintnn, 
ttnd  weil  die  AbnrjdioH  —  voravsaidMiA  aueft  beim 
fhr^v  nifmalH  ii«  zum  vöWttn  VenAwindtn 
der  Judzalil  gtht.    D.  Jief.) 

Zum  Kapitel  Pettoz^ation  gehSit  auch  dwi 
Problem  dt-r  R  a  n  /  i  l  k  I  t  .1  K  I  i  m  o  n  t  '"'M 
hielt  darüber  einen  .sehr  Ichrrcicheu  Vortrag,  aus 
«elehem  folgendos  erwfthnt  «ei.  Die  Substamen, 
Avelehc  den  ranzigen  (Je-fhnmrk  ■tf  rnnla.ssen,  können 
nur  Alkohole,  .Xtlier,  Ald<  hvdc.  .Niitien  oder  Ester 
sein.  Für  ihre  Rildutig  kommt  nur  in  Betracht  die 
bjrdrolytiücbe  Spaltung  der  Kstcr,  der  Abbau  und 
die  Oxydation  der  ungesaldglen  Fctt.säuren.  Zur 
.Vldehyd-  untl  Siiurebildung  k.inn  unt«-r  l'm>tänden 
auch  das  abgespaltene  (ilycttin  beitragen,  doch 
dürfte  es  für  den  Ranzigkeit.-^prozeO  kaum  von 
großer  Bedeutung  sein.  Die  hydrolytische  Spaltung 

•»)  J.  8oc.  Chem.  Ind.  «4,  31')  |1'.HC>). 
••)  Mitt.  d.  Kgl.  Mat.  Prüf.-Amt  SJ.  4.' i  I'.hi.M. 
••)  Ref.  Chem.-Ztg.  «».  71"»  (ISMtöj:  die..,  Z.  IX, 
1983  (UK).J). 
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der  Ester  und  der  Abbau  der  ungesättigten  Fett- 
säuren  können  neben  einander  verlaufen,  sie  müssen 
CS  al)or  nicht.  Die  erstere  wird  hauptfiticlüioh  dureh 
Enzme  oder  Eiweißkörper  venirsaeht,  wo  sokihe 
fflilci).  lieht  sie  nur  liin<;s  uii  vdv  -.if  h.  Besondere 
bei  Fetten,  welche  diu  CUyceride  niedrig  molekularer 
FettaSuien  enthalten,  kann  der  SfialtaiigsiiroieB 
allein  Ranzigkeit  vcranki^^^f^n  l>if  Mdftiydreaktion 
(mit  m-Phenylendianün)  allein  e+t  noeli  ktin  Beweis 
für  die  Raozigkeit,  sie  zeigt  nur  an,  daß  der  .\bbau- 
prozeß  Ix-gonnen  hat.  Umgekehrt  kann  z.  B. 
Kokosfett  ranzig  sein,  ohne  daß  es  tlie  .\ldeliyd- 
reaktion  gibt,  fieim  Butterfett  ist  ein  Herl)eifähren 
der  Ranzigkeit  ledighch  durch  die  atiokatoffbaltigeiD 
Beetandteile  niebt  ausgeschlossen.  Der  R«izig- 
keil8i>r<>/(  ß  \\ii<i  }i(M:ünstigt  dureh  die  Gegenwart 
von  Wasser  und  Bakterien,  welch  letKtere  Kumeist 
stiekstoffhaltige  Nihrstoffe  (tSwetB,  Sehleim  usw.) 
vorfinden,  femer  durch  dif  Kin-n  irkuni,'  des  I.i.  ht.*. 
Wenn  da«  Kokosfett  leichter  raimg  wird  als  das 
Olivenöl,  trotzdem  es  weniger  lYtfdein  entbilt,  ao 
ist  das  «  jiliisi  fleinlich  so  zu  orkKiren,  daß  bei 
crstereui  da»  rrioiein  sich  über  (he  ganze  Masse  des 
Fettes  verteilt,  so  daß  es  dem  Lvftsauerstoff  mehr 
Angriffspunkte  bietet,  als  wenn  es  in  großer  Menge 
vorhanden  wSre.  Trotcdem  werden  im  allgemeinen 
die  Fette  um  so  leichter  ranzig  w  erden,  je  mehr  de 
ungesätUgte  Fettsäuren  enthalten.  Wenn  dies 
maaebmal  nicht  empfunden  wiid,  eo  kimn  die« 
daran  lii'^'m.  d.iO  i  s  für  die  tJerin  lisi  üipfimlung 
eine  Grenze  gibt.  Wenn  trocknende  Ole  nicht  ranzig 
werden,  so  Hegt  dies  daran,  daß  der  Oz3rdatiaM- 
jirnzi-ß  tiborwiegt.  Kakaofett  w  idfi.-t.  lit  \  ii-ncieht 
deshalb  dem  Abbauprozeß  stark,  weil  das  Ölsäure- 
radikal  an  der  mittiefen  OH-Otttpiie  dca  gemischten 
Glycerids  sitzt  und  durch  dir  äußeren  gesättigten 
Fett*iäureradikale  geschützt  wud.  -  Aueh  M. 
Winckeli")  äußerte  sich  wietlerhnlt  iWh  i  den 
Ranzigkeit^prozeß,  ohne  wesentlieh  Neues  beizu- 
bringen. Für  die  llauptsaehe  hält  er  die  Einwir- 
kung des  LuftiMucrstoffs  atif  die  Ölsäure.  Is-i  der 
Butter  Itommen  noch  spezielle  Uteachen  in  Betracht. 
Die  Aldehyde,  weldie  die  Kreis  sehe  Reaktion 
iH'dingen.  stammen  nicht  aus  dem  Glyeerin. 
aus  der  Ölsäure.  Ihr  Auftreten  füllt  aber  mit  dem 
Eintrstm  der  Ranzigkeit  nicht  susammen,  die 
Reaktion  versagt  \-tci  ranziger  Butter  und  rnn/ii;(  )ii 
Kokosfett,  tritt  dag^eu  bei  beUchtetcu,  aber  noch 
nicht  ranzigen  Olen  auf.  Man  veiUßt  sich  daher 
bes-wr  auf  die  Sinncnjjrüfung. 

Naeh  L.  E.  A  n  d  ü  s  kann  das  Leinöl 
ohne  Schädigimg  Kftltegfuden  bis  25'  ausgesetst 
werden.  —  Wi»>  da«  Holzöl  kann  aueh  I^einöl  unter 
l'mständen  giftig  wirken'*").  Entwinler  enthalten 
die  Samen  aueh  solche  des  'rauniellok-lis  ixler  ein 
(ikkortid,  d.%s  Blau.säure  absjwiltet.  ('.  Xiege- 
m  a  n  n  •"^j  hat  sieh  wiedenmi  mit  dem  ..!>••  i  n- 
ölschleim"  l)e.sehäftigt.  Kr  hält  zwar  die 
Angaben  von  Thompson  (vgl.  den  Bericht 


«»•)  Z.  Unt.rs.  Nahr.-  u.  Genußm.  9, 1K)(I'.I05); 
Apoth<  keixtg.  M.  690  (1005);  Cbem.  Ztg.  t»,  863 

(15KJ5). 

Chem.  Revue  IS.  71>  (H»(».')). 
>"')  Augsb.  .Seifen».-Ztg.  3»,  19»  (IJMIS). 
>  '•)  Chen).-Ztg,  X»,  406.  S»8  (100$);  D.  R.  P. 
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für  190d)  für  richtig,  sofern  sie  »ich  auf  die 
petroWÜionuilöslicho  Substanz  lK?7.iphen.  Er  findet 
öbcr,  diiü  gogen  „Schleimstoffo"  in  Petrol- 

Sttaer  löslich  sind,  und  daü  man  heim  Plxtrahiercn 
Ton  Lüinsamcnmefal  mit  Potrolätber  «in  Ol  gewinnt^ 
da»  bin  KU  '/j  Sehleini»  oder  EiirdßkOTper  enthält 
\  (liT  l'iufuti)^'  Jiuf  dir-.'  Krir|HT  rin|ifiohU  er,  nach 
dem  ErluUcQ  einijje  Tugc  »tehen  zu  loMen,  «"eil 
der  Niedmchteg  manchmal  ent  sp&tor  eracbemt 
Zur  technischen  EiitM-hleimune  l.'Ht  «r  <\\i'  Öle 
gofriereo  uod  filtriert  sie  unterhalb  w.  Kr  »chlügt 
vor,  ftuoh  cur  Flmisbcn'itun^  nur  „LacklMnöl"  zu 
viTwnnflen.  {Schon  ll'^ycr  hat  darauf  hinge wit-nen, 
daji  d»r  ficfUeimniedfrschlag  ziittr  nach  virl  auMitht, 
iafi  «iter  Mtaeklieh  ttint  Mmyt  nur  rhu  geringe  igt, 
indem  ir  auch  Ol  mü  nndtneiß.  Des  weiteren  hat 
Fendirr  tnit  Itecht  betont,  daß  nutn  einen  in  Pdrol- 
äthfr  löslichen  Eiweißkörjm-  bi-<  laute  nicht  kennt. 
D.  Rtl.)  —  AlsErsAtzioittol  fürLeinöl 
empfiehlt  J.  Pietrankv  ftereiniirtfln  M  e  n  - 
h  a  d  <■  n  t  I  a  n  ,  M.  S  in  i  t  Ii  l  inc  Annr.sung 
von  mit  il^äO«  behatidclt«;m  Kuluphunium  in 
Hioenlot.  W.  Gomilewakii«')  empfiehlt  den 
Anbfin  (li  r  I,  11  I  1  f  m  .t  n  t  i  a  .  rfnrr  sehr  unapnich^;- 
loaea  und  wenig  eui(>tmdlichen  I'flanze.  deren 
Samen  g«^n  (K)",,  eines  htark  tiooknenden  Ob 

lirfern.  {  Hrnedikl-Vhe^r  gibt  für  daa  iMÜciiMntiaöl 
du  Jodz/iiii  H»2,I  an.  IJ.  h'ef.)  —  Au»  einem  Artikel 
aber  das  chinesische  Hulzöl**')  lei  erwähnt, 
daB  ee  diu«  I..4>inöl  niemuls  ganz  crsetzon,  sondeni 
ihm  nur  iK-igciuischt  werden  kann.  Zur  Ik'seitigung 
de«  schk*chten  (leruchs  hat  sich  nur  das  Durcldeiton 
von  Luft  bei  50"  bewährt.  Will  man  dem  Holzöl 
Sikkative  einverleiben,  so  darf  ««  nicht  über  180° 
erilit/.t  werden,  weil  es  annst  iiulli  rtartig  or»tarrt. 
Nach  W.  TrAino>'>")  laUl  sich  übrigen»  dieser 
Dfadatand  venneiden  dutvb  Ziiaats  einer  geringen 
Menge  Kalk,  Alkali  (Mlcr  Alkniicarlionat. 

T  r  e  u  m  n  n  n  hat  eine  Reihe  von  Grund- 
sätzen für  (he  Hcgutaolitung  von  L^ölfimisaen 
ttufuc!» teilt.  L  \ .  S  1  !i  tu  (w  1 1  i  H  j;  HI)  teilt  mit, 
welche  Anforde riuii^i.n  dus  rua.sischc  Marineministe- 
rium an  Leinöl finii.>«»e  «teilt,  und  wie  letztere  unter- 
sacht  werden.  \V.  L  i  p  p  c  r  t  findete  im  (legen- 
satK  zu  einer  .\ncahe  vun  B  e  n  o  d  i  k  t  -  U  I  z  c  r  , 
die  Reaktion  .S  t  o  r  c  h  -  M  o  r  a  w  8  k  i  zum  X  a  e  h- 
veis^on  H  a  rs  und  Ha  rsöl  im  LetnöJ- 
firnis  givigiiet.    Ea  ontatebmi  rote  Maue 

Färbungen.  A  i' !i  1"  i  (■(•unn^ait  \nn  T  r  ;i  n 
entstohl  eiuü  Rotfärbuug.  Traue  sind  ultt  Leinöl- 
snrrogat  dtire haus  «i  verwerfen,  weil  sie  beim 

\',-t^,  t/.  (i  tnit  Sikkativen  .^^tnrki'"  Niivl^TscMfitTf 
gcU-n,  und  weil  sie  die  Anstriche  trülx^  »md  sehr 
lange  klebrig  machen.  Beim  Trocknen  der  Firnis«)» 
Boilicii  die  atmospliänschen  Wrliiiltnisse  mehr 
bcrücLiichtigt  werden,  \er»ucl>e  ergaben,  daß 
Leinöl  und  Haufül  (ohne  Sikkativ)  an  trockener 
Luft  rascher  ttocltnen  als  an  feuchter,      A.  T  i  - 

«"  •)  Aug>l..  Scifcns.  Zlg.  3«.  438  (1905). 

l{<  l.  Chcm.  K»  vuc  I«.  142  (1905). 
1"")  .\mh  h.  s.  ifens.-Ztg.  3S,  Jl'-'  (1906). 
'"^)  (  hcin.  Kevuc  I«.  S7  (1W5). 
'"')  1).  H.  r.  Kil  iMl. 
»»)  Z.  öff.  Chcm.  II.  451  (1905). 
1")  Chenu-Zl«,       56  (1906). 

( Itom.  Revue  1%,  4  (1905);  dicae  Z.  18^ 
«4  (IDUÜ). 


xieri'*)  list  Versuche  über  die  Lackfabri- 
k  a  t  i  o  n  angeatellt  und  daliei  auch  seine  Ansichli-n 
ilber  die  VerSndemngen  de»  Leinülü  heim  Erhitu-n 
mit  und  ohne  I.,uftzutritt  mitgeteilt.  Im  letztenn 
Falle  erleidet  das  Lehinl  seibat  bei  300'  keioMi 
OewichtsverluBt«  Säure«  und  Veimfungacahl  indem 
si'irli  um  wenig,  dagegen  steigen  das  sp»'Z.  (lew  und 
die  KuntÜBtenz.  T  i  x  i  e  r  veigleicbt  den  i*ro«-Ü 
einer  Aldolkondensation.  (Dagegen  iM  einzuwenim, 

d'lß  f/«.M  r.'iiiöt  K'iint  AI  hhyd'li  II  }>l"  II  •nlJiüU,  uii'ldnß 
auch  die  Carboxyigrupiten  durch  Gltfcennradihale 
obgeeättigt  sind.  Viel  näher  liegt  daher  die  Annahmt 
einer  I'oli/meriinfinn  auf  Ornnd  der  doppell  gebun^ 
denen  C-Atonu.  JJ.  lief.)  Reim  Erhitzen  des  l/?in<tl« 
unter  Luftzutritt,  eventuell  nach  Zusatz  vi>n 
Truckenmittcin,  steigen  auüer  der  Dichte  und  dir 
Konsistenz  auch  die  Säure-  und  VenwifüngszAhl. 
Es  entstehen  saure,  in  Alkohol  leicht  lösÜche  un-i 
neatrale,  in  .Mkohnl  schwer  lösliche  :äub»laa«n. 
aoOerdem  II2I),  CO2  und  Ketone.    In  der  Fnmi 

gehen  beide  Prozesse  nel»eneinander  her,  doch  i*t 
das  Kondonsationslinoxyn  von  dem  Oxydatioo&lui- 
osjn  venwhieden,  emteiee  verbindet  indi  mit 

KohIi<nwa>s«-rstnffon  Ifio!i1.  Ict/tcrrs  nirVit. 
den  Cnterisiiiiui  ztctschen  i/ultfmertJsufitm  und  oif 
diertem  Ltinol  habe  ich  «chon  mr  Jahrt»*^*)  hV 
gtirir.-^fn.  f).  lief.)  Die  Kopale  iifhnirn  da.*»  v<i 
äiidcitc  I.«inöl  direkt  proportional  seinem  üsy 
dationsgrad.  umgekehrt  pioportioiial  seinem  Koa- 
densationsgrad  ruif. 

Zur  Prüfung  löslicher  Trockcii 
mittel  wird  ein  Verfahren  empfohlen'  '*),  wcIcLr» 
diu  N'i  ihiilfnisiH'n  der  Tecluiik  tunlichst  nachge 
biUli  t  ist.    Da«  Sikkativ  wird  in  Leinöl  gelöst  und 
alädtuin  Luft  eingeleitet,  bi«  ein  spcz.  (lew.  v<  ü 
O.iKt:)-  0,m:i  erreicht  ist.     Da«  Sikkativ  ii»l  du 
he«te,  von  dem  die  geringste  Menge  zur  Erzielanf 
der   gewünschten   Trockenkrafl   genügt.  .\ik! 
I*  £.  And^s^^«)  meint,  d&li  bei  ÜeaileUung ^ 
modernen  Sikkative  nur  die  praktische  Prfifun 
niiiü^jclM  iid  i--t.  Ein  trutes  .Sikk.'iti\  ^<ill  t  int  n  kUr?:.. 
möglichst  farblosen,  sich  nicht  verdickenden  Finu» 
ohne  Niedersohlag  liefism,  welcher  in  höchsten» 
15  Stunden  trocknet.  —  Anstatt  die  Trocken 
dauer  eines  Anstrichs  mit  dorn  Finger  »1 
prüfen,  will  R.  B  »n  d  o  w  n ' )  hierzu  Ueine  Ffepier- 
Btreifen  bi  iiut/en.  wrl  he  in  Zi"itraun>en  von  '  ; 
Stunde  au  Ige  legt  weiden.    W'tnn  sie  »ich  ahhebin 
lassen,  ohne  daÜ  Teilchen  des  An«tri»'hs  daran  hjiftn^ 
bleiben,  ist  letzterer  trocken.    Zar  FrüAmg  vi 
Klastizität  werden  Streifen  von  Zeictoi- 
ji  ipicr  2    :<  mal  mit  dem  betn-ffenden  -An^tmi 
bcstriciien  und  jedeemai  gut  getrocknet.  l>uu> 
knifft  man  die  Streifen  je  2  mal  rückwärts  and  vof* 
wärta,  bcd'  vkt   sie  mit  eim  r  ( 'la-iilatle  und  K' 
Schwert  diese  24  Stunden  laxig  uüt  einem  Zweikilo 
gewieht.    Die  Knifftatellen  dihrfen  hierauf  keine 
Itisse  zeigen.       C.  P.  Dudley'»*)  will  Kirnt- 
uuslrichu  auf  ihre  Wastterdurcblassig 
keit  dadurch  prüfen,  daO  er  auf  eimr  rräcn 

ehem.  Centrall>l.  liW.»,  U.  722. 

Diese  Z.  5,  171  (1892). 
1^»)  Chem.  Kevne  IX.  86  (1905). 
"•)  Ofaem.  Revo«  K.  261  (1906). 

117)  (  hem.-Ztg.  «».  000  (1003). 

""l  Ref.  Augsb.  Seifen».-Ztg.  St,  216  (l*»)- 
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Gla«plattc  eine  Lösung  von  Doxttin  in  wäaaerigcm 
Alkohol  verdwifttai  läßt  itnd  den  zurOokUMbenden 

Flerk  mphmials  mit  dem  Firnis  riV>orsf roirht,  sn  rlaü 
lutaiUrtr  iiafh  dein  Auftrocknen  über  den  Fleck 
hinikusreicht.  Hierauf  \«'ird  die  GUutpkltte  12  Stun- 
den in  W'attsor  gelegt.  Wenn  li  ti'trrf«  von  der 
Fimi.sscliicht  durchgelassen  wird,  oü  bilden  sich  in 
der  llextrinschicht  dunkle,  niif  der  Rückseite  der 
Glasplatte  erkennbare  Stellen.  Leinöl  allein  g&b 
•tetti  einm  durchlässigen  Anstrich,  waH  D  u  d  1  e  y 
auf  dm  Kiiiwi  II  Ih  t\  \  on  CÜ2  während  des  Trookon- 
piozeeaeü  zurückführt.  Er  hält  für  die  besten 
Aiwtriebe  diejenigen,  die  beim  Aoftroeknen  keine 
cluiniÄchen  Ver.iiulcningen  erleiden.  (Derartlgr 
ideaie  AnMricke  dürfttn  kaum  €xi»ti€ren.  D.  Ref.) 
Bei  der  PrSfong  des  Linolenma  hat  nach 
H.  T  n  p  1  ('  dir-  rhcmiache  l'nter^nrhiing  wenig 
Wert,  wieiitig  ist  dagegen  die  Aufnahmefähigkeit 
für  WaMer. 

Fettspaltun  g. 

J.  L  e  \v  k  ü  w  i  t  u  f  h  1'"  I  führt  als  einen 
neuen  Üewei«  für  aeioe  T  L  c  o  r  i  o  der  s  t  o  f  e  n  - 
«eisen  Verseif ung  eine  Arbrit  von  H. 
M  a  s  t  ba  u  m  '21)  an,  ^m  Ii  Iut  in  Olivenölen  aus 
längere  Zeit  aufbewalirten  Früchte  ein  starkes 
Ansteigen  der  SSam>  und  der  Aeetybabl  konata» 
tierte.  Da  die  Jn<lzahl  konstant  hlioh.  «io  kunn  die 
EAfthung  der  Aoetylzahl  ledigUdi  durch  Di  utid 
MoiMIglyceride  veranlaßt  sein.  —  Auch  R.  K  r  e  • 
mann '--)  glaubt,  daß  die  Verseifung  mehr- 
wertiger Ester  stufenweise  verläuft.  Er  hat  Ver- 
suche über  die  Spaltung  von  Benzoesäureäthyl-  und 
Esaigsäuteamylester  mit  wasaerigw  und  alkoho- 
fiseher  Natronlauge  angeatellt  und  kommt  va  dem 
Result  it,  daß  tianz  allgcmciti  dir  Kster  mehr- 
wertiger oder  hochmolekularer  einwertiger  Aiko- 
hole  durch  die  Lösung  eines  Alkohols  mit  niedri- 
gerem Molekulargewicht  in  die  stärker  (lis=<ri7:iierten 
Ester  des  letzteren  sich  umwandeln  unter  dem  Ein- 
fluß von  NaOH  ab  Katelymtor.  —  Ober  die 
b  i  n  I  o  tr  i  s  (•  Ii  f  F  f  t  t  z  p  r  s  o  t  z  II  n  R  m.ti  !i{ 
O.  RaliJi'-'')  (ol;iciKlc  Angaben.  Ea  6uid  nur 
wenige  Rukterien  Ijekannt,  welche  Fett  verzehren 
können.  Im>1  S<hinuuelpilzen  ist  diese  Eigenschaft 
häufiger.  Stickstoffhaltige  Xährntoffe  müiMen  stets 
vorhanden  .sein,  in  einigen  Fällen  genügt  NHj. 
Das  Glycerin  wird  immer  zuerst  aufgexehrt:  die 
Sioiesahl  steigt.  Fbmer  werden  merkwürdiger- 
weise alle  Fette  ohne  .Xusnahmo  ^'li  ic  Iimäßig 
verzehrt,  nur  die  Schimmelpilze  zeigen  eine  Vorliebe 
fOr  die  niedfigeirea  Fettsäuren.  INe  Ox3rdation 
dor  Fi  tf^Pum'n  scheint  eine  v.jllsf.'iiKlim-  /u  sein, 
nur  bei  der  übüure  entsteht  als  sekundäres  Produkt 
Battenanic.  welebe  aber  auch  aus  dem  Glyoerin  oder 
aus  Peptonen  »(Hmiuen  kutm.  Eine  anaeroljo 
biologi^hc  Fettzerüetzung  findet  niemals  statt. 

Um  bei  der  teohniaohen  Faitspsl- 
t  n  n  g  atsts  bdle  FettsSaren  m  erhalten,  empfiehlt 


"»)  .1.  Soc.  Chem.  Ind.  «4,  1197  (1904);  die*e 
Z.  IH,  il07  (11K1.-)). 

Nach   gütigst   oing^wndtem  Scparatab- 
dniok  aus  Meyers  Jahrbuch  der  <  lu  iitio  rar  1904. 

in)  Chem.  Revue  II.  66.  (1»Ü4>. 

1«)  Wieoer  Monatshefte  tt,  310^  78S  (1905). 

1»)  Chem.  CentralbU  1905.  II,  911. 


sich  nach  C.  Stiepel  ^)  die  vorherige  Entfor- 
nnng  der  EiweiOkorper  durdi  Katnmiavge  odsr  Hefe 

und  der  Eisensalze  durch  Bleicherde.  notrenülier 
den  modernen  Fettspaltungs  verfahren  tritt  B. 
La  <  Iii-')  für  das  bewährte  Autoklaven« 
verfahren  in  Verbindung  mit  der  Fettsäure- 
do?>tilla(ion  ein.  —  S.  \V.  '2«)  empfiehlt  daa 
T  w  i  t  c  heil  i^olus  Veifahna  auch  für  kleinere 
Betriebe  und  enechiMt  4  Mark  Mehr* 
nutzen  für  100  kg  AnsatK.  Die  Fette  sind 
mit  H2K()4  vorzureinig*  n  P.  K  i  r  1»  1  t  z  ^^'') 
äußerte  sieh  nunmehr  auch  selbst  über  sein  neues 
SiMvltverfahren.  Die  Ifauptflehirieri(;^t  ist  das 
Au>\\  :ks<  Vicn  des  Kalknioficrschlags,  welcbfr  immer 
Seife  mit  reißt,  mit  heißem  Wasser  bzw.  vcrd. 
HodalSeottg.  Diese  Schwierigkeit  tritt  beeondem 
dann  riiif,  wfnn  der  Kalk  MgO,  und  die  Fette  viel 
i>niii-  oder  Eiweißkörper  enthalten.  Bei  Baum- 
wollsamenöl  und  Knochenfett  empfiehlt  sich  eine 
Vorbehandlung  mit  Kalk  oder  Lautre,  dii^  Seife 
fällt  alsdann  viel  heller  aus.  Eine  richtig  1h  igastellto 
Seife  enthält  höch8t^uO,l%  CaO,  die  als  Zwischen- 
produkt erhaltene  KalkieifiB  höchstens  0^26% 
Clyeerin.  Das  gefiUte  OtOOs  wiid  am  bestwi  als 
I >nn^'<  tiiit t«  l  vcrwendi-1,  es  isi  .ilw  r  Mirlirr  u<  ii.iii  zu 
analysieren.  (Dab^i  ist  aber  ein  „Auskochen  '  mit 
Nomaltttbaäun  niehi  tu  empfMeH.  fvr  mgtkemiM 
F.rfini^rr  iVf  rlir  SrhüiJerung  der  Sr?nn'i'n'{}l-iitim, 
mit  wflchen  Krebitz  zu  kämpfen  halte,  sehr  imtruktiv 
und  der  Rat.  mit  einer  NwktU  sral  nach  voUMän- 
digrr  Durcharbtitnng  hertrirzuireten,  sehr  befo  i  zigrna- 
teert.  D.  Ref.)  —  E.  H  o  y  e  r  i**)  machte  weitere 
Mitteilungen  über  die  fermentati  ve  Fett- 
Spaltung.  Anstatt  Rizinussamen  wird  neuer, 
dings  ein  Extrakt  ous  denseUxHi  mit  wesentlich 
höherem  Fermentgehalt  verwendet.  Die  „Mittel- 
schicht" wird  dadurch  verringert  und  kann  eventl. 
Kummmen  mit  der  Fett^Xure  auf  Seife  verarbeitet 
ucidcn.  Fcttr,  ufklic  viel  F.iweiß  oder  Schleim 
enthalten,  wenku  zweckmäßig  vor  der  Spaltung 
durch  Enirinnea  mit  t%  koax.  HfSO«  oder  Natron- 
luiK"'  ,, geläutert".  .\ls  ,,Akti\afor"  setzt  man 
-*J,20%  des  Ansjitzo»  an  .MiiS04  m.  Di© 
Ansatztemperatur  darf  nicht  über  42"  bettageni 
weil  durch  den  Spaltprozeß  eine  Erwärmung  um 
2 — 3°  stattfindet,  und  weÜ  dm  Fennent  durch 
Wasser  von  44°  und  darül)er  zerstört  wird.  Aua 
diesem  (Gründe  läßt  «oh  Hammeltalg  (8cbmels> 
punkt  44'')  für  sich  allein  üherhanpt  nicht  spalten. 
Das  Mischen  geschieht  durch  Einbla.>4en  von  Luft, 
die  Trennung  der  Schichten  nach  vollendeter 
Spaltung  durch  fffSOi.  —  E.  Lombard"») 
luui  M.  Niel  o  u  X  1^")  l)<  liiiii|>t<  ti,  (laß  die  formen- 
tativc  FcttspaUuog  auch  in  neutraler  Lösung 
gefingt  Erstorer  verwendet  an  Stelle  von  EMg- 
säure  Essigcster,  letzterer  außer  aeinem  Cyto- 
plaama«»)  CaSü*  oder  MgSÜ*.  —  Während  nach 
Connatein.  Hoyer  mid  Wartenberg 

>M)  Seifenfabrikant  IS,  626  (1908);  diese  Z.  Ii, 
19M  (1906). 

»«)  Augsb.  Seifens. -Ztg.  3«.  Ii«  (1905). 
12«)  Seifenfabrikant  25,  1241  (190Ö). 
ii-)  An(j«h.  Seifcns.-Ztg.  it,  893  (1905). 
1-  )  Atit~i>.  Scifeaa.-Ztg.      SO»  (1906);  dies» 
Z.  la,  l!>84  (llKKj). 

»«»)  Ref.  Au^b.  Seifen.s.-Ztg.  M,  476  (1905). 
>w)  Rep.  Chem.-Zt«.  S9,  m  (1905). 
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(vgl.  den  Uericlit  für  in()_'|  L.  k*  iniU-!  Hiymus 
AAinen  nicht  starker  fctt*»paltcnd  wirkt  ah  Proß- 
kucliPti,  st4;lltea  Dlinlap  und  Seymour"') 
fmt,  (UB  LeinMUMa  und  Erdnovo,  wekhie  «d  eich 
kamn  fettopftHand  wirkea,  bei  der  Körnung 
l.i|MUien  bilden.  Allerdings  sind  die  lptzt>-rcn  sowohl 
unter  sich  ab  von  deajeaigen  dos  BtziDuwanieiu» 
verwhiedm.  —  K.  Braun      impfte  Kaninofaon 


Zdt 

an  e<> wandte  Ctault. 


Alun-ifiamcn  und  erhielt  s»o 


einen  Antikörper,  welcher  bei  gewöhnlieher  Teuipe- 
tator  daa  Fettepaltangarenmfifen  obiger  Samen 

vcrnun<lert.  —  F  e  1 1  «  p  a  1  t  e  ii  d  e  F  e  r  n>  c  n  (  e 
wup'en  i.st*liert  atis  dem  Flietrenpilz*"),  aus  der 
Pankreasdrüse  ,  au»  der  .Magenschleim- 
haut"*). Im  Einkinng  hiirmit  konütatierto  A. 
Z  i  n  s  H  c  r  i**) ,  daß  im  Jklagen  über  26%  einer 
Mngefiihitm  FettemulNon  geapalton  verdan. 

Seifan. 

(■egenülx»r  Bi'liauptungcn,  daB  der  S.  ifi  eine 
dcninfizierende  Wirkung  überhaupt  nicht  zu- 
kommeso),  l>otont  A.  Rodet  ,  daO  sie  zwoifel- 
antiscptiHch  wirkt.  8chun  in  l%igerLlining tötet 
aiegewiaaeFi)ze^iD5%jgeruiidisvaniierlÄamg  iat 
aie  noch  betriehtlich  wirkmmer.  —  Änf  die  intern* 
santen  .Xusfiihrungen  F.  K  r  u  f  f  t  s  über  die 
ZtuUiodc  iu  t>oifealö»aiig«n  aei  verwiesen.  —  Ober 
die  Bestimmung  der  Fettaiaren  in 
S  i' i  f  (•  n  nach  der  ftltl)eknnnf«:'n  IMi  tliiuIf :  AVi 
Scheidung  des  Fettsäurekucheuü  dureh  Mineralsäurc 
nach  Zuaatz  gewoftener  Meniwa  Wadw  oder  FhnfGn 
äußerten  sich  (J.  Krüger  .  0.  S  t  !■  i  n  e  r 
().  (t  e  i  »  e  1 1*').  {Dit  mn  Iflzteitm  angegtbene 
Vorschrift  dürfte  für  dtn  prakti^rjitn  SetfeHtiedtr 
die  tinpft^kUn-^utrirtiU  »ein.  D.  Hef.)  —  Für  tren?»ite 
Untei-suchungen  genügt  di«;  Methode  natürlich  mtbt, 
wie  Steiner  und  P.  Ii  e  e  r  m  a  n  n  her\or- 
beben.  Letzterer  empfiebH  die  Hahne ritche 
Originalmetliodc,  entoier  Aiuaehflttoln  der  mit 
H^StJ^  angesäuerten  Lösung  mk  Atlver.  —  K. 
B  r  tt  u  n  1*3}  empfi«bll  zum  quaUtetiven  N  a  o  b  - 
weia  von  freiem  AlJcali  in  Seifen  ^e 
alkolioli8<-h(  L-isuiir'  v.>n  llcrCl,  i  Phenol- 
phtideio,  zur  (|uantitntivün  Bestimmung,  gemein- 
schaftlich mit  dem  Wa— ergchait»  Troeloien  im 
Schrank  iintrr  .Abhaltung  der  Lnftknhicnsäure 
durcii  Xatroiikalk,  Litsen  in  mögUobet  wenig  Alkohol 
Und  Titrieren.  —  Zum  Xacbiraia  von  Ka- 
lium neben  Natrium  in  neutraler  I..ÖMung, 
luum  nach  E.  P.  Alvarcz  ^**)  eine  frisch  Ijeruitote 
6%ige  Lfiaung  von  AmidonajditohiatriiunaaUonal: 
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J.  Am.  Chem.  Sot.  Ä).  '.t.i'i  (l'.M».")). 
Chem.-Ztg.  «9,  :il  (HHf.-,). 
J.  Z  e  1 1  n  e  r ,  Chum.-Ztg.  «9,  351  (1905). 
A.  K  a  n  i  t  z ,  Z.  pbjniS.  Chem.  4T,  4^ 
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Hicm.  (Viui.ill.l.  II.  »39. 

I'.  I  I        Zu-  V).  1(V8  (1906). 

|)n  >f  Z.    IH.  .N  .,  1 

cii.  m.-Zti.'.  rj9,        tiii.s  (igOG). 
Cbcm.-Ztg.  t»,  574  (JÜOS). 
Ohcm.  Ztg.  S9,  8»2  (1005). 
Chem.-Ztu.  «9.  (i-'.'J  (19().".). 
Picee  Z.  1»,  573  (1905). 
Cbem.  N«««       146  <1«05). 


(iit-iuii.  /.urii  N  ;\  (■  Ii  w  !•  i  s  von  Soda  B.  im 
Ätznatron  und  Bicarlionat)  nach  C.  R  e  t  • 
c  h  a  r  d  t  »**)  pikrinsaures  Natrium.  —  Zur  B  e  . 
Stimmung  von  £.olophoainmiaSei- 
f  enbatR.  E.  Divine>«*)diebekanntoTwit* 
c  h  e  1 1  sehe  Methode  in  der  Weise  abgeändert,  daß 
er  die  Vereeterong  der  Fettsäuren  durch  alkoho* 
liacbe  HCl  in  Verbindung  mit  Zud«  vomimmL 
ÜlK-r  den  Nachweis  von  W  a  s  ^ «  r  .Jas  in 
Seifen  berichtete  A.  U  u  a  8  e  i  n  ^*') ,  über  X  a  c  h  • 
weia  vnd  Baatimm«nr  dea  Kaaetn-a 
H.  Wolf  '^'").  —  Die  S  0  i  f  i  f  ii  r  d  a  «  r  u  s  s  i  • 
sehe  .Militär  darf  luchl  mehr  aU  0,4% 
freies  Alkali.  ."8%  W'asj«er  und  5%  Beimischungen 
(Was.<»ergl8A,  Kreifle  usw.).  eine  siute  Textil- 
»cife  soll  nach  F.  \.  (Jerard'*")  mindt*tens 
62%  Fettjsiüiren  imd  höchstens  O.GVo  NoitraHett 
bzw.  l>0^o  Ud  verseif  bares  enthalten.  —  Ais  eine 
weaentUehe  Verbilligung  der  CarbonatverBeifuni; 
empfiehlt  .M.  C.  Fe  i  r  i  »  r  i^').  an  Stelle  von  Soda 
da«  feuchte  Bicorbonat  2u  verwenden,  wie  es  «k 
Zwischenprodukt  der  AmmonialcflodafabriludoD 
^(•\vi  iMiu  n  wird.  Die  abgespaltene  COj  wird  wieder- 
gewonnen. —  C.  Stiep© bespricht  die  An- 
wendung der  Deatillalfette  für  die  Seifen- 
fahrikntirTn  Sic  ist  nur  zu  empfehlen  V-  I  I'r  xlukten. 
wckli«  nii  iu  »letir  aU  1%  Wawer  und  Schmutz 
und  t"(,  Cnvcrscifbarea  enthalten.  Diea  trifft  nor 
bei  den  Dost illutfct ton  aus  Kuochenfetten,  aoim 
aus  städtischen  Abwäiisem  und  Fäkalien  2U.  Im 
letzten^n  Fidle  stört  al)er  ein  unangeneinner  (Jeruch. 
der  auch  den  Seifen  noch  anhaftet.  Daatelbe  gili 
von  den  Naphtencarbonsanren  i**)  f  An« 
fall  in  Baku  .'W(XX)(  jJilirü.  Ii  i  und  v,.ii  .I.n  F  i  -  r  Ii  • 
fetten.  Daü  der  Fisdigeruch  durch  NU«. 
Terpentinöl,  Mirbanöl  verdeckt  werden  kooiw. 
bestreitet  C  L  S  h  n  d  b  e  r  g  i").  Q.  Lutz  »S') 
empfiehlt  H  e  i  a  u  1 ,  das  fast  gar  kein  Glvcerin 
mehr  enthält,  cur  Herstellung  von  Sohmietseifm. 
—  Nach  K  I?'r  a  w  n  ist  ein  überfetten  der  Sfifr- 
nicht  get  igucl,  die  schädliche  Wirkung  freien  Alkak* 
auf  die  Haut  zu  verhindern,  dagcgra  ein  Znaate  von 
Eiweiß,  Pflanzcnschleim  oder  Gummi.  —  H. 
L  e  n  i  c  q  u  e  verwendet  für  densell>en  Zwedi 
Borsäure,  welche  da5  überschüssige  .\lkali  duralt 
l'mwandlung  in  Boras  unsotiädUoh  machen  aolL  — 
H  ilde^'«)  empfiehlt  dieHerstellnnv  «an- 
rer  Seifen  in  der  Ait,  (LiB  dii  fi-n i'.;<-ti  '^eife 
H— lü%  Olein  zugcmij»eht  werden.  In  W  aaser  niuiä 
die  saure  Seife  vollkommoi  iSelieb  «ein.  — Die  tma- 
genrlo  \Vtrkunfli  der  Seife  wird  beträchtlich  erhöht 
durch  einen  Zusatz  von  Asbest  ^^^)  ,  die  desifl- 

»♦*)  Pharm,  tcutndh.  46.  53  (lö<)5). 
»")  C'hen>.  ("entralbl.  I9<>5.  I.  1574. 
»»•)  Chem.  Central bl.  19t),l,  II,  81. 
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Ol« m.  Oentralbl.  10a5,  I,  1740. 
Kl  11  Chem.-Ztg.  «9,  138  (iy(»5). 
.1.  S<)c.  Chem.  Ind.  «4.  4HH  (1»>5). 


Rej).  Chcm.  Zt«.  «.1.  271  (1905). 
.•\ugsb.  Seitm^.  /I;,'.  3^.  :i.")7  (llMi.'.j. 
>")  K.  W  i  s  e  h  i  n  ,  Chem.-Zlg.  (lüO*). 
Chcm.-Ztg.  t».  1234  (19t>5). 
Augab.  Seifcn8..Ztg.  Vt,  738  (1905). 
»»)  SeiWabrikant  t\.  998  (1905). 
W)  Kcp.  rii,  ,„.  Zt^'.  «9,  352  (19(15). 
»")  Seifontabnkant  ti.  1071  (1905). 
»••)  D.  B.  P.  167  737. 
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fixieniid« dmth  einen  aolchen  ron  Zinksuper- 
oxyd Die  Ursache  dos  Xachdiitikclns  der 
Seifen  i»%  nach  C.  ü  tiepe  1  >")  tias  NeutraUett, 
Badi  anderen  das  freie  Alkali^*') ,  hxw.  MSnccI 
de«Vor8cifiir»n8pro7«88es.  --  Xric}i  Aii>ieht  (J.  H  i-  i  1  - 
bronners  bt  die  amerikanische  Suifcn- 

iaduatrie  gegenäber  der  emropftieolien  am  30  bis 
40  Jahn  attriick. 

Einselne  Fette  undOle. 

Butter.  Xiwh  0.  F  i  »  c  h  c  r  >  "*)  wird  die 
holländische  Butter  immer  noch  stark  gefabächt, 
aber  so  gosohickt.  daß  die  hculiizen  Untersuchune»- 
melh<xien  nicht  ausreichen.  —  .ähnliches  berichten 
Juokonack  und  Paaternao  k  Dos 
Sfleien  fanden  aie  BoraEvra,  berrfilrnnd  von  einem 
Zu^it/,  minderwertiger  Kolonialbutter.  Die  durth- 
achoittlicbe  Keicbert-MeißlKahl  ist  gegen  früher 
weMntlioh  gestiegen,  «ie  faettact  fnr  rdne  hoUin- 
diÄclir  T?ut(.T  -i.")-  .11.  für  m^Hilsrlife  22—25.  Zum 
jiachweia  von  Kokosfett  leistet  da»  Polarisation»- 
mikroakop  gute   Dienate.    —  Swaving**) 

roachtc  .Mittpünmrrn  iibor  die  Art  tmrl  Woisf».  wir  in 
Holland  die  staatliche  Butterknntrolle  ausgeübt 
iriid.  —  Die  Chemiker  der  Rheinprovinz  wünschen 
auch  ffir  Dt  \itschland  eine  staAtlichf  Kontrolle  der 
Bntterviiifubi  iiit AnschluU  an dipFkisciibeschaui*^). 
—  0 1  i  g  und  Till  n;  .i  ii  s  "■'^)  finden  als  obere 
Grenze  für  das  Molekulargewicht  tlt  i   nirlitf!ii<  L- 
tieon  Fettsäuren'-")  lioi  deutscher  Butler  2ü7,l. 
Lei  holliindischcr  271.«.  —  Nnoh  M.  S  i  e  r  f  «  !  d  »«») 
läßt  sich  heute  Kokosfett  in  der  Butter  mit  Sicher- 
heit  nachweisen.    Schweinefett   dagegen  nicht. 
Zwiwchen  den  siimtlii-hen  Konstanten  des  Butter- 
fettea  besteht  ein  gewiaaer  ZuaammenbAng,  nie  liefern 
nur  eine  Kontrolle  richtii;en  Arbeitens.  —  P. 
S    1  i  s  i  (■  11  '"'>)  uiitorxurhte  eine  Butter,  welche 
über  10  Säumirade  (Säurezahl  5,6)  aufwies,  ohne 
verdorben  zu  ttm.    Ab»  Maxinram  in  verdorbener 
R  itd  r  wurden  44,1  (irade  (Siinrczahl  '/l.Ti  l.eob- 
achtot,   tlavon  4.7   mit   VVnseerdampf  flüchtiic. 
Dem  Oehalt  an  freien  fliichtigen  Fettriloren  wUte 
prößcn-   Beachtung  go-chenkt   u erden.   —   Ö  v. 
t>pindlcr>'»)  «rbielt  als  Folge  abnormer  Füttc- 
rnngaverbaltniBK  Mikbprofaen  mit  bis  zu  M% 
Fett  zur  Untersuchung.     Analog  fand  K.  F  i  - 
s  c  h  e  r  1"-)  für  das  Butterfett  von  Kühen,  welche 
mit  Erdnuß-,  lA<in-  und  Bavmwollsaatmchl  neben 
wenig  Heu  und  Stroh  pcfiittcrt  wninl*n,  Kcichort- 
MeiÜlzjihlen  von  1(>,8— 1Ü,3,  Jodzahiea  vuu  3Ü,0 
bis  44,4.  Nachdem  die  betreffenden  Küho  wochon- 
laog  auf  der  Weide  gegangen  waren,  etgab  die  — 
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Aug.sb.  Seifcn^.-Ztg.  3«.  398  (190.5)." 

Aug8b.  Seifens. -Ztg.  3*,  477  (lUOä). 

Augsb.  Soifcn.«..-Ztg.  5«.  510  (1905). 

Chem.-Ztg.  «9,  448  (lim). 

Chem.-Ztg.  M,  Sil  {Um). 

Z.  Unters.  Nahr.-  u.  (iermüiu.  10.  ST  (1»)5). 

Z.  Unters.  Nahr.-  u.  GenuUm.  10,  80  (lOOö). 

Diese  Z.  18,  ltK)3  (15>0.5). 

Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Guuußm.  ».  728(1906). 

Ref.  diese  Z.  18.  1145  (1905). 

Kei  Awg»buiger  SeifenB.>Z<^.  320 

Chem.  Zt;j.        78  (190,5). 

Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Uunußm.  it,  335 
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im  übrigen  ganz  normale  —  Butter  als  hSebsten 

Wert  für  die  Reichert-Meißlzahl  23,6,  während  bei 
anderen  Kühen  derselben  Kasse  als  ^lifiimiim  26,1 
gefunden  wurde.  I>ie  Abnormit&t  kann  aomit  nicht 

allein  durch  tias  Futfcr  !)i.'<!iiii;t  sein.  ('.  K  i  ]>  - 
penbergcr^'')  empfiehlt  einen  Fettprüfer, 
Bpeaien  für  Margarine  und  Butter.  —  Buug  ge» 
wonlcne  Butter  \\\n\  niicti  Halphen'''')  in 
der  Weise  regeneriert,  dali  man  sie  im  getMJuuolzenen 
Zufltand  aentrifngiert  uml  dadurch  allea  Nichtfett 
entfernt.  Dn«'  L'i'rciniptc  Buttcrffit  lädt  man  im 
Vakuum  erkalten  und  niisclit  iitio  aUtlunii  wicdt^r 
das  erforderliche  (Quantum  Milch  zu.  -—  Nach 
Engel'"*)  zeigt  da«  Fett  der  Frauenmilch 
gesetzmäßige  Schwankungen  der  Jodzahl.  —  Die 
Komtanten  der  Kamelbuttcr  ueicheti.  wie  J. 
V  a  m  v  a  k  a s  >7^)  zeigt»  von  denen  der  Kubbuttw 
teilweiae  atark  üb. 

Seh velneiehmalz.    K.  Farnatei- 

ner*)  rät,  die  seither  angcnomnu oIkmc  iukI 
untere  Grenze  für  die  Jodzahl  f.illt»  zu  lassen. 
Da  ferner  die  Jodzahl  parallel  mit  der  Refraktiona- 
/filil  Hteiiit,  so  ist  eine  I?t  s<inunung  derselben  nur 
bei  abuurmen  Refraklomcter&ahlen  notwendig.  — 
A.  Roinsch*^")  fand  unter  13.'}6  Proben  iuiuTi- 
kanischen  Schweinefettes  206  mit  einer  Jodzahl 
über  64,  —  Nach  O  1  i  l'  und  T  i  1 1  m  a  n  s  " ") 
wird  hulLindisches  .Schweineschmalz  häufig  mit 
verdorbenen  Fetten  verfalaoht«  welche  dureh 
Behandlung  mit  Soda  von  ihrem  schlechten  Geruch 
und  Geschmack  befreit  wurden  und  infolge  des.sen 
eine  geringe  Menge  Seife  enthalten.  Zum  Nach- 
weis der  letcteren  nusdit  man  60  g  Fett  mit  00  g 
Wasser  imd  leitet  in  dieses  G<  ini^<  h  '  Stunde 
long  Dampf  ein.  Naeb  dem  Erkalten  wird  filtriert, 
das  (trflbe)  FQtrat  zwnbnal  ausgeathert,  hierauf  mit 
HCl  angesäuert  und  noch  zweimal  ausgeathert. 
Die  beiden  letzten  Auszüge  enthaltm  die  als  Seifen 
voriiandenen  FMtsäuren.  die  wSanerigie  LSaung 
hinterläßt  heim  Eind.inipfen  NaC'l.  Ferner  wird 
dem  Schmalz  zuweilen  i*  a  r  a  f  f  i  n  zugesetzt,  um 
tUe  Phytosterinacetat|)rolje  immögbch  zu  machen. 
Dieser  Zusatz  äußert  sir  h  dun  !i  t  ine  Erhöhung  de» 
Gehaltes  an  Unverseifbaien»  ( vjjl.  P  o  1  e  n  s  k  e  *"). 
—  Zum  Nachweis  von  Kokosfett  im 
Schweinefett  extzabiert  L.  iloton''^)  dasselbe 
wiederholt  mit  Es.^iigsäure  (D.  1,05.'))  und 
gestimmt  im  Verduii!itunL;^iückstand,  sowie  im 
uDgeloet  gebliebenen  Fett  diu  RefraktionszahL  Die 
erstete  Zahl  ist  bei  reinem  Schweinefett  höher, 
beim  Kokosfett  und  bei  Gemischen  niedriger.  — 
Ein  Ungenannter'^*)  macht  genaue  Angaben  über 
die  Herstellung  von  Knnataohmalx  aua 
Hteam  hn<\.  St.  ariapreßlingen,  Hammeltalg,  BatUU- 
wollsamen-  und  öesumöl. 

Noch  L  i  d  o  f  f  >«<»)  läßt  sich  Rindertalg 
von  H  a  m  m  c  1 1  a  l  g  dureh  seine  geringer» 
Viflkoaität  unterscheiden. 

"3)  Ref.  Chem.  Revue  It,  34  (1906). 
"*)  Z.  physioL  Oiem.  41.  353  (1905). 
»•)  Chem.  Centnlbl.  1906.  II,  1130. 

»'•)  Cliem.-Ztg.  «9,  446  (imi). 
»■'T)  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Gcnuüm.  9,  595  (190ü). 
»•»)  Cbom.  Ccntralbl.  1W.5.  II.  I1'.».V 
17»)  Augsb.  Scüens.-Ztg.  U,  799  (1905). 
UM)  lterCbem.-Ztg.       319  (1905). 
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Kokoabut  tor  8oll  in  der  ruHsi»clien 
Amec  ab  Nahrungsmittel  ein^ffihrt  weidea>*>). 
—  P.  Pollatschek >•*)  aaOerte  moh  über  dü 

Oelbfurl"  n  (in  S[)ciM  tVi  tc.  sjm /,irll  des  KokoHfette«. 
Kriatckir  Ansicht,  daü  gvlb  gefärbte  und  loasohinell 
geknvtoto  Kokoabntter  bei  «ntspreehendm*  DeU»* 
ralion  nicht  zu  lj«*iin-f:milcn  ist.  duß  aber  Kokusfctt 
mit  cinoin  Zumitz  von  Sühne,  Salz,  Eigelb  u«w.  unter 
das  Margarinff^c^tetz  fallt.  —  Auch  das  Bao- 
baböl  (Schmelzpunkt  .14")  iriid  neuordtngR  »b 
Pflonzcnbultei'  empfohlen. 

NatQtüchea  Kakaopulver  enthält  nach  den 
t'i\terauchunj!pn  von  Juckennck  und  (!  r  i  o  - 
bell"-')  2.5- ."M^^o  Fett.  iK-nigemüß  ntiliiii  die 
freie  Vereinigung  der  deutHohcn  Xahrongflniittel- 
obemiker  auf  ihrer  vierten  Ju)iit>8ver^niiulung  in 
Dresden  den  Beschluß  an.  daß  Kakaopulver 
minde^ttenH  2."»'*,,  Fett  enthaltoti  niü.sse,  und  daß 
durch  eme  Entfettung  bis  herab  zu  15%  eine  Ver- 
roinderunff  des  tRUirwert»  eintrete.  Letzten»  wbd 
voll  F.  S  (■  h  m  i  d  t  '*■•)  und  Ih  smihIi  rs  IrMmft  vi>n 
der  in  Betracht  kommenden  Fabrik  (K«icbardt- 
Waadabeok)  beati^tten.  —  Dm  apec.  Oew.  der 

Kakaobutter  ist  n  n  Ii  M.  K  a  k  u  s  i  n  ü,»70. 
nicht  0,1*40  0.!M»>,  wie  U  a  g  o  r  angibt.  —  F. 
Strubel*«*)  konstatiert,  daß  beim  langmi&eii 
Erkalten  grüßi^er  ko  von  Kakaobutter  xiiweilen 
eine  KnInuHchung  eintritt. 

Die  JodsaU  de  Olivenöl«  aebwankt 
n.irh  K.  F  ;i  r  n  s  t  o  i  n  r  r  zwisohen  70.5  rinfl  M8, 
dufh  wunirii  uufli  «dum  im  nolon»rh  rt'iiit'u  Ülen 
Jüdzahlen  bi»  III  Ijeobarhtet.  -  Wie  S  u  I  f  u  r  ö  1  o 
in  Preßblen  nachzuweisen  sind,  zeigt  G.  H  a  I  • 
phen"»").  Die  ersteren  enthalten  aus  dem 
Extraktionsmittel  (CSj)  «tainmende  Sehwcfelver- 
bindongen,  «tdebe  unlwUche  Silber-,  aber  iösbobe 
Kupfennhe  liefeni. 

Über  die  Fkbrikntion  de«  R  a  u  rn  w  o  1 1  • 
■  amenola  und  die  Untersuchungsmethoden  für 
Saat  und  Rohöl  wurde  auaffibrlich  bericbtet>*«). 

Afrikani.sche  S  e  s  ii  m  ö  1  e  zeigen  nach 
Sprinkmeyer  und  W  a  jt  n  e  r  höhere  «fod- 
mid  RefraktionaxableD  ab  indisob»  und  leranti- 
ntoche. 

N  u  0  ö  1  wird  in  Franknich  vidCacb  ah  S^mmmU 
verwendet  und  teilweise  sogar  dem  OUtoHöI  xurge- 
zogen.  Zur  Pinfnni:  mf  Reinheit  verseift  Bel- 
li e  r  1***)  1  ccm  mit  ö  com  alkoholischer  üalilauge 
(ie%),  läOt  V>  Stund»  stehen,^  neutralisieit  mit 
EKsigfiäuri'  l-'V'jj)  und  kiildt  «nf  IT  I't'  ab. 
XuUül  gibt  efüt  nach  längerer  Zeit  einen  Nieder- 
schlag, alk  anderen  Ole  sofort.  —  O.  Haiphon 
weint  Lein  <i  lim  N  u  ß  ö  I  mittels  der  Hexabru- 
midprobc  iiudi.  Zur  atheriM^hen  LÜHung  diM  Öls 
f^gt  man  eine  Lösung  von  Br  in  CCU>  Gegen- 

(  hcni.-Ztg.  a».  ItW  <I'.K>.-|). 
>**■-')  C'hcm.  Revue  It.  l'H.")  (I!NC>). 

Z.  Uuteia.  Nahr.    u.  GenuBm.  I«.  41 

(1909). 

''^)  Z.  uff.  rii.in.  II,  -JIM  (1<K>.5). 
'"•)  Oicm,  Zty.  S»,  1:J'.»  (DMt,-)). 
""■•)  Z.  Ölf.  «•Ii.-Mi.  II.  L'If»  (ItMi.-,). 
1*")  Ref.  Clit-m.  Revue  I«.  iMil  {Wm:,), 
»•"•)  .\ug,sl).  .Scif(  n.^.-Ztg.  3t,  418  (HK)61. 

Chem.  CentralbL  190^  1,  üttö. 
IM)  Chem.  CentralbL  1905.  H.  91. 


wart  von  Ivcin«»!  entzieht  *»ofnit  ein  Xii'dorschl«!, 
bei  reinem  ^uikii  frühestens  in  7  Minuten. 
Als  ein  wertvolles  Speiseöl,  das  bst  toO- 

s.t,iii<Ii^  M  soi  hicrt  wird,  int  nach  den  rntcrsuoliun- 
gen  von  Korontscbowski  und  Zimmer- 
mann**!) das  ohincfliBdie  Bohnen 51**)  tn 
hrf rachti  ii.  I>ie  ru.-isischi-ii  Soldaten  gewöhnten 
aieh  roM-h  daran.  —  £tucc-ing(>hende  .Studie  über  dM 
ßucheekernöl  puUbderte  O.  H  a  1  phen***) 
-P.  Fn  h  I  be  rg  »»■■»1  rmpfiohlt  dru  f-tte  .'^cnfdl 
unwohl  für  .Si>eiHe7.w«'cke.  wie  nu  ll  ;iU  Ersatz  fiir 
Rüb()l  und  Olivenöl  in  phanu  i/tiiüächen  Pri|M> 
raten  und  Sehtuiermtttoln.  —  Im  Riiböl  laiven 
sich  nach  T  o  ra  a  r  e  h  i  o  '  »*)  Verf.-iUchungen  mit 
T  r  a  u  b  e  n  k  e  r  n  ö  1  dun  h  die  .\cetylzahl  na  h 
weisen.  Sie  beträgt  beim  rohen  Küböl  fi — 7,  b« 
dem  mit  H«804  ^reinigten  etwa  23.  beim  Traubm- 
kernol  144.  —  In  ilrr  'l'  it  enthalten  «lir  iin^'<?sattiKtfn 
Fettiiäuren  des  letzteren,  wie  U  l«er  und  Zum- 
P  f  e  IM)  finden,  RixhioMttra.  doch  bestehen  n» 
mm  größeren  Teil  a«H  Liiiri!-;äiirc.  In  AmeriU 
Aoll  die  Fabrikation  von  K  e  i  h  ö  1  in  großem  M<tÜ- 
Stabe  aufgenommm  werden^**).  W^gen  teinef 
hohen  tlf-hnlte*?  an  freien  Fott«äuren  kommt  es  abef 
nur  für  die  Kerzen-  und  Seifenindustrie  in  ß(- 
t  rächt '^^).  —  Zum  Nachweis  von  Raurawollsamca 
im  Rizinusöl  kann  nach  C  H.  Lythgoe**'} 
die  optische  Aktivität  des  letzte rea  dienen.  Di» 
Ablenkung  betiigt  im  200  mm -Rohr  -i-  23,4  bis 
+  26^1'. 

Nach  Thomson  und  D  u  n  1  o  p  '"*)  ixt  ihr 
X.K  liNM  is  jiiiiIiTi-r  lA'lHTtrane  im  T)  o  i  s  c  h  1  e  bei- 
t  r  a  a  weder  auf  chemischem,  noch  auf  phfti- 
kalisehem  Wcf^  mnglieh.  Aueh  der  Naohwei»  im 
KdIiIm  ii  ,   ^\^«lfis^•ll-,    Iliiitriin   usw.    ist  »chMiMu: 
bzw.  unmoghch.    Nur  der  Braunfiscbtraa 
(poipobto  oil)  kann  wegen  seiner  niedrigen  JoditU 
(H8..'J)  in  Mengen  über  .■>"„  gefunden  wrrdrn 
.Maximum    für    den    flehalt    an  l'n%ersi*iftjarfr 
wurden  beim  l)or>rlil(  lK  i trau  1,38,  beim  SeehunO' 
tran  8.40,  beim  Haifischtran   1.5.28^0  gefunda. 
Intcrctwant  ist  femer  noch  die  Beobachtung.  <W 
da-s  lieim  Stehen  eine»  Don«chlel»ertran8  in  der  Kälte 
abgeschiedene  ätearin  nahezu  dieaelbo  Jod-  iwl 
Refraktionssahl  zei|^  wie  der  unvm^inderte  IV«, 
ein  Bcwei»  dufiii.  <I:iß  <lie  Trane  feste  iin;.">ü  tL' 
Fettsäuren  enthalten.  —  Auch  A.  T  u  r  n  b  u  1 1 
arbeitete  über  den  Donehlebertran  und  setne  V«r- 
f£il'^chnntr--i]iitf(!       Außer    Harzol   und  Mineralöl 
kommt  huupUiachhch  .Menhadeutran  (von 
einem  dem  Hüring  fthnlichen,  an  den  Kii»t«o 
Xordamerikii«  vorkommcruh-n  F-ach)  in  Betracht 
Seine  Kunätanten  weichen  von  denen  di«  Üursch 
lebcrtran«  nur  wenig  ab,  nur  die  Maunien«ah)  ist 
U'trüchtlicli  höher.     (Da  sie  alttr  mit  dem  Ulf- 
datwHsgrad  titrigt,  m  dürfU  ine  auch  krin  nfhff* 
Unttrtclteidvn'jsmtrhnal  (il"/>l"ii.       /).    Ref.]  - 
M  O  r  e  a  u  und   Bietrix»»»)  find««,  daß 

Chem-Ztg.  S»,  (1905). 
IM)  Chem.  Revue  t«.  11  (1905). 

l»»f  f '1,1,11.  '•.•ntl:i!l«l  lOO,-.  T.  1478. 

>»♦)  Ret.  l.  heiii.  /.tL'.  29,  Tl.".  (m»5). 

«»••)  Ref.  die-  /.  |h.  l'»s:i 

»««)  Diese  Z.  I»,  V>M  (1Ü05). 

1«')  Ref.  AugHb.  .Seifcns.-Ztg.  »k  Ä»  (1«*). 

1»)  Colkgium  1806»  176. 

IM)  Chem,  OeotnlM.  1*06,  n»  I8I& 
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Jodgehali  ein«  Lvbertraiw  nicht  goiiadiert  wiid, 

worin  Tnnn  l('t7tf  n'n  dim'Ii  AlikühlllDg  von  einem 
Teil  dt>r  festen  (»lyctiide  befreit,  —  G.  Fend- 
1  e T hat  doli  Pottualtran  eingcliond 
onteraucht.  Die  gefundenen  KuoHtantcn  weichen 
teilwciBe  Htark  von  frühei-en  AnKaln-n  ab.  Die 
flüssigen  FeltHaunen  hiii-sen  »ich  durch  fraktionie- 
rende Vakuumdeetiliatton  (20  mm)  nicht  in  gut 
cbanihteririerte  Individuen  zerlegen.  (Dom^k 
hafif  ich  fiir  <n\ih  re  Trane  konxtatitrt!  )  D.  Rff.)  Die 
Uoifttüdtor  adle  FbysetÖisiare  (C^eUtoOs» 
SohmelziNinkt  90*)  kommfc  wehneheinfieh  nieht 
darin  vor.  I)aj:egen  enthüll  di  i"  Pottwnltnin,  ent- 
gegen frübcrt-n  Angaben,  Ciycerin  (l,32Vo}- 

Fetteynthese. 

A.  G  r  S  n       ^«j,  j^ß  ^  Glyecrin  bei  der 

Veresterung  mit  H2SO4  (98,.t",,;  '  f  das  H\nn- 
metrische  Diglycend,  l^H4(OS»Ü3fl)iüH)(080»H), 
liefert»  Läßt  man  anf  dieees  hodunolekulare  Flett- 
säuren  in  HjSOi  '^'^^'inE:  finwirkcii.  so  <-ii(-t"'fit>n 
bei  vcrliültniNniäliig  uniiriger  Teinpcriilur  m  ^uter 
Auslieute  die  entsprcvlionden  .symmetrische  n 
D  i  g  1  y  0  e  r  i  d  e  .  z.  B.  Dipalmitin.  St-hniflzpunkt 
70".  Distearin,  Schmelzpunkt  715%  Diarachin, 
Schmelzpunkt  75°.  Nur  da«  DiHtearin  zeigt  in 
onecbarfer  Weise  einen  doppolten  Schmekpunkt. 
in  dem  es  bei  utarlc  i^ntert.  Verwendet  man 
anstatt  ^Hv  i  i  rin  «  ( 'lil<irli\  dim,  so  Ifuwen  nich  auch 
nnsymmetriächü  Diglycchdo  und  aua  diesen  'fri- 
glyoeride  darBtellen.  —  Nach  Frank  und  R  i  t  ■ 
ter'**')  ist  f'inr  S\-nlhe8e  von  Xiiil r.ilftit  diirch 
überleitende  Dünndarniflcbleimbaut  bu  jetzt  aicht 
bewieaen.  Die  dabei  beobaehtvte  Spaltung  der 
Si>ifen  findet  wahrscheinlich  flunh  <'<>_,  statt.  — 
b.  ti  o  g  1 1  i  d  s  e  2"*)  find,  t  durch  Füttmmgsver- 
aoohfi  mit  Seifen,  da:;  l  Milehdröeen  aoeh  fihig 
sind,  Fett  aus  »einen  Kümjxjnenten  nnfznhauen. 
Dagegen  geht  Walrat  nicht  ii»  die  .\lili  h  über. 
Auch  das  Fett  der  Anunenmilch  wurde  schon 
durch  geringe  Darreichungen  von  Liein-  und  Uanföl 
maentUeh  |t:eändert  (vgl.  Engel»").  —  In 
Forsetzuti^  ftnhrii^i-  \  crsiu'lir-")  koiiiriii-n  Iii  o  r - 
gen,  JBeger  und  Fi  ngcriing'-**^)  zu  dem 
Reeoltat,  dafl  Ton  den  Fattcrbeetandldlen  weder 
da«  Protein,  noch  die  Kohlt  liydrate,  sondern 
lediglich  Uä«  Futl  einen  HpeufLscheo  EinüuU  auf 
die  Beaehaffenheit  des  Milchfettee  aoaäbt.  ^  Nach 
K  n  n  ]i  f  n  1  m  (i  c  h  e  r  und  I-  f  Ii  n  d  o  r  f  f  2*«) 
2«igt  ihu.  Haiilfctt  von  Kindern,  wclchi  g.iUi;  oder 
teflwelM^  mit  FrauenmiUli  ernährt  wurden,  eine 
höhere  Jodzahl  als  dasjeniKc  von  Kuhmilch- 
kindern". Subkutane  Injektionen  von  fettem  Öl  [ 
sind,  wie  H  e  11  d  e  r  s  o  n  und  Crofutt-"^) 
feetetellten,  pralLtiach  otme  Nährwert.  Kine  Um« 
Wandlung  in  Fettgewehe  findet  nielit  etait»  im  Blut 
in  der  lülch  und  in  der  Lymphe  läßt  eioh  daia  Fett 


«»)  Chem.-Ztg.  «9.  .'i  V,  ^UHC)). 
»>»)  Chem.  Ztg.  'il.  In  18  (1900). 
2«-)  lierl.  IVrichte  An,  22^4  (l!Xt,5). 
««3)  (  heul.  (Vntralbl.  \mu  II,  1275. 
»«)  chenu  Centralbi.  1005,  I»  1036. 
Mt)  Cbem.  Centralbi.  1905.  n.  030. 
«••)  Chem.  Centralbi.  10(JÖ.  II.  1 10«t. 
Cbcm.  CentralbL  1905,  II,  UOy. 
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nieht  naohwdaen.  —  A.  Per  r  i  er***)  findet»  daD 

die  Fi  tte,  welche  lK>im  Wachst tim  mikroskoptsdier 
i'iliu  ,  wie  IVnieillium  glaueum  usw.,  entstehen,  bis 
ZU  .')0^',i  der  Troclccfw«ubstunz  betragen.  Wenn  oa 
an  Xahrungsstoffen  zu  fehlen  beginnt,  wird  die 
Menge  kleiner.  Die  Fett«-  sind  somit  als  Reserve- 
stoffe m  iM-triuhten.  .-lie  entstehen  als  PrtKluktO 
einer  Itoniplexen  Synthese  unter  Beteiligung  der 
EiweiBkfirpefr. 

Theoretisches, 

Nach   Venuchen    von    K.  Moeckel**>) 

lif-trug  das  (ieHanitfri  t  rh\v>  f  c  t  t  i-  ti  Hundes 
2(i%  d<»  Körpergewichtä  und  verteilte  äicb  auf  die 
einseinen  Körperteile  folgendermaßen:  Fell  18. 
Unterbaut  'M\\.  M.iskHii  i«».!».  Eingeweide  13,2, 
Lelx-r  1,1,  Knociieii  7.2,  t.ehim  0,4",,.  --  (i.  Pon  - 
z  i  o  ♦•")  hat,  analog  wie  die  2,3-ölsÄure  aus  Stcarin- 
aTiurt^'),  nunmehr  auch  die  2,'.\  Hypogäa- 
säure  aus  Palmitinsäure  dargestellt:  .^ehmehs- 
punkt  M)\  Er»Urrungspunkl  Ati".  —  H.  R.  Lo 
Su  eur"i)  nennt  die  2,3-0l8äu«e  PonzioB«*»), 
die  er  auf  demselben  Wege  (Einwirkung  von  alkoho- 
lischem KÜH  auf  «  l^intnsd  jrinsiiure)  erhielt, 
J«*  -Ölsäure  und  gibt  den  ikhmelzpunkt 
S8 — SO*  (Pon  sio  M*)  an.  Auch  er  kommt  ni 
dem  Schluß,  daß  die  von  Saytzeff  für  die 
IsuöUiluixi  aufgestellte  Formel.  CHj.CH2(u).('H : 
CH.COOH,  nicht  richtig  sein  kann,  und  daß  der 
gewöhnlichen  Ölsäure  sicher  die  zentrale  Formel, 
CHj.({'Hg)-.rH  :  CH.(CH2j,.COOH,  /ukonimt.  — 
Zu  demselb(>n  Resultat  kommen  M  o  1  i  n  a  r  i  mMl 
S  o  n  c  i  n  i  welche  0 1 »  ä  u  r  e  in  eeeigaaurer 
LÄisung  mit  Ozon  behandelten  und  ein  Ozonid, 
('i^HaiOs.  in  Ce^^tult  eine«  farblosi-n  dicken  Öls 
erhielten,  das  beim  Erliitzen  im  Vakuum  oder  in 
alkalischer  Loaung  in  n-CaprylBäure,  C^liuDs, 
und  eine  Ketosäure,  C|(,Hi«Os,  /nrillt.  Ca 
w  a  1  o  w  8  k  i  *'^)  erliieit  bei  liohiuidlung  einer 
HandehdhXure  mit  Hg  und  HNOs  twei  vereehiedene 

E  I  a  i  d  i  n  s  "\  11  r  c  11.  f  Ki  iff  'jntr  -n  firrfirk-- 
»ichtigtn,  daß  die,  knuflkht  Ohäurt  in  der  Hegel 
noch  gttHtiglt  Fditäuren  und  vid  Onvtrti  ifbaret 
rnthiili,  Intttffnn  t>f  das  Vortcommm  rerncfiüdettrr 
iaonuTfr  üäiirtH  t'is^/j|t^4  hintjtwiJjn  atiJfgfjfckltmseH. 
Ü.  Rff.)  —  n.  R.  Le  Sueur«»3)  hat  gefunden« 
daü  o-üxymargarinsäure.  a-()xypalmitinsäure,  a- 
Oxypentadecylsäure  und  n-Oxymyrist insaun»  sich 
beim  Erhitzen  auf  270 — 27r>^  wie  div  «-Oxystearin- 
aäure=<<*)  veriwiten,  d.  h.  ee  entsteht  da»  Lactid 
der  Oxysäure  und  in  einer  Auebeute  von  35-  jO"o, 
ein  AUh'hyd  mit  einem  (  '-.\tom  weniger : 

R.CHOH.COOH  -  R.Cilü  +  (X)  -r  H,0 
2R.CHOU.(XlOH  -  R.CH.O.CH  +  2H,0. 

CO.Ü.CU.R. 

Die  Reaktion  gibt  dalter  dne  allgemeine 
Methode  ati  die  Hand  zur  C  b  e  r  f  ii  h  r  u  n  g  der 
Fetteiuren  in  die  nächst  niedri* 

iOH}  Conpt.  r.  d.  Aoad.  d.  aciencea  14t,  1098 

{im>). 

(Ikiu.  (Vntralbl.  liHlö.  II,  r,H. 
M«)  Gaz.  chim.  itaL  3ft,  II.  132  (1905). 
«M  J.  chem.  6oe.  M.  1708  (1904). 

-'-)  Ch.-ui.  (Vntriillil.  1H<|.">.  T.  sm. 
^'^)  Proc.  ehem.  iSuc.  tl.  2hö  (1U<J5). 
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gen  Homologen.  —  Camus  und  Pag- 
n konstotierten,  d»0  die  Fettsäuraa  dm 
Baimwollmunen-  and  LemSh  in  den  fünften  von 
Kanincli>'ii  luul  TIiin<Irn  .ilmlirlu-  Zi-i>trininui-n 
hervorbringen  »ie  die  Tuberkulose.  Sic  vermutfn 
daher,  daß  die  in  den  Tuberkelbascillea  enthaltenen 
FBiMLuren  eine  wiehtige  Rolle  «iMelea. 

Technisehe*. 

Es  wnr  silir.ii  l:mi;r  Kknniii.  daU  Beton 
durch  längere  I-Iinwirkung  von  Obo  leidet.  In 
Amerika  wurden  nun  Venroeh«  hierüber  nnare- 

Btellt^'^),  welch*'  i  ru;i!>i-n.  ri-ilj  ti(  ii-;(  ii.'  Fi  tli'  und 
öle  um  ungiioütigstcu  wirki-n  (»•ahr^chnHlteh  injuitjt 
{kn»  h/oken  Otiake»  an  freien  FrtMnrm.  D.  Htf.), 
ihnen  folgen  für  ■schwach  troeknend«"!!  pfl  inzliehen 
Olc,  und  am  Mcuigstun  schttduu  »tark  trocknende 
öle,  wie  z.  lt.  Leinöl,  ireil  sie  infolge  Oxydation  eine 
SohutKschieiit  bilden. 

Orüliere  .Abhandlungen  technulogimhen  Inhalt« 
sind  ersehienen  über  <iii>  Cewinnunc  des  a  u  m  - 
wollsamenöl»!'*''),  des  Kokoaf  ettes*^**). 
des  Knochenfettae^i^K  des  Menbsden- 
t  r  :i  n  s  '-•*').  Auch  mit  dt  i  (<  rliriiachen  Verwendung 
des  Tetrachlorkohl  enstoffa,  für  den 
sidi  der  abgekürzte  Namen  „Tetra*'  einxobärgcrn 
Bfheint,  uIh  KxIr.iktionKniittel  In'üicluiftigten  sich 
eine  Keihe  von  -Artikeln-'*),  die  aich  teil»  dafür, 
teib  dag^en,  tt^tls  abwartend  «unpreeben. 

Um  zti  vermeiden,  daü  SiKuseole  im  Laufe  der 
Zeit  «ich  tiulx-n,  sollen  »ie  nach  (i.  Benz  ä^öj 
einige  Tage  einer  Temix-ratur  von  -  -1"  ausgesetzt 
werden.  Die  hierl>ei  ausgeschiedenen  .Stoffe  (Schleim 
und  EiweißkörixT  nelxn  etwji«  Stearin)  lösen  sich 
in  der  Wärme  nur  teilweise  wieder  auf.  —  C. 
Miegemann>'^>)  hält  sein  Verfahren  für 
bener.  —  Di©  Verwendung  von  Pollererdc 
(aus  FI>ii'l:ii  /ntn  I »i^. kI. n isioren.  Bleichen  und 
lüaxen  von  Fetten  nimmt  andauernd  zu,  in  vielen 
FtUlen  «arde  die  teuere  Knoohenkoble  voUstaadig 
verdrängt.  —  Ein  interewuites  Verfahren  zum 
Neutralisieren  il  e  r  Speiseöle  l>e- 
Bchreibt  1*.  H.  K  1  e  i  n  ■'^*).  .Man  l»eMtimnii  die 
frei,  ti  Fettsäuren,  löst  die  Ix-rechrn  ti'  Menge  Alkali 
ui  iitugliehst  starkem  Alkohol  und  lif  h,in«lclt  das  t)l 
in  einem  Ix-somleri'n  Apparat  mit  dieser  L'isung. 
Die  hicrlici  gebildete  alkoholische  Seifcnlösuug  ist 
leichter  als  da--*  Ol  und  steigt  daher  an  die  Oljer- 
fläche.  Xiich  der  Tn-nnung  wird  dixa  öl  noch 
1 — 'i  mal  mit  absolutem  Alkohol  gewaschen,  dami 
zur  Entfernung  der  Alkoholreete  auf  fiO*  erwärmt. 
I>er  .\lkohol  wird  \\ii  'li-v  ui  «Mimen,  die  Seife 
entweder  aU  «ulche  verwendet  oder  die  Fettsäuren 
darauB  abgeadiieden. 

("cmpt.  1.  d.  Acud.  d.  Sciences  141,  l'.M 

(19(1.-.). 

Ucf.  Auusb.  Scifcjis.-Ztg.  32,  701,  (lüUö). 

•1«)  rltcin.  (  cntralbl.  1»05,  II,  1645;  Augab. 
Seifenä.-Ztg.  St,  «ÜU  (IMlö). 

"»)  ttcm.  Revue  I«,  »5.  -214  im^ö). 

"•)  AuK^I..  ,S«if.  ii-.  Ztg.  Zt.  :!!'!  'UH».->). 

«>»)  (  hcin.-Ztg.  S».  7.>S.  7l»4.  siiT.  1211  (l'JUÖ). 
(  hcm.  KrviK  12,  KM).  132,23a,291>:Augab.8eifena. 
Ztg.  3«.  TlMi  (11K).-.). 

-•^")  DicM-  Z.  IH.  ll4.->  (IU06). 

Chem-Ztg.  »».  40Ö  (lÖUö). 

«<}  R4>p.  Chcni.-Ztg.  S9.  353  (1W5). 


().  R  o  B  a  u  e  r  *"-^)  beecbnibt  eingehend,  »ie 
die  8 0  h  w  e  f  e i  sä ur e behand  1  a ng  der 
Fette  und  Fettaäuren  TorzunehneD  tat, 

um  eine  mög1ieh8t  hohe  Stcarinausheute  zu  erzielen. 
—  Die  eleLtrolytisobe  Keduklion 
der  Ölsäure  ni  Stearinsäure  bat  nach  Ver- 
suchen von  J  T'  <■  t  r  I  H en ***)  keuie  Aniaioht  auf 

praktische  Anwendung. 

B.  H.  Margoeehea «vist  auf  die  ver- 

7rit;li'  hen  Eigenst  lMften  des  W  o  1 1  f  e  1 1  e  s  aL* 
lliehtungümatcrial  hin.  —  Nach  Fr.  Schrei- 
ber ^'*)  netzt  man  Dampfzylinderölen  zweck- 
niiiBie  i",,  Htihäl  7M.  Konsistente  Fett«-  •^olltf^n  nirht 
üU-r  lO'Jy  K.dkseife  enthalten.  s\i-t\  Xvi^wn:  die 
Lugertetle  angreift.  -  Ein  sehr  geschätztes  Scimiier- 
mittel  ist  das  Kinderklauenöl.  Da  aber 
sein  Pn-is  andauernd  steigt  (i<rj/«n  gwßtn  Fer- 
brauchet  in  dt.r  Chromgerbtrei.  D.  lief.),  so  schUgt 
ein  Ungenannter**')  ak  Eraata  den  U  a  u  1 1  a  lg 
des  Rindea  vor  und  teilt  mit,  wie  derselbe  zu 
raffiiiii'i'iii.  sowie  von  Slr  uiii  uml  fft-icn  Fcttsiuiren 
zu  befreien  iMt.  —  Als  8  p  i  n  u  ö  1  (äpickül)  eiupficliU 
J  e  n  c  k  e  I  ui  Stelle  des  zuweilen  Terbarzenden 
üleins  r  il  1  In  ]<  1  r  ti  o  1  f  r  t  t  s  il  u  r  e  n  oder  soge- 
nannt«>4<  Ulaekol  (Extraktöl,  vgl.  die  Berichte  iiir 
1M)2  und  1908).  Die  sogenannten  „vamerlöaficlieo 
öle"  sind  nicht  zu  empfehlen,  weil  Vi<  i  liiilii>rv>r 
Tem|H>ratur  der  .\lkohol  verdunstet,  luui  ila  liireh 
die  Emulgierung  erschwert  winl,  —  Na-  !i  f 
P  o  1  I  a  t  s  e  h  e  k  "*)  werden  für  obigen  Zvvcvk 
heute  vielfach  aulfurierte  Öle  ( BaumwtJlI- 
samenöl,  Rizinusöl  nsw.)  verwendet.  1  )abei  dari  die 
Menge  der  verwendeten  H^SOa  nicht  zu  hoch  seu, 
weil  die  Ole  sonst  klebrig  werden. 

Bei  der  <  j  1  y  c  e  r  i  n  g  e  w  i  n  n  u  u  g  a  u  > 
.Suifenunlerlaugen  wollen  B  a  r  b  o  t  und 
K  i  V  i  d  r  e  ^*^)  die  Verunreinigungen  doreh  Kiead- 
flulisiiure  (nni!  AlkpilKili.  \V  K.  « :  a  r  r  i  e  u  e  " " 
dujvh  AiK(SU4)a  und  BaCl,  fäUeu.  E.  B  a  r  b  e  t 
beschreibt  ein  Vertahreo.  bei  welohem  der  gröOi* 
Teil  (1*1  Siilze  durch  Eind.ini]iffn  tind  Kri-tallisien^n 
be-*!citigt  wird.  Die  verbleilx-'nde  dicke  Losung  ^ixd 
mit  ülieisehÜMigem  Kalk  gomiscbt  und  mit  AUtiAd 
extt  iiliiprt. 

in  Kljusse  2.1  wurden  im  Jahre  IIKH  l*>T 
Patente  angemeldet,  35  ert^t(fregen  UV2  bzw.  4-' im 
\'orjalir).  Nach  Versurhrn  von  (  {.  F  e  n  d  1  e  r  2^*1 
enthält  das  F  u  e  o  l »")  alkidings  .Spuren  von  J. 
es  ist  aber  Ix-i  weitem  nicht  so  emul.'«ionsfähig 
Lebertran  und  unterschei<let  sich  überhaupt  kau» 
von  Sosamöl.  -  -  A.  Sachs  -'*)  will  flüssige 
V(.>i  zur  Extraktion  von  Fetten,  ölen  und  Hanten 
benutzen.  —  Bergmann  imd  Berliner^} 
entfernen  das  Benzin  aüs  entfetteten  Knocken 


22:1) 

«•) 
1») 

IS») 
SU) 


Kef.  diese  Z.  18.  1SI84  (HKF>). 

Z.  f.  ElektrfK-hem.  II,  .WJ  (1905). 

Chem.  Kevue  It,  77  (190.1). 

Diese  Z.  18,  72t<.  733  (1905). 

Bef.  Chem.  Revue  IX  142  (1905). 

I.pz.  Pärber-Ztg.  $4.  353  (1M6). 

ehem.  Re\n>e  I«.  48  (IfW».'» 

Uef.  Augsb.  Seifen.s.  Zlg.  .Ci,  17'.» 

Hcp.  ("hcm.-Ztg.  tJ>,  .302  (1<.«C.| 

K<  f.  Aug.b.  SeifeiiÄ..Ztg.  3*,  3S3  (IMl- 

Apotii.  Ztg.  f.  153 

D.R.P.  163  057, 

P.R.P.  165  m 
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^"''jM?i?*i90C  ]  Erdmimn  -.  p-Phenolendiamin  als  Kosmetikum,  Eugatol  als  sein  Srsate. 


ABBtatt  durch  Wftsserdauipf  durch  kalte«*  Wasser. 
—  0.  S  a  n  d  b  e  r  >;  hat  auf  sein  Verfahren 
tor  Ji«nt«Uong  eia»  geroohloaen  talgartigea 
Prodvfcfs  tun  T r  a n  en  (vd.  den  Berieht  fftr  1003) 
ein  Patent  crli.ilten.  N'iu  h  O.  IJeyer***)  i^t  dos 
Prodnkt  ziemlich  teuer  und  nur  für  die  Seilen- 
{»IwikAtion,  aber  nicht  fihr  di«  StearinfAbriltation 
verwendbar.  —  f  >ip  A  m  i  ri  r-  Ii  ö  Ii  p  r  e  r  Fett- 
säuren 'Patent  L  i  e  b  r  e  i  c  Ii  ,  z.  B.  Stcar- 
amid  vom  Schmelzpunkt  109")  sind,  A.  M  ü  1  - 
1  c  r  -  J  a  e  o  b  8  2'")  mittrilf,  zur  Papierlei- 
mung  besser  als  Harzaeifen  geeignet.  —  C. 
Oreym»DD'**)  will  Fettsäuren  dadurch  rei- 
nigen, dafi  er  «ie  durch  Erhitzen  mit  Methylnlkühol 
und  HCl  odf*  H^SO^  in  die  MethylcHter  überführt, 
letztere  im  Vakinuu  doHtilliert  und  schließlich  im 
Aatoklaven  unter  Wiedeigewinnang  des  Alkohols 
wieder  apaltet  —  Nach  J.  LifsehütsMO) 
zerfällt  da»  \V  u  1 1  f  <  t  t  1»  im  Stehen  leiner 
Benüulütiung  mit  Knochenkohle  ia  zwei  Anteile. 
Der  Ton  der  Kohle  suruekfeihaltene  Anteil  l&Bt  »ich 
ihr  dinrh  Ath<  r  oder  Alkohol  wieder  entziehen. 
Er  abäurbiurt  W  a«8cr  viel  leichter  als  der  im  Beoziu 
verbleibende  Anteil.  — Ff.  Kappel  ^41)  hat  die 
Fettgewinn  II  ng  aus  Fäkalien  tisw. 
in  der  Art  mo<lili%iei  t,  daß  er  die  Fette  zuiuirhst 
durch  Behandlung  mit  Alkalien  in  Seifen  überführt, 
leiztef«  mit  Waeaer  auszieht  und  durch  ääuten 
spaltetk 


poPhenylendiamin  als  Kosmetikum 

und  ,,[:ugatol"  als  sein  Hrsatz. 

(Milieiluiig  aus  1I4111  I  iinuiniUiulHhoratoriuiii  für  an- 
gewandte  Chemie  in  Halte 

Von  Erxst  EntiMwx. 

\Vie<lerholt  ii  iU'  irh  in  dieser  Zeitschrift  über 
die  l'  r  8  o  1  f  ä  r  b  c  r  c  i  Iwrichtct»),  ein  Verfahren 
mm  Färben  von  Pelzwerk,  welches  erhcbUche  wirt- 
sehaltUche  Bedeutung  gewonnen  hat. 

Ich  nahm  Anlaß,  bei  dieser  Cielegenheit  auch 
die  Frage  des  Färbens  von  lebendem 
Henschenhaar  zu  streifen  und  vor  der  Ver- 
wendung des  p-Phenylendiamins  als  Kosmetikum 
mehrfach  zu  wamfoi,  da  jene  Ba«e  innerlich  zu  stark 
toxisch  wiifct  und  ftuBerliofa  angewendet  die  Eigen- 
schaft hat,  leicht  Entzündungen  im<l  Kk/cnio  auf 
der  Haut  hervorzurufen.  Diese  lelaiteie  Eigenschaft 
wurde  von  mir  und  E.  V  a  h  I  o  n  auf  die  Bildung 
von  ( '  h  i  n  u  n  d  i  i  m  i  n  ,  einer  aus  dem  ji-Phe- 
nylendiamin  durch  Oxydation  entstehenden  .Sub- 
stanz von  exorbitant  starken  lokalen  Reiswiikungen 
zurückgeführt?). 

««•)  D.  R.  P.  162  63«. 
«»')  Seifenfabrikant  %',.  1243  (lÖOO). 
Di,.«,  Z.  IH.  1141  (lOOG). 

«3»1  l».  R.  P.  164  l.=>4. 

-'  'I  1).  n,  P.  16:j-j.14. 

L».  K.  P.  159  170. 
Diese  Z.  8,  427  (1895):  I«,  1377  (liHW). 

ä)  E.  Erdniani,  iwi<l  V..  V  ,i  h  1  ,  n  .  Chor 
die  Wirktmgen  des  p-i'lu  iiyh  ndinmiuH  und  Chinon- 
dümins,  Arch.  f.  exnerim.  Pkthol.  n.  Fharmak.  83, 
401  (11K»5). 
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Es  ist  nun  neuerdings,  durch  Bundesratshe- 
Schluß  vom  1./2,  H)06,  da«  p-Phenylendiamin  in  da« 
VeRdchnis  der  Gifte,  Abteilung  3,  aafgeaömmen 
worden.  Dies  hat  die  Wirkung,  daO  in  Deutachland 

alle  im  Hnndx  fi  kmif  al ><.'»(;(  Ix-'nen  CJefäße,  wi  lrhc  p- 
Phenyiendiaiuinlötiungeu  enthalten,  künftig  mit  der 
AvAidhrtft  „Gift"  (in  rater  Schrift  auf  weiOem 
Grundf'l,  miss'k-  mit  der  Anp-iKc  fics  Inhalt«  unter 
Anwendung  dcä  im  (.»itl\er^.cKiiiu><  enthaltenen  Na- 
mens versehen  werden  müssen. 

iK'r  dcut^iehf  Aiiottu  kt  r  nticr  Drogist  wird  sich 
olau,  wenn  er  ein  HaarfäibLiiiulcl  führt,  dessen  Zu- 
sammen^tzung  ihm  unliekannt  ist,  die  Gewißheit 
zu  v(»nschaffen  haben,  daß  es  nicht  p-Pfa«nylen< 
diamin  enthält. 

Der  chemische  Nachweis  dieser  I?asr  ist  idilit 
schwierig;  da  sich  indessen  in  der  Literatur  Fälle 
finden,  in  denen  hei  der  Analjee  von  Haarfarhe' 
mittein  -  s<'ll)st  .-<'i(fii>  i'iiu-s.StaatitlaboratiiniiTiis  — 
Verwechslung  des  p-Phcnylcndi»min»  mit  anderen 
Basen  stattgetBnden  hat,  so  wiU  ich  hei  dieser  Ge* 

legenheit  das  Vprf--\hren  mitteilen,  welchp«!  ich  ^lei 
den  mir  häufig  zur  Untersuchung  zugelienden  Haar- 
fKrhemitteb  mr  Pr&fung  auf  p-Phenylendiamui  an« 

wende. 

Der  Nachweis  erfolgt  bei  Anwesenheit  von 
un  zersetzter')  Ba«c  leii  ht  und  sicher  durch 
Auaschütteln  der  filtrierten  alkaUschen  Lösung  mit 
Äther,  Abheben  der  ätherischen  Löstmg  im  Scheide- 
trichter, Verdunsten  de«  Äther»  auf  dem  Waascr- 
bade  und  Schmelspunktabeetimmung  dee  eventueU 
duroh  Suhlimation  gereinigten  Rückstandes. 
Reines  p  Phenylendiamin  schmilzt  bei  140*. 

Der  Rückstand  kann  durch  folgende  Heek* 
tionen  weiter  geprüft  und  mit  p-Phcnylendiamin 
identifiziert  «<  nlcn  :  Tri  wcnin  verdünnter  Salz- 
säure gelost  8oU  er  mit  Chlorkolklösung  einen  weißen 
Niederachkig  von  Chinondiohkirdümin  geben  (sehr 
empfindliche  Reaktion  t);  !ö>t  man  ein  wenig  des 
Rückstandr«  in  Wa>>8cr,  lügt  eine  Spur  AniUn- 
chlorhydrat  imd  dann  Eisenchloridlosung  hinzu,  ao 
muß  eine  intrtt^ivi  blaugrüne  F&rbnng  (Indamin* 
färbung)  auürcltii»). 

Auch  che  rote  Färbung,  welche  Fichtenhoh 
oder  holzschlifflialtiges  P  ipit  r  mit  einer  wässerigen 
Lösung  von  p-Phenylendjumin  oder  p-Phenylen- 
diaminsalz  liefert,  kann  aK  empfindUche  Reaktion 
auf  diese  Base  dienen  (Ltguinreaktion)^).  Kur  iüt 
diese Reaktionf  fir  sich  a  1! e i n nioiht anasoblsg- 

gidx'iKl,  da  bekanntlich  viele  aromatische  Bssen  mit 
Lignin  intensive  Färbungen  gelien. 

Die  zum  Zweck  des  Haarfärbens  in  Handel  be- 

findhchen  p  Phenj'lendiaminlösungen  enthalten  ge- 
wöhnlich 1 — 2''„  der  Base.   Von  einer  solchen  Lö- 

')Jnl«ftdicht  vers^ohlossenen  Ge- 
fifien  halten  sich  p-Phenylendiaminlösungen,  be- 

sOndi  r>  wenn  sie  —  wie  iiblich  mit  i  twas  Iiwyf- 
ligsauivm  Natrium  verseiit  sind,  unvcründcrt. 
Luftzutritt  oxydiert  die  Ixisung  *.Hiwal>liAh  unter 
Abscheidung  von  Niederschlag. 

*)  Ohne  Zusatz  von  Anilinchlorbydrat  liefert 
p-Phenylendiamin  mit  Eiaenchlorid  eine  unbestän- 
dige grüne  Farbe,  welche  leicht  in  Violett  umschlagt. 

")  II.   i;  1  a  II  ,  Z.  d.  allv-  ..--i«  !!.  Ajiolheker- 
viTcin*'  41.  II  1  Ii«  16);  zu  den  stinstigcn  Ausführungen 
Iii  \  II  ^  \-\.  nu'ine  Erwiderung  in  deraelben  Zeit- 
I  Schrift  44  (lüUO). 
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BxplMlvstenb  BAndfltoA». 


minggeoügoa  schon  10—20  ccm  zu  der  bcfwhriebencn 
Untenrachung.  An»  riner  Losung,  welche  0,6% 
nHor  ni^hr  p-Phenylcndianiin  enthält,  1,1  fJt  sich  dd« 
»chwerlüsliche  p-Phenylendaminsulfat 
durch  Zumte  «migor  lYopfm  km».  SchwefelBKure 

Dio  angeführten  Heaktiont-n  i\*iclR*n  zur  siche- 
ren  ErkeDBtug  de»  p-Phenylendimnins  vollständig 
aus.  Wie  man  »eine  Oxydationsfnrhc 
(Bandrou'skis  Base)  auf  gefärbtem  Haar 
iMcluniveiMn  Termiig,  wutde  bereite  firüber*)  «oge. 
geben. 

Ich  habe  bisher  die  Frage  offen  gelassen,  wel- 
ches Nüttel  wohl  an  Stelle  des  als  Kosmcttkum  ent- 
aohiedem  zu  beansteDdeiideii  p-Plwaylendiamios 
zum  kSnotlichen  Färben  lebenden  nieroichlichen 

Haan  s  (iii-nt  ii  kann?  Da  für  ein  derartiges  Präfm- 
rat  oun  einmal  ein  entschiedenes  Bodür&iis  vor- 
liegt, so  ist  ««  Sache  des  Chemikers,  wenn  er  dturch 
«eine  I'nt<  r-ui  Imngen  nicht  nur  einreiUen,  sondeni 
auch  aufbauen  will,  einen  Knuttz  vurzuaoblagen. 
Die  Ftage  naeh  einem  zweokmäBigen,  hygieniBoh 
einwandfreien  FÜrbcmittel  üoU  sich  indessen  nur 
unter  Mitarbeit  eines  Mediziners  beantwurten.  Im 
Verein  mit  Dr.  E.  Tomasozewski,  Vorsteher 
drr  hiesigen  dennatologischen  L'niversitätakjinik, 
huJn?  ich  die  Aufgalx-  zu  lösen  \ersuchl^). 

Wir  haben  zunächst  eine  Anzahl  vers<'hiedener 
aromatischer  Basen,  welche  geeignete  Oxj'dations- 
farl>cn  liefern,  am  Menschen  geprüft,  in  der  Elrwar- 
tung,  daß  nicht  alle  diese  Basen  hautreizend  wirken 
würden.   Diese  Erwartung  täuschte  indeeaeo. 

Die  VerHUche  wurden  so  angestellt,  daß  auf  der 
Beugeseite  des  Vorderarmes  eine  Hautpartie  mit 
äcifenspiritu«  gereinigt,  dann  mit  2%iger  iSoda- 
löfiung  abgespält  und  sorgfältig  abgetrocknet  wurde. 
Das  zu  prüfende  Mittel  wurde  nun  al>i  1  -"'Jv!! 
Lösung  teils  aufgepinselt*  teils  als  feuchter  Verband 
ffir  5—6  Standen  appliziert. 

Oliudlil  \ i-i%i'lii»'(Icne  Busen  /in  I'iiti-rsurliuir^ 
gelangten,  stellte  sich  in  jeder  \'er8uchsreihe  lx.'i 
einem  erhebliohen  Prozentsatz  der  mit  der  Lösung 
hohnnflf'lten  Individiir-n  r-inc  loiclite  Dennatitis  ein, 
zuweilen  sofort,  nicht  selten  enst  nach  lüiigerer  Zeit 
(8 — 10  Tagen).  Es  kann  somit  ab  erwiesen  gelten, 
daü  Hif»  von  uns  o'lrr  <t  hf>ii  v^m  finalerer  Seite  unter- 
suchten Bas4.>n,  nämiich  das  p  -  .Vminuphenol, 


Metol,  p-Aminodipheuylamia,  p- 
Amino'phenjrltolylamin.  1,2-Nsph* 

t  y  1  e  fi  i  »1  i  n  wenn  auch  nicht  in  dem 
MaUe  wie  das  p-Phenylendiamin  —  doch  -lÄmUidi 
mehr  oder  weniger  hautreizende  Eigen«chaften  !»■ 
sitrpH.  und  os  Krhr-iiit  yiir-rnnch,  daU  vnn  der 
wemiuiig  i  c  i  u  b  .LI  !j  1 1.  c  L  c  r  Suljstan^t  a,  um  ru 
einem  von  jenem  Übelstand  freien  Haarfärt*mittd 
zu  gelangen,  ülH>rhaupt  Abstand  zu  nehmen  ist. 

En  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  mit  A  in  i  n  u  • 
sulfusäuren  Versuche  anzustellen.  S«  «ie 
innerlich  giftig  wirkende  Sabataazen  durch  .Suihi» 
rierung  entgiftet  werden,  so  war  es  auch  denkhar, 
daß  die  hautreizende  Wirkung  organischer  Ba.'en 
durch  Einfähmng  einer  üoifogroppe  in  das  Molekül 
verschwand. 

Der  ^*l  isucli  Iiat  diesou  Ccilankrn  In-stätipt. 
1.2-NaphtyleQdiaminaionosulfusäurc  wurde  in  z«ei- 
proxentiger  LSsung  an  25  bdividnen,  p-AnÜBS- 

pluii yl1"lylnr>)insulfii^.'inrc  an  Indixiilncn  io  d«T 
oben  l>esciiriebenen  Weise  geprüft,  ohne  daß  »eh  ia 
einem  einzigen  Falle  trotz  l&ngerer  Beobadttungi- 
zeit  (14  Tage)  auoh  nur  Andentungea  einer  Denni- 
titis  zeigten. 

Nachdem  diese  Erkenntnis,  welche  aoeb  ife 
andere .Sulfosiiuren  günstige  Rürk^ch Hisse  trf^tattetc. 
gewonnen  war,   machte  ich  in  der  p-Amiuo 
diphenylaminmonosulfos&ure  und  o 
.■\  II)  i  n  o  p  h  e  n  o  I  s  u  1  f  o  s  ä  u  r  c    zur  Hiuirfir 
bung  ge<;ignete  Substanzen  ausfindig.    In  Misehong 
liefern  sie  -  mit  liilfe  von  Wn.ssentofbupevO^Td 
Oxydationsfarben  auf  dem  Haare,  welche  mmAA 
hinsiohtliob  der  Echtheit  der  Färbung  wie  hin.<dobt- 
litih  derXuunee  nichts  zu  wünwhen  übrig  lassen; 
sind  ungiftig  und  ohne  hautreizende  Eigenschaft,  vk 
auf  Grund  einer  atugedehnten  VenrachsTObe,  dit 
von  E.  Tomasczewski  in  der  l^niversiüts- 
puliklinik  für  Hautkrankheiten  an  00  Personen  u- 
stellt  worden  ist,  mit  Sielwheit  angenonunen 

den  darf. 

Eine  Mischung  der  in  Wasser  geUistcn  Natna» 
salze  der  genannten  baden  Bulfbeäuien  wird  le 

der  A.  G.  f  ü  r  .A  n  i  l  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  in  B  f  r 
lin  unter  dem  geschützten  Namen  „Eugatoi"  u 
den  Handel  gebracht.    Da.s  Eugatol  kann  als  m 
hygicns^rh  einwandfreie«  H  lai iVirU-mittel  an  Stfl> 
der  p-Fhenytendiominlüsungen  emptuhlen  werdea- 


Kefe 

II.  6.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

Heise.  DI«  Sehlsgwetterfrasr  anf  dem  Inirrnnllo- 
nakn  HonsreB  für  RctL'-  um)  lliilirnwrsen  in 
BrilsseU   (Glückauf  lOÜö,  1^09  -1001.) 

Verf.  referiert  öber  etoen  von  Watteyne  und  j 

S  t  a  s  .s  a  r  I  Ii  iltenen  Vortrag  ii'»  i  Sicherheits- 
sprengstoffe und  SieherheitslampeD.  aus  welchem 
das  die  Richerheitftaprengstoffe  Betreffende  kurz 
wiederf'i  ui  l"  ti  --t  i  :  In  r.'  L'ii  n  It'  f.'  man  bis  zur 
Errichtung  der  am t heben  \  ci-buchs.-strecke  in  Fm- 
meries  bei  der  Bewertung  der  ScblagwottoxsioheiiMit 

•)  Diese  Z.  18.  1378  (1905). 

Ober  neue  Ifaarfär bemittel,  M&nchener  me- 
dizin.  Wochenschr.  33,  359  (1906).  i 


rate. 

einen«ts  sich  von  der  Höhe  dor  Detonationstemp»- 

ratur  ninl  .iiidi  tci -cits  von  j>rak tischen  VersucLttJ. 
die  auf  anderen  Strecken  gemacht  waren,  leite« 
Nach  Fertigstellung  der  ainttiehen  Venudüstntk» 

,  zeitTf*'  sich  aber  bald,  daß  l  ini-  Ucw iTtiin;:  iin-h  «If 
rexlmungsmüßigen  Hohe  der  Detouationütemp«" 
ratormehr  oder  «reuiger  willkflriioh  war  und  mit  dos 

auf  der  Versuchsstreckocnnit  feiten  <^rn  de  der  Schlag; 
Wettersicherheit  nicht  ülK-reinstimmte.  .Mjui  1'<^'> 
deshalb  fortan  nur  noch  den  Scliießvcrwich  ent- 
si'heiden.  Hierfür  wurde  zun««  list  ''rniiticit.  I*i 
welcher  (Jrubenga«lK>iniischung  du-  ,S.lil.igwettt'r!*«ch 
am gefährlichsten  den  Sicherheits-sprengsioffcoge^ten- 
ül)er  verhielten.  Man  fand,  daß  die  ZüiKluag  dM 
i  Schlagweltergemi^ches  am  leichtesten  Uäei»«nH^ 
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thungehultv  von  T'/j— 8%  erfolgte.  Verminderte 
oder  vcrrachrto  man  den  Methangchalt,  so  waren 
größer»  Ladungen  fär  die  Zondung  des  Schlag- 
wvttergamiBobea  ertarderBoh.  Ea  wnM«  derfialb  der 

Mcthangchalt  für  alle  Vcrsurlir  auf        fi  ^t^;>  st  l/t 
Man  nahm  dagegen  von  einer  Beimischung  von 
Kiddenatanb  Abataiid,  ireU  ea  Bwdfelhsft  ist.  ob 

hierdurch  dii-  r;<  f:ilitlir!ikf>it  de«  ViT>ni  )i-ipcmi>i'lic.< 
weiter  erhöht  wird,  und  weil  e«  unmöglich  scheint^ 
bei  Verweodang  von  8t»nb  tatalddich  gleiebartige 

Versu«  }isceini>ih<»  zu  erhalten. 

In  Belgien  wird  eine  Sprengladung  als  aichur 
fliat  daaa  nngeaeheii,  -mm  10  Schufi  eine  ZGndung 

dee  Sohlagwettergeniisohe»  nicht  ergeben  halx-n. 

Die  Vei«adbe  auf  Brimuuc  werdm  noch  den  auf 
dem  V.  InCemationalea  Kongrease  feetgelegteo  Ver- 

Buchsbedingunjien  im  Trau  z  i- 1  m  tien  Bleiblock 
gemacht.  Ak  V'ergleicbumaU  gilt  diu  Auitbauohung, 
«•lebe  mit  10  g  Dynamit  mit  75%  Nitroglycerin  ef- 
hnlton  wird,  und  es  wordrn  liirrnnrh  für  jeden 
Sprengstoff  die  gleichen  (_;ew»cht»raengen,  die  die 
gleiclie  Aualiauchiuig  wie  10  g  dieses  D^-namito  lie- 
ffrn  würden,  errechnet  Ist  die  8icherheit»grenze 
und  die  gleichwertige  liewiciitsmenge  bekannt,  so 
kann  man  danach  für  jeden  Sprengstoff  die  Kraft 
derntmbaichereaUrensladung  in  (Grammen  D^Tiamit 
aiudrScken.  Ab  Sioberheitxsprengstoffe  gelten  die- 
jcnit;«  ri.  deren  »chlagwettorsichen»  (!n>nzhulung  an 
Kraft  mindentena  175  g  Dynamit  entsprechen.  Da 
alle  Sprengstoffe  bei  einer  gewissen  lÄdungxgrenz* 
ihn'  S<-hlftgwettcrsicher!i(  if  %orIii  i(ii.  t^n  i-t  eine 
Uüchstladung  amtlich  festgesetzt  worden,  die  nicht 
flberacliritten  mrden  docf.  Es  wird  Merffir  die  auf 
der  Vertiuch.'«strecki"  cnnittflt*'  '^thlriLTwcttfrsichere 
Orenzladung  angenucaiii«>ti,  indtnu  iiuui  jtxloch  in 
Kücksioht  auf  die  nichemde  \A'irkium  d>  .-i  für  die 
Cinibe  vorgeschriebenen  Besatzes  einen  Zu.schlag 
von  2(M)  s  hinzurechnet.  Es  wird  zum  Schluß  eine 
Tabelli  ttii.'«  geben,  in  der  die  bilbetigen  belgischen 
SieherbetUepre^gstoffe.  ihre  Zusammensetzung,  ihre 
culisRige  HSobfltladung.  die  gleichwertige  (.^wtehts- 
riirn;jf  uml  die  Kraft  der  zulässigen  Hoehstladuiiii, 
in  Grammen  Dynamit  ausgedrückt^  emklillich  sind. 

Ct. 

It*  4L  l'nlart.  tber  swei  Verbindungen  des  Ciuani- 
ite  («aMMiaimt  um4  NllrogiuiMlB).  (JUe- 
morfal  dea  pondres  et  satp^tres  tt.) 

DtiH  Ausgangsmaterial  zur  Darstellung  des  Giinnidin- 
nitrata  bildet  das  CSuanidioAulfocyanat.  Die  Her- 
stellung d«»c>1ben  geschieht  nach  der  HeUtode  von 

V  i)  I  h  ii  r  il  durch  '2(>  ''»Vt  imdiges  Erhitzen  von 
Anunoniumsulfocyanal  im  üllmd  auf  180 — ItiU", 
bis  «eh  keine  Oaae  mehr  entwickeln.  Die  beim  Er* 
k;ilt<  u  kristallinisch  er>f.iiti  tidc  ^T.l^>l•  l"  -tcht  aus 
(iuauidinsulfucyaual  uud  wird  unter  Zusatz  von 
Tierlrah!«  aw  Wasaer  umkristaUiBjert.  Die  Ausbeute 
IxlrÜKt  c«  <les  in  .VrlH-it  geiinrnTin  nen  Am- 

moniumsuitucvuniits.  Der  Diirstelluim  von  (iuiini- 
dinnitrat  aus  dem  Sulf(M-\annt  lifgl  diti  Ix'lire  von 
B  e  r  t  h  o  1 1  e  t  iilx-r  tUe  Affinität  tm«!  gegenseitige 
Einwirkung  von  Hal/.en  in  ihivn  Lüsuugt  n  zugrun<if. 
Bei  der  VerMnigung  von  OuanidinsulftK  van  i-  i  n  i  ' 
Ammoniumnitcat  in  wüaseriger  Losung  bleiben  die 
leicht  löslichen  Salze  (Guanidinsulfoc.vanat,  Am* 
nioniuninitrat.  .AninioniumsulftK-yanat )  g('li)f*t,  wäh- 
rend das  in  kaltem  Wasaer  schwerer  löetlicbe  üuani- 


dinnitrat  auskristalliaiert  nnd  auf  diese  Weise  foai 

in  theoretischer  Ausbeute  erhalten  werden  kann. 
Alt  Nebenprodukt  wird  Ammoniunuulfocyanat  er- 
liatten,  welohea  wiederum  xu  Guatiidinaiilitocyniiat 

verarbeitet  und  /.ur  Darstellung  von  Guaakltiinitimt 
verwertet  werden  luian. 

Goanidinnitrat  istetn  weiflea,  in  warmem  Wasser 

loiolit,  in  kiiltcm  \\'ii.<srT  schwer  löslichrs  Sal/- 

Durch  nitruÄt"  (J  i.-if  t  rleidet  Guanidinnitrat  bis- 
weilen Ro.s«ifiirbuni; :  1»  i  Gegenwart  von  gewianen 
Eiaensalzen  färbt  sich  das  Nitrat  dunkclrotvinh  tt, 
ohne  scheinbar  dadurch  seine  explosiven  Kigen- 
»chaften  zu  TerSndMn.  Guanidinnitrat  wurde  mit 
.1600  kg  pro  qem  geprelit  und  wieder  zerkleinert  in 
der  Bombe  geschotwen.   Die  mit  Liidcdichten  von 

0.  1 — 0,35  erhaltenen  Resultate  sind  in  einer  Tabelle 
zuMmmengestellt  and  in  einer  anderen  Tabelle  mit 
dem  errechneten  Gaadruek  vei^liohen. 

Aus  diesen  Versuchen  errc«  lun^t  \'ci  f.  die  K\- 
plo^ionstemperatur  von  Guanidin  zu  ^2^)";  er  aclbst 
aber  ist  der  Heinnng,  daB  dieae  Zahl  ffir  ehu»  Spreng* 
Stoff  »ehr  niedrig  liegt,  und  wün.**i*ht.  daß  sie  von  an- 
derer Seite  kontrolliert  werde.  —  Mit  einer  Spreng- 
kapsel von  1,5  e  Knallquecluilber  detoniert  (luani- 
dinnitrat.  s-  ll»s(  f.  in  ^r  fiiilvert,  nicht  an  freier  Luft. 

Nitrti^'uiinidin  wurde  nach  <ler  Methode  von 
J  o  u  s  s  e  l  i  n  (Compt.  r.  d.  .Vcad.  d.  acienoes  88. 
26./5.  1879),  welche  etwas  abgeändert  wurde,  her- 
gestellt, indem  Guanidinnitrat  in  Sehwefelsiäiire  von 
65,50  B6.  in  kleinen  Portionen  eingetragen  wurde. 
Nach  Beendigung  der  Reaktion  wurde  die  lÄeuog 
in  Wasser  gegossen,  wobei  das  Nitrnii^anidin  aus- 
fällt. Die  AushiMite  Iicfmn  ea.  fU)"^^  vdiu  Guanidin- 
nitrat. —  Nitroguouidiu  zeigt  beim  Erhitzen  im 
allgemeinen  dieselben  Eigenaehoften  wie  Guanidin- 
nitrat. brennt  jednrh  IHehter.  Da.sscllte  wunlp  bei 
Ladeiüchlen  von  0,1 — 0,3  geschossen.  Aus  »emen 
VerBuohsdatcn  erreohnet  Verf.  die  Explosionstempe- 
ratur zu  007"  und  träpt  '_'fj»on  <liese  Zahl  ebenfalls 
Bedenken.  —  VN'alueud  ( •uaniiünnitrat.  wie  ttchon 
oben  erwähnt,  mit  einer  KnallqueckHiUMirkapael  TOB 
1,5  g  nicht  zur  Detonation  zu  bringen  ist,  kann  man 
Nitroguoüidin  mit  derselben  Kapsel  an  freier  Luft 
glatt  zur  Detonation  bringen.  CL 

\  crfulirfn  sur  BesrhleuniuiHi.'  T  r  \l<  >  In  IiiuDK  <l<^ 
.\i(rogljrccrins  l»el  der  .XtirugOn-riiilierstrliaag. 
<D.R.P.  171  HMw     Vom  2I./5.  1904  ab. 

Robert  .Möller,  Hamburg.) 

1.  Verwendung  von  festen  und  flüssigen  aliphati- 
schen Kohlenwaaserstoffen,  Fett«  und  Ole  bildenden 
Fettsäuren  und  FettHäureestem  zur  .Abkürzung  der 
Scheidungsdauer  des  Niti"oglyecrins  bei  der  N'itro- 
glycerinfabrikation. 

2.  AusfUbrungsform  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gehennseeichnet,  daß  man  das  Zusatzmittd  entweder 
(len>  (ilycerin  <KJer  der  XitriersJiure  vor  lieginn  der 
Operation  oder  dem  ^itriecgemitch  zu  einem  be- 
liebigen Zeitpimkt  oder  nach  erfolgter  Nitrierung 
zusetzt,  und  <-u  i  0  (».">— 0.Ö  Tom  Gewicht  des  ver- 

vve;id"li-  i  <<!•,<  i-.in^.  Cl. 

Veriiihrcu  m:  llrfAlrllun;«  \on  ^'llr(>verbiuiluii',!rB 
•Irr  kiihlrlndrale.  (DKP.  172  .">H».  Vom 
12./6.  imi.    Arthur  Hough«  Dover.) 

Patentansftruch .'  Verfahren  zur  Herstellung  von 

Nltrovei-liin(iun;.'e:j  d"j-  Koldeliydiate,  /.  I?.  Stärke, 
mittels  eine«  tiemisclie*«  von  .Salpi-iersäurc  und 
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Zeltadum  ftr 

nni;;«« wandt«  Cbfiei«. 


Schwefelaäureanhydrid.  dAdurch  Kekennzcichnct. 
daß  während  di-r  ganzi'n  Dauer  do«  Nitriervorglinges 
ein  übenohuJi  m  ächvefebäuKwahjrdnd  (etw»  2%) 
aafrecht  erhalten  wird,  cum  Zweck  der  Bhidnng  des 
beim  Nitrifrcn  >uh  aU-^palttnclen  Waaser»  in  stuln 
naücendi  und  zur  Erzielun^  «inett  von  niodcron 
NitroTerlnndwigen  freien  boohnitrierton  Pradokta. 

Ol. 

Vrrlabrcn    sur    UenstcUunx    von  ^'itroBcUakMC. 
(D.R.P.  172400.  Vom  I5./3.  1004.  James 

M  i  I  n  T  h  n  ni  s  o  n  iind  William  T  !i  <  ■ 
niasThomsun,  Waltham  Abbey  [En^LJ.) 
PateiUansprfkke :  1.  Terfahren  isiir  Hentellung  von 

Nitrot^l^lln^,r'.  fliultinh  gekennzeichnet,  daß  die 
zur  Kitritnint;  Mruaiidten  Säuren  von  der  ni- 
tricrlcn  Zrllulcsr  olitit'  .\ uwendui^  vob' DtDek  odev 
dgl.  und  ohne  vorherige  Entfernung  von  Säurr  nn- 
mittelhar  durch  Waswor  verdriüigt  werden,  indem 
ictzt«^«;«  rahig  auf  dun  Siiurebad  uufgelaMen  and  die 
Säure  dann  unten  ahgeliuaen  wiid. 

2.  Ausführungsftirni  de«  Verfallrene  nach  An- 
»[inii  h  1.  dadurch  gekciiti/.i'u  Knet,  daU  auf  die  zur 
Kitrierung  verwandten  «Säuren  nach  Beendigung  der 
Nitiierung  zuerst  ein«  Sebwefelaäurcaehicht^  deren 
»pezifiFohes  f  Icwiriit  ii'wlit  grölier  al.«  das  <It  r  !\fis4.'h- 
säure  ist,  und  daiui  NN  u^sor  aufguhutten  wird,  worauf 
naoh  dem  AliUnen  der  SKonm  die  nitrierte  Zellu- 
kiee  gewaschen  wird. 

3.  Auf»führungsfomi  des  Verfahren»  iiucli  An- 
apmch  1  und  2,  gekennzeichnet  durch  die  .Anwen- 
dung einer  Nitrieraenthfuge  Ix-kannter  Art. 

4.  Apparat  zur  Aueführung  de«  Verfahrens 
nach  .Xnwpruch  1  und  2,  bctttehcnd  aus  einem  Gefäß 
mit  duroliioohtem,  doppeltem  ikxlen.  dae  mit  EiU' 
riohtttngen  Tenwhen  ist,  die  daa  Waaaer  bc«.  die 

Srliu i  fi  ls.iun-  (Ii-rart  iiilii^;  /ufiihn'ti,  daß  eine  Ver- 
miucliuug  mit  den  zur  Nitriurung  verwandten  ä&ureo 
niefat  «ntreten  kann.  Cl, 

Verfahren  inr  Hcfstellaiiff  von  SiehcfffecNwffeBg- 

Stoffen  zum  Obraiirh  In  SrhfnpwpHorgruben. 
(Franz.  Patent  Mr.  ;iö7  \  om  9.,/y.  lüOT» 

ab.  Frans  Vol pert.) 

B**i  d(^r  durch  Erhif/<  n  >vcwirklen  ZrrsL'tr.imET  vrvn 
Melailfialzen  organisrhtT  Säuren,  iiiHi>isiii»iii  ic  di-i 
Alkali-  und  Erdalk aUsal/.t-  derselben,  luMi  t  sich  da« 
oiitfipn-chende  Met-uUcarbonat  neben  NVasaer  und 
Koldensäure.  Diese  .Metalicarlxinute  wirken  auf 
Aiumoniak.sal/e,  z.  Ii.  auf  .\mnioniiJiin  lilni  ^d  in  der 
Wänue  derart  ein.  daß  neb  das  Mctalkiilorid  tnldet 
und  Aramcndak  und  KoUensSure  frei  wird.  Vollzieht 

»ich  die  oben  angegcl)cne  Reaktion  Ix'i  der  Tempe- 
ratur «ineti  «xpludiorenden  iSprengstuffee,  ao  erhält 
man  gute,  schlagwettenichere  Sprotigstoffe.  Patent- 
in!ia!;i  '  mischt  nun  von  dicken  aiigeführfcii  Köt  [)em 
zwei  oder  mehrere  zuisammen  und  stelzt  diese  Mi- 
sdtwig  einer  Sprengetoffmbebing  au;  er  erbült  auf 
diese  Weise  vorziiglidie  Sicherhoi(.<.'<|)reng.Ht()ffe.  Als 
l>er*ondeiH  geeignet  für  «liefen  Zweck  haU'ii  tich  die 
ISalze  unorj;aiii-.(:hcr  BiLscn  mit  orgitniwlien  Säuren 
inübvsonden-  die  Salze  der  Alkalien  (Mli<r  Krdiill;  ilii  n 
mit  .\nimoniaksalieii  erwics<  n.  Xatiirlieh  kann  mm» 
auch  einen  Teil  der  organischen  Sauren  durch  Ni- 
trat«, Chlorate,  Perchlorate,  Cliromate,  Bicbromate 
und  Permanganato  ereetiecn  imd  ao  die  Kraft  dea 
S|,i.  na^toffs  ri  gidieren.  AU  Beispiel  derartiger 
Spicug&luffe  aiud  angegeben : 


Beispiel  1  :  .Als  Gnindmischung  .\mmon- 
salpoter  73  T.,  Saphran  10  T  .  Trinitrotoluol  7  T. 
Zu  90  T.  dieser  Gnmdmiavhiuig  soUeo  hinzugefiigt 
weiden :  3,02  T.  Satmiak,  nnd  6,08  T.  Kafiomoulat 
Setzt  man  Ix  i  rier  nniiidriiifK'hung  die  Schlagwetter- 
Sicherheit  gleich  1,  bo  erhöht  üch  die  Schlagwetter- 
aiobrahrit  durob  die  Zueatcmisebung  auf  8,33. 

Beispiel  2:  (;nin<linischung  wie  bei  Bei- 
»piul  1,  ZuHatzmischung  i)e8tchend  aus:  3,3  T. 
Salmiak,  2.6  T.  Kaliumoxabit,  4,1  T.  Bai:$1aalpeiBC. 
Hier  ^tei^'t  rlic  Sicherheit  auf  8,5  gageoQber  1  der 
tjiruiiduuH4.1iun4{.  Cl. 

Slchrrheittwprengslofl  auf  der  Ba«is  der  Chloratf  »4«t 
rmhlorale.  (Bela.  Fat.  Nr.  189  271.  Vom 
8./1. 1006.  G.  Grobert  in  VaUorbe  LSohweiz] 

Die  Erfindung  bezweckt,  Sprengstoffe  hermstcUeo, 

bei  denen  flüclitii;«'  Ko}ilrriwns>i-i>ti>ffe  wie  Petro- 
leum, Tetpentin,  Benzin,  Benzol  als  Brenostolf 
verwendet  wvrden.  weleho,  um  (fie  Blüchtigbeit  n 
verhindern,  mit  festen  tierischen  Fetten  wie  Tali; 
oder  UnacbUtt  u^w.  gemischt  werden,  mit  denea  m 
fonnl>are  enkAustische  Massen  bilden,  die  die. 
Kohlenwa-sserstoffe  binden  und  deren  Verdnnatujij 
verhindert. 

Derartige  enkautisobe  Maasen  kfinnen  s.  R  wn 

nachstehend  angegeben  suaammengrsetzt  sein: 
1  T.  Benzol.  1  T.  Talg,  oder  2  T.  Teriwntinnl 
und  2  T.  Talg.  Die«?  Maasen  sind  bei  .tO""  flüssig 
und  werden  z.  B.  mit  gepulvertem  KaliumchlorM 
im  Verblltnia  von  8—12  T.  des  Brennatotti  snf 
um  T  Kahumehlorat  \rinu>i  lit  Die  Mo&sc  ist 
bei  gewöhttUober  Temperatur  plastisch  tmd  läßt 
sieb  bequebi  in  dra  Bobtlfieher  «InfQlutti. 

.Minlirhr>  Sprcnp^toffc  lassen  sich  unter  Vor- 
vv<  llll\lIl^  von  Perchloraten,  z.  B.  Ammoniumper- 
chlorat  herstell«.  Em  Teü  dea  Ivettes  kann  aooh 
durch  Harze  ersetzt  werden,  tnif  Ausnaknie 
von  Paraffin,  ("eresin  oder  Vaselin,  weil  sonst  dtt 
Sprengstoffe  zu  weich  weidcn,  oder  devan  Brii^inj 
VK*ciritrri<'lii  i'ji  \v    I  t'l. 

Vrrlahren  «ur  llerslelluoK  ven  Sicberheil«i»prrB|- 
stoireB.  (Belg.  Pat.  Nr.  180280.   Vom  «./I. 

V.  V  o  I  p  n  r  t  ,  Dortmund.) 
Erfiiuler  4vlU  <ltk»rialmllige  Spn-ngstoffe,  wekh« 
eine  große  II  and  habungssic  herbei  t  und  Welter- 
sicherlu  it  Im  -itzeti  sulU'n,  dadurch  her,  daß  crnel«n 
Chlorai  .\tiiii)i  iriiaks  iljHjtcr  und  zugleich  irgend 
einen  flü»>*ii;en  .Viniflnkohlenwasserstoff  verwendet. 
Auch  feste  Amidnkohlenwaaseratoffa  kömm  für 
diesen  Zweck  verwendet  werden  wenn  msa  üe 
vorei-st  in  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  txlw 
J^itrokohlenwaseeretoffe  löst.  Der  Cfaloratsuaatt 
kann  in  günstigem  VerhiUtnis  xwisoben  10—80% 
schwanken  Dii'  «  ifjni  isten  Amidokohlenwasr«r- 
Stoffe  sind  Anilin,  Toluidiu,  Xylidin,  jedoch  sind 
aueb  die  featen  Körper  wie  iXplwo^lnBiBt  Napbtjl- 
amin  usw.  brauchbar,  wenn  sie  in  Xitrotoluol  tder 
Xylol  usw.  gelöst  sind.  .\ls  Beispiele  derartiger 
Sprengstoffe  sind  u.  a.  angegeUn ; 

1.  •2H  T.  Kaliumchlorat,  ,'54  T.  Ammoiiisk- 
sal|H^ter,  7  T.  Dinitrobenzol,  5  T.  Toluidin,  3  T. 
Holzmehl.  'A  T.  Ammonium phosphat;  2.  T. 
Ammoniak«alpetcr,  25  T.  Kaliumchlorat,  6  T.  Di- 
nitrouaphtalin,  6  T.  Nitroxylol,  0,5  T.  Kollodiam- 
WDlle,  6,5  T.  XyBdm,  2  T.  Mattiamthiosulfst 

a 
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YffkeflsertiBC  M  4«r  HmldliiBf  vra  8prciiRat«fr«i. 

iF-iML\.  Vui.  Xr.  (>3r.l.  Vom  2;j./3.  190".  W  ,  s  t- 
fnliach-Anbaltisohe  Spreng- 
stoff A.  -G. .  Beillii.) 
l)a<*  Vcrfnhn-n  l)ezwocUt  für  Hcrst<>lliinp  von 
Sprcngstoffi  ii  dmoli  den  Ersatz  des  NitroglywrinK 
durch  Xitm«  lilin  hydrifn'.  U'^tonden  duroh  Monu- 
nitrodichlorhydrin  und  DinitroflUMloohlorhydrin. 
Ab  BoiHpii'lp  sind  angcKelicn  : 

1.  1>'2  T.  Dinitromonothlorhydrin,  8  T.  Kollo- 
diumwolle; 2.  35  T.  PimtromoaoeblQrh.vdrin,  5  T. 
Dinitrotolnol,  1  T.  KoHodtumwoIki,  46  T.  Amrao- 
niakRolpeter,  10  T.  NatrCHiMipeter,  4  T.  Bo^K'-n- 
nu'M  Cl. 

.'Vpueruajtpn  an  Hprruuülnirrn.  (End-  l*<it.  2<>'r.  Ü9H.'). 

Vom  24.  -A.  I  i¥).").  Mnjor  ( '.  (i.  D  c  m  e  t  r  i  a  d  e 

in  Foscani  [Kuniänienj  und  ('.   I  o  n  e  h  e  u  . 

Clipmiker  in  Onlnt/,  [Kuniänion]  und  H.  ('  h. 

William  ^».1 
Ihr  Sprengstoff  besteht  »us  Kaliamcbloratt  Mono- 
nitrobenzol,  PikrinaSure  und  fein  verteilter  ZeHaloee. 
Er       derart  hergestellt  werden,  daü  man  zimiichHt 
die  fein   verteilte  Zellulose  mit  Kaliuiuchlor»t 
inisoht  and  diese  Mtsehnng  mit  einer  Lriminit  von 
Pikrinsäure  in  Mnii'>ni(rnlH*n/ol  ülirr.;a  ('1,  dunli 
knetety  Iroi-kaelundiMtruniert.  Der^Sprcug^'toff  bat 
eine  Dichte  von  tui|;el8hr  '2,5  und  (^friert  noeh  nicht 
iN'i  — Tr  kann  mit  einer  1—2  ii  Knall<|ue(k 
»illieiknpsel  '/latt  dclonieit  werden.  C7. 

BsplosfVBiafrulirliiiax.  (Ani^r.  Prt.  Nr.  816830. 
Vom  'i.  4.  l*MU\.  M  s.  Tal  bot  in  Durban 
j Natal],  A.  A.  Shuter  in  ^atal.) 

K^irenitKtoff  beatohond  aua;  56  T.  Kaliutnchlorat, 

4  T.  Kiitiipfi-r.  I  '!'.  i;i/,inns("il.  ST.  crpVirnnnto  T'mber, 
4T.  .Maug.iusu|»oroxyd  und  1'2  T.  KuUutubii.hrutuat. 

Cl. 

8prrns»loffniiscliune.     (Amer.  T'ii    \r  si.'sj! 
Vom  2Ü./3.  lUUti.    L  e  I  i  a  E.  Hathaway 
m  Welbboro,  Pennsylvanien].) 

r)i-r  S|iii  imstnff  ln'^t.  hi  au»  ilarytsaljH'ter,  Paraffin, 
Umitro]>henol,  Kollodium,  |>ulveriäierter  Holz- 
kohle und  Paraffindl.  Ol. 

Zttndxrlinurzüiidi'r  mit  zwri  Inrinandrrxefllerklrn 
Uilara,  swiMheB  ieneu  hiniurch  4er  Kaoch  { 
enlvHchen  kann.  (D.  R.  O.  M.  276788.  Vom 
27      im>.   Wilhelm  Norrea,  Gelscn- 

kirchen  -.Si-balke. ) 
Der  ZiindMrhnuffeQBder  ist  dadurch  gekennzeichnet, 

daüderZündri  iiK  /wci  inf  in  irulergestecktcii  Hülsen 
beisteht,  <lic  iii  di'i  Kuilaliung  mit  VVach.s  «>dt'r  degl. 
jf»'<lielitet  find,  von  welihon  die  innen^  üIkt  dem 
Znii  lliiiti  lii-n  mehrere  kleine  <Hfnun<<en  hat.  diireh 
wf-lelie  der  Kaueü  ausströmen  und  zwiseliea  den 

Hälwn  entweichen  kann.  CL 

§irhrrh«>l(H£tiiider.  bei  wekhein  dir  in  d«>r  Zttnd- 
kammer  rrxcuitlcu  Ua^e  darck  Hne  Vrabiakke- 
ronv  entwHeben,  ohne  4at  ein  lastretea  von 

Fiumnien  oder  Fiinkrn  niösilirti  Ist.  (1).  K.  C.  .M. 
272  32Ö.  B  u  c  Ii  u  ui  -  L  i  n  d  e  n  ü  r  Z  ü  ti  d  • 
waren-und  Wetterlampenfabrik 

f.  Koeh.  I.m«lcn  n.  d.  Kühr.) 
tk-r  Zünder  besteht  aus  einer  l'a|>phül>e.  den-n 
unterster  Teil  durch  eine  Auflaire  ver.->teift  i?*t  im<i 
die  DrahtHifherunjr  in  sich  liirirt.    In  <1ct  HüIm-  1m>- 
fiud,  t  sieh  ein  durchlüchtci  Ildtchen  mit  dem  Zimd- 

Cb.  1806. 


aatz.  Der  Anreißer  lat  an  «einem  AuBeren  ESnde  mit 

einer  Handlialio  zum  I")rehin  versi^hen.  I>ir  Be- 
tätigung erfolgt  durch  lown  Zug  aut  auücren  l>rabt- 
ende  und  darauf  folgender  Drehung  nach  rechts  oder 

links.  Cl. 


Verfahren  ton  imicB  ■b4  BeaelicB  t*b  8preBgkBkr> 

lörhrrn.  (D.  R.  P.  170623.  Vom  A./6.  1904  ab. 

L  o  u  i  K  (■  a  h  u  e  ,  Neu  markt.) 
Das  VerfahnMi  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daÜ  nach 
Einbringen  des  Sprenf^toffii  und  ßeaatzea  in  das 

Boiirlocl)  das  Fe.^tslampfer»  il<--  l!i-.-.it/fs  mittels 
eine.-i  Fallguwiobtji  erfolgt,  welche:«  derart  in  einem 
Sohntimaatel  auf-  und  niedorgefiihrt  wiid,  daß  es 

mif  flf r  Ziinfllfitiirij  tirtd  flf-r  HtilirlKchwandunn  nicht 
in  Berührung  kommt,  .««»mit  ai««»  einerseits  eine  Me- 
8ihädi^un)(  der  Zütidleituri};.  !in*ierei->«'its  eine  Fun- 
kenbildung, welc  he  vor/-eitijfe  Explosionen  zur  Folge 
habc-u  kötuitc.  vermieden  wird.  C7. 


II.  7.  Mineralöle,  Asplmlt: 

Kurt  Wwlff.  I»cf  Atphidl.  (D.  Warenkunde  I,  91 

flJMJ«].) 

Der  .\.sphalt  i.st  ein  schwarzes,  gliinsendea,  minera- 
Ü!«  Im—  ITjir/.  von  durchschnitt  liebem  spez.  t!ew 
Seine  Entstehung  ist  nt>eh  nicht  voUkomiaea  auf- 
geklärt, doch  RclM'int  er  durch  Venlunstung,  Poly« 
merisatioii  und  Oxydation  von  Erdöl  gebildet  wor- 
den zu  sein.  Er  wird  an  venchiedenen  Stellen  der 
F.rdc.  so  in  Syrien  an  d(!n  (.'fern  «les  Toten  Meeres 
und  in  Trinidad  gefunden,  wo  der  Asphaltaec  eine 
Flache  von  40  ha  einnimmt  und  in  einer  Schicht 
von  ü  m  Mnrliti^krit  >:egen  :J  (K.MMJtKM  A^pli.ili  rut- 
halt.  Andere  Fundorte  und  Kuba,  in  Europa 
Beebelbrann.  Bentheim,  Traver^.  Nkher  beschrie- 
l>f'n  wird  r!n-i  X'ttrkomnien  <les  Asphaltes  in  San 
\uk-iUui«i  in  Italien,  da»  seit  etwa  2<)  .fahren  von 
<ler  Fa.  Chwisen  &  Co.  ausgeU  utet  wiitl.  Die  As- 
phaltgrul)en  von  San  Valenfino  liegen  in  den  nörd- 
lie  hen  .Ausläufern  der  .\bruzzen  und  gehören  der 
Tertiitrformation  an.  Der  Triig4-r  des  Asphalts 
ist  Kalk»t«m.  or  enthält  etwa  i)— 12%  Bitumen 
von  gummiartiger.  Zaber  Beschaffenheit.  Korallen, 
Fischreste  und  Haifisehzähne.  die  im  <!»'stein  vor- 
kommen, deuten  auf  animalischen  frsprung  de« 
As|)halt«a  hin.  In  sechs  Gruben  wird  das  Gestebfi 
geliii/c  Ism  und  inh  zur  Fabrikation  von  'InlS  nnd 
Stnmpfasphalt.  teil«  zur  Ii»r»t«llung  von  Bitumen 
l>enuizt.  Bei  der  Qewfainmig  des  Bitumens  erhittt 
man  den  St'-in  in  «r  hmietUvisernen  Retorten,  woliei 
man  diut  .Mtiiera!  (^ktch  zur  Feuenmg  verwendet 
.Vus  40 1  Material  \<m  etwa  12",,  HüufmnKrhalt 
schmilzt  man  nur  l  t  heraus.  Jahrlich  werden  mehr 
als  12<K)()  l  bitmninöser  Kalk  gebrochen.  Das  Vor- 
kommen in  San  Valentini>  ist  wohl  zurzeit  das 
größte  bekannt«.  Beschriek-n  »erden  femer  die 
.Anlagen  der  DentBcben  .Asphaltges'-IIschaft  in  Um- 
mer und  Vorwolilc  in  Hannover  D  i-  Vorkomm<>n 
bei  Limmer,  soweit  es  abliauwiirdig  iäl,  beschränkt 
«ich  auf  eine  Strecke  von  iSOOx  600  m,  die  Oesamt- 
machtiL'^' ii  iH'triigt  11  12  m.  der  Bilumengelialt 
des  Kalk.-.l<uis  ."»—12",,.  selten  2<)"„.  Abgebaut 
köuiicd  ucnleo  7(KKKK>  t,  welche  Mcn'jr  den  jetzigen 
Ik-trieli  1<K1  .J  itii.  ,1  ifn'clit  erhallen  uiinii-.  Kin 
noch  groUero  Lager  Ixjjsitzt  die  (icscllschafl  am 
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Waltersbei  LT.  \m>  gegon  3000000  t  Mineral  I.iL't  in 
TeUweiae  wird  in  den  Anlagen  »uch  Triuidad- 
Mphalfc  YMitrbrit«t.  Die  T«nchi«denartige  Ver- 
wendung; fli'N  AliiiliiiU««  ist  7,u  bekannt,  um  hier  , 
näher  darauf  einzugehen,  erwähnt  sei  nur  noch, 
daß  man  groBe  Maschinen,  die  heftigem  Erschßt- 
tentnprn  auügi-sctzt  Nind.  wie  z.  B.  DanipfliämDicr, 
neuurdüigs  auf  AsphnltfuncLinientc  setzt,  die  ela- 
stisch und  uidei-Ntandssfähig  zugleich  sind.  8chUeO- 
lich  wird  nü«  h  die  RentabiUtät  der  deutschen  As- 
phaltindustrio  mit  einigen  Worten  gestreift»  woraus 
flieh  ergibt,  daß  dim  darin  iiiTBBtieirte  Kapital  mit 
etwa  verzinst  wird.  (rraffe. 

Verfahren  zur  VrrarbellunK  von  Niucrulülea.  (Nr 
166  452.  Kl.  236.  Vom  24./9.  1904  ab.  Dr. 
Ludwig  Landsberg  in  Nürnberg.) 
Palentanspruch :  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
Mineralölen,  dtuiurch  gekennzciclmet,  daß  man  daa 
Bobmaterial  mit  Aceton  oder  Uomologea  deMelheo» 
welche  die  teer-  vind  aaf^ltartigen  Bestandteile 
uiigi  1'  lass<,>n,  auszieht  imd  nach  AbtramODg  der 
ktztercn  dos  Löeiuigsmittel  »bdeetiUieit.  — 

Da«  VerMuen  eignet  «ich  zur  Venriieitiing  von 
ro)i<'n  Minrrnlölpii,  für  kfine  acler  nur  wenig  leii'lit<i 
Bestandteile,  wie  Bonzin,  Leuchtpetroleum  usw. 
ufweisen,  sowie  von  Sohwerfileii,  Reiidtieii,  die  nadi 
dem  Ahdt-itillipren  dieser  leichteren  Bestandteile 
aua  dtii  ruLi  ii  Erdölen  zurückbleiben.  Insbesondere 
ist  das  Verfahren  zur  Behandlung  solcher  Ole  vor- 
teilhaft anwendbar,  welche  kein  oder,  nur  wonig 
Paraifin  enthalten.  Wiegand. 


II.  8.  Kautschuk»  Guttapercha. 

€>.  FfiKiicr.    tlistelkaafiehik.  (Dresd.  Gumnicts* 

«0,  iüi  Liuoö] ) 
Verf.  Iwriflihtet  üb^  r  t  im-  Untenachmie  \on  Kaut- 
schuk aus  den  vor  kurzem  in  Venezuela  aufge- 
fundenen Kautschukmistoln  (vgl.  \V  a  r  • 
bürg,  Tropcnpflanzor  1905,  633).  Von  dem  über 
ll«SO«  getroeicnetea  KAUtBobuic  und  S2,88%  to 
PetrolSther  laeliefa.  Ans  der  PetrolatherlÖBung  erind 
.72.18'^,,  KuiU.scliuki^ubstanz  durch  Alkohol  an-sHU!- 
bar,  während  der  Rest  Harz  ist  Der  in  Fetrol- 
fttber  nnlSdiehe  Anteil  besteht  aus  Sehmuts  und 

Pflanzenteilen.  Aus  don  Friirhten  (der  großfriirh 
tigen  Art)  konnton  durch  tX;!^  26,37%  extrahiert 
werden,  von  denen  15,02%  ausfiUlMur  waren.  Die 

Friii  iiif  enthalten  demnach  ca.  lö",,  K.iut.«rhuk- 
euliMiuiA  und  cn.  11",,  Harz.  Der  KauUitLuk  kann 
durch  mechanische  I^handlung  ans  den  Früchten 

vcdi'iltnisniäßig  leicht  i.solii  i  t  uortlin.    Ah  ranih  r. 

Kud.  Uitnar.    Uhet  des  Uangrhalt  eioiger  Koh- 
kautoehuluorlM.  (Dfead.  Qummistg.  M,  3M 

rinot}],^ 

Verf.  hat  tlcü  1  i  Erzgehalt  einer  ^Viizalil  verschiedener 
Rohkaut^chuksortcn  bestimmt  lind  IxTichtet  über 
die  Ei^»bjiiRso  dieser  Bestimmungen.  Hei  dieser  Ge- 
leg».  nlicit  inaclit  Verf.  darauf  aiifmcrksum.  daß  der  er-  ; 
mittehi  M  ir/gehalt  ((1.  h.  des  Oehult  an  in  Aceton 
löelivhvu  Aiiteilon)  wesenthcb  verschieden  ist.  je 
nachdem  die  Plobe  im  Vakuumeraiklcator  Qlwr CaClj 
oder  !h  i  im  Trockcnscin  ink  ^'.  f : ■  icknet  worden 
ist.  !So  betrug  bei  Versuchen  des  N'erf.  der  Uarz» 
gebalt  einer  Probe  Pava  fia«  (aua  Hevea  fafaaUieiuis) 


Zettschrttt  I«r 

nach  dem  Trocknen  im  Exsikkator  1.44%,  nach 
dem  Trockne  bei  80"  6,83%,  während  der  Hm- 
gehalt  ekier  Probe  Bouador  Serape  (aua  Outilh» 
,  ol;i>tirrt)  ."iogar  zwischen  3,12%  beim  Tn«  kni  n  im 
Exsikkator  und  30,2%  beim  Trocknen  bei  30° 
adiwankte.    Ter!  erbHckt  die  Utaadie  der  Dif- 
ferenzen darin,  daß  lioi  SO"  das  Harz  schmilzt  und 
einen  Teil  dee  Kuul&chuks  unter  Bildung  oinw 
in  Af  i  lui)   Irislichen  Kaut.-^c  Imklmrzquellung  ab- 
quellt.   Im  Har/rückstand  der  Ixsi  80°  getrockneten 
Proben  konnte  Verf.  gequellten  Kautschuk  nach- 
weisen.   Daraus  er^yäbt  nch,  daß  Rohkautschok 
für  die  Analjae  niemals  im  Trockepaohraak  ge- 
trocknet werden  darf.    Am  echnettsten  trocknet 
man  im  Vaknumeimkhator  Über  CaCI^. 

AUxandv. 

Rad.  DHtnar.  des  Chrfhit  des  flchwiM- 

gHuilfi  ^  :ii]r  ili.  n<  iQfi  ^tl:j:k.-it  bei  der  Htll- 
vnlksBisalien  de»  farakaatachuln.  (Dnsd. 
Gommiztg.  M,  3M  [1906].) 
Verf.  beschreiht  VcrMu  lic  zur  Ermittluiiu  dt  ^  Eis- 
fluaees,  den  der  Scbwefelgeiiait  auf  die  Reift- 
festigkeit  rnlkanisierten  Pars- 
k  ci  11  t  s  Ii  u  k  s  ai:  i 'if  Proben  von  je  10  e  ge- 
waschenen, te(^htii.Hi.hcn  Parakautechuks  (Hang« 
halt  6,27%,  Asehengehalt  <KS7%)  «uidni  mit 
feinster  Schwcfelmilch  in  zmsrhrn  %  und  40°, 
schwankenden  Mengen  Imningeu  vcrmibcLt  und  ia 
zylindrischen  Formen  aus  (llas  ^  Minuten  lang  bei 
145°  im  Dampf  (ca.  4 — 5  Atmosphären)  vulkani- 
siert. Die  Proben  wtirden  dann  von  den  Formen 
befreit,  getrocknet  und  nach  3  S t unden  in  einem 
Dynamometer  von  LionDelaloeia  Paris  nr- 
riBsea.  Der  Durehroefleer  der  zyKndrisditin  Prolm 
U^tnig  17,5  mm.  Sie  wurden  so  eingef  panni,  J^B 
die  Höhe  des  Zjlindem  2  om  betrug.  Die  aus  dra 
ermittelten  ZsUen  geceicbnete  RiSkorre  (Sefaweiel- 
gehalt  auf  der  AbszJMsc.  Belastung  bis  zum  Riß  auf 
der  Ordinate)  steigt  schuell  bis  zu  einem  Maximux 
(bei  ea.  fiO%  8)  an  und  fällt  dann  langaam  bei  wcitn 
anstcipcndcrn  SchweftdgehiiUe.  IMp  maximale  Bf- 
lastung  hi»  zum  Riß  betrug  14,5  kg,  dio  maximtk 
Dehnung  9,7  cm.  Ans  den  Resultaten  ergibt  sieb, 
daß  die  Monge  doe  anzuwendenden  Schwefels  dae 
wichtige  Rolle  spielt  bei  der  Herstellung  von  Ge^- 
ständen«  wekhe  großen  Zerraiftwidetatand  besitzen 

sollen.  Ah  rnnif'f. 

Bttd.  Dilmar.  Eine  neue  Methode  der  Kwbsutochak- 
bestiuinwit.  (Dn9ed.Qummistig.m,364[lfNH(). 

Verf.  bc*K  !iit  iV)t    eine  Methode  zur  B  c  s  t  i  in 
mung  von  Rohkautschuk,  die  &ich  im 
weeentUchen  an  bdcaamte  Metimden  sasehBett» 

sirh  von  dic.-eii  al»T  iK-soiidors  dridiirrh  tinter- 
»chcidet,  dall  das  Filtriereu,  diu*  U-i  Kolloulen  imtn« 
Schwierigkdton  iMMreitet.  vermieden  wird.  IHe  Her- 
stellung eine«  maßgebenden  Durchschnittfimastcis 
hält  Vcrt.  Uli  Gegensatz  zu  Henriques  (vgl 
Lunge.  Chem.-techn.  UntersuchungsmcthcKlen 
1900.  Bd.  III.  S.  221)  auch  im  Laboratoriwn»- 
;  betriol)e  für  aUHführbar.  Der  Gang  der  vom  Veit 
angegebenen  .Methode  ist  folgendfi  ;  I.  Bestiniroang 
iler  Feuchtigkeit  durch  Trocknen  von  va.  1  g  Roh- 
kautsohttk  aiw  dem  BsHeninnem  bei  60*.  2.  Hf« 
Stellung  einer  Durchschnittsjtrul«'  au>  4  l'  ^ 
kautechuk  durch  zweckcutsprechcnde  Behandltuig 
auf  einer  VnBucbawalse.  Z.  Bestimmung  der  saoig» 


Kauteobuk,  Quttaperoba. 
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niwhe«  Vemmeinigungcn  durdk  Venwehunfc  von 
1  t:    <t<s    Durchschnittemiisters    im  Platiiitii-^;»-! 
4.  ßcatinuuuug  doi  Uan^gebaltes  in  oa.  4  g  dor  am 
besten  im  Veknumexaiikkator  &ber  Ht804  fetroek- 

neton  Ptirrh^ächnittiiprobo  diirrh  S  ri^tiinHicos 
Exlrahioroii  mit  130  ctm  Aceton  im  Soxhlet. 
ö.  Quellen  von  ca.  1  g  der  enthanten  und  im 
Vakuumcxaikkntor  über  Paniffin  getrofkneten 
Dnrch»fhnitti>probe  durch  Erliitztii  mit  10  ccm 
Benzol  auf  dem  \Vai«erbndc.  Es  sind  ca.  2  Stunden 
erfordorltch,  damit  eine  gkichmäßig  dünnflüsHtg« 
Quellung  entotoht.  6.  Bestimmung  der  Summe  der 
oiganij^chen  und  anorgHnlAchen  Vorunrciiügungen 
doreh  Zentrifugifiren  der  BenzolqueUung.  JDie 
BeiutolqueUang  wird  in  die  gewogenen  und  giadu- 
ierten  (".'l'isrT  fim-r  Zt-iitiifuge  gebrndit  und  10  bi« 
20  Minuten  kn^  zentrifugitu-t.  Die  vollkoiumeo 
klai«  Qnellung  wird  abgepiaaen.  der  Niedenohlag 
mit  reinem,  warmem  Hrnzal  anfpnriihrt  und  vfm 
neuem  zentrifugien  und  die«  ho  oit  wiederholt,  hin 
dsr  Niodernoblag  vollkommen  rein  ist.  Dann  wird 
nacheinander  mit  etwas  Aceton  und  Atlicr  7.r>ntri- 
fngiert  und  srhlicBlich  bei  90"  getrockiul  und  ge- 
wogen. Die  Differenz  von  6  and  3  ergibt  den  Gehalt 
■a  «ijgwiflcben  VwanraiDigoDgen.  I>er  Rdaluut- 
aeho^elialt  «r^ht  lieh  ans  der  Differens  ilmtiioher 

BcstiinTiiunut'n  von  100;  er  kann  aber  aui^h  dadurch 
beetüumt  werden,  daß  nach  dem  Zentrifugieren 
die  mit  dem  Waeehbensol  vemnigfte  Benitolquellung 

auf  dem  \\'af^.afTbnclc  zur  Trrxknc  M'idfimjift  und 
dor  Kückfltand  im  Vakuumoxsikkator  über  Paraffin 
getiDolcnet  mtd  gewogen  winL  Alexander, 
Ba4oir  nftriKir.    Einige  Ihforrliselif«  BemrrkunceD 
xur  I  ukri^HcliiuigsmHiiade  sur  ErmlUlung  des 
BctokMiMtakgebaltM  voa  KsitocfeikaffOketa 
narli  Joe.  Tomy.  (Draed.  Oummiitg.  2M 

[ISXXi].) 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  von 
Torrcy  (The  India  Rubber  Journal  3«,  417) 
angegebene  Methode  zur  kolorimetriscbcn  Uestim- 
raung  von  Kautflchuk  der  vrissenscbaftlichen  Grund- 
lage entbeiurt.  Bei  der  Einwirkung  von  HNO»  auf 
Kautschuk  findet  «ine  komplizierte  Aufspaltung 
df>  Kiiutschukmoloküls  staU.  K  i  \vi  l(lit  r  d<  r  für- 
bende  Körper  Ci»IluNfUe  nur  den  kleineren  Teil 
der  entstehenden  Suhatonsen  aosmadit»  ^riÜuvnd 
noch  Oxalfläuro  und  l  in  z\»i'itpr  färbender  Knrf>cr 
entsteht.  Diese  Verbindungen  bilden  sich  bei  der 
Zersetzung  durchau«  nicht  immer  in  Iwstimmton 
JI('[igi  ri\  i  ili.'iltnisjk-n.  Bi\\<\  wird  mrht.  I>aM  weni- 
ger tJ-xaL-iiiure  gebildet,  und  aucb  'iic  f  iiUnden 
Körper  »ind  in  ihrer  quantitativen  Au>K(>ute  von 
nicht  kontroUierbaren  Bedingungen  abhängig.  Die 
Einwirkung  von  HNOj  auf  KniitAchnk  Ut  viel  tm 
energiwh,  als  daß  diese  Reaktion  für  eine  quanti- 
tative BflBtimmnngamethode  verwertet  werden 
könnte.  Verf.,  der  die  T  o  r  r  e  y  sehen  Analysen- 

bcli-gf  für  ciiu  ri  ulüi  klichcn  Zufall  hält,  In-absiclitigt, 
den  experimentellen  Nachweis  für  die  Unzuver- 
fisaigk«it  der  Torreysehen  Methode  zu  er- 
bringen. Ahranticr. 
Verfabren  sur  VewinDiins  d«  r  (^iittuiitn  iia  und  Ba- 
tet« au  Bliltern   und   llolxleilen  drr  diexe 
Stoffe  lieferiidrn  Biume  und  SIräurher.  (Xr. 
I«)öl)97.     Kl.  a'Jfc.     \um   10./ 1-2.   11K)3  ub. 
Dr.  F.  Frank  und  JTr.  fi.  Uarkwald  in 
Berlin.) 


Patentanspruch:  Verfahrai  cur  Gewinnung  der 

Guttapercha  uml  Hilüta  aus  Blättern  und  Holz- 
teilen der  diese  Stoffe  Lefemden  Bäume  und  Stiäu- 
«her,  dadurch  gekeunaeidmet»  dafi  dleae  mit  dflinnen 
I>)Rungen  von  Ätznlknlirti  adfr  normalen  koldi^n- 
sauren  Alkalien  unter  miiUigem  l>ruck  so  lange 
erhitst  werden,  bis  die  geschmotoene  Guttapereba 
bzw.  Balata  aus  den  Hulzteilcn  ausgetreten  ist  und 
sich  infolge  ihres  geringen  spezifischen  (Je wicht« 
an  dor  Obt^rfläche  der  antüw! ndetcn  I..augc  gc- 
«ammelt  hat,  m  daß  eine  Behandlung  mit  ii^cnd- 
welchen  Ixwemitteln  für  Guttaix^rcha  oder  Balata 
ontlichrUch  gemacht  wird.  — 

Durch  das  Verfahren  wird  die  Anwendung  der 
ählichen  Extraktionsmittel  ülK>rflüsaig,  mit  denen 
wegen  ihres  nie<lrigen  Siedepunktes  ni  tropischen 
Gegenden  sehleeht  gearbeitet  werden  konnte,  fer- 
ner werden  auch  cße  hohen  Transportkosten  vor- 
iciit'di  ii.  die  enlötanden.  wunn  man  das  Material 
nach  Europa  transportieren  wollte.  Besonders 
wertToD  ist  der  Umstand,  daft  bei  dem  TmUegeaden 
Verfahren  die  harzigen  Stoffe  nicht  mitgelöst  wer- 
den. Die  .Ausbeute  ist  gut,  und  das  Verfahren  hat 
den  Vorzug  der  Ebtfadiheit  der  Apparatur  und 
der  Billi^'kcif .  KargUn. 

Verfahren  tut  WlcdergewInnuBg  vea  vnlkaal» 
tlcrten  iMlMhak  imd  BImll.  (Mr.  16«  «30. 
Kl.  306.  Vom  16. /3.  1904  ab.  Bernard 
Aouz  in  Paris.) 

PofenAMMfrueft :  Verfohren  lur  Wiedergewinnung 

von  vulkanisiertem  Kautschuk  und  Ebonit,  da- 
durch gckciumichnet,  daß  der  Kautschuk  c»dcr  das 
Kbiiiiit  in  kleine  Stückdu  n  txli  r  in  Kömerform 
übergeführt,  erftirdt  ilirlunfidls  mit  Schwefel  ver- 
setzt und  bei  « nu  r  IVnijxrHtur,  die  150 — 200°  er- 
reichen kann,  und  einem  Druck,  der  100 — 500  At- 
moqibiTen  und  mehr  «rreiohen  kann,  Iramprimiert 
wird.  — 

Durch  die  Komprc.'-.^ion  wird  ein  atisolu  inend 
vollkommen  homogener  Körper  erhalten.  Die 
Formgebung  Itann  entweder  edion  bei  der  ersten 
Kompression  erfolgen  oder  durt-h  eine  nnelinuilico 
Pressung  des  zunächst  hezg^tellten  Block».  Bei 
dem  hoben  Dmek  und  der  Eildtcong  wird  die 
Oberfläche  der  Teilchen  durch  den  Sehwefel  »o 
erweicht,  daß  die  Teilchen  durch  den  Druck  ver- 
bunden weiden.  iTorslen. 


II.  16.  Teertlestillatioii;  organische 
Präparate  und  Malbfabrikate. 

Verfahfen  nur  DantcDang  von  tetoem«  iMhpmaen- 

tigrm  llolserlst  In  unonierbrofbrncm  Belrielir. 
{ÜT.  106  360.  Kl.  12o.  Vom  11./8.  1904  ab. 
Dr.  Josef  Farkas  in  SiomoUny  [Vng.].) 

Patrnkinj>i  rii,  7,  \'(  t  fahren  zur  Darstellung  von 
reinem,  hochprozentigem  iJolzgeiBt  in  ununter- 
broolienem  Betriebe  duroh  onmittelbave  Rektifi» 

kntrnn  drr  liet  der  Destillalion  de.i  rr>lien  Holzessig» 
f^ew  Miuiciii:!!    und   durch    Kalkiiultli  haidurchge- 
leitetcn    Ilolzgeistdämpfe,   tiarin    bestehend,  daß 
'  vor  dieser  Rektifikation  die  Dämpfe,  ohne  gekühlt 

Izu  u erden,  noch  mit  warmen,  starken  Alkidilaugen 
(am  besten  von  15—20°  Bi.)  und  mit  Fetta&uien 
gewMcbon  weiden.  — 
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(kigeitubiM-  anderen  Vvrfabreu  wird  die  Ab- 
kQhtung  befaufi»  Abaeheiduiig  der  Ole  aus  dem  ver- 

flünnton  Hnlzcf-ist  und  die  wirrJcrholU"  Rektifi- 
katiuii  vtTiiiiedfii,  soiiiir  im  Hiennstoff  gcs|tHrt. 
B<  i  andtTrri  Verfaliren  zur  unmittellmren  Kektifi- 
katiun  werden  zwar  die  le<'rigi'n  IlesUuidt<  iIi'.  iii.  Iit 
al>er  Aklehydharze,  übelriechende  ök*,  höhend  Al- 
kolinle  und  ffcinisc-lite  Ketooe  afagMohieden,  die 
durch  beeondere  üpentionen  entfernt  \%ertlen 
RiuOton.  Aui-h  wird  nach  dem  vorliegenik>n  \'er- 
fahren  ein  Molzgeist  von  höherem  CJehall  prhallen. 
Zweckmäiiig  wird  zirant  in  swei  Apparaten  mit 
Natronlaugi»  znr  ünriiclchaltnng  der  teerigen  und 
schweren  ök>.  in  ciiu'in  iliitlen  n>it  ^eHehniolKener 
Stearinsäure  o.  d^l.  zuiu  Zurückhalten  der  leichten 
Ole  nnd  in  einem  Tierteo  Apparat  nochmals  mit 
Natronkuiiri  /um  Zuriii-khalten  der  mit^i  ri>srn'  n 
StearinsiäiHr  gewasehi'n.  K(ir.-.i,n 

Verfahren  zur  DaKtrlluiiK  tun  Sulzni  der  t^ornml- 
4rh>d8ulfo\ykiure.    |Nr.  UiT)  K<)7     Kl.  12»- 

Vom  22./ 4.  um  ab.  B  a  d  i  s  c  Ii  e  A  n  i  I  i  n  . 
und  S  (>  d  H  -  F  u  b  r  i  k  in  Ludwigtikafeu 
a.  Rh.) 

FaUntan^pruch :  Verfahren  xur  Darstellung  von 
Sailen  der  FonnaldebydniUbxyhämie,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dali  man  da^  Einw irkungsprodtikt 
von  Formaldebyd  auf  HydroHidfite  ndur  die  Form» 
aldehydbiBuIfitverbindiingcn  »u  lange  mit  einem 
Retluktiunsmittel  'H-liiiiidelt,  bi«  eine  Zunahme  an 
Koduktiouskmft  nicht  melu-  wahmehmlMr  t  t. 

Die  neuen  Produkte  besitzen  etwa  die  doppelte 
Hcduktionnkraft  wie  die  Ausfjangsmatci wie 
ein  Vorgleich  durch  Titratiuu  er}{ibt.  \\  enn  man 
noch  der  Reduktion  mit  Snkataub  das  in  Lmung 
gcgant?cru>  Zink  friit  Snda  misfiiüf.  s«  kann  man 
da»  XatnuiHrtalz  der  neut-n  Säurt?  durch  Kindatupfen 
iui  Vakuum  gewinnen.  Durch  Ausfallen  mit  Al- 
kohol erhält  mAO  es  in  reinem  Zustande. 

Kartittn. 

Vcifalweo  lar  DanrtfltMC  vn  AnlnafpraaMla  «iiü 

^'itroicaanidin.  (Xr.  IßT  (137.  KI.  IiV  Vom 
17./ 8.   H»»^  <^'-   F.  lioehrinper  \- 

8öbDe  in  WaMhof  bei  Mannheim.) 
Pati  ntitnAprurh  :  \'erfahr»'n  zur  iJarMtellung  von 
An)inoguanidin  auH  Nitroguanidiu.  dadurch  gekenn- 
zeictinet,  daU  man  k-tztere^  in  möglichst  neutraler 
SuHpfmilion  unter  Verwendung  einer  Zinnkathode 
ock-r  von  anderen  Kathoden,  in  diesem  Falle  unter 
Zug» In-  von  Zionpulver  oder  Zbinsalzen,  eJektro* 
lytisch  reduziert.  — 

Während  unter  anderen  Bedingungen  die 
elektroiytische  Reduktion  des  Xitroguanidin.s  im 
iivgvtimti  zur  rein  chemischen  mangelliaft  verläuft, 
wini  nach  vorliegendem  Verfahren  glatt  Amino- 
guariitliM  i  il'iilfi-ii  Aiift'.ili«  ikI  i^t  iLiIm  I.  d.il.i  rlic 
Veniieidunj;  von  Säuren  ertorderhch  wt,  Maliivnil 
det«n  Gegenwart  «onat  bei  der  Verwendung  von 
ZinnkatliiHii'ii  laler  unter  Zinnsnlzzusat/  geradezu 
Hi-diagung  i>»t.  Karsli  n. 

Verfahre*  znr  Oarütellang  sri>inHll.«rlier  ilkithol«* 
iiad  liefen  1  Iiier  diirrh  Iteduktion  aromallsrhrr 
Kster.  (Nr.  166  181.  Kl.  lio.  Vom  16./7.  li«04 
ab.    Dr.  Carl  M  e  1 1 1  e  r  in  München.) 

l'(itnilnn.'>iiiii<li  :  \'erfahren  zur  Darstellung  aro- 
matischer Alkohole  und  deren  Äther  durch  Re- 
duktion aromatiBcher  Ester,  dadureh  gekennzcich* 


Uüt,  daß  man  diese  unter  Anwendung  vuu  K  iithidrn 
mit  lioher  Übenpannong  elektrolytiach  reduziert.  - 

Während  l>oi  anflfn-n  Verfahren  der  pleklni 
lytitk'lien    lUtiuküuti   von    KMeni   die  ('Arlx'ijl- 
gruppe  unangegriffen  bleibt,  wird  unter  den  aa> 
j^'(Mr<  ln  iii"ii    Ai  lii  itslndinj^uniren   litU!<pi<'lsu'ti.st'  ait- 
Benzoe«*iureathyie«ter  nach  den  (ileichungcn 

CbH«.00(6C|H«}+4H  »  CsHa.CH^OH) 
+CsH((OH) 

bzw. 

eineiwita  BeozyhUkobol,  andereraeits  Benzrtttlivl- 

äther  erb  ilti  II    Ahnlich  verhalten  ^ir  1,  (irr  >!eth\i 
I  ester,  der  Ikiizylester  und  der  Plienvlestcr. 
I  Reaktion  ist  ganz  allgemein.  insi>L-snndere  wt-rdtn 
;in<-h  im  Ki-rn  «luii  Ii  II.iIipl'i  ii  siihnf  ii liierte  E>ur 
I  nur  ui  der  Tai  Ijo.x yl^raiipt-  .uigt-gn^tfii,  das  ffaloG'f' 
al>t>r  nicht  ausgetauscht.     Da«  Mengenverhaltniiä 
I  von  .\ther  und  .Alkohol  ist  U-i  <len  verxhiedenr"!: 
Verbindungen  vefschieden.     IJei   .Auüfüliruns!  <i'T 
Retluktion   iti   alkalischer   Lnsunt:   <  tii oi.-n  >iit 
Alkohok».    Uie  Äther  und  die  ^VUtohok)  knnoei 
durch  Oxydation  leicht  in  Aklehyde  flbcrgefubt 
wertlen.  die  für  die  Darstellung  von  TripLen^i 
methanfarbstoffen  und  künsthchem   Indigo  t<i 
Wichtigkeit  sind.  Die  ReduktionspTodukte  «eÜM 
kcoiMn  z.  T.  in  der  Piarfüroeitie  iTx^rendet  weni'  : 

KanIfL. 

Vrvfabrca  mr  Cewlnnrng  v«n  AMehjrdeft  ani  Uk- 

holrn  neben  Siur.n.  (Xr.  167  137.  Kl  13 
Vom .  IÖ./I.  IS>m  ab.  Chemisch«  F» 
brikFlörsheim  Dr.  H.  K  o  e  rdlingrr 

in  Flörnheini  a.  M.) 
Fatfntan.ifrruch  :    Verfalm*n   zur   (icwiniumi;  \'* 
Aldehyden    und    .Alkoholen   neben    SHuren.  4 
duivh  gckctni/i-irliiiet.  daß  man  clie  Ix-iui  I)u.'.t 
leiten  von  Luft,  .Sauerstoff  t>der  ozoni-^iertei  U' 
in  der  Wärme  an.s  fetten  ölen  ikI<t  FetJcn  t 
stehenden  flüchtigen  Produkte  einem  der  füt  ^ 
ReindarHt«>llung  von  .Aldehyden,   Alkc»hok«  * 
Säun'n  iM-kannten  Verfahren  unt«T\rirft.  - 
Die  flüchtigen  beim  Durohblaaen  von  Lu/( 
durch  die  öle  entatehenden  Nebenprodukte,' ite 
deren  Ik'sehnffenlii  it  nur  wenig  bt-kannt  war.  < 
bisher  meist  verbrannt  worden.    Dam  voriirgn^ 
Verfahren  beruht  auf  der  Peststeliung.  da£  rft«* 
Produkt*-  ^iiilJi  r  Srmrcti  /inn  L'r.iQen  Teil  .Xlkoii-^' 
und  Aklehyde  der  Futtreihe.  und  zwar  btaMni«" 
die  sonst  Mühwer  zogingliehen  Derivate  voa  ii* 
Reihet',,  ;il>  rnih.iltrn,  neben  ^'friiii.'eii  Mitiu'^''!i  •■'^ 
brittern,  KondensjitionHpnidukten  der  .Aldehyde  cn.^ 
Metalkalzen  der  Säuren.    Die  Siedepnnkt«-  \m* 
rt  n  ff. T  Iii  per  Weis«»  wes«-n11ieh  iilicr  cji  r  ]k>hiin<iEailP' 
tt  iii|H'iatur,     Da.s  V'erfiihrcii  gcj-latlet  die  t><*«0 
nung  dii«e'r  bisher  8«'hwer  zugängliclien 
Alkohole  und  S.iuren.    (lewinnung  und  Trrtuiw* 
erf()lgen  nach  üblichen  JlethtMlen.     l>ie  ProdttkV 
können    für    pharraaKentisohe    und  kosiuitis.: 
Zwecke,  sowie  als  .AuagangsnutteriaUen  für  and* 
Derivate  dienen.    liciionders  die  Alkohole  sind 
Jk'dcutung.  da  .sie  selbst  einen  angetiehmen  •«•m  ' 
besitzen  lud  angenehm  riechende  £«ter  befvrn 

Vrrfahrrn  zur  Ht  i -lei:  ,11-  m>ii  t rdi  <  drldf n  «« 
basischen  orgaDi»ctirn  »auren.  (Nr.  itilA^ 
Kl,  12^.  Vom  26./6.  1902  ab.  Vereis 
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Chemische  Tndu«trie  in  'FttaktaH 

n.  M.   Znmxv,  zum  Pai. nto  161  8«-2  vom  30./3. 

lOü^'J;  a.  diese  Z.  18,  1794  [1W)5J.) 
Pnfenlaiii^vnteft Abänderung  des  durch  Patent 
161  882  gfsrliiit/tcri  \'rrf.iliirti>  zur  Hi-f-<ti-lluti>;  m/ii 
Anhydriden  der  eiabaiu»chea  urganischen  Säuren, 
dadurch  gekennzeichnet,  daB  man  die  Oemische  von 
Alkali-  und  Erdalkrtlisnlwn  nicht  mit  fertigen»  Sul- 
furylchlorid,  sondern  mit  einem  giiiförmigen  (!e- 
tnisoh  von  Odor  und  Schwcfoldioxyd  Ivlmiulelt.  — 

L)a*»  Verfahren  ergibt  diest^lben  Vorteile  hin- 
sichtlich Verbfflfwrung  der  Auslieutc  und  \'erbilli- 
gong  wie  dan  des  Hauptpatcnts.  Es  veittuft  derart, 
doA  nmaohst  bei  Gegenwart  von  Sporai  von  Feuch- 
tigkeit durch  die  flehweflige  8äure  kleine  Mengen 
orgaiiisihcr  Saure  fn  i  wtiden.  die  als  Kuntaktsub- 
atauz  bei  der  Bildung  von  Sulfurylcblorid  wirken, 
das  dann  mm  dem  Sälzgemtseh  SSuieanhydiid  frei 
niadit  Die»  wirkt  wieder  katalyti»ch  zur  Bildung 
von  Sulfurylcblorid,  da»  weiter  fnim  Anhydrid  bil- 
det tum.  Die  Reaktionfiwärme  wird  durch  Abküh- 
hmgcntiienit  and  daa  Änbjrdiid  «clilieDlich  nbdestil- 

Kert.  Karsien. 

Verfahren  lar  naratHlang  voa  I,  %  4-IHeMaraltra- 

bcnzrtl.  f\r.  ir,7>-1!7.  Kl.  Ii-,  Vmji  -^l.  8. 
10U3  ab.  Firma  IL  O  c  b  1  c  r  in  Offcnbacb 
s.  ».) 

Patent'i'Kprnrfi  :  Verfahren  zur  Darstellung  von  1, 
2,  4-Dicblomitrobeuzol.  darin  beetcbend,  daß  man 
in  der  Wime  und  bei  Gegwwart  eine«  Chlorüber- 
tragers  Chkir  auf  p^lomitvobenaol  einwirken 

läßt.  — 

Während  I'olyhalogennitroderiTate  der  Benzol- 
reihe  bisher  meist  durch  Nitrieren  von  Halogenderi- 
Vttten  darge«telU  wonlen  sind,  gestattet  da^J  vor- 
liegende \'erfahren  die  Ausführung  des  umgekehrten 
Weges.  Die  Reaktion  verläuft  sebr  glatt,  was  nicht 
Torausütteehen  wm*.  da  bei  der  anakfen  Bildung 
der  Hl Miii V I  I I)in<Iiini;  unter  andeii'n  Bcdinnimgen 
gearbeitet  wird,  und  außerdem  bei  der  «nergiscben>n 
Wirkungswene  des  Chlors  eine  wettergdiende  Chlo- 
rirnin;;  entti|)recbenid  fröKeren  Beohai  lituiiv'i>n  zu 
erwarten  war.  Karsten. 

Vcrhhrrn  cor  DarslHIuRK  von  p-l>ialk>laminobrnz- 
iiydrylamlnrn.  (Nr.  167  463.  Kl.  I2q.  Vom 
20./2.  1904  ab.  Firma  £.  Merck  in  Darm- 
Btadt  Zuaat«  zum  Patente  16T462  Tom  i)./]. 

v.m.) 

Patentam^ruch :  Weitere  Au^bUduug  deä  durch 
Patent  167  4#2  geaehätafeen  Verfahnnts  cur  Dar- 

ptcllunc  vt>n  p-!>i;i!kylaminol)(  ii/hyiIninminen,  da- 
rin l)«  >ti  liriid,  iluU  man  hieran  .Sielle  von  Ammoniak 
Phtalinit<ikuÜtiiti  auf  die  HalogonM'n.s.ser«toff8äure- 
c«ti'r  der  p-Dinlkv  1  miiiinl.i nzhydrolo  einwirken  läßt 
und  au.s  ilem  «'ntfUnRi«  um  Zwi»ehen{)rodukt  den 
8älirere,-<t  abspaltet.  — 

Während  das  Verfahren  des  Uauptpatents  nicht 
quantitativ  verläuft,  viehnehr  nur  hia  zu  einem 

Gleiehgewichtn/u.Hland  fort.-n-hreitet.  indem  <lie  Re- 
aktiooitpnxlukte  in  umgekehrter  Richtung  auf- 
einander reoirieren,  wird  bei  dem  vorliegenden  Ver* 

falncn  dii-  Miii'UnlilmiL'  drs  AusiMiiL'-^inalerials  ver- 
mieden. Auä  der  intermediär  eut^ttelieiiden  Pütalyl- 


')  Frühere« Ziwatzpatent  163  l03;R.diefleZ.  19. 
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verbuMtimg  wird  der  PhtaMhirera^  swn^m&Big  in 
anunoniolnliaoher  LSeung,  abg^ palten.  JCarafoi. 

Vrrfahrrn  zur  llar'«(i)lMn(i  vnn  llydroiyldrrlvalrn 
der  BrDKilrrihc   und  ilrrra  Sukititullonspro- 

duktea.  (Nr.  Iti7  2ll.  Kl.  Vlq.  Vom  .10.  1. 
1904  ab.  S  o  c  i  e  t  e  C  h  i  m  i  q  u  e  de» 
l'sine»  du  Rhone  St.  Gilliard,  P. 
Monnet  ft  Cartier  in  8t.  Foos  bei 
Lyon.} 

PolmteMprfleAe  .*  1.  Vesfahren  zur  Danitellnng  von 

Hydroxylderivaten  der  Benzoln  ilif  und  dm  ii  SuK- 
Htitutiongprodukten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  entsprechenden  Dianoverbtndangen  mit 

Kupfersulfat  in  wässeriger  Lösung  orwännt. 

'2.  Auäfülu-ungttforu)  de»  Verfohnms  nach  An- 
spruch 1,  dadureh  gekennaeidmet,  daß  man  die 
entxprr<'Ji(i>de  Diazovcrbin(iunp  in  eine  (zweck- 
mäßig i'.um  Sieden)  erhitzte  wH^st^ri^c  IxiHung  von 
Kupfersulfat  eintlieOen  läßt  und  gegebenenfalU  hier- 
bei  die  Sie<ietempcratnr  auf  rocht  erh&lt  btw.  Waaaer- 
dampf  durch  die  KeaktiontunoRSfl  leitet.  — 

Die  Zoniotzung  verläuft  glatt,  während  «onst 
bei  Diazoplienolen  der  AuAaosoh  der  Diazogruppe 
gegen  Hydroxyl  nur  auBerst  schwierig  erfolgt  und 
iUK'li  iwi  S|iik;iTiiti^'  diT  Z<'i-sil/uiii;slctnjM'ratiir 
(franz.  Patent  228  539)  und  Entfernung  des  gcbU- 
deten  Produkts  aus  dem  B«reid)  der  DiaaolSaong 
(Patent  9.' :?:?!')  das  V.  rfidir.  ii  nie  lit  \iUn  v.-rläuft. 
Die  Einwirkung  von  t'uprosalzen  auf  Diazonium- 
salze  nnt^r  Bildung  von  Phenol  ist  zwar  schon  ab 
wahrsc'hoinlich  iK'zrifhnet  worden,  doch  war  nirht 
bekannt.  daU  gcuidc  KupfcrBulfat  die  Dar^lt  Uuug 
substituierter  Phenole  erleichtere.  Näher  bo- 
sofarieben  ist  die  Bildung  vcm  Urenzkatechin.  Hydro- 
chinon  und  o-Kreeol  aus  o-Amiuophcnol  bzw.  p- 
Aoiinophenol  und  o-TnIuidin.  JTarsfm. 

Vrrfutiri  n  /.nr  Xitrlfrun^'  von  m-DiaryisnIfodl- 
amidrn.  (Nr.  166  (KH).  Kl.  I29.  Vom  9./ 12. 
wm  ab.    A.-G.  ffir  An  i  lin  -  Fahr  i . 

k  a  t  i  r»  n  in  Berlin. ) 
l'aUntutuijjrudi  .  W'jf.direa  J.uv  NilrKTUiig  von  ra- 
Diarykulfodiamiden,  dadurch  gekennzeiduiel.  daB 
man  diese  Verbindungen  mit  vcrd.  wässeriger  Kal- 
peterröiin-.  mit  oder  ohne  Zusatz  eine«  Ixwungs- 
mittels,  in  der  Wärme  lx>handelt. 

Die  Nitrierung  vcriäuft  analog  der  Nitrierung 
aromatischer  Arylsulfoamide  (Patente  187  859  und 
16.3  .-iht.  s.  diese "Z  I«  .VIS  \  VM)r,\  u  |9.  448  [1ÜÜH|) 
derart,  daß  eine  Nitrogruppe  in  p-StcUung  zu  einer 
der  beiden  ArylsulfoamiÄigrQppett  efaitritt.  glekdi- 
gültig,  ob  l>pifl<"  p  Sf<"lhintrrn  frei  sind  (xlcr  nur 
(im-.  Lsomeri'  Mono-  oder  Dmitnivi  rbiiidungen 
l  ütstehen  nicht  oder  nur  in  minimalen  .Mengen. 
Die  .VuHgnntr^nmterialicn  werden  dun'h  Einwirkung 
von  2  Mol.  AiylHulf(X'hlorid  auf  1  Mol.  m-Diamin 
in  (•('genwart  von  .Soda  erhalten.  Da«  X'erfahren 
ist  näher  beschrieben  für  Di-p-tolykulfo-m-pbonj- 
len  und  -tolujlendbuuin,  IHphenylsulfo-m-toIuyleo- 
diamln,  Di-p-tolylsulfo-p-ekkir-m-pbeny lendia m i n. 

KwMiH 

Verfahren  inr  DanleilHn«  eines  nr  Itkerflihrunx 

In  llydroaxine  gerlenriro  .(nlhrarrtiJ)ri\als. 
(Nr.  167  2öä.  KL  12p.  Vom  5./Ö.  IWH  ab. 
Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  e  d  r  i  e  b 
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zurühcrf  iihning  in  Hydroazine  gmgneten  Zwiachen- 
pvi>ilukt«,  darin  beffHirnf!.  <Liß  man  1,"  nibroin-2- 
aiuutoanthracluaon  iiiil  Kup(iri>a.lz«n  l)ci  Gegen- 
wart cinm  LSmngH-  oder  Verdünnuogvmittola  bei 
Tempetaturen  unterhalb  180"  erhitzt.  — 

Dm  Zwiaobenprodukl  bildet  aioh  naoh  dem 
SoiieinA: 

Hr        ,('<).  . 
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wem  man  im  Verfahien      Fktenta  1S8  474  (Dar 

Stellung  eim«  Hydroazins  :iu^  l.o  Dibrom-2  junino 
anthracbinon)  weniger  eaüi]{iache  Reaktiambedin- 
gungoiii  &  Bi>  nindiigece  Tooipentar,  flowBotfot. 
l)n.s  Zwischenprodukt  h'efert  lici  der  Reaktion  Di- 
bromindanthren.    Es  kann  nlso  «olcheH,  oder  nach 
Satwtitntion.  in  die  zugehörig«!!  Hydroaxino  über- 
pcftüirt  ucnlfn.   Beim  Kochen  mit  Anilin,  (''liinolin 
und  d|;i.  geht  es  leicht  in  den  im  Beispiel  des  Patent« 
ltS8474  beaohiiebenea  FubstoCf  über.  KwrMm. 
Vrrfnhnn  tut  tiarsMIuBK  von  Oiyanthrarlilnoii- 
ni«th>bih(Tn.   (Nr.  166  748.    KL  12^.  Vum 
17 .  1 .  1  '.X)4  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.  Zu- 
satz zum  Patente  150  762  vom  8./0.  1903, 
a.  diMa  Z.  18^  387  [1906J.) 


PatentauMpnu^ :  Abindening  cIm  dtiroh  Pktettt 

156  762  gC8chiit7fon  Wrfahrens  zur  11  arst,  llnug 
von Oiyanthrachiuonnn  thyläthem, darin  bestehend, 
daO  man  /n-eoka  Gewinnung  <lm  /J-Oxjrantlirachi- 
nonmethylätherH  die  dort  verwendeten  Anthrachi- 
non-a-siilfosäuren  durch  die  AnthraoUinon-jß-mono- 
sulfo«äuro  ersetzt.  — 

Durch  £rhit9caiig  mit  Metliylalkohoi  und  Ätz- 
alkali wird  anoh  hier  <fie  SnUogruppe  gegen  die 
Mi'tluixyjrruppe  ausf;<'t;ni-<  Iit.  l>;is  Produkt  dient 
zur  Darstellung  von  FarbKt*  iffcti.  Karstnu. 

Verlabrrn  lor  ttantdluf  von  Imiavoxyderivatct 
4m  rhenyliiapiaiBliMria.  (Nr.  M7 199.  KL 

12^  Vom  t>2  11  V.mnh.  A.  G.  f  ü r  An i) ill- 
F  a  b  r  i  k  u  1 1  o  u  m  Berlin.) 
Patentanapnich :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Aminooxydorivaten  des  PhenylnaphtimidazüU),  da- 
rin bestehend,  daß  man  diejenigen  Aminophenyl- 
naphtimidazoktilfofuiurcn  mit  Ätzulkalien  ver- 
aobmihct,  wdoh«  duiob  Einwiikong  von  Nitxodflik* 
raten  des  Baizaldehyds  ani  o-NaphtvIendtamiih 
aulfi  i?..nirrii.  Kr« aiitim  der  so  g''\w)nnrnen  Konden- 
fitttiumprodukte  in  saurer  Lösung  und  naehfolgcnde 
oder  {deiofaseifige  Reduktion  der  Nltrogruitpe  er- 
lullten  werdi-n.  — 

l>ie  iSulfosäuren  der  allgeiut-irten  Fonucl 

werden  iil)crra«eheaderwei8e  in  der  Alfca.]iivl»mak> 
ohne  .Spaltung  der  Imidazolgnippe  in  Aniaooiy- 

ilcrivHU'  litH  i^ji'fiihi t,  dir  ii!s  /\viii*'Ii<  n jirodukte  für 
die  Farbatoffabrikation  dien^  sollen.  Die  aU  Aut- 
gingsmaterial  dienenden  «»llapbtyleadiaBibMiiIfo- 

säiiri-n  \\erden  durch  Einwirkung  von  Diazoverbin- 
Uuugen  auf  Holche  NaphtylamioaulfoaäaroD«  bti 
denen  die  Azogruppc  in  ChStellong  zur  Aminograp|i> 

eintritf  ntui  Rrduktiim  df^s  cebildeten  Azofarbstoß^ 
erhalten.  Das  Verfahren  ist  an  cmcr  Reihe  VOQ  Bei- 

sp'elen  ecliutert.  KanU». 


Wirtsehaftlich-gewerblicher  Teil. 

TasesK^chichtliche  imd  ttandels- 

rundschau. 


Bal^u.  Um  ein  Bild  von  der  augenblicklichen 
Lage  der  Bak«er  FfMbteio^tnlrle  so  gewinnen, 

er-,!  tu  int  «.•;(  nicht  ülierflü.ssig,  einen  kuncen  Rüek- 
bliek  auf  da.s  vergangene  Jahr  zu  werfen.  Wenn 
schon  im  allgemeinen  die  ganze  Industrie  in  Ra8- 

lund  d'ifi  5i  fi  ilLi-  n-'-frA-fR'  Ereignisse  zu  leiden  hatte, 
ho  war«  ü  .-I«-  iui  <iu-  iiies.igt'  ladiuttric  ganz  Ix-Honders 
verhiingnisvoU. 

Durch  .Si  hneeverwehungen  venirsachle  Einstel- 
lung de«  Eis«;nbühuU'trielH\H  im  J/mu.ir.  Februar- 
mctzeki,  Arl»eiterstreik  im  .MJirz.  offener  Bürger- 
lirieg  im  Augiiat  und  gleichzeitige  Brand«)  hadm. 
dpnen  mehr  ab  die  Hälft»  der  Bohrn'erk«  sutu  ( )]ifei 
fii-1,  und  pchlicülich  ficr  alltrcnu  ine  jxiliti.sehc  .Streik 
im  L>ezumber  babun  die  Entwicklung  der  Industrie 
in  entpfindlieluiter  Weine  gehemmt.  In  anschau- 
li<  lier  Wr-ine  wird  di<-i«  diurrh  folgende  Zusammen- 
^iclluiigoa  illustriert. 
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NapbtHK'''    Anzahl  «i.  i 
winiiuug  exp|oilierU<n 
in  Mill.  BoJirMoher 


N^phtuKO-  AiizmIiI  der 
InMUlT  BobrMcb« 


>n;ztr. 

m.<Ztr. 

Januar  . . . 

7.5 

1439 

7,4 

1528 

Februar  . . 

7,ö 

1446 

7.0 

1535 

M 

1483 

8.S 

1M2 

.\])ril   

HS 

1508 

7.7 

1630 

Mai 

1522 

M 

1543 

9,0 

1556 

7.6 

103 

Jidi 

Ö.l 

155« 

7.8 

155« 

August  . . . 

!».U 

I.Mß 

5,3 

l.W 

Septem  lier 

«.!» 

1581 

0.3 

141 

Oktober  .. 

9.« 

1590 

2,2 

539 

.November  . 

10,0 

J614 

4.0 

761 

Oeaember  . 

3.» 

1SS5 

8.2 

m 

Sinntna 

Kt6.7 

67.1 

Davon  Fon 

tänen  .. 

ri.8 

&4 

Wie  die  TalK-He  zcv^i.  Ui  di-  Niiplit.i  iü-'f'^'itf 
von  10U,7  Mill.  m./Ztr.  im  Jahre  i\m  auf  i.T.I  Wi'i- 
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im  Ja)irc  1905  zunickgegangen.  Die  Naphta^ewin* 
nung  vertMlt  ftuf  die  eianliMn  Bolnfolder  irie 
folgt: 

im  mij> 
UiWmßtt.  MiU.  njZtr. 

Bftlachany  13.4  9,3 

Sabimtüchi  ......  ^r>.G  22,4 

Bomsni  21,9  14,1 

Bibi-Eibat  211,7  2D,7 

D«r  Export  von  X^phtaptoduktan  »ns  Baku 
betrag: 

HUI.  m;Ztr.  Mill.  mfZtr. 

Leuchtdle  ......  26^2  12,0 

Sclimierölv  2J6  1,7 

Kückatände   .....  4^  43,5 

IMe  ZaJd  der  exploitierton  R>lir)Scber,  welche 
im  September  dur<  Ii  die  erwähnton  Brandschäden 
auf  141  gesunken  war,  iat  dank  der  Uotentütxung 
der  Regierung,  welche  den  Untecnduann  billigen 
Kredit  gewahrt»  oonmebr  in  raMhetn  Steige  be> 
griffen. 

Efai  ungehinderter  Anfcehwung  der  hiesigen 

Na])htainduälrie  wird  aber  leidt-r  sehr  in  Frage 
stellt  durch  das  neue,  am  1./4.  19(K>  Insreita  einge- 
führte Akzi^egeaetC  Ohne  im  einzelnen  auf  die 
neuen  Bestimmungen  einzugehen,  sei  hier  nur  an- 
geführt, daß  nunmehr  alle  durch  Dctttillation  aus 
der  Naphta  gewonnenen  Produkte  einer  Besteuerung 
Tou  00  Kopeken  pro  Pud  (*  16,38  kg)  untarliegea. 
wShrend  bisher  die  Akriee  nur  ffir  Plodokte  vom 
sjK'z,  n.'w.  o,7:V)  (i.sno  Anwendung  fand.  Befreit 
von  der  Steuer  sind  jetzt  nur: 
I.  Roknaphta. 

2  T'ndurohHichtige  Xaphtaprodukt(  :  .«)  mit 
einer  Viskosität  von  weniger  als  nach  Engler  50°; 
b)  mit  ewer  Viakoaat&t  von  6—^  wenn  der  Han- 
gehalt nicht  weniger  als  beträgt,  tind  dcrFlamm- 
punkt  unter  110"  nach  P  e  n  s  k  y  -  M  a  r  t  e  n  s 
Hegt. 

3.  Rückstände  von  der  OMestUlatioQ  mit  einem 
Harzgehalt  über  4n°„. 

Mach  Punkt  2  dici»cr  Bo^timmungen  ist  nur 
dann  ein  akziaefreier  Kücketand  ans  der^aphta  zu 
eraehn,  wenn  ans  ihr  nieht  mehr  ab  ea.  IS%  Fe- 
troleum  —  also  die  lliilftt-  «Icr  mögUchen  Aus- 
beute —  abdestiUiert  wird.  Ein  weiterer  Nachteil 
wäre  die  größer»  Fenergefllkrliehkeit  efaiee  aolohen 
RürksijiiKtcs.  (Irr  lii-^her  aussrlilicBüch  zu  Brenn- 
zwecken V'cirwendung  findet.  Du  auch  alle  Solar- 
ond  Schmieröle  der  Beeteuemng  untnrliegen,  eo  iat 
a  prif'ri  rin  Hnrkpjtntr  in  dor  Fabrikation  <!if»fpr 
Produkt«-  zu  i'ivw«n»ii,  tla  die  Konsumenten  zum 
groBen  Teil  zu  Schmicrzweckcn  wohl  zu  den  billi- 
geren. al)cr  minderwertigen  Rückständen  greifen 
werden,  während  für  die  .Motoren  tüis  binhen^ic 
Solarol  durch  Kohnaphtn  venlränijt  werden  würde. 
fieidvH  alKT  würde  der  nuMiaohen  Industrie  nicht 
zum  i>egen  gereicbea. 

Bndapeel.    Der  vor  knmmi  hier  gegründete 

„V  e  r  f  i  n  zum  Schutz  c  des  ^  e  w  erb- 
lichen und  geistigen  FI  i  e  ii  t  u  m  h'" 
gibt  nunmehr  eine  dem  gewcrbliclun  und  geistiitcn 
EigentunjflnH-ht  pcvndmelt-  ZeitÄcIunft  unter  dem 
Titel  „Ipari  es  szcUcuii  Aidajdon"  herauf,  zu  deren 
vomehmston  Zielen  die  Verbreitung  von  Reformen 
auf  dicfiem  Rcrhtegebiet  gehöht.   U.  a.  aiel**  sieh 


die  i^itJ^ehrift  die  Aufgalw,  die  M  itmalii  n  zu 
dem  dem  Schutze  de^  ge\rerbliehcn  und  ^'cistigen 
Eigentums  dienenden  (besetz  zu  veröffentlichen. 
Dad  erst«  Heft  bringt  ciuen  .Artikel  von  Bernau  er: 
Die  Phtentiemng  ohemiaober  Ftadukte.  N. 

Wien.  Kiiie  Iiolländiscln-  r!i  tL;li.i ii^'i-srlU-hiift 
erwarb  die  l..assupatukcr  und  die  (iöl- 
niczbanyaer  Knpf  erarsgru  ban.  die 
bereit.s  in  nftricb  ps^ctzt  wtirdcn. 

Die  Bilanz  der  ungarischen  ( '  h  a  r  d  o  n  n  e  t  ■ 
Scidonfabriks  -  A.-G.   in  S&rvar  pro  190P 
9c!ilii-ß(  niil  t-incrn  Verlust  von  lI4HfiO  Kr.  Be- 
!  kaimtlu  li  i.^t  im  V'eriaut  des*  verflo.sseneii  .lahrea  ein 
Teil  der  Fabrik  einer  Explomon  zum  Opfer  gefallen. 

Die  Firma  Georg  S  c  Ii  i  c  Ii  t .  welche  in 
OberHcdlitz-Außig,  Leopoldsau-Wien  und  Midi- 
risch-Ostrau  über  Kerz^en-  luui  Seife-,  Kristall.soda-, 
Pflanasenfett-  und  Konservenfabriken  verfügt,  >vird 
ihre  Unternehmung  in  eine  A.-G.  mit  einem  KapiUd 
von  10  .Mill.  Kronen  umwandeln. 

Die  Hc^rang  hat  der  Jf^nna  i*'abrik  c  b  •  - 
misoher  Produkte  B.  W.  Liban  in 
Ptxijror/.e  <lii'  BewiUigtuip  /nr  l'!rri(  htung  einer  A.-tJ. 
unter  der  Firma :  Erste  galiziacbe  Am» 
moniakaodaf abrik«  A.-Q.  mit  dem  Sita» 
in  Podgorze  erteilt. 

Die   Fabrik   Steinschal    Ui   St.  Pölten 
wnirde  auf  die  Erzeugung  von  Portlandze- 
ment eingerichtet.    Die  Erzeugungsfülii^keit  Im* 
trägt  ca.  2000  Waggons:  das  neue  Werk  uird  im 
Mi)nfit  Juni  in  Betrieb  kommen. 

DiefapierfabrikFürth&Gellert 
in  POaen  wurde  in  «ine  A.-G.  umgewandelt  imd  wird 
nunmehr  auch  außer  Stroh)>apier  die  Herstellung 
von  Zeliuiosepapier  vornehmen. 

In  Budapest  wurde  ein  Zentral- 
b  u  r  e  a  u  für  die  Verwertung  der  unga- 
rischen äptrituserseugung  errichtet»^ 
wekhem  die  meisten  landwirtacliaf^ehen  und  in- 

dustrieüfn  Brennereien  lioitreten  werden. 

In  Judenburg  - .Steter  mark  ist  ein 
nenesStablwerkin  CMlndung  Umgriffen,  wel- 
ches sich  vomehmlieh  niif  der  Erzeugung  von  Werk- 
zctigstahl  befassen  wird  und  hauptsächlich  die  Vcr- 
drängtmg  der  schwedischen  EneugniHO  bealieich- 
tigt,  die  in  bedeutenden  Quantit&ten  eingslubrt 
werden. 

Ein  soeben  erschienener  Bericht  der  Handels- 
und Gewerbekammor  Leobon  über  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  Ober- 
st eicrmarks  während  der  <lnhre  lltOl  - 1(105 
behandelt  beeonders  die  Eii^cnerz-,  Braunkohlen- 
(•raphit-  und  MagncHitgewinnung.  Fn  den  abge- 
laufenen fünf  .Tii'itvii  \s  urden  ."i  l'.">2  tiC,<i  t  Eisenerze 
gewonnen,  von  welcher  Menge  310  234  t  nach 
Deotacliland  exportiert  waiden.  Die  Bnunkohlen- 
prtfd'iktion  liotrug  in  der  IV  rii  htsjioriode  4  IM  07.>  t, 
wovon  (iH  ö.jO  t  im  .Au.^landc  abgc-^etzt  wurden. 
An  Graptüt  wurden  36000  t,  «n  Magne«it  319670  t 
gcfönlcrt.  .An  Roheisen  ««irden  l,.'>4  Mül  1  er/'ciii't. 
Infoltfc  «ler  H«-trieliMkon7entratioiieii  in  liicst-t  iti- 
dustrie  giri«  dii-  Zahl  der  H(M-h(ife;)  vnn  l-l  im  Jahre 
iUal  mit  eine:  Produktionsfähigkeit  von  0,28  Mill.  t 
auf  fünf  Hochofen  mit  0,35  Mill.  t  zurück, 
stctiue  Kntuickltmg  iK'iet  die  Holzstoff-  und  Zellu- 
kwcindustrie. 


Digitized  by  Google 


1064 


Wirt*chafllich^W*rt>Uoh«r  Teil. 


r      Mtactarifl  nr 


DsR  tun  30J4.  1000  abpielaufeine  CSMchäftojtihr 

diT  zum  ZM«'»'kr  d<"«  Kxporti-»  von  Pftnih-um  go- 
gründeten  „A.-G.  für  öaterreiohiaohe 
und  ungnrischo  Mineralölprodnkte 

(in  F.-H  hkn-ifit'n  kunrwcv  ..nlf\"'  ^;.  n.iiiiin  /«  igto  in 
quantitativer  Beziehung  befriedigende  Kesultute. 
im  «raten  Quartal  1904  wuiden  iMeh  Dmitoehlund 
MSSßdr..  in  cir  r  tri'  !■  »■'«n  Periode  19<)5  \  »4  »HR  dz. 
und  im  n.imlu  lim  Z«-itrauiu  lUCKi  Kiö  7tlt>  d/  cx- 
]*i  >rt  Ii  1 1  Auf  eine  weiten  Steigerung  des  AbsatxeH 
in  I>outHthlimd  wird  nm  «o  wehen*r  gereclinet,  nl« 
dna  östern-itliifche  Petroleum  niieh  dem  neuen  Hnn- 
deLsvertn»^  auf  den  preulii^chen  und  siiehsisehen 
Strecken  Tarifbegünstigungen  genießt.  Zur  inten- 
siveren Pfleigie  dm  deataehen  Exporte«  bat  die  „Olex** 
in  diesen  T.iurn  die  „Säeli.^wi  In-  Petmleuni-Import- 
gcweliiicltaft  ui.  b.  ti."  in  Druüdua  errichtet,  welche 
in  DrMden  und  Riesa  Anlagen  errichten  und  auf 
venM-liirtlciuti  I""!;!!/!  !!  I,.iL-i-i  riaUücivii  uiitl.  Auch 
für  die  owKieutMelien  Pnivmzen  Holl  eine  ( leMollwihaf t 

mit  dem  8it«e  in  Breslau  gMcbaffon  worden.  «V. 


Handelsnotizen. 

Aachen.  Die  tieneralvewammlung  der  A.-(J. 
fär  Bergbau,  Blei-  and  Zinitfabri- 

k  "  t  i  o  n  z  u  S  t  1 1  I  Ii  e  r  X  u  n  d  i  n  V\'  <•  s  (  f  ;i  1  (■  n 
setzte  die  Dividende  auf  |l)"„  fest.  Cl>er  die  lierj^- 
verkiuuilagen  bei  Dortmund  teilte  die  Verwaltung 
mit.  daÜ  diewiben  Jn'frii'tÜL'i  rid  vnrwiirls  ticfu-ii 
Bi»  Jidircäwendc  buffe  man,  die  für  die  Zinkliutte 
«rforderliehon  Kohlen  lom  Teil  aellist  wa  fSrdeni. 

Berlin.  Der  ItJO.'i  er/.ielt<5  Reingewinn  der 
A.-G.  f  ü  r  M  o  n  t  a  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  Ix-triigt  814  44!> 
llarlt  (711  887  .M  i.V.).  der  folgende  Verteilung 
finden  Holl:  «"„  Dividende  gkieh  rm^m  M  (8"„) 
lienervefondf*  S.*!  liM»  M  ( ■"{.'j  ,')i)4  M).  Tantiemen 
71  845  M  (70  m>  .M).  Vortrag  1 14  !M8  M  ( KU  ."{27  M). 
Der  Gewinn  auf  Konsortialkonto  «teilte  sich  auf 
517  B71  M  (S07  !^  M).  Oroßere  Verkaufe  erfolgten 
in  Hnrk»)rt  H<'rgwerk«aklien,  BayeriHehe  Bankak- 
tien, VVesttiliBche  DrabtinduBtrieal&tien  undBlieaen- 
bacbaktten:  andeieraelta  hat  rieb  die  GcsellBchaft 
bi'i  \  rf4clii«'<len»'n  (JeselLsclinfi^  ti  (Inn  h  f^lHTTialinie 
von  .\ktiea  beteiUgt.  Zu  den  neuen  Kon^ui'tiulgc- 
achSflen  gdidnm  Eidölwerke  HMmanntfßiicli;  Eisen- 
werk MQnehen.  Ofaehschener  Temio,  Hoehofen- 
weik  Lübeck. 

Laut  Recbeneohaftabericbt  der  Rbeinisob- 

W  e  t  f  .i  1  i  s  e  h  e  II  S  p  r  <•  ii  i'  «  t  o  f  f  ■  ent- 
i<pni(  li  tiitp.  verflr>s.seiie  tic.M  h.ihrtjalir  den  Krwar- 
lungen.  Die  in  Troistlorf  neu  erriclit«'fe  Z<-liuloid- 
fabrik  urlH'if«-t  zur  Zufrie<lenheit  der  \'erwaltung,  da 
HerBteiluni;  und  Alwatz  stetig  zniiehiiieti.  Die 
Kumme  «Iit  in  He(  hnung  neslellten  Betrüge  stellte 
sich  auf  7  4«.ni  772  M  (i.  V.  ö  447  331  .M).  Nach 
33(t  700  M  P2B7  314  M)  AbHchreibuniven  verblieb  em 
Ii riti^je« iiiii  von  77.'5  "4S  .M  (7l!M:{tl  M).  wovon 
14"„  (i:i"„)  Dividende  gleich  TtKHKW  .M  ((i.lUUUU  .M) 
sowie  43  47S  M.  (3!>  130  M)  Gewinnanteile  verteilt 
wiT<]>-n,  Die  AuMirbten  für  doe  laufende  Jahr  sind 
günNtig. 

Halle  a.  S.    Dem  Rccheiwolmftj'lwricht  d<*r 

.A.  H  i  e  I)  e  <■  k  s  f  h  e  n  .M  o  n  t  n  n  ■  W  e  r  k  e  , 
A.  U.,  für  dos  am  31. /U.  IWJt»  Uvndete  Beiriol«- 


jalir  zufolge.  istderWarennusgung  von  II  9töSM)l 

auf  13  249  087  .M  gl^stil■c^Il ;  I>ir  'n-winn  l>eiruv 
3  47»  15»  M  (i.  V.  3  256  25U  M),  wozu  auch  a»  ÜB»  M 
(72019  )M  Vortrai;  kommen.  Naeh  Abcng  der  Ub- 
koHten  11-.«  und  .irr  I  US  '2\1  M  (I  040  ß2><  Mj 
tragenden  .\lj«»chreibungen,  »teilt  sieh  der  Run- 
gewinn  auf  I  665  lÜ)  .M  (l  ,=>8ti  2lß  M>,  »ov»n  iL  a. 
die  Aktioniin-  I  440  00?)  ^1  vis  Pi"^  (II  Divi- 
dende  erhalten,  dem  Kxtnireservefonds  80  315  M 
ül>erwierten.  dem  .\ufrtieht3rrit  an  Tantit^me  SOflSSM 
(40  074  M)  gewährt  und  6i)  i)71  M  vorgetragen  ve^r- 
den  Bollen.  —  Die  Kohlnfiförderung  stieg  von 
.30  rtTA  04«)  hl  auf  4<»  0.>6  51 1  hl.  der  Absatz  an  Roh 
kohle  von  7  3U5  362  hl  auf  8  016  8«i4  M,  ohne  daU 
eine  Preisaufbeasening  r.»  erzielen  war.  Der  Bnkett- 
verkauf  ertiölitr  si,  Ii  vun  i:?!!  SO!»  t  auf  4tVJ  ö3'2  l 
tiei  einem  um  0.7ä  M  für  den  dz  höheren  Dordi- 
sehnittapfHae.  Bei  NaflpreBstemen  fcmg  der  Ver- 
kauf vi,n  TO  :{i:5  rtno  Stfn  k  .mf  7."  i02  .".(>;>  Stück  in 
dii-  Ui'li'';  (irr  l>urehHcbniti.üpE(<i.s  lilieb  um  0,21  Ii 
für  das  Taum-nd  Steine  xurüek.  Die  Teergewinnong 
erfuhr  dureh  die  verspätete  KcrtigHtellung  der  neuitj 
Seliwelei-ei  Tackau  und  infolge  Rückgänge««  <ler  rcU 
tiven  Ausbeute  eine  Abnahme;  nie  betrug  233  287  <b 
(240  202  dt).  Besonder»  lel>haft  war  das  Kcnei- 
gi-M^  hnft.    Der  Absatz  darin  betrog  4  §82 110 

;  t    "71  kv'i  Wi  einem  Durehsehnittspreise  v« 
70.0U  .M  (88,74  M)  und  mit  einem  Erlöse  von  3  m  IM» 
.Mark  (3  082  OßS  M).  Die  Direktion  «rächtet  dsrrli 
dieetes  Reniiltut  ünoii  im  vorii;cn  .T.ilir  i-  ci  frilud  n  Aur^ 
tritt  aut;  der  Kvrzuuvereiuiguug  uIh  gerechtfertigt 
Im  Ohnarkto  lag  ein  guter  Zug;  dagegen  btell  «cfc 
der  Markt  für  Paraffin  tinveninflei-t.  auch  diw  i\u> 
land  l)egniigte  »ich  mit  der  Feslhaltuug  der  aller- 
dings niedrigen  Preise.  —  In  die  letzte  Woi  lie  df* 
Ciesi'hiiftKjalire«  fiel  der  Streik  der  Bergarbeiter  im 
.Mitteldeut."»chen  Braunkohlenbezirk,  wobei  auch  «n 
Teil  <ler  Belegsehaften  der  (JejM'lUelinft  auH-stäncLf 
wurde.    Von  der  gesamten  Belejjpwhaft  von  3lOt 
Mann  waren  am  3.  f5.  002  Mann  noch  im  Auastaadt 
Die  \\"<  liaiii  r  (inilx'n.  die  (JruU'n  Ik-Ibrüek  ( Ri<*-vr 
M'hacht)  und  L-urt  il  sind  voll  im  Betriebe,  eb«i«u 
die  drei  MineraUUfabriken.    In  den  SebwetemM 
haU-n  KNl  Öfen  kalt  gelegt,  in  den  Brikfttfnl'ritofl 
21  l^reiiseu  eingeateUt  werden  inii.ssen.     L  tier  «ih- 
Aussichten  bemerkt  der  Bericht :  „Unsent  Produit 
ti<'n  \\Ar  IxTnitH  vor  Ausbruch  des  Streik«  vnH>t.in 
dig  viikault,  uul>ci  sieh  die  Preise  eine  Kl'  :iLi.'k>-it 
ülior  dii-  de»  V'orjahres  stellten.    Sofern  d<  r  v. 
Schaft  hebe  Fri«xien  in  absehbarer  Zeit  wieder  her 
gestellt  werden  kann,  ISÖt  sich  die  Hoffnung  v»- 
Kpreclien.  daÜ  die  jetzt  entstandenen  Veduste  nltht 
weHenthch  bemerkbar  werden". 

Bei  der  WaldanerBrannkoblenin- 

dustrie.  A.-C.  n  >uhicit  ii.irh  Alm-  Iiiiunj  diT 
allgemeinen  Unkodteu,  der  Zinsen  und  der  Ah^  hrr-. 
bangen  von  407  172  M  (i.V.  382080  M)  bn  Betnehs 
jähre  l00.")  O»i  ein  Pvcitigewiun  v^n  2)'>7"'' 
(•22I  (»tK>  M).  woraus  MHxU'T  12"i,  Duuiuiüi  v^rtfilt 
wertlen  sollen.  Es  wunlen  gefördert  an  Rolikchli 
ti  OtiO  244  hl  («)  !»2«i  (»14  hl).  Die  TeerpnKiukaoa  t»- 
trug  4K  170  dz  (44  75».')  dz),  die  Brikett prodokton 
ö2'.»0  t  (4'Hn  t).  der  Absatz  .5440  t  {My^i  t).  Ih«" 
Grudokoksproduktion  2308  t  (2221  t),  gelangle  auch 
im  rerfloiwencn  Jahre  wieder  gimcKch  zum  Venand 
Kiir  da«  laufende  Jahr  konnte  eine  kleine  Krix'hun; 
der  Kerzcnpreitäf  um  3  M  per  lOU  kg  durcligef«"'' 
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werden,  k  d»fi  lieh  dioaer  nttmuahr  tät  Pftnffin- 
kcrzen  auf  76  M»  für  KompositioiMttenwn  auf  80  U 
stellt. 

Die  Vermittnn^  der  Heinrich  Läpp, 

.\.  (t.  f  fi  r  T  i  <'  f  b  n  Ii  r  \i  ii  c  <■  n  ,  («-ilt  mit, 
daü  das  zu  Kiide  gühvnde  zweite  Semester  ihres*  CJe- 
iohiftoi*luee  ditrcluuiB  gdnfAüg  verUnfen  ist,  so  daB 

es  möilirh  ■*ein  wird,  cini-  um  iin;hri»rt5  Prn/onf 
höhere  Dividende  ala  im  Vorjahre  CiC^Q)  zu  ver- 
teOen. 

ff  .1  II  II  n  V  <■  r.  \V  i  r  k  i  n  <.'  N  r  Ii  c  P  « ■  i  t  ■ 
1  a  n  il  z  e  m  e  n  t  w  «•  r  k  v.  Die  (jeneruiviTsamm- 
hing  üPtr.!«  die  EHvidende  auf  3%  •  Der  Vontand 
teilt?  mit.  f!nü  die  Lieferuog  nn  S'\ti<lik!it  bis 
heute  171  ;U1  Fuß  gcifcn  147  47;"»  Kuii  iia  ttifieiien 
ZeitrAunic  des  Vorjahres  und  die  Sollioforung 
157  OOD  FaU  gej?en  llStKVl  F«U  Vtni?.  Die  Pn>ise 
sind  gel>p«sert,  wenn  die  günstige  Lij^e  in  der  Ze- 
menlindustrie  anhält,  wofür  alle  Anzeichen  vor- 
hondea  «lad,  ao  wird  man  ein  gutes  £igebai8  er- 
warten kfinnen. 

Kö  la  a.  Bb.  Di>-  (  h  >  m  i  h  e  b  e  Fabrik 
Hönningen  vorm.  W  a  1 1  b  e  r  F  c  1  d  ('  o., 
Iiemft  eine  auOBrorrlentliehc  (i«neralverKammlung 
auf  den  IS-Zö,  UtÜG.  um  über  eüie  Erhöbung  des 
Unindkapitals  um  600  OUU  M  dareb  Aufgabe  von 
600  Aktien  mit  Dividendenliereehtigung  ab  1.  '7. 
IVHH]  BesehluU  zu  fassen. 

Magdeburg.  In  der  Ucneraivetaananilung 
der  Konsolidierten  Alkaliwerke  zu 
W  e  s  t  e  r  e  g  e  1  n  wurde  die  Dividende  auf  lä"o 
für  die  Stammaktien,  4Vs%  Frioritätsaktien 
und  ao  M  76  Pf.  für  die  GenuQsoheme  feetfewtst 
W-v  Anita;:  auf  ni'tciti'^x'iiiu'  all  i-im-in  ni-iii'n  l'nter- 
nehtaen  mit  1  Mill.  M  wurde  gk-ichfalU  genehmigt. 
Bs  handelt  sich,  wie  der  Geueraldiiektor  ausführte, 
itm  finr  mit  2  Mill.  .M  zu  gründende  ( 'arbidgeHoll- 
M-liiiti  in.  b.  H.,  die  das  Rohinnterial  lielern  i<oll, 
das  die  fJ«>scllsebaft  für  SdtkHtoffdünger,  an  der  die 
Alkaliwerke  \Vej*teregeln  l)eteibgt  !»ind,  für  ihre  Pro- 
dukte  bent'Uigt.  Die  V'erNUilie  mit  Stiek-ntuffdüngcr 
auf  Gnmd  eines  Patentes  bal>en  sieb  gut  bewibxt 
und  sollen  fortgesetzt  werden;  um  die  hicnu  er- 
fonterlieben  Oarbidmengen  nicht,  wie  bisher,  vom 
Ausland  beziehen  zu  niüsaen,  ist  die  (jründung  der  i 
CarbidgeeeUscliaft  beabaiohligt.  Neben  den  Alkali- 
werken  Westeregebi  soll  noch  die  Metalturgiaehe 
ih-^.-\U<  l.iift  in  Frankfnrt  a.  H.  mit  1  Mill.  M  be- 
teiligt »ein. 

Der  Aljechhiß  der  Zuckerfabrik  Kör- 

bisdorf.  .\.-(;.  für  ÜK).'»  Oft  i.sl  unter  den  ge- 
gebenen V'eiliältni!i.>H'n  ein  guter  zu  nennen.  Der 
Unittogf'winn    :<tellt    sich    auf   424         .\1    (i  \'. 
520  71'i  M);  hiervon  erbrrtohl*'n  die  Fiibrik  SMJ  im  M 
(31in;i:W      die  Unduinsciiaft  2HK  120  .M  (02  lS«i  M)  ' 
die  Kohlengnilx'  S2  222  .M  (7!>lH  -M)  nml  die  Ziege-  i 
lei  U  21^  .M  (14  5»)  .M).  Nach  Abzug  der  Cnkosten  1 
osw.  and  der  49  997  M  (SKCläO  M)  betragenden  Ab-  | 
uchreibuiiiren  stellt  sicli  der  H<'ini.'<"«inn  auf  244  il4ti 
Mark  (:UHiU12  M).     Die  Divideade  von  IK't'a 
(^/a%)  erfordert  202  500  M.  —  Die  in  allen  ruben- 

bnui-n«len  iJiiKlcrn  ihii.  Ii  •  ine  gnjüe  lUibcnemte  ' 

hervorgerufene  f^IxTpruduktion  an  Zucker  hat  einen  i 

starken  Rückgani;  do  \Vfl(tii>irktprei.«(<  gu»*iti|f^  I 
wi'U'icr  l)i'i  Z.dilung  liiiherer  KniifnibenprriM-  auf 

das  Ki^ebtiis  der  Zuckerfabrik  von  sehr  uugi'm-  | 


stigem  EHnflhiG  ist.  Dagegen  weist  die  Landwirt- 
schaft gegen  <ia>  \'orjahrerfreuheherweiseeine  .Mehr- 
einnähme  von  rund  ItflSOOO  M  auf.  die,  wie  oben 
Iwmerkt  hauptsichlieh  durch  eine  hohe  Rfiben- 
ernte  bcrvorgcriifen  i.-^t.  I^etztere  betragt  rund 
427  dz  gegen  27Ü  dz  pro  ha  im  vorig«tn  Jahre.  Der 
dvroh  eine  griMeie  Rübenverarfaeitung  bedingte 
Mehrverbrauob  an  Kohle  bat  «lie  Betriebsausgaben 
der  Kohlengrube  wesentlich  herabgcsM^tzt,  tK>  daß 
dieselbe  eine  Mehreinnahme  von  nind  24  000  M 
gegt-n  vori'j''-'  .I»dir  ergibt. 

Nord  b  a  u  .s  e  n.  In  *ler  (Jeneral Versammlung 
der  im  November  1905  mit  4  Mill.  M  Grundkapital 
errirlitrfen  \  o  r  d  b  ä  u  s  e  r  K  a  I  i  w  e  r  k  e  ,  A.-CJ. 
wurde  die  Jahresrechnung  genehmigt.  Wie  die  V'er- 
wattung  erklärte,  war  der  Ciesellsi^haft  infolge  der 
dun-h  die  lex  Oamp  l>edinßten  Mutnngsaperre  nur 
die  MögUchkeit  gegel»en,  neun  Fluider  verliehen  zu 
erhalten.  Die  letzte  Bohrung,  die  bis  jetzt  auf 
120  m  niedergebracht  ist»  sei  leider  einer  nicht 
leistungsfähigen  Finna  übertragen  worden,  so  daß 
ein  Zeitverlust  von  I — 2  Monaten  bis  zum  Küi\dig- 
werden  entstehen  nrürde.  Die  übrigen  acht  Felder 
werden  sofort  gestreckt,  und  es  darf  alsdann  die 
Verleihung  crwartft  «erden.  Die  r)cntni^hc  Tief bohr- 
A.-G.  in  Nordbau!>en  al»  tichachtbauuntemehmuriu 
bat  dw  Ferliiptellnng  dea  Sobaehtea  bis  23-/7.  1007 
gewihrleiatet. 


Dividenden:  «j» 

B<  tvli.ni  und  IIütton-A  -f  :  ..Friedriebs- 

bütt«"  in  Neunkirchen   10  10 

A.-G.  für  Kohlendestillation.  Bnlroke  bei 

(Jebenkirchen   12  B 

Hedwigahütte,   Antbraoit-Kohlen-  und 

Kokswerke  in  Stettin   12  12 

Dommitzscher  Tonwerke.  A.-(J.     ...  10  10 

Zuekriabrik  Körbiiidorf   7'/a  — 


Personalnotizen. 

Konimerzienrat  Dr.  \V  i  1  h  e  1  in  Kalle  in 
Biebrich  ist  der  (,'harakt<'r  als  (Jeheimer  Kommer- 
zienrat  verheben  wordtTi. 

Der  Leiter  der  U-rgmünniiM-lien  .\bteilung  der 
Fa.  Dr.  J.  Loevy  A:  Co.,  IV-rlin.  ehem.  mctalluix. 
Laljoratorium.  Bergingenieur  Hans  E.  Stier- 
I  i  n  hat  sich  zur  Ausführung  einer  Expertise  nach 
Siklafrika  bf^ben  mid  wird  wShiond  seiner  Ab- 
wescnhdt  durch  Beigingenieur  J.  Knntz  ver- 
trete. 

Ludwig   Neurath.   ViiteprSsident  dea 

Vereines  der  Österreich i--4l1.11  Petroleumi.iffinrrien 
und  der  AktiengeacUschufl  für  üHtemnchi-sch- unga- 
rische MineralölproduktCi  wurde  mm  industriellen 
Konsulenten  <ler  Kreditanstalt  ern  uiut. 

In  die  roatbematiach-naturwL!Mens(-hafLhcbe 
Klasse  der  Wiener  Akademie  der  Wiflsenscbafteo 
wurde  der  Prof.  dei-  nusli/.inischeri  Chciiiie  an  der 
Universität  in  Wien,  ilofrat  Dr.  E.  I- u  d  w  i  g  , 
zxua  wirklichen  Mitglied  und  der  Prof,  der  ( 'iieimr, 
Dr.  J.  Herzig  zum  korjr»<pondiercnden  ^iitglied 
gewäbil. 


Ch.  liM 


Digitized  by  Google 


1066 


nav«  Bacher.  —  BtUih«rb«apr«aliuBgaa. 


Zeltwchrtft  für 
n n gewandte  ClittakL 


Dm  LiobeO'Preia  der  Wien«r  Akademie 
der  WiMMMchaften  (2000  Kr)  für  PhynioloKio 
erhielt  der  o.  Prof.  an  der  Hoolixohule  für  Moilni- 
kuHur  in  Wien  JJr.  Arnold  D  u  r  i  g  für  vier 
Abhandlun^n,  in  denen  er  die  Abhängigkeit  dm 
ticii-^i  In  n  Or^Muismus  von  Heinem  \\"fi>M'i<zrhalt  in 
bezug  auf  die  nonrÜHen,  miiskuluien  und  vcgeta- 
tvren  Fünktkmen  dargelegt  bat. 

D.  r  H  a  i  t  i  n  g  (>  I  .  P  r  e  i  8  (2200  K 1 1  für 
Cbcmio  wurde  geteilt.  Die  eine  HäUte  wurde  dem 
Dr.  FlorianRats,  Amietenten  an  der  UniTer- 
sität  in  ("im/.,  fiir  seine  fiilri-siiiliiinpcn  üVicr 
Nitromolonamid  und  Nitroiwsetamid  zugeteilt,  die 
andere  HftUte  erhielt  Dr.  Rudolf  Bch  eu  ble. 
Assistent  an  der  T'nivcrsitiit  in  Wim.  für  <'in(' 
Methode  zur  DarHteUung  von  ein-  und  zweiwertigen 
Alkohokn  aoa  den  entapreehenden  Sfiuien. 

Der  S  e  e  g  e  n  •  P  r  f  i  s  ffHXX)  Kr)  wnirde 
einer  Arbeit  des  Dr.  August  Krogb,  Lektor 
fär  Paychohlgie  in  Kopenhagen  ztierkannt,  welche 
die  Motivierung  hatte:  „Dir  «oit  .Inhrzehnten 
diskutierte  Frage,  ob  der  Stitk.-^tuff  der  im  Tier- 
kör]HT  umgesetzten  Albuminate  /.um  Teil  in  CSas- 
form,  durch  die  Haut  o<ier  durch  die  Lunge  aus- 
geschieden wird,  ist  in  dieser  Pri'iiMirbeit  auf  Grund 
sorgfältiger  Kx})erinientAlunten«uchung  dabin  beant- 
wortet. daU  dies  nicht  der  Fall  ist". 

Prof.  Dr.  L.  B  o  1 1  z  m  a  n  n  .  Wien  erhielt 
für  höchste  Leistungen  auf  dem  (Jchicte  der  Natur- 
wiaaenaoliAft  den  fteia  der  Peter  Wilhelm  Müller- 
Stiftung  zu  Fhuikfint  (goldene  Medaille  und  OOOU  M ) . 

Prof.  L  e  n  a  r  d  ,  Kiel,  der  im  vorigen  Jahr 
dtuch  Krankheit  verbindert  war  den  für  die  Emp- 
f&nger  des  Nobelpreieea  voiigeBchriebenen  Vortrag 
zu  halten,  sprach  am  27.  Mai  in  Stockholm  über  das 
Wesen  der  Kathodenstrahlen  und  «eine  neueten 
Forwhungen  auf  diesem  Gebiet. 

(n-h.  Ke^ii  ruiiiisrnt  Dr.  ^^'  .\  1  t  c  r  X  r  r  ii  s  t, 
fierlin,  bat  cincu  Ruf  als  ordentlicher  FrofeuHor  der 
physikalischen  Chemie  an  die  UniTeraitat  Leipzig 

Prof.  Dr.  F.  H  a  b  e  r ,  l^arlurube  erliielt  einen 
Lehrattftrag  fQr  teohn.  Chemie. 

Prof.  I^r  S  r  h  n  c  i  d  c  m  ü  Ii  1  .  Kiil.  l'riviit- 
dozent  für  gericbtUobe  Cbemie  wurde  zum  auUcr- 
ordentliehen  Profcsoor  ernannt. 

r'<-rii  Bcf ri<'lisinsipckl<ir  Dr.  W.  Cramer  ist 
für  die  Dcssaucr  Zuckerraffiucrie  G.  m.  b.  11.  Pru- 
knra  erteilt  worden. 


Neue  Bücher. 

ArrhcBlUtSvante.  Theorfen  der  Chemie.  Nach  Vor- 
lesungen, geh.  nn  der  Universität  v.  Kalifornien 
zu  Berkeley.  Mit  Unterstützung  des  Verf.  aus 
dem  engl.  Manuskr.  über»,  v.  Alexis  F  i  u  - 
ke  Istein.  (VII,  177  S.)  gr.  8^  Leipzig, 
Akadem.  Veriagigeaellsehaft  1906.       M  7.—: 

Geb.  M  8.^ 

Berkcnhanpt.  V.   Über  die  Konstitution  des  Athen»  ! 
nn  l  il«  r  lü.  ktronen  und  den  Me<'hanismus  der  j 
elektrumagnetiiK'heu  Vorgänge.    (VI,  89  S.  m. 
Fk.)  gr.  8^  Heklelbeig,  C.  Winter.  Verl.  mm. 

M  2.4U 

Bencdkks,  Clarl.  Über  die  Deduktion  der  sfjSohw- 

metrischen  Gesetze.  (14  S.)  8'.     üpmila  190«. 
Berlin,  R.  Friedläuder  &  .Sohn.  M  ^.80 


Bericht  dvi  internationalen  .Vrialysenkommi-Asion  *ii 
den  VI.  internationalen  Kot»greli  für  angewandt*- 
C'hemie  in  Rom  1906.  (In  dauteoher,  franz.  and 
engl.  Sprache.)  Vo»  PnA.  Dr.  G.  Longe. 
(VI.  421  S.  m.  f^.}  gr.  8*.  Zfiricli,  Zürcher  & 
Furrer  1906.  M  10.- 

Jahrbuch    der    osterreiehi^hen  Zuckerindui»trie. 
Hng.TonRud.Uanel.  Jahig.  19()6.  (VlU. 
24,  42,  8.  811  tt.  812,  LXVUI  u.  7  S.)    8  . 
nda.  Kart.  M  3.- 

JabrlMirh  der  wterreichischen  Berg-  u.  Hütten- 
wi-rk«'.  Maschinen-  u.  Metailw.in  iif.iln  ikni.  Hr^ 
vouKud.  Hanel.  Jahrg.  Ii« »tJ.  (XX.\1X4. 
900,  242,  LXIV  «.  7  S.)    8^  Kbenda. 

Kart.  M  3.30 

lahrbneh  der  fisierreiehiBeben  Elektrhntite-GeaeB- 

.«Iiaftcn  sowie  der  StrnIii>nfiahn»Ti   und  ••Irk 
u  iatheu  Kleinbahnen  ().-.t<  rreu-h  l'oj; arns.  Hrxc 
von  Rud.  Hanel.    Jahrg.  1!HM1.    f\,  i>4. 
LXVIH  u.  7  S.)  8°.   Ebenda.     Kart.  M 
lahrbuch  der  österreichischen  Brauer,  im,  Brenne- 
reien u.  Mälzereien.  Hnig.  von  Rod.  U&neL 
Jahrg.  1906.  (XXXII.  13S.  ^  &.  S. 
39—66.  LXrV  tt.  7  &)  8".   Wien.  A.  HöW^ 

Kart,  M  X^) 

Jahrbuch  der  Elektrochemi-»  uiul  .mgewandtv-t 
physikali»chen  Chemie.  Begründet  und  bis  15*1 
herausgegeben  v.  Prof  f.  DD.  W.  N  e  r  n  a  t  ub 
W.  Borchers.  Berichte  iiber  die  FortechiiB 
de»  Jaiirea  1904.    Halle,  W.  Knapp.    H  2L- 


Bücherbesprechungen. 

Pabrtkatlon  4c8  Wachstuclifs,  4c8  amcrtkaatMbn 
liedeHaebM,  der  Metfclepplcfee  «der  4m  Um- 

leams,  des  Wachslaffe(>^.      Mn(»T  nn4  ?etr!t»t- 
leiawand,  sewie  die  Pabrikatiun  des  i  rrriark'i. 
der  Dachpnpfe       Ae  BwslcUang  der  aam- 
brranllrhrB  und  gef erbten  «ewebe.    Von  K  o 
dolf  Eßlingor.    i.  Auflage.     A.  Hvi 
leben»  Verlag.  Wien  mid  Leipiig.        U  iM 

In   der   Einlrittincf   wirrl   pesttgt,  dafl  ehern»*' 
KenntniMrtf  in  ilen  Kreisen  der  Industriellen  ^ 
wenig  verbreitet  seien,  und  daß  daher  die  eiMÜ- 
gigen  chemischen  Fragen  in  populärer  Wei*  »■ 
»prochen  wenlen  sollen  unter  Betonung  derjemp» 
Punkte,  \v<  l(  hr  Ivir  di  n  Praktiker  in  erster  hm 
in  Betracht  koniimn     Diavt  Teil  des  PrqgnW 
erseheint  befriedigend  gelntit,  die  betreffeo^a  A»' 
führungen  sind  kbr  und  leiehtfaßUch  gehalten. 
Überhaupt  das  ganze  Werltchen  frisch  und  flo«  g^ 
sohrieben  ist  Femer  wird  un  Vorwort  gtmgu  drf 
alle  seit  Erseheinen  <lt'r  vr^x<-i\  Auflage  aufgekoo 
menen  guten  Neueningen  berücksichtigt  woni^ 
seien.  Dies  ist  aber  jedenfalls  lücht  durchweg  g^ 
schehen,  /  H  \vi  nlrii  Ix  i  der  Be«precbun8  der  L.« 
ülümisse  die  modcnicu  Sikkative  (Resinate  ucd 
Linolate)  trotx  ihrer  masaenhaften  Verwettdimg  f 
niclit  er« ahm,    Wrnn  MlilicBlirh  im  Vonvnri  b 
hauptet  wird,  daß  jeder,  der  sali  gt  nau  an  <li*  p 
gebenen  Ankittmgen  hilt.  schon  nach  wenigen 
piulicn  imstande  sein  werde,  «üe  Fabrikation  «fc» 
bM't reffenden   (iegenstÄndex  mit   voller  Si<'herfwö 
zu  leiten,  so  mag  diese  BehauptlUf  —  intelltgeo^ 
und   jtraktiseh   geschulte  Lewr  vorausguseUt  ~" 
für  diejenigen  Indu.itriezwcige  zutn-ffen,  b«  erf" 
eben  der  Verf.  aus  eigener  Erfahnmg  spricht  0»bi 
sieher  trifft  sie  aber  bei  der  Linoletiwfshrihity 
nicht  zu.     Diese  Fabrikatiou  dürfte 


Digitized  jg^^^^^^j 


XIX.  Jabrcnug.  I 
H«ft  2».   a  Juni  tmj 

nioiston  übrigen,  im  Tit«*l  tr'"n.mnton.  ati  Botlptitung 
iihf-rtrt  ffen,  Irutzcicrn  sind  ihi  vuu  diu  17.>  .Seiten 
lies  lUichM  nur  (t  Kf'^vidmet.  urui  ph  wäre  ein  kühnes 
Unterfangen,  nacii  K<  nii1nisnahmo  des  dort  Ge- 
sagton, eine  Linoleiuiidd'itk  7.11  gründen.  Für  die 
übrigen,  in  dem  Buche  abgehandelten  Fabrikatiuns- 
zweige  kann  diuwelbc  ein  »urtvolloH  HiUsmittol 
werden,  tmd  auch  für  den  Femerstehendeo  ist  ee  TOn 
Inti*ret««e,  <lie  firundlagen  jener,  im  allgi'meinen 
wenig  bekannten,  fabtikattonezweigo  kennen  zu 
lenietu  F<duiim. 

Me  UchMelBuiiir  irr  ll«M-,  SehNlf-,  Prel-,  Ttfch 

Tinrl  Fln-rliiTiL'la-rr  irilt  Ihren  versrhledeBeO 
Koiiiiiaierittlieii,  Sälxen  und  Kosten.  Von 
Hans  Sehnttrpfeil.  Wien  und  Liripng. 

A    HirtleUn»  V.  rlaj;  UK)0.  M  4. 

Herr  Uan«  ächnurpfeil  hat  sich  berufen 
gefohlt,  den  „lltemrurhen  Hilfitmittefanangel**  auf 

dem  Gebiete  di  r  f  Ha^si  liinclzuiif.?  durrh  »ein  „beste« 
Können  und  Wissen  nach  Möglichkeit  zu  b««ei- 
tiften**.  W  i  e  er  dies  feeinaeht  hat,  dafür  fehlen  mir 
beiriiilH-  ilif  \Vortt\  "Mir  i-^t  während  meiner  lang- 
jährigen literariHohcn  Tätigkeit  niaocbee  Buch  unter 
die  Kager  gekommen,  das  ich  kopfeehQttebid  bei* 

ttcite  legte,  aber  eine  dernrtipr  Hrreif  horung  imHcrer 
deutM'hen  Literatur,  wie  oit-  *las  vorlu^'t-aUe  Buch 
biet«t.  halte  ich  noch  nicht  t  rldit.  Von  Stil  kann 
man  iilx  rlmupt  kaum  retlen,  der  Ausdruck  ist  bis- 
weiU-ii  gatiÄ  »<*hicf  oder  vorkehrt,  ja  groU*  Vergehen 
gegen  Grammatilt,  Fonnenlchre  und  Interpunktion 
trifft  man  haufenweise  an.  Einige  M-hüne  Leiatungen 
will  ich  dem  Leser  nicht  %'orenthalten  :  Im  Vorwort, 
S.  IV,  heißt  t  s  :  „In  einem  längeren  Kapitel,  dem 
Uauptabeohuitt,  i8t  die  Schmelzung  der  Gläser 
weitest  mit  allen  ihren  Betriebearbeiten  bernebnch- 
li^'t  nnil  ist  r  am  Ii  ■  iugehend  den  Sehmelzfclili  rn 
und  faUchun  Glaazuisammensetziuigen  gebührend 
gewidmet."  80  steht  es  wSrtlieh  da!  Der  Text 
iH^llwt  bc^'ituif  S.  1  mit  folgendrin  suiruIi-rliAren 
Satzi  „Das  Glas  gehört  zu  jenem  Körper,  der  un- 
«ndlieh  viele  Gelmacluiartihd  von  sieh  abhängig 
niacht  und  uns  daher  von  t)ef!cntendfni  wirtschaft- 
lichen Werte  witxl. "  Nur  noch  eine  Stelle,  bei  der 
mir  eine  (Gänsehaut  den  Körper  ül)erlief.  S.  (>8 : 
,,f;<'*inet  a)xT  "*ci  nf.cli,  daß  uii^li  ii  hc  Wandstürken, 
dl»'  nur  im  der  Flasdirtn  ■  liu  U.-ilung  inl(+tehen 
können  und  die  Schuld  der  (Uaamacher  tn-ffen,  die 
Fertigkeit  der  Flasche  iK-whräiiken,  wie  auch  eine 
nicht  ausreichende,  dem  Majjchenkörjier  nicht  an- 
gepaßte Kühlung  zum  Platzen  der  Flasche  l)ei  In- 

geliraacbnahroe  veranlaßt'*.  Herr  8  0  h  n  u  r  • 
p  f  e  i  1  mag  rin  tfiehttger  Praktiker  sein  —  wenig- 
sten« gibt  er  u.  a.  ül>er  40()  Rezepte  zu  verschieden- 
artigen Glaasätzen  an  — .  aber  zum  Bücberwhreiben 
gehmi  wirkfich  noch  etwas  mehr. 

Während  sich  veiachiedene  Fachgenowen  «eit 
Jahren  bemühen,  aueh  C&r  die  GlasfabrilMtton  eine 
wissenschaftliche  Grundlage  zu  schaffen,  bedeutet 
da«  vorliegende  „Werk"  einen  Kückschritt  zur 
reinsten  Empirie.  Vorf.  versucht  es  zwar,  hier  und 
da  aueh  mit  emer  Umkleidnng.  die  wiesenschaftlich 
iiii-^s*  lu  ti  >o\\,  aller  leider  -o  fad>  tisrheinig  i.^t.  daß 
Ulan  sofort  erkennt,  wm  darunter  »teekt.  leb  will 
sum  Beleg  noeh  schnell  anfOhren,  wie  Verf.  (8.  205) 
die  Wnrmcrinhfit  (Kalorie)  rrklart  :  ..Darunter 
versteht  man  du-jenige  Wärmemenge,  die  in  d«r 
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Lage  ist,  1  Liter  um  1  Grail  C.  /n  crwäriMcn"! 
Ich  venuebte  darauf,  nocii  weiter  auf  da«  Buch  ein- 
zugeben. WohlgemiMt. 


Patentaniti«14ung«i. 

Klasse:    BeJchsanaeiger  vom  21./6.  1908. 

Reichsanzeiger  vom  2.".  .">,  IWO. 
Oe.   F.  20  25)1.    Verfahren  und  Kim ichtung  zur 
Heratellung  von  tiirnngsrssig  unter  Verwen- 
dung ruhender  Decken  von  Keinznohteaaig- 
bakterten.    ff.  Fring»  jun.,  Aaehen. 

8n.  F. 'iOyoT.  Vurrli  htung  zum  Pärlieu.  Bleichen 
iisM.  von  Kütrrrn  uiut  Spulen.    P.  Fontaine^ 
Troyes,  Frankn  ich.    15./11.  1905. 
8m.  F.  19  ö.'W.     Vcrfadn  n  zur  Herstellung  von 
haltbaren,  insbesondere  für  die  tiärung^küpe 
gi-eigneten  konz.  InügwclltpriMratra. 
23./II.  19(>4. 
lOh.   W.  20  .l.*?«.   Verfahren  zur  Herstellung  fester, 
harter  Briketts  aus  stückigen  oder  pulverigi-n 
Stoffen,  wie  Erzen,  Gemischen  von  Erzen  und 
KoksgruB,  .Anthracit,  Stein-  oder  Holzkohle 
und  dgl.,  wobei  ditö  Brikettieret  mit  Kalk- 
hydrat vermischt  und  feucht  mit  Kohlensätire 
unter  Druck  behandelt  wird.  L.  Weifi,  Boda- 

[io^t.  17./2.  imy 

\2a.  S.  21  507.  Vrrdampfeinrif  hlang  mit  einem  der 
direkten  Beheizung  entzogenen,  unten  in  den 
Absetzranm  des  verdam^n  ausmündenden 
.Mittciraum.  E.  v.  Seemen,  Rheinfeldeii, 
Schweiz.  21. /S.  19<W. 

12».  E.  9893.  Apjiarat  zur  Konzentration  von 
HcbwrfelHiure  Sal)ieteraäure  und  dgl.  Evers, 
Förde  bei  Grevenbrück.    14./3.  1904. 

120.  K.  Verfahren  zur  Darstellung  von 

Br«m4ialkytaeetamMni.  (Kalle).  22./4.  lINM. 

12p.  A.  l'J  1'2.'.  Vorfahmi  /nr  Du  'i  '^inL-  von 
BürsauiL'.-iuiiiL'ii  des  tl<-\aii)<'tlivii'si!«  (ruiiticiM. 
(.A).    29.  i9.  1911-). 

I2p,  K.  26  222.  Verfahren  zur  Darstellung  fester, 
wasw-r lösliehe  SllberMSlte  in  kolloidaler  Form 
enthaltender  Fräparate.  (Kalle).  3./il.  1903. 

I2q.  F.  20  051.  Verfahren  xur  Darstellung  der 
>'ilro-o-»mliii)phcno1-p-suiro«iänre  NO^  :  NH« 
:  Üli  :  Sü,ll      4:1:2:.-..  (MI.  27  '11.  IttO.-»" 

I2</.  M.  28  2.'19.  Verfahren  zur  Kiiittilmnii;  vrui 
.iDilnogruppm  in  DI-  und  Pel>nttroverbin- 
ilnacrii  der  Bt  nzolreihe.  I>r.  J.  Meisenheimer, 
Berlin,  und  Dr.  E.  Pataig,  Or.-Lichterfekle. 

22. /9.  mm. 

22«.   F.  -'(»  .ilt.   Verfall!    1     1        istellung  grüner. 

beizenziehender  Käur«fttrbst«Ile.  Zu«,  z.  .\nm. 

F.  21». -»74.     (M).     21. /t}.  ]»».->, 
2sld.  F.  20  D2».    Verfahren  zur  Darstellm^  einea 

gelben,  schwefelhaltigen  Farfestofh  4cr  Änthra» 

renrrihr.   (l'vl    2(^11.  190,1. 
22/.    G.  20  2.">7.  \  i  rfahi.  ii  /in  Kröhung  der  iKtk- 

kraft  von  Lllliopaii  uiui  von  S<')i\s<felzink. 

.1.  (liband  u.  O.  Bang,  Henncboiit.  Frankreich. 

i:j./8.  1904. 

406.  H.  36  M3.  Ugcrmetail  mit  etwa  83%  Zinn 
und  etwa  A,S<>%  chemisch  reinem  Wolfram- 

mdall,  H.\nnov>  rsrhe  IndustriegesellMshaft» 
IM.  1,.  H..  llatuiover.   21. /II.  HK»'». 

46t/.  I  i:i:isi  \'i  rf  ihreu  zur  üfwlnniiiie  nieeba^ 
nisrher  Arbeil  tiurch  chemische  Reaktion.  Dr. 
.M.  Cantor,  Würzburg.    7./2.  l!H>r». 

48a.  G.  20  630.  Kinrichtutig  zur  Erzeugung  einer 
wnlionfönnigen  Form,  die  («ich  zur  Herstellung 
von  Itadiulorni  auf  elektrolyti>«chfin  Wege 
eignet,  durch  Umgießen  von  in  eine  Grund- 

140' 
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platte  eingesetzten  Stäben  mit  leicht  flüseigem 
Metall  '  Dr.  H.  Gilafdoni  und  H.  Lericb«. 
Paris.  2B./11.  1904« 


Roirhsanzeiger  vom  2S./'5,  10(16. 
tW>.    B.  42  3r»4.  Verf.  zur  Cewinnung  v.  Zyiuasc- 

wilrie.  Dr.  A.  Hcddies,  Berlin.  27./'-'.  1906. 
8m.  B.  41  OOO.    Veiiahrcn  mr  DarsteOung  von 

festem,   haltbarem    IndlgirrlCilkBlI.  (B). 

7./ 10.  19<>5. 

10a.  8.  21  003.  Verschlulitür  für  Koks-  und  andere 
ttfen.  Zu4.  7..  Anm.  S.  19  874.  H.  Spats 
Düweldorf.  10./1.  190& 

I2i,  F.  19  ^5.  Verfahren  zur  €lewinnud|t  «ine«  bei 
Beriihning  mit  einer  Fliissigki  it.  wir  Wnssor, 
in  nihiger  Weit«!  Saiirrslufl  i  lUwu  ktlndeu 
Pniiiar  Urs  ;iuv  Alkulisnperoxyd.  Dr.  H. 
Foersierling  und  Ii.  Philipp.  IVrth  .\mbov, 
Middlesex.  V.  8t.  A.    14./2.  1SK)5. 

12».  R.  18041.  MoBtaktvcrIahreB  and  »pparate, 
niBbeaondore  tat  Dantellntur  von  Beivcfd- 
siurr.     Dr.  H.  Rabe.  Bnlin.    •20./4.  1903. 

121;.   S.  21  428.     \Wfahrcfi  rvurttelliing  von 

eyansaureii  ilkulim  limch  Kiiut/.>  ti  Jn-  mt- 
sprechenden  Khodanverbindungen.  Dr.  W. 
.Siei>ermann.  Freiburg  i.  B.    2./8.  1905. 

12fc  8.  22087.  Verfahien  xiir  DwwteUaiig  von 
eyaiMB«rea  Alkalien  durch  Erhitzen  der  ent- 
sprechenden Rhodanverbiudungcn  mit  einer 
Metflll»iiu<^rstoffverbindung.  Zus.  '/.  Anm. 
S.  J]  )-„'s.    I)rr>rll>e.    1«./12.  1905. 

16.  K.  :io()12.  Vt-rfiiliren  mt  Heratellung  «ines 
Kaiidiineerg  von  bleibeniter  Straufähigkeit. 
Dr.  O.  Koch.  Wunstorf.  26. /7.  ISO."). 

2le.  8.  30  502.  Verfahren  «tir  Hentellong  von  ee- 
formten  fcstt^n  Kör|iern  aus  i^ilkiunuurlilil. 
Gebr. Siomens &  ('o-.CharlotK'nbtirg.  '.i. / l.iUor». 

aSk  F.  20  30tK  Verfahren  zur  Darstollung  von 
blauen  bis  blaugrünen  KttpeslarlfltolieB  der 
Anthracenrclhe^  (By).  13./6.  1905. 

23a.  S.  19K3r>.  Verfahn-n  und  Einriehtuiic  zur 
ReiniKong  des  dem  Bllgenwa»sfr  beigemengten 
.Schmieröl«.  Sociot«  pn-  ITf iliz/u/inur  del 
Rieuperntore  d'olio  Camiz-t«oi*ba.  Venedig. 
23./".  1904. 

244.  Seil.  21  82&  RoatkMer  Schaohtofem  sur  Ver- 
hrennang  von  Akbltelnfrffl,  Mntt  und  dgl. 
Zus.  '/..  Fat.  130  074.  Fji.  f.  A.  S(  huppmann. 
Berlin,  und  Stettiner  Srhan.uiu -Fabrik  A.-H. 
vorm.  Didirr.  St.  ttin.     i1»./3.  190-1. 

30^.  P.  16  729.  Vorrichtung /.um  Verschließen  von 
Arzurikapadn  mit  zwei  die  Kapselhiilften  in 
Vertiefuiifein  aufnehmenden,  gelenkiut  mit- 
einaiKfer  Twbnndenen  Platten.  R.  Paul  und 
A.  Paul.  Wien.  16./ 12.  1904.  Priorität  in 
Ostem  ich  vom  23. /ö.  1903. 

SOff.  T.  9S1($.  Vorrichtung  zur  .tiitbrHaliruiig  und 
Benutzung  leicht  zci-Hctzlichtsf,  chemtscber 
nisHigkfilrn  in  Form  einer  Liegeflasche.  K. 
zum  Tobel,  Ravensburg.  Württ.  29. /7.  KW. 

30h.  F.  19  900.  Verfahren  zur  Kxtrahierung  der 
tnlikürper  in  den  immuiiHerbt.  (.M).  2./3.  I9r»r>. 

30i.  l).  l.'i  027.  Verfahrt  ti  zur  Darstellung  einer 
klarl'Ifihenden,  htiohpr'  /i  ntigta  DmnlckliruiR- 
llütMi|f;keit  au»  Formaldehyd  und  Seife.  Che- 
miflche  Fabrik  Flick  in  Ichendorf,  G.  m.  b.  H.. 

Icheutlorf  bei  Köln.   20.  '2.  lUttä. 
3iW>.    B.  40  .'»03.    Verfahren  zur  l)ftr.st»'llung  Jtellii- 

loidähnllrher  1liis.>ien.    (  \\).    2")..  7.  I9(»r>. 
51b.   V.  27ÜO.   Verfahren  zur  lierstcllung  t  incs  für 

ProJektloMkoplen    geeigneteu  phi>tographi- 

aehen  Papiers  oder  anderen  Bildträgers.  R. 

Ültzen.  Charlottenburg.  31./10.  190S. 


tmtM  \        Zeltsrhtin  flr 
 ■  l  amrewandtf  denk 

891-.  G.  22  720.  Verfahren  und  Vocrichtnni;  imi 
Seleiektea  von  Dextrin  oder  dgL  Göhhag  k 
Hebenatteit,  Droadni-A.   7./3.  1901 


Reichsanzeiger  vom  31. /5.  liKi.'), 

8».   Z.  4729.     Verfahren  zur  Herstellimg  m 
WaschUrapapler.   Th.  Zeanert,  HecbcMbaL 

12./12.  1905. 
8iw.  K.  30  589.    Verfahren  zur  Erzeugung  nU€ 

F&rbangrn  auf  drr  Kumt.  (Kallr.)  i'T.  M.  l!«:c. 
Sn.  E.   9297.      Vcrfalutn   ziii    Krzeugung  vor 

seldraihulichcD  glünztiHlrn  F.tfrktrn  auf  (rf 

webe,  Papier  und  dgL  Dr.  L.  Lihenfekl,  Wka 

25. /6.  1903. 

12a.  Seh.  19. '42.  Vrrf.ihn  n  zur  kooEPDtrati«!  vr^^ 
Flüssi<;keiten  in  P.«4iien.  P.  Kestner.  Ulli 
l-'i-  INI.:     Jn.  11.  1  <.»»■_'. 

12a.   V.  Vertahiea  zur  \  erramderung  iv"  I 

Verluste  bei  der  DMtlllallon  solcher  Stirt'i ,  I 
die  ihren  Siedepunkt  währmd  der  Dettfllati»  i 
andern.  Dr.  T^Ubbelohde, Berlin.  15./ll.mi  : 

12«.  Z.  4736.  KnlsirinltnngsTorrichtung  für  Luft  uihJ 
(ias^.  (;.  Zsi  liückc.  Kais<-r8lautrrn.  22.  /12.  Ufe 

12'<.  .J.  HX'iö.  Verfahren  zur  Darstolluuc  de»  «r 
ChleracetanUMs  und  »einer  Uolegen.  A 
von  Janaom,  SehloB  Cterdau«»,  Ostpr.  ii 
1905. 

I2p.  F.  20  276.  Verfahren  «ur  Darstellung  rrv 
traler  Salze  de«  o  Oxjrhinulins  it.it  mb 
basisch  auorgauischeu  o<lcr  mit  organiidK« 
Säuren.  F.  fritnche  Co.»  Hambuig.  S;,t 
1905. 

126.  F.  20650.  Verfahren  zur  Dnratelliiiig  tu 
Phenylßlycln  und  Homotogen  deaaelfacn.  IM} 

22./«.  19t».''i. 

16.  H.  :>.">  I  l  '  \'<  1  '  f  /nr  TTrrstellung  kiß*' 
lieber  Dün^emillej  üu-i  Hausmüll.  l>r.  * 
Schrö<ler.  Fulda,  Dr.  P.  Fenmndez-Krug.  ui> 
Dr.  W.  Uampe,  Berlin.  19./11.  1803.  i 

21fr.  D.  15702.  TnsnnungBplatten,  Rüllentinid^  I 
aus  Mfruzellulosogewfhen  für  dir  FMuc*.'- 
von  i'rimai-  und  .Sekuiidareleiuenu^u.  l*r 
Dörr,  Ohligs  (Rheinl.)   15./3.  1905. 

216.  M.  26  973.  Aus  rostförmigcn,  unter  Zwi««^ 
Schaltung  porö^r  ESnlBgon  in  einem  H»l-a 
borinmtM  übereinuider  aufgeschichtete»  ^ 
mit  vrirkiinmer  Maaae  g<efüllten  Ptaite>t 
nirntrii  lirstrhrndt'  ^ammlrrHrktredf. 
MuMLsüu  u.  C.  llulkiev,  Chicago.  2(».  .-.  1-*^ 

216.  O.  4833.  Verfaliren  zur  HerstelJun^  ^  ^ 
^nimlrrplattrn  durch  V<'rniis<'hen  dtr  «irt 
aamen  Masse  mit  solchen  Stoffen,  weiclr. 
tit»risehe  Haare,  Wolle,  im  Betriebe  d»  & 
mentcR  von  seibat  wieder  entfernt  werdea  E 
L.  Oppermann,  London,     .i.  4.  ]'.*'  ' 

21c.    L.  22  086.     Verfahren  zur  11«  inttliui^  »i< 
isolatlonsscbirhtrn  aus  ge-spultenein  (ilimu^ 
F.  Lilienthal,  Wesseling»  Beaürk  Köta  ^  ^  | 
IflOe. 

21/.    11.  rwr>(t.?.   Klrktrischr-  MHallfadfOglikhar  ' 
mit  aus  W^iriiU'  srld«'tht  Iritriuleu  Stoffen.*"' 
.Magneyi.i  und  di.d.  bestehenden  Trag^tiitifi 
R.  Hupfelt.  Berlin.     15. /II.  PJtK'.. 

21/.   .M.  28  623.    Bogrnlichlknblr  zur  Emufn^ 
hochaktinischen  Lichtes.     Dr.  L.  C 
quart.  Beuel  a.  Rh.   24.  /la  1905.  , 

21/.    S.  22  (»31.     Vrif.dii.  n  ziiv  ^rheinlwren  V«f 

mchrung  tU*i  Ltiiiiuwukung  elrktn«fctf  | 
(ilUhlampen.  I.  S*»lzmann,  Wien.  14.  Ii  1*''^  i 

21/.    Sch.  25  192.   Verfahren  zur  HerstoUung  e«»^ 

dochtfreien  Kndes  Ui  BogralicbtksWra.  A  j 
Schwarz,  Bogetilampenfabrik,  Jftukt^  | 
M.-8.  23./2.  1906.  I 


XIX.  JaUrgaus.  1 
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21A.  H.  3Ö892  u.  30  773.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  rirktrtech  brhriztrn  Öfen,  Platten 
Uiul  dgl.  mit  in  die  Masse  des  Heizkörpers  cin- 

8>betteteai  Heizwiderstand.     Firma  W.  C. 
emmm,  Haumi  «.  M.  9./8.  u.  27./12.  1905. 
24»,  B.  39 120.     SMXcasmeaKrr,  bei  dem  die 
^l•^tillIltilln•^>,^ls^•    uiiftclM    ciiif-r  1i>-8onderen 
8.uii,'kraft  zur  wi  itiTcn  W  ruuadung  ablief ülurt 
uvtili'ii.     l)<Hit~,che  Baiike-GM  GeaeUadiaft 


30i. 


48/. 


766. 


78e. 


78c 


78e. 


80a. 


9Sa. 


Söa. 


m.  h.  H..  Berlin.  3./2.  1905. 
M.  27  825.    Verfahren  xur  Dantelhing  von 
Kondentttionspirodukton  mm  ItetMare  und 
rwrnaMeliTi.   Zas.  c  Pat.  88083.  (Merk). 
7./7.  1905. 

N.  749«,  7497  u.  7").^.  Durch  Drucklull  bc- 
Irit  bi  iir.  tit  r  AiiKMcherung  und  Verteilung  von 
iNüiuIeküons-  oder  Kieofastoffen  dieaeude  Vor- 
richtung. A.  Kiiraberg;  Beriiii.  l.flO  und 
29./10.  1901. 

T.  10539.  Verfahren  nun  Befestigen  von 
Spitzen  auf  tieMhossca  mittels  einer  elektro- 
lytisch gefällten  .MetAlUohicht  (Kuufer  oder 
dgL).  Tischnoff,  Brjanaksche  Werke^QoUTerafr* 
ment  Or«l,  RuBL  I2./7.  1905. 
Soh.  23210.  Veriabrcn  zur  Herstellung  von 
ZtttMBt  aus  konwrviMteo  JTrucbtaclialeD.  H. 
Sohneider,  Altonft-Ottenaen.  19./1.  1906. 
R.  21  141.  Verfahren  zur  Übertragung  von 
ein-  oder  mehrfarbigen  Photogrsphlfn,  Liclil- 
drueken  oder  anderen  Hildim  auf  kUnotlichc 
Steine.  A.  Rosette- Uttmaun,  Berlin.  12./S. 
1905. 

C.  '  1 1  329.  Verfahren  cor  HersteUans  von 
SprrnKat«ff«B.  Cymid  Geaellsehafi  m/b.  II., 

Berlin.   l(;./l-2.  1W2. 

C  1 1  ;j;k).  Verfahren  zur  Hersteilung  von 
gelatinösen  NltiMdlalMepalTeia*  D^olbo. 

16./ 12.  1902. 

R.  20  9(J9.  Verfahren  zur  Injizicrung  von  Alu- 
mimam  und  Nitrokürpem  entluUt^den  An* 
■onlamnnralsprrngfltoirea  dureh  Schwan- 

pulver.  Fl.  (;.  Roth.  Wien.  29.  '^.  V.>Or,. 
Ii.  41  OüCk  Zweifacher  MischkolkTgaug  zum 
btiifcnwi  i^i  n  Vrrniahlrn  \  un  Ton  mit  steinigen 
Btnmengungen  und  dgl.  in  gruljenfeucht«m 
oder  trockenem  Zustande.  K.  Bohrisch,  C'har- 
loitenburg,  und  A.  Koob,  Berlin.  3,/ia  1906. 

D.  16  177.  Apparat  mit  drehbaren  dareh> 
!oi  tit<:  ti  SrluiulVIn  zur  Herstellung  von  kohle- 
liüurt-hiillliit-n  Ct  trimken.  J.  Die?«.  Frankfurt 
H.  M.   Ml.  s.  19(1.".. 

H.  .T2  2tH>.  Apparat  zur  Herstellung  kvhlen- 
sauren  WasiMTM,  bei  welchem  bei  AusBchaltung 
der  WaMerzufuhr  »nah  die  Entlüftunfi  des 
SGedtfaiuoMa  unterbroclien  wird.  A.  Heine* 
MOnaUc  i.  W.  28./7.  1903. 


Oiellln'für  SchmierlBtt.  Otto  Scbilfing;  Zella, 

St.  Bl.  Oberzella. 

liira  für  Teerfarbstoffe.  Chemische  Fabriken 
vorm.  Weiler-ter  Meett  Uerdinout  a.  Rh. 

RnniMine  für  Anetriche  an  unterwamerbsaten 
usw.  Huniidiin'  Limited,  I»ndon. 

Ilarterni  für  Ix^dtTimpnignierungsnüi  tcl.  .Mbia 
Fleischer,  I  »rcaden-.A. 

.Wftguoiiu  für  Mörtel,  Feuerkitt.  -Jacob  Brohl, 
Köln-Xipi)cs. 

Henresiae  für  pharmazeutische«  ProdukL  Pm- 
nier  tt  Cie.,  Ptaria. 

^Ifolf itlD  für  LufiiiSgnieningeniBMe  imr.  Max 
Nicoleit,  B«»rlin. 

Orgas  fiir  pluirrnii/.i-uii.-^ilic  Prji[),ir;itr,  vr^if- 
tabilische  Extrakte  usw.    Karl  ElH-rt,  lircmen. 

TagMl  für  Seifen,  Stärke,  Parfümeriep  usw. 
liübiluUiear  äeifeaiabrik,  Ueiniich  Luhn,  MiUil* 
hausen  t.  Thür. 

Pfrll  flu  (ihotographische  Papjeie  UCW.  F*. 
LouiK  l.Jing(  iidiU'ls,  Quyrlottenburg. 

Kami  für  phannaaeatiKhe  Fküdnkte  unw.  Jean 
Fourgerat,  Paris. 

SUieln  für  Zahnzement.  Weiß  &  Schwarz,  Wien. 

fitoBBelaHc  für  ofaemlaoh.pharmaieutiaobe  Pkä- 
pomte.   F)k.  Dr.  Hugo  Bemmler,  Beifin. 

Th>moraln  für  pharmazeuttsdie  Präparat». 
Dr.  Richter  &  Mezger,  Elbing. 

>an  |>)-ck  für  ])hiit(irhriiiiaohe  Pr&parate  usw. 
Richard  HeiBchmann,  Berlin. 

Waiia  filr  Leiatfarben.  Fa.  Friedrich  Brabn. 
Mains. 


Eiagetragene  Wortzeichen^ 

Adelia  für  Irederputs*  uild  •konaerrjemiun- 
mittel  usw.  P.  Dnhier,  Krefetd. 

.irihrosao,  0?n*un  für  pharmii7.  nii><  lie  Präpa- 
rate. Fabrik  phaniia/..  Präparate,  W  illu  Im  Xatte- 
rcr,  München. 

I'oloran  für  An.^triolifarlM  n.  Kitte  und  Ljicke. 
Dr.  Andre  .M.  Th.  Bnmstein,  iluiuliurg. 

•ff.  LanpiM  Calcaodol  für  AutikeaaebteiiimitteL 
Fa.  Louk  Bnzlen,  Motzingen  (Wärtt«mber|if). 

Knzon   für  cheinische  Pr;i}Nirato,  Put/.-  und 
Poliermittel.    ('Iitiiii.-<(lie  Fabrik  auf  Aktien  (vortn.  . 
E.  Scheriiiji  1'..  rlin.  ' 

ttalegulllh  füi-  Mittel  gegen  Kesselslein  usw. 
Brückner,  Lampe  A  Co.,  Bertin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Wiedergewinnen  von  Alkehol  und  ither 
der  Luft  von  Fabriken  fOr  die  HecateUung  känat- 
licher  Seide.  .1.  M.  E.  Dervin.  Frankr.  Ziu. 
5717/350  298.  (Ert.  1.— 8./5.i 

Vert  ihren  /utn  .loialgamlerfii  von  Gold-  und 
Sill>frerzen  aller  Art,  selbst  der  am  eohwersten  ver* 
arlHitlmrcn  Erze.   H.  J.  M.  A.  Hugnet  Unf. 

H.  2504.  (Einspr.  28./&) 

Heratelhing  Tun  KitroderiTaten  aroDatiaolMr 
AryUiilfamidr.  (Ä),  Frankr.  Zus.  6718/349506. 
(Ert.  1.— H./ö.) 

(Ueich/.ritiges  FKrben,  U-imen  und  Trocknen 
farbiger  Biutbftn4«r.  C.  J  e  8  0  h  k  e  .  Kukns. 
Ung.  J.  784.    (Einspr.  ß./7.) 

Künstliche  Baaslcine.  f  ropper  &  Bach- 
sohm i  d.  E  n  g  1. 14  298/1906.  fVeröffent).  31./6.) 

\'t  r fahren  und  .Apparat  zum  Vergären  von  Bier 
und  dgL    P  f  a  u  d  I  e  r  C  o.    E  n  g  1.  18  65^/1905. 

Herstellung  von  Blauholzfarbstolf  und  -ex- 
trakt für FiLrbzwecke.  Lepetit,Dollfus und 
G  an  SS  er.  E  n  g  1.  9604/1905.  (Vei«f(entL  31./S.) 

Oeu  iniiiiiit;  \on  Hli'l  und  Silbrr  Hus  ihren  r.PM  n. 
Akkumulatorenfaljrik,  A.-G..  Berlin, 
i:  n  g.  A.  923.   (Einspr.  5./7.) 

JiersteUung  pbotographischer  Bilder  und  ejnp- 
findlieher  Platten.  P  i  f  c  r.  En  g  i.  22  7.35/1905. 
(Veröffenfl.  31.  .-.) 

Herstellung  von  BlrlMedl.  Claremont  & 
Straften.    Engl.  10504/190S.  (VecOIfeatL 

3l./.'>.) 

Verfuhren  zur  Herstellung  feiner  Brannlnrinr, 
E.  A.  Barbet  Fran  kr.  361 428.  (Ert  L  bis 

8./5.) 

l>e«ilillslionsapparal.       CovelL  Bngl. 

I. -,  371,  l'.M»:..   (Veri.ffentl.  31. /5.) 

Hc  r.stclliui;,'  v<in  llinilrtiul vrertn.  1)  y  n  .i  tn  i  t 
Nobel  A.-U.,  PozBony.  U  u  g.  N'.  037.  (Einspr. 
S./7.) 
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ElrktrolylLsrhrr  Appirnt.  H  <•  p  1>  u  i  n  .  M  a  - 
t  h  c  r  &  P  I  a  t  t  Ltd.  E  n  g  I.  12  221/I1I0Ö.  (Ver- 
Öffentl.  :M./5.) 

VerfabKn  mm  BrhitieD,  Schmt^iasen  oder  Redu- 
mrm.  Orönwall.  Enj?!.  9799/in06.  (Ver- 
«Ifentt.  ni.  r. ) 

Vt'i t.iliri'ik  /.um  ZusammenlMillen  voii  palverlgen 
oder  «tau liigi'i)  Krcrn.  (i  u  I  d  a  c  h  in  i d.  Engl. 
26  170/1905.  (Veröffentl.  31./5.) 

Uneotsündliobei  Mittel  zur  KntfeniQag  von 
fteN und  Firnis.  C.  EUi«.  Frankr.  S63506w 
{Brt  I.— H./5.) 

Herst,  llijiiu'  vim  Farbslofft  n.  11.  N.  I*  o  t  t  e  r  . 
Neu  York.    L'ng.  1*.  (Einspr.  28. /G.) 

AppnrHt  zur  Horstoliunfi;  von  küni<tlichen 
VMm.  Friedrich.  £  ti  g  1.  17  3gl/190&  (Ver- 
öffentl.  31./5.) 

Filier.  A.  (' a  ti  /  r  r  >:  u  <^ ».  FranknZui. 

Mm/Xln  2.1«.    i  En.  l.-  h., .». ) 

Apparat  zum  PIKrirren  vom  FlÜHsigkfitcn.  H. 
PecalveL  Frank  r.  363  51«.  {ErU  l  ».ß.) 

Verdampfung.  Def^tillataon  und  Trockniing  von 
FÜMlRkeltrn.  A.  M  o  n  t  u  p  e  t.  F  r  a  n  k  r. 
Zus.  5942;a3!)  177.    (Ert.  1.— 8./.5.) 

Horstfllung  vin  FuM-lülcn.  M  i  s  |  j  n  &  Le- 
win.   E  n  g  I.  10  4:i;ViyO-''-    (Vti.  ff. utl  R1./5.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Ifi  istrlhm^  von 
flaa.  IL  ä.  £lworihy.  Fraokr.  3til  4S0. 
(Ert.  1.— 8./Ö.) 

riehandeln  von  («aHrn  für  Oaxturhinen.  W  i  1  - 
8on.     Engl.  li)77/19()fl.     (Veröffentl.  .11./5.) 

.\p|M\rat  für  die  (»usaiial>Hf.  Schatz. 
Engl.  20  460/1905.    (VeroHentl.  ai./ö.) 

Konaenrieren  von  lirriMhrn  (•cwrbpB  und  Ge- 
mengen  donelbeo  mit  anderen  8toff<^n.  ■).  R. 
Hfltmaker.  Ptain.  n  g,  H.  2.'>.'>7.  (Einnpr. 
2«.  T,,) 

l^  handetii  von  Harz  und  hiarrölen.  B  u  s  e  h. 
Engl.  2«  170/1905.    (Veröffentl.  .11  ."..) 

Apparat  zum  JieBchicken  von  UactlöleB. 
Kennedy.  Engl.  USO/lMfl.  (VerBlientl. 
3170.) 

G«gen  Waacbung  widerstandsfähiger  Malk- 
fark«.  J.Ullrich.   Fr  a  nkr.  303540.  (Ert. 

1.— 8./.-..) 

Gewinnung  von  reinem  KuoiHfhuk.  B.  G  r  &  t  K. 
Ik-rlin.    U  ng.  G.  i;«W/HKia    (Einspr,  5./7.) 
Ik-r^tellung   von    Mrtonsalfoxjiaicii.  (M). 

Frankr.  3»>.1  m'i.    (Ert.  1.— 8. /.'>.) 

FiirlxMi  von  Khaki  auf  Pflanzenfasern.  S  u  n  - 
d  (<  r  1  a  h  <i  .V  H  r  i  il  I  it  i  il  D  y  e  r  -sW  s  h  o  c  i  a  - 
t  i  o  n.     E  Ii  g  1.  19  :Jo,'j,  l»ur».   '(Veröffentl.  31.  /5  ) 

Senkrechte  Retorte  für  die  Verkohlun^;  von 
Kohle.  Woodall  &  Duokham.  Engl. 
11950/1905,  12289/1900.    (Veröffmtl.  31. /S.) 

Vorriclitung  zum  Mifülii-  ii  ili  r  ln  im  \'i  ij^Hren 
des  Weine.-*  und  ahnlieher  I'roduktv  t  iilsulicnden 
Kohlrnsäuri*.  K  o  I  o  ni  a  n  Varga,  Kin-Oelved. 
and  äteian  Völgye«i,  Uaram-Ki»-ji»Uo. 
Ung.  V.  73S.  <Einapr.  2S./6.) 

Her.st<'lluii[r  \nn  k»ks  und  A|>parat  hierzu. 
S  h  e  ili  o  V  k.  K  II  !  Mr»K8  V.nCt.  (Veröffentl. 
3I./5.) 

Neui-rung  an  kolunucnappurNlen.  W  v  i  ß  und 
B  e  r  k  o T 1  ts ,  KiBTafda.  V  n  g.  W.  1873.  (Einapr. 

5-/7.) 

Behandlung  von  Maneanatahl.  W.  B  r  i  n  t  i  n. 

Pran  k  r.        4(H>.    (Ert.  I.    S.  X) 

Appaiat  /.um  Hi  liandeUi  von  Mehl  luit  (iaaen. 
Kvh.  rt  .V   Eyi,  ert.     Engt.  20  777/190^. 

(ViT.iffcllll.  .11. 

'rrocktifU  von  (iriiniiicliisM-  und  .Mrlas>ie(ui(rr, 
1^  F  o  k  a  n  y  i ,  J.  T  o  1  t  a  y  und  I  )r.  St.  W  e  i  • 
»or,  Budapest,   üng.  F.  *1530.    (Einspr.  5./7.) 


.\pparat  zum  Fixieren  von  MHck.  GanliiL 

1.-8./.5.) 

.Apparat  Tarn  Fi.\ieren  von  Milch,  nattlin. 
Engl.  22  941/1005.    (Veröffentl.  3l./i5.) 

Neuerungen  in  der  Konzentratinn  von  Jllo«- 
ralfen.  H.  L.  S  u  1  m  a  n  .  II.  F.  1'  i  r  i  r  d  und  .J. 
B  a  1  I  o  t.  Frankr.  .1t»3  4i»/;kio  Iii».  (Ert. 
1.  — 8.  .").  I 

Nonaaiefarbstoff  für  die  Lackherftellung.  (A). 
Frankr.  361  434.    (Ert.  1  .—8. /5. ) 

Schn-arze  NapMenfarintalfei  (B).  Frankr. 
301447.  (Ert  l.-8./.«5.) 

Färben  von  Xarhrnlpdrr  in  \  crHchiedenen  Far- 
ben Oller  Farbtönen.  Gebr.  Feldmann.  BerilB 
und  H.  F  e  1  fl  m  a  n  n »  Mülheim.  U  n  g.  F.  IVJ9, 
(Ein«pr.  .'>./7.) 

(Hea  zum  RSaten,  Entediwefdiit  Chloriea'n. 
Etitwäs<H-rn  oder  Trocknen  von  Eizen  und  i£. 
Engl.  17  370/1905.  21  100/1900.  (Veröffentl. 
31./5.) 

I>eimnia.s«>c  tut  die  ileistellung  von  fapirt. 
Soeiodad  .Anonima  ,.M  i  r  a  be  t*\  Engl 
lo  ISK  HKJÜ,  (Veröffentl.  31. '5  ) 

!!•  i^teUung  von  faraoityphrnelglyclniidi.  (A). 
Fraukr.  381  449.   <Ert.  1  8./ft.) 

Rauehlones  mv«r.  Cook tng  4b  Ky norb 
Ltd.  Engl.  15065/1900.  15666/1906.  (Ver- 
öffentl. 3  LA) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Entfernung  dc.<  für 
dir  Hcr-^tellung  von  rauchlosem  Pulver  benutzUk 
Li -suug-iuittel» durch  Destillntion,  W. Nicolsky. 
Frankr.  363619.  (Ert.  1.— 8.  r, ) 

■efeacraUvkokflef en.     < '  <  >  i>  i  «  i>.  Engl 

1 4  485/ 1 9^ .    :  Vr  röffen«  I.  :U   r>. ) 

Hcrnt.  llimg  von  Seifen  und  rcinigvndeo  Ver 
bindungen.  Armstrong.  E  n  g  L  16  4O6/190&. 
(Veröffentl.  3L/5.) 

Herrttvllung  von  8icherbeilH9ff«igat«nen.  D  v 
n  a  m  i  t  X  o  b  e  I  -  .A.  -  0,,  Ponony,     U  n  g.  K> 
«.l.-».  (Einspr.  28. /6.) 

HerKtellung  von  Slliriammoneiyd.  TL  N 
P  o  t  t  e  r  .  Neu- York.  U  n  g.  P.  1881.  '  Kiu  pf 
28./0.) 

Reinigung  vou  HolfltaMauge.  .A.  KumpL 
Ml  i  1 1  e  r ,  Hemer.  U  n  g.  K.  27.15.  (Kin»pr.  2a/W 

Ciewinnang  von  Schvclel  aus  SchwefehnM»* 
Stoff  oder  Gaageniaehen.  Chemiaohe  Fab> 

r  i  k     Rhen  u  n  i  i  P  r  n  j  a  h  D.  Engl 

3122/imHi.  (Veröffentl.  ;U./.i.) 

Konzentrierte  flüfwige  FarbMloffe  oder  leich". 
zu  verflÜKisigetide  Pai^ten  aus  8cb«efrlfark9toHri. 
(.M).  E  n  g  I.  9888/19a'i.  (Veröffentl  31./.%.) 

Verfahran  anm  Zerkleineini  von  haflisdier 
8«M*rk«.  Kalinowaky.  EngL  346BS. 
(Verfiff.ntl.  24./0.) 

Anwi D'iuTig  eines  Ventilators  boi  der  Pulvcn- 
siening  von  Srh»r(el.  U.  Ki  anoione.  ntolDV 
3(53  352.  ( Ert.  24.  -  Mt.  /  4. ) 

Srhwrleltarbsiolf  au!<  IndophenoL  Ri*> 
Engl  17  540/1905.   (Voioffentl.  24./&) 

Roter  Sek  wcf elfarbalefl  und  Verfohren  cur  Her- 
Stellung  deKselben.  P.  I«'  r  i  e  d  I  ä  n  d  e  r.  A  m  et 
819:i48.     fMn-rtr.  (Kalle).    ( Veioffeutl.  1./.'^.) 

.Ma-HchiiM'  zum   Sehneiden,   Pressen   und  H< 
zeiclinen  von  äeife.  A,  i>  r  ä  g  e  r  und  M.  Schrö- 
ter.   F  r  a  n  k  r.  363296.   (Ert  24.— K).  4.) 

Vernacken  von  MIeifMteM  nnd  ähnliehen 
Materialien.     J.  Z.  LeexinakL  Frankr. 
.163  278.  (Ert.  24.    r5(i.  1.) 
I         Prcnlukt  zum  Keinigon  von  Silber «alrii.  .V. 

Bar  I.  e.   Frankr.  3t}3  (K)5.  ( Ert.  24  .    :!<►.  ■•. ) 
i        FarlH>  au.s  8ilkl«mpralexH«  U.  M.  Potlrr. 
I  Frank  r.  303  108.    (Ert.  24.-'-30./4.) 

Herstellung  von  Stirfce.  Kantoro«te& 
i  KngL  10210/1906.    (VeiöffentL  2i./5.) 
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MM«  und  Verf ahien  nir  Henlelfaiig  denaelben. 
DrittUr.     EngL  7706/1906.  (Vet«ffentL 

Hcrstclliinp  Voll  Stahl  in  Mu i  •  :i ' 'i  ii.  Do- 
lays.     Engl.  99»«/ 1900.     (VcröKcntl.  24./5.) 

HentoUuQK  von  Stahl  in  kleinen  Mengen.  A. 
TropenaaTFr «nkr. 363  507.  (Ert.  L— 8./&) 

BkiktrfaMiie  Oien  XHr  Erzeugung  von  Stahl. 
Gin.    Engl.  10  306/1906.    (Veröff.ntl.  ni  r>.) 

Verfahren,  schwer  benetzbare  jiuhorfüruiige 
Kabslanxra  leicht  b«D«tzbar  /u  nuu  hrn.  (A). 
österr.  A.  4346/,  4347/1905.    (Einspr.  15./7.) 

Produkt  7.am  Teuren  oder  Asphaltieren  von 
Straßen.  Preaubert  &  Tbub^  BngL 
9422/1905.  (Veroffontl.  31. /5.) 

Th«>rmoeleklrisclier  Apparat.  C  o  m  p  a  g  n  i  c 
Thermo-Electrique  (System  Hermite). 
Prankr.  361  433.    (Ert.  1.— 8!/5.) 

Apparat  sam  TirockieB  und  Carbaaialereii  von 
T»xtilHtoffen.  Haas.  Engl.  17 836/1906.  (Ver- 
öffantl.  31./5.) 

Trackeaüleii  für  Kohle  und  älmUchcm  Material. 
Oestertag.  E n g L  SO 760/1906»  (VcröffentL 
31./5.) 

.4ut»kleidung  für  ^  «-rhrponunKflAIen.  W.  W 
Gambee.  Am  er.  819  69».  Obertr.  £  u  g  d  n  e 
J.  Mae  Guire,  Ken- York.    (VeröffentL  I./5.) 

Verdampfung  von  Flfissigki-iton.  .\  IVi  i- r  t 
P.  Geer,  Neu-Ixuuiim,  (  (iriii.  A  m  c  r.  Hl ü  007. 
(V«löffentl.  1./5.) 

Vorrichtung  zum  Verdaniiilea,  inslH-Hondere  von 
BtAfk  achättineilden  FlÜH^igkeiten.  l).  G  r  o  v  c  , 
Bertin.  Oaterr.  A.  6822/190&  (Eiiwpr.  15. /7.) 

f  ■IkanlslfTtcB  Material.  F.  Ephraim,  San 
FranHs<  o.  Kai.  A  m  e  r.  Sl!»  520.  ( V,  ■  .ff  :irV  I./3.) 

Krj'.it^lung  einer  mulirftuheii  )l  aniirausnutzunx 
in  Verdampf-,  I)c«tillier-  und  dgl.  .\pparaton.  E  d. 
Theiscn,  Mäncben.  Oaterr.  A.  3718/1905. 
(Einspr.  15./7.) 

Eioriobtniig  zum  Reinigen  von  Waiuer.  G  r  o  n- 
delfr^reg.  F r  a  n  k  r.  363  07.1.  (Ert.  24.  bis 
30. /4.) 

Ki  inigung  von  IVa.s:*«'r.  L  u  m  b  t*  i  t.  Frankr. 
361  4.35.  (Ert.  l.~8./n.) 

Reinigen  von  Waaacr.  Deraelbe.  EngL 
10060/1906.  (Veröffeotl.  31./0.) 


'  '  WaMcrilehiM  43ewcfte.  Fr.  CX  Overbnry. 

A  m  e  r.  819  450.  Übertr.  FlintkoteManu- 
f  a  c  t  u  r  i  n  g  Co.,  RuthiTford,  N.  J,  (Vcröffentl. 
1./5.) 

Behandlung  von  Flüssigkeiten  mittels  Wasser» 
Hto(f»aperoi)4.  Fransen.  EngL  9703/1906. 
(Veröffentl.  2^/5.) 

Heratellong  und  ReinigunK  von  WSHenlolf* 
fluperoiyd.  Pouleno.  En  gl  1771/1906.  (Ver- 
öffentl. 31./5.) 

.'Mtem  und  \  ('i  lHv<s<'m  von  Weinen.  Brannt- 
weinen, Alkohol  und  Likör.  J.  M.  L.  Deavig- 
nea.  Frankr.  Zus.  6717/360879.  (Ert  1.  Us 

8./a.) 

Erzielung  einer  lebhaften  ebCBllMlien  Wirkung 

zwischen  Materialien.  De  LavaL  EngL 
14  572/190.5.  (Veröffentl.  31. /.5.) 

Verfahren,  die  Aufnahmefähigkeit  von  Wolle 
und  wollähnliohen  tieriachen  Haaren  für  Farbstoffe 
durch  Behandeln  mit  starker  SohwefeMure  m  ver* 
ändern.  M.  Becke  und  Dr.  A.  Beil,  Hödiet 
a.  M.    U  n  g.  B.  .3326.   (Einspr.  28. /6.) 

t^berziflu'ii  voti  (;i-j.;>tist.ui(li-n  mit  Zelluloid, 
Ebonit  und  dgl.  Uover.  Engl.  9321/1905. 
(Veröffentl.  31. /5.) 

HenteUnng  cdlnloMUinUeher  Maasen.  C 
Claeasen.  Frankr.  S6S090.  (Ert  24.  Ina 
30. /4.) 

HerHt<>ltniitr  VDii  Ziegpln.  (.  ordoii.  Engl. 
7927.  l!HHi.   (Vcn.ftVntl.  ;n. ,."..) 

Extraktion  von  /Ink  oder  Zinkoxyd  auü  Erzen. 
Soc.  An.  Metallurgique  Proc^d^sde 
Lav*L  Engl  14  673/1906.  (VerdffentL  31./6.} 

HerateDang  von  KiHkretorlen  und  anderen 
feuerfejsten  metallurgis< lnn  r;ir;;ß<ti.  QaenAtt. 
Engl.  9877/1905.    (Vciölkiill.  31. /5.) 

Raffinieren  von  Zucker.  Dorant-  EngL 
21  072/1906.  (Veröffentl.  31./5.) 

Bfiachmaaebine  zur  F6rdemng  der  KristaUi- 
sation  von  Eurkermassen  und  zum  innigen  Mischen 
anderer  breiiger  Ma«sen  mit  Verdünnungsmitteln. 
T  h  e  (>  <I  (1  r  D  r  o  s  t ,  Chartottenbiiig.  U  n  g.  O. 
1201.  (Einspr.  28./6.) 

ZiindmasHe  für  Z6nd-  und  WaehHhölzehen  aller 
Art.  W.  Bokmayer,  MikUiog-Wien.  und  A. 
S wo b o d a ,  Wien.  U  n g^  B.  3197.  (Einäpr.  6./7.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezirküvereiu  Ofeerrheln. 

Versammlungiu  Mannhuiui  ( Uotcl  National ) 
Freitag,  den  16./2.  1906. 

Vorsitzender :  Dr.  R  i  ^  i  !i  i  n- 
Dr.  F  u  c  b  8  •  Manuheim  hält  einen  \'ortrag 
über: 

„  Techni-Hchc  StickMoffa.i>^imiUUion". 

l>er  Vortragende  beHpriclit  in  iiU  isiilitlirlirt- 
Zu^ammonfawuug  die  Verfalin-n  zur  UrLhuibclRn 
Xutzbarmanhung  doa  LaftatickRtoffi^  die  in  den 
letzten  Jahren  voi^geechlagen  re«p.  ausgeführt  wor- 
den Bind.  Er  beriiekutehtigt  dabei  insbcHondere  aucli 
die  neuere  und  neueste  Patentliteratur. 

Ea  wild  darauf  in  die  Fortsetzung  der  Dif- 
kiMsion  &ber  den  Antrag  dm  Voratandea  einge- 
iicti-n.  <Ii  i'  <lie  An>«telliiri^;  <  ini  s  vi  i  litskundigen  Bei- 
ruts von  venansMr^gen  anregt.  ZunächBt  eigr^ft 
H«rr  Leihnnntapnktiliant  Dr.  L  e  i  m  b  a  o  h  -Kark. 
ruhe  das  Wort  xu  längeren  Anafubmngni.  Der 


Redner  schildert  tUe  Verbältnisae  der  in  der  che- 
roisbheo  bdustrie  tätigen  C9ieniiker  und  bespricht 

eine  ganze  Anzalil  Punkte,  um  die  r.*  m  hlinim  be- 
stellt 8ei.  Die  KündigungsfriHt  sei  nicht  gcm5tziich 
festgelegt,  der  Termin  der  Cehalt^zahhingen  eben* 
Howenig,  die  .\il>i  it.'-/rit  bedürfe  ebenfallf  pe^ftz- 
lieher  Regeluii)^.  .\rn  grüUten  weien  aber  dio  MiÖ- 
.stiinde  in  lK-tn>ff  des  Sobutze«  der  Angestellten- 
Erfindung  und  der  sogenannten  Konkurrenzklausel. 
Der  Redner  kommt  !H-lilifßlich  zu  dem  Resultat, 
daU  der  Verein  Deutscher  Chemiker  nicht  imstande 
.■«ei,  eine  Be.s^senmg  aller  die.s<T  MiOatändc  heriwixa- 
führen.  Den  Ausführungen  dieses  Redner»  tritt  der 
.Schriftführer  entgege«),  <ler  darauf  hinweist,  daß 

Herr  Dr.  Leim  bach Übelatände. die glüddioher- 
wviae  innerhalb  unserer  Ltdtistrie  heute  zu  den  Aua- 
nahmen  peh>'»n-n.  als  Regel  Innccstellt  halx-,  Dii^ 
Härten  und  Ungerechtigkeiten,  die  di«r  Vorredner 
hervoigeboben  bebe,  kämen  fast  in  keiner  ver- 
ständig geleiteten  innfarik  mehr  vor:  die  wenigen 
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noch  vorhandenen  Auan ahmen  wfivd«n  aocb  bald 

v^TY^h^^•ir1f^t•n  und  müßten  verschwinden,  wolle  die 
Fabrik  nu  lit  »ali  Ukt  Hohndigen.  Gerade  der  houto 
Eor  Beratung  vürlic^cnde  Antrag  würde  dazu  bei- 
tragen, in  Ruhe  und  Frieden  auch  die  Aufwüchse 
zu  beseitigen,  die  etwa  noch  vorhanden  sind.  Die 
Frage  des  Sehutzca  der  Ange.stellten-Erfinduti|^  si  i 
eine  sclir  M'hwicrige:  sie  sei  neuerdings  auch  von 
anderer  kompetenter  Seite  wieder  aufgenommen 
woiden,  und  e»  Btehe  zu  hoffen,  daO  sich  mit  der  Zeit 
eine  den  praktiscben  Uedürfoiaaen  Hecboung  tia> 
gende  getH-tdiehe  Regelung  werde  finden  laasen. 
etwa  im  Sinne  der  chetstjezügliehen  UeAtimmungen 
dee  öirteneiohiBohen  Patentgeeetzee.  Redner  enip> 
fieidt  noebmal«  den  Antraf;  des  Voratandea  zur  An* 
nähme,  <Ii-r  U"  «  iviK't  >f  i,  in  für  alle  Tcilf  ei-sprii  ß- 
ücher  Weise  £n»trebeuäu  crt4»  zu  erreichen. 

An  da  Debatte  beteiligen  aich  (umer  —  tum 
Teil,  wie  auch  die  Iwreits  genannten  Redner,  xu 
wiederbohen  Malen  —  die  Herren  Hofrat  Prof. 
Bernthaen,  Dr.  Bran,  Dr.  Bush,  Dr. 
B  u  (  Ii  ri  (•  r  ,  T)r   F  ii  c  Ii  s  und  I>r.  R  a  s  c  h  i  g. 

Ijii  i^ufe  dvi  \  eiliaudlungen  stellt  Herr  Dr. 
Leimbach  den  Antrag,  der  zu  schaffende 
juriHtischc  Beirat  solle  einem  Ausschuß  an^;i-^'lif<Ii  rt  i 
werden,  der  »ich  zu  gleichen  Teilen  einen>eil»  aus 
FabrikbcMitzem  oder  Fahrikleitern,  anderorscita  aus 
AngesteUten  zuaammenaetzt.  Nach  Schluß  der  De- 
batte wird  zunächst  über  den  Antrag  des  ^onitande^ 
abgestimmt,  welcher  an|.'i  iiuinmen  wird.  Der  An- 
trag Leimbaoh  wiid  ahgekhnt,  aoll  aber  auf 
Vonchlag  dea  Herni  Dr.  Bran  noohoMb  m  der 
nächsten  Vereinssitzung  zur  8|iraohe  Itomunen. 
Schluß  der  äiUung  12Vi  t'br. 


MlrklMher  BozirkHvcreiB. 
ä  i  t  z  u  n  g  vom  28./3.   llHKi  in  der  „Urania". 

Der  Vorsitzende  eröffnet  pünktUch  den  ge- 
Boh&ftiicheu  Teil  der  Sitzung  im  kleinen  Hörsaal  der 
««Urania".  Nach  Verlesung  des  ProtokoUa  der 
Februaniitxung  durch  den  Sohriftfülirer  und  Ge- 
nehmigung seitens  der  Versammlung  verliest  der 
Vorsitzende  ein  Antwortachreiben  dea  Vorsitzenden 
dea  HaaptToroina  auf  die  in  der  Hauptversaninilnng 
im  Dezember  U)05  bc»chlns--(nii'  l-'iiiijali.'  iIcs  I5i  /.itkr!- 
verein«.  Hivmach  iwllt«  hei  dem  Haupt  voi'stand  ange- 
fragt werden,  ob  er  den  in  Mannheim  1904  bereita  an  - 
genommenen  Atitr.iu;  des  MarkiHchen  Ro7.irks\ <  n  ins 
„es  solle  in  den  iiinisterien  die  Bearbeitung  der 
^  die  ehemiache  Indaatrio  und  den  Chenukeratand 
wiehligen  Fragi  n  Chemikern  übertragen  werden" 
selbst  oime  weitere«  bei  den  Landtagen  der  Bundes- 
staaten noch  wahrend  ihrer  gegenwärtiftien  Session 
einbringen  wolle,  oder  ob  er  sich  hiei/ii  «  i--!  durch 
einen  Beschluß  der  dictijährigen  Nitrnberger  Haujit- 
veiaamrolung  ermächtigen  hiaaen  woUe.  Der  Haupt- 
vorstand  Imt  Htch  nim  in  ^i-inem  Ant  \v< n  1  x  lu <  il.en 
m  Jelztcrcni  Sinne  entschieden.  Deshalb  t)es<  hUeüt 
die  Wn«ammlung  ehistimmig  auf  Veranlaaaung  dea 
Herrn  Dr.  Herzfeld,  den  diesbezüglichen  An- 


(ng  auf  die  Nnmberger  BtMpKmm^K/K/r 

bringi'n,  und  fihorlrißt  die  Abf.-isstinsr  d^^^nltn^ 
dem  Vorwtaiidt;.  Ktn  »ciu^rer  Antrag  dm  Herrn  Di. 
H  e  r  z  f  e  1  d  : 

„l>cr    ^'cifiri    I)[iiisrher    Chemiker    wolle  he- 
»clilietkfu,  daß  er  liir  gerichtUch  chemüsche  <iu;- 
achten  fünf  Mark  für  ^  Stunde  .ArlK-itMzeit  ^ 
Minimalhonorar  für  angemessen  erachtet", 
der  als  Dringhchkeiti«anlrag  für  die  Bremer  Htupt 
Tcrsamniluiiir  lM?stimmt,  dort  nicht  zur  Ilesthlult- 
faasong  gestellt  wurde,  soll  nach  einatimmigem  Be- 
schluß des  M&rkiaefaen  Bezirfcsvemna  in  Nümhcq; 
jetzt  Villi  neuem  eingebracht  wenlen.    (XB,  I>ioi-r 
Antrag  wurde  von  Dr.  Herzfeld  infolg«  der  &■ 
echlfiase  dea  Anaschuases  znr  Wahrung  dör  genwin- 
sanirii  Triti  ii  ssi  ii  des  Chemikerstandi's  vof«  22  3 
IIKH)  in  Frankfurt  ala  g^nstandalos  uacbtrü^^ 
mnfidcgecogen.) 

Oficn  s  Uhr  sohUeßt  der  Vonitamde  dm  gr^ 
Schaft  heben  Teil, 

Um  8  Uhr  fand  im  großen  Hörsaal  der  U 
ein  hochinteressanter  Vortrag  des  Harm  Dr.  Dft- 
n  a  t  h  über : 

„Die  ForUdknUe  der  MtUoten  TehgrufUe^ 
statt,  dem  über  ICO  .Milgheder  des  Bezirk^vtfri; 
mit  ihren  Damen  beiwolmten.  Nach  dem 
großem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  tsiib- 
inelti'  stell  licr  ^iiölilc  Teil  der  Mit i.;li<-ilf r  zu  ei»-" 
genieiuachaftUchcQ  Abendotjeen  im  Norddeuttd« 
Hof. 

Dr.  Th.  DteM.  Dr.  H.  ^fexM* 


Sitzung  vom  18./4.  1906  im  „Heidelberprj 

Dl  t  X'orsitzende  eröffnet  die  Vejrsaaunliiaf  ca 
81/,  l'hr  und  erteilt  da»  Wort  Herm  Dr.  fOi 
B  o  1 1  o  n  zu  seinem  Vortrage : 

„Da$  Tamtat  und  dU  TVmlaOtMspe**. 

Dieser  Vortrag  wird  demnächst  ia  der  Vw0t- 
Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Zu  Punkt  3  der  TageKndnong  wird  v«al^ 
sit/rnden  der  Versammlung  davon  Kennt»  I*- 
geiien,  daß  der  Antrag  ülier  die  Anstellung  roa^r 
mikem  in  den  Minbterien  dem  Vomritaend«  Ii 
Haaptvereins  ülM-rmittelt  i^t. 

Der  in  der  Märzsitzung  l)eschli«««  iie  Antnj  ^ 
Herrn  Dr.  H  e  r  z  f  e  I  d  ,  U-treffentl  die  (iebniu«- 
Ordnung,  ist  dagegen  nicht  weitert;t  t''  >sen  «xxö;-- 
da  dieser  Antrag  überholt  ist  duii:i<  die  B^'scblt^ 
des  „Auaschusscs  zur  Wahrung  der  gemeiD«ir-(c 
ItitereHSen  de»  l 'hemikerstandcs"  in  Frankfurt  •  ^ 
vom  22./.1.  190*1  (vgl.  diese  Z.  1».  Heft  13  [1»»: 
Herr  Reg. -Rat  S  ü  vern  erbittet  die  Zus>timBiiu' 
der  VetsammluQg  zu  dem  FaUenlaoseo  diraea 
truges;  Herr  Geh.  Rat  Lehne  wrätt  darauf  )m. 
diiü  eine  lKt.ondeit«  Zustimmung  der  \'ersüimml<r:-' 
lüerzu  nicht  notwendig  sei,  «eil  ja  dkeer  Aai*'$ 
in  genau  demelben  Fassung  »ehon  von  dem  et* 
genaiuiten  Au.vicluiß,  zu  d. m  .auh  Herr  Mcd-  B* 
^1  e  r  c  k  gehört,  angenommen  wordtai  ii>t. 

Schluß  des  oHfaneOen  Teib  t/tlO  Dhr. 

Dr.  Siiitrn.  Dr.  tnn  UnruM 
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Hauptversammlufig  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Nürnberg  am  6.-9.  Juni  1906. 


Bromen,  Nürnberg,  Danzii»!  Wirklich,  die 
Chemiker  haben  keinen  schlechten  Geechmack  in 
d«r  Wahl  der  Orte  fOr  ihre  Hauptvermmmliinf  I 

Und  wt'iiii  in  tlcn  l*fingfit Ingen  Ik  I  dem  owiticn  Krtrr-n 
nad  bei  der  vormärzUehen  Killte  so  luancbea  Be- 
denken auftaueben  mochte,  nnd  so  mancher  von  ans 
noch  ziVgertc,  i>b  rr  ins  Lnru!  <1<^r  Prnnkrn  fuhmi 
sollte,  so  habi-ji  swr  ( 'li'  inik'T  doch,  wie  fast  jedes 
Jahr, Glück  gchnl  t.  Si  u  <lii- Versarninliing  l>egonnen 
hat  weht  die  Luft  frisch  und  nun,  und  goldener  .Son- 
nenRohcin  läßt  die  alte  herrliche  Reichsstadt  \iim- 
l)erc  im  oehSOBten  Glänze  prangen.  Zu  allen  anderen 
Anziehuagtpmkten  der  Oberfräakiwhen  Hau{>t- 
atadt  kommt  dimea  Jahr  noch  die  bayeriiiche  In- 
diLstrie-Au.sstellung,  die  einen  Teil  unserer  Mi( 
gUeder  bereits  vor  dem  Beginn  der  Vcraanimlung 
hierher  gekickt  hat  Wir  lichnlten  une  vor.  in 
einem  iK^sondert  n  Auf-  itz  nif  riv^so  so  wohl  ge- 
lungene Aui^tulluiig  zuruck/.ukiiuuueu. 

Di«  diCBjihrfgo  HauptverBammlung  war  von 
dem  mit(fUränki.«chen  Bt-zirksvon-in  nuHgezeichnet 
vorlxicit«  t.  .\m  ilittM(Kli  Nachniittag  Ix-reitete  der 
Ge^amtvorstund  diw  große  für  die  <Jeschiift;»tiit/.ung 
vorliegende  Material  gründlich  vor.  Die  andt-n-n 
Teilnehmer  Iwüichtigten  unter  sachkuntüger  Füh- 
rung die  S  i  e  i»  e  n  .s  -  S  c  h  u  c  k  <•  r  t  -  \V  e  r  k  e  , 
die  Bleistiftfabrik  von  äohwanh.-iu- 
s  e  r  sowie  das  Brauhaus  Nürnberg  und 
dir  X  i  .<  t  o  r  8  c  h  e  K  u  ii  s  t  a  n  s  t  a  1  t  sow  ie  die 
Nürnberger  Metall-   und  Laekier- 

Cb.  liMW. 


waren  fabrik  A.-G.  vonn.  Ci  e  b  r.  Bing, 
Abteüimg  für  vemiokelte  Tafel-  und  Küchengeräte, 
BOwie  Musterlofer  für  Spielwaren. 

Für  Mittwoch  .Alx-iKi  li.ad'  il<  r  Mittt  lfiänkische 
Bezirküverein  zu  einem  Begrüßuugaabeud  in 
der  Rosenau  eingeladen.    Für  das  gepbmta 

Gartenfest  w  ar  da«  Wetter  noch  j:ti  kiihl  D  ilicr  \  cr- 
aanunelten  sich  in  dem  große»  Stml  der  Kubuimu  dio 
Chemiker  mit  ihren  Damen  Ijei  den  fröhhchen  Kl3n< 
gen  der  von  der  Kapelle  des  14.  bayeri.schen  Li- 
fanterieregimenl«  ausgeführten  Musik.  In  zwaug- 
loMT  Unterhaltung  liegrüUten  -'^ieh  alte  FlWuida  unid 

wurden  neue  Bekanntschaften  geaddooHnj  man  sah 
nur  heitere  und  befriediote  Gesichter.  Herr  Pkof. 

r>r  Storkmeier  hieß  mit  einer  gehaltx ollen, 
^tmdcuden  Ansprache  die  Gäste  willkommen  und 
sprach  seine  Befriedigung  darüber  ans,  daß  der  Ein- 

ladniii;  i-'mc'<  (h:-T  jiitU'-^tt-t»  r.iv.iikswii  itir  yur  ersten 
Hauptversammlung  auf  bayen.seiu-m  Buden  in  tto 
zahlrmcher  Weise  entsprochen  worden  sei  Pör  den 
X'err'in  dankte  H'-rr  M-^liiinalrat  Dr.  E.  A.  .M  e  r  c  k 
mit  einem  Hoch  uut  .Nürnberg.  Ein  i-inniges  Fest- 
spiel bnu  hte  in  jKK-ti*i  her  Wei.se  NQmbeigs  Gefühle 
gegenüber  den  chemischen  (»ästen  Zttin  Ausdruck  : 
Zwei  Chemiker  ergingen  .«ic  h  in  der  herrlichen  Mond- 
nacht nboh  dem  BegrulniuL-ilnd  in  der  Stadt  und 
begannen  auf  der,  aus  dua  Meistersingem  so  wohl- 
bekannten Bank,  zu  träumen.  Da  ersohlenen  ihnen 
Hans  Sa<  Ii  -  und  .XMirfcht  Dürer,  die 
tiich  von  den  Jüngern  der  modernen  Wiascusoliaiten 
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iiIm  i  ilrn  ii  I?.  <Iriitun^'  für  dii- K^'irttifje  Entwicklung 
und  dea  Wohlstand  DcutHclüaod»  uufklären  ließen. 
Xachdem  aie  die  Wichtigkeit  der  Chemie  tralil  m 
wiiniit'i^n  polrmt  liatton,  zöp-rtt^n  clio  beiden  großen 
Männer  niclil  uiehr.  die  Xon»  und  alV  die  anden-n 
typiscbea  Gestalten  der  uUcn  ]U>iehs8tmlt  zur  Hul<li 
gunp  für  lindere  \Viasen»ehaft  herl»eizurufen.  Reicher 
Ikitail  wunle  dem  Dichter  und  den  Darntellem  zu 
teil,  ebeil-Ho  wie  einem  Bänkelsänger,  der  launige 
Reime  ülier  Chemie  und  Nürnberg  vortrug. 

Erst  nach  Mittenuichl  trennte  sieh  die  Ge«*eU- 
«•huft.  um  Hieh  in  den  verüchiedenen  (»astwirt- 
Schäften  xu  Jcfirzeren  oder  ISjigeren  Nitcbützuxigpa 
in  Grappon  irieder  xuHmmieii  au  finden. 


Pcstolt«iflg  am  7.  Juni  tWMk 

Herr  Medixhialrat  Dr.  B.  A.  M  e  r  o  k  erBffriete 

dir  V(i'..nririiltiiik:  um  JJt/^  l'hr  imtnn  <t  stiiif' 
Freude  üIkt  den  guten  Besuch  der  \  eroauimiung 
im  Bchönon  NQmberg  auHprach;  er  bewilUMmmnet« 
dann  di.'  N'rrtn  t>  r  dr'r  Knnitrliffuni  Hr^'tcnifin.  des 
Kaü^ertichen  l'aientnuit«,  der  stadlisclien  Behortien 
und  der  boEreundeten  Vereine,  die  »üilrnch  er*- 
«chienen  waren. 

Nunienw  der  bayerinchen  Regierung  ItegriiUt  die 
Versammhmg  Herr  RegieiiinjiKrtit  t.iießel;  er 
ging  auf  die  ungeheure  Bedeutung  der  cbemiscben 
WiB8eii«rhaft  und  cbeminehen  Indmtrte  fSr  die 
FortKciiritte  der  Kultur  ein  un<l  i*prach  die  Freude 
der  Kegioniog  darüber  «lUy  daß  der  Verein  zum 
eisten  Male  in  Bayern  tage. 

(;eh.  Reg.-Rat  Dr.  Lehne  »sprach  als  Ver- 
treter dt»  Kaiijerhehen  Patentamte«,  eine«  Amte«, 
daa.  för  und  von  der  biduatrie  goaohaffen,  mit 
iui»erem  Verein  in  nächster  Ik-rührung  bleiben  mufi, 
um  seine  Aufgabe  richtig  zu  erfüllen. 

Für  die  Stadt  NQmbeif;  l)ewillkunminete  uii- 
Herr  Ratsajwessor  H  ä  u  b  1  e  i  n.    Die  Stadt  Xürn- 
bt^rg  hat  von  jeher  der  Chemie  das  größte  Interesse 
entgegengebracht  und  wiins<  ht  den  Verhandlungen 
den  bebten  Erfolg;  i^of>  l>r.  }>tockmeier  sprach  j 
in  Vertretung  des  Geheinirsl  von  C  r  a  m  c  r  für  | 
da«  l>a_\eri»che  tiewerbemuseimi,  dius  l3<'i  seinen  ge-  i 
meinuützigen  Beetrebungen  sowohl  aU  (Janzee  an 
den  Früchten  der  chemischen  Wiseenachaft  wid 
Technik  teil  hnt,  und  des-M-n  che  niisrhc  .\l>teilung 
und  Verwucbttaatttalt  für  Brauerei  in  ganx  beeondera 
naher  Beuebnnf  zu  don  Arbeiten  nufieres  Vei«ina 
strlu'.    Fiii  die  HiUKlel.tkiimnier  sprach  der  II.  \'or- 
Bitzende,  Herr  Marktvursteher  Chr.  äeiler. 

Herr  Hofhit  P  o  r  s  t  o  r  dankte  für  die  Em- 
ludung,  die  von  nti^  .u\  <!>  n  \'ril>;iiiij  tli-l.DuliL'iM' 
öffentlicher  Chcmtkci  und  -m  den  \  crbarid  .Kfitisl- 
atänftiger  analytist  luT  Chenukcr  Sadiacna  ergangen 
war;  er  wies  auf  den  guten  Plifolg  uiiHercr  gcfnein- 
»chaftliihcu  Bc.stn-bnngen  zur  ideellen  und  ma- 
teriellen Hebung  des  Chumikcnitandes  hin,  untl  lud 
»cbon  jetzt  die  Mitglieder  unserce  Vereins  fik  den 
September  nach  Dot^au  auf  die  Hauptrer«animlung 
des  \'crl«indcN  «'in, 

Herrl'rof.  Dr.  Lepaiua-tihesbeim  sprach  im 
Xaroen  der  denttichen  Bunwnfcewllschaft  und  für 
den  Ven  in  zur  Widirunu'  der  Intero^M-n  iler  che-  [ 
ujitR-hen  Industrie  von  lA<ut«i-hlaud,  deren  Bestre-  | 
bungen  in  gleicher  Richtimg  wie  die  unaeijgen  gehen»  I 


und  Dr.  S  i  c  h  1  i  n  s  für  die  deut-eln*  Sektion  der 
Lederinduatriecheoiikcr,  die  zwar  in  dieeetu  Jabi« 
ihre  lUnptTOWaramhmg  noch  nicht  mit  der  muem 

ViTfinrs  lint  verbinden  können,  im  liliriKcn  aber 
duichauo  mit  dem  Verein  deutM  iier  t  hemtker  Ävm- 
pathisiort. 

Herr  Medizinalrat  Dr.  E.  A  M  <■  r  t  k  ditnkto 
fürall  die  freundhehen  Willkommcnt;rui>«--  und  spr«'  h 
seine  Freude  über  die  Anwesenheit  zweier  Ehren- 
mitglieder des  Vereins  der  Herren  Geb.  Kai  Prot 
Dr.  von  Baeyer  lud  Hofeat  Dr.  Cato  am. 

Es  wurden  dann  iblgandn  TelQgnmme  ab- 
genandt : 

JSciucr  Majestät  dem  deutschen  Kaiser 

Beilin. 

Evv  Mriji  ^tiit.  (lein  hohen  Förderer  deut«cb(r 
\\  istR'nKchaft  und  Industrie,  bringt  die  Hanptver* 
»ammlung  des  \'ereine  deutaoher  Chemiker  an 
Fit(te  der  alten  HohensoUembuig.  begeiatflirteHul» 

digung  dar. 

I.  A.  Uedianafant  Dr.  M  e  r  e  k. 

Semer  KSnigliobra  Hoheit  dum  Prinzregeottn 
Luitpold 

Mtinehen. 

Ew.  Kgl.  Hoheit,  dem  hohen  FörtleaT  deui 
«eher  und  bavi-riM-her  Industrie,  bringt,  insln-^on 
dere  unter  dem  £indruck  der  baycriachen  1p- 
dnstriemiastdfoagt  cB«  Hauptveraainmhmg  dwt- 
s<  her  Chemiker  ihr»  elufurobtavolbt»  HuMigWtf 
dar. 

I.  A.  Slediaaalmt  Dt.  Merck. 

Hiernul  erhielten  wir  am  Abend  folgende  Aat-  , 
vortt 

An  die 

Hauptversammlung  deeVereÜM  deutscher  Chemikrr 

/u  lliiiiil'  ii  lle•^  \'or8itze?»den 
Herrn  Mediziualrat  ür.  3ierck 

Kümbefg. 

Seine  königlii  iie  Hoheit  der  Prinzregmt, 
haioeu  die  an  allerhöchstdieeell)en  gertchtoK 
Knndgchung  der  Hauptvemammlung  dea  Veiciw 

deut-fhei    f^Ti.'iniker    gern  entgegengenonuiMS 
und  cutbieten  hierfür  ihren  besten  Dank. 

In  allerhöchätem  Auftrag: 

P^b.  Ton  Wiede m ann. 

Generaladjutant. 

Dur*  Wort  erhielt  nun  Herr  Geheimrat  Pr(»f  j 
Dr.  A,  von  B  »  e  y  e  r  su  seinem  Ft»t  Vortrag :  | 
„Über  AniUnfmbdoffe''*), 

Der  Redner  hat  '^vrn  den  Auftrag  für  die 
rede  übernommen,  weil  acine  Arbeiten  üljer  Aniim- 
färben  vam  AbocMuB  gelangt  «tnd,  und  sie  ab  «ine 
Klirefi L'  il>e  deutseher  .'>eite  für  den  iJegrund»' 
der  TeertariM-ninduttlno  gelten  können.  ^Vi^^ 
W.  H.  P  e  r  k  i  n  naeb  aeinen  erfinderischen  I"^- 
folgcn  .sich  auf  tUe  Untersuchung  der  rii  imet-f^l^n 
Uulation ,  alüo  molekularphyalkaUseiK  r  Ki^  • 
Schäften  der  Materie,  geworfen  bat.  so  finden  <li<' 
neuen  Versuche  B  a  o  y  e  r »  ihre  Etf^katva^ 
und  Erklaruntj  durch  H  a  r  1 1  e  y  s  FbrtrhttM« 

')  Der  Vortrag  ersclieint,  ebenso  wie  alle  »a- 
deran,  dernnKchst  in  dieser  SSeitschrift. 
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fiber  die  Abfloiption        altraTioleitMl  SCnhIeD. 

A.  V.  R  ;i  r  \  r-  r  trab  vodnnn  rinfn  f^MTlilick  über 
dii'  'liKoric  Ül'I  geftiiLiH;!!  V'erbindiiiiirii  iiiul  rlor 
K.irlistofiiv  (>cgonübcr  der  f(u*l  allfn-incin  luTisi  lifii- 
den  Tht«orii^  dt-«  ohinoiden  Baues  der  Trii>henyl- 
ntethanfarlMtoff«"  ist  diireh  Rosenstiel  die 
('arbinolfonm  l  i  vur>i:t  holxn  \\  oiden.  U  a  e  y  e  r 
hat  eich  seit  dew  Jultrc  mit  dicM^-r  Frage 

tieBchäftigt,  und  die  von  Kehrmann  gegebene 
r!nni)i(!t'  Fonnulierung  der  gefärbten  Sulla ti-  dca 
TripbeQylc«rUiiok,  setner  Sauentof Ozalkyl-  und 
Halogeaverbiddungen  *b  UnfilBg  erwiceen.  Die 
von  V.  B  a  e  V  e  r  gegebene  Tbeoric  der  „Halo- 
cbrouiio"  Hteht  mit  Hartleys  Ventuchen  iu 
ESnJdong.  dessen  Beobeobtangen  aaoh  gerade  die 
besonffiTf  St»'11iinL'  <h'^  Benzols,  in  optischer  und 
färbentM-lier  Ik'/.iflmii^,  erUiut<»m.  Die  optisoliiii 
Eigenschnfton  des  Benz.ols  sind  potenziert  im  Tri- 
phenyhuethun.  Redner  führt  seine  Idocn  iui  di  i> 
(»xyderivatcn  den  Tripbenylmetlians  weiter  aus  und 
itceprioht  den  Einfluß  der  Stellung  der  Hydroxyle 
auf  die  baltische  Natur  des  ZentraUtohimiitoffatoma 
der  Triphenyimethanderivate.  Was  tn  dieser  KlaaM 
bf  iili.d  hict  wurde,  gilt  für  die  Ani]infarb*<toffo  in 
erbühtem  Maik).  Fuchsin  und  seine  Verwandten 
sind  von  chinoider  Natur.  Sehr  merkwürdig  Ist  die 
antiauxocbrome    Wirkmit;    di  t    <i  AiniiiiiL'i«i|«]H  n. 

Vortrageuder  bat  die  klaffenden  Lücken  unserer 
Kenntolwe  der  TriphenylnietlMnderivate  •«ge- 
füllt und  dureh  diw  Studium  der  o-  und  m-Verbin- 
dungen  und  ihren  Vergleich  mit  den  p-Verbin- 
dungen  die  fiadmitimg  der  ohinoiden  r^nijii«'  tiir  das 
Zustandekommen  der  wirklich  brauchbaren  Farb- 
stoffe in  daä  richtige  Licht  ge^ietzt.  Die  Salze  der 
.fbenzoidon"  Farbstoffe  der  o-  und  m-Reihc  H-urden 
sehon  durch  Waaser  fc^drolynert  and  dadurch  ent- 
färbt, wahmnd  die  „chinoidm**  Farliaalse  der  p- 
Rfihi-  \i ii.ssrrlx'st.indij^  sind. 

I>er  \  oraitwudo  faUt  den  rauschenden  Beifall 
der  VersaiDmhini!  in  einen  hersUehen  Dank  nt« 

»aiiiincn. 

I'iof.  I>r.  Dulsberg  weidt  auf  die  im  Juli 
dieses  Juhiea  atattßndeiide  Perkinfeier  hiii. 

r>ie  deutsche  chMiiisrhe  WijwCiLsehnff  und  Tffbnik 
wenlen  begeistert  an  tiieser  Feier  teikiekmen,  werden 
dabei  aber  nicht  vt  fgt  s^hii.  daß  Perkin  Bein 
Mauve  als  Schüler  A.  W.  von  II  o  f  m  n  n  n  s  er- 
fand, uml  daß  wir  <lie  weitere  Kntwickhmg  der 
Farbencheniie  und  -industrie  zuui  grüßton  Teil 
A.  von  Baey  era  und  seiner  bcbüter  Foncbungen 
verdanken. 

X'i'  h  einer  kui-zen  Pause  sprach  Herr  Dr. 
L  e  h  n  e  r  -  Zürich :  „Uber  KututttitU". 

IMe  moderne  Kunstseide  ist  zuent  im  Jabre 
1884  von  Swnn  /ur  F!r/iMij;ung  von  (Uühfüdon 
für  die  elektrische  luduütrie  gemacht  worden ;  wenn 
auch  die  Flden  b«  S  w  a  n  nur  Zwiaebenprodnkt 

wrtren.  "o  bat  doch  S  w  a  n  schon  die  Verwemluni^^  d>-r 
deniirierten  Fiidon  im  Auge  gehabt.  Erst  Ihh.»  unlmi 
(bardonnet  sein  Patent,  daa  in  der  un«|iriing- 
liohen  Form  nicht  verwendbar  war.  Man  ging  an 
die  schon  \on  S  w  .\  n  auflgoführte  Denitriening 
nur  ungern  heran.  Zill  licni^tclhuig  eines  tivhaiinch 
braucbbaren  Prr>dukte3  bedurfte  es  der  Erforschung 
der  Denitrier\orgängc,  femer  besondem*  Konzen- 
ii.dion  di'i  Kollodiimilöäungen.  Ersinnung  neuer 
Spinn-  usw.  Verfahren.  Vortragender  bespricht  so- 


I  daan  die  vencbiedenen  anderen  Veriabrm  zur  Er* 

zeugung  von   KunstÄfide,  rln.«   P  a  u  1  i  sehr  \'cr- 
I  fahren  zur  Eiitugujig  von  „Ulanz«toff"  und  die 
„Vi8ko80»»eidü".     Eine  bessere  Wasaer-  und  Zug- 
festigkeit zeigt  die  Acetatseide;  leider  ist  sie  zurzeit 
noch  zu  teuer.  Die  Kunstscidonfabrikation  hat  sich 
i  auch  auf  die  Herstellung  tnm  künatttobem  Roßhaar 
!  „Meteor"  geworfen»  ne  «nmigt  famar  könatbobe 
Houre,  känatlicben  Hanf  nad  kOnstUcbes  Strob. 
Alles  Artikel  die  eine  große  Zukunft  halx'n.  Ein« 
große  Anzahl  hoohintereasanter  Proben  und  Muster 
demonstrierten  die  geaobilderten  Veriabren. 

SchUeßlich  sprach  Herr  Prof.  Dr,  Stuck- 
m  e  i  e  r  -  Nürnberg ;  „über  Isljcplotioncn  in  der 
AhminimtiAi'aimfßrbeniiidiutrie". 

Di  f  f ; .  \vi  n  n  II  n  g  der  Aluminium  bronzof  arbe,  kurz- 
weg  aut  Ii  Alummiumbronzc  genannt,  schließt  sich 
enge  an  die  der  bereit»  seit  lingeier  Zeit  darge- 
stellten Kii})fer  und  Messingbronzen  an.  Dn«  Me- 
tAÜ  wird  in  Si.impfen  zerstoßen,  in  Siebtrommeln 
oder  Steigmühlen  nach  seinem  Feinheitsgrade  sor- 
tiert und  in  Pobormüblen  glänzend  gemacht.  Sehr 
feine  Sorten,  der  sogenannte  Sohliff.  werden  nach 
dem  Sortieren  und  vor  dem  Polieren  einer  Zwi.schen- 
operatitm,  dem  Reibprozeß  in  sogenannten  Reib- 
mttblen  durch  Abschleifen  mit  einer  Gummi  arabi- 
cumlöttung  unt<  t  woi  f.  n.  Es  sind  nun  im  Anfmit;  rK  r 
Fabrikation  rasch  aufeinanderfolgende  heftige  Ex- 
plosioDen,  and  zwar  vorzogswetoe  bi  Steig-  and 
Polierraühlen  älterer  Kotivtndction,  aufgetreten.  Die 
jetzigen  Steig-  und  Polioi  nnihU  ti  unterscheiden  sich 
merkliol»  von  den  frühen  ik  -k'  >ui  hen  vornehmlicb 
die  ülntstehung  von  Funken  auf  mecbaniscliem 
Wege  unmöglich  zu  machen.  Bereits  im  Jahre  18l>7 
wies  Stookmeier  nach.  daB  ea  zieh  bei  den 
Ex^oeiODsvoigiiigeii  in  Steig*  vad  Poliennüblen 
um  Stanbexplöeionen  handle.  Aber  es  worden  aueb 
Zündungen  beobmlit<t.  welche  durch  die  Eigen- 
schaft des  Aluminiums,  das  Wasaer  zu  zersetzen, 
venusacbt  wurden.  Beim  Auswaaehen  des  Schliffes 

vom  anhaftenden  tinintui  uraljirnni  sind  wiixh-rliolt 
2<er8etzungen  unter  Bildung  gewaltiger  Wasserstoff- 
mengen  faeobaebtet  worden.  Trotzdem  fährten  diese 
Vnrsüncri'  /ti  keiner  BrandkataMtmphc.  da  sie  sich 
durciiweg  im  Sommer  im  Freien  vollzogcji.  Anders 
verlief  aber  die  Einwirkung,  wenn  \'on  t^neinge- 
woihten  versucht  wimle,  brennende  oder  vei"ghm- 
mende  Alumuiiumbrunze  durch  Wasser  zu  lösi^hen. 
Es  entstanden  ritwige  W'assei^t. .flfiimmen  und 
gefahrhche  Detonationen.  Nach  der  Ausscbaltung 
der  ältpren  Polinr-  und  Steigmüblen  sbid  die 
Staulx  \|i!o^i.  Ml  II  zurückgetreten.  Eine  seit 
Sjähriger  Ruhepause  erneut  vorgekommene  Ex- 
piosian  veranUBto  Richter  zur  Ansicht,  daß 
Reibungselektrizität  vorzugswoi<äf  in  Rvtrtilit 
komme.  Hierüber  muß  der  ein^vamlslreie  Beweis 
erbracht  werden;  übrigens  hat  man  an  etektriseke 
Wirkungen  l)ereits  im  Jahre  1897  gedacht;  man 
vi  itolgtc  den  (jcdankcn  nicht  weiter,  weil  stets 
mechanisi'he  Fookenbildung  in  Betracht  kam. 

Der  \'ortrag  wurde  von  ent.'tpn'chi'ndon  Ex- 
perimenten, darunter  eine  StaulH'xj)losion  in  uiuem 
;  vom  Vortragenden  konstruierten  .\p|w»rate  bo- 
gleitet und  mit  lebhaftem  Beifall  bekjhntw 

OegiTi  >,AU  l1ir  scbloD  der  Vottitxende  die 
Versninmlunir.  indem  er  den  Vortragenden  den  herz- 
lich« um  Dank  amwpraeb. 

Ml» 
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Für  Dtmneretag  Nachmittag  wur  in  üblirber 
Weüw  die  G«eoli&ft«ntzuiig  aaber»iimt  wordea. 
Über  ilm  Eifebnifie  gibt  folgander  AuMUff  nm 
dam  Ptatokoll  Awkunft: 

Oesciliftlichc  Sitzung 
am  NadiiDittag  des  7.  Jani  1905. 

!).  r  Vnr^it/cixli  crr.ffnot  3'/,  Vhr  die  Sitzung. 
Zum  l*rotokoUführer  wird  der  (ieschäftafiilurer,  Dr. 
OuBta^  Keppeler« Damiataiclfe»  emMmt. 

AIh  l'ntrrzricliner  des  PrutokolU  werden  ge- 
wählt ilif  Ik-in  a  :  Dr.  W.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r  -Wal- 
dnu.  Dr.  F.  F<  a  s  c  Ii  i  g  •  LBd%»ignh  iti  n.  Prüf.  Dr. 
E.  V  o  n  ('  o  r  h  e  n  Ii  a  u  »  e  n  •  ('hcmnil/..  Prof.  Dr. 
K  n  ö  V  e  II  n  K  1  -  Hoidt'Ux'rjr,  Direktor  F  r.  Ii  u  s  - 
s  i  g  -  Scliwienttxiilowit/.,  Dr.  W.  PI  i  m  m  -  Dtuna- 
Stadt,  K.  S  k  r  i  b  a  •  Dannstntit. 

1.  Da  der  (J  e  s  c  b  ä  f  t  s  b  e  r  i  c  b  t  gedruokt  vor- 
liegt, wird  auf  eine  Verksung  versiebt«  ! 

2.  IHq  Jahrearechnung  erstattet  üerr  Dir. 
L  ö  t  y  und  verliest  schlieBUcb  das  Protokoll 
der  R<  l)iumg«revi.soren. 

Auf  Antrag  des  Uerm  Prof.  Dr.  v.  C  o  c  h  e  a  • 
bansen  wird  dem  Vontand  und  dem  Cle- 
sebiift.sfübrer  Dechargr  cit.ilt. 
Der  HaudbftltuugHplau  für  1Ü07  wird 
von  Herrn  Dir.  L  Q  t  y  erl&utert  und  wo  der 

4.  Zum    K  h  r  r  Ii  III  i  (  g  l  I  e  tl   wird    Herr  Prof. 

V  a  n  '  l  II  u  f  f  ein.stinunig  gewühlt, 
ö.  V  o  r  «  t  tt  n  d  s  w  a  h  1 :  Kh  « inl  einstimmig 
diireh  Zuruf  ul.t  f.  Vorsitzender  Herr  Direk- 
tor J'nif  1  >r.  ('.  D  u  i  ü  b  e  r  g  gewftblt»  der  <lii' 
Wahl  mit  ciaer  beifällig  aiifgenonunoiien  Au- 
•praobe  über  die  künfligmi  Aufgaben  dn  Ver- 
eins dankend  anni!iuii( 

AI»  11.  VuniitZiender  wird  Herr  Direktor  Dr. 
K  r  e  y  einstiinmig  gewfiblt. 

AI«  Ii  e  i  R  i  t  /.  e  r  «inl  Ift  rr  ^.>li  Rat 
Prof.  Dr.  Delbrück  wiedcrgeviählt. 

AU  weiterer  Bciaitcer  wird  (bis  lfl07>  Herr 
Dr.  C  a  r  «  t  e  n  n  -  H.inii'n  fT  -^'rwahlt. 
tk  Als  Ort  der  1 1  .i  u  |>  l.  i  i  w  h  m  lu  1  u  n  g 
für  I.I07  \ui<l  ilif  Kiidaibing  der  ('hcmiker  und 
du»  Magistrate  der  btaiit  D  a  n  z  i  g  eiostimmig 
ftngenonunon . 

7.  Auf   V'orwhiiig  tler*   ^'o^standee   werden  ein 
stimmig  aia  Kechnungsprüfer  wieder- 
gewühlt die  Herren  Prof.  Dr.  A.  K  o  1  b  -  Dann- 
»ladt  und  Dr.  \V.  F  I  i  ni  m  -  Dai  tn-i  i  li 

8.  tt»  V  o  r  V  i  o  ä  z  e  i  t  B  e  h  r  i  f  t.  Herr  Dir.  L  ü  l  y 
erstattet  den  Bericht  über  die  geschäftliche  Lage' 
der  Ziitwlirift  I'.r  AuMau.  den  ("Ix-rseluiU 
«lern  Zi-itsebriftriM-rv  ifoiul»  /.u  überweLsea,  wird 
geneinnigt. 

Zur  Rtspret  hung  der  KiU  •\  i>  khuig  der 
ZeitiStbrill  im  Jahre  l'.Ht."i  wnd  Uer  Antrag 
dos  BojcirkaverciDs  Frankfurt  mit  hm/u  ge- 
nommen und  \oi)  Herrn  Prof.  Dr.  Freund 
Itegriindet. 

Herr  i*n>f.  Dr.  i{  a  s  <>  w  erstattet  riorlanri 
eiaen  längeren  HcrichU  in  weichem  or  sogleich 
auf  die  einrebton  Punkte  det«  Ant>^e  Prankfurt 
I  inL'  li":  er  U'(<)nt  im  .Auftraj^e  <lrs  X'orstande?', 
da  13  Beslix-ben  der  \  ereinsleilung  und  der 

Redaktion  ist.  soweit  e*  die  gescliäftliclic  Lage 


gc«t«ttet.  den  Wünschen  des  BsciiluTeniiu 
Frankfurt  nachzukommen. 

Vi»  Resolution  wird  einstimmig  angenimmen. 
f>)  Über  die  günstige  Entwicklung  -It  r  Stel- 
lenvermittlung berichtet  Herr  Dr. 
Gustav  Keppeler. 
e)  G  e  b  ü  b  r  e  n  o  i  d  n  u  n  g.    Dr.  K  e  p  p  < 
1er  verUest  den  Hcricbt  des  Herrn  Prof. 
Fresenius.  Es  wiid  darauf  d«  Ibrtbe- 
stand  der  betr.  Komnus.-iion  genvhmitjt. 
d)  (ji  r  ü  n  d  u  n  g    einer  chemischen 
Reiehaanatalt.  Qebeimrat  IVif.  Dr. 
Delbrück  gibt  einf'n  nncrln-nden  hoch- 
intere-s<»anten  Bericht  über  dt«  .Angelegenheit, 
der  in  folgenden  Leitsätzen  gipfelt  : 
Die  Errichtung  einer  ohcmisohcn  Kcichran 
stalt  ist  für  die  fernere  gedeihliebe  Entwick- 
lung der  reinen  wie  angewandten  Chemie 
eine  Notwendigkeit.  Die  Gefaliren,  wekhe  hi 
der  Übertragung   wiSBcnsehaftlielier  For- 
KchmiL'  :m  «  im-  amtliche  Sidlr  Iii  ui  n.  lA>tsoi 
sich  durch  swockmättigc  Orgoniiiatioo  über- 
winden.   Hierfür  ist  ausedilnggebeBd  die 
(iestaltung  lebeii>\ 'illfr  Heziehungcn  zu  der 
chemis«'hon  Praxis  und  zu  bestehenden  Or- 
ganüiationen. 
9.  Der  Iterieht  de«  Kuratorium»  der 
HilfMkurise  wird  von  llerni  Dir.  L  ii  t  v 
vorgetragen;  er  zeugt  von  einer  günstigen  Enf 
wickhuig  der  Kasse  und  ihrer  erfreulichen  Wirt- 
tuamkeit  für  bedürftige  Standesgenos-sen. 

10.  und  l()a.  Den  Ikricht  über  die  von  der  tJeseU 
Schaft  deutscher  ^'atuiforacher  und  Ante  er- 
nannte  Kommission  zur  Förderung  de* 
n  A  1 11  r  w  i  »  6  e  n  M  i-  Ii  ;i  f  t  l  i  c  h  -  m  a  l  h  c 
matiscbcn  Uutcrricbtsan  den  helle- 
ren Scholen  gibt  Herr  Prof.  Dr.  Duiabsrg 
iiriil  »lil.'lsjt  vor  in  eine  Ki>iiiiiii<-^inri  unsere* 
V  erem.«  toi^eude  Herreu  za  wiihlen  :  ücbeimnt 
Beckmann  -  Leipdg,  Prof.  B  r  o  d  t  'Asdn 
l'rof.    Ii  u  «■  h  n  e  r  -  Berlin,   Pn<f    ^-  o  n  Co  • 
c  Ii  e  n  h  u  u  a  e  n  •  Chenmitz,   Prof.  Stock 
m  «■  i  e r  •  Nümbeig,  I^.  Lange  •  KiefehL 

Dt-r  Antrag  und  die  Zusammensetcvag  der 
Komiuissiou  wurden  genehmigt. 

11.  Der  Antrag  de»  BeKirkavereini 
Oberrhein  wird  von  Heren  Dr.  R  as  e  big 
Ix-grüudet. 

Herr  Dr.  Hummel  beantragt  folgenden 

Gegenantrag :  „IX-r  Verein  doTirs.-luT  tTi*.- 
miker  erxucbt  den  Haupt  vorstand,  in  .•^•inen; 
.Si  holJe  zu  erwägen,  auf  welche  Weise  die  im 
Antrag  II  angeregte  Frage  zweckmäßig  gciöfil 
werrUn  kann".  Nach  aiiHführheher  IVbatt« 
ttirti  der  .-\ntrag  Hummel  gegen  4  Stimmen 
abgelehnt  und  der  nnqirüngliciie  Antrag 
Bezirk« Vereins  Oberrbein  gegen  i  StimoKe 
angeiiomnien. 

11.  a)  Der  Antrag  des  Besirksrereia» 
Frankfurt  wird  genebmigt. 

i:{.  ist  v(^m  Voratandflint  von  der  l^igcaoidDiuig 
abgistetzt. 

14.  Der  Antrag  des  Bezirks  verein* 

P  i>  m  in  I'  r  n  wird  g«'nehmigt. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  vao'tUoff  ging  *u 
Abend  folgendes  Telegramm  ein: 
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Die  Kmcnnung  zum  Ehr«nmitt{Iir>l  dr  s  Ver- 
eins deiit5*<'her  Chemiker,  die  mir  sotU.-»  be- 
kannt gOM'ordon,  Rohiitze  icli  aU  allorhiichstcn 
Preis.  Ein  Hoch  auf  Deutwlil/in«!  und  .iuf 
iinsorc  Wiiisrnschaf 1 1  v  a  n '  (  11  o  i  f. 

Am  l>onnpr»Uig  Alx-nd  vcr«aninu'lt«'n  sich  die 
Chemiker  mit  ihren  Damen  in  dem  geräumigen,  mit 
eriewiwm  ü«8cboi«ck  «u^^tAtt«t«n  St*i»  de» 
Festessen.  F6r  Rpeiae 
und  Trank  «ar  hosUiis  L'f-;urpt.  Stinuriiirii:  und 
Unterhaltung  waren  äußcrttt  auger^t  und  frühlich; 
wire  nur  die  FlMtmnaik  ein  wenig  Ideer  and  die  Be- 
dienung ein  weniff  whnellcr  (gewesen,  ko  sväri  koin 
Wunsch  unerfüllt  geblieben.  Nach  disr  Sufipe  bnichte 
Herr  .Medizinalrat  Dr.  E.  A.  H  e  r  c  k  diw  Hoch  »nf 
den  Kaiser  un»l  <l<  n  IVinzregenten  uui«,  indem  er  an 
die  alto  Freuiulsi  haft  der  Hohenzollem  mit  den 
Wittebbeclii  I  ti  liinmiee,  die  in  NümiM-rg  un»  Ito- 
Mmdeni  nah«  vor  das  geiütige  Auge  tritt.  Herr  Prof. 
Dr.  OttoFisoher  -  Erlungen  «praeh  auf  inisercn 
N'erein.  Oehoimrat  Prof.  Dr.  Delbrück  dankte 
der  atadt  Hwmbeirg,  dem  Fe«t«u»cbalt  und  dem 
MittelfrRnkischen  BexirksTerein  für  daa  so  wohl- 
t;t  liiniii  nc  Kr>t  N'ru  hdem  noch  auf  un.<*er  Khren- 
luitglied,  üchciiurat  Prof.  Dr.  v  on  Bae^er  und 
auf  die  Damen  getoaatet  war,  begab  alcb  die  Geeell- 
sehaft  in  die  Bii  rstiilK»n  des  KultTirvcrt  in-  uni  d'irt 
eine  liuiKO,  gcniiitiiclie  Nachsits^ung  itb^uiialtc-u. 

Am  Freitag,  den  8.  Juni,  Ü  Uhr  morgcna, 
{oaden  w«gen  der  Fülle  der  angemeMeten  Vortxige 

pleiehteitig  zwei  Sit/untren  statt: 

A)  Sitzung  im  Hörsaal  des  Haupt- 
gebäudes. 

l.  I'rof.  Dr.  M.  B  u  s  c  h  Ftlun.i  ii  ;  .,.V,  ,i. 
Methoden  zur  ßtalimmtutg  tk«  iSlickgtoj/gehalU  dtr 
NümttUtiion". 

Di  r  \'i II  1 1  iiyi  tidi  di-rijonstricrt  »eine  Mi  t]iii<ir, 
die  darin  bcütcht,  daß  er  die  Nitrozellalose  alkaliach 
in  G«genwort  von  WaSBentoffiraperosyd  vendft 
und  nach  dem  .\n.säueni  dir  gebildete  SnljHa«  r-i-uirf 
mit  Nitron  als  >i'itronnitrat  füllt  und  zur  Wagung 
bringt. 

In  der  Debatte  «pricht  Hen  Rasohig  und 

der  \'ort  ragende. 

Dr.  Nicodem  Caro-Berlin:    „  EifA«»- 

initrkt  StickgtoffqufH'  n'' 

.\n  Hand  eines  groUcu,  in  Talxrllen  un<l  Dia- 
grammen iiberaichtlteb  geordneten  stati« tischen  Ma- 
teriaUi,  demonHtriert  der  Vortr?jponde  da.s  iilx-rauw 
:>tarke  Bedürfnis  unserer  cheiiuHtlien  Industrie,  und 
vor  allen  Dinegn  unserer  Landwirti*chaft,  nachStiek- 
atoffverbindungen.  Die  einzig  be<ieuten<le,  gegen- 
wärtig schon  ausgenutzte  einheimi.sche  Quelle,  die 
Kohlendeätillation,  vermag  den  Bedarf  auch  nicht 
annähernd  zu  decken,  so  daU  1905  112  Mül. 
Mark  allein  für  den  Import  von  Chilesalpeter  aus- 
gegeln-n  «enien  mufSten.  Vortragender  wil^s  so- 
dann nach ,  daU  l>ei  der  Leuchtgasfabri- 
k  a  t  i  0  n  eine  nur  unwesentliche  Steigerung  der 
Erzeumiim  von  .Ammonink  zu  i  i  uar  i.  n  ist.  Etwa« 
erheblicher  t>iud  div  Mungen  die  duruh  möglichst 
allgemeine  BinfObrung  der  Nebenprodnktgewinntuig 
bei  der  Kokerei  erhalten  \»errl>  ri  !;:inn. 
betuer  ist  die  Ausnutzung  des  in  den  Kohlen  ent- 
baltenen  Stickstoffs  bei  dem  sogenannten  H  o  n  d  • 


n  ,1  s  |>  r  o  7  r  ß  .  drr  niif  dorn  Erzeugen  eine«  Mi.sch- 
ga&eä  durch  L' herleiten  eines  Gemenges  von  Lttft 
und  Wasaerdampf  über  glühende  Kohlen  bembt. 
Die  wtit^^clii'inlc  Kiiifiiliniiijj  dii-i<i«  Prozesse«  in 
I>eut8cliUiud,  btötiiidtre  auf  den  Magerkohlcn- 
zccben.  i«t  in  Gang.  Durch  don  Vortragenden  ist 
ferner  festgeitellt  worden,  daU  die  Abfalle  der  Reini- 
gung der  Kohlen,  die  im  Durchschnitt  — 35% 
Kohle  enthalten,  und  nich  z.  Z.  auf  den  sogen. 
Wäschebergen  und  Lesebergen  als  lästige  Neben- 
produkte ansammeln,  verh&ltnismftOig  viel  stiekstoff- 
reicher  ^ind,  als  die  Kolüen  9e|l>»-r.  Dioc  .Mifällc 
langen  »ich  noch  dem  MondprozvO  auf  ein  Gas  von 
1000 — 1100  KaL  verarbeiten,  unter  fleiekseitiger 
(Je^rinrmng  von  grofien  .^tpn^^^n  AiiuiKvtii.ik  und 
eincB  Husgi-r^ch wehen  Kiick.Hiwniiet«.  tici  sofort  zum 
Bergversatz  in  den  Gruben  Verwendung  finden 
kann.  .\uch  s«;idU><  lie  Abfülle  worden,  w'w  VnHr 
mit  Dr.  E  r  1  w  c  i  u  te^tstellte,  nachdem  aio  durch 
daa  Kohlebreiverfahren  getrennt  sind,  nutlblingiBIld 
auf  Ammoniulfiftt  unter  Kraftgewinnung  verar- 
beitet Weitere  Mengen  von  Ammoniak  laaacn  sieh 
gewinnen  durch  die  trockene  De.>'tillation  von  Torf, 
wie  sie  Vrol.  A.  Frank,  und  von  Ludwigsbofer 
Sebliek,  wie  sie  Dr.  H.  K  r  e  y  vorge«cldagen  bat. 
Von  den  V'erNUchcn.  den  ntm<>s]ili,irisi  hi  ii  Stiele 
Stoff  direkt  zu  fixieren,  komntt  vor  allen  in  Be- 
tracht, die  Gewinnung  von  Kalkstickfltoff  nach 
dem  Vci-fahren  von  A  Krnnk  und  N.  Tarn. 
da-H  durch  Siemen»  &  lla!.-kr  unter  MiiarU'it  den 
Herrn  Dr.  £  r  I  w  e  i  n  .  I  >r  1'  r  a  n  k  j  r.  und 
Voigt  auagearlMjitet  worden  ist,  und  neben  an- 
deren wertvollen  .Stickstoffverliindungen  einen  bil- 
ligen Dünger  zu  liefern  vermag.  Ob  die,  am  erfolg- 
reichsten von  Birkeland  und  £ i d e  durch- 
geführte, Verbrennung  des  atmospliiriaohen  Stiek- 
!itoff8  einen  Dünger  zu  liefern  vermag,  der 
in  besug  auf  dm  Preis  mit  den  anderm 
Stickstoffquellen  konkurrieren  kann,  muß  noch 
dahingcatcllt  bleiUn:  für  die  Heuinnung  der  Sal- 
peteisäure  selber  bedeutet  dieses  \° erfahren  einen 
wichtigen  Fortschritt. 

Da  der  T\ini-.niii  an  Sllek^diffdrin^'i-r  m>'A\  eii>i  r 
mächtigen  b^tcigcnrng  fähig  ist,  i.-^t  allen  den  ge- 
sohilderten  Methoden  cu  seiner  Gewinnung  ein 
reichlicher  .Absatz  .sicher. 

3.  Prof.  Dr.  A.  Werner-  Zürich  :  „  l>i€ 
Vaknzlmgt". 

In  ütMTauH  klnix-r  Weise  l»erichtet«>  der  V^r- 
ttaui  Ilde  uln-r  -,1  uie  neuesten  Forschungen  auf  tlciii 
(e  l.iet  der  Valenzfmgcn.  Er  yeigte,  wie  wir 
in  den  Metallammoniakverbindungcn,  Komples- 
und  Dopi>el»al7.en  Subataazen  haben,  iu  denen  wir 
neben  den  Hanptvalenxen  noch  Nebeavakazen  an- 
nehmen müssen,  z.  B. : 


/ 


NO« 


Co-NO,  und  H,N   Co  NO^ 

NOg  H,\  NO, 

wobei  —  fias  Zeichen  für  eine  Haupt  -  und   das 

Zeichen  fihr  enie  Nebenvalens  ist.  Die  Valnngfense 

iat  bei  den  meisten  Metallen  durch  die  Zahl  ß  re- 
präsentiert, während  die  Elemente  der  ersten 
kleuien  Periode,  also  die  mit  geringem  Molckular- 
viihiinen.  dir  Z  dil  4  als  obere  \'alcnzZAld  haln-n. 
Eö  i.-*t  tlaiier  da«  Bindung8verm('>gen  der  Zenlral- 
elemente  eine  Raumfunktton.  Wahrend  in  Ver- 


Digitized  by  Google 


1078 


HftuptTWMwnmlnng  au  Nürnberg. 


bindungon,  wie  da^  Kcl.altnittiianijnoniRk,  die  Bin- 
dung der  drei  HO^  und  drei  NH|-Cimppen  direkt 

werden  muB,  ertialtmao 
daraus  durch  weitere  F.in\(  irknnp  von  Ammoniak 
VerbiiultifigeDf  die  mehr  NHg  haben  und  in  denen 
nun  die  NOs-Oruppen  ioniaierbnr  sind;  in  dieMn 
Vttrlnndtingert  nimmt  N'ortmsri-nclt'r  rinijipcn  an,  an 
welche  die  Süiiifionen  „imiuikt  gvbuuiit-ii  uind, 
%.  B.  ((NH3)3Co(NOf),NH3]NOg.  wobei  man  auf 
die  Fes«tsU>lluf!t'  Vx*«timmter  Yn lenzl.ipen  verzichten 
imiU.  Diese  Auw  hauutig  erweist  sich  nlis  sehr  frucht- 
bar auch  für  die  organische  Cbeniie.  Die  Lagerung 
der  6  Elemente  oder  Gruppen  muß  man  räumlich 
in  Form  dps  OktHcdcrs  annehmen,  <la  bis  jetzt 
immer  nur  zwei  Iw)more  aufgcfutuini  wor-den  sind, 
während  bei  ebener,  liexaediiacher  Anordnung  cirei 
Isomere  aufgefunden  werden  müBten. 

In  Anschluli  an  den  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
geuoiuiuenen  Vortrag  sprach  A.  von  Baeyer 
dem  Vortniitmden  den  Dank  der  Chemiker  für  seine 
F(>rsi-liim£.'t  ii  rnis.  Ks  sjjrachen  ferner  dir  ||H.  ,for- 
die-  Erlangen  und  H.  Grossmauu  - Berlin. 

4.  F.  Haber:  MOptU^  Amilyte  der  In- 
duMriigosc" . 

Zahlreiche  gadanalyti«che  Aufgaben  lassen  sich 
durrh  eine  einstige  Bestimmung,  aei  ea  diejenife» 
eine«  fJaslH'standteils,  sei  es  diejenige  einer  Summcn- 
eigenstiiftft  ei>'cs  CJemische,'«  lösen.  Unter  den 
Hummencigenschnften  hat  tu  an  d  is  ii\x:z.  Gewicht 
für  diesen  Zweck  |)raktisch  bi-i  th-r  F'  UcnTnpskon- 
troUe  vielfach  benutzt,  indem  man  luit  llilfc  be- 
eondorcr  Wagen  oder  .Manometer  den  Dichtcunter- 
Bchied  vom  Kauchga«  und  Luft,  der  eine  Funktion 
des  Kohlensäuregehaltefi  ist,  zur  Anzeige  braclitc. 
Solche  Vorrichtungen  bedürfen  indessen  entweder 
bewegter  Teile  oder  abepenender  flüMigkoiten,  die 
im  debravefae  nicht  vnTerSnderüeh  sind.  Außer- 
dem clalK'i  <Ii  i  l")i<  lit(  unt*  rM  liii<l  des  Versuchs- 
gaaes  gegen  Luft  ermittelt,  der  für  ein  und  daasellie 
Venaebagas  mit  der  Temperatur  und  dem  Drut^ 
sich  iuidct  J,  In  Ijeiden  Hin  k>ii  ldi  ii  liictrt  ilic  Be- 
stimmung der  optischen  Dichte,  d.  h.  der  Licht- 
bveohung  tbeoretiache  Vorzüge.  Der  Breebungii- 
exponent  eines  gegebnen  Wn!iicli-<:;riscs  pp^reri  Luft 
bleibt  derselbe,  wciui  Tenipeiatiir  und  Uruck  \'er- 
«nderungen  erfahren,  welche  sich  auf  Luft  und  Ga» 
gleichmiifji^  <  i -trecken,  nml  niet  ]iani)«'h  lx>wcgte 
Teile  oder  Spcnllüssigkeittu  .-iud  nis  ht  erforderlich. 

Der  Vortragende  hat  in  Xerbindune  mit  der 
optischen  Werkstätte  von  Carl  Zciß  in  Jena 
einen  entsprechenden  Aj)])arat  konstniiert.  Die 
Empfindlichkeit  de«  ApjMiratea  iK'trägt  'i  Einheiten 
der  siebenten  Dezimale  des  BrechungskoeCfisienten. 
Dies  eDtspricht  z.  B.  bei  Rauchgasen  einer  Änderung 
des  Kohlensiiuregehalte»  um  — '/4"*o-  ^'i^  der- 
selben Genauigkeit  sind  Methan,  Wasserstoff,  iäalz- 
«iuregaa  mid  Blau^nre  in  Luft  bestimmbar.  För 
A'  rt  vlt  (I  und  Schwefelwasserstoff  ist  die  Genauig- 
keit die  doppelte,  für  schweflige  Säure  die  Kweiein- 
halbfaeho,  für  Pentan-  und  Benxoldarapf  annSbemd 

die  /r-hnfarhe.  —  Der  V(ir( i au;  wurde  lieifallig  nuf- 
genommun;  es  sprach  dazu  Herr  Dr.  Lint.  Der 
Apparat  wurde  mgefährt. 

r>  Der  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Henrirh- 
Kriangcn  :  „l'cr/tufhf  mit  fn.scJußllnj'.trtirr  ]'fj3ur- 
Utva,  ein  Britrag  -.vr  Kninlnit  F umarolentätig' 
iieit'  mußte  wvgen  Erkrankung  des  Verf.  auafallen. 


n.  Dr.  F.      a   c  h  i g'Lndwigaliaüm:  Jk- 

datikeii  über  Katalyst!^'. 

Der  Vortragende  gab  suerat  einen  kanea  tWr- 

blick  tihor  die  Gosi  hiclde  der  Kataly»:.  er  Iv-pr^h 
die  übHclien  Definitionen  der  Katalyse  und  ber^irli 
nete  sie  n\»  „chemische  Reaktionen,  Tenuwhl 
durch  Fomi.indenjngen  der  Moleküle,  welclie  diutL 
bestimmte  Köri>er  oder  durch  Zustandsändcrunj-n 
hervorgerufen   werden".      Dieser  Satz  wurd?  ir. 
höchst  geiötrcicher  Weise  durchgeführt.   Dit-  Fwn 
der  Moleküle,  ül^er  die  wir  an  sich  nid>ta  «i«SMi. 
kann  durch  die  Gegenwart  anscheinend  indifferenter 
Körper  verändert  worden,  wie  die  Veränderungen 
de«  Drehungs-  und  Kristallisationsvermögea;  er- 
wei.sen.    Solche,  in  der  Form  geänderten  MoK'kült. 
haben  auch  andere  chemische  Eigenschaften,  «bge- 
«ehen  von  katalytiachen  Vorgängen,  wie einwdadi- 
frei  Inuie^en  wurde  durch  die  von  Licbrcicl 
zuerst  aufgefundene  Erscheinung  des  „toten  iUa- 
mee"  bei  chemischen  Reaktionen:  die  Nike  tos 
Wariduii^-en  ü!)t  auf  Reaktionen  m  Flü^.-i:rkeitr:l 
eine  verzögernde  Wirkung  aus;  es  ist  da«  eine  £i- 
acbeinung  der  (negativen)  Katalyae  olme  Ksti- 
lysator,  durc>li  bloßen  Einfluß  von  Ki.'iften  IVr 
Einfluß  der  Form  der  Moleküle  i.st  W\ 
obemischen  Reaktionen  in  der  oifiamsoben  CheBit 
zu  Iwolwcbten. 

Die  Fornianderuni;  bei  der  Katalyse  Linn 

Stehen  i»  rwm  Zerfall  der  Moleküle,  aber  »u d. 
nur  in  einer  Verschiebung  der  Bestandteile  de» 

Moleküls. 

Die  Körper,  die  bei  manchen  lieaktionen  • 
Zwischenprodukte  aufgefunden  wurden.  lie»vi,~T 
nichts  gegen  Raschigs  .\uffaAsung:  da*  .Zu- 
treten von  Zwischen  rcaktioncn  bt  nichts  awkte 
als  ein  Mittel,  das  die  .Nattur  anwendet,  um  eiaeiucbt 
reaktionsfähige  HolekQlform  in  eine  für  die  lir- 
treffende Keaktion  |>a»i*enden-  umzufunnen.  I' 
Katalyse  an  sich  ist  aber  an  den  Nachweis 
Zwisebenreaktionen  nicht  gebunden. 

In  übersättigten  I.ösnnu'  n  haben  die  Mok-ij 
utidute  Form  als  iu  feötem  Zuutaad,  sonst  bedüitt« 
sie  nicht  der  Anregung  zur  Kristallisation  diuvb 
bestimmte  Formänderungen. 

Ein  Aufwand  von  Energie  zur  Erregung 
Katalyse  durch  Fotmänderung  der  MolekSle  bnndt 
nicht  notivendig  zu  eifilsen:  in  den  meisten  Faüf" 
'  wie  z.  B.  Ik!  der  Platmkataiy^e  des  Knallgas)' 
eine  geringe  Energiezufubr  notig.  die  aber  *n 
^>('hhlß  der  Reaktifvn  ^^iefler  7nn'u  !:r!--'ttittft  wir' 

Das  Wort  zu  dein  luU  k  idiuhm  IJeifall  »t: 
genommenen  Vortrag  ergriffen  die  HerMi  E 
K  r  d  nt  a  n  n  ,  Haber  und  der  \'<  r  1 1  ngende. 

B)  Sitzung   im    Hörsaale   des  tefb- 
nisuhen  Gebäudeo. 

Dr.  OttoRöhm  -  Stuttgart  gab  emco 

!  übei-irtittiela  11  Abriß  der  neue?<ten  ,,/«rlsrAniHr 

idt  r  t  nbnkntinn  dtjt  LtucMi/aäts''. 
Er  erwähnte  zuerst  die  Einfühmng  der  «Mf* 
[  und   vor  allen  Diiii,'!  n  di  r  -.-nkie  -hten  Roiort' 

inach  Bucbschcm  System.    Dana  erörterte  W 
tragender  ausffihtlieh  die  Befreiong  des  Rehft^ 
vr.tn  \iphtalin  flurch  Kidilung  und  durch  Wi^rlur 
mit  rt*erölcn.  .An  Stelle  der  bisher  üblicbeo 
den  Ammoniakwäaeber  bOrgetn  aich  inuDtr 
rotierende  Wäscher  ein.  Ein  weiterer  IbrtldHittä 
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der  Reinigung  bedeutet  die  von  Buch  und  andere» 
Gastechnikera  eingeführte  Befreiung  dea  Gi^ea 
von  Cyaa  dnroli  ein«  Wuchung  mit  EisuTitrioi» 

Fiir  die  Rieherlieit  de«  Betriefaes  der  Leuchte 

ga-ifabrikcn  ist  die  .XiiuliiNlrt iuil'  i'incr  ^\'^^^'se^gftt)• 
fabrik  von  liobcr  Bedeutung;  da  das  Wa^rgaa  aber 
nur  den  halben  Hefswert  dw  LnichtffMes  hat,  mu0 

sein  Hi-iz«oit  vor  lU-m  Ziuiusi  lu  ii  /um  T/'iu-litgaj«? 
dureii  läirlnUKiuug  uul  Benzol,  BraunkoJilenteeröl 
u.  dgl.  erluiht  werden.  Bei  den  vielen  8cbwieri«on 
Aufga?M  ti.  (Uo  der  Betrieb  nnrr  L<  ucht  rr.i.ifnbrik 
Kliindig  mit  »ich  bringt,  i^t  l  im-  genaue  <  lu  iuisehc 
Kenntnis  de«  (.ia*»cs  uml  rmc  (  lioi  \\a.  liiing  de-x 
Betrie)je<i  durch  Chenüker  unerläUiioh.  Nur  kann 
die  .Aufgabe  der  Gaazcntralen,  die  Stäche  in  miig- 
lichst  billiger  Weise  mit  Licht,  Wärme  und  Energie 
am  TenK>i;gen  mit  öicberheit  und  spanam  gelöst 


Direktor  W.  B  r  n  n  O  •  Berlin  :  „  Ein  mnts 
YcrfahrtH  zur  HtntUUung  twn  Glühkörpem  für  Gas- 
glühlichl,  bri  welchem  KupferzeUuJosc  als  Oxydtriüjitr 
rentrtndt  uürd". 

Es  liaridclt  ^\ch  itm  finf^n  neuen  Glühkörpor, 

welchem  der  U.vydlrMgtT,  das  bisher  ausschlieü- 
iich  vorwandte  Material  Baumwolle  und  Ramiegarn, 
durch  einen  künstlichen  Faden,  und  zwar  durch 
Kupforzellnlose,  ersetzt  wird.  Da«  Tlioriumoxyd 
wird  nicht  wie  bisher  aus  dem  Nitrat  hergestellt, 
sondern  au»  dem  Thohumbydroxyd.  Da«  Uydro- 
oxyd-oxvd  untenteheidet  eich  vom  Thoriumnitrat' 
o.xyd  durrli  «<  inr  •j.ui/.  enorme  Feslict^i  it.  Während 
das  Nitratoxyd  ein  lockeres  Pidver  gibt,  daa  sich 
mehlartig  auf  der  Hand  verreiben  laßt,  gibt  das 
Hydrooxyd  diamantharte  Kti-tallr 

Die  so  hcrge:>t«Uten  Gluhkörper  zeigen  eine 
Elaatiütat  and  Festigkeit,  die  man  buber  beim 
Thoroxyd  für  ganz  unmöglich  gehnhi'n  hritte. 

Die  Festigkeit  .xolclier  (Jlühkör|RT  Uun'h  mecha- 
nische .Stoßvorrichtungcn  mit  derjenigen  der  Baum- 
woll-  oder  Hamieglühkorper  veiglichen,  zeigt  sich 
etwa  40 — öOmal  «)  groli. 

Dan  Wort  ergriffen  die  Herren  Dr.  Becker 

tind  Prof.  Dr.  Ko  1  b. 

i:i  d  u  u  I  <I  .1  <i  r  cl  i  s  :  „Zur  C/icmic  der  Sili- 
kate". 

Das  .'^tudiuiu  der  .'^ilikatc  ist  Micliii<r  für  die 
allgcincino  Chemie,  weil  sie  btini  Siliciuiu  die 
bc:-t:indigeii  und  manniu'facluti  WrbindQngcn 
vorstellen  im  (iegcnsutjc  /.um  KoblenstoiF,  wo  e« 
die  Wtt»»er«toffverbindnngen  sind.  Das  Studium 
der  Silikate  wir<l  i-rschwert  durch  ilire  iiniorplie 
oder  kolloidale  Form  in  wässeriger  Lösung.  Die 
Kietk^hftnre  kann  nnr  fei*t  eamt  rein  dargestellt 
W"  idcn,  als  (lel  '•<!.  i  S.d  i-t  -ie  es  nicht.  Die 
ErdalkiUiiiilikat«  kristalUsicreu  uiit  1 — 6  Wiuaer. 
Man  erfaSit  von  ihnen,  wie  von  denen  der  Alka- 
lien auf  nussem  Wege  nur  M<1asilikat<'.  iiii'  die 
Urthoverbiudmigcn.  Int  Was.-ti  li*>cu  fic  .>i«.h 
als  Biailikate  und  kfinnen  bis  fast  zur  Kieselsäure 
ausgc!;ui'_'t  wi-rdctt,  du  <icli  die  Basis  bei  Ltiij-iT 
Liiuguug  in  stHiktiiui  Maße  löst.  Sehr  inter- 
essante un<l  verwickelte  Reaktionen  zvriscben 
Kolloiden  werden  bei  der  doppelten  l'nisetzung 
ztvttchen  Kiaeochlorid  und  Nutriumsilikat  beob- 
achtet, deren  Einzelheiten  im  Original  nachzu- 


lesen und.  Mit  anderen  Schwennetallsal/en  tre- 
ten sie  nicht  in  dem  Ma0e  auf.  Nur  genaue 
quantitative  Versuche  vennOgen  die  Verhftltniaw 
aufzuklären. 

Herr  Dr.  8  o  n  n  e  •  Darmntadt  richtete  eine 
Anzrdd  Fragen  an  den  V<  itra-<  ri«iiMi, 

4.  Dr.  A.  Etobengrün  -  Elberfeld :  £»n 
neue»  FonnatdAjfdieainfekHommerfakrtn**. 

Das  Verfahren  bendit  auf  der  <  i^-martigen  Er- 
scheinung, daß  Alkali-  imd  Erdolkalisuperoxyde 
bei  Gegenwart  von  Wasser  Polymeren  Fonnaldehyd 
in  gasfönnigen  Fornialdrhyd  ütM  rruführen  im^tandr 
sind.  Hierlim  wird,  je  nach  den  gewählten  Bc- 
dinguni^n.  das  fVnnaldehTd  von  dem  Wasser  ge- 
löist,  ohne  daß  wesenllif  he  Krwrinnnnc  eintritt,  wn- 
l)ei  bis  ?»  85",',  des  angewandten  Panilorm«  in  der 
Lösung  als  Formaldehyd  nachgewiesen  werden 
können;  oder  es  verläuft  die  Reaktion  stürmisch 
unter  Entwicklung  lK>dcutender  Mengen  Formalde- 
hydgases. Diese  Entpolymerisicrung  des  Paraforms 
wird  l>ewirkt  nicht  nur  durch  die  Enlalkaliauper- 
oxyde  (Ba.  Sr,  Mg.  Oa-Suiieroxyd),  sondern  ancb 
durch  sich  \on  den  Sujieroxydeti  ableitende  Per- 
salze,  wie  das  Perborat  imd  sogar  durch  Natrium- 
HU))eroxyd,  Mb  man  dessen  zn  Explosionen  füh- 
rende Einwirkung'  auf  Paraforiii  diinli  \'(  idünnnn'^ 
mit  indifferenten  Sjubstanzen  (i^otiasche)  dämpft. 

Vortragender  fShrt  die  eigenartige  Reaktion 
auf  K  itrdy-^«'  zurück  imd  beweist  dies  durch  l  iiu-n 
Versuch  mit  Parufurui  und  UgO^,  bei  welchem  auf 
Znsatx  gerfager  Meoigen  NaOH  sofort  atfirmisohe 
O-Kntvs  irklung  eintritt,  während  Parafonn  in  Lö- 
sung  geilt. 

Unter  bestimmten  Bedingungen«  bei  Anwen- 
dung eines  ,,Art.'iniiii--  (Mirig"  genanrsli^ii  tf^misches 
aus  Superoxyd  luid  i'anifomi,  verlauft  dip  l'm- 
.setzung  H4)  heftig,  daß  nicht  nur  die  zu  eiiici  -i.  Iicix-n 
Zimmerdesinfektion  notwendige  .Menge  Fornialde- 
liyd.  sonticrn  auch  gleichzeitig  die  eine  völlige 
Sättigung  der  Luft  hcilM  iluhrende  Was.sermenge 
innerhalb  weniger  Sekunden  entwiclwlt  wird. 
Dm  Artangeroiflch  kann  sowohl  zur  Desmfixierung 
vt  ii  Iiiiicnräumcn  durch  allmähliche  Wasseran- 
ziehung und  eniüprechende  Formaldehydeniwick* 
hing  dienen,  wie  auch  insbesondere  zu  einer  überall 
und  oluie  j(  de  pcii.  i füln .  'ilnn  \|.[iat.i1c,  \'or- 
richtungen  und  \  orkenntiiH>^e  «ustvüirijaren  Woh- 
nungsdesinfektion. 

.").  Dr.  -M.  N"  e  u  m  a  n  n  -  CronlM-rg  i.  T. :  „Xni 
Theorie  dt«  OiocaiurtnprozeMe^  und  über  die  JJög- 
tiehkeU  der  HerMfOvng  der  Schmfütäwt  in  Türmen". 

F)ci  A'iii  ti-rjriidc  unterscheidet  scharf  /uci  ver- 
(»chiedcnc  Zuuen  im  Gloverturm,  die  untere  11  u  i  z  - 
z  o  n  e ,  deren  Temperatur  doroh  die  heiGen  Rost- 
gase verursacd?  \i  ird,  und  die  ob-ic  K  fi  h  1  z  o  n  e  . 
in  der  die  \N  irkung  der  kalten  Nitrose  vorwiegt.  In 
der  Heizznne  wird  das  in  der  NitrosylschwfttdsSure 
gebundene  N^t^a  durch  SO2  zu  fn  icin  X()  redu- 
ziert. Diese  Reaktion  ist  endotherai,  Utlarf  also 
th'r  Warnic/.ufulir,  und  es  ergibt  sich  hieraus  die 
hervorragende  Holle,  welche  <lie  Hei/.zone  im  Deni- 
trierprozeU  spielt.  In  der  Kiiblzone  findet  umuc 
kehrt  die  exotherme  Oxydation  des  NO  zu  S  .O-i 
statt,  woraus  die  Zweckmäßigkeit  einer  künstlichen 
Kühlung  dieser  Zone  folgt. 

Im  AnsehhiD  hlenm  erörtert  der  Vortragende 
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die  Möglichkeit  der  HenjU'iiung  der  S4  hHiivk.>miire 
m  Tünnen«  Zn  dem  Zwecke  läßt  man  die  (innc 
liintercinandcr  eine  Reihe  ^luvcrirtiger  Türme 
durcbstretcben,  von  denen  jiNlcr  finc  heiße  Reduk- 
tioaasone  nnd  eine  künfltlieh  gekühlte  Uxydalions- 
zone  aufweist.  Zwischen  je  zwei  Türmen  werden 
die  Gase  in  Vorwärmern  naeh  dem  CJegenstrom- 
prinzip  durch  die  direkt  aus  dem  Ofen  kommenden  ; 
heißen  Röetgase  auf  die  für  die  Keduktioiiiwoae  i 
nötige  Temperatur  ei  l'racht.  I 

Sitzung  der  Abteilung  für  Mineral- 
ölohemie. 

Die  Sitcnnff  der  „Abteilung  für  Mineralölcheniie 
und  vr'rwandtt'r  Fächer"  fand  I  l'hr  mittags  im 
Hunüiab  der  Lidu^tritwchule  statt  und  wimle  von 
Remi  Direktor  Dr.  K  r  e  y  mit  einer  kur/i  n  An- 
spraolie  eröffnet,  in  der  in8l)o«ondorB  der  Zweck  der 
Bildung  von  FachabtcUungen  dt»  Vereins  deutscher 
Cfacmikier  ertivtert  tniide. 

Als  erster  Vortragender  sprach  Dr.  EM  r  fi  f  p  -  ' 
Webau:  „Cher  die.  Anwfndung  dti  JtJtlza/d  tn  der 
MtneraUlekemie". 

An  einor  trroßen  Anzahl  gelungener  Experi- 
mente illustrierte  der  Vortragentie  die  Etgeboisse 
Keiner  zuetst  in  l'.iemen  vorgetragenen  und  im  «b- 
felaufent  II  Jahre  fortgettotzten  Arbeiten. 

Au  deu  Vortrag  G  r  a  e  f  e  iichluß  stich  eine  leb- 
hftfto  AuaBpmcbe  an.  Dern&ehste  Punkt  der  TigBB- 
oldnaDg,  Auf«)pnu-he  über  :  i 

„Liegen  Erfahrunf/en  tw,  ob  «ich  i'ttmk  od^r  , 
PetnUettilbae  amtribamiachen,  nuatM^m  um  ür-  j 
nprfivg.f    infolgr    ihrer    vtr»ckitilrnen    Ziusammtn-  \ 
Setzung  bei  der  \  erbrfnnutu/  im  K jr lAtmonsmotor  jvr-  I 
tdüeden  vtrhaltniV  j 
wtmle  von  Dr.  G.  M  o  h  r  mit  Berichten  über  die 
Erj(cLuis84)  neuer  die«beziiglieher  ArlK'iten  einge- 
leitet.   Aus  .Mangel  an  vurhcgendcn  Erfuhrungen, 
wurde  nach  längerer  DiskuMion  bescbloesen,  die 
Ausepracbe  über  diese  FVngn  nnf  <üe  Tagesordnung 
der  niobBijSbrigen  Sitxung  m  aetaen. 

Der  angenuldete  Vortrag  von  Dr.  E.  Al- 
brecht- ÜHuibuig  :  „Vbtr  dit  ölfHdcr  von  Kan- 
taa  und  IndiaHcrterritvrium,  ein  litieehericht*' , 
wurde  von  Direktor  I)r  K  rey  mit  dem  Wunsche 
eingeleitet,  dali  auch  ui  Zukunft  Vortrüge  wirt- 
sehaltlralier  Natur  an  dicxcr  Stelle  gehalten  wenlen 
soDten.  Der  interessant«)  Vortrag  wurde  mit 
lebhaftem  Beifall  zur  Kenntnin  genommen. 

Pimkt  4  der  Tagesordnung:  Dr.  Bger- 
Mimchen :  ,,t}iv  l'riifumj  vrul  l'iqiiitu  ht'in'^  vo,-. 
Eitenbahnmaltrialnn"  tict  mfolgc  Erkrankung  des 
Vortragenden  aua.  Er  wind  im  Dniok  eracbeinea. 

Der  T).  Vortrag  :  Dr.  Platsch-  Frankfurt 
a.  M. :  „Die  Petnieumindutlrie  im  EUaß  und  in 
Hannover^,  wirtecbaftlicbe  Stodie  im  Auftrage  der 
Ge^ell>eli,ift  für  wirt.schaft  liehe  Ausbildung  zu 
Kranktun  u.M.,  gelangte  dunh  Dr.  fcj  c  h  e  i  t - 
b  euer»  Waldau  im  .VuKzuge  zur  Verlesung.  Der 
Alltor  v.tiT  elx-ufHil.H  durch  Erkrankung  am  £r- 
scheinen  verhindert.^ 

Dr.  Sobwarx  -  Berlin  berichtete  im  An- 

ifehluU  hieran  :  .jCbtr  dit  /'itroli  nniiwh'iminen  in 
ItalUn'\  Kr  wird  seinen  Vortrag  dcrauäciist  im 
Druck  enchrinen  laasen. 


Die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  ''"-■gaf 
mit  Rüehflioht  not  die  Torgeachrittene  Stund»  tili 

ziu-  Erledigung  golnnpf>n  Auf  Anre^juni;  Ais  Htm 
Direktor  Dr.  K  r  e  y  beschloß  die  Verjammlunji, 
auch  im  näcltsten  Jahn  in  Dan  ctg  gebguttiiA 
der  Hauptversammlung  zu»anunon7nfcnmn>-n  Ih? 
Vorbereitung  der  Sitzung  übernuumt  a  it  \Vuni<  h 
der  Veraammlnng  in  danlranswerter  Weise  Direktur 
Dr.  K  r  e  y,  in  seiner  \Vrtretung  Direktor  R  u  ß  i  t 
Nach  Dankosworten  de«  Vorsitzenden  ao  i.\<- 
Erschienenen  und  an  die  Vortragenden  und  di  m 
Dank  der  Teilnehmer  an  Direktor  K  r  e  y  .  df n  l>i 
Scheithauer  zun»  .Ausdruck  bnu-ht'».  »unl^ 
die  Sitzung  gesehlos-sen. 

Die  Teilnahme  von  34  Vertretern  der  .Nbncn^il 
induatrie  tiod  verwandten  Zweige  an  den  Sitzun^vo 
der  Abteilung  und  die  reiche  Anteilnahme  an  den 
Ausapraohen,  bewieaen  woiü  am  beaten  die  Zatcfc- 
mäßigkeit  der  Bildung  deitrtiger  Abtaüungpi  da 
Verrina  duutadier  Chrauker. 

Am  Freit-ag,  Xaclin)itt;\^  4  l  iir,  führte  un>riii 
Extrazug  nach  Erlangen.   Dort  wandettco  «u 
in  Umgem  Znge  dureb  die  Stadt,  betrachtsioi  dir 
l'niversitätÄgebäude,  die  um  einen  herrlichen  alt'-si 
Park  wunderschön  gelegen  sind,  und  besichtigKs 
dami  das  im  Jahie  1000  von  Prof.  Dr.  Ott« 
Fischöl    n>  Ii    erliiute   Chemische  Tdi 
versita  talaboraturiura.  Im  großen  Hut- 
aaale  gab  Herr  Plrof.  Fischer  auervt  einai «ia- 
fiilirrnrlen  Überblick  nlxT  dir  (^fi^rhirhte  rb-' 
lUMchen  Studiums  in  Kriaugcn;  er  gcdaclite  d- 
grüßten  Chemiken«,  der  in  Erlangen  studiert 
J  u    t  u  8  v  n  [1     i  (•  Ii  i    .  iiti<l  der  ht>rvorn»t'*'nd'ii 
Männer,  die  uii-ere  W  isM  ii-schaft  dort  geleiiri  haU-n. 
wie   V.   (J  o  r  u  p  -  B  e  .s  a  n  e  z  ,    J.    V  o  I  h  »  rd. 
Emil  Fischer, Th.  Curtius,  L.  Knon. 
E.  B  e  c  k  m  a  n  n.  Dann  schilderte  er  die  (iesthicklf 
des  ßau»i  dos  neuen  Laboratoriums  und  lud  un« 
Besiohtigtmg  ein.  Wir  alle  kmnea  so  der  Übcnr»^ 
gung.  dafi  Otto  Fischer  in  diesem  ImtHri 
trotz  recht  knapper  Mittel  ein  Mu.stcr  von  Zwrci 
mäßigkeit  geschaffen  hat.  Klarer  Grundriß  r»'<- 
lieber  Raum,  gntes  Licht,  praktisehe  Einricbtun^ 

trifft  man  ilurehweu. 

tjodonn  zogen  wir  zum  Kellerfest.  d» 
in  dem  sehönen  Berggarten  der  Henningerbism 
stattfand.    Hier  entwickelte  -ieli  «in  flu  Iii  r-!  fn^ 
lich«i  Leben,  bcgüniitigt  durch  dos  schöne,  vuaf 
Wetter,  das  ▼orefigUehe  Bier  und  die  liebeaswäfdjfi 
Aufnahme  durch  die  Frlanger.  der  Herr  Priviitdüit«' 
Dr.  G  u  t  b  i  e  r  trelfhclic  Worte  lieh.     Das  g«^' 
TreiU'n  imt«r«chied  sich  an  AuHgolaiwenbeit  kaut 
I  von  dem  auf  der  l>enaehbarten  Krliinitcr  ,.B«i; 
1  kirmeü",  deren  Töne  sich  in  die  untrer  Mask 
kapclle  mischten.    Im  Namen  de.-<  Verein*  dsnkt« 
den  Erlangern  Herr  Dir.  Dr.  K  r  e  y  mit  zündeadt«« 
humorvollen  W^orten.  Ungern  treouten  wirtw«" 
späten  .Abend  von  der  gaatUolMn  Statte. 

Der  Sonnabend  Vormittag  war  wicdulf  D'' 
sichtigiingen  gewidmet.    In  drei  Gruppen  snudta 
%Mt  u-'fiilirt  m  die  \'    r  e  i  n  i  g  t  e  M  a  8  c  h  i ■ 
fabrikAugsburg  und  MasohineabsB 
gesellschaft  Nürnberg,  in  dasStldt 
Gaswerk  und  in  das  Bayer  (it-wcrbf 
j  museum   und   das  KönigL  Vsrkelir^ 
I  museum. 


H«ltM.  1&  Juni  1906.  J 

Nai-hniittagH  fand  ••im-  Führung  durch  die 
BayerittcheJubiläuiUK-Laaciesaus- 
« t  e  1 1  u  n  K  atatt,  der  sieb  «bctwbi  ein  geaelliges 
Bei»i"tinu  ti«i»in  in  di-r  AuHJstflliiUfr  nn-trltloß. 

Ltiiki  mangelte  ea  dem  Berichterstatter  an 
Zeit,  um  sich  an  dl^n  für  SoimUig.  den  10.  Juni»  an- 
aulierhnlb  de«  offiziellen  Programms  ungesetzten 
Ausflügen  nach  Rothenburg  o.  T.  und  naelj 
Ran  na  (oberes  Ppgmt%t»l  in  der  frünkirtehen 
Sohweiz),  Bemchtiguag  der  im  Haa  be&ndiiciien 
stüdttiwhen  WaMerieitnng  iind  der  Krottefimer 
Höhlt'  /u  iH  tcilii;*  II  Tcli  k nun  aber  diesen  Üi  iii  ht 
oicht  schlicüca,  ohne  den  Kollegen  aus  >tümberg 
and  Erlangen  auch  nn  diewr  SteHe  den  herzlichsten 
Dank  aller  Teilnehmer  für  di>'  m>  \\underbHr  «hün 
gelungene  Hauptverttaiumlung  llHNi  auszusprechen; 
sie  wird  uns  ailen  imvetgelUich  Ueitaeat 

Auf  Wiedeiselwn  in  Danug  IflOTi  H. 


Das  V'erhalten  des  Selens  im 
Schwefelsäurebetriebe. 

VoD  Fabrikdirektor  Dr.  SioaiiKD  LvnuAXS. 

(ScIiliiA  TM  8.  IMI.) 

Nachdem  wir  somit  das  Sehm  aof  smner  ganxen 

Wntificiuni.'  durch  den   liuctilticlicii   T51cik. immer- 
betrieb  und  auch  bei  der  Fabrikation  von  englischer 
ScbwefebSore  begleitet  haben  und  aui  praktioeiimi 
Daten  die  U  m  k  e  h  r  b  a  r  k  e  i  t  derGIei<Aiaiigai : 
Se  +  Oa^^SeOa 
SeO,  +  SS(>,^Se  +  SSO, 
beobachten  konnten,  liegt  ee  mir  nun  ob,  einige 
wichtige  theoretische  Schliiaae  zu  ziehen. 
Bs  wurde  mit  Skherhett  konütattert : 

I.  U  n  ter  ge  wo  hii  1  i  c  Ii  e  n  Blei  kam- 
morbedingungen  wird  Selen.  re»p. 
alle  seine  dort  vorkommenden  Mo- 
difikationen, überall  zu  selaniger 
Säure  oxydiert,  wo  Bildung  von 
NitroBjlsch  wefelsäure  stattfin- 
det, andererseits  entsteht  sele- 
nigo  Säure  auch  überall,  wo  üi- 
trosylsehwefelsaure  vorwiegend 

durch  H  y  (I  r  <'i  1  y  >  .■  /  ,  i  ^  !  ■  l  /_  t  wird; 
beide  Bildujigswciseu  von  .SeUj  werden  durch 
gletehzeitig  anwesenden  Überschuß  von 
Bchwefliücn  Gasen  nicht  weaentlieh 
b  c  c  i  n  f  1  u  U  t. 

Eine  weitere  Bewnafübrung  hierfür  ist  über* 
flüjwig;  ich  erinnere  nur  einersiMts  an  die  an- 
geführten Beobachtungen  im  tJay-Lussac  und  im 
gröUten  Teil  der  aktiven  Kammern,  andererseit*« 
an  die  bei  der  Uloversäme  gesohUderten  Verhält- 
niiae  (DaroIiMhnittRmtister),  sowie  an  den  Vm- 

stand,  daß  da*  in  der  Bi Kjensaurr  /i  it«i'ili^  juis^r 
filllte  rote  Selen  bei  nitroscrcm  Bethebe  anläßlich 
der  bjrdrolytiseben  Zenetcung  Ton  Nitrosybehwe- 
Ma&uri    \\  ii><lcr  volbtändig  oxj'diert  wird. 

Dieser  für  8e  weniger  wichtige  Satz  könnte 
nun  für  die  Bleikammertheorte  selbst 
eine  gewisse  Bedeutung  erlangen;  selenn-ichere 
Betriebe  uatürlich  vorausgesetzt,  gestattet  er 
Dgmlich  amgekehrtdie  Folgerung,  daB  man 

Gh.  1«» 


in  allen  Teilen  eines  Kamniersystems,  l.i  \.H- 
ständiger  Abwesenheit  von  8eUt  nur  elemen- 
tares Se  anffindbar  ist.  selbst  von  riner  inter- 
mediiiiiii  NitfDsvIschwf  fclsäuiwcrlnndttnir  nb- 
sehen  miiUte,  dum  nicht  nur  anl  lUlirh  Bildung 
der  letxteren,  sondern  auch  bei  di  r  li\(in»lv*tischen 
Zersetzung  miiUten  sich  zum  mindesten  Reste  von 
seleniger  Säure  vorfinden.  Ks  handelt  sich  um 
den  sogenannten  I  '  i  n  t  r  i  t  t  s  z  u  i>  t  a  n  d  ,  in 
welcher  vorwiegend  ^iO-luiltigen  und  reichlich 
SchwefeMnre  bildenden  Region  wir  die  Gleichmig: 

•2S(  > ,  2X0  -  ( I ;  -  11,0  =  Äü.  XH 
nneiehnjen  sollten'")  und  zwar  in  unscR'm  Falle:  im 
Eint riltsr« ihr,  im  vordersten  und  auch  unteren 
Teile  der  Kammer  (denn  die  monst  bezüghch 
Schvefekäurebildong  identischen  Zonen  des  Glo> 
^'ertunns  werden  dnreh  die  zogeführte  Nitrose  in 
l)ereit«  be-^iproi  lii  ncr  i-^e  •■  soweit  es  sich  um  Se 
handelt  —  eiuigcnuoßea  alteriert).  Diese  Ansicht 
witd  aieherlich  nicht  entkriftet  dureh  die 
Kl (jrlitil^.^«-  (Irr  mir  ausgeführten   Vi  r>inli>- 

reihc  mit  verteilter  Ci  a  s  z  u  1  e  i  t  u  u  g  \niv 
wnrde  sdHNi  dort  als  Arbeitaweise  mit  g  e  s  t  ö  r  • 
ter  Ni{n)<fbildun£r  l>ezeichnet).  sahen  wir  doch, 
daß,  *  nlgc^cn  der  früheren  Arb«'it  in  dem  imteren 
Teil  der  Kammer  der  Sr( ( :chalt  bedeutend 
reduziert,  hingegen  starke  Ausscheidung  von  ele- 
mentarem Se  gefunden  wurde,  welches  auch  unsere 
Bodensäurc  diesmal  ständig  rot  färbte.  Der 
Vermutuog,  daß  bei  dieser  —  auch  intensiveren  — 
Arbeitsweise  mehr  sehwefUgee  Arbeiten  vorlag, 
will  ich  gleich  a  {»nciri  ciitgc^i.  iitii  trii  —  weitere 
Publikationen  folgen  demnächst  -  deiu  die  Be- 
triebaverhältniase,  aho  aueh  Salpetersufohr,  waren 
durchaus  die«el>K>n;  tii)t/d(tii  liier  di^r  Xitro«yl- 
schwefeUaure  eine  viel  untergeordnetere 
Rolle  tM&A,  war  dIeKammeratmoaphäre 
d  II  t  (•  !i  n  ti  s  n  i  t  r  o  s  .  ail.  irlini;«  ronvicgend 
^'U4ialüg;  daljei  warder  Bclacb  ui  jidcr  Beziehung 
geregelt  und  ökonomisch,  was  durch  vielinonat- 
Uchcs  .:Vrbei(en  unanfechtbar  an  den  Tag  gelegt 
wurde. 

Mindest. II-,  in  qualitativer  Beziehimg 
tat  somit  daa  Se  gowissenaaman  ein  recht  wert- 
votkr  Indikator  bei  Beurteilung  der  Vorgänge 
in  den  Kammern  «^'Uist. 

Weniger  wichtig  ersohieu  mir  die  Aufklärung 
der  Frage,  ob  wir  es  vorfibeigeiheod  etwa  mit  ebiar 
der  Xitrosylsi-h wefelsäure  analogen  Nltrose- 
Icnosäuru  zu  tun  haben. 

l'nsere  Beobachtungen  gestatten  weiter  die 
SchluUfolgerung : 

11.  Der  H  a  u  p  t  a  a  i  c  k  1  des  im  B  I  o  i  > 
kammerbetriebe  von  der  Abrüstung 
bis  zur  vollendeten  Schwefelsäure- 
bildung mit  den  Gasen  fortgeführ- 
ten Selens  kann  intermediär  nur 
eine  leichtflüchtige,  labile  und  in 
niedrigerer  O  x  yda  tio  n  ss  t  nfe  — 
wahrscheinlich  Se<)  -  Stufe  —  ste- 
hen de  Se  len  v  e  r  b  i  n  dang  sein,  welche 
je  nach  vorwiegend  schwefliger  oder 
n  i  t  r  o  s  e  r  T'  m  o  b  u  n  g  zu  e  1  e  m  e  n  t  ii  • 
rem  S  e  reduziert,  r  e  s  ji.  zu  i<vO>  o  x  y  ■ 

L  u  n  g  e  s  Handbuch  der  Sodaiudustrie  l, 
674  (ISOS). 

t«l 
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diert  wird,  und  dies  in  wiederholt 
umkehrendem  Spiele.    An  80«  «oder 

S{) ,  -  M  o  1  f  k  ü  1  ('  ^'  f  b  ti  n  (!  c  n  ist  dies  t> 
Verbindung  längere  Zeit  beständig 
Qttd,  in  (nitro»ef reier)  Schwefel* 
Hiätire  gelüst,  bei  oint-m  ppivissen, 
von  Konicntratjons-  nnd  Tompc- 
rnturrerhältnissen  wenigerbeein- 
fliiOtrn  C  1  c  i  c  hge  wich  (azustande 
exietcnaEfahig. 

Diese  letztere  Lusung  es.  <iic  ich,  ab  gebun- 
denes Sc  bezeichnet,  in  dcn^ verschiedensten  Stadien 
des  Kammeraj*8tems  faktisch  gefunden  hatte,  und 
welche  ja  vielfach  auch  aonat,  lx*i  u  n  v  o  1 1  - 
■  iändigeiiBedvktiooea  dnrdiachwefligeäiui«. 
im  Lftfaor&torhun  beobachtet  werden  kann;  i^m- 
tische  Umstände  liewirken  wahrscheinlich,  dalJ 
sich  oft  sogar  in  ohemisch  reiner  ächwcfel- 
»Iure*')  ein  alimihliehes  Ausfallen  von  rotem  8e 
zeigt  imw.  Ich  konstaticif  >of<irt  liii  r,  dnü  t\s  mir 
aooh  i»i  c  h  t  gelungen  int,  das  viclgcsuchte  SeO 
selbst  zu  isolieren;  dieses  ist»  in  Sobwefelwure 
mittlerer  Kunzentmtiun  gelöst,  stet-s  als  s<  hwcf 
lig-  oder  üchwefelsauro  Verbindung  vorhanden, 
ebenso  wahwdidttHd»  bm  gatfdrmigen  Zu- 
stande, der  pi^'h  jedoch  noch  mehr  unseren  direkten 
Beohachtungeti  entzieht.  Nichtsdestoweniger  glaube 
ich,  im  Gegensatze  zu  den  bisherigen  Ergebnissen, 
zumindest  über  Vernintiinircn  liinausL'ikommen 
zn  »ein,  -  Viele  Forat.her  (11.  S  €  Ii  u  l  /  t- '^j  ^ 
(■  l'aai  und  C.  Koch»»),  Ci  u  t  b  i  e  r  »*) 
allein  und  im  Vereine  mit  L  o  h  m  a  n  n  '•')  usw.), 
die  sich  mit  kolloidalem  Se  befaßt  haben, 
werden  in  der  vorliegenden  Form  vielleicht  da.*» 
koUoidate  He  erbUcken  —  teitweiso  nicht  mit 
Unrecht;  doch  sei  hier  nochmals  betont,  daß  ich 
stet«  den  Zustand  bespreche,  in  welchen»  sich  das 
Se  vor  seiner  durch  freies  Auge  bemerkbaren 
Ausscheidung  befindet 

Eü  muß  a  priiiri  zui-iftlhaft  erscheinen,  daü 
die  im  SchwufelHaurcbethebe  für  gewölmUcb  auf- 
findbaren und  hinreichend  bekannteia  zwei  End- 
produktc:  So  und  SeOj,  von  d'^ncn  ja  keines 
unter  1.70 mehr  flüchtig  int,  einen  eo  weiten  Weg 
vom  Kieeofen  bis  in  die  Hinterkammer  tutück- 
legen  k'innm.  und  die«?  unter  mannigfaltigst  ab- 
wecluielnden  ü.xydationen  und  Reduktionen,  bei 
Temperaturen,  <Üe  oft  zur  Winterszeit  auch  nur 

10"  betrngcn.  Ein  niPcluinisfhes  "Mitreißen  konnte 
wohl  angeiuaiiiuoa  werden,  ist  aber  sicherlich  keine 

befriedigende  Erklärung.  Wir  trafen  femer  Se 
und  SeO...  an  Orten,  wo  man  sie  am  wenigsten 
oder  in  gegenteiliger  Form  erwartet  hatte,  daneben 
aber  eine  Se-Vcrbindung,  die  uns  sowolil  in  Gm- 
form  (Äoaljse  der  Kiesofengase;  es  betretea  etwa 
80?^,  dea  Cleaamtaalena  die  Kammiein,  eüi  TeH 
dawn  sogar  die  kalte  Hinterkammer  usw.)  als  auch 

Si)  Schlagdenhauffen  und  P  a  g  e  1. 
Chem.  Rep.  «4,  89  (1900);  Orlow,  Chem.-Ztg. 
tS,  60  (l(N)l );  T  u  n  n  i  c  1  i  f  f  eund  Rosenheim 

Chem.  K.  p.  tj,.  im  (19tH). 

Ii)  J.  prakt.  Chem.  [21  S«,  32ii  il^ö.i). 

i^)  Berl.  lierichte  3»,  Ö_'ti  (liHii) 

14)  Z.  ouoig.  Chem.  32,  ltM>  (190-2)  und  34, 
448  (1003). 

1)  Z.  'anotg.  Caiem.  4S,  32S  (1904)  und  4S, 

3«4  (lyOö). 


schwefelsaurer  Lösung  (denitrierte  Oloversäurto. 
TropfsSuren,  Bestillataauren,  auch  gut  denitrierte 

Kniiiniersaure    usw.)    insofern    auffiiUig   er^.  hi«m. 
als   dieselbe   durch   Zeit,  X'erdiinnung, 
Abkfihlung,  Licht  usw.  (und  quantitativ  oft 
trst  nach  Zusatz  von  HCl)  das  Se  zum  X'on^heJn 
brachte.     Unstreitig  bandelt  es  sich  lx!i  diesem 
Zerfall   um  einen  Red  uk  t  i  o  n  s  v  o  r  g  a  n  g  . 
aW-r  eUensn  unstreitig  war       nicht  fl  i  e  se  le- 
Ji  i  g  c  Ö  u  u  r  c  ,  die  hier  rixlutiert  wurde,  sahen 
wir  doch  vielfach,  daß  sich  letztere  aus  unserer 
fregUcben  Verbindung  schon  durch  allergelindeste 
Oxydationsmittel  (Reste  von  Xitrone,  NO,  sogar 
Luft)  quantitativ  bildete,  indem  nach  derartiger 
Vorbehandlung  selbst  auf  Zusatz,  von  HCl  kein 
mehr  ausgeschiedm  wer^bn  konnte,  da  eich  m  der 
Ixisung  nur  mehr  SeOj  vorfand.    Aus  diesen  ein 
fachen  Daten  bezüglich  Leiohtflücbtigkeit  (Gea- 
fonu),  leichtem  Zeiwl  (Reduktioa)  und  ksebler 
Oxydierbarkeit   andererNeit.s  ergH>t    t-s   sich,  daß 
wir  «s  an  allen  diesen  Orten  mit  einer  zwischen 
8e  und  8eO|  stellenden  Verbrndung.  also  le- 
gis c  h  e  r  w  e  i  s  e  :    8  c      \'crhindung    zu  tun 

i haben.  Doa  vielfache  Vorkommen  des  gcbundeofio 
8e,  im  Ztisammenhange  mit  den  bisher  geadiilderla 
Erscliein\!ngen.  läßt  auch  keinen  Zweifel  darüH  r, 
UaÜ  dii-iH-  Oxydationsstufe  —  wenigstens  vorüber- 
gehend den  H  a  u  p  t  a  n  t  e  i  1  im  Kammer- 
lietrielK'  für  sich  Vx-anspnii  ht.  W-ii  wii  liiii;sipfi 
Reweis  für  meine  üebauptung  erblicke  uh  j^eiatie 
in  der  leichten  Oxydationsfälligkeit 
dieser  Selenverbindung  (gleichgültig  ob  sie  gaBförmi; 
oder  in  Lösung  ist),  denn  im  Gegensatze  hienm 
können  wir  ims  ohne  weitere«  von  der  verhältnw- 
mäl^g  schwierigen  Oxydierbarkeit 
I  des  elementaren  Se  selbst  überzeugen. 

sogar  wenn  dasselbe  sich  in  i-itu-r  Art  status  nascendi 
I  befindet.  Rekonntlioh  besitzt  die  neutrale  Na^äO}- 
I  Löftung  die  Fähigkeit,  Se  zu  lösen**).  Cs  entstellt 
!  doliei    das    Xu-Salz    der   S  e  1  c  n  o  s  e  )i  w  c  f  c  1 - 
säure:  HsSt^O«.   Aus  der  Lösung  achcidei  eich 
jedoch  bei  Zusatz  von  «cbwächsten  Minerabiuieo 
das  Se  wieder  rot  aus.    Uiene  Au.s>.cheid(inp  crfoir: 
aber  quantitativ  auch  dann,  wenn  «ir 
aehwache  Salpetersäure,   alao  direkt 
ein   Oxydationsmittel,   znsctren.  Ein^- 
tthnliilic  Erscheinung  tritt  auf,  wcun  wir  grunge- 
färbte  Se-Lösung  (in  konz.  H^04)  in  gewShn- 
lieliern  Wasser  oder  in   mit  etuas  HNO,  *nge 
)  siiutrieni  Wasser  zur  .^usfalluiig  braigen.   Ich  fand 
ferner,  daß  rotes  «xier  nietalUsches  Se  mit  einem 
verd.  (jemisch  von  HJSO4  +  IINO3  auf  dem  Wass»- 
bad  behandelt,  selbst  nach  einer  Woche  nur  bis 
z  u  7°u  oxydiert  wird.  Ein  Strom  von  XO,  Luft  oderO 
verändert  suspendiertes  rotes  Se  überhaupt 
nicht  usw. 

Handelt  e«  sich  in  unserem  Falle  nun  wirk- 
lich um  die  S  c  O  -  Stufe?  Au0er  den  soebeo 
geschilderten  Reaktionen  stehen  mir  aMSchlsy' 
gebende  quantitative  chemische  Beweise  natur- 
gemäß nur  unvoUständig  zur  Verfügung-  Die  «o- 
schlägige  Literatur  ist  aeihr  IQdmbrft,  indam  ab 
einziges  Kriterium  (Berseliua)  der  an  fsaka 

'»)  S  c  h  a  f  f  g  o  1 1  B  c  h  ,  PoggendorfTs  .\na 
90.    00:   Rathke,   J.   pcakt.  Cham.  tl.  1 

(IbO.)). 
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Rettig  erinnemdB  Qenioh  zu  nehmen  wäie.  Für 
nnaece  Zwedie.  die  weniger  auf  rein  tlieoiettBche  8tu< 

dien  gebaut  sind,  ist  es  nun  bis  zu  einem  gewiss«'» 
Grade  weniger  von  B^cutung.  ob  wir  es  hier  wii  k- 
Kcfa  mit  SeO  oder  eineo  noch  niedxigennn  Oxyde, 
etwa  ScjO ,  zu  tun  halven .  mit  weit  her  angeb- 
lichen Verbindung  Lenherr**)  derzeit  noch 
euuSg  dastehtw    Lenherr  failt  die  Verbindung 

SeO  überhaupt  für  iinw/dirsrJieinlicli,  du  unn  von 
den  Cl- Verbindungen  des  Se  nur  SeC  li  und  Se^CLj 
Iwkannt  sind.  Der  AnalogieerhluB  ist  nicht  ganz 
zutreffend,  gibt  es  doch  eine  wohlbekannte  Verbin- 
dung H^if,  der  übrigens  L  e  n  ii  e  r  r  selbst,  an  der 
.bricht  P  i  0  r  c  c  (und  am  Ii  S  a  <  c  •*)  fosthaltfnd, 
den  Rettiggeruch  zuschreiltt  l>s  sind  dies  meiner 
Überzeugung  nach  jedcntall.^  mir  Vermutungen. 
Ebenso  wie  ich  die  Ansicht  R  a  t  h  k  e  s  .  daß 
der  Rettiggeruch  nur  von  Selenkohlonstoff  Se-^C 
herrührt,  gar  nicht  teile.  Ich  gebe  zu,  daO  ScjC 
nach  Rettig  riecht,  aber  ein  Beweis  für  die  Nicht- 
existenz  von  SeO  wt  diee  eicherlich  nicht.  Mit 
ebenso  viel  Recht  könnte  man  n&mtich  behaupten, 
daO  die  im  Schwefelsliirclxrtriebe  bei  SOj-  dder 
SOs-I>ämpfen  häufig  auftretenden  üufient  pcae- 
tnMiten  Gernehe  —  oft  sehon  beim  aehwaehen 

AuastoBen  der  Kiesöfeii  gut  heiiierkbar —  von  einer 
Schwefel  verbüidung  des  herröhrcu.  \'er- 
bfennt  man  x.  B.  bei  einem  Venuohe  im  Labora» 
torium  mit  Se  zuNnmmengesehmol/pnen  S  im  C)- 
oder  Luftstrome,  so  fmdetman  bei  diesen  nach  Durch- 
gang von  verschiedenen  Absorptionsflüssigkeiten 
(hiritereiimnder :  NaOH,  Wasser,  UVl)  stark  nar  h 
Reitig  riechenden  Flüssigkt  uvu.  »ogar  nn  .ispirator 
nooh  einen  zieroUch  bedeutenden  Rettiggeruch; 
selbstverständlich  ist  hier  die  Bildung  von  ScjC 
gänzhch  ausgeschlosaen.  —  Bei  diesem  Versuche, 
ebenso  bei  den  stark  riechenden  Schwcfelsäure- 
danpfen,  bandelt  es  sieh  um  eine  unvollstän- 
dige intermediäre  Reduktion  zu  SeO.  loh 
möchte  also  an  der  ursprünglichen  B  c  r  z  c  1  i  u  s  - 
sehen  Aniocht  festhalten,  jedoch  mit  der  Verall- 
gemeinerung, daB  wir  es  bei  a  1 1  e  n  O  e  - 
ratidiien  mit  8e  und  Se-\"erliindnni.:en,  wo 
Rettiggeruch  auftritt,  mit  einer  vorüber- 
f^ehenden  Blldong  von  SeO  zu  tan  haben 
(also  nicht  nur  bei  iinvollständigi  n  Oxyda- 
tionen). Bei  längerem  Arbeiten  mit  äe  wird  man 
«Besen  Qemeh  gar  nicbt  k».  IHe  BiMong  von  SeO 

tritt  somit  ^ehr  häufig,  wenn  nieht  gar  allgemein 
auf,  und  ich  halte  ci<  für  wahrscheinhch.  üuli  bei 
allen  lieht  roten  Fällungen,  besonders  wenn  die 
Nuance  gar  nicht  mit  der  Temperatur  im  Einklang 
steht,  femer  überall,  wo  .Se  nur  allmählich 
zur  Ausscheidung  kommt,  ebenso  bei  allen  An- 
lässen, wo  kolloidales  Se  entsteht  '■«"),  dem 
Ausfallen  eine  stufenweise  Reduktion  voran- 
ging, d.  h.  immer  SeO  als  Zwisehenkörper  entstand. 


»')  Chem.  tVntralbl.  II.  1898,  6(». 

»«)  Ann.  chim.  (31  «1,  119. 

•»)  Bit!.  IVriehte  :{6,  im  i\*.m]. 

Eine  Verallgemfinerung  in  dem  Sinne,  daü 
der  kolloidalen  Ausscheidung  von  .Metallen  xiaw. 
uberbaupt  stets  ein  Zustand  vorausgehen  muH, 
in  weKmem  sich  dieselben  voröbergehetül  in  Porni 
eines  niedrigeren  Oxydes  fSulfid,-;  iis\\.)  be- 
finden, wäre  möghcherweise  auch  nicht  unzulässig. 


I  Ich  möchte  hier  zum  Veij^eidM  das  var^ 
I  wandte  Tellur  heranziehen,  welches  leiohter 

("xydierbar  und  etwas  sdiwerer  re<luzit'rl)ar  aln  das 
'  So  ist;  bekannUich  existiert  dessen  Monozjrd,  TeO, 
im  freien  Zustande.  Meinen  Erfahrungen 
gemäß  nehme  ich  sogar  nn,  daß  letzterem  Ii; ''ig 
mit  dem  element«upen  Te  verwechselt  wird,  indem 
vielfach  durch  Redoktipn,  aueh  elektiolytlseh. 
dfirgestelltc  pulverförmigc  Präparate  nicht  ganz 
reines  Te,  sondern  zumindüst  teilweise  TcO  sind, 
wovon  ich  mich  SIters  bri  Analysen  überzeugte. 
Ja,  ich  erkannte  ^^ocnr  ein  von  einer  mit  Recht  best 
renommierlcu  Fitiütt  bez.ügeues  c h  e  m  i  c  h  reines 
Te-Präparat  (Tellur  met.  purias.  pulv  i  he- 
misch  reines  TeO.  (Jedenfalls  dürfttii  sieh 
hieraus  vielfache  Ungenauigkciten  bei  der  Liiter- 
suchung  des  Te  eridären,  su  sei  hier  z.  B.  auch 
darauf  hingewiesen»  daß  TeO  schon  in  kalter 
konz.  HjäO«  die  ohuaktsristisehe  amethystrote 
Färbung  gibt,  hingegen  icineB  Te-Metall  emt  bei 
höherer  Temperatur.) 

Im  Kammerbebiiebe  haben  wir  es  jedenfkUs 
mit  i'iner  sehwefelsaunii  mler  seliwefligsauren 
Verbindung  des  SeO  zu  tun,  und  ich  möchte  in 
Kfirse  die  bisher  bekannten  Sulfover- 

b  i  II  d  II  n  c  e  n  des  Se,  soweit  sie  für  unsem 
Fall  in  Betracht  kommoi  können,  besprechen. 
IKe  S^nosohweMsäure,  H^SsSOk,  kennen  wir  aus 

bereits  erwähnten  CJründcn  ganz  fallrn  lassen. 
Sie  ist  übrigens  nur  in  Form  von  .Sai^ui  bekannt, 
bei  Anwesenheit  von  Mineralsäuren  nicht  beständig, 
was  auch,  wenigstens  in  der  Hii/i ,  für  dii'  Se  1  en- 
trithionsäure  HjSeS-Og  ^i\t,  welch  letztere 
von  Rathko  und  H.  Schulze  (loc.  cit.)  auf 
verschiedene  Weise  erhalten  wurde.  Schulze 
fand  bei  seinen  Studien  über  das  V^erhalten  von 
SeOs  zu  SOj  (sowie  über  kolloidales  Se),  dali  die 
Reaktion :  280«  4-  SeO«  +  2H«0  »  Se  4-  SH^SO« 
unvollständig  ist  und  im  wasserfreien  Znstande 
überhaupt  nicht  vor  sich  geht.  Bei  Anwendung 
gasförmiger  schwefliger  Säure  ist  die  Reaktion  in 
V  erd.  Loflong  efaenfatls  unvollständig,  weil  seiner 
.\iisielit  nach  ila.s  wasserlösliche,  k< illoidalf' 
Sc  entsteht,  welches  aber  diut:h  Säuren  wie  alle 
Kolloide  lentört  whfd.  IstSOs  im  übersehn  B 
vorhanden,  so  entsteht  die  SelentrithionsJiuro, 
welche  durch  Schwefelsäure  nur  in  heißem  und  nicht 
verdünntem  Zustande  zersetzt  wird  (identiseb  mit 
tler  R  a  t  h  k  e  fichen  Verbindung).  Bei  Überschuß 
an  St^Oj  hingegen  will  S  c  h  u  I  x  e  eine  Säure  von 
der  Zusammensetzung  H.jSSe.o,;  gefunden  haben, 
deren  Wesen  und  Konstitution  jedoeli  noeli  «eiliger 
aufgeklärt  ist.  —  So  interessant  aeiiic  tUeslxjzüg- 
hchen  l'ntersuchungen  im  allgemeinen  und  aueh 
für  unseren  Fall  sind,  könnte  es  sich  um  die  hypo- 
thetischen freien  Säuren  bestenfalls  in  unseren 
schwefelsaun-n  Lösungen  handeln:  dn<  h  lassen 
auch  hier  die  Schulze  acben  Boitünmungen 
lieziiglich  richtiger  Zusammensetzung  der  Sinren 

au-  d  -in  (irunde  manchen  Zweifel  entstehen,  w<ril 
er  dun  Überschuß  der  schwefligen  Säure  statt  durch 
CX)t  durch  einen  liOftstrom  entfernt  hatte,  wobei, 
wie  wir  gcsclu-n  liub<  n.  w  !■  i  t  g  e  h  e  n  d  e  Oxy- 
dation stattfinden  kann.  Seine  Behauptung,  daß 
man  SeOj  im  SOs-Strom  tmvor&ndert  desttlUeren 
k.mn.  un1i  tstützt  er  dadurch,  daü  bei  Zutritt 
^  von  Fi'iuhtigkcil  rote  SelenausücheiUung  erfolgt; 

I«»  ' 
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meinen  Beobftchtungcn  n»ch  ein  iwli-nlülls  imzu- 
tmchendm  Ai^ment. 

l)„s  ^n  I3t.>  liUoicK.se  müssen  wir  hinjjogen 
der  Ix-reits  kurz  behandelten  Verbinduni?  Se.SOs 
8  e  !  B  n  •  c  h  w  e  f  e  1 1  r  i  (»  X  y  d .  entgegonliringen, 
welehe  von  H.  Weber«»),  Divers 
und  S  h  i  ra  o  s  <■•  *'-')  und  C.  Schults-Sel> 
1  n  k  ,  iiueh  im  Zusanimeniiange  mit  den  ahn- 
liclten  Verbiudungen  dee  T«  iTfiiOj)  und  de»  b 
(SSO,)  (Studiert  wnrde,  ohne  daO  die«»  Studien  «ur 
genauen  Ermittlung  der  K  n-niutiiiTi  L-cfulut 
hätten.  Nach  Angaben  der  Forscher  erfolgt  die 
DAreteHung  aUgemein  dnrdi  AuflSMn  von  Se  im 
wasserfreien  Anhydrid;  nach  dessen  Entfernung 
ein  gelbe«  Puh-er  obiger  Zus4Unmensetzung  rrsul- 
ttert,  welches  «ch  in  konz.  engliw  lier  Sehwefel- 
J^äuIc  mit  grüner  Farijc  löst  (die  allgemein 
bek«uu»te  Renkticm  Ix-im  qualitativen  Nuehweis 
von  Sc){  bei  sehwaeher  Verflünnung  geht  die  Farbe 
in  f^rntin  ülx?r.  I>ei  »tiirkercr  erfolgt  rote  äeleoauA- 
»eheulung.  W  eher  bezeiehnet  es  ab  Dithionoxyd, 
in  weteben  als<j  ein  Atom  S  durch  Se  ersetzt  ist. 
D  i  V  e  r  8  imd  S  h  i  lu  o  s  e  fanden  verschie- 
den gefärbte  Modifikationen  deneHmn  glei- 
cher Zusammensetzung.  IV-i  höhen  i  T<  ni|»eratur 
zerfäUt  die  Verbindung  in  beUj,  SUjj  und  Se. 

Sowohl  am  den  Literatunngaben  als  eigenen 
rnti  r-\i.  liuiist-n  [«ifters  auch  tre*1ii»zt  auf  .\na- 
logieachlüsse  mit  dem  in  dieser  Hciiehung  »x-s-ser 
atdgeklSrtea  VeAalteo  des  Tellur«),  bin  ich  zu  der 
Ansicht  gekommen,  daß  ..gebundene.-«"'  Selen  dieser 
Verbindung  sehr  nahe  stehen  muß,  ja  ich 
möchte  m,  solange  kein  g-  tiU-weis  vorUegt,  ala 
der  Ziuammensetcting  nach  identisch,  aber 
in  der  Konstitution  verBehiedenan* 
spreohen. 

Die  fiihlung  der  bekannten  grüngefärbten 
Lösung  von  8e  in  kons.  11^4  (praktisch  beidts 
besprochen),  erfolgt  laut  Gleichung: 

1.  Se  +  2SÜ3  -  (SeSOjiSOa  . 
Die  l^teung  ist  bei  gewöhnlicher  Tem|K>rHtur  gut 
haltbar,  zerfällt  aber,  sobald  da«  aU  L<»ungsmiltel 
fungientido  SDs-MoL««)  unter  das  Doppclhydnt 
verdünnt  wird;  also  schon  bei  ni30iger  Kon- 
xentratiooaabnahmc : 

nicht  gunz  quantitativ,  weil  die  grüne  Lösung  von 
Anfang  an  schon  etwas  8eO|  enthüll.       h  d  b  •  - 

r  <■  n  T  c  n\  f>  c  rn  t  ti  r  e  n  (270'')  zersetzt  sieh 
unsere  grüne  \'erbindung  unter  Entfärbung 
der  FluBBigkeit : 

III,  (Sc80k)SQ|  =■  SeOi  +  -»SU. 
ebenfülk  nicht  ganz  quantitatir,  weil  «ch  etwas  Sc 
verflüchtigt.  Beim  Erhitzen  hat  sich  abo  das  Se 
allmihlich  auf  Rechnung  des  SO.,  bis  zu  SeOa 
oiydiert;  möglicherweise  kann  aich  aber 
bei  einer  gewissen  Temperatur  {vro  noch  kein 
namliuftcH  Kiitwcitlicn  v  .n  Sn,  /u  konslat leren 
und  unüere  Lösung  aucli  noch  nicht  gänzlich  ent- 


^> )  P  o  g  g  e  n  d  o  r  f  f  s  .\nn.  IW,  S3t  und  J. 
pi-akt.  ehem.  [2]  «.  218  (H82). 

■-^)  Chcm.  (Vntralbl.  II,  18K:{.  401. 

«*)  15<rl.  Hcrlehte  4,  113  (1871J. 

M)  KinfachhciiMlialfaer  wurde  meistens  der 
wasserfreie  Zustand  in  Betracht  gezogen. 


tarbl  ist)  auch  eme  Zwischenstufe  geUUvl 
haben»  etwa  derartig: 

IV.  (SeSOj)SOj  -  ged.SOj.SOj  . 

Die  rechte  Seite  der  Gleichung  wollen  wir  uu»  aL« 
Grundschema  nterken ;  selbes  soll  zum 
drucke  bringen,  dali  liei  Fortsehreiten  der  Tem- 
{»rator  aber  noch  unvollendeter  Oxy- 
dation die  Verbindung  SeSO,  i  n  t  e  r  in  o  1  e  - 
Ic  II  1  :x  r  derartig  dissozii'  i  t  i-l.  da(5  -i<  h  Sc  bloB  In« 
zu  SeO  ox^-diert  hat.  auf  Hcchnung  dm  einen 
Mol.  SOj,  an  das  so  entstandene  SO^-HoL  ehe- 
rn i  s  c  h  gebunden  und  im  x we i  t en  vom- 
änderten  SUs-Mul.  gelöst  ist. 

Bevor  die  Reihe  an  den  O  des  «weiten  Mol. 
SOj  kommt  -  bot  Zunahme  der  Oxvdntion  an- 
läßlich fortgesetzten  Erhitzens  —  könnte  femtr 
für  kurze  Zeit  auch  eine  derartige  L'mlagening 
erfoltren  :  SeO . .SOj . S( j»,  was  nirlit  tinwahmolifiii- 
lieh  ist  zu  Jener  Zeit,  wo  unsere  grüne  Lösung  noch 
nicht  entf&rbt  ist.  alier  schon  Sehr  namhafte  Ent- 
wicklung von  SO.j  erfolgt. 

Die  grüne  Selenverbindung  zeigt  nls<>  Tcui- 
{leraturzunahme  Oxy<iAtion  des  Se,  andererseits 
aber  erfolgt  schon  bei  mäßiger  KonxentiatioiM-  ' 
abnähme  Reduktion,  wobei  das  atisgeflllte  rote  St 
jedoch  sehr  schwer  o  x  y  <1  i  e  r  1)  a  r  ist  ( sopat 
konz.  iSalpetersauie  verhindert  die  AusfäUung 
niebtV 

Wt  li  Iicn  .\iifniii<'nii)gen  muß  niiii  im*r 
gebundenes  Sc  ent«pieohen }  Es  muß  al» 
mkihes  noeh  in  Schwefebiuren  mittlerer 
Knn7(»nf ration  (etwii  lii^  7(im  >i[)C7..  Gew.  1.4-') 
existenzfähig  sein,  feiia-i  durch  die  sobwäclulai 
OSTdierenden  Agenzien  in  ScGj  übergehen»  wUucod 
—  erst  l>ei  weitgehender  Verdüimung  die  ge- 
ringsten reduzierenden  Anlässe  einen  Zerfall  ht 
wirken.  Reim  Erhitzen  nimmt  nun  unser?' 
grüngefarbte  likung  tatsächlich  mehr  oder 
weniger  die  Eigensehaften  des  gehnndenen  8e  an. 
d.  h.  durch  die  l'mlagerung  im  Sinne  der  (iki- 
ehung  IV.  erhält  der  Körper  insofern  ein  feauttt» 
Gefüge,  ab  denelbe  ohne  SSerfaU  auch  in  sefani- 
cherer  Schwefelsii'iic  !ij)ltl)ar,  trlciv  lizeitip  aht-t  vM 
empfindlitiher  gegen  Oxydationsmittel  wird.  — 
Bin  qualitatives  Experiment  übeneugt  ims  hierrm 
sofort:  nehnje  ich  k  n  1 1  c  priinc  Sclcnlriinnp  und 
verdünne  .sie  schwach,  (uuicr  sj*;/,.  licv*.  L"^l. 
so  fällt  alles  Se  rot  aus;  im  Filtrate  findet  ^-Ih^t 
bei  stärkster  N'erdönnong  keine  Xachfäl- 
1  u  n  g  statt.  Gieße  ich  femer  die  kalte  lju>mi 
beispielsweise  in  verd.  Salpetersäure,  so  fiillt  da-- 
rote  Sc  ebenfalls  quantitativ  aus.  Ich  erhitze 
nttn  die  grüne  l/»simg  etwas  fiber  SOO*,  verdfinsf 
bis  auf  das  s\wz.  Gew.  1,.">;  c-,  fällt  ;illi-nlings  nocli 
immer  etwas  £>e  aus,  aber  in  dem  nun  bedeutenii 
schwachem  Filtrate  kann  man  stftricefer  Ver- 
dünnung oder  auf  Zusatz  von  HCl  namhafte  rot  , 
Naohfällung  konstatieren.  Gieße  ich  du 
hdße  griine  L6sung  in  verd.  HNOt  ond  soige  dsM 
auch  für  vollständige  Abküliluncr,  findet  hocbttesi 
ganz  schwache,  oft  aber  überhaujit  gar  keine  §<• 
Ausscheidung  statin  diesmal  hat  also  <ii'- 
HNU,  vollkommene  Oxydation  be- 
wirkt. 

.Vuf  (1  II  soel>en  angeführten  chanikteristi.'^h<ii 
l.'nUtnM:hjedeu  basiert  nun  mein  nsebfolgewl  ^ 
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achildertos  qaaotitotiTCS  Verfahren  b«  einer  mit 
Herrn  Chemiker  E.  Buehvald  xusammen  ans- 

gi'führten  Vprsiioharoiho  ülier  das  Fortschrei- 
ten der  Oxydation  in  der  griinen  Löeung 
bei  snIngeaRiTem  Erhitsen.  —  Se  trarde  m  konz. 
H...S()|  pelöst;  r>  muBto  bin  auf  12.">'  rrliit/.t 
werden,  worauf  eine  grüngefärbte  Lösung  mit 
etwa  3%  Se -Gehalt  reanhierte,  von  wekher 

g»Tian  gleiclic  Teile  in  dazu  bestimmte  Kprod- 
vetten  gebracht  im  Sand-  und  Paruffinbadc  er- 
hitzt wurden.  Sowohl  in  der  kalten  Loenng,  als  bei 
den  festROftpt'Ztt'n  TempiTaturhöhen  (siehe  Dia- 
gramm) kamen  s  t  c  t  s  Muster  /.ur  Untersuchung. 
In  dl  rii  i  rsten  wunle  der  CteBamtaelen- 
ffelialt  bestimmt;  der  Inhalt  des  zweiten, 
in  reine»  destilhertes  \\'ft.sser  j^egossen,  ergab  im 
Filtnte  den  Geludt  an  iS  e  Oj ;  da^  dritte  .Muster 
hinpeRcn  wurde  in  eine  10"o  'ff  ^'  HNO3  einge- 
g(m»en;  die  in  diesem  Piltrate  gefundene  selenigo 
Säure  war  nun  t  c  i  1  w  e  i  s  e  ein  Oxydationsprodukt 
des  S  e  O.  Auf  diese  Weise  ließ  sich  für  jeden  zur 
Bestimmung  gelangenden  Temperaturgrad  ein 
Bild  über  da.s  jeueilige  Verh.iltni-s  von  Se  :  SeO  : 
SeOt  erhalten.  —  Ich  fand  vor  allem,  daß  sich  die 
Methode  tmtK  mancher  Fehler  viel  lieaeer  verwenden 
ließ,  als  ich  iirsprtiiiclieh  angenommen  liatte.  Die 
Kcsultale  habe  ieb  im  nachfolgenden  Diagramm 
graphisch  daigeatellt. 
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Die  Abeziase  versinnlicht  die  Temi^eratur,  die 
Ordinate  den  entsprechenden  Se-tJehalt;  die  Linie, 
velohe  den  Gehalt  am  ScOj  darotelit.  ist  punktiert; 
die  fSr  SeO  strichpunktiert :  wRh  nmddie  nu-sge/ogenc 
Linie  <ia*  rote  Se.  welches  als  s(il(  lies  rnx  h  zur  Aus- 
scheidung kam,  zum  Auadruck  bringt.  Die  oberste 
Linie  zeigt  uns  die  Ahnahme  des  Oesamtselenge- 
haltes  während  des  gan/en  \'rr--u<  lis  irifdliie  Ver- 
flüchtigung. —  Als  qualitative  .Merkmale  führe  ich 
vor  allem  lolgendeB  an:  Bei  Zunahme  der  Tem- 
peratur konnte  in  der  <'infaeh  durch  WtiÄScr  verd. 
Lösung  immer  stiirkerer  Kettiggcruch 
konstatiert  werden,  auch  machte  sich  nach  und 
nach  S  c  h  w  e  r  f  i  1 1  r  i  e  r  b  a  r  k  e  i  t  Viomerkbar, 
d.  h.  es  bildete  sieli  eine  .Selenforni,  welche  auch 
noch  im  Illtratc,  also  nur  allmählich  zur  .Xunfällung 
gelangte.  —  Wir  neben  bis  etwa  '215  '  eine  ziemlich 
gleichmäßige  .\bnahme  an  rotem  Se,  gleichzeitig 


eine  Ijeinahc  ganz  parallel  gebende  Zunahme  von 
SeO  und  SeOf  Bei  etwa  290°  ändern  sich  die  Ver- 
hältnis"«! insofern,  aU  hier  auffallend  starke 
Zunahme  an  SeOg  erfolgt^  dem  entsprechend 
starke  Aboahme  von  rotem  Se,  ebenso  fSlH  auch  die 
Kurve  für  .SeO,  welches  am  Fiidr  tlev  \'ersuche«  bei 
275",  wo  die  LÄsung  entfärbt  und  beinahe  alles  in 
SeOg  öbergefOhrt  war,  nunmehr  einen  ganz  mini- 
malen Teil  ausmacht*'.  —  Dieses  Diagramm  zeigt 
uns  nun  das  Bild,  welches  wir  in  sehr  verdünn- 
ten Läeungen,  iUso  bereits  naohZerstörnng 

des  grünen  Se  erhalten.  Trotzdem  hier  meistens 
Hchun  Diasoziationsmuximum  vorhanden  war,  ge- 
statten die  Resultate  manch  interest^ante  Folge- 
rungen. Ilauyitsnehlieh  seilen  wir,  daß  bei  Temix-- 
ratun-n  üUt  2i.')  die  Oxydation  zu  SeO^  plötzlich 
eine  viel  intensivere  wird,  während  Üb  zu  diesem 
Punkte  de  facto  im  Sinne  meiner  ursprüngUchon 
.\nnahnie  intermolekular  eine  ständige  Zunahme 
an  SeO  stattfindet.  —  Ich  glaube  aber  nicht  fehlzu- 
greifen, wenn  ich  in  dem  nun  nachfolgenden  Dia- 
gramm n  anch  ein  annähernd  riohtiges  Bild  über 
die  Verhältnisse  in  der  konz.  LSeong  selbst  zam 
Ausdrucke  bringe: 


ßrstt/nmt  Sr 


D'>r  l'mstand.  daß  bi«  zu  der  Tem|M  rMtiir  von 
etwa  J.'JO'  SeO.j  und  .SeO  nahezu  ganz  gleielie 
Werte  aufwiesen,  läßt  darauf  sebUeßen,  daß  die  in 
den  verd.  Lösungen  bestimmte  Helenige  Säure  .sich 
in  konz.  Lösung  nicht  vorfindet,  sondern  nur  ein 
beim  \'  e  r  d  ü  n  n  e  n  ent.standenes  S  e  k  u  n  d  ii  r  - 
Produkt  ist,  im  Sinne  der  Gleichung  2iieO » 
Se  -I-  SeOi.  Diese  Annahme  kann  vielleieht  will- 
kürUch  sein.  leb  will  zu  ihrer  l'nterstiitzung  nur 
erwähnen,  daß  aioh  das  im  isoUerten  Zustande  wohl- 
bekannte TeO  bei  Ztisatx  von  HCl  wie  ein  Gemisch 

von  Te  +  TeOj  verhält,  und  daß  l>ei  dem  weniger 
beständigen  SoO  bereits  eine  Verdünnung  durch 
Waaaer  geniigtv  den  vorher  erwihnten  Zetfall  zu 

Ix'wirkeii.  \\\v  haben  als.)  bis  zu  TenifK-raturen 
von  2(K)"  in  unserer  konz.  Säure  überhaupt  keine 
selenige  SSore,  aondetn  nur  die  btemolekatote  Die- 

»oziati4in  SeO.SO^,  und  müssen  s<imit  Iiis  zu  dies»em 
Punkte  mit  der  doppelt  e  n  Mengi-  SeO  rech- 
nen. Das  in  «liesem  Sinne  nunmehr  korrigierte  Dia- 
gramm II  für  den  konz.  Znstatid  zeiift  uns  also  sehr 
genau,  daß  bei  der  erwähnten  Temperatur  von  etwa 
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230"  die  intermulekulare  Dissoziation  beendigt  ist, 
und  daß  erst  jetzt  plötzlich  eine  wirkliche 
Ojcydfttiiui  zu  SeOs  begibmt  infolge  weiterer  Oxyda- 
tion des  8eO  adbst  Nabe  dieaer  Temperatur  ist, 
das  Verhältnis  Se :  SiO  :  ScO^.  -  1:1:1,  also  ein 
GleiobgewiohtsxuAtaiid  ein^setreten.  Aus  dem 
PonJellgelien  der  SeO«*  und  SeO-Iinien  (Dia- 
ßiaiiini  T'i  ließe  sich  dann  noch  darauf  s<  Iilit  ßen.  daß 
•wir  CS  u-irkUch  mit  ddt  SeO'Gruppe  zu  tun  haben 
nnd  niobt  mit  Se^O.  Auch  i«t  et  nicht  unwahr- 
scVaMnIirh.  d:iß  sofort  l»ci  Brfiirin  dor  r!riinf<irlning 
Bildung  von  8eU,  TicUcicht  sogar  überhaupt  ab 
fiLrbcndm  Prüun'pv  anftritt  (nebe  TeO  m  k  a  1 1  e  r 
Sohwefelsäurr). 

Wollten  wu  lum  einen  >thnlk<h<'ii  Zustand  fiir 
den  Kammer  prozeß  selbst  zur  Erklärung 
heranziehen,  wi  müßten  wir  uns  vor  allem  damit 
befreunden,  daß  dir  iiiMltkularen  Zustände  eines 
truckenen  Cbwgemiachcs  —  wenigHtens  in  diese« 
Besöebtuig  —  analog  denen  in  konz.  Lösungen  sind. 
Die  Umkehrbarkeit  und  l'nvollständigkcit  der 
GMohung: 

SeOj  +  2SO2     .Se  +  2SO3 
läßt  ein  ZwiBchenprodukt  ähnlicher  Konstitution 
erwarten,  wie  wir  es  bei  unserer  grünen  LöHung  an- 
läßlich T^peraturerböhuog  festhalten  konnten  im 
Sinne  der  Reaktion : 


Se  +  280s  —  Bed.SOa.SOj  =  SeOj  +  iSUj. 
^  

Diese  Gleichung  von  rci^^lu^  uulIi  iiaks  gelesen 
aprioht  somit  dafür,  daß  wir  es  auch  in  Gas- 
form mit  ähnliehen  Verhältoiaaen  zu  tun  haben, 
inaofem  ea  alch  um  unToUständige  Re- 
duktion der  SeOj  durch  SOj  handelt.  Ande- 
ten^te  iat  es  aber  auch  nicht,  unwahiaoheinjioh, 
daß  unser  Zwiflohenkörpcr  alu  Prodnkt  u  n  y  o  1 1  • 
s  t  ä  n  d  i  >:  r  r  ()  x  y  d  a  t  i  n  u  nitstflii'n  kann, 
wenn  wir  im  Kicsofen  gleich  von  Hause 
•  Q  a  die  Gteiehong : 

Se  -I-  2SO3  +  G,.  -  S.O.SO2..SO3 
gelten  lassen,  indem  nämlich  dasoUwt  lM;im  großen 
Überschuß  von  S,  resp.  SÜ._,  das  Se  überhaupt 
nicht  bis  zu  SeOj  oxydiert  wird. 

Auf  dt«»«e  Weise  können  wir  stete  genau  auf 
daaselbe  trimolekulare  Grundachcma  kommen, 
welches  uns  nicht  nur  daa  häufige  Auftreten  des 
SeO-Radikab  erldärt,  sowohl  in  Gasform  aU  auch 
peKat  in  Sebwcfelaäuren  aller  Stärkegrade,  mit 
<Itncn  wir  is  In  im  oigentUclien  Kammerbet  riebe  zu 
tun  haben,  sondern  auch  alle  üekundärreaktionen, 
wie  sie  anliBb'eh  Verddnnong  und  Tempevatur- 
änderungen  in  iiwiIiiMudni  und  reduxieiendien 
Medien  zu  SeUg  oder  Se  führen. 

Die  O-Übertragong  iat  jedenfalla  eine  viel 
trägere,  als  allgemein  angenommen  wird;  aber 
ganz  indifferent,  wie  dies  Schulze  (loc.  cit.) 
behauptet,  können  8«»Os  nnd  SOj  in  Gaafonn  und 
Wiuwcrfrrirm  Zustande  gegeneinander  l)ei  ent- 
«pret hvttdtr  'lViii|H la! ur   auch  nicht  sein. 

Ich  werde  mich  iiii  ht  dagegen  absdüießeu, 
wenn  diese  tlieoretischen  i\useinander>4ctzungen  in 
der  Weise  modifiziert  werden  sollten,  daß  ^-s  sich  bei 
den  fraglichen  Zwischenkörpern  eigentlich  um  st'lcn- 
aubatituierte  Trithionsäureu  handelt;  mir  war  es 
danutt  an  ton,  ein  —  allerdings  labiles  —  aber  wohl 
^ibarakterieiorte»  und  sehr  reaktionsfä- 


higes .SeO -  Radikal  (mit  sohwächereia 
Säurecharakter  als  die  scleoige  Säure)  zum  Avt- 
druck  zu  bringen,  und  hienu  erschien  mir  die  von 
mir  gewählte  Auadruoksweise  als  die  einfachst  «> 

;  Dieses  interessante  Thema  ist  durch  vorliegend"' 
Auafübrui^gen  noch  lange  niobt  enehöpft.  äo 
möchte  ich  unter  andern  annehmen,  daß  voo  den 

1  Punkte  an,  wo  wirkliche  Oxydation  v.n  .SeO«  an» 
SeO  (siehe  Diagramm  II)  b^innt,  in  der  konz. 
Lösung  eigentlich  auch  nicbt  fraiea  SeO« .  aondem 

S  e  1  f  II  s  e  s  ([  II  i  0  X  \'  <I       Se^,  0  ,1  =  S<  t>    J    S<^)  , 

existiert.  Reste  desselben  erteilen  auch  der  bei  27ö 
wohl  als  entfärbt  beaelobneten,  aber  in  WiiUiebkeit 

iiiimfr  braunen  .Schwefelsäure  die  Farbe.  T>t¥se> 
Selensesquioxyd  scheint  ziemlich  stabil  zu  siein. 
denn  mittels  meiner  Permanganatmethode  (siebe 
spätff)  konnte  ich  in  den  vprscliii^leiien.  härifii: 
auftretenden  braungefarbten  .Sekafurmcii  aui  <iLn 
Uobe  Zusammensetzung  kommen.  Auch  die  ein- 
gangs erwähnte  braungefärbte  Lösung,  welch« 
stets  beim  ZasammenBchruropfen  des  roten  galler- 
tigen Se  auftritt,  ergab  ähnliche  Zusammensetzung, 
naefad^  sie  «is  «ehr  großen  (Quantitäten  mähe- 
voll  isoUert  wurde. 

Bei  dem  verwandten  Tellur  mit  seiner  amethj>t 
roten  Verlmidung  TeSOs  und  dem  besser  studiert«» 
TeO,  lassen  sieb  die  soeben  besohriebenen  Verhalt- 
nis.«M'  it\   präziserer  Wi-ise  \'erf()Von. 

Sollte  sich  nun  in  der  Triade  det»  Schwefels  der 
Schwefel  selbst  derartigen  Cmlagerungtn 
völlig  entziehen? 

Diese  Frage  gehört  wohl  streng  geaoouueo 
nicht  hieriiier;  ich  konnte  mir  jedoch  nicbt 
sclinn  hier,  vnrlatifit;  ohnp  ^V^^iIlr^lirhkcit.  anzu- 
deuten, welch  interessante  Per8|x»klivc  sich  bw 
übeteinatimwang  bieten  würde. 

S  in  Anhydrid  gelöst  gibt  iK-kanntUch  die 
blaue  Verbindimg  Schwefelsesquioxyd 
S2O3  -  SSO3,  neuerlich  auch  als  sehr  krSfItges 
Reduktionsmittel  für  praktische  Zwecke  empfohlen 
(W  i  1 1  Wollten  wir  nun  auch  liier  Ix  i  I'eiupe- 
raturerhöhimg  derartige  Umliigei  un^rn  geltoi 
lassen,  wie  l)ei  der  analogen  !^e  -  und  Te- Verbtndui^ 
d.  h.  im  Sinne  der  GleicJiUiig: 

S  +  2SO3  -  MJ.SOo.SOj  =  3.SO... 

wieder  ein  älmUches  Zwischenprodukt  ertialten.  «o 
würde  diesmal  das  trimoleknlaie  Schema  rdh 

Aus<li  ut  k  Ijringen,  daC  unter  gewissen  Bedingunp-Q 
du  Komplex  von  3  MuL  SOs-Gaa  denutig  susam- 
niengesetxt  erscheint,  daß  außer  der  unTetindertai 

l'nsulwl.iiiz.  SO,,  ein  labiles  mid  sehr  n  iktion»- 
fähiges  SO- Radikal,  femer  ein  bereits  fertiggeUl- 
detea  SO,  vorhanden  ist,  welche  beide  letEtem 

virllricht  nur  riitor  perinircn  ph%-sikahscben 
Emwiikung  U-durfen  (Licht,  Druck,  EiektnzitäL 
T»'m|H*raturänderung,  Verdünnung  usw.).  um  ab- 
ferti^^i  s  Anliy<iri<l  /.u  er-seheinen;  das  SOj  braueht 
Htiiuh'.li  nur  mechuiuselj  abgespalten  zu  werden, 
das  .SO  ist  jedenfalls  allen  chemischen  Einflus.-<en 
leichter  zugnn«;li(li.  also  aueli  rlem  O  li.-r  L.ift- 
Würden  wu  nuii  aiuu  limcn,  daß  .uiUliiiclj  der 
massenhaften  Entwicklung  von  SOj  im  K  i  e  >  - 
ofen  infolge  der  großen  Hitzegrade  gkidiiaitig 
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em  Teil  des  S  sublimiert  rcsp.  nur  unvoll- 
st ft  n  d  i  g  oxydiert  wird,  oder  etw*  gu  xnfefaen, 

daß  bei  hohen  Trnip©r»turt>n  für  »iniTunhar  kurze 
Zeit  eine  Art  Autoreduktton  innerhalb  eine« 
SOj-Molekülkompiexes  erfolgen  Icann,  ho  kännten 
•«ir  unn  die  oft  sehr  In-tlcutfiulo  wfnrtigo  Bildung 
von  Anhydrid  beim  Abr»)sten  von  .Sthweftlkie»  und 
avdt  feinem  Schwefel  durch  da»  aktive  SO-Radikal 
erklären.  E«  kiiniifen  fcrm-r  katalvtische  Wir- 
kungen, daa  A(iilJd^idver^tihren  Kelljat  (Kontakt- 
Bubetamen  und  Kontaktgift«),  teilueine  »ogar  der 
Bleikammerprozeß  und.  schUcßUch  aueh  die 
verschiedene  Wertigkeit  de«  S  in  andere  Beleuch- 
tung kommen.  Ganz  fremd  wird  uns  das  SO  nicht 
enoheinea,  d«  es  ja  ein  wohlbekumtM  Hjdrat  de«- 
«dben:  die  bydraediweflige  Säure,  HsSO^,  (pbt. 

Und  nim  kehre  ieh  auf  iHraktisebes  GeWet  zu- 

riif'k.  indem  ich  vom  Standpunkt»*  der  5?  p  1  c  n  - 
fabrikation  einige  Mirtoilutigcn  madie;  es 
soll  hierdurch  gleit  lizoit  ig  angedeutet  werden,  in 
wclohein  Maße  und  auf  wolc  tic  Weise  man  wähiii?nd 
der  BctrielMStadien  und  auch  in  fertigen  Schwefel- 
säuren das  Helen  möglichst  zur  Aliächeidttng  bringen, 
d.  h.  die  Attsbettte  an  Selen  veigiöOem 
kann. 

tTnCenuoht  man  die  Rfistgeee  auf  ttuva  Selen* 

gehalt,  so  findet  man  immer  bedeutend  mrhr  Solen, 
ab  mau  zum  Schlüsse  aus  den  sich  darbielciKk'U 
Rohmaterialien  (Glovcr-  und  Bleikammcrschlamm) 
gewinnen  kann,  denn  wie  wir  gewhen  halNti. 
entstehen  uns  bedeutende  Verluste  in  Fonu  \on 
8eOt>  welolie  eich  sowohl  in  der  Glover-  al»  in  den 
KammerBäuren  immer  vorfindet;  auch  das  gebun- 
dene Selen,  welchen  nur  allmählich  zur  Ausscheidung 
kommt,  bildet  einen  betrichtlichen  Verlust,  da 
all  diese  Säuren  meistene  eofbrt  su  anderweitiger 
Vvwmämg  kommea. 

loh  habe  berdta  erwähnt,  daß  da«  rajehhaltigste 
aller  AuHgnngsnuiterialien  für  SelenerzeuEunc.  näm- 
lich der  in  der  Olovcniäure  al»gcsetzte  o<lt  r  .luf  der 
selben  ediwinunende  dunkelrotc  Selcnschlamm 
kaum  ejaige  Ptoicnto  de.s  verbrannten  Gesamt- 
fiele mi  enth&lt.  Bei  gewöhnlicher  Arlwitsweisc,  wo 
dem  r.ii)\ crliirm  gleichzeitig  Denitrifikation  und 
Konzentration  zufiUlt,  läßt  sich  non  an  eine  nam- 
hafte Ausbenteverbemerang  kaum  denken;  selbst 
wenn  man  Ot-lfgcnln-it  liiitte,  da8  gelniiuifiic  Selen, 
d.  b.  die  blutrote  Nachfällung  von  Gluvcrsäuien, 
quantitativ  abzascheiikn  und  kioht  bu  gewnmen, 
könnten  an  dieser  Stelle  insgesamt  ungofJihr  nur 
20 — 25%  des  Gesamteelena  zurückgebalten  werden, 
da  der  Hauptantdl  etwa  75—80%  Be  mit  den 
Gasen  in  die  Ksmuner  gelangt  AU  r  .luch  in  dem 
Falle,  wenn  man  zwei  Glovcrtürtue.  den  einen  hier- 
von nur  ab  eine  Art  Waschturni,  lietreiben  wollte, 
könnte  wesenthch  b«MtTO  Abscheidung  und  Ge- 
winnung nur  dann  zu  erwarten  .sein,  wenn  man  zum 
Waschen  des  Turmes  eine  »ehr  verdünnte 
HiSO«  anwenden  würde  und  möglieh-st  unter  Zut^atz 
einer  katalytisch  reduzierenden  Sulmtanz  z.  B.  HCl 
(wegen  der  unvoUständigen  Fällung  durch  SO.^  in 
rein  schwefelsauren  Medien).  Die  Anwendung  der- 
artiger Htlfemittel  wäre  jedoch  nicht  am  Platze, 
d  l  nirlit  nur  der  Schwefelsäurebetrieb  selbst  da- 
runter leiden  würde,  sondern  weil  auch  die  Gewin- 
nung dea  äaSsTSt  fein  su.six?ndierten  Selens  durch 


Filtration  oder  KlärenUuit>cn  der  betreffenden 
Gk>ver'(WBscb-^are  ab  eine  tHikt  aeitvanbende, 

tmrentable  Operation  zu  bezeichnen  ist. 

In  kühlgehaltenen  Staubkammecn  und  langen 
Robrtmtungen  oder  Vorkammern  setzt  siob  das 

Sflfii  lie-isor  ab.  Unj^er  .Augenmerk  müssen  wir  aber 
in  erster  Linie  der  in  den  Kammergasen 
befindlichen  Hauptraenge  dw  Selens 
/.uwenden,  d.  h.  trachten,  daß  dasselbe  niiigli*  h.st  in 
Form  von  dunidem,  elementarem  Selen  in  den  Blei- 
kammefscblamm  gelangt  und  nicht  bauptsidilieh 
als  SeOj  in  die  KamraersÜure.  Der  Weg  hierzu  ist 
bereits  durch  meinen  Versuch  mit  verteilter 
Gaszufuhrung  angedeutet  worden;  man  wird  bei 
rationeller  Gaszuleitung  (z.  B.  aneh  lieim  Tangen- 
tialverfaluea)  siicherlich  bedenttnd  selcnärmere 
Bodensäure  und  umso  reiciutm  Bleikanuner* 
I  Schlamm  erlialten,  und  es  ist  somit  als  wirksamstes 
Mittel  /ur  Kotfemung  de»  Selens,  schon  während 
des  Betriebes,  ein  möglichst  wunig  nitroses  Arbeiten 
zu  empfehlen  in  dem  Sinne,  daß  man  trachtet, 
übemtäßigc  Bildung  von  Kitrosybchwefelsäuro 
hintanzuhalten.  Auf  diese  Weise  kann  man  meiner 
Rrf abrang  gunäß  den  Gehalt  der  KaouietBaure  an 
SeOj  auf  etwa  i/i  reduzieren  und  dementsprechend 
den  Bleikammersclilainni  »ehr  wesentlieh  an  Selen 
anreichem.  Die  Verhältnisse  gestalten  sich  noch 
viel  günstiger,  wenn  man  die  rotgefSrbte  Kammer- 

säure  vnr  ihrer  Vetvrendung.  etwa  durch  ein  ein- 
faches Filter,  vom  suspendierten  Selen  befreit. 
Gän«lidie  Abadnidung  von  Selen  (beaondets 
gebundenem  Selen)  ist  wohl  nnf  diese  Weise  auch 
nicht  zu  erreichen,  und  die  endgültige  Reinigung 
bietet  so  manche  Schwierigkeit. 

In  V  e  r  d  ü  n  ri  t  e  r  (■  n  Säuren  Ms  etwa 
Maximum  Be.  (Kammcraäure  und  Destillat- 
sture)  führt  Ausfillung  mit  H«8  oder  heaaer  BaS 

vollständig  zum  Ziele  uiu!  ist  jedenfalls  einetn 
Zusätze  von  Kedukttonsmitteln  —  am  öfters 
erwihnten  Gründen  —  oder  etwa  einer  leitraaben- 
den  elektrdlytiuchen  Behandlung  romiziehen.  In 
etwa^  Starkeren  Säuren,  falls  vorhergehende  Ver- 
dünnung nicht  geboten,  muß  man  sich  darauf 
beschränken,  die  ^liUfarliung  rn  verhüten,  indem 
man  alles  Selen  durch  Uxydutiuiisniittel  in  ScO^ 
oder  SeO;.  überführt.  Bei  Glover-  imd  ähnlichen 
Säuren  genügt  es  oft,  einen  starken  Luftstrom 
durchzuleiten,  um  die  durch  Zerfall  von  gebundenem 
Selen  verursachte  rote  .\u-..sehcidung  und  Färbung 
zu  verhindern;  eventuell  kann,  wo  statthaft, 
Salpct<i«r8ilnrp  in  kleinster  Menge  zugegeben  weiden, 
während  man  in  ganz  k  o  n  z.  Saure  durch  etwa8 
Permangana  t  oder  ein  Superoxyd  die  gri'mfärbendc 
Se- Verbindung  bis  zu  HaScO*  oxydiert;  die»  darf 
aber  stet.s  erst  in  den  fertigen  Sauren  gesel>e!ien, 
also  nicht  vor  Eintrit  in  diu  I'latinapparate,  oder 
auch  nur,  fisUs  die  SBure  nicht  etwa  zum  Scheidea 
von  Gold  und  Silber  bestimmt  ist. 

Zur  Darstellung  von  Selen  aus  dem 
Glover-  oder  Bleikammerschlamm  gibt  ca  eine  Reihe 
von  .Methoden,  auf  die  ich,  da  in  jedem  größeren 
Handbuche  vorhanden»  nicht  weiter  eingehen  wiU- 
Ich  arbeite  seit  Jahrm'  mit  bestem  Erfolge  nach 
folgenden»  billigen  und  ein  fad  nn  Verfahren  :  Der 
Schlamm  wird  mit  konz.  H^O«  und  dem  Selen- 
gehalte   ent^prechendor    Menge  Nati«naal|ieter 
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tilMnmm;  Verluilt«n  d«a  Selens  im  SchwefeltSarebetriebe. 


r  Z.  itschrtfl  rtr 
l  nna 


leewHrulte  Cb«>ule 


TOnetzt  und  dtu>  Octuuich  voFO»t  unter  mäUiger 
Verdännunjt  (anfangs  nicht  unter  8ö"ö  Mono- 
liydnit)  ßnt  durchgeriihrl ;  hierauf  fol|u;t  Boliundlung 
mit  Dampf,  bis  die  ääare  etwa  30"  Jje.  zeigt,  und 
Bodann  werden  mittels  Lnftstrom  etwa  noch  vor> 
handeru'  Stirlv.iwdi'  i'ntfcrni.  Jtn  Filtratc  ■^arnt 
Waiichwä^cm  wird  nach  Zusatz  von  ctwaa  HCl 
oder  Nad  das  Selen  daroh  «nen  gereinigten  SOt- 

Stroni  (vom  Kiesofen)  als  rote  Gallerte  gefällt, 
wcU'ho  dann  durch  vorj<ichtiKcs  Erwünnon, 
nach  bestimmten  VürsL-hriften.  zu  einer  kompakten 
l^>sv  »to  zusamniongeballt  wird;  letztere  bildet  sich 
nur  dann  in  tadellowr  Form  und  Keinheit,  wenn 
während  der  Operationen  keine  störenden  Verun- 
retnigungen  hinra  gekommen  sind.  Diese  Art  d«r 
Selenafaaclieidimg  ist  an»  qualitativen  und  quanti- 
tntiven  Gründen.  Ijesondor!*  beim  fabrikmäßigen 
Bethebe,  der  pulverförmigen  vorzuziehen.  Nach 
Amwaachen  mit  H»0,  wdbei  «tett  «be  wameriile- 
lii  lic  Ii  ranne  7.»m  entsteht  (eingangs  erwähnt) 
und  Trocknen  bei  etwa  103 zeigen  diese  Ro«ettcn 
einen  Celialt  von  nngefilbr  90%  Se,  der  Rest  ist 
nT(*i-;t'n^  IMtSO^  und  SiO. •.  dtirrh  Ertrakttnti  der- 
fielbea  txlei  Sublimation  dt  r  Rosetten  luüt  mi  Ii 
dann  ein  chcmiiMih  reine«  l'rodukt  i-r  /irl.  ti 

Meinen  Erfahrungen  gemUU  i^t  diese  Methode, 
bt'tioiidcr8  l>oi  niinderhaltigem  Bleikamnierschlamni, 
Rehr  vorteüliaft  untl  ükonomiwh.  Man  erleidet 
ungefähr  nur  3^'«  Verluste,  die  aber  auch  nicht  in- 
fo^  achlechten  AuftehluBKs.  sondern  mdstens 
durch  die  Wasch wässer  entstehen.  Die  häufig  ange- 
wendete KCy-Metbodo  ist  bei  kleinerem  Gehalte 
de«  Rohmateriab  weniger  lu  empfelilen  tmd  bei 
fahrik^iiiäUigem  Arbeiten  licherüch  auch  sehr 
unangenehm. 

Indem -idi  zum  ScUume  noch  auf  eine  Iturce 
Bespri'chung  der  <|ualitativen  und  teilweise  auch 
quantitativen  Anal  y  s  e  des  S  e  eingehe,  soll 
dies  nur  in  jenem  Kähmen  und  zu  dem  Zwecke 
erfolgen,  um  den  Schwefelxäurcclieniiker  möglichst 
vor  Irrtümern  zu  bewahren,  da  man  häufig  einige 
Färbungen  der  Säure  fälschlich  dem  Sc  zuschreibt. 

Außer  der  griingcf&rbten  LOstuig  von  äeSün  in 
konz.  Scbwefebäura,  die  aber  unter  Unistfinden 
nicht  bc<|uem  ci!i  iltl>,ir  \-\,  ki  finn»  Mir  keine 
charaktetistiscb  und  inlenüiv  gefärbten  Selenver- 
liindungen  (die  Reaktion  mit  INpfaen>lamin  ist 
ganz  unverläbhch.  d  -Tti  L.uiii  Ii  ii  'ii  zu  Ver- 
wcchälungeu  Anlali  cel>en).  und  smd  somit  beim 
qualitativen  Naohweise  mehr  oJer  weniger  auf  die 
Potfiirhtin!:  ditrch  I^cduktionsmittel  aus  »elenig- 
sfuiU  ii  \  ci  biudüiiijcii  ^otüiltcn  k>c  selbst  ange- 
wiesen; liegt  ja  auch  den  meisten  quantitativen 
Restinunongen  die  Reduktion  zugrunde.  <'unz 
abt:c,-*ehen  von  der  Ikauchbarkeit  der  ein/.elnen 
üblichen  Hedukti  itisinit!«  !  (srhwefline  Säure.  11, 
Fernnul(at,Zinn<'hloriir.  Aiet  \  len,  Jo<lkalium,Hydr- 
aunhydrat,  Phen\  lliydrn/.in,  j^lm^iilionuv  undunter- 
phcisj.lioriae  Siiunr  ii^*w. )  wird  man  sich  wohl  mit 
einem  XacbHeiüe  von  .Mengen  lutserhalb  der 
f grenzen  0.001—0.0001%  Se  begnügen  uius&en  nnd 
wlUsi  du  i-iuii:«'  Ül>un^'  und  individuelle  lieobuch- 
tung:4;abe  vurau^cseul.  Um  uuu  die  Reaktion 
bei  sehr  kleinen  Se<Mengen  raogliebst  scharf  zu 
-t  litt  n.  mußten,  meiner  Ansicht  nach,  alle 
Rctiukiionawiltcl.  welche  nur  bei  ctnaa  höherer 
Temperatur  oder  gar  Koehhitze  qtiantitative  Aus- 


scheidung de*  Sc  bewirken,  nach  MiigUchk '  U  paiiz 
umgangen  wenlen,  denn  da«  rote  Selen  konnte  sich 
leicht,    infolge    beträchtlicher    \"olumen  Verminde- 
rung und  DunkeUärbang  bei  etwas  höherer  Teeipe> 
ratur,  der  Beobachtung  teilweise  entziehen,  die 
H<Mktii>n  r-dtnit  vii-I  wciiiucr  cinpfindlich  werden. 
Von  dieM;m  Standpunkte  aui^jcbeod,  wäre  dos 
Zinnehlorfir  (tesp.  dessen  nach  bekannter 
Vorschrift  iH  irit'  tc  kl;iir  s-il/>auri-  l.i'i.iuiui  illen 
anderen     Heduktioasuiilteln   vorzuziehen,  d^ 
au.4  t»elenigsauren  Verbindung^  momentane  und 
V(i!l-.(.i[idige  .\u!>!>cheidung  von  rot<ni  S,  b;'»irkt 
und  zwar  schon  bei  ZimmertempiTaiur  und  selbet 
>H-i  Gegenwart  von  beträchtliebüi  Mengen  nltroter 
Verbindungen,  mit  deren  Anweaenlieit  man  ja  b 
BetrieUwäuren  moisten«  reclmen  muB.  Letzterer 
Um.ntand  enK-bwert  den  Nach  wei«^  des  Se  lieispieU 
weiHc  bei  Anwendung  von  Ferrosuliat  (über- 
haupt höchst  unempfindfich)  oder  auch  s  c  h  w  e  f  - 
1  i  g  e  r  S  ä  u  r  e.    l'icsc  l(■t/.l^l■^l.^MIl^<•Il  und  liTiiifii: 
gebrauchten  Reagenzien  bewirken  unter  Umstanden 
nieht   nur  unvoUstindige  Reduktion,  mxhIwb 

köniK'ii  aui-li  zu  T  ä  ii  ^  r  Ii  u  n  p  c  n  .\nlaQ  gehen 
und  dies  nicht  nur  bei  Huai> useben  l*rüfungeB, 
Hondera  imBetriebeselbst,  hO  w  eit  o«  lidi 
um  etwas«  konzentriertere  und  nicht  ganz  nitn**!^ 
freie  Schwefelsauren  bandelt.  Bs  genügt  oft, 
Ciloversäure  und  Nitroso  snsamnienzugieQen,  am 
eine  rotvioletie  Färbung  xn  erhalten,  ja  sellnt 
Gloversätu«  allein,  fali«i  nicht  genügend  denitri- 
fizicrt,  wird  b<'itn  F.rkiiiti  n  i>ft  blutrot;  ein  Körnclicii 
Na^äO«  bewirkt  in  unverdünnter  Kitrosc  Rotfat- 
bungusw.  Bd  oberflächlicher  Beoba«htungkSnnt«o 
all  diese  Färbungen,  d.i  t.iu-i  liond  ähnli .  ii,  d  m  N.- 
zugföichricben  werden,  stammen  aber  in  WirUkb- 
krit  unstreitig  von  der  rotgeftrbten  Elaenvefbin- 
dung  der  .Sticko.vyd  ii^tilfosäure,  vom  Eisen- 
n  i  t  r  o  K  od  i  !*  u  1  i  i>  II  a  t  FetNGiSt»,)^],.  wclihi- 
Vcrbindung  \  >iii  s  i  b  a  t  i  e  r  *') ,  T  r  a  u  t  / -M 
und  jüngst  auch  H  a  m  c  Ii  i  g  '-'")  (mit  anden-r  Zu- 
Kamnientfetziuig  unil  Ferronitrosisulfat  l»euanntl 
eingehend  studiert  wurde,  und  mit  welcher  wir  rs 
auch  einige  Male  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  zu 
tun  hatten  (blutrote  Gloven^om  falb  noch  etwu 
nitms,  (»l..">'^  Bt'.  (iloversäureitiustcr.  die  im  Inneni 
der  Kammer  bei  verteilter  Oosxulülmuig  aid^- 
fangenen  rot-  und  braugeflrbten  S&uremnster).  bi 
C>tii;iiial/'i-1.inde  ist  diese  Rotfärbung  .sehr  bf-otän- 
dig,  geht  bei  vorwichtiger  \'crdünnung  in  ein  gui 
baltbares  Braun  über,  während  bei  starker  Verdüii 
nung  dti  l)ct!c-ff(  Ilde  Säure  meistens  ganz  farblos 
wird  und  uucii  kernen  n»U;u  >iicdft>>cblag  giht. 
\U'\m  Si-Ieii  —  boeondere  beim  gebundenen  —  iiuiüt-' 
gerade  entgegengeiwtzte  Krscheinnng  auftreten. 
Wo  also,  wie  bei  den  meisten  IletricbesSuren, 
elwa.s  nitrose  Reste  und  Etaensulfate  zugegen  suid. 
kann  Ui  Einwirkung  eines  schwach  reduxiereodcfi 
Agens  (So^)  die  dem  So  sehr  ihnUcb  geßAtf 
Kisenverbindung  zum  Vontehein  krminw  ii;  d  i  nun 
bei  qualitativer  Prüfung  FeSO«  oder  SO,  geradesu 
AnlaO  zum  Entstebea  deizelben  geben  ktenea 
(aUerdingü  nur  in  etwas  stftrkeren  S&ukd),  venlimt 

Gompt.  r.  d.  Acad.  d.  «ciences  Itü  1417, 

147!».  I.VJT  und  IM.  -ij.'  f  ISW}. 

-<  )  Z.  phyöikal.  Chem.  45,  599  (1ÜU4). 
i-)  Dieae  Z.  Ig,  1909  (1906). 
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du  ZiimeMorur.  welehea  weitgehendere 

Reduktion  l)e\virkt,  aiic  )i  ilit^bczüglich  den  Vorzug. 
Man  kana  e»  auch  zur  quanütativeo  Bestimmung 
klriner  Se-Hengen  auf  kokvimetriacheiii  Wcgo  gut 
»•erwonden. 

Unter  rmstünden  verwende  ich  heim  qua- 
litativen Xachweido  folgendes  einfnchos  und 
empfindlichcH  Verfahren :  Die  aelcnigsäurehaltige 
Sehwefekättre  wird  in  verd.  Zustande  mit  einein 
KJ'Köniclieo  ▼eraotzt,  das  amfesoluedene  J  mit 
überschüssigem  NosS^Os  aufgenomim-n.  «oUi  da« 
rote  8e  in  fein  auspendiertem  und  charaktoriati- 
achem  Zustande  lurfiekblennt,  um  jedodi  oaeh 
k'iT7i  r  7.i-\\  infolge  dea  NrioSi-.^O,  t*li«  rsrlinsi4<?s  in 
die  zitronengelbe  Schwefelverbindung  (analog  der 
durch  HfS  iKefllUton)  fibenugehen.  Man  hat  abo 
doppelt!  Kontrolle,  und  etwa  vorhandeno 
Ngüa,  AiigOi  usw.,  weiche  etM.'ntaU.4  J  auH^heidcn, 
•tOren  nidit. 

I>ri  sein  (^ciiii^'en  Mengen  oder  in  sfaik  miß- 
farbigen  Säuren  iat  es  ratsam,  das  Se  vorerst  durch 
B 1  e  k  t  r  0 1  y  s  e  OD  der  Kwtliode  SD  konseiitrkirni 
und  nach  Aufifiaen  m  einem  Tropfen  Salpeteniore 
weiterzuprüfen. 

6m  den  luQeret  zahlreichen  quantit»- 
t  i  \  !■  n  Rcstiinnuinpcii,  die  icli  im  \'orlaufe  meiner 
Studien  über  das  Se  aufführen  mußte,  liandelte 
es  lieh  meietens  um  sehr  klebw  Mengen,  in  dieean 
Fällen  war  irli  naturu'cmäÜ  auf  maßana]ytiä4:he 
Metho<ien  aagi-wa^Mon,  re«(p.  kIi  mußte  mir  ein 
entspiecbonde«,  raaeh  ausführbar  eH  Ti- 
trier v  e  r  f  i  Ii  r  0  n  zurechtlegen,  bei  welchem 
HÜmthchcn  «ttju  rKiLii  Verunreinigungen,  mit  denen 
man  es  in  Ili  tru  bisäuren  zu  tun  hat  (nitrose  Ver- 
bindungen, Fe.  80,  usw.),  Keoiwung  getragen 
irtt;  <ienn  bei  den  bisher  bekannten  meiBten»  auf 
i<cduktion,  <'ft  au<  h  auf  ganz  hypothetiachon 
Reaktionen  bcmheoden  titrimetnaohen  8e>Be* 
^Hnmimgcn  ist  dies  kaum  der  Fall. 

Dm  OaQrdimetiiM  lu-  Vrtfaliren  mittels  Per- 
roanganat  iat  kurz  fotgBndes :  Die  zn  unter- 
suchende  Bchwefebftnre  —  oder  aneh  sonstige« 
Rohmaterial  -  wird  im  \Va*t*»erbado  wiederholt 
mit  starker  Salpetersäure  behandelt, 
bis  ToUständige  LÜeung  des  Se  erfolgt,  ohne  jedoch 
bis  zur  Trockene  oder  beginnciKli  iu  Abrauchcu 
der  Sohwefelnäure  einzudampfen,  hierbei  werden 
As.  Fe,  8O2  organisohe  Snbetanzen  oaw.  voll- 
st ä  n  d  i  u  .  Iniim'gen  nur  bis  zu  SeUj  oxjdiert. 
Auiksr  letzterem  sind  also  heim  Verdünnen  uunmeiir 
niedrigero  Stickozjrde  vorhanden,  wdohe  vor  der 
nun  folgenden  weiteren  Oxydsition  von  ^vO.,  tu 
iSeOj  entfernt  werden  müsiwii.  wii»  umh  duixh  viucn 
gereinigten  kräftigen  LuftHtrom,  welchen  man 
durrli  die  heiße  und  wiederholt  vcrd.  L<Ö6ung 
bla-st,  iiixofom  vollkommen  bewerkuteUigen  läßt, 
daß  ein  '!  « ü  dicecr  niedi  ix  n  Stickoxyde  aUMgc- 
hloHcn,  der  andere,  größere,  hingegen  in  HNO, 
übergefüiirt  wird,  welche  aller  in  verdünntem  Zu- 
stande die  l^tratton  mit  Permanganat  abtolut 
nicht  beeinflußt.  Man  titriert  nun  die  verdünnte 
und  ni&^  wurme,  adtwefebalpetersaui«  LöHung  mit 
üben»i  hiissigcr  '  'ig-n.  Chamäkoidosunt;  und  nimmt 
nach  kurzer  Zeit  den  Überschuß  mit  Vio'U-  Oxai- 
sinre  soxiiek  (namhaftor  ÜbenchuB  der  letsteroa 
l«t  stt  venueidco).   I>ie  Oxjnlatioa  von  SeOt  tu 

Ch.  UM. 


Scü,  erfolgt  glatt  und  quantitativ,  und  dai  Ver* 
fahren  kann  in  dieser  Form  ab«  f  ü  r  8  e  0$  s  p  e  z  t  - 
fiseh  beseiobnet  werden  (waa  bei  der  Perman- 
ganatmetbode  Oooeh  and  Clemens**)  nicht 

der  Fall  ist)  Im  Vergleiche  mit  der  (  yK-Methode 
erliält  man  die  l)cftiedigendsleu  Resultate,  und 
dieaea  Sehn  eil  verfahren  verdient  (ainit' 
liehe  OfM-ratioiifti  könm'n  im  VerUniff  von  1  bis 
l'/s  Stunden  ausgeführt  sein)  oft  .sogar  den  Vorzug 
gegenüber  dieeer  gevriobtsanalytiaeben  Methode. 
Dem  Schwefclsäurechemikor,  der  oft  ganz  kleine 
Mengen  Se  (und  dies  lw\  .Anwesenheit  vorher 
erwähnter  Vemnreinigunircii  1  U'^tnniurti  muß, 
sei  es  wärm.stens  empfohlen.  Von  (Ilu  zahl- 
reichen Kontrttllverxuchen  (auch  dua-h  diu  Herren 
( 'hemiker  M.  Schlesinger  und  E.  B  u  c  h  - 
w  a  1  d  au«gefülirt)  dicoic  als  Beleg  für  die  Brauch- 
barkeit dicflcs  "ntricrverfahrens,  daß  man  bei- 
spielsweise in  korrespondierenden  Glover-  und  Gay- 
I.,u88acHäuren  genau  denselben  Uesamt- 
selengehalt  findet,  obwohl  die  beiden  Simen 
iwwobl  das  Se  selbst,  als  auch  die  begleitenden  und 
störenden  Verunretoigungen  in  grundveiechiedenen 
Ozydathnastufen  enthalten  und  im  Original- 
zustande ganz  bedeutende  Unterschiede  im  I'cr- 
manganatver  brauche  aufweisen  \»-ürden.  Bui 
Anwesenheit  von  Ts  iat  das  Veffahien  inwlem 
unbrauchbar,  daß  man  nur  die  Stimme  der  beiden 
Element«  bestimmen  katm  (hucL  i«(.-heidet  sich  ein 
Teil  durch  die  Behandlung  mit  HNOj  als  unlös- 
Uches  TeO,  ab);  in  dieaem  Falle  ist  eine  Ab&ndn- 
nug  nötig. 

Braaaö,  am  7.  April  IMMk 


Studien  Aber  das  Knappsche  Bor- 
ultramaria. 

Von  Josef  Hoi-fMANX. 

(EitiRog.  <1.  2B.:8.  1906.) 

l>r.  Knapp  in  Braunaohwoig  beaciu-icb  eine 
BlnufSrhung  hk  Botglai,  weldke  ErMheinung  g!»- 

legeiitlirh  einer  l'ntersuchnnp  über  (lelbfärbung  von 
Gläsern  durch  8chwefcluatnum  im  allgemeinen  be- 
obachtet wnrde>). 

Auf  Anregung  des  Herrn  Prof.  -Storch  an 
der  technischen  Hochschule  ui  Tnig  halx'«  ich  es 
unternommen,  diese  Erscheinung,  welehe  Knapp 
zur  .Annahme  veranlaßte,  daß  es  sich  um  die  Bil- 
dung eines  ultramorinäbnliohen  KöriK>ra  handle, 
näwt  w  «todieiien,  die  Bedingungen  ihres  Zustande- 
kommens zu  ermittetn,  und  durch  die  Untersuchung' 
dar  einzelnen  Produkte  Aufldarung  über  die  Natur 
der  die  Blaufärbung  bedingenden  Verbindung  bzw. 
die  Ursaohe  der  Blaufärbung  zu  gewinnen. 

Brhitet  mui  in  emem  Ponellantiegel  ent- 
wä;^-eiten  l?iir.ix  i'ilnT  der  Gebläseflamme  zum 
Schmelzen  und  trägt  in  das  klare  Boraxglas  Schwe- 
feina^nm  ein,  «o  flirbt  sieh  der  SohmelzfluB  gelb, 
bei  gnißcren  SulfidmenRen  hratni  nder  schwärzlich- 
braun.  Setzt  man  die  iilrhitzung  am  Gebläse  fort, 
so  wird  die  Farbe  des  Sohmeixflusaes  liditer,  und 

«•)  Z.  anorg.  Chem.  9,  3«Ki  (1«9:<). 
1)  Dtngl.  Joum.  SSS,  479^180  (1879). 
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ondlioh  entfärbt  nu  h  derseUio  rolUtämlig.  Es  ver- 
hält sich  sonach  da«  Boraxglas  analog  wi«  ein  äiU> 
katgtaa. 

S<-t7.t  man  jedoch  zu  einem  grib  oder  braun 
gefärbten  Borazglaae  fionäure  zu,  so  tritt,  waa 
Knapp  schon  beobachtet  hat,  nachdem  das  Auf- 
8t'liäura<*ii  der  Miwwte  beendigt  ist,  Im'i  Zusatz  von 
gehiigen  Mengen  Bor«äui«  sunächat  nur  eine  Ver- 
änderung der  Färbung  de«  Olaaflnaae«  in  ein  dank- 
len-s  Braungelb  hin  Schmutzigbriiim  iiuf,  bei  oin<>m 
Zusätze  größerer  Mengen  von  Buniaun<  aber  färbt 
mik  der  GlaafluB,  dar  gleichseitig  cihfliiasig  za  wer- 
den l>eginnt,  mehr  weniger  rein  bl«u. 

' '  Je  nach  dem  Mengenverbältniaae,  in  welchem 
daa  gphwefefaiatriain  einenelts  und  die  BonSnra 

andi  ii  rsriis  linn  Borclii>c  zujrpsetzt  werden,  ist  die«? 
Blaufärbung  bald  heller,  bei  geringem  NatriuuuuiUid- 
suaatie,  bald  tief  dunkelbkn  und  In  dickereu  Sehloh- 
ten bis  undurchHiehtifr.  f;iflt  SK-hwarz  ersohfinend, 
wahrend  bei  gewism.'ii  geringen  Zu8Üt2i*n  von  Bor- 
säure zu  einen»  durch  Sehwefelnatrium  gelb  ge- 
färbten Buraxglase  wohl  uoi-h  die  2üachfiu'be  von 
Cielb  und  Blau,  ein  deutliehei)  Crün  auftritt» 

Ffir  die  Gewinnung  eine«  tiefblauen  Borultrft> 
marinH  wurden  die  UisebungffTerfa&ltDiwte 

Bor%x  3,6  g 

Borsäure  1,0  „ 

Natriiimsulfid  0,0 

bewährt  gefunden. 

(üasflüase,  welehe  eine  (^iniigtif  ai»  die  ange- 
gebene Boraäuremenge  mI  dm*  gleiche  .Mii«chuugH- 
verhültnis  voti  Borax  und  Scbwcfelitutriuni  ent- 
halten, oder  solche  in  denen  der  Sehwefelnatrium- 
gehftit  ül»cr  die  (Jrenzen  den  angeführten  Verhält- 
niaKB  aich  eiiiebt,  zeigen  eine  gräne  oder  iaa  Braune 
ziehende  Firbung,  die  nch  jedoch  auf  Znaatz  von 
Bori*äure  «ii-ilrr  in  l  in  n  irii  H  niau  iiln-tfriliicii  lälit. 
Bei  Anwendung  eines  NatriumpolyHulfides  in  glei- 
ehem  MflogeDTefiiiltiiisae  ist  kdiw  wesentlidie  Ver* 
Bchiedenbeit  der  Forfaennuaiioe»  der  Sobmelze  be- 
merkbar. 

Erhitzt  man  blaue  oder  grfine  BoniltTaroarine 

bei  hivlien  TenijK-raturen  anlialtend.  m  bretinl  /u 
Itächüt  üichtbar  ein  Teil  dea  entlialleuen  Schwetels 
ab,  wobei  »ie  sich  beatändig  lichten  und  BcblieBlich 

vollkommen  fnrtilu-  \^<  nl<  n. 

Schwefel  als  i»ulclii.i  liLicil  bei  Kiaiülirung  in 
eine  Borax-Borsäuns-  hnielze  gleichfalls  eine  deut- 
lich blau  gefärbte  Schm.  I/.  \<._<u  uli  ii  hem  Verhiilten 
wie  die  mit  Si'iiwclelnaLiiuii)  cihailene.  Bei  dem 
l'mstande,  daß  der  Schwefel  beim  Hintragen  in  die 
gliihetub-  Sclimelzc  jodueh  zum  Teile  abbrennt,  war 
CM  nicht  möglicli,  eine  BeHtlmmnng  des  für  die  Er* 
uelung  einer  satt  tiefblauen  Schmelze  erforderlichen 
Mengen  v  erbä  1  tnisses  auszu  i  ü  hren- 

An  Stelle  der  Nntriiimverbindungen  laj<aen  sich 
auch  die  karrcspomiicii  tuicn  Kuliuni vi  rbinduiigcn 
verwenden;  man  erhält  hierbei  glcicbfallB  blauge- 
färbte Sohmetzflusae. 

N'crsuc'hc.  iliircli  Zii-iaiiitiiciisrluiii-lzi-h  von  llnr- 
aäureanbydrid  und  Sehwefelnatrium  allein  eme  blaue 
Schmelze  zu  erhalten,  lieferten,  wie  vorauszusehen 
war.  gK  iclifiilis  ein  |«isitivi'f  Keriiiltiit.  docli  Ix'darf 
es  hierzu  eiiiex  gtoUen  rixTschuttsei»  von  Borsäure- 
anhydrid, und  haben  quantitative  Versuche  er- 
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gellen,  (hiÜ  ein  krünstigstes  VerbriltinH  das  Ton '2  g 
J^atriuuiäulfid  zu  17  g  Borsäurcanbydrid  ist 

Versuche,  die  blaue  Borsohmelse  nur  ans  Bor- 
säure und  Schwefel  zu  erhalten,  ficb  ti.  wie  die  Vi  r- 
suche, das  blaue  Produkt  aus  Borax  und  Schwefel 
allein  zu  gewinnen,  negativ  aios. 

Dagegen  kann  niiin  nus  einer  durch  Schwefel 
gelb  gefärbten  Borax«cbmciw  durch  Zusatt  vm 
P.Og  einen  blauen  GlasfluS  herstellen,  und  ebeuo 
gelingt  dies  dun-l»  Zusatz  vnn  Alnun"):  in  Ictzierera 
Falle  wurden  bei  Einlialtuiig  der  eben  angeführten 
Qewic^taveriiiltniiiae  1,6  g  Alaun  verwendet.  Ver- 
setzt tnan  eine  durch  Schwefel  oder  Sehwefelnatrium 
gelb  g<'rärbte  ]k>raxschmelze  mit  einigen  Tropfen 
SchwefeUäure  und  erhitzt,  so  sieht  man  die  Probe 
«ich  »tellenweiw  tiefblau  fiirlion.  Ein  Säureüber- 
sehuU  wandelt  in  wenigi-n  Augenblicken  die  blaue 
MafMtc  in  eine  weiße  gla^tige  Schmelze  um.  .Uudich 
wirken  kSi-hwefelsaureanliydridkriställchen, 

Analog  färbt  SubuMure  eine  durch  SchveModFr 
SchwefetDatrinm  gelb  gefiirbl»  Boraxachmdie  tief- 
blau. 

Am  besten  gelingt  der  Versuch  beim  Ansäuern 
der  Boraxmaase  mit  HCl  und  nachträglichem  Ein 
fähren  von  Natriumsulfid,  doch  erhält  mau  auch  b« 
nachträglicher  Zutat  von  HCl  bei  emer  gelb  gefärb- 
ten Boraxmasse  da>»selbe  Resultat. 
'  *  Das  durch  iialzaiiure  bzw,  Schwefelsäure  er- 
/.engte  blaue  Borghw  wird  bei  weiterem  Eikitien 
vir!  nischi-r  fiirlilos  .iK  das  auf  gewöhnliche  Wriw 
erhaltene  Burultramarin. 

Leitet  man  in  eine  Natriumtrtboratlösung*) 
Schweft  lvvjisM  i Stoff  r  in.  sn  crhiilt  ni.ui  1nnm  Ein- 
dampfen eine  schaumige  Mottöe,  die  beim  Aus- 
schmelzen blau  gefSrbt  wird. 

Ähnlich  getirliti-  Schmelzen,  wie  die  Ki--l.f  r  «n- 
geführten,  erzielt  man  aus  dem  Fbosphorsalze  unter 
Anwendung  von  Sehwefelnatrium  bzw.  elemen- 
taffm  S  iiiu!  T^rirnäure. 

Ein  in  eine  Phosphorsalzacbmelzc  hiueiuge- 
worfener  Kristall  von  Sehwefelnatrium  nimmt  am 
I?,inil''  nimu-liinnl  ("Inf  Hchthlnne  Färbung  an.  dir 
beim  .\bkuhlen  wieder  vensdi windet.  Borsäure  ir 
zeugt  eine  bleibende  bimmelblaue  Färbung  im  ge- 
samten Schmelzflusse.  Besser  gnliogt  der  Venudu 


*)  Schmilzt  man  grüne«  Tonerdeultra  mann  mit 
Boraäure  zusamnipn,  »o  wird  e«  bekauutiich  blau. 
(Jrünes  oder  blaues  l'ltramarin,  in  eine  Borsx- 
sclmielze  eingeführt.  er/i-ui;i<  n-n  h  nirinrn  Vt-r 
suchen  eine  bräuiilich?<  llM-  bin  lutiaitgelbe  Mas.«', 
die  auf  Borsäureb»  i>;ali  ■  lichtblau  gefärbt  wurtk-. 
Löst  man  die  erhaltene  Schmelze  in  \\'aa.>*er.  so  ver- 
bleibt ein  farbloser  Kiickstund,  während  alle  aiiderrn 
Bestandteile  des  Glases  ohne  If&rbuDg  in  Lösang 
gehen.  Beim  Kochen  der  Schmelt»  mit  Wasser  wsr 
S.  Iiurf.  I .»,1-..  rstoffentwickltni^  wahrzunehnun. 
DfiLJ  blaucM  Kieselultramarin  in  Bora.xschmelze  eine 
Zersi  tzung  erleidet,  seheint  unliekannt  zu  sein,  zu- 
mal in  Dammers  HnntlKuch  III,  2ü5  (TaWto) 
angegeimn  ist,  daß  griiiK'  und  blaue  Ultra niarim^  in 
BoraxRhmelzeii  U-i  hohen  TempeFatoren  keine  Ver- 
änderung zeigen,  dagegen  violette  hellblau  gefärbt 
werden.  Zu  d'  n  \  i  r~\i(  li(  n  verwendete  ich  bkne 
Ultranuirine  a«ö  dci  .Sammlung  der  Staat«re»l- 
M'liule  in  KlUtgen,  ein  grünes  UUnunanu  VOB  drf 

1  Firma  E.  .Men-k  in  Dannstadt. 

I        »)  23,08%  Na,0.  76,«!%  B^O^. 
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wenn  BorMiim-  und  SchwefelnatliuiD  gMohxntig  in 

die  Phosphonyil/JjcluiH  1/r  >  iii£»etragt'n  werik-n. 

Voi-Äuche,  das  Natriuiuaiilfid  durch  andere  Sul- 
fide zu  vertreten,  gaben  bei  Anwendung  von  Borax 
und  Borsäure  bei  Cakiiim»,  Baiyurn-  und  Stron- 
liuniHulfid  pcmitive  RwhltAte.  Die  eraeugten  Oläaer 
waren  aber  nie  so  tieflilau  pi  faiht  wie  jene,  clir  1»  i 
Verweiulaag  von  AikaUttulfidcu  crhaltea  werden 
konnten.  Überdies  antenohdden  moh  die  Sulfide 
der  alkaliK(  licii  Erden  von  den  Alkalisulfidcn  ili 
durch,  d»0  sie  bei  Verwendung  von  Borsäure  allein 
Iceine  homogenblMien  Gliwr  eniekin.  Die  Bildung 
vihwt  r  srhnu'lzLarer  Borate  dürfte  die  Entatehong 
eiiHi  l>uinn^i  iK  ii  Färbung  hindern. 

En  lag  nalu',  die  Versuche  auf  die  dem  Schwefel 
nahestehenden  i£lBinente  Selen  und  Tellur  «ua«- 

dehnen. 

Substituiert  man  bei  dm  VerKUchen  den  Schwe- 
fel durch  Selen*},  ao  erbili  nuui  bei  Verwiraidiuig  von 
Borax  eunSehst  eine  Ueht  rosa  geflrbte  Schmelze; 

ZuBfttz  von  weiteren  8elenml■tl^'<•n  f.'irlit  sii  ii  (I«-r 
Fluß  braun  und  wird  endlich  miUfurbig,  erkaltet 
ermheint  er  rotbraun.  Borsäure  fiberfShrt  dae  Pro- 
dukt  in  t  irir  ^i  hailiu  htute  Schmelze. 

Wesentlich  ander»  veriiält  «ich  dagegen  da» 
Scfen  in  Teimr  FkosiihorialBKbmelze;  daaaelbe  ver^ 
teilt  sieh  in  dernelbrii  uiul  rrteilt  ihr  eine  gr.'iin\ 
graphitiihnliche  Faibutig,  vulehe  auf  Zusatz  vüü 
Borsäure  keine  wesentliclie  Änderung  erfiihrt. 

Wird  Tellur  in  geKclunolzenen  Borax  eingeführt, 
HO  tritt  keine  charakteristische  Färbung  der  Schmelze 
auf.  Ihu*  Tellur  wird  von  dem  Sehmelzfluswe  nur 
sehr  apärlioh  gelöst  und  bildet  in  d«m  Flu«ae  einen 
Regnlus,  um  wetchra  herum  dieSehmeIxe  eine  leichte 
Gelbfi&rbung  zeigt. 

Dag^n   färbt   Tellurnatrium   eine  Borax- 
•otunebte  Je  nach  der  Menge  des  Znsaties  gelb, 
brnnn  Iii«  schwarz,  Rnr^Sure  verfärbt  df-n  Srhrnrl?: 
fluU  mißfarbig,  nach  dem  Erkalten  cr-Hchciiil  ii 
braun. 

IMuwphorsnlz  und  Tellurnatrium  liefern  ein  rot- 
braunes Glos,  da-s  auf  Borsäurezusatz  bernsteingelb 
gefärbt  wild. 


Nach  diesen  erapiriw  hen  Versuchen  wurde  zur 
Analyse  und  zum  Studium  der  Eigenschaften  des 
Boniltramarins  geschritten. 

rii  i;i  tiülK»r  fli-n  atmosphärischen  Kinfliis;«"H 
scheint  das  blaue  ßoruttramarin  ziemUch  wider- 
standsfähig zu  sein.  Ich  bin  im  Besitze  von  Proben, 

dir  W.  Ii  iibt  r  ein  .lahr  alt  sind,  die  ihre  Fiirln'  er- 
hallen. j<(l<Hh  einen  Teil  ihrea  Glanzes  eingebüßt 
halx'ii.  CliUcr  ans  chemisch  reinem  Material  halten 
.sich  ln  v>iT.  als  jene  aus  unreinem.  Möglicherweise 
liejii  der  (irund.  daß  Borultramarine  lieim  liegen 


•)  KiescIs.inretiMierdeuItramarine,  b»'i  welchen 
an  Stelle  <k  >  >  S(  len  oder  Tellur  eingeführt  wurden, 
sind  von  LeylLani  (W.  J.  187«.  505)  hergestellt 
worden.  Auch  Guimet  (A.  ch.  ph.  [3]  |3, 
102:  Dingl.  .Journ  ttt.  22'2,  sowie  Plieque 
(Bll.  soc.  chiin.  «H,  518  [1877|)  und  D.  Morel 
(Bll.  sfM'.  chim.  SM.  ryjrl  I1H7H|)  b«  srliaftiiji.  M  -n  h 
mit  diesen  L'ltramarinen.  Ihre  Farben  ähneln 
sehr  den  durch  die  genanntc-n  Kleiiiente  gefärbf«-n 
Boigläaern.  Selcnultramarino  sind  tvaun  und  pur- 
purrot,  Telluraltnunarine  g^b  bis  grün. 


den  Glans  zum  Teil  verlieren,  auch  darin,  daß  die 
glasige  Masse  allmählich  kristallinische  (Struktur  be- 
kommt^ 

Die  ProlK-n  halx>n  in  glasigem  Zustande  bei- 
läufig die  ilärte  5  der  Mobs  seilen  Sliala.  ilas 
Pulver  einej)  dunkelblauen  Produktes  ist  hellblau 
gefärbt.  Blaue  Borultramarine  sind  nur  m  hw«  r  in 
Wasser  löslicli,  die  Lösung  selbst  ist  farblos  und 
reagiert alkalisoh.  — Verdünnte  Salcs&ure 
löst  die  Probe  schon  in  ih-r  Kälte  auf,  ent- 
wickelt beim  Kochen  Schwefel- 
wasserstoff in  reichlichen  Mengen. 
—  Während  rle-»  Anf|fwnn(,'MvorqaTi<r«!  im  Wn«!ser  ist, 
selbst  beim  Kuchen  kein  Sehwefelwasiserstoffgeruch 
bemeriEbar,  jedoch  kann  lijS  mit  Bleipapicr  in 
Spuren  nachgewiesen  werden.  Die  blauen  Borate 
hinterlassen  einen  in  Wasser  unlöslichen  Rück- 
stand, der  sieh  der  Hauptsache  nach  als  Kiesel- 
säure erweist.  .Außerdem  wurden  nachgewiesen  : 
Xa^jO,  BjO,,  Fes(jj.  Al.^0,.  SOj  und  .SO,.  f>a8  Sul- 
fid des  Ultramarin«  läßt  sich  mittels  Zmksnlf  itfi  als 
Zinksulfid  ausfällen,  der  lüerbei  erbalteoe  Nieder- 
schlag gibt  bei  Zevsetcnng  mittel»  SalssSure,  der  im 
l'ltramarin  cntli.illi  iii-n  Schwefelmenge  keine  ent- 
sprechende Schwefelwasserstoffreaktion.  Das  Kil- 
trat  dieses  Niederschlags  leigt  auf  HCI-ZusatK  keine 
S  Ahsrhciflnng,  demzufolge  Thinsulfate  im  Mnr 
ultramarin  ausgeschlossen  erscheinen.  Auih  l>eini 
Kochen  mit  .-VgXOj  ergibt  sieh  keine  Andeutung 
einer  Sulfidbildung,  .\nalog  verhält  sieh  die  Lösung 
gegen  CuSO^.  Dagegen  entwickelt  das  Filtrat  mit 
Zn  und  HCl  versetzt  Sehwefelwas.s4'rstoff,  der  mit 
alkalischer  BleüSming  nachweisbar  ist.  Mithin 
könnte  aus  dieser  qualitativen  Unter. 

HC  hu  ngderSchlußge  zogen  werden, 
daß  die  Probe  t h ios u 1 f a t f re i  ist, 
jedoch  ein  Sulfid  bsw.  Sulfit  ent- 
halt e.  ^fan  kann  mit  Hilfe  von  Bora'^  und  Bor- 
säure, auch  mittels  Nntriumthiosulfat,  Burultra- 
marine enetigen,  doch  enthält  das  erhaltene  Pro- 
dukt niemals  eine  Spur  Thiosulfat.  da  sich  dieses 
bei  der  zur  Boruilramnrinbilduag 
erforderlichen  Temperatur  in  SnlBd 
und  Sulfat  z  ersetz  t. 

Die  Sulfidmenge  des  Boniltramarins  ist,  nach 
der  ({ualilativen  .\nalyse  zu  schließen,  in  s«'hwarzen 
Boraten  größi-r  ab  in  durchsichtigen,  blauen  Gläsern. 
T)ot  schwefligen  SSuf».  sowie  der  vorhandenen 
hur  fp-lvaure  ist  zuiiürii  t  k.-in  /n  L'rnlJer  Wert  l,>ei- 
zumesseu,  da  sie  sich  naturgemäß  aU  Uxydtttious- 
Produkte  einer  aulfidiseben  Sehmelse  beim  Glühen 
.an  der  Luft  bilden  rnisv^en. 

Eine  vorgenommene  quantitative  Analyse*)  er- 
gab folgende  Werte: 

1,07%  Geeamtaehwefel, 
1.38%  SiO,. 
h4V>^  A^Os•)■FeA. 

Ä531"„  Na.O, 
TO,!»:«  BgOa. 


^)  Bei  dieser  Analy^ie  wurde  der  (Jesatnt- 
schwefel  na<'h  erfcdgter  Oxydation  mittels  K-,('0;, 
und  KXf>,  nls  l<aSn,  li<  -iiniini,  \  ittnini  iiael» 
Vertreiben  der  SiO»  und  tici  üj*.'.!  mittels  IIK  und 
H.^.S(),  im  Rückstand  als  Xa_,SO,  Ixstiintiit.  zur 
Knnittiung  des  Boreauregvhalts  wurde  naeb  .\b- 
scheidung  der  SiO«  mittvls  XH4CI,  und  nach  Knt- 
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Die  Kienels&ure  und  aa«h  zum  TeQ  das  FojO, 
+  Al2()3  atammon  au»  dem  Tifgol. 

Vergleicht  man  die  prozentische  Zusanimen- 
(letzunff  dM  wuHerfreien  Borax  mit  den  gefun- 
d-  M'  ii  Aiiiilv  smzahlen.  so  erklärt  sich  daraus  die 
Unmöglichkeit,  die  blaue  Boischmelze  nur  aus  Borax 
hencuatetlen. 

Borax  : 

30,7ü*»o  Na,0,  ti9,30%  JJ^O,. 

Sobmeli»: 
2G^gI%  Nii.0,  70^30%  8,0,. 


Dil  die  Scliinflze."  »ich  \s ;i--<.srrfrri  i-i\vir 


so  ont- 


»tebt  die  Frage,  ob  WasÄcr  bei  der  Bildung  des 
Ultramaiiitt  überiiaupt  eine  Bolle  apMt  Umdirao 

Frage  boantwnrtoii  zu  können,  wurde  w>u««erfreie8 
^lateriid,  entwässerter  Borax,  Borsiiureauhydrid, 
■owie  Natriunwnlfid.  das  im  Kohlenmarestromft  bei 

einer  Temperntnr  von  120°  ^etrixknet  wurde,  in 
nachstehenden  (.icwicbtsuiciij;<  ii  m  i  wendet«) : 

0,9    XajSj  entwiiapert 
ö7.(57  Borax  „ 

•24.7(1  1?,(>, 

Die  Darstellung  mit  wasserfreiem  Material  ge- 
lioft  ohne  weitet««,  •wmnerfnm«  Material  Teidient 

»rurnr  dm  Vnrznu,  da  der  Prii/rtS  in  kijrzeslor  Zeit 
beendigt  ist,  und  das  AufM-häuuien  der  iiasrH;  in 

famiuw  der  Ammouiumäalsu;  mittels  reinster  KOH, 
mit  HCl  unter  Anwendung  von  Methylorange  neu- 
tral titriert  und  die  freie  BjOj  unter  Zusatz  von 
Glyccrin  bei  Anwendung  von  Phenolphtaloin  bc- 
■timmt» 

Belege  für  die  Analyse : 
Einvage  0.4995 

0.0167  BaSO«;  1,07%  80^, 

ESntvage  0,5636 

0.0078  SiOa:  1.38%  SiOj. 

0.0084  Al,Ua  +  FcaOj     1,49%  A1,0, 

Eulwage  0,6407 

0.3787  Na^«:  .  26^0%  N«.0, 
Ein  wag»  0,9832 

20,8S  com  KOH 

(J  0.9705);  70.30%  BjO,. 

* )  Werden  geringe  Gewicht^mengen  vorstehen- 
dem VerhUtniaac  angepaßt,  so  empfiehlt  es  »ich, 
des  Abbrennena  de»  Solfids  ,wegen,  die  Gewiokts- 
mcnge  desselben  etwas  m  vergröBom. 

Da  die  feine  Pulverimcnjng  drs  pl^isigen  Bo- 
rax, wie  me  zur  IIcrHtellung  des  Borultramarius 
erforderlich  iflt,  der  Zähigkeit  des  Material  wegen 
eine  unangenehme  Arbeii  ist,  ontetmicbte  ich,  bei 
welohm  ^mpemturen  der  Borax  waaaerb«!  wird. 
Flamraentcmiicraturen.  die  Zn  anschni*  !/<  n.  (ge- 
nügen nicht,  um  Borax  völlig  wasserfn  i  /.u  nKit  ht  n. 
Temperahircn.  dii-  K'H  - iiirrjuiliydi  iii  fliis^ik;  nuu  lirii, 
erzeugen  aber  au«  dem  monoklmcn  liurax  ki  um- 
hohe  Mnoaon,  die  sich  einfach  brechend  erweisen, 
welche  aua  amorphen  Partikeln  beateben,  die  waaaer* 
frei  aind.  Steigert  man  die  Temperatur  bfa  zum 
völligen  Anftrlimi  Izni.  das  \m'\  '^Wf  crfolcrn  soll, 
so  ergibt  »ich  hntbci  kciu  Gwwii  htfiVt  rlust.  Zweck- 
niäUig  erschien  ea,  um  leicht  pulverisier  baren,  nicht 
glasigen  Borax  herzuatellen,  die  Boraxniassc  bei 
100'  vorzutrocknen,  Wol)ei  bereits  5 — 6  aq  ent- 
weichen, die  Maaae  za  pulvern,  aie  längere  Zeit  der 
Temperatur  der  Bora&ureanhjdridaehmelse 
Bctz«  tu  Der  entwässerte  Borax  zieht  un  d>  r  T>uft 
wieder  WoRHcr  au  und  muß  daher  in  gut  ächlielien- 
den  Olaaflaacben  aufbewahrt  werden. 


Wegfall  kommt.   H.O  Bpielt  daher 
Ultramarinbildung  keine  Rollt'. 

E»  i»t  beim  Veraoche  keinesfalls  nötig,  daü  die 
BomSuro  nachtrSgKefa  in  die  stilfidi^tche  Boru- 
schmelze  eingetragen  wwde;  mengt  man  du-  lat 
Herstellung  de«  Borultramarina  erfoiderliclien  Sab- 
atanxen  mnigat  in  gepulvertN*  IWni,  «ilitit  dk 
Masse  am  Qeblia«,  ao  wird  daa  bekannfe  Rcndttt 
crtielt. 

Zur  Herstellung  von  blauen  ITltratnarimn  gr- 

rn'ier-ii  ancli  iiii  dtiurre  Temj)eratui<  ii.  :d-^  -i-i  in*«-- 
blöso  liefert,  bei  Anwendung  eines  Teclubi^nnirn 
wird  genügend  Hl^mte  MerfSreneugt;  bei  niedcKo 
Temperaturen  ■nirkt  r  in  Verrühren  günstig,  di  f< 
das  Vermengen  der  Masse  in  halbflüssigem  Ziutaud« 
unteratfttBt. 

Dif  nif'drigsfc  TcnijHTatur.  \k-'\  w<  !(  her  sich  die 
Blaufärbung  beim  Borate  noeh  bildet,  ui  dir 
Sobtadztemper^tur  des  Cadf.  (Allgemein  bei  TW 
angennmmpti.) 

JSchmilzt  man  Borax.  Bomiiureaiibydfid  und 
Sohwefelnatrinm  bei  Temperaturen  unter  7<*^>'  lu 
sammen.  «o  n\<ulti<  rt  kein  blaues  Boniltn-iniArin. 
da  das  Sulfid  virbrunnt,  bevor  das  Borat  gcmlp'tl^! 
in  FhiB  gerät?). 

Luft  l)/.w.  Saiierstoffzufuhr  l»  'uu  Erhitwn  dt j 
Borultri»u3.irinö  fiiltron  tut  frülnn  n  Kntfarbuiur. 
Auch  anhaltendes  Glühen  im  W  ;i>^.  rf^t.iff-stroni#  t«? 
wirkt  völlige  Entfärbung  diMS  blauen  Glases,  die 
höchst  erziclbaren  Gebläsetemperaturen  eine«Sif  • 
v  e  r  t  »eben  BenzingebliLies  eutfärWu  es  in  kür»^T 
Zeit,  gewöhnlichen  Kiooolainreaufeohlüaeen  mit  iü- 
Bom-Natriumearbonat  widerateht  die  Farbe  <ls 
Borultramarius. 

Dampft  man  die  wiaaerige  Lösung  eines  iMf- 
blauen  Ultramarina  zur  TVockenc  ein,  so  entalAt 
Ix  iin  Anschmelzen  der  Masse  neuerlich  ein  blaui-s 
Produkt^  daa  gelichtet  eraeheint  Nach  wiederiMlM 
LSanng,  Eindtunpinng  und  Ausschmelzen  der  Sb»- 
aen  kann  eine  Entfärbung  wahrgenommen  wenl»n 

Da  KieaelBÄnra  in  der  Subetonz  enthaltea  ut. 
und  Körper  der  dritten  Gruppe  in  der  Srbairi» 
nachgewiesen  wurden,  so  wäre  e«  erwünscht,  die-*  7" 
eliminieren,  da  man  sonst  an  eine  künstliche  ^ 
dung  von  Sodalith,  Noaean,  Hanyn*)  oder  iMtfit 

in  diT  n<  ■raxM'lundze  glniiben  könnte,  da  die«- Mint 
ralien  zum  Teil  selbst  blau  gefärbt  sind  oder  unt^ 
besonderen  Umständen  Blaufirbung  anncbiiKa 

können.  Des  wetten  wurde  ehemisch  reines-  V»j<'r;il 
im  Plalintiegcl  verschmolzen,  welche  Uutersacbunj 

')  Die  Muffelöfen,  in  welchen  die  Prr«hf  tLi' 
günstigen  Resultaten  erzielt  wTutK'.  iiatten  «ri? 
Temperatur  zwischen  800— I'kki  i  im!  S  tr. 
gemejif«»n).  Die  Brenndauer  der  .Vlufiehi  \»tv'^ 
zwischen  10 — 15  Minuten.  Vorheriges  Anwinnei 
dea  Titels  erwies  aich  unzweckmäBig,  da  aoost  «kr  ^ 
abbrannte,  ehe  die  Scitmehe  in  FhiB  geriet 

^)  Bekanntlich  können  kri-^tallisi.  rt*'  SilQrj'f 
küawliicli   Hl   BoraT5s(-hmi'l/i'n   tewuiiutn  »•rd^'^ 
Hauyn  gilit  naeh  I)  r  r  s  i-  1  nui  S  erhitzt  t-inc  bU* 
Färbung  zu  erkennen.  iSodalith,  Nowan  und  H*«vc 
sind  bekanntlich  tKinpelsilikate.  erstervr  iff 
wiegend  ein  NatrinBialomiaiomailikiit  mit  KaO  ^| 
bnnden,  Xoaean  ein.  NatrinmalumimunutlilcM 
Na5.S04,  Hauyn  ein  Xatriutn  Kaliumsüikat  jnVfrto- 
dung  mit  Ca.S04.    Fe,0)  kann  in  dieser  iUia«^ 
gruppe  aubatitniemid  fSr  AlgOa  «oflMleB. 


Jnnl  im 
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durch  Ulf  pf).sitive«  Kc«sult»l  ikii  liuHiin  lit  kiK',  d.iÖ 
weder  Körper  der  dritU-n  Gruppe,  noch  Kieselsäure 
zur  Erzeugung  von  Borultmnmrin  nötit:  sind.  Die 
AiiflÖKung  derart iger  kleaeküurefrcier  blauer  Ultra- 
marine geht  uhne  Hinterlaamiiig  jciglicbeD  Birok- 
•tAod««  vor  aioh. 

DaB  die  FSrbung  dea  BontltnunarinB  ratfidischer 
Ntttur  ist,  geht  au»  vergleichende  Analy>«  ii  \iin 
Borgläaem  hervor,  welche  durch  ErhiUcn  in  färb- 
loie  GtSaer  amgewaiidelt  wordni.  Drei  T!egel,  di» 
mit  der  gleit  hrn  Misclxiiitr  lu  schickt  waren,  wurden 
verschieden  lang  gvglübt,  diu  ertite  Schmelze  wurde 
im  Momente  der  ti^kbiieii  FSrtrang  untwbroelMni» 
die  zweite  cn*  Stiituli^n  i'rhit'/t,  sif  lir-hthlruj 
wurde,  die  dritt*»  -  .Slundoa  geglüht,  hir'  zur  vul! 
atändigen  Entfärbung.  Die  entstandonen  Prtxlukto 
wurden  in  bezug  auf  den  S-Geh«lt  anulyt^ii  i  i  : 

Schmelze  I       Schtuelzv  II       Schiuelze  III 
0,52%  S         0,13%  S  0«^  B 

Aus  diesen  Analysen  ersieht  man.  daß  <ler  Sul- 
Itdacbwefel  in  den  ersten  Phaaen  dea  ächmehdluiaes 
am  metaten  vorhanden  iat.  dieser  gidi  im  Laufe  des 

Glühpri>/(  H^^  s  VI  r  iiiitidert.  bis  er  Im  farbkiaen  Ohae 
nicht  wehr  nachzuweisen  ist. 

Wiewohl  Im  alifferndnen  aniitenommen  wird, 

daß  die  Ffiiliufiw'  lu  i  den  gewöhntirli.  ii  'I'nnerde- 
kieiwlsäureultrHiuitrinen  sulfidischer  Natur  i»t,  so 
nimmt  H.  H  1  a  c  k  ni  o  r  e  entgegen  der  allge- 
meinen Ausirlit  an.  d;il3  «ic  einem  niederrn  AIii- 
miniumoxyde  zuzu.stlin.ÜH-a  sei,  das  er  dutch  Re- 
daktion des  AljO,  mit  C,H^  bekam*).  Die  allge- 
mein herracfacndc  Theorie  üIkt  Tonerdcultramarine 
thtiB  im  Boniltramarin.  dessen  Färbung  sulfi- 
discher Natur  ist,  eine  Stütze. 

Löst  man  grünea  UUnuuarin  in  Waaser,  so  hat 
bereit«  die  Löming  eine  gelbUehgrOne  Färbung, 
beim  Kochen  derselben  kann  mittels  1'1,.1'apier 
UtS-Reaktion  deutlich  erhalten  werden,  auf  Salz- 
aiiirezuaateentateht  eine  von  abgMehiedenem  Schwe- 
fel herrührende  Trübung:  auch  bf  im  Km  Iit  n  der 
wässerigen  lA>Hnng,  sowie  Verdünnuug  xuu  Wus«*.! 

si  h  dieselbe.  Grüne  BorglSwr  enthalten  offen- 
bar Na^.S,  das  durch  Nitroprussidnatriniii  dintlich 
nnchweisbar  ist,  und  zeigen  überdies  nach  vorge- 
nommenen ({uantitativen  Vermachen  einen  größeren 
8-Gehalt  als  die  blauen  Ullramarine. 

Zur  mikn>Hkopi»chen  Untetniehung  des  Bor- 

nltrainiirins  wnrdi'  das  Materiid  gewöhnlich  in  Form 
dünnuter  Fäden  %-erwendet,nur«uimahm»weisie  wur- 
den Dünnschliffe  unter  Anwendung  indifferenter 
tte  hiTgcst.-ilf. 

(irünc  G|i».M.  i  zeigt  a  bei  achthundertfacher  Ver- 
gröüt  rung  ((><'i-.  Il.-Obj.  8a  R  .M)  eine  gelbgrüne 
(irundmaHsf.  mit  /Jililrcichin  lii.ldraumfn  durth- 
aetzt,  die  in  ini  Al.lilriidt  ii  farblu.s  erstiht-men.  Hiaue 
Dltanmariiu-  li  iln  ti  rine  bläuliche  Grundmaase  mit 
weniger  zahlreichen  Hohlräumen  durchsetzt. 

Meine  Beohaehtungen  stimmen  nicht  mit  den 
von  Knapp  geraachten  überein.  welcher  das 
aobwonse  Qlaa  ab  farblos  bezeichnet,  das  von  einem 
fein  Tertoilten  trObenden  Körper  ditnhaetit  sei,  der 
tiefschwarze  Farbe  habe  und  bei  «uffalleiideai  Liebt 


»)  .1.  S.H  .  (  l,rr,i.  i„d.  IC.  219—223  (1807). 
Z.  anorg.  Chcm.  t9,  lOÖ  (UtiUO). 


fahles  Au^^iellcIl  nul  lat-ldUiM  tieai  Glänze  Zftge. 
Offenbar  ließ  sich  K  n  a  p  p  durch  die  GaaeinachliiSM 
der  Hiihlr  liime,  die  ich  olwn  erwähnte,  täuschen. 
Von  Ulli'  untersuchte  schwarze  Gläser  waren, 
unter  dem  .Mikro.-<koi)e  Ijetrachtot,  homogen, 
meist  blaugeiärble  Gläser,  die  sieh  in  polarisiertem 
Lichte  bar  aller  Ktistalleinschlüiwe  erwiesen. 

Auf  Gnmd  der  K  n  a  p  ji  sehen  Beobachtungen, 
daÜ  blaues  Boighis  bei  fortgeaetxtem  Sohmelzen  in 
dw  Weifl^nt  nochmals  aohworz  werde,  eine  Er- 
scheinung, die  ich  niemals  beolwchtct  habe,  weist 
Ouokelberg  in  seiner  Abhandlung'")  auf  den 
eigenartigen  Zuaammenhang  des  Borglaaes  mil  ge» 

srhmnl/cnrn  l'lf ramnrimn.'issrn  hin,  dif  in  snlfhcm 
ZusUiude  keinen  Füi  bnloit  mehr  darstellen,  (i  u  k  - 
k  e  1  b  e  r  g  b<-«chreibt  das  blaue  Borglas  als  farb- 
loses, mit  zahlreichen  Bläschen  ausgestattetes,  in 
deren  Hohlräunu*n  ein  feiner  schwarzer  Körp«T  ab- 
gelagert sei,  den  er  spiegchid  fand.  Diese  l'.rs<  in  i- 
nung  erweckte  sein  besonderem  Interesse,  da  ihm 
diese  gemachten  Beobachtungen  analog  erschienen 
mit  den  von  Zirkel  und  Vogelsang  beob- 
achteten Mikrostnücturen  des  Noseans  lud  Hauyns 
einemeita  und  de«  Avantarlna  und  analoger  Gliaer 
Biidi-rri  s<  its.  Dil.-  \  on  mir  licobiu  liti-t4'ti  schwarzen 
Glä.ser  zt>igten  niemals  Eiuschlüsüe  iu  den  Guabbseu, 
luid  niemäla  konnte  ich  eine  Analog  mit  Noaean, 
Him^Ti  oder  I^jizurstein  fitulm.  Infolgedeswn  läßt 
sich  die  Färbung  des  Borultraiuariiis  nicht  ohne 
weiten-s  auf  optis<-her  Grundlage  erklären. 

Wiewohl  blauer  und  schwarzer  S  in  «1er  Lite- 
ratur") beschrieben  ist.  so  können  die  Angaben 

>»)  Liebigs  Ann.  ISh2.  -213. 

")  Den  W  ö  h  I  e  r  sehen  blauen  S  erhält  man 
b«>im  Fällen  einer  FeClfLcaung  mit  Hgß-Waaaer. 
Nach  gemachten  IMabrungen  wäre  hinnizufSgen, 

Ö-.iil  die  Fiillilii^  nur  dunn  ^tliii^jt.  das  H_.S- 

Waissier  ciuigernijiUtn  küiizciiUicrt  i^t,  und  Jiu  Cber- 
schussc  l>eigi'gelK'n  wird.  Bei  Einleitung  eines  sehr 
ratchon  H^S-Stromes  in  die  Eii*i'nchlori<llösung  fällt 
mir  );i'«i'»hnlicher  Schwefel.  Bisher  ist  niemals  eh  r 
Bewei.s  geführt  worden,  daB  die  entstandene,  raaoh 
vergängliphe  blaue  FKrbnng  von  S  herrfihrt.  Die 
Farliiiiig.  dir  nur  «>-nip>  Si-ktiiidfii  ii>  urspriiii;.'- 
licLcr,  lafblaufi'  ^Juüaoe  besteht  und  ^^^xlimu  itiitiT 
Abscheiduug  von  S  lichter  wird,  um  s<  hließlich  voll- 
kommen zu  verschwinden,  köimte  auch  einer  ud- 
beständigen  Eisenverbindung  zukommen,  da  Fe  be- 
kanntlich die  Tendenz  zeigt,  in  gewisaen  Verbin- 
dungen mit  blauer  Farbe  aufzutreten.  Rbodan- 
kaliuni  nimmt  l»eim  Erhitzen  in  der  Rotglut  eine 
blaue  Farbe!  an,  welche  beim  Abkühlen  wieder  ver- 
schwindet, welche  X  ö  I  1  n  v  r  ,  dt  ni  durch  Disso- 
ziation ausgeschiedenen  blauen  S  zuschreibt.  (.Mi- 
chaelis I,  544.) 

Beim  Studium  von  Färbungen  von  Phosphor- 
sabsBcfamelzen  beobachtete  ich.  daO  dieee  atireh 
Sulfide  blau  gefärbt  werden  krinnfn.  ihrr  Fjirhr  aber 
nur  Ix'i  beistimmten  T<  m[)cratur>  ii  .  ritstrlu.  Ent- 
wäasert  man  in  r-inciti  PnryellaniK'u'i  l  l'lmsphorsalz, 
trägt  NbjS  und  L'Jfj,  ein,  m  kann  bei  einem  be- 
stimmten Verhältnisse  der  Substanzen,  das  sich  der 
Flüchtigkeit  des  PU)«  w^en  nicht  zahlenmillig 
festetellen  lifit,  die  Schmehe  bei  einer  Temperatur 
von  ca.  900°  eine  schöne  himmclM.mc  Iiis  indigo- 
blaue Färbung  erlanaen.  die  1»  im  AKkuhl<'n 
ständi;^  li-n-iii<'r  vMrd  und  --  lili.  ijlj.  I,  \  i  .1 1 -t.indig 
ver*c-h windet.  NeuiiiRhe.H  Kriulzeix  wicderiiolt  diese 
Erscheinung.  l>i«-««  r  Virsuch  hat  gewiss«-  Alinlich- 
keit  mit  der  Farbenveränderung  dea  Sulfocyan- 
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von  Wühler,  Magnus,  Knapp  uaw.  nicht 
ohiM  weiierw  bestätigt  «erden,  uod  iät  die  Exkitens 

dieser  Modifikation  unf^fwii  m  n.  nhcHic«  )Rßt  sich  S 
als  solchi-r  aus  BorultruiUiijm  durch  iteiii  für  den  S 
»onnt  übliches  I>)sunK)<nutU-l  oxtrnhioron.  außerdem 
wider«prächt'  auch  zum  Tfil  die  n'lativ  bedeutende 
Fcucrbciitändigkcit  der  Annahme,  daU  elementarer 
8  dAB  fi&rbende  FkiiiBip  im  Borultramann  tet. 

Dh  die  Ansicht  herrscht,  dnß  7tir  HcrntHlung 
des  blauen  und  grünen  Tunerdeuht.imarinH  Luft 
unumgSnglicit  notwendig  sei,  »n  >»itrdcn  Versuche 
nngextellt.  ob  diese  uueh  zur  Herstellung  des  blauen 
Jiorultramarinrt  erforderlieh  wäre.  Nach  vorgenom- 
menen Kx|K«ri«ient<?n  i  re  ih  sii  h.  man  in  der 
KedtUcticuuflamiiie  mit  Uilfe  vua  Borax,  und 
BoreSarp  Uaae  Pn*!«!!  cnengen  kSnne,  wSbräid  die 
( »xydationsflumme  dies^-  entfärbe.  Die  zur  Gewin- 
nung dt»  blaueo  Bomltnuuarinii  «riorüerUohen 
wamelfreien  Sobstanaen  ergebeD  anter  Znleitnng 
von  Kohlenwiure  sowie  Stickstoff  bzw.  in  pvnkii 
ierten  Cilai^riilucn,  auf  die  zur  Ultramariobildung 
erforderUche  Tempenttor  erhitzt,  ein  tiefUaues  Pro- 
dukt. Mithin  i  t  zur  Ii  i  1  d  ii  n  ff  J  o  .s 
blauen  Ultrawarins  die  Gegenwart 
von  Lnft  nicht  erforderlicli. 

Leitet  man  über  ein  Ornisfh  von  entwässertem 
Horax  und  Borsäureanhydi  id,  lui  \crhiiltnifwe  gc- 
miticht.  wie  es  zur  Herstellung  des  L'ltramarins  ver- 
Wendel  wurde,  getrocknetes  SohwefelwasnerstoffgaB 
bzw.  Schwefelkohlenstoff  in  kontinuierlichem  Strome, 
so  z<-igt  «ich  beim  Krhitzon  dw  Schmelze  eine  herr- 
liohe  azorbUiie  J^ärbung,  die  mit  der  Dauer  der 
Olöhopcratioii  dunkle  und  gteiehfarbige  Gläaer  er- 
zielen läßt,  wie  Ihm  der  Synthese  auf  Ix'kannte  Art. 

Die  lAong  der  Olilaer  im  WatiiRT.  die  im 
Schwefelkoblenetoffe  hergeetettt  iverden,  gelingt  nur 
zuniTi  ili',  fein  verteilter  S  i.>»t  in  der  I.nsunt!  su.spcn- 
diert ;  die  Farbe  dieser  blauen  Gläser  ist  in  diesem 
Falle  bBufig  (relblicbgrün.  Beim  Filtrieren  der 
Ixisun^'  liiiit<  tM<  itit  im  Filter  Kohle  und  Schwefel. 
Bei  llorultramarmen,  die  in  Schwefelwasserstoff 
bei^geetellt  werden,  fehlen  im  aUgemeineu  unlö«- 
liehe  Küekstiimle.  Schwefelsäure  fand  sich  nie  in 
grolieron  Mengen  iiiithin  dürfte  dieser  keine 

Rolle  bei  der  Uitraniarinbiidung  zukommen. 

Um  di-r  Fiai.'!'  ii1"  r  dir  fUrtn-nde  Verbindung 
im  Uitranitti  in  iialii  1  /u  lictcii.  jungen  die  (!rup|K-n 
Nft^O  und  lijt^s  gt-nauer  ins  Auge  gefaßt  werden. 
Bei  einer  Substitution  des  O  durch  S  entstünde  auH 
dem  dni<  Na^S.  au»  dem  Bj,Oj  das  B^S^.  Dem 

NajS  i  '  i  Blaufärbung  kaum  XOSUBchreiben,  da 
dieses,  iür  sich  in  BoraxBcbmelsen  eingeiübit^  keine 
Blaufärbung  benirkt.  Wäre  eine  Sdbatitation  des  O 
in  B-^t»:!  anzunehnuit,  -  >  k  .nnte  Bi^Sj  in  Borax- 
Hchmelzen  eingeführt,  eine  dem  Borultramarin  ana- 
loge FSrbvng  horvomifen.  Bei  jederSubati- 
t  n  t  i  o  n  d  e  s  ( >  im  U  o  r  a  t  e  <1  u  r  e  h  S  w  ä  r  e 
eine    Erklärung    gegeben,    u  a  r  u  m 


k.iliiini--.  des.<<on  Blau  in  der  Rotglut  ertidieint,  beim 

Abkühlen  wieder  ver>Lliwiiidet. 

K  Ii  I  |i  ]■  jlinl'"  .in  liic  Kxistenz  einer  -.iLwin 
zen  SM  .(liiil^  ■  in,  ili.  hmelzen  wie  Cyankalnim, 
NjiCI  u  .^  I  i  i  /u  t  iiben  vermöge.  .Allein  die  in 
der  Literatur  bcächriubenen  ^letboden  zur  Enceu- 
gong  dea  achmuDBen  S  gestatten  nicht, die  angegriwne 
Form  zu  faaaen. 


trotz  des  Luftabschlusses  die  Uxy- 
dationaprodukte  des  S  im  Vitra* 

m  r  i  n  sieh  vorfinden.  Die  Sulfitrtak- 
tiun*')  wäre  eine  mit  der  Substituierung  dei  0  des 
Bomtea  doroh  8  parallel  Umfegode  Nabeuceaktioa. 

Schmilzt  man  li^Si  mit  Na^O  zusammea.  ki 
erliäU  man  je  nach  den  Mengen verbäitnkflMi.  eine 
tfittichbranne  bia  aehwirsliohie  Maaae. 

Ein  ähnliches  Produkt  erhält  man  Wim  Er- 
hitzen vonBaSs^')  mit  elemeotarem  Natrium  ineva- 
kuierten Rühren,  wobei  aich  gleichzeitig  weiBe  SuUi- 
roatf  iiii  di  ii  kälteren  Enden  di's  Ruhr«-«  l  iMtrii. 
Führt  man  ßjSj  in  eine  entwäfwwrte  Boraxschraelzc 
bei  Abhaltung  dee  Luftsauerstoffes  ein,  flo  färbt  täeh 
bi'i  geringen  Zugalion  die  Schmelze  orange,  fügt  man 
NO  viel  BgSs  hinzu,  bis  die  Zusammcu^tzung  des 
IViboratea  emioht  lat,  ao  entateht  eine  eohwinUeha 
Masse. 

Daht-r  ktmiilc  nuui  iuiiH  hnu  n,  daß  beim  blnutu 
Borultramarin  nur  eine  teilweise  Suljfititutiou  dos  l) 
der  Säure  erfolgt  sei.  I>ieae  Annahme  wäre  mit  den 
Aasichten  von  D  o  1 1  f  u  ß  und  Goppclsröder 
in  Kinklang  zu  bringen,  die  es  für  walirschcinlich 
halten,  daß  KieaelaäuretonwdealtramArine  Toneide> 

>*)  Nur  die  Annahme,  daß  Xatriumsuiht  da* 
im  entwäaserten  Zustande  unter  Luftab«cblali 
l>ei  Temperaturen  etwa«  über  450'  nach'  der 
Glei.  hung  4  Na,  SO,  =  Xa,  S  +  3  Na,  SO4  zwkgt 
wird,  in  eine  Boraxsc-limelze  eingeführt,  resistent« 
Wiire.  wiirde  die  Snlfii  ri'iikf  !on  v  on  Hor.ilt  i  uiii:irinen. 
die  im  getrockneten  S.-liWf  tclwa»üt3r«lull»irttiu«.' her- 
geatdlt  wurden,  •  rkllren.  Im  Gcüenfalle  müßto 
angBDOBinMti  werden,  daß  daa  im  blauen  Boml- 
tramarina  «nthaltene  Sulfid  nioht  nach  den  allgesNiB 
üblichen  Methoden  völlig  ausfallbar  wäre. 

1^)  Das  B2S3  stellte  ich  mir  nach  deii  drei  in 
der  Literatur  beschricbonen  MciIkmIi  ii  her.  ^>^ut^h 
Verbrennen  von  amorphem  B  in  S-Dauipf,  durch 
gelindes  Erhitzen  von  ß  in  getrocknetem  koKtinu 
icrliebem  Haß-Strome  und  aus  BgOj  und  C  mit  äfC. 
Berzelivs  (Pom.  Amt.  t,  145,  Wöhler  und 
D  e  V  i  1 1  e  (Ann.  Chim.  [3]  52,  <K);  LiebiirK  Ann 
itS.  72;  Fr  e  m  y  (Ann.  Chim.  (3)  58,  31>:  l'ompt. 
r.  d.  Acad.  d.  d.  sisences  Cr.  J5,  27.  3«.  17«;  Uebigi 
Ann.  H4.  '227;  .1.  .'Ml  [1852];  327  [1852]). 

Die  i  infaohste  Methode  ist  wohl  die  der  Her- 
Stellung  des  B2S3  aus  amorphem  B  durch  Glühco 
desaelwn  im  H^S-Strome.  Cani|e  emittelte  Eigen- 
schaften des  B2S3  mögen  angeführt  werden.  We 
seidenglänzenden  Nädolchen  zoig«»n  tmt<»r  dem  M- 
kroskope  farbloses  Aussehen,  enthielten  zahlreiche 
(iasblasen,  die  bei  Kristallge bilden  rascher  Ent 
stchungsweise  häufig  bemerkt  werden  können.  In 
Mandelöl  gebettet^  hellen  sich  diese  auf.  die  Gas- 
tftnma  veraehwinden.  Bie  Kxistallmasse  hat  einea 
vom  Ole  nur  wenig  verscliiedenen  Brecfaungtex- 
ponenten,  den  Habitus  langgestreckter  Nadeln,  dif 
teils  vi  i/i  Tit  und  v<  rli.iL;t'o  err;cheiiieii.    Die  Unter- 
suchung im  p« ilarisii  i  ten  Licht«  wurde  mit  vHWta 
FneBschen  .Mikn->kope,  Obj.  4.  7.  Occ.  2.  hei 
läufig  76-  bzw.  240facher  Vergrößerung  vorgenom- 
men.  Die  geraden,  nicht  verzogen  Kristäilrb««. 
zeigen  alle  Doppelbrechting  mit  geradsr  AualftwhBUg 
die  vcrlxjgctien  wei.wn  Störungen  auf  und  ISacllw 
-<hii  f  .iu>.    fiifi  r^m  tniiiyen  mit  diiii  Oipsptättchen 
ergaU-n  in  der  Längsrichtung  die  irei ititjste  Elastin 
tät.    Wiewohl  die  Kristallform  fiir  konoskopiwhe 
Untersuclumg  zu  klein  iat^  ao  kann  noch  dem 
gcfidirten  Verhalten  daa  teaierale,  monokline  und 
rhombiaohe  Kriatallaystsm  ao^gnehkMaen  «eidciL 
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HiHkato  8ind,  io  weloben  ein  Teil  des  O  durch  S  «r- 

oetzi  i«t»*). 

Auf  die  Wage,  trelohea  Borat  die  Blaufirbung 

crzeugp.  gibt  dir^  Ann1v>^  fiiKS  kif-sf'lsKnrcfr*>i«»n 
UltruniHriuH  Auskuuft.  Zur  lltibltllung  wurde  nur 
die  mogliehMt  geringste  Borsäure,  die  zur  Bildung 
der  blaui-n  Farlx-  erforderlich  ut,  hinnigefletat.  IMe 
Analjrse  ergab^^} : 

76,78%  B,()a. 

(in  Borat,  daß  ab  IViborat,  NatO.SBgO»  anxu- 

seilen  ist. 

(  Jliiht  manMuno-,  Di-,  Tri-,  Tetra-,  Plgintaborato 
der  Reihe  nach  im  HjS-  bzw.  fSa-Stromc,  so  kann 
man  konstatieren,  daß  er^t  Triborate  die  Blau- 
färbung geben,  jedoch  aus  Tetraboraten  sich 
besonders  «thöue  Gläser  erhalten  lassen. 

Für  dietR-  Vorsucho  eignen  sich  auch  mit  Vor- 
teil Kaliumborate^  und  erzielte  ich  die  tiefnten  Fär- 
buDgeo  mit  einem  ßorato  von  der  Zusammeiuet» 
zung  23,86°ü  76,14"„  BjOa««). 

Borat*,  die  im  allgemeinen  durch  Schwefel  Mnu 
gefärbt  werden,  erhalten,  im  Sohwefelwaaaerstuff- 
Strome  gegläht,  ein»  Blaufifartraug,  die  bei  fortge- 
setzter Behandlung  diuiklcr  und  flchlicDlich  schwarz 
wild.  Die  Sulfit- und  Sulfidreaktion  dieser  schwanceii 
GBiier  ist  stfirker  ah  in  dunkelblauen  Ultramaiinen. 

n.i  ]lor  uiul  Aluminium  voru  /uidi.-  T!I.  mente 
sind  und  beide  in  die  dritte  Gruppe  des  periodischen 
Systems  der  Element«  dnfereibt  enckebwii»  ist 
eine  innig«  Bexiehung  ihcer  Ultramarine  ansuneh- 
meti. 


1«)  Veröff.  ind.  Ces.  Mülh.  45,  1«3  (187S). 
Diogl.  Journ.  tt9,  337.  481  (1875). 
*•)  Einwage 
(U134 

0.21 71  NaaBO«;  22.94%  Na«0, 

Einwage  0,6870 

16.40  ccm  KOH 
J(KOH)  0,0787  19,79%  8,0^. 

Einwage 

o,4rm 

4,6U  com  HaSO« 
(J  0.00684  auf  normal 

•2,-'H(»T*«)  d.  i.  2.3,86«^,  K^O. 

(Jelegentiicii  d«'S  UmnolinielzenB  dio<?e8  Borates 
in  einem  völlig  reini-Ji  Platintiegel  wurde  bei  An- 
wendung einer  Leucbtpasflaiinnt;  eine  ausgesprn- 
idietie  BMUfirbnng  erhahen.  Da«!  verwendete  Borat 

war  nach  voigfsnommener  Analyse  völlig  ini  von 
fremden  Snfaetanzen.  Da  wiederholt«  Venuehe  mit 

Leuchtgas  dtv^uollx'  Reflultat  <  r>;;il.<  n.  Im  !  Vi  i  wi  ti- 
dung  eines  Ii  a  r  t  h  e  1  Jüchen  Sjiinlu-lircnnrrs  diene 
Erwlieinung  iiiclit  /•  i^im.  so  k(>niit<' nur  liiT  Schwe- 
folgehalt dos  Ix^uohtgascK  I  rnache  der  Verfarbuiyg 


Die  Mengen  dee  attl|g«nommenen  Schwefels 
durch  Gewiehtmunahroe  zu  ermitteln,  ergaben  keine 

völlig  zuverlämign)  Zaiilen,  da  Borate  Ix^iiii  starken 
Glühen  einen  Gew  iclilnverlust  zeigen,  um  mehr, 
rIh  dit  <  ){x'ni(inii  m  diesem  Falle  viele  Stundrn  fort- 
gfitetzt  werden  niuü.  Vgl.  dici^bezüglich  die  An- 
gaben von  Sigmund  \V  a  I  d  b  o  1 1 .  Ann.  Soc. 
It,  410—418  (OOU);  Chem.  CeiitralbL  1884.  II.  268; 
D e  m  m er  N,  IV.  66»  [1903].  Entwässerter  Boras 
crloidof  beim  Erhitzen  eiinTi  ( !<■« irlif,-.vfrlu8t,  der 
von  der  Oberfläche  abhängig  und  der  ErhitzungHzeit 
«anahand  propocthwiari  ist. 


Beide  erscheinen  al.s  homogene  Körper,  flic  mit, 
HCl  versetzt,  HjS  entwickeln  und  hohe  Thujk  la- 
turen  niflht  ohne  Entfärbung  ertragen  können. 
Oxydntionsprozesae,  wie  Schmelzen  im  Sauerstoff- 
strome sowie  Glühen  mit  Salpeter  oder  Kaliumchlnr- 
rat  bewirken  Entfärbung;  Glühen  im  Wasserstoff- 
stcome  wirkt  auf  beiderlei  Ultramarine  bei  niederen 
Temperaturen  analog,  endet  bei  den  hMwten  Tem< 
pcruluren  mit  der  7A'r<\.">T\iniJ^  des  Farbstoffs  bei  den 
Boniltramarinen.  Auch  durch  naszierenden  Wasaer- 
Stoff  und  andere  Reduktionsmittel  werden  beiderlei 
Cltramarine  zerstört. 

Die  Entstehung  der  Blaufärbung  Ixi  Borultra- 
marinen l>eginnt  bei  einer  Temperatur  von  etwa 
7(Mr',  welche  Temi^^mtur  nach  G  u  i  m  e  t«  Unter- 
suchungen auch  jene  Ist,  bei  welcher  die  Färbung 
der  Aluminiumultramarine  beginnt. 

R.  H  o  f  f  m  a  n  II  ist  dn  Ansii  lit,  duß  Ijei  der 
Umwandlung  der  AluiuLiuumuUrMmarinmaH.Me  in 
blaues  Ultramarin  eine  innere  Umlagerung  des 
Schwefels  stattfindet,  die  er  auf  einen  inneren  Oxy- 
dationsvorgang zurückführt.  Quokelberger 
wies  in  seiner  Abliandlung  darauf  hin.  daG  es  über- 
flüssig  sei.  NatS  zur  Bildung  des  Kieeelsäureton- 
«rdeultramarinsheranzuzielien,  und  gibtdera  Schwe- 
fc-1  eine  intniradikrtle  Stellung.  Nach  B  r  Ö  g  g  e  r  - 
Bäckstrom  ist  das  Ultramarin  eine  SodaUth- 
▼eiUndang  mit  verketteten  Schwefelnatrium'Alu* 
mioiumgruppen. 

Einer  bes^^^mderen  .Vtrkcttuug  des  Schwefels 
und  der  Ansicht,  daß  .Schwefel  nicht  als  elementarer 
Schwefel  oder  NojS  im  Ultramarin  auftritt,  wider- 
sprechen die  Reaktionen  des  Borultramarins  nicht, 
im  Gegenteil  sind  sie  eine  Stütze  der  Annahme,  daß 
Natriumsutfid  und  elementarer  Schwefel  als  solche 
nidit  im  blauen  Ultramarin  als  wesentliobes  Prin- 
zip vorhanden  sind. 

Das  im  Kieaelsäure-Aluminiumultromarin  auf- 
tretende Snlfot,  sowie  Tbioaolfat«  ist  nach  dem  Ver- 
hfiltrn  des  Boniltr'irnariiis  zu  si  hlii-ßen,  als  Verun- 
reinigung anzusehen.  Die  Sulfite  im  Borultramahn 
können  sum  IMk»  hei  der  Substitution  des  Sauer- 
stoffs f-ntstonden  sein.  W.is.srr.  wiwie  die  (iegen- 
wart  von  Luft  spielt  für  dje  i>zi"uguag  der  Bor- 
ultramarine  keine  Rolle. 

Zum  SchluRse  meiner  Abhandlung  statte  ich 
Herrn  Hofrat  Prof.  Dr.  Wilhelm  G  i  n  t  l  für 
seine  bereitwilligen  Ratschläge  bebten  Dank  ab. 
wwie  ich  auch  Herrn  Prof.  üttoGrasin  Frag 
für  die  Unterstützung  bei  der  Ausführung  mancher 
Operatjonen  bestens  danke. 

El  bogen,  im  Februar  1906^ 


Hin  Daretelluni^sverfahren  für 

s-Tetrachloräthan 

und  Hexachloräthan. 

Von  Dr.  pbil.  F.  MfcHSL,  StaAfurt. 

(Sbige«.  <L  4,».  MM.) 

Dadurch,  daß  man  .Acetylen  hei  gewöhnlieber 
oder  nur  wenig  erhöhter  Temperatur  in  fiiom  ein- 
leitet, welches  von  einer  Schidit  Waaser  bedeckt  ist. 
Iftfit  rieh  bekanntlieb  eine  Anlagerung  dee  Broms 
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an  das  Acety)en  gbtt  herbeifübreiu  Uas  im  weeenV  , 
liehen  Hin  s-TetrabtromithMi  bestehemfe  Produkt  tet  - 

niu'h  dctn  Kntsrni(-ni  ilurch  Schütteln  mit  vr-rrl. 
Nfttronlaugü  und  dem  Eutwäwem  mit  Chlorcalcium  . 
Renüffend  retn.  tun  vermSge  teuim  hoben  spes.  Gew.  | 
cj.nfi'i  /iir  Trcnnimc  von  Mineralitri  iitid  fiel,  auf  | 
(Jnind  der   Verechie<ic>nhfit  der  s|>i  /.i(Lm  hen  (Je- 
wicht«  zu  dienen.    Als  gwign«  t.  s  \  erdüniiunj:»- 
mittel  fiir  diesen  Zweck  bat  äch  XerpeatiaÖi  er- 

Die  analoge  Chkn-rerbindong  CHCl,— CHClt 

l.'ißt  si^h  Iiirm<  i.'"n  ilnrc'h  direktr  VcTfinipung  von 
Acetylfn  und  Chlor  lücht  darstellen,  da  unter  ge- 
H  öluiliehen  VeiliilteiflMn  die  beideii  Gass  bei  ihrer 
l^ÜAchunl;  explodieren,  unter  Bildung  von  Chlor- 
wasaenituff  uuU  Ab^hoidung  von  molekularem  Koh- 
lenstoff. Man  ist  dahat  anf  die  Benutr.ung  eines 
Chlorübeftrigen  «DgewieMn.  AJ«  eolober  diente  im 
voiliegenden  IflaU  Ueher  ein  Gemiadi  toq  Atbylen- 
fhlorid  und  Almniniuiiichlorid  (Mouneyrat, 
BU.  Soc.  ciüm.  Paris  [3]  1»,  447—462  U888]).  ferner 
Antimonpent«chlorid  (Berthelot  ond  jnng- 
fleisch.  Uvhi^Ls  Ann  ,  Suppl.  1.  253— ti54  [1871]; 
ferner  äabancjeff,  Liebi^  Ann.  tlS,  202 
[18831). 

üie  für  die  Trrhnik  ■wcrtvolloii  Eik;'  'is<!mf1i'n 
des  Acetyl^tctrachloridB,  hauptsächlich  seiu  Lu- 
mmgBvennfifen  für  gewiase  BubBtaami»  gaben  die 
Vrranl.T^isunR,  t-iii  Vcrf.ihren  zu  Buchen,  welches 
dei  i'Wn  guiiuuntc-ii.  kutitüpicligon  ClUorübcrträger 
nicht  bedarf.  Ein  solcbeitraideaiif  QmndfolgendBr 
Erwägungen  gefunden 

Das  AcetylcDtetrachlorid  läUt  aich  betrachten 
ab  ein  Homok)ge0  des  TetraddoriroUenstofh,  da 

die  Moleküle  dieser  Vjridpn  Kiirpor  tirn  :  f"H_,  tliffc- 
riereo.  Letzteren  kann  man  uLtcr.  auüer  durch  Ein- 
leiten TOn  Oilor  in  ein  Gemisch  von  SfAwefelkohlcn- 
etoff  and  Antimonchlohd  (itofmann,  Liebigs 
Ann.  115,  204  [18G0]).  darstellen  durch  Einwirkung 
von  Schwefelkohlenstoff  auf  Sohwefelchlorür  Ix'i 
Gcgenwwt  von  Eiaenpulver  {D.B.P.  72  990): 
CSj  +  28sClt  =  OCU  +  flS.   Bb  wnrde  daher  ver- 

^iii'lit.  in  dieser  H(aktii>n  (Icn  Sclnvcfi'lki »lilciistoff 
durch  das  ebenfalls  stark  eadotbermischc  Acetylen 
an  enelcen*  indem  in  dn  som  Sieden  erhitztes  Ge- 
mi.sch  von  Schwefelchlorürinit  etwa  1  2"„  Ferrum 
mhictum  trockenes  Acet^li  ih;u.h  eingeleitet  wurde. 
Da  die  Bildung  sehr  reichii<  lier  Mengen  v<m  Hexa- 
chloräthan  nachgewiesen  werden  konnte,  ergab  sich, 
daß  nicht  allein  die  iMultsichtigtc  Anlagerung  von 
Chlor  an  das  Acetylen,  sondern  auch  eine  Subeti- 
tation  der  beideii  Waeeerstoflatome  berbeigefülirt 
worden  war.   Sehwefelchlorfir  aUein,  ohne  Zimatz 

von  Eisenpulvrr,  tTwies  sich  unwirksam  Chlor- 
übertiiiger.  Es  wurde  daher  folgender  Versuch  aus- 
geführt: 

In  ein  Gemisch  von  Scliwcfclchlonir  mit  3% 
Ferrum  reductam  wurde  Chlor  eingeleitet,  bis  eine 
GewichtsDsunabme  von  00%  feststellt  werden 
konnte,  dann  du*  t  . mi  i  h.  mich  Kntfcniun^;  di  >  im 
Apparat  vorhandenen  freien  Chlors,  bei  2^immer- 
temperatnr  mit  Acetylen  nahem  fesftttigt.  Das 
dickflü.'v'^igo  Reaktiiin-juiuliikf  wmdf  au^  fiiiriii  auf 
140*  erhitzten  Chli>rLakmuiljade  unter  emeru  iJruek 
von  150  mm  CjuecksillK-r  abdestüliert,  dju>  gelb<- 
Destillat  zur  Zerlegung  beigemengten  Schwefel- 


chlorürs  längere  Zeit  mit  Wasser  geschüttelt  und  zu- 
letzt mit  Wasaerdampf  abgetrieben.    Nach  d«r 

Tminuntr  'Ir--'  iitiH't i.'i-C''nt.'i'nrn  fnrV.lnx^n  OU  vrm 
der  <larül>erstehenden  V\  aikseiiM.  hiciu  und  dem 
Ttoekncm  mit  Chlorealciun»  konnte  durch  frak- 
tionierte Destillation  a-Tstrachlotäthan  abgeschie- 
den werden. 

Die«'  Wrnuche  bilden  die  <>rundlage  fiir  die 
nachstehend  Ix^hrielienen  Darstellungsvcrfahrfn. 
welche  dem  Salzbergwerk  Neustaßfurt  durch  Pati-otc 
gesohützt  sind. 

«•Tetraehlorithan. 

In  ein  Gemisch  von  Schwefelchloffir  mit 

etw.i  ^.>ine'^  (Jinrirhtc«  Ferrum  r«lucturn  leitet 
man  Clilur,  dünn.  iukI»  Verdrängung  der  unabsor- 
hterten  Reste  dieses  Gases  durch  KoUendiozjrd, 
einen  durch  Chlorcalcium  getrrx-kneten  Strom  von 
Acetylen.  Einen  Teil  der  hierbei  entstehenden  Re 
aktionswärme  beseitigt  man  durch  gelinde  Kuiil  in:. 
so  daß  die  Temperatur  des  Genüsches  nicht  üha 
40*  steigt  Sobald  £e  Absorption  an  Lebhaftigkeit 
nachläßt,  unlcrliri<  ht  ni;>n  diis  Einleiten  d'  >  A  r 
tjdens,  entfernt  die  im  Apparat  noch  vorbandeocu 
Reste  diese«  Qasee  dnreh  einen  Strom  von  tMeke* 
nem  Kohlcndioxyd  vmd  leitet  dann  Chlorgaf*  in  d** 
KeaktMjmtgenunoh.  Nachdem  so  die  Mischimg  zur 
Anftialnra  von  neuen  Ifengen  Aeetjlen  beGÜiigt 
worflon  isti  vcrdränpt  man  das  im  Absüq)ticm»- 
apparat  vorhandene,  nicht  absorbierte  Chlor  dunh 
Kohlendiozyd  und  leitet  tmter  Regulierung  dir 
Temperatur  Acetylen  ein.  Diese»  wechselweise  Ein- 
leiten der  beiden  reagierenden  Gase  setzt  man  ao 
lange  fort,  bis  die  Absorptioin  Sa  Lebhaftigkeit  ca 
wiin^'hcn  rihrig  läßt. 

L'ni  da»  cJhjUtcne  Prudukt  aufzuarbeiten,  «it 
tigt  man  es  zuletzt  annähernd  mit  .\oetyIen.  su  ihä 
nur  noch  ein  geringer  Geholt  von  Schwefeldikirär 
vorhanden  ist.  Nachdem  man  diesen  durch  anhal- 
tendes Schütteln  mit  Wasser  beseitigt  hat.  treibt 
man  das  Reaktionsprodukt  mit  Waaaerdampl  •!>• 
Das  übergi>gangene  schwere  Ol  wSseht  man  mit  ver* 

dünntt-r  Soilnlosuni,',  trennt  es  nieelianisch  von 
dieser,  trocknet  es  mit  Chlorcalcium  und  zerkgt « 
durch  fraktionierte  Destillation  in  seine  Bestand- 
teile: s-Tctrachlorfithan  (Kp.  I  JT"},  lVutachl«jr- 
,  äthan  (K)>.  I.'»l»"}  und  Hexachlitraihan  (F.  u.  Kp 
j  186");  die  beiden  letztgenannten  sind  ntir  in  relstiv 
geringer  M<nc*"  vorhanden.  Im  „VoHaur*  fiodet 
sich  Trchioratliylen  (Kp.  ?>S '} 

j  H  e  \  :i  (■  ii  1  o  r  ä  l  b  a  n. 

I         Man  leitet  durch  em  in  gelindem  .Sieden  ix  iitiu 
liches  Geraisch  von  Sohwefelchlorür  mit  etwa  1 
2*\,  Ferrum  n^luctum,  welches  in  einem  mit  Kiick- 
flußkühler  versehenen  Kolben  enthalten  ist,  trok* 
I  kencs  .Acetylen  ein.     Daß  hierbei  eine  Reaktiuo 
I  stattfindet,  gibt  sich  äußcrUeh  schon  dadurch  zo  «• 
'  kenntn,  daß  in  der  ganzen  Flfissa^ceit  föne  Gü- 
Ll'isi  lien  ani'sirij^'en,    So)>.ilii  die  Einwirkung  nach 
läßt,  vordrungt  man  die  im  Absorptäooaapparal  vor- 
;  haodenen  Gase  dnreh  Kofakndiaxj^  vad  Wtei  is 

die  heiße  Flüwigkfit  so  l.ui^c  Chlor  ein.  ^''^^ 
gcllx!  Dämpfe  zeigen,  welche  durch  den  Kuhler  nicht 
mehr  vollkommen  verdichtet  werden  können.  StA 
.  Verdrängung  der  im  Apparat  befindUchat  Os« 
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durah  Kohlendioxyd  wird  wieder  Acetylen  cinge- 
loitet  und  so  fort. 

Um  ans  dem  Ccmi^^rli  (Jn-^  Hexfifhloräffian  ;ih 
zuscbeiden,  läUt  man  zujt*t7.t  bo  viel  (  'hlui  tibüui  - 
bieren,  daß  aller  Scliwefel  in  Schwcfelchlorür  über- 
geführt ist.  Die  noch  heiße  Flüiwigkcit  gießt  man 
v(m  der  zum  Teil  an  der  Gefaßwandung  haftenden 
schwarzen,  amoqihen  Ausscheidung  ab  und  l&Bi 
tie  erkaJten.  Hierbei  kristalliHiert  ein  Teil  des  Bexa- 
ehkrätluHiB  ttm,  den  man  gut  abnaugt  und  zwischen 
Fließpapier  preßt.  Diu  Mutterlauge  wird  ri.nh  Zu 
aata  voa  etwas  Eieeopulvcr  am  RücIdluOkühler  zum 
Sieden  eiUtst  und  wieder,  wie  oben  beaebrieben, 

wechselweise  mit  Acetylen  und  Chlor  behnndrit. 
Aus  dem  beiß  abg^osaenen  Beaktionsprodidit 


scbeidon  sich  neue  Mengen  von  ilexachloräthan  ab, 
dae  man  ebenfalle  dmvh  Abeaufm  und  Abpraasen 

jjpwinnt.  Dieses  \'erfaliteri  k.'inn  man  öfters  wiedor- 
iiuleii.  l  ni  die  t»i;LUL  ljlicli  verbleibende  Mutterlauge 
aufzuarbtntcn,  destilliert  man  einen  Teil  de»  darin 
enthaltenen  Schwefelchlorürn  ab,  imi  eine  Anreiche- 
nmg  an  Hoxaehlonkthan  herbeizuführen,  so  daß 
beim  Erkalten  det«  Rüokstaodfli  neue  Kiiitallab- 
acbeiduQgen  stottfindeo. 

üm  das  80  eilialtene  robe  HexacMomtban  tm 
reiniiieii,  >?ul)Iiniiert  man  e^  itii  Was-^erdampfstnjm. 
indem  man  ak  Kühler  und  gleichzeitig  als  Vorlage 
sweokm&flig  einen  gfoOen  Rnndkolben  benutzt. 
Das  Sublimat  wird  durch  Ab'-.niuen  und  A)>])n*(wcn 
TOD  Wasser  befreit  und  aus  Alkohol  umkrmtaliituert. 


Referate. 


I.  3.  Phaniiaseutisctie  Chemie. 

S.  Pbchcr.  BMcw  «bor  BtariHtallMi  ui  llc«  Aa- 

«rnduBg  in  der  Apotheke.    ( .\potb.-Zlg.  fl» 

17Ü— 181.  7-/3.  1905.  BerUn.) 
Veif.  beaprioht  das  Stetiiisieren  von  Flfiaaic^eiten 

in  Apotheken  xmd  empfiehlt  für  Mengen  bis  zu  \ 
ca.  iXNi  cem  diu  VcrMenditag  von  Infundierbüchsen 
mit  durchlöchertem  Unterteil  und  zylinderförmigem 
Aufsatz.  Eine  Bolchc  Vorrichtung  «teilt  einen  Stcri- 
lisierapparat  einfachster  Konstruktion  für  strömen- 
den Wasserdampf  vor.  AU  Flaachenverachluß 
empfieblt  er  Gommiplatten  nach  S  o  x  1  e  t  h  und 
mit  MuH  unterlegte  und  mit  Pergamentpapier  Aber- 
bundeno  Wattepfropfen.  Piir  fliissigkeitamongcn 
TOD  ca.  1  ccm  empfiehlt  er  —  im  Text  näher  beeohrie- 
bene.  eigens  dazu  aoagesotcene  Glasröhren.  AmpuDan 
— ,  die  mit  der  betreffenden  Flüssi^'keil  bo-vbiekt, 
zugtm  bmolzen  und  durch  cuk^tündige»  Erhitzen 
im  Strömendon  Wasaetdampf  oder  Kochen  in  einer 
Schale  mit  Wasser  —  ei^oi  derlichen  Falle»  Koch- 
salzlÖHung  —  steriÜMeft,  werden.  Fritziche. 

VtM.  Kar  Brslimmung  «irr  organtschen  Substanxrn 
im  Wasser.  (C'hem.  Zl^.  31,  809—900.  4./4. 
1906.  Wünbuig.) 

Da  die  Filtratton  des  Wassers  durch  Papier  Fehler- 

qui  Iii  n  1  ins,  liließt,  wird  fiii  die  rntemuchung 
trüber  Wääscr  die  Verwendung  de»  Ncubauer- 
Tiegels  empfohlen.  Dm  mtvat  dient  anr  Bestim- 
mung' der  nxvdif rlmreri  Stoffe,  während  der  Tiegel- 
inhalt na<  Ii  lii  iM  AuHwa»toben  und  Trockne»  gewogen 
und  geg<  1"  iietifalles  weiter  untersucht  werden 
kann.  Zuceknitißig  werden  die  suHixsndierten 
BtiHtandteile  zuerst  absitzen  gelassen  und  erst  zuletzt  ! 
in  den  Tiegel  gebracht,  um  die  lUterschicht  nicht  ' 
viir/eitiL;  ZU« verstopfen .  <'.  Mni 

Bruu«  Domenleo.  Clicr  die  AnwenduDi;  der  Birr- 
bele  la  4er  Tkemple.  Klinisch-tbera- 

p  e  II  t  i  f  Ii  ■  Studie.  (Zcntralbl.  f.  Stoffw.- 
u.  VenJ  iuungs  Krankh.  S.  000.  Nov.  1905. 
Cervinara.) 

Von  sämtlichen  Bierhefepräparaten  gibt  Verf. 
wegen  der  gleichmäßigen,  thora{>eu tischen  Wirkung 
tmd  der  Haltbarkeit  in  Pulverform  der  „Trj'gase- 
Kiedel"  den  Vorzug.    In  alten  14  erwähnten 


KfanUieitaftUen  verschiedenster  Art  —  Furunkn- 

losis,  ohronischo  Bronchitis,  Diabete.s  usw.  —  hat 
Verf.  günstige  Erfolge  zu  verzeichnen.  Verf.  er- 
büdct  vor  aUem  darin  einen  Vorteil,  daß  es  durch 
Tcygasczufuhr  Diabetikern  ermöglicht  wird,  eine 
gewisse  Quantität  kotbildender  Sub8tan»m,  vor 
allem  Brot,  zu  genießen,  weil  sich  durch  die  Hefe 
ein  Teil  der  Kohlenhydrate  umsetxen  Efit.  Der  Ge* 
branoh  von  Bierhefe  als  Medikament  hat  eieh  ab 
absolut  unschädlich  erwiesen.  FritzJtehr. 

Sarterlns.   Zar  Aufbewahrang  der  BiategeL  {.\po- 

thekenttg.  «I,  7.  3./1.  llKKi.  Marburg.) 
Verf.  erblickt  günstige  Lebens bedingtmgen  für  Blut- 
egel darin,  dal)  man  sie  in  einer  weithalaigeo,  3—6 1 
fassenden  bellen  Glasflaaolie  aufliewafart,  die  m 
'/lo  ni'*^  I^.'itungs waaser  gefüllt  ist  und  i^leieli/.eitig 
mehrere  hühnerei^Qe,  mit  Algen  bewachsene 
Steine  aus  flfefiendem  Gewasaer  entbilt.  Die 
Flasche  ist  mit  l>einwand  oder  Gaze  zu  ver«cliließi-n 
und  an  einen  hellen  Ürt  ans  Fenster  zu  stellen.  Die 
Pflanzen  entwickeln  so  viel  Sauerstoff,  als  die  Blut« 
egel  zum  I>eV»'n  (ii  bruiu  hon.  und  verwendi  n  ihrer- 
miXA  wieder  ulJ«^,  was  die  Egel  abgeben.  lui  Ver- 
lauf von  sieben  MonatflB  war  ohne  Wasserwechsel 
kein  einziger  ges  t  o  r )  ><  ■  n  F ritz'«'he. 

Dr.  €.  Wold.    Kairium  arseaielcum.  (Apotheker- 

ztg.  tO,  1025—1029.  18./I8.  1905.) 
Verf.  tritt  für  die  Aufnahme  von  Natriumarseniat 
an  Stelle  der  Arsensäure  ins  Ergänzungsbueb  zum 
deutschen  Arzneibuch«  ein.  Er  erinnert  daran, 
daS  die  verachiedepaten  Fhannakopöen  bisher  kein 
einbeittiobes  Piftparat  Uerin  fükrcn.  Es  steht 
jedo<,  li  nach  deni  Bru-N^oler  Konirreß  zur  \  i  rein- 
heitlichung  der  Vorschriften  für  starkwirkende  An- 
neimittel,  im  Jahre  IMS.  eine  einbeitliebe  Vor- 
!  Hclirift  in  .\ii8aicht.  Hierzu  sehlätft  Vcrf  vur,  nieht 
das  wasserfreie,  sondern  das  7  Mol.  Kristallwasser 
haltig»  Sab  —  Na,HAB04  -f-  7HtO  —  aufranehmen, 
weil  ersteres  hygro.akopif  rh,  letzterefi  dntreprn  tintc^r 
normalen  Tompcratui  -  und  Luflx  erliuiuiiüätii  durch- 
aus beständig  ist.  Auch  tritt  Verf.  für  eine  ein- 
hcitlicbo  Prüfungsvorschnft  dieses  Präparatos  ein. 
Er  bringt  die  jodometrische  Methode,  wie  sie  be- 
reit« im  Ergänzungsbuche  für  die  Niitriumjinw'niut- 
Uwmg  vorgesehen  ist,  in  VorjchlHg.  Früzacht. 
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Phormaaeutuiolie  Chemie. 


>Hft  tax 


Cormlniboraf.    Rf^tlmmimg  von  Jnd  In  Jo4- 

tlijniol.  (Ana.  C'hiin.  anal.  appl.  19,  453 — 454. 
16./12.  IMS.) 

Tliymnljodifie  (Ariftnle)  des  Hiiiirlcls  .»nthalten  sehr 
» iclijselnde  .Mengen  -  15— 4,'»';„  Jotl  und  oft  er- 
hobliche  Mengen  Chlor.  Di>r  Verf.  bestimmt  die 
Halfiicrt'nP  "ir  ffilirl.  0.5  Tlivmoljodid  wer<len  mit 
3  g  mner.  i  iK mn  iier  .Srxia  mmg  gemengt  und  in 
einem  Nickel-  oder  Platintiogel  langimm  zum  Schmel- 
zen erhitzt.  >Ian  liJat  die  Schmelze  in  Wniwer,  fil- 
triert von  unverbrannter  Kohle  ab,  versetzt  dm 
Filtrat  mit  der  Hälfte  seinem  Volumen»  Ammoniak 
und  tidlt  mit  öbetwiiüvugem  SilbemitTAt.  Dm  Jod- 
«Iber  wird  in  Qblicher  Wdae  weiter  faduttdelt.  Im 
Filtrat  vom  JiKli^illior  fällt  man  dM  Clllonilber 
durch  .Ansäuern  mit  Salpetersäure.  V. 

U,  Btem  Um  p-rhenyleBdianiiii.  Teohniaoh- 
pharmAxeu tische  Stvdie.  (8epa> 

ratabdruck   i    •!    7.r\\>c)\.  det  Allg.  Ostorr. 

Apota.  Vur.  I,  UU  L1Ü06J.) 
p-Pbenylendiamin  findet  eich  ate  teehni«e1iee  Pro- 
dukt  unter  dem  Namen  ..frsoP'  im  Handel.  Je 
nach  seiner Provenienx  bUdet  es  waaaerbeDeBcodiea 
oder  grob  kriHtalUnische.  unreRelmfiOife  Klumpen 
von  HuCi-rlirli  si!iniiit/ik'  f.'iaiivi<i!(  t(i-r  Farbe.  Ka 
ist  ein  unentbehrliche»  Färbemattihul  der  Fellfär- 
berewn  und  findet  auch  in  der  Koemetik  ak  nahem 

ungerährlichc«  Haarfärhcmtttel  Verwendung.  Ursol- 
staub  übt  la^^tige  Heizwirkungen  auf  die  Atmun^ps- 
Ofn^e  au«,  die  Vorff.  mit  Voriwhalt  „der  Blau- 
säun-"  zuschreibt.  Den  Ixwnnpi'n  H»»<<  p  PhiTiylwn- 
diamiuH  kommt  diese  nachteilige  Wirkung  nicht  zu. 
Durch  Lösungen  uird  die  Haut  nur  dann  ange- 
griffen, wenn  eine  Zers«-tzung  des  Dianiins  stattge- 
funden hat.  Das  für  Fürl>ereicn  etc.  in  Betracht 
kommende  Zersetzungsprodukt  ist  nicht  das  Chi- 
nondiimid,  sondern  die  Randrowski  sehe  Base, 
Cj^Hi^Ng.  Eine  Chinondiimidgefahr  Ixtsteht  «o- 
nach  für  erwähnte  Färbereien  nicht  —  Einen  un- 
giftigen Ersatz  für  p-Pbeoylendiamin  gibt  ee  zur- 
zeit noch  nicht  Hingegen  hat  Verf.  einen  stehe» 
ren,  leicht  au«fiihrban«n  Nachweis  de«  p-Phenylen- 
diamin»  in  seiner  Hogeoonntcn  Ligninreaktiim  auf- 
fTcfanden,  die  darin  beeteht.  daß  LSeangen  dieser 
\'rrliin(lung  auf  lli>l/.  oilcr  li(il/f,i.-,s<  r!uili il-ch  Sluffi-n  ' 
„ziegelrote  Färbungen'"  erzeugen,  die  durch  Säuren, 
beaondets  EMgaftnrR.  veiBtiiict,  dnndi  Alkali  aber 
verhindert  wertlen  PHe  rote  Farbe  int  wochenlang  ' 
boetändig.  Die  Keaktiousgivuze  liegt  zwitichea  1% 
und  O,00j!<*/oo.  FrUzadu.  \ 

Allred  WAhlk.  Zur  l'ntrrMiifliunK  des  l'rolropioH 
(ll^xanellijrleoIctniDiiBS).  (Z.  anal.  Cliem.  44. 
705-  766.  Dezember  1905.  [Mai  1905.]  Kopen- 
hagen.) 

Venmrpinigxnigen  von  Hexinnethylentetramin  in 
wSsaeiiger  Ixisung  dmch  Animoniumsulze.  .Amidc 
und  Puraformaldebjrd  werdett  mittel«  des  N  e  U  - 
1er  sehen  Reagens  an  einer  auflFetondeu  gelb- 
braunen oder  biaunen  Farbe  oder  an  der  Aus- 
schekluag  von  QueekaUber  erkannt.  IFr. 

M.  Freund  und  P.  Ilnrklieimrr.    Zar  Krnntol»  des 
iytisiiis.  (lierl.  Behebte  39,  »14— 82d. 
10./3.  im  Frankfurt  a.  M.) 

Im  \'i  il  iufr  Uitx'i  I  nlernuchungen  über  daw  Cytisin 
beiM.-hrvibcn  dto  Verff.  daa  /it-jNitronitroiiocytitnn,  i 


das  /^-Nitroi  ytisin.  du.«  ff  Nitr'tbroincyti!»in  ^ind  di- 
a-Nitronitro8obromeytisin.  Bei  der  Emwirkong 
von  Salpetersäure  auf  Diliromcyti><in  entsteht  nicht 
Dibrnmnitrooytisin.  sondern  Ditimrnnitroeocyttsiu- 
Dun  h  t  kktrolytisch  entwickelten  Wiwseretoff  in 
schwefelsaurer  Ixtsung  wird  das  Cjrtisin  in  die  Btae 
C,ili..oN.j,  TetrabydrudesoxyTytiain  oder  kurzweg 
Hydrodesoxycytiain  genannt,  von  dem  zahlreiche 
Derivate  bcäclüieben  wotdm.  Die  Baj*e  enthalt  ein* 
Imidgruppe  and  ein  terti&r  gebundenes  Sticlistoff- 
•toin.  pt, 

CaUla  A  Cn.  ttber  üenrlnhk   (Fhann.-Ztfr.  Sl. 

77.     24, 'I    [1900],  P.iri--.) 
Neurämin,  eine  aua  je  einem  Teile  Uämaliu  und 
Smilacin  und  swei  Teilen  LeeilUn  bestehende  Ver- 
bindung vom  F.  128°  und  folgender  KonstitiitMia: 


CjHß 


(»  I' 

I 

() 

I 


() 


Neurämin  stellt  eine  ID  Alkohol,  Äther  and  Aoetoa 
leicht  h'Mliche,  homogene,  wachaihnliche,  braunrote 

Masse  vor.  Fritzsch^, 

Firnsl  Schmldl.  l^ber  Xanlhlnbasen.  (Apothekerztg. 

«I.  213—214.  17./3.  190«.  .Marburg.) 
Verf.  gibt  einen  kurzen  Überblick  über  Arlx  ttf^i 
seine«  Institutes  auf  dem  Puringe biete.  Im  An- 
schluß an  Verf.  Untersuchung^  Über  Koffein  imd 
Tbeobromin  stellte  1897  van  der  Sloten 
einige  Homologe  dos  Koffcibfl,  das  Athyl-.  Propyl- 
und  Isobutyllheobromin  und  H.  Pommerehne 
durch  Methylierung  von  XanthineÜber  öne  Xan- 
Üunbase  dar,  die  mit  „PRendoäieobrond»*'  be- 
zcirlinrt  uunii-,  ui-il  sie  wolil  in  der  Funncl  mit 
Tbeobromin,  Theciph^-lliu  und  Paraxauthin  über- 
einstimmte, in  ihren  ebemisoben  EigeneefaafleB 
aller  davon  (ibwicli.  -  N'oii  .\lkyItheophyllinen 
wurden  durch  \V.  Schwabe  das  Äth/i-, 
N>Propyt-,  leopropf  1-  und  Bensjrltheopbylfin  haupt- 
sächlich durch  Alkylienuig  von  Theophylünkaüuir. 
liei  Gegenwart  von  Alkohol,  nucii  den  von  £. 
S  c  h  m  i  d  t  für  die  Oberfühniog  des  Theobcoauna 
in  Koffein  und  von  W  van  der  S  1  o  t  e  n  und 
H.  Pommer  ebne  für  dii-  l  inw.indlung  des 
TheobvominB  in  Homokof feine  ui)k't  »<  ndeted  Ver- 
fahren gewonnen.  Dii'  Eigensehait- n  i^enaanter 
Verbindungen  sind  lulj^rnde :  1.  .^tliyii  li'^>pbyikn 
=  CiH-tCaHslN^Oj,  F.  154  %  feine  u  lü,  .  iJicht 
in  heiOem,  schwerer  in  kaltem  Waiwcr  kjabcbr 
Nadeb. 

2.  N  -  Propyltheophyllin  -  C,HT(C,n.)N40i, 
F.  i«)-  100",  kleine,  waaacrliisliche  Nadehx.  3,1s»- 
propyltheopyUin  =  (^Il7(C,n7)N408.  F.  140'.  m 
übrigen  wie  bei  2.  4.  Benzylthcopbyllin  C-Hy^C,!!:,! 
NfOs,  ¥.  löS%  weiße,  dem' Koffein  sehr  ahnÜdM^  ia 
HgO  sehweriaeliohe  Nadeln,  bi  besag  auf  Ct 
Eigenschaften  der  Sul/<-  irwihgatcv  VerMiiJjiigea 
sei  auf  den  Text  verwianm.  FritnAu 
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C  fi.  f «skley.  Vhtt  Stovain  ond  dessen  AnweadnuK. 

(Sonderabdruck  aus  Kcpert.  d.  pitakt,  Mediz. 
1905,  1—3.  Neu-York.) 
Stovain  ist  aaltMvrai  DtmethyhnuBobenzoyldi- 

nu^thyläthylcarbiiiol ,  F  17."'^;  Kristailform  glän- 
zt'ude  Nadelvhen.  lüelich  in  ul>aolutem  Alkohol  1  :  5, 
Reaktion  gegen  Lackmus  nchwach  sauer,  gegen 
MetM'loranpp  netttral  WäuHerige  Htovainlüsungen 
vortragen  ein  20  Miauten  andauomdos  Sterilisieren 
bei  115°:  von  120°  ab  begilUlt  die  Bpaltitng  de« 
Stovain*.  StovainlfVsimßcn  rieohen  nach  altem 
Flach  und  sclimccken  bitter.  \'crf.  wn»  endet 
StOTain  als  tokalee  AmlHthetikutn  mit  bald  dem 
gldcben»  bald  beaaeram  ErfoU{«  als  mit  Kokain. 

Fritttehe. 

BavM  Hawati.    fUawIniea  «Mi  deni  Mdtnr. 

(J.  Soc.  C'hera.  Ind.  ».  97—100;  16./2.  (8./1.] 
lUOti.  Luodon.) 
Narb  einem  kuireo  geeohi«ht!leh«n  Überblick  über 

(1k-  ;dlinähliche  Entdei-kuiiK  unil  Erkrnmiri^  <li« 
Werte«  der  Ciiioarinden  bespricht  Verf.  die  Vcr- 
breitnnir  ttnd  Veredelung  der  Cinebonaarten. 
Rii\itrti  der  Gattung  Cinehona  und  Kraikria  kamen 
uraprÜDgUob  our  innerhalb  einer  ganz  beotimiuten 
Zone  de«  fiatlielien  Abbangea  der  »Qdamarikaniaehen 
Andenkette  vor.  bis  (K'^onclers  dir  Spezies  „C.  suc- 
cirubra  und  V.  otlicinalis"  unter  manchen  Schwie- 
rigkeiten nach  Britisch -Indien,  einem  Lande 
ähnlicher  kUmutischen  Verhältniase  vi  r])flanzt 
und  dort,  wie  auch  später  auf  r«ylon,  kultiviert 
wurden.  Dem  Engländer  Sir  Clements  Mark- 
h  a  m  und  dem  Schotten  Mac  I  v  o  r  gebühren 
die  Hauptverdienste  hierbei.  Der  Erfolg  war  ein 
Üben  H>rhender.  Kultivierte  Rinden  enthielten  oft 
8 — «mal  mflibr  an  Alkaloidoa  ala  wikle;  n&mUcb 
bw  tu  10%  und  darfiber«  wobei  der  Aftakidgeholt 
wenigt^r  von  den  Wachstumbedinguimrii.  iii<  }u  von 
der  £taunisorte  ahhiingig  ist.  Stiokatoffdüngung  übt 
einen  günstigen  Einfluß  auf  die  Alkatoidauabeate 
l>ii!  (Jewinnnnt'  cnvillintcr  Pjtulcn  f^i-richieht 
nach  der  Metbode  Mac  Ivors.-diu  Bäume 
weiden  nicht  gefaUt»  Mmdem  ea  werden  in  etwa 
Einzollalwtündi'n  Läagsstroifen  der  Rinde  unter 
tunlichster  Schonung  dea  Cambiumtt  heraiu^gc- 
schnitten  und  danach  gatrooknet.  Der  ao  geschälte 
Bn'iTn  «ird  zur  Abhaltung  von  Licht  und  Luft  mit 
MooH  utii  wickelt  und  zunächst  ein  Jahr  der  Heilung 
fil^erlansen,  wonach  die  hei  der  ersten  Schälung 
unberührt  gebliebenen  Rindenstücke  ebenfalls  ent- 
fernt werden  künnen.  Nach  2 — 3  Jahren  ist  bereit» 
die  neu  entstandene  Rinde  wieder  schälfähig. 
Der  Sita  der  Aikaloida  ii»t  im  Bindcnpareschym; 
Hola  und  Bl&tter  enthalten  kein  C^itnin.  Stamm- 
rindni  eind  alkaloidreicher  als  Zwcigrinden.  Die 
zweite^  regenerierte  Rinde  entliält  ebeufaila  meiur 
Aftali^de  als  die  ursprüngliche  natürliche:  femer 
lM_>^t>'hi'n  jnitli  tuxli  (Judlit.itsiinti'rsrhicdt'.  Ik-wui- 
de»  bei  C.  succirubra;  während  nämlich  die  erste 
Rinde  vorwiegend  Cinehonidin  enthalt*,  beritat  die 
zweite  Rindi-  oft  ki>iii  Cinfhonidin,  dafür  aber 
Chinin.  Der  Chinmgehall  kann  auch  durch  geeignete 
Baatardbildnng  gänatig  beemfluOt  werden.  Verf. 
gedenkt  dann  der  hol!nndi3clir»n  Chinarin<frnkultur 
auf  Java.  Kr  beschreibt,  wiu  der  englische  Kauf, 
mann  Ledger  von  einem  Indianer  der  Wcitt- 
köate  Amerikaa»  namens  Manuel,  der  aeine  Tat 


j  durch  die  Hand  der  cigt'nen  Stauunesgcnossen  mit 
dein  lyclicn  lifißcn  miifSfc.  lini-  stattliche  Menge 
Saitiea  eme«  der  iierrlit.'h.'-lfu  Bäume  erhielt,  diese 
zur  Hälfte  nach  Britisch- Indien  und  zur  Hälfte 
nach  Java  verlcaufto.  Nur  auf  Juva  glückte  der 
.\nbau  der  neuen  ('inchona-Si>eciea.  Cinchona 
Calisaya-LedgiTiana  dank  des  L'mstandes,  daU  der 
Samen  in  sehr  geecbickte  Hände  gelangte.  Man 
eruelte  damit  auf  Java  die  chininreiehBten  Rinden, 
niii  Hl",,  Chinin,  die  größten  Divi<I( nrlcn  ü()"*„  bei 
einer  Jabresausbeute  von  ea.  12(X)0  000  M.  Verf. 
tirinnert  weiter  an  die  Oberprodnktion  auf  Java  und 
da»  gewalti);o  Fjillt  ii  der  Primae.  Heute  alxT  ist 
England  nicht  melu-  auf  die  iavanisciie  Rinde  der 
HoUSader  angewieeent  ea  efhftU  jetst  kultivierte 
Cnlis^awiTindf  der  Anden,  nnd  S'ticcirubrarinde  au« 
Westatrika.  Auch  von  der  Kultur  auf  .laniaica 
verspricht  man  sich  das  ik^tc.  Die  s3'nthetische 
Gewinnung  des  Chinins  ist  bisher  mißglückt,  einer 
dieser  Versuche  P  e  r  k  i  n  s  führte  anstatt  dc-'«eii 
zur  Ent<leckung  der  .\nilinfarben.  An  den  Vortrag 
des  Verfs.  NtddoB  sich  eine  Diakuadon,  auf  die  im 
Text  verwiesen  »ei.  FrUstekt. 

P.  van  der  Wielen.    EilractM  CklMM  IhddaiB. 

(Aprthf  korEtg.il»  «6—47.  17./I.  [1006].  Am- 

Bterdam.) 

Verf.  hat  sieh  aohon  seit  Jahren  mit  der  BerHtung 

von  Extractum  Chinae  fluidum  bcerli;iftit.';t  I?(  toitü 
1903')  hat  er  eine  Vorschrift  hierübet  vciufferulicht, 
wonach  die  Chinarinde  mit  einer  Menge  Salzsäure 
exti  ihiort  uird,  die  zur  Zerlegung  der  in  der  China- 
rinde vuiiiiuidcnen  Salze  erforderlich  ist;  einer 
Menge  also,  die  die  Verbindungen  der  Alitatohle 
mit  organischen  Säuren  in  die  Chlorhydrate  um- 
wandelt und  in  Lcksung  brinet.  Die  Methode  zur 
(  Ermittlung  der  erfortlerli«  licn  Menge  HCl  ist  im 
!  Text  ersichtlich.  JDie  Darstellung  dea  CStina- 
:  cxtraktes  gestaltet  rich  kun  K> :  Daa  Chinarinden. 
pulver  wird  mit  Wasser,  Glycerin  und  der  be- 
rechneten Menge  HCl  vier  Stunden  maoeriert. 
Dann  wird  alles  in  einen  Ferkblator  gebracht  und 
nach  eifol^'t- in  Alifropfen  der  Riiek-itand  wieder 
mit  salzsäuretmltigem  Wasser  versetzt  und  weiter 
percoliert.  Die  I^woolation  witd  «ohnge  fortge* 
setzt,  bis  mit  10",,i^e!  Xattiiiim  arbonatlosung. 
bceaer  NaÜH-Losung,  keine  Trübung  erfolgt.  Da- 
nach wild  daa  Paroolat  im  Vakuum  zu  einem  Rx* 
trakte  bestimnitrr  Die!ito  rineerlunstet.  Im  Ex- 
trakte iat  die  Alkalmilnn  nt'i ,  naeh  einer  elienfalls 
im  Texte  hesclinelinn  n,  m:kv  beijUt-men  Weise  zu 
bestimmen  und  danach  das  Extrakt  daliin  mit 
Spiritus.  Wasser  und  Cdycerin  zu  vermischtu,  iLiß 
das  Extrakt  5»^,  Alkaloid.  10"„  Glycerin  und  10"„ 
Spiritus  (90  Vol.-"o)  enthält.  Ein  gut«j  China* 
extrakt  soll  eine  klare,  braunrote,  in  Wasser  Idar. 
Mlliehe  oder  nur  wenig  trübe  Flüssigkeit  sein, 
deren  Trfihmag  durch  wunig  HCl  verschwindet. 
Dia  wiMeriga  Lösung  (l :  10)  soll  gegen  Kongo- 
pftpier  Didit  eanar  reagieien.  Früudt». 

k.  Aftlrur   Tv!  I''>:urler.  .Ufthnde  znr  Re<(t(mniniig 
von  l'jirumidun.    (.\nn.  Chim.  anal.  appl.  10, 
3tl'2— :it)3.   ir»./8.  I'JUö.) 
Für  dii-  quantitative  He^tiniinung  vt)n  Pyraraidon 
wenden  die  Verff.  l'ikruis  nne  an  und  onii>fehIeu 

1)  Pharm.  Weekbiad  4t,  ti3ä— «mO  [limsj.) 
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folgendi^^  titrimrtrisi-lies  V-Tf-ilut  n  ;  0.'J!?1  p  pyr- 
nmidon  werde»  in  10  t  i-nt  \\  jismt  gelu»l  luid  mit 
40  ccm  '/oQ-n.  Pikrinsäurelcwung  versetzt.  Dann 
wird  einige  Minuten  lang  geschüttelt;  darauf  v>inl 
filtriert.  25  ccm  de«  Filtrats  versetzt  man  mit 
Phenolphtaleln  und  titriert  die  ii)x;n<chü»sige  Pikrin- 
«äiin>  mit  ^/jo-n.  I^ug»  cuiäck.  Stad  n  ccm  Lauge 
verbnuMsht,  so  ergibt  neh  der  Piozentgolialt  x  an 
rameniPynuiiidonaiisdierGldchiing  (40 — 4n).S. 

V. 

ii,  Palfin.    Elue  nenc  Nftliode  lur  l'nlcnucbiuc 
vM  TynwMom.  (Ann.  chim.  aiutl.  ttppL  Ii, 

:?:{7  340.  1905.) 
Die  .Metljode  beniht  auf  dem  veracUiedonen  \'er- 
haltan  von  Antipyrin  und  P^wnidon  f^^gen  Form- 
nideliyd;  frstr-rr«!  hilift  t  fin  srfiwc^rlfij'lifhcs  Kond<*n- 
witionsiniKlukt  :  DiantjpyriiimcÜian,  letzteres  da- 
gegen nicht.  Ein  Ciemiseli  von  0,8  g  Pyraniidon  und 
0,2  g  Antipyrin  wurde  mit  5  ccm  Wa-sser,  ö  ccm 
Salzaäuro  und  2  ccm  40"t,iger  Formaldehydliwung 
VWBCtxt  und  versc)ilo«<8cn  4  Tage  bei  geniihnlicher 
Temperatur  oder  4  .Stunden  im  \\'»w.serl>ade  bei 
100"  Btehen  gelassen.  Nach  dieser  Zeit  gibt  man 
noch  10  ecm  Waiwer  und  .Ammoniak  bis  zur  alka- 
lischen Heaktion  hinzu  und  lafit  erkalten.  Der  ent* 
standene  Nieder•eMl^;  —  bei  reinem  Pyramidon 
entsteht  keine  TCIluti^.'.  siMirliiti  die  Flii.s.sigkcit 
bleibt  klar  —  wurde  abfiltriert,  gewaschen  und  ge- 
wogen; gefunden  0.18 — 0.2  g  KflndeneationaprO' 
dukt;  berechnet  0,21 1  tr  Hiis  Filirat  \viin!i>  w  ieder- 
holt mit  Chloroform  au.'jgeschiittelt;  nach  dem  frei- 
urUfigen  VefdnnateB  des  Chktrofonna  blieben  0,8  bie 
O.S2  t;  reines  iVriiinifluu  /unii  k.  Dies  Verfahren  ist 
iur  die  inei«leii  /«i  rki-  e  inigend  «eharf.  I'. 

U.  r^gurlrr.    .Uetliudc  zur  vulnmelrlaelien  Br»lim- 
■rnng  von  PyraaiUoB  und  4atfp|tla  In  de- 

ml»chen  heidrr.    {Ann.  Chim.  anal.  appL  It. 

3»2^31»a.  lö..  10.  1905.) 
Pjrramidon  reagiert  gegen  Helianthln  irie  ein  ein* 
Iw.'iisrher  Körper.  w-'ihrenH  Antiin-rin  voIlKtändig 
neutral  reugiei  l.  .Mau  beistimmt  zuaa«rlt8t  die  Summe 
beider  Körper  durch  Titration  mit  Pikrinsäure  nach 
.V  s  t  r  u  e  und  P  e  g  u  r  i  e  r  (.Ann.  Chim.  anal.  appl. 
I«,  .102;  Ref.  diejjeZ.  19  1097  [RtOÜJ).  Dann  List  man 
wieder  n.  j.il  der  Probe  in  10  ccm  WatiHcr,  fügt 
2  Tropfvo  HelianthinlcMung  hinsu  und  neutralisiert 
genau  mit  »/lo  n.  Oxalsäure  oder  Schwefelsäure. 
Darauf  titriert  man  weiter  mit  PikrinBäure  und  Phe- 
nolphtaleio  wie  bei  der  ersten  Bestimmung.  Aua 
der  Differens  der  bei  beiden  Beetiromungea  ver- 
brauchten  ,Pikrin!*Jiuiernriigi>  ergibt  lieh  der  Gebalt 
an  Pyramiden  i«  -f»   Antipyrin.  I'. 

KuU  Fiecber  und  Friedrich  Ach.  Vernatidluug  des 
Kallttaa  ta  Paranntbhi,  Theo^hjUln  mmt 

\anlliin.  rTW)  Br^ri  hte  3»,  403— 43&  la/S. 

(24./!.]  im;,  ßerlin.) 
Wie  bekannt,  geben  Xenthni  und  denen  Methyl- 

ilerivate.  Ileten  x  uiMiin.  Piratanthin.  Theophyllin 
und  Theobnirniti  Uiin  weitereo  .Methylieren  in 
Kuffein  iibi-r.  J  m  folgenden  handelt  es  moh  um  eine 
Kiickg'  \(  inntifsg  der  letzterwiihntr  n  Produkte  durch 
Alwpüitimg  von  .Methyl  aus  Kattein.  Envühnte 
Kiiekbildiitig  geschieht  auf  folgende  Weise:  Durch 
Behandlung  von  Kaffeln  mit  P(1i  u^w.  entsteht, 
wie  weiter  unten  kurz  uu!«gefidirt,  Dichiorkuffeln, 


das  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Salzsaure.  Fonndl- 
dcliyd   und   Chlorparaxanthin   zerflillt.  Ihe«i 
Prozeß  durchläuft  offenbar  2  Ph.-i«en  :  Zuerst  eot- 
8teht  8-Chlorkaffein  und  durch  weitere  .\u&iahlDe 
eine«  2.  Cl-Atomcs  an  der  in  Stellung  3  befind- 
Uchen  Methylgmppe  das  3-Cb  I  orm  e  t  h  y  1  s 
chlorparaxanthin,     kuis  3*.S-Di- 
chlorkaff ein.  F.  korr.  145—146«,  KriataD- 
fonn    meist    warzenartig    vorwacliscne  Nadeln; 
3>  Chlor  im  3-MethyL  Daa  Chlor» tom  jecier  Ver- 
bindung ist  iuflent  beweglieb;  duivb  Koelieo  nut 
W'assor  erfolgt  Hn-Ah6])aUung  unter  gleichzeitiger 
Formaklebydent Wicklung  (Mcthjletiaustritt),  End- 
produkt in  nahezu  quantitativer  Attsbente  dafc 
S      h  1  ti  I  [>  ,\  I  ;\  X  a  n  t  h  i  n  ,   det*en    Von» and- 
lung  in  Paraxauthin  lüQg»t  bekannt  ist.  — 
Allcokole  wirken  miMer  auf  S^.g-IKcbhit- 
kaffeln  al»  Wasser;  in  methylalknholi*eher  LiR^un; 
tritt  an  Stelle  eines  (^l-.\tome8  Meihüxyi.  es  resiil 
tiert  3i-Methoxy-8-chlorkaffein,  F. 
korr.  i:i«>— I.l! KristAllform  aus  Metliylalkohol 
feine,  glänzende  Nadeln.  —  Dichlorkaffein 
entsteht  auch  durch  Einwirkung  freien  Chlor» , 
von  160°  an  entsteht  hauptBächlich  obige«  3^.(^ 
Dichlorkaffebi,  bei  ca.  100°  das  davon  in  Tiekr 
Hinsicht  abweichende  Isomere  7'.8  -  D  i  c  h  1  Of  • 
kaffeln,  daa  beim  Koohen  mit  Waaaer  die  Gruppe 
CClHs.CHt  ala  HCl  nad  HCiEO  TerUert,  neb  in 

8-Chlorthe»)[»h yllin  «Twaiidelt  und  -.Uließ- 
lieh  —  wie  bekannt  —  xa  Thooph^-Uia 
redmdert  «erden  kann.  —  Daa  7>.8-Diehlo>lca{bit 
liefert  durch  Einwirkung  von  NatriuniäthyUt- 
lÖHung  7^.8-Diäthoxykaf f ein,  F.  kort. 
125—126*  —  KaffBfn,  mit  einem  Oberadrafi  van 

Chlnr  V>elmndelt,  gibt  rhlorreirhere  Verbindung*« 
ab  die  bisher  erwalmten;  verwendet  man  aia 
beeten  eine  Auflösung  von  Chlor  in  Phoepbor- 
oxychlorid  bei  160°  zur  Gewinnung  von  Tetra- 
c  h  1  o  r  k  a  f  f  e  I  n  ,  CgHeN^OjjCl«.  F.  korr.  12^ 
bis  130°,  das  bei  Hagerem  Kochen  mit  Essigsäure 
reichlieh  Chlorxanthin  neben  Form*Weh>Ti 
und  Salzsäure  liefert,  woraus  Verff.  schlielicn.  dati 
alle  3  Methylgrnppea  des  Kalfeins  Cl  aufgenommen 
haben;  öbcTPinirtinimend  htemit  ist  die  Verwaikd- 
hing  de«  Tetraohlorfcaffetos  durrb  Erwärmen  mit 
Natriunimeth3'latlnsung  in  ein  Totra  meth- 
o  xy  k a  f  f  e I  n ,  CiaUuN«U«.  F.  korr.  1 IH— 121  . 
umwandeln  IS0t.  Durch  sukaessive  Abspaltung  «an 
Methyl  !i)it  Hilfe  der  Chlorverbindnnt-en  ist  « 
abu  jetzt  müglich,  aus  dem  Kaffein  zwei  D  i  - 
methylxantbine  (Pkraxanttun  und  Theo- 
l>li yllin).  e  i  n  M  o  n  o  ni  e  t  h  y  l  x  a  n  t  h  i  n  ( Hf  • 
teroxanthm)  und  »chlieUUcb  das  X  «  n  t  h  i  Q 
«elhat  zu  gewinnen.  Hienu  folgende  «riintende 
Formeln : 

CII3  •  N-C( » 

CH,-.N-C-N^^" 
Kaff  ein 

CIIj   N— CO 

CO  t'-N-CH, 

Cl-Cllg-N— C-N       ^  ' 
I  S-Chlurparaxanthm 
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CH3  N  l'O 


I 

CO  c 

II 


>C-CI 


CHa-U  CUj        C— N 
31.  Methozy->2*Cblorka1FelD 

CH,.N-00 

71.8-Dichlorkaffetit 

C! .  CH,  N-CO 

I  I 

CO  C-N-CHf  Gl 
TetracMorkaffdh 


Ao  C-.\ 


01t— C-N 
Xantbin 


CH 


M.  fnvui.    VnteniiehHBfeii  Wer  Ah 

(IVrl    Ptf  rirl.te  »9,  844-«».  10./8.  (21./8.] 

1906.  Frankfurt  a.  M.) 
Bei  der  Einwirkung  von  Brom  aaf  Thebun  eotetoht 
ein  leicht  veränderliches  Additionaprodukt,  aus 
dowea  Zeraetsongiipiodakten  daa  praditToU  kmtal- 
liaierande  Bromcodelkunibronihjdrat  isoliert  wnrdo. 
wclilics  diinli  ims/,it.i*n(lL'ii  \\'<U!i.sfrH((>ff  Lri  das  von 
Ach  und  K  n  o  r  r  beachricbeno  Codclaon  (Ci^Hk 
NOia)  übeifefDlirt  wird.  D»  lelstefes  naeh  dm 
Beobachtungen  dcrselboa  Forsolier  diiivh  Rcdukf  inn 
in  Codela  übergeht»  ao  ist  die  Vemandlung  voa 
Thebdn  in  Oodelki  dsidtgefOlixt  Dieieir  V^mtgag 
wild  duxob  folgeodo  Fbiadn  iOnstiiert: 


CH,Ü 


CH,Br+o 


CHfO< 


Br 


CH, 


.•o./N 


o 


0:Cv 


C 

HO.CH 


CH 


/ 

|CII 
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Llu>(i  lIoHard.  Ili-iürrkung  zur  Tr«'Baiiot(  von 
^(lr}ehBln  und  Bnida.  (Atwlyat  H,  261—263. 
Äugiut  1905.) 

Nach  der  Keller  sehen  Metbocte  zur  Tn>nnung 

von  Strychnin  und  Brucin  soll  angeblich  nur  tMi"^, 
de«  vorhandflnea  Stzychnins  gefuodea  «wd«ii.  Da 
der  Verf.  hinfig  Uber  I00*>4  fand,  hat  er  die  He- 
thode  in  vcrM  liiodcncn  Rii  litunj^'cn  nm  h^'oiinift  ujul 
gefuadea,  daß  bei  Beobachtung  genügend  niedriger 
Temperaturen  das  Brudn  volbtindig  nach  der 
Keller  sollen  Methode  entfernt  Wertteil  kann, 
ohne  daß  vorhandene«  Stjryolmin  angegriffen  wird, 
flo  wunlen  z.  6.  aua  «ineoi  Stryefanui'Brucbgeiniacii 

beim  Sfohenlausen  mit  dem  Säuregemi.'i<')i  j^f-ftinden  ; 
bei  21  -  nach  SVa  Stunden  90,32%,  nach  17  Stunden 
nur  80.7%,  dagt^  bei  0*  nach  2  Standen  100.7<^o> 
HM  h  17  Stiinflcn  !<'>0.;?O;,.  F. 
Frcderit'k  l(.  Power  und  l-'ruiik  luriti.    l>ie  che- 

mische  Prüfuni;  von  Aetbasa  fynapiuni.  (.1. 

Am.  Clicm.  Soc  XI,  1461—1476.  28,/0.  [1905J. 

London. ) 

Ülxjr  die  Chemie  der  Bestandteile  von  Aethusa 
Cynupiuni  lin.,  mner  UmbeUifere,  die  ale  kleiner 
ScliierUng  neben  der  Fetenilie  in  Girten  zuweilen 
zu  finden  i-t,  laijon  bisher  wenige  Daten  vor.  Zur 
chemiMheu  Erfoxachung  dieses  Gebietes  diente 
Verff.  das  im  Juli  mid  Angoat  in  n6(dlicben  und 
siidlii-hen  Gegenden  von  London  gesaninielte  Kraut 
mit  völlig  entwickelt«!,  aber  noch  gninen  Früchten. 
Jede  Pflaaxe  wurde  vor  der  Verarbeitung  von  einem 
bcnifencr»  Botaniker  nuf  die  Ideniit'it  nachgeprüft. 
Im  zerquetäcbtea  Zustande  zeigten  die  Blätter,  ent- 
gegen dar  in  botaniielw«  Werinn  auageapraelienen 
Ansicht,  keinen  unangenehmen,  aoaden  einen 
»cbwucL  aromatibtlien  und  die  grünen  Prilchte 
einen  mehr  peteriiilieartigen  (Jenu  h  (il'  A,  ki^ 
frischer  Pflanzen  Ueferten  nach  dem  Trocknen  in 
warmer  Atmosphäre  12  kg  lufttrockenen  Material», 
wovon  znnäclitst  11  kg  mit  heißem  Alkohol  voll- 
ständig extrahiert  wurden.  Nach  dem  Einengen 
dieece  Aussuges  zu  dnem  dunkelgefarbten  Extrakte 
wurde  letzteres  mit  Waaser  vermischt  und  der 
Destillation  im  Dampfstivme  unterworfen.  >iacb 
Beendiguug  der.  Destination  blieben  im  OefftOe 

eine  Imrzi^'c  Substanz,  A,  und  eine  dunkel^reflirbf e, 
wässerige  Flüssigkeit»  B,  zurück.  —  Das  Destillat 
enthielt  etwas  Ameisenasure  und  8,4 g» 
einer  Ausbeute  von  0,015%  ~  bezogen  auf  fiis«  lies 
Kraut  —  eine«»  sich  schnell  bräunenden,  nicht  näher 
besohriebeneii  Olea.  IKe  banig»  Stttetaai;  A, 
betrug  450  g,  davon  waren  löfllieh  :  a)  in  leicht- 
siedendem  Petroläther  56.8*J,„  b)  in  Äther  14,2"^^^ 
t  )  in  Chloroform  4,4%,  d)  in  Essigäther  0,2°o  und 
schließlich  o)  in  .Mkohol  C.G",',.  d  i  in  Summa : 
82,2%.  —  a)  Im  Pelroliitherexlr.ikt  fanden  \'erff. 
P  e  n  t  a  t  r  i  a  k  o  n  t  1  n  ,  <  'üH;^.  F.  74  %  und  einen 
kriataUinischen  Alkohol,  F.  140—141%  [o]d 
—35,7*.  letzterer  vermutlich  ein  Isomores  oder 
niedriges  Homologes  vom  P  h  y  t  o  s  t  e  r  i  n , 
Cs^HmO.  b)  Daa  Äther-«  wie  das  Aikobolextrakt, 
wurden  mit  Atxkali  geacihmolzen,  die  Sohmelze  in 
Wasser  gelöst,  mit  HjSO«  angesäuert  und  im 
Damp&ittome  destilliert;  es  gingen  über :  Amei- 
sen- und  Buttersäure;  im  Destillations- 
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nachgewiesen,  c)  Die  ikatandteile  des  Chlorotorui- 
und  Earigätheteztiaktea  konnten  nicht  näher 


Digitized.by  Google 


1102 


t- haraktorinerl  werden.  In  der  rnngangt«  erwähnten 
dunkel  geiirbtcn,  »-äsaerigen  Flünigkeit  B,  die 
neben  der  beisprochenen  fasragen  Sabstms  A  bei 

der  Dfaätillrttioii  im  Dampfstrom  ini  TlefUße  nuriick- 
blieb,  fanden  Verff.  d-Mannit»  F.  165—166°. 
wovon  da»  Aoetet  TOm  F.  122—123*  [«]]>  +Sl,9* 
dargeetcUt  wurde,  femer  i  •  C  1  ii  c  o  s  e  und  eine 
amorphe,  gefärbte  SultMtanz.  Zur  Ge- 
winnung des  flnehtigm  Alknloides  au»  Aethi»a 
Cynnpium  wurden  r;\.  iO  kg  frische«  Kraut  mit 
Alkohol  extrahiert,  de i  Auszug;  eingeengt,  mit  Atz- 
kali  versetzt  und  im  Dainpfstrome  destilhert.  Da« 
Deatiliat  war  alkalisch.  Die  weitere  X'erarbeitung 
demclben  ist  im  Texte  ersiehtlich.  Eh  enthielt : 
ein  f  1  i\  c-  h  t  i  g  e  .s  A  1  k  a  1  o  i  d  mit  dem  eharak- 
teriatiachen  (ierucb  nach  Conün  und  den  £igen- 
aobaften:  leicht  m  verhanen«  bei  der  Oxydfttion 

B  U  t  t  <"  r  s  ,'l  u  1  i'  al'/.usj«lten  und,  wir  'ri('r\fr- 
suobe  beetätigcn,  plij-siok^iach  ahulicb  wie  Coniin 
lu  wirken.  Die  AuelMuteaaCli)ofh3rdratenfilinten 

Alkalotflfs  Hetrug  0,12  g  von  40  kß  mizcrklcinortcn, 
frutehen  Kriiute»,  d.  i.  (>.(>0(t3"„.  F«  «tehi  also  nun- 
mehr fest,  dal»  Ai-ttiusa  (  vinpium  ein  dem  Coniin 
in  physikalischer,  chemischer  und  physiolokri?'*  fn-r 
Hinmcbt  iihplichcä  Alkaloid,  bzw.  Gemiscli,  enllmlt. 

Fritadke 

Vrrfalircn    zur   IMr  trlluivj   ynn    Wismutovyd  In 
kullfilduU-r  Form  •■iiilialii  ndi-n  HabtitaBMD.  (Nr. 
164  ()G3.  Kl.  12p.  Vom0./12.  HKK)ah.  Kalle 
fc  r  o   A.-tJ.  in  Biel.rirli  a.  Rh.) 
l'iüenUinsfmirh  :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
Wismtitoxyd    in    kolloidaler   Form  enthaltenden 
Siil>«tanzon,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  man  die 
n4ich  den  Patenten  121»  031  und  133  587  darstell- 
baren Natriummilze  von  EiweiOsptltungsprodukten 
mit  beetimmten  Mengen  löebchor  Wiunutaalze  und 
mit  flbetMsbüflfligen  Mengen  kobleniAui«n  oder 
iitzenden  Alkalis  versetzt  und  die  so  gebildeten 
kolloidalen  Lösungen  durch  Diffusion  gegm  Waetter 
reinigt.  — 

Dir  Cr-« itiniing des  zu  tliiM.i|N"-u(i--rhi'ii  Zur.'knt 
verwendbaren  kolloidalen  Wismutoxyds  geschieht 
folgendermefien  i  VtsnlSOg  Winnutnitmtin200«om 
Olycerin  geUiwt,  werden  14t(  eerti  mit  rf  wn«  W!i55«»>r 
verdünnt  und  zu  einer  Lösung  von  lUU  g  lysalbin- 
saurem  Natrium  in  etwa  2  liter  Walser  gegeben. 
Der  entstehende  Xiedersehlag  wird  mit  wenig  rviner 
20'^(,igf-r  Natronlauge  in  l..<isung  gebracht,  wobei 
stark  alkalisehe  Reaktion  «uftritt,  diuU-siert  bis  alle 
Salpetenäuie  venohirunden,  and  daa  IHalyiationa- 
waner  nieht  mehr  aUcaBsch  ist.  Der  Dialjrmtor- 
inlialt  wird  im  Vakuum  7ur  Tp"  kiic  venlampft. 
Daa  entat«bende  Produkt  enthält  etwa  11%  Bi, 
es  Stent  ein  heUos.  gelbea  bis  bnungelbea  Pulver 
dar.  das  sich  sehr  leirht  in  Was-K^^r  ti.  triiH  in  der 
Kälte  mit  gelblicher  Farbe  l<>st.  In  der  Ixisung  ist 
daa  Wismut  ohne  voriwrige  Zer^iörung  de.H  Mole- 
küls nicht  naolizn\M'iM>n.  Dui'cli  Siliwffclwa.sser- 
ütuff  wird  eine  braune  Fiiibung,  über  keine  Füllung 
bewirkt.  Wiegand. 

Verfahren  ter  llmh-llime  ein«^  hallbaren  Meer- 
awlrbelpriparata.  (Mr.  167  22ö.  KJ.  4df.  Vom 
m./3.  IfNM  ab.  Herrn.  Muschein  Magde- 
burg.) 

raitiitumtprüche :  1.  Verfahren  der  Herstellung 
oincia  baltiwren  MeencwiebeliiirsponiU,  dadurch  ge- 


kennzeichnet, daß  die  Zwiebel  selbst  oder  ein  Zvie- 
beleztrakt  (Salt)  mit  bekannten  Zvmttun,  «ie 
Ftniaeh,  Zudcer,  Mehl  naw.,  dnrdtgdtoohu  in  Ge- 

ftiß<'  Ki'fiillt  und  iinch  deren  Joftdiobteni  VcnelihB 

noctimais  aufgekocht  wird. 

2.  Ausführungaweiae  des  im  Anspruch  1  {ge- 
kennzeichneten Verfahren»,  bei  welcher  zwecks  Ver- 
roeidong  des  doppelten  Kockpiocesaee  daa  nb» 
Präparat  m  GefiÜDe  nfagefafit  und  in  dlMcn  <k- 
fä&  n  mich  deren  lufltKditem.  Verabhittß  diuciig»- 
kocht  wird. 

Die  Zersetzung  des  SoilUtins,  des  «irksamen 
Prinzips  der  Meerzwiebel,  lici  den  älteren  Präpa- 
raten, ist  auf  eine  übenniLäige  Anstrookaung  n- 
rüdoofnliveD,  die  bei  vorlwgeiKlem  VeriiahnD  vsr- 
mieden  wird.  KaräOL 

Vi  rfahreii  zur  fhirgfellunK  eines  in  Wasser  lösUrhrs 
1        relrcUerab.    {Ht.  165  964.    KL  12o.  Vom 
9./B.  1903  abb    Dr.  Simon  GSrtner  b 

Halle  a.  S.) 

PataUoMpruck  :  Verfahren  zur  DanteUnng  eines  in 
Wamer  1<Miehen  Polychlorals,  dadnreh  gekeon- 

zciclinct,  iI  iIj  iii.iii  iIji-^  Kin\>  irkiin;;'j»rodukt  von 
Aminen  auf  Cbloral  mit  verdünnten  Säuren  be- 
handelt. — 

I).'is  i  rbullfiu-  i-intu  ii liilic  iiiitl  bcf^tiiniligü  Pro- 
dukt besitzt  hypnotiacho  W  irkungen,  wirkt  auch 
aaSstlMaiennd  iiod  iat  wenifcer  i^XÜg  als  Cldonl- 
bydrat.  Von  andert'n  P<ilytlili  ir:ili'ii  tuilcr-i  li<  iil- 1 
es  sich  dadurch,  daü  es  sich  »t  hun  in  \\  aaser  nad 
.-Ukohol  von  gewSmlicher  Tempemtnr  langwin. 
nisrhrr  l)eim  Erhitzen  imter  Uildung  vr.n  rhlnral- 
hytii.ii  bzw.  -alkoholat  löst.  Von  dem  fndu  i  dunh 
Einwirkung  von  flüssigem  Trimethylamin  auf  CLk)- 
ral  erhaltenen  Produkt  unterscheidet  ee  aicli  da- 
durch, daß  letzteres  wahrscheinlich  ein  G«-men^ 
mehrerer  Polymeren  bildete,  da»  nicht  ohne  Z»t 
Setzung  von  klebrigen  Beimengungen  befreit  werdm 
hoonte.  Wahrseheinlich  beräit  dies  auf  der  «rit 
energischeren  Einwirkung  de-  TrimetlivLinir- 
gegenüber  anderen  Aminen,  infolge  deren  diese» 
Amin  nur  bei  Gegenwart  ^Oefcr  Mengen  indif- 
ferentor  Lösimtr-imittel  verwendbar  ist.  AuOerdeiii 
wurde  bei  dem  altrren  Verfahren  daa  Amin  durch 
Üherleit<>n  von  Luft  i  iittVmt,  so  daß  es  noch  langB 
einwirken  konnte  und  weitete  Folymerisation  vtt- 
ursachte.  Kar^^ 

Verfahren  cur  ttanldluig  von  BramOalkTlBM«» 
•miten  icr  Vorrnd: 

«  r  BT. Ct.  xH.i«w.«> 

(Nr.  166359.    Kl.  12o.  Vom  2S./4.  1903  ab. 

K  I  1  1  r-    et    Co.    A.        in    Piebrich   a.  Rl' 
Zusatz  zum  Patente  lö8  220  von>  10./ 12. 19Ü3); 
s.  diese  Z.  18,  867  [1901»].) 
I'atfnl'iii^i'rii'!'  :    AtiruMkTniiL'  des  durtli  ili.  Pa- 
tente 158  22U  und  165  281  ge.schäuten  Verfahreo^ 
tor  Bantellung  von  Bromdialkylaeetaanden.  ds- 
durch  n<  kciin/(  iiiiiii  (,  d.itJ  nimi  diu  iiu>  ent*[>n'cbcfl' 
j  den,  nicht  bronnert^n  Dialkyleasigsauren  vrbüt 
liehen  Dialkylesugsäureaniide  mit  Itemi  bebsadrll- 

Dii-  rrliiilN'iicn  l'rod'ikl.-  ^iiui  e]i<-4ollien  wie  ffe 

idea  Hauptpatcnt4  und  des  ersten  ZusaupaieaU 
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Verfstirrn  zur  nurHii'Unnu  v«n  p-Dialkylaminobrni- 
bydryliniinen.  (Nr.  167  462.  Kl.  12?.  Vom 
9./1.  1904  ab.  Firma  E.  Merck  iii  Dann- 
stadt.) 

PatentaMjmiek :  Verfabrai  zur  Dantollaiig  von 
BiBlkylaminolwazhytlryhiiiiiiieD,  darin  beatohend, 

daß  man  die  Dialkylaminobenzhydrole  bzw.  ihre 
Äther  oder  Halogen waaaeratoüsäurawter  mit  Am- 
moniak «rfaitat.  — 

Statt,  wie  im  Verfahren  des  Pat.  167  053.  v  .n 
Stickstoffderivaten  der  Beozophenone  (Oxim,  Hydr- 
azon  iww. )  a«uxugc4i«n,  kann  man  die  Dialkylamiiiio- 
benzhyilr\  I.iuiim-  na<  h  dorn  vorliegenden  Verfahren 
darstell-  n.  du.-*  z«<»r  beim  Bcnzhydrol selbst  bekiuint 
ist,  dort  alxT  zu  dem  therapeutisch  wertlosen  Beos- 

hydr\li-ni'^  'nlir?  K'ir'hn 

Verfatirrii  zur  l>ar»il«-lluni{  v«»a  Uialkylbarbilur- 
aäuren.  (Xr.  168  406.  KL  12f».  Vom  7/7. 1904 
ub.  Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  r  d  r 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.  Zusatz  zum 
l>at<  ntc  163  136  vom  SOLA  1904;  a.  dieae  Z.  19^ 
IUI  11906].) 

Pattnianaprurh :  Abündcning  de«  durch  Patent 
163  136  ||?os<hützten  Verfahrens  zur  Darstellung  von 
Dtalkylbarbitunüurea  aas  Dialkjlmalondiamiden 
und  neutralen  Koldena&uneatern,  darin  beatebend* 

da  13  ilit'  .Mk.'ihalkoholate  diiirli  die  Alkalimetalle 
oder  de  ren  Amide  en»etxt  werden.  — 

Die  Enetsbariieit  der  Alkallalkoholate  durch 

Alkalini'  talk>  nder  df^ren  Amido  war  nicht  voraus- 
zuM-ht  ti.  »eil  du-  \t  i?i<.hiedcneu  alkalischen  Agen- 
sien sich  gegeniii»  r  den  Au^gangmatecialien  aehr 

versehi'  dcii  vi  rluiltcn  Krir^ti-n. 

Vcffahren  zur  OarateUusf  4cr  C-f:-yMtb)lb«rkltar- 
alwcw  (Nr.  167  m  Kl.  I2q.  Vom  12./4. 
\mi  hK    a  h  fär  Anilin-Fabrik«. 

t  i  o  n  in  BerUn.) 
Patenlampimdt :  Terfohran  cur  DarateDung  der  C- 

r TMathylbarhiturHäTirr.  (hiriii  f«'Htrhcnd.  daO  man 
PliuiÄgeii  auf  Di.itliyhnalriiuuiutl  U-i  fnner  über  lIKJ*^ 
Mcgcndcn  Tem|w  ratur  einwirken  läßt.  — 

Während  bei  der  Einwirkung  von  PhoHgen  auf 
Amide  eiuboaischcr  Säuren  Hamstoffderivate  unt- 
iCehea,  tritt  bei  dem  Diamid  der  Oxalsäute  «ina 
aulcke  Reaktion  nicht  ein.  daU  nicht  votmibiu- 
•eben  war,  wie  sieb  Phoogeii  ge^mfiber  dem  IH- 
nthylmaloniitiiid  vcrliaitcn  würde.  Es  k(>iint<-  I  .Müh 
Pboi^n  mit  'i  Mol.  des  Diamid«  in  B«aktioD  treu-ri 
und  sich  dann  mit  einem  zweiten  Molekül  Pbosgi-n 

ein  zu''UL'h"dngfr  King  bilden.  .Auch  war  e.s  tii-nk- 
bar,  dj»U  unter  \\  iiN>(Tali»[>iiliiin^'  .-ilt  h  tlas  Nitril 
der  I^thylraakm.säure  bildet«-.  I.<  t/.t«-i-e7-  tritt  unter 
100'  in  der  'J'al  ein.  liei  mehr  aU  |(K»  jedot  h.  un<l 
zwar  am  iH'sten  In-i  1.>(J  ,  biklet  .sieh  das  Harnstoff' 
flerivat.     I>iw  gehiklete  Nitril  geht  bei  der  Auf- 

arbeitang  mit  dem  Phosgen  in  das  Deatillat  über 
ttnd  kann  in  Araid  sorilekverwandFit  werden. 

Karben. 

Verfahren  inr  Darslellnns  von  an  Kohlenstnff  dial- 
k>lirrli-n  t.  4  Oilmiau  ü  «ii>|i)rlmidiiitu.  iNr 
I68  40.''>.  Kl.  l-2p.  Vom  20  12.  1903  ab.  Kimm 
£.  M  e  r  c  k  in  Daruu>tadt.  Zoaatz  zum  Patente 
162  «57  vom  lO./ll.  1003;  a.  dieae  Z.  18,  1822 

IHM».'!).) 

PaUntantpruch :  Weitere  Au»bildimg  des  durch 
Pntent  162657.  Kl.  lüp,  gew^hötxten  Verfahren« 


zur  DarBtcHung  von  am  Kohlen.stoff  dialkyliorten 
2 . 4-Diimino-6-oxyj)yrimidinen  aus  dialkylierten 
Cyanessigestem  und  (Suanidin,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  die  beiden  Komponenten  ohne 
Zuaatx  einea  KondeoaationamittelR  aufeinander  ein- 
wirken Ii0t  — 

Die  Möglichkeit,  ohne  Kondensationaniittcl  zu 
arbeiten«  iat  ioaofem  übecraachend,  ala  die  Dialkyl- 
eymeaaigeater  im  allgemeinen  gegenäber  den  Cran- 
es>i^'i'fiU  ni  seihst,  bei  denen  die  Reaktion  x  hnn  .m-i- 
gefühn  war,  schwerer  reagieren.  Da«  erhaltene 
Produkt  ist  durch  groBe  Reinheit  auagaxeielinet. 
die  .\ufarbeitune  i-^f  «ehr  vereinfa<ht.  da  die  fn  ie 
Base  imtcr  gii-igneien  Bedingungen  direkt  auakn- 
atalliaiert.  JConten. 

\eriahrcn  zur  IltTsitllung  leicht  lötilifher,  haltbartff 
Alk}lB»ouar»biniaB8alie.  (Nr.  107  87».  Kl. 
12p.    Vom  30./7.I903  ab.   .1.  D.  Riedel. 

A.-(".  in  T?eilin  Ziisat/  /um  Patente  158  620 
vom  30./7.  1»03;  a.  diese  Z.  IH.  628  li^U 
Pakiiilmuffirvek :  Ahindenmg  dea  doroh  Patent 
I.W  620  goschütztrn  Verfahr»  w  zur  Herwtellunt; 
leicht  lösUcher.  haltbarer  Alkylaponiorphinium»alze, 
darin  liestehend,  daß  man  die  alkylschwefebaoren 
Salze  der  Alkylapotnorphiniumbasen  in  konzen- 
trierter, wässeriger  Lösung  mit  Metallsalzen  um- 
setzt, deren  Itaaittcher  Bestandteil  ein  leicht  iÜa« 
hohes  Solz  der  Alkylachwefehüure  bildet.  - 

Die  Reaktion  verläuft  z.  B.  im  Sinne  folgender 
Gleidiang : 

CigHjoNOs-Sü/'Hj  +  KBr» 
'  ("igllsoNOjBr  ^  CHjSü+K  , 

wobei  dae  AlkyUpomorphinitunBalz  durch  die  an- 
deren Salze  aoageübon  und  nach  Trennung  von  un- 
gelösten anorganischen  Salzen  dureh  l'nikristaUi- 
Heren  gereinigt  wird.  h''irs/-n. 

Verfahren  iiir  HerBlrllang  stark  >, a^.eriiuluuhuu- 
fftblger  Kalbengruaaiagri).  1*17  841).  Kl. 

.m  Vom  31./1.  1902  ab.  Dr.  leaac  Lif- 

schütz  in  Berlin.) 
Piitfiäampruch  :  Verfahren  zur  llnsieliuiig  gegen 
VVantier,  Medikamente  und  koameti««;!!«  UitUA  in- 
differenter Salhengnmdlagon  mit  hoher  Waaaerauf- 
nahniefiihigkeit,  dadurch  u''  k^  nnzeichnet,  daß  man 
N'a^hne  oder  älmlichc  indifferent«  Fette  mit  wenigen 
Procenten  desjenigen  alkoholartigen  Stoffea  ver- 
m  hiuil/.t.  »«'lehen  man  /..  B.  aus  den  Alkoholen  d.-s 
Wollfettes  mit  Methyl-  oder  Äthylalkohol  au.szieht, 
worauf  di<«  so  erhaltene  Salbenmasae  mit  Waaaer 
oder  wasserigen  Lösungen  von  Mi-diknnunten  bzw. 
kosmetischen  Mitteln  verknetet  weidtii  kann.  — 
I         Ihu*  W  rfjihri'n  U-ruht  auf  der  Fcst.stellung.  daß 
I  die  Wasseraufnahmefähigkeit  des  Wollfettes,  die 
j  überhaupt  viel  geringer  ist  ab*  allgemein  angemmi- 
I  men,  nicht  auf  dem  (.Jehalt  an  ("holeHterin-  und  l.so- 
.  choleatcrinestem  beruht,  sondern  auf  der  Anwesen- 
[  heitdea  wie  angegeben  extrahierbarm  alkoholartigen 
K"ir|>er>.   Seli'iii  ein  Zu>itz  von  1",,  di<-ei  Verbin- 
dung zu  Vaseline  ruft  eine  Wasseraufnahmefähig- 
keit von  10I>— fiOO*^^  hervor.   Die  erhaltenen  Prä- 
|tarato  sind  jahn-lang  haltl>ar,  ohne  Veräntieruntren 
oder  Zersetzungen  zu  zeigen,  wäiirend  andere  m 
kuneer  Zeit  wieder  Waaaer  abeoheiden.  Kartttn. 
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II.  3.  Anorganisch -chemische 
Prlparate  und  QroJKndustrie  (Mine- 
ralfarbeo). 

B.  Iienairf.    KulEbarmachane  des  LnnstklMtoIb. 

(CYnio  civ.  48,  308^12  u.  328—330.  ia/3. 

u.  17/3.  1906.) 
Verf.  be.-^iiri(  ht  in  recht  anaehanUcher  Weise  die 
luMiptoächUc]a«o  Verfahren  zur  Nutzbarmachung 
des  Luftstickstoffii  (die  ja  den  Lesern  dieser  Zeit- 
schrift durch  den  Aufsatz  von  Ncuburger*) 
u.  a»  bekannt  eein  diiiften),  und  xww  im  ersten 
Tal»  diejenigen  Verfalmii  n»\mt  Apparaten,  die 
schon  tat.sächhch  industriell  versucht  wonlon  sind, 
nämlich  das  Kalkstiokstoüveriabnen  von  Frank 
und  r  a  r  o ,  ferner  die  Verfahren  tOo  B  t  •  d  1  e  y 
uihI  1. 11  \  e  j  ,1  y  .  vdii  n  i  r  k  (•  1  a  n  d  und  E  y  d  e 
UQd  von  Kowalski  und  M  o  s  c  i  c  k  i.  Das 
vom  Pauling,  äber  daa  alleidingi 
bislang  nicht  allzu  viel  bekannt  geworden  i^t,  das 
aber  wahischutnlicb  mit  andereo  elektrischen 
Verfahren  in  Wetttewerb  treten  kann,  ist  hier,  wie 

nnrh  in  drr  enrühnten  Arbeit  von  Xpubiircer 
n«chl  U!«i*rt>clK-n.  Im  zweiten  Teile  seiner  Abbaud- 
lung  erörtert  \'crf.  die  thcoretiaohan  Qrondlagen 
für  (It-n  Prozeß  der  Stickstoffverbrennuna:  «n  Hand 
der  l>okannt<-n  iVrbeiten  von  Muthniann  und 
II  o  f  e  r  ,  N  I  r  II  s  t ,  Rasch,  B  r  O  d  e.  Auch 
Verf.  kommt  zu  dem  Schloß»  da^  wenngleich  die 
elektriaehen  Verfahren  bidier  bei  weitem  noch  nicht 
die  hohen  Au-nbeuten  ergeben  haben,  die  thcoro- 
tiech  erreichbar  erscbeinon,  wir  doch  in  Anbotraobt 
der  aehonen  in  wenigen  Jahren  enielten  Ecgebniaae 
mit  Rull«'  der  endgültigen  Kts<  Ilöp{nngder^^alpeter- 
l  »t,'ir  .  ri I <j(M;enschauen  könnt  n.  Wth. 

iUta  eirheurer.   Verseche  iber  die  DarateUaaK  ven 
•xyien  <cs  Stlehfllelii  iwch  lioehipwHHint»> 

rniladungen  in  Luft.   (Z  f.  Flrktrucli.rn.  fl. 

öt'M  -">W).  l./tt.  [28-/7. J  lm'>.  Danu.'^tadt.) 
Die  in  j.;ioi>ri  Anzahl  vorgenommenen  Versuche 
haben  im  Vergleich  zu  der  tlicorctisi  h  ;:cfoi(lrrii-n 
eine  nur  sehr  kleine  .lu.-ibcutf  i^ilu-fert.  Gründe 
nind  einesteil»  die  verschiedenen  Euergieverlustc  des 
Ruhmkorffs,  die  Transformatorverluste  und  daa 
Linken  der  Primär-  undSekundürspannung,andereik* 
teils  der  Umstund,  duO  nur  lUeine  Flammen  beovtct 
werden  luMmten.  Um  günstige  Ergebnisse  zu  er- 
zielen, waren  KroOe  Ftanunenflichen  anzuwenden, 
durch  du  dlf  Luft  mit  |m8s<  ii<!i  i  Geschwindigkeit 
biudurchzufübreu  i»t.  Die  Form  de«  Eolladege- 
faBee  nnd  der  Elektroden  sowie  die  Anordnung 
der  T.tift/iifulii-  und  -.ihfuhr  sind  \on  f^rrifJu  i  Ro- 
doutun({  für  die  AuäLieute.  Erhöhte  Energiezufubr 
für  taa  gegebene«  Luftvolumen  verideineit  die  Ana- 
lieute.  Feuctiti^^kt  it  wirkt  zwar  günstifi,  d(»ch  ent- 
steht dann  aucii  Ammoniak.  Das  Auftreteu  weißer, 
nicht  afaaorbierbarer  Dämpfe  scheint  auf  das  Ent- 
Bteben  noch  mibekannter  Stiekozjrde  hinzudeuten. 

Dr-. 

«eo  A*  Hnlelt  DwiMInng  tob  aHelulall  ww  UU, 

(Am.  C'hcm.  J.  t7.  1415— 1418.    Jimi  1905. 

L'niversity  of  Mieliigan.) 
Die  gcbhiuchlirhe  Darstellung  von  Stickstoff  aus 
Luft  durch  Bebandeln  mit  glöheodem  Kupfer  hat 

1}  Diese  Z.  t8^  1761,  ISIO,  1842  (1906) 


OfOBlndustrie  (Mineralfarben).  [  ^^^^ 


den  Mangel,  didi  dius  .Metall  durch  die  sich  bimd« 
Oxj'dschicht  bald  unwirksam  wird  und  den  ."Ntoer- 
Stoff  dann  nicht  mehr  mit  Sicherheit  völlig  b««- 
tigt.  Verf.  venneidet  dieeen  Übebtand.  indfm  «r 
zugleich  mit  der  Luft  Wasserstoff  in  einem  V« 
breonongisrohr  über  das  Kupfer  leitet.  Dmdk 
passende  Venuehaanordnong  kann  man  anf  iBeiaa 

We^'c  Icitlit  cinrn  ninen  SlicUhtöffstrcn!  mit  1% 
Argon)  von  boUe  biger  Dauer  erhalten.  Ihi  mk 
bildende  WaRaer  nnd  die  beigemengte  KehkoMR 
wird  diirrli  {  Inf  mit  Kalilaupr-  hf?rhickte  Wwdi- 
flascbe  beseitigt.  80II  der  Stickstoff  sehr  rein  koi, 
so  muwen  Kantachukrerbindongen  an  dem  Äffa- 
rnf.  vormiwlfn  wcrdnn.  \md  das  Oas  darf  nif^ht  in 
liaeometem  über  lufthaltigem  Wniwer  autbevalut 
werden,  weil  ea  dann  wieder  Satientoff  anfaiiaait 

P.  Uautter.  Iber  die  Vetbreaaung  des  Stkkslelb  ii 
expMlHendoi  LmdMtM-MIgeadKlei.  Ted. 
Vor  T^eförd.  d.  GewerbefleiB.  1006^  37.  Ksinn. 

lautem.) 

Die  Vennohe  worden  in  einer  ea.  Vt  litof  fasarndn 

T?i>mhe  auspi'fiilit t ;  ^ic  i  r^tit  i  klon  sie!)  ..uf  di' 
Messung  der  Explosionsdrucke  und  die  Bestinuaucg 
der  Stiekoxydansbeute  bei  vereoiiiedeiMa  Anfiiifti' 

Hnttkrn  znr  \'arirition  der  Kisplosionsteniperatu'. 
un<l  zwar  in  getrennten  Versuclisreihen.  Die  Er 
gebnisse  sind  folgende.  Die  .Sticko.xydbildung  m 
komprimierten,  explodierenden  I^^uchtgas  Lufte-i- 
mischen  entspricht  mit  guter  .\imülierung  der  Gkad- 
gemchtsbestimmung  nach  N  e  r  n  a  t.  Der  Glwb- 
gewichtsicuAtand  uird  in  derartigen  (lemiscIiMi  ia 
Temperaturgebiet  von  etwa  2100°  ab  während  Ar 
Dauer  der  Höchsttemperatur  erreicht.  Die  Stid- 
oxydausbeute  laftt  sich  durch  Abachieckung  <i* 
explodierenden  Genüadtea  im  Momente  der  Hfi^ 
temporatur  mögUcherwcise  noch  steigern  und  dui  t 
ein  neuer  Weg  zur  Beetünninntt  der  wahm 
pkaionetemperaturen  duioh  V>  rgli-ich  mit  dos 
andi-ri-  Weise  i'rniittflt<'(i  nii-ichgi-w iclit  gr^inn« 
Die  tieschwiadigkeit,  mit  der  Stickoxyd  sehiUl 
moß  im  Tempetatuigebiet  tob  etw»  1600^1100' 
abfl.  ab  aobon  sehr  klein  sein.  Jf«. 

BU  rauIlDc.   ErseugnDK  von  Salpetersäarr.  {V  S. 

Fat.  Nr.  807  491.    Vom  19./12.  1905  ) 
Atmoaphäriache  Luft  wird  Funkenentladunem 
go<«ct7t.  wobei  der  in  di  i'  I-wft  mthaltene  Stick.«' i5 
vollständig  zu  NjOs  uiugcwiuidelt  wird.    Da*  * 
erhaltene  Gasgemonge  wird  mit  neuer  .itim-pturi 
scher  Luft  venniscfat  und  in  einem  anderen  Appu^ 
der  Einwirkung  elektrischer  Funken  unter»xiffea 
Der  .Sauerstoff  der  Luft  wird  da)>ei  zu  Ozon  utni" 
wandelt,  das  aich  mit  dem  Sticketofitriox^d  vh- 
bindet  ond  SalpetanSnreanhjrdrid  hiMet: 

NaOa  +  20,  »  NgO»  8(V 

Durch  ZnaatB  von  Waaaer  erhilt  man  9i 
peten&orB: 

NgOj  +  HgO  =  2HNÜ,. 

Will  man  die  Säure  direkt  geHinneo  gen^ 
der  Gleiehnng : 

NiOb  -I-  H,0  +  20k  ^  ZHMOk  +  30» 

so  setzt  mau  der  Luft  \nr  der  elektrischen  Beh»o-i 
lung  Wasser  zu,  indem  man  sie  durch  ein  mit  V>''iäi--< 
gefiUltw  OefU  leitet  D 
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F.  Fbeher  und  F.  Vrihncr.  l>ie  tiii«sa4lug  «ts 
Sauen«««»  lo  Oioa  M  Mmt  TenpcniMir  mi4 

die  Klirksloffoxydalion.  (Berl.  Benehtc  39, 
940— m  10./3.  l21,/2,}  19Ü6.  I.  ehem.  ImüU 
d.  UniTeraitfit  Berlin.) 

f>/(iti  iiiuC  >iili  als  rn(lr>tli'.ii7iisi!ie  Verbindung;  bei 
hoher  Temperalur  bilden,  und  in  dem  Gkich* 
gewillt  SOs^iZOa  muS  «ein«  Konaentration  mit 
zunohini-ndiT  Temperatur  warhscn.  \\''rihrrnd  die 
Bildung  von  Wasser8toif.su|»tru.\ytl  boi  hoher 
Teniprratur  von  Traube  (Berl.  Berichte  tSy  1890 
[IfiSö])  nachgewiesen  ist,  und  für  die  Kntstohung 
den  elienfnlls  rndothcrmifohen  Stickox3'ds  aus 
.Stickstoff  und  Sauerstoff  die  theoretisch  boTOCb- 
neten  Verhültnüa«  durch  quantitative  ilemmgen. 
bestätig  -werden  konnten  (N  e  r  n  » t  Nuehr.  k.  Go». 
Wis>.  C.iAi.  1994,  '2<')l),  fehlt  es  bis*  ji  t/t  an  einem 
experimentellen  Beweis  für  die  Bildung  den  Ozon« 
bei  hohen  Tempentiiren.  Die  Verff.  haben  die«en 
Beweis  dadurch  erbracht,  daß  sie  Sain  iNfuff  «liiidi 
die  ver»chiedonsten  Mittel  inmitten  flüssigen 
Saueistoffs  oder  flÜMiger  Lnft  erhttaten.  Sie 
verbrannten  W  asser  stoff.KnhIenoxy*'. 
Acetylen,  Schwefeiv^aaserstuff, 
Schwefel,  Holzkohle  und  Holz  in 
flüsaig^  Luft;  in  allen  Fällen  wurde  Ozon  imd 
anOer  beim  Schwefelwasserstoff  auch  Stickoxyd 
nachgewiesen.  Zum  Xachwei«  diente  das  von 
Arnold  und  M  e  n  t  z  e  i  (Ik  rl.  Berichte  Si,  13^ 
[1902])  empfohlene  TetiabaHenpapier  (FUtrier- 
papier  getränkt  mit  «  im  i  alkoholischen  I>3«uüg  von 
Tetramet)iyl-ii2-diamidodiphenylmeiban).  Der 
Nadiwei«  von  Wawewtoffenpcroxyd  KeUmg  nicht, 
auch  dann  nicht,  wenn  W  ji  s  n  c  r  s  1  1 1  f  f  in  reinem 
flüssigen  Sauerstoff  \ci  brannt  wurde. 
Fl  i  iK  r  wurde  Ozon  erhalten  beim  (Jlühen  von 
blankem  Platin  in  fliis.>iiger  Luft,  dabei 
blieb  die  Bildung  von  Stickoxyd  aui*.  Cranz  dieselben 
Resultate  wurden  mit  glühenden  X  o  r  n  »  t  • 
stiften  erluüten.  In  reinem  fliii^sigen  Sauerstoff 
ließ  sieh  blankeaPlatin  nicht  zur  Weißglut 
bringen,  es  schmolz  dun-h,  wahrscheinUch  infolge 
von  Zerstäubung.  Bei  Anwendung  eine«  mit  einer 
Losnng  von  Zirkonchkyrid  und  Yttrianuiitrai 
..u  lasierte  n"'  l*  I  a  t  i  n  rl  r  ii  h  t  c  s  wurde 
( J/on  erhalten,  auch  der  glühende  N  e  r  tt  ü  t  ö  t  i  f  t 
erzeugt«  in  flOaBigem  SaueratoffOaon.  Der  in  fliisaiger 
Luft  zwischen  Plutin-  oder  Ku[>ferdrähteti  erzeugte 
Li  eilt  bogen  liilit  Ozon  und  .Stiekoxyd  ent- 
iiil«'hen.  liv'x  dem  Bogenlicht  kommen  miiiilicher- 
trciae  neben  den  thermischen  iiueli  pliottx  lii  inischc 
Einfliiitse  in  Betmeht.  für  das  Funken!i<ht  int 
von  Leniird  (.\nn.  d.  l'hys.  1,  48«  (lU!»i»J)  die 
ozuuitHcrendc  Wirkung  sicher  nacligewieeen. 
Durch  einen  besonderen  Venuch  atellten  die  Verff. 
ff-t,  <l;iO  flir  <l'  ii  N  (■  r  II  ->  t  s  t  i  f  t  nur  d-T  t  Ii  e  i  • 
m  i  ü  c  h  e  Effekt  in  Frage  kommt.  —  Zum  iScbluO 
werde»  quantitative  Versuche  beaohrieben.  Em 
Nt-msts-tift  wtmlr  in  flüssigem,  von  außen  pokühltem 
Sauerstoff  je  Jö,  M,  und  300  .Minuten  im 
Glühen  erhalten.  Dann  wurde  der  ozonhaltige 
Sauemtoff  verfl,iiii]Eft  und  durch  ein  Zehnknj;«  I 
rohr  mit  Jodkali  um  geleitet.  Da»  Ozon  w  unle  in 
Ijekannter  Weisse  nach  dem  Ansäuern  titriert. 
Die  Versuche  eigalx-n  folgende« :  Die  Auabeute  an 
Oxon  wSdist  nicht  proportional  der  Zeit,  sondern 
lannaamer.  Die  Oxonkönaentration  seheint  einem 


iGleichgewichtsaustand  von  etwa  1,5%  Oaon  kuzu- 
straben.  Thw  naeh  N  e  r  n  s  t  berechnete  VeHiältnia 
von  Ozon  /u  s  ■  iff  ergibt  für  2321  ^  einen  Ozon- 
gebalt  Vim  l,ö2%.  i.>ie  Temperatur  dea  gliiltenden 
Nematatiftes  betrigt  etwa  2200'  (Clement 
.Ann.  .1.  riivs  H.  :V.U  [l!tfV)]i.  scheint  danach. 
ah  oh  (Uc  AbkiUilung  des  Ozona  durch  flüssigen 
Sauentoff  ohne  nennenawerte«  ZerfaH  vor  sich  geht, 

und  als  ob  die  Ztisaninir'n'^et/iintri  n  (Ist  Ozr>nsatier- 
stofflösung  und  der  (ia'iihiküe  um  <leii  gliihcudeü 
Neni.^t.<tifl  lx>i  hiim  i.  In  nd  langer  Fortsetzung  der 
Versuche  identisch  werden  würden.  —  C'ber  die 
Ökonomie  des  Verfahrens  Ixjmerken  die  Verff.  noch, 
daß  bei  Herstellung  einer  0,r2"„igen  Lösung  von 
Ozon  in  Saueratoff  für  eine  Kilowattatunde  3,5  g 
Oson  gewonnen  werden.  IMe  Qbfiehe  Daratellnng 
dui'  h  stille  elektrische  Entladung  hefert  In  i  dcin- 
eclbcn  Energieaufwand  etwa  15  g  Ozon  in  einer 
KonaentratSon  von  3 — i%.  SitverU, 

Meaiel.    Die  Verartellang  iea  AnnonlaltwaMeis 

anter  KrrürksIchtiganK  der  in  den  ielxlen  Jahreo 
ringrltthrtrn  Verbesseruagen.  (J.  Gasbcl.  u. 
WaHservenorg.  4«,  997  [1905].) 
Die  Darlegungen  lieziehen  flieh  inslxssondere  auf  die 
selbst  tätigen.\>)flußTentileanAb- 
treibeapparaten,  die  selbsttätigen 
Dampf  kalkpumpen  für  die  Zuführung  dea 
Kalka  bei  der  Verarbritong.  die  Anwendung  der 
Zimpellschen  Cllni  ke  bei  der  Her- 
üitelluag  von  schwefelsaurem  Am- 
moniak und  die  Aneaeheidiiji  g  der 
K  11  ti  1  e  n  s  ;i  n  r  e  d  >i  r  h  W  ii  r  ni  e.  l  )ii-  si'h.in 
(ruher  Ix-schrieljenen.  m  den  ersten  drei  Faiien  no- 
tigen Einrichtungen  (vgL  J.  Gaabel.  u.  Wasscrvcr- 
»org.  4»,  3«>3  (IO<Vl];  14.  Wt."  flttOl];  48.  «83  fliXJö]) 
haben  sich  diii\liaii>  Ijtwalirt.  Betreffs  Aus,Hchei- 
dung  der  KoliK  li^.nin«  durch  Wärme  gibt  Verf.  eine 
Beaclueitmng  der  dafür  dienenden  Anlage  in  der 
Gasanstalt  Charlotten  bürg.  L«tztere  Arbeitsweise 
sei  bestinders  für  Gasanstalten  zu  empfehlen,  welche 
englische,  seblesiselie  oder  weatfäUsche  Kohle  ver- 
arbeiten; sie  ersparen  dabei  zwei  Drittel  der  sonst 
etf'inl'  rlich.ii  Kalkinilrh.  TU-i  Verwendxmg  .säcli- 
si.seher  Kohlen,  welche  nur  U.O—lVoo  Ammoniak 
gaben,  wovon  der  grSOte  Teil  al»  gebundenea  Am- 
!  muniak  im  Ga^iwast^er  auftritt,  ist  der  Vorteil  des 
neuen  Verffvhrens  ein  geringerer.  — fj. 

Krkli  Mulbr  uiul  Frili  Spllzer.  tbrr  die  riektro- 
lylUche  Oxydation  des  Anmoniakii  und  ihre 
Ahhiagigkcil  vaoi  loadciBatrrlai.     (Z.  f. 

Elektrochem.  II.  017—031.    5./11.  [lü/12.J 

190.).  Braonachweig.) 
Wahrend  in  aauivn  Ammoniamsulfatloaimgea  bei 
der  Eldctroljae  an  der  Anode  Pprealfat  und  Sauer- 
stoff gebildet  werden,  tritt  in  alkalischer  Lösung 
Stickstoff,  tjauerstoff,  Nitrit  und  Nitrat  auf.  Die 
nihere  Untenmohtmg  der  elektrolytischen  Oxyda- 
tion des  Ammoniaks  in  alkalisclirii  Li iNiuiL;eii  ei'^'ab. 
daß  ihr  Verlauf  uud  da^  sich  dabei  einstellende 
Anodenpoteatial  }e  nach  fiem  Anodeomaterial  ver- 
schieden i-»t  ,\n  Platinanoden  entstehen  bei  hohem 
.\nodenpoteniial  hitupl.^ehhch  Stickstoff  und  Xi- 
trat  nelK'n  geringen  Spuivn  von  Sauerstoff  und 
Xitrit.  Dabi'i  wurde  regelmäßig  ein  clurchschiutt- 
Uch  23"o  tietrageader  Verlust  an  Stromausbeute  he- 
I  obacfatet,  wofür  bia  jetzt  noch  keine  ErklSmng 
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gefunden  wuixlc.  An  Anoden  au»  Cu,  Xi,  Fe  und 
0»  entstehen  bei  niedrigerem  Potential  als  an  Platin 

Stickstoff,  Sauerstoff  und  Nitrit  in  worh^plndm 
Mengen,  an  Co  außerdem  auch  Nitrat,  l'latui- 
anoden  nehmen  die  Kif^enBchaften  der  aus  Cu.  Ni 
iisw.  bestehenden  Anoden  an,  wenn  man  Salze  der 
betreffenden  Metalle  zum  Elektrolyten  hinzusetzt; 
es  scheiden  sich  dann  die  betn«ffctiden  Motalloxvde 
auf  der  PJatinanode  ab.  Üenonders  bemerkenswert 
aind  anf  diesem  Wege  hergestellte  Kupferoxydelck- 
trink  n.  An  solchen  kann  man  in  nnimoniakalischer 
Natronlauge  daa  Ammoniak  mit  nahezu  ToUatäa- 
diger  Stiomamnutiung  in  Nitrit  Qberffibren.  Zur 

Erklrirmis;  der  Wirkunu  dor  \rrs<hii'<lenen  Metalle 
niuU  man  annehmen,  daß  ihnen  eine  spezifisch  kata- 
ly  tische  Wiricung  zukommt;  von  Bedeutiing  eobeinen 
dabei  nidit  die  Osjde,  aoodem  die  Ionen  au  sein. 

Dr— 

U.  limpell.  €eiriBB«iK  vra  Mhwefelwureni  Arn- 

monlom  In  kentinulfrllchrm  Rrtrirb.  (J.  Gas- 
11.  W  userversorg.  4«.  CM  [1905].) 
Verf.  ma<  li<  /.uiiachsl  auf  die  Nachteile  aufmerksam, 
die  der  bisher  fast  allgemein  beibehaltene  inter- 
mittierende B*»trieb  zur  Umwandlung  der  iK'freiten 
Ammoniakgase  in  tH-hwefelsaures  Ammonium  hat 
und  weist  darauf  bin,  daß,  sobald  e»  gelingt  die  im 
Hauptnatnrator  nieht  abeorbierten  Ammoniafcgase 
im  Na*  lisätlip  r  vollkommen  odrr  diu  h  nahezu  volb 
kommen  zu  binden  imd  dieser  groß  genug  ist,  um 
daa  eingeleitete  Ammoniak  am  Bnde  de«  SSttignng«- 

prozi'SM>s  aiifztinehnipn.  damit  ploirhzriliix  d;»-;  I'rob 
lern  der  konlmuH-Hiilu  n  FirtmbMvuiw  tict  Sali- 
etieugong  gelöst  ist.  Ein  dienten  Erwägungen  Rech- 
nung tragender,  in  der  Originalabhaiidliin^;  aii-fiilu 
lieh  bcschrielx-ner,  von  der  Berlin  Anhalli-^i.  htu 
Maschinen  bau- A.-O.  BerUn  gelieferter  Apjmral,  hat 
aicb  nach  Verf.  in  der  Praxi»  beeten»  bewährt. 

~~g. 

•Me  IHebi  und  Bertram  IVolf.    Vher  das  Holilen- 
BUbusyd  I.  (Berl.  Behchte  39,  ÖÖ»— 607. 
[13./2.1  lOOe.  T.  cbem.  TnRtttnt  d.  UntveriitSt 

Berlin.) 

Die  Verff.  haben  die  Einwirkung  von  Pboftphor» 
pentozyd  auf  Malonsätireäthyleater  studieit  mid 

dabei  eine  farMiisr,  lii  lillin-i licndi',  ihiC»Tsf  l>oweg- 
Ucbe  Flüssigkeit  erluUten,  die  sich  bei  der  Ver< 
bnmraiig  ak  mMweietafffret  erwies.  Die  Reaktion 

verläuft  nach  der  Oleichung 

CH...(C'0aC2Hi)i  -  2C..,H,  -f  2H,()  f  (>(,  :(':(•(). 

Das  entstehende  K  o  h  I  e  n  »  u  H  o  x  y  d  sie- 
di  i  Im  i  7    (7<J1  «'S  Is-sitzt  einen  lufti^fn  an 

Akrolein  un<l  Senfiil  erinnernden  fU-ruch  und  reizt 
die  SchK'imliiiiite  sehr  .-«tark.  Die  Zusammensetzung 
Miirdv  il  irrli  \"erbrennung  und  auf  ga-sanalytisichem 
Wege  durch  Verpuffung  mit  Sauerstoff  festgestellt. 
Aus  der  naoh  der  Metbode  von  A.  W.  Hof- 
ni  II  n  n  ausgeführten  Dam|>fdi<'htels'slitnmung  er- 
gab sieb  datt  Molekulargewicht  (für  0,0« 
berechnet:  GB).  Das  Kobleneoboxyd  verbrennt 
mit  .Htiirkrußender.  intensiv  blau  gesäumter  Flamme. 
£s  reagiert  diuchaus  wie  ein  Anhydrid  der  Malon- 
B&ure:  Waseer  bildet  Matonsfturo  zurück,  .\nilin 
fiüirt  r-«;n  Mrilonanilid,  Ammoniak  in  Malonamid  über. 
.Mil  tiu^kncni  ChlorwjwscT>toff  entsteht  Malonyl- 
clilorid.  Beim  Liegen  in  einem  zugi'srhm<il/rnt n 
Rohre  bei  Zimmertemperatur  färbte  sich  das 


Koiiiensubox^-d   nach    1—2   Tagen  gelblich,  » 
schieden  flidi  dann  gelbe,  immer  dnnUerweidmde 
Hocken  ans.  scldießlich  wurde  der  Höhrminbslt  zu 
einer  dunkclniica  festen  Masse,  die  bei  der  Auiiysi» 
sehr  schwankende  Werte  gab  (Ciöl," — 09/»'*^; 
H  :  0,08—0,7%).    T>as  rote  Produkt  löste  sich  in 
kaltem    Wasser   mit    außerordentUch  intensiver 
eosinroter  Farbe.     Bei  37'^  vertief  dir-  ,"<i  lti-^t/i  r 
setamng  viel  «cbndler.   Es  hinterblieb  eine  tki- 
schwantrote,  «ehr  harte  Masse.  Ae  «ich  in  Wammt 
nur  zum  Teil  und  mif  duiikidhiniuicr  Fiirl»-  Iit^i. 
Bei  100"  erfolgte  die  Umwandlimg  in  aenigeD 
Augenhiidfien.    \^eUetcht  stehen  die  Zieiaetsnng»* 
prodtiktc  in  n.ihor  Beziehung  ?.»  der  von  B  md  ic 
(Liebigs  Ann.  1S9.  270  [1«73])  und  Berthelot 
(  Bll.  Soc.  cbim.  Paris  (2)  tS,  101  [1876])  angegebenen 
Verbindung  ^lO,.  dif  IhI  Einwirkung  der  stillen 
elektrischen  Eiitlüduug  auf  Kohlenoxyd  entstehtü 
soll.   —  Die  X'erff.   woHeo  die  Einwirkung  m 
Phoaphorpentozjrd  auf  vemrandte  Ester  übertrageo. 
Auf  die  sehr  interessanten  experimentellen  Einttl' 
heiten  iluvr  Arbeit  kann  hier  nur  hingowie^t-n 
werden.  SiervrU. 

O,  IVheruobacK.    Dir  KlIdunBswirmr  einiger  SSÜ- 
kalr.    (Rev.  de  Metallnigie  1905,  729—7». 

.\u^'ii.-t    0kl«  1  Ixt.) 

Du-  Ut'«liaiu»ung  ti  folgte  nach  der  wni  IjQ  Ch«- 
t  e  1  i  e  r  angegeljenen  Methode,  nach  welcher  il 
einer  kalorimetrischen  Bombe  die  Substanzen,  deren 
Reaktion  untersucht  werden  soll,  mit  einem  Brenn- 
Mti>ff  verbrarmt  werden,  dessen  Verbrennungawürme 
bekannt  ist.  Die  geeuchta  BUdu^gswärme  ergibt 
sich  dann  atis  der  Differenz  zwiuhen  der  gehrndtaw 
Wiinnemenge  und  jener  des  Brennstoffs  allein.  M> 
Broonatoff  wurde  zerkleinerte  Holzitolile  in  Stück- 
chen  von  */s— 8  mm  Dicke  benntat,  die  Etateaa. 
dung  erfolgte  durch  einen  Eisendralit;  die  erzielte 
Temperatur  genügte,  um  die  Silikate  zu  aciuuelzeo. 
]3ie  erhaltenen  Werte  bezieben  sich  »of  1  g^BIbL 
des  fi-sten  Reaktionspnidiikt«  s.  Sir  lictnigen  in 
Wärmeeinheiten  im  Mittel  aus  mehreren  Bestim- 
mungen für  die  Reaktionen: 

SiO.^^C'aCOj^  CaOSi()2+ COa  —  27.3  W.  E. 
SiO,+  2CaCO,=  SiO,.2Cäo+  2C0,  —  62,0  W.  E 
SiO.+  3CaC0j-  Si0^.3CaO+  aCO,  —107.9  W.R 

Bei  den  Reaktionm 

SiO«+  Ht<'(\  3.-i.l  W  E. 
SiO,  +  ßaCO,  —  41,0  W.  E. 
SiOff  tigOOk  — 24.0  W.  E. 

SiOs  +  Na,.(r»3      30,4  W.  E. 

AI^Oj  -f  ( 'aCüa  —  44.7  W' .  E. 
Al.^0,  +  2(^aC()3  —  87,0  W.  E. 
Al20a+  3CaC(),      VA2.r>  W.  E. 

2SiO,+  AljOa -h  3CaCXJ, 
=  28iO..  AltOa.aCaO-f-SCO,  — 101.9  W.  E. 

■2  ^iOz .  .\\tO3 
=  '^iitO-i .  AL{(  >a .  :ii  'iiO  ^  .in  I j       1 1 0,8  W.  E. 

2Öiüt(Quarz)-r  AljOa-t-  ilijÜ 
*- 2SiO,.Al,0,.II.O(Kaotni)  +-I3,8W.E. 

K.  Friedrich  und  A.  Lerouv.    Blei  und  skkwfM 
(MetaUuifie  %  536-539.  22./11.  1905-1 

\i  1 1  11  d  m  in  der  Natur  als  Bleiglanz  \  [  k  'n. inen- 
den PbS  sollen  nach  Bredberg  (Ann.  Fbys. 
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274)  noch  die  V(rV>iiicliink'iri  n>_,S  und  Pb,S' 
existieren.  Gcfffii  dw  üxu-.t<-'ai  ditiicr  Suliäulfurct« 
»pricht  sich  V  e  r  t  v  (S  c  h  n  a  b  e  I ,  Handbuch  der 
MetaUhüttenkunde  l,  280,  291  [1894])  au».  Verff. 
haben  für  Legierungen  von  Blei  und  Schwefel  mit 
«inettCkdiWBUcebAltc  von  0,6— 13,50o  das  Schmelz- 
diagnHDm  aumjearbettot.  Dim»  seigt  neben  einer 
bei  ca.  327*  liegenden  Hori«ontAlen  nur  ein  einzige» 
Kurvenstück.  Auf  dieser»  si  hcidet  »ich  der  Korjx  r 
PbS  ab,  dessen  KiiataUiüation  bei  1103"  beginnt. 
Der  der  beginnenden  Auaacheidiing  des  Bleie«  ent- 
s|inrlii  iuli>  Ast  konnte  nicht  aufgefunden  werden. 
IJic  .Schmelzkurve  beaiUt,  soweit  sie  festgelegt  ist, 
nirgends  ein  Ma»ini«tn,  auch  zdfi;t  die  H<wisontale 
nirgend»  eine  UnterlirecfiiuiL'  Die  Angabe  von 
Bredberg  erscheint  doiHUHch  durch  die  Unter- 
Bocfaungen  der  Verff.  widerlegt.  Die  aus  dem 
Srhmplrdinfrrnnini  crc/ocfnon  SrhIuQfoIgenmgen  wer- 
den durch  bchliffbiider  bestätigt.  IHti. 

Brick  MiHer  nnd  Na«  (Mler.  Me  Bali»  ies  Biel- 

sup«>Tr)\MN  lil^  \iHMir  hi'j  der  clektrot>(tHrlirn 
•xjrdalioii  de»  ilironisulfaU  »i  Ckromsiure.  (Z. 
f.  Blektroeheni.  II.  863—872.  31./10.  [ll./l.] 

ltK>.";  Braunschweig.) 

£a  i»t  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt»  daß  an 
Platinanoden  die  Oxydation  des  Chionisulfats  zi> 

rhromsäure  mit  s<lilr(]it<.r  Stromuiislwuu-  iTf<)lt;t, 
während  sie  an  Bleisupcroxyd  glatt  verläuft.  Die 
ÜTsaclie  konnte  entweder  eine  höhere  anodische 
ÜlitTsiLinnung  der  Bleien [x  roxydanode  oder  eine 
katalytiscbe  Wirkung  dett  Bleisujjeroxyds  sein.  Die 
Vemidie  der  Verff.  ergaben,  daß  war  die  «weite 
Anffiussiinii  rirhtij;  st  iii  kann.  An  glattem  Platin 
und  an  Blei»uperoxyd  erwies  «ich  bei  gleicher  8trom- 
diehteinneriialbderGranse  von  0.0046—0,047  Amp. 

£ro  qcm.  in  rdner  ^/fn.  H^jSO«  dir  aiiorlisthf 
bctspauuuiig  «la  nicht  wesentlich  vti.s<luedea. 
Trotzdem  fand  beim  Zusatx  von  Chromsulfat  an 
er»terem  keine,  an  letzterem  unter  gleicluceitiger 
Hcrnbdrückimg  des  Potentials  nach  der  Kathoden, 
aeiie  ganz  hIhUi-  Chromsiuiebildung  »tatt.  Rh  kann 
Bomit  nur  das  Vermögmi  dea  PbO«,  kataljrtisoh  zu 
wirken,  f&r  ^e  ChiomaftuieUIdung  Terantworüich 
gemacht  wittUn.  Tat»Äohlich  vcmia^'  I'l>()_,  nün 
chemisch  ClwonuHÜfat  zo  Chronuäurv  zu  oxydieren.: 
beim  Schfitteln  einer  sauren  Chromsul&tlSsang  mit 
iiIxTyrhiissitieni  PliQj  bei  Zimmerten) jit-ratur  sind 
nach  6  Tagen  über  90*^^  oxydiert.  Auch  bei  Ver- 
wendung von  Platmano^n  kann  die  Guramsiare- 
ausl)t'ufo  orlu'bltrhf  Beträge  iiniiehiiKii,  wenn  der 
Elektrolyt  äußerst  geringe,  analytisch  nicht  mehr 
siohar  naehzu weisende  Uengen  eines  Bletsaiieg  ent- 
hiilt  Ebenfin  l>egüntigen  geringe  Mengen  von 
Chlorion  die  Reaktion.  Dr — 

A*  S.  cnkfes.  Bneigaag  vm  fDtomleB  «ad  Bl» 
rhromaten.  (D.^,'Fat«ntNr.80e20ft.  17./10. 
[1905J.) 

Wenn  man  Chlorgas  dareh  eine  Chromatloaung  bei 

70  SO'  Ii-itet.  t'ili.'ilt  man  r.icliiiimat,  ('hromat 
und  Chlorid,  mittclH  der  Reaktion:  äNaaCr04 
-I-6CI  —  3Na,C^,OT4-5NaiCI-fKaiCK>a.  IKese  Re- 
aktion läßt  sich  durch  direkte  Eloktrolyso  rrzii  lcn, 
uobci  da»  Chlor  durch  Zerwtzung  von  Natrium- 
Chlorid  in  der  Zelle,  (He  auch  Chromat  enthält, 
gewonnen  wird.  Dir  Zollo  läßt  sieh  in  zwrifirhcr 
Weiiic  einrichten.  iSie  besteht  au»  zwei  Abteilungen, 


tli«'  durch  ein  poröse»  Diaphragma  aus  Aslieat 
udd  dgl.  geschieden  sind,  und  enthält  eine  Plati- 
nanodo  und  eine  Eiaenkathode.  Entwe<ler  werden 
nun  die  beiden  Abteilungen  mit  einer  Mischung 
von  Chromat  und  Chlorid  gefüllt,  oder  aber  die 
Chloridlösung  wird  in  den  Kathodenraum  und  die 
Cbromatloenng  in  den  Anodenraum  eingetragen. 
Will  man  das  Verhältnis  von  Chlorat  zu  Biehroraat 
in  di-r  Kndltisunj;  erlulhen,  so  setzt  man  in  dem 
.Anodenraum  von  Zcüt  zu  Zeit  etwas  AlluiU  zu,  ent- 
sprechend  der  Gldchung : 

NasCrjOT  +  Xa^O  =  2Na  .CrO ,  D. 

AtB4U  Die  moderne  Chemie  technischer  <Jaareak- 
tloneD.  (Verh.  Ver.  BefÖrd.  d.  Gewerbfleiß. 
ItlOe,  24.) 

Der  Vortrag  gibt  eine  Darstellung  der  Gleichgewichte^ 
die  bei  der  WosaergasherBtellung,  beim  Schwefel- 
»Äurekontaktverfahren  und  im  der  Erzeugung  von 
Sal[ioteisäiire  aus  Luft  eine  Rolle  spielen.  Femer 
ist  hervoigehohen,  daß  die  Gesehwindigkeit.  mit  der 
sich  ein  Gleichgewicht  oinstflU,  in  hohem  .Muße  \<m 
der  Temperatur  abluingt,  und  daß  mau  auf  Grund 
dieser  Erscheinmig  ein  GWnchirewirht  „festfrieron'* 
laa^n  kann.  ^7.  A'. 

The  Svedkerg.  Cbtr  die  elektrische  Oarstelluag 
etalger  Mien  kaihriialen  Metalle.  (Beii  Be- 
richte 38.  361«-d680.  [2./11.]  1905. 
Upsahi.) 

Es  wetden  zwei  Verfahren  für  die  Darstellung  kol- 
loidaler Met<tl!e  )^n^;>■[;l•l^(•r).  Ki-stes  Vcrf.ilircn ;  T>a« 
2U  zerstäubende  Metall  wird  al»  FoUe  in  der  Lö- 
aongsflüssigkeit  anspendiert;  ab  Elektroden  ver- 
wendet man  Eisen  oder  Ahmiinium,  die  Potential- 
differenz beträgt  etwa  110  Volt,  die  Stromstärke 
ist  dabei  sehr  gering.  Unter  lebhafter  Bewegung 
tmd  FtmkenhilflunL'  zerstäubt  das  snsiicndierte  Me- 
tall. Sn,  Ag,  All  lind  I'b  kunn  »um  so  in  Lösung 
bringen,  Ijei  den  katlmdis^  Ii  hurten  Metallen,  wie 
AI,  gelinirt  dies  nicht.  Zueites  Verfalireti  :  An  <ler 
Sekundiirleitimu  viiie.s  Fuiikciimduktüriums  \  un 
1*2  t  ni  Schlagweite  wird  ein  Glaskondensator  von 
225  qcm  belegter  Oberfläche  parallel  geschaltet  und 
die  Sekundärpole  zu  Elektroden  geführt,  die  in  eine 
Porzelhinschale  eintauchen,  worin  sich  da»  zu  zer- 
staubende Uetall  granuliert  oder  als  Draht  liefindet. 
Nach  diesen  Methoden  wurde  eine  gröOere  Anxahl 
I  neuer  Kolloide  in  den  verschiedensten  Lr>simgs- 
I  mittein,  wie  Wasser.  Methylalkohol,  Äther  usw.  dar- 
(  gestellt.  AnSer  Mg.  Zn,  AI,  8n,  Sh,  Fe  und  Ni 
konnten  mich  die  Alkaiiniet^ille,  dioc  jdlcrfiinj^'s  his 
jetzt  nur  als  veigängUche  Sole  in  Ugroin  oder 
Äther,  erhalten  werdm.  Das  kolloidale  Na  ist 
violett,  K  hlntiviolett.  Von  den  V)€reits  bekannten 
kollotd&lcn  Metallen  sind  noch  Cu,  Ag,  Au,  Pb  und 
Bi  nach  den  neuen  Methoden  dargestellt  worden. 
Die  Venuehe  sollen  fortgeeetst  und  erweitert  werden. 

Dr— 

o.  •knuB.  Vber  flcktagwlrknigcn  bei  ckeMbch« 

nrnirntcn.  Insbrsondrre  bei  Leicht  metallen. 
(Berl.  Berichte  3»,  l<t56— 870.  I0./3.  [19./2.j 
im  Beilm.) 

Der  Verf  liat  unabhängig  von  Dnrmor  (vgl. 
Berl.  Uerichie  39.  211  (1906],  verglcuhe  Heferfti 
S.  11 10)  die  durch  Schlag  l>ewirkte  Funkenbilduni: 

Ih-i  metAlli^clicn  Calriuin  Im  i dmchtct.  Die  Erschei- 
nungen traten  hiuIi  nuf.  wenn  Ki«en  vollständig 
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atugeachloMpti  wurde,  t.  B.  nriMihen  zwei  Qnarz- 
fltficken  oder  /««-i  ( lriiriit>ti-in«'ii.  Danach  ist  kaiiin 
anranehmen,  daU  Eujcnrant  dabei  eine  Rolle  spielt. 
Der  Verf.   glaubt,  die  Funkenbildunn^  auf  eine 

V  I-  r  (I  n  III  p  f  11  II  ]i  dos  Metall  c  s  zuriiok- 
führen  zu  mÜHSi>n,  der  Caieiumdauipf  reagiert  dann 
mit  dem  Sawiretoff  der  Laft.  Wird  das  Caloium- 
stiiek  in  fiiKT  Atni'>s[>!iiir<'  vnn  Sniicrstoff  jfOM'hlnjron. 
«o  ucrtlen  die  Liclitfixhciiuiimeii  inten.sivtT.  Mit 
gn>ß«T  Sieheriint  luHst-n  nic  h  die  Schlagwirkunfjen 
erzielen,  wenn  man  da»  Metall  mit  t  iner  Kunte  oder 
Eeke  des  Hammers  trifft.  „Winl  anderiTseit» 
—  hartes  und  el>eii<  s  Matcriid  vorausgesetzt  — 
mit  der  ganzen  Fläche  des  Hammen  ein  kräftiger 
Schlaft  auRgefuhrt,  so  wird  der  entstehende  Dampf 
v:leicli>.iiii  LM-jin-nt  lind  lirifht  mm  gewaltsam,  mit 
gewiaaem  Knall  hervor".  Nach  mehreren  erfolg- 
losen  Schlägen  kann  infb1|g(e  von  W&rmeaufspei- 
(•hi'ninj{  auch  ein  minder  kniftij^cr  S<lilai;  eine 
intensiv  leuchtende,  „mehr  zirkumskripte"  Flamme 
bewirken.  —  Bei  Natrium,  und  besonders  beim 
Kalium,  und  Lithium  Inss^'n  -ir-li  (ranz  iihnliclie 
Erscheinungen  hervoiriift  ii.  Nulii  sieher  gelingen 
die  Sohlagwirkuingen  l>i-i  Aluminium  und  Magne- 
sium. Von  den  unteisuchten  Nichtmetallen  gab  nur 
der  weiße  Phosphor  Funkenbiisehel,  auch  der  rote 
Phosphor  .  zeiurte  vcninzi  llc  kurze  Liehtgarlien. 
Die  T  ■iiti  T-ui  liunjj  wird  fdrtuest'tzt.  Sürrrt*. 

II.  s.  Itlurkulore.    ErzcuguDit  \an  Alzuatrou  und 
Chlor.    (U,S.PftL  Nr,  800889.    Vom  2./1. 

\:m.) 

D&a  Verfahren  beuteht  kurz  darin,  daß  eine  wähhc- 
rige  liBeung  von  Chkumatrium  mit  einer  Qveek- 


I 


silUTkatliiid.  eli  kii.ilysitTt  mid  uns  dem  Xatiiiini- 
amalgam  in  einem  besonderen  GcfäO  Natrium- 
hydrat bweitet  wird:  es  zeichnet  sich  dadurch  aus, 
däO  die  Fortlieu«  u'hül'  iles  Qui'i  k>i!li(>rs  und  des 
Amalgams  dun  ti  du-  \  i-rscluedem-n  (.ieiaUe  auf  voll- 
stindig  automHlischem  Wege,  durch  entsprechende 
Regidienrnj;  df'<  Spiejtels  der  Ma«>cn,  erfolut.  I  >io 
nebenstehenden  Ahhilduntft'n  xcraiiseliaiilii  lu  n  deti 
Apparat  in  wageRM'hteiu  und  senkrechtem  Durch- 
iK>hnitt.  (iefäU  1  enthält  das  Queeksiltier.  Das 
Ventil  8  an  dem  Ablaufrohr  '2  wird  durch  den 
Hebel  6  und  flen  Schwinimball  4  reciiliert,  wiKlurcli 
der  Spiegel  de»  Quecksilbers  in  dem  Gefäß  3  auf 
gleicher  HBhe  erhalten  nird.  Dieses  GefSB  steht 
durch  eine  An/ah!  Hcilin-n  ill)  mit  der  iLKtr. i- 
lytiitehen  Zelle  13  in  Verbindung.  Über  dem  darin 
enthaltenen  Quecksilber  befindet  sich  ein«  wässerige 
I  i'-iing  Vfin  Kewöhnlichem  Salz,  die  von  <lcn  iK-iden 
Ikludtem  ±i  zur  Seite  der  Zelle,  in  welche 
festes  Chlornatrium  enthalten  ist.  gesättigt  erhalten 
wird.  In  die  iK'tke  di-r  Zi-lle  sind  die  Anoden  19 
eingesi-tzt.    Da»  an  diesen  freigemachte  Chloigas 


entweicht  durch  20  und  21.  Dm  an  der  Kadiode 

t.'r  hildete  Amalgam  steigt,  bis  es  durch  da«  Rohr  i't 
in  das  Gefäß  26  abläuft,  welches  eine  Schicht  Kohla- 
stofftetrachlorid  enthält.  Diese  ist  zu  dem  Zved 

einKe^chaltet.  um  einen  Kurz.'^ohhiB  zwischen  dem 
Quecksilber  in  der  elektrolyliäcben  Zelle  und  der 
Ozydationakammer  zu  verhfaidem.  Dieletsteie,  28, 
b<«iteht  au<  einer  Anzahl  paralleler  Abteile,  die  ab- 
weeh.-'elnd  an  den  enlgegenijesetztcn  Enden  durch 
senkrechte  baffle-plntes  miteinander  in  Verbindunjz 
stehen.  Das  flüssige  Amalgam  tritt  duroh  da.- 
Rohr  27  an  dem  einen  Ende  ein  und  läuft  in  Zick 
Zill  kri<'litung  nach  dem  .\bzujj.-.r(ihr  32.  ("U  r  leli- 
tereui  befindet  sich  ein  anderes  Rohr  zur  Einf ühnug 
von  Wasser,  welchee  Qber  das  Amalgam  läuft,  dai 


sieh  dabei  entwickelnde  Natriumhydrat  tritt  durch 
34  aus.  Die  Oxydation  wird  dadurch  beachleimigt, 
daO  die  Kohfeelektroden  35  tn  das  Wasser  einge- 
stellt und  mit  dem  darunter  iK-findlichen  Amalitam 
entweder  direkt  verbunden  werden,  oder  du 
Amalgam  wird  mit  dem  positiven  Pol  43  und  dir 
Kohh-elektrodon  mit  dem  nec.niven  l'r»l  l.T  m 
bunden.  Das  Kohr  3'J  führt  das  reine  Quecksilber 
aus  der  Oxydatkmswlle  in  den  Zylinder  9A.  ii 
^^el(•llenl  der  S[>ie'jel  in  der><ellx>n  Wei.»«e  wie  in  df-ra 
tjeiaU  '.i  reirubert  winl.  \'on  hier  läuft  dos  Qiu-ck.- 
Silber  in  den  Sanmielbehälter  40.  aus  welchem  e< 
durch  die  Pumi>e  4:!  durch  Rnhr  41  in  da«  Ge- 
fäß 1  zurückgepumpt  wird.  D. 

H.  8.  BiaekneK.  HcklNljrliMfee  ■»«««•■f  vn 

Xlsnatron   nnd   Chlor.      {V.  S.  Patent  Nr. 

809ü8.>  imd  801)  (>88.      \  um  J./l.  190C.) 
Das  erstere  Patent  bezieht  sich  auf  den  .ApparnJ. 
das  zwdie  auf  das  Verfahren.  In  der  nebenstebrn- 


den  Zeichnung  stellt  I  ein  eisernes  Gefilß  dar,  d»t 

die  Kutlnuie,  geschmolzenes  Blei  ejithilt 
DuMti  Udindet  »ich  ein  mit  geschmolzenem  thlor- 
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natrium  angefüllter  Zylmtlcr,  in  welciiem  die  .Viiocle, 
^  Graphitfltab,  d4  atupendiert  ist.  Diese«  Anoden- 

iibtcii  ist  gegen  das  Kathodenabteil  durch  ein 
Diaphragma  abgeschlossen,  dos  in  Magnetit. 
Willi. IS  ml  KiflendruhtguM*  ruht.  I»esteht  und 
.sich  in  l>e.stündigem  Kontakt  mit  dem  geschniol- 
zcnea  Blei  Iwfindet.  Diu*  unter  Einwirkung  des 
elektrinehen  Strome«  an  der  Anode  freigcmuehtc 
Chlor  wird  durch  das  Kohr  27  fortgeleitet.  l>io  an 
der  Kathode  gebildete  Bleinatrinmlegipning  wird 
Ix'stäntlig  durch  das  schwerere  Blei  vi  in  di  r  Knthü- 
denoberflacbe  unterhalb  des  Lhaphraguias  fort- 
gedrSngt  und  steigt  an  die  Oberflftehe  der  Katbode 
außerhalb  des  .Anodenzylinfli  tj;.  flen  n  Xiv.-aii  hii»r 
höher  ist  aU  unterhalb  de»  Diaphragmas.  Das 
Natrium  der  Legierung  wild  faeetibidig  in  sein 
Hydrat  oder  (»xvd  umgewandelt.  \\ .itirriiil  driH  Blei 
kraft  «seiner  8iliwere  wieder  aui  dtii  J>LMicn  deü 
OefäOea  1  ainkt,  um  »ich  weiterhin  mit  neuem 
Nuti  imn  TU  verbinde».  Zu  dietiem  Zweck  dient  dos 
riiigl  utmge  Kohr  "JJ»,  welches  um  den  Zylinder 
herumläuft  und  mit  2  Reihen  von  nach  unten  und 
außen  gerichteten  üffnungen  30  venehen  ist.  £« 
iat  mit  dem  Rohr  31  verbunden,  in  welches  durch 
das  Ventil  32  ^ge^ehmolzcnc-'  N:itiiumhydrat  l  itiu'  - 
führt  wird.  Letztere»  wird  durch  die  Offnungen  de;> 
Rohree  29  in  nhlteichen  feinen  Strahton  in  die 
g(>si  linu)l7x?ne  Blci-XatriiiTnl(  )jir'rungeing<Mr.'^igr  ii  und 
durcti  da»  Natrium  derbclljen  zu  Xatnunioxyd 
reduziert,  unter  F]ntwicklung  von  Wasaeretoff.  der 
durch  33  entweicht.  Um  die  Oxydation  zu  erleich- 
tem, befintlet  sich  eine  Schicht  von  lo«em,  granu- 
liertem Eisen  oder  Magnetit  dicht  unterhalb  der 
Kathodenoberllüohe  um  den  AnodenzyUnder  herum. 
Hierdurch  werden  die  Natriumhydratatrahlen  noch 
mehr  vert^'ilt  und  kommen  in  innigen  Kontakt  mit 
dem  Natrium  der  Leerung.  Dan  auf  diese  Weise 
(■^bildete  Natriumox^  wird  Iw tändig  in  das  Gefäß 

alii,Mv;()!.;rii,  um  liit-r  in  si  ln  Hydrat  iiiii;.'i'\s andolt 
zu  werden.  Zu  diesem  Zweck  führt  eine  Röhre  41 
von  OBterfaalb  der  OberflSebe  des  ffesduaolzenen 

Oxyd.s  in  '?5  n,>rh  nben  und  an  f  incru  Dnnifjfinjfkfor 
vorbei,  weklici  dam  dical.  euuttal  da»  für  dio 
HjNlralation  erforderliche  Wasser  einzuführen  und 
femer  daa  Material  in  ein  dritte»  CJefäD  43  zu  It  iton. 
L'm  euic  Rückkehr  de»  Hydrates  in  das  (Jefaii  '.iC>  zu 
verhindern,  Jet  die  Röhre  41  an  ilm'm  ol>eren  ge- 
bogenen E^de  mit  einem  durch  eine  Feder  ver< 
schloaeenen  Luftventil  versehen.  Durch  den  mit 
der  Röhre  31  in  N'erbindung  stehenden  Abzug  48  w  ird 
nun  tieatänflig  ao  viel  Hydrat  aua  dem  Oefätt  43 
abgelassen,  als  zur  Oxydation  des  Natriums  der 

F{|ei-X  i'riiinili  LMi-niiiL'  in  der  Zelle  i  rfiiril--rlir'h  ist. 
Der  \erlaut  der  Umsetzung  wird  durch  folgende 
CHeicfaungen  wiedei^gegeben: 

mNaCI  +  nPb=  mNa.  nPb  +  m<  1 
mNa.  nPb    mNaOH  ^  mXaoO  +  nPb  +  mH 
m.NajUTmHgO  =  2mXaOH. 

D. 

■Irhar«!  >'ni  r'(trr::L'rr  -  ^  llrr'irrt  Thllipp.  Krd- 
aliiaü-  und  \  IT  Handle  rrro\.>4e.  (Nach  Electro- 
cbem.  and  MetaUargical  Ind.  4,  62.  Februar 

In  dfia  vu(  t.er  \eu-\'ork  S<H-tion  der  Society  of 
Chemical  Industry  im  Januar  gehaltenem  Vortrage 
machen  Verff.  weitere  i^titteilungen  über  die  von 


der  Hoesäler  &  Uas^lacher  Chemical  Co.  auf  den 
Markt  sebraehten  Peroxjrde  von  Calciam.  Stron- 
tium, ^Inunf-sium  und  Zink.  Die  Knnsfitntinn 
der  Pero.\yde.  die  als  t)xydation9mittel  dem  (>zon 
sehr  nahe  stehen,  wird  durch  .\nnahme  einen  vier- 
wertigen  ()  erkliirt:  R"  =  O'^'  ^  O^'.  Caleiom[«r- 
oxyd  als  Handelsartikel  ist  das  dehydrierte  Pro- 
dukt mit  fiO"o  ra02  neben  13,."»'  ,,  \ rrfiicbaivti 
Saucntoffe,  doch  hat  man  auch  ein  Produkt 
mit  80«/,,  CaOj  und  17,S%  verfrobanen  Sauer- 
stoffs eihulten.  DrtH  s|h'/.  Gewicht  ist  vei"s« liii  iirti. 
dasjenige  des  liO"„igen  Artikels  betrüg!  Ü,üU3  und 
dasjenige  de»  RO%igen  0,74.  Alle  Peroxjde  sind  In 
W.iüst'i  »iiir.sli.li.  -ii'  di-s<-.7iier<'n  aber  langsam, 
was iolgendennaUen erklart  wird:  ('«()._, +2 H.^jU  W'iixl 
zuerst  ala  fester  Körper  gebiklet,  der  als  Ca^OH)}. 
H.^O^  in  I."«un2r  srchl.  und  diese  gibt  ihr  MM^  ab. 
Die  Reaktiuiiiii  .^ind  umkehrbar,  je  nachdem  die 
Temperatur  lnjch  txler  niedrig  ist.  (  al  iinii|>er- 
mantranat,  Ca.MnO^  +  öH^O  liefert  13,2"u  ü  in 
alkalischer  L<^)sung  und  21,7%  O  in  aaurer  I-^isung 
gegenüber  13,5"(,  von  Woigem  CaOo.  Das  Per- 
mongaoat  sciunilzt  indessen  leicht  und  ist  w^n 
sefaaer  ünbeetindigkeit  gcfihrlieh.  OrOj  ist  da- 
nogen,  wie  die  anderen  Peroxyde  dieser  Reihe,  in 
trockener  Atmosphäre  verhÄltnismäüig  betttändig 
mid  kann  bis  zu  IfiO  und  170*  erhitst  ««den,  ohne 

daß  eine  Zersetzung  eintritt  Die  Tatsache,  daß 
das  Permanganat  sich  so  wlu  Wn-la  in  l.iegonwart 
von  organi-^chen  .Stoffen  zersetzt,  und  daß  es  hygroH- 
«kopischer  Natur  ist.  verhindert  »eine  industrielle 
\'erMertiuig,  obwohl  e«  sehr  billig  als  Nebenprodukt 
von  Weldomebtümmen  gewOWIBll  werden  kann. 
31an  hat  es  nsr  zum  Reinigpo  vdd  Wasser  benutxt. 
—  Bei  Strontium  peroxyd  ist  die  DiaaodatioiuflÜiig- 
keit  seines  0  von  bewndcri'iu  Interesse,  nahezu 
lö%  Heines  verfügbaren  O  wurden  in  Liieimg  bei 
20"  titriert.  —  Caldam|)eroxyd  scheint  beetimmt  zu 
»ein,  in  ^'roß<'m  T'mfange  für  indii-.tnf!t'^  Zwecke 
verwendet  zu  werden,  während  die  ^lagneaiam-, 
Stnmthim*  und  Zinlicpen>x3rde  hauptatehtloli  von 
TTiedizini'icliem  lnten-s<we  ^vei'on  ihi-er  tücht  srifttircn. 
nielu  reifenden  pliysioiogiHciicn  und  ciieuiit<<,lien 
Reaktionen  sind.  —  Verff.  I>esehn»ben  sodaim  eüie 
Methode,  Kottonöl  mit  C.dci<,miR-roxyd  innerhalb 
10  .Minuten  zu  bleichen,  und  besprechen  femer  die 
Verwendung  der  Pomxyde  als  Desinfektion»-,  Sterili- 
sientnE-^   tiiid  Konsi-rviertingsmittel.  D. 

Jesrpb  11,  V«e4wln.  EleklralyliKiics  faktaat.  (Am. 
ChMtt.  J.  tl,  140S— 1415.  28./8.  1006.  Unt- 

versity  of  Pennsylvania.) 

Es  wird  ein  brauchbarer  Ofen  für  die  elektrolytisiho 
Calriumdarstellung  lx>schrieben.  Er  l>e«teht  in 
einem  hohen  Gefäße  aus  Achesongraphit  als  Anode 
und  einem  Eisenstab  aU  Kathode,  der  durch  eine 
Schraube  In  dem  Maße  in  die  Höhe  gezogen  wird. 
a.h  sii  li  Cali  iuin  nlis<  In  uli'i  W  r  Hoilcn  di-s  Ge- 
fäßes wird  während  der  Elektrol^i«:  durch  eine 
isoUert  emgelegte  KupferrShte,  (üe  von  Wasser 
diirrhflossrn  wild,  mit  einer  erstarrten  Car*!.- 
Schicht  tx^deckl  gehalten.  Man  erhält  bei  einer 
durcbschnittlichen  SfMinnung  von  17,7  Volt  und  bei 
163  .\mp.  <'ini-  diirrhsclmittiiche  .Slron'.HU.'*l>e»!f.  vnn 
26,G"„  (Maximuiii  41,2"',,)  Calciummetnll  lu  uu 
reselmiiÜigen  Zylindern  vim  4  cm  Dur«  linicK^er 
Es  konnten  bis  zu  30U  g  schwere  Stücke  so  leicht 
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prziclt  werden.  Da*  Metall  war  08"„ig  und  enthielt 
Si,  Fe,  AI,  Mg.  t1  und  O  in  geringen  Mengen.  In 
einer  gosohlossencn  Ei>t  iir>i))re  zuAanimengesehmol- 
xenes  MeUül  lieferte  eine  kristaUiniacbe  Mame  mit 
91.3%  Ca  und  0,3°4  O  n<*ben  jjwingMJ  Mengen 
an<f<'rcr  \'(ninreinigungen.  T>ii-s<'  Kristalle  \\art'n 
weich  und  ließen  »ich  pa|Mcrdüna  hämmcm,  wobei 
aber  häufig  Explodonea  beobachtet  wurden.  Oe- 
feilt  odtT  gewehnitten  zeigten  mv  pmBon  Olanz  und 
eine  gelbUche  Farbe.  —  Da»  CÄlciuin  kann  wie 
andere  Metalle  verarbeitet  werden  und  tat  recht 
Itoständig;  knnn  auf  Rofphtt  erhitzt  %^rrrltn, 
ohne  zu  vci  brennen ;  in  feiner  Verteilung  atw  i  \  i  r 
brennt  es  bei  hoher  Teui|)cratur  mit  weißem  Licht 
wie  Mg.  Bei  300 — 400'  wird  es  weich  wie  Blei. 
Die  Dichte  ist  1,5446  bei  29,2".  Calcium  ist  der 
fünftbeate  ünU  r  der  Elektrizität  und  wird  nur  von 
Ag,  Cu,  Au  und  AI  übertroffen.  Es  int  härter  als 
Na,  Pb  und  Sn,  beinahe  so  hart  wie  AI,  aber  weicher 
nh  Zn.  Co  oder  Mg.  Seine  Sfimtokraft  wurde  zu 
612       pro  (jcni  gefimden.  Ih — 

L.  Doermrr.  i'bcr  eia^e  Eigeowbalten  4r»  elrk- 
Inlrlisehen  €üricl«w.  (Vorttu^  Mitteilung. 

Bcrl  Beru  ht«  W,  211^214.  27./I.  1906  Ham- 
burg.   t)berrealBchule  v.  d.  Uulatcnthore.) 
Der  Verf.  beobachtete  beb»  Kammern  von  Calcimn- 

nictall  und  Calriumgries  Explfwi"nfn.  Sic  erfolgten 
„mit  deutli<-hem  Knall  unter  Icbhattera  Aufleuch- 
'ten.  und  verbrennende  Calcinnikageln  flogen  dabei 
umher".  Die  l-Ixplo^ionrn  traten  besondere  häufig 
auf.  wenn  Hajiiuur  imIit  Anil««  rüstig  waren. 
Beim  Cnlciumgrics.  der  eisenhaltig  iüt,  kann  auch 
der  £teengetmlt  iSchuld  an  der  E.xptosion  aebi. 
J.  H.  Goodw  in  stellte  fest,  daß  in  eisernen 
lUiliren  geschmotaeam Calcium  dieO.46*',,  Fe^Oa  ent- 
■procbeode  Eiaenniengw  «ufnabm.  Die  d«bei  er- 
haltenen, auoh  durch  andere  Subetanzen  verunrei- 
nigten rotvioletten  Kristalle  ließen  sich  pupier- 
dünn  hänunem,  wobei  sie  öften  explodierten 
(Proc.  Am.  Philo».  Soc.  Ä  381— »92  [1905]).  .Mög- 
lichervris<'  liiintl  die  Kxplo^ivitrit  mit  einem  Wa«- 
aentoffgcbult  dt»  Calciums  zmiammca.  Au»  ca. 
90  ecm  Calcinnigriea  wurden  bei  beginnender  Rnt- 
^hit  etwa  25  rrm  W.i.'^s<  r>-(nff  abgcgclitti  B'"i  hö- 
herer Temperatur  wird  der  Waa^tentoff  unter  Hy- 
dridbttdung  wiedn  aufgenonunen.  Beun  Verbren- 
nen von  Calciumgries  wird  zuweilen  i^in  «'.ilpitim- 
regulus  als  Kückstand  erhalten,  der  »[jicxIlt,  ieui- 
körniger,  und  gegen  Luft  viel  w iderMtandäfähiger 
i»it  .\h  (las  stangenförmige  Calcium.  Man  kann  einen 
Hokhtij  RegtduH  benonder«  leicht  erhalten,  weim 
man  CalciumgricK  in  einem  Tiegel  Hchmilzt  und  mit 
einem  Eisensputel  umrührt.  Der  Verf.  macht  wieder- 
holt darauf  aufmerksam,  daß  er  nur  provimirischc 
Beobachtongen  mitteilt.  Er  atellt  weitere  l'nter- 
-»iif hnn'-'r»  in  .\i>s«tflit,  SifVerf-. 

Paul  Muliler.  DarsIcUuDK  von  inetaUiMhem  t'al- 
dan  rar  lisNnl«ri«miwcekCb  {Z  f.  Eldt^- 
chcm.  II.  Ö12-4U8.  8./B.  [A./8.]  1906.  Karb- 

ruhe.) 

('Ikt  die  technische  Danfitellung  des  Calcium»  hat 
1!  :\  »  hena  u  (h.  diese  Z.  IH.  ht'i  '!!♦»».">])  Mittei- 
lung; ^■♦■muoht.  d(H'h  Ut>gcn  nocl«  ki  juc  näheren  An- 
^iJi.  ri  iiber  die  Einzelheiten  de»  Vcrfahren.s  und 
die  .Auslieute  Tor.  Vorf.  zeigt,  daß  »ich  das  Ver- 
fuhren leicht  im  Laboratorium  auafähren  läßt.  Ab 


ElektioljrBiecgefl.ß  kann  man  einen  großen  mit  Ga» 
heixbami  guSeiaemm  Tiegel  lNmut«en:  dieSrhoteltt 

ist  ein  CJemisch  von  100  T.  CaCL  und  17  T.  C*l\. 
Anode  iat  ein  Kohle-  oder  Graphitstab,  Kathod» 
ein  Etaenatab  (Dnrcbmeaaer  8  mm):  letztm  itt 

(hirch  eine  f>ihnuilH'  scnkrciht  verschiebbir  Pi 
Temperatur  muß,  damit  die  Schmelze  flüftiig  gcsu^ 
ist.  obeihalb  080*  liegen,  darf  aber  800*  (F.  de»G») 
nicht  ülK-r>t«  i^;on.     Die  Elektroden  nni«>n'n  n  ih- 
genug  beieinander  und  weit  genug  v(m  dem  l{<xi>-a 
des  'negek  entfernt  aein,  daduit  letcterer  nicht  ab 
Mitlcllcitcr  wirkt.    Bei  rirhtipfT  T>-itiins  de*  Pv>- 
zcs.>cä  (  iü  Alup.  und  'da  Wik  ,  .Slromdichte  100  Amp. 
pro  qcm)  erhält  man  dann  kompakte  Stangea 
reinen  CAiciummetalls  in  einer  Auabeute  von  über 
80^0.   Xur  frische  Schmelzen  gestatten  eine  gUttt 
Elektrolyse:   öfter   gebrauchte    reagieren  infolc^ 
W(U»4eranziehung  (Bildung  von  basisKrhem  C'hlond 
Ca(OH)Cl)  mit  dem  Calciummetall  unter  BiMmif 
von  WasHerstoff,  der  Blasenwerfen,  Spritzen  und 
Feaereraciieinuqg  verursacht.    Bemerkenawett  ist 
daB  bei  der  Etdktrol^se  fast  gar  k«n  Chkngenck 
zu  l)t  <iliii(  !itcn  ist  :  (i.is  Chlor  verbindet  sich  offeoUt 
mit  der  Anodenkohle  zu  CsCl«  oder  C«CI«.  Dtf 
Caleiumpreia  berechnet  rieh  bei  Annahme  von  5  IPf 
für  die  Kilouaf  tstundc  zu  r?.10  M.    f>iis  >[)»•/.  t 
des  reinen  Metalls  unirde  zu  1,51  gefimden.  Aut^: 
ganz  geringen  Spuren  von  Biaen  (und  biawvikn  «oa 
PhoHphor)  wurden  keine  Wninrcinipunijen  in  Ata 
Metall  gefunden.   Erhitzen  »ui  Dimkelrutglul  ]M 
es  unverändert,  erat  nahe  bei  .seinem  F.  (800°)  «»• 
brennt  e«  mit  glänzender  Lichterscheinong.  Dr~ 

C.  Holfmfbter.  VUn  da«  Vorkommen  eines  piJ«r- 
mlifo  CalciumwassffslnHes  im  leehntKbn 
ieetylrn.  (Z.  anorg.  Chem.  4».  137— KW  i  t 
190ß.  17./10.  1905].  Trauten««  i.  Böhnua-i 
In  dem  Laboratorium  der  Venracbaatatioa  '^«at^ 
nau  beolwichtete  der  Verf.  an  den  kühleren  Stell-c 
vunverscliiedenmitderAoetylenleitung  verbuodt-iKfi 
.Apparaten  weiOe  BeachlKge.  Die  AnaK:<e  er^^^ 
CaU  iuniow (1.  T)It'  Br^i  hlai,-!'  tr;iten  nur  liei  einwl- 
nen  Corbidlicfeningcn  auf,  ohne  daß  in  dem  Cartwi 
analytiaeh  etwaa  bMOOderea  naehkawctaen  ge«««« 
«än  r>ie  Flammen  zeigten  ^larkf  Ca!»  innifTlrbuiii:- 
Etwa  100  I  eines  solchen  von  Pho«pbor»a.<.-*ersti'fl 
befreiten  Acetylengose«  wurden  mit  .Aceton  und  ua- 
moniiikali^flir  Kupf(  rl'">>unv:  VH'luindelt.  E»  blK't»i' 
schlifLiluh  lUJ  -  i(in  t'uie»  farblosen,  in  \\  aä»ff 
Wenig  k^Uchen  Ga*M*s  zurück.  Sein  i  W  rm  lj  ennnert« 
an  den  de«  technischen  .Acetylens  und  dea  Phosplu» 
wa-sserstoffs,  w  verbrannte  mit  intensiver  C«Kiun; 
flamme  unter  Alwcheidung  eines  weiOon  Rauoljt? 
von  Kalk.  Mit  Saucratoff  explodierte  ea  iotfcot 
heftig,  als  Verbrennungsprodukte  konnten  nur  luft 
und  Wasser  nachgewiesen  werden.  Da  da»  (las  nicbt 
luftfrei  zu  erhalten  war.  iconnte  seine  Zusamna- 
.«ictzung  quantitativ  nicht  ermittelt  wvldm.  Möf 
licherweise  besitzt  der  neue  CalciumwaÄirst'Af 
für  die  Acetylentecbnik  wichtige  üligeoaciuifteo 
(SdbBtentsundlichlteitT).  SiervU. 

«.  KtMiNi.  Klfklrolytbche  Darstelluns  vea  E90f 

Vitriol.    (t')»terr.  Z.  f.  Berg   u.  Huttcnir,  A 
«11    013,  627  -031.    2.5.  11.  [±  l  1900. 
Verf.  U'-tprichl  die  elektrolytiache  Daistethng  ne 
i  Kujifervitriol  nach  einer  Abhandlung  von 
jCumpugnc   in   der  Zvit«*chrift  „La 
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Blanche"  190"),  73.  Die  Gnindlagt-  der  voij  dit<aem 
»UBgoArbeitct^n  Methode  bildet  das  Verfahren  von 
Lu 0 ko  w.  Wählend  bei  diesem  »ich  als  Endpro- 
dokt  der  Elektrolyse  ein  Oxyd  ergibt,  entsteht  bei 
dem  Verfahren  von  C-  a  m  p  a  g  n  e  ein  basisch»  > 
KopfetcftrboDat«  CuC03.Co(OH)t-  Nebet  den  im 
Laboretoriom  durchgeführten  Vereitcben  werden 
die  für  die  Überl Imming  der  Methode  in  den  Cmll 
betrieb  in  Betracht  kommenden  Faktoren  eiugc- 
hmd  beeproohen.    AuAutdeoi  wefden  noidi  swti 

ppgenwärtifr  in  FrnnkTr»irh  in  Ansühiintr  stehcnrlp 
Methoden  der  direkten  Dar»tellung  dva  V  itriol»  am 
Kupfer  besprochen,  nämlich  das  von  L  a  g  a  c  h  e 
(1897)  patentierte  Verfahren  und  (in  A'erfahren, 
bei  welchem  da«  aua  Spanien  unter  dem  Namen  „eas- 
cara"  eingeführte  Zementkupfer  verarbeitet  wird. 
Cieaes  enthält  75-84"o  Cu.  1.28%  CaO.  2,36% 
AlaOs.  0,99%  MgO,  5.m%  Fe.Oa.  2,0i%  NasSü«. 
Das  Materini  wird  zunächst  mit  Ix-iliem  Wasaer  von 
den  Icielichen  Verunreinigungen  ausgewasohen,  ge> 
trooknet,  in  etnem  Maffelofen  bei  Rotglut  ozjrdiert. 
wobpi  die  fortgehenden  Dämpfe  Kupfer  mitreißen, 
wodurch  trotz  der  Anlage  von  flugstaubkammem 
and  Kondensationetfirmen  Xapfnrectnst»  auf» 
treten.  Das  erhaltene  Oxyd  wird  dann  fein  ge- 
mahlen, gwiebt  und  ui  Lücickäaten  in  verdünnter 
HjSOj  unter  Erwarmen  gelöst.  IMe  klar  abgeätzte 
Lösung  kommt  in  die  KristalUi«ierkä8ten,  die  mit 
Bleistreifen  versehen  sind,  an  welcher  sich  sowie  an 
den  Wandungen  die  VitriolkristHlle  ansetzen.  Der 
Rückstand  aas  den  Läeekästen  enthält  unoi^diertes 
Kuftfer  und  anileie  von  Teid.  SebwefeMlnre  nieht 
angegriffene  Metalle  (Edettnetalle)  Ditz. 

Julius  Neyer.  tiber  doe  .Hoiliflkatien  des  KalomelH. 

{Z.  anorg.  Chem.  41,  399—400.   9.,  II.  [ß./9.] 

1905.  Breslan.) 
Beim  Zusammengeben  einer  mäfiig  wannen  komt. 
Lösung  von  27  g  Sublimat  und  einer  tauwannen 

Lörtunf  von  12  g  I.jthiumsulfit  «urde  zmiäehst  ein 
^Niederschlag  von  gewöhnholieoi  Kolomel  erhalten. 
Naeli  24  Stunchsn  wurde  die  aUntrierte  LSanng  auf 

etwa  70"  eruiinnt,  e.-^  .<ehiedeii  sieh  weiCe,  silli«'r- 
glänzcnde  Schüppchen  als  leichter,  sehr  voluminöser 
Niedencblag  mm.  Die  Analyse  ei^b,  daß  nicht  das 
erwartete  Lithium^alz  der  qtieek>iin>ei-seh\veflii;eii 
Säure,  wondem  reines  tJiuccksdUTiidorur  vurLij;. 
Der  getrocknete  Niedersoblag  war  leicht  imd  locker, 
beim  Sublimiercn  ging  er  tmter  starker  X'olumen- 
abnähme  (ca.  in  gewöhnliche«  Kalomol  über. 
Ein  galvanisches  Element  mit  den  beiden  Modi- 
fikationen des  QuecksUbercblorüra  |^b  keine  meß» 
bare  elektioniotorische  Kraft.  Das  epez.  Qew.  der 


nein  II  Form  liegt  zw  wehen  4,5  und  5  (gewöhnliches 
Kaliimei  Ii,.'»— 7,5).  Möghcherweise  hat  die  von  dew 
Verf.  doigcittellte  Modifikation  für  die  Pharma* 
r  i  e  Bedeutung;  i^ie  ist  sehr  rein  und  läßt  sieb  leiebt 
aufs  feinste  pulvern.  Kin  anscheinend  iihnliehes 
PixKlukt  japanischer  Herkunft  ist  von  L  u  n  g  o  imd 
Divers  (diese  Z.  T,  37  H^^})  besehrieben  worden. 

Sien  rl.^. 

£.  Kupp.  4(aeclisllhcresyc)aBid.  (Ar.  d.  Pharmacie 
U4,  1—2.  ia./3.  1906  [18./12.  1906].  Har- 
burg.) 

Nach  Abschluß  der  K.  II  o  1  d e  rm  ann  sehen 
Arbeit*),  die  zu  der  Bestätigung  fahrte,  daB  Qnede- 

silberoxycyanid  die  konstante  Zuf«nmniensetzung 
HgO.Hgt'y«  besitzt,  beabsichtigt  Verf.,  der  Kun- 
stitutionsfrage  dieser  Verbindung  näher  zu  treten, 
und  er  neigt  bereits  jetzt  schon  zu  der  Ansicht,  daß 
QnecksiUx-roxycyanid  keine  „Doppelverbindung" 
von  (iuecksilberoxyd  und  Quecksilbercyanid  vor» 
stellt,  sondern  daß  auch  hier  das  Quecluilber,  wie  so 
oft,  in  Komplenonen  vorkommen  wird,  wie  M  die 
nachstelMindn  Gleichung  Twännbildlicht: 

Hgcy, + Hgo  »  o<"^-; 

llg— ty 

Frikaehe. 

M.  i.r  nijiiir  N-i:i  ('jiriii  Ciiiiiiihi.  Das  ttueckslllcr* 
1  erfahren  i«n  iaslurr  zur  Ucwlnnunf  TM  Ckhw 
n<  AlkalL  (Z.  f.  Ebktnichem.  II.  e09— 6». 

S.  '9.  [7./8.]  190.^,  Karlsnilie.) 
Ks  wird  ein  LaboratununiHappurat  beschrieben,  der 
sich  zur  Priifuug  des  (' a  s  t  n  e  rächen  Queek- 
silberverfalirrn.'.  als  sehr  /.«eckmäßisr  erwie-'en  hat. 
Kn  wurde  gefunden,  daü  man  bei  einer  Strtjmdichtc 
von  mindestens  0,1  Amp.  pro  qcm  und  bei  gleich- 
zeitiger elektrolytischer  Zersetzung  des  Amalgams 
über  90*'^  Stromausbeute  erzielt,  wcmi  das  Queck- 
silber Tiur  langsam  bewegt  und  die  Cblorkahum- 
konzentration  hochgehalten  wird.  Die  Temperator 
Ixrtmg  bei  den  Venwohen  bis  40*.  Sehnelle  Be- 
wegxmg  des  Quecksilbers  verminflerte  die  Ausbeute, 
ebenso  Verhugerung  der  Konzentration  des  Elektro- 
lyten, jedenfdls,  irail  das  Chlor  in  verd.  KCl-Lö> 
sangen  eine  grafiete  Lösliebkeit  beeitet  Jfr-' 

E4.  fteniel.  Benirrknns  Aber  VfruorrialguDgrn  ven 
Wismutsubnitral.   [\nn.  Chini.  anal.  appl.  It, 
.{49—  350.   15  /9.  1905.) 
I  Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Wismut- 
'  sTihnttrat  noch  Ammoniuninitrat  enthalten  kann, 
und  empfiehlt,  das  Ammoniumnitrat  zu  bestinuuen 
I  durch  Destillation  mit  Magnesia  und  Titration  des 
AmnKMiiaks.  V. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Ta^esgeschichtliche  und  Handels- 
rundscluitt. 


Mea-YMk.  Mit  einem-Kapital  von  20  MtlL  Doli. 

soll  eine  Korporation  organisiert  und  unter  di  n 
Gesetzen  von  Mituicsota  inkorporiert  werden,  welche 
bestimmt  ist,  eine  Konsolidation  der  in  Bnbee  (Ari- 
zona) k'elrL'enen  Kupferminen  der  Cnlunjct 
and  Putsburg,  der  Lake  Supcrior  and  i'ittsburg, 


der  Pittsbui^  and  Duluth  und  der  Jnnction  Mining 
Company  herbeizufiiliren. 

Die  Klsfnlndnstric  Indiens.  Die  Tloffiiunpen. 
die  man  aul  eme  yroße  Entwicklujig  di-r  inili>  lu-u 
Eisenindustrie  setzt«',  erfahren  keine  Stärk  in  ,'  d  m  Ii 
den  kündich  veröffentlichten  JatuvabericUt  dur 
Bengal  Iran  and  Steet  Co.,  Ltd.   Die  flemlbchaft 
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erklärt  sich  auikTstande.  auf  <lio  ordentlicben 
Aktion  «-ine  Dividende  zu  zahlen.  I>ie  Hauptvor- 
luste  ergal)eii  .sich  U-i  der  8lHldl)orsU'lhin>{:  die  bis- 
heiigeil  Ergehnisse  haljcn  (he  Leiter  tli-?*  l'nlor- 
nehmens  dazu  beBtimmt.  die  Stahl{«bnk«tioa  einst- 
wttUea  aufzugeben. 

Krtaflani«.  Unter  der  Firma  „K  or  ak  E  le  k  • 

1  r  II  k  r  fii  i  ^  1<  A  k  H  r-  ~  o  !  g  k  a  b"  hat  sich  vor 
kurzem  eine  neue  Aktiengeaellschaft  gebildet, 
wdcho  über  eUi  xuueist  in  Norw-egen  geateichnetes 
Kapital  von  ♦i<VH>fK)  Kronen  vcrfüct  und  flon 
Dalli  „Wasserfall  Ixi  Kiugctu"  zur  Kiü,euguug  elek- 
triiicber  Kraft  aw^nntzen  will.  Dioso  Kraft  soll  für 
eine  zu  errichtende  Calciunicarbidfahrik  und  andere 
Fabrikanlagen,  die  elektrochemische  Spezialitäten 
herstellen,  verm-ndet  «"erden.  Zum  Direktorium 
der  Gesellscbait  gehoreo  KapitJin  Carsten 
Brunn  und  Ingenioar  Wiabeofc. 

IMrIvb.   Verkehr  mit  Sprengstoff 

f  e  n.  Der  Ministrr  fiii-  Ciwerlx*  und  Arlx-it  hat 
duR'h  eine  Wrorünimg  vom  20./.1.  tl.  J.  den  von 
der  Sprengstoff  A.-O.  Carbonit  in  Hamburg  her- 
gestellton Spronc-toff,  ..A  und  IV  ainllirh  aner- 
kannt und  untor  die  Kla-m»  iV  ^Kutzunder)  vor- 
wiesen.   (Nach  Meniteor  beige.) 

lirbunx  des  dlbaiiet  lo  llali>  n  üi  vergan- 
genen Jahre  in  Rom  g<>gründctc  \  ercmigung  zum 
Schutze  der  Olprodoktioa  in  Itiüien  mit  SpcKtal- 

«tatioiicii  in  ilrri  \  rr  •i-liii-(!cni'ti  ■'iIIi.iiiirrilMMKii-tv 
Provinzen  hat  im  LmuIk  de»  Jahre»  ilKlü  folgeade 
Bescblfiose  gefaBt  und  der  italieniachen  Regiermig 
unterbreiti't  :  Finfüluiint.'  vnn  Znllr^rh'"iht]nt:cii  auf 
ausländische  Üle  und  Ülsanien,  \*crbe8!»eruiig  dt^r 
Olerzeugung  in  denjenigen  Provinzen,  in  denen  noch 
keine  modernen  Ölmühlen  vorhanden  «nd,  und 
Aussetzung  eintü*  Preises  von  00  000  Lire  für  die 
Erfindung  eim-s  Mittels  zur  Vernichtung  der  öl- 
fiiege  (Muitca  olearia).  L>ie«»e  I^cutrebungen  der 
Schutzvereinipung,  die  von  selten  der  Regierung 
gefördert  werden,  mnd  inwifem  bereits  von  Erfolg 
begleitet  gieweaen,  als  der  \'ertnig8xoU  von  6  Lire 
für  1  dsfUran^ncBBebes  Olivenöl  vom  t.  MKnc  d.  J. 
in  Wegfall  und  dafür  der  allgi  inciiu'  Zull  \iin 
lö  Llire  für  1  dz  zur  Einführung  gekommen  ist. 
Auch  hat  die  Regierung  die  Zutiohenmg  erteilt,  bt 
dvn  in  Frage  komnipndon  I'rovitr/.cn  LohrNttihlp 
zum  Zwecke  der  Eiiduhrung  einer  vci  besserten 
Fhlfatilottionsmethode  und  einer  rationelleren  Kul- 
tivienmg  der  Oliven  einzurichten.  (Bericht  des 
Kaia.  Cienerolkomiulatü  in  Genua.) 

Wien.  Per  Gemhaftsberieht  des  Öster- 
reich i  s  c  h  !■  n  A  I  f  t  \  1  I  n  -  y  t-  r  I-  i  n  s  er- 
wälmt>  daß  der  Verem  sich  einer  stetig  fortschrei- 
tenden EtttwieUtmg  va  erfreuen  hat,  mid  daB  dessen 

nunmolir  allrrMinntli'-li  oi-sclii-inenden.  von  Pn)f.  Dr. 
E  r  ä  n  k  i.  1  i\di)^it  i  tcn  .Mitteilungen  in  den  Kreisen 
der  staatlichen  Beliördcn,  der  Bahnverwaltungen 
und  <lcr  Fa(-hinilu>-lrirllcn  vfim  .Viiklang  finden. 
.Auf  Initiative  des  \"ercin.s  «unlt-  eine  staatlielu' 
(.'arbidprüfung<Titel|c  im  TcchnoloKi.sohcn  (Jewerbe- 
museum  eingerichtet.  Den  üeratungen  der  üaupt- 
versammlung  schlössen  sich  Vortrage  an  ül>pr  Kalk- 
Stickstoff  (Prof.  Friiiikcl)  und  über  uutojiene 
SchwciUung  mittels  Acetvlcn  und  siauer»tolf  (Dir. 
Kttchel). 


Die  Wiener  Handels-  und  CewcrljckamnKi 
macht  darauf  aufmerksam,  dnü  auf  (•rund  dn 
neuen  rumänischen  Patentgesctie« 
vom  I7./1.  ItMMi  im  .Vusland  bereit«  i»atentit'rt«,>  &• 
findungen  in  Rumänien  ntur  dann  geschütxt  wenleo. 
wenn  die  Patentanmeldung  in  Bukarest  bis  »dn 
-♦».  ".  ItXMi  eing«Teicht  wird.  Nach  diesem  Termin 
werden  die  ausländischen  Erfindungen  in  RumiuueD 
(''emeingut.  S. 

N'eugegründet  wunle  die  A.-G.  der  Ersten 
Uuko w inaer  Port land>  und  Rom* d- 
Zementwerke  in  Putna»  vonuab  Emamel 
Axelrad.  Die  GeMUscbaft  hat  ihren  Sita  in  Cm- 
nowitz. 

Die  Regierung  hat  dem  Herrn  Wilhelm  Woflerr 

in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  .\.-G 
unter  der  Firma  :  „U  alizisch«  Naphla- 
Bergbau  - A.  •  G."  mit  dem  Sitze  in  ttles 
erteilt. 

In  Budapest  wuide  da»  „P  a  t  e  n  t  •  .\. •(».■■ 
mit  eiiK  in  Aktienkapital  von  öOO  000  Kr.  gegründet, 
deren  Zwe«;k  ee  ist,  Patente  anaukaufen  imd  m  m- 
werten. 

Die  Eisenwerke  der  Firma  K.  Thiel- 
N  achfolg  er  in  Freistadt  und  l'eschen  sind  lu 
das  Eigentum  eme«  Konsortinma  inllndischer  K»^- 

talistrii  iibfr<:i-:.'anm'n.  wi-liln-s  die  Bildun.;  icin»'t 
A.'G.  bcabäiebligt  und  die  Fabriken  durch  Enicii- 
tnng  eine«  Stahlwerkes  ausgestalten  wird. 

Die  A.-('.  (,' c  b  r  n  d  0  r  15  ö  !i  1  >  r  Co 
errichtet  in  Überaich  in  .Sleicnnark  unter  lk?aut- 
zung  der  Wasserkräfte  der  Mur  eine  elektrisd» 
Kraft /rruralf  von  40<X)  IIP.,  \ulfbe  für  die  Kaj>- 

!fen  berger  Gulistalilfabrik  dieser  Ucaell- 
schall  Venmidinig  finden  soU.  X, 
Der  Export  ö  s  t  e  r  r  e  i  ■  h  i  >  ■  h  r  n  P 
t  r  o  1  e  u  m  8  hat,  wie  die  A.-(i  fnr  (»tt-rniiiiisdi* 
I  und  ungarische  Mineralölprodnkt«    ihnu  KiuMbo 
mitteilt,  einen  nciu  rlii  lu'n  erfreuUchen  Aufsehwuxu: 
genommen.  Die  Wrkuufc  für  die  Kami>agne  19^)6,07 
haben  bereits  jetzt  eine  wesenthch  höhere  Ziän 
erreicht  als  im  Vorjahre  um  die  gleiche  Zeit  die  Ver- 
käufe pro  1906/06.  Atich  wenn  man  nicht  nur  <& 
Verkäufe  für  künflipi-  l.ii  fi  ruog,  sondern  die  lienit.- 
i  erfolgten  Ablieferungen  in  Erwägung  ueht,  so  et- 
I  gibt  sich,  daO  tfie  Einfuhrtiffer  von  OstetTeieh-Cv- 
^'arn  na<  b  D<-ntsrliliind  in  dcti  MonaTi-ti  .Tanuar  bi? 
Februar  1905  124  Ü48  dz,  im  gleichen  Zeitraum  do 
laufenden  Jahres  jedoch  166  337  dz  betrug.  Schon 
da«  Jahr  10O5  hatte  einen  pnnz  bedinitcnden  Aui- 
schwimg  des  «isterreichischen  Petroleunit  \jMrtJ*  g«- 
bracht.     Die  Gceamteinfnbr  ost«^rreiehii*then  tt- 
troleuma  nach  Dent!^ehland  lietrug  nämlich: 
im  Jahre  1902  IM  377  dz 
„      „     190.3  3.5f}  .-)!.->  „ 
..     190t  428  098 
..     \im  HÖH  920  „ 

Die  ktrzfich  in  Kraft  getretenen  TarifertnäOi- 

giitipen  ftir  (i'^ti-rreii  lil-iehe:^  Petroleum  dürften  di< 
dii  sj  iimm'  Steigerung  des  «isterreichischen  Petre- 
Irunn  \|<'>rt~  noch  gTÖBer  gestalten.  —  Von  d<-n 
j  deutHchen  Toohtergewllschaften  der  ..A.-G. 
österreichische  und  ungarische  Mineralftiprodnkt*" 
ist  zu  IxTichten.  daß  die  iSüddeutsche  Petroleum 
gesellscbaft  m.  b,  U.  (Mainz)  ihren  Wirlnrngakmi 
auf  Bayern,  Württemberg  und  Baden  aBsgpdebot 
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und  zu  diesem  Zwecke  die  Mannheimer  Tonkan- 
)affm  der  „Oiex"  in  eigene  Rei^e  fibetnommen  hAtw 

In  dein  Ift/trn  Tagen  ist  außer  der  U-rr  it«  ir<  Kteldeten 
Gründiuig  di  r  Sächsischen  Petroleum  liajKirtgesell- 
■dbaft  m.  h.  H.  die  hnndelsgcrichtlichc  Eintragung 
der  „Ost^ieutächen  Petroleum-lmportge«eil»chaft" 
m.  h.  H."  in  Bnwlau  erfolgt,  deren  Stammkapital 
50000  M  lieträgt.  Die  genaimte  GMelliehaft  hät 
Uhrv  T;itigk<-tt  lirrt-it'-  .i.utt"^i>oinm'-ii.  S-. 

Die  UrHtecbbühiuterlie  Aufteilung.  Keicheu- 
Iciff  I9M.  Die  Reiohenbeiier  Auastettunir,  welche 

am  17.  '.'<.  frriffrift  wurdi^  tintl  h'i^  Entlt-  S'rjitttntMT 
dauern  vurd,  erhebt  aal»  durch  ihn:  Gruüc  und  Be- 
schickung weit  über  den  Rahmen  einer  lokalen 
Auüstellung  hinan:«;  haben  doch  14(X)  Aaentellcr  ein- 
Msln  und  koUektiv  ihre  KrzeugntAse  zur  Schau  ge- 
stellt. 

Euie  e^ene  Onippe  ist  der  chemwchen  la- 
dnstri«  gewidmet.   Tn  derselben  sind  die  Finnen 

l'.lnndK  i«.'  &  Kindskopf  in  Zuckmantel.  A.  Lack- 
mann &  Co.  in  Außig  und  Kttrl  Bademacher  ii  Co. 
in  Prag  und  libachitk  mit  chemieeben  PMdokten 
für  Blf  iclii  Ii  i.  Druckerei  und  Färlierei  vertreten. 
Die  Firmen  ßer]gmann  &  Co.  in  Tetüchen,  Cieurg 
Schiebt  in  Aufiig,  Fhuis  Stephan  in  Fnibeit  i.  B. 
und  J  Ä  ('  Wünsche  in  Sehhickf nrm  hrt)K'n  Par- 
fiiini TH'ii,  Si  ]ftn  um!  Kosmetika  ausgeatellt.  Die 
viiiUt.n  Objekte  nind  die  de«  Österreichischen 
Vereins  für  chemische  und  metniliu-gische  Produk- 
tion in  Außig  und  der  Fabriken  von  A.  Schräm, 
welche  die  m  t  si  [m  4iensten  Produkte  der  cheniiaehen 
UroOinduatrie  voriiiltfen.  Die  Fabrilcen  Brunl  & 
Hennann  in  Klattau  tmd  Kind  &  Landewnann  in 
Außig  zeigen  reichhaltige  Kollektionen  vi  n  I)ii[i^;er- 
und  Leimfabrikaten,  und  die  Kraluper  Mtaeralül- 
raffinerie  in  Prag  von  veracfaiedenaten  Produkten 
der  Petroleumraffinerie.  Besondere  Krwahnung  ver- 
dien«» noch  die  Aufteilungen  der  Ultramarin- 
fabriken  Joh.  Setser  in  KarMtc  und  d«r  Aqihalt« 
fabriken  C  F.  \\'f  >H  r  in  Kratzau. 

L.  &  C  Hul^ihen-Frog,  als  Vertreter  der  Firma 
Tb.  tioldaehmidt  in  Eneen-Ruhr,  führen  die  hanpt- 
sächlichfiten  Anwf"ndtin<.'''n  d'T  aliiniiniilluTini-rlii  ii 
Verfahren  vor  und  veninscliuuUi  ln'»  alumino^ciit- 
ti*  Iii'  M<  lalle  und  Ix-gierungen  als  Zu.-^atz  zu  Staid, 
sowie  zu  Kupfer-,  Xicltel-»  Zinli-,  Aluminium-  und 
anderen  (Jüssen. 

Auf  mnschinellcrn  (iebiete  verdient  die  Aus- 
stellung der  .Miisihinenbau- A.- G.  vorm.  Hreitfeld, 
Danck  A  Co.  in  Pray  Ix-sondere  Beachtung,  und 
iwar  <lvnn  .Miniaturkohlensuun  Ki-  und  Kühl- 
iDABohinen  und  Gasmotoren  für  den  Betrieb  mit 
Hochofen'.  Kolraofpn»  tind  Generatorgas. 

Das  Institut  für  Präzisionsniechanik  Jusef  Ne- 
met«  in  Wien  hat  einen  patentierten  Milligramm - 
Bttzeiger  aUBgeateDt.  durch  welchen  jede  Wage 
..««•hnellsehwingend"  wird.  Dun  Ii  die  Auflagerung 
derveiben  auf  die  Zunge  der  Wage  'mt  der  Schwer- 
punkt de«  Wagebalkcna  tiefer  gel^:  die  Woge  wird 
dafhirrh  (empfindlicher  und  ist  so  justiert,  daß  jeder 
Llvnil  auf  der  Skala  einem  .Milligramme  etitspricbt 

iV. 

Kfi'««'!).  Die  Firmn  Hii>smi.  Rovfri  v  f  v  in 
Mannheim  baut  zurzicit  eine  üampfturbiae  von 
«4  Mt  die  fSr  daa  Krappeche  WaU-  und  Hoch, 
ofenwerk  in  Rhefaihattaett  blMtimmt  iat.    In  dem 


Elektrizitätswerke  der  Rheinisch- Wen  tfäiiachenElek* 
triritätogeaoÜschaft  in  Eaaen  ist  seit  einiger  Zeit  eine 

Dampfturbine  von  lOlXX.I  V^.  mit  bestem  Erfolg  in 
Betrieb,  eine  zweite  ebtu«i  gmUe  ist  vorgesehen. 
Auch  in  Rheinhausen  ist  schon  rmc  I)  itni)ftiiil>ine 
von  13  fiOO  PS.  im  Betriebe.  Es  hat  den  Anschein, 
als  ob  die  Dampfturbine  für  die  Elektrizitätserzeu- 
giing  und  andere  Ziraoke  die  KolbendnmpibnMohine 
imuMT  melir  FerdriwgoD  wird.  Wth, 


Handebnotixen. 

(i  o  t  h  a.  Fl  a  r  k  ri  r  t  s  <■  Ii  r  Berg  w  <•  r  k  c 
undohemischßFabrikenzuScbwelm 
und  Harkorten,  A.-0.  sn  Gotbn.  Die 
Golfiprndiiktion  drr  Sirlx-nhiinjcnpr  Ci ildlK'rprwcrkc 
beträgt  im  .Mai  llKiO  IsTtXil  kg  (gegwi  lü(i832  kg 
im  April  inoß  und  l.'H  110  kg  im  Mai  190.")).  Die 
GesAmtprofhil<ti(in  vom  l.  Juli  1905  bis  Ende  Mai 
1900  beträgt  171Ü522  kg  (gcgcu  1587  222  kg  im 
gleicben  Zeitaanm  des  Vocjabrea). 

Halle.  Da«  Oberbertramt  in  H«llr  ii.  S. 
verheb  der  A.-(i.  B  i  s  m  a  i  i;  k  h  u  1 1  zu  Essi>n 
(Ruhr)  unter  dem  Namen  Bismarckhall  II  und  VI 
das  Bi  i<^«i  rk.'^<  i)^'intiini  in  zwei  4,2  Mill.  Quadrat- 
meter groütii  Fi  ldern  m  den  Gemarkungen  OroO- 
.-Vmmenslobcn,  Samslelien  imd  Wohnirstcdt  im 
Kreise  Wolmiratedt  bei  Magdebuig  SW  K.  •  1  i  g  e  • 
w  i  n  n  u  n  g. 

Der  Mansfeldcr  Kupfer  preis  wurde 
bei  der  Neunotiemng  am  4.  Jimi  um  1  .M  erhöht, 
und  lautet  jcUt  179—182  M  für  100  kg. 

Im  Betriebajalire  1905—  PJtMi  der  Z  e  1 1  7.  e  r 
Paraffin  -  nndSolarülfabrik  stellt  sieh 
der  Bruttogewinn  auf  1011  134  M  (1052  280  M 
i.  V.).  Die  .Abschn*ibungen  sind  auf  484  6r>8  M 
ieatgeaetat.  Als  Reingewinn  verbleiben  einacbheß- 
I  Kob  de«  Vortrages  von  34  226  M  626  476  M.  Hier- 

\(jri  rdrti  i?4  ()1'2  M  dem  inißcionlLiitlii  ln  ii 
Reservefonds  überwiesen,  4ä  094'  M  Tantieme  und 
11%  »  394080  M  Dividende  aiugecahlt. 

Hamburg.  Der  Al»s<  IduD  d.  i  Spreng- 
stoff A.-G.  C  a  r  b  o  n  i  t  für  1903  eigab  nach 
7U24I  M  (i.  V.  74  358  M)  Abschnnbungeo  einen 
Reingewinn  von  l'.il  39Ü  .M  (wie  i.  V.)  aus  dem 
T'A^b  (">f  '  V.)  DividtaKlf  gleich  l_'(M)0O  M  ge- 
z»ihlt  wurden.  An  der  von  der  Nobel  Dynamite 
Trust  ("<>.  in  diesem  Jahre  gemachten  Rückstellung 
von  etwa  "4  (KK)  .>'  nimmt  die  («esellschaft  ihrem 
Anteil  gemäß  teil.  Die  Beschäftigung  der  F'abrik 
Schlebusch  in  Sicherheitssprengstoffen,  die  die  Ge- 
>*ellschaft  mit  dauerndem  Erfolge  als  ihre  Beeonder- 
heit  herstelle,  war  In-friedigend.  .\uch  die  Beschäf- 
tigung in  miUtäriachen  Sprengstoffent  die  seit 

1  einigen  Jahren  betrieben  wird,  entwickelt  sich  zu* 
friedenstellend. 

Kassel.  Der  Au^ohtarat  der  Verei- 
nigten Deutschen  Nickelwerke  in 
S  c  fi  vv  1-  I  t  r  ,1  d  I^  sci/ti-,  noch  einer  Zuweridun'.i 
von  löOOOU  M  an  die  Reserve,  die  Dividende  für 
das  (Sewhiftsfahr  1906/06  aaf  14%  (lO**^)  fwt. 

I  Der   vf  rM.ÜM  iid.    Vortrag   für    l'.HX)  07  iK-träiit 

147  HO  M  (43  01Ü  M).  Die  Auäsicbteu  für  dua  >w- 
gonnane  GMKb&ftsjabr  werden  vom  Vontande  als 
günstig  bezeichnet. 


Ch.  laoft 
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Köln.  Nach  deto  Geschäft«  behebt  der 
8iegener  Dynamitf abrik  A.-G.  in  K81n 

für  1905  w;ir  r!i<^  l'a'.rik  F"inlc  ff>rtl.Tiifend  pul  be- 
schäftigt. Ik't  ilii  lU'tii  iitujig.  div  «k  r  ViTbraurh  an 
Sioherheitsspronfistoffen  gewonnen  hatte,  und  Ix-i 
<li  III  liii  Tflun  Ii  (»edingten  Rüekgnng  des  Dvnnmit- 
vcrliritutlis  hui  die  (;csellseh«ft  sich  veranlaßt  ge- 
sehen, di«  Herstelhutg  von  Siolierheit(*sprent,;j»tiiflt  ri 
mit  gutem  Erfolg  aufnuehmen.  Am  dem  nneh 
Verreehnting  mit  dem  Kart«!!  und  nacll  Abzug  der 
(iewinnanteile  verblei l»enden  Reingewinn  von  4riOfl!) 
M  (i.  V.  44  80»  M)  werden  14%  (13%)  Dividende 
gleich  42000  M  (39000  M)  gezahlt 

Leipzig.  Am  2.  Juni  gelangte  vot  dem 
ReichRsericht  der  ReviflionapronB  der  Bvrg* 
worki«gc»ell8ch»ft  Hibernta  v.m  Verband- 
]unK-  DaaUrtMlsoli  am  13.  Juni  pnbli/.iert  werden. 

M  n  j;  d  e  b  ii  r  ß.  Der  St iok.Htoffdünger  der 
K  o  n  s  o  1.  A  1  k  i»  1  i  w  e  r  k  e  .  W  e  s  t  e  r  e  g  e  l  n 
ist  identiwh  mit  dem  Frank  Kehen  Kalkstick.<toff. 
Das  WeBter^elncr  Verfahren  unterscheidet  nch 
vom  Frank  aoben  durch  den  Znnt«  von  Chlor» 
alkalien  zum  Carbld,  die  die  Sticltstofflnndung 

erleieiitem  sioll.^ti. 

M  a  n  n  h  v  i  lu  Die  ('  h  e  ni.  Fabrik 
G  e  r  n  H  h  e  i  m  1 1  i  1  II  «  Ii  A.-G.  hat  nach 
dem  (ic»chäftob(»hcht  iür  lUOä  eine  «"eaentlicbe 
Erweitenmg  ihrer  Fabrikanlagen  voinenommen; 
docli  halK>n  die  neuen  Anlagen  zun»  Hrgebnif  nur  in 
beschränktem  MäUe  beigetragen,  weU  ene  ent  iui 
Laufe  de«  Jahren,  teilweiae  gegen  Jahreaende,  in 
bethi  Ii  kunii  ii  I)ir  N'rrlv.iufsprt'im»  \i.iicii  dureh 
KcluirfeD  Wettbewerb  gi>dnickt;  e«  steht  in  diemT 
Besiehung  in  absehbarer  Zeit  eine  Beaserong  kaum 
in  Aufzieht.  Der  BnittoiiU-mhuli  iK-tnigt  >W)t»sr»  M 
(i,  V.  42  372  M),  wovon  naeh  .\b/.uj{  der  Unkosten 
und  17S94M  (I4.'>27  .M)  luid  .VlMchreilmngcn  ein 
Reingewinn  von  7.')l'i  M  \erlileibt  gegin  einen  inis 
den  Itenerven  gelin  kten  Wrlu-st  von  21»  T4'J  JI  im 
X'orjahr.  Dicamal,  werden  376  M  der  dadurch  auf 
5Uß27  JI  anwachaeuden  Reserve  überwiesen  und 
7137  M  vorgetragen.  Kine  Dividende  gelangt  .^^omit 
auch  dieanial  nicht  xnr  Verteilung. 


Alis  anderen  Vereinen. 

(;eh.  Hat  Ti  f  Dr.  W  i  1  he!  in  K  i  i  ■  .1  r  i  t-  h 
K  o  h  1  r  a  u  M  f  h  -  Hannover  wurde  oui  d»  t  Jahres- 
veraanunlung  des  Verbamir»  «euUeber  Klekiro- 
ledinikfr  in  Stuttgart  für  di«  nSchatcn  zwei  Jahre 
zum  V'orätaud  gcv%ählt. 

Die  Dentwbe  CbcniMhe  ticMllMhatt  über- 

wies  der  1 'i l.undensjiinnihuig  D  «>  u  t  .■*  e  h  e  n 
Museums  in  Münelien  lUU  liiiele  Justus 
von  Liebtga  an  Friedrich  Mohr  aui< 
den  Jahren  1831— I8CI9. 


Personalnotizen. 

Geh.  MetUzinalmt  Prof.  Dr.  Koch  ist  zum 

stiiniiibc  reeliti^ten  Rii'  r  >]■■-  Orden;*  poiir  Ic  tu<  riti- 
(iir  WL-utenüichait  und  Künste  emaiuil  worden. 

D.  R  a  n  k  i  n  stiftete  för  den  Bau  einer  tech- 
niwhen  Hochschule  in  St.  Louis  8  400  000  M. 


Prof.  P.  Blaserna  - Rom  feierte  acta  SDytk- 
rigea  Profeeiorenjabllium  uitd  gleicihwitig  da* 

?.~>j;ilincre  Jii)>llnum  des  von  ihm  geleiteten  phjr- 

Hikahvcliea  Institut«. 

RetrielKDdirektor  AdolfHallichs.  Fried- 
rieh WiiliehnHhütte  in  Mülheim  a.  Ruhr,  wurd« 
zum  etatuniäüiiten  Profes.sor  an  der  tecluiischeu 
Hoi-hsi'hule  zu  .\aehen  ernannt. 

Dr.  Arthur  Binz,  Privatdozent  für  Fit- 
berei  und  Zeugdruek  an  der  lechniwhen  Hochwlrak' 
zu  lierlin.  ist  als  Dozent  für  techni.sche  C'hemio  an 
die  fieriiner  Handebhocbschule  berufen  worden. 

Dr.  Fran*  Arthur  Schulze,  Piivat- 
dozent  uml  cix.-i  .\«4«iHtent  ani  |'l:y-(ikali,-«chen  Ir 
Btitut,  hat  einen  Ruf  alt«  Nachfolger  dett  nach  Braun- 
aohweig  berufenen  Prof.  Zenneek  an  die  teHi- 
nifM-hc  [Im  Iwrbule  in  Dnnzig  erhalten. 

PrivaKlozent  Dr.  G  r  u  n  e  r  an  der  Unitemtät 
Bern  wurtle  zum  auBerordentliehea  Profeetor  fiir 
theoretisehe  Physik  ernannt. 

Dr.  Karl  Xeuberg,  l^nvriidozent  fu' 
phyi^inlogis«  he  Chemie  an  der  ümvenität  Bcdin. 
erhielt  den  Titel  Profe^Hor. 

Der  em.  Prof.  für  pharmazeutische  Chemie  aa 
der  Universität  Breslau,  C.vh.  Rat  Dr.  Polek. 
starb  im  Alter  von  8Ö  Jahren. 


Neue  Bücher. 

Bcrlckt,  V.  Cber  die  XahrungsmitteikoutroUe  in 
Hamlmrg  in  den  Jahren  1003  u.  1004,  entattet 
vom  Abt.  Vorst.  Dr.  K.  Fa  rn  a  t  e  I  n eruntff 

.Mitwirkung  v^u  wis-,.  Assist.  Dr.  K.  Lend 
rieh  und  Nahiiingüunit<  U  lu  m.  P.  Butter 
berg  («iwie  von  Xahiinm^init ii  U-inruikem  V 
K  i 0  k  t  o  n  und  Dr.  M.  K 1  a  n  8  c  r  t-  (U>.>  ^ 
mit  10  Taf.  n.  1  forb.  Pbun.)  Lez>  8*.  Hamburg: 
C.  Behre  ItKl.'i.  MS.»* 
Braiw.  .\riioUI,  Dr.  UnterHuehtmgen  fiber  da«  lieht 
und  dir  Kur  Im  n.  1.  Teil.  (VI.  -JtiT  S.  in.  7(1 -UA.) 
gl    s      (l.st.rw leik,  A.  W.  Zickleldt  l^V>. 

M  4. 

Breilaa,  A.,  und  Ceben,  £.   Die  .Struktur  und  h 
aammenaetzung  der  Heteoreiaen,  erläutert  dun i 
photogr.  .\bb.  geätzter  Schnittflächen.  Die  Aol- 
nahmen  von  .1.  tJrimin  u.  H.  HeydenhaaB. 

1    IL.ijil  •    Litho!*iderite  u.  (>kt.iednt.e  mit  ftu 
Uten  u.  leinen  l^uuellen.  4.  u.  5.  Lfg.  (17  Tal.  t- 
18  S.  Text.  17  Bl.  u.  S.. Erklär,  »i.  I  Bildnlh.; 
gr.  4  .    Stuttgart.  E.  Schweizerbaurt  19(Xi. 

In  Mappe  M  *' 

BrorkhaiiH  kleinets  Konversation-slexikon.  5. 
.-.tiindig  neubi-arb.  Aufl.    (In  2  IWn.)   1.  Band 
Mit  UKKt  TfXtabb..  «53  Bildertaf..  dui  i^r  1" 
bunte.  221   Karten  u.  Nebeukarteu,  ^iLUf 
Textbt-ilagen.  (ll>t4S.)  Le«.  8^  U-ipzig.  F.  ^ 
BrockbauB  1906.  Cieb.  M  1:^ 

Bangr,  G.  v..  Prof.  Dr.  Lelurbneh  der  organiaclipt 
Chemie  fiir  Mi-diziner.  Tn  17  Vorträijen.  (VI. 
27»  S.)  er.        U-ipyig.  J.  A.  Barth  IflO«. 

\]  7,       u..!,.  M  v-.'" 

BuBlJ,  1...  l>r.  Cbt  i  div  (.»kkinssion  di  r  Hailiusn 
rnianation  durch  feste  KörjK-r.  {11  8.  m.  3  Fit 
gr.  8«.  Wien,  A.  UoMer  180«$.  M  -  - 

Belte.  C,  Dr.    Handbuch  der  Seifeolabrikatioi. 

Tiitcr  .Mitwirk,  von  F.  F.  E  i  e  h  b«nD. 
Noaek.  Dr.       Stiepel,  (J.  Weber  »od 

anderen  Faelini  iiini  rii  lu  i  i;.  I.  BaiiO  ; 
Hauswifen  u. 'lextiisK  ifi  n.  :!.  Autl.  ( .\ II.  * 
m.  108  Abb.)  gr.         Ik  rlin.  i.  Springer  1'." 

M  IQ.—  ;  geb.  m  Leinw.  M  U  -^' 


Digitized  by  Googl 


XIX.  Jabrgaug.  1 
Hon  '21.   15.   Juni  11X16.) 


Neue  Bücher.  —  BüoherbMpir«chungeu. 


1116 


tUaU,  Baut»  Fn>i  Dir.  I^.  Cbfinische  und  pbvn- 

Linde«- 

quelle  zu  Birn  sl.orn  in  di  i  F.ifrl.  N'ebst  l'nlei- 
«ucluingOD  üUi  Uefvii  ItudiuiikiiMtiit.  Au.sge- 
führt  im  ehem.  Laboratorium  Fn  -teniu»  unter 
Mitwirk.  v.  Doz.  Abt.-Voret.  Dr.  L.  G  r  tt  n  ■ 
hu  t.  (45 B.)  8«.  WiMlMden,C.  W.Kreidel  IIKIO. 

M  L  2Ü 

HallrniaBii.  A.  F.,  Pmf.  Dr.  Lehrbuch  der  niemie. 

Autiu  i-i.  (ii'iitM  In-  .\ufig.  Lehrburli  di  r  aiifirtjan. 
ClR'iitie  lui  »Studierende  an  l'niverwitulen  und 
teehii.  HoehfK  luilen.  4.  verb.  Aufl.  (XII,  451  S. 
m.  AMi  11.  2  Taf.)  gr.  8".  Leipzig.  Veit  &  Co. 
190«;.  Geb.  M  10.- 

Ulm,  F.,  und  KÜnni,  J.  Allgemeine  und  phyxiu- 
logische  Chemie  der  Fi-tte  für  Chemiker.  }4edi- 
7jner  und  Industrii  II« .  f  XI.  'Ml  S.  mit  9  Abb.) 
gr.  8"^.  Berlin.  .1.  Springer  liMHi.  M  &— 


Bücherbesprechungen. 

Bfricht  des  „VerHns  litr  Feueruntiisbeirieb  uiiil 
Kaafhbfkinipdins  In  llanibars"  über  seine 
Titiickflt  Im  Jahre  1M3.  Im  Seiltet  verlm:.  dr> 
Vei-ein»  (KommiftMions Verlag  Boysen  &  MuasLh, 
Hamburg  1 

Der  vorliegend«  Behebt  enthält  Angubi<n  üIkt 
die  tnnoren  VerhSltntsae  de«  Verein«  (Vorstand, 
Personal  und  MitgliiKler),  weiter  eine  ClnTwielit  iil»er 
die  Tätigkeit  de«  Verein«  im  allgemeinen  und  ~  ab 
weaentUchiitea  Tnl  —  eine  Zammraenatellunii  von 
Versueh8ergebni.H«eii.  Den  B<'sohliiß  niaelieii  \ii 
gaben  über  Erfahrungen  mit  Kauchgaiuui|iiratoren 
und  -annlyMtoren.  sowie  ein«  Tabelle,  in  der  die 
Re«uhnte  fler  K'«l(lcrin?iti'n*uchung('ii  iiifdrrv'''lf£;t 
»ind,  wilrhi/  dl  1  Wrcii)  teils  bei  einem  llniubuiger 
L»borati>i  imn.  i.  il>  in  fler  .Vn^talt  des  Ilayr. 
Dumpfk.-Rev.-N'erein.'*  in  .Münehen  ausführen  ließ. 
Die  Kohlen  v»nren.  den  Uauiburger  Köhlen be^ugü- 
Verhältnis^,  ti  <  ti!>|>reehcnd,  vorwiegend  ebgliBcben 
und  ^^:•llu^tl^^^lIen  l"n<pnmgR. 

Die  in  der  „V  c  r  u  e  h  !>  a  n  h  (  a  I  t"  de» 
\'erein!.  im  Jahre  1904  durchtieführten  Ar- 
beiten Hind  nur  festreift;  eine  beaondere  aub- 
fährliche  Abhandlung  tiher  dieselben,  deren  In- 

lialtfiver/eiehniM  hier  bi-iiieln-ftel  ist.  crsi-liien 
im  Verlage  von  JuliuM  .Springer- ÜerUn  unter 
dem  Titel :  ..Fetierungnuntersaehun- 

fl  e  n  d  e  x  \'  e  r  e  ins  f  ii  r  F  f-  n  e  r  ii  n  ß  s  b  c  - 
trieb  und  K  a  u  <' h  In- k  ii  m  |>  f  ii  n  g  in  Ham- 
borg". Die  laufenden  Cntersuehungen,  d,  h. 
«*iKln-  von  He trifb.-ike>-selan lauen  bietfii  ntanehes 
Iiitt  H  sMiale,  indes  ist  ihr  Wei  t  für  die  Allgenu  in- 
lieit  d<><  Ii  ein  /.ieuilieli  I  •  ~  li<  inkter;  einmal  il^  die 

Zahl  der  untersuchten  betMmderen  Feuenmgsetn- 
rirhtungun  keine  bedeutende,  weiter  aber  mnd  aneh 
die  den  Talx-Ilen  iH-ijL'efiigten  .Angaben  recht  wenig 
ausfülirlirh.  Hie  bearhrünkcn  sieh  auf  das  zur  Fr- 
gSnzunf  der  Tabellen  und  mmit  tm  Illntitriening 

tler  \"«T!i.'dt liisM'  i1 '.M  lidii;-!.-.  riiit-  Aiiunidung 
der  .SchluDfolgerungeu  auf  ojidere  Betriebe,  die  au 
«ich  «ehon  reehi  schwierig  ist  und  groOe  praktisehe 
Elrfnhnmg  voran sjtetzt.  wäre  jedoch  nnr  durch 
Benutzung  .sämtlicher  Detaitü  müglieh.  ila  diese 
häufig  trotz  anseheineoder  Bedeutungsioftigkfit. 
iK'i  näherer  Betraehtung  von  ein.'^ehneidendi-ni 
KiufluU  auf  da*  Ergebiiia  sind.  Das  vorstehend 
Geaagte  «oll  nntüilicb  keine«  wcgs  eine  Henibeetiung 


des  Werten  rlcr  V  r  r  e  i  n  s  b  e  •»  t  r  e  b  u  n  g  e  n 
l>odeuten,  die  liiren  iSihwei|>uukt  in  der  Unter- 
><iiohnilg  der  zu  Bt-an.-^tandung  AnlaU  gel)endon  .\n- 
lagen  von  Fall  zu  Fall  und  in  der  Binnühung. 
hauptAäehlieh  auf  dem  Wege  der  |)or(»önliehen 
In.'itniktioii  zu  wirken,  halw^n,  ho  daß  <ler  Bericht 
lediglich  den  Zweck  verfolgen  kann  im  allgemeinen 
Kenntnis  tu  gelM>n  von  den  nur  sv  billigenden 
Intentionen  des  Vin  ins.  scitu-r  Arbeitoweiae  und 

den  Vii-liii"  <  i/ii'lirn  Hrfi>luen.  — t. 

üle  lleri.-.rhen  iiUtr.    Von  E.  St.  F  a  u  s  t.    Heft  » 
der  „Wisaenachaft",  Sammlung  naturwissen- 

.sehaftlitdier  und  jnatheniati^rlicr  'Monographien. 

Brauiuu.'hweig,  Fr.  \  ieweg  &  8ohn.  liHXi.  XIV, 

948  R.  Geh.  M  e.— 

Dan  Wissen  iiln-r  die  vnn  Tieren  protliizierten  (üfle 
hat  sich,  liesonders  iii  der  jüngntcn  Wigaiigenheit, 
so  gehäuft,  «laß  der  (*l)erbhek  auch  für  den  Einge- 
arbeiteten mehr  und  mehr  ersohwerl.  fiwt  unmög- 
heh  aber  für  denjenigen  wurde,  der  .'*ich  nur  ge- 
legentiidl  mit  di««6n  Stoffen  7.u  liefu^v  u  hatte.  Es 
war  so  eine  Forderung  unserer  Zeit,  daU  dieses 
Wisv-ten  gestanmelt  und  dadurch  altgemeiner  zu- 
gänglich und  verwertbar  gemacht  wurde.  von 
Lin^tow»;  „Die  GUttiere".  Iwnnte  dieser  Fordc- 
nmg  nicht  entepreehen,  denn  c«  verfolgt  nur  den 
Zw«  <  k.  dem  .Me<Uziner  einen  Leitfa<len  für  die  Er- 
kennung der  giftigen  Tiere  an  die  Hand  zu  geben; 
es  bedurfte  viebnehr  eine«  Werke«,  das  den  Schwer- 
]vinkt  li'L'!'-  Huf  die  (Jifte  selbst,  ihre  cliemiwhe 
Natur,  \\  irkung.sweiHe  u.sw.  Est  ist  zu  Ix'Krüßen, 
ilaß  dii-sem  Be<liirfni«  jetzt  entspruehen  wortlen  ist, 
und  zwar  .seitens  «-ines  IkTufenen  :  E.  St.  Faust 
ist  Ixkannt  durch  »eine  l'ntersuchimgen  über  da» 
LiifX  der  Kröt«,  des  Salamandfi^»,  d«.s  ("ohrBgift  usw. 
und  gilt  aI«  durebaus  kompetcDt  auf  dem  Gebiet 
der  tieriflchen  Gifte. 

Bei  der  Ein(eilun^  seitn  .  I  h. ma-s  intißte  si<-h 
der  Verf.  oolens  volena  an  dua  züokigiache  •Sjrstem 
halten,  denn  zu  einer  Einteilung  der  Gifte  nach 
pharmakologischen  (ü-sicht-spunkten  fehlt  heute  itt 
der  großen  31eluxabi  der  Fülle  die  L'uterlage :  die 
meisten  der  «na  liekaiuitett  tieriselien  Giftstoffe  sind 
noch  nicht  i.soliert,  nicht  als  ebemiselu'  Individuen 
bekannt  und  ohne  da»  keine  phnrnuikoloLiische  .Vna- 
h-se.  Isoliert  sind  nur  Adn»nahn,  dessen  Formel 
ühriL''  Ii-  fliir<'li.ui-'  niK-h  ni<  ht  so  sicher  sti-lit.  Bu- 
fnnui.  liiilotalin  I Kröte).  Süuiandarin.  .Samanduri- 
din  (Salamander).  Cantliariilin  (sp4Uiiselii'  Fliege), 
und  vielleicht  « »phioloxin  (Cobra),  Tetrodoniu  und 
TetntKlottsäure  (Fugnpift).  Über  die  ehemisehe  Na- 
tur des  großen  lU<t«  hat  man  nur  n>ehr  «tder  minder 
liegriindete  Vermutungen.  Ks  wartet  hier  ako  noch 
ein  sehr  reiches  Gebiet  der  BetXtigung  de«  Che- 
mikers. 

Angesicht»  dieser  Sachlage  liegt  es  auf  der 
Hand,  daß  das  ht  den  einzelnen  Kapiteb  gesam- 

njelte  \\'i-.-<  t)  :^l>  i.  Iiiii  ifü:;  '«  fiii  digen  kann. 

Am  wertvollsten  entcheinen  diejenigen  Abechiiitte, 
die  jene  chemisch  besser  bekannten  Stoffe  bcsehrei- 
Ix'ii;  Iw^nndi  fH  ist  zu  s<hätzen  die  umfaiigreii-lie  Zu- 
sammenstellung der  Erfahrungen  über  duis  Uift  der 
Schlangen,  mit  dettiten  chemischer  und  toxikolo- 
gischer Analyse  niaii  sidi  erst  ji-t/t  ernstlich  zu  bc- 
sthüftigen  beginnt,  über  seine  W  irkiuigsweise,  di» 
Immunität  und  künstliche  Immunisierung  gegen 
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SoUangcngift.  Wcni);  bekannt  ist  aber  <fie  Gifte  der 
Muscheltiere  (Miesmuschel!),  Würmer.  Echino- 
dermen  und  (Jöleateratoa,  deren  Bebandlting  des* 
halb  ftuoh  einen  ariir  Ideinen  RMim  einninunt 

Der  dem  Werk  pesteckte  Raliitii  ii  [gestattete 
k'ider  nicht  immer  ein  cingehcndeM  Verweilen  bei 
«iehtigfn  Einaelheiten:  diesem  Mtuigel  8ucht(>  der 
Verf.  zu  U'gepien  «iurch  eine  Wieflorgni'r-  ilcr  wieli- 
ligHten  Liteniturstellen.  ^*A^  duÜ  auch  derjenige,  der 
im  Text  Hclbst  uniHnuMt  nach  der  Besprechung  einer 
Einselfrsge  «ucht-n  hoIIic.  mIcIi  immer  noch  ohne 
große  Mühe  in  der  periodisclien  Literatur  wird  in- 
formieren kiinnen. 

Das  Buch  wird  überall  die  verdiente  gut«  Auf* 
Dahme  finden.  Kitaek 

Itchrbaeh  <er  cht atoeilc«  Teckial«^  Hr  BnerffleD. 

Von  Hann»  von  J  Q  p  t  n  e  r  .  o  n.  Prof. 
au  der  K.  K.  T«'<'huischcu  HoehMcliuK  m  Wien. 
I.  Buch:  Die  chemische  Techno- 
logie der  Wärme  und  der  Brenn- 
materialien. Zweiter  Teil :  D  i  e  t  e  c  h  - 
niaehonFeuerungen  und  die  Käl- 
teerzeugung. Mit  iS2  AbbUdongen.  Leip- 
zig und  Wien.  Franz  Deuticke  IflO«.  M  7,— 
Die  .-\nlfiK<'.  '1'  '  T'!'"'  >i  |i  *  n  '■  '  -i  ln'ti  lx?hr- 

bachea  der  chemischen  Teulmulugie  der  Euoqjien 
iat  gelegentlich  der  Beapraebong  dea  enten  Tfdlee 
de»  I.  Buchea*)  erörtert  worden,  worauf  h'u'r  ver- 
wieseii  M-i.  In  dem  vorliegenden  Baude,  der  das 
I.  Baeh  beschließt,  wenlen  zunichst  die  tocbniachen 

Feuerungen  lH'han<l>  lt .  Xla  be.-i<)nde|-s  l<-srn«'.vfrt  sei 
hier  u.  a.  auf  die  Ka]utel  Verbrennun^i  ik  t  (iasc, 
WftmieulM-rt ragung,  Nutzeffekt  von  Feuerungsall- 
lagen  aufmerksam  gemacht;  <lie  Arten  der  Feue- 
rungen, Ofen  UKW.  Hind  naturgemäß  etwa»  kons  be- 
sprochen. Da.H  gilt  ganz  besonders  für  djif  letzte 
Kapitel  „Elektrische  Öfen";  allerdings  stellt  Verf. 
in  Aussieht,  die  elektrischen  Ofen  den  einzehien 
Industriezwe!i;t-ii,  (Ii>-  >ii  Ii  -nlclu-i  iH  diriu-n.  aus- 
führlicher zu  bvüpnx-heu.  Im  dritteu  Teil  wird  die 
Kilteerzeugtmg  recht  äbendohtOeh  abgehandelt, 
llienpr  7.\vi  itc  Band  entspricht  ganz  detii.  w:"»«  üf.er 
den  ersten  gefügt  wonlen  ist;  einige  Austria<*isnK'n 
hätte  ich  gern  vermieden  gesehen  (z.  B.  ist  unser 
«leuti^i  !i<  t  KohletiMuek  iloeh  «eniger  zwei- 
deutig iL-  der  ije«terreichische  KohUack.  .S.  IKl, 
117  UKW.).  Daü  auf  .S.  •*(}]  der  elektriwlie  Of«-n  nicht 
mit  Krypton-,  »ouderu  mit  KryptolfüUung  benutzt 
wild,  dürfte  jed«'m  I^eser  ohne  weiteres  klar  sein. 
Hoffentlich  erschcuien  die  üljrigen  Bande  dieses 
groUartigen  Werkes  ikhc].  IhiM,  Withlgvmuth. 

Prüf.  l>r.  konrad  W.  Jiirii)«'b.   I  Urr  dir  Br«elllguo)C 
der  Kaiirhplage  In  Karbbad.  (Separatalidruck 

au«  .Nr.  der  ..Mitteilungen  der  Vereinigung 
Karlsbader  Arzte.  Im  Selltst  veri.ige  iIcs 
Vcri'ins.) 

l'neingcsehrunkteren  Loh«s  und  wärmerer  Für- 
sprache hnt  «ich  wnhl  kaum  noch  irgend  eine  Ein- 
richtung zur  ..raurlifreicn"  (!)  \'i-rl>icnnung  seilen.s 
eines  Xcrtretcnt  der  Wiesenschaft  zu  erfreuen 
gehabt,  wie  im  vorliegenden  Falle  die  W  e  jr  e  n  e  r  - 
hcIk'  Feuerung,  ha  w  i  liehen.  wenivstenH  wa.s 
den  Kaum  betnlit,  der  dem  betr.  Tiiciun  darin 
eingerStimt  ist,  lauft  n&mlieh  die  J  u  r  i »  c  h  sehe 

1)  l>ie«fe  Z-  IH,  lylü  (Itltiö). 


Sohrift  auf  eine  Empfehlung  dicmr  —  Obrigou  in 

Fachkrei.sen.   entgegei»   <1'T   .Annahme  des  Vfri.. 
durchaus  nicht        im  bekannten  Feuenmgikm- 
atruktion  zur  allgemeinen  Bmf6hrung  in  Kartthad 
an  die  Väter  dieser  Stadt  hinaus.    Dam  l-  n  fimlT 
sich  eine  Anzahl  anderer,  auf  die  für  Kari>-ba<i,  wit 
überhaupt  für  BadeMle  besonden  wichtige  „Lnft* 
verl>es«iTung"    abzielender  Vorsehläge,   din  nivlit 
übel  sind,  aber  kaum  den  Keiz  der  Neuhcu  Ueitzpo. 
z.  B.  Konzentration  der  Bäckerei-  und  Schliichten-i- 
Feuenmgen   zu   größeren    Bi-trieben,  möglichst«- 
Kinführung  der  Zentralheizung  und  dw  Kochen* 
mit  (ias.     Die  eU-nfalls  empfohlene,  aU-r  kAoro 
empfehlenswerte  ächünuethode  vuu  AdolfLov 
ist  vom  Verf.  nicht  richtig  aufgefaßt  worden,  tht 
Zurückschieben  der  Glut  nH<  Ii  <1'  r   Fi  iierlirtivl.i 
und  daa  Aufwerfen  dea  frinchcn  Brenmnatcnab 
auf  die  8ch8rpl«tte  reap.  den  vorderen  Rastteil  in 
eine  uralle  Sache,  staiimil  al.'^<i  niilit  Luv 
l.etztorer  erhebt  in  «einer  tiezgl.  Schrift  aber  auili 
gar  kehlen  An»«{»rueh  hierauf,  viefanehr  liagt  du 
Wesen  seiner  „Erfindiint'"  in  der  .A  n  h  .i  u  f  u  n  i' 
de«  Bn'nnmateriala  iin  vor<len'n  Teil  der  Feucnmj 
bis  zur  gröDtmSgKefaen  Höhe.   W'a«  die  W  ege- 
ner Kch«-  Feuenmg  anlangt,  so  hat  dit'ifelbe  san 
Debütieren  genügend  Zeit  gehabt,  und  wenn  sie 
sich  bislan;^  «cnij.'  einführte,  so  dürfte  diis  do-h 
wohl  auch  durch  leohniscbe  C*ründo  und  webt 
leiligKrh  dureh  die  Hochflnt  der  Neuerungen  wr- 
ßiilalji  sein.   r)rm  Vcrf.  ist  es  vielleicht  nicht  unin- 
teressiuit  einmal  da«  nachzulesen,  was  seinerzeit  Dif. 
C  a  r  i  otMitt.  a.  d.  Ptmzis  iL  Dampfk.  u.  DampfaB.- 
H.tr.  ti.         \\m\V,  nUr  .S'  \  t\  Wegener- 
automalische    Stüekkohleufeuenuig"  geschiieUii 
bat.   Da  Verf.  diesen  Artikel  in  seinem  Literatur 
verreichni-  m'rht  nnffiihrt,  ist  er  ihm  wohl  ODcb 
unbekannt  geblieben. 

Im  übrigen  ist  die  J  u  r  i  s  e  h  «ehe  Scrhiifl 
recht  interessant,  sowohl  durch  den  eioleitea- 
den  „historischen"  Rückblick  wie  auch  dwA 
die  .Abbildung  neuerer  W  e  g  e  n  o  r  scher  Feue 
rungsaolagen  und  Mitteilung  der  Resultate 
von  Heizvenuehen  «n  einer  derselben.  INm 

Retiultate,  liesonders  diejenigen  (Kr  ^%-:^iu<ht 
7  imd  8,  bei  denen  faüt  dÖ*^/o  Nutzeffekt  erreiclit 
worden  sein  soUen.  wild   allerdinga  dMjcoiip. 

«rlli.i  Erritiinnk.'  auf  ilir.-icni  (l'^biete  K^tCt, 
nur  mit  Kopfschuttekn  tH'trachten  künnun. 

Ein  Vorzug  der  Abfaandhmg  ist  die  Keo- 
zentratiitn  der  Bi  ttachtungen  auf  die  ^|x 
ziellen  Verh.iltni.Si*t  der  Statit  Karlsbad,  f'i' 
welche  «ua  la-sonderen  Cründen  die  VorschUji« 
des  \  erf.  vielleicht  doch  akzeptaU'l  sein  mögen 
-Auf  solchem  (iebiete  i.st  jede  Verallgemeincrun,. 
ein  Fehler,  dieser  wird  alx-r  fast  von  sämtliihtn 
begangen,  welche  die  Uauclifrage  auf  dem  PzpHt 
2U  lösen  verotichen.  — * 


Patentanmeldungen. 

iüasM:     Rtichsanzeiger  vom  ö./Ö.  IdOO. 

R.  19  261.  UMTamlclifnnt  mit  um  ^  w 

Senkrechten  geneigt  liegende  .Achs»-  schwi^ 
■    gender.  von  einer  Glinunerpluttv  getragener 
7  n  .l|>ille.  Dr.  A.  Roaenbe^  Berlin.  1:1^.^-  | 
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4419.  Verfahren  zum  Bleirben  vcm  Textil- 
faaem,  Gn^piiiHten  and  Geweben.  H.  Zeitflch- 
ner,  ]ML-Qliidbacb.   21./ 12.  1904. 
8m.  F.  21  035.    Herstdlung  von  haltbnren,  ina- 
Ijesondere  für  die  (Järiinf.'Nkiii)''  jii  t  ii;ii<  t< n  kon- 
zentrierten IndlKWriBpräparatcn.  /ais.  l.  .Anin. 
F.  19  536.    (M).    23. /II.  lltiM. 
lOo.  O.  4867.   Veiiabron,  Tori  in  einem  Schaeht- 
ofen,  TOB  deasen  BeflchidcungHsäule  die  untere 
H&lfte  ftbBatzweise  unter  Neuauffüllung  der 
oberen  Hälfte  abgezogen  wird,  in  2  Stufen 
liaUiff  rtiu  /\\  verkoken,  sowie  Ofennnlage  zur 
Ausf iihruii^;  des  Verjähren«.  Oberbayerische 
K()k>\nrke,  Beuerberg,  lüarthal.  2Ü./5.  1905. 
12t,  C.  13  Ü59.  Dantellmig  Ton  Salpete»äurc  oder 
Mcintsitnyd  aus  atmoaphirisoher  Luit.  Sal- 
pctersHUR'-Tndustrie-fiewllschaft,  0.  m.  K  H., 
fJeUenkirehen  i.  \V.  15. /4,  19(>5. 
12t.    H.  3'2  2S'.'      \  I  I -'jlnfii  und  X'oituIiI urm  ?.ur 
Darstellung  von  ScbHeiektture  nuch  dem  iilei- 
kamtnerverfahri-n.     H.  Hegcler  und  N.  K 
Hein»,  La  Saite.  llUtiots,  V.  iit.  A,  1./2.  1904. 
ISk*.  W.  24  139.  Verfahren  der  Übetfuhnmg  ron 
Schwefel  in  schwellige  Sfturr  durch  Verbn-nnen 
oder  in  vSehwefelblunien  durch  Kondenflation. 
Dr.  O.  N.  Witt,  lUiliii.    17.  7.  1905. 
121:.  Sch.  23  892.    Verfahren  zur  Darstellung  von 
AlkaiicyaDldfii,  Dr.  O.  Schmidt^  Bonn  a.  Rh. 
31./Ö.  1905. 

19p.  R.  22  330.  YorialireB  zur  Dantollung  von 
Bronialkylaten  der  Morpklualkyistlicr.  Zu^. 

z.  Pat.  1«0  3G2.  J.  D.  Rietlel,  S.W..  \Wx\w. 
19.y7.  IWM. 

18c.  H.  34  999.  Verfahren  /.ur  HerHtelhing  gehär- 
teter PanzerKittf  hosiie  aus  Nickel-Chrom-Stahl. 
£.  A.  Hadiield.  Sheffield.  EngL  2i./3.  1905. 

21/.  C  13  905.    VerfaJiren  zur  BenteDung  von 
Leuchtfäden  für  elektrische  <ilühlaHp«B. 
M.  Canello.  Paria.    28./8.  1905. 

21A.  Seh.  21  046.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
EnM-ugung  botarr  Temperaturen  durch  ge- 
meinsame .\nweridung  chemischer  und  elek- 
triacber  £nercie.  R.  Schnabel,  Dreadea* 
Strieaen.  20. /lO.  10O3. 

22^<.  B.  39(547.  Verf:i'i'  ;-,r  T)arsirtlun,!;  v<.n 
Farl>stoffen  der  Aiiilirariiinih«-.  \V>\.  o  4. 
1905. 

•±2h.  Y.  19  823.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
blauroten  FarMofft.der  AnthraoeDieOieb  (By). 
1S./2.  190S. 

82e.  B.  4t  708.    Verfahren  zur  Herateilung  tod 

Indla«)  iiu.s  Pluiivlglvcin.    TS.  Bocker,  Prie- 

dtti.ai.    K)./8.  liW').  ' 

23rf.  V.  5S69.  Nruf-ning  in  dem  Verfahivn  zur 
Spaltung  von  IVllHäurrrülern  in  Fetts.iur«n 
und  Alkohole.  Zus.  z.  Pat.  145  41.3.  Vini- 
nigto  Chemische  Werke.  A.-G..  Charlotleu- 
buig.  25./I.  1905. 

23r.  K.  ;M)  .'1,")2.  Verfnlirr  11  iwr  l'n»set/uiig  von 
Knlkt«'ifr  in  Patron-  otin  KallMi-i(r.  P.  Kre- 
l'it/,  Miincheii.    18./9.  P.>05. 

:23/.  F.  21I41U.  Nach  Art  einer  Filter|tre«.s»'  aus 
Kühlplattm  Knd  mit  diesen  verbundenen 
Forauahmen  xusammeAg^tzte  Vorrichtung 
«>T  Henstelhinft  von  flallen  von  beliebiger 
St.Tiki'  Jiii^  flii>s!i;.f  Spfff,  firlalinr  ihIit  <1^;1. 
Füinkt  ullnU»  ä  Ki*.sM-lschmiede-  und  ibu-thi 
nenfabrik  Kühnle,  Kopp  &  Kausch.  A.-(J.. 
Frankenthal  i.  d.  Pfalz,  und  Ph.  S«-hrautli  jr.. 
FraiiMurt  a.  M.  4./S.  1906. 

26b.  Sch.  24  017.  Senkeimer  zum  Einführen  von 
CalclamcarIM  in  den  Acetyiencntwickler. 
Schramm  Skbenkaefl.  Nürnhcrg.  13./11. 
1905. 


Klaaae : 

2ßA.  M.  26  709.  Acetylengagmeager.  W.  Melent- 

jeff.  Moekau.  5./1.  1905. 
aSe.  T.  10270.  FäUTomcbtaogi&r42aactorlaB.bei 

witlcher  die  Kohle  den  Retorten  dnreh  Hit> 

nchnicr(il;ifton  zugeführt  uirrl.  H.  .Tnlm  Too- 
good,  ElUud,  Engl.  14./3.  l'J<(.>.  l'noiität 
in  Großbritannien  vom  22. /3.  1904. 
26e.  W.  24  066.  Vornohtuiw,  um  au«  uuunter- 
braehen  nrbeitendni,  atenenden  Retorten  fal- 
lenden Koks  einer  mit  beliebiger  Geschwindig- 
keit arbeitenden  Pördrrverrif hfUBfr  zuzuführen 
H.  W.  Woodall.  Ilnvstini  Wiinliurrie,  und  A. 
.Mac  D.  Duckham,  Waiden.  Eugl.  28. /lO. 
1905. 

27b.  IT.  20  321.  Vorrichtung  xur  Aiuübong  des 
Verfahrena  cum  Kompnnlerei  von  Oagen 

nach  Pntent  170  677.  Zus.  z.  Pat.  170  677. 
O.  Flamm  und  F.  Roml)erK,  Charlottenburg. 
10. /6.  1905. 

296.  S.  18  735.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
roBhaarihnllchen  Produkt»  am  Bidiganifäden 
aller  .Art  unter  Anwendung  von  Visitoao- 
lÖHtnigen,  durch  welch«  die  f%den  hindurch' 

geführt  werdt  II.  (^laf  Guido  üenckel,  Fürst 
von  DonnersiiKiick,  Ni  udeck,  O.-Sehl.  I2./11. 
1903. 

326.  C.  13  825.  Verfahren  zum  Verspiegeln  duroh- 
siehtig*T  (Jegenstände.  (Heyden).  25.  7.1906. 

STd.  M.  28  609.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Paiiodenplallea  aoa  einer  mit  Hotafurnier 

kleideten  Kunstittoiiunaaae.  P.  Mcnael,  Bn«' 

lau.  2.x /n.  1W5. 
SOt    K.  Ifn  jJSi      \iifjhren  zur  llrisi.HunL' 

preliler  Uoblkurper  aus  bild-iimer  .Mai«se,  btü 
dem  der  Hohlraum  dur>  Ii  >  inen  federnden 
Körper  auM^fiUlt  wird.  J.  üubclka»  Wien, 
und  Ällrea  Hemuann.  OBterwieek,  Hars. 

30. /8.  1905. 

40a.  k.  12  169.  Verfahren  zur  lU  iui^uug  der  nach 
Piit'-nt  !t7  H4."?  hcrt;i  stellten  Lösungen  von 
Blei-  oder  SUberertea  in  C'hloridschniebsen. 
Akkumulatoran-Flabirik  Ä.-G.,  Berlin.  6./7. 
1905. 

40a.  G.  21  639.   Verfahren  zur  VergroBerung  der 

Aiii^beute  sowie  zur  Bescl;)  n  iLMiii?  und  Be- 
lebung der  Reaktion  bei  üvr  ulunilnogrnf • 
(ischea  Darstellung  von  kohlent»tolTfrciem 
Chrom  oder  Mangan.  Fa.  II«.  ( Joldsehmidti 
Eshcn  a.  d.  Ruhr.  86./7.  HH)5. 

05c  F.  20  827.  Verfahieu  zum  FiirU>n  der  rayl«'- 
vaaae  tm  Holländer.    <M)    m  ^  10.  1906. 

78<".    C.  14  031.     Verfahren      i    II  ^  eine« 

rauchschwachi't)  l\llr«/.<-llul<tsf>rlilrlijiulten». 
Dr.  ('.  flacßcn,  ß«-rlin.    24. /lO.  HHI5. 

78/.  B.  40  872.  Zttndbaaia^le.  Bochum-Liudener 
Zündwaren-  und  Wettoilampenfabrtk,  C.  Koeh 
Linden  a.  d.  Ruhr.  7./9.  1905. 

80«.  H.  37  5-20.  Selbsttätiger  .\ntrieb  für  Brteo- 
niiürbvorrlcbtnn^a.  F,  Heß,  Trier  a.d.M. 
29. /3.  190«. 

80o.  L.  22  026.  Handstr.  i.  LI.  i~te  zum  Glätten  der 
Oberfläche  von  frijtch  gefonnten  Gegenatftn' 
den  auH  Mörtel,  IVmnnd  d|^.  Leipziger  Zement- 
induKtrio  Dr.  Ga^parv  &  Oo.,  Bfarkfanatidt 
l>ei  b  iip/iij.   s  1. 

s'.ih.  y],  Iii4.  \  t  1  II  und  Vorrichtung  niro 
Entwä8Nern  wii  Kubenscbnitzclo.  Dr.  Tb. 
Mauritz,  Düi*seldorf.  fl./2.  1906. 

SQd.  Sch.  23068.  Verfahren  zur  Verbeaaerung  der 
KrialalllHtdall  von  FfÜhnamen  der  Kncher- 
fahriknlion  nnch  der  Ik-haiiftlin  l'  im  Vakuum 
unter  Kidiren  uiitteU  Druckluii.  .M.  Schänder, 
Sdunolz  bei  Breslau.  14./12.  1904. 
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KIum:     ReichwMMM^r  vom  7>/6.  IIKM. 
flo.  B.  40  8.')7.      nalzentkclmiinss-   iukI  Pnllrr- 

naHtblnr.  J.  Bilttnrr.  Kinii^.-hi(kii  im  (^imI)- 
ffld.  Bavorn.  i.'.  !».  lim:.. 
l2o.  B.  37  .>l"l  H.  37  ft3(t.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Rrncanthroii  und  destM-n  DerivHU'u.  Zus. 
K.  Anm.  fi.  36  765.  (B).  28./6.  KNM  u.  20./8. 
1004. 

22e.  G.  '2*2  073.  ^  liren  zur  Darstellung  eine« 
roten  KfiprntarbMlalfg.  Ge!«ellsohnft  für  che- 
mische Industrie  in  Ba>^tl.    I.  II.  \'MC>. 

2ig.  T..  2*2  H.II .  ftrlnlKunpiniUH  für  die  luncnwaii- 
(Imig  vuu  Cn  wehr-  und  Cet^ohiitdäufiBD.  Dr. 
L.  LimbMb.  JSrlaogcn.  10./3.  IW^ 

24t.  B.  41  OOS.  CaMfiraKnnKsvprfaferpB.  Deutaehe 
Bauke  ÜJiB-Ges.  ui.  b.  H..  Berlin.  '27./».  1905. 

32a.  H.  37  409.  Verfahren  zur  Hen«tcllung  von 
KunslKlixern  mit  vum  Rjinde  ausgehenden 
Stützen*  die  du  Glaa  umschUefien.  S.  Haertel, 
Bivditn,  OhlAU-lTf«r  17.  20. /3.  ISOS. 

32a.  K.  21)554.  (.'Iast)la.^«-mBHrhlne.  E.  Kögler  ond 
G.  Hegenhari,  .Vuüi;;.    11. /5.  1905. 

32a.  21  IIS.  Verfahren  und  Kinrii  htung  zum 
Streeken  runder  Uliiu>llll4n  (Tafelgliuiwalzcn) 
P.  ITi.  Sievert,  DreadeiU    13. /5.  190.^.. 

39b.  M.  27  318.  Vorfahren  zur  (iewinnuqg  halt- 
barer, auf  groüe  Entfernungen  verMudlShiger 
Milchsäfte  heliebigor  «noiBiarlNl.  L.  Moline, 
Pari».   1.3./4.  19<r>. 

40».  R.  20  469.  Verfahri-n  zum  .Auslau^m  vi>n 
UM  mittek  CyankaliumlÖsung  in  einem  sich 
naoh  unten  verjüngenden  Aunlaugehehälter. 
Zus.  z.  Anin.  R.  19  370.  A.  iL  Raeche.  Berlin. 
.3./ 12.  1904. 

48a.  Seh.      sj-j     \'  ri'.ihren  zur  Hf  i>-t.  lluii^.' 

vaui.-icht  1  Melallubi  riüge  auf  Eim:u  uult  r  \  L>r- 
hergehender  elekti  iilytiHcher  Dekapierung  mit- 
tel.H  konz^^-ntricrter  äalpeter-Salzsäure  oder 
eines  freies  Chlor  ergeoeitden  Elektrolyten. 
Frl.  J.  Schiele,  St.  JoMe-ten-Noode  bei  Bräaeel. 
I5.iri.  1905. 

57rf.  X.  7839.  Verfiilin  ti  /ur  .\ii>fiilining  kaU- 
lyphclirrt  auf  <lri  VD  wrinlun^:  von  Wasser- 
stoffsuiH'ro.VN  il  Im  i  ulu  Tidi  1  .Vi  beiten.  Neue 
Photograpilik'bo  Üoeellscliaft.  A.-G.,  St^Utz 
bei  Berlin.  S./&.  IflOB. 

00«.  K.  26  473.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
wasserundurehlässigem  Püllinaterial  au.s  Kork, 
Zellulose  lind  (Ii:!..  /..  B.  für  Schiffbau/ wjvke. 
E.  Kolba.-.j«atl,  Kronstjidl,  RuUl.  15.,  12. 
1903. 

736.  C.  13  106.  Verfahren  zur  Hersteilung  abäeh- 
barer  Uetat-  und  fthnlielwr  Vraekf .  P.  Cnuner, 

U'ipzig.  2«.  IM.  1<)04. 

7öf.  K.  31  371.  rurlii  uierstäubrr.  Zus.  z.  Patcut 
105  2.'i8.    Gebr.  Körting.  Linden  bei 

Hannover.    14.,  2.  11KM5. 

Sie.  C.  14  014.  Vorrichtung,  die  Entstellung  e.x- 
ploeiouafabiger  Gaagemiache  beim  Aufbe- 
wahren tenerKeUhriichcr  Flüssigkeiten  zn  ver- 
hüten. Dr.  F.  CiauD  nnd  L.  Lewiaeon,  Berlin. 
I(i.;i0.  ISH)5. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Alvitol  für  pharmazeutische  Präparate,  Seife, 
Rastschut/.mittel  URw.  Krewel  ft  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Köln  a.  Rh. 

Aulicalzhi  für  Holziinpragiuerungsmittel  und 
DesiuiektiotumitttiL  „C'entaur",  Chou»i.''ch-teeh- 
niadie  Fabrik  Max  Brückner,  Berlin. 

.llrlit  für  ( 'hemikalien,  Arzneimittel,  diiitetisehe 
.Mittel  usw.    1'.  Beiersdorf  &  Co.,  Hamburg. 


KInsas  für  Arzneimitt<-I.  chemisch-techDl^cbe 
Präpjirate  usw.  Wilh.  Anhalt.  O.  m.  b.  IL,  0»t«*- 
bad  Kolberg. 

Ferr«|hic«ai  Häg  Farben,  Fimiaae,  Xe«.  uad 
Asphalt  Produkte  uaw.  F.  C.  Mattiiim  k  Ge.,  Ik- 
bach  im  Gdenwald. 

Irrx  für  Muud-,  Zahn-,  Haiir-  und  Hautkunser- 
vierungsmittel,  SeÜen.  Karl  August  UngiMr, 
Dresden. 

Lcrastr  für  pharmazeutische  Präparate,  kos^ 
metiadis  Mittel  usw.  Dr.  Riobaid  Weil,  fmk- 
fort  a.  Bf. 

Levaatle  für  Kiwriß-  uikI  T!ii;rlliprüpar»t<', 
Farbstoffe.  < 'iKTmk.iliciJ  usw,     Ix'hiniinn  &  VoD, 

HamiMir^. 

Lrenol  für  Putz-  und  PoUermitteL  WesUkat- 
Bche  Ol-  und  Fettludustrie  M.  Kata  &  Co,  HonU 

mar  i.  W. 

Lidpait  für  ehemiaeh-pharniafleutiaehe  und  kn- 
metin  Ii    Präparate  usw.    F.  R.  Müller.  R  Hitv 

Terlasel  für  chemiseh-pharuiuzeutiM.;he  Prüpj- 
rate.    Fa.  Dr.  Hugo  Remmler,  Berlin. 

Plxi  für  ehemiaebe,  pluMrmazeatiflcfae,  kome- 
tische  und  tcchniache  Artikel  utw.  Karl  Avgiat 
Lingner,  Dresden. 

Renol  für  Anilinfarl>en.    (WeOer-tev  Mm). 

KoHt  weg  f(ir  Ko-tsi  Imt/-  und  MetallpOtOBitW. 
Weidner  &  Hennig,  Mannheim. 

Scepier  fOr  Kaaein  und  Leim.  Fla.  Otto  Uehk 
Hambuig. 

Tüll  für  koemetiaclie  Präparate  usw.  lUii- 
Laboratocinm  Caroline  Bemardi  Xacbfolgec;Lem|. 
TitaB  fflr  technische  öle  und  Fett^.  Titan  CT- 

Geacllseliaft.  ir.  Krüger  &  Co.,  Hi  rlin. 

Tilania  für  Mascbinenök:,  Dichtungsmatoriaüen, 
Metallegierungen  ttaw.  Fa^  Oarl  Boettiefaier,  Neafi^ 

Rheinland. 

Traasplaotin  für  Arzneimittel.  Dr.  med.  C. 
Frhr.  v.  Schüler,  Bad  Peterstal  (Renehtal). 

TetitONel  für  chemiseh-pharmazeutiiichos  Präpi- 
imt.   \V.  \Vi  sipliii!.  Herlin. 

\  iilran  fiir  (ilu)uHirümpfe.  ..Krone  ",  tiasglüh- 
hchtj^i  M  ll-rhnft  in.  b.  H.,  Berlin. 

Web«»  f-arbeUoenm  für  obemiBch-techni>ck 
Präparat«.    Fft.  C.  F.  Weber,  Leipzig- Plagwitz. 

Webers  Kirskiebedaell  f&r  Dacbpappen-  inii 
Teerpro<lukte  usw.  Diewibe. 

ZItza  für  Seifen,  Pirfütiurien.  ko«*meti«!i«' 
Präparate  usw.  Fa.  C.  H.  Oehmig-Wcidücb,  Zeiti. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Anmrat  Kur  Abg*ke  vorher  beatimmter  Meogro 
FMMHtkrH.  Berliner  A  pparatebaa^Gei. 

Engl.  !3  898/190.5.    (Vm.'fi-Mt'   T  tVi 

Ajiji  irat  zum  .4b«eli('i<li-ti  vi>ii  >lrtall«tt  un'l 
anderen  St.iffen  ui-^  l'liissigkeiten,  I...  D  i  o  n. 
Amer.  820  483.  Übcrtr.  The  Americu« 
£lec t ro - Hermatio  Company.  (Vcr- 
öffenU.  15./5.)  i 

Verfallen  Eom  Laden  und  Entladen  ckk-  < 
triacher  .Ikkuniulatoren.    KMis  und  Tayl*'- 
Engl.  10  495/1905.    (Vtrofientl.  7./tJ.) 

Alkaminesler.    F.  Stolz  und  H.  R  e  u  1 1  t 
A  m  e  r.  8^1 830.  Übertr.  (M).  (VeruffentL 

Verfahren  zur  Herslellnng  von  kwUmtäBoMn 
und  iVir' 11  Ii  -rivaten.  J.  Rousaet.  Fravkr. 

301  471.  9.  -15./5.) 

Hersti-Ilung  von  Amlnoalkoholen  und  i}ir>/ti 
Derivaten.  Derselbe.  F.  n  u  l.  11197,1!^'^ 
(Veröffoutl.  7..G.) 

Herstellung  von  Ant«*pkea«iea,  Sack». 
Engl.  22  412/1905.   (VffSlfentL  7./6u> 
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U«rt  24.    If>.  Jiati  l'.«iK'>  I 


PataniUiMn. 


U19 


Behandeln  von  AiumonlakflisBifkcit  auit  dem 
Waschen  von  Ixüuchtgao.   Radoliffe.  Engl. 

10075/1905.  (Veröffentl.  7.,/f'.) 

Apparat  zum  Analyakren  vud  Ga».  Schatz. 
Engl  3417/1906.   (VerSffentl.  7./U) 

BdhMidliiiuE  von  BrenaereiscIileBK»    C.  J. 

R 0  eh  r.  A  m  e  r.  820  824.  Übertr.  W.  P.  P  a  r  - 
ry,  Philadelphia,  Pa.   (Vcröffontl.  15. /5.) 

Uerstcllung  von  Brlketli  aua  zuaanunenpreO- 
baren  Stoffen  aller  Art  ohne  Verwendung  Ton 
Bindemittel.    A.  Ronay.    Frank r.  363 7W. 

(Ert.  5).— 15./5.) 

Durchräueherung  und  Dmiafektion  geschlos- 
sener Räame  mit  Gaeen.  Clayton.  Engl. 
17475/1906.  (VerSffenti.  7./6.) 

.\|)p.irit  /um  Anfeuchten  von  Dextrin.  W.  H. 
U  h  1  «  n  d  .  (}.  m.  b.  H  Frank  r.  303  02.3.  (?:rt. 
9.— 15./5.) 

UeEBteUnnf  von  Btoen  direkt  aus  feinen  Erzen. 
J a m e 8  N.  Wn 1 1 m a n ,  Vidladelphi*.  A m e r. 

820  811«  rixrtr.  M.  T.  Reynolds,  Albany. 
X.  Y.  (Veröffentl.  15./ 5.) 

Apparat  tum  Bi'handebi  von  FlfiBsigkelten.  L. 
Dion.  Amer.  820482.  Übertr.  The  A  mer i  • 
cna  Electro-Hermatic  Gen.  (Veröffentl. 
I5./5.) 

Behandeln  und  Wrwenden  von  (aasen.  F.  W. 
C  8  (■  h  II  1  e  w  i  n  d  ,  Everett,  ^(a«H.  A  m  e  r. 
82U5-25.  rbertr.  United  Coke  and  GaH 
Company,  Charleeton,  W.,  Va.  (Veröffentl. 

ia./5.) 

KIrktrisfhf  tileu  /.utu  Ikliaudeüi  von  tiattea 
durch  elektromagnetisch  oder  elektrodynamlHoh  be- 
triebene elektrisciie  Bogen.  Petoraaon.  Engl. 
9164/1906.  (Veröffentl.  7./6.) 

Klrklri>«rhr  Rtn«ni  r.itiou:-l)iittfrie.  F  c  1  1  o  w  s 
und  Pickup  und  Ticc.  Engl.  7133/löüö. 
(V«i«ffentl.  7-/6.) 

Verfahren  un<l  Vorriehttine  xur  Krceagung  und 
Anrcicbcruiu{  von  »«teinkohlfugw).  H  o  o  t  o  n  und 
Noble.  Engl.  Im  733/ UM».-!.   (VeW.ff.nil.  7./ft.) 

■rwngng  von  (ias.  B.  E.  E 1  d  r  e  d.  Amor. 
820486.    rbertr.  Combuation  Utilities 

Co  m  p  a  n  y.  (Ven'iffentl.  15. /5.) 

Apparat  zur  Exlrakllon  edler  Metalle  aus  üuen 
Ersen.  S  i  d  n  e  v  T.  M  »i  f  f  1  v  .  Pliiladelphia. 
Amer.  8^811.  t^iertr.  Philadelpkia  Cy- 
anide Proee««  Companv.,  Wihnington. 
Ilel.  (Verüff.Mtl.  l.',  .-.,) 

Parb«tof!r  der  Antkrarhinonreik«  und  Zviaoben- 
produkt  hieran.  (By).  E  n  g  I.  '20  359/1905.  (Ver- 

öffentt.  7.  '«.) 

lU  iHkllufig  faseriger  iKKlouirrute.  1>  v  C  <i  u  - 
demberg.  K  n  g  1.  9710/190«.  (Veröffentl.  7. /«.) 

Drehbares  Filter«  F.  A.  E  v  a  n  e ,  Redwood 
Falb.  Minn.  Amer.  820  560.  (Veröffentl.  15.  5.) 

lierstellung  von  Gati  zur  Verwendung  beim 
Handha))en  von  Pelrolenin  und  anderen  brennl>aren 
Flü.s.sigkeiten.  Martini  und  Hflneke.  EngL 
10  948/190«.  fV,  rüff.  ntl.  7./«.) 

Verfahren  um  <ielstine  gegen  Feuchtigkeit  und 
Wärme  widerstandMfiihiger  zu  machen.  E.  ()  h  r 
und  O.  Schlegel  frank  r.  363  d02.  (Ert,  0. 
bis  15./5.) 

Klcklriilyti-^i  1i<  r  Apjj. ir.it  /tun  I?lri.-lu  ii  utul 
Kntfi  tti  ii  tu-iifwiuti  tmd  pflnnzlu^hen  «eweben 
und  Kasein.  A.  L)  a  h  h  o  n  V  i  1 1  e.  Frankr. 
363  80«.  (Ert.  ü.— 15./Ö.) 

Henttelliing  von  Wihkirpem  f&r  Glühlicht. 
Hirsch  geb.  Schontook.  Engl  9864/1905. 
(Veröffentl.  7./«.) 


F'UkirisThf"  <<!1tthlampen  mit  Metallförden. 
D  e  u  t  H  (•  h  <■  ( ;  )i  s  g  I  li  h  1  i  c  h  t  A.-G.  (Auergesell- 
schaft).   Engl.  HMK-),     fVcrnffentl.  7.,'0.) 

Mantel  für  (»liihlirhlhrt'nner.  II  .i  r  r  v.  Kogl. 
2ß  108/1905.  (Veröff.  Mtl.  7  /(i.) 

.Apparat  zur  Oxydation  des  Stickstoff»  der 
Luft  zur  CtewInnuBK  von  Kaipetersäure  und  ihren 
Salzen.  0.  H.  U.  Brünier  und  G.  H.  Ke tt • 
1er.  Frankr.  963617/363  61 R.  (Ert  9.  bis 
16./5.) 

Apparat  zur  llersleUoBg  von  BleiHelll.  l  n  i  o  n 
Lrad  and  ()  i  1  Cumpany.  Fr  an  kr.  363  833. 
(Ert,  9.  •  15./.5.) 

Herstellung  von  Xilrltea.  (B).  Frankr. 
363  643.  (Ertw  9.— 16./6.) 

Verfahren  zum  Imprimiieren  von  BanheU  mit- 
tels antisepCist  ht  r  Flüi^Higkeiten.  H.  Altena. 
Frankr.  363  811.    (Erl.  9.— 15./.V) 

Herstellung  von  Indli^ofarbstofl.     H.  S.  A. 

H.  lt.  Amer.  830  860.  Übertr.  (B).  (Vecfifieotl. 

I. -i.  .-..) 

Reduktion  von  InillRofarbstefleB.  H.  Wim- 
mer. Amer.  820  900.  Tbertr.  (B).  (Veröffentl, 
\5./n.) 

Extraktion  von  rohem  Haniichak  aua  Kaut- 
eehukpflanxen.  V.  Scholz.  Frankr.  363  831. 

(Ert.  9.— 15./5.) 

Verfahren  zum  klari-ti  von  Silten  bei  der 
Zuckerhcrst'-Ihiim.  T  Ii  u  m  a  s  und  Howe.  Engt 
8661/1905.  (Veröffentl.  7./6.) 

Herstellung  von  Korhsail.  Ray.  Engl 
«428/1906.  (VeräffentL  7-/6.) 

■enieuleren  oder  Lfieen  von  fiaaen  und  Dämp- 
fen. .S.  T.  M  u  f  f  1  v  .  riiil  uMphia.  A  m  e  r. 
820  81.3.  Cbertr.  Philadelphia  Cyanide 
Process  Company.  Wihnington,  DeL  (Ver- 
öffena  1A./6.) 

RSbreusystem  cur  ■•■lenfratlon  von  Slnrea. 
G.  K  r  e  1 1.   Fr.-,  k  • .  363  »X«.   (P:rt.  9.-1.5. /5.) 

Herstellung  von  küDStlicliem  Bimsstein.  A. 
Oacon.  Montval  bei  Marly-Ie-Hoy.  Frankr. 
Amer.  820  859.   (Veröffentl.  I5./5.) 

Verfahren  tur  Erzeugung  von  fciwllleheii 
llanfflarhs.       Vereinigte    K  u  ti  >  t  s  <  i  d  r- 
fabrikeu  A.-G.     Frankr.  3»>:!  TS:?  (Ert. 
9.  — 15./5.) 

Verfahren  zur  Uentellung  kinsliicher  Steine. 
J.  Traube.    Frankr.  368  73S.    (Ert  9.  bis 

15./.5.) 

Herstellung  von  kttnstlichen  Hlrlnplatfen  aua 

fa*!erigem  .Material  und  hv(irini!i-(  hcii  liiiidemitteln. 
Klee.    Engl.  5955/19i«i.   (Vcrutlcutl.  7./«.) 

(»ewinnung  von  Kupfer  aus  seinen  Lösnagirn. 
B.  C  o  m  b  a  ,  Turin.  Amer.  820  555.  Übertr. 
E.  (•  a  s  p  e  r  ,  lx»ndon.    (Veröffentl.  I5./5.) 

ll<  rst<  llung  eim*s  Protluktes  zur  Imprngnicruni; 
von  Le4er.  J.  A.  Jens  e  n.  Frankr.  363  588 
(Ert.  9.— 15l/6.) 

.Apparat  tum  Befreien  von  ynoneuiftcil  von 
su.<$)H-ndierten  Teilen.  J.  T.  L  5  n  d  a  h  1  und  C  A. 
Helling.  Fi:,  n  k  t .  :?r,:i  T4r,.  (  Tm  t .  <).    15.  /.'>.) 

Verfaiii-eii  /.um  liOl«"«  vua  llelall  an  Porzellan- 
oder  (Uasf lachen.  K  a  m  h  p  o  r ge  r.  Engl. 
26  151/1906.  (Veröffentl.  7./tf.) 

Ulrohr  und  Rnwwttbremwr.  J.  Loire, 
Y  o  u  n  g  .  IVtroit.  Mich.  A  m  o  r.  830  690.  (Ver- 
öffentl. l.^.'ö.) 

Xiil.ilu'  ii  /um  Hf  handein  metallhalliu'r  Ma- 
terlalUa.  C  h.  W.  Merrill,  Lcad.  S.  I).  A  m  v  r. 
»20430.  (Veröffentl.  15/5  ) 

Kihreitrakt  aua  .Maisstengeln.  A.  G.  Ma- 
n  u  A  m  e  r.  820  800.  Cbertr.  Food  und 
Fiber  P  r  o  d  u  c  t  i  o  n  ^  -  C  o  m  p  a  n  y  ,  Chi' 
cagu,  III.  (Veröffentl.  15. /5.) 
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.\cu««rvingr'n  in  der  Herstellung  von  .Mrkrl. 
U.  J.  Klwortby.  Fraakr.  361462.  (Ert. 
9.— 16./5.) 

Vorri.  htuiitr  o<!.  r  ^■l  tfiilm-n  zur  Behandlung 
von  Xlrkflfrii-n  <xIvt  oxydierten  Nickelmattco. 
Mar  Iv.r  wml  Fr»ddL  EngL  1O880/190S. 
(Vcröftentl.  7./ti.) 

A])pHmt  zur  Tk-stiainiung  det>  ^livraiM  von 
VliMlCkeitca.  Ch.  M«9,  London.  Am  er. 
890420.  (Veröffentl.  16./6.) 

Hrrslrlluiiu  ^ines  otfizlndl'  ii  P!,i]wiriit>-i  von 
riiMylioniäarr.  i  c  o  1  a  t  d  i.  K  u  g  L  15  118 
1900.  (VeriSfbmtL  7./8i) 

Apparat  zum  Otoniairren  von  atnioi^phärütoher 
Luft.  ()  7.  o  n  a  i  r  1^  t  d.  und  .Joseph.  Engl. 
4570/ 1906.  (VVröffontl.  7./6.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Pho(«gr«plilcfl. 
Disobner.  Engl  27086/190S.  (VerSffentl. 
7./6.) 

Verfahren  zur  Entuicklung  des  latenten 
pholographltfrlira  BMiM.  (A).  F rank r.  361 4SI. 

(Ert.  D.—l ->./.">.) 

rhoHphorvrrbinduaK  und  Her>«tellung  di  i>t  Mm  ji. 
G.  M  a  r  t  e  II ,  Qlaucbau.  A  m  e  r.  820  587.  (Ver- 
SffentL  Id./A.) 

Appiii'it  /um  K<-iiiisi-ii  Miii  V,»s.  A.  Elsen- 
b  a  n  H  .  Kiitti  rischeid  Ik-i  LI.->ht  ii  u.  d.  iJulir.  A  m  e  r. 
820  772.   (  W  roffantL  I5./5.) 

FüUen,  Erzeugen  nnd  Ventiegeln  von  kapillaren 
oder  anderen  IlSkrea  von  Iiupflyniphc  oder  anderen 
Flüsfigkciten.  A.  B.  (5  r  e  e  n  und  .Allen  and 
HonburysLtd.  E  n  g  1.  14  540/1  !)<>."».  (Ver- 
affentl.  7./ti.) 

Bebandlung  von  Scraai-  oder  Blaldwelt  für 
tedinnche  Zwecke.  Calieo  Prin  tera  Abio* 
c  i  a  t  i  ü  n  und  Ws  r r.  E  n  g  1. 10 227/1906^  (Ver- 
öffentl.  7. /Ol.) 

Wasfter  zum  Schilf litin  v</ii  L«-lncD  und  dgl. 
LoDgüdon.    Engl.  19  068/1903.  (Veröffentl. 


SrhmuUf&ncer  für  KlärbaHsin».  E.  Till 
F  r  a  n  k  r.  363  829.   (Ert.  9.— i5./5.) 

Apparat  zor  BaMMM^f  von  Wawcr  fSr  Dnuk- 
leitungen.  TL  Breda.  Pr«n kr.  903857.  (Btt 

9.- !.'>./.'>.) 

Grünblauer  ^hwrfrllarkstuff  umT  \ .  rMlircn 
'  zur  Her!4tellung  deeselb^    P.  J  u  1  i  u  «  uod  E. 
M  ii  n  c  h.    A  nt  e  r.  880  901.   Cbertr.  (B).  (Vh- 
öffentL  15./5.) 

Neutmlicieren  eehidHeber  oder  giftiger  r>äm|<(> 
1i<ini  SprrDRrn  in  MInrn  und  dgl.  Walker. 
E  II  g  1.  -24  (Kr2/190r>.  (Veröffentl.  7./6.) 

8prengpuhpr.  B.  Eberle,  PaMtk^  K.J. 
[  A  m  e  r.  820  854.   (Veröffentl.  15./Ö.) 

Unoxydierbare  Stahlbrenzr  von  bohem  Zag- 
i  wideratandL     C.  J.  M.  de  Lag a tiner ie. 
I  Fr  an  kr.  361480.  (Ert  9.— 16. /6.) 
I         TreuBung  f«'sl«r  Trilehen  voneinander.  Mm 
i  .|  u  i .»  «  e  n.  E  n  g  I.  15  1 19  'H«>5   (Veniffentl.  7.  ij.) 

Verfahren  zum  V«rp«rk»-ii  v.in  gprrDeladvD^ri 
j  für  Projekte»  Minen  oder  Torpe<loH.  C.  E.  B  i  c  h  c  1. 
I  Frank r.  363646.   (Ert.  9.— 15./5.) 

nüs.sige»  Warb»  für  Parkctta  und  Mfibel  tmd 
j  Verfahren  zur  HerstclhiTig  desssclben.    M.  Beau 

<  Apparat  zum  >ta.»rhi-u  von  Luit.  P.  und  A. 
Marthout  und  C.  Crabbe.  Frankr. 
363  598.  (Ert.  9.— 15./5.) 

Verfahren  cor  HerateUnng  wtoeiigw,  in  der 

i  Kälte  und  in  der  Warme  b^-stündiger  Rmvlsionri 
I  mit  Hilfe  von  Olcn,  Fetten  uud  fettartigen  Stoffen. 
'  .\.  H.  H.  Köster«.   Frankr.  363675.  (&L 

9. -15. /.'■>.) 

Brennen  von  2E«>nirnlkllnkern.  H.  L.  De 
h  e  r  t  V ,  Madiaon,  Wis.  A  m  e  r.  820  484.  (VVf 
StfentL  15./5.) 

Iferstellung  sHIuloidähnllrhrr  noMB.  (B|. 

Frankr.  363  84«.  (Ert.  9.  — 15./5.) 

M  kt.  ti  ilien  zur  ZrrMerniig  oder  Verzögere nu 
der  «rgHation.  BUoki«.  EngL  lU4öOylMXL 
(Vevöffena  7./6.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


BetMaveniB  Bbelnba«- Westfalen.  1 

Vereammiung  in  Duisburg  am  S!S./4. 
Herr  Ingenieur  Dr.  H  o  r  t  •  Enoo  sprach  nbor  t 

„Dir  Wanmaitfintitzung  in  ufmeren  Kraflniasrliinen^'. 

Die  zahlreich  erachieneneu  Herren  folgten  den 
durch  Licht  bDder  ergänzten  Ausffibrungen  mit 
groß<rn  Intensw. 

An  den  Vortrag  schbO  eich  ein  geemeinamee 
Abendeseen. 

l)if  am  2H./5.  in  C  r  e  f  e  I  d  veranstaltt  te  Ver- 
«ammlting  war  leider  nur  achvaeb  besucht.  Wir 
besichtigten  zoeist  die  König  1.  Weber- 
R  (■  h  u  1  (•  .  w<i  uns  Wel).«(ii}ilc  bis  zu  flen  grnüten  ' 
Dimentiiunen,  mechoniw-'he  !>tickniaiM!binen  un«. 
voigefübrt  wurden,  dann  die  Farberei,  und 
.\  p  p  r  I'  t  II  r  .■^  i-  h  VI  1 1>  unli  r  der  tn  fflii  hen  Füh- 
rung de»  Direktois  die^cä  liiätituti«  Herrn  Dr. 
Lange. 

Wir  lmt(<-u  hiorni-lc-gcnheit  die  vorzügliche  Ein- 
richtung dei  Fiu:htH.'hule  für  Textilindustrie  kennen  j 


TM  lernen,  \on  den  HöTHülen  und  I.4»lx>n»torien  ffir 
das  Studium  der  uUgenieinen.  wie  der  hpt'zjoUn 
Färbeieicbemie  bis  zu  den  rtucbcn  (»aiumiungro 
von  kunstUeben  Farbstoffen  und  den  pirSehtig  in 

Hegen lxigenfnrlH*n  gehalte!i>n  Siii!t-n>ti iffina^tmi 
Koiuieidc,  Wolle,  BauoiHoUv  verfolgten  wir  donb 
Färberei,  Appretur.  Druckern  fViariarliendHtffc» 

bis  zur  verkaufsferligen  \A'nre 

An  die  Butücbtiguug  knüpfte  Herr  Dr.  L  a  a  g  r 
selir  inteivMante  Sfitteilongen  aus  der  l^itilin- 

dustrie:  „.}frrrtnsiirett,  Sn^mfiniiA^yttroStBido^, 
AUmiU^l  {Uyraldil  und  HoHijaUyl), 

Stnnniwber  Beifall  folgte  den  Atufßhrungro 

Herr  Dr.  W  i  r  i  h  -]iiarli  Ht-rni  Dir  Hr.  I  .in  c 
für  die  uuUerordentlieh  freundliche  .Vufuuhmc  «lir 
wir  in  seinem  Institut  gefunden,  und  den  M'li6ncD 
\'ortrag  den   bencUdicn  Dank  de«  Bezirkiver. 

eiitti  aus. 

Gemeinsames  Abendessen  im  Hotel  Herb. 

mit  iuist  iili.'B^'iuier  Bow  le  hielt  die  Teibicbmer  dc  H 
(aitge  gcuiütliih  zuüammeu.  J»i^. 


VerlSC  ven  JuHbb  Springer  in  Burlin  K.  —  Terantwortlieher  Ri-daktear  Prof.  Dv.  B.  Raaao«. 
Dmok  dar  äpaoeriiciien  Buobdruekarai  i»  l>eipaUf. 


Digitized  by  Google 
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III  Jtlreaii.  Hefl  35.  21  Jini  IIOI. 


AUaials»  Anshne  tob  taMnIao  bd  d«n  ABmuenexpeditloDM  Ton  A«gut  MmwI  G.  m.  b.  H., 

und  Daabe  A  Co.,  O.  m.  b.  H.,  Berlin  SW.  18,  Zimmentr.  37—41 

nowifl  in  dforfin  rihalen:  Br*iii«ii<  Oh«rnstr.  IG.  Breslaa,  Hebwaidnitsantr.  II.  Dr**d»n,  Hfiantr.  1.  Blb«vf«ld, 
Hir/.-igHti'.  :m  FranlcfBPt  M[.tK&i»erBtr.  10.  Hamburg,  Alt«rWKU76L  HAiuBOvor,  Goonr^ir.  Hij.  Kaaa*l,Ob«r« 
Könintr.  27.  Kttla  «.Blb»  HohMU.  Itf.  Lalpslg.  V'^tpr»8ir.  19.  I.  MMdabiUfl,  Br«it«w«g  IM,  I.  HttaalMB^ 
bnbswitamte  S  tlhmlHlhtH).   MMnbcrg.  K^inE.rHtr&>e  Ecke  Fl«lMhferaflM>  (MsMowt»  Uoi^tr.  11,  I. 

Wien  I,  Graben  28. 

Der  insHrtinnsprt'if*  bei.r!ijit  prf!  Dim  hiuhr        it  mm  Breite  (S  geepalteo)  U  Pftinn-ijc,  iiuf  d.ja  beiden 

Äufteron  t Jrnnr  1. 1.i(;:hcu.^ri  'X  rfr-nrii(?p,  Rr-i  Wit.'derholuD)i;tn  Irilt  entaprechender  Rabatt  «in.  KuiIuki'"  werden  pro 
lOjU  Sirii:)i  Ulli  .H,      M  für     GrLiriili;  Grtrii-Iit  iifTf  i  hnct ,  für  n-hiri-re  licllapfin  trill  lie.soiiih'ro  V  itmi  riliarung  «in. 


E-  Stranft  n.  B.  Gscbwendner:  Beitrflge  zar  Ernntiii.'»  einiger  Oerbstoffp  1221. 
G.  Lulltf*:  FllllnialvriiU  fOr  SchwcfeUAuretamie  11*25. 

£.  Harfmanii  u.  F.  Benker:  Mechaaisobe  Mimi&ha  beim  DIoikamiBerproseA  Utt. 

Beferate: 

FlMWiiuumrttodie  Cbcmto  IIM:  —  dteniaelM  Tct  iinoioKi.'  (.Vpparatok  lltMbUl«!  und  T«riUiTm  allgMiMliMr  T«> 

WirttiüiialClioii-gswerbUchör  Teil: 
Tage<tge8ehtcbllicbc  und  Haiidclsnindxcbau  r  Hi  rgliau  in  ^'ell^[i<l  walt  s  im  Jahre  lOOü  114.1;  —  Die  japanische  (ilan- 
fabrikatioii;  —  N>ii-York  il*4;  -  Bern;  —  ltali<*n:  Vtirk<?ljr  mit  SprenEsloffen ;  —  Mnüanil;  —  Prag;  -  Wibii;  — 
HawtalMVtlMn  UM;  —  Ana  aiMtar«ii  V«raiiliat  V.  Jakresveraammling  der  Freien  Vereiainins  Deutocbei  Nahrniigi* 
iiiiltolBheBik.«r  ix  KornberB  UM:  —  Teretn  VW  Wahnmg  der  Tiit«re«en  der  ehemteeheo  Indaslrl«  DeuUcbUndi:— 
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Beiträge 
zur  Kenntnis  einig^er  Gerbstoffe. 

Von  Dr.  Eiif  \itr>  S^tkauss 
uud  Dr.  Bkkxhaki)  Gscuweiidseb^). 

(Eingeg.  d.  1&J4.  IMHL) 

Im  folgendfln  lolleo  «faiife  Venuehe  beaehrie' 

Imti  wt'irjtn,  «iTfhc  zur  H  inrlrtrstellung  und 
Charakteinsierung  der  Gerbstoffe  au«  Tee,  Sumoch, 
Maletto  und  Quebraolio  «dorado  unternommen 
wurden.  Hoi  dem  pppcnw  ärticfn  Stand  der  Frage 
nach  der  Kunütitutiua  der  ( lerl^ttlof fe  und  der 
hemchenden  l'nfticbcrheit  ihrrr  KlaH^ifikation 
könnt«  eine  ChurAkteriHtik  nur  darin  bestehen,  daU 
man  bewtiinnite  Derivate  der  Gerbstoffe  bereitete 
und  versuchte,  auf  (Jmnd  hierbei  gomtujhter  Beob- 
achtungen einen  Schlufl  auf  Identität  oder  Ver- 
schiedenheit der  betreffenden  Produkte  unter- 
einander  zu  ziehen.  Aus  den  zu  HohiklemdeD  l'nter- 
Buchungen  »cheint  nun  hervon^rj^phen.  Hnß 

1.  eine  nahe  Verwoadt^ichaft  besteht  zwischen 
Quebracho-,  Mtletto-  lind  Chniagerhstoff, 

und  (laß 

2.  der    .Suinachgerb»tulf    nicht,    wie  bisher 
angenommen   wufde,   mit   dem  Tannm 

identisch  i^t. 

1.  I>  (•  r  Q  u  e  b  r  a  c  h  o  g  e  r  Ii  s  t  u  (  f 

Der  aus  der  Rinde  von  Qui  bmthu  toluiudo 
(C'ebil  eolora<lo,  Acaeia  oebil)  gewonnene  und  in  der 
Le<lerindustric  vielfach  angewandte  Gerlwtuff  ist 
bis  jetzt  der  Gegenstand  von  nur  wenigen  L'uter- 

')  Diaacrtatiun.  Erlangen  iyi>ö. 
Cb.  19QG. 


8uchiingi>n  gewebten :  dargestellt  imd  analysiert 
wurde  er  von  .\  r  a  t  a  *) ,  Nierenstein'). 
K  o  e  r  n  e  r  und  P  e  t  e  r  m  a  n  n  *).  Zur  Gewin- 
nung di'S  Gcrlif^tofffs  ^'iii^'cti  «ir  in  folßpnrlor  Wci.sc 
vor:  Hau  Material  \\(ir(lc  zus'rst  mit  Chlorofonn 
erschöpfend  extrahiert  (die«  ist  namentlich  bei 
Blättem-Tee  oder  Sumach  utu  rl.iUlich)  und  sodann 
der  Gerbstoff  mit  .-Mkohol  ausi;t'/.üfc:en.  Die  alkoho- 
lische Lösung  wurde  nun  mit  \V;i,-iser  versetzt,  um 
die  Pbiobajdiene  »bnuebeideD.  X>a  diese  aioh  nur 
aohwer  dureb  Fntfation  entÜBraeii  lieBen,  muOte 
die  Suspension  durch  Schütteln  mit  spanischer  Erde 
niedergenaaeQ  werden.  Man  kann  da«  Gerbatoff- 
material  auch  znemt  mit  Waaaer  eztrahierm  und 
diese  I.iÖ8uni;  (l.iiiii  mit  .Alkohol  fallen,  uotx-i 
PruteinBubutanzen  und  Pektinstoffe  cntfcrut  wor- 
den. —  Aua  der  im  Vainium  eingeengten  hSemg 
\vur(!<-  mittels  l?leiacetat  der  Gerbeloff  ausgefällt, 
dan  abgcpreOtv  Bleiüalz  mit  ISchwefelwawerstoff 
zerlegt  und  die  LSaung  abemabi  im  Takuiim 
verdanijift.  Drr  Rtirk»tand  wtirde  in  wenig  abso- 
hitem  Alkohol  geltist  und  diese  möglicbat  konz. 
Liisung  langsam  in  absoluten  Äther  eingegowen. 
Hierbei  fiel  <h'r  n<  rhstoff  in  lu  llen  Flocken  aus.  K-s 
wunle  Sorge  getragen,  den  reinen  Gerbstoff  mög- 
lichst raach  im  Vakuum  über  Schwefelsäure  imd 
PhoKphor|ientoxyd  zu  trocknen,  da  die  Substanz 
bei  dem  geringsten  Feuchtigkeit.sgehalt  an  der  Luft 
vorschmiert.  —  Unsere  .Au.<*l)eut<*  beUef  »ich  Ix'i 
Quebraeho  zwar  nicht  auf  2.")-  3o",,,  wie  dies  iti  der 

')  Ann.  de  ta  iäociedad  Cieotifica  .Argt^ntina. 
Btienofl  Airea  1879. 

•')  Chem.  (Vntr.ilhl.  Hm.  I.  936.  VorL  Mitt. 
*)  Diese  Z.  IJ».  (UMJ6). 
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IWiiiiik  iingeiuiitiiuen  wird,  könnt«:'  itlx>r  duch  als 
Au.sn'iohond  gi'ltcn. 

I  '!<■  Analyse  der  reinsten  Produkte  ergab : 

1.  Angewandte  Substanz:  0»1670g,  ÜOt:0.35fi5g 
HgÜ :  0,0803  g 

C  -  58,07%,  H -5,6«% 

II,  Angewandte  Substanz  :  0,9447  g,  00|  1 0,0287  g 
UsO:ain8  g 

S  (■  h  a e  1 1 ')  analysierte  den  Chinagerlntotf 
und  fand  die  folgenden  Wertf^ : 
f  =  58.17  - 
H-  5^73—  5^60%. 

Er  lierechncte  riarntis  eine  «mpbriiiche  Fodiiel 
^W^M^ih  wdehe  die  Zahlen : 
C  =-  58,24% 

verlangt.  Mit  dip<!pn  Worten  könnten  also  die 
•msrigen  wohl  verghehen  weixlen.  —  Cber  die 
Reaktionen  de»  Quebraobt^lietolfw  ist 
.  folgende«  zu  »agen  : 

Die  w-ä^>rige  Lösung  giebt  mit  Eiweiü-  und 
Leimlösungen  NiederwUHge.  —  BHytwaawr  (aueh 
Kalkwoaaer)  ruft  einen  violetten  Niedenchlag 
hervor.  KaUhiig^  oder  Ammoniak  geben  eine 
dunkolrotc  Färbung,  welche  bei  Einwirkung  eines 
Keduktionsmittels  verschwindet.  Eisenohiorid 
färbt  die  Lnmng  dunkelgnin.  Auf  Zmatz  von 
Ferrocyankalium  in  cii  r  Wärme  wird  die  Lösung 
erat  rotbraun,  dann  dunkelgrün.  Eine  amnio- 
niak»1iecbe  Silbemittnitl&unK  wird  redwieri,  Fe  h  • 
1  i  n  g  Sehe  I.<>tinr  dnL'ffrpn  niclit.  —  Amnuminni- 
niolybdat  erzeugl  fitin  uvUtc  bin  rtiu-  rarbujig; 
t*ninyiaoetat  gibt  einen  roten  Niederschlag.  Brom- 
wnm«T  erzeugt  einen  bräunli<'hen,  im  t  berHchuß 
de«  FallungHmitteU  gelben  Xie<lcr»ehlag.  Rhu- 
chonde  Salpetermäure  gibt  einen  gelbroten  Nieder- 
achkg.  —  Der  Uerbetoff  bildet  mit  Bann  äolse, 
wdcbe  aber  nicht  in  genügender  RehilMit  isoliert 
werden  konnten. 

Acotylierung  des  Quebracho- 
gerbatoffs.  Wir  folgten  bei  der  A<»tylierung 
rinct  \  i)n  T?  S  r  Ii  u  »■  t  t  iL  ci  vi  t'rltenen  Vm-sehrift. 
10  g  Uerbstoff  wurden  in  60  g  Eii^eaetg  geiöet,  mit 
flO  g  Easiga&ureanhydrid  veraetzt  und  I  Stunde  lang 
unter  KückfluUkiihlung  erlvit^t  Di.t  RcnktionH- 
genii«ch  »chied  beim  Eingießen  in  Waaser  einen 
w  ei  Gen  Niedenwhlag  aui,  welcher  abermals  in  50  g 
KH^igRÄureanbyflrirl  [rf  Ü'^t  \uu\  nr>f'h  10  .Min.  gekoelit 
wurde.  Da.s  wadLj  duitii  Kiiij^uLk^»  in  Wo-^ncr 
gefällte  Produkt  wurrlc  in  .Aeeton  gelöst,  mit  Tier- 
kohle  aufgi'kocht  und  au.s  dein  Kiltrnt  mit  Wassor 
ausgefällt.  Es  stellte  nach  sorgfiiltigem  Auswjutchen 
und  Trocknen  ein  weißes  PuIvit  «hir.  welche«  in 
Alkohol  ziemlieh  leicht,  in  Aceton,  Ewigster. 
Eisessig  und  EwtigKSureanhydrid  »hr  leicht  löelich. 
in  WiissiT.  .\th('r,  Menzel  iirilnslifh  «ur.  Kalilauge 
oder  .\mmuniak  galten  eine  rotbraune  Lösung. 
Der  Körper  rermochto  Brom  su  addieren.  Die 
SuKsfan/.  fH'hniil/t  niclit.  sondern  bniunt  sich  Im-I 
•2lM..*»  -  il)."!  .     Die  .\nalyscn  ergaben  die  Zahlen: 

■ )  H.  S  c  h  u  e  1 1 ,  Zur  chemiHchen  Charakte- 
ristik der  Bestandteile  der  Cbinariade.  (Slünchner 
Oi^eertation  lOOa) 


I      I.  Angewandte  .SnUtiinz:  0,1849g,  tX>,:ü,4lijUg, 
I  H,0: 0.0839  g 

(;  =  6l,<i6"o,  II  =  .^0«4"„. 

II.  .Angewandte  .Sulj>«tanz:  0,1969g.COc:  Q,4473g, 
H,0 : 0,0823  g 

61,95%.  4.878%. 
III.  Angewandte  Substaiut:  0.1967  g>  VOft  Ol444D|t 

H,0: 0,091«  g 

C     61.15%,  H  -  ö,2i:i%. 

Schnett  fand  für  die  Aoetylverbinduag  de* 
Chinng  e  r  Ii  s  t  o  f  f  s  : 

C  =  Gl,2<»".,  und  H  =  4.91"o. 

A  t  t  t  y  I  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g.  0,.'J(J74  g  Sub- 
stanz wurden  mit  I  g  Atdtkali  in  wenig  Wa«rr 
erwärmt,  die  zernetzto  Maase  mit  sirujKiser  Phos- 
phorsäure  angesäuert,  verdünnt  und  daraas  dir 
Essigsaure  abde.stilUert.  Dos  Destillat  wurde  mit 
Vtft'O'Kaltlauge  titriert.  Der  erste  Verauch  efgtb 
einen  Verbnuioh  von  27,5  oem  der  Vio-n.  Nomuil' 
lauge,  ent«iirei  liend  einem  Aectylgehalt  von  .'W,18"o; 
ein  zweiter,  mit  0,4815  g  Subetanr,  eigab  eioeo 
Verbnuoh  von  35,8  oem  Lauge,  entsprechend  einen 
A..tyli;.ha!t  von  31,9fi%.  —  Die  von  Schnett 
für  seine  .Acetylchinagcrbsäure  berechnete  Zahl  i»t 
31.61%. 

Mr.lfkulftrgewiehts^rstimmu  ng. 
DieselU-  wurde  durch  Uefherpunktsemiedrigaag 
ausgeführt;  ale  Loaungemittd  dienten  renute« 
Phenol  und  nnnster  Eisessig. 

In  10,973  g  Phenol  liewirkleii  U.48;>J>  g  .^ul. 
stanz  eine  Ciefrierpunktsemiedrigung  von  0.210  . 
Daraua  berechnet  -sich  dos  Molekulargewicht  zuI.HT. 

In  18.(Vr»0  g  Eisessig  l»ewirkten  0,4483  g  Sob- 
stanz  eine  Gefrierpvmktsemiedrigung  von  0,000' 
Daraus  ergibt  «ich  ein  Molekulaigewieht  von  UM. 

Die  Aoetylverbindung  dee  Chinogerhstofb 
hatte  (in  Moletoilargewieht  =  816.  IXwnacb 
scheint  dem  Quebrachogerbutoffacetyipnxiukt  dir 
doppelte  Formel: 

rC,„H,,0„{CH,CO),l,  -  1632 

zuzukommen.     Wir  können  in  dieser  dopivltm 
Formel  keine  ewterartige.  sondern  nur  «  ine  iJiL.v 
dridartige  Bindung  annehmen,  da  wir  im  crstcnn 
Falle  eine  Pentaacetylverbindung  mit  nur  29,10^0 
.\cctyl  hätten  erhalten  mü».sen. 

Regeneration  des  Gerbstoffe- 
ans  der  Dihexnaoetylverbindan^- 
Nach  dem  Von^ange  Sehne ttt  wurde  dir 
Acetylverbindung  mit  KaliliHik;e  \<-i>cift,  dii^ 
l^ung  angesäuert  und  mit  Easigoater  aiuge' 
schüttelt.  Der  Eangeeter  wurde  mit  Waatcr 
gc\visr(ir-n  und  im  Vakuum  vcniarn[>ft  Der  I  r  lunf. 
Ui  10.3  gcliutknetc  Rückstand  war  sehweriT  u» 
Wa^sser  löshch,  als  der  uiaprüngUcbe  Gerbstoff. 
Seine  .Anulyw  ergab : 

I.  Angewandte  Sul)slAnz:  0.2617  g,  CX),:  0.384«g. 

ii,ü :  0.1287  g 

C  -  60,92%.  H  -  5.501%. 
II.  Angewandte  Subitanz:  0,1800 g.  OO«:  0.40Wg, 

HsO:  0,1006  g 

C  =  61. 65«^^  H  *  6.2.'>2<>„. 

i  Das  ent.stc-indene  Produkt  ist  abo  nicht  einhcitliot;: 
i  die  Formel  (C,,HaOnU  wQ^de  03^3%  C  und 
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4,0Q"„  il  verlangun.  Auffallender«  eine  entüteht 
nun  «in  K^^wr»  welcher  dieaer  Formulierang 

ent«|irifht.  Ix'i  der  R«-duk(lon  do«  Qiicbr.i.  lidttcrlt- 
Stoffen.    ücraeU«  wsnl  in  der  Folge  beschrieben 


R  f  n  7.  o  y  1  i  i>  r  u  ri  g  (\  f  m  (}  u  c  b  r  a  c  h  o  ■ 
gerbstoffs.  10  g  Corl'-toft  «uiden  in  40  g 
Pyridin  gelSet  und  mit  oirn-in  ^'toOen  ClicrschuO 
von  Benzoylfldorid  versetzt.  Nach  zweistündigem 
Erhitzen  xmrde  da«  Benzoat  durch  Eingietten  des 
Reaktionsgemisflie«  in  Walser  gefällt.  Das  weiÜe 
Produkt  wurde  mit  Waotter,  dann  mit  Alkohol 
auagekocht  und  durch  dreimaliges  IxVien  in  Aceton 
und  F.illt  ii  mit  \iel  Äther  ^'cn  iniift.  Da>;  weiße, 
trockene  l*rodukt  bräunt  «ich  bei  200°  und  zersetzt 
lieh  ▼ollkommen  bei  216*.    Die  Analyse  ei^b: 

I.  Angewandte  8alietans!0i222Sg,C0ii:  0,5968 g» 

H,0  :  0,08  >2  g 

0  =  73.07",,.  H  =  4,13%. 

II.  Angewandt«  Substanz:  0,2518  g,  CO^:  0,6733  g, 

HaO:  0,0072  g. 

C  =  72.93«.,.  H  -  4.31%. 

.Schnetts  Hexabenzoylverbindung  des  Chuia> 
gerliatolb  «rgtb  t 

C  »  72,73«{„  H  -  4,36%. 

M  n  1  (■  1;  u  1  ,1  r  L'  <'  \y  i  <"  h  t  s  I>  .■  ♦  i  ii>  m  u  n  g. 
Durch  Gefricrpunktscmicdrigung  in  rciuctn  Benaeol : 
in  11,806  g  Beniol  bewirkten  0.40(3  g  SulMtana 
f'iuf  f  Icfrii  i  tiuiikt>i'-mi(-(lrifnnik,'  von  0,075°.  Hier- 
nach wuiv  «1.1.«*  .MuU'kulHigcwiolil  uiisuur  Ik'uzoyl- 
Verbindung  221>5.  Kcmer  bewirkten  in  14,.t08  g 
Benzol  0,342()  g  Sulwtanz  eitie  (li-frierpunktwr- 
niedri<;ung  von  0.04 .'j  .  Daraus  berechnet  »ich  dan 
Molekulargewicht  zu  23rt2.  —  Die  Formel  [CmHhOh 
(C«H&COt«|^  ver!Mns:l  237G. 

Hromierung  «les  Que  brach  o- 
g  e  r  b  »  t  o  f  f  s.  Die  Biomierung  de«  ( terbatoffa 
gelang  durch  einfuohe  Fällung  deaaelben  ana 
wSflBerigor  Lösung  mittels  Bromwaflaer.  Der 
entstandene  Niedensohlag  wunlo  mit  etwa»  Brom 
durchgescbüttelt  und  daa  freie  Halogen  aodann 
durch  griindlichea  Auswaachea  mit  Schwefelkohlen- 
stoff tut  f.  rill,  \viib«'i  wir  die  Luft  durch  fortwäh- 
rende Zuleitung  von  Kohlensäure  aumtchlieOcn 
muBten,  da  daa  noch  feucht«  Bromprodnkt  iuOentt 
enijifin'ilif'h  gepen  Luft  ist.  .\ufh  starke  Bc-lichtimg 
ruft  <'ine  Z<Tsct/»ng  hervor.  —  Wähiviifl ,'~!  c  h  ii  e  i  t 
für  aeine  lVntJibr'>mcliiiiHgerbsiiur<-  l  itu-n  Bruin- 
gohnlt  von  41.7  l"o  Brom  beatimmte,  fanden  wir 
in  zwei  .Vnaly.^tn : 

06.64%  und  56.41«^  Brom. 

Einwirkung  v  o  n  F  o  r  m  aide  Ii  y  d 
nnf  Quebrachogerbatoff.  Unter  Ein- 
wirkung kon«.  Salnaure  entatehen  ans  Tannhi  and 

anderen  (Jerbstoffen  mit  Fonn  ilil'  liyd  Konden- 
sationaprodukte,  welche  vielleicht  der  aua  («allua- 
aäure  tmd  Fonnaldehyd  entat«henden  Methylen- 

dig.illii^^.'i«i-e  analof;  sinri.  mul  \  mm  (Icti-  ri  (MjiiL'c 
pharmazcutiacbe  Anwendung  finden.  \N  ir  haben 
vennc^t,  ein  aolehea  Produkt  auch  aua  dem  Que- 
LrnrhocrTr.-^tr.ff  /ti  L'fwinrn-n;  es  scheint  jeilorh 
hierbei  cm  fiiilirnitilitr  Korj  er  nicht  ent.it  inden  zu 
aein.  Die  wässerige  (Jerbstofflfisung  wnrile  tnit 
Fomi<>ldehydl<)aung  und  kons.  Salzsäure  zwei  Tage 


lang  Htehcn  gcUussen.  E)i  schictl  »ich  ein  dunkelrot 
gefärliter  Körper  ab,  welcher  mit  Waaser  auaige- 

km-ht  und  l«-i  108'  fr''''""f'<nct  wimlr-  TVrsellH;  i«t 
gegen  Säuren  außeruidciulirh  wuierütandsfähig; 
ein  Lösungsmittel  zur  Keit\igung  der  Sulistanx 
hallen  wir  nicht  auffinden  können.  Die  Analyse 
ergab  : 

I.  Angewandte  Sobttans:  0.1068  g.  CO,:  0,4413  g. 

H.,iO:  0,0086  g 
C     61.1.-)%,  H  ===  5.«^",,. 

IL  Angewandte  .^ubsLanz:  0,320ü  g,         0,7154  g, 

HsO:  0,1609  g 

Reduktion  des  Q  u  e  b  r  a  c  h  o  g  e  r  b - 
«toff«.  Wir  halten  versucht,  den  Cerbstoff 
mittel»  Natriumamalgam  zu  reduzieren,  und  zwar 
in  folgender  Weise:  die  w&asetige  Cierbatofflösung 
wunle  mit  einem  großen  Üherachuß  von  S%igem 
Xatriumamalgam  unter  ««tarkem  Schütteln  in 
Reaktion  gebracht,  die  filtrierte  Flüssigkeit  mit 
Phosphorsaure  angeaiuert  tmd  mit  Esaigeater 
au-i>:cs<liiitt<  lt.  Sf'hon  Ix-im  Ans.iiuTn  fii-1  aus  der 
roten  Lösung  ein  hellbrauner  >iie<icrschlag  aua» 
der  sieh  aber  im  Esaigeater  sofort  lj)st<>.  Die  Esaig- 
esterlö«iin?  wimlr»  Hnnn  mit  \Va-;«irr  ce^.isrhen, 
über  (iilorcalciiim  j/ctrm'knel  und  im  Vakuum 
verdampft.  Der  braun  gefärbte  Rückstand,  der  in 
Wasaer  etwas  schwerer  loshch  war,  als  der  uraprüng- 
liehe  Gerkstoff  (vgl.  dazu  den  aus  der  Acetylvcr- 
binduniu'  ..iii^tncrierten"  Gerbstoff),  fällte  Leim- 
lüsung  und  gab  mit  EiaenchlotKl  eine  OräJifnrbung. 
—  Die  Analyse  lieferte  bälgende  Werte : 

I.  Angewandte  Sobatanx;  0,4327  g,  CO«:  1.0195  g, 

H.jO:  0,1931  g 

(    -  «.3,ßr„.  H  -  4.fHt»„ 

IL  Angewandte  »ubatanz:  0,2053  g,  C  O,:  0,4771  g, 

HjÜ:  0.0921  g 
C  -  63,38%.  H- 5,0118%- 

Diese  Zahlen  stimmen  nun  mit  denjenigen 
üboreio.  welche  Schuett  für  scuien  aujs  der 
Aeetylehmagerbainre  regenerierten  Gerbstoff  fand  ; 

C  -=  63,83^i,  H  =  4,«JG'  „ 

und  unserem  Produkt  \\.>re  daher  die  enipirinche 
Formel  (<'3uM_.,0,,).j  zuzu.'(pr<'<hcn.  .\ndere  Re- 
duktions\(i-HU(lic  am  (^tiebrarhogerlifitoff  führten 
7M  kemem  Resultat;  nur  bei  der  Destillation  mit 
/inki^tanb  KeO  sich  in  dem  gelblichen  Destillat 
liuajukol  nachweifieii  Au.  h  hti  -irr  i  r  n  i'  kn  en 
DostillatioQ  konnte  nur  die  Auweeenbeit 
von  Onajakol  fcatgeatellt  werden. 

.AufKpaltungen  de«  f  itthstcffni.il.küls  durch 
Hydrolyse  mit  Säuren  und  Alkalien 
(10»^  HsSO«.  20«^,  Ha.  10«i,  und  20%  KOH) 
Hurf!cn  vcr]gebüch  versucht.  Bei  O  x  y  d  a  t  i  "  n  s  - 
versuchen  mit  10%  VVasser»loifmtpcrüxyd, 
Kalium-  und  Cakuumpermanganat  bildeten  sich 
■ätet«  nttr  Phlobaphene :  ein  kristalttlicrtea  Spalt- 
produkt  erhielten  wir  nicht. 

Eine  Methozylbesttmmong  fährte 

zur  Annahme  von  z  w  c  i  .MctlioxvIi;ru|)|>cn  im 
QuebrachogerUitoff.  r>ii-  U-siitnmunir,  in  1)«- 
kanhter  >\ciae  in  einem  I  > '  '  k  c  r  sdu-n  .Ap]>  trat 
rorgenommen,  lieferte  folgende  Zahlen:  <M23A  g 
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(lorlötoJi'  ttuidcn  zorrtct/t:  <l,047»i  g  Ag)  ««-liiwlpn 
sieh  «b.  entxpu'i-hi'nd  7,054"^  MdthoxyL  Nach  der 

Gleichung rgibtlHix,- 2,016 

f^MD  Quebrachogerbstoff  kime  diMunach  die  Formel 

a»  [''«iH440„(C).rH,!,L 

Merkwürdig  int  nun  der  l 'instand,  dnli  der 
nrsprüngluhr'  fierlwloff  (< 'i:iH..^,(\,ilj(  in  »»einen 
Derivalon  nl»  ein  Körper  auftritt,  dem  die  erapi- 
riacbe  Formel  L^  wHsaOu  ji  sukommt.  In  früheren 
Arbeiten  wurje  gewShnlioh  fKr  miefae  Differenzen 
«Iii'  AUnpaltung  eine«  Kohlehydratnioleküls  \on 
dem  glykoaidartig  gebundenen  Urriintoff  verant* 
wortlich  geoMeht.  Aber  hierfQr  fehlen  exakte 
Ik'Ufis/».  Wir  sind  außer  St.iiidi-,  für  dic'ii-  Rr- 
tR-lu'inung    irgend    eine    Krltlarung  bt^zubnngen. 

Dah  Quchraohorot.  Dieses  lx>i  der 
Darstellung  des  Quebrachogerbsttiffs  atis  dem 
aU(oholi»M.hen  K.\lrakt  bei  Wasserzusatz  uusiallcnde 
Produkt  ist  ein  t>ogeaailDte>  Pldolwphen.  E>  wunl» 
aus  Alkohol  mit  \\'a«ner  umgefüllt  und  getr^cioiet. 
fleine  Analysen  etgaben : 

J.  Attgewundt«  Sa.«.titnz:  0.1724  g,CO|t  0,3009  g, 

H^tojam  g 

C  =  ni.sK' ,.  H  -  .-,77"o. 
11.  Angewandte  Substan?:  0,2071  g,  (-'U^:  ü,474»  g, 

H,0: 0.1002  g 

(•  =  62.ö3«o.  H  =  r*.i\%. 
Dief«^  Quebrac  l  otot  weis:  anclx  tisehe  Difierenzon 
mit  <lem  von  S  c  h  u  e  1 1  darigeslelUen  Clitnarol 
auf.     AU-r  wahnebciDfich  sind  beide  Pnidukto 
nicht  einbnitlich. 

2,  Der  Malettogerbstnff 

Der  Gerbatoff  der  „Maletto*'-j<inde  wurde  in 
dentelben  Weise  wie  der  QnebmchogerbBtoff  «ns 

der  fein  gepulverten  Hmd  il  r  h  Extraktion  mit 
lHi%igem  Alkohol  usw.  cewunneo. 

In  seinen  Reaktionen  stimmt  er  vollkomraen 

mit  ilcin  zuerst  bes<'lirielK'npn  fli'rljstoff  ülK?rein. 
Auf  Grund  dieser  Tatsache,  sowie  der  liior  uiit^u- 
teilenden  ESIemeniMunalysen  glauben  wir  annehmen 
7)1  d  irfen.  daO  MiUetto-  und  Quebnchogerbatoff 

i<lenti««'h  sind. 

1.  Angewandte  Substanz:  0.1882  g.  ('0^:  0;2\m  g, 

H,O:a0701  g 

Ii.  Angewandte  Substanz:  Ü.l/jOit  g,  Viiy.  O.Iii >.H»  g, 

11,0:0.0748  g 
C  -  .'»8.01%,  H  -  6fii%. 

Di<w  Zahlen  stimmen  gut  mit  riciicn  für  Quel>ra<  lio- 
und  diiitagvi'batoff  gciuiidenon  und  mit  der  l'urmcl 
(C„HuOjea)«  nbercm. 

3.  Der  Tcegerh  Stoff. 

Zur  Cewinnung  des  Tee^rbstoffea  gingen  wir 

von  seil wnr/cin  Tee  jiiis  «i-ldier  fein  /.<>rne''i-n  un<l 
/ue('«it  im  B  i  t  i  e  r  sdien  ApjMtrat  mit  Chloroform 
\ ollkonimcii  extrahiert  wurde.  Srnhinn  würfle  ein 
AlkoholcxtrHlit  hereilet  und  dieser  in  der  bereits 
beschriebenen  Weise  auf  den  <  -erbstoff  verarbeitet. 
Wir  erhielten  ein  fil.st  w^/ifics  l'ulver.  <lessen  «iiss*-- 

rige  Lösung  I  eim  fällt,  auf  Eisenchlorldzusalz  sich 


grini  fartit.  ein  liellgellHti  lileisalz  und  euie  humw 
BaiytfiÜlung  liefert.  Die  Andyse  ergab: 

Angewandte  Substanz:  0,2013g.  COo : o.4(t>«.iii. 

H,O:(M)9O0|E 

C  =  r>4.f,"„,  H  r=  5.05%. 

Eine  daraus  berechnete  einfachste  emptmcli» 
Fi.niu  !  ist  CgHioOs.  Schaltet  man  bei  diT  Uki 
»teilung  dtw  Teegerbstoffs  die  Blcifällunß  ini'. 
indem  man  den  alkoholiachen  Auszug  direkt  im 
Vaknuni  verdampft  und  den  verbleilxndm  Sim(i 
mit  abetolutem  Äther  fölit,  so  erhillt  man  ein  ünü?:- 
lich  in  bezug  auf  seine  Reaktionen  dem  ol)en 
geschilderten  vollkommen  ähnliches  Fiodukl.  Je- 
doch  etgibt  «fie  Elementanmatjwe  «etentlirW 
Differenzen. 

I.  Angewandt«  Snbstanti  0.1974  g,  CO,:  0..t4lil  ^ 

H.O:0,10i3f 
C-47,2%,H  =  53%. 
n.  AqBBwaiidle8ufaBtans:fl;4!0?5g»OOb:O.3.'ia?^ 

C  -  40,2%,  H  = 
Aus  den  Dtnvittchnittswerten  würde  sieb  «w 

cmpirisehe  Foiincl  C|aH,«C)io  berechnen  Ia-ssmi 
Ob  nun  beim  Tee  eine  Analogie  mit  den  beideu  im 
Kaffee  vorkommenden  S&uien»  der  KaffeegcHi- 
sJimc  uikI  der  f'liloroßensäurc,  vorliegt  oder  niclit. 
können  wir  nicht  entscbeiden.  —  Unsere  Au»beut«u 
an  Tcegerbstoff  waren  sehr  gering. 

4.  DerSumacbgcrbstoif. 

Dmr  Snmaefagerlwtoff.  wekrher  In  Fbrm  enus 

fdnen  Pulvers  in  den  Handr-1  koninit.  i-t  scinerwt 
von  Loewe")  imterauchl  worden;  di.m>r  Aut>K 
hat  aus  seinen  Versuchen  den  SchluU  gezogen,  dst 
der  (Jerbstoff  mit  dem  Tfuiiiiii  idcntis*oh  sei. 

Nun  liegt  aber  im  Suiuach  ein  Gerbstoff  vr« 
ganz  anderer  Provenienz  vor :  denn  Tannin  i»t  i  in 
pathogenes  Produkt,  während  der  Sumachnonaakf* 
weise  im  Blatt  auftritt.  Wr  haben  versucht  m 
Itiitiii  unserer  Isolienrngsmetbodc  Loewes  Xa 
uiclit  uaohzuprüfen.  —  Nach  erschöpfender  Ei- 
traktion  dee  Rohmaterials  mittels  Cbkxofom 
wurde  in  geuulmli  r  Weise  dor  Oi>rli-.t<>ff  i.iolirii. 
welcher  ein  faal  farbloses  Pulver  darstcllle.  —  Im 
nllgememen  zeigte  derselbe  die  gleiehen  Reaktion««. 

nie-  Tiiiiiiin,  daf.;c^'r-n  cnli  I?aryt\\n-wr  hier  eiin' 
intensive  Ii  c  1  1  g  r  ii  n  o  Fallung.  wahrend  es  m;' 
Tanninlostmg  eine  solche  von  tief  dunkel- 
grüner FarlK-  liefert.  Hier  sei  angemerkt.  d»IJ 
eine  I.^isung  der  Schiff  sehen  «  DigallussÄun*  mit 
Itarv-twawser  eine  hellblaue  Füllung  gibt  - 
Bei  der  Anal\      ds  s  ("Icrhstoffs  ergab  -sieh : 

1.  Angewandte  Substanz:  0,2100  g,  C<3«:  ü.3U!yi  f 

HsO:  0^0756  f 
61.96%,  H-4.0WV 
II.  Angewandte  Substanz:  0.1iM8  g,  CO^:  0,3745 (. 

H,0: 010727; 
C  «  82,41%.  H  4.18%. 
(„Tannin":  C-  52,1"",,.  H  =  3.1(>»i«'„.l 

I>er  Wji'^^ri-sliifftrciialt  des  Suluaohgerbst'iff« 
j.st  al.-io  lnihei,  iil»  ilri  dt':»  'I'.umin».    Kme  oinfac-f 

Z.  anal.  Cbem.  14,  44  (1875). 
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eaipiriHcho  Formel  C*,gHuO|o  läßt  aicli  aus  obigen 
Analjraenwerten  berechnen. 

Eine  Methoxylbestimming  vrgAh 
nvan,  d*B  wir  ßktm  empirisoh«  Fonnel  r  ?  r  d  o  p  • 
j>  e  1  n  und  i-  i  n  »■  Mi  thoxylffruppe  tlarin  iiniiclinu'ii 
müwea.  0,2U83  g  Gerbstoff  lieferten  0,0452  g  AgJ, 
«nttpriedi«id  S.790%  Hethoxjl. 

Aas  der  Formel : 

x.CHaC)    "  5,7H9 
berechnet    «ch    x     0,4fl5,    abgiemndet  0,5. 

Vonttehcrulr  rti<fi->uiliiinp  ontstaiul  ,iuf  An- 
regung de»  leider  inzuischen  verstorbtuien  Horm 
Obermedicinalnits  Prof.  Dr.  A.  Hilger  im 
Münrimcr  kj:!.  Institut  für  jineowandto  Chrmif». 
•Wir  werden  unserem  verehrten  Lehrer  ein  dank- 
bana  Andenken  bewahren. 


Ffillmaterial  für  Schwelelsanrcturme. 

Von  6.  Ll'xoe. 

(BiBfig.  d.  Ifii:«.  IM&V 

Flitci  i)J:.ii;crn  Titel  ^'ilp(  Herr  R  ii  <I  ii  I  f 
H  e  i  n  t  z  {die»e  Z.  19,  7Uö  [UH)Ö])  eine  Anpreisung 
dar  Guttmann  sehen  ..KuKeHSme**.  die  er  ine- 
•»esondere  mit  tlt-n  vrn'  vielen  Jahii  von  mir  er- 
fundenen „Plattentiirnicn'  vergleielit,  die  ja  in 
Tielen Hunderten,  wenn  ni*  ht  Tausenden  von  Kxenip- 
Inren  in  chemischen  F.itirikcn  fi'T  M-rsi  Iiietlensten 
.\rt,  am  hnitfik'wte-ii  in  Si  liwelelHÄure-  und  .Silj*i  ti'i  • 
siurefalirikiu  veil, reitet  sind.  Er  rei-hnet  dab(>i 
faerwu.  daü  der  Kugeltumi  viermal  so  wirksam  wie 
der  Plattontunn  wi  und  für  dieselben  Kosten  fünf- 
mal soviel  Nutzeffekt  habe. 

En  liegt  mir  durchauM  fem,  ii:geDd  etwas  gegen 
den  „Ku^lturm"  sagen  zu  wollen,  dewwm  sinn- 
reicbf«  Prinzip  ich  vollkommen  wijnJi^.'e,  mul  der  ■^ieh 
ja  auch  weit  verbreitet  liat;  ob  auch  in  der  Sehwcfd- 
saureftibriltation,  ist  mir  nicht  bekannt  leb  fähle 
mich  jwloch  verpflichtet,  schon  mit  R•i^  k^iel■t  niif 
die  zahlreichen  Fabrikanten,  die  den  Flattenturm 
angesc  Imfft  hnU  n  und  lK»uut*cn.  Ven»"ahnum  gegen 
die  Art  und  \Vcis4>  »•inzuk'Hcu.  wie  Herr  II  c  i  n  t  z 
diesen  Turm  f.'cv'cnülxT  dem  Kugelt nnn  licrabzu' 
setzen  suehu  Nicht  ein  oinjtij;c«  Kcsultjtt  aus  ticr 
Praxis  wird  von  ihm  angefiitirt,  vielmehr  ope- 
riert er  BUHscbHeBlieh  nttt  R^rechnunpen  auf  dem 
i'iijiicrc,  wnl)ei  er  tli<-  absolut  unlx-wicscuc  und  sehr 
unwahrM-heinliche  Annahmu  maciit,  daß  die  ganze 
innere  und  HuOere  OberflSeh«  der  Kupeht  von  der 

l-?<-rii-«eluni:-flii~^it'kfif  l>cnet/t  ^ei,  nnd  d.iIJ  fliege 
Flüswigkeit  »ich  eben.-«  innen  und  außen  fortwährend 
eraeuefe,  wie  es  allefdingli  bei  den  PlattentOrmen 
tintncnrliccrwi  isr  rler  Fall  ist.  Pa*  trifft  denn  doch 
iur  die  Kugeln  gewiß  nicht  zu;  noch  weniger  alxT 
darf  man  auGeraeht  ln>isen.  daß  l>eim  IMatteotunn 
die  Gaae  gezwungen  werden,  vielfach  duR-h  Fliiasig- 
IteiMhäntchen  hindurehzubreehen,  wa.s  die  Reaktion 
enorm  Ix-fönlert.  liei  den  Kugeln  kann  alxT  hiervon 
niclit  die  Rede  sein,  da  die  Uaae  liier  ülierall  Kanäle 
finden,  in  denen  sie  ohne  Widemtand  aufeteigen 
können.  .Mlenlings  cjf'inli  it  da.«  bei  den  Platten- 
tünnen einen  atürlwreu  Zug,  und  in  vielen  Fällen 


winl  deshalb  der  Kugelturm  leichter  tu  betrüben 
»>ein,  alH?r  heutzutage,  wo  in  der  Schwefelsäure- 
fabrikation die  mechanische  Zugbeförderang  sich 
immer  allgemeiner  Bahn  bricht,  spielt  es  gerade  b^ 
die-ser  gar  keine  Piolle,  nb  man  mit  etwa.s  mehr  («ler 
weniger  Druckvcriuat  im  Turme  arbeitel;  im  Gegen- 
teil« treten  bei  bfiberein  Drucke  die  Reaktionen  um 
so  besser  ein. 

Die  reductio  ad  absurdum  der  i^rechnungn- 
weiie  des  Herrn  H  «  i  n  t  b  ll«gt  darin,  daß  dabei 
dor  von  ihm  selbst  verworfene  Kokstunn  eine  no<!h 
viel  groütw  [Leistungsfähigkeit  für  gleichen  Preis 
als  der  Kugelturm  haben  müßte.  Ich  meinerseits 
ziehe  den  Kugelturm  dem  Kokstunue  entachieden 
vor.  erstens  weil  in  ersterem  die  Gaskanäle  viel 
enger  und  viel  regelmäßiger  als  in  letzterem  sind; 
zweiten»  weil  in  chemischer  üesäehung  der  gebrannte 
Ton  dem  ledunerenden  Koka  weit  fiberlegen  ist. 
.•V>>er  daneben  hat  eben  aurli  dei  Plattenturm  m-ine 
richtige  ätätte,  uamentlicb  in  den  Fällen,  wo  es  sich 
nicht  nnr  wn  eine  meehaniiehe  Absorption,  wm- 
dem  auch  um  ehemixche  Roaktionrn  handelt,  wie 
bei  den  vcrscliiedenen  in  der  .Scitweicksäurcfabri- 
katton  verwendeten  Arten  von  Türmen.  Die«  hier 
auszusprechen,  gegenüber  der  einseitigen  Behand- 
lung des  (icgenstandes  tlurc-h  Herrn  H  e  i  n  t  z  , 
fühle  ich  mich  um  so  mehr  Ix-rechtigt,  aU  ja  die 
Patente  für  den  Pkttentunu  längist  aljgelaufea  sind, 
wenn  auch  seine  Fabrikation  (die  nicht  g«n«  leicht 
zu  sH'in  scheint)  m«'ines  Wissen«  bislu  r  nur  von  lien 
Deutschen  Ton-  und  Stetnzeugwerkvu  in  Charlotten- 
biirg  au-sgeübt  wird. 


Mechanische  Rttotöfen  beim 
Bleikammerprozeß. 

Von  £.  HARniAX-N  und  F.  Beitker. 

(FiiipiT  (1   IT.  !  1906.» 

Wir  wieiäen  bereits  in  einer  unserer  jüngsten 
Vertffentlicbnngeii  (diese  Z.  19. 132.  (1006J)  darauf 

hin.  daß  nun  auch  in  Europj»  *lit>  nv^elmni^chen 
H«iKtoten  Ix-im  Uleikammerprozcü  weiteren  Kingiuig 
gefunden  hulien.  und  daß  mit  den-selben die  günatig* 
»teu  Resultate  erzielt  «or<h'n  sind. 

Wir  l»f  al)sichtigon,  im  folgenden  die  wichtigeren 
Konstruktionen,  wclclie  zurzeit  l>ei  uns  in  Gebrauch 
sind,  zu  bceptecben,  um  damit  gleichiteitig  auch  den 
irrigen  Aimichten  ta  begegnen,  welche  nach  anderen 

Veriiffentlii  Illingen  der  let/.ten  Zeit  (diese  Z.  IN, 
l'IM — l'M>4  [lUO.'iJ)  nt>cb  bei  mAiicbcu  Fachleuten 
Ober  die  Vorteile  dieser  Ofen  obwalten. 

Zum  Schlüsse  werd' t>  «ir  dann  noch  den  so- 
genannten Duccoofen  bespri'i  lu'n,  iler  bi»  dahin  tm- 
b?k«nnt  win  dürfte,  nnd  welcher  eine  von  den  zur- 
zeit cebriui  lt  liehen  mechanischen  Ofen  gÜnslichab- 
weutliendc  Kotiiitniktion  aufwcitit. 

Sämtliche  jetzt  bei  uns  (»enutzten  niechanis^'heo 
Öfen  find  MrKlifikationeri  des  von  «Icii  (iebrüdem 
Mac  ü  u  g  a  1 1  in  Livcrix-^ol  erfundenen  und 
nach  dicM-n  Ix'nannten  Mac  r)i>ugallof'.'ns  Die 
historische  Entwicklung  deüsclben  wurde  bereiti«  von 
I Vof.  L  n  n  f  c  in  seinem  Handburhe  der  Sehwefcl- 
.siiurcfabrikation.  '.i.  .Xiiflagt^.  S.  '2'Mt  ff.  b«'S|inM  |ien. 
Femer    verweisen    wir    auf    tlen   j<elir  intcrws- 
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«anten  Adftatx  des  gleichen  Anton  &ber  den  me« 

clianiKchen  Riistofen  von  Hermann  F  r  a  s  c  Ii 
(diese  Z.  9,  Id  ff.  LlSMJ)t  auf  di«  Lunge  acben 
Notizen   Sber   die   SchwcfehimefabrikBtion  io 

Ain.-rika  fdiono  Z.  ».  1^"  -!.14  [I8{M]1  uii.l  ■■ndlich 
auf  die  im  Lunge^chea  Handbuch  weiter  auf- 
gefBhrtca  rawluuitocliea  Ofen,  wdeh«  letztoen 

^ln^;^•n*■^  Wi<>r>n<i  in  t]rr  Sdi« cfcl-juirff.'ihrikatioD 
keinen  weiteten  Eingang  gefunden  haben. 

Wir  ffihmn  dann  noch  von  andtnon  Modifika* 

tionen  de«  Mae  Doiiuiillnfrii-s^ti ms  den  Klepetko- 
ofen  aa,  auf  den  uir  ueiter  unten  zurückkommen 
wetdon,  und  ferner  die  Liidfier>  8joatädC-  und 

Moycriifon.  deren  UntT^'-liif^flt»  fiaiiiit^nchlirli  in  dnn 
Kunütruktionen  der  Kulirwerke,  des*  Aiilin  b»  der 
letztoen  und  in  der  An  der  Kühlung  der  Rührunne 
liegen.  •  -  I)ie,selljen  dienen  niehr  metallurgischen 
Zwecken  und  kommen  daher  hier  weniger  in 
Betracht. 

Die  Vorzüge  der  Öfen  des  Muc  ü<jugallrtvstem.s 
im  allgemeinen  bendien  in  ihrer  einfachen  und 
krnftigrn  RaitHrt.  femer  in  den  mäßigen  Anlage* 
kosten  und  endlich  in  den  sehr  geriogen  Betriebe* 
koeten. 

Die  zylindrische  Form  der  .\nUonwaad,  in 
«-inen  Mantel  von  6  mm  atarkem  Eiaenbleeh  ein- 
gebaut, bietet  (üewfihr  für  SuDerete  Widentande- 
fühigkcit.  Das  »Irehbare  Rührwerk,  bestehend  aus- 
einer  vertikal  gelagerten  Welle,  welche  die  am 
mejaton  der  Alnratzmig  ausgeHetzten  und  deabalb 
iU!!^\vrrh!M'1)>aren  Atme  trilgt.  iat  einfiuh  md  ftofierst 
dauerhaft. 

Die  Anlagekoaten  für  einen  Ofen  von  ca.  3.1  qm 

Uositnächc  lielaufen  sich  auf  rund  M.  also 

auf  270  M  für  den  tjuadratmeter.  E»  enu-beint  dies 
aUeidings  gegenfiber  Mal^traöfien  hoch;  die  Mehr- 
kosten wcrdf-n  iiljer  durch  die  Voticili'  rlcr  mecha- 
nischen Ofen  mehr  wie  aufgehoix^n,  Morauf  wir 
weiter  unten  mräckkommen. 

Die  pcrinpcn  Hcf rirVislci'^ti  ii  rtidürh  sind  auf 
den  geringen  Arlxutsveriirauch  und  auf  die  geringe 
Ahnutsnng  nirücInufiUuen. 

\"nn  son«tis;pn.  auf  aiidf^rcn  I*rin7i[ii('n  InTiihen- 
il-n  riirr!i;uii-i  In  n  Ky.-.toleii  ist  dann  uik  Ii  der 
K  . .  h  I  <  !  rrlif  ( »im.  D.  R.  P.  57  .".-22  vom  7./5.  1890. 
aufxulühieu,  ein  Patent  das  aUu  inzwi!i<-hen  er- 
loschen ist.  —  Dieser  Ofen  hat  auf  Jeden  Fall  den 
grollen  Vorzug,  daß  er  im  Gegenaats  2U  den 
Afac  DougaUtypen, gänzlich  ohne  inneren 
Meehanismoa  konstruiert  ist.  —  Ferner  erwähnen 
wir  den  dn^hbaivn  Trommelröstofen,  D.  R.  P 
108  227  vom  26./4.  16W  der  l'^irma  Ertel,  Bieber 
&  Co.,  welcher  in  dieser  Z.  13, 177  (1900)  beaproeben 
wurd«'.  Sodann  wt  hier  Kdwards  mechanischer 
Hü«tofen    (diese   Z.   12,  [19lMj)   und  der 

Schachtrfietofen  von  W.  B.  S  i  e  m  e  n  a .  Pat.*Anm. 
S.  1*0  301.  zu  er Asiilincn.  Kf  bcst<-lit  aus  meh- 
rui'cn  iilif!<>inaiid-T  Hcj^eiulcfi  ."^tabio-lm,  auf 
denen  Hutirlsiclw  >uli  di-rart  liiii  urul  ii<r 
■wi-i:i'n.  dilti  du-  .""»[»niteu  zwijjcheii  den  fc-^tlicgf-n- 
den  Ui.KHUtiiU'n  a b« cihselnd  von  den  HiittelHtälx'n 
verdeckt  und  wicd>-r  fn-i  gegeben  ircrdi>n.  -  Knd 
lieh  weiaen  wir  noch  auf  eine  neuere  Patentanmel- 
dimg  28  473  von  N.  Kuhrke  bi  Benrath  hin, 
wclchiT  ciiu-ii  Drcilidhrofcii  mit  r<>lirf<irnii):eM  Kam- 
lucrn  konstruiert  hat.   bei  dem   die  Kümmern 


mit  achratihenförmig  verlaufenden  Gängen  mi^s»-- 
riistet  hind.  welche  eirt  fortgesetzte«  Wenden  und 
übeigelien  dea  Pjnita  von  einer  Kammer  zu  ta- 
deren  bezwecken  aoUen. 

Ks  erübrigt  sich,  auf  diese  zuletzt  aufgeführten 
Of«aikoui»truktionen  hier  nälier  einzugehen,  da  nt 
unsena  Wisaena  keine  weitere  Verbreitung  bei 
dem  Blei  kam  morprozeß  gefunden  haben. 

Die  heutigen  Mac  DougaUöfen  in  ihieo  m- 
sehiedenen  Modifikationen  rind  Iiis  dabin  ohn« 
Zweifel  die  einfaclisten  der  maschinell  l>etri'  I  ii  - 
Höatüfen.  Einen  Vorzug  vor  diesen  dürfte  aur  eine 
Konetruktian  beansiirvcben  kennen,  die.  wie  & 

K  i'i  h  1  I'  r  ■.(•lic.  iianr  r>  h  n  n  inneren  Mer!iiini»nius 
<  bctnebct;  v^t  idcii  kaau,  und  die  iia  ubri^iu  l)«-7.U|;' 
I  liehe  Lei.stung,  .\brü»4tung.  Kraftverbrauch,  An 
j  Hchaffungs-  imd  Hvtricliskoaten  gleich  vortniiwft 
j  oder  liet«*t»r  alisclmcidei. 

j        Die  Mac  Dougallöfen,  welehe  uns  hier  in  ent« 

1  Linie  lieschüftigen.  können  von  jedem.  einigermaUfn 
inlcUigenton  .Arlx-itor  bedient  werden.   Die  mawlii 
nelle  Kinrichtung  ist  eine  einfache,  und  die  am 
meisten  der  Abnutzung  suageeetsten  Teile,  die  Ituhr- 
arme,  laasen  «ich  leieht  lüd  eehnell  ewetaaen. 

W'etier  dos  Mauerwerk,  noch  die  Riihnimi*- 
wcrden  nachteiligen  Belastungen,  plötxliclwr  oder 
imgleiohmäOiger  Ausdehnimg  oder  Zuaannten- 
Ziehung  infolge  abwechselnden  Krhitzens  oder  Ab* 
kühlens  der  einzelnen  Teile  ausgesetzte 

Sie  arbeiten  aparaam  in  bezug  auf  Arbeits- 
und Kraftvorbrauch,  und  es  läßt  sich  in  diesen  Öf»-D 
jeder  gewünschte  und  erreichbate  Entschwefelai^ 
grad  eizielni. 

Ihre  I.<  i>tiiri;z-sfiiliij^krit  ist  selbst verstiindlicli. 
wie  bei  anderen  Ofen,  von  der  Herdfläche  abbaagig 
und  foraer  von  der  Gesdiwindii^eit  der  Rfibram» 
mit  ihren  Rerhcn.  «owic  von  den  getroffenen  Ein- 
richtungen für  die  Ausnutzung  und  da»  Zusammf-n 
halten  der  Wärme. 

Die  Rewegung  des  Pyrits  auf  dem  einen  llerdi' 
nach  der  Hohlwelle  zu,  auf  dem  näclu>ten  nach  dtr 
Peripherie  hin  und  abweeluselnd  in  dietjer  Wei« 
weiter,  Ixxlingt  eine  gieicbmäOige  und  intensivt 
Durehbewegung  des  RAstgntea  dnroli  den  Ofcn.  - 
Das  Hinunterfallen  desjk^llxn  von  einem  Henl« 
auf  den  anderen  trügt  femer  zu  einer  griindticbe« 
Vermiachung  der  Fjrritteile  bei,  und  ee  begBnitift 
in  vurteilhaticr  Weise  die  Beffibning  der  Luft  aiii 
dem  Räütgut. 

Wir  beapieclien  daher  in  folgenden  nnädun 
r)i.<  v.'iM  liii-denen  Modifikationeii  dieaer  dsokan- 
struktioQcn. 

Der  F  r  aa  e  h  o  f  e  n,  als  ante  und  älteste  Ab 
(indcning  des  Mac  l>iiifrn!Iofcns.  dient  haupt^aoii 
lieb  zur  AbriKstutig  von  .Mt  I.ill-iilüdi-H.  %velche  1*' 
der  Reinigung  von  schwefelhaltigem  Rohpetn>lotin; 
resulticn-n.  —  Die  von  Fra»ch  eingeführte  Al'- 
änderung  des  Mac  Dougallofon»  besteht  in  der  Ein- 
führung  der  W<)>^»erküblutig  beim  KSoiS»- 
i^toi  k  und  Ix'i  den  Rühramien. 

Dn  dieser  .\p|»arat  bei  der  Schwefelsäun-falwi- 
kati(»n  auf  (h>ni  Kontinente  kriu*  ii  Hingang  £(■ 
funden  hat.  und  da  er  einen  aoIcLen  bei  der  jetiigeD 
Vervollkommnung  der  sonst  ftblichen  Konstmk- 
tiiincn  \nn  nuclianisclien  i'Hm  auch  kaum  ni> 
finden  dürfte,  en  übelgeben  wir  «eine  nühere  h*^ 
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•chraibung,  inmal  djeaer  Oien  von  Lunge  an 
üben  angegebener  Sidle  eingebend  eittutert  wor- 
den ist 

Die  drei  Ofen,  wdche  ffir  ans  in  enter  Linie  in 
Fngp  Itommen,  sind : 

1 .  der  HerreBhoffofun, 

2.  der  O'Brienofen  und 

3.  der  Kauf  fmaanofen  (früher  H n m- 
b  o  I  d  t  o  {  e  n). 

Von  diesen  drei  Ty|)en  dürfte  der  II  e  r  r  e  a  - 
lioffofen  als  der  älteste  den  weitesti-ii  Eiimamr 
gefunden  haben;  das  ainorikanist-hc  i'uuut  ^r. 
55(i  730  datiert  Tom  24./3.  1896.  —  Ks  ist  dieees 
sowohl  in  Betnem  eigeotUcben  Heimatsluide  — 
den  Vemnigten  Staaten  —  der  Fall,  wo  naiui  ihm 
nach  Mittt  iliim;  »Ks  mit  uns  liierten  BuroauH  des 
ingeniours  i*cter  S.  Gilobrist  in  Cliarlotle, 
'»ie  naeh  denjenigen  von  Walter  Ren  ton 
I  n  g  a  1 1  s ,  den  Vor/u;.'  vor  don  O  'Biiendfen  gibt, 
aU  auch  auf  dem  Kontinente. 


iramtUche  drei  Ofentypen  haben  femer  eine 

uuloiiiiitisi  h  wirkende  regulierbare  \'nrrirliniti;;  /iir 
Zuführung  des  Röstgutea.  —  Der  Eintritt  der  für 
den  RästpRweft  etforderHoheo  Luft  erfolgt  bei  allen 
drpi  Konstruktionen  an  der  untoratcn  Etage: 
sie  nimmt  altto  in  einer,  der  Bewegimg  des  Erzee 
entgegengeeetzten  Richtung  ihren  Weg  durch  den 
Of<*n.  *w>  d>\Q  die  frische  Luft  mit  d<  rii  fant  aufge- 
brannten KÜMlgut  zuerst  in  BerüliruiiK  kommt. 
Übeidiaannd  l>ei  allen  drei  Konstruktionen  Einrich- 
tungen getroffen,  um  je  nach  Bixlarf  auch  noch  den 
einzelnen  Herden  Luft  zufuhren  m  können.  — 

Bei  allen  drei  Ofen  ist  ferner,  im  Gegeniwitz  ZU 
den  Fraachöfen,  Luftkühlung  der  vertikalen 
Hohlwelle  und  der  Rührarme  eingeführt;  bei  einigen 
Öfen  bat  O  '  B  r  i  e  n  allerdings  auch  W  asserkühlung 
dieser  l'eiie  voigeaehen.  jedoch  dürften  derartige 
Ofen  auf  dem  Kontinente  nicht  Tertreten  sein. 

D«   die   Fortltewe^iiiiii  des   KiVstgutes  völlig 
i  automatisch  erfolgt,  und  da  man  die  eigentUchea 


Fig.  1 


Aljcr  auch  der  O'  Brienofen,  der  am 
30. /4.  IIKU  unter  \r.  ($73  174  in  den  Vereinigten 
Staaten  patentiert  wunle,  bürgert  sich  jetzt  nicht 
nur  iti  l!iili>  I)  und  Simulien,  sondern  AOch  in  dottt- 
ache»  SchwQfelfläorefabiiken  ein. 

Die  Knnffmann sehen  Patente  da- 
tieren vom  7  ,  "J.  11103  und  Vf)m  1./3.  lltO-J. 

Alle  drei  Ofen  sind,  wie  gesagt,  Modifiiiationea 
des  Mac  t)ougalbyBteni8.  Sie  bestehen  also  aas 
eitler  Anvnld  ciugrnHrtig  TiVh  i'  iri  itMli  r  Iii  L'i  iiiler 
Rüstplatlen  «1er  Herde  von  kreisfömiijier  iirund- 
fläche,  durcli  uelclie  eine  vorsohisdenartig  konstru- 
ierte vertikale  Hohlwelle  geht.  —  An  dieser  Hohl- 
welle m\d  l)ei  den  drei  Öfen  verschiedenartig  ge- 
staltete und  verschieden  montierte  Rübrarme  ange- 
bracht^ die  nach  Art  eines  Rechens  mit  Zinken  oder 
Zähnen  venehen  sind.  Dii-se  Arme  mit  ihren  Zinken 
wenden  das  Röstgut  ständig  um  und  bewegen  das- 
selbe langsam  von  der  obersten  Phitte  zur  n&chst 
tiefer  Hegenden  Ins  ztir  Bodenplatte  und  zwar  durch 
t'l>erfallöffnungen,  we!<  !ir,  w'u-  iM-n-lts  Lc-'.ii.'t,  »!>- 
weciisvlnd  an  der  Hohlwelle  und  an  der  Peripherie 
in  den  einzelnen  Heiden  anjreordnet  sind.  An  dem 
untersten  «IcrselU-ii  '']u<\  il  um  Kinrichtungen  SUm 
Abführen  der  Abbrände  nngebrneht. 


Ärbeitstüren  der  einzelnen  Heide  nur  gelegent- 
!ir  Ii  zu  öffnen  braucht,  so  kann  man  den  Zutritt  der 
Luft  naeh  Beliel»en  imd  .-«ehr  genau  regulieri'n  und 
dadurch  den  tiehalt  der  Rüstgase  an  «chwefügBr 
Säure  wie  an  Sauerstoff  seiir  exakt  einhalten. 

Alle  drei  Ofen  können  daher  die  wesent- 
lichen Vorteile,  welche  in  der  .\nwendung 
von  diesen,  in  den  wesentlichen  ii'rinzipien  gkücben 
Konstruktionen  begründet  sind,  fOr  sieb  bean- 
spruchen. TMese  sind : 

1 .  die  vollkoauaeo  automatische  und  sehr  gleich- 
roäOige  Arbeit; 

2.  eine  sehr  friite  und  glriehmiißiiie  Abrüstung; 

3.  Vi^nneidung  des  Eintrit  ts  diu  i-s<  liiissigerschäd- 
Ucher  Luft  zum  RöstpnizeU  und  dadurah  Er- 
reirhung  von  reichen  und  gtwchmäBig ' zusam- 
mengesetzten  Gasen; 

4.  die  ganz  bedeutende  Eiapamis  an  Ar- 
beite- imd  Betriebskosten. 

Da  die  Ofen  weiter  keiner  beenndcren  Wartunir 
Ix'diirfen.  luid  (I  i  lußff  (It  iu  S,  limieren  li  ' 
trieUsteile  und  dem  gelegentliehcu  Aufkrätzcu  der 
zweiten  und  eventuell  dritten  Etage  als  der  heiBeaten 
nur  für  Zufuhr  tle.s  Pvrits  uik'  für  AI  fufir  der  Ab- 
brände gesurgt  werden  muli.  m>  kann  e  i  u  Mann 
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pro  Schiehl  uluic  .Sehwiengkeit  H  t)  t  e  n  h<Mlienfii, 
waK  einem  Durohsetzquantum  xm  cft.  24 — SU  Ions 
Pjrrit  gleichkommt. 

Für  Maletraöfen  sind  für  ditwe«  Quantum  min- 
dMrtmiB  16  Mann  prn  DoppeUehicht  erforderlich, 
man.  wir  die  Letstung  eine«  Ofenarbeiten  mit 
ISOO  kg  pro  Rcliicht  annetimini,  wM  tehoa  ziemlich 

hoch  ist-    Hei  l  iiictn  I.idilir  Miii  -t  M  [ick  Si  hii  iit  lind 

Arbeiter  ergibt  tiich  dunach  bei  diesem  Iviesqunn- 
r  8  p  »  r  n  i  a  von  56  M  in  2i  Stunden. 

oder  ein«  .solche  von  nmd  20  000  M  pro  Jahr.  — 
Dieser  enormen  Erspamis  gegenüber  itteben  die 
boberen  AnsehaffungskoAten.  der  minimale  Kraft- 
verbraurh  für  die  Ofen  imd  fi'ir  die  f;on>stipcn  in«'- 
chnniM-hifti  Kinnehlung»"n  /.um  IkUu  dvs  PynUi 
und  zur  Fortschaffung  der  Abbrände.  sowie  endlich 
die  Auidogen  an  Reparaturen,  in  keinem  Verhältnis. 

Nun  weiHon  aljcr  die  drei  ()fenkonHtniktion«-n 
in  der  Ausführung  ihrer  einzelnen  Teik« 
manche  Unlencliiede  auf,  auf  welchen  im  we><cnt- 
lidieii  die  Patent«  bembeo*  dwvb  die  jene  ge- 
flchütxt  flind. 


1 1 

i 
! 

Fig.  2. 

Am  verwandtesten  dürften  die  Herreshoff-  und 
die  KauffinannSfen  nein,  welch  letztere  am  enteren 

hervorgegangen  m  im  diirficn.  iiti<I  clrn  i!  «cx-ntliche 
Unterschiede  zueinander  in  der  Kunalruktion  der 
RBhratme  benihen. 

l)er  M  e  r  r  e  .H  h  ü  f  f f  e  n  li  il  iitif  (ii>m  ein- 
zelnen Herde  zwei  in  denjelU-n  Horiznntallinie  lie- 
gende Arme;  er  zeigt  die  Vorrichtung  einer  an  der 
Vertikalwelle  unerlirnrlitcn  T.is(hr>  a  ( Kig.  1),  die 
»•ine  \'ertiffnng  zur  AufiiuliiiH-  einer  am  Ende  de.s 
Rührarme.H  angebrachten  Xat*e  b  enthält,  und  die 
den  Arm  durch  sein  Eigengewicht  in  »M-iner  Lage 
festhält.  —  l'ni  ab^o  den  Rührarm  bei  einem 
iTfurderliehen  Auswcflineln  entfernen  /u  koniu-ii, 
ist  dieser  an  adnem  äuficren  Ende  in  einfachster 
Weise  entsprechend  sui  heben,  wodurch  die  Nase 

am  i-ntuep'iigr^c"tzteii  Kml«'  fn-i  «inl,  Die.se 
AuäMechHiung  iHt  in  kürzcHtcr  Zeiteinheit 
8U0gefü)irt,  und  zwar  lieansprucht  «ie  eine  Zeit- 
dauer \(in  nur  Mi'nii:i'n  Minvit<-ii.  K>  unter- 
liegt  keinem  Zweifel,  dtiü  iit  der  Koiu^iruktiou  und 
in  <^r  Montage  der  Rühranue  in  der  angegebenen 
\Vei-«f  tin  r  (>  l]  (  r  Vorteil  liept.  -  l'iNpt üiivlidi 
hnllc  Her  V  {•  h  Ii  <i  f  f  eine  etw.is  aniler.'  X'erbin- 
diiiii;  dt'is<  ll«'ii  mit  der  Hrililweilc  ;!i  walilt,  und 
diese  findet  sich  in  »einer  unprünglichen  Patuntbe- 


M'hivihung;  du  er  »ie  aber  aln  uetiigfc  prnkttitch 
verlaMMm  hat  und  nicht  mehr  zur  Au.<<führung  bringt, 
so  erübrigt  c»  sich«  sie  niiher  zu  bcHpreehen. 

K  a  u  f  f  m  a  n  n  s  R  ü  h  r  a  r  m  ( D.  R.  P.  N'r. 
Ißl  200  und  Ißl  264)  betriebt  aus  einem  in  dem 
gleichen  Ofeniaome  arbeitenden  einiieitlichm  Hohl- 
köriK-r  (Fig.  2).  welcher  in  einer  kanalartigen  Dtireh^ 
breehunt;  di  r  Wrlli-  nilit,  m>  iIhB  it  in  der  At1i-it-- 
stellung  mit  dem  Mittelteil  seiucr  Unterflüche  mit 
der  gancen  Bodenflicbe  der  Buiehbrechmig  auf« 
hegt  urifl  fi  nu  r  witlich  die  gekühlte  Welle  berührt. 
—  ik'i  lioden  de»  die  hohle  Welle  durchquerenden 
Kanals  sowie  der  AnflagefUehe  dea  hohko  RiUar- 
iirmr-^  sind  mit  cntsprechrndon  Offnnnecn  vrrsehen, 
um  (i-  r  Kuhlhifi  auch  dns  Dun  lustii kIh-u  di  r  Rühr- 
amii  /II  •  müigliehen. 

Kauffmann  naluu  hierzu  dann  das  Zusatz- 
patent  Nr.  Ifil  624,  wonach  der  Rülirarm  (Fig.  3) 
in  winer  Mitte  mindestens  um  die  Höhe  der  Rühr- 
scbaufeln  nach  unten  verat&rkt  iat,  die  Seitenwinde 
der  DurehbfMhnng  der  Riihrwelle  von  der  Mitte 
imcli  d.  iii  t'mfanv'c  auseinander  m  licn  und  je  mit 
einer  Keilatt»c  vcr>«chca  sind,  welche  bei  der  ArbeitO' 
atelhiBg  dea  AmiM  m  eine  Vertiefung  dewelben  ein- 


gn-ifen  zur  Siehenuig  dos  .\mu"<  eetren  I.änt"^ver- 
whiebung  um!  zum  Nied'-rdriii-kea  desselben  auf  den 
Boden  der  Wellendurc-hdringung. 

Durch  diese  Neuerung  soll  das  AuswechM-ln 
der  Rtthnume  weBeatUch  vereinfacht  und  erleiclitert 
»■«■rden,  indem  si«-  nicht  mehr  angehoben,  «on- 
dem  nur  etwaa  in  der  wagerecbten  Ebene  verdreht 
zn  werden  branchen. 

\\"\t  li.ilti n  Lli'ircu  (livii-  K  a  u  f  f  ni  a  n  n  -•»ehr 
Kon.struktiun  derRührarmc.  in  einem  einzigen  Hohl- 
körper und  auf  den  ganien  Herd  verlanfend.  von 
vomhen-in  einige  Be<l  Mik*  n,  urn?  dii  >c  lial» n  -i^h 
in-wfem  als  bogriindel  erwiet*en.  al,-*  nach  lang\*rvr 
Retn<'l<^(I:iui't  fin  Senken  der  Anne  an  ihren 
freien  Enden  und  zwar  beidi  rs^tfs  um  ca  S.>  4t» 
mm  eingetn-ten  i»t.  wa.-^  »iii  Au.swechseln  im 
Kauffmann  sehen  8inno  ohne  E  n  t  f  e  r  • 
n«ng  der  Zähne  unmöglich  macht;  diene  urt- 
hebsame  Senkung  der  beiden  Armenden  wird  noch 
durch  da-s  grolie  (iewii-ht  der  Kaiiffmannanne.  wel- 
ches sie  gegcnüticr  den  Armen  bei  den  Herrn- 
hofföfen  besitzen,  befördert. 

l  'i''  in  Fla.'«  Sit  lirnilr  .\nlage,  Ix'i  welcher  «  ir 
dici^e  ßeoimchtung  gemacht  haben,  ist  jetzt  ca. 
8  Monate  in  Betrieb;  es  ist  ttnseres  Wiaaena  ein 
eigentlicher  Bnich  in  den  Arnien  scllie^t  noch  nicht 
eingetreten,  auch  die  Abnutzung  der  2!iUme  der 
Rührarme  ist  trotz  dra  in  diem»r  Fabrik  verarbeiteten» 
ausnehmend  harten  Pjrrit«  »paniaehen  freprunga 
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eine  sehr  geringe.  E»  ist  dies  wohl  «uf  ein  besondere 
geognet«    Quafitätseiaeii    sarueksufufaren.  daa 

Kailffmnnn  vielleicht  für  diesen  Zwri  k  l«' 
nutzt.  —  I>er  oben  berührte  C  b  e  1 »  t  a  n  d  der 
K<iMsttttktiDri  der  Hiihninne  in  einem  einzigen 
Hohlkörper  verdient  aber  Beachtung,  unisuniehr, 
da  diese  Arme,  »ie  gesagt,  sehr  schwer  und 
diulurcl)  k  o  14 1  ä  p  i  e  1  i  g  »ind:  d«r  Kauffmannurm 
koetet  75  M  pco  Stöck  gegen  16  M  d«r  Amofi  des 
Heiresboffofens. 

Femer  IxKiarf  (l»^r  Kiuiffmünniiini  zu  seiner 
Einführung  im  Ofcnmantcl  zweier,  eituuidor  gegen- 
über  Keilender  Tfirni,  die  denen  Koiutraktion 

nicht  voreinfa*  fien.  und  die  hei  den  Hci  n  ^linffriffii 
nicht  erforderlich  und  tatsächlich  «uch  nicht  vor- 
geeehen  aoid. 

Die  Anordnung  der  Rührami*>  drr  nciio^tnn 
O'  Brienöfen  int  du^ch  Fig.  4  wiwlergegclR'n, 


gegoHaaie  Kippe  bi»  auf  {«itt  «eine  ganze  Länge  in 
swei  Ueine  Kanilehen  geteilt,  so  daB  die  Lnft 

/.üiiärlist  «li  ii  iintrii-iT  Teil  des  AmioR  und  dann  den 
ohi  n  n  liutt  h«li»n  li<'n  muß.  Von  diesem  Uitl 
»ie  dann  zur  Hohluelk-  und  zu  deren  seitlichen 
Kanälen  ynriuk.  au»*  denen  sie  entweicht. 

Fig.  4,  AiL'^icht  vim  olx»n.  veran.schaulicht  dann 
femer.  in  welcher  Weise  ()  "  1$  i  i  *■  n  hei  seiner 
neuesten  Koostniktion  die  Büiuranne  in  ihm 
schon  doivh  dto  HQke  geeicherten  Lage  feetbilt. 
Er  hat  zu  diesem  Zweck  jeden  Arm  oben  mit  einer 
Gußrippe  mit  Nase  a  versehen,  die  in  eine  an  der 
Fohlwelte  angegomene  Fuhning  b  eingteift. 

\Vir  möchten  nndann  an  H  uhI  rl<  r  nnchfolgeri- 
den  Fig.  ö  die  Unterschiede  de«  Ü  '  B  r  i  e  n  - 
ofena  (ak  den  auf  dem  Kcmtinento  vvniger 
lK>kanntf>nt  eci;i-ntii»>r  den  fwiden  aodeien  Kon- 
Htruktionen  l»eriihren. 


Fig.  i. 


welclie  gleichzieitig  die  von  den  beiden  anderen 
Konatmktionen  abweichende  Hohlwelle^  femer 
die  Fiihrimg  der  Kiihlluft  duroh  dieae  und  duroh 
die  Kühranue  wiedergibt. 

Es  ist  danach  die  vertikale  HohlweUe  dmcb 
zwei  cingego«.scno  \"  M^rko  Rippt^n  in  drei  Ka- 
näle gcluilt,  von  d(«iien  der  mittlere  zur  Zufüh- 
rung der  kalten,  die  böden  seitlichen  Eor 
.\  b  f  ii  h  r  u  n  g  der  erwärm  ten,  abso  «naue- 
nula^teu  Luft,  dienen.  In  die««e  Kanäle  dur  Hühl- 
welle  sind  in  der  Höhe  der  einzelnen  Riihrarme 
Hfibm  «ingvgDHBO*  vekhe  nach  aUen  Seiten  gie- 
sohloflflen  sfaid,  vnd  die  nadi  anflen  kooisdi  ver- 
l.nifrn:  dieae  Hüben  dienen  mr  Aufiialune  der 
Rühranue. 

Die  in  Fl|r.  4  angedenteten  Pfdie  zeigen  den 

Weg  der  KniiTliif(  .m.  di  i-  dun  Ii  die  Hohlwelle  und 
durch  die  Arme  vermine  ilirL-r  Koiutruktiun  vor- 
geschrieben bt.  Sie  tritt  dareh  eine  im  unteren 

Segment  der  Htil«!-  vorjjfsc  fimr  Öffnung  und  dun-h 
eine    dieser  Öffnung   m    iliit-r  genau  ent- 

sprechende zw«'ite  Öffnung  in  <lcn  koni.«chcn  Teil 
■Annes    ein ;    dieser   iat  durch   eine  ein- 

Ch  IMM 


Bin  wesentliches  Merkmal  des  O'Brien- 
ofens  ist,  daS  derapthe  sechs  Etagen  oder  Heide 

hat,  währentl  dir  liii-r  iiii  dem  Kontitn  iiu  vor- 
wiegend übUchen  Tjpen  der  beiden  anderen  Ofen- 
konstruktionen nur  fönf  Etagen  aufweiten. 

Tu  Fnitikreii  h  « iirden  allerdings  von  S  t  i  n  • 
v  1 1  1  e  rueJiivrc  Achtetagen-Herreshofföfen  errich- 
tet: jedoch  haben  sieh  diese  bi.s  jetzt  bei  uns  und 
in  anderen  kontinentalen  Ländi  ni  iiii  lit  weiter  rini 
geführt.  —  Ob  der  Kauffmannofen  überhaupt  nit- 
Hcchs  Etagen  oder  mehr  gebaut  worden  ist,  ist  uns 
nicht  bekannt  gBvtadea. 

IVobt  der  durch  diese  acclis  Etagen  vermehrten 
Röstfläche  der  O'Brienöfen  halx?n  diese  keine 
größere  Uühe,  als  die  beiden  anderen  Ofcntypen : 
dieselbe  beträgt  nur  3,95  m  Tom  Fußboden  bis  Ober> 
kante  gegen  c«  4.)o  m  Im  i  den  Iferredioff-tmdgQgen 
4,6ü  m  bei  den  ivauffmonnöfen. 

Es  «riieOt  hieraua,  daß  die  emxelnen  Etagen 

l"'i  dem  O'Hrienofeii  et«rt.H  enger  beieinander  Üegen, 
wodurch  <lie  Hitze  zw-eifel.-w>hno  Ix^scr  zusjimmeti 
gehalten  wird  —  Dieser  l'unkt  i^t  unsere«  Krach- 
tens  von  gewiüser  Wichtigkeit,  da  man  bei  den 
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HU'i  liani- 


.Ii..-: 


JH'll 


all«, 


mit  grüücrcn  Verlusten  oa  Wärme  und  mit  größerer 
Aimtrablitni^  zu  ndtnen  hat,  ab  hei  den  MaMtra- 

öfen,  bei  wt'lchfn  der  bmnnendp  Pyrit  fler  einzelnen 
Etagen  ttowohl  wie  die  Hitze  der  nebeneioander 
Hegenden  Abteilungen  einer  Ofinbatterie  aicb  gefsn- 
M-H'\fj:,  vorteilhaft  bceinfluiwen. 

Zuiu  Schutze  gegen  die  äußere  AuHHtraiiiung 
bt  dann  der  O'Brienofen  mit  einer  etwa  3<) — 36  mm 
Htarkcn  Schicht  aus  gepreßter  Magno^iaattbestmaiise 
ausgerÜHtet,  welche  sich  aUo  zwkchen  dem  eigen  t- 
li(  licn  Mauerwerk  des  Ofens  und  dem  Eis«enniantel 
befindet.  —  Die  Wärmeleitfiihigkeit  dieser  Maaae 


sollte,  ganz  wesentli<-h  schneller  untl  ohne  B  e  - 
aohädigung  der  Gewölbe  der  einzelnen  Etagen 
musfnhran  IKBt. 

Die  Verjünt-'iiiiL'  il<'f  \ «  rtikuli  n  HnliUu-l!r  nn<'h 
unten  hat  aber  den  weiteren  \  urteil,  daß  die  Arme 
dcv  obeten  Btage  dea  O'Srienofeos  karserabdie 

(h'T  nntercn  Hfnle  konstruiert  wenli^n  kiinnrn,  «o- 
duich  cuiü  gleichmäßigere  Inan^pnicbaabnie  iiUtr 
Arme  erzielt  wird :  naturgemäß  ist  die  Hitze  der 
obersten  Etagen  eine  größere,  und  dazu  sind  die  noch 
nicht  ausgebrannten  Pyrite  hier  spezifisch  wesent- 
lich schwerer;  dic8«n,  auf  die  Haltbarkeit  der  Arme 
naobteiligen  Einflüsaen  ateht  somit  ihre  geringe» 


Via.  <;. 


itit  eine  so  geringe,  daß  sie  aU  Wärmexchutz* 
maHeie  einer  1  Stein  atarken  Ziefcebteinachieht  gleich* 

koitiiiU. 

Der  H<'rre»hotfofen  bat  eme  äxißere  Mauer- 
at&rke  von  nur  230  mm,  doch  moU  man  in  den  \'or- 
•  inicten  Staaten  und  für  klimatisch  kälterr  (Irtc 
auch  Ofen  mit  einer  Wandstärke  von  2  Steinen  er- 
richtt^'n.  welche  in  btrzug  auf  WXrmeauBnutsung 
gute  Resultate  ergeben  haljen. 

Kio  fernerer  l'n  torschied  der  O'Brienöfeii  gegen - 
Ül»er  den  beiden  anderen  Typen  besteht  nach  Fig.  5 
in  der  nach  unten  verjüngten  vertikalen  HohlweUe. 
mlehe  ein  Wehten«  .^wwchaeln  derselben  er- 
möglicht. 

Es  unterliegt  keinem  Zwetfil,  daß  »ich  eine  der- 
artigp  Answeclulang,  Mb  sie  erfonlerUcb  »ein 


Länge  mit  ihrem  verbältoismäßig  größeren  Wider- 
stand Torlrilkaft  gegenüber. 

Femer  halten  wir  die  oben  l>ereils  IjesprtK-hene 
Teilung  der  vertikalen  Hohlwelle  in  drei  vonein- 
ander getramte  Kanile  und  unter  Trennung  der 
erwärmten  und  damit  ausgenutzten  Kühlluft  von 
tier  frisch  zugeführten  für  vorteilhaft,  da  hiiTdiirch 
auch  für  die  oberen  Arme  eine  intensivere  Kiihhmg 
und  damit  eine  bessere  Haltbarkeit  bedingt  ist.  und 
die  Kühlluft  auf  ein  Minimum  l^eschränkt  bleibt. 

O'  Brien  hat  zur  Regulierung  des  J.nft- 
quantuma,  welches  der  W'elle  zuzuführen  ist,  bei 
deren  Eintritt  unten  nach  Ffg.  5.  noch  eine  Kupp« 
angeiir<ln«-t. 

Wir  mtk'hlcn  hier  erwäluicn,  daß  Kauff- 
m  a  n  n  zur  Zuftibrung  der  Kulilluft  einen  beson* 
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deren  kleinen  Ventilator  anwendet.  Wir  Vjetrarh- 
ten  diesen  aln  iiljerfliissig.  er  verteuert  femer  die 
Anlage  und  den  Betrieb.  -  Auch  dürfte  liier- 
durch  dne  unnuti^o  Kiililung  der  Hohlwelle  und 
damit  de«  gan7x*n  Ofen«  verursacht  werden. 

Eine  weitere  Abweichung  des  ()' Brietiofens  von 
den  beiden  anderaa  ist  die,  daß  die  untere  Etage 
«ua  einer  SSaenplatte  ohne  SchftmottefQttennig  kon> 
•truicrt  t.-<i 

Der  Antrieb  de»  ü'Bricnofeo«  erfolgt  nicht  wie 
bei  den  andeno  beiden  OfBDtjrpen  nntraft  und  diielct 

an  (ieni  unteren  Ende  der  Hnhhvt  Iii-,  hDinl'  i  ii  .ui  der 
Periplit'rie.  Auch  diese  Anojxüiuug  dürfte  etwa«  fm 
sich  haben,  weil  man  die  liewoglichen  untenn  Teile 
leichter  sebmioren.  tuid  etwaige  Reparaturt'n  auch 
leichter  aufführen  kann.  —  Ea  im  unter  dem  Ofeu 
und  an  der  Veitikalirolte  eine  beaondere,  ettiraa  bi«g' 


Es  »oll  hif-iduich.  nach  der  uns  voriieirTt'l'-'t 
Browchüro  der  Kij!,ruä»iji0«it.lUt  ltnfi  m  Kola,  »^kbe 
die  Kauffmannöfen  vertreibt,  ein  boquemerw*  und 
leichteres  Ausrücken  jodee  einzelnen  Ofens  exmäg- 
ücht  sein.  Auch  bei  den  anderen  Öfen,  die  ihren  .\n- 
trieb  unten  haben,  haben  8i<  h  ims<  ro8  Wissen«  iwch 
der  Bichtung  niemals  irgend  wektie  ächwietig- 
keiten  ergeben,  und  gerade  ^*e«en  dieae«  OnndeB 
koniii'ii  wii'  ki-itu-  Iwsi miliTcn  Vorteile  in  der  «r- 
wiihnten  .Neuerung  erbUcken.  —  Hingegon  crschi-int 
ODB  der  fmütm,  fSr  dieae  Konstruktion  beanspmchte 
Vorziic  der  Bcnrhtung  wert,  daß  jeghcher  Mff'htinis- 
uiuä  luiier  den  Ofen  fortfällt,  namentlich  auch,  «eil 
dadurch  ein  allseitig  geschloesene«  Fundament  für 
den  einzelnen  Ofen  angeordnet  werdm  kann,  welche* 
eine  Abkühltmg  der  untersten  Etage  des  Ofec»  tun- 
Uoliat  Temeidetk 


Fi«.  7. 


Mime  Blechschoibe  montiert,  welche  mit  ejneir  Zahn- 
stange versehen  iat^  in  die  das  ZahncSdeben  dea  An- 
triebs eiogreilt. 

Tnfol^  der  Naehfriebigkeit  dfeaer  Blechaeheibe 

mit  Zalin^taiii;'-  li<'1*i  nstfif  snfurt,  wenn  in 

dem  inneren  OfcngetrteiH»  irgmid  om  Widerstand 
aoftritt;  daa  hierbei  Temehmlmre  CieräuBch  macht 
df>n  Off>narTK'tt'»r  sofort  aufmerkßam,  daß  inj  Ofen 
etwa»  nicht  iu  tlrtinung  ist.  Er  hobt  dann  den 
Hebel  a  (Tig-  ß),  wodurdt  die  Xai^o  b  die  Zahn- 
etange ans  den  Zahurädclien  räokt  und  dadaroh 
den  Ofen  aagenblicklich  zum  Stülatand 
bringt. 

Bei  dem  neuesten  Modell  de»  Kauffmann- 
o  f  e  n  B  ist   der   meebaiuaclw  Antrieb  an  daa 

ol'i  i  f  T.uflr  (lor  Hohlwelle,  also  über  df'n(>f<"n 
verlegt,  tind  zwar  findet  hier  die  Übertragung  durch 
Stimäder  und  ein  8cluieekenrad  statt,  welohee  in 
einem  mit  öl  grfiillt<-^n  f  ;n(Jka--l' ri  l^,  !irj<^rt  ist.  — 
Die  mit  dem  Sehnet  koiu<idt)  /.Un-iiaiu.«  u  .irU  itendo 
Sdinecke  wird  durch  eine  BicmscIieiU-  in  IJcwcgung 
gcaetst)  weldw  von  einem  Vorgelege  angetrieben  wird. 


Wir  dürften  hiermit  die  wesontliciien 
Merkmale  berührt  haben,  welche  der  0'Brienef<n 
gegenüber  den  anderen  beiden  KonatcnktioDen  avf- 
weiat. 

Zu  diesrii  koiniiit  (1,11111  noili  die  clu.i-  uiderf 
Einfülirung  des  l*ynVi  in  den  Ofen,  die  bei  dea 
O'BrieadÜBn  rauwrea  Wiaaena  nor  duneib  ctoe 
Schnecke  erfolgt,  wie  da«  durch  Fic  7  \eninschau 
licht  wird.  ~  Übrigens  weisen  'Iii  Ix  ideti  ander™ 
Konstruktionen  die  gleieh»ZnfüliniM):s;irt  auf,  «Wer 
aber  ea  gelangt  ein  w>genannter  KolbenfüUer  tat 
.\nwendung,  wonach  da«  frische  Köstgut  durct 
einen  unter  dem  Fülltrichter  montierton  und  m 
horizontaler  Richtung  bewegten  Koiben  in  meei- 
baren  Mengen  auf  den  oberaten  Herd  befSidwt 

Uiltl. 

W  ir  betrachten  die  letztere  üHnfülining  der 
Herreahofii^  ffir  vorteiibafter,  namentlidi  fiir 

härtere  Pyrite,  die  ein  fchnelles  Verschleißen  der 
Sehneckengewinde  nach  sich  ziehen,  welclie  «ell»?- 
verstiindUch  eine  im^ebmälHgo  Ztriubnug  dti 
Köetgutea  ei:gilH. 
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Nun  hat  der  Mac  Dougallofen  in  der  Zwischen- 
xeit  noch  «ine  vierte  Modiitkatioo  in  <lem  K  le  • 
peikoofen  erfolinn,  den  wir  sdion  oben  er- 
wähnten, und  der  mvch  un«  zugct: 'nK'  iit  ii  Mittei- 
lungen {ür  LeütunguQ  vun  17  tons  pro  Ofen  und 
iiuwrlMlb  M  Stondea  gebaut  wird,  womit  die  tot» 
stehend  beeiinnlunon  Koiwtniktinnfn  in  ihrrn 
Leistungen  tutuitltch  giinz  bodcuti-ii(i  iibfittoftcii 
wftren. 

Man  i!«t  dadurch  in  der  I^o.  ein  Systctu  von 
i'iner  ziemlich  bedeutenden  Tagcslcifttung  mit  (nnem 
einzigen  Ofen  betreiben  zu  können.  —  E«  hat 
dieees  ohne  Zweilei  aeine  Vorteile.  Auf  der  anderen 
Seite  ift  aber  nicht  zu  ▼eikennea,  daB  bei  etwaispen 
RejMiraturen,  welche  auch  bei  difM m  Ofen  nicht 
ausbleiben  werden,  ckus  ganze  Kamraeniy^tem  uußer 
Betrieb  bommt»  während  bei  den  aadenm  Ofen  nur 


Der  KlejK^tkooofcn  i-st  ft-nier  mit  einer  be«on- 
deren  Feuerung  i^ig-  9)  veisehen,  welobe  bei  etwa 
eintretenden  StUlständen  in  Punktion  tiitt  und 

•  in  Erkalten  uusschlieOt.  —  Für  je  zwoi  (üeMT 
Ofen  ist  eine  derartige  Feuenmg  vorgesehen. 

Nach  uns  gemachten  UitteijttngBn  loU  ein  der- 
nrtiprr  K1r]>otkr>nfpn  <^'\t  nunntehr  3  Jahren  in  einer 
((;i  ijlki  cnt>ii.tuif«;lit'n.Seltvvt'fel!«Hurefabrik  ohne  irgend- 
wie nennenswerte  Unterbrechungen  im  Betrieb  sein. 

Außerdem  arbeiten  derartige  Öfen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  in  den  Boston  &  .Montana  Work», 
in  den  Highland  Boy  Work»,  in  den  Anaconda  Cop- 
per  Mining  Co.  Worka,  in  den  Wasboe  üeduotion 
Worka»  der  gkuchen  GeeellBobaft  gehörend,  bei  der 
Utah  Coiis<ilirIal<<!  Mitiiti^;  in  Murr.iv  iiri<l  in 
vielen  anderen  Werken  in  größerer  Anzahl,  jedoch 
dienen  aie  dort  nur  metaUuigiBehen  Zwecken» 


Hne  Beschränkung  der  Produktion  wahrond  der 
\)i\{K  v  der  Reparatur  des  betreffmden  Ofen« 

ctntnU. 

l>er  Klepetkoof^n  hat  nech»  Herde:  er  iMt  zum 
Untrrscliicd  von  tlon  l)cf^pi(>chi'H«'ii  drei  Ofi-n  und 
Mi4-  der  PViiM-liofcn  mit  Woanerkiihlung  Im  die 
vcrtikjilo  Hulilwellr  und  f ür  diiC RÜbnmne  vcrx-hen; 
hierauf  boU,  nach  der  ims  ToiUcgenden  Bru- 
üchure  der  Erbauer,  die  MögHclikeit  beruhen,  mit 
höheren  Temiwratiiren  arlx-'itcn  zu  können,  wtxlureb 
—  ebenfalU  nach  der  Broechiire  —  die  h<ihere 
I/^^8tung  t>edingt  ist. 

Wir  glnnl"  ri.  daß  ihv  Voiteile  d*"*  Kle|K'tko- 
ofenit  — -  «enn  {K-rNf-Ilx'  sieh  t  a  t  s  ii  o  Ii  I  i  e  h  für 
unnore  Zweck»»  der  .S<'hHefelsiHur»ff<tbrikation  eignen 
••ollte  ■  lx-/.ügheh  '«einer  h(>h«  ii  Lm-iuii^',  hr 
durch  die  gröüerrn  Henle  »md  dm«  h  die  «ehneilere 
Bewegung  der  Ktihruniie  )K-«hngt  sind.  —  Entere 
haben  nach  i  n  g  a  1 1  s  4369  mm  DorchmeBeer  gegen 
2845  mm  bei  den  Herreahoffofni  und  gegen  18*28  mm 
dier  UMprnngHchen  Mac  Dougallöfen, 


bei  denen  die  CJaac  in  die  Luft  entweichen. 

und  kommen  iliiher  hier  nieiit  in  I5<  tnirht. 
Bei  ihrer  Niit%burmw:'liung  für  den  Bleikiuiimcr- 
prozeB  würde  eelbstverstindiich  die  für  den  Rö«it- 
prozeß  erfordfrlirhc  l.ufr  li^grenzt  sein;  die  Öfen 
würden  wescnilicli  lii  iLier  und  dadurch  die  Repara- 
turkosten  gesteigert  werden. 

Sehr  inteiMunie  Mitteilungoi  über  diesen  Ofen 
und  andere  ähnlicher  Kmutruktion  wurden  im 
vorigen  Jahre  von  I  n  g  a  1 1  s  in  li'  r  ,.^I(•♦.ll^lI■i^ic  t, 
4SU— {lHOö)  veroUentlicbt,  auf  welche  wir  hier- 
mit  verwdKn. 

I>ir  f  Ii  I  ii  slinff-  un«l  Kauffmannöferi  rösten  im. 
•2700— 3t«A>  kg  50%igcn  Pyrit,  der  ü  llriemifeii  l  a. 
S^lifii,  mehr  innerhalb  24  Stnndeii  ab,  und  z^  ai- 
•r'I  einer  Umdrehungszahl  von  i-a..'«>  -t.jpruStuiide. 
Die  Abn'wtnng  ist  ilun  liwec  eine  s  e  ii  r  v  o  1  1 - 
k  o  ni  In  .  n  V  und  w  e  s  c  n  t  1  i  c  h  iM  s-^er  und  vor 
allem  gleichmäßiger,  als  beim  Handufenbetnrb.  bei 
dem  man  von  dem  guten  Willen  und  der  Aufnuirk» 
aamkeit  dn»  Ofcnarbeitc»  abhängig  iat.  — 


Üigiiizeü  by  Google  > 


im 


Bei  der  Einfübnio^  der  mocbaiiiscbcn  Röstöfen 
«igabcrn  lieh  anfanglich  sehr  groBe  Sehwierigkeiu-n, 
die  einmal  darin  l>cgrüiidet  waren,  daü  es  nicht 
gelang,  «ie  mit  Handöfen  —  »eion  diese 
nun  Stück-  oder  FeinkioBöfen  —  auf  ein  und 
dasiiellw  KnnmicrKystpm  gehen  zu  la.s8cn.  Dann  al»or 
verursachte  nucii  die  größere  F  I  u  g  s  t  a  u  b  e  n  t  • 
vieklnng,  <Ue  naturgemäß  bei  der  ständigen 
Bewegung  de«  Röstgutes  und  namentlich  beim 
Herabfallen  deaaelhen  von  einera  ITerde  zum  an- 
deren eine  selir  große  war.  Schwierigkeiten,  indem 
der  Staub  nicht  nur  die  GioTertürme  verstopfte 
and  dadurch  ein  bänftiKm  'Reiniffen  nnd  Answasohm 
der8ell)^>n  iM'Wint;*''.  ■-ini<I'-rri  snirai-  tii-;  in  rlic  K.mi- 
mcm  gelangte  uud  dort  die  tSdurc  verunreinigt«. 

Waa  dm  mienn  Umotand  angeht,  m  sind  uns 
mehriTc  F.i'>riki-ii  l>ckaiint.  u.-lcln-  .uissi  lilii-niii  h 
aus  dem  angeführten  Grunde  und  wegen  der  Sebwie- 
figkeit.  Ofen  venchicdmor  Typen  auf  ein  and  daa- 
selbi-  System  arU'iien  /u  laMen,  die  mechaniaeben 
Ofen  wieder  al)wliafften. 

El»  ist  ohne  »eitires  einleunht(>nd.  daß  der  Ite- 
trieb  von  nuH'hanisehen  Ofen  in  (iemeinfichiift  mit 
Ilatidöleii  in  gleieher  Weine  wie  l>ei  getrennten 
(irupiK^n  der  letzteren  seien  tliese«  nun  zwei 
Stiiek-  (xlet  zwei  Malitraöfen  oder  ein  Stiiek-  und 
ein  Maletraoftni  oder  endlieh  eine  Grui>|>e  kombi- 
nierter Stiiek-  tind  l'rmkii  >i',ft.n  —  gewiaae  Vor- 
aicbtantaUrugcln  bedingt«  wenn  man  in 
aUon  T«h»n  der  Roatanlage  einen  Iwfriedigenden 
Hetrieb  und  eine  gut«'  Abrüstung  er/.i<^len  will. 
Purob  das  Offnen  der  Arbeitstüren  beim  Chaigieren 
der  Handöfen  und  das  der  Aschen  fälle  beim  Ztelien 
der  Ati'ii.'iiulc  di-iiiLii  ii  >irt--  L-i'  ißi-  Mriii.'i-M 
fabü-ber  Luft  m  dietUiszüge  uud  in  dieStaubkammer, 
wetcbe  dann  dem  Zng  der  meehaniaehen  Ofen  mehr 
oder  weniger  hinderüeli  -ind 

Ferner  bedingen  die  letzteren.  Um  welchen,  wie 
bereitH  gesagt,  das  Höstgut  in  atändiger,  nie  rasten- 
der H»M\crrn»iz  ist.  eine  weMentlich  stärken*  Staub- 
entwicklung. Auel»  lüc^r  L'mstand  erschwerte  die 
Einfühnnig  der  mechanischen  Ofen  in  Verbindung 
mit  Handöfen  gan2  ungemein,  zumal  meiätens  an 
den  bestechenden  Staubkammom  mangels  genügen- 
der Krfahrungen  keine  oder  nur  unweamtliohe  Ände- 
rungen getroffen  wurden. 

Dieao  Schwierigkeiten  sind  jetzt,  wie  zu  er* 
warten  war,  iifaerwunden,  und  uns  sind  viele  Flabri- 


ken  liekannt.  welche  die  Uftcti  Resultate  mit  d.r- 
artig  kombinierten  Ofentypen  erzielen,  U-i  d'-n*«!! 
al«i  ein  oder  iiu  Iuiti-  nicrliatiischc  Öfen  mit  StürV- 
oder  Foinki«*tufeu  auf  ein  und  da.s,scll>e  Kamn»»T- 
fiytitem  arbeiten. 

.Selbst \Trstä.ndlich  k-  'i  -'t  «sich  der  Schwefel- 
Säurefabrikant  aber  mit  (iatm  den  wesent 
liehen  Vorteil  der  mechaniaeben  Rö.Mtöf«Mi,  nÜB- 
lich  die  enorme  Ersparnis  an  Betriebskosten  g  a  n  t . 
wenn  er  sie  a  ii  s  s  c  h  I  i  e  ü  1  i  c  b  auuoodel«  und 
wenn  er  die  Handöfen  g  ä  n  S  i  i  e  h  aua  aeiliea 
Botriel)e  auH8ehHeßt. 

Aber  auch  hier  ergalien  sieh  anfanglich  duroh 
die  Staulientwickhing  gnjße  Schwierigkeiten,  und 
dieae  aind  fär  gewiwe  Rohmatcriaben  der  Schwefei- 
s&uretahrikalian,  «ne  tieispiehiraiae  für  Canmaoie. 
unsi-res  Wiiaons  noch  nicht  ToUkommen  über- 
wunden. 

Bekanntlieh  erlbrdert  dieses  Material  hei  seiner 

uncridlii  h  frinrn  lii-^i-li.iffrti!ii'il  ■-i  Imh  KvI  IL.nd- 
öfcn  besondere,  von  dou  gewöhnlichen  Maktraüleo 
abweichende  Ofenhonstnikti<me«i. 

Wir  fiiliit  ii  (lir^.  II»  II  in  der  Wei.s«  au.-?,  daß  wir 
zuniicbfit  über  den  Ofen  große  Staubkammem  mit 
eingemauerten  Zungen  ate  Hindernis  f3r  die  Flug, 
awlii'  \  iir  '>'  ht-n.  dann  .tIkt  norii  dir-  <la.se  zwinceii. 
unter  den  Ofen  lierzu.streicbcn,  um  hier  eine  unter 
der  gesamten  QfenanlaiEe  angeordnete  Sitinbkumm«?r 
mit  weiten  Abmessungen  zu  jja.ssieren ;  endlich  i-i 
dann  noch  luimittvlbor  vor  dem  Uloverturu»  ein^. 
hohe  und  ebenfidb  in  großen  Dimensionen  «oiie' 
legte  Stuiibk  iriUTier  vorgesehen. 

Die  unenditch  ferne  B*^Koliatlenheil  dic.«tt<  .M;. 
terials  einerseits  und  die  Arl>eitfiwinae  der  mechü 
nisehen  Ofen  andererseits  Ix'dingt  es  nun,  daß  ,dn- 
.Schw  ierigkeiten  der  vollkommenen  Absonderung  <ie^ 
StauU's  bei  diesen  eine  noch  größere  sein  muß  U  ir 
bezweifeln  jedoeh  nicht»  daü  man  auch  diese  mit  der 
Zeit  überwinden  wird.  Eh  wurden  zu  (fiesem  Zwecke 
bereit.s  im  vorigen  Jahre  seitens  einer  rheinischen 
Sehwefeli^üurefabrik  Verauche  angostelltt  <Ue  aUrr- 
dings  wegen  der  besonderen  oliwmlienden  Vechilt- 
ni-^i  <li('  l'[;it;r  iidcli  ni'i  lit  volIkon\men  gelöst  haU-n: 
doch  soll  dieses  seitens  einer  nurddeutücheo  Fabni. 
inswisohen  geeohefaen  sein.  —  Ea  aind  auch  hier  die 
IlcncKliofföfen,  welclie  ab  flie  enatcn  hahnbrocbciid 
I  eingrilfeu. 

I  {ScUai  («l«L' 


Befarata.  —  Pharmaaentlaebd  C^mte. 


I.  3.  Pharmazeutische  Chemie. 

Zu  nnseri-tn  f!i  1  r,it  iibn  <I.  n  Vortrag  von 
T  h  o  m  s :  „i^u^  Ei'tannin-  (die^e  Z.  19,  tUM  llÜUÜ]) 
erhalten  wir  von  der  Firma  Vogtonheiver  ft  Foehr, 

Feiicrlxich  bei  Stuttgart  ffilgende  Ilerichtit;ung  : 

Die  -Angaben  des  Referenten;  ,..Mil  dieser  H<-- 
hauptung  werden  aber  aiu  li  die  von  der  genannten 
Finna  daian  geknii|»ften  Hyjxithesen  üIkt  die 
HjH'ziclle  |)linriuaku|oi;i>ch<,-  Wirksamkeit  »md  \'or- 
VMiii'  <\vs  pra[Nirii(,-.  hinfallig".  sIcIk-ii  in  «brektem 
Widerspruch  mit  dem  Autoreferat  lÜM-r  Kutaiuiin. 
das  Herr  Prof.  Dr.  T  h  o  m  s  in  der  Apotheker- 
zeitung Berlin  Nr.  3C  veröffentlicht  hat. 


I  .\uf  eine  .schriftlieli"   Auflage  ti-iit  uns  naiiilh  d 

;  Herr  l'ruf.  Dr.  Tboms  mit,  daß  er  in  fernem 
j  Vortrage  in  Rom  über  die  pharmakologische  Wirk- 
samkeit des  Kutannins  sieh  nicht  geäußert  und  s^ii  H 
I  über  das  Eutanniu  nicht  wcitcTgettcod  au.^ 
I  spnx'hen  habe,  ah  in' dem  Ton  ihm  vecfafitcn  and  m 
'  der  .Vpotheker/citinn:  TerMfentUehteo  AutMetmit 
.  mitgeteilt  woixlen  ist. 

'         Durch   seine   genauen  Molokulatgfwicbtsl*- 
stimiiHingen  und  Elementaranaljnen  gelallt  .illrf 
dmgs  Herr  l'rof.  Dr.  Thona  lu  einet  andern 
Erklärung  dos  Ton  voa  als  Gerbatoff  angesprechtem 
Körperm  der  beim  Erhitxen  von  Eotantun  nit 
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Wawer  unt«r  Druck  entatoht.   INe  Tataaehe  kann  |  und  Verlauf  der  Exploeion  erinnern  «ehr  an  die  19(H 

auf  dem  (htoHchaoht  der  Fri«Hlfi»Nf?nilH'  zu  Kric- 
bitecb  stattgefunden«  KcaiHvIvxpluHion  und  führen 
aufs  deutlich»te  die  UnxulSsmgkeit  der  Vem-endung 

von  (  JuÜeijsen  zum  ])ftmpfkesselbau  vor  Augen.  — g. 

KendciploahHi  ia  der  Bmenon^ikfeulifatolk  In 
Bracklmi  Warn.  (Z.  f.  Dampfk.  u.  Maschinen» 

Ixtr.  tu,  437    14n.  l"!     \:,?.  \]mr,].] 
Der  im  einzelnen  erörterte  l'nglückitfull  an  einem 
bcHrixantalen  im  Jahre  1891  gebauten  HeierMirai- 

ki-Hsel  fiürfff  7iirürk7iifn!)rfn  '^cin  nuf  rirn-n  Anhnirh 
dv»  iiuüereii  liiwhs  un  t-iiuT  Niotnatit  und  zwar  nm 
lotzt«*ji  Kp!«<Lschuü.  K»  wird  u.  a.  auch  darauf 
bjn^?<'\viis<'n,  wie  aulk-rordfritlieh  s(liwi»>riv!  f.-*  ist, 
derartige  nieht  offen  darliegcnde  Anbrüche  bei  der 
Kevbion  zu  finden,  und  eä  wenlen  Vorachla^  für 
das  Auf-'.ui'hen  derxelU^n  '^Titi nrht.  -g. 

(•(*SrBstruni>urHiruier  ..Cuulru".       f.  Damfifk.-  u. 

.Masohinenliotr.  *M,  .'KiO  [l!Mr>].> 
I)er8elt>e  bat  vor  anderen  Konstruktiooeo  folgjondo 
\'or/.üge.  Es  «ind  ztir  betcemi  WSrmeausnätzung 
«!r<  i  I  »unipfräunie  vorhanden,  in  wi  Irin-  der  I)  nn{)( 
nacheinander  eintritt.  Der  WaiMerweg  ibt  aulier- 
ordentKdb  lang  und  hat  überall  denselben  Quer- 
Mt'hnitl.  cTif sprcf-firrid  ih-r  |)niil;!i  itunL'  'Ii  i  Sjieiae- 
punipe,  so  tlaii  das  S|)ei!?ewa."*ief  lui  V'oi  waruK'r  die- 
selbe (ieschwindigkeit  besitzt  wie  in  der  Dnu-k- 
Icitung.  Die  hohe  WasM'rgeschwindigkeit  r*«wie 
die  zahlni<  hen  Rieiitungsweehsol  des  WasserkanaU 
veranlassen  ein  starkes  BeHpOlen  der  beheizten 
Wandungea  uad  ein  iateiuivea  Ali&ehen  der  Waaaer* 
leilehen.  wodurch  die  Wärmeübertragung  niögUofaat 
l"'L'iiriHti;;t    mi<3  i-Iti  Ah^i-I/iti  Sthlarnm  oder 

Koäüebtein  verhindert  wird.  Er  iät  im  wcäentlicben 
ans  Gufieiaen  herfeatellt.  fiesOglich  der  Einielheitea 
der  Kon!*tniktinn  «fi  nnf  das  Original  und  tUe  dem- 
tMilbeu  beigegeix-nen  Z<>i('hnungen  verwieaeu.  — g. 
r.  W.  FoM.  lhi«i|Mr-  oier  (iMknft  (Bfaunkohle  4, 

738  [HKl-]  ) 

Für  die  Wirkung  einer  Kraft luanrliine  ist  es  wenigur 
wiehtig  sn  iriaten,  welche  indizierte  und  effektive 
Leistung  sie  rricf,  als  fistziujti'ntMi.  welchen  ther- 
mischen Ciesaiul« itkunj^sL't (in  LMiize  Kraftan- 
lage besitzt. 

Die  für  Mitti;ldeut<M;hknd  in  Fi^age  kommenden 
IJrennstoffe  sind  in  folgender  Tabelle  nach  Hei«- 
wert  und  l'rei.s  ziisamnicngestellt.  Kleine  Schwan- 
kungen Bind  natüriich  von  der  ijige  der  Verbrauclu- 
atoDe  aUi&ngig: 


aln-r  nicht  bestritten  werdrti,  d  iU  «lie  enti<tandene 
Verbindung  alk;  EigenM-haften  eines  (jerbetoffeii 
hentzt,  urie  wir  sie  in  nnsem  früheren  VerSffent- 
hi'hungen  beschrielieD  Im  Inn  I)utili  \v  icdii  linlfe 
X'ersuelie  halx*a  wir  da»  U'titaligt  iiniilrn.  Die 
entstandene  Vcrlnndung,  die  Herr  Pi'>t  Dr. 
T  h  n  ni  -  Ktitanninhydrat  nennt,  füllt  I>}iml«i«ung, 
gtbi  duim  Aimrnonnied«TH<  hlag.  wini  durch  Haut- 
j)ulver  der  wii.'^wrigen  Lösung  entzogen,  fixiert 
beim  Druck  die  Farben  wie  ein  Gerbstoff  und  gibt 
die  für  nerbetoffe  charakteriotischen  Farben- 
reakti»>nen.  KU-ns^i  geht  Eutannin  in  alkalischer 
Lösung  unter  geeigneten  Üedingungen  in  einen 
Körper  über,  welcher  alle  Eigenschaften  der  Gerb- 
>-'utii-  ''fsitzt.  und  iiiif  diiM-Mi  N'i  tli.dti  n  de-  KiK.in- 
nins  tx/ruht  dcaaen  pliannakKloxi-^clii  \\  ii  ks.unkeil, 
welche  sich  bereits  in  vollstem  .Maüe  bi\4tatigt  hat, 
indem  zahlreiche  Arzte.  Spitaler,  Kliniker  u.^w. 
bezeugen,  datl  „Eutannin"  "i'-lh^t  da  nicht  versagt, 
WO  aildoro  Adstringenzien  \t  ;  kiKigsius  sind. 

Wir  weisen  deahaih  den  Vorwurf  der  Uio- 
föUigkeit  der  pbannakok>gi)«cben  WirkBamkeit, 
welcher  auch  eine  Sehiuligung  unserer  IntereSBen 
bedeutet,  aufs  nachdrücklichste  zurück. 

HocIiachtungsvoU 
Vogtenberger  Foehr." 

Hierzu  iM  ini  ilvt  unser  Referent  folgendi^s  : 
Herr  l'mf.  Dr.  T  h  o  m  s  zitiert  iit  »einem  Auto- 
R'ferat  der  A|»t)theker/.tg.  «I,  Nr.  3ti  ( MMMi)  ein  Zirku- 
lar der  Firm«  V  o  g  t  e  n  b  e  r  sr  e  r  &  F  o  e  h  r  iilx-r 
das  Eutannin.  Darin  heißt  e« :  „Durch  Erhitzen 
mit  Wasser  auf  100°  in  geschloasenem  GefaO  zerßUt 
die  in  <leiu  Eutannin  w  irksjiine  (»>.ysätire  glatt  und 
bemahe  quantitativ  in  Uerbüäure,  was  durch  ge- 
wicbtaaaalTtische  Oerbstoffbestiramungen  nacbge- 
«icsi-n  \vtirdi-  Kt'fn.-*!)  verhiilt  *ir  sich  lieini  Be- 
liuiidi  lii  ;mt  \lkalieu,  Und  auf  d]i  -vi-r  Eieensehaft 
hrnilit  die  ii ii üerofdentliche  W  iikunt;  dii'^ui  .Saure 
als  Darmadstringeas".  Diew  Ilch.mptung  der  ge- 
uaiinten  Finna  ist  in  ihrem  clitmibi  hen  Teil  —  wie 
in  dem  Autoreferat  ausführlieh  dargelegt  ist  — 
4iifch  die  Versuche  von  Ueon  FWt.  Dr.  T  h  o  ni  s 
ab  unrichtig  erwiesen  und  damit  hmfilUig  gew  orden. 
W«  nn  aU  r  die  von  der  Firma  aufgestellte  Prämisse 
nicht  riohtig  ist,  so  fallen  auch  damit  die  von  ihr 
daran  geknüpften  Schlösse.  Von  einem  direkten 
\\'iden«prueh  der  Ix-iden  RcliTate  Icnin  .i'-'>  ki  ine 
K«dc  »ein.  Heferent  hat  übrigens  nicht  die  phatiiia- 
kologiach«  \\  :  k~  in  k' it  il<  ^  iCutannins  üU-rhaupt, 
sondeni  nur  die  oben  erwähnte  Hypothei>e  über  die 
..!*j>ezie]le"  oder,  wie  die  Firma  Vögten  berger 
iV  F  o  e  h  r  sich  au>drückt,  ül»er  die  „auUeronlent- 
iicbe"  Wirksamkeit  de«  Präparats  als  hinfAUig  be- 
xeichoet. 


II.  I.  Chemische  Technologie 
(Apparate,  Maschioen  und  Verfahren 
alln^meiner  Verweodbarkeit). 

RaltB.  DawpfkcaselexfiliMira  In  WOvuiwf.  (Z.  f. 

Dainpfk  II.  M!»*chiuenbetr.  t»,  4<i7  [I90ö].) 
E»  wird  über  die  fachmännische  Erc>rteruug  de« 
rnglfiekafiaUea  genauer  Beriobt  emtattet.  Utsaehe 


1.  I)eutsche  Braua- 

koliie  .... 

2.  Braimkohleobri- 

kett«  .... 

3.  i^teinkohle    .  .  . 

4.  DeutsdierAnthtft- 

zit   

5.  Puraffinöl     .  .  . 


±HM  W.E.:  lÜOkg  tu  0,45  M 


t<W)(l 


1.-.. 

1.80  „ 


.  .  8000  ,  ,   .,  .1.21) ,. 

.  .  980U  ,,    ,,  ,,    ,,  ,, 

Die  ii;vrli.-.i4  li- iidcti  Tabellen  I — 3  zeigen  die 
IMx-rlegenheit  der  Dampfmaaehine,  die  noch  mebr 
ins  Auge  fiUt,  wenn  man  Tabelle  4  dabei  beriick* 
sicbtigt. 

1.  Thermischer  <.«  e  s  a  m  t  w  i  r  k  u  n  g  s- 
grad  und  Brennstof Ikosten,  beso- 

r  <■  n  1  ti  f  die  effektive  PS  S  t  u  n  d  c  der 
H  e  i  ü  d  a  ui  p  i  •  E  i  n  z  y  l  i  n  d  e  r  -  A  u  s  p  u  f  t  - 
mftscbine: 
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u 

1 

1 

o 

s 

• 

s 

4 
» 

«■•Ca 

Nur  drtx  in  fl»T  Muscliim."  viTl>raiU'ht'  Sj»  i-.rw.t'is<'r 

Hii/.ii\väniK*n  und  («rntl  der  Auaiuitziuij;  de» 

oder 

Dampfes  zum  Hcizt  ii  »»«Iit  Trocknen  .... 

u 

u 

1  / 
V* 

V» 

V« 

Vi 

Anteil  fiar  in  ^MeAttiv^r  Arki^it  nutzbar  OAinA/ihtAii 

WftiTiietneaiie  in  Prosenten  

7,5 

7,3 

7.5 

7,5 

7.5% 

Anteil  der  im  Wiisser  oder  in  der  Meizung  zurück- 

gewonnenen W'iinnenicnge  tu  Prozenten  .  . 

ö.o 

li>.r> 

21.0 

ai,.-) 

42.0 

.V2,.V'o 

Th^rmiBcherGeflAintwirkiinBSBrAd: 

18,0 

28  5 

3U,0 

49,5 

Ö0.0"„ 

BrauwtoffluMtien  in  Pfeonigen  pro  PS  und 

Stunde : 

-.10 

l.S.'j 

l.«)l 

1.37 

1.12  1': 

1,81) 

!.«(> 

1.47 

1.28 

l.OH 

0.89 

1,76 

I,ö8 

1.40 

1.21 

1,03 

0,83  „ 

2.  Ther  mi  !*»■  Ii  0  r  <J  PHa  m  t  w  i  r  k  ungsg  rad  und  Brennstoff  kost«|it  ll^SOgen  auf  di« 
effektive  PSAStuode  der  Heiß<i»mpf 'Verbund-Kondeusationsaiafcliioei 


Vielfached  der  eigenen  Sjii>iji<'«aiHMMnM  ng«  .... 
Antvil  der  in  effektiver  Arbeit  nutzbar  gemachten 

WlimietneniKe  in  Prozeuten  •••<•••• 
Anteil  <I>  r  nn  WaKHer  zurüekgewonneasn  Wünn»- 

menge  iu  Prozenten   

Tberiniacher  CSesamtt^  Irkungsgrad: 

BmuwtoffkMten  in  Pfennijcen  pro  FS  und  Stunde : 

a)  Steinkohle  

b)  Braunkohle  

c)  Braunkohlenbriketts  

3.  ThermiHoherUeaaintwirkungs- 
grad  und  Brennstoff kosten,  bezo- 
gen auf  <1  i  f  e  f  f  c  k  t  i  v  r  PS  S  tunde  ver- 
schiedener KxplotiionS'  und  Vcr- 
brennuQgRinotorent 

Tlifrin.  Brenn' 
WirkiingH.  stiitTk. 
^rail    p.PS  Sl. 

Sauggaaanlage  mit  AutliravUt    .  .  20,0  1,27 

S«ugga«anla|re  mit  Briketts  .  .  .  2D,0  0,86 

<;iildnermotornniHge  mit  Amhra/it  2.">,0  1,02 

Die«cltuc)torualagc>   mit  l'arattuiöl  .■{4..">  1,52 

Körting»  Trinklennotm.Paraffinöl  S4«6  1,52 

4.  l )  i  e  C  l>  e  r  1  «  s  t  u  n  g  s  f  ii  h  i  g  k  e  i  I 
und  ( :  I  e  i  c  h  nt  a  U  i  g  k  e  i  t  du»  h  r  e  n  ii  • 
st  off  verbrau  che»  bei  verschiede- 
nen Bela'iiiinxagraden: 

Muloiurl  llfla-tuiiKsKra<l 
'  .      »4  nmm  l'  . 
VjfUucbt;»  J«H  iu  di'ii 
Tab.  I,  «  D,  it  anKMel). 
RreniMtoflbvflrbrauene» 

l-:in/.\  linder  -  Dmnpfnj  i  .  liIn.  M  1,<»!»  1,02  1  1,08 

\°erl>und-i>ampima«ctiinen    .  1,10  1,03  1  l,Oi> 

Sauggactexplodonsmotoreo    .  1,00  1,25  1  unnagL 

Ölvcrbrcnnungsiiiniorvti     .  .  1,2."»  1.08  1  unmilgl. 

Ein  SauggasDiotor  luinn  nicht  mit  üljer- 
Imtung  arbeiten  und  muß  deshalb  von  vornherein 

n'ii.lilirh  t)ciiie-»i-n  \s<  r(len.  Itei  «leii  Ölmotoren 
.»teilt  i^ii  h  zwar  dieser  i'unkt  triuisti^rer,  «lonli  sU-lien 
ftie  der  Dampfmaaohinc  atioh  nii<li.  E»  wird  zu- 
weilen <!<  r  Fall  eintreten,  datS  tnitzfletu  die  Motoren 
den  )  >:irnpfmaschinen  m irts<  liaftlieli  ülnile^en  Mnd. 
Wii:-  Villi  den  «'»rtlielietj  \'erhaltnisM-n  aliliiuigt.  In 
jedem  Kalle  muU  iiorgfäUig  geprüft  werden,  welche 
Art  der  Krafteneugunft  man  anzuwenden  hat,  um 
am  vorteilhaftesten  arU'iten  zn  können.  S. 


0      1      2      3      4      5  67faeb 

13,0  13,0  13,0  13,0  13.0  13.0  13,0  lS.«»i 

0.0     ü.ti  13,2   1«^  2*i.4  Xi,0  ;iy.ii  4»>.>'o 

13^0  26,2~~3B,8  39.4  46,0  52.0  5y.2% 

1,37     1.27    1.18    l.tW   1,00  0,91   0.82Ö  0.7.T  Pf 

1,00  1,U1  0,M  0,87  0,80  0,72  0,65  OM» 

1.03  0,96  0.88  0.82  a75  0.«8  0.02  0.55» 


k.  Hasch.    Me  FeueruBCokonlrolle  darrb  koUea- 
■iwrekMrtf  nnauiif  4rr  VevbniMracBiiai«.  (Braon- 

kiihlr   4.  «er?  ff.  (I'K):-,].; 

Ks  wii-d  auf  die  Wichtigkeit  der  analytischen  Cafcr- 
suehnng  der  Verbretmungagaae  hfaifewiesen.  die 

.illi  iii  .  iif--(  hi  iilrii  knnn.  üb  die  Fetirnmg  eim-r 
Diiiuiitke«.'khtiilugr  tirdnuugümaUig  uiU-if^'t.  Aus- 
«chlaggeln-nd  int  der  (»ehalt  an  Köhlens  im.  in  den 
Abgasen.  Dur  dureli  die  .\bgase  Ixxlingte  Wärnie- 
vcrlast  ist  um  so  gröller,  je  geringer  der  Kohkn- 
Säuregehalt  ermittelt  wird,  und  dieser  Wärmever- 
lust  erniedrigt  sich  in  demselben  Verhältnis,  wie 
der  Kohlensilaregehalt  steigt.  Praktische  Venuebe 
li  iln  ii  >  lui  ljen,  daU  eim-  Ki  uerungsaniai;'-  irn  gün- 
stigsten arbeilet,  wenn  der  Gebalt  an  Kohkn^amv 
in  den  Abgasen  14 — 15%  beträgt.  In  bestimntco 
Grenzen  bt  dieser  Weit  von  der  Art  der  Kohk  «b- 
liängig. 

l)ieKe  günntige  .Arbeitsweise  ist  dun-h  Hegeliuig 
des  Luftzutritt«  zum  Breim«toff  zu  erreielien.  hl 
der  Kolilensäun-'gehalt  der  .Vbgtwse  zu  gering,  mnB 
der  Luftzutritt  venuindert  werden,  doch  nur  h» 
XU  einer  bestimmten  Uranze,  denn  bei  tu  aohwachem 
Loftsntritte  Mlden  sieh  Ga:«,  n»  KoblsDoxyd  umI 
KoUenwaeaerBtoffe,  die  WUrmeverluste  zur  Folfe 
haben« 

Der  durch  die  Abgase  hervotgebraehte  Winw* 

verlu^r  i  f  nHtiirlieli  von  ibrt  r  Totiiju  ratur  nbhäniriiC. 
docii  i-t  diesi'  im  rt^gelreclui  »  l>«jUiel>e  wenig  ver 
änderlicli.  und  daher  kann  der  so  entstandene  Ver- 
ludst als  sich  stttH  ^1Hfbl>!<  ih("ii*I  ansrosniuMi  wenlcii. 

Von  (len  zur  ii<*»tiiiHUitng  der  Kohleit^iU« 
vorgesc  hlagenen  Apparati^n  venlienen  die  den  Vor- 
zug, die  laufend  den  Gehalt  an  Koiilenaäure  an- 
zei^n  und  zugleich  aeihattntig  a'gi«t(ieren.  Vet 
Heizer  kann  sich  bostandtg  seihet  übermugeo,  ob 
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die  FeaeniosHmlag«  ordnungsmäßig  arbeitet,  nod 

dio  j»!f  icho  Kontri  tUe  hat  sein  Vorgesetzter  durch  die 
tüglich  dorn  Kegiiitrierapparate  entaoiuiu«ieD  Strei- 
fen. Es  «««den  vrai  «oldi»  Apparate  eingeheiid  be- 
tobrieben. 

Der  H  tt  u  c  h  g  a  8  a  n  a  1  y  a  u  i  o  r  von  K  re  1 1- 
S  0  h  u  1 1  z  e  zeigt  doich  Wägung  eines  bc^timnitcn 
VolmneoB  der  Äbgiie  gBgen&ber  dem  gleichen  Vo- 
hunen  Luft  an,  wie  hoch  der  ßebalt  an  Kohlensätire 
ist.  DicM'  Wägung  eifolpt  auf  hydii>Ntatis<)H-iii 
Wege  ohne  Anwuidung  oiucs  Wagebalkens.  Der 
einzig  bewegliche  Teil  de«  Appante  tat,  neben  dem 

Uhrm-rk  für  die  Rckfi-tricniiiu'.  (Ii''  Spfnflii.s^i^'ki-it, 
(liTi  ii  Stand  die  llutie  de»  KotilenKtiurcgehalt«  an- 
ii'ihr  Ih-r  Apparat  iM  Rehr  einfach  konstruiert  and 
hat  sich  M-lir  j^ut  Ix-wahrf.  —  Zur  trenniien  Infor- 
mation muß  üuf  tUf  I  )riginalaj  heil  verwiesen  werden, 
MO  der  Apparat  an  der  Hand  von  ZeiebnOBigen  in 
übenkbtliicher  Weiae  erklärt  ist. 

Der  andere  Apparat,  dessen  Wirkungsweise 
gluiclif.ills  durch  Zei<  linunp<T>  crliiutiTt  winl,  int  der 
Ädosapparat  (nach  Arndt).  Auch  dieser 
Apparat  wird  mit  BrColg  vielfach  im  Betriebe  be- 
nutzt.  Er  »rix  ifet  in  andi  n  r  Weise  als  der  Rauch- 
gasanalysntor,  das  lios  wird  nicht  gewogen»  üon- 
dem  der  KohlenMauregehalt  wird  auf  ehemiadiem 
Wege  volHrnetriBch  ennitttit.  Mit  ilim  ist  gleich- 
falls euie  llegistriervui  ri' lituiig  verbunden. 

Zur  direkten  l'iitc  rsuchung  der  Rauehgaao 
empfiehlt  der  Verf.  neben  dem  bekannten  Oniat- 
apparat  die  von  Schnitze  konstruierte  Schnell- 
g  a  s  w  a  g  e.  Sie  ist  dem  Rauchunalysator  nacliv;«  • 
bildet  und  zeicJuiet  sich  durch  einfache  Konatruk- 
tion  und  bequeme  Handhabong  oua. 


Es  aei  hierbei  bemerkt,  daO  die  Gosbiiretten 
von  Bunte  imd  Ilempcl  erfahrungsgemäß 
sich  gleichfalls  sehr  gut  eignen,  um  in  den  Rauch- 
gasen den  Kohlensäun'gcliali  f(7it/uH teilen.  Nach 
^niger  Übung  geht  die  Arbeit  mit  dieaem  Instru- 
mente sohnell  und  «icber  von  atotten.  Daß  eie  sich, 
wie  der  Orsatapp  ir  it,  -i  hr  gut  zur  vollständigen 
Analyse  der  liwut  eignen,  braucht  wohl  kaum  be- 
aondei»  enr&hnt  an  weiden.  S. 

Eüllkofrr.  Ofrnanlag«  und  FeroversofKunic  det» 
neuen  4isa«erk«  tob  M.  üallcn,  (.1.  (öisbel.  u. 
WnsserrensoTg.  4».  8—8,  81—38  [V.m].) 
Vi  ii'.  Irl  rjflitct  ci»K'-licnd  id.>cr  Hetriel)s«^rfahrungcii 
mit  geneigten  Sechameterretorten  und  macht  Vor- 
achl^  zu  weiterer  Verbeaaenmg  derartiger  Anlagen. 
Trotz  der  st-lir  lan^'oii  l.ritunii  des  (la.ses  nach  den 
Vorbruucb>^«leUvn  und  »emstiger  ungimstiger  Ver- 
hältnisso  halten  sich  —  und  zwar  gerade  infolge 
Kweekmäßig  getroffener  im  Original  ausfiibriicli 
erörterter  MaUnahmcn  —  bisher  noch  keine  bc- 
■ondereB  Kochtcil»  eiogeatellt.  -g, 

Bernhard  Kirsrh.  Clu  r  die  lrrhBiMch-ph.T8ikali8chf> 
rrif ung  drr  Sciinicrmatrriallcn.  (Mitt.  d.  K.  K. 
Technol.  Ciew-Mus.  It.  5—61.    t./l.  1900. 

\Vi,n.) 

Wil.  I>ezeu  hnet  als  erste  Forderung  an  eui  Schmier- 
öl den  geringen  Arbeitaverbrauoh  (aogennnnte  innere 
Reihung)  und  erstreckt  fli«>  IVifrini;  drr  Schmier- 
materiuUcn  1.  auf  den  Arlieit.svcrliriuioh  im  Öl, 
2.  da«  Verhalten  in  der  K&lto  (Stockpimkt),  3.  Ver- 

Ch.  1908. 


halten  bej  Erhitzong  (Flammpunkt.  ZQndponkt), 

4.  Anpriff  auf  dir'  ^-cscliinicrtf  Flär-hr  fSänn'irfhalt), 

5.  Viskubiiai,  t>.  liaftung  an  den  Sehmierflächeu, 
7.  Reinheit  bzw.  Zusammensetcnng.  Der  Arbeito- 
vcrbrauch  im  Ol  kann  nur  mit  einer  f^rtipneten 
Maschine  bestimmt  werden.  \ou  den  zu  diesem 
Zwecke  koiMtnderten  Maschinen  seien  hervoi;ge« 
hoben  die  von  A.  Marten b,  Dettmar, 
K  a  p  f  und  Körting.  Verf.  hat  den  ölproblor- 
apjiaral  von  K  a  ji  f  ,  d<T  beri'it.s  viclfai  h  in  drr 
Praxis  vorwendet  wird.  Stück  für  ätück  umkon- 
atrniert  und  damit  ebie  Reihe  von  Sduniefmateria- 
lien  unt»  t-siu  ht  Auf  Onmd  dieser  Versuche  hat  er 
folgende  Scitmienuutenatgattimgen  eingeführt  1, 
Maachinenöle,  2.  Maschinenöle  für  schwer  belastete 
I^er,  3.  Turhiiu  niil. .  <I  i.s  sind  Alaschinenöle,  für 
welche  rascher  L.Huf  in  Frage  kommt.  4.  Webstuhl- 
Öle,  5.  SpuMMölei,  6.  ZyHnderBle^  7.  kenaiataite  Fette. 

H'tVv/rr. 

Kinc  ni-ue  Klarichluag  für  wagereeblr  Föfdrfnng. 
(Z.  f.  ehem.  App.-Kiinda  1,  263—2601  l^/S. 

lim.) 

•Ms  Ersatz  für  Transportgurte,  Sehneeken,  Förder- 
rinnen usw.  wird  das  von  Gebr.  Pfoiffer- 
Kataerslantem  nach  Patent  S  u  e  ß  gebaute  „För- 
derrobr"  empfohlen,  ein  viereckiges,  geeehloaBenea 

Rülir  aus  Hiilz  («Irr  Metall,  auUi-ii  mit  T,aufrlnk:rn 
versehen  und  mit  direkt  auf  dem  Kohr  angebrachter 
Riemaelietbe.  Die  Innenseiten  dee  Rohrea  aiad  mit 
sehrägstehenden  Blechen  tirsetzt,  jedoch  »o,  daß  in 
der  Mitte  tmd  den  4  Kckcn  durchgehende  freie 
Häume  bleilien.  Das  Material  wird  mittels  Füll- 
trichter  zugeführt  und  fällt  bei  der  Rotation  von 
einer  Ecke  zwischen  den  schrägen  Blechen  hindurch 
zur  nächsten.  dal>ci  in  aehsi  ilcr  Itu  iilung  fort- 
M-hreitend.  Völlige  Staubfreiheit,  weil  ganz  genchloii- 
sen,  infolge  dessen  auch  die  MSgEehkeit,  Oaae  usw. 
auf  da-  Malt  ii.d  l  inuirken  zu  losscu,  ^\'<•L:fa^  illi-r 
iMiw^gUcben  Teile  im  Innern,  geringer  Kraftbedurf 
und  «ehr  groGe  LeiatungafUugkeit  bei  etwa  10 — SO 
Umdrehungen  pro  Minute  ohne  Gefahr  der  Ver- 
stopfung zoichnon  das  Förderrohr  aus.  Nach  l'm- 
standen  kann  dasselbe  din>kt  zur  Kruftübertragimg 
für  angpschloÄ'-i-iK  ii  KIt  vator  a.  dgl.  dienen.  Fw. 

B.  itrinhardl.  Die  Parfttfcemihle.  (Braunkohle  5t, 

Ihf  I'arfore<-mühle  iat  eine  Schlagemjühle  mit 
horizontaler  Welle,  bei  der  das  ^iablgut  durch  die 
beiden  leiten  dee  zylindriKchen  Geb&tumi  znge- 
fidirt  wird.  Inncrh  dli  des  (Jehäuses  U  w'  sji  ii  -ii  h 
zwischen  btahlzahnen,  die  am  Cjehäuse  befestigt 
sind,  mehrere  Schia^ueuze,  «elcbe  daa  Mahlffot 
so  lange  gegen  die  gezahnton  St«hlplatl»  n  di  r 
Seitenwünde  und  des*  l'mfanges  schleudern  und 
daran  zerkleinem,  bis  es  genügend  fein  ist  und  durch 
ein  im  untcreti  Teile  des  Gehäuse»  hegendes  Sieb 
fällt.  Die  Feinheit  des  gemahlenen  Produktes 
richtet  sich  nach  der  Maschenweite  des  SicIk-s. 
Durch  Abbildungen  wird  die  Ausfülinuig  näher 
erliutert  Eine  derartige  Muhle  ist  seit  15  Monaten 
ohne  die  gerintr-f«'  Tt.  tT  ii  l>-,t<"irung  »uiunterl<r<"<  li.-n 
auf  Grube  Ida  bei  l>obrUugk,  Niederlausilz,  im 
Betrieb.  Geliefert  wurde  dieselbe  von  der  Firma 
F  H  fi  f  f  Tn  .?  n  n  .  Masc'liincnf.ibrik  und  Eisi  n- 
gicüeri'i  in  l-'m^tcrwakle,  Niederlausitz.  Als  .Mabigut 
kommt  in  diewm  Fbile  nur  Bnrankohlc  in  Pragr, 
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welche  in  jeder  Komgroß«-.  ob  trocken  oder  naü, 
vermalik-n  »itxl.  Hervor^'«  lioU  ti  «ird  tlii»  große 
BctrielisHicherheit,  d»  aellwt  zufällig  in  die  Mühle 
gelangte  EüMiitSeIce  ketneriti  Schaden  anguricbtet 
haben.  Ein  Verschnufnn  fitidrl  tiitlit  -.tiift. 
ebeoao  igt  die  Aboat^ung  geringer  als  itoi  DeAintc- 
gnktcmii.  Brwilnt  wwämk  nöiAi  die  beeonderen 
Vorteile,  wrlchr  rltr  MiihJe  bei  Verwctuiiinp  im 
XaUdieiiMt  liei  iiiikeUfabrikat4on  bitni.  Die 
IxiAtung  ttetrügt  in  diesem  Falle  5000  hl  Braun- 
kohle in  10  Stunden.  CWr  Kraft  verbrauch  und 
Umdrehungszahl  (eblea  nähere  Angaben.  Ko. 

K«H  Äff»!!,   tker  Vakaanp««p«ii.  (Verb.  Ver. 
MnyA  (t.  c.'vvrrbefleiS.  11106^  451.  Deaeoiber. 

Charlotten  bürg.) 
In  den  letxten  Jnbrsehnten  hat  die  Kiv.i  iik:iing  luft- 
vrrfümnter  Räume  für  weite  Gebiete  der  Technik 
hohen  VWrt  erlangt.  Verf.  gibt  eine  übersieht  über 
die  Entwicklung  dieses  Ciebiet««  und  besprieht  die 
vier  Hauptarten  der  Vnkuumpampen,  nämlich  die 
gewöhnlichen  Kölbenluftpunipcn.  die  Queckrilber- 
kolbenhift pumpen,  die  Strahl  <><Ii  !  Ti..|ifiMimpt^n 
und  die  Kotaliooepampen  und  die  ehcmiscben 
ETaknieranpiTertaJiren. 

Mit  ili  :i  tx  stf  n  KfsIlH'nhiftpumpen  prwrilm- 
licher  Alt  kann  mau  bia  auf  ö  mm  yueeksilherdruck, 
wenn  tnan  swei  Pampen  hintereinander  «ehaltet, 
bi^  Ulf  I  mm  ;iimpumpf>n.  Mit  den  ölpumpen,  U-'t 
weklifii  dif  Lull  uns  dem  sehädliclien  Räume  durch 
ÖJ  vi-nlriingt  wird,  erreicht  man  »  iri'-  Luftleere  bi« 
O.OT)  1 4  m  m .  Die  letztere  Art  der  tvolLenluf t pumpen 
fitid»  t  j»'t/.t  in  der  Pftbrikfttion  der  elektrisehen 
(JIÜhlani|K>n  \'erw»rndung.  Xoeh  gntßen  I.iifiltt  iv 
erreicht  man  mit  den  (^eckailberkolbenluftpumpcn 
und  den  Strahlpumpen.  Im  allgemehiea  arbeiten 
die  erxtenm  zu  Anfang  raKiher,  wertli'n  aber  \m 
hoher  Verdünnung  in  der  ijchnelligkeil  der  Ent- 
leerung von  den  Strahlpumpen  uberhoii.  Einge- 
1icnd*T  Kp«flirir!«'n  «ertlen  einige  neuere  Kola- 
ti»nHi)Uiin«  n  idie  Kaufmann  selie.  die  G  a  c  d  e- 
eehe  un<l  die  der  Sienu-nH-Scbuckert -Werke). 

.\u('h  die  cliemische«  Verfahren  der  Erzeugung 
von  l.uftle,-n'  haU  n  in  neuerer  Zeit  in  der  Technik 
Wiehtigkcit  irlaiigt.  hu  die  Anwendung  dee  roten 
Phoephon  in  der  (iiühiampenfabrikAtian. 

Schließlich  beRchreibt  Verf.  noch  die  Art  dea 
Mcs-senx  !*uU  her  kleinster  Drucke  uml  l>eschreibt  den 
hierzu  sehr  braucbbareti  Apparat  von  Mac  L  e  u  d. 

m. 

Vorrichtung   zur   lirndelliiDg   kiinslllchor  Fiden. 

(1).  K.  1*.  172  2(14.    Kl.  29«.    Vom  8  ,  9.  1904. 

K.  \\.  F  r  i  e  <l  r  i  e  h  .  Urü.s.sel.) 
Die  \'orrichtung  int  dadurch  gekennzeichnet^  daß 
die  in  U^kniuiter  V\'eisc  au»  einer  mit  kapillaren 
Öffnungen  veraehene  l)ü«e  in  ein  Kohr  Hu«tretenden 
Füdon  KunKchat  in  einer  parallel  dem  Fadeulaufc 
in  dem  Bohre  bewegten  Fliimigkeit  jeder  für  sich 
zum  Kr-itarP'ti  (.u-braclit  nml  alxbrnii  durch  eine 
Drehbewegung  der  FluAiigkeil  umeinander  ge- 
Fchlungrn  werden.  Die  Bewegung  dea  Fadens  und 
<ki  Kisiarrungafliimigkeit  eoH  von  unten  naeh  oben 
ctfolgcn.  Cl. 

VorrlrhinHK  anr  Trennanir  von  KanairMeB  von  4er 

IvrslnrriingMtliiMtiicki-ii  und  zum  tufspuleii  dieser 
PMcB.  (D.  K.  P.  172  'Mö.  Vom  H./ii.  1904. 
KL  äOa.    2.  W.  Friedrieb.  BrÜDnel. 


Der  Faden  mU  vor  dem  Aufcpolen  auf  ein  müoM 

saugfähiges  Tueh  geführt  werden,  dt-^-^cn  Singfithij;. 
keit  durch  Abpreaaen  der  aufgeaaugten  Flüaaigknt 
danerad  erhalten  bleibt.  D»a  Tneh  mH  ferner  da 

Faden  /"  i-irn-r  mif  iliiii  lii'pfiidcn  S])ul<'  f'ihren,  djc 
durch  Reibung  von  Tuch  alk'm  in  Drehung  vefteUl 
wild.  CL 

Tanehiorrlcbiang  an  MtriprzcntrifnKrn.    (D  R  F 
172  371.  Vom  7./11.  190Ö.  H.  Wolf  «hohl. 

S|>andau.) 

Die  Tauchvorrichtung  »oll  das  Eintauchen  des  Xi- 
triergute«  auf  rnechnnisehem  Wege  bewirken,  CL 

r.   r«llalKh«k.      rher  UemogenlaiHnuwckiMn. 

(Chem.  Revue  IS.  0—7.  Jannar  llNMk) 

Ewwird  eine  für  tlir»  Mitrpiinucfalink.itioii  Ixsfimmte, 
von  einer  MaKchineufabrik  in  Lübeck  gebaut« 
HomogenirtiermBÄchine  iKwohrieU-n.  I>ei  der  die 
Anwendung  von  Kapillarröhren  verlassen  und  die 
Homogenisierung  dadurch  erreicht  wird,  daß  die- 
m  emulgierenden  Flüfwigkeiten  durch  ein  fedrm- 
doe  Ventil  getrieben  werden,  daa  mit  eiogBacbait» 
tenen  Gewinderitlen  veniehen  ist  und  dnrdt  die 
Flüssigkeit  in  ii)ii'-i<  tulr  R*  «('miii^  wr-^-  V/t  wird 
Die  Flüiiai^Eeit  wird  dabei  gleichsam  zemiahteo. 
ohne  d»B  trots  dem  hohen  Druck  die  Tempeiatar 
wesentlich  steigt.  C.  Mai. 

.4.  Marlena.    Mianagimfmer  für  ZenirntfreWa. 

(Mitf.  a.  d.  Königl.  Matcrialpriifungsanit  tJ, 
•^).{  [l!M).-,].  Großlichterfelde-Wi-st.)  " 
Verf.  beachreibt  einen  kleinen  Apparat  zur  ^leawiig 
der  Längenindeiungeo  an  Probekdrpem,  bevtebeod 
iiiH  cim  in  Zeigerhc'..  1,  m  Ic  her  auf  einem  Stahlblech 
montiert  iat.  Der  Messer  gibt  schnelle  und  zuvet- 
iSarige  Resultate.  Jfi. 

ür.  Karl  .irndl.  ^ieueruneen  im  Präiiiiienswa^eakw 
für  dir  rhrnii»rh«  Induatrir.  (Z.  f.  ohem.  App.« 
Kunde  I.  1  2,  14-  43.  I.5./10.  190Ä.) 
^'erf.  gruppiert  die  Neuerungen  nach  den  4  f;e,»icht»« 
punkten:  L'nein  pf  indliehkeit  gegen  mechanische  Ein- 
flöme,  raflche  Wägung.  Genauigkeit,  Schutz  gegen 
ehemi««  hl-  Finfhissc,  Fr  cr"irtiT'  die  nu  <  lkaiu-~hen 
Vorautssetzungen  für  genaue  Wägimg.  denen  ent- 
giegen  heut»  cumeiat  Wafseo  mit  knnen  Armen  ver- 
wendet wenlrn  Um  diese  leicht  und  trot»lcni 
starr  zu  halten,  baut  B  r  u  n  n  e  e  sie  dachförmig. 
.\ls  Material  wird  Aluminium  oder  Argentan.  aiidi 
Magnalium  verwendet,  geschützt  durch  Vergoldung. 
lie*«tT  aber,  nachdem  Felgentriiger  nach- 
gewiesen, dnü  galvanische  Vergoldung  infolge  l'n- 
reinigkeiten  ihr  Gewicht  mit  der  Zeit  ändert,  durch 
f'lier/.ug  von  Platin  oder  Nickel,  wihrend  nach 
K  u  e  p  r  e  <•  h  t  liei  .Magnalium  Hoch)« ililiir  illcin 
genügt.  Die  .Schneiden  aus  gehärtetem  StalU  ruhen 
auf  ebenen  Pfannen  von  Achat,  Karneol  oder  Beig- 
kristnll. 

l)ii'  (iirticht.sstücke  unier  O.Ol  \unlen  als 
Keiler  verwen<lct,  doch  ist  S  a  u  t  e  r  Iwhiifs  hf 
i|uenicr  Handhabung  von  außen  bis  auf  0,5  g  hmaoi- 
gcguncen.  während  Bunge  die  Gewichte  m  über 
ciniiiidcr  anordnet,  daß  sie  von  außen,  jedes  (ritt«'l» 
beeondcren  Stiftes,  an  Häkchen  aufgehänttt  werden 
können.  Ruepreebt  «teilt  die  Gewichte  von 
0,ri  g  aitwikrt.-«  in  Form  x^m  PralitriiiL'i  n  !i'  r.  "tKhp 
mittel»  vertikaler,  von  außen  zu  Iwtätigender  lioiw 
auf  einen  oben  am  Wagebalken  beSadKehen  Teflcr 
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komtPittrii«  lii-i ,  r.ylindrischer  Winde  (b)  cinRohlicßt. 

vitti  (Irr  rmlialrn  Wafid  (c)  «UHp-li<-n(l.  durch 
paarwfiso  W-rfinigung  endigen,  bevor  sie  die  radiale 
Wand  (c)  erreichen,  und  welche  an  ihren  den  (»rund- 
fläofaen  des  AuüenxjrliBders  (a)  zugekehrten  Kanten 
abwechselnd  durch  ringförmige  Böden  (m,  n)  ein- 
seitig ge,HchIoHS<>n  siml.  so  dalJ  die  konzentriHohen 
Winde  (b)  inoinandur  greifende  Hoblzylinder  ein- 
■chBefien,  deicn  ringförmige  GnmdflSehen  •!>• 
wechscbid  einseitig  offen  sind. 

Durch  die  besondere  Auabüdung  dea  gaO- 
eiaemen  Heizkorpeni  «erden  TerUndongnatellen 
7«  is<  lirri  di  tn  Hei/-  und  (iein  Fliissii;ki-itsriiiiiti  mt- 
mieden,  die  bei  dem  Eindampfen  atzender  FliixAig- 


aufge«ctzt  werden.  Eine  Änderung  der  Empfind- 
lichkeit  der  Wage  wird  durch  Tieferlegen  des  Schwer» 

punkte«  mittel«  Helastunc  der  Ziinpe  errcir-hf.  Be- 
queme und  rasche  Voruäjjung  em-ieht  Ii  u  n  e  e 
mitlela  langen  Zcicer»,  deüBen  horizontale  Dreh- 
abe  derMittelachneide  liegt,  und  dcaiten  e'me» 
I  nahe  der  Schneide  der  Gewicht«chale  an  diese 
jehakt  werden  kann,  wiihrend  das  andere  ISnde 
nahe  der  (jcbäusewand  auf  einer  Skala  spielt  und 
eine  rohe  Vorhestimmnng  ermöglicht.  IMe  Genauig- 
keit der  WäjjiinL'  lial  man  dun  Ii  verfeinerte  Ables- 
vurhchtiuigeii  erhöht.  Die  einfachste  i^t  Anbringen 
einer  Lupe  vor  der  Skala,  wobei  ein  umlegbarer 
Spiegel  hinter  der  ZnnL'<'  rwler  eine  Marke  auf  der 
vopleren  ('•lanwand  die  richtige  Ijigi-  de»  .\uge8 
aichort  B  u  n  g  c  hat  einen  Liiisenapicgel  zur  .Ab- 
lesung angebracht,  für  noch  eröOere  Genarigkeit 
Mikroskop  oder  Femrohr,  womit  er  bei  einer  .T  kg 
W  i.v  ciiii-  (  cnauigkeit  von  O.OJ  ing  ericiclit.  j^i-uny  \ 
0,1  mg  der  üblichen,  chemischen  Wage.  Denwlbe 
hat  zum  Ausgleich  von  Differenzen  in  der  länge  der 
Ar.ne  die  Kinrii  hliing  getroffen.  Ix-ide  Schalen  mit- 
einander vertauschen  zu  k(V|uien,  wodurch  auch 
TeniperaturunterKhiede  sieh  bemerkbar  machen, 
l'ni  den  'rcin|M  riif iireinflidJ  des  Wiigendon  seUist 
auKZUs<  lialtcn.  hat  H  u  e  p  r  e  c  Ii  t  eine  \\  age  ge- 
baut, welche  ixux  einer  Entfernung  von  :{.()0  ui  be- 
dient wird.  Die  Empfindlichkeit  bleibt  dabei  unter 
0,01  mg.  Fw. 

Am  einen  einigen  8tid^  keslebenicr  gnlebemer 

■eiikörpcr.  ;\r  ICC.  3.V_>.  Kl.  I2a.  Vom 
13./U.  l'.KCi  all.  K  iehard  Sauerbrey 
in  Staßfurt.) 

Palfittanspruch :  .Vus  cincni  einzigen  Stück  l)e- 
Btehender  giißi-iscnur  Hcizkorix-r  für  Fiiisnigkeit«- 
erhitzer.  dadun  h  gekennzeichnet,  daß  die  zyhn- 
driscbe,  durch  eine  radiale  Wand  (c)  zu  einem  (iuO- 
stück  fest  verbnndene  Außenwand  (a)  eine  Anzahl 


keitcn  schwer  dicht  gehalten  werden  können.  Außer* 
dem  wird  eine  große  HdzfUehe  gemhaffen  und  die 

Flüssigkeit  gezwungen,  st n-cki'n weise  eine  Krei.H- 
bewegung  in  entgcgenget»etztcn  Richtungen  aus- 
zuführen, wodurch  eine  besonders  gut»  Bfischung 
erzielt  und  immer  neue  FlÜHxigkeitstcilclicn  mit 
den  HeizflÄrhen  in  Berührung  gebracht  werden. 

Verlahrra,  schwer  brnelibsre  ^tubslanzra  lelrhl  be- 
■eubar  m  machen.   (Nr.  Iti7  42X    Kl.  I2g. 
Vom  12.  II.  1904  ab.    A  (i.  f ü r An i  1  i n • 
Fabrikation  in  Berlin.) 
Patentaiuprueh :  Verfahren,  soh-hi«  pulverfonnigcn 
SuljKtanzen  organischer  oder  anorganis.  In  j  X  itiii, 
die  vom  Waaser  schwer  benetzt  werden,  leicht  be- 
netzbar zu  machen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

dii-  lu  ttrffi  iidi-  Siilislanz  vor  d'-in  Ht'iietzcn  mit 
.Seifenpulver  auf  das  ijuligstc  vermischt  «irti.  — 
Beispiel:  Bärlappaamen  wird  mit  2<  ./'„  Seife 
verrirl..  !!.  dixn  Pulver  setzt  mcti  l>citn  CUTgieUen 
mit  heiUem  Watiser  und  Umrühreo  sehr  rasch,  wäh- 
rend das  reine  Ljcopodiumpolvvr  überluMipt  luuun 
mm  Benetsen  an  bringen  ift.  WUgmtd. 

Vrrtahrrn.  nrh^er  iM-titlzbare  pnivertörmiee  Sab« 
stanzea  ieirbl  bi-urixbar  n  macbrn.  {tir.  167 4Si 
KL  1%.  Vom  I7.A  IflOSak  Dieselbe.  Zusatz 

zum  Vorst.  Patent  ) 
I'tiU  HiutiMfiriirh :  Aljänderung  de«  durch  i'atent 
IB7  4*23  gi'^chiitztcn  VerCahfena,  schwer  benetzbare 
pulverfönnige  Substanzen  organittcher  oder  anorga- 
nischer Natur  leicht  benetzbar  zu  machen,  dadurch 
gckennzeiehni't.  diü  zur  Erzielung  einer  innigeren 
Vermischung  der  betreffenden  Substanz  mit  der 
Seife  diese  nicht  ab  solche  verwendet,  sondern  erst 
ini  Ijiiife  dcj^  \'erfaliiens  cr/ciigt  wird.  — 

Es  ist  namentlich  bei  Ausführung  des  Verfah- 
rens des  Hauptpatentes  in  grSBerem  Maßstäbe  vor- 
teilhafter, di<'  y.nr  li  ii  liti-n-n  B<-netzung  der  pulver- 
fönuigeii  Korjier  dienende  Seife  erat  im  Laufe  des 
Verfahrens  selbst  zu  erzeugen.  Es  geschieht  dies 
z.  B.  dadiuvh,  daß  da,«  tnxkenc  Piilvi-r  unter  Zu- 
satz trcjckener  Soda  fein  gemahlen  und  dann  mit 
der  entsprecli' iitl'  IS  .Menge  von  flüssiger  Ölsäure 
nochmals  vermählen  wird.  Man  erzielt  so  eine 
äußerst  innige  Vermischung  der  Seifenteilchen  mit 
dem  Pulver.  Wiegand. 

Drurk!ultriihr\nrrirlitane.  (Nr.  KUi  118.  Kl.  Mr. 
Vom  7./4.  liMi  ab.  PaulEhrhardtm 
ifaDe  a.  S.) 

Ptit<  ntrin^/inlrlic  :  I.  Eine  Druckluft  riilirvorrichtnng, 
dadurch  gekennz4-iehnet,  daU  die  Luft  durch  «chräg 
gegen  den  (refäUboden  gerichtete,  an  ihren  unteren 
Enden  offene,  im  übrigen  aljor  gcncrhlotwene  Rohre 
in  die  zu  riduvnde  Ma«»«^  eingeleitet  wird,  zum 
Zwecke,  durch  .\nprall  der  mit  einer  Hchräg  zum 
Boden  gerichteten  Geschwindigkeit  begabten,  stoß- 
weise anatrptenden  großen  Blasen  diese  cur  Ab- 
plattung und  Ausbreitung  zu  veranla.s.sen  iintl  eine 
Ortsveränderung  der  auf  dem  Uefaßboden  abge- 
lagerten festen  Teile  ni  bewirken. 

•J  Kill»'  \'oiTi<  htung  nach  .Xnspnich  I,  d.idiin  h 
gekennzeichnet,  daß  die  Rühre  oder  einige  der- 
selben, zum  Zwecke  der  VergrSBemng  üuvr  Nei- 
gung. \m  Crundrisse  betrachtet,  miteinander  ge- 
kreuzt »iud. 
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ZoltBchrlft  rtr 
angewandte»  Cblpml^ 


3.  Eine  Vorrieiitiing  imch  Anspruch  1,  d&durch 
g^luimseiohnct.  dnO  die  Rohre  oder  einige  von 
ihnen,  r.uu\  Zwirkf  Her  Vrrs(rüßorunp  ihrer  Nei- 
gung im  unteren  Teile  nncli  aufwärt«  gebogen  sind. 

Witgand. 

Mit  ^IrahlwirkuiiK  urbfhrndr  Ubehvorrichton);  fUr 
vetsehledeae  FÜteslKkcItcB.  (Nr.  166  m  KL 
12r,  Vom SS./S.  1904 Hohenzollem 
A.  n.  f  ü  r  T.  okomotivbAuiu  Duttdidoirf- 

Urafenbcrg.) 

PaUnkuitpruA:  Mit  StraUvirkuoR  arbeitende 
SCadivoniolitung  für  vetsehieclonr  Flüssigkeiten. 

dadurch  gekenn- 
»idinet,  daB  mit- 

tel«  eines  Sclileu- 
derratk-8  ein  unun- 
terbrochener schei- 
beoartiger  StraU 
erzeugt  wiitf,  und 
daß  die  Mischtli'i»  ti 
für  den  Zutritt 
einer  oder  mehrerer 
aminrrr  Flüaaigkei- 
U-u  oder  Dämpfe 
koQzcntrisi-h  um  (lau 
Schleuderrad  ange- 
ordnet Bind.  — ' 

Die  daigeatellte 
Vorrichtung  soll 
hauptsächlich  al» 
Kondensator  die- 
nen. Daa  Spül- 
tritt  dureh 


i'ini'n  kicisfririiiiucn,  nach  außen  ^'crii  lif<'tcn  St  lilitz 
des  h^chleuderradcs  a  aue,  aaugt  den  Dampf  durch 
die  Dfisen  d  an,  und  daa  Kondenawaaeer  l&uftdtiroh 
(Irn  Knnal  f  ati  In  cl<^r  I';itrnt.^rhrift  ist  noch  eine' 
Keihe  von  anderen  AuÄfuhrungs*fünmen  für  vonohio- 
dene  Zwecke  daqjestellt  Kanten. 


(Nr.  165806.  Kl.  12».  Vom 
29/10.  1003  ab.    Joseph  LAon  Oau- 
t  h  i  0  r  in  Purüj.) 
PttlailttH*pnieh  :  Rindampfvorrichtung,  dadurch  ge» 
Junninioini«!^  daO  die  LSnmg  dem  EindampfgeOB 


(f)  durch  ein  in  diesem  aogeordneiea  Kohr  (n)  zu- 
gefülirt  wird,  welche«  m  die  Mitte  eines  ringförmigen, 

von  di-rii  .AlHlanipf  dt'.s  lx'n!i<.'hbiiri'  ii  Kr-isels  (a) 
dui'cbströmtea  und  gleichfalls  im  Eiudampfgefäße 
angeordneten  Bobres  (i)  verlegt  iet,  ra  daB  die  L5- 

sun^r  in  dnn  Hol.Ui  (f  )  (•i'st  eintritt,  nai  hdcn  -i.'  ilujch 
daa  Dampfruhr  (i)  auf  eiue  hübeie  TumjM.Tatur  ge- 
braoht  worden  iat.  — 

Die  v<)rlii'L'"n'!i'  l"in!ianipfvorri''hfi]niT  vrrniir 
die  \\  iiiTue  und  Jhimpfe  l)cs*er  aus'/ufiut/.i.-M.  aii*  die 
bi.'^li«'r  übliclien,  nimmt  auOerdeiii  eine  kleine  l^ium- 
fläche  bei  verbiltniamäOig  g^ngor  Uölio  ein. 

Wieganä. 


4pparal  zum  Klndamiitea  van  Fiu»üixkrUeB  in 
Vakaan.  (Nr.  Iß0  94,5.  Kl.  12a.  Vom  lO./ll 
190:?  rib.  K  in  i  1  P  a  ß  b  u  r  g  in  Berlio.  Zu- 
s&tz  zmu  i'atente  162  237  vom  28./8.  1903;  s. 
diese  Z.  1«.  1782  [1905].) 
P(aeiltan»pntch ;  Atwfiihnmgsform  des  durch  Pa- 
tent 162  ä?  fTMehBteten  Apparats,  um  Flüntvigkeiten 


im  Vakttom  zur  Trodute  einaudampfen,  dadmch  ge- 
kennzeichnet, daB  daa  Benetaen  der  Stirn  wände  der 

Heizt rtinirnel  mit  der  rin/ttdampfenden  Flüssigkeit 
und  dae  Hinzutreten  von  Scbimeröl  aus  den  Stopf- 
bäol»en  der  Lageciaplen  so  der  enumdanpürndn 
Flüssigkeit  dadurch  verhindert  wird,  daß  die  Stim 
wände  (d)  durch  Schutzwände  (b)  verkleidet  uod 
gU'i<  h/t-itig  Olfiinger  (f)  an  den  Stopfbuchsen  an- 
gobraeht  sind.  H'iVyaiwf. 

Verricbtnag  an  Sandliilern  mll  btrahlnaaebvocfidi* 
tarnt  SM«  Mihrtlitige«  MMOtm  der  HaliMi- 

Alinnne«-!)  der  l>fl-iiii  »dor  SpHlrohre.  (Nr. 
167  597.    Kl.  l-2d.    Vom  14./Ü.  HWö  ab.  Al- 
bert Rein  ecken  in  Düsseldorf.) 
PatetUanapruch :  Vorrieiitiing  an  Sandfiltem  mit 
iStrablwaachvorrichtung  zum  oelbüttätigea  Schließen 


der  EüithttM>ffnungen  der  Düscu  oder  Spülroiue, 
dadurch  gekennxeiehnei,  daB  die  AbacUoBiiiiwUB 

al^  DifforfritiilkullnMi  (3.  4  bzw.  T\  (i)  au'-i^'cbildet 
.sind,  die  dureh  Ci  gengev^ichttiiiebel  oder  Federdnu  k 
vo^en  die  ab  VentÜMtz  dienenden  Ausfluikiffnuiiireo 
(1  bz«.  2)  gedrückt  werden,  sobald  der  in  tka 
\Vusöcrzuführung»rohren  vorhandene  Druck  bii>aiif 
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eia  gewisses  M«B  sinkt,  wülireod  die  Wiederöffnung 
wfdgtk  K>bald  der  WaMerdreek  ein  gewiaw  MaB 
flbeiielmitdt.  — 

VoillC!geilde  Vorhchtuag  venneidet  den  L'bel- 
Btmd,  daß  bei  AbetaUang  dea  Waaaenafloana  Sand 
in  dio  Dii.-^o  und  in  dii>  Spülröhrc  drinjtcn  kann.  Bei 
der  \'(.)rrichtung  In-wirkon  die  Gegengewielitt-  sofort 
den  Verschluß  der  Düsen,  aobaM  der  Druck  mit 
oder  ohne  Willen  dee  BedieamtgspenoDals  nachläßt. 

Wiegand. 

■nenterrelertenvt-D^rhluB.   iXr  lOö  746.   Kl.  2(ki. 
Vom 27./1. 1904 ab.  Adolfa-Hüite vorm. 
Gräflich  Einsiedelsche  Kaolin-, 
Ton  -  «.  Kohlen  werke  A.-G.  in  Crosta.) 
PatetUaiuprudi :    EzzenterretorteaveiaohluQ,  da- 
dnnli  giekennaekdmet»  daß  der  In  Rollenlagem  ge- 

^  stützt.'  K\/i>nt('rbolzen 

(a)  in  einem  Rollon- 
oder  Walmkger  (r) 
läuft,  welches  in  einem 
fn'i  tlrehlmrcn  Hohl- 
zylinder (d)  gefaßt  ist. 

Die  bisher  gebräuch- 
lichen Retortenvcr- 
8chlüs.«<>  zeiKtvn  den 
Nachteil,  daß  der  sur 
Ab^btnng  der  Re- 
torten aufzu\v(iul«ndo 
Druck  durch  den  Wi- 
derstand,  welcher  durch 
die  Kl'itonde  Reibung 
der  einzelnen  Teile  dea 
Verschlusses  aufeinan- 
der hervcirgcrufen  wird,  eine  beträchtliche  Steige- 
rung erführt.  Dieecr  Nachteil  ist  durch  Anwen- 
dung; der  rollenden  Reibung  bei  Torliegeodem  Vor- 

srliliiß  vcrniicden.  Wtcgarui. 

ruter  Itr  köraigca  FUtcrnatcrlal  mit  deprelwaadlg er, 
hl  dMB  taMehmiea  ■chiMer  irefekar  ge- 

iaicerter,  nirhl  volIstindlK  gefüllter  SlrbtromnuH. 
(Nr.  Ititi  151.  Ki.  12<f.  Vom  28./7.  1903  ab. 
Gregor!  Lebedinaky  in  Kiew.) 

Patriifaii^'/,r„rh  :  Filter  für  kömige«  Filtemiatcrial 
mit  doppelwandiger,  in  einem  feHtstehendcn  Be- 
htlterdbvhbar gelagerter,  nii  ht  vollHtöndig  gefüllter 
Sirlit  roninir-l.  gekennzeichnet 
durch  {nirallrl  uder  nur  wi-nig 
iicneipt  zur.Achsf  \ rtiiUif<ii<iiT 
WeUeoerhöbtingen  in  der  äus- 
acten  Siebwand  der  Trommel, 
\\elche  bei  der  Drehung  der 
Trommel  das  UmlagiBm  dea 
VOtennateriah  begfinatigeB.— 

Zwischen  dem  äußi'ren, 
mit  wellt-nfuimigen  Krhöhun- 
gen  vernthenen  Siebmantel  4 
und  dem  inneren  Siebmantel  29  liegt  das  Schüttgut, 
daa  den  Zwischenraum  nicht  vollständig  ausfüllt. 
Durch  die  WeUencrhöhunjicn  wird  neln^n  einer  Ver- 
grSBerung  der  Filterfläohe  bei  der  Drehung  der 
Trommel  bebofa  Hiachang  daa  Umlagem  des  Füter- 
niati-rial.'*  Iw-günstigt  ujid,  il.i  <lri  Saiid  usw.  in  stet« 
neue  Vertiefungen  einfallt,  beim  Waschen  ein  Ver- 
flolmrataea  und  Venrtopfen  der  Siebe  ginriieb  aoa- 
genrhloRson:  \-ieInidiT  alle  Vemnreinigunp  ti  imoh 
außen  gespült.  Karnttn. 


Tronineltiller  adt  eadlosem  FUterlucb.  (Nr.  166  354 
Kl.  12rf.    Vom  13./9.  IMH  ab.  Walther 

(i  ii  n  t  h  «■  r  in  Köttewitz  Ihm  Dohna  i.  S.) 
I'aUntampruch  :  Trummelfilti  r  mit  endlosem  FU- 
tertuch,  dadureh  gelcenn- 
zeichnet,  daß  ein  Dich- 
tungsring (c)  an  einer 
Stim.seitc  des  die  Filter- 
trommel  aufnehmenden 
Kaatcns  zwecks  Freile- 
gimg  eines  die  seiilitlie 
Einführung  dee  Filter- 
turhos  geatattendenSpal- 
ti  s    /\\  is<  lir'n  Kasten- 


Stirnwand  und  Trommel 
venchiebbar  angeordnet 

ist.  — 

Bei  im  Gebrauch  l>e- 
findUeben  Tronnnelfil- 
tem  mit  endlosem  Fil- 
tertuch muß  beim  Ein- 
ziehen des  Tuches  die 
Trommel  aua  ihrem  Ka- 
aten  herami^hoben  wev- 

den,  was  )x>i  ihrer  Glttße 
mit  Übolfltiuiden  ver^ 
hnfipft  tat»  oder  ea  mnß  die  ganze  KaaMnwand 

rntfemt  werden.  Nach  vorlie)/f>n<liT  Erfindunp 
wird  das  Einführen  des  Tuches  uesenthch  ver- 
einiaoht.  Witgami. 

Verfahren  und  .ipparat  zum  Filtern  von  Ciasen. 
(Nr.  166  614.  KL  26d.  Vom  4./5.  1905  ab. 
HermannApelin Konatanz.  Zoiate zom 
Patente  ißß  613  vom  22./11.  1904;  nehe  diwe 
Z.  1»,  967  [1906J.) 
ArfenteMprAcAc.-  1.  Verfahnn  sum  FÜtem  von 
nadi  Patent  166  613^  daduroh  geknmxelch- 


net,  daß  der  in  den  .Ans[)n'icheti  dt-^  llauptpatent» 
gekennzeichneten  Reihe  von  Filtvrechichten  ein 
Waaserabscheider  bekannter  Art  vorgebant  ist^  wel* 
ober  dem  mit  Fi  in  litiL'keit  unfl  S?;iiitiiri!rhrn  1h>- 
haftet^>n  Gase  durch  quer  in  s<-inem  W  eg  an^eunl- 
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TaotooloKto  (AppurmU,  K— chlnn  und  VwrfMumi).  [ 


tBg»wBiidtg  Chtalt. 


1 


nete  Hindernis««.'  (f)  einen  vielfach  gebrochenen  Ziek- 
uokwBg  vonchreibt. 

2.  Apparat  zur  Ausfiilinins;  fi''^  Vorfuhrens 
naoh  An«pruc  li  1,  diwlurcli  gekcnnwichnet,  daß  in 
den  Zwiwhenrniiinen  der  Hindernisse  (f)  de«  Wastwr- 
abscheidt-rs  Holzwollwhirhtcii  fh)  !»n>;<-iirdnot  wind. 

Dif  (ia-sreiniuung  nach  dem  Haupt pateiU  mit- 
tels auft'iiiander  folgender  Sehichton  von  Holzwolle. 
RofihMr  und  SehwAinm  luit  aich  bei  trookeoeren 
OaMO  gut  bevriUut,  b«  aebr  naiaen  und  Rtuk  vor- 
unreiniglt-n  (loHen  da|;egen  mll  nach  vorliegendem 
Verflüiren  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  das 
Waner  und  damit  auch  den  größten  Teil  der  «taub- 

iBnuigcn  \'<'nmnnnif;iin'..'i'n  ili's  Ca^toi«  abzoaohojden, 
ao  daß  der  Gatcrciniger  bedeutend  längere  Zeit  im 
Betriebe  bleiben  kaim,  die  er  einer  Reinigung  be- 
darf. Wiegand. 

Lnflflltrr  mit  mehrrrni  in  i  ln*-m  (.VhAnsr  silr«-ndrn 
<>rupp4-ii  hubler  Filtcrraliinrii.  {Nr.  I* »7 '>!»). 
Kl.  lÄ/.  Vom  2-2./lt>.  mr.i  all.  John  St. 
Patrick  Macardle  in  L'amliheville,  [Ir- 
land]; liehe  diese  Z.  18.  aoQ  (Um.) 

Patentanspruch:  Luftfilter  mit  mehr.  n  n  iti  i  iium 
Qehiitie  attModen  iiohlen  Filterralunvn,  dadurch 
gekennaeiehnety  daB  daa  rechteckige  FiltergehäuMr 

durch  eine  waKen-clitc.  mit  Si  lilit/cn  \ cix  lir-nc 
Querwand  und  der  dadurch  abgetrennte  obere  Raum 
durch  eine  oder  mehrere  aenkraehte  WSnde  in  meh- 
rere Abteilunjtcn  zcrlciit  iHt,  in  deren  horizuiitali-u 
Boden  je  eine  (irupiK-  oljon  offener  und  au»  einem 
AuQen-  und  innenrahmcn  bcatehender  Filterrahmeii 
mit  ihren  EndflauMi  hen  derart  eingehanKt  sind,  daU 
die  in  eine  dieser  (Jnippen  eintretende  Luft  der 
Reihe  nach  die  übrigen  (!nip|N-n  itasaiert«  indem  sie 
die  einzelnen  Filter  hierbei  entweder  von  inoeo  nach 
auBen  oder  umgekehrt  durchdringt.  — 

Dn»  Filter  kann  leiohi  anaeinander  genommen 
werden,  um  neuea  oder  gerrinigtea  FUtermaterial 
einnfBgen.  Das  Filter  bfflitzt  zweokmiBig  die  Form 
eines  recht«  '  ki^'i  n  K.l^l<  n-^.  di  r  in  eine  Anzahl  von 
Unteriilit'  i!iini."'ii  u<-ttilt  ist.  WiK/ntvi. 

Vcriahrru,  Kaacb  e4er  fein  vcrIcUlcD  ttUub  eat- 
baltendca  Oas  mter  Vcrweadaag  vra  fepnivrr- 
tem  Nnicrid  lu  rHnigrn.    (\r.  Iß8  .t44.  Kl. 

Vom  3./9.  1904  ab.    Sociöt^'  Ano- 
nyme M6tallurgique  „Proeid^a 
d  e  L  a  v  a  1"  in  Brii.'v«^'!  ) 
PaUtUansitrücht :    1.  N'erfahren,  Rauch  oder  fein 
verteilten  Staub  enthaltendes  Gaa  unter  Verwen- 


i  .1'  f. 

i  ^ 

-i  * 

<  3L 


dang  \un  ^cjnilvfi  tcni  .Matrrial  zu  reinijidi,  tla- 
durch  gckennzeichn«  ' ,  <l  lü  iji n  uuit.'H  Material  «.ili- 
tendde«  f)urchganK<'H  des  Rauche«  bzw.  Garie«  durch 
daaaelbe  kräftig  ge|M.-iiiicbt  wird. 


"2.  Ein  Apparat  zur  Auiiführung  d«-}»  Vcrf.ihrpn* 
nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  einen  da« 
gepulvert«-  Reinigungsmittel  enthaltenden  Ikhältrr. 
in  welchem  eine  mit  Stalx-hen  versehene  Welle  rw- 
tiert,  wobei  der  Haiu  li  quer  durch  das  von  den  Stäb- 
chen herumgeworfene  Pulver  hindorcbgeführt  wird. 

Die  rotierenden  StSbchen  werfen  das  Material, 

/..  IV  KohlcnpulvtT,  in  di-rn  Bi-hiiltcr  so  energiwh 
herum,  daU  e»  den  ganzen  freien  Querschnitt  de» 
ZjUndim  fBIlt.  Der  Raueh  tritt  bei  4  ein«  daa  fp- 
reini>!tc  Cas  lM>i  ,5  aus.  während  1mm  Ti  ein  Sieh  r.iir 
Zuriicklialtuiig  des  mitgt-ris^meii  Kulilenpulvi-rs 
vorhanden  ist.  Sollte  1^*1  längerer  .\rbeit  in  dem 
Kohlenpulver  sieh  zu  feiner  Staub  gebildet  halien, 
ao  kann  man  das  Sieb  6  durch  ein  engeres  Sieb  oder 
das  KohkniNilver  dtiroh  fraohea,  grolx-r  körnige« 
ersetzen.  Wixjrniä 

Vrrfahrra.  RehrlellaageD  usw.  Rrgm  dir  Einnirkaat 
▼M  Seewaaacr  ned  4gL  an  arhilaen.  (Nr. 

107  00.=).  Kl.  4Srf.  Vom  Lni/ll.  liMH  al. 
F  r  i  e  d  r  i  e  h  l'  t  h  e  ra  a  n  n  in  Danzig-Lang- 
fuhr.  Zuaats  lam  Patente  187  585  vom  ll./ia 

VMY.\.\ 

l'alnUuusprutth :  Verfahren,  Rohrleitungen  u«w. 
gegen  die  Einwirkung  von  Seewa«8er  (xlt-r  salzlial- 
tigern  Waiwer  ütieriiaupt  zu  achätzen  gemäß  Patent 
1 57  585.  gekennzeiehnet  durah  die  Anwendung  jcnet 
Vi-rfalin  tiH  auf  Flächen  und  Röhren  aoa  Legimugco 
des  Kupfer».  — 

Die  Kondenaatorrohre  aus  Bronze  oder  Mearing 
sollen  mit  einer  EiBenoxyd.>M'hicl>t  überzogen  und  stj- 
mit  gegen  Einwirkung  von  salzhaltigem  Wagner  ge- 
schätct  werden.  Wügaml. 

Verfahren  zur  TrrnunnK  der  ReHlandlelle  viin  fltts- 
slgrr  Luft.  (Nr.  16»  564.  Kl.  Voiu6..  :i. 
1900  ab.  R.  P.  P  i  e  t  e  t  fai  Wilmersdorf  bei 

H't)iti.) 

Pati  iiliui-firüche  :  1.  Verfahn-n  zur  Trennung  der 
Bestandteile  von  flüssiger  Luft  durch  Roheizung  mit 
fttn>o.<p!iiinH<-hi'r  Luft,  die  ihrer  Verflüiwigung  nahe 
ist,  dudun  h  gekennzeichnet,  daß  man  einen  Stmm 
flüssiger  Luft  neben  der  unter  weniger  als  J«*  Atm. 
Druck  stellenden  zu  verflüaaigenden  Luft  binflieOca 
läßt 

2.  Vorrichtung  zur  .Ausfidirunir  d«'^  ^'^■rfahr^Il^ 
nach  Anupnich  1,  sowie  eventuell  auch  zur  gleich- 
7.eitigen  Abachddnng  der  KoUeiudnre  aus  der  atno- 
sphäris<li(  ti  Luft,  gekennzeichnet  durch  eine 
liebige  Anzahl  von  in  einer  mit  geeigneten  Casab- 
leitungskanälen  versebenen  Kammer  {(i)  vertikal 
angeonlnelen  RohrHjutemcn  (W),  in  welche  die  Luft 
mit  einer  ihir  ni  Verflüssigimgspunkt  nahe  liegenden 
Teni|XTiiiu  eintritt  und  die  itt  Mlfwärt«  geführte 
und  oberhalb  der  Rohreystenw  ausmündende  Rohr- 
verbindungen übergehen,  aus  welchen  die  in  den 
Kohrsysttnicn  verflüs-sigte  Luft  nach  eventuellem 
Durchtritt  durch  zur  £ntfemimg  der  Kohkoaaurr 
dienende  Filter  <L,  L)  auaatromen  und  mit  der  die 
Kiilirsyiti'me  <lurcl(flir|Jcnden.  7ur  Kondcn.-ation 
gelangenden  Luft  an  den  Rohrsystemen  entlang- 
fließen  und  dadurch  zur  Daalillatian  gebracht  wer- 
den kann. 

3.  Eine  .AuHführunjj.sforn;  der  Vorrichtung  nach 
.\u^<pruch  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  über- 
einander angeordneten  Windungen  der  zur  Ver- 
flüssigung der  Luft  dienenden  Rohrs3/ateme  (W) 
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auf  al>wfi^hfielnd  miteinander  in  \'crl»indung  ntehen- 
den,  kolonnenartig  angeordneten  B<3den  Ij, 
I3  UBw.)  gelegt  sind,  längs  welchen  die  flüasige  Luft 
entlangströmen  kann,  und  welche  durch  in  die 
Flüsxigkeit  eiuge^'nkte  Schieber,  Prcllplattcn  (Mi, 
Ms,  usw.)  oder  dgL  beliebig  wngnenhiütet  werden 
kSnnen,  um  je  nMli  BedSrini«  Tencliiedeiitt  Rein- 
heit^i^radr-  und  MiMdiangcn  di-r  Deatittatknepro- 
dukte  der  flÜHtgen  Luft  zu  erholten.  — 

Bei  den  blaher  bekannten  Verfahren  »nr  Zer- 
legung der  flüssigen  Luft  finden  Bicli  fnl^i-nde  Merk- 
male.  1.  Es  ist  ein  einziger  Ktetalauf  der  Luft  vor- 
gesellen,  tier  v  mgerufm  durch  Kon  pmaoren  von 
1(X)  -JOO  Alm.  Ii.tri.t.s(|iiick.  2.  f)!«-  in  i-inem 
Apparat  der  Destillation  unterworfene  Luft  stammt 


0> 

EL 


immer  von  der  flüsaigen  Luft,  die  auH  einem  ein- 
ligen  Drotiselvcntil  austritt.  3.  Die  Luft,  welc  hr  die 
Schkngearobre  in  den  DeetUktioDsapparaten  durch- 
liebt,  i«t  immer  auf  die  höchsten  Drucke  kompri- 
mif-rt.  ilif  zu  ihrer  Verfliiasigimg  durch  Expansion 
erforderlich  sind.  Dictio  drei  Merkmale  stellen  sich 
ab  weeentliehe  M&ngel  dar,  denn  sie  haben  grofle 

wirtschfiftlichc  Lasten  im  (Jcfoli;*'.  irnl-m  «ie  dazu 
zwni^cn,  die  gesamte  in  die  KcHupu  •»ortn  ein|u;c- 
führle  Luft  auf  den  hik-hsten  Druck  des  Kreisläufe» 
zu  komprimieren.  Die?**-  ÜU'Utändo  werden  durch 
das  vorliegende  voll^'landie  abweichende  Verfahren 
vermieden.  KartUn. 


hm  einem  l'arrysfbra  krtsrhrrsrhluB  un4  eiaein 
nach  Art  4er  Langenachen  decke  wkkcnten 

Uleckenvrrschlul  be«irhrndrr  doppelter  Olcht« 

vrrschluB.  (Nr.  1(50  770.  Kl.  IHa.  Vom  4./I0. 
1902  ab.  Wu,  Dorothea  Trueller 
gbh.  Qrieselin  Maiätoea,  Kreis  Metz,  und 
O  e  n  o  ■  R  e  n.) 

.1  t/.v  d,  n  Pnti  ntmi.^jTio  !:,  ,i  ;  ] .  .\us  eini'ni  P  a  r  r  y  - 
lachen  KogelvoivcliluU  und  einem  nach  Art  der 
Langenaohen  Oloeke  wirkenden  Oh>ek«nver- 
BchhiD  hostehcndor  dop|K'ltcr  GiehtvcrwohluO,  da- 
durch gekennzeichnet,  daU  die  Glocke  (d)  unterhalb 
des  P  a  r  r  y  echen  Kcgek  (a)  angecwdnet  und  bei 


ruhender  Gicht  von  ihn-m  unteren  8itx  (p)  abge* 
hoben  ist,  wobei  der  doppelte  AbeehlnO  des  Ofen- 

raunies  genen  die  .Anlit-nluft  datlureh  aufredit  it- 
halten  wird,  daU  der  Band  des  schrägen  ülocken- 
dachea  siob  gegen  einen  dicht  unterhalb  des  Sitzes 
(w)  des  Ke^elw  nnp-ordneten  Sitz  (o  oder  q) 
anpreßt,  /um  /,\w  <  ke.  .  iiierseit«  die  AnfüUung  des 
Dfenrauines  l<is  /.um  unteren  Rande  der  geöffneten 
Glocke  (d)  zu  ermöglichen,  andererseits  bei  ruhender 
Gicht  einen  möglichst  kleinen  Zwischenraum  zwi. 
•eben  der  Glodie  (d)  und  dem  Kejugel  <a)  tu  erhalten. 

WütoMd. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tage^jeschichtliche  und  Handd«* 

rundschau. 

Rrrirlnui  In  Nriisidwsln  im  Jahre  IMS.  IX>r 

(tcsauitwert  der  im  austnilisehen  Bundesutaat  \eu- 
südwalcs  im  Jahre  ItK).")  gewonnenen  Kr/.(Mii;nixse 
des  Beigbaues  belief  sich  auf  7  017  MO  ^'  oder 
026176  Jt  mdir  ab  im  Vorjahre;  ei  war  der  groBto 


bisher  in  dem  Staate  erreichte  Jahreswert.  Im  Bc- 
richtsjahn*  wiinlin  im  B«'rKl»au  m  Xeusiidwales 
schätzungswei^^  :i>^  '.•'{J  Personen  beschäftigt. 

An  (J  o  1  d  wurden  274  2G7  Feinunzen  im  Werte 
von  1  !•>.")  01.1  i'  gewonnen,  diw  «ind  44.10  Tnzen 
im  Werte  v..n  18        t'  mehr  aN  l'.HM. 

Eine  »ehr  bemerkenswerte  Zunahme  erfuhr 
die  Gewinnung  von  Silber.  Blei  und  Zink. 


Diyiiizua  byJa^OOgle 


Z.  itmehrift  tar 
ntiKHwandte  Chemie. 


Eb  wnrdea  aiug^führi :  -Silbsr  (Werkblei,  Koazen- 
trate,  Ene  mw.)  für  2494052       Rohblei  für 

2657  Zink    (Si>ijnUor    iiiul    Knti/.t.Titrutc)  für 

211 156  J^'  ,  im  goazea  für  2717864  od  diesen  Me- 
talleii;  im  Vor|fthi«  stellto  «oh  der  emtepfeeKende 
Or.Minif  wert  lim  -»('SriSi  .£  niedriL;i  r.  K  u  j)  f  v  i 
wurde  aus  den  llinen  von  Neusüduules  im  letzten 
Jahre  im  Werte  von  SlllM  (i.V.  4060(^1  ^ 
gefördert.  —  \^on  Zinn  un»!  Z  i  n  n  c  r  •/  crn'tohtf 
die  Ausfuhr  aus  NcusüdwaleK  im  vt-r^^Aiigenen  Juhre 
einen  Wort  von  173  SDü  der  hinter  dem  vor- 
jährigen um  14571  zwar  znrüekbheb,  immerhin 
aber  größer  war,  als  in  jedem  Jahre  seit  IH\H).  Der 
Zinoerzbergbau  ervdea  Hich,  seitdem  er  nun  schon 
seit  einer  großen  Zaid  von  Jahren  betriebea  worden 
ist.  noch  immoralssehr ergiebig.  — K  o  h  1  e  wulde  ifi 
einer  Menge  von  66321.38  t  im  Wei  t  von  2003461 
gegraben.  d.b.  um  61^32»  t  (8d09      mehr  ab  i.V. 

Von  anderen  Mineralien,  die  ItOU  in 
Xi-u>ii(I  w  jilcs  gewonnen  wurden,  seien  folgende  Werte 
ao^^eben:  Antimon  Setil  Wismut  20  763  ^\ 
Diamanten  3745:^.  Biaen  (awAbfilllen)  8.5693 
Molybdänki.s  -2.-07  ^\  Platin  S'2r,  f.  Schpoli! 
10122  d',  Wolfram  7361  ^\  (Nach  The  Austraüan 
IQning  Standard  naw.) 

Die  Japanlsfhp  f:ta<«fBhrlkatinn.  !>ip  pr^te  An 
regung  zu  emer  Fabrikaliun  vnri  (  Jlas  muh  curu- 
piiüchor  Weise  ging  von  der  l?rgi('nin(>'  aus.  Diese 
crri<  htete  1876  in  Shinagawa  bei  Tokio  eine  Glaa- 
fulink,  die  die  Herstellung  von  Olaswuren  für  Haus- 
haltungszwecke nach  eur<>]>äis(  lu  in  Muster  begann. 
Noch  £nnittlungen,  welch«  die  Begierung  Ende 
1904  angeeteDt  hat,  wurde  damals  ^e  Falnikation 
in  26  Präfokturcn  betrielK'n;  die  Hauptplätze  sind 
Tolüo  und  Osaka,  daneben  noch  Nagoya.  Die  große 
Mehnmhl  der  Betriebe  i«t  sehr  klein  nnd  auf  die 
handwerksmäßige  Herstellung  beschränkt.  In  Tokio 
beeteben  26  Glaaiabhkeo,  deren  Jahreflerrceugnias« 
auf  einen  Wert  von  etwa  840000  Ten  (1  Yen 
—  2.08  M)  geschätzt  werden.  In  Osaka  gibt  e«  etwa 
170  einzelne  Fabriken,  während  in  Nagoya  10  ße- 
triet»  mit  einer  auf  80000  Yen  geadtfttattea  Jahres- 
produktion bestehen.  An  anderen  Plätsen  iat  die 
Industrie  ^anx  unbedoutend. 

Dil'  Hofjifnmt;  hat  die  Fortentwicklung  des 
Gewerbes  zu  fördern  gesucht.  Wenn  trotzdem  die 
Entwicklimg  der  Olasinduslric  in  Japan  nur  lang- 
sam fortschreitet,  so  erklärt  doh  das  zum  Teil  da- 
aana,  daO  in  den  ersten  Jahren  dieaea  Jaiirhonderts 
viel«  glncb  artige  Untemehmungen  begonnen  worden 
sind,  di«'  fclilschlugi-ii,  so  th\Ü  dieser  Indn>t rir-/.\veig 
den  Ruf  einer  schlechten  Ivapitalaanlage  bekam. 
Weitere  GrOnde  ahid  die  Bfinderwertiglteit  dea  Roh* 
'materials  umi  der  .\rV»'itfjkräffr. 

Uegenatand  der  Fabrikation  sind  baupt«ächlich 
Flaachen  und  FUeons,  Laropenzylinder  nnd  •glooken, 
GlaKwareu  für  »Im  Hau.Hgebniiicfi.  Kons«'rvenglHscr 
nnd  dgl.  WU  u  diesen  .^Vrtikehi  hat  eine  Fabrik  m 
Japan,  diejenige  von  Sliimada  in  Oaaka,  flie  Her- 
stellung von  Fenstergla-s  unternommen;  noch  bin 
vor  etwa  drei  Jahren  wurde  alle.'*  in  .Jajwn  ge- 
braucht«^ Kon.Htergla.H  aus  Kuropa  (Belgien,  (;n)ß- 
britannien,  Deutschland)  eingeführt  Spiegelgiaa 
wird  bisher  in  .Tapon  nicht  hergestellt.  (Naoh  einem 
Ber.  (l.  Kii'xf:  (;»,ruTalkons.  in  Yokohama.)  Wth. 

Kcn-l'erlL  Unter  dem  tarnen  „T  e  r  a  b  e  n  - 
t  i  n  e**  wird  seit  eiivgcr  Zeit  von  der  Teralientine 


Col  in  Philadelphia  ein  Surrogat  für  Terpentin  aoi 
den  Markt  gebracht,  wnlehea  nach  den  Angaben  der 
Fal)rikaiitin  keim-  X.ijtlna  enthalt  und  keine  Fett- 
flecken oder  fettigen  Rückstände  übrig  liißl,  aon- 
dem  aaf  weiBem  Papier  vollkommen  rein  auftrork» 

ni-t.  Ks  ist  frei  vrin  S.Uirf,  Alkali  und  SchwefrL 
greift  Farhstofto  nicht  au  und  vermischt  «ich  leicht 
mit  Farben,  (Men  nnd  Fimisaen,  aneh  mit  Älkobol 
iinri  lost  rUmimcn  und  Kaut»«chuk.  In  der  Verkehrs- 
sprache wird  der  Name  „terabentine"  jedeofaU» 
ganz  ebenso  aufl^eaproelien  werden  wie  „tnrpn- 
tinf''. 

InJacksonville,  Florida,  sab  dieS  a  u  i  • 
tary  Reduetion  Conatrvction  Co. 
vor  di'n  städtischen  Beamten  kürzlich  in  der  un- 
längst errichteten  Anlage  eine  praktische  Demon- 
stration dea  darin  angewendeten  Wteae  v  ogel  * 
sehen  Verfahn-n»  7ur  Verwertung  der 
städtischen  A  )>  f  n  h  r.  Wahrend  der  Ope- 
ration wurden  0000  Pfund  beliandeU.  l'ngeGhr 
7000  Pftmd  wurden  in  Form  von  stfrilisiertem 
Wasser,  400  Pfund  in  Form  von  öl  ausgebracht,  und 
iingefilhr  1W)0  Pfxmd  verblieben  im  Botlich  m 
Form  von  troolunem  Rückstand.  Dieser  wie  auch 
6m  Öl  waren  abmlut  gcrucMoa.  Die  CkMlbeliaft 
tH^rcchnet  den  Wc-rt  drs  Olcs  mif  (^l•Ilt?^  und  .Jat»- 
jenigen  des  „tankage"  auf  1  Cent  für  1  l'fuod, 
so  daß  sieb  also  der  Wart  dar  enengteo  Prodnkte 
auf  insgesamt  28  DoH.  atoUt. 

Die  De  l.amar  Copper  Ref  Col  iiat 
in  Kast  Chicago  ein  Grundatfiek  angekauft,  aaf 

welchem  sie  gegenwärtig  mit  der  Errichtung  einer 
Bleiraffinerie  beschäftigt  ist.  Sie  soll  bis 
zum  1./7.  1906  fertiggeatelit  weiden  und  vartäufif 
eine  Diirchf+rtzfilhiiTkcit  von  20f)0  t  erli  ilt«  ti  Da* 
Rohmaterial  wird  hauptsächlich  von  der  U.  S.  Smel- 
ting,  Refming  A  IGnhig  Oo.  belogen  werden.  IN» 
genannt«'  Gesellschaft  betreibt  zurzeit  eine  elektro- 
iy  tische  Kupferraffinerie  zu  Chrome  in  Neu -Jersey, 
die  eine  monatliche  PiroduktiopafiBtigkieit  von  VU' 
gefähr  12  Mill.  Pfund  twitrt 

Die  Doe  Run  Lead  Co.  zu  Bonne  Tecte, 
His-,  hat  auf  ein»  va  die—m  Zweck  etubemfenen 

.\k(inii;irvi-n<ammlnn<i  ihr  Aktionkapit.il  von  4  auf 
10  MilL  DolL  erhöht.  Im  Januar  hat  die  Gesellschaft 
eine  Dividende  von  75%  erklärt  IXeee  Kapital»* 
erhöhung  erfnlgt  in  f^Viercinstimnmng  mit  dem  Vor- 
gehen der  (St.  Joe  Leod  (Jo.,  einer  t>ch\»^teig«deli- 
Bchaft,  die  ihr  Kapital  kBrdidi  von  6  anf  20  MüL 
Doli,  erhöht  hat. 

Aus  Chicago  wird  borichtet,  dn^  die  Dia- 
mond Mate  h  C  o.,  der  Zündhölzertrast»  im 
Begriff  steht,  die  Union  Match  Co.  in  DoluUi,  Minnb, 
sowie  vetBchiedeoe  andere,  gegenwärtig  unalihSafMte 
Gesellschaften  in  Ohio  und  Philadelphia  zu  ab«-r- 
hieran.  Die  in  der  letzten  Zeit  bflatändig  zuneh- 
mende Konlrarranx  Ewingt  den  Trost  <n  diesem 
Vorgelu-u,  will  er  nicht  die  Kontrolle  über  den  Markt 
vollständig  verlieren.  Während  früher  etwa  7ir^ 
des  Geschäftes  in  seinen  Binden  lagen,  kOD«Dlli<tt 
er  zurzeit  nur  noch  ungefähr  50",,.  D- 

Die  nordamerikaniscbe  Roheiaenproduk- 
tion  im  Mai  betrug  2000000 1.  IMe  w^cbeotBite 

Pro<luktii.n>fr>liiL:k<  it  stellt«  «ich  am  1./6.  lÄ*  auf 
4730001.  Dio^\j)häufungder  VcHrräteinsehrgniaf, 
da  der  Verbrauoh  aioh  nngefihr  auf  der  HAn  d» 
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eMHrmcn  Produktion  bäh.  Die  Kaufe  des  Stahl- 
trusU  it>  RcsspTnerroheiscn  für  das  dritUi  Quartal 
weisen  keiuun  ^ruUeu  l'iiifang  auf.  In  Eisen  zur 
Stahlerzeugung  fanden  nur  geringe  Uiut>Htze  statt. 
Die  Tendeiue  doct  Marktes  für  Fertigstahl  ist  im 
allgemeinen  sehr  fest.  Baustahl  liegt  eher  ruhig.  In 
leichteren  Fabrikaten  ist  das  Gcm  luift  rege  hei  ^uter 
Nachfrage  für  Bleche,  Rübiea  und  Orabterzeugnisäc. 

BrrD.  Der  Antrag  auf  Erlaß  eines  Lcbensmittfl- 
gntefxe«  für  die  Schweiz  wurde  durch  Volksabstim- 
rnuDg  vom  lO./Ö.  1906  mit  239000  gsgen  14^000 
Stiiiiiiion  Mni^enoniinoti. 

Am  7. — 10.  .">  IDfM!  tagte  liirc  die  Koiniiii:>aion 
des  Natiooaliata  und  dea  Staataiata  für  die  Ausarkel- 
In«  ttnwa  Sehwttocff  PalfvIscaeliM.  De*  Ge- 
»>t/ent\vnrf  zum  Srlnit/^t  des  geistigen  Eigentutna 
tioll  demnächst  veroffen  tUcbt  werde«. 

■faltea.  Verkehr  ailt  BpmcittlteB.  Gin  unterm 
21  '1  IWf)  vom  Könige  genehmigtes  Re^lrment, 
das  an  die  Stelle  de«  Kapitels  II  de«  mittels  Känig- 
Ikhan  Dekrets  Tom  23./S.  I8M,  Ht.  889,  geneh* 
migten  ReglementH  zur  .Aiisfiihnincr  tlrs  CJcrirt/pt? 
vom  19./7.  1894,  l)ttr.  die  V'erbntclien  mit  Spreng- 
•toffen,  tritt,  enthält  u.  a.  folgende  Bestimmungen  : 

Dem  ReglitTii-n1  sind  allr  SprengHtoffe  jeder 
Zusammensetzung  und  \\  irkung  unterworfen.  Sie 
dürfen  ohne  besondere  Erlaubnis  nicht  hergestellt, 
geiagert^  verkauft,  eingeführt  oder  befördert  werden. 
Für  die  Durchfuhr  sind  erleichternde  Bestimmungen 
getroffen.  BezügUch  der  Lagerung  und  der  Be- 
förderung sind  für  die  einxelnen  Arten  Höobst- 
grenzen  fcstgemtst.  FOr  gewisse  Sprengstoffe  nt 
Buchkontrolli-  vorgi-sclirielxii.  Die  Erlatibnlti  zur 
HeiBteUung.  Einfuhr  usw.  von  Dynamit  und  De- 
tonatOTOR  darf  nur  Peraonen  verbekeu  werden,  dio 
flieh  eines  guten  Rufe«  erfn  iien.  Es  enthält  femer 
Vorachrilten  über  die  Anlage  der  Fabriken  und 
Liger,  die  ArMtawriss  in  diesenr.und  die  VerpOich- 
tungem  der  Erlanhnifinhaljer  gegen  ihre  Angestellten. 
Die  Beförderung  der  Sprengstoffe  auf  den  öffent- 
Kcliaa  Stimflen  muß  gowÖbTilii  Ii  unter  amtlicher  Be- 
wachung vorsieh  gehen.  Die  Kajntäncvon  Handels- 
schiffen, die  Sprengstoffe  in  italienischen  Häfen 
laden  oder  loschen  «ollen,  haben  dies  der  Hafen- 
poJizei  anzumelden.  ül. 

Mailand.  Die  Societ^i  ItaUana  Prudutü  Azu- 
tati  gründete  mit  den  (istcrreichisch-ungarischen 
Banken  eine  Gesellschaft  zur  Fabri- 
kat ionvon  Calci  umcyanamid  mit  dem 
Sitz  in  Budapest.  Die  Anlagen  kommen  nach 
Almisia  (Dalmatien)  unter  Ausnutsung  einer  VVaaaer- 
kinlt  von  fiDOOO  HP.  Das  Absatzgebiet  sollen 
östern-ieh  l'iiv'.ini  und  die  Balkimliinder  werden. 
Daa  Grundkapital  ist  auf  8  MiU-  Kr.  festgesetzt^ 
wovon  die  italienische  Gruppe  die  HSlUe  aufbringt. 

Ii(  t<  iti>;t  {"^t  femer  die  Oi^terreii  lii>i  he  Kreditanstalt 
und  Cyanamid-Gcjielltk'haft  in  Borhu. 

fmf .  Aofong  November  wird  hier  daa  knatot* 
jahrige  Jubllium  der  deutschen  technischen  Hocb- 
aobule  gefeiert  werden. 

Wien.  Die  ksrtellieirten  öetemiefaiscAi-ungA- 
rischen  F"l>riki-a  für  t  e  Ii  ti  i  «c  he  (!  vi  m  m  i  - 
waren  beschloäscn,  unter  Hinweis  auf  die  neuer- 
liche PkmMtNgpfung  des  Rohgunmis,  die  Preise 
ihrer  Fabrikate  um  S%  zu  eriiöhen. 


Handcltaotiwn. 
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Berlin.  Eine  größere  Kombination 
bereitet  sich  unter  den  von  der  Deutschen  Tiefluihr 
geeellschaft  (Laupenraühlen  &  Co.-Btrlm)  be 
herrschten  Werken  der  Kaliindustrio 
vor.  Gleichzeitig  mit  der  Von  den  Kaliwerken  Lud- 
wigshall, A.-G.,  und  den  Nordhäuser  Kaliwerken, 
A.-G.,  vorzuneluiieiKlen  Erhöhung  ihrer  Aktienkapi- 
talien um  je  1  iiilL  M  werden  die  Deutschen  Kali- 
werke, A.-G.  in  Bernterode  Ihr  Grundkapital  von 
6  auf  7  M^ill.  M  erhiihen  Tn  diesen  Konzern  «erden 
das  neu  zu  gründende,  zwischen  Sollstedt  und  den 
NodUbänser  Kaliwerken  belegene  Kaliwerk  am  Süd- 
harz  und  eventuell  auch  die  Gewerkschaft  Gfinthen- 
ball  einljtizogen  werden. 

Dem  Rechenschaftsbericht  zufolge  int  die  Be- 
ff^Aig^ing  Liquidation  der  Fabrik  feuer-' 
fester  und  HäurefesterProdukte  von 
der  Erledigung  der  schwebenden  Proeease  abidngig. 
Die  Unterbilanz  ermäßigte  sich  1905  von  4  840000  M 
auf  4  826  000  M.  Jn  der  Generalveiaammlong  dürfte 
die  Verwalttuig  anek  ICtteilong  machen  fiber  die 
eventuelle  Aowchüttung  eiiwr  weiteren  Uqui- 
dationsrate. 

In  der  Generalversammlung  der  V  e  r  c  i  - 
n i gt en  B e r  1  i n • Fr an k f u r t e r G u m m i - 
w  a  r  e  f  a  b  r  i  k  e  n  ,  .\.  -  G.,  wiirde  der  Erwerb 
der  Ii.  Schwiedcr,  Sächsische  (iummi-  und  Gutta- 
percha-Fabrik in  Dresden  «um  Preise  von  686  627  .M 
genehmigt.  Als  Gegenwert  erhalten  die  VorbesitBer 
300000  M  Aktien  der  Geeellaehaft  und  250  flS7  M 
bar,  während  30  000  M  vorläufig  als  verzin.-'lieb(-i 
Guthaben  stehen  bleiben.  Das  Dresdener  Unter- 
nehmen  wild  als  Filiale  foltgefQhrt.  Dte  Erhöhung 
de«  Aktienkapitals  um  650  OfW)  M  u  mitIc  elx-tifalls 
genehmigt;  die  verfügbaren  350  000  M  werden  von 
einem  S^nsorlamn  xnm  Kone  von  126%  übemom> 
men  mit  der  Verpflichtung,  den  Aktionären  auf 
10  alte  .^küeii  eine  neue  zu  130%  anzubieten. 

Rumänische  Petroleum  -  Tndu- 
.'-t  rie -  Gesellschaften.  Der  Reclmun^s- 
abschluß  der  der  Diakonto-GeaellBchait  nahestehen- 
den  „Bustenarii",  PiBtioIeum-lndnBtrie-A..G.  in 

Bukarest  furdan  Geseluiftsjalit  IW.'.  OH,  erL'ilit  einen 
Robgewinn  von  2  282  548  Lei,  wovon  nach  878  692 
Lei  Absehroitrangett  wieder  20%  auf  ^e  Prioritäts- 
aktien nnd  8",,  (i  V  .">"„)  ■uif  die  Stammaktien  ver- 
teilt werden  sollen.  Die  Rohölfördcrung  betrug 
1906/06  10S870  t  (76900  t).  —  Der  von  der 
„Credit  Petmlifer".  fJK-^ollMrhaft  r.wT  Fördmmg  dor 
Entwicklung  der  r\uuani»cht-n  i't  troleum-lnilustrie, 
im  ersten  Geschäftsjahr  erzielte  Reingewinn  von 
194  205  lyei  jr»^«tnttr>t  die  Auv-^eliiittung  einer  Divi- 
d^idc  von  8"o  auf  3  Mill.  Lt-t  Kapital  seiner  Ein- 
zahlung. Zwecks  Ausdehnung  der  .\nlagcn  soll  das 
Aktienkapital  um  2  Mill.  Lei  erhöht  werden.  —  Die 
Bilanz  der  „Vega",  RumäniHche  Petroleum raffinerie 
A.-G.,  für  das  erste,  die  Bauperiode  und  eine  Be- 
triebszeit von  vier  Monaten  umfassende  Geschäfts- 
jahr ergibt  nach  entspredienden  Absehreibnngen 
einen  Überschuß  von  Ä»?  (MX)  T.i  i  Hi  r\  ii  9>ullen 
den  Aktionären  die  statutarisch  vorgcächcncn  Bau- 
Zinsen  mit  5%  vergütet  werden,  während  91  000  Lei 

Ztl  I?rt.klaL'eii  l>e-tituiiil  -ind  Snrrlliili.  vornc- 
naimtc  Gcwellschuftcn  Mnd  unter  Miivurkung  der 
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I)isknnto-(;eHolUchaft  und  des  Haoms  8»  Bleich* 
rüder  gegründet  worden. 

DSiisetdorf.  In  der  letzten  Beinitmitxung 

dcN  S  t  a  Ii  1  w  r  r  k  V  e  r  b  a  n  d  e  a  \s  iinli-  ein  Be- 
richt über  die  Geechiftflloge  erstattet,  der  orkeoneo 
KlMt  wie  stark  beachSItigt  die  Bisenindmtrie  wt. 
Die  Wi  ikr  sind  nat-h  wie  vor  außeronlentlich  stark 
angespannt.  Der  alwoliitc  Mniveniaud  bleibt  nur 
wenig  hinter  dem  seither  höchsten  Veraand  im  H&n 

zuH'fk,  iiluTtrifft  jtidoch  für  d?n  ArtioitKtap  iinrh 
den  dea  .Monaii  Märr..  In  Halbzeug  wird  du-  Xai  h- 
frngc  dcM  Inland»  von  Tag  zu  Tag  dlinj/tmln .  Der 
Aii>laiul>niarkt  ist  fest.  Im  Interesse  der  Inlands- 
kund^huft  ist  das  AuslandAgeAcliäft  für  daA  dritte 
Vierteljahr  seit  Monaten  einsestellt.  (Jeschäfte  für 
das  vierte  Vierteljahr  vrerden  nur  in  beschränktem 
ümfange  hereingenommen.  En  werden  dabei  Preise 
erzielt,  die  den  heutigen  InlandserlÖBen  fa«t  überall 
gleichkommen.  Im  Fisenl)ahnniat«rial  ist  den  Wer- 
ken volle  Beerhäftigung  bis  Ende  des  Jahn«  go- 
währleifutet  Es  könnten  noeh  großen'  Mciikii  n  !il> 
geschlossen  werden,  wenn  den  Wünachen  nach 
kurzen  Lieferfriaten  entsprochen  werden  kSnnte. 
Im  Fol  iiieisengeschäft  nehmen  die  .Spezifiknlirnnn 
und  \'en»endungen  zu,  so  daß  der  Veraand  im  Monat 
Mai  der  bisher  grSfite  MonataTenand  iaL  Die  für 
das  (Irittf  N'ifrtiljahr  })eraui'p<^>;»*l>oTif^n  M(>Tit''^n  sind 
zu  den  erhöhten  Preisen  abge*»etzt  worden.  iJie  dies- 
jihrige  Bauzeit  verxprieht  also  sehr  befriedigend  zu 
werden  —  Der  Stahlwerksverband  besehloü  die 
Erhöhung  der  I3eteiligungäzilfem  in  Blechen  tiowie 
in  Eisen  bahnackaen  usw.  um  10%  und  in  Böbren 
um  5",,. 

In  der  U-l/.lcu  Siuun^  des  Roheisen- 
Syndikates  ist  das  Abkommen  mit  dem 
£isenwerkKraft  genehmi;.'!  worden.  Gleich- 
zeitig konnte  von  beiden  Kontrahenten  eine  Ver- 
ständigung mit  dem  Lübecker  Hochofen- 
werk herbeigeführt  werden,  wonach  das  im 
naohsten  Jahre  an  den  Markt  gehende  Roheisen 
auf  gemeinsamer  (Grundlage  verkauft  wir«!  Durch 
dieses  gemeinsame  Voigehen  ist  der  Kaoipfzustand 
beendet. 

Dort  m  u  n  d.  Die  Bergwcrksgcsellschafl 
H  i  b  e  r  n  i  a  erbaut  drei  Benzolfabriken 
auf  den  Zechen  Shamroek-Eikel,  8hamroek-Henie 

und  Schliipi  1  un<l  Ki-en  ReckliiiL'h aux  n.  .Alle  drei 
Fabriken  werden  im  August  betriebsfertig  »ein. 

Im  Hiberniarechtastreit  bat  das 
Reichsgericht  da»  endgültige  Urteil  zugunsten  der 
BergwertugeseUachaft  Hilwinia  und  ihrer  Aktionäre 
gesprochen.  Der  erste  Zivilaenat  des  Reichsgerichts 
>?ah  alle  Anfechtungen,  <lie  gegen  die  Ceneralver- 
Sammlungsbeschlüsse  gerichtet  witren,  als  imbe- 
frifaddet  an  tmd  verwarf  die  Reviskm.  Eb  sind  also 
sämtliche  f'>>  -( Mij..^.'  d.-r  f  n  iirr  lU ( THummlungen 
aU  gültig  anzusehen,  und  die  Schaffung  der  6^/-^  MiU. 
Mark  junger  Aktien  gilt  somit  ah  gereehl^ertigt. 
'^  i--  Kapital  der  ' I(-;<  lt~i"haft  beträgt  nun  rr-rht. 
inalitg  (KJ  .Mill.  M.  l>ic  .Auszahlung  der  Divuliiide 
auf  die  neuen  Aktien,  welche  vorläufig  untersagt 
worden  war,  wird  nun  in  nächster  Zeit  erfolgen 

können. 

Essen.  Der  Geschäftsbericht  der  A.C.  für 
K  o  Ii  1  »•  n  d  <■  H  t  i  1 1 11  1  i  o  n  in  ( I  e  1  s  c  n  k  i  r  - 
c  h  c  n  •  P  u  1  in  k  e  lur  iyu.>,  Oti  betont,  daü  die  Be- 
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dingungen  des  Kohlens\  ndikats  für  (}i>'  I.iefcrufij; 
von  Kokskohle  und  die  L'bemahme  der  Kok.%raru- 
gung  gegen  früher  viel  ungünstiger  geworden  aimL 
Eine  Änderung  ließ  sich  Imtz  der  Bemühungen  d«^ 
liesellschafi  niihi  liirli«ifiitin'n.  da  da«*  .'^^•ndlk^t 
erklärt,  Ix-i  <Ut  Pn  i-'fcststellung  für  Kokskohle 
den  besonderen  Verhältnisisen  der  Privafkokerei«i 
nicht  länger  Rechnung  tragen  zu  können.  Gleich- 
zeitig mit  der  Steigerung  des  Koksprei.«<o»  um  O.öi)  M 
wurde  der  Preis  für  Kokskohle  um  1  M  cfhöbL 
Die  Monopolstellung  d«e  Kohlcnsvndikats  zwaaf 
dii-  fifMcllschaft  zu  einn-  \"(!>tandi^'iing  mit  dem 
Syndikat.  Die  Vereinbarung  geht  dahin,  daß  die 
CleseUschaft  dem  Kohhmsyndilut  seine  Beteiiigmtir 
an  der  Koksj.rixluktion  in  der  Inten-Hsetisjihär.  ■ 
Syndikats  gh;ichsam  verkauft  tmd  sich  zur  SuU- 
legung  der  Kok<H«i  m  Puhnhe  «pgtestena  bis  vm 

.1.  1908  vf  rpni(  htot.  Bis  zur  Stillegimg  Uefert 
dan  Syndikat  Kokskohle  zu  besondere  günstigen 
Bedingungen,  desgleichen  übernimmt  es  die  K<)iü>- 
produktion;  nach  di-r  Stillegung  erhält  die  G«*eU 
Schaft  eine  angeme»«ituc  Geldentüchädigung.  —  Der 
Verbrauch  an  Rohprodukten  war:  1 12  9,53  ( 102011) 
Tonnen  Kohlen  und  983  (801)  t  Schwefelsaure 
Hergestellt  wTinlen  80  287  (72  401)  t  Koksi,  lUT 
(Ö9lj  t  Ammoniumsulfat.  i'l  JJ  (1873)  t  Teer.  15  (Ui 
Tonnen  Salmiak«  474}  (500)  t  Pech  und  '»19  (2341) 
Tonnen  Creaamtbenzole.  Koka  und  Benzol  wurde 
durch  die  betreffenden  Syndikate,  die  übrigen  Pro 
dukte  freibändig  verkauft.  Dao  finaazieile  Eigehus 
weist  nach  60  281  M  (i.  V.  48  278  M)  Abechrobrnwca 
einrii  Ri'ink-'i  «  Inn  von  lÖö  142  M  ( 12.'»  .''Jfi  Mi 
wovon  13  200  M  (wie  i.  V.)  Vorzu{^dividc«<tr  aui 
264000  M  Vorzugsaktien.  150  640  M  (lOB  780  M) 
nividrnd,.  -  l-2"„  atif  1  :?->2  (ym  M  Aktien- 

kapital, .sowie  13  3Ö0  M  (0  .M)  aut  IM  .Siuik  (HjnuJi- 
scheine  verteilt  werden.  Dos  Bestreben  der  GenO- 
scimft  peht  jetzt  dahin,  auüerhalb  des  lut-n  s-rf-r. 
kreiscs*  des  Kohlenayndikats  mit  einer  neuen  .AnUp' 
Fuß  zu  fassen  und  daneben  die  Enklitiing  voa 
Kokereituilagen  mit  Nelienerzcngnissetigewinnims 
als  Bauunternehmer,  oder  mit  Betciligune  an  den 
Herstellungskosten  und  dem  Betricb^ew  iiiii.  /u  br 
treiben.  Sie  ist  mit  der  Ausführung  einer  Anlage  fäi 
30  Ofen  mit  Gewinnung  von  Nebeneixeugnimn  ia 
England  betraut  und  Mrhx  in  aussichtsreichen  Ver 
handlungm  wegen  Errichtung  einer  wntecen, 
grofleren  Anlage. 

Frankfurt  a.  M.  Wie  wir  horau  aehea 
sich  die  S  t  e  i  n  s  a  1  z  w  e  r  k  e  gezwungen,  eäv 
Preijjerhöhung  eintnten  zu  lassen,  da  die  Selbst- 
kosten  sehr  gesttegen  sind. 

G  n  t  h  n     Die  Verwaltung  der  H  a  r  k  o  r  t 
ttchen   Bergwerke  und  chemiscbefi 
FabrikenzuSchwelmundHarkortea, 
.A.  G.,  teilt  mit,  daß  die  Divid.  nd-  für  d»**  f «^•hait> 
jähr  1905— 1900  wohl  ]e<ieiitalls  (i.  V.  IP'o  - 

vietteioht  auch  noeh  mehr,  heimgen  dürft«. 

Halle  a.8.  Dem  Rr<hons,I,;iftsK  rieht  d.r 
Naumburger  Braunkohlen  - A.  -ii.  fü/ 
1 906/06  zufol^  brachte  das  letzte  Jahr  der  geeanta 

Braiu>kohlenindustrieerh»'lilirhr-  \"nrt.-il'"  W-i. 
frage  stieg  htetig.  und  »tarkere  .Aufortit  ruuge«  uiurti 
im  Herbst>  wie  auch  wahrend  de«  milden  WiDtrr» 
zu  l»ewältigen.  Dazu  kam  di  r  langanhaltende  starts 
Bedarf  der  Rohzuckerfabnken,  die  eine  rdcbeBül»*- 
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ernte  zu  verarbeiten  hatten.  Die  Produktion  konnte 
faat  ganzlich  verwi-rtt-t  worden.  Der  Gewinn  auf 
Mimtlichcn  Konten  Ix'trug  8r>4  3«8  M  (i.  V.  706  4Ö(J 
Mark),  wenn  noch  28  358  M  (14  891  M)  Vortrag 
treten.  Niich  Ahziig  der  V«rwaltmi|P|HkoBten,  Ab- 
»chn-iliiui^'rn  u>-\i.  verbleibt  liii  Hi-inge\vinn  von 
273  978  M  (2Ü4  40«  il),  auM  dem  12%  (11%)  Divi- 
dende, gleich  172800  H,  nnd  fSr  Arbaterprimien 
l.'t(XX1  M  M>wic43  62l  M  vorgetragen  werden.  Die 
Fünlening  U-tnig  6  454  672  hl.  .\n  dem  Arbciter- 
Attflstand  beteiligten  sich  zunächst  nur  wenige  I^cute; 
erst  später  hat  sich  eine  grölk>rv  Zahl,  meist  jüngere 
L«Mite,  d»*n  AiiH^tändigen  angeschlosnen.  Dem 
größeren  Teile  der  Auaetändigen  (51)  konnte  die 
frühere  B<'!«ritiiftienng  nicht  wie<ler  gel)Oten  wcrflcn. 

Der  tk'iu  ralvcr  >amn>lung  der  A.  R  i  e  l»c  v  k  - 
sohen  M  o  n  t  H  ri  \s  i  i  k  e  ,  A.-G..  teilte  die  \  >  r 
waltung  mit»  der  Borgarlx-iterBtreik  habe  einen  Aus- 
fall von  600000  M  verursiacht.  wa«  vielleicht  die 
Dividende  für  da«  laufende  Jahr  um  2",,  drücke, 
da  der  Verlust  durch  die  Steigerung  der  Produktion 
nicht  einzabringen  «el. 

Der  .M  a  n  H  f  e  l  d  «  i  K  \i  p  t  t-  i  )i  i  i  1  s  wurde, 
«bennak  um  1  SA,  auf  180—183  M  für  lUU  kg  netto 
KaMe  ab  Hettatedt  erhBht. 

Hamburg.  Die  Hochofenanlage  der  Hohen- 
zollernbütte,  A.-(i.  in  K  m  d  e  n  itit  nunmehr 
endgCtltig  gesichert.  Die  Gründung  erfolgt  in  den 
nÄchstcii  Tagen. 

Hannover.  Die  Generalvenammluqg  der 
Vereinigten  Harxer  Kalkinduairie 
bi'sr'liloß  (Iii'  Krhi'ÜHinc  dr^  nnnulk,i|)ital>  utii 
8U0U0*)  M  behufs  Krbauung  einer  Zeraentfabrik, 
deren  Rrricbtiing  notwendig  tat,  um  die  AbAlk  dea 
Betrielx-s  gewinn hringi  iifl  tu  Vorworten.  Die  neuen 
Aktien  Millen  dui  uUt-a  Aktiun.mii  zu  n.'>%  im 
Verhältnis  von  4  zu  1  zum  ersten  Bezüge  ungeboten 
werrlen.  Oleiobsettig  beecbloüdic  Vcnuunndung  die 
Ausgabe  eUief  000000  M  betragenden  4»  .."„igen 
ttnd  zu  lO-l^o  nickzahlbaren  .Anleihe. 

Die  deutschen  Kaliwerke,  .\.-(;., 
fuhnn  im  Schacht  quenchlägig  ein  hochprozentige« 
KAlIhgier  an. 

K  ö  1  n  a.  Rb.  In  der  General veraammlung  der 
Chemiaehen  Fabrik  Hönningen  vorm. 
W  a  I  t  h  I- r  Feld  &  Co.  wurde  di^'  KiImiIiuiis; 
dt»  Aktienkapitals  um  (iOOOlJO  M  auf  3  Mill.  M 
bearUoaaen.  iNeoe  STaOnahme  aoU  «nr  StXrkung  der 
Bctriflwinittrl  der  Ccscil.-ifhuft  dictH n.  >\'\'  iii  iin-h. 
reren,  eine  gute  Kntwlrkluni;  wnHpn-chenden  In- 
duatrietuitenichmcn.  u.  a.  den  Xiekelw-erken  Hön- 
ningen und  (i<  in  Hitunitikti  r  Spruilrl.  (,.  m.  b.  H., 
betciUgt  ist.  Die  li-t/tgcnunfitctlcM  lIhcliaft  hat  sehr 
gut  gearbeitet  und  läüt  eine  erhebliche  .\uH<lebnung 
dea Geacbif ü4  erwarten.  Die  diickelwerke  Hönningen 
haben  dieser  Tage  den  Betrieb  aufgenommen  vnd 
eine  Kapitalserliöhunu  tHuirkt.  Die  ab  1  Juh 
dividendenberechtigtc-n  neuen  Aktien  werden  von 
der  Nationalbank  f9r  Deutachland  nnd  dem  A. 
JScha.iffh.-iti^jenachen  Bankverein  /um  Kurve  von 
137,5<J%  iibemommen  mit  der  VerpHichtuug,  den 
UfllMligen  Aktionaren  auf  vier  alte  Aktien  eine 
neue  zum  KuDM«  vim  M  J  .yV',,  anzubieten.  Eine  für 
das  am  .K>.  Juni  uLlaulcnde  ('.esJchäftsjHhr  nufge' 
Stellte  Interinii*I)il«nz  w■ei^st  für  die  ersten  neun  Mo- 
nate ein  beaaeres  Ergetmia  als  die  gleiclie  Zeit  dea 


Vorjahres  auf,  so  daU  die  Aktionäre  dn'gUnatigea 
Ergebnis  erwarten  dürften. 

In  der  (Jcneral Versammlung  der  A.-CJ.  .S  i  e  - 
genorDynaniit-Fabrik  wurde  auf  300  000 
Mark  Aktien  eine  Di\-idende  von  14%  (i.  V.  13%) 
genehmigt.  Die  Fabrik  ist  in  allen  Zweigen  gut  bi-- 
aohlftigt  und  die  Ausaicbten  für  das  laufende  C'.c- 
achaftajahr  anid  befriedigend. 

Die  GenerftIverHamniiung  der  Rheinisch- 
West  f  äliacben  Sprengstoff  A.-G.,  Kölp, 
genehmigte  für  1906  auf  SMIH.  Aktien  14%  (i.V.  13%) 
Diviilcnrir.  Dir  Aussichten  fSt  das  laufende  Qe> 
schÜfCsjahr  sind  gut, 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  S7./6.  atatt*^ 
fin'liiiil'-n  iitilttitliclirn  ('i'iicriilviisammlung  der 
Deutschen  1'  h  e  r  m  o  h  p  o  r  .A.  •  0.  in  .An- 
dernach a.  Rh.  ateht  a.  a.  Mitteilung  dra  Vor 
Standes  ührr  den  Vr-rltiMt  v<in  mehr  tlcr  H;i1ftfi 
de«  (irundkapitaLs  und  Beratung  der  inuimehr  zu 
treffenden  Ma&regehi. 

K  i")  ti  i  L'  s  b  (•  r  ß  i  I'r.  Dem  GisK'häftöbericht 
iiir  lUtCj^Oü  /.ulül^u  Uiir  die  Königsberger 
Zellstoff  abrik,  A.-G..  das  ganze  Jahr  hin* 
durch  voll  beeobäftigt;  die  geaamte  Produktion 
konnte  schlank  abgesetzt  werden.  Daa  Fabrika- 
tionNergebnislM  (rui.'-2  IM  34:?  M  |i.  \.)  1  t')17<X)l  M), 
der  H«ngewinn  002  U04  M  (äU4  064  Ii).  Hieraus 
sollen  dem  Extramervetonda  90000  M,  dem  Del- 
krederefonds KVMMK)  M  üIh  twnesen.  18%  Dividende 
(lt>%)  verteilt  und  34  &)•'>  .M  neu  vorgetragen  »er- 
den. Im  neuen  Geacbiltojahre  iat  die  GeoeUaebaft 
gut  ))eM:häftigt. 

Leipzig.  Die  Porzellanfabrik  Ko- 
nigaselt  kann  fOrdas  zu  Ende  gehende  (jeschafts- 
jahr  190.')  tXl  kaum  eine  höhen-  Dividende  als  die 
vorjährige  (12'/s"„)  in  Aussicht  »teilen.  Der  Er- 
werb der  Porzellanfabrik  Hutaobenreuter  hat  aich 
aU  eine  vorteilhafte  M«finahm«  erwieaeo»  der  «e 
hauptaScIilich  zu  verdanken  aei,  daß  das  letzt- 
jährige  Erträgnis  hinter  dem  des  \'i>rjahres  nicht 
zurückbleibt,  da  der  Gewinn  der  ätanimfabrik  in- 
folge hSherer  Oeatebongakoaten  etwas  veningert 
worden  ist.  (An  der  lierliner  Börse  wan>n  voreinigi-r 
Zeit  stark  übertriebene,  bb  18^q  aich  verott^igende 
Dividendenaehäf^ingen  in  Umlauf  gebracht  worden.) 

X  o  r  d  h  a  u  s  e  n.  Die  T  i  <  f  l>  au  und 
K  il  1  t  e  -  l  n  d  u  8  t  r  i  e  A.  ■  G.,  vonu.  ( i  c  b  h  a  r  d 
&  König,  v<T/eichnet  für  11K)5  nach  307  2ti2  M 
(i.  V.  134  <>S1»  M)  .Misehreibungen  einen  Reingewinn 
von  «Wt427  .M  (269  »04  .M).  woraus  I8"„  (l.'.",,) 
Dividende  verteilt  werden  sollen.  Ix'i  nmd  184  00l>  M 
Rücklagen  und  84  231  M  (10  715  M)  Qewinnvortrag. 
Von  Bedeutung  für  die  fortaehreitende  Entwicklung 
der  Gesellschaft  war  di*'  im  l<-t,r(<-ii  .J.dui-  l>i  r^i->t<'Ilti' 
Intereeaengeraeinachaft  mit  der  Intcmatiunalen 
BohrgeaeBachaf  t  in  Erkelenz.  Die  dem  Unternehmen 
im  \ iTk'nii«riii'n  firsrfi-iftsjalirf  iilH  Tti jipciH'«  neuen 
Schacht liauauf trage  bedeutender  berg»crk.'<ge^<ll- 
Bchaften  aichera  ihm  nach  Angabe  der  Verwaliimg 
auf  mehrere  Jahre  gute  Beschäftigung.  \):\^  Aktion- 
kapital  der  (U'sellschaft  ist  im  Zusainnu-iibatii:  mit 
dem  Erw«'i  l>  dor  Hununver'chon  'rifflMilir-<  icm-II- 
schaft  im  verfluHoenen  Jahre  von  l,2ö  auf  2,ö  Mill.  M 
erhobt  worden. 

S  f  h  w  <>  r  t  c  i.  W.  Die  Vereinigten 
Deutschen  Nickelwerke.    AG.  vnr- 
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mnls  \V  p  B  t  f  »i  I  i  8  c  h  e  8  X  i  o  k  r  1  w  a  I  z  p  r  k 
F  1  e  i  t  m  a  Q  n  ,  Witte  &,  Co.,  erzielte  im  Ge- 
■ehKttoJiihn)  l«)5/06eiii«n  Reingevinn  ym  1 434^7 

>f  irk  fi  V  1  02R  m  M).  wovon  69  568M(48nOM) 
dein  IU-«ii  viiuniis  überwiesen.  14%  (lÖ^o)  T>\yi- 
dende  =  1  2fiO()00  M  (900  (KX)  M),  sowie  57  708  M 
i'M  1«8  M)  Tantiemen  verteilt  und  47  1  lo  M  (43  010 
MuiU)  vorgetragen.  Dos  Unternehmen  vntr  iia  ver- 
gangenen  Cieschäftsjalir  gut  l)eitehäftigt*  der  Absatz 
hob  »ich  gegen  das  Vorjahr  um  20%,  gegen  19Ü3/04 
um  42"„,  jedoch  entRpraohen  die  Preis©  nicht  den 
gesteigerten  Herstellungskosten.  Die  Wrwaltung 
war  bemüht»  ttieü«  durch  fortgesetzte  Verbeaseruug 
der  Fkbrikeinriohtitdg  und  devea  mog^wte  Au>- 
nutming  herabsuMtieii. 


Am  «iHlereii  Vcraiaeo. 

T.  lahrcBvciMmnkMi  ier  Prdea  VcieiiIgnBf 

Iteilsfhrr  ^ahrMgiBltfcIchFiiiikfr  in  Xttrnbrrx. 

nie  y.  .Tnhrr»!versnnimlimv'  <ii  r  Frricn  Vcn'ini- 
gung  Ui-ul-'ichi'r  Xahrun^rMuillckhL'miker  fand  unter 
dem  Vorsitze  von  (ü-h.  I{<g.-Rat  Prof.  Dr.  J.  K5  - 
n  i  g  •  Münster  i.  W.  und  unter  Teilnahme  von  etwa 
100  Mitgliedern  und  G&sten  am  25.  und  20.  Mai  in 
den  R&umen  der  OeMUsohnft  Museom  in  Nmvbeig 
statt. 

wanm;  du  ReiobRamt  des  Innern 

und  da.-^  KaiMTli(}ir  C!i'-im(Ilii  i(samt  dureh  den 
l^rütiidentea  des  letzteren.  Geh.  ObeiT^.>Bat 
Bnmm  und  Geh.  Reif.-Rat  Dr.  Kerp>  Berlin, 
da»  Rf i(  h«Hchatz«mt  durch  f.'tli.  Rt  ^;,  Rat  Prof. 
Dr.  von  Buchka  -  Berlin,  das  Kgl.  bayerische 
Staataministeriom  dea  Innefm  dureh  Oberregie- 
ninjrsmt  H  r  n  I  r  -  Miiru  ht^n.  tlaa  Kgl.  württem- 
KTgischi-  .Staitiaiainkttienuiii  des  Innern  durch 
Ree.  Hill  Dr.  .S  p  i  n  d  1  e  r  •  Stuttgart,  das  Großh. 
badinehe  Staatj^ministerium  des  rnm-m  durrh 
Mcd.-Hat  Z  i  e  g  1  e  r  und  Prof.  H  u  ji  j>  -  Karls- 
mhe,  da«  Herz.  braunachweig-lüneburgiHehe  Mi- 
DirtOTOIB  durch  Geh.  Med. -Rat  Prof.  Dr.  ßnk- 
k  U  r  t  •  •  Braanaehwetg,  das  Polizeipräsidium  Ber- 
lin durch  Prof.  Dr.  J  u  c  k  e  n  a  c  k  •  Berlin,  die 
Stadt  liiirabeig  durch  Batoaoueoaor  Haeub- 
lein,  der  Rchweizer  Verein  analj^tiseher  Che- 
miker durch  Dr.  I'  c  r  t  8  c  h  i  n  g  c  r  ■  Züti«  h,  der 
Verein  deutscher  Chemiker  und  nein  Bczirksverciii 
Ifittelfranken  durch  0r.  K  len  k  er  -  Doo»,  der 
Vcriwrul  scllist.'indiu'r  öffcniliclicr  Clirrnikcr 
DeutfK-hland.s  und  die  \  eremigung  tiffenthcher  ana- 
lytiecber  Chemiker  Sacliaeaa  durch  Prof.  Dr. 
H  e  y  e  r  -  IXessau. 

\V.  F  r  e  fs  e  n  i  u  f»  •  W  lealiiidcn  i^aittu  kclt  M'ine 
im  .\uftragc  des  Anaaohna'tos  ausgcarU-iteten  Vor- 
acldügc  für  eine  eventuelle  Xeul)earlxMtung  «le» 
Kapitels  „F  r  u  c  h  t  »  H  f  t  e  imw."  der  Verein- 
buruagen,  die  er  m  folgenden  UMta&tzen  xueammen- 
faUt: 

In  den  Vorbemerkungen  i«t  unter  I .  /.u  nagen  : 
„Die  Fru<ht!*Hfte  sind  klar,  flüssig  bis  .siiujwrtig", 
der  auf  BrauBcUmunaden  bezügliche  Paeaus  ist  hier 
zu  etreichon. 

Die  (^iH  THchrift  des  Atisichnitte.-,  2  ist  zu  fns«(  n  : 

2.  >Son»t  vorkommende  Bestandteile  und  B«- 
reitttngyweieen  und  Verfälschungen. 


Im  einzelnen  würr  d  nui  pfwr>  zu  f=,i2en  : 

Bei  der  Bereitung  von  manchen  unter  ihomti 
Akeebnitt  fallenden  Produkten  sind  Gevön» 
(Zimt^  Vanille,  N<-Ik<'n)  in  kleinen  Mengen  als  nor- 
male BeftUindtcilf  zu  Ijeiraeht«^. 

Weiter  werden  verwendet  Alkohol  und  Sahcyl- 
säure  und  andere  Konoerrierungsmittel  (z.  B 
Ameisensäure  und  Flußsäure)  StSrkezucker  r«p 
Stärkesirup,  organische  SÄuren  (Wcinsauro,  ZiUo- 
nensäurc),  Ofaattreater  von  der  i:>aftbereitang, 
Xachpret»se.  d.  h.  ein  waaaeriger  Amoug  der  Obst' 
treater.  Statt  letzteren  kommt  auch  ilirekter,  übrr 
den  zulässigen  £r»atz  des  beim  Einkochen  rcr- 
dampfenden.  hinauagehender  Waaaennsats  bii 
Fruchtsäften  in  T?etracht. 

Ferner  kommen  vor:  fremde  Farbstuffe,  kün; t 
liehe  Anmiaatoffe,  kOnatliehe  SSOstoffc  gelatiiue- 
rendc  Mittfl  ((lelatim-,  .Agar- Agar)  C!elee^. 
ScLkfUhulk  ktintuu  nlvU  auch  au-^  dt*a  (»efiOoii 
stammende  gesundheitsschädUche  Metalle  finden. 

Zu  C.  I  käiin  ti  fwlt;i  Ilde  Andenmgrn  in  Frj.iix' 

a)  Bestimmung  des  Woasera,  tnw.  der  Trocken- 
Substanz. 

c)  Bestimmung  der  Mineralbcsfnndtci!«  »md  der 
Ascbenalkalität^  unter  Umständen  uisw. 

d)  Bestimmung  di»  Zucken  direkt  und  nach  der 

Inversion. 

e)  Bostinunuag  der  Polarisation,  cvcntl  Gärver- 
Bucb  und  Poboiiation  des  GärrncksUodei. 

Bei  der  Beschreibung  der  einxebieo  Unter* 
suchungsvorschhften  wäre  bei 
a)  das  Farns teineradw  Verbhim  und  die 
S  p  a  0  t  h  sehe  Trookenrobrtambeatimmung 
zu  erwähnen.  Bei 

c)  iat  die  Beatinunung  der  A«;henalka]it&t  einza- 
fügen.  Bei 

d)  und  e)  sind  die  Juck  e  n  <i  c  k  »ehm.  B  e  r  • 
t  h  i  e  n  sehen  und  v.  Räumer  sehen  Vor- 
sehlägc  hcranzuztt  Iieii,  sowie  die  Vors<-hUirr 
von  Mayrhofur.  Ewers  und  Mat- 
the» zu  berücksichtigen.  Bei 

f)  (bisiter  e)  käme  in  Frage,  ob  man  nicht  *tv%st 
bei  Pmchtsäften  auf  Zitronensäure  rechnen 
»oU.  Bei 

i)  (bislwr  b)  Icämen  die  Spaeth  sehen  Vor- 
sclilige,  speziell  min  Aimidi3ttdv«rfahrcn  fir 

Salicylsäure  in  lietru  ht  Bei iiw eni:.;-  r  Siurr 
muß  zur  Bestimmung  der  Gesamtmenge  de»tii- 
Kert  werden.  Das  R  i  p  p  e  r  eeh»  Vecirimn 
kann  /nr  BcKtimmung  der  BjndungtibnMilB 
herangezogen  werden.  Bei 
n)  (bialier  m)  ist  statt  des  M  ö  s  I  i  n  g  e  r  eclis. 
Zitron(TiH,inren«eh\vei'w»s  die  Modifikation  v--r 
Krug  oder  die  Methode  vihi  D  e  u  i  g  c  » 
anzumoden. 

Bei  D  iiJt  der  Absatz  e  zu  fa->eri  ; 
Der  Zusatx  von  Konttervicrungsmitteln  ut. 
•ofem  dfo  TOrbandene  Menge  nach  äntlielieai  Ont- 

achton  nirlit  pe<«undheit>«chHdlicVi  i-t.  deuth<l.  ^ 
dekliiiicrvn.  Hierbei  ist  zu  iM.'.ieuten.  daß  ne«! 
Früchte  einen  natürlichen  Gehalt  an  BonianL 
Salicylsäure  oder  Benzo«>Häure  aufwei!S«»n. 

Unter  d)   war»'  auch  noch  der  Nachpr<->^. 
eventuell  der  (Jbsttreater.  zu  gedenken.  Statt 
bedingten  Verbotes  oder  daneben  wäre  zu  forden, 
daß  aolcbe  ZoMUxt  (von  denen  di«  küpsüiit* 
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Arotiia.-4toffe  ganz  au8ZUi>chlieUeii  wären)  deutlich 
m  dekbriMen  and.  Sfieiädle  VtUMsUige  hierüber 
folgen  in  dem  oipenMiclien  Referate. 

l'nter  f)  uuitien  dte  liraum-linionailen  gaiii 
ausscheiden.    Sie  werden  für  sich  Ijehandelt. 

Unter  g)  sind  die  Erfahrungen  und  VuiBchlage 
von  S  t>  a  e  t  h  .  B  e  y  t  h  i  e  n  ,  v.  Räumer 
OBw.  zu  behandeln. 

A.    B  0  y  i  Ii  i  e  n  ■  Drctxlen   l)eapriclit  darauf 
die  Vonwhläge  dea  Au&ichutweii  für  da«  Kapitel 
t,Brav.8flimunadtn*\  die  nr  in  füllender  WdM  sa- 
tammeaSmOli 
A)  1.  BrAiueBmonaden  mit  dem  N«mfln«ina>  be- 
stimmten  tYuchtart  Miid   Mischungen  vnn 
Frttohtcüft«a  mit  Zucker  und  koblenmure- 
haltigeiD  Wasser. 

2.  Die  /.u  Ihrer  Hcr^tcllnnt;  benutzten  FrucM- 
tuifte  müsacn  der  Ut>zeicimung  der  Brause- 
liiiionnde  entsprechen  und  den  an  echte 
Frucht.säfto  SU  steUenden  Anforderungen  ge* 
nügen. 

3.  Eine  .Vuffärbung  mit  anderen  Frach- 
eäften  (KircluM(t),  sowie  ein  Zu«at«  von 
ot];aniiehen  Säuren  und  Aromaetoffen  iat  nur 

zuliisftig,  wenn  ttie  auf  der  Etikette  in  dent- 
hoher  Weieo  angegeben  werden» 
1.  Braoeelimonäden  ohne  den  Namen  läner 
tM  >timiii1<  11  Fnichtart  sind  künistlich  gefiirbte 
MiHciiungen  von  Zucker  und  kohk^njMiure* 
hal tigern  Wasser  mit  organi.schen  Säuren  und 
aromatisciu-n  AiLs/.ügcn  ixlor  I  ><  still:itcn  von 
Pflan/.enteilen.  Sif^  uiü».sen  zur  \  trmeidung 
von  Verwodislungcn  mit  den  unter  A)  1. 
genannten  Erzeugniaaon  in  deutlicher  Weise 
als  „KibiBtfiche  BrauMtünonade"  oder  nb 
„Rrnuselininnade  mit  Ilinibeer*  usw.  Oe> 
achmack"  etikettiert  werden. 

C)  HiiuiehtUch  der  Konservierungsmittel  gilt 
(hw  unter  Fnichtsiifte  (iesagte. 

D)  8a)M)nii>haltige  &)ehaumerzeuguugHiuittel  find 
für  die  unter  A}  und  B)  genannten  Produkte 

unzulii.M«>ig. 

E)  Dos  zu  verwuudcudü  WaiiMir  niuü  den  un 
künstliche  Minendwiflsor  zu  stellenden  An* 

fonleningcn  gon  üfcn 

Auf  \'iu-N<  liljig  von  *  «ch.  Kai  B  e  ü  k  u  r  t  8 
wird  B)  1.  iinifLiciindert  in :  l'nter  kÖnstUchen 
jJrnii.-ieliitKtnaileii  verstellt  man  MiiJehungen.  die 
nelK'n  rxler  uhne  Zii>alx  \(in  natürlichem  Frucht- 
saft. Zu'  k' I-  ii;i<l  k'ilil.  i.-,i',ii,  lialtiges  Wiwscr, 
ot;ganiM;bc  iMuruti  v*inv  FarU>tuifo  oder  natiiriiche 
Aromastofftf  enthalten. 

E.  S  <  h  a  r  -  SiiaUhur«  i.  K.  ^prii  lit  (hirauf 
„t'btrdic  VerwendHUg  von HapoMne»  bti  brauaenden 
Getränktn". 

Der  V^ortragende  führt  Jtua,  daß  er  durch  jahre- 
lang im  pharmaaeutiacliea  Institute  xu  btraitburg 
▼erfolgte    UntenDchungen   aber  saponinhaltigu 

l'flanzenMtoffe  dazu  geführt  wui>li .  /u  obiger  Frage 
btellung  zu  nehmen  imd  zwar  im  äinne  dea  Ver- 
botee  der  Verwendung  von  aaponin  haltigen  LS- 

jiungen  /.II  l'r.iii~(  lirnitnailen  inler  alMT  ricr  v\rn- 
tuellen  Fortlenuig.  uaU  leiüglicit  piianuukologisoh 
auf  ihre  (iiftigkeit  bzw.  Indifferenz  geprüfte 
tsuj)onine,  die  zu  diesem  Zwcelvc  mit  bt?ziiv;liehem 
Attest  in  den  Handel  zu  bringen  wären,  zur  iler- 


Htellung  mouMicreuder  Getränke  zugeln«c>en  werden 
»ollen. 

I>iese  Fortlerungcn  wi-rrir  n  liegründet  I.  durch 
dit!  Erfahrung,  daü  die  giutie  .Mehr/.alil  der  a\u 
Pflanzen  erhültUchen  Saponine  keineswegs  phytiio* 
kjgisch  indiffemnt  sind,  sondern  mit  relativ  wenigen 
Auanahmen,  in  gewUaen,  sellmt  kleineren  Galten 
giftige  Wirkungen  äulk^m;  "2.  durch  die  Unmöglich- 
keit, an  der  Hand  der  bis  jetzt  über  diese  Körper- 
klossc  ge womiene  Kenntnissen  auf  ohemtsehem  Wege 
mit  i^i-nÜL'ender  SichcrhfH  <iinl  Sc  li'irfc  giftige  und 
nichtgiftige  Saponinurten  zu  erkennen,  die  einzelnen 
Saponine  versehledenen  Unprnngs  ohne  sehr 
7Htm«l»ende,  stahilf*  rheini^clto  Analy^^e  zu  id'^nti- 
iizieren  und  endlich  «luL  eine  eventuelle,  durch 
chemische  Mittel  bei  Sajxjninen  zu  beziehende  Ent- 
i;iftung  cheniiacb  Richer  nachzuwei»en.  Speziell 
wurde  aueh  auf  die  neueren  Experimente  von 
K  o  b  e  r  t  -  Riwtoek  ülx»r  die  \\'irkungen  höeliKt 
verdünnter  Saponiniösungen  auf  Fische  und  andere 
Wassertiere  hhigewiesen. 

Er  legt  >«ehlieBlidi  fo^jende  Leitsätze  xur  Be« 
aciilußfaMiung  vor: 

„Es  möge  die  Pirde  Vereinigung  De  u  tno  her  Nah- 
rungtniHttrlrlii'mikrr  /ustin^gen  Orts  dahin  vor- 
stellig werden,  da  Ii : 

1.  In  Anbetracht  der  groBen  Schwierigkeiten, 

physiologisch  vf  iNrliitnlene  SaponinisubBtanzen 
in  kleinen  Mengen  scharf  zu  unterRcheidcu, 
grundsätzlich  die  .Anwendung  von  Saponinen 
bei  kohlen»äurehultigea  oder  anderen  Geträn- 
ken untcr>mgt  werde; 

2.  für  den  Fall,  daB  ans  iigendu>  l>'h<'n  gesets- 
lichen  oder  andenveitigMi  Gründeu  eine  voll' 
kommene  AusrnhlieBung  von  Saponinen  als 
Getränkzusutz  nicht  Ih  Üi  Ik  i»  sollte,  nur  solche 
Saponine  zur  Verwendung  gelangen  dürfen, 
welche  von  Fabriken  mit  «nein  pharmakofo- 
gischen,  auf  Tierversuche  fußenden  Attest  über 
vollkommcue  physiologiitche  Unaelmdlichkcit 
bnw.  Nlohtgiftigkeit  selbst  in  h<^n  Dosen  ab- 

gegeben  werdpn." 

Mach  längerer  Diokutwion  zieht  der  Vortrugcude 
den  Sats  2l  suruck,  während  Satz  1.  angenommen 

wurde. 

Es  folgt  der  Vortrag  von  H.GroÜe-Boble- 
Köb:  „Obrr  Prüfung  und  Beurteiiutiff  des  iIe»M- 

Zur  Erkeiuiuog  einer  schwachen  Verunroini- 
gunn  der  Floaeo  mfisaen  die  chemiechen  Methoden 

zum  Tvil  V.TS.  ViTirft:  wi-idrii,  l>ii'  oru-Miisrhen 
Schwebc«t»>lle  liuiäen  Bich  durch  die  i{e»>tiii)niiuiK  «ler 
Differenz  -/wi.s<hen  dem  KaUumfiennanguuutver- 
brnu(  Iii-  de«  unfiltrierten  imd  filtri.  iti  i»  Waasers 
mit  ausreichender  (lenauigkiil  ijumitUaliv  fest- 
Htellen.  .S<-hr  wichtig  ist  die  Ik^timmung  des  Sauer- 
titoffgehalt^  und  der  SauerHtoffzeliruug;  die  letz- 
tere zi^igt  ganz  geringe  Mengen  Abwasser  ebenao 
scharf  und  unlil  .Mchen-r  ab«  die  brtkteriologi><'he 
Prüfung.  Fluß-  und  tieewattser  kann  mit  :Saucr»ioff 
fibersitttgt  tein,  wenn  es  «ich  erwftrmt  hat.  anderer- 
.=eit>  zeigt  es  nach  Abkühlung  einen  verliiiitiiisinaüig 
groß»-u  Saueratuffelilltetrag;  die»«.'  t'mi^Utnde  wuxaen 
bei  der  Beurteilung  berücksichtigt  werden-  Wich- 

tit;*'  Anhaltsjmnkte  >iclx'n  ferner  die  im  \V,i<s)'r 
1  tn-ibcndeu  iuikroi«kopi»ch  kleuicu  Lelx' weaen  ( Plank  • 


Üigiiizea  by  Google 


1150 


r  ZfllFrlirlft  f*T 


ton),  aber  auch  die  höheren  Wa«8erpflatizca  uud 
•tiore  T«idienen  Beaehtong.  Die  ehemisehe  ZuMun- 

iuen»etzung  und  flvr  Bnkteriengehalt  der  Gewüiwr 
werden  sehr  Hturk  vnii  den  Regtmfällen  beeinflußt. 
Die  Regengüsse  bewirken  keine«wegH  le<liglich  eine 
Verrlünnung  der  festen  und  g<*iris(<  n  l!i  staiult<  iK . 
sondern  spülen  vom  (Jelände  unviTjjUicjhlich  mehr 
Sehmutz  in  grotk-  Flii««e.  als  Abwässer  ihnen  zu- 
bringen. So  führt  der  Khein  Ijei  Köln  in  einer  Se- 
kunde durch  r«einen  QuerHclmitt  bei  mittlerem 
Wasserstande  474  kg  gelüste  und  93  kg  suspendierte 
Stoffe,  bei  hofaem  Waaaentaade  dngegBü  035  kg 
der  enteren  und  934  kg  der  letzteren,  während  das 
.■\?iu  iisx  r  der  Stadt  Köln  iliiii  in  <1-m-^c11«'ii  Zeit  nur 
etwa  U,ä  kg  gelöito  und  0,2  kg  Bu^ijcndicrte  Stoffe 
xufiihrt,  «ho  Mengen,  die  vollstfindig  vermhinnden. 

Eine  durc5iur(ifrn(If  Atiu .issfrrriniirmitr  ist  nur 
Ijei  kleineren  Gewtiät>om  notwendig,  von  denen  man- 
che snneit  arg  Tmebmntst  sind.  Eine  abmlute 
Fri  idiilliirm  der  Flüs.^c  mn  Altwiln.sem  i-^t  nirhf  nur 
un  Juti  iitultrhitr.  »iiudt'm  Hiit-li  nieiit  eiiitiial  nütz- 
lieh, weil  die  Zufuhr  mäßiger  Mengen  organischer 
Substanz  die  Entwicklung  zahlnMcher,  klfiner  Orpji- 
nismeu,  in»bei>ondere  Krebötierehen,  •  ermoghelit, 
welche  den  Fischen  ab  wichtigste  Nahniogiiquelle 
dienen. 

Den  Schluß  der  I.  Sitzung  bildet«  der  Vortrag 
von  E.  Schär-  Straßburg  i.  E. :  „Übar  finti» 
nerung  von  Kafittbohntn*\ 

Es  wird  auf  die  in  neoever  Zeit  angewandte 
Mi'lliii.lc  l>itii.'r\vii-'^'i>.  die  gcrÖKti-tfii  K;ifft'clioliri<'n 
lR>hufä  ungeblicher  Kunaervienuig  und  V'ermindc- 
rnng  dea  Veiinstea  an  fliichtigon  Stoffen  mit  dönnen 
Hantüljer/.ügen  zu  verBehen,  zu  welchem  Zwecke 
Guiumilack  (indiselics  Laekhars)  zur  Verwendung 
SU  gelangen  scheint,  fn  xwd  FKUen  wurde  von  dem 
Vortragenden  die*  •  SuliNtunz  michgewieseiu  Er 
wenilet  sieh  in  l)eslimmlfi  Weise  gegen  die 
ZulasMung  einer  Firiii.sienuig  von  Kaffee  mit  i  n  • 
<1  i  s  c  h  e  m  L  a  e  k  Ii  a  r  z  (Sehellack  oder  Körner- 
laek),  falls  überhaupt  die  Bedeckung  mit  einer  Harz- 
Schicht  ala  xuliaaig  betrachtet  und  nicht  priii/i|iit'H 
aiugeMbloaaeii  werden  «oUtt*.  Er  stützt  die  l-\>rde- 
rung  eines  Verbotea  der  Anwendung  von  fiummilack 
auf  die  Tatj<ache.  daß  das  indi.sehc  Lackhar/.  u.  a. 
auf  Pflanzen  (unter  Mitwirkung  der  Lackwbiidlaa«) 
erzeugt  wird,  deren  chemische  Bestandteile  keines- 
wi'us  .\  priori  als  physiolot;!--!  Ii  unsi  hiidlich  anzu- 
M^iicti  Huid,  m  daß  eine  vensehiexicne  Wirkung  ver- 
schiedener HaadebTBiietaten  von  Gununilnck  nach 
dem  ül»ergangc  <\f^  Hnr/iilM'r7.uge.H  in  das  Getrink 
keineüwegt«  «usge!«:hlo8sen  erscheint. 

In  der  2.  Sitzung  referierte  7.un»eh»t  H. 
B  e  c  k  u  r  t  s  -  Braunsehweiv  ülicr  die  Vorschlägt^ 
(li'i*  .\ns.srlni.s.scH  zur  Abänderung  de^  Kapitel.-« 
..Krikof,  und  Kfikammre»'*,  Vereinbarungen,  die 
in  folgende  Leitsätze  sosammengefaBt  wurden: 

I. 

1.  Kakaumaüise  ist  ein  durch  Erwärmen 
und  Verreiben  aus  den  gerösteten  und  enthäbten 

KaUnoliohnen  ohne  Entnahme  vnn  Fr  t?  und  "hnf^ 
irgend  einen  ZuhjUz  hergtsHlelUes  uml  ui  Fornit  i» 
gebrachten  Erzeugnis. 

2.  K  n  U  a  (>  p  u  i  V  o  r  .  e  n  t  (>  I  t  e  r  K  a  k  A  o  , 
löaliiher  Kakau, aufgeschlossener 
Kakao  sind  gbicbliedeotende  Bescichnnogen  für 


eine  in  Pulverform  gebrachte  Kakaoma^.  oaclt- 
dem  dkse  durch  AuBpreaaen  bei  gelinder  Wina» 

von  einem  Ti'llr  des  ursf)n"mLdi(lun  Fettgehalt*^ 
befreit  und  m  der  Kegel  einer  beh^indlung  unter 
Zusatz  von  Kalium-  bzw.  Natrimncarbonat  oder 
Ammonium-  Vizw.  A!iip!U"5i(inif*Arlx»nat  unterworfen 
bzw.  einem  starken  Dampfdruck  ausgesetzt  hai. 

3.  Schokolade  ut  eine  Mischung  m 
Kakaomos'te  mit  Rohr  f>dfr  Kiibf-nj^n.  r  neb*t 
einem  ent<spreeliendea  Zusatz  von  (»ewürzen  {W 
nille.  Vanillin.  Zimt,  Nelken  usw.).  Manche  Schal» 
laden  enthalten  außerdem  einen  Zusatz  von  Kakiu- 
fett  (Kakaobutter).  Speise-  und  Deesertjichokoladea 
bisweilen  Zusätze  von  Maoddn  und  NiisiM'n.  Slifch^ 
Schokolade  ist  unter  Verwendung  eines  Zusätze«  vm 
Milch  bzw.  Rahm  hcrgei»teUt.  Schokoladenmehk 
sind  Mischung»'»  au»  Kakaopulver  und  Zucker. 

4.  K  a  k  a  o  b  u  t  t  e  r  ist  das  dureli  Ai^piCSM 
aiis  der  Kakaoma^M  m  «onnene  Fett. 

11.  .Anhaltspunkte  zur  Beur- 
teilung. 

1.  Kakaomaase  darf  keinerlei  fremde  pflanz 
liehe  Beimengungen  (Starke  aller  .\rt,  Mehle  iura.), 
keine  fremden  Minerabtoffe,  auch  kein  fnmdes  FIrtt 
e.ithalten.  Die  Reinigunc  vnn  Kakaosehalen  (Kalu<^> 
staub,  Kakikokeime)  ist  .h*)  v,eit  zu  trviljen,  «l» 
nach  dem  Stuiidi'  der  Maschinentechnik  möghcfa  ist 
Kakaomas^ie  hinterl&Ot  3 — 5%  Asche  und  entbilt 
52— -><>"„  Fett. 

2  K II kiiopulver,  entölter  Kakao.  Kishcher  Ks 
kao,  aufgeschlossener  Kakao  darf  keinr-il-  i  fn'-md«' 
pflanzliche  Beimengungen  (Stärke  aller  Ait,  Mebk 
usw.)  und  kein  fremdes  Ft  lt  enthalten,  maß  aack, 
soweit  es  maachioentechniä«h  möglich  ist,  tu 
Kakaoachalen  befrrit  sein. 

Die  Feststellung  eines  Mindeatfettgehalles  ist 
erwün««(d)t,  biril.t  at«-r  \  itrlx-hnlten. 

Hei  nur  gepuhiilcui  Kakao  und  Ix^i  mit  .Vm 
moniumcarbooat  lx>handeltem  bzw.  starkem  f>ampf 
druck  auBgestetztem  Kakaopulver  ist  der  tkba'-. 
an  Awhe,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  Fett  ent 
zogen  wurde, größer  oder  kleiner;  er  muß.  auf  Kakao- 
t  nasse  mit  Ö6%  Fett  umgerechnet,  der  gleiche  sein 
wie  bei  Kakaiomasse. 

Das  mit  kohlensauren  .\lkalien  bzw.  Maent^ium- 
carbonat  (Holländisches  Verfahieu)  aufgeacbloaaen« 
Kakao pulver  darf  auf  Kakaoroaase,  mit  99%  Fett 
umgerechnet,  nii  Iii  melii  als  8"^.\.sche  1  interl;iMm 
Der  Gcbalt  an  Waaucr  darf  0%  nicht  übecateigeB- 

3.  Schokoladen  dSrfen  auBer  einet»  enls^ie- 
ehenden  Zusatz  von  (Jewiirzen  keineile  fr  jnde 
pflanzliche  Beimengiuigen  (Stärlw  alkr  Art,  Mdü 
usw.),  kein  fremdes  Feit  und  kerne  fremdea  Minenl* 
lH>t.iiidt<  ilc  enthalten  und  rnüsseOt  soweit  e*  m»- 
schineu  technisch  möglich  ist,  von  Kakao«cfa»ira 
befreit  sein. 

Die  f)hne  DrWliirntinn  7,ii  verkiinfi  nd"-  hr>kp- 
lade  Ix'.Hteht  aus  'Xi,-> — •'0"„  Kakrt<siu«i--jr^.  biu.  t^n^r 
Mischung  von  Kakaomatue  und  Fett  und  G^'>  l*^ 
Zucker,  m)  daß  Zucker  und  Fett  darin  nickt 
mehr  als  85%  betragen. 

Schokoladen  mit  einem  höheren  G«4ialt  an 
Zucker  ala  ('<5,5%  ^'uui  .\U  ..«t?»rk  gerü^^k^rtr*'  ta 
deklarieren,  doch  darf  auch  in  diettem  der  /ucktf- 
gehalt  70%  nieht  öbersteigen. 
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Schokotadea.  welche  Mehl  cntliAlton.  müMcn 
mit  t'inor  die«^n  Znsafr  an7»'it5cnden,  deutlich  or- 
kennl»Aix>n  B<«.ik  Iniung  verschen  »ein,  doch  darf 
die  Summe  de»  MelilzWAtne  IlDid  dflH  Zuck«l8  Didlt 
mehr  ala  betrugen. 

PtT  Oehftit  an  Asche  darf  2,B**o  "»cht  Über- 
Btrigi-n. 

4.  ijcbokoladeopulrer  ist  gieicbbedoatend  mit 
g«pulTerter  SchokoUde  und  wie  dieae  m  beurteileD. 

K  II  vertun*  (xler  Clierzugsmasse,  ebenso 
Speise-  und  I)es8erii»chokoladc  mii>s«'n  den  an  Scho- 
koUde  gestettton  Aniofd«nuigen  genügen,  dürfen 
Blx>r  ZiiMitx«  von  NwMNfD  und  Mandeln  bu  ai  5% 

enthalten. 

ü.  Zusatz  von  Stoffen  zu  diätetiHi-lien  oder 
mediKtnitjchen  Zueeken  zu  Schokolade  ist  zuli«ig» 
doch  darf  die  Summe  dif-^o«  Zusatücs  und  des  Znoken 
nicht  mehr  als  70';„  uusmitchen. 

H.  M  a  t  t  h  e  s  ■  Jena  bringt :  „Beiträge  zur 
Ktnntniji  dtr  Kakaotcann". 

Die  in  Gemeinschaft  mit  F.  .Müller  ausge- 
führten Versuche  erstreckten  sieh  hauptsächlich  auf 
die  Frage,  (»b  dnn  Fett  bei  übemiäUig  «tarkem  .Ab- 
picMen  des  Kakaw  unter  «ehr  hohem  Druck  ver- 
ändert wirL  (Eine  Vecftiiderang  des  Fettes  i»t 
doch  wohl  Mit1i«r  von  nfemand  an^ienommen  wor> 
dr-n,  Hie  >H  lirix-rstellten  Fcl t|.iiilion  /x-igten 

inde«Ben  iu  brzu^  auf  Schmebpunkt  und  SäurezabI 
nonnalea  Verbalten.  Femer  wurde  der  Naehweis 
von  Kakaosehulen  iinti  rstifht.  «rilx  i  .in»  meisten 
Erfolg  von  der  lieKtininiung  der  iosiialien  Kiesel- 
afture  zu  erwarten  ist.  In  der  KakaolMihnentu^ehe 
ist  i-t«a  'Jihnal  weniger  lösliche  Kit'HeUäurt'  vor- 
linnden.  als  in  der  S4'haK'nasi-he,  so  daü  der  Nach- 
weis 1  iii''^  h!i!eT)z«!*atziw  (inreh  Ikwtimdu  n  tln 
löalichei)  KicüeUüure  in  \'erbindung  mit  der  i'cnlo- 
sanhratiromnnir  nach  Jf  a  e  g  e  r  gelingt.  .Auch  be- 
rÜL'lii  1.  .li^  '  >rhaltes  im  IMiusplii  ii  >;i  iin-  utul  .'in 
iüiäca  weisen  Kakaobohnen  und  Schulen  erhebliche 
Unterschiede  auf. 

K.  ().  X  e  u  m  a  n  n  •  HeidelU^-rg  niaelite  hie- 
rauf Mitteilungen:  „über  mof/wtcJudverauche  mit 
KakiM**.  die  er  in  xwei  Reihen  von  nmammen  86 
Tageil  iiii  -ii  Ii       s(  :)ii>L'>  fiihrt  hatte. 

Itci  der  Ausnutzung  de«  Kakaos  spielt  zu- 
nickst die  größte  Rolle,  ob  der  Kakao  aUeni  oder  in 
Oenjeiiisi-liaft  mit  nnden-n  Stoffen  gi-nosix-n  wird. 

Bei  alleiniger  Kakaozufuhr  erreicht  die  .Aus- 
nntzbarkeit  des  KakaoeiweiJSea  das  Minimum  40",,. 
Da  niemand  nur  vom  Kakao  allvm  Ii-Ih-d  wird, 
mußte  die  .Ausnutzung  de«  flt>sftmtnaliruiigs<«iweilies 
liei  Knk(UigiiU'ii  U-stiinnit  wrrden.  liier  liegt 
nun  die  Sache  eo,  dail  die  (iomimtaucaiutzbarkeit 
dea  NahrtingseiweiOes  durch  Kaltaozufuhr  herab- 
ji,  :i  t/r  nirfl.  Ks  kommt  aU-r  dabei  darauf  .m,  i>h 
grulJe  oder  kleine  .Mungeu  Kakao  gegeben  werden. 

Die  ätickatoiF-  | allein  betrft^  82.5% 

aiunutzung  derM     3'>.0g  Kakao      „      7.'»  „ 
Nahrung      l-|   l(Xlg      „         „  56 

Der  Verlust  wird  Terunaeht  durch  die  bedeu- 

Icnde  Kotliitdunsj.  iVw  di-r  Kakni>  vcninltiUt,  wo- 
durch andeivitst.ll,'»  eine  voniieliite  .Menge  unver- 
brnuehten  Stickstoff»  nusgefiihrt  wird.  Die  l'nter- 
suchiingen  ergulK-n.  dnÜ  der  au>4jefiihr1e  Kotstiek- 
Htoff  mit  der  Menge  des  Tiockcakotc-j  steigt  und 

im. 


Eine  weitere  wichtige  Rolle  für  die  EiweiBauc- 
nutninp  der  ><i  ini.schten  Naiirunir  spielt  der  F<^tt. 
geiiitlt  des  Kakaos.  Je  mehr  Fett  dem  Kukao 
abgepreßt  wird,  desto  mehr  sinkt  die  KiweiQaii.s- 
nutsting.  Am  drastiaohaten  tritt  die«  in  fien  Vorder* 
grand,  wenn  nur  Kakao  allein  genossen  wird. 

100  g  Kakao  mit  'M.2%  geben  ^T)  "„  |  \m. 

ICiO  g     „        .,    Ifi.-J ..      ,.     24,H ..  I  tsiit/ung. 

In  der  gcmüscbten  Nahrung  betragt  die  Aus- 
nut2ungp»differeiut  twbohen  mehr  oder  weniger  fett- 
haltigem Kakao  .3--t"o.  Dir  TV-nche  der  »Tliilhten 
Stickstoffausseheidung  ist  du-  durch  stark  ent- 
fetteten Kakao  veranlaßte  vermehrte  Kotbildung. 

Ein  erhöhter  öolialcngehalt  de«  Kakaos  wirkt 
ungünstig  auf  die  6ticltRtoffauR.schoidung  und  ver- 
mndett  (in-  \-.\uMnulzung  um  ca.  2",,. 

Auch  vcrachiedene  Nahrang  ,mit  der  der  Kakao 
genoflsen  wird,  ist  nicht  gleichgültig.  Hierbei  kommt 
es  aU  i  «(  iiiu'  i  iuif  (Ii  ti  F.infliiß  d»>H  Kakaos  selbst 
an  alt)  vielmehr  auf  die  vernchiedene  Kestorbierbarkeit 
von  FhiMih-  und  Mik>faeiw«ft. 

Daß  das  Kakfioriwriß  pincn  Teil  de^  Xahnmgs- 
eiweiüe-s  enn-tzen  k«iui.  gelil  durau«  hervor,  daß 
100  g  Kakao  imstande  waren,  eine  Minustiilanz 
von  — 2,27  g  Stickstoff  niiszuglciehen. 

Mit  der  Steigerung  des  KolsHekstoffs  geht  stet» 
bei  Einnahme  von  Kakao  eine  Verminderong  des 
Hamatiokstoffia  einher.  Eine  alwolut  sichere  Er- 
klärung ist  für  dictte  roorkwwJige  Encheinnng  in- 
nächst  nicht  zu  gclx-n:  sie  ist  vorläufig  noch  ein 
ph^Mologiacheu  .Novum. 

Die  Auanntwng  dea  Fettee  im  Kaliao  unter- 
liegt ähnliehen  Sehwankungcn  wie  die  .Xusniifzung 
de»  Eiweißes.  Es  kommt  zunächst  daraut  an.  ob  das 
Kakaoöl  im  ausgepreßten  Ztist^inde  zur  Verwen- 
dung kommt  oder  im  Ivokao  selb«!.  Im  au^epreßt^n 
Zustande  wird  m  genau  so  verwertet  wie  das  Fett 
der  Normalnahrung,  und  zwar  zu  fast  l*."»",,.  Im 
nicht  auagopreütcn  Zustande,  also  im  KaJiao  selbst» 
ist  die  Aurautzvng  geringer. 

(;ibt  man  Knk.iM  iilK  in.  so  wenlen  H7,l'\,,  bei 
geiuiiichter  Nahrung  +  Kakao  aber  8^,0^'^  auiige- 
nutst 

i  irii  iB-  n  n  Kr\kaogal>en  leidet  die  FettaUI- 
nutzuijj;,  .iliiiluli  Ulf  die  Ei\>eißauisnutzung. 

mit  gemischter  Nah-  Sli^ 


aus- 
genutzt. 


rang  werden 

.Auch  der  Fettgehalt  dem  Kakaos  ist  von  Ein- 
fluß :  Je  «r'iC  I  der  Fettgehalt  des  Kakaos,  desto 
iHisscr  ist  die  .Auhjiutzung  di»s  Fettc-S  der  (Jcsamt- 
nahrung. 

Was  die  Suspendierfähigkeit  betrifft,  so  zeigt)« 
*  sich,  daß  die  Kaltaopulver  mit  normalem  Fett- 
gehalt von  •2.'»— .30",,  sieh  zehnni  il  Luififr  schwebend 
erhalten,  ab  die  übermaliig  entfetteten  mit  13  bis 
15%.  obwohl  letztere  wntans  feiner  gepulvert  «ikren. 

Da  alle  l'nteiMic  liurvgen  eindeutig  dafür  spre- 
chen, daß  Kaliao  mit  normalem  Fettgehalt  in  jeder 
Hinnebt  dem  QbermSBig  abgepreOten  Torzuziehen 
ist,  so  würde  bei  einer  ge-kft/lielu-n  Rfgi-iun-  >!  s 
Mindc.^tgehaltca  an  Fett  ein  («olcher  von  3u"„  aU» 
allen  Anforderungen  am  meinten  entsprechend  in 
\"orselilng  zu  liriiiKCii  .sein. 
.  Auf  diese  von  lebliafteni  Beifall  begleiteten 
I  Ausführungen  folgte  der  Vortrag  von  M.  W  i  n  t  - 
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g  e  n  -  Ik'ilui :    „Cfjfr  dtn  SvUniiu^JyjU  dir  A'ar- 

In  der  Einleitung  gibt  der  Vortra^^cndc  eiaea 
kurzen  l^berWiek  üV*r  die  Solaninlitoratur.  soweit 
Nii  li  triii  di>>4H<>n  Vorkommen  in  Kartoffeln  be- 
zieht. Er  gebt  näher  auf  (üe  Arbeiten  des  letxten 
Jklinelintea  ein.  nach  denen  anmnehme«  war.  daB 
iHf  Siil.iriliil illiluiij;  .iiif  liakt<'rif!lr  Ern-kjcr  zurück- 
zuführen M-i,  und  ii.ommt  sodann  auf  die  eigenen 
ünterauebungen  so  apredien. 

I>iesp  l>o«tehen  im  »enentliflK^n  in  rinfr  Vaoh- 
pru{uji>{  diofter  letzten  Arbeiten  und  hierbei  wurde 
von  folgenden  Geatchtepmiktaa  aingogaiigeii,  um 
fentzuBtellen :  ' 

1.  üb  in  an»eiieuiend  gesunden  Ki^rtuffelu  dor 
Soluningehalt  h4-i  di>n  «inäolnMl  Sorten  M-hwankt 
und  wiihrend  de^  Lagema,  mmal  nach  Bintritt  der 
Keimzeit,  zunimmt. 

2.  Weichen  EinfluB  KaitoH»1kruikhnieo  aal 
den  tSoUoingebalt  ausüben. 

3.  Ob  die  von  Weil  ab  Solaombildiier  er- 
kiitiriK  n  Bakterien  wirkUcfa  Sobwiin  m  bilden  v«t 

mögen. 

Die  dnniufliin  vorgenommenen  rntersuehungen 
haben  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt ; 

1.  Der  Solaningelialt  der  Kurfoffeln  ist  zwi-  j 
Sehen  den  einzelnen  Sorten  Hehr  verschieden,  im  allge- 
meinen aU-r  iH'trüclitlich  kleiner,  aLs  noch  den  Durch-  I 
schnitUizabien  in  der  Literatur  anzunebmem  war. 

2.  Eine  Zunahme  den  Solanina  bei  Ubigenm 
Lagern  wurde  auch  in  <;ck(  iint'  !i  Kait<iffrlii,  wenn 
die  Keime  Horgfülüg  entfernt  wurden,  nicht  bcob-  i 
achtet.  I 

.'{.  Ein  dun-h  Kr  inKhcit  rior  Kartoffoln  hervor  ( 
gerufener  höherer  Si  iliimiiii'-hiilt  i.M  i;uiiulH.r  getiundeu  \ 
Kartoffeln  hat  sieh  tücltt  sii  her  feststellen  laiwcn.  ! 

4.  .SolaninbiUhing  durch  Bakterien  auf  Kar-  [ 
toffefaiährlKxlen  nach  dem  Verfahren  von  Weil  i 
konnte  ni«ht  festgeHtellt  werden. 

Zum  i!>cbluO  wild  darauf  hingowieaea,dafidaroh  | 
die  Enrebnisie  der  Arbeit  die  Wabrecheinlicbkett  I 
vm  S< iLuiiii Vergiftungen,  wie  f-h-  tuclirfacli  Ix-uli- 
achtet  wurden,  in  keiner  Wei^u  gc^tüt/t  wird.  In  [ 
keinem  einisKai  Falle  war  der  £>laaiiigehali  au«h 
nur  iimiiilifTtMl  «fi  urnlJ,  fln(5  beim  fI«'iiuÜ  von  I  kg  ( 
Kartoffeln  nkute  Kr]\nkheitM  r!H:li<  iiiungen  diuiureli  . 
entstehen  konnten.  \ 

Dagegen  macht  es  eine  Arlioit  von  D  i  e  u  •  j 
donne  wahrscheinlich,  daU  maiiehe  friibcr  beob-  . 
achtete  .Ma.Hmterkrankiiiig  infolge  KartoffelgenUMes  j 
auf  H:ik(4Ticn  zurückzuführen  ist.  ' 

W.  F  r  e  s  e  n  i  u  s  Wie.-*baden  :  „('l>tr  If'tin-  , 
bmiliituj  und  Weingeselz".  \ 

Nflch  einem  bistorisclicn  Clierblick  tibcr  die  j 
Entwicklung  der  WeingeM-tzgebung  wendet  sich  | 
(Kt  Kcthu-r  (lern  l'nlersc  lüod  z\vis<  hen  dem  alten  , 
und  neuen  Wcingcitetz  zu  und  zeigte,  daU  letzteres  I 
ebc  achttriero  EHnoohränkunii!  des  Zuekcras  fordert,  | 
jiber  in  seinen  Vci>-nclien,  «las  .Mali  iler  erlaubten 
Zuvkeruug  zu  iixiereii,  nur  sehr  unbei»timmt«i  An-  i 
haltspunkt«  bietet,  so  daO  dem  ricbloriidwn  und  I 
v.ulivfi>taii(l!grn   l'lriiicsscn  ein   weiter  Sjiieh:iuin 
bU-ilit.    Kr  wi'ist  iiuf  ibe  sthiirfere  ilandliabung  deK 
(•••v^i'i/cs   und   die  Waiullutig   der  .\tis<'liauun(i(-n 
in  Sachveititttiuligenkreisen  hin  und  atreiU  die  Här> 
ten,  die  jene  mit  sieh  bringen. 


Für  den  l  laiiuker  ist  e«  schwerer  wie  friiher 
bestimmte,  objektiv  lieweisbare  SchlüaK  zu  «wlHa. 
Der  Produzent  tnuO  vor  allen  Dingen  aus  der 
wKrtigen  Loge  die  Lehre  ziehen,  daß  da»  (ies-'tz, 
eii  mag  i^ein  wie  es  will,  jedenfalls  nicht  umganeen 
werden  darf,  ond  dafi  er  «ick  großer  Voniciit  bo' 
fleißigen  nuB.  Sne  Andenmf  des  Gewtxea  m 
gegenwärtigen  .\ut;cnt)!itk  ikr  li^ith-ns- h  ifthrheii 
Erregung  hält  der  Redner  nicht  für  glückheb. 

P.  Lehnkering»  Dohbarg  beriehtete  hie' 

rauf:  .J^ber  Fh<mphonitutiff^rMt)ffvergifhaiq  iunk 
ddäruch  hergedeUk»  F^rroailicium'\ 

Auf  cnnem  Rhenwohiff,  da»  u.  a.  eine  Ladtme 
viHi  T-^nZi  ntiifni  auf  tli'ktnsi-h'.'iiiWct'c  1iiT2<  stellt«"* 
Kcrrosihcium  enthielt,  waren  zwei  Kinder  geätarkKO. 
Als  Todeminuiicbe  wurde  VerinftunK  durch  Phosplia^ 
wnsx'tstriff  f<sti;(  -t.'1U.  dtT  .m<  dim  Ferrrwiliriura 
mit  Wiiötiei  cnttitanden  war.  Üie  Bildung  de«  Ph<js. 
phorwasserstoffs  konnte  lodigUch  aiu*  Phosphor- 
calcium  erfolgt  sein,  da  Phiwphoreisen  mit  Walser 
keinen  PhoHphorwa»wer8toff  bilden  kann.  Die  F.nt 
Stebung  de.s  Fho«4phorealeiumH  erklärt  e>ich  au»  di-m 
Phoa{iboigebalt  des  £isen»  und  Koks  und  dem  Kalk- 
gebalt des  letsteran.  Aus  1  kg  des  FerronlieimH 
wurden  0,0227  g  gaafofmigan  Phioa|JiorwaaMntoffi 
erhalten. 

Darauf  sprach  W.  J.  B  a  r  a  g  i  o  1  a  •  Tmben- 
Trarbaeh :  „Cher  ^lemitdie  OnUrMudutmym  M 
MostitetintH*'. 

Die  Mittdlungen  bexiehni  sich  in  ertser  Liiüc 

auf  analvti>M?he  lieiiliarhtiinu'  ri  ,n\  \\'>Ainn  \'ir  .rt! 
nach  der  l'mgäruug.  Der  zuckerfreie  Extrakt 
amgq^renen  Weinea  «ntsprieht  in  weitaoa  den 
meisten  Fallen  scharf  dem  aus  dem  Extraktgeli«lt 
des  urupningliehen  Naturweines  umi  der  Verdün- 
nung ilunli  Zuckerwaswr  lxTe<>hneten  Extrakt- 
gehalt. Auf  eine  Vermehrung  durch  Clj^cenQ^i* 
dung  ist  nicht  zu  rechnen. 

Die  Säure  geht  In  !  <K  i  riugitrung  etwas  mehr 
zurück,  als  gemalt  der  etattündendeu  Verdiiiuiaag 
rechnerisch  zu  erwarten  wäre,  und  zwar  kann  nun 

auf  ritir  Ulltilr  A 1  >I1  all  tl  Ii '  Ulli  O..'!**, '      aOOh  bc!  VW- 

her  poMteuritiierten  Weinen  r^H^hnen. 

Der  lüneialstoIfgelMÜt  entaprieht  ateta  don 

der  Verdünnung  naeh  berechnetem  Werte. 

N'ersiu-he,  durch  Au«. miuntf  verschieden«! 
llefenra*«scn  Ix-i  der  l'tiiKaiuiig  hiedene  l'ri"'- 

diikte  zu  erzielen,  ergaben  keine  aiudytiach  ia0- 
Imreu  l  utt^rschiede. 

Fem  er  «uide  auf  dk  Verschiedenheit  in  der 
ehemiaohein  Zimammeneetzung  eines  und  dcsaeltica 
Weines  im  gleichen  Fas«*»  je  nach  der  Probenent- 
nahme aus*  verjM'hied<ii«ii  ri.fcn  liiiiL'';wif-8en 
A^ehe,  Extrakt  und  tiüuto  können  nämUuh  in  ver- 
schiedenen Höhenlagen  efaiea  Fkaaea  betiiehtliehs 
.Vbwcichungen  zeigen. 

Dü/y  VVeingetM-lz  enthält  keine  Bestinuuuu^eo 
Über  die  Probenentnahme  l*ei  FiU).sem.  was  nadi 
diesen  .\usfiilir'niL;i'ii  ilm  h  <-r'.M"uisrht  u'rir»> 

X>en  iichluü  der  ragesordnung  bildeten  .^ht- 
teilungen  von  G.  R  u  p  p  *  KarUrahe :  „Cbtr  Fit' 

Itumj  i'in  Mifil  tnil  Anilirittlau". 

Ansclioineiui  werden  gellx-  Meble  ueucr<hn|l> 
mit  Anilinblaii  \ersetzt,  um  ihnen  eine  weiße  Farbe 
ZU  vorleihen.  Der  Nuehwei.«  dieser  Färbung  geliqgt 
leicht«  wenn  man  FiltrierpufHer  auf  Wasser  achvhtt- 
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XIX.  Jahrgnng;.     ]  P«r«onalnotiM( 

Hgft  a».  _Sj^i|gi_ja«wJ_  ^ 

men  l&Bt  und  du  MeU  in  dSmiflr  Schickt  dar«nf> 
stn-ttt,  uo))ci  die  blauen  Fhrbstoffteikhm  wie  Kolo- 
nien herrortreten. 

Ab  Ort  für  die  nBdwijibrige  Venamnilung 
wurde  Frankfurt  a.M.  in  Avwicht  gcnoiniut'ii. 

C.  Mai. 


lu-t  Voratniid  <l  ><Ti  liis  rnr  Hnhrnns  drr 
iBlrrrHüra  der  ('ti)-iiiti<rlicii  ludHHlrie  UetiterbUndii 
bat  wegen  dea  am  24.  ii.  1900  in  Nümlx,'rg 

«tattfindcndcn  allgemeinen  BcriifKgenosMenHchafts- 
ttn^i»  bt-^ohlawn.  seine  H  a  ii  p  t  v  e  r  k  a  ja  rn  1  u  n  g 
am  20.— -i-i  /O.  WHXi  in  Nürnberg  ubzubalU>n.  En 
wird  am  20./9.  die  Voretandiwitzang,  am  21. /ü. 
die  HauptTemammlttng  imd  am  22./9.  der  Ausflug 
•tattfiadfln. 

Icreln  üralsriirr  luKfuirurr« 

Am  10.— 13./6.  lOOe  fand  in  Berlin  das 
StJIhriKc  Jubclfpst  des  Prntsflipn  InzmiPiirvcrelnü 

»iHtt.  Der  \  .  l).  1.  i.^t  iiiii  12.  .'i.  liegründet 
worden  und  au.»«  kleinen  .\nfiingen  zu  einer  Mil- 
gliedersehaft  von  20  '.Ui-2  Angcwacboen.  Eiin«  vom 
Ven'in  herausgegeljene  Fe.-Titi<.chrift  flohiidert  .seine 
Entwicklung  zur  jetzigen  Bedeutung:  seine  anfangs 
von  Prof,  (i  r  a  8  b  o  f  und  jetzt  von  Theodor 
Peter»  herau<ifK|tebene  Zeitaohrift  slhlt  fast 
•J.t(X)<l  .MMinnciifrii  Der  \'erein  bat  ein  riir.urii 
von  IV«  ^lill-  t^i»  piäcbtiges  \>reinübauA  ^lu 

Berlin  in  der  DorolheenstraOe  gegenüber  dem  Xeu- 
bau  der  Krint<_'l  l^iblir ,f hek.  4(>  Bezirk-svennrio 
arbeiten  mit  üiiii  iluuplverein  Hand  in  Hand. 
Vnterden  .Arlx-iten  des  Vereins  sind  hervorzubelion  : 
die  Aii-liildtnig  der  mo*lemen  DaaipfkeHH^IiiU-r- 
waebuiij,',  'Uv  Mitwirkung  des  \  ereias  Ihm  der  l'atent- 
gesetzgebung,  da.s  Technoiexikon  und  vor  allem  die 
Tätigkeit  de»  Vereins  für  die  i>urchdnngUBg  unserer 
gesiiinten  Bildung  mit  den  Rrrungmuehaften  der 

teebni.setien  und  der  Natur«  !--ii^il.:ifttii.  ('•  i  ,i  > 
h  u  f  wit»  »cbon  iiu  Jaliri;  1804  die  Notwendigkeit 
der  „techniechen  Hoehaebule»**  und  ihn  Oleieh* 
Stellung  mit  den  rtiiv«  rsir.iton  naeb.  ein  Zi<'l,  daa 
der  Verein  in  uounterbroetiener  Arl)eit  jetzt  erreicht 
bat.  .\ui  Ii  mit  der  Aoiq^taltung  dex  teebniscben 
MittilM  bulwe.-icns,  sowie  mit  der  Foitlerung  de.-* 
mal lienm tischen  untl  naturwi.'<.-iens<baftlichen  l'nter- 
richtHin  un^ieiein  gesamtt'n  Schulwesen,  hat  sich  der 
\'erein  crfolgreiclt  boscliaftigt.  An  der  letzleren  Auf- 
gabe arbeitet  er  Hand  in  Hand  mit  der  Gesellschaft 
deut-chcr  .Naturfoi'scher  und  .Arzt'  .  im  Veifin 
dc-ulM-her  Cltemiker  und  anderen  \  t- remen. 

AnderFe«  taitzungam  Montag, den  II./6., 
iiuhtncii  der  Kultu^'lninister  S  t  u  d  t  ,  ilcr  Finunz- 
iiiiiu^lci'  Frlir.  V.  U  h  e  i  n  b  a  b  e  u  und  der  Stiuits- 
-i  kiTiiir  ( iriif  V.  !•  o  a  d  ü  w  8  k  y  teil,  der  letztere 
hielt  eine  Auspracbü,  in  welcher  er  auf  die  immer 
steigende  Bedeiitiuig  der  Technik  für  die  Entwick- 
Iting  der  Kultur  hinwies;  der  .\nspnicb  ihn  r  Ver 
treter  auf  eine  gleichberechtigte  !»teUung  mit  den 
\'ertretem  der  mehr  abstrakten  WiaBenacfaaftcni  hat 

1  L  !('  II  <:tiiM<I  Der  Vor^itwnde  des  Vereins, 
l'ruf.  S  l  a  b  y  ,  hob  in  seiner  Fetitrede  :  „über  die 
Entwicklung  der  teehnuchen  Wittauehaften  und  dir 

fllfjlinij  lilA    ItUJfni-  "rrfrtV'ft         II.  ,1      (bi-    \'rl(!i"nste  I 

«lc.->  K  u  i  ti  e  r  !<  hervor  und  briu  iite  deiu  Kaiser  I 
die  goldene  Ürashofmedaille  dar.  j 
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Er  gedachte  sodann  der  K  u  1 1  u  sm  i  n  i  B  te  r 

S  t  II  (!  !  der  Vertlien»te  d<-<  \'.  r(  in-  um  die  Hebung 
des  technischen  und  allKcnienK-u  rult-rricbti«  und 
verkündete  eine  .Anzahl  Onlensverieihungen.  «owie 
die  Ernennunu  des  Din-ktors  des  Wreins.  Dr.  T  h. 
Peter«,  zum  Geheimen  Baur.it.  Es  «prach 
ferner  Cencraldirektor  Dr.  0  c  h  e  1  h  »i  u  8  s  e  r  • 
Deasau  über:  ^J'tckniwht  Arbeit  eitut  und  jttu" 
und  Prof.  R  i  e  d  1  e  r  •  Charlottenbarp  über :  „  Dir 
Entwicklung  dtr  lktmpfturhiH< 

Das  glänzende  Festmahl  fand  im  .Vusstellungt*- 
park  statt.  Als  Ort  der  nächsten  Hauptvnsamm- 
iung  wurde  KoUenz  gew&hlt. 


Personalootizea. 

(jeheimrat  Dv.  K.  H  <>  f  tu  a  n  n  •  Karlioiih«, 
wurde  wegen  aeuier  Verdienste  um  die  Papieiia- 
dustrie  von  der  Hoehsehole  Kar1«nifae  zum  Dr. 

Ing.  h.  e.  ernannt. 

Den  Haitinger  preis  (2Uüü  Kr.)  teilten 
sich  Dr.  F.  Ratz -Graz  (Arbeiten  Qber  Nitro- 

maloiuimid  und  Nitroaci-inmirl)  und  Dr.  \'. 
.S  c  h  e  u  b  I  e  -  Wien  ( Darstellung  von  ein-  und  zwei- 
wertigen Alkoholen  aus  8Üure>n). 

Dii-ektor  F  ii  r  s  t  e  n  b  e  r  g  von  der  Berliner 
HHndeltigeaelWbaft  wurde  in  den  Verwaltung*rat 
<l>  I  Osterreiehiscben  Alptne-MontangeselUebaft  be 
rufen. 

Der  Bakteriologe  und  Begründer  der  8emm- 

diagnose,  Prof.  Dr.  1'  b  I  e  n  h  u  t  h  .  i.st  in  da-« 
lieichsgesundbeitsamt  als  Direktor  der  Bakterio- 
logischen  Abteilung  berufen  worden. 

Pr«jf.  Dr  A  '  ' b  r  i  s  t  <>  m  ii  n  o  s  •  .\then, 
feierte  unter  gioiier  Heteiligung  der  ghecUiM.'heti 
Regienmg  und  in-  und  ausländischer  Gelehrter  ««n 
40jÄhrige.s  ProfoRMorenjubiläunt. 

Dr.  .\.  S  1- h  u  I  z  e  .  Privatdozeut  für  ^'l>\^lk 
und  .Assistent  am  physikalisi-heri  In.stitut  der  l'ni- 
veisität  Marburg»  lehnte  den  Jtuf  an  die  technische 
Hochschule  Danxig,  an  Stelle  des  Prof.  Z  e  n  • 
n  e  c  k  .  ab. 

Dr.  W.  U,  C  r  a  n  e ,  i*nvatdozent  der  Chemie 
und  Bakteitokigie  an  Medieal  College,  Okiok  ver- 
starb (ilntzlicb  während  eine«  von  ihm  gehaltenen 

Vortragt«. 

Cieh.  Bergrat  A.  L  c  d  c  b  u  r  .  Prof.  für  me- 
chanisch-metallurgische  Terhnologu-  und  Kisen- 
hüttenkunde  in  Freib»>rc  i.  S..  >iarb  jini  K  /O.  im 
.Alter  von  tllt  Jahren. 

Chemiker  Bernhard  Andorf  -  Wien  ver- 
schied ita)  Alter  von  40  Jahren. 


Neue  Bücher. 

Jalisanü«*!!,  Otto.  Prof..  Technik. Dir..  Privatdoz. 
.Mitii  iluimi  ii  nbi-i'  Miktiiii|jiitwt;i,i|,liir  \  Mii  F.i.ser- 
Stötten  im  durchialieudcii  und  ituiiall«-iideii  l^tclit. 
Mit  i-2  Fig.  im  Te.\t  u.  auf  i:i  Taf.  [M  S.)  Ijcx. 
8  .  ReuÜing^n,  C.  F.  l>a)u  lUUU.        31  3.— 

Lebnaail,  Hans,  Dr.  Beitrige  zur  Theorie  und 
Praxis  <ler  direkten  Farl»enpln'tnt;r:i[>liie  mittels 
.stehi-iidci  l.ii'btwelleii  ii.ivb  Lippinanns 
.MctlnKlc.  (Mit  2  Fiif.-'lM!.  u.  :t  .>vpit/.i  itypicii.) 
(IV,  89  .S,)  gr.  6  .    Freilmrg  i.  B.,  C.  IWmt-r 

im  M 


Ch.  I«M. 


IM 
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Büob«rb«apr«ohan«ttn.  —  ]MMittiiMB. 


SWtschrin  fir 
angewandte  Cbamt^. 


(■ImrakUTistisflic  Kigt-ntohafton  und  iuTkni.ili 
rlcw  UViiM's.   ('JO  S.)   S  .   Wivii.  \V.  Kniiiiiüilk  r 

um.  M  .r»tt 

Prrwhrr,  .Fo)»fi.,  I.  AHsi^^t.  Dr.  Div  pniktUilu-n  Mc- 
thiKlt-n  der  liest ininiung  uod  ilef*  Xachweises 
der  Bonäure  oebül  Anweiauns  Kur  Uotenuchung 
auf  verbotene  KcmoeirvieningBmtttel  nach  dem 

Fleisehl>e.*cliauK.-s.>tz  vom  .'».  «i.  UMH).    (öfi  S.) 

V'r.  8  >.  Lü»HM-k.  (  »1.  Colemaii  imi.  M  ISA) 
HHure,  K.  d-'  l.i,  lim.  ti.    I)m-  W'.  -rn  <lcs  \\  i  ltathns 

und  d«'r  Natutkruite.  timli  i-iner  rein  niechan. 

Tlieorie  erklärt.     Hearb.  HHH— 190S.    (52  S.) 

gr.  8°.  Berlin,  C.  Berg  ItKM».  M  l  - 

(tebaeht,  Ludw.,  Fabrtkdir.  Die  cbemiMhe  DünKcr- 

indiistrie.     Ein  I>»it(aden  für  StudieiTinU-  und 

angehende  (  li(>miker.    (VII.  104  y.  in.  '21  AhU. 

um!  2  Tal».)  gr.  8^  Bnunaehweig,  F.  Vieweg 

&  Solm  1906,  M  6.- 


Büchcrbesprc'chiingen. 

Jabretibrricbl  iihi-r  die  LriüliiDKrn  «ler  4  iiniiit>rlieii 
TrehMtogie  nlt  fefrandfrrr  KcrurkHirlitlKunit 
der  Rlfktr»riieiiii«>  und  <;i>Hi*rbrfilalbtik  für  d«.« 
Jalir  1905.  LI.  .lahruang  oder  Neue  Folf^e 
XXXVI.  Jahrgang'.  Ii<-ai  Uitt-t  von  l>r.  Fer- 
dinand Fiftchcr,  Profttwor  an  der  Uni- 
vereitilt  Ciöttingen.  *2.  Abteilung.  Oiganischer 
Teil  mit  .'iT  .MOtildiingen.  Leipzig,  Verlag  vun 
Otto  Wiegand  liKMi.  f  M  14.— 

Mit  bekannter  POnktUehkett  i«t  auch  der  «weite  Teil 
die.^es  nllrti  in  und  fiir  die  Praxis  arbeitenden  Fach- 
gentisi^en  untri»tlj»'lirli<  hen  Werkti*  cnscbienen.  Kinor 
besnnderi-n  Enipfehlung  IjüdArf  das  allgemein  U-- 
kanrU'-  Ihk  Ii  nirlit.  /,'. 

rh)sloloj[ic  lind  Pitholoxit-  des  Miii«'rHMoffwerhtM>U 
nebei  Tabellen  Ober  die  MinerRlHtoffzuMiinmen- 

set/ung  tief  nienÄC-ldi«>hen  NiilnunL'-:    nin!  (.'i 
nuLiinitt«-!.    sowie    «ler    Mineiallu  ujukh  und 
-bäder.   Von  A  1  b  u  und  N  e  u  b  e  r  g.  Heiiin, 
Verlag  von  Julius  Springer  19Ut^.   247  8. 

Geb.  M  7. 

Trotzdem  tlie  IMivsiologic  sich  M-it  .lahr/.ehnten  ganz 
viMwiegend  mit  der  l  nteniucbiing  von  iStotfwecbtwl- 
vorgäng<«n  bc<(chnftifft.  hat  «ie  eigsnt&mßeherweiae 
einen  Teil  <Ue-'  I  \' "rLi  ini^i  .  uiiil  iiicht  <ien  geringsten, 
fH«t  vollständig  vemat  hUi.sMgt  :  den  .MineraUtoff- 
weehsel.  Auch  in  der  neuenten  Zeit  hat  Hieh  in 
di(  -I  r  lleziohung  wenig  g'  indert.  Zwar  halKn  die 
lei/tt  n  .lahre  viele  Erfidiruiii;^  u  ül>er  das  Verhalten 
einzelner  Minerali^toffe  im  geHiuiden  und  kranken 
Organismus  gebiac  itt,  alicr  diese  Erfahrungen  waren 
meist  gelegentliehe  und  deithatb  mehr  oder  weniger 
/.usjimmenbuncslose:  eniHie  Versuche,  dos  brach- 
liegende  (.ivbiet  HvtiteiuatUcb  tu  Ijebauen.  wurden 
nicht  gemaeht  ofler  blieben  als  Anregungen  frucht- 
los. \\<  ,  i>tl  'i  f  II  Ii 'ses  ablehm>nde  N  erhalten 
int,  duÜ  eine  iSummluug  tlet  vorhandenen  TattMtehen 
und  erbuboncn  Fragen,  die  alle  »<ehr  zerstreut  liegen, 
bis  jetzt  gefehlt  hat.  ->u  (bilJ  der  für  die  .Anregung 
uinl  Mitarlieit  weiterer  Kreis»-  nötige  tM)erbliek  sehr 
t'i-si  hwert  o<ler  t-ar  unnioglioli  geniailu  Lir.  Die.ser 
Mangel  ist  nun  beseitigt;  A  i  b  u  und  N  e  u  b  e  r  g 
haben  als  die  ersten  das  BedOrfnis  erkannt  und 
haben  iti  dem  \ orhri:<  uden  \\'<  iU  «las  \ielfa(  li  zer- 
elreuK*  Material  mit  FleilJ  gesamnult  und  kntisch 
verarbeitet.   Da«  heißt  soviel  ak :  sie  haWn  das 


Intoresoe  für  da«  vernachttfifiigte  Gebiet  pwetkl 

und  /iijiU'ieh  die  (•rundlage  zur  Ik-tiititfimv  dif«-' 
intetesaes  geliefert.  Die  WiaaetUiebaft  wird  den 
Verff.  dafür  Dank  wissen. 

\Vaj<  den  Inhalt  des  vom  Verlag  «uhl  m>s^ 
slatt«'(<-n   Huehes  anlielangt,  »o  war  dervlU.'  j.. 
durch  da»  in  <ler  me<li'/.mi!«cben  uaw.  Literatur  vor. 
liegemle  Material  saehlieli  gegelx-n.     I>ie  \uf2al1e 
der  \  erff.  war  also  darauf  beisehrjinkt,  da»  Z«jr 
>in  ;it«-  7,u  sjimmeln,  zu  »iehten  und,  naeh  einhftt- 
liehen  (jieMoht^punkten  ordnend,  zu  überarbetten. 
Sie  gliederten  dabei  den  Stoff  00,  wie  es  nach  waetm 
mehr  als  liitkenhaften  Wissen  nieht  wohl  andet^ 
gefwheboo  konnte,  nämlich  nach  einem  küntttiiclit-n 
Schema.  Diesm  teilt  den  Gegenstand  in  drei  ävBer- 
lich  nii  lif  l"'-<iiiil<'f--  liri  \  ( itietirib..  nf*  <'trup)x-n  :  <Ii' 
«•rste  Orujn»e  («»schreibt  in  drei  Kapiteln  \\  n  s  s  r  r- 
lind  Gesamtmineralatofftfehftli  dv- 
K  i  i  r  M  e  r  s  ,  d  e  r  e  i  n  z  e  i  n  e  n  ( >  r  t'  i  n  e  .  d  f  r 
Sekrete  und  K  x  k  r  e  t  e;  eine  zweite  Grup|>r 
von  zwei  Kapiteln,  jedem,  der  auf  die  alten  Stoff' 
wechseldogmen  etngcachworeii  ist.  sehr  nützlich  10 
lesen,  handelt  von  der  Wi  r kun  g«  wei Be  dw 
anorganischen  Salz  e  im  Organismus:  die  tinifAni.' 
reiclwte  dhtte  Onippe  bespricht  endlich,  18  kapild 
voll  machend,  den  Stoffwechsel  der  ver- 
schied e  n  e  n  M  i  n  c  r  a  I  s  t  <■  f  f  <  in  '■iriwliu-ti. 
mit  zwei  .Vnbitugen  über  die  .M  1  n  c  r  u  I  s  t  o  i  i  ■ 
lUerapie  und  die  Methodik  nod  Kri- 
tik der  A  s  e  h  e  n  n  n  a  1  y  s  e.     Neun  wertrolli- 
Tabellen  Über  den  Mineralstoffgehalt  der  Xahrungv 
uikI  ( •'enuBmittel  und  die  Zusammensotzunt'  «l'  f 
.Mineralbrunnen  und  -bäder  beechlieÜen  das  Weil 
I  m  großen  und  ganzen  int  die  Ausführung  de» 
Planes  der  iH-iden  Verff        "i  lil      UiiiLon  im  be 
zeichnen.  Mit  SacbkeimtuiM  imd  i^trengcr  Sacblidi- 
'  keit  sind  die  Daten  der  Literatur  verwertet,  und  dsß 

ilir  ti  t/tere  sellKst  \ '  ■n-t:;nfliL'  b.ern."k-i''Utijj! 

I  w'urtle, davon  konntt  »kU  lit  t.  an  uiauLiicii  .-Lluneren 
«xler  in  Vergessenheit  geratenen  Xumincni  äl*-r- 
zeugen.  Die  Darstellung  ist  flieik-nd  »ind  iUisehau- 
hell,  ohne  dabei  zu  sehr  ins  Breite  zu  gehen, 
der  (iegenstand  wohl  verführen  könnte.  •  -  Auszu 
Stellen  ist  an  dem  Inhalt  de»  Buches  soviel  al^  nichii. 
Nur  würde  Ref.  in  etaer  zweiten  Auflage  gern  «w- 
gelas.sen  findt  ü  <li'-  lichauptTiui:  nif  S.  !W.  dat 
„MuHkelkoatraktiou  imd  Ncrvenleitung  sieb  au^ 
einfachen  physiksUaoh-ehemiacfcen  Vorgingen  henw 
verstehen  hiMfiCn".  denn  -^ie  li:ilt  ( int-r  Prüfung  für 
heute  noch  nicht  stand;  aucii  ein  kleiner  Wider 
sprut  h  zwischen  S.  112  und  9.  212  dürfte  sieb  kicbt 
beben  U  la-vsen. 

Jedem,  der  Inlere»««  für  die  rneltiui:  Uut. 
ist  das  Werk  von  Alba  undNeuberg  kt' 
haft  zu  empfehlen;  direkt  nötig  ist  ea  aber  des», 
der,  »ei  er  Chemiker  oder  Ant,  sich  mit  Fragen  d» 
Stoffwechsels  beschäftigt.  Kttttt. 


Patentanmeldungen. 
Klasse:    Reiehsamiieiger  vom  11./6L-1Q0& 

4/,  t'.  14  l."'i.  l'iiiun'rini-.T  «■lübkörpcf  für  !m(i 
gendes  ( -  i-giiilili'  In  mit  mehrervu  im  Ivnw 
angeordiu-t<-n  Jlrennern.  D.  d.  Claik.  JSrt- 
Jersey,  V.  tit.  A.  1./12.  1905. 

6r.  W.  24  028b  Verfahren  cum  Unwchütteb  n« 


Uiyiiized  by  Google 


XtX.  Jnbrgarig. 
Hort  25.    •£>-  Juni  VM»; 


Pai«nUlat«n. 


1  ir, 


HrbanniHi*in  in  FlH.'M.'lu-n  7:\w<-ks  Ix'tseits  der 
dii'»<>n  aiiliiiftondcn  Hi-feU-ilohi-n.  ('.  .1.  Wim- 
lUT.  Wuthenliciiii.  Rhi-inpf«!/,.     10.  /4.  l'.XC». 

<W/.  II  3i£L  \'urric)ituii>;  /.um  Pask'urkieren 
von  Klüssijtki-itfn  in  grsrlilosttcni-ri  («•fiiUt-n. 
z.  H.  von  Bier  oder  Wein  in  Flaschon.  inner- 
halb t'incs  WrtH.'H'iljjuk'i*.  E.  Pf>ctk<j,  iti  Pii. 
F.  P(H.tko,  (iiil«  n.   Ii.;  12.  l!>i>4 

hL  St.  U'M\.  Verfuhren  zur  Heixtellun^  eines 
wi*lterfi^ti>n  fiuhiKen  IVlag.stoff.s  für  Daelier 
und  djjl.  The  Standnnl  Paint  (.Viin|»»ny. 
Itt^undliniok.  V.  St.  A.  Priorität  des  anieri- 
kanisehen  Patents  7T.">  <>:t<i  vom  ;iL  -'».  1!M»4. 

hiL.  F.  La  Ans.  Verfahren  zum  .Hlwn.  (.M).  1 1 .  2. 
|{M>4. 

l'Jf  .  K.  Iii  iiSn.  Verfahren  zum  Heinigen  von  Unsrn, 
1km  ueK-liein  durch  Z^-ntrifugieren  die  <iase  mit 
einer  W'ast'hfhissinkeit  in  WeehselwirkiuiK  jje- 
braeht  werden.  A.  Kls<'nbaus,  F'^si-n-Hiitten- 
seheid.    13.  IJ.  l'.MM. 

l2/i.  S.  iJt  il  I.  Finriehtunc  ztir  liehamlhmK  von 
(Jaw-n  oder  Dämpfen  mit  cirktriürhrn  Flani- 
nipnböKi'ii  iint«'r  \'erMendun>£  v<mi  hörner- 
artigen tnler  lilinlieh  );estalteten  KlektnKleii- 
paaren.  zwiseh<'n  ilenen  der  .Abstantl  jnit  der 
Hi'ihe  zunimmt.  Soeiete  .Anonyme  d'Ktudes 
Klei  troehimiiiues.  (Jenf.    21.  t\.  \[HV.\. 

l'Zk:  Ü,  LI2iiü.  VerfaJnen  zur  Oewinnun>{  von  hoeh- 
k<)n/x<ntriertem  AnilBonlnkwaHser  und  Sal- 
miak^eixt  aus  ( iaswas.-ier.  Fa.  ,1.  Pint.-!<-b. 
Berlin,    ^th^  liMCi. 

iHfl.  K.  •■*'.>  ■'iS4.  W-rfaliren  zur  Herstellung  von 
Zlrtfi'ln  aus  Gichtstaub.  A.  Kaysser.  P(»ti  Im  ] 
lialum  (Siidruliland).         ■'>.  liion. 

'11h.  V.  iliilliL  Verfahren  zur  Hrkirol)(btrlirn  H.  r- 
Stellung  |Kirös4'r  ZinkplaUrn  für  elektrische 
Samnder  mit  unveränderlichem,  alkalischem 
Kloktrolyten.  Mr.  F.  E.  PolzeniuU  und  Dr. 
B.  (ioldschmidt.  Brüssel.   :!0. '4.  l!M>4. 


S.  il  lilL  Verfahren  zur  Herstellung  von 
elektrischen  lilühlaniprD  mit  .Metallgliihfaden. 
/us.  /,.  Pat.  Siemens  \-  Halske, 
A.  (;..  I{<rlm.  JiL^  im:>. 
F.  Ii]  Uli  Elrklrwrlirr,  dureli  Induktions- 
stninie  iH-heizter  Otrii  in  (u'stalt  einer  Bes.s^-- 
merbirne.  .\.  Fauchon-Villeplec.  l'aris.  2<>.  U 
\'M*4.     Priorität  in  Frankreich  v        :¥K  in, 

i<M):{. 

IL  ILi  TtMV   Verfahren  zur  HfklrlHfhrn  LütuBi 

von  Metallgej/enständen.  B.  Köpiier, 
Dresden-A.    11.  4.  l!t;t», 

\\  .  :ü  S^iLL    EK-ktriscIu-r  Induktionsofen  zum 
kontinuierlichen  Wrarbeitcn  von  Krten  und 
d;:!..  insbesondere  zur  Metallgewinnung.  N. 
Wallin,  CluirloHeiiburg.   H.  lo.  I1»it4. 
<'.  iililLL     Verfahren  zur  Darstellung  \on 
»•Ox.viiionoazolarhsl«iIf«-n.   Chemisi'he  Fabrik 
vorm.  Sandoz.  Basel.    Jt».  10.  l!»i>.->. 
K.  ^ÜSiiL     Verfahren  zur  Darst«  llung  von 
iau-i\  Farbxloffen.   (Kalle).    :ki.  )i.  11Hi,">. 
D.  L>  Verfahren  zur  Herstellung  einer 

Schut/M'hieht  im  Innern  vt)n  W  astterleitunes- 
rölirrn.  Deut?.ch-Osterreiehise)ie  .Mannes- 
mannriilm-n-Werke,  Diis-neldorf.  21.^  1H0.'>. 
IL  äü  101.  Verfahren  zur  Nutzl>4irmachung 
der  Wiirme  von  .ib|;a8«n.  gewerblic  her  Feue- 
rungen durch  fttufenweiisi-  Abkühlung.  E. 
Hahn,  Sohönelx-rg  bei  Lb-rlin.  II. /1>.  1  !»(».">. 
V.  «i047.  Vorrichtung  zur  K<-gelung  der 
Scliichth('>he  des  BrenD»tAffrurkstaiid«>  und 
zur  Bes4-itigung  iliv^selln'n  Iw-i  Ketlcnrosten. 
<».  Wut.  «  Imrlotti-nburg.    0.  «>.  l!«».">. 

22  7<i.'>.  .\si'lieentfernungs\ orricbtung  für 
tiaüi'rzriigrr  mit  einem  für  rlic  .\ufniibme  der 


Klasse : 

.\whe  dienenden,  .sich  drehenden  Teller.  iL 
(!oehtz,  Hildesheim.    IT.  3.  15Mh>. 

'iÜL.  V.  .jt>74.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
plastischen  Mhäsc  aus  kattrin.  P.  St.  1.  \'oigt. 
Kopenhagen.   7-  .'i*.  IU04. 

42i-.  B.  ■'{*<  ti:ti>.  Verfahren  uml  Vorrichtung  zum 
Präfpn  von  iM  ideiseit«  offenen  Rälirrlirn  mit- 
tels .-\l>saugens.  Basse  &  .Srlve.  .Altena  L  W. 
'  L-L  IJHI.-,. 

'  4<v/.  W.  i3 Verfidiren  zur  Herstellutig  einer 
I  KaMlöriiilsrii  (rbrllüflÜKslKkeil  durch  Verbren- 

nen eines  Sauerstoffträgers  mit  einem  flüssigen 
Brennstoff  im  (^bers*'luiU  unter  Druc'k,  F*. 
I  Winand.  Köln.   S.;S.  11*04. 

I  ">.>.  .\.  7741.  HiKlidnirksirriliitlfrapparal  für  Fliis- 
j  sigkciten.   insbes4.indere   für   .Milch.      N.  .1. 

Xiels«'n.  .\arhus,  Dänemark.  17.  .'{.  IIHI."). 
.">7<-.  Seil.  21  ;iLüL  KaH.sett<-  zum  Entwickeln.  Fi- 
-xieien  und  WaM-hen  von  pholographiürh«'!) 
Platt«'n  iK-i  Tageslicht,  welche  iK-in»  (iebraueh 
in  di<'  enlspreehetulc  Flüssigkeit  untergetaucht 
w  ird.  K.  Sehairer,  l?«Tlin.  S.  ;H.  |!»i»,'i. 
b7r'.    H   :t:t  4<>l     M«>)>ü<'rHrliirf«T.   C.  Hammesfahr. 

Solingen- Foche.   2«i.  7.  Il«i4. 
(»7'-.    I..  2U:üÜL   Hchlrit-  oder  rolipriiiillH.   1^  vi  tt 
Ä  Findeis«  !!.  T>eipzig-Plagw itz.    24.,  1 1.  1!»04. 
S.Vi.   C.  12  77."i.    Vorrichtung  zum  .Hlrrlllsirrcn  von 
Ij»Mtungswji.s.s<T  mit  Hilfe  von  Ozon.  Feiten 
i  ({uillaume-[..«thmeverwerke.  Frank' 
furt  a.  M.   24.,  .V  1!k'»4. 
fi^i.    Ii.  41  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 

öffnen  und  Schlielien  der  S<'hlanunal>laUven- 
tileau  Rttbrnwäsrfifii.  HiomiMTger  Maschinen- 
bau-.\nstalt.  (;.  m.  b.  H^  Prinzenihal  Ui 
Bronibcrg.  2.'».  II.  ISm. 


Reicbsanzeigir  vom  LL^i^i;  H««». 
Irt.   T.  Iii  Hi:<    Vorrichtung  zum  SoriliTrii  fein  zer- 
kleinerter Stoffe   wie    krzr   uml   dgl.  initlel- 
Schlcudi'twalzen.    'i"h.  Tschieret.  Pari^.    :iL  I. 
1!H».-). 

Hfl.  iL  :>7  :<7l>.  Prelldeckei  fiir  \'oiTichtungen  /Hin 
Bleiehen.  F.irlx-n  usw.  von  Gariirn  in  Spulen- 
form. A.  Holle  &  (  ie.,  Düsseldorf.  !>.  :t.  lIHKi. 
ilL  Hrt.  S.  2i  Hül^  iDipriKiiIrrturrlrliliins  nüt  tollet  s<  Ii - 
walzen.  K.  Seemann.  Berlin.  :il.  B».  liM»."». 
1). 


Hr. 


Hn. 


ItVi. 


UiL 


I2rf. 


\ti  22.">.  Verfahren  /ur  Her\  orbringutiu 
u  iderstandsfähiger  nriirkniU!«lt*r  auf  ('eweben. 
Deutsche  Reklanicgcsells<haft,  .Seitz  \  Co.. 
N'ürnberif.   2.  !*.  I!«».'». 

B.  LI  47:1.  W-rl.ilireii  zum  .\tzeii  mittels 
il.vdroMiiini.  Zus.  z.  .\iini.  B.  ai  iÜIL  |B). 
IS.  II.  !!••>.-.. 

IL  üüiU.  und  T.  LI  <>■'>«■.  Verfahren  urul  «  Ifen 
zur  VerkiikiinK  \<.>n  wasserreichen  Brenn- 
r«toffen.  wie  Braunkohle,  Torf  ixler  dgl.  Zus. 
z.  Pat.  1.'>S  n.{2.  Torfkoks  Cesellschaft  m.  b.  IL 
Berlin.   14.  I  IHnö. 

IL  iiä  üH!  ^'erfahren  zum  Festmachen  x  nn 
flüssigen  koblciiwaiwrrttloffen.  wie  Petroleum. 
Benzol.  B«-nzin.  Dr.  W.  \an  der  Heyden, 
Paris.   ■^_ö.  HKC). 

R.  iil  laü  Schleiidervorrichtuint  zum  Trrn- 
nrn  von  FlHMtlgkritrn  ver*tchi<-<^lerien  s|»c/i. 
fischen  <5ewicht«'s  o«ler  zum  Trennen  cxb-r 
Konzentrien-n  fester  und  flü.s,siger  K<'»r|M'i.  K. 
Reysrher.  Bielefeld,  üj.  mo.">. 
B.  IUI  47.'<.  W  rfahren  zur  elektroiytis.  heri  D.u  - 
Stellung  \on  rhroiiiHäiiretösiinKrn.  Dr.  M. 
U  Blanc.  Karlsruhe  L  B.  i:i.  l!«'1. 
D.  ÜiliLL  \'erfatiren  zur  Hi-rstt-llung  \  on 
^onorhl«rh>'drliia.<'ly<i'rin.  IKutsrlu  Spr. ni.'- 
>tuff-.\.-<;.,  Hunibiiru.          1.  |!>imk 


1  ir,(] 

KlaHHc : 
IT«.  S 


Ffttentlistan. 


17f. 


1*/. 


ISr 


•21/, 


■ir... 


LI  siiT.  Vt  rfaliri-n  tmtl  Vorrit  htung  zur 
killrrrXfHKHBC.  H.  Seiffert  &  Sohn,  fhem- 
iiitz.   LL^  Wm. 

E.  Li  Ol!).  KiihlvorrirliliiDX  für  I^i>!«rbier  in 
nelnnfinander  grl)igi'rt«'n  Fiis-st-rn.  CI.  En- 
trcU.  Kuhsiiilt.  Mitt<lfr.  2.  4. 
\'.  (>44".  AufhänK<'V()rrichtunfj  für  Beschik- 
kiingsgffätk-  vi»n  Horbftirn.  Vin-iniK'*»  Mn- 
schinenfabrik  .\iig!<liiirß  und  .MjuM'hinenbnii- 
gest'llscliaft  Nürnberg.  A.-<;..  Nümbi-rg. 

l'.NKi. 

<I.  'i»  "<>*>■  Klektrisrher  Oft'n  zur  Erzeugung 
von  Stahl  «Hier  zur  H»THtellung  von  Mrtall- 
legirrunKm,  in  <I(-rn  die  Krbitzung  des  Metall- 
bacles  durch  <leM.sen  l>»"itungswiderstand  iK-im 
Ihirrhgaiig  des  Stromes  bewirkt  wirf!.  G.  Ütn, 
I'arlR  i.,  1.  15XJ."».  I'riontiit  in  Frnnkreieh  vom 
K.  VM}4. 

H.  Ü  ■tll.'i.    Mit  einem  HlLM'k/angenkrnn  ver- 
bundene  llll(tili<-bi>«urrtrhlantc  für  Tieföfen- 
deekel.      Ii*'nrallier  Ma.M-)iini-nfabrik 
IJenrath  Ui  Diisj-iUhuf.    IH.  1 1.  liHi.V 
IL      •J4H.    Verfalm'n  und  Vorriehtung  /um 
Harten  von  KrsUvnMihnrii.    Fu.  A.  (>.  Her- 
man.  -Anelien.         jl  WHHi. 
.Seh. 
^itze 


'•'>  -^M  BuRfiillrlitkohl«*  mit  Uuelitzu- 
»nthahendem  l>öeht.    Fa.  A.  Scliwarz, 


M.  S.   7.       HM  Ml. 
Verfahren  /iir  Darstelhing  von 
l»i!«azo(arbNl«ffrii.     ( M).  Ij^ 


lt. 


Frankfurt  a. 
Ii.  lUUüL 
llono-  und 
li»ir>. 

F.  ü  Lü     Verfahret»  zur  Darstellung  von 

Li  -  IH  -  p  •  luliiidu  •  3-«i\>Bnthr«f  hlDun-fi-suKo- 

s4iir«'.    (.M).    *>■  I.  IlHMi. 

F.  Iii  i-V*.  t'arbidbrhülirr  mit  FUisnigkeitKver- 

schluÜ.     (>.  Friedmann.  Wien.  HKMi. 

iVitiritiit  in  Osiern  ieh  l'ngan»  vom  Iii.  Ul. 

1!MM. 

F.  LliÜllL  V4'rfnhren  zum  Hasfhen  und  Rei- 
nigen \*in  <fa<«en  und  I)ätn|ifen.  iK-winden*  von 
l*estil|jitions-  und  \'4"rbrennnng!^gasen.  weU'ho 
Kohlerisiüire,  ( "yanuass<'rstoff  und  Sehwefel- 
«  assei  stoff  US«  ,  als  ( Jemenge  oder  einzeln 
neU-n  Ammoniak  entlialteii.  \V.  Feld.  Mitn- 
ningen  a.  Kh.  :{|.  Iii.  l!Mr2. 
R.  ■2\  (i.'i.'i.  <;asrclDiKrr  mit  endlosen,  undau- 
fefid>-n  Sielten.  'I'h.  Hedman.  Hradford.  H]ngl. 
■Jti._4.  l!Ni.-(. 

Ii.  ihi  I '  II .    V*-rfalueu  /.ur  Herstellung  einer 
hurnarlixi-n  Maü-xi*.  LL  Sehujir/enU-rg,  Kerlin. 
r.HM. 

I).  l.'i  S.">"-  \ erfidu'en  zur  Herstellung  von 
NrlnllrKlfriiiiKcn.  F.  Ilamurl.  I<<rlin.  .').  ■">. 
H«t.->. 

\V,  ü  lliL  Mflalllhpriiioiiirtrr.  Th.  IL  Wunnb 
und  H.  Iliuiuaim.  ."st.  Luii^.  \'.  ."st.  A.  '2.  <i. 
I1H>4. 

H,       ttsT.     \>  äicfirlisrheii  fiu'  Fliis»igkeiteii. 


(  h 
W.itliag 


LL  Hryant, 
Ivondon. 


K.   Husi  lim.inn.  i)riMleii.     lO.  ö. 
M.   :is  (  arliiirulor. 

T«  irkenh<un,   imrl   A.  .1. 
II.  IINM. 

F.  1(1  i»J:t.  fHflMirator.  \.  Au«.  Fveno,  Paris. 
1 1.  ;L  l'-iii."). 

S.  LliliiilL  \eif:ilin  ii  /um  IlHlkriinrn  von 
|i)liinzliiiien  und  tieii-Mlien  Säflfli.  I>r.  L. 
S,iiii..(,n.  Hir-i  liv'.üten  b.-i  Keilin.  4.  ISH>|. 
K.  ;11!<'.(s.  \'i  rJ.ilireii  /um  Hejriigen  M>n  Zfll- 
slofl  M>ii  sti;(  kii:en  Teilen.  Kiitjler  \  Niet- 
li;>inin<  I'  1111(1  <  .  ( Jii-ii  i  ~f,oh.  Krieli-teiii  bei 
W.ildheiill  L-S;  ^  Ii  1!m».-,. 
F.       -'Tu     \'.  |  taliieti  zur  Ib  i -t.  lluiiu  farbig 

i:-  imi.--t<Tter  l'U|»iPrf  .mt  riei-   IVipierm  i-elune. 

(.M).  '->!>...'».  Inn.-.. 


KlaAüe: 

74fc.  .Seil.  23  "94-  Vorriehtung  zum  Anzeigen  vrm 
Undichtigkeiten  in  <*a8lPilunicrD.  \.  ."shMiarz 
hau|>t,  Liidontn'hi'ld  l.  W.    l(>. 19(C>. 

78(1.   U.  2£  Zttn<l!ipunplatl<>  mit  ausge£ackt«-r 

K<)|>fwitc.  IL  Bartz,.  Frie<lenau- Berlin  W., 
29. /H.  1»>4. 

8(>ct.  Lt.  •>2(>U>.  ZfrkklnrruDKüiiiaBfhliif.  E.  «Gun- 
dermann. Trattendorf.  Kn>is  Spr^mU  rg  X.  L 
•23./liL  11)0".. 

8(>«.  K^iÜ  liL  rr«^f  für  (»perrigiss  (lui.  .\. 
Kumpfmilier.    Hemer.   Westf.      S.  H.  I9t0. 

8(Vi.  L.  i*üiiiL  SflilaitülpiuHP'«»«*-  Zus.  z.  IM. 
IM  74« >.  I^eipziger  Zenientindu.strie  Dr.  Hk»- 
jiarv  &  Ct)..  .Markrnnatadt  K'i  Ltnpzig.  l.">.  1. 
]'MH\. 

WVi.  L.  ü  31IL  Vorriehtung  zum  Herausnchnu-n 
von  aus  mehreren  lösbar  aneinander  gehän]itTi-n 
Teilen  Umstehenden  Kernen  aus  dem  Fonn- 
stück  für  Formen  zur  Her«telhing  bohkr  tt- 
lonnia.Sitrii.  I»eher  &  Cie..  Zürich.  2ü  .1 
llHM». 

Sil«.  .M.  2"  Hl'A.  N'erfahren  und  Vorrichumg  züt 
Herstellung  von  Ran^latlrn  durch  Auflr.>g<-n 
von  Mörtel  odi-r  dgl.  auf  eine  gelochte  Kinlrt);f- 
(;.  S.  .Mayhe«-.  London.    10./ 7.  IIHO. 

S4V/.  R.  21  .'i"2.  niitf hninsrhiiio  inii  drelilmrir 
,Mis4'htromniel.  .M.  Hn.'..>,i,  Budafn^st.  ■*>>.  S 
IlKt.-.. 

HOn.  S.  21  7<ll.  Furni|>re8»<>  zum  Pn-jwM-n  vnu  Kotiii- 

lingen  HUM  B*'t<m  oder  dgl.,  bei  welcher  div 

Teils4'hielM>r  de.s  Fonukastens  in  Rinnen  li-? 

Fornideekels  geführt  werden.    iL  iL  S|x>(ir\ 

l^iuisville.  V.  St.  A.     10.  It).  MH>.V 
8tVi.  Seh.  2A  <'>.'»1    S«hnfrkenpr«wr  mit  .senkivf  hti  ui 

IVelizylinder  zur  \'erarl>oitung  steifen,  bmü 

stückigi-n  Tons.     ('.  Sohlickevsen.  Rixdort. 

iL  11.  IIKI.".. 
Hiki.  W.  2:11182.    Armiertet*  Zt'nirntrolir.  IWrtln 

Wilhelm.  lauluigshafen  a.  Rh.     t>.  ti.  IrtiV 
mi.   \V.  iiaiML     llolilkörppr  mit  .MetallemUp'. 

Diestik-.  'MLl^ 
äUL    L.  2i  ~22.      Verfahren  zur  H«-rstelluni:  vim 

hydraulischem    TriH-kmiufirtel    aus  Zeninit. 

Sand  tind  gelösilitem  .\t/kalk.     E.  Leinckf. 

XürniM'ig.  L  II.  lSM>r>. 
S«>r.   (;.      4H!>    SfImiaurlnorrirhIunK  mit  Wrtcil 

kammer.      H.  (•oklm 

24.  lU.  I1»U4. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Ifga  fiii"  Fariwtoffe,  jiharmazeutische  und  j>b'i- 
tographische  PrtKlukte  usw.  (.\). 

Ifiiga.  <>l>t«r,  Prnlal,  >an>o  für  fdiihlicht- 
k(ir])or,    (ilühlichtchemikalien    usw.  Allg'-inire 
Clühlichi- Werke.   Iir.   .Mfred  np|M'nheim  i  (V 
(;.  m.  b.  H^  Herlm. 

Anlironrrpün  für  m<-dizinische.  kosnxiisrtit. 
pharmazeutis<'he  l'ra)nirate  usw.  Hermann  r)r(;>mfr 
lt<T!m. 

Beniiolin  für  .Metall|nitzmittel.  Carl  yii.n^t.n 
Uig.  Berlin. 

Knnaini  für  ehemis<l)-teehnis<he  und  iiluuni.i 
zeiiliHclie  Pr;ipnrale  usw.  K.  Stieohert  X  t » ■ 
.Mün4'lien. 

frinoKFii  für  Haarkosmetika.    Origala  «S: 
Friedena  II  -  IVrlin. 

<'hronianfhreii  für  Farbsii>ffe.  chemische  Z»; 
sehen proi.lukte.  Heilmittel.  ((Jriesheim-Klekirrtii. 

<>k«  für  ji)i(>tosrra]ihisehe  i'npiere.  Fa. 
Plaiil.  |)ie-den-A. 

Kusiiln.  La\lgrn,  tür  .\rz.neimiltel.  I><siiif>lL 
lioiisuiitt.  I.     Dr.  .\rtliur  Hotowitz.  Ik-rliii. 


XIX.  Jabreanc. 
Heft  ».  Ä  fnni  tOM, 
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Fingerhut  tm   rhrriii-fli-tfchiiiM  ht-  Priipurntc 
USW.    Bernhard  Wilhelm  VVoenlemann,  Bremen. 
■afCM  ftir  Svttrn,  phariiiazoutvwbe  PlipWAte^ 

Salben  tuir.   P.  Werner,  Berlin. 

KrHk*  fnr  dbaraumutiBche  Präparate,  Konrnr- 

rierungsmittel,  Desinfektionsmittel,  chemische  Pro- 
dukte visw.    Paul  Hundke,  Charlotti-nbiirg. 

Liquor  Kierlic  fiir  Mnngan-Ei«en-Peptonat,  me- 
dizinisch-diutetiötiif»  Priiiwrat.  Ur.  A.  Rieche  & 
Oou,  (;.  m.  b.  H.,  Bernbiirg  (Anhaltt. 

Hlgradeto  für  pharmazeutüohe  PräfNuate. 
Sicco,  mod.-chenu  Institut  Friedridi  Giutav  Sauer, 
O.  m.  b.  H.,  Berlin. 

XaMllnr  ftir  diatetiHclie  Mittel,  EiweiJlpräpa- 
rute,  Desinfektion«-  und  Konäervieninfunittel  mw. 
P.  IViersdorf  &  Co.,  Hamburg. 

l'*-pto-N8B|;an-(iude  für  diäteti.sche  Nährmittel 
und  ili  ilmittel.    Dr.  A.  Gude  &  Co..  ({.  m.  b.  H., 

PatiiMMerfikUKlerkonaerrieniitniiuttel.  Cbe- 
misdie  Fabrik  G.  Müller,  Weifieivwe-Bev&i. 

Qalelal  für  pharinnzeutisch»  F!rap«rate.  Dr. 

Arnold  Hinwh,  Charlottenburg. 

Renovutor  für  Fleckciiii  inik;unu-.iiiitt.'l.  „Cen- 
taur''.  Chemisch -technische  Fabrik,  Berlin. 

Scntorttas  für  FuUbodenöl,  StaubvertilguagS' 
pulver  naw.  Fa.  S,  Meyer,  Berlin. 

SrUacaidn«  für  ParfOmerlen  nnd  Seifen.  Fb. 
Georg  T>T,iIIo,  Hamburg. 

Hiruuru  für  Gaaglühkörpcr.  GasglühUcht-Ge- 
aellachaft  Hamburg  m.  b.  H.,  Hamboig. 


Patentliste  des  Auslande«. 

HerHt<-llung  von  Aerlun.  Pages  und  C  u  - 
mu».    Engl.  87r>7/l9(>6.    (Vcröffentl.  U./ü.) 

.tkkuinulalorrnplaiifii.  Schanaobieff. Engl, 
lHi.%4, 19<>.-).  (Vcröffentl.  U./ü.) 

Neuer  Farbstoff  der  .inlhracenreibe.  (ßy). 
F  r  a  n  k  r.  30»  ÜUö.  (Ert.  16.— 2L/Ö.) 

AspbaltttMne  ffir  Wegebenteuoiig.  Smith 
und  Äther  ton.  Eng).  10902/190S.  (Ver- 
öffentl.  14./«.) 

Uli  >t(lluii^  von  l-Arylfimiii<)-S-ri;i|)htolsulfo- 
»iiureii  und  .izutarbtitoKen  hierau«.  {Iii  ).  F  r  a  n  kr. 
360 (MI4.  (Ert.  l«.—i> !./.'>.) 

Poröses  Gefttß  tär  elektriMibe  Ri^rlen.  M. 
Lirlanoh^.  Fr  an  kr.  983  AST.  (Ert.  10.  bis 
21./5.) 

Flektrlsche   Baftrrfpn.      B  h  h  o  t.  Engl. 

II  6.1  •  !  •  I  M     (  >  ,  röffentl.  14./6.) 

ItaiiiiiiUtrial,  Z.  B.  Taylor.  Orhinonia.  Pa. 
A  m  <•  i.  X-2\  .V)<l.    (Vcröffentl.  '22.  .">.) 

Ik>handlung  von  Mischungen  vuu  Bauxit  und 
AikalUiillat  /.ur  l'mwaadlung  in  Tonerde  und  Al- 
kalisulfide. A.  Clemm.  Fran kr.  363  803. 
(Ert  16.-2I./5.) 

Hcisti-llung  von  BrnMyl-Surcinyl-Prrnxyd.  A. 
C,  II  o  u  g  h  t  o  n  .  SvT;»ou«%  X.  Y,  A  tu  <•  r. 
8Äl->!)l.    (Verö(f<;        ■'-  Vi 

Heratellung  \ t  u  Bleiwciß  uiul  .Miinhurigen  dm- 
aetben  mit  Blcioxvd.  G  o  I  d  s  c  h  m  i  d  t  und 
PoUiniuB.  Engl.  11347/1906.  (Veröffenti. 
l4./fk) 

.\pparat   zum    Brauen.      FTyde.  EngL 

10  7IS3/HK>*>.  (Veröffenti.  14./«.) 

flvi  ^iilhinj.'  (»Iriiinihtiirid.  KonHor- 

t  i  u  m  für  elektrochemische  I  n  d  u - 
»trie-Oe«.  Engl.  11767/1906.  (VerStfentL 
14./6.) 

Apparat  nir  Verwandlung  der  chembchen 
Bncffiedc««  BreniunaterialH  in  die  kinetische  Energie 
einer  sich  bewegenden  Flüsaigkcit.  Vogt.  EngL 
3607/1906.  (Veröffenti.  14./«.) 


f  hloratspreuRstuK.  .s.  L  u  s  z  c  /  y  n  a  k  L 
Frankr.  3«:i  ftü».    (Ert.  IG.— 21.  5.) 

GeirinDUng  v(m  <'>ati  aus  Abfallflüs^iigkeiten, 
JJömutgm  imd  dgl.  und  L'näi-luidliohmachen  dieser 
Flitaai^teiten.  Kordlinger  und  N6rd  - 
linger.    Engl.  1764/löt)«.    (Veröffenti.  14./«.! 

Heixtellung  von  Cyan^erbindunxen.  Carl 
BoHch,  l.udui^shafen  a.  Kh.  .\  m  e  r.  921  457. 
ClKTtr.  (B).    (Veröffenti.  22./iy.) 

UeslIllatlonAapparat.  Dampfkes:<el  -  und 
iiasometerfabrik  Torm.  A.  W  e  I  k  e  & 
Cie.  Frankr.  36899».  (Ert.  1«.— 21./-i.) 

Trockene  ilesllllalionmehlenpe  und  V^erfahren 
zur  Herstellung  derselben.  George  F.  Ablers, 
Cuvington,  K  y.  Am  er.  821 3^  (VerStfentL 
22. /3.) 

Herstellung  vim  I>lulk)ibarbitnr8änre.  F. 
Merck.  E  n  g  l.  11  2lS)/I9(»5.  (Veröffenti.  14.'«.) 

Herstellung  von  DtoulfosiurrD  des  Dianisidins 
und  Diplieneiidins.  (A).  EngL  22687/1905.  (Ver- 
öffenti. 14./0.) 

Herstellung  von  Dflaeer  aus  Torf.  C  o  r  n  e  Ii  s 
H.  .1.  van  H  a  e  f  t  c  n  .  Baad.  A  ni  e  r.  .'».V». 
(Veröffenti.  22.  5.) 

Apparat  zur  Herstellung  endotbernischer  elie- 
nilscher  VerblndanKea.  PawlikowakL  EngL 
26  728/lflOS.  (VetöffentL  14./6.) 

Herstellung  eine«  Ifwtimltlcb  T«»n  Wacks  für 


F 
•J!. 
.1 

s-_>l  1 


M. 

•'».) 

.\. 
s'.t. 


Engl. 


die    Fabrikatinn    vmi  Farbenpajüercn 
Winter.   F  i  a  ii  k  r.  M'A  0«».  (Ert.  1 

A|>|).nat   /Ilm  .Srliiiirl/i-n   mhi  Kr/.rli. 
Po  t  t  I-  r ,  San  Francisici,  K.il.    A  m  >■  i. 
(Veröffvutl.  22./Ö») 

Herstellung  von  FarMackea.  (£y). 
19 100/190S.  (VerjSffentl.  14./6.) 

TIi  rntellung  von  chlorhaltigen  Farbsloflen.  (B). 
Eng  1.  22  519/1905.    (Veröffenti.  14./«.) 

Herstellung  eines  Fsrbf^loffeHund  von  Farblacken 
au»  demjvellx-n.  (M).  E  n  g  I.  99H9/11H)«.  (Ver- 
öffenti. 14./«.) 

Apparat  zur  Gewinnung  Ton  Prtirn  aus  Wasser. 
Geaeflscbaft  für  AbwXaaerklärnng 
m.  b.  H.  F  r  a  n  k  r.  364  068.    (Ert.  16.  il./ö.) 

Herstellung  voti  in  Wasser.  Fetten.  Olen  lös- 
lichen l'riKliikt.  n  Sa!/en  höherer  Frlf'^i  ur.  n  innl 
Säuren  der  Olsaurcri'ihe  mit  organischen  fr  artttiascu. 
(M).    Engl.  I0  07»/I9<HI.    (Veröffenti.  14.  6.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Vaa.  Leon  P. 
Lowe.  San  Francisco.  A  m  er.  821  594.  (Ver- 
öffenti. 22. /5.) 

.Apparat  zur  Herstellung  von  Via  unter  Druck 
durcii  llr.ikiinti  rinn  Flüssigkeit  auf  feste  Körper. 
Ii.  S  t  1  u  Ii    l  1  .1  n  k  r.  '.m  lOl.  (Ert.  16.— 21. ,5.) 

Vasappiirut.  II  N  I'..  l>utf,  .\llcgheny.  Pa. 
Amer.  S20  9.5H.  (  lM.>rtr.  A,  g.  Carpenter, 
J.  8  t  u  a  r  t  usw.    (Veniffentl.  22. /5.) 

Herstellung  einer  gcachmoiacnen  Masae  aus 
()uarx  bei  verhältnismnBi«  niederer  Temperatur. 
Bredel.  E  n  ^  I.  I fWO/P.XK'i.  ( Veröffruf  1.  14.  6.) 

Elektria.1  Ii.  (;iüklanipi'.  II.  V.  Park  e  r  . 
Neu -York.  N.  Y.  A  m  e  r.  SJI  nr,v,.  Tbertr.  P  a  r  - 
k  e  r  -  C  1  a  r  k  Electric  l  o  m  p  a  n  v  ,  .Icrsev 
City.  X.  .1.    (Veröffenti.  22. /5.) 

Herstellung  von  4>nnimistalfcn.  De  Laski 
und  T  h  r  o  p  p:  Engl.  2.'!  846/1905.  (VcrSffentL 
14./«.) 

B<-haii(iluu)kL  von  Holl  tut  die  (iewuinung  von 
Terpenlin.  F.  T.  S  n  v  d  »•  r  .  Oak  Part,  DL  Amer. 
821  264.  (Veröffenti.'  22./«.) 

Herstellung  eines  sofcwt  l<«>lirheri  lndi|!«pr«|>a- 
nitce.  M.  Puaux.  Frankr.  3(M031.  (Kti. 
16.-21./a.) 

Extrahieren  von  Jod  .tih  jodkaltigen  Vt-rbio- 
düngen.  S  o  c.  F  r  u  u  9  a  i  s e  La  X  o  r  g  i  n  e. 
EngL  9021/1906.   (VeröffentL  I4./6.) 

Üigiiizea  by  GoO|gIe 


Fat«nUuten. 


[ 


Zettscbrift  fnr 


Dem  Hulaclink  annli»fff  fla^tisw-he  Miisst-.  L. 
Roland.   F  r  a  n  k  r.  3««  07ö.   (Erl.  U5.— il./ö.) 

Löm-n  und  Rogt-iu-ri»  r« n  von  Kautschuk.  V. 
A  I  f  X  n  n  d  «•  r  .  Cliarlottonbuig.  A  m  e  r.  821  3fl4. 
(Veröffentl.  2->.  ■».) 

Vergami  w»  H«llle  in  nenkrechten  oder  go- 
neigten  Retorten  und  Apparat  hU'nr.u.  Wood- 
all  und  Duckham.  Engl  10054/1905. 
(Voröffentl.  14. /R.) 

Ht  rKtolluii!.'    uiHirpluT  üohlf'n.     .F.  M  n  •  ]i 
t  o  I  f.    F  r  a  n  k  r.  :m  o:U.    (Ert.  10.  21./'}.) 

l>estillati(>n  v.  Kohlfn  u.  andi-n-n  kohl«MHvas«er- 
atoffbaUu»!!  Stoffen.  H.  Wurtz,  Newark,  N.Y. 
Amrr. flSl  323.  Übettr.  American  Chemieal 
E d  11  c  t  i  o  n  Co  ni  p a  n  y.    ( Veröffenti.  22.  fü. ) 

nchnndhin«  von  KÖnlaklsabataiitrii  für  kala- 
l.vIlMrhe  Wirkunt;.  l.  K  i  t  h  i- «• .  Philadelphia.  Pa. 
.■\un-r.  82)  <i4_'.  ritortr.  C.  L.  und  \V.  F.  Ha- 
m  i  1 1  o  n.  (Veroffi-nti.  22./5.) 

Apparat  zur  iSt<.>rili8ierung  von  K«rketi  mittek 
G«a  oder  Dampf.  Qronwald.  Engl  11085 
19001  (Veröffenti.  14. '6.) 

Gewinnung  von  Ku|if«r  und  mdetta  Metallen 
aus  Krzrn.  T  Ii  -I  L  u  v  e  1 1 ,  Chicago, lU.  A  mar. 
821  fV,  i>)lf(iitl.  22.,T..) 

KiipifrltTii-runic.  (i.  ('  h  a  u  d  u  i  r  j  r.,  Wien. 
.Am  er.  82tMr>4.  (Veröffenti.  22./ ö.) 

Verfahrtsn  und  Mai<«e  zum  Itcitandeln  von  Lf4rr. 
LobliL    Engl  7010/1906.    (VeröffentL  14./6.) 

Herstellung  einer  loalielM'n  l>lM«alMtan«  in 
trockenem  und  neutralem  Zuft.uuli-  ui-i  'l'anL'-'iuic. 
Ö  o  e.  F  r  a  n  I,'  a  i  M  e  La  X  n  r  t:  i  u  v.  Ii  ii  ^  i. 
9(Jl22/l!HM5.   (Veröffetitl-  14    t,  | 

ilerMtelliing  von  emlarbigem  Unoleaui  für 
.'^ehreil>-  und  Zi-irhenzwecke.  Sommer.  Engl. 
8884  l«»»«;.  (Veröffenti.  14.  t>.) 

.Apparat  zur  fferstellung  von  fllneralli'iMcra* 
.Area  n  u  m  1. 1  d.  und  M  o  «e r.  Eng  1.  10 466 
um.  (Veröffenti.  14./«.) 

Olsrhndrre  (ut  I/>der.  H,  S  >  1>  c  vv  a  1  t  e  r  , 
LadenUurg.    A  m  c  r.  821  2tiU.    (Veröffenti.  22./Ö.) 


KriniRfB  von  Wfliaer.   Scliniidt.  £ogL 

1 1  848  1  m>.  ( VorSffentl.  14.  /6. ) 

Kh»daniiafarb«lef(.  H  A  H.rnth»en. 
Mannheim  A  m  e  r.  821  4.'»2.  rU  iir.  (B).  (Ver- 
öffenti. 22.  i.) 

Sclmtz  de»  Eisens,  Btahla  usw.  gegen  Baal. 
F.  Montefredini  Fra nkr.  364082.  (ErC 
16b— 21./fl.) 

Schniei7>en  von  SeilwefelUrlen.  A.  O.  B  e  1 1  a , 

Tniv,  X.  V.    A  inr  r.  S21  :!:?n.    (Veröffenti.  22.  5.) 

Rlauer  SM-bwrlrllarbsteff  und  Verfahren  zur 
HerxtellunK  desselben.  C  h.  Ria,  BaaeL  A  m  e  r. 
821  37«.   (Vi  röffrntl.  22./5.) 

H(  i>trliuiiK  knnaentrierter  oder  letdit  TtT- 
flri-.iu,'l.;irrr  Pastell  von  Sfliwripllarkstoffe«.  (M). 
F  ra  II  k  r.  ;JÖ1  481.    (Ert.  16.-21. /5.) 

Verfahn-n  und  Apparat  zur  ReiniKiinK  von 
8rhwrfp|saiite.  The  U  ni  t«d  A Ika  Ii  Co  m - 
pany  Limited.  Prankr.  363  d47.  (Ert. 
16.— 21./Ö.) 

Syphon«  und  aliiiliilu  (Behälter  kohle-osaurer 
Fhis.-!  _!  I.  : '  :i.  Cinipl.  eil  uiul  CanipbelL 
Engl.  1UH01/I9Ü3.    (Veröffenti.  14./Ö.) 

Apparat  niT  Unterdrüdtang  dea  Slaakea  in 
BerxMerkrn.  The  Mine  T)  u  » t  Removal 
S  V  n  d  i  c  a  t  Limited.  F  r  n  n  k  r.  3WI  49a 
(Ert.  lÜ.    21./ 5.) 

A'erfahren  zum  SlerUiaicreD.  H  a  a  ra  &  d  und 
Diamant.    Engl.  l47fM/lfiOS.  (VertffentL 

14./«.) 

Trepräparat.  H.  S.  W.  P  a  1  m  e  r.  P  r  a  n  k  r. 

3G3  WV.l    l  Eit.         21.  '.'.1 

Festmachen  von  Trer.  ('  o  u  I  s  o  n.  Engl. 
4427/1906.  (Veröffenti.  14. /ö.) 

fraekaea  und  Glaeieren  von  .^ibrpaslea.  A. 
Courtine  *  Cie.  Frank?.  3631173.  (Ert. 
16.^21./«.) 

Troeknea  mittels  Lichtatcahlra.  Gea.  ffir 
Trockenverfahren.    Engl  1»796/I90S. 

(VerüffeiUl,  14./»J.) 


Yereiii  deutüK 

Han^eraamaiiHBg  fa  XHmkwg. 

Auf  da«  Huldigungstelegramm,  da«  an  den 

Kai^rr  nt^ef^ndt  wurde  (S.  1074)  iat  folgende 

Am» Oll  eingegangen: 

Voiatand  der  Hauptvemammluog'  dea  Vereina 
deutscher  Chemiker. 

Nürnberg. 

Seine  MajeBtlt  der  Kaiaer  und  KOniisr  haben 

mi'  Ii  /Ii  'x'iiiif tragen  geruht,  'li-i  Fl.i ujit \ >  ivanim- 
lung  deutisclier  Chemiker  für  den  (n  imdliciien 
GniQ  allerhöehat  Ihren  Dank  «useuspreohen. 

Per  grlieinif  Kilbinetsrat 

von  Lucanu8. 


Der  Bcrioht  über  den  Vortrag :  .jOpti^ht  Ana- 

t'ii-  il-i-  fnthi.'lriitjif'"  ist  nicht  ganz  richtig  aii.-*- 
^!t  fiill"-ii.  woiiuif  uns  MciT  Prof.  H  Ji  b  e  r  aufmerk- 
.Silin  macht.  Xach  den  .Ausführungen  dea  Vortragen- 
den, i»t  die  BcRtiramung  des  Hrerbungaezponenten 
zwar  in  der  .Art  möglieh,  daß  Temperaturverande- 
riuiL'cii.  die  sii  li  auf  l.,uft  und  'Jüh  glcichmiiliig  i-r- 
Ntrucken,  da«  Ergebaix  nicht  beeinflii.'*sen.  Doel» 
Ijteht  dien  nur  an,  wenn  man  Drueknnterschiede  von 
Luft  und  (ihm  zur  Anwendung;  bringt,  ao  daß  der 


ler  Chemiker. 

relative  Brechungeexponent  eins  wird.    Bei  dem 

Aliiüiriilc.  (liTi  dr-r  Vi  n  trai/i'nilr  \  <  irfiUirtf,  ist  von 
diejier  Eüihchtung  nicht  tJebrauch  gemtu  hi,  so  daU 
deaaen  Angaben  ebenso  wie  die  ßeütimmungen  dei» 
Dil  li1>  untrrsr  litf-des  Ix-i  den  auf  das  spez.  CJt-wicht 
gcgiuiuli  teil  Konstruktionen  eine  ge\rii*»<e  .Al> 
hitngigkeit  von  den  fjaroinetrischen  und  ther- 
miNchcn  Verhältniasen  des  Beobachtungsraum« 
aufwölben. 

- —  -  -    —  * 

/viettrr  dentHcher  Kalitag, 
vrranstallei   vom    Bcxirksvrrpin   Sachsen  -  AahaH 
no4  Brifrktvereta  llannevpr  des  Vmia*  dealwhft 

flirmikrr. 

\  *>!>.»» /.i  ndcr  :  Dir.  Dr.  S  c  J»  e  i  t  h  a  ii  e  r. 

Zum  zweiten  deutschen  Kalitage  hatten  sich  am 
.Sonnalwnd.  den  12.  Mai.  nachmittag«  etwa  2UU  Teil- 
nehmer eingefunden,  welche  in  mehreren  Gruppen 
die  Tagcsan lagen,  die  Ik-rgwerke.  die  Untergrund- 
bahn und  den  Fabrikbetrieb  des  Königlich  IVeulü- 
Bchen  Salzwerkea  in  Staßfurt.  dea  Hersoglteh  An- 
haltinisi  hcn  Salzwerkes  in  L  ■  >|h  1  Ishall  und  de* 
Salzwerkt«  tlcr  (iewvrksehafi  Ludwig  II  in  SluÜfurt 
unter  Führung  der  Herren  Geh.  Bergtat  S  e  h  r  e  i  - 
ber,   Oberbergrat   Gante»    Bargrat  Keu- 
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l>  a  u  e  r .  B<»rfrinH[>ektor  Ernst,  Bcrginsjxktor 
M  HC  c  o  ,  Dir.  Dr.  M  i  c  h  e  I  k  und  licrgwiTk.«*. 
dirrictor  Middeldorf  besichtigten. 

Am  Abend  wurde  im  festlich  getK'hmiu-kton 
8naU'  dv^  KrcniiolingRrhen  Restaurants  ein  Fe»t- 
komniers  zu  Ehren  de«  zweiten  dentecbm  Kalitage«. 
vom  Kaliayndikat  gegeben,  bei  wielcliem  Herr 
Ceneraldir.  G  r  ä  8  n  e  r  den  Vbrsite  abernahm. 

Di«  yoniigUebea  Vorbereitungen  zu  allen 
Venuvttaltuiigen  wteren  toq  d«n  ikainteo  dm  Kali- 
syndikAtA,  insb««ondere  von  Herrn  Dr.  K  r  i »  c  h  e 
imtl  Uli  TU  BureauvorstfluT  S  t  r  i  ii  h  a  g  c  n  über- 
nommen worden;  letzterer  hatte  auch  für  das 
Unterkommen  der  Fcstteitnehmer  in  den  beechiSiik- 
ten  Hotels  in  Stafjfurt  und  T..-o}ioldell«ll,  «owie  in 
Privatwohnungen  Sorge  getragen. 

Am  13.  ihi  witrde  xunSehst  um  9^/^  Uhr  eine 
Sit3rnri;r  im  nf-Tion  Sitziin£?~i'aii!il(>  dee  KaliHyndikati« 
«l»jji>iialtcit.  .Nach  der  Sitzung  fanden  eine  Ilesich- 
tigiing  der  .\grtkultlirabteilung  de»  Kalittv-ndikats 
und  zur  Erinnerung  an  den  zweiten  deutechen 
Kalitag  photographLsche  .\ufnahnien  «tatt. 

Die  F'estteilnehnier  versammelten  sieh  alisdann 
auf  ilt-ni  Fe«t|>latze  des  Herzoglich  Anbaltiniachen 
S;»l/werkes.  wo  vom  KaliA'V'ndikat  Bier  und  Prüh- 
^itiirk  angeboten  wurde.  Von  dort  au«  wurde  das 
&i«nkungi^ebiet  benchtigt,  imd  am  Nacluuittag 
▼ereiniiEte  man  «ch  zvl  einem  Frateaeen  im  Kremm- 
lint'Mli'ti  Ri-staiirnnt. 

l'bcr  die  llesiihtigungen.  .Vn»i»ra<.'hea  und 
Peatredm  erkalten  die  Teilnehmer  einen  beson- 
di-rcn  B»Tieht.  Von  allgpnioinem  Interesse  dfirften 
alter  die  Verhnndlungen  der  am  1^.  Mai  im  Kali- 
svndikat  «Iii;*  li.ilirnen  VenMmnilung  win,  welche 
im  folgenden  nach  der  steoographiBohea  Nieder- 
Hchrift  Mieilergi-gelten  find. 

Herr  Dir.  Dr.  S  r  h  e  i  t  h  a  u  e  r :  Hoohan- 
^ehnliche  Versanimlung !  Ich  eroffne  die  beutige 
genieinseliaftliehe  Versammlung  der  Bextrk»vereine 
Hannover  und  Sachsi-n  Anh.ili  il<*  Verein«  Dt  in 
8cher  Chemiker,  die  zugleich  die  Foeleitxuag  dea 
■2:  Deutachen  Kalitagea  darstelk.  Ich  heiBe  Hic. 
hoeliveri-hrli-  flil^ti  ,  vi  hr  geehrte  Herren  vom 
ik'zirkaverein  Hannover  und  verehrte  Vereinauiit- 
glieder  henelieh  willkommen.  Ich  danke  Ihnen  ver- 
liindlichst  für  Ihr  Enieheinen  und  >  ikriitn  liirnnis, 
w«'lch  großes  Intoix'S-se  Si»-  iiiiM-iii  1k  id« n  J!'.  £irks- 
vcix'ini'n  entgegciiliringen,  und  stellt-  mit  Freude 
ft'st.  dali  die  n«  ii  gi  •«  haffene  Einrichtung  der  .Ab- 
haltung von  Kalitiigen  llin-n  l^'ifall  findet,  uns  Sie 
«In:,  h  liii  /;ihlrcirlies  Ers4'heincn  kunil  gegelK-n 
halK'u.  Ich  tuix!hte  der  Herrcu  von  Hannover  noch 
gedenken,  und  der  Hoffnung  Aoedniek  geben,daß,  ab  ■ 
geM-h>  u  von  der  holu  n  «  i--»  !i^t'h;ift liehen  Uiileutung 
d  'r  Kahlage,  duix-h  dies«-  die  l^^'Xiehungen  zwi.schen 
den  Herren  der  beiden  Bezirkevereine  Hannover 
im<I  !^aclisen-.\nhaU  und  den  Herren  der  Kaliindti 
strie  sich  inniger  gcKtalten,  daU  zwischen  den  beiden 
Bczirkavereinen  Hamiovcr  und  Sadiacn-.Vnhalt 
aicb  ein  fteundechaftliohea  Verhältnis  durch  die^ 
^i-ineinaehaftliehen  Venammlungen  entwickelt,  mi 
ilali  wir  uns  gegenseitig  nicht  mehr  als  tJäste  be- 
trachten, «ondem  ak  zusammengehörig  iühkn. 
Mögni  die  Kalitage  alle  die  Erwartungen  erfüllen. 
<lif  .Ol  »ic  t;(-knupft  sind,  iin'»^;«'  insU'-idiiderc  <Icr 
itciitige  zweite  Kahtag  alle  Teihieliiiier  voll  liefrie- 


digen,  und  möge  er  insoiiderheit  der  Kaliinduatrie 
eelbat  zum  Sogen  gereichen.  Daa  wimache  ich  von 
Hersen. 

Anregung    und   V  t>  r  h  c  h  1  a  g  e  zur 
wisaensvhaftliohen  Erforschung 
der  nordde utao hen  Kalisalslager. 

Hl  11-  Prof  V  a  n  '  t  H  11  f  f :  Hodigeohrte  Ver- 
sammlung! .M.  H.!  loh  hab<-  iu  erster  Unie  zu 
danken  ffir  fUe  Gelegenheit,  die  mir  der  Vontand 
geboten  hat.  hier  (Im-*  Wort  7ti  ergreifen  über  eine 
Sache,  die  mir  s«  ln  imlit  lugt,  .ilier  donnwli  will  ich 
vomunchicken,  daU  es  sich  nicht  handelt  um  eine 
•ogeoannte  oratio  pro  domo.  Was  ich  hier  befür- 
worten möehfe,  diu  ist  wesentlich  eine  .Anregung, 
die  ausgeganiim  Isi  vom  Kollegen  Rinne,  und  so 
will  ich  denn  zunächst  über  die  iiistorische  JsUit- 
wicklunp  dieiwr  Vonchlage.  die'ieh  gedraekt  Ihnen 
vorlegte,  ein  p.iar  Worte  verlien»n.  Es  «ar  im  De- 
z<>niber  vorigen  Jahree,  daU  Prüf.  Kinne  dem 
Horm  Pwf.  P  r  e  c  h  t  folgendes  Sohreiben  zugeben 
UeO: 

„Ist  wohl  in  diesen  Ferien  (.tlcgciüieit,  mit 
Hinen  und  Herrn  Prof.  Dr.  v  a  n  '  t  Hoff  den 
Plan  einer  Pctrographie  der  Kalisalzlager  zu 
besprechen?    loh  käme  gern  dazu  nach  dort, 
zumal  Sie  mir  freuruili*  l.vt  geslutteten,  Ihr  Werk 
ein  wenig  genauer  zu  studieren,  ab  es  bei  den 
frOherat  Besiehtignngen  mit  Studenten  moglicb 
war.     Das  möchte  ich  dann  gern  tun". 
Nun  hatte  ich  damals  vor,  geratle  im  Laufe 
dea  D«v.«>inl)eT«8taßfurt  zu  betuehtigcn  und  zwar  zu 
wietlcrln ilti'i)  Mali'ii.  irnd  die.s  wiiitIp  tt'ln^r.ijihi-'ch 
Prof  P.  i  II  n  !  uutgi  li  ilt;  ^o  fand  dann  aucli  hier  im 
Dezeftthrr  die  erste  Bespreehiirig  statt  ülx'r  die  jetzt 
vorliegenden  Pläne.    Diese  Bespreohnng  erfolgte 
in  der  Wohntm^  de*  Prof.  P recht  mit  Horm 
P  r  r  (  Ii  t    in   (;r;:riiw.in    lies  Herrn  (iehcinirata 
Schreiber  und  du»  Herrn  Generaldir.  G  r  ä  B  • 
n  e  i>  Dann  hatte  zur  Weiteientwiekeltmg  der  Pläne 
Pr<if,  P  r  I-  r  Ii  t  im  Januar  eine  Hesprcchung  mit 
Kommerzienrat    Dr.    Hans    Hauawaldt  in 
Magdeburg,  um  zu  erfahren,  ob  er  bereit  sei,  die 

f-twrt  hcr/ustellenilcn  Dünnschliffe  mit  photo- 
giuphiselieni  Druck  zu  vcrvielfiilligen,  al»o  ob  er 
bereit  sei,  mit  uns  mitzuwirken.  wai<  von  Herrn 
Hauswald t,  soweit  es  seine  Zeit  gestatten 
Wörde,  bereitwilligst  zugesagt  worden  ist.  Wir 
haben  uns  diuiii  ri  iln  r  Iin<  tln  Ii  iil>er  die  .Angelegen- 
heit verständigt  und  aind  zu  dem  Vorschlag  ge- 
kommen, der  Ihnen  nun  hier  in  Dnick  übeneieht 
wurde. 


' )  L  e  i  t  s  ii  t  z  e  zur  >  u  '  ii  n  d  u  n  g 
eines  V  r  s  c  h  1  a  g  e  s  zur  wissen" 
H c h a  f  1 1 i c h e n  Erforschung  der  nord- 
deutschen Kaliaalzlager. 

1.  Die  norddeutsehen  Sahmblagerungen  bilden 
I  iiu'  Formiition.  welche  bi.s  jetzt  einzig  da.stelit, 
und  w.  lihr  durch  den  zur  (iewinnung  der  Salze 
lniiirK*  111  ti  inu  ii-iv i'i)  M'iiHu  teilweise  als  Doku- 
ment  zu  ver«*>hvviii<lcii  dniht. 

2.  Die  Hilduns derartiger Meereaaus^chcidungen 
hat  in  chemischer  üeziehung  eine  wettgcheude  ex- 
perimentelle Bearbeitung  makren,  erschöpfender 
wühl,  als  es  bis  jetzt  für  eine  andere  geologische 
Formation  möglieh  war. 

Die  SiilzforniJitioni-n  sind  in  mincrjiliiL'i>chcr 
1  und  geologiHclier  HitiAicht  bi»  jetzt  noch  niciii  hm- 
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Der  urspriiiiitliclw  Plan  dos  Herni  Pnif. 
Rinne  —  m-lK-icht  wird  er  r*elbtst  das  Weitere 
•luführcn  -  erstrehte  veaentUcb  di*  geolofjiisrh- 
niiiienilo|riNcli-|>etnigra|>hiaehe  Durchibnehung  der 
Kiilis;il/iv  Dii  M  i  (iedanke  fand  nicht  nnr  eine 
günstige  Aufnahme,  sondern  zeigte  «ob  sofort 
«otwicklungsf&hig.  Eins  stand  nftmlicb  unseror 
jreiniinL'  nn  !i  f.-.-t.  u  ilJ  il.  t  ittikri  rntorsiichungen 
nur  frucbliiiii  fniui  können,  wenn  sie  mit  der  che- 
inisclien  Hnnd  in  Hand  gehen,  und  M>  wufde  aiieh 
dieChenjie  mit  heraoffezogi-n.  Pann  abM* entwickelt 
sifh  ttlbuählich  diesvr  Gedankt» : 

Wenn  nun  einmal  die  Saldoger  von  neuem 

|:etri>){rajihitic-h,  niiiieralogi!*di,  geologist^h  uml  che- 
uii'kIi  erforsiht  »erden,  dann  wäre  en  doeh  whade, 
daa  dazu  erforderliche  Material  schließlich  ver- 
loren fifhm  und  dif  so  gut  untermu-hten  Objekte 
in  einer  Ecke  einer  großon  8amniliitiK  ver- 
schwinden zu  las-son.  nnd  tauchte  der  (J»>dftnke 
aaf.  vielleicht  könnten  wir  etwas  Bleibende« 
aebaffen,  indem  irir  hinzielen  auf  die  Ornndung 

eine«  kleincti  Musiuni>.  \\<i  dii-  llaml-türki'  ^illri 
ding»  etwa»  ander»  aufbewahrt  werden  »ullen,  altt 
Kew5hnlich.  Es  sollen  ja  nicht  nnr  etiltettiorte 
(Ihji^kic  vorlif^^tTi,  Mindern  die  Stücke  willen  das 
Kej«ull«t  der  l  ülefNiielmnK  (tcliriftlieh  mit  »ich 
haben,  und  danel>en  soll  möglichst  durch  Profile 
angegeben  werden,  wo  dic«c  Handatücke  gefunden 
i^ind.  Ich  glnulK-  kaum,  dnß  es  nötig  it$t,  zu  Ix*- 
gründen.  weKliiilb  etwas  OerartigM  TOn  hoher  Be- 
deutung genannt  werden  kann. 

Die  SalJtlager.  wie  Sie  nlle  wissen,  bilden  eine 
ganz  einzige  Formation,  sie  existiert  nur  hier  in 
Norddeutacbland;  in  Amerika  ist  bis  jetxt  kein  Kali 
gefunden  und  noch  «ndeiswo  ^  soviel  Ich  weift  — 
nicht.     Dazu  kommt,  daß  diese  euaigt  geo- 

reichend  unter  Zuhilfenahme  der  neueren  Hilfe- 
iniltcl,  wie  sie  z.  15.  (iif  Hi'r>t<'lhin(.'  nnd  l  iiter- 
»«ueiiung  von  Dünnwiilifft  n  an  du-  Hi»ud  gibt,  er- 
fonuht  worden. 

4.  Die  betreffende  Salzablagerung  ist  auch  che- 
misch bis  jetzt  nicht  unter  Hinzuziehung  der  neueren 
wis-senwchaftlichen  Errunj^m^-i  liiiftcn,  /.  B.  Tren- 
nung <ler  einzelnen  Minr-i  ilu  ii.  i<julin;iktl\ U.it  und 
dgl.  «ystematisfli  Im  üi  ln'id-t . 

ö.  Die  <  arnegie-lnstiUition  in  Wasliington  hat 
eine  synthetisch  geologi.sche  Untafmdinng  der  plu- 
tonisc'hea  tiesteioe  in  Angriff  genommen,  welche  in 
mancher  Hinsicht  mit  der  Verfolgung  der  nepiu- 
niwlien  Bildungen  (unter  denen  die  Salzinger  wohl 
die  ehemisi'li  wichtigsten  und  leichtf-st  zugänglichen 
sind)  Hand  m  H  \ncl  gehen  könnte. 

fi.  Die  voipitfiiend  erwähnten  Tatsachen  las.sen 
e«  wünschen.swert  erscheinen.  daU  eine  Zentralstelle 

S schaffen  wird,  in  der  vorläufig  die  wichtigeren 
>kumente  auf  dem  Gebiete  der  Salxablagerungen 
gf-<anuin!t.  y^tematiech  gcorrln«*t  und  ntineralo- 
gi.-sch.  gl''  h  iri-i  Ii.  sow  ie  chemisch  untersucht  werden, 
ilit  die-' n  Alt"  II- II.  '.M  !' liv  (  iM.i  r>  .lahre  Ix-an- 
spruchen  «lunii  ii,  konnte  du-  \  (<rl>iTeitung  zur  .'\uf- 
stellung  von  Sammlungen  ;uis  «len  norddeutschen 
.^a]/Jag<  rn  in  einem  lüeinen  Museum  verbunden 
werden.  Zugleich  cracheint  es  zweckmiiUig.  die 
auf  die  äalzablagerungen  usw.  bezügliche  Literatur 
möglichst  vollständig  /.u  beschaffen  und  zusammen- 
ZUf<e)len. 

StuÜturt-Leopoldaball, 
den  12.  und  13,/5,  IMNL 


(       ZoltschHft  rtir 

logische  Fonnation ,  wenn  die  Pläne  dt-* 
Herrn  Prof.  Kinne  sich  verwirklicht  hsljea. 
die  bestdurcbforechte  «ein  wivd:  die  chemix-he 
(•mndlage  für  die  Dtuvhfonicbung  ist  gegcU-n: 
«i-riii  mm  auch  mineraliif.n>i  Ii  |"  tin;;rijihisch  dies 
alles  untersucht  sein  wird,  dann  hat  man  es  mit 
einer  geologiscben  Formation  m  tun.  die  bewer 
tuitersTtcbt  ist,  die  ein  größer»*  Tnterv«»*e  bi<  1. 1. 
eine  andere,  und  die  dermoch  durch  den  Abliau  ver- 
loren zu  gehen  droht.  Und  so  möchte  ich  Ihnen, 
was  Sie  wohl  l)csitt»r  wissen  als  ich,  vor  Augen 
führen,  wie  dii-wr  .-Vbbau  fort«cluvitct.     Ich  eal- 

ii<  hiiK  aus  der  6.  Auflage  dM  WetlH»  von  Prof. 

P  1  I  <■  U  t  die  Daten: 

hu  JhIuc  181K)  waren  nur  7  Kali«(ik>-  da. 
10  Jahre  später,  im  .Jahre  1900,  hatte  ^u  ii  die  Zahl 
verdoppelt  auf  15,  jetzt,  noch  nicht  volle  7  Jahre 
sfwter.  hat  sie  sich  wiederum  verdoppelt,  e«  fünd 
j>  t/f  Hl  betriebene  Kaliwerke  und  weit  mehr  iiU 
100  JiohigeaeUschafteu.  Mao  sieht  ateo,  es  geht  mit 
ansteigender  Geaehwindigkeit,  und  die  so  Sbersus 
»ifhtige  geologische  Formati  ii  «Imlit  -^i  rlcrm  7ii 
gehen,  zu  verechwinden,  uhne  etwat«  zurückxu- 
taasen.  Und  so  geht  denn  nnser  Vonddag  dahin, 
die  Dokum«-nte,  die  zwcckf  diefcr  Untersuchungen 
gebammelt  werden  und  m  der  aiigegelH^nen  Wetee 
untersucht  sind,  aufzubewahren,  damit  für  aUe 
Zeit  dasjenige,  was  sonst  von  der  BildfläcUe  ver* 
whwinden  würde,  sieh  erhält  und  rwar  in  einer  ganz 
neuen  Form  —  ein  Museum  mit  Handstüoken  und 
Profilen,  gewiaaermaaaen  eine  Zentrale.  \'on  dort 
aus,  denke  ich  mir,  können  venchiedene  Institute, 
Ii'jhcir  Anstalten  usw.  Douhlnttcti  iK-kommen  mit 
ent»prtx!hend^  Profilen  und  mit  .lugabcn  der  Ke- 
sultate  der  betreffenden  Unteisaebungen. 

Wie  wichtig  die»-  rnter«uehunE*  n  j^ein  k(innt^>n. 
zeigt  sich  dadurch,  daß  so  viel  de»  Untersuchen»- 
werten  jetzt  verloren  gehL  Noeh  heute  Morgen 
hatte  ich  zufällig  im  Zufr  ein  Gespräch  mit  l  in.  rri 
Herrn,  der  mir  eine  ganz  mtcrewaante  iieolwchtung 
mitteilte.  Im  Sylvinit  sei  ihm  ein  Gas  begegnet,  das 
offenbar  nicht  nur  Wasserstoff  war,  denn  e«>  halte 
einen  (Jenieh,  Schwefelwasserstoff  war  es  aber  auch 
nicht,  ich  dachte  an  Phosphor wassentof f.  Nun! 
So  etwas  mäüte  doch  festgestellt  werden.  Wie  es 
jetzt  geht,  wird  das  Material  fortgeworffm  und  ist 
für  all'-  Zi  i1t-n  M-ilnren.  Hätti-n  wir  <  in>-  Z<-nti  iV. 
nicht  nur  ^lutseum,  sondern  eine  damit  verbundtuie 
Einrichtung  filr  ehemiseb-mincfraktgiMhe  tJnter- 
suehungiii,  dann  wäre  ra  ein  Einfaches  gewaseii, 
diese  Priil"'  hui/.u^endca,  wo  sie  hätte  gründlich 
untersucht  werden  können,  und  so  gibt  es  snSlnoclMML 
Ich  «lenkt-  auch  an  die  R.'u!ionk1ivität 

Kino  Sache  ist  vielleiciit  auch  noch  von  Wich- 
tigkeit, allerdings  mehr  vor  nhemiscbem  Interesse. 
Wie  .Sie  wohl  auch  mit  mir  di  r  Mi'intmir  «Hn  werden. 
daB  die  anorganische  Chemie  jetzt  eme  allmählich 
ansteig<-nde  Bedeutung  erhalten  hat«  wird  es  aocb 
wieder  dieser  anoigwuscbsn  Chemie  zu  gut«  kom- 
men, w-eim  diese  anorganisehen  Objekte,  die  in  dm 
Kalisalzlagem  vorliegen,  unteiMii  iit  werden;  eben 
dort  gibt  es  so  viele  Anhaltspunkte  für  anorganische 
Probleme. 

Noch  ein--  Iml  t-  i<  Ii  /u  i-rwähnen.  Vor  cLnii^'n 
Jahren  besuchte  mich  Herr  Prot.  U  1 1  m  a  n  b 
aus  Washington.  Deiselbe  bereiate  im  Namen  d«r 


Verein  deutlicher  Chemiker. 


Üigiiizcü  by  Google 


XIX.  .Iiihrentit;.  I 
HfU  IS:   £>.  Juni  l90ß.  J 


Van!» 


It6i 


gro&m  Cftrnegie  Institution  £aropii,  und  «eine  Auf- 
gabe war.  bei  venchiedenen  Gelehrten  ancufruiecn, 

welche  Pmblemi'  jetzt  auf  PniL'raiiini  irfliriu  ht 
werde»  könnten.  Ich  Uabe  ihm  vorgcftcbla{;cu.  man 
mlHe  die  plotonisclien  Geeteine  bearbeiten  in  einer 
Weise,  wie  ich  die  StaÜfiirlfr  S;il/f',  rvl^n  eine  ncp- 
timische  Fonuntion.  beari.«  iti  t  h,\}«.\  Er  tmt  mich, 
die«e  V'on»chlÄgo  Hchriftlieh  uritrr  aUMeinurxicneii- 
führen.  Da»  haU«  ich  ^-i-tun.  duun  habe  ich  nicht» 
mehr  von  der  ganzen  Aiigt  lt  gtnheit  gehörl,  Wb  ich 
auf  einmal  Jlesueh  lielcommen  hal»e  von  Prof. 
Dr.  i>  a  y  -  Waabington,  der  mir  mitteilte^  daß 
Carnefie  ffir  dw»t>  Untersuchungen  eine  grofie 

Summe  bewilhgt  lialif.  und  jetzt  wiiti  f!f>rl  j;i  arlM-ifrt 
genau  in  dem  Sinne,  wie  ich  ea  damals  vurachlug. 

Nun,  diese  UntennohimiEei»,  <Ke  von  Prof. 
Kinne  geplant  sind,  haben  mit  dem  ('  a  r  n  c  - 
g  i  e  sehen  l'ntemehmen  viel  gemeinHch«fUii  hi->, 
und  fto  wire  vioUeii  lii  j>  i/t  il<  r  geeignete  Zeitpunkt, 
etwa«  derartige»  einzuleiten.  .Man  könnte  mit  der 
\Va>«hington  Carnegie  Institutinn  Hand  in  Hand 
gehen,  und  Dr.  I)  a  y,  der  mich  besuchte.  uaraofOTt 
bereit,  io  dieaer  Wetae  susammenzuwirken. 

Wir  wollen  aber  ntrfat  allttiweit  auf  einmal 
gehen,  das  Alu-ciiin  ein  Zukiinfff^plan  !*ein,  aU 
Einleitung  dazu  dachten  uir  uiiü  vidu  vorlaufig 
Sj&hrige  Zeit,  die  Gründung  abo  einer  Zentrale, 
einer  Sammfl-^tf llc,  wo  die  Mittel  zur  l'nter'iurhung 
—  chemi>tch,  mineralugi^ch,  petrographisch  vor- 
banden i<ind,  und  daim  wini  .sich  n;t<  Ii  .'>  Jahren 
xeigen,  ob  no  viel  zu!«ammengebracht  wird,  daB  aich 
die  Ausdehnung  zu  einem  Museum  lohnt. 

\Va«  die  da/.u  nötigen  Fond.s  anV>elangt.  ho 
glaube  ich  kaum,  dali  das  eine  .Schwiertgiceit  bieten 
wird,  leh  habe  die  Überzeugung,  daß  von  wiaaen- 

ftf  lliiftlii-lic;' Srilc  (lif  S.iclir  wulill^  ist,  und  i'll  «riß 

auch,  w  iH>u.'nseliaflliche  Korpuratiunen  werden  ganz 
gern  bt'reit  isein,  bei«utragen,  und  ieh  darf  auch  wohl 
als  feste  ClienteuEunp  aii><|iriTlion.  daß  die  l'x-rliner 
Akademie  «ich  drin  l'!*iju>  «Hirn  aii.schhelk'U  wird. 
W'a»  dann  di<  Hern-n  Industriellen  anbetrifft,  die 
vielleicht  das  wiswensehaftliehe  Intereswe  nicht  no 
weitgehend  halten,  die  werden  do<'h.  glaulte  ich, 
mit  nilukTK  in  CewiHCD  dlfl  Kali  ubltauen.  wenn 
•ie  dadurch  nicht  eine  «innge  geologiacbe  Forma- 
tion zugrunde  richten,  sondern  mitwirken  an  der 
Criindung  «  incr  Samn)elstelle.  die  vielleicht  ein 
Modell  für  alle  Zeiten  tiein  kann.  (Bravo!) 

Prof.  f)r.  F.  R  i  n  n  e:  M.  H. !  Herr  Geheimrat 
\  .1  I)  ■  f  Hoff  hat  auf  iiicinc  iJitte  nicht  nur  in 
.■i4  tiu"ni  eigenen  Nanicn.  soridmi  auch  gleich  in 
mcineni  <iii'  in  Kcdc  sichctidi'  nute  SacJie  einer 
W'citcrfühninf;  tlcr  wissi/nschaftli»  licn  Kifonsrhutig 
deutHcher  Kali-alzia)ierstijlt<-n  «■nirtc-rt.  eine  .\n- 
gelcgcnheit,  die  «ir,  im  X'ertrntien  nnf  .Mitarticii  der 
FaehgenoHaen  in  Mineralogie.  Geologie  und  Chemie 
üowie  in  der  Hoffnung,  daß  auch  die  Praktiker  den 
Plan  nnterstiitzen  werden,  zu  fördern  gedenken. 

M.  H.!  Nachdem  Herr  van't  Hoff  Ihnen 
unaeren  Plan  eindringlich  empfohlen  hat.  kommt  ea 
mir  fant  wie  Eiden  nach  Athen  tragen  »kIit  aktueller 
getiagt  wie  Kalisalz  nach  Ktaßfurt  bringen  vor, 
wenn  ich  im  «elben  Simie  das  Wort  eigreife.  Ich 

bilde  mir  nicht  i  in.  dir  It.irlri-nnL'en  meines  Herrn 
V<)rri><lners  veruviia  /.ii  liunnen,  vielleiehl  kann  ich 
aber  versuchen,  .«le  von  meinem  mlneralogiacb- 
geologis>  hen  Standpunkte  atls  etwaa  zu  erweitern. 

Cb.  1800. 


M.  H.!  J«  länger  und  je  eingehender  unser 
norddeutsche«  L4Uid  wisaenschaftKeh  erfotacht  ist. 

um  »O   llichl    hat    e.,   sil  Ii   lu  raUNj.'i>trl]t.   <laß  >eiii 

0tetnemcr  Untergrund  von  auOerurdentlich  großem 
Interesse  ist.    Ich  will  einmal  von  nüneralogiaeh 

und  petr"i.'raphisch  rein  wisscnsihaftlicfion  Ver- 
hiiltnia8on  alwehen.  in  welcher  Hitinu  lit  ja  Namen 
wie  8t.  AodreaBberg.  Clansthai  Man-^feUi,  Staßfurt. 
Lüneburg  U.  a.  auf  der  ganzen  Erde  für  klasoische 
gelten,  ich  will  viehnehr  vor  allem  die  geologinchcn 
l'nistSnde  in  B<Hracht  ziehen. 

In  geologischer  Hinnicbt  sind  durch  wiaaen> 
Bchaftliche  Erftoiachung  den  mittel-  ttnd  nonldent- 
Hi  llen  RikIchh  ErgebnisHe  erzielt,  die  in  ihrer  (iroß- 
artigkcit  auch  jeden  Nichtfachmann.  wenn  er  nur 
Freund  det  Natur  ist.  6ben«sehen,  nnd  die  auch 

|)rnk1isrh  von  hnhrr  Iledtnifunc  ^^ind.  Vnd  girndc 
an  den  Nichtfaehniann  in  (<eoi4>gif  mtWliU^  ich  mich 
liier  wenden.  Er  erfahrt  von  einem  mannigfaclten 
Wechsel  von  Land  und  Meer  in  den  alten  Tagen 
unserer  Heimat,  er  erhält  Kunde  von  einem  gewal- 
tigen, hochragenden  Ciebirge,  da«  Hieb  zur  längst 
entschwundenen  Carbonzeit  durch  unser  Land  in 
alpinem  Bogen  entreckte:  es  iat  TerBchwunden, 
seine  Sliiinpfe  nur  wtec  keti  im  Frd1»]den.  iilM  tlnirert 
von  Meoresubeuitzcn.  Man  berichtet  ihm  von  weit 
aoRgedehnten  Sumpflandschaften.  deren  aufge- 
R|>eiehertc  und  umgewandelte  Hi il/\ urr.ite  unsere 
Steinkohlen  des  ("arltons,  »ler  unteivn  Kreide  und  die 
Braunkohlen  de«  Tertiiirs  sind.  Er  hört  von  einer 
weiten  Wüste,  die  sich  an  Stelle  unseres  jetzigen 
Norddeutschlands  erstre<kt  haU-n  soll,  von  großen 
vulkanischen  Ereignissen  zu  venicbiedenen  geolo- 
gischen Perioden,  von  einer  gewaltigen  Lage  Eis, 
die  wie  jetzt  das  Inlandris  fiber  Grönland  nnser 
T.and  zur  Dihivialzeit  imter  «ich  l>egrub,  und  di-s^en 
CUacialsehutt  das  ältere  Gebirge  wie  unter  einem 
Rieamteppieh  noch  jetzt  verhfillt.  Knrzom  eine 
Fülle  für  jedeiiininn  interessanter  und  für  viele 
praktix  h  «lelinuer  Ergebnisse  hat  die  geologische 
Erfi  II -eluiii^  uiisiTcs  Landen  geliehTt. 

l'nd  wohl  eine  der  merkwürdigsten  Vorstel- 
lungen, die  man  sich  von  iitisen-r  Heimat  machen 
muß.  ist  die.  daß  einst,  wo  jetzt  Merg  und  Tal, 
Berg  und  FeM  wechseln«  Städte  und  Uörfer  hegen, 
daß  sich  dort  zur  ZediHteinzeit  ein  großer  Salzsee 


Hus<lchnt<-,  dl 


lüliluuu  unserer  Rie-r-n\ nrräte 


an  SteiniMilz  und  KaUsalz  V'eranlatiHUiig  gab. 
In  der  Tat  aind  es  also  ganz  aufierordentlieh 

iie'f  iirdi^'i  ,  « i^M  riMli.tftlicfi  hrn-li  intiTe^-^ante 
und  tu  (»r.iklifcUer  Hinsicht  vielfach  iMKleutsame 
Krgebni.s.se,  zu  denen  die  geoloc^lion  Untetanebun« 

gen  p«'führt  haben. 

Dan  Zusammenwirken  vieler  ausgezeichneter 
Forw  her  hat  solehi^  Resultate  zu  Wege  g«'braeht. 
Mente  et  maileo:  Ea  bedurfte  manchen  Cberlegens, 
manchen  Hammemchlages  nnd  manchen  W*ander- 
sehritte«,  rlir  da-^  otiin  \iikridiutif  e  aus  dem 
atetnemeu  Buche  der  Erde  herausgelesen  wurde. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  all  die  widsenschaft- 
liehen  Arl'eitet  /u  vuiidik'en.  «lie  Nieli  diircli  ihre 
rntervuchungcu  uörddcuUtehen  Bodens  unver- 
fängliche Denkmülor  gesetzt  haben :  E.  B  e  y  • 
r  i  <•  h  .  di>'  C,  e  b  r  \\  el  e  r  R  li  iit  <•  r  .  Huf  in  a  n  ii  . 
Lossen,  H  e  u  s  h  a  u  -  e  n  niui  maiu  lie  ainlere, 
«lie  na(  Ii  n'u  her  Ailx  it  in  dein  Hixle»  ndn  ii.  d.-s-vii 
Erfoncbung  ihr  L'^liensziel  war,  die  Engl.oidei 
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S  c  d  g  w  i  c  k  und  Murchlson.  dann  L  n  «  • 
]>  i'  y  r  e  H  .  K  a  y  s  e  r ,  Ii  ü  o  k  i  n  ^  ,  Koch, 
UeDckmanD,  B«yachlag,  Wabn> 
schaff«.  K#i1  hack,  Zimmer  mann  und 

viele  ^uutiti-,  •/ulrt/'t  und  nicht  y.üin  «entjfston 
Prof.  V.  K  o  e  n  f  n  ,  t^inon  der  reiclititverüienten, 
der  cur  Aufklftmng  d«r  oft  «ehr  achn-ieriiten  tekto- 

nisflit-n  \'erli-iltr>i»5H'  Mittfl-  und  Xorridrutsrhliinda 
nifht  nur  im  tnuzflnon,  8<)nd<»m  auch  in  HiTuuä- 
)u>l>unf!  d<T  Icitctult  ti  (;<'j«i(  htspunktt>  AuUt^ronfent- 
licbes  gi-li-istf  t  und  weiterhin  /-t'i^t  hat,  dnU  unsere 
norddeutsche  Heimat  in  palaontologiHeher  Hinsücht 
einen  Reichtum  in  sieh  biriit,  «ie  tnan  ihn  MCh 
früher  nic'hl  hnX  träumen  h»«s«'n. 

Wenn  luiii  rthcr  ein  I^ind  i^ivh  in  so  hnlu-iii 
Grade  naturwisHensetiaftheh  intere!<Kant  und  t>-eh- 
nlflch  wertvt)U  erweist,  «c»  ist  «-s  eine  Pflicht,  die 
wisaenHchaftliohen  Kenntnisw  mehr  und  mehr  zu 
vertiefen,  einmal  des  Idealen  wegen,  um  die  kh»re. 
reine  naturwi^eenacbaftltche  Wahrheit  zu  fördern, 
das  andere  Mal  im  HinUiok  auf  da«  Nützliehe.  auf 
die  prakti-i  !ii  ri  Krfolge.  dir*  bei  geologischen  For- 
Hchuiigeo  noch  niemals  ganz  au«gebliel>eii  sind. 

En  iat  in  hohem  Grade  sofenarrich.  da6  durch 

MilL'liiili-!  di>r  slHatlichen  Anstalten,  uir  geo- 
logischen LandtinNUistalten,  der  L'nivursilütcu,  Bi>i°g- 
akademlen  und  teohniachen  Hochachulen,  aoirie 
durch  viele  son.stige  Mitarbeiter  die  Geoloigie  unaeres 

Landet)  gepflegt  wird. 

Waa   die   mineraloffiaeh  •  grolngiüche  Erfor- 

r-ehnti^r  ini-cnr  K;ili-iil7l.i'.'<'t>(;;ti''a  :inlunt;f.  so  ist 
durehau.>.  ait/.uei  kennen,  dnü  vieles  ur>d  zum  Teil 
Großes  Iten'it.s  gei«chehcn  ist.  Ich  mochte  daa  gans 
beKonders  botonen.  In  dem  Sinne  sind  wir  den 
Fors<-hem  dankbar,  die  zum  'l\-ü  ludd  nach  der 
lH>rgmänniachen  E^chlieUung  der  StaUfurtor  Lager- 
stätte ihre  «riaBenicliarüiohe  Tätigkeit  unseren 
eigenartigen  KaliMtavorkommniasen  zuwandten, 
ich  nenne  vor  allem  B  i  s  e  h  o  f .  dem  w  ir  «lie 
Kenntiiia  de«  Aufbaue«  vom  Staßfurtcr  L^ger  ver- 
danken, dann  Oehaeniui«,  der  die  FSntste- 

liiiri;j>t.'iHvIiirlifc  ilrT  Knlis:i'/.'  iiiiw-r  Zugrunde- 
l>  '.'iing  und  Weiterausbuu  der  bekuimten  Milier- 
1.  \  c\\  sehen  Voratellungen  Ober  SahblUongeo  in 
.Meei-«'sbuchten  erörterfi>.  Prof.  P  r  e  h  t  ,  den 
hcH-hvenlienien  Erfomher  vieliT  intercs-siuiter  N'er- 
hältni»«-  <l«  r  Stalifurter  Salze,  der  auch  so  oft 
anderen  Forscliem  TertToile  .\nregungen  gegebi'n 
hat.  Manche  Ginzelnnterauehung  wurde  veröffent- 
licht, nicht  s<'lten  ehemisch  sowie  mineralogisch- 
geobgiscb  von  groUem  intereiwe,  und  vieles  wurde  in 
dem  bekannten  Werke:  „Dcutaehbuids  Katiindu- 
sfrie"  zusatniuengefaßt. 

llcdcutaame  Anregungen  gab  J  o  h.  Wal- 
ther, der  xnr  AufUärunf;  der  Bitdungsweise 

luiM-i-er  Sal/c  mii  die  Abla^'eruni;cn  in  den  abfluü- 
lo8c-n  <<ebieien  der  Wüsten  c-indringUcii  hinwiee. 
Ein  l>eflondcra  mächtif^r  Impuls  izing  aber  von 

Piof,  V  a  n  '  t  Ii  I)  f  f  iui-i.  der  im  \'i-it'in  mit  seinen 
.*>s'liiil<Tii  in  bcv  iinderuiii.'-w  tlrtliuei  Art  die  rhe- 
mi^<  Im-  Kiitfichunii^krc^i  hicilte  dei  Kulistd/e  duri'h 
plis>ik(di-c]i  ilicii>is<  lic  rnii  isiichiintrcTi  i<l;ir  Icu'te. 
Seine  ili[ahnm;;en  knnnie  er  in  cinciu  ziemlich 
einfachen  ScIk  uwi  zu.-wmnienfas-'cn.  dav  \Mrkli<  ii 
konzentrierte  Wciisheit  iHt  wie  die  Kon»>trukiiuns- 
Zeichnung  eine»  Ingonieunt  oder  gleich  einer  geitlogi. 


iwhen  Karte,  in  der  die  fSumme  der  geologischen  Er- 
fuhrung klar,  kurz  und  bündig  nie<iergelegt  winL 
Wer  sich  durch  die  Linien  und  Flächea  seines 
Modelb  hindurchgearbeitet  hat.  gewinnt  einen  voll- 
endeten EinV)liek  dn\i'ii.  «ic  <iie  Kristallisation  der 
Meeresealze  in  qualitativer  und  quantitati%'er  Um- 
sicht bei  Annahme  bestimmter  Tempefat«tten  ver- 
läuft Hii-  ^n>ßo  Arbeit  \  a  ri  '  t  H  o  f  f  s  naht  sich 
ilut'm  .U»<iiluU.  [)ie  Ciilondc  und  .Sulf.ite  von 
Kalium,  Xatriuni,  .Magnesium  und  Calcium  smd 
untersucht.  H«)ffen  wir,  daß  der  unenuüdhche 
Forseher  aucli  l)ei  den  Boraten  ülterden  grf^ü«-n  Bt-rv 
der  Schwierigkeiten  bald  hinweg  gelangt. 

Durch  alle  die  früheren  Arlx-iten  und  durch 
v  n  n  '  t  H  o  f  f  s  geniale  Krläutenmgen  ist  nun  eine 
(Jrnndlage  für  viele  Wissenschaft li<-he  For?!chungi'n 
<md  ein  Sohlüasel  nar  Erklärung  bereits  bekannter 
Tatsachen  gegeben.  Es  nt  aueh  ein  Boden  geaehof- 
fen,  auf  dem  für  die  Praxis  Erfolge  erblühen  Ur.nrH'n. 
X.  B.  durch  van't  Hoffa  Darlegungeu  für  die 
technisch-chemiBche  Bearbeittmg  der  KaUaal». 

Wie  jede  \U'<^cii-chaftlichc  Tit  n-nie  Fragen 
auftauchen  uud  ulte  in  neuem  Licht  orscbetnra 
UlDt,  so  auch  hier.  Die  bereits  glQeklieh  vollendeten 
chemischen,  mineralogit^rhcn  und  trt'>l< 'ffischen  t*n- 
tersuchungen  »iiid  die  Aussaat  fiir  sjwtcn.'  Frücht«, 
die  alx-r  nur  dui«b  emeute  Arbeit  zur  Reife  gebcacht 
werden  können 

Viele«  ist  nuili  zu  uuferHuehcn  nicht  nur  in 
cliemincher,  sondern  auc  h  iti  mineralogischer,  |)etro- 
graphiacber  und  geologischer  Hinsicht.  Es  sind 
noch  vielverapreobende  Forschungen  anzustellen 
■n  unseren  Sahen 

1.  als  mineralogischen  Individuen; 

•2.  zur  .Aufklärung  ilms  pt>trographischen  Ver- 
bandes inneriiolb  der  einzelnen  Schichten,  die 
jeweils  Zeugen  einer  in  sich  abgeechlossttien 
Blldungsperinde  sind,  und 

H.  zur  nähen^n  Kenntni«  ihrer  geologischen  Ver- 
einigung zur  großen  L^igi-rstätte. 

.\m  nieistiMi  ist  schon  in  mineralogischer  und 
geologischer  Hinsicht  geschehen.  Petrographisoh 
aber  sind  unsere  Sähe  kaum  gewiiidigt  im  Gegm- 
satx  zti  vielen  anderen  Ckwteinen.  die  eine  wtät  un* 
iMtleutendero  Bolle  in  il  r  Xattii  -Spillen  «l*  Mt*. 
.Man  bat  sich  da  mit  Vorhube  uud  wegen  der 
leichteren  Art  der  MtnermImitflrBucfaang  auch  mit 
gewi.stst^m  praktis<hen  Becht  der  BevomiLüm^  zu- 
näduit  den  Eruptivgesteinen  zugewandt  und  sich 
gewohnt,  in  den  Sedimenten  eine  minderwertige 
Sip|)e  zu  si'heii  P>r/.iighch  der  „Salze"  hat  mmi 
keine  L  rsache  zu  dicjyt  r  CJcringwehätzimg,  ja  w  ie  die 
v  a  n't  Hoff  sehen  Tnlersuchungen  gezeigt  luiWo, 
hat  man  bei  ihnen  am  ehesten  (;el«^genhei(,  die 
großen  Geset«e  der  Bildung  der  Gesteine  zu  er- 
fahren, die  «loch  da.s  Endziel  der  Forschung  sind. 
Auch  tut  man  Unrecht,  in  Krstarrungugesteinoa  und 
AuaseheidnngHsedimenten  etwas  grundsätdieh  Yat- 
ge>:ent;esetztes  /u  ^<  !ic  ii  Zwi--  hen  .Schtncl/flnti 
und  l.'isung  ist  kern  stinderlichcr  l'ntcrschicii 
l)iescll«  n  (  Jesetze  liehemcben  beide.  (Gerade  duroL 
das  .Studium  d<T  Losungen  lassen  ."ich  Verglcidi^- 
punklc  fiir  die  viel  s<.'hwieriger  zu  l)ch.indchidfn 
t»a(iirliehcn  8ch»cl/.flü»se  gewinnen. 

Wenn  aun  aueh  durch  die  van't  liolf- 
schen  Untemickongen  die  Haupisaehe  hesiigKch 
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d<'r  Entstehuiit;  dci-  Kali^.ibc  bereits  getan  su 
milB  man  bodenkeu,  dnü  nv'tiw  DHrk-gungen  vor 
allem  ent  einmal  die  tlR-oretische  (Grundlage 
adiaffen  sollten.  In  Praxis  i»t  die  Bildung  der  Salz- 
abs&tze  bo  zugegangen,  daß  die  ßildungsU'din- 
gungffii  joweil»  um  gewisae  Mittellagen  acbwankten, 
was  aich  pctrogruphiach  in  der  TieKwIien  Schieb» 
tiHi^'  di  r  Atihiircrungen  ausdrüekt.  Wir  i  s  also  in 
Wirklichkeit  im  eiuaelnen  xugegaogeu  it>t,  muß  zum 
groOen  Teil  and  zwar  an  der  aicher  fOhnndea  Hand 
der  Ideen  van't  Hnffs  lnr.ui-.^iliraclit  werden. 

Auagezeicbnete»  ist  bereit»  in  bczug  auf  die 
Erfoncbnog  dea  geologiaoben  Aufbauea  dar  Kali- 
«.•il/.lnptTstHtten  getwliolion,  T)orh  ist  zti  hnfffn,  duO 
noch  manche»  neue  lehrreiche  Profd  gezeichnet  w  ird, 
daa  Anfsehluß  gibt  von  der  groOen  Gcaciüchte  der 
BiUong  der  KaUi<ul/.lii^'<  [statten  zur  Zechsteinzeit 
und  in  vielleicht  noch  jüngt  ien  geologischen  Perio- 
den, von  den  Di.slokationen  der  LÄgerstätten  durch 
die  gebirgabildenden  Kraft«  und  von  den  Vor- 
gingen der  Umwandlung  durch  GewSsaer,  die 
Zutritt  zum  Salz  fanden. 

Wie  gesagt,  vieles  ist  geach^n,  vielea  muß 
nonh  getan  werden,  und  ea  int  Zeit,  an  die  Arbeit  «u 
gfiii-ii.  Ich  will  hier  nii  lit  uiiflcrholcii,  was  Hi  ri- 
Geh.  Kai  van'tHoff  Ihnea  vorhia  eindringlich 
vorgeführt  hat.  Er  hat  achon  darauf  hingewimeu, 
daß  si'l>r  Ii'iclit  Vr-rsiinninissie  gemacht  werden 
können,  d  ilJ  kemiiwichnende  gesammelte  Stücke 
▼erderben,  daß  AufsehlÜHse  verfallen,  daß  Ik^rg- 
werke  ersaufen  könn«'n.  Ohne  Zweifel  ist  schon 
manches  verloren,  aL»er  eo  ist  noch  nicht  z  u  spät, 
der  Pflicht  nachzukommen,  für  die  Wissenschaft  /.u 
tun,  was  geschehen  kann,  und  die  Verbindung 
ziHaeben  F^axia  tmd  Wiasenaehaft  zu  pflegen. 

S<'lbst verständlich  ist  es  nur  durch  Zusammen- 
wirken vieler  möglich,  die  groOen  Aufgalien  zu 
losen.  Und  so  sind  wir  denn  vor  Sie  hingetreten, 
um  Sir  zu  l)itl>.'n.  kr.'iftii;  i!cf  u citi-i ru  \\is?*en- 
schaftUchcn  Erforschung  der  deutschen  Kalisalz- 
lagerstStten  su  helfen. 

Sir  «crdt'ti  dotikon.  rlns  j;nll  lir-iürn.  tut  Mir 
allem  («cid  in  den  IVeutel  der  Wissen-schaft.  In  der 
Tat  werden  wir  im  Interesse  der  in  Rede  atdienden 
guten  Sacho  nn  >'<  r(  iriipungen,  die  e«  könnten,  mit 
der  Bitte  heratitretcn.  das  zu  Ix-willigen,  wiw  niclit 
nur  zum  Kriegföhren  dreimal  nötig  ist.  insbeson- 
dere ilma,  wenn  der  schöne  Plan  verwirklicht 
werden  soll,  ein  kh  int»  Mu.^eum  zu  bcgrümlen,  <\i\h 
für  alle  Zeiten  Zeugnis  ablegt  von  der  Erschließung 
unserer  Salzacbätase.  Vor  allem  aber  bitt«n  wir  Hie 
jetzt,  mit  Rat  und  Tat  insofern  zn  helfen,  als  Sie 

w  is>rns<  li;(ftlir;ii-     Ciilrlsiii  1iiiriL''-H     in    d.'n  IhTU'n 

uuter:?tehenden  Werken  gestatten,  daß  f^ie  auf 
interesaante  Funde  aufmerksam  machen  baw.  sie 
«elbat  studieren,  «ie  nach  Miiglii  hk^  it  erhalten  o<ler 
von  ihnen  Probi-n,  Abliiklungen,  Abmessungen 
nehmen  u.  dgl. 

Ein  jeder,  der  wisseii-.  t:  iftlich  /.u  forx  hcn 
versteht  und  Inlcrchse  iim   Kalisalz  hat,  sei  zur 

Mitarbeit  eingeladen. 

-VI  H  '  .\;\<h  iin.HiTe  Ihiii-n  in  den  iillL'<-ii)ciiicii 
Zügen  vorgcrührtt'n  Bcsli-<'l>uni;cn  ivilicii  sicli.  wie 
ich  meine,  ctiu-m  groOcn  Ziii;«'  unserer  Zi-it  ein. 
l'nverk«-nnl)ar  kommet)  snii  Wissi-iisrli/ift  imd 
Praxis  näher.  Frühci  uuuvt  hicrtca  WisM  iisclmftlct 


und  l'taktikrr  ult  f<ich  nicht  Iteriihrende,  ja  außer 
jeder  Scliwrite  voneinander  hegende  Wege,  und  die 
den  Emst  der  Sache  mit  Humor  liehandelten  sagten 
wohl  mit  einiger  t'berti-eibung  :  erstens  gibt  Leute 
vom  Leder,  die  könnens  machen,  aber  veiatehens 
nicht.  Dann  ^bt  es  Lieute  von  der  Feder,  Die  ver- 
stehens,  können  ea  aber  nicht  machen.  Aneb  die  im 

Seilet/   einst    liiii/.ii)iefiii.'te   ilrlltr   rjnipjH'   will  ie!l 

nicht  verttcbweigen :  die  Chemiker,  von  denen  man 
meinte,  die  vemtdiens  nicht  und  kfinnena  auch  nicht 

maeher». 

M.  H.!  Wie  ist  das  nun  sehr  viel  andern 
geworden!  Trugen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  sieh 

in  <!er  neuen  Zeit  alles  in  dem  Sinne  weiter  ent- 
wickeln, daß  W'isaeflschaft  und  Praxis  sieb  gegen- 
seitiit  mehr  kennen  lernen.  achStKea  und  fikdem. 

Mi^t  auch  der  in  Rede  stehende  Plan  einer 
Welterfülirung  der  Erfür^ehung  deuttfcber  Kalisalz- 
higemtatten  sein  Teil  daau  bätragien. 

Herr  (Jeh.  Bergrnt  Sch  reiber:  M.  H.!  Ich 
meine,  ea  kommt  nun  darauf  an»  wie  aoUen  die  Mittel 
aufgebracht  werden?    Selhstvenitändlich  weiden 

die  sehr  iiiteiessanteti  T 'uttTsuel Hingen  aucli  fä'!<l 
kosten,  und  ich  glaube,  daß  zu  dem,  was  Herr  Prof. 
van'tHoff  schon  erwfihnt  hat.  nämlich  daß  die 
-Akademie  der  Wi.ssen'^rhafton  Beitrüge  gelien  kiinnte, 
das  auch  hinzugefügt  wer<l«*n  kann  :  die  KaUindu- 
strie  ab  solche,  in.sbeaoodere  ihr  Organ,  das  Kalisvn- 
dikat,  in  dessen  Bäumen  wir  uns  heute  l)efinden,  hat 
auch  ein  aktuelle«  Intere8.se  nn  der  weiten-n  wissen- 
schaftlichen Dun-hforsehung  der  Kuhlugerstätten. 
Daa  Syndikat  wird  sich  jedenfalls  auf  Antrag  auch 
bernt  finden  lassen',  eine  angemessene  Summe  jedes 
Jahr  /u  1«  «  i!li^'eii.  F>  ist  \  iirfiin  in  dein  Krei-M-  der 
vorläufigen  Kommission  als  die  Meinung  des  ilemi 
Prof.  'Dr.  Pracht  ausgesprochen  worden,  daß 
vielleielit  10  (tOO  M  auf  ">  •Tahrr'  treniigrn  würxlen,  um 
die  zu  Hill  1  int  irlurderlichen  Arbeiten  durchzuführen. 
Xun  ist  das  Syndikat  alaaolehes  ja  nicht  in  der  Lage^ 
auf  Jahre  Verfügung  zu  treffen;  aber  solange  es* 
iK'Steht  —  und  wir  hoffen  ja,  daß  es  nicht  nur 
.5  .Fahre,  sondern  in  irgend  einer  Form  noch  sehr 
viel  liiDger  besteben  wird  —  wird  es  wohl  sehr  gern 
bereit  sein,  mindestens  die  Hilft«  des  Betrages  auf 

seine  SehuUeni  /u  neluni'n.  leh  iilaiilM-.  das  S\ ndi- 
kat  würde  ersucht  werden  köimen,  einen  Beitrag  von 
tmO  M  jährlich  cur  Verfügung  an  stellen.  Die 
.•\l<a<liaiiie  d-  t  Wis^ens.-liaftcn  uirrl  r>))<-t)faHs  wnlil 
KKXI  M  beitragen,  und  undeiv  Institute  werden  sich 
vielleicht  auch  noch  l)en>it  finden,  den  Kesi  zn 
decken.  Wir  wollen  keinen  Beschluß  von  Ihnen 
erbitten,  wir  wollen  bloß  das  Bild  vcrvolLstäiidigeu; 
was  von  wiasenackaftliahfiir  Seite  vorgeführt  wonlen 
ist,  wollen  wir  nach  der  praktischen  Richtung  bin 
beleuchten.  Abo,  wir  sollen  nnsem  Beifdl  «fem 
ganzen  Projekt  zollen  und  unseieiseits  jitler  ein- 
zelne, soweit  er  kann,  das  beiuige  tun  zur  Aufbrin- 
gtmg  der  Mittel. 

Dann  wüixle  es  sich  darnni  Ii  i ndfln,  einen  Kreis 
von  31änncm  zu  bestimmen,  die  vorliiufig  die  Förde- 
rung dieser  Angelegenheit  in  der  Hand  haben.  Daß 
die  Hcrn-n  Piof.  U  i  n  n  und  \  ji  n  "  l  Hoff 
darin  sein  müssen,  ist  Ihnen  olmt-  ^\*'iI<'I'i•s  |;eläu{ig. 
Mir  sind  vorhin  von  anderen  Seiten  noeli  einzelne 
Ment  n  u'  n.tnnt  worden,  welche  /.u  l)itten  wären. 
au  dem  i'Uü  «loh  zu  beteiligen.     Ich   will  die 
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Kamen  verleaea :  aho  auUer  den  Hertt  ii  l'roff. 
van't  Hoff  und  Rinne  dh  Hern-n  (k-tuTal- 
(lir  ^:räßneT,  Prof  Dr  H  r  o  <■  Ii  t  .  Prof.  Dr. 
vui»  Koenen,  (;»  li«iiurat  K  I  e  i  n  -  Borlin, 
(Jehoitiirnt  B  r  a  n  c  o  •  lk>rlin,  Dr.  H  n  u  s  w  a  1  d  t- 
Magdclxirtt.  Dr.  J  ä  n  i  c  k  e;  ?oin  MKnnein  Mtft  der 
PrasiH  Obcrbt-rgrat  Oante,  Dir,  Bongardt, 
Beitrat  Neubauer.  Bergwerküdir.  V  o  jj  e  1  - 
«ang,  Bergrat  üröbier,  Obcrbei^tprat  Fi- 
nch e  r  «nd  Th-.  Lowe,  der  G«sohiftaffihR!r  dm 

\'ci-i-ii)s  (IiT  Driit-i  heil  Ka!Mntprrs-;cntcn,  T>ri<» 
sind  im  K^^cn  1"  llcrrvn.  denen  Kooptaiioii»- 
befogniM  beixuleKen  «tn.   leh  kann  weiter  niclitj^ 

tun.  r\!<i  IhnfTi  nnhiimTHifffh-^n,  «ich  mit  diesem 
ProKCHiiiin  vorläufig  «■iiivcrstHtiden  erklären  zu 
wollen,  und  es  dm  Herren,  die  hier  genannt  sind, 
zu  überlas-sen,  wej(en  Weiterführung  d«r  Frage 
selbst  zu  l>eraten  und  vidfeioht  an  spiteran  Kali- 
tagen  uns  weiteres  vorzulegen. 

Herr  Prof.  a  n  '  t  Hoff:  Da  wäre  e*  wohl 
erfortlorlieli.  daü  wir  zuerst  Herrn  (Jeheimrat 
Schrei  b  e  r  kooptierten. 

Herr  fieh.  Bergrat  S  e  h  r  e  i  b  c  r  :  Mein 
Name  iwt  allerdings  auf  der  liste  bereits  verzeich- 
net, ich  habe  nur  QbevMlMii,  ihn  Torxulcsen. 
(Heiterkeit.) 

Herr  Dr.  Sehoithaoer:  Da  kein  Wlder- 
8|)rueli  erfolgt,  nehme  ieh  an,  daü  Sie  alle  mit  den 
Vurticblagen  einverstanden  sind,  und  ich  bitte  die- 
jenigen d<>r  vorfEe^cblagenen  Herren,  die  hier  xn- 
gegen  ^iii'I.  U»rem  EinvtTstlimlni-  .XM^^dnnk  zu 
geben«  daU  Sie  die  Wahl  zu  der  ft^tgeaetztcn  Kum- 
nüaaion  annehmen.  Da  keiner  der  Herren  das  Wort 
nimmt,  ko  gilt  die  Wahl  als  angenommen  und  die 
Kommiiwion  al»  bestehend. 

Herr  Dr.  Zimmermann: 

M.  H.  Ich  bin  Mitglieil  d  r  KiitiiL'üi  tun  Cio- 
logisoben  Latidesanatall  zu  Bc^rlin  und  ivde  zwar 
nicht  im  amtlichen  Anftrai^e,  aber,  wie  ich  giaube, 
im  Sinne  nu'irvr  ISrlirrrdc. 

Ich  kann  llnun  luitttik-a.  duU  uii  t-ine  solelio 
Z<'ntral»telle,  wie  Sie  sie  jetzt  planen,  nicht  in  dem 
vollen  l'mfimge,  alvr  £U  einow  großen  Teile  schon 
in  unsurer  Geologischen  Landesan^talt  verwirklieht 
haben.  Wir  haben  Heit  einer  längeren  Keihe  von 
Jahren  schon  alles,  was  sich  auf  die  geologinehe  Seite 
der  Erforschung  der  SaielagtrstAtten  bezog,  ge- 
sammelt, soweit  wir  es  nur  cil  in«;. n  kMimt  n  AIIet- 
diogs  haben  wir  dabei  vor  allen  Dingen  uu^er  .\ugen- 
merk  «af  die  ßobruntemehmungcn.  erst  in  letzter 
Zeit  anrli  nu  In  nnf  tlii-  IV  rir'' luaufst-hliis^e  gericdti-t. 

Wir  haben  dudurt.li  eine  außi-rordentüch  grotie 
Sammlung  von  mehr  oder  minder  eingehenden  Bohr- 
pidln'nfiiif'Ti  nelxt  Srliichl vi-r7.eichnis,-ien  aus,  ich 
«eili  fiu  iii  wie  vielen,  htindrtt  Tief-  und  FlachlKih- 
runti  n  /.uwiniTOentsbra<  ht,  iin<i  <  s  ist  jetzt  eine 
Veröffcnlhcbung  von  »citen  uniferer  LandetHUisiali 
geplant  über  die  Ergpbnbwc  der  Unterauehungen 
diesn  Tief lHihi-nim<  n.  Ks  wini  ein  unifaTii;reic-lie» 
Tabellenwerk  werden,  von  dem  ein  gruüer  Teil  nueh 
im  Laufe  dietei»  Jahres  onicheinen  wird.  Sie  weiden 
(liinuis  ri.sehen  können,  wie  die  gonxe  Sache  ge- 
plant i.st. 

Wird  auch  nun  in  dieion  Taln  ikn  allein  das 
ui  r>li.j;ische .Moment  lietont.  iiisbeMindcre dieKeihen- 
folgv  der  cin/xhieii  .Si  hitliten  ujul  Formationen  fest- 


ge^tt■lU.  und  wird  .tl.-u  die  chemiswh-minerulogiwir  | 
Seite  darin  weniger  zum  Ausdruck  kommen.  -  I 
darf  doch  wolü  keiner  weitoreo  Begründaa^  d»t< 
die  unerläßliche  eist»  Grmidlage  für  alle  «ettemi 
I  ntersuehungen,  die  von  anderer  Seite  gepUm 
werden  mögen,  nur  die  Feststellung  der  geologiscbcD 
VerhSltnisae  snn  kann  und,  muB. 

\A  11  lialx'n  aber  nicht  uiitei  l  is'^en.  unser  Aug«i 
merk  auf  die  minenüogiache  Seite  zu  richten  und  | 
haben  in  onaeien  Sammlungen  auch  alle  miaenb>  | 
giwh  oder  petrographisch  l>e<le«t nnL'-\ ollen  Proben 
aus  den  von  uns  untemuvbten  Tiefbohninsen  iwf-  i 
liewahrt.    Sind  Ushw  darüber  noch  kein»  Ver- 
öffentlichungen   erfolgt,    fn    besatr'    dn»  nirbi. 
daß  wir  nicht  ein  ganz  ansehnliches  .Material  die-*: 
Art  haben. 

Wir  hnhrn  Ifider  oft  mit  einer  großen  SchwifriS' 
keit  insofern  zu  kiinipft-n  gehabt,  als  sflir  \iele  Bf^hr 
Unternehmer  uns  ihr  Material  nicht  zur  Verfiigiin^ 
geiitellt  halx-n.  indejn  sie  glaubten,  es  sei  bei  um  j 
vor  Veröffentlichungen  nicht  sicher,  trotzdem  d*r  | 
I  Wunsch  f.uf  Geheimhaltung  ausgedrückt  sei  Ich 
kann  aber  diesen  sämtlichen  in  Betracht  koaunea-  1 
den  GeBelkchaften  hier  öffentlich  veraicbem.  iM  j 
dieses  Material  U'i  uii^  so  l:inj;e  k*''»''''"  'il'-i^'L 
c«  gewünscht  wird,  und  daß  un»  bei  dem  ^trelien 
nach  rooglichst  frOhzritiger  Kenntnisnahme  der 
Si  hicht  verzeiclmisse  mu!  dei  l?okT-proben  ganz  »lirin 
der  Wunsch  leitet,  die  BohnTgebni.sse  .sachverstän- 
dig. soigfSltig  und  unparteiisch  zu  einer  Zeit  fcstza- 
stellr  n.  wo  f'i'  noch  nicht  zu  spät  ist. damit  die Wi«»- 
Schaft  iiml  die  Praxis  der  Zukunft  sich  ni<*ht 
das  gänzliche  FehUn  einer  Kunde  ülier  «lies  vm.l 
jene)«,  dixrh  meist  mit  so  großen  Kosten  niedeigr- 
brachte  Bohrloch  zii  beWagen  oder  mit  efams 
Schichtverzeiclmis  zu  IwjiiuiL'eii  Iiat.  wo  etwa. 
ich  es  erlebt  habe,  Änlijdrit  mit  Cirauwacke,  mii 
Wellenkalk  mit  Anhjdrit  verweehaelt  ist. 

Es  hala-n  zwar  auch  nndercSlrt  itsinstitute  und 
Hochschulen,  z,  B.  wohl  die  Ufniversi täten  Uottingi-n  i 
imd  Hallo  und  die  teehnisehen  Hochsehnkn  n  j 
Hanniivi  r  iuhI  Braiin.schweig  sich  cifri?  um  di" 
Uulcwuchung  von  Tiefbohrergebnisscn  bemuiit  umi 
ieh  weiB  nicht,  wie  groß  das  Belegnmterial  i*t.  Jit- 
sie  dal«  i  ^t'^amnielt  und  aufbewahrt  haU-n.  AUr 
ich  glaube  tiehaupten  zu  dürfen,  daß  «ic  mit  unserer 
Sammlang  mid  unserem  Archiv  in  Berlin  sich  kaon 
werden  messen  können. 

Ich  möchte  darum  an  di<'ser  Stelle  ein 
dafür  einlegen,  daß  die  (Geologische  Landesanst*li  > 
'  zu  Betlin,  als  die  st^hon  bisher  am  umfAngreii;h»t<'n 
i  tätig  gewt-sene  Sammelstellp  fnr  Tiefhohrergphniwe. 
nur  immer  noch  mehr  zur  i;(nlni;i-.lie;i  rii('"r«u 
chung  der  Bohrungen  Iwrangezogen  werde  und  ihr 
I  auch  die  von  anderer  suverUsäger  Seite  taH^- 
'  stellten    l'i  inn  i  j,M  litii.>4ae.   womöglich   mit  den  - 
:  wui^endeu   Uohrprobcu,   vertrauensvoll  mitgetfiJt  i 
werden  m<Schten. 

"-^ii  könnte  dann  —  wozu  sie  nioim  >  Fn  hun- 
alles  Anrecht  hat  —  zu  dem  Mittelpunkte,  der  Z<;2  j 
tralstelK  erklärt  und  erforderiichenfall»  noch  avit« 
ausj;cb(iut  we  rden,  von  der  liii  r  bisher  ge«prochoi 
«Diden  ist,  und  sie  könnte  dann  veranlaßt  wenba. 
das  Is  i  ihr  niedergelegte  .Material  dem  von  Ihn^r. 
1  tewälilteu  .Vusschusse  zu  besf m de ivn,  namentlich «• 
1  andeieu.  nicht  geologijsch-stmtigrajihisoh«»  Ca**' 
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XIX.  Jiilnxantr.  1 
Heft  an.  82.Jutii  läoaj 


Verein  deatscher  Chemiker. 


Ntirbiangcn  zur  Verfügung  zu  halten.  Sie  wäide  diw 
xcrmtitlich  muh  gern  tun. 

:\Ut  dH7u  lialtc  ich  es  für  unumgänglich  er- 
forderlich, dali  auch  die  GeobgiMih«  LaadeMiiMtalt 
n\»  8ok-hc  Mitghed  wird  der  Kommusion.  die  vorhin 
ftewühlt  worden  i^t. 

Herr  Generaldir.  (;  r  ii  ß  n  o  r :  M.  H.I  Bezüg- 
lich der  (inanziellen  Frage  ist  ch  wohl  m-lliNtveixtiind- 
lieh,  daß  das  Kuhi^yndikat  nicht  zurürkbleiljen  wird. 
wma  es  gilt«  die«e  wiwenscbaftliche  Au%abe  zu 
{5rdera.  Dtt«Kali«yndikati»tM'hHeBliohdocbiininer 
die  Zentrale  für  derartige  Sachen,  trotztleni  sich  iler  i 
Verein  der  deutschen  KAliiiitereesenteo  begründet 
hat  und  ich  mebie.  daß  das  Kaliajmdihat;  maamuMo 
mit  jrnf'rn  X'iTt'iii.  di-sni'n  Vorsitzender,  ffcrr  licrjjrnt 
Neubau  l-  j  .  lu-U  ii  mir  sitzt,  die  l'tüchl  luti>en, 
dieae  ao  notwendigen  Rerttrobungon  su  unterstützen. 
Ick  persönlich  begrüße  die  .Anregung  von  Herrn 
Prof.  van't  Hoff,  Herrn  Prof.  Rinne  und 
Herrn  Prof.  P  r  e  e  h  t  aufH  lel)haftcste.  Ich  freue 
mich,  ganz  besondere  festotellen  xu  kSiuien,  daß 
ntrzeit  die  Aufnahme  des  ao  wiofatigen  MeBtiaoh- 

Mattr^  SlaBfuit  (Inn  Ii  Hi-rni  Vrxf.  K  >•  i  I  Ii  a  c  k 
trfoJgt.  Es  war  dies  ein  jahrelanger  Wutwch  des 
Kaliqmdikat«:  idi  aelber  habe  mir  Milh»  geftehen. 

darauf  hinzuwri^^rn.  wie  notwenclip  es  i>t.  im  urp^n 
wärtigen  Zeitpuni^te  diese  Aufiiahiiic  /.u  vt-ivoll- 
atiUtdigen.  Dii*;«  um  so  mehr,  als  eine  ganze  Reihe 
von  Persönlichkeiten  vorhanden  ist,  die  .Schätze  der 
Erfahrung  hier  in  Stnßfurt  gmimnieU  haln'n.  Ich 
erinnere  an  Hi-rtn  C!eh.  Bi-rgrat  Schrei  bor, 
Herrn  Prof.  P  r  e  o  b  t ,  Herrn  Uergrat  Neu- 
bauer. AuOentem  rind  noch  eine  ganze  Ansaht 
von  Herren  liier,  die  ^  Iir  viel  Erfahrung  ii.i'x  n. 
Em  wäre  jammerBcbade,  nenn  diese  verloren  ginge, 
und  Ich  freue  mich,  daD  Herr  Prof.  Keilback 
in  soini-r  s<'lu\(  ilM->rI/ifti^tct<  Zeit  Gelegenheit  ge- 
funden hrtt.  diij*  .Mt'liti.-Hlililjitt  Staßfurt  in  Angriff 
zu  nehmen,  und  ich  treue  mich  noch  mehr,  daß  schon 
ein  Teil  des  .Meßtisohblaltea»  wenigatena  in  den  Vor 
arU-iten,  erledigt  is^i. 

Zum  Schluß  bitte  ich  nochmal  olle  diejenigen, 
die  im  Kahs^ndikut  etwa  in  Generalversammlungen 
usw.  mitziispivchen  haben,  unsere  Be»tixM>ungen. 
die  dahin  zielen,  tuiaerer  Kommiwuion  die  nötigen 
Mittel  zur  Verfügung  7u  ^^tellen,  zu  unterstützen. 

Herr  Geh.  Bcmiui  IVot.  von  K  oe  n  e  n:  W  ir 
haben  rine  Menge  i'mfile  uhw.  von  liohrungcn  l>e- 
koromen»  auch  Angaben  über  Uohrkerue,  die  wir 
selbst  heBiehtigt  haben,  und  die  selbfitverstUrullicli, 
j-ojange  es  gewimscht  wird,  Nekn-t  U'liandelt  wenlen. 
Diese  werch  n  im  uäehttlen  Jahre  der  Kommiesion  zur 
Verfügung  stehen  können.  Auch  glaube  ich  aicher. 
<1-Aj  «vii  il.'i  ( i.'ologlMclu'n  r..ui<Irsaoatalt  alksa 
W  ünschenswerte  bekommen  kümieu. 

Wir  kSnnmi  ja  aelb»tT«retindlieh  nicht  auf  daa 
vnn  Herrn  Zimmermann  (HSiit't<'  eingehen, 
ich  mochte  nur  Ix'merken,  daß  die  Kommission 
flchließlieh  doch  auch  andere  Zwecke  wie  die  Cieo- 
Irtfjjsftie  Landesan.stnit  verfolgt,  so  Hf([j  irli  ;;liiul>i\ 
daß  l^K  idc^  nc-l^-neinander  werden  e.xislietx-n  können 
und  werden  existieren  müssen. 

Herr  Dir.  Dr.  S  <  h  e  i  t  h  a  u  e  r  :  Die  Hern-n 
Mitglieder  der  Kommistiion,  die  gegenwärtig  aind, 
u  erden  die  Uebenawurdigkcit  halicn,  dwa  zu  hc- 
rüokinchtigen. 


Die  Chemie  im  Dienate  dea  Kali'- 
ay  nd  i  ka  ta. 

Herr  Generahlir.  CräOner;  Vertreter  der 

Wissenschaft  und  Inclii-*1rir-  liahen  «ich  lu^ute  in 
unserem  Handlungshause  verctnigt.  um  hier  ihre 
Kenntnisse  von  der  Kahindustrie  zu  erweitem.  Dies 
Zusammen \(  Ii keti  v  nn  W  issenschaft  und  Industrie, 
v<m  W'isiwnsclittft  und  Handel,  zeigt,  wie  deT  deut- 
sehe Kaufmann  faeatrebt  ist .  dasjenige,  wie  dautachea 
W'issen  erzeugt,  in  ren!e  Werte  umzusetzen. 

Man  rühmt  dvin  deutschen  Kaufmann  nach, 
daß  er  es  verstehe,  sieh  einmal  genau  über  die  Be- 
dürfni»»i'  der  Länder,  nach  welchen  er  wine  Ware 
sendet,  zu  unterrichten,  und  daß  er  femer  I)e- 
strebt  s<'t.  seine  Ware  den  besonderen  Bedürfnis- 
sen der  Lander,  nach  denen  ate  auagafaen,  anzo- 
pofiBen.    Aber  noch  mehr,  der  Kaufmann  iat  auch 

geii<"itii;t,  ^ieli  ein  klares  Hild  üV.cr  die  Mati<iiial  c'ikn- 
nuwittcben,  finanziellen  W-rbültniA^e  der  Export- 
länder XU  bilden,  nnd  ao  führt  aein«  TStigkeit  ihn 
mehr  und  mehr  der  natinniii  r-kinuimiselien  Wilsen 
Schaft  zu.  Wir  sellx>r  untorncliUn  ua»,  wie  jeder 
zielvoll  vorgehende  Kaufmann,  ül)er  die  Badfirf- 
niiwe  der  Staaten,  nach  denen  wir  glauben,  unsere 
Ware  senden  zu  können.  Wir  prüfen,  ob  die  Kultur- 
\  ei  hiiltnisse  de«  l)ft reffenden  jjitide»  so  weit  vor- 
gescliritten  Bind,  um  eine  Anwendung  unaeter  Salze 
zu  gestatten:  wir  prüfen  die  Kaufkraft,  wir  unter- 
richten uns  über  die  klimaiisi  Inn  und  die  hydrn. 
grapbiacben  Verbältniaee,  kurzum,  wir  suchen  utts 
ein  genauea  Bild  der  Expor^biete  zu  Tvisduffen, 
tim  sicher  /II  sein,  dalJ  <lie  ^rnißcT)  T'nkosten,  die  wir 
zunäeluit  zur  Ersi'hUeUuag  eine-s  derartigen  Ge- 
bietes aufwenden  müssen,  nicht  vergebliche  sein 
wenlen.  Eine  Wihsetwhaft  alw^r  i«t  et*  vor  allen, 
die  uns  fühlen  und  leiten  muß,  v»enii  wir  unseren 
Weg  planvoll  gehen  wollen.  Daa  ist  die  t'hemie. 
ich  spreche  natüriich  nicht  etwa  von  der  obemiBcben 
Verarbeitung,  die  unaere  Salze  erfahren,  sondern  ich 
meine  die  landwirtschafthche  Chemie. 

Dankbar  bückt  das  Kalisyndikat  nuf  den 
eigentlichen  Begründer  der  heutigen  Agrikultur- 
chemie ntjf  J  »1  s  t  u  s  von  L  i  e  b  i  g.  War  es  dofli 
sein  l>esonderea  Verdienat,  zu  zeigen,  daU  die 
Pflanze,  Ähnlich  wie  animalinehe  Organiamen,  eine 
ganze  Heihe  von  ( ;rund--'"ffen  braucht,  um  /u  eiru  r 
gedoibücben  Entwicklung  zu  gelange.  Es  mutet 
una  heute  eigenartiR  an.  wenn  erat  ein  Juatna 
von  L  i  e  th  i  t  -'iiieii  Mit  nrlif  itrrri  zeigen  mußte, 
daß  die  .\s4  henlK'Standteile,  die  l)etit»  Verlirennen 
der  Pflanzen  ilhfig  Uetben,  nieht  aus  der  Pflanze 
scIIht  erzeugt  werden.  .son<lem  von  der  Pflanze  vor- 
her aus  «lern  Boden  entnommen  worden  sind.  Diea 
führte  zu  der  Erkenntnis,  daß  außer  dem  WaaHcr 
für  die  Pflanzen  die  4  ä&iuen ;  KohlenBäure,  Sal* 
petemSure.  Phoaphoniure  und  Sehwefelränre  und 
die  Elemente  Kalium,  Magnesium,  Kis<>n  iiml  Cal- 
ciutn  von  ganz  beaonderer  Bedeutung  und.  \'un 
diemn  Stoffen  sind  abgesehen  von  Stickstoff,  Phos- 
phr>r^-,'iure  nnil  Küli.  7umeist  ijenügendi'  .Mengen  im 
B»m1i-h  \uiliaiideii  hzw.  U-im  (.aleiuni  leuht  /ii  Ije- 
sehaffeii.  .\nders  liegt  es  Im'I  ticn  genannten  drei 
Haupt |>flnn/.enniihiNioffen.  Den  Stickstoff  führte 
man  in  l'orm  von  ( Juano.  ( "liile.*;ilpeter.  .Ammoniak 
usw.    zu.    (Ii<     l'li<"splior.säure    als  Kiim-hetimehl, 

Soperphosphut,  später  als  Thomaomehl. 
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Zeltscbrlft  nt 


Da«  Kali  »ber  «urde  in  iridilichcn  Monden 
durch  den  S  t  a  D  f  u  r  t  <>  r  B  c  r  k  l>  »  "  im  A  n  • 
f  u  n  K  d  o  r  (i<>iT  Jahr  v  «I  «•  s  vorigen  Jahr- 
hundert« eracklos««!!.  ZwM  aind  jene 
HchSchto.  «1»  denen  die  mten  Kslimhe.  und  twvr 
7.mi.'ir!isi  \  ri.ii-iiti'ir  AliiiUiMi-'iil«»' jfcfönliM  I  \y  nr 
den,  nach  verhiiltniHiutiUig  kurzer  Lebenadauer  den» 
fcefcvn  das  Waaaer  ftefnhiten  Vemicbtungdkampfe 
iintctlrL'i  ri  Drisii'llw  Klcnient,  aus  dem  dir  S.il/i* 
sieh  nligesw'izt  ti»tM<n,  brnchU'  iUren  l'ntei"gang  im 
KnHaUuf  «Ik«  Lebenden. 

Nur  gering  war  die  Fö  rd  c  r  n  ti  \  d  ii 
Kalisalzen  in  den  ersten  JabiVD,  denn  erst 
Unitaara  dtang  in  die  Uuidwirt«cbaftUclie  Bevolk»' 
ning  die  Erkenntwa  von  der  Bedemtunft  der  Itali' 
salze  ein. 

Hb  darf  m  denn  nicht  wunder  n^men,  «cnii 

iler  A  K  .T  t  r  7  n  1  a  n  d  \v  i  r  t  <  Ii  n  f  •  H  e  h  c  n 
Zwecken  u)  iiuiriji  kal»  gercclmii.  vun  Anfang 
der  W>er  Jidire  Iiis  zum  Jahre  1879  nur  »uf  2:J2  «74  dz 
■tkg.  l)jiN  ist  ein  Betrag  in  Kainit  uiugerechnet. 
der  wenig  mehr  ah  1*/«  MilL  dx  autmaeht.  woUin- 
g<'gen  heule  der  lan<lwirt»H'hHftliehe  B<t|jii  (  1».  iit.-<  h 
iands  allein  weit  über  daa  lOfacbe  diei»cs  Betragt» 
beträgt. 

Im  Jahre  IHTO,  zu  »elihem  Zeitpunkt  sich  die 
Werke  zum  enteo  Male  zum  rfmdiikat  beben  Zu- 
«ammenaehlufi  «mtgrten.  lag  der  Schwerpunkt  des 

AK>*atzejt  noth  bei  wi  it'-ni  in  der  chemi-^<  Inn  \\  i 
arbeitung.   Der  A  b   a  t  z  a  n  d  i  e  r  h  e  m  i  s  e  Ii  e 
Industrie  betrag  etwa  dn«  U  ^ {arhe  des  vor- 

her  erwiihntrn  AHsatTo«  an  für  !,induirtj»ohaff .  Im 
Ijiufe  der  Jalire  hwt  su>h  dies*-?»  Hikl  vollständig  ver- 
ändert. Hi-ute  wt  der  Abaatx  an  die  ehennf<che  In- 
dustrie, der  »T'nig  steigcnmgsfahig  ist.  und  der. 
wie  Sie  in  den  gr«i»hi«rhen  Dar^stellungen  sehen, 
st'hr  liuig^im  .«teigt.  vers<-h»indend  klein  ge^t  iiulh  i 
dem  mächtig  »teigenden  Afasatr.  an  die  Laiuiwirt- 
whaft. 

Ahnhdi.  wi«<  man  lU'U  \'<Tl<niU(  h  vi»n  Seife  als 
Kultunuetfwr  bezeichnet  bat.  kann  man  auch  den 
Verbmueh  der  Kalisalze  fOr  landwirt- 

sc  h  H  f  1 1  i  i' 1\  e  Z  u  «•  >■  k  !•  «|s  einen  Kultunne-<-H'r 
belia<,-üten.  dvtux  der  rrlaltve  \erbrauch,  also  der 
Verbrauch  auf  1  qkm  beiechnet.  gibt  einen  Maß- 

>t;ili  uIkm'  die  Intt-n^ititt  und  di<-  WirtM-liaftH.  'ik 
der  l.-»iidwiriM  h:i(tlii-iu-n  Hetnel»e  des  l<etr\  ttenden 
Kulturlandes.  An  der  .^{uue  im  Verbrauch  stehen 
DoutM'hbiHl  und  Holland,  letztere»  Liutd  mit  »einer 
Wie*«'nkullur  häufig  mvh  i>eutj'<-hl.ind  im  Ver- 
brauch von  Kali»«lr^  üljerfliic^  Ind.  I.n.-Ue 
Mengen  bedürfen  namentUch  auch  die  LÄoder. 
Ti-eU'he.  wie  S4*hwed«'n.  S<'h«->ttland.  gnvöe  Moore  in 
-!.  Ii  oi-n    M  in.  In''  l^tndt-T  ^it^T,  \»u'  0-t«Tr>'Kh. 

Fmnkreu'lu  itamentlich  auch  KuUituid.  Htid  noch 
weit  in  der  Kultur  zurtiek  umt  «ind  ^'Ihm  Ungat  von 

j'.  Iii  »fc*.it     A*vv,it bu  ic,  iil'crlitifc^  U, 

.\U»r  aneh  in  O  e  u  t  f  e  M  a  n  d  i.*t  der  l'nter- 

-  '.ih-.i  it'.i  \  .  r^T.ni( '1  i-;n  .i.iM/.lk  :i>i  T  un-.l  liurv  ii  lin- 
N ci^M  bii>.if tii  ti  IvhIoiu  ci  ikinuiNM*  UK  iii  .'•il'-tn  rr- 
kkirlMr.   Wir  «»eben.  d:it)  in  Mittekleutvi  bland,  im 

Ki..i:ko  iI  y  :;it' r.~r.  «ir  n  k-.iui u  i r:~.  •  .""1;      ii  Ktil- 


•    ;       ib; c  \  r:  I ■ 
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ti  ,1.  ■.  w  shtend  d<  -  t  -  und  WeiU-n.  n:»mentlitb 
auch  der  {«iiden,  im  Vert>rauch  hintt.nAnMlel.en. 


Diese  Zahlen  haben  Ihnen  gezeigt,  wie  mü«  hti^; 
der  Altsntz  gewachsen  iat.  An  diräer  Stelle  muß 
dankbar  anerkannt  werden.  daO  daa  Verdiene«!  [ui^- 
für  neben  der  eigenen  inteomvea  Propagandatätig- 
keit  des  KaUajmdilEali  wiedemm  Vertntetn  der 
(')i>'ini>\  insbetiondcre  der  AgrikulturdMiBiei  nd&Ut 

ich  nenne  HoIIriegel.  Er  war  ee,  der  n»- 
beaondere  durch  Ztlchttme  von  Pflanzen  in  Sand- 
kidturen.  ilencn  er  nur  einzelne  Pflanzennähn^tofff 
zuführte,  Licht  in  die  Kmähnmg  der  iflani» 
bmcbte.  Kr  zeigte.  daB  die  Pflanze  in  dem  Saota. 
/war  alle  die  N'iilirstdffc  imfL'i-^jH-irlu  ri  1i:it,  die  für 
die  entte  Entwicklung  der  Pflanze  geniigen,  daß  aber 
die  Pflanxe  bei  fortachteitendBm  WachMom  an- 
gehen o<ler  erkranken  muß,  wenn  eins  der  notVBB- 
dig>»ten  Pflanzennahrstoffe  fehlt. 

H  e  1 1  r  i  e  g  e  I  i>tand  der  wiswensehaftheh  tehr 
liedeutenden  Vi  r>iu'hsari.>-tal1  in  Tt«-nil'ijrt'  v.>r  Spvn 
weiteriw  \  rnin  tisi  lat  ui  der  Krkenntni»  der  Be- 
deutung drr  iiakt-  rK  ti.  welche  sich  in  den  Knölkbeo 
an  den  Wurzeln  der  Leguminoeen  ansamm^ 
Dun'h  die«*  Erkenntnis  worde  ea  miighch.  den 
Stickstoff  derLuft  unmittell>ar  fiir  die  Er- 
nährung der  Pflanze  auszunutzen  und  dadunt 
einen  Teil  des  temen  rainerallBelien  Stickstolfe  davb 
L«ift-ii' ksTdff  /II  .  r-ctzen.  Dif>j-  Frk< nntni*  er 
kichterte  dem  Landwirt  die  Anwendung  de«  Kuost- 
dimgei«,  und  kam  iasbesondere  Pboephnaaiiue  md 
Kali,  welche  die  ftitwicUniig  der  Lepuninoani  ßr- 
deru,  zugute. 

Aneh  Hellriegels  Nachfolger.  Wil- 
f  a  r  t  h  .  leistete  der  .\irrikiilturchemie  bleibcndf 
Pien.ste.  insHifem  er  auberr  .Merkmale  für  den  Mangel 

an  PflanzennähfatiofCm,  uttbesoadeie  bei  Mangri 

an  Kali  f.iti'I- 

Wahrend  man  früher  aus  gewissen  Wachstumj- 
enocheinungen  Schlüsse  iilter  das  Vf»1iaiMienscta  voa 
Stickstoff  und  Phosphoreiafe  iMkcn  kaante, 
fehlten  solche  Zeichen  fSr  Kafi.  Wllf  arth  er- 
kannte,  daß  gewisse  Verkrümmungen  und  Wr 
kümmerungeu  der  Blätter  auf  K  a  1 1  m  a  n  |  e  1 
mrfiekzu fühlen  seien. 

AUr  auch  die  1  im i« irt»«chaft liehe  Praxis  tr»' 
fötdcnid  für  die  Erkcantius  der  Bedeutung  der 
Kafisahe  ein.    Es  war  Sehtils-LQpits  «cr- 
..^•nnt.  dur  1.  -.  in-"-  Versuche  die  Anregung  tur  Er 
keuntnis  der  H«^ieutung  der  stickAtoffaawmetndrti 
Bakterien  zu  gewinnen.  .Seine  Arfoettea  wrden  oi 
mentlich  durch  die  Tätigkeit  der  iVuiÄ-ben  Laad- 
w)rts*liHft.s-(;e!<«  lU<  Jiaft  zum  (^meingut  der  deut 
.s.  li«>n  Landwirt'  .  un  I  auf  seinen  Arbcsten  fuflrnci 
vertiefte  der  k>)der  auch  dahingegangene  GctaaW 
Prof.  Märckerin  Halle  die  Kenntnis  drr  PÖ«>' 
/•■neniahnink'  und  zeigte  namentlich  auf  dem  N  f-' 
»uch»gut  Ljutebstedt.  in  wekfaer  An  die  vta  <kt 
Wiai^ensebafi  nen  gefumlaien  Lelirra  am  cwRk- 

mä  Li:.;>l»'n   Hl  die   I*THXb»  ZU   ÜK  :  3  ?**i-n 

K6  itft  nun  eigenartig,  daü  iruu  aUer  dmt( 
Arbeiten  imd  Erfolge  nodi  bettte  ein  tiefer  ScUnr 

vA'-T  li-  r  t  ik;entliv  Inn  U*irkung  de*  Kalis  tn  <ir' 
Pii.inze  lif^x:  nur  m>  viel  bat  man  efiiaiiou  <i>S  «i* 
Biklung  der  wiehtigcn  KoUebydnte  in  der  Pfl^r- 
V  ■::  .1-r  Anu.--<-nheit  des  Kali«  abhänfig  i»?-  Fat 
Un  U  is.^ :  und  die  Pra\»>  be^  ein 

.\fivit*feld  ^  r.  d  is  um  RrCßer  i^t,  »i>  die  Kti. 
froce  für  jede  Pllanae  bceondn«  gelebt  «erdts  ma^ 
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da  schon  heute  bekiinnt  i<t.  fl.iß  dir  Pflanren  einen  ] 
sehr  vomhiedenen  Bt-daif  fui  Iviili  halM^-n.  Es  wird 
«ogiMr  erforderiiolt  «oin,  die  für  die  Pflanzenemüh- 
rung  wichtigsten  Otguie  der  PQanzen,  nimlich  die 
Wunwln,  und  «war  wiederum  für  jede  Pflnnze  ge- 
.sondert,  einui  lu-tnl  /u  t  i  furM-licti,  iiiii  \K  it(  rr>  Lieht 
über  die  Wirkung  des  Kali  in  der  Pflanze  zu  er- 
halten. 

E«  int  durclmus  nicht  etwa  nur  eine  die  Wissen- 
schaft berührende  Fratte.  wie  und  wann  da»  Kali 
wirkt,  sondern  sie  interef«>iert  un«,  die  wir  da«  Kali 
dem  Landwirt  zuführen  wollen,  in  hervorragendster 
Weise.  80  dcuakbur  wir  nämlich  der  Agrikultur- 
ehemie  ««gen  der  FSrdeninfr  tmmree  AtMatxeR,  die 

wir  ihr  v<  rdiiiikt'n.  sein  iiiii-^^i-n.  um  sji  \\  riii)_'i>r 
können  wir  dasselbe  Gefühl  gegen  einen  anderen 
Zweig  dwr  Chemie  hegen,  nimÜdi  gegen  die  Boden- 
analv^e.  Eh  i«t  fin  wfitvrrhrfitrter  tmfl  sogar  in 
einer  ganzen  Anzahl  vnii  wissenschaftlichen  Publi- 
kationen enthalt!  lu-r  In  tum,  d&ß  eine  beatinilDlie 
Menge  von  Kali  im  Boden  rar  Ernährung 
derPfI«nze  ausreicht.  IMe  Bodenanalytw  iKQt 
keinen  SchluU  auf  die  Löttlichkeit  des  Kalis  im 
Boden  zu.  Hierüber  g;ibt  erst  der  exakte  Vege- 
tatioaeveimch  AnfftchlaS.  fkt  hat  ^e  Haferpflaam 

in  rh'ii  eist!'!!  \\'af'hst(im-i|X'rifidi-ii  ein  t;.mz  aiisj.'!-- 
«procbencs  Kolibcdürfniä,  das  nur  in  den  steltcnsten 
FUlen  durdi  da«  Im  Boden  voriumdme  Kall  be- 
friedigt wenlen  kann.  Wird  aber  da«  Kali  in  dictven 
ersten  Wach8tuins|>ehoden  der  Pflanze  vorent- 
halten, ao  geht  es  der  Pflanze  w  ie  einem  Kinde,  das 
in  den  ersten  Waeh.<itumspvnoden  schlecht  genährt 
ist:  «ie  wird  nie  zu  einer  vollen  und  gesunden  Ent- 
wicklung gelangen.  Es  ist  eigenartig,  daß  viele 
Pflanzen  in  den  ersten  Wachstumsperioden  gröflere 
Mengen  von  Kali  in  «ich  aafep?icheni,  ab  sie  in  dem  I 
Zu-tivnd  der  Reife  enthnlii  ii  Man  sieht,  daQ  mit 
dem  zurücktretenden  äuft  auch  Kali  aus  der  Pflanze 
in  den  Boden  auatritt.  Die  für  nnaer  Geaehäft  un- 
gemein wifhtic;.^  ScIiltiDfolgerung  aus  diesen  Ent- 
deckungen kbi,  daii  wir  dem  Landwirt  in  seinem 
eigensten  Interesse  raten  können,  für  leicht  löaUehes 
Kali  in  den  ersten  Wachstumsperioden  Sorge  zu 
tragen  und  sich  nicht  auf  da»  im  Boden  enthaltene 
Kali  zur  Decknog  des  Bedürfntiaes  xu  verlasaen. 

Ein  kniifniiinnisches  (Jeschiift.  wi*'  dn>  uiiM  ri^r, 
kann  e»  nun  nicht  den  wiaaenachaftlichen  Organen 
und  landwirtschaftlichen  Korporationen  allein  über- 

las-sen,  den  Lnndwirt  inil  ilrr  Xntw ctidi^'lrit  dii- 
Kalidüngung  vcrtraul  /.u  nuuhi-n.  Wir  belraciiteii 
alle  diese  Arlieiten  mit  den  penannten  Iiehor«len 
und  Korporationen  als  eine  wichtige  Mithilfe;  wir 
.selbst  aller  nuissi-n  die  Erkenntnis  tler  Wissenschaft 
viel  rascher  für  die  Praxis  umsetzen,  als  es  den  W-r- 
trelem  der  Wissenschaft  selbet  möglich  ist.  Zu 
dieaem  Zwecke  hat  das  Kalisyndilcat  eme  ganve 

Koihc  \  oii  landwirtschaftlichen  A  u  s  - 
scnbureau.\  geschaffen,  die  bestrebt  sind,  den 
Landwirt  durch  Versuche,  durch  Wort,  durch  Bild 

und  Vortrag  sfändiL'  auf  die  \ot \\endigkeit  einer 
rationellen  EniHiinnig  dvi  riiaiize  hinzuweisen, 
.•^chon  seit  Jahrzehnten  geht  aus  unserem  Neu- 
Yorker  landwirtschaftlidun  Burcuti  liclehnmg  für 
die  anierikani.schen  Ltmdwirte  au»  mit  dem  Erfolge, 
daü  un.s4>r  Almatz  in  jenen  Lindero  heute  mehr  als 
23  Mill.  M  beträgt. 


Dank  überhaupt  dics<T  landwirtschaftlichen 
l'njpagandaeinrichtunpen,  dank  der  Tätigkeit  unserer 
landwirtschaftlichen  Burea«ix.  die  wir  in  7  Jahren 
von  3  auf  nahezu  30  gesteigert  haben,  konnten  wir 
in  demaelhen  Zettraum  unseren  Umsats  von  43  auf 
ungefähr  8.3  Mill.  M  erhöhen.  .Xllerdings  werden  für 
diese  Zwecke  rund  2  MiU.  M  jährlich  aufgewandt, 
ako  naheitn  A%  des  Umaatzwertes  hcw.  ein  sehr 
großer  Unichteil  des  Nutzens. 

AufängUch  ist  es  schwer,  Ländercico  xu  finden, 
die  rieh  für  die  Anstellunjr  von  Veisuehen  ciKnm; 
so  mußte  iK-ispielswcise  in  Nordjmif  rika  in  S  u  u  - 
t  h  e  r  n  P  i  n  e  s  ein  ljes«.mdcnT  V'ersuchsgarten 
gegründet  werden,  der  uns  dann  das  .Material  fSr 
die  zahlreichen  Druckschriften,  Flugblatter  uaw.^ 
die  wir  in  Nordamerika  verteilen,  lieferte. 

Ik'i  der  eigenen  .Arbeit  sind  wir  uns  aber  immer 
bewußt,  daß  wir  nicht  mit  dem  wissenschaftliehen 
Rüstzeug  arl)eitcn  können,  wie  unsere  hoohaiige- 
sfhenen  Versuchaanstalteo,  und  gern  scharen  wir 
uns  deshalb,  wie  im  vorigen  Jahre,  tun  den  ver- 
dienstvollen Agrikulturchemiher  Oeheimen  Hnfrat 
Dr.  W  M  ^  n  I-  f  .  lim  dessen  Vcrsiirhi-  an/uschaiicn. 
und  an  dessen  exakter  Fonwhung  unsere  Irrtümer 
XU  berichtigen. 

Die  Agrikulturchemic  fmii(i<h  in  Vegetationa- 
gefaiko,  welche  Pflansennährstoffc  in  den  einaeben 
Bodenarten  fehlen,  welehe  zu  ergSnaen  sind,  und 
welche  Niihn^tnffnicnpen  für  die  einzelnen  Pflanzen 
erforderlich  sind.  Auf  diese  Weise  wertlcn  manche 
alte  Irrtümer  berichtigt.  So  hemcht  noch  ^ielfach 
die  .Anschauung,  daß  man  grundsätzlich  auf 
schweren  Böden  des  KaUs  entbehren  könne, 
da  solche  Bdden  wegen  ihres  glazialen  Ursprungs 
kaliieich  seien.  Wagner  zeigte,  daß  zwar  die 
Bedeutung  des  Kalis  für  die  Pflanze  auf  leichten 

B<.i<li'narten  «  rliclilirli  Iiiihi  r  [>i.   als  auf  Schwerin. 

daß  aber  der  Erfolg  auch  auf  schweren  Biklen  ein 
dnrohaus  in  die  Augen  springender  sei. 

Naturgemäß  sind  snlrhe  Versuelie,  die  in 
Töpfen  ausgeführt  werden,  nicht  vollstäudig  ein- 
wandfrei, dik  ja  alle  die  SeliSdigungen,  die  un* 
günstiges  Klima,  mangelntle  lifw  ässi-rung  usw.  mit 
sich  bringen,  von  der  l'flanze  künstlich  fem  ge- 
halten werden. 

Da  ist  es  denn  notwendig,  im  Freien  selbst 
\'  c  r  8  u  c  h  e  anzustellen,  und  nun  im  Vergk'ich 
des  ungedüngten  und  des  gedüngten  Feldes  zo  er- 
kennen, welche  \'orteile  eine  rationelle  Düngung 
der  Pflanze  bringt. 

(ianz  besonders  sind  es  die  Hackfrüchte, 
welche  ohne  Kali  nicht  gedeUien  können,  und  zwar 
Howohl  die  Futter-,  wie  die  ZuckcrrüVH>  und  nament- 
lii  h  auch  die  Kartoffel. 

Auch  unsere  Obstbäume  sind  durchaus  nicht 
so  anapruchsloa  in  bezug  auf  Ernährung,  wie  man 
naiver  Weise  ni>cli  heute  in  vielen  t>  h  k  t  b  11  11 
treibenden  Gegenden  glaubt.  Zum  Schaden  unserer 
Volkaemahrung  fehlt  es  daher  Deutschland  an  Ohst. 
l"iis«Tc  l^-inüluinKen  und  11.  «.  mich  die  Ver.-iurlic, 
die  unser  Agrikulturcbemiker  L  i  c  r  k  e  in  dem 
hiesigen  Veiauchsgarlen.  dem  Sie  vielleieht  später 
einen  Blick  gönnen  werden,  anstellt,  zeigen,  daß  ein 
rationeller  01»<tbaii  ohne  Dün^iinK  »nni(»glieh  und 
unn-ntalxd  ist.  Wer  von  .Magdeburg  nach  Berlin 
fahrt  und  einen  Bück  aus  dem  Zuge  wirft,  dem 
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wird  es  auffallen,  uic  sich  die  Zalil  dt-r  C)U«tbwujue 
von  Jabr  zu  Jahr  mdirt,  und  wie  man  dort,  in 

fnihii'rn  ridcn  s.itirliirfti  (IfViiftf ii.  tlurch  Anwen- 
dung einer  nitiiHR'Ui.'u  iJüiiguiig  vmv  fiirhort.'  Rente 
im  Olwtbuu  findet.  Wir  sellü^t  haben  in  «iiiwer  Hin- 
«icht  mehr  als  12jiihrige  Versuehe  in  einer  übst- 
plantare  am  .*^ridranfi  des  Har7i*a  in  F  e  1  d  - 
1»  r  u  n  n  e  n  gemacht,  und  hier  hat  die  Natur  luiwre 
Versuche  in  gan«  etgenarti^r  Weise  ei^änet.  Die 
dortige  PlanU^^  bildet  «In  großen  VIerecIs.  fiber 
»i'lrlics  ii>  (!ia>;nnaler  Kirlitun).'  f\n  H.iltI  liiinscj/- 
zog,  und  zwar  berührte  der  Hagel  ungefähr  die  Half  tu 
der  Obatplantage.  Wir  hatten  nun  CSekfenhdt,  un- 
pedüngte  und  t'('<lünt;t>'  Bilunii'.  dir  lieide  vom 
Hagel  getroffi-ii  uun/ti,  in  ilin  r  weiteieii  Kntwirk- 
lung  beolwehtrii  /n  k  tim  n  Hierbei  ergab  sieh  die 
eigenartige  finscheiaung,  daß  die  gedüngten  Biiume 
in  der  Lage  waren,  ihre  Rinde  in  verhältnismäßig 
i-ascher  Zeit  zu  sehlieUen,  wohingegen  die  unge- 
düngten,  vom  Hagel  getroffenen  Bäume  dauernd 
kranken. 

Kann  man  .hk  Ii  im  ullufmi  iticn  die  Voll- 
diingung  al»  Norm  hiuatcUcn,  tno  erleidet  diene  R^el 
doeh  eine  Reihe  von  Auemüunen,  da  es  Pflannm 
gibt,  weHif  iiiii  li  flom  i  in<  n  (xl.  r  anderen  Pflanren- 
nährstoff  ein  gum.  lA-mtiHk-iva  Verlangen  hegen.  So 
hat  IxuspieLsweiw-  die  StaeheUn^ere  ein  groUe«  Bo- 
dürfniK  für  Kali,  in  gleicher  Weise  alxT  auch,  und 
.  da«  hat  uiiHeren  Absatz  in  ganz  hervorragender  Weise 
geförilert.  die  B  a  u  tu  w  n  1  1  e.  Allerdings  liefert 
diese  Fflaiue  einen  Teil  dei»  aufgenommenen  Kalis 
in  dem  Baumwollsaatmebl,  das  bekannterwetae  ak 
Kraftfutter  uti«!  r)iiiii;<'mittel  wegen  de?  Jinlun 
Stickstoff-  und  Kaügehaltes  geachätxt  wiiti,  nach 
Deutachland  zarOck. 

Rri  der  Pflep»*  fl<"r  t'ihersffis'rhcn  (Irliicti-  ver- 
tüiumen  wir  natürUch  nicht,  unwr  Inkiis;«.'  auch 
besonden  dem  Kali  zuzuwenden,  so  Mehen  Sie  hier 
Kulturen  von  Hanf  in  O.stafrika»  für  die  wir  ge> 
8chäftliohe»  Interetw  haben, 

Kine  andere  jiusfc;r>[ii(«  hene  Kalipflanze  ii<t  der 
Tabak,  und  zwar  hängt  die  Brennbarkeit  tle,s  T  a  - 
b  a  k »  von  dem  (iehalt  an  Kali  ab.  Bei  diej*er 
Pflan»,  wie  bei  den  übrigen  Kulturpfhinz<-n,  werden 
iilnigeiiB  neuerdings  Verbuche  angestellt,  nicht  nur 
die  Quantität  durch  Diingung  zu  vermehren,  9on- 
di  rn  auch  die  (Qualität  zu  \  ■  rhi  ssi  r  ti.  d  i  ailc  die>*e 
Frage  beschäftigt  die  deutschen  Fachgelehrten  «teit 
einem  Jabnehnt,  und  besteht  zurzeit  der  ^$en> 
n'iit;<  Zu.stand,  «t.iIJ  iii.ui  in  l>iiitwhland  das 
Marteilin,  alw)  kieHelisaurej*  Kali  tur  da«  g«H>ignete 
Dilngemiltt^l  für  diese  Pflanze  hält,  wohingegen  in 
den  Vereinigten  Staaten  schwefelsanies  Kali  für 
(li<-.se  Zwi'cke  verwendet  wird. 

\"on  ganz  Iteeonderem  Inten-««"  ist  für  uns*  der 
Beilarf  der  Wiesenge  wachse  an  Kab  und 
PhosphonÄure.  Wie  liereitB  früher  gezeigt,  ver- 
iii<i;:en  wir  «birili  eine  Kuli-  und  Phosphntflnnuuni,; 
die  Lcgiuninoaen,  also  die  futterreicbvten  Pflanzeu 
zur  starken  Entwicklung  zu  bringen,  und  wiedenim 
durch  <lies<-  den  Stickstoff  der  Luft  dem  Boden  su- 
zufülirvn. 

Ich  erwähnte  dngangn  bereit«,  daO  diejenigen 
I.iandor,  welche  in  ihren  f;<>liiet(ii  grolie  Moore  , 


hal>cn.  zu  den  stärksten  Kaliverbraucbcm  gehüreu. 
Die  Kultur  der  Moofe  aeH»t  ist  erst  m^Ueb  ge» 
worden  durch  die  Anwendung  des  Kunstdüngen». 
Die?  an  Nährstoff  armen  Hochmoore  verlangen  eine 
volle  Düngung,  wohingegen  di>-  -.tu  k^t  ttK  i'-hon 
Xicderungsmooie  mit  einer  Kaliphusiibatdüngoag 
zufrieden  sind. 

.\us  öden  l^ndstrichen,  wie  .Sie  eben  gesehen 
haben,  entwickeln  sich  prti<^ht)ge,  futtenviehe 
Wiesen,  auf  denen  ein  gtit  gewaehsenee  Vieh  er- 
zeugt  wird.  <\.i-  dann  ssirdt-r  <!uri!i  die  Misterzeu-  | 
gtug  die  Vorbedingung  für  einen  guten  Ertrag  det 
Bonstigm  Friiobte  bietet. 

Hnfien  wir  auch  in  den  int<^ii-iv  arWifenden 
Liiiuliiii  Ijereils  giulic  .\b--rii/.i;i  lii!-iir  ^i-wonneii,  so 
hat  doch  die  KaliinduKtn>  ti  h  .'i  .  ine  weitere  Zu- 
kunft, zumal  in  jenen  Ländern,  die  nach  und  nach 
zum  intenHi%en  landwirtschafthehen  Betriebe  über- 
gehen und  dann  in  der  Hoffnung,  die  Pflanzener- 
zeugung in  tjuaUtät  durch  die  Anwendimg  de« 
Kunstdüngen  zu  bessern.  Unsere  Restcebongra 
zielen  darauf  hin.  lxM.'<pielHwei><-  <  ino  gute  hrau- 
fiüiige  Uentte,  einen  backfähigeu  Weizen«  einen 
trinkbaren,  nicht  m  sauten  Wein  und  gut  schmek- 
kende  Zigarn-ri  ii^w.  m  erzeugen. 

.\ber  wir  gehen  noch  weiter,  wir  wissen.  daU 
gesunde  Wiecienpflanxi*n,  daß  guti-^  Heu  die  An- 
zucht <!(■!  Tiere  und  dii-  Fleiswhbildung  liefördem. 
und  »o  gi  bl  tkiiii  uufct  Bestreben  dahin,  zu  zeiget», 
wie  im  vorliegenden  Bilde  in  Sc  liitttland,  daß  niAn 
auf  einer  gleich  großen,  aber  gedüngten  Parzelle  ' 
12  Schafe  fett  machen  kann,  während  auf  der  tin-  ' 
gedüngten  nur  8  gn>U  ^«  /dvi-M  winl'-n  köiuien.  So 
luit  denn  die  Kunstdüngung.  da«  Kali  im  besonderen, 
die  Kultur  gefordert,  duieh  mchlichei«  und  brmett 
XahrunL'  ii aun ntJich  die  deut8c!ic  Hcvrilkcrung  pe 
kräftigt  und  gehoben,  also  eine  humane  .Aufgabe  iiu 
besten  Sinne  des  Wortes  geleistet.   Die  nicht«i  m- 

Hchweiüt'nde  Pliotocraphie  zeigt  Ihneti  nuch  dii> 
im  Bild'^  l  >te  Rinder,  die  in  den  liuheren  öden 
und  dann  kultivierten  Moorgegenden  aufwudi*«!, 
zeigen  ein  ao  frixoh  fröhliches  Wach!<tuni,  daß  damit 
am  be.sten  der  Erfolg  der  Kalidüngung  liewiesen 
wittl. 

Sie  haben,  meine  Herren,  gesehen,  wie  wir  die 
Lehren  der  Wissenschaft  der  KaliindustHe  dienstbar 

machen,  und  \M  nn  man  \  icUeicbt  inanchinal  in 
wissensciiaftUchen  Kreisen  darüber  klagt,  daß  wir 
etwas  frühzeitig  neue  Forsrhungen  bekannt  geben, 
(laß  v^ii  uiwrn»  Vi  rsuche  vielleicht  nicht  xo  exakr 
anstellen  kuniicn.  Hie  es  seitens  der  <«elehrten  der 
Fall  ist,  st>  dienen  wir  doch  im  Ix-tt-n  Sinne  »L-* 
Pioniere  für  dieWis-senschaft.  Alle«  da.*«,  was  in 
bezug  auf  die  Kalifrage  in  der  Lage  ist.  unseren 
Volk>»woliLstan«l  zu  helx>n,  das  bleibt  nicht  iti 
Büchern  verborge,  das  fördern  wir  an  da»  Taget- 
lieht,  das  setien  wir  in  Werte  um.  So  ist  die  Cbenie 
in  ilirem  Sj)e7,ialzwcige  der  Airrikulturcheinie  in 
unseren  Dienst  graommen.  und  wenn  wir  auch  die 
Wissenschaft  für  unsere  Zwecke  ausBatxen.  so 

irlaubcn  «ir  dnch.  daß  die  Wi-^soii'^rhaft  un-«  wieiK'- 
rum  dankbar  sein  muß.  denn  waj  lauß  schließlicli 
das  letätte  Strelien  jeder  Wissensohaft  nein  7      .\ut  i 
,  kllimng.  und  die  brineen  wir  im  reichsten  Jlaüe.  , 
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Die  Teerfarbenchemie 
in  den  Jaliren  1904  und  1905* 

Von  HAJfS  BüCHERBB. 
(Bingar.  d.  11.14.  im,! 

Auch  in  den  letzten  Jahien  larniim  die  finan* 

xiellen  Ereohni«««  der  mit  ntotiff  wnrh^fndcn  Kupi- 
talien  arlieitenden  groBen  l'ntemeiiiiuiii^ca  nicht 
den  geringsten  Zweifel  darübi-r.  daß  dk-  T«frfarlx-n- 
indiistrie,  und  besonders  die  deutsehe,  sich  eine» 
durchaus  blühenden  Zustande«  erfreut,  ist 
die  Sachlage,  wenn  e»  eich  um  die  Bewertung  des 
wiMenaciiaftliciien  und  dee  damit  eng  zusammen - 
hSngenden  teobniMhen  FbrtBchrittee  handnlt.  den 
uns  die  jiingHt  vergangene  Zeit  gebracht  hat.  Ks 
ist  meiirfacii  die  Anaicht  geäuUert  worden,  daü  die 
TeerfartwnlndnAtne  ihren  Hohepwiki  Sbenuhritten 
Kincr  -nlcVir  n  .\iiffassinit;  lätit  ^Ic],  in  dicker 
Form  wohl  kaum  bfipflichtcn,  wciin  man  darunter 
niebt  etwa  venteheo  «iD,  daO  noh  die  Rntwicidnng 
in  einem  cf^irfn  früher  etwns  L't  in.ißis.'tin  Trinpii  xr>\]- 
zieht,  oder  um  die  Verhähm*-«t.  duuh  lim  andere 
uns  geläufige  Form  zu  verdeutlichen  :  Der  .Anstieg 
der  Kurve,  durtfi  ^v(■l<  lir  di«*  Ffitwicklunu  der  Teer- 
farh^-nindustrie  zum  .Au.-idruek  gebrnoht  wird,  i.st 
etwa»  weniger  steil  geworden,  ohne  (i  ilj  in  Kurve 
jedocik  bisher  ihr  Maximum  erreieht  hat.  Ks  lie- 
darf  nur  eines  Hinblickes  auf  die  engen  Bezieh  ut\gen 
zwi.schen  Farhon-  und  TextilitxluKtrie,  um  ohne 
weitere«  zu  erkennen,  daß  die  Zukunft  der  Farlien- 
&brik«n  eine  durcbau»  Reaicberte  wL    Die  Auf' 

eil.  19«-^ 


sehlieOnng  weiterer  Absatzgebiete  für  den  allge- 

111"  ini  ii  Welthandel  wird  zweifellos  in  hohem  MaOe 
dem  Tuxtil|{ewerbe  und  durch  dieaea  der  Teerlarben* 
induatrie  zufnite  kommen,  abgesehen  davon,  daO 

auch  die  tniTnitti  llifirc  Ausfuhr  von  Teerfarbstoffen 
nach  fremden,  ül>eraeeischen  Ländern  in  der  gegen- 
wärtigen Zeit  eine  groOe  Rolle  apieh.  Viel  whwie> 

riger  wi'irde  es  :?pin,  vnrniissac;f*n  7ii  wollon.  ^rio  sieb 
der  \\  etllx'werb  dt- r  etrizflncii  Liintler  uiiUtcIii  mder 
gestalten  wird.  DalJ  Deutsrhland  mit  seitu  r  Ti  er- 
farljenindustrie  zum-il  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Vorsprung  vor  den  anderen  IJindem  bc«it7.t.  das 
lehi'en  die  atatiatisehcTi  Aiigalx>n  übc^r  die  Zahl  der 
Fabriken  und  der  in  ihnen  beachäftigten  Chemikor 
und  Arbeiter,  sowie  der  in  Ihnen  angelegten  Kapi- 
talien und  der  erzeugten  Produkte.  Es  muß  al>er 
darauf  liingewieacn  werden,  daß  alle  diejenigen 
Lander,  die  eine  borhentwickelte  Textilinduatrie 
auf7.ii\M-iv,u  Iialn-ri.  wii-  Kii^jlatul,  (V\>'  Vereinigten 
Staatc-n  und  Frankreich,  eme  der  ullerwicbtjgsten 
Vorausaetzongen  for  das  GeMhen  dw  Farben- 
industrie erfüllen,  und  daß  daher  dif  Mn.'li'  h!^'  it 
nicht  ausgeschlossen  erscheint,  tl.iU  Ikuu-vililaml 
seine  führende  Rolle  verliert,  umsomehr  als  von 
den  lici<len  wichtigsten  Rohstoffen,  Baumwolle  und 
Wolle  (von  der  Seide  also  ganz  abgesehen),  Deut.tch- 
iandtwhor  keinen  in  neimens  wertem  Umfange  selbst 
I  erzeugt.  Die  Vereinigten  Staaten  bringen  al>er  den 
I  größten  Teil  des  Welthedarff«  an  liiiunuvolie  hervor. 
I  »md  Knglruid  bc!silzt  wciiiif^ti-ns  tu  ^  iti'  n  Kolonien 
i  Gebiete,  die  zum  Teil  w  achun  jetzt  mit  den  für 
I  seine  Tndustric  erforderlirhen  Rohmaterialien  ver- 
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■orgen,  teib  d<*«  Auffonblioks  hnm'tj,  in  dt-ni  clor 
ent^rhiwii-nc  Wille,  von  den  Launen  soKcnanntrr 
«tnerüuHiiaober  Baumwollkönige  unabhanipg  zu 
aein,  —  abeoao  wie  in  Tleatacli-ToiiD     den  Anfaan 

di6r  Baumwollp  vcrimlu^-i-n  «inl. 

Deutachlacd  hut  in  int-lir  aU  einem  Falle  da», 
ww  (fie  Niitiit  Minem  Boden  venngt  luit,  durch  die 
Inl^nsitüt  wia«<»nschnftlic!ier  Forsoliunp  iinr!  mit 
Hilfe  einer  ülH-rlüiierKn  lechnik  auKzuKleiciien  vi^r- 
Btanden.  Die  (Jebicte  der  Wissenschaft  und  Teeli- 
nik  Hind  alicr  auch  anderun  Nationen  leicht  ziigäng- 
lii-li,  /.unial  Ijci  dejii  hcutipcn  lebhafton  Verkehr  der 
Kulturvölker  unter««inander.  Inmofern  also  Hriirlnt 
der  ge^genwärläge  Zustand  keine  sichere  Ueirähr  für 
nein«  dauernde  ESrhaltnng  zu  bieten.  Viellncht  aber 
>.'iVi(  (  4  tiefer  lieffende  Cninde.  die  zu  der  Hoffnung 
berechtigen,  daß  D«ut«oldand  sich  nicht  m  leicht 
•tu  seiner  gänstiKen  8tena^,  <fie  es  ebinimmt»  wird 
verdrängen  la^wn.  Sollte  dai<  Volk  der  iK  tikfr  und 
Dichter,  wie  man  ui»s  Deutwho  wohl  nicht  ohne  eine 
Beimengung  von  ( leringtK-hätnijig  genannt  hat, 
nicht  doch  \ielIoicht  in  den  verpangenen  .Jahr- 
zehnten und  Jahrhimdert^'n  ffewissc  fjeistige  Eigen- 
schaften und  FähiKkeiti'n  in  «ich  entwickelt  und 
auaigebUdet  haben,  die  web  bei  den  anderen  Nationen 
nicht  in  gMchem  3ilaBe  aoRftepragt  finden,  and  die  ea 
ihm  emiüglit'lii  II.  AA\  In  ini^rc  w  i-scii-.!  li.iftti^  \\y 
und  techniijchc  Probleme  mit  einer  innigkeil  2ii  ver- 
tiefea,  die  den  Völkern  mit  impulsiverem  Charakter, 
der  sie  zu  höheren  künstlerischen  I>eistungen  be- 
fähigen mag,  oder  den  lauten  des  „gesunden  Men- 
scbenverntandi-s",  der  den  politischen  Erfolg  ver- 
biir^gt.  nicht  gegeben  isL  Verfolgt  mwt  die  Eut- 
wieklung.  die  gewiaaeCksbiete  derTechnik,  und  nicht 
nur  der  chemischen  Industrie,  in  den  let/.ten  Jahr- 
zehnten durcheilt  haben,  so  wird  man  sich  leicht 
davon  überzeugen  können,  daQ  diese  Entwicklung 
\  ict  IUI  hr  nach  dcrTiefe  als  nach  di>r  Bn  itc  psstrebt 
hat.  Kh  erticheint  daher,  wenn  man  von  individu- 
ellen Erschwungen  und  Erfahrangen  auf  analoge 
Verhält  ii!«sr-  hni  jrarr/.en  Völkcni  oiicr  l!.i>Hen 
Hchlielk'u  Uin  l.  diuiliau.'«  ni<  ht  u»nu)j4lii  h,  daLl  in 
nicht  zu  femer  Zukunft  ein  Zustand  erreicht  wird, 
bei  dein  d<us  eine  oder  andere  L.and,  auf  (irund  einer 
andersjirtigen  Organisation  seiner  gei.viigen  Kräfte, 
sich  nicht  mehr  in  der  Lage  sieht,  in  vollem  NLiUe 
■elbstschöpferiiicb  an  der  Weiterentwicklung  mitzu* 
arbeiten.  Es  wird  nch,  nieht  aiia  Süßeren,  sondern 
aii.s  «len  oU  n  nnaedeuteten  innen-n  (irün<len,  statt 
wie  bisher  jtnMluktiv,  nunnichr  in  der  Hauptiutclu- 
rezeptiv  verhallen  t  Der  Beginn  einer  alierdingM 
nie  streng  dureliznfiihri'ndoTi  Arfnit-ti ünnt'  rnffi* 
den  \'<ilkerri,  <'iii.-|<UH  linnl  dc«ii  ji  wnli^it  u  Fiihi^- 
keiten. 

Xieht  nur  die  veränderten  V'erkehrs^erhält- 
ni?i-*c.  die  durch  Dampf  und  Elektrizität  geradezu 
eilte  l'mwaizunf.'  erfuhren  liaU'ii.  i-i inoulii'lien  und 
erzwingen  vielfach  einen  solchen  erhöhten  Aus- 
tausch der  Erzeugnis.se;  auch  auf  gesetzgeberischem 
(Jrbicic  ist  i-in  I'iiinI.iihI  in  h<ilifni  .MalJe  j:<  :'ii,'ii<'t. 
ein«  »okhe  EiilwickUin«  zu  L>i>;üii-tiL;t  n  und  m  bt;- 
schleunigen,  ein  Umstand,  der  hik  Ii  bisher  solion 
fsfiitlifh  da/u  liciu'el  r.(i.'i'n  luit.  tlic  Bliilc  »lc-r<li-ut- 
.sili'  ii  'IVi  i  fiii)«-niii(lu>trii'  zu  fördern.  i^'l  das  «lit- 
Pa(ciitt;i-sr-t/K<'buiii,'  und  der  in  nciK  sit-r  Zrii  diin  ii 
aie  herbeigeführte  ZuitamnicnachluU  fast  aller  Kul- 
turstuaten  ni  einem  gunrinsanien  Verbände  zum 


f?chutz  des  g(^werblichen  Eigentunis.  Es  wurde  zu 
weit  führen,  hier  des  Näheren  die  Wirkungen  der 
Patentg^tzgebung  und  der  eben  erwähnten  sogen. 
„Intetnatiönalen  Union*'  aiueinaaderzuMtcen.  Eb 
ist  ibi-r,  w\<-  virlfältitTf'  Erfahrung  gelehrt  hat,  keine 
Cbertn^ibuug  zu  -sagen,  daß  da«  gewerbliube  l"r- 
heberrecht  dem  erfinderitchen  Geinte  die  Höcrl>«h- 
keit  Kewfilirt.  «Hnc  Herrschaft  iilier  den  ganzen 
Krdball  auszudetmen  und  durch  die  Künste  des 
Friedens  LÄoder  und  Me<-n-  sich  Untertan  zu  machen. 

Der  gq^wärtige  Zustand  läßt  die  Uoffnimg 
PBge  werden  —  und  die  oben  angedeutet™  innerrai 
(Jründe  scheinen  diese  Hoffnung  zu  rwhtfertigen  — . 
daß  aie  Teerfarbenindnatrie  eines  von  den  iiebieten 
nivnaehlieher  TStiirkeit  sein  wird,  onf  dem  du  Volk 
der  Diihter  iiixl  Iv  nker  iMidiprTottuog  nicht  SD 
spät  gekommen  ist. 

Bs  liegt'  nahe,  in  dieeein  Ztisanunenhange  »nf 
einige  Vorgäncc  wrt?chnftlifher  Xatnr  hinzuweisen, 
die  sich  vor  niriti  1  ui^er  Z<<it  im  Schöße  der  Te;T- 
farbenindiistrn'  Hl>j;espielt  hul>eii,  und  <lie  eine  Wieder- 
holung äbnhcher  Ereignis^  auf  anderen  Gebieten 
der  VoIkswirt<«chaft  darstellen.  Tch  meine  den  Zn- 
sanimonsi'hluß  mehrerer  Teerfarlxuifabriken  zu 
einer  Art  Betriebsgemeinscbaft.  Es  haben  eich  hier 
2  Gruppen  gebildet.  Die  eine  nmfaSt  die  Fknliwerke 
vriiiii.  Mi-iytcr  Lucius  i'v  Tvriining  in  Höchst  a.  M. 
und  die  Firma  Leopold  Ca«sella  \'  l'o.  in  Frank- 
furt a.  M.,  die  «ndere  «fie  Badische  Anilin-  und 
Sofl.T  Fabrik  in  Ludwigsh.ifen  a.  Rh.,  die  Farlv'n- 
fabriken  vorm.  Frii-dr.  Biiyei  &  0>.  in  EllM-ifeld 
und  die  A.-(:.  für  Anilinfat^katioa  in  Bi>rlin.  Dem 
Zusammenschluß  war  yorausfcegangen  eine  Preis- 
übereinkunft zwischen  der  „Itadii^chen"  nnd  den 
..Höchstmi"  l«etreffend  Indigo,  von  der  weiter  iint<-n 
noch  die  Rede  sein  wird.  Kr  hat  zur  Folge  eine 
MiHetordentSch  weitiiehende  Proissabe  der 

ScIllStändigkeit    auf    -riten    rier  il'-t    f  Tenu-in^f  h.\ft 
angehörenden  Farbenfabriken,  die  die  größten  ihrer 
Art  aiiid.  und       Hnadate  von  Chemikern  aowie 
Tftns<>nflo  ^'on  Ar>MMfeni  f iilK>r  2()  000)  beschäftißc.n. 
Man        nicht  uniliin  können,  die  ( ;röß<>  d««  Opft-rs 
anzuerkennen,  das  einer  als  richtig  erkannten  ldi.»e 
zu  I  jcbe  gewagt  wurde,  imd  das  jedenfalls  die  Kr- 
Wartungen  auch  derer  übersteigt,  die  einen  genauen 
Einbhck  in  die  Eigenart  dii»^«  r  Kn-senUtrieU^  1m>- 
aitzen.  Ob  der  ZasammenscbluÜ,  der  erfolgte  in  der 
Abeicht.  die  Erzeugung  zu  verrinfiachen  and  za  ver- 
billigen, um  da<lureh  auch  fletn  Wetf^N-wi  rb  des  Aus- 
laiKles  wirksamer  Ix^fguen  zu  können,  eine  wirl- 
!>chaftlichu  Notwendigkeit  war.  und  ob  er  d«D 
Beteiligten  den  materiellfn  \'nrtei!  bringen  wir<L 
den  sie  erhofft  1iaU-u,  luuli  (iulmi^estellt  bleib«»n. 
.Auf  alU-  Fälle  haben  die  zusammcnge.<chlofi>«-nen 
Gruppen  ilm<  .'Stellung  auf  dem  Weltmarkt  auch  dem 
Auslände  gegen  über  erheblich  verbessert  und  gleich- 
zeitig ihn-   Fabrikation  und  Verwaltung  verein- 
fauhvn  können.    Auf  der  ondereu  .Seite  aber  wird 
matt  «ich.  bei  aller  Bewunderung  für  die  OrÖQe  dm 
Beis|ncls,  vor  einer  Cberschät/unu  it<-i  \.'n  -i  !  '■-^n 
Betrii:U>)jituiüiuc><.'lmfl«n  zu  erwartenden  W  irkungen 
XU  hüten  haben. 


A)  Rah-  imi 

Bc/iigli'  h  der  Höh-  und  .\iisganj;smateriaUeil 
haben  sich  cUe  Grundlagen  der  Teerfarbeniabrika- 
tfam  nieht  weaentfieh  gefindert.  Die  MSglichkeir,  die 
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-wicbtigntein  KohknwaBMntoffe,  Benzol,  Naphtalm 

und  Anthrapcn,  uc-it  ilK-r  den  Bedarf  hinniis  zu  er- 
zeugen, und  dur  enge  Ziuuuumenliang  mit  der  von 
Jahr  zu  Jahr  wa  hShum  LeiatiinRen  eich  aaf- 
»t'hwingendrn  Eiticninduätrie  enthebf  n  dii^  Fnrl)cn 
fnbrikt^n  der  wichtigen  Sorge,  oh  sie  die  liuLstoffe 
in  genügender  Menge  herlH  i/iis(  Ijaffcn  vermögen. 
Es  ist  darum  auch  fraglich,  ob  die  Verarbeitung  der 
rusiüschen  PotroleumräckHtändo  auf  aronintiM^lie 
Kohlen  Wasserstoff«!^  über  (ÜO  kGrzlich  sehr  inte- 
reaMOte  Mitteihingaa  samaobt  Warden  (nahe  Bei. 
f*iesa  SS.  18.  546  TIMS)),  jeranla  Ar  Deatsohland 
technische  Bedeutung  gewinnen  wird.  Unsere  deut- 
schea  DeatiUatioiwkokerei«»  verbrennen  Jahr  au« 
Jahr  Mn  Taunnde  von  Tonnen  solcher  wertvoller 
Bestandteile  unter  iliicn  KDk>'>f(»n.  \M.ii  ln-i  dein 
lieutisen  Preisstindc  ihre  Gewinnung  nicht  den  gp- 
aQKeadeo  Nuteeo  abwvft  AllerduK^  biefeen  die  aua 
Petrnleumriirk^trinilen  rr7eii!L:trri  Kdlili-nwasaerstoffe 
den  nicht  zu  unterBcbützenden  Vorteil,  daß  äe  voll- 
knmmeB  frei  von  Sch'wefel  afaid.  Esbatsicbnämhcb 
bei  näherer  l'nt<>r«(ichunsr  (Irr  von  den  deutschen 
Farbwerken  verarbeileleti  ik  lU-ulc  gi^t  igt,  daü  auch 
die  reinsten,  mehrfach  durchfraktionierten  Sorten 
detwelben  nicht  ganz  frei  von  Schwefel  sind.  (Vgl. 
die  Referate  in  dieser  Zeitschrift  über  S-tiehalt  der 
Beinbenzole,  die  Methoden  der  Reinigung»  über 
Thtopbenbeetiinmupg.) 

'  Die  dureh  den  unvemeidlichen  Gehalt  des  Teers 
iiu  W  asser,  das  sich  auf  einfache  Weise  nicht  ent- 
fernen läßt,  bedingten  ächwieiigketten,  die  aicb  in 
starkem  Stoflen,  Überschäamea  und  dgt.  auOera  und 
bcsiinders  im  Anranp  eine  außerordentlich  vr.i..ii  Ii 
tige  JDcstiUation  erfordern,  hübeu  zu  verschiedenen 
VoMMDhUgen  gefübTt«  die  aber,  soimt'sic  Neues  ent< 
halt4>n,  praktiadl  nieht  leicht  durchfuhrbar  sein 
werden. 

In  neuerer  Zeit  soheint  der  Bedarf  an  Phenol 

und  Krf^l  nrr<.'h  weiter  gwtieeen  zu  «sein.  Mxiaü 
cinersi'ii.M  dif  sot;t  iuiuiito  syiitlietiache  Darstellung 
des  Phcnuls  au»  Benzol  durch  Sulfonicrcn  und  Vor- 
schmelzen eine  erhöhte  Bedeutung  erlangt  bat.  an- 
derMiite  aber  auch  die  Trennung  der  drei  isomnren 
KresoJe,  die  als  Zwischenprodukte  für  die  Darstel- 
lung von  Heilmitteln,  Färb-  und  Sprengstoffen 
einen  sehr  uhtemehiedlichein  Wert  besitzen.  Die 
«ynthetische  r>ar^iilliitiK  dt.-  Phenolfl  scrjinf;  Ikj- 
kanotlioh  in  no  befriedigender  Weinie,  daß  VerbuM« 
rangen  wohl  nur  hinsiehtUeh  ehm-  mägllchst  ratio 
Hellen  AiifarlM'ituDk'  der  Sulfonierungs-  unilSclwncl/.- 
pnxluktc  m<Wlich  erscheinen.  Im  G«^en<tatz  dazu 
bUdefc  die  einfache  und  eeharfb  Tnmnnug  der  drei 
iisonieren  Krcsole  ein  ansr-heincnd  noffi  nifht  voll- 
kommeu  gelöstes  l'robkm.  Die  in  den  k  t/tm  1  diteii 
in  i'atentacbriften  veröffentliciiton  Trciitiiint;>  und 
Keinigungsverfahren  Ix-ruhen  auf  folgenden  Reak- 
tionen :  1.  Darstellung  der  dn-i  i«<Hneren  Kre»o.\- 
acetB&uren  (auH  i-ohem  Kresolaikali  -i  Monochlor- 
eooigwnurej  und  Trennung  der  2iia-!Salze  auf  Unind 
der  verschiedenen  Ijösllrhkeit  in  Wasser.  2.  Tren- 
nung III  und  p  Ki.-M)!  iiiach  Kiitf.  rnung  des 
niedriger  (üedendcn  u-Krcaola  durch  fraktionierte 
DeatiUntlott)  durch  Sulfonienm,  Abeebeidutig  der  tn 
Wa.H-ser  schwer  lüslichfii  p  KresolBulfonsäurc  oder 
Uires  Ka-Sulzes  und  Abftjwltimg  der  SuKongnippvu. 
3.  Trennung  de»  Gemiaehes  au»  m-  luid  p-Kresol- 
aulionaäuce  durch  Abspaltung  der  Snlfongruppe  nur 


ans  der  m-KrBsoIsuKbnsiUire  mittels  Qberhitzten 

\Va8,serdarn[ifes  n.'".    1.  Bchandlunc  des 

Gemiaehes  von  ra-  und  p-Krosol  mit  waaserfreier 
Oxalüäure  oder  wasserfreien  aatuen  Oxalaten,  wobei 
sich  der  kristalUnischc  sntirc  öxalesterdes  p-KresoK 
HOOG. C00C«H4.(  IIa,  (bzw.  ein  Salz  desselben) 
bildet,  der  sich  vom  unveifinderten  in  Kivsol  tren- 
nen läßt.  5.  Einwirkung  von  Biaulfat  auf  d>.s  Ge- 
misch von  m-  und  p-Kresol  unter  Bedingungen, 
unter  denen  sich  lediglich  die  m-Kresolsulfonsäure 
bildet,  während  p-Kreaol  onveriuidert  bleibt,  als- 
dann Abtrennung  der  wasMclfisfiehen  m-Kreaol- 
sulfon.siiure  von  dem  ölförraigon  p-Kresol.  0.  Ab- 
scheidung  des  m-Kresols  aus  einem  (jemisoh  von 
m-  mid  p-Kresol  m  Vona  dm  neutralen,  sehwer  Ifla- 
lichen  m-Kr(?Milcal'  intus  lulttt'Ls  .\t/k  ilk.  7.  Ülier- 
führung  des  Kresolgemisches  in  die  Doppelverbin- 
dnngen  ans  Krosol  und  KreBolalkali  s.  B.  von  der 
«llLT-mcini  ii  Fnrriu'l  :?H()H  -f  ROK  und  Trennung 
dui-ch  iraktionici  tü  Kri.-itttlliHatiDn. 

R)  Zw  iHrhi*  II  Produkt)'. 

Bt-i  der  DttifilcUiuig  von  Zwi.'M'lienproduktcn 
handelt  e«  sich  vielfach  weniger  um  die  Auffindung 
neuer  Substanzen,  als  vielmehr  um  die  VerbcBsorung 
der  bisherigen  Methoden  zu  ihrer  (Jewinnung,  d.  h. 
um  eine  Verbiüigung  durch  Steigerung  der  .\u8- 
beutc  oder  doroh  Verwendung  wohlfeilerer  Aus- 
gangs- und  KilbmateriaHen  oder  um  eine  Erhöhung 
der  R«  irdu  it  unddgl.  Vielfach  natürlich  golx>n  hier, 
wie  auf  vielen  anderen  Gebieten  der  Tecbniic, 
patentreobtliehe  Veibnltniaae  den  AnstoB  zur  Auf- 
findung neuer  Verfahren,  eine  Erscheinung,  die 
durch  die  Besonderheiten  unserer  deutschen  Patent- 
gesetagebung  eine  Brklinmg  findet.  Daß  flbrigens 

das  deutacbo  Patentpr.setz  trotz  gewisüfr,  b  sondt  rs 
in  letzter  Zeit  lebhall  erurtei  i«r  Mangel,  seine  großen 
Vorzüge  besitzt,  nicht  nur  im  Ffinblick  auf  die 
Fiitdci  unp  « i^Honsohaftlii  Ikt  Erkennlnis,  sondom 
auili  lüi  die  üiiLwiekluiig  diT  Tcc-Imik,  v\ird  iicrti 
und  allseitig  anerkannt,  und  Ix  sunders  die  deutet  ho 
Teerfurbenindustric  hat  allen  Anlaß,  dimkbar  des 
Schutzes  einKedcnk  zu  sein,  den  ihr  Gesetz  nnd 
Rechtsprechung  verleihen. 

Wegen  ihrer  großen  Wichtigkeit  und  der  Sonder- 
stellung, die  de  tmter  den  Zwüschenprodulcten  ein- 
nehmen, werden  die  .•\ntl>r.n  liit)onabk''mmlini'e 
unter  den  AIi£arinfarlj«it"ifen  (siehe  Absoimitt  C 
VIII)  besprochen  werden.  In  diesem  Abschnitt 
sollen  zun.'i«  list  nur  diejeniircn  Mi  tlirKlen  Bcriick- 
siohtigung  finden,  die  sich  auf  Benzol-  und  Naph- 
talinderivate  Ijeziehen. 

1.  Die  S  u  1  f  o  n  i  e  r  u  n  p.  Dir^o  Mothode, 
die  einst,  als  es  sich  in  den  8üuj  »md  'JOci  Jaliren 
des  vergangenen  .Jahrhundert«  um  den  Ausbau  dea 
uinl'finurcichen  Gebietes  der  Naphtalinderivate  han- 
delte, vor  allem  in  Verbindung  mitder  Aikolischmclzo 
eine  hervorrngendc  Rolle  in  der  Patentlitenitttr 
spielte,  hat  in  den  letzten  Jahren  bei  der  Daistellung 
von  neuen  Zwischenprodukten  nur  eme  verfa&ltnis- 
mäßig  seltene  .Anwendung  gefunden.  Meist  haiuii-lte 
es  sich  dabei  um  die  DarsteUiuig  von  Komponenten 
für  AsBofarbstoffe.  Der  umgekehrte  Fall,  nämlich  der 
Vcrhi-it  von  .Sulfonuru|/|'vn.  \Miid.  t.'  i  di  r  I,  t.  Ci-. 
1,  4,  7-  und  1,  4.  8-Nttphtyiauun(Usiilfuusiiurc  U-ulj- 
acktet,  die  bei  der  Einwiikung  aromatischer  Amine 
(Anilin.  Tolnidin)  unter  Abspsltung  der  4-ständigun 
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Sullongrappen  in  die  wryfiertfln  a-Naphtyfaumn-  | 

(f>-,  7-  und  8->monr)Su1fnn?iäTirt>n  üVK>rpehpn.  Dir«r 
Tateacbe  ist  deshalb  von  Interw*««,  weil  die  Sulton- 
gruppcn  in  4-8telluilg  in  den  a-Naphtylaminsiüfon- 
«auren,  im  Gegensatz  zu  den  a-MaplltolBttlfoiuiuniD, 
in  der  Regel  sehr  fest  sitzen. 

2.  Die  Vcraniaesung  zur  Daretellung  neuer 
Nitrokörper  lag  teils  in  den  Schwefel-,  teils 
In  dn  Afofurbetoffen;  im  letzteren  Fall  »chlieOt 
sich  dann  meist  noch  die  Reduktion  zu  den  cnt- 
■preohenden  Amidoverbindungeo  an.  Eine  bemcr- 
kenswert«  Neuerung  bei  der  Mtrierunp  von  primären 
Aminen  bestellt  darin,  ilaß  man  .il^^  sehntzenden 
Acyire8t>  statt  der  bisher  üblichen  Formjl-,  Aoet^l-, 
f*hta]ylsrappen  tuw.,  einen  Aiybidfonrilutemt,  aiso 
z/n  (  I^T  .rgH«— SOj—  einführt,  der  die  glei<  he 
Wirkung  wie  die  rein  orgonisohm  Aoylreete  auBübt>  . 
außerdem  aber  auch  die  Antrandnng  vwdBnnter 
Salpetersäure  und  die  Erzeugung  einheitlicher  p- 
lizw.  u-Mononitroprodukte  ermöglicht.  Von  Be- 
deutung ist  da.s  VerfAliri  ti  auch  für  die  m-Diamino, 
deren  Di-ArylsulfonyK-erbindunKen  sieh  Rkirhfallfj 
leicht  in  wässeriger  Löt*ung  uitiicmi  lasnen.  Die  and 
Eisessig  oder  Essigsäureanhydrid  und  stärkst  kon- 
■enUieiter  balpetersänro  erhältliche  Diacetyl- 
orthoNdpeteira&nre.  (CH,COO)gN(OH)„  dürfte  zum 
Nitrieren  wohl  nur  in  Ausnahmefällen  Anwendimg 
fiodeo,  wenn  die  in  der  Technik  äbiiohen  wobl- 
feileiw  Mittel  veveagen.  HSolnt  inteitwaaiite  Bei- 
triiue  zur  Kenntnis  der  Nitriei-^äim-  {Misehun^i  ans 
Salpetersäure  und  äohwefelsäuro),  die  nicht  nur  in 
der  Farben*,  sondern  aa<Ai  in  dinr  Sprengstoffindn- 

strin  die  «nsgedehnteste  Vt  ruendnng  findet,  liefert«- 
R  a  B  c  h  i  g  in  oiuvr  Abhunilhmg  (siehe  dies«  Z.  Iti, 
12S1 S.  [1UU5]),  die  sich  vorwiegend  aUerding*  mit 
einem  anderen  Problem,  der  Ttootie  de«  Btoikao)- 
morprozcssos,  beschäftigt, 

3.  Die  Rodviktiunsmethoden  haben 
im  abgelaofenen  Jahrzelint  eine  sehr  eingehende 
Dorobarbeitung  erfahren,  die  man  zurzeit  in  der 
Hauptsache  wohl,  wenigstens  vorläufig,  als  abge- 
aulilossen  betrachten  darf.  Z^i^liyi^h  eind  die  Be- 
miibungcu  gewesen,  durch  Anwendung  dek^- 
lytischer  Mi  tlmden  ilen  Keduktionsprozeü  liesser  in 
der  Uaud  und  bei  beliebigen  Zwiaclwaetufen  (Az- 
oxy-,  Hydroxylamin-,  Abo-,  Hydrazo-)  feetsuhalteo. 
Wenn  man  die  nicht  unbeträchtliefK  Zulil  dr>r  im 
angegebenen  Zeitraum  erteilt«i  Patente  mit  den  tat- 
sächlichen Indeningen  veri^eidit^  die  die  teohfueohe 
Darntellunff  der  huh  Nitrukorpem  dnreh  Hednktion 
cihältlichta  i'ioUukti;  «iluliitti  lial,  so  wird  man  die 
technische  Ausbeute,  im  Gegensatz  zur  wisiienecfaaft- 
Hohen  Bereiehei  nnf:.  nicht  sonderlich  lioi-h  nennen 
können.  Eine  dei  wichtigsten  Errungenschaften, 
die  mim  dem  Studium  der  Elektrolyse  orguni^^cher 
Kitrokörpcr  verdankt,  ist  wokl«  auOer  der  Ver- 
beaserung  in  d*r  Gewinnung  der  Benüdin-  usw. 
Busen,  die  Diu^ti  lluii;.'  de-  .il^  Aiisgangsmaterial  für 
die  Sch«-efelfarb»toffe  viel  bcnutxteo  p-Aminopbe- 
nob  tind  seiner  Derivate  ans  Nttrofaenzol  b»w. 
Pill  ii\ Ilijdroxylaiiiin;  die  aU  photograpliische  Ent- 
wickler brauchbaren  p-Aminopbenolderivate.  der  p- 
Amidooxybenxylalkobol  und  <Üe  entsprpohende  Ben- 
z^"l.sulfi>nfMiurc,  scheinen  jedr.r'li  |r-iohlr-r  dnrch  He- 
duktion  der  entaprecheudeii  Nitrophcnole  erbältUch 
zasein.  Ein  nicht  KO  untenchAtaender  Hangel,  den 
■alle  derartigen  Veir&hren  der  eilektrfjlyti.<<cben  Re- 


duktioa  organiaolierKfiirper —  sndümlieheegät  aeeb 

fnr  die  elektroKfisehr-  f>XYdation  dersfllicn  —  auf- 
weisen, ist  der,  dali  l.  bei  Anwendung  ron  Dia- 
phragmen ein  erheblicher  Teil  der  Stnmiarheil  sv 
t*ber«indung  <Ies  Din[i1imprmcn\<idf»rs-tanda  \n- 
brauclil  wird,  und  daß  2.  U  i  der  Ü  Ijcrtragung  der 
im  Kleinen  ausgezeichnet  verlaufenden  Proze»«  ins 
Große  gewisse  Schwierigkeiten  entatehen,  sobald  es 
auf  die  richtige  Bemessung  von  Stromstärke  und 
■Spannung  ankommt.  Gewöhnlich  sind  die  Werte  für 
Ampere  und  Volt  an  verttältDinüLßig  encrr»  r^renzeo 
gebunden,  deren  genaue  Innehaltimg  die  Afiparatur 
nnter  I  mständon  j-o  konijilizieit.  daß  .»Uc  die 
teile,  die  —  iNÜlge  elektrische  Energie  vorauege- 
eelxt  —  dem  Verfehren  an  eicb  anhaften*  dnnh  di» 
Nachfeile  melir  wie  aiifi;e\vogen  werden,  jklit  berech- 
tigtor  »Spannung  wird  man  dem  Ergebnis  der  Ver- 
nudie  entgegensehea  dfirCen,  die  vor  dnig^  Jakren 
erfundene  anOemrdentlieh  sinnreiche  Kombination 
der  Alkaht  liloridebktrolysc  mit  der  elektroK-tischeo 
Reduktion  von  Nitrokörpem  (nach  der  (ileichunc: 
6Naa  +  Cellj.NOj  +  4HzO  -►C«Hs.Xn»  +  6N<iOH 
6C1)  der  technischen  Venn  irklichune  näher  lu 
rücken.  Vielleicht  gelingt  c«  diesem  Veriabree,  maf 
Grund  der  durch  die  obige  Gleicbnng  mm  Ae*- 
druck  gelangenden  günstigen  SüvmiansbeTite.  fieh 
das  eine  oder  andere  (Gebiet  zu  erolicm. 

Eine  gewisee  Bedeutung  wird  &ami  in  Frank- 
reich  erfundenen  Vorfahren  mr  Dant^hmg  tob 
Amido- aus  Nitroverbindnn^en  zufr^sclirieht-n  Au'h 
abgeeeb^  davon,  daß  nur  solche  >iitro Verbindungen 
bei  dieaem  Verfahren  (dae  Waeaenitoff  oder  WaHtr- 
pa>  in  netrenwart  (..'ewif^.-HT  ^tetnlle  fCti.  Ni,  Co.  Fe, 
Plj,  die  wie  Katalysiitoren  wirken,  alä*  Reduktion*- 
mittel  benutzt)  ttb  Ansgungsmaterinliea  Iffiatushbar 
sind,  die,  wie  ?..  H.  N'itrolx'nzt>l,  leirht  zu  vf*rd.-\rapfen 
sind,  wälirend  Nitruverbmdungeii  uiil  meürerwi 
Substituentcn.  wie  CK«  Und  IVinitinlrötper  odf^r 
NitroBolfooBäurcn.  davon  amgeachlowen  bkäbeo. 
eradieint  es  fraglich,  ob  nickt  soeh  dieses  Ver- 
fahren, wie  so  viele  andere  an  sich  beacht^twwwte 
Vorschläge,  an  der  teoimischen  Überkgenbcit  der 
seit  Jahmimten  auf  das  feinst«  dnrehgeArbdtetca 
alten  Reduklion.^niethode,  die  auf  der  VerwenduniZ 
der  wohlfeilen  Eüsenfeil-  oder  Drchspane  berahU 
acheitsni  wird. 

4.  Die  Oxydationsprozesse  bezit-heri 
sich,  im  Anschluß  ao  die  Bemühimgen  zur  Dai^- 
long  von  o-Nitrobensaldehyd  fOr  bdigo,  vorwiegwd 
auf  die  üherfithning  von  CH3  —  in  i^Ml  und 
COOH-  oder  von  CH2<-  in  CX3<-Grupp..a.  ilierlx^i 
hal<on  sich  auch  die  Cerverbindimgen  als  au^e- 
zeichnete  Kontaktsubstanzen  oder  SauerstoffüU-t 
träger  erwiesen.  I>ie  immittelbare  Hydroxyüerunc 
aromatischer  Kohlenwasserstoffe  zu  den  einfachsten 
Hydroxylverbindung^  ( C«H«  C^H«. UU  odar 
C,„Hi^->  (',oH7.0H),  dn  im  Hinblick  anf  die  be- 
kannten Preisunterschiede  8«lir  wieiitige«  tecii 
niacbes  Problem,  bat  bisher  aus  allerdings  leicbt  w- 
standlioheD  Qrfioden  beEilgUoh  des  Benxc^  nd 
Naphtahns  noch  keine  Losung'  pefund.  n.  l>i<?  eiu 
fache  Übertragung  der  aus  der  Anthrachinoiueiljr 
bekannten  Re^tioiien  ist  wegen  de«  durduitis  vw- 

seliiedennrticen  \VrhaltenR  von  J^^^nzr.l  nj-td  \apt- 
talin  gegen  konzentrierte  .Vhucfeljiäure  und  t>K;urii 
nicht  angSngig.  Die  bereits  vor  dner  Reihe  voc 
JahtHi  aasgeführte  Hydrozylienuiig  ▼!»  flMMlm 
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mittels  Persulfnten,  die  in  der  Regel  in  der  p-Stel- 
hisg  stattfindet»  eatsprioht  keinem  dringenden  tech- 
tUMhen  Bedürfnis.  Wichtifier,  z.  B.  fär  Bcenzlwte« 

chiii  und  fJuiijaknl,  \\  firc  i'in  Vi-'rfaliix'ri  für  llydroxy- 
licniug  auch  bei  in  p-StcUung  nicht  subetitutorteu 
VerlMndmifen  aaf  die  o^tdlanft  ni  besohitiiiken. 
Mit  Hilfo  der  Mn- Verhinduiicin  f.MnOg  und  .Mnn- 
ganiüalze)  wurden  neue  Varialioaun  gefunden  zur 
Daretettung  von  o^Nitrobenzaldehyd,  Betmldehyd- 
sulfomüuren,  Chinonen  und  Oiibonsiinren.  Ein 
tecliniseh  nussichtsreieheä  Verfalmii  l>ost*?ht  in  der 
Oxydation  der  Arvlflulfontüureester  der  Krenole, 
2.  B.  CHs.CeHt.O.'sOa.CeH,,  zu  Aldohyden,  H.CO 
.C«H4.0.S02.CgH>  oder  Säuren,  H0üC.C\,H4.0 
.SOo.CgHs,  die  durch  Verseifung  in  die  freien  Hydr- 
ozylvwbindiuigen  (Saüojrl-AIdefayd  oder  -äanre) 
öbergeben» 

In  den  letxtn  JaJimi  hat  sich  zu  den  bduuintea 
Methoden  eine  neue  eigenartige  hinzugesellt,  um 
Chlor-,  .\itro-.  Sulfon-  und  AJkoxygruppen  dureh 
Hydroxyl  zu  ersetzen.  Es  wird  sich  beim  Absehnitt 
C  U,  Axofarbetofie,  Gelegenheit  bieten,  auf  dieeen 
Gegflnataad  Kordctoikoinmen. 

Bei  den  Chlorierungen,  die  in  zahl- 
reichen Füllen  Anwendung  gefunden  haben,  sowohl 
bei  Forbstoffen  al»  auch  lx;i  der  Damtellung  von 
Zwischenprodukten,  «mdo  melirfjuih  statt  des  freien 
Chlors  dad  Sulfurvdchlond,  SOgClj,  empfohlen. 

Die  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  unerschöpflic^lio 
Methode  von  G  r  i  g  n  a  r  d  hat  für  technische 
Zwecke  biahcr  nur  dort  Anwendung  gefunden,  wo 
e»  sidi  um  wertvolle  chemische  Prü  parate,  z.  B. 
Riech-  und  Heilstoffe,  handoltc  Für  die  Toer- 
farbenindastrie  bat  das  Verfahieu  zur  Darstellung 
von  Aldehjrden  ans  llagnMinaibak>genalkylcn(  -ar v- 
len)  und  Ameiuen.siiureester  im  Hinblick  auf  ^.'e\\  iH>i 
aromatische  Aklehyde  (z  B.  o>Nit>obeuzaldehydJ 
Intenaae,  fafla  der  noeh  hohe  Preia  dea  metalliaehen 

Magnesiinns  seiner  techniacfaeiD  VtaninHimg  nicht 
hindernd  im  Wege  steht. 

Im  AnaohloO  hieran  noeh  ehttge  kurze  Bemer» 

kiincen  üIh  t  <ii.-  Xt  ucrungcn  auf  dem  (»cbietc  der 
bei  der  Teerfarbenfabrikation  benutzten  Hilfs- 
Btoffe. 

In  der  Entsvirklnrifi  der  Seliwefelsäiin-industrie 
ist,  besonders  was  die  Kontaktniethodcn  anlangt, 
«in- gewisser  StiUatand  eingetretoB,  naohdem  doroh 

die  vomphmlirh  von  der  Bndi-<i"hen  Anilin-  und 
tioda^Fabrik,  den  ilyclistür  Farbwerken  und  dem 
Verein  Chemischer  Fabriken  in  Mannheim  au.sge- 
bildeten  V'erfuliien  tÜe  niustellinii:  des  SO_  eine 
huLf  .Stufe  dur  \  oUuuduug  ericiclit  haU  lui  Zu- 
sammenhang damit  haben  die  Chlon^ulfonsäurc, 
HSOjCl  (aus  SO3  +  HCl),  und  da«  ijuifarylohk>rid. 
SO2CI2  (aus  SO2  +  Cle),  als  Hilfiimaterialien  in 
neuerer  Zeit  mehrfache  Verwendung  gefunden, 
erstere  für  die  Zwecke  der  üulfoniwung,  die  übrigens 
m  gewissen  FMen  einen  anderen  Vertanf  nimmt  als 
bei  Anwendung  von  Schwefelsäiue  oder  Oleum, 
letztere  an  Stelle  desCiilorszum  Chlorieren  (0.o.),z.  B. 
zur  Darstellnng  von  Monoehlorfettsauien  in  Gegen- 
wart ihrer  Chloride  bzw.  Anh^'dride.  Xichl  olme 
Interesse  ist  auch  die  Brauch biirkeit  dt\t  chiorsulfo- 
sauren  Natriums,  Ni^O,(-'l  (aus  NuCl  ■-  SO,),  zur 
I>  hrsti'Miin<;  von  .\c-etylchlorid  und  EssigsÄureanby- 
drid,  nach  den  Gleichungen: 


CHjCOONa  -H  NaSOjCl  -  CH3COCI  -t-  Na,S04 
aCHa.OOONa-i-NaSOsCl  -  (CH,CO),0  +  Na^« 

+  ;.\aCl. 

Auf  äbnUobea  Kooktionen  beruht' die  durch 
neuere  Patente  bekannt  gewordene  Darstellung  von 

Säureanliydridf-n  und  Siiurecliloridon  aus  den  Oe- 
mischen  der  AlkaU-  und  Erdalkalisalze  -f  PCI(  oder 
POCI«  oder  OOCls, 

Von  großer  Tragweite  sind  die  Btgelmiifle  der 
Vorsuche,  die  in  allerjüngster  Zeit  angestellt  wurden 
behufs  Erzeugung  von  Salpetersäure  aus  den  Be- 
standteilen der  Luft  auf  elektrischem  Wege.  Wenn 
auch  die  Landwirtsehaft,  die  in  Deutschland  bisher 
etwa  ^/j  de«  gesamten  aus  Chile  eingeführten  Sal- 
peters verbrauchte,  vor  allem  l'r- u  lie  hat,  über  die 
Krfolge  zu  frohlocken,  die  die  von  ihr  nioht  immer 
fteundlieh  behaaddte  ehemnehe  Technik  in  häfiem 
I'eniiiheii  errunpen  hat,  Erfolge,  die  für  alle  Zeitea 
die  Menschheit  der  drohenden  tiofahr  einer  Salpeter- 
not  entrücken,  so  darl  auch  die  Teerfarhenhidaatrie, 
nelien  der  Sprencstoffindtistrie  die  Hauptahnohme - 
rin  für  .Sal}>ctci-siüurc,  getrost  der  Zukunft  eutgegun- 
sehen,  olme  befürchten  ZU  mOssen,  daS  dureh  di« 
allmähliche.  frnh<^r  oder  spater  doch  unvermeidliche 
Erschöpfung  der  chilenischen  Salpeterlagcr  die 
Preise  für  dieses  unentbehrliche  Hilfsmittel  eine  be- 
denkhche  Höhe  erreichen.  Leider  kann  Deutsch- 
land nicht  hoffen,  an  der  Verwertung  dieser  Erfin- 
dtmg  den  selbsttätigen  Anteil  zu  nehmen,  den  wir 
von  ihm,  wiohtigen  technischen  Neuerungen  gegen- 
über,  gewohnt  sind.  In  diesem  Falle  sind  beTorzngt 
die  Lander  mit  ..flii'-.sik.'er  Kolde",  deren  [Kitenziella 
Knüt;giv,  nach  der  scliließlichen  Umwandlung  in 
elektriache  Eneiigi«,  den  widentrebenden  Sauerstoff 
jui  d<  ti  Stickstoff  kettet;  vor  «nllem  Skandinavien, 
die  Schweiz  und  Italien.  Für  sie  t^cninnt  das 
Sehillersche:  „Au*  der  Wdlk»  quillt  der  Segen, 
strömt  der  Retren"  einen  neuen  Tnlnit.  Die  Dar- 
stellung des  fiir  die  Farbunindustne  uueiitti>ehrltchen 
Nitrits,  die  bisher  stets  auf  dem  Wege  über  di-n  Sal- 
{xtter  erfolgte,  wird  von  den  neuetsten  Fortachritten 
wohl  gleichfalls  nicht  unberührt  bleiben,  da  da«  bei 
der  Vcn  inigimg  von  Nj  imd  O4  primär  entstehendo 
N2O4  durch  Einleiten  in  AlkaU  in  ein  Qemiach  von 
Nitiat  und  Nildt  ftbergeht,  so  daß  es  Bur  ehnr 
rationellen  Trennung  bedürfte. 

Die  übrigen  Hilfsstoffe,  wie  HPl,  Ol,  die  Oxy- 
dationsmittel CrOa,  .Mn02.  iv.Mij04,  die  organischen 
Verbindungen  Essigsäure.  Acetylchlorid,  Essigs&oie* 
unliydrid.  Oxalsäure,  Benzoylchlorid,  I'htalsäurean- 
hyünd  usw.,  halK'n  ilire  bisherige  Bedeutung  be- 
wahrt. Die  N'ersuche,  die  billig  gewordene  Ameisen- 
säure statt  der  ^isigsäure  zum  Aoylieren  an  he* 
nutzen,  wurden  von  verschiedenen  Seiten  fortge- 
setzt. Auch  an  dem  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Oxalsäure  aus  Ameisensäure  wurden  weitere  Ver- 
besserungen endelt  durch  Herabeetsong  der  cur 
Durchführung  der  Reaktion  erforderlichen  Menge 
Alkali  (unter  ö%).  Auf  die  neueren  Untersuchungen 
über  die  Anwendbarlnit  der  Ameisensäure  an  Stelle 
der  Wein-  tmd  Mi!(  !i^;;ini  lieini  Beizen  der  Wolle 
mit  Chnxu  kann  hier  nur  liing»nviesen  werden.  Zu 
den  mannigfaltigen  Verwendungsarten,  die  der  Form« 
aldehvd  s«'it  tsiner  Reilif  von  .laliren  in  tler  Farben- 
iiidu.stt'ic  gefunden  hat,  ibt  iu  jüngster  Z«>il  eine  neue 
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hinzugfkonitnen,  nninlich  lichufs  Herstellung  von 
K<MuleiUMition^[>i  iliikccn  tnit  der  hi8her  aU  H\-dro- 
Solfilbewichnolea  Verbindung  >kii2S«04  +  2H2O  und 
dem  «nm  Spaltotück  denelben,  dem  NaHSO^.  Sulf- 
oxvlat  gvnunnt.  «ti-licn  MKnit  zu  I\i-<Juktinn^ 
Bwtiokea  (d  h.  zum  Atzen  von  Farbatoffcu  sowohl 
wie  ton  Vorkfipen)  nmunehr  dmi  anufewiehiiete 
Mittel  zur  VorfücntTC  :  1  Nn.,S..O,,  das  ontwäsw  rfc 
Hydrosulfit,  beetändiK  (j«!mftcJil  durch  ZuiMlr.  von 
Alkali  und  (ilvcerin.  2.  Die  FomialdehydverbindunR 
desBclben  :  Na^SsO«  +  2('Hj()  +  2Hj()  NallSO, 
<  CUM  +  NaHSO,  +  CHaO.  doi*  Hydrosulfit  XF 
di  r  Hi  K  Ilster  Farbwerke,  und  3.dicFormftldohydver- 
bindung  des  im  Hydrosulfit  NF  enthaltenen  öpalt- 
Btncken:  NaHSO«  -  C  H^O,  der  lUmgulit  C  der 
rä;i<Iischen  Anilin-  und  Srxl.i  FaKrik  Auf  die  Ii/ir  bst 
iutcrussante  Daratelhing  der  verschiedenen  Verbin- 
dunftea,  Qber  die  eine  nmftnglidie  Iit«fmtur  Imtebt, 
(siehe  Ref.  dieoe  Z.  18,  58«,  587  fHM>5]},  und  dio 
durch  uihlreiohe  Patente  geachütxt  sind,  kann  hier 
nirhfc  nSber  eiDgegan^an  «enlen. 

V)  ParhHtoffe. 

Unt«r  den  Gegenständen  von  allgemeinerer  Be* 
deutuiii  haben  die  KoBBtitntioaefiMKen,  femer  die 

Thcr>rif'n  ül>f  r  d,i^  ZuBtandekrnnnicn  Act  FarViiingcn 
miiu  I»  tirgiiiiischt-r  Farbstoffe,  sowie  die  Tiieonc  der 
Beizen färbungon  ein«t  bniten  Raum  in  den  wisaen- 
echnftlic-hen  Erörterungen  eingenommen,  ohne  daü 
Oi  auf  einem  dieser  Gebiete  zu  einer  völligen  Klärung 
der  Meinungen  gekommen  wäre.  Vor  allem  sei  bei 
dieser  Gelegenheit  auf  die  umf aasenden  Unter- 
aucJinnsen  »on  von  Baeyer  füngewreiten,  der 
duri  li  die  Kinführung  der  „Carboniiirn  viil<  nz'  dif 
Schwierigkeiten  zu  vermeiden  euoht,  die  sich  der 
Erklätviiig  iMetimmter  Tatsaebeo  m>d  eeheinbarsr 
Wideraprüche  ml [.'''C^nsotTon.  f*l>er  <li>n  Trdirilt 
dieser  Untersucliujigcn  im  von  mir  in  dieser  Zeit- 
toiuift  fortiaufond  berichtet  worden,  und  ieh  darf 
mioli  daher  an  dieser  Stelle  mtf  einem  Hinweia  be- 
gnügen. 

1.  T  r  i  |>  h  ü  n  y  I  ni  e  t  h  a  n  f  a  r  b  s  t  o  f  f  e. 

Der  wundervolle,  leuchtende  Farljenlon  der 
Triplienylmethanfarbstoffe  und  ihre  große  Aiu- 
giebiglceit  machen  es  ieiotit  begreifUcb,  daO  die  Farb> 
Stoffe  dieser  Klasse  tmtE  ilirer  in  meibrCiieber  Be- 

•/.ii  hunt:  iiiii:i-riii|/ciid','ii  Ki  Iii Iicil.-i-ii.'criH<  haften  auch 
heute  noc'h  in  gewaltigen  Mengen  Verwendung  fin- 
den com  F&rben  mieber  Waren,  bei  denen  die  Echt- 
heit ein'-  nn;<  rL'i'rirdnotf  ]\n]]r  -iiiirll.  sondrm  wr»  e» 
lediglich  duraut  aiikuiiiiiU,  duivli  die  .Schönheit  der 
Fürbimg  tmß  vielfach  allerdingH  nur  vorüberKehoide 
Wirkung  Zii  erzielen.  .\uf  der  anderen  Seite  hIht  hat 
man  wohl  au.s  den  bishiTiven  Ergebnissen  tlie  Er- 
kenntnis (•«•woiuu-n,  «lall  \  (Iii  !  iin  iti  ut-iteren  Aunbau 
dieses  Gebiets  für  die  Tccltnik  unter  den  heutigen 
Umständen  tiicht  viel  mehr  zu  erwarten  ist,  da  man 
kautn  hoffen  darf,  in  dic>>  i  Kia.s.'^c  zu  neuen  Indi- 
viduen zu  g«languu,  die  allen  gegenwärtigen  An- 
sprüchen hmstehtUch  der  Rebtheit  geniS||en.  ohne 
dnnli  y.u  hulieii  Priis  di<-  1.  lui  .die  VerwcndiinL' 
au.>ziisrldii'ljiti.  Die  w csi  ntlu listen  binfu;ri(;t-ii  Fort- 
Schrittt'  Ih'zo^cii  sich  auf  tlic  Vcrlx's><>runi:  der  .Alkali- 
und  der  \\  ii,>rlu-<  l*t!icit  <ler  'l'riplKMi ylnietliuntai  1>- 
stofU'i  von  geringerem  Eifoig  wuicnUie  Uemühutigen, 


hchtwhte  Produkte  zu  erzeugen.  Besonders  naoh- 
dem  es  gehmgen  i)<t.  unter  den  Änthrachmonab- 
kömmlingen  solche  zu  finden,  die,  wie  z.  B.  Chini- 
zaringrün  nnd  ABzarinaaphilol,  knchtendea  Ton 
mit  Iv  Iitlii  it  -cL'i  t)  T.it  ht.  Alkali.  Seife  und  Walke 

t\'erbinden,  und  die  infolge  ihrer  verhältnismäßig 
einfachen  DersteDungsweise  einen  mäßigen  Pteia  ge- 
^tatten,  läßt  sieh  wohl  behaupten,  daß  das  Streben 
nach  ecliten  Triphenylmethanfarbcstoffen  einem  drin- 
genden Bedürfnis  nicht  mehr  entspricht. 

Die  bisherigen  .\nnahmcn  über  die  Abhängig- 
keit des  Reaktionsverlauf^  vom  Löeitings-  und  Kon- 
denüationsmittel  bei  der  FarbstoffsjTithe«;  aus  Hy- 
drolen  und  Derivaten  des  o-  und  p-Toluidins  haben 
eine  erneute  Bestätigung  gftfnnden  b«  der  Dar- 
stellung von  Fiirl'stiiffcn  :uis  Tctr.i.ilkvldinniid' > 
hjrdrolen  und  Dialkyl-p-toluidinen.  l>er  Unter- 
schied tritt  sogar  bei  den  Dialkyl-p-tolnidiiien, 
nffcntjar  infolge  dcf  einheitlicheren  Verlaufs  der 
I  Kundrnsation,  noch  klarer  hervor  als  bei  den 
Monoalkylderivaten  oder  gar  bei  der  primären  Base 
I  i^ellist,  \m  der  die  rieht ung»be«timmenden  Rinflüsfse 
1  noch  um  die  N'orherrschaft  kämpfen,  t^rigens 
dürfte  die  in  Patentschriften  und  neuerdin^ 
auofa  von  Friedlioder  (Bd.  9,  8. 136)  ver- 
tretene Ansieht,  daO  liei  der  Kondensation  von  Hy- 
drolen  mit  l,.H-Naph(iilsidfonKäuren  (bzw  dt  ren 
Ätbem)  Produkte  entstehen,  in  denen  sieb  die  OH- 
Gruppe  in  p^telhmg  com  MetluBi-C  befindetk  flieh 
bei  näherer  Prüfung  kaum  als  zutrcffetid  erweisen. 
Bei  der  Darattdluug  von  Azofarbdloffcu  aus 
Naphtob<ulfonKHuren  ist  es  schon  lange  und  nüt 
Sicherheit  bekannt,  daß  die  .Azogruppe  in  o-Stellung 
zum  Hydroxyl  tritt.  Neuerdings  ist  eine  analoge 
:  Entelieinung  zutage  getreten  in  einem  Falle,  der 

(über  den  Beaktionsverlauf  Iceinen  Zweiiel  übriig 
lESt.  nSralioh  bei  der  Kondensation  der  sogenannten 
T^hodaminz\^  ist  1 1  c  ri  produkte(  p-  Dialky  lamido-o-oxy  - 
beuzoylbeoxooeäuren)  mit  Phenoleo  und  Napbtolen 
cu  Rhodineo  und  Rlwdolen.  Es  ist  in  holiein  MaBe 
liemerkenswcrt,  daß  das  imsubetituicrte  a-Naphtol 
fa»t  aiiswhlicßlich  und  da«  gewöhnliche  Phenol 
\vciiif.'sten8  teilweise  dufi  zur  (.)H-(;in[p|H'  o  ^tändj^e 
H-Atom  unter  Bildung  eines  Xanthenringes  rea- 
gieren lassen.     Im  Einklang  steht  die  Tatsarhe 
ferner  initder  EntJ«tehimg  der  o-Oxynaphtuylbenzoe- 
säure  bei  der  Kondeneatioa  von  Phtals&ureanh;- 
drid  mit  <i*Napbto]  nnd  der  iclioo  vor  Jafaien  von 
Ü.  Fischer  und  Frankel  ausgeführten  Syti- 
theee  dee  o-Amidomalachitgrüns  aus  M  i  e  h  I  e  r  • 
echem  Hydrol  nnd  Anilui.  Da  <Be  aoa  1.3-Methox3r- 
,  naphtalinf4ulfon»auroont«tehenden  Produkte  mit  den 
1  aus  l,3->]aphtolsulfon.<<äuren  dun  h  uuchirägliehe 
I  AllcyUemng  ent.stehenden  idoitisch  n'md,  so  ist  an- 
'  /.uiieliinen,  daß  auch  im  er>»teren  F  die  das  in  2-Stel- 
I  hing  lx>findliche  ll-Atom  uiil  dem  Hydrol  in  Reak- 

Ition  tritt. 
iDtereasant  sind  die  in  Wasser  leteht  läalichen 
,  ungeffirbten  Fuchsin  präpa  rate,  die  ans  Foehsin 
;  durch  lieliandlunc  mit  kmi/  S.dz^ure  in  <\rr  K.ilte 
I  erhalten  worden  köouen,  und  die  dem  bisweilen  stö- 
I  renden  Mangel  der  SehirerlSeiidikeit  dee  gewSlm- 
li.-heii  FucliHin-  itihelfen  sollen.  In  di-i  (^iiipi^-  der 
j  .\  u  t  a  m  i  u  e  wurden  X  .\lkyl  (.\thyl-)  und  Ar- 
I  alkyl .  (Ben«yl-)derivnte  da'.i-stelh,  die  vor  dem 
t,'c«<»lmlichen  Auramiii  dfi.  Vorzug  gröBeivr  SeÜHt' 
und  Öodiuehtheit  Ix-sit«:-  n  j«)Ucn. 
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II.  Aiofftrbiloff«. 

rHpÄzofarbstoffe  bilden  einf  KJa'äHc,  die  trotz  des 
Indigos,  der  Aüzarin-  u.  Soh  wefelfarbstoffeauch  heute 
nodt  T«m  der  aUt'r^roiiu'ri  ti-(  litiisolien  Bedentung 
iBt.  wenn  atich,  wie  sich  dies  leicht  voraufvm|;en  ließ, 
dir  Kl  fiiuiiiügen,  besonders  im  Bereicl»  der  Schwefol- 
farbstoffe,  nicht  ohne  tiefgreifenden  Einfluß  auf  sie 
geblieben  aiiuL  Aber  die  außerordeatlioh«  Viel- 
seitigkeit sowohl  der  Dttrstellung  ak  aaeh  vor  allem 
der  Verwendung,  die  diese  Farbstoffklawe  vor  ;illoa 
anderen  auueioiuiet,  sotgt  dafür,  daß  für  verloren 
gegangene  ProTfanen  «eh  immer  wieder  ein  Bnats 
fiiKl(^t.  Vor  allem  auffalloiicl.  uIkt  wnlil  vi'n>t;lnillirh 
i«t  der  Rückgang  der  Erfindungen,  die  sich  auf  die 
Daisfedhuig  von  Poljnuofarbetoffen  för  Baumwolle 
beziehen.  Während  in  friihcron  Jahren  eine  un- 
übersehbare Fxitie  von  Pat^iUfn  erkennen  ließ,  mit 
welchem  ESfer  die  weitere  Ausbildung  dieses  wich- 
tiu'f'n  f!ebieta  erstrebt  wurde,  findet  «ifh  pcufnivärtig 
nur  wenig,  waa  einer  lM.-,undertij  Ikaultiunir  wert 
enoheint.  Meist  handelt  es  Bich  nicht  ao  aehr  tun 
neue  (ioaichtapunkte  als  vielmehr  um  die  Benutzung 
neuer  Azo-  und  Diazokomponenten,  wie  z.  B.  dos 
Acetyltriamidobenzol.  CH3.CO.NH  :  XHj  :  NHg 
»  1 :  2 : 4,  daa  Glycin  der  J-Säuie.  HOOC-CHa-NH 
sOHiSOjH  —  8:  5:  7,derp-CKamldohydroabiiUMl- 
dialkylätlxT  hiw.  dius  A<  et yldi  i  ivat  deMsulben  oder 
der  eatapiecbende  Nitruamidokörper  iiaw. 

Eine  beneiiraiMwerle  fflaiwe  van  anfaetantiTen« 
auf  der  Faser  weiter  entwickelbaren  Moncazover- 
bindougm  stellen  diejenige  Baiunwollfarbstoffe 
dar»  die  «nf  fotgendem  Wege  gewonnen  weirden: 
1.  Kombination  von  in-  oder  p-Nitroanilin  oder 
-toliüdin  mit  einer  geciguutun  ^iapbtylaminaulfou- 
aäure  zu  einem  o-Amidoazofarbstoff.  2.  Ojqpdfttioa 
deasellMn  cur  Triaaoldisulfonaiiare»  x.  B. 

(NaOiS),C,oH.  ^  N  P,H. .  NOi , 

3.  BeduktioD  der  Nitro»  zur  AmidovarUndnng  und 

4.  Venchmolzung  Mir  (htytriaaoliwilfonafture, 

>u(),,S 

Diese  läßt  aich  mittels  einer  DiacoverUndung  über- 
führen in  den  Körper 

NaO,6 

iwd  nach  dem  Auafärben  wird  dieser  MonOMWfarb- 
atoff  weiter  entwickelt  auf  der  Faier  nun  DisaKH 
farbetoff 

R,  ■  N,\  N 

(R  o  s  a  n  t  h  r  e  n  e). 

^abo  verwandt  mit  den  obigen  Monoaxofarb- 
atoflimi  sind  die  z.B.  aweKitrobengytomidonaphtol- 
•ulfonBänran, 

HO,6>^»"»  •      '  ^ '  *^«"*  •  ' 

in  leicht  crsii  litlichcr  Weise  ku  fewinneuden  Flarb- 
»toffc  von  der  Konstitution 

«1  \ 

H( ) -C„H4— NH  •  CO  •  C,H«  •  NH, , 


die  sich  gleichfalls  nach  dem  Ausfärben  welter  ent> 
wickeln  Innsen  zu  IMaaxofarbetoffen  der  aUgemeinen 
Rinnel 


HO-C,^ .  ^iH  .  CO  ■  Ü,U^  -     •  B, 
NaO,8/ 

M»n  ii Ii  11  liehen  Echtheitaeigenschaftcn  wie  die  Tri- 
azoldehvate.  Bei  den  aus  J*Siute  daigeateUten 
Mopoawifarbeto^n  der  Formel 

H,  .  N,. 

HO-C.,U^  X H .  00  •  N H .  C.H, . N H  L( )  CIL 
N-aO,S/ 

gelanttt  die  sehon  aus  zahlreit  in  i!teren  Patent- 
schriften bekannt  gewordene  £igen8cbaft  der  J- 
S&mederivateb  rabstanlive  Monoaaofarbatoife  (Be  n  - 
z  o  0  f  h  t  f  II  r  b  p  n  -  B  a  y  f  r)  zu  bilden,  erneut 
zur  Anwendung.  Die  letzterwähnten  Forhetoffe,  die, 
wie  man  sieht,  den  Übergang  zu  den  oben  onge- 
führten  Entwicklerfarbstoffen  bilden  und  wohl 
offenbar  auch  den  Anstoß  zu  deren  Darstellung  gc- 
geixn  haben,  können  ültrigens  gMehfaUä  iti  der  üb- 
hchon  Weise  auf  der  Faacr  gekuppelt  werden.  Nahe 
verwandt  mit  den  Triazolverbindungen  sind  femer 
auch  die  aus  den  Amidotbiazolbaaen  und  Nitro* 
benzojküüorid  dmoh  weitere  Reduktion  erhaltenen 
AmidobenznylamIdothiasEole  und  dem  Sotton 
säureni.  die  uli-ichfalls  als  Eiitwieklerfarbetoffe  an- 
wendbar sind.  Die  an  sich  farbloeea  Tbiazolsulfan- 
siuran  wurden  neuerdin^B  dargeetettt  ans  den  Ben» 
zyliden-  und  Tlenzylderivaten  von  N  ■  [ 'i* vi  itiin- 
sulfonsäuren  oder  Amidonaphtolsulfonaaureu  durch 
die  SSnwirknng  von  Pol^sulfidea  bei  höheren  Tem- 
peraturen, s.  B. 

Die  den  S-  entsprechenden  O-Verbindunfcn  eittd 
die  Naphtoxazole,  die  nach  dem  Schema 


aus   Amidodioxynaphtaltnaalfonaäuna  gewonnen 

wimlen  nnd  in  analoger  Weise  »io  die  Thiazole  und 
iUuidothiazole  zur  Fnrbstoffdarstelluug  sich  ver- 


Die  technische  Bedeuüing  allt  i  dietki'  neueren 
Enlwicklerforbätoffe  liegt  dann,  daü  sie  im  Gegen- 
satz zu  den  alteren  Farbstoffen  dieser  Art,  unter 
denen  die  sogenannten  Diamin^batoffe,  z..  B. : 

t)H 

C,H,-X,-0„H.^S<),Nu 


OH 


;,Hi— Nf— C„H4--8( )  ,Nu 
die  wiohtigeten  sind  —  statt  der  dunklen,  sohwansen. 

blausrtnvar/en  nnd  1>lau\ inli-ttcii  -  hellt\  ornnei- und 
bläulichrote  Töne  aufweisen  tmd  damit  eine  Lücke 
ausfSlIen,  cBe  trotz  der  8chwefe]farbetotfe  ea  dem 
Baumwollfärber  binher  nicht  ermöclieht  hatte,  auf 
billige  Weise  echte  Färbungen  der  genunnten  Ton- 
art  zu  enielen. 

Von  großem  technischen  Interesse  sind  auch 
die  FüitiHrhritte,  die  in  letzter  Zeit  auf  dem  Gebiete 
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der  einfachsten  Hiafarben  erzielt  worden  sind.  Die 
Anwendbiurkeit  des  an  sich  sehr  einfachen  Verfah- 
rens zur  Erzeugung  von  braachbaren  Färbungen 
uuf  Baumwolle  durch  Kombination  einer  I>i&zo- 
verbindung  mit  wivr  Axoikompon«nto  auf  der  Faaer 
war  bedingt  einenetts  natürfieh  doreh  die  Edit> 
heitäeigenschaften  (vor  üllcm  aucli  SiiMitnic  i  ccIiI  ■ 
h«it),  aadererseits  aber  auch  durch  die  Möglichkeit, 
in  ^^hcr  Weise  dnroli  Atcangea  Weiß-  nnd  Bunt- 
efft  kt.  hervorzubringen.  Nachdem  diese  letzteren 
S<'iiwierigkeiteii,  wie  achon  früher  erwälmt,  durch 
die  weitere  Vervonicommnung  der  HydniniifitSta- 
methoden  als  beecitipt  frclton  können,  hat  man 
neuerdings  auch  die  iichwei-er  ut^baren  Nuancen  auf 
Baumwolle  mitteb  des  genannten  Verfahren«  cr- 
seogt,  wie  z.  B.  daa  a-Naphtylamintrranal  oder 
-bordeaux  und  daa  Chr3;widinpuce  (au»  Chr\-soidin 
+  p-Nitrobenzoldiazooiumchlorid),  das  ab  Disazo- 
farbatoff  aucii  Uaibätmn  soläßt»  femer  das  Kot- 
braun  aus  p-Nitraaillndiazo-o-toluidin  +  /S-Na(ih- 
toi  aowie  da^  Echtgranat  aus  in-Amidoazotoluoi 
DienacbchrQmierbarcu  Azotarbstoffe  auf  Wolle 
haben  ilire  große  Bedeutung  nicht  nur  beibehalten, 
sondern  es  ist  sogar  möglich  gewesen,  ihre  Wichtig- 
keit noch  zu  erliöben  durch  Auf0jidung  neuer  Di- 
Mo-  und  AaokoRiponenten.  wie  z.  B.  die  o,  o-IM- 
amidopheniil-p-HuIfoiisäuR- ,  die  o,o-Diamido-l- 
ciik>rbeozolsulfomuiure,  die  l,3'DiazDido>4-chlorben- 
sol'd'BiiH'onaiure,  die  m-Phenylendiamindisnlfoo' 
säure  einerseits,  din  Trinrnidobcnzole  und  deren 
Acctylverlmiduagen,  die  Diuxvnaphtaliae  {1,5;  1,0; 
1,7;  2,6)  und  Amidonaphtolc  (1,5:  2,6;  2,7)  aowie 
ihn-  SuIfoiisSuren,  femer  p-Kresoi,  die  ni-Amido- 
piieaole  i-Kitssole),  m-Oxydiphcnylamin.  Acidyl-p- 
aminoi^icnol  usm.  andererueita.  Zwei  Erfindungen 
der  letzten  Jahre,  die  gleichzeitig  auch  wiusensohaft- 
liehei»  [ntercAM"  lieanspruchen,  seien  hier  besonders 
erwalmt.  Sie  twziehen  sich  beide  auf  die  Darstellung 
der  wichtigen  o-Üzyazoiarbatoffe.  Die  altere  beruht 
auf  der  Brkenntnia,  daß  DiazoTnrbindungen,  in 
d^'ucn  die  Sulfini-,   Nitro-  oiler  Alkoxygruppe 

oder  cia  Halogen  in  o-Stellung  zur  Diazogruppe  lie- 
findet,  eehr  rtarke  Nwgung  zeigen,  unter  der  Ein- 
wirVriiiL'  \oii  saiULdiindcriden  Mitk'ln  "ii  .\>etat. 
Bi<  arbonat,  8oda,  Magnesia  und  dgl.  iu  o-Oxydiaso- 
verbindungeo  fiherfea^ehen,  in  dmen  RO^iH,  NO., 

H;;Int,rpn  usw  diir  li  OH  ersetzt  ist.  Durnh  Ilinzu- 
fÜKeii  vuu  O.wdalionsmitteln  wie  Cl  oder  HgO« 
läßt  sieh  die  hierl>ei  aus  der  Diazosulfonsäurc  ent- 
stehende SO.,  unschädhch  machen.  Die«'  Ki  findniiLr 
eruiöglieht  z.  B.  die  Darstellung  der 'J-Dia/.u-l  u,ij<!i- 
tol-l>-sullonsiiurv  aus  der  2-Naphtylaniin-l,0-disul- 
foosäure  oder  der  2-Nttpl)tylamin-l-cblur-6'SulfoQ- 
aäure.  Die  gleichen  Diazonaphtotsulfnnsänren  laicscn 
sich  auf  einem  anderen  Wege,  nach  der  2.  hier  zu  er- 
waiuumdeu  Kcaktion  gewinnen.  Die  trüberen  Ver> 
«uche,  o-Amidonaphtol-(l,  2-  und  2,1 -)«ulfonaiiuren 
zu  diu/Dtieren.  waren  bisher  an  dem  an- ir  in.drn  -  j 
lauf  de«  Prozetssea,  den  man  der  leichten  ZeräelzUch- 
keit  der  entatandenen  DiazonaphtolsulfonBauren  au- 
schrieb,  ge,stlu  it«-rt.  Daß  die.S4^'  i  t  il  ^  ir  hüch  gar 
nicht  sti  leicht  Zi'rsetzbch  sind,  wie  man  früher  ver- 
mutete, wird  bewiesen  durch  die  Mfiglieliiteit,  «ie 
mittels  de-s  «icwoliidiclien  \itriergeinipn;lies  7u  ni- 
tnereu.  Bc-iuglioh  der  1,2-AmidonaphtoisuHüa- 
säuren  wurde  gefunden.  duU  bei  AnwtMulung  von  | 
oi;g^aiischen  statt  der  Mineral-Säuren  die  Diozolie-  i 


rung  wesenthch  glatter  iind  rascher  verläuft.  M- 
fallenderweiae  besitzen  die  so  crhälthchcn  Ihaio- 
verbindungen  ein  verhältnismäßig  geringes  Kup;h 
lungsvcrmögen,  indem  sie  nur  mit  dem  Kaklioat- 
fiUligen  Reiorcin  mid  auch  mit  dieoem  nur  ia  att«- 
Bacher  Lnenng  zu  regulären  Asofarbatoflien,  nkkk 
ubi  r  mit  II-  <>d<  r  ^-Naphtol  zusammentreten.  Von 
noch  größerer  Bedeutung  ist  die  Beobachtung,  <M 
die  normale  Einwirkung  der  salpetrigen  ßiiir»  i»f 
1,2-  und  2,1-Aniidonriphto!5ulfonaäurcn  crhebLcL 
begünatigt  wird  durch  die  G<^eawart  vm  metal- 
Bsdiem  Knpfcr  oder  deewo  Sabeen.  D»  dit  o- 
Aiuidonaphtolsulfonsäuren  leiclit  ziii:rini.li' 'ind 
(durch  Reduktion  ent  weder  derNi  Ii  iwHwjili  UjUulion- 
s  itin  ti  oder  der  entaprechenden  o-OxyazofarlminfJoj. 
so  bedeutetdieseneue  Variatioti  dt  r  r)ia7.otierunj eino 
wichtige  Bereicherung  der  zur  Darstellung  von  \mlt- 
chromiwiMten  o-Oxyazofarbstoffen  verfiicbur^n  [h- 
axokompananteD,  unter  denen  bisher  fastaussdiiiefi- 
lieh  Ae  Derivate  dea  o-Amidophenols  zur  V«rw«a> 
dung  kommen  konnten. 

Den  Schwierigkeiten  beim  Färben  mit  des 
twhwer  lödiehen  SftarealisaTinmrhwarz  (o-Dtaando- 
phenol-p-8ulfon8äure[tetrazotieri]  •  2MoL)3-X«p'i 
toi),  da«  wegen  seiner  Liohtechthuit  au«h  tum  h'ti- 
ben  von  BliUtärtuchen  angplnwinn  wurde,  hat  mas 
dun  Ii  Beli-andlung  des  Farbstnffct^  mit  Risulfit  ui»d 
darauf  mit  Mineralaäureo  erfolgreich  abgehüHen 

Unier  den  direkt  auf  Beizen  ziehenden  WoU- 
azofarbetoffen  sind  in  neuerer  Zeit  auch  vielfach  gt- 
mischte  Disazüfarböloffe,  die  sich  von  Diamineo. 
wie  Benzidin  oder  Phenylendiamin  »bleiten,  uod  daa 
Sniit  vlf^äurc-  (bzw.  Kri«otüuiure-)  Beet  enthaheo, 
vui  geschlagen  worden. 

En  ist  im  HinbUok  auf  die  iu  der  Regel 
befriedigenden  EehiiieitBeigenschafteD  der  geirgkn- 
liehen  aauran  WöDaiofarlMtofiie;  beS  denen  inslw- 
HOiidcrc  die  ^^t'ifen■,  Walk-,  Wasser-  und  Pottin^- 
echtheit  zu  wünschen  übrig  läßt,  nicht  zu  verwun- 
dem,  daß  aie  gegenüber  den  weeentUeh  echtem 
naehchroBiifi  biiPi-n  .-\zofarbstoffeu,  drrr-n  lb:*tel- 
lung  sowohl  als  auch  Anwendung  (im  £iiiba<l>er- 
falmD)  rieh  höchet  einfach  gestaltet,  en  wenig  im 

Hintertreffen  gekommen  sind,  wn.«  sieh  "^hr  dcut- 
Uch  auch  in  der  PatentUteratur  ausprägt.  Wa^  dto 
neueren  unter  ihnen  noch  zu  einigem  Interesse 
hilft,  das  sind  die  bcfiondeiiMi  A'erueiitinngaarteB, 
z.  B.  im  Wolldruck,  oder  ihr  be»>üudt  iei  rartpeDtOO 
(gelb  oder  grünstichig  blau)  und  ein  gutes  Ef^- 
sierungpveumdgen,  Bedingungen  ihrer  Braochbtf- 
keit,  die  besonders  vm  den  Chrom  otropfarbirtdflw 
(neuerdings  auch  aus  Chlorchromotropsäure)  JMfcr 
oder  minder  weitgehend  erfüllt  werden. 

Auch  auf  einem  anderen  für  die  Azofarintolfe 
von  .lahr  zu  Jahr  wichtiger  werdenden  tietwt'' 
macht  sich  das  Streben  nach  erhöhter  Echtheit 
tend.  Das  sind  die  Lackforben.  B»  handelt  sidikiM' 
in  der  Regel  um  einfache  Monn.i?i .f,.tltit.  ffv.  i-i 
denen  als  Diazokompoaent4.>u  außer  dcu  ge^'uha- 
lichen  aromatiBehen  Aminen  der  Benzol*  und  TSaft- 
tuhnreihe,  sowie  ihren  Sulfon-  und  Carl^msauJ^ 
und  .\therderivaten,  mit  Vorliebe  ihre  Nitro-  und 
Cfa  iorsu  biti  tu  tionsprodukte  (p-NitraniUn.'<u  lfonj>Ä  ary-, 
o  Nitratülin-p-sulfonsäun*.  .Monei  iiiul  Di. M  i  uiiIlu 
»ullouaäure,  Chlomitranilinsuitnusiute.  li.^iilor- 
anihn«  Nitrotoluidiii)  Vorwenduui.  findtu  und  «u' 
Aiokomiwnenten,  außer  ^-Naiihtol  und  denjpväka- 
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'ichcn  Xaph(olKulfoD8üuren,die  ^-OxynaphtoeHäure, 
Nitro-m-pheojrlefMtiainin  iinf!  dcflacn  Disulfonsäure, 
für  gelbe  Lacke  dw  Phenylnu  th  vlpyraxolone,  cKo  in 
letzter  Zeit,  wohl  infülgn  der  \  ci  billigung  den  Ac  et- 
e«etgest«tB,  in  Tcrstärkteia  Maße  ab  Azokompo- 
nenten  benutxt  werdeu,  ebewo  wie  «ocb  die  Indole. 
Die  Anfordeningon.  die  (u>  derartige  Lacke  gosU-lIt 
«erdpn,  i^ind  außtrurdeatlich  awnnigfaltig,  je  nach 
dem  Zweck,  dem  sie  dienen  aoBen«  ob  zum  Anxtricli 
von  Hol/,  wler  zur  Heretellung  von  öl-  oder  eprit- 
Ui«»licheii  Farben,  oder  zum  Buch-  und  Steindruck, 
oder  für  die  Tapeten-  und  PaiMrfiirbetet  und  dgl. 
Die  »chon  Beit  längeren  Jshien  9M  den  gewöfan- 
liehen  Ponccaux  gebildeten  Laoke  ertreiM«  sich  in 
der  Regel  nicht  als  genügend  lichtecht,  waa  z.  B. 
bei  ihrer  Verwendung  im  Tapetendruok  sehr  »tötend 
hervortritt  Die  m  neoei«r  Tkit  hergestellten  Lacke 
weisen  in  dii'ser  Richtunu  uchi  tilli«  he  Fortricliritti: 
auf,  80  daß  die  Teerfarbtttoffe  wie  ua  Zeugdruck, 
flo  aneh  im  Booh-,  Stein«  «uid  Tapetendmdc  die 
Biior^'atiisohrn  Verhinduiigeri,  deren  Anwendung  in 
hygienischer  liinsicbt  bisweilen  nicht  unbedenklich 
efeebejht»  so  veidiingeii  bm^noen. 

OUUah  folgt) 


Praktische  Beiträge  zur  Bleikammer- 
theorie. 

Von  FabrlkdirektoT  Dr.  Smmmo  F^iITTMaxs. 

fEiagef.  d.  17.^.  l«Oa) 

AnläBlicb  Aiwschaltung  einer  Haupticammer 
iMshufs  Reparatur  derselben,  oblag  mir  ungefähr  vor 
Jahrcsfritit  die  Pflicht,  den  weiter  arbeitenden  Teil 
des  System«  nach  Möglichkeit  produktiv  zu  ge- 
stalten. Die  Gelegenheit  kam  mir  auch  willkommen, 
um  eine  Reihe  von  längst  projektierten  Versuchen 
auszuführen,  über  welche  ich  teilweise  bereits  in 
meinen  jüngat  veröffentUcbten  Studien  über  das 
„Verhalten  dee  Selens  im  Schwefel- 
s  ii  u  r  e  b  e  t  r  i  c  b  e"  1)  Mitfeilungen  machte.  — 
Gewiaaermafien  als  iTortaetzung  derselben  soll  nun 
auch  über  die  Resultate  einer  Versuehnejhe  cor  Be* 
urtcilunq  iler  B  1  e  i  k  a  m  ni  e  r  r  e  a  k  t  i  o  ii  r  ti 
selbst  benchtct  werden.  Diuse  war  bereits 
vor  Jahreefriat  in  dem  hier  datfelegten  MaBe  voll- 

Htändig  ^H'endi^t;  ich  zögerte  mit  der  Publikation, 
da  ursprünglich  eme  uUgtineinc  Krwcit«rung  ge- 
plant war,  woran  mich  jedoch  Berufutittgkeit  ver- 
hinderte. —  Obwohl  sich  nun  die  Vi-n;iirhp  nur  im 
bescheidenen  Rahmen  bewegen,  uiid  dt  reu  Erj^eb- 
hii^>r  mich  von  bereits  bekannten  Tatsachen  kaum 
abweichen,  enohien  mir  eine  Veröffentlichung 
doch  nicht  fiir  überflOesig :  müssen  ja  bedauerlicher- 
weise noch  so  manche  Widersprüche  entwirrt  wer 
den,  bei  wekhen  ea  dem  Praktiker  oft  ganz  uner- 
klSrlieh  ersehemt.  wantm  bezfigUob  ao  einftieber 
Fnipcn  die  Thenrie  noch  immer  kein  unanfechtbares 
Poeitivum,  ja  nicht  einmal  annäherongaweiae  eine 
Norm  acbaftea  konnte. 

Von  aui^fUhrlichen  Litern ttirnnga^xn  habe  irh 
abgesehen,  da  ja  diesbezüglieli  nahezu  vcrschwcnttc- 


1)  Diese  Z.  lt.  1039  (1906). 

2)  Z.  physikaL  Chem.  41.  513  (1904). 
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risch  ausgestattete  Werke  zur  Verfügung  stehen 
(L  n  n  g  e .  Uaadbuch  der  Sphwefelsänn>fabrik»tion, 
T  r  a  u  t  z  *),  Zar  physikalischen  Theorie  des  Blei- 

kam  merprozosses ) . 

Der  von  mir  eingesciilagene  Weg  war  der,  daß  ich 
an  zahlielehen  beatfinrnten  Orten  efnnnddes- 

selben  L  ii  n  tr  s  s  <-  h  n  i  t  t  c  s  im  Innern 
einer  Hauptkammer,  aber  unter  verschie- 
densten BetriebsbedinguDgen,  die 
dji.-ell)st  fieliildetc  SSiire  in  flla.sgefäilk'n  »uffing. 
L  u  Ii  g  o  liull  dintm  ik5uba4jliiuiig»weisit:  für  ver- 
fehlt. Die  hier  mitgeteilten  Ergebnisse  sollen  i^elb^t 
dafür  sprechen,  ob  sie  wirklich  wertlos  ist  zur 
Beurteilung  der  Reaktionen  in  den  Kammern,  oder 
ob  etwa  dieser  Weg  bei  zielbewußter  Anordnung 
nicht  weitgehenderen  Einblick  gestattet  and  auch 
einwandfreier  ist',  als  Oasanalysen  uomI  Temperatur- 

iMv^tiinniinivien  allein.  Allerdinv'*^  k<innte  man  leii  ht 
auf  Irrwege  geraten  oder  zu  ganz  cntgegengosetzteo 
Resultaten  kommen  (H.  A.8mith,  Mactear 
usw.),  wenn  man  etwa  au«  der  aufgefangenen  S.'iure- 
menge  und  dem  Xitrosegehalt  allein  Schlüsse 
ziehen  wollte,  ohne  entsprechende  Kontrolle  and 
HeranziehunK  sonstiger  qualitativer  und  ijuanti- 
tativer  lkul>arhtungen,  haupij<a*  Ida h  »Ur  f  a  k- 
tischer  B  e  f  r  i  e  bares  u  1 1  a  t  e  der  unter 
verschiedenen  Bedingungen  arlieitendcn  Kammer. 

Um  langwierige  Besc-hreibungen  der  Versuchs- 
reihe zu  umgehen,  möchte  ich  Ijcistehcnde  Skizzen 
zu  Hilfe  nehmen  und  gleiobzeitig  für  die  später  fol- 
genden Diagrann»  einige  Beseichnungen  etnUlireD. 


n 

D 

n 
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Skizze  a. 

Skizze  a  zeigt  die  Anordnung  des  Gesamt- 
systems.   Hiervon  ist  die  Mittslkammer  als  Ter- 

sut  hsk.immer  benutzt  worden.  Die  Kammern  sind 
wolü  etwas  breiter  ( 1 1  m),  als  man  sie  zurzeit  baut, 
zeigen  aber  sonst  nichta  Anormalea.    Die  V«r< 

sneliskamrner  f7  ■        ■'  11  m  -  '2f5<K' i  Vitnj  i^t  Ebe- 
nau so  groU,  wie  die  darauf  folgende  Hinterkammer, 
FQr  unsere  Versnohe  kommt  eigentlieh  n  u  r  d  i  e  • 
-■«es  Zweikammersystem   in  Petmeht;  allcr- 
j  ding!*  ist  In  di<>scm  Fulle  die  Hiiit«  i  k.UMnu-r  etwas  zu 
I  groß.    Es  .^iiid  drei  grolie,  gut  nrbeitcnde  ("ay-Lns- 
,  »ac*  mit  KolufüUung  vorhanden,  also  in  jeder  Bc- 
I  Ziehung  mehr  als  ausreichend. 

1«« 
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Jüoiunträccke 


b  ze^  uns  die  Vereuchfigliaer,  die 
dttldl  «ntepradMIlde  Bleirohrr  %Trhunden,  zu  je 

drei  Stück  vintcreinandcr 
an  vier  SteUen  der  Vcr- 
Bucbskammer  (siehe  auch 
Skizze  (•)  verwendet  wur- 
und  zwHi-  .-.tcts  in  ein 
uad  demiielben  L  ä  n  g  »  • 
Rchaitte  x — y  (2 m  »b- 
seit«  von  der  Kammcr- 
mitteUinie).  Die  Sammel- 
gliaw  waren  «ntopnchend 
bezeichnet.,  hatten  gleiche 
Offnungen  (au(-)i  durch 
UmtauHch  kuntrollicrt),  wie 
Uberhaupt  dafür  geborgt 
wurde,  dali  genau  gleiche 

ObcrflächenkondensHtiori 
stattfinde.  Jede«  tila»  war 
in  5  cm  Bntfetnvnn^  durch 
ein  Bleidach  gegen  hc  rabfnl- 
leode  Tropiea  guscbützt,  »o 
daB  Ton  oben  nichte  lunein- 
tropfen  konnte.  —  Daa  un- 
terste ttlfui  katu  1  ni  über 
Kammerbodon  („unten"),  dau  mittlere  genau  in 
„Höhenmitte",  da«  oberste  wurde  1  m  unter  derKam- 
metdeoke  angebracht  („oben").  Die  Entfernung  der 


Sklne  b. 


(Venmeh  C  verunglOdtte 

12  Gläsern  fi  nicht  unversehrt  herint«frr7ncr  n  wrrdpn 
konnten i  dii  ,-,<•  unvollständigen  Dat<ia  habe  ich  auch 
nicht  berücksichtigt,  sie  erwiesen  sich  al>or  seiner' 
zeit  als  nützUch,  um  für  den  Versuch  D  die  OasTor- 
teihmg  der  ganzen  Kammerlänge  nach  ao  zu  regu- 
lieren, daß  hiahilt  if  \'i  rli.iltniasc geschaffen  wurden.) 

Venuch  D  und  B  —  beide  bei  tutenmveram 
Betriebe  aoegefOhit  —  tuiteneheiden  n«h  aln  nar 
duri  h  (lio  verscliiedon«'  (laszulcitung.  B  hingegen  i«t 
dem  Vorsuche  A  gegenüber  als  foraierter  Betrieb 
zu  betrachten.  Beim  Vergleiche  eind  aomit 
A  —  Vi,  ferner  IV f)  gewissermaßen  zusammenge- 
hiiii?;  auch  ist  die  durch  die  prt^ammäßige  Ao- 
Ordnung  eetbet  gBMhaflen»  gegeBseitig»  KoaCroIto 
genügend. 

Der  Zeitpunkt  (März— April)  war  ZOT  Atttfüh- 

ninv:  dir  UntcrsuchJinßiri  iiisof*»m  günstig.  aU 
AuBeozuatände  iieine  merklichen  Scbwankungea 
▼eranachten.  Vor  Beginn  jedee  Verkuchee  wurde 

mehrere  Tage  dafür  gesorgt,  daß  die  nntsprfrhcnden 
Betrieb«; vcrhültuiase  sieb  ganz  konstant  und  stabil 
(Stalteten.  Alk»  12  Gläser  kamen  gleichzeitig  in  dt» 
Kammer,  bUelten  glricli  lanßc  drinnen  (00  Stunden 
und  zwar  stet*  3  N.it-htr  iiud  2  Tügc);  w.iha-ud  der 
VereuchiKeit  war  für  iKitdicbste  Gleichmäßigkeit  di.'« 
Betriebea  gesorgt.  Nach  Verlauf  von  6U  Stundm 
wurde  der  Inhalt  der  behutMjn  herausgcnommeoea 


<•  (vi) 


nm  


Ix 


SUize  «. 


4  Offnuogen  zum  Einlaascn  der  Glaaer  ist  aus  der 
Skine  o  eisiehthoh :  L  bedeaiet  4  m  von  der  vor- 
deren Stirnwand  („EfaitrittazaatHnd**).  IL  Längs- 
mitte  („Mitte"),  III.  5  m  von  der  hintonn  Stirn- 
wand („Ende"),  IV.  1  m  von  der  hinteren  Stiro- 
wmd  („Austritt"). 

Es  wurden  ia^geMont  fblgendiB  vier  Venuche 
ausgeführt  : 

V  e  r  s  u  c  Ii  A  :  Allf  drei  Kammern  im  Be- 
triebe; der  Versuchskammer  fällt  nur  mäßige  Arbeit 
zu;  einfache  seitliche  (iaszuleitung  („m  ä  ß  i  g  o  r" 
Betrieb). 

Versuch  B:  Große  Hauptkanuner  behnfts 
Repamtnr  anagesehalfet;  Venuclnkamnior  arbeitet 

forxiertcr  („f  o  r  z  i  e  r  l  e  r"  Betrieb). 

Versuch  C  und  D :  Ebenfalls  nur  zwei 
Kammern,  ganz  genau  dieselben  Betriebs- 

l>edLnglm^;en,  also  unver'iüd.'i t^-  Ki'  M  iiar;.(>,  Zug- 
verbältuiase,  und  insbesondere  genau  dieselbe  i>al- 
petenidculation  w  i  e  b  e  t  B,  aber  der  gröGt«  Teil 
de-s  EintrittHgased  wurde  der  Vorsur'i'^k.imrrirr.  durch 
G  Stutzen  ober  halb  der  Deokc  uad  bis  ^mil  an 
das  Ende  der  Kammer,  verteilt  zut;i'füliit 
(siehe  Skizze  c).  wie  dies  ja  in  Praxi  häufig,  wenn 
auch  meistens  nicht  bin  ganz  an  da»  Ende  der  Kam- 
mer anzutreffen  tat  („G asverteilun g'*).  • 


imd  verHchloesfliMa  Gläacr  bczügUch  KonzentAtiany 
Gewicht,  MtromgfthaH»  Farbe,  Selen,  FJsen  usw. 
genauestens  bestimmt  Ab  IGtbehetf  wurden  Tem- 

pfrauirrn  und  Gehalt  an  RO^  an  di-n  iH^lnffendm 
Stellen  der  Kammer  Uiilweiiie  auch  mitbestimmt. 
Die  Nitroeebeetimmimg  der  SSurenrntter  er- 

folgtf-  in  in>lio)ii'r  V/eise,  jctlocli  mit  '  'i,rti.  Clii- 

mäleoulösung,  und  die  relative  und  absolute  Richtig- 
keit  wurde  doreh  Herrn  Chemiker  II.  Schle- 
singer, welcher  mich  überhaupt  in  eifritr^Tf^r 
Weise  unterstützte,  auch  mit  Hilfe  des  Nitromtners 
größtenteils  kontrolliert;  danel>en  mußte  der  StOj- 
tiehalt  stets  berücksichtigt  uid  in  Abzug  gebrsoht 
werden. 

Die  Resultate  aller  drei  ungestört  vollendeten 
Versuche  (A,  B,  D)  habe  ich  in  Diagrammen  zum 
Ausdruck  gebracht,  daneben  die  wichtigsten  Be- 

trii-1t<.d,i((n  de.s  betreffendr-n  Ver>tirlus.  IVliufs 
b(«äcrcr  Übersicht  bekamen  die  Diagramme  eioo 
etwas  gedriagte  und  rieÜBkiht  ungewöhnliche  An- 
ordnung. Ich  muß  daher  einige  BrUSningen  voraus- 
schicken (siehe  .S.  1180). 

Die  drei  Versuche  sind  untereinander  angcord> 
net.  jeder  in  4  Kolonnen  von  linke  nach  recht«  (cnt- 
spivchend  der  Gasrichtung  von  vom  nach  hinten), 
deren  erst»  links,  die  EigsbiiMe  im  unterai  Teil 
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(Im  aber  dem  Boden),  die  zweite  fem  in  der  Höhen* 
mitte,  die  dritte  im  oberen  Teil  d  i  K  immer  zum 
Äusdruclc  bringt,  währoad  die  rechte  Kolonne  Dtirch' 
•ehnitteeifehaine  um  den  euuefaMU  Vertikallinien 

damtellt,  außerdem  vprgloiohshall^r  auch  den  Xi- 
tioectgehalt  der  Bodcnsaure.  Ich  h&bo  dies  übrigena 
in  den  *m  Kopfe  der  Kolonnen  befindlichen  Feldern 
Buch  graplii»i''>  )»«-)>i<T  zu  vcrsiiinlidion  getraclitot. 
Die  ftezogineii ,  Lmien  beduutf  n  ülxTall  die 
8& u  r  I- iit  t' n  g  en,  die  unteren  punktictti-n  Ixin- 
g^en  dfio  Nitroaegehalt.  Behufs  besnerea 
V«!gleiolie  wurden  auch  ThirchHchnitte  jedos  Dia- 
gramms gezogen  (strichpunktierte  Linien);  aus  den 
oberhulb  der  leUterea  befindlichen  Zahlen  ist  die 
Originalkonzentration  der  aufgefangenen  Situen  in 
B^. "  ersichtlich  (in  je  einer  Horizontalrichtung 
waren  «mtereinander  ao  miniiuale  Abweichung^ 
daO  ich  aar  DnrehflclinittatgTade  angab).  DieSAnre- 
mengen  sind  siiiuilit  h  atif  öO*  B<^.  umgerechnet,  der 
Nitrosegehalt  hingegen  in  ccm  Vio*'^  Permangana t- 
verbrauch  (per  100  g  00er  S&uie)  auagedrfiokt«  wm 
sif-h  niif  dt-ni  Diagramme,  ohne  ainnstörund  zu  wir- 
kt'd,  gut  voreinigen  hiß.  Der  liuka  angubiachtv 
MaUntab  veninnKeht  demnach  dieSänremenge 
i  n  G  r  a  m  m  e  n.und  den  Xitmscgehaltin 
Kubikzentimetern;  mit  Zuhilfenahme  des- 
selben loanen  »ich  somit  die  gefundenen  absoluten 
Daten  atetii  lieetimmen.  äo  findet  man  z.  B.  au8 
der  linken  Kolonne  Am  Verauchee  A  (müüiger  Be- 
trii-li|.  daß  in  dein  unt  rtn  Teil  der  Kaniini-r  und  in 
der  Mitte  decdelben  die  au^efangene  Säure,  auf 
50*  Bi.  nmgereelineC,  eine  Mrage  Ton  296  g  ergab, 
von  welcher  100  g  38  ccm  Vio^"-  ("haniiilfonlösung 
entfärben  konnten;  als  Duroluchnitttizahl  aus  allen 
vier  unteren  S&uremuBtem  ergeben  swb  240  g  Sätue 
)  mit  «'iner  diirfh-schnitthchon  Konzentra- 
tion von  ö5,ö"  Be.  Bemerkt  sei,  daß  die  Verbin- 
dungslinien eigentlich  nicht  wirklich  gefundene 
Werte  andeuten;  doch  hätte  sich  die  Sache  weniger 
gut  veranschaulichen  lajwen,  wenn  nur  die  an  den 
vier  Punkten  der  Kammeriänge  noch  getiammelten 
8äin«ii  nun  Auadruck  gebracht  worden  wiren. 
Das  Ab-  and  Aufsteigen  der  Glewiditfl-  und  Nitroee- 
liiiii-n  /  \\  i  s  f  h  e  n  den  iSammelpunkten  dürfte  üb- 
rigens von  der  WirkUoiikeit  wenig  abweichend  !»ein, 
wenn  auch  nicht  ao  rcgebnaOig,  wie  es  durch  gerade 
I  iiiicii  versinnhcht  «<  rdi  n  niußtr.  t*'l«'nill,  wo 
Kreuze  (-^)  angebracht  sind,  »oll  je  noch  Anzahl  der- 
«elben  eine  Dunkelfibrbung  der  S&ore  (gelbbraun, 

brrum,  hiti  rf>tbraun)  angedeutet  .«»•in;  so  hcdLnitct 
z.  Ii.  d.ka  cmidi.  he  Zeiohen  bei  A,  daß  die  im  Zi  atruiu 
unten  gewonnene  Sauif  gelb,  diejenige  dcü  V'er- 
Hurhos  D  mit  drei  Zeichen,  d.iB  dir  Säure  beim  Aua- 
tiiU  oben  eme  tief  rotbraune  FurUj  aufwies.  Alle 
nicht  bezeichneten  Siiuren  waren  farblos  resp. 
scbwaohgrun.  Um  die  Übersicht  nicht  xu  erschweren, 
habe  ich  von  einer  graphijMihen  Daratellnng  der  ge- 
fundenen Selcnmengen  abgesehen. 

Bei  den  Uetriebedaten,  die  Iteiner  eonderlichen 
I^klämng  bedQrfen,  aei  bemerkt.  daB  fiew  nicht 
ntir  ;iuf  die  V'ersuchszeit  von  00  Shnidi-n,  BOndem 
gewöhnlich  auf  ü — U  Tage  Bezug  haben. 

Bei  „Nitroae**  bedeutet  tUe  «rete  Zahl  den  Oe- 
halt  der  B(  trirhsnitrose  an  NaXOs  am  A  n  f  n  u  'i , 
die  zweite  jeiu  n  am  Ende  de*  \'ersnche«<;  im  \  er- 
lauf« des  Versuches  I)  hat  sich  somit  die  Betrieha- 

nitroae  von  l»eO  auf  1,B0%  NaNO,  gebessert 


und  zwar  ab  Folge  der  Arbeitsweiae  selbst.  Schon 

der  unvollständige  Versnoh  C  erwie«,  dall  man  hier- 
bei weniger  iSalpeter  braucht,  ^iiohtedwtoweniger 
woUte  ich  dio  flalpetondikniatuHi  nicht  indem,  um 

mit  B  identische  Verhältnisse  aufrecht  zu  f-rhaltcn. 
Im  allgemeinen  ist  die  Salpoteiziikulutiun  ziemlich 
groß.  Die  Produktionszunahme  bei  D,  mit  dem 
lang'-n  VcrteQungSTohr,  kann  ki-ini-sfalls  ditn  Um- 
.Stande  zugeschrieben  werden,  dali  durch  dieütvs  Kolir 
«  Iwik  di-r  Kammerraum  wwsentüch  TOipdßert  wor- 
den wäre,  denn  es  handelt  sich  nur  um  eine  Ver- 
größerung von  0,4%.  Das  Rotwerden  der  Boden- 
säure beim  Versuche  D  durch  ausgeschiedenes  Selen 
ist  ebcnfalla  eine  Folge  dieser  Arbeitsweise.  Im 
übrigen  wurde  immer  mögUcbst  gleichmäßiger 
Kaniim  rstnnd  von  etwa  290  mm  und  die  Boden- 
säure steta  auf  53,S '  B£.  gehalten.  Die  Tropfsäuren 
zeigten  durchwhmttfieb  40,0'  B6.  Die  Kammer 
wurde  ausschlicßlii  h  mit  Dampf  gespeist;  im  Ver- 
laufe des  Versuches  C  zeigte  sich,  daß  die  nunmehr 
stärker  arbeitende  Kammer  gröOeren  Dampfbedarf 
hat,  i's  mußte  somit  für  D  noch  eine  Dampfinjektion 
auliuuaUeri  werden.  —  Im  ganz«  ii  Syslcmu  war 
schwacher  Unterdruck  vorhanden. 

Welche  tatsächlichen  Renultate 
ergeben  aich  nun  aus  unseren  Dia- 
grammen und  den  Betriebsdaten? 

Die  Konzentration  der  aufgefangenen 
Säureproben  ist  durchwegs  höher  (5.'»,5 — 57,5°  Be.), 
als  jene  der  EiKlrnr-äurc  [hWJi  )  odor  gar  der  Tropf • 
säure  (40°).  Die  schwächsten  iiäuren  finden  sich  stets 
unten,  aber  auch  hier  sind  dieselben,  sogar  in  tm- 
mitt«-n)iirstcr  Nähe  der  nodi'nsäure,  um  2 — 3'^  Be. 
stärker  als  letztere^);  m  Höhenmitte  und  olien  waren 
die  KonaentratiOttBgnufe  vondBandsradir  wenig  al>- 
weichend.  Die  relativ  stärksten  Säuremuster 
hei  D  (Gas Verteilung)  zeigten  trotzdem  einen 
sehr  guten  Denitrierungsgrad,  enthielten  kaum  mehr 
nitrose  Verbindungen  als  dii'  Bodensäure  selbst. 
Dieselben  sind  ferner  bcduuUud  bcwcr  denitriert 
als  die  noch  dazu  etwas  schwächeren  Siiuren  von 
A  oder  B,  ao  daß  der  duicbschnitüiche  Minimalge- 
halt an  nitroaen  Verhinduttgen  bei  An  Venndwn 
mit  gewöhnlicher  Gaszulcitung  gröOer  hit,  als  der 
absolute  Mazimalgshalt  bei  D. 

Die  Gflwichtamengen  der  Sauremuster 
variierten  nidn  i><!cr  weniger  aiii  !i  iunciliull)  ein 
und  desseltien  Verauches,  sowohl  in  horizontaler 
ala  vertikaler  Riohtnng.  Aoanahme  hiervon  machen 

die  ivht  ri-n  und  niiltlcrtn  Diagramme  des  Versuches 
A  und  dtw  uU  ii;  di.H  Vcinuchea  B.  woselbst  Ujw  Dia- 
gramm mit  der  Durcbschnittslinie  beinahe  zusani- 
III!  iitiiilt,  d  h  Imü  den  Versuchen  A  und  B  mit  ein- 
<a(  her  <  <ai/.ukiUmg  wurde  je  im  olieren  Horizontal- 
schnitt  (bei  mäßiger  Arbeit  auch  in  der  Höhenmitto) 
beinahe  überall  dieselbe  Menge  Säure  aufgefangen, 
als  ob  in  diesen  höheren  Regionen  übernll  gleichviel 
produziert  worden  wäre,  also  im  Eintrittszustand 
«oviel,  wie  in  der  Mitte  und  auch  am  Ende  der 
Kammer.  Aber  gerade  in  diesen  gleich- 
ni  .'i  0  i  <i  nrl"'itfndi-n  Tcilrii  /.civii  lin^  d.i-^  Dia- 
gramm eincnicits  die  absolute  Mindest  Produk- 
tion« andermmts  den  höchsten  Gehalt  an  ni» 
trosen  VerbindiiuL'f n  ini  R'dinii  ti  di  s  In  In  ffcndcn 
Versuches.    Fassen  wir  die  Diirchschnittsünien  in» 


*)  Durch  apesietle  Versuche  nachgewiesen. 
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2(ltKL-hrin  für 


Auge,  fio  aeben  wir  bei  mäßigen)  Beirieb  (A)  stetige 
AbaaliDte  d«r  Prodnktioa,  von  tiiit«n  nach  obeo, 
«bo  die  kleinste  Produktion  oben  ond  Ueiii^iroduk- 


üind  die  diosbeziigUobea  UDtersduede  kaum  nen- 
nenswert» d.  h.  bei  dieeem  VeiDiacb  faemcbt  in  den 
drei  geprüften  HonionteUiniien  duiQbechnitttieh 


So,  ' 
O  ^.lufiriiti        -    4,1'  . 
Mirw     ^l.rtO— 1.30 


Pr»dikti«i  —  4.52  kji 
(«»"im  Sürt  p.  1  <iin  i. 

firiblM. 


llinlerkMinifT: 

ÜtnMuu-fM».  =  S6* 
«iL-rNMUa  =  3500 


O  4.S. 
Mir«»  =1.60-1,60 
Salp.CiR  17,5:100 
8il^.T«ilr.-*,*S,%'!UI^ 


Pr*<iUi.n         6,56  kg 
Mmrhit:  (uiitL 


t  ^  S9* 

(i«i.-Pro<iiktiui  —  5200  kg 

Mriit:  ptt. 


SO,  ^1^% 
O  -  4.9 . 

M  Tifbr.  s  M09^  ÜIÜ^ 


t  —  ^9"' 


Ve.-ri«iUkliM  ^  'i!<i*J  kg 


tion  unt«'ii:  U-ira  foreierten  Betrioln>  B  ist  letzteres  beinahe  vollkomtneno  Gleichfotmigkdt  Die 
woU  in  der  Hobenmitte  der  FnJI,  aber  Mind&stpm-  1  forzierten  Betriebe  D  und  B  zeig^  Produktions- 
duktmn  mt  ebenfalls  oben.    Bei  Giwvertcilung  D  i  zunähme  von  vom  nach  hinK«  (siehe  m-bte  Ko- 
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!nnn(>>*K  bei  mfifiipom  Holriebc  ist  die«be7iip1ich  oin 
Ei'soliltidw» dl  1  Utttküun /,u sehen.  Betrachten  wirdic 
stabileren  Regioiu-n  der  Kummer,  Mitte  und  Ende*),so 
«eigtneh  mdeaeiozelnen  Vertikallinien,  daß  mciAtens 
Inden  unteiütMi  der  drei  GlJuicr  mehr  Säure  gefxmden 
w-urde  nU  in  der  Höbcnmitt«  oder  üben,  hingegen 
«od  die  dieebezügUohen  Verhilta)iB«e  sowohl  im 
Eintrittniistaad,  noch  mehr  aber  beim  Vennehe 
mit  Hasverteilung  oft  auch  umctkrliri.  d  Ii.  die 
ulmrcn.GlÄÄer  enthalten  mehr  Säure  als  die  darunter 
befindlichen.  Auf  Abweichungen  und  natfiUHge 
Mehi"pruduktion  an  cinzt-lnin  Stollrn  Knoten- 
punkte -  sei  hit-r  iiutiuci'küMiu  ni*min  lii;  <  .s  ■-oll  da- 
rauf noch  zurückgekommen  werden<>). 

SäratUcho  ^ur»muster  /eigt^-n  mehr  oder  we- 
niger (Jehrtlt  an  nitrosen  Verbindungen, 
\M(  Ix  11  its  t<  ilweiHe  besprochen.  Ob  der  Betrieb 
mäßig  oder  forziertw«i'(AuDdB),st«t«ei8ibtaioheine 
gleiehmäfKf^  und  etaike  Zunalime  ron  vom  naeh 
hinten  utkI  mhi  iirH<'ti  rnuli  olx-n.  AUn  der  "Nliixi- 
malgehnlt  an  Nitrose  ist  immer  oben  und  hinten, 
der  niedrigste  tmten  und  von,  je  iiaeliidiem  man 
Vertikal-  resp.  Horizontalst  hniftf  Jw-trachtet.  Selbst 
im  günstigsten  Falle  ist  hierbei  der  Nitrosegehalt 
im  Innern  der  Kammer  wesentlich  höher,  ab  jener 
der  Bodensäure;  bei  Gaarertetiung  (D),  wo  äl)er- 
hAU|)t  dieebesfiglieh  durchweg  «ehr  große  Gleich- 
mäßigkeit und  gute  Denitrierung  herr»cht>  kann 
dies  nicht  behauptet  werden'),  d.  h.  bei  den  Ver- 
snchen  mit  emfacher  Oasznieitanff  (A  und  B)  war 
nicht  einmal  unten,  in  riäolistcr  Nälic  der  Bodt-ii- 
siiiirc.  .HO  starke  Zerstöning  der  Nitrose  zu  konata- 
tn-iii  n,  wie  die«>  liei  D  »elbet  in  den  ohenten  t^Krtien 
der  Füll  war.  Im  allgemeinen  l.'ißt  pich  <m!;i-n,  daß 
die  nitro«?reich(»ten  Säuromiwier  diia  kleirmte  (je- 
wicht  iiiifwieaen,  ala  ob  an  diesen  Stellen  direkt  eine 
Jt^roduktionKverminderung  stattgefunden  hätte  {mit 
einer  einzigen  Aoaaahme  bei  ß.  Höhenmitte).  Die 
gtM]ihisehe  DarBtelhiiiy  1  ringt  die«  besonder»  Ijei  A 
und  B  insofern  sehr  gut  zum  Auadruoke,  als  wir  den 
absteigenden  GewiehtaGnien  aufatdgende  Nitniae- 
linicn  entgegenkommen  s  lu  ii  R<  i  ihn  nifrosi'- 
roiehcrcn  Versuchen  A  und  B  kann  auch  eme  ge- 
wiam  Regebnäßigkeit  im  NitraeegehaK  beobachtet 
werden,  nämlich  die  unterste  Durchachnitt«linie 
zeigt  am  Maßtitalje  l^einahe  genau  die  Hälfte  Ver- 
brauch an  Chamäleon  als  jene  in  der  Höhenmitte, 
oder  bei  der  von  letzterer  wenig  abweichenden  oberen 
linie. 

*)  Die  geringe  Abnahme  beim  „Auatritt"  (IV) 
ist  wegen  der  durch  die  Kähe  des  Au.strittsrohre« 
bedingten  Abweichongoi  venig  maOgebemL 

*T  Im  Diagramme  mQwm  hier  &  Iravreepou- 
dierenden  Daten  der  «raten  3  Kolonnen  vefglicheD 
werden. 

'  )  Fiel  f'lütuns;  <l'  r  .»nf.'ffnhrt<'n  Tuts-tchen  er- 
gibt sich,  daß  von  üben  nicht«  in  die  Gläser  herein- 
tropfte, daß  aber  auch  die  »eitliclie  FQHoi^  in  einer 
am  relativen  äohfaififo%eriuigni  vwanf  be- 
reditigemien.  Webe  erfoigni  mnOte. 

')  Der  Vorwurf,  den  ich.  mir  unfiuit:-  m  IIh  t 
machte,  daß  nich  U-i  A  und  B  in  den  tüiis»  ri»  darum 
verhältni-in.i  IJig  starke  ..Xitroe»'"  vorfand  —  bei 
«lie«en  Versuc  hen  enthielten  ja  einige  iSäuremuster 
ntx  Ii  0,1H%  NaNOi  — ,  weil  die  im  Glase  be- 
findliclie  S&ure  einer  weiteren  Denitneni^g  (durch 
SO;undUaO)eDtwgenwu«Ie,iataomkttalGniiHlder  i 
JEStgebniiae  von  D,  wenigetene  relativt  unhegnindet.  i 


Trh  fülin«  fcnicr  fril^ciirl.-  qualitative 
ikuhachtungen  au :  Jcik-  Proben,  welche  bei  .\ 
und  B  die  größte  .Menge  Säure  enthielten  (an  den 
bereits  erwähnten  Knotenpunkten),  waren  gelb- 
braun  bis  braun  gefärbt;  die  Färbung  blieb 
monatelang  unverändert,  gerade  so  wie  jene  oft 
intenÜT  rotbraun  und  viel  häufiger  auftretende 
Farbe  der  Siuremwter  bei  Oaaverteilnng  (D).  Ans 
dm  Zeichen  -f-  der  Diagramme  crgilu  daß  man 
bei  Gasverteilung  hauptsäohlicb  oben,  bei  einfach 
forslertem  Batrtelm  in  der  Höheomiite  md  hei 
mäOipf  ni  H4  trii  lir  unten,  ffpfiirbte  Säure  erhält  (so- 
zusjiKHi  üU  niU,  wo  uitm  die  Richtung  des  mehr  oder 
weniger  unveränderten  (jriginalgasstromes  anneh- 
men könnte);  mit  einem  Na^SOj- Kömchen  im  Ori- 
ginalzustande liehandelt,  zeigen  diese  Säuremuater 
keim-  so  aitlfallend  rotviolette  Farljung,  und  uiu  h 
mit  SnCl,  meistena  gar  luNne  Uaaontuicklung,  nie 
die  ungefärbten  und  nitroeerBioheien  Hueter;  es 
konnte  femer  in  en-teren  dunh  Ferrocyankaliura 
viel  intensivere  Eisen  reaktion  erhalten  werden. 
Dieselben  verdanken  ihre  Ftrbung  der  Eiaenverbin- 
dung  der  Stiekoxyddisulfosänrc  und  nicht  dem  Selen, 
wie  ich  dies  U-it  it**  iu  meiner  am  Anfang  erwähnten 
Abhandlung  über  Selen  ausführlicher  besprochen 
habe.  Aus  letzterer  sei  noch  im  Auamge  belLannt 
gegeben,  daß  überall,  wo  Bildung  von  Nttroeiyl- 
sclnsefolsäuro  oder  andorcrseita  vorwiegend  liydro- 
lytiAche  Zenetsung  denelben  stattündetk  SeOt  an» 
ntieffen  ist;  also  im  Otover  und  Gay-Lnvae,  sowio 
Ixi  irewöhnlichor  Arbeitsweise  iin  gesamten  aktiven 
Teil  der  Hauptkammer,  mit  Ausnahme  des  Eintritta- 
zuetandes  ( Ein  trittsrobr,  vordenter  Teil  der  Kammer, 
bisunders  dtL-  unteren  Partien),  Modeltet  nur  Stilen 
zu  finden  iat.  Bei  (iasvertcilung  (Versuch  D)  findet 
sich  bedeutend  weniger  ScOt,  d.b.  danelten  aneh 
aciian  viel  elementares  Sekm,  nmaomehr,  je  nilier 
man  dem  Kammerboden  kommt  THe  Bodemftnre 

seiltet  ist  hierlMM,  a  1  s  o  h  e.s  sich  um  Saljieterni.ingel 
bandeln  würde,  durch  auQgoachiodcuoa  Seleji  rut 
gefitbt;  man  Itann  jedoeh  mit  roter  Bodenaftnre 

unter  rmständen  ständig  und  ökonomisch  den  be- 
trieb aufrecht  erhalten;  auch  bieten  sieh  hierdurch 
mehrfache  Vorteile  (SciMong  der  Platinapparute, 
größere  Selenausbeute  usw.).  Rote  Färbung  einiger 
im  Innern  der  Kammer  aufgefangener  Säurcnmster, 
sowie  nicht  ganz  denitrierter  Gloversäure  beim  Er- 
Icalten  stammt  nicht  vom  Selen,  sondern  vom  Eisen- 
nititisodisulfonat. 

Es  erfolgten  fnner  asparate  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  - 
beatimmungen  mittels  MumnaltheirmoDister,  wobei 
sich  folgendes  ergab.  Sowohl  bei  den  Betrieben  mit 
einfacher  (jaszuk-itang  bei  (>aaverteilung  war 
immer  oben,  unter  der  Kammerdecko^  höhere  Tem* 
pecatur  als  nuten;  der  Unteraobied  war  bei  ver« 

teilter  Ganzuleitung  etwas  trröUer  (11°)  als  lx?i  den 
Versuchen  mil  einfaclior  Uiiözuloitung  (S  ).  Von 
vom  nach  hinten  ergab  sieb  die  Ikm^Ii.sic  Tempe* 
ratur  in  der  Glitte  der  Kammer;  die  diesbezüglichen 
Temperaturunterschiede,  der  Kammerlänge  nach, 
\varen  aber  ziemlich  unbedeutend,  ('2 — und 
boten  Iteine  nennenswerten  Anhaitapunkte  bezüg* 
lieh  Fortschreiten  der  Reaktion.  Eliüisowsaig  auch 
G  a  8  a  n  a  1  y  s  e  n.  In  dtT  -:-ryt.  n  Hälfte  der  Kam- 
mer war  stets  unten  alwae  mehr  SU2  (^^"o)  ^ 
oben  (%0%)  gefondso,  wftlurend  im  hmteien  Teil 
durch  die  gewöhnliebia  Bestimmtingsweise  kaum 
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eine  Abweichung  konstatiert  werden  lumnte  (1|7% 
SO]  oben  und  nntra). 

Wn«  nun  die  p  r  a  k  t  i  s  i  h  >  n  c  t  r  i  t-  b  s  ■ 
resultate  anbelangt,  so  sei  bemerkt,  daß  nach 
Aunehalten  4ler  gtoBen  Hftuptkanuiier  die  Ter- 

siichskamincr  naturpomäß  sänitlirhf  Kristpjiae  er- 
hit-U.  wodurch  die$<«lbe  uin  uagefuhr  iö  'o  mehr  zu 
produzieren  hatte,  aln  bei  mäUi^em  Betrieb  A.  Die 
Produktion  lieg  von  t,T^2  auf  fi.-'f)  U>j  i  1  ■  Imi 
In  24  Stunden).  Beim  Vcn»utli  i)  scluii  \vu  nuu 
gcgfnül>or  dem  unter  ganz  gleichen  Umständen  aus- 
geführten Verauoh  B  eine  weitere  Produktions - 
zunähme  von  14%  (von  6,50  auf  7,48  kg)  zugunsten 
der  um  die>«(^  Quantum  entlasteten  llinterknmmer 
tind  zwar  ohne  aonatige«  Diuatan,  «usacliließ» 
Ii  oh  durch  die  Oaiverteilnng.  Trotsedem  hatte 
sich  andercracitü  der  8alpeterverhrauch  sehr  günstig 
gestaltet.      (B  =  0,59%   N«NO,-VerV>rauob,  D 

0  0,48%).  wobei  anob  nooh  AiireiolwnniK  der  6e- 
trifh^r\itrnsi-  stattfand.  Wie  wir  später  nnch  srhcn 
werden,  ist  dieses  ökonoraiacbe  Arbeiten  nicht  nur 
«Is  AuanahmaMl  zu  betrachten  und  haupta&chliob 
eine  Fol^'*>  der  Ix'ssrren  Absrirntiim  vnn  nitrosen 
Uaaon  in  d»  u  Gh^  -Lukh^m».  Bei  Vci>»U(.li  D  wuren  die 
AUKtrittsgase  hinter  dem  Gay-Lussac  farblos,  wäh- 
renddem dies  bei  der  schon  st^irk  forcierteji  Arbeit 
B  nicht  ständig  zu  erreichen  war.  —  Trotzdem  bei 
(ia.svertcilung  der  Kammer  vorn  kaum  ihr  Hälfte 
dea  Ciaeea  xugeführt  wurde,  seigt  daa  Diagramm, 
daß  die  Kammer  daaelhit  nicht  achleohter  ausge- 
ntit/t  \Mir,  als  l)ci  .\  o<IiT  B;  ituili  liJittc  ili-r  l'ni- 
zeU  ganz  und  gar  nicht  tu  die  Hinterluuumer  ver- 
flchlepiit;  letzten  prodmierte  ja  gerade  bei  D  !»• 
deutend  wrnigor,  trotzdem  sogar  die  liintrrsten  der 
U  IStutzeu  offen  waren,  und  somit  der  Veraucha- 
lummer  auch  an  deren  Ende  viel  Mabbea  Gas  m- 
geführt  wurde;  die  ctwns  liöherr  Temporntur  der 
3.  Kammer  ist  hier  olso  uiebi  eiwü  Fulgc  übei- 
niäüiger  Reaktion  aufzufoseon,  sondem  nur  als  eine 
Art  Erbschaft.  Bei  den  forcierten  Betrieben  (B  -D) 
war  überhaupt  die  Tem|ioratur  nrtturgcmaß  stark 
in  die  Hoho  gegangen,  ohne  '  i  vie  wir  gesehen 
haben,  den  Betrieb  mwhteilig  xu  beeinüuaaen.  Es 
standen  mir  ftbriginu  anoh  kefaie  HOfrmittel  cur 
Erpiedijgung  der  Tempmtur  zur  Verfügung. 

Wir  wollm  «na  mm  aoa  dem  Oevagten  e  i  n 
Bild  über  die  Vorgänge  im  Inneren  der  Kammer 
machen,  allerdings  nur  auf  ( Irimd  de«  unterauchtt^n 
Längaaohnittea  x—y  mit  den  daran  eng  angren< 
xenden Partien.  Vorallem  abodieVerauehe  A 
und  B,  miißieiT  und  fun-irrtt-i-  l?(.-(riob! 

Uas  mit  niedrigen  Stickoxydcn  geschwängerte 
Eintrittflfae  erleidet  bald  nach  Betreten  dea  erwci- 

terti  n  K ainriH  rraunios,  abrr  srhnn  innerhalb  jen<>i 
Rcguui,  welche  wir  «1ä  Kintntt^zustand  zu  be- 
xrielmen  pflegen,  insofern  eine  weitgebende  E  n  t  - 
in  i  «  (■  h  u  n  g  ,  daü  »iir  mi-.  di-n  er>*ten  Oxydalions- 

1  Kundcnsati(»ns-)prudukt«.a  Ireigewordencn,  auch 
apf^ifinch  lei' htcicn,  nitrosen  Gase,  du  Iiii<'n- 
tion  haben,  m  d  i  e  II  ö  h  e  zu  ateigen,  während  außer 
den  fertigen  und  in  Bildung  befindlichen  Tropfen 
(Nobel),  auch  der  größte  Teil  der  schwefligen 
Oaae  mehr  nach  unten,  dem  Kammerboden  zu- 
^t^eben.  Im  Eintfittiauatande  erfolgt  unten  ver- 
lialtnisnütUig  »ciiwiu'he  Siliwofelsiiurebiidung,  na- 
türlich, weit  dies«  Zone  direkt  ala  achwoflig 
betrachtet  ««rden  Itann.     Aber  auch  fernerhin 


müaaen  wir  die  unteren  Zonen  ala  mehr  achweflif 
auffasaen.  denn  die  Entmiichung  wird  innner  groBer. 

grillt  inunt'i  mehr  und  mehr  AnlalS  da/u.  daC  in  dt-c 
oberen  Regionen  eine  sehr  stabUc  nitrofie  \'  u  r  b  i  d  • 
d  a  n  g ,  die  Nitroajrlflehwefdaiure,  entstehee  kann. 
Trotz  vielfju  lii  v  i;cK<"n teiliger  Ansichten  findet  dif^t» 
Entmischung  sicherlieh  statt;  (es  lioirt  mir  fem. 
eine  genaue  geometrische  Orenzlini)'  k< •iistHlieras 
ixlff  ^.lu■)ll'n  r<i  wollr-n.  oh/war  dies  au<'h  nicht  go- 
mdf  uiinu>glicii  wäre/;  aber  die  bösen  Folgen,  näm- 
lich vollständige  Verarmung  an  Salpeter  in  den 
unteren  Partien,  bleiben  größtentcila  aua,  da  glüdc- 
licherweist'  folgende  Umatinde  mithelfen.  EHe  oben 
gebildeten  Tröpfchen  wahrer  Nitro»<e  (vor  Auf- 
fangen in  den  Gliaem  müsaeo  die  „NebeP"  sicher 
noeh  viel  «t8rker  nitro«  gewoacu  aeiii,  ab  im  Glaae 

sclIiNt)  nui^scn  dii'  untere  schweflige  Kegion  beim 
Herabfallen  paaaierBo,  werden  abo  teiiweiae  durch 
80|  dfloitriert  (wie  wir  geaehen  haben,  fehlt  es  im 
Inni  rn  einer  breiten  Kammer  niristcns  an  pt^-nnjjtrn- 
dem  Waaaer),  um  schUeßUch  mehr  oder  weniger 
weitgehenden  2!erfaU  erat  anttfilioh  hydrolytiacber 
Zersetzung  in  der  Bodt-n^änre  /n  prh^idf'n.  nnd  an'  '-. 
hierdurch  den  imteren  scLwi  fligen  Hegionen  w«'*«*nt- 
lich  zur  Hilfe  zu  kommen.  Der  Bodensäure  flUt 
hier  somit  eine  sehr  wichtigeRollp  zu.  da  oe 
nitroae  Gase  freimacht.  Die  letzteren  st<  igen  aber 
immer  und  gewissermaßen  auch  in  voreiliger 
Weise  g^g^  die  Decke,  nntitrlioh  auch  g^gen  da» 
Ende  der  Kammer  und  geben  somit  mehr  und  mehr 
Anlaß  zu  nodi  etoli^TiT  Bildunjj  mmi  Xi(i  t-syl- 
achwefebaure  in  den  oberen  Partien,  da  ihnen  ja 
hier  immer  weniger  SO|  zur  Verfügung  steht:  je 
writcr  wir  noch  hinten  kommen,  um  w  prekärer 
getitoltcu  aich  die  Verhältnisse,  und  ein  großer  Teil 
der  schwefligen  Oaae  wird  erat  nach  Wiedervereini» 
t'unL'  mit  nitrosen  Gosen,  aUo  im  rliindungsrohr. 
oder  in  der  Hinterkammer,  hier  alk-rduigs  ^ht 
■ohneU,  endgültig  aufgearbeitet.  Warum  nicht 
ganz,  bei  so  mäßigem  Betriebe,  wie  ilm  Ver- 
such A  darstellt?  Sehen  wir  doch,  daü  nn-wüe 
Kammer  sich  bei  den  nächstfolgenden  Verbuchen 
ab  bedeutend  leiatungafähiger  erwiest  Einfach  aaa 
dem  Gründl»,  weil  die  Zeraetznng  der  einmal 
gebildeten  Nitro^yUcliucfclsuire  durch  .SO^^ 
allein  eine  verhältnismäßig  sehr  laagsame  iat,  und 
weil  aJei,  ebenao  wie  die  endgültige  hjrdrolytiacbe 
Zersetzung  in  dn  Rodensäure.  nicht  am  rich- 
tigen Orte  imd  nicht  zur  richtigen 
Zeit  «rfoigfe.  Wo  die  Kammer  nodi  giöOeie  Pro- 
duktion^fahigkeit  Iw^itzt  fin  vins<  r.'m  Falle  obcnl. 
findet  sich  nicht  genügend  .SU*  vor,  wo  letztcrv 
nitro«er  Gase  bedarf  (unten),  ^Iiappieren  dic:«cllx-n 
ififdlt^e  fataler  Voreiligkeit.  Möglicherwelse  ist  auch 
reUüv  weniger  Sauerstoff  dort,  wo  man  .solchen  be- 
nötigen wiinlo*).  Die  unteren  Partien  sind  Qher^ 
haupt  sehr  atiefmütterlioh  reraorgt,  während  oben 
zuviel  des  Guten  vorhanden  bt.  Der  Profeß  erfailt 
oder  sj)ci«t  sich  in  etwoji  schweKälliger  Weii*e  vtm 
unten  nach  oben,  aber  ea  gibt  Punkte  in  uuaerem 
L&npwchnitt,  wo  wir  übemaohcnd  vid  aber  anrh 
kiLfäilitt'  Säuren  gtfnn<I»'n  haben.  An  di«^ti 
Kuutenpunkton,  die  sich  bei  A  und  B  nur  vpariuh 
uimI  nie  oben  vorfindm,  mibeen  nnn  anÜBlirk  dca 

*)  l>UFob  Gaaanalyaen  konnte  die«  nur  aeki 
UDToUkommen  nachgiewiflani  werden. 
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KreuzungBvorgangeB  günstigste  Miaobanga-  undMen- 

ficnvt  rhältniiise  vorhanden  cf\vr«?rn  srin.  und  auch 
rn  schere  Bildung  von  Siiiirc  statlfietunden 
hüben.  Beim  forcier  ten  ArlxsUcn  B  hal»n 
wir  im  BetriL'lte  wesentlich  Ix-^Borf  Resultate  be- 
züglich Priidukiion  erzielt,  d<jr  Pto/a  ü  zog  sich  mehr 
in  die  Höfte  und  meto  nach  hinten,  va»  gar  nicht 
überraechcnd  uii  imaene  starke  Nitroae  im  hinteren 
Teil  kam  besser  cur  Geltung,  ah  heA  niffigem  Be- 
trieb; ftlu  r  am  Ii  hier  zeigen  die  obi  n^ti  Piirtien.  \n  \ 
uogenügead  ausgenütstem  Kunmerraume,  Gleich- 
mlBiglwit  in  der  Prodaktio«  (alm  keine  lebhafte 
Stnruns;  durch  SOj),  es  werd«Mi  dciiin«ch  mu  h  hier 
durch  übermäßige  Bildung  von  ^itrosylschwefel- 
eftdre  der  KMnmentnMMphftn  nitroee  Gsae  ent- 
zogen, die  wir,  um  richtipnn  Rrtricb  ntifn^rht  zu  er- 
halten, der  Kammer  wohl  in  etwat»  gruUerem  Maße 
zuführen  m  aftten  ,  die  aber  infolge  ihrer  vernpä- 
teten  Wirkung  resp.  zu  weitgehender  Oxydation 
unsere  Gay-Lussaca  teilweise  unabsorbiert  ver- 
UeSen.  Bei  beiden  Versuchen  war  da«  Austritti«gas 
mm  üamin  gelb  gefärbt.  —  Wir  werden  kaum  be- 
haupten köimcn,  daß,  trotzdem  die  SO3  auf  dem 
Wege  bis  zur  halben  Kammerlänge  von  7,4  auf  2,5"u 
abnalun,  der  eiste  Teil  der  Kammer  auch  wirklich 
dementupreehend  alles  aufgearbeitet  hat, 
denii  dir  Haupt pruduktioii  fand  ja  rit<'l-;  im  liiiiti'n-n 
Teil  der  Kammer  statt,  and  ein  aebr  beträchtlicher 
Teil  fiel  aueh  noch  der  Hinterkanuner  zu.  Dae 
Wif'dfr.uiflelKn  dor  Reaktion  in  letzterer  ist  alw-r 
nur  eine  Folge  der  bereits  dargel^ten  Entmischung 
wMt  nieht  die  einer  Verdünnung.  Bi  tat  fibeihanpt 
fraglich,  ob  uns  die  f !:iflanaly8en  auch  nur  ein  an- 
nähernd richtiges  Bild  iilier  den  wirkhthcn  Zustand 
jener  Region  geben,  aus  welcher  das  Cas  abgesaugt 
wnrd<\  Die  unteren  Partien  im  hinteren  Teile  der 
Kammer  sind  jedenfalls  noch  sehr  schweflig,  und 
ein  Fortbestehen  nebeiförmiger  Halbfabrikate  für 
iSagere  Zeit  ist,  wie  wir  aeheii  werden,  nicht  recht 
anzunehmen. 

Fassen  wir  nun  unseren  Versuch  mit  G  a  s  • 
Verteilung,  D,  Ine  Auge  imd  vei^teichen  wir 
denselben  mit  dem  sonst  ganz  gleioh  bedachten 
Ver.su(  he  Rl  Wir  hatten  l)ci  D  iK-kanntlich  vom 
kaum  <liu  Hälfte  unaerea  tiaeea  eingeleitet  und  aehen, 
d«B  trotedom  im  läntrittsKustande  genau  bo  viel 
|)roduzie-t  wurde  als  dort,  \\<>  sämtliches  Gas  die 
Kammer  vom  betrat  (B  oder  auch  A).  Diese  I^t- 
laetung  scheint  der  Kammer  ahm  zugute  gekommen 
7J1  sj'tn.  \\'o11ten  wir  (•Iwa  eine  Kntmisehunt;  im 
vorher  cruäiinten  Sinne  konstatieren,  so  gtUngl  ua» 
dies  nicht,  denn  ein  Untenohied  im  Nitrosegehalt 
i\-r  -n/j^hwn  Säun-muster  —  an  und  für  ^k-h  nur 
iiiiniiiial  —  ist  kaum  nachzuweisen.  Die  .Saljicter- 
zirkulation  war  ueii  ui  so  groß,  die  Konzentration 
der  8äuremuster  eher  noch  etwas  größer  als  bei  B. 
und  trotzdem  waren  die  Proben,  durchwegs 
gut  d  e  n  i  t  r  i  e  r  t ,  es  ist  somit  anzimehmon, 
datt  hier  dem  Betrielw  keine  nützlichen  nitroaen 
Oaee  entzogen  wurden,  d.  h.  hier  waren  nicht  die 

üalhfalnikate  und  zum  Teil  auch  die  sclxin  fi  r1ii;e 
Schwefelsäure  nitros,  sunderndieKammer- 
atmoephireselbet.  und<fim  fiborall  gleich- 
TtuifJitr  D  (•  m  z  u  f  o  1  g  (•  mußten  strh  die  X'nruJinge 
r  a  s  e  h  e  r  alMpielen.  Wir  suchen  auch  iaktisch 
vergeblich  nach  jener  trigen  OleichmaÜigkeit  in  der 
Froduktion,  die  wir  bei  A  und  B  beaonden  in  den 


oberen  nitroaen  Regionen  antrafen,  und  welche  wir 

als  Zeit-  und  Raumvcrlnst  bezeic Imon 
müssen.  Hier  fallen  die  Durchschnittshnien  viel 
weniger  mit  den  Diagrammen  znaammen,  letcten 
steigen  und  fallen  (aljer  weniger  sprungweise  alä 
bei  B).  was  auf  lustige  .\rbeit  deutet.  Die  vielen 
rotgefärbten  ^uren  zeigen  un^  daß  es  hier  bedeu- 
tend mehr,  durch  günstige  Kreuzung  der  Gaae  her* 
vorgerufene,  Knotenpunkte  gab.  Dae  Endnenltat 
älM'r  —  und  dies  eri;elx-n  unsere  Durehsehnitt.s- 
linien  —  iat  dennoch,  daß  wir  in  den  verschiedenon 
H6hen  nahem  Gldchoe  geleistet  haben,  d.h.  die 

ohere,  initiiere  und  untere  Retinn  des  Innern 
unserer  Kammer  war  ül)eraU  nach  Möglichkeit  und 
gleichmftBig  ausgenn  tzt,  wiedieaanfier 
den  Diairrammen  auch  II  |  tktischon  Bctricbs- 
augabcn  erweisen.  Die  Katnmer  hat  ihre  Portion 
fiberall  aufgearbeitet,  hier  ^bt  es  keine  HalbCabri- 
kate,  kein  Extramar5i''liierr'n  und  kein  nuffallende» 
Wiederaufleben  dee  Prozesse»  in  der  Hiraerkammer. 
Obwohl  wir  sogar  beim  Austritt  der  Kammer 
viel  frischt«  Glovergas  zugeführt  hnlHnt.  nniOte 
dieses  sehr  flott,  beinahe  ra  o  ni  o  11  t  a  n  zu 
einer  fertigen  (gut  denitrierten,  ziondich  hoch  kon- 
zentrierten —  etwa  .57"  W.  -  auch  stark  rot  ge- 
färbten) Säure  verarlx-itet  wortlen  sein,  denn  unsere 
Hinterkammer  hatte  ja  weniger  aufzuarbeiten,  als 
bei  gleicher  Beschickung  bei  Versuch  B.  Wenn 
auch  die  Nahe  der  hinteren  Stirnwand  günstig  mit- 
i;ewirkt  hat.  so  w  ird  uns  diese  Tatsar-lie,  sowie  über- 
haupt der  Versuch  D,  den  Beweis  erbringen  können, 
daB,  hei  gOnstiger  Veranlassang.  zur  physikaliachen 
I  I'mwandlung  (Tropfen)  von  chemisch  bereit»  fertig;- 
gebildeter  Schwefelaäuor  nicht  viele  Meter  und 
kein  langwieriges  Hemmaehleppen  von  nelwUor- 
mtgcn  Halbfnhriknten  nötig  ist.  Dieser  Versuch 
eine  Art  Intensiwerfahren,  ohne  sonatigu  Hilis- 
mittel,  bloß  mit  rationeller  Gasverteilnng  —  wird 
uns  auch  zeigen,  daß  sich  im  Iimom  unserer 
Kammer  durch  sehr  natürliche  Kontaktvcmiehrung, 
d.  h.  Wiederbelebung  der  träge  gewordenen  Reak- 
tion durchfrischesGasan  hilfsbedürftigen 
Orten,  nicht  nur  viel  raaehere  Vorgänge  abgespielt 
haben,  stindem,  daß  dahtM  dem  lio<'hii\\dierten 
Zwischenprodukte,  Nitroeylacbwefclsäure,  eine  viel 
untergeordnetere  Rolle  zufml,  all  etwa 
den  vorherigen  Versuehen  .\  und  B,  welche  tm^  die 
übrigens  nicht  unbekannte  Talaoche  zeigten,  daß 
dteeinmal  gebildete  Nitrosylsehwefelsäuro 
duieh  SOj  und  nnr  h  ritirch  mäßige  Hydrolys«-  nii  ht 
IckLi  und  vollkuuuut!»  zersetzlich  i.st.  Nun  denn : 
unsere  verhältnismäßig  sehr  starken  Säurt<mustitf 
Iwi  D  (t's  waren  welche  bis  .")8,5''  Be.  zu  finden)  be- 
durften weder  einer  Zuführimg  von  SO^,  noch  einer 
beaonderon  hydio^jrtiadMn  Zersetzung,  denn  sie 
waren  schon  von  allem  Anfang  an  ge- 
nügend  dcnitriert.  Auch  die  Bodens&ure 
spielte  hier  also  eine  ganz  n  e  b  e  n  s  ä  c  Ii  l  i  c  h  e 
Rolle,  und  diente  nur  zum  Ausgleiche  der  ver- 
Bchieden  konzentrierten  Säuren.  Wir  werden  dcher- 
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diesmal  größtenteils  rutbraun  bis  tiefrot  gefärbten 
Sluren  vermuten,  mit  jenen  ähnlich  geförbten,  aber 

nur  spärlich  auftretenden  SäureniU'^tern  bei  A  und 
B.  welche  an  g  ü  n  s  t  i  g  a  r  b  e  i  t  e  11  d  o  n  Knoten - 
)>unkti>n  zu  finden  waren.  Die  Farlie  erwies  hIcI» 
überall  ab  von  ütwnnitrosodisulfonat  herriüuend; 
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ob  wir  nun  vorl&ufi'ff  Annehm«n.  daß  demen  bm 

Saure,  die  iStickoxy<I'Ii--ulf<iiiNäurt',  Ixiin  Prozesse 
direkt  oder  aU  Rcduktioosprodukt 
(anB  NitnMjrlwhwefehKui«  dardi  SO^  entstMidmi) 
niitj.'rH|)ii  K  liHt.  int  va  mcher.  daß  U-i  G(u$vorteüUllg 
die  K.  a  ui  m  e  r  »  t  lu  o  s  p  h  ü  r  e  ii  b  c  r  a  1 1 ,  u  n  d 
zwar  in  dem  Sinne  nitroa  war,  daß  die 
Bildunf;  von  NitrosvlM  hwoft  l-Jätire  gründlich  ite- 
H  t  ö  r  t  wurde,  Kidicrlit  h  tiiilil  zum  Schaden  de« 
8chwefel»äurefabrikiuiten!  Für  den  Praktiker  und 
floigtamen  Behiiter  einer  breiten  oblongen  Kammer 
bt  es  jedenMb  erfivnHch,  wenn  üun  diese  Kammer 
ohne  he«ondi  ti-  IlilfHiiiit t<  1  ^(]llrch  einfache  Haus- 
mittel) tatttäohlich  um  etwa  14%  mehr 
Bini«  liefert,  «b  er  eonet,  aelbet  bei  atatk  lorriertem 
I^ffrii-h  mit  einf«i"'?ir-r  GiÄZiilciding  crhiilti-n  konnte. 
<tli\NMlil  rielleiclit  diu  (  Hocken  b  e  i  n  h  Ii  o  w  e  i  ß 
sind,  die  Tropfstellen  weniger  1  ii  h  t  i  g  arbeiten, 
in  der  Kammer  auch  etwas  höhere  Tem|)eratur*) 
und  ein  »ehwacher  Unterdruck  herraeht,  wird 
dies  («ieherheh  aufffeholien.  durch  den  Vorteil  gün- 
stigen Salpeter%-erbrauc)is  (gute  Abeorption}^  daß 
man  der  Snperpho«phatiabrik.  der  Kootentration 
u>«  ,  «ciiifier  SnljK-ter  zuführt,  .seine  Platinapparate 
schon  t,  mehr  Selen  zur  Auwciieidung  Iningt,  im 
Anstritt  keine  gelben  Om»  entweiehein  stellt  vmr. 

N'ifbt  7nmirirb^<t  crfmilicli  \M  die  Per8i»ektive,  daß 
die  KHniiia-i  üut  Ii  1  a  ii  k  e  i  dauern  wird,  denn 
infolge  derartiger  (^e^italtung  des  Proaeaeoe  irarden 
nicht  nur  die  „toten  Ecken"  im  Innern  aus- 
genützt, s^mdem  der  Kammerraum  iat  überall  von 
weniger  hoch  oxydierten  nitrosen  (iasen  aus- 
gefüllt, weiche  nicht  zuerst  Nitrosylscbwefel- 
Baurebildnng  venuiUmen,  damit  diese  dnm«  hydro- 
lytisch /ersetzt,  i'in  Zerfressen  <ler  lUeiw.iiide  Ixj- 
günstige;  die  Abnützung  dm  Uleies  »teht  sicher 
niebt  im  VetUUtnis  mm  in  die  Kammer  faineiii' 
gescliiekten  Sal}>etcr,  »ondom  zur  gebildeten 
Menge  an  N  i  t  r  o  »  y  1 «  e  h  w  e  f  e  1  s  ä  u  r  e. 
Hat  man  wegen  etwas  zu  lioher  Durchschnitts- 
temfieratur  in  puncto  Angriff  des  Bleies  etwa  ßo- 
fOrchtnngen,  ho  wird  man  natürlich  nach  Möglich- 
keit für  Külilung  oder  Wa^senecretäubung  sorgen. 

Obgleich  wir  eigentlich  nur  emen  Liagnohnitt 
ins  Auge  gefaßt  haben,  werden,  wir  bdm  Vennohe  D 
(wenn  nicht  schon  bei  A  und  B),  die  .Abraham- 
■obe  Tlieorio  aicherlich  fallen  lassen  müssen, 
da  hierbei  die  von  derselben  Toi^^esehriebene  Maraoh- 
routo  durchaus  gestört  v  ii  <I;  >ir>  verträgt  «  in  küiTit- 
licbes  Vermiaciien  der  (la-se  nicht,  aber  auch  jene« 
einfache  Wrfaiin^n  nicht,  durch  welcim  wir  Gast^ 
an  jenen  Stell,  n  vermischten,  wo  es  e  ben  n  o  t 
wendig  v\  ii  r.  Vs  wainle  durch  diesen  sehr  nalit  ■ 
liegenden  Vorgang  bezüglich  l'roduktionBerhohiing 
beinahe  dasselbe  erreicht,  als  ob  wir  an  vielen 
Stollen  Bleiwande  oder  sonstige  dtirch  OberflSchen- 

kdiideiitialion  irimstii:  wirken<ie  Hindeniiswe  gestellt 
hätten.  äiorelH  Bchauptuner,  „in  der  Achse  mache 
man  Nilroeybebwefelsäore.  an  den  kühlen  Kammer- 

wriiideii  wirklielie  Seh i  |  'unv",  erwies  sich  Ijei  A 
iinil  It  als  riclitii;,  lx>i  D  Liber  uU  liinfallig.  .Sclioti 
S  <■  Ii  e  r  t  e  '  und  H  ii  bnerUAw.  kutnen  durch  ihre 
Versuche  zu  «Icr  ( 'iM-ivcusun-j.  daü  die  Xitrosyl- 
M-Iiwefeküurc  es  i*l,  wclelie  \'er/.<")troriiniz  und  teil- 

*)  Ln"  Zentrum  leigtc  das  Maximalthermo- 
meter  103". 


weisen  fltillctand  im  SchwefelsSnrefaetrieb  ▼emtr* 

sacht. 

Aber  auch  Stickstoftverluste  wuxien  durch 
Nitrosjrlsehwefeisiure  insofern  hervoigerufen.  als 

deren  nninh;ifferes  .\iiftrfton  in  drr  lliinptkainmf r, 
die  Kiil^tchiuig  \uii  Helileelit  alis^rliierliaieii  Suck- 
oxyden verursacht,  die  „hoehoxydierten"  Gaac  de« 
Praktikers,  welche  doch  wohl  als  freies  NO;  aufzu- 
fassen sind!  —  Bei  Gasverteilung  hatten  wir  recht 
anselmliche  Salix« lerer» pamisse  angetroffen.  Das 
Anstrittegas  vor  dem  Kamin  war  farblos,  obwohl 
sieh  hl  unserer  langen  Rinterkammer  diesmal  — 
da  diese  ja  weniger  S(^g  aufzuarbeiten  hatte,  alier 
gleichen  O- Vorrat  besaß,  als  bei  B  —  eher  Anlaß 
cur  QbermälHxen  OsydaCi«m  der  nitrosen  Gase  bot 
I>if  {i"ay-lAis,<(KtiirniP  \varen  sowohl  drr  Anzahl,  nh 
ihrer  liiuiu  hUarkeil  nach  genau  dasielben.  Wenn 
nun  diesmal  in  diesen  Ajjparaten  \  ollkomnienere 
Aljsorption  erfolirte,  so  kann  dies  nicht  deren 
besseren  Konstruktion  zuceschrieljen  werden,  son- 
dern nur  dem  Umstände,  daß  wir  schon  priiventiT 
in  der  Uaupticammer  emer  bötteren  Oxydation  cnt- 
gegenetenerten  und  schon  hier  die  TeihSltniase  der- 
art gestalteten,  daß  sich  in  der  llinterkammer  das 
richtige  V^erböltnie  (sagen  wir  HO  -t  ÜO^  —  NaO«) 
und  nidito  dariibvr,  abo  kaia  freies  NO^  (wie  bei  A 
und  B)  bilden  konnte.  Die  Kammeratmosphäre 
mußte  also  bei  I),  trotz  der  vorzüghchen  Produktion, 
größtenteils  nur  NO  -  h  a  1 1  i  g  gewe-sen  sein, 
wenigstens  dort,  wo  die.  für  unsere  breite  Kammer 
vielleicht  unzureichende,  GaeverteilnnK  znr  Gel- 
tung kam. 

£s  könnte  leicht  der  Vorwurf  gemacht  werden« 
daß  diese  bezüglich  Salpeterer^pamia  so  ökono- 
niisilie  Arbeit  wohl  uährend  einer  10  I-2t;igicen 
N'et^uchszeit  aufrecht  erhalten  werden  kann,  daß 
es  dann  aber  BebfieBUcli,  etwa  infbige  ehemischer 
N-VorluB(p,  doch  rn  Salpctcrarmut  kommen  dürfte. 
Die  VetKUcho  lesp.  diesbezügliche  Bi-oIku  luungen 
wurden  also  praktiseh  7  -8  Wochen  tmter  genauer 
Kontrolle  weitergeführt,  jedoch  mit  dem  Unter- 
sehiede.  daß  die  mittlerweile  hergestellte  eroße 
H  a  u  p  t  k  a  m  m  e  I  ( siehe  .Skizz?  a)  mit  etwa  um 
22%  größerem  Rauminhalte  als  jener  der  Veiaachs- 
kaauner,  nun aneh  mft  eingeschaltet  wer- 
den mußte.  Sie  erliii^U  das  Hn?*  durch  iln  ein- 
faches ceilhches  Eintritt.srohr.  die  \  er8uchsküiuiuer 
hingegen  der  ganzen  Kammerlänge  nach  verteilt, 
so  wie  bei  Anf  Grund  £;cnaucr  Messungen  der 
|tn«lu/.ierl<'ii  .Stiureu  \i(irde  beiden  Kammern  die 
gleiche  Monge  Gas  zugeteilt,  hind«vk  fiel  aK> 
rier  kleineren  V e r s no hskammer  um  etwa 
-*(>' \j  mehr  Arbeit  «n.  Die  Hfnterkanuner  war 
natürlich  gemeinsam.  Als  I »iirehschnitt.s'.^ruebnis-'« 
eines  Monat«  gebe  ich  nachstehend  einige  Daten 
<B.  TabeQe  8.  1185). 

Der  an  und  für  sich  sehr  jxünstiije  VorUranc-h 
tiu  Salpeter  spricht  dafür,  daß  bei  ständigem  Ar- 
beiten mit Gaaverteilung  überhaupt  keine  Ver- 
lud f  r  von  p  r  a  k  t  i  8  e  h  e  r  H  e  d  e  u  t  u  n  g  zu 
befüit  iilen  sind.  ^'ergUciie^  tuit  di  m  Salpeterver- 
brauch desselben  Monats  —  Mai  im  Vorjaliie 
(i),7()%  NaNOs),  wobei  keine  Uasverieilang  er- 
folgte, aber  genau  dieselbe  Gesamtproduktion,  und 
aucli  identi>elic  Außenzustände  vorhanden  waren, 
betrug  die  Cicsamtenpamis  2523  kg  NoNU],  — 
Im  Veigleieh  xur  gleich  beschickten  großen  Haupt- 
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in  ton» 

Produktion 
in  % 

t 

•  c. 

Budentikure 
MthUt 
%  NkNO. 

AmunkttQg 

YenuchsktuQJuer  .  .  . 

Sil,5 

40,4 

~  

80 

0,0100 

.Bo*Ji'n-iliii e  rot: 
lIjN  iiichl  eiiiiiiul  in  J^iiureu 

Gr.  Hauptkammer  .  ,  . 

356,0 

- 

40,8 

76 

0^ 

Hinterkammer  .... 

111,0 

12,8 

43 

0,0500  ' 

Glover,  Kubre  usw.   .   .  |  52/2 

i 

6,0 

_ 

Alutritt  vor  Kamio:  farblos 
Austritt  beim  Kamin:  gelblich 

(iesaiiitproduLtion  870,7  Ions  8ohwefelsfiure  '»ii*  Bt'  . 
Salpeter  verbrauch  l>,47  %  NaNOa  per  llJO  kg  (äo**  BCi. 
Ausbeute  4,84  kg  Schwefelsäure  (SO*  B4}  per  1  kg  8  » 


kammer  hatten  wir  in  der  besserdenitrier» 

t  e  n  B<Klcn»äurc  drr  V(  rsui  hskamraer  imgeaamt 
li^  NaNÜs  utvpart  (was  bei  der  groüea  Kammer, 
Gaaverteilnng  vorausgesetct,  sicherlich  auch  dor 
Fall  izrwescu  wäre),  die  übrigen  ktr  ^mrdr*n 

diesmal  nur  dadurch  ernpart,  dali  un»  die 
M6gliohkoit  golmten  war,  die  Au8tritt«gHM<  farb- 
los zu  erhalten,  d.  h.  die  Absüqitioa  der  (Jay- 
Lu!<sHotürmc  auf  da8  güiiHtigstc  zu  boeinflussen, 
doch  mußte  schon  während  der  eigentUohen  Reak- 
tion in  der  Hauptkammer  hierfür  geeoigt  werden. 
Der  KammerwSrter  brauohte  nur  die  hintetstisn 
Stutzen  des«  langen  V^^rteilungsrohren  entspr^^ehend 
zu  rauheren,  um  das  AuAtrittsgas  vor  dem  Kamin 
farUoe  zu  gestalten.  Diese  R^Uemng  kann  in 
fJegenden,  \m>  tiroße  Teni|K'ratun4ehwankiinL'''n  /.wi- 
schen Tag  und  >iacbt  stattfinden  —  mo  dies  auch 
bei  uns  der  Fall  ist  —  sehr  vorteilhaft  sem  und  iet 
jerlnnfnll»  ausgiebitrrr  und  auili  lutidin-llcr,  als  et- 
waige Wiederbelebung  in  dei  ilmterkammer,  mdem 
man  derselben  frisches  8().>-(iaa  znföhrt,  wie  viel- 
fnfti  \ orge.sehlagen  und  :\ur]\  vdii  mir  friiiior 
siiinUig  benutzt,  alK-r  wit-dei  <iU^g^■>^^■U■ll  winde; 
hierdurch  kann  nätnlieh  nur  !<4^-hr  unvülbtändig  und 
anrh  zu  spät  eingegriffen  werden.  Wollte  man 
pnr  von  dem  oberen  Teil  einer  Haupt kammer  für 
die  Hinterkammer  finwhe  (läse  zu  Hilfe  nehmen, 
SO  iat  dies  phnxipieU  sicberUch  verfehlt,  denn 
oben  ist  diüi  Oasfeemisph  ininier  so  nitros,  daß  in 
<lem  ^*(  rlii!iduiii:-.rolir  srlir  srlmt  ll  fcitiL'i'  Srliucirl- 
siiure  gebildet  wird,  und  man  führt  somit  der  Hinter- 
kammer  eijientlicb  nltrose  Gaae  zu,  die  man  nn- 
ri>"'lii.'t'rui  isc  di-r  >T-.ten  Kammer  eiif/n;;i  ii  h  tt.  Bei 
tioaverteilung  gelingt  es  also,  einige  Übung  und  Ver- 
läßliehkeit  des  Arbeite»}  Torauegesetct,  schon  in  der 
Hauptkammer  auch  in  dieser  Bezichuni:  l'  <■  r  n  d  <■ 
dieriehtigston  Verhältnis.se  zu  Uulün.  Zu- 
viel des  (iut<  ri  d  itt  natiirheh  nicht  getan  werden, 
ist  dies  aU-r  der  Fall,  d.  h.  erfolgt  infolge  l'nvor- 
eichligkeit  o«ler  auch  son»tig(T  H<'triel>«titönn)gen 
.Salpetermangel,  so  kann  dieser  in  viel  küi-zercr 
Zeit  wieder  korrigiert  werden,  als  bei  einfacher  iiaa- 
zuleitnngr.  wo  es  bekanntlieh  oft  viel  Mfihe  kostet, 
liiuii  iiii/iü;«>n  in  l'nordnung  geratenen  .Massen- 
btrom  zu  bezähmen,  wobei  das  Übel  schon  lange 
in  der  Kammer  stecken  kann,  ohne  daß  nnsere 
ci  h  dif  noch  geltx  II  Si  !i.nd(M.'her 


luntcr  tlc-n  ( l.iy 
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■  Lusüucü  die»  andeuten  würden^  e& 


beginnt  nSmUch  aUeofalls  die  V'erarmung  an 

Salpeter  in  den  unteren  Teilen  der  Knmraer  in 
unkontroUicr  barer  Weil»;  daneben  können  die  olxiren 
Partien  wM  noeh  aebr  nitros  eeja. 

Wir  wollen  nun  da«  bisher  Ar^rführte  kurz 
wiederholen,  gleichzi itig  aber  eiiuge  weit- 
gehendere .Schlüsse  ziehen,  selbst  auf  die  CJe- 
fahr  hin,  daß  das  meiste  .sch(ui  bekaimt  istl  Im 
Innern  jeder  oblongen  Kammer  mit  e  i  n  - 
f  a  c  h  e  r  seitlicher  (Jsezttleitung  erleidet  man  Ix-im 
SchwefelsäurebikiungsproiBUie  iniofem  mehr  oder 
weniger  Raum-  und  SSeitveiluste,  als  die  «ohwef- 
ligcn  und  die  nitrosen  Gase  bald  nach  Bi  irrten  der 
Kammer  eine  beträohtUohe  Separation  er- 
fohren;  hierdurch  entstehen  einerseits  schwef- 
lige Regionen,  welche  schon  aus  dit  si  iii  riniudo 
allein  keiner  weseuthchen  Verbesserung  fähig  sind, 
aber  auch,  weil  sie  unvollstftndig  und  nieht  snr 
richtigen  Zeit,  aiieli  impulsiv,  ndt  don  mehr  in  den 
oberen  Regionen  befindlichen  nitro&eu  i;a»i!ii  (re*.p. 
den  sehr  stabilen  nitroeen  Verbindungen)  in 
riihnmg  kommen.  Durch  letzteren  l'ni^tauii  wird 
der  Kammern! nicsiihan*  zuviel  Stiekox^d  inuogeu, 
weshalb  Zfthli<  i<  he  Stellen  der  Kammer  nieht  ent- 
sprechendes leisten  kiinnen.  Klu-nso  impulsiv  tivten 
in  der  Kammer  an  Orten,  wo  infolge  richtiger 
Kretixungsvoigänge  die  Verhältnisse  am  günstigst<  n 
sind  aueb  Knotenpunkte  (analog  der  Wiederauf- 
lebung  des  Prozessfls  in  der  nächsten  Kammer),  je 

nach  Arbeitsweiw-  und  Form  der  Kammer  melirotler 
weniger  häufig  auf,  aber  es  liegt  n  i  c  h  t  in  unserer 
Macht,  auf  die  diesbezöglidien  Verhältnisse  ent- 

<jiri-i'Iiend  Kinflull  ,iu-/.uriU'ti.  I'ei  for/ierter 

Arbeit  zieht  sich  der  Trozeb  von  unten  nacli  oLitn; 
um  Überschwefelung  zu  verhüten,  muß  für  größere 
.'<al|>eten',irktd  itinn  pescret  ^^e^len,  wodurch  jedoch 
andererseil?«  in  den  ul>eien  i'artien  wieder  zur  Bil- 
dung von  zu  hoch  oxydierten  Schwefcl^«tiek;sto{f- 
süuren  Anlaß  gegelKii  wiid  l)ie  T>nd(^nsäure  nimmt 
Vk'I  dieser  Arbeit  d  i  r  e  k  l  i.-  u  Anlcsl  an  dem  l'ro- 
zesst". 

Das  Innere  jeder  oblongen  Kammer,  ob 
breit  oder  schmal,  kann  nur  durch  korre- 
spondierende Verteilung  der  Eintritts- 
gase wirkhch  rationell  ausgenutzt  werden, 
denn  durch  die  Verteilung  wird  nicht  ntir  der  vordere 
Teil  flcr  Kjiminer  giini^tig  entlastet.  s,.iidr  i  n 
auch  gute  Mischung  und  standige  D  u  t  c  b  • 
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kreuzung  erzielt^  welche  zeitge  recht  die 
Ehtatehuilg  von  st&bilen  Schwcfclatickätoffvcrbin- 
duBgaQ  verhindert  oder  stört;  hierdiuch  ktuin 
taan  die  Kammeratmoephire  selbst 

und  zwar  überall  gleic-hmaUig  nitro  8  erhalten, 
und  obwohl  diese  nie'sn  bocb  oxydier t 
iat^  erfolgt  Tiel  raeebere  Bitdung  der  Schwefel« 

Murc  atis  iliirn  Komponenten  und  bis  zu  einem  ge- 
wissen (-iradf  aiK h  gleich  denitriert.  Die 
Bodensiiurp,  welehe  hierbei  auch  bedeutend  stärker 
gelialtcn  wckIi-m  kann,  siiirlt  in  Jiiv^ctn  Falli-  keim- 
w  e  9  e  u  t  1  i  i-  Ii  i:  Kulli:  luid  diuU  nur  dazu,  die 
verschieden  konzentrierten  Säuren  auszugleichen. 
Durch  Geeverteihing  kann  also  jede  Kammer  oder 
jede«  System  bedentpnd  produktiver  und 
auch  ök^nl<)^li^^<■1ll.•r  k'i--^talt('i  «irdrn.  K  i  n  Inten- 
sivverfabren  ohne  durch wcga  ratio- 
nelle Gaeanlettung  tat  somit  trotz 
Kon  stigcr  Hilfsmittel  immer  an Toll- 
kommen. 

Saa  übemäOigc  Auftreten  (in  nachweisbaren 
Mengen)  von  Nitrosylsphwefelsaiirc  ist  auch  gegen 
die  Intention  eines  jeden  Intcnsivvcrfahrcn»;  nicht 
nur  aus  dem  tirunde,  weil  im  bUMItt  der  Kammer 
die  hydrolytiaehe  Zeiaetamg  (ans  miTOUkODUnen 
sein  moB,  sondem  weil  damit  dirokt«,  fernere 
S  II  I  |i  c  t  c  r  V  <■  r  1  ti  s  t  ('  \  i-i-liundrn  ituirm 
durch  die  verspüteto  Dcnitrienmg  dieber  hoch- 
oxydierten  Scbwefelatickstoffaänre  auoh  dement' 

sprechend  h  o  c  h  o  v  v  rl  i  r-  r  t  p  nitro^r  f.'nso  fr^i 
wertii-n,  welche  die  .SuljRUigurtHuHiälter  «elbfit  Ui 
genügender  Anzald  imd  )xm  guter  Kon- 
struktion in  ganz  bedeutendem  MaUc  u  n  a  b  - 
9  o  r  b  i  e  r  t  verlassen.  Als  einzig  wirksames  und 
natürliches  Mittel,  dioaen  prekären  Verhültniswen 
entgegensutreteo,  luum  ebeo&Ui  nur  fortwährende 
und  rationelle  8 1  o  r  n  n  g  der  Bildung  von  Nitro* 
8_\l«ehwefelH;iun-  (hinli  zagofülirti-  SO.^,  aber  prä- 
ventive, in  der  Hauptkammer  Useeichnet  wer- 
den. CliemtBelie  Stiokstoffverluete  sind  bierbe!  nldit 
zu  !)<  ■  fürchten. 

ik-i  rationeller  (ja-svcrU'ilutig  »tm  lurnt  iin.i  naeh 
einiger  Übung  der  Betrieb  viel  ruhiger,  lenkbarer 
und  weni«cr  niysteriöH.  ebenso  finden  wir,  daü, 
wenn  im  Innern  alles  klappt,  viel  unentschie- 
dene Fragen  w.-niger  von  Bedeutung  sind,  al»  ihnen 
mgeachrieben  «iirde.  (Rolle  der  Bodenaäure,  ob 
wir  mit  Unterdruek  oder  Überdruck  arbeiten,  ob 

dio  (Pocken  der  ILiuptkaiiinii-r  i  twas  Itki^.^tr  wer- 
den, die  Tropfatcllca  weniger  lustig  arbeiten,  oder 
gar  die  Temperatur  dw  Haupt-  und  Hinterkammer 

etwas  lif'i^rr  uird.  Die  niluzierende  ^^'irkiinc  der 
Kokäfüllung  in  um>orcn  somit  riclitigen  Gay-Lussacj^ 
kann  UnSkonomie  im  Salpetervwbmnch  wenift  ver- 
nm^clirn  upw.). 

Welche  C  a  s  z  u  I  e  i  t  u  n  g  ist  nun  als 
wirklich  rntionell  zu  betrachten? 
Auücr  vielen  bezüglich  anderer  Fragen  weit  aua- 
einanderaehenden  Ansichten  ist  es  gerade 
dies  r  l'unkt.  dessi  n  endviühiger  Aufklnnmg  viel 
welliger  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  ab  es 
nötig  und  auch  möglich  gewesen  wäre,  denn 
gerade  hier  laßt  sich  sii'hcrlich  i  ine  X  n  r  in  iiuf- 
älellea.  Ich  verweicte  auf  diesbezügliche  Auaein- 
«nd«rHet»ungen  in  Lnngea  „Uaadbu^  der 
."^ohwefflsäun  fabrikation"  (Neueste  .\uflnge  S.  404), 
Mtisclbtii  i-s  uiK-h  Besprechung  der  hierauf  bezug- 


habenden Meinungsverschiedenheiten,  auf  Grund 
der  l^ntennchnngen  von  Lunge  und  N  a  e  f  über 
die  Zusammensetzung  der  Gase,  als  Resume  beißt: 
„Es  muß  ganz  gleichgültig  sein,  an  wekber 
Stelle  die  Verbindungsröliren  aniut  lirai  ht  wi  nden" 
(nämlicb  oben  oder  unten).  Ich  kann  die  Richtig» 
fceit  dieses  Satzes  sebon  anf  Grund  der  hier  vor* 
liegenden  Abhandlung  ganz  tmd  gar  nidit  trilin, 
und  sicherlich  so  mancher  andere  Prukliki  r  auch 
nicht.  Ich  schreibe  sogar  einen  sehr  großen  Teil 
<lrr  Aniimaliiii  liirckt  dicscr  Gleichgültigkeit  zu. 
lh:i  eine  baut  öith  uin  System  oder  auch  nur  einen 
Teil  demselben  (einen  ^^nisclu  riturui  und  dgl.).  ein 
anderer  genau  dasselbe»  doeh  fiel  dem  Instal- 
lateur hier  ein.  einmal  die  Gase  statt  von  oben, 
«  m  H  e  k  e  h  r  t  zu  leiten.  Die  .Au-^kutiit.  die  man 
über  die  BrauchljaTkeit  de«  somt  identiüchea 
Systems  eiUilt,  ist  eine  total  entgegenge- 
setzte und  eine  Frage  für  lange  Zeit  wieder  u  n  - 
entschieden.  Viele  absondei lulu-  Vorschlüge 
bozügUch  kunstUcher  besserer  Ga^iiuN.  hung  Män-n 
auch  nicht  zutage  getreten.  —  Mein  Versuch  D 
mit  Gaavcrtoilung.  der  weder  als  neu,  noch  als  ge- 
nügend ausgiebig  für  die  betreffende  breite  Kammer 
l>ezeichnet  werden  kaont  erwies  aus  den  daselbst 
angeführten  vielfaehen  Grfinden,  daB  nur  eine  Oas- 
zuleitung von  oben  wirkUch  zwecken  t«|irri  In  tid 
sein  kann.  Lauter  Vorteite  —  Iceine  XachteUe! 
Brinnetn  wir  uns  an  die  Separattonen.  welche  tai 
vmcr  i>Mi>it^i~-n  Kammer  mit  «loitliflipr  einfacher 
(Jaüzuleiiung  unkonlroUierbarc  Verhältnisse  ge- 
schaffen haben,  wdcbe  wir  nur  durch  An- 
wendung des  Gegenstrompr.inzips  ent- 
sprechend günstig  gestalten  konnten!  Es  ist  jsebr 
wahrscheinlich  —  die  Diagramme  ergelx-n  dies  — , 
daß  unsere  Kammer,  wenn  sie  etwa  folgende 
Eoim  twsessen  hätte  (schraffiert),  bei  Venvdi 


A  und  mich  H  ebenso  leistungsfähig  gewesen  wirv, 
als  in  ibn  r  ursprünglichen  Form.  Die  oberi»n,  hin- 
ter»'n  Partien  leisten  wenig,  weil  dort  stabilers 
tSchwefclslickstofMiuen  entstehen,  die  unteien,  vor- 
deren hingegen  sind  schwetlig  In  Praxi  wäre  dirae 
Fonn  ziiniin<lest  iil-s  Kuriosum  zu  l(etriwht<*n; 
bleibt  somit  bei  einer  o  b  1  o  u  g  o  n  Kammer  nichts 
anderes  Obrig,  als  eine  Qasverteilung,  um 
einesteils  vorn  /u  entlasten,  da»  Stagnintii  i!ps 
Betriebes  iu  den  hinteam  Teilen  alxr  dadim-li  zu 
umgehen,  daß  man  den  nitrD««en  Ga5en  schwefliges 
(Jas  r  n  1  c  f  ET  r  n  f  ii  h  r  t.  l'iul  di>>.s  nhnc  f  Jefahr 
sogar  Uli  hiutiTütt/n  Teil  der  Kaninu-r,  \nnn  sie 
zu  lang  ist,  oder  wo  mehrere  Haiiptkammetn 
binteteinander  gebaut  sind,  bis  in  aUe  aktiven 
Teile  deraelben.  Richtige  Anordnung  der  Verbin- 
dungsr^>hre  ist  ja  da  nur  Konatruktionsaaehe.  Man 
wird  hierdurch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch 
mit  weniger  Kammern  auskommen  und  keine  aUzu- 
»eite  Mehrteilung  benötigen.  i  N'  e  u  a  n  1  fi  g  e  n 
wird  mau  sicherlich  keinen  Schaden  eileidt-t),  nenn 
man  den  allereinfachsten  Weg  einschlägt  und  \oa 
Haus  aus  d  ifür  sorgt,  daß  dunliwegs  fJaszuleiHii  g 
von  oben  erfolgt  und  Gasableitung  von  unten. 
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damit  diezueinandergehörigen  Gase 
ach  Kock  wirUich  rechtzeiti|f  tiwffan.  Ich 

habe  gemeinsam  mit  Ht  irti  r>r  S  z  i  e  t  i  auch 
Versnobe  in  kleinem  Maüotalw  angestellt»  indem 
wir  durch  xw«i  Rohie,  die  (inkliifliv«  der  Verbm« 
cliinft«rohre)  iiirht  nur  ppnaut-sfcns  plcü^hp  Fonncn 
U'üiißon,  sondern  auclt  gcimu  aiukaUbhctt  hhhu, 
Kintritb«ga«e  auM  dem  Glovcr  durohgBMUgt  haben, 
aber  derart,  daß  das  eine  Kohr  von  unten  naeh  oben, 
da»  andere  umgekehrt  Gase  erhielt.  Jenea  Rohr, 
weichte  diß  Ga«e  von  oben  n&ch  unten  |>a8- 
«ierteii,  produzierte  nioht  nur  mehr,  aondera 
euch  hesser  denitrierte  8&tn«.  Es  hatten 
also  dieses  t  r  0  t  z  der  g  e  g  e  n  d  e  n  A  ii  f  t  r  i  c  Ii 
gerichteten  Gaaiichtung  jedenfalkt  mehr  Gase 
dnrchstriehen  oder  aber  es  wurden  letztste  an  und  fBr 
sich  si  r  fi  n  f  n  «•  r  uiifprarWiti'f .  Wem  dieser  Ver- 
Vilich  nicht  iimtlgebend  erscheint,  der  miige  Meyers 
T  a  n  g  e  n  t  i  a  1  V  0  r  f  a  h  r  e  n  in  Betracht  ziehen, 
eines  der  wenigen  wirklichen  IntenBivverfahren 
auch  ohne  Zuhilfenahme  sonstiger  8|>ezieller  Hilfs- 
mittel. Ich  kann  über  diese  vorteilhafte  ArbeitH- 
«eiae  leider  nicht  aoa  praktischen  Erfahrungen, 
«indem  nur  aas  oberflSehKehen  Besichtigungen  ein 
Urteil  al)geb«  ii.  Ich  will  i  s  ;iin  ii  (Lilnni^eKtellt  sein 
Useen,  ob  hierbei  überhaupt  und,  wie  weit  die 
tangentielle  ZuMtun«  sur  Geltung  kommt.  DaB 
aber  die  Zuleitung  von  oben  unbedingt  den  gün- 
t-tig-sten  Einfluß  auch  auf  da«  Innere  der  Kam- 
mer nehmen  muß.  unterliegt  keinem  Zweifel.  In- 
folge der  mehr  nach  oben  gerichteten  Bestrebung 
der  entbundenen  niedrigen  Stickoxyde  treffen  diese 
immer  frisch  zugeführte  sibweflige  («a«c  an,  wo- 
durch ein  wahres  Q^genstromprinzip  geachaffen 
wird,  weichet  mehr  oder  weniger  die  wie<tofaolt  an« 

t;efü!iilen  quaUtativen  imd  quantitativei.  Ile><se- 
rungeu  zur  Foig/a  hat.  Die  Auwendung  eines  Veoti- 
laton  müBte  meiner  Anrieht  naeh  Uer  noch  viel 
imlir  am  Platze  sein,  als  bei  vielen  Intensiv  ver- 
fahren, wo  die  Gaszulcituug  ala  ^cbemtAche  er- 
aehien,  dadurch  aber  aieherlioh  videa  wieder  wett- 
gemacht wurde. 

Im  Verlaufe  der  hier  dargelegten  UnterKu- 
chungen,  sowie  überhaupt  in  der  Praxi«  der  Schwe- 
feMnrefabrikation,  treten  Beobachtungen  zutage 
die  sowohl  mit  den  ält«t«i  theoretisehen  Anffas-' 
i^ungt'ii,  ;ils  j-'nen  jüngeren  Datums  nii  Iif  ganz  ver- 
einbar smd.  Ich  erachte  es  daher  meiuenieita  als 
«ineArtPflieht,inKüngeaafdieMnPnnktem»igelien. 

Die  Auffiuwung  (die  »ich  «icnK-t  in  der  neuesten 
Auflage  des  Lunge  sehen  HauUlmt  he*«  vorfindet), 
daß  als  haupts*ÄchUchfltes  Zwi.sehenprodukt  und  in 
allen  Stadien  des  eigentlichen  fSchwefeUäurebildungs- 
prozc«seM  nur  die  Nitrosylfschwefelsäure 
die  Hauptrolle  spielt,  i«t  meiner  C^berzeugung  nach 
unhaltbar,  an«  vielen  —  anderen  Ort«  —  imd  auch 
durch  meine  Wenifkett  dargelegten  Gründen  und 
BeoltHchtungcn.  1<  Ii  s(  l,|i,.|j4>  mich  der  An.sicht 
jener  Praktiker  an,  welche  die  Bildung  von  2«itro- 
aylachwefebaure  als  ein  unvermeidbares 
V^tr]  hinstellen;  an  dieser  Tatsache  iiiKlrrt  mich 
der  l  niHtand  nichts,  daß  sich  die«e  ab  und  zu  auch 
in  grüße  rerMenge  im  Verlaaff^deaProzesaee  vorfindet. 

äabatier*")  hat  um  mit  einem  anderen 

**)  Compt.  r  «!.  \<  .ul.  d.  science.s  itZ,  1417, 
1479.  Iiis?  {mO)  und  123,  2,>.>  (IbUÜ). 


Zwischenkörper  bekannt  gemacht,  und  T  r  a  u  t  z 
(loc.  cit.)  ist  m  m  erster  I^ie,  der  unsere  Aufmerk- 
siitnkcit  auf  diesen  Körper  entsprechend  gelenkt 
hat;  aber  die  neueren  AuseinanderBeitzungen  Ka> 
so h ige"),  der  nun  auch  die  Sabatiersche 

Verliindting  für  si-ini-  Theorie  /u  fülfc  nimmt, 
ltttb<*ii  die  Quelle,  .dleiu  Aiibcheine  nach,  auch  noch 
nicht  endgültig  mfiieidiirt.  Die  Verbindung,  um 
die  es  sich  handelt,  und  deren  Reste  überall,  wo 
SchwefeUäurebildtmg  erfolgt  (b»^nder»  aber  im 
Glovcr,  b«-i  forcierter  Arbeit  im  Innern  der  aktiven 
Elammer),  in  Form  der  roten  oder  braunen  Eisenver- 
bindunir  tatsächlich  nachznweisen  sind,  ist 
die  S  t  i  f  k  (j  X  y  (I  (I  i  s  n  1  f  II  s  .'i  n  r  c.  nekaiiiif- 
lich  i»l  dio80  allerdingt»  ein  Beduktiumiprodukt  der 
Nitraaylaehweüslaäure  (wo  Idi  deren  Beate  bei  Gas- 
verteilung gefunden  habe,  hoi  den  roten  Säuren 
dürfte  sie  teilweise  elienialU  nur  ein  derartige« 
Rcduktiottsprodukt  gewebten  sein),  aher  wir  wissen, 
daß  sie  auch  primär  entstehen  kann, 
und  auch  im  Kammerprozeß  vorüU^rgehend,  zu 
mindetit  im  M'lbt-n  Maße  wie  Nitn>syl'«chwefel.«äMro, 
entstehen  muß,  wenn  ea  uns  auch  Schwierig- 
keiten  macht,  sie  de  facto  überall  nachziiweisep. 
I<  Ii  k;!<iul)e.  d.ifj  I  S  der  Theorie  in  kiir/rster  Zeit  ge- 
lingen wird,  f«^8tzu)4telleu,  daß,  wo  die  \'erhäUniiH»e 
entspreehenid  rationell  gehalten  auid.  nur  dieser 
Zwifohenkörper  enfst*  Iii.  ,dsii  ,d>  e  i  >  f  >■  Stufe, 
niciu  al)er  als  Kttliikiionsprodukt  der  Xilrosyl- 
schuefelmiure.  da  im  letzteren  Falle  überall  über  da^i 
Ziel  geachoaaen  wird,  und  zwar  sowohl  zum  Schaden 
der  Theorie,  ab  noch  mehr  der  Praxis.  .Mau  kann 
nämlich  unter  keiner  Ik-dingung  als  hauptsäch- 
hchstes  Zwischenprodukt  eine  Verbindung  anneh» 
men,  die  sich  bei  völliger  Abwesenheit  von  SO«  bildet 
(f ;ay-I.ii8sac)  und  ;uis  vnilier  ( Ilinterkammor)  sich 
auch  oxydierenden  ätickoxyden,  überall  dort,  wo 
alle  dieebesCkglicben  VerhKltnisae  gerade  ent* 
p  0  i:  (>  n  g  o  1^  e  t  7,  t  sind  :  dns  i>«t  anläßlich  der 
Haupireaktiuii  der  .Schwefelsäuri-bildung.  Ja,  lassen 
wir  CS  zu  ScjMirationen  k4)mmcn,  wie  dies  hier  klar- 
gelegt wurde  (A  und  B),  so  erhalten  wir  an  vielen 
Stellen  Nitrosylschwefelsäure,  alx'r  es  ist  Pflicht 
jc<leH  .^^chwefeUiäurefabrikanten,  dem  an  Ökonomie 
der  Zeit  und  auch  dea  Gddes'gelegen  ist,  der  Bildung 
derselben,  soweit  es  sein  luperfektes  Kammer- 
System  gestattet,  entgegen  zu  arl^eiten 

Die  Bildung  der  ätickoxyddisuUosäuro 
NOlHSO^yt  erfolgt  nach  Sabatier  laut  Glei- 
chung : 

2^'0-^0-t^:i^»Oc  +  HsO=2LNO(U^»Q,)J  (farbkie) 
«NO-t-NCKHSQ»).  (dunkelblau), 

diu»  farblose  Zwischenprotlukt  kann,  da  nt«  lit  iso- 
liert, als  hypotiiettwh  betrachtet  werden;  die  blau 
geParbt«  S&nre  gibt,  mit  T.,nft  behandelt,  Nttrosyl- 

sr  li\s<  fels.lure.  R  H  s  e  h  i  g  find<  t  vor  allem,  daß 
die  richtige  Zusammensetzung  dieses  Körper»,  den 
er  fibrigena  N  i  t  r  o  s  i  a  u  1  f  o  a  &  u  r  e  nenn  t,  eigent- 
lich fnljrrnde  ist ;  HO .  \0 .  HSO3 ;  seinen  neuesten 
Gleichungen  zufolge  itollte  üich  der  Prozeß  folgen* 
deimaOen  ab^nelen: 

I.  OK.OH  +  SOt-ON.SOj.OH 

II.  0X.80,.0H+0N.0H=N0-|-ÖK^^" 

«ij  Ijie«?  Z.  aS.  1281  (liHC). 
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IV.  2NO'i-0+H,0»aON.OHt 

demnach  enUteht  also  als  Zwischenprodukt  auch 
<iie  unprüngUohe  R  a  s  o  h  i  g  sehe  Verbindung : 
NitroBCMolfMdiure  (ebeiwo  l^rpollMtiAdi  wie  das  der 

7u-.ainm(nR<'t7unK  nach  idcutisclio  ffirhlnw  Z^vi- 
Bchcnprodukl  .S  a  h  a  t  i  e  r  s).  .Schon  der  ikgiun, 
•man  er  aach  für  den  wirklichen  Beginn  der  Reak- 
tion, nl-M>  im  Glover  und  Eintritts/tr^tand,  gelten 
ftoU,  niuLi  .iLä  recht  unwahrscht-mU' h  erscheinen. 
VVt  <li  r  (kr  Luftsauerstoff,  noch  der  üljerwältigendc 
Überschuß  an  SO^  wird  hier  mm  Anadruckgebmcht. 
Seihst  zugegeben,  daß  in  dieser  enten,  durohfti»  re- 
duzierenden  Region  tatsächlich  e  a  1  p  e  t  r  i  g  e 
S&uie  in  die  BeAktion  tritt,  dürften  wir  uns  kaum 
begreiflich  machen  kSnnen,  daß  sich  gar  noch 
ein  zweite«  Molekül  derselben  als  s  i  >  I  (  h  c 
an  die  «tet»  vorberniclkenden,  kolossalen  Massen 
Ton  SOj  herantrant. 

Im  Glover,  oder  l>ei  imsen  tn  Vi  ivu.  In-  V>.  w  o 
wir  notwendigerweise  —  ho  weit  die  GasverUikiiig 
soT  Geltung  kam  —  aucli  den  in  unserer  Haupt - 
kammer  zirkulicn'ndi^n  ^'r>^rnt  an  Stif  krixy<li'ii  als 
in  der  Form  von  biO  befmdlidi  aiitu  hiiKii  mulilc», 
sahen  wir  trotzdem  auffallnul  raschere  und  gün- 
etigere  Vorgänge.  Trotz  «eine»  niedrigeren  Snuer- 
stoffgehaltes  ist  alno  doH  gas  förmige  X()  allem 
Anscheine  noch  aU  vorzüglicher  Sauerstoffüber- 
trütrer  niif/.ufn^isen;  alles  übrige  verweilt  xn  laoige  in 
flits-i  iivi  oder,  wciui  ee  angenehmer  ist,  in  Nobelfonn. 

Zugegeljen,  duß  bei  der  primären  Schwe- 
feisäurebildiing  nur  dem  NU  die  Holle  des  8auer> 
stoffübertr&gers  zufällt,  so  ktmunea  irir  ai  einer 
m>">Kli<'li.st  rlnfai'lien  iiiid  daher  «uch  Didit  umrahiw 
Bcbcinlicheii  Erklärung : 

Xü  +      +0  +  H,0=N0(2^^ ; 

das  Kondensatinn--iin>dulit  nennen  wir  es  mit 
B  a  8  0  b  i  g  Nitroaisulfosaure  —  spaltet  sich  bei 
entspradieader  Zufuhr  von  Waaser : 

NO<^^^+xH,0«NO  +H,80«.xH,0, 

also  anläßlich  der  nnmeßbar  ra- 
schen H  i  l d  u  n  g  des  K  o  n  d  e  n  s  a  t  i  o  n  s  - 
Produktes,  Nitroiiisulfosäuro,  er- 
folgt die  Sauerstoff Qbertragung, 

bei  der  Zersetzung  <J  e  h  s  e  I  h  e  n  durch 
genügend  Wansor:  die  äcb  wefelaäure - 
b  i  1  d  u  n  f ,  wenn  keine  Nebonreaktionen  statt- 

findrn,  wir-  fli/H  jcdm  h  tii'-istens  in  unseren  unper- 
fekteu  KaniniersysU  iiu  ti  der  Fall  i^t;  e«  tritt  näm- 
lich wirkliche  Oxydation  des  NO 
selbst,  und  damit  Hnnd  in  Hnnd  gehcn<fi  T>i] 
dung  von  stabileren  Schwcfelstickstofftiauren  (iSiitro- 
sylsehwefelsäure)  nur  dort  auf,  WO  eben  SO^ 
nicht  mehr  vorhcrt^ht,  oder  auch,  wenn  ee  an  ge- 
nügendem Wasser  mangelt  ( Hleikamreerkristalle). 

Es  ist  dies  allerdings  eine  nur  qualitativ  ge- 
stützte Ansicht  (siehe  auch  Wrltalten  des  Selens 
1UW.).  aber  sie  dQrfte  vielleicht^  zufolge  Ihrer  Ein- 
fachhcii,  den  Anspriii'h(m  und  Beobachtungen  des 

Praktikers  entsprechen. 

B  r  a  ö  s  o  ,  am  12.  April  ÜMJC». 


Mechanische  Röstöfen  beim 

Bleikammerprozeß. 
Von  £.  Hautm.vkk  und  F.  B£KK£R. 

(Schluft  TOD  &  IIM.) 

Bei  der  Verarbeitung  der  diversen,  für  die 
Schwcfeluäurcfabrikation  heute  in  Frage  kommea- 
den  Pyrite  dürften  sieh  zurzeit  keinniei  Schwie- 
rigkeiten ei^elien,  soweit  solche  aus  der  Stmktw 
derscllH'n  Iktn  (irtirnifi  ti  win  können.  —  Kommi 
auf  «in  tecbniach  erreichbares  voUkoounenes  Zo- 
lüokhalten  dea  Arsens  und  des  Eiaana  aoa  der 
Kanuin-rs.äure  an,  so  schalten  wir  zwischen  (Jlover- 
ttirm  und  enter  Kammer  einen  Filtriertunu  em. 
wie  wir  doa  achon  fitar  gWcben  Zweek  aeit  Jahien 
bei  Systemen,  welche  mit  Haadölisn  betrieben  wer- 
den, auch  tun. 

Besonder«  vort«ilhaft  haben  »ich  fw  sü-K-ha- 
nische  Ofen  PjTite  von  kristallinischer 
Struktur  erwiesen,  so  namentlich  die  soge- 
nannten Bosmo-  und  SuUtelmakiese,  und  aiLs  die«ni 
Grunde  sind  die  mechanischen  Ofen  auch  gaos 
besonders  in  den  flkandinaviaehen  LSndem 
führt,  namentlich  auch  für  die  Zclluloaefabrikatiixi. 
Aber  auch  beim  Bleikammerprozeß  habeqa  «ae 
dort  weiteren  Eingang  geftmden,  and  fOr  Tenchie- 
dene  unserer  dortigen  Kln  nt'  ti  Ii.il«  ri  w'ir  die  ent- 
sprechenden Einriobtimgcn  getroffen,  resp.  bei  derea 
Installation  aütgehoUen.  Ea  iat  uns  «in  Weik  in 
Sehwedrtl  1»  könnt,  wakhea  jetzt  22  HexreaitofßfBt 
in  Betrieb  hat. 

.'\ber  auch  bei  den  sonirtigen  Pyriten  vrr- 
scliit'dener  Provenienzen  eret-lien  kI.'Ii  licint  i  li  i  ,l. 
sonderliche  Schwierigkeiten,  wenn  man  ihn>  ^truK- 
tur  bei  der  Konstruktion  der  Staub- 
kammern richtig  l)erücküichtigt. 

Wir  bemerkten  Ijereits  oljen,  daß  namentticl. 
bei  dem  Herabfallen  des  Röat gutes  von  einem  Herde 
zum  anderen  eine  stärkere  Staulwntwickluiig  statt- 
findet, die  durch  den  anfiiteigenden  Gaastrom  noch 
iK'fördert  wird  Kau  ff  mann  will  die«>i! 

Übebtaad  durch  einen  Schirm  von  Asbeet  Ter- 
melden  imd  damit  —  wie  er  noh  in  der  tins  tot- 

liegendcn  Broschüre  vorsli  litii;  an>Jrürk(  —  vinv 
übermäßige  Staubbildtmg  ausschließen.  \\ ir 
können  nur  konstatierasi,  daß  dieser  tob  K  a  n  f  f  • 
mann  kon><f  nitertr  Staulwrhutrofhirm  s-i-h  in  "imr 
uns  lx<kannten  .Anlage  dunbaua  meht  liewälirt  hat, 
und  daß  derscIlK«  nach  kurzer  Ik-triebesdauer  »r- 
stört  war.  —  Atieh  liif  r  hat  der  Herri--!ioif  >fen  tuu 
hebst  Abhilfe  gesehailcn,  indem  liei  üiiu  durch  eine 
besondere  Einrichtung  an  den  überfallstellen  melir 
ein  ruhigen  Gleiten  des  Küatgutea  als  ein  plötzhcbts 
Herabfallen  erzielt  wird. 

Die  Fig.  y  und  10  zeigen  die  .Vnordnunj:.  «le 
sie  auf  einem  amerikanischen  Werke  für  auf  m 
Kamniers}-stem  vereinigte  Herreshofffifen  von  G  i  1  • 
!■  h  r  i  8  t  t't'tioffi  ii  ist,  IUI!  dfo  Fluj{staub  vor  Ein- 
tritt in  de»  üloverturm  abzusoudcni. 

Bs  ist  danach  zwiaoheit  den  m  je  vier  in  einer 
Reihe  aufgestellten  Öfen  ein  S miim  Ik.m  il  von  1  m 
Breite  bei  1  m  Höhe  errichtet,  in  »x'lchen  die  G».- 
anstrittsrohre  der  8  Ofen  seitlich  «inmaadai.  — 
In  fli'-äpn  K;ina1  sind  in  ct'»'i-^'^<'n  Alislivnden  tiuß- 
pliitteii  von  annähernd  der  halben  Höhe  de:>  HjuiaI« 
nnd  derart  ringemauert,  daß  abwechselnd  t 
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unten  ein  bvicr  Raum  für  den  Dintchtritt  der  Gase 
frei  bleibt  Thircb  diese  eingeniain»rf»  n  CJiiß|>liittt  n 
wird  schon  rinc  ziemlich  betrüchtliL-be  Abliigcnixig 
von  Flutiiis.  he  bedingt,  zu  deren  leichter  und 
schneller  Entfernung  im  Boden  di*»  Kanals  Trichter 
mit  Schiebern  oder  Klappen  aage<>r<biet  Bind. 


5 

An  dem  cinrn.  nächst  di-m  ninvortunn  ge^ 
legcnca  Ende  tiieiie»!  8umuu-lliAnaU  »äugt  ein  Kx- 
hnii»tor  die  (>ase  an  und  drückt  dieselböi  in  einen 
O  '  B  r  i  e  n  sehen  Zyklon,  der  in  seiner,  in  genann- 
ter Fabrik  abgeänderten  Konstr\iktion  durch 
Flg.  II  lriedei|[egebea  ist;  in  di<>M<{n  erfolgt  eine  Ab- 
Bonderung  von  weiteren  Mengen  Flugasche,  die 
dtlFch  eine  am  unteren  Ende  dowelben  angeordnete 
Klappe  mit  Gegengewicht  in  leichtester  Weiw.'  und 
ohne  fietriebMtöriing  entfernt  werden  kann. 


Die  bewegüche  Glocke  de»  Zyklons  bedingt 
ft  rncr  die  Länge  <lc8  Weges  der  Gate,  welchen  die- 
.selben  in  dem  Apparat  zurücklagen  mÜBten,  tmd 
damit  die  für  verschiedene  FyAt»  evfoxdetUdte  Ab- 
aonideruQg  der  Flugaache. 

Der  uisprünglicbn  O'BriettWÜe  ZyUtm, 


I  i 


nmcriknn.  Pat  Nr.  694  (>2l,  rlimf  plcif-hzeitig  zur 
ZcjmH/.ung  de«  für  den  Blcnkanmu  ri  r  »zoO  erforder- 
lichen Salpeten»;  tlersellK-  hat  die  durch  Fig.  12 
wiMlcrgcgelK'ne  Forn».  E.s  sind  <I«nnch  in»  Innern 
des  Apparates  eine  Reihe  konzentriM-her  Zerset- 
znngsßffäße  angeordnet,  die  den  tjcdaclitcn  Zweck 
erfüllen.  Unser  (tewithrsuiann,  Herr  Ingenieur 
O  i  I  e  h  r  i  s  t .  lioriehtet  nns,  daß  er  vomehe,  den 
Zyklon  o  h  n  e  die«?  Z«'i>*et/.ufigKgcfälic  zu  l>oniitzen, 
da  er  wohl  nicht  mit  Unrecht  annimmt,  daß  durvh 
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dieeelbea  der  für  dM  voriiegende  Ziel  wichtigere 
Zweck  der  Entferating  eines  IWles  der  mitf^nenen 

Hoga«cho  iM'cintr.ichtigt  wird. 

Von  dem  Zylclon  (Fig.  9  und  lU)  treten  die 
Gaee  dann  in  dt«  eigentlidie  StMibkunmer,  bei  ml' 
chiT  durch  tinire- 
mauerto  Scheide- 
wände  in  liekanntor 
Weise  für  weitere 
Absonderung  des 
Flogstaabee  Sorge 
getragen  ist. 

Durch  Schließen 
eines  Schiebers  in 
der  Sangleitung  dee 
Exhawton  und 
dureh  Offnen  eineä 
sweiten  Schiebers  in 
dem  Sammellnnsl 
und  hinterderDruck- 
leitung  vom  Exhaus- 
tor  luum  man  den 
letzteren  lei.  !il  und 
•elmell  abetellen,  und 
dann  gehen  die  Ro«t- 
ga.>ie  din-kt  zur  ei- 
gentlichen StHub- 
kammcr,  ohne  den 
Zyklon  ni  pa»Hieren. 

Die  Kammer- 
Bäuren  der  ernten  und 
«weiten  Bleikaamer 
eines  mit  vorateben* 
den  Einrichtungen 
auageriiateton  Sy» 
•ten»  wurden  anf 
unsere  Verfinlaa-iunn 
durch  das  Shepard 
Laboratorium  in 
Charlcston  S.  C.  un- 
tersucht, und  eiga- 
ben  noch  0,0182 
btw.  0,0112*0  Ki 
sen.  Wir  wünlen 
ea  für  h-di-nklu  Ii 
halten,  eine  solche  Säure  in  Platinapparaten  weiter 
und  nuf  66°  Bi.  einzudam[ifen.  was  im  genannten 
Werke  — >  einer  Dün^erfahrik  auch  nicht  ge* 
Schicht.  Hingiegen  läßt  sich  der 
Eisragebalt  durch  den  oben  erwähn- 
ten  I''ilt<Tt  in  tu  in  vollkorntiicner 
Weise  untlcmen,  während  eine  K.on- 
«Titration  in  unseren  Porzellankas- 
kndi  ti  rT  'tz  dieses  Ei.-(nv'<'li  iU-^  «ihm- 
irgend  welche  Schwierigkeit  und 
unter  Bniehmg  einer  wassefheDen 
Saure  inöjflieh  ist. 

l)ieHe  in  den  N'creinigten  Staa- 
ten vielfach  übliche  Einselmltung 
eines  Zyklons  Ijei  mecbanii»chen  Ofen 
hat  sich  bei  uns  weniger  eingeführt, 
und  wir  halien  die^ellM'  mir  m  ^■un■r 

eins^fen  inländischen  Fubrik  gefunden 
Eraehtens  kann  man  den  gleichen 
fach>  I  und  vllkonimener  erreichen, 
weiter  unten  zurückkommen. 

Kanffmann  konstruierte  aeine  Staub 


Fi».  12. 


Unseres 


Zwvck 
worauf 


ein- 
wir 


r  in  der  durch  Fig.  13  wiedexgegebeoen  runden 
Form.  Es  werden  danach  die  R^tgase  durch  mm 
zwImIu  ii  den  Öfen  und  dicM-r  Stjuilikaiiimtr  auf. 
gestellten  Eshaustor  angesaugt  und  in  den  oben» 
Aufbra  dendben  tangential  eingeführt. 

In  der  uns  vor- 
liegenden Broschüre 
der  EtDüat-Gessfr 
achaft  Köln  wird 
betont,  daß  der  für 
die  KaattnannSien 
benutzte  Exhauütor 
für  heiße  Rfit<tgaj<ie 
boaonders  koa»tru- 
ieri  Mi»  während  die 
sonst  Bbüchen  Raa- 

delaraarken  für  den 
vorliegendeo  Zweck 
nicht  bnraehbar 
seien.  Wir  können 
demgegenüber  nur 
kflosMierco.  daß  wir 

keine  besondere  Ei- 
gentumhchkeil  Im 
diesen  Kauft 
mann  »eben  Ex- 
haustoren  bemerkt 
haben,  und  daß  die 
gcwöhnlichea  Es- 
haiutoren  den  vor- 
liegenden Zweck  in 
idealer  Weise  er- 
fQUen. 

Die  (!a><*  tn-t<ii 
dann  bei  der  K  a  u  f  f- 
nannaeheti  Staub- 
kaninier.  \on  dit-M^m 
Aufbau  bei  dem  zro- 
traleingebautenOuft- 

rohr        vorU-ist  fli- 
ehend, durch  eint  An- 
zahl   von  Lücheru 
dcw  zweiten  (Jewöl- 
be«derStaubkammef 
in  den  unteren  Teil 
der  letzteren  und  von  hier  ia  das  Tontobend  er* 
wähnte  Gußrohr,  welches  sie  cum  GtevOTturm  föhrt. 
Indieeer  Ausführung  erfüllte  die  Staubkammer 
in  der  una  bekannten  Anlage  ihrra 
Zweck  nicht  oder  nur  in  sehr  nn- 
vollkonunt-ncr  Wei.se.  K  a  u  f  f  m  a  n  n 
beabfiichtigt«     voraussichtlich ,  die 
Hauptablagenmg  der  Vlugaadie  in 
den  luiteren  Haupttcil  der  Kanini  r 
zu  erreichen.   Sic  erfolgte  aber  ni<  ht 
hier,  sondern  in  dem  oberen  Teile  und 
zwi.^chen  den   lieiden  (lewölK-n.  w<-l- 
eher  Raum  sieh  binnen  kurzer  Zeit 
mit  Flu^'üsche  anfüllte,  der  aber  va- 
geniein-schwierig  zu  reinigen  war. 

Nebenbei  sind  bei  der  im»  be- 
kannt gewordenen  Kauffmann* 
sehen  Röstanlage  cu  Tide  horiaontale  Verfain» 
dungiilcitungen  zwischen  den  Ofen  und  dem  Ex- 
haustor  und  dann  von  diesem  nach  der  Si^uhkiün 
mer  angeordnet«  ohne  daß  dabei  auf  ein  hacht«* 
und  schnelles  Putien  and 
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Rucksicht  genommen  worden  wäre.  Auch  diese 
Leitungen  galx-n  V'eranlaasung  7.u  häufigeren  Ver- 
atopfungen und  Botriebiwtöiiingen,  welche  Schwie- 
rigkeiten übrigenB  leicht  zu  liehcben  waren. 


E«  ist  BelbtitverHlündlich,  daß  man  die  Staub- 
kammer in  den  verschiedensten  Ausführungen  kon- 
struieren kann.  So  fanden  wir  in  mehreren  Fabriken 
alte,   auOcr   Betneb  gekommene  Stückkic«öfen, 


Kig.  18  - 

Eine  neue  Einrichtung  zur  .Al)«ond<!ning  dt«  [  welche  mit  entsprechenden  Widerntänden  lur  Ab- 
staube« w  ird  zurzeit  von  einer  schwedischen  Fabrik  xonderung  der  Flugasche  ausgerüstet  waren,  und  die 
aurtgoführt,  über  welche  wir  demnächst  berichten  sich  vorzüglich  bewährten.  In  anderen  Fabriken 
werden.  waren  lange  und  schmale  Kammern  mit  einge- 


Fl«.  U  . 


-  -  V«--  -  -•§•----•»  V»,     -  -  -1*  -  -  -  '  |l 
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mauerten  Widerstünden  crriehtet,  die  die  RÖHttzasc 
zwangen,  einen  mögliobst  langen  gebrochenen  W  r^: 
KorSokzulegaL  Ferner  begegneten  ivir  rundeti 
Kunmeni,  in  die  die  Gaae  nach  dem  Prinzip  der 
M  e  y  e  r  seliiTi  Tangentialkatinncni  i'iii^'i-fülu  t  und 
geleitet  wurden.  Eudltoh  «nd  wir  auch  Staubkam- 
nein  mit  lionsontalen  SehoIdewSndm  begegnet,  die 

■icl»  gut  bewährt  hnhon. 

Die  Konstruktion  dieoes  wichtigen  Teiles  der 
Röstanlage  bei  der  Attmodmg  von  mediaaiaoben 


dieKonstruktion  derStaubkammer  derart  zu  wiihlcn. 
daO  lx*i  einem  etwaigen  Stillstände  diM  Exhaiuton 
weder  der  Oiengan^  nocb  der  der  BkikammniB 
leidet,  d.  b.  man  ninB  eine  Anonbranf  tnfiini.  «»■ 
racli  dk'  Gase  in  dicsrm  Falle  eine  kürzere  Weg- 
8trcck<i^  zurücklegen,  die  eine  Beeintracbtigong  dct 
Ofentogee  und  damit  der  Abroetting  aonchlieSt, 
ui  tm  iiuiii  nieht  vorzieht,  von  vornlu  n  in  zw«ri  Ei- 
bauütoren  aufsunteUen,  von  denen  der  eine  sofort 
in  Funktion  tritt»  irann  der  ander»  am  trfeoid  «tl> 
chen  Criind'>n  ntiOer  Betlieb  fjt- 
aettt  werden  muli. 

Die  Anwendung  dne»  Ex- 
hauHtora  hat  bei  sehr  st.Tubhalti- 
gen  Pyriten  den  Maciilfil.  dnß 
da«  AufwirlMfal  und  das  MitreiQen 
deH  feinen  Staube»  befördert  wird, 
und  es  empfiehlt  sich  bei  derar- 
tigen P,>Titen,  ohne  diesen  Ap- 
parat zu  arbeiten  oder  üm  mit 
geringerer  TonrennAl  gehen  zu 


Üfen  dürfte  neben  der  ik%-4ehaffenheit  des  zur  Vor- 
arlmtung  gelangenden  P\Tit^  von  der  F!rag»  beein- 

fli.iüt  \Trn'lr'Ti,  o}i  innn  rlic  Ofen  mit  oder  ohne  Ex- 
ImiiHiorcn  betn*il>i,  imU  femer  ist  l>ei  der  Au»fübrung 
zu  beachten,  daU  man  die  Wirme  genOgend  zu- 
«ammenhitlt  nnd  ausnützt. 

ArU-ite«  mau  mit  einem  £xh;nistor,  so  ist  luau 
in  der  l^nge,  den  Weg  der  Rt.ifttga»e  bin  zu  ihn-m  Ein- 
tritt in  den  Gloverturm  ent<<ipnx*hend  zu  verlängern, 
waa  nattugemäO  eine  gründlichere  Absonderung  der 
FlugAflcho  bedingt.   Auf  jeden  Fall  ist  dann  aber 


Wir  wenden  bei  uiwen'n  -An- 
lagen im  allgemeinen  B^austo- 

ren  an,  und  l;if«^n  ferner  di^ 
oben  bei  Besprechung  der  anw:- 
rikaniflolien    Anlage  erwibntca 

(5  i  1  r  h  ri  s  t  '!clu-n  flassnmmtfl- 
kaiiid  mit  den  ( •iiß|<l;aieo  und 
mit  den  Entletrungstricbtem  im 
Boden  Ijeibchalton.  Wir  ssaugen 
die  (ia«e  von  diettem  Sammelkanal 
mittels  des  Exbaustors  an  und 
drücken  sie  dner  Staub- 
kammer  zo,  die  wir  in  den  ver- 
s(  liii  dcnston  Konstruktionen  aus- 
führen. Eine  dieser  Auaführungen 
geben  £e  Flg.  14  und  15  wieder. 

T>if  Stniilik.iiiiiiirr  i>t  dana<h 
in  zwei  Etagen  konstruiert,  um 
den  Rtetguen  einereeit«  einen 
mSjgUchst  langen  Wrj:  vorzu-.  fsrei- 
ben,  andererseiti»  aber  hucIi.  um 
4fie  WSUme  gmilguid  cuaammca- 
cuhalten. 

Die  (j!a^e  treten  bei  gewöhn- 
lichem Betriel)c.  also  beim  Geag» 
des  ExhaoatoTBi,  in  den  unteim 
Teil  dieser  Staubkammer  ein.  ia 
welchem  sie  durch  eingemauerte 
Zwischenwände  mit  Verbindung^ 
Öffnungen  einen  gebrochenen  W<g 
.  zurückltk'oii  inii^si  ti.  Sii  Merd<5\ 
dann  durch  die  Öffnung  a  (>lg. 
15)  in  der  Decke  dieser  mtenn 
Etagt?  nach  der  oben  n  ahgeleitet. 
paeaieren  hier  zunächst  den  langen  und  schmalen 
Kanal  b — ^b  and  treten  dann  m  den  erweitec- 
Icn  Kanal  r  c.  in  (U-m  di  i\  CaM-n  (iureh  ein 
geinaut^i  t*'  Zungen  ebenfalls  em  gtbuj^Lviior  W«jj 
vorgciichrieben  ist^  um  endlich  vom  Ende  dewelbcn 
in  den  Gloverturm  zu  gelangen.  Unmittelbar  vor 
diesem  sehen  wir  dann  einen  tummrtigen  Aufbaa 
mit  Putzlooh  vor.  damit  man  das  Gkivereintrittacohir 
jederzeit  aclmell  und  leicht  reinigen 
Wenn  der  Edituator  aus  irgend 
den  gelegentlieb  aoOer  Betrieb  geeetst 
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M>  paanemn  die  Giue  wihiend  dienr  Zeit  nur  den 
lireitefBn  oberen  Teil  e— e  der  StamblcMnnier;  es  ist 

dann  nur  der  Schiebc-r  s,  zu  (Iffnen  und  der  Schie- 
ber t»  zu  ochließen,  wodurch  den  Gmmi  diemr  Weg 
vorgeecfarieben  ist. 

Wir  wit'st-n  ))oraito  oben  darauf  hin,  daß  dio 
Wärme  Ih>i  den  niechaoiachen  Ofen  im  ttllgenii-int  n 
eine  geringer«  ist,  ab  bei  den  MaKtT»öfen,  und  /.w^r, 
wie  wir  i  lM>nf«lls  In-reitH  Ix'iiii-rkfi'n.  cinniid  dnrc-li 
die  Auwslriililung  der  Ofen,  «luiiii  dunli  die  Hold- 
welle und  endlich  durch  den  UniHtand,  daß  die 
Hitxe  des  Röelgutcs  der  einsefaien  Herde  des  Ofens 
infolge  ihrer  Ekitfemung  untereinander  nicht  gegen- 
seitig nufeiiiMni'.cr  (•iiiwiik''n  kniui. 

Man  muß  darum  bei  der  Konstruktion  der 
Staubkainmer  daraaf  achten,  daB  dieaer  Übebtaad, 
der  den  mechanischen  Ofi-n  7.\vi>if(>llns  anhaftrt,  und 
der  einen  nachteiligen  EinfluU  auf  die  U-i»lung  des 
Qloverturma  auaQben  kann,  doroh  die  Staubkammer 
nicht  noch  vei^größert  wird.  Diese-i  int  in  dfr  von 
uns  voretohend  lK'sti»riflK-iu-n  Kun>truktiuu  ge- 
aelieben,  indem  durcli  die  Anordnung  dar  swei 
Etagen  die  Staubluunmer  lokal  mügUohst  inaamBcn 
gedrängt  ist.  Wir  vermeiden  ferner  eine  Atmtmh- 
hmg  der  Wärme  durdi  die  Umfaasungsmiinem, 
durch  Hohlräume  in  den  letsteren  und  femer 
dadureh,  daß  wir  die  Abdeckung  mit  ^er  grSBeren 
Sand^chirht  auf  d-Mi  IMiitti-n  vornehmen,  die  die 
Kammer  nach  oU  ii  alwieldieUen.  Die  Sandschicht 
ermöglicht  dabei  in  der  jeweilig  gewählten  Stirkc 
noch  eine  Kewiaae  ReguUenmg  der  Temperaturen 
der  Köstgjwe. 

Die  Beförderung  des  Pyrit«  auf  Höiie  der  Ofen 
geschieht  in  den  'meislMi  Fällen  mitteb  eines 
Becherwerkea,  welche«  am  Ende  der  gesamten  Ofen- 

batterie  aufgestellt  ist.  Da.s  Becherwerk  l)efördert 
den  Kies  zweclunäOig  in  einen  kleinen,  auf  Schienen 
laufenden  Wagen,  der  über  den  Ofen  aufgestellt  ist, 
und  von  dem  denelbe  dann  auf  die  einzeben  Ofen 
verteilt  wird. 

Ein  Haupterfordernis  ffir  das  gute 
Arbeiten  di-s  mwliani«chen  Ofens  ist  ein  trockener 
Pyrit.  Knthiilt  dernellK'  größere  .Mengen  Feuchtij;- 
keit.  .so  uirkt  deroliorste  Herd  nuralsTrockenplatte, 
wodurch  die  LeiatUQg  de«  Apparatea  aelbatvetetänd- 
lieh  nachteilig  beeinflußt  wird.  V^snier  veraagen  bei 

ffiK  htcin  l'vrit  auch  die  automatiacben  Zuführun^s- 
vurrichtungcn  vollständig.  G  i  1  o  h  r  i  ■  t  berichtet 
m»,  daß  in  den  Vereinigten  Staaten  viele  Ofen  von 

Hand  besdiirkl  «erden,  wn-;  uns  nicht  zweckmäßig 
und  nicht  angebracht  erscheint,  7,umal  die  Trock- 
nung des  Pyrits  durch  die  abgehende  Hitze  der 
Holdwcllc  keinerlei  Koaten  und  keinerlei  Schwierig- 
keit verun?.acht. 

Die  Fig.  Iß  zeigt  die  hierfär  erforderiiobe  sehr 
einfache  Einrichtung. 

Die  aus  der  untersten  Etage  al)laufenden  .Ab- 
liränd"  werden  entweder  durch  eine  für  eine  Ofen- 
batterie gemeinsame  Förderschnecke  ebenfalb  an 
das  Oeaamtende  der  RSetanlage  befördert,  oder 
aber  was  uir  für  die  Kontrolle  der  .\brotimg  den 
einzehien  Ofens  für  zweckmäßiger  erachten  —  sie 
fallen -für  jeden  «inminen  Ofen  getrennt  in 
einen  ncmnuerten  o<ler  aus  Eisenblecli  ki)nstruierten, 
mit  Tiiren  versehenen  .\.schenfall,  auä  dem  sie  dann 
aitgeführt  werden,  wozu  dem  Ofcoarbeiter  genügend 
Zeit  bleil)t.  Selbatveratändlicb  kann  man  auch  ein» 
Ch.  iMß. 


fach  Schubkarren  ontemteUen,  in  die  die  Abbrände 

hinabfallen. 

Man  kann  im  allgemeinen  annehmen,  daß  der 
mechanische  Üfen  bezüghch  seiner  Abrostung  gut 
funktioniert,  wenn  das  Rfietgut  auf  der  mittieren 
Hälfte  des  untersten  Hcnles  nn<'h  eine  schwache 
Kotglut  zeigt,  und  wenn  dasselbe  in  der  anderen 
Hälfte  dieses  Herdes  schwane  ist.  HUt  man  dieses 
ein,  so  fallen  die  .Mibrände  irut  abfreriistct  aus.  Mehr 
oder  weniger  Zufuhrung  \<)n  Luft  zu  dicricm  Herde 
sichert  die  Erreichung  dieaes  Zieles,  und  nach  den 
vorliegenden  Resultaten  ist  dann  auch  der  Gebalt 
der  R(>itga.sc  an  Sauerstoff  für  den  Bleikammer- 
prozeß  ein  richtiger.  Zeigt  also  das  Röstgui  hier 
noch  stärkere  Glut,  so  ist  das  einzige  sehr  einfache 
Mittel  eine  veimehrte  Zofobr  yon  Luft,  vonuwge- 
s<'t/.t  nattirlii'h.  daß  die  Gesomtcharge  des  Ofena 
keine  zu  große  ist. 

Wir  möchten  hier  ferner  Aber  amerikanische 
R6ataalagisn  bemeifcen,  daß  für  diese  die  ge^- 


Flg.  17. 

netsten  Pyrite  diejenigen  von  Virginia  und  Massa- 
chusetts sind,  und  zwar  wegen  ilirer  kriKtallinisehen 
Beschaffenheit  tuid  wegen  ihre»  geringen  Staubge- 
haltes. Von  diesinn  ca.  44",, igen  l'vrit  vcnlen 
drüben  in  einem  Herreshoffofen  ca.  MIKM)  Ibs  oder 
ea.  3600  kg  hmerhalb  24  Stunden  durrhgosetst 

\''>ii  ."0",,it!eFn  Kies  r.istct  man  ca,  tUVM»  Wta  oder  ca. 
2701J  kg  ab.  wa.s  alsi»  uns4n-u  \'ei h.iltni«sen  ent- 
spricht. .Man  berichtet  uns.  d  lU  tnjiu  luerl  ei  aller- 
dings auch  auf  etwas  mehr  und  auf  72UU  Ibs  oder 
3260  kg  komme,  jedoch  nur  bei  kaltem  Wetter. 
Die  Öfen  seien  Ihm  dii"s«m  Quantum  schon  Öbw» 
lastet,  und  die  Kührarme  wären  einem  ziemlich  be- 
deutenden Verschleiß  unterworfen.  Bei  diesen  hoch- 
grii<ligcn  Pyriten  untersui  ht  man  drülK-n  den  zweiten 
Herd  ab  den  heißesten  alle  l»  Stunden,  in  vielen 
Fabriken  sogar  alle  3  Stunden,  um  etwiiige  Krusten 
sofort  7.ti  entfernen. 

Der  \'erbraueli  an  Rühnirineu  i-t  ein  geringer, 
und  bei  dies.  II  i  h u  ji  n  hat  sich  ein  Ersotz  von  zwei 
bu  drei  ätück  per  Jahr  und  für  den  ersten-n  Pyrit 
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erRoJx»n.  während  bei  den  hochf^rädigcn  Erzen  ein 
Huk-her  von  ca.  12  Stück  orfordiTlicl»  int. 

Wie  noeljen  erwähnt,  ist  der  Pyrit  auf  dem 
zweiten  Herde  (von  oben)  der  hciOeate,  und  es 
Itommt  hier  leicht  ein  gelegentlichem  ZuiMimmen- 
backen  und  dimit  eine  Knistenbildung  vor;  die 
Sohle  diestw  Herdes  und  eventuell  auch  noch  de« 
dritten  ist  daher  von  Zeit  zu  Zeit  aufzukrüoken, 
wa«  durch  die  Arbeitstür  in  schneller  und  einfachster 
Weise  geschieht.  Zweckmäßig  sieht  man  an  diesem 
Herd«  ein  Podest  vor,  um  die«?  unix'dingt  erforder- 
liche Arbeit  leicht  ausführen  7u  können. 

Femer  ist  der  Verschleiß  der  Arme  gerade 
dieses  Herdi-s  am  größten,  (i  i  I  c  h  r  i  s  t  setzt  Iwi 
ganz  feinen  Erzen  10 — 15"„  Abbrände  zu,  um  die 
Hitze  entsprcdiend  zu  rwluzieren  und  damit  diesen 
Verschleiß  zu  verringern.  Auch  hat  er  die  Zähne 
»)der  Rechen  der  Arme  dieses  Herdes  etwas  länger 
und  mit  größerer  SchrÜKc  konstruiert,  damit  die 
durch  sie  verursachten  Furchen  weiter  wer- 
den, und  der  Pvrit  schneller  von  dem  Hei-de  ent- 


die«««  Material  in  Verbindung  mit  unserem  Zweck 
der  NutzlMrmachung  der  ««-hwefligen  Säure  für  den 
Bleikammerpruzeß  noch  nicht  überwunden  sind. 

Oben  genannte  Firma  schrieb  uns  im  August 
15)03.  daß  sie  in  der  Nähe  von  Neu- York  cinrn 
Versuchsofen  errichten  werde,  der  aber  nach  neufr- 
dings  von  dort  erhaltenen  Mitteilungen  noch  nicht 
in  Betrieb  ist.  Wir  beabsichtigen,  den  Ofen  persön- 
lich zu  besieh tigi-n.  um  uns  nach  jeder  Uichtung 
ein  richtige«  l'rteil  über  dessen  Brauchbarkeit  Isl 
den  zu  können. 

Übrigens  soll  sich  auch  die  Erzröstgesellsohaft 
in  Köln  a.  Rh.  mit  dieser  Frage  beschäftigen,  um 
den  Kauffmannofen  entsprechend  abzuänd'-'m.  Db 
ihr  dieses  gelungen  iM,  entzieht  .sich  unserem  Ur- 
teil :  bis  jetzt  haben  wir  hierüber  keine  Bestätigune 
erhalten. 

Wir  wie«en  bereit«  oben  darauf  hin,  daß  ein 
mechanischer  Röstofen  ohne  innere  mechanische 
Einrichtungen,  also  ohne  solche,  welche  da*  Röit- 
gut  durch  besondere  Hilfsmittel,  wie  die  Rührarme 
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femt  wird,  und  er  berichtet  uns,  daß  sich  der  letz- 
tere Weg  gut  l>ewährt  hal>e. 

Es  sind  nun  von  der  American  Coke  &  Gas 
Co.  New- York,  welche  <  Ji-selLschaft  die  O'Brien- 
öfen  vertreibt,  auch  X'ersuche  gemacht,  die  letzte- 
ren für  die  .Min'istung  von  Zinkblende  einzurichten, 
und  zwar  mit  der  Absicht,  die  Röstgase  nachher 
für  den  Bli-ikumiiierpro/eß  auszunützen. 

Einen  derartigen  O'Brienofen  zeigt  Fig.  17  im 
Schnitt. 

Es  sind  hiemach  die  drei  untersten  Herde  be- 
heizt, während  die  übrige  Konstruktion  des  Ofens 
die  gleiche  geblieben  ist,  wie  sie  für  die  Pyritab- 
röstung  in  Anwendung  ist. 

Wir  halx-n  uns  üIkt  diesen  Ofen,  welcher  an- 
geblich btM  der  Oras<-lli  Chemical  Co.,  Cleveland, 
Ohio,  und  U'i  di-r  Neu -.Jersey  Zinc  Co.,  Palmorton, 
I'enna,  in  B<>trieb  sein  soll,  zu  unterri<'hten  ge- 
sucht. halx>n  alx-r  keine  jMJsitiven  Resultate  er- 
halten können. 

(i  i  1  c  h  r  i  s  t  besichtigte  auf  unsere  Veran- 
lassung einen  dem rt  igen  mechanischen  Rlcnderöst- 
ofen.  fand  den.selben  alH*r  nicht  in  Betrieb  und 
wir  glauW>n  dulier,  daß  die  Schwierigkeiten  für 


mit  ihren  Rechen  bei  den  verschiedenen  Mac  Dou- 
galUypen,  \m  gleichen  oder  geringeren  Anlagekostcn. 
bei  gleicher  Leistung,  bei  gleich  guter  AbrÖMtong, 
und  endlieh  \yc'\  gleichen  Betriebskosten,  den  Vorzug 
vor  den  letzteren  besitzen  dürfte,  und  diese«  scheint 
Ix'i  den  Duccoofen  der  Fall  zu  sein. 

Die  nachstehenden  Fig.  IS,  19  und  20  reran- 
schaulichen  das  Prinzip  dieses  in  allen  Industne- 
ländem  zum  Patent  angemeldeten  Ofens. 

Der  Duccoofen  besteht  aus  einem  »chmiedf- 
eisemen  ZyUnder  von  1,10  m  Durchmesser  und  von 
8  —  10  m  l^ingo,  welcher  innen  und  auf  eine  Stärkt 
von  120  mm  mit  einem  Wämieschutzmantel  und 
femer  mit  einem  zweiten  Mantel  von  gleicher  Stärkt 
aus  feuerfestem  Material  bekleidet  ist. 

I>ctzterc  Ausfüttcrung  bat  schraubeafönnij 
verlaufende  Rillen,  welche  eine  SteLgun^i  von  30 
bis  100  mm  auf  den  laufenden  Meter  des  Zylind«« 
besitzen.  Das  Röstgut  wird  durch  die«ie  RiUea 
ständig  umgewendet  und  gleichzeitig  mit  forti^chtw- 
tcndcr  Abrüstung  dem  einen  Ende  des  Zy linde« 
zugeführt. 

Letzterer  ist  horizontal  oder  unter  einer  ge- 
ringen Neigung  auf  Führungsschienen  und  F^- 
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lungsrollen  (folagort,  welche  ca.  1  m  voneinander 
«itferat  sind.  Der  Antrieb  dw  Zylinders  erfolgt 
durch  eine  Schraulje  uline  Ende  mit  Schneckenrad- 
übertraping.  l^m  eine  VerBchiebunp  des  Zylinders 
oder  ( >fcns  in  der  liingHrichtunfz  zu  vemiciden,  ist 
ferner  an  dem  einen  Ende  des«!elb«!n  ein  Ring  ange- 
ordnet, welcher  in  eine  entsprechende  Rolle  mit 
Hohlkehle  eingreift. 


Fig.  19. 


I»a»  eine  Ende  des  rotiewnden  Ofens  mündet 
in  die  Staubknmmer,  das  zweite  entgegengesetzte, 
in  eine  zweite  Kammer,  welche  zur  restulicrlwren 
Zufuhr  d'  r  für  den  Rö<tj)n)7.eß  erforderlichen  Luft 
und  zur  Abfuhr  der  Abbrände  dient.  Reide  Enden 
Bind  vnllkommen  offen.  (Jegen  d-.'n  Austritt  der 
heißeii  (iase  ist  der  Zylinder  d  um  femer  mit  einer 
autonmtiach  wirkcnd>'n,  regulierbaren  Speisevor- 
richtuiig  für  das  Riistgut  ausgerüstet,  welche  derart 
konstruiert  i.-^t,  daß  sowohl  ein  Eintritt  der  äußeren 
Luft  als  auch  ein  Austreten  von  Caasen  absolut  aus- 
gesell IriAscn  ist. 


W  ie  IxTeit«  vorstehend  erwähnt.  Ix-dingt  da« 
in  dem  feuerfesten  Füttonmgsmnterial  des  Ofens 
angeordnete  Schraulx-ngewinde  zunächst,  daß  dos 
Röstgut  von  dessen  Einfühnmg  allmählich  dem 
Austritt  zugeführt  wird;  ferner  wird  dasseHw  stündig 
umgewendet  und  teilweitH-  gehoben,  woilurch  eine 
»ehr  vollkomnu-ne  lierühnmg  aller  Teile  desselben 
mit  der  am  Abbrändekopf  eintretenden  Luft  imd 
damit  eine  tadellose  Abrüstung  erzielt  wird. 
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Der  Duceoofen  ist  jetzt  seit  ca.  5  Monaten  in 
einer  itnhenisc-hen  Fabrik  ohne  wesenthehe  Unter- 
brechungen in  Betrieb,  und  zwar  wurden  dort 
Pyrite  von  Boocheggiano  abgcrüitet.  welche  ca. 
42  -44%  Schwefel  und  ca.  3,ö"„  Kupfer  enthalten. 

Die  erzielten  Resultate  waren  innerhalb  24 
Stunden : 

Pyrit  Schwefel 

2000—2800  kg  bis  auf  1,1 6°u  abgerostet 

2200—2100  „    ,.    .,  2,37% 

1900—1800  ,.     „    „  2.3»% 

1800—1700    2,28% 

Es  erbellt  hieraus,  daß  die  Abrijstung  eine  sehr 
gute  ist,  und  daß  sie  sieb  bei  größerer  Charge 
nur  vorteilhafter  gestaltet.  Auch  bezügUch  der 
Ixislichkeit  des  Kupfers  in  den  .Abbränden  wurden 
gute  Resultate  erzielt;  bis  dahin  allerdings  unter 
Verminderung  der  Leistung  des  Ofens. 

Selbstverständlich  lieal  ülier  diese  neueste  Kon- 
struktion auf  dem  Gebiete  von  mechanischen  Röst- 
öfen noch  kein  abiK-hließendce  Urteil  vor.  Wir 
können  aber  schon  heute  konstatieren,  daß  sich  bis 
dahin  und  bei  der  mehrmonatlichen  Betriel)«dauer 
keine  nennenswerten  S<hwierigkeiten  ergeben  halM>n, 
und  daß  die  obwaltenden  wohl  ülx-rwunden  werden 
dürften. 

Wir  behalten  uns  vor,  weiter  darüber  zu  be- 
richten. 


Unterricht  in  Theorie  und  Praxis 
des  Patentgesetzes  für  Chemiker  und 
Ingenieure  auf  deutschen  Hoch- 
schulen. 

Von  Patentanwalt  Dr.  H.  WEiL-Frnnkfurt  a.  M. 

(Ftugeg.  <L  tt.  4.  1906.) 

Unter  tk-zugnahme  auf  den  .\ufsntz  von  Pnif. 
Dr.  ('.  B  ü  I  o  w  und  die  den  gleichen  <  Gegenstand 
Ixitreffende  .Abhandlung  von  Roehtsanvalt  und 
Privatdozent  Dr.  P.  A  I  e  x  a  n  d  c  r  •  K  a  t  z  in 
der  Zeitschrift  für  Industrierecht  I,  25  bzw.  .37, 
(1906)  ergreift  Herr  L.  M.  Wohlgemuth- 
Eaaen  in  dieser  Z.  19.  fm  (1906)  gleichfalls  dai< 
Wort  zu  dieser  Frage, 

Ich  möchte  mir  hier  nur  gestatten,  auf  zwei 
Punkte  der  Ausführungen  des  Horm  W  f)  Ii  I  - 
g  e  m  u  t  h  einzugehen,  und  daran  einige  kurze  Be- 
merkungen zu  knüpfen. 

I)ariil)er,  daß  es  wünschenswert  wäre,  daß  die 
in  der  Praxis  stehenden  Chemiker  und  Ingenieun* 
auf  dem  tiebiete  des  Patentrecht«  sich  ein  gewisse» 
Maß  von  Kenntniss<>n  aneignen  sollten,  sind  die 
Verff.  der  drei  genannten  .Abhandlungen  sich  einig; 
dagegen  bedarf  die  Frage  nach  den  zu  der  Ausbil- 
dung orforflerlichen  T>*hrkräft«'n  scheinbar  noch  der 
Erörtemng.  Wälm-nd  B  ü  I  o  w  Ingenieure  und 
Chemiker  selbst  als  zur  Einfühmng  der  Fachge- 
noasen in  das  (iebiet  des  Patontrcchta  für  geeignet 
hält,  ist  .\  1  e  X  a  n  d  e  r  -  K  a  t  z  der  Meinung,  daß 
niemand  ohne  enzykloiüdische  Rechtsbildung  ein 
volles  Verständnis  für  Patentrocht  erlangen  könne, 
und  daß  daher  regelmäßig  weder  der  Chemiker,  noch 
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der  IiigcDu-ur  imstand«  mei,  ein«  solche  Bildung 
Mofa  antudgnen. 

HifTT'u  ini  iiif  nun  \V  o  h  1  p  m  n  t  h  ,  (l;iD 
diiM  T  Auffassung  wohl  die  meisten  Piitcntanwülte 
iiirlit  /u-timmnn  würden.  Hierin  muß  idi  Herrn 
W  11  h  1  g  e  m  u  t  h  t\  iili  t  ^im  f  hrn  und  mich  der  An- 
>n:ht  von  A  1  c  x  a  n  d  e  r  -  K  tt  i  z  ani«ehliol)cn : 
doch  darf  man  diwe  niclit  ihion>  buolistäbliehcn 
Wortlaut,  sondom  nur  dem  Sinne  nach  uiij^Ii  lm  ii 

Sclbstver'^tändlic-h  liat  A  1  e  x  a  n  d  e  r  ■  K  a  l  z 
damit  nicht  etwa  sagen  »ollen,  daU  (N  r  rhemiker 
und  Ingovear  auSer  Stande  wi.  «ich  überltaiij<t  in 
das  Patentreebt  etn«iiarh«it«i.  Er  wfll  nur  sa^cn. 
daß  ein  EindrinKen  in  w  l  Iu  mi  M.iß<  in  <\w*  fragliche 
Gebiet,  daß  der  «ich  damit  J3«fa»tjcndc  demnächst 
ab  Lehrer  aafti«>t«n  kann,  srar  VorauBBetsonR  habe, 
daß  \A'isj»enszweig  auch  tni -.'i?  hlir!i  \i>]\  unil  L'  in/ 
von  dem  Lehrer  lM?herrs<'lit  wird.  iJunn  ist  «»U-r 
Alexander-Katz  zuzustimmen;  eine  nicht 
nur  olx't  n,i(  iilii  hf  ixler  grlcKentliche  Beschäftigung 
mit  d«'in  l'atciureeht  setzt  tatsächlich  eine  enzy- 
klopädische Reohtsbildung  voraus,  d.  ii.  ein  Stu- 
dinn,  welches  sich  mit  den  wichtigsten  DiszipUnen 
der  Jurisprudenz  zu  hefassen  bat.  Da  das  Patent- 
recht  ein  Teil  der  Rerhtslehre  ist,  so  ist  es  eigentlich 
aelbstverstäudhcb,  dnö  man  es  in  seinem  ganzen 
Wesen  nur  dann  gründDch  ventehdn  kann,  wenn 
nuin  sich  mit  der  Rdchtalehie  iiberhaii|it  abgegeben 

hat. 

l>cmzufulge  kann  auch  heute  niemand  mehr 
den  Heruf  eines  Patcnt.'tnv.dt''«  eren-ifi  n.  der  nicht 
solche  Rechtsstinii«  II  iirtii'  In  a  luil,  dciui  I'vichs- 
gowtz  betreffend  'iic  I'.it  -tUanwÜlte  verlangt  \nn 
demjenig^  der  die  AUucht  hat»  sich  in  die  beim 
Kaiserfichen  Patentamt  geführte  Liste  der  Patent- 
anwälte eintragen  zu  lasM-n.  die  Ablegung  einer 
Hechts  prüfuug,  die  sich  nicht  nur  auf  das  Uebiet 
des  in-  und  atuliadischen  Patent-,  Muster-  und 

Markenrechfs,  sondern  .ni<  Ii  inf  iitulcn'  Hi  i  lifs- 
dioüphncu,  wie  bürgerliches  Kecht,  Zivil-  und  Straf- 
proffeOrecht  und  dgl.  eretrackt. 

AIht  ancli  iI  iMüi  al>gcHchen.  tri-lcti  in  rh-r 
Praxis  an  den  Patentanwalt  »ländig  Kcchti^tragen 
heran. 

In  dics<'ni  Sinnr-  Vi  iltf  ich  vnnir't  die  von 
Alexander-Katz  HiJr.gt  >.(»nH  lu  iie  .\utfassung 
für  richtig.  Der  Patentanwalt  im  Sinne  des  ge- 
nannten Reichsgi-setzes  ist  weder  Ingenieur  otler 
rhemiker  allein,  noch  reiner  .lurist,  sondern  er  ist 
eU-n  Patentanwalt.  r|  Ii  juristischer  Berater  auf 
dem  (Jebiet  der  Technik  uiui  Niiturwissen.schaft. 

.\  1  e  X  a  n  d  e  r  •  K  u  l  z  wollte  also,  wenn  ich 
ihn  richtig  verst«tä<i'-u  halte,  nur  siigen,  daü  der  in 
tier  Praxis  stelu-ndc  Ingenieur  und  Chemiker  a  I  s 
solcher  nieh»  die  nötige  (irundlage  hat,  um  in 
das  Patt'ntrecht  so  •  in /ui Iringen,  dati  er  auch  als 
L4>hrer  desselben  auitrcteu  kann.  Dazu  bedarf  es 
viebnehr  juristischer  Vorbildung,  die  aber  weder  der 

Ingenieur,  nodi  der  Chemiker  in  der  Regel  besitzt. 

Dagegen  wollte  Alexander-Katz  sicher 
nicht  die  Behauptung  aufstellen,  daß  es  dem  In- 
genieur unil  ''l:<  rniker  unin<"i.li(  Ii  vei,  sich  .solche 
jurisUbche  Biiilung  auzueignen,  um  alwiann  auch 
das  Paten tre<'lii  \<m  Gmnd  aus  zu  vefstehen.  Mit 
einer  .-solchen  l<ehau|itung  wiinlen  sich  allerdings  } 
die  i'alentunwälte  nicht  cinverütunUeu  erklären  \ 


können,  da  sie  ja  zum  nrröUten  Teile  wm  dea  ge* 
nannten  Berufen  hervorgegangen  sind. 

Was  (l'u  zweiten  Punkt  d<-s  .\uf-vat/-'s  von 
Woblgcmuth,  auf  den  ich  eiogcbco  utücbte, 
betrifft»  so  kann  ich  seinem  Vonehlage,  daß  die 
Unterweisung  der  Ingenieure  und  Chemiker  durch 
Patentanwälte  als  die  liierfiir  berufenen  Lehrer  er- 
folgen Holle,  nur  zustimmen. 

E«  sind  auch  bereit«  in  dieser  Richtung  .^-bon 
Versuche  gemacht  worden;  so  hat  z.  B.  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Darmstadt  vor  einigen  Jahien 
einer  der  angesehensten  Patentanwälte  Vorleeongim 
über  Patentrecht  gehalten.  Nach  neniea  Beob- 
aehtungi'ii  Iiriii^jcn  jr<loi]i  die  Studicrendi.ii  dem 
Ciegenstand  nicht  dos  Interesse  entgegen,  das  er 
seiner  Wichtigkeit  haJber  ▼erdient:  doch  mag  auch 
liinznkf'minen.  diiß  die  Fiiiteitnn^  di'<  Studien- 
jjkmes  und  damit  verbundene  antlerweitige  starke 
Belastung  dnrdi  die  fSr  da.s  Diplomexamen  ndt^en 
Vorletmngen  und  Übungen  S<*huld  daran  tragen. 

Wa.s  endlich  den  Vorm  hiag  \V  o  h  1  g  e  m  \i  t  Ii 
betrifft,  im  Patentamt  Aasbildungtikursc  für  In- 
genieure und  Chemiker  einznriobten,  so  glaube  ich* 
daß  er  weh  praktisch  kaum  durphführen  lassen 
dürfte.  Kininiil  i-iNelieiiit  es  mir  fiat.'lieh,  Iii.  die  für 
die  Abhaltung  der  Kurue  in  Betracht  kouimenden 
Beamten  dea  Patentamts,  die  an  sich  schon,  wie  der 
langsame  Pn'ifiinirssjunLj  dor  .\nnieldiuiiri-Ti  zeici. 
stark  mit  Arl>«  it  uLieiltäuil  sind,  wenig  Zeit  lür  der- 
artige Dinge  finden  werden,  andererseits  stehen  sie 
alxT  auch  nicht  in  dem  MaOo  wie  die  Patentnn- 
wälte  in  der  Praxi«  »cUwt,  so  daß  bei  den  Lehr- 
kursen  leicht  einseitige  Auffaasnog  cur  Geltting 
Itommen  könnte. 

Es  wild  aus  diesem  Grande  wohl  auch  schwer- 
lii  Ii  einem  Patenlanwaltsk:iiitlidiiten  einfallen,  seine 
zweijährige  Ausbildungszeit  auf  dem  C^btete  des 
gewerblichen  Rechtsachntees  3  P.^A.  O.)  auf  dem 
Patentamt  zuzubrinpen.  olnvotil  flic  Moti\e  ']•■•-  C.  - 
»etzeadie  MögUchkeit  hierfür  ausdrücklich  erw  ähnen. 


Zur  Geschichte 
der  Strontianentzuckeruug. 

Von  H.  ObT. 

(CiiiKcg.  0.  ».rs.  19M.) 

In  meinem  Antsatze:  „Die  Verwertung  der 

Zuckerrübensi  hleiii)«'  n.n  h  dein  Il<->^<uier  V«-r- 
faliien'"^)  erwähnte  ich  beiläufig  auch  die  Enl- 
zuekerung  der  Melasse  mit  Strontian  und  nannte 
als  Begründer  dieser  Industrie  nur  H .  P  o  i  c h ard  t. 
Die«  mub  wie  folgt  berichtigt  werden. 

Die  Franzosen  nehmen  die  Erfindiiiig  der 
Stnmtianentzuckening  für  Dubruufaut  und 
L  e  p  1  a  y  in  Anspruch,  welche  seit  1849  die  Ent- 
zuckcruog  der  Helaaac  mit  Baryt  in  die  Praxi« 
einzuführen  versuchten  («M  an  der  Schwierigkeit 
des  Brennens  de«  Baryumcarbonata  acbetUTtei, 
und  nelieiilMM  sich  auch  die  Entzuekening  mit 
^Strontian  in  Franluneich  patentieren  hellen,  äiie 
hafaen  aber  letzteres  Verfahren  weder  wiaMiUK^ft* 

')  Diese  Z.  i9,  ««»  (liW). 
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lieh  diircliKoarbeitet.  nCH-h  im  OroOen  aosgeführt. 
(Kj  daß  sie  an  der  BegiundunK  der  Strontiancnt- 
Kuckerung  kaum  einen  Anteil  haben,  sondern  nur 
ab  Begründer  der  SaecbamtveifalureB  überhaupt 
jfohon  können.  In  Deutüohland  zog  S  t  a  ni  m  <•  i 
die  fällbarkoit  do8  Zucken»  durch  Slrontiftn  noch 
1863  in  Zweifel. 

Der  wiiklii  hr  Erfinder  der  Strontianent/orke- 
mng  i.st  der  In^ji-iucur  Max  Fleischer  (geatorl)en 
1871)  g«  v^  i'^t  II.  wi  lohi  r.  duieh  ein  in  Sclüeöen  1807 
aufgefundene«  kleines  Ljiger  von  ('öleatin  angeregt, 
zusammen  mit  »einem  Sohne,  dem  Chemiker 
Dr.  E  m  i  1  F  I  e  i  s  c  h  e  r ,  da«  Bistrontiumtsaccha- 
rat  genau  studierte,  seine  Biklung  bei  iiiedhitze  und 
seinen  ZerMi  bei  Abkühlung  in  Kristalle  too 
Strontianhydi-ii  utul  «  ine  stroiitiniiliiiltigc  Zucker- 
lösung richtig  erkannte.  Kr  erprobte  dusisea  FiUi- 
barkeit  aus  Melasse  in  einer  gr&ßeKn  Veimchs- 
anlnpr-  in  Drtrsden,  rotrmr-rir'rtf'  d.v«  Strnntiiim- 
oxyd  duivh  Brennen  den  (';>rl>nnHts  und  tntt  dann 
1870  mit  Hermann  Kücken  igt-storben  1881), 
Direktor  der  Zuckerfabrik  Hötensleben,  und  weiter 
mit  Dr.  Hermann  Reichardt  (gef«torln»n  ItS'.t") 
untl  Eduard  Krüger.  ebenfnlU  Direktoren  von 
Zuckerfabriken,  in  Verbindung  zur  £tnfübrung 
des  VefTÜibrenB  in  die  Praxis. 

Zu  dioiiii  Zwiik  «iiidr  IS71  die  DeH»4auer 
Aktien-Zuckerraffinehe  begründet  und  1871/1872 
dia  Fabrik  in  Dessau  erbauti  deren  Ldtung  H. 
K  fi  c  k  e  n  als  Direktor  unti  Tf .  R  o  i  c  h  a  r  d  t 
Un«l  E.  Krüger  a!»  SuliiliRkluiLii  ülxinalmjen. 
In  interessianter  WVix  lehrt  hier  Desimu  wieder, 
wie  ein  im  Kleinen  tadellos  verlaufendes  Verfahren 
noch  weit  davon  entfernt  sein  kann,  den  .Anfor- 
dertmaen  der  Technik  zu  entuprecbcn.  Diis  Brennen 
des  btrontiiuucarbonata  gelang  erst  nach  vielen 
Fehlvcnuchen  im  Mendbeim sehen  Gaskani - 
nierofen,  un«l  nachdem  U-tiM-f'  >  s<  hinnuttf  tuatniiil 
be»cbaffl  war,  iiU  imfaug«  zur  \'erfügung  .stand;  die 
KühliSome  arlieiteten  emi  befriedigend,  als  die 
L  i  n  d  e  sehe  Külti'nin«äi^hinr'  kon^tmiort  und  auf- 
gestellt  war.  Die  gmUte  .Si4iw icrigkctl  machte  atx-r 
tlie  Beschaffung  der  erfonlerlichen  Mengen  StfOn- 
tianit,  von  dem  mehr  verloren  ging,  al«  man  gc- 
Hchätzt  hatte;  im  Winter  187.V1**74  mHf3»e  der 
Saccharat  beirieb  !>ogar  unterbrix-hen  wertlen.  lh'f>- 
sau  richtete  nun  einen  eigenen  Beigbau  auf  8troti- 
tianit  in  West&lnn  ein,  wozu  E.  Venator  sen., 
(.Aiichcn)  S4'ine  1«  «älirte  Kraft  lieh,  w  daß  der 
blruntianil  für  melirere  Jahre  genügend  gewonnen 
wurde;  um  aber  der  Gefahr  eines  Mangeb  dauernd 
vor/ulM-ugcn,  ent.scltloß  ^U-h  Dessau  einige  Jahiv 
später,  <len  in  Rngluad  und  auf  .Sicilicn  nichlich 
TOrinndenen  (T>lf?*tin.  SrSOj.  in  C'arbonnt  unt/.u- 
setzen,  und  da/.u  eine  besondere  Fabrik  in  Roßlau 
zn  erbauen  ( iSSt ). 

Dert.siiu  konnte  1877  die  erste  Dividende  ver- 
teilen und  begründete  1878  eine  zweite  Fabrik  in 
Waghausel  (Baden):  weiter  folgten  1879 
Zy  tin  (RuUiand).  i.HKj  II  i  I  desheim,  1882 
bis  1883  Pari»  bei  Üay  u.  a. 

Dessau  hatte  rieh  entsebkMWcn.  sein  Strontian- 

vrrf  dm-n  iri^dfini  /ii  linffrti;  IS71  gab  es  in  D»'Ut.-<<'h- 
lami  ulkU  keinen  |j(  tiii;^<  ndcu  Patentschutz,  auch 
s<'liien  eine  Putentici  iiim  / -  ifcihnft,  wcilda.s  Prinzip 
de«  Verfahren«  durch  da«  fronzötUiM-he  l'atent  von 
Dubrnnfaut  und  L e p  1  a y  Ixikaaut  war. 


Der  Hauptgrund  der  Geheindialtung  lag  alx-r  in 
dem  Mangel  an  Strontian,  dessen  Preise  bei  gröUerer 
Nachfrage  erhebheb  steigen  und  die  Existenz 
Dessans  in  Frage  stellen  kminten.  Als  1877  das 
diuf>(h(  Patentgesetz  ge«chaffen  war,  hätte  die 
vet^umte  Patentierung  nachgeholt  werden  aoUen, 
zumal  in  diesem  Jahre  die  erste  Veiüffentilehnng 
darüber  erschien  in  der  lapidaren  Form  :  ..Nach 
H  e  i  m  a  11  n  ist  in  De><«au  eine  Fabrik  von 
C.  Fleischer  errichtet,  in  welcher  Melasse 
mittels  Strontianit  auf  Zucker  verarlx?itet  wird". 
(Dingl.  Joum.  ttS,  108  [1877]).  De!<(«iu  unternahm 
alx-r  nichti>,  und  so  kam  es,  daü  S  c  h  e  i  b  1  e  r  , 
Mitglied  des  kaiaerl.  Patentamtes,  das  Dessauer 
Sacctumtveifaluen  noehmals  erfhuten  nnd  Patent« 
darauf  erhalten  konnte  (D.  R.  P.  Nr.  1.'>38Ö.  1880). 

Soheibler  ist  trotzdem  den  Erfindern  der 
Strontianentsudterung  nicht  hinzuzuzablen,  er  hat 
jedot  h  <t<ts  Verfahren  idl^*  mein  bekannt  und  zu- 
gänglich gemacht  imd  die  Begründung  weiterer 
Fabriken  (Rositz,  Spora)  vemnlaßt.  Zweijabn 
H]»iiter  hnt  S  c  h  e  i  b  1  e  r  dann  ein  andere»  Stron- 
tianverfaltreii,  da*  -MonoKaccharal verfahren  m-llwl- 
Htändig  erfunden  D.  H.  P.  Nr.  ±>(M)  (1882), 
welcbeser  iiir  erhebhch  besser  hielt  als  das  Deasauer; 
es  hat  aber  die  Prüfung  im  Fahrikbetriebe  nicht 
be4«tanden  und  i»t  nirgcndN  mehr  in  .Anwendung, 
während  das  Deasauer  Bisacoharatverfaiuen  zu 
einer  blühenden  GroOSndustrie  herangewachsen  ist. 

Literatur:  Festnummer  der  Mitteilungen 
der  Dessauer  Zuckerraffinerie  vom  19./ti.  18M>.  — 
B  i  1 1  m  a  n  n  .  Etatwioklunfc  der  deutschen 
Rübenzuckeriiidii-dit  ms}.  S  Stam- 
mer. Ix>hrbucli  der  Zuckertabrikation  I8li7, 
S.  10.">4  ff.  —  Venator,  Berg.  u.  Hüttenm.  Ztg. 
\HH-2.  1,  K?  Scheibler,  Z.  Ver.  d.  Rüben- 
zucker  lnd.  3.  411  [1881],  8,  2  [\m-2].  It,  143  [1HS3 

—  V.  L  I  p  p  m  a  n  n  ,  Die  Entwicklung  der  deut- 
schen Zuckerindustrie  von  1850—1900,  S.  187  ff. 

—  Vor  allem  bin  ich  den  Herren  Kommerzienrat 
E  V  (■  11  .1  t  o  r .  Koimni  i  /ii  III  it  E.  K  r  ü  i:  e  r 
und  Dr.  EI.  Fleischer  für  private  Mitteilungen 
zo  Dank  verpflichtet. 


Über  die  Beurteilung  der  Brannt- 
wein«. 

Von  Dr.  H.  MASTBAni^LiaBnlioo. 

(KlngeSi  den  7.i7. 

In  dem  Bericht  ül>cr  den  \'l.  lir  u 
KuugreU  für  angewandte  Chemie,  die^c  Z.  19,  022 
(1906)  findet  sich  eine  Darstellung  der  Verband' 
hingen  über  tlie  Beurt' ühhü!  der  Branntweine,  die 
den  TattMichcti  nicht  ganz  entspricht. 

In  der  gemeinsamen  Sitzung  der  Aliteihingm 
VI  B.  und  VIII  C.  vom  2.  .Mni  würfle  ntcini-  Tlicsi . 
daß  CH  sich  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  cmp» 
f  i  e  h  I  t.  w  c  d  e  r  <■  i  n  c  u  n  t  c  r  c,  n  o  i-  h  eine 
o  b  e  r  e  G  r  e  n  z  c  für  *1  i  c  X  c  b  e  n  b  <•  s  t  a  n  d- 
t  e  i )  e  n  a  t  ü  r  1  i  c  Ii  c  r  B  r  a  n  n  t  w  c  i  n  c  f  e  s  t« 
zusetzen,  keineswegs  abgekbut,  sie  wurde  vieh 
mehr  mit  der  auch  von  mir  akzeptierten  Verlx-s^» 


üiyiiizeo  by  GoQ^e  . 


1  1  t>vS 


Befer«te.  —  AnalytiafllM  Obemie. 


Zeitschrift  rar 
angewandte  Cbeml». 


rung  de«  Herrn  A  n  d  r  Brüssel  .Für  die 
(  i  e  ü  a  tn  t  8  u  m  m  n  der  N  e  V>  e  n  b  e  s  t  a  n  d  • 
t  o  i  t »"  (rensemble  des  compo«^  secondaires)  a  n  • 
genommen. 

Es  wurdi-  fmirr  auf  Antrag  von  Hrrrn  A  n  - 
d  r  £  ein  Zm&iz  angenommen,  wonach  für  o  i  n  • 
s  e  1  n  e  G  r  u  p  p  e  n  der  Nebeobestaadtefle  Grennn 

fcstgoM'-t/t  wenk-n  können,  ^oltald  für  d'w  iinr>ly- 
tische  UeiitinimunK  der  l>»'tret(onden  Giii|»{K.'u  hin- 
retcbend  genaue  und  zuverliwige  Met)ioden  be- 
kannt «ein  werden,  loh  habe  gegen  diesen  Zusats 


gestimmt.  Er  rechtfertigt  sich  nur  vom  Standpunkte 
von  Herrn  Andre  aus,  der  als  geistiger  Vater  des 
gegen  würtigen  belgiaoben  Gesetze«  gegen  die  VeniB' 
reinigungen  der  Brutntweine  betrachtet  wenlen 
kann;  sachlich  i'^t  der  Zuaatx.  .ils  uiisicht-rrr  \Vech«.'l 
aul  eine  mehr  oder  weniger  ferne  Zukunft  xiemlirb 
aberflüssif-  Wenn  die  genauen  mid  niverBamgen 

Methuden  tut  Bestimmung  dor  NcfK-nhc^tanrltpilf  in 
Branntweinen  erst  bekannt  scm  werden,  wird  noch 
Zeit  gsDug  sebl,  die  eventuelle  Feataetanng  von 
Grenzen  zu  erörtern. 


Referate. 

I.  2.  Analytische  Chemie, 
Laboratoriumsapparate  und  allge- 
meine Laboratoriumsverfahren. 

(Z.  anal 


ffecr  BeMedMaalysea. 

(  liem.  43.  103—114.  Marz  1906.) 
In  diesem  am  2&/7.  1905  zu  Lüttiob  gehaltenen 
Vortrage  -mid  betont,  daB  es  im  Intoreflse  der 
Chemiker  liegt,  alle  Fülle  von  Differenzen  zwi^schen 
den  Analysen  verechiedeuer  Schied«analytikur  wenn 
irgend  niö^h  ToDstSndig  aoftukiftren.  Wr, 

HL  NlMfVnsun.       Vhrr    ilh-    «  lr?it(L'l<t-ff  rlnhrftllfher 

internall«>nul(T  Kes|iiiiinuD;i8uu'thudf  ii.  ;rliem.- 

Ztg.  SO.  IC— 17.    lO./l.  1908.  Stolberg.) 
Die  Notwendigkeit,  für  den  inlornutionulon  Vi  ik<  hr 
einlieitliche    Bestinimungsmethmlen  fest/.ult'gta. 
weist  der  Verf.  an  Hand  eines  speziellen  Falle«  nach. 
Es  bandelte  eich  um  die  Analyse  von  Beinzink.  Im 
AnsebluO  dann  besprieht  der  Verf.  die  von  G  Q  n  - 
t  h  e  r  ,    Klint    urul   S  (  o  r  <•  r  ,    M  \  I  i  u  s  uikI 
Fromm    und   Clausen    für   düc«in  Zweck 
empfohlenen  Methoden  und  teOt  eingehend  ds«  von 
ihm  wUjöt  angewandte  Verfahren    i  i  V 
EmU  Petctsen.    Cber  BeselebBaDgru  und  Berwli- 

naageB  In  der  NalaMlyK.  (Z.  anaL  Chem.  4$, 

)4— IS.  Fct.r.  Kop,-n]i:iL'cn.) 
Verf.  schlagt  vor,  die  ]k*nuUui»g  der  genauen 
Normallösungen  bei  der  Titrierung  und  l)ei  der 
Berechrumg  der  Kcsultatc  falli n  /u  lii^vsen  und  die 
alten  Namen  nur  zu  behalten  als  kurze  Bezeich- 
nung für  die  uagefiibi«  KonaentratioiD  einer  Lö- 
eang,  also:  ca.  l<n.,  ca.  Vie*"«  - 

Statt  dessen  soll  man  nur  mit  empirischen 
Lösungen  arbeiten,  und  als  Bezeichnung  der  Starke 
der  LÖeungen  soll  da«  titrimetriscbeAqui- 
valentvolumen  dienen;  hierunter  versteht 
er  die  Anzahl  Kubikzentimclor,  in  der  da« 
titriniotridcbe  Äquivaleutgcwicht  (HUl.i/j-n.Hjyü*, 
1  /(•  n.  Kliln04  usw.)  des  gelösten  Stoffes  in  Grammen 
«ithnUon  ist. 

Die    Jieriiiiuuug    der    .Vnaly.senresultatc  ist 
mittdestettS  ebi'n.so  einfach,  al.s  wenn  man  bei  An- 
wendung empirischer  Lösungen  den  Titer  ab  die 
Anzahl  tSrammc  im  ocm  berechnot.  Wr. 
Elwsrd  Kelkr.    ArbrltHpareinrirhliincrn  In  Labe- 

ratorten.  (J.  frankün  InsU  101  il9tiO|.) 
Zum  gleichMitisen  Rühren,  Fällen,  Filtrierei), 
L<*sen  usw.  in  I'i  iü  (JefÜUon  hat  Keller  für 
das  Laboratorium  der  Anacunda  Kupfermiuen< 
gcselbcbaft  in  Baltimore  vemchiedene  Apparate 


konstruiert  deren  V'emrendungsart  aus  den  Abbil- 
dungen des  Otipnals  zu  eneheii  ist.  DartA  diese 
Einricbtungn  enpnrt  er  faia  xur  HUfte  der  Zeit. 

Jid. 

Pcrer  H.  Walker.  CfeewlKbe  ÜIm«««!.  (J.  Am, 

Chem.  Soc.  tT,  866— 87«.  Juli  [28./4.]  1905. 

Washington.) 
Der  Verf.  hat  eine  grolle  .\nzahl  von  Glassorten 
hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit  zu  cbemiscliea 
Operationen  durch  mechanische  und  chemische  Prü- 
fung untersucht.  Die  meiston  mit  Handelsmarke 
veraehenen  Gläser  sind  ZinkborowiKkatgläser;  von 
diesen  erwies  sieh  das  Wiener  Normalglas  am  weniir- 
Hten  widerstandsfähig  gfg<u  v'hiTiiischi-  .\i;>n/itri. 
seine  Eigenschaften  näliem  sich  mehr  den  Alkali- 
kalkAilikatglisem.  Die  fibrigen  mit  Handdanarke 
v*'tNrli('nt>n  Gläser  zeigen  wr^nip  T'ntfrxrlsiode,  sso 
duU  eme  Wahl  unter  diej*cn  kdiKÜcli  i  uic  Pieustrage 
ist.  Das  Alkalikalkglas  den  amerikanischen  Marktes 
ist  im  allgwneinen  von  schlechter  QuaUtat.  Es  i^^t 
wünschenswert,  daO  alle  Ola«geräte  mit  einer  Han- 
delsmarke veraehoii  sind,  tiiitiilt  der  Käufer  hinsicht- 
lich der  Brauchbarkeit  der  Glasaorte  iuinen  Täu- 
sebungen  unterliegt.  F. 

ilaebe  MeHerUfk  (Z.  t  chem.  App.  Kunde  I,  45. 

I."  lo  1W5  :i 

Uli»  die  l  tisii  lici  licii  Uli  Erkcmieu  det>  Meniskus  in 
Pipetten.    Uim  u.sw.  zu   be»<eitigen,  erhalten 

diea^bcn  nauh  Fritz  Fischer  u.  R  ö  w  c  r  in 
Stfitxerbaeh  ovalen  oder  flach  rpchtcckigcn  Quer- 
schnitt, letzteres  läßt  zugleich  bi-»<aen  Attbringiing 
der  Skala  auf  >  iM  ner  Fläche  zu  Fm. 

Dr.  Ileinrk'li  «.uckd.  Biiretle  für  ti  hlrrfreir  Titrulion 
In  der  Wirme  nnd  bei  Skärtemperalur.  (Z.  f. 

chem.  App.  Kunde  I.  99—100  (1906 j.) 
Verf.  schlägt  zum  Titrieren  heißer  reep.  zum  Sieden 
erhitzter  Flüs-sigkeiten  die  von  ihm  modifizierte 
d  e  K  o  n  i  n  k  sehe  Bürette  vor.  Die  Ausiaulspitxe 
ist  seitlich  etwas  naeh  oben  gelx>gen  und  darüber 
ein  S<  Iiliff^t  ili  k  l;(  /*>^(h,  da«  in  this  TitricrgefiiO 
ragt.  Der  Durchmesser  dieses  Roluee  darf,  um 
keinen  groflen  Fehler  za  venmaelNn,  nur  1 — 2  mm 
betrotrrn  Die  Bürfttc  hnt  den  X'nrtcil,  d.iÜ  "^v' 
genügend  weit  von  der  erhitzten  Analysonflüssig 
keit  entfernt  und  niedriger  aufgestellt  werden  kann. 

TT. 

Wilhelm  flahl.    Ein«  Verrlchtang  lur  EntfernunK 
ilrr  Spitze  au  FIttKKeMlien  Rfthrches.  {'/.. 
Unters.  Nahr,-  u.  Uenußm.  II,  33Q. 
1906.  Prag.) 


üigiiizüü  by  Google 


XIX 


An  H»nd  einer  Abbildung  wird  eint'  Zange  be- 
acbrieben,  die  ein  leiobtee  Abbrechen  der  Spitze 
von  RShiehen  odar  Gliiem  evmöglicht,  die  mit 
Wofwf  rpnih'  n  cur  bakteriologbwhen  Untcrsuehung 

gefüllt  siiul.  C.  Mai. 

Dr.  F.  Lowr.  Kle  neuer  >a(rluml»reuner.  (Z.  f.  cbeoi. 
App. -Kunde  I.  201  [1906].  AnsderOpt.  Werk- 
Stätte  Carl  Z  0  i  ß  ,  Jena.) 
Ein  mit  Kuclusalzlösung  getränktes  Bini88t«lostück 
ist,  durah  Feder  und  Schraube  regulierbar,  lo  an 
einem  Bunsenbrenner  mit  breiter  Flamme  nnge- 
bnjcht,  dikß  nur  der  Saum  der  Flamme  berührt 
wird.  Ein  vorgenohalteter  Blendwehinn  mit  recht- 
eckigem  Feoeter  schneidet  den  f  Uokemdea  Fliunii.  on  • 
rand  ab,  so  daB  der  Brenner  eine  roebteckige, 
Hi  haif  i:n  ii/t( .  gleichmäUige,  einfarbige  Flamme 
gibt.  Die  Einrichtung  läSt  sich  auf  jedem  Bunsen- 
brenner anbringen.  Rä. 

A.  QfireB.   Bin  fhcrmostal  für  niedrige  Trmi^ra- 

turrn.    <J.  Am.  Chem.  8oc.        1619— ISO*. 

Dezember  [12./10.J  lUOö.) 
Der  vom  Verf.  konetmiert«  Apparat  beateht  im 
vreaentlielien  «na  einem  doppelwandigen  Kaüten. 
in  dem  dneraeita  ein  Eiübehälter,  andererseits  ein 
TliermoreguiHtor  bekannter  Kont>truktiun  angelMUt 
ist.  Mit  Hilfe  dieeea  Apparate  kann  die  Temperatur 
von  15*  dauernd  eingehalten  werden»  wie  ea  Iw- 
sondere  bei  Bestimmung  spezifischer  CScuichte  er- 
wünscht ist.  —  Die  Konatruktioa  im  einzelnen  ist 
im  Original  dnrdi  vertcbiedeae  Zeichnungen  er- 
lAutat  K. 

Dr.  Hort  Arndt.    Vh^r  Thrrmestatea,  (Z.  f.  ckem. 

App.- Kunde  1,  2:>",  [l'KMiJ.) 
Wenn  auch  die  .Ansprüche  an  die  Tcmperntur- 
konstan/  nicht  in  jedem  Temperaturin tcrvall  in 
gleichem  (!r«d  erfüllt  werden,  so  kann  dcx-h  da* 
Problem  der  ThermoHtaten  im  weaentlichen  aU 
geläat  gelten.  Leicht  lumatant  xu  halten  sind 
folgende  Temperatoren: 

< —  100*  mit  verdampfender  flileeiger  Loft  in  ver* 

»ilberten  VakuumgefäUen. 
mittolK  einer  .Mi^k  hung  von  fester  Kohlm- 
Hiiure  und  .^ther  oder  Alkohol. 
\a('l     .  XH.Xi), 

XatI    —  leXOj 


1199 


—  40 


—  31 


—  25 

—  22 

—  17 

—  II 

5 

—  3 
0" 

+  82.6* 

im 
-f  12» 
-I-  182 

-r  23« 

302 
+  357 

•4  44"» 


durch  .\bkiililcn  von 
den  gifuittigten  L<» 
Hungen  «li«'ser  .Salze 
)ms  /11m  Eintritt  der 
Kl  yi<ltydratbildnng. 


reinaten  ESaee 


KCl     +  NaNO, 

NaCI 
iNaXO, 
iNHiCl 

Ka 

I.MgSO^  4  7Hjt() 
IZnSü«  +  7H,Ü 
KNO, 

vermitteLs  achmelienden 
oder  Scluiecf, 

liefert  der  Zerfall  von  OlBubexBab. 

Wasser 
Amylalkohol 
Anilin 
Chinolin 
Diphenylamin 
Quecksilber 

Kn>mzink 


bei  Siedetemperatur. 


Zum  gennuen  Einhalten  beliebiger  Temperaturen 
dienen  geheizte  Bider.  Luftbäder  aind  «ehr 
empfindUch,  gestatten  aber  da«  Einhalten  von 
Temperaturen  unter  0  bi«  zu  Wi  iiJ^rlut.  W  a  s - 
serbäder  schützt  man  durch  Auigiefien  von 
Paraffinol  vor  dem  Verdnnaten.  Ata  Metall- 
b  a  d  ist  eine  Legierung  von  gleichen  Teilen  Zinn 
und  Blei  sehr  zweckmäßig.  Paraffinbäder 
aua  hoohadttuelaendem  Paraffin  ballen  aieh  «ehr 
lange.  Die  Hfizunp:  mit  (Jas  i*t  diirc  li  Tlu  rniDrc- 
gidatoren  zu  reguUeren.  Ekktrisclie  Heizung  int 
sehr  aauber  und  gaatattet  genauestes  Einbatten 
konstanter  Temix^ratur;  für  gerinpn  Wärmemengen 
eignet  »ich  eine  Glühlampe  odir  rin  Drahtstück, 
für  großen  eine  Heizspule  aus  Platiniridi- 
umdrabt,  mittels  desselben  gelangt  man  im 
Heraeuaaelien  Ofen  bis  1600"  während  die  Tvm- 
pemtiur  nur  um  9-^"  aohwankt  Rd. 
\fupre  Labnra(nr(nm<<lnr4pun|ieu.  f.  ehem. 

App.  Kunde  I,  4:j— 44.  lö./lu.  l'MÖ.} 
Sowohl  die  in  kleinen  Betrieben  gebräuchlichen 
Wasserstrahlpumpen,  wie  auch  die  gen:cinsamen 
Vakuumleitungcn  größerer  Betriebe  halx-n  .Mängel, 
wokho  durch  V'erwendung  eigener  kleiner  Vakuum- 
pumpen vermieden  werden,  wie  sie  von  0  u  e  t. 
Christ  Co.  -  Berlin  mit  einem  Hubvolumen 
V(in  Hl)  n-ni  gebaut  wen  Ii  n  iirid  /^viir  stehend  und 
für  Uond-  oder  Riemcoaatrieb,  letzteres  mittels 
'lYansmimion  oder  eigenem,  auf  gctneinsamer 
'■rurulpliittc  mit  dir  Piuniif  ni"i>tirrtcm  Motorftlf  iß- 
luft,  Wa^r  üder  elektnüch),  auch  direkt  gekuppelt 
mit  kleinem  Damphnaachindien.  Kraftbedarf 
cu.  ^/it  Hl'  Sie  r>r7rtii:cn  l.'i — 20  nini  Qucrksillx-r 
ab«.  i>ruck,  während  durch  Hintereinander- 
schalten  von  2  Pumpenxylindeni  10  mm  errewht 
werden  kiinTrin  Fu: 

ür.  SIrittrr.  Stmt  Frltevtraktioasapiiaral.  (Z.  f. 
ehem.  App.  Kunde  I,  238  [1006].) 

Zur  VVriiioiclting  von  Kork-  oder  (lummidii'litnngeii 
hat  J  e  r  w  1 1  z  den  So.xhletapparat  abgcHudert. 
D.  R.  M.  a  Nr.  14636^.  Das  (JefäU  zur  Aufnahme 
der  Substanz  ist  seitlich  im  di  u  Kiihli  i  jiiiti.x  lunol- 
zen  und  mit  eingeschlifi«  iiLiii  Slupkii  vurüclicii,  die 
Teile  sind  an  den  Dicht ungsettellen  eingeschhffen. 
Der  Ap^Mirat  wird  von  der  Firma  A.  H  a  a  k  -  Jena 
herge«teUt  JW. 
KialanebrefrakloBrtrr  ven  ZHhs-ICMU  (Z.  f.  ehem. 

App  K-mde  I.  207  fllKMi].) 
DsM  luäUüiiient  von  der  Form  eines  FLniiulucd 
dient  zur  Ik'^timmung  fle.-«  BrechungMude.x  von 
wäaacrigen,  alkoholischen  oder  schwach  ätherischen 
Lösungen  mit  den  Beträgen  von  l,32'i — 1,.36<).  Es 
besteht  aus  einem  Glasprisma,  aus  dem  unteren 
Teile  des  Apparates  iierauaragend,  einem  Kompen- 
satorprisma.  einem  Fommhr  mit  Objektiv,  Okular 
und  Skala  mit  Mikrometer.  Zum  Gebrauch  taucht 
man  den  unteren  Teil  in  die  zu  prüfende  Flüssigkeit, 
atellt  mit  dem  Kompenaator  und  Bfikrometer  d:e 

(Jn-n/Iiiiir  di-r  tntalni  IJcflcxii i(i  --iharf  ein  und 
liest  aus  einer  Tabelle  den  Brechungaindex  ab. 

M. 

Jo^  r  MüTiijs  Ull  i  h.ul  rhorensk).  Anwtiiilnriir  <tt-* 
2elSsch<-u  liinlauchrefrakloairlcrs  in  der  .\ah- 
ranpmltlchinaljFae.     (Z.  Unters.  Nahr.-  u. 

Genußra.  II.  .-JK)  riiO.  1").  .3.  HM«"..  Prag.) 
Die  Versuche  l>ti/iehcn  sich  auf  die  Bc«tipuuung 
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voo  Koffein  io  wässeriger  Ummg,  die  mit  dem 
EiDtaudirefiaktQiBeter  leiobt  nnd  acbneU  ausfOltr- 

v~*  io 

huT  ist  nach:  x  ^  '      -  wobei  yden  abgelMenen 

ä 

Rofruktionsiwert  utid  x  die  pro7.einti»che  Koffe&i- 
nienge  lM>deutcn.  Durch  Trm'kntn  de«  KoffeinB  im 
Trockomchrank  können  bedeutende  Verluste  durch 
Sublimation  entstehra  ;  man  kann  deflhslb  bei  allen 
zur  Koffeinbi'stimmung  «-mpfohlenen  Verfniinii 
anstatt  der  Wägnng  oder  der  Stiokstoffbestimmuog 
mit  VorOil  das  Eintaaehrefnktoiiieter  und  die  von 
deo  Vcrff.  angegebene  Tabelle  bemitaen.  C.  Mai, 

^       Frank  R.  EldrH.  T  in  I'i  rkulalor  im  I  n 
•        lersuclieiig  voo  i>rot>«^u.  ^<i.  Am.Chcm. 
n  Soe.  SB.  187—188.   Febnmr  1906.) 

Der  nolx'nsteiiend  in  V'k  nat  V.rVW-  ah 
gebildete  Apparat    dient  iMnvulil  /.um 
Mazerineren  der  Subetans,  al»  nuch  zur 
eigfntlirlK'n    K\f raktidii.     sn    rliß  die 
läatijsie  Cl)crfül»nmK  von  eirion»  tii  lali  m 
V...,  ein  anderes  fortiKttt  (siehe  Fig.  I). 
ajftj  Lifjiche. 
f  ™      Alirn  Kelters.    EstruklioD^apparal.  (J. 

Am.  C'l.om.  Soc.  «S,  194—190.  Fe- 
bruur  \mf:) 

Der  Apparat  (»iclie  Fig.  2)  eignet  -sich  Wwn- 
dna  cur  nersteDong  räMriger  Extrakte  von 

Kiffi f.  Tc.'.  Tannin  usu.  Zum  Vcrstiindnis  lioi- 
hti'hendcr   Figur  int  nofli  fi>lk'ondi»»  7.u  lK*mer- 


Fijf.  2. 

ken :  Die  Ijciden  Flaschen  a  und  b  befinden  sich 
auf  einem  WaaaerlMuL     Die  zu  extaiahierende 

SnVistJUi/,  wird  in  dm  ('vfliÜ  c  pnl»raci>t.  wcU'lif« 
wnU'n  nnt  einein  BunM.-'Uvcntil  ver^.'bea  ist  VVäh- 
ren<l  rl<T  Quetsohhahn  d  geöffnet  ist,  wird  das 
W'iisscr  dur«  1»  <lon  TnVhter  c  einjKegoHmi.  Dann 
wird  fl  ms<  Ii|o.JNtn  und  das  Wu.sser  durch  Suiipon 
bei  f  in  tl.is  K\trnktionsprfiiß  v  geltolR-n.  «n«  dem 
CS  in  die  Flasche  a  iiLfließt.  (/«'itdam-r  ca.  IT»  Min.) 
Diuvh  Blasen  bei  f  w  ird  hierauf  da*;  Wat^er  bei  ge- 
öffnetem d  in  die  Flasche  b  zurückgetrieben  und 


Itann  vom  neuem  seinen  Kreislauf  be^ginnen.  Scbliefi- 
lieh  wird  es  aus  a  bei  geschtoesenem  d  «rleiebfalli 

dureb  Mlamti  1»'!  f  durcli  du?  Rnlir  a  . t !•■..' 'In-Äen. 
und  hierauf  wird  durch  e  eine  neue  Portion  ein- 
geffillt.  /.wwAe. 
F.  H.  V'wu-   lIiMiHlmiii-  «Irr  >\r-tphil- 

BChen  Haf«  iiir  fest«  kttrpfr  maü  FlutMifckritcs. 

(J.  Am.  Cbem.  See.  tS,  185—187.  Febniv 

1906.) 

Die  beschriebene  Vorrichtung  »teilt  eine  Konil»!- 
nation  der  eigentlichen  W  e  «  t  p  h  a  1  sehen  Wage 
mit  der  J  o  1 1  y  <^■]u^n  Wa^e  dar.  Für  die  Bestim- 
mung fester  .SulihUinzt-u  bietet  sie  den  Vorteil,  daß 
man  mit  ein  nnd  demselben  Instrument  d<-n  (>■ 
Wichtsverlust  in  einer  pnnnenden  Flüssigkeit,  und 
unmittelbar  anschließend  das  spez.  Oeuieht  dieser 
FlÜMsigkeit  in  gewöhnlictmr  Weise  mitt<  1-  -le»  SfTik- 
thermometers  bestimmen  kann.  Die  Wage  liat  sick 
h4>8onderB  bei  Unteimichuneen  von  Portiandmnest 
bewährt.  Schließlieb  i.st  dieselb«'  auch  al«  transjor 
table  analytische  Wage  für  Gewichte  bis  zu  10  g 
mit  einer  Emfifindlichkeit  von  0,.*(  mg  iw  yentwint. 

0.  Schreiner.   Ein  riulaehe»  kwlerioielrr  lör  allgr- 
melM«  CtehtaMti  md  ■evcrkufea  ■her  katari- 

niffrlsfhe  MethodeB  und  Apparate.    f.T.  .Km. 

t'hem.  8oc.  «J,  1192—1203.  St  pU  mU  r  [22.  »>.] 
Washington.) 
Der  Verf.  erörtert,  unter  welchen  l  Umständen  kolori- 
metrische  Methoden  zweekmäOig  sind.  Vj»s*prioht  die 
(Jenauigkeit  und  Zuveri  i>.-ii;ki  it  solcher  Methodan 
und  beschreibt  einen  einfachen  Apparat  für  koloii- 
metrischc  Beobachtungen.  F. 
P.  W.  KM«r  und  PHtt  .4^rx.   Chlor« ii«ii«naolf 

rntwIrkliingsapparaL  (Z.  f.  ehem.  App.  Koade 

I.  89^9.3  [19()0].) 
\'.Tff  l«  si  liMMlunj  vmm  äußerst  bequem,  praktiseli 
und  billig  arl>eitcnden  Apparat  zur  Dar^itellnag 
gasförmiger  Salz*äun\  Der  .\j)pftrat  l)est<-ht  aas 
3  naschen,  (li-m  Entwickler.  Säurv(HCl)gefaß  und 
einer  Sichurheittiflasche.  Der  Zulauf  der  Saizaäine 
ist  so  zu  regehl,  dsB  einerseits  stets  ein  gWeb- 
mäßiger  (!;is.'-t nun  i-r/ult  \\\n\,  .iiuIirtT-eit«  die 
(iosentwicklung  jederzeit  abgmitcllt  werden  kann, 
ohne  daB  die  bri  den  sonst  gebräucUidMi  Appam- 
ton  nuft feienden  unaagmiehmeii  EneheinuDgea 
tage  treten.  fF. 

HctDrlch  Bnix.     A^p«r«t  tan  Batwfektl»  nm 

Schwefelwasserstoff  usw*  (Z  annL  diem.  A 

»ü— 103.  Mär*  J906.) 
Der  nach  dem  W  ö  h  1  e  r  sehen  Prinzip  konstnmne 
Apparat  zur  FivrMt:ui\i;  ^;i<i(kTcr  Gasmeng»':u  inti 
Laboratorium  untcrscbcidct  sich  im  weaeotlichea 
von  dem  W  i  n  k  1  e  r  sehen  (Z.  anal  Oben.  Sl.  386 

[iSS'i])  dadurch,  daß  er  iiirl,t  .ni-;  Blei,  ssondcm  «u- 
hartgebranntem  Ton  gefertigt  ist  und  ilal»er  dk 
Anwendung  von  Salzsäure  zur  Gasentwicklung 
gestatt<>t.  Die  IJeschickiiriff  ^»esteht  in  2«>  1  v^Td 
rohir  Salzsäure  (1  :  1)  und  10  kg  ScbwcffUt^a 
Der  .\pparat  wkd  von  den  Deutschen  r  '>  n  - 
u  II  <1  S  t  e  i  n  z  e  u  g  w  e  r  k  e  u ,  C  h  a  r  1  o  t  • 
t  e  n  b  u  r  g  angefertigt.  TTr. 
Th.  Ininienkoder.  fber  das  Jukfischr  Kal«r{nHfr. 

(.).  (Jaj*l)el.  u.  Wasserverstirg.  48»  73K— 74l^ 

761  -7(K>.  780—78.»  [llOüJ.) 
Verf.  hat  die  Eigenaohalten  und  Fehler  des  J  «B- 
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k  e  r  sehen  Kalorimeters  und  deren  Einfluß  auf  den 
etmitteltea  Heizwert  einer  eiagehenden  Unterso- 
drang  unterworfen  nnd  unter  Benvtsnng  cUeeer  Er- 

gebnist<e  eine  Reihe  von  Heizwertb<  stimiiinnfrcn  de« 
Waaaenitofb  v-Qtigenoinmea,  um  eiacn  Veigleicb  mit 
den  mvBtBmägAen  bisherigen  Resultaten  «nsteHen 
zu  können.  Au«  den  vom  Verf.  pr^wnnnrnnn  Vor- 
suchwlaten  dürfte  iteivoi^gehen,  duU  das  Jun- 
kers sehe  Kalorimeter  sieh  auch  für  rein  wissen- 
Bchaftlichc  Hcizwertb«-Htimmun(i;on  «ehr  gut  eignet. 
Ab  ein  in  praktixcher  Beziehung  bt-Hondcrs  wichtiges 
Ergebnis  der  \'er»uche  dürfte  der  erbrachte  Xach- 
weie  dafür  anzusprechen  sein,  daß  man  selbst  bei 
Vema^bUwaigung  der  in  dem  Kalorimeter  bi^rrün- 
fli  t  liri,'.n(I<-n  Fehlerquellen  nur  relativ  geringe  Feh- 
ler un  Kndrceuitat  in  Kauf  zu  nehmen  habe.  Durch 
etae  besondere^  auafüliriich  beschriebene  Konstruk- 
tion der  Verbrennungsvnrrirhtnng  ist  die  Heizwert- 
liestiraniung  fa.tt  aller  fliixitigiu  Brennstoffe,  selbst 
der  am  schwersten  verbrennlichen,  in  dem  J  u  n  • 
k  e  r  s  sehen  Kalorimeter  ermöglicht.  —-g. 

JnllMTlioiMeii.  €l»er  dea  relativen  Wert  der  kalorl- 
■ftcMadien  Netheden  M  Ihrer  Anwendung  auf 

die  Besttmnuin;;  drr  Vi-rbre nnungsMürmr  (liich- 
Ufer  «rgaalMhec  VerUndnnfen.  (Moaiteur 
Sdent  (4)  19,  Sei-^MW.  Augittt  IflOS.  [Januar 

IWr».]  K((]wnli.agon.) 
Zum  Nacbwci»  der  Beziehungen  zwischen  Verbren- 
nwigBwSrme  und  Konatitation  oiganiaeher  Körper 

«ind  Bc^ätitririiniiucii  flcr  Verbrennung:-« ärmc  mir 
müglic-h»l  glt^^tchmaUiger  Genauigkeit  erforderli<^h 
Die  vom  Verf.  ausgebildeto  Methode  der  normalen 
Verbrennung  mittels  Saueratoff  unter  gt  wöhnlirhom 
Luftdruck  hat  sich  als  besonders  geeignet  für  sok  lu- 
B€!»timmungcn  erwiesen,  wie  an  zahlreichen  R'i- 
apielen  gezeigt  wird.  An  relativer  Genauigkeit  äber- 
treffen  die  mitgeteilten  Reaoltate  die  von  Berthe- 
lot  nach  dessen  KxploHion»m''tlui<lo  in  der  kalori 
metriMchen  Bombe  erh  ihcncn  durrln, pc.  Wr. 

Yallrly.  8cbnHle  Bestimmung  der  Sclimelzbarkelt 
fm  Schtacken.    (Ann.  Chim.  anaL  appL  1% 

>.-.n— 4.57.  15./12.  15105.) 
Mail  s<  hmilzt  2  g  Schlacke  mit  8  g  Kaliumnatrium- 
carlKinat,  lönt  <lic'  Schmelze  in  Wasser,  rauoht  mit 
SchwcfeUäure  ab  und  bestimmt  die  Kieselaäure. 
Da-s  Filtrat  teilt  man  in  zwei  Teile  imd  bestimmt  in 
dem  einen  Teil  Eisen  durch  Titration  mit  IVnnan- 
ganat,  in  dem  anderen  —  nach  Auafiilung  der  durch 
Sehwefetwaaeeratoft  füUfauvn  Metalle  —  Eiaen  und 
Tonefde  snaammen.   Der  Ausdrudc 

1 

Sib,  -  AI.« ), 

gibt  einen  .Maßstab  für  die  .Schmelzbarkeit  der 
SohUeke.  V. 

P.  ÜSaMllIf«  Versutlir  mit  dem  i'l('k(ri^rh)'ii  Ti)-!<)-l- 
•len  TM  W.  €.  Ueraeus-lianau  bei  rhoephat- 
•Mdsne».  (Gbem.-Ztg.  M.  60-41.  24./I.  lflQ6w 

Der  von  H  e  r  a  e  u  s  •  llunau  konitlruiert«  ciek- 
trisehe  Tiegelofen  erwies  eich  ab  aebr  braoebbar 

Uim  Glühen  der  phosphorsnuren  Nnirmmiakmag- 
ne«»ia  zu  Pyrophosphat.  Die  GliUidauer  beträgt  nur 
2  Minnten;  dann  ist  das  Pjrrophoaphat  rein  wcili. 

r. 

Ch.  1908. 


L.  G.  Hollork  uihI  K.  F.  Smilii.  Die  ttiMeiidun^  der 

reUcreaden  Anede  und  einer  <|uecksllberka> 
thaie  M  der  Rlektea«ttdya«>.  L  (J.  Am.  Cham. 

Soc.  «7,  12.-.-  Oktolwr  t'28./8-^  ^^^  ) 

Bei  Anwendung  einer  rotierenden  Änode  und  einer 
QueehaUberkatbode  wnrden  quantitetive  Metall- 

fallung  erzielt  bei  Zink,  Kupfer,  Nickel,  KnhaU, 
Chrom  und  Eisen.  Der  Apparat,  der  zu  den  \'i  r- 
suchen  diente,  tmd  die  Vefauobae^lNuase  sind  ein- 
gehend crli'it.-rt  r 

Llij-  <ii.  kuliork  und  E.  F.  Smiih.  Die  .tuKcnduBg 
der  rellerenden  .inode  nnd  der  4)neek.<iilbfrkt- 
thodr  bei  der  Klektreaaalyse  II.  (J.  \n\.  Chom. 
Soc.  tJ,  1527-mi».  I>ezember  [I3./10.)  190.^.) 
Da«  Verfahren  der  Elektroanalj'se  mit  rotierender 
Anode  und  Quecksilberkatbode  haiien  die  Verff. 
weiter  ausgedehnt  auf  die  Bestimmung  von  Kad- 
riiiiini,  SilUr.  i^iirfksillxT  und  WiHiiuit,  so«ic  onf 
die  Trennung  des  Eimens  von  Uran,  Aluminium, 
Thocinm,  Lantfaan,  Praaeudym,  Neodym,  Oer  nnd 
Zirkon;  die  Meflioilf  ermöglicht  es,  die  .\niily-f  in 
verhältnismüÜig  iiutzer  Zeit  auszuführen,  da  man 
große  Stromdichten  und  hohe  Spannungen  an- 
wenden kann.  Auch  über  die  Elektroanalv  l  init:*  r 
Metallhalogenide.  wie  Kolxaltchlorid,  Zumt  hlurid. 
Kadmiumbromid  werden  Mitteilung^  gemacht;  der 
aohädliche  Einfluü  der  freien  UakigMM  wird  durch 
überaehiebten  de«  EMtrolyteo  mit  «iiMBt  cblorler- 
baren  bzw.  bromierbaren  Kohlenwaaaentoff.  z,  B. 
Toluol,  beseitigt. 

B.  MaaoB  und  J.  WIlM».   Anweadnag  von  tilih« 
^    Strümpfen  M  OMUnljfM.  (J.  gaaUght.  S8^  22 

ISO«.} 

Die  Metbode,  von  Lewe«,  Oluhkoqier  in  einem 

kalten  Strom  von  Loui  litcas  und  Luft  glühen  zu 
lassen,  ist  ebenso  anwendlMr  bei  Ammoniak  und 
AlkohoMamitf  im  Gemisch  mit  LnfL  Durch  Glfih« 
körprr  ksmn  man  als  Vorlesungsver><tirh  Form- 
aldohyd  aus  Methylalkohol  und  SO3  aua  Sü,  und 
Luft  darstellen.  Erhitzte  GlühköriK-rbruchstGeke 
in  einer  Bchwerschmelsbaren  Glas-  oder  bener 
QuarzrShre  kSnnen  an  Stelle  von  PaUadhtmfwbest 
zur  Bestimmunii  von  Wa.sscrstoff  und  Fvuldi-nuxyd 
duroii  Verbrennung  dienen.  Ebenso  köimen 
Methan  nnd  Methanwasaeratoffmisebniigen  ermittelt 
werden,  wenn  man  di<-  K( int uiktiun  und  die  ent- 
standene Kuhlensäure  mißt.  Die  erhaltenen  W  erte 
stimmen  mit  den  Befunden  der  Bxp)oem»nu-t)io<le 
ütx-rcia.  f'i 

W.  raanerlz.  Apparat  zur  B(«tlmmung  im.  »pezi- 
flaclMB  Qewlclila  dca  fitact.    <J.  Gasbel  n. 

\V,'<«(scrvf«rwri:.  in,  flOl  [1905].) 
Verf.  hat  den  (rtitu  r  l  un  ttim  lx-scliricl>enen.  gleicliem 
Zwecke  dienenden  .\pparat  (J.  (Ja.sN'l.  u.  Wa.sHt  r- 
versorg.  44.  930  [lilOlJ:  die««  Z.  IS.  2X7  [lfN>2]  . 
dadurch  vereinfacht  und  zweckmÄÜiger  pestnlt<  ». 
daß  erdie  zylindrischen  GefäOe<lunh  mit  t  eis  Sclilauch 
verbundene  kugelige  Ula-^gefuße  (Hauptteile  der 
Hem  pe Ischen  Eljcplosionspi|K'tte)  eraetzte.  Be- 
7ü^lii  h  d«T  Dj'tail-*  Sei  auf  das  nM.jIn  il  i»- auf  <he 
oben  zitierten  frühetvo  Mitteilun):cn  verwie«ien. 

— ff- 

J*  A*  Muürr.  riMf  dir  Ili-rkuntt  de«  iu^'v\  -ifun- 
denru  ^>us.,crs  bei  gewissen  Vrriireuuungeu. 
( Bll.  Soc  .  chim.  Paria  (3)  3S,  1M3  -954.  Sep. 
tomber  1903.)  ■ 
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Aji»lyti«che  Chemie,  LaborRtoriumaapparate  und 


Carbonylfenof yiinnntriuni,  Fti  rrnyankiiliura  und 
andere  Cyanide  >ieuen  bei  der  N'erbreiinung  stets 
kkiii»  M«DgeD  Waawr  »iif,  obgleich  dieM  Körper 
vorher  li-i  l'2(l  IW  jj^frocknet  wnrflon  und  an 
sich  keinen  Wasserstoff  enthalten.  Auf  Urimd  ver- 
schicdenw  Venuohe  findet  Verf.,  daß  dieses  Wasser 
der  Hatiptmcnpr  muii  Ilydrutwasuer  ist,  daü  beim 
Ti-ockncii  dfv  SulwlaiiÄ  nicht  ausgetrieben  worden 
ist.  Außerdem  kann  Wasscrdampf  aus  der  Luft 
danh  die  Wandungen  der  Zofälmuigwcbläuche  für 
die  VcrbteQnangBgMe  fctoduiohdiffuiMlieren,  wenn 
die  Sdilftiidie  lang  und  dünn  «nd.  1fr. 

V.  Deniistf<!(.  VermeinlMrfir  PfMrrqaellen  kei  der 
verrlniarhten  ElemcnturuualyM.  (Z.  anaL 
Chem.  43.  26—31.  Febr.  1906.) 
Verf.  kritisiert  die  haupt><äehlieh  gegen  seine  „verein- 
fachte Klementaranalyae"  gerichtete  Veröffent- 
lichung Hugo  Hernmnns  {Z.  anal.  C.'heni.  44, 
086  [1905])  und  weist  nach,  daß  die  von  diesem 
aufgeführten  FehterqucUou  bei.  der  Auttarbeitung 
seiner  Methode  solion  «SlDtUcll  ber&cluiehtigt 
worden  sind.  H'r. 

E.  Ekler,  .illgemeiiier  Trrnnangsgang  ohne  An- 
weBlnii  v«B  SehwefflwaMtuMI,  {Z.  anorg. 
Oiem.  48,  61—85.  8./I2.  [18./10.]  190».  Hei> 

delberg. ) 

Der  übliche  <Jnng  der  (|uahtath' n  Analyse  bringt 
durch  die  Anwendiuig  des  SchwefelwaäserHtoffs 
manche  Unbequemlichkeiten  und  l'ngenauigkeiten 
mit  flieli.  Die  bi«herigen  VerHUclie»  den  Schwefel- 
waaaentofi  «tuKiucbUeßen.  haben  wenig  Kriolg  ge* 
habt,  weil  Stoffe  verwendet  worden,  die  dem  Schwe- 
fel «»isserstoff  nahe  stehen,  wie  z.  B.  die  Thioessig- 
säure,  das  Ammoniumdithiocarbooat  und  das 
Schwefelammoninm.  Der  Verf.  benatzt  ale  ¥%1* 
Iniitistnittil  (Iii-  Snl/i-  dr-?  Hydroxylamin»  und 
Hydrazins  und  das  Wasserstoffsuporuxyd,  bald  in 
sanier,  bald  in  nUuliBcW  oder  anunoniakalieoher 
Ijösime  l''r  fjoniitzt  ferner  nh  rjninrllnfrf"  fitr  die 
Trennung  der  Hauptgrupjwui ,  die  verschiedene 
FShigkeit  der  Metalle  kom|)lexe  Ammoniakverbin- 
flnriRf'n  7u  liilden.  Antimon,  Zinn  werden  vt)r  der 
.Vjiulyt»«.-  dur^h  Abrauchen  mit  Saljwtertiäure  enl- 
fcnit.  ArM^nsiiure  durch  Destillation  beseitigt  oder 
durch  Reduktion  in  arsenige  Säure  übergeföhil. 
Der  weitere  Trennungsgang  läßt  aieh  in  Form  eines 
kurzen  Referates  nicht  \\oh\  iibcrsichtUch  wieder- 
geben, es  sei  hier  auf  die  Tabelle  und  deren  auaführ- 
liehe  Erläuterung  im  Original  verwiesen.  Die  Me- 
thode erlaubt  die  qunlitnfi\i-  Tri  iimmi,'  dct  liäufiiji'r 
votkommenden  Elemente;  Zinn.  Antimon,  .^Vrseo, 
Silber.  Qneclcttlber,  Winaat>  Blei,  Eimn,  Alumi- 
nium. Chram,  Kiipff  T,  Zink.  Mangan,  Kadmium, 
N'iükel.  Kubalt,  Bari  um,  Strontium,  Calcium.  Mag- 
nemum,  Kalium,  Natrium»  Ammonium.  Die  Ele- 
mente der  Gkild'  und  Hatingruppe  wirken  störtmd. 

ÜitX'crU. 

Werner  MtB.  Bar  TrcMHOg  der  Metalle  der 
^ehwefelanimoninmKruppe.  {Z.  anaL  Chem.  4S^ 

ü-2-'J5.  Mar/.  190t>.) 
Verf.  hat  die  von  H.  B  o  e  1 1  i  c  h  e  r  (Z.  anaL 
^'iK'ni.  43,  91»  tiy(.>4|)  angegebene  .,T  r  e  n  n  u  n  g  s  - 
in  i'  l  Ii  o  d  e  der  Metalle  der  Schwefel- 
a  m  m  o  n  i  u  m  g  r  u  |)  p  e  .  .s  p  i-  z  i  e  l  1  bei  A  n  - 
Wesenheit  von  Nickel  und  Kobalt", 
einer  Prüfung  unterzogen  und  gefunden,  daO  dieae 


'  nicht  mit  genügender  Sdiarfe  arlx'itt  t  und  nicht 
geeignet  iat^  die  sonst  üblichen  Verfahren  sa 
ensetaen.  ITr. 


Jean  Robl.  ■•eclwi.   Illtrlpren  von  feinen  ^ir^cr- 
scbligen  usw.    (Chemieal  Engineer  14S. 

.Januar  1900.) 
Zum  Filtrieren  von  feinen  NiedencUagen  and 

niissif;keiten,  die  durch  Zersetzung  infolge  vf>n 
Mikroor^iiiiismcn  triibe  geworden  sind,  (t'rin. 
Allniininlosung,  vegetabilische  Extrakte  Uffw.', 
empfiehlt  Verf.  die  Verwendung  v«»  Tripel.  Die 
besten  Resultate  hat  er  mit  dem  sweimal  gemah- 
lenen Pulver  der  Am.  IVipoli  Oo.  hi  Seneca.  Mi- 
aourie,  erhalten.  D. 

Ki.  Clfite.  Blalge  Anwendanfea  «ca  fetrackler- 
kaUenatalfi  tn  l«bM«t«ffhiB.  (Oiein.  Revne 
13,  .30.  Febr.  1906.  Webau.) 
Verf.  verweist  auf  die  Vo«&ge,  die  der  Tetrachk»- 
kohlenstoff  vor  anderen  Löenngnnitteln  in  der 
Laboratoriumspraxia  der  Paraffinindu>trit  hat 
Sein  Ixiaungsvennögen  für  Paraffin  übertrifft  dju 
anderer  Agennen  weeentiioh.  wie  die  fblgeade 
Zusammenstelluiii!  ?iii.'t  :  In  i  '20'  irir-t.  ii  -ich  nach 
Verls.  Versuchen  von  einem  Paraffin  wit  de« 
F.  63,5*^  in  1  ecm 

Essigäther  .....     1,1  mg 

Aceton  ..••«•.     1,^2  „ 
Alkohol  96%  ....  1.9 

Äther   >'i.4  „ 

Petroläther  2UU  .. 

Ligrmn  .......  244  „ 

Chloroform  2iA  „ 

Benzol  286  ^ 

Tetmchtorkohknatoff .  317  „ 

Mit  Erfolg  benatzte  Verf.  den  Tetrachlor- 
kohlenstoff als  Jvoaungsniitti  l  1«  !  di  r  Bestimuiiui^ 
der  Jodzahl  nach  H  ü  b  1 ,  von  der  in  der  ^araffm- 
Industrie  zur  Emnttlung  dm  relativen  Gebalt« 
an  ungesättiaten  KohlenwaaeerBtoffen  (iebraoeh 
gemacht  «-ird.  Hier  zeigte  sich  übrigens,  daß  das 
technische  Präparat  mit  den  in  ('hloroformlönmg 
angestt^llten  ParallelverBuchen  übereinstimmende 
Zahlen  ergab,  wUhrend  der  al»  echtrefelfrei  becörh- 
nete  Tetrat  Idurkuhleii^itoff  sich  weniger  eignete 
Auch  bei  der  fraktionierten  Auafälluog  des  i^aimiftai 
mit  Alkohcd  «tir  Ennittinni  dea  F.  der  einiehien 
Fraktionen  Iwnutzte  Verf  «h  n  Tetrachl<  rki  Oiku- 
stoff  mit  zufriedenstellendem  Resultat.  iJkr  bülige 
Prek  nnd  die '  NichtentsündbarlDeit  find  «cito» 
VorxSgo.  y». 

Ernst  Erdnann.  Brmerknngen  zur  Dcstülaliea  in 
hohen  Vakuum.  (Beri.  Berichte  39,  l!r2-~m 
27./1.  [VI  ]         Halle  a./S.) 

Zu  der  Arbeit  von  W  o  h  1  und  L  o  s  i  n  c  i  •«  t  h 
(Herl.  Berichte  3«,  414»  |.l»JöJ,  Ref.  di<^-  /..  I».  763 
[1906].  bemerkt  der  Verf.,  daß  im  Labor  f.  «oge* 
wandte  CTioniie  in  Halle  a./S.  seit  mehr  al»  Jahm?- 
frist  el>enlaUs  ausgeglühte  Kohle  (Kokw^nu&«cli.tlei 
zur  Erzeugung  eines  hohen  Vakuums  bei  DeistiBa- 
tionen  benutzt  werde.  Es  sei  keineawi^  schwierig 
dichte  Apparate  und  für  daa  von  E  r  d  m  a  b  ■ 
(Heri.  Berichte  M,  345G  [1903]  und  diese  Z.  II.  «9» 
[IUU4])  angegebrae  Verfaluvn  hinreidiend  niaai 
Koblendioxyd  bencueteUen.  Auch  V  a  1  e  n  iinet 
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und  Schmidt  hatten  bei  der  Trennung  von  Neon, 
Kiypton  und  Xenon  gB^nhto  UolzkoUe  bei  einer 
Art  von  Auktionierter  DMÜQ&lion  benntst  Ann. 
d.  PhjTi.  [4]  18^  187  [1900].)  ßieoaU. 

A.  Wahl.  ErwMrrans.  ( BerL  Berichte  St,  613— SU. 

3i./l.  [10./2.1  iiW*>.) 
Auf  Erdnianns  „Bemerkungen  snr  Destillation 
im  hohen  Viikumii"  (siclip  vorsfchrnrlfs  Ref.)  or- 
wiedert  der  Verf.,  daß  es  ihm  darauf  »ngekuinmen  sei, 
bei  der  ViknumdeBtillatiaa  Qaeckailbor- 
und  Olpumpen  itt  um  gehen.  Valen- 
tin e  r  und  Schmidt  haben  sich  (1.  c.)  wir  Her- 
Bt«llung  de«  Vakuums  einer  Quecksilberluftpumpe 
bedient.  Die  vorher  nicht  publixierte 
Anordavng  von  Erdmann  ist  niefat  «o  emfach, 
wie  die  des  Verf..  der  tuk  luvics,  daB  die  Destillation 
im  hohen  Vakuum  sich  unter  alleiniger  Ziütilfenahme 
▼OD  WeeaefDtrnhlpompe  imd  KoUetohr  prak^h 
ausführen  läßt.  Sievertt. 

R.  O.  8mith.  Schnell«  Bestimmung  de»  Bleies  aal 
elektrelyttaehem  Wege.  (J.  Am.  Chem.  Soc. 
%h  1287—1293.  Oktober  [SS./8.]  1905.) 
0,2430  g  Blei  ale  Nitrat  m  25  ccm  Wasser  gelöst, 
mit  20  com  flalpetereSnre  (D.  1.4)  angesäuert  tmd 
zu  ca.  1 15  <cru  mit  Wa-sst  r  verdünnt  wurden  i  lt  ktio- 
lyaiert;  Spannung  ca.  3,8 — 4  Volt,  Stromstärke  ca. 
11  Amp.,  Tonmuahl  der  Kathode:  450  in  der 

Miniito.  Nach  \Tt  Minntfii  ist  alles  f?lfi  niispfnillt. 
0,5  g  Blei  waren  unter  ähnlichen  Bedingungen  nach 
45  Änntni  voHatündig  gefiOlt.  Der  BleisuperoxTd- 
ni»^ersrhlf»fr  hält  liartnäokic  Fcnolitii^kfit  fe-?t:,  er 
muB  durch  Erhitzen  auf  21)0—230"  bis  zur  Ge- 
iriehtslranatanz  getrooknet  irardein.  Y, 

•It»  Mayer.  BeslinnHiinL'  des  BIHee.  (Pliann.-Ztg. 

Sl.  299.  31./3.  1906.  Berlin.) 
Verf.  empfiehlt  folgende  Bleibestinunmig  ab  exakte 

Sohiicllmothode :  Zu  einer  liciQi  ti,  cssigs.kun  n  T.,ö- 
siuig  der  bleihaltigen  Substanz  fügt  man  eine  be- 
kannt» Chromattfinmg  in  geringem  Überschoß. 
Bleii  hroinat  wird  abfiltriert  und  mit  heißf-r  l",,iKrr 
EHsigttaurc  völlig  ausgewaAcben.  Zum  Filirate  gibt 
man  Jodkalium  (ca.  0,5  g)  und  SchwcfoLsäure  (20 
cem.  1  :  .">).  liilit  -Minuten  bedeckt  stehen,  ver- 
dünnt darauf  diu*  Uanze  mit  dem  gleichen  Raum - 
teile  Wasser  und  (ttriert  mit  l'laosulfat  XOrflfik. 
Erforderliche  Lüsnngen :  1.  7,117  g  reines,  ge- 
■ofamohEenee  KgCr^O,  :   1  1  l  ccm  =  0,01  g 

Blei.  2.  3<MKMi  g  reine«,  kristallisiertes  NajSgOj. 
5H(0,  2  g  kohlensaoree  Ammonium  :  1  1 
WwHer.  lOcran  der  Löenng  1.  a  10  ccm  der 
Lthning  2.  Indikator:  StiLtkelfiBUng  CrL«.  h  Ix  n  itet. 

WUt  8mm.  YolnwelrtKlie  BestlBmanK  des  Bleie«. 

( Pharm.. Ztf,'.  31,  3il.  M./4.  190(5.  Kirhoru) 
(iegenüber  der  vorstehenden  V'eröffenthchung') 
in  dieeer  Angelegenheit  erhebt  Vetri  den  Ansprueh 

der  Priontäf.  S'ein  Verfiilirni  Iw  ruht  el)enfall.<  auf 
Fälluuj4  und  Ül>ertitnejfca  mit  Kaliummono- 
cbrumat  und  Bestimmung  dex  üt)enichümtgen 
KjCrOi  auf  jodometrischem  Wik^'  Vvri.  brntifzt 
als  Chromatlösimg  eine  Uiwung  vtwi  (>.4ti  \i,  K-^t. 
im  liter;  1  ccm  dieser  Lüciung  =  O.OOÖl)  g  Pb; 
—  1  oom  i/i»-n.  JiasäsOa.  —  Dies«  Methode 
bat  eidi  stets  gut  bewährt  und  ist  auch  znr 

»)  Phann.  /tg.  51,  299  (1906). 


Bleibcstimmung  im  Stanniol  verwendbar.  Er  löat 
2  g  in  15  g  25%iger  Salpetersäure  und  ver- 
dünnt daa  Gante  auf  2S0  ccm  mit  Wasser.  Nach 

klarem  .Absitzen  der  Mf-tazinnsiiurc  wcrd*  ])  2."»  ocra 
mit  3  g  easigsaiuicm  Natrium  veo<etzt  und,  wie  oben 
angedeatet,  mit  K^CrO,- Lösung  —  in  der  Siede, 
hitze  —  Ijehandelt.  <  i  iuigkeit :  .\ngewaodt 
0,002  Pb{Nü,),  gefunden  U.UOlttl»?  g. 

Frücseke. 

L.  Miis<  r.  Die  volumetrlsche  Bestimmung  dte  BMm 

ai«  Joiat.  (Chem.-Ztg.  3#,  9.  6./1.  1006.) 
Blei  bildet  ein  eehr  aohwer  VMicheB  Jodat,  «wMiea 

auch  in  Salpetersäure  nur  sphwor  N'j'iHrh,  leicht 
lösUch  dagegen  m  konz.  .Sai7.<5iiiure  Diu  Btutini- 
mung  des  Bleies  als  Jodat  ist  aber  nur  beschränkter 
Anwendung  fähig,  da  tuith  die  meisten  Solnscrme- 
talle  und  Barj'um  scitweiioaliclie  Jailat«  bilden. 
Die  maßanalytische  Bestimmung  de««  Bleies  als 
Jodat  wird  derart  ausgeführt,  daß  man  die  easig' 
saure  oder  aalpetc-rsaure  Lijsung  des  Bteisafasea  mit 
einem  gemessenen  Volumen  Kahumjodatlösung 
von  bekanntem  Gehalt  verMUt,  aof  ein  beetimmtea 
Volnmtti  anffnllt,  nmeehüttelt  und  das  entstandene 

.Iixlat  .sii'li  al)se(/en  läßt.    In  einem  ali<|Unten  Teil 

der  überstehenden  klaren  Flüssigkeit  titriert  man 
den  JodatäbenehnB  nach  Znsatx  von  Jodkaliiun 

imd  verd.  Selnv  efelsüure  mit  Thiosulfat  znriirk  Die 
Resultate  stimmen  mit  der  gravimetrisciien  Besiim- 
mung  gut  äberein.  Besonders  für  die  rntersuehung 
von  technischem  Bleizoctter  dürfte  die  Metliode 
geeignet  sein.  1'. 

E.  Kupp,    lar  vaiuielitabeN  BeeHuBBig  4m 
Bleies  Ute  fotat.  (C!beai.-Ztig.  st,  37.  17./1- 

1006.) 

Unter  diesem  Titel  bat  M  o  e  e  r  (vgL  vorheretehen- 

des  Referat)  eine  TitratnuismctlK.de  für  Blei  ver- 
öffentlicht. Eine  gleiche  Methode  hat  der  VerL 
schon  unter  dem  Titd  ..Hetalltitration  nritteib 

Jodsäure"  (.\r.  d.  Phannacie  t4l,  4:?")  'HVi:?])  ver- 
öffcntlicht,  auch  m  der  Dissertation  von  i..  K,  r  u  u  Ü 
(Freibvtg  i.  B.  1903)  ist  dieae  Methode  mitgeteilt. 

r. 

f.  ilt>it&«-nia.    Zur  Be^timniun^  des  Vrlnsllbers  in 
gruBen  QuantiUten  silberner  Mänzsitteke.  (2* 

anal.  Chem.  45,  1—14.  Febr.  1906.) 
Die  angegebene  neue  Methode  unterscheidet  sich 
von  der  für  Silbermfinieil  üblichen  Silberprobe 
nach  GayoLussac»  verbaouert  dnxch  Mul* 
der  und  Stas,  dadurch,  dafi  die  zur  Analyse 
benutzte  Kinwage  möglichst  nahe  an  20  g  Feinsilber 
enthält,  also  die  20  fache  Menge  der  gewöhnlichen 
Probe.  Für  die  Kontrollproben  mit  Fehttilber 
genügt  eine  Einwajje  von  ö  g.  Die  durch  dii  se 
Änderung  erzielte  große  Genauigkeit  wird  noch 
erhöht  dttroh  die  beaandera  Swgfoltk  mit  der  bd 
der  Proixtudune,  Ix^m  Einwägen,  bei  der  Aus- 
wahl der  iNleUgeräte  und  bei  der  Prüfung  der 
benutzten  Gewichte  verfahren  wird.  Die  Gemroig- 
kt'it  seiner  Proben  ist  1  :  lOV  IfV. 

Charence  L.  Sample.    Bestimmung  ven  Silber  Im 
Blawnkapfer.    (Eng.  Min.  Joum.  M.  732. 

21./10.  1905.) 
5  g  feinste  Feilspäoe  werden  in  eine  Ausiedesclierbe 
gebiacht  und  vom  in  dte  Mnffel  ehigeafitEt.  Bei 

erim'ijjlii  hfem  t.uff/ufritt  wird  da?*  Kupfer  oxydiert 
und  durch  wiederholtes  L  mrühren  cli(r  O.vydation 
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möglicJi.st  verv<illst5n(li>»t.  Die  erkaltete  Masse  wird 
mit  10"„iger  Hu^Oi  erhitzt,  \v<xluri  h  diw  gebildete 
KupfeiKxyd  in  Ix»uiig  gelit.  Man  filtriert  von  dem 
unoxydierto;«  Kupfer,  Silber  und  Gold  enthaltenden 
Rfiokstand,  wä^eht  mit  Wac»er.  brinf^t  auf  dieselbe 
AnriedescherlH  und  wiederholt  bei  noch  hohem 
Knpfetgebalt  die  Opention.  Der  sefaliefiliob  eriul* 
tene  Rfiekatand  wifd  dann  mit  70  g  Frobierblei  und 
3  g  BonucglM  veraetit  «ngeaottfla  and  abgetrielien. 

Ditz. 


I.  5.  Chemie  der  Nahrung^s- 
und  Ocnufimittel,  'Wasserversorgung^ 
und  Hygiene. 


inr  RelnlRUUK  von  ZeUkftrprrn  und  or- 
ISBiMkeB  koUtMalea  Kfefcra  nl»  HUIe  im 
dektrhelwB  8tr»«cs.  (Nr.  Itf7853.  KL  63i. 

Vom  I.  -2.  l'MMtal).  Graf  Botho 80h werin 

in  Wiklcnhuff  [Ustpr.J) 
Pattntantprvch ;  Verfahren  Ktir  Reinigung  von  Zell» 
kfirpem  nnd  i>rtMriis(  licn  kdlloidilen  Körpern  mit 
Hilie  des  elektriäclien  ijtruuied,  dadurch  gekeiu- 
uiehnet.  daB  die  Stoffe  der  Einwirkunf  efaie«  hodi- 
>:c>i|)anntcii  cli-ktrisclH-n  Gleii'liHtrnmes  in  niöjzlichst 
ijchwcr  leitender  Flüütugkeit  ausgesetzt  werden.  — 

Die  elektrolytiflche  Behandlung  dweifflialtiger 

Materinlien  ist  zwar  schon  Vfirgesohiajien  worden, 
doch  werden  d<ibei  auUer  dem  Eiweili  nocii  andere 
Kfirper  nicht  senetBt,  die  das  Eiweiß  verunreinigen. 
Setzt  man  d  ifregen  nach  vorliegendem  Verfahren 
die  Hehandlung  nach  Beendigung  de«  elektroly- 
tischen  Vorgange«  fort,  ho  werden  auoh  elektroly- 
tiacb  nicht  diflaoauierban»  Verunreinigtingen  entfernt, 
ind^  sie  nach  der  negativen  Elektn^  wandern. 
Man  kann  in  dieser  Weise  z.  B.  Pflanzcnmark, 
Fleisch,  Fiacbbrei  und  dgl.  verarbeiten  und  nach 
genügend  taager  Einwiricnng  ein  geruch-  und  ge- 
Bchmaokloaes  Produkt  eibalten.  KarMen. 

Verfahren  snr  HrrglrllnnK  eines  frltrrrlpn  Fisrhex- 
Irakle«  aus  feltreichen  Fhcbra.  (Nr.  108  132. 
Kl.  5.31.  Vom 4./4. 1908 ab.  PeterHagen 

in  Hannover.) 
I'uti  ittiiu.s jirurh  :  W'rfalni-n  zur  HcrHtelluiig  eine.s 
fettfnieti  Fisehextraktevi  mi^  fettreichen  Kinchen, 
liesondens  Heringen,  dadurch  gekennzeiehiu  t,  daU 
der  Extrakt  mit  Hilfe  eines  Fettes  von  huhcm 
Schmelzpunkt  tnH'iNi  - 

Die  FiHche,  U'.sondeix  Heringe,  wertlen  nach 
dor  Entfernung  der  Eingeweide  gereinigt  und  g«-- 
waHchen  nnd  mit  der  etwa  lOOfachen  .Menge  Wi^-^^cr 
verkocht.  Der  wässerige  Extrakt  wird  durch  ein 
Sieb  laufen  gelassen  und  enthSlt  S— 10<!^  IVtt,  auf 
die  Ti<K-kcn^nl>.<tanz  Ijererlim  t  liit  ivu  wird  nun 
Fett  von  hohem  Sclunelzpunkt,  beiMpielaweisu  Ham- 
meltalg oder  Rindertalg,  in  eolebem  Verhältnis  hin- 
zugesetzt, daß  für  1%  Fischfcit  etwa  .')",,  der  an- 
deren Fette  kommt.  Da«  Fisciifcit  löst  sich  in  dem 
aug^tzten  Fett,  und  e.s  entsteht  ein  .Mischfett, 
dessen  Sohmelzpiuikt  erheblich  höher  als  der  des 
Fisehfette«  und  über  0"  liegt  Das  gesamte  Fett 
kann  niinim  l\t  «lun  h  Kr'^tarrenlas8en  au«  der  Ex- 
trakt lüsung  eutferat  werden.  Witgand. 


Varrlrhtnns  zur  RrhItzunK  von  Mlkh  und  Rabn 
mit  WürmeriirkgewlBBUg.  (Nr.  166  M5.  Kl. 
5.V  Vom  17.  4.  ISO«  ak  J.  Will  mann  in 

Rome  [N.  V.].) 
Patentan4pruch :    Vorrichtung  zur  Erhitzung  von 
Milch  und  Rahm  mit  Wftrmerückgewimiung,  bei 
welcher  der  Raum  innerhalb  einea  Dampfmantehi 
dnreh  ebie  rotierende  Ruhrtroramel  und  fintatebende 

Wände  in  konzentrische  Teile  gi  tn  iint  wird,  tla- 
durch  gekennzeichnet,  daß  ein  nach  uiiu>n  offener, 
weiter  Sammehylinder  (b)  in  ebiem  oben  erweifertan 
Ri'hä'tiT  (<■)  jinireordnet  ist,  um  den  da.«  vr>m  r>ariijif- 
mantel  umgeln-ne  Rührwerk  notiert,  und  welcher 
durch  eine  Au&ndeitung  mit  dem  Raum  zuischen 
Rühm'erk  und  Dampfmantel  in  Verbindung  8teht. 
so  daß  die  tu  erhitzende  Milch  unter  der  Wirkung 
des  eigenen  Flüasigkeit.sdrueke«  vom  Sammelzylinder 
aoa  innerhalb  dce  Behälters  (c)  aufsteigt»  in  deasen 
oberem  Teile  beliebig  lange.  Je  nach  dar  GrSfie  des 
oberen  erweiterten  Teilea,  auf  der  Vorwärroetempe- 


ratur  erhalten  bleibt,  dann«  durch  eine  die  Vor- 
wärmung  und  die  eigen  tliehe  Krfaitzong  trennende 

.■\ul}enleitung  in  den  Raum  zwischen  Dampfinantol 
und  Kührwerk  unten  eintretend,  nach  oben  steigend 
sieh  erhitat,  um  dann,  innerhalb  dar  RttturtrcHnmel 

nach  unt'-n  fließend,  ihre  Wilnne  teilweise  an  den 
Iniialt  des  HciiäiterM  (c)  und  endlich,  durch  eine 
Rohrleitung  im  Innern  des  Sanunelzyltndera  <b) 
aufHteigend,  den  Rest  der  Wärme  möglichst  an  <]ie 
kalte  Rohmilch  abzugeben.  Wicganä. 

TofTfeMmg  rar  Tmitnig  TetMblnlea  KhwcKr 

FlnKslükellen,  Insbesondere  \on  Ol  und  Wsaser. 
(Nr.  168  U83.  Kl.  23a.  Vom  16./7.  19M  ab. 
G.  Battista  Blbolini  nnd  Carlo 

B  a  u  !  i  n  <>  iti  Tnrnntn  fTfnl.].1 
Poll  nldn.^jii  iii-lii'  :  !.  Vorrichtung  zur  Tn-nnuiig  vor- 
schieil'  ii  scliwcrcr  Fliitvsigkciten,  innbesondere  VOQ 
öl  und  Wasser,  mit  mehreren  übereinander  liegen- 
den, durch  Öffnungen  verbundenen  und  nach  auUea 
gesichlr>ss<'neu  Kaintnern.  dadunh  gekennzeichnet, 
daß  der  untemn  (4, 50)  dieser  Kammern  da.s  Flüssig- 
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keitogemuoh  von  emem  äoäerea,  höher  gelogeDsn 
Beh&lter  (2)  unter  stets  gleichem  Ftänigkeitsdniok 

auf  der  linen  Seite  zugi  führt  wird,  während  auf  der 
anderen  ijeite  ein  Steigrohr  (5)  das  abgeschiedene 
Wasser  bis  xa  «ner  HSlie  emporfBhrt,  die  etwas  ge- 

rinf^tT  ist,  als  die  Höhe  de.s  Fliix'^ipkf it.sspiogcls  im 
äußeren  Zufübrungsbtihülter  (2),  derart,  daß  der 
Untenehied  iwiBchen  beideii  HSImd  ein 


Fließen  der  in  den  unteren  Kammern  (4,  50)  unter 
Druck  Ktebenden  Flüssigkeit  in  wagerechter  oder 
•nnähemd  wagerecbter  Richtung  venüdaBt»  und  «in 
Absetzen  des  Öles  in  dem  oberen  nerjiße  (6)  er- 
folgt, von  wo  e«  von  Zeit  zu  Zeit  uligezogen  wird.  — 
.Vnipnich  2  bezieht  sich  auf  die  Anordnung, 
daß  sowohl  die  Zuleitung,  aU  die  Ableitung  gegabelt 
sind  und  in  Vorkammern  des  (^fäßes  münden,  die 
von  letzterem  durch  gelochte  Wände  getn  nni  Miid, 
um  die  Flüasigkeii  gteichmäßig  su  verteilen.  In  der 
darf^eetellten  Änsfähnuigsforui  rind  mehrere  Kisten 

(  4  und  50)  von  Ix'sehrünkter  I^ge  und  Breite  und 
mit  geringer  Höhe  angeordnet»  um  ohne  Vermehrung 
der  StrSmangsgeschwindigkeit  eine  grBBere  Lei- 

Btiing.sfnliiirkeit  zu  f'r/icli>n.  Man  ksnn  abiT  nui  h 
mit  einem  Kasten  nuskimniM-n.  Kargltni. 

Kcinigiiagsbeliiltcr  Ittr  Abwisser.    (Nr.  166  422. 
Kl.  9Se.    Vom  2./12.  1904  ab  Brnno 

S  (•  Ii  in  i  d  t  in  Drewlen  > 
J'tUeiUarispruch  :  Keinigungstjeluilter  für  Abwässer, 
in  wdehmn  sich  das  Abwasser  xweeks  Abeefatens 


der  au»/.u»(')i(  i(li'ndeu  iieimengungen  wagrecbt  oder 
in  geneigter  Richtung  gegen  den  AUanf  oder  einen 
Ablwfverraittler  Inn  lH-wi-t,'f.  dridureh  gekennzeieh- 
aet,  daß  ^*>r  dem  lunluuf  (hj  niehrore  über  die 
gan'/.o  Breite  des  Behältens  (u)  sieh  erstreckende, 
noch  abwärts  gckrünunte,  in  vereehiodencr  Tiefe  in 
den  Behälter  hinabraidiende  Platten  (d)  angebracht 
gjod,  welohe  das  inlaaiende  Abwasser  mittels  der 


zwisohen  ihnen  gebikletfla  Fächer  (e)  in  mehreire 
TeilstrSme  serlegen  mid  diese  dann  in  braiten, 

dünnen  Bändern  in  verschiedene  Tiefen  in  den  Ab« 
setzraum  des  Behälters  (a)  einfüliren.  — 

Es  soll  dtuoh  die  voriiegende  Einrichtong  eine 

Horabmindenin^'  der  ( k'f^cliwindigkeit  des  Ab- 
wassers und  damit  ein  besweres  Absetzen  der  ijink- 
atoftlR  ermSgliebt  werden.  Wiegand. 

flMcr  mit  LiflunggeinriehtuBKen  lur  Enteisenung 
■nd  Reinigung  TOB  W8i«Hrr.  (Nr.  105  975.  Kl. 
85a.  Vom  18./7.  1903  ub.  „P  Ii  <i  n  i  x" 
KnttStateinfabrikund  Brunnen- 
bnngtschftf  t  J.  Meyer  &  Co.  Brie* 
sen  üi  Briesen,  Weetpr.) 
Patentanspruch  :  Filter  mit  Lüftungseinrichtungen 
zur  Enteisenung  und  Reinigung  von  Wasser,  wel- 

ehes  ans  übeieinan« 
der  angeor<lneten,im- 
abhängig  voneinan- 
der  ausweehselbaien, 
mit  d'iri'hliroi  lienen 
Wänden  versehenen 
und  das  Filtennate* 
rialentlriltenden  Fil- 
terkü.steu  Im  - u  ht,  da 
durch  gikenn  zeich- 
net, daß  jeder  ein» 
seine  Kasten  (e^)  von 
einem  mit  jalousic- 
artigen  Wänden  (c) 
versehenen  Behält^ 
ums<hlo8.^'n  i.st,  «o 
daß  beim  Auewech« 
sein  jedes  Filterka- 
stens auch  gleichzei- 
tig die  diesen  umge- 
benden Jaknuieteile 
nusgeweehBelt  und 
geremigt  werden  kön- 
nen. — 

Bei  vorliegendem  Apparat  werden  die  ein- 
zelnen, mit  feinen  Drabtaiebwänden  versehenen 
niterkästen  sehr  geschont,  da  sie  auch  nach  ihrer 
Entfernung  aus  dem  Apparat  stets  von  dem  wider- 
standsfähigen Jaloosiemantel,  der  cweokmBBig  einen 
perforiiTten  Boden  aufweist,  unigelien  .sind  Femer 
können  die  in  dem  äußeren  Mantel  voigesehenen 
Türen  während  des  Betriebes  des  Apparats  geöffnet 
werden,  ohne  daß  Wasser  heraus« pritzl,  da  es  dureh 
die  JalousictcUe  stets  nach  innen  abgeleitet  wird, 
und  eclüießUoh  kann  bei  SehatHiaftwerden  eines 
Siebkastens  dieser  mit  gröUter  T^eiehtigkcit  ersetzt 
werden,  wobei  man  einfach  den  zugehtirigen  Ja- 
lousieka«ten  entfernt  und  in  diesen  ein  neues  Metall- 
sieb einsi'tzt.  Wif/tnnd. 

Selbsitftlig  sieh  regelade  ZnllulverriehtnBg  für  U» 
FiMntttel  M  Refslgusgsaoiagea  fir  Oebruehs« 

und  AbwB.sser,  (Nr.  lÜttTI.'J.  Kl.  8ö<-.  Vom 
1./3.  1904  ab.  A  u  g  u  s  t  W  o  1  f  s  h  o  I  z  in 
Bannen.) 

PatenUnUprueh  :  Selbsttätig  sieh  recelnde  Zufhiß- 
vurrichtnng  für  du»  Fällmittel  Ix-i  Beuiiv'uia'san- 
lagen  für  Gebrauchs-  und  Abwä.sser,  welelie  mittels 
Heberrohr  aus  dem  Sammelbehälter  in  den  Klär- 
behälter übergeführt  werden  und  das  Fällmittel 
durch  dessen  in  das  Heberrohr  emmfindendea  Zu- 
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fühningsrohr  ansaugen,  dadurch  gekeniuteioluiett 
daß  dt»  ebenfallH  hcberartig  nuHfiebildete  ZufSh- 
ninguruhr  (ni)  für  «las  Fiillmitlt  l  mit  einem  Luftrohr 
(n)  verbunden  ist,  dessen  freien  Ende  in  den  Sam- 
melbebälter  (f)  ragt  und  beim  Sinken  des  Wmmt« 


xpicgelH  in  dici^em  Behälter  (f)  unter  eine  beütiiiunto 
Hübe  durt  h  Luftzutritt  die  Heborwirkung  in  dem 
Fälbnittelzuführungsrohr  (m)  und  damit  den  weite- 
ren Zufluß  äm  FKUmittds  unter brioht.  Wiegmd. 

8rlli^li.iiii:<  r  M iissrrMTti  ili  r  für  HliranlaKm  nod 
dgL  (Nr.  ltiU744.  Ki.  85c.  Vom  8./2.  190Ü  ab. 
Adam  Beek  in  Bielefeld.) 

Patentannpruch  :  Srlbsttatii^'T  Wasscrvcrtfilfr  für 
Kläranlagen  und  d^il.,  dadurch  gekeunzoRlinet,  dali 
der  in  liokannter  WViae  mit  den  einzelnen  Kammern 
dm  Klärlivhälters  (f)  in  Vorbindung  stehende  tmd 
eine  jenen  entsprechende  .Anzahl  Abteilungen  auf- 
weisende B  hiilter  in  Schienen  geführte  Schwimmer 
(8)  enthält,  welche  mit  ihrer  oberen  abgeecbiägten 
Flftohe  g^gen  »tufenförmig  angeordnete  Lanfrollen 


(w)  einer  drchhnreri  Wrteiliiti^srinne  i\)  -tnßen  und 
tliesi'  iK'i  Füllung'  einen  der  H.iiitlie  <ie.s  Kliir  twhrtltorH 
(f|  eim  r  der  .Abteiluntren  des  154  li.ihers  mit 

Hilfe  der  Laufrollen  (w)  und  der  abgei^chrägten 
Sch Hl mmerf lache  bia  zur  Kmmündunfr  in  den  fol- 
genden Raum  des  Klärbehältece  (f)      !  '  n. 

Wiiyand. 


Verfakrea  tw  BntwiMcmg  mmi  Verwcrtug  tm 
HllnehtoniM.  (Nr.  167  700.  KL  18.  Von 
2(y.  r,  IIHI4  ab.  Dr.  H.  GroOe- Boh !•  in 
Köhl  a.  Kh.) 

PaknUmtpruA  :  VerWiren  snr  Entwinemag  vnd 

Verwertung  von  Klärschlamm,  dndurch  gekenn- 
seichnet,  daß  aus  dem  ureprüngUcben  nder  mit 
Wasser  verdünnten  Schlamme  das  Fett  durch  Er- 
hitzen  abgeschieden  und  entfernt  wird,  um  die  Trock- 
nung weflcntUch  zu  erleichtern  und  einen  als  I>ünge* 
mittel  geeigneten  lockeren  Trockenachlanim  zu  er* 
halten,  sowie  Fett  <Eetta&uren»  Seife,  Fettgaa)  da* 
nelien  gewinnen  CD  kflnnen.  — 

Der  rohe  Srliiiinim  wird  auf  40  .'><r.  zwetk- 
mäUig  noch  höher  erhitzt.  Die  empor  gestiegene, 
stark  fetAaUtga  BehhmuMdiioht»  darai  Abadiei- 

(lunt;  durch  Rühren  befördert  «wden  kann,  enthält 
einen  grotk;n  Teil  des  im  Schlamm  vorhandenen 
Feites,  die  untert;  Schlainm.schicht  besteht  au«  den 
fettarmeren  Schlammtcilen.  Die  Schlammschicht 
wird  abgezogen  und  auf  Fett  (Fettsäuren.  Seife) 
verarlx'itet  oder  /.iir  Fcttgasgewinnung  benutzt. 
Der  Schlamm  biklot  getrocknet  ein  gut«»  Döag»- 
mitteL  fTiepondL 

fftfakfiB  mmi  VairlektaDK  mm  Wiederatrmkat^ 
narbea  ven  Atnangilnit  nltlds  Aikallsapcr* 

oiydea.  (Nr.  168  717.  Kl.  30i.  Vom  3  /3.  1904 
ab.  Dr.  M  n  x  B  a  m  b  c  r  u.  c  r  .  Dr.  Fried- 
richBöok  undFriedrich  Wanzin  Wien.) 
Ahm  den  PatenknuprSehen  :  1.  yerfahnn  znm  Wie- 
deratemiiarm.ichen  soii  Atmutiv^hift  mittel-  Alk.ili- 
ttuperoxyden,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  man  die 
anageatmete  und  wieder  cu  benntnode  Luft  durch 
eine  ;.iirf">-e  Schicht  von  Alkali-iuiwrn wd  L'ehen  und 
daiaiit  in  t  inen  mit  Sauei>'t<itf  k;eliilliea  lüium  treten 
läßt,  wobei  die  in  der  uusgcHtmeten  Luft  enthaltcoa 
Kohlensäure  nebst  Waaserdampf  das  Alkalisuper- 
oxyd  unter  Sauerstoffentwicklung  zenetxen  und  der 
noch  erforderliche  SauerKtoff7ns<-huQ  in  bekannter 
Weise  dem  in  dem  genannten  Kaome  enthaltenen 
Sanerstoff  entnommen  wrird.  — 

Die  weiteren  .Ansprüche  iH-yielien  sieli  auf  eine 
geeignete  Vorrichtung,  die  auch  in  der  Patcnt- 
sdiiift  dargeatellt  ist  und  et  ermCg^lohi.  daß  Per> 

sonen  in  mit  iriftigcn  oder  li'idliehen  (Jasen  ge- 
füllten 1{  iiiiiu  n  unbehindert  atmen.  I^r  ülier- 
8chÜ8«it!e  Sauerstoff  wird  ebenfalls  aus  .Alkalisuper- 
(>.xyd  entwickelt.  Vorrichtung  und  Verfahren  sind 
geKeni>ber  mVhen,  bei  denen  Natriumsuperoxyd 
niittel.s  eines  Fhrwerkes  j>ortionr,\\eiM-  iti  \Vu.Hscr 
eingetrnBen  \vurd<',  wesentlich  einfacher  KnrMrn. 

Verfahrrn  zur  Entfrrnnng  und  Tetuag  von  l  ogc* 

üirfrr.  i  Xr.  ItiH  18»i.  KL  45/.  Vom  23. /8.  WO» 
ab.  £mil  A»kenaey  auf  Donüninm 
Pansdorf  bei  Liegnitz.) 

/'n/fn/rt«v/<r !/(•/(  .-  Verfahren  zur  Enifi-nuini;  und 
Tötung  von  Ungeziefer,  gekennzeichnet  durch  die 
Verwendung  von  Aoetylentetrachkwid.  — 

Das  .\( ctylentotraclddrid  kann  nach  D.  H.  P. 
ir>4  lifiT  heijiiem  erlialti-ii  wenlen,  ist  eine  aromatisch 
riechende,  indifferente,  nicht  brennbare  Fliii^igkeit, 
die  bei  146°,  siedet  und  kann  ohne  jedes  R-dcnken 
hinsichtUch  der  Feuergefährlichkeit  oder  Ciiftigkcit 
überall  zur  Vertilgiing  von  Ungesiefer  aagewendec 
werden.  WitgoMd. 
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Wirtschaftlich-gewerblicher  TeiL 


Tagesgeschichtliche  und  HftiMtel«- 
rundachau. 

Nw-Vtrk.   Die  American  Society  ot 

Civil  E  n  g  i  ti  o  e  r  8  hat  nach  dein  En)?inecring 
Record  vom  lO./H.  1906  eine  Frau  als  Mit- 
glied aafgenomraen,  die  nacli  AbsolTiei«ng  der 
Ingenit'urabteilung  eiiu  r  dnr  großen  amerikaniacben 
Unircrsitiiten  bei  cjiicr  bedeutenden  Brücken bau- 
gtx^llMohaft  arbeitet«  und  alle  Bedingungen  zur 
Aufnahue  ia  die  genannte  Geadkchaft  erfüllt  bat. 

KnM. 

Am  2./4.  1906  iat  in  den  Vereiirigten  Staaten 
da«  Hall-Patent  fir  die  Erzi>UKuiiK  von  AliiniiniuDi 

erkteciteot  und  damit  ist  da»  Vorfahren,  welches  e« 
der  Pittabuig  Rednetion  Co.  Uaber  ennSgUohtc, 

diesen  Indiistriorwoip?«  monopnlisirrrn,  fiffentlichea 
Eigentum  geworden.  Wie  irimierlich,  bezog  »ich 
das  H  a  1 1  am  2./4.  ( rt.  ilto  Patent  auf  die  Zu* 
samtuensetzung  de8  elektrolytiachen  Badet«,  ins- 
besondere auf  die  IxMung  von  Bauxit  in  geochniol- 
zencm  KryuUth.  DaA  von  der  genannten  OcaelUchaft 
für.  die  £lektro]yBe  selbst  beuotato  Verfahrm  iat 
doroh  das  Bradleyache  Patent  noch  Ms  «um 
2./2.  1009  jji  swhüty.t.  IC«  wird  dabei  «IcrHi-Ux'  Strom 
benutat,  um  daa  Bad  flöaaig  zu  erhalten  und  zu 
ekktrolyneten. 

Arastadi  i.  Th.     An  der  hieeigen  (Sewerfce* 

akndfmie  wird  in  di  r  Zeit  vom  ITi.  's.  1').  ';».  HXMj 
fui  .Studierende  dei  Universitäten  und  der  tech- 
nischen HoehBdrakn,  für  tecbnieehe  Beamte»  Fabri- 
kanten usw.  ein  Ferienkursna  mit  nach- 
stehenden VortragsfJichcm  und  Übungen  abge- 
halten :  .Allgemeine  beschreibende  Maschinenlehre, 
Allgemeine  Klektroteobnik,  Einfache  Meesungen  im 
elektrotechnisdiea  Laboratorium,  AnorganiaobeCbe- 
mie.  Organische  Chemif,  Analytist  lir  Lln  inic,  riu-- 
miflche  Xeciinologie,  Arbeiten  im  chemischen  Prakti- 
kum, Repetitorium  der  niedeiren  liatbematik  v.  a. 

Berlin.    Aus  Kietsen  der  Acetatindu- 

« t  r  ic  schreibt  man  uns:  , .Einen  neuen  IJcweis  von 
der  tiefen  Schädigung  unseres  Wirtachaftslcbon» 
durch  Auswüchse  des  Kartdlweeww,  liefert  der 
Spiritusring  in  seiner  neuen  Abzweigung. 
Die  demsettwn  angmehloesenen  Rpdtfabriken  balien 
»ich  t»eit  Anfanc  d»^'«  .luliri',-  y.u  rituT  sogenannten 
Fuselöl  V  er  wertu  n  g  zusammen  geeohiaeseo. 
Dieae  Verwertung  bedeutet  eine  ftewaltrane.  p15tc* 
lictic  Steigerung  der  FuHcirilprcihc  um  <las  11(i]i]n-lti\ 
Die  hierdurcii  schwer  getroffene,  verhäUnismÜUig 
noch  junge  Aeetatinduatrie,  deren  Hauptabeata  im 
Auslände  lif-L't,  wirrl  infolgedesMm  rl<  n  Wi  ttti>  \vrrh 
auf  die  Dauer  mcla  ertrug«>n  können  und  dii'^'m 
unterhegen,  da  das  Kartell  durch  einen  EinfnbnsoU 
von  20  .M  auf  lOÖ  kg  Im  !  Bi  /nv'  <li  r  Air-Ifindsware 
geschützt  wird.  •■Vber  liininil  int  lU  iit  nug,  i>enutzt 
der  Fuselölring  seine  Vereinigung  noch  dazu,  den 
von  ihm  in  Abhängigkeit  geratenen  chemiiichen  Fa- 
briken eine  hohe  Strafabgabe  für  alle 
Käufe  von  Fuselöl  aufzuerlegen,  die  rie  im  freien 
Markte  erwirken  könnten. 

Hat  schon  die  Spirituszentrale  den  Destilla- 
teuren, dem  Verbranoh  voA  Handel  mtermeOliehen 


Schaden  zugefügt,  so  tritt  bei  diesem,  ihrem  neuen 

Abliyrr,  noch  besondiTs  luTsor  die  imheilvolle  Wir- 
kung seiner  rficksicht«lo«ien  Gescliäftswetse  gegen 
eine  junge  Indnstrie.  die  schwer  gegen  daa  bilUgere 

Ausland  anzukämpfen  hat. 

Sollen  die  Acctatfabriken  in  diesem  Wettbe- 
werb niohi  untergehen,  so  iat  ee  mbedHngt  geboten, 
die  Regierung  zur  Beseitigung  des  EingangzoUes  zu 
veranlassen,  falls  nicht  die  Gc^tzgebung  Mittel  fin- 
det, solchen  Auswüchsen  des  Karteliweseoe  tat- 
kräftig zu  Ix'ilx-  zu  gehen." 

Laut  Bekanntmachung  des  Uouvemeut« 
von  Deateoh-Oatafrika  vom  0./3.  Ifl06  werden 
als  ElnfabffiUae  fir  rescrwsnes  wU  SehletbelMf 

erklärt: 

AnderMeereakflate;  Tanga,  Pangani,  Bega- 

mojo.  Daressalam,  Kihvn.  I.ini. 

An  der  Binnengrenze:  Moschi,  fc>chirati,  Mu- 
aaaa,  Bukoba,  Uinunbai»,  üdjidjl,  Biamarck- 

bürg,  Neu-Langenburg,  Muaja,  Wiedhafen. 

An  diesen  vorgenannten  Orten  werden  die 
öffantttdien  Lagerriome  für  Feuerwaffen  und 

Schießlxxiarf  in  den  Zollämtern  errichtet.  Offt  iu- 
hche  Lagerräume  werden  ferner  eingerichtet  bei 
den  Yerwattungebehfirden  t  Morogoro.  Seongea, 
Mpapua,  lüümatinclc,  Tabora,  Mahcnge,  Iringa. 

An  Gebühren  für  Aufbewahrung,  Stempelung 
uaw.  der  Feuerwaifen  und  SohieObedarf  in  den 
I^crräum'^n  sowohl  der  Einfuhrpläfzc  nh  auch  der 
vorstehend  be/vicluicten  Orte  sind  in  den  ent- 
sprechenden  Fällen  die  in  dem  nacfafolgBilden  Tarif 
festgesetzten  Betrage  zu  erheben  : 

a)  für  Stempelung  von  Feuerwaffen  usw.  : 
1  Rop.  50  H.  für  Gewehre. 

1    „         „  für  Piatolen  und  Aevolver, 

—  „    50  „  für  jeden  selbständigen  Enatz- 

teil  (Lauf,  Schaft,  Sohloli). 

—  „    25  „  für  jede  selbetandige  Packung 

von  Schtefibedarf; 

b)  für  Aufbewahrung  von  Ff nnrwnffen  n.-;w. : 

1.  für  jede  Handfeuerwaffe  (auch  zerl^te)  so- 
wie fSr  jeden  selbstindiiiien  Ersatzteil  (Lauf, 

Sctdnß  (Hier  Si  liaft)   liKHiatli.  h  'ir,   If.  llri  ; 

2.  für  jode  »elbständige  Packung  von  SchieU- 
bedarf  (Putvero,  Kugel,  8<^t,  HQlsen, 

Wachapfropfen.  Ziindhütt-hcn  unddi;!  )  mo. 
natlich  V»"o        Werte  des  Schieübedarfs. 

CL 

(>rl)-aheim  a.  M.  Dir  r  hrniipr  lie  Fabrik  Gries- 
heim-Elektron feierte  im  Mai  ItiOO  daa 
llhrlge  teUMon  ihres  Beatehena.  IMe  Fktbrik,  die 

wohl  die  iiltislc  un^fror  n\(idfmrn,  f>rgnni.srh-ohe- 
mischeit  Fabi  tl««  i>  mi.  hat  von  gröliorcn  Festlich- 
keiten abgt>sehcn  und  dafür  folgende  Wohlfahrleeni' 
richtungen  in  Anssii  Jit  gmommt-n  : 

1.  Diejenigen  .Arbeiter  und  .^ul.->eher,  welche 
länger  als  2  Jabre  in  den  Werken  der  Fabrik  be- 
schäftigt »ind,  erhalten  v'ni  R<  i  Iit  auf  einen  jähr- 
lichen Urlaub,  luid  zwar  In-i  2— .'»jiihriger  Dienstzeit 
einen  Urlaub  von  3  Tagen,  liei  .'>  lOjüliriger 
Dienstzeit  einen  solchen  von  0  Tagen  und  l>ei  einer 
Dienstzeit  von  über  10  Jahron  einen  Urlaub  von 
I  10  Arbeitstagen,  wobei  der  Lohn  fortgozahlt  und 
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auUiTiiem  Jur  jwlen  I  rkuihstag  und  Arlx-iter  I  M 
vergütet  wird. 

Die  Oi-sttintsumme  der  hiorlH-i  in  Betra*"ht 
kutnnu'ndi'n  Löhne  und  Vergütungen  wird  jiihrlieh 
ungefähr  70  0ÜÜ  M  betmgen. 

2.  Für  die  Enicbtung  von  BaulichJteiteo  zu 
WohlfiihTtflnracIcen  wurde  die  Summe  toq  400000 
Mark  iK'uilligt.  Ilii  rfür  '<oll  inmittim  der  bereit« 
U-Btchendea  Arbeiterwuhnun^ieD  ia  (Iriesheim  a.  M. 
ein  Ceb&udekomplex  «rriditet  weiden,  wdeher  aieh 
mit  vrr>(  tii(  'ifn<'n  Flügeln  um  inphrcro  Höfe  »ind 
l'lüt/e  gnippiert,  liebaude  werden  euthalten  : 

ein  WfiebnerinnenMyl  für  12  Betten, 
eine  R.Kitansf.iIt  ftir  Fr.uien  und  Kinfii'i'. 
eine  Haushalt  tu)^;&äciiulc  für  20  M&dcbvn,  welch« 
je  für  ein  Jahr  angenommen  werden,  mn  Koehen 
NähoTT.  \\'asrhrn.  J?fipeln  und  alle»,  was  sonst 
zutii  Ali«*!!»-! iiHUHlmlt  gehört,  zu  erlernen; 
femer 

eine  Bibliothek  für  die  Arlx>iter  mit  Ijeskwa.il. 
einen  große»  Saal  für  Vortrüge  und  Versatum 
hingen. 

(Die  rnterltaitung  dieser  Einrichtungen  wird  oinMi 
jahrliehen  Aufwand  v<mi  30  001)  M  erfordern); 

HehUcUlich 

ein  Kaufitaus  für  die  Arbeiter  und  Beatutco,  wel- 
che» jedem  Klufer  von  der  jähriiehen  Kuif- 
summe  12%  nm  Ende  des  Jnluea  zttrnckTer- 

gütet. 

)4liittKart.  Im  Jahre  lOOä.  ihrem  ö2.  Geschäfts- 
jähr,  hat  di»  Stuttgarter  Lebensver- 
aicherungabank  a.0.  (Alte  Statt» 
e  a  r  t  e  r>.  mit  n-elcher  unser  Verpin  deutscher  Che- 

iniki  I  >i  Ii  Jahr«>n  im  Vertra^'Hvi  rliiiltnis  steht,  mit 
7538  neu  austjeetellten  Policen  über  53  Itiö  580  M 
Veniehenin^tunme  den  hticluiton  NeuxnganK,  und 
mit  4ti42  Pnüc-n  itber  34  9Ü2  455  M  (Inn  liö.  li-tcn 
Xeltozuwaelm  im  lic^itande  der  heute  von  ilu  uu»- 
eeblieSheh  l>etrie>)i'nen  eigentliehen  Lebensversiche- 
rungen erzielt.  Mit  Einsehlußdes  noch  vorhandenen 
Benttiuds  an  Altersversicherungen  lielief  sieh  der  ge- 
samte Versicherungsl(e»tand  Ende  1905  auf  121  628 
Policen  mit  746814  714  M  Venioherung^Bummek  — 
Die  Prämieneinnalune  ist  von  27,3  Blill.  M  i.  V.  auf 
2K,t>  Mill.  M  ^tii-Lii  i] ;  all  Zinw>n  und  Mieten  wurden 
y.7  Mali.  M  gegen  Ü,l  Mill.  M  i.  V.  veruinnahmU 
IMe  Auagaben  f8r  Sterbefille,  Abyiufe  und  Rttok- 

kaufe  bflicfrn  sicli  atif  K?.!»  Mill.  M.  rjrr  Znwachs 
der  Prämu iiiut,tt '.f  auf  Alill.  M.  \m  Verwul- 
tungakostensat/  ist  trotSOtfaöhten  Xeugesehäfts  auf 
5,3*",,  der  Einnahmen  gesunken.  Diigegen  ist  <ier 
8t©rlili<'hkeitsge\vinn  um  ca.  flOOOOO  M  höher  aus- 
gefallen als  im  Vorjahre ;  er  In-t  rügt  1 1 ,1>"„  der  Tixle?'- 
fallprämien:  die  Sterblichkeit  blieb  um  34,4%  hinter 
der  rechntingsmüßig  erwarteten  znriipk.  Der  ge- 
samte ,Vilii'-al.ri-,  hiiü  l>etrug  !»:?C<0S10  M  iiiiii  ist 
der  grölile,  dtu  die  Buuk  bisher  erhielte.  Auf  die 
eigentliche  Lebenavemicherung  entfällt  davon  ein 
CImtsvIuiU  von  !)2r.4  0H<)  M  -  .T2.!)"„  der  divi- 
dendehlKTc«  htigten  Prämien.  Vom  CIkoi-scIiumso 
wurdt  n  4()(M„MJ  M  dein  Peiihiotisfnmlf^  der  lieamten 
überwiesen;  mit  "illö  S)8.'5  M  wurde  die  ...Mlgenieine 
Re»er\-o*'  dotiert,  die  dadurch  auf  <1  .Mill.  M  ange- 
^vi^(■ll^i^n  '\'*K.  ein  (larantieknuital,  das  nur  von  dem 
eingezahlten  Aktienkapital  einer  einzigen  Lebens- 
verbioherunge-A.'<j.  in  Deutachland  erreicht  wird; 


zur  späteren  Divideiidenxerteilung  an  die  Ver- 
sicherten wurde  der  übrige  Teil  des  ÜbeTBchaaaei 
mit  6  664  827  M  rt>serviert.  -  Daa  Gesamt verrnö^rc^i 
der  Bank  betrug  Ende  190.5  200  080  137  M:  da- 
nmter  befinden  >irh  .ui  Extra-  imd  I)i%-idenden- 
reaerven  48  305  589  M  »  18,6%  de«  Gcaamtver 
mfigens. 

Der  Aufrtii  lit.-irat  liat  Ih-^cIiI. h--s.  ii.  (\\<-  I  n  \  a  - 
liditäts  Versicherung  unter  Fortsetzung 
beetimmter„lhY»lidititOTerwchenmg»bedingongeD** 

vom  l./l.  1905  aV>  einzuführen.  I>ii'  f^ank  L'»'währt 
gegen  mäßige,  nicht  dividendunberci  litiglc  Zusatz- 
pfimien  dem  Versicherten  im  Falle  dauernder  Er- 
werbsunfähigkeit infolge  von  Krankheit  ixler  l'n- 
fall,  Befreiung  von  der  Zahlung  der  I..ebcnsver8iche- 
mngaprämie  und  eventuell  noch  eine  Rente  Ton 
5  oder  10%  der  Versicberungsaumme. 

W  ir  erhalten  folgende  Zuschrift :  In  Heft  2.1 
vom  H.  (>.  IIXX)  der  Z.  f.  angew.  Chemie  findi'n  »ir 
auf  Seite  1057  unter  „KuH  Wolff.  Der  Asphalt" 
efne Notiz,  wonach  die  Ab  ph  al  tlager  bei  San 
^' ii  1  (•  II  t  i  n  o  .  Italien.  s<'it  ca.  20  Jahren  von 
der  Finna  Chiaaen  &  €o.  auagebeutet  werden.  Dem- 
gegenüber geatatten  wir  uns,  ergebeoat  datsuf  auf- 
merksam zu  maclicn,  diiO  «ich  die  Aaphrilt k-r  ilK-n 
von  San  Valentino  seit  ca.  20  Jahren  iiu  ßi%it£ 
unserer  GeeeUaohaft  befinden  und  lediglidi  von 
dieaer  betrieben  und  ausgebeutet  werden. 

Hn^'hn^lilungsvoll 

Üerün  SW.  11.  R  e  h  &  C  o., 

Aaphalt-QeMlIaehaft  San  Valeatioo 
G.  m.  b.  H. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Eine  Versammlung  der  maßgebenden 
Firmen  der  Emaillierindustrio  setzte  ftir 
das  dritte  Vierteljahr  1900  eine  Preiserhöhung  von 
"Vi*"o  (g'^gPi  bisherigen  5**^,)  fest.  Die  die 
Kortellierung  der  Induatrie  l)ezweokenden  Ver- 
handlungen sind  noch  nieht  abgeaohloaaen. 

Die  Internationale  Sauerstoff- 
gesellschufl  ist  mit  einem  Kapital  von 
800  000  M  gegründet  worden,  von  dem  aber  vor- 
länfie  nur  '-."i",,  eingezahlt  werden.  Das  l'ntemeh- 
men  erhalt  \  im  der  Gesellschaft  fürLin- 
dos  £  j  s  Ml  a  s  (  h  i  n  e  n  alle  Roehte  auf  Vcrwor- 
tung  der  Lindeschen  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
tSauenitoff  und  .Stickstoff.  Femer  ist  die  SiK-iete 
des  applications  de  IWcetylenc  beteihgt.  die  dem 
neuen  Unternehmen  die  Verfahren  zur  Hentellong 
hoher  Tbmperaturen  mit  Aeetylen  und  Sauemtoft 
(„autogem-s  Si  liwrißen";  lilicrbiCt. 

Die  aehou  seit  längerer  Zeit  schiebenden  \°er- 
handlungen  zwiaohen  der  Deuteeh  •  R  uaat  > 
sehen  Naphtha-ImportgC'^ellschaft 
und  der  Petroleum -  Produkte  - A.  -  ( ». 
wegen  eines  Zusammengehens  im  Petroleum  verkauf 
sind  nunmehr  soweit  gediehen,  daß  die  Bilduns 
einer  gemeinsamen  Verkaufsgesellschaft  seitens» 
IsMder  Gru|HK"n  in  naher  Anasicht  steht  An  ersteref 
Gesellschaft  sind  die  hauptsicblichaten  ruaaiachrn 
Petroleumproduxenteo,  wie  Nobel  Fii««e.  Roth- 
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.■srhiM,  (iokfussow.  Mantatla'ff,  Ix-toiligt,  während 
die  zweite  von  der  Deutschen  Bank  und  den  ibr  | 
BohoRtehenden   PetroleamBeselbchaft««   erriehtrt  | 

Mlinlr,       Vl-I:-f.-ill(iiL;llim    \s\v<]     \  <  U  :  Hl ---i'  1 1 1  lirll  aU^ll 

ZU  einem  Zusammengehen  der  Produzenten  iüv  den 
Verlonif  in  aadenn  LSadem  und  zu  einer  Ver' 
K('hnif1/.ung  der  betreffenden  Verkauf aoiigenieetio- 

Ulli  füUreii.  i 

Infolge  der  ungünstigen  Oesohiift.Hlage  der  ge- 
samten Hrnnehe.  luTvorgerufen  durili  eine  noi  li 
nicht  dageuesi-ue  Hölie  der  Hohmaterialpreise,  Imt 
<Ue  A.-U.  f  II  t  P  a  p  ])  e  n  f  it  b  r  i  k  »  t  i  o  n  in 
(^barlotteuburg  seit  Oktober  voriigen  Jahree 
mit  Verlust  ge«rl)eitet.    Mit  Rücksicht  auf  den 

Seliadeu,  der  sich  aii^;  n  im  1.  April  m  i  h  uner- 
ledigt gewesenen  Liefi-rung»vorpflichtungcQ  er- 
geben dfirfle,  sollen  40000  M  in  Reserve  gestellt 

worden;    die  Alusehn-ihungen   betragen  17  '295  M 
(i.  V.   14  i'M  AI),  zu  KxtrafihHelireibiingen  sollen 
119>i4,»;")  M  dienen,  ho  dall  !*ieh  na<.-h  Ausseluitlung  j 
du»  Re^rvefbnds  eine  Uaterbilaaz  von  50  557  M 
ergibt. 

Die  Safata-Samoa-Gesellsehüft 
beabsichtigt  durch  Herausgabe  von  neuen  Anteil- 
scheinen (cum  Kurs  von  lOS"/^)  thr  Kapital  von 

800(.)(>n  auf  1  300(XK>  .M  zu  erhöhen,  um  n.  l"  n  (I<  i 
bisher  betriobeuen  liakaokultur  den  Anbau  \on 
Kauteehnkpflaoaen  auf  dafUr  sehr  geeianeten  Län- 
dereieii  /n  nnt-rmelunen. 

Bochum.  Das  RheiniHcb-West» 
fftlieehe  Zementsyndikat  hat  in  Cleve 
eine  eigene  Xiederlnge  H<'iner  '/.cmcntr-  i  rrii  lit'-t 
und  tritt  so  zum  erstenmal  in  din-kit  ii  Wükelu 
mit  den  Konsumenten.  Man  gedenkt  auch  in  an- 
deren Städten  .wiche  Xiederlauen  zu  schaffen. 

1)  r  e  8  d  e  n.  Die  ersten  sechs  .Monate  den  lau- 
fenden Oschäftsjahrea  der  \'i'reinigten  Stroii- 
s  t  o  f  f  -  F  u  b  r  i  k  u  n  .  A  -G.  zeigen  aberniaU  eine 
wesentliche  .\lj«atz.steigerung.  Die  Nachfrage  nach 
den  Fabrikaten  bleibt  andauernd  sehr  reg(\  Wenn 
uicbta  Unvorheigesehenee  eintritt,  kann  auch  für 
das  von  3  auf  4  MOL  M  erhShte  Kapital  eine  be- 
friedilSende  Dividende  (i.  V.  <>"„)  erwartet  werd.-n. 

Düsseldorf.     Unter  der  Firma:  Ohe* 
misehe  WerkeReisholz  A.*G.  i  n  D  il  s  *  | 

seldorf  -  Reisholz  «nmle  eine  neue  clie- 
mieclto  Fabrik  gegründet.  Das  Kapital  des  neuen 
Unternehmens  ist  1  Vc  MilS<»ien.  Die  in  Ljqtridatton 

stellenden  L  i  t  h  o  p  o  n  e  •  F  n  r  Ii  w  i-  r  k  i>  in 
R  e  i  »  h  o  1  z ,  an  denen  diu  (jJriinder  des  neuen 
l'ntemehmens  beteiligt  sind,  soll  mit  den  im  Bau 
befindlichen  eigenen  .\nlatrrn  vcn  irni:t  wrdt^n. 

Essen.  Um  den  inelir  und  nieiir  su'h  stei- 
gernden .Anfonlerungen  genügen  zu  können,  soll 
da«  K  o  h  I  c  n  s  y  n  d  i  k  a  t  in  noch  gröüerem  L'm- 
funge  aU  bisher  Ankäufe  in  Kngland  gemacht  lial)en. 
um  seinen  Verpflichtungen  niclit  nur  an  der  Küste, 
soodem  »veh  in  soineni  eigentlichen  Absatz  nach- 
kommen zu  kdonen. 

Halle  H.  S.  f)  e  r  V  e  r  k  a  u  f  s  v  e  r  e  i  n 
mitteldeutsober  Zementwerke  wird 
am  31  ./12.  aller  Wahrschehilichkeit  nach  in  Liiiui- 
dation  I roten.  Nuch  den  S»t/ani;eti  de-  \'ereins 
hat  da»  zu  geschehen,  wenn  ein  Werk  die  Beteili- 
guoK  aufkündigt.  Dos  ist  jetzt  durch  daa  Zement* 
werk  G 1  ö  t  b  e  bei  FScderstedt  erfolgt.  Auch  oonat 

Cb.  im 


boätehen    Differenieii    unter    den  betelUgteu 

Werken. 

Die  Gewerkenversammlung  der  Hallischen 

I'  f ;;  n  n  t  .  .  Ii  ,1  f  1  beschloß,  '2i  ,  Mi«.  .M  4"„igo 
.Vnleihe  zum  Ankauf  de»  OrubcnU^itzuct  der  Han- 
delsgesellsefaaft  Schoeppenthan    Wolff  in  Senften- 

berg  aiis/;iiK''V'i'n  Hi-r  KiinffTfis  Iiotr-icrt  I  llfH")  OtK")  M. 
Der  .Vnkauf  wird  l>«^grundet  mit  dem  Hüvkgaiigder 
Kohleasehit»  in  der  Halleeehen  Gegend. 

H  H  m  b  u  r  g.  Die  Bfirgers<-haft  hat  das  vom 
Senat  beantragte  (Jesetz,  betreffend  die 
(J  e  w  i  n  n  u  n  i  von  Kalisalzen,  genehmiiit. 
Dn.H  (•eM-t/  iK-stiniuit.  daß  .Steinalz  und  die  mit 
diesem  in  den.sellien  Lagerstätten  vorkommentli'n 
sonstigen  Salze  von  dem  Vcrfiigungarecbte  de«*  (irund- 
eigentümer»  ausgeschlossen  «und,  und  daß  das  Recht 
«ur  Gewinnung  dieser  Salxe  dem  Staate  vorbehalten 
blrilit.  I>ii;'  \'<Tan1a'-^imL'  /u  <Irm  Ci-M  t/''  Iiaben 
die  vertraglichen  Abmachungen  auf  Uewiunung  dm 
KaUsabes  gsf^ben,  welche  die  Bergwerksgesell- 

Schäften  mit  tincr  Anzahl  von  GrundeL'i  nt'inuTn 
in  dem  .Amte  Hilzebuttcl  abgeschlossen  haiU  n.  \>n: 
afagseeblossenen  Verträge  und  die  geleisteton  Zah- 
lungen müs.s«'n  nun  auf  (»rund  des  LScaetziee  rück- 
gangig gemiM'ht  werden. 

Hannover.  Der  (Irulien vorstand  der  (Je* 
w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  D  e  ii  t  s  c  h  I  a  n  d  teilt  mit,  daß 
mittels  Horizontall>ohrung  von  dem  bei  X^O  m  Teufe 
uusgejjehlos-senen  F'iillorte  aus,  70  m  entfernt,  ein 
iO  m  mächtiges  normales  Hartsabdager  aufge- 
sehloesea  wurde.  Die  Analysen  eifraben  eine«  Cfator< 
kiiliiiiii^'>  halt  bis  27,3'\,. 

Köln.  Der  Hauptveniammlung  der  For- 
tuna, A.-G.  für  Brannkahlenbergbau 
u  n  <l  R  r  i  k  e  t  t  f  .1  Ii  1-  i  k  a  t  i  n  II  uurdi-n  s.'it^Tis^ 
der  Verwaltung  .Mitteilungen  über  die  Beziehungen 
der  Braunkohlenindusttie  zum  Rhräiiscb-West- 
fiih.Ht^hen  Kohlrnsyndiknt  ['ciiincht.  Ks  ist  zwar  ZU 
Streitigkeit^«!!  H«  k)»mntuii  iiitolge  des  Vorgehen«  der 
Westfälischen  Kohlenhandelsgesellschaft  in  Dort- 
mund, die  die  Händler  verpflichtete,  nicht  mehr 
Braunkohlenbrikett«  zu  verkaufen,  als  ihr  Dureh- 
schnittsalwatz  der  drei  letzten  Jahre  ist.  Kin  .Vach- 
teil  für  den  Braunkoblenbrikettabaatz  bat  sich  dar- 
aus nicht  ergeben,  eher  eine  erfreuliche  Wendung 

dl  r  Verhältnisse,  insofern  eine  'I'n-iiniHiL'  ii;  reine 
Steinkoblenbündler  und  in  Briketthändler  einge- 
treten ist.  Im  fibrigen  nehmen  die  Brannkohlen- 
Merke  keinerlei  Kampfe tfllutiL'  l  in  K-  !i  ilu  n  /«rsr 
vor  einiger  Zeit  Verhan'ilmiL'i  ii  imstkcii  den  U  iden 
lntere.s.sengrupjK*n  zwn  k.-  ■■iii<!r  tJemeinM-haft  ge- 
sihwebt,  «Iht  die  Braunkohlcnindustrie  konnte 
nicht  anerkennen,  dati  eine  volle  ( iemeinsamkeit  der 
lnteres.sen  vorhanden  sei.  —  Die  .Anfrajje,  ob  Fa- 
sionsverbandhmgen  mit  anderen  Braunkohlenwer- 
ken beetSnden,  wude  verneint. 

Krefeld.    Kine  Wrsammlung  der  Interes 
Beaten  beachloU  dieVerlnngeruns  der  S  a  I  z  • 
konvention  bis  31. /12.  1010. 

I.  e  i  j'  z  i  c.  Die  hier  abirclialtcne  .»uLd-ioidcnt- 
licbe  Ueneralversammlung  der  Kaltbohrgc- 
-eMschaftUnterelbe  hat  beachlo«»en,  un- 
verziiglicli  an  die  Krscldicliuiii;  des  T«'ir;uns  /u 
geben  un<l  «x.*  bald  wie  mijgiich  Tiefb'Oiruiigeu 
niedemibringen. 

M  ii  D  c  h  e  B.    Dem  Berichte  der  Che  m  i  - 
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anKe  wandte  Clieaie. 


a  0  h  c  n  V  «  h  r  i  k  ii  e  u  f  e  I  d  i'ntnehmi>n  wir  fol- 
gmdM :  Dur'^li  ilio  Auflösung  df.s  Knobhene^'ndi- 
kat«  wunit'H  die  Prcwo  für  Knoolu-ii  h<')hor.  wahrend 
für  I/oim  keiti  ntigi-nu-wsH-ner  l'n'iK  zu  er/iek-n  war. 
8ü  dnü  mit  Wrliift  gearlx-itot  wurtlf.  In  Superphos- 
pbat  wickelte  ucb  das  den(«cbe  Gwobäft  glatt  uod 
m  gnten  Prnaen  ab.  Dagegen  macht«  in  den  Alpen- 
län<l'  ni  dir  si  li  iifr  Konkurrt-nz  wi.  il.  nmi  Opfn  er- 
forderlich.  Die  Chemikatien  wurden  zu  Ix^fhcdigoa- 
den  Prallen  achlank  abgeaetxt.  FEir  Torf  wann  die 
Orsli'liungKkf  II  ge|j;(>niitR>r  den  VerkuufH])rt"is<>n 
zu  hoch.  »In  daU  ein  nennenswerter  (iewinn  hatte 
erübrigt  wenlen  können.  Mach  8l  tili  M  (i.V. 
8M  hh:{  .M)  AbM'hrcibunfEcn  wimh-  ein  Reiiiftewiiui 
von  i>4<)  M  (i:»8  füA  M)  eraielt.  .•12117  M  (Ü932  M) 
\M Kii  11  als  onlenthchc  Reserve,  l.l  1H8  M  (27  729  M) 
ali>  «uUerotdentUche  7.uni(>kgelegt.  Ee  können  auf 
die  Vbraugsaktten  (wie  i.  V.),  aaf  die  Stamm- 
aktienO%  (4%)  Uvidenrlr  /ur  Verteilung  kommen. 

Nordbauien.  üutsU  dem  Re^-hen^chaftM- 
beriehl  für  1905  war  die  A.-G.  D  cutseh  eKali- 
werke  in  IJernterode  infolffe  der  ,,I>'X 
Gamp"  g«>zwangMi,  die  Sclilagltreiee  der  vorhande- 
nen offenen  Mntungen  aumuboliren.  Die  Beeehaf- 
funu  der  hierfür  eri.Hiictlirlii'n  Miit-  I  rifaljjte  durch 
den  \'erkauf  von  vier  Mulmigen  bei  BitM;boffero4h- 
sum  Preise  voo  1  100000  H.  AuOerden  Bolmnigim), 
die  (Iii"  I>r>U.<rlir  Tiffhiphr  A.  (I.  in  N'i iri!hnu-icii  noch 
unentgelthch  zu  hefem  iintte,  wunJen  liKHi  noch 

vier  beftnnnan. 

i  e  K  e  n.  Dom  f.'i  s.  Iiafi^li.  richt  der  (!  e - 
werkschaft  Altenbork  in  Neunkir- 
eben  iet  zu  entnehmen,  daß  „HemrieiuMween" 
einen  Owinn  von  35  O.lß  M,  „Wildermann"  einen 
aolchen  vc»n  33  919  M  cri(ub,  wahrend  „.\lt«inberg" 
eine  Zubuße  von  27  3(il  M,  Silberart  und  die  Schacht- 
anläge  WUdefrau  eine  solche  von  17  3(i0  M  U-darf. 
Die  Rotfaenhacher  Metullhütte  lieferte  «-inen  Clx-r- 
sohuß  von  8.'i74  M.  Da  <lie  Kr/x-  vorteilhafter  ab- 
gesetzt werden,  wird  der  JSetrieb  dieeor  Hütte  ein- 
geatellt. 

Staßfurtw  Nach  BeacbluO  der  (ienerul- 
veraaniinbini;  erttöbeo  die  Kaliwerke  Lud- 
win «  h  a  1 1 ,  A.-O.  ihr  Kapital  nm  1  MW.  M  aaf 

6  Mill  M  Zu«  I  k  dl  I  KapitalserhiUiunp  ist,  .Mittel 
für  den  liau  einer  ChlorkaUumfabrik  und  einer  elek- 
trischen SSentrale,  temer  nur  Beteiligung  an  einem 

antleren  Werk  zu  gewinnt n,  Anl  i^en  werden 

geineinsnm  mit  den  Nordb  »user  K  diwerken  er- 
etellt.  mit  denen  zu  iiesetn  Zwecke  eine  G.  m.  b.  H. 

gebildet  winl.  Die  ReleiliKuntt  iin  eini'Tn  !inden>n 
Kaliwerk  ist  nötig  zur  Sifhenmg  «ie»  li<'riarf!<  an 
Bart,.,dz. 

«iw-iarhen  dem  Kaiisyndikat  und  dem 
Kn1iwerk8ollBtedt  sind  nenenfingi  wieder 

\'erliiiiiil|imv'en  im  (ianire,  bei  denen  i"m  sich  u.a. 

um  die  Erhöhung  der  AuslandMiirebe  gehandelt 
haben  «oll.    Die  Verhandlungen  beben  noch  zu 

keiin  tii  AbsdduÜ  n.  fidiri. 

Dur  (jl«-üc)uiil*U  «ii  lu  des  k  a  1 1  ■■»  y  a  d  i  k  a  t  h  , 
ans  dem  wir  eohoa  früher  eini|!<ni  mitgeteilt  haben, 

L'tidi.ill  eine  CIh  rsi«  iit  iil-er  lU  it  Kop-diin  ^U■r  >An- 
zehieo  iti-'-tiiiiniiiiii.'^liiulfr.  Daiuii^  fi-iit  lu-tvor, 
daß  für  ein*'  li<  ihc  von  Kt/en>:hisscii  Nnrdanierika 
der  größte  Abnehmer  do»  tjyndikata  ist,  BO  z.  B. 
in  rhlorkalium  zu  SO»^  in  Hchwefekaarem  Kali  und 


II)  rak-inierier  i*».  liweieLnHurer  Kalimagnet^ia.  lo 
Kalidüngciialzen,  im  Verbrauch  von  Kieserit,  Kainil, 
Sylvinit  und  Karnallit  steht  Deutachland  weitaa» 
an  erster  Stelle.  Da»  Gcechüft  in  Cldorkahum  i^t 
regelmäßig  verlaufen.  Die  Schwankungen  im  .AI>Mt7 
wannt  nicht  ao  gro0  wie  im  Voijabrek  d«  die  Abla- 
dungen nach  den  Vereinigten  Staaten  über  einen 
größeren  Zeitraum  verteilt  wenbii  kannten.  in 
KalidüngoaaU  war  in  dem  Absatz  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  ein  Rfiekpng  wn  110344  de  zu 
ver'i  ii  litn  r),  wa«  nach  dem  Bericht  ."»oino  Erklärung 
durcii  i>LHieutend  größere  Abladungen  von  K&init 
findet.  Die  Wittenrngsverhältnisec  waren  der  (Je- 
schiiftM'ntwicklung  giinütig.  Die  überecoiache  Aus- 
fuhr wunle  dadurch  gefördert,  daß  die  Elbe  eisfrei 
blieb.  Der  gesamte  Versand  de«  Syndikat*«  »teilt 
«ich  wie  folgt:  2  547  107  dz  Chlorkalinm  au  80% 
und  167  2B7  d«  Kalidünger  zu  8(>%  (i.  V.  zusammen 
2  28lrtl.*{  .Iz).  4ii4  _'nj  dz  imil  4frl  dz)  schwefel- 
saures Kali  zu  00%,  305  891  dz  (276  720  dx)  oak. 
aehwefehani«  Kalimagneeia  zu  48^{,.  7178  ds 
(7749  dz)  kristallisierte  schwefds.uin'  K  iliniaiinesiA 
zu  40",,,  1  5M4  817  dz  (1  821  691  dz)  Kalidüngeiialz. 
ßOOl  dz  (4620  dz)  KJecerit  c^ilcinierl,  350  025  dz 
(264  713  dz)  Kieserit  in  Blöek.  ti.  '.m  dz  Kie^-nt 
in  Bliicken  nufierhalb  der  BetoiliuninL'.  2(>  1 13  733  dz 
Kaliroh- il/r  CrupjM  I\'  und  TSIT-M»  dz  KaUmh» 
salze  (irupiM)  V  (i.V.  16i2äüc23  dx  Kalirofaaalie 
lU  und  870  860  dz  KalkoluMlie  Grap|ie  IT). 


Dividenden:  ^^J« 

Kattowitzcr  A.  •  G.  für  Bergbau  imd 

HiHteobetrieb  II  10 

Zuckerfabrik  Glauzig                               8  2 

J.  D.  RiedeU  A.-G.,  Berün  Vorz.-.Vkt.     4^  — 

Stamm-Akt,    8  — 


„Über 


Aus  anderen  Vereinen. 

Xaturlorseheniie  4iiesell»ehall  in  Kaetel. 
Sitzung  am  6.  Juni  1906l 

Prof.  F  i  (' h  t  e  r  hält  einen  Vortng: 
ütktndytiache.  Jteduklionen". 

Dem  Vortragenden  ist  es  gelungen,  die  bin  jetst 
.so  tiiti-^t:iiidliehe  ehemische  Reduktion  \,>n  Sulfo- 
chluri<len  ZU  Merkaptanenauf  elektrolyti»ehcm  W«ge, 
und  zwar  imter  Zusatz  von  kleinen  Mengen  TiCI« 
oder  CrClj  durchzuführen. 

Aus  <l(»u  noch  uicUt  abgeschlossenen  Versuchen, 
welche  zuerst  orientiifenderweise  von  Dr.  F  r  '  ■  h  - 
lieh,  dann  genauer  von  W.  Bernouili  bei 
den  einf«ehen  Snlfonhloriden  durohgeführt  wotdev 
Hind,  geht  hervor,  daß  oh  sieh  um  eine  sehr  gute 
Darstellungsmethode  bandelt. 

Im  weiteren  hat  Prof.  Fiohter  nooh  eine 
iiit<  resMuiite  MittdlUBg  „Obtr  8ehmfi^iirb$l^ff'* 
geuiaciht.  < 

Von  der  .  Vnnnhme  ausgebend,  daß  die  Schwefel- 
farlist.iffe  SH-Gruppcn  enthalten,  welche  dann 
durch  UAydulion  in  Di.nulfide  übergehen,  hat  er  vor- 
echiedenc  Azofnrbsioffe  mit  nur  einer  Mcrkaptan- 
gruppe  dargeatelit.  Iheie  zeigten  nur  in  geriaeeiD 
i;tade  die  SchwvfeJalkalil&Uchkeit. 
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L'tn  daniit  einen  Farbstoff  mit  tuchrereu  »SH- 
Orappen  in  Vergleich  ziehen  zu  können,  stoDte  er 
penicin^tnm  mit  Dr.  Fr<ililirli  das  OrtlioHithio- 
t<>iuid»n  iiiu'h  Uktuuit«!»  Ktaktioiion  u«w  Nitro 
tohiidinHulfonnäurc  durcii  Ernat/,  der  Aminogrup[M- 
durah  HU,  nachherige  Oxydation  tarn  Diaulfid, 
Chloiieren  und  Reduktion  dar. 

CH,  CH, 


CH,  t'H, 

I  I 

I  I 

-   s 


CH, 


s 


cu. 


i-NH, .  HOl . 


iJurcli  Jji;i^uUiren  tüeaer  bithiobaM5  und  Kup- 
peln mit  /S-Naphtylamin  woid»  «in  Schwefelferb' 
«toff  von  der  Konetitution 

CH,,^ 

—  SH 
SH 


r 


\/\/ 

imit  2~%  Schwefel], 

rwi».  dessen  Üigalfid  erlialten.  Utieaer  Fartwtoff 
löst  •iioh  in  SolivefeUllmli  leicht  anf  und  f&rbt  die 

Baumwolle  aus  m;bwcfdHlkaIIs.  h<'iii  Bade  mit  Ivbliaft 
roter  Nuance  ao.  ii^der  ist  diu  Färbung  weder 
licht-,  noch  eameeeht.  * 

Aus  den  Vcrnm  lii  ri  i;<  ht  lici  vor,  daß  zur 
ächwefelaUcalilwUchlieit  wemg)itens  zwei  äH-Cirup- 
pen  im  Axofarfaatofimolekiil  Torbanden  aein  münen. 


Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  phil.  Karl  K  i  p  p  e  n  b  o  r  g  e  r  , 
Privatdozent  für  angewandte  Öiomie,  beaondere 
für  MahnmgBDtittelcheinie.  io  Bonn  ist  zotn  Ab- 
.  teilunfftsTorsteber  am  dortiiten  chemischen  Institut 
«mannt  wurden. 

Civheimrat  Prof.  Dr.  W.  O  s  t  w  a  1  d  wurde 
sum  anwürtiKcn  Mitglied  der  National  Acadeiny 
of  Sciences  <>f  tlie  l'nitifl  Stntf«  of  Ariierira  ernannt. 

Privuldüzeut  Dr.  Marlin  J  a  c  o  b  y  ,  Assi- 
»i<ni  ^m  Hygienischen  Institut  der  Univenrität 
Hcidell>erfi.  wunle  der  Titel  eine«  auOorordontlichen 
Profcss-iors  verliehen. 


Neue  Bücher. 

Ehrenicid.  Kich.,  Priv.-Do2.  Dr.  GrnndriU 'tinrr 
Entwi<  kl>itit;'-L'<  -i  hiohte  der  ehem.  AtDini-ilik  zu- 
gleich Einfiihnnig  in  das  Studium  der  (teHchichtv 
der  Chemie.  (VIII.  314  S.  m.  4  Bildn.)  rt.  8». 
Heidelberg.  C.  Winter,  Verl.  1006.     M  8.— 

LmhIoU,  H.  Untertiuchungen  über  die  fraglichen 
Andeningen  des  (»esamtgewiolitrJ  rliimi-i  h  ■-ich 
uni.setzender  Körper,  ti.  Mitteilung.  .S.) 
heJL.  H\   IJerlin,  C.  Reimer  IWO.         M  - 

BaaiBua,  Kurt,  Dr.  Kunea  Repetitorium  der 
ofsanisehen  Chemie.  Für  Stadiwende  be«rbw 
(Xin.fiS«S.)  aehmal  8  \  Freiburg  i.  ß..  Herder 
lÖfK}.  M  4.—;  geb.  M  4.50 

JahrbDch  der  Ex|Kir(ak;i<l('iiiii'  des  k.  k.  ristcneich. 
Handelsmuseum».  7.  Studienj.  1904/1905.  (Ul, 
244  .S.)  gr.  8°.  A^len,  AdflillURtmijon  des  österr. 
Handekmuseums  1005.  M  3. — 

KmiU,  Hertn.  Über  langHame  Ionen  in  atmoaphi- 
riscber  Ltift.  (12  S.  ra.  2  F^)  gr.  8°.  Wien, 
A.  Holder  1906.  M  —.45 

Lcmbrrg,  Heinr.  r)ii-  St.  iiikolilcnzi  i  hen  de«  nieder- 
rheini«oh-we8tfälisL'heu  Industrie lx»zirk».  Nach 
i  i  l.issigen  Quellen  lj<'arb.  u.  heraung.  12.  Aufl. 
(IV,  Iiis.)  8".  I>ortmund.  C.  L.  Krüger  1906. 

M  3.— 

LcMh,  F.  V.,  Dr.  Trenmmgen  des  Ruf^iHnw  C  vom 
Ra^um  Bt.  (12  S.)  gr.  8°.  Wien.  A.  HoMar 
1906.  M  —.80 

Me)Tr,  Stff.,  und  Sehw eidler,  E^;<)ii.  Ritter  v.,  DD. 
L'ntcrsuchuu;,"'!!  iiIht  radioaktivo  Substaiiwii. 
(Vi.  MitU)  Über  Radium  F  (Polonium).  (2(^  S. 
m.  4  Flg.)  gr.  8°.  Wien.  A.  HSider  1906. 

M  —.95 

Mowickl,  R..  Ijiborat -Letter,  und  Mayer,  Ham.  Ing. 

FlÜMigi-  Luft.  V'r  rfliis^^iL'unL'^niethoden  der 

Gajw  tiiul  die  neuereil  ExpiTuin-iit»-  .itif  dem  Cv- 
bit  tf  d(  r  flÜ88igcn  Luft,  gemeinv«  r>tanil!i  1.  i  n 
gestellt.    2.  Verb.  u.  erweit.  Aufl.    (tlO  S.  uut 
4H  Abb.)  gr.  8*.  BGUir.  Chrtcau,  R.  Papauscbek 
1906.  M  1.00 

Kandaitz,  R.  W.,  Prof.  Dr.  Sammclreferat  über  die 
Arbeiten  aus  der  Milchcbemie  im  .lahre  190.Ö. 
II.  Seniewler.  (.11  S.^  er.  8",  Wim.  F.  Deuticke 
Whr;.  M  1.— 

Schlfferfr,  Ant.,  Dr.  ik'iriebslaburatorium  und  Be- 
triebekontrolle für  Bmuereien.  Eine  ZuAamnieu- 
«teUoiUU  Mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dir.  J>r. 
C.  J.lTintner.  (VIII,  84  8.)  Lex.  8*  Berlin. 
P.  Parey  1906  M  2.50 

SehmMI,  Emst,  Oeli.  lieg.-Rat,  Prof.  Dr.  .\nleitung 
zur  qualitativen  .Xnalywe.   6.  .Aufl.    (IV,  05 
gr.  8^    Halle,  Tauseii  4  (iroUe  1906. 

Geb.  .M.  2.80 

VrhMt  Red.  Betriebevonchriften  für  Drogen« 
und  CKfthandlangen  in  PteuOen.  Zum  Oebraoohe 
für  Gewerl>i'trvilx'nde  und  Behonlrn  Iwarbeitet. 
(VIII,  118  S.)  8  .   Berüu,  J.  Sprmger  1906. 

Kart.  M  i,— 


Bucherbesprechungen. 

Lehrlnieii  der  ■normnlielieB  Ckemie.   Von  A.  F. 

HMii..inaii  Vi.Ttf  Auflage.  Verlag  von 
\  eit      U>mp.  iu  Leipzig.  M  10.--^ 

DaeHolIeman sehe  Lehrbuch  gebort  zu  denen, 

die  wir  Ix-sondiTH  gcni  in  tlor  llan<l  der  Studieren- 
den eeheu;  klare  imd  moderne  Dai-üUüUung,  gute 
Sit^tunfr  deH  Material«  bei  handlichem  Umfang 

zeieluien  t■^  aus.  Du  »!-  Ei^'i'us.  li.iftcii  «  uipfoliieii  djis 
Werk  uulürlich  fiir  ilie  in  der  l'raxi*  .■»teilenden  Facli. 
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g^noweo,  welche  das  Bestreben  lukbeou  sieb  in  Kurze 
Qber  die  Fortaehritt»  der  unoigaiiiMibeti  Ghomi»  su 
orientieten.  Die  AuMUttudg  tat  von&gttob.  R. 

Die  Anllinlarbeo  und  Ihre  Fabrikation.    Von  Dr. 

K.  U  e  u  lu  a  (1  n  ,  wc41.  Prof.  am  eidpcn.  Pnly- 
tecbiuluim  in  Zürich.   Vierter  Tt-il.  Hcrau»- 
gLU'obon  von  Dr.  (  J  ii  s  t  a  v  Schultz.  Pmf. 
an  der  konigl.  tcchn.  Ht>ch.>chuk'  in  München. 
Zweite  Hnlftf.  —  Krwtc  Abteihin(f,  Zweite  Ab- 
teüaofc  (ächluQ  des  Werkes).  Bratuuchweig, 
Druck  und  Verlag?  von  Friedrieh  Vieweg  * 
Sufm  iiHir,.        (;,.h.  M  rnx    .  utI..  M  :>r, 
W  ir  hüben  diu»«»  uaifaa^eiide  XacLächlagewcrk  be- 
reite beim  Enohnnen  der  nsten  Hftlfte  des  vierten 
Uandes  ein^'ehcntl  irf\viiriti\;t    Die  erste  der  beidt^n 
viirlicKCtulfn  Abtciiuu^i-ij  di:V  zweiteti  Hälfte  bringt 
da«  Kc«!ihijL;c  Küjiitel  der  Azofiirlwtoffc,  de»»*en  erste 
Hälfte  schon  lOlO  Seiton  iiui^machte.  auf  UtHJ  Seite« 
zum  AlxM'liluU.   Hinen  lx>trachtlichen  Raum  nimmt 
dalx  i  di<'  BcKchreibunj?  der  A/ofarlwtoffe,  deren 
Konstitution  nicht  veröffentlicht  ist,  ein.  Da.  diese 
FarbstoftD  im  „Friedlander"  nicht  zu  finden  sind, 
if>t  die  bescliit'ibunv  ilirer  Eipenrtchaffrn  und  ihre 
Klassiliziening  für  den  Proktiiier  vou  «roUcr  Bc- 
dentung.    Die  sweite  Abteilung  bringt  Konstitu- 
tiiin~tiiV.i  ll'»n  der  wichtic^tc  n  im  Hanflcl  lipfindliclien 
Azohirbi^lotfe.  ferner  eiiH-  ZiL-iaiaiiit-iiHlelluitt;  der  seit 
detu  JCrxcheinen  de«  zwi-ileii  ItandcH  neu  erteilton 
deutschen  und  ausländischen  Palente  für  A/uf.-u  h- 
wt»)ffe,  ihre  Kohmnteriahen  und  ihre  Ver\i<  nduug 
und  schließlich  ein  l'atentnurnmei  i>   uml  -Inhalier- 
\enMicluiis,  sowie  ein  auaführUohob  SachrugiBter  für 
Band  III  und  IV;  alle«  Dinge,  die  die  Braurhbark^t 
<lcs  in  liolinn  M.iD«'  i'ili'ii  ■it<-i  II.    Iii;.  AiH- 

staltuiig  des  Werke»  cntäi»richl  dem  Kufe  der  \'er- 
Umpibaehbandlang.  R. 

AUandliineen  und  Vortrixe  xur  Vescblfhlr  der 
XatwwliiCMctaaflen.  Von  Edmund  U.  vou 
L  i  p  p  m  a  n  n  ,  Direktor  der  „Zuckerraf&ierie 

Halle  -  in  Halle  a.  S..  Prof.  Dr.  iS90  8.  8". 
Leipzig.  Veit  &,  Cie.  lUOti.  M  9.^ 

Der  Herr  Verf.  iat  den  Lesern  dieeer  Zeitschrift  xu 

^ut  U-kiitint,  hIh  dali  die  warme  Km|ifehlnn^  seiner 
uutuiiehr  vorliegenden,  »iit  eiwa  IH!H)  ge^ammelti'n 
geschieb tiicIt-naturwiasenschaftUchen  Arbeiten  nötig 
v  .ii-  Dali  die  Samudung  erfolgt  i.^t,  IuiIh'u  wir  den 
gi-uuLk-rten  Wünschen  mehrerer  (Jelehrter  Miwie 
dem  Ix-ipziger  Verlage  Veit  &  Cie.  zu  verdanken, 
und  diesen  Dank  wollen  wir  namentlich  den  Herren 
Verleger  und  Verf.  hiermit  herzlich  bexengen.  Be- 
findet f»i<'h  jetzt  il  .f  li  'ier  gesi'liii'htlich  arbeitende 
Naturforscher,  der  iiäutig  genug  die  Arkieilen  von 
L  i  ]>  [>  m  a  n  n  8  einzusehen  gen<^t{gt  iat.  nicht  mehr 
in  der  zei1raiil>en<ien  Laue,  «ieli  die  1 "  1 1 1  ffi  tui'' 
Arlieit  mit  uielir  ixler  weniger  .\liihen)tul\(Hnd  Ih>- 
sorgcn»!  müssen.  Das  Buch  ist,  wie  alle  bchgeechioht- 
liclioii  Arlieifen  dr^*  Heiin  von  I..  für  die  heu- 
tigen, ilin  r  l"arli);e>i  liiclitr  iillcrnieist  leider  rt'elit 
fem  >lelienrien  Chemiker  <ii  schrieben 
und  will  nicht  -  das  wird  im  äuiierst  wertvollen 
Voru'ort  au>*driicklich  iK-tont  —  die  Vertreter  an- 

drler  \\  is<i  ii>i  !iai1eti.  die  n.itniiieiniil)  bei  tae}>i£e- 

tK-bichtüchen  Oegcnständon  berührt  werden,  be- 
lehren.   Sein  Zweck  ist  die  Anregung 

^  e  >  e  Ii  i  (-  h  t  I  i  c  Ii  e  n  S  i  n  n  c  s  i  n  u  e  1 1  e  r  e  n 
K  r  e  i  6  o  u   der   Chemiker,  und  i-h  ist  im 


ireehungeB.  _   ,         Lnig*nvumi!^e  c^^ 

j  Interesse  der  Chemie  aelbet  zu  wünschen,  daß  dieser 
Zweek  baMmSgliehst  erreieht  werde! 

I)et  t'^xtliulir  Alxlnn  k  i^^t  mit  Uci  ht  ui<-  iti  den 
Originalen  erfolgt,  jedoch  sind  hier  und  da.  Zu«äu« 
und  Verbeaaerongen  gemacht  «ordm,  die  nueh  für 
ilen.  welcher  sich  mit  den  ge-schichthchen  OcTcen- 
»tiinden  de,s  Verf.  bereits  früher  näher  beäcUäfligt 
hal,  rt^cht  lehrreieh  Hind.  z.  B.  gibt  Verf.  anf  S.  ISOff. 
:  seine  tlegenansichten  ülx-r  die  O  p  p  e  r  t  sehe 
jüngHte  lk  wei.>»führung  von  der  ultindischen  Heimat 
des  SchieUpulver»  und  seiner  Verwendung,  woriil«er 
McU  zu  äuüem  ihm  wold  nochnuds  Gelegeoheit  ge- 
geiHni  werden  wird.   Die  Anordnung  der  Beitrage 

ist  unter  <h-n  f  :i-sii-lit>[ninkferi  th-r  Z<-it;i!t'-r  um]  J.-r 
Wissenszweige  erfolgt^  Sach-  und  Xamen verzeich- 
'  nis  ist  erfavulieherwelse  beigefügt  worden. 

J'.t'i  clifscr  f Ii'lci;i  nln-it  i>t  zu  IM-Iiirii'!!.  dali  der 
(•«■schichte  der  Chemie  heute  ganz  beätinden»  gerade 
mitderartigen  Qu  e  I  len  «  n  te  ran  eh  u  n  g«n , 
wie  8ie  uns  Herr  v.  L,  bietet,  gc-dient  ist,  weit  mehr, 
uk  büufig  mit  mehr  oder  weniger  umfangreickea 
geschichtlich-chemischen  Schriften,  aUgemeüiea  In* 
haltA  nnd  .«»II-«  Tknndären  Quellen. 

Kh  k.mn  /.war  nicht  verhehlen,  daß  zuweilen 
gewieete  philologische  Hilfe  den  Wert  der  Abband- 
limgen  bedeutend  gesteig^  hätte,  indes  ist  der 
Fortschritt,  den  die  Oeschiehte  der  ?fattirwi*!««»n- 
schaften  durch  die  Arlieiten  des  Herni  v.  L.  er- 
halten hat,  immerhin  ein  bedeutender.  Das  Boch 
enthält  für  den  Chemiker  jeden  Sondevgebietes 
nußermiietitlich  viel  des  I.iehrreichen  und  Wisf^ens- 
w-erten  und  bildet  eine  Zierde  unserer  geschichtlich- 
ohemi8oh<-natiumaaenaohaftlichen  Literatur. 

\\'i'iin  rmin  li<-<!enkt.  welche  Anfcrtlerungen  die 
lA>itung  der  großen  Haller  Zuekerraffinerie  an  deu 
Verf.  stellt,  so  reden smnege!4ehiehtUch-\\i»vsen9ohaft> 
heben  Arbeiten  eine  um  ho  deutlii  lier v  Siir  tclir  von 
»einem  bcw  undeiimgswerten  Fleilie,  giuiküi  Kumten 
und  enwten  Interejwe.  Möge  es  ihm  noch  lange  V«- 
gfiont  aeiii,  auch  wetterhin  die  staatlich  hüder  ver- 
nachtiasigte  Gesehklite  der  Chemie  und  verwandte« 
Gebiete  zn  fSrdem!  Paul  Diergmt. 

BIUIolti<'«|ui'  lerliiioinxiqiir.  La  ("frainique  Indu- 
slrlrllr.  Chiinie-Technologie  p.ir  Albert 
G  rang  er.  Velume'in  8  de  X— 644  pagea, 
avee  1"9  figures.  librairie  Cauthier-Mllar», 
Paris  lUO.'i.  cartonne:  IT  Fe*. 

Wir  hallen  auf  dem  Gebiete  der  keranmchen  In- 
dult rie  Mangel  an  modernen  Büchern.  Um  so  freu- 
<lig«r  dürfen  wir  das  Weric  too  Granger  will- 
kommen heißen.  Der  Verf.  ist  Prtifesseur  de  Cbimie 
et  de  Technok)gie  o6ramiqtte  4  l'Koole  d' Application 
de  la  Mannfactnre  Nationale  de  Sivres.  und  so  kann 

ilrr  I.t^iT  \  Tin  vornbr-reiti  unMehnien.  dnf'  rr  >i.  ]i 
bei  der  lA'kt^'e  einem  ertahrenen  imd  benitenen 
Führer  anvertraut.  Und  in  der  Tat  spricht  aus  jeder 
Seite  den  ganz  vortrefflich  gi^chriebenen  Buches 
die  reielie  teehnii»chc  und  wissenschaftliche  Erfah- 
rung de.s  Verf.  Mir  wheint,  dali  geiHd«  in  dem 
richtig  abgewogenen  Verhältnis  xwischen  WiaMa- 
»ehaft  und  Technik  ein  besonderes  Verdienst  d» 
Buelii->  liegt.  Hei  aller  H< ><  ii.n  htung  für  wiiwen- 
schaftUcbe  Forschungen  und  ihre  Resultate  ver- 
kennt der  Verf.  nu?ht,  wie  schwer  sie  sieh  oft  in  der 
Industrie  frueiitbar  machen  lassen,  weil  die  Bt<iin- 
I  gimgen  der  IWhnik  von  denen  da«  I..ab«>ratorium* 
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TU  weit  abweichen.  ist  für  das  Buch  von  fjroßiMii 
Nui/.en  gcwcwn.  daü  der  Verf.  ab«  Lehrer  »ich  die 
enge  Fühlung  mit  der  Technik  bewahrt  hat;  auch 
Vtm  nicht  französi&chen  Fabriken  kennt  er  offenbar 
eine  große  Anxahl  au.««  eigener  Ansehuuung. 

DiiH  ßueh  gibt  zunächst  in  t>  Kapiteln  da»  allt^ 
Zweigen  der  keramiachen  Industrie  Uemeinsame 
wiedw.  Bb  weiden  die  Rohmaterialien,  ihre  Ver- 
arbeitung, die  Darstellung  der  MasKcn,  da.«  Fonm  ii, 
Trocknen  und  Breonea,  die  lieretellung  der  Glasuren 
und  daa  Olaaieven  lieadirieben.  Bei  der  Bduuidlimg 
der  c  h  e  m  i  H  c  h  c  n  A  n  .i  1  y  >  c  fim  3.  Kapitel) 
werden  die  üblichvii  iuialyUtithün  Kenntni>*se 
vi»rauoge!*etzt ;  der  Verf.  geht  nur  auf  die  besonderen 
Verhäitniaae  bei  der  Analj"»«;  keramischer  Produkte 
und"  Rohstoffe  ein').  In  den  Kapiteln  10—14 
wenlrii  iliitin  die  einzelnen  Zweige  der  keramischen 
induHtrie  bebandelt :  ciie  ToAwaren  (,,tems 
coitea":  Ziegel,  Fliewn,  TonrSluen,  Baaterrakotten, 
Terrakotten),  die  f  o  u  e  r  f  e  >•  l  <■  n  T'  r  n  d  n  k  t  , 
die  Fayence,  du»  Steingut,  das  Stein- 
seug  und  da«  Porzellan.  Bs  folgt  eio  Ab- 
schnitt üb*  1  dir  1  k  o  r  a  t  i  o  n  keramischer  Pro- 
dukte. Elm  kui/.t  Überwicht  über  die  Pro<luktion 
der  einzelnen  lünder  Ix-schlieUt  dtm  Buch.  Sehr 
villkommen  «ird  vielen  Lesern  ein  kurzes  Voka- 
bulariiiD)  Bein,  das  die  keramischen  Fachausdriicke 
in  drei  Sprudn n  idi  utsch-franzöxi.soh-engli.xch)  zu- 
sanunenateUt  und  in  den  meisten  FiUlen  aushilft^ 
vo  die  gewofanlicben  WSrterbQclier  TegelmalMg 
im  Stiche  lassen.  (laiiz  vdr/liplirh  i^t  auch  die  für 
die  Einteilung  de^  Buche«  maßgebende  Klassifi- 
kation d«r  keramitelieii  Pladnkle  In  der  Einlei' 
tung 

Bei  dut  Besprechung  der  Zusammensetzung 
der  Tone  wird  —  meines  Wissen»  zum  ersten  Male 
in  einem  Handbuch  —  mit  Bestimmtheit  datauf 
hingewiesen,  daß  der  alkAÜfnhrende  Beatandteil  der 
Tone  walirseheiulich  (tlimmer'')  und  iiit  ht 
Feldspat  ist,  für  dessen  Vorhaadensein  im 
Ton  noch  niemals  ein  Bewete  gdiefert  ist.  Aach  in 
dem  technischen  Toil  hat  der  Verf.  da«  N't  ur 
berücksichtigt :  so  wird  z.  ß.  auf  Seite  384  f.  das 
im  vorigen  Jahre  von  Weber  veröffentlichte  Ver- 
iahn  ti  71101  (ließen  von  Olashäfen  Ixs* prochen'). 

Dk  L'idle  des  Stoffes  hat  den  Verf.  nirgends  ver- 
leitet, (»berflächlich  zu  werden;  das  Wesenthche 
ist  überall  geschickt  lierau«gehoben,  and  zu  weiteren 
Speztalfitudien  findet  der  Leser  in  «ahlreiehen 
Literaturnachweisen  Anregung.  So  schlielit  »ich 
das  Buch  von  G  r  a  n  g  e  r  würdig  au  die  statl- 
Ucb»  Reihe  wiasennchaftUeher  Arbeiten,  die  ana 
.S^vrt-s  hervorgegangen  sind.  N'nii  i!i  r  Aliiruifaeture 
Nationale  sagt  der  Verf.:  „Son  houci  de  faire  bit-a 
et  H»  ind&pendance  oo  ponit  de  vue  eommercial 

')  Bei  dtt  l'rüfung  des  Siliciumdioxyds  auf 
Reinheit  durch  FluÜsäure  Z^.  i-t  (irr  /u-.it/, 
von  t>cliwefe|.>»  iun-  unorläUlich.  «t-uii  diis  Titan  im 
Rückstand  bleiben  soll.  Die  Fälhittg  des  Kali- 
um  •  0  1  f  a  1 8  (ä.  79)  durch  Flatinchlorwassentoff • 
aSare  führt  bei  Gegenwart  von  Natriumaulfat  nicht 
Z11  genauen  RcHuhaten  (vgl.  C  laßen,  AvBgew. 
Methilden  d.  anidyt.  (  hcniif  1,  842). 

^)  Vgl.  z.B.  M.G.Vogt,  BU.  aoc.  d'encour. 

\m\  \vrii. 

Spn^hsaal  S8,  123  (1909):  m.  diese  Z.  18, 
911  (19au 


lui  pemiettent  de  faire  lei»  sacrificcs  n^ccs-saires  k 
unc  bonne  cx^cution*'.  Dan  lesen  wir  faüt  mit 
Gefahl  des  Nddea.  Sieoert». 
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satz  /.  Anin.  H.  154.  C.  H«iate,  Oberuiwl 
i.  T.  HM  Mi. 

3tki.  K  Hl  .;.'>;).  Einrichtung  /.uin  Ki-ht-i/i  ri  und 
ZusammenproHuen  niohrt<>iliger  Foiiucn,  Prt"»- 
•t-n,  H«'i/.-  und  ähnlicher  Vorrichtun^fn.  die 
mittels  elektrinheo  äUDinea  beheixt  werden. 
Eketrie  MottMidg  and  Heating  Comimnv, 
Neu- York.  2fi./8.  1904. 

39a.  J.  7923.  Vorrichtting  zur  Hergtellnng  von 
iirhlAufh«D  aim  gununi-  oder  leiinartigen 
Ma««en,  be»<teliend  aus  t  iix  r  groUen  Anzahl 
zwischen  zw»'i  Platten  1«  unUhi  her  Drähte,  an 
die  die  MattHe  b«im  Eiutauthuii  »ich  aottetzt» 
vBlirend  nun  Abzieheo  der  ao  gebildeten 
Schläuche  nach  dem  Erstarren  der  Ma«»e  eine 
.Atj*itoßHcheilK*  dient.      B.  .Tirotka,  Iterlin. 

i5./(}.  um. 

31)''.  St.  0331».  Verfahren  zur  Herstellung  wut» 
FtsrhlirincrHaiie«  nun  Kautacbttk.  L.  Stern» 
Eschwege.  io./".  !9(>'). 

436.  S.  218(».  SciUstkik«.sicRnde  Schaakvorrkh- 
taiR  für  venchiodetiartige»  beliebig  amm- 
wählende  Getränke  hzw.  Oetränkegemtfleh«. 
H.  Santen.  Kt'-lti  Flm  tifrld.    C.  11,  190:,. 

.j3c.  (i.  lHM)M4.  Vet Jahren  /,ur  H»  r«U!liuug  eih»l- 
lilirr,  nicht  ranzig  werdender  Priparale.  l'ni- 
%ersal  Milk  Powdcr  ('oin|mnv.  Limited,  Lou- 
don.  30. /tS.  WH. 

78e.  B.  37  0^.  Verfahrm  und  £inriohtiiii|g  mm 
Preflfien  von  BehletbanmwaHbWkfcea.  G.  W. 
Hell.  Siiffollv.  Knt;l.    -„VI.  }.  V.m. 

78« ■  K.  30  :U)l.  Vorricittuiig  zum  gefahrlosen  Ent- 
zünden vun  Zündschnuren.  K.  Krause,  Hetnw* 
dorf  bei  Breslau.  »./9.  19ÜÖ. 

81«.  M.  27  755.  Bohälter  für  unter  Gaadruck 
stehende,  inabeeondcrc  leuergefilirliebe  Hfts- 
sigkeitm.  ('.  Martini  und  H.  Hüneke,  Han- 
nover. 2H./H.  I'.tnr> 

»ü«.  H.  34  i3<>.  Al»diLhJungsv(>rriehtun>;  für  die 
Gas-  und  \\'ji«s<'rzu-  un<i  .-\hleitui>k;-k m  ilc  in 
.Apfwruten  zur  Herstellung  kulüeDsaurclialtiecr 
WäiMrr.  G.  Higginaon,  London.  11. /II.  IINH. 

89c.  U.  21  102.  einCiihrvorriohivQg  für  Kaeh-  und 
KrlitaUiMlkiuicIlBe.  A.  GrintadoiffBr,  Mag 
tieburg.  3./4.  1909. 


I?.  i.  hsiiiizeiger  vom  21. /ti.  UHiii. 

Ii'/.    ( '.  12  .)ti<t.    \'<Tfahren  zur  Parsti  lliuig  fester 
H.xlrosiiKKr.    |  Hernien).    U.  3.  1904» 
k\  21  44^.   Verfahren  cur  UersteUung  reinen 
WaiMMlolfM  «US  Woawrgns.  Zu«.  &  Arno. 
F.  2nmr>.    Dr.  A.  Frank»  Charlottenbui^gE. 

:./:!.  l!HKv 

i'2iii.  Si  h.  _'  -  \  i.ili'i  ti  /III  Hcifit* 'Mm L'  \  i>n 
Krdutitiiiili)  >lro\ m|.     H.  .Sliulw.  Ikiuiiurg. 

17;/.  1'.  llT'Jit.  Voinchtung  zur  I  erilttsslgang 
vnti  Miinni.  K.  P.  Pictet,  Wilmendorf  bei 
Berlin.    l.Vi2.  1902. 


Klasae: 

22n.  F.  21  012.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
o-0\>inonoacolarbeleffen.    Zua.  e,  Amn.  P. 

20  3U1I.    (M).    y./I2.  1905. 

2(W/.  M.  2H  557.  Einrichtung  zur  Verhütung  fler 
Bildung  von  Acetylenkupfcr  au  Acetrleacail* 
wkUcra  aus  Kupfer  oder  kupferholtigen  Le- 
gieniiwen  W.  Melentjeff,  MuHkau.  5./1.  190.'». 

896.  N.  7463.  Verfahn«n  zum  Rcgeuericreo  von 
«NrnndaMallen  aller  Art.  J.  Metbon,  Han. 
novti-Liuikii.  0./9.  1904. 

406.  S.  *2I  039.  Mflallexierunic  für  I^ger.  Siemen» 
&  Hakke,  A.-G.,  BerUn.   22./9.  1906. 

40e.  D.  15  291.  Vcrfehmii  znr  Reduktion  der 
schwefrl  ,  ai  M  ii  i  xlrr  antimonhaltigen  Mrtall- 
erif  auf  rl(ktr«l>  li^r luin  Wege  durch  nn,«- 
zierenden  \\  ii.-~M  i>tiiff  imf  der  durch  Erz 
bedeckten  Kathode.  M.  H.  M.  üekker.  Paria. 
•29. /IG.  IlKM. 

tld.  St.  9332.  Verfadven  zur  Uenielliuig  von 
Itovckfornt«  nnd  BMcra  in  doreh  wiaetztea 

fliromat  hSrtl>aren  Schichten,  durch  Kontakt 
mit  au»  Metallen  l>e«tehcnden,  durch  Belich- 
tung >'nt:-tiiiiil<iit'n  lüldern.  Zus.  z.  Patent 
161  :fs<).  Neue  Photographisehe  Ge^^elläcluift, 
A.  <;.,  St<^glitz  bei  Berlin.  2«.  I. 
SOa.  H,  33  427.  KoUeiipuig  für  Mörtrimaawn. 
C.  Haodry.RoufoaM,  Seroing.  Belgien.  aO./7. 
1901. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

AlbaaN  für  minera1if>che  Rohprodukt«.  Lack» 

und  Firnisw.    (.'rlirüdiT  Meyer.  KlJlinjfen  n.  X. 

Anicio-Teuton  tih  cughHche  WeiU-  und  Scbwurz- 
bleche.   Fa.  Herm.  Holm,  Hamburg. 

AvsBtl,  Ba4lBiB  für  Petroleum  und  Petroleum- 

Erodnkte.     „Favorit*'»  Ptetarolenrokannengeechift, 
I,  m.  b.  H.,  Hannover. 

Aniirmia  für  Minernli«chmieröle.  En>.«t  Schlie- 
manii^  t'ilwcrkf.  (..  III.  1).  H..  Hamburg. 

4'arnuvin  lur  IMutstärkungsmittel.  ,T.  Lückert» 
Winzenheim,  Gberelsaß. 

Coltara  für  ^aiguim,    Wabnaohaffe  Co.» 
G.  m.  b.  H.,  Cleves. 

Dmetihi  fttr  AnoflimittaL  Dr.  A.  Horowit«, 
IVrIin. 

Prart-«»|i  für  ohemi-sch-t«  <  Imi-i  ri  'l)»aTata 
und  Futtermittel.     H.  Muschc,  Magdeburg. 

Frrkriin  für  Futtermittel.  K^nklieaQlie Nahr- 
mittelfabrik  A..G.,  Kaasel. 

Cktk  fOr  chemiüch'techniaDhe  Präparate  tuw. 
Aug.  Luhn  &  Co.,  G  m  Vi.  H.,  Barmen. 

Hnllandia  für  chemiHch-techni.<4che  Präparate 
usw.    Fa.  Rud.  Herrmann,  Berlin. 

HaaM  für  Pränarate  für  Butter-  mid  KSae- 
fabrikaiion  uaw.   H.  Deensitd  A  Od.»  G.  in.  b.  H.» 

Breni-'n. 

Kiirdiiialstahl  für  Stahl.  Fa.  Felix  Bisrhoff. 
JKii'lint;.'  :i.  Kii. 

kaumaell  für  Brennmaterial.  Wu«i>clucr  Kulu. 
und  Kanmaeitwerke  Dr.  Anapitzer,  WeaBeln.  B«. 
Auüig. 

KMcn  Mkfflwals  für  Sellniemte.  L.  KBster. 

Lei  p/  ig. 

WrnlussU  für  pharmazttuüschu  PrÄjmrato.  Sicco 
nu  <l.  ehem.  Inatitvt»  F.  G.  äauer,  G.  m.  b.  tL» 

Birhn. 

.HttlkoHc  für  diätetische  Nahiprilpantte  usw. 
Ür.  A.  Beddiea»  Berlin. 

OilotfHc  tat  flitoaigMi  IVookner  für  Laoke  and 
Farben.  Ingham.  Clark     Co.,  Ltd..  Ix>ndon. 
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KhUMlIn  für  JUdn.  J^irniwe  und  L«ckpr6p»- 
r«to.  Tnime  A  Hauff.  Hnio«. 

Rirliflirii  für  oh<  »ni:-i  Ii-1ri  litii-(  lic.  phnriua- 
zeutitich*'  uii'i  koBiiiPti^c  In-  l'iaimnitf  ii<w,  Fa. 
Carl  Erieli  Wrlt/.,  Ilaiiiliiii>:. 

Siinplon  ftir  Chemikalien  für  photogniphisclie 
Zwecke.  Dr.  1.  II.  Smith  &  Co.,  WolliHhofen-Zürich. 

BpleolM  für  Olpräparnto.  Ix^oders  für  In- 
dustrie und  BodenbeHprengury;.  Ju).  Ripper  ft 
J.  Ehn  nfi-Irl.  Wien. 

Ted<l>.  XapIriMtreirh  tui  rliiuiiM-he  und  ehc- 
uiisi  h  t.  t  liiuHche  Produkte  usw.  Amerikanisch- 
('heiiuM  hf  Fabrik,  Dr.  Xis^wl  &  .Schajowitsch, 
C.  m.  Ii.  II..  Berlin. 

Tril>4  für  chemüohe  Präparate  für  galvanisohe 
Zwecke.  (Scbering), 

Iluldrnwanicrrs  „SanililM"  Porrrlain.  für 
PbnHdlouwarcn  alk-r  Art.  Fa.  W.  H&ldcuwaot$vr, 
Cbarlotteobuiig. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  zur  Befördeniqg  der  Ahaarition  oder 
Uauif  tdiaUoher  8ubatao»<n  durch  Flinngkeiton. 

namentlich  für  die  Rcinigiii  _  .  n  Leucht-  und  an- 
deren (;ns«>ii.  Clark.  i.  ^  I.  11  77t5/ l!M».'i. 
(Veröffend.  Ji.  (,.) 

HerKtrtlung  vun  .ircton.  1'  a  g  ö  h  .  C  h  n  u  n 
ACie..  Paris.   B«lg.  191  133.   (Ert.  17.  4.) 

Heratelluiig  von  AlkaHearlioBatcn.  J.  Ü. 
Bebrena,  Bremen.  Belg.  191  ITA.  (Ert 
17./4.) 

Carhuriertor  Alkvhol  hIb  Enuttz  vun  Petrüleum. 
F.  d  e  .M  a  r  o  .  HrÜK.-«*!.  B  e  1  g.  IflO  994.  Zuaat«  zu 
l!K>t»12.  (Eft.  i7./4.) 

Ali.><olu-idung  von  AlnminiiiniHiilIai  und  Ka- 
Uunuiulfat  aoB  IJämmgBa  von  der  fimwirkons  von 
sauren  Alkaliattlfatea  oder  Sehwefebäure  auf  ToU" 
erdealkatisilikatf.  A.  Pezcoiato  und  M.  d  c 
r#npc.    Frank  r.  364  265.    ( Ert.  22.  —29.  5. ) 

A1i>i  hl  idung  von  .ilunifnliinisuUat  und  Ka- 
liumsultal  aus  Tonerde  und  Knliuntmineralicn. 
Dieselben.    Belg.  l".HiT;!."i,    I  KrI.  17./4.) 

Herstellung  von  Ammoaiak.  H.  ( '.  Wolter- 
eck.  Frunkr.  Zus.  60*7/345  399.  (Ert.  2_'.—2»./S.) 

Syst^etiaohf!«  Verfaliren  zur  Herstellung  von 
Aniaionfaik,  Aramoniummilfat,  anderen  Ammoniak- 
»al/iMi  lind  Alkulinitrulen.  A.  n^riunioff, 
liruss,!.     Belg.  UH  (««).     (Ert.  17./4.) 

I'arlistoffeder  .inlhracenrelhe.  (By).  Frankr. 
:m  2iy.  (Ert.  22.  "2'»  r>.) 

Apparat  für  .iusl:iut:terlahri>n.  C  o  n  a  ta  n  a. 
£  n  g  L  20  »41  /19U5.  ( VeröfientL  2L/6.) 

HerstAllnng  von  .ttntarkütofteu.  (Grieaheim- 

Etektron).    T' n  u- 1  r  i^"  ri  'i      Veröffentl.  -21.  •».) 

H«'r.st)'Uurig  \un  lidrU^iulviT.  S  p  r  n  s  o  n. 
Engl,  ir»  007/19«»:..    f\  iK.tf,  iitl  -21./«.) 

Chemische  Hehandluiig  vuii  ICanniwollgewt'bPB 
zur  Erhöhung  ihrer  Fentigkeit  luui  (l  iu.  rhaftcn  Fär- 
bung' B  o  r  e  B  i  n ,  Ht.  Petenbuig.  Belg. 
190  969.  (Ert.  17./4.) 

Bkkhvrrfahreo.  E.  R  i  li •  n  Ii  i  i  h  ,  mia-- 
mont  ( Frankreich).    Belg.  I'.M  _'7.'    .  |;i  t    17.  4.) 

.  Herstellung  von  borHaiir«*r  ^tollt-.   Ii  o  i  i  u  m 
ley.    Engl.  l'2<Mi/i'.MM).    (Veröffentl.  -21., ü.) 

nrstillalion<«apparal.  M.  .Vrtaud.  Frankr. 
3»i4  130.   (Ert.  22.— 2Ü./Ö.) 

.Apparat  zum  Dcslillleffcs  von  WaaMff  nach  dem 
Mehrfacheffekt.system.       .\  n>  4-  r  i  <•  a  n    W  a  t  e  r 
Purvf  vin  k:  "Co.    Engl.  1(4177  It«"'».    (V.  r 
offentl.  -2l./r>.) 

Herstellung  von  Uialkylbarbilursäuren.  W. 
T  raube,  Berlin.  A  m  c  r.  822  105.  (Veröffentl. 
2Ö./5.) 


Herstellung  von  MlBgenittrln.  V.  l).  8  t  e  v  • 
aert    Frankr.  3«W272.    (Ert.  ii.  — 21». /.■>. ) 

Neuerungen  in  der  eleklrolythdu-n  II«  rsU  Uung 
von  Salz«*n  der  Halogenn«uerstoffs,iuren,  Deut« 
sehe  S  o  l  V  .1  V  -\V  e  r  k  e  .  A.-CJ.  Frankr. 
Zua.  «049/3Ü2  737.  (Ert.  22.— 2U./5.) 

Verfahren  zur  Vermehnmg  des  elrktrischn 
Widerstand*"«  von  Metallen,  Im  soikIi  r>  /ur  Herstel- 
lung \tiii  (üiilifjiflcn.  H.  l\  u  /.  e  I ,  Baden  bei  Wien. 
B  e  1  g.  UM  :!.!.-i.    (Ert.  17./4.) 

KIrktrolylbche  Zeiks.  U.  A.  ti  a  b  r  i  e  I ,  Neu- 
Vork.  A  ni  e  r.  828 109.  Obertr.  B 1  e  a  o  h  *, 
<-'uu.st  ic  Proceaa  Company.  (VeröffentL 
2<>./r..) 

li<  h;.ii.Mii  viiri  Krim.  .J.  ().  Handy,  Pitt«- 
buig.  l'a.    A  m  e  r.  b2l  037.    (Veröffentl.  2». /5.) 

Vorfahren  7.ur  »ehnellcn  K\lrakti«in  von  Jad 
au»  Jüdverbindungen  enthaltenden  Flüsaigkeiten. 
Soci^t^  Franca  ise  la  Norgin«. 
Frankr.  nr.l  mi    (Ert.  22.  2!»./5.) 

Hl  i-t.  lluuK  neuen  ParbstoKca  der  Tri- 

pht  iiyliiirthanreihe.  (A).  EngL  2s2021/19a& 
(Veröffcutl.  21.  yü.) 

Behaodlaug  feller  Ole  f.ur  (n-uinnung  einor 
gummiartigen  Maane.  Sociit^  Kocca,  Tosay 
et  de  Rons.  Frankr.  SetSIMw  (Ert.  22.— 29./5.) 

FillratloiMiapparat.  H.  Bolae.  Frankr. 
3(«  -SA.  (Ert.  22.  -2». /.">.) 

Herstellung  von  Formaldrh}4,  AmeisenHäure, 
Methylalkohol  und  ihren  Derivaten.  D.  Lance 
und  Frau  E.  G.  Elwortby,  Pknia.  Belg. 
191  037.  (Ert.  17./4.) 

fiMeranign.  Wilson.  Ens;).  12  .'>63/lun5. 
(V.röff.-nfl.  -21./«.) 

Ht  iötf  Illing  von  glanzenden  Fiidrn.  Bändern 
und  StnM)(  II  au-^  ViskotR'.  Müller.  Engl. 
I0ÜÖ4/190»V  (Veröffentl.  21./tt.) 

Herstellung  einoa  rauobaehwachen  QMrliillt- 
pul vrrs.  0.  R  o  b  r  e  c  b  t »  Berlin.  Belg.  191  301. 
(Ert.  17. /4.) 

HersU'llung  von  IJus.  F.  O  a  n  n  r  r  t  ,  Berlin. 
A  m  e  r.  821  92>1.  Cbertr.  .1.  A,  Hut  m  a  c  h  e  r. 
(Veröffentl.  2J>./5.) 

Pulverisieren  von  UacbofenscIUacke.  H.  C  o  1  • 
loBeua,  BerUn.  Amer.  821«00.  {V«r&ffenlL 
29./5.) 

Oheni  tische««  ImprifnlcreB  von  Holz  und  Taxtil» 
fax  m      Hasselmann.     E n g L  11  S94/190S. 

(Vrn.tfrnt!.  '21..'«.) 

Iii  ist'  iiiiui;  Min  Jodtrtten.  (Heyden).  EngL 

3 132/1  Hütt.  (Veröffentl.  21./6.) 

.Synthetische  Herstellung  von  Kaoipfi^r.  t».  L. 
A.  D  u  b  ose.  Kouen.    Belg.  191275.  (Ert. 

17./4.) 

.\pparjif  /III  Cr\k  inniiiit;  \iiii  rarhtirlprleni 
Saneroloft.  Finu  K.  Taix  geb.  Buhn.  PuriM. 
B  .■  1  i:.  i'.'u  'IS.-..   i  Kit.  17./4.) 

kasrinloHUHK  und  Verfahren  zur  Hcratellung 
derselben.  H.  V.  Dun  h  a  m  ,  ßellows  Fnlla,  Tfc. 
Amer.  821  620.  Cbertr.  C  a  sei  n  Co  m  pany 
of  America.    (VetoffentL  29./5.) 

Reinigen  vim  Kaiil»fhHk.  F.  (  .  HofMl. 
Brookline.  Mass.  Amer.  X217I7.  (Veröffentl. 
21».  .■>.) 

Veilaiuen  und  .Apparat  un  kunKrutratlun  von 
Flüssigkeiten.  Keatner.  Engl.  12902/1906.. 
(VerüffenU21  /Ö.) 

HeratallunM  '(Uastticher.  farbloser,  metalUreieir 
Fäden  mit  Hilfe  von  Ku|ift'ro.\vdzelluIo«P.  A. 
Droste.  Munv  li.  n,  U  c  1  g.  191  21».  (Krt. 
17.  4.) 

Mi  rsU'Ilnng  vun  küuiitlichem  NarOMir.    (,>.  B. 

\  u  m  a  n  n  ,  \Vin-.  iiot»n  (Holland).  Bf  I  g- 
19l»»tW.  (Ert.  17./4.) 
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Z«ltsebrirt  Mr 
jiogcwnndte  Cbeaüt 


flwtit^Wnnfi  vnn  kiinstlichfMii  Mannor.  <).  Bnn- 
wenB,  f'.Mid.    Bi-lü.  1;K)0s.'..    (Krt.  17.  4.1 

Herntfllung  knu/i  iitiii  i  t<'t  l.<>»ungcii  tür  die 
HorMU-llunR  künstlirlirr  s«-i(J<>.  J.  F  o  1 1  7.  i-  r  , 
Wikele  les-Loav«».  Belg.  18dUl8.  (Ert.  17./4.) 

HontoUung  MMriHeber  MU,  G.  R^got, 
Cn-il  Belg.  191 SOQ.  Zw.  zu  186671.  (Ert 
17.  4.) 

ll^r-t.'lluti«;  i-chtor  Lacfcc  (A).  Fr  an  kr. 
•Ifil  rm.  (Krt.  22.  2S)./5.) 

HerAU'lliing  von  L4>iin.  Sadtkoff.  Engl. 
4570/1906.  (Veröffentl.  21./«.) 

Hmtellnng  von  liehtrchU'iu  Lithopon.  \V. 
O  «  t  w  H  1  d  ,  Leipzig.  Belg.  191  070.  (Erl.  17  4  ) 

Herstellung  von  in  Wjuuser,  Fetten  und  OU'u  Um- 
nrbrn  Froduklen  nua  den  Salwn  höherer  Fottdiuren 
und  ääuico  der  Ob&urereiheu  mit  oiguiiBohen  ftrh- 
Stoffen.  (M).  Engl.  10079/1906.  (V«i«ff«>nt1. 
21. /C.) 

Erz«'ugung  murmorierter  Efielvte  aul  (>üu>, 
Por/eHan  und  dgl.  Bund 7.  E  D  g  I.  22  335/1005. 
(Veröffentl.  21./«.) 

Herstellung  von  .NrUllgltthfidf  II  für  elektrische 
Lampen.  J.  Lax.  Wien.  Belg.  191136  und 
19!  137.  (Ert.  ir/4.) 

Hentellong  von  MetallbintehM  od«r  -norkm. 
Th.  A.  Edison.  A  m  e  r.  821  026—821  «28. 
fU-rtr.  E  (i  i  s  o  n  S  t  o  r  a  g  e  B  n  1 1  e  r  y  ('  □  m- 
pany,  \Vei*t  Orange.  N.  .).    (Veröffentl.  '29. /.'S.) 

MeUllurgiselirr  Ofen.  I.  L.  R  o  Ii  <  1  i  >  .  .W-u- 
York.  A  m  e  r.  821 830.  Üfaertr.  J,  T,  M  o  r  e  • 
b  e  »  d.  (TerSffena  29. /5.) 

Hersteilung  einer  Milrhriwrilrmiilslon.  J.  P. 
B  a  e  r  t  R  e  h  .  Main/.,  Ii  e  I  g.  191  295.  ( Ert. 
17. /4.) 

HerRtellung  neuer  >'ilr(ialph.vlu<-ii|.>lunii4onaph- 
loUulfoalurcB,  Nitroalphyl  inudi idylamidonaph- 
tol SU  I f osiiu ren,  Amidoa Iphylacid vlamidonaphtokul  - 
foMiurcn  oder  Amidoaiphylantiwtaddylanudonaph- 
tolaulfoaiure  und  neuer  .\r.ofarb«toffe  au»  denselben. 
G  t»  B.  für  ehem.  Industrie,  H  a  h  e  I. 
Engl.  1-2  4J1  ÜHMl.    (Veröffentl.  21. /6.) 

V(  tf  iliK  11  /III  HerNtellunf;  von  schwer  gefrier- 
hiiKii  MtroKl^rcriiMprengsloUeii.  ('.  (]|a«aaen. 
JlerÜa.  lielg.  191  22ti.    (Ert.  I7./4.) 

Hentollnng  von  lönliehem,  trockenem  und  neu- 
1 1  il,  rn  ^'orshi.  S  o  c  i  e  t  e  F  r  »  n  ^  .•»  i  s  e  I  a  N  i>  r  • 
«lue.    F  r  a  n  k  r.  301  4H8.    (Ert.  22.— 29./'.'i.) 

Ofen.  AdaniH  &  Canubn.  Engl.  844D.\. 
I9UÖ.  (Veröffentl.  21. /6.) 

Hentelluflg  neuer,  pkarnMEealtoehcr  Verbin 
düngen.   (By)u   £  n  g  L  26  671/1906.  (Vetöffentl. 
21./«.) 

fhotographUrhfr  Dnick.     .M  n  n  I T.  Engl. 

1 7  Ü)7 / 1  Ol » { Veröf f cn tl.  2 1 . /«. ) 

Radiiimilirhe.  II.  Lieber.  Neil*  York. 
A  m  «•  r.  821  Oö",.  (Veröffentl.  29./5.) 

Reinigen  von  PttllnaHiro.  .Sirup  oder  unreben 
I^ungen.  Weinrich.  Engl.  11638/19t»5. 
(Voröffpntl.  2I./6.) 

l{<'iiiiv!en  von  nelallflächrii.  Tli.  .\.  Ediaon 
A  III  <•  r.  sjj  «(22.  (Veröffentl.  2«.  ) 

KeitiiK<ii  von  Ziirkeri^aden  mit  Kie-clfluor- 
w.issi  rst(.ff<iuri'.  S  o  c  i  e  t  e  c  i  V  i  I  e  <1  c  s  B  r  e  - 
v  e  t  -4  il  u  I )  0  c  t  e  u  r  S  c  h  o  o  n  j  H  n  »  ,  .Ander- 
Iccht.  Belg.  IUI  097.  Zusatz  zu  185  359.  (Ert. 
17./4.) 


KcprodiiktioD  «nea  ■utm  auf  Holz,  zur  Xacb' 
ahiimnc  <'iti^'>-l(^ter  Arbeit.  Peeile  fr&rea. 
F  r  ii  n  k  r.  at>4  127.    (Ert  22.  20./ä.) 

Herstellung  von  KoßliDiir.  '  Vermeesoh. 
Belgien  190  977.    (Ert.  17./4.) 

Ffillappnrat  für  Sammler kallerka.  Th.  A. 
E  d  i  H  o  n.  .A.  m  e  r.  821  623.  V  In  rtr.  E  d  i  ->  j  n 
S  t  o  r  a  g  e  B  a  1 1  0  r  y  C  o  ni  p  »  n  ^ ,  V\  tsi  Üivijige. 
N.J.    (Veröffentl.  29./6.) 

BannlMtetterica.  Stebbina.  EngL 
26  876/1906.  (Veröffana  2L/6.) 

Herstellung  von  Saarrslolf  durch  Zersetzung 
sauerstoffhaltiger  Salze.  C.  F.  J  a  u  b  e  r  U  £  u  g  L 
12  246/190«.  (Veröffentl.  21./«.)  und  Fnnikr. 
Zu.s.  .'5735/350  .177.  (Ert>  22.— 2«. /5.) 

Herstellung  von  Saucrstoffbrikcita.  D  e  r  - 
selbe.    E  n  g  1.  12  262/190«.  (Veröffentl.  21..  6.) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  von  8«iiwel«l- 
blamen.  J.  Lagaehe.  Frankr.  364  2f79. 
(Ert.  22.-29./5.) 

Herutellung  gelber  Scli^tefflfarbslotfc»  {A\. 
F  r  a  n  k  r,  3ttl  50s2.  •  (ErU  22,— 2y./5.) 

KonzentratiOD  von  SehwefeUänrr.  G  a  i  I  - 
lard.    Engl.  23  841/1905.    {V.n.ff.ntl.  21.  6.) 

Herstellung  von  Stt|»eroxyd?erliin«laagen.  Kircb- 
hoff  k  Neirath.  Frankr.  364249.  (Sri. 
22.  -  29.  /5.) 

Herstellung  von  Stahl.  .1.  \V.  Spencer, 
Neu- York.  A  ni  e  r.  «22002.  (VeröffentL  29./&) 

Behandlung  von  iStahl.  Taylor  ft  Had- 
ford.     Engl.  If.  ^  'V      C).    {Viröffentl.  21./«.) 

Behandlung  von  Taltak.  A.  C.  B  e  d  o  r  t  b  » 
und  (^.  B  e  d  o  r  t  h  a  ,  Windsor,  Goun.  Ä  m  e  r. 
821  919.  (VeröffenÜ.  29./5.) 

Tfrpenttnrelorle»  D.  IL  Roaa  n«d  F.  T. 
Edward«,  FletadiOT,  Ga.  A  m  e  r.  821  887. 
(Veröffentl.  29. /5.) 

Vaknumverdampfapparat.  J  ürgena>  EagL 
18  130/190.5.  (Veröffentl.  21./6.) 

Apparat  zum  teilweisen  Vcrls«k«fl  von  Tarl 
und  ähnlichem  stark  waooerhaltigen  BrenmaatoiaL 
Ober  bayerische  Koks  werke  und  Fa  * 
l>  r  i  k  e  h  e  m  i  »  e  h  e  r  Produkte*  A.<G. 
Engl.  5503/ 1900.  (Veröffentl.  14./6.) 

Neuerungen  im  Verr-imnuM  \im  \  ir^koae.  So- 
ciete  Frani;ai*<e  de  la  Viacuse.  Pari». 
Be  I  g.  191  17K.   (  Krt.  17.,  4.) 

.\])parat  zur  Uersteliung  von  Waasefalaffgw, 
B.  Ceisenberger.  Frankr.  361492.  (Ert 
l<i.-2L/ö.) 

Verbenem  der  Vitimf  vor  der  Oöning.    E  A. 

Barl)  e  t.  F  1     n  k  r.  nOI  4Sr?.    (Ert.  1«.— 21.,  ö.) 

Herstellung  \uti  ZeUulost-hisiingen  fiir  die 
Fabrikation  künstlicher,  »eidr  Umlirher  Färlen.  E. 
\V.  F  r  i  e  d  r  i  e  h.  F  r  a  u  k  r.  3«4  06«.  (Ert. 
lt(._21. /.-,.) 

ZeatrllngalMparatMn.  Aktiebolaget 
Separator.  E  n  g  L  10  874/1906.  (Veröffentl. 

21./6.) 

ZersetyiiiiL'  vt»i>  ölen  und  iihnliehen  orgoiüschen 
Köriierii  K  1.  B.  S  i  m  p  s  u  n  ,  Walton  (BSnglaiid). 
B  e  I  g.  htl  trtiH.   (FIrt.  17./4.) 

Extraktion  \l<u  Zinkoxyd  als  .Malfarbe.  E. 
V  a  r  l  e  2 .  Ixelle».  B  e  1  g.  191  246.  Zu«,  cu  186  345. 
(Ert,  I7./4.) 

Herstellung  von  ZtiadhölKero.  E.  Pobl. 
Zanuw.   Belg.  191  l.-M.    (Ert.  17./4.) 


Berirhiigungrn:  .Auf  S  HT'»  r  Sp  .  Z.  3."i  v.  o.  muU  e«  -i.  n  Ai  r.nniiis'  liung  Autattmi»chungfaetlkn 
Aul  ^.  11«4  i.  Sj)..  Z.  t>  V,  ...  iiiuU  CS  siatt  Jaeiiick«  Jaenccke  heiüen. 


Verlan  von  Julias  Spnagar  in  Berlin  N.  —  VarautwaMlleliar  B«dakteur  ProT.  Dr.  B.  Raas««. 
Dnisk  dar  Spammaehao  Buelidniekaret  Ja  Letpug. 
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